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Li, 


G. 


Ste (Articulus), ein einzelner, beſonders be= 
weglicher Teil des tierifhen und menſchlichen Kor⸗ 
pers, namentlich die beiden obern und untern 
Gliedmaßen oder Ertremitäten, im Gegens 
fag zum Kopf und zum Rumpf, aud) ein einzelner 
Teil einer Gliedmaße, wie die Zehen, Finger u. f. w. 

Glied, tünftlihes, auch Erfasglied, Pro: 
theſe, im allgemeinen jeder mechan. Apparat, der 
nad dem Berluft einer tät die phyſiol. Funk⸗ 
tionen bes betreffenden Teils oder minder 
volltommen zu erjegen Bermag: a8 Beitreben, 
derartig Berftümmelten einen lünftlihen Erſaß zu 
Daten iſt an gen im ne ser 
fi ehdren uche u ; fo berichs 
tet 3. ®. — von einem rom. Ritter Marcus 
Sergius, daß er ſich als Erſatz für feine im zweiten 
on Kriege verlorene rechte Hand eine fünjt- 
lihe Hand von Eifen machen ließ, welche ihn voll: 
tommen zu weiterm Kriegsdienſt befähigt haben 
jol. Am belannteften ift die 1505 durch einen 
Waßfenſchmied verfertigte und noch heute im Schloß 
Jagſthauſen gezeigte eiferne Hand des Ritters Gö& 
von Berlihingen, die, volltlommen aus Stahl gefer: 
tigt und durd eine hohle Schiene am Vorberarm 
befeftigt, nicht nur dur Drud an einem Knopf im 
Handgelenk gebeugt, fondern auch mit Hilfe der an: 
dern natürlihen Hand in allen ingerge ten be: 
liebig gebogen werben konnte, indem ein Stahlzapfen 
in ein in jedem Gelent befindliches gezahntes Rad 
einfprang und fo das G. in der gegebenen Lage 
feſtſiellte · Durch Drud auf einen andern Knopf 
Iprangen die Finger mittel3 einer Feder in die ger 
itredte Stellung zurüd. Da auch der Daumen einen 
ähnlichen finnreihen Mechanismus A fo ver: 
mochte Göß fein Schwert volllommen ficher zu füh- 
ren. der neuern Zeit ift die Anfertigung kunſt⸗ 
licher Ölievmaßen infolge ver großen Fortichritte der 
Technik, der Einführung geeigneterer Materialien, 
wie des Kautſchuls, des Hartgummis, des Alu: 
miniums u. dgl., und infolge der fabritmäßigen 
Herftellung, die beſonders dur den amerik. Bür- 

ertrieg wo wurde, zu hoher Volltommen: 
it gediehen. 

ea tünftlihes G. foll im allgemeinen jo ton: 
jtruiert fein, daß es nirgends drüdt und bei einem 
möglichft geringen Gewicht doch hinreichende Feſtig⸗ 
teit und Dauerh tigfeit befißt. Cin jeder derartiger 
Apparat, fo verjhieden auch im übrigen feine Kon: 
itruftion fein mag, befteht au brei Hauptbeftands 
teilen, aus dem jog. Körper oder der Hulſe, die 
im allgemeinen die Jorm des verlorenen ©. nad: 
ahmt und genügend feſt und dauerhaft fein muß, aus 
dem fog. Mehanismus, der bie einzelnen Hülfen: 
teile miteinander verbindet und durch Scharnier: 
gelente, Metallfevern, Kautfhufitränge, Darm: 
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faiten u. dgl. gewiſſe Stellung3veränderungen ver: 
mittelt, und aus den jog. Hilfdapparaten, denen 
die Befeftigung des fünftlihen ©. am natürlichen 
Gliedſtumpfe obliegt. 

Hinfihtlid der untern Ertremität galt lange geil 
der Stelzfuß für das befte Erfagmittel, ein hin 
reihend ſtarker hölzerner Stiel, an dem eine Hülfe 
befeftigt tft, die zur Aufnahme des Gliedſtumpfes 
dient (j. nachſtehende RAR 1), und in ber Zhat er 
langen viele Berftümmelte eine ganz außerorbent: 
lihe Sertigfeit und hidlihleit im Gebraude 
ihres Stelzfußes; doch haben ſich, ganz een 
von der Verunftaltung, die Übermäßige Belaftung 
des gefunden Fußes jowie die Not: 
mendigfeit, beim Gehen mit dem ; ; 
Stelzfuß abnorme Drehbewegungen | 
vorzunehmen, und bie bei jungen jr 
dividuen hieraus entipringende 
fahr_einer dauernden Verfrümmung 
der Wirbelfäule ald malen 
Nachteile herausgeftellt. ” 

Das erfte brauchbare fünftlihe .. 
Bein fertigte Bott in Ehelfea (1816) ; 
für den Marquis von Angleiey an, F 
wobei er zuerit einen befondern Me: ' 
chanismus für die Beugung des Knie⸗ 
und Fußgelent3 anbrachte. Dieſes in 
England febr verbreitete Anglejey: 
Poltſche Bein befteht aus einem Lin: 
denholztörper mit Stahlſcharnierge⸗ 
lenk, wiegt 3,70 kg und loſtet un⸗ 
gefahr 35 Pd. St. Die wichtigſten 

erbeflerungen find: das Bein von 
Dr. Balmer in Amerila, das fih durch 
einen außerordentlich finnreihen und 
tomplizierten Mechanismus auszeich⸗ 





Big. 1. 
net, aber hanf ge Nasa erfordert (Preis 
n 


150 Doll.); das von William Selpho in Neu: 
vork, von andern künftlihen Beinen durch zwed⸗ 
mäßige Anbringung einer enſehne unterſchie⸗ 
den (Vreis 150 Doll.); das Bein von Dr. Douglas 
Bly in Rochefter, bei dem die Bewegungen nicht durch 
Be an! ſondern durch tomprimierten Raus 
tſchuk hervorgebracht werden und deſſen Sprung: 
elent aus einem frei beweglichen Glasfugelgelent 
eiteht (Preis 175 Doll.), das Bein von Bror. 
Esmarch mit finnreihem Kniegelenkmechanismus, 
befonderer Federvorrichtung für Beugung des Knie⸗ 
elenks und Stredung des Fußgelenls und fehr 
Peiem Zebenmehanismus (Preis 150 M.); das 
Bein von dem Amerilaner A. Marl, deſſen aus 
Weichgummi bejtehender Fuß mit dem Unterfchen: 
tel dur einen feftftehenden — arlilu⸗ 
liert und feinen Zehenmechanismus hat (Preis 
100 Doll.) u. a. 
1 


2 Glied (militär.) — Gliederfüßer 


Zur Veranſchaulichung des innern Mechanismus 
von kunſtlichen Beinen diene Fig. 2, einen Längs⸗ 
durchſchnitt durch das Bein von Douglas Bly in 
Rocheſter darftellend. Das Fußgelent C wird durch 

eine Kugel von gut 
poliertem Glas ge: 
ildet, die in einer 
Höhlung von feftem 

>> vullanifiertem 5 
tſchut fi dreht und 
fo_jede Bewegung 
geftattet, welche das 
naturliche Fußgelenk macht. 
I ftellt eine von den vier 
ſautſchukfedern dar, welche 
vie Stelle der Musteln des 
natürlihen Beins vertreten 
und von ftarten Darmfaiten 
(D) durchbohrt werden, die 
ſich nad) abwärts an Stelle 
ver natürlihen Sehnen er: 
Itreden und in ihrer Span: 
nung duch Schraubenmut: 
tern (F) erhalten und regu⸗ 
liert werden. Rubt nun beim 
chen das Gewicht des Kör: 
vers auf der Kugel des Fuß: 
aelent3 C, fo tt die 
tihutfeder, die den Waben: 
musfel vertritt, ftart zuſam⸗ 
Fig. 2. mengebrüdt, und wenn das 
Gewicht des Körperd nad 

vorn auf den andern Fuß er wird, fo hebt 
fid die Feder und bringt ven nad vorwärts. 
Auf die gleiche Weife werden die Bewegungen bes 
Kniegelents durch die Kautſchutfeder E und den 
Draht H, die Bewegungen der Zehen durch die 
ever O vermittelt; be: 

7 I&räntt und geregelt wird 

die — 2 des Kniege⸗ 





lenks durch die Schnur A, die 
IE: die Stelle der Kreuzbänder 
zer des natürlihen Kniegelents 


he ft Ichwierig iſt d 
wierig ift der 
fünftlihe 6 der obern 
Extremität, da es ai eilt, 
eine Reihe ſehr zulammen- 
geſehter und verwidelter Be: 
megungen zu erfegen. Den 
- erften befrievigenden Appa- 
rat der Art ftellte der Hollän: 
der van terfien (1844) 
ber, der ziemlich ausgiebige 
Fingerbewequngen dabur 
ermöglichte, daß Darmfaiten, 
° die mit dem einen Ende an 
; den kunſtlichen Yingerglie: 
dern, mit_dem andern an 





0 

einem Korſett befeftigt find, 

2 du⸗ —S bei vers 

Big. 3. hiedenen Stellungen des 

liedftumpfes einen Bug 

ausüben und dadurd den Widerſtand von Federn, 

die fonft die Finger In beftändiger Beugung erhal: 
ten, überwinden. ; N 

Am kunſtvollſten ift der von Eharridre verfertigte 


kunſtliche Arm des Zenoriften Roger in Paris, der 
durch einen ähnlichen Mechanismus nicht nur jede 





beliebige Beugung und Stredung der Finger, des 
Handgelents und des Vorderarms, fondern auch 
durch Einfchaltung einer rechtwinklig zur Achfe des 
Arms stehenden feiten Scheibe, an deren Rand die 
außerhalb des Oberarms verlaufenden Saiten an⸗ 
reifen, ergiebige Drehbemegungen (Pronation und 
upination) der Hand und des Vorderarms geftat: 
tet. Weitere Vorrichtungen diefer Art rühren von 
Graf Beaufort, Behard, Gremmel, Kolbe, Mafterz, 
ihot u. a. her. Der Preis eines künftlihen Arms 
chwankt zwifchen 100und225M. Das Außere eines 
olchen ſtellt kr 3dar,in der a ben — —— 
arm3, b die Hülfe für den Oberarm, c das Scharnier: 
gelent des Ellbogens, d die Hülfe für den Vorder: 
arm, e das brehbare Handgelent, f die drw guher 
Fingerglieder und g die — zur Befefti: 
gung bed un Arms am Oberkörper darftellt. 
Bei allen Verftümmelten, die fchmere Arbeiten zu 
verrichten haben, muß die Fünftlihe Hand zum 
Abnehmen eingerichtet fein, um je nad) Bedarf an 
deren Stelle einen ſtarken eifernen Haten (zum He: 
ben, Tragen und Fortſchaffen von ſchweren Laften) 
oder eine febernbe Greifzange (zum feiten Greifen 
und leihtern Arbeiten) einhängen zu können. 
Die Lehre von der Herftellung und Anwendung 
fünftlicher G. wird als Brotheiis bezeichnet. 
Litteratur. Mechel, Die eiferne Hand des Cds 


au: | von Berlichingen (Berl. 1815, mit 4 Tafeln); Fribe, 


Nrtbroplaftit oder die jämtlichen bisher befannt ge⸗ 
tordenen kunſtlichen Hände und Füße (Lemgo 1842, 
mit 26 Tafeln); Douglas Bly, Artificial legs and 
arms. Remarkable inventions (Rodefter 1860); 
€. Meier, Über Ra Beine (Berl. 1871, mit 
24 Hohfanitten); Daul, X. X. Marks’ fünft- 
liche Glieder mit ——A und :Händen (nad) 
dem Ameritaniihen, Philad. 1871); D. Karpinfti, 
Studien über fünftlihe Glieder, im Auftrag des 
königlich preuß. Kriegsminiſteriums bearbeitet (Berl. 
1881, mit Atlas). 

Glied (militär.), die Aufftellung einer Anzahl 
Fußgänger over Reiter in einer Linie nebeneinan- 
der, fo daß die einzelnen Leute ſich einander be= 
rühren (Fühlung haben) oder nur ein geringer 
Builgemuen (etwa Handbreite) zwiſchen ben Ne⸗ 

leuten bleibt. Die Infanterie wird in zwei, die 
Ravallerie meift auch in zwei Glievern rangiert. 
Die Entfernung zweier hintereinander ſtehenden 
Glieder nennt man Gliederabſtand; berfelbe ift 
in den verfchiedenen Armeen fehr verfhieden. Bei 
der Infanterie ſchwankt er zwifhen 40 und 64.cm 
vom Rüden des Border: bis zur Bruft des Hinter: 
mann, vergrößert ſich aber bei hen und ven 
ohne Tritt ausge en Bewegungen auf 80 cm. 
Bei der Kavallerie beträgt der Abftand vom 


bh | Schwange des Vorder: bid zum Kopfe des Hinter: 


pferdes 80—240 cm. In Bezug auf die im Laufe 
der Zeiten Eu abnehmende Ölieverzahl f. Fechtart. 
lied, Wollgemwi Hin Suldaund Sanatı, .Kleud. 
Glieherabfenb, f. lieb (militär.). 
©liederbalfam, der Hoffmannſche Lebensbal: 


fam (f.d.). 

@liederegge, |. Wiejenegge und Tafel: Land: 
wintgaftihe Besatunn Maſchinen J, Fig.13. 

@lied er (Arthropoda), eine außerordent: 
lich zahlreiche Abteilung der wirbellofen Tiere, de: 
ven faft ausnahmslos (die Diogeneskrebſe, betreffs 
der Scheren viele Krabben und eine Reihe ſchma⸗ 
rogender Formen mahen Ausnahmen) fymme: 


Gliederhefe — Gliederung (geogr.) 8 


triſcher, mei tredter Körper aus Ringen be 
Ele welche ge au. ungleichwertigen Abteilungen 
(Kopf, Ropfbruft, Bruft, inter) vereinigen. 
Die Rörperbededung diejer Tiere beiteht aus einer 
harten, von der Oberhaut (Matrix) abgeichiedenen 


Haut, die von einem befondern Stoffe, Chitin ge: 


nannt, gebildet wird; die Muskeln ſegen fih an | untern 


ver Innenfeite der von der Haut gebildeten, hohlen, 
ring: oder ftabförmigen, ineinander gelentten Hebel 
an. An den erringen fihen gegliederte An⸗ 
inge, die bald als eigentlihe Füße, bald als 
bler, Kauwerkzeuge over Flügel ausgebildet 
‚und zwar je nad) ben einzelnen Klaſſen in 
jehr verjchiedener Weife und in verfchievener Zahl. 
a3 Nervenfoftem der ©. befteht in einer über dem 
Schlunde in dem Kopfe gelegenen größern Nerven: 
maffe, einem Ringe, 
und einer Doppeltette von Nerventnoten, die au 
der Baudjfeite in der Mittellinie ſich hinzieht und 
deren einzelne Knoten (Ganglien) durch Langs⸗ und 
Querfäden verbunden find .(fog. Stridleiter: 
Nervenfyftem). Die Sinnesorgane find meift 
In entwidelt, beſonders häufig maden fh zu. 
jammengefeste Augen (Sacettenaugen) bemerf: 
lich. An venfelben treten namentlic die Elemente 
des Licht zuführenden und Licht empfindenden Appa⸗ 
rats fehr ftart hervor ala fegel- bis pyramiden- 
förmige Stäbchen, melde im vordern Abſchnitt 
durchſichtig erfcheinen und daher aud) als Kryſtall⸗ 
ſtabchen bezeichnet werden. Zwiſchen denſelben 
lagert ſich Pigment und von hinten treten Faſern 
des Sehnerven an fie heran. Daneben kommen 
. einfahe Augen (stemmata) vor. Der Kreis⸗ 
lauf ift infofern unvollftändig, als meift nur ein 
an ber Rüdenfeite gelegenes Herz ohne Gefäße 
eriftiert und niemals ein vollftändiges Syſtem zum 
Herzen rüdführender Gefäße ausgebildet if. Das 
‚Herz hat, wenn vorhanden, feitlihe Spalten, durch 
welche das in der Regel farblofe Blut eintritt. 
Die Atmung findet entweder durch die äußere Kor⸗ 
peroberfläche oder durch befondere Organe, Riemen 
oder Luftrohren (Tracheen) ftatt. Die Raumerkzeuge 
wirken ftet3 von den Seiten her gegeneinander, 
werben aber häufig zu Saugorganen umgewanbelt; 
der Darm hat fait immer zwei Öffnungen, Mund 
und After. Die Geſchlechter find meiftens getrennt, 
doch findet auch Hermaphroditismus und unge: 
ſchlechtliche gung in Ausnahmefällen ftatt. Der 
Dotter fteht bei der Entwidlung des Jungen in dem 
Ei auf der Rüdenfeite des Jungen; meift kann man 
Larven⸗ und häufig auch PBuppenzuftände bei ber 
weitern freien Ausbildung unterſcheiden. 

Dan teilt die G., weiße vielleicht drei Vierteile 
der gefamten Artenzahl des Tierreichs umfaflen, in 
fünf Klaſſen ein. Dieſe find: Kruſtentiere (f. d., 

ea), durch Riemen atmende, hauptfächlic dag 

Waſſer bewohnenve G. mit zwei aaren und 
mehr ald vier Fußpaaren, mit Gliedmaßen an dem 
Hinterleibe und bald getrenntem, bald mit der Kopf⸗ 
bruſt verihmo! KRopfe; Spinnentiere (j.d., 
Arachnida), lnftatmende meiſtdas Land bewohnende 
G., ohne getrennten Kopf, ohne eigentliche Fühler, 
die zu eye umgewandelt find, meift mit vier yuß: 
yaaren; Onych op horen (f. Rlauenträger,Onycho- 
), luftatmende, landbewohnende G. von ge: 
Leibesform, mit einem Fühlerpaare und zahl: 
reichen, weniggliebrigen, je mit zwei Heinen Klauen 
bewehrten Fußftummeln; Zaufendfüßer (f. d., 
Myriopoda), luftatmente, landbewohnende G. mit 


er den Schlund Freu 





getzenntem Köpfe, zahlreichen, jehr gleihmäßiggebils 
beten Leibesfegmenten, mit brei Rieferpaaren, einem 
hlerpaar und ie einem Jußpaar an jedem geihes: 
mente; Inſekten (f. d.) oder Kerfe (Insecta), 
uftatmend, mit getrenntem Kopf, Bruft und Hinter: 
leib, einem Fuhlerpaar, drei Fußpaaren, die an der 
Seite, und meift mit einem ober zwei Flugel⸗ 
paaren, die an der obern Seite der Bruft angeheftet 
m, ohne deutliche Gliedmaßen am Hinterleibe. 
an hat die ©. wohl auch in zwei große Gruppen 
geteilt, in die Riemienatmer (Branchiate), zu 
welchen die Krebſe, und in die Luftröhrenatmer 
(Tracheata), zu welchen alle übrigen ©. gehören. 

@liederhefe, |. Mucor. 

@liederhälfe, die zwifhen den Samen zufam: 
mengejhnürte hthülle der Leguminofen. (S. 
& iedeeteft ee D; Dampftefiel, 4 

\\ el, j. Damp! a 
@liederkoralien, |. Ottattinien. 

Glied en, |. Seclilien. 

Bliedermann, Gliederpuppe, die auß Holz 
bis zu —— hergeſtellte menſchliche Figur 
mit beweglichen Gliebern, deren ſich die Künftler 
beſonders al3 Modell zu Gewandſtudien bedienen. 

@liederreifen, |. Rheumatismus. 

@liederfalbe, |. Rosmarinſalbe. N 

Gliederſchote, diejenige Form ver Kruciferen- 
ſchote, die zwiſchen ven Samen zufammengeihnärt 
iſi und —IJ bei ber Reife nicht der Länge nad) 
— ondern in der Quere in einzelne ein⸗ 
famige 'e außeinanderfällt. (S. Frucht.) 

@liederfeelilien, |. Seelilien. 

@liederipinnen (Arthrogastra), Spinnentiere 
(j. d.), deren Hinterleib in deutliche Ringe geteilt 
it, mit den Orbnungen der Walzenjpinnen 
(Solifugae), Afterflorpione (Pseudoscorpio- 
nina), Storpione (Scorpionidae), Geißelflor: 
pione (Pedipalpi) und Afterfpinnen (Pha- 
ke (©. bie betreffenden Artitel.) 

lieberfpirituß, ber zufammengefepte Anges 
Itafpiritus (}. d.). £ 

ie: (Arthrozog, Articulata), Benen- 

nung Euviers für die von ihm vereinigten Glieder⸗ 
füßer (f. d., Arthropoda) und Ringelmürmer 
(. d., Annulata). In neuerer Zeit hat ſich die An- 
ficht vielfach geltend gemacht, daß die legtern aller: 
dings zu den erftern innigere Beziehungen hätten, 
ol Typus der Würmer. E 

liederung ber Kontinente oberaud) kleinerer 
Länderräume, nad) dem Vorgange Karl Ritters, der 
diefen Begriff 1826 in feinem Vortrage «Über geogr. 
Stellung und horizontale Ausbreitung der Erbteile» 
eingeführt hat, Benennung für die mehr oder wes 
niger unregelmäßige Umrißgeftalt der betreffenden 
Landmaſſen, die dem Umftande ihre Entftehung ver 
dankt, daß an einen durch Meereseinſchniite in ſei⸗ 
nem Sg) nicht unterbrochenen «Rumpf» 
ſich größere oder tleinere «@lieber» in Geſtalt von 
Haldinfeln und Landzungen anfegen. Den Gliedern 
werden aud nahe Beltlanbeinf eln, die durch Meeres⸗ 
eingriff aus Halbinfeln hervorgingen, zugezählt. 
Diele horizontale ©. wird auı Küftenents 
twidlung genannt. DieBetrachtung der Karte zeigt, 
daß binfihtli ber ©. die Erdteile in der Reih 
Europa, Alien, Amerita, Auitralien, Afrika aufein: 
ander folgen, oder daß z.B. die Baltanhalbinfel 
ftärker gegliedert ift als die Iberiſche. (S. Erbe.) 

Als mathem. Ausdrud der benugte man 
zuerſt das Verhältnis des Kiüftenumfangs zum 

1 * 
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Fläheninhalt. Dem Mipitande, da hier Größen 
eriter und zweiter Dimenfion verglihen werben, 
uchte man opkaien, indem die Küftenlänge zur 

abratiwurzel aus dem Flächeninhalt in Beziehung 
geſetzt wurde, oder indem man Umfang und Inhalt 
mit den entiprehenden Werten eines flächengleihen 
Kreifed oder einer Mäcıengleichen Rugeltalotte als 
den Flachen Heinften Inhalts beigegebenen Umfang 
verglih. Da aber bei einer beftimmten Länge die 
Einzelgeftaltung der Kuſte ii: verichieden fein iann, 
und da dad Meflen ver Ktüftenlänge je nah dem 
KRortenmaßftab zu ſehr ungpleihen Zahlenwerten 
führt, fo haben all die fo gewonnenen Zahlenaus- 
drüde für die Größe der ©. wenig Wert. Inner 
lich berechtigter und auch anfchaulicher find die Me- 
thoden zur Beftimmung der ©., bei melden die 
Flacheninhalte de Rumpfes und der Glieder zu 
einander in Beziehung gelebt werben; allein hier 
macht oft die Abgrenzung des Rumpfes gegen bie 
Halbinfelgliever Schwierigkeit. Trogdem finden fich 
diefe Methoden neuerdingd mehrfach angewandt, 
aud nachdem jüngft der Begriff des mittlern Rüften- 
abftandes und der Brogentanteil des flächengleihen 
Minimaltüftenabftandes an der ganzen Flache für 
die Zwede der Glieverungsbeitimmung verwendet 
worden ift. — Vgl. Precht, Unterfuhungen über 
borizontale G. (in der « Zeitihrift für wiſſenſchaft⸗ 
liche Geographier, 1.Ergänzungäheft, Weim. 1889), 
mit vollftändiger Pitteraturangabe; Rohrbach, Üiber 
mittlere Grenzabftände (in Petermanns «Geogr. 
Mitteilungen», 1890); Ehrenberg, Studien zur 
Mefiung der horizontalen G. (Würzb. 1891). — 
Unter vertifaler ©. eines Länderraums verfteht 
man in der modernen Geographie *— Aufbau 
aus den verſchiedenen Formen won Ebenheiten und 
Unebenheiten, bie Überficht der räumlichen Anord⸗ 
nung von Tief: und Hochländern und Gebirgen. 
Veranſchaulichen laſſen fie fi hochſtens durch die 
Werte orometriſch ermittelter Größen (ſ. Gebirge); 
befier dienen dazu Höhenfchichtentarten und Profile. 

Gliederung der taktiihen Einheiten, f. 
Aufftellung und Gliederung der taktiſchen Einheiten. 

liederweh, f. Gelenkrheumatismus. 

@liede er, |. Ringelmürmer. 

©liedmahen, |. Glied. 

Gliedſchwamum, weiße Gelenkgeſchwulſt, 
fungöſe obertuberkuldſeGelenkentzundung 
(Fungus oder Tumor albus articulorum, Arthro⸗ 
face), eine chroniſch verlaufende, von der Sonovial- 
haut oder au vom Knochen ausgehende und all: 
wählid durch Appig wuchernde Granulationen die 
— *— und die umgebenden Weichteile er⸗ 
weichende Gelententzündung, welche beſonders auch 
vie Indchernen Gelenlenden durch Verſchwärung 
Karies) zerftört und häufig durch Fieber und 
Allgemeinvergiftung das Leben des Kranten auf 
das hochſte bedroht. Dieſes böSartige libel, das durch 
die Entwicllung von Tuberkeln innerhalb des Ge: 
tent8 entfteht, beginnt meift mit einem Gefühl von 
Schwere und Spannung in dem erkrankten Gelent, 
das nad) und nach mit einer unter der Haut lie: 
genden, ſchwammig anzufühlenden Geſchwulſt um: 
geben wird. Dazu gele en fich heftiger Schmerz 
und Hiße in der affizierten Stelle, außerdem Allges 
meinleiden des Körpers, Fieber und Schwäche. Der 
unter dem Gelenk liegende Teil wogen gewohnlich 
beträchtlich ab, die Haut über der an wird 
ſchließlich rot und blau, und die ganze Gelentgegenv 
ichwillt dur Zufammendrüdung der das Blut zu: 








Gliederung (militär.) — Glimmer 


rüdführenden Gefäße waflerfüchtig an. Bricht die 
Geihwulft auf, fo ergiept fih Citer in Menge, 
der bald durd Eintritt von Kuft in die Eiterhöhle 
zur übelriechenden Jauche wird, und dad ganze 
Knochengelenk nebit den Kapjelbändern wird auf 
biefe Weiſe zerftört. Dabei wird der Kranke durch 
ſchleichendes Fieber, Schweiße, Schlaflofigteit und 

roße Schmerzen auf den hödjften Grad der Er: 
——* gebracht, bis endlich der Tod, manchmal 

ilich erſt nach langen Leiden, erfolgt. 

Der ©. befällt vorwiegend das jugendliche Alter, 
namentlich Kinder von 2 bis 10 Jahren, doch wer: 
ben auch Erwahſene nicht verihont. Der Verlauf 
der Krankheit ift meift ein langwieriger, über Jahre 
fi erftredender. Die Behandlung iſt im Be 
ginn des Leidens konfervativ; fie befteht vor allem 
neben ftärfender Allgemeinbehandlung in Ruhige 
ftellung des erkrankten Gelent3 durch Verbände und 
in Einfprigungen von Jodoformdl oder Jodoform: 

lycerin in das Gelenk, in den fpätern Stadien 
A et gemöhnlidh nur eine operative Behandlung 
zur Heilung. 
Gliedwaſſer, |. Gelenkwaſſerſucht. 
Glienicke, Dorf, |. Altglienide, Bd. 17. 
Glimmen, eleltrifches, Eleltriſche Liht- 
erſcheinungen. 

Glimmer, eine Mineralgruppe, deren einzelne 
Glieder unter anderm eine außerordentlich leichte 
Spaltbarteit parallel einer Richtung befigen, ver: 
möge deren fie ſich in ungemein feine, meiſt elaſtiſch 
biegjame Lamellen zerteilen laſſen. Sämtlihe ©. 
gehören, wie die Unterfuchungen von Tſchermalk dar: 

eihan haben, kryftallographiih dem monollinen 
yſtem an, indeſſen mit einer eigentümlihen An: 
näberung ſowohl an das beragonale als an das 
thombifhe Syftem, indem einerjeit3 die Prismen: 
winkel faſt genau 120° betragen, und durch das Hin: 
autreten ber Längsflache eine ſcheinbar heragonale 
Entmwidlung bedingt wird, andererjeitd die eigent: 
liche jeiste Endflaͤche ver Bafis nahezu ganz hori: 
zontal Br Diejer Bafiz folgt die monotome Spalt: 
barteit. Chemiſch find die G. Silikate von Thonerde 
und Kali (over Natron), wozu aber in vielen auch 
Magnefia (und Eifenorgbul) tritt; bisweilen beglei- 
tet Kithion das Kali und findet ich Eifenoryd neben 
Xhonerbe; Kalt fehlt gewöhnlid. Immer enthalten 
fie Waſſer, das erft beim Glühen entweicht, oft auch 
luor. Doch laſſen fih mande G. noch nicht recht 
efriedigend auf bie bei ihnen vermutete Formel 
urüdführen, während die Analyſen von andern zur 
nnahme_fehr_tomplizierter hem. Verbindungen 
nötigen. Die Härte ift gering, das ſpec. Gewicht 
2,7 bi8 8. Alle ©. find optiſch Aweiadig, und bie 
er ala optifch einachſig geltenden haben ſich als 
olche mit Außerft Heinem Achfenmwintel herausge⸗ 
tellt; der Winkel der optiichen Achſen ift in 
ehr verſchieden, und auch die Lage der optiſchen 
chſenebene weift felbft bei chemiſch fehr ähnlichen 
Bortommniffen manche Verſchiedenheiten auf. Nur 
felten bilven die G. wohl geformte Kryftalle, bisweilen 
eriheinen fie als kurze, eig re ſechsflãchige 
Säulen, mehr noch als Lamellen, Blätter und Schup⸗ 
pen, bie vielfady zufammengemoben find. 

Sie beiden Hauptarten find zunädft: y Der 

KRaliglimmer oder Muskovit, ein farblofer, 
elblich:, graulic, grünlic:, rötlihmweißer, über: 
aupt Lichter G. von metallartigem Perlmutter⸗ 
glanz, gewohnlich durchſichtige Spaltlamellen er: 
gebend; im allgemeinen enthält er 46—48 Pros. 


Slimmerdiorit — Glindow 


Kiefelfäure, 31—86 Proz. Thonerde, etwas Eifens 
owd, unter den Allalien vorwiegend Kali (etwa 10 
Proz.), Heine Mengen von Walter und Fluor; die 
meilten Vorkommniſſe orbnen fi ber einfachen 
Formel R,ALSi,O, unter, worin R Kalium und 
den Wafjerftoff bedeutet. Salzfäure oder Schwefel: 
fäure greift dieſen G. nicht an. 2) Der Magne: 
iaglimmer. Dieſer zerfällt wieder in mehrere 
rten, deren häufigfter der ee 
iſt, von grüner, brauner oder ſchwarzer, meift ſehr 
duntler e und ftartem Pleochroismus; in ihm 
geht die optifche Achfenebene paraliel dem klinodiago⸗ 
nalen Haupiſchnitt; chemiſch unterſcheidet ſich dieſer 
durch Tonzentrierte Schwefelfäure vollig zerſetzbare 
G. von dem Kaliglimmer durd den gerin, Ge⸗ 
halt an —— (38—43 Proz.) und Thonerde 
(11—20 Broz.), namentlich durch den größern an 
Eiſen, fowie dur die Gegenwart der Magnefia, 
die mit 10—30 Proz. vorhanden, aber auch ſtets 
von etwas Kali begleitet ift. Blätter und Schuppen 
diefer beiden Mineralien find ſehr weit verbreitet, als 
entlihe Gemengteile mander alten Geiteine, 
3. B. von Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, Gummer⸗ 
vorpbyr, in gell Syeniten, Dioriten u. |. w.; 
Biotit (kein Raliglimmer mehr) findet fi) auch in 
jümgern Eruptivgefteinen, wie Trachyt, Andefit, 
Bafalt und den zugehörigen Laven. Granite und 
Gneife beherbergen bisweilen beiverlei ©. neben: 
einander. Durch parallel gelagerte winzige Glim: 
merſchuppchen gewinnen viele ſedimentäre Geſteine, 
wie Thonſchiefer, Sandftein, aud kryſtalliniſche 
Schiefer, eben ihr ſchieferiges Gefüge und ihre leichte 
Spallbarkeit in Blatten. Kaliglimmer erſcheint da⸗ 
neben vielfach als Umwandlungoprodult anderer 
Mineralien, z. B. non Granat, Cordierit u. f. w. 
Anbere feltenere Glieder der Glimmergruppe find 
ver Anomit, ein dem Biotit äußerlich und chemiſch 
ſehr ähnlicher —— —— bei dem aber die 
optiſche Achſenebene ſentrecht auf dem klinodiago⸗ 
nalen Haupiſchnitt fteht, der helle Phlogopit, 
ein faft ganz eifenfreier Magnefi limmer, und ber 
rabenjhwarze Zepidomelan, fehr rei an Eifen, 
auch kalihaltig, aber äußerft arm an Magnefia, der 
ftellenmweife in Graniten den Biotit vertritt. Durch 
ihren Gehalt an Lithion und Fluor ausgezeichnet 
find der graue oder bräunliche eifenreiche, optiſch 
wie Biotit befhaffene Zinnmwaldit, ber nament- 
lich auf Zinnerzlagerftätten vortommt, auch in ge: 
wirien Öraniten, insbejonberezinnerzjührenven, eine 
Rolle als Gemengteil jpielt; ſodann ber oft pfirſich⸗ 
blũtrote, eijenfreie und optifc fi) wie Anomit ver: 
baltende Lepidolith von Chursdorf bei Penig, 
Rozna in Mähren, Juſchakowa im Ural (mit 8,7 
Wro;. Fluor) und Paris in Maine. Beides find ſonſt 
Kaliglimmer; fie enthalten oft Heine Mengen von 
Cäfium, Rubidium, Thallium. Ein dem Kaliglim: 


mer (Muslovit) ganz entſprechend zufammengejep: | in 


ter Ratronglimmer iſt ver Baragonit vom Monte⸗ 
«ampione bei Faido. Ein beionderes, von den 
übrigen fid) etwas entfernenves Glied der Gruppe 
bildet der Raltglimmer (ſ. d.) oder Margarit. 

Der durchſichtige und in oft mehrere Duadratfuß 
großen Tafeln vortommende ©. dient in Peru und 
Sibirien zu Feniterfceiben; auch gebraudht man 
wohl durchſichtige ©. als Objeltträger oder ftatt 
Dedgläschen bei mitroftopiihen Präparaten, zur 
Heritellung der Kompaphäuschen, ftatt der if 
nen Lampencylinder, als Lichtrofetten, ala Vorfep- 
platten vor Djenfeuer; ben gepulverten ©. als Streu: 


5 


and; der fein gepulverte, mit Salzfäure ausges 
ochte und en G. wird PAARE u 
Brolatfarben ober Glimmerbronze benupt. In 
neuerer Zeit fommen aud) in Europa Glimmer- 
fenfter, und ‚mar in Mafchinenwertftätten (befon- 
der3 in England) und auf Kriegsſchiffen in Ges 
brauch, weil fie nicht fo leicht gertrüämmert werden 
wie Glasſcheiben. Neuerdings Vertigt man aus ©. 
auch Schußbrillen für allerlei Arbeiter in Eifen, 
Glas, Stein, vor ftarlem Feuer u. |. iv. gegen das 
Einfliegen von Splitteen ins Auge und gegen die 
fteahlende Hige. Am meiften wird zu den genannten 
weden ber indiſche G. verwendet, der fehr rein ift. 
Glimmerdiorit, |. Diorit und Kerfantit. 
Slimmergrauulit, Geſtein, |. Oranulit. 
Glimmerporphyr, Allgemeinbezeihnung für 
Felsarten, die in einer dem bloßen Auge homogen 
eriheinenden Grundmaſſe von grauer, bräunlider 
oder grünlicher Farbe Täfelchen oder Samellen von 
dunfelbraunem oder ſchwarzem Magnefiaglimmer 
(Biotit) enthalten. Befigt die Grundmaſſe mikroſlo⸗ 
piſchen ollas, jo gehört der ©. ER der Minette 
(j.d.) und bildet das vorne! he Aquivalent des 
Glimmerſyenits (f. Syenit); ift der mikroſtopiſche 
Feldſpat Plagiollas, jo gehört der G. zum Glimmer- 
dioritporphyr. 8 5 
Glimin erſchiefer, eine ausgezeichnet ſchieferige 
Felsart, die aus einem Gemenge von Glimmer 
(teils hellem Kaliglimmer, teils dünklem Magneſia⸗ 
glimmer, teils beiden zuſammen) und Quarz in ſehr 
wechſelndem Verhaltnis beſteht; die Endglieber in 
der Reihe dieſer wechſelnden Zuſammenſetzungen 
find ein faft nur aus Glimmer beſiehender Schiefer 
und ein glimmeriger Quarzitihiefer. Der Olimmer 
bildet ifolierte Schuppen und Blättchen ober zufam- 
menbängende Membranen; der Quarz, in linfen- 
ei en Körnern und dünnen Lagen, tritt gewohn⸗ 
ich erit auf dem Querbruch hervor; bisweilen bilvet 
er größere Knauern oder Wülfte. Die quarzarmen 
und nicht fhuppigen ©. befigen bie volllommenfte 
und bünnfte Schieferung. Äcceſſoriſch finden ſich 
vor allem bäufig Granat, aud Andalufit und Fajer« 
tieſel, Talt und Ehlorit, Hornblende, Gorbierit, 
Epidot, Zurmalin, Staurolith, Diithen, Smaragd, 
Apatit, Calcit, Magnetit, Eijenglanz, Rutil, Gra⸗ 
wit u. ſ. w. aljo eine große Menge von Mineralien. 
er Kaltgiimmerichtefer ist dur 
Raltipatgehalt bei zurüdtretendem a charak⸗ 
teriſiert. Mit dem Gneis, in den durch Aufnahme 
von Feldſpat ein Übergang ſtattfindei, und dem 
Phylit ift der ©. das hervorragendſte Glied, aus 
dem die archäiſche Formation, diejenige der Eepali 
niſchen Schiefer, zumal in ihrem obern Zeile auf: 
San wird; meit verbreitet ift er im Erzgebirge, 


einen reichlichen 


telgebirge, Riefengebirge, in ven Sudeten, den 
burger, Tiroler, Kärntner und Schweizer Alpen, 

ottland, Norwegen und im Ural. Als Ein- 
lagerungen enthält der ©. oft Ralfiteine, Quarzite, 
Chloritſchiefer, auch Erzlager, wie Brauneifenerz, 
an Silikaten und Schwefelmetallen reihe Magnei⸗ 
eifenlager, Kupfer⸗ und Duedjilberlagerftätten. 

Glimmerfgenit, Seftein, |. Syenit. 

Slimmlicht, Elettrifhes Glimmen, ſ. Elek⸗ 
triſche Lichterſcheinungen. 

lindow, Dorf im Kreis Zauch⸗Belzig des preuß. 

Reg.⸗Bez. Potsdam, am Glin dower See, der mit 
der Havel in Verbindung ſteht, hat (1900) 2716 E., 





BVoftagentur, Ferniprehverbindung, evang. Kirche; 
Siegelä und bebeutenden Obſtbau. 


6 Gliniany — 


Gliuiauy, Stadt in der öfter. Bezirkshaupt: 
mannfchaft Praemyslany in Galizien, in fumpfiger 
Gegend, Siß eines Bezirksgerichts (368,83 qkm, 
30 881 meift gried.-unierte nııthen. E.), hat 0) 
4894 E., darunter 900 Israeliten; bedeutende Webe: 
rei und Viehhandel. Weiten das Dorf Laszlie 
Kroͤlewſtie (896 ruthen. E.). — 

Sliuka, Febdor Nilolajewitſch, ruſſ. Schrift: 
ſteller, geb. 1788 im Gouvernement Smolensk, 
nahm 1805 an der Schlacht bei Auſterlitz teil, trat 
1812 wieder in bie Armee ein und war ala Adjutant 
des Grafen Miloradomitic in den gehn en gegen 
genket thätig. Später war er in bie Sache ber 

etabriften (f. d.) verwidelt, wurde 1826 nad Pe: 
troſawodsk vertiefen, durfte jebod bald wieder 

urüdtehren. ch 23. Febr. 1880 in Twer. 

Bone Beachtung verdienen feine «Briefe eines 
rufl. Offiziers über die Feldzuge von 1805—6 und 
1812 —15» (8 Bde., Most. 1815—16) und die 
«Stizge der Schlacht bei Borodino» (ebd. 1839). 
Als Dichter ift G. bekannt durch das beſchreibende 
Gebiht «Rarelien, oder die Gefangenihaft der 
Martha Johannowna» (Petersb. 1830), dag viele 
anziehende norbifhe Naturſchilderungen enthält, 
bie.poet. Baraphrafe des Buches Hiob (ebd. 1859) 
und andere umpftiidrzefigtöfe Gedichte. B 

Gliuka, Michail — ruſſ. Komponiſt, 
Neffe von Sergjej Rlolajewitſch ©., geb..1. Juni 
(20. Mai) 1804 im Dorfe Nomofpakt (Gouverne: 
ment Smolen3f), wurde feit 1817 in Peteröburg im 
Adelsinſtitut erzogen, zugleich aber durch den Violi⸗ 
niften Böhm u.a. in der Mufik unterrichtet. Er war 
1830—34 in Italien feiner Geſundheit wegen und 
mit muftfalifhen Studien —8 und fand dann 
in en in Berlin einen Lehrer, der fein Streben, 
Bei ch rufl. Muſik zu tomponieren, ermutigte. ©. 

chrieb darauf die Oper «Das Leben für den Zaren» 
(1886), deren Stoff er der Geſchichte des Suſſanin 

(f. d.) entnahm und die als die wahre ruff. Natio- 
naloper angefehen wird. Eine zweite Oper: «Rus: 
lan imd Ludmila⸗ 11822), hatte ähnlichen Erfolg. 
Don G.s brigen Kompofitionen find ein origi⸗ 
nelles Bariationenwerk für Orcheſter: «Kamarin⸗ 

'aja», und bie Duwerture «Jota Mragonejar am be: 
annteften geworben. Für Rußland bleibt ©. hoch⸗ 
bedeutend als der erfte, weldyer Die neuere national: 
ruſſ. Richtung in der Mufit eingefchlagen und all- 

jemein anertannte Vorbilder aufgeftellt hat. 1856 

am er wieder nach Berlin, um bei Dehn weiter 

u ftubieren, ftarb aber dort ſchon 2. Febr. 1857. 

entmäler wurden ihm in Smolensk und Peters: 
9 linker Sergiei Nitofojenitih, zuf. Shi 

a, Sergjej Nitolajewitih, rufl. Schrift: 
fteller, Bruder von Fedor ok erite ©., geb. 
1774, lebte feit 1799 als verabfchiedeter Major in 

Moslau und ſtarb 1847. Cr gab 1808—21 den 
a Ruſſiſchen Boten» heraus, der bis 1813 einen 
großen Einfluß im patriotiihen Sinne gegen Na: 
poleon ausübte. Von feinen fonftigen zahlreichen 
Schriften find bemerkenswert die «Memoiren aus 
dem %. 1812» und die «Memoiren über Mostau 
und das Ausland von 1812 bis 1815». 

Slinfti, Michail Lwowitſch, Fürft, aus einer ur⸗ 
ſprunglich tatar. Familie, unter der Regierung ded 
zönige Alerander Jagello von Bolen Hofmarſchall 
von Litauen und Staroft von Biclst. Er hatte 
12 Jahre in Weſteuropa augebracht und an den Rrie: 
gen des Raiferd Marimilian J. teilgenommen. 1506 
Tettete er Litauen durd einen fühnen Handftreich 





Gliſſon 


vor einem Tatareneinfall. Aber ſein ſtolzes und 
geralupatiges Auftreten gegen die Großen des 
eichs und Verdachtigungen bei König Sigismund, 
daß er das Land ber Herrihaft Moskaus unter: 
werfen wolle, brachten ihn in Ungnade. Aus Rache 
trat er in die Dienfte des Zaren Waſſilij Imano: 
witſch von Mostau, drang 1507 mit einem ruſſ. 
Heere in Litauen ein, wurde aber von Sigismund 
glölnoen. Der Zar ſcioß 1508 mit Bolen Frieden. 
. lebte nun, aller feiner Güter beraubt, in Mostau 
und murbe jpäter fogar ins Innere Ruͤßlands ver- 
bannt. Exit durch die Furſprache des Kaiſers Karl V. 
und ber Nichte G.s, Helene, welche 1526 die Ges 
mahlin des Zaren geworden war, befreit, murde 
©. 1533 zum Vormund ded minderjährigen Zares 
witſch Iwan ernannt. Als er jedoch daS ausſchwei⸗ 
fende Leben Helenens tabelte, ließ ihn dieſe Blenden 
und ing Sejängnis werfen, wo er 1534 ſtarb. — 
Bol. Warnta, De ducis M. Glinscii contra Sigis- 
mundum regem Pol. rebellione (Bresl. 1868). 
Glisſm, eine Geſchwulſtform, die im weſentlichen 
aus einer Wucherung ber zelligen Elemente ber 
Glia (Neuroglia) genannten Stüsfubitanz des 
centralen en befteht. ©. tommen daher 
befonders im Gehirn und Rüdenmarl, ſowie an den 
Ausytülpungen des Gehirns (Neshaut) vor. Die 
©. ver Nebhaut (die ausnahmslos zur Zerft: 
des erkrankten Auges führen) werben ausſchließli 
bei Kindern in ven erften.Lebensjahren, die ©. des 
Gehirns auch zuweilen bei Kindern, häufiger jedoch 
bei Erwachſenen beobadhtet. Die gliomatödjen Wuches 
rungen im Rüdenmart hängen häufig mit Höhlen: 
bildung (Syringomyelie) desjelben lan. Die 
©. des Gehirns bilden eine der am häufigften vors 
tommenden Formen der Gehirngeſchwulſte und kön: 
nen bei ihrem verhältnismäßig gutartigen Charälter 
und ee achſstum Jahre hindurch ee 
ohne zu ſchweren Krantheitseriheinungen Anlaß zu 
eben, während in andern Fällen Blutüber 
allung und Blutaustritt ſchlagflußähnliche Erſchei⸗ 


nungen, oder durch Druck au die Ya Gehirn: 
blutabern Erfheinungen von Waſſerſucht der Gehirn: 
öhlen hervorgerufen werden. Diagnoſe und Be 


a; 
nblung find die der —— . d.). 
kon, |. Montreur; Glioͤn, |. Jlanz. 

Glires nannte Linne die Ordnung der Rage 
tiere (f. d.). [tiere IL, ge 6). 

Glis, der Siebenfhläfer (f.d. und Tafel: Nage: 

Gliffade (fr3.), das Gleiten, auch als Tanzſchritt; 
in der tkunſt eine Art Streichfinte, ähnlich der 
Battuta (f. d.). 

Glissando (and) glissäto, glissicäto, Karen 
cando, von dem franz. glisser, gleiten, abgeleitet) 
bezeichnet bei Streihinitrumenten einen glatten 
Vortrag ohne Accentuation (bei Baflagen), auf dem 
Klavier das fehr ſchnelle Spielen einer auf den Uns 
tertaften aufs oder abwärt3 laufenden Paſſage in 
der Weife, daß mit einem Finger Nagelfeite) ſchnell 
über die Taften geftrichen wird. 

Gliffon (fpr. glif’n), Francis, engl. Anatom, 

‚eb. 1597 Ri Rampisham in Dorjetihire, war Pro: 
(or der Medizin und Anatomie in Cambridge und 
te fi fpäter in London nieder, wo er 1677 als 
Profeſſor der Anatomie und Präfivent des Koller. 
iums der Sirzte ftarb. Nach ihm iſt die Gliſ⸗ 
onſche Kapfel ver Leber benannt. Durch feine 

hre von der Srritabilität der belebten Faſer er- 
Scheint er als der Vorgänger Hallerd. Er ſchrieb: 
«Derhachitide» (Lond. 1660), «Anatomia hepatis> 
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(ebd. 1659), «De natura substantiae energetica» 
(eb. 1672), «De ventriculo et intestinis» (ebd. 
1677). Eeine fämtlihen «Opera medicophysica» 
— zu Leiden 1691 und 1711 in 3 Bänden. 
Slifſfonſche Schwebe, Lagerungsapparat für 
— (Budel | infolge Rhaditis 
und tubertulöfer Rnochenerfrantung). 
Glittretind, eine der hödften Spitzen der Id⸗ 
Ipene in Norwegen, m hoch. 
jjeb, |. Boris und vun 
betrotter 


Glo go! 
Leute, die alle Erdteile Aut efonbers a die 
irortmäßig zu Yuß, mittels 3 Sahrrabs u. 
dem Landivege eine Reife um die Erbe vollfü 3 

Globe Yellow (engl., ipr. glob jellö), |. Stachel: | w 
Denen si Big meine 

bigerina, Blobigerinenfchlamm, j. 

Globi, der Eiweißlörper, mit dem zufammen | fi 
das Hämatin (f.b.) dad Hämoglobin (f. Blutfarb: 
ftoff) bildet. Es hat einen hohen Kohlenſtoffe, aber 
geringen Schwefelaehalt und wird al ein $ifton 
(j. d.) angefehen. Es ift unldslich in Wafler, teiht 
löslich in verbünnten Säuren und Alta, 
a e di ne es; das Roagulum Töft ſich 
in ft& Säure wieder auf. Salpeterfäure fällt 
es in der Kälte, nicht aber in der Wärme. 

Globio us, Gattung —*5 fd). 
Baer 


inenteile in 


btr-; «Erdtrabern), 


@loboin, joviel wie Nitrogigcerin 

@loböl (engl. globe oil), Bezeichnun, 
Erpöl, das De Schmiermittel für Maf 
ven Handel tommt, 

©lobös at), tugelig, tugelförmig, aus Kugeln 
behchenb: Tobofität, Kugeligteit, Kugelform. 
za — — ſ. Kartenprojektion nebſt 


Gi⸗ Stein heißen gewiffe Blutfera, wenn fie 
— — von einer andern Tierart töten und 
auflöfen. Deshalb darf man Tierblut nicht zur 
Bluttransfuſion beim Menfhen anwenden, weil 
entweder dad Tierferum die Menſchenblutlorper⸗ 
hen oder da3 Menichenferum die Tierblutlörper- 
hen auflöft, was iddliche Nierenertrantung zur 
Folge haben kann. Die globulicive Wirkun wird 
gewiſſen Eiweißlörpern, den Alerinen (f. 
impfung), zugeichrieben. Start globulicid ift 3. 2. 
Kagenjerum, wenig oder nicht gloßulicib das Nas 
ninden: und Bla Durch längeres Er: 
— ie ” ° verlieren die Sera ihr globuli⸗ 

a} 

el ine, eine zu den Proteinen gehkrige, 
mur wenig ſcharf abgenrenzte Gruppe von Eiweiß: 
16: , die fi von ben andern Proteinen, den 
Al minen, durch einen geringern Schmwefelg jehalt 
und ftärtere Xantboproteinreattion, durd re 288: 
lichkeit (zum Teil in Waſſer nicht loslich, wohl aber 
in verbünnter Rodfalzlöjung), durch ihre bar: 
teit bei re Sättigung ihrer Loſung mit Ammo⸗ 
niumfulfat oder bei ganzer Sättigung mit Magne⸗ 
Baer durch die Fällbarkeit (sum Teil) durch 
jchwache Säuren, felbft durch Rohlenfäure, endlich 
turd ein 2 geringeres Dredungsvermögen unter: 
fcheiden. Sie finden fi im Blutplagma (Fihri⸗ 
nogen und die Serumglobuline), im Gier 
eiweiß und Eigelb (Bitellin), in ven Musteln 
(Myofinogen) und in Pflanzen (phptovitel: 
lin, ®flanzenmyofin, Baraglobulin). Bon 
bejonderm Intereſſe find die Serumglobuline, weil 
man an fie die baltericide, globulicive, agglutinie⸗ 
rende und antitorifhe Wirkung der Blutjera ge: 


@lo! Serra: 
. auf an ein jebt nicht 





bunden glaubt. Es giebt ein in 2 jer unldsliches 
Euglobulin und in Waffer löslihe Pfeupo: 
lohuline des Blutſerums Auf dem Fibrinogen 
bt die Gerinnbarteit des Bluted, da diefer Cie 
weißtörper bei der Blutgerinnun, durch das Fibrin⸗ 
ferment in den Faferitoff, das Fibrin, umgeman- 
delt wirb. Ein Apnliher — — findet aud) fatt, 
wenn beim Abfterben der Musteln das Myofinogen 
in a unibalihe a übergeht. 
uftreten von Globulinen im 
Pe de Enekkkmen d.d.). 
büll tartärl ti, Globüli martiäles 
Sur offizinelles 
eln geformter Eijenweinftein), 
u afrika von kunſi⸗ 


optiſch iſotrope 
— Gebilde, die, zu den jog. Kryftalliten 
örend, die primitioe Form darſtellen, in ber ein 
Erptalifationgfähiger Körper fih aus einem Mes 
dium ausſcheidet, das ihm einen gewiſſen Wiber- 
ftand entgegenfeßt. Die rundlihen ©. reihen ſich 
mitunter durch gegenfeitige Anziehung in einer 
linearen oder etwas gehrümmten Richtung ketten⸗ 
förmig aneinander und erzeugen IN die een: 

ten; verſchwimmen fie durch direlte Berũ 0% 
bei zu länglichen Same o entftehen bie ſog. Lon⸗ 
guliten. G. des S efel3 Können 3. B. —*8 
werden, wenn man * ri ung aus mei Loſun⸗ 
— bereitet, deren eine aus Schwefel in Schwefel⸗ 
len! Ref deren andere auß Canadabalfam, eben⸗ 
Bi in shmefltotenof 5 gelöft, befteht, und dann 
einen Tropfen einer ſolchen Miihung a einem 
Gle Tastäfelden unter dem Mikroſto— — en läßt. 
Andere aus Silitaten heſtehende G. ſcheiden ſich in 
e in den kanſtlichen Segen laden 
aus. Auı He runblicen, ve elblich oder bräun: 
us — ärbten Kürndıen, die s hen oft in unendlicher 
als unnolltommen gebilvete Ausſcheidungs⸗ 
. e in der Glasbafiß z. B. der Baſalte und 
— Melaphyre finden, werden wohl mit Recht 
u den ©. geredinet, ebenfo wie die rundlichen win 
Kpen Bartitel, aus ge * viele kieſelige Kugel⸗ 
hen zu! Bin & Heinen. Vogel: 
Ir let Kryftall “ (be. zo Birtel, Dann 180%). 
ulöfen, vie bei der Magen: und Pankreas⸗ 

seen der Globuline Be Produkte. 
us (lat.), Rügelhen; Globüli martiäles, 
—— Globuli tartari ferrati; Elobũli 

Buttn, gelben; globulds, tugelig. 

106n5 (lat., Rugeb), in der Geographie und 
Aftronomie eine Kugel he ein 
natürlich ſehr ftart —— aber getreues Ab⸗ 
bild der Erdoberfläche oder ver fheinbaren Himmels: 
fugel gegeben wird. Man unterfcheidet hiernach 
Erb: und Himmelsglob us. Der große Vorzug 
ber Globen vor den auf einer ebenen Papierfläͤche 
entworfenen Erd: oder Sternlarten ift darin be 
grünbet, daß dieſe letztern die gegenfeitigen Lagen: 
und Größenverhältniffe notwendig verzerren müfjen 
($. Rartenpro ses nebit Tafel), DaB dagegen die 
auf die Kugel gezeichneten Bilber alle Raumverhält- 
nifle —— ahnlich wiedergeben. Damit alle 
topogr. Einzelheiten an ihre richtige Stelle gezeichnet 
werden können, fowie zur Orientierung fi es vor 
allem nötig, bie Globusflache mit dem Gradnetz zu 
überziehen. Während die älteften Globen ganz dur) 
Handmalerei bergefellt wurden, werben jeßt im In⸗ 
terefle der fchnellen und billigern Serftellban eit 


—— nr 2 
Fer A fa. 
Ken 


reicher Meng 


8 Globus hystericus — Globusſcheibe 


Farioe Zweiede zwiſchen zwei Meridianen im 
ee an von 10 bis 30° gebrudt und biefe 
Mertbianftreifen nebeneinander auf, die Globus: 
unterlage aufgellebt. Der mathem. Entwurf diefer 
ebenen Zweiede erjorvert forgfältige Rüdfiht auf 
vie Kugelmölbung. — Vol. hierüber Steinhaufer, 
Grundzüge der mathem. Geographie und Land: 
tartenprojektion (3. Aufl, Wien 18857), 
Erfinder des Eroglobus gilt Anarimander 
(j. d.) von Milet, ala ber des Himmelöglobus 
doxus 4 d.). Ktolemäus (j. d.) el td) mit 
Globenheritellung und Krates von Mallos in 
Cilicien entwarf wet um 150 v. Ehr. einen ©, 
auf bem er ein Bild der gejamten Erboberfläche 
mit vier halbkreisfotmigen Erdinfeln gab, die durch 
einen äquatorialen und einen meridionalen Gürtel: 
ocean geſchieden waren. Er ließ den ©. zu Berga: 
mon aufftellen. Das ſymmetriſche Bild diejes ©. 
wurde fpäter ornamental und ſymboliſch verwendet. 
In der hriftl..byzant. Zeit belam dieſer Ervapfel, 
der das Symbol der —— — war, ein Kreuz 
ala Schmud und wurde jo zum Reichsapfel. Im 
13. Jal 3 entftanden arab. Himntelögloben; der 
berübmtelte, weil im Zeitalter der Entvedungen fo 
wichtig gewordene ©. ijt der 1492 von Martin Be- 
haim (f. d.) entworfene und in Nürnberg aufbe: 
wahrte (f. Karten zur Geſchichte der Geo: 
graphie Id); nur ein Jahr jünger ift der Glo- 
bus coelestis von I. Stöffler in der Konftanzer 
Gymnafiumsbibliothet; ebenfalls aus dem J. 1493 
ftammt der Erdglobus von Laon. Weiter find zu 
nennen ber Jagelloniſche ©., (nad) Eftreicher) ent- 
ftanden um 1510, welcher als eriter den Namen 
Amerila enthält, der von ©. Lenor, 1510—12, und 
von 2. Boulenger, zwiſchen 1514 und 1518; bie 
Globuslarte von Leonardo da Vinci (?), zwiſchen 
1515—20; die Globen des Nürnberger Altronomen 
Schöner von 1515,1520 (. Karten zur Gefhichte 
der Öeographie le) und 1533; ein ©. vielleicht 
von 1518 mit dem Namen Ingolftadt in der Samm: 
lung de Fürften Liechtenftein (früher Hauslab); der 
vergolbete ©. von 1528 in Paris; der Barifer Holz: 
globus von 1535; ©. von Nancy 1535—40; ein G. 
um 1540 wahrſcheinlich in Nürnberg entworfen; ©. 
Mercators, 1541; von Vopel, 1542. Diefe ältern 
Globen find faft ausnahmslos von großer Bedeu: 
tung, weil fie im Beitalter der großen Entdedungen 
entftanden und wie die gleichzeitigen Karten bie 
ortfohritte in unfern Kenntniſſen von den räum- 
lichen Berhältnijien der Erde erkennen lafjen. ir 
17. Jahrh. waren die niederländ. Globen von W. 
Blaeu N? d.) und bie italienifchen von Eoronelli(f.d.) 
ſehr geihägt. Der berühmtefte Himmelsglobus iſi 
der fog. Gottorp, den Herzog Friedrich von Holftein 
1656—64 durch Adam Dleariud und den Mecha⸗ 
niter Andr. Buſch aus Limburg ausführen und in 
Gottorp aufftellen ließ, der 17 aber feit 1713 in 
Petersburg befindet. Cr ift von Kupferbled und die 
Geſtirne find durch Heine Löcher dargeftellt. 
jegenwärtig feßt man allgemein die ſehr großen 
Erdgloben feüherer Bat weil unbequem und loſt⸗ 
fpielig, den Heinen dis zu etwa 80 cm Durchmeſſer 
nad, da ul legtern, ja auch noch Heinere, bei 
guter Ausführung allen Anforderungen durchaus 
genügen. Dod fin! rg a 
ingbejondere in Nürnberg in der Homannſchen Of 
in bergeftellten Himmels: und Erdkugeln nament: 
ich in Deutſchland ziemlich verbreitet, nad) ihnen 
zeichneten fi die von Rode beforgten Himmels: 








globen aus, bie feit 1790 zu Nürnberg er aud 
in Berlin verfertigt wurden und fi durdy Genauig: 
teit und Schönheit des Stichs empfahlen. Einen 
Kiefenglobus wollte Elifee Reclus für die Barifer 
Weltausftellung 1900 konftruieren. 1827 konftruierte 
€. Garthe einen Kosmoglobus, d. h. einen aus 
wei die Sternbilder daritellenden Glashalbkugeln 
bergefteitten Himmelöglobus, in deſſen Innerm er 
eine hölzerne Erdkugel —— Sehr brauchbare 
Globen von verſchiedener Größe, auch Reliefglo: 
ben werben namintlich in Leipzig, Berlin und Wien 
verfertigt. Bei den Neliefgloben müffen ihrer Rlein- 
beit wegen die Göbenverhältmife tart übertrieben 
werden, wenn man bie Bobdenplajtil der Erhober: 
Sur aud nur annähernd zum Ausdrud bringen 
toill, deshalb ift ihr wiſſenſchaftlicher und didaltiſcher 
Wert nit fo peob, als er vielfad gilt. Die Erd: 
abplattung zu re er ift bei ©loben gewöhn: 
licher Grohe durhaus überfläffig; denn fogar ein 
©. von 1m Slquatorialdurchmeiier hätte eine Bolar: 
achſe, die nur um ettva3,5mm verkürztwerden müßte, 
welcher Langenunterſchied dem Augevölligunbemert: 
bar wäre, Cine eigentümliche und kolofjale Art von 
Erbgloben ift das Georama, ein hohler G., in 
defien Innerm Galerien angebracht find, von denen 
aus man bie auf der Oberfläche in erhabener Arbeit 
und foloriert dargeftellten Länder, Berge, Meere, 
Fluſſe u. |. w. gleich am umgelehrt erblidt. 

Je, nad) der Ausitattung eines ©. ift feine Ver: 
wenbbarfeit eine fehr ungleiche. Steht die Polar: 
achſe ſenkrecht und ift fie unbeweglich, fo beſchränkt 
ſich der Wert eines Erdglobus darauf, ein geo: 
metriſch richtiges Bild der Oberflädentopographie 
und nad) allen Richtungen hin die wahren Ent: 
ferrunarn zu geben, die ſich durch einen halbkreis· 

ig gebogenen Metall teeifen mit Maßftab direkt 

en laſſen. Ein auf feinem Stativ brehbarer 
tattet, bie Wirkung der täglichen Umdrehung 
ber Erde auf Zeit: und Längenunterfdiede anfhau: 
lich zu machen, beſonders wenn ein Hlauatorialting 
mit Örad- und Stundenteilung vorhanden ift. Wird 
die Erdadıje der Wirklichkeit entiprechend gegen die 
Horizontalebene (Ctliptit) um 66%/s° geneigt, fo ge: 
tattet ein ſolcher ©. mit — tunden⸗ 
eis, Zeiger, etwa auch Kompaß, die Loſung ber 
meiſten Aufgaben der mathem. Geographie. Auch 
ein Heiner Mond ift oft dem ©. beigegeben, jo daß 
dann au die Mondphaſen leicht anfhaulic ge: 
macht werben können. Ähnlich kann man den Him: 
melöglobus durch Nebenapparate zur Entwidlung 
ber Hauptbegriffe der Aftronomie geeignet machen. 
ALS Induktionsglobus iſt der Neue große Schiefer: 
globug von 54 cm Durchmeſſer von D. Reimer 
(Berlin) zu benugen. — Bol. Wollweber, Globus: 
kunde (2. Aufl., Freib. i. Br. 1885); Siorini-Günther, 
Erd: und Himmelögloben, ihre Geihichte und Kon: 
teuftion (2p3.1895); vgl. aud den Artitel Globus: 
cheibe. [i. Hufterie. 

Globus terfous (lat.), bie hufterifhe Stugel, 

Globusſcheibe (franz. disque Bohlen eine 
Art von Teilglobus, weldyer die Darftellung nur 
eines Abfchnittes der Erdkugel ftatt ihrer Geſamt⸗ 
beit giebt, um einerfeit3 einen größern Mapitab 
ohne daraus folgende Unbequemlichkeiten der Be: 
nusung zu ermöglichen, und andererſeits beſſeres 
Herftellungsmaterial, ald das Papier es ift, nämlich 
Metallplatten, benugen zu können. Bor den Land: 
tarten hat die ©. mit dem Globus (f. d.) unter an: 
derm den Vorzug gemeinjam, daß fie die natürliche 


rmi 
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Bölbung der Erdoberfläche zur Darftellung bringt. 
Die Adel ne €. re — 
von E. on au: tt. — . Zeitihriit der 
Geſellſchaft für —E zu Berlin 1902, ©. 57 fg. 


(Berl. 1902). 

@locefter, ſ. Glouceiter. 

Slsckchen, Biolinenton, ſ. Glodenſchlag. 

GSlocke (aus mittellat. clocca), ein hohles metal⸗ 

lenes Gerät in Geſtalt eines ſtumpfen, unten aus: 
wärt3 gebogenen sen, mit einem Rlöppel ver: 
fehen, welcher durch ar lagen an die Glodenwand 
einen Schall heroorbringt. Das zu den meiiten ©. 
und faft immer zu größern Kirchengloden benußte 
Metal, Glodenmetall, Glodengut oder 
Glodenfpeife genannt, iſt meift eine Xegierung 
aus ungefähr 80 Teilen Kupfer mit 20 Teilen Zinn, 
alfo eine ziemlich zinnreiche und deshalb harte Bronze. 
Sonftige Metalle, der Legierung zugefeht, vermögen 
niemals eine Veredelung derjelben zu bewirken, er- 
zeugen aber faft immer erhöhte Sprödigkeit. Da 
in ältern Zeiten die Meinung verbreitet war, daß 
dur einen Zufas von Silber zur Glodenipeife 
der Klang der ©. ein fchönerer und reinerer werde, 
vflegte das glaubige Bolt beim Gießen einer Kir- 
chenglode Silbergegenftände gleihjam als Opfer: 
gabe darzubringen. In neuerer Zeit hat man je: 
do in England dur Gießen von vier ©. aus 
verfchiebenen Legierungen beiviefen, daß das Gil: 
ber den Ton der ©. teinesfall3 verbefiert, fondern 
verſchlechtert. Da ferner trob der forgfältigiten 
Analyjen in alten ©. ſich kein Silber nachweiſen 
ließ, it anzunehmen, daß die Öffnung des Schmelz: 
ofen, in welche die gläubige Menge ibr Silber 
hineinwarf, gar nicht zu der Schmelzmaffe führte. 

Über das Gießen der Gloden f. Formerei. 

Jede größere ©. hat oben einen Rreugbentel, die 
fog. Krone, mit weichem fie im Glodenftuhl (j. d.) 
beteftigt wird. Gemöhnlidy ift für die zu gießende 
©. das Gewicht und bie Zonhöhe vorgeichrieben. 
Die Tonhöhe wird durch die Größe der ©. und durch 
vie Stärte des Selagringe (desjenigen Teils, an den 
der Klöppel jchlägt) beftimmt._ Je größer die ©. ift, 
defto tiefer ift meift ihr Zon. Oft find auf den Kirch: 
türmen ganze Geläute, d. h. eine größere Anzahl 
von G., Sorhanden, die untereinander in einem bes 
ftimmten — ftehen, fo daß das Geläute 
aller G. harmoniſch zufammentlingt. Die ©. eines 
vierftimmigen Gelauts geben den Grundton, die 
Terz, Duinte und Oltave an; ihre Durchmefier ver: 
balten fid wie die Zahlen 2, 1°, 1%, 1; ihre Ge: 
wichte ungefähr wie 8, 41,0, 2*y0, 1. 

Stapipiaden, zuerſt von der Bochumer Guß: 
ſtahlfabrik geliefert, haben in neuerer Zeit in Fabri⸗ 
fen eine nicht feltene, für Kirchenbauten aber nur 
vereinzelte Anwendung gefunden. Bronzegloden 
bleiben j — — brauchbar; Stahlgloden 
find dem Roſten unterworfen. 

Stahlſtabgelaute, billiger als G., ſind in 

rita und England vereinzelt angewendet 
worben, in Deutſchland nur in Bergwerlen. Ihr 
Ton ift zwar fehr vein und hell, aber nicht weit 
genug vernehmbar. 

In Deutihland hen etwa 85 Glodengieke- 
reien; Hauptpläge dafür find Nürnberg, München, 
Berlin, Dresden, Augsburg, Würzburg, Rempten. 

Geſchichtliches. Schon früh beviente man ſich 
der&ymbeln, Schellen und Handklingeln zureligiöjen 
Gebräuden. In Agypten wurde das Ofirisfeft buch 
Glodenipielvertündet; bronzene Glodchen wurden in 








Aſſyrien gefunden (j. Tafel: Babyloniſch⸗Aſſy⸗ 
riſche Altertümer, Fig. 82), ſolche von Gold tru- 
gen Aaron und bie Sobenprieher der Juden am 
aum des Oberkleides ihrer Amtstracht, und in 
Athen bedienten ie} der ©. die en bei 
ihren Opfern. Auch die Römer kannten für die 
Ankündigung öffentlicher Berfammlungen den Ge: 
braud von ©. (tintinnabula) und nad) Sueton ließ 
Auguftus eine ſolche vor dem Tempel des Jupiter 
aufhängen. Für die chriftl. Kirche lag eine gleiche 
Verwendung ſehr nahe. Doc) ift nicht betannt, daß 
in den erjten Jahrhunderten die gottesdienftlichen 
Verfammlungen der Ehriften dur irgend ein 
tönende3 Zeichen angelündigt worden wären. In 
Kloſtern bediente man ſich wohl, um die Gebet3- 
ftunden (f. Hora canonica) anzufagen, der QTuben 
ober mit dem Hammer zu tn Holzplatten, 
wie heute noch in ber orient. Kirche üblich ift, ebenio 
noch in manchen Klöftern des Abendlandes. Erit 
im 6. Jahrh. werden ©. ausdrudlich erwähnt im 
Franlenreiche und af ben brit. Inſeln. Zur Zeit 
Karls d. Gr. waren fie ſchon ziemlich verbreitet, auch 
beitand bereit3 ein Ritus der Glodenweihe (f.d.). 
Die älteften ©. waren von geringem Umfang, 
wurden nicht gegofien, fondern gejchmiedet. Die 
älteften Eremplare find wohl die St. Filans Bell 
im Edinburgher Mufeum, die ©. von Orfney und 
der fog. Saufang im ftäbtifchen Mufeum zu Köln. 
Erſt ſeit dem Anfang des 14. Jahrh. wuchſen fie zu 
mädtiger Größe an, nachdem man ſchon vorher zum 
au übergegangen war. Die berühmten Gloden: 
sießerfamilien zu Nürnberg und Augsburg datieren 
aus dem 14. Jahrh.; im 15. Jahrh. war Öhert van 
Wou aus Kampen in Holland, desgleichen die Fa⸗ 
milie Klinge (Rlingbe), die vorzüglich im nordweſtl. 
Deutichland thätig war, berühmt. Die ältefte da: 
tierte ©. ift die ded Doms zu Siena von 1159 und in 
Deutſchland die der St. Burkardsliche in Wurz⸗ 
burg von 1249. Zu den größten ©. rain die des 
Kreml zu Moskau von 1538, 4320 Str. je wer, welche 
beim Brande herunterfiel und in der Erde lag, bis 
fie 1836 auf einen 1 m hoben Granitfodel neben 
dem Iwan Welifij genannten Glodenturm ge: 
boben wurde; ferner die auf dem Turme Iwan 
Welikij felbft, 1000 Etr. ſchwer und 1819 gegoflen; 
die Ratferglode auf dem ſüdlichen der beiden Weit: 
türme des Kölner Doms, 543 Cir. ſchwer; die Haupt: 
glode der Peterslirche zu Rom, 380 Gtr. ſchwer; 
die ©. auf dem mittlern Domturme zu Olmütz in 
Mähren, 358 Etr. ſchwer; die —A G. des 
Stephansdoms zu Wien, 354 Etr. ſchwer; die ©. 
auf Notre: Dame zu Paris, 340 Etr. ſchwer: die 
große ©. Maria gloriosa des Doms in Erfurt, 
275 Etr. ſchwer. njcriften und Ornamente, zu: 
weilen auch Bildwerle, wurden ſchon in roman. 
Zeit auf den G. amgebradht; Jene find faft aus: 
nahmslos religiöfen Inhalts oder fie geben Aus: 
tunft über ven Gießer und den nr — Vgl. Dite, 
Glodenkunde aa eh); ehe, Sitter. No: 
ten über die Glodengießerkunit des Mittelalters 
(Münfter1857), Schönermart,DieAlteräbeftimmung 
@lodeifen, |. Gloden. [der ©. (Berl. 1889). 
Glocken (als Zeitwort), ein Verfahren, durch 
das mitteld eines erhitzten meflingenen Kegels 
nr genannt) faltenreihe Rraufen und 
ejegungen an Kleidern fo geplättet werben, daß 
eine Reihe halbrunder Bogen entſteht. 
Glo parat, ein Gichtgasfang, ſ. Eiſen⸗ 
erzeugung. 
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@lodenblume, |. Campanula. 
Glockenbojen, |. Betonnung. 
@lodenezhanftor, |. Erhauftor. j 
©lodenfahrt, alte Voltsfage, nad der Mitt: 
woch vor Ditern die Kichengloden nad Rom zum 
dar fliegen und am Sonnabend ve an ihre 
tellen —II — oder vielmehr ihre Geiſter, denn 
die Glocken ige t fieht man in den Türmen hängen. 
@lodenförmig, |. Blüte. R 
©lodengieherei, |. Formerei und Gießerei⸗ 
@lodengukform, |. Formerei. [fammofen. 
Glockengut, |. Glode. 
Glockenharmonika, ſ. Harmonika. 
Glockeunmnetall, |. Glode. 5 
@lodenrecht, das Eigentumsrecht an den Kir: 
chengloden. Es ift unzmeifelhaft, daß die Gloden 
feit uralter Zeit zwar Bertinenzen der Kirchen find 
und vorzugsweiſe zu religiöfen Zwecken verwendet 
werden, daß von ihnen aber daneben auch in den 
verfchiedenften Fällen, die mit dem Gottesdienſte 
gar feinen Zufanımenhang haben, Gebraud ge 
macht wird. Die urfprüngliche Beftimmung, ber 
Gloden it, zufammenzurufen, und zwar nicht bloß 
zu feierliher Kultushandlung, fondern aud zu 
mweltlihen Berfammlungen oder zur Hilfeleiftung 
in der Not (Sturmglode, Feuerglode) oder zur Ver: 
folgung von Flüchtlingen u. j. w. 

a die Gloden im liturgiihen Apparat einen 
Play einnahmen, fo ſchrieb ſich die ae eine be⸗ 
fondere Kompetenz darüber zu; die Kirchengloden 
wurden eingefegnet und fogar geweiht (f. Gloden- 
weihe); fie wurden zu ben firhlihen Sachen (res 
sacrae) gerechnet; den Pfarrern wurde die Auflicht 
und Verfügung über diefelben zugewieſen und ihnen 
die Anftellung der Glödner und die Dienftgewalt 
über diefelbenübertragen. Injehr vielen Gemeinden 
dienen diefelben Gloden kirchlichen und profanen 
gpsin, und zwar find fie regelmäßig in dem 

irhturm angebracht. Hier entitehen häufig Kon: 
flitte über den Gebraud, indem die Pfarrer auf 
Grund des kath. Kirchenrechts die ausſchließliche 
Verfügung darüber beanſpruchen, wozu fie im 
Zweifel aud) berechtigt find. — Vgl. Artikel Kirchen: 
aloden in von Stengels «Wörterbuch des deutſchen 
BVerwaltungsrechts», Bo. 1 (Freib. i. Br. 1890). 

@. (franz. Droit sur les cloches) war fonft auch 
die Bezeihnung für ein altes Herlommen, nad) 





Glockenblume — Glodenftuhl 


poleon I. nad) der Eroberung von Danzig dem ©. 
jemäß, und auf ausprüdliche Verordnung des Kai⸗ 
ſers erhielt jeder Mann des Belagerungslorps 
einen Teil des Erldſes ausgezahlt. i 
Glockenſchlag — ber Ton, welcher 
entfteht, wenn man auf einer Violine oder Biola 
eine freie Saite kräftig anftreiht, ben Bogen auf: 
ebt und die Tonbildung durch janftes Reißen der 
aite mit einem Finger unterjtüßt. 
@lodenfchläger, Waffe, |. Schläger. 
©lodenipeife, |. Glode. ; 
©lodentpiel, elektrifches, ſ. Eleltriſches 
Glodenfpiel. 
@lodenfpiele,Zufammenitellungenvon®loden 
verſchiedener Größe, die nach der diatoniſchen 
oder diatoniſch⸗chromatiſchen Tonleiter geſtimmt 
find, um vermittelſt Klaviatur oder Walze durch 
bemweglihe Hämmer zum Erllingen in Melodien 
gebracht zu werben. Anfänge von foldhen fin= 
den fi ſchon in frühen Zeiten, fo im 5. Jahrh. 
das bombulum, beftehend aus einer metallenen, 
Stange mit wagerechtem Kreuzbalten, an dem bie: 
Gloden hingen, aud) nolae und tintinnabula ge: 
nannt. Aus dem 10. bis 12. Jahrh. find Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen von folden ©. erhalten. 
Klavierinftrumente größerer Art, Carillons ger 
nannt, lommen feit dem 16. Jahrh. auf Türmen 
und öffentlihen Gebäuden beſonders in den Nieber- 
landen vor. In Deutichland vermochten fie ſich 
weniger einzubürgern, fommen aber in niederdeut⸗ 
chen Gegenden hier und da vor (3.2. in der Paro⸗ 
hialfiche zu Berlin, Garnifontiche zu Botsdam). 
Während in den Niederlanden 115, in Belgien 97 
©. in Gebrauch find, weiſt Deutfchland deren nur 
8 auf; das erfte kam 1487 mit nur wenigen Gloden 
Au DREI Ve Reina mn LE An Jlanben 
in Anwendung. Zur leichten Handhabe dient eine 
Erfindung des Holländerd Smulderd. Ein Taften: 
apparat ermöglicht e8, getragene Tonftüde aller Art 
ur Ausführung zu bringen. Nach diefem Syſtem 
iſt das neue Ölodenfpiel der St. Petrikirche in Ham: 
burg mit 40 Gloden eingerichtet. Kleinere ©. mit 
Taften waren auch in den alten Orgeln. Bei Militär: 
mufiten und feftlihen Aufzügen hatte man tragbare 
Carillons, bie mit Klöppeln gefchlagen wurden. An 
die Stelle diefer trat in neuerer Zeit die Lyra oder 
das Stahlfpiel, beftehenv aus abgeftimmten, auf 
einem Igraförmigen Rahmen bes 
feftigten Stahlftäben, die mit 
einem Hammer gejchlagen werben. 
Glodenftube, ver mit Schall: 
fenitern verfehene Raum im Kirch: 
turm, in dem die Gloden hängen. 
Giockenſtuhl, eine Vorrich⸗ 
tung, in der die größern Glocken 
aufgehängt werden und ſchwin⸗ 
gen. Da dur dad Schwingen 
der Oloden eine Schwingung des 








Fis. 2. 


welhem die Gloden einer eroberten Feftung dem 
Kommandanten der Artillerie des Belagerers ge: 
börten, von welchem fie die ſtädtiſchen Behörden zus 
rüderfaufen mußten. Einen Teil biefer Summe 
behielt der Kommandant für fi, den Reſt verteilte 


ganzen Turms en fen 
= wird, muß der G. möglichſt feſt 
Stehen; er foll daher auch mit den 
Mauern de3 Turms nicht in 
fefter Verbindung ftehen. Die 
Gloden werden durch ſchmiedeeiſerne Bänder mit 
ihren Kronen an ſtarke eichene Riegel befeftigt. 
Diefe tragen an ihren Stirnfeiten eiſerne Lager: 
zapfen, mittel3 deren fie in den im eigentlichen ©. 
angebradhten Lagern ruhen und in diefen brehbar 


er unter die Mannſchaft. Noch 1807 verfuhr Na: | find. Der ®. ift ein aus Winkel: und Flacheiſen, 





Glodentaufe 


wie in umftehenden Fig. 1u.2 (Vorder: und Seiten: 
N, oder Eichenballen gebildete Gerüft, das 
auf einer Ballenlage im Glodenturm aufgeſtellt 
wird. Die Bewegung der Glode geichieht durch 
ein Hebelwerk, welches von unten angezogen wird. 

@lodextaufe, |. Glodenweihe. 

@lodenthaler, vie Thaler, welche Herzog Auguft 
von en Lüneburg : Kl zum 
Andenken an die Räumung Wolfenbüttels ſeitens 
der Öfterreicher 1643 (auch in halben und Viertel: 
jtüden) in fieben verſchiedenen Geprägen ſchlagen 
ließ. Sie tragen ſänitlich bis auf einen, auf den 
nur der Klöppel dargeftellt ift, als Symbol deö 
Friedens das Bild einer Glode. 

©lodentierchen, ſ. Vorticelliden. 

@lodenton (ital.nota sostenuta), eine Geſangs⸗ 
manier, bie in dem ſchnellen Wechſel von Crescendo 
(1. b.) und Decrescendo auf einem und demielben 
Zone befteht und faft wie der Ton der Glode wirft. 

@lodenton, Nürnberger Künitlerfamilie, deren 
Mitglieder als Miniaturmaler berühmt waren. 
Das ältefte war Georg der Altere (geft. 1515); 
jein Geh Albrecht fol eine große poet. Bega: 
bung beſefſen und auch ala Formſchneider fi aus: 
gezeichnet haben. Den größten Namen aber erwarb 
1% Nikolaus ©. (geit. 1534), der das berühmte 
Meßbuch für Slbredt von Mainz 1524 ausführte, 
das jest in Aſchaffenburg aufbewahrt wird, wo ſich 
auch ein von ihm illuftrierte3 Gebetbuch befindet. Die 
Bibliothek zu Wolfenbüttel befigt von ihn eine Bibel 

mit Miniaturen nah Durers Holzfchnitten. 
Glodenturm, ſ. Eampanile. 

Glodenventil, |. Bentil. 

@lodenvögel (Chasmorhynchus), Gattung der 
Fruchtvogel (j.d.), die in vier Arten das tropiſche lon⸗ 


2 — BETT. 






er 
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tinentale Amerila bewohnt. Die Tiere haben einen 
platten, niedergedrüdten, weit geſpaltenen Schna: 
bel, find an der Kehle und den Wangen nadt. Die 
Geſchlechter find in der Färbung fehr verſchieden. 
Eine der belanntern Arten ijt ver Schmied ober 
Glödner (Chasmorhynchus nudicollis Temm., 
\. vorftehende Figur), bei der das Männchen ſchnee⸗ 
meiß ıft, das Weibchen aber graugrün, unten heller 
mit dunfeln Längsſtreifen, mit ſchwarzem Scheitel 


- 
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und ſchwarzer Kehle. Länge 25cm, wovon auf den 
Schwanz Tem entfallen. Die Tiere haben einen 
dem Glodengeläute jehr vergleichbaren Ruf, den fie 
nad Sonnenuntergang erſchallen laſſen. 
Glodenweihe, oder (nicht amtlih) von der 
Abwaſchung der Glode mit Salz und Waſſer auch 
Glodentaufe genannt, nad dem Pontificale 
Romanum bie feit dem 8. Jahrh. übliche feierliche 
Benebiltion (nicht Konfelration) der Gloden zum 
lirchlichen Gebraud. Eie ift den Biſchof, in ibren 
eigenen Kirchen den Übten und Prälaten vorbehals 
ten; Priefter bedurfen zu ihrer Vornahme der Er- 
laubnis des Papftes. Die ©. befteht im Beten von 
Palmen (befonderd Pſalm 28), Abwaihung, Sal: 
bung mit Strantenäl und Chrisma und Räuderung. 
Seit Ende bes 10. Jahrh. erhalten die Gloden Na— 
men; Glodenpate ijt der, welcher dem Benedicie- 
renden den Namen der Glode mitteilt. Schon aufs 
giogene Gloden werben nur mit Weihwaſſer und 
eugzeichen benebiciert. Auch die evang. Kirche 
übergiebt die. Gloden feierlid) ihrer Beftimmung. 
— Bl. Steffens, Kirchenweihe und Glodenfegnung 
aus dem röm. Pontifilale (Eſſen 1893). 
euer oder Großglodner, nächſt dem 
Drtler (3902 m) und dem Konigsſpitz (3857 m) der 
ri te Gipfel des öfterr. Alpengebietes, der zehnte 
ochſte in den Dftalpen (f. d. und Karte: Salz: 
urg und Salztammergut), erbebt ſich in den 
Hohen Tauern an der Grenze von Tirol und Kärn⸗ 
ten zu 3798 m Höhe. Der Berg, eine der ſchlank⸗ 
ſten Eispyramiden, gehört niht dem Hauptlamme 
an, fondern entjteigt dem 11 km langen Grat, ber 
fi) vom Eistögele (3439 m) füböftlich bi zur Mün- 
bung bes Leiterbachs in die Möll unmeit Heiligen 
blut (f. d.) eritredt. Die Dftfeite dieſes Grats, in 
dem ſich zum legtenmal gegen D. die ganze Groß: 
artigfeit der Hochalpen entfaltet, fällt pi en den 
mächtigen de der Paſierze (f. d.) al — 
lich gegen die Oberftufe des Kalſerthals ſenken ſich 
vom Schneeminteltopf (3412 m), dem Romaris: 
wandfopf (3547 m) und der Glodnerwand (3721 m) 
das Lapermwig:, Frusnig: und Teiſchnitzlees; ſudlich 
hangen vom ©. und der Adlersruhe (3463 m) das 
Köpnig: und das Leiterlees gegen die gleichnamigen 
Thäler hinab. Der Grat beiteht aus Chloritfchiefer, 
der an der Dftfeite von gelblihmweißem Kaltglimmer: 
ſchiefer unterteuft wird. Der Gipfel beiteht aus zwei 
durch eine bald felfige, bald übereifte Scharte ges 
trennten Spigen, dem Kleinglodner und dem 
etwas höhern Großglodner, mit einem 2m hohen 
Kreuz. Die Ausficht erftredt ſich über den ganzen 
Kranz der Alpen vom Ortler bis zum Triglav, nord» 
wärts bis zum Böhmer Wald, ſadwäris bis zum 
Adriatiſchen Meer. Die Befteigung it durch Er: 
bauung von fünf Schußhütten jegt Pehr erleichtert ; 
biefe find: das Glodnerhaus auf der Eliſabethruhe 
(2101 m), die Hofmannshütte an der Pafterze 
(2438 m), die Salmbütte im Leiterthal (2805 m), 
an Stelle der alten, verfallenen Hütte errichtet, 
die Stüplhütte auf der Vanitſcharte (2800 m) und 
die Erzherzog: Johann: Hütte auf der Adlersruhe 
(3464 m) ; letere wurde vom Öfterreichifchen Alpen= 
Hub, die übrigen vom Deutſchen und Efterreichis 
ſchen Alpenverein erbaut. Von Heiligenblut zum 
Glocknerhaus wird eine Straße angelegt. Die Er: 
bauung einer Bergbahn von Heiligenblut auf der 
Großglodner (Großglodnerbahn) und einer 
elettriiben Kleinbahn von Heiligenblut nach der 
Südbahnlinie Franzenefeſte⸗Villach ijt geplant. 
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Die erften Verſuche zur Beſteigung murden 
19. Aug. 1799 auf Anregung des Kardinal und 
Fürftbiihofs von Gurt, Furſt Salm:Reifferiheid, 
unternommen; doch wurde dabei nur die Spike 


des Kleinglodners (3765 m) erreicht. Auf einer | DO 


zweiten Crpebition unter Salms Leitung wurde 
29. Juli 1800 die Spitze des Großglodners felbit 
erreicht; 1802 fand die dritte Salmfhe Expedition 
hatt, wobei auch der Fürftbifhof den Kleinglodner 
eftieg. Seitdem wurde der G. häufiger beitiegen, 
unter anderm von Franz Keil, der ein Relief, und 
von Markus Bernhart, der ein Panorama des 
Berges entwarf. Ein von dem Geoplaften Ober: 
lerchet 1892 vollendetes, 7 m langes und 3m brei: 
tes Nelief des Glodnergebietes im Maßftabe von 
1: 2000, wobei der Großglodner ohne Überhöhung 
eine Höhe von 1,0 m hat, befindet fih im Landes: 
mufeum zu Klogeafant — Be Rabl, Illuſtrierter 
Glocnerführer (Wien 1881); Specialfarte ber Groß: 
elodnergruppe An : 50000, Wünch. 1900). 

Slödner, Vogel, |. Glodenvogel. 

—— Oſtalpen. 

Glocktnitz, Rarlifleden, |. Gloggnitz 
Slserſen. Ole Chriſtian, norweg. Dichter, geb. 
7. April 1838 zu Kriſtiania, war Schuldireltor, zu⸗ 
legt (bi 1882) Direktor einer Töchterfhule zu Kra⸗ 
gerd, machte dann eine Reife nad) Jtalien und lebt 

jegt in feiner Vaterftadt. Man hat von ihm die 

omane und Rovellenfammlungen «Sigurd» (1877), 
«En Fremmed» (1880), «Fra mit Friluftslio» (1881), 
«Laura» (1883), aFra Nord og Syd» (1884), «Dag: 
ligbags» (1886), «Minbre Map (1887), 
«fra jagten og naturen» (1892) und «Bü kjärligheds⸗ 
ftien» (1892). 

Glog., hinter der lat. Benennung von Tieren 
Abkürzung für KRonftantin Wilhelm Lambert 
Gloger, einen deutſchen Naturforider, befonders 
Drmithologen, geb. in Rafischla (Oberichlefien), geft. 
1859 in Berlin. 

‚Glogau. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Lieg: 
nig, hat 935,68 qkm und (1895) 74173, (1900) 
72622 C., 2 Städte, 138 Landgemeinden und 
108 Gutäbezirte. — 2) ©., auh Grofglogau, 

um Unterihied von Oberglogau (1. d.), Kreis: 

jabt im Kreis ©. und Feſtung zweiten Ranges, 

En lint3 an der Oder und an den 
Fa: Linien_Breslau-Stettin und 
Liſſa-Hansdorf der Preuß. 
Staatöbahnen, ift Sik_ des 
Landratsamtes, eines Land: 
gerichts en 
Breslau) mit 15 Amtsgerich⸗ 
ten (Beuthen a.D., Garolath, 
Freiſtadt, G. Grünberg, Guh⸗ 

— rau, Halbau, Herrnftadt, Kon⸗ 
topp, Neufalz a. D., Poltwig, Priebus, Sagan, 
Sprottau, Steinau a. D.), eined Amtsgerichts, 
Hauptiteueramtes, einer Reichsbankſtelle, Waſſer⸗ 
dauinipeftion, Kommandantur, Fortifitation, eines 
Artilleriedepots, Bezirlslommandos, der Komman⸗ 
dos der 9. Divifion, 17. Infanterie:, 9. Kavallerie⸗ 
and 9. Felvartilleriebrigade und hat (1895) 21836, 
(1900) 22147 E., darunter 6500 Katholiken und 716 
Seraeliten,in Garnifon Stab, 1.und2. Bataillon des 
3. Pof. Infanterieregiments Nr. 58, das 2. Nieder: 
{chlef. Feldartillerieregiment Nr. 41,1. Bataillon des 
——— von Dieskau (Schlef,) Nr.6, 

iederſchleſ. Pionierbataillon Nr.5 und die Beſpan⸗ 
nungsabteilung des Schleſ. Trainbataillons 
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ernſprecheinrichtung, ſtädtiſche Feuerwehr, Mailer: 
eitung (feit 1442), Kanaliſation, Gadanftalt der 
Schleſiſchen Gasaltiengeſellſchaft. Die Stadt ift im 
., ©. und W. auf beiden Oderufern mit Zeitungs: 
werten umgeben, die 1881 nad) Oſten zu erweitert 
wurden und eine Ausdehnung der Stadt zur Folge 
atten. fiber Die Oder im ein rteine große höberne 

rüde nach der befeſtigten Dominfel. Die Stadt hat 
ein Denkmal Kaifer Wilhelms I. (1900), drei evang. 
Kirchen, Darunter eine der ſog. Friedenslirchen (f.d.), 
und brei fath. Kirchen, unter leßtern der Dom 
auf einer Oderinfel, ferner zwei Synagogen, ein 
tönigl. Schloß, jest Sitz der Behörden, mit dem 
Hungerturm zur Erinnerung an ben Hungertod ber 
von Herzog Johann II. eingeiperrten Magiftrats: 
perjonen, ein Rathaus mit Turm (80 m), neues 
Voltgebäude, Garnifonlazarett; an Unterrichts: 
anftalten ein töniglihes evang. Gymnafium, 1708 
als Seminarium geftiftet, jeit 1812 Oymnafium, 
tönigliches kath. Gymnaſium, 1626 von den Sefuiten 
gegründet, eine Kriegsſchule, fimultane böbere 
Mädchenſchule, Knaben: und Mädchenmittel⸗, Hand: 
merterfortbildungsfhule, ferner zwei Freimaurer: 
logen, Stadttheater, ftäbtiiche Krankenanſtalt mit 
Siechenhaus und Bürgerfpital, Dialonifjenanftalt, 
Klofter und Krankenhaus der Grauen Schweitern zur 
heil. Elifabeth, Dombofpital, Armen:, Waiſenhaus, 
igrael. Heiliges Stift. — Die Induftrie (25 Fabri⸗ 
fen mit etwa 1000 Arbeitern) erftredt ſich auf Fabri⸗ 
lation von Zuder (die Raffinerie in ©. ift eine Zweig: 
anftalt der Zuderfabrit Hrauftadt), Stärke, Sirup 
und Dertrin, Thonwaren, Mafchinen und Turm- 
uhren, Eifengieberei, Dampfſtellmacherei, große 
Cifenbahnmertitätten. Bedeutend ift das geogr. In⸗ 
ftitut von Carl Flemming (j. b.) jowie der Wein: 
handel, Neben der Reichsbankſtelle beftehen Kom⸗ 
manbditen des Schlefiihen Bankvereins und der 
Breslauer Wechslerbant, ein Vorſchußverein, eine 
Kreiß: und eine ſtädtiſche Sparkaſſe. — Ehedem 
war G. Hauptitabt des Fürftentums ©., welches 
der dritte Sohn des niederfchlef. Herzogs Heinrich II. 
oder des Frommen, Konrad IL., in dem Teilungs- 
vertrag von 1252 erhielt. Es begrift damals den 
en nördl. Zeil von Niederſchleſien oder ©., 
Sagan und Croſſen in fi. Durch Konrad, der viele 
deulſche Koloniften ind Land 309, wurde die Stabt 
anfehnlich erweitert und erhielt Deutſches Recht. Sein 
Sohn Heinrich III. erweiterte fein Beſitztum durch 
Erwerbung des größten Teils des Furſtentums Bres⸗ 
lau; doch zerfiel es unter deſſen Söhnen 1309 wie: 
der in vier Teile. Die damals von Przemiſlaw ge: 
ftiftete Sonberlinie ©. jtarb mit demfelben 1331 
wieder aus, worauf bie beiden andern glogauiſchen 
Sonberlinien, die von Sagan und von Gteinau, 
das Land, jedoch jegt_unter böhm. Hoheit, ge: 
teilt in Belip nahmen. Das nunmehr unter Herzog 
Heinrich IV. neu gebildete Herzogtum ©. wurde 
bald wieder in mehrere Teile zeriplittert, deren 
Fürsten 1476 ausftarben, worauf nad langen 

treitigleiten 1481 ber Herzog Johann von Sagan 
mit ©., jedoch mit Ausnahme von Schwiebus, Zül: 
lihau und Erofien, die an den Kurfürften Albrecht 
Achilles von Brandenburg famen, belehnt wurde. 
Mit feinem gewaltthätigen Sohne Johann II., der 
1489 feiner Länder verluftig wurde, ftarb der 
piaftiihe Stamm der Herzöge von ©. völlig auf, 
und feit 1506 hörte ©. auf, ein eigenes Herzogtum 
in dem böhm. Schleſien zu bilden. In der legten 


Beni erſter Klaſſe mit ſtelle, Zegeaet 


Glogau (Guſtav) — Glofie 


Periode der piaſtiſchen Fürften, 1329—1481, war 
die Stadt ©. geteilt und gehörte halb den Herzögen 
von Zeichen, halb den Beſitzern des Fürftentums. 
Im Dreißigjährigen Kriege wurde. ©. mehrmals 
von den — — und wieder von den Kaiſerlichen 
etobert. Friedrich II. nahm ſie in der Nacht vom 
9. zum 10. März 1741 dur Sturm ein und ließ fie 
ftärter befeftigen. Rad} ver Schlacht von Jena 1806 
wurde G. nad geringem Widerftande 3. Dez. an 
Bandamme übergeben. Am 17. April 1814 fiel es 
an Preußen zurüd. — Vgl. Berndt, Gefhichte der 
Stadt Yenpgioone während der eriten Hälfte des 
17. Zahrh. (Glog. 1879); derſ., Geſchichte der Stadt 
Großglogau vom Ende des Dreißigjährigen Krieges 
bis zum Ausmarjd der Franzoſen 1814 ſebd. 
Minsberg, Geſchichte der Stadt und Feſtung Grob: 
glogau vom eriten Zeitr bis 1850 (2 Bde., ebd. 
1853); von Below, ie Geihichte des J. 1806. 
6.3 Belagerung und Verteidigung (Berl. 1893). — 
3) &. oder Oberglogau, Stadt im preuß. Reg.: 
Ber. Oppeln, |. Obergli aan 
Slogan, Guftan Rh ſoph, geb.6. Juni 1844 zu 
Laufischten bei Labiau in Dftpreußen, ftudierte 1863 
—68 in Berlin zuerft Medizin, dann Philologie und 
Vhiloſophie, wirkte dann in Halle, Neumark und 
Winterthur ald Lehrer und habilitierte fich 1878 ala 
Brivatbocent der Bhilofophie in Zürich. 1882 wurde 
er daſelbſt Profefior der Philoſophie am Polytech⸗ 
nikum, 1883 außerord. Brofefjor in Halle a. ©. und 
1884 ord. Brofefjor in Kiel. Er ftarb auf einer Reife 
in Griehenland 22. März 1895 zu Laurion. ©. 
ſchrieb unter anderm: «Steinthal3 pfychol. Formeln 
zufammenhängend entividelt» (Berl. 1876), «Abri 
der philof. Grundwiſſenſchaften (®b.1u.2, Bresl. 
1850— 88), «Ziel und Weſen der bumaniftiichen 
Bildung» (dur. 1881), «Grundriß der Pſychologie⸗ 
(Brest. 1884), «Die Ideale der Socialdemofratie 
und Die Aufgabe deö Zeitalters» (Kiel 1892), «Graf 
Leo Tolſtoj, ein ruf]. Keformators (ebb. 1893), «Die 
Hauptlehren der Logik und Wiflenjchaftslehren (ebd. 
1894), «Das Borflabium und die Anfänge ber 
Phils ophie (hg. von Siebed ebd. 1896). — Bl. 
Deuflen, Zur Erinnerung an Guftav G. (Kiel 1895). 
Sleoggrig (Blodnis), Marttfleden in der Be: 
zjirlshaupimannſchaft Neunkirchen in Nieberdfter: 
teih, in 439 m Höhe, an der Schwarza und der 
Linie Wien: Trieft der Öfterr. Sübbahn, Siß eines 
Bezirkögerichtd (315,85 qkm, 24821 E.), hat (1900) 
ala Gemeinde 5291 €., ein romantiſch gelegenes 
Schloß, did 1803 eine Benebiltinerabtei, deren 
Gründung dur den Grafen Edbert von Pütten 
in das 11. Jahrh. zurüdreicht, mit Kirche (gute Ge: 
de, Gruft und Denkmäler der gräfl. Familie 
Burmbrand feit 1265); Baummollipinnerei, Filz: 
und Bollwaren-, Gellulofe:, Bapier:, Schololade⸗ 
und Feigentafleefabrilen, große Gins«, Sederweiß- 
und Holzichleitewerte. Die Brauntohlengruben bei 
dembenachbarten DorfeEnzenreut find \ eit 1881 auf: 
gelaſſen. Zwiſchen G. und Murzzuſchlag überfteigt 
die Sudbahn 896 m hoch den Semmering; 2 km von 
©. an der Bahn die große, ehemals ärariſche Pa: 
yierfabrit Schlöglmäp!t, je: gr a haft. 
ovacz (Ipr. wohl, jemeinde im 
umgar. Komitat und Stuhlbezirt Arad, 7 km im 
von Arad, an der Linie Arad⸗Karlsburg⸗ Tovis der 
Unger. Staatsbahnen (erfte Siebenbürger Eijen- 
bahn), kt (1890) 4152 meift tath. deutſche E.; blü- 
benden Aderbau. Der hier gebaute Tabak ift vor: 
Gloire (fr;., fpr. gldahr), Ruhm. ſtrefflich. 








D. | befonderm Sinne bei Griechen und 
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Gloire de Margottin, |. Roie nebit Tafel, 
Slomaci, Landftric, j. Daleminzen. [dig. 7. 
‚Glomeridae, Familie der Schnurafleln (1. .), 
mit furzem, breitem, afjelförmigem Körper, hari⸗ 
ſchalig und mit der Fähigkeit, ſich einzurollen. 
Glomerüli Malpighii (lat.), die Malpighi: 
chen Rörperchen in den Nieren (i. d.). 
Glommen, ver größte Fluß Skandinaviens, 
entipringt im norweg. Amte Söndre-Throndhjen 
im Aurjundfee, einem lleinen Bergſee unmeit 
Rdraas, durchfließt dann die waldreichen Thäler 
Öfterdalen, Eolör und Ddalen, biegt bei fongs- 
vinger gegen Weiten, durchfließt den See Gjeren, 
geht, verftärkt durch die Gewäſſer des Bormenelo 
und Midienfees, wieder in ſudl. Richtung, bilder 
bei dem Gute Hafslund unweit Sarpaborg (f. d.) 
den 22 m hohen Fall Sarpfoß oder Sarpen und 
münbet bei Frederiksſtad in den Stagerrat. Der 
Fluß, 567 km lang, ift bis Sarpen (12 km) ſowie 
aud oberhalb des Falis 32 km meit ſchiffbar; bei 
hohem Waflerftande gebt ein Teil feines Waſſers 
in den ſchwed. See Wenern. Das Flußgebiet be 
dedt 41.000 qkm. Die Bahn benust fein Thal. 
@lonsin, |. a cerin. . Dorologie. 
Gloria (lat.), lm: tirhlicher Lobgefang, 
©loria, in Frankreich beliebtes Getränt aus 
füßem ſchwarzem Kaffee mit brennendem Cognac. 
Gloria, ein in verihiedenen Rreuzungsarten 
hergeſtelltes Gewebe mit einer Kette von Drganfin- 
feide und einem Einfhlag aus feinem mollenene 
Kammgarn. 
@lorie, in der Kunft, |. Heiligenichein. 
GBlorienfchein, Heiligenfchein, der helle 
Ring, den man bei tiefftehender Sonne auf einer 
betauten Wiefe um den Schatten feines Kopfes 
fehen kann, wobei die den Ropfichatten an um: 
gebenden en aus ihrem Innern heraus 
u leuchten ſcheinen. — ©. in der Kunſt, ſ. Hei⸗ 


igenſchein. 

Giloriette 7 aud das Gloriett), Laube, 
Luſthauschen. Belannt ift das Gloriett in Schön: 
brunn bei Wien. 


} Verherrlihung. 

@lorifizieren, verherrlihen; Glorifilation, 

@&loriöla, |. Heiligenſchein. 

@loriöß (Lat.), ruhm:, glanzvoll, herrlich; auch 
ruhmredig; gloriosae memorlae, ruhmreihen An⸗ 
gedentend; gloriieren, prahlen, großſprechen. 

Glorisſo⸗Juſelun (Isles glorieuses), eine zu 
Frankreich (Dependenz von Madagaskar) gehörige 
tleine Inſelgruppe im Kanal von Mozanıbique, 
161 km nörblih von Madagaskar, mit 14 E. 
—— le: 

ana (occh.), Junge. 
Ser, )ungenfemen.Btofopyi 
6 grch.) Zungenſchmerz,ſ. Gloſſodynie. 
Glossae ber: », Malbergiidhe 
Gloſſen, f. Saliſches Geſetz. [bud. 
©loffar (lat. Glossarium), ſ. Gloſſe und Wörter: 

Glossäta,die®ezüngelten, wenig gebräuch⸗ 
liche Benennung der Inſekienordnung der Schmet⸗ 
terlinge, die jeßt allgemein Lepidoptera heißen. 

Gloffätor, ſ. Blofje. 

Sloffe (griech. glössa, «Zunge», «Sprachen), in 

Römern bie Be: 

am für unbelannte, dunkle, nur in beftimmten 
talekten oder in dichteriſcher Sprache gebräuchliche 
oder veraltete Wörter. Deren Sammlung und Er: 
MHärung fnüpfte fi zuerft an die Erklärung Home⸗ 
riſcher Gedichte und wurde in aleranteinifiher Zeit 
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ein bejonderer Zweig der grammatifhen Studien, 
deſſen wertoollite Früchte das Leriton des Hefychius 
4. d.) enthält. Zahlreiche Sammlungen von G. 
«SLoffare) find ausdem Altertumvorhanden. Den 
Anfang zu einer Bearbeitung der Gloſſare machte H. 
Stephanus (1573); etwas fpäter Bon. Bulcanius, 
(1679) Chr. Car. Labbäus; auf eigentliche Sichtung 
des Stoffs ift man erft inneuerer Zeit ausgegangen ; 
fo befonders ©. Löwe (vgl. feine Schriften Prodro- 
mus corporis glossariorum latinorum. Quaestio- 
nes de glossar. latin. fontibus, 2pz. 1876, und 
Glossae nominum,, ebd. 1884). An Lömes (geit. 
1883) Stelle trat ©. Goeb in Jena, der ſechs 
weitere Bände (Bd. 2, Wz. 1888; Bd. 4, 1889; 
Bd. 3, 1892; Bd. 5, 1894; Bd. 6, 1900; Bd. 7, 
1901) zum «Corpus glossariorum latinorum» beis 
gefteuert bat. et viel fpäter wurde es eh 
anter ©. oder Gloſſem aud) die Erflärung ſelb 
u verftehen. in ittelalter hießen ©. einzelne 
orte in der Landesſprache, die, Er für den 
Bedarf der Kloſterſchule, erllärend zu ſchwierigen 
Worten der lat. Schriftfteller Hinzugeichrieben wur: 
ven. Standen fie pri hen den Beilen, fo hießen 
fie $nterlinearglofjen (glossae interlineares), 
ftanden fie am 
sae marginales). ort eines es mit 
©. überfährieben, 0 entfteht eine De inear: 
version. Solde G. wurden auch alphabetifch over 
fachlich zu Wörterbüchern georonet. ©. gehören zu 
den älteften und ie altveutihen Sprad: 
ventmälern; fo namentlid die ſog. Keroniſchen und 
Hrabaniihen ©. (Überjehung eines lat. Wörter: 
buchs um 740) und der ſachliche «Vocabularius li- 
bellus St. Galli». (um 760). — Bol. Steinmeyer und 
Sieverd, Die althochdeutſchen ©. (3 Bde. Berl. 
1879, 1882 u. 189). 

In der Poetit ift ©. ein Gedicht von vier 
Strophen, deren vier Endzeilen zufammen geleſen 
eine für fich verftändliche gereimte Strophe (das 
fog. Thema) ergeben. 

Sad Rechtswiſſenſchaft hat ©. eine befon- 
dere Bedeutung. Als im 11. Jahrh. in den Rechts⸗ 
büchern Juſtinians eine neue Quelle rechtlicher 
Kenntniſſe inden worden war, beſtanden die 
erſten wiſſenſchaftlichen Bemühungen in der Erlau⸗ 
terung dieſer Bücher durch Interlinear⸗ oder Mar⸗ 
ginalglofien (ſ. oben). Die ©. zum Corpus juris 
haben heute noch eine große Bedeutung, weil fie 
überall die Parallelſtellen mitteilen. Der erite her⸗ 
vorragende Bearbeiter diefer Art war Irnerius, 
gel vor 1140; feine nädften und berühmteften 

hfolger waren die vier Doktoren Bulgarus 
Martinus Gofia, Hugo und Kacobus de Porta Ra- 
vennate. Accurfiu (j. db.) brachte die ©. feiner Vor: 
‚gänger in ein Ganzes (Glossa ordinaria), welches 
nun allgemein und ausſchließend in Gebrauch lam. 
Die u gewannen ein ſolches An: 
ſehen, daß diejenigen Stüde des röm. Rechts, 
welche fie w mit ihren Erläuterungen verfahen, 
aud keine Gültigkeit hatten, nah dem Sage: 
«Quicquid non oscit glossa, nec agnoscit 
curia» («Mas bie 6. nicht anerfennt, das erfennt 
aud dad Geriht niht ans), Nach Accurfius gewann 
vie formale Rafuiftil ver Scholaftit Einfluß auf die 
Rechtswiſſenſchaft Bottuetetenn bis im 
16. Jahth. mit dem Aufblühen ver humaniftifhen 
Studien wieder die philol,sarhäol. Behandlung vor: 
herrihend wurde. Wie das röm. Recht wurden aud) 
andere Rechtöbücher des Mittelalterd, das päpftl. 


Rande, Marginalglofjen (glos- | |hm. 





Gloſſem — Glottis 


Recht (decretum, decretales u. ſ. w.), die Lehn⸗ 
rechisgewohnheiten (libri feudorum) und in Deutſch⸗ 
land der «Sadjenfpiegel» gloffiert. 
Gloſſem, |. Gioſſe. 
Gloffieren, durch Gloſſen erläutern (ſ. Glofie); 
ſpottiſche Bemerkungen zu etwas machen. 
Gloſſitis (grch) Zu gegentndh entweder 
oberflachlich (meift in Verbindung mit Mundfatarrh, 
{. Mund) oder eine tiefer gehende, bisweilen zur 
Eiterung führende Entzündung der Zunge. 
Gloffocẽle (grch.) oder Matrogloflie, Zun: 
genvorfall (Prolapsus linguae), angeborene, 
jeltenee duch chroniſche Entzündungszuftände er: 
worbene Vergrößerung der Zunge, wobei die leßtere 
nicht mehr genügenden Raum in der Munphöhle 
findet, fondern al3 rundliche, trodne, an ihrer 
Oberfläche meift riffige oder ſelbſt geihmürige Ge: 
jomuit mehr oder weniger weit aud dem Munde 
ervortagt und das Rauen, Schlingen und Sprechen 
außerordentlich erſchwert. Die fehr feltene Affektion 
tann nur operativ —— nd des porragen: 
—* ae en si ee ober Sana, 
auftifchen Schneideſchlinge) befeitigt werben. 
ae an algie (arch.), Zungen: 
erz, meilt eine Neuralgie ber Zungennerven, ſel⸗ 
ten rheumatifcher Schmerz der Jungenmustulatur. 
@loffographen (grch.), Gloſſenſchreiber, d. h. 
Sammler und Erllarer von Gloſſen. 
@loffolälie (grch., «Bungenreven»), eine eigen: 
tumliche Erſcheinung religiöfer Verzudung in den 
älteften Söriltengemeinben nicht, wie die Dar: 
ftellung des Lukas vom Rfın fte es fagenhaft 
ausihmüdt (Apoſtelgeſch. 2, 1 fg.), ein wunderbares 
Reden in fremden, dem Redenden felbft unbelannten 
Sprachen, jondern, wie die Beichreibung des Pau: 
lus (beſonders 1 Kor. 14) beweilt, ein Reden in 
unverftändlihen Lauten, wobei das wache Bewußt- 
ein zurüdtrat. Die ältefte Chriftenheit ſah in die⸗ 
jen elitatiihen Gebetälauten einen Hauptbeweis 
r das «Herabgelommenfein» des Heiligen Geiftes 
auf die Betenden, und rechnete die ©. daher unter 
die Geiftesgaben (f. d.) der Gläubigen. — 
Erſcheinungen traten noch bei den Kamiſarden 
(4. d.) und | . d.) hervor. — Dal. 
Silgenieh, ie ©. in der alten Kirche (2yp3. 1850). 
loffomentie (grch.), Wahrfagung aus ber 
a der Zunge. 

Io * Stadi und Municipalborough in der 
— ag am Nordweſtrande des High: 
PVeat, im Thale des Etherow, der zum Merſey Er 
und an einer Nebenlinie der Strede Mandeiter: 
Sheffield, hat (1901) 21526 E. ©. ift Mittelpuntt 
der Baumwollinbuftrie der Gegend, hat auch Blei: 
herei, Tuchfabrikation, Färberei und Eifengießerei. 
Unweit liegen die ftufenfdrmig aufſteigenden Teiche, 
aus denen Mancheiter fein Wafler erhält 

Glos: nervus ( 
ſchlundkopfñerv (}. Gehirn nebft Tafel, 
und Geihmad). A 
su ören, |. Weichtiere. 
Gloſſoplegie —9 — Bungenlähmung. 

Glossy skin (engl), Glanzhaut, eine Ber: 
änderung der Haut bei Nervenleiden, namentli an 
den Ertremitäten, und zwar beſonders an ven Zehen 
und $ingern (glossy toes, glossy fingers). 

@lotterthaler, Bein, |. lingen. 

Glottit Go). Sprahwiflenicaft (j.d.). 

Glottis (arch), die Stimmtige (}. Kehltopf); 
aud das Mundſtüd der Oboe und des Fagott3. 


, Zungen: 
ig. 4, 14, 





Glottiskrampf — Gloucefter 


Glsitiöframpf, Stimmrigentrampf, |. 
Kehllopf (Krankheiten 6). 
U) se ( Ha Stimmrisenge: 
ſchwulſt, die wagen tige oder entzündliche An: 
ſchwellung ver Ktehltopfihleimhaut, ins beſondere der 
falihen Stimmbänder und des Kehivedeld, wodurch 
der Eingang zum Kehlkopf außerordentlich verengt 
und bodgradige Atemnot over ſelbſt Erſticungs⸗ 
gelabt erzeugt wird. Das G., das ſich bald ganz ploͤtz⸗ 
ih, bald langfam und ſchleichend entwidelt, ent 
fteht entweder lokal durh Erlältung, Verwun⸗ 
dung (Gräten, Knochenfplitter), ÄAhungen, Entzüns 
Uumg bed Rehltopfs oder feiner Rachbarichaft (de 
Schlundes, der Mandeln, des Halfes), oder ed ift 
eine Teilerfheinung des allgemeinen Korperbdems 
bei Rieren«, Herz⸗, Lungenleiven u, |. w. Sehr 
ſelten entfteht & durch Jodkali⸗ und Quedfilber- 


Kran. Die Behandlung befteht in Eiafchluden, | Mi 
d 


Ben einer Eiskravatte oder von Blutegeln an 
1 Hals, Einatmung von Alaun⸗ oder Zintiöfung, 
Stidelung der geſchwollenen Kehlkopfſchleimhaut, 
bei großer Erftidungsgefahr Vornahme des Luft: 
zöhrenf&hnitts, durch den die bevrohte Atmung & 
lange fünftlih unterhalten wird, bis das dem ©. 
u ar —5 — —— — ie 
ge, ſ. Erophthalmus um edowſche 
GSlotjblume, |. Trollius. ; it 
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urfprünglih normann, Charakter. Der Chor ent- 
hält ein 22 m hohes Fenfter mit prachtvollen Glas: 
malereien (14. Yahrh.), einen Kreuzgang (von 1351 
— 92) mit Fächergewölben und Grabmäler. Der 
Bau ift 128 m lang und 34 m breit, der Turm 
erreiht 68 m Höhe. Andere Gebäude find Shires 
Hall für die Affifen, das Gefängnis, das Theater 
und dad Krantenhaus. Ein Mujeum enthält die 
töm. Altertümerderimgegend. ©. beſitzt drei Latein⸗ 


abritation, Glodengießerei, Seifenfiederei und Fa⸗ 
ritation von Mefierihmiedewaren find die wich⸗ 
tigften Inpuftriezweige; bedeutender ift der Handel: 
Ausfuhr der Erzeugnifie der Grafihaft (1896 für 
178955, 1899 für 89861 Pfv. St.) und Einfuhr 
(jährlih für etwa 2%, Miu, Bio. Et.) von Ge: 
treide und Holz für die Fabrikviftrifte der Weſt⸗ 
idland⸗Diviſion. Die Handelsflotte zählte (1899) 
142 Segler und 7 Dampfer von zufammen 7381 
Regiſtertons. Den Verkehr vermitteln Pferde: 
bahnen im Innern, die Great: Weitern: und_die 
Midlandeifenbahn fowie ver Berfeleglanal, der See⸗ 
ſchiffe von der Severnmüändung bis zu ben Docks 
der Stadt gelangen läßt. — ©., das altbrit. Gaer 
Glowe, die röm. Station Glevum, fpäter Castra 
Claudia, war ehemals ftart befeftigt. Unter Cduard J. 


I ein Irrenhaus und ein Arbeitshaus. Nadels 


intheit. | faßte 1272 hier das Parlament die Gloucefterftatuten 


il 
Slouceſter oder Gloceſter (ſpr. gloßier). 
1) Grafſchaft Weſtenglands mit dem Titel eines 
Herzogtums, zu beiden Seiten des untern Severn⸗ 
thal3 (j. Karte: England und Wales), hat 
3171 qkm und (1901) 684666 €., d. i. 200 auf 


1gkm. ©. zerfällt Gr einen Bergs, einen Thal: | 1! 


und einen Walddiſtritt. Der erftere begreift die 
Sotswoldhügel, die Waſſerſcheide zwiſchen Severn 
und Theme und reicht von ofipping: mpden bis 
nordlich von Bath. Hier ift das Klima kühl, ver 
Boden ziemlich ergiebig und außgebehntes Weide⸗ 
t Schafherden. Thalviftrift umfaßt das 
Nieverland längs des Severn von der Norbgrenze 
bis Briftol. Der Walbpiftrift, Foreft of Dean, um: 
faßt da3 Land weitlih vom Severn bis zur Stabt 
®. und dann im ®. des Leadon bis zur Grenze von 
Hereford; er bietet neben ee aud Eifen und 
Steintohlen. fiberbies enthält int, Blei, Mar: 
mor, Bergiryftall. Am fruhtbarften und grasreich⸗ 
ften find die Thäler; berühmt ift der Gloucefters 
täje des Berteleythals. Auch Obft er es in Fülle. 
Es beitehen zahlreiche große Fabriten, hauptjählich 
in Volle, Baummolle und Flachs; dann aber auch in 
Metallwaren; ferner Gerberei und Mälzerei. Das 
Bahnnes beiteht aus Verzweigungen der Great: 
tern:Bahn. Reben und vor der Hauptftabt ©. 
Senteskurg, Ohetenhamunt Girenefei. ©, 1a 
esbury, und Cirenceſter. G. ſchi 
5 Abgeordnete ins Parlament, 11 andere die Städte. 
2 dt der Grafihaft G. Parlaments: 
und —AI ſowie Municipalſtadt, auf 
einer Anhöhe am linten Ufer des Severn, der bier 
die große Alnen-Sniel bilbet, gelegen, ift Sik eines 
Biſchofs und eine deutſchen Vicelonſuls und hat 
(1901) 47943 E. Die vier Haup! en, North: 
gate, Southgate u. |. w., zeigen noch den Grundriß 
des röm. Lagers. Unter den 12 großen Kirchen ift 
die Kathedrale berühmt; fie fteht an ver Stelle eines 
Ronnenklofters aus dem 7. Jahrh. und wurde im 
11. Jahrh. begonnen und im 14. beendet. Slußer: 
lich in ſtreng jpätgot. (perpenditulärem) Stil, zeigt 
das Innere ( „Kapitelhaus und Krypta) den 


ab. Heinrich ILL wurde hier gekrönt. 1643 hielt 
fi die Stadt tapfer gegen die Royaliften. 
Gloncefter (fpr. gloßter), Stan im County 
Eſſer des nordamerit. Staates Maſſachuſetts, nords 
dftlih von Bofton, an der Bofton:Maine-Bahn, hat 
890: 24.651, 1900: 26121 €., eine fath. St. Anne: 
fire, Stabthaus, Zollhaus, öffentliche Bibliothet 
und Waſſerwerle. ©. ift der wichtigſte ae 
der Union, der 5 —— mit dem Fang von 
Stodfifh und Maktelen beichäftigt; bedeutend find 
auch die Granitbrüche und Yabriten für Schiffsauss 
rüftung. ©. ift beliebte Sommerfrifche. 
@loncefter (fpr. gun, R Grafen: und 
Herzogßtitel, ter Öraf von ©. war Robert, 
ein natürlicher Sohn König Heinrichs L, der für 
Er Schwefter Mathilde den Sieg bei Lincoln 
tephan von.Blois erfocht (1139), legtern an 
gen nahm, aber fpäter dag gleiche Schidjal erful 
und 1146 ftarh. — Gilbert von Clare, fünf: 
ter Graf von Hertford und ſechſter Graf 
von G., ftand nad Snig Johanns Tod (1216) 
auf Seite des um bie engl. Krone fämpfenden franz. 
Dauphins (f. Ludwig VIIL) und ftarb 1280. Sein 
Sohn Richard (geft. 1262) fpielte eine wechjelnde 
Nolle in den Parteikämpfen unter Heinrich III. 
Richards Sohn Gilbert «Der Rote», achter 
Graf von ©,, war neben Simon von Montfort der 
weite Führer der — gegen Heinrich ILL., 
ocht entſcheidend mit bei Lewes (1264), entzweite 
ch aber mit Montfort, trat über zu der Partei des 
Konigs und half hervorragend in ber Schlacht bei 
Evesham (1265). Nach Heinrichs Tod 22) führte 
ee die Regentſchaft für den auf der Pilgerfahrt ab⸗ 
weſenden Eduard J. Er ftarb 1295. Seine Gattin, 
eine Tochter Cduards I., hatte ihm neben brei Toch⸗ 
tern einen Sohn geboren. en Gilbert, neun: 
ter Graf von G., ein Spielgenofje Eduards IL, 
ind in deſſen Kämpfen mit den Baronen auf königl. 
ite. Als Führer der Vorhut fiel er in uns 
glucklichen Schlacht von Bannodburn (f. d.) gegen 
die Schotten (Juni 1314) und mit ihm erlofd bie 
Grafenwürbe von ©., die allerdings nod dreimal 
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erneut auf zwei feiner Schwäger und einen Urgroß⸗ 
neffen übertragen wurde, dann aber, da auch bieje 
ohne männliche Erben ftarben, erloſchen blieb. 

Die Herzogsmwürde von ©. übertrug 1385 
Richard IL — Oheim Thomas von Wood: 
ftod, Grafen von Budingham, geb. 7. Jan. 1855, 
dem jüngsten Sohne Eduards III. G. trat an bie 
Spige ber parlamentariihen Oppofition gegen ben 
König, die 1386 die Abfegung von deſſen Räten er: 
zwang und bieRegierung völlig eigenmädhtig führte, 
bis Richard II. (f. d.) fie ihnen 1389 entwand. ©. 
ſtarb in der Haft 7 Calais (Sept. 1397). 

Humphrey, Herzog von G., geb. 1891, der 
jüngfte Sohn Heinrichs IV., nahm teil an dem 

anz. Kriege und der Schlacht von Azincourt und 
erhielt nad} Heinrichs V. Tode (1422), während fein 
älterer Bruder, Herzog John von Bedford in Frank⸗ 
teich weilte, das Proteltorat über den unmünbigen 
Heinrich VI Nur getrieben vom — 
perſonlichen Ehrgeiz, ftiftete er Unruhen in der 
gierung, die [hädlid nad) außen wirkten, und durch 
jeine Heirat mit Jacqueline von Holland (1425), 
von der er ſich ſchon nad fünf Jahren trennte, ent: 
fremdete er den Engländern den Herzog von Bur⸗ 
gunb, ihren Bundesgenofjen. Geiltig mar er hochge⸗ 
ildei, aberfittenlos, troß feiner Vollsbeliebtheit eine 
der en erjönlichleiten der Epoche. Nach 
Heinrichs VI. Vermählung mit Margarete von An: 
jou, 1445, wurde er von ihr und yet GünftlingSuf: 
olt geftürzt und am Tage nad) feiner Verhaftun 
tot in feinem Bett gefunden (23. Febr. 1447). Rad 
ibm erhielten den Titel Herzog von ©. 1461 ber 
ruder König Eduards IV., Rihard, en 
König Richard IL (ſ. d.), und 1764 der Bruder 
Georgs III, William Henry, geb. 25. Nov. 1743, 
dritter Sohn des Prinzen Friedrich von Wale. Er 
machte durch feine geheime Ehe mit der verwitweten 
Gräfin von Waldegrave (1766) viel von ſich reden 
und ftarb 25. Yug. 1805. Sein Sohn, William 
Frederick, Herzog von ©., geb. 1776 in Rom, 
ſocht in Holland, heiratete Marie, Tochter Georg8 ILL, 
ftand gegen Georg, IV. zur Oppofition, beſonders 
im Prozeß der Königin Karoline, ging fpäter zu den 
Tories über und ftarb kinderlos 1834. Mit ihm er 
lofd die Herzogswurde von ©. Käſe, A, 2. 
©loncefterfäfe, |. Gloucefter (Grafſchaft) und 
©louvet (Ipr. gbmeb), Jules de, Pſeudonym 
des Schriftftellerd Quesnay de Beaurepatre (f. d.). 

Glover (pr. glömmw’r), Rich., engl. Dichter, 

geb. 1712 zu Yonbon, verband mit feinen Handels⸗ 

eſchäſten litterarifche, beſonders griech. Studien. 
han im 16. Jahre ſchrieb er ein Lobgedicht auf 
Newton und 1737 «Leonidas», ein mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommenes Heldengedicht in neun Gefän- 
gen, von dem 1770 eine völlig umgearbeitete und 
vermehrte a or erſchien — von Ebert, 
Hamb. 1778). AL Foriſetzung hinterließ ©. bei 
feinem Tode (25. Nov. 1785) ein viel Ihmäderes 
Cpo8: «The Atheniad», in 30 Gejängen (8 Bde. 
Lond. 1787). Außerdem fchrieb er die Gedichte: 
«London, or the progress of commerce» (Lond. 
1739) und «Admiral Hosier’s ghost» (ebd. 1739); 
zwei Trauerjpiele: «Boadicea» (ebd. 1758) und 
«Medea» (ebd. 1761), und einen Auszug eigener 
«Memoirs of a distinguished literary and politi- 
cal character» (ebd. 1813). Auf Grund der darin 
Sch rochenen Anfichten wollen einige in ihm den 
Verfaſſer der Briefe des Junius (f. d.) erbliden. — 
Vol. Schaaf, Richard ©. CLpz. 1900). 








Glouceſterkäſe — Gloxinia 


Gloversville (fpr. glöww'rswill), Stadt im 
Eounty Fulton des nordamerif. Staates Neuyort, 
norbmweitlic von Albany, hatte 1880: 7183, 1900: 
18349 E. und — Ramen von ſeinem Haupt⸗ 
induſtriezweig, der Handſchuhfabrilation. 

Sloverturm, Vorrichtung der Schwefelfäure: 
fabrikation, die gleichzeitig zum Verdampfen der 
Rammerfäure und zum Denitrifizieren der Gay: 
Luflac-Säure (f. d.) dient, befteht aus einem Be 
quabratiichen Behälter von ftartem Walzblei, deſſen 
Wandungen vor der Wirkung der Hige und Säure 
buch Verkleidung mit Steinplatten geihüßt find, 
und befien Innenraum mit fäurefeften Ziegen 

itterförmig ausgefebt ift. An feinem obern Ende 
Beh der ©. mit der Hauptlammer in Verbindung, 
En age unten die heißen, aus Kieſen gewonnenen 
Gaſe eintreten. Die Säure wird durd eine oben 
auf dem Turm angebrachte Berteilungsvorrihtung 
über die Steingitter verteilt und ftrömt den heißen 
Gafen entgegen, wobei das barin enthaltene Waſſer 
verdampft und zugleih die Nitrofulfofäure zerfegt. 
Der Zuſtrom der Säure ift fo zu regulieren, daß 
die Säure, die am Fuß des Apparat3 abfließt, eine 
Konzentration von 62° B. hat. 
owacki, Alerander, poln. Schriftiteller, 
1. Bd. 17. Bi. Solowagtij. 
akow Fedorowitſch, ruſſ. Gelehrter, 
’Hent., Glorinie, zur Familie 
der Geöneraceen (ſ. b.) ra Pflanzengattung 
mit nur 6 Arten im tropiſchen Sudamerika, kraut⸗ 
artige Gewächſe mit tnolligem Wurzelitode und 
Geopen bunten Blüten. Sie find beliebte Topfzier⸗ 
pflanzen und in zahlreichen Varietäten in Rultur. 

Die wichtigfte Art dieſer Gattung ift G. (Ligeria) 
speciosa Ker. (Brafilien), faft ftammlos, mit großen 
violettblauen, ftark nad) unten gerichteten Blumen, 
anfangs von ziemlich beſcheidener Schönheit, gegen- 
wärtig die Stammmutter einer zahlreihen Nach⸗ 
lommenſchaft, welche wegen jhöner Form, präc: 
tigen Kolorits und ntereflanter Aeihrung der Blu: 
men häufig in Warmhäuſern kultiviert wird. Von 
den eriten Lormen bat die in England aus Samen 
erogene G. Tyfiana auf die Blumitifce Entwidlung 
der Ölorinien großen Einfluß geübt. f 

In neuerer Zeit werben vorzugsweiſe zwei Sor: 
ten tultiviert, deren Spielarten regelmäßigere auf: 
rechte (var. erecta) oder bo: {ee e Blumen (var. 
horizontalis) tragen. Das Kolorit der lehtern iſt 
ji mannigfaltig und befteht in einer bald zarten, 

Id kräftigen, oft fehr feurigen, nicht felten ſammet; 
artigen Nuance bes Rot ober Blau. Nicht minder 
mannigfaltig ift die Zeichnung. Außerdem find die 
Blumen um vieles größer geworben und auch das 
Laubwerk hat an Größe und Eubftanz gewonnen 
get. G. hybrida var. (Arne erassifolia auf 

afel: Warmbauspflanzen, Fig. 3). In neues 
ver Zeit faßt man alle dieſe zahlreihen Spielarten 
unter dem Namen G. hybrida zufammen. 

Die Glorinien müflen im Warmhaufe kultiviert 
werben und erfordern, wie viele andere Anollen: 
gewachſe, eine volllommene Ruhezeit, welche bei 
ihnen von Ende Dftober bis Ende Februar dauert, 
in welcher Zeit mit Beginn des neuen Triebes die 
Knollen in ſandige Lauberbe in Töpfe gepflanzt und 
in geſchloſſener Luft oder wenn möglich auf einem 
Warmbeet zu kräftiger Vegetation angeregt werben. 


Abgejehen von der Ausjaat, werden die Ölorinien 
vorzugsweiſe durch Blätter vermehrt. Bu diefem 
Behufe nimmt man kräftig entwidelte Blätter ab, 


Gluchow 


terbt_ auf der untern Seite die Mittelrippe ein und 
It fie in eine mit recht ſandiger Lauberde ge: 
Mi te gt wo man fie mit Hãlchen befeftigt. 

Rad) 6—8 Wochen haben ſich an den Kerben Kndll: 
hen mit Wurzeln und Augen gebildet. 

uchow. 1) Kreis im fünzftl. Teil des rufl. 
Gouvernementd Tſchernigow, eben, mit Schwarz: 
erde und Lehmboden hat km, — Han 
Aderbau, Vieh⸗, Bienenzud —E 296 
(beim ——— fi), Kasln, An van ii, 
ne Re aller. $ eBulvermübhle, mehrere. 

abrilen, eine Borzellanfabrit u. a. — 2) en 
In Kreis G., 288 km ditlic von Tihernigow, am 
erhöhten Ufer des Esmanj und an der Zweigbahn 
Woroſchba⸗Seredina⸗ Buda der Eifenbahn Moskau⸗ 
Kiew⸗ Woron bat (1897) 14856 E., 11 Kirchen, 
2igrael. Betfhulen, 1 Gymnafium, 1 Sehrerfeminar 
und — gerogymnafum 1 en, 1 ftäbtifche 
am Aderbau, Kleingewerbe und Getreivehandel. 

®.beftand dach im 12. Jahrh., kam im 14. Jahrh. 
an Litauen, dann an Polen und war nad) 1708 die 
Nefibens ber Heinruff. Hetmane. 

— ein angeblich neues metalliſches 
Element, das ale 0 mit Berolum { —— finden 
— Bi identisch mit Mi, Son 

„ Chriftoph Willibald —2* geb. 
2. — zu Weidenwang bei Neumarkt in der 
dbewiaiz war der Sohn eines Forſtmanns. Als 
dreijähriges Kind kam er mit dem Vater nach Böh: 
men, wo er an verichiedenen Orten (in Eifenberg, 
Romotau, —— und wu in Prag) feine wifjen: 
jchafiliche und erſte muſikaliſche Erziehung erhielt. 
1136 ein er nad ih und bier, im lich Lob⸗ 





lowitzſcheñ Haufe, hörteihn der lombard. Fürft Melzi 
fingen und Violoncello fpielen, intereffierte fich für 
ihn und nahm ihn mit nah Mailand, wo er i 
sur höhern Kompofitiongausbildung dem damals 
berühmten Giovannı Battifta Sammartini übergab. 
In Railand wurde 1741 8: 3 erſte Oper «Artaserse» 
aufgeführt. Bis 1745 folgten fieben andere für ver- 
ſchiedene ital. Bühnen. bu) ſchnell berühmt 
En, wurbe — = nad ® En ie auf A wo 
er te Oper aLa caduta dei giganti» aufführen 
ließ; ber Tert wurde gewählt u erherrlihung an 
foeben über bie ſchoit. Rebellen errungenen Sieg; 
Die Londoner werhältnifie waren Vamals we 
rüttet und G.s Werke hatten wenig Erfolg. Han⸗ 
dels Kunſt, der ee oratoriſche Werte zu ber- 
felben polit. ierte, machte einen über: 
wältigenden —— auf ihn "und gab den nad: 
—* oß zu feiner ſpätern Opernreform. 1747 
verließ ondon, —5 — als Muſildirektor der 
—— Dperngefe haft Hamburg, Kopen⸗ 
bagen und Dresden, wandte ſich aber 1748 nad 
Bien, von wo ihn dann nur AI zur Aul ung 
feiner Werte zeitweilig entfernten. Die erite 
bie er hier auf die Bühne rad, war Seniramide 
riconosciuta» (1748). Dann folgten in Rom und 
Neapel « Telemacco» und «La clemenza di Tito» 
(1750 und 1751), batauf in Wien mehrere Gelegen- 
beit3opern, endli in Rom 1755 «Il trionfo di 
Camillo» und «Antigono», infolge deren er vom 
Vapſt den Orden vom Goldenen Sporn erbielt. 
Bon * an ſchrieb er ſich auch Ritter von G. Bis 


1762 lieferte er noch verſchiedene Opern, von 
ihm zul Bi in Bologna «Il trionfo di Clelia» auf: 
% 

pe, wet in ihm wahrſcheinlich auf Grund 
En on Belanntſchaft mit der franz. Oper die 


Brodhand’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.W. VIIL 


ihn | ließ 
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— Gluck 
ra enger gereift, daß die ital. Libretti (anne 
lich Beate io) fhablonenhaft und j lecht 
wären * daß in ber Operndichtung das lyriſche 
Element nicht I dramat. Grundcharatter beein- 
trachtigen dürfe. Raniero von Calzabigi ging mit 
Eifer auf feine Ideen ein und fchrieb ihm den nad) 
der neu gewonnenen Anfsauungsmei e ge jearbeiteten 
«Orfeo ed Euridice» (zu ien 1762). 


Hi von Galzabigi gedichtet waren vie Terte 
u «Alceste» Khan un erg ed Elena» (1772). 
iefe drei ern mit ihren einfacher und 


per Sejalimen Arm ‚ jorgfältig dellamierten 
Recitativen und ihrer wi ern Charakterifierung 
hatten anfangs nicht den durchgreifenden Erfolg, 
den Dichter und Komponiſt erwartet — mochten; 
in andern Werfen («Ezio», «La Corona» u. a) 
manbte ſich ©. daher wieder mehr der frübern Weife 
zu. Neu belebt wurde fein reformatorifcher Eifer 
durch Bailly du Rollet, der damals bei der franz. 
Gefandtihaft in Wien angeftellt war. ©. beriet 
gr: nun mit du Rollet über die Umgeftaltung von 

jacine3 «Iphigenie en Aulide» zum Üperntert, 
melde aud von bu Rollet ins Wert ig wurde. 
G. ging im Spätfommer 1773 jelbft nad) ber 
fan, Hauptftabt, wo e8 an gelang, 19. April 1774 

Karo zur — ng. bringen. Der Er: 

er erhielt jedoch Iel em Falk durch die 
änger der auf der Großen immer 
herrſchenden Schule Lullys und Ben und die 
Vertreter der ital. Weile. Den Angrifien beider 
Harteien in der Xournaliftit gelte Fr als Vertei⸗ 
kec ©.3 namentlich der Abbe Arnaud Veehelete 
G, jelbft, um nn Srjole zu fihern, bearbeitete 
vaf «Örphee et Euridice», welche Oper im Aug. 
1774 mit großem Erfolg aufgeführt wurde. Sodann 
er 1775 «L’arbre enchantde» und «La ere 
assieg6en folgen, jedoch mit geringerm lad, und 
endlich bot er 1776 noch eine Neubearbeitung der 
«Alceste», zu ber bu Rollet ebenfalls den Tert be: 
forgt hatte. Darauf ging G. nach Wien zurüd und 
tar bier eben beichäftigt, die — Opern 
« d» und «Armide» in Mufit zu fegen, als er 
erfuhr, daß feine Gegner aus dem ital, Toper den 
berühmten Biccini nad) Paris gerufen hatten, der 
ihm, ebenfalls mit der Oper «Roland», aber von 
armontel bearbeitet, ala Rival entgegentreten 
fette Darüber exbittert, erließ ©. in der «Anne 
itt6raire» von 1776 einen 55 an ſeinen nd 
du Rollet, in dem er fich heftig über das jahren 
feiner Gegner beflagte und zugleich Piccini in 
ziemlich hohmütiger Weiſe behandelte. 

Da3 war das Signal zu einem heißen litterar. 
Rampfe. Zwei Barteien bildeten ih, vie@ludiften, 
an deren Spike Suarb und ber Abbe Arnaub 
en und bie Bicciniften, als deren Bor: 

pfer Marmontel, ne Ginguene u. a. thäti; 
waren. Der Streit rief eine Menge Sournalartitel, 
Pamphlete und Epigramme hervor und dauerte 
mehrere Jahre. Im Sept. 1777 kam G. s «Armide» 
zur Aufführung, wurde aber nur fühl aufgenommen 
und fand erft |päter gerechtere Würdigung. Da- 
egen feierte Piccini mit jeinem «Roland» (G. 
I den feinigen ae laſſen) 1778 einen glän: 
zenden Triumph. ai 1779 wurbe G.s «Iphi- 
genie en re gegeben und entzüdte gm Bas 
vis. Mit diefem Weilternerte war nun ©.3 Sieg 
entſchieden. Weder der geringe Erfolg, den fünf 
Monate fpäter fein «Echo et Narcisse» fand, noch 
Piccinis «Iphigenie en Tauride» konnten ben 
2 
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Ruhm fchmälern, Ben ch ©. in der franz. Haupt: 
Im — atte. Seit 1780 begann G.s Ge 
undheit zu — en, ein Schlaganfall führte 16. Nov. 
1787 in Wien feinen Tod berbei. 1755 hatte er 
den Titel_eines k. k. Rapellmeifter und 1774 
ben eines SofrEompofiteurß erhalten. Außer feinen 
Opern, die auf die Entwidlung ber fit von 
entielbendem Einflufje wurden, komponierte ©. 
in nod_einige Plalmen, Jnftrumentalfäge und 
Lieder. a ne ori erſchienen 1873—96 in 
einer Susonbe von Belletan und Damde bei Breit 
kopf & Härtel in Leipzig in Partitur, — Bol. Le 
blond, M&moire pour servir à l’histoire de la rövo- 
Iution oper&e dans la musique par M. le Che- 
valier G. (anonym, m 1781; beuti von Sieg: 
naeyer, Berl. 1828); Über den Ritter ©. und feine 
Werke in Briefen von ihm und andern berühm- 
ten Männern fe Ne Zeit (Berl. 1828); A. a 
Chriftoph Willibald Ritter von ©. (2pz. 1: 854); 
Marz, ©. und die Oper (2 Bde., Berl. 1863); Des 
PH 6. et Piccinni (2. "Aufl, ar. 1875); 
9. Welti, Elud (in Reclams ner ibliotheto). 
.@läd, im objektiven Sinne ber vom mensch: 
lien Willen unabhängige Ablauf äußerer Vor⸗ 
gan e, erg dei eſultate in Beziehung zu 
unſchen und ungen der Menſchen gejebt 
De Neem inne ift ©. gleichbedeutend 
mit Zufal ie In engerer Ben eißt G. die 
äußere hu in dem Sinne, daß fie für einen be- 
ftimmten en! en eine günftige, fein Begehren be: 
pie Noend e iſt. fubjettiven Sinne iſt ©. der 
Sand einer vollftändigen Befriedigung aller 
DWünfde. Diefer Genuß der Wunſchloſigkeit ift, 
weil der Lauf des Lebens fortwährend größere ober 
0 Bedärfnifie neu ühlbar macht, ein ebenfo 
Kine vorübergehender wie —5— uftand: daher 
die Klagen über die Flüchti u. ſ. w. 
lũck, Barbara —RD 332 und Schrift⸗ 
tellerin unter dem Pieubonym Betty Paoli, 
geb. 30. Dez. 1815 in Wien, wirkte als Erzieherin | 31 
in Rupland, Schlefien, Wien und andern Drten, 
war 1843—48 Gejellihafterin der Fürftin Schwar: 
jenberg in Wien und lebte ſeit 1850 daſelbſt in 
itterar. Abat eteit. * ſtarb 5. Juli 1894 zu 
Baden bei Wien. Sie bat fih namentli 
lyriſche Dichterin von Klarheit und Adel der Form 
mit meift wehmütiger Grundftimmung belannt ge- 
madt. Der Sammlung ihrer «Gedichte» (Peft 
1841; 2. Aufl. 1845) folgte eine * d. T. Mach 
dem Gewitter» (ebd. 1848; 2. er hierauf 
. «NRomancero» ( Lpz. 1845), die Arien 
«Die Welt und mein Auge» (3 Bde., Veit 1844), 
«Neue Gedichte» (ebd. 1860; 2. Aufl. 1856), «Lyri- 
ſches und 10; ag | (ebd. 1866), «Neuefte Gedichte» 
ei 1870); nach ihrem Tod erfhien: «Gedichte. 
— und Nadylap» Srutig. 1895). Außerdem 
chrieb ſi ol : cJulie Rettich. Sehens: und Charatter: 
id» (Wien 1866), «Wiens Gemälvegalerien in ihrer 
Bunfhifor, Bereutung» (ebd. 1865), — 
und en Werte. Kri Rritiihe Studien» (Stuttg. 1875). 
de Derner, rg) Baoli (Preßburg 197. 
lie Ehriftian Friedr. von, Juriſt, geb. 
— 1755 zu Halle, ftudierte dafelbft ki 
= en! 
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iſenchat und begann 1777 Borlefungen zu hal⸗ 


— 1784 einem Rufe als ord. Profeſſor am 


= geht nad) Erlangen, mo er 1809 Senior der 
Suriftenfalultätwurdeund 20. an.1831 ftarb. Seine 
«Ausführliche Erläuterung der Bandelten» (34 * Bde., 
Stlangen 1790—1830; fortgejegt von Muhlenbruch 


, | nach der Heimat zurüüdgefehrt, widinete er fich bi 


ammlung | (Rus 


Süd — Glücksburg 


Bo. 85—43, 1883 — 45; von Fein, Bo. 44 u. 45, 
1851 —58; von Arndt, Bd. 46—48, 1868— 78; 
weiter fortgejeßt von eeit, Burdhard u. a.; ita⸗ 
lieniſch von Serafini und Cꝛ RR ail. 1886 fg.) 
ift ein Denkmal deutſchen nd 
m erwähnen feine eh. ematiſche 

Ö hre von der Snteftaterbfolge» (Er: 
langen 1803; 2. Aufl. 1822) und das « Handbuch 
um foftemati en Studium des neueiten röm. 

rivatrechtö» ebd. 1812). 

Slãct, C — = En deövorigen, 
Reltolog, geb. 31. Dez. 1810 zu xl —— * 
bier Re täwifleniha ‚ging ſpäter nad Tübingen 
und mußte 1833, wei erin den gegen die Burſchen⸗ 
ſchaft eingleteien Hochverratsprozeß verwidelt 
war nad) der © in I flüchten, wo er fi) zu Bern 
als eh für ichenteht habilitierte. 1845 
iſtor. 
Studien, erhielt 1859 eine Anſtellung an der Run⸗ 
chener Hof- und Stansbibliet E und ftarb dafelbft 
13. Juni 1866. Cr war ie bei Julius Cäfar 
vortommenben kelt. Ramen» (Münch 1857), «inos, 
Moinos und Mogontiäcon, die galliihen Namı 
u. |. w.» (ebd. 1865), «Die Bistümer Noricums, be 
It das Tordifce, zur Zeit der röm. Herrf haft» 
Wien 1855) und —2 der kelt. Philologie an⸗ 

gehßunie onog! sen 
läd auf! der Gruß der Bergleute. 

Sage f. Hühnerzucht und Haushuhn. 

Slucken, diejenigen Arten von Spinnern der 
Gattung Lasiocampa oder Gastropacha, bei wels 
hen die horizontal auögebreiteten Unterflügel in 
der Ruhe unter den Oberflügeln herporragen. Da⸗ 
bin gehören die Eichen- oder Kupfer nude ti d., La- 
siocampa quercifolia), die Feuerglude (asiocampa 


pruni) u, Ü. 
Slädliches Arabien (lat. Arabia elle), 
— Höhle, { Altenftein (Schloß). 

ckoburg, Fleden und Seebad im Landkreis 

Seinen des preuß. Reg.⸗Bez. Schleswig, 11 km 
zart io von Flensburg unweit de Flensburger 

Meerbufens, in einer romantisch fhönen und mal de 

reichen mgegen, an der Kleinbahn Flengburg- 

Kappeln, mit Dampferverbindung nad Flens⸗ 

burg und Sonderburg, bat (1200) mit 

1390 €., darunter 22 Ratholiten, Poſt, Telegraph, 

Zerntonehperbindung, eine fhmade Eifenauelle, 
trandhotel und Kurhaus (etiva 2000 Kurgäfte). 

Das benachbarte wafjerumgebene Schloß G. wurde 

1582 an Stelle des at larifierten Rude⸗Kloſters 

regis) erbaut und diente als Refibenz einer 
eg des Haufes Schleswig-Holitein-Sonder- 
burg, Als diefe Herzöge von ©. 1779 augftarben, fies 
len ihre Befigungen an die dän. Krone, und König 

Friedrich VL. von Dänemark verlieh 6. Des. 1825 

das Schloß nebit dem Deriopätitel von G. an Herzog 

— Wilhelm Paul Leopold von Schleswig⸗ 
olſtein⸗ a welcher fomit Stamms 

vater des neuen Haufes G. wurde, das mit Chris 

tian IX. 1868 auf den dän. Königsthron gelangte. 

S. Oldenburger Haus.) Nah dem unglüdliden 
usgan Br hleöw.:holftein. — mußte der 

Herzog Karl das Schloß dem König Friedrich VII. 

a jen, der dafelbft 15. Nov. 1863 ftarb. 1866 

loß an bie Krone Preußen, 1870 wurde 

es 2. Kenin Wilhelm dem Herzog Karl von 

Schleswig: Holitein ⸗· Sonderburg · Olüdäburg und 
einer Gemahlin eingeräumt. \ebt ijt es einem 
effen desfelben, dem Herzog Friedrich Ferdinand 
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von &., Schwager ber deutſchen Kaiſerin nl 
yugeiprodhen. a Windemuth, Alec ebad ©. (in 
der «Deutihen mediz. Wocenichrift>, 1882, vim. 
.Eubämonie), das Ge: 
füpl des Blüds oder der "Befriedigung, in beftimm- 
teser. Bedeutung die höcfte erreihbare Befamtbes | li 
—— menſchlichen Bedurfens und Strebens. 
‚auch ei aastäufe, gine 
loſung, die gegen ktelalters aus 
Je nad — Be het wurde und 
ihren Namen davon hat, dal Fr Lofe in Hä- 
fen ober ar Aleen und aus benfelben g 
Aug; Ben, —X fun, Tao" in ® ns, 

in ugs 1477 in , in Gmt 
1489 in Nürnberg) waren mit Schießen verbun- 
den, denen der erzielte Gewinn zu teil wurde. Die 
gen fanden mit nn Gepränge unter 


obrigkei he Zeitung ftatt % — waren 
mei Mi Iherne Geidirre over_Sch ggegenftände, 
Später wurde mannigfache Shrmindeld mit 


trieben und die ©., die man Privatperfonen, Glüd3» 
hafmer afner genannt, häufig geftatete dazu eye ſonſt 
iche Sa den Mann zu bringen. 

— ma; Stãdten ver Aieberlanbe iwurben aus 
ven Gewinnen die Spitäler erhalten. Heute dient 
der Gewinn ausſchließlich zu wohlthätigen und ges 
meinnüßigen Zmweden. Die Verlojung ift vereins 
fact worden und findet in ber Regel folgendermaßen 
Kost : €3 werben auß einem —— Hafen in einem 
Stüdden Schilfrohr verſchloſſene Lofe verkauft. 
Sewinnt das Los, jo enthält dasſelbe die Nıımmer 
des Gewinns, während bie Nieten weiße Blätter 

Slũcks aten, . Bergbohrer. [jeigen. 

en, Pflanzenart, |. Gymnadenis. 
e (Behmutterhäublein), die 
menſchlichen Eihäute, wenn fie nicht, wie gemöhn- 
Id), während ber Geburt jerreißen, fondern an 
dem Kinde hängen bleiben, jo daß das letztere noch 
— * Eihäuten verhüllt geboren wird. Kinder 
@. find nad) dem Bollöglauben Glacskinder. 
die @. wird in vielen Gegenden jo: jaltio aufs 
bewahrt und dem Kinde enttveder als glüdbringendes 
Amulett —— Kleider AR es — era a: 
jen gegel ad dem uben 
der —— hatte der Schußgeiſt ober ein Teil 
der Seele in * di einen Sig. Eine, befondere 
Zauberwirku: man ihr auf die advola- 
torifche 2 Bester zu, mespalb die Hebammen | dem 
—— — a u Kr —* 
‚ein Rad An de en ann 2 
lihe Figuren ai gebracht find, die, dem 

fgmuınge b des Rades folgend, abiecfelnd zum | 3 
fteigen; es wurde in ber mittelalterlihen Kunſt 
ala Symbol des Wechſels im Geihide des Men: 
— — in wur ©. und Lebensrad, 
zeichnet man auch die 
Räder, Teormeln u.f.m,, gr denen bei Glüdßs 

{vielen die oje und Gewinne gezogen werben. 

2 Abenteuer. 

@lädsfpiel, ‚geiareinid, jebes Spiel um 
einen Bermögengiwert, deſſen Ausganı nr * 
weſentlich vom Zufall "abhän t. Na 
und 360, Rr. 14 des Deutichen Etra| — 
wird: 1) wer aus dem G. ein Gewerbe macht, von 
der Straſtammer mit Gefängnis bis zu 2 Jahren 
beftraft (fakultativ aud mit 5 von 300 bis 
zu 6000 M. fowie Berluft der bürgerlihen Ehren: 
rechte), gegen den Ausländer ift überdies Aus- 
weifung aus dem Bunbesgebiete zuläfjig; 2) der 


en | au ergiebt fi, x“ vos 
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ee u Hot ver 
wel ſelbſt geſtattet oder zur eim⸗ 
lich olcher Spiele mitwirkt, mit Geld bis zu 
1500 beitraft ek kammer); ’ wer — 
Fr einem Öffentlichen Wege oder in einem öffent- 
Berfammlungsorte ®. hält, mit Gelb bis 

iu 0 M. oder mit Haft bis zu 6 Wochen be⸗ 
gan ee. — = auf Einziehung 

lan! 


der ind: 
— ie "ehe ee 
ob fie dem 


bar ift; ber Eelbftfpieler madt fih nur 
wenn er gewerbömäßig fpielt; im übrigen ift nur 
die Gewährung der ienheit zum G. durch 
dritte Berfonen (Bankhalter und Bine) unter 
der Borausfegung zu 2 und 3 mit Strafe bevroht. 


A zum ©. gehören folde Spiele, melde um Ob- 
e e gefpielt Deren, denen na "gefell chaftlicher 
ermögenswertes 


Fer Se die — eines 

ep ſprochen wird und die deshalb als barmlofe 

ji ige Unterhaltungen angelehen werden. Dabei 
i —c allgemeine geſellſchaftliche Anſchauung 
vor gogeextn Age ——— eſchaftskreiſe, 
die Dermögenälng des einzelnen Spielerd und ob 
er den Verluft er Einſatzes ohne nadteilige Fol- 
en für feine Vermögensverhältnifie ertragen kann, 
% für den Begriff des ©. en ſich gleihakttig un 
lann nur von Beben erben, 
um das gewerbsmaßige —E sera 
Sroupier ift nit © reden "weil ex als folder back 


Chancen des 38 nicht unterworfen it; e 
tann aber als Gehilfe beitraft werben. 
— E en, 


ER: angefehen worden: Temp: 
itart, Kartenlotto (Gottes Segen bei Cohn), 
Maufceln, Luftige Sieben, Zippen, Baccarat, 
Roulette, Rouge et noir, Trente et quarante u.a. 
Über öffentliche Spielbanten ſ. d. Bon dem ©. find 
an Sg Be Bat ah eſchäft), die Lotterien 
) und die Wetten Ale u unterſcheiden. Die 
eh, lönnen zu ftrafbar werben, 
wenn die Al X der. ee in Wahrheit 
nicht auf die — ung einer Meinungsbifferenz, 
fonbern vielmehr auf bie en eines Gewinns 
gerichtet war. Mit icht hierauf hat das Reichs: 
gericht die fog. Wetten bei Pferberennen muy ( G. 
erachtet (f. —55 — und Xotalifator), — 
dem Oſterr. Strafgefe buch von 1852 ift jedes 3 — 
nicht das öffent iche, bei Strafe von 10 bis 
900 Gulden verboten ($. 522). Über die beſchränkte 
Zeiislahmteit der Anl Feige a G. f. Spiel und 
Fe: 1. Sieghart, Die öffentlichen G. (Wien 
Is); von Bayer, Die Gewerbsmäßigleit im ©. 
1900); Artikel Spiel und Wette im gib: 
en der Gtaatäwifienihaften», 2. 
Bd. 6 u. 7 (Jena 1901), und ©. im «Öfterreichifi hen 
Staatswdrterbuchr, Bd. 1 (Wien 1895). 
Glädsipinuchen, die Sammetmilbe (f. d. und 
Sale, Spinnentiere und Taufendfüßer I, 


Fi 

6. Eſtadt, Stadt im Kreis Steinbur— 
preuß. Reg.Bez —— 46 km unterhalb % 
tona, in ber fruchtbaren Kremper Mari, am Aus⸗ 
fub des Rhins in die hier 3km breite Elbe, an der 

inie Eim3horn:Heide der Preuß. Staat8bahnen, 
mit Dampferverbindung nad Wiſchhafen, Sip eines 
Amtsgerihts (Landgeriht Altona), einer Waller: 
Fe ie eines Nebenzollamtes erfter Klaſſe 
und eines großbritann, Konſuls, —— (1906) 6586 E., 
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darunter 222 Ratholifen und 12 Jsraeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. Kirche, kath. 
Kapelle, Synagoge, Rathaus, Denkmäler zur Er: 
innerung an 1813/14 und 1870/71, ein Tönigl. 
Gymnafium, 1630 als ftäbtifche Schule gegründet, 
feit 1815 Gymnafium, private höhere Mädden: 
ıhule und eine Fachſchule für Schorniteinfeger 
Ir einzige in. Deutihland), Kranlenhaus, Ar: 
eitanftalt, Bürgerftift, Provinzialftrafgefängnis, 
provinzialftändifche Rorreltionsanftalt, freiwillige 
m, Ballet, Gasanitalt, Vorſchuß⸗, 
reditverein, Spartafle und es Banlen. egen 
der niedrigen Lage hat die Stadt wiederholt, be⸗ 
ſonders 1756 und 1825, durch Sturmfluten und 
Überfhwernmungen gelitten. Der Außenhafen ift 
durch zwei Molen gejihert, der Binnenhafen durch 
eine mächtige Schleufe in einen_Dodhafen ver: 
wandelt. Die Einwohner treiben Schiffbau, Schiff: 
fahrt, Handel (befonderd mit Holz), Fiſchfang in 
der Elbe ſowie Fabritation von Kaviar, Möbeln, 
Spiegeln, Gololeiften, Wagen, Robrgeflechten, 
Korten, Schuhwaren, Eigarren und Seife, ferner 
beftehen Bawpfiehperbenden, eine Dampfringofen= 
ziegelei und eine Eifengießerei, eine Obit- und Ge: 
müfeverwertungsfabrit, Eifenbahnwertitätte. 
Geſchichte, G.ift 1616 durch König Chriftian VI. 
von Dänemark angelegt, befeftigt (1620) und mit be» 
Deren Handelsprivilegien audgeftattet, um einen 
eil des Hamburger Handels In zu ziehen. 1623 
wurde ©. zum Stapelplaß der igländ. Waren erflärt 
unb 1630 den portug. Juden und 1631 den Menno: 
niten geftattet, fi dafelbft ler Im 
17. — gewiſſermaßen die Hauptſtadt Holfteing, 
mit der Regierungskanzlei für den konigl. Anteil 
(feit 1649), dann mit der Sanbeöregierung des 
er Herzogtums, aud lange Siß des holftein. 
bergerichts, wurde G. im Dreißigjährigen Kriege 
von den Raiferlichen unter Aldringet 1627 und 1628 
durch Tilly 15 Wochen lang vergeblich belagert, jo: 
wie e3 aud Torſtenſons Einfall im Winter 1643 
—4 widerſtand. Am 5. Yan. 1814 kapitulierte ©. 
an bie Verbündeten; die Demolierung der Feſtungs⸗ 
werfe begann 22. Juni 1814. — Vgl. Lucht, G. oder 
un zur Geſe hr diefer Stadt (fiel 1854). 
@lädstöpfe, |. Gladshafen. 
lüdöverträge, |. Aleatorifche Verträge. 
Gilne (engl., fpr. glub), Leim. x { 
Giue marine (engl., pr. gluh märeihn), [. Ritt. 
©lüheifen (Ferrum candens), in der Chirurgie 
verfchieden geformte, mit Griff verſehene Eifen, die 
in Kohlenfeuer mweißglühend gemacht, dann nahe 
an bie Haut oder flüchtig auf Die Haut des Kranken 
gebracht wurden, um damit trankhafte Wucherungen 
u, befeitigen. Un ihrer Stelle wird in neuerer 
Zeit der Thermofauter (|. d.) angewendet. 
‚Glügen, Glut, die Erſcheinung des Leuchteng, 
die man an ftart erhigten feiten und tropfbar: 
üffigen Körpern bemerkt, und die eben eine 
olge ihrer Erhigung ift. Unterhalb der Glühhige 
enden die erwärmten Körper nur dunkle, das jind 
ultrarote Wärmeftrahlen aus. Bei gefteigerter 
Erhigung wächſt die Stärke der Ausftrahlung, die 
aus einem Gemifh von Märmeftrahlen der ver: 
ſchiedenſten Brechbarteit befteht. Draper erhigte 
Kalt, Kols, gehn und verfchiebene Metalle, und 
es ergab ſich, daß alle diefe Körper bei 525° C. 
duntelrote Strahlen etwa bis zur Fraunhoferſchen 
Linie B auszufenden anfingen (dunfles Rotglüben). 
Das Spektrum eines bellrot glühenden Platin: 


Gtüdstöpfe — Glühlicht 


drahts reichte bei 655° C. bis zur ——— 
Linie F im Grün, bei 726° C. (heller Rotglut) bis 
zum beginnenden Blau, bei 1170° C. (Weißgelbglut) 
eritredte es fic fo weit wie das Spektrum bes Tages: 
lihted. Darüber hinaus (1200° C.) tritt reines 
Weißglüben auf. ke alfo die Temperatur 
des Körpers ift, um jo mehr find unter ben von ihm 
ausgehenden Strahlen auch ſolche kürzerer Wellen: 
länge (bi3 ins Ultraviolett hinein) vorhanden. Nach 
neuern genauern Beobachtungen von 9. %. Weber 
u. a. zeigen felte, 3. B. metallifhe Körper ſchon bei 
etwa 400° C. ein als Grauglut bezeichnetes ſchwaches 
bei defien Grllärung fpielt jebenfall® die 
verfchiedene fubjeltive Empfindlichleit unferd Auges 
für bie einzelnen Farben eine Rolle. Verſchiedene 
Körper beginnen nur dann bei ein und berfelben 
Temperatur eine beitimmte $arbein eben merklichen: 
Betrage audiufenden, wenn ihr Abforptionsver: 
mögen baaglei ift, nach dem Kirchhoffſchen Grund: 
zehe der — (1. d.). ©o abforbieren 
3. B. die Metalle ſamtlich jehr ſtark und zeigen darunı 
die von Draper beobachtete Übereinftimmung. Wenn 
die fetten und tropfbaren Körper ald Ganzes glühen, 
fo bleiben hierbei die Moleküle Se unzerlegt 
und man kann annehmen, daß die Geſamtwirkung 
des ©. das fontinuierlihe Spektrum fei. Dasjelbe 
findet noch ftatt in den gewöhnlichen Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffflammen unferer Kerzen, Öl: und Gaslampen, 
indenendieglühendenfeften Roblenteilhen leuchten. 
(S. Flamme.) Bei höhern Temperaturen tritt Diſſo⸗ 
ciation ein, wobei die auftretenden einfachen Gaſe 
die Flamme ei färben und, je nad ihrer 
materiellen Verfchiedenheit, eigentümlihe Linien 
ſpeltra geben. (©. Speltralanalnfe.) Die Elet: 
trifhen Lichter Henungen(®, beruben nur 
teilweife auf einer Erhigung der betreffenden Körper 
durch den eleftriihen Strom. (S. auch ha elet: 
trifcher, Elektriſches Glühen, Gluhlicht, Gasglüh: 
licht, Drummonds Kaltlicht.) 
83. —— |. Elettrifhes Glühen. 
30 ende Kugeln, Gluahkugeln, ſ. Brand 
geſchoſſe. 
| fchen,, |. Eifenerzeugung. 
© nis \. FAR lampen. 
Slähförper, |. Gasglühliht und Spiritus: 
Gluͤhlämpchen, auch Davys Glühlampe 
genanni, Vorrichtung zur Demonſtration der bei 
unſichtbarer Verbrennung erfolgenden Wärmepro⸗ 
bultion, beſteht aus einer gewoͤhnlichen Spirilus⸗ 
lampe, über deren Docht, in einem Abſtande von 
1 bi8 2 mm, fi) eine von einem in den Dot ge⸗ 
shobenen draht getragene Kugel von Blatin: 
chwamm befindet. Entzündet man die mit ftartem 
itohol gefüllte Lampe, fo wird das Platin zum: 
Gluhen erhigt; wird bie Flamme dann durch mo⸗ 
mentane3 Auffegen und MWiederabnehmen der Ber: 
ſchlußkapſel um Verlöfchen gebracht, fo wird der 
auffteigenbe eingeiftdampf in Berührung mit der 
Platinlugel verbrannt, mobei die frei werdende 
Warme genügend hoch ift, um das Platin im 
Gluhen zu erhalten, aber nicht hoch genug, um den 


Aitohel zu entflammen. Da burdy die Wärme: 
ſtrah und der Blatinkugel_immer neue Mengen 
von Altoholdampf 


vom Docht —— fo 
tann das Gluhen erhalten bleiben, ſolange nody 
Altohol vorhanden ift. 
@lählampe, |. Glühligt. h 
@lüHlicht, diejenige Form des eleltriſchen Lichts, 
bei der als Quelle des Lichts ein Kohlenfaden dient; 





Glühofen 


der durch einen hindurchfließenden eleltriſchen Strom 
infolge von deſſen Warmewirkung meißglühend wird 
und den man zum ae egen Verbrennen, das 
fonft infolge des Saue — der Luft jofort 
ftattfinden würde, in ein möglichft Iuftleeres, meilt 
bimförmiges Glasgefäß einſchmilzt (f. untenftehende 
ge, 1). on 1838 machte Sobard in Brüflel den 
orichlag, Kohle, in Luftleerem Raume zum Glühen 
gebracht, zu Beleuhtungszweden u benugen, und 
1844 gab aud) de Changy, geh als in Brüffel, 
eine folche Bor tung an. Die erite Glühlampe 
ift wohl die von Starr in Cincinnati, für den der 
inder King unterm 4. Nov. 1845 ein engl. 
Batent nahm auf «Anwendung der Glüherfheinun: 
gen in Metall: und Ropleleitern zu Beleuchtungs⸗ 
qmeden 2. Er umgab dünne Stäbchen aus Retorten: 
le mit einer Glasglode, die einen Teil der Tori: 
celliſchen Leere eined Barometerrohres bildet, in 
defien Duedfilber der eine —— hinab⸗ 
reiht, während der andere luftdicht eingeſchmolzen 
ift. Aber die Erfindung war noch nicht reif; es 
fehlte vor allem an einer brauhbaren Maſchine. 
aran fcheiterte auch die Lampe von Roberts, 
der 1852 die Starrihen Verſuche mit dünnen Gra⸗ 
phitblättchen wieder aufnahm. 
dauernden Betrieb würde fie fi 
aber wohl aud en ded nicht 
genügend fihern Luftabſchluſſes 
nit geeignet haben: Hähne umd 
Verſchraubungen find auf bie 
Dauer nicht Dicht zu Iten; eine 
Erfahrung, bie auch die Ruſſen Konn 
und Zodiguine, von denen der letz⸗ 
tere ben 1874er Preis der Peters⸗ 
burger Alademie erhielt, und ſchließ⸗ 
lich auch Ediſon maden follte. 
Die erſte wirklich brauchbare 
Lampe tonftruierte 1877 — 78 
Swan in Newcaftle. Er benußte 
anfangs Kartonpapier, jpätereinen 
Baumwolljaden, der vor dem Veriohlen durch Be: 
bandeln mit Schwefeljäure pergamentifiert wird, wo⸗ 
durch er feine faferige Struttur verliert und einen 
völlig homogenen, metalliſch glänzenden Koblen- 
draht bildet, der dem Strome vorzüglich wider su 





Be. 


Far die Lebensdauer der Lampe iſt möglihfte Luft: 
leere erfte Bedingung. Diefeift aber, mie Swan jehr 
bald ertannte, dauernd nur zu erhalten, wenn neben 
völligem, dur Einfchmelzen zu erzielendem Ab- 
ſchluß nad außen auch für mes vollftändige 
Entfernung ber durch die Kohle auf ihrer Oberflähe 
verdichteten und fehr energiſch feitgehaltenen Luft 
durch andauerndes ſchwaches Glühen während des 
Evaluierens gefi orgt wird, was man bis dahin völlig 
überfehen hatte. Eine ſehr mejentlihe Verbeſſerung 
verdankt die Lampe aud dem Ameritaner Marim. 
Derſelbe erfegt zunächſt die Luft durch eine Kohlen⸗ 
waſſ⸗ sahne (hin die durch den glühenden Koh⸗ 
lendraht unter uöfcheiben von Roblenftoff zerlegt 
wird. Diefer fest ſich auf den glühenden Partien des 
Drahtes an, und zwar vorzugsweiſe immer auf den 
ſchwächſten, dem Strome den größten Widerſtand 
entgegenfegenben und darum am ftärtften glühenden 
Stellen desfelben, wodurch die Ungleichförmigfeiten 
dieſes völlig ausgeglichen werden, was für die Dauer 
des Fadens von großer Bedeutung iſt. Schließlich 
wird wie bei Swan unter Glühen evaluiert, wobei 
zu Bunften der Marimlampe der Umftand ins Ge: 
wicht fällt, daß der auch bei ber beften Qu ftpumpe 


v | von 16 Rerz 
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unvermeidliche Rüdftand Kohlenwaſſerſtoff und nicht 
wie bei Swan Luft iſt. 
Ediſon endlich fuhrte eine Reihe eleganter Detail: 
Tonftruftionen ein, die das G. — erſt handlich 
gemacht haben und die durchweg den unzweifelhaft 
richtigen Gedanlen ertennen Tall, daß das neue 
Licht ſich um fo eher einführen werde, je mehr es 
in feiner em und Handhabung der des 
Gaglichtes ſich anſchmiege. Und Edifon tft e3 denn 
in der That auch geivefen, der das ©. belannt und 
populär gemacht hat, namentlich auch durch die Er- 
tihtung von Veleuchtungscentralen oder, wie man 
fie heute nennt, Elektricitätswerlen (f. d.), deren 
erites, einige 20 Straßen von Neuyorf mit Strom 
verforgendes, 1. Oft. 1882 mit 1284 Lampen in 
Bearl:Street nalen eröffnet wurde. Als Material 
für feinen Rohlebügel benugte Edifon Bambusfafer, 
Marim Rartonpapier, Swan Baumwollfäben; heute 
werden wohl von fämtlihen Zabriten, deren be: 
deutendfte in Deutichland die der Allgemeinen Elet: 
tricitätögefellfhaft in Berlin, der Cleltricitätg: 
Maatſchappij «Syftem de Khotinftyr in Gelnhaufen 
und bie von Siemens find, Cellulojefäden benupt. 
Die Glühlampen werben Jumeijt in der Stärke 
en, derjenigen einer guten Gasflamme, 
aber aud in jever andern Stärke angefertigt und 
benugt. Die 16⸗Kerzenlampe gebrauchte anfanı 
gegen 0 Watt oder nahe 0,18 Pferd, heute gebraucht 
Bielelbe nur noch 50 Watt oder etwa 0,07 Pferd; 
damals hatte dieſelbe eine Lebensdauer von gegen 
500 Brennftunden und koſtete 5M. pro Stüd; heute 
brennen gute Lampen 800— 1000 Stunden und 
darüber und foften nur noch 0,50 bis 1 M. pro 
Stüd. Die marimale Betriebsfpannung war lange 
Zeit 120 Bolt, jept werden 
vielfach ——— für 
200—220 Bolt Spannung 
verwendet, um bie Koſten 
derRabelnekezuermäßigen. 
allgemeinen hat die 
lühlampe ihre birnenför: 
mige Gehalt beibehalten ; 
für bejondere und defora- 
tive Zwede wird fie aud in 
mandherlei andern Formen 
geſtellt, 3.3. als Rerzen: 
lampe en, 
day lampe (Fig. 3) zum 
Ausleuhten von Rohren, 
Faſſern u. ſ. w.; too fonzen: 
triertes Licht verlangt wird, 
verwendet man Glühlam: 
pen, bie teilweife mit Spie: 
glbelag verſehen ſind. — 
ine neuere Form des elek⸗ 
triſchen G. it das Nernſt⸗ 
licht (1. d.). 
©. ift auch eine neuere Form des Gaslichts 
(j. Gasgluhlicht), deſſen Princip man auch auf Be: 
troleum: und Spirituslampen übertragen hat. 
Vol. De Fodor, Das ©., fein Weſen und feine 
Erfordernifie (Wien 1885); Zacharias, Die Glüh- 
lampe, ihre Heritellung und Anwendung (ebd. 1890); 
Krüger, Die Herftellung der elektrifhen Glühlampe 


(2pz 1894). 

Sihnolen, im allgemeinen ein Ofen, in dem 
Materialien oder Gegenftände gleihmäßig bis zur 
Rotglut erhigt und in dieſer Hige längere oder 
türzere Zeit erhalten werden. G. kommen in der 





Big. 2. 


Big. 3. 


22 


Metallurgie fowie bei der Glas und Ss 

Tobmllaten vor. (S. auch eng gen.) 
Glähfpan, die beim Glühen unebler Metalle 

unter mt auf der —— — ch bildende 

Oxydſchicht, die bei der naserige 

jolc er Metalle (Hämmern oder 8 Hagen) & 
lättert. ——— namentlich der beim Schmie⸗ 


irbeitung |’ 
ab: | vi 


Glühſpan — Glüner 


Bringt man jene Sädchen unter Wal er o A 
ten fie wohl 48 Stunden lang ununt 

a6 Larven, welhe ebenfalls Teuhten, fen 

—— und verpuppen fich in ben ausgefreſſenen 

Gehäufen. Außer dieſen beiden Arten giebt es nody 

je verwandte Gattungen. 


im tropiſchen Amerifa 
{eben aahlreihe Arten von 


nelltäfern, die am 


Se des Eiſens in Schuppenform al Funlenregen | Bru! e zwei heller gefärbte Zn tragen, aus 
gain e jog. Hammerichlag, ber aus Eifen: welchen ei, Sc der Nachtzeit ein ſehr ftarles Licht 
dul beiteht a ala rn Bufag in der | auß! —— iſt der Cucujo (ſ. d.). 
Eſenerzeugung Au ine grobe Eifen- 
mu und als PA — —— Y tronfäure, Malton: 
Glühftoff, der Handelsname Is "Sorte Sol ki eine erganifde © te von der Zufammen= 
lohlenbriqueits. Sie werden dadurch erzeugt, jegung C,H,a0, = CH,OH(CHOH), - COOH, bie bei 
auf fein gepulverte Holztohle ein Gemif von gm dation von Traubenzuder, Hobrzuder Mal- 


und Natronlauge einwirkt, wodurch bie Maſſe 
plaftifch wird und in Briquettform gebracht werden 
tan. Durch Verkokung, bie bei Be lühhige und 
Luftabſchluß geſchieht, — der Holzlohle alle 
Gaſe entzogen, —— as Verbrennen der Bri⸗ 
quett3 voll! — rauch⸗ und geruchlos ohne jedes 
zum fprüben unter großer Gpeentmi ung vor 
ich gebt. rfolge biete diefer Eigenſchaften wird der ©. 
mit Bortei lätten, Bügeln, Bratröften, 
Kochen und Warmbalten u ßß enußt. Die 
Deutſche Glahſtoff⸗ elf in Drespen hat 
Alleinfabrilation dieſer ——— und liefert auch 
bie dazu nötigen Appara 
Sluͤhſtrumpf, der Vinptorger des Gasgluh⸗ 
lichts (f. d.) und der nad) demfelben Princip kon- 
truierten oleum- und Spiritugslampen. 
Siahwachs, Vergolderwachs, dient in der 
Schmudwarenfabritation bazu, Ar enen ober ver: 
golbeten Gegenftänben eine rötlihe Farbe Me 
teilen. Man erhält G. z. B., wenn man zu 6 ilen 
eihmolzenen Wachs unter ftetem Umrähren das 
Ei epulverte Gemifh von 3 Teilen Grunſpan, 
‚eilen Kupferoryd, 3 Teilen Zinkuitriol, */, Teil 
v 8 Zeilen Eiſenorxyd und 1 Teil Eiſenvitriol 
fügt. Beim Gebraud wird das geſchmolzene ©. 
nd einem Binfel aufgetragen, worauf die Wert: 
de über Roblenfeuer bis zum Verbrennen des 
. erhist, in Wafler abgelöfcpt und mit Effig ab: 
gebü et teren. 


Glühwein, Negus, Recus oder Nicus, ein 
durch Erwärmen von Rotwein mit Zimmet, Gewürz 
nelten und Zuder bereitetes Getränt. 


Olähtenem, F Feuerfliege, im amd 
huge al die dur phosphoriſches ct 
Dunteln leu⸗ Teudten, b beſonders bie Gruppe der 


Leuchtkafer (Lam lee) Bon der Gattung | ı 
—— (Lampyris) lennt man in 


eutihland zwei Arten, eine —5 — (Lei 
noctiluca L.), bei der beibe Geſchlecht sah 
und eine Heinere (Lampyris splendii du z. 


welcher das Weibchen ftärker (und am ganzen ae 
per) leuchtet al3 das Männden. Das amgelägele, | 
andunleln, graſigen Orten ſich aufhaltende Weibchen | ©. 
it dem Männchen ganz unähnlid, ge er ng: 
geitedt, einem geglieverten Wurme mit 

einen — woher der Name. Das ſchone bläu: 
lichweiße acht des Johanniswurmchens kommt aus 
den zwei vorlegten Rin Hd Dauded, welche aud) 
am Si e durch eine ge ag usgezeic 
ſind. Die an «2 tende Subftanz il 
zwei Heinen Säden unter den Ringen eing eialehen jen 
und ach aus durchſichtigen een, ses von vielen 
Luftrohren durchzogen find. ere Urſache 
des Leuchtens iſi noch nicht binfängfi aufgeklärt. 


tofe, Dertrin und Stärke buch Orybation mit Brom- 
u fler erhalten wird. Sie bildet einen in Altohol 


fat unldslichen Ag: ; ihre Salze mit den Erdalka⸗ 
—A— — weitere Oxydation wird 
in ergeführt. Beim Stehen geht 
je zum Zeil in ae ande H,0 0, fiber, das durdy 
triumamalgam zu Traubenzuder vebuziert wird. 
©lutofamin, Be wie Glykoſamin, |. Chitin. 
Sintofe, |. 1 Oo 
Sluks tofde, 


Glumae, a ie Lütenftänden der Gramineen 
(. d.) gewiſſe — unterhalb der Blüten; fe 
werben aı dj ee Der 

Glumaci, et Daleminzen. 

Glämer, Adolf von, — General der In⸗ 
anterie, geb. 5. Juni 1814 zu Lengefeld auf dem 
inne, trat 1881 in das 26. Infanterieregiment, 

beſuchte die Allgemeine Kriegsihule, wurde 1842 
—48 zur Gardeartilleriebrigade und darauf zur 
topogr. Abteilung des Generalftabes tommanbiert. 
1847—51 war er Adjutant ber 7. Landwehrbrigade. 
nahm aber inzwifhen 1849 am Feldzuge user die 
Aufftändifhen in Baden teil und wurde 1856 als 
Major in den Generalftab der 11. Divifion, 1858 
in ben des 6. Armeelorps verſetzt. 1859 wurde er 
Commandeur des Füfilierbataillonz des 23. Regir 
ments zu Neiffe, dann auch Direktor ber dortigen 
Divifionzfhule und bald darauf Oberftleutnant, 
aber ſchon im Ott. 1861 Oberft des 1. weitpreuß. Gre⸗ 
nadierregiments Nr. 6. 1866 wurde ©. zum Gene- 
valmajor ernannt und aan eine Brigabe der Di- 
vifion des Generald von je (Mainarmee), die 
an den Gefechten von Hammelburg, Helmftadt, a 
En und vor Würzburg teilnahm. Nah dem Feld: 
won wurde G. Commandeur der 83. —— ——— 
vier und abernahm 18. Juli 1870das Kommando 
der 18. Felddiviſion ar hm an der Schladt von 
Spicern teil, befehte 7. X eg! und lämpfte 
hierauf —X in den © lachten bei Colomaben: 
uilly und Gravelotte fowie u vielen Heinen Aus: 
falgefehten vor Mep, bis er 3. Oft. an die Spike 
der grobbergoglichen ad. Divifion berufen wurde. 

„der erkranlt war, konnte erſt 9. Dez. in Dijon 

das Kommando übernehmen und lieferte bereits 
18. Dez. das fü gan fecht bei Nuits. In der 
Schlacht an der Lifaine kommandierte ©. bei Mont- 
beliard und bielt diefe ungünftige Stellung gegen 
allefeindlichen Angriffe. Nadı dem Frieden Han Come 
manbeur der 29. Noifonin iburg i. Br. ernannt, 
wurde ©. 1873 Gouverneur ber Feſtüng Meb, nahm 
aber vol“ ala General der Infanterie feinen 
ſchied. Er ftarb 3. Jan. 1896 in Freiburg i. Br. 

@lümer, Claire von, Schriftftellerin, geb. 18. Ölt. 
1825 in Blankenburg am Harz, Tochter von Karl 


Glumifloren — Glutin 


Veddo von G., der als polit. uchtling an verſchie⸗ 
denen Orten der Schweiz und Frankreichs lebte. Als 
2 Ausbrudy der Bere eh ie von 1848 ihr Vater 
* en nad San Hart berief = im Nov, 
ine ern anffurt und übertrug i 
— — 


für die « Magdeburgiſche 

en die fie bis zum T 
fortführte. 1851 u fie nah Dresden. 
Hier war fie ihrem mei iligung am Mais 
Kerpen en Iebenslänsticher Gefängnis —* ver⸗ 
Beh is pi —— —— — 
ſuche lich un e au: jen vers 
wiejen. Sie lebte a m Bolfenbütte, Dia e 1859 
u Begnadigung ihres Bruders wiederum il 

—8 — in reden nahm. Bon ihren littetar. 

iten find befonder3 zu nennen: «Sata Morgana. 
— Roman aus dem J. 1848 (Op. 1eoh) «Aus 
den Porenäen» (2 ey Deſſau 1854), «Berühmte 
Sara 1856 gen an Wilhelmine 

walk en. "ebd. 1862), «Düftere te. 

* Rovellen» Berl. 1867; 2. Aufl. 1870), «Ro: 
vellen» (8 Bde., ebd. 1869 „ Siebeözauber» ebd. 
1870), «Die Augen ber Ve vis» (ebd. 1871), « 
Domina» (Stutt: Erzählungs 
(Berl. 1878), «Aus dem Bearn. Novellen» (ebd. 
1879), — Romane (2 Se Dresd. 
1881), «Bom Webſtuhl der Zeit. 
(ebd. 1882), «Ein john. En line. Rovellen» 
Darf. erl. 1891). Auch 
ww hatig, 


ar fie fi 
der Grupp 


Sren, Ordnung aus 

Monotorgebonen, * ißt die beiden großen 

lien der . db.) und Epperaceen 
Bei beiden nn N die die jdn 
jesenben fehr verrin: ngert, 08 | es Fa — — 

ſchuppenformige Gebi 
durchgängig in ahren⸗ ober ch en — 
ſtãnden vereinigt, und die Blätter haben bei faft 
allen eine ſchma linenle bandartige Geſtalt. 

Glumr Eyisiföfon over Biga-Glumr (d.h. 
Schlachten Olum), ein i8länd. Sta eb. um 
40, geft. 1003, nachdem er tur, vor er zum 
war. In gend 


beftehen batte. 
Diefe bilden —— den 3 de Sal der —5 — 
Glumsſaga⸗, eibung des Dichters 
aus dem Anfange des 18. an — Bol. Bi “ 
Glumsſaga, Au von G. en! in ben «; 


lenztar jögur I» ( 879 
peimmmittel amgenfätte, 1. 6e 


Glurns, Stadt in der dfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſcha Bean i in Tirol, links an der hier kana⸗ 
H ——* m ——— - Tau: 

—— im o au, in 

— 8 (628,25 qkm, — — 
a 

Ar alte Pfarrtirche. } 


‚25 Q} 
Raheb ei die Lichten⸗ 
bei 1 Sm 3 De Lichtenberg (1540), 
im 

@lnt, |. 
Gintäen (Gintaei muscali), die drei paarigen 
— * die an der hintern und —— 

des Bedens en, find und in ihrer 

355 die — oder das Sei (. 
Der große imustel (musculus glu- 


taeus maximus, |. ie Muskelndes Mens 


e der Katjerma i des Oberfchen! 
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ſchen, Fig.1,30), * roßte Muslel des Körpers, 
tommt zuerft nad En fernung der Haut am Gefäß 
als ein rautenförmiger platter, etwa 8 cm bider 
eh ade Vorlhen, der vom hintern Teil der 
Segen entfpringt und mit einer 
en ftarten Sehne ih am geben ai gel 
telbein anfegt; er ber: 
ihentel, wenn der Ru feitftebt, a — den 
mpf auf, wenn der Schenlel firiert iſt. Der 
mittlere Gejäßmustel (musculus glutaeus me- 
dius) liegt unter dem porigen, en entipringt von der 
vordern Halte der äußern Darmbeinlefze und en: 
an Sehne an der äußern 
e des großen Rolli ſtredt den Schentel 
und abbugiertihn. De Teine Oefäßmustel (muscu- 
ius glutaeus minimus, N 1,30) wird vom mittlern 
bebedt, a viel Heiner jet, entipringt von der 
äußern. — befeſtigt fich an der Spige 
des en ae It wie der vorige. 


infäure. 
8 —— ei an Bnitoikune .d&) 
—5* [) paniide Säure von der Zufammen 


bigt mit einer fur; 


ie Pi O,. Sie leitet ſich von der zweibafi« 
hen jäure (f.d.) dadurch ab, daß ein Waſſer⸗ 
toffatom derſelben durch die Amidogruppe erfebtift; 
fie ift led an! 26 äure, 


CH, -COOH. 
Die ©. we: raginſaure in der 
Rumtelrübenmelafje * nn Mans neben andern 
rg äuren der Spaltung de3 Eiwei 


ochen mit verbünnter Schwefelfäure. Die 

— kryſtalliſiert, dreht die —— des 
48 nach rechts und ſchmilzt bei 202° unter Zer⸗ 
feßung. Ein Amid dieſer ve ift das Glut⸗ 
amin, od 0,, das in den Keimlingen von 
Widen und Kürbifien und i —* den Runkelruben ſich 
Slutarimĩd, |. Gl indet. 
Gintärfänre,cinezwei — ani re, 
—* = COOH(CH,),:COOH, die auf ſyntheti⸗ 
Dege und auß ann Aue ( (.b.) erhalten 
Boni, Be hmilzt bei 97° und 
deftilliert bi ug Slaton des Am: 
—— — entf w Glutarimid, O. H, O., 
J ——— Kan a aut a Piperidin. 


Intencafein, 
Iutenfibrin, ſ. Manyenfärin und Kleber. 
en , f. Kleber. 

Sinsen en, {. Glutin. 

Glntin, Leim, in reinerer Form Gelatine, 
ein zu den Albuminoiden gehöriger Eiweißftoff. Es 
unterſcheidet fih von den eigentliden Eiweißkor⸗ 

ern einerfeit3 im feiner elementaren Zufammen- 
jegung durch einen grö auerftoff» und einen 
eg hwefelgehalt andererfeits in feiner 

chem. Konftitution daburch, daß es bei ber Zer⸗ 
jetung fein Tyrofin, Dagegen ſehr viel Glytofoil 
iefert. Es wird auch nicht, wie die Eiweißlörper, 
durch ftarte Mineral fäuren, beſonders Salpeter: 
äure, und auch nicht durch Schmermetallfalze ges 
allt. Es laßt jih ausfalzen und giebt bie Biuret- 
und die a 3 ift in kaltem 
wol unlbslich, quillt aber darin auf. In heißen 
Da! er ftp Bali; ae exftarrt jedoch beim 

Abkühlen zu einer Gallerte. Auf diefer Gelatinier⸗ 

— — weſentlich die große techniſche Bedeu⸗ 

— ©. als Leim (ſ. d.). Es entſteht aus dem 
ollagen, der Grundſul tanz de3 Bindegewebe 
en der Anochen, bei längerm Kocen mit after, 
beſonders unter erhöhtem Drude. Es ift ein Hydrat 
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des Kollagens und lann dur Erhitzen auf 130° 
wieder in dieſes zurüdverwandelt werben. Getrod- 
net bildet das reine ©. biegfame, glafig durchſich⸗ 
tige Platten. Es iſt ein wertvoller Nahrungsſioff, 
tann jedoch die eigentlichen Eiweißlörper der Nah: 
rung nicht ganz vertreten. Es wird durch den Ma- 
gen: und den Panfreasfaft verbaut. Die Ver: 
dauungsprodukte find denen der Eiweißlörper ahn⸗ 
lih und werden Gluteofen (Leimpeptone) 
genannt. Therapeutiich wird G. zu Verbänden und 
in neuefter Zeit bejonderd zur Stillung innerer 
Blutungen verwandt, da es die Gerinnbarteit des 
Blutes erhöht. 

Glutinantia (lat.), klebende Mittel au ſchnel⸗ 
len Vereinigung kleiner Wunden, wie Kollodium, 
Heftpflaſter u.a. Glutination, das Zuſammen⸗ 
leimen, :!eben; glutinatĩv, zuſammenklebend; 


glutinds, Hebrig. 
Glntöfen, ſ. Feuerungsanlagen. 
Glutõi, ein Wundpulver zur Behandlung von 


Wunden und Geihmwüren, das durd Einwirkung 
von Formalinpämpfen auf gglote Gelatine gewon⸗ 
nen wird. — Bol. Schleich, Über eine neue Methode 
der Wundbehandlung (in den «Therapeutifchen Mo: 
nat3heften», 1896). 

Giyoerla R. Br., Schwaben, Süßgras, 
Pflanzengattung aus ber Familie der Gramineen 
(1. d.) mit gegen 30 größtenteild in ber ſudlichen 
und nördlichen gemäßigten Zone meitverbreiteten 
Arten. Es find ausdauernde, feltener einjährige 
Grasarten, meift an feuchten Orten oder im Wafler 
jelbft vortommend. Die geteilten Sihrchen enthalten 
mehr als zwei grannenloje Blüten. Der Wurzelftod 
iſt friechend. Mehrere Arten von G. find ausgezeich⸗ 
nete Futtergräfer, fo die in Deutſchland häufigen 
G. aquatica Presl, deren Halm bis zu 1m hoch 
wird, die falzhaltigen Boden liebende G. distans 
Wahlenb., das größte, bi8 2 m hohe G. spectabilis 
M. et Koch und G. fluitans R. Br., Aut: ober 
Mannagras (ſ. Tafel: Gramineen IV, Fig. 2), 
deren Halme ebenfalls ziemlich lang find, aber nicht 
ganz aufredt ftehen. Die Körner der legtern find 
unter dem Namen Mannahirſe, Mannagrütze 
befannt und werben in manden Gegenden zur Be 
reitung von nahrhaften Suppen verwendet. 

‚©lyceride, Bezeihnung der eiterartigen Ver: 
bindungen des Glycerins mit Säuren. In ihnen 
ift, wie in den gewöhnlichen Eftern, der Wafler: 
ftoff der Hydroxylgruppen durdy die Radikale der 
Säuren erfest. Da im Olycerin, C, H,(OH),, drei 
Syprorplgruppen vorhanden find, fo tritt der beſon⸗ 
dere Fall ein, daß entweder ein oder zwei oder alle 
brei Waflerftoffatome durch die Säureravilale er: 
fest fein fönnen. Die hierdurch entſtehenden Efter 
unterſcheidet man ala Mono:, Di: und Triglyceride. 
Die Efligfäure kann ſich 3. B. mit dem Glycerin zu 
folgenden Eftern verbinden: 

0:.6H,0 


Monacetglgcerinefter C,H, [0x 
OH 


j 0-5H,0 
DViacetglycerinefter GH, 0 H,0 
R ! 0-5H,0 
Triacetgligcerineiter C,H, { 0-%H,O 
0-3H,0 


Man bezeichnet diefelben in abgelürzter Form, in: 
dem man bie Endfilbe ayl» des betreffenden Säure- 


radikals in «in» verwandelt, der Monacetglycerin: . 


— Glycerin 


eſter wird demnach Monacetin genannt; Diacetin ift 
der Diacetglycerinefter, Stearin ift der Triftearin- 
fäureglycerinefter u. ſ. f. 

Da das Rabital jeder befannten Säure Wafler: 
oft fubftituierend in das Glycerin eintreten kann, 
o tft die Zahl der darftellbaren ©. ungemein groß. 
Bon dieſen find die, welche die Radikale der Fett⸗ 
fäuren enthalten, von größter Bedeutung; es find 
die im Pflanzen: und Tierreich verbreiteten Fette 
(. d) die fämtli neutrale a rend find. 

Ebenfo wie die ©. nad ihrer Entftehung ſich auf 
Säuren und Glycerin zurüdführen laſſen, jo kann 
man fie auch wieder durch Aufnahme ver Elemente 
des Waſſers in Säuren und Glycerin verwandeln, 
fo 3. B. das Triftearin in Stearinfäure und Gly- 
cerin: C,H; (O-C,5 Hy; 0) +3H,0=C, H, (OH), 
+30,,B3s0(0H). Leichter noch ala durd Waller 
wird dieſe Zerfegung durch Altalihydrate, 3.8. Kali⸗ 
Dpbrat, KOH, bewirkt, wobei die frei werdende Säure 
als Kalifalz austritt. Die Altalifalge ver kohlen⸗ 
ftoffreihen Glieder der Fettfäurereihe nennt man 
Seifen, und daher die Spaltung der Fette in Gly⸗ 
cerin und fettfaures Allali Berfeifung. Der Pro: 
zeß der Seifenbilvung bei der Vereitung der Seife 
ift eine Spaltung des in den Fetten enthaltenen 
Stearins, Balmitins, Oleĩns u. ſaw. in Glycerin und 
ftearinfaures, palmitinfaures, ölfaures Alkali. 

@lycerin (vom greh. glykerös, füß), Ölfüß, 
Scheeleſches sah der —7 dreiwertige 
Alkohol (f. Alkohole) von der Zuſammenſetzung 
C,H, 0, und der Ronftitutiongformel 

CH, OH-CHOH- CH, OH. 

Es findet fih zu etwa 8 bis 9 Proz. in den Fetten, 
den neutralen Eftern des ©. (Triglyceriden) mit den 
Säuren der Fettfäure: und Ölfäurereihe. Es tritt 
außerdem immer als Probult der weingeiftigen 
Gärung auf, wobei es in Mengen von 2 bis 3 Proz. 
vom vergorenen Zuder entfebt, Daber findet es 
ich 3. B. au im Wein, dem es einen vollern Ge: 
ſchmack, mehr Körper, verleiht. Sehr alte Weine 
zeigen wegen ded Mangels an ®. einen magern 
Geihmad. 1776 wurde es von Scheele bei Ge- 
legenheit ver Bereitung von Bleipflafterentvedt. Es 
kann aus ven Fetten erhalten werben, die beim Ber: 
ſeifungsprozeß durd Säuren ober Altalien ober 
überhisten Wafjerdampf in die entfprehenden Säu⸗ 
ven und in ©. zerfallen. Auch ſynthetiſch ift es 
dargestellt worben. Segenwärtig gewinnt man das 
G. 5 als Nebenproduli bei der Bereitung 
von Stearinjäure (zu Kerzen) aus Talg oder Palmdl 
unb aus den Unterlaugen der Seifenfiever. Bei 
diefer Darftellung im großen erhält man es in 
wälleriger Loſung und reinigt ed durch Deftillieren 
in einem Strome von überhistem Waflerdampf, 
der das ©. bei einer Temperatur von etwa 180° 
mit fortführt. Durch fraktionierte Abkühlung der 
Dämpfe erhält man es fait waſſerfrei, indem es 
fih ſchon zu einer Siaffgteit tondenfiert bei einer 
Zemperatur, bei ber das Wafjer noch dampfförmig 
ift und weiter geleitet wird. Reines ©. iſt eine 
dide ven: firupartige, rein füße (daher fein 
Name) Subitanz vom fpec. Gewicht 1,265 bei 15°. 
In ftarler Kälte eritarrt es ſchwierig zu kandis⸗ 
uderartigen Kryftallen, die bei etma + 17° wieder 
mer en. Unter gervößnlichem Luftdrud deftilliert 


e 
Drud oder mit Waflervämpfen geht ed unverän- 





es nicht ganz unzerſetzt bei 290°, bei vermindertem 
® 


dert über. Mit Waſſer und Alkohol mifcht es ſich 
in jedem Verhältnis, in Slther ift es unlöslih. Es 
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tft viele ei auf, bejonders auch Altalien, alla: durch Kondenfation von zwei Molekülen kunſtlichen 
küche Erden und viele Metallorgde, indem e3 mit | Zuder liefert. In dem rohen re gie 
venjelben Berbindungen —R t. Beim Erhigen | von Glycerin, au Glyceroſe genannt, it 
mn Fe und Ber reihlü e beim Defliren mit | dag i iomereDioryaceton, CH, ÖH-CO-CH, OH, 
wafierentziehenden Mitteln, wie Schmefeljäure, | ® — Mae; (enthalten. 
—— w. wird das Gin fier 
t Be Gegenwart von Hefe phorfänre, a Oben ber 


geht es Ra in Gärung über, wo! 
Bionfäure 0 jebilvet wird. Bon den ſel zahlreichen 
Ynmendungen, die das ©. gefunden bat, jeien fol: 
ende erwähnt. Als Zufag zum obellierthon 
om es diejen vor dem Austrodnen; aus dem⸗ 
jelben Grunde eignet es ſich zur Aufbemahrung von 
Rahrungsmitteln, die in feuchtem Zuftande erhal- 
ten werben follen, 3. B. des Senfed. In ber Li— 
queur⸗, Punſcheſſenz⸗ und Limonadenjabrilation 
dient es ee Ben; ferner wird es dem Wein, 
Bier und est, mas man Scheelifieren 
nennt. Au HH miermittel für Maſchinenteile, 
die nicht roften follen, beſonders bei Uhren, iſt es 
Pelkng abe da he, änderung ‚ee be 
oder liche Legierungen nicht angreil 
Eine Pefdung von ©. und Leim dient — 8 = 
—* von Buchbruderwalzen« und 
—* e. Finen 
chnell — Kitt. In wine ae findet 
ge gegenwärti; neun ns erftellung von 
Nitrogiycerin ebizin wird das 
©. zum Bari aller und mikro⸗ 
itoptfeher Präparate, von ne (l. Se 2) 
u. j. v zur Gewin: ne un 
lung — von re. 
—— —— en, als Loſungsmittel 
- Meditamenten gebraudt. Cs ift o er 
Außerlich dient es ferner in der Kosmetik (Ö 
feifen u. ſ. w.) der Haut und des Haares, als Kittel 
ven fpröde, aufgelprumgene Haut (Zufag zum 
ſchwaſſer oder unverdünnt, audy mit Borar und 
Zanolin). Glycerininjeftionen in Die Gebärmutter 
vermögen manchmal Abort bervorzurufen. Über 
— Klyſtier. Innerlich wird G.gegen 
Gallenſteine und Nierenfteine de — 
Di eine Basen —— Innerlichet Ge: 
er 


groß 
— fte Saale, abenfomer, erzen. Aud in der 
‚rärberei und Rattundrudereiwird ©. vielfach 
Als Salıng vor von eg verhindert es das En 
„ ein bedeutender Handels: 
artikel, —— als — raffiniertes und 
deſtilliertes Fabrilat an den Marlt. Die Gefamt: 
gewinnung von Robalycerin wird Be is auf 


0 Mil. a 3* as „2 kg aus ber 


Stearinfabritation, 14 18 der Seifenfabri: 
tation). | woran ——— mit 10 Mil., land 
Mill, die nigten Staaten mit 6 ill., 


—— mit 5 Mill. die Niederlande, Bell ien, 
Ofterreich, Rußland und Jtalienmitrundje2 Mill.kg 
teilhaben. ©. ift Spelulationsobjelt und beveuten: 
den Breisfhwantungen unterworfen. Hauptmarlt 
vafürift Paris. Deutihland führte 1900: 64817 dz 
tobes und 18014 dz gereinigte3 ©. im Werte von 
5,509 und 2,18 Mill. M. ein und 1863 dz rohes 
jowie 13864 dz ga im Werte von 158000 
. Siorerineid b5D, ide Berbind: 

ehäd, o — € indung von 
der Zormel CH,OH-CHO ‚ bie durch vor: 
fihtige Orybation von lycerin entfteht. Er ift 
nur in Loſung belannt, verhält fi, wie die Zuder: | 
arten und bejist ein theoretiiches Interefle, da er 


508 
iron bes erde red Altohols © 
— —— 
art ſaure Eigenſchaften beſitzt, einen zähen Sirup 
— ie Erhitzen a Waſſer in ihre Be- 
ftandteile zerfällt. Sie findet ſich in Derbinbung 
mit ettjäuren und Cholin im in (f. d.). 
© falbe (Unguentum Glycerini), eine 
aus 10 Teilen Weizenftärte, 15 Teilen Wafler und 
0 Zeilen Glycerin bereitete gallertartii tige, reizmil⸗ 
de Salbe. Die Stärke wird mit Waſſer ange: 
7 das Glycerin binzugejegt und das Gan mes im 
Waſſerbade unter — — bis zum Entſiehen 
— Gallerte erhißt. 


fänre, eine 1 — e ae 
Säure von ber — q H, die 
man aus Glycerin en mit Salpeter: 
ſaure erhält. Sie ift im Ye oe und Alkohol leicht 
löslich. Ihre Salz: be = 


te B. das Calciumſalz, 
al 


H,0,),08 +2] lifieren meiftens. 


en nppofi a 5 Suppofitorien. 
Glycerins, ein weitröm. Comes und Garde 
offizier, den 5. März 473 n. Chr. unter Zuftimmung 
der ital. Armee (nach des Kaiſers Dlybrius Song 
| der burgund. Patricius Gundobad, der Neffe Rici- 
mers, in Rom als Raifer des Abenplandes aufftellte. 
Als aber Gunbobad nad Gallien abtnegen E mar, 
um nad) feines Vater Tode die Herrihaft über 
Burgumber zu übernehmen, landete der durch el 
byzant. Kaiſer Leo I. zum Raifer des Weſtens be: 
ftimmte A ius Nepos im Juni 474 mit ſtarker 
Madıt bei Dftia und nötigte G., abzubanten. 

sur! Glycerinaldel 

GSlijcerddiuiirãat, |. Nitroglpcerin. 

Glycibverbindungen, organiſche Subftanzen, 
in denen ein Sauerftoffatom in eigentümliher Weije 
mit zwei untereinander — Kohlenſtoff⸗ 
atomen in Bindung ſteht. Waſſeraustriit 
leitet ſich vom Glycerin der fog. —— 
oder Epihyprinaltohol, C,H, » 
bilven ih aus allen —5 — Bere, 
bie an benadhbarten Rohlenftoffatomen ein Ehlor- 
atom und eine Hybrorylgruppe befiken, durch Ein⸗ 
wirkung von Altalien. 

Friend —— — 

Pflanzengattung, istaria. 
Slyeiõon, 


Shen. ar. Beryllium. 
— rs Kr ſ. Zudermilbe. 
ium. 
Sincuchll, lstitot — 
lyeoueus, |. Ghioneiſcher Vers. 
auria, |. Diabetes 


hiza L. —— Mann attung 

aus der Familie ber Seguminofen dj. d.), Abteilung 
der Bapilionaceen mit 12 Arten, die größtenteils 
in dem gemäßigten an und in den Mittelmeer: 
länvdern vorlommen. Es find ausdauernde, fait 
ſtrauchartige Gewächſe mit etwas Hebrigen, gelb: 
ı grünen Blättern. Ihre daumenftarte P —E 
dringt ſenkrecht und tief in den Boden ein und ihre 

' Seitenwurgeln triehen oft viele Meter weit hori⸗ 
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zontal unter der Oberflähe hin und fr mäßig 
diden Striden vergleihbar, innen gelb und von 
fübem, etwas frapenbem Geichmad. Durch Aus⸗ 

hen derfelben und Einbiden des Saftes wird der 
als Bruftmittel befannte Lakrigenjaft (f. Latrige) 
gewonnen. Die gebräuchlichſte Art ift G. glabra 
L. (f. Tafel: Leguminofen I. Bapilionaceen, 
Fig. 1) mit kurzen geftielten Blütenähren mit von: 
einander abftehenden Blüten und glatten Früchten. 
Sie kommt zwar im fübl. Europa wild vor, wird 
aber in Spanien und Sicilien wie auch in Deutſch⸗ 
land, 3.8. in Bamberg, im Großen angebaut und 
liefert dad Süßholz — b.). 

GSiycyrrhizia, Glycion, Süßholzzuder, 


ein Satan, das als Ammoniadverbindung in der | Leb 


Süßholzwurzel, der Wurzel von Glycyrrhiza glabra 
L. und Glycyrrhiza echinata L., und dem daraus 
bereiteten Ertratt, vem Lafrigen, jowie in der Mo⸗ 
neftarinde von Chrysophyllum giycyphloeum Ca- 
saretti vorlommt und biefen den füßen Geihmad 
erteilt. Die Zuf ammenjebung des ©. ift noch nicht 
mit Sicherheit er t; es ift als ſaures Am: 
moniatjalz ber eperbistnfäuze aufzufaflen. 

Glykas, Michael, byzant. Chroniſi, verfaßte um 
1150 eine Beltchronit (bo. von J. Bekler in dem 
«Corpus scriptorum historiae Byzantinaer, Bonn 
1836) ſowie wei Gedichte an Kaiſer Manuel Kom: 
nenos. — Bol. K acer, Michael G. (Mündı. 

Glytodhöl, j. Stytotoll. 1895). 

©lyfochöljäure, C,,H,,NO,, eine der Gallen: 
fäuren (j. d). Beim Roden mit Säuren oder Alta- 
lien zeriällt fie in Glytokoll (f.d.) und Eholfäure 
(4. d.). Sie ift optiſch aktiv, rechtsdrehend, in Waſſer 
Schwer, in Allohol leicht, in Ather nicht löslich. Ihre 
feinen Ben ſtallnadeln ſchmelzen bei 133°. 
Sie yo t bitterjüß, und ihre Ebiung färbt fih 
mit Robrzuder und konzentrierter wefeljäure 
rotviolett. (S. Gallente 
Natriumfalz der G. ift ein Hauptbeitandteil der 
Pflanzenre) in aus der fie dargeftellt wird, 
indem man 3. B. Ochfengalle nach Abſcheidung des 
Gattenfcleimftofies mit Salzfäure v 
die ſchwer losliche freie Säure kryſtalliniſch ausfällt. 
Die ©. ift ein Produkt des Eiweißſtoffwechſels und 
wird in der Leber gebildet. Sie hat wie bie andern 
Gallenfäuren eine große Bedeutung für die Res 
forgiion der Fette. 

Iglogen, tieriihe Stärke oder Leber: 
ftärte, ein mit ber pflanzlihen Stärte und ben 
Dertrinen zu den Polyſacchariden gehöriges Kohle⸗ 
hydrat von der Zuſammenſetzung (CoHınOs)., 
aber von unbelannter Moletulargröße. & ift ein 
weißes, amorphe3, geruch: und geſchmadloſes Pul⸗ 
ver, unlözlih in Altohol und Ather, mit ftarter 
Opalescenz löslich in Waſſer. Es tft optiſch aktiv, 
rechtsdrehend, und färbt fi mit Jod braunrot. 
Durch Kochen mit Mineraljäuren zerfällt es unter 
Hydration in ale biaftatifhe Fermente ver: 
bauen es unter Bildung von Dertrinen als Zwiſchen⸗ 

obutten zu De ©. ift ein vorwiegend tieri- 
Toes Produkt; im Pflanzenreih findet es ſich nur 
in den Pilzen. Es bedeutet für den tierischen Dr- 
ganismus das, was Be: den pflanzlichen bie Stärte, 
nämlid die Aufſpeicherung eines Nahrungsitoffes 
in einer für Die gegebenen Berhältnifie unlöglicyen 
dem Es findet fih in den Musteln und nad 
fohlehybratreicher Nahrung in befonderd großer 
Menge (bis 16 Proz.) in der Leber, aus der e8 ges 
wohnlich auch dargeftellt wird, indem man bie 





ion.) Das leicht losliche 


jegt, wobei | C 


Glycyrrhizin — Glykolſäure 


lebensfriſch zerhadte Leber mit heißem Waſſet aus: 
laugt und nach dem Enteiweißen und Eindiden das 
©. mit 1—2 Volum Alkohol fällt, dann mit abſolu⸗ 
tem Alkohol und Ather trodnet. der Leber ent: 
fteht das G. aus den zu einfahen Zudern (Dertrofe, 
Labuloſe, Galaktoſe) verdauten Kohlehydraten der 

hrung, vielleicht auch aus Eiweiß, dagegen nicht 
aus Fett. ©. ift eine Kraft- und Märmequelle für 
ben Organismus; es wirb verbraucht und verſchwin⸗ 
det daher beim Hunger und bei ſtarker Muskel⸗ 
thätigfeit aus der Leber, wahricheinlid unter Spals 
tung in Dertrofe, und |päter au) aus den Mus: 
teln. Musfelgl togen ftammt nicht birelt vom 
Lebergiykogen, iR er mit biefem ibentifch. (S. auch 


eber. 

Glytotsll ( Glycocoll, Glytochol), Leim: 
ſuß, Leimzucker oder Amidoefjigfäure, 
CH, NH, - COOH, entſteht bei ver jegung von 
Eiweiß, Leim, Hippurfäure und Glykochoiſaure 
burı lochende Mineralſauren, kann jedoch auch 
ſynthetiſch gewonnen werden. Dargeſtellt wird es 

‚eroöhnlic durch mehrſtundiges Kochen von Hippur⸗ 
äure Benzoylglykokoll) mit verdunnter Schwefel: 
jäure, Abfiltrieren ver außsgefchiedenen Benzoefäure, 
Neutralifieren des Yiltrates mit Baryumcarbonat 
und GEinbampfen_besfelben bis zur beginnenden 

ftallifation. Es bildet farblofe, monotline Kry: 
ftalle, die ſich bei 280° unter Burpurfärbung und 
Gasentwidlung teilweife zerjegen und fchmelgen. 
Es ift löslich in Wafler, unlöslid in abjolutem 
Alkohol und Ather. Mit Eifendlorid färbt es ſich 
rot. Sein Geihmad ift jüß. Als Amidofäure hat 
es zugleih bafice und faure Eigenſchaften, doch 
überwiegen die legtern. Es kann baher mit Säuren 
und mit Bafen Salze bilven, von denen einerfeits 
das ſalzſaure Salz, CH, - NH(HC1)-COOH, anderer: 
eits das Supferiall, (GH,NO,) -Cu-+H,O, durch 
eine dunkelblauen Kryſtallnadeln bemerfenswert 
ind. Der Athyleſter des ©. liefert beim Behandeln 
mit falpetriger Säure den intereflanten ‚Diapoeifig: 
fäureät hie Sarkofin ift Methylgiptofoll: 

-NH(CH,)-COOH, Betain (Oryneurin) 
ift Trimethylglykokoll. Beim Zufammenfhmelzen 
von ©. und Harnftoff entfteht Harnjäure, aus Me- 
thylglytotoll und Eyanamid Kreatin. Unter dem 
Namen Slycin wird ©. als organiſcher Entwidler 
in ber Photographie verwendet. 

@lyts! tbylengiytol, der einfachſte der 
zweiwertigen Alkohole over Glytole (f.d.). Es ik 
eine bei 197° fiedende Fluſſigkeit von der Zufammen- 
fegung CH,OH-CH,OH, die aus Athylenbromid 
und Saliumcarbonat gewonnen wird. dations⸗ 
mittel führen G. in Glykolſaure und Bralfäure über. 

©lyköle, Bezeichnu ir Die zweiwertigen Al⸗ 
tohole (j.d:). Die ©. enthalten aljo zwei Hyproryl- 
geupnen, (OH). Sie find neutrale vide Flaſſig⸗ 

iten, jhmeden ſußlich und ftehen in ihren Eigen⸗ 
ſchaften zwiſchen den einwertigen Altoholen und 
bem breimertigen Glycerin. Sie find im ZBaller 
fehr leicht, in Ather weniger loslich und fieden bei 
viel höhern Temperaturen als die einwertigen 
Altohole. Das einfachfte Glykol, das Glyfol(f.d.) 
ſchlechthin, ift das Athylenglykol 

@lytalfänre, eine organifhe Säure, die 3 
aus Glykol (j. d.) durch Orydation bildet und fi 
in natürlihem Zuftande in den unreifen Weintrau: 
ben, den Blättern des wilden Weins u. ſ. w. findet. 
Sie hat die Formel CH,OH-COOH und Ehe 
danach auch ald Dryeffigfäure betrachten. Man 


Glykolurſaure — Glyphogenie 


winnt fie am beften durch Kochen einer wäſſerigen 
Se von ae Mahine mit — 
topftalliliert in Radeln, die bei 8ſchmelzen, 
= und zent ſowohl die Realtionen einer Säure wie die 
Mtohols. Als Säure giebt fie mit Metallen 
Si, mit Altoholen Shen, 3.8. den Sltbylefter, 
CH,OB-COOC,H,,, ferner Amid und Chlorid, alle 
wegen der vorhandenen Hybrory| Gulgruppe mich obols 
charalter. Ampeteirt lebt die 5 Atobol mit 
andern — fen — ae Athylg elite 
GH,-0O ft ‚äuren Efter, es 
— H,-COOH, —— 
das Glykololl d.), — —— dann noch 
a ekefe einer Siyesisien ee ar 
änre, arnftoft, |. 59: 
— (grch. 3 eine Art Spaltung o 
dation des Traubenzuders im Blut, in der : Gene 
01 I und in der Lymphe, die durch ein den 


Blutkörperchen oder dem Pankrea 
mendes, iytzungher Ferment bewirkt werden ſoll. 
Das Fehl —— als an der ſchweren 


”s — —— her Vers 
oder Glyconẽus, eine nach * ch. Dichter 
Glykon benannte Veroꝛeile von der 


—_oltuu— lu 
(S. Asllepiades 
ee: zu den Broteien (f. d ge 
Latin Verbindungen von Eiweißlörpern mit Kohl 
— — er Bert ebumg reduzierende Zuder 
ser Derivate derſel efern. Derber gehdren 
die echten Mucine, die Mutoide, d.h. mucinähn- 
lichen Stoffe, die Shonbroproteibe mit ihrer Chon⸗ 
—— ſchwefelſãure ke Perg (f. Amploids 


————— u . viele früher zu den Proteinen 
. Chitin. 

& sfe ba {utofe e, Bezeichnung ginerfeits 
für Zraubenguder (f.d.), ander site fü alle Zuder: 
arten von der Zufammenfegung C,H,,0,, biezu ber 
an de3 Zraubenzuders gehören, anf Lavuloſe 
Fruchtzuder), EM Ar Gala! Ir 6. 9 

Far Fri it, An. alofat I: ti De 
fer jebr lei in un ohoi Bas 
Fl nid glich. Ihrer ch —I— nach 


ind fie an oder Aleh: Me redu⸗ 
ieren allaliſche —— — 
Ama), v ide Aufungen (8 m. 

fiehen meift durch Spaltung unter Wafleraufunhme 


= den Rohlehbraten der Robräuder: und Stärte: | bei 


€3 kann dies fowohl durch die Wirkung 
don ienten, al3 au zen — Säuren 
in der Wärme betoitkt werbeı dur da⸗ 
tion ſechswertiger —RRD wie des annits (f.d.), 
und — Synthefe ms ten worden. 
— oder Iutofide, „örganifche han 


3enftoffe, die dur‘ 

oder Säuren unter —* von —X 

geſpalten werden, * als eins der Spaltungs⸗ 
vrodulte eine Zuderart meiſt Trauben; udet, gebilbet 
wird. Sie find alfo ätherartige indungen ber 
Zuderarten. Als Bei pielbienebas Ympgbalin (f.d.), 
das durd) das Emulfin (f. b.) oder beim Erwärmen 
mit verbünnten Säuren in Traubenzuder, Bitter: 
mandelöl und Blaufäure geipalten wird: 


GgBı, NO NO, +2H,0= SHs- -CHO + HCN+ 


andeldl Blaufäure 


er an £ 
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Andere betannte ®. find Asculin (f. kUsculetin), 
Arbutin, Heliein, 2 Iperibin, Koniferin, Myrons 
fäure, Quercitrin 
(. die betreffenden Hrtitel.) —- Bol. O. 
— ie G. (Brest. 1887); van Rijn, Die G. 


Siyrorke (Glycosuria), ſ. Diabete3. 
Giyturönfänre, eine organische Säure von 
der Zufammenfegung C,H, die fi aus der 
Eine infäure (}. DD beim Roihen mit verbünnter 
wefelſaure a —8 läßt. Sie bilvet ſich auch 
im tief Kir anisfnus und ericheint bei Benzols 
fütterung serfuchstieren im Harn ala Phenol⸗ 
ätber, HH em fie ebenfalls abgefpalten —5— 
lann. ar G. fteht in naher Beziehung 
Traubenzuder; Red nad) der Ronfttnutionzkosmer 
CHO.(CHOH),-COOH Zuder (Alvehyvaltohol) 
und em zugleih. Durch Oxydation geht fie im 


3 entftams | Zuderfäure über. 


Olyudwe, |. "Omen Glendower. 
ar der einzige bekannte Doppelaldehyd 
Fettreihe von der Formel CHO-CHO, ber ſich 
vis der hy > nice Aidebyd · oder 
Sthylengigtol (f. Soll), mit Galpeterfäure bilbet. 
Es ift — weiße Maſſe, die an der Luft 
zerfließt, und —* — alle für die Anehyde charakte⸗ 
riſtiſchen ften. Es neigt ſeht zu ar 
fationen; mit jentriertem Ammonial giebt es 
eine ee Bafe, Glyoralin oder Fmid: 
ol, C,H,N,. Man nimmt in demfelben einen 
Koncire von brei Kohlenftoffatomen und zwes 
Stidftoffatomen an nach beiftehender Formel: 
HC—N SCH. 
BÜ—nH- 
jebung von 2 erkoffatomen leiten ſich 
ut er indung zahlteihe Blyoraline ab, 
die zum Zeil auf Beinen fonthetif Degen 
gewonnen worben fü 
Siwesis, Olyozefine, i. Glyoral. 


GSlyoxãifãure oder Glyo ure, 7 — A 
ger —** ar ualeich a a u 


er Formel — 

Ho oe ER teht durch Oxydation von 
— Maar A ar und am lei 
Dil. ee mit Wafler. 
& | in ne ten (Weinbeeren, 
Stacelbeeren u. ſ. w. — a Sie bildet eine 
vide, in Waſſer leicht Ipatiche Kl die erft 
langerm Stehen kryſtalli Mit Wafler- 


dä ü 
Si ne —— ein 


preng ben Dynamiten (ſ. d.) und ſpeciell 

zu den an b.) gehört; er wurde alB der 
ältefte jentant Hide Rlafie 1867 von Eir 
Abel erfunden. t aus 65 Teilen 


Misco, 30 Teilen Schießbaummolle, 4 Teilen: 
Ralifalyeter und 1 Zeil Soda. 
a Mänre, i-Olyoralfäu 
iyphe (grch.), foniel wie Ship, Vertiefung, 


ud Auen en jonbere Methode der 


‚eine b 
Asung von Stahlplatten. Die im Atzgrunde auf 
gewöhnliche u radierte Platte wird mit einem. 
2—3 cm hohen Wachsrand umgeben und mit 
— —— * Waſſer mit 5 Proz. 
terfäure und einem Zehntel feine 
54 eiſt) Abergoſſen, his die radierten 
Striche ſich en ürben. Die Blatte wird dann 
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mit Spülwafler inte Baffer mit dem brit- 
ten Teil ſeines Volumens Weingeift vermifcht) ab: 
gewaſchen und durch Aufblafen von Luft mittels 
Blaſebalgs getrodnet, worauf man wieder Vorätz⸗ 
wafler aufgießt, bis die Strihe braun erfcheinen. 
Dann wird die Zlüffigfeit abgegafien und durch 
Atzwaſſer (30 Teile beitilliertes Wafler, 15 Teile 
Weingeift, 6 Zeile reine Salpeterfäure, *), Zeil 
Höllenftein) erſetzt, das die Platte 15 mm hoch be: 
veden muß. Das tigwafjer bleibt auf der Platte, 
bis ber ſich bildende feine Schlamm die ganze Flache 
gleihmäßig bededt, worauf die Platte mit reinem 
Waſſer vermittelft eine weichen Haarpinſels fo 
lange — wird, bis alle Striche ausgewaſchen 
— nach der beabſichtigten Tiefe der 
Striche wird die Atzimg noch ein: oder mehreremal 
wiederholt. Flacher zu haltende Stellen dedt man 
durch Auftragen eine3 in Terpentinäl gelöften Atz⸗ 
grundes. Die Atzung ift bei einer Temperatur von 
annähernd 15° C. auszuführen. 

Sinphogräphie th.), EhemigIypbie, von 

Imer in Xondon erfundenes und von Ahner in 
Leipzig vervolllommnetes Verfahren, Buchbrud- 
galvanos in Holzichnittmanier jo herzuftellen, Bub 
tie Zeihnung dirett zur Herftellung von Relief: 
galvanos benugt wird. Hierbei wird eine — 
platte mit Schwefellalium oder Schwefelleber⸗ 
ibſung behandeit. ſich bildende Schwefel: 
5* giebt der a einen ſchwarzen Grund; 
nachden fie mit Waſſer abgeipült und getrodnet 
iſt, wird fie mit einer fchreibpapierftarten Wachs⸗ 
ſchicht oder einem weißen Rabiergrunde aus bur⸗ 
aund. Beh, Wachs, KRolophonium, MWalrat und 
Zinkweiß überzogen und bann die Zeihnung mit 


der Radiernadel in den weißen Grund, wie jie im | b 


Drud erſcheinen foll, bis auf den ſchwarzen Grund 
eingeribt, und es barf auf feinen all das blanke 
Kupfer freigelegt werben. Die radierte Zeichnung 
heint alsdann tiefihwarz auf weißem Grunde. 
Die Platte wird nun graphitiert und im galvanifchen 
Apparat eine Hodbrudplatte erzeugt. 
lijptit (grch.), die Kunft, in Stein oder Metall 
iguren erhaben oder vertieft einzugraben. (©. 
teinfchneidelunft.) e 
@ ‚ nah Dwen Bezeichnung für eine 
jegt in mehrere Untergattungen (Chlamydotherium, 
Panochthus) geteilte Gattung rrefiger foffiler Ban- 
zertiere, bie ben heutigen Gürteltieren in vielen Be: 
ziehungen Sale Banden. aber dod in andern weſent⸗ 
lich abwihen. Sie erreichten die Größe des Tapirs 
oder Nashorns, hatten einen runden, abgeftupten 
Kopf, wie die Faultiere, und mit diefen aud) einen 
abfteigenden Fortfag am Jochbeine gemein. Die 
Kiefer trugen nur wurzelloje Badzähne, die durch 
tiefe Einkerbungen von beiden Seiten her in rauten: 
förmige Brismen geiet feinen. Auf dem oben 
nur ſehr dünnen Schädel befand ſich eine, wie der 
übrige Panzer, aus einzelnen Stüdchen Aujammen- 
geſehßte Dedplatte. Der Hautpanzer, welder ven 
anzen Körper vom Halje bis zum Schwanze um: 
Felieht und nur am Bauche offen ift, zeigte feine 
Ringe, wie ber Panzer ber Gurieltiere, fondern bil: 
dete ein zufammenhängendes, aus einzelnen, meift 
ae oft mehrere Gentimeter diden Knochen: 
tüdchen zufammmenge ehtes Schild. Die Tiere tonn- 
ten fih_alfo nicht zufammenrollen wie die Gürtel: 
tiere. Der Schwanz ſtak in einer ebenfo gebildeten 
Röhre, die bald aus Ringen, bald aus einem Stüde 
gebildet iſt. Die kurzen, ftämmigen Füße waren 
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mit großen, zum Scharten geeigneten Sichellrallen 
bewaffnet. Die Refte diefer Tiere, beſonders G. 
clavipes Osd. (f. Armadill und Tafel: Zahnarme 
Säugetiere ll, BR 5), finden fi häufig in den 
Pampasſchichten Sübamerifad. Nah Ameghino 
dienten die Panzer den vorweltlihen Menſchen 
mehrfach ala ——— un Stelette find jebt 
nicht nur in dem Mufeum von Buenos:Aired, das 
eine ausgezeichnete Sammlung enthält, fondern 
u. in verſchiedenen Mufeen von Europa. 
Inptothet (grh.), eigentlich Sammlung von 
geſchnittenen Steinen, joviel wie Dattyliothel(j.d.); 
im weitern Sinne eine Sammlung von Skulpturen, 
fo vorzugsweiſe die ©. in Münden (f. d.). 
Gm., bei ke eg — en Namen Abkur⸗ 
zung für Joh. Berne elin (f. d.). 5 
m. 6. S., Abkürzung für Gefellihaft mit 
beichräntter Haftung (1. d.). { 
melis, Shriftian Gottlob, Chemiter, Neffe von 
Samuel Gottlieb ©., geb. 12. Oft. 1792 zu Tü- 
bingen, bereifte 1814—18 Frankreich, Norddeutſch⸗ 
land, Schweden, Norwegen und England und wurde 
ierauf Profeſſor der Chemie und Pharmacie zu 
übingen, wo er 13. Mat 1860 — Er zählte zu 
ben hervorragenden Chemilern feiner Zeit. Außer 
zahlreichen Einzelforihungen veröffentlichte er die 
«Einleitung indie Chemie» (2 Bde. TZüb. 1833—37). 
Gmelin, iebrih, Neffe des Botaniters 
Joh. Georg ©., geb. 8. Aug. 1748 in Tübingen, 
eit. 1. Nov. 1804 ald Profeſſor der Medizin und 
hemie in Ööttingen, war einer ber nn en 
und fruchtbarſten Naturforſcher des 18. Jahrh. Di 
von ihm beſorgte 13. Ausgabe des Linneſchen «Sy- 
stema plantaram» war für die Zeitgenoffen unent: 
rlih. Außerdem verfaßte er noch viele natur: 
wiſſenſchaftliche und mediz. Schriften. 
melin, “ob. Georg, Botaniter, geb. 12. Juni 
1709 zu Tübingen, Sohn des Chemiters Johann 
Georg ©. (geb. 17. Aug. 1674, geſt. 22. Aug. 1728), 
tudierte in Zübingen, ging dann 1727 nad Peterd: 
urg, wo er bei ber Akademie ver Wiſſenſchaften 
thätig war und 1731 ord. Feofefler ber Chemie und 
der Naturgefchichte wurde. —— ing er 
1733 in Begleitung Delisles, Mullers und Behrings 
nad Sibirien, um dieſes Land genauer zu unterſuchen, 
von wo er erft 1748 zurüdtehrte. Hierauf machte er 
1747 eine Reife nad) feinem Baterlande und wurde 
1749 ord. Profefior der Botanik und Chemie zu 
Tübingen, wo er 20. Mai 1755 ftarb. Seine «Flora 
Sibirica» (hg. von Ballas, 4 Bbe., Peteröb.1747—69) 
und die Beichreibung feiner «Reife duch Sibirien» 
(4 Bbe., Gött. 1751—52) find feine Hauptwerte. 
Gmelin, Leopold, Chemiter,geb.2. Aug. 1788 zu 
Göttingen, winmete ſich chem. und mediz. Studien zu 
Göttingen, Tübingen und Wien. 1813 habilitierte 
er fich zu Heivelberg, wo er 1814 zum außerord., 
1817 zum ord. Profeſſor der Chemie aufrüdte. 1851 
trat_er in den Ruheſiand und ftarb 13. April 1858 
zu Heibelberg. Seinen Ruf begründete G. durch 
ein «Handbuch der tbeoretiihen Chemie» (2 Bde. 
rantf. 1817—19; 4. Aufl., vollendet von Schloß: 
erger und Lift, Heidelb. 1841—55; neu bearbeitet 
von Kraut in 2 — J— u. d. T. « Handbuch 
der Chemie. Anorganiſche Chemie», 6.Aufl., 3 Bde., 
ebd. 1875 fg., und «Handbuch der organiſchen Che: 
mie», 4. Auft., 5 Bde, ebd. 1860— 75), Wichtige 
Beiträge zur organifchen Ehemie lieferte G. gemein: 
ſchaftlich mit Tiedemann in «Berjuche über Die Wege, 
auf welchen Subftanzen aus dem Magen und Darm: 
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tanale in da3 Blut gelangen» (Heidelb. 1820) und 
«Die Verdauung» (2 Bde. ebd. 1826—27; 2. Aufl. 
1831). Aud iſt nod ©.3 «Berfuc) eines neuen dem. 
Rineralfyftems» (ebd. 1825) zu nennen. 

Gmelin, Samuel Gottlieb, Reifender, Neffe von 
Johann Georg ®., geb. 4. Juli 1744 zu Tubin⸗ 
gen, ſtudierte daſel bis 1763, bereifte dann Hol⸗ 
land und Frankreich, folgte 1767 einem Rufe an die 
Aademie zu Beteröburg umd trat 1768 mit Ballas, 
Güldenftädt und Sorısın eine naturhiftor. Reife 
durch Rußland an. Auf der Rüdreife wurde er 1774 
von dem Ehan der Ehaitaten feftgenommen und ftarb 
27. Zuli zu Achmettent. Seine widtigften Schriften 
find die «Historia fucorum» (Peteröb. 1768) und 
jeine «Reifen dutch Rupland» (4 Bde. ebd.1770—84). 

Gmelin, Wilhelm Friedrich, Rupferftecher, geb. 
236. Rov. 1760 zu Badenweiler i. Vr. ftarb 22. Sept. 
1820 in Rom. Er ſchuf viele große und forgfältig 

earbeitete Rupferftihe; bloß in einigen fpätern 
Kropuktionen bemerkt man eine harte und zu ſtarle 
Betonung einzelner Stellen. Auch lieferte er viele 


ihöne Sepiazeihnungen. 
Omeli Neattion, zum Nachweis der 
Gallenfarbftoffe (f. d.) dienende Reaktion. Man 
übergießt in einem Spißglafe fatyetrige Säure ent: 
baltende Salpeterfäure mit ber auf Gallenfarbfto 
zu prüfenden Flüffigkeit (3.8. Harn). Das Auf 
treten farbiger Ringe an der Berührungsfchicht bei: 
der Flüffigleiten, von denen ber oberfte grün fein 
muß, beweiſt dann die Anwejenheit von Gallen: 


iarbftoffen. 
@melinfches Salz, |. Blutlaugenfalz, rotes. 
@-moll (ital. sol minore; 1 mi 
engl. g minor), die Molltonart, bei der hund e 
um einen halben Ton erniebrigt werden, alſo 2 P 
——— find; parallele Durtonart ift B-dur. 
) 


(S. Zon. 

Gmünd. 1) Oberamt im württemb. Jagſtkreis, 
hat 263,35 qkm und (1895) 35 105, (1900) 39788 €, 
2 Städte und 24 Landgemeinden. — 2) G. ober 
Schwäbiſch-⸗Gmünd, Oberamtöftabt im Dbers 

BEE amt ©., 51 km im SO. von 
Stuttgart, ander LinieStutt- 
gart: Nördlingen der Wurt⸗ 
temb. Staat3bahmen, in dem 
reizenden Thale der über: 
brüdten Rems, ift Sib des 
Dberamtes, eine Amtsge⸗ 
richts —A — Ellwan⸗ 
gen), Bezirkskommandos und 

E einer Reichsbanknebenſtelle 
und trägt mit ihren Kirchen, Türmen und Reften 
der Ringmauer immer nod) das Gepräge einer alten 
Reichsſtadt. Die Stadt hat (1895) 17282, (1900) 
18699 €., darunter 5889 Evangeliihe und 81 Is⸗ 
taeliten, in Garnifon das 2. Bataillon des 10. Würts 
temb.Infant: iment3 Nr.180, Bot, Zelepanh, 
ein Reallgceum (Kealprogymnafium), tath. Lehrer: 
und Lehrerinnenjeminar, eine gewerbliche Fortbil⸗ 
engel. mit Beiden: und Mobellierabteilung 
für 55 (1. Goldſchmiedſchulen) und Ge⸗ 
werbemuſeum, eine lonigl. und eine Privattaub⸗ 
ftummenanftalt, ein Blindenaſyl, eine bedeutende 
Itxenanſtalt unter der Leitung der Barmherzigen 
Scmeftern, beren Mutterhaus in ©. ift, zwei Ho: 
fpitäler und ein Zuchthaus (in dem ehemaligen, 
1240 erbauten Dominilanerinnentlofter Gotteszell). 
Unter den ſechs Kirchen find merfwürdig bie roman. 
St. Johanniskirche und die got. Heiligkreuzlirche, 








franz. sol mineur; | der 
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1510 vollendet, mit Bortalffulpturen (1380) und 
Altarſchnitzereien (15. Jahrh.). Die außerhalb der 
Stabt auf einer gie gelegene Salvatortirche mit 
puei in den Felſen nehauenen Kapellen ift eine ſehr 
fuchte Wallfahrtsftätte. Bon den vielen Kapellen 
beitehen nur noch die zu St. Joſeph und Herr: 
gottörube; die Gebäude ber 1803 eingezognen Klo⸗ 
jter werden zu andern Sweden benußt. Es beſteht 
Fabrikation von ciſelierten und gravierten Gold» 
und Silberwaren (f. Goldwaren), von Kupfer:, 
Bronze: und Meffingwaren, Wachsarbeiten, Mo: 
bilien, Zabletterie:, Holzihnig: und Drechsler⸗ 
waren, ferner Cifengießereien, Mühlwerle ſowie 
Obftbaumzucht. deutend ift die Ausfuhr von 
Gold⸗ und Silberihmudwaren und filbernen Ge⸗ 
täten. 7 km im SW. zwiihen dem Hohenftaufen 
und dem Stauffen die zwei a des Rech⸗ 
berges (706 m), bie eine mit einer Wallfahrt3firche, 
die andere mit der Ruine des ehemaligen Schlofjes 
Rechberg oder Hohenrechberg, der Stammburg 
der Grafen von Rechberg. — ©. hieß früher Kaiſers⸗ 
reuth und wurde nad) dem Ausſterben des hohen⸗ 
ſtaufiſchen Haufes reichäfrei, bis es 1803 an Würt: 
temberg fam. — Bol. Grimm, Geſchichte der ehe⸗ 
maligen Reichsſtadt G. (Gmünd 1867); Kaißer, 
Führer durch G. und feine Umgebung (ebd. 1882). 
. Omünd. 1) Bezirköhanptmannufchaft (jeit 1899) 
in Niederöfterreich (f. Karte: Nieder: und Ober⸗ 
öfterreich), hat 967 qkm und (1900) 63682 €. 
und umfaßt die Gerichisbezirke Litihau, Schrems 
und Weitra. — 2) Stadt im eg irt Schrems 
und Gig ber Bezirkshauptmannſchaft ©., rechts an 
Leinſitz, in die bier die Braunau mindet, an ben 
Linien Wien⸗Pilſen⸗Eger und ®.:Brag (186 km) der 
Öfterr. Staat3bahnen und ©.-Litihau (26 km) der 
Niederöfterr. Landesbahnen, hat (1900) ala @e- 
meinbe 2440 €., Refte einer alten Befeftigung, Schlofs 
des Erzherzog! Nainer mit bebeutendem Grund: 
befig; beveutende Eifenbahnmwertftätten, Teppich: 
fabrif, Schmieden, Sägemühlen undin der Umgegend 
gr Glasfabrifen. — 3) Stadt in der diterr. 
zirkshaupimannſchaft Spittal in Kärnten, ift Sit 
eined Bezirksgerichts (690,50 qkm, 7641 beutihe 
meift ar? €.) und hat (1890) 895, ala Gemeinde 
905 beutiche E., gut erhaltene Mauern und Thore, 
höne got. Kirche, neues Schloß des Grafen von 
odron; Eifenhammer, Blech: und Formeneiſen⸗ 
walzwerk, Walzwerke, Handel mit Holz und Vieh. 
Der Name der Stabt fommt von ihrer Lage am 
Zufammenfluffe ver Malta und Liefer (732 m), und 
dieſe Lage am Ausgange zweier durch landſchaſtliche 
Reize ausgezeichneter Hochgebirgsthäler macht fie 
zum Zielpuntte vieler Neifenden. Cine Höhe nord⸗ 
lid der Stadt trägt die Reſte des alten Schloſſes. 
Die nordöftlid von G., nahe der Salzburger Grenze, 
elegenen Eifengruben Grünleiten, Altenberg und 
Anne Krems, mit mächtigen Lagern von Braun, 
agnet: und Spateifenftein _ftammen aus bem 
15. Jahrh. Die geihmolzenen Erze werden in Eiſen⸗ 
tratten- verſchmolzen, wo ſich außer dem Hochofen 
nod eine Friſch⸗ und Puddelhutte befindet. — Vgl. 
©. in Kärnten und Umgebung (Gmünd 1898). 
mäündb, Heinrich und Peter von, ſ. Barler. 
Omuuden. ——— in Ober⸗ 
oſterreich (ſ. Karte: Nieder: und eröfter: 
reich), hat 1411,1a qkm und (1900) 60742 meift 
kath. deuiſche E., und umfaßt die Gerichtöbezirte ©. 
und Iſchl. — 2) Stadt und Sig der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft G., eine Bezirtägeriht3 (626 qkm, 
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84291 E.), einer Forfts und Domänendireltion, in 
429m Höbe, an dem Ausfluffe der Traun und dem 
Rordende des Traun: oder Gmundener Sees 
. Teaunfee), gegenüber dem faft ſenkrecht empor: 
eigenden Zraunftein (1691 m), an ben Linien 
Schärding: Jfchl-Selzthal (nad) dem 3km entfernten 
Staatöbahnhof etrijce Straßenbahn) und G.⸗ 
Lambach (27 km; Seebahnhof) der Oſterr. Staats: 
bahnen, hat (1900) ald Gemeinde 7126 E. tath. 
Kirche mit gejchnigtem Altar (1656) von Schwan- 
thaler, evang. Kirche, Rathaus, Spartafie, Sana: 
torium (1898), Waflerleitung, Schwemmlanaliſa⸗ 
tion, eleltriſche Beleuhtung und ift befannt als 
Kurort und marke Die Kurmittel beftehen 
in See: und Solbädern, Alpenfräuter: und Fichten: 
nadelbäbern, einem Inhalationsſalon, einer pneu⸗ 
mat. Kammer, Molten: und Raltwafjeranitalt. G. 
äft fehr fchön gelegen und reich an Spaziergängen 
und Gebirgstouren; öwert die Waflerfahrt 
um Zraunfall. Vom Kalvarienberge und von den 
fehr fehenswerten ſatoriſchen Anlagen aus hat man 
eine |höne Ausficht über den See und das Gebirge. 
der Nähe die Schlöffer Ebenzmweier und Orth 
owie bie Billen der Großherzogin von Toscana, 
der Herzogin Maria Therefia von Württemberg und 
des Herzog3 von Eumberland. Dampfer verlehren 
nach (f. d.) am Sübufer. G. war ſchon 1186 
eine mil 
©. nr! appenheim 14. Nov. 1626 daS Heer ber 
a diſchen Bauern in einer entjcheidenden 
lacht. — Bol. zer und feine Umgebungen. 
Unter gleichzeitiger Berüdfihtigung G.s (9. Aufl., 
Gmunden 1891); Wolfögruber, Führer im Kurort 
©. am Zraunfee und deijen Umgebung (5. Aufl., 
ebd. 1900); derſ. Karte des Traunſees famt Umge⸗ 
bung (2. Aufl., ebd. 1888); derf., Die Kurmittel und 
Ruranftalten von ©. (2. Aufl., Wien 1890); Rrado: 
wizer, Geſchichte der Stadt G. in Dberöfterreich 
«bg. von der Stadtgemeinde, 3 Bde, Gmunden 
1898-1901). 

©munbener See, |. Traunfee. 

Gua, in der nordiſchen Mythologie die Botin 
der Frigg. Auf Befehl ihrer Herrin reitet fie durch 
Luft und Meer auf ihrem Roffe Hofvarpnir («Huf 
werfer»). Bekannt ift die Göttin aus Klopſtods Ode 
«Bie ©. im Fluge u.{.w.n. 

Gnadan, Fleden im Kreis Calbe a. d. Saale 
des preuß. Feg.: Bes. eg 21km im SD. 
von Magdeburg, an der Linie Magdeburg: Halle: 
Leipzig der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 481 
evang. E. (210 Angehörige ber Brüdergemeine), Poſt, 
Telegraph, eine jel uchte Erziehungsanftalt für 
Mäpden, eine Le erinnenbildungsanktalt: Fabri: 
tation von Badwaren (Unadauer Bregeln). 
©. wurde 1767 als Herrnhutertolonie gegründet; 
die Unität3buhhandlung verfieht alle Brüdergemei: 
en und Miffionsftationen der Erde mit den meift 
am Orte g ten Schriften. 

©nuabe (lat. gratia; griech. charis), im _allge- 
meinen jedes unverdiente Wohlmollen des Höhern 
gun den Niedern; insbejondere das Recht des 

ouveränd, Vergünftigungen zu_ erteilen, auf die 
ein Nehtsanfprud nicht beſteht. (S.Begnabigung.) 
In ber religidſen Sprache iſt ©, die gött- 
de Güte, ſofern fie an dem en ohne 


auern und Wällen umgebene Stabt. Bei 


deſſen Verdienft ſich wirkfam ermweilt, jo daß für 
die fromme Anſchauung alles Gute auf göttliher 
Mitteilung beruht, und jede Förderung des leib- 
lichen wie des geiftigen Lebens unter den Geſichts⸗ 
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punkt der freien göttlihen ©. teitt. engern 
Sinne heißt ©. diejenige göttliche Urſächlichkeit, die 
ben Menſchen in das rechte religidje Verhältnis zu 
Gott einfegt, d. h. ihn durch jung vert Sünde 
und Schuld mit Gott verföhnt, und zur religids- 
ſittlichen —— — hrt. Sofern nämlich 
der zur Erkenntnis der fittlichen Ordnungen Gottes 
oder des göttlichen Geſetzes herangereifte Menſch 
feine Sundhaftigleit einräumen muß, fich ſelbſt aber 
burhaus unfähig findet, derſelben zu entgehen, fo 
führt er alle HN mung des Herzens mit Gott und 
alle dieſer Verſohnung entquellendenfittlichen Kräfte 
allein auf die unverdiente göttliche G. zurüd. Dieſer 
Gegenfag von Sünde und ©. beherrſcht daher für 
die chriſtl. Frommigkeit das Leben des Einzelnen 
wie der Menſchheit und bevingt das Hemortreten 
der eg weiche die Sünde vergeblidy 
betämpft, und der Erlöfungsreligion, welche allein 
fie wirklich aufhebt. Der auf allen feinen Stufen 
in göttlicher Urſächlichleit begründete Fortſchritt von 
der Knechtſchaft des endlichen Subjelt3 unter dem 
Gefeß und der Sünde zu freier, gattverfübnter und 
gotterfülter Geiftigkeit: (Gottes: FR an fi 
ein rein a ei Vorgang, ericheint nach 
alttiräliher ehre als Refultat von äußern, über: 
natürlihen Einwirkungen des göttlichen Beiftes 
(operationes gratiae), die fi an äußere göttliche 
Veranftaltungen zum Heile der Menſchen antnüpfen. 
ag — der Apoftel Paulus lehrt, daß bei der glei⸗ 
hen Sundhaftigkeit von Juden und Heiden und bei 
der allgemeinen Unmöglicpkeit für die Menſchen, 
durch Werte des Geſetzes gerecht zu werben, die dRecht 
fertigung und ſittliche Erneuerung des Sunders allein 
durch die G., näher auf dem mittels Chriſti Tod und 
Auferſtehung durch freie gottliche G. dem Glauben 
angebotenen Heilswege et en könne. ( S. Recht: 
fefigung,) Die ältern firdenlher fnüpften die 
irtſamkeit der göttlichen G. noch beftimmter an die 
— der Taufe, der von ſeiten des Men⸗ 
ſchen die gläubige Aufnahme der kirchlichen Lehr: 
ü | entſprechen muſſe, behaupteten da⸗ 
egen eine Mitwiriung der auch durch den Sunden⸗ 
A nicht völlig verloren gegangenen natürlichen 
Kräfte des Menihen zum Werte der Belehrung. 
(S. Synergismus.) Erſt Auguftinus ftellte im 
Streite mit Belagius (f. Belagianer) die Lehre auf, 
daß ber duch Adams Fall völlig verderbte und aller 
Freiheit zum Guten en gegangene Menſch 
allein durch die unwiberfteb! ie wirtende ©. (gratia 
irresistibilis) befehrt werde, fo daß der göttliche 
Geift ohne alle Mitwirkung von feiten des Men: 
hen das der Wiedergeburt in der Seele an: 
fange, fortführe und vollende. Auch der Glaube 
1. d.) erichien auf dieſem Standpunlte ausschließlich 
als ein Wert ver göttlichen G. Da aber nad) der 
erlohrung nur der Heinere Zeil des Menfchenge: 
ſchlechts befehrt wurde, fo, behauptete Auguftinus 
weiter, daß Gott nad feinem Willen die 
Meniden, die er zur Seligteit vorherbeftimmt habe, 
auswähle und fie duch die ©. befehre. Dieſes 
Ausmwählen nannte man die Gnadenwahl. (©. 
Prädeftination.) Trotz des großen Anſehens bed 
Auguftinus blieb doch in der röm. Kirche der Syner⸗ 
gismus bie herrſchende Vorftellung. Doc war man 
darüber, wie viel die ©. thun müfle und der Menſch 
mitwirten konne, nicht einerlei Meinung. Beſonders 
über bie Frage, ob der Menſch die Kraft befike, un 
zum Empfang der ®.vorzubereiten, entitand zwiſchen 
den Dominilanern ald Anhängern des Thomas (f.d.) 
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von Aquino, der e3leugnete, und ben iskanern 
als — Dunz Scotus ae langer | maı 


un ke 
ormatoren nahmen des Auguftinus Bor: 
ji von Erbfünde und ©. wieber auf. In ſei⸗ 
er Schrift «D «De servo arbitrio» verteidigte Luther 
gegen. Erasmus die Lehre von der abjoluten Un⸗ 
in it de3 Menſchen und von der alles allein 
ee 2 in ihrer fchrofiften Geitalt. —5 — 
dehre den Katehismen Luther und ber 
Augsburiigen Ronfeilton vo von 1530 zu Grunde, 
Später aber milderte Melanchthon diejelbe und 
—— wenigſtens eine Fahigkeit des natur⸗ 
lichen Menſchen, die G. anzune oder abzu⸗ 
lehnen. Die Konlordienforniel (ſ. d.) ſetzte jedoch 
tet, —E natürliche enje, Ang e ihn die 2 


— rung lift aber he * iin vl “ 
e 4 


verhalte. Nur eine ſog. bi: 
len civilis) geftand fie i wi d.h. di 


tigfeit 
ie Hühig: 
teit, grobe, durch das Gefeg verbotene Sünden zu 


meiden, jedoch nicht aus Liebe zu —— und zum 
Guten. Dieſe Lehre blieb innerhalb der luth. Kirche 
die herrſchende. Der Widerſpruch, vaß der Menid) 


—— an Kraft die ©. nicht annehmen, wohl aber 
durch eigene Schuld ablehnen könne, jo daß diefelbe 
alfo lechmeht nicht unwiderſtehlich wirke, wurbe 
von der luth. Dogmatik nur kuͤnſtlich durch die Be: 
bauptung verbedt, daß wenigſtens dem natürlichen 
Menihen zunädjft freiftehe, die Brebigt b beö gött- 
lichen Bones äußerlich Ir bören und bie firhlihen 
Saframente zu gebrauch en, welde Mittel 
(Snadenmittel) —e Geiſt dann inſoweit 
unfehlbar wirle, daß der Menſch die Freiheit zurüd: 
erhalte, die G. anzunehmen oder abzulehnen. Na- 
mentlid) wurde die Wirkjamleit der Taufe als eine 
magiſche Wieberherftellung ver Freiheit zum Guten 
beſchrieben. Die reform. Kirche dagegen hielt an dem 
Tonfequenten Auguftinismus, namentlich an 
von ber Unoiperftepligteit der Gnaden⸗ 
wirffamleit und an der ftrengen Lehre von ver 
er ahlfeft. (©. ann) In der rom. 
h. Kirche wurbe durch daß Tridentiniſche Konzil 
gr ) ſeſtgeſetzt, der Menſch müfle durch die ©. zur 

—— ‚geneigt gemacht werben, konne aber dann 

eher a indes die Dominikaner ihre 

ehre feithielten, die Drag aber ſyner⸗ 

ans ch ir jo entitand darüber zwifchen beiden 

ein langer Ste Streit, zu deſſen Erledigung der Papft 

3 YIL. 1698 eine eigene Amel —— Be [Me 

ee je aı is gratise, ni jeßte, die 

aber keine Entſcheidung ee Der Streit ent⸗ 

brannte auf neue in Frankreich und den Nieder⸗ 

landen durch das von dem je 7; Zanfen (1. d.) 

von Ypern geichriebene und nad) jeinem Tode bes 

Zannt gewordene Buch «Augustinus» (1640), worin 

die ftwenge aber von den Jeſuiten befämpfte Theorie 
des Au guftinus vorgetragen war. 

Die Neuere Entwidfun: ne prot. Theologie hat 
auch die Lehren von der G. und Gnadenwahl viels 
* umgeſtaltet. Während bie Su) een nahen 

Au lehrten, vie Rationaliften aber die 

keit ber ©. zu =: leeren Formel herab: 

a ten, lehrte Scleiermader, daß die aus dem 

Geſamtleben der Sünde ber austretenden Chri a 
durch die © mittel® des Glaubens an Chriſti 

{on in ein neues Geſamtleben eingep 

worin da göttliche Zeben das herrf 


mzt würden, 
ende Brincip, 


⸗ en der geil 
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ei en ift. Die Gnadenwahl beſchrieb Schleier: 
er als eine zwar unbedingte, aber auf alle ohne 
— ſich erſtredende. Die neuere Vermiite⸗ 
Iumgötheologie bat biefe Scleiermacherihen Ge 
nlen mit den ältern firhlichen Voritellungen von 
de Erbſunde, der nbernatürlihen Geiſteswirkſam⸗ 
teit und der wunderbaren Kraft des göttlichen Bor: 
te8 und der Sakramente notdürftig, auszugleichen 
eſucht ee der Präbeftination aber meift 
ynergiſtiſch gelehrt oder doch die Erwählung vom 
tg brauch der Onadenmittel abhän- 
ig gemacht. Die Folgemwibrigleiten diejer Theorie 
en auch hier nur zu einer Wiederherſtellung 
der —— Lehre von der G. Dagegen hat 
die feeie prot. Theologie die göttliche —æe 
ſamleit als den geſchichtlich ſich verwirllichenden 
ewigen Heilswillen Gottes beſchrieben, der den 
enſchen durch das Bewußtſein von Sunde und 
tſchaft — dem Geſetz hindurch zur An⸗ 
en Hilfloſigleit des endlichen 
Subjes, und zur ei ingabe des Herzens an den 
gött! —E Liebeswillen führt, wie er in Chriſtus 
giratic offenbart wird, in den Herzen ber 
re aber als Madt des göttlichen Geiftes 
u 
(Ounbenbe; füge, in der amtlihen Ausdrucks⸗ 
weife der nie Gehalt eines werftorbenen 
Beamten, defien Betrag für einen Monat oder ein 
Vierteljahr ben Hinterbliebenen geſetzlich aufeht 
Onape er, in ber — ch⸗ und orihodor⸗ 
fath. Kirche als wunderthätig angeſehene Chriſtus⸗, 
Marien: und Heiligenbilder. Die Stätten, an denen 
©. fi) befinden, heil en Gnabdenorte. 
madeubriefe (lat. gratise,gratiosarescripta), 
die päpftl. Reftripte — einem Bittſteller gna⸗ 
Dec el Hr Eremtionen, Pfrän: 
ben oder Anwan ften auf letztere verliehen wer⸗ 
ven, Yrmarfhake m no feit dem Zribentinifchen 
ie ng Be Ben uläffig. Jeder erteilte Gnaben: 
—— Berechtigung des Bittgeſuchs voraus, 
Bund Gottes mit der Menſch⸗ 
—* * = —E (. Sesesalibeoione) 
©uadı we „dern utertolonie im Kreis Coſel 
eh Den, Doveln, 12 km im SW. von 
Cote eines Üntsgeriäits (Landgericht Rati⸗ 
bor) und teueramtes, hat (1900) 473 E., darunter 
136 Ratholiten, Boft, Zelegrapl b, theol. Seminar ber 
a — ; Eifengießeret Pont Mafhinenfabrit. 
Gu i, Herm nie une im Kreis 
Reichenbach des preuß. 3. Breslau, 10 km 
. von Beidenbad, en Kr Linie Kanten; 
Camen; und der Nebenlinie Strehlen:G. (32 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, faieht ja an * obern 
Zeil von Peilau an und hat (1900) 831 E. darunter 
44 Ratholiten, Boftämter zweiter und dritter Klafje, 
Zelegraph, Keal lhule der Brüdergemeine, Erzie⸗ 
bungsanftalten für Knaben und Mädchen; Dampf: 
färberei, Appreturanftalt und mechan. Weberei. 
©nabengabe, joviel wie Geiftesgabe (1. d.). 
deugenuf, Bnadenlompetenz, die auf 
Grund gejeßlicher oerzeglementärer Beftimmungen 
erfolgende zeitweife Forigewahrung ber Dienſibe⸗ 
züge eines verftorbenen Staat8: oder Gemeinde: 
beamten an befien Witwe und Rinder. 
Onadengeiu ya ung einer Bittfchrift 
an den Landesfun er um Erl 
(S. Begnabigung.) 
Guadenhalb| abe, Guadenjahr, |. 


laflung einer Etrafe. 


. Gna⸗ 


die Sünde aber immer mehr im Verſchwinden ber | denzeit. 
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©Onadentette, |. Snabenpfennig. 

Guadenticchen, ſechs Kirchen (zu Sagan, Frei: 
ftadt, Militih, Landeshut, Teihen und Hirſchberg), 
deren Bau den Proteftanten in Schlefien 1707 
der Vertrag zu Altranſtädt (f. d.) frei gab. (S. auch 
Friedenskirchen.) 

GSuadenkompeteng, ſ. Gnadengenuß. 

Guadeukraut, |. Gratiola. K 

Gnadenmittel (lat. media salutis), im lirch⸗ 
lihen Sprachgebrauch die oronung&mäßigen Mittel 
an die fi die Wirkjamteit des Heiligen Geiftes zur 
Bueignung der Gnade (f. d.) an die Einzelnen ge: 
bunden hat, im Gegenfaße zu der ſchwärmeriſchen 
Behauptung einer unvermittelten Gnadenwirkſam⸗ 
keit. Sämtliche hriftl. Kirchen bezeichnen als G. das 


Wort Gottes und die Satramente. — Bol. Traub, 
Romiſch oder evangeliih? Die röm. und die evang. 
Lehre von den G. Lyz. 1893). 

. Onadenbilver. 


Guadeunsorte, 

Gnadenpfennig, eine goldene Medaille mit 
dem Bildnis des Verleihers, an einer fog. Gna: 
dentette zu tragen, wurde im 16. Jahrh. von Für- 
m rg als Auszeihnung verliehen. (S. auch 

ennig. 

Onadenquartal, |. Gnadenzeit und Quartal. 

GOuadenrecht, l Begnadigung. 

Guadenftand (lat. status gratiae), nad} prot. 
Lehre der Zuftand derer, die mittels des Glaubens 
der Verföhnung und Rechtfertigung (f. d.) teilhaftig 
ge und in das Verhältnis ber Rindfchaft bei 

ott eingetreten find., Lutheraner hielten den G. 
für verlierbar, Reformierte für unverlierbar. 

©Onadenftuhl überjepte Luther das hebr. Kap- 
poreth, Dedel der Bundeslade (f. d.). 

Guad . Reſpelttage. 

Guadeuthaãl, |. Neuß. 

Suadenwahl, |. Prädeſtination. 

@nadenwappen, ſ. Wappen. 

@nabdenzeit, in der evang. Kirche bie Friſt, 
innerhalb deren das Einkommen einer erledigten 

farrſtelle ganz oder teilweiſe der Witwe und den 
Waiſen des verſtorbenen Pfarrers zu gute kommt; 
je nach ihrer Lange vbegehuei man ſie als Gnaden⸗ 
apr nadenhalbjahr oder Gnadenquar— 
tal. In der kath. Kirche fallen die Einkünfte vakanter 
Pfarreien eine get lang fei es zur Erbmafle, fei ed 
an Intertalar:Cmeriten-Benfionzfonds, fei es ing 
Pfarrvermögen ; die Rechtsfäge und Übungen hier: 
überfindin Deutſchland außerorbentlichvielgeftaltig. 

Gns; L., Ruͤhrkraut, Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Kompofiten (ſ. d.) mit etwa 
100: Arten, die faft über bie ganze Erde ausgebreitet 
find- und feldft in den falten Zonen nicht fehlen. Es 
find meift filzig behaarte, frautartige, feltener ſtrauch⸗ 
artige —28 mit einen ſchon gefärbten Blüten- 
töpfchen, deren Hullblättchen gleichfalls lebhafte 
Färbung befigen. Die wichtigſte Art ift G. Leonto- 
podium. „das Evelmeih lt, Tafel: Alpenpilanı 
zen, Fig. 3), von manden Botanitern von G. ab: 
getrennt und Leontopodium alpinum Cass. ge: 
nannt, ein mwolliges Alpentraut, defien Blütentöpf: 
hen in Dolden auf der Spige des Stengels ſtehen, 
von einem Kranze fternförmig außgebreiteter, langer, 
dicht mweißfilziger Dedblätter umgeben; diefe Art 
findet ſich nur auf hohen Raltalpen, läßt fi jedoch 
leiht aus Samen anziehen und Ar flanze in 
Topfen oder zur Auslhmüdung von ellenpastien 

jarten verwenden. In der Rultur werben ihre 

Blütenköpfchen nie fo rein weiß wie auf ihren.natür: 








Gnadenkette — Gneditſch 


lichen Standorten, Einige andere Arten find durch 
eine beſonders dichte weikfilzige Behaarung ausge⸗ 
zeichnet und in die Gärten eingeführt, wo fie zur Her- 
jtellung von Teppichbeeten im Gartenraſen Berwen. 
dung finden. Die befanntefte derſelben ift G. lana- 
tum Hort. een L.), das WVollruhr: 
traut, eine halbftrauchige Pflanze des Kaplandes, 
die zwar in ihrem Vaterlande eine Höhe von 1,00om 
erreicht und ſich ſtark veräftelt, aber durch Nieder⸗ 
haten, Entipigen und Beſchneiden ſich fo niedrig 
erhalten läßt, daß bie ziemlich großen filgigen Blätter 
den Boden dicht bededen; auch ijt eine Varietät 
mit gelbgefledten Blättern in Rultur. Die Vermeh⸗ 
rung geſchieht nur durch Stedlinge. Das in Deutſch⸗ 
land — ſog. Kaenpfotchen wird jetzt zur 
Gattung Antennaria (|. d.) gerechnet. 

Suathalgie (grch.), Kinnbadenſchmerz. 
©uathia, |. Faſano. 

Gnatho +1. — 
Gnathonenralgie (arch.), Nervenſchmerz der 
Baden; Gnathorrhägie, Mundhohlenbluiung; 
Gnathoſchiſis, Gaumenſpalte; Onathofpäe: 
mus, Kinnbadenkrampf. 

Gnathostomäte, Gruppe aus ber Krebsord⸗ 
nung ber Copepoden (f. d.), und zwar aus ber Unter: 
ordnung der Eucopepoda, mit fauenden Munbteilen 
und vollftänbig geglievertem Körper. Hierher ge: 
hören unter anderm die Hüpferlinge. R 

Onauth, Adolf, Arditelt, geb. 1. Juli 1840 
zu Stuttgart, befuchte bag Polytehnitum daſelbſt. 
Sat fi) dann auf einer Stubienreife 1861—63 in 
Italien auf, ging hierauf nah Wien und zum 
zweitenmal nah Sralien, wo er 1864-65 mit €. 
von Förfter Aufnahmen und Vermeflungen der Re- 
naiffancebaumerte Toscanas machte, die in dem 
Bert «Balaftarditeltur von Oberitalien, unb 208: 
cana» von Raſchdorff (Berl. 1es3) publiziert find. 
Nach einem hall jährigen Aufenthalt in Paris wurde 
er 1866 ala tote jor an die Baugewerkſchule nah 
Stuttgart berufen. In den Sommermonaten ber 
J. 1867 —69 hielt er ng abermals in Stalien auf, 
mit Anfertigung von Aquarellen (Grabdentmäler 
der Renaiffance) für bie Arundel Society in London 
bejchäftigt, worauf er 1870 zum Profeſſor der Archi⸗ 
teftur am Stuttgarter Volytechni um ernannt wurde, 
welche Stellung er ie 1872 wieder aufgab. 1875 
unternahm er eine Stubienreife nad) dem Orient, ber 
fih 1882 eine weitere nach Spanien und Sudfranl⸗ 
reich anfchloß. ©. wurde 1876 zum Direktor der 
Kunſtgewerbeſchule in Nürnberg, 1882 zum Ober: 
baurat ernannt. Er ftarb 19. Nov. 1884 in Nürn: 
berg. Zu feinen bedeutenden Schöpfungen gehören: 
die Villen Siegle und Conradi, Württembergifhe 
Vereinsbank und Kriegerdentmal für 187071 in 
Stuttgart, BillaCngelhornin Mannheim, Palais von 
Gramer-Rlett in Münden, Balaft der bayr. Landes: 
ausftellung zu Nürnberg 1882 (1. Tafel: Aus ſtel⸗ 
lungsgebäube I, Fig. 5), der 1886 vollendete 
Mendebrunnen zu Leipzig (f. Zafel: Brunnen DI, 
ge Die Erzfiguren find von Ungerer in Ründen). 

Vwar in feiner Architektur ein Anhänger einer kräf⸗ 
tigen Hochrenaifjance, mobei er neben ‚Rüßnbeit im 
Entwurf eine reihe Phantafie im einzelnen ent: 
widelte. Mit Bruno Bucher gab er die Zeitjchrift 
«Das Runfthandmwerts ¶ Stuttg. 1874—76) heraus. 

Gueditſch, Nitolaj Iwanowitſch, rufl. Dichter, 

eb. 2. Febr. (22. Jan.) 1784 zu Boltawa, erhielt 
Fine Bildung im dortigen Seminar und im Char⸗ 
towſchen Kollegium. Bon 1800 bis 1803 ftudierte 
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a zu Mostau, 1803—17 diente er im Unterrichts⸗ 
miniſterium, mußte aber wegen förperlicher Leiden 
dieſe Stellung aufgeben. Eritarb 3. Zebr. (22. Yan.) 
1833 in Beteräburg. Berühmt wurde G. durch jeine 
überfegung ber Iliade in ei . Herametern (Beter3b. 
1829; 3. Aufl. 1862). Bon feinen übrigen Arbeiten 
find zu nennen: bie fiberjebung von Shafefpeares 
«Learn» und von Voltaire «Tancred» ſowie das 
originelle Gedicht «RoZdenije Homera» («Die Ge⸗ 
burt Homer2»), die «Prostonarodnyja pesni nyne- 
änich Grekov» (Peteröb. 1826: «Wollälieder der 
modernen Griechen⸗, Original und een) und 
die Joplle «Rybaki» («Die Fiidher); feine «Werke» 
erihienen PBeteräburg 1884. r 2 
Sueis (Gneiß, Gneus), ein kryſtalliniſch⸗ 
ſchieferiges Gemenge aus (monoklinem und trilli⸗ 
nem) Feldſpat, Quarz und (dunklem und hellem) 
Olimmer. iefes Geitein unterfceibet fich mit Ber 
zug auf die mineralog. Zufammenfegungvom Granit 
nur durch fein fchieferigeö oder flaferiges Gefüge. 
Man kennt jedoch ſehr viele Varietäten des ©. je na⸗ 
dem Borherrichen des einenoderdes andern Gemeng: 
teils, der befondern Art ber Textur, ver allgemeinen 
Färbung u.ſ. w. Treten große, meift als Zwillinge 
ausgebildete gelofpattiftalle Orthollas, Nitroflin, 
Mitroperthit) aus dem Öneisgemenge hervor, fo ent: 
ſteht ein porpbyrartiger ©.; ſchmiegen fi) die Glim⸗ 
merihuppen um linfenförmige Feldſpate herum, fo 
gehtderAugengneiö(j.d.)bervor. Nebenden aus: 
gezeichnet ſchieferigen Ausbildungsweiſen giebt es 
andere, geologiſch von dieſen untrennbare, die bei 
gleicher mineralog. Ronititution völlig richtungslofe 
truftur befigen und deshalb Lörniger ©. (minder 
gut Granitgneis) genannt werben. Im allgemei⸗ 
nen pflegt man ganz ebenjo wie beim Öranit, ben 
Biotit gneis (grauen G.im Erzgebirge), Musto: 
vitgnets (roten G. ebenda), zweiglimmerigen 
G. und Hornblendegneis zu unterſcheiden, je 
nachdem die Feldſpate und der Quarz bloß von 
dunklem Magneſiaglimmer, oder bloß von hellem 
Kalialinmer, oder von beiden Glimmern oder von 
Hornblende begleitet werben. Auch die Kombination 
von Felofpat, Quarz und Pyroren kehrt hier ala 
Byrorengneis (Augitgneis) aneinigen Orten 
wieder. Bertritt ein talfähnlihes Mineral den Glim: 
mer, fo nennt man das Geftein Brotogingneis; 
aus dieſem beftehen & B. der Montblanc, die 
Grimjel_ und der St. Gotthard zum großen Teil. 
Anvererjeitö wird auch der gewöhnlihe Glimmer 
durch Sericit —— es) oder Chlorit erfeßt. 


Übergänge bilvet ver ©. in Glimmerjciefer, ſchie⸗ 
jerigen Syenit und fdieferigen Granulit. de ©. 
ent! lt anf 


er feinen weientlihen Gemengteilen fel 
oft audy noch andere Mineralien acceforife ſo 
namentlich Zurmalin, Granat, Andalufit, Cordierit, 
Bororen, Graphit, eifenalans, Rutil, Zirton, Apa⸗ 
tit u. dgl. Am häufigiten tritt er in Gebirgsgegen⸗ 
den auf, die zuweilen, wie z. B. das Erzgebirge, vor 
herrſchend aus ihm und aus Glimmerfchiefer be 
ftehen. Oft wird er von Erzgängen durchſetzt. Reich 
find die ©. aller Länder an oft umfangreihen Ein: 
lagerungen fremder kryſtalliniſcher Gefteine, wie 
Quarzit, Hornblendeſchiefer, lorniger Rallftein, 
Ehloritfciefer, Serpentin, Sraphit, Echmirgel; auch 
die Magneteifenvortommniffe der Skandinaviſchen 
Halbinjcl lagern vorwiegend im G. Der ©. ift eins 
ber älteften Gefteine der Erde, ein Glied der azoiſchen 
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der Erde zu erbliden gerät war. Biel wahrſchein⸗ 
licher ift es, daß der ©. den fryftallinifch umgewan: 
delten Thonfchiefer: und Grauwadeihlamm dar: 
ftellt, der ſich als Abſatz auf dem Boden der aller: 
älteften Meere bildete. Auch konnen wohl Granite 
durch den Gebirgsdrud eine ſchieferige Umformung 
erfahren und dem ©. ähnlid werden. Der Name 
ftammt von Freiberg, wo die Bergleute urfprünglich 
nur das mürbe zerſetzte und anſcheinend verfaulte 
Nebengeftein ihrer Gänge G. nannten (vielleiht von 

isch im Wendiſchen, gnic im Polniſchen, d. i. 
jaulen), eine Bezeichnung, die fpäter auf das frifche 
Geftein übertragen wurde. 

, Hautkrantheit, ſ. Seborrhde. 

Bun Weftalpen. 

Gueifenau, Aug., Graf Neithardt von, preuß. 
Generalfeldmarſchall geb. 27. Dt. 1760 zu Schildau 
in der preuß. Provinz Sachen, war der Sohn eines 
fächf. Artillerieleutnants von Neithardt aus einer 
alten öfterr. Familie. Der Knabe wuchs in Schildau 


ch | in den ärmlichſten Verhältnifien auf, bis ihn 


in feinem neunten Jahr fein mütterliher Groß: 
vater > Würzburg zu ih nahm und ihn in der 
boriigen Sefuitenichule unterrichten ließ. Nach dem 
Tode des Großvaters kehrte G. 1772 ins väterlihe 
Haus nad rt zurüd, befuchte 1777 die dortige 
Univerfität, trat 1779 in ein zu Erfurt ftehendes 
österr. Regiment ein, 1780 aber in den Dienft des 
Markgrafen Alerander von Ansbad:Bayreuth und 
wurde bier 1782 Offizier unter dem Namen Neit: 
harbt von G, nach dem Gute in Öfterreich genannt, 
das früher jeiner Familie gehört hatte. Noch in 
demjelben Jahre ging er mit den martgräfl. Regi⸗ 
mentern in engl. Solde nad) Amerika zum Kampf 
gegen die aufitändiihen Kolonien und gewann 
dort neue Anfhauungen über das Kriegsweſen, die 
Vorzüge eines Vollsheers und eine veränderte 
Kriegführung und Taktik. Nach feiner NRüdtehr 
wurde er 1786 won Friedrich d. Gr. ala Premier: 
leutnant in die preuß. Armee aufgenommen und 
nad) Löwenbergin Schlefien verjegt. ©. wurde 1790 
Stabslapitän, marjdierte 1793 nach Polen und 
wohnte dem Feldzuge von 1794 bei. In dem folgen: 
den Garnifonleben in Sauer widmete er ſich militär. 
und polit. Studien und marfchierte 1805 mit feinem 
Bataillon nad) Franken. 

Im 3. 1806 nahm er an der Schlacht bei Saalfeld 
fowie an der Schlacht bei Jena_teil und führte 
dann eine Brigade von vier in Litauen neu auf: 
geftellten Refervebatailionen. Im März 1807 wurde 
er von —— nad Danzig und von dort im 
April nad Kolberg als Kommandant geihidt, mo 
er, unterftügt von Nettelbed, im Verein mit Schill 
dur zwedmäßige Anftalten alle Angrifie des Fein⸗ 
des zurüdihlug und bie Feſtung bis zum Tilfiter 
Sieden hielt. Nach dem Frieden berief ihn der König 
in bie Reorganifationgtommiffion und ernannteihn 
im Sept. 1807 zum Chef des Ingenieurtorps. ©. 
entwidelte nun, namentlid mit Stein und Scharn- 
port, eine umfaſſende Thätigfeit für die Wiederge⸗ 

urt des Staates und wurde 1809 zum Oberjten 
befördert; aber von der franz. Partei verdächtigt, 
erbat er nad) der Entlafjung Steins feinen Abſchied. 
Er bereijte hierauf England, Schweden und Ruß: 
land, wirkte inzwiſchen 1811 wieder in Berlin als 
einer der Führer der Kriegöpartei und wurde viel: 
fach zu wichtigen geheimen Sendungen gebraudt. 
Beim Ausbruch des Krieges kehrte er 1813 aus Eng: 





Kormation, weshalb man aud feier, wiewohl mit 
nredt, in ihm die anfängliche Erſtarrungskruſte 
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land zurüd, wurde als Generalmajor und General: 
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quartiermeijter des Blücherſchen Korps angeltellt 
und nad Scharnhorft3 Tode Chef des Generalftabes 
der Schlefiihen Armee. In volltommenem Einver: 
ftändnifje mit feinem Oberfeloheren drängte er im: 
mer zur entiheidenden That und zu rüdjichtslofer 
Einfebung aller Kräfte im Sinne der neuen, die Ber: 
nichtung des Gegners erſtrebenden Strategie; doch 
erwog er ftet3 in Porgtältiger Berechnung die Kriege: 
lage und war Meiiter im Entwerfen tühner, dabei 
aber jedes vermeiblihe Wagnis ausſchließender 
Operationspläne: fo 1813 nad dem Waffenftill: 
ftande bei dem Zaubern bes Kronprinzen von Schwe: 
den, [01814 in Srantreich gegen Schwarzenberg3 An: 
fihten den Plan zum Vormarſch auf Paris. Nach ver 
Schlacht von Leipzig wurde er Generalleutnant. 
Nach dem Barifer Frieden (1814) erhob ihn der König 
in ben Grafenftand und gejtattete ihm, ſich eine 
Domäne von 10000 Thlr. jährliher Einfünfte aus: 
zuwählen. 1815 nad) der Rüdtehr Napoleons war er 
wieder Chef des Blücherfchen Generalftabes. Er ord⸗ 
nete nad) der Schlacht bei Ligny wegen Bluchers Er: 
ranung jelbftändig den Rüdzug und zwar berart, 
ve die Armee zwei Tage darauf dur ihr über: 
raſchendes deinen die Schlacht bei Waterloo 
eniſchied, und bewirkte durch die nachdrudliche, von 
ihm felbft geleitete Verfolgung, daß diejer Sieg dem 
Kriege ein Ende machte. Als befondere Auszeich: 
nung erhielt er neben der Ernennung zum General 
der Infanterie den Schwarzen Adlerorden, der in 
Napoleons Wagen gefunden worden war. 

Rach dem zweiten Ginzuge in Paris nahm er 
teil am Friedensſchluſſe und wurde zum tomman: 
dierenden General des 8. (rhein.) Armeelorps er: 
nannt. Schon 1816 fühlte er ſich indes teil aus 
Gefundheitgrüdfichten, teils aus polit. Gründen 
bewogen, feinen Abſchied zu fordern. Er zog ſich nad) 
feinem Schlofje Erdmannsdorf (bei Warmbrunn 
in Schleſien) zurüd. 1818 ernannte ihn der König 
zum Gouverneur von Berlin und Mitglied bes 
Staatörat3 und 1825 zum Generalfelomarjhall. 
Im März 1831 wurde i 
ih der preuß. Grenze näherte, der Dberbejehl über 
die vier öftlichen preuß. Armeelorps (1., 2., 5. und 
6.) anvertraut. ©. begab ſich nad) Poſen und ftarb 
dort an der Cholera in der Nacht vom 28. auf den 
24. Aug. 1831. Er wurde auf feinem Gute Sommer: 
fchenburg bei Helmftedt begraben. Mit allen Eigen: 
ſchaften eines großen Feldherrn vereinigte ©. Be: 
ſcheidenheit und Menfhenfreundligkeit, und fein 
ritterliher Charakter, feine feine gejellige Bildung 
und feine Tugenden als Familienvater erwarben 
ihm die allgemeinfte Achtung. Am 21. Mai 1855 
wurde ihm auf dem Opernplage in Berlin ein von 
Rauch gefertigtes Erzſiandbild errichtet. 1889 er: 
bielt das 2. pommerjche Grenadierregiment Nr. 9 
den Namen Kolbergiiches Grenabierregiment Graf 
©. G.s «Briefe an Siegling» gab Bid (Erfurt 
1894) heraus; berfelbe veröffentlichte u. d. T. «Aus 
der Zeit der Not 1806 bis 1815 (Berl. 1900) zahl: 
reiche Briefe und Attenftüde aus G.s Nachlaß. — 
Einenamentlid) an urtundlihem Material ſehr reich: 
baltige ul G.s ſchrieb Berk (Bp.1—3, Berl. 
1864—69; Bd. 4 und 5 von Delbrüd, 1880; eine 
Bearbeitung des Mertö gab Delbrüd heraus, 2. Aufl., 
2 Bde., ebd. 1894). 3 

Sein dritter Sohn Bruno, Graf Neithardt von 
G., geb. 3. Mai 1811, führte während des Deutich: 


„als der poln. Aufftand | Ort 





ranzöfiichen Krieges Die 31. Brigade des 8. preuß. 
rmeelorpd, wurde nachher Kommandant der Se: . 
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tung Magdeburg, fpäter Gouverneur ber Feſtung 

Im und nahm 1882 al3 General der Infanterie fei: 
nen Abſchied. Er ftarb 2. Febr. 1889 in Naumburg. 

@ueidgranit, |. Granit. 

Oneift, Geftein, |. Gneis. 

@ueift, in der Leberfabrilation_die aus Fett, 
Kalt, Shmuß u. a. beitehende Maſſe, die bei der 
Bearbeitung der Haut auf dem Schabebaum aus 
derſelben herausgepreßt wird. 

eift, Rud. von, Juriſt und Politiler, geb. 
13. Aug. 1816 zu Berlin, befuchte das Gymnaſtum 
zu Eizleben, geubierte feit 1833 in Berlin Die Rechte, 
wurde 1836 Auskultaior und habilitierte fi 1839. 
Daneben war er feit 1841 erſt als Afiefior beim 
Kammergericht, dann als Hilfsrichter bei dem Ober: 
tribunal in der jurift. Prarxis thätig. Von einer 
Reiſe nad) Italien, Frankreich und England zurüd: 
gelehrt, wurde er 1844 zum außerord. Profeſſor er: 
nannt. Infolge der Reattion 1850 trat ©. von 
feiner richterlihen Stellung zurüd und widmete ſich 
anz feinem Lehramt, in welchem er 1858 zum ord. 
Srofeflor aufrüdte. In demjelben Xahre begann 
aud mit feinem Eintritt in das preuß. Apgeroneten- 
haus, dem er bis 1893 ununterbrochen angehörte, 
feine parlamentarifhe Thätigteit; 1867— 84 war 
er Mitglied des Reichstags. „in der Konfliktszeit 
ftand er auf der Seite der liberalen Oppofition. 
Später ſchloß er ſich der nationalliberalen Partei an. 
1864 war er Verteidiger im großen Polenprogefle. 
1875 wurde er Mitglied des Oberverwaltungsge⸗ 
richts, auch war er Mitglied des preuß. Staatsrates. 
1888 wurde er von Kaiſer Friedrich II. geadelt. Er 
ftarb 22. Juli 1895 in Berlin. 

©. war ein geiftvoller Jurüft, frudtbarer Schrift⸗ 
fteller und eifriger Förderer aller prattiſch⸗polit. 
Fragen der Gegenwart. Cr beteiligte ſich mit regem 
& 5 an dem Zuftandelommen ber Reihejulige 
geſetze fowie der lirchenpolit. Gefeße und der neuen 
evang. Kirhenverfafjung Preußens. Insbeſondere 
ausgezeichnet war er aber durch eine umfafiende, an 
und Etelle gewonnene Kenntnis des engl. 
Staat3- und Verwaltungsrechts, die ihm einen be: 
deutenden Einfluß auf die neuere Verwaltungs: 
eieboebung Preußens gab; bie —— — dieſer 

eſetzgebung find großenteils von ihm geſchaffen. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find hervorzuheben: 
«Die formellen Verträge des neuern röm. Obliga⸗ 
tionentedt3» (Berl. 1845), «Adel und Nitterfchaft 
in England» (ebd. 1853), «Das heutige engl. Ber: 
faſſungs⸗ und Soermaltungeehts, fein Hauptwert 
(2Xle., ebd. 1857—63; 3. Aufl. des 1. Teilau.d.T.: 
«Das engl. Verwaltungsreht der Gegenwart», in 
2 Bon., 1883—84; 3. Aufl. des 2. Teils u. d. T.: 
«Selfgovernment, Rommunalverfaflung und Ber: 
waltungsgerichte in England», 1871), «Die Lage der 
preuß. Heeresorganifatton» (ebd. 1862), «Soll der 
Richter auch über die Frage zu befinden haben, ob 
ein Gefeg verfaffungsmäßig zu ftande gelommen?» 
8. Aufl., ebd. 1868), «Budget und Geſetz nach dem 

onftitutionellen Siaatsrecht Englands» (ebd. 1867), 
«Die Stadtverwaltung der City von London» (ebd. 
1867), Ta Adpofaturs (ebd. 1867), «Verwaltung, 
Yuftiz, Rechtsweg, Staat3verwaltung und Selbit: 
verwaltung nad) engl. und deutihen Berhältnifien» 
(ebd. 1869), «Die konfeſſionelle Schule» (ebd. 1869), 
«Die bürgerliche Cheichließung» (ebd. 1869), «Die 
preuß. Kreisordnung» (ebd. 1870), «Der Rechts⸗ 
ftaat» (ebb. 1872; 2. Aufl. 1879), «Bier Fragen zur 
deutſchen Strafprogeborbnung» (ebd.1874), Geſetz 
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und Budget⸗ (ebd. 1879), «Zur Berwaltungsreform 
in Preußen» (Ay. 1880), «Die preuß. Finanzreform⸗ 
(Berl. 1881), «Engl. affungägeihichte» (eb. 
1882; engliſch von Aſhworth, 2 Bde. Lond. 1886; 
2.Xufl. 1889), «Das engl. Barlament» (Berl. 1886; 
englilh von , Zond. 1886; 3. Aufl. 1889), «Die 
Raaterechtlichen Fragen des preuß. Voltsihulge: 
jeßed> (Berl. 1892), «Die Militärvorlage von 1892 


und der preuß. Berfafjungstonflitt von 1862 bis | fi 


1866» (ebd. 1893), «Die nationale Rechtsidee von 
den Ständen und das preuß. Dreiflafienwahliyftem» 
(ebd. 1894), «Die verfaffungsmäßige Stellung des 
preuß. Gejamtminifteriumd» (ebd. 1895). — Vol. 
Ralder, Rudolf von ©. (Berl. 1888); Gierle, Ru: 
dolf von G. Gedächtnisrede (ebd. 1895). 
Gueſen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Brom: 
berg, hat 562,2 qkm und (1895) 45567, (1900) 
48332 €., 2 Städte, 81 Landgemeinden und 66 
Gutsbezirte. — Ki G., poln. Gniezno, Kreisftabt 
im Kreis ©., zwilhen Hügeln und Seen, an ven 
Sinien Poſen⸗Thorn, G.⸗Dis (160 km) und ber 
Nebenlinie ©.:Natel (75 km) der Breuß. Staatsbah⸗ 
nen, mit Rleinbahnen nad Mieltihin (22 km), Po: 


widz (27 km) und Mierzeivo (19 km), ift Siß des 
Landratsamies, eined Landgerichts (Oberlandeöge- 
mit 5 Amtsgerich⸗ 
ogilno, Tremefien, 


richt ae) 
fo) ten (©., 
* Wongrowig, Wreſchen), eines 
a Amtsgerichts, Zoll⸗ Steuerzund 
Ratafteramtes, Generaltonfifto- 
riums und Domlapitelö der Erz: 
diöcefe Gneſen⸗Poſen, einer 
Reichsbanknebenſtelle jowie des 
£ Kommandos ber 8. Infanterie: 
brigade und eined Bezirkskom⸗ 
mando3 und hat (1895) 20489, (1900) 21693 €. 
ur Hälfte Polen), darunter 6714 Evangeliſche und 
1179 Istaeliten, in Gamifon das 6. Fommeriche 
Anfanterieregiment Nr. 49 und das Dragonerregi: 
ment von Arnim (2. Brandenb.) Nr. 12, Poftamt 
eriter Klafje mit Ziweigftelle, Telegraph, eine evang., 
9 lath. Kirchen, darunter der 965 gegründete Dom 
mit sen Gemälben, fchönen Stapellen, dem 
rrädhtigen, von Rauch mobellierten Grabmal des 
beit. Adalbert und vielen andern Kunftichägen, eine 
Zunagoge, ein Denkmal Kaiſer Friedrichs III. (von 
Nuſch, 1835), ein erzbifchöfl. Palais, ein erzbiſchofl. 
Briefterfeminar, fönigl. fimultanes Gymnafium, 
böhere —— — Waiſen⸗, Kranten: und Sie: 
henhaus, Kreiöipartafle, ——— und Vor⸗ 
ſchußverein. rl tehen ein königl. Sandgeftüt 
ibebeutende Pferbemärtte),2 Maſchinenfabrilen eine 
Zuderfabrit, Leberfabriten, 3 Brauereien, Diebl:, 
Schneide: und Ölmühlen, Dampfmolterei. ©. ift Sig 
der5. Sektion der Seleftih-Boenfhen Baugewerls ⸗ 
Berufsgenollenihaft. — ©. wurde der Sage nah 
550 vom Konig Led gegründet. Um 990 lebte der 
keil. Adalbert als Bon bier; zu feinem Grabe 
wallfahrtete im 3. 1000 Kaiſer Dtto II. und grüns 
dete das Erzbistum; der Erzbiſchof war als Primas 
und eriter Reichsſtand von Polen bei Thronvalan- 
‚en Aeichsverweſer bis zur neuen Wahl. Mit: 
telalter war ©. eine Zeit lang Refidenz und bis 1320 
Krömungsort der Könige. Es erhielt deutfches Recht 
nor 1262. Wiederholt wurde die Stadt, jo 1666, 
1760 und 1819, durch Brände heimgeſucht. Der 
Erabifchof refidiert in Poſen und ©. f 
Onetaczen, Pflanzenfamilie aus der Abteilung 
ter Gymnofpermen (f.d.) mit gegen 40 meift tropi⸗ 
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{hen Arten, nur wenige find in den gemäßigten 
apnen, Sie bilven in gewiſſen Beziehungen den 
bergang zwiſchen ben Gymnofpermen und den 
Ditotylebonen, jowohl im Baue des Holzlörpers als 
aud in der Ausbildung der Blätter; die Blüten 
find getrenntgeſchlechtig; bie männlichen beftehen 
aus einer en gen Hülle und einem over 
mehrern Staubgefäßen; die weiblichen haben gleich: 
alls ein rubimentäred Perigon und enthalten eine 
nadte Samenfnofpe, bie von der Hülle umfchloffen 
wird; dieſe leßtere wird bei ber Reife fleiihig, mo: 
durch eine beerenartige Frucht entiteht. Beide Blü- 
tenformen ftehen meiſt in Kätzchen, feltener einzeln. 
Im Habitus find die wenigen Arten der ©, ſehr ver: 
ſchieden. „Don ganz ‚abnormer Geftalt ift die in Afrika 
einheimijhe Welwitschia (ſ. d.); andere ähneln in 
ihren Formen den Schadtelhalmen, wieder andere 
find Hetternde Sträucher mit lederartigen Blättern. 
Gnetum L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Gnetaceen (j. d.) mit eiwa 15 Arten, meift im 
tropiſchen Aſien und Amerifa. Es find Hetternde 
Sträuder, feltener Bäume mit leverartigen Blättern 
und anbanfigen, verſchieden gruppierten Blüten. 
Don der in Oftinbien einheimiſchen Art, G. gne- 
mon L., einem Baume mit geglieberten äften, wer: 
den jowohl die jungen Blätter wis die Blüten und 
te gegeflen, weshalb er auch vielfach auf den 
jeln des oſtind. Archipels kultiviert wird. Die Fa⸗ 
jern diefer Art ſowie von G. funiculare Bl. (Java, 
lukken, Cochinchina) dienen ala Gefpinftmaterial. 
@nens, Geſtein, |. Gneis. (6. d.). 
Susczda (fpr. gneh3-), ungar. Name von Knieſen 
©uido8 (Gnidus),leinafiat. Stadt, |. Knidos. 
Suiewkowo oder Gniflom, Stadt, f. Ar: 
GSuiegzuo, poln. Name von Gneſen. [genau. 
©noien, Stadt, |. Onoyen. — 
Guomeu (grch.), kurze Sinnſprũche, die eine all⸗ 
gemeine Bemerkung, Erfahrung, eine Regel ober 
einen Grundſatz enthalten. Solde finden ſich in 
gebundener und ungebundener Rede in vielen Litte⸗ 
taturen (bei ven Hebräern, Indern, Berfern, Ara: 
bern, Standinaviern u. a.). In Griechenland blühte 
bejonder3 im 6. Jahrh. v. Chr. eine reihe gno⸗ 
mifche Poeſie. ©. wurden in elegijchen Diftihen 
vorgetragen und fo dem Gedächtnis —— 
Die beruͤhmteſten Gnomendichter waren Solon, 
Theognis und Pholylides. Aber audy außerdem ift 
die Feg Litteraiur von Homer und Heſiod ab reich 
an G. Eine geökere Anzahl ift durch eigene Samm- 
kungen überliefert, bg. von Drelli: «Opuscula Grae- 
corum veterum sententiosa et moralia», mit lat. 
De lehaung (2 Te., — 1819— 21). (©. Gnomo⸗ 
logium.) Aus der röm. Litteratur ift namentlich die 
Sammlung der «Disticha» des fog. Dionyſius Cato 
(j. d.) hervorzuheben. Zu den ©. gehören auch die 
deutihen Priameln (j. %.). — Gnomiter, Ono: 
mendicter; Gnomolög, Gnomenfammler. 
Onomen, eine im 18. Jahrh. aufgelommene, 
dem Franzöfifchen (gnome) entlehnte Bezeihnung 
rdieoft Site bewachenden Erd: und Berggeifter. 
ie antite Mythologie fennt ebenjomwenig als die 
deutſche diefen Namen, deſſen Etymologie noch buntel 
ift. ner von neuern Schriftjtellern für Die unters 
geordneten elementaren göttlichen Weſen der Grie⸗ 
chen, Staliener und Germanen gebraucht wird, fo 
geidhieht dies ohne geihichtlihe Beredtigung. 
Suomologium (grd.), Sammlungvon Gnomen 
(. d.) aus mandlicher Überlieferung oder aus be 
tühmten Schriftftellern. Ein G. verfaßten z. B. 
83* 
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javorinus im 2. Jahrh. n. Ehr., Orion im 5., 
oannes Damascenus im 10. Vol. Wahamuth, 
tudien zu den grieh. Florilegien (Berl. 1882); 
Sternbach, De gnomologio Vaticano inedito (in 
den «Wiener Studien», 9. u. 10. Jahrg., Wien 
188788). (6. Anthologie.) €3 giebt aud eine 
Sammlung von Wigworten u. d. . «Philogelös», 
vermutlich aus dem 5. Jahrh. — Vgl. Hieroclis et 
Philargyrii facetiae (hg. von Eberhard, Berl. 1869). 

Gnomon (grch.), wohl das älteite und einfachite 
aftron. Meßinitrument, befteht aus einer jentrechten 

äule, deren Schatten auf eine horizontale Ebene 
lt. Aus der Länge des Schattens iſt auf einfache 

eife die Höhe der Sonne über dem Horizont zu 
ermitteln. Hat man durch Beobahtung gleicher 
Schattenlängen vor und nad) den: Mittag zur Zeit 
der Solftitien, wenn die Sonne ihre Dellination 
nicht ändert, die Richtung der Mittagslinie er: 
mittelt, {e behimmt man mittel3 des ©. bie Zeit des 
wahren Mittags durch Beobachtung des Moments, 
wenn ber Schatten der Säule genau in die Mittags: 
linie fält. Die alten Aftronomen beftimmten mit 
Hilfe de3 ©. die Länge des Jahres und die Schiefe 
der Efliptit. (S. Sonnenuhr.) 
. Suomönit (gr), die Lehre von der Konftrul: 
tion der Sonnenubht (1. d.). 

— ae ee 
—— grchi), ſoviel wie Erkenntnis: 

orie (f. b.). 

Guoſis (grh.), Erkenntnis; Gnoftifer, einer, 
der diefe Erfenntnis befist. Gnoſticis mus, eine 
unter den Chriften des 2. Jahrh. weit verbreitete 
Richtung, die über den einfahren Gemeindeglauben 
erhaben und der ©. ober eines tiefern Verftänd: 
niſſes de3 Chriftentumß teilhaft zu fein behauptete, 
Schon in der Judiſch⸗Alexandriniſchen Religions⸗ 
zilolopbke bieß ©. ein tiefere Berftänbnis ber 

jibel, das hinter dem einfahen Wortfinn die hoch⸗ 
ften philof. Wahrheiten erlenne. Auch mande 
altchriſil. Schriften, befonderd die Pauliniſchen, 
brauchen das Wort G. zur Bezeihnung der at, 
das Alte Teſtament m auszudeuten. Bald 
erweiterte ſich in_chriftl. Kreiten pie Bedeutung des 
Wortes in der erftgenannten Art. Für alle religiöfe 
Überlieferung, bejonders für Perfon und Predigt 
Ehrifti, follte es ein höheres, nur den Eingeweihten 
ugänglihes Verſtändnis geben. Als die driftl. 

erfündigung in der fchlihten Form der evang. 
Erzählung auftrat, waren viele zum Chriftentum 
Belehrte Hiervon nicht befriedigt. Ihr religidfer Ge: 
hmad war verwöhnt burd die damals weit ver: 
itete Art, in allen religiöfen, befonberd den 
mptholog. Überlieferungen Öffenbarungen zu fehen. 
Schon Piato hatte andererfeitö den philof. Diythus 
durch die Methode eingeführt, ſchwierige Punkte 
feines Syſtems durch Erdichtung überirdifher und 
vorzeitliher Vorgänge verftändlih zu maden. Bei: 
des, philoſ. Auspeutung d ertommener Mythologie 
und die freie philoj. Dichtung gingen ſeitbem in 
der fpätern, religios geftimmten griech. Philoſophie 
Hand in Hand, und vor allem beitand das viel ver: 
breitete Myfterienwefen in folder Vermiſchung von 

Mythole ie und Philoſophie. 
a8 Chriftentum erihien in hohem Grabe ge- 


eignet für eine folhe Behandlung. Cein groß: | 


artiger Ideengehalt madıte auf viele den tiefften 
Eindrud, aber die ſchlichte Form der biblifhen Ge: 
schichte ftieß ab. Um ihre Bevorzugung jenes Ideen⸗ 
ehaltes vor demjenigen jeder andern Religion, be: 
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ſonders aud) der jũdiſchen, zu rechtfertigen, bemühten 
ſich eine Reihe geiftooller, aber phantaftiiher Män: 
ner, eine den Bebürfnifjen ihrer Kreife entſprechende 
Form dafür zu finden. Die hriftl. Grunbibeen 
wurden als neu und original u lebhaftefte er: 
griffen, vor allem die dem heibn. Altertum fremde 
bee einer zwedvollen, auf die Erlöfung der ganzen 

nbli feit binauglaufenden Welt: und —ã— 
entwidlung. Aber dieſe chriſtl. Grundidee ſchien 
nur in Vorgängen von den größten Dimenfionen 
verwirklicht Kein zu tönnen. Hier mußtenun die Runft 
philof. Mythendeutungund Mythendichtung mächtig 
zur Geltung fommen, um die Thatſachen der ganzen 
istael. und evang. Überlieferung als eine Reihe von 
Symptomen und Abfpiegelungen überirdifcher Er: 
eignille in den Zufammenhang eines großen Gottes: 
und Weltpramas zu verarbeiten, das alle Rätiel ber 
Religiond: und Geiſtesgeſchichte einheitlich Löfe. Die 
&rihung der Menjchheit von Sünde und Verdamm⸗ 
nis ift für den Gnoftifer nur das legte Glied einer 
ganzen Kette gewaltiger Vorgänge und Kämpfe, die, 
im innerften Leben der höchſten Gottheit und ihrer 
nädjften Umgebung, der Welt der oberften Geiſies⸗ 
weſen (dem Pleroma) beginnend, unter anderm auch 
zur Erihaffung und Beherrihung dieſer materiellen 
und fündigen Welt durch ein niederes göttlices 
Weſen (den Demiurgen, Weltbaumeifter, d. i. aber 
den Fudengoth geführt hat. In dieſe Welt aber it 
ein Teil der göttlichen Geifteötraft herabgefunten. 
Losgeriſſen von feinem Urfprung lebt er in den: 
jenigen Menichen, die ein höheres Dafein erfehnen 
und ihre Knechtſchaft unter dem Demiurgen ala 
Elend empfinden. Aber ihre Erlöfung ift jetzt im 
Begriff fih zu vollziehen, nachdem die jeit Cwig⸗ 
feiten ſchon begonnene Realtion gegen die im 
Pleroma eingeriffene Verwirrung endlih aud bis 
zu und Bear unge und in Thriſtus eins der 
hödjften getlicen Bejen zu unferer Hilfe erſchie⸗ 
nen iſt. Er brachte die Kunde von allen jenen über- 
irdiſchen Vorgängen. Und der Erlöfung wird jeder 
Geiftesmenfd (Brreumatiter) teilhaft, der hierdurch 
die Erfenntnis (Gnoſis) gewinnt von feinem wahren 
Urfprung und Schidfal, fo daß er jeßt den Rüdiweg 
zum Reiche des Lichtes finden fann. 

Was die Chriften de 2. Jahrh. gegen dieſe 
Gnoftiler aufbrachte, war, abgejehen von dem 
Phantaſtiſchen ihrer Lehren, einesteils die Gering: 
— mit der fie von ihnen ala «Pfychifer» (bloß 

eeliſche Menfchen ohne sh geihmäht wurden, 
erner das polntheiftiiche Auflöfen der einheitlichen 
Gottheit, endlich die Umbeutung des einfachen 
ſittli⸗ ereligiöfen Grundgedankens der Erlöfung ins 
Philoſophiſche und Mofteridfe, und die Umbeutung 
der gejamten en und evang. Geſchichte ins 
Symboliſche. (S. Doletismus.) Die ſich bildende 
Kirche hatte einen harten Kampf mit ber ©. zu be: 
ftehen, aus dem fie nur dadurch ſiegreich hervor⸗ 
eine, daß fie I im Biihofstum einen feiten Ber: 
afjungslörper ſchuf, ber dem zerfplitternden Einfluß 
bee an gnoſtiſchen Sekten zu miderftehen 
ermochte. 

Das gnoſtiſche Syſtem war endloſer Abwandlun⸗ 
gen ae Eine Überficht wird am beiten gewonnen 
durch Unterfcheibung der ſyriſchen (femit. Moytho: 
logien verwertenden), BeIENIRL Oe= latoniſch⸗ 
—— und katholiſierenden (der 
gewohnlichen Auffaſſung des Chriſtentums ſich wie: 
der annähernden) G. Erſiere iſt durch Cerinthus, Sa: 
turninus und die Ophiten, bie zweite durch Bafılines 
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und Balentinuz, die dritte dur) Marcion, das Buch 
Piſtis Sophia und Barbefanes vertreten (j. bie 
Einzelartitel). Falſch iſt e3, die ©. als bloße Rüd: 
bildung des Chrüjtentums ins Heidentum anzufehen. 
Gleihwohl galt die G. durchaus als häretifh und 
vie Alerandrinifhe Schule (f. d.) bemühte ſich, ihr 
eine «hrijtliher ©. gegenüberzuftellen. Dennoch 
zeigt fi die kath. Theologie, indem fie — 
die hriftl. Dogmatik zu einem kosmiſch verlaufenden 
Drama aus eftaltete.von dem Borgange des Gnoſti⸗ 
ciamus Diet beeinflußt. * 

Litteratur. Neander, Genetiſche Entwidlung 
der vornehmſten gnoſtiſchen Syſteme (Berl. 1818); 
Matter, Histoire critique du gnosticisme (2. Aufl., 
3 Bpe., Straßb. 1843; deutſch von Törner, 2 Bde., 
Heilbr. 1833; 2. Ausg. 1844); F. C. Baur, Die 
chriſtliche G. (Tb. 1835); Lipſſus in Erſch und 

Allgemeiner Encvllopärier (Sett.1,8d.71, 

j., Zur Quellentritit des Epiphanios 
; Nisich, Grundriß der hriftl. Dogmen: 
geſchichte (Bo. 1, Berl. 1870); Adolf Hamad, Zur 
Quellenfritit der Geſchichte des Gnoſticismus (3. 
1873); Yipfius, Die Quellen ver älteften Ketzer⸗ 
geichichte (ebd. 1875); Manfel, The gnostic heresies 
tbg. von Ligbtfoot, 1875); Zoel, Blide in die Reli: 

i geſchichte zu Anfang d chriſtl. Jahrh. (2 Ab⸗ 
teil., B 188083); Hilgenfeld, Die Kegerge: 
ichichte des Urchriſtentums (Epz. 1834); King, The 
Gnostics and their remains, ancient and medie- 
val (2. Aufl., Lond. 1887); 8. Schmidt, Gnoſtiſche 
Schriften in kopt. Sprade aud dem Codex Bru- 
cianus herausgegeben (2p3. 1890); Adolf Harnad, 
Lehrbuch der De mengeitichte (Bd. 1, 3. Aufl., 
‚jteib. i. Br. 1894); Seeberg, Lehrbuch der Dog: 
mengefdhichte, Bd. 1 (2p3. 1895); Anz, Zur Frage 
nad dem Urfprung des Gnoſticis mus (ebd. 1897). 

Guoffoe, Stadt auf Kreta, |. Knoſos. 

Suoſticismus, Ouoſtiter, ſ. Gnoſis. 

Gmöthi seautön (grch.; lat. Nosce te ipsum, 
«Ertenme dich felbft»), die einem der Sieben Weiſen, 
namentlich dem Chilon (i. d.), zugeichriebene In: 
ſchrift des Apollotempelz in Delphi. 

Ouoyen, Gnoien, Stadt im Großherzogtum 
Medlenburg: Schwerin, 25 km im NW. von Dem: 
min, an einem zur Trebel gehenden Bache und an der 
Rebenlinie Teterow⸗G. (26,5 km) der Medlenb. Fried: 
rid- Franz⸗ Eiſenbahn, Sig eines Amtsgerichts (Land⸗ 
gericht Roſtoch, hat (1900) 4157 meiſt evang. E. 
(20 Israeliten), Poſtamt rain Klaſſe, Telegraph, 
eine ſehr alte Kirche, Bürgerihule, Gasanftalt, 
Kranlenhaus, mehrere Stiftungen; Eifengießerei, 
wei Dafchinenfabriten, Genoſſenſchaftsmollerei, 
Müplen, Ziegelei und Gänfemärtte. 

Gun (Catoblepas), Wildebeeft, Heine, aus 
wei Arten (Catoblepas gnu Zimmermann, |. Tafel: 
AntilopenI,5ig.5, und taurina Smith) beſtehende 
Gruppe der Antilopenfamilie von der Größe des ge: 
meinen Ejel3, die in ihrem lußern gewiſſermaßen bie 
Mitte zwischen Pferd und Ochſen hält, indem das ©. 
dem erſtern durch die allgemeinen Umriſſe, Hals, 
Schwanz und Mähne, dem letztern aber durch den 
Kopf und die Hörner gleicht. Die Hörner, welche 
beide Gefchlechter befigen, frümmen fich erft vorn 
über die Augen herab und ftreben dann empor und 
jurüd. Die ermähnten Arten unterfheiden ſich befon: 
ders durch die Größe und die Farbe der ige und 




























der Haarbuſchel am —— und dem Kopfe, welche 
den Tieren ein grimmiges Anſehen geben. Die G. 
leben herdenweiſe in Sudafrika vom Kaplande bis 


um Aguator, find vorſichtig, ſchnell und wild und 
hellen 15 zuweilen gegen ben Jäger; auch gezähmte 
erwachjene Tiere zeigen nicht felten Anfälle von Wut 
oder boshafter Yaune. Man macht auf das ©. 
Häufig Jagd, weil fein Fleiſch fehr geſchätzt iſt. 
In Dienagerien find in neuerer Zeit zahme G. o 

in Europa gezeigt morben; jet hat man deren fait 
in allen zoolog. Gärten, in denen fie ſich unter gün- 
ftigen Berhältnifjen auch fortpflanzen. Die Haltung 
Js diefelbe wie die aller andern Antilopen, und das 

. gewöhnt fich leicht an unfer Klima. Der Preis 
für_ein ‘Baar biefes Tier beträgt 4—5000 M. 

©nubberfrankheit, j. Traberfranheit. 

©, Naoo, japan. Hohlmaß, der 10. Teil des 
Schoo (f. d.), alſo = D,18 l. 

Go, das Nationalfpiel der Japaner, das ältefte 
aller befannten Spiele, um 2000 v. Chr. in China 
erfunden und um 700 n. Chr. nad Japan gebradht, 
wo es bald populär und, wie in Europa das Schach 
wiſſenſchaftlich gepflegt wurde. Es ift ein Brettipiel 
und wird von zwei Perſonen geipielt, von denen 
die eine 181 ſchwarze, die andere 181 weiße Steine 
erhält. Das Brett iſt eine nahezu quadratiſche Tafel, 
auf der 19 horizontale und 19 ſenkrechte Linien 
ich) befinden. Die Steine werben nicht auf die 

der zwiſchen den Linien, fondern auf die Durch: 

mittöpuntte derfelben gejekt. Die Spieler A 
abwechſelnd immer einen Stein auf einen noch un: 
beſetzten Durchſchnittspunkt. Die Steine derjelben 
Farbe bilden eine Kette, wenn fie eine Anzahl freier 
oder auch von Steinen des Gegners befester Punkte 
volllommen einihließen. Die innerhalb einer Kette 
befindlien Steine des Gegners find getötet, wenn 
außer denſelben fein freier Punkt mehr in der Kette 
ib und werben dann vom Sieger meggenommen. 

8 handelt fih nun für den Spielenden darum, 
feine Steine zu Ketten zu verbinden, die möglicjit 
viele freie Punkte einfließen, und dem Gegner 
moglichſt viele Steine zu töten, da der Gewinn der 
Partie fih nad der Summe dieſer Puntte und 
Steine richtet. — Bol. Korſchelt, Das japan.chineſ. 
Spiel ©. Jokohama 1881); Schurig, ©., dad Na: 
tionalipiel der Japaneſen (3. Aufl., Lpz. 1888). 

Goa (tihtiger Goma, Fe Kuma), portug. 
Beſitzung in Vorderindien (}. Karte: Oftinvien I. 
Borderindien, beim Artitel Oftindien), zwiſchen 
14° 53’ und 15° 48° nörbl. Br. und 73° 45’ und 74° 
24' öftl. 2. gelegen, enthält auf 3270 qkın (1894) 
mit der Inſel Angediva 494836 E., d. i. 151 au! 
1 qkm. Zwei Drittel davon find röm.:fath. Hindu, 
Raftiri Kteolen) und Meitizen. Die Zahl der Euro 
päer ift gering. Haupter, eugrife find Reis, Bfefier, 
Rotos: und Betelnüfle Tomte « alz (501 Salzwerte 
mit 1968 Arbeitern und einer jährlichen Produltion 
von etwa 12200 t). Mit den übrigen portug. Be: 
figungen in Indien, Daman (j. d.) und Diu (1. d.) 
bildet ©. das gegenwärtige portug. General q ou: 
vernement Indien als Überreft des frübern Dice: 
tönigreich3 Indien, zufammen 3658 qkm mit ( 1894) 
572290 €. Die Einnahmen betrugen 1899/1900: 
940 886, die Ausgaben 1057564 Milreis. $ 

Die gegenwärtige Hauptitabt Bandihim 
(Borto:-Bangi), Bangam oder Villa nova 
de Goa (Neu:Öoa), Siß des Generalgouverneurg, 
des Erzbifhofs und des oberiten Öerihtähofs, 
liegt an der Mündung des dluſes Mandawi, auf 
einer fandigen, infelartigen Küftenftrede und tft 
durch einen 300 m langen Damm mit Alt:Goa im O. 
verbunden. Die Stadt ift gut gebaut, hat (1881) 
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8840 E., einen fhönen Hafen, hat aber nur ge: 
ringen Handel; betrieben wich Arratbrennerei. Der 
Anfatıp an das ind. Bahnneg (vom Hafen Mor: 
mugäo aus, 82 km) bat den erhofften Aufſchwung 
nit gebracht. — Alt⸗Goa (1882 E.), jest nur eine 
ANuinenftätte mit einigen verfallenden Klöftern und 
Kirchen, gehörte zum Reiche Bidſchapur und wurde 
1510 von Albuquerque ‚erobert und zur Hauptitadt 
des portug. Vicekonigreichs Indien beftimmt. Sehr 
bald zog ©. den Handel von Galicut und andern 
Küftenftäbten an fi, wurde 1559 der Sik des Vice: 
tönigs3 und des Erzbiſchof⸗Primas. Die Stabt hatte 
ohne die Vorjtädte gegen 10 km Umfang, zählte 
200000 €. und —A einen prachtvollen Palaſt des 
— Der befeſtigte Hafen war, beſonders 
ſeit dem 5 Malalas (1641), der Mittelpunlt 
des ind. Handels. Unter dem Vicekönig ſtanden alle 
portug. Befigungen, vom Kap der Guten Hoffnun, 
bis nad) Macao in China, und die Macht des erit 
1815 aufgehobenen Inquiſitionsgerichts erftredte 
Il über alle aha in rg und bie einge: 

orenen Chriften. Aber der Glanz war ſchon nad) 
150 Jahren verſchwunden, größtenteil3 durch das 
Treiben ber Jefuiten und der Inquiſition, durch die 
—— Dermif hung mitden niedrigſten Kaſten 
und bie Berlufte der ind. Befigungen an Holländer 
und Engländer. Den Verfall der Stadt vollendete 
die Verſchlechterung des Klimas und eine Seuche, die 
im Anfang bes 18. Jahrh. die Einwohner zur Grün: 
bung der neuen Stadt trieb. Der Vicelönig verlegte 
1753 feine Alam nad Pandſchim. Bald nachher 
wurden die Jeſuiten vertrieben und ihre Kirchen zer⸗ 
stört. — gl. Fonſeka, Sketch of the city of G. 
(Bombay 1878); Danvers, The Portuguese in India 
(2 Bbe., Lond. 1894); de Vasconcellos, As colonias 
portuguesas (Lifjabon 1896); Dalgado, Flora de 
G. e Savantvadi (ebd. 1898). 

Goafaſeru, |. Arenga. 

@oafira (fpr.-hihra), Halbinjelan der Nordkuſte 
Südameritas (f. Rarte: Solumbia u. |. w.), trägt 
den nörblichften Punkt des Kontinents; die Punta 
Gallinas (f. b.) bildete mit feiner Ofthälfte bis 1891 
ein Territorium Venezuelas mit 66.000 E. und ſeit⸗ 
demeinen Teildes columbifchen Departement? Mag: 
dalena. Ihr bis 1883 gang unbefanntes innere wird 
von brei Höhenzügen von NW. nah SO. durchzogen. 
Die Wurzel der Halbinfel wird von Gras: und Sand: 
ebenen eingenommen. Die Küften find fandig und 
leiden wie das Innere an Bande, Doch giebt 
e3 qute Häfen, im SD. die Enfenada de Calabozo, 
im N®. El Portete und Bahia Honda. Die Unzu- 
ganglichkeit der ©. wird gefteigert Durch den kriege: 
riſchen Charakter der Goajira-Indianer. Anfiede: 
Lungen von Weißen fehlen daher, dod wird nament: 
lid Salz: und Rumhandel nad Curacao, Rio Haha 
und Maracaibo getrieben. 

ae dianer (fpr. -hihra), Goajiro, 
nomadiſcher Inbianerftamm auf ber Halbinfel Goa: 
ira (f. d.) in Sudamerika, etwa 40000 Seelen ftart. 

er Sprache nad) gehören fe zu den Maipure: oder 
arrawalifhen Stämmen (Nustruaf: Stämme von 
den Steinens) und ftellen den am weiteften nach NW. 
vorgeſchobenen Zweig diefer großen Familie dar. 

walpara, Hauptort des Diſtrüts ©. (10240 
km, 1891 mit 452304 E., darunter 209482 
indu, 124455 Mohammedaner, 1632 Chriften, 
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488 Dichain, 112 Buddhiſten und 116112 unkulti⸗ | {ch 


vierten etergautigen in dem brit.⸗ ind. Chef⸗ 
Kommiſſariat Affam, unter 26° 11’ nördl. Br. und 
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30° 41’ öftl. 2., lints am Brahmaputra, hat (1891) 
5440 €. (darunter 3481 Hindu, 1712 —5 
daner). Der Diſtrikt wurde 1765 vom Kaiſer von 
Dehli an die —— — abgetreten; er iſt reich an 
Baumwolle, Tabak und Zuderrohr. 

@oanefen, katholische, ſtark gemischte Inder aus 
Gog, vielfady nach Sanſibar (f. d.) auswandernd. 

@oapulver, |. Araroba. 

Soar, Santt, l; Santt Goar. 

@oar, Heiliger, kam nad} der Legende unter dem 
fränk. König Childebert (511—558) aus Aauitanien 
an den Rhein, baute an ber Stelle des fpätern 
Stadtchens Sant Goar eine Zelle und eine Kapelle 
und verfündigte das Chriftentum. Die Kapelle 
wurde fpäter Kloſter und 1137 Kollegiatftift. ©. 
ftarb angeblich 6. Juli 575. 4 

Ben en, Santt, j. Santt a ne 

Gobabis, jelbitändiger Diſtrikt (Diſtriltslom⸗ 
manbo) im deutſchen Sale: Deutſch⸗ Sud⸗ 
weſtafrika, dſtlich von der Bezirkshauptmannſchaft 
Windhoek, zählt (1899/1900) 79 Weiße; der gleich⸗ 
namige Diftriftshauptort, am linken Ufer des No: 
fob, iſt Militarpo eagennn und hat 31 weiße 
Einwohner; waſſerreich. 

So als (ip. -bäng), franz.Drt, ſ. Saint Gobain. 

oba: m,röm.NamevonAbergavenny(f.d.). 

G@obat (fpr. -bah), Samuel, evang. Biihof in 
lg geb. 26. — 1799 zu Cremine einem 

orf im Münfterthal (Schweiz), wurde im Bafeler 
Miffionshaus ausgebildet, vervolltommnete ſich 
1825 in Paris und London und begab ſich 1826 
im Auftrage der Londoner Miffionsgefellihaft 
nad) Abeffinien, um dort unter der jalobitiſch⸗ 
chriſtl. Bevöllerung zu wirlen, won deren eigen: 
tümlihem Geiftesleben er die erite ſichere Kunde 
nad Europa brachte. 1836 verjeßte ihn die Mil: 
fionzgejellihaft nad, Malta, wo er einem Mi: 
ſionsgymnaſium vorjtand und ſich an der Heraus: 
gabe der Bibel in mehrern orient. Sprachen be: 
teiligte. Nach dem 1846 erfolgten Tode des erſten, 
von England eingefesten Bischofs von Jerufalem 
$; ———— ) wurde ©. preußiſcherſeits zum 

iſchof ernannt. in diejem Amte hat er bis zu 
feinem Tode (11. Mai 1879) fegengreich gewirlt, 
eſonders durch die Einrichtung zahlreicher evang. 
Schulen; aud die Waifen: und Kranfenhäufer in 
Serufalem, Bethlehem, Zaffa, Nabulus und Na: 
jareth find feine Stiftungen. — Vgl. Samuel G. 
[in eben und Wirken, meift nad) feinen eigenen 

ufzeichnungen (Baf. 1884); Schölly, Samuel ©., 
evang. Bifhof in Jerufalem (ebd. 1900)., 

Sobbs, IL, ital. Bilohauer, f. Solari. 

@öbel, Karl, Aquarellmaler, geb. 1824 in Wien, 
Sohn des Malers Karl Peter ©., war Schüler ber 
Wiener Atademie und machte wiederholt Reifen in 

antreih, Rußland, Stalien und Spanien, die 
ihm ben Stoff zu feinen Landfchaftd:, Genre: und 
Tierbildern boten. Unter feinen Arbeiten find her: 
vorzubeben: bie Interieur der k. E. Ambrafer 
Sammlung in Wien (Eigentum des Kaiſers von 
Öfterreich), über 200 Bilbniffe im Album des Gra⸗ 
en von Chambord, Jagdbilder im Befiß des Furſten 

marzenberg. 6 ftarb 10. Febr. 1899 in Wien. 

vebel, Karl Eberhard, Botaniter, geb.8. März 
1855 zu Billigheim in Baden, ftudierte zunädit 
Philoſophie und Theologie, jodann Naturwiſſen⸗ 
aften in Tübingen, Straßburg und Würzburg, 
ar 1878—81 Affiitent am Botanischen Inftitut v 
Würzburg und fett 1880 Docent ber Botanik dafelbit, 
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fiedelte 1881 in gleicher Eigenichaft nach Leipzig 
über, wurde aber bereits nos Fa balben Yan 
als außerord. er nad Straßburg berufen. 
1883 wurde er ord. Profeſſor in Noftod, 1887 in 
Marburg, 1891 in Müncen, wo er auch Direktor 
—3 — iſt. ne as —— 
ex eine Forſchungsreiſe in die Tropen ien, 
Ceylon, San 1890—91 n ſolche nach Venezuela 
und Britiſch⸗ Guavana, 189899 nach Auſtralien 
und Reuſeeland. Bon ſeinen Schriften find zu nen⸗ 
nen: «Über die Verzweigung dorfiventraler Sproſſe⸗ 
(Bürzb. 1880), «Grundzüge ber Syſtematil und der 
iveciellen Bflangenmorphologie» (Epz. 1882), «Mor: 
pholog. und biologiſche Studien», 1—6 (Leid. 1887 
u ee gan Schilderungen» (Bd. 1 
u.2, .1889— 93), «Entwidlungsgeidichte der 
Bilanzenorganer (Bresl. 1884), «Drganographie der 
Bilanzen» (2 Zle., Nena 1898-1901). Seit 1888 
giebt ©. die Zeitfhrift «Flora» heraus. 
‚@obelet (fr;., pr, gob’leh), Becher mit ganz 
niederm oder o onbern beſonders der 
Becher der Taſchenſpieler; Gobeleterie (fpr. go: 
blet’rib), Handelöbezeihnung für Trinkgläfer und 
andere gläjerne Gebrauchögegenftände. 
Gobelette (fr;.), eines Boot mit einem Mafte. 
G@obelin (frj., fpr. gob’läng), ift eine nad) der 
Familie von Jean Gobelin in Paris (15. Jahrh.) 
enannte Art von Wandteppichen. Das kennzeich⸗ 
nenbe Merkmal derſelben iit, daß durch Eintragen 
von jarbigem in eine nur zur Dekan 
dienende und auf der Oberſeite nicht zum Vorſchein 
tommende Kette bilvlihe Darftellungen, Landſchaf⸗ 
ten, Figuren u. ſ. w. in dem Farbenreichtum und in 
ter äußern Wirkung von Gemälden erzeugt werben. 
Die Serftellung it ausschließlich und reht mühfame 
Handarbeit. Die Kette SL aus Leinen oder 
Kammgarnzwirn. Sie iſt meiltens ſenkrecht ausge: 
ipannt, vereinzelt auch wagereht. Danach unter: 
ſcheidet man bei der Gobelinherftellung die Haute- 
liffes und die Baſſeliſſeweberei. Der farbige Schuß 
beſteht aus Seide oder aus Wolle. Er wird nad 
dem Eintragen fo dicht beigefchlagen, daß die Rette 
aud ba, wo fie an ber Oberſeiie kreuzt, für da Auge 
verſchwindet. Das zu reprobuzierende Gemälde 
wird zunädft auf eine Batrone mit den entfprechen: 
den Farben übertragen. Nah Angabe dieſer Ba: 
trone bat der Weber die farbigen Schußfäden aus: 
zumäblen und einzutragen. Das Eintragen ge: 
jchieht, indem der Weber die an die Oberfeite zu 
bringenden Kettenfäden mit der Hand hervorzieht 
und die Heine Schußfpule mit der andern Hand 
durchführt. Das "Behlagen erfolgt mit einem 
Kamm, feltener mit einer Lade. Es ift tar, daß bei 
ber beichriebenen Art nur wenige Kettenfäden mit 
dem Finger auf einmal gehoben werden können. 
Die Herftellung deö Gewebes geſchieht alfo in der 
Schußritung bruchftudartig. Die Ränder, der 
Streifen werden entweder durch Bernähen vereinigt 
oder indem der in einer Abteilung eingetragene 
Schuß den erften Rettenfaben der benachbarten Ab: 
teilung einfchlingt. Es liegt auf der Hand, daf die 
Arbeit eine fehr mühfame und zeitraubene iſt, auch 
eine ſehr große Geſchidlichkeit und Sicherheit des 


iorbert. Die Ba möfjen ſchon 
deshalb hoch im Preife ftehen. Gewöhnlich arbeiten 
an einem Gobelin mehrere Berjonen gleicheitig. — 
Jean Gobelin war Wollfärber in Paris und lebte 


um die Mitte de3 15. Jahrh. Im 16. Jahrh. wurde | bi 


von feinen Nachlommen mit der Wollfärberei eine 
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Webereivon Wandteppichen verbunden, 1662 wurbe 
diefe auf Betreiben Colberts von Ludwig XIV. für 
den Staat angefauft. Die Sraeugnife diefer Fabrik 
erfreuten ſich rafch eines großen dlufes weit über die 
Grenzen Frankreichs hinaus und wurden allgemein 
unter der Bezeichnung Gobelinihe Wandteppiche 
oder kurzweg Gobeling bekannt. — Berühmt find 
die G. nad den Kartons von Raffael (f. d.). — Pl. 
Müns, La tapisserie (Par. 1883); J. Guifftey, La 
tapisserie depuis le moyen Age jusqu’& nos jours 
(Zour3 1885); Havard und Vachon, Les manu- 
factures nationales: les gobelins, la savonnerie, 
Sövres, Beauvais (75 Tafeln, Par. 1889); Gerfpadh, 
La manufacture nationale des gobelins (ebd. 1892). 
Gobelinus Berfönn, weitfäl. Univerjalhiftos 
riler des 15. Jahrh., geb. 1358 in Paderborn, kam 
nad Stalien und wurde in der Kanzlei Urbans VI. 
verwandt. Als Priefter fehrte er zurüd, wurbe 1389 
Rektor der Dreifaltigkeitstapelle in Paderborn, 
fpäter HR an der Marktirche, darauf Offizial 
des Biſchofs Wilhelm, dann Dechant des Kollegiat- 
ſtiſts in Bielefeld. Er ftarb nad) 1421, vielleicht im 
Klofter Boddeten. Sein Hauptwerk ift das «Cosmo- 
dromium» («Weltenlauf»; bg. von H. Meibom in 
den «Scriptores rerum Germ.», Bd. 1, Helmft. 1688), 
das er jhon um 1390 begann und 1418 beendete. 
Bon feinen ſechs Büchern hat nur die zweite Hälfte 
des fechften Bedeutung. Aus dem «Cosmodromium» 
bat Schefier-Boicorft die verlorenen «Annales Pa- 
therbrunnenses» herauszuſchälen verftanden. — 
Vol. Bayer, G. P. (Leipzig ohne Jahr); Hagemann, 
Über die Quellen des ©. P. (Soden 1874). 
@öbel8berg, hochſter Gipfel des Hausruds (f.d.). 
Goeben, Auguſt von, preuß. General der Infan⸗ 
terie, geb. 10. Dez. 1816 zu Stabe in Hannover, trat 
1833 in das preuß. 24. Infanterieregiment. 1835 
zum Leutnant befördert, nahm ©. 1836 bereitö der 
Abſchied, um für Die Sache des Don Carlos in Spas 
nien zu fämpfen. Dort machte er 1836—40 fünf 
Feldzüge mit, wurde fünfmal verwundet und geriet 
zweimal in die Gefangenjchaft der Chriftinos. Exit 
nachdem Don Carlos jelbit feine Sache aufgegeben 
hatte, lehrte G. als Oberitleutnant in die Heimat 
aurüd, wurde 1842 im preuß. Heere ala Selonde⸗ 
leutnant wieder angeftellt und 1843 in den Gro⸗ 
Ben Generalitab verjet. Im Juni 1849 wurde er 
zum Stabe de3 Prinzen von Preußen bei ber in 
Baden einrüdenden Armee fommandiert, wo er 
an vielen Gejehten und an ber Einſchließung von 
Raftatt teilnahm. Nach einjähriger Dienftleiltung 
beim 16. Infanterieregiment wurde G. 1850 als 
Major in den Generalftab zurüdverfekt. Nach⸗ 
dem er 1855 als Oberitleutnant Chef des Ges 
neralftabes beim 4., 1858 beim 8. Armeelorps 
gewejen war, wurde er im Nov. 1858 Oberſt und 
1860 zu der gegen Marolto im Felde ftehenden 
fpan. Armee tommandiert, mit ber er an der 
Schlacht von Tetuan teilnahm. 1863 zum Com: 
mandeur der 26. Snfanteriebrü ‚ade ernannt, zeich⸗ 
nete er jih 1864 inZbefondere bei dem Sturm auf 
die Düppeler Schanzen und bem Übergange nady 
Aljen aus. 1865 zum Generalleutnant und Com⸗ 
mandeur der18. Divifion befördert, operierte er1866 
zuerft in Hannover und fein dann im Mainfelds 
zuge ei felbftändig eine Reihe von Gefechten, na⸗ 
mentlid bei Dermbadh, Kiſſingen, Laufach, Aſchaffen⸗ 
burg, Tauberbifhofeheim, Gerichsheim und Würz- 
urg. Am 18. Zuli 1870 wurde ©. zum kommandie⸗ 
renden General des 8. Armeelorps und 26. Zuli zum 


40 Gobert — Gobi 


General der —— ernannt. Schon 6. Aug. 
hatte er Gelegenheit, den Sturm auf die Höhen von 
Spichern anzuordnen und ihn mit größter Energie 
bis zur Ankunft älterer Generale durchzuführen. 
G. nahm an den Schladhten von Mar3:la:Tour 
und Gravelotte und danach an ber Einſchließung 
von Mep teil, zog nah der Kapitulation unter 
Oberbefehl Manteuffeld nad dem nordl. Frant: 
reih und nahm teil an den Schladhten bei Amiens 
an ber Hallue fowie bei Bapaume. Nachdem Man: 
teuffel zur Führung der Südarmee abberufen wor: 
ven, wurde ©. 9. Yan. 1871 mit dem Oberbefehl der 
Grften Armee beauftragt und fölug 19: an. Faid⸗ 
berbe bei St. Quentin (f. d. und tſch⸗ Franzd⸗ 
ſiſcher Krieg von 1870 und 1871). Naqh Auflöfung 
der Erften Armee (6. Juni) wurde G. mit dem 
Großfreuze des Eiſernen Kreuzes geihmüdt und 
zum Chef de3 2. rhein. Infanterieregiment? Nr. 28 
ernannt. Danad) führte er dad Generallommando 
des 8. preuß. Armeelorp& (Koblenz) und ftarb in 
u Stellung 13. Nov. 1880. ©. hat feine Erleb⸗ 
nie in verfhiedenen vorsnglihen Werfen und 
Auffägen geichilvert, 2 «Bier Jahre in Spanien» 
(Hannov. 1841), «Meife: und Lagerbriefe aus Spa⸗ 
nien und vom fpan. Heere in Marolto» (2 Boe., 
ebd. 1863); ferner erſchienen von ihm verſchiedene 
Auffähe über die Kriege 1866 und 1870/71 in ber 
Darmitädter «Allgemeinen Militärzeitunge. Nach 
©. heißt dad früßere Zort Dueuleu bei Meb und 
das preuß. Infanterieregiment Nr.28. In Koblenz 
wurde ihm 1884 ein Dentmal 8 ronzeſtatue von 
Schaper) errichtet. — Vgl. Zernin, A. von ©. (Darmit. 
1881); derf., Das Leben des Generals von ®.(2 Bde., 
Berl.1895—97; Voll3augg.u.d.T. «U. von G. Eine 
Auswahl feiner Briefe mit einem Lebensbilvden, ebd. 
1901); Häniſch, A. von ©. (ebd. 1881); Kunz, Der 

dzug der deutichen erſten Armee im Norden und 

ordweſten Iiſnteige 1870/71 (ebd. 1889); derf., 
Suiegsgeidh tlihe Einzelſchriften, Heft 14 (ebd. 


). 

Gobert, Ferdinand, ſ. Afpremont-Linden. 

@oberta, Name des 316. Blanetoiden. 

Gobi (beiier Ghobi), der mongol., Scha:mo, 
d. b. Sandmilite, der hinef. Name für den größern 
oſtl. Teil der Wüfte Han-hai in Gentralafien (f. d. 
und Karte: Innerafien, beim Artitel Alien). 
©. wird vom Tarimbeden im W. getrennt durch eine 
Linie von Barkul im NW. über Chami nah Su: 
tihou im SD. Im W. wird die ©, nordlich vom 

an {han durch eine Depreſſion von 1240 biß 
1500 m 0. d. M., in der Mitte von einer gebirgigen, 
bis zu 2300 m ü.d. M. anfteigenden Bodenanſchwel⸗ 
lung, dem Pe⸗ſchan (d. i. Rordgebirge), im N., ſudl. 
vom Thian:fhan, wieder von einer Depreifion von 
900 bis 1400 m ü.d. M. durchzogen; im O. erreicht 
die Wülte ihre tieffte Stelle etwa 111° öftl. 2., 44° 
nördl. Br. (etiva 600 m ii. d. M.), 116° oſtl. 2. aber 
wieder über 2200 m, um fi) dann nach dem Chingan: 
rüden zu bedeutend hinabzufenten. An den tiefern 
Stellen befindet ſich teild Sand, teil3 Kies (mit 
glatten Kiejeln von Duarz, Achat, Jaſpis und Chal⸗ 
cedon), in der Nähe der höhern Randgebirge von 
biefen ftammender Schutt. Futterer unterſcheidet 
im meilt Zeile der ©. drei Zonen, eine nörbliche 
mit altoulfanifhen Bergen und mächtigen Auf: 
ſchuttungsmaſſen, eine mittlere, die Hauptmaſſe, 
beitehend aus granitiihen Gefteinen mit alten 
Eruptivdurchbruchen (Diabafen, Melaphyren und 
Porphyriten), aus kryſtalliniſchen Schiefern fowie 








paläozoiihen Kallen, eine füdliche mit Kies und 
Lehmablagerungen. Im D. befinden fih am Rande 
der Wüfte ausgedehnte Grasſteppen; nur die eigent⸗ 
lihe Sandwuſte ift ganz unfrudhtbar; auf den fibri- 
gen Bodenarten entiteht durd) Regen oder die Nähe 
von Flüflen Graswuchs, und namentlih an ven 
Flaſſen finden fih Pappeln und Weiden in Menge, 
mährend Salzgewächſe, wie der Sadfaul in Oſttür⸗ 
keftan, mit bürrem Boden vorlieb nehmen. Wie in 
den Wuſten überhaupt die Salfolaceen häufig find, 
fo liefert diefe Familie hier fogar in dem Sulthir 
(Agriophyllum gobicum Bunge) einen ftahligen, 
einige uk ohen Straub, defien Heine Samen: 
törner dad Getreide erjegen. Stredenmweife ift die 
MWüfte völlig waſſerlos, doch unterbrechen gelegent: 
lich Weidepläge mit nahe der Oberfläde liegendem 
— auch dieſe ſchlimmen Stellen, ſo daß 
Nomadenbevölferung bier verlehren kann. Ebenſo 
dürftig ift Die Yauna ver ©. Der Dſchiggetai, das 
milde Kamel, Ziger, Luchſe, Wölfe, de wilde 
Pferde, Hirſche (Maral), Eber, Hafen und Antilopen 
find teilweife häufig, namentlich in der Nähe ber 
Gewäſſer. Nur Mongolen, die hier ihre eigentliche 
Heimat haben, durchziehen mit ihren Herden das 
Weideland, von Süden immer mehr Be 
den vorrüdenden Landbau ber Ehinefen. Während 
des Winters, der ebenfo kalt, rauh und ftürmifch wie 
der Sommer heiß ift, find die Bewohner oft faft allein 
auf den Viehdünger als Brennmaterial angewiefen. 
An den Wegen finden fi) einige, in der Regel ver- 
vo te und monatelang gefrorene Brunnen. 
ie Kenntnis der G. bezieht I namentlich auf 
bie wenigen Karawanenwege, Die — 
den Verkehr zwiſchen China und dem Norden Aſiens 
vermitteln und in neuerer Zeit die befondere Auf: 
merffamteit der ruſſ. Regierung erregen. Sole 
find 1) der von Kiachta über Urga und Kalgan oder 
Tſchang⸗ kia⸗kou nad) Peking, von der ruf. Boft in 
12—14 Tagen zurüdgelegt Kent In 2 2)der 
Weg von Peking — das Ku⸗pei⸗lhad weſtlich vom 
Dalai:nor nad) Nertſchinsl (165 Meilen), der Weg 
Gerbillons 1689; 3) vom Dalai-nor oſtlich über die 
Chalcha nah Chailar; 4) von Kwei⸗hwa⸗ tſcheng 
nah Uljaſſutaj (nad Elias bis zum Rande ber 
Wuſte 24 — 5) von Urga über Sair⸗ uſſu 
(106° 56’ 25” Sitl. 2. von Greenwich, 44° 47’ 12” 
nördl. Br.) nad) Uljaffutaj 1800 Werft; 6) von An-fi 
nad Chami 8 Tagereifen; 7) von Kwei⸗hwa⸗tſcheng 
nad) Chami in 70 Tagen. Die älteften Berichte find 
die des Jeſuitenpaters Gerbillon von feinen acht 
Miffiongreifen 1688—98, des Holländers Ysbrand 
—* 1692—94, von Lorenz Lange, der im Äuftrage 
eter3 d. Gr. nad) Peking reiſte. Ihm ſchließen ſich 
an die Reifeberihte Timkowſtijs (1819 und 1821), 
des ruſſ. Botanikers von Bunge und Aftronomen von 
Fuchs (1830— 31) und 80 Sehe fpäter des Eng: 
länder3 Grant. Aus neuefter Zeit jind namentlih 
die Neifen von Ney Elias (1872), Sosnomitij, Pjaſ⸗ 
feztij und Matuffotoftij (1874— 75), Botanin (1877 
—— ( —— 
Obruiſchew (1892—94), Roborowitij und Koslow 
(1894 — 95), Sven Hebin (feit 1895), Holderer und 
K. Zutterer (1898) und Koslow mit Ladygin und 
Rasnatomw (1899—1901), hervorzuheben. (Vgl. auch 
Mongolei.) — Bol. F. Rihthofen, China, Bv.1 
(Berl. 1878) Rap. 1—4; ferner Ritter, Ajien, Bo. 1 
(ebd. 1832), ©. 102 fg.; fowie die Litteratur zum 
Artikel Centralafien und Zutterer, Durch Afien 
(Berl. 1901 fg.). 


Gobiesocidae — God) (Stadt) 


Gobiesocidae, Familie der Stachelflofjer mit 
geitredtem, vorn abgeplattetem, halte Kor 
per. Die ſiachelloſe Rüdenflofie ſteht weit nad) hin⸗ 
ten, die Bauchſloſſen weit auseinander und haben 
einen in der Haut verborgenen Stachel; zwiſchen 
ihnen fteht eine Inorplige Hafticheibe. Die Fiiche 
bewohnen in 9 Gattungen und 21 Arten alle Meere 
der wärmern und een Gegenden. 

Goblläne, ſ Meergrunden.. 

Gobindgarh, Zeitung von Amritjar (f. d.). 

GSobinean (ipr. -noh), Joſeph Arthur, Graf, 

franz. Diplomat und Schriftiteller, geb. 14. Juli 
1816 in Bille d’Aoray bei Paris, widmete ſich feit 
1849 der diplomat. Laufbahn und wurde Kabinetts⸗ 
hei im Minifterium der auswärtigen Angelegen: 
beiten. Später war er Legationsfelretär in Bern 
und 1855—58 in Teheran. Bon dort ging er 1859 
als faiferl. Kommiſſar nah Nordamerika, kehrte 
1862 als Gefandter nach Perfien zurüd und wurbe 
1864 nad) Athen, 1869 nad Rio de Janeiro ver: 
fest. 1872— 77 vertrat er die franz. Nepublit in 
Stodholm. Darauf trat er in den Aubeitand. Er 
itarb 13. Dit. 1882 in Turin. G. machte fih durch 
mebrere biftor. und kritiſche Werte befannt, befon- 
ders durch: «Les religions et les philosophies dans 
l’Asie centrale» (Bar. 1865; 3. Haft. 1900). Unter 
jeinen andern Schriften find zu erwähnen: «Essai 
sur l’inegalit& des races humaines» (4 Bde. Bar. 
1853—55; 2. Aufl., 2 Bde., 1884; deutic von 
Schemann, 4 Bde., Etuttg. 1898—1901), «Trois 
ans en Asie, de 1855 & 1858» (ebd. 1859), mert- 
würbige3 Cittengemälde im Rahmen einer Reifebe- 
ſchreibung; «Traitö des &critures cuneiformes» 
(2 Bpe., ebd. 1864, mit 18 Tafeln), «Histoire des 
Perses d’apres les auteurs orientaux, grecs et 
latins» (2 Bbe.,ebv.1869), «I,arenaissance. Scänes 
historiques» (1877; deutich in Reclams «Univerjal: 
bibliothel»). Von feinen novelliftiichen Arbeiten jind 
zu erwähnen: «Les Pleiades» (Bar. 1874), «Non- 
velles asiatiques» (1876; deutſch in Neclams «Uni: 
vertalbibliothet») u. a. 1894 hat fi) in Deutichland 
auf Anregung und unter Borfig von Prof. Sche: 
mann in Freiburg i. Br. eine eigene Gobineau- 
Vereinigung gebildet, mit der Aufgabe, für die 
Berbreitung der wiſſenſchaftlichen und tünftlerifchen 
Hauptwerle des in feinem Vaierlande faft vergeſſe⸗ 
nen Mannes zu wirken. Unter ihrer Beihilfe ift 
3. B. die deutihe Ausgabe des «Essai sur l’inega- 
lite desraces humaines» exſchienen. Aus 6.3 Nach: 
laß gab Schemann die Tragödie «Alexandre le 
Macedonien (Straßb. 1901) heraus. 

Gobio, Zifd, ſ. Grünblinge. 

. Gobfus, Fiſchgattung, |. Orundel. G. niger L., 
die gemeine grundelTafel: Fiſche I, Fig. 10. 
Boblet fie, Aeh), Albert Jojeph, Graf von 
Alviella, belg. General, geb. 26. Mai 1790 zu Zour: 
nat, wurbe franz. Offizier, trat nach der Reftauration 
in bolländ. Kriegäbienft unb übernahm beim Aus: 
bruch der belg. Revolution 1830 das Kriegsminifte: 
rum. 1832 wurde er Minifter der ausmärtigen 
Angelegenheiten, beftimmte Frankreich zur Belage: 
der Eitadelle von Antiverpen und brachte einen 
vorläufigen Friedensvertrag mit Holland zu Wege. 
Später bearbeitete er ben Entwurf eines Verteidi⸗ 
ne der Norbgrenze Belgiens. 1837 ping 
$. als Gefanbter und ter der Königin Maria 
da Gloria nach Portugal und wurde dort zum Gran⸗ 
ten und Grafen von Alviella ernannt. 1839 trat 
er wieder an die Spitze des Geniedienſtes und war 
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184845 Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten. 1854 ſchied er aus dem altiven Dienite aus, 
nahm jedoch bis 1862 ald Abgeordneter an den 
Staatögefchäften aud ferner regen Anteil. Seine 
1868 vorgelegten Entwürfe zur Verftärkung der 
Feltung Antwerpen wurden angenommen. Er ftarb 
5. Mat 1873 zu Braſſel. ©. ſchrieb: «Des cinq 
grandes puissances de l’Europe dans leurs rap- 
ports politiques et militaires avec la Belgique» 
Bruſſ. 1868) und «Dix-huit mois de politique> 
(2 Bde., ebd. 1864—65). — Vgl. Juſte, Le Lieute- 
nant-Genöral G. (Brüff. 1870). 

@oblet (fpr. -bieh), Rene, franz. Staatsmann, 
geb. 26.Nov. 1828 zu Aire-fur:la-Ly8 (Depart. Bas 
de Calais), war Advokat in Amiens und begründete 
unter dem zweiten Saiferreich eine liberale Zeitung 
«Le Progr&s de la Somme». Am 7. Sept. 1870 
wurde erzum Generalprolurator am Gerichtähofe 
von Amiens ernannt. 1871 trat er als Abgeord: 
neter in die SI OUG Oct Jana und ſchloß ſich 
der republilaniſchen Linken an. Bei den Wahlen 
von 1876 fiel er durch, wurde aber 1877 wieder: 
gewählt und im Febr. 1879 zum Unterftaatsfekretär 
der Juftiz ernannt. Am 31. Jan. 1882 übernahm 
er das Portefeuille des Innern, aber Freycinets 
Radtritt (29. Juli 1882) hatte auch den feinigen zur 
Folge. Im Kabinett Brifjon vom 6. April 1885 
übernahm ©. dad Minifterium des Unterrichts und 
behielt es auc in dem Kabinett Freycinet (Jan. 
1886). Sein energiſches Auftreten —E den 
Klerikalen, — — das neue Voltsfchulgejeb, 
das ber Geiftlichleit die Elementarſchule entwand, 
machte ihn auch bei der radikalen Partei beliebt. 
Vach dem Sturze Freyeinet3 wurde ©. (Dez. 1886) 
Minifterpräfident und Minifter des Innern. Im 
Mai 1887 dimiffionierte dad Minifterium G., da 
es ſich mit der Deputiertenlammer wegen ber 
char: im Budget nicht zu einigen vermochte, 
Schon vorher war G. mit der Mehrheit feiner Kol⸗ 
legen im Kabinett in Widerſpruch geraten, da er in 
der Affaire Schnäbele für ein Ultimatum an Deutſch⸗ 
Land ftimmte, was die andern ablehnten. Im Mini: 
es Floquet, 3. April 1888, übernahm ®. dad 

ortefeuille des Uußern und trat mit dem Kabi⸗ 
nettächef im Febr. 1889 zurüd. Bei den Neuwahlen 
1889 erhielt ©. tein Mandat zur Deputirtentam: 
mer, doc war er, nachdem er feit Mai 1891 dem 
Senat angehört hatte, 1893—96 wieder Mitglied 
der Deputiertenlammer, wo er ber Führer der ſocia⸗ 
N angehauchten Raditalen war. 

obu Leuus (Leubu, d. b. Großer Fluß), ſ. 
Colorado. 

God, Stadt im Kreis Eleve des preuß. Reg.Bez. 
Duſſeldorf, 12 km ſudlich von Cleve, 3 km öſtlich 
von der niederländ. Grenze, links an der Niers und 
an den Linien Koln⸗Krefeld⸗Cleve der Preuß. Staats⸗ 
bahnen und Weſel⸗Boriel der Rordbrabantiſch⸗ Deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn, Sitz eines Amtsgerichts (Landge: 
richt Cleve), Nebenzollamtes und einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle, hat (1900) 9101 E., darunter 812 Evan- 
geliide und 152 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 

elegraph, ein altes Feſtungsthor, kath. und 
ewang. Kirche, Synagoge, Mennonitenbethaus, 
2 Waifenhäufer, Hofpital, Rektorat: und Hand: 
werkerfortbildungsſchule, Sparkaſſe, Gasanftalt, 
Gewerbebank; ferner 2 Plüfchmwebereien, Glass 
malerei, Leim: und Geifenlieverei, Gerbereien, 
Schäftefabriten, Pinfel-, Bürften: und Cigarren- 
fabrifation, Margarinefabrit (200 Arbeiter), Muh⸗ 
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Ien, Aderbau, Frucht: und Mehlhandel. Die früher 
bedeutende Tuchfabrilation, Leinwandbleicherei und 
der Leinwandhandel gingen infolge der Religions: 
ftreitigfeiten im 16. und 17. ah. ein. ©. wurde 
1291 vom Grafen Dtto von Geldern zur Stadt er: 
hoben und befeftigt. 1473 wurbe ©. von Gelvern 
an den Herzog Johann I. von Eleve abgetreten. 
‚ @od, Johannes von, Vorläufer der Reforma- 
tion, eigentlih Johann Bupper (Capupper), 
jeb. um 1400 zu God) (daher fein Zuname), war 
Shoe des von ihm 1451 gegründeten Auguftiner: 
anoniffinnenpriorats Tabor bei Mecheln und 
ftarb 28. März 1475. Seine Schriften («De liber- 
tate christiana», «De quatuor erroribus circa 
legem evangelicam» und «Epistola apologetica») 
gab 1621 Cornelius Grapheus zu Antwerpen ber: 
aus. Ein der one beſonders der Scholaftit 
eindlicher Myſtiter eifert ©. gegen bie äußere 
Werigerechtigfeit_und betont den in Liebe wirt: 
famen Glauben. Bei aller Hervorhebung der evang. 
Freiheit und der Notwendigleit des Zurüdgehens 
der Theologie auf bie Heilige Schrift erkennt er 
doch in beren Erklärung die Autorität der Kirche 
an, wie er auch — und das reine Ordens⸗ 
leben hochhäli. — Vgl. Ullmann, Reformatoren 
vor der rg Bd. 1,2. Aufl., Gotha 1866) ; 
Albr. Ritſchl, Die hriftl. Lehre von der Recht: 
Wgung ung Verſohnung (Bd. 1,3. Aufl., Bonn 
1888); Knaale, Joh. von G. (Studien und Kri⸗ 
tifen, 1891); Glemen, Johann Pupper von ©. 
(2pa. 2 1 ; 
Gochsheim. 1) ©. in Baden, Stabt im Be: 
zirlsamt Bretten des bad. Kreiſes Karlsruhe, am 
Kraihbad und der Lolalbahn Ubftadt:Menfingen, 
bat (1900) 1268 E., darunter 14 Ratholiten, Poft: 
agentur, Fernſprechverbindung; je 2 Ölmühlen und 
große Mahlmühlen, mehrere Gipsmühlen, Vieh: 
zucht, Obft: und Weinbau. ©. kam 1804 an Ba: 
den. — 2) ©. in Bayern, Dorf im Bezirksamt 
Schweinfurt des bayr. Reg. Bez. Unterfranken, 
5 km im SD. von Schweinfurt, hat (1900) 1944 6. 
darunter 124 Ratholiten und 50 Jsraeliten, Poſt⸗ 
Fedien ausgedehnten Land: und Gartenbau 
(Gemüfe, Arzneiträuter, ee nr jährlich 
über 300000 M. Ausfuhr). Ehemals war ©. 


Reichsdorf. 
—— Leop. game Günther von, Dichter, 
eb. 18. Juli 1748 zu Öröningen bei Halberftabt, be: 
fügte das Püdagogium zu Halle, ftubierte in Halle 
die Rechte, wurde 1786 Krieg: und Domänenrat 
bei der Kammer zu Magdeburg, 1788 Land: und 
Steuerrat zu Wernigerode, 1793 Geh. Finanzrat in 
Berlin, 1802 Geheimrat deö Fürften von Dranien: 
Fulda zu Fulda. 1789 von Friedrich Wilhelm II. ge: 
abelt, ſchrieb er ſich ſeitdem: von G. auf — 
Ganihersdorf. Später zog er ſich aus dem öffent: 
lichen Leben zurüd und hielt ſich bis 1826 in ‘Ber: 
lin, dann bei jeiner Tochter zu Wartenberg in Schle: 
fien auf, wo er 18. Febr. 1828 ftarb. Unter feinen 
«Gedichten» (8 Bde. Frankf. 1780—82; neue Aufl, 
Bde. 1821) erlangten beſonders bie poet. Epifteln 
bie geöhte Popularität. Viele jeiner «Sinngedichte» 
(Halberit. 1772; 2. Aufl., Lpz. 1778) und fatir. Fa⸗ 
bein zeichnen fi durch damals noch feltene polit. 
Anfptelungen und fernigen Freimut und feine «Lie: 
der zweier Liebenden» (Lpz. 1777; 3. Aufl. 1819) 
durch Zartheit und Innigfeit des Gefühls und Rein: 
heit der Sprade aud. 1776—78 gab er den «Göt- 
tinger», 1779—88 mit Voß den «Boffischen (Ham: 
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burger) Mujenalmanady» heraus. Auswahl feiner 
Dichtungen von Minor in Kurſchners « Deutſcher 
Nationallitteratur», Bo. 73. [kowiß. 

@oczaltowig, Dorf in Schlefien, ſ. Gotſchal⸗ 

Goa, ind. Fluß, |. Godawari. B 

Sodalming, Stadt und Municipalborough in 
der engl. Srafthaft ESurrey, 7 km im SEM. von 
Guildford, an dem rechts zur Themie gehenden Wen, 
melchen bier Sehifibar wich, hubſch gelegen, hat (1901) 
8748 €., viele Holzhäufer aus dem 17. Jahrh., Fabri⸗ 
tation von Strümpfen, Handfhuhen undBergament. 
be Cr Anhöhe die Charterhouse School (f. d.). 

bdapa, Fluß, ſ. Godſcheb. 

Sodard (jpr. -dahr), Benjamin, franz. Kompo⸗ 
nift, geb. 18. Aug. 1849 in Paris und am dortigen 
KRonfervatorium gebildet, an zuerſt hauptfächlich 
inftrumentale Rammermufif und Lieder, fpäter auch 
finfonifhe Orcheſterwerke und Opern. Die bramat. 
Sinfonie mit Soli und Chören «Tajio» erhielt bei 
der Weltausitellung 1878 den von der Stadt Paris 
auögefegten Preis. Seine Suite «Scenes poe- 
tiques» für Hrcheſter ift auch, in Deutſchland be: 
liebt._Er ftarb 11. Jan. 1895 in Cannes. 

„ @sbamwari(engl. Godavery). 1) Größter Strom 
im Delan, entipringt in etwa 1000 m Höhe im 
Diftrikt Nafıt der brit.:ind. Präſidentſchaft Bombay, 
auf den djtl. Abhängen der Weltghat, fließt in 
Bet Richtung dem Golf von Bengalen zu. Seine 

'änge beträgt 1345 km, das Stromgebiet 280600 
qkm. Bei Polawaram, etwa 148 km vom Benga⸗ 
lichen Meerbufen, durchbricht die ©. die Oftahat 
in einer 450470 m breiten Schludt, ohne dab 
die Schiffahrt bier behindert würde. Oberhalb 
dieſer Schlucht tritt der Fluß in der Negenzeit weit: 
pin über feine flachen er und läßt den frucht⸗ 

arften Schlamm zurüd. Im Tieflande der Küfte 
teilt fih die ©. in brei Hauptarnıe, deren größter, Die 
Sautami-Godamari, ſich ditlicd wendet und unmeit 
des Hafens Rolanada, bei der Landfpige Koringa 
mündet; der füblichfte Arm, die Waſchiſta-Goda⸗ 
wari, mündet bei der Landipige Narfapur, nach⸗ 
dem er vorher den britten Arm, die Wainatejam: 
Godawari, entfendet hat. Die Gautami-Godamwari 
bat Waſſer für Schiffe von 3 bis 4m Tiefgang, wäh: 
rend die Waſchiſta-Godawari nur ſolche von 2—3 m 
zuläßt. Große Schiffe muſſen fi wegen der San: 
bänte von ber Deltaküfte entfernt halten. Die zahl: 
reihen Infeln enthalten ausgezeichneten Boden für 
Tabak, die Ufer ſchwarze Dammerde (fog. Cotton: 
Ground, Baummollenboden), die Küfte jelbit ſandi⸗ 

en Boden mit vielen Kokos: und Balmyrapalmen. 

ie bebeutenditen Nebenflüfje find rechts der Mand⸗ 
ſchera, linf3 der Dudhna mit dem Burna, der mich: 
tige Pranbita, die Indrawati und die Sabari oder 
Sibri. Der Schiffbarmahung der G. und jeiner 
Vebenfluſſe für Dampfboote wird, befonderd im 
— der Baummollausfuhr, große Aufmert: 
amteit gejhentt. Die G., auch Goda genannt, ift 
einer der heiligiten Fluſſe der Hindu; beſonders hei⸗ 
fig gilt ihnen die Gautamimündung. Dem Volks: 
glauben gemäß ift auch die ©. mit dem beiligiten 
aller Fluſſe, dem Ganges, unterirdiſch verbunden. 
Alle 12 Jahre findet an den Ufern ein großes Bade: 
feft ftatt. — 2) Diſtrikt der — Madras, 
grenzt im N. an den Staat Baktar in den Gentral= 
provinzen und ben Diftritt Wifagapatam, im O. 
und ©. an dad Meer, im SW. an den Diftritt 
Kiftna, im W. an Haidarabad, hat auf 20348 qkm 
(einſchließlich 7928 qkm der Agentſchaft für die ein: 
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heimiichen Heinen Fürftentümer) 1891: 2078 782 €. 
(emihlieplich 127137 €. der Agenticaft), darunter 
2028605 Hinbu, 41042 (1,97 Proz.) Mohamme: 
daner, 9064 Chriften, 34 Bubphiften. Der Boden, 
—— — kan li gr er Land, 
jeii r arleit aus. Haupterzeug: 
nie find Reis, Mais, Hirje, Jute, a 
und Zuderrohr. Für die Ausfuhr wird Tabat, In⸗ 
digo und Baumwolle gewonnen, die legtere von vor: 
züglichſter Beichaftenheit. Hauptftadt ift der Hafen: 
rlag Katinada (f.d.). 

God-damt (eigentlich God damn, ſpr.godddmm, 
Gott verdamme ed), ein engl. Fluch. 

@ödde(Gudda)oderKöpde(Cuddi),ein arab. 
Finffigkeitämaß, geteilt in 8 Nusfias zu 10 Walias 
Valias), an Inhalt = etwa 2 engl. Weingallond 
oder 7,571. 

Sobean (fpr.-dob), Antoine, franz. Schriftfteller, 
geb. 1605 zu Dreur, mar der Vetter Conrartd umd 
beteiligte ſich eifrig an der Eonrartfhen Geſell⸗ 
ihaft und war daher einer der erſten Alabemiter. 
Im Hötel de Rambouillet genoß er einen großen 
Auf und erhielt ven Beinamen Nain de Julie (b. b. 
Zwerg des Sräuleins von Rambouillet). 1636 wurde 
G. Biſchof von Graſſe. Seine «Po6sies chretien- 
nes» (3 Bde., 166063) enthalten Oden, Para⸗ 
rhrafen, Palmen u. . wv., die ehemals ala Muſter 
galten. ©. jtarb 21. April 1672 zu Bence. — Bol. 
Zijlerand, A. G. Bd. 1, Par. 1870). * 

Godebert, König der Langobarden, ſ. Godibert. 

Sodeffroy (ipr. gob’frdd), Johan Cefar, Ham: 
burger Großhändler, geb. 1. Juli 1813 zu Kiel, trat 
1830 in da3 1766 von feinem Großvater errichtete 
Geſchäft, defien Weltruf er begründete. Das Haupt: 
feld der Thätigfeit des Haufes G. mar jeit 1857 die 
Süpfee, befonders die Samoa: und Tonga:In: 
jeln; mit 32 Schiffen beherrichte es den Handel des 
weſtl. Stillen Oceans. Nach ver Stodung des Hau: 
ſes ©. 1879 ging der Handel Deutichlands mit den 
Samoa-nfeln an die Deutiche Handels: und Plan- 
tagen: Gefellfhaft der Sudſee⸗Inſeln zu Hamburg 
uber. ©. ftarb 10. Febr. 1885 in Hamburg. Er 
begründete 1861 das berühmte Mufeum G. in 
Hamburg, das etbnogr. und artiftiihe Gegenftände, 
Stelette, Naturalien u. f. w. aus der Süpfee und 
Auftralien enthielt und deiien ethnogr.:anthropol. 
Abteilung 1885 durch Kauf an dad Diufeum für 
Volterkunde in Leipzig überging. 


Sodefroy (ipr. god’röä), Deniz, |. Gothofredus. 
Sol od (jpr. god’fröd), Frederic, franz. Lit⸗ 
teraturbijtorifer, geb. 13. Febr. 1826 zu Paris, 


verfaßte namentlih ein «Lexique compar& de la 
langue de Corneille» (2 Bde., 1862), eine «Histoire 
de la litt£rature francaise depuis le XVI® siöcle 
jusqu’& nos jours» (2. „312 Bde., 1878—81, 
von der Afademie preisgelrönt) und ein «Diction- 
naire de l’ancienne langue frangnise» (1880 fg.), 
mweldyes troß vieler Mängel ein unentbehrlihes 
HilfSmittel für das Studium des Altfranzöfifchen ift. 

Sodegiſel, der erite belannte König der Ban: 
balen, führte einen Zeil den Vandalen 406 aus 
ihren Wohnfigen in Bannonien gen Weiten, wurde 
aber am Ahein von den Franken nebft einem großen 
Teil (angeblich 20000) der Seinen erſchlagen. Der 
Reft des Volls ging mit Alanen und Sueven nad) 
Spanien und fpielte hier und dann in Afrika eine 
große Rolle. (5. Genjeric.) 

Godegifel, burgund. König, Sohn de Königs 


Gundiod von Burgund, teilte 473 mit feinen Brüs : 
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dern Hilperit und Gunbobad das Reid, und nahm 
en Sig in Genf. Hilperif ftarb, und ©. ſchlug im 
unbe mit dem Sranten Chlodwig feinen Bruder 
Gundobad bei Dijon (600). Doch konnte er den jo 
jervonnenen Thron nicht gegen feinen Bruber be: 
—* der nach Chlodwigs Entfernung G. in 
ienne einſchloß und nach —— der Stadt 
tötete. — Bol. Binding, Das Burgunbiſch⸗Roma⸗ 
niſche Rönigreid) (Lpz. 1868). ER 

Godehard (Gotthard), der Heilige, Bifchof 
von Hildesheim (1022—38), geb. um 960 als Sohn 
eines Miniterialen des Ranoniferftift3 Nieder-Alt: 
ai) in Bayern, war feit Umwandlung besfelben in 
ein Benebiktinerllofter (991) Monch, feit 996 Abt 
dafelbft. Seine reformatorifche Thätigkeit im Klo⸗ 
fterleben veranlaßte den Herzog, fpätern Kaiſer 
Heinrich II., ihm auch die Reformation der Kldfter 
Hersfeld, Tegernfee und Kremsmunſter zu übertra- 
gen. 1022 wurde ©. Biſchof von Hildesheim. Gegen 
den Mainzer Metropoliten Aribo vertrat er fraft: 
voll feine Didceſanrechte über Ganderäheim; in ber 
Afiege der Bildung, Schulgründung, Kirchen: und 

lofterftiftung war er eifrig thätig. Im Weiten ver 
Stadt erbaute er die Kirche des heil. Mauritius, die 
den Anfang des Moritzſtiftes und _Morisfledens 
bildete. Das Dommunſter und feine Teile erweiterte 
und förderte ©. 1181 wurde ©. von Bavit nos 
cenz II. heilig geſprochen. Sein Leben beichrieb 
fein Schüler Wolfher (abgevrudt in den «Monu- 
menta Germaniae historica», Scriptores, ®b. 11, 
Hannov. 1854; deutfh von Hüffer in «Geidhicht: 
fchreiber der deutihen Vorzeit», 2. Aufl., Lpz. 
1892). — Bl. Lüngel, Geſchichte der Diöcefe und 
Stabt Hildesheim, Bo. 1 (Hildesh. 1858); Sulzbed, 
Leben bes heiligen ©. (Regen3b. 1863). 

Goedeke, Karl,Litteraturhiſtoriter geb. 15. April 
1814 zu Celle, ſtudierte in Göttingen bis 1838 Philo: 
logie, lebte dann in Celle, fpäter in Hannover al3 
wiljenfchaftliher Berater und Korreſpondent des 
Hofbuchhandlers Hahn. Darauf ging er wieder nah 
Celle, 1859 nad) Güttingen und wurde hier 1873 
zum außerord. Brofeflor der Litteraturgeſchichte er⸗ 
nannt. Er ftarb 28. OR. 1887 in Göttingen. Seine 
litterar. Thätigkeit begann er unter dem Namen 
Karl Stahl mit dem Drama «König Kodrus, eine 
Mißgeburt der Zeit» (Lips. 1839), welches, gleih 
nad) ber Kataftrophe der Göttinger Sieben verfaßt, 
ein Ausdrud der damals verbreiteten Mißſtimmung 
war, und mit feinen frifch gezeichneten «Novellen» 
(Selle 1841), denen ein «Novellen : Almanadı» 
(Hannov. 1842) folgte. Später wandte fih ©. der 
deutfchen Litteraturgefchichte zu und lieferte zunächft 
eine Neihe von Donograpbien und Sammlungen, 
die durch forgfältige Kritit und geihmadvolle Be: 
panblung einen hervorragenden und bleibenden Wert 

efigen. Dahin ein «U. Freiherr Knigge. Sein 
Leben und feine A (Hannon. 1844), «Pam: 
philus Gengenbach » (ebd. 1856) und «Every: Man, 
Homulus und Helaftuß» (ebd. 1865); ferner bie 
litterarhiltor. Chrejtomathien: «Deutfhlands Dich⸗ 
ter von 1818 biß 1843» (ebd. 1844), «Elf Bücher 
deutſcher Dihtungvon Seb. Brantbis aufdie Gegen: 
wart» (2 Bbe., Lpz. 1849), «Deutihe Dichtung im 
Mittelalter» (Hannov.1854; 2. Aufl, Dresd. 1871) 
und die Schriften «G.A. Bürger in Göttingen und 
Gelliehaufen» (Hannov. 1873), «Schillers Geſchäfts⸗ 
briefer (2p3.1875). Sein Hauptwerk bilbet der un⸗ 
gemein reichhaltige «Grundri zur Geſcichte der 
deutſchen Dichtung» (3 Bde, in 4 Abteil., Dresd. 
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1859—81; gänzlich umgearb. 2. Aufl., ebd. 1884 fg.; 
nad bes aſſers Tode fortgefegt von Goehe), 
ein bibliogr. Repertorium, das die ficherite fiber: 
fiht über das gewaltige wifienfcraftliche Material 
giebt und in den kurzen Einleitungen und Charak⸗ 
teriftifen ebenfo wie in der Gruppierung den Meifter 
der Forſchung zeigt. ©. lieferte ferner die Biogra- 
phien und Einleitungen zu den Stuttgarter Aus: 
‚aben ver deutschen Klaſſiker (Schiller, Leifing und 
Goethe, 18651 .), au denen auch fein Buch «Goethes 
Leben und Sheiktens (Stuttg. 1874; 2. Aufl. 1877) 
hervor; ing und leitete die hiſtor.kritiſche Ausgabe 
von Pr ers fämtlihen Schriften» (17 Bde., ebd. 
186776), Mit gulius Tittmann (geft. 17. Yan. 
1883) gab G. die Sammlungen: «Deutihe Dichter 
des 16. Yahrh.» (18 Bde. Lpz. 186783) und 
« Deutfihe Dieter deB 17. Jahrb.» (15 Bbe., edb. 
1869—88) heraus. 
Gopdelheim, Dorf in Weſtfalen, |. Bd. 17. 
GSoderich (Ipr. goͤddritſch), |, Ripon, Graf von. 
©odesberg, Landgemeinde und Kurort im 
Landkreis Bonn des preuß. Neg.:Bez. Köln, 6,8 km 
oberhalb von Bonn, unweit nom linten Rheinufer 
in der Ebene nahe dem Anägang des engern Rhein⸗ 
thals, an der Linie Koln-Bingerbruck der Preuß. 
taat3bahnen, mit Bonn und Mehlem durch 
Straßenbahn verbunden, hat (1900) 8927 E., dar: 
unter 2583 Cvangelifche und 59 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, — eine 1860—62 nad) 
Plänen von Stay im Spigbogenftil erbaute kath. 
und eine neue evang. Kirche, Kae Landhäufer, 
evang. Bädagogium, zwei höhere Knabenſchulen, 
eine engl. rg alt, mehrere Mäb- 
&henpenjionate, eine ſehr befuchte Kaliwaſſerheil⸗ 
anftalt, zwei Hofpitäler, eine jhon den Nömern 
befannt geweſene alkaliniſch ſaliniſche Stahlauelle, 
Draiſcher- oder Sauerbrunnen genannt, mit 
Bades und Trinfeinrihtungen und einem Rurfaal 
mit Bart (1901: 6500 Kurgäfte); Steppdeden: und 
Verbandwattefabrit, Dampfmühle und Kunftgärt- 
nerei. Das Schloß ©., auf einem 75m hohen Berg: 
tegel, wurde vom Kölner Erzbifhof Dietrih von 
Heinsberg 1210—13 erbaut, war 1582 der Zu: 
fluchtsort des proteftantiich gewordenen und daher 
abgefesten Erzbifchof® Gebhard, wurde aber 15883 
von Herzog Ferdinand von Bayern eingenommen 
und teilweife geiprengt. Später zerftörten es die 
anzofen; nur der 30 m hohe, um 1340 erbaute 
chloßturm ift unverfehrt glei, die Ruine je: 
doch neuerdings im alten Stil ausgebaut. — Bol. 
Langewieſche, G. und feine Umgebungen (Godesberg 
1874); Brodhaus, Die Godesberger Stahlquelle 
(inder«Deutfhen mediz. Wochenſchrifto, 1882,VIL); 
Schwann, G. Luft: und Badeort bei Bonn am 
Ahein, Mit Abbildungen und Karte (Bonn 1888). 
Godet (pr. -deb), Frederic, reformierter ſchweij. 
Theolog, geb. 25. Oft. 1812 zu Neuchätel, ftudierte 
dafelbft, in Bonn und Berlin, mar 1836—88 Vilar 
in Valengin bei Neuchätel und wurde 1838 als 
Lehrer des Prin, en Sriebeich Wilhelm (des fpätern 
Raifers rien ) nad) Berlin berufen. Nach 
Neucätel zurüdgetehrt, wurde er 1845 Hilfäpredi- 
ger in Bal de Run 1850 Brofefjor der Theologie an 
der Fakultät der tationallicche in Neudätel, wo er 
von 1851 bis 1866 zugleich ein Pfarramt verwaltete. 
1878 trat er aus ber Staatslirche aus und wurde 
als einer der Begründer der freien, vom Staate 
unabhängigen «evang. Kirche Neuchätelö» Profeſ⸗ 


for (bi8 1887) an der freien theol. Fakultät in feiner ! 
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Baterftadt, wo er 29. Dft. 1900 ftarb. G. war ber 
bebeutendfte Vertreter der ftrenggläubigen Richtung 
in der franz. Schweiz und hat ſich ald Verteidiger 
des Anſehens des Neuen Teitament3 und ald Foͤr⸗ 
derer der Sonntagsheiligung große Verdienſte er- 
worben. Seine — find: «Histoire de 
la reformation et du refuge dans le pays de Neu- 
chätel» ( Neuchãtel 1859),« Commentairesurl’svan- 
gile de St.-Jean» (2 Bbe., Bar. 1863—65; 3. Aufl. 
1881—88), «Commentaire sur l’&vangile de St.- 
Luc» (2 Bde., Neuchätel 1871; 3. Aufl. 1889), «Com- 
mentaire sur l’£pitre aux Romains» (2 Bde., Bar. 
und Neuhätel1879—80; 2. Aufl. 1883—%0), «Com- 
mentaire sur la 1'° &pitre aux Corinthiens» (2 Bbe., 
Neucätel 1886—87), «Conferences apologetiques» 
(Neuchätel und Par. 1869), «Etudes bibliques» 
(2Be., ebd. 1873— 7454. Aufl.1889), «Introduction 
au Nouveau Testament» (ebd. 1893 fg.). Die Mehr: 
zahl dieſer Werte ift in autorifierten deutſchen Aus⸗ 
Haben erſchienen ſowie in andere Sprachen überfegt. 
Unter ©.3 Leitung erſchien in Neuchätel die «Bible 
annoteen, ein populärer Kommentar. 

Godet (fpr. -deh), ange} Erneft, Sohn bed 
vorigen, jene. Dichter und itterarhiftoriter, geb. 
23. April 1850 ae ftubierte 1868— 78 
Rehtämiffenfehaft in Bajel, Berlin und Neucpätel 
und arbeitete zunächft 6 Jahre ald Rechtsanwalt 
in feiner Baterftabt, 1881—84 war er als Redacteur 
ber «Suisse lib6rale» thätig und wandte fih ſodann 

nz litterar. Studien zu. enwärtig wirkt er als 

rofeſſor der Litteratur an der Facultö des lettres 
und an ber höhern Töchterfchule Neudäteld. Seine 
bedeutendften Werte find: «Premieres po6sies» 
(1873), «Le cœur et les yeux, po6sies» (1882; 
3. Aufl.1894), «Les realites, po&sies» (1.0.2. Aufl. 
1887), «Scripts manent, causeries & propos de la 
collection d’autographes de Bovet» (1887), «Eitudes 
et causeries» (1889), «Histoire litterairede laSuisse 
frangaise» (1890; 2. Aufl. 1894; von ber franz. 
Alademie preisgetrönt), «Pierre Viret, &tude sur 
le reformateur vaudois» (1892), «Art et patrie, 
Auguste Bachelin d’apres son ceuvre et sa corre- 
spondance» (1893). Außerdem hat er unter der Be⸗ 
yihmung «Au delä» die Gedichte der Alice de Cham: 

riet veröffentlicht (1884; 5. Aufl. 1892); ebenio bie 
«Poesies» des freiburgihen Dichters Etienne Egpis 
(1886) und die «Po6sies» des waadtlandiſchen Dichz 
ter3 Erneſt Dufie (1888), wobei er bieje drei Werte 
mit biogr. und litterar. Einleitung verſah. 

Godetia, Pilanzengattung, |. Oenothera. 

Oodhavu (Ipr. -haun), Hauptort des Nordlichen 

infpeltorat3 der dän. Kolonie Grönland, an der 

ai von G. an der Sudſeite der Infel Disko unter 
69° 14’ nordl. Br. gelegen, hat 213 E., darunter 
8 Europäer, verhältnismäßig ertragreihe Gärten 
und ift jeit Ende des 18. ohrh. Sammelplag der 
Walfiihfänger und NRordpolfahrer. 

Godibert (Öodipert), König der Langobarden 
661, Sohn des Aripert, der das Reich unter feine 
beiden Söhne teilte. Bon diefen nahm ©. den Sitz 
zu Pavia, Pertari gu Mailand. G. wurde 662 
ermordet und Pertari verjagt. G.s Sohn Raginpert 
wurde 701 König, ftarb aber in demfelben Jahre. 

Oodiu IM: -däng), Amelie, |. Linz, Amelie. 

Godin (Ipr.-däng), Jean Baptijte Andre, franz. 
Soeialreforimer, geb. 1817 zu Esqueheried (Depart. 
Aisne), ſchwang ſich vom einfachen Arbeiter zu 
einem bebeutenden Großinduftriellen e und grün: 
dete 1862 zu Guife (Depart. Aisne) den fog. Fami⸗ 
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liſtere (j. Phalanſtere), einen produktivgenoſſen⸗ 
ſchaftlichen Verband von mehrern taufend Arbeitern 
mit einem Jahresumſatz von 12—15 Mill. Frs. 
1871 wurde er Generaltat, 1875 Mitglied der 
Nationalverfammlung und ſtarb 15. Yan. 1888 zu 
Guiſe. Seitdem führte feine Witwe Marie, geborene 
Moret, die Berwaltung des Yamiliftere weiter. 
Wie Henry George (f. d.) will aud ©. das fociale 
Elend mittels ropriation der großen Beſitz⸗ 
tünmer durch den Staat befeitigen; aber er geht viel 
ichonender vor, indem er dur eine progreffive 
Erbichaftfteuer, von der die Heinen Befigtümer 
faft ganz befreit bleiben, die großen Vermögen aufs 
zujaugen fucht. Er ſchrieb: «Du credit public et 
des valeurs mobilieres» (Par. 1858), «Solutions 
sociales» (ebd. 1871), «Les socialistes et les droits 
du travail» (ebd. 1874), «La politique du travail 
et la politique des privilöges» (ebd. 1875), «La 
richesse du peuple, le familistere» (ebd. 1876), 
«Mutualit& sociale et association du capital et du 
travail» (ebd. 1880; 2. Aufl., Guife1891), «La r&pu- 
blique du travail et la r&forme parlementaire» 
(Bar. 1889, aus feinem Nachlaſſe herausgegeben). — 
Bel Bernardot, Le familistere de Guise et son fon- 
dateur J.B.A.G. (Bar. 1889); Häntjchle, Gewinn 
beteiliaung ber Arbeiter. ©. und feine Schöpfung, 
das Familifterium von Guife (Berl. 1890). 
Eee 
+1 öhanptu: aft in Mähren 
(j. Karte: Böhmen u. |. w.), hat 754,65 qkm und 
(1890) 76119, (1900) 84541 €., und umfaßt bie 
Gerichtsbezirke ©., Lundenburg und Straßnig. — 
2) Stadt und Sig der Bezirtshauptmannidaft fo: 
wie eines Bezirtögeriht® (268 qkm, 81186 C.), 
rechts an ber bier jdifibaren Has, welche die 
Grenze gegen Ungarn bilvet, an der Linie Wien- 
Oberberg der Kaiſer⸗ Ferdinands⸗ Nordbahn und den 
Lotalbahnen G.-Saig (38 km) und ©.-Holicd (7 km), 
ift Hauptort der mähr. Familiengüter des kaiferl. 
Hauſes und hat (1890) 8482, (1900) 10231 meilt 
lath. czech. E., in Garnifon 4 Eötabron® des 15. 
mähr. Dragonerregiments, altes weitläufigestaiferl. 
Schloß; Aderbau und eine der größten ärariihen 
Zabatfabriten. In der Nähe ein Brauntohlenwert. 
Sodivert, König der Langobarden, f. Godibert. 
Sodiva (ſpr. -deite), Lady, ſ. Coventry. 
Sodoliu (pr. -[äng), Pierre de, ſ. Goubouli. 
@örölld, Groß⸗Gemeinde und Hauptort des 
Stublbeirt3 ©. 208 €.) im ungar. Romitat 
Bert-Bilis-Solt-Kleintumanien, 25 km nordöftlih 
von Budapeft, am der Linie Budapeft: Ruttka der 
Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 4844 meiſt fath. 
magpar. E. ein Bronzeftandbild der Raiferin Eliſa⸗ 
betb (1901), tönigl. Schloß, feit 1867 Sommer- 
refidenz, zur Zeit Maria —— vom Grafen 
(nadyher Jurſten) Anton Graſſallovich erbaut, mit 
oßem Zierpart. Nac dem Ausfterben des Ge: 
Polens ging ©. an den Baron Sina über, von 
dem es der ungar. Reichstag 1867 als Staats- 
bomäne für den König antaufte. Nahebei in ſchoner 
waldiger &egend dad Rapuzinerfiofter Besnnd, 
ein viel beſuchter Wallfahrtsort. — Bol. Ripka, 
Godolld (deutfd von Rovara, Wien 1998). 
Sodslphin alte in Cornwall anfäflige engl. 
Familie, deren Name urjprünglich Gobolghan war. 
d der Regierung Heinrih8 VII. empfing 
Billiam G., Sheriff und Barlamentsmitglied für 
Cornwall, die Nitterihaft. Später erſcheint ein 
John ©. als eifriger Puritaner und Republitaner 
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während der Revolutiongzeit des 17. Jahrh. Diefer, 
ein außgezeichneter Jurift, wurde 1658 von Crom⸗ 
tell zum Admiralitätsrichter ernannt. Er ſchrieb 
ein damals ſehr geſchätztes Werk über das Seerecht 
«2Zuvtyopos Jaldacıoc, a view of the admirality 
jurisdiction» (1661 u. d.), war Kronanwalt unter 
Karl II. und ftarb 4. April 1678. 

Am berühmteften wurde Sidney ©., geb. 1645, 
des vorigen Großneffe, der 1662 als Page Karls IL 
an den engl. Hof kam. Im Parlament galt er bald 
al3 Autorität in Finanzſachen, 1679 trat er mit 
Eunderland und Hyde ala Schaplord ins Minifte: 
rium, 1684 wurde er Lord ©. von Rialton und 
leitender Minifter, blieb auch unter Jalob IL in 
Gunft, dem er bis zuletzt die Treue hielt, und in 
defien Auftrag er mit Wilhelm von Dranien ver: 
handelte. Nach Wilhelms eigener Thronbefteigung 
(1689) behielt er troßdem feine Stellung ald Schab- 
fommiflar und rüdte fpäter zum erſten Schatzlord 
— aber 1696 wegen ſeiner ‚geeimen Be: 

ehungen zu dem vertriebenen Jakob II. und bes 

nteild an einer Verſchwoͤrung gegen den König 
verbächtig entlaffen. Bei der Rüdtehr der Toried 
ins Amt (1700) gelangte jedoch ©. von neuem als 
erfter Lord der Schaplammer zur Macht und bes 
hauptete ſich mit der Torgpartei nach dem Negies 
rungsantritt der Königin Anna (1702) im engiten 
Bunde mit dem Herzog von Marlborough bis 1710. 
Unter dem Minifterium Marlborough: Godolphin 
wurde die volle Union mit Schottland vollzogen 
und Marlboroughs Waffenthaten im — en 
Erbfolgefriege ausgeführt, zu denen die Finanzkunſi 
6.3 die Mittel ſchaffen mußte. Zum Lohn für feine 
Verdienſte wurde er 1706 zum Bisconnt Rialton und 
Grafen ©. erhoben. Beide Minifter hatten jedoch, 
von den führenden Whigs gebrängt, le A 
deren Aufnahme und damit die Umgeltaltung ihres 
Minifteriumd zulaffen müflen. Dieſe ſchwierige 
Stellung war für die Dauer nicht haltbar, einer 
torgiftifhen Palaftintrigue bei der ſchwachen Ko⸗ 
nigin gelang es, fie zu ftürzen, Harley und Boling- 
brofe traten an ihre Stelle (1710). ©. ftarb 1712. 
— Bl. Elliot, The life of Sidney Earl of G. (Lond. 
1888). — Sein Sohn Francis, zweiter Graf ©., 
geb. 3. Sept. 1678, verheiratete ſich mit einer Tochter 
des Herzogs von Marlborough, war 1735—40 
Bewahrer des königl. Privatficgeld (Lord Privy 
Seal) und ftarb 17. Jan. 1766 ohne Nachkommen, 
worauf bie Ben fenininte exloſch. 

Gobomar, burgund. König, Sohn Gundobads, 
folgte — Bruder Siegmund 524 im Konigtum 
nad, als diefer von dem merowing. König Chlodo: 
mer vonDrleang mit feinen zwei Söhnen getötet war. 
Er nahm Chlopomer gefangen und ließ ihn föpfen, 
erlag.aber 532 einem neuen Angriff der Franken. Mit 
©. erlofh das Konigshaus der Burgunder und ihr 
Reich, das nun mit dem der Franken vereinigt wurde. 

@odöY, Manuel de, Herzog von Alcudia, 
far. Staatömann, geb. 12. Mai 1767 zu Badajoz, 

am als armer Edelmann nad Madrid und er- 
langte bald die Gunft der Königin Marie Luife und 
de3 Königs Karl IV., wurde 1791 zum General: 
abjutanten der Leibgarden, 1792 zum General: 
leutnant, Herzog von Alcudia, Major der Leib: 
garde, 1793 zum erften Minifter, 1795, zur Beloh: 
nung für den Abfchluß des Friedens mit Frank⸗ 
reich, zum Friedenzfürften (Principe de la paz), 
außerdem zum Granden erfter Klaſſe ernannt und 
mit einer reihen Domäne befchentt. Er unterzeich⸗ 
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nete 29. Aug. 1796 zu San Jlvefonfo ein Schuß: 
und Trugbündnis mit der franz. Republik, ver: 
mäblte fid 1797 mit Maria Thereſia von Bourbon, 
einer in nicht ebenbürtiger Che erzeugten Tochter 
des Infanten Don Luis, eines Bruders Karls ILL, 
mußte aber 1798 dad Minifterium niederlegen, 
ohne feinen Einfluß einzubüßen. Zum General: 
tapitän ernannt, befehligte er 1801 die Armee gegen 
Vortugal und zwang dazfelbe zum Vertrag von 
Badajoz, worauf er 1. Dit. 1804 zum Generaliffi- 
muß ber jpan. Land: und Seemadit erhoben wurde; 
1807 erhielt er ala Großadmiral von Spanien und 
dien den Titel «Altezav. Aber das ſpan franz. 
ünbnis, das den Krieg mit England berbeiführte, 
zog ihm den Haß des Volks wie einer Hofrartei zu, 
an deren Spiße der Thronfolger Ferdinand jelbft 
ſtand. Die Verleihung der Krone Neapels an Joſeph 
Bonaparte ſchien eine ‚Anderung der jpan, ‘Belitit 
zur Folge zu haben. ©. begann bedeutende Ruſtun⸗ 
gen und trat in geheime Unterhandlungen mit Por: 
tugal, ſchloß ſich aber bald wieder an Napoleon an 
und unterzeichnete ven Vertrag von Fontainebleau, 
wonach fi Frankreich und Spanien in den Beſi— 
Portugals teilen follten. Inzwischen fteigerte fi 
der Vollshaß gegen den Günftling infolge des Pro: 
ylen, der auf len Anftiften gegen den Prinzen von 
turien (f. Ferdinand VII.) geführt wurde. Seinen 
Plan, mit der königl. Familie nah Amerika zu 
flüchten, vereitelte der Aufitand von Aranjuez 
18. März 1808. Sein Palaſt wurde vom Volle er: 
stürmt, und er felbft entging nur mit Mühe dem 
Tode. Der Konig verfprad, daß Gericht über ihn 
gehalten werden jolle, und befahl feine Verhaftung. 
Napoleon bewirkte feine Befreiung und rief ihn nad} 
Bayonne, wo er nun die Triebfeder zur Verzicht: 
leiftung des Königs auf fein und feiner Familie 
Thronteht wurde. ©. wandte fi ſodann nad 
Rom, wo er von dem Papft den Titel eines Fürften 
von Poſſerano erhielt. Seine bedeutenden Befigun: 
gen und Schäge in Spanien wurden eingezogen. 
ach der Julixevolution von 1830 ging er nad 
Paris umd lebte hier von einem geringen Gnaden⸗ 
gehalt Ludwig Philipps in Dürftigeit, erhielt aber 
1847 feine Beligungen und Titel größtenteils zurüd; 
aud) wurde ihm und feinen Angehörigen die Heim: 
kehr geftattet, wovon er indes feinen Gebrauch 
madte. Er jtarb 7. Dit. 1851. Seine ſpaniſch ge: 
fchriebenen Memoiren wurden ind Franzöfiiche 
überfeßt von 3. ©. d'Esmenard und erichienen als 
«M&moires du Prince de la Paix, Don Manuel 
Godoi, duc de l’Alcudia» (4 Bde., Bar. 1836; 
deutſch von Diezmann: «Memoiren des Friedens: 
fürften Ton Manuel ©.», 4 Bde. Lpz. 1836—37). 

@oäron (ft;., fpr. -öng), Rundfalte, an Metall: 
Sr res ein längliher oder geſchwungener 

udel; godroniert, mit — — e⸗ 
budelt, 3. B. auf den fogenannten venet. eilen 
und ben filbernen Bolalen und Bechern aus dem 
15. und dem Anfange bes 16. Jahrh. 

God save the King! (jpr. ſehw), d. h. Gott 
erhalte den König! ift der Refrain und die Benen: 
nung des berühmten engl. Konigsgeſangs, ber faſt 
in allen Ländern ald Melodie zu patriotiichen Terten 
fid eingebürgert hat. Er wurde im Frühling 1743 
pebictet und fomponiert von Henry Carey (f. d.). 

inter feinem Nachlaß vorgefunden, erſchien er zu: 
erft im Mai 1744 in dem Sammelwerte «Thesaurus 
musicus» in London gebrudt mit der einfachen liber: 
ſchrift «Für zwei Stimmen» und wurde dann 1745 
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wãhrend ber ſchott. Rebellion in den fönigl. Theatern 
gefungen und hierdurch zuerft allgemein befannt, 
auch ſofort von den Jalobiten mit der Änderung 
«God save great James our king» angenommen. 
Bei der Nuft für zwei Singftimmen, Melodie und 
Baß, nahm Carey, nachdem er fie zu Papier ge: 
bracht hatte, die Ste feines Freundes Smith in 
— eines Schulers von Händel, der ihm den 
Baß korrigierte. Die fonderbare Bezeihnung «Na- 
tional anthem», d. h. Nationalmotette, rührt da= 
* daß ein Anthem von Händel mit demſelben An⸗ 
ang, welches das vierte feiner 1727 fomponierten 
Krönungsanthens bildet, 1745 aus patriotifhen 
Gründen in Londoner Theatern und Konzerten eine 
Zeit lang täglich gefungen wurde, unmittelbar vor 
dem Bekanntwerden von Careys Lied, und fo erbte 
leßtere3 den Namen. — gl. Chryfander, Henry 
Garey und der Urjprung des Königsgefangs G. 8. 
t. K. (Bd. 1 feiner «Jahrbücher fir malte 
Wiffenihaft», Lpz. 1868). (S. auch Bull, John.) 
odfcham, Zeil des Alpenlandes Abeifinien 
in Afrifa (f. Karte: Abeffinien u. f. w., Bd. 17), 
umfaßt in mweiterm Sinne das vom Abai oder 
obern Blauen Nil (Bahr el: Asrat) umflofiene 
ichol: Plateau mit feinen Abhängen, in engerm 
Sinne die größte der vier Propinzen dieſes Be: 
reichs, neben Metiha, Damot und Agaumeber. 
Der Abai trennt fie von Begemeder und weiter: 
ji von Schoa und den Gallaländern. Es ift ein 
ohes entwaldetes, zum größten Teil in der Dega⸗ 
region liegendes Plateau mit gutem Weiveland, 
aber ohne Aderbau; das Land fteht unter einem 
dem Negus unterftehenden Teiltönig, ber in dem 
befeftigten Moncorer refidiert. Erzeugniſſe und 
Handelsartitel (Ausfuhr über gg Mai: 
jaua) find beſonders Gold, Elfenbein, Wachs und 
> (S. auch Ambara.) 
obfcheb, der Goͤdapa der un von 
Rafja, Neben 1: des Dmo (f. d.) im öftl. Afrita, 
füdlih von Abeflinien. 
©odthaab (fpr. -hohb), dän. Kolonie an der 
Weſtkuſte von Grönland, 287 km lang, mit zahl: 
reihen Reften alter ſtandinav. Kultur, von 914 Ein: 
Kenn und 32 Guropäern bewohnt. Auf der 
albinfel Noot an einem ſehr tief in dag Land ein- 
dringenden Fjord liegt ber tt ©. in fehr günftiger 
Lage und ungefähr 1 km davon die Mifjionzftation 
Ne Herrnhutmitzufammen 1108, (7 Europäern); 
der fül. Teil, Fiskernäs, war früher felbftändige 
Kolonie. Ehemals der reichſte Diftrilt Gronlands, 
ift ©. jest, da man alle Tiere außgerottet bat, zus 
rüdgegangen, bilvet aber mit feiner Buchbruderei 
und dem Seminar nod; den wiſſenſchaftlichen Mittel: 
punkt Gronlands. Hier endete 1888 die berühmte 
Durchquerung Grönlands durch Nanjen. G. wurde 
1721 von Hang Egede (f. d.) gegründet. 
Godullahätte, Hüttenwert ım Landkreis Beu: 
then des preuß. Reg.:Bez. Oppeln, zum Gutsbezirt 
Orzegom (f. d.) gehörig, hat 1900) 3212 E., dar: 
unter 33 Evangeliiche, und eine Zinkhütte. 
Oodunstw, Boris Feodorowitich, ruſſ. Zar, geb. 
um 1551, verlebte feine Jugend am Hofe des Zaren 
Iwan des Schredlihen und wurde von diefem in 
den Beirat berufen, den derſelbe für feinen ſchwachen 
Sohn Feodor I. einfegte. Schon vom Anfang der 
Regierung dieſes Zaren an (1584), der G.s Schweſter 
Irina zur Gemahlin hatte, gelang es ihm, fid) zum 
eigentlichen aan bes Reichs aufzuwerfen. 1584 
wurde er zum Großbojaren erhoben und zum Statt: 
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halter der Zartümer Kaſan und Aſtrachan ernannt. 
Seine Gegner ließ er gefangen fegen oder in die 
Verbannung ſchicken. So wurde die verwitwete 
Zarin Marta, die fiebente Frau Iwans, mit ihrem | 
einen Sohn Dmitrij Iwanowitſch, dem legten 
Sproß des no3fauifchen Herrfcherhaufes der Au: 
rils, nach Uglitſch verwiefen. Zur Befeftigung der 
nter Iwan sgonnenen Eroberung Sibiriens 
gründete ©. Tobolst (1587). Die damals noch 
baufig das füdl. Rußland heimfuchenden krimſchen 
Zataren, die 1591 jogar Moskau bedrohten, ſchlug 
er erfolgreich zurüd. Seinen vielfahen Bemühun: 
en, Rußland mit dem civilifierten Europa in Ber- 
Bindung zu bringen, verbankten die Engländer 
ihre Hanbelsvorrehte. Die ruf). Kirche machte ©. 
vom Batriarhat zu Konftantinopel frei, indem 
er mit Hilfe der Patriarchen von Antiodien und 
Konftantinopel die Errichtung eines befondern 
rufl. Batriarhats zu Wege brachte (1589). Um ſich 
den Weg zum Thron zu bahnen, ließ er 15. Mai 
1591 den Zarewitſch mitri ermorden und nahm 
nad) dem Tode des Zaren Syeodor 21. Febr. 1598 
die ruf. Krone an. Auc) jegt führte er feinen Plan, 
Rußland zu heben, träftig fort, eröffnete den See: 
jabrern, namentlich der Hanſa, Zutritt in fein Reich, 
aber manche Reuerungen, befonders die fhon unter 
Feodot I. zur Erhaltung der wirtſchaftlichen und 
militär. Leiſtungsfahigleit des Heinen Adels 1592 
und 1597 angeordnete Beihränkung des Freizügig- 
teitärecht3 der Bauern und die Hinneinung zu den 
Fremden erregten den Unmillen des Volt3. Daher 
fand ber erftefaljche Demetrius NB d.) ſehr leicht Glau⸗ 
ben. Dieſer war 1604 in Rußland eingebrungen, 
und bereitö hatte ſich das ſudl. Rußland für ihn 
erklärt, als ©. 13. April 1605 ftarb. Pufchkin be⸗ 
nuste die Geſchichte ©.8 zu einem Drama (deutfh 
von Bodenſtedt in Puſchlins «Werten», Bd. 8, Berl. 
1855). G.s Sohn war der Zar Feodor II. (j. d.). 

Godwin, Graf von Weiler, ein Mann von un: 
belannter Herkunft, war durch feine Tapferkeit und 
jeine Fähigkeiten befonders in der Verwaltung un⸗ 
ter Knuts d. Gr. Herrihaft in England empor: 
gelommen. Nad dem geral der Dãnenherrſchaft 
rat er 1042 auf die ©eite bed von Cduard dem 
Belenner bergeftellten angelfähf. Königtums über 
und_leitete für diefen bie Regierung. indem er 
vie Küften durch eine ftarte Flotte ſchutzte, verwens 
dete er feine ganze Kraft für die Ordnung der innern 
Angelegenheiten und hielt die Reich3einheit aufrecht. 
Nah —— ging ſeine Macht auf ſeinen 
älteften Sohn Harold (f. d.) über. 

Sodwin, Biliam, engl. Schriftfteller, geb. 
3. März 1756 zu Wisbead in Cambridge und ge: 
bildet in der Lehranftalt der Diſſenters zu Horton 
bei London, 1778 Dillenterprebiger, gab 1782 feine 
Stelle auf und lebte von 1783 an in London, wo 
er jpäter unter dem Minifterium Grey eine Anſtel⸗ 
a gen G. Kap dann ein Buchhändler: 

i 





geſchaft; Baumtjäät verlegte er Kinderſchriften, 
die er meift felbft unter dem Namen Edward 
Baldwin ſchrieb. Er jtarb 7. April 1836. Seine 
erften Schriften waren: «Sketches of history in 
six sermons» (Lond. 1784) und «An enquiry 
concerning political justice» (2 Bde., ebd. 1793; 
3. Aufl. 1797; deutſch von Weber, MWürzb. 1803). 
€3 folgten eine Anzahl Romane: «Things as they 
are, orthe adventures of Caleb Williams» (3 Bde., 
Lond. 1794; neue Aufl. 1854; deutſch Lpz. 1797— 
98), «Saint-Leon» (4 Bde., Lond. 1799), «Fleet- 
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wood» (3 Bbe., ebd. 1805; neue Aufl.1849), «Man- 
deville» (3 Bve., Edinb. 1817) und «Cloudesley» 
(3 Bde., Lond. 1830), wovon namentlich den erſt⸗ 

enannten ſpannendes Intereſſe und efinniee Re⸗ 
Kerion auszeihnen. Bon fonftigen Schriften find 
hervorzuheben: «History of the life and age of 
Geoffrey Chaucer» (2 Bbe., Lond. 1803; 2. Aufl., 
4Bde., 1804), «Lives of Edward and John Phil- 
lips, nephews and pupils of Milton» (ebb. 1815), 
«On population, being an inquiry concerning the 
power of increase in the numbers of mankind» 
(ebd. 1821), worin er gegen Malthus’ Anfichten 
auftrat, «History of the commonwealth of Eng- 
land from the commencement to the restoration of 
Charles II.» (4 Bbe., ebd. 1824— 28), « Thoughts 
on man, his nature, productions and discoveriee» 
(ebd. 1831). — Vgl. Ch. K. Paul, W. G. his friends 
and contemporaries (2 Bde. Lond. 1876). 

Seine Gattin Mary Wollftonecraft (geb. 
27. April 1759 in Horton bei London, geſt. 10. Sept. 
1797 in London) war die erfte Borlämpferin der 
Frauenrechte in England. Ihr Hauptwerk ift «A 
vindieation of the rights of women» (1792 u. ö.; 
deutſch, Dresd. 1899). — Bol. Richter, Mary Woll- 
ftonecraft, die Berfechterin der Rechte der Ta 
(Wien 1897). —, Beider Tochter Mary (geb. 
30. Aug. 1797, geft. 1. Febr. 1851) vermäblte ſich 
1816 mit dem Dichter Shellen und machte ſich eben: 
falls als Schriftftellerin bekannt. 

Sodwin Auften, Mount: hoͤchſter Gipfel des 
Mus:tag (f. Rarakorum), von Shlagintweit Dap: 
fang (4. d.) genannt. 

veje, de, holländ. Gelehrter, 

@s: , Leop. Fr. oe von, |. Gödingt. 

Sorlad (fpr. gul-), Handelsgewicht, |. Rulad. 

@odlette, fcanz. und ital. Ausdrud für kleinere 
KRriegsfahrzeuge mit Schonertatelung im Mittel: 
meer, jest durd Dampflanonenboote verdrängt. 

@©oeree:en-Overflaffee (pr. hureh), ſudlichſte 

infel der nieverländ. Brovinz Süpholland (j. Karte: 

iederlande), allmählid aus mehrern Inſeln 
durch neue Polderanlagen entitanden. Bereits 
im 15. Jahrh. wurde die Infel Overflakkee gebildet 
(au8 brei Inſeln); darauf wurden 1751 bie beiden 
Infeln Goeree und Dverflattee verbunden; feine 
jetzige Geftalt erhielt ©. erſt im 19. Jahrh. Sehr 
alt it das Städtchen Goeree oder Goedereede an der 
Norbweitfeite mit (1899) 1160 €. 

Goes (ipr. hub), aud) ter Goe 8, Hauptort der 
Zutel Sud⸗Beveland in der niederländ. Provinz 

eeland, 19 km im O. von Middelburg, an ber 
Linie Rozendaal:Bliffingen der Staatsbahnen und 
durch Kanal mit der Ooſterſchelde verbunden, hat 
(1899) 6923 E. eine got. Kirche (1442 geweiht), ein 
altertämlihes Rathaus und Trümmer einer Burg. 

Goꝛs (pr. g0i8), Benedilt, Miſſionar, durd: 
30g 1602—7 unter dem Namen Abvallah von In: 
dien aus Hodafien, beſuchte Kabul und Badach⸗ 
ſchan, ftieg über die Bamirfteppe, kam nad) Jarkent, 
Alſu und erreichte Ende 1605 Su⸗tſchou, wo er au 
feiner Verwunderung erfuhr, daß China und Gathay 
dasſelbe Land fei. In Su⸗iſchou wurde ©. länger als 
ein Jahr aufgehalten und erlag hier im April 1607 
den Cntbehrungen. Sein Begleiter, der Armenier 
laal, erreichte glüdlih China. G.’ Reifebericht fin: 
det ſich in «Nie. Trigautii, de expeditioneChristiana 
apud Sinas, suscepta a soc. Jesun (Leid. 1616). 

©oeß (jpr. göi8), Damiäo de, portug. Humaniit, 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 1501 zu 


. De Goeje. 
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Alemquer, war 1523—29 in Flandern als Beamter 
der bluhenden portug. Re durchreiſte dann 
1529 —33 Dänemarf, Schweden, Norwegen, das 
preuß. Orbensland, Bolen, Norbdeutfhland und 
die niederdeutſchen Bundesſtädte. In Padua, mo 
er 1534—38 Humaniora ftudierte, befreundete er 
I mit Bembo und Saboleto; als Vermittler zwi⸗ 
hen der Kurie und Luther mar er eifrig thätig. 
Nach Yjähriger Wanderſchaft ließ er ſich in andern 
nieder, kehrte aber 1545 nach Portugal zurüd. ©. 
ward zum Oberverwalter de3 Siaatsarchivs ernannt 
(1548) und als folder fpäter mit der Abfaflung 
der Chronik König Emanuel3 betraut («Chronica 
de D. Manoel», gedrudt 1566—67; fpätere Ausg. 
1619, 1749 u. 1790); als Ergänzungsmert dazu 
verfaßte er nod die «Chronica de D. Joäo Il.» 
(1567). Auf Grund feines Verlehrs mit Erasmus, 
Melanchthon und Luther hatte man ©. wiederholt 
(1545, 1550 und 1571) bei der Inquifition verklagt. 
1571 wurde der vojährige Greis vor das Tribunal 
berufen und eingefertert, dann in Bußhaft nad) 
Batalha geſchidi, bald darauf aber begnadigt. 
Wenige Tage nad) feiner Heimkehr wurde er tot in 
feinem Hauje gefunden. — Vgl. Joachim de Bas: 
concellos, Go&siana (4 Hefte, Oporto 1879—81); 
D. d. G. (Biographie, ebd. 1885). i 
Goes (fpr. chuhs), Hugo van der, niederländ. 
Maler, Schüler des Yan van End, ſcheint haupt: 
ſaächlich in Gent thätig gene ien zu fein; body nen: 
nen ihn die Italiener Ugo d’Anverja (Hugo von 
Antwerpen). In Gent foll er die Geſchichte der Abi: 
gail fo ſchön in Sl auf die Mauer im Haufe des 
Bürgers Jakob Weytens gemalt haben, daß dieſer 
ihm feine ſchone Sodter zur Frau gab, deren Abbild 
erin der Abigail vorgeſtellt Here ug Schmerz über 
den Tod Dicht Lebensgefährtin foll er ing Klofter 
von Rodendale bei Brüfjel gegangen und dort 1482 
im Irrſinn geitorben fein. Seine Bilder erreichen 
nicht die Yarbentiefe Eyds, find aud) von wenig 
gefälligen gormen, aber von großer Lebenäwahrheit 
im Augdrud und Monumentalität der Geftaltung. 
Sein Hauptbild, das einzig beglaubigte Wert, ftellt 
die Anbetung des Chriftfinded dar; es wurde für 
Vortinari, den Agenten der Mediceer in Brügge, 
gemalt und gehört zu den großartigften Schöpfun: 
gen der altflandr. Schule; es befand fi zuleßt in 
der Kirche Sta. Maria Nuova in Florenz, bis es 
1900 in die Galerie der Uffizien daſelbſt gelangte. 
Auch) einige Heinere Bilder, wie: Verkündigung in 
Münden und Berlin, Beweinung Chrifti im Hof 
mufeum zu Wien, werben ihm augeichrieben. 
Goẽt (grd.), Zauberer; Godtie, Zauberei. 
@oette, Alerander Wilhelm, — uͤnd Em⸗ 
bryolog, geb. 31. Dez. 1840 zu Petersburg, ſtu⸗ 
bierte in Dorpat 1860—66, promovierte 1866 in 
Tübingen, wo er 6 Jahre lang privatifierte, fiebelte 
1872 nad) Straßburg i. €. über, wurde dajelbit Affi: 
ftent am Zoologifhen Inftitut der Univerfität und 
habilitierte ſich dafelbft. 1877 wurde er zum außer: 
ord. Profeſſor, 1880 zum Direktor des ſtädtiſchen 
Mufeums ernannt. 1882 folgte er einem Ruf als ord. 
— — der Zoologie nach — 1886 in gleicher 
— nad Straßburg. ©. ſchrieb: «Die Ent⸗ 
widlungsgefhichte der Unter (Lpz. 1875), «Über 
Entwidlung und —— des Gliedmaßen: 
ftelett3 der Molche» (ebd. 1879), «Abhandlungen 
zur Entwidlungsgeichichter (Heft 1—5, Hamb. 1882 
1.1890), «Über den Urſprung des Todes (ebd. 1883), 
«Tiertunder (Straßb. 1890) u. a. 








Goes (Hugo van der) — Gogol 


©offer, |. Tafchenratte. 

Goffo (ital), Tölpel, Tolpatſch, eine komiſche 
Figur des ital. Theaters. 

ofrieren, |. Gaufrieren. 

Gog, — und Magog. * 

Gogeln (Gugeln, Kogeln), die ſpitzen Schnä⸗ 
bel der Schuhe, die im Mittelalter beliebt waren. 

Gogerichte, ſ. Gograf. 

Söggiug, Bad, f. Neuftabt (an der Donau). 

Söggingen in Bayern, Markt im Bezirks: 
amt Augsburg des bayr. Reg.:Bez. Schwaben, an 
der Einmündung der Singold in die Wertach, jüd- 
weſtlich dicht vor Augsburg liegend, mit dem es durch 
Straßen: und Pferdebahn verbunden ift, hat (1909) 
4629 €., darunter 661 Evangeliſche, Bolterpedition, 
Telegraph, Fernſprechverbindung, viele Villen und 
Gärten von Augsburger Bürgern, einen Palmen⸗ 
garten mit Theater, eine berühmte orthopäd. Heil- 
anftalt mit Kurhaus; 6 Ziegeleten, die größte Zwir⸗ 
nereiund Nähfadenfabrit Deutfchlands und 2 Braue- 

Gögglinger Ried, |. Donauried. [teien. 

Gogs oder Bangan (bei ven Tuareg), Ghagö 
oder Gagho (bei den Arabern), Gad (bei ven 
Songhag), Land im mweftl. Sudan in Nordweſt⸗ 
afrita, Kernland des Reichs der Songhah (I. d.) 
oder Sonthad, am Niger, unterhalb von Timbuktu. 
Die Stadt ©. (oft verwechſeli mit der frübern 
Hauptftadt der Songhah Kufia und mit der Stabt 
Kuka am Fitrifee), war bereits im 9. Jahrb. ein 
wichtiger Handelöplas für Gold, Sklaven und Salz, 
und jpäter Hauptitadt des jüngern Songhahreichs. 
1589 wurde ®. von einem maroft. Feldherrn, 1770 
von einem Tuaregftamm, den Auelimniden, erobert. 
Jetzt ift ©. ein Haufe von 300 bis 400 elenden Hüt- 
ten mit einer verfallenden Mofchee. Nur Mungo 
Park und H. Barth haben ©. befudt. 

GSogol (fpr. gögolj), Nitolaj Waſſiljewitſch, ruſſ. 
Dichter, geb. 31. (19.) März 1809 in Sorotihinzy 
im Oouvernement Boltawa, ging 1828 nad) Peters⸗ 
burg und wurde 1830 als Ranzlıft bei einem Minis 
terium angelellt, nahm jedod bald feinen Ab⸗ 

ieb und betrat bie litterar. Laufbahn. 1830 er- 

ien feine erite Erzählung u. d. T. «Baffawrjut 
oder der Abend vor dem Johannisfeſto, 1831 ein 
Kapitel aus einem hiftor. Roman «Der Hetman». 
Er wurdenun mitShutowftij, Puſchlin und Pletnew, 
dem Kurator des Patriotiſchen Inſtituts, bekannt. 
Letzterer verſchaffte ihm eine Stelle als Fitteratur- 
lehrer am Inſtitut und Privatftunden. 1834 wurde 
er Adiunkt für mittlere Geſchichte an ber Peters: 
burger Univerfität, nahm aber bereit 1835 feinen 
Abſchied. 1831 erſchien anonym der erfte Teil feiner 
«Abende auf einem Meierhof bei Ditanita», Hein- 
ruſſ. Grzählungen, die großen Erfolg hatten. Die 
ht jeiner hiſtor. Forſchungen war der hiftor. 
Roman «Tarasj Buljba» (deutich nad) Viardot von 
Bode, Lpz. 1846). 1834 erſchienen die «Arabeöten» 
und die «Erzählungen von Mirgorod», meift roman: 
tiſch gefärbte Novellen. Indeſſen kommt bereits 
feine realiſtiſche Nigtung zum Durchbruch in den 
Schilderungen aus den lleinruſſiſchen kleinburger⸗ 
lien und Betersburger Beamtenkreifen («Altwäte: 
riſche Gutsbefiger», «Wie Iman Iwanowitſch und 
Iwan Nitiforomitf ch ſich verzantten», «Der Newſtij⸗ 
proſpelto, «Die Nafe», «Die Ralejcher, «Der Man⸗ 
tel»). 1836 wurde mit ungeheuerm Erfolg «Der 
Revifor» in Beteröburg aufgeführt (neuejte Ausg. 
von N. Tihonrawow, Most. 1886; deutſch von 
Viedert, Berl. 1854), die die Wut der gegeißelten 


Gogolin — Göhre 


Rreile te. % Sommer 1836 ging ©. ind Aus⸗ 
Yond und hielt größtenteild in Rom auf. 1887 
begann er fein Hauptwerk die «Toten Seelen» 
1, 1842; deuiſch von Löbenftein, z. 1846), 
wozu ihn Puſchtin angeregt hatte, fü ten aber, je 
weiter er fam, deſto unbefriedigter. Die Erfolge es 
«Reviforö» und der «Toten Seelen» fteigerten fein 
Selbftberoußtfein ins Maplofe; er hielt ſich für von 
Gott infpiriert, richtete tadelnde und ermahnende 
Briefe an feine Freunde und gab einen Teil dieſer 
Korreipondenz als «Ausgewählte Stellen aus einer 
KRorrefpondenz mit Freunden⸗ (1846) heraus. In 
feinen lichten Augenbliden arbeitete er an der Fort: 
egung der «Toten Seelen», verbrannte aber dann 
das Gefhriebene wieber. 1848 madte er eine 
Pilgerfahrt nah Jeruſalem und kehrte nad) Ruß: 
land zurüd. Die legten Jahre lebte er in Mostau, 
mo er 4. März (21. Febr.) 1852 ftarb. Eine ge 
Ausgabe fei derte ift die von P. Kuliſch (6. Bbe., 
davon 2 Bde. Briefe, Petersb. 1858). Eine neue 
teitifche Ausgabe: ·G.s Werte» (10. Ausg.; 5 Bpe., 
Most. 1889—90), wurde von Nil. Tichonrawow 
veranftaltet. Deutfhe überfegungen in «Rufj. Leben 
und Dichten» (%p5.1851); Aſcharin, «Aufj. Novellen: 
fchag»; in Reclam «Univerjalbibliothelo, aKollek⸗ 
Yes — en ee 5 beſte 
iographie G. Kuli «Aufzeihnungen 
über das Leben N. W. ©.3, zufammengeftellt aus 
den —— Ken eunbe und feinen eigenen 





Sn (22be., Peters LT gl. ment, 
ien zur Biogr R ni 
Hauer re araphie ©.3 (ruſſiſch e. 

Sogolin, Dorf im Kreis Groß-Strehlitz des 
preuß. dieg.Beʒ. Oppeln, 20km im SD. von Oppeln, 


an der Linie Breslau⸗Kattowitz der Preuß. Staats: | di 


bahmen und an der Nebenbahn &.-Neuftadt in Ober: 
ſchieſien (42 km), hat (1900) 3218 meift poln. E. dar: 
unter etwa 200 Evangeliſche und ee al 
Telegraph,Gasanftalt; Kunftfteinfabrit,dieaus Kalt: 
ale und Gement Steinplatten verfertigt, ſowie 80 
ende Kaltbrennereien mit Rumfordſchen Ofen 
und 2Ringöfen. Die Gogolin-Goradzer Kalt:Attien: 
geſellſchaft hat eine Zagesprobultion von 400 t 
Stüd: und 1001 Würfeltalt. Aus ihren Steinbrüden 
werben täglid) 1000 cbm Rohſteine verarbeitet. 

Sogra, ind. Fluß, |. Ohagra. 

5 gene. Den Eentgerichten (f. Gent) entfprachen 
in Weitjalen und Sachſen die Gogerichte. Der G. 
dem fränf. Centenarius entſprechend hielt je über 
ſechs ſein Geding, welches die nicht mit 
Eigen begüterten Landſaſſen ſuchen mußten. Er 
hatte über fie auch den Blutbann. Nad dem Sad: 
ſenſpiegel wurde er durch das Landvolk gewählt. — 
gl. Stüve, Unterfuhungen über die Gogerichte in 
Weſtfalen und Riederlacten (Jena 1870). 

{fr3., Ipr._gogett), li Scherz: 
reden, wänle, —5*— ejfang; auch Name von 
Barifer Sangergeſellſchaften. 

Sog und Magog, Namen eines fabelhaften 
Fürften und feines Landes, von welden der Pro: 
phet Ezechiel Kap. 38 und 39 weißfagt. Er erwartet, 
daß am Ende der Tage nad) Wiederherftellung Is⸗ 
raels ein legter Anfturm der Heidenwelt auf das 
Heilige Sand und die Heilige Stadt unter Führung 
tiefe Gog ftattfinden wird. Indem Jahwe Gog 
vernichtet, wird erwieſen, daß jener jeine Stadt 
nicht aus Schwäche, fondern um der Sünden feines 
Voiles willen preisgegeben hat, und hierdurd) wird 
Jahwes Ehre wieberhergeftellt. Nach neuern Ber: 
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mutungen ijt Gog Wiederhall des lydiſchen Königs⸗ 
namens Gyges Sugu auf Ne Beltnhteifn) Aud 
bei arab. Der], und ſyr. Schrüftftellern fomwie in der 
Offenb. So .20, 8 werden ©. u. M. erwähnt, doch 
bier fo, daß fie bloß Namen für barbariſche Bölter 


des Nordens find, wie man denn auch Gog mit den 


Scythen in Verbindung gebracht hat. — ©. u. M. 
werden aud) zwei mythiſche, gigantiſche Holzfiguren 
in ber Guitbholl au London genannt. 


Gohfeld, Dorf im Kreis Herford des preuß. Reg.: 
Bez. Minden, an der Werre, hat (1900) 6073 €., 
darunter ettva 100 Ratholiten, zwei evang. Kirchen, 
Stahlquellen; Fabrikation von Eigarren, Schwefel: 
faure und Kunſidunger, Dampfmühlen und ‚Dampf: 

erei. In der Nähe fand 1769 das Gefecht bei 
©. und die Schlacht bei Minden (ſ. d.) ftatt. _ 

Gohlis, Stadtteil von Leipzig (j.d.). Hier di: 
tete Schiller im Sommer 1785 das Lied «An bie 
eg Das Haus (Schillerhaus 
(teit 11.Rov. 1856 Eigentum des 
vereind), ” mit einer bezüglichen Gedenliafel ver: 
ſehen; aud enthält fein damaliges Wohnzimmer 


einige Erinnerungen an ihn. R e 
er, durch die von Balje 


‚worin er wohnte 
ipziger Schiller: 


@öhrbe, ein wilbrei 
Wilhelm IL dafelbit abnehaltenen Hofjagden 
tannter Eihen: und Buchenwald (270 qkm) im 
Kreis Dannenberg des preuß. a jez. Lüneburg, 
ſadweſtlich von Hibader (f.Rarte: Provinz Bran» 
denburg u. ſ. w. beim Artikel Brandenburg). Ge: 
ſchichtlich denkwürdig G. duxch den Sieg 
ber Verbündeten unter Walmoden über die franz. 
Divifion Pecheux 16. Sept. 1818, wobei fid das 
Sn Korps beteiligte. Das dortige Lönigl. 
Jagd An agree neburg 

er Breub, taatöbahnen, auf welchem 1700 Herzog 

Georg von Celle mit König Karl XIL von Schweden 
und den Generalftaaten Hollands ein Bündnis 
jegen Friedrich IV. von Dänemart ſchloß, ließ König 
Em guft von Hannover wiederherſtellen. 

@öhre, Baul, Socialpolititer und Schriftfteller, 
peb. 18. April 1864 zu Wurzen, fiudierte 1885—88 
in Leipzig Theologie und war darauf als zus 
gehilfe und Mitredacteur der «Chriftlichen Welt» 
in Schönbad) und in Löbau thätig. Schon als Stus 
bent hatte er ſich eingehend mit focialen Problemen 
und mit der Lage des Arbeiteritandes befchäftigt. 
Um dieſe genau ennen zu lernen, faßte er den Ent: 
Schluß, ſelbſt Arbeiter zu werben, und trat im Früh: 
jahr 1890 als folder in eine Sabrit in Cbemnil 
ein. Seine Erlebniſſe ſchilderte er in einem Bu 
a — 

je» (Ez. das gro ufſeben erregte 
und ins — Kanes und — über« 
jet wurde. —8 er darauf noch ein Jahr in 
erlin Nationaldtonomie ſtudiert —* wurde ©. 
1891 Generalfetretär des Evangeliich-focialen Kon⸗ 
greſſes (f. d.) und leitete als ſolcher eine Enquete 
über die Lage der Iandwirtihaftlihen Arbeiter. 
Seit 1894 wirkte er ala Pfarrer in einer Arbeiter: 
emeinde in Frankfurt a. D., legte aber 1897 fein 
mt freiwillig nieder, um ſich ganz feiner ſocial⸗ 
polit. Thätigfeit zu widmen. Mit Naumann grün: 
dete er den National:focialen Verein; da er aber 
mit deſſen Entwidlung nicht einverftanden war, 
erflärte er 1899 feinen Austritt und ſchloß ſich der 
Socialdemotratie an. Seit 1899 lebt ©. in Zehlen: 
dorf bei Berlin. Er ſchrieb noch «Die evang.-ociale 
Bewegung und ihre Hiele» (Lpz. 1899) und «Wie 
ein — Socialdemokrat wurde» (Berl. 1900). 
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Gohren, Rarl Theod. von, Agritulturdemiter, 
geb. 25. Febr. 1836 in Jena, ftudierte in Jena und 
Berlin Naturwifienfaften. Cr war einige Zeit 
Alfiftent am Laboratorium in Jena, wurde 1859 
Leiter der mähriſch⸗ſchleſiſchen agritulturdem. Ber: 
fuhsanftalt in Blansto, 1864 Profeſſor ber Chemie 
und Technologie und Lofaldireltor an ber landwirt⸗ 
nahen Lehranſtalt Tetihen:Liebwerb, 1872 

irettor ber —— — Lehranſtalt (Fran: 
cisco⸗Joſephinum) in Mödling. G. ſchrieb: «An: 
leitung zu chem. —A— mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf Landwirtihaft» (Prag 1867), «fiber 
landwirttſchaftliches Unierrichtsweſen⸗ (ebd. 1867), 
«Die Agritultuchemie nad, dem heutigen Stand: 
punkte» (2 Te.; 3.1 in 3. Aufl., Qpz. 1872—77), 
«Boden und Atmofphäre» (ebd. 1877), «Mtethodischer 
Leitfaden für den dem. Unterricht an landwirtſchaft⸗ 
lihen Fachſchulens [Wien 1882), «Das Francidco- 
Jo — 1869 940 (ebd. 1894). 

hreu auf Rügen, Dorf im Kreis Rügen 
(f. Rarte: Rügen) de3 preuß. Reg.-Bez. Stralfund, 
bat (1900) 653 meift evang. E., Poſt und Aalen. 
©. liegt 20 km ðſtlich von Putbus am Fuße des Nord: 
perb, eine weithin fihtbaren und als Lotſenmarle 
dienenden Berges, ber die tal Erhebung der weit 
nad Dften in die Dftfee hineinragenden ſchmalen 
Hügeltette, des Göhrener Howts, der Inſel Ru⸗ 
gen bildet, ift von Laubwaldungen umgeben und 
wird ala Seebad viel beſucht. 

Gol, Mehrzahl Gojim (hebr.), bedeutet im all- 
emeinen «Bolte, im beiondern Sprachgebrauch die 
eidenvölter im Gegenſatze zu dem auserwählten 

Gottesvolf Israel, in ver neubehr. Rabbinerſptache 
jeden Nihtjuben, Heiden und Ehriften. Schabbes⸗ 
Got (Sabbat:Boi) heißt ein Ehrift, ver für ben Juden 
die biefem am Sabbatverbotenen Ärbeitenverrichtet. 

Goipelifch, |. Baliih. 

Goilaripafı, |. Gomal. ⸗ 

Goiſern, Dorj im Gerichtsbezirk Iſchl der öfterr. 
Bezirlshauptmannschaft Gmumben in Oberöfterreich, 
in 500m Höhe, recht3 von ber Traum und an ver Linie 
Steinad:Fibl-Schärbing d err. Staatöbahnen, 
inreizenver Zage, bat (1900) al3 Gemeinde 4523 &,, 
alte tatb. und fchöne evang. Kirche und ift die größte 
evang. Pfarre in Öberöfterreich (2717 Evangelijche). 
Bei ©. liegt das dem Korftärar gehörige Valerie: 
bad mit warmen Schwefelquellen. — Bol. Löder, 
Die job: und brombaltige Schwefelquelle zu G. im 
Salzkammergut (Wien 1884); Die allaliſche Schwe⸗ 
feltberme zu ©. (ebb. 1896), 

‚@otto, Zleden im Dijtritt Polta ver ital, Pro⸗ 
vinz Mantua, am Mincio, hat ald Gemeinde (1901) 
5694 ©. Hier fiegten 8. April und 30. Mat 1848 
die Piemonteſen über die Oſterreicher. 

Goltre exophthalmique (Ift., ſpr. gdahtt 
ud), . —— Kranlheit. 











ei . Goi._ 

@ötingf, Leop. Friedr. a Be k. 
Gõt·Irmat᷑ (d. ae ah) der legte lintö: 

jeitige Nebenfluß des Kiſil-Irmak (Halys) in Klein: 

afien, gIging in etwa 1000 m Höhe nordlich von 
ltas⸗Dagh. Schon bei Kaftamuni verliert er den 
harakter eine3 Gebirgsſtroms. Unfern feiner Mun⸗ 

dung wird er durch Selen eng eingefhnürt, und 

bildet das ftrategifch wichtige Defile KRara:Dereh. 
Goko, beutfhe Station und Fluß in Kamerun, 


. Nooto. 
Göok-⸗ſu (d. b. Blauwaſſer), der Kalykadnos 
der Alten, der Saleph des Mittelalters in Cilicien, 





Gohren — Gold (Metall) 


Fluß in Kleinafien, im Wilajet Adana, entipringt 
am Geil: Dagh und mündet nad einem Lauf von 
etma 200 km im NO. vom Rap Lifan el:Rahbe in 
das —— ne Meer. Im ©. ertrant 1190 
Role Friedrich Barbarofia. 

Ök:tepe, afiat. Drt, |. Geoftepe. 

Gofifcn ober Göttf hai . 1. blaues Waller), 
armeniſch Sewanga, See im Kleinen Kaulaſus im 
Kreis Nowobajafet des rufj. Gouvernements Eri⸗ 
wan in Tranglaufafien % Karte: Raulafien, 
beim Artikel Rußland), liegt in einem Keſſelthal 
1903 m ii. d. M., umgeben von 4000 m hohen Por: 
pbyr- und Lavafelfen, ift 72,5 km lang, bis 37,5 km 

reit, 84,5 m tief und —5 — ohne die Inſel Se⸗ 
manga) 1398,7 gkm (nach Markow). Er wird durch 
gehlreiche Bergflüffe gefpeift und hat im NW. einen 
Ibfluß durch bie Sanga zum Aras. Im See liegt 
die Inſel Sewanga (1 qkm) mit einem alten arme: 
niſchen Klofter. ift reih an Fiſchen, namentlidy 


an einer Forellenart. — Vgl. Markow, Geophufit 
des Goltſchaſees (Freib. i. 3. 1896). 
Goktſchal, rufj.:taufaf. Stadt, |. Geoktſchaj. 


Gbol (türt.), See, z. B. Rara-Böl. 

®olaw, Salomon von, |. Logau. 4 

©olcar, Stat im Def ping er engl. Graf: 
Kon orf; unweit des Golne, im W. von Hudders⸗ 

eld, bat (1901) 9260 E. und Tudyinbuftrie. 

&old (lat. Aurum), chem. Zeihen Au, Atom: 


enfän G., das ebelfte und höch 
ge: . G., das edelſte und am höch⸗ 
ſten geihäste Dat befigt im fompalten, BE 
hmolzenen Zuftande eine ihm eigentümlice gelbe 
arbe, die danach «goldgelb» genannt wird; im 
einverteilten Zuftande, wie es durch hem. Agen⸗ 
tien aus den Löfungen feiner Salze abgefchieden 
wird, bilvet e3 ein braunes mattes Pulver, das bei 
feinfter Verteilung das Licht mit blauer Farbe 
durchfallen läßt. Kompakt ift es von ſchoͤnem, 
hohem Glanz; gleihen Glanz nimmt dad Bulver 
eim Reiben und Polieren an, wobei zugleih die 
braune Farbe verfchrindet. * chem. Reinheit er⸗ 
ee das ©. durch Auflöfen von Münzgold in 
önigäwafler, wobei Chlorfilber unlsalie urüd: 
bleibt, und Einträufeln ber geflärten Solbelon: 
löfung in eine ſtark verdunnte faure Löfung von 
Eifenvitriol. Sind die Löfungen genügend ver: 
dünnt, fo bewirken die erften Tropfen der einfallen= 
den Golblöfung eine intenfiv blaue Färbung der 
laſſigkeit; bei weiterm Zufaß entfteht der braune 

ederihlag von fein verteilten, in mikroſtopiſchen 
Dftaedern und Würfeln Irpftallifiertem Metall, der 
ich nur langfam zu Boden ſenkt. Bei größerer 
onzentration fällt ber Niederſchlag weniger ver: 
teilt und fompalter aus. Der von ber Flüffigfeit 
we Niederfhlag wird mit jalzfäurehaltigem 

affer gewaſchen und entweder in diefer Form 
unmittelbar verwandt, oder, mit Natriumbijulfat 
emengt, im Porzelltiegel eingeihmofzen. Das 
De Gewicht des gejchmolzenen ©. beträgt 19,27, 
durch Hämmern kann e3 auf 19,3 bis 19,85 erhöht 
werden; das gefällte ©. hat ein fpec. Gewicht von 
19,55 bis 20,7. Im reinen Zuftande ift G. weicher 
als Silber, aber härter ald Zinn. Wegen feiner 
oben Weichheit wird G. nie im reinen Zuftande zu 

ebrauhögegenftänden verarbeitet, fondern fets in 
Regierungen mit Silber oder Kupfer (f. Goldlegie⸗ 
rungen). Es ift das a aller Metalle; es läßt 
ſich ald Blattgold (f.d.) zu zufammenhängenben Ta: 
feln von O,oooıı mm Dide, die das Licht mit blauer 
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darbe durchfallen Lafien, ausſchlagen. Eine Bei: 

wilhung von unebeln Metallen —— die Del m 

darteit und — febr; ſo genügt ein 

ae von *ıaoo Wismut, Antimon oder Arfen, 
und fü 


ede ungeeignet 

Be Ruf —— G. Ah hm 
er u nachſt dem 

ber * den beiten Leitern ber Elektricitat und der 


Bärme. . Beim Erwärmen von O bis 100° dehnt es 
Bm Oansse \e feiner zn. aus; Ami Bei prach 
e 


ei 1240 
(nad 55 an det m n einer Ga 


188. zur Anfertigung von Gußwaren un: 
. Beim Schmelzen findet Verdam⸗ 
nn taum bemertbarem Grade ftatt; in ber 
= en I — die man ——* — kann, 
owie beim lagen von ſtarken ei —5 — 
Strömen, au ee rem andauernber ftart 
hitzung, wie im Scharffeuer der Gegen, kann 
een vollftändig verflüchtigt wer! en die 
Pro — en En an ſtands⸗ 
sabigteit; es vom —24 nid angegriffen | Wal 
und behält daher in feuchter Luftjeinen Seialglang. 
Gelöft wird es von Konigswaſſer — von allen 
Fra entwidelnden auic Nıngen, B von freiem 
Brom; — en mit e ihybrat. 
IL . findet fü in der 
Natur ſtets gebiegen, 1 war in regulären 


(Ottaedern, Würfeln, Nöombenbobelaebern, 
fitetraedern, hegaebern), bie oft einfeitig 
verlürzt ober verlängert, audy bei einer ‚Zeillin 
bildung nach dem Öftaeder verzerrt find, 


aber in ber Form von Blechen und ar en, 
— —— en, m line als 
Se us ee , in loſen Körnern, Blechen 
Klumpen. Ganz senig, reines 6 ſcheint 
vorzulommen, indem die Analyſen ſtets einen 
geringern oder größern Silbergehalt (1 bis faft zu 
40 ®roz.), aud) eine jpuren —* gut von 
Zupfer und 


Eiſen nachgewieſen cheint 
einerſeits als Berggold auf —5— une 
ftätte, und zwar hier entweber 35 fen in G 


gen und Lagern von Duarz, die namentlich an die 
alten kryſtalliniſchen Schiefer, das Silur und Devon 
jebunden find, oder eingejprengt im Gebirgägeftein 
.B. in den ungar.:fieben! rachyten); anderer: 
eits er = LK ad Wa hg d oder Gold⸗ 
and auf jelu Got e in jenen Fluß⸗ 
on (&ots eifen) von — a 
Sand, die aus ber Zertrümmerung früherer a 
N, 


tiger Gebirge herv: angen find (Ural, 
Sehnen, Bean tafilien, me Aufealien, 


eufeeland), 

auch im Sande fließenber Gewaſſet (Donau, Rhein, 
ar, Edder, Schwarze) — Auch einige Mineralien, 
—* Eiſenkies, Kupferlies und Brauneiſen⸗ 
ſtein, find ab und zu etwas golbhaltig. Der bei 
weitem größte Teil alles —— G. iſt Waſch⸗ 
sold, das durch Schlämmen (Waſchen, Gold: 
wälßere) aus dem Sande — ſ. w. abgeſondert 
Die Goldſeij enthalten das G. meiſt in 

en feinften Staubes oder von Blättchen und Kor⸗ 
nem. Größere kompakte Goldklumpen (Pepite, 
Nuggets) kommen ebenfalls vor. Den größten, 
Sara) Sands genannt, im Gewicht von 87 kg, 


fand man in Auftralien, ebenba aud) andere größere | Ri 


pe von 74,5, en und 51 kg Gewicht. 
IH. Gewinnung. a. Techniſches. Je nach dem 
Zorlommen des ©. und nad) der Große des Betriebs- 


das goldführend 





51 
lapitals kommen verſchiedene — Smethoden 
in Betracht. Findet ſich das Alluvium, im 


og. Seifengebirge, geiniſcht mit — Lehm n.dol., 
15 eb bei reichte ge allerving3 unter 
— em Metallverluft, eine einfache Wa ung 
oder Schlämmung ——— wobei das leich⸗ 
tere Geſtein, Sand u. ſ. mw. fo: A een N wird, 


während das ſchwerere Der ein⸗ 
fachſte — verwenbenbe a Trend beiteht aus 
einer üffel, die mit dem golbführenden 


tel — in fließendem Waſſer einer ſteten 
Drehung unterworfen wird, bei der die Sandkorner 
über den Rand hinmeggeipüt werben, mann die 
Goldkorner fih am Boden anſamnieln. Diefem 
er dient in Sudamerila bie A (1. Tafel: 

oldgewinnungIl, ‚Si, Da wo ſich mehrere 
an der Goldgewinnung beteiligen, hat man die 
raſchet fördernde Bien e oder Cradle (Taf. II, 


er Er: ð 7) berubt, fo in Kalifornien und Auftralien. 


ie ee aus einem eijernen ober hölzernen Be: 
hälter, auf defien Boden . Querleiften befeftigt 
I Der Behälter En ern —— berg groben 


len in f Saeäger Ki ert, oder ai 
Sem wii —* ae aufgehängt, ober 
endlich auf immten Wiegenunterlagen befeftigt. 
Das zu waſchende Material wird auf ein am hoch⸗ 
ften —— ur 5 Si 50 ftürzt und, während 
jewegung erhalten 
— mit Ballen — en. o- Waſſer führt 
den feinen Sand fort, wäl die Golbkörner Dan 
ben Duerleiften zurüdgehalten werben; das ©, 
bleibt hier mit Gräbern nblörnern vermischt, if 
dann aber fo umher Da & leicht Da 
Scheidung von fremden me u trennen tft. In 
der —— De (da 5) kommt 
aterial i h einen ebälter, in 
uflup von Waſſer, eine mit Zapfen 
angſam dreht, menu iR Auf: 
en und eine Zerteilung von lehmigen 
ewirkt wird. Der Schlamm fließt Durch brei 
einander befindliche Siebe von meiden dei 
pet und endlich Aber eine mit Duerleiften belegte 
hiefe Ebene. Auf den Sieben verbleiben gröbere 
Golblörner, untermiſcht mit en Sand: und 
Quarzkornern; Rt en ber Siefen Ebene wirken 
auf gleihe Beife wie bei der Cradle. Ein ähnlicher 
Apparat in N Dimenfionen (Taf. I, Fig. 1) 
dient im Ural bei Alexandrowsk zur nreicherun 
bes Sandes. aterial bringt man eig 
einen feitlih a Rumpf in den fpigern 
Zeil einer 2,5 m langen konifhen Trommel, die 
30-40 Umdrehungen in der Minute macht, wäh: 
end gleichzeiti ſſer zugeleitet wird. Alles 
gen wird durch die 12 mm weiten Öffnungen der 
man 1 Beta während das Grobe auß der wei: 
ten hi uno der Trommel heraußgleitet 
und nr nr slefen ber mitunter darin vor: 
kommenden groben Golbflumpen auf die Halde ger 
ftürzt wird. Das Siebfeine fließt auß der Trommel 
in einen mit Querleiften beſetzten geneigt ten 12108, 
in deſſen —— bteilungen der al dor lagerte 
Sand dur pendelartig fehmingende Re en eine 
Bearbeitung erfährt, durch die dad Abſchlammen 
begünftigt — in ſolcher eg verwaſcht in 
10 Arbeitzftunden 200000 kg Sand, wobei in der 
inne 6000 kg angereiderter Solbfand (grauer 
Schlich) verbleibt, der dann für fih von neuem 
anf mit uerleiften beſetzten jchiefen Ebenen weiter 
verwafchen wird. Um der beſchwerlichen und läſti⸗ 


4* 


d unt 
— 


wei Ma en 
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‘gen Arbeit des Grabens des Sandes überhoben zu 
fen wendet man in Ralifomien bie hydrau⸗ 
iſche Abbaumethode an. Bei dieſer wird ein 
Er Waſſerſtrahl aus einem etwa 30 nd es 
ellten Rejervoir mittels eines Spritzenſchlauchs, 
mit einem Mundftüd von 30—40 mm Weite, gegen 
die Grundlage der goldführenden Sandſchicht ge 
richtet, um fie zu untergraben. Wenn der Einfturz 
erfolgt, jo zerteilt da8 nachſprißende Wafler die 
Erde und führt fie als fchlammige Maſſe in lange 
Kanäle, in denen fi das ©. vermöge feines hohen 
Gewichts dicht an der Einflußſtelle abſezt. 
Das Berggold wird aus den Erzen, worin es 
ftet8 nur zu geringem Anteil enthalten ift, mit dem 
Silber zugleich in Geftalt golbhaltigen (güldiichen) 
Silberd ab ſchieden, wobei die zur Darftellung des 
Silbers üblihen Prozefie angewandt werben. Die 
ſchließliche Arbeit ift dann die Trennung des ©. 
von den begleitenden Metallen, die Goldſchei⸗ 


bung. Beim Berggolde muß dem. Verwaſchen eine | fi 


gründliche — — des Geſteins voraufgehen, 
die in Pochwerten (Taf. II, Fig. 3), in Quetſch⸗ 
werten (Taf. I, Fig. 4) oder auf Kollermuhlen 
(af. Il, Fig.4) auögeführt wird. Bei befler eingerich- 
teten Betrieben verbindet man bie drei Arbeits: 
weifen derart miteinanber, daß das Geftein zuerſt 
im Pochwerk zertrümmert wird, dann — die 
immer feiner geſtellten Walzen des Quetſchwerkes 
geht und — in der Kollermuhle fein gemahlen 
wird, worauf das Feine zur Verwaſchung kommt. 
Bei dem gewöhnlihen Wafchverfahren find Ver: 
Iufte an G. nicht zu vermeiden, da die Heiniten 
Goldkorner und ⸗Flitter mit dem Waſſerſtrome 
fortgeführt werben, es Tann unter Umftänden hier: 
durch ein Verluft von 40 bis 50 Broz. der Gefamt: 
menge de3 ©. eintreten. Um dieſem vorzubeugen, 
nimmt man die Amalgamation (j. d.) zu Hilfe, bei 
der das feinverteilte ©. von Uuedfilber aufge: 
nommen unb zu einer einzigen, leicht zu ſammeln⸗ 
den Majje vereint wird. Die Amalgamation findet 
Verwen! ung sur Ausziehung des ©. aus Sanden, 
lihen, Duarz und geröfteten Erzen. Beim 
Quarz wird bie Amalgamation entweder im gepul: 
verten Geltein ausgeithrt oder mit der ine⸗ 
rung verbunden. Taf. I, Fig. 5, zeigt eine ſud⸗ 
amerik. —— * r Auarze die. auf 
Pochwerken grob zerkleinert find. Die Maplen bes 
tehen aus einem mit hohem Rande verfi n, aus 
jehr hartem Material 
deſſen Mitte eine fe te Welle durch Maultiere 
in Drehung verjeßt wird. Die Welle trägt vier 
horizontale Arme, von benen jeder mittel3 einer 
eifernen Kette einen ſchweren Stein nad ſich 
ihleppt. Das zu bearbeitende Material tommt, zu: 
ammen mit Quedfilber, in das Steinbett, worauf 
entered mit Wafler gefüllt wird. Iſt der Qua— 
el ae 0 läßt man unter jtetem utup 
von Wafler dad Trübe ab und beginnt nad Ab- 
ce Do Quarzmehls eine neue Operation, 
wobei das Amalgam in der Mühle verbleibt, bis 
e3 fi genügend angereichert hat. Zmedmäßiger 
betreibt man bie Zerlleinerung des Quarzes als 
felbftändige Operation und bringt das in Waſſer 
aufgerübrte Material zur Amalgamation, wobei 
nur ein aden nötig iſt, um bie in dem Schlamme 
enthaltenen Golteile mit dem Duedfilber in innige 
Berührung zu bringen. Hierzu dienen eiferne 
Schufſeln (Taf. I, Si 3), von denen mindeſtens 
zwei terrafjenförmig nebeneinander aufgeftellt wer- 


efertigten Steinbett, in | ® 
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den. Darin bewegt fi, angetrieben durch unter: 
alb befindliche Rädervorgelege, ein bölgerner Lau 
fer, deſſen untere Seite mit eijernen ern beit 
ft. Der Boden der Schuſſeln wird mit Quedſilber 
bededt und dann, nachdem die Läufer in Bewegung 
gen find, der golbführende Schlamm in die oberfte 

oje geeini. Da fich hier noch ein Teil des 6. 
der Amalgamierung ea SRH 0 fließt der 
Schlamm in _eine zweite ſſel ü. . ſ. Iſt in 
ber oberſten Schuſſel das Amalgam genügend an⸗ 
—E fo nimmt man es heraus, bringt 

uedjilber der untern Schuſſel in die obere, bes 
fchidt die untere mit friſchem Duedfilber uf. f. 
Eine andere Goldmühle (Amalgamierapparat 
mit Rübrvorridtung), bei die Pochtrube 
mit dem Quedfilber mittels eifernen Rechens ge: 
miſcht wird, ift auf Taf. I, Fig. 2, en 

ur Gewinnung des ©. aus bem Amalgam iſt 
legtere3 zunädft durch Preſſen von dem hä: 
igen Quedfilber zu befreien. Das von den Gold- 
mühlen kommende Amalgam wird getrodnet, in 
trodne Beutel won Rehleder oder fi Zeug ger 
bracht und hierin einem ftarten Drud ejeßt, 
wobei das nicht gebundene Duedfilber abfliekt, 
mäbren breiig kryſtalliniſches Amalgam zurüd- 
bleibt. Letzteres wird biß zum Siebepunlt des 
Quedfilberd erhißt, wobei das ©. zurüdbleibt. Zur 
Deftillation dienen vielfah Tellerdfen (Taf. II, 
Fig. 1), worin das zu Rugeln geformte Amalgam auf 
eiferne Zeller gelegt wird, bie ſich in einer eifernen, 
in einen —— eingeſetzien Glocke befinden; 
bie Glocke wird oben durch einen Dedel verſchloſſen 
und kommuniziert unten durch ein Abzugsrohr mit 
einem in Waller eintauchenden eifernen Rohr. Er 
ist man die eiferne Glode zum ſchwachen Stahen, 
o entweichen die Duedfilberdämpfe durch das 
zugsrohr, werben verdichtet, und, es fammelt fih 
das Metall im Waſſer, Dem gleichen Zwed dient 
die eiferne Retorte (Taf. II . 6). 

Kommt das ©. in Hiefigen ren frei vor (kor⸗ 
poralifhes ©.) und Tofnen die weitern nd» 
teile der Kiefe eine — — ſo ſind 
olche Erze auf gleiche Weiſe wie Goldquarz 

malgamation zu ertrahieren. Häufig iſt dad ©. 
der Kiefe an Schwefel, Arien, Antimon, Tellur 
gebunden, in welder Form es nicht dur Amalgar 
mation zu pinnni ; es muſſen dann bieſe ſchad⸗ 


lichen ilder durch Roſtung entfernt werben. 
ation wird mit 


Dper tem i 
—8 d8 Roſtofen ausge . h a se 
teht aus einem vertifalen Schachtofen, der durch 


asfeuerung zum Glühen erhigt wird, und ift oben 
burdy eine fein gelodte Platte abgebedt, durch 
deren Öffnungen das fein zerlleinerte Erz beftän- 
dig zuriefelt. Durch Ei 


inwirbung der gluhend heit 
Zuft werden die Erzbilver — — — 
worauf das abgeroͤſtete Erz durch Amalgamation 
entgoldet wird. Enthalten die Erze neben dem G. 
andere nutzhare Metalle, wie Blei, Silber, Kupfer, 
fo werden diefe für ſich ausgebracht, wobei ſich dad 
G. in dem meift nicht fehlenden Silber anfammelt, 
von dem ed dann dur Scheidung getrennt wird. 
Manche armen Erze, die ein Verwaſchen oder Ver: 
fchmelzen nicht lohnen, laſſen ya old Gert 
einem von Plattner angegebenen Berla ren auf 
najlem Wege noch gewinnbringend verwerten. Die 
Gre werden abgeröftet, ſchwach angefeuchtet und 
mit Chlorgas behandelt, wodurch rn Goldchlorid 
bildet. Lehteres wird ausgewaſchen und daraus 
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3. Amalgamierschüssel oder Goldmühle; links Durchschnitt, 
rechts äufsere Ansicht. 


4 Quetschwerk zum Zerkleinern von 
goldführendem Quarz. 











6. Südamerikanische Amalgammühl ö | 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 














2, Baten oder Waschschüssel 
der Siidamerikaner, 
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3. Fochwerk zum Zerkleinern von 
goldführendem Quarz. 
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4. Kollergang zum Zerkleinern von 
goldführendem (Quarz 
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7. Wiege oder Cradle ı r kalifornischen 
und australischen Goldwäscher. 





6. Retorte zur Amalgamdestillation. 
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mittel3 Schwefelwaſſerſtoffs Schwefelgolb_gefällt. 
Diefed wird ausgegiuht, wobei ſich der Schwefel 
verflüchtigt; das verbleibende ©. wird unter Borar 
ufammen geſchmolzen. Beim Eyanidverfahren 
(MacArtbur-Sorreft: Brosch) wird das ©. 
durch Behandlung der Erze mit verbünnter Cyan⸗ 
taliumlöfung in löstihes Goldcyanid übergeführt, 
aus dem metallifhes &. dur Zint oder beiier 
dur Elektrolyſe aa he wird. Diefer Prozeß 
bat ſich befonder3 im Witwatersrand in Trandvaal 
bewährt. Daß Golvblätthen fi in Eyantalium 
Löfen, hat zuerft Fürft Bagration in Petersburg 
beobachtet. Fataday benuste diefe Thatfache BE 
Erzeugung fehr dünner Golpblättchen. 1887 ließ 
fi der ſchott. Chemiker MacArthur ein Berfahren 
patentieren, ©. aus mwiderfpenftigem Eiſen durch 
Eyantalium zu ertrahieren. Diefe Methode eignet 
ſich getade für die füdafrit. Goldfelder, bei denen 
fh das aa a hei nicht oder nur 
unvolltommen bewährt. Am beiten eianen ſich hier 
für die aus Pochſanden (sands) und Pochſchlammen 
(slimes) beftehenden Pochrudſtande (tailings), denen 
vorher durch Amalgamation das grobe G. und 
durch Verwaſchen auf Herden die Schwefelmetalle 
als Pochſchliche (concentrates) entzogen find. Bu 
nädjt wird das Geftein in Bachs oder befier in 
Balzwerten zerlleinert, das Mahlgut mit Wafler 
oder verpünnter Natronlauge gewaſchen und dann 
je nad) dem Goldgehalt mit 0,,5— O,sprogentiger 

yantaliums oder Eyannatriumlöfung mehrere 
Etumden audgelaugt und mit einer N pmäcern 
O,15prozentigen Loſung nachgewaſchen, jo daß die 
Summe aller Laugen bis 75 ar as Rohſtoffs 
beträgt. Endlich wird noch mit Waſſer der letzte 
Neft der Löfung entfernt. Die Lauge wird durch 
Zinkfpäne gefällt und der IN erhaltene Goldſchlamm 
von dem beigemengten Zint mittel® Salzſaure bes 
freit, hernach getrodnet und geihmolgen. Rationel⸗ 
ler als die Zinkfällung geftaltet fih die von Sie 
mens & Halske eingeführte Abſcheidung des ©. auf 
eleftrolytiihem Wege (1. Elettrometallurgie). 

b⸗ Geſchichtliches. Die Golbproduttion ift pe: 
riodiſchen Schwankungen unterworfen, welche na⸗ 
mentlid durch die Entdecung neuer goldreicher Allus 
vialſchichten Dedingt werben. Wenn bieje Goldſand⸗ 
lager aud) oft eine Zeit lang einen reihen Ertrag 
fiefern, fo müflen fie fi doch mehr ober weniger 
raſch erihöpfen, fo daß man auf die toftipielige Be⸗ 
arbeitung der nur zeritreute Golopartifel enthalten: 
den Quarzgänge und anderer unergiebiger Fund⸗ 
ftätten angewiefen ift. So find die Goldſandlager 
in Kleinaſien und Arabien, von denen Herodot und 
Strabo erichten, längit erſchopft, ebenfo viele 
reihe Junbftätten in Amerika, die von den Spa: 
niern im 16. Jahrh. ausgebeutet wurden. Das: 
felbe gilt hinfihtlid der in ver erften Hälfte des 
18. Jahrh. fo bedeutenden Goloprobultion Brafi: 
lien. In den erften Jahrzehnten des 19. Jahrh. 
war bie jährlihe Zufuhr von neuem ©. auf ein 
velative8 Minimum gefunten, und erit in ven 
dreißiger Jahren trat durch die ausgebehntere Er» 
ſchließumg goloführender Alluvionen in Sibirien 
eine erung ein. Einen ganz außerordentlihen 
Aufſchwimg aber nahın die Goldprodultion durch 
die fat gleichzeitig (1848 und 1851) in Kalifor⸗ 
nien und in Auſtralien erfolgte Entvedung unge: 
wöhnlid reicher Alluvialſchichten; im Verlauf von 
25 Jahren wurde fen mehr ©. produziert 
ala in einem Bierteljahrtaujend vorher. Aber au 


53 


bier war der Höhepunkt nach weniger als einem Jahr» 
zehnt ſchon überfchritten, und mehr und mehr trat 
an die Stelle der Wäfcherei der weniger einträgliche 
Abbau der Duarzgänge. Ein wichtiges neues Bros 
Net ee entwidelte ſich feit 1886 in der Süb- 
afrikaniſchen Republit, namentlich im Witwaterd: 
tandbezirt, wo die Goldgewinnung 1898 mit über 
4 Mil. Unzen ihren Höhepunft erreichte, dann aber 
infolge des Sudafrikaniſchen Krieges gewaltig zu 
tüdging. 1897 find im Diftritt Jukon des Domi- 
nion of Canada, namentlid in Klondite (1. d.), jehr 
reihe Golpminen entdedt worden, bie nad einigen 
die reichften Minenbiitrifte der Melt fein follen. 

n Aladla wurden 1898 im Gebiete von Cape 

ome Goldlager entdedt. In Nordſchweden ift 
gleichfalls ©. gefunden worden, im Staate Maifur 
in Oftindien baben bie Verſuche, G. zu gewinnen, 
ſeit 1888 raſch zunehmenden eiſeig ehabt, und 

auch die Zahl der Goldminen in Sibirien iſt im 
Steigen beariffen. 

‚IV. Statiſtiſches. Die Statiftit der Goldprodul⸗ 
tion hat für die ältere Zeit nur die Bedeutung einer 
Schägung und weiſt aud in der Gegenwart noch 
nicht die wunſchenswerte Vollſtändigkeit und Ger 
nauigkeit auf. Nach Soetbeer (von 1886 an nad) 
«Statistical Abstract of the United States» in 
Unzen) betrug die jährliche Goldproduktion: 




















Tauſend 
nm. 

1493— 1530 1841— 1880 | 64759 | 153777 
1521—1544 | 7160 1851—1855 |199388 | 556308 
1545—1560 | 8510 1856—1860 |201750 | 562899 
1561-1580 | 6340 1861—1865 |185057 | 516336 
1581—1600 | 7380 1866—1870 |195026 | 544139 
1601—1620 | 8520 1871—1875 1173904 | 485207 
1621—1640 | 8300 1876—1880 1172434 | 481098 
1641—1660 | 8770 1881—1885 |149 137 | 416098 
1661—1680 | 9260 1886—1890 |169842*| 470409 
1681—1700 | 10765 1891 196577 | 548730 
1701--1720 | 12820 18932 1330899 | 616633 
1731—1740 | 19080 1893 936656 | 660609 
1741—1760 | 24610 1894 371771 | 758629 
1761—1780 | 20703 1895 |S09R75 | 784000 
1781—1800 | 17790 1896 327081 | 812.00 
1801—1810 | 17778 1897 |381624 | 954000 
1811—1890 | 11445 1898 46002 |1152000 
1831—1830 | 14916 1899 1501108 |1254000 
1831—1840 | 20289 1900 |s36176 |1084563 


* Yu Ungen (1 Unge = 31,103 g) umgerechnet. 


Für 1900 ift dies eine Wertabnahme von 172,5 
MUÜ.M. gan 1899. Der Verluft betrifft die Gold» 
ielder in Transvaal und ift dem Kriege zuzufchreis 
en. Die portige —— : 1899: 307,6, 
1900 nur 46,1 Mil. M. Dagegen hatten die Ver: 
einigten Staaten von Amerila (Alasta, Arizona, 
Colorado, Utah) 1900 eine Mehrausbeute von 34,1, 
Canada von 274 Mill. M. aufzuweifen. 
Die Goldprodution verteilte ſich (nad) Soetbeer) 
im Durchſchnitt der 3. 1851—95 in Tonnen: 
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1851 
Länder [—0|85|—70|—75 
Vereinigte Staaten . . | 83| 67| 76| 60| 64 
Auftralien . ..... 76| 70 74| 63| 45 51 
Rußland . . ..... 236| 24| 30| 33| 40 4 
Mezilo und Sübamerita| 7| 7| 7| 7) 7 20 
Andere Länder . . . -| 8] 9r 8] 11) 16 5 








nbere SEHDEE > = 2 ——— 
Zaprespurdfgnitt | 200 | 185 | 195 | 174 | 172] 149 | 225 


Am J 1900 erreichte die Gewinnung von ©. 
in den Haupterzeugungsländern einen Wert von 
1084,5 Mil. M. Daran waren beteiligt: 
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Braſilien 





— — 3 | Beneguela . . 44 
Canada. . 85 
Trausvaal 24 
Auftralien 5 77 
——— 

ingarn . . 
Columbia... ... 394 


Im 3.1890 ftanden bie Vereinigten Staaten von 
Amerita mit 49400 kg an der Spige der Produk⸗ 
tion, dann folsten Auftralien mit 46400, Rußland 
mit 31580 kg. 1891 betrug der Anteil ver ſudafrik. 
Minen erit 13,8 Proz. der gefamten Probuftion; 
1895 hatten fie bereit3 die zweite Stelle, 1898 die 
erſte unter den G. produzierenden Ländern einges 
nommen. Der Krieg von 1899 und 1900 hat je: 
doch die Golbprodultion in Südafrika zeitweiſe faft 
vernichtet, fo daß Nordamerika 1901 wieder bie erfte 
Stelle einnimmt, 

Bon Anfang des 16. bi gegen Mitte bes 
19. Jahrh. überwiegt das produzierte Silber das 
neu gewonnene G. an Wert, ein Verhältnis, das 
erſt in neuefter Zeit gewichen if Von der Gejamt: 
probultion an den beiden Evelmetallen kamen auf 
das ©. dem Werte nad) 1841—50: 52,7, 1851—55: 
77,8, 1856—60: 77,4, 1861—65: 72,9, 1866—70: 
69,4, 1871— 75: 58,5, 1876—80: 55,7, 1881—85: 
49,7, 1886: 49,4, 1887:. 49,15, 1888: 49,8, 1889: 
50, 1890: 48,3, 1891: 47, 1892: 49,1, 1893: 48,7, 
1894: 51,4, 1895: 50,1, 1896: 58,9 und 1900: 
63,8 Proz. Die Abnahme im J. 1890 ift auf Red: 
nung des im Durhichnitt höhern Deuriie, 
die von 1891 und 1893 auf die Fi ene Silber: 
probultion zu fegen. über die Statiftit der Gil: 
berprodultion und des Silbervorrats ſ. Silber; 
über das Wertverhältnis zwiſchen ©. und Silber 
f. Edelmetalle. 

‚_V. Berwenbung. Der Vorrat an gemünztem ©. 
in Mill. M. betrug: 
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Großbritannien und Jrland 
Brit. Kolonien (ohne Indien) .. . 
ankreich. Jtalten, Belgien, Schwei 





Rußland -. -. 2.0... 1600 
Bereinigte Staaten von Amerika . 2600 
Gonftige Länder u.a. außer Europa . . . . 936 9400 


Bufammen 13364 


Nach Leech betrug er 1891 in Großbritannien 
2310, in Frankreich 8780, in Deutihland 2100 
und in ben Vereinigten Staaten von Amerila 
2885 Mill. M., was auf den Kopf der Bevölkerung 
60,8, 96,8, 42,5 und 44,7 M. ausmacht. Seit 1891 
ift die Goldwährung (j.d.) zum Nachteil der Silber: 
münzen weiter vorgeichritten; für 1902 mwirb der 
Beltand der Goldmünzen der Erde auf 24—25000 
Mil. M. anzunehmen fein. 

Für Münzzwede ftanden aus den Produktions: 
ergebnifjen von ©. auß einem ber legten Jahre Werte 
bis 2000 Mill, M. zur Verfügung, d. b. aus ber 
Goldgeminnung allein etwa jo viel, wie vor 10 Jah: 
ten in G. und Silber zufammen. Nach dem Bericht 
des Manzdireltors der Bereininten Staaten von 
Amerika wurden in den Münzftätten der Erde an 
G. verbraudt: 












12462890 


1880 7242951 18398 
1885 4632273 15633 
1890 7219725 19573 


11178855 


Neben der Verwendung fe Münzzweden tommt 
noch die gewerbliche in Betracht. Das ©. wirb 
gebraudt zu Schmudjaden und Lurusgerätichafs 
ten aller Art (ſ. Goldſchmiedekunſt); zu den feinen, 
beim Vergolven auf Holz, Leder u. f. m. ange: 
wendeten Blätthen (Blattgold), welche der 
Goldſchlager jo zart herftellt, daß fie oft nur 
Mb⸗oos bis !ooo eines Millimeter did find und 2 
bis 2,5 g 1 qm Flache beveden; zur Bereitung des 
Malers oder Muſchelgoldes (durch Zerreiben 
ber Abfälle von der Golv Slägere): zu der Gold⸗ 
plattierung und den mannigfaltigen Arten der 
Vergoldung auf Metallen, Glas, Porzellan u. ſ. w., 
im befondern auch zum Überziehen der äußerft feinen 
Silber: und Kupferbrähte, melde unter der Benen⸗ 
nung echte und unechte Golvprähte vorlommen 
und meiſt in geplättetem Zuftande (al3 Lahn) zum 
Berideln oder Überipinnen von Seidenfäben an 
gewendet werben, wodurd die ſog. Goldgeſpinſte 
zum Stiden, zum Weben der goldenen Treſſen u. ſ. w. 
entftehen; zu giuigen Arzneimitteln; endlich zum 
Ausfüllen Pohler tellen an Zähnen. Zu legterm 
gez gebraudt die zahnärztlihe Kunſt den in 
ordamerifa zuerit in Anwendung gelommenen 
Golpihwamm (f. = Die P tlih von ber 
Induſtrie verarbeitete Dienge ©. ift jehr bedeu⸗ 
tend und wird won Soetbeer (mit Abzug des 
alten Materials) in ven J. 1871—80 auf durch⸗ 
f&hnittlih 90000 kg fein = 251 Mill. aljo 
auf die Hälfte der Jahresproduktion geihägt. 
Lexis ſchäßte den Verbrauch nah en de alten 
Materials auf einen Wert von 300 Mil. M. u” 
ih. Für 1899 berechnet die Münzanftalt der 
einigten Staaten von Amerifa den Verbrauch an 
G. zu induftriellen Sweden auf 109327 kg im 
Werte von 305,5 Mill. M. Die Heinern Goldſachen 
find der Abnugung und Abreibung noch mehr aus: 
gejebt ald die Münzen, und daß zu Bergoldungen 
verwendete Metall geht ig gänzlich verloren: 

VI. Goldpreis. Die Preiſe für Barrengold 
werben an den bebeutendern Börjenplägen in ben 
Kurszetteln notiert; in Berlin für das Pfund fein, 
in Hamburg und Srankfurta. M. für ein Kilogramm 
fe: ebenfo in Paris; in London notiert man per 

Inge Standardgold (*?], , fein). In Wien und Peters⸗ 
burg wird Barrengold nit notiert. In den Gold: 
tährungsländern ift außerdem ein feiter Bank⸗ 
an — zahlbar nur in Goldwährung — su 

‚zu welchem bie privilegierten Notenbaı 

&. kaufen müllen; dieſer Preis weicht von dem 
Vrägungswert ded ©. in der Regel nur um den 
Betrag des Prägeſchatzes ab, in England fogar nur 
um ben Betrag des Binsverlufteß während ber Aus⸗ 
müngung (1,6 Promille). Die Deutihe Reichsbank 
tauft ©. zu 1892 M. per Pfund fein (Prägungswert 
1895 M.) bei denjenigen Bantanftalten, an deren 
Sipe fih eine Münzftätte oder ftaatlihe Probier 
anftalt befindet, ferner in Bremen, Köln, Des, Mal⸗ 
haufen i. Elf. und Straßburg. Die Barren müfjen 
mindeftend 5 Pfund Rauhgewicht und einen Fein» 

ehalt von mindeitens 900 Zaufenpteilen haben. Für 
Feobiertoften werben 3 M. pro Barren abgezogen, 
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wenn nicht der Probierſchein einer deutihen Münz 
Rätte über Doppelprobe beigebracht wird. — Die 
Bank of England at für die Unze Standarbgold 
77 Shill. 9 Bence Prägungsmert 77 Shill. 10%, 
Bence) in ihren Noten, die aber jeberzeit in Gold: 
mingen eingelöft werden. — Bei der Banque de 
France ift der feite Goldpreis 3437. Irs. per Kilos 
gramm fein (Münzloften 7%, Frs., aljo Brägungs: 
wert 3444*, Frd.). Die Niederländifche Bank zahlt 
für das Ai opramım Feingold 1648 Fl., die Schwer 
diſche Reichsbanl ven Prägungswert von 2480 Kro⸗ 
nen, abzüalich 7, Proz. für Münzloften. — In 
Genf endlich notiert man fog. Schmelzgold (or de 
fonte), 900 Taufenpteile fein per Kilogramm 3093,30 
513. mit ?/, bis 1 Promille prime (Zufhlag). 
Das VWertverhältnis (commercial ratio) von Sil- 
ber (Hanbelöwert) zu G. ift für Silber in den letzten 
hrzehnten ftetig ungünftiger geworben. Der 
reis des ©. betrug 1880 das 18,0sfache, 1885: 
19,41, 1890: 19,75, 1895: 31,60, 1899: 34,8, 1900: 
33,44, 1901: 32,17, 1902 daß 33,02fadhe besfelben 
Gewichts in Silber. Mit andern Worten, wenn 
aud im umgelehrten BWertverhältnis des Silbers 
zum ©.: der Durchſchnittspreis von Silber in Lon⸗ 
don für Die Unze von 0,535 fein betrug bez. fiel 1880: 
524,, 1885: 48%,., 1890: 47°, 1895: 29:3,,, 
1900: 28°,e, 101: 28:4/,, 1902: 28%, Pence. 
Litteratur. Marhand, Das ©. (Lpy. 1852); 
Soetbeer, Das ©. (in der «Gegenwart», 1866); 
Reports of the Director of the mint upon pro- 
duction of the precious metals in the United 
States ( Waſhington, jährlich feit 1880); Soet⸗ 
beer, Zur Statiftit der Edelmetalle (im Jahrbuch 
für Rationalötonomier, 1881); derj., Materia: 
ien —— und Beurteilung der Edel⸗ 
metallverhältnifje (2. Aufl. Berl. 1886); Lod, Prac- 
tical gold mining (Cond. 1889); Artitel Gelb: und 
Münzweien (in Schönbergs «Handbuch der polit. 
Otonomie», Dvd. 1, 4. Aufl., Tüb. 1896); Soetbeer, 
Aitteraturnachweis über Geld-und Münzwefen (Berl. 
1892); Haupt, &., Silber und die Balutaheritellung 
(Bien 1892); Artitel Gold und Golvwährung im 
«Handmwörterbud der Staatäwilienfhaften», Bd. 4 
(2. Aufl., Jena 1900); Rofe, The metallurgie of 
gold (2ond. 1894); Schmeißer, Über Vorlommen 
und Gewinnung ber nugbaren Mineralien in der 
Sübafritanifhen Republik Transvaal (Berl. 1894); 
Autterer, Afrila in feiner Bedeutung für die Gold: 
produftion (ebd. 1895); Moos, Uriprung, Entwid: 
lung und Zufamm: der Spekulation in ©. 
&n den « Jahrbuchern für Nationalötonomie und 
Statiftib, 3. Folge, 10 Bde, Xena 1895); Charles 
Sidney Goldmann, South African Mines, their 
position, results and developments etc. (3 Bde. 
Lond. 1895—96); Hatch und — Ina Gold 
Mines of the Rand (ebd. 1895); Schmeißer, Die 
Goldfelder Auftraliend (Berl. 1897); but, Die 
Gewinnung des G.(Wie3b.1898). Außerdem bringt 
der Londoner «Economist» fortlaufend ausführ- 
liche Berichte über den Wochenmarft. 
Geld, JauleB, 1. Borpgzit, 

‚Gold, Nannheimer, auh Similor, goldfar⸗ 
bige 2egierungen von Kupfer mit Zink oder mit Zint 
und Zinn, 3.8. 16 Kupfer, 3—4 Bint; oder 28 Kupfer, 
123m, 3 din ‚ober 70 Kupfer, 30 Meffing,O,s Zinn. 

old, mofaiiches, |. Mufiugold. : 
Gold, Nürnberger, zu ganz geringwertigen 
Gegenftänden ziejad verarbeitete Golvlegierung, 
befteht aus 90 Zeilen Kupfer und 57, Zeilen Gold. 





GSold, rotes, |. Bolvlegierungen. 
Soldabkehrinaſchine, |. Buchbinderei. 
@oldadler, |. Adler. 

@oldafter, Name zweier einander fehr ähnlicher 
Nachtſchmetterlinge aus der Gruppe der Spinner; 
die G. gehören zu der Gattung Porthesia, welde 
getämmte Fühler, weiße Fiage und Körper und 
am SHinterleibe, der bei dem Männchen Pb, bei 
dem Weibchen verbidt ift, einen Buſchel langer 
Haare hat. Bei dem gemeinen G. (Porthesia 
chrysorrhoes Z.) ift der Buſchel roftbraun, bei 
dem meniger ſchädlichen gelben ©. (Porthesia 
auriflua Tab.) goldgelb. Die Weibchen reiben fi 
beim Gierlegen diefe Haare aus und betten bie Eier 
darein. Die Raupen des gemeinen ©. fpinnen fih 
im Herbfte ein —— gebe Neft und 
überwintern darin, Siethun den Obitbäumen vielen 
Schaden. Die Raupen des gelben ©. leben an den: 
felben Gewächſen, überwintern aber einzeln. 

Goldamalgam, die Verbindung bes Qued⸗ 
filber3 mit Gold. Das G. tommt in Form von 
um, metalliſch glänzenden quadratifchen 

roftallen und fugeligen Kornern in Kalifornien 
und —— naturlich vor; es enthält 60 Proz. 
Quedfilber. In Columbia iſt ein Goldſilberamal⸗ 
gam in Form weißer Körner mit Platin zuſammen 
aufgefunden worden. Dichtes Gold st ſich mit 
Yelötateit in Quedfilber, das aus feinen Löfungen 
gefältte Gold muß, um e3 zu amalgamieren, burd) 
räftigftes Schütteln innig mit den Quedfilber ge⸗ 
miſcht werben. Sobald der Goldgehalt eine gewiſſe 
Grenze überfteigt, ſcheidet fi ©. in teigartiger oder 
fefter Form aus, das man burd Kneten und Preflen 
von überfhüffigem Duedfilber befreit. (S. auch 
Gold [Gewinnung] und Amalgamation.) ©. dient 
arg rnge (f. Bergolven). N 

oldammer, |. Ammer und Tafel: Mittels 
auropäifce Singvögel IV, Fig. 7, beim Artikel 
Singvdgel. 

oldamfel, der gemeine Pixol, ſ. Pirole und 
Tafel: Mitteleuropäifhe Singvdgel IN, 
Fig. 1, beim Artikel Singuögel. 

@oldap. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Gum: 
binnen (f. Karte: Oft: und Weftpreußen, beim 
Artikel Weitpreußen), hat 994,26 gkm und (1895) 
45590, (1900) 44813 E., 1 Stadt, 180 Landgemein: 
den unb 39 Gutsbezirke. — 2) Kreisftadt im Kreis 
G., links an der Goldap, die 2 km oberhalb der 
Stadt aus dem Goldapfee entfpringt und rechts 

ur Angerapp fließt, in 147 m Höhe, an der Neben- 
inie Infterburg:Lyd der. Preuß. Staatöbahnen, 
Si des Landratsamtes, eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Inſterhurg), einer Reihöbantnebenftelle und 
eines Bezirtstommandos, hat (1900) 8319 E., dar: 
unter 285 Ratholifen und 106 Israeliten, in Garni: 
fon Stab, 1. und 3. Bataillon des Infanterieregi: 
ments Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Ba) 
Nr. 59 und 4. Eslkadron des Litth. Ulanenregi: 
ment? Nr. 12, Poſtamt erſter Klaſſe, Telegraph, 
Vorſchußverein; Schuhmaderei, Töpferei, Bier: 
brauerei, Dampfziegeleien, Dampfmahlmüblen, 
Aderbau, Vieh:, befonders Pferdezucht ſowie Aus: 
fuhr von Brennmaterial, Getreide, Vieh und Butter; 
2 km ſudlich von G. die Öoldaper Berge (272m), 

@oldapfel, |. le und Spondias.. 

©oldarbeiten, |. Goldſchmiedelünſt. 

Soldaft, Melchior, genannt von Haimins⸗ 
feld, Bolyhiftor, Jurift und Hiftoriter, geb. 6. Jan. 
1578 zu Eöpen bei Biſchofszell, ftudierte zu Ingol⸗ 
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ftabt und Altdorf die Rechte. Bon Schobinger in St. 
Gallen ae t, lebte er feit 1698 in der Schweiz, 
wurde 1604 Hofmeifter eines Freiherrn von Hohen- 
je, friftete feit 1606 in Frankfurt durch Schriftitel- 
ereiund Korrekturen fein Leben, wurde 1611 ſachſen⸗ 
weimar. Rat, 1615 Rat des Grafen von ums 
burg in Büdeburg, 309 1625 wieder nach Frankfurt 
und ftarb in heſſen⸗darmſt. Dienften 11. Aug. 1635 
als Kanzler der Univerfität Gießen. Seine en 
orgen zwangen ihn zu überaus — hrift: 
elleriichen Arbeiten aus allen Wifjensgebieten. 
usgezeichnet mund neue de dungen auf dem Ge- 
biete der mittelalterlichen Geſchichte und des Staats⸗ 
rechts find die «Scriptores rerum Suevicaram» 
Frantf. 1605), «Scriptores rerum Alamannicarum» 
(8 Bde., ebv. 1606; neue Ausg. 1780), feine «Com- 
mentarii de regni Bohemiae iuribus et privilegiis» 
(ebv. 1627), feine vielen Sammlungen von Reichs⸗ 
gan u. ſ. w. Durch Schobinger hatte er die große 
eidelberger ——— kennen gelernt und 
teilweife abgeſchrieben; feine gelegentlihen Mittei: 
lungen daraus blieben lange vie einzige Quelle ihrer 
Kenntnis in Deutichland. Ä & 
©oldäther oder Goldtinktur, eine ätheriſche 
Löfung von Goldchlorid, die zum Bergolven, nament- 
lic von Stahlwaren, dient. R 
©oldan, Dorf im ſchweiz. Kanton und Bezirk 
Schwyz, zur Gemeinde Arth — — in526 m Höhe, 
2%), km jüböftlih von Art fi d.), liegt zwiſchen dem 
Rigi und dem Ro: oder Ruffiberge, an den Linien 
Luzern⸗Kußnacht⸗ Göfchenen und Zug: Arth- ©. 
(15,7 km) der Gottharbbahn, — —— 
88 kın) der Schweiz. Süboftbahn, Aarau⸗Roth⸗ 
uz⸗Arth⸗G. (64 km) der Schweiz. Gentralbahn 
und an der Rigibahn, hat (1900) etwa 500 E. Am 
2.Sept.1806 wurde ©. nebjt den Dörfern Dehngen, 
Nöthen und Lowerz durd) einen Bergiturz vom Hop: 
berg aus verjchüttet, wobei 2 Kirchen, 111 Wohn: 
bhäufer, 220 Scheunen und Ställe mit vielem Vieh 
und 457 Menihen begraben, ein Teil des Lowerzer 
Sees ausgefüllt und das Land bis nad Seewen 
bin verheert wurde. Das Zerftörungsgebiet mit 
30—70 m bohen Trümmerhügeln umfaßt etwa 
20 qkm. Mitten darin liegen der Bahnhof Arth⸗G., 
a u —— Ach und die Primärfchule. 
oldangen, |. Zlorfliegen. 

— . Lilium. 

Goldberg. 1) ©. in Schlejien, Kreisftadt 
im Kreis Oatoberg- Danmau des preuß. Reg.: Bez. 
Liegnig, 20 km fübmeftlich von Ltegniß, in 240 m 
an, an ber Katzbach romantifch gelegen, an der 
Nebenlinie Liegnig-Merzdorf (61,1 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, ift Siß des Landratsamtes und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Siegnib), nach mehrern 
Bränden 1670 zum Zeil neu un, bat 
(1900) 6518 €., darunter 889 Katholiken und 
29 Jraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
Reſte der mittelafterlihen Befeſtigungen, eine evang. 
Kirche zum heil. Michael und Unferer Lieben Frauen 
(12. Sahrh.), eine evang. Begräbnistiche (St. Ni: 
tolai), — on —2 mit Kicche, apoſto⸗ 
liſches Bethaus, ein Wailenhaus, die «Schmabe- 
riejemutbiche Stiftung» genannt, verbunden mit 

ealgymnafium, Armenfpital, Rettungshaus, zwei 
Waflerleitungen, —ã— Fabrikation von 
Leder, Schuhwaren, Tuben, Möbeln, Drechsler⸗ und 
Kammwaren, Ziegeleien, Brauereien, Mühlen, Ge: 
treidehandel und ergiebigen Obſtbau. Der Ort ver: 
dankt feinen Urfprung den fhon in frühefter Seit 
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bebauten, feit dem Huffitentriege eingegangenen 
Goldgruben. ©. hatte polnifches und deutſches, feit 
1241 —— Recht. 1309 wurde vom Nat die 
Schule geitiftet, die befonders unter dem Rektor Va⸗ 
Ientin Trogendorf eg in hoher Blüte ſtand. 
Im ‚Dreibiejähri en Kriege hatte die Stabt viel zu 
leiden. Am 27. Mat 1813 fand bier zwifchen ven 
Franzoſen unter Macdonald und der ruſſ. Rachhut 
unter Wittgenftein und 23. Aug. zwiſchen Macdo: 
nald und Blücher ein Treffen ftatt. — Bol. Sturm, 
Geſchichte der Stabt ©. in Schlejien (Goldb. 1888). 
— 2) ©. in Medlenburg, Stadt im Herzogtum 
Güftrom des ek Mecdlenburg⸗ Schwe⸗ 
rin, 27 km im DW. von Güftrom, am Gold: 
berger See, an der Milvenig und an der Reben: 
linie Wismar:Starom der Medienb. Friedrich: Franz: 
Eifenbahn, Siß eines Amtsgericht? (Landgericht 
Güftrom), hat (1900) 2906 meilt evang. E., Boftamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, alte Kirche, Synoeoge, 
Stahlquelle und Badeanftalt, Bürger: und Gewerbe: 
ſchule: Dampffägewerte, Mühlen und Ziegelei. 

@oldbergalpen, ſ. Dftalpen A, 3. 

„Soldberg- Oaynan, Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Liegnitz, hat 609,57 qkm und (1895) 50136, (1900) 
50272 &., 2 Städte, 95 Landgemeinden und 83 
Gutsbezirke. ik des Landratsamtes ift Goloberg. 

©otdblattelektroftop, |. Clettroflopnebit Teri⸗ 

GSoldblech, |. Blech. [figur. 

©oldblume, |. Chrysanthemum. 

®oldblumentäfer, ſ. Golotäfer. 

Goldblumenorden, |. Chryſanthemumorden 
und Tafel: Die wichtigsten Orden IL, Fig. 25. 

@oldborte, |. Bortenweberei. 

Soldbraſſen, |. Meerbrafien. 

Goldbrouze, foviel wie Muſchelgold (f. d.); 
ferner mehrere ber goldgelben Rupferlegierungen; 
au) foviel wie Mufiogold (f. d.). 

©oldbrunn, Mineralbad bei Biftrau (f. d.) und 
Bad bei Polikta (f. d.). 

©oldbräftchen, Vogel, |. Prachtfinken. 

Goldbulle, |. Chryſobullon und Goldene Bulle. 

Ooldchloribe. a. Goldchlorur, Auxochlo⸗ 
rid, Einfach⸗Chlorgold, Au Cl entfteht beim Er⸗ 
hitzen von Goldchlorid auf 185°. Es ift unloslich in 
Waſſer und zerfällt damit in Metall und Chlorid. — 
b. Goldchlorid, Aurihlorid, Dreifad: 
Chlorgold, Aull,. Beim Verdampfen einer 
Löfung von Gold in Königswaſſer hinterbleibt eine 

erfließliche gelbe Kryſtallmaſſe von Ehlorgoldwaſſer⸗ 
Kofffäure, HAuCl, +4H,0, bie bei 150° in Auri« 
chlorid übergeht. Lebteres ftellt eine braune gie 
lihe Maſſe dar und zerfällt bei ftärterm Erbigen 
zunädft in Golvchlorür, fhließlid in das Metall 
und Chlor. Goldchlorid verbindet & mit Metall: 
chloriden zu Doppelfalzen, die ald Salze der Chlor: 
golbmafjerfoffiäure erzuf ehen find. — c.Natrium: 

old&lorid, NaAuCl, + 2H,O, bildet gelbe Luft- 

eftändige Prismen, ift in Wailer leicht [ößlih und 
wird erhalten durch Verdampfen einer mit Chlor: 
natrium verſetzten Löfung von Gold in Königs: 
waſſer (Aurum muriaticum natronatum crystalli- 
satum, Figuiers worsialg: Das früher offi- 
zinelle Natriumdhlorid (Auro- Natrium chloratum) 
it ein Gemiſch dieſes Salzes mit Chlornatrium. 
Es wird Außerlid als Salbe und Aßmittel und 
wurde früher aud innerlich, namentlid bei Syphi⸗ 
lis und bei Neurofen, angewendet. Über feine An⸗ 
wendung bei der Goldfur |. d. Goldchlorid, waſſer⸗ 
baltig und maflerfrei, Natriumgoldchlorid und bie 


Goldchlorür — Goldene Mitte 


vonder Sn Raliumverbindung finden zum Scho⸗ 
Vhotographien Verwendung. — Die Ber: 

vungen des Goldes mit Brom und Jod find 

Ch xbindungen analog; das Goldjodid 


iſt we — 
et Goldchloride. 

Gsold iſpr. tobt), Goldkuſte. 

Soldcyauide. a. Öoldcyanür, AuCy, ent: 
fteht beim Fällen einer fauren Löfung von Golb: 
chlorid mit yon antalium oder beim Eindampfen einer 
Zöfung von —— mit Quedſilberchanid und 
Aus! Rüditandes mit Altohol als gelbes 


unlösli „ 3 es loſt fi in Allalichaniden 
zu kryſtalliſierbaren Doppelſalzen. Kaliumgold⸗ 
<yanür, KAuCy,, entfteht auch beim Loſen von 
Knallgold in Eyanlalium; ed bildet große ir 
vprismatiſche Kryftalle. —b. a, aus 
-+3H,O ober vielmehr HAuCy, +1”,H, 
— — in Barfer leicht ehtige ntter. Man 
ae mit Silbernitrat, ieht 
— Niederſchlag durch kalte Salzſäure das Gold: 
chanid und läßt verbunften. Raliumgoldcyanid, 
KAuCy,, Eryttallifiert mit 1°), Molekülen Waller in 
tafelförmigen Kryftallen, wenn man eine mögli 
neutrale Cöfung von Golochlorio i in eine heiße Lo⸗ 
fine von Eyanlalium gießt. Die Eyanverbinbungen 
e3 Goldes finden Anwendung bei der Gewinnung 
3 Goldes der Sebaini Vergoldung. 
Soldcyauũr, |. —— 
Golddenier, a 
Goilddollar, Dollar. 
Sotiddrahht, |. Draht und Gold. 
Golddroffel, der gemeine Pirol, f. Birole und 
ae —— Singvdgel II, 
beim Artitel Singuögel. 
Sinsrad, Der Drud in Gold, Silber, Kupfer 
u. |. w. erfolgt auf dem mu je des Bud): wie des 
Steindrud3 ın der Weife, daß man mit einer fonfi= 
ftenten Zirnisfarbe die Schrift u. |. w. vorbrudt en 
fie dann entweder mit fein pulverifierter Bron; 
überreibt, die auf der Vorbrudfarbeeit haften bleikt, 
— mit fein geſchlagenem Blattmetall belegt. Ein 
tinieren der Drude erhöht den Glaı 
eerbings bat man audy verſuchi, Bronze dire 
zu verbruden, fie alſo gleich zu einer drudfertigen 
Sarbe zu genen iebod ohne befriedigendes 
Neiultat. Der ©. auf Buchdeden erfolgt met mit 
win old; doch hat man neuerdings deee für 
uforud an Ornamenten durch Bronzen ver: 
Keen Nuancen fhöne Wirkungen erzielt. Auch 


in diefem Fall muß a En aufgeftrihen (aufge: | Iäı 


rubert) werben. (6. Buchbinderei und Bronzedrud.) 
Soide, tunguf. Boltöftamm am Fluſſe Amur 
in Oftafien, von der Mündung des Sungari, öft: 
lich bis A der des Fluſſes Gorin ſowie auf dinef. 
—— lãngs des Sungari bis zur Stadt San-fing, 
längs des Uſſuri bi 44° 45° nörbl. Br. 

Ihre eis eigentliche Heimat fheint dad Uffurigebiet zu 

” den Chinefen beißen fie Jü-phi-ta-tse, 
d.i. Fiſchhauter, weil, fie ih zum Teil (bejonders 
die am Amur) mit Fiichhäuten Heiden. Ste felbft 
nennen ſich am Uffuri Chodſeng. Ihre Zahl beträgt 
aufruff. Gebiet 2500 Seelen; die Sprache fteht unter 
allen tumguf. Dialelten dem Mandicu am nädjften. 
Sie ©. find Schamanen, erweifen dem Bär, Tiger 
und Banther göttli che Verehrung und leben in Boly: 
gamie. JIhre Gauptbeicäfti ung ift Se und 
Yagd, doc find fie auch in Schmiede: und Tiſchler⸗ 
arbeiten u Ror der Serrnkgung des Amur⸗ 
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gebietes mitRußland ftanden bie ©. unter mandſchu⸗ 
riſchen Beamten, zahlten aber ſchon Rußland einen 
Tribut (Jaſſal) an Fass fellen. — Bl. von Er 
ER * | a im Amurlande (Bd. 3, 

Lig. 
einkuuſt, |. Chryſelephantin. 
83 —E — ng für diejenige Materie, 
mittel3 deren die Alchimisten Vorgaben, uneble Me: 
talle in Gold verwandeln — Ban aber 
auch gleichbedeutend mit Go) —2 d.v 

©slden, Golden Br (fpr. gohlor $itt), 
Hauptort des Comp S on im —— 
Staate a; 18 km Serie von Denver, am 
Eifenbahnknotenpuntt, Si ber 


Clear⸗ 
Staats be —8 bat (1900) 2152 E. er 
Glass und — — 


ann Wider, |. Hämorrhoiden. 
. Ines bälhene due, Trnapıne 
tl sin ven (f arz), zieht fich ver⸗ 
breiternd von Norbhaufen bis Sangerhaufen und 
Artern, im. vom Südharz, im S. vom Ku] Aufthäufer 
Ei iten und bei jen weſtl Ausläufern begleitet, 
fruchtbares und anmutiges Thal, 


ft | hat eine BE von 145 bis 180 m und war wahr: 


wor mit dem nie gelegenen Rieth ehedem 
eeresboden. — gl Dietrich. en 
a reg u —* a: 


— Sie ah — — zunädft 
das nad) Art einer Medaille doppelfeitig geprägte 
goldene Siegel, welches im Mittelalter fit dem 
9. Jahrh. b Ionders wichtigen oder —X in 
tunden, namentlid) der Raifer, angehängt zu werben 
ion, dann aber — eine mit dem goldenen 

Siegel verfehene Urkunde felbft (j. auch Zulle und 
ee Die berühmtefte . B. iſt die in lat. 

Sprache abgefaßte Kaiſer Karla IV., die in ihrem 
Hauptteil auf dem Reichstage zu Nürnberg 10.Jan., 
in einem zweiten Teile auf dem  Reichötage zu Mes 
25. Dez. 1356 angenommen wurde, ein großes Ver- 
fat ungage je des Deutfchen Reich, das ald nis 
in jeinen Grundlagen bis zu d ent Dan ad 

t. Es regelt nomentlic; die Rechte der 
K d.), vor allem ihr ausſchließliches Recht, den men 
hen König und röm. Ralfer zu wählen, wie e8 1 
um bie Zeit bes en Inierregnum allmäbli 
ig age ildet hatte, und die Formen dieſer Wahl. 

über den Sandfrieven wurden darin Beſtim⸗ 
mungen getroffen und alle en 
bündnifje verboten. — Bol. Ofen! 


ungen und Stäbte: 
fhlager, Neue Er⸗ 
[uterung der gül nen, e (Srantf. 1766); D. Har: 
nad, Das Kurfürftentollegium bis zur Mitte des 
14. Yabrh. Nebit tritifcem Abdrude der älteften 
—— 9. (Gieß. 1883); fernerer Ab⸗ 
Itmann und Bernheim, Ausgeroählte Ur: 

ee zur Srläuterung der er 
im Mittelalter (2. "Aut ER elkannt 
iſt auch die von [breas IL. 1292 eat jene ©. 2. 
als das alteſte rc Ungarns gilt. — 


die 
tiber 
die ee Ban Be 
we, nix 
Goldene Seen Hochzeit. 

Soidene Horde (ſcuſſ. Zolotäja Ords), Name 
des Heerlagerd Dſchut hi, des älteften Sohnes 
eingis-Chans, wahrjceinlic benannt nad) dem 
goldenen Zelte des Chans. Sie begründete das 
Chanaı as (4. d.) a. Reid der ©. 9. 

ſ. Ei 


Selen Mitte, |. Aurea mediocritas. 
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Goldener Adlerorden, |. Adlerorden. 
Goldener Borromeifcher Bund, |. Bor: 
romeo, Carlo. 
Goldener Cherſonẽs, |. Birma. 
Goldener Orund, |. Ems (Fluß). > 
Goldene Rofe (lat. rosa aurea) oder Tugend: 
roſe, die alljährlih am vierten Faſtenſonnta— 
(Laetare), dem jog. Rofenfonntag, vom Papſi 
in Gegenwart des Rarbinaltollegiums mit Balfam, 
Weihrauch und Weihwaſſer geweihte golvene, mit 
Diamanten Ei Rofe, die er nad) ber Meſſe in 
feierlicher rozeſſion in der Hand trägt, dann als 
efondere Auszeichnung gemöhnlid einer Ionen 
erfon ſchenlt. Nach einigen. hat ſchon PBapit 
en IX. eine G. R. geweiht; nah andern kam ber 
Gebrauch erft um 1400 auf. Verſchenkt wurde die 
Rofe an angefehene Herren am päpftl. Hofe, an 
Staaten, Städte und Rorporationen, jedoch meift 
an Fürften. So überbradte der päpitl. Kammer: 
herr von Miltig für Kurfürft Friedrich den Weifen 
1518 die ©. R., um diefen zur Unterbrüdung der 
Lehre Luthers geneigt zu maden. — Bol. A. Rocca, 
De rosa aurea (in feinem «Thesaurus pontificiarum 
sacrarumque antiquitatum», 2 Bde. Rom 1745). 
Goldener Schnitt (lat. sectio aurea), die 
Teilung einer Strede in ber Art, daß der größere 
Abſchnitt zwiſchen der ganzen Strede und dem 
andern Zeil dad geometr. Mittel ift. Nennt mar 
die Teile der Strede & und b, fo ift bie Propor⸗ 
tion des ©. ©. a:b=b:(a+b) Um duch 
- jeometr. Kon: 
teultion eine 


l 
\ _-1E  StedeAB(l. 
\ . j beiftehende F 
——— a) nad dem 
— IN — Te 
I ml errichtet man 
A 6 B in dem einen 
pun! 
Enbpuntt B 


ein 2ot, mat BC= 4 AB, beichreibt um C mit dem 
Rabius_BC einen Kreis, verbindet: A mit C und 
trägt AD ee AB ab; G ift dann der gefuchte Teil- 
punkt. Den Pythagoreern war es betannt, daß beim 
Kreis der G. S. deö Radius die Seite des eingeſchrie⸗ 
benen regulären Zehned3 (f.d.) ergiebt. Mancerlei 
myſtiſche Theorien find an den ©. ©. gefnüpft wor: 
den. Neuerdings bat Beifing in ihm ein Brincip der 
Aſthetik zu finden geglaubt, len bei dem menſch⸗ 
lichen Körper der ©. S. der Länge ziemlich genau 
die Zaille trifft. (Vgl. Zeifing, Neue Lehre von den 
Proportionen des menjchlihen Körpers, Lpz. 1854; 
derf., Der G. S., ebd. 1884.) Die Broportion des 
©. ©. ift in ganzen Zahlen nit volltommen, 
wohl aber annäherungsweile ausbrüdbar durch die 
Proportionen 3:5, 5:8, 8:13, 18:21, u. |. w., 
die man antrifft in der Reihe 1, 1,2,3,5, 8,13, 
21, 84 u. |. w., in der jedes folgende Glied durch 
Addition der beiden vorhergehenden Glieder ge 
wonnen wird. Da diefe Reihe zugleich das Schim- 
in Geſetz der Blattftellung an den Pflanzen 
enthält, fo hat man vermutet, daß auch bei der 
—— — derſelben das Princip des G. S. mit⸗ 
wirke. In ber Kunft und im Kunſtgewerbe werben 
Rechtede (für Bilderrahmen, Buchformate, Viſiten⸗ 
farten u. dgl.) aud) unbewußt nad) dem ©. ©. ab- 
gemejlen. Cine grobe Anzahl von Anwendungen 
des ©. ©. enthält Paciolis Divina proportione 
Bened. 1509; neu bo., überjegt und erläutert von 

interberg, Bien 1889). Fechner legte vechtedige 





Goldener Adlerorden — Golbenftein 


Karten von den verſchiedenſten Verhältniffen einer 
Arzabl EETIOREN mus äfthetifchen Beurteilung vor, 
wobei ſich die meilten für das nad) dem ©. ©. ab» 
gel Nechted entihieden. — Vgl. nen NET; 
orſchule der Afthetit (2 Tfe., Lpz. 1876); Matthias 
Die Regel vom ©. ©. im Runftgewerbe (ebb. 1886) 
und Goeringer, Der G. S. und feine Beziehung 
zum menſchlichen Körper (Münd, 1893). 3 
Goldener Sporn (Orden vom goldenen 
Spox n), päpſtl. Orden, geftiftet wahrſcheinlich 1559 
von Pius IV. zunächſt jr die dem Bapft am Jah: 
restag feiner Erhöhung bei der Prozeſſion als Pagen 
Aufwartenden, dann auch an Nuntien und Prälaten 
verliehen. Die Nitter des Ordens hießen «Ritter 
der goldenen Miliz» («Auratae militiae equites 2 
ihr Zitel im Ernennungsbreve war «Lateranifi 
Hof⸗Pfalzgrafeny. Der Orden wurde 1841 in den 
Sylveſterorden (f. d.) umgewanbelt. [ftein. 
©oldener Steg, Handelsſtraße, |. Bergreichen⸗ 
Goldenes Buch, Verzeichnis aegenigen venet. 
Bes amilien, welchen allein bei Schließung des 
roßen Rats (1297) das Recht zur Teilnahme an 
der ierung zuerlannt wurde. Nach dem Ein⸗ 
marſch der Rebolutionstruppen in Venedig wurde 
4. Juni 1797 das ©. B. verbrannt. 
oldenes Horn (och. Chryſokeras), der 
Hafen von Ronftantinopel (f. d.); au eine Bucht 
des Hftlihen Bosporus (f. Veter des Großen Bai). 
Goldenes Kalb, in Lutherd Bibelüberjegung 
Bezeihnung für das goldene oder vergolvete Stier⸗ 
bild, das nad) 2 Mof. 32 Aaron für die an Mofes’ 
Rüdtehr verzweifelnden ge als Bild ihres 
Gottes hergeitellt haben joll. 
Goldenes Net, Schnede, ſ. Drap d’or. - 
©oldenes or, Hafeneinfahrt von Sara 


Francisco (f. d. nebft Karte). : 

Goldenes Bließ, in der griech. Sage, ſ. Ar= 
gonauten, Helle und Xheophane; als Orden, |. Vließ 
und Tafel: Die wichtigſten Orden I, Fig. 86. 

Goldene® Zeitalter, |. Zeitalter. — ii beißt 
auch eine Periode der Romiſchen Litteratur (j.d.). 

©oldene Zahl, Güldene Zahl (lat. numerus 
aureus), die Zahl, welche anzeigt, das wievielſte Sahr 
im neunzehnjährigen Mondcyklus, nad) deſſen Ab⸗ 
lauf die verjhiedenen Mondphafen wieder auf die 
nämlichen u des Sonnenjahres fallen, irgend 
ein Jahr ift. Woher der Name ftammt ift ungewiß ; 
nad einigen daher, daß die Berechnung des Meton, 
welche dem Cyllus von 19 Jahren zu Grunde liegt, 
in Athen auf der Mauer der Pnyr mit goldenen 
Buchstaben eingegraben war. Da das Jahr 1 v.Chr. 
das Anfangsjahr eines neunzehnjährigen Cyklus 
ift, fo findet man die ©. 3. eines gegebenen Jahres, 
indem man 1 zur Jehressaht addiert und bie Summe 
durch 19 divibiert. Der alsdann verbleibende Reft 
iſt die ©.3.; bleibt fein Reft, fo ift es 19 Se Für. 
1893 erhält man fo die ©. 3. 13. Die ©. 3. dient 
ihrerjeit3 wieder dazu, das milden dem legten Neu= 
mond und dem 1. Jan. des folgenden Jahres lie⸗ 
gende Intervall, deſſen Beitimmung für die Berech⸗ 
nung des Diterfeftes von Wichtigkeit ift, zu ermit⸗ 
teln. (S. Epalten und Oftern.) Ein bequemes, aber 
für längere Perioden nicht ausreihendes Hilfsmit⸗ 
tel, um aus der G. 3. die Julianiſchen Neumonds⸗ 
daten eines jeden Eyllusjahres zu entnehmen, bietet 
der fog. Immermwährende Kalender (f. d.). 

@oldenftedt, Dorf in Olvenburg, |. Bd. 17. 

Soldenftein, Stabtim Gerihtöbezirt Mahriſch⸗ 
Altftadt der öfterr. Bezirtshauptmannihaft Shön= 


Goldeſche — Goldhähnchen 


berg in Mähren, an, einem Quellbache der Mar 
N an der Linie Er een der Öfterr. 
Staatsbahnen —328 eh) bat ee 1100, 
—— a Bike are a di * 
einer Burg; Graphitra| Kai ndbau un) 
5 — me! Nähe Sraphitgruben, 


* u teinbrüd) 
Golbeiche, |. Eiche. 
Gridenlen, |. Metalleulen. 
Goldf., nad den lat. Ramen naturhiftor. Gegen: 


fände Abl Georg Auguft Gold! d. 
u a 1 erlinde en te 
terlingel, Fig. 11u.13. 





> er |. een 
© fan, afanen und Tafel: Ge fasst, 
Gsipfeder, } au ; 


oder Diftelfint3, auch des 
Geldfirnis oder AAN Firni je, mit denen 
man Holggegenftänbe, Leiften, Spiegelrahmen oder 
aud Metallwaren überzieht. Dian bedient ſich dazu 
der durch 
taroidharz, 
elbe Farbe ge: 
hellad in 3 1 
in 0,75 1 Wein: 


meilt einer weingeiftigen Schelladlöfung, 
Zufag von Summigutt, Drahenblut, 
—— — eine rotliche oder 
gie it. So 3.3. 1,5 kg blonder 
Jeingeift gelöft,, 250 ındaraı 
Prien 125 g Dali in 0,5 1 Weingeift, 250 g 
a in 051 eingeift,, 50 28 radenblut 
in ad 1®eingeift gelöft, 150g Sande holz mit 0,751 
Veingeift ertrahiert, 200 g Benetianer Terpentin in 
der gleichen Menge Weingeift Sr Alle Hungen 
— wenn fie nicht ganz Har find, filtriert und 


Ei * in — nk En re 
up in China gezuchtete Varietät echter 
Baraufen, die durd il * —— oldrote Fär⸗ 
bung ſehr beliebt und Zimmer: und Saffnite ge 
Fr it. In der Heimat foll der ©. biö 30 cm 
ee: bei und meift 15cm. Er pflanzt 
83 den mit ftehendem Waſſer und reich⸗ 
Pflanzenwuchs, worin Karpfen und Schlei⸗ 

ke went ing fehr leicht fort, variiert vielfadh 
der daͤrb fo daß es gefledte, braune und 
bene: e (Selber ifche) giebt, und läßt fi in 
Heinen Glasgefaßen halten, wo man nur öfter das 
Bafier wechſeln und ihn mit weißen Oblaten oder 
weißem Brot oder —— von Zeit zu Zeit 
ttern muß. Die Chineſen haben daraus 8 Mik- 
geftalten engen, mit fehr großen doppelten 
Ehmanı ne), vorftehenven 
Screen (Zeleftopfiih) u.f.m. — Vgl. Mu 
Iett, Der ©. und feine foftematifche, Serie 
bringende Zucht (Stett. 1892); Schulte vom Brühl, 
ae und eg Pflege (Wiesb. 1898); Bade, Der 
ee und ber Teleitopfchleierfchwang 


— ſ. Aventuringlas. 


Sold arietätder Bachforelle mit Gold⸗ 


ons immer. 
En Aug., Raturforfher, geb. 
18. April var wi urnau bei Bayreuth, habili⸗ 
tierte ſich als Priwatdocent in Erlangen und wurde 
dann an der Univerfität Bonn Profeſſor der Zoologie 
und Mineralogie, zugleich Direktor des Zoo logiſchen 
Nufeums und ber. Bette jattenfammlung fowie des 
ftorifchen Seminars; er ftarb dafelbft 2. Olt. 

1848. Bon feinen zoolog. 'en find zu nennen: 
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«Enumerstio insectorum eleutheratorum» (Erlan⸗ 
gen 1805), «Handbuch der Zoologie» (2 Bbe.,Nürnb. 
1890), «Örundriß der Zoologie» (ebd. 1826; 2. Aufl. 
834), «Die Umgebungen von M uggenborfe Erlan⸗ 
re mit G. Bildoffveröffensichteerhiee hy⸗ 
ſtatiſi. —— Fichtelgebirges (2 Bde. 
ürnb. 1817). Seine Hauptverdienſte liegen aber 
auf paläontol. Gebiete; hier verfaßte er unter an⸗ 
derm: «Beiträge zur vorweltlihen Fauna des Stein⸗ 
toblengebirgeä» Bonn 1845), «Der Schadelbau des 
ee „„medica Acad. 
Caes. Leopold. Carol.», Bb. 20, ZI. 1, ebd. 1845), 
vor allem aber das nod immer gejhägte Werk 
«Petrefacta Germaniae» (3 Bde., mit 205 Steine 
tafeln, 2 Duſſeld. 1827—44). 
© Inaelbinfte, |. Goid, V. 
©oldgewicht, eine befonbere, meift für Gold 
und Silber gemeinfame Geiwichtsart. Im Beitifhen 
Reiche und in den inigten Staaten von Amerila 
tommt fie zugleich bei der ung des Platins, als 
Pedinuelaghic und für wiſſenſchaftliche Beſtim⸗ 
mungen in Anwendung. Fu den meiften civilifierten 
Ländern ift an die Stelle befonderer Edelmetall⸗ 
erichte dad Grammgewicht getreten. Das haupt: 
—— war oder iſt bie Dart (ſ. d); in Deutſch⸗ 
and und Oſterreich- Ungarn war es jeit 1857 und in 
Deutſchland es beim ir eſen nod, das Pfund 
von 500 g. Britischen Neiche dient ald ©. das 
Eeasgentär 19): im en Handel und in der Bank 
von England wägt man Gold und Silber nur nah 
Unzen (ounces) zu *,s — oder 31,108 g, die 
man becimal einteilt. 
Soldgewinnuuung, |. © 
Gelpgläfer, —A * Glasſchalen, bei 
denen die Innenflache des großern oder die Außen⸗ 
fläche des Heinern von zwei ineinander paſſenden 
Gläjern mit Ornamenten, Wappen, Inſchriften, 
Bruftbildern u. dal. aus Biattgold verziert iſt. — 
Bol. a Une, Die al en. ©.(Freib.i. Br. 1899), 
©oldg , |. Bleiglä 
@oldgrund, die vergoldete Flache, see bie 
Stelle des Hintergrundes in manden Gemälden 
vertritt. Der ©. verbrängtegegen Ende der llaſſiſchen 
Zeit an den rom. und griech, Moſaiken den milder 
wirtenben blauen Grund, Cr trat zuerft in der 
byzant,, dann aud) in ber weftländ. Zafelmalerei auf, 
würde jedoch in ——— jumeift ſchon im 14. Jahrh. 
in Mitteleuropa gegen Ende des 15. Jahrh. wieder 
aufgegeben. Auch hatte er Verwendung in ben 
Miniaturen (f. d.) gefunden. Seine techniſche Her: 
ftellun ng im Mittelalter bejchreiben Theophilus, 
«Schedula artium», und Eennini, «Trattato della 
ittura» (beide überjegt in Eitelbergers «Quellen: 
— Wien 1872-82). In neuerer deit 
at man ihn mehrfad) vu Narr einer feierlihen 
Wirkung bei Rirhengemälden wieder aufgenommen. 
ande ae MünzenIV, 


Sen aar,f. Polytrichum und Tafel: Moolell; 
Goldl ex, |. Hafer. [öip.d 

@oldhähuchen (Regulus), eine aus 7 Arten 
beftehende, die fältern nördl. Gegenden der Alten 
und Neuen Welt bewohnende Gattung fehr Heis 
ner ftämmiger Singoögelhen aus der Familie 
der echten Sänger, mit geradem, dünnem, fehr 
fpigem Schnabel, deſſen Obertiefer vor der abwärts 
jebogenen Spipe ſanft eingeferbt ift, mit nn 
oben Füßen, mittellangen Zehen und fehr krum⸗ 
men Nägeln, mit kurzen runden Flügeln, wenig 
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auggefchnittenem, kurzem Schwanze und einer leb⸗ 
haft gefärbten niedrigen Haube auf dem Scheitel. 
In Deutihland kommen zwei Arten por: das Wins 
tergoldhähnden (Regulus cristatus Koch), 
mit gelbem Oberiopfe und orangefarbiger Holle, 
und das Sommergoldhähncden (Regulus igni- 
capillus Bechst., 2 Ta: Mitteleugopäifge 
Singvdgel U, Fig. 3, beim Artikel er 
Ei ſ. Tafel: Eier mitteleuropäifher Sing: 
vögel, Fig.20, Bd.17), mit dvunlelorangefarbigem 
Scheitel und Hinterkopf. Beide Arten leben in 
Nadelwälvern, find fepe —T brüten zweimal in 
einem kugelformigen Neſte, leben — von 
Kerbtieren, zwitſchern mehr, als ſie ſingen und laſſen 
ſich nur ſchwer im Bauer halten. 

Goldhaſe, das gemeine Aguti (f. d. und Tafel: 
88 II, $ig. 1). 

oldhafel, |. Hafelnußftraud. 

Goldheune, 1,gotbtäfer und Tafel: Käfer I, 

@oldholz, |. Rhus. 1Fig. 21. 

Goldingen. 1) Kreis im weftl. Teil des ruf. 
Gouvernement3 Kurland, eine von der Windau 
durchfloſſene Hocdebene, hat 3276,7 qkm (davon 
494 gkm Seen), 66727 €. (meift 2etten, dann 
Deutiche, Israeliten, Bolen); Aderbau, Viehzucht 


— BR 
jedene ei er 09. Kuriſchen nige (}.d.). 
— 2) ®,, lett. Kildiga, Freistadt im Kreis ©, 


141 km weſtnordweſtlich von Mitau, links von ber 
Windau, an der Stelle, wo dieſe einen Waflerfall 
—— bilvet, mit engen Straßen, hohen Häu: 
ern und halb verfallenem Schloß, hat (1897) 9733 €., 
oft und Telegraph, je 1 rufl., evang. und fath. 
— oge, 1 Gymnaſium, 12ebrerjeminar, 
Theater; — äbrikation. — G., bereits eine 
kuriſche Burg, im 18. Jahrh. von den Deutſchen 
Ordensrittern erobert, murde bald wegen ihrer Lage 
und Größe die erfte Romturei Rurlands und herrichte 
über ein großes Landergebiet, welches bis 1328 jelbit 
Schloß und Gebiet Memel umfaßte. ©. erhielt 1347 
Stadtrecht; dad Schloß wurbe 1709 zerftört. — Vgl. 
Sennig, Geſchichte der Stadt ©. (Mitau 1809). 
©oidjodid, |. Goldchloride. 
©oidfäfer, Bezeihnung ſehr verſchiedener Kã⸗ 
Te die fih meilt durd einen grünen oder 
räunlihen Goldglanz auszeichnen. Nuhlich iſt durch 
Verfolgung anderer Käfer, Raupen, Aderſchneden, 
Regenwürmer ber zu den Laufläfern (f. d.) gehörende 
Goldlauftäfer (Carabus auratus L.), auı 
euerftebler, Goldhenne, Golpfhmied oder 
ärtner genannt — Käfer I, Fig. 21). 
Er ift von geftredter halt, bodbeinig, von hell- 
runer Metallfarbe mit braunen Beinen, läuft jehr 
Poneit und läßt beim Ergreifen einen braunen, 
ſtinkenden Saft außfließen. Kaum ſchädlich ift 
der zu den Blatthorntäfern (f. d.) ehörige Gold: 
blumentäfer (Cetonia aurata —2 reit und did, 
hinten quer — der meiſt in Blumen ſitzt 
deren Saft und Blütenftaub er ledt und deſſen einem 
Engerlinge ähnliche Larve in Mulm und faulem 
Holz, bejonders gern aud in ——— lebt. 
Teilweiſe ſchädlich endlich find die Goldlaubkäfer 
(Chrysomela), eine artenreiche, zu den Blattkafern 
( gehörige Gattung kurzer, meift hochgemölbter 
äfer mit kürzen, ſchwachen, nur viergliebrigen 
ben und diterd prachtvollem Goldglanze, deren 
eilebende bunte Larven ebenjo wie die Käfer 
eſonders Blätter und junge grüne Pflanzenteile 
freſſen und oft fehr zerftörend wirken. 


Goldhafe — Goldküſte 


‚Goldfäferladt, zum Ladieren von Een 
wird erhalten, indem man 1 Zeil feinen Sche 

in 10 Zeilen Weingeift löft, die Löfung filtriert 
und * Teil Fuchſin oder 1 Teil Methylviolett hin⸗ 


aurüg! 
Soldkifſen, ſ. Buchbindereinebſt Taf. IL, Fig.10. 
©oldtnopf, Pflanzenart, |. Tanacetum. 

a chen, f. Ranunculus. 

Soldkraͤhe, Pa wie Mandelträhe. 

©oldkräge, |. Blattgold. 

— Stadt im Bezirlsamt Berned 
des bayr. Reg.⸗Bez. Oberfranten, 8 km im SO. 
von Marktſchorgaſt, 4 km im SD. von Berned, 
lints vom Weißen Main, an ber Kronach, in 464m 
Höhe, Si eines Forftamtes, hat (1900) 824 evang. 
E., Bofterpedition und ein Schloß. Ehemals fand 
bier ergbau auf Gold» und Sildererze ftatt, jebt 
werden Darmor und Serpentin gebrochen. 

Goldkroue, in der Numismatit die in Gold ger 
veägte Krone (}. d.). 

oldkupferlegierungen, |. —— 

Goldkur, eine von Lislie Keely in Dwight bei 
Chicago angewandte Behandlungsmethode des 
chroniſchen Altoholismus. Die Kranken bekommen 
innerlich eine goldhaltige Mirtur, beſtehend aus 
Auronatrium chloratum, Strychninum nitricum, 
Atropinum sulfaricum, Ammonium muriaticum, 
Aloin, Hydraftin, Extractum Cinchonae, Extrac- 
tum Coca, Glycerin und Aqua destillata. Außer: 
dem erhalten fie fublutane Einfprigungen von 
Strychnin mit etwas Raliumpermanganat und 
Auronatriumdlorat oder Goldchlorid. Die Behand: 
lung -gründet fi) hauptſachlich auf Suggeftion; da- 
neben mödgen durch das mitinjizierte Strychnin gün- 
5 ette zu ftande kommen; ob aber den Gold: 
jalzen irgend welche Heilwirkung hierbei zulommt, 
ift durchaus zweifelhaft. y s 

Goldkuſte, Hold Coaſt, in Weſtafrila, zwiſchen 
Elfenbein: und Sklavenkuſie in Oberguinea, erftredt 
ſich ala engl. Krontolonie (früher Cape Coajt ge: 
nannt) von der Tando⸗ Lagune im W. bis Tome 
im DO. Die Kolonie ©. bevedt 100000 qkm, mit 
dem dazugehörigen Hinterlande (den Landſchaften 
Adanfi, an den Northern Territoried of the 
Gold Coaſt und dem vorauefihtlihen Anteil an 
dem bis 1899 neutralen Gebiete zwifchen ©. und 
Togoland) etwa 187900 qkm. (S, den U 





rtitel und 
die Karte: Guinea mit Nebenlarte.) 

Di ei . Die flache, 560 km lange 
KRüftenlinie wird von Saltreigen Feljenvorfprüngen 
unterbroden, wie Rap ber drei Spigen (Three 
Points), einer Hügelaruppe von Granit, Diorit 
und Sanpftein bis zu 600 m Höhe. Der Bebirgs: 
tod von Aluapem, defien Fortfegung jenfeit des 

olta in Togoland die Fetiihberge (Agome: und 
Aoffogebinge) bilden, fendet nad) . als Aus: 
le das Gebirge von Okwawu, das eine Hod- 
B e (660m) umſchließt. Dieſes Gebirge fällt in 

trafjen gegen die Rüfte ab, nah W. ſchiebt es ſich 
bis zum niedrig gelegenen Aſchanti wor und um: 
faßt diefes auch im S. mit den Adanfebergen (Adanfi: 
bergen), die, bededt von falt undurchdringlichem Urs 
wald, ein natürliches Bollwerk gegen die engl. Ko: 
Ionie bilden. Das Innere ift aljo im W. ein g 

ellte elland, olierten N . 
welltes Hügelland, mit ifolierten Gipfeln, im 
eine Terraſſenlandſchaft mit zufammenhängenden 
Bergzugen. Bon den Küftenflüfjen find wichtig: der 
Antobra, der im Golblande Waſaw entipringt, 
deſſen wichtige Waflerftraße bildet und bei Arım 


Goldküſte 


; der Buſum era der 160 km weit für 
Sat &iffbar ift; der. bebeutende Volta (f. d.) 
und der Todſchi, weder: in die Lagune von Quitta 
fließt, die, eh km m oaroß, eine Menge ftart bevöl- 


terter — 

Dad Alims ı hd. die Gefundheit der Euro: 
päer nicht fo verberbiid wie dad von Senegam- | an 
bien; doc iſt dauernder Peg gefährlih. Die 
Regenzeit währt von April bis Auguft und von 
Dttober bis Ende an Die Regenmenge Au 
an der Küfte gering (Elmina 782, Atkra 700, 
ſtiansborg 575, das deutiche Some 693 mm). di 
mittlere — beträgt an der Kuſte 
Ks C.; ‚pertübfe onatiftderAuguft, der wärmſte 
re gebirgigen Inland ſinki die Wärme 

rakteriſtiſch tft die dichte Bemaldung 

Be Sinnenlanbes: fie erſchwert den Verkehr zwilden 
den in weiten  Robungen liegenden Drtichaften. 

nordlich von Atuapem beginnen die Savannen mi 

jagdbaren Tieren, wie Elefanten, Büffel, Gazellen 

und Wilvfhweinen. Die Wälder beitehen aus 


Summibäumen, aus Balmen — Art und aus | Kerne 


Riefenbäumen von 60 m Höhe, Karkum genannt; 
aud) der Butterbaum und die Kolafrucht iſt hier zu 
finden. Auf tultiviertem Boden En ae üppig: 
Salıe, Kalao, —— Dan . 5 — tlichlihd 
Bevsllernug der Kolonie (a ießlich der 
Scußgebiete) zählt (1895) 17, Mil. €. (1898: 852 
Europäer); E te teilt ſich in zwei —8 in die der 
Atkra oder Ba und der Odſchi (. d.). Jene, in den 
ze it. Hafı u ala Ratzofen, Sandwerter 
—** ſich verdingend, ſind in den Niede⸗ 
ee und Bergen am Bolta anfäffig; dieſe, die 
Odſchi, bemohnen als ‚ Dantira, far, 
ae, Afen und Alem die nad ihnen benannten 
nodschaften. Sie zeichnen fi) durch muskulbſen 
— verebelte — —* und große In⸗ 
telligenz aus, treiben je naı —— N erbau, 
= — — Gemerbe und Handel, das Kriegds 
ndwert. Obwohl ra| emvermanbt, bten fie von 
ee in Singer Feindſchaft miteinander. 
Die Kolonie ift, der althertömmlichen Zuſam⸗ 
* ebdrigleit der Bewohner entſprechend, in 
—5 eingeteilt. Bemerkenswert find (von 
nad D.): Ahanta (1. d.). Dircove (f.d.) mit 
Sm dem beften Hafen an der gangen G., in der 
Nähe ver Mündung des Antobra, ver als Waſſer⸗ 
ftraße nach RR führt. Waf RN us Goldland 
(von_1866 bis 1880 Jemine Ausbeute gegen 
2%, Mil. M.), aud ver an Silber, Kupfer und 
Eſen. — d.) und Tſchama. Fanti mit 
Gaftle (1. d.). Atem mit der volkreichen 
Stadt nen Opa) am Berem. Alkra mit der 
ip lee Atkra (f. d.), beitehend 
aus drei —e— 0 a Ifperioon au vn 
ai und Beamten! 

üt —— rn OT). — das 
birgsland, mit der Haup! ‚dt Acopon (8600 €, 
Sanatorium) und mit der Bafeler Milfionzftation 
Aburi (6000 E.). Brong, das Land dı men 
und Kautſchulbaume, am rechten Ufer De Volta mit 
dem wi Handelspl — und Awuna 
der Quitta. Die Diſtrilte jeder Pro⸗ 

ftehen unter tönigl, Bermaltungsb eamten. 
ſchanti ift feit 1896 brit, Pen unter einem 
efidenten in Kumafe. Die Northern Territories 
(nördlih von aidanı) ftehen feit 1897 als ein be» 
fonderer Diftrikt unter einem Commiſſioner. Ban⸗ 
jaue (mit Salaga) und Dagomba wurden durch das 
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deutfchzengl. Ablommen vom 14. Nov. 1899 Gro F 
britannien zuerlannt. Die Grenze nach Deutſch⸗ 
Togoland bildet der Dalafluß bis zu feinem Schnitt⸗ 
puntt mit dem 9.° nordl. Br. und verläuft weiter 
nörblid) fo, daß Gambaga und die Land: Seit Mam⸗ 
pruſi an ——— jendi und die Landſchaft Chakoſi 
utichland fallen. Der genauere Berlauf wird 
Bund eine gemilchte Kommiſſion jetzt feftgelegt. — 
Die ©. ift ſeit 1874 Krontolonie, dem Gouverneur 
gi ein ernannter Legislativ: und Eretutivrat von 
amten und Kaufleuten zur Seite, Die Einnah⸗ 
men betrugen einichließlih des Reichszuſchuſſes 
(parliamentary t) für die Rorthern Territories 
1900: 585588, bie ee 515657 Pfd. St. Die 
Freirnilligentruppe beftanb (1899) aus 228 Mann 
und 13 Offizieren, die Polizeimacht aus 461 Ramn, 
die Haufjatruppe aus 1676 Köpfen. Bodenkultur, 
inbuftrie und Handel nehmen von al be zu Jahr zu 
—— —— 1899: 1250410 Regiſtertons). 
dm wertvolliten Ertrag liefern der —— (1900: 
328156 Pfd. St.) und die Ölpa! 238812, 
96936 6t.); —— — fee 3 
und SEE werben au: ara Die Ein 
trug 1900: 1294963, die hr 885446 
Die Lan ederZelegraphen betrug1899 über holen 
(die Zahl der Telegramme 128026); dazu ein Kabel 
von 5 km Länge. Eine Eifenbahn Yoifeien Setondi 
und Tarkwa ift im Bau. In etwa 125 Schulen 
den gegen 9000 Schüler unterrichtet. 
Gefihidhte. Die Europäer haben ſich ſchon früh 
an der ©. feſtgeſetzt, die 1470 der —* giefe San⸗ 
tarem entdedt hatte. Diego d’Ajambuja landete 
1481 mit 700 Mann bei Elmina und baute > 
St. Georg. Die Holländer fegten fi in 
(öftlih von Cape⸗ Coaſt⸗ Caſtle) und anderwärts feft fe 
und vertrieben 1637 die giejen. Engl. Aben⸗ 
teurer fiebelten fich ebenfalls an; aber ihre 
außer e⸗Coaſt⸗ — wurden 1667 von den 
Holländern genommen. Darauf bildete ſich 1672 die 
Ger Wertanide eGompagnie von England und 
baute oder verftärkte Dircove, Selondi, Anomabo, 
Winnebah (Simpab), Altra und Cape-Coaft- Gaftle, 
nabe den holländiſ⸗ und den feitbem errichteten 
bän. Forts. 1752 bildete —E eine neue Afrikaniſche 
Compagnie von Kaufleuten. Wahrenddeſſ⸗ 


wer⸗ 


jennahmen 
die Fanti dad Land des Herrſchers von Efutu und 
wurden Verbündete der Briten; die Holländer ver: 
bündeten ſich dagegen mit den Aſchanti. Briten 
und Holländer, un die Dänen, bezahlten den ein 
gaosaem Häuptlingen einen Grundzins. Die 
ſchanti hatten 1807 das Land der Yanti unter: 
worfen und verlangten nun von den Engländern 
ben Grundzind. Im Sept. A einigte man fi. 
Darauf wurde 1821 die Afrilaniſche Compagnie 
aufgehoben und die ©. eine Dependenz von Sierra 
Leone; die Engländer unterjtügten die a und 
fhlugen 1826 die Aihantiarmee gänzlich; doch erft 
1831 wurde ein Vertrag geichlofien, wonad) ſami⸗ 
ei vom obern Pra gelegenen Länder unter 
Schuß geitellt wurben, ebenjo wie Danlira. 

BE 1850 war die engl. Regierung mit Ausnahme 
einiger holländ. Nieberlafiungen allmählich Herrin 
der ganzen G. geworben. Mit Holland einigte man 
ſich |) Pal ließlich — dahin, daß es ehe Beligungen 
gegen Einräumung von Handelöprivilegien abtrat. 
ine neue Verwidlung zwiſchen England und den 
Aſchanti entftand 1873. Im Februar uberſchritten 
drei Armeen ber Aſchanti den Bra und rieben im Juni 
die Fantiarmee auf. Generalgouverneur Sir Garnet 
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Wolſeley drang ei Urwald bis zum Bra vor, 
lieferte mehrere glüdlihe Gefechte und 30g 4. Gebr. 
1874 in Kumaſe (Rumaffi) ein. Die Stadt wurde 
niedergebrannt, worauf das brit. Heer, deflen Bor: 
räte gänzlich erihdpft waren, 6. Febr. ven Rüdzug 
antreten mußte. Doc erbot ſich der Aſchantikdnig 
zur Bahlung von 50000 Unzen Gold und zum Ber: 
gt auf die met gr der Bunbeögenofien der 
gländer ſowie auf die er t über Elmina 
und andere Stämme. Cr verpflichtete ſich Zur Ein: 
ftellung der Menſchenopfer und zum Schutze des 
andeld. Die biöher den Aihanti anhängenden 

tämme wendeten ſich darauf den Briten zu. 1887 
wurde die Kolonie zur Sicherung gegen franz. Ge 
lafte am Affıni durch Einverleibung des bisher un» 
abhängigen Sahwi erweitert. Die Weigerung des 
Alhantitönigs Prempeh, ſich dem engl. Proteliorat 
völlig zu unterwerfen, e zu einer neuen Expe⸗ 
dition der Engländer x en Aſchanti, die Jan. 1896 
ohne Kampf mit der hung Kumafes und Ver: 
bannung bes Königs endete, dr April 1900 bra⸗ 
hen von neuem Unruhen aus, in deren Verlauf der 
Gouverneur Sir reberid Hodgjon in Kumafe be: 
lagert wurde. Es gelang ihm, fid) im Juli mit einem 
Teil der Garnifon nach Altea durhzuiclagen, ber 
Rn wurde durch eine Erpedition unter Oberſt Bil: 
cods entjeßt. 

Zitteratur. Bowdich, Mission from Cape Coast 
Castle to Ashantee (Sonv. 1819; deutſch Weim. 
1820); Eruidihant, Eighteen years on the Gold 
Coast of Africa (2 Bde., Lond. 1853; deutich Lpz. 
1855); Say, Ashantee and the Gold Coast (2ond. 
1874; deutſch Berl. 1874); Neabe, The story ot 
the Ashantee Campaign (2ond. 1874); Stanley, 
Coomassie and Magdala (ebd. 1874); Bradenburg, 
The Ashantee War (2Bbe., ebd.1874); Die Aſchanii 
und der Aſchantikrieg (in aUnſerer Zeit», Lpz. 1874); 
Ellis, A history of the Gold Coast of West Africa 
(Lond. 1898); Reindorf, History ofthe Gold Coast 
and Ashante (Baf. 1895); Macdonald, The Gold 
Coast past and present (Cond. 1898); Kemp, Nine 

'ears on the Gold Coast (ebd. 1898); Lady Hodg: 

on, Siege of Kumassi (ebd. 1901); Balladı, Map 
of the Gold Coast, with part of Ashanti, showing 
the positions and areas of mining properties, 
1:253440 (4 Bl., ebd. 1900). 

@oldlad, fange, f. Cheiranthus. 

@oldlad, Anftrie, |. Goldfirnis. 

©oldlahn, eine Art Draht (f. d.). 

@otdlanbkäfer (Goldſchmied), |. Goldlafer 
und Tafel: Käfer I, Sp: 21. 

Goldlan , ſ. Goldtäfer. 

@oldlegierungen werden duch Zufammen: 
ſchmelzen von Gold mit andern Metallen erzielt. 
Sie unterſcheiden fi, felbft bei verhältnismäßig 
geringem Gehalt an ‚enem Metall, verteilbaft 
von dem reinen Golde durch größere Feſtigkeit, 
Härte, Widerftandsfähigkeit gegen Abnusung. Aus 
biefem Grunde wird dad Gold faft ausnahmslos 
in Geftalt feiner Nupferlegierung (rote Kara: 
tierung), over der Silberlegierung (weiße Kara⸗ 
tierung), oder der Aupferlilberlegierung (ge: 
miſchte Karatierung) verarbeitet. Da das fpeci- 
fiſche Gewicht dieſer ©. geringer ift als das mittlere 
der Cinzelbeftandteile, In geftattet e3 feinen Rüd: 
ſchluß auf die ufammenfesung einer Legierung. 

Zur Wertbejtimmung der G. diente Faber in 
Deutſchland die kolniſche Mark (233,8555 8) als Ein: 
beit und diefe wurde in 24 Rarat = 288 Grän ge: 


Goldlack — Golblegierungen 


teilt. Gegenwärtig braucht man da3 in 1000 Teile 
geteilte Gramm oder Kilogramm als Einheit. 
Goldkupferlegierungen dienen allgemein 
zur Anfertigung der Goldmunzen und zwar in den 
meiften Staaten mit einem Feinheitsgraͤde 900, die 
engl. Sovereignd und die ruf. Imperials haben 
einen Seinheitägrad 916°), die dfterr. Dukaten 986, 
die ungar. Dulaten 989. Bei gun Bien Fein: 
heitsgehalt unterjcheiden f9 die Goldmünzen häufig 
durch bald mehr ind Gelbe, bald be ote ſpie⸗ 
lende Farbe. Die hellere oder dunklere Färbung ift 
nicht Kennzeichen von Nahahmung, fondern beruht 
auf Operationen der Färbung, die nicht in allen 
Münzftätten gleihmäßig ausgefuhrt werden. Inden 
deutſchen Munzwerkſtaͤtien wird bei einem Feingehalt 
von 900 (Toleranz, d. h. zuläffiger Fehler, 0,00) 
aus 1000 g Seingolo IM. oder aus 1000 g le: 
jertem Gold 2511 M. geprägt; 2500 M. in Kronen 
fi M.) oder Doppelfronen (20 M.) wiegen 995,58; 
155 Zwanziafrantitüde wiegen genau 1 kg. 
In ver Goldſchmiedelunſt werden in Deutſchland 
Ei feinfte Gegenftände Legierungen zu 750 Fein⸗ 
eit (18 Slarat), für befjere folche mit 583 Feinheit 
(14 Karat), fir leichtere jolde von 250 Yeinheit 
(6 Karat) verarbeitet. Die dem Golde beigemiſchten 
Metalle verändern feine Farbe, ein Zufag von Kupfer 
färbt es rötlich, Silber hellgelb. Für bie verſchie⸗ 
denen Färbungen nimmt man folgende Miſchungen: 
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Um ©. an ber Oberfläche golbreiher zu machen 
und ihnen dadurch eine mehr entſprechende gelbe 
Farbe zu erteilen, ober wie eö in der Goldſchmiede⸗ 
tunft heißt, um fie zu färben, werben fie durch 
Eintauden in verduͤnnie Salpeterfäure zunächſt 
von anbaftendem Dryd befreit und dann in der 
Goldfarbe gekocht. 

Die Goldfarbe, die nach verſchiedenen a re 
bereitet wird, ift immer eine Chlor _entwidelnde 


Miihung von Salzen und Säuren. Das fi ent: 
widelnde Chlor greift die ne, aus ber die 
Golbwaren_beftehen (Gold: Silber, Gold: Kupfer 


oder Gold⸗Silber⸗Kupfer), an; Supfer und Silber 
$leiben als Chlorive, das Silberhlorid durd Mit: 
wirkung von vorhandenem Kochſalz, gelöft, während 
ſich das Gold als feine Schicht wieder ablagert und 
damit dem Arbeitsftüd dad Anſehen von feinem 
Gold giebt. Cine der am häufigften angewandten 
Goldfarben wird folgendermaßen bereitet: Eine 
Miſchung von 2 Teilen Kochſalz und 4 Teilen Sal- 
peter wird in einem irdenen Topf in wenig kochen⸗ 
dem Waffer gelöft und dann unter beſtändigem 
Nühren bis zur Trodne verdampft._Der Salzrüd- 
ftand wird mit 3 Teilen rauchender Salzfäure über: 
goſſen und erwärmt, bis fich deutlicher Chlorgeruch 


Goldleiſten — Golbmart 


zeigt, worauf die MWerkitüde eingebradt werben. 
Rad fünf Minuten nimmt man eins der Werkſtude 
— mat es — Kai au en 
und überzeugt fich, ob die gemün! arbe 
— iſt. Iſt dies noch nicht der Fall, fo kocht 
man von neuem und nimmt von Diinute zu Minute 
eine Probe. Sobald die legte Probe die richtige 
Farbe zeigt, wirft man die jämtlihen Werkftüde in 
heißes Waſſer, ſpult fie in oft erneuertem heißem 
Bafler trodnet fie zwiſchen — x 
nad der Dauer des Rodens lafjen- ſich Jarbenab⸗ 
tönumgen, die zwiſchen der der urjprüngli en Begie: 
tung und der bed feinen Goldes liegen, ellen, 
doch iſt zum Gelingen der Färbung ein Goldgehalit 
von mindeſtens 14 Karat oder 588 aan nötig. 
en, zur Heritellung von Goldrah⸗ 

men (Bilder: und Spiegelrahmen), Vorhangs⸗ 
gefimfe u. |. w. vermendete, mit Blattgold vergolvete 
Holzleiften. Die Fabrikation der G. umfaßt die Her: 
ftellung der Rohleiſten, die Brofilierung derfelben, 
das Belegen mit gepreften Verzierungen und das 
golden. Als Material zu den Robleiften dienen 
weiche Hol „am beften daB Lindenholg; doch 
wird basjelbe meift durch das wohlfeilere Tannen: 
und Kiefernholz erjept. Das Holz muß möglidt 
erade gewachſen, aftfrei und troden fein. Die Rob: 
eiften werden entweder aus einem einzigen Streifen 
ver Bohle angefertigt, oder e3 werben mehrere ſolche 
zu einer Leiſte zuſammengeleimt. Nachdem die Leiſten 
durch Abrichten imittels des Hobels eine genau gleich: 
mäßige Breite erhalten haben, werben diejenigen, 
melhe als ©. in den Handel tommen follen, zu 
Stäben von ganz gleicher Länge geichnitten, wäh⸗ 


rend hei denjenigen, welche zu werzierten Rahmen | Yarı 


vienen follen, mittel3 der Kreisfäge oder des Ho: 
bel3 der Ip zum Einfegen des Glafes, des Bildes 
und ber ud ee en wird. An der fo weit 
vorgerihteten Rohleiſte wird das Profilieren oder 
Keblen vorgenommen. Das Profilieren geſchieht 
entweder von Hand Kap 3% nn oe von 
geeigneter Form, ober mittelö der Kel : oder 
ne. Die Anfertigung der in neuerer Zeit 
als enartilel vortommenden geſchweiften Rob: 
leiſten, die als Gardinengeſimſe dienen, geſchieht 
mittels der Frãsmaſchine. Man fertigt aufrecht 
und liegend geſchweifte Gefimfe und leimt fie aus 
mehrern Stüden zufammen. g 

x Bergolven der Rohleiften geht das Grun: 
dieren voraus, das den Zwed hät, entweder den zu 
vergoldenden Gegenſtand vor der Einwirkung der 
Atmofphäre zu ——8 oder eine faubere 
Zlache herzuftellen (‘ rund). Durch das Schlei⸗ 
en des Grundes mit Waller und Bimäftein, Sand 
ftein oder Schachtelhalm wird eine volllommen 
glatte Oberflähe erzielt. Die Verzierungen der zu 
v Idenden Rahmen wurden früher ausſchließlich 
in Holz; vom Bildhauer geſchnigt; jebt werben der⸗ 
artige ——7 gewohnlich aus einer plaſti⸗ 
ſcheñ, im weientlihen aus Leim und Kreide be: 
ttehenden Maſſe mit Hilfe von Sormen bergeftellt, 
teren Ani ng einen ſpeciellen Fabrikations⸗ 
zweig bildet. Nachdem aus den grundierten Leiften 
ter en bergeftellt ift, werden auf denjelben 
die entſprechenden Verzierungen aufgeleimt: Alle 
Stellen, melde Glanzvergoldung oder auch echte 
Mattvergoldung: auf Leimgrund erhalten ſollen, 
müflen zuvor polimentiert werden. Das Voliment, 
welches durch eine Leimloſung an der Grundierung 
baftet, befteht aus einem fein geſchlammten, mit 
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Fett und Seife präparierten Thon, der einesteils in 
genäßtem Anhanıe das Blattgold anzieht, andern⸗ 
teilg eine Unterlage bildet, auf welcher bazjelbe, 
ohne abzublättern oder ſich wegzufthaben, mittels 
des Achatſteins glänzend poliert werben tann. Nach⸗ 
dem die Golvblättchen aufpelegt und vollftändig ge: 
trodnet find, werben dieſelben mittels eines weichen, 
in verbünnten Spiritus (Netze) getauchten Pinſels 
glatt geitrihen. Das Vergolben ver unechten ©. 
u t mit Blattfilber und Goldlach, indem durch 
eres der metalliihe Glanz, durch letzteres die 
oldahnliche Farbe erzielt wird. Die fertigen ©. er: 
Balten auf der Rüdfeite einen gelben Anſtrich, wozu 
man eine gelbe Erde mit Kreide vermifcht verwendet, 
und werben fobann für den Berfand in Papier ver: 
padt. Die verzierten Rahmen werben entweder mit 
echtem Golde oder mit T ſog. Metall, oder 
mit Silber vergoldet. Die lanzvergolbung der 
Rahmen erfolgt ftet3 auf Leimgrund, die Mattver- 
goldung entweder auf Leim: oder auf Ölgrund. 
Als Regel gilt, daß für Bilderrahmen wenig, für 
Spiegelrahmen mehr Ölanzuergolbung zur Anwen: 
bung fommt. In neuerer a ‚werden die ©. für 
Bilderrahmen mehr und mehr durch die um 1850 
von vhein. Yabriten in den Handel gebrachten, 
das Augfehen feiner polierter Hölzer imitierenden 
ſog. Boliturleiften verdrängt. N 
Die Herftellung von G. ift in Deutfchland eine 
recht anfehnliche; die Rheinprovinz, Württemberg 
und Königreih Sachſen, außerdem bie größern 
Städte ded Reichs leiſten darin fehr Anerlennens⸗ 
mwerted. Die Ausfuhr erftredt ſich auf nahezu alle 
Lander der Erde und wird im Durchſchnitt der lehten 
e etwa 6 Mill. M., die Einfuhr 0,7 Mil. M. 
betragen. — Bel. von Köpping aufen, en 


der ©. (2. Aufl., von Zormin, Wien 1 
©olpdläfter, |. Ein 
@sldmaid (Crenilabrus Bailloni C. V. | Tafel: 
Buntfarbige Fische, Fig. 1, beim Arlile iſche), 
Art der Lippfiſche (ſ. d. von etwa 80 cm Lange 
oben 


lern Querbinden, horizontale Floſſen, Afters und 
Radenfloſſe violett mit goldigen Reflexen. Die G. be: 
— mäßigten done. 
oldmakrẽle oder unechte — — 
phaena hippurus L., ſ. Tafel: Fiſche II, Fig. 11), 
ein [hmaler, Tanggeeeder, ſchlanker Raubfiſch aus 
der Familie der Makrelen (j. d.), deſſen Ruckenfloſſe 
über dem hoben, zufammengebrüdten Kopfe ai t 
und bi zur ſtark ausgefchnittenen Schwanz! of 
reiht. Die ſchmalen Baudfloffen ftehen faft unter 
den fäbelförmigen Bruftflofien und können in einer 
Grube des Bauches geborgen werben. Die mit Hei: 
nen Schuppen bebedte Haut glängt im hellften Gold⸗ 
Schimmer, auf dem hell« und duntelblaue Punkte 
fi abzeihnen. Die ©. findet fih in allen tropis 
ſchen Meeren, vom Mittelmeere an, und jagt be: 
onders gern die fliegenden Fiſche, bei deren Ver: 
olgung fe bh EN die Luft und blinblings in das 
eb ſpringt. Das Fleifh ni geſchätzt. Die 
a u 1 gehört zu den Meerbraſſen (j.d: und 
. DL, Fig. 3). y . 
olamalerei, ein Delorationsverfähren der 
neuern Zeit für Metallarbeiten, nad) dem filberne 
oder verjilberte Begenhänbe auf galvanifhem Wege 
mit einer fo dünnen Goldſchicht überzogen werden, 
daß der filberne Grund durchſcheint. 
Goldmart, Karl, Romponiit, geb. 18. Mai 1830 
in Keſzthely (Ungarn), feit 1844 Schüler Janſas, 


— len, | 6—8hunl: 


64 


feit 1847 des Wiener Konfervatoriums, machte fich 
durch bie Quverture zu «Satuntala», die Sinfonie 
«Ländliche Hochzeit» und 1875 durch die Oper «Köni- 
gn von Saba» befannt; diefer auf allen größern 
hnen gegebenen, durch ihr orient. Rolorit bemer⸗ 
tenöwerten Oper folgten 1885 «Merlin» (1899 um: 
earbeitet), 1895 mit gm Erfolge «Das Heim: 
en am Herd» (nadı Didens), 1898 «Die Kriegs: 
gefangene» (nad Homer), 1902 aGdtz von Berlichin⸗ 
en». Auch fchrieb G., der zu den hervorragend] 
ftrumentationstünftlern gehört, eine zweite Sin- 
keieh ir re gr erfe(Quintett),Duver- 
turen («Im Ablingn, «Prometheus», «Sappho»), 
Lieder u. |. w. Seit 1898 ift ©. Direltiongmitglied 
der Wiener Gefellihaft ver Mufitfreunde. — gl. 
Keller, Karl G. (Lpz. 1901). 
Ti — Maulwurf. 
binderei nebſt Taf.II, Fig. 16. 
e, j. Chrysosplenium. 


Selpmeiter, 
v er, 
@oldmil —* 

Soldmoſait, is iello. 

Goldmull, |. Maulwurf. 

@oldunden, Bapageienart, ſ. Amazonen. 

Goldnerfling, Goldrottel, Fiſch, |. Aland. 

GSoldueſſel, |. Lerria. 

GSoldõui, Carlo, ital. te geb. 
25. Gebr. 1707 zu Venedig, erhielt Unterricht bei 
den Jeſuiten in Perugia, ging nad Rimini, um 
Philoſophie zu ftudieren, entwich mit einer Schau: 
(ergeleide nad Ehioggia und wurde 1728 
zum Studium in dag Collegio Ghistieri zu Pavia 
geſandt. Bon bier wegen nn john Gedichts ver- 
trieben, mußte er infolge leidtfinniger Streihe 
öfter feinen Aufenthalt ändern, bis er als Sekretär 

um Bicelanzler des Kriminalgerihts in Chioggia 
am, dem er 1729 nach Feltre folgte. Errichtete fr 
das Liebhabertheater im Palaſt des Gouverneurs 
zu Feltre einige Opern ——5— ſios zur Aufführung 
ohne Mufit ein und fchrieb zwei Luſtſpiele, die 
ebenjoviel Beifall fanden als fein Epiel. Der Tod 
on Vaters, der die Familie in mißlichen Um⸗ 
tänben hinterließ, führte ©. zum Entjeluß, feine 
jurift. Studien nohmal3 aufzunehmen, Cr dis⸗ 
putierte in Padua und ging hierauf nad) Venedig, 
um zu praftizieren. Durd ein übereilt gegebene 
Cheveripreiien in große Sorge verſeßt, verließ er 
Venedig und wanderte bis 1736 unitet umher, bis 
er fi in Genua mit der Tochter des Notard Eonio 
verehelichte und aufs neue nad) Venedig zog, wo er 
nun das Fach der Charakters und Sittenitüde zu 

egen anfing, worin ihm Molitre Vorbild war. 

ol. Lüder, 6. ©. in feinem Verhältnis zu Mo: 
iere, Oppeln 1883.) trat_ hierdurch in einen 
Kampf gegen die hergebrachte Form ber ſog. Com- 
er ad arte, der reg ea und 

aslenftüde, in dem er nad) großer Anftrengung 
Sieger blieb. Sein Leben behielt den unjteten 


Charalter. Bald hielt er fih mit feiner Familie 
in Bologna, Modena, Rimini, Siena, bald in 
Piſa und Mantua auf, bald ald Advotat, bald 


für eine Schaufpielergefellihaft Theateritüde dich⸗ 
tend. In Paris, wohin ex 1761 gezogen war und 
to er Beifall fand, erhielt er une bie Dauphine 
die Stelle eined Sebrers ber ital. Sprache bei den 
Töchtern Ludwigs XV., a bis zur Revolution 
ein Zahrgehalt. Am 7. San. 1798 wurde ihm bad: 
ſelbe auf Cheniers Antrag durch den National: 
tonvent wieder gem: ala er ſchon auf dem 
Sterbebett lag. Er ftarb 6. Febr. 1793. Im J.1883 
wurde ihm in Venedig ein Bronzeſtandbild errichtet. 


Golbmaufwurf — Goldoryde 


©. bat 150 Stüde geichrieben. Wenn er auch 
oft flüchtig arbeitete, ſo hat er doch die Hauptzüge 
des Nationalharakters feiner Zeit treu aufgefaßt, 
und blieb deshalb der Liebling des Volls. Seine 
Sprade ift oft nadläffig, dabei aber natürlicher 
und wahrer al3 die er Sr re Die 
Stüde, die, dem Voltsgeihmad nachgebend, die 
nationalen Masten mit mundartlicher — bei⸗ 
behalten, find die ergöglichften. Manche von ihnen 
haben aud in Überjegungen und Bearbeitungen 
auf der beutfhen Bühne Gluck gemadıt wegen des 
Reihtums an guten Einfällen und komiſchen Sihua- 
tionen. Unter den vielen Ausgaben ver Werte G.s 
fie erite Vened. 1753—57) Üüt die von Venedig 
47 Bde., 1788— 95) die vollftändigfte, die von 
Florenz (68 Bde., 1827) die geſchmackvollſte. Aus: 
mablen gaben Montucct (4 Bde. Lpz. 1828), Pros: 
docimi (Trxieft 8), antegazz3a (Mail. 1884), 
Nochi (Flor. 1886), Mafı (2 Bpe., ebd. 1897) u. a., 
eine veutiche fiberfegung Saal (11 Boe., Lpz. 1767— 
77). «M&moires pour servir & l’histoire de sa vie et 
& celle de son thöätre» (3 Bde., Par. 1787; neue 
Ausg., Bd. 1, Vened. 1888; eine anonyme ital. 
bene ung, ehr. 1788; eine andere, Prato 1822; 
neue Ausg. $lor. 1861; deutſch von Schatz, 3 Bde. 
2p3. 178889) ſchrieb ©. in franz. Sprache, in der 
er auch einige Luſtſpiele dichtete, von denen eins, 
«Le bourru bienfaisant», 1771 in Yontainebleau 
und Paris mit großem Beifall gegeben wurde. Zu 
feinen beftigften Gegnern gehörte Carlo Gozai (f.d.), 
der im Eifer une Commedia dell’arte den Vers 
bränger ber Dtasten a ber Scene mit Epigrammen 
und Smpromptus verfolgte. — Bol. die Biographien 
6.3 von Carter (Vened. 1824), Calvi (Mail. 1826), 
aemeahen (ebd. 1827), Molmenti (ebd. 1875), 
Galanti (Padua 1882), Aloi (Palermo 1884), 
Mantovani (Mail. 1885) u. a.; Rabany, Carlo 
G. Le th£ätre et la vie en Italie au 18° siecle 
ar. 1895); eine Bibliografia Goldoniana lieferte 
pinelli serie 1884); ©.3 Briefwechfel gaben Ur: 
bani de Öelthof (Bened. 1880) und Mafi (Bologna 
@oldorfe, Fiſch, |. Aland. [1880) heraus. 
@Soldog5d:- Ammoniak oder Knallgold, 
AuNH-NH,+3H,0, ein gelbbraunes oder grüns 
liches Pulver, das beim libergießen von Goldoryd 
mit Ammoniafflüffigfeit entiteht und Außerft 
leicht, im trodnen Suftande ſchon bei leilefter Be⸗ 
Fabeung mit furdtbar beftiger Erplofion geriet. 
Soldogüde. a. Golvorydul, Au,O, erhält 
man durch Zerjepun vonGolbbromürmitRalilauge. 
Es ift ein violeites Bulver, friſch gefällt in kaltem 
Wafler ldslich. Beim Erhigen der —F fällt 
Aurobydroryd, Au(OH), aus. Chlor⸗ und Brom: 
waflerftofffäure löfen es teilmeife zu Chlorid und 
Bromid, während Gold zurüdbleibt. Sauerftofi- 
fäuren find ohne Wirkung. — b. Goldoxyd over 


Golpfäure, AuO,, entfteht beim Fällen einer 

Loſung von Golb, lorib mit Magnefiumcarbonat 

iR a des Niederſchlags mit Salpeterfäure. 
an er 


ält zunädhit Auribybroryd, Au(OH),, 
beim Trodnen über Dion orpentoryd Sure 
Wdgor d, AuO-OH, bei 150° aber daS waſſerfreie 

d. oldorgd bilvet mit den ftärtern Säuren 
Salze, in denen es ald Basis auftritt, andererſeits 
aber verhält es fi den Baſen gegenüber als Säure. 
Fr Salze nennt man Aurate. Golpjaures 
Ralium oder Raliumaurat, KAuO, +3H,0, 
bildet genise, leicht Lögliche Nadeln, wird erhalten 
beim Verdampfen einer Löfung von Goldoryd in 
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ihwad Rberihüfiigem Kali. Alle Sauerftoffverbin: 
dungen deö Golves liefern beim Erbigen reines 
Gold. — Unterjchwefligfaures Goldoryduls 
natrium, 3Na,3,0, + AuS,0, +4H,0, erhält 
man durch Fällen einer mit Vatriumthioſulfat ver: 
ſeßten —— rid mit Altohol als 
arbloſes in Waſſer losliches Salz. Die Löfung 
det in der Photographie Verwendung. 

Soldoxꝝdũl, |. Goldoxvde. 

Soldpapier, mit Blatigold aberzogenes Pa⸗ 
pier; auch ein Papier, das mit in Leimwaſſer an⸗ 
gerührtem Bronzepulver beftrichen iſt. 

Goldparmäne, Winter-Goldparmäne, 
eine Sorte der Goldreinetten der 12. Klaſſe des 
Diel⸗Lucasſchen Syſtems (ſ. Apfel). Der Baum iſt 

en rauhe Witterun, wenig empfindlid und rägt 
ER immer reichlich ; Feine npflanzung empfiehlt 
ſich aljo in nördl. Lagen. 

Seibyerien; | ren. 

Goldpezza, Münze, |. Denaro. . 

@oldplattierung,, |. Vlattieren und Gold. 

Geoldpräparate, die — — Verwendung 
findenden Verbindungen des Goldes und die aus 
Gold hergeſtellten Materialien. Bon dieſen iſt IR 
nennen: Bräcipitiertes metallifhes Gold 
zur Borzellanmalerei; Goldbronze ala Muſchel⸗ 
gold zur Malerei und Verzierung von ornamen: 
talen Scriftjtüden; Blattgold zum Vergolven 
der mannigfachften Gegenftände; Goldpurpur 
zum Färben des Glaſes; Goldchlorid als äthe: 
riſche Löfung (Golvät b er) zum Vergolden von 
Stahlwaren, ald Löfung in Schmefelbaljam; 
Glanzgold zum leiten Vergolden von Porzel⸗ 
lan; Goldamalgam zur Feuervergoldung; 
Golpdjalz zum Firieren der photogr. Bilder; Ka⸗ 
lium:Goldcyanid & galvaniſchen Vergoldung. 

Soldprobe, vie Ermittelung des Goldgehalis 
(Seingehalts) der Goldwaren. Bei Schmudgegen- 

inden, deren Form nicht zerftört werden darf, 

immt man den Gehalt annäbernd durd bie 
Strihprobe. Diefelbe berubt darauf, daß Legie: 
jen beim Reiben auf der Fläche eines ſchwarzen 
—— (Brobierfteins) Striche von dem 
Golpgehalt entiprehenber Farbe geben. Man ver: 
icht die Farbe des Strichs der zu prüfenden 
terung mit der Farbe des Strichs der Probier: 
nabeln, deren Sotbgebalt genau befannt ift. Zur 
beſſern Erkennung betupft man die Stride mit 
einem Gemifh von Salpeterjäure und Salzfäure. 
Um genauere Refultate zu erzielen, bevient man ſich 
in den beutihen Münzftätten folgender Unter: 
juchungsmethode. Von den beiden Enden eines 
Goldbartens wird eine Probe ausgehauen, davon 
werben 500 mg genau zur Unterſuchung eingewogen, 

u kommt, je nad) dem zu erwartenden Golbge: 

- halt, eine wechfelnde Menge von Silber, die das 
211, face von der Menge des Goldes betragen muß, 
und außerdem, je nach dem Kupfergehalt wechielnd, 
Blei in der 8—82fahen Menge des Voldgewichts 
Diefe Brobe wird in einer Kapelle in der Muffel bei 
Zuftzutritt eingefcpmolgen und egerieteg is ein 
reines Silber⸗ Goldkorn zurüdbleibt, während das 
Kupfer durch das ſich bildende Bleioryb verjchladt 
und von der poröfen Kapelle aufgeſogen wird. Das 
aus der Kapelle genommene Korn wird zwiſchen 
einem Kleinen Walzwert zu einem Bande geftredt, 
dies zu einer Rolle aufgewidelt und in einem Kolb⸗ 
den mit De elocht, bis alles Silber ge: 
Löft ift. Die faure Flüffigkeit wird abgegoflen, das 
Brodtaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R.W. VII. 
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Gold mit Waller gewaſchen und nad völligem Aus⸗ 
waſchen außgegläht, wobei das Gold in Form eines 
Aufammenbängenben Rollchens zurüdbleibt, deſſen 
Senidt den Goldgehalt ver Probe ergiebt, h 

Goldproduttion, |. Gold, IV. 
 Goldpunkt, allgemeiner Metallpuntt, ber: 
jenige Wechſellurs, bei welchem eine Gold⸗ oder 
Edelmetallverſendung aus dem Inlande ind Aus: 
land oder in um, elchrier Richtung lohnend wird. 
Im erjtern Falle liegt der G. (menn bie Kursnotie⸗ 
rung für eine fefte Summe in ausländifcher Valuta 
erfolgt) oberhalb des Parilurſes, im andern Falle 
aber unterhalb des legten. Der Abftand beträgt 
in beiden Yällen fo viel, als die Transport, Ver⸗ 
Banunge und fonftigen mit Metallverſendung ver: 

undenen Koften ausmachen. Denn folange ein 
Wechſel auf das Ausland mit einem geringen Auf: 
(hlage über pari zu baben ift, wird im größern 

ertehr niemand borthin mittel® Metaliverfendung 
Bablungen leiften, Dagegen wird man, wenn für 
augländiiche Wechfel nicht einmal der vem untern ©. 
entſprechende Preis Ei erlangen ift, vorziehen, die 
Zorberung am Zahlungsort eintaffieren zu laſſen 
und den Betrag bar hereinzunehmen. 8 auch 
Deviſengeſchäft und Kurs.) 1 

Goldpurpur, ein 1685 von Sajfius in Amſter⸗ 
dam entdedtes Präparat, das erhalten wird, wenn 
man eine Löfung von 1 Zeil Goldchlorid in eine 
ſtart verbünnte Löfung von 1 Teil Zinnchlorur und 
2 Teilen Zinndlorid gießt; oder indem man Eifen- 
&lorid fo lange mit Zinnchlorär verjegt, bis ſich 
die gelbe Farbe der Lölung in ein helles n ver: 
wanbelt hat und hiermit die Golvlöfung fällt, Je 
nad dem Verbünnungsgrabe der Löfungen, dem 
Verhältnis von Zinndlorür und der Menge der ans 

ewandten Goldlöfung fällt die Farbe des ©. ver: 
hieden aus. Er kann gelblich, blau oder grün 
werben bei an von Zinn lorr, während ein 
Übermaß von Zinndlorid rote bis violette Farbe 
erzeugt. Mitunter je der ©. in fo feiner Vertei- 
lung, daß er 17 fehr ſchwer abfegt und die ganze 
Biäateit fat durdfichtig burgunderrot färbt; in 
esterm Falle bewirkt ein Zuſatz von Salzfäure oder 
von Kochſalz raſche Klärung. Über die Aufammen: 
fegung des G. find verſchiedene Anfichten aus: 
geſprochen, man hat ihn für zinnfaures Goldorgbul 
ebalten, nad andern befteht er aus zinnſaurem 

innorgbul mit zinnfaurem Goldorydul, wieder an: 
dere ertlären ihn für Golvorydulorgb mit Zinn: 
oryd. Nach neuern —— — wird die Fär⸗ 
bung durch fein zerteilte® Gold bewirkt. 

Der ©. findet Verwendung zur Darftellung des 
Rubinglafes (f. d.) und in der Borzellanmalerei 
zur Erzeugung von ſchon roten Farbentdnen, bie 
durch Zufag von tohlenfaurem Silber in Roſa ab: 
ſchattiert werden lönnen. 

Goldqualle, |. Duallen nebft Tafel, Fig. 2. 

Goldrahmen, |. Goldleiſten. 


Goldregen, Strauch, ſ. Oytisus. 
Goldregenpfeifer, |. Regenpfeifer und Tafel: 
Stelzvögel U, Fig. 2. 


Goldreinetten, 12. Klafje des Diel⸗Lucasſchen 
Ay sthoftems (1. Apfel). 

oldringel, ſ. Flitter. 

Goldrößcdhen, |. Kerria. 

Goldrot, ſchwach geglühtes, weiches Engliſch⸗ 
tot (f. d.), das ſowohl ala Malerfarbe wie zum 
Polieren von Gold und Silber benukt wirt. 

Goldrottel, Fiſch, ſ. Aland. 
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Goldrubin, |. Rubinglas. 

@oldrute, Bilanzengattung, |. Solidago. 

GSoldfalz (Sel d’or), ein Präparat der Photo: 
gavben, das man erhält, wenn man in eine 
fung von unterfhmwefligjaurem Natrium eine 
öllig neutrale Löfung von Goldchlorid unter be- 

bigem Umzrühren eintröpfelt und die Miſchu— 

in ftarten Weingeift gießt. Das ©. ſcheidet PH 
babei in kleinen weißen allnadeln ab, die ab: 
ltriert, mit Weingeift gewaſchen und bei gewöhn- 
licher Temperatur getrodnet werben. Das Salz ift 


ein Doppelfalz von unterfhmwefligfaurem Natrium 


mit unterſchwefligſaurem Golborgbul und wird nur 
noch jelten gebraucht. Ofter bezeichnet man mit dem 
Namen G. auch da3 Chlorgoldnatrium. — über 
Sigutens G. Goldchloride. 

dſaund 


ol . Gold. 
Gold! jatinnober, Bezeihnung für Mennige. 
Goldfänre, Gnldfaures ium, f. Gold⸗ 


oryde. 
Gold8boro,Go!vsboroughlipr.gohloabärd), 
Wayne im norbamerit, 
a a SE 
River, Eifenbahnnotenpuntt, hat (1900) 5877 €., 
ein Krankenhaus für Farbige; Baummollhandel, 
Reis⸗ 5 und rn — — 
oldſchaum, |. gierungen. 

Sold —S [. d). 

GSoldſcheidewaffer, ſoviel wie Königswaſſer 

Goldſcheiduug, die auf chem. Wege ausge: 
führte Trennung de3 Goldes von den dasſelbe be: 

leitenden fremben Metallen, Kupfer, Silber, Blatin, 

mium-S$eiium. Es tommen dabei hauptſüchlich 

en Methoden, die Affinierung (f. d.) und bie 
artation, in Betracht, 

Das Affinieren wird nicht allein bei reichen Gold⸗ 
legierungen reg fordern es wird ausgeführt, 
um noch 0,48 Gold in 1kg Silber abzufcheiden. Cs 
lohnt ſich daher dieſer Scheidungsprozeß bei den 

lbermünzen, bie bis etiwa 1830 geprägt und bie 
alle mehr oder ei N ind. Um das 
Gold frei von den Metallen der Platingruppe zu 
erhalten, wird e3 in Konigswaſſer gelöft, buch 
Eifendlorür gefällt und mit Borar —— 

Die Duartation beruht auf der Loslichteit des 
Silbers und der Unlöglichleit des Goldes in Sal: 
peterfäure. Für dieſes Verfahren ift eine Legierung 
von 1 Zeil Gold, 3 Zeilen Silber ober, befier 
2 Teilen Gold und 5 Teilen Silber erforderlich. Die 
Quartation ift, wegen ber en Sal: 
peterjäure, bedeutend foftipieliger als das Affinieren, 
fie wird daher nur noch ſehr felten ausgeführt. Das 
dabei in Anwendung kommende Verfahren ift eine 
in en Großbetrieb überfeßte Goldprobe (1.d.). Zu 
erwähnen ift noch die ©. dur, das Chlorgadver- 
fahren und durch ee Das in verſchledenen 
Münzen ausgeführte Ch 
fteht darin, daß unreines Gold unter einer Dede 
von Borar in einem Tiegel eingeihmolzen und 
dann mit Chlorgas behandelt wird. Hierbei ver: 
flüdtigen fi bie fremden Metalle in Form ihrer 
Ehloride, das Silber geht ala Chlorfilber an die 
DOberflähe, während das reine Gold unter der 
Ehlorfilberbede zurüdbleibt. Die elektrolytifche 
Scheidung gründet fi darauf, daß das in Platten: 
form gebrachte Scheivegold al3 Anode in ein Bad 
von Goldchlorid gehängt wird, während als Kathode 
eine Platte aus hochfeinem Gold verwendet wird. 
Sobald der Strom in Wirkung tritt, [öft fid) reines 





Gold von den Scheivegolpplatten und fchlägt ſich 
auf den Yeingolpplatten nieber, während die das 
Gold verunreinigenden Platinmetalle_ ſchlamm⸗ 
förmig ſich abjeben. goldes 6 dy 
Goldfchlägerei, die Fabrilation des Blati⸗ 
Gol: ägerhant, das bei der Fabrilation 
bes Blattgolves (\. d.) gebrauchte, von Fett ge: 
teinigte, auf einen Rahmen geipannte und getrod: 
nete oberite Hautchen des Vlinddarmz der Rinder. 
Soldſchleie, Fiſch, |. Schleie. 
© mid, |. Fabricius, Georg. T 
EN a cheat 
in Danzig, ſtudierte wiſſen in 
Berlin, Bonn und Heidelberg, trat dann in den 
praktiſchen Juftizdienft, habilitierte fih 1855 in 
Heidelberg, wurde hier 1860 a; ., 1866 ord. 
Profeſſor. 1870 ward G. zum Rat bei dem Bun- 
deö:(fpätern Reichs⸗ Oberhandelsgericht zu Leipzig 
ernannt, 1875 als ord. Profeſſor der Rchtanifier 
ſchaft mit dem Charalter eines * Juſtizrats 
nad) Berlin berufen. G. war 1872 Schiedsrichter 
für den Deutihen Kaifer in der zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten ftreitigen San Yuan: 
age (ſ. d.), Referent der 1874 eingefegten Reichs⸗ 
ommifjion für Begutachtung von Plan und Me: 
thobe eines Bürgerlichen Selehbuhs und verfaßte 
das vom Institut de droit international 1874—75 
angenommenefteglementfürinternationaleSchiebs: 
gerichte. 1875—77 war ©. Mitglied des Reichs⸗ 
tag3, wo er der nationalliberalen Bartei angehörte. 
Er ftarb 16. Juli 1897 in Wilhelmshöhe. Außer 
zahlreichen Abhandlungen in Fachzeitſchriften, vor: 
toiegend in ber von ihm 1858 gegründeten «Zeit: 
fchrift für das gefamte Handelsrecht» (Erlangen 
und Stuttgart), veröffentlichte er «\interfuchungen 
zu I. 122, $. 1. D.de V.O.» (Heivelb. 1855), «Kritit 
des Entwurfs eines Hanvelögefeßbuhs für. die 
preuß. Staaten» (2 Abteil., ebv. 1857), «Gutachten 
über den Entwurf eines Deutſchen Handelsgefeh: 
buchs nah ben Beſchluſſen zweiter Leſung⸗ (Er: 
langen 1860), «Der Lucca: PBiftoja = Aktienftreit» 
(Sranff. a. M. 1859; Nachtrag 1861), « Encyllo⸗ 
päpie der Rechtswiſſenſchafi im Grundriß» (Heidelb. 
1862), «Hanbbud des Hanbelsredhts» (8. Aufl, 
Stutig. 1891), &.3 Hauptwerk; ferner «Das drei: 
jährige Stubium der Rechts⸗ und Staatswifien: 
—5 (Berl. 1878), «Erwerbs: und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, Studien und Borfchläger (Stuttg. 
1882), «Rehtsftubium und Prüfungsordnung» m 
1887), «Die Haftpflicht der Genoſſen und das Um 
lageverfahren» (Berl. 1888), «Syitem des Handels⸗ 
rechts (4. Aufl., Stuttg. 1892), «Univerfalge: 
Igiate bes Handelsrechtss, Bd. 1 (ebb. 1892). Aus 
3 Nachlaß gab Simon « Vermiſchte Schriften» 
(2 Bde., Berl. 1901) heraus. — Bol. Rießer, Kevin 
G. (Berl. 1897); penheim, Levin G. (Stuttg.' 


Bolsfhmint, Meyer Aaron, dän. Schriftfteller, 
geb. 26. Dit. 1819 zu Vordingborg, vebigierte 184U 
—46da8 Wipblatt«Gorfaren», dann die Zeitſchriften 
«Nord og Sybr (1847—59) und «Hjemme og Über 
(1861 begonnen). Er ftarb 15. Aug. 1887 in Kopen: 
hagen. SeineNovellen: «En Jdder(1845),«Hjemldsr 
(1852—57),«Xrvingen» (neue Aufl. 1867), «Raunen» 
(1866) mitdem Epilog «Mafer» (1869), «ortällinger 
og Stilöringer» (1863—65), «Smaa Fortällinger» 
(3. Aufl. 1869) und «Smaa Stilvringer» (1887) 
zeugen von ah Beobachtungsgabe. Bon befon: 
derm Intereſſe find feine Sudentypen. Außerdem 


orgasnperfahren be: | 1897), 
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peröfientlichte er mehrere Reihen Reifebilver, z. B. 
«Fortällinger og Birkeligheb3billeder» (2 Saninilun⸗ 
1,1877 1.1883) Ioımte einigebramat. Dichtungen 
(«En Stavant», « nben Berben» und «Rab: 
bien og nn e ”) die in Kopenhagen zur 
Sehenderimnerung ‚en und 

bot er in 


8 ya de an — ne in 
. zu den beften lern. Eine Ans 
ine teinern Erzählungen wurden verbeuticht 
von Reinhardt (2 Boe., Brem. 1: Peters 
(«Avrohm —28 — ebd. 1875). 

Geldfi KRomponift, geb. 21. Aug. 
1829 in Hamburg, befuchte dad Ronjervatorium zu 


Leipzig und vermählte fi 1852 mit Jenny Lind 
1, ), mit welder er 1851 eine Kunſireiſe durch 

mertta gemacht hatte; nad) ihrem Tode (1887) ver: 
anlaßte er die Herausgabe ihrer Biographie (1891; 
deutſch, 2 Bde., Lpz. 1891). Seit 1858 lebt ©. in 
2ondon, wo er 1868 Profeſſor und fpäter Vice 
principal an der t Royal Academy of Music wurde 
und 1876 den Bach Choir gründete, den er bis 
1886 leitete. 1863 und 1866 war er Dirigent der 


iſchen Mufitfefte in Duſſeldorf, 1866 des 
Mufitfeites in Hamburg. Seine Komp itionen be: 
ftehen in Rlavierlongerten und andern Pianoforte⸗ 


ftüden, Liedern, Trios und dem ig «Ruthe. 
Goidfhmibt:Lind, | 


— ſ. Wiich eg Tafel: Käfer], Fr 


Son Dichwieh, mehrere Theologen, |. —— * 
Soldchmiedetuuſt, dasjenige Kunft ewerbe, 
welches wit ber Verarbeitung der Ede fmetalle, 
namentlich des Goldes und Si! ‚der Fafjung 
edler Gefteine und Perlen a t. Aber aud) die 
aus Platin, Bronze, 8 uminium, Nidel 
aunb andern minberwertigen — felbft die aus 
a und Stahl —8 Erzeu⸗ eugnifle, wenn fie 

burchgebilbet find und dem Arbeitägebiet der 
hy machtuen, werben unter ihrem Namen mit ein- 
dem hohen Werte der Edelmetalle 
an dh naturlich die Erzeugniffe der ©. nur auf 
Begenftänbe zaben Bröße, 3. B. auf Geſchmeide 
— ickung bei ſdiichen Körpers und auf 
trhlie und — Ge beihränten. (Hierzu 

die Tafeln: — — Iund I) 

Die Sitte durch glänzende Gegenftände zu 
kmnden, ch allen Böltern gemeinfam und daher 
ſchon in den älteften Zeiten zu beobachten. Früh 
juchte man dem mu burd Verwendung wert: 
voller und — 


Stoffe eine geben: edeu⸗ 
tung zu geben, w 
olasbiiden Verten 


Sich zu ſymboliſchen und aber: 
Meigerte ( (f. Amulett). Man 
wählte bunte oder leuchtende Steine, Gold und Sil- 
beru.dgl. Die orient. Bölker haben ihon eine hohe 
Terdgle in der ©. bewiefen. Ihr Einfluß zeigt ſich 
den frübgried. Arbeiten, melde die Ausgrabungen 
u Moytenä (f. d. *— Tirgns, el db.) und auf der 
zrjel en —— nö age förberten. Auch bie fpätern 
Ütruster und ber Griechen zeihnen 
— durch ve Schönheit, Eigentümligleit und Ans 
jenheit der Formen aus. Die Männer trugen 
let deln (1. Fibula, Tertfigur 1) und Ringe, 
in alter Zeit ftatt ber Golbftiderei auf die Gerwänder 
—— — Goldplattchen, als Ropfihmud Diademe 
und Kronen, bei Mahlzeiten und im Grab gele, a 
lich audi in N Solo gebildete Kränze. Ein ſchones 
fpiel legterer Art zeigt der in Armento ( ntertalien) 
gefundene ganz naturaliftiihe Totenkranz (jetzt in 
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Münden). Armbänder trugen nur die Römer. Die 
wen trugen Haar und Ropfpug, namentlich 
aarnadeln, Ohrringe und ingerringe, Halsketten 
und Halsreifen, zum Zeil mit Gehängen für bie 


Bruft, Armbänder und Spang en, Gürtel u. 
Die Technik diefer —— iſt eine ii hohe. 
Neben fein getrie nzten und cijelierten 


Goldpläktchen fand ber an und ein mit hödjfter 
Seinbeit durchgebilbeter Metallguß vielfach Anwen: 
dung. Gold war daß bevorzugte Material. Ebel: 
fteine find außer in ven Rin - nr und wirken 
aud dort mehr durch ihren Schnitt, als durch ihr 
natürliches euer. Elfenbein, Bronze, Glas ni ie 
wurden vielfah zum Shmud verwendet. El 
sera find die antiten Prunkgeräte, befone 
derg bie aus bei m 18209 emachten Funde zu Bernay 
in Frankreich (f xt ig. 1 und bie aus dem 
Hildesheimer Si de Bel. 5. Blümner, 
Das Kunſtgewerbe im Ne at 1885. 
Mit der Völtertvanderung trat, ſoweit es nicht 
chon in der röm. Kaiſerzeit Rattgefunden atte, ein 
— der G. ein. Form und Technik verſchlechterte 
fi; doch verdienen einzelne Stüde, wie die im Ba: 
nat gefundene Flaſche von Gold (. Taf. I, Fig. D 
und bie Golbgefäße aus dem 1799 gemachten Funde 
von Nagy-Szent-Mitlög (f.d.) immerhin Beachtung, 
Die Aygantiner! eng ermaßendieZrabitionen 
aufrecht und überlieferten fie dem Mittelalter, wel- 
3 das, was noch davon übrig war, in dem Kunfl t⸗ 
bucybeöbeutichen dnh2T —— ran 
artium schedula» (12. Jahrh.), regiftrierte. Sie 
liebten eine außerordentlich reiche Verwendung von 


metall, insbeſondere Gold in Verbindung mit 
Zellenſchmelz (f. mail) fowie mit Edelſteinen, ſo⸗ 
wohl an Kronen, Armbändern, Schmud, Gefäßen, 


als auch beſonders an den Rleidern. Aber die Evel- 
fteine wurden nicht mehr durch Gravierung verziert 
wie in alter Zeit, noch lernte und übte hir is Ei 
Bin erh rad Ci 
m Schliff fie rundlich, gelförmig, in ſog. 
mu, el EL und faßte fie meift ſehr roh. 
ie Germanen beiwiejen ee Schon früh einen 
lebhaften Sinn für die ©. Gemeinjam iſt allen 
deutſchen Stämmen die Verzierung mit Linienwerk, 
welches fich oft wurmartig verſchli tunbmit ragen 
durchzogen iſt. Gewandnadeln (j. Fibula, 
figur 2), Hangeſchmuck, Riemenbef ‚läge, Schnallen, 
Brufticeiben, Spangen aus Bronze, Eifen, fen, fpäter 
aud aus Gold, bilden den wefentlihen Teil des in 
Gräbern efundenen Geſchmeides (vgl. 2. Linden» 
ſchmit, 2 —— — der heibn. Vorzeit, Mainz 1858 
—87; mains of pagan ondom, 
Sonn: 1866) Ginige aindtige Funde haben und 
aber auch bedeutende Goldſchmiedearbeiten jener 
Zeiten tennen gelehrt. So fand man 1653 zu Zour- 
nai im Grabe König Childerichs (geft. 481) einen 
reihen She (jeßt im Louvre); 1837 fand man zu 
Betreofa (‘ aladıei)b den er des —— 
Athanarich (gegen 30 845 zu Gourdon 
jenen des Königs —E Burgund x 
524), 1858 zu Guerrazar bei Toledo jenen des weit: 
ot. Königs Reccared (geft.672). Eine Krone dieſes 
tften, ein breiter mi Saphiren und Perlen ges 
sierter Golvreif, an dem die Buchftaben des Namens 
an Golofettchen hängen, ift das Hauptftüd des letz⸗ 
tern. Andere ältere Arbeiten der ©. bewahrt der 
Domſchatz zu Mona, darunter die fog. Eiferne 
Krone (ſ. d. und Tafel: Goldſchmiedekunſt I, 
Fig. 2), und der Domfhap zu Nahen. 
5* 
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In ver folgenden Zeit tritt das Gefchmeide dem 
Prunfgerät gegenüber zurüd; hierher gehört die 
ehedem im Bafeler Münfter, jegt im Musde de Cluny 
zu Paris befindliche goldene Altartafel (f. Taf. 1, 

ig. 6), ber Speifeteld im Klofter Wilten I Taf. I, 

ig. 3), ferner ein Crucifix des ital. Goldſchmieds 

iniguerra (f. d. und Taf. IL, Fig. 4): . Seit etwa 
1250 ftellen die ſtadtiſchen GorMfammiebeiwertftälten 
ee Pruntgeräte ber. 
a3 16. Jahrh. muß, was Ausdehnung und Reich 
tum betrifft, als die Blütezeit der ©. betrachtet 
werden. Der Reichtum deſſen, was in diefen Zwei⸗ 
gen geſchaffen wurde und was ſich noch heute davon 
in den Mufeen und im Privatbefiß befindet (ob⸗ 
wohl:e3 nur einen Heinen Zeil des Gefchaffenen bil: 
det), ift hochſt bedeutend. Verſchiedene günftige Um: 
fände Tamen hinzu: einmal überhaupt die allge 
meine Exhebung und Ausbreitung der Kunft im 
Aettalter der Renaifjance, fodann die Menge eveln 
Metalld, die durch Entvedung des Seewegs nah 
Indien und Amerika nad) Europa kamen, die all: 
gemeine, aufs äußerfte gefteigerte Schmudliebe und 
endlich die jeht erworbene Gefchidlichteit, die Edel⸗ 
fteine in Kryſiallform zu fchleifen. „Die ©. ver Re: 
natjlance hat einerfeitö, was die Formen betrifft, 
vollendete Arbeiten geſchaffen fi af. IL, Fig. 1), 
andererjeitd liebte fie e8 ganz beſonders, aus ben 
Halbebelfteinen, aus Achaten (f. Taf. I, Fig. 5), 
Onyg, Jaſpis, Lapis Lazuli, ebenfo aus dem Berg: 
teoftall nicht nur Pruntgefäße, fondern auch Ger 
ſchmeide (f. Taf. II, Fig. 2) zu bilden und fie mit 
reihen Goldfafjungen zuverfehen. Diebedeutendften 
Goldſchmiede jener Zeit waren Benvenuto Gellini 
(1. d. und Taf. I, Fig. 7) und Wenzel Jamnitzer 
(Merteliher Tafelauftap: 1549 für den Rat von 
Nürnberg angefertigt, feit 1880 im Befik des Frei: 
berrn Karl von Roihſchild in Frankfurt a. M.). 

Im 17. und 18. Jahrhundert machte die ©. große 
Fortſchritte, indem fie auß gefaßten Steinen Bro: 
hen, ke Obrgehänge, Ketten u. |. ww. von 
— irtung hervorbrachte, zu welchen im 
18. Jahrh. herrlich geformte und mit reihem Schmud 
verjehene Rannen (j. Taf. II, Fig. 6), Schalen 
$ Taf. II, Fig. 9) fowie die funftoollen Uhren, bie 
Berloden (f. d.) u. a. Hinzu kamen. Mit dem Stre: 
ben nach Einfachheit, welches die zweite Hälfte des 
18. Jahrh. beberrichte, verſchwanden die meiften 
Kunftformen, um ſchlichten Goldmaſſen Raum zu 
geben. In neuerer Zeit giebt man dem Geſchmeide 
wieber die reihen, funftoollen Formen und Shmud: 
arten früherer Zeiten. 

Auch die Sige der Fabrilation find heute ganz 
andere al früher. Nürnberg und Augsburg, im 
16. und 17. Jahrh. die widtigften au für die 
©. in Europa, find außer Frage gelommen. Bis 
zur Mitte des 19. Jahrh. ging Paris in allen Zwei⸗ 

en der ©. unbedingt voran. Gegenwärtig ift eine 
Reform der ®. im Gange, die an verſchiedenen Orten 
verſchiedene Wege einthle t. Am Niederrhein, 3.8. 
in Köln, Nahen, Trier, hat man eine Reform ver 
lirchlichen Geräte nad dem Muſter der mittelalter- 
lichen Vorbilder begonnen; Wien, Berlin, Brüffel, 
Medeln, Münden und jetzt auh Lyon und Paris 
find in allen beſſern Arbeiten gefolgt. In England 
herrſcht in großen Silberarbeiten ein gejunder Na: 
turalismus, auch feine jehr beveutenden Bijouterie: 
arbeiten folgen einer ganz modernen Richtung. Die 
Berliner ©. machte in den adtziger Iren eine 
Schwenkung von dem antikiſierenden Stil zu Re: 


Goldſchmiedekunſt 


naiſſanceſormen. u iR man in Paris, Wien, 
Münden, Frankſurt a. M. Dresden, Nürnbergmehr 
auf die Formen der deutichen Renaifjance zuräd- 
gepangen (1. Taf. U, Fig. 8, 5u. 8). Ausgezeichnete 
it im Renaifjanceitil zeigte bie franz. Arbeit 
(befonder3 Bapft & Falize) auf der Pariſer Welt 
auöftellung 1889. Sehr ſchon find die Jmitationen 
antiten Schmuds, wie fie in Stalien (Rom und 
Neapel) zuerft durch die Gaftellani gefhaffen wur 
den. Italien hat übrigens nod andere Specia⸗ 
litaten im Schmud, fo die Heinen, in antiter Art 
giahten Mofaiktäfelhen nad röm. und florentin. 
rt; ſodann die aus dem nationalen Schmud wie: 
ber zum Handelsartikel pprnex Filigranarbeit 
(4. d). In Norwegen (Kriftiania) Derhu t man 
Gleiches mit dem nationalen Schmud des Landes. 
Auch in den übrigen europ. Ländern, in Schw 
(1. Taf. IL, Fig. 7), Spanien, Rußland hat man in 
neuefter Zeit verſucht, fih einen eigenen Stil zu 
ſchaffen. Zu den europ. Arbeiten und Stilarten find 
auch die des Drient3, befonders Indiens, gelommen. 
Reizende Sitbergefähe in ae Formen, ganz 
mit getrtebenen zierlihen Arabesten und Blumen 
überdedt, fommen aus dem Pandſchab; Golbtau: 
en En Ein mud es — 
nen! elz von böchfter ön! 
fteht noch in reiher Übung (Hauptort Dſchaipur);: 
vor allem aber wiſſen die Juweliere aus der Bu: 
fammenfegung ber Steine, auß der Erhöhung ihres 
Glanzes dur) Folie, aus Mitbenugung von Gold 
und Email die herrlichften Effette zu erzielen. Außer: 
ordentlich ift jet der Einfluß Japans, welcher durch 
jeine technifche Reiſterſchaft und den Reichtum feiner 
chmudarien zunächit auf Nordamerika (Tiffany in 
Neuyork), dann über England und Frantreich auch 
auf die deutfche ©. beftimmend einwirkte. 
in Deutichland Kat die ©., außer in Frankfurt 
a. M., Stuttgart, Berlin und Thüringen, vorzugd: 
weife in Pforzheim, Hanau und Shwäbifh:GmAnd. 
Hanau liefert vorzugsweiſe feinfte und in ga 
den Metallgehalt nahezu ausſchließlich echte Gold 
fchmiebearbeiten, Pforzheim ne! m inpen, und ge: 
diegenften Bijouterien in großen Mengen billigere 
Maffenartitel, Gmünd vorzugäweife Silberbijou« 
terie und unechte Bijouterie; Der Abfat dieſer drei 
Pläge erftredt fih nach allen Ländern der Erde, 
nad Südamerifa und Oftindien, Borneo, Java, 
Hinterindien, wo die dortigen Fürften gute Abneb: 
mer find. (S. Golowaren ımd Tafel: Zunft: 
wappen II, $ie. 17, beim Artikel Zünfte.) 

Bol. Boue, Trait& d’orfevrerie etc. (2 Bde., Bar. 
1832); Caftellani, Della oreficeria antica ($lor. 
1862); Cellinis Abhandlungen über die G. (deutid 
von Brintmann, 2pz. 1867); Caftellani, Della ore- 
ficeria italiana (Rom 1872); Theophilus, Diver- 
sarum artium schedula (überjegt von Ilg, in den 
«Quellenſchriften für Kunftgeidichte», Bd. 7, Wien 
1874) ; Wagner, Gold, Silberund ein (2.Aufl., 
ebd. 1895); Rulmer, Handbuch für Gold- und Silber: 
arbeiter und Juweliere (2. Aufl., Weim. 1887); Lutb: 
mer, Gold und Silber Epz. 1888); M. Rojenberg, 
Der Goldſchmiede Merkzeihen (Franff. 1890); Ris⸗ 
Paquot, Dictionnaire des poingons, symboles etc. 
des orfevres (Bar. 1890); GefnerAllienen, Deutihe 
Goldſchmiedewerke des 16. Jahrh. (Frankf. 1890): 
Handbücher der tönigl. Mufeen zu Berlin. II. Gold 
und Silber, von Jul. Leffing (Berl. 1892); Wefter- 
mann, Das Wiffen des Goldſchmieds (Pforzb. 18%); 
Priglaff, Der Goldſchmied (4. Aufl., Lpz. 1896). 


GOLDSCHMIEDEKUDNST. I. 





1. Flasche von Gold, Zeit der 
N Völkerwanderung, asiatischer Herkunft, 
Wien, kaiserl. Sammlungen. 


6. Achatschale mit Gold- und Emailverzierung, 
16. Jahrh. Wien, kaiserl. Sammlungen. 





4 Antike römische Silberschale aus dem 
Funde von Bernay in Frankreich. 











6. Goldene Altartafel aus dem Dome zu Basel, 
11.Jahrh. Paris, Musee de Cluny. 






7. Salzfals, von B. Cellini. Wien, kaiserl. Sammlungen.. 









Brockhsus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl... 


GOLDSCHMIEDEKUNST. LI. 








2. Goldschmuck aus Steinen 
und Email, 16. Jahrh. 





3, Brosche, mit Edelsteinen besetzt. 
Französische Arbeit, 19. Jahrh. 


1. Pokal von Silber, vergoldet, 
16. Jahr, Dresden. 












4. Crucifix von Silber und Email, 
von Maso Finiguerra, 
um 14%, 


D. Brosche von Silber, mit Email- 
„und Goldverzierung. 
Österr. Arbeit, 19. Jahrh. 








8. Ohrring von 
Silber, mit Email- 
und Goldverzierung. 
7. Humpen von Silber, vergoldet. sterr. Arbeit, 
Schwed. Arbeit, 19. Jahrh. 19. Jahrh. 







Brockbaus’ Konrersations -Lexikon. 14. Aufl. 
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Goldfchmiedfchulen, en die in erfter 
Linie den Zweck verfolgen, auf den kanſtleriſchen 
Sinn der Goldarbeiter Horde einzumirten. Die 
töniglich preuß. Zeihenatademie zu Hanau hat ſich 
aus der 1772 zur Hebung der örtlichen uwelier⸗ 
und Edelmetallinduſttie gegründeten Anſtalt ent: 
widelt und ift jeit 1889 wieder ihrer urfprünglichen 
Deitimmung aurüdgegeben mworben. Der erite vor: 
dereitende Unterriht im Zeichnen findet gemeinfam 
ftatt, der weitere Unterricht im Zeichnen, Model: 
lieren und den praktiſchen Arbeiten wird für Gold- 
ihmiebe, gmdun und Goldgraveure einerfeitd 
and für Silberſchmiede, Eifeleure und Stahl: 
raveure anbererjeit3 getrennt weitergeführt. Beibe 
bteilungen befigen bejondere Werkftätten mit 
Echmelzöfen. Die Goldſchmiede haben bejondern 
Unterricht im Bijouteriezeichnen, die Silberſchmiede 
im Gefäßzeihnen und außerdem noch in Anatomie, 
Gewandlehre und Stillehre. — Die Kunftgewerbe: 
ſchule zu Daſſeldorf beſitzt auch eine Fachklaſſe 
für Gold: und Silberarbeiter mit Unterricht im orna⸗ 
mentalen und Fachzeichnen, im Treiben, Gravieren 
und Eifelieren. — Die Kunſtgewerbeſchule zu Pforz⸗ 
beim (feit 1877) wird unterhalten vom Staat, der 
Stadt und einer Kunftgewerbidulftiftung. Eie wird 
von einem aus acht Perſonen beſtehenden Aufſichts⸗ 
vat geleitet und gewährt Unterriht im Freihand⸗. 
iguren⸗ und Architelturzeichnen, in.der Perſpeltive, 
chattenlehte, ornamentalen Formenlehre, in Far: 
benübungen, Mobellieren, Gravieren, Gijelieren, 
Treiben und Galvanoplaftil. Aufnahmebedingung 
iſt ein Alter von 16 Jahren und der vorhergehende 
teijährige aus einer bad. Gewerbeihule. — Die 
——— e zu Schwabiſch⸗Gmund, be 
ist ebenfalls eine Abteilung für Gold: und Silber: 
arbeitet mit zwei obern Jahresfachklaſſen, in denen 
aber nur im Zeichnen und Modellieren und aud) 
aur Sonntags und abends unterrichtet wird. — Die 
Fachſchule für Goldſchmiedelunſt zu Prag murbe 
1874 eröfinet, 1885 mit ber. Prager Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule vereinigt, wird vom Staat und der Stabt 
Vrag unterhalten und unterrichtet, ſchulgeldfrei im 
Heeihand: und Fachzeichnen, Gravieren, sileeren 
etalltreiben und Cmaillieren. — Die Eijelierab: 
talung ber Kunſtgewerbeſchule des LE. Öfterreichi- 
ſchen —— Kunſt und Induſtrie zu Wien 
lehrt Treiben, Punzen, Eifelieren und Gravieren 
denjenigen Schülern, welche die — 7 
ſchule und die Abteilung für Modellieren derjelben 
Anftalt bereit? befugt haben. Cine Fachfortbil⸗ 
dungsſchule für Juweliere, Gold: und Silberarbeiter 
befteht auch noch im 6. Bezirk von Wien. 
Goldſchuitt, |. Buchbinderei. 5 
Soldſchwamin, zum. Plombieren der Zähne, 
wird erhalten, indem eine 16prozentige — von 
Goldchlorid mit —— — Kalium ver⸗ 
jest und nach Zugabe von Oralſaure zum Sieden er⸗ 
bit wird, wobei ſich das reduzierte Gold als ſchwam⸗ 
mies Maßſe abſcheidet. EL TE ? 
pldfchwwefel, von Baſilius (f. b.) entbedt, 
{ Antimonfulfid. —— 
Goldſelfen, ſ. Gold und Seifen. 
— ——— I Sea Kitten, 5 
Goldfmith dr: gohld.) / Oliver, engl. Dichter, 
geb. 10. oder 17. Nov. 1728 in Pallas (oder Ballice) 
war der Sohn eine armen Landgeiſtlichen. Auf 
often von Verwandten ftubierte er feit 1745 in 
Zublin Theologie, ging aber nad} einem vergeblihen 
Verſuch, eine Stele als Geiſtlicher zu erlangen, 1752 








nad Edinburgh, um ſich zum Arzt auszubilden. 
Reiſeluſt trieb ihn von hier nad) Leiden, wo er ſich 
ein Jahr beſonders mit Chemie und Anatomie bes 
Schäftigte. Obwohl von allen Mitteln entblößt, durch⸗ 
wanderte er Flandern, Tab, Deutihland und 
die Schweiz; häufig mubte er ſich durch fein Floten⸗ 
fpiel den nötigen Unterhalt verdienen, In ber 
Schmeiz begann ex fein fpäter jo berühmt gewordenes 
Gedicht «The traveller». Von hier ging er nad 
Stalien und. foll in Pabua Doltor der Medizin 
geworben fein. 1756 kehrte er nad) England zurüd, 
trat bei einem Apotheter als tr ein und ver: 
fuchte — in London als Arzt, jedoch ohne 
ſonderlichen Erfolg. Nun verband er ſich mit Griffith, 
bem Herausgeber der «Monthly Review», trennte ſich 
jedoch bald wieder von diefem. Nachdem aber fein 
«Enquiry into the present state of polite learning 
in Europe» (Lond. 1759) eine günftige Aufnahme 
efunden hatte, folgte er ausfchließli der ſchrift⸗ 
Pellerifchen Laufbahn, auf der er ſich in der Folge 
großen Ruhm erwarb. Troydem ijt es im nie ges 
lungen, ſich eine forgenfreie Stellung zu fichern. ©. 
war ein lindlich· liebenswurdiger evelmütiger Charal: 
ter; außer einer harmloſen Eitelkeit war ſein großter 
ehler ein genialer Leichtſinn, der ihn oft in Ver⸗ 
egenheiten ſturzte. Er ftarb 4. April 1774 in Lon⸗ 
bon. 1762 veröffentlichte ®. feine Chineſiſchen Briefe 
u.b.T. «The citizen of the world» (2 Bde. neue 
Ausg. von X. Dobfon, Lond. 1891), eine Art Seiten: 
ftüd zu Montesquieus «Lettres persanes», die be⸗ 
rechtigtes Auffehen erregten; e3 jolgten:- «The tra- 
veller» (Lond. 1764: deutih von A. von Bohlen, Berl, 
1869), «Essays» (Lond. 1765) und «The vicar of 
Wakefield» (ebd. 1766 u. d.; mehrfach ins Deutſche 
überfest, fo von Bode, Lpz. 1776, und von Sufes 
mibl, ep. 1841 a. d.), der ein Lieblingsbuch ber 
ganzen civilifierten Welt geworden ift.. Gleichen Ruf 
wie ber «Traveller» erlangte «The deserted village» 
Cond. 1770; deutſch von A. von Bohlen, Berl, 
1869), Als Dramatiler verfaßte ©. die vortreff⸗ 
lichen Quftfpiele «The good-natured-man» (Lond. 
1768) und «She stoops to conquer» (ebd. 1773), 
Bon feinen fonftigen Werten nennen wir: «History 
of England» (Lond. 1771; deutih von Schrödh; 
2 Boe., Lpz. 1774—76), «Roman history» (Lond. 
1769; beutich von Kojegarten, Bde., Lpz. 1795— 
1802), «History of Greece» (2 Bde. Lond. 1774) 
und die unvollenbet gebliebene «History oftheearth 
and animated naturer (8 Bde., ebd. 1774; neue 
Ausg. von Zurion, 6 Bde., ebd. 1818). Auch ein 
allgemeines Wörterbud der Künfte und Willen 
ſchaften blieb unvollendet. Die erfte Ausgabe feiner 
«Poems and plays» erfhien 1777 in Dublin (neue 
Ausg. von Dobfon, 2 Bde., Lond. 1891), die «Poeti- 
cal and dramatic works» erſchienen 1780 in:2 Bän: 
den. Die «Miscellaneous works» wurden zuerſt 1801 
in 4 Bänden veröffentlicht. Die ‚beiten Ausgaben 
der Werte ©.8 find die von Prior (4 Bde. 1837), 
von B. Cunningham (4 Bde. 1855) und von % W. 
M. Gibbs (5 Bde., 1881486). Biographien ſchrie⸗ 
ben: ®. Irving (Pond. 1849; neue Ausg. 1879); 
Prior, Life of O. G, (2 Bbe., ebd. 1837; neue Ausg. 
1849); Jorfter, Life and times of_O. G. (2 Bhe., 
ebd. 1848; 6. Aufl. 1877); Rarften, D. G. (Straßb. 
1: Saun, D. ©. Sein Leben, fein Charalter 
und feine Werfe (Berl. 1876); Blad, O. G. (Rond. 
1879; neue Ausg. 1887). 2 5 
Goldſolidus oder Solidus, röm. Münze, 
welche Kaiſer Ronftantin d. Gr. um 312 n. —* 
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an Stelle der Altern rom. Solbmänge, bed Aureud 

(f. d.), prägen ließ; e3 wurden 72 Stüd rn je 
- 4,55 g) aus dem röm. Pfunde von 24 Lot geichla= 
ven. Zeilitüde des Solidus waren ber Triens oder 
Femiseis 1,52 g) und der Semis (2,87 g). In Bes 
zug auf dieſe wurde bie neue Münze eben So⸗ 
lipus, d. b. Ganzftüd, genannt. 

Soldſpecht (Colaptes), eine aus neun Arten 
nal een Gattung der Spechte, die den Kontinent 
von Amerifa vom La Plata bi nahe zum nörbl. 

olarkreis und die Weitindifchen Infeln bewohnt. 

jer leicht nach unten gebogene Schnabel ift ver: 
hältnismäßig dünn. Die Fig find kurz und 
iu f, ihre vierte und fünfte Schwinge find die 
tärtiten. Die äußere Vorderzehe ift fürzer als ber 
Lauf. Das ſchon gefärbte Gefieder ift ziemlich weich, 
namentlich find aud die Schtwanzfebern nicht mehr 
iR Hans wie bei den gemeinen Spechten. Die Tiere 
leben viel auf dem Boden, beſonders von Ameifen. 
Die belanntefte Art, der gemeine ©. (Colaptes 
auratus Sw., |. Tafel: Spechte, ig. 1), ift auf 
Scheitel und Naden hellgrau, am Hinterlopf findet 
fich bei beiden Geſchlechtern ein karmoiſinrotes Quer: 
band, beim Männchen aud im Gefidht jederſeits ein 
ſchwarzer Bartfled. Der Vorderhals und die Wan: 
en find hell rötlihgrau, der Kropf mit einem 
(Amann, Gafbmonktörmigen Fled geziert. Ober 
jeite graubraun mit einem Stid ins Grünliche, 
die Dedfedern braun mit ſchwarzen Duerbändern, 
der Burzel weiß, Bruft und Bauch DS; 
Schwungfebern oben ſchwarz mit gelben Schäften, 
unten citronengeld, mittlere Samangfebern oben 
einfarbig ſchwarz, die übrigen mit ge en Schäften, 
alle unten En Länge des Vogels 80 cm. Sehr 


lich ift ihm der Kupferipecht (Colaptes mexi- 
N ), tool — Grge des 
emeinen ©., jeboch ift fein Badenbart rot und 


opf und Hals mehr grau u. |. w. Er bemohnt die 
Länder weftlih von ber Heimat des vorigen, vom 
Selen jebirge durch Kalifornien bis Sübmerilo. 

Finn merei, das Verfahren, Seivenfäden 
mit Goldvraht zu ummwideln. (©. Bortenweberei.) 

Goldſpitjen und Gilberfpigen, S ae 
die ganz oder teilweife aus Gold oder Silberfäden 
genäht oder gellöppelt find. Sie kamen im 17. Jahrh. 
zuerft in Spanien au Points ;pagne). 
Sie gingen wahrjheinlich au der maur. Golb: und 
Sitberpafiementerie bervor, die die Ligen mit ge: 
nähten en zur eur ua vn aahn- 

jen Verzierungen vera: u haben ſcheinen. 
oldftiderei, |. — ſitiich 
v . Keilſchwanzſittiche. 

———— wie Brofat. 

UL) » Xheod., Sanstritforſcher, geb. 
18. Jan. 1821 zu Königsberg i. Pr. wibmete ſich 
feit 1886 auf der dortigen, 1838—40 auf der Bonner 
Univerfität philol._ und insbeſondere orient. und 
philof. Studien. Später begab er ſich nach Paris, 
too er die Schäge ber dortigen Sanskrit : Hand⸗ 
järiftenfammlung durchforſchie. 1846 nad} Deutich: 
and zuriidgelehrt, lebte er längere Zeit in Berlin; 
1850 begab er ſich nach Lohbon, wo er durch Ver: 
mittelung Wilſons, der ihm zugleich eine Neubear: 
beitung feine3 «Sanskrit Dictionary» übertrug, 1851 
Profeſſot des Sanskrit an der Londoner Univerfität 


wurde, Er ftarb 6. März 1872. Die Bedeutung ber | für 


einheimifhen Tradition und efe_ber Inder 
überfhägte G. Sein Hauptw: # «PAnini, his 
place in Sanskrit literature» (2ond. 1861). Bon 


Goldſpecht — 


Goldwährung 


der erwähnten dritten Ausgabe von Wilſons «Sans- 
krit Dictionary» find nur 6 Sehte (2ond. 185664) 
erfhienen. Auch feine Ausgabe des «Jaiminiya- 
nyAya-mälä-vistaras (5 Hefte, Lond. 1865-67) ift 
unvollendet geblieben. Bon feinen fernern Arbeiten 
m noch zu nennen: die (anonym erfchienene) Über: 
ehung des philof. Dramas « Prabodha-Chandro- 
daya» (Nönigsb. 1842, bevorwortet von Rofen: 
kranz), bie falfimilierte Ausgabe einer Handſchrift 
eine® Kommentar? zum «MäAnava-Kalpasütra» 
(Lond. 1861) und die nach feinem Tode erft (1874) 
iertig geworbene, ebenfalis faffimilierte Ausgabe 
des Oufahabhäshyas in drei Bänden. Seine «Lite- 
rary Remains» wurben gefammelt in 2 Bänden 
(2ond. 1879) veröffentlicht. 

Soldſulfide, die Berbindungen Au,Sund AusS,. 
Es Fr ſchwarze, in Säuren unldslide, 
in Schmwefelalfalten losliche Körper, die beim Ein: 
leiten von Sitte Golplöfungen aus⸗ 
fallen. Dirett verbindet fih Bold nicht mit Schwefel. 

@plbtHaler, |. Denaro. 

Golptinftur (Tincturs aurea), früher Bezeich 
nung für mehrere teils wirklich, teils nur angeblich 
Gold oder Goldſalze enthaltende Heilmittel; dahin 
gehörte insbeſondere die G. ober Essentia duleis 
der Halleſchen hg Beſtuſhews 
Eiſentinktur (ſ. d) u. a. m. — Oft bezeichnet man 
a Be G. den Golbäther (f. d.). [6. d). 

plätopäfe, eine Art der Evelfteinimitationen 

Goldtro Lamottes, gleichbedeutend mit 
Beltufhews Eiſentinktur (f. d.). 

Goldvögeichen, ſoviel wie Goldhahnchen (ſ. d.). 

Goldwage, eine Wage zur Gewichtsbeſtimmung 
von Evelfteinen, Gold und andern even Metallen, 
bei deren Herftellung beſondere Rudſicht auf einen 
toben —— 7 genommen iſt. 

olbw ig. dasjenige Geldſyſtem, welches 

nur Goldmünzen ala Währungsgeld, d. h. als Geld 
mit unbefchräntter gejeßlicher —E zuläßt, 
Silbermünzen aber nur ald Scheidemünzen mit eng⸗ 
begrenzter Zahlungskraft verwendet. on im 
14. und 15. Jahrh. rechnete man im Großverlehr 
infolge der Verſchlechterung ver Silbermunzen fait 
ausfälichlic nad old. Durd die grobe Bermeh: 
tung des Silber3 im 16. Jahrh. wurden jedoch wieder 
die groben Silbermünzen zur Grundlage des europ. 
Gelbwefens, und ſelbſt in England betrachtet noch 
Lode dieſes Metall als den eigentlichen Geldſtoff. 
während Gold nur eine felundäre Rolle Spielen 
fol. Indes fammelte fih in den erſten Jahrzehn⸗ 
ten des 18. Jahrh. das in beträghtlichen en 
aus Brafilien kommende Gold in immer größerer 
Menge in England an, da der Wert der Guinee 
gem Silber dort höher ftand, als dem in ven 
ahbarländern des Kontinents geltenden Wert: 
verhältnis der beiden Edelmetalle entſprach. Da 
das gute Silbergeld ausgeführt wurde, und nur 
bie abgenugten Stüde_ zurüdblieben, fo wurde 
1773 die unbebin, gehlun straft der Silber: 
münzen auf 25 Pfd. St. beſchränkt, indem bei 
gehdem Zahlungen der Wert der Münzen nur 
nad) ihrem Metallgewicht berechnet werden follte. 
Seitdem beftand in England thatſaclich ſchon vie 
@., und lei wurde fie eigentlich ſchon 1798 
durch dad Verbot der Prägung von Gi ünzen 
sum ergeftelt des blieb das 
engl. Geloweien mährend ver Bauer des 1797 
ei ih Defiaten Zwangskurſes der Banknoten 
F Bankreftrittion) in einer abnormen Lage, und erft 


Solbwährung 


durch das Gefe vom 22. Juni 1816 erhielt es 
ed ‚Nele definitive Drbnumg auf Grundläge der) 


—7——— wurde en nur in ziemlich ſtark unter 
wertigen eidemunzen mit auf 40 Shill. bes 
— lungskraft geprägt. Lange Zeit ſtand 

gland mit 5 Enden allein, indem in den 
Fa taaten net (f. * — 
Silberwãhrung errſchte. Deutſchla 
wurde die G. Non 2 den dreißiger Jahren von 
. Hoffmann empfohlen, jaadı fs diejer Bor: 
ihlag ſeht wenig An oldent ⸗ 
declungen in Kalifornien und —A ſchienen 
Be 3 eine A die ©. nachteilige Wirkung her- 


ingen. dran Holland 1850 die e aller: 
unge: 1847 beſchloſſene Demonetifierung feiner 
— durch, — a Ehevalier {plug ſogar 

für Frantrei — ur reinen 

Si — vor. Ken aber erblidten ri 


in der Berallgemeinerung der ©. das befte 
der jemeinen Preisſteigerung, die infolge — 
— zufläffe aus Kalifornien und Auſtralien zu 
ſchien, entgegenzwwirten. 
m meilten wurbe bie Sade der G. dadurch 
— daß infolge der Verſchiebung des Wert: 
iſſes zu Gunften des iiber | in den bei⸗ 
ve a Ber re erg ee Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten, der Golbumlauf 
immer mehr das Übergewicht erlan 37— fo daß dieſe 
Länder in den fechziger Jahren —5 Ken r 
G. gewonnen ſchienen. aber das Gel 
— am hoͤchſten aid Kar 
inbet wurbe, fo war damit 
Bro den den Itueländern und namentlich 
——— der —— u demſelben Syſtem 
nabegelegt. Dazu Tamen nad die ngen u 
ung einer internationalen Münzein 
auf Brundlage der G., die auf der 1867 in m 


fan —2 — Per — an | 


en hienen. 
abene ehiminamenagmüe 
Sr welchem es Manzweſen einen 
ven von genau Po *. — a8 
hrun 
7% der Boits- 


iche Ko nee ai anbelstag und 
—ã— wie —2 — Bamberger u. a. — 


fi zu erwarten hatte, d auch — 
en „übergehe, a [0 jeine Si jungen 
und den größten Teil feines Worcatg an 
en demonetifieren und den Silberländern 
ahaiehen werde. Im hen Reiche wurden die 
jr: gg fen na neh von 1870/71 
er die Auöprägung von 
— vom Ar ch nn = Angel Ri 


nommen, und bie Rei 
cipiell er das Baden erg Som —* —F 
1878 eing nis für den Ul 
gaa sen on der Treide: zur Fed wurde die 
1:15%% zu Grumdegelegt. Schwierig ftellte 
jedoch! die bie Einziehung und Veräußerung bed ents 


‚da eine Epoche abnı 
menber Sr und 3 ve * 


zu 


äuß 
unehmender Silberproduktion 
eintrat und die ann Each fiberner ( Courant⸗ 
munzen bei on taaten ins Stoden kam. 
Thatfächlich fah man fi im Mai 1879, nachdem 
* 3552000 — verlauft worden waren, zur 
Einſtellung erüußerungen genötigt. 1886 


— für die G. aus, ne man jeden Augen: | Repr. 
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wurden dann noch 50000 kg an Agypten verkauft. 
Dei hatte fo längere Beit eine Hinfende 
Wahrung (f. d.), da die Silberthaler sinftweilen 
noch als Courantmunzen zu gelten hatten. Rach⸗ 
* aber durch Geje vom 28. Febr. 1892, welches 
den Bundesrat ermäctigte, die Thaler öfter. Ge: 
Ken außer Kurs zu jegen, die Berminberung 2a 
lerbeftandes eingeleitet war, hat das Geje 


r 4. . Juni 1900 Yigg a ng De le — 
mze vor: u ü en! 
dur) die reine ©) "ala, De Der. —— — 


um Diele Beit ao Gin M. geihägt. Die Aus⸗ 
gungen an Goldmanzen beliefen 5 
präi Golbmän; Belich fich biß 81. De; 
1900 nad Abzug ber wieder eingezogenen auf 
3661972685 
a ©. ftellt bei den heutigen Preis⸗ und Ver⸗ 
I En an fi ein z bequemes und 
* eldſyſtem dar. Es trägt nament⸗ 
Fa er mo! —— 
* en Rechnung un! 
Sg in ber füngften Zeit große Berbreitung ge- 
Beer nachdem die fligenbe Goldproduktion die 
orgniſſe Ha Tata ea rohe Gotbknappheit Ei 
at ke die G. bad id eufreht eh erhalt 
ings die G. ni ich auf ten 
tönnen. So ift in Bortugal, Brafilien, Argentinien, 
Bu um aiberin —E ‚Bapierwährung vor⸗ 
ee ie Niederlande find in der Hinkenden 
sa fein geblieben, ebenjo —— — 
—* ie Vereinigten Staaten von A 
jatten durch das Runzgeſet vom 1. April 1873 den 
Golbdollar zur Minen ch ertlärt; doch ift bald 
darauf die Blandbill (f. d.) erlafien worden, welche 
die Ausprägung beftimmter Mengen Silberdollars 
anorbnet und dieſen geiehlihe Zahlungskraft bei- 
legt. 1890 find die —— taaten durch ein 
neues Silbergeſetz (bie ſog. Sherman⸗ oder Windom⸗ 
bil, ſ. d Best in den geſrliben Zophetpah 
—8* hineingedrängi worden. Am 1. 
1898 ask vie — aufgehoben, doch iſt der 
ilberbollar als Courantmünze nicht außer Kurs 
geht t worben. Fo Beitrebungen zu Gunften des 
haben in den Vereinigten Staaten von 
8 feine Fortichritte gemacht. Der 
—— at hatte zwat Ende Yan. 1898 
eine folntion angenommen, welche bie Einlöfung 
der Bundesobligationen in Silber bezwedte; das 
äfentantenhaus verwarf aber bie Refolution, 
und durch das Gefek vom 14. März 1900 und 
fpätere Ergänzung (1901) ift die ©., die ſchon t 
achlich beftand, a EN a Snetemung u 
racht worden. Thatji 


Belgien, Frankreich und der Schweiz, die anſcheinend 
auf die ©. — 1892 hat in Un⸗ 

garn feine Valutaregulierung im Sinne der 
gonnen und ala Rı —— die Krone (f. x 
EN —5 — Seit 1. Jan. 1900 ift die obligato⸗ 
Rechnung der neuen Münzeinbeit ein; g 

a t. In ehile if Do G. Durch Geſeß vom 10. 
1895 eingeführt; die Munzeinheit bildet der ob: 
— der zel te Teil einer Dublone (f.d.), im 
erte von 2,52 Irs. Neuerdings ift aber thatjäch» 
li) wieder bie terwährung eingetreten. Ruß: 
land bat nach verichiedenen vorbereitenden Maß: 
nahmen durch Ukas vom 27. März 1898 (a. St.) 
und durch Gejeß vom 7. Juni 1899 (a. ©t.) die ©. 
angenommen. Die Zahlungskraft des Silberz ift 
auf 25 Rubel im Privatverkehr beſchrankt worden. 


Amerita —ã 
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(Nur die Staatslaſſen nehmen Silber in jedem Be: 
trage an.) Die Silberausprägung ift auf-3 Rubel 
E den Kopf ber Bevölkerung vergl worden. Alle 

jerechnungen von Gebühren, Abgaben u. f. w., die 
bisher in Silberrubeln erfolgten, follen fortan in 
Rubeln bewirkt werden, die = *,, Imperial find. 
Durch Geſetz vom 8. Diärz 1897 bat aud Japan 
&. eingeführt. Ecuador, Kofta:Rica und Salvador 
Krb neuerdings auf die Seite der G. getreten. In 


ritiſch⸗ Indien wird die ©. vorbereitet. Das Münze 


ejeb vom 15. Febr. 1900 für Korea bedeutet eben- 
A 8 die Annahme der &. Dänemark, Schweden 
und Norwegen, Finland, Rumänien, Ügypten, Ra 
tal, die Rapfolonte, Canada u. a. gehörten jchon vor: 
ber zu den Golpwährungsländern. Die thatfächliche 
Herrihaft des Goldes im Munzweſen ift viel größer, 
als die Münzgefege vermuten laſſen, da aud die 
mwidtigften Doppelmährungsländer thatſachlich nach 
Gold redhnen. Im internationalen Verkehr herrſchi 
das Gold durchaus. (©. die Karte: Währungs: 
karte der Erde, beim Artitel Währung, Bd. 17.) 
Litteratur f. bei ven Artiteln Doppelwährung, 
Geld, Gold, Währung (Bd. 16 u.17). 
Soldwaren, Waren, die vorwiegend ober zu 
einem erheblichen Zeile aus Gold beftehen und meift 
als Schmud: oder Luruögegenftände anzufeben find. 
Goldbleche und Golopraht, aus denen biefe G. 
wenn fie nicht getrieben gearbeitet find, in der Regel 
bergeftellt werben, gelten nicht ala ©., ebenfoweni 
bie echten Gologefpinfte, Goldtreſſen u. dgl, au 
nicht das geſchlagene Blattgold, keinesfalls nur ver: 
golvete Gegenftände aus nichtmetalliihen Stoffen, 
wie etwa Gololeiften. Dagegen werben mehr oder 
weniger ſtark vergoldete Schmudgegenftände aus 
Silber und andern Metallen (echte und unechte 
Bijouterie) nicht felten zu den G, gerechnet oder 
doch von den Berläufern gern als ioßäe bezeichnet. 
Vielfach find die G. mit Edel- und Halbedelfteinen 
geihmüdt. Da das Gold unvermifcht feiner zu 
eringen Härte wegen ſich zu fehr abnußt, wird 


elbft bei den beiten und theueriten Gegenftänden” 


dasfelbe mit einem entſprechenden Teile eines an: 
dern Metalld und zwar mit Silber oder Kupfer 
legiert. Selbſt die beflern Golvarbeiten (Ketten, 
Ringe, Brochen, Armbänder, Nadeln mit und ohne 
Evelfteine und Perlen) beftehen nur aus 14—18: 
bis hochſtens 2öfarätigem Gold, d. en Feingold 
2Alarätig ift, find demſelben ſo viel Teile von Sil⸗ 
ber, Kupfer u. ſ. w. zugejeßt, ald in ber Bezeich⸗ 
nung des Raratgehalts an ber Zahl 24 fehlt. Bil: 
lige und orbinäre ©. gehen bis zu 7—8 Karat Gold⸗ 
gehalt hinunter, nicht zu reden von ven bloß ver: 
pen Schnudartiteln. — Die Berfertigung von 
wurde bi? zur Neuzeit handwerksmaäßig betrieben 
(f. Goldſchmiedelunſt) und noch heute werden Gegen: 
ftände von befonderm Werte und beruorragenber 
ano Geftaltung von den Goidſchmieden der 
röhern Städte auf Beltellung gefertigt und na 
te gut ausgeführt. Was man jebo: 
beute felbit an beflern —— nen gi au: 
ftammt aus Werkftätten, die in Bezug auf die kunſt⸗ 
leriſche Geitaltung den Handwerisbetrieb der ur: 
alten und berühmten Golvichmiebezünfte bis zu 
einem gewiflen Grabe beibehalten, ſich aber in be 
1. der Maffenherftelung dem Yabrikbetrieb ge: 
nähert haben. Hierin fteht Deutichland mit ber 
Fabrilation hochfeiner, ‚feiner und _orbinärer G., 
echter und unechter Bijouterie allen Ländern voran. 
In den größern Plägen, beſonders in den Haupt- 








ftäbten von England, Frankreich, Öfterreih, Ruß: 
land, Norvamerita fehlt es ebenfowenig an lei: 
ftungsfäbigen Juwelier: und Goldarbeitergejhäf: 
ten, wie in Berlin, Hamburg, Münden u. |. w.; 
die Mafjenfabritation von ©. aller Art, wie ſolche 
in Hanau, Pforzheim und Schwäbifh-Gmünd ſich 
berausgebilvet hat, ift aber in ſolcher Ausdehnung 
und mit gleiher Beherrihung des Weltmarkts 
nirgends weiter vorhanden. Hanau befigt etwa 
150 Werkftätten von Goldfchmieden, Graveuren, 
Eitampeuren, Email: und Jumelenfafjern mit etiva 
1800 Arbeitern, fodann zum Teil zur Herftel: 
lung der Bijouterie achten 11 Diamantfdleifereien 
mit etwa 300, 10 Werkitätten von Silberichmie: 
den mit etwa 250 Arbeitern. Die Hanauer Edel: 
metallinduftrie ftammt aus dem 16. Jahrh. und ver: 
dankt ihre Entitebung den Glaubensverfolgungen, 
infolge deren walloniſche und flamländiihe Gold: 
— — ſich in Reuhanau anſiedelten, denen nad) 

ufhebung des Edilts von Nantes (1685) franz. 
Vroteftanten nachfolgten. Zum größern Teile find 
die Hanauer Golbſchmiedearbeiten hochkaratig und 
feinere Juwelengegenſtande, nady ben Entwürfen 
tunſtleriſch ausgebildeter Zeichner gefertigt, zum 
Heinern Zeile gangbare Golobijouterie. Der Jah: 
resumſatz wird auf 12—15 Mill. M. geichägt, von 
denen etwa die Hälfte in Deutjchland, die andere 
Hälfte im Auslande, in großen a in Sud⸗ 
amerika, in Afien, überhaupt in allen Ländern ver 
Erbe abgejegt werben. — Ne Pforzheim wer: 
den gleichfalls hochfeine Goldarbeiten ausgeführt, 
doc überwiegt hier das mittelfeine Genre. Da: 
Bi ift aber die Jahreserzeugung mit einem Um: 

aß von 36—40 Mill. M. in etwa 600 Gewerbe: 

betrieben mit etwa 12000 Arbeitern nahezu brei: 
mal fo groß als die von Hanau, obgleich die ka 
heimer Goldwareninduſtrie erſt im 18. Jabrh. fih 
aus den erften Anfängen heraus entwidelt bat. 
In Gmünd Württemberg) iſt die mittelfeinereGat: 
tung der ©., ebenjo die Silber- ynd die unechte 
Bijouterie ftärler vertreten; aber auch dieſer Ort 
beftst etwa 100 Bijouteriewerljtätten mit etwa 
1500 Arbeitern, deren. Erzeugnille im Werte von 
7—8 Mi. M. gleichfalls nad allen Teilen ber 
Erde ausgeführt werden. Unter ſolchen Lmftän: 
den wird es nicht überzafihen, wenn 1893—96 die 
deutiche Ausfuhr von Gold: und Silberwaren durch⸗ 
ſchnittlich Aber 26 Mil. M. betrug (1889: 38, 1896: 
30 Mill. M.), ein Ausfuhrpoften, welcher für den: 
felben Artikel in feinem andern Lande in gleicher 
Höhe vorhanden ift, obgleich Mrd außerhalb des 
Deutihen Reichs, wie namentlid in Frankreich, 
in gewiſſen Cingelheiten fehr viel Anerklennens⸗ 
weries geleiftet wird. 

Gold⸗ und Silberwaren dürfen nad, dem deut⸗ 
{chen Reichägejeg vom 16. Juli 1884 (ſeit 1. San. 
1888 in — zwar zu jedem ae ange: 
fertigt und feilgehalten werben, jedoch darf auf 
goldenen: Geräten und Uhrgehäufen ver Feingehalt 
nur in 585 oder mehr Taufendteilen, auf filbernen 
Geräten oder Ührgehäufen nur in 800 oder m 
Zaufenbteilen angegeben werben. Der wirkliche 
Seingehalt darf weder im ganzen der Ware noch in 
deren einzelnen Beftanbteilen bei goldenen Geräten 
und Uhrgehauſen mehr ala 5, bei filbernen Ge: 
täten und Uhrgehäufen mehr als 8 Taufenpteile 
unter dem angepe enen Feingehalt bleiben. Vorbe⸗ 
haltlich diefer Abweihung muß der Gegenftand 
im ganzen und mit der Lötung eingefhmolzen ven 
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angegebenen Feingehalt haben. Die Angabe des 
Feingehalts geſchieht durch den Fabrikanten 
mittels eine Stempelzeichens, welches die Zahl 
der Taufendteile und die 
Firma des Geihäfts, für 
welches die Stemyelung be⸗ 
wirft iſt, oder deſſen einge: 
laffene Schußmarke kennt⸗ 
Sie ı. Fi... lich macht Das Stempel: 
R zeichen muß die Reichskrone 
enthalten, bei Gold im Sonnenzeichen (1. Fig. 1), 
bei Silber neben dem Mondſicheizeichen (f. Fin. 2). 
Schmudjahen von Gold und Silber (}. Silber: 
waren) dürfen in jedem Zeingehalt geftempelt wer⸗ 
den; der letztere iſt in aufendtel [en anzugeben. 
Die Fehlergrenze darf zehn Taufendteile nicht über: 
fchreiten, wenn der_Gegenftand im ganzen ein 
gelhmal en wird. Das Stempelzeihen darf auf 
hmudjahen von Gold und Silber nicht angebradht 
werden. Aus dem Auslande eingeführte Gold⸗ und 
Silberwaren, deren ineegan durch eine dieſem 
Geſetze nicht entſprechende Bezeichnung angegeben 
iſt, dürfen nur feilgehalten werden, wenn ſie außer⸗ 
dem mit einem ſolchen Stempelzeichen verſehen find. 
die Richtigkeit des angegebenen Feingehalts 
haftet ver Berläufer. ft die Stempelung im In: 
lande el haftet glei, dem Verkäufer der 
Inhaber des Geidhäftes, für welches die Stempelung 
erfolgt ift. Auf Gold: und Silberwaren, welche mit 
andern metalliihen Stoffen ausgefüllt find, darf 
der —— nicht angegeben werden, ebenſo nicht 
Fi olchen, mit welchen aus andern Metallen be: 
ſtehende Berftärktungsvorrichtungen metallifch ver- 
bunden find. Bei Ermittelung des Feingehalts blei⸗ 
ben alle von dem zu verftempelnden eetall vers 
ſchiedenen, äußerlich als ſolche erlennbaren Metalle 
außer Beiracht, welche zur Verzierung der Ware 
dienen, zur Herftellung mechan. Vorrihtungen er: 
fordertid) find, oder ald Berftärtungsvorrihtungen 
obne metalliihe Verbindung fi darftellen. Zu: 
widerhandlungen gegen das Geſehß werden mit Gelb 
bis 1000 M. oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
beftraft (Straflammer). Ahnliche Gejeke haben die 
meiften Rulturländer, jedoch nidt Amerika. — Bol. 
Bürner, Der Seingehalt der Gold: und Eilbermaren 
(Beim. 1896); Artitel Feingehalt der Edelmetalle 
im «Handmwörterbuh der Siaatswiſſenſchaften», 
3.3 (2. Aufl., Jena 1900). 
Gold: und Silberwaren gehören nad) der Deut: 


{hen Gewerbeorbn. $. 56 zu den vom — oder | 


Feilbieten im Umherziehen ausgeſchloſſenen Waren, 
old: und Silberfahen, welche im Wege der Zwangs⸗ 
vollftredung gepfändet find, Dürfen bei der Iwangs⸗ 
verfteigerung nad) $. 721 der Deutfchen Civilprozeß⸗ 
ordnung nit unter ihrem Gold» und Silbermerte 
zugeſchlagen werden. Wird ein den Zufchlag & 
ftattendeö Gebot nit abgegeben, fo kann der Ge: 
richtsvollzieher den Verkauf aus freier Hand zu dem 
Preiſe bewirten, welcher ven Gold: oder Silberwert 
erreicht. Sind Gold: oder Silberfachen Gegenſtand 
eines Frachtvertrags, fo haftet der Frachtführer oder 
der Schiffer bei deren Berluft oder Beſchädigung 
aus dem yradhtvertrage nur, wenn ihm ihre Be: 
Tchaffenheit oder ihr Wert angegeben waren. 
©stpwäfcherei, f. Gold und Seifen. 
Golbwafſer, Danziger, |. Danziger Gold: 
GSoldweber, |. Webervogel. lwaſſer. 
Soldweſpen (Chrysididae), Familie der Haut: 
flügler ff. d.), die ihres Körperbaued wegen zu der 








73 


Gruppe Hymenoptera aculeata gerechnet werben 
muß, deren Weidthen indefien feinen Giftſtachel, 
fondern eine Legeröhre befigen. Es find gebrungen 
gebaute, Heine bis mittelgroße, meift metalliich 
lan, rot, goldig oder grün ſchimmernde Weipen, 
die ſich gern an altem Holzwert, Lehmmanern, jans 
digen Hängen und ähnlihen Orten aufhalten, wo 
einfam lebende Weſpen und Bienen niften, und ihre 
Eier in deren Nefter legen, in denen die maden⸗ 
artigen Larven von dem eingetragenen Be oder 
der Larve des Wirtes leben und fs päter vers 
puppen. Um fi vor Angriffen zu jhüsen, kugeln 
ſich die ©. zufammen, indem fie Kopf und Vorder 
rüden in eine an der Unterfeite des Hinterleibes be⸗ 
findliche Aushöhlung bergen. Man kennt bis jebt 
über 700 Arten; in Deutfchland ift unter anderm 
Chrysis ignita L. (f. Tafel: Infetten IL, Fig. 10) 
oldwurz, |. Lilium. [überall gemein. 
Soldziher, Jana, Drientalift, geb. 22. Juni 
1850 zu Shublwerhenburg, ftubierte in Budapeft, 
Berlin und Leipzig orient. Sprachen, 1871— 72 au 
den Bibliothelen in Leiden und Wien bie orient. 
Handſchriften. Seit 1872 an der Bubapefter Univer⸗ 
fität als Privatdocent habilitiert, hielt er fich 1873— 
74 in Syrien, Baläftina und gypten auf und murbe 
1876 zum korrefpondierenden, 1892 zum orbent: 
lihen Mitglied der Ungarifchen Alademie gewählt; 
1894 wurde er zum ord. Profeffor ernannt. Er 
veröffentlichte: «Studien über Tanchum Serü> 
ſchalmi⸗ Kirn: 1871), «Beiträge zur Geſchichte der 
Spradgelehrjamteit bei den Arabern» (3 gr e, 
Wien 1871— 73), «Beiträge zur Litteratur, ei te 
der Siä» (ebb. u «Der Mythos bei den Hebräern 
und feine geſchich ihe Entwidlung» (Lpz. 1876), 
wovon aud eine engl. Überfegung (ond. 1877) er: 
ſchien; «Az iszlam» (Bubapeft 18817 in ungar. 
Sprade), «Die Zährriten, ir ehrfyftem und ihre 
Gefdichte» (Lpz. 1884), «Mohammer. Studien» 
(2 Bde., Halle 188990), «Abhandlungen zur arab. 
Philologie» (2 Bde., Leid. 1896—99). In ungar. 
Sprade ift von ©. eine Reihe von Abhandlungen 


‚und Vorlefungen in den Schriften der Aubape er 
atio⸗ 


Akademie erſchienen, fo namentlich über die 

nalitäten im Islam (1878), über orient.Büücherwefen 
(1874), Anteitt8oorlefung über öftl.und weftl. Islam 
(1877), Geſchichte der Sprahmwiflenihaft bei ben 
Arabern (1878), über die Anfänge des mohammed, 
Rechts (1884), über die Foriſchritte und Refultate 


. der Baläftinaforfchung (1886), Denkrede über 9.8. 


eiicher (1888), Tiberlieferung der altarab. Poeſie 
1892) u.a. m. x 

Goldzunder, wird gewonnen, indem leinene 
Lappen mit Golb&lorid getränft und nad dem 
Trodnen verbrannt werben. Er dient zum Ver 
golden von Metallen auf kaltem Wege. 

Golea, Dafe, |. EI:Golea. 

@otebiomwfti (fpr. -Iemb-), Zufafz, poln. Alter: 
tumsforſcher, geb. 1773, Bögling der Piariften von 
Dabromica, Tämpfte unter wer wurde Biblio: 
thefar des Grafen Czacli it Poryek, dann ber 
Czartoryſti in Bularoy, zuletzt der Warſchauer Uni⸗ 
verfitätsbibliothet; nach Aufhebung dieſes Poſtens 
zog er ſich aufs Land zurüd, mo er 1849 ſtarb. 
©. mar einer der frühelten Arbeiter auf dem Ge: 
biete der poln. Volkstunde (hierher gehört fein «Lud 

Iskiv, Warſch. 1830, d. i. über Gebräude und 
Üeperglauben des Volls) und der poln. Altertums⸗ 
tunde (feine Schriften über poln. Koftüme, über 
Hänfer und Höfe, fiber Spiele und Tänze der ver: 
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iebenen Stände, 1836); a aud eine «Ge: 

ichte Polens» (potnife, 3Tle.,Warih.1 7 
und überfeßte Gibbon und Barthelemy. Beſonderes 
Verdienſt erwarb er ſich durch die Katalogiſierung 
der Handſchriften der drei großen Bibliothelen, bie 
feiner Verwaltung der Reihe nach unterjtanden. 

Golem (hebr.), eine ungeformte Maſſe; im jüb. 
Vollsglauben eine durch die angebliche Zauberkraft 
von Bibelfprüchen auf eine beftimmte Zeit belebte 
menſchenahnliche Thonfigur, als Nachahmung ber 
erſten Menſchenſchopfung. 

—— a Sieriediergegene (pr. ab, ruſſ. 
Weegeth eht, ſtammt ab von Goleniſchtſchew 
dem Nachkommen eined aus Preußen ausgewan⸗ 
derten Kuͤtuͤſa. Ihm ge Fel ch 
Farſt M. J. Solentöh ew⸗Kutuſow (f. Kutuſow) 
r Dichter Arſenij Arkadjewitſch Graf 
G., geb. 1848, einer der talentvollftien Vertreter ber 
neuehten ruf. Säule. neh ve en: «Eine 
nordiſche Legender, «Dad Märchen der Nachte und 
den Roman in Verjen «E3 tagt» (deutich von gen 
[2. von Often], Petersb. 1886). jammelte Werte 
erſchienen in Petersburg 1894 (4 Bde.). 

Bler von Ravensburg, gerry Bil): Eu 
iherr, bad. Generalmajor und Militä 
teller, geb. 28. April 1809 zu Sulzfeld in Baden, 
wurde 1829 Leutnant im bad. Artillerielorps, in 
dem er allmählich bis zum Oberſten aufftieg und zu⸗ 
legt als Direltor der großherzogl. Runftanftalten 
eine feiner auf antiquariſche Studien mit befonderer 
Vorliebe gerichteten wiſſenſchaftlichen Thätigteit zu: 
ſagende Otellung erhielt. ©. trat mit dem Range 
eine3 Generalmajord 1858 in den Ruheſtand und 
ftarb 10. Juni 1862 zu Karlsruhe. Seine Schriften 
waren die Ergebnifie langjähriger und grundlicher 
Studien über die Kriegführung Caſars; beſonders 
find zu erwähnen: «Cäjars Kämpfe bei Dyrrhachium 
und Pharjalus im J. 48 v. Chr.» (Karler. 1854) 
und «Cäjard galliiher Krieg in den %.58—58 
v. Chr.» (ebd. 1858; 2. Aufl. 1880). — Vgl. Weech, 
Bad. Biographien, Bd. 1 (Rarl3r. 1875). 
letta, franz. La Goulette, wichtiger Hafen 
der Regentichaft Tunis, auf der ſchmalen Land: 
unge, die die feihte Bucht El-Bahira von dem 
Golf von Tunis trennt, ift mit Tunis durch zwei 
Bahnen (19 und 26 km) verbunden und dient als 
deſſen Hafenplap. Der Hafen foll befeftigt werben. 
Seit 1893 führt ein Kanal nah dem neuen, bei 
Zunis jetoit gebauten Hafen. (S. Tertlärtchen zu 
Artikel Tunis.) Die Stadt hat etwa 6000 E., meift 
taliener, aud Araber, Jsraeliten, Maltefer und 
anzofen, einen Palaſt des Bei von Zunis, Ge: 
richtshaus, Arjenal, Zollgebäude und zahlreiche Vil⸗ 
len. ©. wird feiner gemäßigten Temperatur und 
feinerSeebäberwegenviel befucht und befonderd von 
der Bevdlferung der Stadt Tunis als Sommerfrifche 
benugt. Bicelonfuln haben in ©. Monaco, Nieder: 
lande und Öfterreidy- Ungarn, einen Agenten Stalien. 

Goilf (engl. Gulf), ein Einſchnitt des Meer ind 
Land, fononym mit den Bezeihnungen Meerbufen, 
Bai (f.d.). Ein ©. von größtem Maßſtabe wird 
als bejonberer Meeresteil, ald Binnenmeer anges 
fehen. So heißt dad Adriatiſche Dieer aud) zuweilen 
®. von Venedig, und in Amerika verfteht man unter 
G. vorzugsweiſe den Meerbufen von Merilo. Da: 
ber auch die ennung Golfittom (f. d.) für die 
aus bem legtern hervortretende Meereöftrömung. 

Goif (niederländ. Kolf, d.i. Kolben), das fchoit. 
Nationaljpiel, das neuerdings aud in England 


ug, 
dritt | Clan 


Golem — Golfitrom 


vi beliebt iſt, eine Art Schlaghall und dem in ven 
iederlanden beliebten Kolf nahe verwandt; auch 
das in Südfrankreich gefpielte Jeu de Mail (f. Mail) 
ift eine Abart des Golfipiels. Der Spielplak ift 
flader, von Heinen Sandhilgeln, Gräben u. |. w. 
durchfegter und mit niedrigem Gras jener 
Boden. In möglichft gleichen Abftänden von 500 
bi3 600 m find in kreis: oder ellipfenförmiger Runde 
9 bis 18 Löcher von je 10 cm Durchmeſſer und 
5—7 cm Tiefe gegraben. Der Spielplaß heikt 
Links und hat einen Umfang von 6 bis Ikm. Die 
Bälle find weiß, aus Guttapercha gefertigt und wie: 
gen etwa 60 g. Zum Treiben oder Schlagen werden 
verſchieden geformte Keulen oder Kolben benukt, 
ae Anzahl ſchwankt von 7 bis 10. Ein Diener, 
die genannt, trägt fie den Spielenden nad. 
Das Spiel wird entweber von zwei Perſonen oder 
von zwei Parteien von je fee gefpielt. Die Spieler 
ftellen fi} nahe dem Endloch auf, legen ihre Bälle 
auf Heine Sandhaufen, Zee genannt, und fuchen 
nun in möglichft wengen Schlägen ihren Ball dem 
nächften Loche zuzutreiben. Man unterjcheidet zwei 
Arten von Mätdes ober Partien. Bei der eriten 
fommt es darauf an, daß der Sieger in fo wenigen 
ven wie möglich Die ganze Runde Löcher nimmt, 
bei der zweiten, daß er die größte Anzahl Löcher 
mit feinem Balle macht. Die Golflints find neuer: 
dings Aber ganz Großbritannien außgebreitet. In 
Schottland find die beruhmteſten die von Er 
drews mit 18 Löchern und zwei Stunden Umtreis, 
die von North: Berwid bei Eninburgh, die von Breit: 
wid mit 12 Löchern u. |. w. In England find zu 
nennen die km. Links von Bladheath, vem 1608 
von Jalob I. gegründeten Golftlub gehörig; ferner 
die Lints von Hoylale, Weſtward Ho, Wimbledon 
Common, Seaford, Felirſtowe u. ſ. w. — Vgl. Cham: 
ber3, Golfing (Edinb. 1887); Sie W. Simpfon, 
The art of golf jebn. 1888); Hutdinfon, Golf (Zond. 
1890); Rob. Clark, Golf (2. Aufl., Edinb. 1894); 
Heinelen, Sportfpiele im Freien, Bb. 1: Das Colt: 
fpiel (Stuttg. 1898). 
Solfkraut, |. Sargassum und Golffttom. 
Golfo de San George, |. San Jorge-Bai. 
©@slfo be Venezuela, j. Maracaibo, Golf von. 
@olfo Dulce, Bucht des Stillen Dceand, an 
ber Sübmwelttüfte der mittelamerit, Republit Coſta⸗ 
Rica, mit dem guten wa uerto⸗Arenitas. 
Karte: Gentralamerila uͤ. ſ. m.) 
tel, |. Golf. } 
m,älter Flo ridaſtrom, eine nach dem 
Golf von Merito benannte Strömung im nörbl. 
Atlantiſchen Dcean (f. Karte: Meeresftrömun: 
en, beim Artitel Meer), die merkwurdigſte Waller: 
Pedmung ber Grove, die für die Nautit und bie 
Entwidlung unferer phyfil. Kenntnis des Oceans 
von größter Bebeutung ift, Der G. ift ein fort: 
währenber Strom warmen Waſſers, der veißender 
fi) bewegt als der Miffiffippi und Xmajonen ſtrom, 
und deſſen Nänver und Grund aus Tal afler 
Men Rach der feit 1878 durch Bartlett audge: 
ü 


rien neuen genauen Unterfudung des ©. brängt 

ich ein Teil der nordl. Hauatorialftrömung_ des 
tlantiihen Oceans zwiſchen ber Rordkaſte Süb: 
amerila3 und ber Inſel Grenada hindurch: ein viel 
größerer Teil aber wird durch die Inſeln gezwungen, 
eine nörblichere Richtung zwiſchen Barbados und 
den Grenadinen ao en Ein Teil des auf 
ſolche Weife in das (nad) Balcher) mit einer Ober: 
flähentemperatur von 30° C. verfehene Karibiſche 





Golfſtrom 


Beer gelangten Waſſers tritt zwiſchen Guabelonpe 
unb Haiti wieber heraus und zwar mit erhöhter 

abur. Ferner geht eine beveutende Menge 
zeil den Bahamabänten und Haiti nach Welten 
ımd gelangt ns bie Windwarb&paflage in den 
Weſtieil des N ag iſchen Meer, während wieder ein 
anderer Teil den Rordlüfte von 


Cuba big rida et! Nachdem bie 
n u ai IR in ga Golf 


Strömung aus dem Kari 
von Rexilo eingetreten ift, läuft fie nordwärts und 
oftwärt3 in berjelben allgemeinen Richtung wie das 
Yucatanplateau und tritt durch bie —— — 
= N Dekan binaus, wie ihr ſolche aus dem 
zwifchen Euba und den Bahamabänten zus 
dig: Im nördl. Teile der Straße ift das Waller 
faft unbeiwegt, nur im üblichen läuft der @.; 
mit iR er bier, "bei Bag — Kraft, nur 64 im 
breit, und die obere 1 Pa it im 
Juni und Juli an der a 
2 0. Kant, ſcheint nur ein re der ganzen 
dem ein. 

Der Strom wendet fi dann, von den Bahama- 
Infeln Seren geredet zwifen biefen und ber Halb⸗ 
infel Zlorida nordwärtö und ift hier in den Engen 
(narrows) zwifi Rap Florida und den Bimtnis 
Inſeln, wo der Raum auf 75 km beſchränkt wird, fo 

aufausmengepreßt, daß ſich die Geſchwindigleit ‘der 
Strömung | in geiiffen naten auf 7,5 km in ber 
ft 2,1 m in ber Selunde) fteigert, m 
* et — 4,5 kın in der Stunde beträgt. 
Austritt aus der Straße, in 27° nörbl. Br., 
de nie Inlet an ber —— — und 
wu auf der Heinen Bahamabant, beträgt 
die Breite 77 kın, die — Der Strom 
folgt nunmehr im 
amerika derſelben immer durch einen Streifen 
kalten Waſſers kalten Mauer) geſchieden. Auf 
der Höhe von Eharlefton, wo er —X infolge der ver⸗ 
anderten stüftenrichtung, teils infolge der Erbrotation | 
in eine norböftl. Richtung übergegangen iſt, nimmt 
die bis dahin verminderte —— — ploßlich 
— zu, was auf der Höhe vom Kap Hatteras 
ieh, nachdem er hier über die von N. 
Ionmenbe bri en her a ift. Die 
Breite wechſelt von 50 zu 80 bis 160 km; Schnellig- 
keit und re find beträchtlicher in der Mitte 

i lichen Teilen. & Durchſchnitt mag 

die, re 4 vo * * tunde betragen, an 


ae Stellen erreicht 

Bis hierher ift der —E durch ſeine Tem⸗ 
peratur und feine tiefblaue digefarbe, die den 
vom ihr — reinen Schlammteilen 
— — em Wafler des Oceans 
dal ak. 6 renze mit dem Auge ers 
—— Se, “ine Die @egeniähe jo 16 a, | 

zufanmentri ie Gegenfäße jo ſcharf, 
ein Schiff, welches es die Grenze quer — et, 
u it am Bug 21, am Hed 4,4” C. Ober: 
jertemperatur mefien Tann. Fenjen Kap 
— wo die Erene wieder mehr nordwärts 
t, wendet ſich ein linler Arm des bin, 
is endlich der — in der Brite von Neuyori 
infolge ber vorliegenden Rantudet⸗, Georges: und 
Reufundlandsbant eine faft ö [.Rihtungannimmt, | d 
wobei er allmählich an Gefi ee Tiefe und 
Wärme verliert. Nur vor dem Dftende der Reufund- 
landsbant wird feine Geſchwindigkeit, —— in 
den erſten Monaten des Jahres, durch das Andringen | e 
der arttiichen Strömung faft auf die alte Höhe ge: 


gemeinen der Küfte von Nord: | derjelb 


75 


atur ift nach Gars 


fleigert. Die Abnahme der 
Be hat i im Winter 


penter folgente: in ber Florida 
das Baffer25° C. .,in33°ndrbl.Br.23,9°,in35°nörbl. 
Br. 22,25), in 46° nörbl. Br. 19,45°, in 42° nörbl. 
Br. * C. Die ganze aus mte Waſſermaſſe 
—88 Findlay in.40° nördl. Br. 180, bei Neu⸗ 
d x 60m Däctigeit, und vo der Strom 
am weiteften nad D., im 47. weil. Meridian von 
—“ noch gelennbar ift, bat er einen Tiefen: 
jet von 60 m, ftrömt gerade nad) D., und 
jene Geſchwindigkeit {ft ber ar daß er 100 0 Lage 
nötig bat, um nad) Kap Sanddend zu gel mgen. 
Bon bier an iſt von feiner Eigentumlichleit nichts 
mehr vorhanden, jonbeen er ift gänzlid in die 
allgemeine Norbofttrift bes Dceand aufgegangen. 
AS legte Ausläufer desſelben betrachtete man den 
Rennelitrom und die norbafrit. Strömung. Erſterer 
läuft in den Biscayiihen Bufen; feiner "Sütüfte 
Ks biegt er nordwarts um undift ulebt, gegen 
Scilly⸗Inſeln gerichtet, nur noch ſehr ſchwäch. 
die norbafril. a it urfprünglich der gegen 
die Azoren nach Süpoften umbiegenbe Teil, m 
jegen bie Canariſchen Inſeln unb die Rate von 
Derato gie, wegen feiner Herkunft aus höhern 
Breiten ablühlend wirkt und weiter cas in den 
Aquatorial: und den Guineafttom übergeht. 
Bergleiht man bie bebeutende Abnahme feiner 
Temperatur im Winter auf der Paaren 
turzen Strede von Beats bis Reufhottland mit 
dem langen e, den der ©. bis zum Oftufer des 
Deeans zurüdzu —* bat; bedenlt man ferner, daß 
mit dem zunehmenden Ausbreiten und Seichter: 
werben desſelben ber abtühlenve Einfluß der mi 
immer mehr wächft:_ fo erjcheint e8 unbentbar, di 
e an ben Küften von Schottland noch einen 
mittlern Überihuß ber Meerestemperatur über die 
der Luft (im Winter) von 34° ©. verurſachen könnte, 
* ch am Nordkap auf 8,1° C. ſteigert. Schon Lenz 
eräburg, ber Begleiter Rogebued auf feiner 
weiten Helle, stellte 1845 die Theorie eines allge 
meinen vertikalen Rreislaufs im eere auf, die aber 
erſt durch Carpenter und Wyville Thomſon wieder 
aufgenommen und zur Annahme gebracht wurde. 
Et jehlreichen und forgfältigen Beobachtungen der 
Meerestemperatur in verſchiedenen Tiefen eigen, 
daß ein allgemeines Abfließen der warmen D 
flachenwaſſer der heißen Zone nad den Polen zu 
ftattfindet, wogegen von ba her in ber Tiefe das 
talte Bafler Tangiam, aber ftetig zum Slquator zieht 
und bort ee — 30 fich namentlidy 
darin, daß die tal jerihichten (unter + 5° 5 ei 
unter dem Uquator rg an ber Oberfläche dx 
Meers liegen als irgendwo im Atlantifhen — 
bis 60° nörbl, Br. hinauf. Die warmen, nordwärts 
Aifichenben Waſſermaſſen find es, die durd) m 
rihuß an Rotationdgeihtoinbigkeit allmählidy 
we gebrängt werben und jo die Temperatur 
der europ. Weitlüfte erhöhen. Dieſe allgemeine Bes 
wegung, die durd die nörblih von dem Wende: 
har vorherrschenden Weit: und Sübiweltiwinde ver- 
ler t wird, bezeichnet ja ala Golfitromtrift. 
lee ‚ wie der © ie at die Wil er 
— on lange, beichäfti t. Der a Te 
. nicht, wie man Fi rt annahm —— 
Bingen, da dad Volumen ie: welches dieſer 
Fluß in den Merilaniſchen Golf ausſchuttet, noch 
nicht */, oo von bem ift, das als ig aus —5 — 
entweicht. uberdies ift bad Wafler des ©. alzig, 
das des —— — füß. Auch Franllins Anſichi. 
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wonach der ©. der Abfluß de durch die Paſſatwinde 
in das Karibiſche und Merilaniſche Meer getriebe: 
nen und zu einem höhern Niveau aufgeftauten Waſ⸗ 
fer ſei, lann nit richtig fein, weil eine ſolche Er: 
hebung ber Waſſermaſſen zu bedeutend fein müßte,um 
«in Hinabfließen des ©. quer durch den Dcean zu ver: 
amtofien. Nach derjegigen Kenntnis der Strömungen 
m Atlantifchen Ocean ift der ©. nur bie Fortfegung 
des Aquatorialſtroms (f. Atlantiſcher Ocean), beflen 
nordl. Teil als Ouayanaftrom in das Karibiſche Dleer 
eintritt und zwifhen Yucatan und Cuba in den Golf 
von Meriko ne Rad) feinem Gange durch die 
Hloridaftraße bleibt ihm bei dem Andrange der äqua- 
toriafen Trift geoen die Re nur ber 
Ausgang nad) Norden offen. Infolge der wegen bed 
großern Salzgehalts ftärtern Abhaſion feiner Waſſer⸗ 
teilhen und des wegen ber höhern Temperatur (17 
Tingern Gewicht? muß das Waſſer des Stroms felbft 
«in höheres Niveau haben, und zwar erdiebt die Be⸗ 
rechnung, daß die Ace des ©. fast 60 cm höher 
liegt als bie daranftoßenden Gewäßſer des Oceans. 
Seine Oberflähe muß alfo eine Neigung nad beiden 
Seiten haben, wie ein flaches Dach, und auf diefem 
muß das Wafler von der Firſt jeitwärts herab: 
fließen. Deshalb jheint es am Rande aufzumallen 
und jhäumt hier und da gleih einem Waſſerfall. 
Treibholz und Seetang oder Golftraut, weldes 
in Menge längs des nt. Randes bes ©. ſchwimmt, 
findet fi) nie auf der Weitfeite, wenn ed von Oſten 
tommt, weil e3 nicht über den Berg ſchwimmen kann, 
Doch kommen ſchwimmende Körper von dem Merie 
taniſchen Golf oder aus Weftinbien nach Europa. 

Den G. nahe an feiner fioridaniſchen Enge ent 
deckte zuerſt Francisco de Alaminos, der Pilot des 
Bonce de Leon, 22. April 1513. Auf allen Karten 
des 15. und 17. Jahrh. heißt er Canal de Bahama, 
und unter biefem Namen beichrieb ihn 1600 Herrera. 
Es war dem Haren Verſtande er eh Franllins 
vorbehalten, die Eigenſchaften und Beziehungen des 
Stroms zu beleuchten. ud) war Frantlin der exfte, 
der die Benennung G. anmendete. In neuefter Zeit 
hat fi) der Fürit von Monaco um feine Erfor: 
hung durch Außfegen zahlreiher Flafchenpoiten 
4f. d:) beſonders verdient gemachi. 

Litteratur. Report ofthe United States Coast 
Survey (1866); Robl, Geihichte des ©. und feiner 
Stlorihung (Brem.1868); Findlay in den «Proceed- 
ings of the Geographical Society» (1869); Peter: 
mann in den 8266 Mitteilungen» (1870); die Be⸗ 
richte über die Challenger-Erpedition in Betermanns 
-«Geogr. Mitteilungen» (1874), den «Öydrogr. Mit: 
teilungen der kaiſerl. Admiralitäts (Berl. 1874) und 
{m «Geographical Magazine» (Lond. 1874); Thom⸗ 
fon, Depths of the sen (ebd. 1876) ; von Klöden, Der 
. nicht der Ermärmer des weitl.Curopa (in der «Zeit: 
ſchrift der Gefellihaft für Erdkundes, Berl. 1878); 


Boguslawſty und Krümmel, Handbuch der Oceano: | Ii 


graphie, Bd,2,Rap.4 (Stuttg.1887). U.d.T.«Papers 
on the eastern and northern extensions of the 
Gulf-Stream» hat das Hydrographiſche Amt der 
Vereinigten Staaten eine Anzahl Abhandlungen 
über den G., meift von Petermann, von Freeden, 
Mühry und andern, zufammenftellen laſſen. 
@olf von Yinme, ſ. Quarnero. 
Solf von Gabes, Golf von Sidra, ſ. Syrten. 
Golgasdruck, der auf Wolle angewendete 
Bandanadrud (f. d.); die wollenen Zeuge werden, 
he fie zwifhen die Platten kommen, mit Alaun 
oder Weinftein gebeizt. 








Golf von :Fiume — Golizyn 


' @olgätha, griech Solgotha, im Neuen Teſta⸗ 
ment die Stätte der Kreuzigung Jeſu. Das Wort, 
von den Cvangeliften ald «Schäbelitätte» gedeutet, 
von vielen Ausfegern als «Richtftätte» — 
iſt aramaiſch und bedeutet «Schädel», wahrſcheinlich 
wegen einer ſchadelahnlichen Felsbildung gebraucht. 
©. lag außerhalb der Stadt Jeruſalem (Matth. 
27,32$9.; 28,11; 3ob.19,17; Hebr. 13,12), nahe dabei 
das Feljengrab Joſephs von Arimathia, in das 
ber Leichnam Jeſu gelegt wurde (f. Karte: Das 
alte und dad neue Jerufalem, beim Artitel 
Zerufalem). Die Frage nad) der Ectheit ber heute 
al3 ©. gezeigten Stätte fällt daher im’ melentlihen 
mit der Ühtgeitsrrage des Heiligen Grades (f.d.) 
zuſammen. Das Yentien G. wurde zuerft von 
KRonftantin d. Gr. als heilige Stätte in eine präd: 
tige Baftlita eingeiälofen und bat die Schidſale 
diefer und ber ihr folgenden Baulichkeiten ge: 
teilt. Rach dem Bau bes Mobeftus 629 bildete G. 
längere Zeit ein Meines Heiligtum für fih; gi 
dem Umbau durch die Kreuzfabrer oder fon ſeit 
dem Neubau 1010 fteht die Kreuzigungstapelle unter 
dem Dache der Auferſtehungskirche. Sie erhebt fih 
auf einem 4,5 m hoben Felsbloch, defien Wände 
fentrecht abgehauen find, defien Riß durch das Erd⸗ 
beben bei dem Tode Ehrifti (Matth.27,52) entitanden 
ein foll, und an deſſen Weftfeite unten das Grab 

dams geseigt wird. ? ‘ { 

@oliärden nannten fid die fahrenden Kleriler 
des 11. und 12. Jahrh., 'mit einem roman. Worte, 
das wohl aLandftreiher» bedeutet; die ©. ſahen fih 
als eine Art —2 Ordens an, an deſſen Spibe 
ein röm. Biſchof oder Schugpatron Golias ftehe, 
bei dem 'man etwa an den Rieſen Goliath dathte. 
(S. Bachanten, Fahrende Leute und Vaganten.) 
Goliath, ein philiftäifher Riefe aus Gath, von 
deſſen Zmweilampfe mit David im eriten Buche Sa 
mueliö (Rap. 17) berichtet wird. . Als das Heer der 
Philiſter in Judaa eingefallen war, trat G., dem 
die Erzählung eine Länge von 6°), Ellen und ein 
5000 & el — Panzerhemd zuſchreibt, vor die 
Front und forderte einen der Israeliten zum Zwei⸗ 
tampfheraus. Rur David wagte den Kampf, bewafl: 
net mit Hirtenftab und Schleuber nebit ‘Steinen, 
und traf mit einem Stein bie Stitn des prahlenden 
Niefen, der zu Boden jant und don David ent: 
bauptet wurbe. Hierauf -flohen die Philiſter. Diele 
Erzählung, die vielfad Dichter und Künftler an: 
nezogen hat, ift eine unhiftor. Legende. ©. aus 
Gath ift nicht unter König Saul durch David, fon: 
dern erft unter König David durch Elchanan aus 
Bethlehem erjchlagen worden (vgl. 2 Sam. 21, 19). 
oliatht (Goliäthus), Sattung der Blatt⸗ 
bornläfer aus der Familie der Roſenläfer (f. d) 
mit_vier Arten im tropifhen Afrika, die zu den 
größten überhaupt befannten en ehören. Go- 
liathus regius Gor. et Perch. ( Zafel: Kafer J, 
dig 15) bewohnt die Sierra Leone. e 
sliathreiher, |. Reiher. 

Goliathſchienen, ern R 

©Oofija:Planina, Gebirge in Serbien (j. d.). 

Goltzyu oder Gali zyn, auch Galizin, Ga: 
ligin, Galligin, fürftl. Familie in Rußland, 
leitet ihren Urjprung von dem litauiſchen Furſten 
Gedimin, dem Stammwatet der ir er ab. 
Die Fürften Mihailund Dmitrij G. waren rufl. 
Heerführer unter dem Großfürften von Modlau, 
Waflılij IV., und wurden von den Polen in ber 
Schlacht bei Orſcha 1514. gefangen "genommen; 


Golkonda 





Dmitrij ftarb in der Gefangenſchaft, während 
Michail erft 1552 rg wurde. — Der Urenkel 
Michails, Waſſilij ©., gehörte nad dem Tode 
des falſchen Demetrius 1613 zu den vier ruf). Kron⸗ 
prätendenten. Um dem poln. Prinzen Wiadiſlaw 
feine Erhebung zum Zaren zu verkünden nad 
Smolenst entjendet, wurde er von den Polen des 
Verrats angellagt und bis an feinen Tod (1619) 
eingelertert. — Des legten Großneffe, Waſſilij 
Ba ein G., mit dem Beinamen der 
große ©., geb. 1633, war Günftling der Zarewna 
Sophia, Schwefter Peters d. Gr., unterdrüdte 1682 
den Aufftand der Streliken und wurde Großfiegel- 
bewahrer. Auch war er ein Förderer der Kunſte und 
Wiſſenſchaften ſowie der Jeſuiten. Als feine Ab- 
fit, ſich mit Sophia zu verheiraten und den ruſſ. 
Thron zu teilen, mißglüdte, wurde ©. 1689 nad 
Sıbirien verbannt, wo er 13. März 1718 ftarb. 
3on des letztern Vettern war der eine, Boris 
G., geb. 1641, geft. 10. Oft. 1710, Peters Erzieher 
und einer der Reichsverweſer während Peters erſter 
Reife ind Ausland; der andere, Dmitrij G. ein 
ausgezeichneter Staatsmann, Gefandter in Kon⸗ 
ftantinopel und in Wien, 1713—19 Generalgouver: 
neur des eben eroberten Livland, dann Direktor der 
Finanzen des Reichs und zufeßt Haupt der oligar: 
ln Bartei der G.und Dolgorutij, 
die beim Tode Peters II. der kaiferl. Naht Schran: 
ten ſetzen umd eine der ſchwediſchen nachgebilbete 
fung einführen wollte. Als der Plan aber 
fehlſching, wurden beide Familien verbannt, und 
Dmitrij felbft endete in Kerter zu Schlüffelburg 
1738. — Sein Bruder, Michgil ®., geb. 11. Nov. 
1674, einer der berühmteften Feldherren Rußlands, 
that ſich bei der Erftüärmung Narwas, in der Schladht 
bei Seenaie, wo er den General Lewenhaupt ſchlug, 
und bei Poltawa (1709) herdor. Am berühmteften 
tod wurde er 1714 durch die Eroberung von Fin: 

nd, deſſen Gouverneur er biß 1721 war. 1724 
wurbe er zum Feldmarſchall, 1730 von der Raiferin 
Anna zum Präfidenten bes Kriegstollegiumg er⸗ 
nannt und ſtarb 21. Dez. 1780 in Mostau. Ihm 
zu Ehren erhielt 1891 das 9. ruf. a 
Infanterieregiment feinen Namen. — Bon deſſen 
Söhnen machte fich der eine, Feldmarſchall Alexan⸗ 
der ©., geb. 17. Nov. 1718, geft. 28. Dit. 1783, 
durch die Eroberung von Ehotin in der Moldau 
1769 belannt; nad) ihm wurde das 69. ruſſ. Rja⸗ 
janſche Infanterieregiment benannt. Der andere, 
Dmitrij, geb. 15. Mai 1721, ein ausgezeichneter 
Diplomat, war über 20 Jahre hindurch rufl. Ge 
fandter zu Wien, wo er 30. Sept. 1793 ftarh und 
auf dem nad ihm benannten Galizyns berge be 
erdigt wurde. — Dmitrij — G., 
geb. 21. Dez. 1738, st 21. März 1803 zu Braun: 
ſchweig, war unter Katharina II. andter in 
Paris und im Haag, ein nd Voltaires und ber 
Encpllopädiften, und ſchrieb unter anderm «Deserip- 
tion physique de la Tauride» (Haag 1788). 

Des letziern Gemahlin Amalie, Fürftin ©,, 
aeb. 28. Aug. 1748 zu Berlir, Tochter des preuß. 
General® Grafen von Schmettau, verlebte einen 
Zeil il Jugend am Hofe bed Prinzen Ferdinand 
von Preußen, Bruders Friedrichs II. In Münfter 
verfammelte fie einen Kreis von Dichtern und Ge- 
lehrten um ſich, darunter Furſtenberg, Goethe, Jacobi, 
gegen — eng eh 
tima, an welche Hemjterhui3 unter dem Namen 
Diokles feine«Lettresur l’atheisme» (1785) richtete; 
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Hamann fand feine — in ihrem Garten zu 
Munſter. Sie veranlaßie hauptſächlich den übertritt 
bes Grafen Friedrich von Stolberg zum Katholicis⸗ 
mus und rief jenes Schwarmen in religidſen Ge⸗ 
fühlen hervor, Voß («Wie ward Frig Stolberg 
ein Unfreier?», im «Sophronizon», 1819) jo ſcharf 
beurteilte. Sie ftarb 27. April 1806 bei Munſter. — 
Bol. Katertamp, Denfwärbigfeiten aus dem Leben 
der Yürftin Amalie von ©. (Münft. 1828); Mittei- 
lungen aus dem Tagebude ver Fürftin Amalie von. 
©. (Stuttg. 1868); Briefwechfel und Tagebücher der 
Farſtin Amalie von G. (3 Bde., Münft. 1874— 76); 

alland, Die Füritin Amalie von G. und ihre 
Freunde (Köln 1880). — Ihr Sohn a, er 
geb. 22. Dez. 1770 im Haag, ging ala kath. Mif- 
fionar nad) den Vereinigten Staaten von Amerila, 
wo er in der von ihm gegründeten Stadt Loretto- 
in Benniyloanien 6. Mai 1840 ftarb. 

Alerander —— G., geb. 1774, 

ugenbfreumb Kaiſer Alexanders I., wurde 1808 
berprokuror des Synods, dann Minifter. des Kul⸗ 
tus und des Unterrichts (1817—24), dann General⸗ 
poftbirektor; er ftarb 4. Dez. 1844. — Bol. von 
Goetze Fürft Alerander Nitolajewitih G. und feine 
a v3. 1882). — Dmitrij Wlabimiromitfch 

., geb. 1771, that fi, nachdem er in den Kriegen 
1806—7 und 1812—14 mit Auszeichnung bejeh: 
ligt hatte, eit 1820 ald Generalgouverneur von 

o8lau beionders zur gat der Cholera (1831) 
ruhmlichſt hervor. Er ftarb 8. April 1844 zu Paris. 
— Emanuel G. geb. 4. Jan. 1804, geft. 13. Mai 
1853 in Paris, überjekte Wrangels Reife nad Si- 
birien ins Franzoſiſche (2 Bde. Par. 1848) und ver⸗ 
dffentlichte das interefiante Wert «La Finlande. 
Notes recueillies on 1848» (2 Bde., ebd. 1852). — 
Mibail Alexandrowitſch ©., geft. 29. März 
1860 zu Montpellier als ruff. Gefandter am fpan. 
Hofe, war ein belannter Bibliophile und hinterließ 
eine bedeutende Bibliothet alter Drude (Ratalog, 
Moskau 1864). — Nikolaj Sergejewitſch, ruſſ. 
Generalleutnant und SHiftoriter, geb. 1808, war 
fpäter Profeſſor an der Nitolaiatademie des Gene- 
talftabes. Sein Hauptwerk ift: allgemeine Kriegs⸗ 
gefhichte aller Völker und Zeiten» (13 Bde.; deutich 
von Strecciuß und Eihmwald, 3 Abteil. in 10 Bon. 
und 1 Supplementband, Caſſ. 1874—89). Er ftarb 
15. (3.) Juli 1892. 

In der Geſchichte ver Muſik haben einen Namen 
Farſt Nitolaj Boriſſowitſch G., geſt. 1866 zu 
Kursl, Freund Beethovens, der ihm eine Duver- 
ture (Op. 124) und drei Streichquartette widmete, 
und deſſen —— Georg ©., geb. 1823 zu 
Petersburg, geit. im Mai 1873 ın Neuyort, der mit 
einer eigenen Kapelle zeitweilig in England und 

ankreich konzertierte, um für die rufl. Mufit 
topaganda zu machen, und fih aud jelbit als 


omponift mit Erfolg verſuchte. — Bol. Fürft N. 
Golizyn a ale Fürften G. (ruſſiſch, 
Bd. 1, Petersb. 1892). 


Gol a, Zeitung im indobrit. Vafallenftaat 
des Nifam von Haidarabad, 11km im MW. von 
Haidarabad, durch Bahn mit diefem verbunden, ſehr 
ftart und gut erhalten, aber von ben umliegenden 
Höhen beherrſcht, dient ala Staat; en und als 
Schaplammer des Nifam. In der Rähe ftehen 18 gra⸗ 
nitene Maufoleen der Könige aus der Qutb⸗Schah⸗ 
Donaftie, mit ftattlihen Ruppeln und Zinnen. Sie 
find jegt im Verfall. G. mar in früherer Zeit durch 
die Diamanten berühmt, welche an der Südgrenze 
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bed Staated gefunden und in ©. geichnitten und 
poliert wurden. 
Golkvogel, die — (f. d. und Tafel: 


NRududsvdgell, 
rg aroflan, Selm, Siftorifer, geb. 14. Juli 
A öhmen, ftubierte in Prag 
* —— — San 1875 in Brag und 
wurde 1880 außerord., 1885 orb. Profeſſor an der 
dortigen —— Er ſchrieb: «Die — 
ankreich und England 1624—25» (Prag 
Duelen und Unterjuchungen zur Seierigte 
—8* hen Brüder», Bd. 1 u. 2 (ebd. 1878 
83), «Der nvent von Gegeben, 1621» (in den «Ab: 
handlungen ber ———— Geſellſchaft der Wiflen: | DO 
— 1875), «Der Vertrag von Altranſtädt. 
und Shmeben 25 (in «Abhand- 

lungen u. |. w.», 1879), « mität im 
16. Sabre, »(Eczechiſch, in « —* sk&ho Mu- 
seum», 1883—86) und zahlreiche andere hiftor. Ab⸗ 

andlungen 7 die inte e Epoche. In der 

rift «Historicky rozbor en rukopisu Krä- 
Nodrorsk&ho» (Prag 1886) beftritt er die Echtheit 
der Röniginhofer Senat vom Simbpunt, der 
hiſtor. Quellen kritik. ©. gab auch Gedichte (Prag 
1874) heraus ſowie feit 1895 mit Rezel «Cesky da⸗ 
historicky». 

BN, Hoher, Berg, 1. Hoher Goll. 
Sen: antieh, Stadt im Kreis Wongromig des 
ya Reg.⸗Bez. Bromberg, 17 km im NO. von 

Tonne, — 1098 E., darunter 255 Evan⸗ 
geliſche und 106 ee Koft, Zelegraph und 


eine Genoſſenſcha⸗ 
Gollenberg, na RBatin na 
8 
Ge gelegt, 


Solleufels. Burg bei Stromber: 

Soller, ein Kragen, der um den 
Schultern, Rüden und Bruft vor dem Einfluß der 
Kälte, auch die Erhaltung des Teints fhüßte. Cr 
wurde im 15. und 16. Jahrh. zur Zeit der tiefen 
Detolletierun, getragen, mit Sammet und Pelz ge: 
füttert, oft takt ar mit Borten, Perlen und feiner 
Stidere Era (S.Tafel: Kojtüäme Il, „Fio.4) 
ellheim, Marttfleden im Bes 
mt no Sich eimbolanden des bayr. NReg.: Bez. 
* an eh inie aegaci erslautern (Station 
zellen) ) der Pf hnen, hat (1900) 
Ihn Sof Bene Sa ab Rate der ejomalte | mu 
iten, Bofterpedition, Telegraph, Refte der ehemali: 
gen Bereligungen (Ulrihturm). 8 Hy 2. Zuli 
—— König Adolf von Naffau nn 2 echt von 

reich, 

®ol ing, Marktfleden in ber öfterr. Bezirke: 
Hauptmannfcaft Ha! in in Steiermatt, im SO. von 
Hallein, rechts an der Salzach, in 476 m 50 e, in 
einer an Nat hönbheiten reihen Gebirgsland haft, 
an ber Linie Salzburg-Wörgl der Öfterr. Staats: 
bahnen, von einer feiten Burg auf einer Anhöhe 
überragt, deren Beitehen feit 963 urkundlich nad: 
gewieſen 9— Sig eines —— (234,5 qkm, 
5045 E.), hat (1890) 707 €. In der Nähe ber viel: 
beiuhte Gollinger Fall, vie Salzahöfen und 
ver ſchon 1316 befeftigte Rap Zueg, durch den jegt 
die —5 — In einem Na an weſtlich von ©. 
ftürzt der Schwarzbaqh in zwei Abjäpen 76m tief aus 
einem Felsloch am Ahaus des Hohen Goll herab. 
Die —— find Schluchten durch die ſich die 
Salzach eine halbe Stunde weit ihren Weg gebahnt 
Hr Diefe teilmeife bewaldeten, vom Waſſer unter: 


ülten Blöde und Felſen find nach Ah Seiten 
augänglid gemacht worden. 


Golkvogel — Golowaztij 


Golluitz, ungar. Gölniczbänya, Stadt mit ge: 
gonetem agiftrat und Hauptort des Stuhlbezirts 
©. (22 349 €.) im Zipfer Komitat in Ungarn, linte 
an der ©. und an ber Linie Margitfalu —2 
der Göllnigthalbahn (Kaſchau⸗Oderberger Ba ) 
hat (1890) 8912 meift kath. deutſche E.; 5*— Ta 
und an 250 Rupfergruben (mit200t 
Hüttenwerte, Ketten, Nägel: und —ãA 
u. ſ. w. Das dortige &if jen gilt als das befte in der 
ips. 1264 erhielten A Göllniger Bergleute von 
la IV. ein_fönigl. Privilegium gleich dem von 
Goslar und Freiberg in am Si 1276 wurbe ©. 
Kniel. —8 und war ſeit 1486 ber ber; Mde 
berhof für das ganze Gebiet der oberungar. 
tanftäbte. 1628 — — een 
tum der — Cſaly —5 — 
und ſeitdem litt daß Deutichtum ber Bär, 
die Er, —— ber Bergwerke hat nacgelafen. 
©ollnotw, Stadt im Kreis Naugard des preuf. 
Reg.: Bez. Stettin, 25 km im SD. von Naugard 
an ber rechts zur Über gebenven, biß hierher Far 
baren Ihna, in walbiger, ſandiger Gegend, an den 
Nebenlinien Altdamm⸗ Cammin der Preu Staats: 
babnen und G.⸗Kolberg (99 km) der, Altdamm- 
Kolberger Eifenbahn, Sig eines Amisgerichts (Land: 
genäht Stargard) und einer tendentur, hat 
900) 8539 €., darunter 35 Katholiten und 104 
söraciten, goflamt zweiter Klaſſe mit Zweigitelle, 
rear ditverein, Sentralgefängnts; Dampf- 
I re Bafjermühlen, einen Kupferhammer, 
Aderbau, Viehzucht und Holzhandel. Die Stabt ent: 
ftand 1190, erhielt 1268 Stadtrechte, gehörte zur 
33. und it jeit 1 preußiſch. 
— Stadt im Kreis Brieſen des preuß. 
e3. Marienwerder, rechts an ber Dreiwenz, 
gene von der ruſſ. Stadt sc Sig eines 
mtägerihts (Landgericht Thorn), mies 
und einer Überförfterei, hat ae —E — 
697 ——— und 279 Israeliten, Poſt, Tel 
gab, ‚2 Borfchuf Ibvereine; Handel mit Setrebeum 
ieh. Auf einer Anhöhe das alte Schloß (12%), 
um teldes die Stadt entitand. 
©olmberg, |. Flaming. 
@olo R: . Sreberih, Bertha. 
@6lo8 (Golo), Stadtteil von Volos (f. b.). 
@ols3 (tuf., «Stimmer), eine der. bedeutendften 
a ‚Zeitungen liberaler Tendenz, 1863 begründet, 
bien täglich in Petersburg im Verlag von A.A 
Krajewſtij einer Auflage bis zu 25000 Erem⸗ 
plaren. Ei freimütiges Auftreten z0g fie fih 
wieberholte Dia! —— er Frei 
fionen zu und hörte 1883 gan; — cheinen, 
als ſie ſich der Seal (vor der e — Num ⸗ 
—— ii, Seth, AL 
er Zeitung ©. (ruffiüch, 
Solowa (ruii., « vi , «Haupbo), Name für ge 
wiſſe —E in Rußland, insbeſondere feit ſa⸗ 
tharina II. und neuerdings nad) der Stäbteorbnung 
von 1870 für dad von ben Stabtverorbneten ges 
wählte Oberhaupt einer Stabt ( aeg golova, 
etwa: Bürgermeifter), dem die Zeitung der dlono⸗ 
milden ——— der Stadt obliegt. S. Gorod.) 
olowazkij, Heinrufl. A en jan 
Gtomacki, Jatom Feboromwiti, ruf. Gelehrt 
geb. 29. (17) ft. 1814 in Seren Kreis ZI 
in Dftgalizien, ftudierte in Kaſchau, Veit, zu est 
Lemberg bilofophie und Theologie und wurde 
1848 Profefior der rufj. Sprache und Litteratur an 
der Univerfität Lemberg. 1867 nahm er an ber 


Solowin — Golg (von der, Geſchlecht) 


ethnogr. Ausftellung in Moslau teil und blieb feit- 
dem in Rußland, 100 er · das Amt eines Borfigenden 
der Arcäsgraphilcen 9 Kommiffion in ®ilna be: 
lleidete. ftarb daſelbſt 13. —— 1888. G. 
war einer der Haup egründer.d er neuen galiz.: 
af (wuffinifchen) Zitteratur und machte ſich um bie 
Hebung des dortigen Volkstums fehr verdient. Sein 
Hauptwerk ift eine große Sammlımg von Volls⸗ 
En der Kuflen, (Auffinen, Ruthenen) in Galizien, 
Ungarn und der Bulowina, mit Beichreibungen ber 
£änbergebiete, Abbildungen von Vollswpen und 
eihnogr. Rarte («Ni yja pesni Galickoj i 
Ugorskoj Rusi», «Bollölieder des galiz. und ungar. 
— 3 Tle. in 4 Bon., Most. 1878). 
U ‚ein ruf. Bojarengefdlet, das im 
15. Jahrh. aus der Krim nah Moslau kam, wo ed 
am hof in hohem Anfeben ftand. . 

Fedor Alereiewitih G., geb. 1650, ſchloß 
27. Aug. 1689 den Vertrag von Rertidinst mit 
China ab, war 1698 Mitglied der Geſandiſchaft an 
die europ. Höfe, der ſich Peter d. Gr. intognito an- 
ice ‚und wurde 1702 von Keller Leopold I. in 

ichögrafenftand erhoben. Er ftarb 20. Aug. 
1706 ala arjhall, Generalabmiral und Mis 
nifter der auswärtigen on reiten. Ihm zu 
Ehren erhielt 1891 das 45. ruf. Aſowſche = 
terieregiment feinen Namen. 

GSolswuin, Waſſilij Michailowitſch, ru 
jahrer, geb. 8. April 1776 zu Rjafan, na) Fr 
iwilliger in der engl. Slotte an en 

zügen gegen die Franzoſen teil. Nah 
zurüdbenufen, machte er als Baia _ 
Slup Diana eine Reife um die Erde und wurde 
dabei 1811—13 in Japan gefangen gejalten (Be: 
em ber Geinagesihan, — 8 3. 1817; 

jericht über den erften Teil der Reife und bie 
Ei e der Rurilen», Petersb. 1819). Eine zweite 
Erbumjegelung führte er er auf ber u Kam: 
tibatta 1817-19 aus (beichrieben, 2 Bbe., Petersb. 
1822). Er ftarb 12. Juli 1831 als — und 
Generalintendant der ruſſ. Marine in — 
Eine Geſamtausgabe jener Werte, ; auch 
* en der Sage gel — dien in 

Bänden (Peteröb. 1864). Nach ihm find d benannt 
= Golowninbai im VBeringmeer, die Golomwnin- 
ſtraße in den Kurilen u. a. 

Sein Sohn Alerander Bellitiemitie G., 
geb. 6. April (25. März) 1821 in Peteröburg, 
wurde mit dem Gcopfürtten KRonftantın erzogen, 
den er auf feinen Reifen durd Europa und den 
Drient begleitete. Er ivurbe 1859 Geheimrat und 
Staatäfelretär, 6. Jan. 1862 Unterrihtäminifter, | © 
und erwarb ſih um Hebung des ruſſ. Schulweſens 
große Verdienſte. G. ſchied 26. April 1866 aus ſei⸗ 
nem Amte, blieb aber Mitglied des Reichsrats und 
ftarb 15. (3.) Nov. 1886 in Peterdburg. 

Solſch (Kolſch) eine Art Barden, die man vor: 

lich ın um I velien egend anfertigt. — 
ers @.,ift Sr 1a Mapbegrifi; man 
—— 6 Uen = 40,90 m. 
3 Faß Golſchen Feut man zu 30 Stüd. 

@olfpi, Stadt, |. Sutherland. 

Golfen, Stadt im Zudau des preuß. 
Neg.: Bez. Frankfurt a.D., 17 km im NW. von 
Zudau, links an der Dahme und an der Linie Berlin- 
Eitennerda der Preuß. — hat (1900) 

1459 &., darunter 22 Katholiken, Poft, Telegraph; 
eine Rartoffelitärkefabrit, Kohl: und Zabatbau; in 
ver Umgegend Spirituäbrennereien. 


Teak 
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Goltermann, Georg, Bioloncellift und Rom: 
ponift, geb. 19. Aug. 1824 in Hannover, ftubierte 
m 2 Münden unter Lahner und Menter und machte 

850—52 Ronzertreijen als Gellovirtuod. 1862 
re er Mufitvirektor in —— 1863—93 


Rapellmeifter am Stabttheater zu Frankfurt a. M. 


und dafelbft 29. 2 1898. Außer zahlreihen 
et ello ſchrieb ©. eine Sinfonie (1851), 
en Duverhuren, Sieder u. ſ. w. 

Gouber Sail von, wurttemb. Minifter, geb. 
11. Jan. 1823 in Ulm, ftubierte in Tübingen bie 
a wurde 1847 Gerichtsaltuar in Künzelsau, 
1850 Öberjuftiaf ftizaflellor in Ellwangen, 1851 Regie: 
rungsrat blöfungstommiffion und 1858 
meet im Menifterum des Innern. 
Als Staatsrat von NRümelin, Chef des Kultus: 
departements, infolge der Ablehnung des Rontor- 
dats (ne der Kammer (16. März 1861) feine 
Entlaffung einteichte, wurde ©. fein Nachfolger. Er 
—— adden das Ronlorbat —— — war, 

en Kammern ein Stichengefeß vor, wonach, wie in 
Baden, das Berhältnis des Staates zur tath. Kiche 
auf Wege ber Gejeggebung geregelt wurde 
(80. Jan. TR und gab ne DWerke: 
«Der Staat und die Tath. Kirche im Königreich 
Württemberg» (Stuttg.1874), eine gründliche Dar: 
ftellung dieſes ®: tnifjed. Bei der Thronbeftei- 
gung des Königs Karl (1864) wurde G. zum wirt: 
3 | figen Minifter befördert und 1867 zum Präfidenten 
bed Geheimen Rats ernannt. Als Vertreter des grob: 
ind | deutichen Standpunlktes ſah er fi im März 1870 
genötigt zurildzutreten und wurde nun zum PBräft: 
benten bed Konfiftoriums ernannt. Er ftarb 
17, Sept. 1876 in Stuttgart. Aus G.8 Nachlaß 
erſchien mit einem Vorwort von Fr. Th. Viſcher die 
Stubie «Der moderne Pelfimismus» (Epz. 1878). 

Goltſch⸗Jenikau, Stadt im erihtsbe irk 
Habern ber diterr. Bezirkshauptmannſchaft Caslau 
in Böhmen, an der Linie Wien⸗Tetſchen ber Oſterr. 
Rorbweitbahn, bat (1900) 2290 €., eine 1827 vom 
Grafen Herberftein- Moltke erbaute Delanalkirche, 
eine 1648 vom Grafen Goltſch erbaute Lorettolapelle 
mit Altarbildern von —5 und einem Marmor⸗ 
denkmal der Gräfin Goltſch, Synagoge, 1650 er⸗ 
bautes — — “ — und Herrſchaft (1889 ha); 
Liqueurfabrit, Lohgerberei, Beben und Braue- 
teien. Kaiſer Serdinand II. eis bie fonfiszierte 
Herrſchaft dem General Freiheren von Goltid, von 
dem bie Stadt den Namen annahm. 
ungen von ber, einin mid preuß. Pro: 

ühendes, leils fr freiherrliches, teils Pe 

hledht. Gegen Enbe des 13. Jahrb. lie 
Arnold von ber ©. aus Polen in a fine ie De 
ben Marten nieder und ftiftete durch feine beiden 
Söhne die beiden Hauptlinien des Geſchlechts: 1) Die 
ältere (weiße) von Reppow wit ben Unterlinien von 
Heinrich3borf (gräflich feit 1786 und 1789), Sort: 
lad (ein Zweig gräflic feit 1787) ſowie Deren wei- 
tern Zweigen Leiſſinen, Fingatten, Domnau, vor: 
mals Mertensporf, und Groß-Lauth, dann Giefen 
und Brogen. Der nieberländ. (ältere) Zweig ber 
gäl. Linie Heinrichsdorf ift im Mannsſtamme feit 

3. 1863 erlofhen. 2) Die jüngere (ſchwarze) 
Hauptlinie von ii rom mit den Häufern Curtow 
und Clausdorf. Dieſer Clausdorfer Zweig hat fih 
wieder in einen ältern freiherrlihen Aft mit ben 
Unterabteilungen Sellin, Consbruch und Pog- 
danzig und einen jüngern gräflihen (gräflid it 
1786) geteilt. Das nfanterieregiment Nr. 54 
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47. Pommerſches) wurde 1889 na dem Geſchlecht 
von der ©. benannt. — Vgl. Sriedr. Freiherr von 
ber Goltz, Nachrichten Aber die Familie der Grafen 
und Freiherren von der ©. (Etraßb. 1885). 

Goltz, Auguft Friedr. Ferdinand, Graf von 
der, preuf. Staatsmann, geb. 2. Juli 1765 zu 
Dresden, ftudierte in Leipzig und Frankfurt a. D., 
trat 1787 in preuß. Staatövienft, wurde 1788 
Geh. Legationgrat In Warfchau, 1791 Gefandter 
in Kopenhagen, 1793 in Mainz. 1797 erhielt er 
eine Sendung nad Stodholm. Seit 1802 Ge 
fandter in Petersburg, folgte er 1807 dem Kaiſer 
von Rußland in das Vauptauartier und übernahm 
hierauf die Leitung der auswärtigen Angelegen: 
heiten, worauf er gemeinfhaftlich mit dem Grafen 
von Kaldreuth ven Frieden zu Tilſit abſchloß und 
1808 Preußen auf dem Kongreß zu Erfurt vertrat. 
Infolge der neuen Organifation de preuß. Mini- 
fteriums wurde er an Geh. Staat3: und Kon: 

— 7 und beteiligte ſich an der Feſtſtellung 
der Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Frankreich 
1812. Beim Beginn des Befreiungskrieges blieb er 
als Präſident der Regierungskommiſſion in Berlin. 
Als nach dem erſten Pariſer Frieden Hardenberg die 
Leitung des Auswärtigen wieder übernahm, wurde 
©. Oberhofmarſchall, 1816 Gefandter am Bundes: 
io und 1817 Mitglied des Staatsrats. Nach feiner 
Abberufung vom Bundestage 1824 trat er wieder 
als Oberhofmarſchall ein und ftarb 17. Jan. 1832. 

Goltz, Bogumil, humoriſtiſcher und moralphilof. 

riftiteller, geb. 20. März 1801 in Warſchau, be: 
ſuchte Die Gymnafien zu Marienwerder und Königs: 
berg, erlernte 1817—21 die Landwirtſchaft und hörte 
dann auf der Univerfität Breslau philof. und philol. 
Borlefungen; 1823 kaufte er das Gut Liſſowo bei 
zhom, gab jedoch jpäter den Gutsbeſitz auf und 
lebte feit 1830 in Gollub philof., hiftor. und äſtheti⸗ 
ſchen Studien, ſiedelte aber 1847 nach Thorn über, 
unternahm größere Reifen und ftarb 12. Rov. 1870 
in Thorn. Seinem «Bud) der Kindheit» (Franff. 
1847; 4. Aufl., Berl. 1877), das feinen Auf begrün: 
dete und das mit Erfolg in den Bahnen Jean Paul⸗ 
{cher Gefühlsträumerei und Weltabwendung wan: 
delt, ftellten fich unter feinen frühern Schriften na: 
mentlid «Ein Jugendleben. Biogr. Idyll aus Weit: 
preußen» (3 Bde. Lpz. 1861; 2. Aufl., 4Boch., 1865) 
und die Reifebilder «Ein Kleinftädter in Aghpten 
(Berl. 1853; 3. Aufl. 1877) an die Seite. Ein Wert 


von großer Driginalität und bleibendem Wert ift | fr 


namentlich «Der Menſch und die Leute» (5 Hefte, 
Berl. 1858), in welchem er tief erfaßte und ſcharf 
garden Bilder der Raſſen und Völker entwirft. 

aran ſchließen ſich «Die Deutichen» (2 Bde. Berl. 
1860; 2. Aufl. u. d. T.: «Zur Charatteriftit und 
Naturgefhichte des deutſchen Genius», 1864), 
«Feigenblätter» (3 Bbe., ebd. 1861—64), «Zur 
Eharatteriftit und Naturgefchichte ver Frauen» (ebd. 
1859; 5. Aufl. 1874), «Typen der Gefellichaft» 
(2 Bde., Grünberg 1860; 4. Aufl., Berl. 1867), 
«Die Bildung und bie Gebilveten» (2 Bbe., Berl. 
1864; 2. Aufl. 1867), «Borlefungen» (2 Bde., ebd. 
1869) und «Die Welttiugheit und die Lebensweis⸗ 
beit mit ihren — bien ade Studien» (2 Bde., 
ebd. 1869). ©. Schilderungen und Erzählungen, 
namentlich wo dieſe Selbiterlebtes enthalten, find 
mahr und lebendig. Bei Entwidlung feiner Ideen 
giebt ſich jedoch nicht felten Mangel an Ennitleri- 
ſcher Abrundung und innerer Ökonomie fund, fo 
daß feine Darftellung ermüdend wird. Eine Auswahl 
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feiner Schriften giebt Ph. Stein in Reclam «Unis 
verjalbibliothet» heraus. — Bol. Gottfhall, Bogu- 
mil ©. (in aUnſere Kin 29.1871). 

Goltz, Friedr., bufiolo, ‚ Neffe von Bogumil 
©., geb. 14. Aug. 1834 zu Boten, ftudierte 1858 
--57 zu Königsberg. in Preußen Medizin, habili- 
tierte fih 1861 ala Privatdocent und wurde 1865 
außerord. Vrofefior. 1870 wurde er ord. Brofeflor 
der Phyfiologie in Halle a. S., 1872 in Straf: 
burg, 1901 trat er in den Ruheſtand. Seine Unter: 
ſuchungen betreffen befonder3 die Herzfunttion und 
die Blutberegung, den Venentonus, den Zaftfinn 
und die Bedeutung der Bopengänge des Ohrlaby⸗ 
rinths; ganz befondere Berbienfte hat er ſich um vie 
Erforfhung der Funltionen der Nervencentren, be: 
ſonders um bie Lehre von ben Nervenreileren, 
erworben. Außer Abhandlungen, die umeilt in 
Virchows sache für pathol. Anatomie, Phyfiologie 
und fliniihe Medizin», fowie in Pflügerd « Archiv 
für Vhyftologie» erſchienen, ſchrieb er: «Beiträge 
zur Lehre von den Funltionen der Nervencentren 
des Froſches (Berl. 1869), «Über die Berrihtungen 
des Großhirng» (Bonn 1881). In der Streiticriit 
«Wider die Humanafter» (Straßb. 1883) betämpfte 
er die Gegner der Vivifeftion. 

Golf, Hermann, Freiherr von ber, prot. Theo: 
log, geb. 17. März 1835 zu Düffelborf, ftubierte zu 
Erlangen, Berlin, Tübingen und Bonn, wurde 
nad) dreijährigem Aufenthalt in der franz. Schweiz 
und in Frankreich 1861 preuß. Geſandtſchaftspre⸗ 
diger in Rom, 1865 auferord., 1870 ord. Profeſſot 
in Bafel. 1873 ging er ald Weofeffor ber foftema: 
tifchen Theologie nad) Bonn und folgte 1876 einem 
Ruf nad Berlin als ord. Honorarprofeſſor, Dber- 
tonfiftorialrat, Mitglied des Oberlirchenrats und 
Propſt zu St. Petri; 1883 wurbe er wieder ordent- 
liches Mitglieb der theol. Fatultät, 1892 Bicepräfi: 
dent des Evangelischen Oberticchenrats. G. ift Ver: 
treter der —— Kirchenregierung bei det Eiſenachet 
a kart (f.d.) und an vielen Aufgaben der 
innern Miffion lebhaft beteiligt. Seit 1891 ift ihm 
die Direktion in der Revifionsarbeit für Die Agende 
der preuß. Landeskirche übertragen. Er fchrieb unter 
anderm: «Die reform. Kirche Genfs im 19. Sahrh.> 
(Baf. 1862), «Gottes Offenbarung durch die heilige 
Gedichten (ebd. 1868), «Die chriſil. Grundwahrhei 
ten» (Gotha 1878), «Die Grenzen der Lehrfreiheit 
in Theologie und Kirche» (Bonn 1873), « Synodal⸗ 
agen, zur Drientierung über bie bevoritehende 
Synode» (mit Ad. Wach, ebd. 1874), «Tempelbilder 
aus dem Leben des Heren Jefu» (Bredigten, Berl. 
1877; 2. Aufl. 1879), «Unjer Kampf gegen Rom in 
ven gie Ehen» (ebd. 1886). 

ol, Karl Friedrich, Graf von der, preuß. Ge= 
neral der Kavallerie, geb. 12. April 1815 zu Stutt⸗ 
gart, Sohn des Generalleutnant? und Gefandten 
Strafen Heinrich von der ©. ee 1822), trat 1832 
in das 1. Küraffierregiment zu Breslau ein, wurde 
1883 Offizier und nahm im Gefolge des franz. 
Marſchalls Bugeaud 1844—45 am Feldzuge in Al: 

erien teil, wurde 1848 Adjutant des Prinzen von 
Keeuben fpätern Raifers Wilhelm), den er 1849 
auf dem Zuge nad Baden begleitete. ©. wurde 
1859 als Überftleutnant Commanbeur des Königs: 
bufarenregiment3 in Bonn unb 1861 Flugeladju⸗ 
tant des Königs. Seit 1864 befehligte G. die 14. Ka⸗ 
valleriebrigade, die er auch 1866 im Feldzug gegen 
Oſterreich führte, wurde 1868 Commanteur ber 
Garbelfavalleriedivifion und nahm mit dieſer an 






Sol (Kolmar, Freiherr von der) — 


ten Schlachten von Gravelotte, Sedan und der Ein: 
ibliepung von Paris teil, nachvem ex im Juli 1870 


zum Generalleutnant und Generalabjutanten be: ; 


fördert worden war. Im Dft. 1872 gab ©. das 
Rommando ver Gardelavallerie ab und wurde 1873 
Chef des reitenden Felvjägertorps, 1875 General der 
Kavallerie. 1888 auf ſeinen Antrag nerabfiiebet, 
verblieb er dienftthuender Generaladjutant Kaiſer 
Bilhelms I. bis zum Tode des Kaiſers. Er ftarb 
er rer we Zrei 

olg Paſcha olmar, Freiherr von 
der, preuß. General und Mila hriftfteller, geb. 
12. Aug. 1843 zu Bieltenfeld bei Labiau, wurde im 
Kadettenlorps erzogen und trat 1861 in das 41. Ins 
fanterieregiment. 1864—67 befuchte er Die Kriegs⸗ 
alademie zu Berlin, nahm am Seldzuge 1866 teil 
und wurde bei Trautenau verwundet. 1868 wurde 
©. zur Dienftlei 
Großen Generalitabes kommandiert und bei den 
delbarbeiten der 3 
trat er ald Generalftabsoffizter in das Oberlom⸗ 
mando der Zweiten Armee und nahm an zahlreichen 
Schlachten teil. Rach dem Friedensſchluſſe kam er 
zunächſt als ve an die Kriegsſchule zu Potsdam, 
wurde jedoch ſchon im Dit. 1871 als Hauptmann in 
den Großen Generalitab verſeßzt und der kriegsge⸗ 
ſchichtlichen Abteilung desſelben überwieien. Sn 
dieſer Stellung veröffentlichte er: «Die Operationen 
der Zweiten Armee bis zur Kapitulation von Meß» 
(Berl. 1874) und «Die jieben Tage von Le Mans» 
(ebd. 1874), dann, nachdem er 1874 zum General: 
ftabe der 6. Divifion verjegt war, «Die Dyeratio: 
nen der Zweiten Armee an der Loire» (Berl. 1875) 
und «Ron Gambetta und feine Armeen» (ebd. 1877; 
auch franzöfifch seinen), Da er in legterm Wert 
jeine mit den befte 
einftimmende Meinung über die Dauer der altiven 
Dienftzeit ausgeſprochen hatte, wurde G. 1877 
in dad Infanterieregiment Nr. 96 verfeßt, erhielt 
aber ſchon im folgenden a re eine abermalige 

an die kriegsgeſchi 

Grogen Generalitabes und wirkte gleichzeitig als 
Lehrer der Kriegsgeſchichte an ber Kriegsalademie. 
m Juni 1883 wurde er nad, Konftantinopel beur- 
laubt, um bort bie Drganifation und obere Leitung 
der türt. Militärbildungsanftalten zu Nbernehmen. 
1886 außerdem zum Sous⸗Chef des Generalſtabes 
ernannt, erhielt er vom Sultan Abd ul:Hamid IL den 
Auftrag, im Berein mit dem turk. General Mouz⸗ 
zaß iſcha einen Plan für die Reugeftaltung der 
türk, ee auszuarbeiten, der dann als Grund: 
lage für die Reorganifation diente. Aus ihr ging das 
neue türt. Webrgefeb —— rag ee eine 
neue Land ronung und andere Seiehe und 
Reglement3 hervor. Rach Uung feiner Aufgabe 
ihied ©. im Dez. 1895 ala Muſchit aus dem tür. 
Dienft und lehrte nach Deutſchland zurüd, wo er 
1896 zum Generalleutnant und Commandeur ber 
5. Infanteriebivifion in Frankfurt a. D., 1899 zum 
Chef des Ingenieur: und Pionierkorps und General: 
inipecteur der Feftungen und 1900 zum General ber 


fanterie ernannt wurde; 1902 wurbe er kom⸗ 


wandierender General des 1. Armee) . G., der 
Mitarbeiter vieler, namentlich militär. Zeitſchriften 
Ah jürieb noch: «Das Bolt in Waffen» (6. Aufl., 

1899), «Roßbach und Jena» (ebd. 1883), «Ein 
Ausflug nach cedonien» (ebd. 1894), «Krieg: 
und Heerführung» (ebd. 1895; 2. Aufl. 1901), «Ana: 
toliihe Ausflüge» (ebd. 1896; 2. Aufl. 1902), «Der 


Brodhaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R.A. VIIL 


g bei der topogr. Abteilung des | 
ndesaufnahme beihäftigt. 1870 ! 


den Anfchauungen nicht über: : 


tliche Abteilung des | 
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thefjal. Krieg und bie türt. Armee» (ebd. 1898), ſowie 
mehrere in türt. Sprade erſchienene Lehrſchriften: 
«Beneralitabsdienft», «Handbud) für den türk. Offi⸗ 
zier im Felder, eine der deutſchen nachgebildete Feld: 
bienftordnung, eine Lehre des Seftungstrieges u.a. 

Goltz, Mar, Freiherr von der, Apmiral, geb. 
19. April 1838 in Königsberg, trat 1858 in_die 
preuß. Marine ein, wurde 1859 Fähnrich zur See, 
1861 Leutnant zur See und madte als folder 
1868—65 auf der Gregatte «Gazelle» eine Reiſe nah 
' Japan und Ehina. Er wurde 1865 Rapitänleut: 
nant, 1870 Korvettenfapitän und war 1870 zur 
Dienftleiftung im Marineminifterium fommanbiert. 
1875 zum Kapitän zur See befördert, machte er 
verſchiedene Reifen ald Kommandant der Korvette 
Augufta nah Weftindien und Brafilien. 1877— 
82 reorganifierte G. ala Oberwerftdireltor in Kiel 
den Gejamtbetrieb der Werft. 1882 war er Chef 
des deutſchen Mittelmeergeſchwaders währenn bes 
Konflitts in Ugypten, 1883 Geſchwaderchef auf der 
afiat. Station, 1883 wurde er Ronterabmiral und 
Direktor der Apmiralität, 1888 Viceadmiral und 
Marineftationschef in Wilhelmshaven, 1889 al 
lommandierender Admiral mit dem Oberlommando 
der Marine betraut, 1892 zum Admiral befördert 
und 13. Mai 1895 aus Gefundheitsrüdfichten auf 
fein Geſuch verabfchiebet. 

so Robert Heine. Ludw., Graf von der, 
preuß. Diplomat, geb. 6, Juni 1817 zu Paris, 74 
dierte in Bonn und Berlin die Rechte, beteiligte ſich 
an ber polit. Bewegung von 1848 mit ber Schrift 
«über die Reorgantjation des Deutihen Bundes» 
(Berl. 1848), in der er einen freifinnigen Konſer⸗ 
vatismus vertrat, wurde 1850 Legationsrat, 1855 
Minifterrefident, 1857 außerordentliher Gefandter 
und bevollmädhtigter Minifter pn Athen. Im ah 
1859 fiebelte er in gleicher Eigenfhaft nad Kon: 
ftantinopel über, wo er Gelegenheit fand, & Gunften 
ber von ben Drufen 1860 verfolgten Christen zu 
wirken; 1862 wurde er an Stelle Bismards nad) 
Petersburg und 1868 als preußifcher, vom 1. San. 
1868 ab als norddeutſcher Bundesbotſchafter nad) 
Paris verſetzt. Er vertrat mit großem Geihid bie 
deutjchen Intereſſen bis zu en 21. Juni 1869 
ı zu Charlottenburg erfolgten Tode. 

Golf, Theodor Freiherr von der, Landwirtſchafts⸗ 
lehrer, geb. 10. Juli 1886 in Koblenz, ftubierte 
Rechts: und Staatswiſſenſchaften in Bonn und nah 
mehrjähriger praltiſcher Lehrzeit Landwirtſchaft in 
goppelöbort: Nah einer Lehrthätigleit auf der 

derbaufchule zu Rieſenrodt wurde er 1862 als 
Adminiftrator und Lehrer der Landwirtſchaft an die 
landwiriſchaftliche Alademie Waldau berufen und 
erhielt 1869 die neubegründete Profeſſur für Land⸗ 
wirtſchaft an der Univerfität Königdberg, wo er 
1875 zum Direktor des Landwirtſchaftlichen Inſtituts 
ernannt wurde. In gleicher Eigenſchaft wurde er 
1885 nad) Jena, Ende 1895 nach Bonn⸗Poppels⸗ 
dorf berufen. Seine Hauptwerte find: «Die land⸗ 
: liche Arbeiterfrage» (2. Aufl., Danz. 1874), «Lands 
| wirtſchaftliche Buchführung» (8. Aufl., Berl. 1898), 
' «Die Lage der länvlihen Arbeiter im Deutihen 
ı Reiche» (ebd. 1875), sganbmirtjchafliche Tarations⸗ 
! Tehre» (ebd. 1882), «Handbuch der landwirtſchaftlichen 
| Betriebslehre» (2. hl ebd. 1896); im Verein mit 
‚ einer Anzahl namhafter Fachgenoſſen gab er ein 

«Handbuch der geſaniten Landwirtſchafto (3Bpe., Tüb. 
! 1889—90) heraus. Er ſchrieb nod: «Die ländliche 
| Arbeiterllafe und der preuß. Staat» (Jena 1898), 
6 
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«Die agrariſchen Aufgaben der Gegenwart» (2. Aufl., 
ebd. 1895) und «Bor! Serge über Agrarwejen und 
(ebd. 1899) 

Bolgins, Hendrit, Ruand. en geb. 
1558 in Maftbradt (dem heutigen Bracht im Kreife | 9. 
Kempen) ala Sohn eines Glasmalers, dam zu Leon: 

ed in Haarlem in die Lehre und legte dann eine 
ferbruderei an. Seit 1590 unternahm er eine 
längere Reife durch Deutfchland und lien und 
ftarb 29. Dez. 1616 zu Haarlem. ©. zeigt in feinen 
Werten ben Ibergang von ber une zur kolo⸗ 
riſtiſchen Behandlung des Srobfächels bewunderns: 
weri iſt bie Beet unb et einer Strich⸗ 
lagen. Bun liche Blätter von ihm find: Verkundi⸗ 
gen nad) Raffael, Heimſuchung nad) Barmeggiano, 
Inbetung der Hirten nad) Baflano, Heil Geilige Familie | 1e 
nad Baroccio, Anbetung der a nah L. van 
Leiden, Beihneidung Ehrifti nah Dürer. In ſei⸗ 
nen legten —eã begann er auch zu malen, 
doch ſtand er unter dem * außerlichen Rad: 
ahmung ber ital. Meifter. Sein  eifeigfter Schüler 
war A Stieffohn 
fh, techter —X Wihen Elſter, ent⸗ 
ji ei Fallenſtein in der ſachſ. ee 
iR au und mündet o| Bei 
überfchreitet die —— zig: 
Hof das Thal hr einem großartigen, 1845—51 er⸗ 
bauten Biabuft einfelhatertee ſ. Thalbrüide 
und Tafel: —A 
GSolubac (ſpr. hatz, d. lieh Kolum⸗ 
batz, Fleden im ferb. Kreis Pojarevac, in —* 
engen bruch höthal der Donau duch das Ba- 
nater und Oftferbiihe Gebirge, hat (1896) 1568 €. 
und Ruinen eines Schlofjes, das in den mittelalter: 
lihen Kämpfen eine e JF Kr en findet ih 
bie ee — 
aniun, Sofia 
Flaſſen Zn = Morava in 
die Karte: Rumänien u. f. w.). 
Gol Agenor, a, öfterr. Staats: 
mann, geb. 8. Febr. 1812 in Galizien, erhielt eine 
erſte Erziehung ing in dem Sefuitentonvent zu 
Fr ftudierte die Rechte zu Lemberg, trat in den 
taatödienft und war 184959 Gouverneur in Ga: 
ige. Seit Aug. 1869 Minifter des Innern, hatte * 
8 Hauptvertreter föberaliftt de den ade 
den Anteil an dem Öftober! au Er non LEO fter: 
el he Monat wurde jedoch Schon 
— Amtes enthoben. 1861 wurde er 
itglieb des Herrenhaufes und 1866 Be 
um Statthalter in Galizien ernannt. Unter 
Bürgerminifterium des Fürften Carlos —— 
(1867) von dieſer Stelle abberufen, wurde er unter 
dem Minifterium Hohenwart uam) m brittenmal 
Statthalter in Galizien. Als ſolcher farb ex 8. Aug. 
1875. In Lemberg wurde ihm 1901 ein Stanbbild 
(von Godebski) errichtet. — — ältefter Sohn, 
Agenor Graf von ©., geb. 25. März 1849, trat 
182 als Attache in den Diplomat. Dienft, folgte 
feinem Vater 1875 ald Mitglied des Herrenhaufi 88, 
wurde 1888 nsrat und war 1887—94 dfterr. 
Gefanhter in Bulareft. Im Mai 1895 wurde er zum 
ar jamenMinifterbeöAuswärtigenernannt. Als 
jolher hält er die traditionelle Dreibundpolitit auf: 
recht und wußte aud mit Ru kan ein Einverneb: 
men in ber Drientfrage zu erz 
„Guſtav Adol von, mei General ber 
Infanterie, eb. 19. Aug, 1868 Bittenberg, trat 
1850 bei der Bionierabtei lung R. 5 in Glogauein, 


TER den 
ien (}. d. und 
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beſuchte 1851—54 die erg Artillerie: und 
Ingenieurſchule, wurde 1862 Leutnant und ftieg 
1866 zum Hauptmann und Compagniechefim Garde: 
pionierbataillon auf. Als folder machte erden Krieg 
gegen Öfterreich mit, wurde 1867 ins Kriegsminiſte⸗ 
rium verfeptund nahm im Stabebes Ksiegäminitert 
von Roon 1870 am Feldzug gegen Frankreich teil. 
Nachdem er in demſelben Jahre zum Major befördert 
war, übernahm er 1874 dad Kommando bes hannon. 
Pionierbataillons Nr.10, wurde 1875 mit der Auf: 
ftellung des 2. Bataillond bes Eifenbahntegiments 
betraut und 1877 zum Commandeur dieſes Regi⸗ 
ment3 ernannt, nadhdem er 1876 zum Stubium 
des Eifenbahnaufnahme- und Küftenbefeftigungs: 
weſens nad Nordamerifa entjanbt worden war. 
1881 wurde er zum Oberit, 1886 zum Generalmajor 
und Ehef der Landesaufnahme befördert, 1888 zum 
Praſes des Ingenieurlomiteed ernannt, mit den 
veihäften der Generalinfpeftion des Ingenieur⸗ 
torps beauftragt und zum Generalleutnant, 1890 
zum Chef des Ingenieur: und Bioniertorps ernannt. 
1893 wurde er General der Infanterie. 1896 wurde 
ihm ber erblihe — 1897 ink! er — 


fluß 
des Indus, ” entipringt i in der —— Waſiriſtan 
des oͤſtl. Alahaniftans, im D. ber weftl. Suleiman: 
fette, durchbricht die öftl. Suleimantette und mündet 
unterhalb Ismail Chan im Pandſchab. Längs 
feines Laufe führt ein Saummeg aus der Deradſ hat⸗ 
ebene über ven Bumal:, & u oder Goi⸗ 
laripaß nad Ghasni in Afghaniftan. 
@omaöl, ein dem Olivendl ähnliches ÖL, wird 
duch Preſſen der Samen einer in Kalifornien ein: 


ern, en, oma —— Urticacee gewonnen. 
mare, abeſſin. Tributärftaat, |. Kaffa. 
Gsmariften, |. —— 
——— —* log, Geg 
om iorm. Theolog, Gegner 
des Jal, Eu, 1: geb. 80. San 1068 1563 zu 
Brügge, ftubierte in Neuftabt ns Cambridge 
und ne wurde 1587 sale a — 
refoxm. Gemeinde in Frankfuri a. 
der Theologie in Leiden. Er war er Fa 


befonbers in der Lehre von der Bräbeftination. Zwei 
Religionsgeſpräche mit Arminius im Haag (1608 
und Sy waren ohne — Als nah Arminius 
Tode deſſen an ggenoſſe Konrad Vorftius al 
Ei ler nad) Leiden be berufen wurde, legte G. feine 
it nieber, lebte feit 1611 in Divvelburg und und 
ing 1614 als Brof eflor nah Saumur, 1618 nad 
— Bon hier aus nahm er an ber Dord⸗ 
ynode (f. d.) teil und ſetzte hier den Aus⸗ 
fi uß der Arminianer — der reform, ee nn 
ud) an ber 1688 in hans sefgte hi © 
vifion der erregen igte ſich G. 
he 11. Jan. 1641 & Groningen. Seine Bere 
ienen gefammelt — und 1664. 
mac fe in —8 mti. 
Gombe, din —ã . Ralam. 
— — (ſpr. gongberwil), Seigneur de, 


en seite, älteres — in Genug 
des Quarto oder */,, der Mina, geteilt in 4 Miſu⸗ 
rette (Mäßchen) und nad} ber 6% ‚pe der Mina ım 
taufmännischen Verkehr = 1,25 1, geſetzlich aber 


wır=1el. 


Gombi — Gömör 


Sombi, |. ‚Bieilgifte, 
Sombofaſer, die Stengel des im Drient, na⸗ 
wentlich in hien und Syrien ſehr verbreiteten 


m Sa L. ne, —— — die an Stelle 


tation verwendet, ein 
ar ee — ier heim. 
G@owmbstaffee, |. Hibiscı 
— Gomeli. 1) Rreisi im fübl. Enbe des 
ouvernements 


ruſſ. © Mohilew, eine ſumpf⸗ und 
waldreiche Ebene am Soſh und Dnicpr, hat 5370,5 
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legte, der der romantiſchen Schule angehörte, geb. 
18. „Aug. 1827 in Avelomar (Minho), widmeie ſich 
in jungen Jahren in Brafilien dem Handel. In den 
Urwäldern lernte er die Wilden bed 9 King fies 
und des Amazonenftroms kennen, deren Sprache 
er fi zu eigen machte und deren Schidjal ihm 
fpäter in Roman und Drama mehrfach den Vorwurf 
De De Wealiftif re een ber: 

eern ie Re: 


olution en 1848 begeiſterte Er % Seinen fruheſten 


qkm, 228239 E.; 3: und Hanf:, wenig Ader: | Liedern «Garibaldi», «A Hungria» und 
dau, Ausfuhr von olz. — 2) ©. oder Homel, | «A liberdaden. 1862 g er fein erſtes Drama 
er omy,in älterer Jet Som En eraud: «Ghigi», das in Liſſabon unter raufhendem 
genannt, G., 182 km ſudſud⸗ | Bei 


von Mo) —* rechts am ſteilen Ufer des 

je Sofh fowie an der Linie Landwarowo- 

:Romny:Eifenbahn und der Linie 

der Poljeſie⸗Eiſen⸗ 

bahnen, hat (1897) 36846 E. (darunter viele Raskol⸗ 
niten und gegen 48 Broz. Jöraeliten), 7 rufl., 1 tath, 

Kirche, 1 ——* israel. Betichule ee: 


nafium, ftädtiihe Rommunalbant, Zweignieberlaf: 
jung der a. Om fen; Zuder: 
fabriten und lebhaften Ha 

Gomer, ein leinafiat. But, nad ver Bölfertafel | Sr 
4. d.) Sohn a Es wir ge jeroöhnlich mit den 
identifig Ruiert, De i neuern mit den 


Be vn I den Armeniern Gamir heißen. 
omera, eine der Canariſchen Infeln (f. d. und 
ie Nebenlarte zur Karte: Spanien und Bortu: 
ER 27 km — von Teneriffa, hat 374 qkm 
und —* 897)14928 €. en 
taniie —— he ‚sem 1340 m en 
das zur he din 
age abfällt es vr it Li eng rbeer 
wãaldern beſtanden, während in den Spälern Bal 
men en — —— — 
und Kartoffeln eführt; die Gewinnung von 
Bein, Zuder und Codenille‘ iſt faft ganz aufgegeben. 
An der Dftfeite liegt Sarı Sebaftian de ©. mit 
23977 E., von wo Columbus 6. Sept. 1492 ausfuhr. 
22* Peñdn de la, ſ. Velez de la Gomera. 
Somes qpi. mis), Eannes de Azurara, 
Reichschroniſt und are dun 
fons V. (143881), ſchrieb er 
— reiD. — I, re Aue den britten Te 
ung von feinem Sera 
Lopes unvollendet gelafienen Wertes Be 1644) en, 
«Chronica do conde D. Pedro de Menezes», «Chro- 
nica dos feitos de D. Duarte de Menezes» (georudt 
1792—9%8 im 2.1.3. Bd. der «Ineditos de historia 
portugueza»), «Chronica do descobrimento e con- 
questa de Guine» (' 
Gsmeß (ip. — 


⸗ nis) Baptifta, 
Tragiter, geb. zwiſchen 1770 und 1780 zu 
wurde mann und war Buchhalter in einem 
größern —S In dieſer Stellung did: | A: 
21 er die ch ot — (nad) der Ge⸗ 
—— deutſch von Witti 
Er —E mi zu een de819. Sahrh. 
die Sum und wurde bad Lieblingäftüd der 
jöDie iſt — Jugendarbeit, aber 


Fer eos emachend, daß ber Dichter bie 

franz.= hen eln — und wieder 
dem eiſte folgte. Der Dichter ft. 

20. Dez. 1803. — Vgl. Braga, Historia do theatro 


portuguez, 3b. 4 (Öporto 1871). 
©smed de Amorim (fpr. mis di amuring), 
Francisco, unter den Dramatitern Portugals der 





ee aut A tam. Ihm folgte 1858 eine 
er Kochen: «Cantogs matutinos» 
Sa —— BE —— uab „Liſfſab. 1866, 
u. d. T «Versos»), und fpäter zahlreiche Dramen, 
unter weichen die vorragenbfien «Odio de raga», 
«Figados de tigre», «A prohibigäo» und «Aleijöes 
sociaes» find. Beachtenswert find auch: «Os in- 
cognitos do mundo», «Os herdeiros do millionario», 
«O cedro vermelho», «A prohibicäo», «A'ab- 
332* «A viuras, «O casamento e a mortalha». 
—— davon — von F. Denis und Richon ins 
ſiſche überfegt. G. wurde 1859 Bibliothelar 
teminifteriums und Konſervator im Museo 
> anti jes navaes. Er ftarb 4. Nov. 1891. 
Diefer Beriode entftammen näcft mander Belegen: 
heitsdichtung auf Zeitereignifie viele Romane: «Os 
selvagens» (1875), «O remorso vivo» (1876), 
«Fructos de vario sabor» (1878), «Muita parra e 
pouca uva» (1879) und vor las der hiftor. See: 
roman «O amor da patria» (1879). eunb 
und Wohlthäter widmete er eine ausführliche lebens: 
beſchreibung: « tt. Memorias biographicas» 
(Lifjab. 1881). Cine Gefamtausgabe feiner Werte 
begann 1866 (8 Bde., Liſſabon) und wirb weiter ge: 
führt, ©. von Rein! Jar oettner hat über G. eine 
tie geſchrieben (in feinen «Auffägen und Ab: 


bandlungen», Berl, 188' 
Gomes Seal, eh Dichter, geb. um 1850, 
wurbe namentlich | belannt durch ein Gevicht auf den 


Lorenzo: Marquez Vertrag: « carta & 


aA ‚traicäo, 
5 elrei D. Luiz» (1881), das ihm einen yolt. Prozeß 


und Gefangnisſtrafe zung. Unter feinen fonftigen 
ſchwungvollen, ultrademo teatiihen fen 
find zu erwähnen: «Hereje» (1881), «A canalhar, 
2 — und «Claridades do Sul». 
‚ Antonio, Zeilnegmer am Attentat Or⸗ 
fine —5— Napoleon IIL 
®omij, ruf). Stadt, |. —— 
Gommeline, ſ. D 
Gommern, Slaptim Kreis JerichomIded ah 
Neg.-Bez. Magdebutg, 18 km im SD. von Magbe- 
burg, an der Ehle und an der Linie Ma agbebung: 
—— ber Preu⸗ Stontähaknen, Ei 
richte (Candg doeri t Magdeburg) und . 
be — (1900) 5107 E. darunter 426 Ratholifen, 
, | Boft, Zeleg: , ein altes, von König Heinrich I. ge: 
era a B, jebt Gefängnis, ftäbtifche Spar: 
Halle; Zuder:, Stärte: und Sartommagenfori 
Brauerei, Dampfmüplı e, 2 Mahl: und neider 
—7 — en, ne, Handel mit Holz, Getreide, 
jemitteln und Vieh und Grau: 





arb —— Ge {eh Ausbeute etwa 1 Mill. M.). 


mitat im — Theißlreiſe des 

Königreichs. Ungarn (f. d. nebſt Karte), grenzt im N. 

an die Romitate Liptau und Zips, im D. an Abauj⸗ 

Torna und Borfod, im S. an Heves, im W. an Neo⸗ 
6 * 
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grad und Sohl, hat 4275,4. qkm, (1890) 174810 E. 
(98695 Magyaren, 74731 Slowalen, 4770Deutiche), 
darunter 73197 Römische, 4019 Griechiſch-⸗Katho⸗ 
liſche, 69486 Lutherifhe, 83479 Reformierte und 
4572 Zsraeliten, (1900) 183450 €. Hauptort ift 
Rima:Szombat (f. d.). Der Boden ift größtenteils 
(duch Zweige der Karpaten) gebirgig. Der bedeu⸗ 
tenbfte Berg ift der Königsberg (Sralova hola, 
1943 m). Die bei dem Dorfe Agtelet (f. d.) befind- 
lie Tropfiteinhöhle ift eine_der merfwürbigften 
Europas. G. wird nach allen Richtungen von flöß: 
baren Gewäflern durchſchnitten, unter denen nament: 
lid) der Gran: und der Sajöfluk hervorzuheben find, 
welche zur Belebung der Bewerb: und Hanbelöthä: 
tigteit viel beitragen. Der Aderbau ift wegen des ge: 
birgigen Bobend nicht allen: deito außgebehmter 
aber tft die Obftkultur, der Bergbau und bie burch 
trefjliche Weiden begünftigte Viehzucht. Die Erzeug: 
nifje ber feßtern gehören zu den beften in Ungarn. 
Vortrefflih ift der Anbau von Hanf und Flachs. 
Der Holzreihtum in den ausgedehnten Waldungen 
ift bedeutend. Betreff3 des Mineralreichtums gehört 
©. zu den gefegnetiten Romitaten; an Eifenerzen iſt es 
dad u daher auch zahlreiche Eifenhämmer und 
Eifengießereien beftehen. Die bedeutenpften Berg: 
werte jind zu Theipholz, Dobichau und Roſenau. Fer: 
ner wird betrieben bie Fabrilation von Papier, Lein: 
wand und Töpferwaren, ſowie Glas in Kolova. Liber: 
aus veich ift das Komitat an Mineralquellen. Das 
Komitat umfaßt die Städte mit geordnetem Magi: 
ftrat: —RX gelana (el), Bay Rögze (Grch- 
Raufchenbad)) fenau, Rima-Szombat und die 
Stuhlbezirte Ragy-Röcze (Amtafis Joldna), Ri: 
—5 — Smtsſiß Feled), Rima-Szombat (Anitsſitz 
Nyuſtya)/ Roſenau und Tornalja. 

©om: a, j. Sodom und Gomorrha. | 

Gömör: er Erzgebirge, |. Rarpaten. | 

Gomperz,? —— geb. 29. Rärz 1832 
au Brünn, ftudierte in Wien Jura, —RX und 
Philologie und habilitierte ſich 1867 in Wien, wo 
er 1869 außerord. 1873 ord. Profeſſor der klaſſiſchen 
ver ie, 1867 korreſpondierendes, 1882 wirt: 
liches Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
und 1901 in das öfterr. Herrenhaus berufen wurde. 
N demfelben Jahre trat er in den Ruheſtand. Den 
Mittelpunft von ©.’ Klee Studien bilbet die griech. 
Philoſophie. Namentlich machte er fi verdient um 
die Entiferung der Hereulaniſchen Rollen mit ihren 
beträdhtlihen Überreften epitureifher Philoſophie. 
Außer zahlreihen Aufjägen in Zäil risten und 
Sammelwerten veröffentlichte er: «Demofthenes der 
Staatömann» (Wien 1864), «Philodemi de ira 
liber» (2p3. 1864), «Zraumbeutung und Zaubereio 
(Wien 1866), «Herculanifhe Studien» (2 Bde., Lpz. 
1865—66), «Beiträge ur Kritik und Erklärung die, 
Schriftfteller» (7 Hefte, Wien 1875—1900), «Neue 
Brucdjtüde Epikurd» (ebd. 1876), «Die Bruchitüde 
der griech. Tragiler und Cobets neuefte kritiſche Ma- 
nier» (ebd. 1878), «Herodoteifhe Studien» (2 Tle., 
eb. 1883), «Ein biöher unbelanntes grieh. Schrift: 
fpftems (ebd. 1884), «Zu Philodems Büchern von der 
Vlufits (ebd. 1885), «tiber den Abichluß des herobotei: 
hen Gefchichtäwertes» (ebd. 1886), «Platoniiche Aufs 
jäße» (Heft 1 u. 2, ebd. 1887 u. 1899), «Zu Heraflits 
Lehre und den Überreften feines Wertes» (ebd. 1887), 
A Ariftoteles’ Voetit» (2 Tie., ebd. 1888 u. 1896), 
«Über die Charaktere Theophraft3» (ebd. 1888), aNach⸗ 
leſe zu den Bruchſtücken der ei . Tragiter» (ebd. 
1888), «Die Apologie der Heiltunft, eine griech So: : 
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phritenrede des 5. vorchriſtl. Jahrh.» (ebd. 18%), 
«Bhilodem und die äjthetifi chriften der Hercula- 
niſchen —— — 1891), «Die Schrift vom 
Staatöweien der Athenerv (ebd. 1891), «Die jüngft 
entdedten Üiberrefte einer den Platoniſchen Phadon 
enthaltenden Bapyrusrolier (ebd. 1892), «Aus ver 
Helale des Rallimahs» (ebd. 18000; außerdem er: 
chien unter feiner Redaktion eine Uberſetzung von 
ohn Stuart Mills «Gefammelten Werten» (12Bde., 
3. 1869—80). Bon feinem Hauptwerke, «Bried. 
Denter, eine Geſchichte der antiten Philoſophie⸗, iind 
neun Lieferungen (Lpz. 1893—1900) erjchienen. 
Gom; L., Bflanzengattung aus der Ya: 
milie der Amarantaceen (f. d.) mit gegen 70 Arten, 
die größtenteil3 in den märmern Gegenden Ame⸗ 
rikas vortommen. €3 find frautartige einjährige 
Gewäachſe; ihre Blüten find zwar Hein und unbe: 
beutend, aber in großer Zahl zufammengebrängt 
und von trodenhäutigen, prächtig gefärbten Brat: 
teen umgeben. Die an dienen deshalb 
aud als Immortellen $ d.) für Dauerbouquet3 und 
ähnliche Bindereiartilel. Während aber der Blüten: 
ftand bei dem eigentlichen Amarant lange, veräftelte 
ihren bildet, iſt Die Ähre bei G. einfady und ver: 
fürzt, oft fogar kugelig und topfförmig. e 
attung G. ift an Arten demlih reich, die 
der Mehrzahl nad der Kultur in Blumengärten 
wert find. Die befanntefte ift G. globosa Z., der 
Nugelamarant oder rote Jmmortelle, für 
deren Heimat Indien gehalten wird. Sie ift eine 
weichbehaarte, weißliche, ſchon an der Baſis ver: 
äftelte Pflanze von etwa 30 cm Höhe; die Uſte tra: 
gen glänzend violette Blütenköpfchen bald einzeln, 
ald zu zwei bis drei in den Achſeln zweier Heiner 


: Blätter auf 8—10 cm langen Stielen. Man hat in 


den Gärten mehrere Varietäten, mit weißen, fieiſch⸗ 
farbigen, weißen und mit Violett geftreiften Blumen. 
Neuerdings ift von diefer Art auch eine Miniatur 
form, var. nana compacta, erzogen worden. 
Wegen ihrer Empfindlichkeit ift G. globosa zur 
Rultur im freien Lande wenig geeignet, defto bel 
aber für die Rultur in Töpfen oder auf abgetrage: 
nen Miftbeeten unter Glad. Andere Arten, z. B. 
G. Haageana Klotesch, mit orangefarbenen Blüten: 
töpfchen, werden weniger häufig kultiviert. 


omeus, ort bei Bendarabbas (f.d.). 
Som (Diftrict de Gondes), Bezirk im 
ſchweiz. Kanton Wallis, der oberfte Teil des Rhone⸗ 


ihals hat 528,7 qkm und (1888) 4166 kath. E. in 
21 Gemeinden. Hauptort ift Arnen oder Ernen. 
Gomul, Fluß und Paß in Afghaniftan, ſ. Gomal. 
Opomutifafern, Gommntipalme, |. Arenga. 
Som, ruf). Stadt, ſ. Gomel. a 
Gon oder Kwo (Duo), Maß für Ellenwaren in 
Annam, das 300 Handelöthuot (Thuok der Kauf: 
leute, Handelsellen) enthält, amtli = 191,4 m. 
Das Thuol ift aber im erlehr bis zu etiva einem 
Fünftel Heiner und hiernach ſchwankt aud das G. 
bei deſſen amtlicher Tängenbeftimmung das Thuot 
der Kaufleute zu 63,88 cm angenemmen ift. (©. 
Gonägra (ard).), Gicht im Knie. — 
Gonalves — der Republik Haiti, 
auf der Weftfeite ver Infel, befteht aus Holahäufern 
und Ziegel allen, hat etwa 18000 E., einen fü 
Hafen; bedeutende Ausfuhr von Kaffee, Baummolle 
und Blauholz. ©. ift Siß eines deutſchen Konſuls. 
©onalgie (ard).), ame, NS 
onãve, Ile de la, zur Republik Haiti ge: 
hörende Infel an der Weitlüfte, wor der Bai von 
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Vort⸗ au⸗Prince, ift 16 km breit, 60 km lang, jebt 
unbewohnt. ©. it das alte Guanabo oder Guana⸗ 
vana der Jndianer von Karagua und deren letztes 
Anl. [brafil: Dichter, |. Dias. 

Gongalves Dies (fpr. gonghalwis), Antonio, 

©oncourt (fpr.gongluhr), Edmond und Jules de, 
franz. Schrüftfteller, zwei Brüder, von denen Ed⸗ 
mond 26. Mai 1822inNancy, Jule s 17. De}. 1830 
in Paris geboren wurbe. Sie bilden non ihrem eriten 
Auftreten an (1851) biß zum Tode des jüngern Bru- 
vers Jules (20. Juni 1870) nur eine litterar. Ein: 
beit, indem fie diefelbe Aufgabe nach vereinbartem 
Plane tünftlerif zu bearbeiten und die beiden Aus: 
führungen zu einer zu verfchmelzen pflegten. Als 
Romandichter gehören fie ber Richtung Flauberts an, 
doch ift-ihr Raturalismus vornehmer als der Zolas. 
1860— 70 ſchrieben fie jech größere Romane, die 
eigentlich erjt fpäter zur Anerkennung gelanı ten 
und litterariſch einflußreic) wurden, nämlid: «Les 
hommes de lettres» (1860; fpäter al3 «Charles De- 
mailly», 1869), «Sur Philomöne» (1861), «Renee 
Mauperin» (1864; deutſch in Reclams «Liniverfal: 
bibliothel»), «Germinie Lacerteuxs (1865), Ge: 
jchichte eines Mädchens vom Lande, das in Paris 
von Stufe zu Stufe finkt und zu Grunde geht; «Ma- 
nette Salomon» (2 ®be., 1867; 1896 auch dramati⸗ 
fiert), «Madame Gervaisais» (1869), fpäter noch 
«],a Faustin» (1882) u.a. Außgezeichnetes haben 
die beiden Brüder auch für die franz. Kunſt⸗ und Sit- 
tengeſchichte des 18. Jahr. in Werten gelaihet, in 
denen eine Fülle von iulturgeſchichtlichen Einzel: 
beiten und Aneldoten verarbeitet ift. Hierzu ge⸗ 
bören: «Histoire de la societ& francaise pendant 
la Revolution» (1854; 3. Aufl. 1865), «Histoire de 
la societe francaise pendant le Directoire» (1855; 
2.Aufl.1864), «Portraits intimes da XVIII Biöcle» 
(2 Bde. 185658; neue Aufl. 1878), «Sophie'Ar- 
nould d’apres sa correspondance et ses m&moires 
inedits» (1857 u. d.), «Histoire de Marie Antoi- 
nette» (1858 u.8.), «Les maitresses de Louis XV» 
42 Bde., 1860, fpäter in 3 Bänden u.d.T. «La Du 
Barry», «Madame de Pompadour»), «La duchesse 
de Chäteauroux et ses seurs» (1878— 79) ; ferner: 
«La femme au XVIIl® siöcle» (1862), « L'art du 
XVII siöcle» (2 Bde., 1874 u. d.), «ld6es et sen- 
sations» (1866), «Gavarni,. l’homme et l’oeuvre» 
41873), «L’amour au XVIII® sicle» (1875) u. a. 
Rach dem Tode- feines Bruders veröffentlichte Ed⸗ 
mond den. Roman «La fille Elisa» (1878), die Ge: 


ichicte einer Straßendirne, in der die Außerften | 


KRonjequenzen de3 Naturaliamus gezogen werben. 


Fernet «Cherie» (1885) und «Les fröres Zemganno» | 


11879), wo in der Geſchichte zweier Atrobaten dem 


aemeinjamen litterar. Schaffen der Brüder ©. ein ! 
Dentmal gefetzt wird. Mehrere Romane find aud) 


ins Deutiche überfegt. Außerdem verfaßte E. ©. «Ca- 
talogue raisonne de l’envre de Watteau» (1875) 
und «Catalogue raisonne de l’auvre. de Prudhon» 
1876), «La maison d’an artiste» (2 Vde., 1881), 
«La Saint-Huberty d’apres sa correspondance» 
41882), «La Guimard d’apres les registres--des 
ınenus-plaisire» (1898), «L’Italie d’hier» (1894), 
«L’art japonaisdu XVIII°siöcle. Hokousat» (1896). 
Auch gab er die Korteſpondenz feines Bruders her: 
aus (1885) und «Journal des G. M&moires de la 
vie litt6raire. 1851-88» (9 Bbe.; Par. 188796). 
Comond.de ©: ftarb 16. Juli 1896 zu Champrofan 
(Dep. Seine-Dile). — Vgl. Delzant, Les G. (Bar. 
1889). E ; 





© » Groß: Gemeinde im Stuhlbezirt ©. 
(28179 €.) des ungar. Romitatd —— im 
Hernadthal, hat (1890) 3130 magyar. E. ein altes 
verfallenes Seo und die verfallene Burg bes 
alten Geſchlechts Amade oder Omode, das zu Anfang 
des 14. Jahrh. in Oberungarn eine namhafte Rolle 
ſpielte; ausgedehnte Weinberge mit veraäglichen, 
dem Tolaier ähnlichen Sorten, bedeutenden Obftbau. 

@eund (janätr. Gönda), ein Stamm der Ur: 
bewohner ber Gentralprovinzen von Indien, welcher 
einen großen Zeil der Bevoͤllerung der Landſchaft 
Gondwana bildet; andere Stämme wohnen in 
Driffa, andere bis nad) Khandeſch und Malwa, wo 
fie an die Bhil angrenzen. 1891 betrug ihre Zahi 
1379463. 

Die ©. haben bie mittlere Körpergröße der Hindu, 
aber ſchwarze Hautfarbe, breite Stirn, Heine, tief: 
liegende Augen, mwulftige, bide Lippen, bie den ſchar⸗ 
fen Unterfchied von den Ariern markieren. Der Bart 
iſt ſchwach entwidelt. Sie tragen reihen Schmud, 
aber geringe Belleidung. Die Märid, der Haupt: 
ftamm ber G. ſcheren den Kopf bis auf einen Wirbel, 
die Frauen lieben fünftliche Chignons. Die Gefichter 
werden tättowiert. Die milden ©. leben in uingugäng: 
lichen Wäldern in ſchlechten Hütten und fehr Heinen 
Dörfern. Sic befisen einen ausgeprägten Stammes: 
ftolz! die Märid nennen ſich die eriten des Volke, 
dann folgen die Dihangal-Gond u. ſ. w. Mit Radſch⸗ 
putenblut gemifchte ©. haben die rohen Sitten ab: 
gelegt, bewahren aber die phyſiſchen Eigenſchaften 
ihrer Nafie. Aderbau wird nur ſehr unvolllommen 
getrieben; die wilden ©. leben von der Jagd und 
verzehren das Fleisch aller, auch der von den Hindu 
als unrein gehaltenen Tiere und find teilweiſe be: 
rauſchenden Getränten, die I felbft bereiten, er: 

eben. Ihre Religion ift ihrem Charakter nad 
temismus und —S und früher waren 
Menihenopfer ganz allgemein. Als ein Radſcha 
von Baftar 1826 eine Neife antrat, fanden 20 
Dienfcenopfer ftatt. Die Opfermenſchen (meri) 
wurden gelauft (560—80 Rupies pro Kopf). Sept 
haben die Menfcenopfer aufgehört, hauptſächlich 
durch Cherft Campbells Bemühungen. Zahl und 
Name der-Götter wechſeln je nach den Stämmen. 
Beſonders zu nennen find Dulhabeo, ber bei allen 
norddravidiſchen Völfern verehrt und Don den ©. 
mit dem Kriegsgott Pharfipen a wird; 
ferner der Beerbegott Kodapen, ber ver 
Ghagarapen und ber Ti; ergo Bãgheſar oder Ba: 
gheſhvar. Ein wefentlicher Beftandteil des Gottes: 
dienftes ift das Nuhopfer. Tinigen Stämmen find 
bie Schlangen, andern der Hund heilig. Pol. auch 
den Artitel Indische Religionen. Bd. 17. 
gitteratur. Dalton, Ethnology of Bengal (Ral: 
tutta 1872); Yorfoth, Highlands of Central India 
(2ond. 1871); 3. Cain, Journ. R. As. Soc. (Bd. 13, 
Neue Solge): 9.9. Riley, The tribes and castes of 
Bengal (2 Bbe., Kallutia 1891). — fiber die Sprache 
der G. f. Dekaniſche Sprachen; vgl. aud William: 
fon, Gondi grammar and vocabulary-(2ond. 1890). 
Sondar, Hauptſtadt des. Reichs Amhara in 
Beau und Sitz des Abuna :(f. Abeffiniiche 
Kirche) in der Landſchaft Dembea, 18304 m U. d. M. 
40—45 km nörblid) vom Tanaſee, auf eiriem Hügel 
jelegen,, bildet ein Gewirr von engen, fteilen und 
— Gaſſen und kleinen Hauſern mit zahl⸗ 
reichen Heden, Baſchen und Baugruppen.‘ Wuſte 
Streden und Trummer trennen bie einzelnen Stadt⸗ 
teile. Merkwurdig iſt der auf der Höhe des Berg⸗ 
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rüdens liegende, jeßt verfallende Gimp oder Beit- 
Negus (Nönigshaus), das große, von den Bortu: 
gieſen erbaute Schloß der abeffin. Kaiſer, mit Tür: 
men, Ruppeln und Sinnen, das ſchonſte Baudenl⸗ 
mal Abeſſiniens. Der Hauptteil der Stabt liegt 
im ©. und SW. des Schloſſes; fer völlig-vefaflen 
ift das Mohammebanerviertel ($Blam-%eit); am 
meiften bevölfert ift Gtichege-Beit, in ber des 
Gimp. Die Bevölkerung (Ehriften und Falaſcha, 
{.d.) beträgt jegt nur nod) 5000, darunter viele 
Hundert Geiftlihe, Nonche und Nonnen. Die Kir: 
hen find im Verfall. Für die Debtera oder Schrift: 
gelehrten beftehen Specialſchulen für Kirchengeſang, 
Poefie, Kirchenmalerei, Rechtslunde, Kalenderrech⸗ 
nung. Die ug m der Bewohner find Kaufleute, 

ie zwifhen Gobſcham und Damot einerfeits, 
Maſſaua und Suakin andererjeit3 den Verkehr ver: 
mitteln. Man fertigt Kleiderftoffe aus Baummolle, 
Schmudfaden und andere Golvarbeiterwaren, Ber: 
gament, Sättel und Flechtwaren. G. gehört der 

oina Dega an und hat eine mittlere Jahrestem⸗ 
peratur von etwa 19° bei einer Regenhöhe von etwa 
1125 mm. — ©., zu Anfang des 17. Jahrh. gegrün: 
det, ehemals Hauptitadt des ganzen Reichs, iſt feit 
der Zerftörung durch Theodor IL. und infolge der 
Austvanderung der meiften Mohammebaner zurüd- 
gegangen. Aud von den Mahdiſten wurde es 1888 


zerſtori. 
Gondeln heißen Eee die Barken auf 
ten Kanälen in Venedig. Sie find flach, etwa 9 m 
lang, 1m breit und müllen nad) einem Luxusgeſetz 
des 15. Jahrh. ohne Ausnahme ſchwarz angeſtrichen 
jein; aud die in der Mitte befindliche Hütte (die 
entfernt werben Tann) ift mit ſchwarzem Tuch bellei- 
.det. Bunte ©. nur der Doge und die frem: 
den Gejandten. — Über die Gondel am Luftballon ſ. d. 
onbi, bie e der. Gond (ſ. d.). 
Gonbinet (ipr. agamepineh), dmonb, franz. 
Dramatiter, geb. 7. März 1829 zu Lauriere (Haute: 
Bienne),hatteeine Anfte bungim Yinanzuinifierium, 
widmete fih aber nad einigen Luftfpielerfolgen 
(«Trop curieux», 1868) ausfätiehlih dem Theater 
und fhrieb: «La cravate blanche» (1867), «Les 
grandes demoiselles» (1869), «Gavaut, Minard et 
Cie.» (1869), «Le plus heureux des trois» (gemein: 
ſchaftlich mit Zabiche), «Le roi !’a dit» (1873, tom- 
pontert von Delibed), «Libres!» (1874), «Gilberte» 
u. ſ. w. Namentlich aber ſchrieb er für das Theater 
des Palai3:Royal mehrere der beften und an fomi: 
ſchen Situationen reihen Buffonneries, wie: «Le 
chef de division» (1874) und «Le homard» (1874), 
«Le panache» (1875), «Le tunnel» (1877), «Les 
convictions de Papas (1877), «Le professeur pou: 
dames» (1877), «Les vieilles couches» (1878) und 
«Tant plus ca change» (1878). Gr ſtarb 20. Nov. 
1888 in Paris, 
a mellte Daelenen im Ge: 
biete der Bari:Reger in Afrita am Weißen Nil, 
unter 4° 54' 45” nödrbl. Br, und 31° 46’ 9" öftl.2., 
mar von alters her tmarkt für die Elfenbein- 
und Stlavenhändler, welche bier ihre Beute zur 
meitern Beförderung nad Chartum zu verlaben 
pflegten. Hier wurbe udn 1858 durch den lath. 
Brovitar Knoblecher eine ifo ftation gegründet, 
die jedod wegen des ſchlechten Klimas und ber 
Beprüdungen durch die Bari nad) dem Tode Knob⸗ 
lechers (13. April 1858) ebenso wie die mehr ſtrom⸗ 
abwärts gelegenen, von der öfterr. Regierung wieder 
aufgehoben wurde. Um dem Stlavenhandel ein 





Gondeln — Gongora y Argote 


Ende zu maden, rüftete der Chediv 1871 eine 
Erpebition unter Baer (f. d.) aus, melde die um: 
liegende Landſchaft anneltierte und den Drt zu Chren 
des Chediv Jamatlia nannte, ihn befeftigte und mit 
Garnifon belegte. Gordon verlegte des Klimas 
wegen 1875 die Station nach Zabö (f. d.). 
öle (ital.), Gondel. 

Gondöla, Giovanni di Francesco, e Gundulic. 

Genbtiwana, das Land der Gond (j. kn 

©ondy (fpr. gongbib), Jean Francois Paul de, 
Rarbinal von Re d.). IiGochveutfe 3 

ne (ital.; vom altho en gund- 

fano), Kriegöfahne, Banner; — del G., 
eine 1264 gegründete Brüderfchaft zu Rom, die in 
der Karwoche im Koloſſeum die Leidensgeſchichte 
Ehrifti dramatiſch ellte. Die Borftellungen 
wurden 1589 von Paul ILL. verboten. 

Gonfaloniöre («Bannerträger»), einerfeit3 mit 
dem Zufaß «della chiesa» Bezeichnung der Bor- 
tämpfer und militär. Schugherren des Bapfttums; 
Bi Amt hatten die Normannenfönige Unter: 
italieng, fpäter die Anjous und nad) Ceſare Borgia 
ſchließlich die Farneſen von Parma. Andererfeits, 
mit dem Zuſatz «della giustizia», Name für die 
Dberrichter, und ohne diejen Zufaß Titel der Stadt: 

ienten (gleichbebeutend mit Podestä, f.d.); jo 
außer in Lucca und Bologna in Florenz, wo Gian 
della Bella der erfte «G. della giustizia» war. 

Gong, Gonggong, Inftrument, |. Tamtam. 

©: —— — eine Legierung von 80 Tei⸗ 
len Rupter und-20- Teilen Zinn, aus: ber die durch 
ihre Klangfähigleit ausgezeichneten ind. und chineß 
— 8 . Zamtam) hergeſtellt werden. ©. iſt 
bei untcke tglühhige oder wenig darunter ſchmied⸗ 
ven gelbe Theeforte, |. ex. 

ongonda, a8 

@öngora 9 Pan er de, fpan. Dichter, 
geb. 11, Juli 1561 zu Cordoba, bezog, 15 3. alt, 
die Univerfität zu anca, um die Rechte zu 
ftudieren, tcheint fi) aber ſchon damals ganz ver 
: = min & haben. Bereitö 1584 nennt 
ihn antes mit Auszeichnung. Um 1605 trat er 
in den geiftlihen Stand, um eine Pfrunde von der 
Kathedrale von Eordoba zu erhalten. Bon da ab 
verbrachte er ne a Zeil jeiner Zeit am Hofe 
in Ballavolid und Madrid, wurde auch mit der Stelle 
eine3 lönigl. Ehrentaplans begnadet. In feiner 
festen Krantheit ging er nad) Cordoba zurüd, wo er 
23. Rai 1627 ftarb. ©. gehört in feinen Gonetten, 
rer ale een 

rilern eriode, zeichnet ſich du ie 
Ausdruds und eine ftarle fatir. Ader aus. bat. 


r | in einigen Dichtungen feiner fpäteen Jahre (Poli 


femo», «Soledades», «Piramo y-Tisbe») die Richtung. 
auf eine geihraubte S , gefuchte Bilder, Lati⸗ 
nismus und falſche Hart aufs Außerfte ge: 
trieben, den dem gleichzeitigen ital. Marinismus 
genau verwandten Estilo culto, Gongoriämus 
oder Gulteranismus geichaffen, deſſen Einfluß 
noch tief in das 18. Jafrh. hineinreicht. Gefammelt 
wurben feine Gedichte von Lopez de Bicufia (1627): 
vollftändiger, aber ſehr inkorreft ift die Ausgabe 
von Hozes y Cordola (1688), welche denen von 1654 
und 1659 zu Grunde liegt. Einige weitere Gedichte 
enthält der dreibändige Kommentar von Galcedo 
Eoronel (1686—49). Auch die Auswahl in Bo. 32 
ver «Biblioteca de autores espaholea» iſt terttritiſch 
ungenügend. — Bol. Ehurton, Gongora (mit Bi 
nis, 2 Bde., Lond. 1862). 


Gongorismus — — Funktionen 


Gongoris aus, Gongora y Argote. 
Ge Di, une ii 
oniatites alte Cephalopo⸗ 
den, die Borläufer der Ammoniten (ſ. d.); weit ver⸗ 
breitet und häufig im Devon und Garbon. (Abbil: 
dungen |. Tafel: Betrefalten der ——— 
ihen Jormationdgruppe II, Fig. 1 
Li et „En ) 


onibien, die Al len im Thallus der 
ten (f. d. —* die Ben Ar Ha ea ern ala Kan 
ienen 


(och inftrumente zur Beſtim⸗ 

— (Rantenwintel) zweier 

Aufaliäde, Man unterſcheidet Kontaltgonio⸗ 
meter und Reflexionsgoniometer, je nachdem bie 
Meflung durd den unmittelbaren Kontakt zweier 
auf die ie Bea chen En en und mit einem 
ing mdener Lineale, oder 
durch Die Fehlern % des gi * — enommen wird, 
wobei alsdann die Kryſtall⸗ lleine Spiegel 


dienen. Das Kontali⸗ —————— 


wet 1 Garangeot egeben, ift in 
Fig. 1 dargeftellt; es ift ir bei tehnaß größern 
Kroftallen und für folhe Winkel anwendbar, deren | 


ich ausgebildet vorliegt, und lie 
fert fo wenig genaue Pr bei 
den erften vorläufigen Meſſungen oder da als Aus⸗ 
bilfe benußt zu 
werben 


2 





rionsgonio 
meter nicht an⸗ 
gewendet werden 
tann. Bei ſei⸗ 
nem Gebrauch 
muß die Ebene 
der Schienen 
allemal ſenkrecht 
auf der zu meſſenden Kante ftehen. Die Re: 
flerionsgoniometer, die zuerft von Dlahın 
Een tonftruiert wurden, gemäl bei zwed⸗ 
‚er Benugung Refultater die bis auf 1’ genau 
I; En zwar er m de Arpfalfi De 
jeben inipie ettieren! al en 
voraus, find De Tee jondere bei — 
ttallen und auch für R e Winkel brauchbar, die 
nicht unmittelbar zum Durchſchnitt lommen. Fig. 2 
giebt die Konftrultion eines Reflerionsgoniometers 
wieder, daS zur genauen Ausführung von Kryftall: 
wintelmefjungen dient. Es —— weſentlich 
einem Voilkreiſe eh mus), en Teilung 
—— —— ea a 
jen Achſe mi 
— — 


nun das —— — eines etwas ent! Gegen: 
ſtandes oder eine Lichtflamme im Dunkeln e an 
einen Kry je beobachtet und dann den Kreis 
um feine Achte fo e — bis dasſeibe Bio 
and. von der Seiten e reflektiert wird, 
wirb ber — ni t den gewöhnlid | X: 
—55 I — — mn en 
Selen ke gemeſſenen Winkels ee ven Nor: 
enden Kante ergeben. Der 





u 


S Eng 


der | aus ben 





—— d oiwie das beobachtende Nuge 

N der Mei elung Beide Rich⸗ 

tung Beet, damit ber reſleltierte Lichtſtrahl 
feinen andern fowohl das ein: 


einihlägt; 
jallende wie das a 


icht gebt daher bei . 
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en befjern neuern Inftrumenten durch je ein 
rohr (Onlaf- und Olularfernrohr). Die zum ende 
| Arpftalltante muß ſenkrecht fein zur Ebene des Lim- 
bus und zu der durch die ohne gele gelegten Ebene, 
anbererjeit3 muß fie in der Verlängerung der Lim: 
busachſe liegen. Die zwar verhältnismäßig ebenen, 
aber matten Rrofiallo erflächen pflegt man, um eine 





zu —— aushilfsweiſe mit dünnen 
en zu beveden. Bei den meiften ältern 
—— ſieht der Teillreis vertikal (wie in der 
ur), kommt aljo die zu meſſende Kante horizontal 
zu liegen (Syftem von Wollafton). Neuerdings 
iebt man den ©. mit borizontglem Teilkreis und 
—— Drehungsachſe (Syftem von Malus) 
äufig den Vorzug. Das G. von Wollafton wurde 
durch Mitiherlid) und V. von Lang, ) naßjenige von 
Malus, der auch die Viſierrichtur dad Fern⸗ 
rohr mit Fadenkreuz firierte, bus Babınk und in 
Bit, eit buch to verbefjert. — Val. Groth, 
Kalt (2. Aufl., Lpz. 1885). 

etrie (gcd).), Winfefmerfung, bie 

K „ * Goniometriihen nttionen eo) 
Bo aud die —— en Vorſchriften über RR 
eflung von Winkeln. Man gebraucht zur prafti- 
In —— verſchiedene, mit eingeteilten 
eifen verjel “det .B. Be, den 
Theobolit, me etlanten, das Refleriond: 
—— te von Winkeln gelangt 
man durch en kelfunttionen (j. Go: 
—A ionen). Daher iſt ©. auch ein Abs 
er ——— und ber os Analyfis. 

Lehrbuch der ©. (Stuttg. 1886). 
ẽ— Fuuftionen,dasbilfämittel, 
een eine3 Dreied3 die 


durch N 
= | 3 


übrigen Stü« vn Ars 
u finden e en 
— die —3 — der 


onometrie (. —* Die 
©. F. Stellen Bezi— jun en 
dar öifchen den Winleln 7 


und den Seiten eines recht⸗ 
winkligen Dreieds, und zwar hat man bei Aufftel⸗ 
tun eier Beziehungen den Umftand benußt, vap 
* bie Veränderung der ſpitzen Da eine ſol⸗ 
beitimmte &inderung der 


hen Dreieds eine gaı 
eiten eintritt, fo daß man 


Verhältnifie je zweier 
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dieſe Seitenverhältnifje als Funktionen der Wintel 
betrachtet und mit vem Namen ©. %. oder Wintel: 
funttionen belegt. In vorftehender Figur ift ein 
rechtwintliges Dreied dargeitellt, in welchem ein 
feiber Winkel mit «, die Hypotenufe mit h, die dem 

intel & anliegenbe Stathete mit a, die ihm gegen: 
überliegende mit g bezeichnet ift. Man nennt nun: 


das Verhalinis den Sinus von « (sin a), 


» » den Kofinus von « (cos «), 

» » r die Tangente von a (tg a), 

» » A dieRofetante von « (cosec a), 
» » 2 pie Selante von « (sec a), 

» » 


die Kotangente vona (cotg «). 


Zwiſchen biefen ©. $., von denen meiſt nur bie 
brei eriten gebraucht werben (die drei legten find die 
reciprofen Berhältnifje ver drei erften), finden fol: 
gende beiven Beziehungen ftatt: 

sine =tga-cosa und 

sin?« + cos’a =1, 
durch welche es unter Zuhilfenahme der erwähnten 
Reciprocität möglich it, jede der ſechs G. F. des 
Winhkels « aus jeder andern zu berechnen. Für die 





Zunttionen von Winfelfummen und » Differenzen 
ilt: 


sin (a+ß) = sin« · cosß + cosa · sinß, 
cos (a +Bß) = cose et sin« -sinß, 
tgattg 
+) mr, 
“ ES ga tgB 
Die ©. F, die auch einen Gegenftand der allge: 
meinen Zunttionentheorie darftellen, laſſen ſich in 


Reihen entwideln. 

Hai x" 025 2? 

sior-r-a tat 

— —— 


worin ! das Zeichen für Fakultät (f. d.) iſt. 

Die Umfehrung der ©. 3. find die Cyllometriſchen 
Funltionen (f. d.). 

Goniond®, yoln. Gonigdz, Fleden im Kreis 
Bieloſtok des ruf. Gouvernement3 Grodno, 60 km 


norbmeitli der. Stabt Bjeloftot, links am höhern ! 
Ufer des ſchiffbaren Bobr, an der a — 


at (1897) 3459 E., Voſt, kath. Kirche, Synagoge, 

ubhafen: lebhaften Handel. Am rechten, niebrigern 

fer liegt das Dorf Oſſo wez, Station der Eifen: 
bahn Breit-Litomsl-Grajewo. Diefes wie das ſiark 
überhöhende, linke Ufer find mit je zwei Werken 
(Lünetten mit Rehlmauer, Front gegen Nordnord⸗ 
weft) befeftigt. Bis dicht an bie Grenze it der 
Sperrpoften Grajewo vorgeihoben. ©. bient ber | 
Sicherung des wichtigen Knoienpunktes Bjeloftot. 


Ang., Muſ⸗ Eee „1. Cal- 
<eola sandalina; G. pyramidale, |. afel: Wette: { 
falten der Baläozoifhen Formations- 
gruppel, Fig. 9, beim Artikel D\ 





2 aldozoifche For⸗ 
‚mationsgruppe, 


Gonionde — Gonobitz 


Gonitis (grch.), — ie J 
Sonne, Friedrich, Maler, geb. 30. Mai 1813 
zu Dresden, bildete ſich jeit 1834 an der Afademie 


dafelbft und bereifte feit 1837 Europa. Geit 1857 
ne Profeſſor und Mitglied der Akademien in 

esben und Amfterdam. Bon feinen Genrebildern 
find hervorzuheben: Der Judastuß, Bajazzo hinter 
den Couliſſen, Verfehltes Leben, Brennende Gr: 
innerungen (1869; Kunſthalle in Hamburg), Die 
Konvenienzheicat, Des Räubers Reue (1888), Ein 
yauernfänger in einer Dorffchente (1887). Außer: 
dem malte er Bilonifje CBorträt bes Königs Johann 
von Sachſen, im Rathaus zu Leipzig) und einige 
Altarbilder (Die Jünger in Emmaus für die Kirche 
in Schellenberg). Er fehrieb: aFluchtige Blide in 
Natur und Kunft» (Dres. 1869), «Das Gleich⸗ 
gewicht in der Bewegung» (ebd. 1882). 

Gönner, Nitol. Thaddäus von, Jurift und 
Publiziſt, geb. 18. Dez. 1764 zu — erhielt 
teils Hier teil auf der Univerfität zu Göttingen 
feine willenfhaftlihe Bildung. Nad) der Müdfehr 
in feine Vaterſiadt wurde er 1792 ord. Brofefior 
de3 röm. Rechts, dann Profefior des Staatörehts, 
1799 Profefjor des Staaisrechts zu Ingolftadt, 
1800 in Landshut, 1804 ftändiger Prolanzler die: 
fer —7 — 1811 als Mitglied der Konmiſſion 
im Ausarbeitung des neuen bayr. Geſetzbuchs nad 

üncen berufen, wurde er 1812 Direktor bes 
Appellationsgericht3 im Sfarkreife, 1813 in ben 
Adelftand erhoben, 1815 Geh. Juftizreferendar, 
1817 Geheimrat und dann Staatsrat. ALS An: 
bänger ber philof.=jurift. Schule, zu deren einfluß: 
reichſten Häuptern er gehörte, übernahm er ander 
Univerfität zu Münden das Lehramt der philoſ. 
Rechtswiſſenſchaft. ©. ftarb 18. April_1827 zu 
Münden. zu litterar. Beyiehung hat er fich bejon: 
ders durch Herausgabe « Auserlejener Rechtsfäller 
(4 Bde., Landsh. 1801—5), durd fein «Hand: 
buch bes deutſchen gemeinen Prozeſſes (2. Aufl., 
4 Bbe., Erlangen 1804—5), das «Deutihe Staats: 
rechte Landsh. 1804) und das «Archiv für die Ge: 
febgebung und Reform des jurift. Stubiumd» 
(4Bbe., ebb. 1808—14) ausgezeichnet. Seine fpätern 
Werke wurden meift durch jeine legislative Thätig⸗ 
keit hervorgerufen, fo fein «Entwurf eines Gejeb: 
buchs über das gerihtlihe Verfahren in bürger: 
lihen Rechtsſachen⸗ (3 Abteil., Erlangen 1815 
ri der «Kommentar über das Sppathetengeich 
für Bayern» (2 Bde., Munch. 1823—24; 2. Aufl. 
von Ed. Graf, 3 Bde. ebd. 1868) und feine im Ber: 
ein mit Schmibtlein herausgegebenen « Jahrbücher 
der Gefeßgebung und Rechtspflege im Königreich 
Banern» (8 Bde., Erlangen 181820). 

onnor, Baron de, eigentlih Arthur de 
Eoffe, Graf von Secondigny, f. Briſſac. 
onuos, |. Tempe. 

Gonobitz, flowen. Konjice, Markt in der dfterr. 
Bezirtshauptmannfhaft Eili in Steiermart; an dem 
rechts zur Drau gehenden Drann und der Linie 
Poltſchach⸗ G. (15 km) der Steiermärk. Landesbah: 
nen, Sig eined Bezirtögerichts (369,5 qkm, 22547 
meift flowen. E.), hat (1890) 994, als Gemeinde 
1861 &., Bot, Telegraph, Aderbau und vorzüg: 
lihen Weinbau, in der Nähe eine Glasfabrit mit 
Schleiferei, eine Ziegelei, Steinkohlen⸗ und Eijen: 
erzgruben. Der Gonobigberg (1010 m) trägt die 
Nuinen des alten Schloſſes der Herren von Tatten: 
bach, deren leter, Graf Hans Erasmus, 1670 wegen 
Hochverrats hingerichtet wurde. 


Gonoblaftidien — Gönyd 


Sonoblaftidien, ſ. Hydroidvolypen. 
Sonochorismus, die Geſchlechtstrennung bei 
Pflanzen und Tieren, im Gegenſatz zur Zwitterbil⸗ 
dung. (S. Hermaphroditismus.) 
donoo6o0us, bie den Tripper (f. d.) verur: 
— emolöbun, ilanzengattung, 1. Cond 
I, nzengattung, |. Condurango. 
Gonon (pr. -nong), Eugene, franz. Bildhauer 
und Grzgießer, geb. 17. Okt. 1814 zu Parid, war 
Schüler von Brapier und Blondel und befuchte drei 
Sabre lang die Ecole des beaux-arts, Er machte 
ſich befannt durch die Wieherentvedung ber bereits 
von den Alten gelannten, aber in der Renaiſſance⸗ 
zeit verloren gegangenen Technik des Guſſes «A cire 


perdue». In biefer Technik hat er zufammen mit | 


jeinem Vater teils Werte franz. Bildhauer, wie Barye 


und Dalou, teils Heine Tieritüde nad) eigener Rom: | 


pofition gegofjen. Auf den Pariſer Weltausitellun: 
gen 1867 und 1878 erhielt G. eine goldene Medaille. 
&r ftarb 1892 in Barıs. 

Gonsphören, Geſchlechtsſträger, Ge: 
ihlehtögemmen, ſ. Oybroibpolgpen. 

&onsrol, Santalol, der mediziniſch wirlſame 
hauptſachlichſte Beftandteil des oftind. Sandelholz⸗ 
oͤles, eine farbloje zwiſchen 303 — 306° fiedende 
Alüfligleit, als Mittel gegen Gonorrhde und andere 
Tatarrbalifche Leiden benupt. 

GSonsorrhöe, j.Zrippr._ _ 

Sonfawa, Stadt im Kreis Znin des preuß. 
Neg.: Bez. Bromberg, 11 km ſudlich von Znin, an 
den Sonfemase, aus welchen die Gonſawta nörd: 
lich zur 
Scheljowo, hat (1900) 829 E. darunter 73 Goange: 
liſche und gene Volt und Telegraph. 

Sonfenheim, Dorf im Nreis Mainz ber heil. 
Provinz Nbeinbeffen, ander Gong, der Linie Mainz: 
Alzen der Preuß. und . Staatsbahn und der 
Kleinbahn Mainz: Finthen, hat (1900) 4882 E., Poſt, 
Zelegrapb, tath. Kirche, Kreditwerein; Gemüjebau. 

Gontard, Karl von, Arditelt, geb. im Jan. 
1731 zu Mannheim, bildete ſich namentlidy bei 
I. J. Blondel in Paris, bereifte Stalien und Hol: 
land und wirtte bis 1765 an der Alademie zu Bay: 


ee fließt, an der Kleinbahn Biskupin: ' 
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kreuz der Ehreulegion verliehen. Int Jan. 1876 
wurde er Senator, wo er 23. Juni 1877 für Auf: 
Iöfung der Kammer ſtimmte, wie fie Broglie ver: 
langte. Nach dem Siege der Republitaner und dem 
! Amtsantritt des Minijteriumd Dufaure Ende 1877 
gab er feine Geſandtſchaftsſtellung auf und wurde 
ı 31.3an.1878 durd) Saint-Ballier erjebt. Senat 
| ftimmte er fortan mit den Monardiften, bis er bei 
ber Erneuerung im Jan. 1882 durchfiel. Er ftarb 
3. Juni 18% in Barıd. — Vgl. Broglie, La mis- 
, sion de G. B. & Berlin (Bar. 18%). . 
Gontant:Biron (pr. gongtoh biröng), Armand 
Louis de, Herzog von Yauzun, f. Lauzun. 
Gonten, Dorf und Bad im ſchweiz. Kanton 
Appenzell:Innerrhoben. Das Dorf, aus wenigen 
Häufern und der Wallfahrtsliche Maria zum Troft 
beſtehend, liegt in 906 m Höhe, 5 km weitli von 
Appenzell, gleich dem Bad ©. an der Linie Winteln: 
Appenzell der Appenzeller Bahn, ift der Mittelpunft 
einer auögebehnten, weit über ben grünen Wieſen⸗ 
rund zwiſchen dem Kronberg (1640 m) und ber 
5 Sundinnler Göhe 1298 m) zerftreuten Gemeinde und 
at (1900) 1604 E., darunter etwa 50 Evangelische. 
' Das Bad, in 892 m Höhe, 2 km öftlih vom Dorfe 
an der Straße Appenzell: Urnäfch gelegen, t 
aus einem —5 — 1830 errichteten Holzbau (Mol: 
‚ tenturanftalt) und befist erdige Eifenquellen, deren 
Waſſer zum Trinken und Baden dient, namentlich 
bei anämifhen Zuftänden und Rheumatismus. 
Auch ala Himatifcher Kurort dient das Gonten bad. 
Gontſcha, Hoblmaß, |. Guncha. 
Soutſcharsw, Iwan Alerandrowitic,rufj. No: 
velliſt, I 18. (6.) Juni 1812 zu Simbirst als Sohn 
eines Kaufmanns, ftubierte in Moskau, erhielt 
' dann eine Anftellung im Jinanzminifterium, [päter 
in der Oberpoftverwaltung zu Petersburg. Leptere 
belleidete er bis 1873 und ftarb 27. (15.) Sept. 
‚ 1891 in Petersburg. Sein eriter Roman war «Eine 
‘ alltägliche Gejchichte» (in der Zeitfchrift «Der Zeit: 
| genoffes 1847; Sonverausgabe, Peter3b. 1858; 
deutſch Stuttg. 1884); den größten Erfolg erreichte 
er mit jenen zweiten Roman «Oblomov» (2 Bbe., 
Petersb. 1859 u. d.; deutſch Lpz. 1868 und Berl. 





reutb. 1765 trat er in den Dienſt Friedrichs d. Gr., ' 1885), dem noch ein dritter «Obryv» («Der Abfturzn, 
erbaute in Potsdam die Kommuns und das Mar: 2 Bbe., Beteröb. 1870; deutſch in Reclams aUniver⸗ 
morpalai3 (bi3 1788, wo Langhans den Bau über: i falbibliotheke) folgte. Alle drei find dem rufl. Leben 
nahm), im Garten pr Sansioueiden Antilen: und : entnommen und zeichnen fih buch Schärfe der 
Areunihajtätempe ‚ in Berlin bie Kolonnaden an Charatteriſtik und Reinheit ber Sprache aus, dabei 
der Spittel: und Königäbrüde fowie bie Kuppel: | hält ſich aber ©. von philof. Reflerion' fern und 
türme ber Franzdſiſchen und Neuen Kirche am Gen: ſtellt Dinge und Berfonen fo dar, wie fie ſich that: 
darmenntartt (1780— 85; |. Tafel: Berliner ; jächlich zeigen. .1862—54 begleitete er als Regie: 
Bauten I, Fig. 1). Seine Kunſt gehört in der | rungsfelretär die Fregatte Vallas auf ihrer Welt: 
Hauptjache der Hafficiftiihen Richtung an. Er ftarb ; reife, die er dann in origineller Weife in « Fregat 
23. Sept. 1791 in Breslau. — Vgl. Peter Walle, | Pallada» (2 Bde., Petersb. 1858; 2. Aufl. 1862) 
Leben und Wirken Karl von ©.3 (Berl. 1891). beſchrieb. 1881 —55 — unter dem Geſamttitel 

‚Gontant (pr. gongtoh), Charles de, Herzog von | «Bier Skizzen» bie früher veröffentlichten Auffahe 
Biron, f. Biron. «Ein litterar. Abend», «Eine Million Dualen» 


Gontant:Btron (ipr. gongtoh biröng), Anne t 


Armand Elie, Vicomte von, franz. Diplomat, geb. 
v. Rop. 1817 zu Baris, ftammte aus einer der älteiten 


Jamilien Frankreichs. x. 1871 wurde er im 
— een a mr der Na: | 


tionalverfammlung gewählt, nachdem er fich öffent: 
lich als Anhänger der Republik erklärt hatte. Am 
4. Dez. desfelben Jahres wurde er zum Botihafter 
in Berlin ernannt, wo er ſich raſch beliebt machte 
und mit großer Gefchidlichteit die Angelegenheit der 
Kriegsenifhädigung und der Räumung Frantreichs 
verfolgte. Es wurde ihm dafür 1873 das Grob: 


(Studie über Gribojedows «Wehe dem Gefcheiten»), 
«Bemerkungen über die Berjon Bjelinſtijs⸗, «Weiter 
fpät als ger nicht», 1899 feine «Werfen. 

@önyd, Dorf im ungar. Romitat Raab, rechts 
an dem die Große Schüttinfel ſudlich begrenzenden 
Hauptarm der Donau, zwiihen ber Mündung des 
! die Raab aufnehmenden Donauarmes, der fog. 
ı Heinen Donau, und des Fluſſes Balony in die große 
! Donau (den Hauptfttom), ift Donaubafen ber 
. Stadt Raab und Dampficiffftation der Donau: 
dampiſchiſahrisoeſellſchafi und bat (1890) 1361 
. magyar. €. 
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Gonzãga, Haup 
in der Hal Rroning 
Ebene zwiſchen Bo 
Modena : Mantua des 
1866 italieniſch, 
und Ruinen des 


— — ee 
tantua, in einer frucdtba: 
— 
e 
t als Gemeinde (1901) 8041 €. 
—5 — der Familie ©. 


* te Sala: ital.- gesicht, das fih auf- 


ar zurddführt. Lodo vico I. G. 
et. 18. Jar. 1860, verſchaffte ſich 
Ser Air in Mantua end; tig dur Ermordung 
des Baflerino de’ Bonacofft und Berjagung feiner 
Anhänger. Kaiſer Suse der Bayer betätigte 
" m = Generaltapitän von Mantua und erhob 


iſerl. 
1907 über die Stabt herri—hten, waren: Guy 
G. (geb. ie 1869), Zodovico II. ©. (geb. 
1334, geft ), Seancedco I. G. (geb. 1363, 
geit. 1407), Giovanni Francesco I. @. (ae. 
GBsı, geft. 1444), weldyer 1438 von Kaiſer Sigis⸗ 
mund zum Markgrafen —— wurde; Lobo⸗ 
vico IN. ©. (geb. 144, geit. 1478) mit dem: Bei: 
namen aber Türke», wegen feiner glüdlihen Be: 
tämpfung der Osmanen im Dienfte von Venedig und 
Em des Iestern —E erhielt Federigo I. 
440, get. 1. 484) Mantua und 
ffentitel. Giovanni Francesco gründete 
ve 1691 ausgeſtorbene Linie der Herzöge von 
eg von m geht au der 1708 aus: 


are Füriten von Bozzolo aus. 
dolfo Mi tete bie ie der Filrften von Gafti- 
ligne, wei 7 1819 


Entel von 7 — G. Federigo II. ©, 
Be Kaiſer Karl V. 8. April 1530 zum Sei von 
Mantua und belehnte ihn 1536 mit der Markgraf: 
{haft Montferrat, die 1574 zum Herzogtum erhoben | den 
wurde. Bon ftammten außer ben feither erb: 


geb. 
1388 bie 


tar. Seine Nahlommen, welche 


lichen Gerzdem von Mantua die Se ige von Gua⸗ 


ftalla, die 1746 — en. Mit Vincenzo L. 
dem ſech ften Herzog von Mantua, geb. 1694 exlofdh | b 
25. Dez. ve auptlinie; um fein Erbe erhob 
—X der Streit Areas RatlL, Herzog von Nevers, 
welchen Frankreich mb — Benebig unterjtügten, Spa: 
nien und Oft: belämpften, und inand II., 
Herzog von Guaftalla. Der hierüber auägebrodhene 
Nantnaniihe bfolgelrieg endete mit * Aner⸗ 
tennung Karls J., Herzogs von Nevers, als Herm 
u. —— und Montferrat dund) bie Verträge 
von burg (1680) und Obleraben 13h). 
Sein &o en ar! ftarb er bei feinen Lebzeiten; 
feine ter Anna ©. (( get 1684), Gemahlin des 
Pfalggrafen Eduard bei bein, ſpi⸗ te lange an Zub: 
wigs XIV. Hofe eine Rolle und hinterließ werwolle 
emoiren (herausgegeben Lond. und Par. 1686). 
Auf Karl I. folgte 1637 fein Sm Karl II. ef 
1665), mit deijen-Sohne an 
Linie der®. erloſch. Wegen feiner Barteinahme für 
anfrei im &panifienGrbfolgefi wurde er von 
5 eph I. die Acht ertlaͤrt; Mantua wurde 
von Oſterreich eingezogen, Montferrat duch Victor 
Zune I. von Savoyen in Befiß genommen. 
Maria Therefia erwarb dann die Erbgüter der Ne: 
benlinie, die Herzogtümer Guaftalla, Solferino 
und Sabbioneta; ſowie das mt Caſtigtione. 
Gonzäge, Aloyfius von, f. Aloyfius von Gon: 


zaga. 
© a, Anfelmo, |. Guerrieri:Gon 
Senise, omas Antonio, brafl, Ayriter, 
geb. im Aug. 1744 in Oporto, befuchte Portugal, 








IV. 1708 auch viele | Sturze 


"24. April'1868 wieder Minif 


Gonzaga — Gonzalez Carvajal 


und eine Zeit lang als Richter tätig war. 1782 
zum er un Auditor in Villarica, in ber brafil. 
Provinz Minad Geraes, ernannt. Unter feinem 
Namen Ar, Mitglied der ger, « Arladia⸗ Dirceu 
feiente er feine er ta (Maria Joaquina 
de Seiras, geft. 1854) in DBerien, die eine große 
Bopularität erlangt haben. Nachdem er das Amt 
eines Tribunalrats in Bahia erlangt hatte, wurde 
er wegen angeblicher Beteiligung an der Verſchwd⸗ 
rung von Minas Geraes 1792 zu a a Auf: 
enthalt in Mozambique verurteilt. 
Sein Ruhm gründet fih auf ein en Bänden 
lyriſcher Gedichte («Lyrass). Eine 1. Ausgabe er: 
ſchien vor 1800, die 2. 1800, die 15. 1862 
Gonzales (Ipr. Kalkan Louis Bu 





nuel, franz. Roman! jeller, geb. 25. 5 
zu Saintes, befuchte das Gymnaſium u Rancy und 
ivipmete fich früb der Shritikelere. Cr war it 
arbeiter an verfchievenen —— and mehrmals 
BVräfident der Societ6 des gens de lettres. ©. ftarb 
17.08.1887 in Baris. Er feinen belannteften Ro: 
manen gehören: «Les fröres de la cöte» (1848 u. ö.; 
dramatifiert 1856), «Les francs - juges» (1847), 
afisan 16 l6preux» (1850), «Les chercheurs d’or> 
(1867), «Les sabotiers de la Foret Noire» (3 Bor, 
1861; in1®b. 1864), «La maitresse d’un proscrit» 
(4 Bbe,, 1862), «L’hötesse du connötabler (1863), 
«L’epee de Suzanne» (1865), «La belle novicer 
(ss), «Les gardiennes du tr&sor» (1872), — 
danseuses du Caucase» (1876), «La vie: 
Popera» (1879) u. |. w. 
anne, andez y, |. Fernandes So 
Gonzäleg, anuel,, ea fvent von Merilo, 
geb. 18. Sum ı 1838 zu Matamoros, nahm teil an 
den @uerillafriegen 1853 —61 und. fpäter an dem 
Rampfe gegen die ranzojen und Raifer Marimilian 
«(f. Merito). 1871 ſchloß er ſich Porfirio Dias’ Vartei 
an und trug 1876 zum Sturze von Lerbo de Tejada 
Er wurde unter Diaz 1878 Kriegsminiſter und 
Ei jen Einfluß 1880 zum Bräfidenten gewählt. 
Seine ermaltung litt unter Korruption und_er: 
reichte = ai t Mühe ihr Inzeme Ende im Dez. 
1884. © —— ouverneur von Guana⸗ 
Ts. & 


far 10. April 1 
3:®rabo (Brave), Don Luis, fpan. 
——* geb. 1811 in Cabiz, ftubierte au Alcala 
de Henares die Rechte und begann 1839 feine polit. 
Laufbahn — eber des revolutionären Blat: 
tes «Il Cuiri nfangs bi heftiger Gegner der 
u Ehri Me ſchloß er eh bald den gemäßig: 
ten Liberalen an und wurde 1848 Minifterpräfident 
und Minifter des Außern. April 1844 ſchied er 
aus dem Amte und ging als ſandter nad) Liſſabon, 
in welcher her Stellung er bis 1847 blieb. Nad dem 
rze bed Dinifteriums D’Donnell-1854 wurde 
G. wieder zum fpan. Gejenbten in Liffabon ernannt. 
In dem von Narvaez gebildeten Kabinett übernahnı 
er16. Sant, 1864 das Rinifierhum de3 Innern, legte 
jedoch im Juli 1865 mit ben übrigen Miniftern 
ein ri nieder. Im Juli 1866 trat er wie⸗ 
der als Minifter des Innern in das Kabinett Rar: 
vaez und wurde dann nad dem Tode Rawaez 
räfident.: Beim 
Ausbruch der Revolution 20. Sept. 1868 erhielt ©. 
von der Königin Iſabella I. feine Entiaftung, 
worauf er in das Lager der Karliften überging. 
ſtarb 2. = 1871 zu Biarri. 
onzälez 


Gon 
mo er 1768-68 in Coimbra vie Rechte ftudierte ı Staatsmann und — — geb. 21 De Pr 1763 


Gonzalo de Berceo — Goodrich 


——— Ay Bhilofophie, Theologie und 
—E wurde 1790 im nanzfadı angeftellt 
und 1705 Jun Sniendant danten der in der Sierra Mo: 
rena und in Andalufien neu angelegten Kolonien er: 
namt, to fi jedoch 1807 nad Sevilla zurud und 
trat 1809 ee triotenheer, wurde 
1812 Praſident Arad er Hr 18136taatßfelrefär 
des Finanzminiftertums feinen Wunſch wurde 
er jedoch dieſer Stellung per sin und zum Direl⸗ 
tor der Studien von San⸗Iſidoro ernannt. Allein 
von der Partei der Reftauration verfolgt, wurde er 
1815 nad) Sevilla abgeführt und dort fonfiniert. 
Hier lebte G. C. feinen 
volution von 1820 auf feinen jrühern Poften eines 
Studiendireltord nad) Madrid zusndberu , 1821 
zum Staatdrat ernannt wurde. Durd di 
revolution von 1828 ſah er ſich gezwungen, Madrid 
wieder zu verlaflen; 1827 —— wurde er 
1833 zum Mitglied des oberft Srats und 
1834 zudem * Rats von Spanien und Indien, bald 
A— zum Procen des Reih3 ernannt, ftarb 


—* ienten Ruf di we niet yon — ws 
I r ine m 
poet. ie DDr One me dem Gebräi | 2 


in einfacher und ſchͤner Sprache. Seine eigenen 
ebichte find fromm empfunden, ohne fäzlere ee: 
regung. 3 eridienen von ihm: «Los Salmı 
(5 Bde. Valencia 1819 u. d.), «Los libros — 
cos de la Bene ae (6 ÄDe., ebd. 1827) und 
«Opüsculos itos en pross y versor (13 Bde. 
Mamr.1847).- de Gedichte auch -in Bo. 67 der 
«Biblioteca de autores espaüoles». 
alo de Berceo, der ältefte genannte 
— —— ein Belt en ion aus eo in 
nz Logroño; feine —— EN — 
bed 1b. Bankier (ob. inact Ya ‚gef. 
— 


Sr iſt ein Kun —— die hide 

Grunde liegt. E3 find |- 
von G. neun — erhalten: «Vida de S. Do- 
— ‚«S.Millan», «Sacrificiodela Misa», 
«S, », «Loores de Nuestra Sehora», «De 
los XV Signos, «Milagros de Nuestra Sehorar, 
«Duelo de la Virgen Maria», «3.Oria». Ein neuerer 
banbfchriftliher Fund weiſt Im = das ſpan. 
Alepanderlied zu. Bom Peodien —E 
aus als rh., 


= oril Mufterftüde der älteften gelebrten 
R a des Landes lei raus: 
ee wurden fie zuerit von Sande; in der «Colec- 
cion de poesias castellanas anteriores al siglo XV» 


(2. Au: ar. 1842), zulegt von Florencio Janer 
in — ib —* de Een espaholes» (Bd.57). 

(1834 m) der Sentiögruppe 

mit —5 — X ee Glarner Alpen (f. ak 

alpen) im mei “ m ‚eh ka a ie von 

ü er an . jen anſchli⸗ 
eye des Faulfirit und des oe beſteht 


in der — a und der untern Kreide⸗ 
ee und ift itdig durch fein bis 6 m 
ae Lager von Roteiſenſtein, das ſchon zur 

Online, wurde und ein won es 


molb-von, 

geb. 2 
erſt bei Lips in Zürich, dann bei 

Feng, und — in Münden, endlich bei Forfter 
aus. Rad) einer Studienreife nad Jtalien 
eh er ſich 1838 in München nieder; er ſtarb 18. Juni 
1885 zu St. Gallen. Die beiten feiner Blätter in ! 


tubien, bis er durch die Re: | ftechers. 


u Zei ug 


owie vom litte: | 6 


li Hin in a Gallen, bildete 7— in * 
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Umriß⸗ und Kartonſtich find: Gunther und Vrun⸗ 
bilde, Siegfried und Kriembild nad J. von Schnorr 
(1860); Tells Schuß, Scpmur auf dem At, intel: 
rieds —* nad) L. Vogel; fünf Blätter aus dem Leben 
einer Here und vier Blätter aus dem Leben eines 
—— — nach gr mei —— zu a 
« rm» 
Rupferftecher Karl mol G. fe Gallen 1898). 
GsodaN (Ipr. gubdell), Frederid, engl. Maler, 
geb. 17. Sept. 1822 in London, begann feine kunſt⸗ 
ferifen Studien unter der Leitung feines Vaters, 
Edward G. (1735—1870), eines tüchtigen Kupfer: 
on 1836 wurde ihm von der Society of 
Arts eine ille und bald darauf ein Preis für 
kein, erſtes Ölgemälde: Die 2* eines mem 
ei Fadellicht gefunben, zu t. Im Sep! 
Befichte er die armantie un Santa Br 
gien und Irland. S ker (ne 
in einer Schente —— bart jenes 
bie Auftafiung voltötümliher Züge, 
jpäter ausgebildet und entwidelt bat. 


Imje einen en biefer Zeit find zu nennen: Das 
eſt (1847; in ber Londoner Rationalgalerie), 


4 


Mn, 


Sa jigeunerlager, Der Traum des Soldaten, Hunt 
the slipper, Die Schaufel (1854). Er unternahm 
1857 eine Reife nady Italien und 186859 nad) 
dem Drient. Die aus lepterm entlehnten Gegenftänbe 


Beibftigten Ne in — eit. Ermähnung ver: 
dienen: Zaflo:Borlefui ioggia (1859), Balm: 
feit (1868), Selang e 3 nub. Sklaven (1867), 


Arab. Semino (1872; ——— South⸗Ken⸗ 
ſington⸗ Muſeum), Scha e bei den pramiben 
von — (1876), Waflerträger in Aghpien (1877), 
Abı bet in ei MWülte ( Ka 180) alle), 
Inneres einer Mofchee in Kairo ch, 

legter Bote (1885), Jlucht nah 

— hrmarkt in Kairo (1888), in 


tönigl. Akademie erwählt. Eh Aquarelle werben 


böber als feine me we) Be 
Good (engl., ſpr. Sub ei), leb wohl! 
Good —28— Pflanzenfamilie 


aus der Gruppe der — mit ungefähr 200 
in Auftralien und am Kap vorlommenden Arten. 
Es find kraut⸗ oder ftrauchartige Gewächfe mit wei⸗ 
en, gelben ober blauen, feltener roten zwitterigen 
und gewöhnlich unregelmäßigen Blüten. Sie be: 
—ã— — 
der in der Regel in feinem untern Teil 
Sutihue oten verachten ift, aus einer füı fünflappigen 
lumenkrone, fünf Staubgefäßen unb einem ein: bis 
zweifäderigen Sruchtinoten, auf dem ein einfacher 
Griffel aufjigt. Die Frucht v —— eine Stein⸗ 
freu * ee aſteaur⸗Inſeln (f. d.). 
audde d ,eine der D’ nee 
Seo Au ubpfelloh); ‚Robin, ſ. Bi 
Soodrich gudbritich), Samuel en, 
amerit. Schriftiteller, befannter unter dem Pieudo: 
nym Beter Barley, geb. 19. Aug. 1798 in Ridge: 
field (Connecticut), war Verlagsbuchhandler, zuerſt 
in Hartford, dann in Bofton. Er gab eine Reihe 
von Jugendſchriften u. d. T. «Peter Karel, Series» 
-| (177 Bde.) heraus, die ſich einer großen Beliebtheit 
erfreuten. '1828—42 gab er das Jahrbuch «The 
Token» heraus und von 1841—54 — 
G. «Merry’s Museum and Parley’s —— 
neue Zeitſchrift em bie Jugend, die gleihfalls Bei 
Verbreitung jan ae 
13 ernannt, gab 





1851 zum Konſul der 
Staaten in . 1852 franzöt ich 


Haypten G. wurbe 1863 zum ade der -- 
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«Les Etats-Unis d’Amerique. Apergu statistique, 
historique, g&ographique, industriel et social» 
. heraug.. Später ſchrieb er noch: «Recollections of 
a lifetime» (2 Bde., 1857; neue Ausg. 1880) und 
«Illustrated natural history of the animal king- 
dom» (2 Bbe., 1859). G. ftarb 9. Mai 1860 in 
Neuyort. G.s Selbftbiographie «Story of my own 
life» (1862) veröffentlichte an. 
> binter den wiſſenſchaftlichen Benen⸗ 
nungen nieberer Tiere Abkürzung für Harry D. ©. 
Goodfir (fpr. guddſorr), einen engl. Forſcher beſon⸗ 
ders auf dem Gebiete der Krebfe. 
Goopfir er; gubdförr), John, Anatom und 
Phyſiolog, geb. 1814 zu Anitruther in Schottland, 
tudierte in Edinburgh, wurde 1846 Profeſſor der 


Anatomie daſelbſt und ftarb 11. März 1867. G. iſt 
lands. 


nad Hunter, ber berühmtefte Anatom 
Seine zahlreichen Arbeiten über Anatomie, Phyſio⸗ 
Logie und Pathologie erfhienen gefammelt u. d.T. 
«Anatomical and physiological observations» 
«(Evinb. 1860). Orden. 
Good 
Goodwin-Gande (ipr.guddwin ännds), große 
beweglihe Sandbank im N. der Straße von Dover, 
3 km vor der Ofttüfte der engl. Grafſchaft Kent, 
zwiſchen Deal und Ramsgate (f. die Nebentarte 
ur Seelarte der Rordfee, beim Artitel Nord: 
ko. Halblreisförmig zieht fie fih, bei 2 km Breite, 
16 km meit hin und hat Waſſer von 1 big 7 m Tiefe; 
zur Ebbezeit Tiegt ein großer Zeil troden. Trok 
der vier ſchwimmenden und mit Oloden verjehenen 
Leuchtfeuer baben die ©. in den Zeiten der 
zahlloſen zur Themſemundung fahrenden Schiffen 
Verderben gebraht. 
Goodwood· Park 
Goojrat, indobrit. Stadt, |. Gudihrat. . 
Sosle (pr. guhl), Stadt im Weit:Riding der 
engl. Grafſchaft York, 35 km im W. von Hull, am 
Techten Ufer der ſchiffbaren Ouſe, 11 km oberhalb 
ihrer Mündung in ben Humber, hat (1901) 16576 C., 
tope Dods, Speicher und Schifjswerfte; ferner 
ifengießerei und Getreivemühlen, Fabrikation von 
Segeltudhen und Aderbaugeräten. Zur Ausfuhr 
(Bert 1899: 6667000 Pfb. St.) kommen vornehn: 
lich Maſchinen, Woll: und Baumwollwaren, Kohlen 
aus den nörl. Induſtriebezirlen; eingeführt wird 
Wolle und Zuder, Mit Antwerpen heſieht regel⸗ 
mäßige Dampfihiffahrtöverbindung. G., 1880 noch 
ein Dorf, verdankt ſeinen Aufſchwung der Aire- 
und Calder⸗Company, melde, im Beſiß der Binnen: 


ſchiffahrt auf Aire und Ealver, eine von Hull un: | 


abhängige Verbindung mit dem Meere möglich ge: 
"Bio for. gut), Safenftabtin Sübauftzt 
voltsn (ipr.aul-), Hafenftadt in Süpauftralien, 
am Weſtufer —— 11km von deſſen Rün- 
Sup. hat etwa 750€. Es ift durch Eifenbahn mit 
Adelaide (über Strathalbye), Pori⸗Elliot und mit 
Victor Harbour, durch eine Fähre über den Murray 
mit Hindmarſh⸗Island verbunden und konzentriert 


ven ganzen Ilußhandel des Murray, deſſen Mfm: 
dung nict ſ —5 — . Der Quai hat eine Lange von 
220m. Die Einwohner leben vom Fiihfang und 


den Arbeiten in den bedeutenden Werften und Vtaga: 
zinen. Außerdem befinden fi in G. Dampfmühlen, 
Zägemübhlen, Brauereien und eine Eifengießerei. 
Boouze, Guhns, kleines Gold⸗ und Silber: 
gewicht in Britifch - Oftindien, namentlid in der 
Vräfidentihaft Bombay und bier .00 des Tola 
oder des Gewichts der Altern (bis 1824 geprägten) 


lars, Order of, |. Guttempler: | 


jebel ! 


(er. be), ſ. Chicheſter. 


Goods. — Gbpel 


 Bombay:Rupie = 11,590 cg. Das G. wird hier in 
6 Ehowö (f. d.) geteilt. In einigen Gegenden iſt das 
! ©. Ye der etwas ſchwerern Sicca- Rupie = 2 engl. 
| Troygrän ober 12,08 cg. 
or, Buchenwald bei Butbus (f. d.). 
Goor (fpr. chohr), Stabt in der nieberländ. Pro: 
vinz Oberpfiel, an der Regge, 28 km im DRD. von 
ütphen, Station der Staatöbahnlinie Arnheim: 
bergen, hat (1899) 3095 €.; Webereien, Blei: 
eien und Färbereien. — ©. wurde 1572 von den 
paniern, 1597 von Morig von Oranien erobert. 
Soos, Ratl, dan. weit und Staatömann, geb. 
3. Jan. 1885 — der HR Bornholm, wurde 1861 
Profeſſor der Re⸗ ha he ophie, des Strafrechts und 
des internationalen Rechts in Kopenhagen, 1867 
außerordentliches Mitglied des Hochſten Gerichts: 
hofs und 1868 Mitglied einer Kommiſſion zum 
Entwurf einer Civil: und einer Strafptogehord: 
nung wie eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, die ihre 
Arbeiten unter wejentlicher Unterftügung von ©. 
1878 abſchloß. übernahm 1884 die Leitung 
des Gefangnisweſens und war 1891 — 4 Kultus: 
minifter, 1900—1901 Juſtizminiſter. Bon feinen 
vielen gediegenen Schriften find zu nennen: «Den 
danſte Strafferetv (Bo. 1—4, Kopenh. 187599), 
‚ «Strafferetsplejend alminvelige Grundfetninger 
‚ (ebd. 1878), «Om Loegdommerei Straffefager» (ebd. 
| 1878), « — over den danſte Strafferets 
ſpecielle Del» {neue ufl., ebd. 1891), «Forelmönin: 
| ger over den al minbelige Retsloeren (ebd. 1885-92). 
h Bir Hanfen veröffentlichte er: «Das Staatsrecht 
' Dänemarks» (in Marquardiend «Handbuch des 
öffentlichen Recht3», Bd. 4, Freib. j. Br. 1889). Für 
die «Nordisk — — lieferte er die Dar⸗ 
ſtellung des Allgemeinen Teils (Kopenh. 1882) und 
des fpeciellen Teils (ebd. 1899) des nordiſchen Straf: 
rechts, jowie in von Holgendorff3 und Jagemanns 
ı «Handbud) des Gefängniswefens» (Bb. 1, Hamb. 
ie efängnismefend von Großbtitan: 
1888) die des Gefaͤngnisweſens Großbtiti 
! nien, der flandinav. Staaten und Rußland. 
Gooty (Buti), Militärftation, |. Bellary. _ 
@öpyel, ein Bewegungsmehanismus, ber im 
wefentlihen aus einer met vertitalen, durch Men: 
ſchen⸗ oder Tierkräftemittelälanger Hebelin Drehung 
verjeßten Sauptweile beftehend, zur Aufnahme, Um: 
ſetzung und Nutzbarmachung jener a fir den 
‚ Betrieb von Arbeitsmaſchinen, meift folder zum 
Heben von 2aften, dient, Man unterfcheidet ir 
nechſt die wenig gebräuchlichen Handgdpel für 
| Menfcenträftevon folchen für tieriiche Kräfte, meld 
letere, meil meift Pferde zum Betrieb dienen, 
h arenens el genannt werben. Beide Arten von 
| . find auch durd ihre Dimenfionen verſchieden. 
Da die Bewegungen der treibenden Kräfte langſam 
fortſchreitende find, meift aud eine Anderung ber 
Bewegungsrichtung erforderlich wird, iſt ein Diecha- 
‚ nigmus, aus Stirn: und Kegelräbern mitentfpredhen: 
| den Umfegungsverhältnifjen beſtehend, zwiſchen 
! Hauptwelle und Transmiſſion eingeichaltet, der als 
| zweiter‘ weſentlicher Zeil des ©. zu betrachten ült. 
ı Genügt derfelbe nicht, um eine geforderte Alm: 
rehungsgeſchwindigkeit zu liefern, fo we ® 
drehungsgeſchwindigkeit zu lief fo werben’ zwi 
ı Ihen ©. und Krbeitamakhjine weitere Rädertverte, 
‚ og. Zwiſchengeſtelle eingefchaltet. a 
Ze nach der Angriffsteife der Kräfte unterjcheinet 
man ferner Rundgang: und Tretgöpel, je nad) ver 
Art der Aufftellung feitftehende und transportable, 
endlich liegende und ftehende, og. Säulengävel. 
In Deutichland wenig, mehr in Amerika gebräud: + 








&oplo — Göppert 
lih find die Tretgdpel (j. Tretwerte). Bei den ' 


allgemein übliben Rundganggdpeln tommt biz : 
Zuglraft der Tiere zur Berwendung, welche in ber : 
treisrunden Bahn, dem Rundgang, an den Hebe: ' 
bäumen ber vertitalen Hauptwelle ziehen, fortſchrei⸗ 
ten. Es giebt feftftehende und transportable 
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des letztern wird mittel Univerſalgelenls U die 
Welle W angetrieben, die zu der betreffenden Ar: 
beitsmaſchine führt. - 
Einen ftehenden, transportabfen, ſog. Säulen 
gopel zeigt Fig. 2. Durch die Zugtiere wird zu: 
nädjft da Glodenrad G (hier ein Stirnrad) ange: 





Aundganggöpel; eritere erhalten ein gemauertes, ! 
bleibendes Fundament, legtere haben ein Holzrah: 
mengeftell, dad oft noch auf Räder geſeßt wird. | 
Liegende ©. und Säulengdöpel unterfcheiden 
fih dadurch voneinander, daß bei erftern die Fort: 
leitung der Bervegung von einer horizontalen, bei ' 
letztern von einer vertifalen Welle des ©. aus er: 
folgt, und zwar im erſtern Falle meiſt durch gelenkig 
efuppelte Wellen, im zweiten durch Riemen. Die 
Eng 1 3eigt einen liegenden zweipferdigen, trand: 








Big. 2. 


portablen, jog. Glodengöpel. An die Zuabalten 
A werben bie Zugtiere —559 durch ihren Rund⸗ 
lauf wird das große glodenförmige Kegelrad G mit | 
vertitaler Welle in Umlauf gefebt; da& von G an: ; 
etriebene Heine Kegelrad fißt auf der horizontalen ' 
(le de3 großen Stirnrades S, welches ein Heines . 

Stirnrad antreibt, und von der horizontalen Achſe 


.bei denen die 


| dienenden 


j Mana 


ſchrieb — 
Galle 1864), «Üb: 


trieben; feine Bewegung wird mittels doppelter 
Stirmrabüberfegung auf eine vertilale, in der Säule 
ð befindliche Welle übertragen, die mittels Regel: 
räberpaar die Riemenfcheibe R antreibt, von welcher 
aus die Bewegung nad der Arbeitsmafchine ge- 
leitet wird. 

Da die aeg ſchon oft Unglüdsfälle veran: 
laßt haben, jo ER: man aud Söpeltonftruftionen, 
ahnräder verbedt find (f. Tafel: 
Siderheit3vorrihtungen, Fig. 5). 

Im Bergbau (f. d.) heißen ©. alle zur Förderung 
Fe en: 5 5. Provi 

oplo, der größte See in der preuß. Provinz 
ofen (f. d. nebſt Karte); er beginnt bei der Stadt 
ruſchwitz im Kreis Inowrazlam und reiht fü: 
waris bi3 nad) Ruffh : Polen hinein, ift 30 km 
lang und bis 4 km breit. Er war, früher wahr: 
denn bedeutend größer und verband Pace mit 
eichjel. DieNege, welche dem See bei Kruſchwitz 
unter dem Namen Montwey entfließt, ift von bier 
bis Natel durch Ranalifation ſchiffbar gemacht. In 
neueſter Zeit iſt er zum Teil abgelaſſen, wodurch 
fruchtbare Wieſen an feinen Ufern entitanden. 

Goepp., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
ung fir Robert Göppert (. d.). 
ert, Heinr. Rob., Zurift, Sohn des folgen: 
den, geb. 14. März 1838 zu Breslau, ftubierte da⸗ 


ſelbſt, zu Berlin und zu Heidelberg die Rechte, 
i habilitierte fi 1863 zu Breslau für röm. Redt, 


wurde 1865 zum außerord., 1868 zum ord. Pro: 
eflor ernannt und 1874 als vortragender Rat ins 

inifterium für geiftliche und Unterrichtsangelegen⸗ 
beiten berufen, wo er das Refjort der Univerfitäten 
verwaltete. Er ftarb 18. Mat 1882 in Berlin. ©. 
zur Lehre vom Miteigentum» 
er die organifchen Erzeugniſſe » 
(ebd. 1869), «Über einheitliche, zufammengefeßte und 


: Gejamtfahen» (ebd. 1871), «Das Princip: Geſetze 


haben feine rüdtwirtende Kraft, ee und dog: 
matiſch entwidelt» (in den «ahrbücdern für die 
Dogmatik des Vrivatreht3», Vd. 22, Jena 1884). 
Bppert, Robert, Botaniker und Baläontolog, 
geb. 25. Juli 1800 zu Sprottau, ftudierte in Breslau 
und Berlin Medizin, habilitierte ih in Breslau 
1827 und übernahm 1830 das Lehramt der mediz.⸗ 
chirurg. Inftitutionen an der mediz.:chirurg. Lehr: 
anftalt, das er bis zu deren Auflöfung (1850) be= 
lleidete. Inzwifchen wurde er 1831 außerord., 1839 
ord. Profeſſor der Botanik an der Univerfität. Er 
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- erhielt 1852 das Direltorat des Botaniſchen Gartens 
und ftarb 18. Mai 1884 zu Breslau. -1900 wurde 
ihm in Sprottau ein Denkmal (Bronzebüfte von 
Schaper) gelebt, Bon feinen Schriften find 
zube! —— im alung = in der Tebenden 
Bilanzes (Bien 1832 De coniferarum stru 


ictura 
anatomica» (Bresl. 1841), «Die fojfilen Koniferen 
verglichen mit denen der Jebtwelt» (Haarl. 1850, mit 
58 Tafeln), «Skizzen zur Kenntnis der Urmwälber 
Böhmens und Shlehiends (Dresd. 1868), «tiber 
vie le Farnkräuter» (Brest. 1200), ler bie 
tehung der Steintohlen aus Pf > (Düffeld. 
1848, mit 23 Tafeln), «fiber die daflenbeit der 
gofln Steintohlen! ora in verſchiebenen Stein: 
lenablagerungen eines m» desjelben Revier» 
(mit —— Geo «Die Tertiärflora auf der 
3 — 1806 ), «Beiträge zur Tertiar⸗ 
ora ee fl. 1. <üiber Sie offile Flora 
der filurifhen , der bevonifhen und untern Kohlen⸗ 
In — (ae ke &rai 
{chen Formation» (Eafj. 1864—65), «Über Struktur⸗ 
verhä il der [. 1867), — 
pie des en. Bb.1, A 
ammenftellung Ale is 1850 betannten foff ilen 
Pflanzen mit — gab er in Bronns «In- 
dex ontologicus» (2 Bde., Stuttg. 1848—50). 


© ungen. nos Dberamt im württemb. Donau: | lauf uf ber 


treis, bat 264,37 gem und (1900) 58245 (25354 
männl, 27891 weibl.) E., in 1 Stabt und 38 zus 

m — 2) Oberamtöftadt i im Oberamt © 
rechts an der Fils, in 316 m 
Höhe, ander2iniellim-Stutte 
art der Württemb. Staatd: 
nen, Siß des Oberamtes, 
ned Amtögerid) chts (Candger 
Eheim) —— 
und einer Reihöbantneben: 
ftelle, hat (1900) 19384 


E., darunter 3036 Katholi⸗ 


— 
Leu ten und 325 S3raeliten, iS 
amt zweiter Klaſſe, Aelegrund um zwei en eine 


Kirche, Synagoge, ein vom iftopb 1559 
—67 ei Abantes Shiob ‚ Bönigl —— * 
dchenſchule, Fort⸗ 


ſtalt, tn Em Berti Höhere 
bilvungsich ule, Frauenarbeitsſchule und Gewerbe: 
bant. ift eine der ne Zabril- und 
Snbuftrieftäbte de Landes, befonders in Baum: 
wollmweberei, Metallwaren, Korfett: und Mafchinen 
fabrilation. der Nähe das feit 1852 zu einer 
ee SER EIn 
eier —— und Geſchichte der 
( Öppingen 1885 
58 czech. Hora, in Kam. Sprachen Bezeich⸗ 


— 2 Ar 


Gorathpur. 1) D —— sind. Lieute⸗ 
nant⸗Gouverneurſchaft der Nordweitprovin; len * 
ae, qkm und (1901) 6831856 €, (meift Hi 

Difrift der Divifion ©. mit 11852 un un 
son, 2994057 E. (meift Hinbu). — 3) tftabt | di 
des Di ifteittg G., liegt unter 26° 44’ nörbl. Br. und 
83° 24° öftl. 2. auf dem linlen Ufer der bier ſchiff⸗ 
baren Rapti, bat 1901: 63059, 1891: 68620 
— (1891) 41402 Hinbu, 21 748 Mohamme: 
ner, 899 Ehriften, eine {höne Moſchee, Imam⸗ 
Baron bie vom Nabob von Dudh im17. ahrh. erbaut 
wurde, und ftarle Befeftigungen. Die Weitfeite der 
Stadt enthält die Kantonnements der jarnifon. 
Der Handel mit Getreide und Hol; ift lebhaft. 





Göppingen — Görbersdorf 


@oral (Antilope goral Hardw.), eine der Gemfe 


organ en aus den Aula, Yen Repals. 


ei, Ke apa: feudonym 


des re 
Gorälen (b.i. — et vom poln.güra, 
Gebirge), die —— hner in Galizien ih 
Ethnographiſche Karte von Öfterreih:Un: 
garn, beim Artitel Ofterreiiih:Ungarifhe Mon: 
ande), zumal die Polen Men Bestiden (Bezirk Neu: 
Sander, Limanowa, Myflenice u. a.), ), mährenp die 
aalen der Tatra Podh — eißen und die oſtlich 
wei — wohnenden Kleinruſſen in Lemlen 
Io a d.) und an (f. d.) ſich fondern. 
. find hoch und kräftig gewachſen, von lebhafter 
und energifher Art; Ihn Be Haupterwerb bildet die 
Schafzucht daneben feigen fie in die Ebenen (bis 
nad) ru . Holen und Ungarn) als Mäher, Beinlejer 
u. dgl. erab; aus ihnen refrutiert ſich auch meijt der 
lerus von ganz Weſtgalizien. Die Kleidung der 
an befteht aus einem langen fiberwurfe, gro: 
ben Hembe, weißen Beinfleidern und Schnü — 
Kierpzen): die Weiber tragen Hemd, Mieder 
—* ee Be Sefttagen bunte Stiefel und ver: 


ie Lebenöweife i nach und mäßig. 

Ale da (ipr. -afhba) tfleden im Bezirk 
Gajnica des boßn. end ed Lone a — am Ober: 
Drina, in 348 an Oöhe in ber Mitte 


Weges zwiſchen Serajewo "und Seolje im Sand: 
ſchal Novipazar, Sitz einer Erpofitur, einer Genies 
direftion und eines Plaglommandes, hat (1895) 
1925 meiftmohammeb.€., in@arnifon ein Bataillon 
bed 66. ungar. In! anteriere iments; lebhaften Ge 
a undi fragt bebeutend. 

Atow. 1) Kreiß im weſtl. Teil des ruſſ 
— ac Norogorod, im S.eben, nach 
N. ‚ur Da zu ige! 18: mit en Lehmboden, 
Bi 3630, qkm, bau (Roggen, 

fer), Walt: und Pr N Hausinduftrie (Metall:, 
Spezerei:, Seilereiwaren, Gerberei und Lederarbei: 
ten). — 2) Kreisftabt im Kreis G., 77 km weit: 
re von Nifhnij Nomgorod, am teten, 
oben Ufer der Ola, und 13 km füdlich von Gor: 
— Station der Eiſenbahnlinie Moslau⸗ 
Eee a, ar (1897) 3900 E. Boft und 
Gartenbau, Fiicherei, Tau, 

Sa neenfahuten Stukbafen Handel mit Hanf, 

Schmiede: und Schlofterarbeiten. 

Brbersborf, Dorf im Kreis Waldenburg bes 
reuß. Reg. Bez. Bredlau, 6 km norböftlid von 
iebland (f. d.) und 9 km ſudweſtlich von Ditterd: 
ach (j.d.), in einem engen Thale (Thalfohle in 
561m Höhe) desjenigen Teils der Subeten, weldyer 
das Niefengebirge mit dem Eulengebirge verbindet, 
hat (1900) 1282 E., darunter 31 Ratholiten und 
un Poſt, Telegraph und Heilanftalten 
für ingentcante. 1855 gründete Dr. wc 1 
.1826 in Kurtſch bei Strehlen, geit. 22. Deß. 

1888 ) Jeine Heilanftalt, deren gegenmwärtiger Lei: 
. Gel us ie Die durch die umliegen: 
n 800— hohen Berge geidhüpte Lage der 
YAnftalt in Sakterienfeer Ho he, chwindſucht 
er —X bildet die Grundlage x die Breb: 
eilmethobe, die außerdem nody darauf ab- 

Kr 2% zu Amen ‚Herz der Lungenkranken metho: 
diſch zu kraftigen, wozu Spaziergänge auf dem an: 
ſteigenden Walgebirgäterrain als zwedmäßigftes 
Mittel dienen. Neben ärztlich geregelter Lebensweiſe 
und_individualifierender Behanblun unterftügen 
bäufige und reichliche Mahlzeiten, veiplicher Genuß 


Görchen — Gordon (Gefchlecht) 


von u KRaltwaijerkuren zur Herbeiführun, —— 
normalen nigleit ke ng na 
Seilprogeh. Von > angeatt 
jãhriich die ee Inftalt beugen, 6 
biele bafetbft aud) im Winter. Große —— 
ergärten geitatten ben Kranlen jederzeit Bew 
Ein ber Anftalt verbunden ie ein 110 ha Geoher 
Sturpart, mit über en km Runftwegen, bie aud im 
Winter Ihn ten werben. Eine Zweigan: 
ftalt für tinderbemittelte gebildeter Stände wurde 
von den Brehmerſchen Erben 1894 gegründet. Eine 
‚zweite Seilanftalt, von Dr. Römpler, befteht ot 
1875, eine ar Anftalt bildet Dr. Weiderd 
anftalt der Gräfin Püdler und daneben Dr. Beides 
Rtantenheim. Bon der Burgruine Freudenberg auf 
* Steine bietet ſich eine lohnende Aust 
der böhm. Seite des Niefengebirges._ G®. ge: 
iin, ım reihögräfl. von Hochberg hen iR jorat 
im Befig des Fürften von Ale. al 
— Der —8 (Berl. 1872); iſch 
beröborfer Heilanftalt (2. Aufl., ebd. 10 ); Son, 
Die Heilanftalt des Dr. Brehmer in ©. (in der «No: 
velle die zum Berbande des {hlef. Bädertags 
gehörenden Bäder», Reinerz 1878). 
— oln. Miejska Görka, Stadt im Kreis 
Rawitſch des Ave nn „Bofen, 10km im M. 
von Rawitich, Ii ombrozna, an der Ne: 
benbahn Liegni gsi hat 1009 2238 poln. €. 
darunter 643 €, na —— tat. 
Hofpital, — etz 
te, Dampizi jelei, Schweineh 
@serde, 2 han, eng us 3. Mai 1750 
in Sorquitten i in Oftpreußen, trat 16. Ott. 1767 bei 
dem Regiment von Ranig als irurgud 
in die preuß. Armee ein, wurde 1788 zum Regiments: 
chirurg befördert. 1789 wurde er al3 britter Gene: 
raldyirurgus angeftellt und 1797 zum Generalſtabs⸗ 
chirurgus emannt. ftarb 80. Juni 1822 zu 
Sandjouci. Während der Felbzüge 1792, 1806—7 
und 1813—15 entwidelte er eine eniale or ganifo: 
toriſche —ãæ— und eine raſtlo ide Fir de KH 
Inter: — eine 


Begonnen —— en ee he). 
Sorsianıe, Kan von brei rom. —— 


— Antonius G. J., aus ang 

t fenatorijchen Standes, auge — 

durch Reichium, Kunſtliebe und liiterar. Bildung, 
belleidete, nachdem er Adil und Brätor geweſen mar, 
* Ronfulat zweimal, unter Antoninus Garacalla, 
zu befien Ehren er = Eos in 30 Büchern «An: 
toninia8» dichtete, und (229 n. Chr.) unter Severus 
— urch ven letztern wurde er Prolonſul 

ta. Seine Verwaltung erwarb ihm 
—— und als zu Thys⸗ 
des blutgierigen Kai⸗ 
worden, riefen dieſ⸗ Ken i |, 

riefen dieſe und die ya im 
ns den Non SOjährigen G. jamt feinem er 
nd Legaten Marcus Antonius G. L. al 

Railer aus. Der röm. Senat erlannte beide an; se 
duch malen: den von G. — Statt 


—5 d fiel, 469. Sal Snack ſich felb 
on und fiel a te el t 
Sein nod_unmünbiger er Enkel Marcus An 
tonius ©. OL Pius Felir es dere alt) wurde 
dann in Rom auf Verla a olls und ber 
Garde den beiden nun 

Mariminus gewählten ematorifäien Rai 


j em durch, ba 





Mar I 
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See — — Pins ale als Caſar er 
IK n und noch in demſelben Jahre, nachdem 
ohl jener als Die beiden legtern durch ihre eigenen 
olbaten gefallen waren, im Juni 238 zum Augu: 
Das erhoben. Seit 241 von feinem Schwiegervater 
. | Simefitheus geleitet, der Ken der Prätorianer 
wurde, 309 er 242 nad) Aſien gegen die Perſer, die 
unter Sapor I. Mefopotamien eingenommen hatten 


= | und felbft in Syrien eingefallen waren. Antiohia 


wurde von ©. entjebt, die Perſer mußten ütber den 
beat zurüdhoeichen, twurben IRejainafhmerger 

ſchlagen, und ſchon bereitete ſich ©. zu einem Einfall 

in ihr Land vor, als Timefitheus (243) ftarb. 

neue Gardepräfelt, der Araber Philippus aus Boftra 

in Syrien, der an des leptern Stelle trat, erregte die 

———— des Heers gegen G., wurde ihm m zum 

itregenten —A und #7 ihn zu ı Anfa 


wen, um elbſt des — zu Fe 


Geraitäse, Seen 
Gsrbinge, —E — an Bord, mit wel⸗ 
hen man die Segel zuf —— — wenn ſie durch 
die Geitaue (f. d. as — G. ſind an ver⸗ 
jchiedenen Punkten —2 durd welches 
das Segel —5 iſt Eieh. Je nachdem “ vo 
untere ober ſeilliche A und damit dad Segel biö 
die Rabe in die Höhe bringen, damit die Leute das 
felbe pen und zufammenmwideln können, werben 
ud: oder Nod:Gordinge bezeichnet. 
@orbifcher Kuoten, |. Gordium. 
Ssrhinm (sch. Sordieion oder Gordion), 
siehe Stadt am Buferaeenkn no ed 
nd Tymbres in dem Zeile gien, 
der in rom. Zeit zur Aeaving — oc 
Der Sage nad) hatten Die rei: das De el er: 
halten, e follten den, der ihnen auf dem — zum 
Tempel des Zeus in eineni Wagen fahrend [ea 
begegne, zum König maden. So wurde ber Land⸗ 
mann Gordius auf den Thron von Phrygien er- 
hoben und gab der Stabt ©., die er gründete, den 
Namen. Gorbius weihte dem Zeus den Wagen, 
* durch einen kanſtlichen Knoten an der Deidiel, 
um jet Gordiſchen Knoten, an deſſen Loſung 
die Herrſchaft von ar gelnäpft fein follte, e 
rühmt Re leranber d. tr. inte tele Aufgabe da⸗ 
fer im Frühling 338 v. Chr. ben Knoten 
mit dem Schwerte zerhieb. oms. „Mai bis 26. Aup. 
1900 wurden von den Brüdern Alfred und Guſtav 
Korte mit Unterftügung ber deutfchen und der otto⸗ 
manifhen Regierung — Ausgrabungen en 
nommen, * deren Erfolg fie im Fehtruch 
Deutſchen Archaolos. tut8» berich 
8, ein mehrjah ————— Same ” 
der alten Dynaftie der Landesldnige von Pl 
Der erfte König dieſes Namens eindete die habt 
— (1. d.). Als feinen Sohn kennt die Sage 
den goldreichen eg Ein zweiter G. im 8. Jahrh. 
a farb 788 v. Ehr.; folgte ein zweiter 
Midas Sr des legtern Racı ommen ©. und deſſen 
em Arafıs erlof die — — im 6. Jahrh., 
Sand an den Lyderkönig Kröfus und nad) 
He — * erſer überging. 


Gordon fr "gb as oo, Ge 
von halb fagenhaftem Urtprung, dad w nli 
mit I —38 — aus der Rormandie nad) 
England tam. Seinen Namen ſoll es von dem gro⸗ 
en Territorium haben, das König David L dem 
nad Schottland eingetvanderten Vorfahren in Ber: 
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widfhire übertrug. Bon einem Seitenzweige ftam: | 
men die heutigen Herzöge von Aberdeen (f. d.), bie 
Hauptlinie ftarb mit dem 1402 gefallenen Sir | 
Adam G.von Huntiyaus. Defien Toter Elifa: 
bet heiratete Alerander Seton, der 1408 den Titel 
Lord von G.und Huntly erhielt. Von ihm ſtam⸗ 
men die Grafen und Marquis von Huntly (}. d.). 

Die ©. waren ſtets treue Anhänger der Stuarts, 
drei ftarben für fie im Bürgerkriege. Cin Batrid 
G., geb. 1635, trat in die Dienfte des Zaren Alerej 
von Rußland, in defjen Armee er die europ. Taktik 
einführte. Als Vertrauter Peters I. beförberte er 
die Thronrevolution von 1689, leitete dann 1696 
den Krieg gegen bie Türken und ftarb 9. Dez. 1699. 
Das von nn «Tagebuch des Generals | 
P. 6.» (veröffentlicht durd M. €. Poſſelt, 3 Bde. 
Most. und Petersb. 1849—53) ift für die ruf. Ge: 
ſchichte von hoher Wichtigfeit. 

Mit George, fünftem Herzoge von ®., geb. 
1. Febr. 1770, geft. 28. Mai 1836 als brit. General, | 
erloſch die männliche Linie der Herzöge von ©.; ; 
doch wurde ber Titel 1876 zu Guniten des Segen? 
von Rihmond erneuert, der ſeitdem den Titel 
Herzog von Rihmond und G. führt. Der Titel 
eines Marquis von Huntly und Grafen von Enzie 
ging an den Grafen George von Aboyne (geb. 
28. Juni 1761) über, der von Lord Charles G. 
einem jüngern Sohne des 1649 hingerichteten Mar: 
quis, abftammte und vor der Revolution von 1789 
am franz. Hofe unter dem Namen Lord Strathaven 
betannt war. Er ftarb 17. Juni 1853 zu London 
und hatte feinen Sohn Charles ©. zum Nach— 
folger, nach deſſen Tode, 18. Sept. 1863, fein ältefter 
Sohn Charles ©., geb. 5. März 1847, den Titel 
Marquis von Huntly und Grafen von Aboyne erbte. 

Als Anftifter eines Nufeubrs in London ift Zord ! 
George ©. ge. 1751) belannt, der dritte Sohn 
von Cosmo George ©., drittem Ba von ©. 
= Huntly.) Eine Toleranzbill für die Katholilen 

jatte 1778 zu ya fanatifher Presbyterianer 

von Schottland geführt, zu deren Führer ſich George 
©., früher Seeoffizier, damals Parlamentsmitglied, 
aufwarf. Am 2. Suni 1780 kam er miteiner Petition 
gegen die Bill, von Taufenden begleitet, zum Parla⸗ 
mentögebäube; es fam zu Auzfchreitungen, die ſich 
5. und 6. Juni fteigerten; mehrere Häufer wurden 
zerftört, das Nemgate-Gefängnis verbrannt, die Ge: 
fangenen befreit. Am 7. berichte der öbel voll: 
tommen, die Behörben fchienen von Furt gelähmt, 
mehrere Gefängnijle und Häufer gingen in Flam⸗ 
men auf, und ein blutiger Straßentampf brach) aus. 
Am 8. erft wurde der Aufitand unterdrüdt. ©. 
wurde be3 Hochverrats angellagt, aber freigeipro: 
den. Er ging fpäter nad) Frantreich, wurde 1788 
wegen einer Schmähfhrift gegen Marie Antoinette 
verurteilt, floh aber und kehrte nach England zurüd, 
io er zum Judentum übertrat. Er verfaßte eine 
heftige Schrift gegen das engl. Gerichtäverfahren, 
wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt und 
ftarb 1. Nov. 1793 im Newgate-Gefängnis. 

Sordon (fpr. gohrd'n), Charles George, engl. 
Dffizier, auch befannt als der Chinefifhe Gordon 
oder Gordon Paſcha, geb. 28. Yan. 1833 zu 
Woolwich, befuchte die Militärafademie in MWool: 
wid, trat 1852 in das Genielorpd und nahm an 
dem Drientlriege und 1860 an dem Schluffe des 
Krieges gegen China teil. Nach dem Frieden (24. Dit. 
1860) bereifte er einen großen Teil von China, 
wurde 1862 zum Major befördert, und als Li-hung: 





| dem ©. 1877 zum 
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tſchang, der Gouverneur der Riang-Provinzen, den 
engl. Oberbefehlöhaber zur Unterbrüdung des Tai: 
ping-Aufftandes um einen Offizier bat, ftellte er ſich 
im Febr. 1863 an die Spige eine3 Korps, mit dent 
er die Rebellion völlig niederwarf. (S. China, Gr: 
ſchichte.) Er trat darauf in die engl. Armee zurüd, 
wurde 1865 Ingenieurfommandant von Gravedend 
und 1871—73 engl. Bevollmädtigter für die Euro: 
päifhe Donaulommiffion in Galaß. Febr.1874 
übernahm er den Auftrag des Bicelönig von Ugop⸗ 
ten, das von Eir Samuel Baer begonnene Wert der 
Unterwerfung der obern Nilufer bis an bie großen 
Aquatorialfeen weiter zu führen, nahm fein Haupt: 
quartier in Gonboforo, dann in Lado, errichtete eine 
Reihe befeftigter Poſten bis an die Großen Seen, 
befämpfte bie Sflavenhändler und legte einen jeten 
Grund für die dortige Herrſchaft Aghptens. Nah: 
Halo und Generalgouverneur 
de3 Sudan ernannt war, trat er 1879 zurüd, war 
1880 kurze Zeit Militärfetretär des Vicekönigs von 
Indien, Marquis von Ripon, und ging fodann nah 
China, wo er al3 Berater der hinef. Regierung in 
einem Zwift mit Rußland einen Ausgleich herbei⸗ 
führte. Kaum nady England zurüdgelehrt, ging er 
als Stellvertreter für einen behinderten Kameraden 
nad Mauritius, befuchte die Seychellen und erhielt 
mit feiner Ernennung zum Generalmajor im rüb: 
ling 1882 den Oberbefehl über die Kolonialtruppen 
der Kapkolonie. Nach einigen Monaten ſchon geriet 
er mit der dortigen Regierung in Ziwiftigleiten, nabm 
feinen Abſchied und tehrte im Oft. 1882 nad) Eng: 
land zurüd. Dann lebte er einige Zeit in Baläftina. 
Im Jan. 1884 wurde er von derheimifchen Regierung. 
nad Chartum geihidt, um die ägypt. Herrſchaft im 
Sudan gegenüber dem Mahpi (j. d.) zu behaupten. 
Mit ganz ungenügenden Mitteln außgeftattet, brad 
er fofort auf und entfaltete eine eifrige Thätigleit; 
jedoch die che gemegung nahm immer mebr 
zu, und das Minifterium Gladftone ließ ihn tros. 
allen Drängens ohne Unterftügung. (©. Cudan.) 
ALS endlich die Hilfe kam, war e3 zu at: nad) einer 
zehnmonatigen Belagerung hatte der Mahdi 26. Jar. 
1885 Chartum eingenommen, und ©. ſelbſt war von 
den Eindringenden erfchlagen worden. 1888 wurbe 
ihm auf dem Trafalgar Square in London ein Dent: 
mal (von Thornycroft) errichtet. Seine Briefe und 
Tagebücher erſchienen in folgenden Ausgaben: «Pub- 
lications of the Egyptian general staff. Summary 
of letters and reports from the governor-general» 
(Rairo 1877), «Reflections in Palestine» (1885), 
«Letters from the Crimea, the Danube and Ar- 
menia 1854 to 1858» (bg. von Boulger, 1884), «Ge- 
neral G.’s private diary of his exploits in China» 
(erweitert und bg. von Moßmann, Lond. 1885), «G- 
A woman’s memories of him and his letters to her 
from the Holy Land» (1885), «Letters to the Rev. 
R. H. Barnes» (1885), «Letters to his sister, M. 
A. Gordon» (1885; neue Aufl. 1888), « Journals of 
G. at Kartoum» (hg. von Hafe, Lond, 1885), «Gene- 
ral G.’s last journal» (1885), «G.’s diary of the 
Taiping rebellion» (hg. von Hafe, 1890). — Biogr. 
Werte über ihn erſchienen von: Birkhed Hill, Hate, 
Forbes, Charles Wilfon, Barnes, Graham, 9. W. 
Gordon, ©. Churchill, Bovet. H 
Gordon (jpr. gohrd'n), Joh., kaijerl. Oberft: 
leutnant unter Wa an , war ein geborener 
Schotte und Galvinift. Nachdem er die Feidzuge in 
Norddeutſchland mitgemacht hatte, wurde er om: 
manbant von Eger und ließ ſich als jolcher für die 
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läne des Raifers gegen Wallenftein gewinnen. 
ließ denfelben. nad) deſſen Abfall vom gaifer, 
24. Yebr. 1634, in Eger ein, verftändigte ſich aber 
mit feinem Oberftwadhtmeifter Yeslie, gleichfalls 
einem prot. Schotten, und dem mit Wallenftein ge: 
tommenen Dragoneroberft Butler zur Gefangen 
nahme und, als dieje unausführbar ſchien, zur Er: 
mordung Wallenfteins (f. d.). 

Serben (Ipr. gohrv’n), Sir John Watſon, ſchott. 
Vorträtmaler, geb. 1790 ald Sohn des Flotten: 
tapitäng Watjon in Edinburgh, ftubierte unter fei: 
nem Ontel Beoige Watſon, Ipäterm Praſidenien 
der Schottiſchen Akademie, und unter gehn Gra⸗ 
bam und ſtellte ſeit 1808 Bilver in Edin urgh aus. 
Weil au sn noch drei andere Watſons ald Maler 
in Edinburgh lebten, nahm er 1826 den Namen G. 
an. Seine beiten, buch die Harmonie der Farben 
ausgezeichneten Bildniſſe gehören den dreißiger und 
vierziger Jahren an. Die der fpätern Zeit find 
weniger anziehend durch eine zu ftrenge Einfachheit 
und das monotone Grau des Kolorits. 1850 wurde 
er Bräfident der Schottifhen Runftalademie und er: 
langte al3 ſolcher die Ritterwurde; 1851 wählte ihn 
die Londoner Akademie zu ihrem orbentlihen Mit: 
gliede. Er ftarb 1. Juni 1864 in Edinburgh. 

Gordon⸗Caſtle iſpr.gohrd'n kahßl), . Fochabers. 

Gordonia, Name des 305. Blanetoiden. 

Gordon: Lenunog (ſpr. gohrd'n), Herzöge von 
Richmond N d.). 

@srdonfetter, Hunberafie, ſ. Eetter. 

Sordyãa, Gordyäer, |. Corduene und Kurden. 

Sore (ipr. aohe), Catherine Grace Frances, engl. 

riftftellerin, geb. 1799 in Eaft:Retford in Nott: 
ingham, war die Tochter des Weinhändlers Moody, 
jeit 1823 an den rain Arthur G. verhei⸗ 
ratet, der im Nov. 1845 zu Brüſſel ſtarb. Mit einem 
ungewdhnlichen —— und nicht ge⸗ 
ringer Erfindungsgabe ausgeſtattet, widmete fie ſich 
vorʒugsweiſe dem ſog. faſhionablen Roman. Von 
ihrer erſten Erzählung, «Theresa Marchmont» 
(1823), bis zur legten, «The two aristocracies» 
(1857), veröffentlichte fie nicht weniger als 70 Werte 
in etwa 200 Bänden, die ein treue Bild_ von dem 
Leben und Treiben der Ka Klafjen Englands 
geben. In ihren legten Jahren erblindet, ftarb fie 
29. Zan.1861 zu Linwood in Hampfhire. Zu ihren 
befiern Erzeugnifien gehören: «Manners of the day, 
or women as theyare» (3Bbe., 1830), «Mothersand 
daughters» (3Bde., 1831),«Mrs. Armytage» (S Bde., 
1835), «Cecil» (3Bde., 1845), «The Dean’s daughter, 
or the days we live in» (3 Bde. 1853) und «Mam- 


mon» (3 ®de., 1855). Ihre meiften Romane wurden | 3 


auch ins Deuiſche überjeßt. Im dramat. Fache ſchrieb 
fie «The bond» (1824), die Luſtſpiele «Lords and 
Commoners» und «Theschoolfor coquettes» (1831), 
das hifter. Drama «Dacre of the South» (1841) 
u.a.m. Anlage für Mufit und Kompoſition bewies 
fie in den Melodien zu Burns’ «And ye shall walk 
in silk attire» und andern Liedern, bie beliebte 
Vollsweiſen geworben find. 

® ſpr. -regi), Ant., poln. Dichter, geb. 
1787 in Bilna, nahm 1812 an Napoleons Zug nah 
Mostau teil. Mit Kapitänsrang entlafien, bereifte 
er Deutihland, Frankreich und Italien und hewirt⸗ 
ſchaftete dann ein Gut in Litauen, mußte aber in 
folge feiner Teilnahme an ver Revolution von 1830 
Hüchten; fein Vermögen wurde fonfisziert, und er 
begab ſich nad Paris, wo er ſich eng an Mickiewicz 
and . Er itarb 19. Sept. 1861. Seine Fabeln 
Brodyaus’ Ronverfations-Leriton. 14. Aufl. R.M VII. 
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find voll originellen ſcharfen Wiges und haben meift 
eine patriotiiche Tendenz. Beſonders beliebt find 
die «Gedichte eines Litauers» (polnifh, Par. 1884) 
unbfeine «Fabelnund neuern Gedichte» (polnisch, ebd. 
1889), weniger gelungen find bie fpätern «Siewba» 
(ebb. 1857) und «Noch ein Bändchen» (polniſch, ebd. 
1859). Eine Ausgabe feiner Gedichte («Pisma») er⸗ 
ſchien zeiniig 1886 (2 Bbe.). 

Gorete, Ber (in der Sprache der Jolofſ), franz. 
Inſel an der Küfte von Senegambien, vor dem Ein: 
geng einer großen Bai, die im N. und W. von der 
mit Rap Verde endenden Halbinfel umſchloſſen wird, 
175 km im SW. von St. Louis, iſt ein nadter 
Bafaltfel3 mit Sand, 35 m hod) 900 m lang, 
300 m breit und bevedt 36 ha. Die Temperatur be: 
trägt im kuhlſten Monat (Februar) 18,9° C., im heiße: 
ften Monat (September) 28° C., die Regenmenge 
521mm. Zwei Drittel der Di bebedt bie befeftigte 
Stabt ©. mit etwa 2000 E Yort St. Francois ver: 
teidigt den Hafen und if telegraphiih mit St. Louis 
verbunden. ©. ift Freihafen, indes geht fein Handel 
mehr und mehr auf Dakar (f. d.) über. Die Hol: 
länder ſcheinen vr —V von G. genommen und 
nad) einer holänd. Inſel Goeree genannt zu haben. 
Ihnen entriffen fie 1677 die Sranzofen, in deren 
dauernden Befis G. 1814 kam. 

GSoremäkin, Iwan Longinowitſch, rufl. Staats: 
mann, geb. 1840 aus einem AÄdelsgeſchlecht im Gou⸗ 
vernement Nomgorod, war zuerft in der Kanzlei des 
Senats und feit 1865 im Konigreich Polen thätig 
als Kommiſſar in den Bauernangelegenheiten, zeit: 
weilig auch als Vicegouverneur, dann aud) in den 
Bauernangelegenbeiten Rußlands beichäftiat. 1882 
wurde er Oberprofuror des Senats, 1891 Adlatus 
des Juſtizminiſters, im April 1895 Adlatus des 
Mintiterd des Innern Durnowo und im Oktober 
desfelben Jahres deſſen Nachfolger; im Nov. 1899 
trat er zurüd, ©. gab heraus: «Sammlung von 
Entiheitungen in Angelegenheiten der Bauern» 
(eufiiich, Peſersb. 1889). 

orenci, ſ. Dolenci. 
(fe., ſpr. 309. Kehle, Gurgel, Schlucht, 
in den franz. Alpen ſoviel wie Klamm (f. d.). 

Görgeuy (pr. görrgehni), Zluß:, Berg: und 
Ortöname in Siebenbirgen. Die Duellen des 

luſſes ©., welcher bei Sächſiſch-Regen links in die 

aros mündet, liegen auf den Höhen der Gör- 
genyer Alpen (f. Rarpaten). 

Unter den Ortſchaften an Namens, die 
entlang des Görgenyfluffes in deſſen romantiſchem 
Thale liegen, ift die beveutendfte Görgeny:Szent: 
mre, Marttfleden im Stuhlbezirt Regen des 
ungar. Komitat? Maros:Torda, reich an ausgedehn⸗ 
ten Waldungen mit Hochwild, hat (1890) 1699 €. 
(933 Magyaren, 562 Rumänen), Bolt, Schloß des 
gpeiheren von Borremifja, fpärliche Refte einer alten, 

— des 18. Sahıh. —— Burg; Papier: 
und Glasinbuftrie. Der Ort bildet den Mittelpunft 
eined großen Jagdgebietes. 

©örgenygebirge, |. Rarpaten.. s 

Gorgeret B; pr. gorich’reh), Leitrinne, in der 
Chirurgie eine Art Hohljonde, um das Meſſer bei 
Stein: und Fifteloperationen zu leiten. 

BSörgey (Ip. re, Arthur, ungar. Revolu- 

tionsgeneral, geb. 30. Yan. 1818 zu Toporcz im 

Bipfer Komitat Oberungarns, trat 1837 als Leut⸗ 

nant in die koniglich ungar. ablige Leibgarde. Nach 

dem Tode feines Vaiers ſchied er1845 aug der Armee, 

ging nad) Prag, wo er Chemie ftudierte, trat 1848 
7 
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mit dem Range eined Hauptmanns in die ungar. 
Honvedarmee und erhielt, bald zum Major befördert, 
den Befehl, die mobilen — — im Kreiſe 
diesſeit der Theiß zu organiſieren. Gegen Ende Sep⸗ 
tember wurde G. beim Anmarſch des Banus Jella⸗ 
chich nad der Inſel Cſepel geſandt, imo er 2. Oft. 
1848 den mit Prollamationen vom Ban aufge: 
fangenen Grafen Eugen Zichy kriegsrechtlich hin⸗ 
richlen ließ. Er kam alsdann mit feiner Abteilung zu 
dem Korps des Oberften Morig en zwang bei 
Dora die faiferl. Truppen zur affenftredung 
(7. Ott.), wurde zum Oberſten ernannt (8. Dft.), 
folgte nad der Schlacht bei Schwechat dem Gene 
ral Moga im Oberlommando der ungar. Nord: 
armee (15. Nov.) und wurbe zugleich zum General 
beförvert. Er zog fih, als Windifh:Gräß 16. Dez. 
1848 den Einmarſch begann, über Raab und Belt 
nad Waitzen — wo er 5. Yan. 1849 eintraf 
und eine Proklamation erließ, in der er alle Schuld 
der ‚bisherigen Mißerfolge auf den Landeöver: 
teidigungsausfhuß ſchob und nur bie von König 
Ferdinand fanktionierte Verfafiung zu verteidigen 
erllärte. Bon Waigen aus führte er die wichtige 
Aufgabe, durch feinen Rüdzug in die Bergftäbte 
den Feind von ber fürzeften Linie nach Debregzin, 
dem einftweiligen Negierungsfige, abzuloden, in 
geihidter Weile aus. Das Miptrauen des Landes: 
verteidigungsausſchuſſes und der Regierung gegen 
©. hatte die Übertragung des Oberlommandos an 
ven Bolen Dembinfti (Anfang Febr. 1849) zur Folge. 
& einem Ehrgeize tief verlegt, äußerte fd G.s 
roll zunädjit bei Kapolna (26. bis 28. Febr.), wo 
ermit Im orps zu |pät eintraf, jobaß bie Sladt 
unentjchieden blieb. Nunmehr ging der Oberbefehl 
von Dembinfti an Vetter und nad deſſen Erkran⸗ 
tung Anfang April wieder an ©. über. 
er num folgende Aprilfeldzug lieferte in einer 
ununterbrohenen Reihe von Siegen glänzende Be: 
weife für ©.3 Feldherrntalent. Anftatt jedod) jebt 
offenſiv gegen bie öfterr. Grenze vorzubringen, wen: 
dete er 2 nad) Dfen, das die Öfterreiher unter 
Hengi noch befegt hielten, und nahm nach drei: 
wöchiger Belagerung 21. Mai die Dfener Felte mit 
Sturm. Die Würde eines Feldmarſchalls die ihm 
Koſſuth zum Lohne anbot, lehnte ©. ab, übernahm 
aber das Portefeuille des Krieges im Minifterium 
Sjemere. re G. nun drei Wochen unthätig 
verftreichen ließ, waren die Ruffen infolge des In⸗ 
terventionsvertrags mit Oſterreich von mehrern 
Seiten her in Ungarn eingedrungen. Eiferſucht 
und Deinungsverfiedenheiten zwiſchen ©. und 
Koſſuth gaben jetzt dem Kriege eine verhängnisvolle 
Wendung. G. weigerte fih, den Rüdzug nad) der 
Theiß anzutreten, und wagte, dur das meitere 
Vorbringen der Ruflen von der Hauptſtadt und dem 
Negierungsfige Se edin abgeichnitten, 11. Juli 
1849 nod) die Sch d bei Komorn, erlitt aber eine 
Niederlage, mußte ih in die Feſtung Komorn 
zurüdziehen und endlich 13. Juli den Abmarſch 
nad) der Theiß beginnen. Die Ruſſen folgten, ohne 
daß fie ihn wirklich erreichten, bis er endlich, durch 
die Niederlage Nagy-Sandors bei Debreczin (2. Aug.) 
bedeutend geſchwacht, 8. Aug. in Arad eintraf, wo: 
in fich bereit3 die Regierung geflüchtet hatte. 
jembinjti erlitt bei Temesvär 9. Aug. eine völlige 
Niederlage. Die offizielle Kunde davon traf 10. Aug. 
in Arad ein. Schonvorherhatte®.gegenüber Kofjuth 
erklärt, daß er, falls ſich die Niederlage Dembinſtis 
beftätige, ſofort die Waffen ſtreden werde. Zugleich 





Gorgias — Gorgo 


batie, namentlih auf G.s Drängen, die ungar. 
ierung den Beichluß gefaßt, dem Kaiſer von 
Rußland die ungar. Krone anzutragen, und G., der 
mit den Ruſſen ſchon feit dem 21. Juli in Verbin: 
dun⸗ ‚getreten war, follte mit der Ausführung des 
Bee luſſes betraut werben. Unter folden Umftän- 
den nun richtete ©. an Koſſuth, ber gegen die Waf: 
fenftredung feinen Widerſpruch erhob, aber fie felbit 
zu vollführen feine teigung zeigte, di derung, 
in aller Form abzudanten und ibm die hochſte Ge: 
malt zu übertragen. Am 11. Aug. erhielt darauf 
©. die Diktatur und ergab ſich bereit? 13. Aug. bei 
dem Fleden Vilägos mit 20000 Dann Infanierie, 
2000 Mann Kavallerie und 130 Geſchutzen ben 
Ruſſen unter Rüdiger auf Gnade und Ungnade. (S. 
Ungarn, Gefdichte.) G. wurde nach feiner Ergebung 
begnabigt und in Klagenfurt interniert, wo er bis 
1867 als Privatmann und Chemiler in der Moro: 
ſchen Tudfabrit lebte; dann lehrte er nach Ungarn 
urüd. Ende 1872 wurde er bei der Linie Schäß: 
urg⸗ Reps der ER Do angeitellt. G.s 
Wert «Mein Leben und Wirken in Ungarn in den 
N 1848 und 1849» (2 Bde., Lpz. 1852) ift Die 
Rechtfertigung ſeines Verfahrens gegen den Ver: 
dacht des Verrais. 1881 hat er feine Handlungs: 
weiſe vor und während der Waffenftredung bei Bi: 
lägo8 gegenüber ben Angrifjen Koſſuths in deſſen 
«Schriften aus der Emigration» erfolgreich vertei: 
digt, und 1885 überreichte ihm eine Deputation von 
260 hervorragenden Waffengefährten eine öffentliche 
Ehrenerklärung. ©. lebt jegt zurüdgezogen in Vife- 
grad. — Bol. Horn, Arthur G. Oberfommandant der 
ungar. Armee (Lpz. 1850); Kmety, X. G. s Leben und 
Wirken in Ungarn (Lond. 1853); Stephan Görgei, 
1848 &s 1849 b61 (2 Bbe., Budapeft 1885); Anatole 
Wacquant, Die ungar. Donauarmee 1848—49 
(Bresl. 1900). 2 . 

Sorgias, griech. Sophift und Rhetor zur Zeit 
des Sokrates, aus Leontini in Sicilien, fam 427 als 
Gefandter feiner Vaterſtadt nach Athen, wo er durch 
feineblumenreiheRtedekun grobes Sufichenmacte, 
trat dann nad) Art der ſophiſtiſchen Lehrer ein Wan: 
derleben duch Griehenland an und ſtarb um 380 
v. Ehr., über 100 J. alt, in dem theſſal. Lariſſa. 
Er zog, von den Lehren des Empedolles und der 
Gleaten beeinflußt, die nibitifen Konfequenzen 
der Sophiftit am rüdfichtslojeften, indem er lehrte, 
es fei Nicht®, und wenn Etwas wäre, fei es uner- 
tennbar, und wenn es Erkenntnis gebe, fei fie nicht 
mitteilbar. Unter feinem Namen find noch zwei 
Reden vorhanden, dad Lob der Helena unb die 
Berteibigung des Palamedes, deren Echtheit jedoch 
bezweifelt wird. Sein Einfluß auf die Rhetorik 
und den Profaftil_feiner Beit war außerordent⸗ 
lich groß. Er iſt Hauptyerfon in dem nah ihm 
benannten Dialog Platos. in Griehiihe Philo⸗ 
Sophie.) — Bol. dele, Philoſophie der Griechen, 
Bd. 1 (5. Aufl., %p3.1892); Diels, G. und Empe: 
volles (in den «Sipungeberichten der königlich 
preuß. Alademie zu Berlin», 1884). 

@orgo, ein weibliches Ungetüm, deſſen grauen 
volles Haupt fhon Homer ermähnt, in der Ilias 
al3 auf der Agis (f. d.) befindlich, in der Odyſſee 
als in der Unterwelt weilend. Während aber bei 
Homer, wie aud bei Euripides, dem zufolge fie 
von Gaia geboren und von Athena erlegt wurde, 
nur von einer ©. die Rede ift, fommt bei Heſiod 
jgon die Dreizahl vor: Stheino oder Stheno, 

urpale und Meduſa, Töchter ver Meer: 
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dämonen Phorkys und Keto, deren Aufenthalt 
er jenfeit des weftl. Dceans verjebt; nad fpätern 
iſt ihr Wohnfig Libyen. Sie werden dargeſtellt 
ala geflügelte Weſen mit runden Geſichiern, 
herauögeftredten Zungen, großen, hervorftehenden 
Schweinszähnen, meit aufgerifienen, blienven 
Augen, oft mit Schlangen am Kopfe und am Gürtel. 
Xpollovor beſchreibt fte als geflügelte Jungfrauen 
mit ebernen Händen oder Armen und Eberzähnen, 
und mit Schlangen um den Ropf, nah Äſchylus 
war ihre Hautfarbe ſchwarz. Bon ihnen war Me: 
duſa, vorzugsweiſe ©. genannt, die er 
Sie war allein unter den drei Schweitern ſterblich. 
Aus ihrem früher von Poſeidon befrudteten Bluie 
entiprangen, als ihr Perſeus (f. d.) den Kopf ab: 

lug, Chryſaor (f. d.) und Pegaſos (f. d.). iefer 

opf verfteinerte alle, was ihn erblidte oder be⸗ 
rührte. Er wurde ald Amulett gegen ven «böfen 
Blid» gebildet, lange in ge baplicher e⸗ 
ſtalt, fpäter, nachdem ſchon Pindar die Meduſa als 
jhön geſchildert hatte, als —— — grauenvolles 
Geſicht regelmäßig mit Flügeln oben am Kopf und 
Schlangen in den Haaren und um Wangen und 
Kinn. Das befanntefte Wert, das dieſen Typus 
darſtellt, ift die fog. Medusa Rondanini in der Nün- 
chener Glyptothet. — Bol. Roſcher, Die Gorgonen 
und Berwanbtes (2p3.1879); hinfichtlich der bildlichen 
Darftellungen: Sir, De Gorgone (Amfterb. 1885). 

Gorgana, ie — des Tyrrtheniſchen 
Meers, zur ital. Provinz Livorno gehörig, 32 km 
im BSD. von Livorno, hat 7 km Umfang, gegen 
500 €., meift Fiſcher und Weinbauer. 

en Inſel im Stillen Ocean, 30 km im 
DB. der Küfte von Südamerifa, unter 8° nördl. Br., 
gehört zur Republit Columbia. 

Sorgonĩden, |. Dftaltinien. 

Sorgensäla, Fleden in der ital. Provinz und 
im Kreis Mailand, am Martafanatanal, welcher 
Adda mit Lambro verbindet, hat (1901) 4895 E., 
I ger mit Mailand und Tre: 
viglio und ift Hauptort für die Bereitung des aud) 
©. genannten Strachinotäfes. 

ori. 1) Kreis im nordweſtl. Teil des rufl. 
Gowvernements Tiflis in Transtautafien, im N. 
vom Hauptrüden bes Kaukaſus durchzogen, im ©. 
von ber Kura begrenzt, hat 6866,8 qkm, 191 656 €. 
meiſt Georgier und Dfjeten), bedeutenden Getreide: 
und Weinbau. — 2) Kreisftabt im Kreis G., 611 m 
Seehöhe, am Fuße eines Iegelförmigen Berges mit 
Krümmern ber Burg Goriß Tziche, lint3 an der Kura 
inmitten bes Rartalinifchen Thale, an der imereti- 
jchen Heerftraße und an ber Eijenbahn Batum: 
Samtredi:Ziflis, hat (1897) 10457 €. (Armenier 
und Georgier), 8 Kirchen, Madchengymnaſium, 


erjeminar, allaliſche Bitterquelle (17,5° C.), | b 


Lehr. 
Bein: und Obftbau. 11 km öftlidh linls an der Kura 
liegt die Felſenſtadt Upliß Tziche. 

Bori a (Troglodytes Gorilla Savage, |. Tafel: 
Affen der Alten Welt, Fig. a die größte Art 
der menſchenãhnlichen Aften, die wahrſcheinlich ſchon 
dem larthag. Admiral Hanno befannt war, aber 
exit 1847 von vem Miffionar Savage in den Wäl: 
dern am Gabunflufie wieder entdedt wurde. Das 
erwadyjene Männchen erreicht die volle Höhe eines 
Mannes, ift aber breiter in den Schultern (bis 
1 m), und namentlid) find feine Arme ungemein 
mustulds. Der männlide &. ift mit feinem famm- 
artig gemölbten Naden, der fi) in einem vn 
Rift auf dem Schädel fortfegt, den von bo! 
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Knochenbogen umgebenen Augen, der platten, in 
der Mitte mit einer tiefen Lange che verjehenen 
Nafe und der vorfpringenben Schnauze, aus wel: 
her ein furchtbares Gebiß mit ſcharfen Edzähnen 
heroorfleticht, den gewaltigen, mit diden Daumen 

erfehenen Händen und ber ſchwatzen Behaarung, 
die auf dem Naden faſt zu einer ſträubenden Mähne 
fi) verlängert, eins der ſcheußlichſten Geſchopfe. 
Dem Weibchen jelen ber Scheitellamm und die vor: 
fpringenden Cdzähne; die Schnauze fteht weniger 
vor, bie Knochenxinge der Augen treten zurüd, es 
fieht außerordentlich menjhenähnlid aus. Der ©. 
lebt in den dichten Wäldern feiner Heimat in Fami⸗ 
lien, aus Männden, Weibchen und ein bis zwei 
Jungen Shen nährt ſich von Fruchten, Eiern 
und jungen ögeln und gilt den Eingeborenen als 
der furchtbarfte Gegner. Er Hettert zwar auf Bäume, 
auf denen er auch in einer Art von aus Zweigen 

ebildetem Neſte ſchläft, geht aber meift an der 
ne, und zwar auf allen Vieren, felten aufrecht. 
Er wehrt fi mit Händen und Zähnen. Selten 
werden G. nach Europa gebradt, und wenn dies 
gelingt (1876 und 1892 im Berliner Aquarium), fo 
gehen fie doch bald zu Grunde. — Bol. Rob. Hart: 
mann, Die menjhenähnlihen Affen (Berl. 1876; 
Wz. 1888); derſ, Der ©. Zoologiſch⸗ zootomiſche 
Unterſuchungen (2p3. 1880). 

Gorilagern, eine Art Noppengarn, deſſen 
Grundfaben aus langem, ſchlichtem Rohmaterial 
(Ramelhaar, Alpata, Angorabaar, fhlihter Schaf: 
wolle, auch SBflanzenfajern) gebildet wird. Zur Er⸗ 
zielungder Rauheiten und Knötchenfeßtman Seiden: 
abfälle zu. 
Boriniem (pr. h6-) oder Gortum, Stadt 
und Feftung in der niederländ. Provinz Süpholland, 
22 km öftlih von Dordrecht, an der Mündung der 
Linge in die Merivede, am Ende des 1892 vollen: 
deten Kanals von Amfterbam zur Merwede und an 
der Linie Dorbreht- Arnheim der Staatsbahn, hat 
(1899) 11855 €., altertümliche Feſtungsthore, in: 
terefiante Ziegelhaufteinbauten; Lachsfiſcherei, Ges 
treide⸗ San? und Biehhandel. ©. ift als Feſtung 
von Wichtigkeit feit dem Ausbau der «Neuen Hol: 
ländifchen Waflerlinieo, da es deren rechten Zlügel- 

zpunkt am Waal bildet. — Niederlandiſches 

ſtungsſyſtem.) Am linken Ufer ift eine Reihe von 
6 Werten mit den Reduitpuntten Lövenftein und 
Woudrichem vorgefhoben und durch Inundations⸗ 
vorrichtungen verftärtt. * 

@örig, Stadt im Kreis Weſtſternberg des preuß. 
Reg.: Bez. Frankfurt a. O., an der Linie Stettin 
Reppen der Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 2214 
E. darunter 13 Katholiken und 11 Jsraeliten, Poſt, 
Telegraph; Ziegeleien, Brauntohlen: und Kiesgru⸗ 
en. — ©. war im 18. und 14. Jahrh. Refidenz der 
Biſchofe von Lebus. E 

rumän. Kreis, ſ. Gorjin. r Awatſcha. 

Sorjſelaja Sopta, Vulkan in Kamtſchatta, 

Sorſin (Gorj, Gotſchi), Kreis —— — 
Rumänien (. d. nebſt Karte ‚in ber Stleinen Walachei, 
bat 4780 qkm und (1899) 169324 E. d.i. 35 auf 
1 qkm. Hauptftadt ift Tärgujiul (Tirgu:Jtü) am 
Jiulu, mit 6634 €. } 

Görkan ‚eh. Jirkov, Stadt in der dfterr. Be: 
irthauptmannihaft Komotau in Böhmen, in 
Nhöner walbreiher Umgebung, an den Linien Bo: 
denbad:Romotau der Bfterr. Staatsbahnen und 
Auffig:Teplig:Romotau der Auffig:Tepliger Eifen: 
bahn, Sip eines Bezirksgerichts (226,19 qkm, 23618 
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meift deutfche E.), hat (1900) ala Gemeinde 5807 E.; 
3 Baummollfpinnereien, 2 Brauereien, je eine Pa⸗ 
pier-, Watte: und Wolldedenfabrit, Dampfmühlen 
und beveutenden Obftbau mit großem Obfterport 
nad Deutihland. In der Nähe Schloß Rothen: 
haus bed ingen Hohenlohe: Langenburg mit 
pradtoollem Bar! 

Gorkha oder Gorthäli, der herrſchende Volta: 
ftamm im ind. Königreich Nepal. Die ©. jelbit be: 
haupten von Radihputenblut zu fein und führen 
ihren Namen auf den heil. Gorafhnäth zurüd; die 
Königsfamilie foll aus Ubdaipur ftammen. Der 
Grund ihrer Auswanderung und ihrer Invafion 
nad Nepal foll die Eroberung des nördl. Indien 
durd die Mohammedaner geweſen fein. Heute bil: 
den fie den kriegeriſch gefinnten Zeil der etwa 3 Mill. 
zählenden Bevölkerung Nepals, am zahlreichiten 
jind fie in der Hauptitabt Ratmandu (Rantipur). 

on dort aus regieren fe die alten drei Teilfürften: 
tümer, ſeitdem ihr Fürst Prithivi Narajana 1768—69 
die Eroberung vollendete. (S.aud Nepal.) Die 
Sprade der ©. ift ein Hindidialekt «Parbatiya» 
(Grammatik von Ayton; A. Turnbull, «A Nepali 
grammar and Engl.-Nepali and Nepali - Engl. 
Dictionary», Dardſchiling 1887). Die .genannten 
Schügenregimenter des brit.-oftind. Heers rekru⸗ 
tieren ſich meift aus den Beraftämmen der Gurung 
und Magar in Nepal oder Manipurileuten. 

@orfi, 1) Kreis im norböftl. Teil des rufj. Gou: 
vernement3 Mohilew, hat 2830, qkm, 123593 E., 
wenig Aderbau. — 2) ©. oder bory:-Gorli. 
Kreiöftadt im Kreid G., 86 km nordöftlih von 
Mohilew, an der Bronja, hat (1897) 6730 E., 6 ruff., 
1ath. Kirche, 4 israel. Bethäufer, landwirtſchaft⸗ 
liche Schule und Lehrmeierei. Das frühere Gory⸗ 
gorozſche landwirtſchaftliche Inſtitut ift 1863 mit 
dem Forftinftitut in Petersburg verbunden worden. 

Gorkij, auch Gorjkij, Beil Gorti, 
Marim, ruſſ. Re beißt eigentlih Alerej 
Marimomitic Y ieihlom, geb. 14. (26.) März 
1868 in Nifhnij Nowgorod ald Sohn eines armen 
Tapeziererd. Er wuchs fat ohne Schulbildung auf 
und — dann das heimatloſe Leben eines ruſſ. 
Proletariers, indem er im Sudoſten und Suden 
Rußland, einſchließlich der Krim und des Kautaſus, 
berummanberte, zeitweife ala Schuhmacherlehrling, 
Gärtner, Schiffskoch, Bäder, Holzknecht, Laftträger, 
Bahnmwärter und Advofatenfchreiber thätig. Durch 
Leſen von Büchern erwachte aber in ihm allmählich 
der Drang nad) Bildung; 15%. alt, wollte er fogar 
an der Univerfität Rajan ftudieren. Der innere 
Widerſpruch feiner Lage brachte ihn 1888 zu einem 
Selbftmorbverfuh. In Tiflis, wo er in der Eifen- 
bahnmerlitatt arbeitete, veröffentlichte er 1892 feine 
erfte Erzählung «Dakar Tihudra» in der Zeitung 
«Kawkazr. Sehr förderlich wurde für ihn feine Be⸗ 
tanntfchaft mit Rorolento 1893 —94 in Nifhnij Now: 

orod. Es erfhienen nun in rafcher Reihenfolge die 

rzählungen Tſchelkaſchy, «Mein Begleiter» (deutich 
in Reclams «Univerfalbibliother), «Das Lied vom 
galten», «Der Chan und fein Sohn», «Jn der 
Stepper, «Foma_Oorbjejei» (Roman, deutſch von 
Glara Brauner, Stuttg. 1901), «Die Drei» (Roman, 
deutſch von A. Scholz, Berl. 1902; von M. Feo— 
fanoff, Lpz. 1902) u. v. a., die Selbfterlebtes aus 
der Natur und aus der Sphäre des ruſſ. Prole- 
tariatS wiedergeben, aber frei von Peilimismus 
find, fowie Driginalität und eine bedeutende poe: 
tifhe Begabung des Verfaſiers befunden. Die 
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exſte ruſſ. Ausgabe von G.s Erzählungen erſchien 
Petersburg 1898 (2 Bde.), die dritte, ebd. 1901 
(5 Bde.). Deutſch erfhienen: «G.3 Ausgewählte 
Erzählungen», überfeßt von A. Scholz (Bd. 16, 
Berl. 1901—2), von M. Feofanoff (Bd. 1—3, Lyʒ. 
1901—2), von je Jalo eff, und C. Berger (Bd. 
1—2, ebd. 1901), fowie zahlreiche Einzelfchriften, oft 
in mehrern überſetzungen. — Sol. Bozjanowftij, 
Marim ©. (ruſſ. Petersb. 1901); Kritiſche Abhand: 
lungen über bie Werte &.3 (ruſſ, ebd. 1901). 

Sertum (fpr. hor-), nieberländ. Stadt, ſ. Go: 

Sorl, foviel wie Gimpe (f. d.). (ringen. 

Gorlice. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Gali: 
zien (f. die Karte: Ungarn und Galizien), bat 
916,38 qkm und (1890) 79670, (1900) 82946 €., 
in 89 Gemeinden mit 182 Ortſchaften und 43 Guts 
gebieten und umfaßt die Gerichtäbezirke Biecz und 

.— 2) Stadt und Siß der Bezirkshauptmannichaft 
©., an der nördl. Abdachung der Karpaten im Thale 
der Ropa an der von Grybow nad) Jaslo ziehenden 
Straße, die von alter? her ein belebter Handelsweg 
zwifhen Ungarn und Polen war, an der Zmeiglinie 
gagorsany (5 km), der Oſterr. Staatöbahnen, 

ib. eines Bezirkögerihts (666,5 qkm, 53914 €); 
hat (1900) 6458 poln. E., darunier etwa 3000 Israe⸗ 
Üiten, Napbthadeltillation, Dampfmüblen und be: 
deutende Märkte für Leinwand, Naphtha, Getreide 
und Wein, in der Umgebung Leinen: und Mollzeug: 
webereien und Leinwandbleichen. 

Görlitz. 1) Laudkreis im preuß. Reg.-Bez. 
Liegnitz, hat 867,15 qkm, (1895) 53382, (1900) 
pe 826 E.,1 Stadt, 6 Landgemeinden und 71 Guts⸗ 

egirte. — 2) Stadtkreis (18 qkm) und Kreisftadt 
de3 Landkreiſes G., eine der ehemaligen Sechs⸗ 
ftädte (ſ. d.) des Markgrafentums Oberlaufiß, 14km 
von ber ſächſ. und 16 km von der böhm. Grenze, in 

— 221m Höhe, an der Lauſitzet 
oder Görliger Reiſſe, über die 
zwei Brüden und ein eiferner 
H Steg führen, ift Sig des Land⸗ 

ratsamtes für ben Landkreis, 
eine Landgerichts (Über: 
Landesgericht Bredlau) mit 10 
Amtsgerihten (G., Hoyer 
; werda, Lauban, Martlife, 

Mustau, Niesty, Reihen: 
bach in der Oberlaufig, Rothenburg in der Ober: 
laufis, Ruhland, Seidenberg), eines Amtsgerichts, 
Hauptiteueramtes, Bergrevieramtes , einer Kom: 
munallandjtändijhen Verwaltung des Markgrafen: 
tums Oberlaufiß, der Görliger Fürftentums:Land: 
ſchaft, einer Handelötammer, Reichsbankſtelle und 
eines Bezirtätommandos. Der größte Teil der alten 
Befeftigungen der Stadt ift jegt befeitigt; fie hatte 
1880: 50 307, 1890: 62135, 1895: 70175, 1900: 
80931 E., darunter 68173 Sesngeillde, 11462 
Katholiten und 627 Jsraeliten, in Garnifon Stab, 
1. und 3. Bataillon des Infanterieregimentd von 
Courbiere (2. Pof.) Nr. 19. 

Gebäude und Denkmäler. Unter den evang. 
Kirchen zeichnet jih aus die große Hauptlirche zu 
St. Peter und Baul, um 1220 erbaut, im 15. Jahrb. 
weſentlich erweitert, nach einem Brande 1691—96 

un Zeil erneuert, eins der bedeutenditen Denkmäler 
N ätgot. Bau kunſt im Often Deutfchlands, mit jehend: 
iverter Krypta und 2 Türmen (80m, 1889— 91 aus: 
ebaut); die fpätgot. Frauenkirche ift 1449 — 73, die 
ath. Kirche 1853, die Dreifaltigleits- oder Klofter: 
fire 1245 erbaut, 1385 erweitert und 1868 wieber: 
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geſtellt; die roman. Lutherkirche von Cornehls und 
itiche in Elberfeld, mit 68 m hohem Turm, wurde 
1901 geweiht. Bon meltlihen Gebäuden ift zu er- 
wähnen das Rathaus aus der gotischen und — 
renaifſancezeit mit einer merfmwürdigen ſteinernen 
itreppe jowie einer kunftoollen Zimmerbede von 
olzihnismwert (1568), erit 1872 wieder aufgefun: 
den; die alte Baftei Raifertruß (jet Hauptwache) 
und mehrere andere mittelalterlihe Türme ſowie 
zahlreiche — er in prächtiger Renaiſſance, 
deren en tätte bie Stadt ift; ferner das 
Rädtifche Theater (1851), das got. Gomnafialge: 
bäude (1856), das Realidulgebäube, das Gewer 
vereinshaus, die Mäbchenjhule, ein präctiger 
ierbrunnen (von Toberens), die Nachbildung des 
iligen Grabe zu Jerufalem auf einem Hügel 
in und bei ber Heinen Grabestirhe zum Heiligen 
Kreuz norbweitlic vor der Stadt, 1481—89 auf Ver: 
anlaſſung des Blrgermeifterd Georg Emmerich er: 
baut, der ausgedehnte Nikolaifrienhof mit vielen 
Grabmälern und endlich die Eifenbahnbrüde (500 m 
lang, 40 m body) auf 32 Bogen. An Dentmälern 


befist G. das Standbild des Oberbürgermeifters. 


Demiani {geh 1846) von Schilling auf dem Marien: 
plaß, die Denkmäler Al. von Gumboldts und des 
Afrilareifenden Steudner im Stadtpark, das Krie⸗ 

erdentmal für 1870/71 neben dem Raifertruß, die 
Gentmäler Schillers und des Prinzen Friedrich 
Karl, das Dentmal Kaiſer Wilhelms I. (1893), das 
Standbild Roons (1895) und das Brunnendentmal 
(1898) Jalob Böhmes (Schufter auf dem Schemel 
Aigend, in Bronze), ſämtlich von 3. Bfuhl, ſowie das 
Robert Dettel-Dentmal (1901), Granitblod mit 
Bronzerelief. 

Berwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Dberbürgermeifter (Büchtemann, feit 1894, 
16500 M.), Bürgermeifter (Heyne, 9000_M.), 
17 Magiftratämitglievern (7 befoldet), 60 Stadt: 
verorbneten und hat ftändige Berufsfeuerwehr (feit 
1897) ſowie freiwillige Feuerwehr, Waſſerwerk und 
zahlreiche fließende Brunnen von ehemaligen Waller: 
leitungen , Ranalijation, Gasanftalt, Cleltricitäts: 
wert und einen Schlachthof (1901 geſchlachtet: 5353 
Rinder, 21183 Schweine, 17581 Kälber und 8994 
Hammel). Das Vermögen der Stabt wird auf 
20 Mill. M. geihäst. Die Gefamteinnahmen be: 
trugen 1300/1: 17,848 Mill. M., darunter 1,345 Mill. 
M. direkte Abgaben; die Ausgaben 17,878 Mill. M. 

Unterrichtszwede wurden zugeicoflen 581326 

., für öffentlihe Beleuchtung 83200 M., für 
Straßenreinigung 69265 M., für Armenweſen 
146867 M., für Kranfenanftalten 17606 M. 

Unterriht3: und Bildungsweſen. Städtis 
ſches Gymnaſium, ep Realkgule mit Realgym⸗ 
nafium nad) Frankfurter Syſtem (feit 1899), Real: 

ymnafium, 2 höhere Madchenſchulen, Lehrerinnen: 
Fersinar Mãdchenmittelſchule önigl. Baugemerten:, 
tönigl. Bertmeifterichule Militärvorbereitungsan- 
ftalten, Hanbfertigteitö-, landwirtſchaftliche Winter-, 
Induftrie-, Handelsſchule. Außer dem Ratsardiv 
mit zahlreiben Urkunden und Stabtbüchern beftehen 
vie ſtabtiſche Milichſche Bibliothek (2000 Handihrif: 
ten, darunter Freibanks Beicheibenheit, Stüde des 
Barzival, Sadıfenjviegel u. ſ. w, etwa 260 Inkuna⸗ 
bein) und die Bibliothek der Oberlauſitzer Geſell⸗ 
| mit 60000 Bänden, vielen koftbaren Hand⸗ 
riften (Broperz, Salluſt, viele Lufatica), Kupfer: 
: und Mineralienfammlung, das ſtadtiſche 
Mufeum lauſitziſcher Altertümer und Kunſtgegen⸗ 
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ftände und ein Stadttheater. Cine geplante Über: 
laufiger Auhmeshalie foll im Erdgeſchoß Stand: 
bilver Raifer Wilhelms I. und Kaiſer Friedrichs, 
Dentmäler der Fürften, Staatsmanner und’ Heer: 
führer, die bei der Gründung des Reichs mitgewirkt 
haben, und Wandbilver, auf die Gründung bezüg: 
li, im erften Obergefhoß ein (Raifer Brand.) 
Mufeum (Sammlung von Gemälden, Altertümern 
uf. ”) enthalten. Bis 1902 ift aufgeftellt das 
Doppelftanbbild Kaifer Wilhelms I. und Kaiſer 
Friedrichs von Pfuhl-Berlin; die Standbilder Bis: 
mard3, Moltkes und Roons find dem Bildhauer 
Harro Magnuflen-Berlin Abertragen. 
Vereinsweſen, Wohlthätigleitsanftals 
ten. Die Raturforfhende Getellicaft befigt reiche 
Sammlungen, die Oberlaufigifhe Gefellichaft ver 
Wiſſenſchaſten, 1779 gegründet, bezwedt die Pflege 
aller Wiſſenſchaften, beſonders die Srforihung der 
Geſchichte der Laufig, ftellt Preisaufgaben und giebt 
jeit 1822 das «Neue Laufisiihe Magazin» heraus; 
erner beftehen ver Gewerbeverein mit eigenem Ber: 
jammlungshaus, Kaufmänniſche Verein mit Han: 
velsfchule, Handwerkerverein, Voltsbildungsverein, 
zwei Freimaurerlogen fowie zahlreihe Mufit« und 
Gejangvereine. In G. werben meift diegroßen ſchleſ. 
Mufitfefte (das Iris 1897 unter Leitung von Mud) 
abgehalten. An Wohlthätigteitsanftalten beftehen 
ein Gentralhofpital, 2 Kranken, ein Dialoniſſen⸗ 
haus, mehrere Privatkliniken, eine Anftalt für Ner: 
ven: und Gemütötrante und eine Waflerheilanftalt. 
Die Stadt hatte Ende 1901: 16 Ortskrankenkaſſen 
(14 755 Mitglieder, 275073 M. Einnahmen, 265086 
M.Ausgaben, 192018 M. Gefamtvermögen) und 24 
Don ae) kranlenkaſſen (6228, 142108 M., 
137368 M., 195665 M.). 
Induſtrie und Handel. Die Hauptinduftrie 
ift die Tuchfabrifation (10 Fabriten mit über 2000 
Arbeitern), ferner die Yabrilation von Gloriaftoff 
(um Zeilimderlimge end), Eifenbahnmaterial (etwa 
1000 Arbeiter), Maſchinen (Altiengejellihaft Gör- 
liger Nafchinenbauanftalt und Eifengießerei), Golb:, 
Stüber:, Draht, Spielwaren, Eigarren, Chemita: 
lien und Erböwurft (vie ältefte Fabrih). Das Ge: 
on in Rolonial: und Materialwaren liegt faft aus: 
hlieplid in den Händen des Wareneinkaufsvereins 
(Aktiengefellihaft, Umfag 1900/1: 8,982 Mill. M., 
NReingewinn 310481 M.) und des Neuen Ronfum- 
vereind een nal, mit bef&hräntter Sarttägt, 
1900/1: 15419 Mitglieder, Umjah 4,45 Mill. M., 
Reingewinn 497313 m): Der Handel wird unter: 
ftügt durd eine Handelskammer, Reichsbanlſtelle 
(Umfag 1900: 595 Mill. M.) und 12 andere Ban- 
fen, einen Borfchußverein, eine ftädtifche Sparkaſſe 
und die Oberlaufiger Provinziaiſparkaſſe. 
Verkehrsweſen. ©. liegt an den Linien Ber: 
lin-©. (208 km), 6.:Hirfchberg (77 km), Kohlfurt-G. 
(284 km), ©.:Ritiih (9 km) der Breuß. und G.⸗ 
Lobau⸗Dresden (270 km) her Säichſ. Staatsbahnen 
und hat ein Boftamt erfter Klaſſe mit 4 Zweigftellen, 
Telegraphenamt erfter Rlajje, Fernſprecheintichtung 
fowie elettrifhe Straßenbahn. G. gehört megen ſei⸗ 
nes Befiges von 27558 ha Forſt und vielen Gütern 
und Vormerken zu den reihiten Städten Schlefiens. 
4 km entfernt von ©. bat die Landeskrone 
telettrifhe Straßenbahn bis Rleinbiesnig), ein au: 
ſichtsreicher tegelförmiger Granit: und Bafaltberg 
(429 m), der ein Denkmal Theod. Körner (Obelist 
mit Porträt, 1895) und eine Bismardfäule (Orund: 
ftein 18. Juli 1901) hat. B P 
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Geſchichte. ©., 1238 ald Stadt erwähnt, wurde 
um 1200 neben dem ſlaw. Dorfe Gorelig (1071) als 
deutiche Stadt gegründet und 1250 erweitert; fie 

ehörte zu Meißen, Böhmen (bid 1253) dann zu 
Frandenburg (bis 1319), dann zum en 


Nr (bis 1329), zu Böhmen (bis Le zu Ungarn | d 


13 1490) und zu —— (Gis 1635). 1303 erhielt 
die Stadt durch die Markgrafen von Brandenburg 
Magbeburaifches Recht. Kl Blüte entfaltete fie 
unter König Johann von Böhmen und Kaiſer 
Karl IV., die fie mit koftbaren ee (Mün;: 
recht Straf ßenrecht, Brau⸗, Salzgerechtigleit u. a.) 
—2*— 1346 ſchloß ©. den — der Sechsſtadte 

1. d.)., Karl IV. bildete 1378 auß &. und einem an: 
Kindign Gebiete ein eigenes Herzogtum biefes 

mens und gab es feinem Sohne obann. 1429 
wurde @. von den Huſſiten belagert, blieb aber un: 
bezwungen und erlangte eine ſolche Mac t, daß es 
beinahe den Rang einer Freien —ER erhielt; 
namentlid, behauptete es ald Sig des Lönigl. Eib: 
gas die Gerichtsbarkeit über fein geſamtes 

eihbild. 1547 hielt Ferdinand I. ein furdtbares | na 
Strafgericht (Ronja), weil die Sechäftäbte ihre 
Truppen im Schmaltaldifchen Kriege zu früh zurüd: 
zogen, die Rechte der Stadt wurden vernichtet; fie 
verlor ihre Landgüter, die ie Ratswahl und die 
Gerichtsbarkeit das ichbild, doc gelang 
es ihr, ihre Befigungen und die Ratöwah nod im 
Laufe deö 16. Jahr. zurüdzutaufen. Jm Dreibig: 
jährigen, im Nordiſchen und Siebenjährigen Kriege 
hatte. vielzuleiden. Durch den Prager Frieden von 
1685 gelangte es an Sachſen. Am 7. Sept. 1757 fand 
beim nahen Moys ein Treffen zwifchen Preußen und 
Öfterreichern ftatt, in dem General von a 
tödlich verrundet wurde. 1815 kam G. an Preußen. 
Seit der Entwidlung des Zollvereing, beſonders aber 
feit Seritellung der Sählifh-Schleilch hen Sifendabn 

bat für ©. eine neue Blütezeit begonnen. In ©. I 
und ftarb der Zi eojoph Jakob Böhme (f.d.). — 

Neues Laufisiihes Magazin (Görl. 1822 — = 
Bnihing, Altertümer der Stadt ©. (ebd. 1825); 
ee leer 

Haß (in den «Scriptores rerum Lusaticarum», 
Bd. 2—4, 1841— 70); Neumann, Geſchichte von ©. 
In 1850); Blau, Görlig (Zür. 1888); ©. und 
eine € ümgegend B, Aufl, 1b fe jcht, Die 

©. (ebd derf., Fürftl, Befuche 
in "is 


98). 
Görliger Neiſſe, |. Neiſſe. 
— —2 Selbftwerbrennung. 
der Alte, angeblich der erfte König des 

—— Dänemark (900— 935). Er ftarb um 

940. Sein Name und der feiner jemahlin, Ih te 
Danebob, find mit Dänemarks vor; süglihlten 
tertümern, den beiden großen Hügeln bei Sellinge, | 
norbmeftlich von Beile, vertnüpft, von denen der 
eine ihre aus grobem Holze gezimmerte Grablam⸗ 
mer enthält. 

@örner, Rarl Aug,, Shaufpieter und Bühnen: 
dichter, geb. 29. Jan. 1806 in Berlin, Schüler Lud⸗ 
wig Devrients, leitete 1824 dad Cötbener Hofthea: 
ter und wurde 1827 am Strelitzer Hoftheater a 
giert, deſſen Direktor er fpäter murbe. Seit 1854 
war er Regifjeur des Friedrich BWilhelmftäptiihen 
Theaters in Berlin, feit 1857 des Hamburger Stadt: 
theaterd. 1867 tam er al Oberregifieur an das 
Xhaliatheater in Hamburg, wo er 9. April 1884 

ſtarb. ©. hat 166 Suftfpiele Poſſen u. ſ. m. ge 
chrieben, die oft Bahnenerfolge hatten; «Der ge: 


Görliger Neiffe — Görnicki 


adelte Kaufmann» ift noch auf der Bühne. Er führte 
die dramatifierten Märchen ein («Afjchenbrövel», 
«Sneewitthen» u. } mw.) und gab fünf Bände 
«Rinbertheatern (Berl. 1855—56 u. 8.) und «Neues 
Kindertheater» (6 Hefte, Hamb. 1884) a außer: 
em: «Almanad) dramat. Bühnenfpiele» (11 yehre. 
Bresl. Hamb. und Altona 1851—68, u 
Berl. 1870 A wei Bände —— Cam! 
— 9 — (Altona 1872) —F 
cher, der zweitmächtigſte Eis 
der ee Re an der Nordabdachung Head ei 
Rofaftodes im Hintergrunde des herrli al: 
keſſels von Zermatt im fhmeiz. Kanton Balis; er 
hat (1878) eine Größe von 69 qkm, wovon auf die 
junge 20 qkm entfallen; die Länge des Gefamt: 
geläe beträgt 15 km, die der Eis zunge 8,5 km. 
Has Näbrgebiet erftredt ich von der Cima di 
(3749 m) über den Monte⸗ Roſa (4638 m) 
Xheobulhorn (3466 m). Der oberfte Zeil Gent’ fh 
als fanft geneigter Firnhang von dem Kamme zwi: 
ſchen * Cima vig zi und dem Jägerhorn (3975 m) 
der F e nimmt lints den Monte 
Ro ja: en - Grenzgletſcher, den Zwillings⸗ und 
Schwärzegletiher, weiter weitlih den Breithorn:, 
Klein-Dlatterhorn: und Unter:Theodulgletfcher auf; 
er ift ein faſt ebenes 12, —2 km breites Eisfeld, 
von mächtigen Moränen durchzogen und von let: 
ſcherbächen duroget die ſich in Eisſeen und 
Teichen verlieren. Die unterſte Stufe, der Boden⸗ 
leihen, „‚mängt ng als ſchmale Eiszunge von ?%, 
taum 1 km Breite zwifhen dem Niffel! de 
2981 m) rechts und den Leichenbrettern (2867 m) 
int? nah NW. durch und endigt in 1840 m Höhe 
2%/, km ſũdweſtlich von Zermatt. Der Abfluß des ©. 
ift die Natter⸗ oder Gornervifp. (S. Viſp.) Den 
beften Überblid über den gewaltigen Eisftrom und 
feine großartige Gebirgäummallung bietet der Gor⸗ 
nergrat (3136 m) mit Hotel Belvedere, der fi 
am rechten Gletſcherufer über vem Riffelberg erhebt 
unb von Zermatt in 4, vom Hotel Riffelalp (2569 m) 
in 2 Stunden auf bequemem Reitwege erreicht wird. 
Die Oornergratbahn, eine eleftrifche Zahnrad: 
bahn (1898 eröffnet, 9,okm, tzeit 1%, Stunden), 
ift bie hochſte Bergbahn in Europa. Sie hat eine 
rn non — . und führt vom Dorj 
d.) über die atteroifp, die Schlucht des 
en 8 (84 m lange Brüde auf zwei 48m 
eben —— deſſen Waſſer die Turbinen 
der elet —5— Kraftſiation ipeift, durch drei kurze 
und einen (Unteral )Rehrtunnel über Riffelalp 
(2218 m) und den Niffelberg (2585 m) zur Ent: 
Station, 20 Minuten unter dem Gipfel des Gorner: 
ratd. Die Baufoften betrugen 3: Mill. re 
— Der Ta und die lliſer 
aſſe en en 


Gornergrat, |. Gornergl 
335 Ns ornergle ind uß). 
Goruicki A -nipti), Lufafz, poln. Shaie eller, 
Ir 1527 in Oöwiecim, wurde Eönigl. — 
ibliothelar und Starofta von Tytocin. Er ftaı 
22. Juli 1603. Seine poet. Verſuche find m 
Beulen, dagegen ift fein «Dworzanin polski (rat. 
1639 u. d., aud) ind Deutiche überjegt) eine 
ieflice, den yoln. Verhältnifien angepaßte Um: 
Schaffung von B. Caſtigliones «Cortegiano»; zwei 
polit. Traltate: «Rozmowa Polaka z Wiochem» 
und «Droga do zupelnej wolnosci» (erft nad) fei- 
nem Tode 1616 und 1650 herausgegeben), juden 
den Mängeln der Rechtspflege, des Barlaments, 


Gornji — Goroftiza y Cepeda 
ver Exekutive zu begegnen; die «Denkwürbigteiten ! ee ale 


feiner Zeit» (1538— 72) find Dialoge nach Art des 
Kriton. Eine Ausgabe feiner fämtlihen Werte 
(3 Be.) erſchien in Warſchau 1886. — Bol. Löwen: 
feld, Lulafz G. Bresl. 1884; polniſch, Warſch. 1884). 
(Sorny, flaw.), in zufammengefeßten 
Ortsnamen foviel wie «Ober». ö 
Seruji: Milanovae (ſpr. watz), Stadt im 
jerb. Kreis Rupnit, in gebirgiger Gegend, an einem 
feinen Nebenfluffe der ferb. Morava, hat (1896) 
2367, mit Brusnica 3629 €. 
Sorusdorf, Torf in Sadjen, ſ. BD. 17. 


Gsröchumwes. 1) Kreis im öfll. Zeil des ruf. | 


Gouvernement3 Wladimir, in der Mitte ſumpfig 
und waldig, recht3 von der Aljajma fruchtbar, hat 
4352,86 qkm, 98289 E., Flachs⸗ Obft- und Gemüſe⸗ 
bau, Strumpfjtriderei, yabrilation von Baſtſchuhen 
und Matten, Handel. — 2) Kreiöftadt im Kreis G. 
180 km öftlid von Wladimir, rechts an der Kljafma 
und an der Eifenbahn Moskau: Niihnij Nomgoror, 
bat (1897) 2783 E. Poſt und Telegrapd, 5 Kirchen, 
Rloſter, Obit: und Gemüfebau (namentlich Kirſchen 
und Krimſchen Kohl), Herftellung feinen Zwirns 
zu Spigen, Flußhafen. 
bedeutet im Ruſſiſchen Stadt (4.8. Now: 
gorod = Neuftadt), urfprünglid einen eingehegten 
ummallten Blag. Eine Anzahl folder Oriſchaften 
gab es ſchon vorder Grundung des Ruffiihen Reichs. 
an unterſchied zwiſchen der Mutteritabt und den 
Rebenftädten (prigorod). Dielektern find Kolonien, 
welche zum Schuge entfernterer Teile der Landſchaſi 
oder Ru — jiveden gegründet wurden und von 
der Mutterftabt abhingen. Bei ber Zerfplitterung 
Rußlands in Teilfürftentümer erhielten viele Städte 
dadurch eine befondere Bedeutung, daß fie fürftl. Reſi⸗ 
denzen, d. h. Berwaltungsmittelpuntte für größere 
Landfhaften wurden. Im moslauifhen Zartume 
haben die Städte nur die Bedeutung abminiftrativer 
Mittelpuntte der einzelnen Kreife (ujezd), fie find 
der Sik des Wojwoden, d. ke Kreischefs. Erft 
mit dem Ende des 16. Jahrh. beginnen die Be: 
mühungen ber Regierung, Handel und Induftrie zu 
heben, und zu Ende bes 17. Jahrh. ergriff fie Maß⸗ 
regeln, um die Berwaltung der Städte vor den Be: 
drüdungen der Wojwoden zu ſchutzen. Peter d. Gr. 
errichtete eine Gentralbehörde für ftädtiiche Ange: 
legenheiten, ven Hauptmagiftrat, deſſen Zulpke 
war, ven Bürgerftand zu heben und das Aufblühen 
der Städte zu federn. Als Vorbild für die Organi: 
fation der Städte dienten die deutſchen Einrich⸗ 
tungen, vornehmlich Rigas. Unter Katharina IL kam 
es zu einer Organifation in der Städteordnung von 
1785, durch die aber eine wirkliche Selbftverwal: 
tung der Städte nicht erreicht wurde. Die Verwal: 
tung berfelben wurde nad wie vor nach dem Er: 
meifen der Polizeimeifter (gorodnicij) und Gouver: 
neure geführt. Rad) verſchiedenen Reorganifationg- 
wurde 1870 eine neue Staͤdteordnun 
erlafien. Diefe übertrug bie Verwaltung ber ftädti- 
ſchen Angelegenheiten einer nach drei Steuerllaſſen 
gewählten Stabtverorbnetenverjammlung (gorod- 
skaja duma, d. i. Stadtrat). Diefe wählt aus ihrer 
Nitte das Stadtamt (gorodakaja uprava), einen 
Berwaltungsausihuß, defien Vorfigender Stadt: 
aupt (gorodskoj golova) heißt. Die Aufficht über 
die ftädtifche Verwaltung hat der Gouverneur. Die 
umgearbeitete Städteorbnung vom 11. Juni 1892 


bat aber die oben angegebene Selbftändigteit der , 


Stadtverwaltung weſenilich beihränkt. Dem Gou- 








ruſſ. Gouvernements 
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Angelegenheiten, die bisher nur über die Geſeh⸗ 
mäßigteit der Beſchluſſe und des Verfahrens der 
Organe der ftäbtiihen Verwaltung zu erkennen 
Jatten. üft ein direlter Einfluß auf die ſtädtiſche 
Verwaltung eingeräumt worden, fo daß die Selbft: 
verwaltung weſentlich bejchränft und dem abminis 
ftrativen Ermeſſen des Gouverneurs ein weiter 


Spielraum eröffnet ift. A 
@orobifchtiche. 1) Kreis im ſudoſtl. Teil des 
enſa, hügelig, ftellenweije 
mit Schluchten durchzogen, hat 6881, qkm, 160965 
€. (darunter Tataren und über 30 000 Morbivinen), 
Aderbau, Bienenzucht, Branntweinbrennerei, Zud:, 
Glas⸗, Bapierfabriten. — 2) Kreisftadt im Kreis 
©., 51 km öftlid von Penja, an beiden Ufern der 
Kitſchlilejla und rechts an der Julowa, hat (1897) 
3973 €., Boft und Telegraph, 3 Kirchen; Aderbau, 
Behmdt und Anfertigung von Baftmatten. 
orobnid. 1) Kreis im weſtl. Teil des rufl. 
Souvernements Tihernigom, öftlih vom Soſch und 
Dnjepr, mit Lettenboden, zum Teil Schwarzerde, und 
Zöpferthon, hat 4015 qkm, 154819 E., Aderbau, 
Vieh, Bienenzucht, Töpferei. — 2) Kreisſtadt im 
Kreis G., 60 km orbält ic von Tſchernigow, an 
beiben Ufern der durch die rel zur Deina gehen⸗ 
den Gorodnjanta oder ai6i iſha und an der Linie 
Landwarowo⸗Romny der Libau-Romny:Eifenbabn, 
bat (1897) 4197 €. (davon 36 Broz. Jgraeliten), 
Poſt und Zelegraph, 3 Kirchen, Synagoge. 
Gorodöt. 1) Kreis im öftl. Teil des ruf. Gou⸗ 
vernements Witebsl, hügelig, mit lehmigem, zum 
Teil mit Schwarzerbe vermilhtem Boden, hat 3626 
gm (davon 89,8 qkm Seen), 112579 €., meift 
Beißruflen; a A pehau, Holz: 
augjuhr. — 2) iöftebt im Kreis G., an der 
Neihtihedra und Goroſhanla und an der Straße 
von Witebst nad) Peteräburg, hat (1897) 5509 €, 
Voft, fiberrefte alter Befeſtigung, 1 ruf. Kirche, 
2 kath. Rapellen, 1 iörael. Bethaus; Aderbau, etwas 
Handel und Induftrie. 
Gorobotw6j (tujj.), Name der Schupleute in 
ruſſ. Städten. R 
Gorontäls, Aſſiſtentreſidentſchaft der nieder: 
länd. Refidentihaft Menado auf Celebes (f. die 
Karte: Malatifher Ardipel), auf der nördl. 
Halbinjel, hat 10500 qkm und zwei Abteilungen, 
G. und Limbotto, zujammen mit (1895) 94066 €. 
Der Hauptort ©. an der Sudkuſte, Sig der Behdr- 
ven, hat 8000 €., ein vr Hafen: und Ausfuhr: 
handel (Ein: und Ausfuhr 1900 je über 1 Miu. M.). 
Gorsftiza y ed, Don Emanuel Eduardo 
de, Diplomat und Zuftfpieldichter, geb. 13. Non. 
1791 zu Veracruz, wo fein Vater Gouverneur war, 
trat 1815 in Madrid als Luftfpielvihter auf, wo 
feine Komödien «Indulgencia para todos», «Don 
Dieguito», «Las costumbres de antaüo» und «Tal 
cual para cual» mit fteigendem Beifall aufgenom- 
men wurden. Als Anhänger der Konftitution von 
1820 mußte er nad) der Reftauration von 1823 nach 
England auswandern. Er vertrat dort, fpäter in 
Paris als Botihafter Meritos die Intereſſen des 
neuen Staate2. In diefer Zeit ſchrieb er fein beftes 
Stüd, die Komödie «Contigo pan y cebolla», der 
Scribe die Idee zu dem Vaudeville «Une chau- 
miere et son caur» entnahm. Später wandte er 
M nad) Merito, wo er die Stelle eines Staatsrats 
eileideie und die Direktion des dortigen Theaters 
übernahm, für welches er mehrere Luftipiele ſchrieb. 
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& de 1851 in Tacubaya bei Mexilo. Eine Aus: 
wahl feiner frühern dramat. Arbeiten erſchien als 
«Teatro escogido» (2 Bbe., Bruſſ. 1825); «Indul- 
gencia para todos» hat in Laubes «Cato von Eifen» 
eine ſehr überlegene Bearbeitung gefunden. G.s 
Charattere find übertrieben, aber mit Geihid ge: 
geihnet, die Fabel ift a) geführt. — Sein 
ruder Pedro Angel ©. hat ſich ebenfalls als 
Luſtſpieldichter bekannt gemacht. Einige feiner Dra: 
men finden ſich im «Teatro moderno espalol» 
(4 Bde, Madr. 1836—88). 
Gorove, Stephan von, ungar. Staatsmann, 
eb. 1819 zu Peſt, ſtudierte daſelbſt und beſchäftigte 
Ir auch — mit Litteratur. Später wurde 
er im Temeſer Komitat Führer der oppoſitionellen 
bo 1842—43 machie er eine größere Reife in 
eiteuropa, deren litterar. Frucht jein Wert aNyu- 
ot» («Der Dccidento, 2 Bde., Belt 1844) ift. Er 
Flop fich in Peſt ven Beftrebungen udwig Koſſuths 
an, veröffenilichte das Wert «Nemzetisege («Na: 
tionalität») und wurde 1843 in die Ungariſche Ata= 
demie gewählt. 1848 wurde er Mitglied des ungar. 
Landtags; er ftellte 3. Aug. 1848 den Antrag auf 
ein enged Bündnis Ungarns mit dem Deuiſchen 
Reihe; übrigens apponierte er entſchieden der 
extremen Linten, blieb jedod der Partei Koſſuth 
getreu. An der Redaktion der Unabhängigfeits: 
erflärung Ungarn? vom 14. April 1849 nahm er 
Anteil, ohne fie jedoch zu billigen. Nach dem Tage 
von Bilägos ob er in die Türkei und begab fih 
von dort nad) dem weſtl. Guropa. 1856 kehrte er 
in die Heimat zurüd. Bei dem Wiederaufleben ver: 
k ſungsmäßiger Zuftände in Ungarn (1861) ſchloß 
id ©. Deäls Partei an; er war ſeitdem ſteis Dit: 
gie des ungar. Reichsiags, wurde 1867 ungar. 
Minifter für Aderbau, Gewerbe und Handel, jpäter 
für Rommunilation, trat 1871 aus dem Kabinett 
und ftand jeit 1876 an der Spiße ber liberalen oder 
ua ©. ftarb 31. Mai 1881 in Peſt. 
örres, Guido, Shriftfteller, Sohn von Joſeph 
von ©., geb. 28. Mai 1805 zu Koblenz, begründete 
1838 bie «Hiftorifch:politiichen Vlätter» (1. .), deren 
Redaktion er bis zu feinem Tode im 3 ſeines 
Vaters führte, und machte fi namentlich als Ju: 
gendſchriftſteller im Legendenfad und ald Dichter 
befannt. Er ftarb 14. Juli 1852 in Münden. Bon 
feinen Arbeiten find zu nennen: «Die Jungfrau 
von Orleans» (Regensb. 1834; 2. Aufl. 1835), 
«Schön Röslein» (Münd. 1838), ein Märchen 
mit Zeichnungen vom Grafen Pocci, « Feſtlalender 
in Bildern und Liedern» (mit Pocci und andern, 
3 Bde., ebd. 1835—39), «Das Leben ver heil. Cä- 
cilia in brei Gefängen, gedichtet zu Albano 1842» 
(ebd. 1843), «Marienlieder» (ebd. 1842; 2. Aufl. 
1844), «Gedichte» (ebd. 1844), «Der hürnen Sieg: 
fried und fein Kampf mit dem Drachen» (Schaf. 
1848), mit Lithographien nad) Kaulbah. Große 
Verbreitung erlangten die Gedichte «Die Gottesfahrt 
nad Trier und des Teufeld Landfturm» (Kobl. 1844) 
und «Die arme Pilgern zum heiligen Rode» (ebd. 
1846); heftweife al3 illuftrierte Zeitſchrift erfchien 
‚«Deutiched Hausbuchy (2 Bde. Dünd. 1847—48). 
Görres, Joſeph von, Gelehrter und Publizift, 
geb. 25. Jan. 1776 zu Koblenz, war der Sohn eines 
Holzhändlers und einer geborenen Jtalienerin, die 
viel von ihrem ſudl. Temperament dem Sohne ver: 
erbte. Geregelte Studien machte ©. nicht, ſondern 
ließ fih Im von früh auf von den augenblidlihen 
Bedürfnifien feines Geiftes beftimmen. Der Einzug 
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der Franzoſen in Koblenz 1794 brachte ihn in die 
rekte Berührung mit der Revolution. 1797 gründete 
er das «Rote Blatt» gegen Adel, Geiftlichleit und 
Defpotismus, welches indes bald unterbrüdt wurde. 
1799 wurde er zum Mitglied der Deputation er: 
nannt, die in Paris von der Direktorialregierung 
die Einverleibung des linlen Rheinufers in die Re: 
publik fordern follte, trat aber infolge feiner Pariſer 
ahrungen von diefer Aufgabe zurüd, ergab ſich 
wi enicaftlicen Studien und nabm die Stelle eines 
Lehrers der Raturgeſchichte und Phyfit bei ver Setun: 
därfchule zu Koblenz an. 1806 ging ©. nach Heidel: 
berg, wo er mit Brentano und Arnim die «Einfiebler: 
zeitung» herausgab; 1808 lehrte er nad) Koblenz in 
feine Stellung zurüd und, von Begeifterung für das 
Deutihtum erfaßt, gab er feit 1814 den «Rheini- 
chen Merkur» heraus. ALS an der Stelle der Uni: 
verfaldefpotie der Abfolutismus in den Einzel: 
ftaaten ſich wieder feſtſehzte, wurde 1816 der «Mer: 
tur» wegen feiner rüdjichtslofen Sprache verboten. 
In Broihüren ſetzte ©. den Streit fort. \ 

Durch den Generalgouverneur des Mittelrheind, 

ftus Gruner, wurde ©. zum Direktor des öffent: 
ichen Unterrichts in deflen Gouvernement ernannt. 
1818 übergab er an der Spige einer Deputation 
dem Staaiskanzler von Hardenberg eine Abreile 
behufs Errichtung einer landſtändiſchen Verfaſſung. 
Dies und anderes veranlaßte den Befehl, ihn zu 
—X* doch ©. floh nach Straßburg, ſpäler in 
die Schweiz. —7— und Symbolik padten den Halt: 
loſen, der nun bei der Kirche zu finden hoffte, mas 
ihm weder Revolution noch Deutſchtum zu geben 
vermocht hatten. Seine Wendung zum Ultramon: 
tanismus hatte ſich vollzogen, als ihn Ludwig I. als 
Profeſſor der Litteratur und Geſchichte nah Münden 
berief. Mit der Verflühtigung feiner JZugendträume 
ward ©. — zum Prieſter einer vergangenen Zeit. 
Auf feinen Antrieb entftanden 1838 die «Hiftoriic: 
polittichen Blätter» (f. d.), zu denen er felbft viele 
Artikel lieferte. Gegen die Broteftanten Leo, Mar: 
beinefe, Bruno Bauer, welche feinen jakobiniſchen 
Fanatismus belämpft hatten, ſchrieb er feine «Tria: 
vier» (Regensb. 1838). G. ftarb 29. Jan. 1848 in 
Münden. Er gehört zu den geiſtvollſten und eigen: 
tümlichften Publiziften Deutichlande. 

Von feinen mweitern Schriften find zu nennen: 
«Aphorismen über die Runlt» (Rob. 1802); als 
Reſultat feiner Beihäftigung mit der Schellingſchen 
Naturphiloſophie die Schrift über «Glauben und 
Willen» (Münd. 1806); ferner «Die deutſchen Volts: 
bücher» (Heibeld. 1807), «Mythengeichichte der aftat. 
Welt (2 Bde. ebd. 1810), «Lohengrin» (ebd. 1813), 
«Altdeutihe Volta: und Meifterlieder» (Franti. 
1817), «Deutfchland und die Revolution» (Ulm 
1820 u. d.), «Das Heldenbuch von Iran aus dem 
Shah: Nameh des Firdäfin (2 Bde., Berl. 1820), 
«Europa und die Revolution» (Stuttg. 1821), «In 
Sachen der Rheinprovinzen und in eigener Ange: 
legenheit» (ebd. 1822), «Die Heilige Allianz und 
die Völter auf dem Kongreß zu Verona» (ebd. 1822), 
«Emanuel Swedenborg, jeine Vifionen und fein Ber: 
an zur _Riche» (Speyer 1827); «Die riftl. 

yitil» (4 Bde., Regensb. 1836— 42; neue Aufl., 
5 Bde., 1879 —80) und fein « Athanaſius » (ebd. 
1837; 4. Aufl. 1838) zeigen ihn bereits feſt in ſei⸗ 
nem mittelalterlich⸗ romantiſchen Gleiſe. Mit dem 
legten Werte eröffnete ©. den litterar. Streit in der 
tölnifchen Biſchofsfrage. Ferner jhrieb er: «fire 
und Staatnad Ablaufder Kölner Irrunge (Weißenb. 
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1842) und ER Bunften des Kölner Dombaues « Der 
Dom von Köln und das Münfter von Straßburg» 
(Regenzb. 1842); durch «Die Wallfahrt nach Trier» 
(ebd. 1845) griff er mit enticheidender Sprache in die 
Zeitbewegung ein. 1845 zum Mitglied der Mün: 


hener Atademie ernannt, veröffentlichte er die Ab: 


ea über «Die Japhetiden und ihre gemein: 
ame Hetmat Armenien» (Münch. 1844) und «Die 
drei Grundmwurzeln des kelt. Stammes in Gallien» 
(ebd. 1845), die al3 Vorarbeiten einer umfafjenden 
«Belt: und Menſchengeſchichtes zu betrachten find, 
an deren Ausführung er durch den Tod verhindert 
wurde. Eine Öefamtausgabe feiner Schriften wurde 
von Marie ©. veranftaltet (9 Bde. einſchließlich 
der «Gefammelten Briefe», ha. von Franz Binder, 
Münd. 1854— 74), feine «Charatteriftiten und Kri⸗ 
titen aus den 3.1804 und 1805» gab J. Schulß (Röln 
1900) heraus. — Bol. Dent, — von G. (Dtainz 
1876); Sepp, ©. und feine Zeitgenoflen (Nördl. 


1877); derj., Görres (Berl. 1896); Hiftor.:polit. ' 


Blätter (Jahrg. 1851 u. 1876); Staat3: und Gefell- 
ſchaſtslerilon (de. von Wagener, Br. 8, Berl. 1861). 
Sorres⸗Geſell ſchaft, Verein «zur Pflege der 
Wiſſenſchaft im tath. Deutihland», wurde am 
bundertjährigen Geburtstage Joſefs von Görres, 
25. Jan. 1876, gegründet und hat jr Eig in 
Bonn. Altjährlid wird eine Generalverfammlung 
gehalten, bei der auch beſondere Beratungen ber 
Seltionen für Pbilofophie, Geſchichte, Rechis⸗ und 
Socialwiſſenſchaft ftattfinden. Die Leitung des 
Bereins beforgt ein Berwaltungsausfhuß von vier 
Mitgliedern (Bräfivent ift Profeflor von Hertling 
in Münden). Der Verein Kane jährli einen 
Jahresberiht und mehrere 
läre wilienfchaftlihe Schriften), fowie ferner zwei 
Bierteljahrsichriften heraus, ſeit 1879 das «Hiltor. 
Jahrbuch⸗ (München; bg. von Joſ. Weiß) und feit 
1888 das aPhiloſ. Jahrbudy» (Fulda; hg. von Gut: 
berlet). Auch gab die G. ein «Staat3leriton» heraus 
(von Bruder, jpäter von Bachem ;5 Boe., Freib. i. Br. 
1887— 97; 2. Aufl. 1900 fg.)., Von der großen 
Publikation über das Tridentinifche Konzil: «Con- 
cilium Tridentinum. Diariorum, actorum, epistu- 
larum, tractatunm nova collectio», erjhien Bd. 1 
(Freib.i.Br.1901). Ein weiterer Zwed der ©. ift die 
Unterftüägung von fath. Gelehrten zur Förderung 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten. Insbeſondere hat der 
Berein 1888 ein Hiſtoriſches Inftitut zu Rom unter 
der Leitung von Finke, Grauert und Baftor gegrün: 
det, von dem feit 1892 «Duellen und Forſchungen 
aus dem Gebiete der Gefdfichter mit Benugung ber 
röm. Ardyive herausgegeben werben (Paderborn). — 
Bol. Sardaung, Die G. 1876—1901 (Köln 1901). 
Sorreſis, Gajpare, Abbe, Sanstritift, geb. 
20. Juni 1808 zu Bagnasco in Piemont, ftudierte 
u Turin und Bien ‚ wurde 1882 Profeſſor ber Ge: 
chichte an der Militärafademie, 1834 Brofefjor der 
Philologie an der Univerfität zu Turin. Später 
ging er nad) Paris, wo er Sanskrit und Chineſiſch 
erte. 1852 nad Italien zurüdgelehrt, wurbe er 
Brofefior des Sandtrit an der Univerfität zu Turin, 
1859 zugleich Bibliothelar an derſelben Univerfität. 
Er ftarb 21. Mai 1891. Sein Hauptwert ift die Aus: 
des «Rämäyana», zugleic) mit einer ital. fiber: 
ung (10 Bbe., Bar. 184358). 
Sorſchi, rumän. Kreis, f. Gorjiu. 
Barden. 


f. 
Sorft, John Eldon Sir, engl. Staatsmann, 
geb. Mai 1835 in Brefton, ftudierte in Cambridge, 
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war 1861—63 Civillommijjar in Wailoto (Reu: 
feeland) und wurde 1865 Advofat in London. 1866 
wurde er als Kandidat der Ronfervativen ing Unter: 
haus gewählt, unterlag 1868, wurde aber 1875 
wiedergewählt und fchloß m 1881 der fog. Vier: 
ten Partei (j.d.) an. In Lord Salisburgs erſtem 
Rabinett (Juni 1885 bis Jan. 1886) war ©. Soli- 
eitor General, in deſſen zweiten Kabinett (Aug. 
1886 bis Nov. 1891) Unterſtaatsſekretär für Indien, 
darauf bis zuli 1892 Finanzfefretär im Schagamt. 
Als erfter brit. Delegierter nahm G. März 1890 
an ber internationalen Arbeiterihugtonferenz in 
Berlin teil. In Lord Salisburys drittem Kabinett 
feit Juni 1895 belleivet er dad Amt des Praſiden⸗ 
ten des Erziehungsamtes. 

Sorton (pr. gohrt'n), Barlamentsbezirt und 
Stadt in der engl. Grafihaft Lancafter, teilmeife 
au biefem gehdrig, am Stodport-Ranal und an ber 
Eiſenbahn Mancheſter⸗Sheffield⸗Oldham, hat (1901) 
26564 €., Baummwoll:, Ehemilalien: und Stärte: 
fabriten. 4 

— ruſſ. Fürftenfamilie, welche durch 
den heil. Michael von Tſchernigow (ermordet 1246) 
von Rurik und Wladimir d. Gr. abſtammt. 

Beter G., Wojwode von Smolenst, verteidigte 
mit dem Bojaren Schein dieſe Stadt 1609—11 
gegen Sigigmund II. von Polen, bis fie von 
dielem erobert wurde. — Alerander ©,, nufl. 
General, geb. 1764, diente unter feinem Oheim 
Suworow in der Türkei und Polen, zeichnete fi 
beim Sturm von Praga aus und wurde 1798 
Generallieutenant. Im Feldzuge 1799 nahm er 
unter Korſakow an der Schlacht von Zürich teil, 
wurde dann Militärgounerneur von Wiborg, führte 
1807 unter Bennigien ein Korps, mit bem er den 
Marſchall Lannes bei Heilsberg zurüdwarf. Bei 
Friedland befehligte &. den rechten Flügel. Er 
wurde 1812 an Stelle Barclay de Tolly8 Dirigent 
des Kriegsminiſteriums, 1814 Mitglied des Reichs⸗ 
rats und ftarb 1825 in Petersburg. — Fürft Ans 
drei Jwanowitſch ©., geb. 1768, kämpfte 1799 
als Generalmajor unter Suworow in Italien, be: 
fehligte 1812 eine Grenadierdivifion und wurde bei 
Borobino verwundet. In den Feldzügen 1813 und 
1814 that er ſich namentlich in den Schlachten von 
Leipzig und Paris hervor. Er ftarb 27. Febr. 1855 
in Mostau. - 

Beter Dmitrijemitih ©., ruſſ. General, geb. 
1790, machte die Feldzuge gegen Napoleon in 
Deutihland und Frankreih mit, foht dann im 
Rautafus, ſchlug im Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg 1828 
ald Commandeur einer Infanteriebivifion 
ein turk. Korps bei Aidos und ſchloß die Bralimi- 
narien des Vertrags von Adrianopel ab. 1843—51 
war er Generalgouverneur von Weftfibirien. Im 
Drientfrieg foht er an ver Spitze des 6. Armee: 
torps in den Schlachten an der Alma und bei In⸗ 
terman. 1855 zum Mitglied des Reichsrats er: 
nannt, ftarb er 18. März 1868 in Mostau. 

Michail Dmitrijewitſch ©., rufl. General der 
Artillerie, Bruder des vorigen, geb. 1795, zeichnete 
ſich in den Kriegen von 1812 big 1814 aus, nahm 
im Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg von 1828 und 1829 
an der Einnahme von Siliftrta und an der Blodade 
von Schumla teil, im poln. Feldzug 1831 als 
Stabschef Pahlens an den Schlachten bei Grochow 
und Oſtrolenka und an ber Erftürmung Warſchaus. 
1846 wurde er Militärgouverneur von Bolen. 1849 
nahm er am ungar. Feldzug teil. Zu Beginn des 


106 


Krimkrieges war G. Kommandant ber Dccupationd: 
armee in der Waladei, 1855 Oberbefehlähaber in 
der Krim, die er dadurch für Rußland rettete, daß 
er fih nad tapferer Verteidigung Sewaſtopols 
noͤrdlich der Stadt bis zum Friedensſchluß 0 
1856 wurbe er Statthalter von Polen und jtarb 
le 30. Mai 1861 in Warſchau. \ 
ortihatöw, Alerander Michajlowitſch, rufi. 

Staatdmann, Better von Peter und Michail ©., 
geb. 16. Juli 1798, war Zögling des Lyceums in 
—7— Selo und dort Studiengenoſſe des Dichters 

che Er betrat 1817 die diplomat. Laufbahn, 
wohnte als Attache des Grafen Neilelrode den 
Kongrefien von Laibach und Verona bei, wurde 
1824 Legationgjetretär in London, 1829 Geſchäſts⸗ 
träger in Florenz, 1882 Votſchaftsrat in Wien und 
1841 Gefandter in Stuttgart, mo er die Bermählu: 
der Gropfärftin Olga mit dem Kronprinzen Karl 
von Württemberg einleitete. 1850 wurde er mit 
Beibehaltung feines bisherigen Poſtens zum ruſſ. 
Bevollmächtigten am Deutihen Bundestag ın 
Frankfurt ernannt, wo er in nähere Berührung 
mit Bismard kam. In Wien zeichnete er ſich als 
Geſandter 1854—56 während des Drientalifhen 
—5— durch ſeine diplomat. Geſchiclichkeit fo aus, 
daß Kaiſer Alerander Il. nach dem Abgang Neſſel⸗ 
rodes, 15. April 1856 ihn zum Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erhob. Sein Haß gegen 
Oſterreich («Öfterreid ift kein Staat, e3 ift nur ein 
Gouvernement!») und fein beruhmtes Wort: «Ntuß- 
land grollt nicht, e3 fammelt fih» («La Russie ne 
boude pas, elle se recueille») bildete die Grund- 
lage feines gli, rogramms für die nächften 
Sahre. Die Durhführung desfelben 1856—76 hat 
Rußland wieder zu einem mächtigen Staate er: 
Starten lafjen. Um eine Annäherung an Frankreich 
herbeizuführen, veranftaltete er die Zuſammenkunſi 
Aleranderd IL. mit Napoleon II. in Stuttgart im 
Sept. 1857 und zeigte ſich in den ital. Angelegen: 
heiten, beſonders im Kriege von 1859, möglichit 
feindfelig osgen die öfterr. Bolitit. Beim Ausbrud 
des poln. Aufftandes von 1863 wurde Rußland 
ver Verbündete Preußens, das 8. Febr. 1863 mit 
Rußland einen geheimen Vertrag zur Unterdrüdung 
des poln. Aufftandes ſchloß. 

Daß der 1862 zum Reichs-Vicelanzler erhobene 
©. die preuß. Politit_ aud 1866 und in ben fol: 
genden Jahren —5 te, war zwar nicht nach 
dem Geihmad der ru 
Popularität erhielt daburh teine Schwächung, 
zumal da er im Herbft 1870 die Niederwerfung 
Frankreichs und die Siolierung Englands gejhidt 
dazu benupte, um in einem Rundſchreiben vom 
31. Dt. die Erklärung abzugeben, daß Rufland 
ih am bie auf die Neutralität des Schwarzen 

8 bezüglihen Beftimmungen des Pariſer 
Vertrags von 1856 nicht mehr binden werde. Da 
Biömard feine volle Autorität für die Jorderungen 
feines Verbündeten einfeste, fo wurde im Vertrag 
dom 13. März 1871 von der Pontuskonferenz in 
London den Wünfhen Rußlands entſprochen. Zur 
Belohnung e diefen Erfolg wurde das bisher 
«erlauchter Haus des Fürften G. zu einem «durch: 
laudtigiten», der höchſten Stufe des rufl. Adels, 
erhoben. Die Verföhnung mit Öfterreih wurde auf 
der Dreifaijerzufammentunft in Berlin ar 1872), 
der ©. beitohnte, herbeigeführt; jedoch hatte die⸗ 
gie infolge der Orientaliihen Frage nicht lange 

leſtand. G.s Eitelleit veranlaßte ihn, bei der 1875 
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wiſchen Deutſchland und Frankreich eingetretenen 
Spannung, zum Mißvergnügen Bismards, als 
unerbetener Friedensſtifter aufzutreten. Während 
der orient. Krıfi 1875-78 entwidelte er befonders 
England gegenüber eine große diplomat. Thätig: 
teit. Während des Ruſſiſch-Tarliſchen Krieges 
verweilte er im Hauptquartier des Kaiſers. Nur 
ungern willigte er, da Rußland feinen neuen 
Krieg unternehmen konnte, in die Berufung des 
Berliner Kongreſſes (f. d.), an dem er jelbit als 
erfter Bevollmädtigter Rußlands teilnahm, aber 
bie Verantwortung für bie von Rußland zu be: 
willigenden Zugeftändnifie möglichft von fih ab: 
zuwälzen juchte. Durch das Ergebnis des Kongreſſes 
geträntt, maß ©. Bismard alle Schuld an den Miß⸗ 
at en Nußlands bei, obwohl dieſer für ſamt⸗ 
ki e Forderungen Rußlands eingetreten war. Die 
3 des Panſlawismus wurden offen ausgeipro: 

en und in Baris inögeheim Unterhandlungen an: 
gelnüpft, um eine rulf.= franz. Alltanz zum Zwed 
eines gemeinſamen Angriffs auf Deutjhland an: 
zubahnen. ©. war übrigens bei feinem hohen Alter 
nit der Mann, um große Unternehmungen durch⸗ 
zuführen. Seiner Kränklichkeit · wegen lebte er feit 
1880 meift in Baden-Baden. Auf fein Anſuchen 
wurbe er 3. April (22. März) 1882 von der Leitung 
des Minijteriums des Auswärtigen entbunden und 
dieſes dem Geheimrat von Giers (f. d.) übertragen. 
Erftarb 11. März 1883 in Baden-Baden; feine Leiche 
wurde nach Beteröburg gebracht. — Seine Biogras 
phie ſchrieb Ch. Marvin (Zond. 1887); vgl. Klaclo, 
Les deux chanceliers. Le prince G. et le prince 
de Bismarck (Bar. 1876). 

Gortön (Gortöna), alte Stadt dor. Grün 
dung, im Suden Kretas, 11 km oberhalb des 
Meerd, deren geringe Nuinen beim Dorfe Hagii 
Dela (d. i. die heiligen Beh) biegen. Die Stadt 
war lange die Rivalin von Knoſos (ſ. d.), mit dem 
es um die Oberhoheit Kretas Jahrhunderte hin: 
durch fämpfte. In der Römerzeit mar ©. die Haupt: 
ſtadt der Inſel. Im neuerer Zeit ift die Stadt be: 
ruhmt geworden durch eine fehr große, das Stabt: 
recht von ©. enthaltende Inſchrift aus dem 5. Jahrb. 
v. Ehr., die 1884 von Fabricius und Halbherr ent: 
dedt wurde und feitdem öfter herausgegeben itt. 

Gortys, alte Stadt in der artad. Landſchaft 
Kynuria, im obern Thale des Alpheus, am Haren 
Bace Gortynios, der mit einem Astlepiostempel 
erbindung ftand, ion, wie es fcheint, eine Heil: 
anftalt eingerichtet mar. In der alten Burg von 
Asitolo find Reſte, im mittelalterlihen Ort Kary: 
täna, füblid der alten Lage, ift der Name erhalten. 

@ört, Adelsfamilie, |. Schlig. 

Sört:-Wridberg, Herm., Graf von, braunſchw. 
Staatsmann, geb. 5. April 1819 zu Hannover, 
ftubierte in Göttingen und Jena die Rechte und 
trat 1847 ala Stabs⸗ und Garnifonaubiteur in 
den braunſchw. Staat&dienft, in welcher Stellung 
er 1848 und 1849 ——— rede Krieg 
mitmachte. Später war er im Yandesverwaltungd: 
und im Finanzdienſte thätig. 1876 wurde er aum 
Wirtl. Geheimrat und ftimmführenden Mitglied 
des herzogl. Staatsminiiteriumd und 1883 zum 
Borjigenden desfelben ſowie zum Bundesratäbevoll: 
mäghtigten ernannt. Rach dem Tode des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig (18. Oft. 1884) führte 
G. den Borfig bei der proviſoriſchen a des 
Regentſchaſtsrates und verwies den Eon: 


Cumberland mit feinen Anfprüchen auf die Thron: 


Gorup⸗Beſanez — Görzke 


folge an Kaiſer und Reich. Mit der übernahme der 
Regierung des Landes feitens des Prinzen Albrecht 
erloſch das Mandat des Regentſchafisrates; ©. 
blieb Borfigender des Staatöminifteriums. Als 
braunſchw. Bevollmädtigter führte er im J. 1886 
die Berhandlungen zum Zwede einer Militärlonven- 
tion mit Preußen, die darauf 9. bis 18. März zum 
Abſchluß gelangte. Cr ftarb 22. Febr. 1889, kurz 
nachdem er die erbetene Entlafjung erhalten hatte. 
SorusVeſauez, Eugen, ge von, Ehe 
miter, geb. 15. San. 1817 zu Graz, ftubierte an- 
fangd in Wien, Padua und Münden Medizin, 
dann in Münden und Göttingen Chemie, habili- 
tierte fi im Winter 1846/47 in Erlangen, wurde 
dort 1849 außerorb., 1855 ord. Brofefior der Chemie 
und ftarb dafelbit 24. Nov. 1878. Seine größern 
Werte find: «Anleitung zur qualitativen und quan: 
titativen 300: chem. Analyje» (Braunſchw. 1850; 
3. Aufl. 1871), «Lehrbudy der Chemie» (3 Bde. 
ebd. 1861—63; Bd. 1: «Anorganiihe Ehemie», 
7. Aufl., bearbeitet von Rau 1885; Bd. 2: «Orga: 
nijche Chemie», 6. Aufl., bearbeitet von H. Dit, 
1881; 3. 3: «Phyſiol. Chemie», 4. Aufl. 1878). 
@orYy-Gorfi, ruf. Kreisftadt, ſ. Gorli. 
Goryu, Goryni, rechter Nebenfluß des zum 
Dnjepripftem gehörigen Pripet, entfpringt im Kreis 
Kremenez des rufj. Gouvernements Bolbynien, 
unweit ber galiz. Grenze, auf einem Ausläufer der 
Karpaten, fi im allgemeinen nah NND. und 
mündet nach 622 km im Gouvernement Minzt in 
wei 16 km voneinander entfernten Armen. Er iſt 
bbar auf 387, jchiffbat auf den Ichten 10 km vor 
der Mündung. Das Flußgebiet umfaßt 28242 qkm; 
Hauptnebenfluß ift rechts der Slutſch (460 km] 
Görz. 1) Bezirkshanptmanuſchaft im_öfterr. 
nde G. und Grabisca (f. die Karte: Kärn⸗ 
ten u. |. w.), hat 760,58 qkm und (1890) 63876, 
(1900) 68335 meift jlowen. E. in 41 Gemeinden mit 
154 Ortſchaften und umfaßt die Gerichtöbezirte Ca- 
nale, ©. (Umgebung) und Haidenſchaſt. — 2) ©., 
ital. Gorizia, 
Statut und Hauptſtadt des Kronlandes, in 8b m Hobe 


A) und an ber Linie Nabrefina: 
 Gormons der Öfterr. Sübbahn, 
in einer fruchtbaren bene 
EN gelegen, iſt Sig eines Erz⸗ 
iſchofs (zur Erzdidceſe Görz: 
Gradisca gehören die Didcefen 
Laibach, Barenzo:Pola, Trieſt⸗ 
> Capo v’ftria, Veglia-Arbe), 
des Görzer Landtages und Landesausſchuſſes, der 
Bezirtehauptmannihaft G., eined Bezirtögerichts 
(40834 €.), Kreisgeriht3 und Hauptfteueramtes 
towie einer Handels: und Gewerbefanmer, und hat 
(1900) 25432 meiſt lath. E., in Garniſon 3 Ba: 
taillone des 47. Steir. Infanterieregiments und das 
8 Dinifiondartillerieregiment, Auf einem die Stadt 
®. beherrſchenden Hügel (175 =) ee ſich das jetzt 
ſehr verfallene und teilweiſe als Kaſerne benutzie 
Kaſtell, einft Sik der Grafen von ©., mit einem 
dreifachen 





‚von den Venetianern im 16. Jahrh ange⸗ 
legten Rallgürtel mit Baftionen umgeben. An das: 
ielbe lehnen ſich die ältern Stadtteile an, während 
die neuern in die Ebene ſich erftreden. Die audge: 
zeihnetften Gebäude find: die Domkirche, ein Bau 
aus dem 17. Jabrh, mit einem fhönen Sakrarium 
und dem Dentmal des legten Grafen von ©. (geit. 
1500), die ehemalige Jefuitenkirhe neben dem vor: 


wen. Gorica, Stadt mit eigenem | 


auf dem linlen Ufer des Iſonzo 


"Frieden 1871 nur zum 





107 


maligen Jefuitenfollegium, jebt Raferne; das Land: 
haus und das Municipalitätögebäude, das Theater, 
der Biſchofshof nebſt Garten, die Palais der ein: 
heimifchen Adelsgeſchlechter Lanthieri, Attems, For: - 
mentini, der Herren von ann und Gecconi. 
Die Stadt, hat ein erzbiſchofliches theol. Central: 
feminar, ein Staatägymnaftum, eine Staatsreal⸗ 
chule, eine Lehrerinnenbildungsanftalt, eine Ber: 
—X für Seidenzucht und Weinbau, eine 
Landes: Aderbaufcule und k. k. Stubienbibliothet, 
ein Taubitummeninftitut, eine Aderbaugejellfchaft, 
einen Philbarmonifchen Verein, zwei Kaſinos und 
vier Klöfter. An induftriellen Etabliſſemenis beftehen 
die Fabrilen der Herten von Ritter, Die zu den groß: 
artigiten der Monarchie gehören (mean. Mahl: 
mübhle, Baummollipinnerei und Weberei, mechan. 
— — und Papierfabrik, mit einem 
eſamtumſahe von mehr ald 6 Mil. Fl.), ferner 
Seibenfpinnereien und -Webereien, Serzenjabrit, 
Fabriken von Rofoglio, Leder, Cremor Tartari und 
tandierten Fruchten; der Handel bringt frühes Obft, 
Trauben und Gemüfe zur Ausfuhr nah dem Nor: 
den. In neuefter Zeit wird die Stadt ihres milden 
und trodnen und gegen Nordwinde geſchutzten Kli⸗ 
mas wegen ald Winterturort viel beſucht. Beſonders 
ſchon find die Anlagen, der Franz: Jofeph3:Korjo 
und bie zahlreihen Gärten der Stadt. Die mittlere 
Jabhrestemperatur beträgt 13,1° C., bie mittlere 
intertemperatur 3,7° C., vom September bis Mai 
9,6°C. 1836 wählte der durch die Julirevolution aus 
vertriebene ältere Zweig der Bourbons 

. zu ſeinem Auſenthaltsorte. Am 6. Rov. 1836 
ſtarb daſelbſt König Karl X. (f. d.), der ebenſo wie 
der Graf von Chambord (geft. 1883) in dem ober- 
halb ver Stadt belegenen Sranzistanerllofter Ca⸗ 
ftagnavizza begraben liegt. — Bgl. von Czoernig, 
©., Oiterreih$ Nizza (Bd.2: Die Stadt ©. ala Hi- 
matifcher Kurort, Wien 1874); Schagmayer, Der 
Mimatifhe Kurort G. und feine Umgebung (ebv. 
1886); Jlluftrierter Führer durch Zrieft und Um: 
gebungen (4. Aufl., ebd. 1897); Noẽ, ©. und feine 
Umeehung (Görz 1891). (Vgl. Görz und Gradisca.) 

orze (ſpr. gorj’), Hauptftabt des Kantons ©. 
(145,10 qkm, 12738 €.) im Landfreis Meb des 
Bezirks Lothringen, 15 km im SW. von Mep (1.d. 
nebft Karte), zwiſchen Anhöhen am Gorzebach, Sig 
eines Nebenzollamtes zweiter Klaſſe und kath. Deka⸗ 
nat3, bat (1900) 1216 E., darunter 25 Evange: 
liſche, Boftagentur, Fernſprechverbindung, Beziris⸗ 
armenanftalt, eine röm. noch jetzt benußte Waſſer⸗ 
leitung, Teil des im 3. Jahrh. erbauten Aquäpufts 
von ©. nad) Mes (f. Ars an der Mojel), eine ehe: 
malige Benetittinerabtei, von den Rarolingern reich 
befchentt, 1752 fätularifiert, mit Kirche (11. Jahrh.): 
Obſi⸗, Wein: und Gemüfebau. 

Der ehemalige Kanton ©. des franz. Depart. 
Mofelle, ver Schauplag der Kämpfe vom 16. und 
18. Aug. 1870, gelangte durh den Frankfurter 

eil in deutſchen Bes. 

@örzte, Flecken im Kreis Jerihom I des preuß. 
Reg.:Bez. Magdeburg, 38 km im SD. von Burg, 
nabe der Duelle der linis zur Havel gehenden Budau, 
bat (1900) 1842 evang. E., Poſt, Zelegraph; Fabri⸗ 
fation von Töpferwaren und Stärke, Ziegeleien, 
Mabl: und Schneidemühlen. 

Görzte, Joachim Ernft, brandenb. General, 
geb. 11. April 1611 zu Bollersdorf in der Mittel: 
marl, fam mit der brandenb. Brinzeffin Marie 
Eleonore, der Gemahlin Guftav Adolſs, 1620 als 
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Eveltnabe nah Schweden, begleitete den König in 
den Dreißigjährigen Krieg und wurde für in 
tapferes Verhalten in der Schlacht bei Breitenfeld 
(17. Sept. 1631) Kornett. Bis zum Friedensſchluſſe 
ftieg ©. zum Oberften eine3 Regiments zu Pferd 
auf, widmete fih dann der Bemirtfchaftung ſeiner 
Güter, trat jedoch 1656 in den Dienit des Großen 
Kurfürften und kämpfte unter diefem in Bolen, dann 
1674 im Elfaß und 1675—77 in der Marl, wo er 
ſich bei Rathenow, Fehrbellin und Wittftod rühmlich 
auszeichnete, fowie in Pommern, wo er an ben Ber 
lagerungen von Wolgaft, Anklam, Demmin und 
Stettin teilnahm. Später verteidigte er Preußen 
gegen die von Livland her unter General Horn ein: 
fekdenen Schweden und vernichtete dieſe faft gänz: 
lid. ©. wurde danach Gouverneur von Eüftrin 
und ftarb dort 27. März 1682. R 

Gorgzuo (Gurihno), Stadt im Kreis Stras: 
burg des preuß. Reg. Bez. Marienwerder, 23 km 
im SD. von Straöburg, in einer higeligen Gegend 
an der Be von Bolen, hat (1900) 1653 E. dar: 
unter 362 Cvangeliihe und 28 Israeliten, Poſt⸗ 
agentur und Fernſprechverbindung. 

@örz und Grabidca pgfürete Grafihaft und 
Ktonland der Öfterreichii- ngarifhen Monarchie, 
quberen cisleithaniſchem Teile gehörig, bildet mit der 

artgrafihaft Iſtrien und der Stadt Zrieft nebft Ge: 
biet das jog. Oſterreichiſch-Illyriſche Rüften: 
land. (S. Karten: Bosnien u.f.m. und Kärnten 
u. ſ. w.) Das Land ift geöbtenteils aebirgig; im W. 
Hilden die Venetianer Alpen mit dem Monte-Canin 
(2678 m) die Grenze gegen Italien, im O. die Triglav: 
Gruppe mit dem Mangart (2675 m) und dem Triglav 
(2864 m) die Grenze gegen Krain. Es wird von ver: 
ſchiedenen Küftenflüflen, unter denen der Iſonzo und 
der Timavo die bedeutenpften find, durchzogen und 
bat einen Flächeninhalt von 2918,54 qkm. ©. u. ©. 
hatte 1880:211084,1890:220308,1900:232338 €. 
in 141 Ortögemeinben und 548 Ortfdaften. Dem 
Neligionsbelenntnis nad waren 1890: 219472 Rd: 
mif&:Ratholifche (99,6 Broz.), 136 Griechiſch⸗Orien⸗ 
taliſche, 282 Evangelische Augsburger Konfeſſion, 
4 Helvetiſcher Ronfeffion und 331 Seraeliten , der 
Nationalität (Umgangsſprache) nad) 2195 Deuiſche, 
135020 Slowenen und 76514 Italiener und Ladi« 
ner. Das Land zerfällt außer der Stadt mit eige: 
vn Statut Görz in vier Bezirkshauptmann⸗ 

jaften: 

































Vegirkshanptmann: Bohn. | Ein I pro 
aaiten  , em Dänierparteien Prang| am 
Stadt Götz... ... 2346| 1935| 5033 | 25432 | 1105 
@örg (Umgebung: .. 760,58 112307] 19636 | 8335| 89 
Gradisca .... 621,37 12182 13743 | 73479 | 118 
Sefana .. 47194 | 5256| 5436 |29097| 61 
Zolmein.... -, 1041,19! 7074 7757 | 35995 34 














Landwirtſchaft ift der Hauptnahrungazweig, im ©. 
bejonderd Weinbau und Seidenzucht. Das Kron- 
land enthält 45460 ha Aderland, 62834 Wieſen, 
868 Gärten, 6980 Weingärten, 61832 Hutweiden, 
13057 Alpen, 66776 ha Waldungen. 1895 wur: 
den gewonnen: 185170 hl Weizen, 19070 Roggen, 
43530 Gerfte, 1674 t Reis, 19580 hi Hafer, 
329030 Mais, 13980 Hülfenfrüdte, 53230 hi 
Buchweizen, 19742 t mann, 183800 t Heu, 
7500 t Obftund 141850 hl Wein. Die Induftrie 
ift befonders lebhaft in der Stadt Görz und in 
der Umgebung des Dorfes Haidenihaft. G. u. ©. 
hat feinen befondern Landtag, melcher (nach der 








Gorzuo — Görz.und Gradisca 


Landesordnung vom 26. Febr. 1861) aus 2 Mit: 
liedern, d. i. aus dem —— an Gr, 
(es Abgeordneten des großen Grundbeſitzes, fieben 

‚geordneten ber Städte, Märkte und ver Handelö: 
und Gewerbelammer und acht Abgeordneten der 
Banbgemeinben pelammenadie t ift und zufolge 
kaiferl. Einberufung in der Hegel jährlich einmal ſich 
u Görz verfammelt. das dfterr. Abgeordneten⸗ 
haus mäblt das Land Gorz nad) —S von 
1896 fünf Abgeordnete und zwar einen Vertreter 
des Großgrundbefißes, einen der Städte und der 
Handelstammer, zwei ber Landgemeinden und einen 
der allgemeinen 9 — gewählt durch allge: 
meines Stimmrecht). Oberſte Landesbehorde ift die 
t. 8. Statthalterei Trieft. ©. u. ©. hat 18 Bezirks: 
gerichte und 1 ——* als erſte Inſtanz in 
Gorz; zweite Inſtanz iſt das Oberlandesgericht in 
dritte der Oberſte Gerichtshof in Wien. Das 
Wappen ift ein der Länge nad) geteilter Schild; 


die rechte Hälfte ſchrägrechts geteilt: rechts ſechsmal 
ſchräglinks in Silber und Rot gefteift, int? ein ge: 
krönter goldener Lowe in blauem Felde (Görz); die 


linte Hälfte: oben gold, unten blau, in der Mitte ein 
fchwebendes ſilbernes Anlerkreuz (Gradisca); auf 
dem Schilde ein Furſtenhut. ß Tafel: Wappen 
derSfterreihilh-UngarifhenKronländer, 
dig Die Landesfarben find Weiß-Rot. 
eſchichte. Das Land tritt zuerit in der Ge: 
ſchichte 1001 auf, als Kaiſer Otto II. dasſelbe 
zur Hälfte dem Patriarchen Johann von Aquileja 
und zur andern Hälfte dem Grafen Werner von 
iaul verlieh, deſſen Nachfolger die Kärntner 
penfteiner (1031—90) waren. Bon letztern ging 
(die nunmehrige Graffhaft) Görz an die Lurn⸗ 
gauer Sean über, welche durch den mit dem Pa: 
triachen Pilgrim II. abgefchlofienen Vertrag von 
San QDuirino (1202) au die andere Hälfte und 
fomit das volle Eigentum der Grafſchaft erwarben. 
Graf Meinhard II. erlangte durch feine Gemahlin, 
eine Toter des Grafen Albert IV._von Tirol, 
reihe Befisungen in diefem Lande. Seine Söhne 
teilten fi in den Dei Meinhard IV. erhielt die 
Beſitzungen in Tirol; Albert II. jene von Görz. Im 
13. Jahrh. erlangte die Tiroler Linie Kärnten, fpäter 
vorübergehend Böhmen, Mähren und Schlefien; die 
Görzer Linie beſaß das Pufterthal, Oberlärnten, 
Teile von Iſtrien und die Windifhe Mark, und er: 
reichte unter Heinrich IL, dem Reichsverweſer der 
Mark Trevifo, ven Gipfel ihrer Mactt. Crbichaftd: 
teilungen, unglüdliche Kriege und Heiratsausſiat⸗ 
tungen führten zu dem ®erfall des Geſchlechts, 
deſſen lehler Graf Leonhard (1500) kinderlos ftarb, 
worauf infolge von Crbvertrag Kaiſer Marimi- 
lian I. die Grafſchaft in Beſiß nahm. 1809 wurde 
es an Frankreich abgetreten, durch die Schluß: 
alte des Wiener Kongreſſes (1815) fiel es aber 
wieder am Öfterreih zurüd. Als Gorzer Kreis 
verleibte man es dem Zriefter Berwaltungsgebiete 
ein, mit welchem es auh nad Wiedererlangung 
ſeines alten Titels: Gefürftete Grafſchaft (1849), 
verbunden blieb. Die Grafihaft Gradisca gewann 
zu Anfang des 16. Jahrh. milian I. von Bene: 
dig. Ferdinand IN. fhentte fie den Fürften & en: 
berg. Als diefe ausftarben, fam fie 1717 an Mer: 
reich zurüd. — Bol. Czoernig, Das Land G.u.®. 
(Wien 1873); Nuthner, Das Küftenland und bad 
Königreih Dalmatien (ebd. 1880); Jadjon, Dalma- 
tia, the Quarnero and Istria with Cettinje and the 
Island ofGrado [and Aquileja] (3 Bde., Orf. 1887). 


Goͤrzy — Göfchel 


@6r3Y, |. Rautafusvölter. 

68,803, 1) perſ. und arab. Geldgroße, |. Gaß; 
2) perf., arab. und ind. Zängenmaß, h Sh. 

Goſau (hebr. Gözan), ein nody nicht näher be: 
tannter, wahrſcheinlich der mittlere, Teil Babylo: 
niens, wohin nad} der Bibel (2 Kön. 17, 6; 18, 11; 
19, 13; Jeſ. 37, 12) ein Teil der zehn Stämme 33: 
raeld von ben afiyr. Königen verpflanzt wurde. 
Auf den Keilinfchriften erfcheint der Name ala Gu: 
zana; Btolemäus nennt den Landitrih Gauzanitis. 

ßerdem erwähnen die Keilinſchriften auch eine 
Stadt ©. in Verbindung mit Niſibis (f. d.). x 

Gofan, Hochthal und Gemeinde im erihtäbezirt 
Iſchl der öfter. Vezirlshauptmannſchaft Gmunden, 
im Salstammergut (f. den Karton zur Karte: Salz: 
burg und Salztammergut), find durch Lage 
wie durch die Bewohner merkwürdig, die im Gegen: 
fa zu dem durch eine Berglette geſchiedenen Hall: 
ftatt einem gefunden, fhönen Menſchenſchlage an: 
gebezen., Das Dorf hat (1890) 1191 meiſt evang. 

. Das Thal wird von Premben häufig befudt; 
es ift vonder&ofaumühle (497 m) am Hallitätter 
See und vom Gofauzwang her, wo die Salinen: 
leitung auf einer 133 m langen und 43 m hohen, 
1757 erbauten Überbrüdung über das Thal geführt 
it, bis zu feiner höchiten Stelle (Hinter:Gojau, 
in 820 m Höhe) 16 km lang; in diefem ziemlic) brei⸗ 
ten Thaltefjel mit den vielzadigen, ſchroffen Donner: 
togeln (2052 m) im Hintergrunde liegt dad Dorf 
Border:Gofau mit 1229. Südlich davon die 
Sofaufeen NK d.). Nörblic führt eine für leichtes 
Zuhrwert fahrbare Straße über die Paßhohe Gſchutt 
(971 m) ins Salzburgifche nad) Abtenau und Gol⸗ 
ing. Bon ©. aus wird am leihteften die Zwie⸗ 

felalpe beftiegen, die troß ihrer geringen Höhe 
(1584 m) einer der ſchonſten Ausfihtspuntte des 
Salztammergutes iſt. 

@ofaufchichten, petrefattenreiheMergel,Sand- 
fleine und Kallſteine der obern Rreideformation der 
Alpen, die hauptſächlich im Gofauthal, ferner bei 
Wiener:NReuftadt und Iſchl vorlommen. 

Sofaufeen, drei Heinere Seen des diterr. Salz⸗ 
lammergutes, im Hintergrunde bes —— 
Der Vordere Gofaujee, in 908 m Höhe gelegen, 
1,5 km lang, 0,5 km breit, 51 ha groß, 68 m tief, 
gehört nebt bem in 1156 m Höhe gelegenen, 29 ha 

coßen und bis zu 43 m tiefen Hintern Gofaus 

gr den fchöniten Seen der deutſchen Alpen. 
oſauzwang, |. Goſau. 

Sõſch (vom altniederländ. geusje, d. h. Gäns⸗ 
chen), in der deutſchen Kriegsflotte die kleine, vier⸗ 

ige ge, die von Kriegsſchiffen an Feiertagen, 
bei tigungen u. dal. an einem Flaggftod am 
Bugfpriet (vaber auh Bugflange —— 5 — ge⸗ 
— wird. Bei den Schiffen, die die Reichsdienſt⸗ 


ge führen, ift die ©. gleich diefer. (S. auch 
Flag und Zafel: Flaggen des Deutjhen 
Hei Fig. 4, 6, 10, beim Artilel Deutjchland.) 


8 
Goſche, Rihard, Sitterarhiftorifer und Drien⸗ 
talift,geb.4. Juni 1824 zu Neuendorf hei Croſſen a. O. 
widmete fi in Leipzig und in Berlin ſprach⸗ und 
litteraturwilienfhaftlihen Studien. 1853 babili- 
tierte er ſich in Berlin für Litteraturgejchichte und 
Drientalia, warb 1860 Lehrer der Litteraturgefchichte 
.an der Kriegsalademie, 1861 außerord. Profeſſor 
el Fach an ber Berliner Univerjität und 

jern 1863 als orb. Brofefjor der orient. Sprachen 
an bie Univerfität Halle verjegt. Seine Neigungen 
wendeten ihn aber bald auch wieder ver allgemei- 
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nen Litteraturgefhichte zu. G. ftarb 29. Oft. 1889 
in Halle. Er veröffentlichte auf dem Gebiet der orient. 
Sprachen unter anderm: «Die Alhambra und ber 
Untergang der Araber in Spanien» (Berl. 1854), 
Al⸗Ghazalis Leben und Werten (ebd. 1858), «Die 
Kitäb el-amäil der Araber» (Halle 1867), und 
ab feit 1856 bie jpäter abgebrahenen «Wiffen- 
haftlihen Jahresberichte über die morgenländ. 
Studien» heraus, die in der Zeitſchrift der Deutfchen 
Morgenländiihen Geſellſchaft erichienen find. Sein 
«Jahrbuch fürLitteraturgeichichter (Berl.1865) wurde 
päter durch das «Archiv für Litteraturgefchichte» er- 
jest, von dem er jedoch nur die beiden eriten Bände 
(&p3. 1870— 72) jelbft herausgab. Mit Tſchiſchwit 
revibierte und fommentierte er die Groteſche illu: 

vierte Ausgabe des Shaleſpeare von Schlegel: 

ied (Berl. 1875), mit Borberger «Leffings Werten 
(ebd. 1875; 2. Aufl. und eine Ausgabe ohne Illu⸗ 
ftrationen 1882). — Bol. Rihard G. Biographie 
und au: a Auffäpe (Halle 1890). 

Göſchel, Karl Friedr., philof. Schriftftelier, geb. 
7. Ott. 1784 zu Langenfalza , ftudierte die Rechte in 
Leipzig und ließ fi 1807 als Advolat in feiner 
Vaierſiadt nieder. Er trat 1815 in preuß. Dienite 
über, wurde 1818 Oberlandesgerichtsrat in Naum⸗ 
burg, 1834 Hilfsarbeiter im Jujtizminifterium, 1839 
Mitglied des i ln egiums und 1843 des 
Obercenfurgerichts in Berlin. 1845 zum Mitglied 
des Staatsrats berufen, wurde er noch im felben 
Jahre Präfident des Ronfiftoriums für die Pro⸗ 
vinz Sachſen mit dem Range eines Oberpräfiden: 
ten. Wegen feiner ftarren Anhänglichkeit an das 
Altluthertum wurde er im Juni 1848 entlafien, lebte 
erft zu Halle, dann zu Berlin, fiedelte aber 1861 
nad Naumburg über, wo er 22. Sept. 1862 ftarb. 

63 eule Schriften find: «Chronik der Stadt 
Langenfalza» I 1u.2,Langenf. 1818—20; Bd. 3, 
bg. von Hentjchel, 1842), «Über Goethes Fauft» (Lpz 
1824) und «Gäcilius und Octavius, ober Geſpräche 
über die wornehmften Einwendungen gegen bie 
Kriftl. Wahrheit» (anonym, Berl. 1828). 2 den 
— — über Nichminſen und abjolutes Wiſſen 
im Verhältnis zum driftl. Glaubensbefenntnis» 
(Berl. 1829) trat er al3 Verteidiger der Philoſophie 
Hegels auf und fuchte deren Übereinftimmung mit 
dem chriftl. Glauben darzuthun. Es folgten «Der 
Monigmus des Gedanfend» (Naumb. 1832) und 
«Hegel und feine Zeit, mit Rüdfiht auf Goether 
(Berl. 1832), worin er aud) bei Goethe chriſtl. Ge⸗ 
finnung nadjzumeiien ſuchte. Als Hauptvertreter 
der ſog. rechten Seite der Hegelſchen Schule zeigte 
er ſich in den Schriften: aVon den Beweiſen für die 
Unſterblichleit der menſchlichen Seele im Lichte der 
nen Philoſophies (Berl. 1835), «Die ſieben⸗ 
ültige Ofterfrage» (ebd. 1836), «Beritreute Blätter 
aus den Hand» und Silfsakten eines Juriften» 
(3 Bde., Erf. und Schleufingen 1832— 42), «Der 
Eid nad feinem Princip, Begriff und Gebraudh» 
(Berl. 1837), «Das Partikularreht im Verhältnis 
zum Gemeinen Rechte und der — 7 
(ebd. 1837), «Beiträge zur ſpelulativen Ka 
von Gott, dem Menichen und dem Gottmenjchen» 
(ebd. 1888). Noch veröffentlichte er «Unterhaltungen 
zur Schilderung Goetheſcher Dicht: und Dentweifer 

3 Bde., Schleufingen 1834—38), «Aus Dante 

lighieris Göttliher Komödie» (Naumb. 1884), 
«Dante Alighieris Unterweiſung über Weltihöpfung 
und Weltoronung» (Berl. 1842) und «Die Kon⸗ 
torbienformel nah ihrer Geſchichte, Lehre und kirch⸗ 
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lihen Bedeutung» (Lpz. 1858). — Vgl. Schmieber, 
Karl Friedrich G. (Berl. 1863). 
Söfchen, Landſchaft in Unterägypten, ſ. Gofen. 
Sölden, George Joabim, Viscount Goſchen 
of Hamfhurft, engl. Staatsmann, Entel von Georg 
Joachim Goſchen (f. d.), geb. 10. Aug. 1881 in Lon⸗ 
don, fand feine Ausbildung in Rugby und Oxford 
und trat 1853 als Teilhaber in das Bantgeihäft 
hing & Göfchen ein. Allgemein befannt machte 
n fein Buch «The theory of foreign exchanges» 
(Xond. 1863; 16. Aufl. 1894; deutich Wien 1876). 
1863 wurde er ins Unterhaus gewählt, und ſchon 
1865 ernannte ihn Ruſſell zum Bicepräfidenten des 
Handel3amted, Jan. 1866 zum Kanzler des Her: 
aoptums Lancafter und Kabinettsmitglied. Tv 
Gladftones eritem Minifterium von 1868 war G. 
Vorfigender des Armenamted. Seit 1871 erfter Lord 
der Abmiralität, bemühte er fih um eine Verwal: 
tungsreorganifation. Nach Gladſtones Sturz, Jan. 
1874, trat er mit diefem zur Oppofition, ging jeboch 
DE. 1876 mit dem Franzofen Joubert nad Aghpten 
und bemirkte dort im Intereſſe der engl. Gläubiger 
die Einfegung einer engl.-franz. Rontrolle über die 
ägypt. Finanzen. 1878 vertrat er England auf dem 
Barifer Münztongreß und mwiberfegte ſich entſchie⸗ 


den einer Sinderung des engl. Münzfußes. Wegen | 3 


Meinungsverfhiedenheit in der Frage der Barla- 
mentöreform trat er in Gladſtones zweites Minifte 
vium 1880 nicht ein, ging aber von Mai 1880 bis 
April 1881 als außerordentliher Gejandter nad) 
Ronftantinopel zur Regelung der griech. Grenzfrage. 
Nach feiner Rüdtehr nahm er eine mehr abfebnende 
Haltung gegenüber dem liberalen Minifterium ein 
und belämpfte namentlich Gladſtones iriſche Home⸗ 
rule⸗-Politik. Schließlich trat er 1887 als Shah: 
tanzler in das konfervative Minifterium Salisbury 
ein, mit dem er im Aug. 1892 zurüdtrat. Im neuen 
Minifterium Salisbury war er vom Juni 1895 
bis Sept. 1900 erjter Lord der Apmiralität. Nach 
feinem Rüdtritt murde er, zum Viscount ernannt, 
Mitglied des Oberhaufed. Seine ee Lei: 
ftung ift Die Konverfion der engl. Staatzfhuld. Er 
gab feine «Reports and speeches on local taxa- 
tion» ( Lond. 1873) heraus und ſchrieb außer zahl⸗ 
reihen Auffägen in Fachzeitichriften über Bant- 
und Münzwefen, wofür er ald Autorität gilt, noch: 
«Probable results of an increase in purchasing 
power of gold» (ebd. 1883), «Addresses on edu- 
cational and economical subjects» (ebd. 1885), 
«Condition and prospects of trade» (ebd. 1885). 
Söfchen, Georg Joahim, Buchhändler, geb. 
22. April 1752 in Öremen, war 1783 biß Anfang 
1785 Faltor der Verlagstafje der jog. Gelehrten: 
budhandlung (f. d.) in Deſſau unb gründete im 
März 1785 ein eigenes Geichäft in Leipzig, das 
durd feine Verbindungen mit den damals be 
rühmtelten deutſchen Schriftitellern bald zu einer 
der angejebenften Verlagsbuchhandlungen Deutſch⸗ 
lands wurde und nod gegenwärti, al ©. J. 
Goſchenſche Verlagshandlung d.) in Leipzig 
beiteht. Mit Goethe trat ©. {don 1786 in Ver: 
bindung und bradıte die erſte Ausgabe von deſſen 
gelommelten Schriften (8 Bde, 1787—90). 1787 
egannen bie Beziehungen zu Wieland. Zum Drud 
einer Prachtausgabe von deſſen Werten mit lat. 
Didotſchen) Leitern gründete G. eine eigene Buch⸗ 
druderei, die 1797 nad Grimma verlegt wurde, 
wobei er zugleich das Landgut Hobenftädt kaufte. 
1823 wurde aud die Buchhandlung nad) Grimma 
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verlegt. ©. ſtarb daſelbſt 5. April 1828. Er ſchrieb: 
«Meine Gedanken über ven Buchhandel» —8 — 
«Reife eng (anonym, 1791), das uftfpiel 
«Zweimal Sterben macht Unfug» (1800) und ver: 
ſchiedene Kleinere Abhandlungen und Auffäge in 
Zeitſchriften u. ſ. w. 

G. war verheiratet mit Johanna Eliſabeth 
Heun, geb. 1764 in Dobrilugt, geſt. 25. Dit. 1850 
in Grimma, Schwefter. des & riftſtellers Heun 
(H. Slauren). Von feinen Söhnen ftanden der 
ältefte und der jüngfte in Beziehungen zum Ge 
häft ded Waters. — Der zweite Sohn, Geor 

vahim, geb. 24. Dez. 1791 in Leipzig, fta 
als Aflocie der Triefter Firma eig ern 
& Eomp. 16. Juni 1855 in Wien. er dritte 
Sohn, Wilhelm Heinrich ©., geb. 3. Juli 1793 
in Leipzig, wurde 1814 Mitbegründer des Bant- 
baufes Frühling & Goſchen in London, gab aber 
1863 die Leitung des Geſchäfts auf und fiebelte 
nad Deutihland über, wo er ſich durch Begrün: 
bung zweier bedeutender Stipendien i bie Zürften: 
ſchulen in Grimma (1860) und in Meißen (1865) 
ein bleibenbes Anbenten geftiftet bat. Er ſtarb 
28. Juli 1866 auf einer Je in Gent. Sein Sohn 
iſt George Joachim Goſchen (f. d.). — Bal. Lorenz, 
ur Erinnerung an Georg Joachim ©, (Grimma 
1861); Buchner, Wieland und Georg Joachim G. 
Sn len, Job iebr. Ludw. Juriſt, geb 

en, Joh. Friebr. Ludw., Surift, geb. 
16. Febr. 1778 zu — ſtudierte daſelbſt 
und in Gottingen die Rechtswiſſenſchaft. Er wat 
dann als Landwirt thätig und wandte 1 hierauf 
nad Berlin, wo er Savigny und Niebuhr hörte, 
1811 als erfter Doktor der dortigen Univerfität 
promovierte, in demfelben Jahre zum außerord. 
und 1813 zum orb. Profeſſor ernannt wurde. 1822 
folgte er einem Rufe als ord. Profeſſor ver Rechte 
nad Ödttingen, wo er 24. Sept. 1837 ftarb. Seine 
Schriften, die bhandlungen in Hugo3 «Givilifti- 
ſchem Magazin» (6 Bde. Berl, 1790—1837) und 
in der von ihm 1815 mit Savigny und, fpäter mit 
Klenze herausgegebenen ee für die geſchicht⸗ 
lihe Re — er! in) abgerechnet, find 
weſentlich ala Hilfsmittel beim Vortrage zu betrad: 
ten, namentlich fein anonym erfchienener «Grund 
riß zu Pandekten-Vorlefungen» (2 Abteil., Gött. 
1827—31). Seine von Errleben herausgegebenen 
—— über das gemeine Cipvilrechto (3 Bde. 
in 5 Abteil., Gott. 1838—40; 2. Aufl. 1848) zeich⸗ 
nen ſich duch mufterhafte Klarheit aus. Beſonders 
befannt ift feine Ausgabe des Gajus (f. d.). 

Söfchenen oder Geſchenen, auch Goſchinen, 
Dorfim ſchweiz. Kanton und BezitkUri, 26 kw ſudlich 
von Altdorf, in 1109 m a auf dem linken der 
Neuß an der Gotthardſtraße und :Bahn, hat (1900) 
192 E., darunter 60 Evangeliiche, und ein Dentmal 
des Tunnelerbauerö2. Favre von Anreoletti(1889). 
Bis 1872 ein unbebeutenbes Filiakvorf der Pfarr: 
gemeinde Wafen mit kaum 300 E. erft feit 1875 
eine felbftändige Gemeinde, verdankt der Drt feinen 
plöglihen Aufſchwung der — (.d), 
deren Haupttunnel Goſchenen⸗Airolo 1 km ſudlich an 
der Brüde (63 m lang, 49 m hoch) Über die tief ein: 
eſchnittene Goſchenenreuß beginnt. — Das Gd: 
Poenentbal, im W. von ©,, ift ein einfames, wil⸗ 
des, von den vergletfherten Hörnern und Stöden 
der Dammay in umſchloſſenes Hochthal beiien 
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Bad, die enen:Reuß, fi unweit ©. durch 
eine enge Felsſchlucht in die Neuß ergießt. 
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SGoð ſcheuſche —R——— G. J., in 
Leipzig, gegründet daſeibſt im Mär; 1785 von 
Georg Joachim Gdihen (f. d.), erlangte raſch 
{neh vor der J. ©. Cottaſchen Buchhandlung) 
«ine große ‚Bebeutung jür die deutſche Litteratur 
durch den Verlag von Werten von Goethe, Schiller, 
Wieland, Rlopkod. Jünger, Iffland, Stolberg, 
Böttiger, Seume, Alringer, Woltmann, Apel, Fr. 
Zaun, 3. Kind, Müllner, Souwalb u. a., die in ge: 
ihmadvoller Ausftattung, zum Teil in Bractaus- 
gaben erſchienen. Auch andere Wiſſenſchaften waren 
vertreten durch Werte von Hufeland, Charpentier, 
5 4. Wolf, NRojenmüller, Marezoll u. a. 1823 
wurde das Geihält nad Grimma, 1832 wieder 
nach Leipzig verlegt. Seit 1793 war damit eine 
Buchdruderei verbunden, die 1823 an den älteften 
Sohn Göfhend, Karl Friedr. Göfhen (geb. 
1790), ipäter in fremde Hände Aberaing, 
Leiter des Berlags nad des Vaters Tode (1828) 
für Rechnung der Erben wurde der jüngfte Sohn, 
Hermann Julius Göſchen, geb. 4. Sept. 1803 
in Leipzig, geft. 29. Juni 1845 in Hohenftäbt, und 
11. Nov. 1838 ging das Geſchaft durch Kauf an die 
3. 6. Cottaſche Buchhandlung in Stuttgart 
über, die die alte Firma in Leipzig jum Teil auch 
bei neuen Unternehmungen beftehen ließ. Nach Er: 
löfchen der Berlagsprivilegien für die Werke der 
a Klaffiter verkaufte die Familie Cotta die 
G. V. 1868 an Ferdinand Weibert, ber ſie nach 
Stuttgart verlegte. Er fügte dem Verlag die Werte 
von Ed. Mörite, Freiligrath («Gefammelte Dich: 
tungen»), Deren! und zeitweife Gottfried Keller zu, 
verörientlichte felbit darin Gedichte in ſchwab. Mund: 
art und in hochdeutſcher Sprache unter dem Pſeu⸗ 
donym Stein und förderte die dritte Auflage der 
Lachmann: Munderihen Leffing: Ausgabe dur 
Sammlung einer vollitändigen Bibliothet erfter 
&effingdrude und durch wertvolle Tertvergleihun- 
gen. Er verlaufte das Geihäft 1889 an Adolf 
Naft (geb. 6. Juni 1851), unter welchem die G. V. 
einen neuen Aufihwung nahm. Die kritiſche Leſ⸗ 
fing-Auögabe wurde vom 4. bis (1902) 16. Band 
weiter geführt, daneben eine neue «Bibliothelsaus: 
gabe» von Leifings Werken in 12 Bänden veran- 
ftaltet. Daran ſchloſſen fih: eine neue billige Aus: 
gabe der Werte Mörite (die «Gedichten, 16. Aufl. 
1902); Gedichte, Novellen u. ſ. w. von Iſolde Kurz; 
vie « Sammlung Göjhen» (1902: etwa 170 Bochn., 
à 80 Pf.); die «Deutichen Litteraturbentmale des 
18. und 19. Jahrh.» (Nr. 30, 32-72; 1890-97); die 
«Jahreöberihte für neuere deutihe Litteratur: 
— (1892 fg.), einzelne litterargeſchichtliche 
erte u.a. Anfang 1896 ging die Berlagshandlung 
duch Kauf an Wilhelm Crayen (geb. 31. Dez. 
1870) über, der fie wieder nach Leipzig verlegte. 
Goichen-Strafe, Sund zwiihen dem Aflar 
rd und dem D’Entrecafteaur:Archipel. 
\ den ſchweiz. Dorf, |. Gölcenen. 
®sf: , Feden im Kreis Großwartenberg des 
preuß. Aeg. Bez. Breslau, hat (1900) 799 E. dar: 
unter 338 Gvangelifche, Boftagentur, prechver⸗ 
bindung, eine kath. Kirche (12. Jahrh.), ein Rittergut, 
ſchones Schloß (1750); Papier:, Walt:, Säge: und 
Mahlmũhlen und Ziegelei. ©. ift Hauptort und Sig 
der Berwwaltung der Standesherrſchaft die feit 1720 
im ber Grafen von Reichenba —8 iſt. 
GSoſe, eine Art von Weißbier (f. Bier: und Bier: 
brauerei B), das Bıtoraneikt in Goslar (an der 
Goſe, daher der Name) gebraut wurde, jegt befon- 
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der3 in Döllnig (f. d.) und andern Orten in ber Ums 
gegend von Sipig hergeſtellt wird. Es wird meiſt 
in langbalfigen, bauchigen Flaſchen ungeftöpfelt, 
jedoch auch gehapfelt ala Stöpfelgofe verihäntt. 
f ag orf und Schloß bei Naumburg a. d. S., 
. 8b. 17. 

©ofen, richtiger Göjhen, die aus dem Alten 
ZTeftament bekannie Landichaft Unterägyptens (nad) 
ihrer Hauptftadt Ramſes auch «Land von Ramjes» 
genannt), in der fih Joſephs Vater und Brüder 
anfiebelten (1 Mof. 47, 11) und von der aus ihre 
Nachkommen nad) Ranaan auszogen (2 Mof. 12,37), 
ber Hauptſache nad) wohl das jegige Wadi Tumeilat. 
Nach der Angabe der Septuaginta (Gen. 46, 34) 
gehörte die Landſchaft G. zum Gau Arabia, als 
beſſen Sauptftat bie gie. Geographen Phakuſa 
angeben. Diejes Phakufa ift nun von den meiften 
modernen Gelehrten (Champollion, Brugſch, Ebers) 
wegen des Gleihllangs beider Namen mit dem ft: 
fih von Abu Kebir belegenen Dorfe Fakus iden⸗ 
tifiziert worden. Dagegen haben die im Winter 
1885 von dem Egypt Exploration Fund unter Lei: 
tung Navilles angeftellten Ausgrabungen mit 
Su Wi feftgeftellt, daß der öftlih von Sa af 
DE tig) gelegene Trümmerhügel von Saft el: 

neh die Ruinen ber alten Stadt Ber:fopd, des 
Hauptortes de3 zwanzigften Gaues von Unterägyp: 
ten, des Gaues Arabia, einichließt und daß fontit 
Saft el⸗henneh (Per:fopd) dem Phaluſa der Griechen 
entipricht. Hierzu ftimmt auch die Angabe Strabos, 
daß ſich bei Phakuſa der Ranal zum Roten Meer 
abzweige; denn in der That geht bei Saft el-henneh 
vom — Nilarm der Süßwaſſerkanal ab, der 
den Fluß mit den Bitterfeen verbinbet, die wiederum 
durch einen Ranal mit dem Roten Meer in Verbin: 
dung ftanden. Diefem Kanal verdankt auch das Wadi 
ZTumeilat, das Land G., feine gepriefene Fruchtbar⸗ 
keit. — Bol. E. Robinfon und E. Smith, Baldftina 
und bie füdlich angrenzenden Länder, Bo. 1 (Halle 
1841); Ebers, Durch ©. zum Sinai (2. Aufl., Lpz. 
1881); Ed. Naville, Goshen and the shrine of 
Saft el Henneh (Lond. 18387; Fourth Memoir of 
the Egypt Exploration Fund); Brown, The land 
of Gosen and the Exodus (ebd. 1899); Baedeterd 
Aagpien (6. Aufl., Lpz. 1900). 
ofen, ehemalige Republik in Betfchuanenland 
(1. d. und Sudafrikaniſche Republit, Geihichte, for 
wie die Karte: Raplolonien). 

Gösgen, Bezirk im [hweiz. Kanton Solothurn, 
ſ. Olten-®d8gen. 

Gofhen der. gohſch'n), Hauptftadt des County 
Elthart im norbamerit. Staate Indiana, unweit der 
Nordgrenze, am Elkha u, Ei enbahnadienpunn, 

t (1900) 7810 E. Fabrilation von Möbeln, Ma⸗ 

ſchinen, Bumpen, Mehl, Wollwaren und Befen. 

Goslar. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Hildes⸗ 
beim, hat 429,58 qkm und (1895) 46991, (1900) 
50051 E., 1 Stadt, 44 Landgemeinden und 8 Guts⸗ 
bezirle. — 2) Kreisſtadt im Kreis ©., ehemals Freie 
Reichsſtadt, in 257 m Höhe, am Fuße des Ram⸗ 
melöberges, an ber Gofe und an den Linien Vie: 
nenburg:©.:Seefen und ®.:Hilvesheim (53,5 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, Sit des Landratsamtes, 
eined Amtsgerichts (Landgericht Hildesheim), 
Steueramtes und einer Handelskammer, iſt alter: 
tumlich gebaut und hat (1900) 16403 E. darunter 
1264 Katholiten und 65 Israeliten, in Garnifon 
Stab und 1. Bataillon des 5. Hannov. Infanterie: 
tegiments Nr. 165, Poſtamt erfter Klafje mit Zweig: 
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ftelle, Telegraph, ein Gymnaſium und Realgym⸗ 
naſium, zahlreiche merkwürdige und altertümliche 
Bauten, darunter die nach dem Brande (1844) wie- 
derhergeſtellte Marktlirhe mit dem reihen ſtädti⸗ 
{hen Arhiv und einer für das Reformationszeit⸗ 
— alter wichtigen Bibliothet; 
got. Rathaus mit dem Hul⸗ 
digungsfaaleund verfchiede: 
nen Altertümern; die Raifer- 
worth (1494), vormals Gil: 
denhaus der Gewandſchnei⸗ 
ber, jegt Gaſthof, mit adıt 
Standbilvern beutfcher Rai: 
fer, das ehemalige Bäder: 
gilbenhaus (1557), dag fog. 
Bruſttuch (1526), ehemals Gilvenhaus der Bau 
tuchmacher, das Hofpital zum großen heiligen Kreuz 
(1254), der Zwingerturm mit 6 m biden Mauern, 
das Breite Thor, der Achtermannsturm, die fhöne 
roman. Kirche de Klofterd Neuwerk (12. Jahrh.) 
mit wertvollen Malereien, die 1880 veftaurierte 
Srantenberger Kirche (1108) mit Skulpturen und 
Grabfteinen a2 Sahrh.). Der Dom des um 1047 
durch Heinrid) III. gegründeten Simon: Subagftifts 
wurde 1820 bis auf eine Rapelle abgebrochen, in 
der ” unter andern Altertümern der fälſchlich fog. 
Profanaltar des Krodo (ſ. d.) befindet. In der Nähe 
das Kaiſerhaus (ſ. Tafel: Deutſche Kunſt IL, 
Fig. 1), der älteſte erhaltene weltliche Bau Deutſch⸗ 
lands, von Heinrich III. gegründet; es geriet but. 
wieberholte Brände in Verfall und wurde durch Um: 
bauten verunftaltet. Die Wiederherftellung des 
Außern wurde 1878 beendet; davor feit 1900 die 
Reiterftandbilver Friedrich Barbarofjas (von Tobe⸗ 
rens) und Kaijer Wilhelms I. (von Schott). Der im 
Hauptbau befindliche Kaiſerſaal (51 m lang, 16 m 
breit) wurde von Wislicenus mit Fresken aus ber 
Geſchichte der enge Könige geihmüdt; vor dem 
Mittelbilde der alte sek aus bem 12. Jahrh.; 
in der anſtoßenden St. Ulrichstapelle (11. Jahrh.) das 
Grabmal Kaiſer Heinrichs IIL. mit deſſen Herz. Auf 
dem Georgenberge ſind 1884 die Grundmauern der 
1527 zerftörten Kloſterlirche und auf dem Peters⸗ 
berge die Grundmauern des St. Petersſtifts aus⸗ 
negraben. Die Grribtung eines Bismarddenkmals 
wird geplant. Die Bevöllerung treibt Bergbau im 
nahen Hammelöberge (f.d.), delen filberreihe Erze 
in den Hüttenwerten an der Dfer und Graue ver: 
arbeitet werben; ne beftehen Fabriken für Mar: 
morwaren, Zünbhölzer, Chemifalien, Spieltarten, 
Hüte, Stärte, Leim, Watte und Cigarren, ſowie 
ergiebige Schieferbrüche und Fruchthandel. Früher 
wurde zu ©. die berühmte Gofe (f. d.) gebraut. 
Die von dem 1866 verjtorbenen Naturarzt Lampe 
gegründete Kräuterheilanftalt wird noch immer jiem: 
lid zahlreich beſucht, in Marienbad befindet ſich 
eine Nervenheilanftalt, Therefienhof wird ala Som: 
merfrifhe beſucht. Oſtlich vor der Stadt die Far⸗ 
bentümpfe, Teiche, in denen aus den Abflußwällern 
des RammelsbergesOderfarbe gewonnen wird. Un: 
fern die Klus, eine 30 m babe ik Ippe 
mit eingehauener Grotte und Kapelle. Im ” 
Steinberg (479 m) mit Ausſichtsturm. 
Geſchichtliches. ©. wird zuerft 979 urkundlich 
erwähnt; feinen Urfprung verbantt es wahrſcheinlich 
Heinrich L Der Bergbau wurde unter Dtto I. begon- 
nen und mit folhem Erfolg durch eine fränt. Kolonie 
betrieben, daß bie Stabt raſch emporblühte. Die 
ſächſ. und fränf. Kaiſer weilten oft in ©. und hielten 


der 
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bier glänzende Reichötage (fo 1009 und 1015). Hein 
rich III. und der bier geborene Heinrich IV. hegten 
für die Stadt eine befondere Vorliebe. Bei des leg: 
tern Anmefenbeit 1063 kam e3 zwiſchen dem Biſchof 
von Hilvesheim und dem Abt von en wegen 
Rangſtreitigleiten zu dem ſog. Gos larſchen Blut: 
bade, dem ſelbſt der Kaiſer nicht zu wehren ver- 
mochte. 1204 wurde die Stadt, da fie zu den Hohen- 
ftaufen hielt, von Otto IV., dem Gegentönig Phi- 
lipps, zerftört, gelangte aber im Bunde der Hanfa 
bald zu neuer Blüte. DieGoslarjhen Statuten 
(de. von Göfchen, Berl. 1840), ein um 1350 ent- 
— — Geſetzbuch, erlangten vielerorten Geltung. 
Nachdem die Reformation 1525 Eingang gefunden, 
wurde ©. wegen gertörung des Georgenlloſters 
und des Petersſtiſts in die Reichsacht erklärt und 
von Heinrich dem Jüngern von Braunfchmeig 1552 
zu einem Vergleiche gezwungen, der den Wohlſtand 
der Stadt brach. Im Dreißigjährigen Kriege wurde 
©. 1625 erfolglo® belagert, 1632 aber von den 
Schweden befegt und ſtark gebrandſchatt. Durch 
oftere Feuersbrunſte, namentlich 1728 und 1780, 
owie durch eine ſchlechte Verwaltung von ihrer 
ern Höhe ganz herabgefommen, fiel fie 1802 an 
reußen, 1807 an das Königreich Weitfalen, 1816. an 
annover, 1866 an Preußen. Seitdem hat ſich ©. 
Wohlſtand, bejonders infolge des von Friedrich Wil- 
belm III. der Stadt überlafjenen Stiftgüterfonds, 
der Aufforftung des bedeutenden Stadtwaldes und 


h | der Erleichterung der Verlehrsverhältniſſe (Fremden: 


befud) jährlich über 30000 Perſonen) weientlid ge: 
beſſert. — Vgl. Boldmar, Bruchftüde zur Gelhidte 
von G., beſonders des Kirchen: und Schulweſens 
(Züneb. 1836); Erufius, Gedichte von G. (Dfterove 
1842—43); Die vormals kaiſerl. Freie Reichsſtadt 
©. fonft und jeht Gosl. 1863); Mithoff, Kunſt⸗ 
denfmale und Altertümer im Hannöverjchen, Bo.3 
(Hannon. 1874); Weiland, &. als Raijerpfalz (Lpʒ 
1885); Wolfftieg, Verfaſſungsgeſchichte von G. 
(Berl. 1885); Die Rats⸗ und Gerichisverfaſſung 
von ©. im Mittelalter Cpz. 1886); Neuburg, G.s* 
Bergbau bis 1552 (Hannov. 1892); Müller: Grote, 
Die Malereien des Huldigungsjaales im Rathaufe 
u ©. (Berl. 1892); Urkundenbud der Stabt G., 
In. von Bode (Bd.1—3, Halle 1893—1900); Behme, 
Geolog. Führer durch die Umgebung der Stadt ©. 
(2. uk, Hannov. 1896). 
Goslarer Ehargierten-Ronvent, |.G.C.C. 
Goftawfti, Maurycy, poln. Dichter, geb. 1802 
in Bodolien, erwarb ſich einen Namen durch feine 
lyriſchen und beſchreibenden Gedichte («Poezye», 
1828), zumal durch eine Schilderung feiner Heimat, 
an ber er mit leidenfchaftliher Liebe hing. 1830 
trat er ind poln. Heer, wurde mit einer Abteilung 
desſelben in Zamosc eingeſchloſſen und gefangen, 
entfloh jedoch und sing nad Paris, wo er 1833 die 
«Gedichte eines poln.Ulanenx(polnich), Kriegsbilber 
und ⸗Lieder, herausgab. Unter Zaliwſtis Führung 
verfuchte er 1833 mit andern Gmigranten einen 
neuen Aufftand in Polen zu erregen, wurde aber 
in Galizien gefangen genommen und ftarb 17. Aug: 
1834 in Stanislawow im Gefängnifle. Gejammelt 
erihienen feine «Poezye» als Bd. 26 der «Biblio- 
teka pisarzy polskich» (2p3. 1864); fie enthalten 
auch einige bramat. raten u.0. ’ 
solle, Stadt in Bofen, |. Murowana-Goslin. 
Sospie (pr. -pitih), Hauptftabt des Stuhl: 
bezirls ©. (32408 €.) im Lila-Krbavaer Komitat 
im Konigreich Kroatien-Slawonien (ehemalige kroat. 
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—— im Lilathal, in 865 m Höhe, hat 
(1890) 9304 . (6910 Aömith-Ratholifche und 3890 
Griechiſch⸗ Driental ifche), kroat. Staats -Obergym: 
— erhebliche Zieh, namentlich Schafzucht, 

ht und lebhaften Handel mit dem 
Ben men, Garlopago (1.d.). G. mar Stab3- 
8 des Lilaner Grenzregiments. 


3* Gosudär, ruf ch⸗ 
rn mar gen: ird ar von bei ehrend: 


gospod&) bebeutet Herr in 
ee re Ehe und ift a böflihe Be 
ichnung einer —— Gosudär iſt 
* daher Titel ber alten —— — 
fürften und des Kaiſers von 
Zufag verfteht man unter Gosudär den Raifer, 
inter Gosudärynja die Kaiferin; doch wird Milo- 
gosudär (Gnäbiger Her) als allgemeine 

be liche Anrede gebra: (S. auch Hofpodar.) 
ort, feite Hafenftadt in der engl. Graf: 
haft Hampihire, deden u von Portsmouth (f. d. 
nehft Sertplar m) get gelegen und mit diefem durch zwei 
verbunden, bildet mit Alverftote einen 
an und d bat mit diefem (1901) 28879 €. ©. 


at bie großen Marineetablifjementz. 
—* —X — Proviantmagazine und 
Bädereien im ce Victualling Yard 
(in N. der Stadt), 2 Shnebermerifätten und Braue: 
rein, Baraden, ein Militärgefängnis und durch 
den überbrüdten Haslar-Late getrennt das Haglar- 
Lazarett für 2000 Kranle. — davon die Vor⸗ 
ſtadt Anglefey mit Seebäber: 

Guz, Gaz, Ges, "ers, Gos, ein in 
Dftindien, Berfien und Arabien feh verbreitete 
Clenmap von drtlic abweichender Länge. 1) Das 

@. von Bengalen und Madras 5 dem engl. Dar 
gleih, = 0914 m. 2) Das G. von Bomb, 
3. engl. ſards = 0,6868 m. (S. Gujah.) 3) 
— ., eigentlich Ber, Ser, auch Arſch din 
nat, in den verſchiedenen Orten abweichend, doch 
iptſachlich in drei 2 ber Regierung 1884 genau 
ten gebräuhlih: a. Ber Schabi 
(tönigl. Zer, rg von 16 Girre (f. d.) = 
lom; „derpon Tabris, von 17 Gure = 
Ines m; c. u r von Jezd, von 15 @irre oder 
0,975 m. Im Norden und Roldweſten kommt auch 
die Arſchin (f.d.) vor. 4) Das arabiſche ©. (in 
Ha und Beit el-Fati) = 2 engl. Boll oder 0, 
—— ——— Dialer, 
geb. um 1470 zu Maubeuge oder Mabufe im Henne: 
gau, wovon er feinen Namen San van Mabufe 
eat nte, begab ſich nad) längerer Ausübung ſei⸗ 
unft in den Niederlanden nad) Stalien und 
ie fih nad feiner en zuerft in Utrecht, dann 
Middelburg Von da ding e nad Lon⸗ 
bon, wo er das Si: Heinrichs Bermählung 
et von dort, fowie die Rinder des Königs 
malte. Er ftarb 1541 zu Antwerpen. ©. ift in 
ai vor ber Beie nad Stalien gemalten Bildern 
—— — —e findet ſich 
* liche A — Könige auf Howard: 
Ca} land, derſel Reg im Louvre 
u , Madonnen in Paris Berlin, Wien; aus 
jeiner an Richtung eine Dance den goldenen 
Regen empfangend, in Münden, ein Flügelbild: 
Chriſtus im San des Pharifäerd Simon mit der 
—8 des Lazarus und der Himmelfahrt 
der Maria a in der königl. Galerie zu 
ud, ei ein eg Eeipiohen: De il. Lukas die 
ufeum zu Prag. 
en Pe 14. Huf. RM. VIIL 








‚Kirche in Barnes), 


Seen ng engl. Name für er 
Sen Ir Erzlagerftätten. (f.d 
35 FA Ranton St. Img 
hatt 90,5 qkm und (1888) 17386, (1900) 20313 ©. 
in 6 einden. — 2) Dorf und Hauptort des 
Bezirls ©., 10 km im W. von St. Gallen, an 
den Linien Rorſchach · Winterthur der Dereinigten 
Schweizerbahnen und G.rSulgen (23 km) ber 
Schweiz. Rorboftbahn, hat (1900) he barunter 
1111 Proteftanten, Bolt, Adlearaph, höne Pfarr: 
Aue: 4 Primär, 2 Real iſchulen, iſen⸗ und 
Armenhaus; Zeugbruderei, mehrere Stidereien, 
Weberei, Kartonfabrit, Brauerei und befuchten 


Rußland; re Jahrma et. 


©offe (ipr. goß), Edmund —— engl. Dichter 
und Kritiker, Sohn von Phil. Henry G. geb.21. ehe 
1849 in Condon, wurde 1869 an der Bibliot 
des Britifhen Mufeums angeftellt. Zum Zwed 
litterar. Studien beſuchte er Norwegen, Schweden, 
Dänemark und bie Niederlande. 1884—89 wirkte 
er als Lektor an verfchiedenen Univerfitäten, mie 
in — Boſton, Baltimore und Neuyork. 
Von ih dienen die Gedichtſammlungen «Ma- 
drigals, songs and sonnets» (1870), «On viol and 
flute» (1878), «New poema» (1879) und eine Samm: 
lung aller Berichte u. d. T. «On viol and flute» 
(1890 u. d.), «Firdansi in exil, and other poems» 
(1896), fowie die Dramen «King Erik» (1876) und 
«The unknown lover» (1878). Noch mehr zeichnete 
G. fih durch feine litterarhiftor. Auffäge aus; in 
Einzelabprüden erihienen: «The ethical condition 
oftheearlyScandinavian people. A lecture» (1875), 
«Studies in the literature of northern Europe» 
(1879; 3. Aufl. 1890), «Seventeenth century stu- 
dies» (1888); ferner Nürieh G.; «Life of William 
Congreve» (1888), « History of 18'% century lite- 
rature» (1889), «Jacobean Poets» (1894), «Criti- 
cal kit-kats» (1896), «A short history of modern 
English literature» (1897), eine Biographie feines 
Valers (1896) und «Life and letters of John 
Donne, dean of St. Paul’s» (2 Bbe., 1899). 
Bun e (fpr. goß), Nicolas Louis, franz. Maler, 
4, Dt. 1787 in Paris, lernte feit 1805 in der 
is "des beaux-arts und bei Vincent. Seine Ge: 
mälbe behandeln in der alademiſchen Weife der Zeit 
teils religidſe Stoffe: Der heil. Bincenz von Paula 
betehrt einen Renegaten (1824), Anbetung ber Nö: 
nor (1827), Tod des —— Vincenz von Bau ae: 
alereien in ber 
&t. Nitolas vu Charpomnet: teil3 Darftellungen aus 
der Geſchichte feines Voterlandes: Der Bilde von 
Lifieur rettet in der Bartholomäusnacht die Huge: 
notten feiner Didcefe (1835), en I. empfängt 
die Königin von Preußen in Tilfit, Beſprechung 
Napoleons und Kaiſer Alexanders 1. zu u Erfurt (1838), 
—8 Philipp ſchlägt die feinem Sohn, dem Her: 
309 von Nemours, angebotene Krone von zei ien 
aus (legtere drei {m ufeum zu Berfailles) 
zug des Herzogs von —— in Madrid (an 
gemälde im Hötel de Ville zu Paris). ©. ftarb 
$ ebr. 1878 in Soncourt (Depart. Haute- Rare). 
orte pr, 906) N, mail Hency, engl. Natu 
her, geb. 6. 810 zu MWorcefter, wurde 
—7 — wandte Ze nebenbei der Entomo: 
logie zu. Auf Geicäftsreifen 182788 fammelte 
ex in Neufundland, Canada und Alabama, fpäter 
auch in Jamaila Snfetten. Seit 1850 b eihä tigte 
er fi vorzüglich mit der Erforfhung des one 
in der See. Er ftarb 23. Aug. 1888 zu Saint Mary: 
8 


church in England. Unter feinen Werten find hervor: 
zubeben: «The Canadian naturalist» (Cond. 1840), 
«The birda of Jamaica» (1847), «A naturalist’s 
gojourn in Jamaica» (1851), «A naturalist’s ram- 
bles on the Devonshire coast» (1858), «The aqua- 
rium» (1853), «Manual of marine zoology» (2 Bbe., 
1855—56). — Vgl. E. W. Goſſe, Life of Phil. Henry 
G. (2ond. 1896). 

offee (Ipr.-Bed), Francois Joſ., franz. Ton: 
feßer, geb. 17. Ra 1734 zu Vergnies en 
erhielt feine mufifalifhe Bildung als Chorknabe an 
der Kathedrale von Antwerpen und ging 1751 nad) 
Paris. Hier trat erald Vorſpieler in vie Privatkapelle 
des Generalpäcters La Popeliniere und ſchrieb um 
1754 die erften Sinfonien im neuern Sinne, welche 
Franlreich aufzuweiſen hat. Einige Jahre fpäter 
ging er ald Mufildireftor in die Dienfte des Prinzen 
von Conti. Nachdem er feine erften Quartette und 


I berühmt geworbenes Requiem (1760) tomponiert | 


jatte, begann er 1764 mit der Operette «Le faux 
lord» für die Bühne zu arbeiten. Diefer folgten 
«Les p£cheurs», «Toinon et Toinette», «Sabi- 
nus», «Hylas et Sylvie», «La reprise de Toulon» 
u. f.w. 1770 errichtete ©. ein Liebhabertongert. Für 
dieſes Inſtitut ſchrieb er verfchiedene feiner größern 


Sinfonien und machte es überhaupt durch feine Be: ' 


mühungen zum eigentlihen Ausgangspuntt für die 
Vernolltommnung des Orcheſterſpiels in Frankreich. 
Verdienſtlich wirkte er auch Durch feine Direftion der 
Concerts spirituels, die er 1773 übernahm und mit 
Gavinies und Leduc vier Jahre lang führte. 1784 
erhielt er die Oberleitung ber nach feinem Plane ge: 
gründeten Ecole de chant et de d6clamation, des 
erften Keims zu dem nachherigen Konſervatorium 
der Mufit, nad) deſſen Errichtung 1795 er eine der 
un und fpäter eine Profeſſur der Kom: 
po — — Seine Thätigfeit am Konſervato⸗ 
rium, die ſich auch durch Beteiligung an der Her: 
ftellung verfchiedener Lehrbücher dieſer Anftalt, 3.2. 
der Selang ule, des Solfege:Werts, äußerte, war 
unermüblic und währte bis 1815. Seitdem penfio: 
niert, lebte ©. in Pafiy, wo er 16. Febr. 1829 ftarb. 
— Bol. Hedouin, G., sa vie et ges @uvres (1852); 
©regoir, Notice sur G. (1878). 
offeliee (fpr. goff’lih), Hauptort des Kantons 
©. im Arrondiſſemeni Charleroi der belg. Provinz 
Hennegau, an ber Linie Luttre-Gilly ber Staatsbah⸗ 
nen, hat (1900) 10042 E., —— und Fabri⸗ 
tation von Nägeln und Haushaltungsgerätſchaften. 
Goffenredht (Jus cloacae), das Recht, eine 
Goſſe zum Abfluß der Abroäffer vom eigenen Grund: 


ftüd über ein anderes Grunpftüd zu haben. Das | 


©. wird wie andere Grundbienftbarleiten (j. d.) 
duch Erfbung oder durch Geftattung des Eigen: 
tümers bes belafteten Grundftüds erworben. 
Soffenfaft, Dort im Gerichtsbezirl Sterzing der 
dfterr. Bezirkshauptmannſchafi Briren in Tirol, in 
1062 m Höhe, am Süpdfuße des Brenner und an der 
Mündung des von großen Gletſchern abgeſchloſſenen 
flerſchthals in das obere Eiſadthal, an der Linie 
—— een, (Brennerbahn) der Oſterr. 
übbahn, 
ift eine in großem Aufihwunge begrifiene Sommer: 


friſche und Muagangöpuntt für bie Zouren in das , 


Pfierſchthal, aufdie Amthorfpige (Hünerfpiel2746m) 
und den Roßtopf (2191 m). — Vgl. Noe, Gofjenfaß 
2. vn Meran 1899). 

Sohler, Guſtav von, preuß. Staatsmann, geb. 
13. April 1838 zu Naumburg a. S. ältefter Sohn bes 


at (1890) 437 €. G., ein uralter Ort, | 
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1885 verftorbenen Kanzlers des Königreichs Preußen 
und Oberlandesgerichtöpräfienten in Königäberg, 
Karl Ouftan von ©,, ftubierte in Berlin, Heidelberg 
und Königsberg die Rechte, trat 1869 als Auskultator 
zu Königsberg in den preuß. Yuftizbienft, wurde 
1861 Referendar, 1864 Gerichtsa eher zu Infter: 
burg und 1865 Landrat im Kreiſe Dartehmen. Seit 
1874 als HilfSarbeiter im Minifterium des Innern 
insbefondere mit der Ausführung der Kreisorbnung 
von 1872 befchäftigt, ſchied er 1878 aus dieſer 
Stellung, trat zunädit als Rat in das Dber: 
verwaltungägericht ein und wurde 1879 als Unter: 
ftaat3jelretär in das Kultusminifterium berufen. 
& leich war ©. feit 1878 Reichstagsabgeordneter. 
& los ſich bier der lonſervativen Partei an, ge: 
wann bald Einfluß in ihr und wurde zum erften 
BVräfidenten des Reichstags gewählt. Am 17. Juni 
1881 wurbe ©. an Puttkamers Stelle zum Kultus: 
minifter ernannt und nahm nunmehr bie ſchon von 
jeinem Vorgänger verfolgten Beitrebungen zur Her: 

iführung eines Ausgleichs des lirchenpolit. Kon: 
flitt3 mit Eifer auf, indem er von dem Standpuntt 
ausging, principiellen Verhandlungen über die 
Grenzen von Staat und Kirche möglihit auszu⸗ 
weichen und burd rein praktiſche Behandlung der 
Fragen eine Reihe thatſächlich beftehender Härten 
zu befeitigen, und zwar nicht durch ein Konkordat 
oder unmittelbares Abkommen mit der Kurie, fon: 
dern durch einfeitige ftaatliche Gefeggebung, die aber 
möglichfte Fühlung mit der Kurie fuchen Pine. Es 
gelang ihm zunädhft, mehrere wichtige Beftimmungen 
ber Maigejebe, inäbefonbere die Staatsprüfung der 
Geiftlihen und die Einfeßung von Staatöpfarrern, 
im wefentlihen zu bejeitigen und der Regierung 
die Vollmacht auszuwirlen, von einer Reihe an⸗ 
derer Vorſchriften (Bifchofseid, Temporalieniperre 
u.a.) Dispens zu erteilen. Xon den gleichen Ge: 
ſichtspunkten, dem Notftand in der Seelforge mög: 
lichft bald abzubelfen, ging die 11. Juli 1883 Gefeb 
gewordene Vorlage aus, Die eine anderweitige Ne: 
gelung der Anzeigepflicht betraf. Den Abſchluß bil: 
beten die firchenpolit. Novellen von 1886 und 1887, 
die den kirchlichen Gerichtshof aufhoben, den fath. 


' Briefterfeminaren größere Rechte wieder einräunt: 


ten, die Orden wieder zuließen und aud die An: 
zeigepflicht,, welche der Papſi endlich 4. April 1886 
bauernd zugeftanden hatte, endgültig vegelten. 
Gegenüber den Beitrebungen des Centrums hielt 
©. feft an dem PBrincip des ftaatlichen Einfluiles 
auf die Vollsſchule, aber aud zugleich an der Er⸗ 
haltung der religiöfen Grundlage derjelben. Dem 
wachſenden Rufe nad Reform des höhern A 
richtsweſens und Zurüdbrängung der klaſſiſchen 
Sprachen gegenüber machte ©. nur ſehr vorſichtige 
Konzeſſionen. Mit Wärme drang G. namentlich 
(duch den Erlaß vom 27. Dit. 1882) aut dere 

flege er fibungen der Jugend. Der poln. 

jewegung in Bofen trat er energi ch entgegen; die 
einſchneidendſte Maßregel war die Au — 
poln. Sprachunterrichts in den Vollsſchulen 27.Sept. 
1887. Gegen Enbe 1890 brachte er den Entwurf 
eines Volks ſchulgeſetes ein, der in der Kommiſſion 
des — es ſchließlich die uns 
aller Mitglieder, mit Ausnahme der Vertreter des 
Gentrums und der Bolen, fand. Ald num aber ©. 
erfannte, daß einerjeitö die Durchberatung des Ent: 
wurfs auf Grund der Kommiſſionsbeſchluſſe im 
Plenum während der laufenden Seffion nicht mög: 
lic) fei, auch die Vertagung derſelben nicht zu er: 


Goßler (Heinr. von) — Gößweinftein 


reichen war, anbererfeit3 aber Die 


N Arvi 
Annahme der Handelöverträge im le i 


die Unterftügung des Centrums und der Polen nicht 

ichten tonnte, erbat er feine Entlafjung, bie ihm 
auch 12. März 1891 ehrenvoll gewährt wurde. Be: 
reits 7. Juli wurde er dann zum Oberpräfidenten 


der Provinz Weitpreußen ernannt. — Vgl. Ans 
fpraden und Reben des königlich preuß. Staats: 
minifter3 ©. von G. (Berl, 1890) 


Soßler, Heinr. von, preuß. Generalleutnant 
und Sriegäminifter, Bruder des vorigen, geb. 
29. Sept. 1841 in Beibenfels, trat 1860 in bas 
preuß. 1. Infanterieregiment, wurde 1861 Selonde⸗ 
leutnant und machte 1866 den Krieg gegen Oſterreich 
und 1870/71 den gegen Frankreich mit. 1871—75 
war er al3 Hauptmann zum Kriegäminifterium fom: 
manbdiert, führte darauf bis 1878 eine Compagnie 
im 2. Grenad ment unb wurde bann wieder 
in die Abteilung des Kriegäminilteriums für Armee: 
angelegenbeiten berufen und zum Mitglied der Ober: 
eraminationdlommilfton ernannt; 1885 wurde er 
Abteilungschef im Kriegsminifterium. Nachdem er 
1888 Oberft, 1889 Commandeur deö 3. Garberegi- 
ments und 1891 Generalmajor und Brigadecom: 
mandeur geioorben war, wurde er im Oft. 1891 aber: 
mals ald Direktor des Allgemeinen Kriegsdeparte⸗ 
ments ins Kriegäminifterium berufen und zugleich in 
Bertretung des Kriegäminifterd zum Mitglied der 
—— un re ernannt. Auch war 
er ftellvertretender Bevollmädtigter zum Bundesrat, 
Borfigender der Reichsrayonkommiſſion und Mit: 
glied des Disciplinarhofd. Seit Yan. 1895 General: 
leutnant, befehligte er die 25. 
ftabt, als er 14. Aug. 1896 nach dem Nüdtritt des 
General? Bronfart von Schellenvorf zum preuß. 
Kriegsminiſter und im September aud) zum preuß. 
Bevollmädtigten zum Bundesrate ernannt wurde. 

©: „Friederile, Schaufpielerin, geb. 
23. März 1839 in Würzburg, die Tochter ded auch 
als Dichter betannten Gymnafialprofeflors Joh. 


Baptift ©. und der al3 Konzertjängerin geihäßten : 


Joh. Konftantia, geborenen Weinzierl (180740), 
erhielt bei der bayr. Hofjhauipielerin Ronftanze 
Dahn Unterriht in der Deflamation, debütierte 
25. Juni 1853 in München als Leonie in Scribes 
«Damentrieg», fpielte 1854 in Kdnigsberg und in 
preuß. Provinzialftäbten. 1855 ging fie an das 
Thaliatheater nach Hamburg, wo 1 ihr Talent 

d eines anberthalbjährigen Engagements 
Bu e ihre unnahahmliche 

I 2 


feiffer 


vol entwidelte. Hier 
«Grille»,, welche 


u für fie geſchrie⸗ 
ben hatte. 1857 folgte fie einem \ an das Hof: 
burgtheater nach Wien, vermählte ih 10. März 


1861 mit Anton Freiherrn (fpäterm Grafen) von 
BProtefh:Dften und zog fi von der Bühne zurüd. 


Seit 1862 betrat fie diejelbe jedoch von neuem und 
feierte mit ihren Gaftipielen zu Berlin, München, 


Stuttgart, eräburg, Amiterdam und andern 
Orten — Später trat fie nur noch zuweilen 
in Bohlthätigleitsvorftellungen auf. 

» Zohannes Evangelifta, tath., ſpäter 
evang. olog und Begründer der Gopn 
Miſſion (1. d.), geb. 14. Dez. 1773 zu Haufen (Did: 
cefe Augsburg), ftudierte zu Dillingen und Ingol: 

t, erhielt 1796 die Prieſterweihe und wurde 1801 
omlaplan in Augsburg. Der Hinneigung zum 
Broteitantismug verdächtig, wurde er 1802 in 
Unterjudung gezogen und in das Priefterlorret: 


iwifion in Darm: | 
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burg 1808 an Bayern fiel, wurde G. Pfarrer 
irlewang; 1811 kam er als Beneficiat an der 
Dompfarrliche nah Münden, nahm 1819 feine 
Entlaflung und wurde kath. Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Düffeldorf. 1820 folgte er einem 
Rufe des Kaiſers von Rußland ald Prediger an 
der Maltefertichenac Petersburg, mußte aber ſchon 
1824 den arberoungen der. griech.⸗ orthodoren 
Hierarchie weichen. Hierauf ging er nad) Leipzig, 
imo mehrere feiner beften Schriften entftanden. Am 
23. Juli 1826 trat ©. in Königshayn zur evang. 
Kirche über; 1829 wurde er Hredi er ber Beth. 
lehemslirche in Berlin, wo er vor allem durch die 
von ihm mit großem Eifer garten Heidenmiffion, 
burd die Begründung bes Elifabethlrantenhaufes, 
mehrerer Aenkinverfhufen u. dgl. großen Einfluß 
ausübte. 1846 legte er fein Predigtamt nieder. Er 
b 30. Mär; 1858. Bon feinen Schriften find 
orzubeben: « Die heiligen Schriften des Neuen 
eftaments mit Erklärungen und Betrachtungen» 
(8 Zle., neu bg. Hamb. 1888— 94), «Geift des Lebens 
und der Lehre Jeſu⸗ & Aufl., 2 Bde., Tb. 1828), 
«Schaptäftlein» (2 Bde. 23. 1825 u. d.), «DM. 
3008, der Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott 
a 1826), «Golotörner» (7. Aufl., Berl.1896). 
— Bel. die Biographie von Dalton (3. Aufl., 
Berl. 1898). 

Sofnerfche Mifften (Berlin IL), jeit 1836 
von dem Prediger J. E. Goßner (f.d.) ald Glaubens: 
miſſion 5— orgamifierte Hilfsvereine unternommen, 
nur durch freiwillige Gaben unterſtüht und auf 
Auzfendung fich felbft ernährender Handwerler be: 
gründet. Goßner hat an 150 Miffionare entfendet, 
darunter doch aud Theologen. Nach feinem Tode 
bat ſich der Goßnerſche Miffionsverein wie die an: 
dern Geſellſchaſten eingerichtet, mit eigenem Miſ⸗ 
IN aus, Ziveigvereinenu.f.m. Sein Hauptarbeits⸗ 

Ib ift unter den Ss in Oftindien (eit 1845), wo 
1900 etwa 46500 Ehriften auf 20 Stationen mit 
41 europäilchen, 22 eingeborenen Predigern, 281 
Katechiſien, 65 Lehrern und 81 Schulen ın organi- 
fierten evang. Gemeinden gezählt wurden. Das 
Drgan der G.M.ift: «Die Biene auf dem Miſſions⸗ 
feld» (Berlin, feit 1834). — Bol. L. Nottrott, Die 
G.M.unterden Kolhs (2. Aufl. 2Bde., Halle1895) ; 
A. Nottrott, Der gegenwärtige Stand ber Kolhs⸗ 
miffion (Berl. 1889); Goßners Miffion unter den 
Kolhs 18453. Feſtſchrift (Sriedenau: Berlin 
1895); (Eyre-)Chatterton, The story of fifty years 
mission work in Chota Nagpur (Lond. 1901). 

Söfnig, Stadt im Landratsamt Ronneburg 
Oſtkreis) des Herzogtums Sachfen: Altenburg, an 
der Pleiße und den Linien Gera: ©.:Glauhau 
(51 km) und Leipzig: Reihenbah:H0j der Sächſ. 
Staatsbahnen, hat (1900) 5787 E., darunter etwa 
80 Ratholiten, Poftamt zweiter Klafie, Telegraph, 
evang. Kirche (1491); Steinnußtnopffabritation, 
mehrere Wagenbaufabriten, eine Portlandcement⸗ 
fabrit, Pechtieberei, Spinnerei, Ammonialfabrit, 
mechan. Weberei, Holzpantoffel- und Holzſchuh⸗ 
fabrit, drei mean. Stidereien, Maſchinenfabrilen 


A 
in 


hen | (für Landwirtſchaft und Steinnußfnopfbearbeitung) 


und Eifengießerei, eine große Dampfmälzerei und 
Gasanftalt. 

@öfktweinftein, Marttfleden und Luftlurort im 
Bezirksamt Vegnip des bayr. Reg. Bez. Oberfran- 
ten, lints über dem rechts zur Regni gehenden 
Wieſent, inmitten der Fränkiſchen Schweiz, in 


tionshaus Göppingen gefhidt. Als das Bistum | 464m Höhe, hat (1900) 586 fath. E., Poſterpedition, 


8* 
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Telegraph, eine breitärmige er Here ein | de 


anzistanerklofter mit Kirche, ein ihloß des 
Kebem ng Sohlern mit herrlicher Aa, und 
erleitung. 
— „ein aus den Blüten der Baum: 
wollpflanze darftellbarer gelber Farbſtoff von der 


Auiommrnfehung C,H 06; Tdft fih in Alkali: 


ur ve mit orangeroter Farbe. 
ssyplum L., Baumwollftaube, ſ. Baum: 
wolle; G. depuratum, die offizinelle gereinigte 
Baummolle. 
G©sfiypöfe, |. Raffinofe. [dvor, f. Gostj. 
Goftinnoi Divor (tufj.), richtiger gostinnyj 
Gostj, d.i. Gaft, bezeichnet in Rußland in alter 
Zeit den fremden Kaufmann, zum Unterfchiee vom 
einheimiichen (kupec, ſ. Rupez). In den größern 
Städten beftanden bejondere Höfe (gostinnyj dvor), 
in denen die fremden Kaufleute Untertommen fanden 
und hanbelten; bier wurde aud der Zoll erhoben. 
De moglauifhen Zartume bezeichnete G. den Groß: 
ndler. Der Charakter eines G. wurde vom Zaren 
verliehen; die gosti zahlten eine außerorbentliche 
Steuer, genofien Handel3: und Zollfreiheit im gan- 
zen Sande und unterlagen einzig ber Jurisbiltion 
——— az (j. Brilas). 
oſtyn. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, 
hat 600,53 qkm und (1895) 40966, (1900) 42858 €., 
4 Städte, 81 Landgemeinden und 65 Gutöbe: 
zirke. — 2) ©., yoln. Gostin, Kreisſtadt im Kreis 
G., 13km von Kröben, an der Nebenlinie Liſſa⸗ 
arotfhin der Preuß. Staatsbahnen, Sitz des 
andratsamted und eined Amtsgerichts (Land: 
gerit Liſſa), hat (1900) 4844 G, darunter 609 
angeliiche und 173 Israeliten, Volt, Telegraph; 
Wattenfabrit, Ziegelei, drei Brauereien, Eſſig⸗ 
—* inbmühlen, Molterei, Aderbau, Getreide: 
andel und Pferbemärtte. Dften von der Stadt 
auf einer Anhöhe ein ehema ige, 1700 gegründetes 
Klofter der Philippiner, ein bejuchter Wallfahrts- 
ort, deſſen jhöne Kirche mit Holzihnigereien und 


We —* en geſchmudt ift. 

Goftyuin. 1) Kreis im weſtl. Teil des rufj.:poln. 
Gouvernements Warfchau, hat 1211,2gkm,81 241€. 
— Kreisſtadt im Kreis G., 148 km weſtnord⸗ 
weſtlich von Warſchau, an der links zur Weichſel 
gehenden Skrwa (20 km vor ber Mundung) und 
an ber Straße von Warſchau nah Thorn, hat 
(1897) 6755 €., in Garnifon das 3. Schügenregi- 
ment, Boft und Telegraph, 1 Tath., 1 evang. Rirde 
Gosudär, 


, 1. Gospodj. 

Gofzezyafti (pr. goihtichin-), Seweryn, poln. 
Dichter, geb. 1803 in Ylinze in ber Ukraine, ftus 
dierte in Warſchau, gehörte dann zu denjenigen Auf: 
ftändifchen, welche 29. Nov. 1830 den Großfürften 
Ronftantin im Belvedere überfielen. Nach den Käm⸗ 
pfen von 1831 durchſtreifte er Galizien, namentlich 
die Rarpaten. Bon 1838 lebte er bald in ber Schweiz, 
bald in Hrantreig, zulegt in Lemberg, wo er25. Febr. 
1876 ftarb. ©. iſt ein durchaus ortgineller Dichter, 
5 in der mes als im Ausdruck. Auf 
einen demokratiſchen Sinn wirkten bie Bilver der 
Leibeigenſchaft in Ex Heimat tief verlegend ein; 
dazu famen die wehmütigen Sagen und Lieber des 
Volls, die Erinnerungen an bie blutigen Aufftände 
der Hajdamalen: dies alles kam zur Geftaltung in 
feinem Hauptiwerle, der ee Erzählung «Zamek 
Kaniowski» («Das Schlo u KRaniom», Warſch. 
1828 u. d.; deutfch von J. 8. Werner, Mariaholden 
1832), voll lebenswahrer Charalter⸗ und Naturſchil⸗ 





rung „ aber rauh in Sprache und Form. Die 
Ginbrüde der Rarpaten fpiegeln fich bei ihm wieder 
im «Sohannisfefte (1834; ſode eines größern 
unvollenveten Gedichts, mit Schilderung de# Volls 
und feiner unheimlichen Gputgeftalten) und im 
«Rönig des verfallenen Schlofjesv (1842; geknüpft 
an die Ruinen von Obrzyfon). In den Revolutiond: 
liedern «Drei Saiten» (Straßb. 1839) wird die 
fünftlerifhe Geftaltung von ber Tenbenz über: 
wuchert, Später falo fih ©. der myſtiſch reli⸗ 
iöfen Selte Towianſtis an. Eine neue Ausgabe 
-_ ne a m (2 Bde, — 
et (fpr. goh), Edmond, franz. Schauſpieler, 
eb. 1. 12 in Fgnerolles (Depart. Dem), 
Bea das Parifer Konjervatorium und wurde 
1844 Mitglied, 1850 Societär des Theätre francais; 
1894 trat er in ben Ruheſtand. Er ftarb 20. März 
1901 in Paris. Während er im alten Repertoire 
in den Rollen des Sganarelle, Trifjotin, Figaro viel 
Bewundertes leiftete, gelangen ihm im modernen 
vornehmlich Giboyer in Augier® «Les effrontös» 
und «Le fils de Giboyer»; ebenfo vortrefflich war 
ex als Mercadet und al3 Bernard in «Les Four- 
chambault». Als Schriftfteller verfuchte ſich G. in 
einem Libretto «Francois Villon», das 1857 in ber 
Großen Dper aufgeführt wurde. i 
@ötaelf, der Abfluß des Wenerfees (f. d.) in 
Schweden, fließt von ber Süpfpige des Sees, bildet 
en Fälle, darunter der berühmte fall von 
rollhättan (f. d.), die durch Kanäle umgangen 
werben $ Götatanal), und mündet, 90 km lang, 
bei Göteborg ind Meer; ein Arm geht ſchon bei 
Stungelf nad) Sudweſten ab und bildet die frucht⸗ 
bare Inſel Hifingen (195 qkm). 
©ötatanal oder Göthatanal, der bebeu: 
tendfte und wichtigſte Kanal Schwedens, zur Ber: 
binbung_der Dftfee und Nordſee auf Betrieb des 
Grafen Balgar Bogislaus von Platen durch eine 
Geſellſchaft mit Unterftügung des Staates 1810— 
32 mit einem Koftenaufmande von etwa 15,6 Mill. 
Kronen bergeftellt, zerfällt in zwei Durch den Met: 
terjee geteilte Linien, die Öfter- und weftergdtiide. 
Beide Linien zufammen betragen mit Einfluß des 
Wetterfee3 und der lleinern Seen (Asplängen, Roren 
und Boren in Oftergötland, Bottenfjön und Witen 
in Weftergötland) etwa 202 km, wovon 87 auf 
den witiden teil® gegrabenen, seuB peprengen 
Ranal entjallen. Derfeibe ift überall 3 m tief, 


.|am Boden 14,3, am Waflerfpiegel gemöhnlih 


26,7 m breit. Die 58 Schleufen von ienen 
Granitquadern find 86,8 m lang und 7,s m breit. 
34 Brüden von eigentümlicher Konftrultion, dar: 
unter viele eiferne, führen ‚die Lanbfteaßen über 
den Ranal, der bei dieſen 7,42 m breit if. Der ©. 
ber einer Geſellſchafi, an deren Leitung ver Staat 
auf Grund namhafter Subventionen teilnimmt. 
An Ranalabgaben wurden 1898 Mber 232600 
Kronen gezahlt. ALS ein Ganzes mit dem G. bil: 
bend find auch die zur Umgehung von Wafler: 
jaten ang — Ranäle an der Gdtaelf zu 
etrachten. ich dieſe, in Verbindung mit den 
— Seen, namenilich auch der Aber 118 km 
langen Fahrbahn des Wenerfees und der Götaeli, 
wird durch ganz Gottland, durch bie reichſten Pro: 
vinzen Schwedens, ein bequemer Waflerweg zwiſchen 
Nordfee und Oſtſee hergeftellt, der, 387 lang, 
etwa 1500 km Ufer von lanbfeen nebft den daran: 
liegenden Städten, Orticaften, Eifenhftten und 
Gütern mit den Meeren in inbung ſetzt. 


Götaland — Göteborgs- und Bohuslän 


@ätaland, |. Götarile und Gottland. 
Sotama, Geſchlechtsname ie (.d.). 
Gotaland, —8 land, oder das 
N eg —— vo ha e der brei 
teile Schwedens Karte: Dänemark 
a "Eipfgmenen ao t ganz Sudſchweden 
und enthält die Landſchaften ſter⸗ und Weſtergdt⸗ 
land, Smaͤland —— Schonen Slaͤne), Hal: 
land, Bo und Daldfand, nebft den beiben 
Dft eln — und diand 
ote (mittelhochbeutic gote, gotte, «Batin», 
daneben * götte, «Paten), weibl icher Tau zeuge. 
Gõtel deutſch LT aupt⸗ 
ſtadt des an Göteborg und chwed. 
Provi — 
des Biſchofs von —“ 
A Stift, liegt am ſadl. Ufer des 
Be 8 unweit (6 km) ſeiner 
fü. Mündung in das Katte⸗ 
gat, unter 57° 42’ nördl. Br., 
B 11° 58’ öftl. 2, 8 m u. d. M. 
Die mittlere: Sabrestemperatur 
ift + 7°CC., die Höhe der Nie: 
derfchläge 774 mm, bie Größe 
* — etwa 25 qkm. Die Zahl der Ein⸗ 
er betrug 1805: 12490, 1840: 26084, 
16401 1: 104.657, 1900: 130619 6. 
gebaut "und nad Stodholm die be: 
— Die frühern deſtungs⸗ 





—— on 1807 geſchleift. Nur noı die 9— Di 


—— * und Lejonet( vo) *— 
ng Gaͤmla⸗(Alt⸗ Elfs⸗ 
on * age He: faum noch eine Spur vor: 
handen. 4 1646—54 auf einer Selfeninfel 
erbaute —— Eljsborg it als Feſtung auf- 


& oben. Die innere Stadt ift 

wettagen enlommenden Si herbooten ber 
füfee als Hafen dient. Mehrere en alter holländ. 
Art gebaute Ranäle durchziehen die Stadt, Anis 
nur einer berjelben für den — Bedeutung. 


neuere Stadtteil im Süden iſt mit impoſanten 


Häufern bebaut und wird von breiten, teilmeife mit- 


Alleen verfehenen Straßen durchzogen. Die 
Brrhabte 5 Yin a (zum großen Zeil mit Holzhäufern 
bebaut), Ma! et und Majorna find bereits völlig 
der Stabt —e— und die zahlreich benöl- 

lerte nädyfte Umgebung zu N beiden Seiten des Fluſſes 
bare in wenig Jahren auch einverleibt werben. 

Nittelpuntt der Stadt bildet der Marktplatz, Guftaf 
Adolfs Torg, mit der Statue Guſtav Adoifs, dem Rat: 
ns she east 
— Norra Hamngatan. Die Stadt hat einen 

(1815), eine Samtinstide, bi die Hagakirche 
im engl.:got.Stil, ie itirche, Die go obannide 
fire, Karl: Johanz: Mi irche, die MR emskirche 

und die 1895 vollendete prächtig gelegene u. 


Dilar: Kirche, eine maur. « byzant. Syna⸗ 
real 


—X er und feit 1745 die deutiche | He 

die ältefte von allen. Andere 

Gehäuse Fi die die Ve fein des —— — 
wo Karl X. 1660 ſtarb, das Zeughaus, das Zoll: 
amt, das Boftamt, das rd tabliffement und 
das Freimauterhauß. Ein hübfcher botan. Garten 
(Zeibgärba le mit it großem Kalmenhaufe und 
der kädtiihe Bart (S| 


lotistogen) werben viel be: 
ſucht. ©. hat gut or, ng ierwehr, Wafler- 
leinıng, Ss und el 


euhtung. Fur ge⸗ 
meinmügige Zwede beftel —R 1868 die Renftröm: 


von dem alten | für 8,5 Mill. 
umgeben, ber jest den geberken 479 





en | offen. 





n | Belgiens. Die eigenen 





11? 


Ei, (1%; Mill. Kronen). G. befikt eine Hoc: 
rivatuniverfität mit philof. Fakultät und 
Sue e 1900] 15 Lehrern und 157 Hörern, dar: 
unter 71 —e— ein Öymnafium (1648), ein 
Realgymnafium, eine Bantiioe Bibliothek (100 000 
Bpe.), höhere tehnifche Schule (die Chalmerſche Lehr: 
anftalt), eine Ravigationzidule, ein Handeldinftitut 
und mehrere andere Bildungsanftalten, ein Mujeum 
(1861) mit reihen Sammlungen von Münzen, 
z30olog., arhäol. und 3 induftriegegenftänden, eine 
Sodeiät der Wiſſenſchaften (1778), me eve Banten, 
Wohlthatigkeits und Krankenanftalten. 

. nimmt ald Handels⸗ und Fabrikſtadt wegen 
feiner Lage und des faft immer eißfreien, 1894 er: 
weiterten Hafens ben erften Rang, une den ſchwed. 
Handels rn ein. Die Induftri edt ſich vor 
allem et aummwollipinnerei unde here, Kr 
berei, Herftellung von Gardinen und Möbelftoffen, 
Holzbearbeitung und Schiffbau. Wichtig find auch 

ritation von Papier, Cigarren, Schuhwaren 
uder und Borter (4.2. Sarnegied Etabliſſemeni 
in der Vorſtabt Majorna). ie) BEN aber 
der Handel. Der Wert ver Bull: betrug 1898: 
118661000, ber der Ausfuhr 83 534.000 Kronen, 
d. i. etwa 25 Proz. des Geſamthandels von Schwe: 


1880: | ven. 1897 famen zur Ausfuhr (in Taufend t): or 


(109,3), Solgmafle (85,7), friihe Heringe ee 
jalgene Deringe 8), Bapier (26,), Hafer (0 on 
Butter (10,5), Zündhölzer u, ſowie 238000 cbm 
elen und Bretter, 356000 cbm Grubenholz und 
Bauti — — {m Werte von 4,1 Mill. Kronen. 
Zur hr kamen (in Taufend t): Düngeftoffe 
BB2), & en (a), ee (78), Weisen 6 
Roggen (9,4), Kaffee (7,6), Wei, enmebl 1 (62000 Sad), 
Roggenmehl (14.000 &a aſchinen und Geräte 
Kronen fotvie Steintohlen und Kols 
908 000 hl), Aus ausländiihen Häfen kamen 
(1899) 2901 Schiffe mit 1226684 Regiftertons in 
©. an, 2598 Schiffe mit 1207652 liefen aus; dazu 
tommt nod) bie rege e Rüftenfchiffahrt und der außer: 
A ebhafte Verkehr auf dem Odtatanal (j.d.). 
Der Hafen ilt bis zu 6 m tief. Zwei große Eid: 
Be: alten den Hafen auch im ftrengften Winter 
n und ein Trodendod find vorhanden. 
©. unterhält regelmäßige Dampferlinien nad allen 
größern Häfen Schwedens, nach mehrern Platzen Nor: 
twegens, Deutihlands (Hamburg, Bremen, Lübed, 
Stettin, ar en anfreiht, Hollands und 
dereien befaßen (1898) 
211 Segler a ampfer mit zufammen 97843 
Negiftertond. Dem Verkehr in der Stadt dienen 
BferdebahnenundOmnibufje; Staat3bahnen führen 
nad) Stodholm amSdine org, Privatbahnen nad) 
Boraͤs (72 km), über Wi Wenersborg-fil bi3 Falun 
(478km) und über Wara nad Stara (129km). Faſt 
alle Staaten on in ©. durch Konſulate vertreten. 


Eine Reubefe tiouns eplant. 
— die Wichtigfeit eines 


ae Guſtav ® 
Hafenplages in Kris er Gegend und ſuchte Die 2 km 
nördlich gelegene alte Stadt Nya Loddſa in Auf: 
nahme zu bringen, die fpäter als Gamleftaben (Alt: 
ftabt) zu G. gerechnet wurde. Karl IX. legte 1603 ein 
G. auf Hifingen an, dad aber 1612 die Dänen erober- 
ten und zerftörten. Suftav Adolf gründetedann 1619 
©. an der jegigen Stelle, und durch feine wie feiner 
Nachfolger Privilegien blühte die Stadt raſch — 
— — ee — bar 
oteborgs· und in, abminifratiper 
Bezirk im weft. an umfaßt die Provinz 
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Bohuslän 
Harden der Provinz Weftergötland. 

Goten (faͤlſchlich Gothen), ein german. Bolt, 
der bedeutendfte Stamm derhzuigen Gruppe von 
Germanen, die, unter dem Namen Oftgermanen 
(f. d.) zufammengefaßt, im 6. Jahrh. n. Chr. auch 
geradezu got. Völker genannt werben. Im 1. Jahrh. 
n. Chr. faßen die ©. an der untern Weichſel (f. die 
Karte: Germanien u.f.w.). Ihre nachſten Stamm: 
verwandten waren jenfeit der Djtjee Die nal 
©. oder Gauten. Die G. waren die Herren der Oft: 
fee; & gi namentlich die in Oftpreußen 
und Rurland figenden, der finn. Völfergruppe ans 
gehörenden ae (Eften). Seit der Mitte des 
2. Jahrh. n. Chr. breiteten ſich die ©. ſudwärts aus; 
on um 200 finden ſie ſich am Norbrande des 

chwarzen Meerd. In das entvölferte Weichfelland 
trüdten allmählich die Slawen ein. Die ©. zerfielen 
in Wiſigoten (Weftgoten) over Therwingen, die am 
Pruth, Bug und Dnjeftr —6 und in die öſtlich 
von ihnen wohnenden Dftrogoten (Oftgoten) oder 
Greutungen. Waͤhrend des ganzen 3. Jahrh. hatten 
ſich die Römer der Raubzüge der G. zu erwehren; 
zu Waſſer und zu Lande plünderten die G. die reich: 
ſten Städte Thragiens, Griechenlands und Klein: 
aſiens. Kaifer Decius fiel 251 im Kampfe gegen 
fie; Raifer Aurelianus ſah ſich genötigt, ihnen (ol: 
li die Provinz Dacien, vv das linte Ufer ver 
untern Donau, abzutreten. Um die Mitte des 
4.Yahıh. begann das Ehriftentum, und zwar bie 
Lehre der Arianer, bei den G. Wurzel zu fallen, 
bei ihnen zuerſt unter den german. Völkern. Die 
Bibelüberjegung ihres erſten Biſchofs Wulfila (Ul⸗ 


filas, — d.) gewann große Bedeutung. Die on fi 
n: 


des Chriftentums nötigten Wulfila, mit feinem 
bang 348 über die Donau zu weihen, wo biefe 
Hriftlichen ©. in der Gegend von Plevna no im 
6. Jahrh. ein Stillleben führten. 

ie RM erwuchſen zu einem bejondern 
Volle. Ihr mächtiger König Ermanrit (Ermanrid, 
f.d., Hermanarid)) unterwarf die benad) 
und finn. Stämme und errichtete um die Mitte des 
4. Yahrh. ein großes Reich, welches den größten 
Teil von Südrußland umfaßte. Er und feine ©. 
erlagen 375 dem furchtbaren Anfturm der Hunnen. 
Die Dftgoten bildeten nunmehr einen Teil der hunn. 
Mad. Üiber ihre weitere Geſchichte und ihre Herr: 
ſchaft in Italien |. Oftgoten. 

Die Weitgoten, gleichfalls von den Hunnen ver: 
drängt, wurden vom Kaiſer Valens (f. d.) 376 am 
Sübdufer der Donau aufgenommen, Die Duälereien 
der röm. Beamten trieben fie zur Empörung, und 
nad dem Siege bei Abrianopel war das Land ihrer 

lünderung preisgegeben, bis der neue Kaiſer 

heodoſius fie nad wechſelndem Kampfe 382 zu 
einem Bertrage beivog, durch den fie in rdm. Dienfte 
traten. Über ihre weitere Geſchichte |. Weitgoten. 
(S. auch Gotifhe Sprache und Litteratur, Goͤtiſche 


Gefepgebung, Gotiſche Schrift.) 
gl. Bradley, The Goths from the earliest times 


to the end of the Gothic dominion of Spain (Lond. 

1898); Rappaport, Die Einfälle der ©. in das Ro⸗ 

miſche Reich bis auf Ronftantin (Lpz. 1899). 
©otenburg, |. Söteborg. 

Gotenburger Ausſchaukſyſtem beiteht darin, 
daß der gefamte Ausſchank von Branntwein oder 
überhaupt von Ipiritudfen Getränten in einer 
Stabt oder einem beitimmten Lanbbezirle einer 


arten ſlaw. 





Goten — Gotha 
.d.), die Stadt Göteborg und drei | 


übertragen wird, deren Aftionäre nur eine beftimmte 
Dividende (5 Proz. nad dem ſchwed. Geſeß von 
1895) von dem Gewinn erhalten, während der übrige 
Reingewinn für allgemeine Zwede verwendet wird. 
Died Syſtem wurde, von einigen unbebeutendern 
Verſuchen abgeſehen, zuerft in der ſchwed. Stadt 
Göteborg (Gotenburg) 1865 eingeführt und hat ſich 
bald über ganz Schweden, Norwegen und Sinland 
verbreitet. 1875 wurden in Stodholm alle nicht 
privilegierten Schanlgerechtigkeiten von einer nad) 
dem G. A. gebildeten Altien, — übernommen, 
1896 waren von 871 Detailbanblungs: und Schant: 
erechtigteiten in den ſchwed. Städten und Marit: 
fieden 833 im Befis berartiger Bolage. 
Die thatfählihen Refultate dieſes Syſtems find 
janz hervorragend. Die Gotenburger Geſellſchaft 
Bat die Anzahl der Schankſtellen von 61 (1865) auf 
18(1896) beichräntt; während in Schweden 1878-88 
im ganzen 103 private Ausſchankgerechtſame ein: 
gezogen wurben, wurden biejenigen ber Geſellſchaf⸗ 
ten nur um 23 ae Seit die Schantgejellihaft 
von 1875 an allen Handel und Ausicant in der 
Stadt allein vermittelte, ging der Verbrauch von 
Branntwein und Epirituofen von 27,41 pro Hopf 
ber Bevdlterung auf (1896) 13,21 zurüd. Nach dem 
Gefeß von 1874 wurde e3 in Schweden üblidy, daß 
fieben Zehntel desſelben an die Stadt, zwei Zehntel 
an dad Landsting und ein Zehntel an den Land: 
wirtſchaftsverein der Brovinz gezahlt werden, eine 
Verteilung, die auch durd die jeht geltenbe Ber- 
ordnung von 1895 im Princip beibehalten ift. In 


ı Norwegen, wo die Rechte der Samlage durch ein 


Gefeb von 1894 geregelt find, wird über den Über: 
huß entweber nur von der Generalverfammlung 
ober dem Borftanbe der Geſellſchaft disponiert, oder 
von der Gejellihaft in Verbindung mit den fommus 
nalen Behörden. Die ſchwed. Branntweinsbolage 
haben 1878—96 (abgejehen von den Steuerabgaben) 
gegen 83 Mil. Kronen abgegeben. Der Nettogewinn 
ber norweg. Samlage betrug 1898 über 2 Mill. 
Kronen. — Auch in England, den Bereinigten 
Staaten von Amerika und Deutſchland hat das G. A. 
lebhafte Befürwortung gefunden. — Bgl. Wieſel⸗ 
gren, Das G. N. (Gotenb. 1882; Beilage dazu 
1883); berf., Resultats du systtme de Gothen- 
bourg (Stodh. 1898); Artitel ©. A. im «Handiörter: 
buch ver —— —— Bd.4 (2. Aufl., Jena 
1900); Bode, Das 6. A. in Schweden (Weim. 1901). 

Gottfried von Viterbo, Geſchichtſchreiber des 
12. Jahrh., von Geburt ein Deuticher, in Bamberg 
gebildet, erhielt, nadpem er Konrad III. und Fried⸗ 
rich I. als Kaplan und Notar mehr ala 40 Jahre 
gedient hatte und zu vielen Botſchaften verwendet 
worden war, endlich in Biterbo einen Ruhepoften. 
Er ftarb nad) 1191. Bon feinen Werken find zu 
nennen: «Carmen de gestis Friderici in Italia», eine 
poet. Darftellung der Shaten Friedrichs I. bis 1181; 
eine aus Proſa und Verſen gemiſchte Weltgeſchichte: 
«Memoria seculorum», die er 1185 Heinrid VI. 
widmete, und eine in ihren legten Zeilen nicht un: 
wichtige Neubearbeitung derfelben bis 1191 unter 
dem Namen «Pantheon». Seine Werke find heraus: 
gegeben von Waig in den «Monumenta Germaniae 
historica», Scriptores, Bd. 22 (Hannov. 1874); das 
«Carmen» aud) Pefonbers von Ficker (Innsbr. 18583). 

Gotha. 1) Herzogtum, der nörbl. (größere) 
Teil des Herzogtums Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha (I. d. 
und Rarte: Rönigreih Sachſen u. |. w., beim 


Altiengefellfhaft (ſchwed. Bolag, norweg. Samlag) | Artitel Sachſen [Rönigreih]), umfaßt 1415,13 qkm 


Gotha 
und hat(1900) 162 736 (78935 männl., 83801 weibl.) Auguſtinerkirche ( 13. Zebrhi in Hg 
t 


€., darunter 160253 Evangeliſche, 1613 Katholifen 
und 355 Jsraeliten, 23660 bewohnte Wohnhäufer, 
34585 Zamilienhaushaltungen und 2829 einzeln 
lebende Berfonen und bilvet in abminiftrativer Be: 
siehung mit einigen Erllaven nörblich und einer ſud⸗ 
öftlich vom Hauptlande, außer den drei Immediat⸗ 
ſtadten ©. mit Kinbleben, Ohrdruf mit Hundsbrunn, 
Waltershauſen mit Zenneberg, drei Landratsamt: 


bezirte ©., Ohrdruf und Walteröhaufen. Die Recht: | 


pflege wird durch das Landgericht zu ©. bewirkt. 

ußer den genannten drei Stäbten begreift das 
Herzogtum die Städte — er Zella 
Santt Blaſii, Mehlis und Ruhla. — 2) Lanpratd- 
amtöbezirt im Herzogtum ©., mit 502,24 qkm, 
hat (1900) 42300 (20 705 männl., 21595 weibl.) 
E., und umfaßt die Amtögerichtäbezirte G. und 
Tonna. — 3)4 tſtadt des Herzogtums G. und 
abwechſelnd mit Coburg die Reſidenz des Herzogs 


50° 56’ nörbl. Br. und 10° 43’ 
dftl. 2. von Greenwih, am 
Zeinatanal, in321 m Höbe, in 
einer Einfentung des Höhen: 
zugs, ber in einer Längen: 
ausdehnung von 50 und in 





den nörbl. Fuß des Thüringer 
ne Waldes begleitet, liegt an den 
Linien Halle: Erfurt: Bebra, ©.:Xeinefelde (67 km) 
und G.-Gräfentoda (36 km) ver Preuß. Staats: 
bahnen. Die Stadt ift Si des herzogl. Staats: 
winifteriums, ber oberften Landesbehörben des Her: 
G. eines Landratsamtes, Landgerichts 
landesgericht Jena) mit 8 Amtögerichten (G. 
Tonna lin Gräfentonna], Liebenftein, Ohrdruf, 
Thal, Tenneberg Schloß bei Walteröhaufen], Wan: 
genheim [in Friedrichswerth, Zella Santt Blafii), 
eines Amtögerichts, Steueramtes, einer Handels⸗ 
tammer, Handwerlöfammer und der Thuringiſch⸗ 
Anhaltiihen Staatslotterie, einer Reichsbankneben⸗ 
ftelle, eines Bezirlslommandos, und hat (1900) 
34651 (16459 männl., 18192 weibl.) E., darunter 
818 Katholiten und 296 Jeraeliten, in Gamifon 
Stab und 1. Bataillon des 6. Thüring. Infanterie: 
regiments Rr. 35, Roftamt erfter Klaſſe mit 2 Zweig: 
ftellen, Zelegraph, Fernſprecheinrichtung; einen 
Therbürgermeifter (7000 M. Gehalt), Bürgermeifter 
(5500M.),5 Senatoren (2 befolvet), 24Stadtverord- 
nete,Bflihtfeuerwehr, Hochdrucwaſſerleitung (1872), 
Ranalifation, Gasbeleughtung, eine elektriſche Kraft: 
und Lichtcentrale ſowie elettriihe Straßenbahn. 


Anlagen und Bauten. Die vier Voritäpte ! 


nebft fhönen Bromenaden und Gärten umgeben 
weitlich, nordlich und öftlich die Innenftabt und den 
im Süben gelegenen Schloßberg mit dem Frieden⸗ 
ftein (333 m) halbfreisförmig. Große Alleen, von 
Friedrich HI. (1691—1732) und Auguft (1802—22) 
angelegt, trennen bie Innen: und Außenftadt. Die 
bis zu Anfang des 19. Jahrh. befeftipte Innenftadt 
it meiit eng, hat aber durch die infolge großer 
Brände (1207, 1545, 1682, 1646, 1665) veran: 
laßten Neubauten ein neues Gepräge erhalten. 
Bon ben ſechs Kirchen (darunter eine latholiſche) 
find namentlich die beiden Stadikirchen bemerfenz: 
wert: die Margaretenlirhe (12. Jahrh.), zweimal 
ausgebrannt und in gegenmwärtiger Geftalt jeit 1652 
beftehend, mit Turm (56 m) und den Grüften 
Ernft3 des Frommen und feiner Familie, und die 


von Sadten-Coburg-Gotha, | 


einem Abftande von 10 km, 


'10m ho, 6m breit, von Emil 
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gebioen Ge: 
reuzigung, 
Dacob3 : Gotha). 
Das Schloß, der Friedenftein, 1643 — 46 
von Ernſt dem Frommen an Stelle des Grimmen: 
fteins erbaut, ift ein gewaltiger wierediger Bau (der 
innere Hofraum umfaßt 6330 qm) mit zwei vor: 
Penachen märttinen Edtürmen. In demfelben be: 
inden fi) die Schloßtirche mit Fürftengruft, Prunk⸗ 
gemädher, das be gl, Haus: und Staatsarchiv, 
die herzogl. Bibliote (gegen 200 000 Bände, etiva 
80000 engl. Batente, 7000 Handſchriften, namentlich 
viele orientalifhe) und das herzogl. Münzlabinett 
(75000 Münzen), nad) Berlin und Münden das be: 
deutendfte in Deutichland; es enthält hauptjächlich 
röm. und grieh. Münzen, ferner Medaillen, Thaler, 
Brakteaten und die Mionnetſche Baftenfammlung. 
Das neue Mufeum, hinter der Terrafie des Schloſſes 
im reichften Renaiffanceftil aus Sandfteinmit pradht: 
voller Fagade 1864—77 vom Oberbaurat Neumann 
(Wien) erbaut, birgt: 1) Kunftiammlung, enthält 
ägypt., griech. und röm. Altertümer; präbiftor. 
gume ſowie eine reihe Sammlung kunſtgewerblicher 
rbeiten aus dem 10. bi3 19. Jahrh., Majoliten, 
Email und Porzellan; ferner eine eihnogt. und 
eine dinef. japan. Abteilung won mehr ala 4000 
Nummern. 2) Gemälvegalerie, etwa 650 Nummern 
umfaſſend, wertvoll durch Gemälde von Cranach, 
oberbeutfher und ſächſ. Meifter des 16. Yahrh., 
dur Bilder von van Dyd, Rubens, Hals, Ger. 
Dou, Balamedes u.a. Die Sammlung der Kupfer: 
en een eg ma 
blätter in Mappen und Sammelbänden. 3) Natur: 
wiſſenſchaftliche Sammlungen, enthalten Mineralien 
(17.000), Säugetiere (über 1000), Vögel (5000), Ron: 
hylien (über 3000) ſowie eine jehr reiche mietten: 
jammlung. 4 Sammlung von Gipgabgüften. Bon 
andern hervorragenden Gebäuden find zu nennen: 
das Rathaus mit Turm (Renaiflancebau, 1567—77 
erbaut), das ehemalige Wohnhaus Lukas Cranachs 
(am Markt), das Yandicaftsgebäude, das Theater 
1837—39 gebaut, 1861 erneuert, feit feiner Er: 
uung ftatt des 1775 im Friedenſtein eröffneten 
Hoftheaters benugt), vier Bantgebäude (drei dar: 
unter von Bohnſtedt gebaut), das Palais des ver: 
ftorbenen Herzogs Ernft II. (mit Gemälvefammlung), 
der Marftall, das Palais Frievrihsthal (1711 in 
anz. Geihmad erbaut), jegt Sitz der Staatäbe: 
örben, das ftaatliche Krankenhaus, das Schäferſtift, 
der Bartpavillon, die neue, in maur. Stil aufge: 
führte Loge, das Poſt- und Telegraphengebäude, 
die alte und neue Kaferne, das Herzog⸗ Ernſt-⸗Semi⸗ 
nar, das Schießhaus mit vorzüglihem atuftiihem 
Saal, die neue Sternwarte, bad Krematorium (1878) 
auf dem Friedhofe, in dem bis Ende 1901: 2481 
Leihenverbrennungen ftattfanden, die neuen Bur⸗ 
gerjhulen (Arnoldi⸗ Gotthardt⸗ Myconius:, Löffler: 
und Reyherſchule) und das neue Gerichtägebäube 
(18%). Ein Standbild Bismards (von Joh. Schil⸗ 
ling) wurde 1. April 1901 enthüllt. 3 
An Unterrihtsanftalten beftehen ein her: 
zogl. Gymnaſium Erneftinum, 1524 gegründet als 
Gymnasium illustre und feit 1861 vereinigt mit der 
Realfchule_erfter Dehnung  Räbtifhe Real: (höhere 
Bürger:) Schule, höhere Mädchenichule, Handel: 
lehranftalt der taufmännifchen Innungshalle (Lehr: 
lingsſchule; 1817), berzogl. Baugewert: und Ge: 
werbejhule, eine herzogl. Lehrerbildungsanftalt 
(Herzog: Ernft- Seminar), Koblerſches Kindergärt⸗ 


ftalt ſeit 1680), miteinem Altarbilde ( 
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———— ax (1851), Frauen » Fortbildungs-, 
ſtadtiſche Bet e, Privatpenfionate, Konſerva⸗ 
torien ufit und Muſikſchulen u. |. w.; an 
Wohlt ätigfeitsanftalten und Sti tungen: 
Baifenverforgungsanftalt, Anftalt für verwahr: 
lofte Knaben, Herzogin Marie: Stiftung (für Idio⸗ 
ten), Armenhaus mit Siechhof, Arbeitsanftalt de 
Beburftige, das Maria: Magdalenen: Hofpital 
Hocbetagte, die Karolinenſchule zur Seranbildung 
weibl wi Dienftboten, zwei Kleinkinderſchulen, ein 
Rinderlrantenhaus (Marienpflege), das Dorotheen: 
bad, ein bedeuiendes medico:mechan. unb orthopäd. 
Jnflitu, das Kochſtift, Geyerftift (beide für Grauen), 
häferjtift und andere Stiftungen. Die Stern 
warte, 1787 gegränbet, see: ſich feit 1857 
in einem neuen Gebäude an ber Südoftjeite N 
Stadt. Die Geographiſche Anftalt von 
yertbes (f. d.) iſt die — in Deut —* 
ndere ra —— nung‘) ant fur 
al 


Deu and (f. Feuerverſicherung, al und bie 
aeg ir Deutich Lebens: 
verfiherung, Tabelle), beide von — Bye = 


Arnolbi (f. d.) 1821 und 1827 gegründet; 
eine Privatbank, Grundkreditbank, —E 
anſtalt t (Staatäinftitut) Gewerbe: und — 
a antund Spartafle. Vereine: die Innu— 
alle (Bereinigung der Kaufleute), der Gewer — 
verein (gearünbe 1823), Thüringer Gartenbau: 
verein, Landwirtſchaftliche Verein, die Gemein: 
nüßige Gefellihaft, ver Frauenfortbildungänerein, 
piece (Zmeigverein des vaterländiichen 
rauenvereind), Runftverein, Verjchönerungsverein, 
taturwifienschaftliher Verein, Altertumsverein, 
ierihugverein, bie Freimauterlo e «Ernft zum 
Eamabr, ein Mufitverein, eine Liedertafel, ein 
Drcefterverein und verfhiedene Gejang: und ge⸗ 
fellige Vereine; ferner befteht ein berzogl. Hof: 
Sal ©. ift einer der lebhaftelten Handels⸗ und 
pebitionäpläge Thüringens. Die Gewerbthä⸗ 
teit erftredt fih auf Fabrilation von Porzellan 
en! Tabat, 9 erten Fleiſchwaren (be: 
Kiimie Gernelatwärfte chuhwaren, Spritzen⸗ 
ſchlauchen, Maſchinen ——— und Eiſen⸗ 
gießerei von Briegleb, hHanſen & Co.), Metallwaren 
(Rallmeyer & Sartes) ‚mean. Snjteumenten, Zortes | tr. 
pianos, en Sri ten, Seifen N 
waren, Bleifolvaten (Fabrit von aufe) un, Ra: 
ru⸗ fiel und Eifenb mmagen, (Gothaer Ba; ggon- 
Kir vormals Bothmann & Glüd), Öfen und 
iegeln; auch Bi Wollwarenfabriten, Braues 
veien, "bunte ft: und Handelögärtnereien. Bu erwähs 
nen if noch die königl. —— — Hau! weit 
mit über 600 Beamten und Arbeitern, Der Runft-, 
Buch: und Mufilalienhandel ift durch 19 Firmen 
vertreten. G. ift Sit ——— land: und forſt⸗226. 
wirtſchaftlichen B enoſſenſchaft, der 8. Seltion 
der Norbbeuff den A und der 3. Seltion ver 
Thüring den ugemertB: Berufögenofienihaft. 
Süplid vom Ey loß und Neuen Mufeum erftredt 
fi) der durch ahiuole Baumgruppen ausgezeich: 
nete Bart. der Inſel des Parkteihes ruhen 
Ernftll. Dont as Altenburg und zweifeinerSöhne, 
ferner Herzog Auguft, Fi en Gemahlin Raroline und 
Herzog riebrih IV. An den Park ſchließt ſich der 
eg reg de mit Gartenans 
en) an. Der nordweſtlich von der Stadt gelegene 
su ae usfiht. Eine halbe Stunde 
norbweftlid der Berggarten mit prächtigen Bäumen 
und Wegen und einem Ausficht3:(Arnoldi-)Turm; 








Gothaer 


35 km füböftlih der Seeberg mit alter Stern: 
mate, jest Wirt! eg von ©. der Bor: 
i Er ‚wo im r und Herb ao die — 
e 


WAS Mennvereins fa 
Geſchichte. Der Urfprun Ay Beitass, 


Gotamwe, Gota) läßt fid bis auf Karls d. © 
" urüdführen. Der Sage nad) wurde ed vom 
eingoth von Hersfeld, zu welchem Si — 
900 gehörte, mit Mauern umgeben. Der Abt 

bard (1005— 22) erweiterte ©. und wurde che 

patron der Stadt (Bildnis desſ⸗ elben auf dem Ma: 
brunnen). Als Stadt wird ©. zuerſt 1109 enannt. 
> 12. Jahrh. kam ©. an die abge, von 
bhüringen und 1247 an die — zu Meißen. 
Noch vor der Zeit der thürin, ndarafen wurde 
die Caminata errichtet, meh e zur feiten Burg, 
Grimmenftein, erwuchs. 1440 fiel G. an den Kur: 
fürften von Sachſen, — den Sanftmätigen, 

und deſſen Bruder Herzog Wilhelm, darauf du 
Teilung an lestern und nad dem n ode — 
1482 an Kurſachſen zurüd. 1524 begann, nachdem 
SR vorher ſchon Ein, man verſchafft war, in ©. bie 
eformation Buch W yconius. aolgeber Schlacht 
bei Lohlberg (1547) wurde der Grimmenſtein 
zum Zeil Ren: 1552—54 aber wiederherge⸗ 
ellt. Als ſich von den drei Söhnen Johann 
iedrichs Johann Friedrich der Mittlere zum Be: 
Phüper Grumbad3 (f. b.) auftvarf, wurde G, nad) 
mehr als breimonafiger Belagerung durch Exelu⸗ 
tiondtrup ven 18. April 1567 übergeben und ber 
Grimmenttein gefi t. ©. war vana bis 1572 
im Beſiß des zweiten Bruders Johann Friedrichs 
Johann Wilhelm, dem Weimar gehörte, und fiel 
1688 an legteres zurüd, als die in ihr Erbe wieder 
eingefesten Söhne Johann Friedrichs des Mittlern 


tinderlos en Nele Ser dem Jrommen 
(1640) iſt G. R von Sachſen⸗ 
Gotha, mit dem De rt lltenburg vereinigt 


vn feit 1826 ift es neben Coburg IE re bes 
de Sadjen:Coburg:Gotha. (©. Erneſti⸗ 
ni inie und Sachſen⸗Coburg⸗ a. Geihihte.) 
Sagittarius, Historia Gothana (mit Tenpelö 
Sun Pe 4 Bbe., Jena 1700—16); Bed, Ge: 
ja der Stadt ©. [ otha 1870); ühne, "Bei: 
e zur Geſchichte der Entwidlung der focialen 
Sukarıe ber Stadt und des Herzogtums eb. 
Dan: Gotha, en, Tourifterwerein ©. 
1889) , Schneiver, are durch ©. und feine = 
gebung (2. Aufl., ebd. 1900); Führer dur G., be. 
vom Hausbefiperverein We 1301 
Gothaer nannte man die Mitglieder der ehe: 
maligen Mehrheit der Deutihen Rationalverfamm: 
lung (ber jog. Exblaiferpartei), bie nad) dem Schei: 
teen ber in Frankfurt beſchlo⸗ enen —— vom 
26. bis 28. Juni 1849 in Gotha tagten und ſich 
dahin einigten, den von Preußen angebotenen, dem 
anffurter wenigſtens en Sntourf einer 
für ar — zu 
ern, Dahlmann, 
. Grimm, Baſſer⸗ 
iedermann, Waiß 


—— aſſu 

— Die beiden 
I, ©. Beſeler, Dudis, 
mann, Dar „Simſon, Rieſſer, 
a. beteiligten ſich daran. Yon 147 anwejenden 
Teilnehmern ftimmten 130 dafür und unt neten 
eine Erllärung, worin fie ausſprachen en En 

fich unter den gegebenen Umftänden, um menigitend 
etwas aus ber ung an 1848 zu reiten, in 
ihrem Gewiſſen gearungen, unt jer gewiſſen Voraus: 
fegungen auf den Anichluß ber noch nicht beige: 
tretenen Staaten an den Berliner Entwurf hinzu: 


Gothaer Vertrag — Goethe (Iohann Wolfgang von) 


wirlen, fowie an den = Ten zum nächften Rei . 
tage fi zu ae zeitig wurde eine 
ganifation der Partei inganz Deu Aland vorbereitet 
und in der Preſſe und in den Bereinen für dieſes 
Brogramm gewirkt. «Gothaer» en alle 
die, welche eine bundesftaatliche afjung für 
Deutſchland za ern Formen und mit 
Sum Kreuß. Er blaifertum erſtrebten. 
den 17 Bei ee 
zwi 1 en — Gotha 0 iofles 
ner Bertrag, dem aber fpäter di be übrigen deutihen 
Staaten beitraten, worin eingehende Beffimmungen 
daruber getroffen find, welche heimatlofe Berfonen 
ein Staat auf erlangen des andern zu übernehmen 
verpflichtet ift und unter welchen Borausfekungen. 
Im weientlihen wurde die Frage ber Üibernal 
Kunce in der Ser geregelt, daß jeder Staat ine 
ven übernehmen muß, ferner feine vor: 
aligen Angehörigen, aud wenn fie nad} feiner 
Geiebgebumg bereit8 ihre Staat3angehörigfeit ver: 
Ioren, in dem bie Übernahme verlangenden Staate 
aber die Etaatangehörigteit noch nicht erwor 
haben. Diefen gegenwärtigen ober vormaligen An: 
gehörigen des um Übernahme erſuchten Staates 
find folge Berfonen gleichgeftellt, ” zwar niemals 
defien Angehörige gemefen find, aber doch längere 
Zeit im Gebiete des erfuchten Staates fih aufge: 
— oder geheiratet haben oder dort geboren 
—A ich der Ehefrauen und Kinder richtet 
1 "bie bernahmepfliht nad den Verhältniſſen 
Chemanns und Vaters, bez. der — — 
ee Die Beftimmungen ded ©. B. wurden 
durd das Schlußprototoll der Eifenacher Konferenz 
vom %. St 1854 und burd das Schluß: und 
ololl einer weitern Eiſenacher Konfe: 
ren; vom 99. a 1858 erläutert und ergänzt. Der 
Au ben G. — Rechtsʒuſtand hat durch 
Freizugigleitsgeſeß 1. Nov. 1867 (f. Frei: 
MR und durch das Gi 
umgöio! rd vom 6. Xuni 1870 (f. Unter: 
— mi rn ee Veränderungen 
ne Thai —RX der G. V. nur mehr Ar 
— von Bayern und Elfaß-Lot ingen, 
den Ländern das je über a 
— unge nit un wurbe 
den hen Staaten in Geltung. — 
«Annalen Ar —5 — Reihe», 23. 5 — 
S. 178 nn 
© — Zafchenbücher, 


; an 
Goethe, Kuren, von, > bed Dichters 4 
ng ang von Mapa 
— in Beinar, arb ala —— 
merhert und Kammerrat 
95 auf einer Reife in Rom. Vermählt 
fi 1817 mit der on und ercentrif 
tilie, ün on — ih (geb. 31. Dit. ion, in 
Dante), die_mit rn tter pn Gräfin 
dendel von Donnermard, Tochter der Über! of: 
meifterin Karl Augu 2). ‚igon als Kind Tan 
mar gelommen war. elannt als die® 
des alternden Diclers, Ins deſſen Singen fe im 
Bien, dann in Weimar lebte, wo fie 26. Dit. 1. 
tarb. Bon i drei Kindern I das fing |e 


Dr 


Ima von ®. (geb. 29. Dit. en 
in Bien am 2: wi Bon den beiden rel wid⸗ 
* ſich Balı BWolfgang, Freiherr von 


G. geb. 9. April 1818, der Mufit, die er in Leipzig 


eſetz über den Unter: | T. f. 
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unter Mendelsſohn und Weinlig, bei Loewe in 
Stettin, zulegt in Wien ftudierte. Er hat mehrere 
Kom! pofitionen, namentlich für den Gefang, ver: 
öffentficht. Er lebte unvermählt ald Rammerherr 
in Weimar und ftarb 15. April 1885 in Leipzig, 
durch fein Teftament den Nachlaß des Großvaters 
der aan orge der Soeher ogin von Sachſen⸗Weimar 
Sen a ee. abe) eat: — 
Weim. 188 Sein Bruder Wolfgang Maxi⸗ 
milian HAN von G., geb. 18. Sept. 1820, 
erwarb Y' in Heidelberg mit ver Schrift «De frag- 
mento Vegoiae» bie ji Doktorwürbe. Nachdem er 
in dem breiteiligen Werte «Der Menſch und die ele⸗ 
genaue anonym, Stuttg.und üb. 1845) 
als Philofoph, Juriſt und —— aufg etreten 
ne veröffentlichte er noch eine größere tung 
Erlindes (2. uf, „ebb. 1851) und eine Sammlung 
«Gnidter (ebv. 1851). Er war preuß. Eu 
tat und weimar. Rammerherr und ftarb 20 
1888 in Leipzig. — Bol. J. —— — Bitile 
von ©. und ihre Söhne Walther und Wolfgang 


Sams riſtiane von, ſ. — 
Soõthe, Eoſander von, Baumeiſter, ſ. eg 
Goethe, Herm. Theodor, Ampelo und 
Pomolog, geb. 16. März 1887 Ku Naumburg a. S., 
peünbete 1862 in Obergorbiß bei Dresben eine 
——— Gartenbauſchule. 1865 erhielt er 
eine Berufung als Lehrer und Wanderlehrer an 
die oßherzogl ice bad. landwirtſchaftliche Garten: 
Baufhuke  Rarlerube; 1871 folgte er einer Be: 
rufung m Wanderlehrer für Niederöfterreih. Noch 
in bemfelben Jahre wurde ©. zum Direktor der 
neu zu grünbenden fteiermärtifchen Landesobſt⸗ und 
Weinbauſchule in Marburg ernannt, trat 1888 in 
den Kir eftand und fiebelte 1886 nad Baben bei ' 
Wien über, Im en Jahre habilitierte er ſich 
a Privatdocent für Obft: und Weinbau an der 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien, wurde 
1889 häftzleiter des öfter. Beinbauvereins 
unb gründete in ar eine biologifhe Weinbau: 
verfudsftation. ©. fhrieb: «Der Weingarten» 
(Wien 1873), «Die für den Weinbau Deutihlands 
und Öfterreich3 mertoollft ln (30 Ta: 
—J in Fol. ebd. 1874), «Ampelographifches Wörter: 
uch» (ebd. 1876), «Der Obftbaums» (3. Aufl., Weim. 
889), « —8 der Ampelographier (2. Aufl., 
Be. 1887), «Die Reblaus» (deutſch und flowenifch, 
2. Aufl., Graz 1890), «Die wichtigiten amerit. Reben, 
welche der Reblaus wiberftehen» (ebd. 1884), «Die 
Rebenverebelung» (Wien 1886), «Weinbauftatiftit 
des Herzogtums Steiermark» Sn 1881), «Phyl: 
logera und ihre Belämpfun; no. Sn BVorlefungen» 
ien 1887), «Aus der lögit ben Weinbauver⸗ 
uchsſtation v (mit 4 tolorierten ala, er 
ttal. und flowen. Ausgabe, ebv. 1891). 186771 


ben (Suutte, 1901). 


war &. Revacteur der «Rhein. te ats 1877 
—81 Herausgeber der ampelographii n Berichte 
deutſch und franzöfifch) und von 1892 an cteur 


der nn ded Vereins zum Schutze bes 


— inbauı 
e, Sohann Wolfgang von, Deu 5— 
* ter ichter, zugleich einer der gewa —* une 
rei glen Denler, geb. 28. Aug. 1749 in en 
Sein Vater, der Dr. * und kaiſer! 
ME Kaſpar ©. (geb. 29. a in, ai 


März 1782; vol. Ewart, G.s Vater, Hamb. 
899), ftammte au8 einer Heinbürgerli n je 
mike die urfprünglich in Artern an der Unftrut an- 
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äffig war; doch ſchon G.s Großvater, der Huf: 
chiniedsſohn Friedrich Georg ©. (geit. 1730), war 
jung als Schneidergeſell nad) Frankfurt gewandert 
und dort zum Del jabenden Bürger geworben. 
Bon feinem Vater, der in behagliher Muße feinen 
Studien lebte und den fein ſietes, faſt pedantiſches 
Bildungsſtreben auch nad) Italien führte, hat ©. 
die ernite Arbeit an fich jelbit, ven Sinn je renge 
Wiſſenſchaſt und für bildende Kunſt geerbt. Inner: 
licher verwandt fühlte er fich feiner Mutter, Ratha: 
tina Eliſabeth Goethe (f. d.), bie aus einer vor⸗ 
nehmen Frankfurter Juriftenfamilie ftammte. Der 
ſchwindende Glanz der alten Reichsſtadt wies den 
Knaben früb auf hiſtor Betrachtu m Der friſche 
Spracreihtum des Dialekts herrichte bier, durch 
die Schriftſprache wenig verfümmert, auch bei ven 
Gebilveten. Frankfurts litterar. Geihmad war alt: 
ori me an — jun: eh * 
nzoſiſche oder Italieniſche vermittelt. Klopſtods 
Rehn⸗ genoß er gegen des Vaters Willen, Leſ⸗ 
ſings Name aber drang ſchwerlich an fein Ohr. Die 
tanz. Belabung, die der Siebenjährige Krieg 1759 
nad Frankfurt brachte, wurde im Boetbeichen aufe, 
wo alles «Frigifch» gelinnt war, ſchwer empfunden; 
doch regten die fünftlerifchen Aufgaben, durch Die der 
einquartierte Rönigsleutnant Graf Thoranc (nicht 
Thorane; vgl. Schubart, Francois de Theas comte 
de Thoranc, Münd.1896) Frankfurter und Darm- 
ftäpter Maler. befhäftigte, den Knaben lebhaft an, 
und feine Leidenſchafi für die Bühne, ſchon Durch ein 
Puppentheater genährt, wuchs durd) den häufigen 
Beluc des franz. Theaters. Im Mittelpunkt feiner 
ungleihmäßigen Schulbildung, bie ihm namentlich) 
tüchtige, in einem vielſprachigen Roman kindlich aus: 
genutzte Sprachtenntniſſe brachte, ftand maßgebend 
vie Bibel. Ihr entnahm er mit Vorliebe die Stoffe 
zu feinen eriten poet. Verſuchen (dem Proſagedicht 
von Sofeph, dem Trauerfpiel « Belfazar», dem 
Schäferitüd «Amine» u. .), von denen nur ein fteif 
Hmülitiges Gebicht auf Ehrifti Höllenfahrt voll: 
änbig erhalten ift. Mehr als alle Jugendfreunde 
edeutete ihm feine einzige Schweiter Gornelia 
(geb. 7. Dez. 1750, geit. 8. ve 1777 als Gattin 
ohann Georg Schloflers, .d.), ein Huge®, aber 
unjhöne3 Mädchen, das fein ganzes unbefriedigtes 
Liebebedurfnis dem Bruder zumandte. Im Kreiſe 
ihrer Freundinnen regten ſich G.s erfte Herzend- 
neigungen; tieferen Schmerz bereitete ihm feine Er- 
fahrung mit dem einfachen Bürgermäpchen Gretchen, 
die 100 im «Jauft» nachklingt. 

Herbit 1765 ging G. nad Leipzig, um 
nad) des Vaters Wunſch Jura, nad) feinem eige: 
nen aber hauptſächlich ſchone an au 
ftubieren. Die Borlejungen boten ihm bald wenig 
Reiz; er fammelte Einprüde, wie er fie in ber 
Schülerfcene im «auft» nieberlegte; auch Gellert, 
der auf ſchlichte Einfachheit der Schreibart nügli 
binwirtte, beveutete ihm mehr durch feine ſchrift⸗ 
ftellerifche Berfönlichkeit als durch fein Kolleg. Da⸗ 
gegen ſchliff diefe galantefte deutſche Univerfität 
ihm ben Dialekt und die provinzielle Naivetät ab 
und gab_ihm Sicherheit im Gebraud der aner: 
tannten Schriftſprache. An feiner poet. Begabun 
wurde er durch Gellerts Zurüdhaltung und dur 
harte Kritik des Profeſſors Clodius vorübergehend 
irre; zu ernfthaft poet. Anregungen war Leipzig, wo 
Chrift. Felir Weiße den Ton angab und nüchterne 
Zierlichleit, —— — Tändelei als Ideal galt, 
wenig geeignet. So glaubte G. zeitweilig mehr zur 
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bildenden Kunſt berufen zu ſein; ſein — — 
ber treffliche Profeſſor Ser, wies ihn auf Wieland 
und Bindelmann, dazu auf bie Alten hin. Während 
Wielands «Mufarion» ©. entzüdte, verhielt er ſich 
en Leſſing noch immer fpröde. Sein dichteriſches 

‚haften wurde neu belebt durch bie geſunde Kritil 
eines gefcheiten, etwas mephiftophelifhen Freundes 

ehrt (j._b.) und dur feine Liebe zu Annette 
(Räthchen) Schönkopf, der Tochter eines Weinwirts 
uf dem Brühl. Daß dieſe Bee die er ſich durch 
felbftquälerifche Eiferſucht zur Qual machte, ihn tief 
erregte, lehren feine Briefe. Jebt zuerft lernte er die 
eigenften Herzenagefühle in jeine Verſe auszuftrd- 
men, und er betrat damit die Bahn, die ihn jhnell 
über alle unwahre Konvention in die reine Höhe 
echter Menſchlichteit hinaufführte. Freilich, feine 
Leipziger Dichtungen, das nach Gellertſchen Motiven 
angelegte Schaferſpiel in Alerandrinern «Die Laune 
des BVerliebten», die im Buch «Annette» gefammel: 
ten einen poet. Erzählungen, enblid die Liebes⸗ 
lieder an Annette (zum Teil in den «Neuen Liedern», 
293. 1769; vgl. Strad, ©.8 Leipziger Liederbuch, 
©ieß. 1893) zeigen ©. formell nod ganz von ber ana: 
treontiichen ober_franzöfierenden Modepoeſie ab: 
bängig, über die I nur ſehr wenige durch reihern 
poetihen und Gefühlögehalt herausheben. Gtärtere 
Fortſchritte zeigen die merfwürbig reifen und Hang: 
vollen «Open an nnd Die volle Befreiung 
vom poet. Herlommen lonnte ihm Leipzig, befien 
litterar. Leben voltstümlicher Elemente entbehrte, 
nit wohl bringen. (Bgl. von Biedermann, G. und 


Leipzig, 2 Bde. Lpz. 1865.) 

EN Herbft 1768 kehrte ©. innerlich ſtark ent: 
widelt, aber an den Folgen unregelmäßigen Lebens 
kräntelnd, ins Vaterhaus zurüd. Die Ruhe, zu der 
ihn fein Seiden nötigte, machte ihn zugänglich für 
die pietiftiihen Einflüfle des edeln Fräulein von 
Klettenberg, ber er fpäter in ven aBekenntniſſen einer 
hönen Seele» ein Denkmal ſetzte; er konſtruierte 
ih eine eigene Art neuplatoniiher Theojophie. 
Diefe myſtiſchen Neigungen führten ihn er au 
——— hen Verſuchen. est fand Ba Abſchluß 
das Lul 7— in Alexandrinern «Die Mitſchuldigen⸗ 
das, anfangs in einem Aufzuge, ſpäter zu dreien 
exweitert und aus alten Frantfurter und Leipziger 
Einbräden erwachſen, unerquidliheSittenbilver mit 
keifer Lehrhaftigkeit und Altklugheit, aber mit ficherer 

jeobahtung und Eharatteriftit darſtellt. Zugleih 
lernte ©. an der Hand der Wielandichen liberfegung 
allmählich ren ſchätzen. 

Ein glüdliher Stern führte G. April 1770 nad 
Straßburg. Nicht daß er hier zum Licentiaten 
promoviert wurde und durch mebiz. Studien guten 
Grund zu fpätern Forſchungen legte, machte biefen 
Aufenthalt fo wertvoll: hier an der bg alten 
Reichs, auf franz. Boden kam ihm zum tfein, 
daß, abgefehen von Roufleau, die franz. Litteratur 
bejahrt und vornehm jei; hier begeifterte er ſich mit 
gleihgefinnten Genofien an Erwins Münfter, für 
Peutfie Runft, an Shatefpeare für die gernianiſche 
engl. Boefie. Entſcheidend war die Berährung mit 
Herder. In harter Zucht, mit ſchonungsloſet Über: 
—3 — eugte dieſer das Zbgen des jungen 

annes; aber er oͤffnete ihm bie Augen für bie 
echte Natur in der Dichtung, für das Volkslied, für 
Offian und für die Griehen, er lehrte ihn aud) die 
Bibel als poet. Runftwert würdigen. Und bie Folgen 
blieben nicht aus. Als ©. für Herder Volkslieder 
fammelte, ſchmuggelte er ſchon ein eigenes «Fabel: 


Goethe (Iohann Wolfgang von) 


liedlein», dad «Heidenröglein», mit ein (ugl. eb, | 
Se ‚Geirenrößlein, Berl. 1897), und bie 
——— — Biarrerstochter — 


d. te, ſchlagen To— wie fie bis 
Se een 
* das leidenſcha 


Gedicht «Willlommen 
imd Abſchied⸗· Sein ltnis zu dem lieblich be: 
—— eijä jer Mädchen hat ©. jelbft in «Dich: | 
ergreifend und ohne ee | 
—— Mutes und mit dem Schuli 
ein freues ‚Herz vielleicht —— verleßt zu 
er fie in Straßburg. Die ſeeliſ 
ſchutterung dieſer —— zittert noch im « Er 
der gewiß fhon in Straßburg geplant wurde, im 
"So und ec 0» ſehr fühlbar mad. (Bel. 
Leyſer, ©. zu rg, Reuftabt a. d. 9. 1871.) 
—— Tanı G. —* ihm zuſagenden * 
ran im nahen Darmftadt. Neben dem unpro 
„ aber ungemein urteilöfähigen Tauftiten 
—5 Joh. Heint. Merd (f. d), der 
ſluß auf G. gewann, gehörten zu ben 
il ige emige emp| le er —— ee 
von r, von Rouffillon) und Her! ran! 
de land. Stlopftod war hier Rn bes 
ichter. Unter feinem und Pindars Eins 
—— gelangen @. 2. mächtig wilde ramben, wie 
turmlied», aber auch ru ubis höne 
kun ge wie «Der Beabeen. 
jer, Srgang ai der 
— — ee Anzei a” teubrud in den 
tichen Litteraturdentmalen des 18. Jahrh.», 
Rr. 7 u. 8, bg. von Seuffert, Heilbr. 1888) einen 
charfen en Feldzug des Sturms und 


en 


armſtädter 


Durhicnittölitteratur eröffneten, betei⸗ 


gegen die 
ligte Isiehe G.mit Eifer, nicht nur zerzauſend, auch) pofir 
—— —— Straßburger Gedai 
pe er aud in dem Auffaß «Bon Deurhher Bau Bau: 
ber das Lob Erwind von —— ſingt und 
173 Aufnahme fand in Herders Blättern «Bon 
* er Art und Kunſto (Neudrud von Lambel in 
eutſchen Litteraturbentmalen des 18. Jahrh.», 
os 41, Stuttg. 1892), fowie in toei Dilettieren: 
den theol. Schriften («Brief des Paltors * Br an 
= neuen Baltor zu ***» und «Bivo wichtige biblifche 
km), die Dulbfamteit predigen und eine naive 
ibeltritit, aber in Herderd Sinne, verſuchen. Dra- 
men tiber she und «Sokrates» beichäftigen ihn. 
Doch der Haup! des Winters 1771—72 ift 
ver «Göß von Be ER Se u. es in dem 
Sache Entwurf bieß, iedens von 
Bectidingenz — ke seo akeſpeariſche 
Hiftorie auf ner — hie des braven 
8 gearbeitet, der ri G. der ideale 
ron 34 ſchlichten Deutſchtums geworden 
ift (bg. von Chuquet und von Lichtenberger, Par. 
1885). Der Grundgedanke, der Konflilt des indi⸗ 
— ges und Freibeitsg hls mit der AU: 
ward zumal im erften Entwurf durch den 
Ken bass Kieblingöfiguren (Abelheid) 
um — Epifoden überwuchert: die ung ge⸗ 
— des Gotz⸗ (1773 eridienen) ift MA 
gebnis einer bewundernswerien Selb 


a Do 
ter3 außeinander legt, fehrt von nun an in 
83 bebeutendften Werlen wieder (Fauft:Mephij to, 
Glavigo : Carlos, Taflo : Antonio u. f. w.). 
Erfolg des Dramas war ungeheuer; e3 fteht an ver 
Spige deö gefamten deutichtümelnden eh, 
und machte feinen Autor zum berühmten Mann. 


rxangs 





mebr teild auf dem Schi 
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Den Sommer 1772 verbradhte G. ald Bratti: 
tant beim gr in Beslar (vgl. 
| Sehe G. in Veplar, Gotha 180), deflen mittel: 
alterlie —— — ihm bie befte 
heit gaben, unmittelbar nad dem Studien 

zum «Göß» zu machen. Berühmter ift diefer Auf: 

enthalt durch G.s Berhältnis zu Charlotte Bus 
1 d.), ber verlobten Braut. feines geihäßten 
eundes Keftner, das man freilich nicht nach dem 
«Werther» (erſchienen 1774) beurteilen darf. Dafür 
bat e3 nicht den innern Konflitt, fondern nur bie 
äußere Einfleivung hergegeben. "Jener berubt viel- 
— ungluclichen jungen 
ruſalem, den hoffnungslofe Liebe und gelräntter 
hrgeiz zum Selbftmord trieben, teile auf der pein- 
lien Rolle, die ©. felbft in der unbefriedigenden 
Ehe der ſchoͤnen miliane 2a Roche, der Der Fochter 
Sophiens La Roche (. d.), mit dem Frankfurter Kauf: 
mann Brentano fpielte. In der von Richardſon er⸗ 
lernten, für pſychol. Analyje unübertrefilihen Form 
des Briefromans entwidelt G. die allmähliche Ber: 
rüttung eines hodhherzigen edlen, aber Eranthaft 
Ka m — rtber, ein Seitenjtüd bes 
Rouſſeauſchen St. Preur, vertritt dad Recht des 
weichrüblen! made ns in fübhllofer Umgebung get 
Erih Schmidt, Riharvion, Rouſſeau und G. 
1875). Mit voel Rraft und — Meift 
traf der Roman bie von G. jelbft N} 
krantheit der Empfindfamteit und ftellte durch es 
Erfolg, der ihm ebenfo begeifterte Zuftimmung wie 
hist e Anfeindung eintrug, jelbft den «Gög» weit 
ten. Aud an «Mertber» ſchloß fih eine 
garge Litteratur der Nahahmungen @.B. in Jtalien 
—5 — «Briefe des Jac Ortiß»), Parodien und 
bee Puma —28 ge Bertherund feine Zeit, 
Hermenjat, Werther et les 

* de Werther, 6 Saufanne 1892.) 

G.s vrittes Hauptwerk in dieſer Zeit war der 
ae DEE es Babe ber Oliamerun Dränger, 


Grund des Vollsbuchs des «Ehriftlih Meinen: 
ve in Proſa begonnen, dann in Hand Sachſiſchen 
Rnittelverjen : unzweifelhaft nun der 


fortgefül 
Titan des —7 — ſtes, eine Geſtali der Refor⸗ 
mationszeit gleich dem Geß urſprunglich auch bei 
©. ſchwungvoll zur Hölle fahren. der Gretchen- 
— er jeßt —7— ein ruhrendſtes 
‚im Mephiſio ſchuf er den genialiten 
en be Realismus. Doc der «Fauft» kam da: 
mal3 über einzelne Scenengruppen nicht hinaus. 
Eine andere Titanengeftalt ©.3, der a 
rüdte nie über wenige genaltige, pinoziſiſcher 
Weltanſchauung geträntte Scenen fort. 

Die Frankfurter Jahre 1773—75 zeigen eine 
(hier, ——— skraft. Aus Beaumar⸗ 
chais« emeirensmahie® | nell den bühnenwirt: 
jun «Clavigo» (1774; vgl. ©. Schmidt, Elavigo, 

otha 1893) zurecht. Litterar. Motive (Swift) und 
Erlebniſſe im Freundeskreiſe zufammen — ihn 
das Pro —— —————— üb: 
ten «Stella» — , diefem hohen Liebe der Frauen⸗ 
liebe, behandeln; jpäter Em er die Dichtung dur 


' ein unvorbereiteted tragiſches Ende entftellt. Cine 
Igeitalt Gotz⸗ Dealingen, die zwei Seiten } 


interefiante dramat. Studie «Mahomet» blieb im 
Anfaß fteden, während die Singfpiele «Erwin und 
Elmire» und «Claudine von Billa Bella» mit einer 
Energie und Friſche, die freilich aus ben befann- 
tern Me um Se da ungen kaum durchſchimmert, Her: 


zenserlebniſſe 8 behandeln. Von granbiof em 


epiſchem Wurf find die Fragmente «Der einige Jude» 
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(1774), die in ihrer Verbindung des derben Knittel⸗ 
versſtils und des herrlichſten Vathes am näcften 
zum «Fauft» gehören. Neben diefen ernftern Arbeiten 
läuft eine Überfülle von Farcen und Satiren her, 
in denen ©. als das anertannte Haupt der Stürmer 
und Dränger (Lenz, Klinger, Wagner u. a.) gegen 
die Gegner dire poet. Richtung, aber auch gegen 
die Auswuchſe in der eigenen Partei zu Felde zog: 
fo wendet fi «Götter, Helden und Wieland» gegen 
die füßlihe Auffaſſung der Antile in Wielands 
«Alcefter, «Satyros» gggen gewiſſe Züge der Her 
derſchen Art, «Bater reg» gegen den Empfindler 
Leuchfenring, der «Prolog zu den neueften Offen: 
barungen Gottes» gegen Bahrbt platten theol. 
Rationalismus, während andere Sachen, wie das 
«Zahrmarktsfeft zu Blunderöweilern» und das gro: 
teöte Bofienfragment «Hanswurft3 Hochzeit» mehr 
eine Epigrammenjammlung auf die verjchiedenften 
Berfonen vereinigen. Der Stil des Faſtnachtſpiels 
gi eine bequeme Form für diefe genial wißigen 
ꝙ e, die damals nur teilmeife gedrudt wurden. 
batte in Franffurt Apvolatenpraris: aber fie 
drüdte ihn nicht, da der Vater das rein Geſchaft⸗ 
lie ihm Ram, abnahm. So behielt er Zeit zu 
eiem B % mit den Männern, bie ihn etwa aufs 
uchten, wie Klopftod und die Brüder Stolberg, mit 
denen er 1775 eine genialifche Schweizerreife unter: 
nahm. Bedeutſamer waren feine Beziehungen zu 
Lavater, an deflen «Phufiognomifchen Fragmenten⸗ 
er ſehr ſtark beteiligt twar (vgl. von der Hellen, ©.3 
Anteil an Savaterd phyſiognomiſchen Fragmenten, 
nf. a. M. 1888), und zu Frig Jacobi, der freilich 
pinozas wachſenden Einfluß auf ©. nicht hindern 
konnte. Ein Beſuch des jungen Herzogs Karl Auguft 
von Sachſen⸗ Weimar führte zu einer Einladung 
borthin, die ©. um fo lieber annahm, als der Orts⸗ 
wechſel ein unklares, ſchmerzlich geldftes Verhält- 
nid zu der reihen Batriciertodhter Anna Elifabeth 
dnemann (Lili) entſcheidend abſchnitt. 

m 7. Nov. 1775 traf der Dichter in Weimar 
ein. Es begann bier alsbald eine arbeitsreihe 
Zeit, geteilt zwiſchen poet. Schaffen für den Be: 
darf des Hofes und ernfter Verwaltungsthätig: 
feit, die ©. mit allen Schichten des Vollslebens 
in Berührung bradte; feine Fürforge für den Il⸗ 
menauer Bergbau nährte ftart feine Neigung zur 
Naturforfhung. an unbedingter usb nie wanlen⸗ 
der vertrauendvoller Freundſchaft ſchloß ſich Her: 
309 Karl Auguft an jeinen großen Freund, der 
felbft den Stürmer mehr und mehr ablegte, da er 
den Zürften zu zähmen hatte; 1776 trat ©. als 
Legationdrat ins Eonfeil, wurde 1779 Geheimrat, 
1782 geadelt und Rammerpräfident, d. b. Finanz⸗ 
minifter. (Bol. Dünger, ©. und Karl uauf, 
2. Aufl., &p3. 1888.) Wielands Herz eroberte er im 
Sturm; an Herder, der auf feinen Antrieb als Ge: 
——— berufen wurde, hatte er troß 
mander Trübungen lange einen Mititrebenden, dem 
er im Humanus feines fragmentariichen Epos «Die 
Geheimnifjer (vgl. Baumgart, Gs Geheimniſſe, 
Stuttg. 1895) ein Denkmal ſetzte. Mehr als alle be: 
beuteteihm feine «Befänftigerin», Die Hofdame Frau 
von Stein f d.), die «Lido» feiner Sprit, die ihm 
zehn Jahre lang ein unfinnlihes und do herzens⸗ 
warmes Liebesolud gewährte und beſonders dazu 
beitrug, die hochgehenden Wogen ber drängenden 
Leidenſchaft zu harmoniſcher — — u, glätten: 
in der «phigenier zumal, die 1779 — voll⸗ 
endet wurbe, hat fie ihm poet. Geſtalt gewonnen; 





aber aud) die Heldin des unvollendeten «salten», die 
Charlotte der «Geſchwiſter⸗ (1776) |piegelten ihr Bild 
wider. In diefem Dramolet und weit bedeutender 
im «Wilhelm Meiftern, an dem er zumal 1782—83 
arbeitete, ift es nicht mehr eine ercentriiche Aus: 
nabmegealt, wie in «Göß» und «Werthers, jondern 
eber ein ſtrebſamer Durchſchnittsmenſch aus engen 
erhältnifien, der im Mittelpunkt ſtehi; die Poeſie 
des wirklich typifchen Lebens verdrängt die des Aus: 
nahmefalld. Auch am «Egmont», den G. nod in 
Frankfurt begann, am «Taflo» arbeitete er in den 
yon erſten Weimarer Jahren, ohne die Ruhe zum 
bihluß zu finden; ebenjo blieb ein interefjantes 
vätjelceihes Bruchftüd«Elpenor», ein antites Schid ⸗ 
alsdrama nad) chineſ. Novellenmotiv, in den An⸗ 
ängen, und von Arbeiten höhern Stilß kamen nur 
leinere, wie dad Meloprama «PBroferpina, vielleiht 
zur Totenfeier für Gluds Nichte ette beftimmt, 
und bie wunberpollen Hymnen «Örenzen der Menſch⸗ 
an ‚„ «Das Göttlicer u. a. zur Vollendung. Um 
reicher war ©.8 Schaffen für das Liebhaberthenter 
des Hof, an dem aud) die von ihm hodgeisähte 
Corona Schröter zuweilen mitwirkte. Das nicht un: 
petrübte Verhältnis der herzogl. Gatten, das ©. 
eife zu as trebte, Hingt duch in «lan, im 
«Zriumph der Empfindfamleitr, der zugleich eine 
kräftige Satire auf bie obejentimentalität enthält, 
inden «Uingleihen Ha melee; daneben ftebt die 
Ariftophanifche Poſſe «Die ögelo, das Singfpiel 
aJeri und Bätelin, ver Nieberfchlag einer Schweijer⸗ 
reife mit dem Herzog (1779), und das für G.s Lieb: 
lingsſchopfung, den Weimarer Bart, efjeltvoll be: 
rechnete Joyll «Die Fiſcherins, in dem der «Erl: 
lönig» querft erſchien (1782). Bon dem reichen geifti: 
en Leben, das damals die jugendlichen weimar. 
oftreife befeelte, legt das «Journal von Tiefurte 
(bg. von von der Hellen, Weim. 1892) Zeugnis ab. 
ie Fülle der Ka und Serftreuungen er: 
wedten jchließlich in ©. ein fo tiefes Bedürfnis nad 
Sammlung, nah Löfung aus mandem innerlih 
überwundenen Verhältnis, daß er, nur mit Willen 
eine herzogl. Freundes, 3. Sept. 1786 von Karls⸗ 
ad nad) SStalien aufbrach, wo er biß in das Fruh⸗ 
jahr 1788 blieb. Hier fand er ſich jelbft wieber. 
Seine Sinnlichkeit reifte hier im Anblid antiker Kunft 
und ital, Natur zur genialen Anſchauung des Typi⸗ 
ſchen, Gejegmäßigen in Kunft und Natur aus (ogl. 
Harnad, Deutſches Runftlebenin Rom, Weim.18%), 
und das kam feiner Dichtung wie Forfhung zu 
ute. Hier fand er auh Stimmung und Muße, die 
ange geplante Sammlung feiner «Schriften» zu bes 
innen. Der «Fauft» zwar iſt in ihnen wenig über die 
ankfurter&conen hinaus gefördert. Abet in · Iyhi⸗ 
genier (erfchienen 1787; wgl. Jahn, Aus der Alter: 
lumswiſſenſchaft, Bonn 1868; Rt. Fifcher, Goethe: 
hriften, I, Heidelb. 1888) oß er die urfprünglice 
eoja zu melodiihen Jamben um, die der ui en 
chönheit des Wertes hochſt gemäß find. Die äußers 
liche Löfung des Konflitt3, die Euripides’«Sphigenies 
gegeben hatte, wird hier in eine innerlihe Heilung 
durch die Macht der Buße und Wahrheit gewandelt, 
wie fie re — im «Bhiloftet» vorbereitet hatte: 
«Alle men lichen Gebrechen heilet reine Br 
ligfeit.». Schade, daß ein in Jtalien gefaßter ® 
higenie in Delphi» ebenfotwenig zur Vollendung 
jelangte wie die «Naufitaa», von der mwir ver 
beibungsoole Scenen haben. Auch der ſchon 1780 
egonnene «Tafjo» (Ausgabe von Kern, 1893; 
vol. K. Fiſcher, Goethefchriften, III, Heidelb. 1890; 
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Echeivemantel, Zur Gntftehung des Tafio, Weim. 
1896) veifte umter Staliend Sonne weiter und danlt 
ihr ven Glanz der Farbeund Stimmung, wenn er auch 
exit 1789 vollendet wurbe (erihienen 1790). Wah⸗ 
rend im urfprünglichen Blane Taſſo, ein gefteigerter 
Werther, die volle Sympathie des Dichterd befaß, 
entzog 6 dem Laufe der eigenen Entwidlung 
©.3 der weltkundige thätige Antonio dem nerodfen 
Helden mehr und mehr von ©.3 Beifall: das un- 
ehemmte Ausleben des Genies ift dem gereiften 
Bihter nicht mehr das Höchſte. Welch wunderbarer 
Unterſchied des Stils zwiſchen «phigenie» und 
«Tafjo»! Hier eleganter Konverſationston, bort 
erhobene Menfhligleit. Aber der äußere Erfolg 
war gering. Nicht befier ging e3 dem «Egmont», der 
gleichfalls in Stalien vollendet wurde (erſchienen 
1788). In feinen Vollsſcenen zumal lebt noch etwas 
von Shalejpeared Einfluß; aber der Helb, frei und 
unfrei wie bie Natur, forglos naiv, ohne Pathos 
unb Reflerion, tonnte mit Schillers lärmenden Revo: 
Iutionären beim Publilum nicht wetteifern, und 
Klarchens herrliche Geftalt, ein pathetifches Seiten 
find zu Gretchen, erregte gar moral in Strupel. 
Es wurde dem Zurüdgelehrten nicht leicht, Ay 
wieder in die Weimarer Berhältnifie zu finden. Von 


intern bebielt er nur die bei, die jeinen Neigungen | fort 


entſprachen, vor allem das Kuratorium der Univer: 
Sena, die Aufficht über den Bergbau, dann 
(1791—1817) die Leitung des Hoftheaterd, das er 
litterar. Erperimenten ſowie dazu benugte, einen 
Hr die Entwidtung der deutſchen Schaul pieltunft 
wichtigen idealen Vortragsftil gen (Bol. 
e, ©.3 Theaterleitung, 2 Bbe., a 1863; 

Mi, Das Weimarer Soltenter une 0.5 eitung, 
Weim. 1892.) Die Freundſchaft ded Herzogs blieb 
ihm treu. Dagegen Löfte ſich der Seelenbund mit 
au von Etein, als er die jugendlich ſchoͤne Chris 
iana aus (geb.1. Juni 1765 zu Weimar ala 
chter des Amtsarhivard Bulpius, gel, 6. Juni 
1816; vgl. Braung, Chriftiane von G., 2. Aufl., Lpz. 
1888) 1788 in fein Haus nahm, die ihm 25. Dez. 
1789 einen Sohn, Auguft, und dann noch mei 
zere, bald der Geburt wieder geftorbene Kin: 
der gebar. Ehriftiane war eine einjahe Natur, 
eſund und geſcheit, vielleicht etivad derb, aber voll 
ingebender Sorge für ihren großen Freund. Gie 
tft Die Heldin feiner von heibn. Lebenzluft ſtrotzen⸗ 
ien», jein ſtilles «Beildhen», ihr 
bradhte er fpäter auch die tief] nie, auf innerliches 
e ete Elegie «Die Metamorphoſe der 
Pflanzen» dar. In dem gleihnamigen Proſaaufſatz 
führte er 1790 den wiſſenſchaftlichen Orundgedan- 
ten von dem Zufammenhang und der Entwidlung 
aller organischen Wefen aus einer Urform aus: ſchon 
früher (1784) hatte er durch Entvedung bes inter: 
marillartnochens (f. d.) beim Menſchen ven lebten 
{charfen anatom. Unterſchied zwischen Menſchen und 
Tier befeitigt. G. jteht durch dieſe Gedanlenreihen mit 
an der Spitze der modernen naturmwifjenidaft: 
lien Evolutionstheorie, feine Naturanfiht ent: 
fpricht, und zwar in genialer Ausdehnung über die 
geſamje Natur, dem Standpuntt, der jeßt durch Dar: 
wind Ramen bezeichnet wird, während feine optiſchen, 
namentlich gegen Newton gerichteten Studien zu 
ſehr auf täufchender Anſchauung und zu wenig auf 
ii Berechnung berubten, um ſiegreich fein zu 
fönnen («Beiträge zur Optifs, 1791; «Zur Jarben- 
lehre», 1810). Jene Einſicht in die organifhe Ent: 
widhung der Weſen verband ihm eng mit Herder, 


125 


defien «Seen zur Philofophie der Geſchichte der 
Menſchheite ſich in ähnlicher Richtung bewegten. 
Dem freunde der ruhigen natürlihen Entmid: 
fung mußten bie revolutionären Zudungen der zuit 
in Wirklichkeit und Dichtung tief widerftreben. Wi 
ernft er troßdem rang, des — Problems, das 
ihm die Franzoſiſche Revolution aufgab, lkanſi⸗ 
leriſch Herr zu werden, davon zeugen bie immer wie⸗ 
berholten Verſuche, die ſich mit ihr befchäftigen (vgl. 
Roethe in den «Nachrichten der age eſell ſchaft 
der Wiſſenſchaften⸗ 1886,S. 492 fg.). Dahin gebören 
ber urſprunglich als Oper entworfene «Großlophta⸗ 
1791), das Romanfragment «Reife der Söhne 
egaprazond» (1792), bie Luſtſpiele «Der Bürger: 
general» und «Die Aufgeregteno (1793), die No: 
vellenfammlun, «Unterhaltangen deutiher Aus: 
game 1794), der tragifhe Plan «Das 
adchen von Oberkirch» (1795), endlich die form: 
vollendete, aber allzu typiſch gehaltene Jamben- 
tragdbie «Die natürliche ‚ochter» (1802). 
rade unter bem Drud peinvoller Tagesereig: 
niffe war ©. der Verkehr mit Schiller mit feinen 
künftlerifhen Freuden eine befonbere Wohlthat. 
6.3 urfprünglihe Abneigung gegen den Dichter der 
«Räuber» war bei perjönlicher Berührung nicht fo: 
ort geſchwunden. Erſt ein anregendes naturwiſſen⸗ 
am Geſpräch mit dem Jenaer Brofeflor, dann 
die Einladung zu den «Horen, die Schiller 23. Aug. 
1794 an ©. richteie, tnüpften engere Beziehungen; 
aus ihnen erwuchs eine mehr als egehnitheige eund« 
ſchaft, Die der Tod erft löfte. Den teichern innern 
Gewinn trug ohne Frage Schiller davon; ©. wurde 
durch den betriel ——— zwar zur Produktion 
gedrängt und in das litterar. Getriebe hineinge⸗ 
riſſen, aber für feine Entwidlung bedeutete Schiller 
wenig. Doc unerjeglih wertvoll war das Ver: 
trauen, das G. dem veritändnisvollen Urteile deö 
eundes jenen durfte; por ihrem Bunde traten 
elbft die Beziehungen zu Herder zurid. ©., der 
ann der Anihauung, fand jih mit Schiller, dem, 
Manne der bee, in der Bewunderung für bie 
Alten: nie war ©. antiker in feiner Dichtung als 
eben in diejer Periode. In ihr entitand der Helena- 
alt des ap, der ſchoͤne Torſo der «Adilleis» 
ogl. Fries, G.s Achilleis, Berl. 1901), dag Mas: 
niptel «Baläophron und Neoterpe»; das Trauer: 
jpiel «Die Befreiung des Prometheus» wurde in 
nee genommen; ſelbſt die Überfegungen des 
Voltaireihen «Mahomet» und «Tancreb» hängen 
zuſammen mit der Wertihägung antiker Form; ©. 
gründet mit Meyer die Zeitihrift «Die Bropyläen», 
die, wie das fpätere Organ der Weimarer Kunſt⸗ 
freunde «Kunft und Altertum», immer wieder auf 
die antife Kunft ea Diftihon und Herameter 
find ©. jegt die —2 — jenes ertönt nicht 
nur in den herrlichen « Elegien» A B. «Aleris und 
Dora», «Der neue Pauſias »), in den «Venetiani- 
{chen Wiorammen⸗ (1790 entitanden, 1795 erſchie⸗ 
nen), in den geheimnisvollen Sprüchen ber «Weis: 
Keen des Bali» (vgl. Baumgart, G.3 Weis: 
agungen des Balis, Halle 1886), jondern beſonders 
auch in den durch die flaue Aufnahme der «Horen» 
heroorgerufenen «Xenien» (1796), einer Reihe von 
Epigrammen, in denen er gemeinfam mit Schiller 
eine fürdterlihe Mufterung über die gleichzeitige 
Kitteratur und Kritik abhielt. (Vgl. Zenien 1796, 
g. von E. Schmidt und Suphan, Weim. 1893.) Der 
erameter wurde nicht nur in ber «Achillei2» und in 
dem zu Homerifcher Behaglichkeit aus Gottſcheds 
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Proſa umgebichteten Tierepog vom «Reinele Fuchs⸗ 
1794) verwendet, fondern vor allem aud) in dem 
eiſterwerk der Epoche, in dem Epos «Hermann und 
Dorothea» (1797; vgl. W. von Humboldt, Sfthet. 
Berfuche über G.3 Hermann und Dorothea, 4. Aufl., 
Vraunſchw, 1882; Hehn, ber G.s Hermann und 
Dorothea, Stuttg. 1893). In die Schidfale einfacher 
tüchtiger Menfchen ragen hier die Nachwirkungen ver 
Revolution bedeutend herein; die Salzburger Emi: 
granten feiner Quelle werben bei ©. zu franz. Aus⸗ 
wanderern; moderne Zeitmotive und antik epifcher 
Ton vereinigen ſich in einem echt deutſchen Klein- 
tadtsidyll zu unvergleichlidher Wirkung, der man 
oſſens «Luifen nie hätte an die Seite ftellen bürfen. 
Andere epiſche Pläne («Tellv, «Die Jagd») blieben 
unausgeführt. Dagegen zeitigte das erfragreihe 
Jahr 1797 und en, Nachfolger unter Schillers 
deutlihem Einfluß die Mehrzahl der G.ſchen Bal: 
laden; mande von ihnen führte den Dichter in die 
Zauber: und Nebelwelt des «Faufte, zu defien Voll: 
endung Schiller unermüdlich drängte. Er erlebte 
biefe nicht, twohl aber das Erſcheinen des Romans 
«Wilpelm Meiſters Lehrjahrer (1795 — 96). Das 
bunte, greifbare Leben der eriten Bucher paßt aller: 
dings nicht —F dem geſuchten Schlußmotiv, dem 
pädagogiihen Wirken des Geheimbundes, bei wel⸗ 
chem dem Freimaurer wohl ein Motiv der Loge her⸗ 
einfpielte. Aber Frauengeſtalten wie Mignon (vgl. 
Matthes, Mignon. ©.3 Herz, Schleubig 1900) und 
ne find nirgends von Neflerion angelrän- 
telt; die Hamletanalyje ift glänzend, wenn auch 
anfehtbar; die Scenen aus dem Schaufpieler: 
leben verwerten reiche ahrung, und es ift 
verftännlich, wenn bie ältern Romantier, vor allem 
die Schlegel und Tied, «Wilhelm Meifter» ald das 
Kunſtwert an fich feierten und feinetwegen ven Ro⸗ 
man für bie einzige moderne Runftform erklärten. 
Thatſachlich hat Gis Wert auf die Entwidlung des 
deutjhen Romans im 19. Yahrh. lange Zeit aufs 


. beftimmendfte eingemwirtt. (Bgl. Donner, Der Ein: 


fluß Wilh. Meifterd auf den Roman der Romans 
tifer, Berl. 1893.) 

Schillers Tod riß in G.s Leben eine Lüde, die 
feine Beziehungen zu Hein. Meyer, Belter, ſelbſt 
u den Brüdern Humboldt nicht zu füllen vermochten. 

ie Kriegsgefahren von 1806, die die Eriftenz des 
Herzogtums ſchwer gejährbeten, beprüdten ihn tief; 
jest bejiegelte er jeinen Bund mit Chriftiane durch 
bie Ehe (19. Dit. 1806). Aber feine Produktivität 
litt nicht unter dem Drud der Zeit. Ein Trauer: 
fpiel «Eginhard» (1807), dag die Gegenſätze zwiſchen 
Heidentum und Chriftentum darftellen follte, blieb 
in den Anfängen fteden. Aber 1808 erfhien ver 
erſte Teil des Sau; R eindrud3lo8 das Fragment 

eblieben war, jo begeijtert nahm das Publilum das 
fertige Werk auf. Durd das «Vorſpiel im Himmel» 
iſt jegt die Rettung Fauſts, nach Leſſings Vorgang, 
oeflhert Sonft find e8 vorzugsweiſe Brofaarbeiten, 
die mehr und mehr in den umſtändlichen, zumeilen 
manierierten, aber ftet3 bedeutenden und anſchau⸗ 
lihen Altersſtil ©.3 überlenten. Biographien 
Windelmanns (1805) und Haderts (1807) folgten 
die «Wahlverwandtſchaften⸗ (1809), die ein wich: 
tiges, ſitiliches und ſociales Problem behandeln, 
den Beitand der liebelojen Ehe als unfittlicher hin- 
ftellen als ihre Loſung, ja als ehelofe Liebe. Der 
gewaltige Ernſt der Darftellung ſchließt jeden fri: 
volen Beigefhmad aus. Eine Anzahl der Novellen, 


die den fhönften Inhalt der «Wanderjahre» bilven, ! 
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entftanden 1807—10, und in dem Werte «Aus 
meinem Leben. Dichtung und Wahrheit» (1811— 
14; bejte Ausg. von Loeper; vgl. Alt, Studien zur 
Entftehungsg, Wihtevon Dichtung und Wahrheit», 
Münd. 1898) macht G. an ſich ſelbſt den meifter: 
haften, wiſſenſchaftlich epochemachenden Verſuch, 
bas Genie geſchichtlich aus feiner Entwidlung zu 
verſtehen; andere biogr. Arbeiten, wie die «Stalle: 
niſche Reife, blieben weit dahinter zurüd. 

Die deutfhtümelnde Richtung der jüngern Ro: 
mantit, die ſich mit Vorliebe ins Mittelalter zurüd: 
träumte, intereffierte den Dichter des «Fauft» und 
«Gdß», ohne ihm Herzensſache zu werden. Auch die 
Befreiungstriege, bie begeifterte Voltserhebung 
gegen Napoleon, deſſen Genie ihn feflelte, ſah er 
nur zweifelnd und vertvundert an; das antilifierende 

friel, mit dem er 1814 den Sieg feiert, «Des 

imenibes Ertvachen», in dem ſymboliſchen Stil 
feiner formell glänzendften Dichtung «Pandora» 
—— zeigt mindeſtens, daß er nicht das 
volle Berftänpnis für den Charalier der Bewegung 
atte. Er war nicht unpatriotiich, aber vie rechte 
rende verfümmerte ihm ſchon die tiefe Erkenntnis, 
daß der äußere Sieg einen innern Fortſchritt nicht 
bedeute, und er fah die wahre Größe eines Volls 
nicht in feiner polit. Macht. Dazu kam der kosmo⸗ 
polit. Gedante einer Weltlitteratur, der ihn wachſend 
beherrſchte und im «MWejtöftl. Diman» (1819; vgl. 
Burdach im «Goethes Fahrbuche, Bd. 17) produktiv 
jum Ausdrud gelangte. Die Weisheit und behag: 
iche Lebensfreude des Greiſes fand in ber An: 
lehnung an den perj. Dichter Hafis eine hoͤchſt an: 
emeſſene Form; dab warmes feuer unter der be: 
£ aulichen Ruhe lebt, zeigen die Lieder an Suleita 
(Marianne von Willemer) noch ftärter als die er: 
heblich ältern Sonette an Minna Herzlieb (1807; 
vgl. K. Fiſcher, G.s Sonettentranz, Heidelb. 18%). 
Drient. Koſium wählt auch die umvollendete Oper 
x Feradeddin und Kolaila» (1816), während der 
interefjante Entwurf des «Lömwenftubla» (1814), der 
das Thema ber «Ballade» dramatifierte, der roman: 
tiſchen Dper angehört. 2 
‚3. Haus, dem jeit Chriſtianens Tode (1816) feine 
Schwiegertodter Dttilie, geborene von Poswiſch 
(f. Goethe, Auguft von), vorftand, wurde mehr und 
mehr ein Wetta für die beften Geifter Deutſchlands. 
Ba Tagen trauriger polit.Zerrifienheit wurde bie Ver: 
ehrung ©.8 für diein Staaten und Barteien getrenn: 
ten Deutfchen ein ftarte3 Band. Doch imengen Kreiſe 
warb es immer ftiller und einfamer um ven Greid. 
1828 ſchied auch In berzogl. Freund. Er felbft aber 
blieb wunderbar je und Feopferite; bis and Ende. 

n der Heinen vielgefeilten «Novelle» (1826) ge: 
ngt ihm nod ein mneifterftüdtonllembeter Kunftform, 
und den größern Werken feines legten Decenniumd: 
«Wilhelm Meiſters Wanderjahren» und dem zweiten 
Teil des «Fauft», ift ſogar ein beſonders moderner 
Zug focialer Intereſſen gemein. (Bgl. Gregorovius, 
63 Wilhelm Meifter in feinen we hen Ele: 
menten, Rönig3b. 1849.) Dort entwirft er in der 
«pädagogifhen Provinz» das utopifche Bild einer 
Sutuntsengiehung, die Saint-Stmoniftiie Mo: 
mente enthält, und hier bietet die Entwidlung des 
«Fauft» über die Antike hin zur Arbeit, zur That 
ein —A— hochft wutdig des 19. Jahrh. Der 
fünfte Akt des zweiten Teils enthält dichteriihe 
Schönheiten, die feinen Vergleich zu ſcheuen haben. 
Am 17. März 1832 berichtete G. an Wilh. von Hum: 
bolot von der Vollendung des «Faufte, der in jeder 
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Goethe (Johaun Wolfgang von) 


Hinſicht das Wert feines Lebens, feine poet. General: 
beichte war; am 22. März [7 oß der Gewaltige 
rubig entihlafend die Augen und wurde am 26. In 
der iengruft zu Weimar beigefebt. r 

©.3 eigentümliche Größe liegt in der unbebingten 
Natürlichkeit feiner Entwidlung. Mit Schönheit, 
Kraft und Geſundheit reich auägeitattet, durch bie 
Gunft des Schidjald vor der Heinlihen Not des 
Daſeins beivahrt und an einen Pla geitellt, hoc) 
genug zum lÜberblid und nahe genug zum Einblid 
in bie Vielheit des Lebens, dabei bejeelt vom ftärt- 
ften Trieb der ee der lauterften 
Menschenliebe, gewährt G. das Bild einer geradezu 
vorbilnlichen Lebensführung. aunliche Univer: 
jalität der Bildung vereint fih in ihm mit jener 
abfoluten Naivetät der Anfhauung und Empfin: 
dung, bie ihn zum tiefften Frauenſchilderer werden 
läßt. Alles Forcierte, Gemachte ift ihm verhaßt: 
fo liegt ihm der tategorifche Imperativ ebenfo fern 
wie — und polit. Pathos; auch die Sitt⸗ 
lichteit iſt ihm mar geſunde und höne Ratur. Die 
Poeſie lommanbiert er nicht, fondern er dichtet nur, 
weil, wann und wie er innerlich muß; feine Dichtung 
üt enheitsdichtung im len Sinne, Aber 
dieſer Ariftokrat der freien, yes und ftarfen 
Verfönlichkeit ift fein Dichter für die Menge. Nie 


bat er Schiller Popularität beſeſſen; Prüberie, | 


Bietismus (Buftludhen), Nationalismus (Nicolai, 
Kogebue, neuerdings Du Boy3:Reymond) und Radi⸗ 
lalismus (Börne, enzel, Guslom, Ruge, Dühring) 
haben ihm ftet3 gegrollt und nur Fleine Gemeinden 
fich zu ihm befannt: fo früh ſchon der Kreis Rahels 
i lm. (Vgl. Braun, Schiller und ©. im Urteile 
ihrer Zeitgenofien, Abteil. 2, 3 Bde. Berl. 1883— 
85.) Seit feinem Tode ift das Intereſſe, wenn auch 
ſchwankend, dod im Aufiteigen gewefen: die Wiſſen⸗ 
Schaft hat fich in hervorragenden Vertretern feiner 
bemädtigt (Scherer, Viſcher, 8. Fiſcher u: a.), es 
ift eine eigene Goethe:Bhilologie entitanden, und 
feit Eröffnung des Goethe: Ardiv8(f.d.) widmet 
ſich eine —— — Goethe-⸗Geſeilſchaft 
{f. Deutſche Goethe⸗Geſellſchaft der Erforſchun, 
und dem Studium feines Lebens und feiner Schrif⸗ 
ten; ein Bryan bat fie im «Goethe : Jahrbuch ⸗ 
(Stanff. a. M. 1880 fg.). x 

Standbilder G.s befben ich in feiner Baterftabt 
(vonSchwanthaler 1844), in Weimar (zufammen mit 
Schiller, von Rietſchel 1857; eine Kopie befindet ſich 
seit 1901 in San Francidco), München (Widnmann 
1869), Berlin (Schaper 1880; hierzu Tafel: Goethe. 
Bon Schaper), Wien (Hellmer 1900), Straßburg 
(Wägner 1902). Bon Büften find hervorzuheben 
die von Rlauer (1778), Trippel (1789 und 1790), 
Tied (1801 und 1820), David (1829, idealifiertes 
Rolofjalbild) und von Rauch (1820), ebenſo deſſen 
Statuette (1828; vgl. Eggerd, Rauch und G. Berl. 
1889); von Borträten in Öl die von Kraus (1776), 
May (1779), Darbes (1785), Tiſchbein (1787, 
©. in der Sampagna), Zagemann (1806), Kügelgen 
(1808), Kolbe (1822), Sebbers (auf Borzellan 1826), 


Schmeller (1826) und Stieler (1828), wozu in großer : 


Menge Bilbnifie in Zeichnungen (Lips 1791, Burg 
1800, Jagemann 1817, Schmwerbgeburth 1831), 
Kup und Radierungen, Schattenriflen, 

ünzen, Mebaillond und Gemmen aus allen 
Verioden feines Lebens treten, abgeichlofien durch 
die Totenmaste von Fr. Breller. (Vgl. Rollett, Die 
Goethe:Bildnifje, Wien 1888; Zarnde, Kurzgefaßtes 
Berzeihniß der Originalaufnahmen von ©.3 Bild: 
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nis, Lpz. 1888; ©. Eine Biographie in Bildniſſen, 
Marb. 1899). 

Bon der ungeheuer angewachſenen Goethe: 
Litteratur (vgl. Goedetes Grundriß, 2. Aufl., 
Dresd. 1891, Bd. 4, ©. 565— 756) Tann hier nur 
das Allerbedeutendfte verzeichnet werben. 

Ausgaben. Die befte ift die große Weimarer 
Ausgabe (f. Goethe⸗Archiv), die auch bie Briefe und 
Tagebücher G.s mitteilt und durch die «Schriften 
der Goethe:Gefellihaft» ergänzt wird; bis zu ihrer 
Vollendung (Ende 1901 waren 97 Bde. erſchienen) 
verbient den Vorzug die fog. Hempeliche (36 Bbe., 
Berl. 1867—79, mit Lesarten und Erläuterungen; 
von einer zweiten Auflage erſchienen 3 Bände, die 
Gedichte, hg. von Loeper, ebd. 1882—84) und wegen 
ihrer Vollſtändigkeit die in Mar Heſſes Klaſſiker⸗ 
audgaben erfhienene mit Cinleitung von Geiger 
(44 Bde. Lpz. 1901). Kritiſche und erflärende Bei 
gaben zeichnen auh die Ausgabe in Kürfchners 
«Deutfcher Rationallitteratur» fowie die von Karl 
Heinemann beforgte (Lpz. 1901 fg.) aus. Die Dri: 

inalausgaben erſchienen bei Cotta (Ausgabe leßter 
Sn. 60 Bde., Stuttg. 1827 —42; fpätere Aus: 
gaben desjelben Verlag mit Einleitungen K. Goe- 
defe3). Nur die Jugendwerke enthält in den urfprüng: 
lihen Faflungen «Der junge ©.» von ©. Hirzel 
(3 Bbe., neuer Abdrud, Lyz. 1887). Ein Verzeichnis 
Jömtlicer Gejamt- und Einzeldrude G. ſchet Werte 

xingt Hirzeld «Verzeichnis einer Goethe:Bibliothet» 
ß 3. 1884); die foltbare Sammlung Hirzels felbft 
be ne BE) jest in der Leipziger Univerfitäts: 

ibliothet. 

Briefwechſel. Die beiteund goliftändigfte Aus⸗ 

abe der Briefe G.s (bis Ende 1901: 28 Bde.) ent⸗ 
Pa die große Weimarer Goethe:-Ausgabe; ausge⸗ 
wählte Sammlungen daraus veröffentlichen E. von 
ber Hellen (6 Boe., Stuttg. 1901 fg.) und Bh. Stein 
(82. 1,Berl.1901); vgl. ferner: Strehlte, G.s Briefe 
3 Bbe., ebd. 1881—84); Briefe G.s an Leipziger 
eunde (hg. von D. Jahn, pz. 1849); an Sophie 

a Rode und Bettina Brentano (bg. von Loeper, 
Berl. 1879); an Zavater (hg. von Hirzel, Lpz. 1833); 
an Merd (ha. von K. Wagner, Darmit.1835); an und 
von Merd (hg. von Wagner, ebd. 1838); aus dem 
a von ©., Herder, Höpfner und Merd 
( N von Wagner, Lpz. 1847); an und von Herder 
(«Aus Herders Nachlaß v, Bd. 1856); 
an Joh. Fahlmer (dg. von Urlichs Epz. 1875); von 
und an Karl Auguft (Weim. 1863); an Frau von 
Stein (hy. von A. Chöll, 3 Bbe., ebd. 1842—51; 
3. Aufl., bearb. von Wahle, 2 Boe., Franff. a. M. 
1900; b9.von Heinemann, 4Bbe., Stuttg. 1895; hg. 
von Kellner in Reclams «Univerfalbibliothel); an 
F. A. Wolf (hg. von Bernays, Berl. 1868); Brief: 
wechſel mit Fr. 9. Jacobi (dg. von M. Jacobi, Lpʒ. 
1847), Knebel (hg. von Gubrauer, 2 Bbe., ebd. 1851), 
Schiller (4. Aufl., 2 Bde., Stutig, 1881; aud in 
Reclams «Univerjalbibliothet»), Nochlig (hg. von 
W. von Biedermann, Lpz. 1887), Göttling (hg. von 
R. Side Münd. 1883), Reinhard (Stuttg. 1850), 
den Brüdern Humboldt (bg. von Bratranel, Lpz. 
1876), Marianne von Willemer (hg. von Greizenah, 
2. Aufl., Stuttg. 1878), Zelter (hg. von Riemer, Berl. 
1833—34), Carlyle (ebd. 1887), Antonie Brentano 
(hg. von Jung, Weim. 1896) u. a. m.; vgl. auch 
Bettina, ©.3 Briefwechfel mit einem Rinde (4. Aufl, 
Berl. 1890); ©.3 naturwiſſenſchaftliche Korreſpon⸗ 
benz (bg. von Bratranel, 2 Bbe., Cpz. 1874); Steig, 
©. und die Brüder Grimm (Berl. 1892); Heitmüller, 
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Aus dem Sri von (Stuttg. 1892); ©. und 
Schiller in Briefen von 9. Doe ch (bg. von Graf in 
Reclam «Univerfalbibliothel»). 

Geſpräche. ©.8 Geipräce, bg. von W. von 
Biedermann (10 Bde., Lpz. 1889— 97); Riemer, Mit: 
teilungen über ©. (2 "Be, Berl. ih) al 
Geipräde mit @. on: 1.u.2, 

Magpeb. 1848; 7. Aufl., 2p; 1898; in ea 
—— — und In von Bartels, 2 Bbr., 
ebd. 1902); G.s Unterhaltungen mit dem. Ranzler 
Ser von Müller, bg. von von Burchardt (Stuttg. 
1870); ur ©. aus nahe cm perfönlichen Umgange 
bargelie ge 1832; Paul. 1856); Guftedt, 
— "(be. von Ktetſoͤmann, 


Aus G.s 
Braunſchw. 1892) 

Biographi gen, Eine wifienfhaftlih er: 
höpfende Biographie fehlt; am höchften ftehen bie 

erte H. Grimms (6. a. ‚ Berl. 1899) und R. Di. 
Meyers (2.Aufl., ebd. 1898) — x knapp iſt die Skizze 


von Bernays (%p3.1880). Die Lebensbejchreibungen | ( 
rn (5. ur rs 1878), le (3. Aufl., 

2p3. 1877) und Dünpers (2. Aufl., ebd. 1883) geben 
lediglich ale. Bopuläre Serfeilungen ver: 
faßten Prem (3. Aufl, ia 200), Heinemann 

5— —— ‚in, Bielf well YY 1,3. Aufl., 

—8 Bit — Haarhaus 
— —E— — — AP he die Arbeit 
des Engländers Lewes (Lond. 1855 u. d.; beutfch von 
Freſe, 17. Aufl., Stuttg. 1896) ift flüchtig und verals 
tet. Biograp ifche Einzelarbeiten: Dünger, Frauen: 
bilder aus G.s Jugendzeit (Stuttg. 1852); berf., 
Besumbesbiiber aus G.s Leben (23.1853; 2. Ausg. 
1856); derj., Aus ©.8 Freundeöteife (Braunfci. 
1868); Keil, Bor hundert Jahren (2 Bbe., Lpz. 1875); 
Säulbe, Der junge ©. (Halle 1894); Derhenfels, 
©. in Sturm und Drang (Bd. 1, ebd. 1894); Weit: 
brecht, Diesſeits von Weimar (Stuttg. 1895); Geiger, 
Aus Alt⸗Weimar (Berl. 1897); Bode, G.s Lebens: 


kunft (2. Aufl., ebd. 1902). 
semifhte Euliar Be. Außer dem «Goethe: 
Jahrbuch⸗: Scherer, Aufjäße über ©. (2. Aufl., Berl. 
1900); Schöll, ©. in Hauptzügen feines Lebens und 
wiriens ebb. 1882); 9 dene Gedanten über ©. 
(4. Aufl., ebd. 1900); von Biedermann, Goethe: For: 
6 ungen (Frankf. 1879; Neue Folge 1886; Dritte 
Folge 1899); Zarnde, Goetheiähriften (Rp Sr 107); 
Kir: Dünger, Abhanblungen zu G.s Leben und 
Werten (2 Bbe., ebd. 1885); derf., Zur Goethe: 
Serihung (Stute. 1891). 
— baratteriftit. Rofenkranz, ©. und feine 
HR 1847); gtahr, 935 rauengeftalten 
(7. Aufl., Berl. 1882); Lewes, G.s Srauengeltalten 
(Seat 1896); Harnad, ©. in ber Epoche feiner 
Bollendung (®y;. 1887). @. s Sprache: Lehmann, ©.8 
Sprache und ihr Geift (Berl. 1852); Brand, 8.3 
Sprade und Stil im Alter (Lpz. 1898). at 
Th ‚©. und das hlaſſi che Altertum (Cp 
1897). Aſihetil: N ar ga hide — 
Deutichen (ebd. 1892); Volbehr, und bie bil: 
dende Kunſt (ebd. 1895); ©. und die Romantil (be. 
von Schüpdelopf und Walzel, 2 Tle, Weim. 1899); 
Bode, G.s Hfthetit (Berl. 1901). Bei are 
©. apa: Lehrjahre (Berl. 1898). Päpagı 
b, ©.3 Pädagı onbeete 1886). ng "Bogel, 
2 et kan über feine Stellung zur Religion 
2. a * 1899); A 5 zeige Entwid: 
lung (' oben 1894); Sell, 6.3 Stellung zu Religion 
und Ohri tentum (Sreib. 1. Br. 1. 1899) Mbilofonhter 
Danzel, Über G.s Spinozismus (Hamb. 1843); Su: 








Goethe (Katharina Eliſabeth) — Goethe (Dttilie von) 


pban, ©. und Spinoza (Berl. 1881); Steiner, ©.3 
Ferry Aare 1897). Wil enicaft: Detar 
midt, &.8 Verhältnis zu den organiſchen Natur- 
ende, en (Berl. 1863); Virchow, ©. ald Natur: 
bed (ebd. 1861); Kali her, G. dla Naturforfher 
(ebd.1888) ; Wegele, G. ing 1876). 
Kriti — und Ere a es. Neben der 
Hempel Kar abe vol. Düngers Erläuterungen 
u deut Riaf| tern, die gelehrtes Material zu: 
iefer dringen: Bernays, Über 


ammentragen. 
Kritik und eihichte des G.ſchen Tertes (Berl. 1866); 
oethe⸗Philologie 


inor und Sauer, Studien ie 

(Wien 1880); Scherer, Aus — Etraßb. 
1879). Die Gedichte erläuterte au — Bbe. 
Stutig. — vgl. ns tude sur 
les po6sies 1 le G. (2.4: Bar. 1882); 
Blume, 6.3 — (Bien 1892); Riemann, ©.3 
Komantegnit (2p3. 1901). — Saußlitteratur. 
x ——— te (2 Bbe., Berl. 1879), 

ufl., 2 Zle., 1,1088; 4. Aufl., 1. ., a 
er Runo iſcher * di⸗ daiidighhing vor 
©.», Heidelb. 1901); der «Urfauft» in E. Schmidts 
«®.3 Fauft in uefprämglicer eRelt nad der Goch⸗ 
panfenjejen Abſ Ant »(4. ch en 1899). Dal. 
ferner Dünger, G.s Fauft ( ‚ 23. 1857); 
Viſcher, 6.3 auft u, (eo): N fer, &.3 
Ir nad) hun ompofition 

ufl.,ebb.1892); ve pethe-Schriften II: Die 
een deö ©. Fauſt (Heidelb. 1889); 
Baumgart, ©.3 Fauft ald Enbetiße Dichtun⸗ — 
läutert, Bo. 1 (Königsb. 1893); Valentin, 
heit der Ö.jhen Fauftdichtung (Berl. 1898); Satin, 
6.3 Fauft in feiner aelen eitalt (Franif. a. M. 
1896); Shebile, — ri zu 6.8 (Shuttg. 
1891); Minor, ©.3 Fauft, I (2 Bde., ebd. 1900); 
Tuerd, Eine neue Faufterflärung (2. Aufl., Berl. 


1901). 

Goethe ee Eliſabeth, Mutter des 
Dichters, ala on Nat» over «Frau Aja» (jo be: 
nannt nad) der Mutter der Haimonskinder) weit 
befannt, eine der ſympathiſchſten, naturwüchfigften 
und Tebenavoliiten deutſchen Frauengeftalten, geb. 
19. $ebr. 1731 als Tochter des adtieh ger: 
tor in Frankfurt a. M., heiratete 20. Aug. 1748 den 
fehr viel Altern Rat oh. Kaſpar ©. und gebar ihm 
Wolfgangund Cornelia, &. felbft hat ausgeſprochen, 
wie er von ihr die «Luft zu Jabulieren» habe. Ihr 
«Hätjhpelhans» ift ihr Leben lang, auch als er in Wei: 
mar war, ihr ganzer Stolz, der Mittelpunft ihrer 
Intere m geweien; fi ie freute ſich der Teilnahme, 
die auch auf fie als ar Mutter G.s fiel. Mit der 
Herzogin Aura Amalie u.a. ag fie in lebhaften 
Briefverkehr. Alle ihre Briefe atmen entzüdende 
Lebensfriſche und derb geſunde Urfprünglickeit. 
Nach dem Tode des Gatten lebte fie in Frankfurt, 
zumal dem Theater und der Jugend. An der Ge: 

yille jensehedes Sohnes mit Ehriftiane nahm fie feinen 

Anſtoß. Sie ftarb 13. Sept. 1808. Ihre Bri u 
die Herzogin Anna Amalia gaben Burdharbt ( 
1885) und Heinemann (2p3. 1889), «Briefe von 8 3 
Mutter an ihren Sohn, Ehriftiane und Auguft von 
6.» Suphan (Weim. 1889) und Stein (in Reclams 
«Univerfalbibliothele) heraus. Bettina Brentano 
machte fie zur Heldin ihres Wertes «Dies Buch 
ehört dem König» (2 Vde. Verl. 1843). — Bol. 
Heinemann, ©.3 Mutter (6. Aufl., Lpz. 1900); Erich 
Schmidt, —— (Berl. 1886), ©. 249 fg.; 
Keil, Frau A at (2pz. 1871). 

Goethe, Dttilie von, f. Goethe, Auguft von. 


Goethe (Audolf Konftantin) — Goethebund 


GSoethe, Rudolf Konftantin, Bomolog und Ono⸗ 
Io, ——ãS——————— pril1843 


u Raumburg a. S., trat 1860 in das HR 
ftitut zu Reutlingen, kaufte 1868 die Furerſche 


erenobſtſchule zu Stuttgart, die er ein Jahr fpäter 
nad Cannſtatt verlegte. Reben der Rultur der ver- 
b \ ucher legte fi) ©. haupt: 
achlich auf Weinbau und Anzudt von Weinreben. 
Per 1874 wurbe er zur Gründung der faiferl. 
Dbft- und Gartenbauſchule Grafenburg bei Brumathı 
im Elfaß berufen. Im Juni 1879 übernahm er die 
Zeitung der Tönigl. Lehranſtalt für Obft: und Wein: 
bau zu Geifenheim a. Rh. 1885 wurde ihm ber 
Titel «Röriglicher Ötonomierat» verliehen. ©. ver: 
öffentlichte: «Atlas der für den Weinbau Deutſch⸗ 
lands und Öfterreihö wertvoliften Traubenforten» 
(im Berein mit feinem Bruder Hermann heraus: 
gegeben, Wien 1874), «Mitteilungen über den Krebs 
der Apfelbäumen» (Vpz. 1877), « Mitteilungen über 
den ſchwarzen Brenner und den Grind der Reben» 
(ebv. 1878), «Weinbau und Kellerwirtihaft» (ebd. 
1876), «Inftruftion für Straßenpflanzungen» 
(2. Aufl. 1880), «Die Froſtſchaden der Obitbäume 
und ihre Berhütung» (Berl, 1883), «Die Blutlaus 
(2. Aufl, ebd. 1885), «Verzeichnis der für pas meftl. 
Deutfe land empfel lenawerten Obftforten» (2. Aufl., 
Nübesh. 1885), «Die Kernobitforten des beutichen 
Dbftbaues» (mit Degentolb und Mertens, Berl. 
1890), «Die Obſtwerwertung unferer Tage» (2. Aufl.., 
Wiesb, 1897), «Handbud) der Tafeltraubenhulturs 
(ebv. 1894), «Die Obft: und Trauhen zucht an Mauern, 
Häuferwänden und im Garten» (ebd. 1900). Ferner 
ift &. Herausgeber der «Mitteilungen über Obft: 
und Gartenbau» und der «Mitteilungen über Wein: 





bau und Kellerwirtſchaft⸗ 
weihe, Walther Wolfgang und noolfgang 
N es . ren aan, — ee en MN 
. Lange blieb der ſchriſtliche 
Nachlaß Goethes der öffentlichen Benugung fait 
völlig entzogen. Diefer Zuftand hat mit dem am 
15. 11885 eingetretenen Tode des lebten Entel3, 
Walther Wolfgang, Freiherrn von Goethe, fein Ende 
erreicht. Nad —* teſtamentariſchen Beſtimmung 
wurden jämtliche von Goethe hinterlaſſenen Schrift: 
ſtucke aller Art, Entwürfe und Handichriften faft 
allex poet. und profaifhen Schöpfungen, ſowie der 
der wiffenfchaftlihen Arbeiten, Briefe und Brieflon: 
zepte, von andern empfangene Briefe, Tagebücher, 
Bakten, Rechnungen u.f.w.der Gropherzogin 
von Sachſen, Sophie, zu freier Verfügung vermadht. 
Die Großherzogin hat dag Legat angenommen, um 
es für die deutiche Nation und die Welt fruchtbar 
zu . Sämtliche Bapiere befinden fi in dem 
von ber Fans erbauten, 28. Juni 1896 er: 
öffneten Goethe: und Schiller: Archiv zu Weimar. 
Bi 3. März 1897 erfolgten Ableben ver 
herzogin ging die Anftalt als Fiveilommik 
des —— fe3 in den Beſitz des jehigen 
Gi rl helm Ernft über. Die Verwal 
tung bieje® Archivs und die Vermittelung feines 
Inpalt3 an die Gelehrtenwelt leitet der Yiretior 
des G.; feit Oftern 1887 verfieht En B. 
Suphan dieſes Amt. Die reihen Schäbe des ©. 
gemäbeenvie fichere Grundlage für die große kritiſche 

us 





feiner e, feiner Briefe und feiner 

her, die unter ber Agide der verftorbenen 
Sroßherzogin begonnen worden ift unb in ihrem 
Einne weiter an wird. Ihre Leitung ift einem 
Fünfer-Ausfhuß übertragen, dem feit dem Tode 
Wrodgand’ Konverfations-Beziton. 14. Mufl. R.@. VIIL 
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Wilh. Scherer und Guſtav von Loepers ann 
hören: H. Grimm, C. Redlich, Erich Schmidt, 3. 
Seuffert und B. Suphan. Bisher konnten dant 
der Arbeitsteilung unter etwa 50 Gelehrte Deutich: 
lands und Oſterreichs dr gegen 100 Bände ver- 
öffentlicht werben. — Ein eiterung erfuhr das 
. durdy die Stiftung der Freiherren Ludw. und 
Aler. von Gleichen⸗Rußwurm / die 1889 dad Schiller: 
Archiv Ey Greifenftein ob Bonnland zur Aufnahme 
in das G. übergaben; —— Diele denRamen 
Goethe: und Schiller: rchiv. Das Archiv 
hat zugleich die Beftimmung, ala Gentralftelle für 
altung und Verwertung aller aus der Goethe: 
iillerſchen Litteraturperiode ſowie auch aus den 
ihr folgenden Perioden ftammenden Dokumente zu 
dienen und fih fo zu einem Archiv der nationalen 
Litteratur zu erweitern. Dur Kauf oder Schen: 
fung find bisher unter vielem andern der Brief⸗ 
wechſel Goethes und Schillers, die reihen Goethe: 
Papiere des Rräuterjhen Nachlaſſes, Goethes Briefe 
an Charlotte von Stein, wertvolle Brieffamm: 
lungen aus Herders, Wielands und 
Radlap, Karl Immermanns, Zr. Hebbels, Dito 
Ludwigs, Er. Mörites u. a. Nachlaß in den Beſitz 
bes ©. gelangt, das feit dem 5. Mai 1890 auch 
die fämtlihen, für die Goethe-Schiller-Zeit litterar⸗ 
Kitariie wichtigen ne der großherzogl. 
ibliothek aufbewahrt. Ferner find dem Archiv zur 
Aufbewahrung anvertraut worden zahlreiche Hand: 
Ichriften aus Ruckerts Nachlaß, ſowie der gefamte 
der Deutfchen Schiller: Stiftung gehörige Nachlaß 
Fritz Reuters. Auch die Sandler: ten von Werten 
neuerer Dichter, wie Gottfried Keller, . Hefe, 
Victor von Scheffel, Berthold Auerbach, Theodor 
Storm und anderer haben hier eine Stätte gefun: 
den; auch ein Teil von Guſtav Srentags und Hein: 
rich von — handſchriftlichem Nachlaß ſowie 
des Drientaliften Stidel wurden hierher geſtiftet. 
ethel ‚ eine Gruppe von Vereinen mit 
dem Ziwede, «Angriffen auf die freie Entwicklung bes 
eiftigen Lebens, insbefondere von Wiſſenſchaft, 
unſt und Litteratur gemeinfam entgegenzutreten 
und das Berftändnis des Weſens der Kunſt und 
air und ihre Bedeutung iR das gefamte 
Voltsleben in den weiteften Kreilen zu fördern». 
Den unmittelbaren Anlaß zur Gründung des ©. 
im März 1900 gaben die die freie Ausübung von 
Kunft und Wiſſenſchaft bedrohenden FE — 
der ſog. lex Heinze (f. Deutſchland, Geichichte), die 
lebhafte Debatten im Reichstage und große Er: 
regung im Volle verurſachten, aber ſchließlich in der 
Hauptjache abgelehnt wurden. Troßdem beſchloſſen 
die Gründer des ©., denfelben zur Verhütung künf- 
tiger Angriffe auf Kunft und Wiſſenſchaft beftehen 
zu faflen. Wie in München und Berlin, fo waren 
nad und nach auch G. in Bremen, Breslau, Darm: 
Stadt, Dresden, Düffelvorf, Hamburg, Kiel, Mainz, 
Stuttgart und Rönigäberg i. Pr. entflanden, bie fi 
im Nov. 1900 auf einem Delegiertentag in Weimar 
zu einem das ganze Deutihe Reich umfafjenden 
Berbane (1902 gegen 10000 Mitglieder) ufanımen: 
fchlofien, um gegebenen Fall3 eine einheitliche Aktion 
in bie Wege leiten zu fönnen. Vorort ift für 1902 
Berlin, Borfigende jind Hermann Subermann, Lud⸗ 
wig Fulda und Friedrich Dernburg. Auf Beihluß 
de3 Meimarer Delegiertentages wurde eine Petition 
um Aufhebung der Theatercenfur an ben Reichstag 
gerichtet; der Berliner G. beichloß 1902 die Stiftung 
eines Deutfchen Voll3:Schillerpreifes. 
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k —— ſ. Deutſche Goethe⸗Ge⸗ 
ellſchaft. 
oethe⸗Baus, ſ. Goethe-Rational:Mufeum. 

Gotheiu, Eberhard, Kuliurhiſtoriler, geb. 29. Olt. 
1853 in Neumarkt in Schlefien, ſtudierle IV 1872 
in Breslau und Heidelberg, habilitierte ſich 1878 
in Breslau für Geſchichte, Pater in Straßburg, bes 
reiſte zu Stubienzweden längere Zeit Italien, wurde 
1885 Profefjor der Vollswirtfhaftslehre in Karla: 
tube, 1890 ord. Profeſſor der Staatswiſſenſchaften 
in Bonn. Bon feinen Schriften find zu nennen: 
«Bolit. und religiöje Vollsbewegungen vor der Ne: 
formation» (Bresl. 1878), «Der riftlih:fociale 
Staat der Jefuiten in Varaguay» (Lpz. 1888), 
«Sgnatius von Loyola» (Halle 1885), «Die Kulturs 
entwidlung Sübitalieng» (Bre3i.1886) aPforzheims 
Vergangenheit» (Lpz. 1889), «Die Aufgaben ber 
Rulturgefchichte» (ebd. 1889), «Wirtihaftägeihichte 
des —S— und der angrenzenden Land⸗ 
haften» (Bd.1, Straßb. 1891—92), «Ignatius von 
oyola und die Gegenreformation» Ole 1895), 
a ©g. Schlofier als bad. Beamter» (Heibelb. 


Goethekuochen, |. Intermarillarknochen. 
Suiten ges, alſch für Goten, gotifch. 
Goeihe ⸗National⸗Mufeum, Goeihe-⸗Haus, 
das von dem letzten Nachlommen des Dichters dem 
weimar. Staate vermahte Wohnhaus Goethes mit 
den «Sammlungen von Bildern, Medaillen, Mine: 
ralien, Kunſtwerken aller Art, ſowie allem, was in 
den von dem Großvater benupten Vorzimmer, Stus 
dierftube und Sch afalmmer ſich befinbeto. Es wurde 
1886 der Öffentlichkeit übergeben. Direktor ift Geh. 
Hofrat Nuland. Die von Goethe felbit bewohnten 
Sure find genau fo belafien, wie fieam Tage feines 

ode3 geweien waren, bie Gejellihaftäräume 1 
weit möglich, in ihrem frühern Zuftande bergeftel t, 
die Sammlungen in den übrigen Räumen zur An- 
ſchauung gebracht: die Gemälde, namentlih die 
durd eine Stiftung der Inteftaterben Walther von 
Goethes (Graf Leo Hendel von Donnerämard und 

lir Vulpius) vermehrten Bilonifle des Dichters, 
einer Familie und Freunde, die Büften, Bronzen, 
geichnittenen Steine, Majoliten u. |. w. vollftändig, 
die Medaillen, Blaquetten, Handzeihnungen, Stiche 
in wechſelnder Auswahl des Beiten. Um dieſe noch 
eriveitern zu können, wurde ber feiner Zeit von 
Auguft und Dttilie von Goethe bewohnte Dadhftod 
augnod zuAusftellungszmeden, fürBilonifje,Hand: 
zeichnungen, naturwiffenihaftliche Gegenstände, die 
von Goethe ſelbſt benußten optifchen, elektrischen u.a. 
Apparate eingerichtet, ferner die reihe Mineraliens 
fammlung in einem Raume des Erdgeſchoſſes auf: 
geitellt, &. aud) Deutſche Goethe:Gejellihaft.) — 
Ral.Schuhardtd Katalog der Sammlungen Goethes 
(8 Xle., Jena 184849); Keil, Das G. (MWeim, 
1886); Ruland, Die Schätze des G. in Weimar. 
60 photogr. Aufnahmen in Lichtorud (Lpz. 1887— 
88); derf., Aus dem G., I (Weim. 1896); derf., Das 
G. eimar (3. Aufl., Erf. 1901). 

othenburg, |. Göteborg. 

Goethe: und Schiller: Archiv, |. Goethe: 
Gothien (Gothia), franz. Märkgrafſchaft, fo: 
viel wie Septimanien (f. d.). 

Gothiſches Reich in Schweden, |. Götarite. 


Archiv. 


Goeihiĩt, ein von Lenz nach Goethe benanntes 


Eifenerz, das im rhombiſchen Syftem, mit Manganit 
ifomorp ad ng Nahe einerjeits fäulen-, nadel⸗ 
bis haarförmige Individuen von gelbfihbrauner 
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bis bunfelrotbrauner Farbe (Nadeleiſen) bildet, 
andererſeits auch in dünntafeligen und ſpießigen, 
durchſcheinenden und biamantglänzenben Lamellen 
Rubinglimmer) erſcheint; die Kryſtalle find zu 
rufen oder zu büjdelförmigen Gruppen, auch zu 
{huppig-faferigen Agaregaten verbunden. In chem. 
Hinfiht beiteht, der ©. aus dem Eiſenhydroxd, 
Fe,0,(0H),, mit 89,9 Proz. Eifenoryd und 10,1 Proz. 
Waſſer, ift en etwas eiſenreicher und waſſerärmer 
als has gewöhnliche Brauneifenerz. Salzjäure loſt 
a leiht und gänzlich auf. Er findet fi 3. 8. in 
ornmwall (Nadeleifen), im Siegenfhen, auf dem 
Weſterwalde (aus; geichneter a — „bei 
Oberſtein a, d. Nahe und auf der Wolfsinjel im 
Dnegafee (eingemadjfen in 5 — 
othland, |. Gotarike und Gottland. 
Gothofeedus, Dionyfius (Denis Bode: 
top), echtögelehrter, geb. 17. OH. 1549 in 
Baris, ftudierte zu Löwen, Köln und Heidelberg, 
Hi ala Hugenotte nad) Genf, wo er 1585 die Pro= 
eſſur der Banseten Abernahm ging 1591 nad 
— 1604 nach Heidelberg, floh 1620 nach 
Straßburg, wo er 7. Sept. 1622 ſtarb. Er iſt be: 
rühmt durch u alter Duellenwerle (Frag⸗ 
mente der Zwölf Tafeln, Ulpian, Paulus, Gaius, 
Theophilug, Harmenopulos) und beſonders die erſte 
Gefamtausgabe des «Corpus juris civilis» (Genf 
1583), bie in dreierlei Ausgaben, mit Kommentar, 
mit der Gloſſe, > alle Noten, während zwei 
sahrhunderten mehr al3 60 Auflagen erlebte. — 
ein Sohn Jacobus, geb. 13. Sept. 1587 in 
Genf, wurde 1616 Apvolat am Parlament in Paris, 
1619 Profeſſor in Genf, wo er 24. Juni 1652 ftarb. 
Er gehört zu den hervorragendſten Romaniften 
en —— 
. von Ritter, 2pz. 1736—45; «Fontes IV juris 
civilis», Genf 1638). — Bol. Godefroy:Menilglaife, 
Les savants Godefroy (Bar. 1873). 
te Geſchichtſchreiber, ſ. Abelin. 
Gothönen (lat. Gothönes), ſoviel wie Goten 
Gotik, |. Gotiſcher Stil. . d.). 
Gotiſche Getengebung. Hmehgsien Den 
Reigen der meftgot. Gefeßgeber eröffnet König Euridy 
(466—485), deſſen Gejege von KönigLeovigild(569— 
586) revidiert wurden. Leovigilds Sohn Rellareb 1. 
(586—601) legte die befjernde Hand an die un 
ebung; er erließ ein reichhaltiges Geſetz, bie ſog. 
ntiqua Go mit dem Namen «Evdilto. Dieſes 
bilbet den Hauptbeftanteil der Lex —— rer 
welde in zwei Redaktionen, der des Rekleſpinth 
(649—672; auch von Rekleſvinths Zogerger Chin⸗ 
daſvinth [641—652] find ao — eſeße in bie 
Lex aufgenommen) und der des ig (682) vor: 
liegt. Diefe, ein ausführliches foftematiiches Geſetz⸗ 
bud), galt für alle Unterthanen, gotifche wie römifche. 
Bis auf König Chindafvinth war für die röm. Bes 
völterung des —— die Lex Romana 
Wisigothorum von Alari IL. 506) in Kraft, das 
fog. Breviarium Alaricianum. Die legte Redaktion 
der Lex ftammt von wg ica (687-701). Auch 
nad) der Zerftörung des eflgotentei 3 durch die 
Araber blieb die Lex Wisigothorum bei der weſt⸗ 
DOLL ECO En in Safe deg Pine ne ð 
und im nordl. Spanien in Gel tung: Noch im 
13. Jahrh. ließ fie König Ferdinand ILL. von Caſti⸗ 
lien ins Caſtilianiſche überfegen al3 Fuero juzo 
= —— ee — 1 & Dahn, Beil ot. 
tudien (Warzb. 1874), und Schröver, Deutiche 
Rechtsgeſchichte (3. Aufl., Lpz. 1898), $. 31. Cine 
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tritiiche Ausgabe der Lex Wisigothorum von Zeu: | lige Umgeſtaltung durch den Umſtand, daß man den 


mer in den «Monumenta Germaniae historicar, 
Leges, sectio I (Hannov. 1894) und in der Ausgabe 
der lönigl. Spaniihen Akademie der Geſchichte 
(Radr. 1897). — 2) Dftgoten. König Theodorich 
erließ (nad) 512) ein nur auf röm. Rechtsquellen be 
rubendes Edikt, in welchem er Vorſchriften über die 
am häufigften vorfommenden Rechisverletzungen in 
einer alle Unterthanen ohne Rüdjicht auf Nationa- 
litat gleich bindenden Weiſe me Am übrigen lebten 
die Römer nach röm., die Goten nad got. Rechte. 
Edilte Athalarichs (526—534) finden fi neben 
ſolchen Theodoridy3 in den «Variae» des Caſſiodor. 
Serauägegeben wurde dad «Edic:um Theodorici» 
von Bluhme in den «Monumenta Germaniae». 
Leges V. Fasc. 1 (Hannov. 1875). 

Setii Bauftil, |. Sotiiher Stil. 

Sotiſcher Stil (Go WR eine ſeit dem 16. Jahrh. 
in Italien aufgelonmene Bezeichnung für die Stil⸗ 
formen, welche im 12. Jahrh. in Nordfrankreich 
erfunden und von da während des 18. über die 

anze kath. Welt verbreitet, den Romaniſchen Stil 
v. ge dann im 15. und 16. Jahrh. 
ber Renaifjance (f. d.) Play machten, um feit Mitte 
des 17. Jahrh. im romantifhen Stil —— 
wieder aufgenommen und im 18. über ganz Europa 
und Nordamerika verbreitet zu werben. Der Name 
ftammt aus dem rtum der Italiener her, daß bie 
Goten die eigentlichen air von Rom, alfo 
Barbaren und die Vernichter der antiken Baumeije 
gewefen feien. Es ift alfo urfprünglid ein Schimpf- 
wort. Bis in das 18. Jahrh. hieß alles Ungeregelte, 
Formlofe, Häßliche: gotiih. Die Franzoſen nennen 
den ©. ©. «architecture ogivale» (Wermehrungs: 
oder Berftärtung3baufunft, tvegen der Vermehrung 
der —5— gegenüber dem roman. Stil). Der Vor 
ſchlag Ba ihn germanifhen Stil zu 
nennen, hat fi als unhaltbar erwieſen, weil er in 
Rordfrantreid, allerdings unter ftartem Anteil der 
fränt. Bevölterungsteile, zuerft auftam. 

Der ©. ©. entitand nämlich in der Umgegend 
von Paris und macht fi zuerft in entichievener 
Weiſe am Dom von St. Denis (1144 geweiht) durch 
vie folgerihtige Durchbildung des Spißbogens 
geltend. Er gin⸗ Fa aus der Notwenbigfeit, die 
ftreng mare Grundrißanlage des roman. 
Stils zu durchbrechen und zu freierer Raumgeftal: 
tung zu gelangen. Denn der roman. Rundbogen 
mat e3 nötig, wollte man gr Stihhöhe für 


die Surtbogen erhalten, die Halbmefier gleihmweit 


in den Zirlel au faſſen, der Spigbogen dagegen 
ſchafft vie Möglichteit, verſchieden weite Bogen mit 
glei Stihhöhe anzulegen. Es tonnten fomit bie 


Gewölbe weiter gefpannt, bie Seitenisife in engere 
Berbindung mit dem Langhaus gebracht, derStügen: 
wechſel aufgegeben und in die Örunbrißbildung eine 
edle Freiheit gelegt werden. Die Mauern wurden 
nunmehr ganz vom Gewolbdrud entlaftet und dad 
St —ã bis in die letzten Folgerungen durch⸗ 
Der Grundriß blieb im weſenilichen ver 

Ba ſilikale des roman. Stiles, mit der Abänderung, 
Daß nunmehr die Gewölbejodhe in Haupt und Neben⸗ 
Schiffen gleiche Breite erhielten. Die — des 
Chorhauptes wurde eine freiere, ſeitdem an Stelle 
der balbrunden Apfis ein aus dem Vieled gebildeter 
Chor mit geraden Seitenlinien entitand. (Beifpiele 
got. Bauweife, insbeſondere von darakteriftiichen 
ot. Bauglievern, bieten die Tafeln: Deutſche 

dun ſt Il ünd III.) DerAufriß dagegen fand eine völ: 











Gewölbebrud vermittelft frei geſpannter Strebe: 
Bogen von den Pfeilern im Innern zu einem großen 
Teil auf ſolche an der Außenfeitedes Baues (Strebe- 
pfeiler; f. Taf. I, Bi 3 u. 5) zu übertragen und 
durch) Belaftung mittel aufgeſetzier Türmen (Fiale; 
1. Zaf. IL, Fig. 13) zu beiältigen lernte. Es fonn- 
ten die Pfeiler im Innern daber leichter, —— 
reicher als Bundel ER liert gebilvet werden. In 
5 der niedrigen Anlage der Seitenfchiffe bildete 


ih —— dad Hauptſchiff durch Oberlicht⸗ 
enſter zu erhellen und da die Mauern ganz von 
ruck entlaftet waren, an ihre Stelle große Fenſter 
au ſtellen, die aus ben gekuppelten des roman. Siils 
fich zu —— er op fiber jedes 
derjelben wurde äußerlich vielfach ein Giebel (Wim: 
perg; f. Taf. IL, Fig. 14) gefeßt, der ſeinerſeits wie: 
der mit dem zum bevorzugten ornamentalen Gebilve 
werdenden Maßwerk gefhmüdt wurde. Unter ven 
Fenftern und über den zu den Seitenſchiffen führen: 
den Bogen, alſo hinter dem Dach und Gewölbe der 
Seitenſchiffe, wurden nad) innen ſich öffnende Gale- 
rien zur Belebung der Wandflache des Mittelfchifid 
(Zriforien) angeorbnet. Die Gewölbe wurden an: 
ang durch Diagonalrippen getragen, bald aber 
eßte man reichere Geftaltungen, ganze Rippenneke, 
chließlich fogar geſchwungene Linten an ihre Stelle. 
Den vielen Rippen entfprechend, oft ſogar den ein- 
zelnen Zeilen von deren Profilierung gemäß, wur: 
den die Pfeiler mit zahlreihen Säulen, Ipäter mil 
birnförmigen und andern Gebilven (Dienite, ſ. d.) 
umgeben, fo daß ihr Kern völlig hinter lotrechtem 
Linienwert verſchwindet. Jeder Dienft erhält fein 
eigenes Kapitäl, bis ipäter, um das Aufftrebende, 
dag dem ganzen ©. ©. eigen ift, ftärter zu betonen, 
die Dienfte unvermittelt in die Rippen übergingen. 
m Außern werben bie Seitenfagaden durch die 
treben und Fenſter bedingt. Auch bier tommt das 
Aufftrebende durch das Drnament zur Geltung durch 
bie blumenartigen Gebilde (Krabben; f. Tat. IL, 
ig. 12), die von den Hauptglievern abtnojpen. Die 
eltfagaden des Hauptſchiffes (}. Tat. II, Fig. 2) 
und die der Querfchiffe werden reich ausgebildet und 
zwar ſowohl durch machtige Fenſterroſen (1. d.) als 
durch große Thuranlagen, welche in abgetrepptem 
Profil, von Wimpergen überragt, die glänzendſten 
Bruntitüde abgeben (1. Ta Kin 9). Namentlich 
find die über den eigentlien, meift rechtwinkligen 
Ihüren angebradpten Bogenfelder (Tympanon) 
und die an fie anſioßenden Bogengewände reich an 
Figuren, die teils unter Baldachinen figen, teils in 
der engen Umgrenzung ſich freier bewegen. Yon be: 
fonderer Wichtigkeit ift die usgeitaltung ver Türme. 
Sie ftehen einzeln (f. Taf. II, Fig. 11) oder zu zweien 
(j. Taf. II, Fig. 2) meift an der Wefttront und er: 
heben ſich, von Strebepfeilern unterjtüßt, von Maß: 
mwerffenftern belebt und von einem oft in Maßwerk 
durchbrochenen, oft aber auch geſchloſſenen Stein: 
helm befrönt bis zu der das Ganze wirkungsvoll 
abichließenden Rreuzblume(. Taf. II, Fig.9). Die 
Bafilitaform wird in vielen Fällen ſeit dem 14. Jahrh. 
buch die Hallentirhen verdrängt, bei denen alle 
drei Schiffe ungefähr gleich hoch gebildet find, und 
fpäter durch die Saalkirchen, melde auf die Aus: 
geftaltung eines weitgeſpannten Schiff hinftreben, 
oder falls die Hallenanlage nicht bejeitigt werden 
tann, doc auf die Reduktion der Stügen auf die ger 
vingfte Zahl und den Hleinften Querſchnitt. Gen: 
traltirchen (f. Gentralbau) find felten. 
9* 
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Die Detailbildung ift urfprünglic ftreng dem 
Bedürfnis angemefjen, eine von antilen Einflüflen 
faft völlig freie Erfindung der Zeit. Die Säule, ganz 
andern Sweden dienend als bei den Griedhen, folgt 
dem ke 8 zur Gebrechlichkeit ſich fteigernden Streben 
nah Schlantheit, Die Omamente erfreuen fi) eines 
unbefangenen Naturalismus. Im 13. Jahrh. über 
wiegt mehr und mehr eine mathematiidhe, nuch⸗ 
terne, aber, folgerihtige Kunſtauffafſung, bie im 
15. Jahrh. in einer Kunft der Meipelfertigleit, in 
fpielender Überwindung abſichtlicher Schwierigleiten 
ihr Ende erreicht. Demnad) iaſſen ſich verſchiedene 

erioden des ©. ©. feittellen. i 

Zunachſt die Frühgotit, deren eigentliher Sig 

ankreich ift, und Die in Deutichland, wo der roman. 

til bis ins 13. Jahrh. hinein herrſcht, fih im 
Übergangsftil äußert. Weiter die Hochgotik, 
früher die edle Gotit genannt, bei der dad mathem. 
Spitem zur vollen Klarheit, aber auch zur Nüchtern: 
% na Vortbilbet. ven Typus bildet der Kölner 

om (|. d. nebft Tafel); dann die mehr dekorative 
mit dem Formenreichtum fpielende Spätgotil, die 
fih in den verſchiedenen Ländern verjdieben, in 

antreih und Belgien als $lamboyant (f.d.),in 
ngland als Berpenpikularftil varftellt. Spa- 
nien folgt zumeift franzöfifchen, feit vem 15. Jahrh. 
deutſchen und niederländ. Anregungen, Standina: 
vien und der Dften folgen der deutichen Entwidlung. 
Beſondere Wege geht fruh Italien, wo die von an 
titen Einflüffen fih nie ganz befreiende. Kunftweife 
dem Grundweſen der Gotik widerftrebte. Rom hat 
teine bedeutendere got. Kirche. Bon hier auch ning die 
Renaiffancebemegung aus, welche bis zur Mitte des 
16. So überall die Gotik uberwunden hatte. 
Im Brofanbau bietet der G. S. an Kloſtern mit 
ihren Rreuggängen un len (namentlihinStalien, 
Kreuzgäi dSalen tlich in Itali 

gland und Spanien) ——— ferner im 
Schloß⸗ und Burgenbau, der in Deutſchland in der 
Marienburg (f. Tafel: Burgen II, Fig. 1) und in 
ber Albrehteburg zu Meißen (f. ebd., ig. 5) feinen 
erg zeigt; endlich m er zum Bau von Rat: 

ufern, Raufhallen und Wohngebäuden Anregun 
und geicidte Loſungen. Doch blieb der Stil au: 
bier in den vorwiegend kirchlichen Formen. 

ALS ein kirchlicher Stil offenbart er ſich auch In der 
Bildnerei und Malerei. Die erftere entwidelte 


ſich zunachſt in Nordfrankreich und verbreitete fi | allen 


während des 12. Jahrh., die nationalen Elemente 
vereinigend zu einer allgemeinen Höhe, bie nicht 
frei von Einformigteit und Schematismuß ift. Die 
Malerei verlor die Wanbflähen im Innern ber 
Kirchen und mußte fih auf die Altartafeln und 
Glasfenfter beſchranlen. Beide Künfte kamen erit 
durch das Hervortreten einzelner Indivibualitäten 
zur eigentlihen Blüte durch das Eingreifen des 
Bürgertum$ in die bisher meift von Geiſtlichen 
jau gerechter, innig empfundener, aber eintöniger 

triebene Kunſt. Dies geihah — in den 
Niederlanden, am Rhein, in den deutſchen Handels⸗ 
ſtadten und vor allem in Italien. Beiſpiele von Bild⸗ 
werken got. Stils bietet Tafel: 
(©. auch Engliſche Kunſt, —— e — Sta 
lieniſche Kunſt u. ſ. to. mit den zugehörigen Tafeln.) 
— Bol. außer der Litteratur bei Yautunft, Deutihe 
Runft u. ſ. w. Gonfe, L’art gothique (Bar. 1890); 
Corroyer, L’architecture gothique (ebd. 1891); 
Sta und Ungemwitter, Got. Mufersuc (2. Aufl., 
2pz. 1897 fg.); Ungemitter, Lehrbuch der got. Kon: 
ftruftionen (4. Aufl., von Mohrmann, ebb. 1900 fg.). 
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Gotiſche Schrift, die Schrift der Goten. Dieſes 
Volt hatte ſich, wie alle Germanen, ee der 
Runen (f. d. bebient, bis Ulfilas durch feine Über: 
feßung des Neuen Teſtaments bie fih zum Schreiben 
beiler eignende (die Runen wurden seen griech. 
Undalforit einer neu geſchaffenen G. S. zu Grunde 
legte, indem er mehrere Zeichen aus dem lat. Al: 
phabet hinzunabm, in ginigen Fällen fih aud an 
das alte Runenalphabet anlehnte. Vom gried. Al: 
phabet behielt er die Reihenfolge und die Zahlen: 

eltung bei, vom Runenalphabet die Namen der 
Buäftaben. Sein Alphabet ift das folgende: 




































Fi 515 518603 
sg 6:3 ẽ 

— 
ala ij. ji [10| K |r |10 
B|b 2|IK |k |)20|5S |js |20 
Tr|ig sia|ı |80| T|t 3% 
aıd an |m|40| Yıv |40 
ee 5IN|n |50 F £ |50 
u lakm| 6 |g |j |60| X | w [600 
z|z zı|ın|u |70| @ | hw|7@ 
hin |sim|p |so| en | 80 
»|m|s|y 901 7 900 


Die Zahlzeichen werden durch einen Strich über 
dem Buchſtaben oder Fa vorn und hinten 
bezeichnet, 3.8. T’3. Schrift und Sprade ber 
Goten gingen in den Stürmen der Vollerwanderung 
unter. Eine Schriftprobe zeigt Tafel: Schrift I, 
18. — ir Kirchhoff, Das got. Runenalphabet 
(2. Aufl, Berl. 1854); Bacher, Das got. Alphabet 

las und daß Numenalphabet (23. 1865): 
Wimmer, Die Runenſchrift (Berl. 1887). ber die 
Ausiprade vol. Fe ar Die Ausfprade des 
Gotiichen (Cp3. 1858); Dietrich, Über die Ausfpradıe 
des Gotifhen (Marb. 1862); Baul in den «Bei: 
trägen zur Geſchichte der deutichen Sprache und 
Litteraturn, Bd. 1 (Halle 1874); Braune, Got. 
Grammatil (4. Aufl., ebd. 189). — ©. ©. ift auch 
foviel wie Monchsſchrift (f. d.). f 

©otifche Sprache und Litteratur. Die Goten 
(j.d.) find einer der begabteften Volksſtämme unter 
jermanen gewejen. Schon in vorchriſtl Zeit, 
als das Volt noch an der untern Weichfel jaß, em: 
pfingen fie Anregungen von feiten der griech. Kul⸗ 
tur. Führte vos eine uralte Handelsſtraße vom 
Schwarzen Meer an die Weichſel. An den Höfen 
der Vornehmen gab es berufsmäßige Sänger, 
Rhapfoden, die Lieber aus der heimischen Geſchichte 
und Sage vortrugen. Die got. Könige pflegten die 
Sangeskunit. Der weientlichfte Beftandteil der oft: 
got, Heldenjage wurde Gemeingut aller Qermahten; 
von den Königen Widigauja (Wittich), Ermanrit 
ER) und Theoderid (Dietridy von Bern) 
erzählt nod) das deutſche Volt3epos des 13. Jahıb. 

Bon der got. Litteratur ift, von, Heinern 
Sragmenten abgeſehen, nur ein Teil (meift Neues 

eftament) der ibelüberjegung erhalten. Dieſes 
Peifterwerk ftammt von dem erften — Biſchoj 
Wulfila (Ulfilas, ſ.d.); andere haben ſein Wertfortge⸗ 
ſetzt. Dieſe got. Bibel galt in dem Oftgotifchen Reiche 
in Stalien; bie erhaltenen Handſchriften find hier 

eichrieben worden. Wulfila gab zugleich feinem 
St e eine eigene, auf ber griechiſchen beruhende 
Schrift (f. Gotifhe Schrift). Die felbftändige Ent- 


Gotland — Gott 


widlung einer nationalen got. Litteratur zeigen auch 
* auf us — — —— einer * 
mesevangeliu e man jetz 

—* pr. SkirIns) nennt. Auch die Fi mente 
ns —S ot. Ramerdumtericrt ten 

Den inben find als Bildungsiymptom widtig 
fowie Int ken vie Selbſtandigkeit, mit Der bie Goten 
r Litteraturjprade machten; die andern 

ne Tichen von Notaren lateinifh unterfchreis 
ben. Ausgaben der Bibelüberfeßung und der Heinen 
agents beſonders von: von der len und 
be, Ulfilas (3 Bde. mit Grammatik und Wörter: 
bud, 2p3. 1843—46), 6 Bernhardt (in der «Germa- 
urn Handbibliothets, Bd.3, Halle 1875; Heine 
Ausgabe mit Wört ‚BD. 'S der «Sammlung 


d 
EEE Bin ebd. 1884) und Stamm | Drang 


9. Auf M. Heyne, Baberb. 18%). 
Prache ift vornehmlich befannt aus 
der — e die als dad ältefte zufammen: | v 
denkmal von ungemeiner 
Wichtigleit ei Die got. ker ale ift eine Mundart 
derjenigen Gruppe german. Faden, die als oft- 
germanifche bezeichnet wird (. Dftgermanen). Die 
— iſt mit * Volt ae der Dilte des 6. Jahrh. 
———* Rur in der Krim erhielt der 
ft ver Krimgoten oder Tetraxi⸗ 
Ye hen sten (f. a era ne is 
hrh. hinein. — Val. W. Tomaſchek, Die 
urien (Wien 1881) 3. Braun, ie leten 
Schidfaleder Krimgoten (in den«Jahredberichten der 
reform. BEE für 1889/90», Petersb. 1890). 
—— — oo ein — Aha u 

e1: ein Goti mentarbu 
—— Ausg., Heidelb. 1900) heraus; aus: 
area ere Darfelungen enthält die Uflas-Auss 
gabe von von der Babeleng und Löbe (1843 —46); 
dgl. ferner Leo Meyer, Die got. Sprache (Berl. 1869); 
vgl. auch die Litteraturangaben unter Germaniſche 
Sprachen. — Wörterbücher: von der Gabelenk 
umd &dbe: €. Schulze, Got. Gloſſar (Magdeb. 1847); 
Ublenbed, Stgmolog. Wörterbud) (2. Suf, Amiterd. 
1900). über die Entwidlung der got. Sprache, fo: 
weit fie fih aus fpätern Eigennamen erjchließen 
läßt, Ber 3. — { Abe die Sprache der Oftgoten 
in ien (Straßb. 1891). 


re . Oottland. 

©: haltotwin Goczaltomis), Dorf im 
Kreis Pleß des preuß. Reg. Bez. Oppeln, ganz nahe 
ber After, Dr See 5 en ber &inie attowigsDziedig 
(Station Bad der Preuß. —— ah = 

(1900) 1322 G, ee 71 Evangelische, Po 
Ka werbindun — Sta. 
„eine Kapelle, —8— und bromhaltige Sol: 
quelle — eine Kinder: 


beilanftalt « ont 
— —— des Menſchen liegt 
bet, in Lehensereigniſſen, die 
im — 55 Weiſe ſeine ag es Ab: 
zum —— bringen, Außerungen 
Ing —— lichen, über alles Endliche erhabe⸗ 
nen Madıt m u fehen, und zu biefer legtern ein geiſti⸗ 


Gotenin 


is zu ſuchen indem er durch ihre rud⸗ 
Beteiste Amen ug ern zu u dauernder innerer Zreibeit | w 
und Ruhe ſich erh, er Raturmenſch ahnt in den 


des rer ein in denfelben nur er: 
—— —— das er nad) dem Maße feiner 
eigen Entwidlung mit getifien, der 

Malogie de3 Menſchengeiſtes entnommenen Eigen- 
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füeften augftattet. (S. Anthropomorphismus.) 
t dem fortfchreitenden Selbit: und Weltbewußt: 
kin de3 Menihen gewinnt der Glaube an nie 
here Macht immer reihern und tie t, 
und die urfprüngliche Scheu vor dem gel — 
waltenden in der Natur wird zum Gottes⸗ 


ihre | glauben. Der Urfprung des Glaubens an ©. ift 


baber weder eine bewußte Reflerion noch eine will: 
türlihe un fondern der notwendige Drang 
des menfchlichen Geiftes überhaupt, das im End: 
lichen ſich offenbarende Unenbliche anzuerkennen, zu 
wahren und mit ihm Gemeinſchaft zu fuhen, um 
in diefer Gemein ler eigenen Unenplichteit 
inne zu werben. Der Fortſchritt vom ſinnlich⸗natur⸗ 
fihen zum vernünftig=fittlihen Leben giebt diefem 


Inhalt. en Intelligenz und Wille find in den 
enften Formen der religidjen X teilung 
die indzüge des Gottesbeg vis. wie er Ent: 
widlung des religiöfen en eins ale a, darf 
die ber veligiöfen Vorftellung oder des theoretiichen 
Gottesbewußtjeind nicht verwechſelt werden, obwohl 
beide aufs engfte zufammenbängen. Der religidie 
Gehalt des — ann auf ſehr br 
denen Stufen ber religidfen Borftellung Der ni 
liche fein. Br Gd —F * omme Gefühl 
eins und —— möge NA Vorftellung e3 nun in 
eine Vielheit von Einzelweien zerfplittern ober zur 
Erkenntnis der Einheit G.s fortgef n fein, möge 
fie dasfelbe in der — eines ——— Weſens 
oder als unperſonliche Macht, Weisheit und Güte 
auffafien. Aber da das — Ontteabemuhtfein, obwohlim 
ei des Menſchen begründet, immer von außen 
er angeregt wird, jo geht bie Gotteövorftellung 
de Menſchen zunäd) non ber Form ber äußerlichen 
Ein F aus, Zunachſt find es einzelne beſonders 
tige Eindrüde des äußern Lebens, an denen 
dem Menſchen die Ahnung eined Gnttlichen erwacht, 
aber noch malt dieungeordnete Phantaſie die Gotter⸗ 
geſtalten ins Ungeheure. Wenn dann das Denken 
ur Anerlennung einer ſittlichen Ordnung der Dinge 
— iſt, erhält bie Gettetvorkehng 
eftimmtere Gei kat. © jegenüber der en 
der älteften — tft bie gegliederte Vielheit 
des griech. Gotierhimmels ein ee, zu dem 
fih_das hellen. Bolt erft durch eine lange Ent- 
widlung emporfhwang. Aber der Polytheismus 
(j.d.), der das Göttliche in feiner befondern Erſchei⸗ 
nungsform fefthält, hat in fich felbft einen Trieb, 
die Einheit in ber Bielpeit zu ſuchen, der, fobalı (4 
das Leben ſich mit —55 alte erfüllt, .. 
beftimmter —— Elemente in fich auf⸗ 
nimmt. Bei aller Mannigfaltigkeit der — 
—A iſt doch die ſittliche Ordnung nur eine. 
hiloſophie I; diefe inet eſucht und in 
Be Beile rer ten geftrebt, obwohl fie ent: 
weder in ben polytheiftifchen Torzuafepun en des 
Volksglaubens befangen blieb oder feinen religiöfen 
Gehalt verflüchtigte. Niemals dagegen war der 
Monotheismusdieurfprünglihe Form der Religion. 
Geſchichtlich ift der monotheiftifhe Glaube nur bei 
dem ar Sraeliten die Grundlage der Volksreligion ge- 
rden. Doc wurde auch bier die reine Geiftigfeit 
rY 3 exit allmählich erfannt und .. r das Volls⸗ 
bewußtfein noch Sange Dart) durch prechende Re⸗ 
ze cenzen an das altfemit. —— verdunlelt. 
rſprung des israel. Monotheismus aus wi 
ah eines Stammesgotteö verrät fih auch 
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nachmals noch in den dent Wotteäglauben beigemifch: 
ten finnlihen und partitulariftiihen Glementen. 
Grit das Chriſtentum hat durd) den Glauben an 
den ahimmliſchen Vater», mit dem der «Sohn» fi 
ein toußte, und durch die Idee der Gotteslindſchafi 
das religidje Bewußtſein der Menſchheit vollendet. 
Der außermeltlihe ©. ee fid in einer ger 
ſchichtlich menſchlichen Perfönlichleit und mittels 
des Glaubens an biefe im eigenen Innern des 


Menſchen als verföhnende Liebe. Das theoretifhe | Hegel 


Gottesbewußtfein in Gemäßheit des neuen, relis 
oiöfen Berußtfeinzgehaltes auszugeſtalten, ift die 
nod nicht vollendete Aufgabe der dr Theologie 
und pa hie geworben. Die kirchliche Dreieinige 
teitälehre ( Trinität) ift die unter Einfluß der 
antiten Weltanfhauung und Ahilofopbie ausge 
prägte Faſſung des eigentümlichen veligiöfen Ge⸗ 
alte des Ehriftentums: der unendliche ©. als lie: 
ender Bater der Menſchen, in feiner Wefensfülle 
offenbar im Sohn und mit feiner Geiſtesmacht 
wirkſam gegenmärtig in der Gemeinſchaft der Gläu: 
bigen. Wenn bie orthodoxe Theologie dabei eine 
Dreibeit göttlicher «Perjonen» verftand, 8 wurde die 
Einheit und Abfolutheit des geiltigen Weſens ©.3 
nur um fo energijcher betont. Aber ch göttliche 
Weſen wurde überwiegend platoniſch als das reine 
beftimmungalofe Sein Setakt, mit dem bie lonkreten 
Beitimmungen ber kichlihen Dreieinigteitslehre 
übel gsmug ‚zufammenftimmten. Daß der eine ©. 
jelbft lebendiger einheitlicher Wille ſei, wurde mehr 
dom frommen Gefühle geglaubt als wiſſenſchaftlich 
begründet. Daher fand dieunperfönliche Faſſung deö 
Göttlihen (neuerdings gewohnlich ala Bantheiämus 
Kb bezeichnet) bei Delefongen und Mpitilern 
ntlang und ſchien den chriſtl. Gottesglauben felbit 
bald mit Verſenkung in die abfolute «Subftanz, 
bald mit Verflüchtigung zur abfoluten «Jpee» zu 
bebroben. Die alticholaftiiche Ausführung der Got: 
teslehre, von der luth. Dogmatik und der Wolffſchen 
Pbilofophie (im 18. Jahrh.) nur noch beftimmter 
vollendet, ftellte die Wiverfprüde des altchriſtl. 
Gottesbegriffs nur um fo fchärfer ing Licht. Daher 
die Auftlärung nad) Befeitigung der Trinitätzidee 
zu der farblojen und troß ihrer Xeerheit noch wider: 
ſprechenden Vorftellung «bes höditen Weſens », 
d. h. eined überweltlihen, aber in die Welt nicht 
eingreifenden Einzelweſens fortjhritt und in Des 
monftrationen für die Eriftenz desfelben und deſſen 
vornehmſte « Eigenichaften» ala a Beweiſe für das 
Dafein ©.3» ſich abmühte. Das Ungenügende aller 
dieſer Verſtandesbeweiſe dedte Kant auf, ohne die 
Vorftellung des allervolltommenften Einzelweſens, 
r die er jelbft im fittlihen Bewußtſein des Men: 
hen eine neue Stüße ſuchte, zu verlafien. Um jo 
mächtiger machte fi der Einfluß Spinozas feit 
Ende des 18. Jahrh. geltend. Leſſing und Herber 
erinnerten an ihn, Schleiermager, Selling und 
Sihte (in feiner |pätern Zeit) 5 ſeine Lehre, die 
hre von der abſoluten Subſtanz, weiter zu bilden. 
Für Schleiermader mar ©. die abjolute, in fich ſelbſt 
einfade und beitimmungslofe Raufalität alles na⸗ 
tür en und geiftigen Geſchehens; Fichte definierte 
ihn als die moraliſche Weltorbnung, Schelling ala 
die ewig ſich felbft aus der Beitimmungslofigteit 
der reinen anorg zu bejtimmtem, immer 
höher organifiertem Leben auögebärende Natur; 
Segel endlich als die abfolute Vernunftivee, die 
in ber Natur, ja ihrer ſelbſt entäußert, um in der 
endlichen Geiſterwelt als abjoluter Geift zu ſich 








Gott \ 


felbft zurüdzulehren. Das dem religidfen Gefühl 
entiprehende Wort «Bott» fchien hinter dem philo‘. 
Ausdrud das «Abfoluter faft völlig zu verihiminden. 
Gegen die Bebrohung des religiöfen interefied, 
das eim perjönliches Verhältnis zu ©. verlangt und 
biefen nur als abfoluten, über den Weltlauf erha⸗ 
benen, aber in demfelben ſich wirtfam iſenden 
Willen Fa tan, erhoben Theologen und 
ai bei he» Philoſophen Widerſpruch. Die mit 
elſchen Vorjfellungen neu verzierte alttirchlihe 
Dreieinigteitölehre wurde von den einen len, 
von den andern eine ſtark vermenſchlichende daſſung 
des Gottesbegriffs, die fogar die „ehauptung einer 
allmählihen Entjtehung und Bervolltommnung 
©.3 nicht jheute, von ben britten die einfade 
Rüdtehr zu den altorthodoren Beftimmungen. Auch 


= | für die unbebingte Unzuläffigkeit jeder nähern Ber 


immung beö göttlichen Weſens, alfo für das Ber: 
arten auf dem Standpunkt eines unvermittelten 
Glaubens, erhoben "4, jeachtete Stimmen. Die 
neuere «pantheijtifhe» Philoſophie ift bisher mehr 
aus einem Gefühle innern Ungenügens zurüd: 
gerzängt als wiſſenſchaftlich aberwunden worden. 
ährend unter dem Einfluſſe der modernen Natur: 
wiſſenſchaften eine immer weiter ſich verbreitende 
Zeitrihtung auch die pantpeiftiihe Auffeftung ala 
Halbheit verwarf und zum erflärten Atheismus 
get ritt, arbeiteten einzelne Denter — 
Problem, die Forderungen der modernen Weltan⸗ 
ſchauunge mit dem frommen Bedurfnis des Chriſten 
au verföhnen. Die Vorſtellung eines «außerwelt: 
lihen» ©.8, der, mehr oder minder als ein ins Un: 
eheure * — Menſch gedacht, von außen 
fi die Welt in Betvegung ſetzi und, wenn er will, 
eingreift in ihren Verlauf, kann dem heutigen 
Stanbpuntt nicht mehr denen. Die Abſolutheit 
@.3 kann nicht als willfürlihe Macht, die Welt: 
ordnung IM durchbrechen, fondern nur als in 
diefer Bei ft ſich bethätigend begriffen werben. 
Auch die lebendige Geiftigleit G.s, feine Intelli⸗ 
am und feinen Liebeswillen na nalogie des 
endlichen Geifteslebenz zu fafien, hat faft unüber- 
windliche Schwwierigleiten, die bei jedem Verſuche, 
6.3 Eigenfhaften näher zu beftimmen, zu auge 
treten. Dennoch kann der u davon nicht ab: 
laſſen, fih das Weien G.s au! e Weife vor: 
ftellig zu machen, und findet ein t dazu in ber 
Erlenninis, daß der endliche Geift eben als Geift 
die Offenbarung des unendlichen ift. Bor allem das 
teligiöfe Bedürfnis verlangt einen Iebendigen ©., 
au dem wir beten können, dem ber Betende ver: 
trauensvoll wie Jd und Du gegenüberteit, Leere 
Abftraltionen bringen dieſes Bedürfnis niemals 
zum Schweigen. Die Spelulation muß das Recht 
diejes Bedürfniſſes anerkennen, aber aud auf 
ihrem eigenen Nechte beitehen, die notwendige 
Bildlichkeit aller religiöfen Voritellungen nachzu⸗ 
weifen. Die Einheit unjerd Geifteslebens aber for: 
dert den Aufbau einer einheitlichen Weltanfhauung, 
welche die natürliche (faufale) und die religiös: fitt- 
liche (teleotogijche) Weltbetrachtung verföhnt, indem 
fie den unendlichen Geift als den höchjften Einheits: 
grund der natürlien und der fittlihen Welt, zu: 
2a aber als den erſt in legterer ſich voll offen: 
arenden zwediegenden Willen auffallen In 
Die neuerdings von der Ritihlihen Schule er 
jobene Forderung, den ganzen Inhalt des Gottes⸗ 
egriffs auf den Gedanten des erkannt Bil 
lens zu beichränten, den Inhalt desſelben aber le: 


Goette — Gotteäberg 


diglich der geichichtlihen Offenbarung im Ehriften- 
tum zu entnehmen und alle metaphyſiſchen Unter 
ſuchungen über den iff des unendlichen Geiſtes⸗ 
und des ewigen Dafeindgrundes von Natur und 
Geift beifeite zu ftellen, bedeutet feine Löfung dieſer 
uralten Brobleme. 
©sette, Alerander Wilh. f. S. 483. 
Sotter, de, Wilh. Dichter, geb. 3. Sept. 
us in ao ftiftete ın Göttingen, wo er 1763 
te jtubierte, durch ben "Schaufpieler 
ei ee ein Gefellihaftöthenter. 1766 wurde 
er Archivar zu Gotha; 1767 ging er ala Legations⸗ 
tefretär nad) Weplar. Im naͤchſten Jahre begleitete 
er zwei junge Edelleute auf die Univerfität zu Göt- 
fingen, wo er mit Boie den «Mufenalmanadı» 
begründete, tehrte aber 1769 nach Gotha und 1770 
nad Weplar zurüd. 1771 wurde er in Gotha bei 
ber Geheimen Ranzlei (feit 1782 Geh. Sekretär) an⸗ 
ellt, Iernte 1774 bei einer Reife nad) Lyon das 
anz. Theater näher tennen und widmete fih nun 
uptſachlich dramat. Arbeiten. Er ftarb 18. März 
oT zu Gotha. Befonders waren es bie franz. Did: 
‚en, beten Glätte in Form und Vers ©. zu er 
1a en ftrebte, daher au Y ine Vorliebe für den 
Alerandriner. Er verfuchte ih in allen Gattungen 
der bramat. Kunſt und hatte auf das Repertoire des 
deui ers feiner Zeit großen und he Ag 
meller Sinit günftigen Einfluß. Seine 
Lieder, hlungen und Elegien zeichnen fi hose 
ihre ji fte Laune aus. Bon ihm erſchienen 
«Bebichte» (2 Bde., Gotha 1787—88), «Singipiele» 
(On 1, 2p. 1778), «Schaufpiel je» (ebd. 1795) und 
einzelne theatralifhe Arbeiten, meift übereruneen 
darunter dad Monodrama « Medea» (1775), mit 


Muſik von Benda (1778); nad feinem Todeeindritter | ON: 


nn jeher «Gedichte», auch als «Nahlap» (Gotha 
— Bol. B.Ligmann, Schröder und ©. (Hamb, 
te —J— 1887); Schloſſer, Zur Geitiäte und Rritit 
von er Perope ( 'p3. 1890); derf. „eier: Wilh. 
G. Sein Leben und — Jamb. 1895). 
Gotter, Guftav Adolf, Gral preuß. Staats⸗ 
mann, geb. 26. März 1692 i in Altenbur ftammte 
aus einer bürgerlihen 5 3 amilie in Gotha, wurde 
1716 goth. Legationsfelretär in Wien und ftieg 
jönellı von Stufe zu Fr zen befonder3 feine be⸗ 
den gejellfi aflichen Eigenschaften beitrugen. 
Auch Beter II. von Rußland und Friedrich Wilhelm L 
von Breußen zeichneten ihn troß feiner grengenlofen 
Verſchwendung in jeder Weife aus. Er wurde vom 
Könige von Preußen zum Geh. Staatsrat mit 1000 
<hlr. Gehalt ernannt, ohne daß er irgend eine Ver: 
pflichtung dafür einzugehen hatte, ebenfo erhielt er 
eine reihe Bräbende im Stift Halberitadt und jelbft 
den Schwarzen Adlerorden. 1732 trat er in preuß. 
Dienſte als bevollmädhtigter Minifter am ker 
Hofe. Doch 1736 zog ſich ©., der feine Gefun! Io 
untergraben hatte, auf feine Güter im Gothaif 
urüd, wo er herrliche Bauten errichtete und glängenbe 
55 ee age UL. berief i iR n als Ober: 


Berlin, während Kaijer Karl VI. 
wurde in 


d 
—— 7 — en gan, 9m 


bier für_die preuß. Anſpruche auf Sal jien einzu: 
treten. Einige Jahre m |päter wurde er Generaldireltor 
der fönigl. Oper zu Berlin, 1753 Minifter des Ge 
neraldirektoriums ‚und Oberpoftm eifter, während des 
Fe rg vermittelteerbieBeziehungen 
iedrich d. Br. und der Herzogin von Gotha, 

is a G. ftarb 28. Mai 1762 in Berlin. 
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©ötterbaum, ‚Mflanzengattung, ſ. Ailanthus. 
erbämmerung, f. Gottergeſchid. 


@ötter! 
@ötterbuft, —— 
Pflanzen der Familie Dioama (f. b). 

—ES hie, Ragnardt, in der nordiſ ken 
Mothologie ber Süngite Tag, an dem Götter und 
Menſchen im Ra: Iamnpfe mit den boſen Mächten unter: 
liegen und die t untergebt. erlei Vorzeichen 
künben ed an: Baldr ftirbt, ein langer und harter 
Winter tritt ein, unter den Menſchen herrſcht Mord, 
Xreulofigkeit und Ehebruch. Endlich Idlägt der 
Shurmeife Egdir die De und der rote Hahn 


a 
jalar wedt die Bewohner Walhallas. Heimdall 
öpt in fein Horn und ruft die ötter Dbin holt 


iname von 


beim Haupte Mimird Rat. i hat eine 
jeln geiprengt und zieht an ber Seite der 
ardsſchlange, welche die Erde mit Wafler über: 
(Hate, gegen die Götter. Die Reifriefen kommen 
eran und Surt führt bie Feuerrieſen zum Kampfe; 
an der Spitze ſeines Schwertes trägt er die Sonne. 
nel ber weiten Ebene Bigrib entbrennt bie eigent⸗ 
lihe Schlacht in der hof alle Götter fallen. Der 
Pinnd gebt In Flammen auf und die Exde verjinkt 
8 Meer. Nur Vidar und Bali haben den Kampf 
Aberiebt und unter ihrem Regiment fteht die neu 
ihaffene Welt; ein neues golbenes Zeitalter 
bricht heran. Die Dichtung von dem ©. N wohl 
auf.einen alten Naturmythus zurüd; fie iſt Die Vers 
Eraiumg des Ringens der Naturmäcte beim 
iben des Sommers; die Schilderung ber Vor⸗ 
* chen aber, wie fie in den beiden Ehben überliefert 
ft, iſt en Auer riſtl. Einfluß entftanden. 
Lehmann Ötterbämmerung in ber 
yihologie (2. — —58 — 100); 
eill, The night of the 
ode Kan bat x — 
Etymologie von Ragnaröt dem 
dritten Tag feiner Trilogie «Der Ring des Nibe⸗ 
lungen» den Titel «Götterbämmerung» gegeben. 
ott erhalte Franz den Kaifer, Anfangs: 
worte der öfter. Vollshymne, die von Lorenz Leo: 
pold Haſchka (1749—1827) gedichtet und von Jofeph 
Haydn in Muſik gefeßt wurde. Sie wurde 12. Febr. 
1797 re: — in Wien geſungen. 
tterfage, |. Mothus und Mi Welooie. 
Sottesa A Beftattung ber Toten. 
@otiedanbeterin (Mantisreligiosa L., |. Tafel: 
Inſekten IV, in 12), eine biß 75 mm lange, 
bellgrüne bis braungelbe, in Sibeuropa ſtellenweiſe 
er —— [ebene Bang heuſchrecke(ſ. d.). 
Den Namen «Gottesanbeterin» (any, Pröcheur; 
pan. Louva-dios) hat dad Tier von feinen Raub: 
armen erhalten, die an ein Paar zum Gebet er: 
obene Hände erinnern. Eine verwandte Art aus 
Sübamerifa (Vates orbus Burm.) ift auf Tafel: 
Infetten LU ig. 8, dargeftellt. 
, Shlo Bei Karlsruhe (f. d.). 
Gottedange, Dadjfeniter, ſ. Rappfeniter. 
©ottesberg, Stadt im Kreis Waldenbur, * 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, 5 km weſtlich von 
denburg, in 580 m Höhe, am Zube bes en 
bergen, a an ber Linie Sirihberg: itter3bad) (Bahn: 
bof 2 km entfernt) der Preuß. Staatöbahnen, Sig 
eines Amtögeriht3 (Landgericht Schweibniß), hat 
(1900) 8966 €., darunter 3513 Katholiten und 
19 Jsraeliten, ae weiter Bicfie, 3 Telegraph, 
—— Gasanftalt, Waflerwert, 
hußverein, —— Spartafie; — 
Kohlengruben, Porphyr⸗ und Schwerfpatbril 


—— 


Antnüpfend an biefen 
nad) der veralteten 
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Get! 
Gotteshl, N et wie Quftus ( . d.). — Die 


ingehinberte Ausübung des —F wird Erg 
6 infofern derjenige, welcher durch eine X 
lichkeit ober Drohu (er jemand hindert, bei 
einer im Staate nden —7 — elle 
a ge von der Str aflammer nıtt&efän nis bis 
2 Jahren beftraft wird & 167 des Deutſchen 
— —— iefelbe Strafe tif en en, 
welder in einem andern zu religiöfen Berfammlun: 
ven beftimmten Orte (audy einen Kichhofe) durch 
egung von Lärm oder Unorbnung den G. oder 
ae je gotteödienftliche Berrichtungen einer im 
Staate beitehenben —— vorſatzlich 
verhindert oder ftört. er der Öfterr.Strafgefeb: 
entwurf von 1889. (S. Religionsverbreden.) 
© ande heißen i in myſti 
des 14, Jahrh. bald ganz allgemein 
audgezeihneter Frommigkeit bald 
auen, die in den Wirren je! a iS in ber per: 
Önlihen Gemeinſchaft mit jeden fuchten. 
in manden Orten bildeten He eigene Vereine. 
Priefter und Laien predigten unter ihnen und ver- 
— myſtiſche — Bu — von 
— en. zu den — — —2 
er —** i ieſer mı ⸗a en 
14 an — en die Haupt: 
— Verſonen aus die: 
en ee eh — von —E in Bafel | u 
er ‚an andern Orten als Prediger und —— 
„Tauler (f. d.), Rulman Merſwin (f. d. 
ve rauen Margareta und Gl iftina Ebner an 
qu jabeth Langmann. Die m rdigſte und ein 
fluſ ig Perſonlichleit dieſer Kreiſe war «ber 
große Gottesfreund im Dberlanp». Wie er hieß 
und wer er war, ift nicht belannt. Lange glaubte 
man, e3 ſei Nitolaus von Bafel, ver um 1387 
zu Wien al Begharde verbrannt wurde. Nach Der 
nifles Forſchungen ift die wichtigfte der unter j jenem 
Namen erhaltenen Schriften dad «Bud des M 
fterö», ein bloper Roman; e3 ſei daher falſch, die in 
En Schrift an altenen Xırdeutungen über Ber- 
fonen, Zeit: und Ortöverhältnifie hi Bifborifch zu deu: 
n. Sem widerſprach jedoch Sande, der unter dem 
e einen Johannes von Chur, 
gen a von Rütberg (einer Burg im Kanton St. 
allen), verftanben willen wollte, neuerbin, asien 
die Ge hichtligteit des Gottesfreundes 


Ki 


en lieh. 
K. Schmidt, Die ©. im 14. Jena 
1854); ; Denifle, Der Öotteöfreund im Frl As und 
Nikolaus von Bael ur Br “dk :polit. Blät- 
tern», Munch. 1875); derſ. Taulerd Belehrung 
kit unlerſucht (in den en und For! 
gs zur ne und Rulturgefdichte», 36. Heft, 
traßb. 1879); Rieger, Die ©. im deutf n Mittel: 
alter ee 1879); Junbt, Les amis de Dieu au 
14° siecle (Bar. 1a): ; Preger, Geldicte, der deut: 
Ichen Dyftitium Mitte alter, Bv.2(2p5.1881); Jundt, 
Rulman Merswin et l’ami de Dieu (Par. 1890); 
Lauchert, Des Gotteöfreundes im Oberland Buch 
von zo zwei Mannen (Bonn 1896). 
‚ Treuga Dei (franz. tröve de 
De im Wittelalter bie durch die Kirche veranlaßte 
Beſchrankung der Fehden. Kraft des ©. follteeigent: 
li jede Gewaltthat, — jede Selbfebile 
durch Waffen verpönt fein. Doch begnügte man 
ſich vorerft, wenigſtens an den Tagen der Woche, 
die durch den Tod und die Auferitehung des Erlb = 
geheiligt waren, von Donnerstag Abend bis 








das Vermögen, welches eine Ki 


Gottesbrief — Gotteskaſten 


früh, jede Fehde zu unterſagen und den, der in 
dicler 3 Smelihieten übte, mit dem Bann 
zu bedrohen. Anfangs bi b durch Lehre und Ge⸗ 
m... —— und I er in Aquitanien 
jodann in Südfrankreid) und 
in es zuerſt in der — Lüttich (1 081), 
wurde der ©. auf Pad — des 11. und 12. Jahrh. 
rer — tzungen wer: und ei 


gloe Spater dehnte man ihn 

ini aus fowie auf die Zeit vom in 

a ie bis zum I Erſcheinung 

Kor (Epiphania), yon ittwoch bis hm 
ontag nach Trinitatis, auf die Duatember, 

rien: und Apofteli wurden 


Kloſter, — de Geiſtliche — 
leute auf dem Felde und überhaupt alle 


— anefrcheni 
Mittelalter gelang es le 


tarkten 
8 di 
E Er udh: ft —— des — — 1m; 


(Berl. ). 
can), ea —— — 
Und dem Koahimät IT in Böhmen, 


nabe ber ar et (die hochſte Stadt — — 

liegt in 1020 m Höhe auf einem unwirtbaren Moor: 

plate | im Erzgebirge, umgeben von dem Spi ad 
1120 m) und dem —— Be dhnli 

eilberg genannt, ee) Be bat (1890) 1: 

meinde 1344 E., eine elfeule mp mel — 

nenftiderei an Fran d die weibliche Bevolle⸗ 

zung im ppeln und Weißnähen Erwerb 

Auch, = del ars ser Männern Sea 

ala Muſiler oder Haufierer. Der e 13 auf Sil 

ber — — Bergbau iſt ſchon ſeit Beginn —— 

19. Jahrh a ey der jüı A E eit ſucht 

man die Spigeninduftri 

Johann Friedrich von ade gab der Stadt 1534 


eine Bergfreiheit und 1546 das t einer freien 
Bergftadt. Kraft eines mit dem Kurfürften Moris 
eſchl nen ertrags fam ©. 1556 an Böhmen. 


gabe, Saline bei Rheine 10 d.). 
— . Maria (Mutter Jeſu). 
ttedgericht, ſobiel wie — 4. d). 
32 (Guadın (lat. Dei Gratin), ein ufaß, 
den auf Grund mehrerer apoftolifi Außerun . 
3.8.1 Kor. 15,10, zuerft die Biſchofe auf der 
henverfammlung zu Ephefus 431, ſpater auch übte 
und btiffinnen, Mrönde und Ka lane, Be 
lenntnis der Abhäng: ngigfeit vom hoͤchſten Wefen ihren 
Titeln in Briefen und Urkunden beifünten. Nach der 
Mitte des 13. Jahrh., als der Papſt für den Statt: 
halter Chrifti auf Exden zu gelten anfing, —5 — 
ch die hohe Geiſilichkeit «Bon Gottes und des apo- 
oliſchen Stuhls Gnaden» (Dei et — sedis 
Bin ). So aud) heute noch. Seit den Karolingern 
dienten ſich auch weltliche Fürften diefer mel; 


allmählich ging fie auf alle fouveräne chriſtl 
über zur Bezeichnung einer von aller irdiſchen Madıt 
unabhängigen — Gewalt. 

. Gratiola. 

jcaubünden. 


Sottes hausbuud, * 
Sotteotaften, ſoviel mie Dpferftod (. d.); auch 
e an barem Gelb, 


Gotteslämmchen — Gottfried (der Bärtige) 


nen Rapitalien oder fonftigen Revenuen 
ide wenn erifher ©. heißt ri von ftreng luth. 
uſtav⸗Adolf⸗Verein (f. d.) zur Seite ge: 
falten Unternehmen zur Unterftügung und 

chen Pflege der verhreuten Luiheraner und luth. 
Bon Petri, Mündmeyer und Etein- 
—E 1858 in Hannover begründet, von Kliefoth in 
Nedienburg kichenregimentlid befohlen, auch in 
sehen, 1, Reuß, Hefien und Bayern von den unions⸗ 
en Elementen befördert, haben eine größere 
a — ſeit 1880 Zuſammenſchluß 
und ein eigenes journaliſtiſches Organ «Der 
— ©.» ind Leben gerufen. Die Jahresein⸗ 
ah, : 75308 M.) werden luth. inden 
teform. und unierter Et fowie luth. 


EA in Roftod und Erlangen 


— Re): Heime, Das Merl Ds ©, 
e, Di 
im Dienite ber Luth. file (2p3. 1898) fowie bie 


e der einzelnen Zmweigvereine. 

es (Lammbilder), 3 Agnus 

— Blasphemie. Dei. 

Atheismus. 
— —— :@eift: Penis: 
Bien Lufee Pine — 
uſſes ein 
— etz — ce pa 

— lich —* 


t erw 
Sue aan, mag — mit 
ofpitaliterinnen. 


Geiteätüchter, ſ. 9 
— — Ordal), Entſch 
eines RKechtsſtreites durch unmittelbares 
a ber Gottheit, das in Pe einer Tonven. 
mir f henden Form herbeigeführt wird. Mit 
at man früher angenommen, daß die ©. 
— Urſprungs ſeien; da ſich verwandte Ein⸗ 
red im ind. und altgried). Recht nachweiſen 
ya muß —A— en —* 
i eg prungs find, von il 
a bei den all Germanen 


jefunden und 
me —*8 einer Susi weiter 
Eis Ib nd ein eigentümliches 
mie — und neuchriftl. Einrichtungen. Let⸗ 
terer Charakier zeigt ſich darin, daß bie er 
dem ©. nicht unterworfen waren. Die 
G. waren teils zueifeitig, mie der Zweilamp en 
das Kreuzgerichi, der: ß beide Zeile fü 
- unterwerfen ee ei [8 einfeitig nur für 
— geflen Unfhuld dann durch 
en ber Probe en wurde. Der ges 
Kr Ber wurde bei den Zeitgoten zu 
Bierde o mit dem Speer, bei ben 
einen —e u en —S ießen 
Gruner min item 66 fit Moda Bacochten Unke t 
m mpfitodaußgefochten. Unter ger 
wiſſen Umftänben murben — ac en; 


war aud Weibern das N 
—— Beten nel! fört den 
war, feste indes 





an Stell 
jonen das ——— Unten 


ftellten mit ausgeftredten 
; wer bie Arme zuerft finten 
ee einfeitigen ©. find folgende 
—— ——— ignis, 


je daß der Be: 
Kayser ji —XRt Bob I ober neun glü: 
bende Bflugichare dehen oder in glühendes Eifen 





ifchen | meinen Encgllopädie»von 
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mit bloßer Hand an e Schritte weit tragen mußte, 
Fa 9 man ihm fühende Kohlen af den bloßen 
Irgee, oder ihn durd ein gehen ließ 

m legten Berjuche ihm oft ein At Wade 
* ‚ened Hemd angezogen wurde, weshalb man 
dies die Probe des wachſernen Hemdes Aa 

d feine Verlegung durch das Feuer ftatt, 

x man ihn für ſchuldlos. Bei der Wa fer 
probe hatte der Angeklagte einen Ring oder Stein 
aus einem Refjel ſiedenden Waſſers herauszunehmen 
(judicium aquae ferventis, Kefjelfang), ober 
wurde an Händen und Füßen gebunden in fließen: 
des Wafler geworfen (judicium aquae frigi 
Letztere Brobe mußten häufig Frauen, bie der au: 
berei angellagt waren, beftehen; fant die 
Hagte unter, fo war fie unfeuli ſchwamm fie 
aber auf dem Wafler, the für ſchuldig 
SH enprobe). Die eo H ns —A 

Tens ober dad Broturteil (judicium offae, 
panis adjurati, casibrodeum) beitand darin, daß 
man dem Angeffagten ein Stüd Brot oder "Räfe 
unter vielen Berwänfchungen in den Mund ftedte. 
Derjenige, welcher es onleih ohne Muhe verſchlucken 
konnte und nachher weder Krankheit noch Schmerzen 
empfand, wurde von der Strafe befreit. Der wahr⸗ 
— aus dem — Biſſen entſtandenen 

—— e (Abendmahl 

ge per haristiam) unterwarfen ſich beſonders 
iftliche md Mönche, die zum Beweife der Unſchuld 
das Abendmahl nahmen, indem man glaubte, daß 
Gott den Schuldigen nad deſſen Genuf FR fogleih 
a oder frank machen werde. Das Bahrredt 
(jus feretri) ober die —— wurde haupt⸗ 
| Hächlich bei Erforſchun⸗ Mörder angewendet 
und beftand darin, De a man ben Ermordeten auf 
eine Bahre legte und ben vorgeblihen Mörder die 
Leiche, insbeſondere die Wunden berühren ließ. 
Floß dabei aus denjelben, oder trat Schaum 
Far bene He * — —— — 
und beweg er tote er rafte man 
ben —A——— als Mörder. bachtt hatte 
der bis auf die Hüften entblößte Angeſchuldigte 
bloß die vor Gericht gebrachte Hand des Ermorbeten 
u ergreifen, wobei er fiir ſchuldlos galt, wenn ſich 
eine Beichen an ihm ereigneten. Troß mehrfa« er 
Verbote der Raifer feit Lubwigs des Fromnien Zeit 
erhielten ſich die ®., bis fie im 15. Jahrh. durch das 
Umfichgreifen des fanoni hen Rechts, das den Rei: 
ungseid einführte, noch mehr aber durch die Auf: 
— NRechts ablamen. Job elten G. * 

bei vielen außereurop. Völtern als fi bern 
mittel. — Bgl. Majer, Geſchichte der Drbalien, rn 
befondere der gerichtlichen Zmeilämpfe in Deutſch⸗ 
land (Jena 1795); Grimm, Deutfche Rechtsalter: 
tümer (2. Ausg., Gött. 1854), Wilda in ber aAllge⸗ 
ch und Gruber, Sett.3, 
Bd. 4 (2pz. 1833); Dahn. tubien zur Geſchichte 
der germanischen ©. ( Mind, 1857); Pfalz, Die 
Drdalien (2 > 1865); Kai, U Alter und 
Gent on der germanifchen ®. (in der ac 5 

jur 89. erde —— erfammlung » 
1887); Schröder, Deutſche ——— 6 A 
3. —— kg rumbriß des german. Rechts 


Goelkzöversch, xt, f. Ball 
„Pflanzenan allota. 
Seit — 5 — —— Herzog von Loth⸗ 
ipgene des Herzogs Gozelo 1., erhielt nach 
d ode 1044 von Raifer Heinrich EN. nur Ober: 
lot! 5 — während ſein Bruder Gozelo II. und 
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nad) defien balbigem Tode Friedrich von Luremburg 
mit Niederlotbringen belehnt wurde, Als nun ©. 
in offener Sufehune gegen den Kaiſer ganz Loth: 
ringen an ſich reißen wollte, unterlag er nad) hei: 
tigen Kämpfen, wurde abgelebt und fam nad) Gie⸗ 
bichenſtein in Haft. Nach feirler Begnadigung erhob 
er Pi wieder gegen den Raifer und wurde 1049 
nodmal3 unterworfen, 1051 aber wieder aus ber 
Haft ln ©. begab fih nun nad Italien 
und vermäblte ſich (1054) mit Beatrir, der aud in 
Lothringen reich begüterten Witwe des Markgrafen 
Bonifaz von Zugcien, welche ihm die Vormundſchaft 
über ihre Erbtochter Mathilde übertrug. Bon Ita 
lien aus ſuchte ©. nun aud in Lothringen feine 
frühere Stellung gerad jewinnen; er geriet jedoch 
nochmals in die Gewal h Seinrihe IL, ver ion in: 
jen aud) diesmal wieder Figa Mähren ber 
Minderjährigteit Heinrichs IV. dehnte ©. in Ita⸗ 
lien feine Macht immer mehr aus, Mit den tus: 
cifhen Befigungen vereinigte er 1057 aud) bad Her: 
zogtum Spoleto, und fein Bruder Friedrich wurde 
gleichzeitig als StephanIX. Papſt. Dieferftarb a 
1058; aber auch feine Nachfoiger fanden in ihrem Be: 
en, ben unter Heinrich II. fo ſtark — 
getretenen Einfluß des Kaiſers auf die Beſetung 
des päpftl. Stuhles ganz zu beſeitigen, an dem 
mächtigen Nachbar eine willlommene Stüge. Die 
deutihen Erzbiichöfe endlich, die für Heinrich IV. 
regierten, Mberließen dem gefährlichen Rebenbuhler 
nad) dem Tode des Serios ee von Nieder: 
lothringen 1065 aud dieſes eo tum. Als ©. 
21. Dez. 1069 in Verbun ftarb, blieb alles, was er 
in feiner Hand — ufamnten, da gi 
Sohn Gottfrie der Budlige Mi d.) ih mit G.s 
Stieftohter Mathilde von Tuscien verheiratete. 
G.s einzige Tochter Ida, die Gattin des Grafen 
Euftah von Boulogne, wurde die Mutter der bei: 
den erſien hriftl. Rönige von Jerufalem: Gottfrieds 
von Bouillon und Balduins I. — Vgl. Jung, Herzog 
©. der Bärtige unter Heinrich IV. (Marb. 1884). 
‚@ottfeied der Budlige, Herzog von Loth: 
ringen, duch den Tod feines Vaters Gottfried des 
Dartigen (f. d.) 1069 Herzog von Niederlothringen 
und Spoleto und bucd feine Heirat mit deſſen 
Stieftodter Mathilde von Tuscien auch zur Herr: 
Schaft über einen großen Zeil von Ober: und Mittel: 
italien berufen, war fern davon, die Politit Gre- 
or8 VII. zu unterftügen; dies mag der nädjte 
rund geweſen fein, weshalb Mathilde fich von ihm 
trennte und ©. ſelbſt ſich mehr auf feine Stellung 
in Deutihland_beichräntte. Er trat entichieden 
auf die Seite Heinrichs IV., unterftüßte ihn im 
Kampfe mit den Sachſen und billigte es daß Hein: 
rich auf der Wormfer Synode Gregor VII. abfegen 
ließ. Ex wollte felbit, um dieſen zu belämpfen, nad) 
Stalien ziehen, wurbe aber 26. Febr. 1076 in Utrecht 
von einem Minifterialen des Grafen Theoderich von 
Holland ermordet. ©. war kinderlos, und das Her: 
jootum Nieberlothringen ging fpäter auf feinen 
eften Gottfried von Bouillon über. — Bol. Ban: 
nenborg, Studien zur Gefchichte ber Herzogin Ma⸗ 
thilde von Canoſſa (Gött. 1872); Diedmann, ©. IL. 
ber Budlige (Erlangen 1885). 
©otifried von Bouillon, Herzog von Nie- 
—— ‚eb. 1061, war der älteſte Sohn 
des Grafen Euftad II. von Boulogne und Idas, 
ber Schweiter Gottfried des Budligen von Nieder: 
lothringen. Als diefer 1076 ftarb, erhielt ©. Ver: 
dun, die Stammgiiter des Haufes und die Mark 








Gottfried (dev Budlige) — Gottfried (von Straßburg) 


Antwerpen zu Lehn, während das Herzogtum au: 
nach an bed Kaiſers Sohn Ronrab kam, biß G. 
ber ſich ber Sache des Kalſers angefeloffen hatte, 
1088 auch dieſes erhielt. Die Sage machte ihn früh 
zum Oberanführer des erften Kreuzzugs, zu dem er 
im Frühjahr 1096 in Begleitung feiner Brüder 
Euftah und Balduin aufbrah. In Konftantinopel 
mußte er dem Kaifer Alexios I. dafür, daß dieſer 
fi) verpflichtete, die Kreuzfahrer mit Lebensmitteln 
u verfehen, verſprechen, ihm alle Ungläu: 
igen zu entreißenden Pläge zu übergeben, und 
feßte dann nad) Rleinafien (April 1097) über. An 
der —— von Nicäa und dem Siege bei Dory⸗ 
läum hatte ©. nur geringen Anteil. Erſt bei ber 
Erftärmung Serufalems (1099) trat G. mehr in 
den Vordergrund; doc wurbe, als es nad) der Er⸗ 
oderung Jerufalemd zur Wahl eined Königs kam 
(23. Juli 1099), nicht ihm, fondern Raimund von 
Zouloufe die Krone angetragen, und erſt als die: 
er ablehnte, ©. erwählt. Allein diefer lehnte ven 
önigstitel ab und begnügte fi mit dem Titel 
eines Herzogs des Heiligen Örabed. Den mit einem 
gewaltigen Heere gegen die Kreuzfahrer heranrüden: 
den Sultan von Hagpten befiegte ©. 13. Aug. 1099 
in ber Ebene von Aslalon und feste ſich dadurch 
in den Befig Br des ganzen Gelobten Landes. 
Er ſetzte einen Patriarchen ein, ftiftete zwei Dom: 
tapitel, erbaute ein Rlofter in dem Thale Joſaphat 
und förderte die Anfprüche der Geiftlichkeit in aller 
Weiſe: felbft Jerufalem nahm er vom Patriarchen 
zu Lehn. Zu einer Drganifation des Staates ift er 
nicht gelangt; ſchon 18. Juli 1100 ftarb er umd 
wurde auf dem Kalvarienberge neben dem Grabe 
des Erlöfers beftattet. In Brüffel wurde ihm 1848 
ein von Simonis mobelliertes Reiterſtandbild er: 
richtet (ſ. Tafel: Niederländiſche Kunft IV, 
9.4. — Bol. von Sybel, Geſchichte des erften 
— (2. Aufl., Lpj. 1881); Monnier, Gode- 
froi de Bouillon et les assises de Jerusalem 
(Bar. 1874); PVetault, Godefroi de Bouillon 
(Zours 1874); Sroböfe, ©. von Bouillon (Berl. 
1879); Rohricht, Regesta regni Hierosolymitani 
(Inndbr. 1893); Dodu, Histoire des institutions 
monarchiques dans le royaume latin de Jeru- 
salem (Bar. 1895). [Monmouth. 
© b von Monmoutb, f. Geoffeey of 
Gottfried von Neifen, Minnefänger, aus 
einem ſchwäb. Rittergeichlechte, defien Burg (Hohen: 
neufen) noch heute in ftattlichen Ruinen vorhanden 
ift. Er erfheint urlundlich 1230—55 vielfad in 
ber Umgebung König Heinrichs VIL. on feinen 
Liedern ift der größere Teil rein hofiſch langweilig 
und zeichnet fi nur durch formelle Küniteleien 
aus; daneben aber Irgt ihm die Überlieferung ein 
paat überrajchend woltötümliche Balladen bei, viel: 
leicht wirkliche Voltälieber, die nicht fein Wert fin. 
Ausgabe von Haupt (2pz. 1851). 
Gottfried von Strahburg, ee ge 
Dichter, ftammte wohl aus der alten eljäfl. Reichs⸗ 
adt. Gr hatte gelehrte Bildung, genoflen und ge 
drte dem Bürgerftande an, heißt ftet3 «Meifter» 
(magister). Den «Triftan» d. d.), fein Hauptwert, 
vor deſſen Vollendung er ftarb, nachdem er über 
zwei Drittel der Sage in fait 20000 Berfen erzählt, 
dichtete er um 1207—10 nach der franz. Berfion 
des Thomas von Bretagne; die G. befannte Ne 
aktion ber franz. Dichtung {ft nicht erhalten. (Bl. 
Boflert, Tristan et Iseult, ha 1865.) Den fehlen: 
den Schluß des Gottfriefhen Gedichte ergängten 
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Ulrich von Türheim (f. d.) und ur (f.d.) von 
Freiberg. ©. er} gewiß der farbenpräi tiofte, rede 
—* Dichter der Bat: aber die Leichtig⸗ 

fit feine Schaffens verleitet ihn zu ſtiliſtiſchen 

Küunfieleien, Te Driginalität und fpigfindiger 

Dialeltik. Das feelifhe de Bob blem hat er nicht ver 

Si ; feine frivole, glühende Darftellung ftößt ſich 

dei ven häßlichen immer wiederholten Täu⸗ 
die das Liebedpaar an Marke verübt. 

@. tet St Mllegorie und Wortfpiel. Eine Glanzftelle 

ift feine Charakteriftil der bedeutendften mittelhoch⸗ 
deutihen Dichter: er entſcheidet fü für Hartmann 

von Aue gegen Wolfram von Eihenbad. Außer 
dem «Triftan» gehören ©. nur noch zwei Sprüche; 


ein «Lobgefang auf Ehriftus und Maria» gen ber 
infos en Bd.4)iftihmnur 
—* von Maß⸗ 


Bam Con! Bellen Teil 1, 3. Aufl., ebd. 
1890; als, 8. ak 1891), Geliher (im Kürfchners 
Deui F Fationallitteraturn, Stuttg. 1888); vor: 


A ggg von Wilh. Herk u 2,dert; 
Tan Viterbo, f. Gotfried von 
5 — Ludw. ————— 
So ebirgäftod f. —5 — Gotihard. 
—* , Heiliger, |. 


ode! 
ah. Die dur das —— ſchweiz. 
Peer des St. Gotthard —— Gebirgs⸗ 
— ſich bei Inmenſee (Kanton Schwyz) an 
ee bei Bino und Chiaſſo (ital. Grenze) 

on ie ° Berital. Bahnfyftem an und umfaßt die 
Stammlinie Immenſee⸗Bellinzona⸗Pino (174 km) 
a den —— Giubiasco⸗Lugano⸗Chiaſſo 
— Cadenazzo⸗Locarno (12,5 km), 5— 
See ee (19,19 km) und Zug: Arth:Golvau 
(15,16 km), Ye 274 km. Außerdem find 
von der —— noch gepachtet die 
Strecen Luzern⸗Roihlreuz ⸗ Immenſee und Ranzo⸗ 
Gera⸗Grenze)Luino, fo daß die Detriebälänge des 
ganzen Unternehmens 301 km beträgt. Durch den 
Bau der G. gewann ver Verfehr von der Schweiz 
nad Italien eine neue, ungleich höhere Bedeuiung 
Für die Schweiz, der die Brennerbahn (f. d.) und 
die Bahn durch den Mont: Genis (ſ. d.) ven Durch- 
ep zwiſchen Deutfchland und Jtalien gro: 
eils —— drohten, war es eine Lebens: 
age, nah diefen Verkehr durch Herftellung einer 
chweiz. Alpenbahn zu erhalten und zugleich dem 
Ihmweiz. Handel eine kürzere und billigere Linie im 
riehr mit Stalien zu eröffnen. Ebenfo mußte auch 
Deutſchland und Italien daran gelegen fein, ſich 
uen den über dfterr. und franz. Gebiet führenden 
Ipenbahnen eine ſolche durd einen neutralen Staat 

a fihern. Zum erftenmal tauchte der Plan einer 
G. neben den ſonſt noch in Frage gelommenen Blä: 
nen von Bahnen über den Lulmanier, Splügen und 
Simplon 1851 auf, aber erſt 1868 gewann er durch 

ve drang der hiveiz.  Sottharbvereinigumg, der 
15 Kantone, Die Schweiz. —— — lord 
on beitraten, feftere Gefta m Fruhjahr 
869 ſprachen 0) fowohl Dean wie Italien 
— für die ©. aus, und 15. Sept. trat in 
Bern unter dem Borfik des chweiz. —EXE 
** Welti die Gotihardkonferenz zuſammen, an 
der ſich der Norddeutſche Bund ürttemberg, 

, Italien und die Schweiz beteiligten. Auf 
Gmmdlage ihrer Verhandlungen wurde 15. Dit. 
wiſchen Italien und der Schweiz ein Staatöver- 
trag abgeſchloſſen, dem (28. Dit. 1871) auch das 





139 


Deutfche Reich beitrat. In dieſem Zernag wurde 
die Ausdehnung des Gotthardnehes in Stamm: 
und Zmeiglinien auf 266 km, die Länge des großen 
Tunnel® Goſchenen⸗Airolo, deffen höchfter Punkt 
nicht höher als 1162,5 m it.d. M. zu liegen kommen 
follte, auf 14,0 km, bie größte Steigung auf25, aud: 
nahnısweife 26 Bromi le, der geringfte Radius der 
Krümmungen wi u m feſtge jebt. Die Bautoften 
wurden auf 185 Mill. Frs. berechnet, von denen 
85 Mill. durch Seien — waren. Ita⸗ 
lien übernahm 45 Mill., vie Schweiz 20 Mill. und 
Deutſchland ebenjalls 20 Mil. teußen 1,5 Mill, 
die Bergiſch⸗ Ma an, die Rheini I a bie Röfn: 
Mindener een ngefellicaft je ‚die 
Hefi. Ludwigs: Bahn und die Sic 2 Bahnen zu: 
fammen 2 Dill., Baden und bie eitpäeifenbahnen 
K, bad Deutihe Reid 8 

ie Beihilfen find zinsfrei gewährt; — be eine 

Dividende von 7 Ya ſich er ebenbe Uberſchuß 
wird zur Hälfte unter die beteiligten Staaten im 
Verhältnis der gezahlten Beihilfen verteilt. Die 
DOberauffiht über den Bau wurde dem ſchweiz. 
Bundesrat übertragen 

Auf Grund Dielee % Vertrags bilvete fi 6. Dez. 
1871 die ea ih haft mit dem 
Sig in Luzern und wählte zum Präſidenten der 
Direktion Alfred Eicher in Züri. Das Bautapital 
wurbe außer dur die ermähnten Staatunter- 
ftägungen durch die Ausgabe von Aktien im Betrage 
von 34 Mit. Frs. und von Obligationen im Betrage 
von 68 Mill. Irs. beihafft. Am 2. April 1872 er: 
nannte die Geſellſchaft den Baubireftor Robert 
Gerwig (f. d.) zum Oberingenieur, der 7. Aug, 1872 
die Aus x rung de großen Tunnels dem Unter: 
nehmer 2. Javre(f.d.) übertrug, nachdem ſich derfelbe 
verpflichtet hatte, den Tunnel in 8 Jahren gegen 
eine Summe von 50 Mill. Frs. auf eigene Rechnung 
und dr au vollenden. Am 1. Oft. be en 
die Fur ählihen Arbeiten mit dem erſten Spaten: 
ftih bei Göfchenen; im Dez. 1874 wurden bie tefli- 
nischen Thalbahnen Biasca-Bellinzona-Locarno und 
Lugano:Chiafjo dem Dertehr übergeben. Aber ſchon 
1876, nachdem Gerwig 1875 wegen Mans 
{&iebenheiten mit der Direktion durch den Bau: 
direltor Hellmag erfeßt worden war, ermiefen ih 
die zu Grunde gelegten Pläne und Bere mungen 
al3 unzuverläffig, da Kapital als unzulän, Ne. 
Am 4. Juni 1877 trat pet zur Siderftellung 
be3 Unternehmens bie Gottharblonferenz in Luzern 
zufammen und einigte fi dahin, durch Aufſchub 
ber Blank Luzern: ‚Immenfee, Zug: :Arth und 
Giubiasco⸗Lugano ſowie durch möglihfte Spar: 
famteit in der Ausführung t den Mehrbebarf, ver 
anfänglich auf 120 Mill. Irs. berechnet wurde, 

auf 40 Mill. Frs. zu beſchränken, von denen 
28 Mill. Deut land und Stalien je 10, Schweiz 8) 
durch na⸗ trägliche Beteiligung der ottharbftaaten, 
und 12 Mill. von der Geſellſchaft aufgebracht wer 
den follten, Bon Steilcampen u. ſ. w. die die Ber 
ftimmung ber ©. als einer ——— be⸗ 
eintrachtigt hätten, beſchloß die Konferenz abzuſehen; 

Ku follte die Bahn entgegen dem urfprünglichen 

nun mnächſt durchweg eingleijig hergeftellt wer: 

Sn in der Weife, daß die Anlage bes zweiten 
Gleifes ohne Störung des Betriebes mögli) blieb; 
die höchfte Steigung wurde für einzelne Stellen auf 
27 Bromille, der Hefte Radius aus 280m feftgefeßt. 
Auf diefer Grundlage wurde 12. März 1878 ein 
Nachtragsvertrag der beteiligten Staaten unter: 
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zeichnet. Da ſich jedod Italien und die Schweiz 
durch Vertrag vom 16. Juni 1879 zu einem be= 
fondern Beitrage von 6 Mill. Frs. für den ſofor⸗ 
tigen Ausbau der Linie Giubiadco-Lugano ver: 
pflihteten und bie Gefellfhaft für dieſen Zwed 
5 Dill. auf fi nahm, wurde nachträglich auch diefe 
Linie nod in dad Ne aufgenommen. Ende 1878 
wurde Hellwag durch den Dberingenieur Briedel 
von Biel erjegt, und 1879 trat an die Stelle Favre, 
der 19. Juli dieſes Jahres im Tunnel an einem 
Herzſchlag ftarb, der Bi: —— Am 29. Febr. 
1880 wurde der Richtftollen durchgeſchlagen, im Dez. 
1881 der große Tunnel, zu defjen Herftellung beinahe 
9%], Sahre nötig geweſen waren, und der bie beiden 
Stei —5 aus denen die eigentliche Alpenbahn 
zwiſchen Erſtfeld im N. und Biaska im ©. (90 km) 
befteht, miteinander verbindet. Im ganzen hat bie 
©. 80 Tunnel? und Galerien (Gefamtlänge 46 km 
oder 18 Proz. der ganzen Bahnlänge) jowie 324 
Brüden mit mehr ald 10m Spannmweite. Bon den 
Tunnels haben eine Länge von 101—500 m: 22, 
501 —1000 m: 5, 1001— 1500 m: 4, 1501— 
2000 m: 7. Der Gotthardtunnel ift 14,9 km lang, 
liegt im Scheitel 1154,55, in feinen Endpunften 
1109 (Göfchenen) und 1145 m (Xirolo) ü.d. M. und 
erforberte 59,25 Mill. Frs. Bauloften außer dem 
Oberbau, Zelgran n, Signale u. }. w. Die nördl. 
Steiltampe (Reußt! im) bat eine iraſorwi He⸗ 
bungsturve im Pfaffenſprungtunnel (1487 m lang), 
eine Schleife bei Waſen mit dem Wattinger und dem 
Zeggifteintunnel (1090 und 1095 m), die fühl. Steil⸗ 
rampe (Teffinthal) je zwei fpiralfürmige Kehrtunnel 
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beginnen, während die Strede Bellinzona⸗Pino erſt 
4. Dez. 1882 eröffnet wurde. Das zweite Gleis auf 
den Chreden Erſifeld⸗Goſchenen und Airolo-Biasca 
wurde 1891—98, auf den Streden Fluelen⸗Erſtfeld 
und Biadca Bellinzona 1896 HE fo daß ein: 
apiapn Goſchenen⸗Airolo und Bellinzona: Giu⸗ 
iasco etwa 122 km zweigleifig ausgebaut find; die 
en Luzern: Immenſee und Zug- Art: 
oldau, für deren Bau 16 Mil. Frs. vorgefehen 
ivaren, find 1. Juni 1897 eröffnet worden. Das 
geſamie Anlagefapital betrug 1882: 238 Mill. Irs. 
(84 Mill. Aktien, 55 Mill. Opligationenund 11IM. 
ftantliche Beihilfen), 31.De1.1899: 288404002 Sup, 
un MÜLL. ftaatlihe Beihilfe, 50 [uriprängli 45] 
ill. Frs. in Aktien, 118290000 Fr8. in Obligas 
tionen und 1114902 $13. zum Bau verwendete 
Bzinfen). Verwendet wurden 293701402 Frs., 
0 daß einſchließlich 5016 156 Fr8. fur nod) unvoll⸗ 
endete Bauobjelte ein Fehlbetrag von 5296500 Fra. 
vorhanden war. 
er Einfluß des neuen Verlehrsweges auf den 
Güteraustaufch der beteiligten Staaten machte fi) 
ehr bald geltend. Bereit? 1883 war der Wert der 
reneinfubt von Deutſchland nad) Stalien gegen 
1881 um 47487000 Lire geftiegen, darunter allein 
Mineralien, rohe und bearbeitete Metalle im Werte 
von 27774000 Lire. Der Wert der Einfuhr von 
alien nad) Deutſchland betrug 1883: 88550000 
ire gegen 67 985 000 Lire im J. 1881. 
‚ Die hauptfädlichiten Betrieb3ergebniffe der G. für 
bie Zeit vom britten vollen Betriebsjahr 1885 an 
zeigt die nachſtehende Überficht: 










































































— Einnahmen Ausgaben Aberſchuß 

Su Beförberte Verwende _ = |... n = 5 

EEE teh inlage- EgE E 38 ü8s = S Pr 8 |28 

Sure | E® | gerfnen | Sete raiat nee esse = | 85 | 555 |E5 

jerfonen un 2138 Er 3 J S ra 6 

Güter Ea® | 55°] 5E es Sr 

1000 1000 8. | 0 |®E 

km | Anzahl t 1000 Irs. FB. 1000 FIrs. Feb, 1000 Irs. 1000 Irs. 8 Se. Es 

1885 | 266 983 386 541149 | 232 228 3607 | 6567 357 10 531 5010 47,57 5591 | 2,38 
1886 | 266 993 980 308 8191| 233 399 3426 6 395 348 10 169 5291 52,03 4877 | 2,09 
1887 | 266 | 1045 567 402 2601| 235 593 3707 7746 400 11 853 5537 46,64 6335 | 2,68 
1888 | 266 | 1096 819 660 241 | 239 362 |- 4046 7586 423 12 055 6 038 50,00 com | 2,58 
1889 | 266 | 1188409 7115 677 | 242 644 4550 8173 al 13194 6261 47,46 6932 | 2,86 
1890 | 266 | 1296 500 688 595 | 246 935 4653 8051 482 13 186 6896 52,30 6290 | 2,55 
1891 | 266 | 1388 671 706 133 | 254 637 4712 8.280 541 13 533 7508 55,48 6035 | 2,37 
1899 | 266 | 1452585 | 770.077 | 258993 | 4744 | 9108 | 580 | 14433 7729 | 53,56 | 6703 | 2,59 
1893 | 266 | 1493196 7191 425 | 260 756 4884 9429 638 14 951 8274 55,34 6677 | 2,56 
1894 | 266 | 1587 864 811168 | 268 118 5205 | 10296 6 16 180 8716 53,87 71464 | 2,84 
1895 | 266 | 1624 413 825 002 | 263 143 5390 | 10338 695 16.423 9 003 54,83 1490 | 2,82 
1896 | 266 | 1 708 754 873 100 | 264 686 5805 | 10481 710 16 996 9978 58,71 7018 | 2,65 
1897 | 972 | 2043516 906 809 | 267 853 6444 | 10640 739 17 823 10 530 59,08 1293 | 32,72 
1898 | 276 | 2360607 | 957467 | 2690002] 6845 | 10896 | 807 | 18548 | 10101 | 5446 | 847 | 8,14 
1899 | 276 | 2465 280 | 1004 992 | 271 240 7458 | 11904 849 20 211 10466 : 51,78 9745 | 3,59 
1900 | 276 | 2 636 344 978 016 | 293 701 8513 | 11632 896 21 031 11379 i 54,10 9653 | 3,29 

1 Auf Die ganze Bahnlänge bezogen. 2 Schägungsweife. 


zwiſchen Dazio grande und Faido (Freggiotunnel, 
1557 m, und Pratotunnel, 1566 m) und in ber 
Biaschinaſchlucht (Biano-Tondo-Tunnel, 1494 m, 
und ZTravitunnel, 1551 m). (©. die Harte: Die 
Schweiz.) Der proviforifche Betrieb zwiſchen Go⸗— 
ſchenen und Airolo wurde 1. Yan. 1882 eröffnet änh 
10. April desfelben Jahres wurde Die Monte-Genere: 
Linie (Bellinzona-Lugano) dem Betriebe en 
Vom 22. bis 25. Mai fanden in Mailand und Luzern 
die glänzenden Eröffnungsfeftlichleiten unter zahle 
reicher Beteiligung von Vertretern der beteiligten 
drei Nationen ftatt, und 1. Juni 1882 konnte auf 
der Linie Immenfee-Chiaffo der Durchgangsverkehr 


An Betriebsmitteln waren Ende 1900 vorhanden 
138 Lokomotiven, 264 Berfonen:, 45 Gepäds, 1749 
Güter:, 71 Dienftwagen. 1900 waren an Beiriebs⸗ 
beamten (1815) und Arbeitern im Tagelohn (1620) 
beſchaftigt: 178 bei der allgemeinen Verwaltung, 
994 bei der Bahnauffiht und ⸗Unterhaltung, 1106 
beim Stationd:, Erpevitiond: und Zug, 537 beim 
Maſchinen⸗, 619 beim Vertftättendient und 6 bei 
Gasanftalten. An Dividenden wurden verteilt 
1883/84: 2,5 Broz., 1885/86: 8,5, 1887: 5, 1888: 6, 
1889: 7,4, 1890: 6,5, 1891: 6, 1892: 6,5, 1898: 7, 
1894: 7,8, 1895: 7,4, 1896: 6,8, 1897: 6, 1898: 6, 
1899: 6, 1900: 6,8 Proz. Hiernad wurden für das 
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Vetriebäjahr 1889 das erftemal 168000, für 1894 
und 1895 je 200000 Irs. an bie Subventiong: 
ftaaten verteilt. 

Vol. Archiv für Eiſenbahnweſen or 1881, 
1885 LO Banner, Geihichte de3 Baues ver ©. 
(Ayern RAN, Die —7 der G. (ep. 


em; tuttg. 1895). 
= —5 — Sp Dochmius duodenalis. 
el en Bigius, Albert. 
6 . —e im preuß. Reg.Bez. 


gen. 1) 
heim, hat 480,85 qkm, (1895) 32536, (1900) 
33231 €., 13 Landgemeinden und 14 Gutäbezirte. 
—2) Gtabtlreis (28,59 gkm) und Kreisftabt ——— 
8, in einem frudtbar: 
an der Leine, am Sube 
a 


ewaldeten Hainberges 
und an den Linien Hannover⸗ 
gan el und Frankfurt⸗Bebra⸗ 
ge km) ber Preuß. 
—XE mit Klein⸗ 
bahn nach Kittmarshaufen 
(18 —— iſt Sig des Landrats⸗ 
amtes für den Landkreis G. 
eines Landgerichts Oberlandesgericht Celle mit 
12 — ¶ Duderſtadt, Einbed, Giebolde⸗ 
erzberg am Hay, Moringen, Mün: 
den, eim, Dfterode am Harz, einbauen, 
Udlar, ferfelb), eine Amtsgerichts, einer Gene: 
talfuperintendentur, Handelslammer, Reichsbank⸗ 
nebenſtelle und eines Bezirkslommandos und gzt 
(1895) 25 506, (1900) 80284 E. darunter 2640 
Daten und 638 Jaraeliten, i in Garnifon das 2. Kur: 
—S— ment Rr.82, — erſter Klaſſe 
J. elegraph, Fernſprecheinrichtung 
inf evang. — darunter die —F mit 
Ihönem Turm und bie Sebenmiatiene, eine reform. 
und eine lath. Kirche, eine —E Univerſität, 
ein lonigl. pädagogifches Seminar, konigl. Gymna⸗ 
fium, 1586 gegründet, eine ſtadtiſche cvangluth. 
Raifer-Wilhe m II.: —58 — ule, 1890 gegründet, eine 
iſche höhere Mäpchenichule, Handels: und Ge- 
hule; femers ein intereflantes altes Rathaus, 
1369 von Meifter Bruno erbaut, ein neue Stabt- 





theater, eine ſtadtiſche Atertumsfommlung, eine | Altertümern 


Irrenanftalt, großartige neue Kliniken, ein neues 
vorzüglic) eingerichtete lachthaus, einen Gen- 
tralfrtedbof, wier neue Vollsſchulen, eine neue Duell- 
ung vom benachbarten Hainberge und Ka: 
nalfatton, uf dem a re or fehl! dad eherne 
Standbild Bill Im8 IV. (von Bandel), beim Bahn: 
hof ein Kriegerbentmal für 187071 (nad) Brey: 
mann Modell) und das Langenfalza:Dentmal, vor 
dem Auditoriengebäude der Univerfität dad Bronze: 
ftandbild Wohlers (1890, von Harker), ferner eine 
Bronzebüfte ©. A. Birgers von Eberlein (1895) 
und in den Wallanlagen ein Doppelventmal von 
Friedr. Gauß (figend) und Wilh, Weber (ſtehend) 
von Se er (1899). Auf dem Sleperberge erhebt 
ismardturm (31 m). Die Induſtrie er- 
Int ih auf Fabrikation von Zud: und Wollwaren, 
Leder, Tabak, phyſik. und optiihen Suftrumenten, 
Bürftenwaren u. |.w. Berühnt find die Metttwürfte. 
Die Univerfität zu G. (Georgia Augusta), 
eine der —— ſten Deutielande, wurde von 
Georg IL. 1734 begründet, 17. Sept. 1737 einge: 
weiht und — unter ber Leitung de3 Minifterd 


vom Mi Blät: 
al ea —E 
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Joh. Matth. Gesner u. a.), gründete das philol. Se: 
minar, den botan. Garten, das phyſik. Kabinett, 
vor allem aber die reihe und ausgewählte Biblio: 
thek. Nach einem kurzen Niedergange folgte 1770 
—80 eine neue Blüte Uireı: 947 Studierende), na⸗ 
ng in den biftor., philol. und jurift. Fächern 
geb . Steph. Pütier, Sottfr. Achenwail, 3 Ch. 
atterer, Ludw. Schläger, Ludw. Heeren, Dav. 
Michaelis, Chr. Gottl. Heyne), neben denen die 
eigentlich, h ebulativen Fächer, efonder die Bhilo: 
fopbie, jih wenig entwidelten. Ein Aufſchwung 
ber a = Baneifen fenih aften b mn 
im 19. Jahrh. (Fr. Gau jeber, Fr. 
ler), welches jebnd au ee RR ha “4 
at. und Wild. Grimm, Dahlmann, Otfried Müller, 
ervinus, Herbart, fpäter Lohe, Waiß, be Lagarde) 
in der alten Blüte erhielt. Nachdem infolge der 
Gottinger Revolution (1831) und der Entlai ung 
der Göttinger Sieben (1837), der fieben 
Klemm —— Dahlmann, Id, Geroinus, 
rüber Grimm und Im Weber, welde gegen 
die — e Aufhebung der Berfaflung von 1833 
proteftiert Gatten, ein Htgang in der Zahl der 
Studierenden eingetreten war, überftieg diefelbe im 
9. Jahrzehnt die Zahl 1000, feitvem fant fie wieder. 
Im Sommer 1901 hatte fie 1409 Studierende und 
% Hörer, darunter 35 Damen, im Winter 1901/2: 
125 Docenten, 1338 Studierende und 115 Hörer, bar: 
unter 32 Damen. Die Univerfitätsbibliothet, deren 
Grunbftod bie yo den Erben gejhentte Bibliothek 
des Freiheren X. H. von Bülom (etwa 9000 Bände) 
Bilbete, wurde —— Privatſammlungen 
(Uffend 3 1769, Gebauer 1773, von ae 1782, 
G. von A| Michaelis, Putter, Heyne, R Her: 
mann, die Bibliothet der Göttinger Deutf en Ge: 
eufcaft 1791 u.a.) beftändig vermehrt und umfaßt 
490000 Bände, 14400 Karten und 5860 
— en; von dem Det eichnis ber letztern iſt 
der erfte and erihtenen (8 erl. 1893), Mit der 
Univerfität find ferner ver! unden ein theol, Stift, 
Seminare für ee ————— bilologte, 
Archäologie, Geſchichie, Mathematik und Phyjik, 
zahlreihe mediz. und naturwiſſenſchaftliche Inſti⸗ 
tute, Kliniten und Laboratorien, —— 7 von 
„Manzen, Gemälden, Kupferſtichen, 
mathem. Snitrumenten und Modellen, ein Diplomat. 
und geogr. Apparat, ein großer botan. Garten, eine 
Sternwarte und ein landwirtſchaftliches Inſtitut. 
Die ebenfalls mit der — verbundene, 1750 
auf Albreht von Hallerd Anregung gefit ftete und 
1770 zwedmäßiger ey — 5 — Konigl. Geſellſchaft 
ber Wiſſenſchaften (. WodemienB, I Pig befteht aus 
einer mathem., phy) t.und Hilton, Katy je. Unter ihrer 
Aufficht eriheinen die « ee en Gelehrten 
Anzeigen» (ſ. d.). Die «Union» enthält eine reihe 
Sammlung wiffenfchaftlicher und aue Zeitſchriften 
und Zeitungen nebſt einer Auswahl von Broſchuren 
und Büchern aus der ſchonen und populärmifien: 
ſchaftlichen Litteratur und bietet zu, I gleih Gelegen: 
beit zu geleliger er Unterhaltung. Seit 1893 werben 
von einigen Vocenten der Univerfität auch Kurje 
für Damen gehalten. 
eihihte. ©. wird ald Sig des Gerichts für 
den Geinegau 958 erwähnt in einer Urkunde Oitos J.; 
es erhielt durch Otto IV. ſtadtiſche Geredhtiame, vie 
Dtto dad Kind 1232 und Herzo, % Albrecht 1288 
ftätigten. Seit 1261 war der Ort eine Lieblinge: 
refidenz des nach ihm benannten braunſchw.⸗luneb. 
Fürftentums und ftand als ftreitbares und wichtiges 
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Glied ver Hanfa befonders wegen feiner Tuche, die 
his nad Nomwgorod gingen, in großem Anfehen. 
Seit 1531 wurden die lirchiichen Berhältnifie im 
Geiſte der Reformation geändert; die Stadt nahm 
am Schmaltalvifhen Bunde teil. Rad} einer 7. Juli 
1626 begonnenen Belagerung belam fie 2. Aug. 
Tilly in Peine Gewalt, und fie blieb in den Händen 
der Raijerlihen, bis fie im Febr. 1632 wieder an die 
Schweden unter Herzog Wilhelm von Weimar über- 
ging. Infolge diefer Ereigniffe ins Außerfte Elend 
verjunfen, gelangte die Stabt erft wieder durch die 
Stiftung der Univerfität zu wachfendem Wohlftand. 
Auch, im Siebenjährigen Kriege geriet ©. wieber: 
bolt in franz. Hände. Die Jahre von 1770 bis zum 
Ausbruch der Franzdfifhen Revolution bilden die 
Beit feines hödyften Glanzes. ©. war eine mobifche 
Avelauniverfität geworden und erhielt durch den 
Hainbund (f. Göttinger Dihterbund) er et. 
Ruhm. 1807—13 gehörte ©. zum Königreich Weſt⸗ 
falen; biefe Zeit zeigt ein tiefes Sinlen; nad) ven 
Freiheitskriegen beginnt ein großer Aufſchwung, be⸗ 
ſonders des Univerſitätsbeſuchs — Bol. Zeit⸗ und 
Geſchichtbeſchreibung der Stadt ©. (3 Bbe. Hannov. 
1734—86); Bütter, Verſuch einer alademiſchen Ge⸗ 
lehrtengeſchichte von der Georg:Auguft-Univerfität 
zu G. (2 Bde., Gött. 1765—88; fortgefebt von Saal: 
feld, Hannov. 1820, und von Ölterley, Gött. 1838); 
Nößler, Die Gründung der Univerfität G. (Gdit. 
1855); Unger, ©. und die Georgia Augusta (ebd. 
1861); Göttinger Profefioren (Gotha 1872); Meier, 
Kultutgefhichtlihe Bilder aus ©. (Hannov. 1889); 
Chronik der Georg: Auguft:Univerfität für 1889/90. 
Mit Rüdbliden auf frühere Jahrzehnte (ebp. 1890); 
Kalkner, Göttingen («Städtebilder und Landſchaften 
aus aller Welt», Nr. 8, Munch. 1892); Mublert, 
Chronol. Abrip der Belhichte ©.3 (Gätt, 1894): 
Tedlenburg, Gefchichte von G. und Umgegend 
(Hanno. 1897). 

Göttinger Dichterbund, ein Bund junger, in 
Göttingen Mibierender Dichter, die, wie verſchieden 
fie auch fonft ihrem Charakter nad) waren, in ihrer 
Verehrung für Klopftod3 vaterlandiſche Dichtung, 
ihrer Freiheitsſchwaͤrmerei und al freilich vor: 
wiegendrhetorifhen, Tyrannenhaß zuſanimenſtimm⸗ 
ten, das franz. Weſen, als deſſen Vertreter ihnen 
beſonders Wieland galt, verabſcheuten, dagegen die 
engl. Dichtung, das Volkslied, den altdentſchen 
Minneſang nachahmten. Als Voß Oſtern 1772 nah 
Gottingen kam, fand er hier ſchon eine Reihe gleich: 
gefinnter Zünglinge vor, die fich bei ihren Zufam- 
menlünften unter Boies Borfiß gen ihre Ge: 
dichte vorlafen umd kitifierten. Sie ftanden durch 
Boies Bermittelung, der jeit 1770 mit Friedt. With. 
Gotter den «Göttinger Mufenalmanady (f. Mufen- 
almanadye) herausgab und dadurch einen bebeuten: 
ben Briefmechfel unterhielt, in Verkehr mit Ramler, 
Knebel, Denis, Wieland, Gleim, Jacobi, Michaelis, 
Duſch, Ebert, Leifing, Weiße u.a. Bon den Göttinger 
Docenten zeigten ih Dieze, Feder, Käftner, Miller 
und einige andere ihrer Sache gewogen. Bei einem 
Spaziergange 12. Sept. 1772 nad) dem nahe ge- 
legenen Dorfe Weende fanden Voß, die beiden 

iller, Fr. Hahn, Hölty in der Nähe einen Heinen 
Eichengrund, und fogleich fiel ihnen allen ein, ven 
Bund der Freundſchaſt unter dieſen heiligen Bäumen 
zu ſchworen. Sie umfränzten die Hüte mit Eichen: 

aub, tanzten um den Baum —— den Mond 
und bie Sterne zu Zeugen ihres Bundes an, gelob⸗ 
ten ſich ewige Freundſchaft und legten ſich Barden: 





Göttinger Dichterbund — Göttingifhe Gelehrte Anzeigen 


namen bei. Bon nun an wurden die Berjanmlun: 
an noch zegeimäbiger und ftrenger gehalten und 
oß duch das Los zum Slteften gewählt. Die 
vom Bunde gebilligten Gedichte wurden in ein ge 
meinfames Hmarzes Buch eingetragen. Bürger 
ftand dem Bunde nahe, ohne eigentliche Mit: 
lied zu_fein. Durch die Grafen Chriftian und 
ar Leop. von Stolberg, die im Herbit 1772 
nad Göttingen kamen, trat der Bund in brieflihen 
Verkehr mit dem von ihm vergötterten Klopftod. 
Am 2. Juli 1773 wurde deſſen Geburtstag auf 
Hahns Stube ganz im Sinne des Bundes gefeiert. 
Oben an der Tafel ſtand ein Lehnſtuhl ledig für Klop⸗ 
ftod; feine ſamtlichen Werte lagen darauf, Wielands 
«pri», zerrifjen, darunter. Auf Klopftod wurde 
ein Vivat, auf Wieland ein Pereat ausgebradht, 
ei zu Fidibuſſen verwendet und zulegt ſami 
Fielands Bildnis verbrannt. Ebenſo daratteri- 
tifch war der Abfchied von den Stolberg3 bei deren 
2 gang von Göttingen 11. Sept. 1773; alles floß 
in Thränen. _ Der pöchfte Ehrentag für den Bund 
war ber Beſuch Klopſiods auf feiner Durchreiſe 
nad) Karlsruhe, Michaelis 1774. Bald darauf zer 
ftreuten ſich die Mitglieder des Bundes, dem noch 
iurz vor der Auflöfung der Dramatiler Leifewib bei⸗ 
getreten war, und trugen bie erhaltenen Anregun⸗ 
en in die Verkhiebenfien Gegenden des deutſchen 
Vaterlandes. Den Namen Hainbund, mit dem 
der Bund auch genannt wird, haben die Bundes⸗ 
lieder an ni gebraucht. Rach dem Vorgange 
lopſtods, der fie einmal als den «Hain» grüßen 
ließ, mögen fie ſich diefen Namen beigelegt haben. 
Der Name, Klopſiods Ode «Der Hügel und der 
Hain» entlehnt, jollte fie al die Anhänger ber ger: 
man. Darbenpoefie im Gegenfaß_zu den Nach⸗ 
ahmern der Alten Iennzeichnen. — Bol. Brub, Der 
. ne 1841); Sauer, Der ®.D. (in one? 
«Deutiher Nationallitteratur», TI. 1-8, 
1887— 9), und ald Hauptquelle: Briefe von Joh. 
Heinr. Voß (2. aus, 3 Bbe., Lpz. 1840). 
©öttinger Gieben, |. Göttingen. 
©öttingiiche Gelehrte Anzeigen, das ältefte 
ber beſtehenden fritiihen Drgane Deutihlandz, 
singen hervor aus den «Göttingiihen Zeitungen 
von gelehrten Sachen», die Broeflor von Stein: 
wehr 1739 al3bald nad) der Gründung der Uni: 
verfität einrichtete. 1747 übernahm Albr. von Hal: 
ler unter ber noch jebt nee Auffiht der 
Göttinger Societät der Wifienfchaften die Leitung 
des Blattes, von dem wödentlid 3 Stüde aus: 
gegeben wurden. Die neue Zeitjeft, die 1753 
—1833 den Titel «Göttingifche Anzeigen von ge: 
lehrten Sachen⸗ führte, follte über möglihft alle 
neu erfheinenden wiſſenſchaftlichen und fonft her: 
vorragenden Bücher Deutihlanbs und aud) des 
Auslandes kurz, fahlih und ohne fcharfe Kritif 
berichten. Haller trat, als er 1753 nad Bern 
zurüdtehrte, die SORRLm den Drientaliiten Mi: 
haelis ab. Unter Chr. ©. Heyne, der 1770—1818 
die G. G. A. redigierte, verwandelten fie een 
und mehr in ein eingehend kritifierendes an. 
Unter den folgenden Direktoren, dem Orientaliſten 
Eihhorn (1813—27), dem Hiftoriter Heeren (1827 
—38) und dem Germaniften Benede (188842) 
madıten die G. G. A. den Aufſchwung der Göttinger 
Hochſchule mit, Unter den fpätern Direktoren iſt 
der Philolog Sauppe (1863—74) heroorzuheben. 
1881—95 leitete der Sprachforſcher Frik Bechtel 
das Blatt, das bis dahin in der Dieterichfchen 
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Berlagsbuhhandlung (2. Horftmann) jährlich in 
26 Nummern erſchien. Seit 1896 erfcheint e8 unter 
der Rebaltion des Bhilologen Georg Wengel im 
Berlag der Weidmannſchen Buchbandlung in Ber: 
lin. — Vol. Oppermann, Die 6. G. N. während 
einer hundertjährigen Wirkſamleit (Hannov. 1844); 
Wüftenfeld, Die Mitarbeiter an den G. G. A. in den 
%.1801 bis 1830 (Gött. 1887). 
Gottlaud, Gotland, Gothland, Gutaland, 
ſchwed. Gotaland, Inſel der Oſtſee (ſ. Karte: Weſt⸗ 
tußland und Oft —— * beim Artikel 
Rußland), etwa 100 km von der Oſtlüſte Schwedens 
entfernt, bebedt2981, mit den Rebeninfeln3152 qkm, 
darunter 46 qkm Moore und Sümpfe, und bat 
(1900) 52781 €., d. i. 17 aufl qkm. Die größte 
Länge von R. nad S. beträgt 125, die größte Breite 
53km. ©. bildet eine ebene, im D. gegen das Meer 
geneigte Fläche. Die geübte höhe, Follingbohdjden, 
eträgt nur 77 m. Silurifche Kalte bilden den Boden, 
den im Süden Sandſteine überbeden. Das Klima 
ift milber, al3 für Länder auf derjelben Breite ger 
wöhnlic ; die Mitteltemperatur des Jahres ift-+6°C. 
18 Proz. find Aderland, 11 Proz. Wiefen, 47 Proz. 
Wald. Walnüffe, Maulbeeren und Aprilojen ge- 
deihen. Der Boden ijt meiſt ſehr fruchtbar. Haupt: 
erwerbszmweige find Aderbau und Viehzucht; die 
Schafe und Pferde der Infel find berühmt. Auch 
Kaltbrennerer und Arbeit in den Eteinbrüchen bes 
ſchaftigt viele. ©. hat feine eigene Miliz, die nur 
zur Berteidigung der Nüfte verwendet werben darf. 
Eine Bahnlinie führt von Wisby nah Hemſe 
(86*/, km) mit Abzweigung nad) Zeitlinde (11 km). 
wie tabt ift Wisby iſ. d.). — ©., ſchon im 
9. Zahrh. Schutzland Schwedens, wurde mehrmals 
von den Dänen erobert, 1570 abgetreten, fiel aber 
durch den Frieden von Brömfebro (1645) wieder an 
Schweden. Eine ſtarke Befeftigung am Fardfund ift 
geplant. — Val. Lindftröm, Anteckningar om Got- 
lands medeltid. I und II (Stodh. 1892 u. 1895). 
@ottleuba, Stadt in der Amtshauptmannfchaft 
Pirna der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Dresden, an 
der ©. im Erzgebirge, hat (1900) 1171 E., darunter 
69 Ratholiten, Poſtagentur, Fernſprechverbindung, 
Badeanftalt (beſonders Moorbäder) mit Rurfaal und 
Gartenanlagen, Genefungsheim (für Nheumatis: 
muss und Rervenfrante) der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt für das Konigreich Sachſen, Wafjerleitung; 
Fabrikation von Holz: und Drahtwaren, Öerbereien, 
derbau und etwas Bergbau. — Bol. Verwaltungs: 
rt ee ©. für 1885—89, bg. von Kauliſch 
3. s 
Söttliche Komödie, |. Dante Alighieri. 
Gettlieben, Dorf im Bezirk Kreuzlingen des 
ſchweiz. Kantons Thurgau, 3 km weſtlich von Kon: 
Stanz, in 399 m Höhe, an der Mündung bes Rheins 
in ben Zeller oder Unterfee, hat (1890) 247 E., bar 
unter 41 Ratholiten, eine reform. Kirche und ein 
altes Schloß, bis 1798 Sig der biſchöflich konſtan⸗ 
ziichen Oberwögte. Dafelbft ſaßen 1414-15 Johann 
Huß, Hieronymus von Prag, 1415—19 der Bapft 
ar XXIIL, 1454 der gelehrte Züricher Chor: 
Felix Hämmerlin ‚gelangen, 1837 taufte es 
der fpätere Napoleon II. und ließ eö reftautieren. 
Bttling, Karl Wilhelm, Philolog und Alter: 
tumsforfcher, Br 19. Jan. 1793 II Sena, begann 
in Jena das Studium der Philologie, welches er 
zu Berlin fortfeste, nachdem er 1814 am Feldzug 
teilgenommen hatte. 1816 wurde er Profeſſor am 
Gymnaſium zu Rudolftadt, 1819 Direktor ded Gym: 
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nafiums in Neuwied, 1822 außerord. Profeſſor der 
Philologie in Jena, 1826 Direktor des philol. Se: 
minars und Univerfitätsbibliothefar, 1829 Honorar⸗ 
Bealefien und 1832 orb. Profeſſor bafelbit. Größere 
Reiſen führten ihn bis nad) Griehenland und Kon: 
ftantinopel. Auf feine Anregung wurde 1845 ein ar⸗ 
häol. Mufeum in Jena gegründet, von dem er ein be: 
ſchreibendes Verzeichnis (3. Aufl., Xena 1854) ber: 
ausgab. Er ftarb 20. Jan. 1869. Unter G.s Wer- 
ten ſind hervorzuheben die Ausgaben ver «Politica» 
giema 1824) und der «ODeconomica» (ebd. 1830) des 
riſtoteles, der Gedichte des Heſiod (3. Aufl., bejorgt 
von Flah, Lpz. 1878), «Allgemeine Lehre vom 
Accent in der griech. Sprache» (Jena 1835), «Ges 
chichte der röm. Staatäverfaffung bis auf Cäfars 
od» (Halle 1840), «Fünfzehn röm. Urkunden» (ebd. 
1845), «Gefammelte Abhandlungen aus dem klaſſi⸗ 
{chen Altertum» (Bd. 1, Halle 1851; 8b. 2, Münd). 
1864). Die «Opuscula academica» G.s erichienen 
1869 (Leipzig), der « Briefmechfel zwiſchen Goethe 
und ©.» 1880 (Münden). — Bol. Lothholz, Karl 
Wilhelm ©. (Starg. 1876 u. 1887). 
otte, älteres Fluſſigkeitsmaß in Vicenza, "so 
des Maftello = 0,3371. 

Gottorp, Schloß an der Nordweſtſeite der Stadt 
Schleswig zwiihen den Stadtteilen Friedrichsber⸗ 
und Lolli 4 auf einer Inſel der Schlei und dur 
zwei Dämme mit ber Stadt verbunden, wurde nad 
1161 als Reſidenz der Biihöfe von Schleswig er: 
baut und ging 1268 durch Tauſch in den Befig der 
Herzöge von Schleswig über. Seit der Landesteilung 
von 1544 war ©. Rejidenz der Herzöge von Schles⸗ 
wig: Holftein-Gottorp (j. Oldenburger Haus) und 
wurde namentlich unter Friedrich IL. (geft. 1659) 
mit Runftwerten und Sammlungen reich ausge: 
ſchmudt; unter Friedrich IV. (geft. 1702) erhielt das 
Schloß durch einen großen Umbau feine jehige Ge: 
talt. Seit der gottorpiſche Anteil des Herzogtums 

hleswig 1713 (endgültig erft 1721) mit der dän. 
Krone vereinigt war, diente G. 1731—1846 als 
defibenz der bän. — ſowie als Sig hochſter 
Landesbehörden. Die Kapelle, jetzt Garnijonticche, 
enthält einen reich eingelegten Betftuhl (1610—14). 
Der berühmte gottorpiihe Globus fam 1714 nad) 
Vetersburg, die Bibliothet 1749 und die Kunft: 
tammer 1752 von G. nad) Kopenhagen. Nach dem 
erften erg: Kriege ließ die dän. Regie: 
rung ©. vollends augräumen und 1858—55 als 
Raferne einrichten. Bon 1864 biß 1877 diente ein 
Teil des Schloffes ald Sig der preuß. Regierung für 
Schleswig⸗ Holſtein, die ed fpäter wieder dem Militär 
überließ. Das Schloß ift 1887—89 vollftändig 
reftauriert. — Val. Sach, Geſchichte des Schlofles 
©. (2 Hefte, Schlesw. 1865 — 66); Nob. Schmidt, 
Schloß ©., ein nordifcher Fürftenfig (mit 20 Tafeln, 
u 
‚ Gsttfchalt, Wenvenfürft des 11. Jahrh. hrift: 
lid) erzogen, wieder heidnifch geworben, und Ver⸗ 
wüfter der chri tl. Beſizungen, war mit Knut d. Gr. 
von Dänemark lange in England, und machte ſpäter 
im Anſchluß an den König Svend Eftridfen won 
Danemart, deflen Tochter er heiratete, an Die Herzöge 
der Sachſen und feit 1045 an Adalbert, den Erz⸗ 
biſchof von Hamburg und Bremen, den Verfuch, die 
Wenden zu befehren und zu einem Geſamtreiche zu 
vereinigen. Er ſelbſt trat al8 Glaubensprediger auf 
und half Adalbert Bistümer in ag Rabe: 
burg und Oldenburg (Holftein) errichten. (8 1066 
Erzbiſchof Adalbert feiner einflußreihen Stellung 
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beraubt wurde, irsei fi die Wenden gegen ER 
rſten und erſchlugen ihn mit einer großen Zahl 
rieſter und Laien 14. Juni 1066 zu Lenzen unweit 
der Elbe. Jede Spur des Ehriftentums wurde ver- 
tilgt, und erft am Ende bes Jahrhunderts gelang es 
©.3 Sohne Heinrih mit Hilfe der benachbarten 
Deutihen, die Stellung des Vaters wieberzugemin- 
nen. — 2 L. Gieſebrecht, Wend. Seh chten, 
Bd. 2 (Berl. 1843); Dehio, Geſchichte des Erzbis⸗ 
tums Hamburg-Bremen (2 SBoe., ebd. 1877). 

Sottichalt, Theolog des 9. Jahrh. Sohn eines 
ächf. Sralem Berno, wurde ! on als Kind dem 

loſter Fulda übergeben. Auf fein Anfuchen ent: 
band ihn die Spnobe von Mainz 829 des Gelübdes, 
aber fein Abt Hrabanus Maurus 6 d.) zwang ihn 
Monch zu bleiben. Im Klofter Orbdis (Didcefe 
Soiſſons) fand G. Troft im Studium der Kirchen: 
väter, beſonders des ftinus, und wurde ein 
eifriger Anhänger der Lehre von ber Kr 
tion (f. d.). Er un diefe Lehre in ihrer ſchro 
Faſſung an und lehrte auf Reifen durch Stalien eine 
doppelte Vorausbeſtimmung: der Ermählten zur 
Seligfeit, der Berworfenen zur Berdammnig. Im 
Dt. 848 verteidigte er feine Anfichten auf einer 
Synode zu Mainz, die aber feine Lehre als tegerifch 
verwarf und ihn einem Metropoliten Hinkmar von 
Reims zur weitern Beitrafung übergab. Diejer ver: 
dammte auf einer fränt. Synode zu Duiercy 849 
feine Lehre von neuem, entjegte ihn feines Prieſter⸗ 
amtes, ließ ihn geißeln, bis er die Verteidigung 
feiner Lehre verbrannte, und verurteilte ihn zur 
Einfperrung im Kloſter Hautvilliers (Didceſe Reims). 
©. fand unter den Gelehrten feiner Zeit Freunde, 
ſodaß ſich eine längere Kontroverfe für und gegen 

m erhob. Er beſchwerte fih ohne Erfolg beim 

apft und ftarb 30. Olt. 868 oder 869. Seine er: 

altenen Schriften find gefammelt bei ©. Mauguin, 
«Veterum auctorum, qui saeculo IX de prasde: 
stinatione et gratia scripserunt, opera et frag- 
menta» (Par. 1650). — Bol. 8. Borrafe, Der 
Mönd ©. von Orbais (Thorn 1868); Gaudard, G., 
moine d’Orbais (St. Quentin 1888); d BWeizfäder 
in den ewige für deutſche Theologi 
11889): ftedt in der «Beitfchrift für willen: 

Yaftliche Theologie» (1858), derf. in ber «Beit- 

rift für Kirchengeſchichte (1897—98); Picavet, 
Les discussions sur la libert€ au temps de G. (in 
den «Berichten der Alademie der moralifchen und 
polit. Wiffenihaften», Bar. 1896). 

Osttfhall, Rud. von, Dichter, Litterarhifto: 
riter und Kritiker, geb. 30. Sept. 1828 in Breslau, 
Ed feit 1841 in Konigsberg die Rechte. Seiner 
lebhaften Beteiligung an der damaligen liberalen 
Bewegung Dftpreußens gab erin zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, «Lieber der Gegenwart» (2. Aufl., Konigsb. 
1842) und «Genfurflädtlinge» (2. Aufl. u. d. T.: 
«12 Freiheitslieder», Zür. und Winterth. 1843), beide 
anonym erfhienen, Ausprud. in ſtudentiſches 
Charivari mit polit. Färbung führte für ihn das 
Consilium abeundi herbei, ein Jahr fpäter feine 
nermeifung von ber Univerfität Breslau. Nach 
längerm Aufenthalte bei dem ihm befreundeten 
Grafen Reichenbach, während vn er fein Drama 
«Robe&pierrer vollendete, wurde ihm bie Fortſetzu 
feiner Studien in Berlin geftattet. Sein Plan, fd 
u habilitieren, ſcheiterte an ber ine des 

inifter8 Eichhorn, daß er binnen Jahresfriſt Be: 
weife veränderter Gefinnung —— ſollie. Seit⸗ 
dem widmete ſich G. gänzlich der Litteratur und 
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Kunft und hielt nebenbei in der Königsberger ſtädti⸗ 
ſchen Refjource polit. Vorträge. Der dortige Theater: 
direftor Woltersborff übertrug ihm bie dramatur: 
iſche Leitung je Bühne. In diefer Stellung 
R rieb ©. die Dramen «Die Blinde von Alcaran, 
«Lord Byron», «Hieronymus Snitgerr. Das Re: 
volutionsdrama «Lambertine von Diericourts, feine 
bebeutendfte Shöphun aus jener Epoche, und der 
polizeilich an ber‘ —— «Ferdinand 
von Schill» erihienen Haml 1850 und 1851 im 
Drud, ebenjo G.s «Gedichte» (Hamb. 1849). 

Mit der «Göttin» (Hamb. 1853; 2. Aufl., Bresl. 
1876), einer poetiſch kraftvollen und farbenreichen 
aim aus der ee anzöfifchen Revolution, 
ſchloß ©. feine, mehr oder weniger von der Ten- 
denz a — Sturm: und Drangperiode 
ab, Den Weg einer objektivern Daritellungsweife 
betrat er in der epifhen Dichtung «Carlo Zeno» 
GH 1200), ©. nahm 1853 wiederum feinen 

ohnfis in Breslau und N ſich jebt auch 
mit Liiteraturgeſchichte und Poetik. Seine ·Deutſche 
Nationallitteratur in der erſten Halfte des 19. zit» 
(2 Bde., Bresl. 1853; 7. Aufl., 4 Bde., 1901) er: 
Ei gegenüber der einfeitigen Auffaffung Julian 

midts, Partei zu Gunſten ber jüngern Produk⸗ 
tion und eines «modernen», in Forin und Geift ben 
een des Jahrhunderts huldigenden litterar. Prin⸗ 
dip8, deſſen äfthetifche Derehtigung er in feiner 
«®oetil» (ebd. 1858; 6. Aufl., 2 Bde., 1893) durch⸗ 
zuführen fuchte. In der Sammlung feiner Fe 
vollendeten «Neuen Gebichte» (Breäl. 1858) ilt der 
Verfuch bemerkenswert, die antiten Odenſtrophen 
zu reimen. Von feinen weitern Dramen machte am 
meiften Glüd das Luftfpiel «Pitt und For. Bon 
feinen Luftipielen = "2 u erwähnen: «Die 
Diplomaten», «Die Welt des ——* «Der Ber: 
mittler», «Der Vater auf Kündigung», «der Spion 
von Rheinsberg», «Schulröschen» ; won den Trauers 
fpielen: «Mazeppar «DerNabobr, «König KarlXIL.», 
«Ratharina Howard», «Herzog Bernhard von Mei: 
mar», «Arabella Stuart», «Amy Robfartr, «Maria 
de Padillar, «Rahab» ; endlich vie Dramen uf roter 
den, «Gutenberg», «Der Gotze von —— (eine 
dramat. Bearbeitung feines Romans «A: und 
ein Haus»). — Bol. die Sammlung feiner «Dramat. 

jerten (12 Bochn., 2pz. 1865—80; 2. Aufl. 1884). 

G. verließ 1862 Breslau, um die Revattion der 
«Dftdeutihen Beitung» in Poſen zu übernehmen, 
trat aber noch in demſelben Jahre von diefer zurüd. 
Nachdem er 1863 eine Reife nad) Italien gemadıt 
Dahl die er in lebendigen Skizzen beichrieben hat 
«Reijebilver aus Italien », Bresl. 1864), leitete er 
1864—88 die «Blätter für litterat. Unterhaltung» 
und bie Revue «Unfere Zeit» in Leipzig. 1877 
wurde G. vom Deutihen Kaiſer in den erblihen 
Adelſtand erhoben. Eine Frucht feiner journalifti- 
ſchen Thätigleit waren die «Porträts und Studien» 
6 Bde. Bd. 1,2,5 u. 6: «Sitterar. Charakterföpfer; 

d. 3 0.4: «Paris unter dem zweiten Raiferreich», 
&p3. 1870 — 76), die «Litterar. Totenllänge und 
Sebenzfra, en» (Berl. 1885), «Studien zur neuen 
deutfchen Literatur» (ebd. 1892), «Zur Kritik des 
mobernen Dramas» (2. Aufl., ebd. 1900); ferner 
veröffentlichte er auf litterarhiftor. Gebiete «Das 
Theater und Drama der Chinefen» (Bredl. 1887) 
und die Biographien Schiller8 und Grabbes (beide 
in Reclams «Univerfalbibliothetr). Als Lyriker er- 
öffnete ©. 1870 mit feinem in der «Rölnifchen Zei: 
tung» abgeprudten Kriegslied den lyriſchen Feld: 


Gottſched 


zug jegen Frankrei ſeine lieder bat 

“ a der als (Ben rin und —5 
— bewährt. Seine neuere Lyrit ſam⸗ 
meite er al3 «Bunte Blüten. Gevichte» (ps. 1891). 
Auch die epifche Dichtung pflegte er, freilich nicht 
obne reflettierende Elemente, weiter in «Maja» 
Bresl. 1864) und in «Merling Wanderungen» 


(ebb.1888), einer Dichtung, in der dad Sagenbafte | eigens 


und Halbgeihichtlihe unter der Herrſchaft eines 
philof. Gedantens Er verſchmolzen ift. Eine 
ſatir humoriſtiſche Dichtung ift estönia Pharao». 
88 ieh von ©. die Romane: Im Banne 
bes Sch margen Adlers» (3. Aufl., 3 Bve., Brest. 
1878), e Blätter» (2. Aufl., 8 Bde. ebd. a 
an goldene Kalb» (3 Bde., ebb.-1880), «Die 

fbaft des Bluted> (3 DBpe., ebb. 1882), de 

Fräulein von Saint: — Bde., Berl. 
eh «Die 3 Bde., Breil. 
883), Verſchollene Gröbens (8 de. ebd. 1886), 
“Die Tochter Rübezahl» (3 Bde., ebd. "1889), «Der 
fteinerne Saft (ebb. 1891), «Berlümmerte‘ iftenzen» 
(2 Bbe., ebd. 1892), «Dämmerungen» g De. et en 
na h 


1893), «Moverne Etreber» (2 Bve., 

«Aretin und fein Haus» (Berl. 1896), «Auf freien 
Bahnen» (Xena 1900), die Novelle «Romeo und 
Julie am Pregels ( (SB. —— ee “ —— 

«Eine Dicterkieber (Dredb, 1 

ſeitiges dichteriſches Talent a er —* 
iaſie, reicher Kran dern und ent hiedenem Sormfinn. 
Autobiographifch das Wert «Aug meiner 
zum» (Berl. 1898). — Bol. Eilberftein, Rudolf 
(9. rel; Morig Braſch, Rudolf von ©. 


eh, 189) 

Gettiched, Joh. Ehriftoph, Gelehrter und 
Schriftfteller, AR 3 — 1700 in Juditten bei 

Königdberg In Breußen, bezog, durch feinen Vater, 
einen Prediger, vorgebildet, bereit3 1714 die Uni⸗ 

verität Königsberg, wo er erft Theologie, bald 

a —A —2 und die ſchonen 


il ei ftubierte und 1723 Magifter —5— 
Um dem — in Preußen zu en! h erft 
ae er 1724 nad} Leipzig, wo no nen: 
ing feines So eb anvertraute. 8 
— über die ſchonen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu ‚halten, in denen er den —— * 
den Lohenſteinſchen Schwulſt verderbten — un Fl 


Be und dafür bie Alten und deren —— 
liche Rachfo * — als Mufter empfahl. 


Die ſehr einflugreihe Boetiiche Geſellſcha eip⸗ 
zig A zu ihrem Senior wäh) a 5 ir 
«1727 * — n — wenn aud) unter 


andern Formen beftehenbe Deut]. iR Seieil haft um; 
8 A ex fich jpäter von ihr los und jtiftete bie 
—— fine 1730 wurbe ©. außer: 
ai Bit eſſor der Dichtkunft, 1734 ord. Profeſſor der 
Logik und etaphpft; ex ftarb 12. Dez. 1766 als 
Decemvir der Univerfität und hi — der z ohilef. 
kg und bes Großen — 
alt und gilt ii Ki er 8 Repräfen- 
banterie; body hat er gro! 5 
m bie — Sitteratur gehabt. 
einer —ãE für ihre Übelftände war Niemand 
ng als ein fo volltommen nüdıterner, phan⸗ 
tafielofer, aber mit ſcharfem Verſtand, Tritiichem | 3 
Bewußtfein und ehrlich vaterländifhem Eifer aus: 
geitatteter Gelehrter wie G. deſſen eigentliches Ver⸗ 
bien a duch feinen Kampf für Korrelt: 
t und —— * Inhalts und der Form die 
tſachlichſten Hindernifſe hinweggeräumt zu 
Brodhaus’ Aonverſations·Sexiton. 14. Huf. R.a. VIIL 
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ben, welche ſich der Verbreitung eines edlern und 
einern Geſchmads in Deutſchland entgegenfteflten. 
it Unterſtũtzung der Schauſpielerin Karbline Neu⸗ 
ber, die 1727 mit ihrer Truppe nach bene tam, hat 
er vor allem die Bühne dadurch einer beſſern Zukunft 
entgegenmführen gefucht, daß er die Haupts und 
Staatsaktionen vom Repertoire entfernte, duch ein 
bazu bearbeitetes Etüd (1737) den Hand: 
murft förmlich von der Bühne verbannte und mit 
er Gattin felbft Stüde verfaßte oder amsöiiche 
berfeßung für das he Theater eine 
a N Mit a Setting e mt das lediglich 
auf Sinnenteiz berechnete gegen wel: 
ches daß höhere recitierende Dass a längere Zeit 
nicht auflommen konnte. Leider fehlte ihm ebenfo 
wirkliche Broduftivität wie irgend welches Verftänd: 
nis für die Bedärfniffe eined größern Publikums, 
—5*— ki eine Einwirkung auf! das Theaternicht Dauer 
Sn erfolgreich zeigte fidy ee Eifer, mit dem 
e et bhoma! —— und Wolf, deſſen Bhilofophie 
©. anhing, für den Gebrauch der deutſchen Spra 
aud in der wiſſenſchaftlichen — das 


Wort führte und für die 55 — ng und Rein 
Baltuna der hochdeutſchen prache ſowie für 
Verbreitung im kath. tichland mirkte. 


Unterftüpt wurde feine 47 feit buch bie ums 
— litterar. —— die ihm an faft 
allen deutſchen Univerfitäten, Dielen Safen u..w. 
unmittelbaren Einfluß verfchafft ejen 
feine Ginfeitigteiten! n mohpendige en an jaß her⸗ 
vor, indem zuerft die Schweizer Bodmer und Brei⸗ 
tinger aa feine Barteil notes farb die franz. Regel: 
main! befonderd durch die Empfehlung en E 
Dichter, — —— zu — 


geihah e8 daß ſeit dem Auhſchwu— 
—— —— no Reit kn 
nahmen, ber in feiner Einfeitigteit ſtark verharrende, 
alternde ©. fortwährende Niederlagen erlitt und dem 
Spott feiner Zeitgenofjen verfiel; fine Antorität 
war ſchon vor feinem Tode falt od; gebrochen. 
Sn Ba id 
en ihm wieder igteit widerfahren lafien. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigteit.begann ©. mit 
ben moraliſch⸗kritiſchen Wochenſchriſten nach engl. 
ſter «Die vernünftigen — (2 a 
und «Der Biedermann» (2pz. 1727). Bon 
deutung für pie w eeatlgeOllaahn 
iii: taren feine Zeitſchriften: «Beiträge zur 
hen at et Boefie und 
—A jan Wifenfhafen a freien 
a mer ifenichaften und freien 
Künfte» (10 Bbe., ebb, 3 Ölen, d «Das Reuefte 
aus der anınutigen Seehrjamteit (12 Bde., ebd. 
1751—62); namentlih iſt das ausgezeichnete 
bibliogr. Sammelwert, der «Nötige Vorrat zur Ge: 
ſchichte der deutichen dramat, Dichtlunſt von 1450 
an» (2 Bbe., ebd. 176765), * jetzt unentbehr⸗ 
lich. «Die —* Schaub = den Regeln 
und Erempeln der Alten» (6 Bde. neh. 174145; 
neue uf 1746—50) enthält an Überfegungen und 
Driginalarbeiten daS Bebeutendſte, was während 
8.3 litterar. Diktatur für das deutihe Drama ges 
leiftet Tec und führte mehrere tuchtige Kräfte, 
€. Schlegel, in die Öffentlichkeit ein. a 
Kur) Sen —Aã praltiſchen Erfolg als 
durch ihren felbftändigen innern Wert zeichneten fich 
aus G.s Lehrbücher: Verſuch einer an —5 
tunfte (Lpz. 1730; 4. Aufl. 1751), « 
Redekunft» (ebb. 1728; 5. Aufl. Id), «D rn 
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—— (ebd. 1748; 6. Aufl. 1776), «Hand: | 
lexilon der jhönen ae fchaften und freien DNS 
(ebd. 1760). Auch zahlreiche liberfeungen, ve 
Bayles —E (&p3. 1741—44), und Neu⸗ 
ausgaben älterer Deut her Dichtungen («Reinete 
ber Fuchs », 1752; neu hg. Halle 1886) lieferte ©. 
Als ichter near en ift er nicht ernft zu nehmen. 
Daß die Poeſie ni ht lehrbar fei, konnte ans befler 
Dh. ala feine trodnen «Gedichten ( Lpz. 1736) 
und fein fteifes, geift: und poefielojes Zrauerfpiel 
«Der fterbende Gato» (ebd. un u.d.). Für grd ee 
Würdigung der Bedeutung G.s auf natio 
ſprachlichem und litterar. Gebiete ift neuerdings Ge 
ſonders Eugen Reichel eingetreten, auf deſſen Ber: 
Seietibefin * 1901 in Berlin eine Gotitſched⸗ 


Sefeltf jrünbet worden ift, pie feit1902 eine 
ee «Gottfched:Halle») herausgiebt. 

sic a — — Zeit (2p3. 1848); 
Braitmaier, Diey poet.X beorie@.8 und der 73 


(2üb. 1879); Bernays, 3. W. von Goethe. 
wei Biographien F 1880); 3. Cruger he 

. und die Schweizer in Mrtchnere deut Na: 
tionallitteraturn, d. 42, Stuitg. 1884); Sernaeß, 
Die Boetit 5 3 und ber Shmeiker (Straßb. 1887); 
P. Fiſcher, ©. und fein Kampf mit den Schweizern 
ri 189); Reide, 3 Ehr. &.3 Lehrjahren auf | 9: 

m: —— niverfität (Konigsb. 1892); 
Rraufe, ©. und Flottwell, die Begründer ber 
Dauiden —— in —*7 — (Rp; Am 1893); 
ns im deu! ildungs· 
en f 2 Bbe,, ., Kiel 189597); er G. und die 
deutſche Litteratur feiner Zeit (en, 1897); Reichel, 
Ein Gottibedventmal (Berk. 1900); derſ. Klei 
Gottſcheddenkmal (ebd. 1900); derf., . Biopr. Slizze 
(ebd. 1900); derf., ©. ber Deutfche (eb. Bu; deri., | ® 
Kleines Gotticheb- ——— (ebd. 1902) 

Seine erfte Gattin, Luife Woeigunde Victo⸗ 
tie, geborene Kulmus, geb. 11. April 1713 zu 
Danzig, feit 1729 mit G. in Briefmechjel, Ares 
feit 1785, geſt. 26. Juni 1762 zu 
ihm in feinen ein — Bei hrebungen 
mit eührender Hingabe bei und war eine durch Geift, 
Getehejamteit und Gute ausgezeichnete Frau. Sie 

jänzte den humorlofen Gatten namentlich dadurch, 

— & fur ein ee ee ſorgte, nach 
Muſtern Molieres, 9: 8, Destouches. Ihre 
«Bietifterei im ifchbeinroden bülvert mit Lebens: 
wahrheit die Gefahren des Diudertums; ihre leider 
unfchön derbe «. ee bekämpft die Kan 
zöfelei des Bürgerftandes u. |. w. In ein reiches 
Gemütsleben laſſen ihre «Briefe» (3 Bde. Dresp. 
1771—72) Slider Sie trug viel dazu bei, die Gott: 
ſchediſche de aud in der Frauen: 
welt außzubreiten. — ®gl. Schlenther, Frau G. und 
die — — Komodie (Berl. 1885): 

ttichee, flowen. Kocevje. 1) Laudſtrich von 

05 km im öfter. Kronlande Rain, feit 1623 eine 
od ging 1641 an bie Grafen von Auers- 
perg über; Er Johann Weithard von Aueräperg | ai 
zum Fideitommiß gemacht, wurde e3 1791 vom 
Kaiſer Leopold LI. zum Herzogtum erhoben und zu: 
gleich dem regierenden Fürften von Aueröperg Titel 
und Rang eines Herzogs von ®. erteilt. Das Gebiet 
(f. Karte: Kärnten u. f. m.) zeit in ae 
Kejielthäler, die von NW. nah SD. durch be 
waldete Höhenzüne getrennt find, der Boben iſt 
Be Raltitein, in wel (chem die Fluſſe ver- 
—— weshalb der Aderbau gering, it. Die 
jehrzahl der Bevölkerung der ilden die 





42806, 
nes | darunter 14700 Deu tiche, in 39 Gemeinden 








Gottſchee — Gottſchick 


Sottſcheer, ein deutſchet Stamm von: 25000 
Seelen in 171 Ortſchaften. Ihre Herkunft ließ ſich 
bisher nicht: mit Sicherheit feititellen, ſowenig wie 
die Zeit ber erften Befiebelung; eritmals erfgeint 
der Name ©. in einer Urkunde von 1363; kurz vor: 
ker je follen in der Umgegenb durch Graf Dtto von 
burg, der in Drienegg bei Reifnitz refibierte, 
300 Fam lien aus Franten und Thüringen an: 
gefiedelt worben fein, welche Karl IV. — 
eined Aufruhrs nbee verwieſen hatie. 
lommen haben ſich auf ihren Hochflächen, ol * * 
ringsum von Slawen ein ale ind, Ben 
— ER und i N Dialekt, der im all- 
gemeinen ben Charakter ber bay. „dftert. Oberlech⸗ 
mundart mit einem ſtarlen Zur e von Schwaben 
zeigt, bewahrt, nebft uralten Tisfienern (bejon: 
ders bemertengiwert ift das Lied «Bon der Ihönen 
Meererin» mit Anklängen an die Gubrunfage). 
Srüher verfertigten fie grobe Holzwaren (Haus: 
inbuftrie) und handelten mit felbfterzeugter Lein⸗ 
wand nach Kroatien und Fiume; feit dem 18. Jahrh. 
treiben fie namentlid Haufierhandel mit Sudſruch⸗ 
ten und wandern oftjahrelang in der Fremde herum. 
Reuerdings wenden fie ſich dem Handel mit Sped 
ee eu be een feinerer 
olzwaren = in einigen Dörfern wird Lodentuch 
sent — al. S Schröder, een nah G. (Wien 
2. A. ü. d. T. Wörterbuch der Mundart von 
g ir 1870); Saufen, Die deutſche Sprainfel 
6. (Graz 1895). — 1172) ſcha 
Ahern Kronlande Se t 1158,0s qkm, (1890) 
42151 meilt_Tath. lowen. 6, 


Fe Drtfchaften un umfaßt bie Gerichtsbezirke 
‚ Großlathik und Reifniß. — 3) Siadt und 
Si der Bezirlshauptmannſchaft G. und eines Be 
erichts (676 gkm, 19397 €., darunter 14300 
eutihe und 4900 Slowenen), am Rinſeebach, der 
bald darauf in die rbe verfintt, an der Linie Groß⸗ 


tand | lupp⸗G. (55 km) im Betriebe der Oſterr. Staats- 


bahnen, hat (1900) ald Gemeinde 2421 deutſche E. 


ein ty ob. er „ von — 
er: erbaut oß, ntergymnaſium, 
5a —9 — Mar en und ® eheleret. Giet et: 


tricitätswert agewerle, er BE 
von ZTöpfert! on 5 — —e — In der Nähe die 
vom öfterr. Touriftenklub zugänglich gemachte groß- 
artige Friedrichſteiner Ei3höhle und andere Höhlen 
— Höhlenfauna[Proteusanguinens, 
©rottenolm, Anophthalmus Bilimekii, Lep 
Hohenwarti). Auf der Höhe die Ruine Friedrichſtein. 
Gottſchick, Johannes, Eye Xheolog, geb. 
23. Nov. 1847 in ge (Altmarkt), ftubierte in 
Erlangen und Halle ſowie auf dem Kanbibatene 
konvill am Rlofter Unferer Lieben Frauen in Magde⸗ 
burg Theologie und Philologie, wurde 1871 Gym: 
naftalfehrer in Halle, 1873 in Wernigerode, 1876 
in —— 1878 Bro eflor und geifliher Inſpeltor 
Kloͤſter Unferer Lieben Frauen zu Magdeburg 
An Vorfteher des Kandivztentonitts zur Aus: 
bildung von Religionslehrern an höbern Schulen, 
1882 oͤrd. Srofeffor der praftifcben Zbeolo ie in 
Gießen; 1892 in Tübingen. ©. fhrieb: «Schleier: 
madhers Verhältnis zu Kant» (Wernigerode 1875), 
«Kants Beweis für das Dafein Gottes» — au 
1878), «Luther ald Katechet⸗ (Gieß. 1883) er 
evang. Neligionsunterricht in den obern lan 
höherer Schulen» (2. Aufl., Halle 1886), «Luthers 
Anfhauungen vom driftl. Gottesdienſt und feine 


Görtweih — Götz (Joh., Graf von) 


eg re Reform desfelben» (Freib. i. Br. 1887), 
«Die Glaubenseinheit der Evangelifchen gegenüber 
Rom» (Gieß. 1889), «Die Kirhlichkeit der ſog. lirch⸗ 
lihen Theologie, geprüft» ¶ Freib. i. Br. 180), «Die 
Bedeutung der hier, ii riftforfchung für 
die enang. Kirche» (ebd. 1892), «Theol. Wiſſenſchaft 
und Pfarramt» (Ludwigsb. 1895). ©. ift Heraus: 
eber der «Beitichrift für Theologie und Kirche» 
Kakingen). 


Göttweih, aud Gottweig, Benevittinerabtei | S 


im Gerichtöbezirt Mautern der dfterr. Bezirtöhmupt: 
Yansieft — in Riederdſterreich, zur Gemeinde 
Steinaweg (323 €.) gehörig, nahe dem rechten Ufer 
der Donau auf einer weithin fihtbaren 


aböbe | } 
(449 m) gelegen, an ber Linie 8:Herzogenbur; 
der Ofterr. —S bat etwa 100 E., ce 


ihöne Kirche, qus einer ober: und unterirdifchen be: 
end, theol. Hauglehranftalt, Münzen: und Alter: 
tümerfammlung, alte Bibliothet und ein an mittel- 
alterlihen Urkunden reiches Archiv. Unter der Abtei 
Fon führt ein Eifenbahntunnel. Die Abtei, von 
— Altmann von Paſſau 1072 geſtiftet und 1083 
eingeweiht, kam bald zu jo bebeutendem Reichtum, 
daß es das «Stift zum klingenden Pfennig» bieß. 
Dasselbe jtand früher unter dem Blſchof von Paſſau, 
gehört aber jest zur Didcefe von St. Pölten. Nach⸗ 
dem es 1718 abgebrannt, wurde es im folgenden 
Jahre wieder aufgebaut. Im Mittelalter geñnoß ©. 
durch die litterar. Thätigleit feiner Mönde großen 
Ruf. Berühmt ift das von Gottfried non Beſſel, 
eigentlid aber von Franz Jof. von Hahn bearbeitete 
< nicon Gottwicense» (Bamb. 1732). — Bol. 
Urkunden und Regeiten ji Geſchichte des Benedil⸗ 
tinerſtifts Göttweig (bearb. von Fuchs in den «Fontes 
a a 2 Ed u. 52, Wien 1901). 
ung für Gottfried. 

@öt von Berl! ingen, f. Berlihingen. 
Soetz, Ferd., Mitbegründer der Deutihen Zur: 
nerſchaft (1. d.), geb. 24. Mai 1826 zu Leipzig, ſtu⸗ 
vierte hier Medizin und wirkt feit 1855 in Zeimig: 
Lindenau als Arzt. 1858—64 führte er Die Redat- 
tion der «Deutichen Turnzeitung» und legte damals 
den Grundftod zum — der deutſchen Turner⸗ 
Waft. 1860 gründete G. den Mannerturnverein zu 
Xinbenau, in demfelben Jahre erließ er im Verein 
mit Georgü u. a. den —3 — Sanimlung, der zur 
Gründung ber Deutſchen Turnerſchaft führte. 1867 
wurde ©. in den Norddeutſchen und 1887 in ben 
ichſstag gewählt. Die deutfche Turner: 


Deutchen Reich? 
ſchaft ernannte ihn 1861 zu ihrem Gefchäftsführer | b 


und 1895 ira Borfigenden. Die deutihe Jahn: 
Bin # ſionslaſſe für die veutfchen Turnlehrer, 
ief ©. 1868 ins Leben. Bon ihm erfchienen unter 
andern: «Aufjäge und Gedichte» (Hof 1885), «Bahn 
il (2. Aufl., ebd.1877), «Handbuch der deutichen 
haft» (6. Ausg., ebd. 1899), «Bom echten 
Zurnerleben» 1891). 

BöR, Herm., Romponift, geb. 17. Dez. 1840 in 
Königsberg, Schüler von Louis Köhler und 1860 
—68 Zögling des Sternichen Konfervatoriums in 
Berlin, wurde Organiſt in Winterthur, fiebelte 1867 
nad) Züri) über und ſtarb 3. Dez. 1876. ©. wurde 
auerft allgemeiner betannt durch feine fein gearbeitete 
Dper «Der Widerſpenſtigen Zähmung» (1874). Ihr 
Erfolg 308 aud) die durchaus ber romantischen Ric): 
tung angebörigen Inftrumentallompofitionen ©.’ 
ker ans ne ee a Surſere — 

erfreulichſie ing iſt. nicht inſtrumen⸗ 
tierten dritten Alt der ae a Fran⸗ 
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cesca von Rimini».ergänzte Ernft Irank. Ein Chor⸗ 
wert «Nänier tomponterte G. nad) Schillerd Gedicht. 

@öt, Hermann, Maler und Runftgewerbelehrer, 
geb. 28. Eept. 1848 in Donauefchingen, befuchte die 
techn. Hochſchule in Karlsruhe und, nachdem er den 
Ku von 1870/71 mitgemacht hatte, die dortige 
Kunſtſchule unter F. Kellers Leitung. 1878 wurde er 
als ofefforanbie ——— le in Karlsruhe 
berufen, deren Direktor er 1882 wurde. 

tellung hat er eine üumfafjende Thätigleit ent: 
jaltet, die un ehren auf die Förderung des Be 
amten bad. Runftgewerbes eritredte. Er Pepe ie: 
erte zahlreiche Entwürfe für das ee be 
jonder3 für Arbeiten in Edelmetall (Chrenpreife, 
arg ei und Ehrengaben,Ehrendiplomeu.bgl.), 
ſchuf Delorationen und Anordnungen für Feitzüge 
(Heidelberger Jubilaums⸗Feſtzug im 3.1886), und 
veranlaßte wiederholt fun! ee Ausftellun: 
gen Facher⸗Ausſtellung in Rarlaruhe 1892). 1885 

egründete er den Nunftgewerbeverein, 1890 das 
Kunftgewerbemufeum in Rarlarube. Für die Jakobs: 
tapelle in Gengenbad) malte er1899 eine Madonna, 
Er ftarb 29. Juli 1901 in Karlsruhe. 

Gotz, Johannes, Bildhauer, geb. 4. Dt. 1865 zu 
Fürth, beſuchte 1881—84 bie Kunſtgewerbeſchule 
in Nürnberg, 1884—85 die Berliner Kunftatademie 
und trat dann in das Atelier von Reinhold Begas 
ein; feitvem ift er in Berlin anfällig. Sein erſtes 
qröberes Bert war 1897 bie Quabriga, welche das 

orbportal der das Nationaldentmal Raifer Wil: 
helms I. umgebenden Halle frönt. Es entftanden 
1900 das Denkmal Joachims I. für die Berliner 
Siegedallee, 1901 das Narmorftandbilb der Königin 
Luiſe und das Denkmal Outenbergs für Magdeburg, 
jomie das im Auftrag des Kaiſers für die Saal: 

urg geichaffene Bronzeftandbild des dm. Kaiſers 
Antoninus Pius. Gegenwärtig (1902) ift er mit 
einem Märchenbrunnen für den Friedrichshain in 
Berlin beichäftigt. . 

Gotz (Gögen), Joh., Graf von, kaiferl. General 
im Dreißigjährigen Kriege, geb. 1599 im Lünebur: 
giſchen man 1615 böhm., dann ala Oberftleut- 
nant 1626 faiferl. Dienfte und wurde von Wallen- 
ftein zum Oberften und zum Statthalter von Rügen 
ernannt, vermochte dasſelbe jedoch 1630 nicht gegen 
die Schweden zu halten und fiel 1631 in bie Nieder: 
laufig ein. Er nahm 1632 an der Schlacht bei 
Lügen teil und wurde dann mit der Führung der 
unter Schaffgotih in Schlefien ftehenden Truppen 
etraut. Der Kaifer erhob ihn 1633 in ben rei: 
herrenitand und 1635, nachdem er bei Nörblingen mit 
dem rechten Flügel ven Sieg entſchieden hatte und 
aud zum Katholicismus übergetreten wat, in den 
Srafenftand. 1634 fiel ©. in Heilen ein, vereinigte 
ſich nad) der Schlacht bei Wittftod mit Habfeld, 
mußte aber vor Baner zurüdweihen; 1636 wurde 
ihm das Kommando der bisher von dem Grafen 
Gronsfeld geführten Armee übertragen, mit der er 
den Landgrafen Wilhelm von Heilen aus Aucpien 
vertrieb; 1637 entfeßte er Leipzig und jet , mit 
Haßfeld vereinigt, den General Baner bei Torgau 
ein, den er dann bis nad Bommern verfolgte. Un: 
glüdlih war er 1638 je den Herzog Bernhard 


diefer 


von Weimar, der Breiſach belagerte; feine Armee 

wurbe vernichtet und ©. deshalb vor ein Kriegs: 

gericht geftellt, jedoch 1641 freigegrochen Nach⸗ 

dem er 1643 wieder an bie Spike der kaiſerl. 

Truppen in Schlefien getreten war, ſäuberte er dad 

Land von den Schweden und fodt 1644 gegen ben 
10* 
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Ehen Ratoczi in Ungarn und Siebenbi 
in Böhmen einbrad, wurbe * 
berufen, fiel aber 6. März 1645 In der Scladt 
Janlau. Er war der Stammvater einer in Yen 

und-Schlefien reich. bepüterten Familie. . .' 
Gon, Joh. Ritol., nen: geb. 9. Juli 1721 in 
Worms, ftubierte feit 1739 Theologie au Halle, wo 
w gleiche poet. Neigung mit U} und @leim befreuns 
DE —— den, wurde er 1744 
die Grafin von Stralenheim ala Schloßprebi: 

.. ie Lothringen berufen. Zugleich 

—5 der in franz. Dispm pie Entel der 
ein, Ir er abwechſelnd in Saarlouis, Meb 
un Straßburg und begleitete 1746 feine Zöglinge | 2 
die Atademie nad Luneville; 1747 wutbe er 
Telbprebiger bei dem Regiment Royal: Allemand, 
1748 Bfarrer zu Hornbach) im Zweibrädifchen, 1754 
Oberpfarrer in Meifenheim, 1761 Bfarrer und Kon: 
foren ſſor in Winterburg, 1766 baden:durlachi 

Superintendent bed Oberamtes Kirchberg und 
ber Umter Winterburg und Sprenvlingen 
4. Nov. 1781 in reg ve. Seine torifchen | 2. 
Arbeiten (Oden, Clegien, Wyllen, Sinngedighte), 
unter denen feine Clegie «Die Mäbchpeninjel» am 
Stege ift, zeichnen Fr durch g —— 
finnlihe Anmut, durch Melodie des Verſes 
Reinheit der Sprache aus. Gedichte von rag ji 
jüienen teils im Anhange zu feiner mit. ig’ Bei⸗ 

ilfe gearbeiteten Überjegung der Oben Anatreons 
(Zrantf. 1746; 2. vermehrte Aufl, Karlsr. 1760), 
teils in einer — Anonym bheraußge ebenen Sammlung 
(«Gedichte ormferde, ohne Ort 1752); die 
meiften —* nur zerſtreut in Zeitſchriften, —5 — 

ien u. dgl., und zwar ſamtlich anonym 

— derſelben aus den 74-06 06 at 

— uddetopf (in den « entiden Litte⸗ 
raturden len des 18. und 19. Sahrh.», bg. von 
Sauer, Nr. 42, Stuttg. 1893) im echten eraus⸗ 
gegeben, während Hamlerd Ausgabe ver «Bermif 
ten Gebichie von ©.» (8 Bde., Mannh. 1785) einen 
von Ramlerüberarbeiteten Tert bieten. — Bol. Hal 5 
J. N G. a ee Lore * und an G., 
von —— — lfenb. 

Soc, Leop. Karl, —5— oleo, geb. 7. Oft. 
1868 in Rarlörube, tubierte i in Bonn und Bern, 
wurde 1891 Picentiat der Theologie, war 1892 bis 
1900 Geiftlidjer der altfath. Gemeinde in Baflau 
und ift ſeitdem ef oram ala .theol. Seminar 
in Bonn. G. ſchrieb: «Die Bußlehre Cypriand» 
(Königsb. ae Die ae eh anlice un und 

faabe des deutfi ahnt Kuss (23. 
1896), «Gefchichte ame poftel Conſtantinus 
(Cyrilug) und Methodius» (Ootba 1897), «Lazax 
riften und, Jeſuiten⸗ (ebd. 1898), «Rebemptoriften 
und — Gießen 1899), «Qeo XlIl. feine 

ung und jene Wirkfamfeit (Gotha 
len und Sefuitinnen» (ebd. 1901), 
ee von a und der Proteftantismug» 
ünc. 1901), «gt. 9. Reufch» (Gotha 1901). Auch 
er das PR Volksblatt⸗ — heraus. 

@öR, Theodor von, Maler, geb. 14. Dez. 1826 
zu Lieſchen in Schlefien, war ler des Genres 
malers Hangid in Dresden und — fpäter 
der Richtung des —— — er das 
felbft an. 1848 trat‘ er in das ſacſ, Heer ein 
und rag im ſchlesw. " alfein elbzug 1849 
ahlreiche Sti, gen aus. dem militär. Xeben, die er 

ter für ei: der verwertete.. Als Commandeur 
eines fühl. Sigerbotaillond nahm er am Feldzug 


\ 


ed 


bis er |{1 





emiäche | Dres) 


Götz (Joh. Nikol.) — Goegen (Friedr. Wilh. Graf von) 


von 1870. bis 1871 teil, wurbe Oberſtleutnani, 
nahm 1872 ben Abſchied und ftarb 21. Juli 1892 
in Dresden. ©. bat vorzugsweiſe die Treigniſſe 
ber deutſchen Kriege zur Darte ung in großen 
Schlachtenbildern gewählt. Zu nennen find von 
feinen Gemälven: - Das 2. Jagerbataillon "beim 
Stumm auf die Düppeler Schanzen, Scene aus der 
Schlacht Koniggratßz, Bortepeefähnrih von 
Spörden vom Garbereiterregiment ei Mont: 
dibier 17. DE: 1870 Ze ig der ———— bei 
Sedan (1875; im BVeſiß 
Sadyjen) , Brin Georgin der aa bei St. Peiont 
(1876; a ſiß des Konigs von Sachſen) Das 
2. Gar iment zu Fuß beim Sturm auf St. Vrivat 
877 Offiierkorps des Regiments), Eroberung 
einer "Nitrailleufenbatterie durch das 2. ger: 
bataillon Nr. 18 in der Schlacht bei Sedan Kun: 
Brinz Georg zu Sachſen), Scene aus der Schlach 
bei Woltowpst, 15.Nov. 1812 (1880), Das 1. aa, 
Ulanenregiment Nr. 17 bei Douzy, 31. Aug. 1870 
5 aus der Schlacht hei Brie⸗ ſur⸗ 6, 
70 (1882), Vach der Königsparabe 1984; 
Sn Sem u ı Sadjen), Reiterlampf bei 
Tour 16. 1870, Kronprinz. Albert —* 
Sachſen nı der‘ lady ht von Beaumont, 80. Aug. 
1870, vom en Georg bealndwünict (1881; 
Dreöbener. Galerie). Sein legte Bild zeigt den 
rad, Hetzllub beim Halali einer Zuhsjagd mit mehr 
ala 50 bilpnisgetveu dargeſtellten Teilnehmern. 
@öge, |. Gögenvienft. i 
Göge, Au fe, Konzertfängerin, 
terin- und Dichteri 
—— 


angleh⸗ 
Tochter se Tenoriften und 
Fran 18. (geb. 10: ne 1814 
zu Neuftabt a. d.Orla, ge in Leip⸗ 
Aa), “ 24. Febr. 1840 in Weimar. hudiente 

jang bei ihrem Vater, war lange als Konzert: 
fängerin in Deutfchland und im Auslande thätig. 
1870 Telgte, fie einem Rufe ald Lehrkraft an das 

dener Konfervatorium und getupere anf‘ Jahre 
fpäter dafelbft eine — und Opernſchule, 1889 
en fie ea — pzig über, wo fie als Geſang⸗ 
ehrerin wirkt. Unter dem Bfeudonym A. Weimar 
ſchrieb ——— G. mehrere dramat. Dichtungen, 
tote Suſanna Mountforts (zuerſt aufgeführt — 
1871), «Bittoria Accoramboni» (Weim. 1878; er⸗ 
fchienen 2p3. 1890), «Gräfin Osmon» Dresd. 1884), 
ee [( Anzung des Schillerſchen ad 
ments, 

Göge, Emil, ZTenorift, geb. 19. Juli 1856 in 
Leipzig, ‚bildete A) auf dem Stonjervatorium in 
Dresden aud. Nachdem er feit 1878 drei Jahre 
lang in Dresden gewirkt hatte, beteiligte er. fi an 
den Opernvorftellungen von Jul. Hofmann in & 
zig und fam 1881 nad) Köln. G. hat an sahen 
Bühnen die Wirtfamtfeit feiner ungemein ta: 
reihen Stimme mit entſchiedenem Crfolg erpro t 
und auch als Dratorien: und Koonzertfänger große 
Anertennung gefunden. 1884 wurde G. der durch 

alängende Stimmmittel, gute Bildung und mufifas 
liſche Auffaffung einer der beften Heldentenöre war, 
preuß. Rammerjänger. Seit 1891 nur noch in Gaſt⸗ 
tollen auftretend, ftarb ©. 28. Sept. 1901 in Berlin. 
—— — Wilh., Graf von, preuß. Gene⸗ 
ral, geb. 20. Jan. 1767 zu Boten, trat 1783 in 
die preuß. Armee ein und war bei Beainn des Feld⸗ 
zo 1806 Flügeladjutant Friedrich east II. 

Nach den Unglüdstagen von Jena und Aueritebt 
wurbe er Generalgouverneur von Schlelien, 
Fürften Friedrich von Anhalt⸗Pleß, ala Beirat beis 





Bögen (Guſtav Wolf, Graf von) — Gotzkowſti 


gegen: Seiner raftlofen Thätigteit gelang es 

Kite — Würmer, Ihm. de * 
ter zu verſammeln. Der 

Ep um 2 en Breslau (dei ſcheiterte an der Meinum 

heit mit dem. Zürften. Pleß. Im 
Kan nachdem die mobilen Truppen nad Bo 
übergetreten waren, ** G. eine — nad) 
Bien, um Dftereeic, zu e zu 
en; | doch — ſeine — ohne 
Erfolg. Nah Scleſien rag open wurde er 
Ende rin ſelbſt jeneralgouverneur von 
Schleſien — —— Glatz und g, 
vermehrte den Stand der mobilen Truppen und 
madıte Anftalten, Reifle und Eofel zu entfegen: doch 
iheiterten dieſe Unternehmungen wie aud die 
iberrumpelung von Breslau. Durch feine Stand: 
ftigleit_trug er viel_ dazu bei, daß im Tilfiter 
Eilehen dem König von  Preul erhalten 
a Am 2. m 1807 -. G. Mitglied der 
miſationskommiſſion reuß. Armee und 
** te eine Dentſchri über is Drganifation * 
Kavallerie. 1808 wurde er wieder nach Sch 

gefendet und bald darauf zum Chef des neu & 
teten 6. Hufarenregiment? ernannt. 1809 unter: 


handelte er viel im geheimen mit Dfterr. Abgefandten | Schri 


nebmigung Inbpufglagen, Bin ben geeihetgiegen 
nel uf en. eit⸗ 
Bau mir finergeimiien Oelns — neh 
nehmen, er wurde 1818 wieder zum Generalgou⸗ 
en von Schlefien berufen, mußte jedoch ya 
in —— Jahre den Ab Baker teb erbitten und ft 
= — — Eubova. Seinen Namen führt ſeit 
leſ. Hufarenregiment Nr. 6. — Bol. 
Sefeiäe | des 2. ine duegnn (Berl. 
1860) umd 6. von Wi —— fäge über ©. in den 
«Breu 68, und ne rift 
veB Vereins für Serbian und Altertümer Säle: 


jiens», Bd. 27 

Sören. Sur ftav Adolf, Graf von, Afrikareiſender, 
‚eb. 8 Mai 1866 auf er: —— in Schle 
ken, dierte 1884—87 in erlin und Kiel 
— und Staatswiflenihaften, trat dann in bie 
Armee wurde 1887 Leutnant. Bon Rom aus, 
wo er 1890—91 bei der Botihaft eg war, 
unternahm er einen nad) dem Rilimas 
—— 1892 jier zur Kriegs⸗ 
tademie tommanbiert, mit msi joe vn Dieſt Gr 

* nach Kleinafien. In der Ai 
hen, Fee et mit von —28 und Ri 

ez. 1893 von Pangani art der deutich:oftafri! 

An auf, ee durd die Maffailänder, Nord: 
Uniamweh und Ufuwi, überjhritt 2. Mai 1894 den 
Kagera und betrat die nur. am Dftrand von Bau: 
mann 1892 berührt: def na den en Händlern ver: 


anda. — einen der 
aberge 
den noch een Bulten rungastiha:gongo, en! 
Dede den Kivufee und entfchloß fich 29. Jumt, — 
Die Urwaldwildnis von Uregga nad Weſten vor 


ven. Unter unſaglichen Strapazen glüdte e3 | Kau 


—** 

ihm endlich, 21. Sept. 1894 den Kongo bei Kirundu 
und 29.Rov. Matadinahe der Mündung des eo 
Stroms in den Atlantiſchen Dcean zu erreich m 
Yan. 1895-lehrte er nach Deuiſchland zurüd; 1896 
98 war er Militär und Marineattache bei ber 
erden Botſchaft in Wafhington, feitvem in Ber: 
im Gener — oa 1900 als 
Hauptmann). 1900 ift erÖouverneurvon 
Dauic-Dftafrita, fe far Bun 1901 Major und Com- 


19 


deur bi Ba elbſt. Er fhilderte 
I Reifei A —— aa MAL; nad 
te (Berl. 1895; 2. Aufl. 


Ötgen, Joh. Graf von, @ Sin. 
an, |. Feige. 


Götendienft, im ie: Berehrung 

eines —5 — — oder — (Mbpötterei) 

che ift Gotze oder Idol 

nur das al * * el Götterbild aus Holz, 
Stein oder Metall, un 


dololatrie die 
biefem Bild gewibinete göteli erehrung: Der 
©. ging hervor aus der Verehrung von ob» 
en die man als belebt und mit Kiga 
acht außgeftattet dachte und zum Se hen ber Eee 
erbietung bemalte oder mit Flittern behängte. 6: 
eine höhere Stufe ift eB, nenn, das Raturobjett air 
als der Leib erſcheint, in ven der Bott eingelörpert 
üft, und noch eine högere, wenn erſteres als die Be: 
auſung des Gottes gedacht wird. Beide Vorſtel⸗ 
lungen finden ſich auch im G. Das Bild iſt nicht 
unmittelbar der Gott ſelbſt, ſondern a8 Leib oder 
Im Bopnftätte, in die er wohl durch feierliche Be: 
— hineingerang wird. Die Bötterbilver 
der Heiden (f. d.), deren Verehrung in ben heiligen 
bilbli —E ei nal ah — 
tellungen perfoni er 
und Himmelömächte, der Sonne, des Mondes und 
ber Sterne, deren Tiergeſtalten nur ſymboliſche 
Bedeutung hatten. Auch die griech. Goͤtterbilder 
galten den Juden als Goͤtzen, obwohl zu der Zeit, 
als die Juden mit den Griechen in. hrung ta: 
men, der Götterglaube der lektern längft über bie 
bloße Belebung von Naturobjetten hinausgewach⸗ 
m war und unter idealen Geftalten die himm: 
iſchen Vorbilder des ae —— — nach 
en in ‚verehrte 


C ud yet Feti Sm) 466 Scholz, G. . un 


jen Hebräern und den 
— Völkern (R b. 187 
Gotzis, Marktflecken 


A 


7). 
n der dfterr. Bezirtöhaupt: 
mannfdaft und dem Gerihtäbentt Selbtiri | in Bor: 
arlberg, 11 km nordlich von deldlirch zwiſchen dem 
Gotznerberg und dem. Kummerberg (663 m), in an: 
mutiger fruchtbarer Umgebung am Saume des Bre⸗ 
genzer Walbes und der Aheinebene, in 424 m Höhe, 
an ber Linie Bregenz: yelblicd, der Oſterr. — 
bahnen, hat (1900) ala Gemeinde 3361 kath. €. 
eine neue roman. Kirche mit zwei Türmen und zwei 
Burgeuinen, von denen bie eine, Neu:Montfort, mit 
mädtigem Wartturm, füblih von ©. an ber fog. 
Klaufe, dem Eingang bes Walgaues, fi erhebt, die 
andere, Neuburg, 1% km fühmeftlich auf einem ver: 
einzelt aus der Hheinebene auffteigenden Hügel liegt. 
Ba ©. ſtand einit die Burg Alt-Montfort, das 
Stammſchloß der mächtigen Grafen von ontfort, 
unter denen der Minnefänger Hugo von Montfort 
1854—1428) mit Oswald von oltenftein = 
Mayen, Serufalem und Sommoftela sog. 
Gotijko wſti — —— 
inn und iot, geb. 21. Nov. oh in. ar 
war in Berlin im Galanteriewarenhandel Hans und 
exhielt vom Friedrich d. Gr. ven Auftrag, geihidte 
Künftler und Handwerter ind Land zu aichen, um bie 
Haken e Induſtrie zu heben. Sehei in Berlin ge: 
ertigten dwaren fanden großen Abſaß 1744 
übernahm er eine Sammet« und 1758 aud eine 
Seidenfabtit, die beine bald über 1500 Berfonen be 
fhäftigten. 1761 begründete er die Zönigl. Bor: 
zellanmanufaltur zu Berlin. Nach ver Schlacht bei 
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Kunersdorf 1759 reifte G. im Auftrage des Berliner 
Magiftratd ind Quartier des Königs und brachte 
deſſen Verhaltungsbefehle nach Berlin. Bei der Be: 
lagerung von Berlin im Dft. 1760 durch ein ruf. 
Korps unter General Totleben forgte G. für die 
Verpflegung der preuß. Bejagung und des vom 
Herzog von Württemberg in Eilmarſchen heran: 
aaa Slate, und bewirkte dann, ala die 
apitulation nicht Er vermeiden war, daB bie ber 
Stadt auferlegte Kontribution von 4 Mill. auf 
17% Mill. Thlr. herabgefegt wurde. Die Opfer, die 
3. bei Aufbringung dieſer Summe brachte, und 
viele andere übernommene Bargſchaften brachten 
ihn 1766 um Bantrott. Er ftarb 9. Aug. 1775 in 
erlin. Sein Leben hatte er franzbſiſch und deutich 
beichrieben in «M&moires d’un negociant patriote» 
EGeſchichte eines patriotifhen Kaufmanns», Berl. 
1768; neu abgebrudt im 7. Hefte der «Schriften des 
Vereins für die Geſchichte der Stadt Berlins, 1873; 
vgl. auch Hinge, Ein Berliner Kaufmann aus der Zeit 
Friedrich des Großen, dafelbft im 30. Hefte, 1893). 
Gonadjemalerei (frz., for. guäic-, vom ital. 
12220, d. i. Waflerfarbe), diejenige Art Malerei, 
ei welcher man die mit flüjfigem Gunmi verfeßten 
Farben ald Dedfarben aufträgt, fo daß man den 
Grund des Papiers völlig mit der Farbe zudedt 
und bie Lichter aufhöbt. diefem Behufe werden 
die meiften Farben mit der ſchweren dedenden weißen 
Sarbe zer. In dieſer Malerei werben vor 
puadweile die Mufter für die Weberei, Tapetenfabri- 
ation u. dgl. ausgeführt, ferner wird fie vielfach 
zum Malen von Blumen verwendet. In ver Aqua⸗ 
rellmalerei (f. b.) tritt fie ald Halbgouache auf, 
indem man den Orund des Papiers, fei er weiß oder 
mit einem Ton gefärbt, etwas hervorſehen läßt 
(ausſpart) und die Dedfarbe dazu benust, Lichter 
aufzufegen und breitere Farbenmaſſen zurfchaffen. 
Namentlid die deutihen Aquarellmaler (Menzel, 
Starbina, Liebermann, von Barteld u. a.) bedie- 
nen ſich der letztern Malweife, welche auch im Mittel: 
alter an Miniaturen, im 17. und 18. Jahrh. bei der 
Sächermalerei a ae heine 
Gouda (fpr. hau-), Holländ. Ter Goume (.b. 
an ber Goume), Stadt in der nieberländ. Provinz 
Südholland, an der holländ. Yſſel und Goume und 
an ben Linien Utrecht⸗Rotterdam und G.⸗ s8Graven⸗ 
hage, durch Trambahnen mit Bodegraven und Due: 
water verbunden, hat (1899) 22084 E. und ift freund⸗ 
lid, zwifhen Bäumen gelegen, von zahlreichen Ra: 
nälen durchſchnitten. ©. bejigtein fpätgot. Rathaus, 
ein Stabthaus, beide am Marft, ein jtäbtifches Mu: 
feum mit Altertümern, darunter ein |höner Abend: 
mahlslelch, ſowie Denkmäler der Brüder Cornelis 
und Frederik Houtman. Berühmt ift die St. Jans: 
tirche (Groote Kerk), 1485 gegründet, 1552 neu er 
baut, außgezeichnet burch ihre Größe und ihre Glass 
malereien von wunderbarer Farbenpracht (29 große 
und 13 Heinere Fenfter), von denen die ſchoͤnſten 12 
155577 von den Brüdern Dirk und Wouter Era: 
beth ausgeführt wurden. Die Kirche enthält auch 
die Stabtbibliothet. Die Induftrie erftredt ſich vor: 
nehmlic auf Ziegelbrennerei; da3 Material zu den 
«Rlinter8» liefert der Schlamm des Yſſelbettes. Da: 
neben befteht Töpferei, Fabrikatidn von Stearin⸗ 
terzen und von Abonpfeifen, die früher beſonders be⸗ 
vahmt waren, Handel mit Butter, Getreide und Kaſe. 
Goudeliun (fpr. guhdelang), |. Goubouli. 
5 — (pr. chau·), Münze, |. Wil- 
elmdor. 








Gouachemalerei — Gough 


G@enbimel (fpr. gubimell), Elaude, franz. Ton: 
jeber, geb. 1505 m eſangon; daß er um 1540 in 
m eine Mufilichule errichtet habe, in ver. Ba 
leſtrina unterrichtet worden fei, ift nad) neuern For: 
ungen unrichtig. 1555 richtete er in Parid mit 
colas Du Chemin eine Notenpruderei ein. Später 
sing er vom kath. zum reform. Religionsbetenntnis 
über und hielt ſich in Lyon auf, wo er in der Bar: 
tholomäusnadt 1572 getötet wurde. ©. fomponierte 
unter anderm in Motettenform die Pfalmen Davids 
(Bar. 1562) und bie vierftimmigen und viel ein: 
jacher gehaltenen Pfalmen in der Üiberjegung von 
Rarot und Beza (1565), die noch heute in reform. 
Kirchen gefungen werben. 
‚ @oubenli (fpr. gubulif), Godolin, Goude⸗ 
lin, Goubulin he de, ber außgezeichnetfte ber 
pätern provensal. ichter, geb. 1579 zu Touloufe, 
dierte bie Rechte und wurde Advolai, doc feine 
eigung zur Poeſie, die durch das Leſen ber röm. 
Dichter noch gefteigert wurde, zo in bald von ſei⸗ 
nen amtlichen Berdäfti ingen ab. Er dichtete zuerft 
wieder in der Sprache feiner Heimat, der langue d’oc, 
und zwar anmutige Liebeslieder, zarte Idyllen, fein 
fpottende Epigramme, in norbfranz. Sprache ein 
Chant-royal, der in den Jeux foraux den Preis er⸗ 
bel und eine |höne Ode auf Heinrich IV. Tod. Der 
t feiner Vaierſtadt verlieh ihm ein eines Jahr: 
gehalt bis an feinen Tod; er ftarb 10. . 1649 
in einem Karmeliterkloſter bei Toulouſe. Außer den 
ältern Ausgaben feiner Werte (Touloufe 16547, 
1648 und 1694; Amfterd. 1700 im «Recueil de 
Bart gascong») ift eine neuere von Gayla und 
aul (Zouloufe 1843 und 1863) vorhanden. 
@eudron (fr;., fpr. gudröng), |. Asphaltſtraße. 
Goudronnet, ſoviel wie Tauenzeichenpapier(f.b.). 
Sup (ipr. so), Hugh, Viscount, brit. Feld: 
ven , geb. 8. Nov. 1779 zu Woodstown in der 
Grafſchaft Limerid, trat 1794 in die Armee ein, 
nahm 1795 teil an der Eroberung des Kap ber 
Guten _Hoffnung, dann in Weitindien an dem 
Angriff auf Puerto-Rico und an ber Einnahme 
von Surinam und befebligte 1809 in Spanien das 
87. Regiment in den Schladhten von Talavera, Ba: 
roſſa, Vittoria und Rivelle ſowie bei den Belage: 
tungen von Gadiz und Tarifa. 1830 zum General: 
major beförbert, erhielt er 1841 daS Kommando 
über die Landi en in China und bezmang das 
chineſ. Heer in mehrern Gefechten und Schlachten. 
1842 zum Generalleutnant befördert, drang er 
abermals fiegreih vor und ftürmte 21. Juli das 
von den Tataren —— Tſchin⸗tiang⸗ fu. Im 
Dez. 1842 wurde ©. zum Baronet erhoben und mit 
dem Oberlommando in Indien betraut. Hier über: 
wand er 1843 bei Maharadſchpur die Diahratten, 
chlug 1845 die Silh in der Schlaht von Mudki, ers 
türmte das Lager bei Firozſchah und brachte endlich 
dem Feinde 10. Febr. 1846 bei Sobraon eine er 
dige Niederlage bei. Am 22. Febr. zog er in Lahaur 
ein. G. erhielt ven Dant des Parlaments und wurde 
1846 unter dem Titel Lord ©. von Tſchin⸗kiang⸗fu 
in China und Maharadfhpur und. dem Satladſch 
in Oftindien zum Peer erhoben. ALS im Herbft 1848 
bie Sith abermals in das brit. Gebiet einfielen, 
lieferte ©. ihnen 13. Jan. 1849 die blutige Schladht 
von Chillianwallah, in ber die Engländer das 
Shlachtfeld nur mit Mühe behaupteten. Die Di: 
reltion der Oſtindiſchen Compagnie beſchloß, ihm 
das Kommando zu nehmen und ed dem General 
Rapier zu übertragen. Allein ſchon 21. Febr. hatte 


Gonjon — Gould 


6. die Silh bei Gudſchrat wieder angegrifien und 
fie nach hartnädiger Gegenweht talk anfgrrieben. 
Von allen Seiten umzingelt, legte der ie ihres 
Seas 11. März die Waffen nieber. Hiernad) wurde 
das bare in das brit.softind. Reid) einverleibt. 
G. ward 1849 zum Viscount G. von Gudſchrat und 
der Stabt Limerid erhoben. Er tehrte nadı Europa 
zurüd, fälop nei im — — tet der Whigs 

an, erhielt den Felbmarſchallsrang und Kacb 


3. Bar 1869, e London. 
* on Ku höng), Jean, franz. Bildhauer 
tin span ei feine tünftlerifche 
Ausinene re zu hal ein Stil hat mit 
dem florentinifchen bei durchaus nationaler Auf: 
jafung mande Verwandte. Seine jehr ſchlanken 
*3 von m jebe großer Anmut, die Gewän: 
der reich und maleriſch georbnet, die Umrißlinien 
mit beſonderer Zartheit behandelt. Die Ausführung 
namentlich im Relief ift eine überaus feine. Die 
Sage, daB G. am Diorgen der Bartholomäusnacht 
1572 erihoflen worden, als er im Youvre auf ſei⸗ 
nem Gerüft arbeitete, if unverbürgt. Meifterwerte 
find die Relief® vom Lettner der Kirche St. Ger: 
moin (Augerrois in Paris (1541—44; jegt im 
Louvre), die vier Raryatiben im Schwei eier jaal des 
Souore, die Marmorfigur der ruhenden Diana mit 
einem se und Hunden (urfprünglih für einen 
Drunnen im Schloſſe Anet, Test im Louvre; ſ. 
Aufel: Seanzdfifhe Kunſt IV, Fig. 9), ferner 
die Reliefs an der Fontaine ded Innocent# zu 
Bar in un at De f Ei wi 
phen barftellend, jest im Louvre befinden. 
Eurre de Jean G., im Umriß geftoden von Reveil 
und mit erllärendem X (% en, Bar. 1844). 
——— — eo Jer (for. eu-), 1. Bleiwafler. 


—— 
en (pe are, Stadt in der brit.: 
Pe er Kolonie Mdmwales, lints am Wollondilly, 
Station der Eifenbahn Sydney-Alburg: Melbourne, 
die hier nach ©. abzweigt, Sip eines kath. und eines 
anglitan. —R — (1891) 10916 €., ein Goliege, 
Sanbwerterinftitut; Gerberei und Schuhwarenfabri- 
fation. In der Nähe htbaren Goulburn- 
Blains ſowie Bergbau auf Gold und Kupfer. 
(pr. en ld), Benj. Apthorp, ameril. 
Altronom, geb. 27. Sept. 1828 in Bofton, ftudierte 
dajelbſt und ging, nachdem er an ber Harvard Uni- 
versity 1844 grabuiert hatte, nad) Europa, = er 
fi an den Sternwarten in Greenwich, Paris, Ber: 
lin und Göttingen aufpielt. 1848 fehrte er nah 
Amerita zurüd, wurde 1851 bafelbft bei der Küften: 
eg (Coast Survey) angeftellt und führte i in 
ienfte eine große Reihe von Länge 





mungen auf telegr. e auß, noch bevor Diele 
von Ihm m ent —ã Methode in Europa 
zur Anwendung kam. 1856—59 war ©. Direltor 


— ervatoriums in Alban; den amerif. 

Bürgertrieg machte er im Dienfte der Sanitary Com- 
mission mit und fammelte hierbei das Material zu 
feinem Werte «Military and anthropological sta- 
istics of American soldiers» (Reuyort 1869). 1868 
unternahm ©. eine aſtron. —88 nad Süd: 
amerila, a Argelanderd Durdmufterung und 
bie enge: en auch auf den fübl. Him⸗ 
mel quszubehnen. Si es uriprünglid private 

Unternehmen wurde auf WBunſch der argentin. Re 
gm ng in ein nationales verwandelt, und ©. = 

t den Auftrag, in Cordoba eine Sternwark 

iu errichten, die er 1870— 85 leitete;. die Nelultate 
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feiner Arbeiten ‚während dieſer Zeit find in den 
erften 14 Bänden der Annalen ber Sternwarte 
von Cordoba niebergelegt. Außerdem gründete er 
1872 in Corboba eine meteorolog. Anitalt, deren 
Beobachtungsnet ſich über van > vgentinien und 
die Rachbargebiete erftredt. 1885 legte G. beide 
Stellungen nieder und ging nad Bolton zurüd, 
um die Derausg jabe-de3 won ihm begründeten und 
184961 Men Be Journal» wie: 

der aufzun 6 27.Nov.1896 in Neuyort. 
@. en ade « rt ofthediscovery of 
the planet Neptune» (Baldingt. 1850), «Discus- 
siong of observations made by the United States 
astronomical expedition to Chili, to determine the 
solar parallax» je: 1856), «Reduction of the 
observations of fixed stars ar d’Agelet at Paris, 
in 1788—85» (ebd. 1866), «Th: 
gitude as au by the Coast Survey» (1869) 
und «Uranometria Argentina» nebjt Sternatlad 
Guenos⸗Aires 1879). 

Gouid (ipr. gublo), Jay, norbamerif. Finanz⸗ 
mann, geb. 27. Mai 1836 —* burg im Staate 
Reuyo: ‚erhielt mit 14 tabten eine nftellung in 
einem Materialiwarengef haft, verdiente ſich durch 
Meßharbeiten eine Heine Summe Geldes, mit ber 
ex jeine Eifenbahnfpelulationen begann. &f ſchwang 
ſich zur Stellung eines der mächtigſten Eifenbahn: 
tönige auf. Unter feinem Einfluß ſtanden 3. B. die 

— ac c, die Miffouris Pacific, 7 a. and 
zen a afb: St. Louis and Pacific, ouri⸗ 

anſas and Terad u. a. Er beherrichte vie‘ 

Mail Steamfhip Company, die Weftern Union Tele: 
graph Company (Aktienkapital 86 Mill. DoU.) und 
die Meuporier ochbahnen. Die ar der Eifen- 
bahnen, 6 ei denen G. maßgebenden Einfluß hatte, 
000 km. Seit Greeleys (f. d.) Tod war 
— Miteigentümer der «New York Tribune». 
Er farb 2. Dez. 1892 zu Neuyork und hinterließ 
Ge {in ge HB), Er = Ws Ornitholo 
wid (ſpr. gu ohn, eng! itholog, 
geb. 14. Sept. 1804 in Lyme⸗Regis in Dorfetibire, 
erhielt zunädjit eine Anftellung in den königl. Bär: 
ten zu Windſor und 1824 eine Stelle als Prapa⸗ 
tator bei der vofogifhen Gefellihaft in London. 
Aus den Vorbergen de3 Himalaja gelangte 1830 
a Bogelfamnlung in feinen Befis. Es war die 
she gröbere Sammlung diefer Art, die nach Eng: 
land am, und ©. bejchrieb diefelbe in «A century 
of birds from the Himalaya mountains» (2ond. 
1832), einem Brachtwerte, zu welchem feine Gattin 
die Züufteationen Hieferte, Hierauf folgte ein zweites 
Prachtwerk: «Th of Europe» (5 Bbe., Lond. 
1832—37). Ion 1038 bis 1839 machte ©. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen in Auftralien, deren Refultate 
er in «The mammals of Australia» (3 Bbe., Lond. 
— in dem achtbändigen Bradhtwerte 
«The birds of Australia» (ebd. 1842—69), wel: 
bed Beihreibungen und Abbildungen von mehr 
ala 600 Species enthält, nieverlente. Außerdem er: 
ſchien von ihm «A monograph of the Trochilidae 
or Humming birds» (Lond. 1849—61), «Handbook 
to the birds of Australia» (2 Bde., ebd. 1865), «The 
birds of Great Britain» (5 Bde., ebd. 1862—73), 
«The birds of New-Guinea and the adjacent 
Papnan islands» (5 Bde., ebd. 1875—88) und nn 
graph of the Pittidae» (ZI. 1, ebd. 1880). 
— 7. Febr. 1881 in London. 
Goulð Bi guhld), Sabine Baring:, ne 
philoſ.⸗ theolog. Schriftiteller und Novellift, geb. 


e transatlantic lon- 
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28. Jan. 1834 in Gpeter, ftubierte in Cambrid 
wurde 1871 sure in Caſt⸗Merſea bei Col ei 
1881 in Lew⸗Trenchard (Devorfhire). Als Schrift: 
fteller trat ec nad) einer Heife nach Island (1862) 
mit «Iceland, its scenes and sagas» (1863; neue 
Aufl. 1864) auf. Bon feinen zablreihen Merten 
find no zu nennen: «Postmediseval preachers» 
(1865), «Fbebook of were-wolves» (1865), «Curious 
myths of the middle ages» (1867 u; %.), «Thesilver 
store» (1868), «Curiosities of olden times» (1869; 
nene Ausg. 1895), «The origin and development of 
religious belief» (2 Tle. 1869; neue Ausg. 1892), 
«The lives of the Saints» (17 Bde, 1872—89; neue 
Ausg. 1897 fg.), «Yorkshire odditien» (2Tle., 1874; 
neue Ausg. 1830), «The lost and hostile Gospels» 
(1874), «Village presching. ‚Sermons» (1875), 
«Village preaching for & year» (2. „2Bde. 
1883—84), «Sermons to children» (1879), «Village 
pulpit» ( Ip. 1u.2, 1881), «The vicar of Morwen- 
stow» (1876), «German , present and past» (2 Bde. 
1879; 2. Aufl. 1882), «The seven last words» (1884), 
«The Passion of Jesus» (1885), «Our inheritance» 
(1888), «Old eountry life» (1889 u. d.), «Historic 
oddities» (1889 u. d.), «English Minstrelsie» (Bd. 1 
u. 6, 1895—96), «Life of Napoleon: Bonaparte» 

(1886), «A study of St. Paul, his character and 
Eee (1897), «A book of Dartmoor» (1900). 

velliftiihe Werke G.3 find: «In exitu Israel: an 

historicalnovels (2 Bde., 1870), «Mehalah>» (1880), 
«John Herring», «Court Royal», «Tragedy of the 
Cesar» (2 Bde, 1892 u. Pa «Mrs. Curgeuven» 
(8 Bde., 1893), «Kitty alone» (8 Bde., 1894), «Gua- 

vas the Tinner» (1897), «Perpetua. A.story of 
Nimes in A. D. 213» (1897), «Domitia» (1898), 
«An old English home» (1898), «Pavo tbe priest» 
re « Winifred» (1900), * Frobishers» 
1901), «Royal Georgie» (1901) u. 

La (fpr. gülett), |. Goletta. 


Gonued ii. unoh), Charles, franz. Romponift, 
ge 17. Juni 1818 in Paris, erhielt feine Aus⸗ 
ildung in der Kompofition auf dem dortigen Kom 
fernatorium, von wo ihn 1889 der große Kompofis 
tionspreis nach Rom führte. Hier beſchaftigte er ſich 
eifrig mit dem Studium der ältern ital. Richenmufit, 
und feine Vorliebe für dieſen Zweig ber Kunft lie 
n fogar in ein Priefterfeminar treten. 1843 naı 
aris zurüdgelehrt, wurde er Muſildireltor an der 
icche der Missions &trangeres, belleidete dieſe Stelle 
6 Jahre lang und erwarb ſich während dieſer Beit 
durch lirchliche Kompofitionen, namentlich durd eine 
«Messe solennelle» (1851), einen geadıteten Namen. 
Sen Oper «Sappho» wurde 1851 in der Großen Oper 
Pr men ‚hatte aberteinen Erfolg. Den eriten nad: 
baltıgen Bühnenerfolg erlangteer 1869 mit «Faust», 
der als fein Hauptwerk betrahtet werben muß. Bon 
@.3 Opern ſeit 1860 find zu nennen: «La colombe» 
(für Baden-Baden komponiert), «Philömon et 
Baucis» (beibe 1860), «La reine de Saba» (1862), 
«Mireille» ER «Romeo et Juliette» (1867), 
Ieptered nady «Zauft» fein erfolgreichſtes mufita- 
liſches Wert, aud in Deutſchland an verjchiedenen 
Orien gegeben. Der Krieg trieb G. 1870n bon; 
die dort entworfene Oper «Polyeucte» (nach Cor: 
zen Stüd) ging 1878 in Paris 
ohne Scene; etwas beſſer wurde dort 1881 
Ai de Zamora» aufgenommen. In London, 
wo ©. biö 1875 verweilte, er achte er 1871 auch feine 
patriotifche Trauertantate «Gallia» zur Aufführung, 


Goulette — Gourgaub 


und feit dieſer Zeit grübelte der Künftler, der 
ee en —— Anregungen hauptſächlich 
nd verdantt, fi immer mehr in den 
— —ãA hinein. Seine Dratorien «R&- 
lemption» und «Morset vita», bie zuerft in England 
* päter auch in Denſchlarid aufg hrt wurden, 
vermochten aus Mangel an einem großen Stil nicht 
Burhaugveifen. in Liedern und In en tleinern 
Stüden hat ©. fid mit entfhiedenem @lüd verfucht. 
Antereffant find feine Schriften «Le Don ae 2 
Mozart» (Bar. 1890; deutic von A. Klages, Lp; 
1891) und —— — eines Kunſtlers⸗ (Reutte 
von E. Bräuer, Bresl. 18%). ©. ftarb 18. DH. 
1898 zu St. Cloud. — Bol. Mad. M. A. De Bovet, 
Charles G. — life and his works (Lond. 1891); 
Bagnerre, les G., 5a vie et ses euvres (Bar. 
ie; al —* Charles G. (2p}. 1895). 
Goupil (ſpr Be, — Gründer der 
Runftverlagshantlung Gi &ie. in Paris, 
f. Bouflod, Manzi, Joyant & Ei 
Gonra (fpr. gu-), j: Rronentaube. 
Gourde (Ipr. gu nationaler Name des 
oder Piaſters der Nepublit Haiti. Als Münze ß 
ie 1881 in a. geprägte) G. dem filbernen 
Srantftüd gl En daher (zum Breife von 125 M. 
— 1kg Feinſil⸗ ber) = 28155 M. (S. Gurd und 
belle Ei Artitel Münze.) 
@onrdon (pr. a 1 Arroudiſſement 
im —V Depart. Lot, hat 1474 qkm, (1896) 
67640 €., 79 Gemeinden und zerfällt in die Ran- 


tone G. @., Öramat, Cnbaftie Bra, ac, 
St. Germain, — Souillac und — 
des Arrondiſſements G., 47 km 


2) 
nordweftlich SR Cahors, um einen bohen Hügel 
a m), an der Linie Brive-Gahprs a 

ahn, hat (1896) 2258, ald Gemeinde * E., 6 
ns eine — Imetrmige Kirche St. Pi : 
Be I Sabıh .), eine Wallfahrtölapelle, —7 — von 

ſtigungen jetzt —— Beltivinnere, 
Sir — mit En a u. Fi 
onrgand (fpr. nurgo angoife Roſe, Tan⸗ 
zerin und —2— rin, |. ef‘ 

Gourgaud (pr. gurgoh), Gaspard, Baron, 
franz. Senat, geb. 14. Sept. 1783 zu Lerfailles, 
wurde 1801 Leutnant, nahm an ben Seldgügen 
1805, 1806 und 1807 teil, ging 1808 nach Spanien 
und zeichnete fidh vor Saragofla aus; im Kriege 

egen Öfterreich that er ſich bei Cdmühl und 

ervor. ©. wurde 1811 zu einer Helognoacerung 
nad Danzig gefendet; Infolge feines Berihtö machte 
a Napoleon zu feinem Ordonnanzoffizier. ALS 
ſolcher nahm ©. 1812 an dem rufl. 
Kaum ih 1813 bei 38 aus und rettete bei 

Srienne poleon das ac deſſen Ab⸗ 
dankung ſchloß er ſich den Bourbon an, trat aber 


dzug teil, 


nah Napoleons NRüdtehr wieder zu diefem über, 
deſſen Generalabjutant er wurde. leitete ihm 
aud nah St. Helena, tehrte aber I mehren 


Yabeen nad) England zurüd. Dort veröffentlichte er 
«La Campagne de 1815» (Lond. 1818), wodurch er 
ih Wellingtons lern zuzog, fo daß er England 
verlafien mußte. Cr ging nad Curhaven und er- 
bielt erft 1821 die Erlaubnis, nach Frankreich zurüds 
zulehren. Mit Montholon gab er heraus «M&moires 
pour servir & l’histoire de France sous Napol£on, 
€ecrits & Sainte Helene sous la dict6e de Pe 

pereur» (8 Bde., Lond. und Par. 1822—24; 2. Aufl, 
9 Bde., Par. 1830; deutſch, 9. Bde. Berl. 182335). 
Außerdem jchrieb er «Napoleon et la grande arme 





Gourliea 
en Russies 1824; 4. Aufl.,2 Bde., ebd. 1826), 
eine Beri von Segurs «Histoire de Na- 
pol&on et de la je armée pendant l’annde 


grandı 

1812» (2 Bde., ebd. 1824 u. b) und «Röfutation 
de lavie de Napol6on Sir Walter Scott» (ano: 
mm, 2 Bde., ebd. 1827) ſowie «Lettre de Sir Walter 
Scott et r&ponse du gen6ral G.» (ebd. 1827). 1830 
trat er wieder in den aftiven Dienft und wurde Kom ⸗ 
manbant der Artillerie von Barid, 1832 Adjutant 
Lubwig Philipps, 1836 Generalleutnant. 1840 war 
er Mitglied der Kommi on, die Rapoleons liberrefte 
von Gt. Helena nad) Frantreidy A} hrte, im ob 
Jahre wurde er in die Pairskammer erhoben. 
ach der Februarrevolution wurbe er 1848 in den 
de tand verenz ir zgebende Ber: 
ſammlung gewählt. Er ftarb 25. Juli 1852 in Paris. 
ad feinem Tode — Grouchy und 
Guillois fein auf St. Helena geführtes Tagebuch 
u. d. T. «Sainte Heldne, Journal inedit de 1815 & 
1818» (Par. 1889; deutſch bearbeitet von Gonrab 
u. d. T. «Rapoleons Gedanken und — 

Stuttg. 1000), 

Gourlids kensattumg aus der 
fiever tegumtnofen( iS Übteihung der Bapili fona- 
ceen, mit einer Art, G. decorticans Gill. einem 
bis zu Tm hoben Bäumen mit dornü gen Zweigen, 
gefeperten Blättchen und Heinen olngelben Blüten. 

iſt in Argentinien einheimifh und unter dem 
Namen Chaiar oder Chanar breda betannt. Die 
esbare Hülfe bildet dad Hauptnahrungsmittel der 
dianer des GransEhaco und wird auch Rn 
mapsbereltung bemipt. Das harte Holz 
für Hammerftiele u. dgl, verwandt; die Blätter und 
Rinde find al3 Boltsheilmittel in Bebraud). 
—— (fra., ſpr. gurmäng), Vieleſſer; im 
Deutſchen au ee gel raucht; Gour: 
—— — Germanen), ee 
gurmeb), Feinſchmeder. 

— a pr. —8 Vincent de, franz. Ber: 
waltungspolitifer, Bi 1712 zu St. Malo als Sohn | tr. 
eines reichen Kaufmanns, durch Reifen in Spanien, 
England und Holland vielfeitig ausgebildet, wurde 
1749 zum Handeldintendanten ernannt und miele 
in — — —75 im Sinne des Brincipi 

gilt auch als Wirheber de vs 

——— —* ausgeprägten Freihandler⸗ 
tums «Laisser faire, laisser passer» (f. Laisser 
faire). Mit Duesnay (f. Ba und den Be nam: 
haften Phyſiokraten Dar er befteu an lan 
Anfchein nad iſt es ihm mit — ib der 
Phyfiolratismus (f. d.) die — — 


in ſein Programm ae A 1759. — 
, Vincent * 
iruay en ah) 
Hauptort des Kantons G. IE a ment Neuf: 
hätel des franz. Depart. Seine⸗ In ve, an ber 


Epte und an den Linien ‚Bomteije: ieppe (Station 
G.⸗Ferri⸗ de der Welt! und Beauvais: ©. 
9 ber Norbbahn, hat (1896) 3390, als Ge⸗ 
meinde 4046 ‚ Hanbelögericht, eine ihöne Kirche 
Gb bis 12. Yahıh, ), Zhenter; Leinwand: und hr 
lanfabritation fowie bedeutenden Handel m 

Sutter, S und ae der Landſchaft Bray (f. 3) 

AR Städtchen und Seebal 


—— 
es taffı Renfrem, am ſudl. Werte 


ja DNB. von ur hat 
(1901) — LE. 
Gousses 


Bann 
1. Bablacı pr. gi 5 e, 
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Smbik —— Fropftü ee 
Goutte (frz., fpr. ut), "Fronten, aud Gicht, 
ipperlein: Goutte-ä outte, tropfenweije; G.d’eau 
Ipr. bob, «Waflertr: mo), Hanvelöname des farb: 
in ee waſſerhelien brafil. Topaſes (1. d.); G. de sang 
( tropfen»), Handelöname für blutrote * 
inelle; G. de suif (fpr. pwif, «Talgtropfen»), f. 
on; G. d’or («Bolbtropfen»), Name eines 
weißen Burgunderweins; G. militaire (ſpr. -tähr), 


oe „fr. gun-),foviel wie 
guw·), foviel wieBonne 
en oder ch Ter Name bürgerte fih 
tjächlic im 17. und 18. Jahrh. ein. In Frank⸗ 
reich braudt man für ©. in unferm Sinne institu- 
trice; gouvernante bezeichnet die Haushälterin. 
Gonvernement(f KR ., Ipr. guwern’mäng), Regie: 
rung, Regierungdgewalt. (S. auch Gowernaur und 
Gubernija.) ae ra ihr 
Gonvernemental (fpr. gu-), der 
@onvernenz(fiz., fpr.guwernöhr). 1} Derokanite 
Befehlshaber in einem beftimmten Bezirk, ſei es 
einer Provinz, einer Kolonie, einer großen Stadt 
oder Feftung eriten zum (1. Zeitungen, V). Im 
kun en hat der G. emen Gouvernementd: 
ftebend aus ‚einem oder mehrern General: 
ee und einem Adjutanten; ihm unter 
Stehen bier der Kommandant und Bla; ‚major . d.), 
Artillerie und Ingenieuroffizier vom , Garni: 
— und das Er Wa da der ©. die 
here Gerihtäbarteit hat. Der Wirkungstreis 
eine? G. umfaßt die allgemeinen Gamifonverhälts 
niſſe, den Wachtdienft, nd ler ben 
Ruhe und Ordnung und bei ngen bie 
bigung im Kriege. In den orten ber nord» 
Union beißt ©. (Governor) der hoͤchſte 
—— — dem die vollziehende Gewalt uber⸗ 
agen iſt. Er wird durch die qualifizierten Wähler 
des 3 Bolts ernannt, mit Ausnahme von Sübcarolina, 
wo bisher die beiden Häufer ber Bollsvertretu 
ben ©. wählten. In vielen Staaten giebt es aı 
einen Vicegouverneur (Lieutenant Governor), 
der gemähniie ex officio den Vorfig im Senat führt. 
deli in Rußland |. Gubernija, — 2) Die militär. 
Erzieher der Prinzen und in gleihem Sinne bie 
* ten Aufſeher der Zöglinge in a en Militär: 
nasan! erben . genannt. 
Fo onvern eren (fr3., ſpr. — vermalten, 
tegieren, Ienten. 
enden (fpr. guwloͤng), Laurent, Marquis de 
All a — aint⸗ ae Khtodore, fı R 
ons (pr. guwi odore, franz. Kompo⸗ 
a geb. 21. Sul! 1822 zu Gaf ontaine bei Saar« 
brüden, ftubierte feit 1840 in arib, wandte ſich 
aber icon 1848 nad) Berlin und bildete ſich befon- 
ders nad Mendelsjohnihen Muſtern. Er ftarh 
21. April 1898 in Leipzig. Seine früheften Kompo⸗ 
fitionen gehören meift der inftrumentalen Kammer⸗ 
mufit an, |päter ſchrieb er: «Requiem», «Stabat 
mater», die Rantate «Golgatha», das dramat. 
Ronzertivert «Bolyrena» (1896) und andere.größere 
Chormwerte; für Orcheſter eine Sinfonietta und 
mehrere Sinfonien. Mehrere feiner Rompofitionen 
wurden aud in — aufgeführt. — Bol - 
Klaumwell, Theodor ©. (Berl. 1902). 





Sovan ( (pr. gowwen), Stadt und Parlaments⸗ 
borough in ver bon. Grafihaft Smart, am Sud⸗ 
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ufer des Clyde, 1,6 km unterhalb Glasgow (f. d. 
nebft Keriolan), efen deflen Bone: e3 bilbet, hat (1901) 
76351 €., em. Fal brifen, Spi innetei und mannig: 
fache andere Induſtrie wie Glas —— ſelbſt. Beſon⸗ 
ders wichtig find bie en werften, wie 
die von Sobn Eiher 

©ovenn, * en: Lt u, 
geb. 1819 zu Racconigi, aus gräfl. Geſchlecht, ftu 
—* er an u dag eine Fr — ir Se 

erverfiherung. Später war er Schaufpieler un 

en in Mailand und Zurin ald Shrifte En 
848 ſchrieb er biogr. Broſchuren für das Bolt 

und feel mit Bottero ein demofratifches Blatt: 
«Gazzetta del Popolor. Richt weniger Glüd wie 
mit diefen nen hatten G.s Dramen, 
wie «I Valdesi» («Die Waldenfer») und «Gesü 
Cristo», «L’ assedio d’Alessandria», «Il Guttem- 
berg, «Un ballo di modister, «Pinto Ribeiro», 
«Maometto». — ſchrieb auch viel geleſene Erzäh: 
lungen, wie «La camera anonima», «La morte» 
u * w. G. lebt auf feinem Landhauſe zu Alpigeano 


urin. 
“dovernatöre (ital), Gouverneur. 
Governo (ital.; franz. gouverne), Regierung, 
Verwaltung; we Sande Sweien eine Mitteilung, 
wonach man fic zu richten hat; per (grato) governo, 
zu (gefälliger engot na lneur. 
engl., fpr. gowwerner), ſ. Gouver: 
Governor’d Harbour pr. RimirRein hart.) 
Susan infel Gleutbera (f. d.). 
SR ———— 
ſ. siegen 


Govbi, —2— ital. Raturforſcher und Schrift: 
teller, geb. 21. Sept. 1826 in Mantua, ftubierte 
urisprudenz und —— —— war Pro: 
Isfior der 3 fit in Florenz, Turin und Neapel. 

. war Vertreter Italiens in der internationalen 
—— — n Paris. Ab — 
s82 -84) jaß er auf der Außerften Linken. 
den legten Jahren Tee eben Lebend ah te er fi ih 
mit Leonardo da Vinci auszu⸗ 
wo beabfichtigte. — 2 80. Juni 1889 in 

m. ©. veröffentlichte: «Delle scienze nella so- 

Bo (Zur. 1857), Abella fisica e del modo 9 
studiarla e d’ insegnarla nei tempi ti e ai 
nostri» (ebd. 1862), «Metodo per — la 
lunghezza del pendolo» (ebd. 1866), «Galileo Ga- 
lilei» (ebd. 1864), « Della proprietä intellettuale» 
($lor. 1867), «Volta e il telegrafo elettrico» (Zur. 
1868), «Romaguosi ea P’elettro-magnetismo» (ebd. 
1869), «Il Sant’ Uffizio, Copernico e Galileo» (ebv. 
1872), «Leonardo letterato e scienziato. Studio sul 
genio e sulle scoperte di Leonardo da Vinci» (Mail. 
1872), «Teoria Hell’elettroforo» (Rom 1882) u. a. 
Govöne, ©iufeppe, ital. General, geb. 19. Nov. 
1825 use lad’Aftiin Piemont, beſuchte die Militär 
chule zu Zurin und trat 1845 "ala Leutnant in den 
en Genetalſtab ein. 1848 machte ©. den Krieg 
geo! gen Öfterreic) mit, 1849 nahm er an dem Feldzuge 
in Schleswig⸗ ‚Holftein im ae tquartier Wrangels 
teil, 1853 und 1854 am Dri ioge im —A 
tier Omer Beihab, fpäter Ye arſchalls Saint: 
Arnaud. Als 1855 La Marmora ein fardin. Hilſs⸗ 
lorps nad) der Krim führte, wurde ©. als zweiter 
Stabschef dieſem Fe blieb auch im ital. Feld: 
auge 1859 an deilen Seite unb übernahm danach 
ein Militärtommando in den neu erworbenen Pro⸗ 
vinzen. 1863 zum General beförbert, wurde ©. 
1866 als Unterhändler nad) Berlin gejendet, wo er 








Govean — Goya y Lucientes 


8. April das preuß.ital. Bündnis geı 55 
abſchloß: feine —— u Berichte : dat 2a 
mora in dem piü r F 
1878; deutſch Mainz 187) Veröflentticht. Zus 
Krieg gegen und deſſen Verbündete Ei 
— übernahm ©. den Befehl über die 9: — 
Fr er in der Stadt von Mona mit Auszeich⸗ 
nung führte. Nach dem Friedensſchluſſe trat ©. an 
bie Ehipe bes — abes, 1867 in bie Depu⸗ 
tiertenfammer. Im 2 1869 übernahm er die 
Leitung des = — und deck ebeutende 
Erſparniſſe im altun 5% 
ven, N welche die kn t Ye ital. 
ftart beeinträchtigten. 1870 trat er zurüd und Hard 
25. * en zu Alba in Piemont. 
owa, 

Gower (ipr. jauer) , eine der (ſeit 1899) engl. 
Salomoninfeln Fa Raifer:Wilhelmd: 
Land u. f. m.) im Stillen n, im D. ber Jia: 
beue nl, iſt eine 100 qkm große, niedrige, rings 
von Kiffen umgebene Rorallenin 
Goter (fpr. gauer oder ob), alte engl., aus 
Zorhbine ftammende Familie, zu der die eutigen 

tafen Granville (ſ. d.) und Herzöge von Suther: 
land (f. d.) gehören. 

Gower (fpr. gauer oder gohr), John, engl. 
2 — — ed © ar on jeine 

ichteriiche Thätigleit aufgegeben haben. 

er. Zuerft ſchrieb G. Balladen in franz. Sprache (bo. 
für den Rorburgbe-Klub 1818; neu bg. von Stengel 
ud. T. «Sohn G.3 Dinner und —8 
lein», Marb. 1886). Größere erte: «Speculum 
meditantis> (in franz. Sprache, fhon im 16. Jabrh. 
verloren), «Vox clamantis» (eine Sailbernn der 
Zeitverhältnifle in lat. Diftihen) und 1 die 
«Confessio amantis» (die Beichte eined Liebenden 
vor dem-Priefter der Venus). Diejes Wert wurde 
u die erite Novellenfammlung in eg ſehr 


(gebrudt 1493 von on; neu bg. von 
Ha de. Lond. 1857, und ale ebd.1889). 
ie evor clamantis» fand eine ee an -_ 


die «Chronica triparti 
Richards IL, den Y — — tadelt, de ee 
rung: Bantritt Eduarbs behandelt. Os Berieinb 
olader als die Blaue, aber auch rhetorifcher en 
nüchterner. vek- Kran HH 
Stüde «Pericles» ein als € 
en works» gab De — 30 
1899). — Dot. Tobb, Illustrations of the life and 
writings of John G. (Conb. 1810); G.8 Biographie 
in der uagabe der «Confessio amantis» von Pauli 
& Bbe., ebd. 1866); Ban, Bilder aus Altengland 
2. Aufl, Gotha 1876); 8. Meyer, 3. ©. und feine 
eehungen zu Ehaucer (Bonn 1889). (1. Alam. 
Gowhatty, engliih verderbt aus Gauhati, 
Sona, Stadt in der argentin. Provinz Cor⸗ 
tientes, linls an einem Seitenarm des Parana, 
bat (18%) 5760 €., eine Bank, dollhaus und ald 
Hauptort des fruchtbarften — (5700 
qkm, ne Ausfuhr von Aderbau: 
Produlten und bedeutende 
@oyana, Stadt im Brafl. Bar mbuco, 
lint® am Rio Goyana, 30 km weitlid von feiner 
Mündung, bat etwa 15000 E., Zuderrohr⸗ ui 
Bnummolbtantaen fowie Handel mit Branidols. 
Fer pan. Maler und 
Augen ee ai 81. 1746 & Fuendetodos 
— ernte die Malerei in Saragofia, ging 
nad) Rom und wurde nad) feiner Müdtehr Hofmaler 


ta», 


Goyaz — Goeze 


Karls IV. Er führte ein glänzendes Leben, fiel aber 
———— A 
16. 


Antonio del Prado bei Mabrib) 

(Bar! IV. und jene — ——— 
und ſeine in, im 

zu Madrid) ft dee durch Wahrhaftigkeit der 

Charalteriftik dem md zur Seite. Aber vollen 

——e fand fein Talent in der na: 

— Sitten und Gebrauche, in fatir. Bildern 
ſchaftlichen —— in der Art * 

— Unerreicht iſt er in der Darſtellung der 
—E— Deiails der gi u mare 
Aufftand vom 3. ann 808; im Ba * li 


fien aus 

glauben® in der Art des 2 Bol und Srueghel ef 
die lönigl. Tapetenfabrik lieferte er einen Cytlus 
von Ölgemälven, mit Darftellungen von Bolt: 
feften und Tänzen. Er arbeitete mit — en, meift 
falten und trüben Tinten und neigt zu Tot: 
keit; er feflelt weniger als Kolori ie ala ie 
Beobadhter. Die meiften feiner ee 

in Rupferftich aı eben, im * er Aquatinta 
Nadel verband. — Wert find die 


Bhantafieitüde (Caprichon) eine folge von 80 alle: 
—— —* Radierungen aus den J. 1798—%6. 
bie Stiergefechte (Tauromaquia), 33 Blät: 


ter; die Ariegsleiden (Desastros de la guerra), 80 
Blätter, Bilder der Oreuel des Unabhängigleitd- 
triegeg ; die Sprichwörter (Proverbios), 18 Blätter. 
Eine Sammlung feiner Bilder befindet fich feit 1896 
im Brabomufeum zu Madrid. — Bol. Yriarte, G. La 
bi hie, les fresques, les enuxfortes et la cata- 
logue de l’zuvre (Bar. 1867); Conde de la Viñaza, 
Goyay pn! Madr. 1887). 
—2 (fpr. gojabs) F Staat Braſiliens (f.d. 
neh Han Karte) im tropifhen Binnenlande, hat auf 
747 311 qkm (1890) nur 227572 6. ®. wird im D. 
und RO. durch Gebirgälämme von Minas — 
Bahia und Maranhäo, im W. durch den Arayuaı 
von Mato Grofjo, im&. ‚duch den Paranah av * 
Säo Paulo und Minas Geraes getrennt. Kleinere 
Gebirgstetten durchziehen das Berg im rn ift 
es Hodland, wi mit Gras und Buſch 
Di Gatingas Carasquenos, bededt. Die Berg: 
— bieten vortreffliche Weidepläge 
bar, Daber aud Biehzucht, beſonders Schafzucht, 
einen Hauptnahrungs weig abgiebt. Hauptwaſſer 
aber iſt der Tocantins; nur ein ſchmaler ftreifen 
entwälent zum Araguaya, der Süden zum ee 
iſchreichtum der Ströme ift ſehr groß. 
Fe Se Wälder find vorhanden, aber nicht über das 
aanze Land verteilt, am außgebehnteften im W. Die 
Bodenkultur liegt fehr danieder. Vornehmlich in 
ben zahlreichen Thalern ift- ber Boden fruchtbar und 
dann die — und Feldarbeit reichlich loh⸗ 
nend. Zabat, Kaffee, Kakao, Zuderrohr find anbau⸗ 
fähig, auch tommt viel Kautſchul vor. ungeheure 
Streden find aber völlig menſchenleere Wüſten. 
Die meiften Anfiedler finden ſich an den Ufern des 
Zocantind, und unter ihnen — die Vaqueiros 
oder Biehbefiger die Hauptbeftandteil 
der Bevölkerung find Riſchli Inge. Straßen fehlen, 
aguary am obern mahyba ift durch n 
mit der Küfte verbunden, auf dem Tocantins und 
Araguaya befteht Dampficht fahrt. Die Goldminen 
und Diamantgruben, die einft den Anlaß zur Ber 
fiedelung gaben, find erfhöpft. Induſtrie mangelt 
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Ben Den Namen ei god das eg Ai einem 


ws 
Selten ber nı jandenen een beträi 

000. Größer außer Der Hauptftabt ©. find 
Den Bonte, Balma und u mperial. — 2) 
Hauptſtadt des Staates ©., früher Billa Boa age 
nannt und erft 1789 an Stelle des Dorfes Sta. 
Anna erbaut, nördlich von der Serra Dourada, am 
golbführenden Araguaı auf Bermelbo, ift Sik 
der Regierung ‚eines | Uationstril tribunals, eines 
gie 8 — einer Falultät ber Theologie. Dir 
Ort ift ndlich Ba, mit hubſchen Kirchen, 
großen Fr ein! itödigen Häufern und 7000 E. 
15 km im W., am Rio Glaro, liegt Elaro, 

ein Sauna von Gold und Diamanten. 

Goyen (fpr. höt-), hönale van, Hauptmeiiter der 
Yan, Landfha jerei, eb. 13. Jan. 1596 zu 

lernte m verſchiedenen Mei: 

m, zulept a — van de Velde zu Haarlem 

har — im April 1656 im Haag. Er malte Land» 
haften und —— von — hounrtachug 
lußufer und Kanäle mit vielen "Figuren ‚und 
ähnen, in_der Ferne ein Stäbtden oder Dorf, 
mit großer Wahrheit und Leichtigteit. Seine e 
find ungleich ausgeführt, aber geiſtreich behandelt 
und meift in einem einheitlichen grauen oder bräun« 
ihen Ton gehalten, mit dem er poetiiche koloris 
— Wirkungen erzielte, Bon ihm befigt die Mün- 
Pinakothek: Landſchaft mit Bauernhäufern 
dan löste auf leicht bewegter See (1640), 
ndihaft mit einer am Fluſſe liegenden be: 
hinten Stadt (1643); die Dresdener Galerie: 

Keen innen neben Bauernhütten (1683), Sommer 
am Fluffe, Winter am Fluſſe (beide 1648); der 
Louvre eine prächtige 5 landſchaft (1647). 

@o3, Rupfermü me Bi 

ar — Babyloniens, ß Gofan. 

Aug. Ephraim, Theolog u 

Raturforic er, Bruder des folgenven, geb. 28. dat 
1731 in Aſchersleben, geft. 27. Juni 1798 ala Hof 
dialonus der Sti ftätiche in Queblinburg. Schon 
über 40. X. alt, wurde er durd zufällige Verfuche 
mit dem 9 Riteoftop veranlaßt, fih ven Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu widmen, und gehörte bald zu den vor- 
sagten atuchifiileen eutſchlands. Er ſchrieb: 

erfuch einer Naturgefchichte der Eingeweidewür- 
mer tierifher Körper» (Dei. 1782; «Nadtrage 
dazu, &p3. 1800). Nachſtdem veröffentlichte erBolts- 
ſchriften, wie «Nügliches Allerlei» (6 Bpe., Halle 

1785—88), «Natur, — — und Vorfehung» 
(6 Bde., ebd. 1789-—92) u. f. w. 

@oege, Joh. Melchior, ein unter dem Ramen 
«Zionswächier⸗ belannter luth. Zain, zugleich 
Bibliograph, geb. 16. Oft. 1717 zu Halberftadt, ſtu⸗ 
vierte in Jena und Halle, wurde 1741 Prediger zu 
Alchersleben, 1750 zu Magdeburg und 1755 Haupt: 
paſtor an der. Katharinenlirche zu Hamburg, wo er 
19. Mai 1786 ftarb. Er geriet in zahlreiche fitterar. 
Streitigleiten mit Vertretern ber Auftlärung. Bes 
Be tten fein Kollege Alberti in Hamburg, 

ahrdt, Baſedow, U. 3. Buſching, Goethe (wegen 
«Werthers Leiden») und Semler eine Rampfluft zu 
empfinden. Seine zahlreihen Predigten und Streit- 
fchriften find größtenteils vergeflen, — «Berfuh 
einer Hiftorie der gedrudten niederſächſ. Bibeln von 
1470 big 1621» Galle 1775) und andere Biblingr. 
Arbeiten haben indes heute noch ihren Wert. Eii 
traurige jerühmtheit erwarb er fi durch feinen 
Streit mit Lefling, den er wegen der Herausgabe 
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der «fragmente eined Ungenannten» 1777 angriff. 
Sans verteidigte fich in —— an, (1778) 
und andern Streitihriften, auch dem Patriarchen 
in. Nathan dem Weifen» lieh er e 3. Die 
pen G.s gegen — rih Schmibt | d 
raus An Tau 1893) Fr Rope, Johann 

Me ior G. Eine 1860); Boden, 


fing und ©. (Dz. 1862) $ —7 en, Haupt: | veranftal 


vaſtor G. im Fragmentenftreit (in der «Allgemeinen 
Ronjerniigen Monatsſchrifto, 1889). 
ozlau (fpr. aofläng) — franz. Roman⸗ 
ſchri a (ler und Zbeatermt ter, on 1. Sept..1808 
zu Marfeille, wandte ih, 18 S. alt, nad Algier 
Am von da nad) dem Senegal, wo er Handel trieb. 
Nach der Rüdtehr in feine aterftabt erhielt er eine 
Zehrerftelle am Gymnafium und ergänzte nun beim 
Unterrichten anderer feine eigenen mangelhaft ge: 
bliebenen Kenntniſſe. 1828 gie er nad Baris, no 
er feine erften fchriftitellerifchen Arbeiten im Your: 
«L’Incorruptible» veröffentlichte, von dem er 
zum «Figaro» und «Corsaire» überging.' Er ver 
Afientfichte an Romanen und Novellen: «Le notaire 
de Chantilly» (1836 u. d.), «Les M6andres» (1837), 
eine Novellenfammlung; «Le medecin du Becge 
(1833 u.d.), je Charal jerroman; «Aristide 
«Les tourelles» (2 Bde., 1839; 
vie folgenden. a ıtlagen u.d. T. «Les.chäteaux de 
France», 1856 u. d.), «Le dragon rouge» ae ” 


1846), «Les nuits a Pere-Lachaise» (8 Bde., | Theaters 


1846 ; neue Aufl. 1857), «Histoire de 130 femmes» 
(1842; neue Aufl. 1858), «La comtesse de Brennes» 
80) «La famille Lambert» (1856) u. ſ.w. Außer: 
em fchrieb er viele Dramen und Vaubevilles: «La 
weh droite et la main gauche» (1842), «Le lion em- 
ill&». (1848), «Une temp£te dans un verre d’ean» 
1850), «Un cheveu blond», «Le u des reines», 
«La famille Lambert» (1857 u.8.). Erwähnung ver: 
dient noch der veizende Schwant:.«Dieu merci! le 
convert est mis». G. fhrieb gewandt und geiftreich, 
aber feine aapelum leidet an zu g em Bilder: 


veihtum. Er ftarb I Sept. 1866 in Paris. 
Gozo, Inſel, 
8 — Ih RK ital. Suftfpielbihter, geb. 


. 1720 zu Benedig, machte fich zunächft durch 
durleste Gedichte befannt. ES serrütteten Ver⸗ 
mögensumftände feiner Familie. führten ihn im 
1 te nach Dalmatien, wo er Kriegsdienſte bei 
eiterei nahm. 1739 fe er nach Venedig 
wars Der allgemeine Beifall, den Chiaris dramat 
werte fanden, reizte ih zum 'ampfe wider 
diefe —ãS— Bald griff er auch Goldoni 
‚ der an der Verdrängung der alten Commedia 
el arte arbeitete. Einen gepeltigen Aufruhr er⸗ 
regte feine Satire in Form des Almanachs: «Tar- 
tana degli influssi per l anno bisestile» (1757), 
jegen die Goldoni ein großes Gedicht in Terzinen 
% rieb, fi aber nur den Spott ©.3 zuzog. Als 
Sacdı, der trefjliche Harlefin Staliens, und feine in 
ver Commedia dell’ arte ausgezeichnete Geſellſchaft 
a BEN EL Sta ern 
machte ©. ihre Sache zu der gr en und fchriel 
gi 1761 une Mr fie. ©. {höpfte den mi 
einer dramat. Arbeiten (3.2. «Fiabe» Märden- 
Tomöbien) aus den Feenmärden. In land 
iſt befonderd «Zurandot, Prinzeſſin von inor 
chillers nenbearbeitung belanni 
worden. Alle feine 
vehnet, von teder Anlage, phaniaſtiſch und nur 
Figzenhaft ausgeführt. Sie fagten dem damaligen 


de find auf den Effekt — 


Gozlan — Gozzo 


Geſchmad der Italiener zu, hielten ſich aber nicht 
lange. Nachdem in —ã haft Sacchi Uneinig⸗ 
feiten entſtanden, trat unter andern 1771 auch eine 
a aufpielerin, Teodora Ricci, ein, die bald 
“ ergeha ſtalt G. ee —A— 
ie ihr am meiften agten, au jen, die frühere 
Richtu SCH 6. Arad 6. April Se ee wi 
— Feier 

(10. Bde., Bene. 714; ö —— Ye, 
1. 1808 —9; vollftändig Aus ‚14 Bpe, 
Bened. 1801 —2;.neue Ausg. der « jioci Fiabes 


' von Mafı, 2 Boe. mit eingehender Biographie, Bo⸗ 


il ch wurden die Schaufpiele von 

übertragen (Bern 1777—79; 5 Vde. ebd. 

1795), zwei Märden von Stredfui ; nachgebilbei 

Berl. 1805). Über feinen Charakter und feine 

hriftftelleriichen Leiftungen geben feine «Memorie 

inutili della vita di C. G.» (3 Bde. Vened. 1797) 

ang — Zol P. de Muſſel, Charles G. (inder 

vue des Mondes», ); Magrini, 

e. G.ele äabe (C (Sremona 1876) und I tempi, la 
vita e gli scritti di C. G. (Benevent 1883). 

@o33i, Gadyparo, Sat, a Ehritteler, Bru 


der des vorigen, geb. 20. Dez. 1713 An Venedig, 
eiratete die Dicterin Suigia Bergalli (bei den 
ttadiern [f. — Bine Waren genannt), die 
Vas-zerrüttete milie vollends vers 


leben, Sie eranfaptei ihn, die Direktion des 
ers Sant’ Angelo in Venedig zu übernehmen, 
wobei er nur Berluite hatte. Einige dramat. Arbeis 
ten fanden geteilten Beifall, defto mehr Aufſehen 
erregten moraliſche und kritiihe Abhandlungen und 
bie «Gazzetta Veneta», die er faſt ganz allein Icrieb. 
Bald galt er für einen trefflihen Krititer und den 
teinften und eleganteften Stiliften Italiens. Zu ſei⸗ 
nem Wochenblatte «Osservatore periodico» (Vened. 
1761; neue Aufl. mit —— von Ghe⸗ 
tarbini, Flox. 1821; 10. 888; von Gobio, 
4Bde., Zur. | tegte in —* «Spectator» 
an. 1774 erhielt er einen Ruf nah Padua, um 
einen Plan zur Reform der Univerfität zu ent⸗ 
werfen. Hier ſturzte er fih in einem Fieberanfalle 
1778 in ben unter feinen Fenſtern fließenven Kanal, 
wurde jedoch gerettet. Nachher lebte er ieder zu 
Benedig und ac, %. Dez. 1786 zu Padua. 
Kritiker zeichnete fih ©. 253 Tiefe und Schärfe port 
Urteils wie durch Unparteilichteit und Beſcheiden⸗ 
heit aus. Sein«Giudiziodegliantichipoetisopra la 
mödernacensura di Danteetc.»(Beneb. 1758) wider« 
Igte die a: des Arladiers Saverio Beitinelli. 
berühmtelten feiner übrigen iften And: 
ren «Il mondo morale», eine Berfoni 
rung der menfchlichen Leidenfchaften, mit einge 
tenen Dialogen in Lucians Stil, «Lettere — 
Jiari» (Bened. 1755; neue Aufl. Mail 1876). 
ud ahmte er Boileaus Satiren in ital. Sprache 
nach und —— Klopſtods «Adam» ins Italie⸗ 
niſche. Seine «Opere» find oft herausgegeben 
(6 Vde., Bened. 1756—58; 12 Boe., ebd. fire 
20 Bde.,. ebd. 1812; 16 Be., —5* — 1818—20; 
20 Üpe., Bergamo 1825—29 Bde. Mail. 1832). 
ur Ergän; nzung dienen: 2 scritti di G. &», 
«Racconti di G. G.» (Beneb. 1830) und — con 
iunta d’inediti e rari» von Tommaſeo 88 * 
eap. 1875). Eine Sammlung feiner Pak du 
Serial (Slot. 1863) heraus. — 
Gas er . ed i auoi tem) A RRIE 
UN o, engl. Gozo, —5 en Biteltän: 
Silden eere (ſ. d. und "vie ei enlarte zur Karte), 


Gozzoli — Grabbe 


6km im RW. von‘ — und un diefem gehörig, 
oden und (1891) 
18921 ©. Erzeugnil — Getreide und Baum⸗ 
wolle. G., das Gaulos der Alten, —— 
Bmıten (Eyllopenmater und Zum). fowie röm. 
— —— Rabato; an der Sübtüfte 
tiegt Fort . Scheint "urfprünglich mit 
aus eine miel 9 er zu 
u ital. Maler, ge Du 
N Sele, geb. 1420 zu Florenz, 
I une die zahlreichen le ve 
he die toßcan. Malerei 
füte —— die ſich in —2 


— 
langelo ſo glänzend entfaltete. 


da Vinci und Mi 
Kl begleitete er feinen Meiſter Fra Angelico na 
lebte einige Bun in Mont: —* wo er viele 
— ausfuhrie, und kehrte 1457 nach Floren; 
— too er in ber Kapelle im Palaft Medici 
Inter Niccardi) 1459 den Zug der heiligen drei 
önige malte. 1468-67 lebte er in San Gimis 
nano, wo er ebenfall® zahlreiche ‚emälde 
Aut: fo unter andern im Eher, von San Agoftino 
17 Bilder aus dem heil. ker Baal u 
Sein Hauptwerk aber iſt Se ee es 
a tempera im Campo santo zu — 
1469— 85 mit 23 Bildern aus dem Alten Teftas 
ment von der reichften Erfindung und ber anmutigs 
ften Lebendigkeit der Charaktere und Bewegungen 
verziert hat. Hervorzuheben find von dieſen Sar 
ftellungen: Noahs Weinlefe und Truntenheit (dabei 
bie verIhämte Zuſchauerin La ve: rgognosa di Pisa), 
ve wen enfin), bi Oje Sin En berühms 
itgenoſſen te taten 
Kon ein von Co Sl S ed war G.s 
eigentliches Fach, — per 5 au Altarwerle 
aus. Bon feinen feltenen Tafelbilvern verdienen 
Ewãhnung: Madonna mit vier Heiligen (1456; 
Binatotbet in Berugia), Thronende Madonna mit 
Heiligen (1461: Nationalgalerie in London), Thro⸗ 
nende Madonna (Wien; Hofmufeum), Triumph des 
heil. Thomas von Aquino (Baris; Louvre). — 
ei —— Die Jugendwerke des Benozꝛo G. 
ei 
@.P. O., Ablürzung für General Post Office 
KM: d. h. Seneralpoftamt). 
aa ae Ramen Ablür: 
zung fü ir Job. arl-Gravenho: 


Gr., Binter alende tlichen Dee ernengeh 

nn für Ado duard Grube, einen 

onders der Würmer, geb. 18. Mai 1812 

in Rönigeberg, 54 — im Dorpat, 1856 in 
am: & jelbft 23. Juni 1880. 

Ai de, niederländ. Anatom, geb. 

Er zu Schoonhoven, "ftubierte zu Löwen, Utrecht 

und Leiden Medizin, Iebte einige Zeit in Paris und 


föhrieb hauptiäcti über bie Bauhpeicels 

ba und die weiblichen en legtoteane beſon⸗ 

ders die nach ihm 66 e Bläschen (ovula 

Graafiana) genannten 5 en tel des Cierſtods (1. d.). 

Seine «Opera omnia» eridienen zu Leiden 1677, 
Amfterdam 1701 und 1705 (deutich Lpz. 1752). 

Beiname König Haralds IL. (f. d.). 

Heinet, Bezirk im Bftl. Bergland der 

Raptolonie (f. d. nebft Karte), bat 6972 qkm und 

(1891) 16328 €., darunter 6187 Weiße. Das Land 

ü o Ben — — e, mit vor 

ber alten Wintern. Die Haupt: 

va * bat bat (1891) 6946 €. und treibt Handel, 


en | 


alomo# und der | Aus 


dann als Arzt in Delft nieder, wo er 1673 |* 
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* Bläschen oder Graafſche 
@raal, a 3 ——— F 
beine aa un 
zei © Suse Ürg hide und die am Schlufe 

16 angegebenen Einzelartitel, — über 


en Beil e a 
arl, Landſchafts· und Sröitetumaer, 
AB: tn ae 1816 zu Berlin, bilvete ſich in ‚der 
torationgmalereiim Atelier des H ——ã— 
und an der Alademie aus und machte ſeit 
tubienreifen nach der Schweiz, den fühl. 
Frankreich, den —— — nad) Stafien und Giei⸗ 
lien. Gr teilte da mit Gerft bie Leitung feines 


ch | Ateliers, doch ae er auch aber u. 


die volftändige Detorationzaugft 

vinzialbühnen: Seit 1851 wibmete.er fü = tat 
feleimalerei, vo: oe der Darftellung des 1% 
nern mi licher Kirchen, wobei er 

peet, Sihmiskung, und {org fltige —— 
des Deta außgeicnete. © on 9 nen Architektur 
bildern find. zu nennen: Die Staligergräber zu Se 
rona (1859 ‚Beier im Dom an Sabertat 1000), 
Die Mans eldgräber i in der Andreagliche zu Eis⸗ 
leben (1860; beide in der Berliner Nationalgalerie), 
Chor der Frauenliche zu Halberftadt (1865), Die 
Gräber de württemb. —— in der St. 
Georgenkirche zu Tübingen (1866), Aus dem Innern 
ber Frauentirhe zu Arnftadt ish), Juneies von 
Sta. Maria in Torcello bei Venedig 1878), Aus 
bem Dom zu Ehur (1874, 1879), Inneres der Alten 
Synagoge zu —*X (1876; Miieum in Breslau); 
dem Kloſter Sichtenthal ei Baden⸗ Babe 
(1882). Bon nicht eins ud rer Bedeutung find feine 
Landichaften: Blid auf Rom (1846), Anſicht von 
Narni (1850), Fontana Medina in Neapel [ (1853), 
Aus Pi forgheie (1858), Marina bi malk 
(1870). G. war aud ein tüchtiger Aquacellift; er 
wurde 1851 Hofmaler, 1855 Profellor an der Ala⸗ 
demie und 1869 in ben Senat berjelben gewählt. 
Er ftarb 8. April 1884 in Berlin. 

Baul G., Sohn a Schüler des vorigen, geb. 
1842 zu Berlin, A dafelbft 4. Jan. 1892, war 

leichfalls an rmaler, durch miniatucartige 
Deinen der Bilder hervorragend, aber feinen 

ater nicht erreichend. 

Grabbe, Ehriftian Dietr., dramat. Dichter, geb. 
11. Dez. 1801 in Detmold, wo fein Vater Zucht⸗ 
haus: und Leihbantuermalter war, ftubierte in Leip⸗ 
zig und feit 1822 in Berlin die Rechte, wo er, von 
Haus aus verzogen, von falſchem Ehrgeiz und über: 

— Genialitatsſucht geleitet, ein ungebundenes 

führte, das mn bald in Not brachte. Cyniſch 
im eu forciert in feiner Genialität, ratlos über 
ich felbft, ging er 1823 auf Tied3 Einladung nady 
reöden, um ufpieler zu werden. Nach mehrern 
vergeblihen Verſuchen dieſer Art kehrte er 1824 nach 
Detmold zuräd, vollendete feine jurift. Studien, 
wurde bier Advolat, dann zugleich Regimentdaubi 
teur un heiratete 1833 die Tochter feines Gönners, 
des Archivrats Gloftermeier. Für häuslihes Glüd 
nicht aeihaften, ‚jerrüttete er fein eigened Dafein und 
das feiner Frau immer mehr und mußte fein Amt aufs 
geben. Mit der Welt und ſich jelbit zerfallen, begab 
e Eh bierauf nad) Frankfurt, dann zu Smmermann 
Daſſeldorf, war aber auch durch freundſchaft⸗ 
ide Fürforge aus feinem wuſten n nicht zu 
retten; 12. Sept. 1836 ftarb_er, dem Trunk er 
geben, in feiner Vaterftabt. Als ein Spiegelbild 
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feines Lebens und Charakters können feine Dramen 
angefehen werden, die überaus reich an eingelnen 
genialen Zügen und originellen Gedanken und Wen: 
Dungen find, während ihnen jede fünftlerifhe Ar- 
chiteltonik fehlt und feine Sprache ſich mit Vorliebe 
in Cynismen oder uberſchwenglichen Hyperbeln er⸗ 
geht, von denen Zartgefühl und Gejhmad zugleid 
eleidigt werben. Die geichichtlichen Charaltere feiner 
hiftor. Dramen find oft in großem Stile aufgefaßt 
und alle Bartien, bie einen ftarten, ae Sarben- 
auftrag erlauben, mit charalteriſtiſcher Energie aus⸗ 
earbeitet. Namentlich feine in Proſa gejhriebenen 
ramen, 3. B. «Hannibale, zeichnen ſich durch eine 
ternige Sprache aus. Gegen die techniſchen An: 
— der Buhne verhielt er ſich gerade in 
einen beiten Werten völlig gleichgültig, von denen 
die meiften deshalb wiederholt von andern neu 
bearbeitet wurden, doc) ohne nachhaltige Wirkung. 
Schon in feinem 18. Lebensjahre Dictete G. jein 
Drama «Herzog Theotor von Gothlande, worin er 
nad) der Seite bes Wilden, Häßlichen und Unwahren 
fi in die tollften Ausfhtoeifungen verlor, zugleich 
aber ein originelles dramat. Talent betundete, das 
dem Scharfblide Tied3 nicht entging. Seine «Dras 
mat. Dichtungen» (2 Bde., Frantf. 1827) enthalten 
außerdem die mißlungene und ſchwächliche Tragödie 
«Nanette und Marie» ee die mit groteäten Ein: 
fällen üppig ausſtaffierte Ariftophanifhe Poſſe 
«Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung»; 
ein unolienbeted, teilweife in großartigen Zügen 
ſlizziertes hiftor. Trauerfpiel Darius und Sulla» 
(fortgefegt von Eric Korn, Berl. 1890) und eine 
ſchwaͤche Abhandlung über die Shalefpearomanie. 
Der tühne Gedanke, zwei Heroen des titanifchen 
Dranges: «Don Juan und Fauft» (Frankf. 1829; 
2. Ku, Prag 1870), einander gegenüber zu ftellen, 





hat ſich bei der ——— nicht als — 
wieſen. Die Hohenſtaufentragddien a m ar: 


barofjar und «Heinrich VI.» (Fran. 1829—30) 
waren mit dem gewagten, aber zum Zeil glänzen- 
den Geſchichtsdrama «Napoleon oder die Hundert 
Tage» (ebd. 1831; 2. Aufl., Prag 1870) und mit 
derin kräftigen Bildern hingeftellten Tragödie «Han- 





Grabbiene — Grabemaſchine 


nibal» (Duſſeld. 1835) feine ing Leiftungen, 
während die e Hermannsſchlacht (ebd. 1838) Yon 
von Ermattung des Geiftes zeugt. G.s Merle gaben 
heraus: Gottſchall (2 Bbe., Sp. 1870), Blumenthal 
(4 Bde, Detm. 1874), Griefebad (4 Bde. Berl. 1902), 
eine Auswahl Bobertag (Stuttg-1890); ©.8 Haupt: 
werte enthält auch Reclams «Univerjalbibliothel». 
— Bol. Ziegler, 6.3 Leben und Charatter (Hamb. 
1855); Blumenthal, Beiträge zur Kenntnis @.3 
(Berl. 1875); Piper, Beiträge zum Studium ©.8 
Manch. 1898); von Gottfhall, Ehriftian Dietrid ©. 
(2p3. 1901; in Reclams «Univerfalbibliothebo). 

Grabbiene, ſoviel wie Erbbiene (f. d.). 

Grabdentmal, |. Grabmal. 

©rabe, älteres Tiroler Feldmaß, ?/, der Tagmat 
ober */,. des Stochiacah, 80 Tiroler Duabratruten 
oder 8000 Tiroler Quabratfuß enthaltend = 8,088. 

Grabeau (frz., fpr. -bob), der Abfall, Brud 
u. f. m. von Materialmaren und Spezereien, der 
beim Reinigen und Durchfieben erhalten wird; 3.2. 
G. de poivre, Bfefferftaub. 

©rabemaichine, Ercavateur, Ertavator, 
Erdarbeiter, eine bei großen Erdarbeiten, ind: 
befondere in Einfchnitten von Straßen und Cijen: 
bahnen, und auch zum Heben des über Waſſer lie: 
genden Bodens bei Heritellung von Schiffahrts⸗ 
fanälen angewendete maſchinelle Einrichtung. Die 
unter Waſſer liegende Erbe wird durch Bagger (ſ. d.) 
gm Häufig ift die ©. in der durch nachſtehende 

bbildung gegebenen Form verwendet worden, mo: 
bei eine Siienkhaufel an langem Stiele dadurch ge: 
waltfam in die feitlich abzugrabende Erde eingedrüdt 


wird, daß die Schaufel mittels des Kettenflaſchen⸗ 
zugs angeboben und gleichzeitig an die Erbe heran 
nebrüdt wird. Lebteres geichieht dadurch, daß ber 
StielderSchaufel an der Unterjeite eine Zahnftange 


trägt, welche durch einen Antrieb abwärts bewegt 


= | wird. Die Maſchine ſteht auf einem Gleis und ilt 


mit demfelben während des Grabens feft verjchraubt, 
um ein Zurüdrollen zu verhindern. Die Bewegun 
der Schaufel geſchieht durch Dampftraft. — V— ? 
Forchheimer, Neuere Bagger: und Erdgrabemafdi- 
nen (Berl. 1888), 


Graben — Grabenfenfung 


Graben, in der Befeſtigungskunſt (ſ. d. und 
Feitungen) eine —X —E von über: 
miegender Längenausdehnung, welde, vor einer 
Berteivigungsftellung (f. d.) angebraht, zum Teil 
jelbft als Annaherungshindernis, hauptfächlih aber 
der gegen feindliches Auge und geſicherten 
Anbringung von Annaherunoshinderniſſen dient 
(Hindernisgraben). Der aus dem G. gewon⸗ 
nene Boden wird zur Herſtellung der Anſchut⸗ 
tung benußt, welche dem Verteidiger zur Auiftel: 
tung und ng gegen Sicht und direltes Feuer 
dient. Behufs Bodengewinnung für tote Dedungen 
{j. Dedung) und Batterien hebt man Material: 
gräben aus. Die innere, dem Verteidiger zu: 
nädjft liegende Grabenwand deiht Estarpe (j.d.), 
die äußere Ronterestarpe (1. d.); die zwiſchen 
beiden liegende u erhält, fhon der Abwällerung 
wegen, bei größern Berhältnifjen des G. eine Cunette 
di. >) Berühren ſich unter Fortfall der Sohle die 
Grabenwände in der Unterlante, fo entfteht ein 
Spisgraben. 

liber Trennung3graben f. Diamantgraben. 

Im der Feldbefeftigung (f.d.) wird der Hinder⸗ 
nisgraben nur nod etwa in Geftalt eines feichten 
Vorgrabens vorfommen, mit fehr flach geböfchter 
Estarpe, um die frontale Beftreihung derin ihm an: 
gebraten Hindernigmittel (Verhau, Drahtgeflecht) 
zu begänftigen. Der Boden für die Dedun, en wird 
aus innern Einfcnitten gewonnen (f. üßen: 
graben). Früher fpielte der ©. bei den Feldſchhanzen 
{.d.) eine Rolle, bedurfte einer obern Breite von 
5bi3 7 m und einer Tiefe von 3 m bei fteil ge 
böfchten Wänden, um das Überfpringen zu hindern; 
ec wurde mit Atverhau, Balifladen und Sturm: 
pfählen verftärtt, um unwegſam zu fein; denn er lag 
im toten Winkel vor der Dedung und entbehrte der 
Feuerbeftreihung, da Slantierungsanlagen im ©. 
zu ſchwierig und eitraubend zu erbauen waren. 

Die Ichanzenartigen künftlihen Stutzpunlte der 
Brovitcriihen Befeni za (j.d.) erhalten am 
defter einen ©. für frontale Beltreihung aus Ge: 
wehr und Schnellfeuergeihügen; dieſer wird_alfo 
mit flacher Estarpenböfhung eine Art breiten Spib: 
grabens bilden. 

Der Hinderniögraben der Bermanenten Be: 
feftigung (1.d.) fanntroden oder naß fein. Erfterer 
nahm einft die fturmfreie Stadtmauer auf, die zwed⸗ 
mäßigteitöhalber in Form der Eätarpenbefleidung 
bi3 auf feine Sohle verfentt wurde. Unter dem Ein: 
fluß der Entwidlung des Geſchutzweſens fhrumpfte 
dieſe allmählich zur niedern freiftehenben Hinder: 
ni3mauer zufammen. Dit der Unmöglichkeit der 
Dedung von Eskarpenmauerwerk gegen das mo: 
derne Geſchutz ſah man fi) neuerbing® gezwungen, 
die ſturmfreie Mauer an der innern Grabenwand 
ganz aufzugeben und ſich hier mit einem Hinder⸗ 
nizgitter zu begnügen, dagegen die der äußern 
Grabenwand (nad dem Beihpiel Friedrichs d. Or.) 
zu einem fturmfreien und gegen jede ir⸗ 
tung (auch der Brifanzgranaten) widerſtandsfahi⸗ 

en Hinberni® auszubilden. Die Eskarpe böfcht 
Kb, nicht See: zur Grabenfohle ab, wor 
burd ein Überbrüden dem Angreifer weſentlich er- 
ſchwert wird. Die Sturmfreiheit des naſſen ©. wire 
durch eine Breite des zufammenhängenden Wafler: 
bedens von mindeſtens 20 und eine Tiefe von 1,60 m 
4fog. militärifhe Waflertiefe) erreicht; geringere 

iefe lann durch Anordnung einer breiten Eunette 
ausgeglichen werden. Die flach geböfchten Graben: 
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wande werben gegen Wellenſchlag Lünftlich befeftigt. 
Dient zur Füllung nit Grundwaſſer, fondern ein 
zugeleitetes Gewäjler, fo find Baumwerfe ieh 
wwel eſtatten, den Zu: und Abfluß ſowie die 
Stauhdhe zu regeln, durch willkurliches Heben und 
Senten de3 Spiegels (Waflermandver) ein Ge: 
frieren des Waſſers und feindliche Übergangsarbei: 
ten zu bindern (Staufchleufen, ſ. Batardeau): 
Über die Berteidiaung des ©. |. Grabenverteidigung. 

Graben: Hoffmann, Liedertomponift, |. Hofl: 

Grabentofter, ſ. Koffer. lmann, Guftav. 

Grabennie ang, Descente, ein bebedter 
Gang, der bisher bei dem Förmlichen Angriff (1.d.) 
von der Glaciskronung nach der Grabenfohle hinab- 
8 hrt wurde, um der Sturmlolonne eine vor feind⸗ 
lichem Feuer geficherte Annäherung an die Breſche zu 

— 





zeigt den mit der be⸗ 
dedten Sappe aus ge „welcher bei trodnem 
Graben unter der Grabenſohle, bei naſſem über dem 
Waflerjpiegel münden mußte; die Kontereslarpen⸗ 
mauer war an ber betreffenden Stelle in genügen: 
der Höhe und Breite zu durchbrechen. In der Figur 
ift ab die Linie des gebedten Weges, bc die innere 
Glacisböfhung mit Bantett, cd die äußere Glacis⸗ 
böfchung; efghi ift der Aufriß der Glacisfrönung, 
teil3 in dem urfprünglichen Glacis singefönitten, 
teils über ihm aufgejhüttet; kl ift die Öffnung in 
der Ronteretarpenmauer. Den modernen Vertei⸗ 
digungswaffen gegenüber wird diefe Form des · G. 
nit mehr ausführbar fein, fondern der Mineur 
die bei weitem ftärter konjtruierte Mauer der äußern 
Grabenwand zerftören und die notwendigen zur 
Brefche führenden Stollen herftellen müfjen, wenn 
es nicht gelingt, auf andere, ſchneller zum Ziel füh: 
tende Weife das Hindernis des Grabens zu über: 
winden. 

Hrabeunſchere, ein Außenwerk, das in altern 
baſtionierten Befeſtigungen im Hauptgraben vor der 
Kurtine erbaut wurde, entweder in Form eines ein⸗ 
ſpringenden Winkels, einfache oder tenaillierte 
G., oder in Form einer kleinen baſtionierten Front, 
verſtärkte G. (. Franzoſiſche Befeftigungsmanier, 
Fig. 2b u. 5). Die Facen der ©. lagen ſtets in den 
rüdwärtigen Berlängerungen der Baltionsfacen, 
Die ©. follte den untern Zeil des E3farpenmauer- 
werls der Rurtine gegen Breſcheſchuß fihern und 
die Grabenflantierung vervolljtändigen. 

©rabenientung, Srabenverjentung,inder 
phyſil. Geologie eine Scholle Landes, die längs zweier 
annähernd paralleler Brudlinien ungen) 
derart in die Tiefe gefunten ift, daß fie zwiſchen den 
jenfeit der Bruchlinien ftehen gebliebenen Landſchol⸗ 

n eine langgezogene und verhältnismäßig ſchmale 
Sente bildet. Das Haflischite Beifpiel einer ©. in 
Mitteleuropa bildet die oberrhein. Tiefebene von 
Baſel bis Mainz und Frankfurt, wo das urſprung⸗ 
lich vereinigte Schwarzwald: Bogejen:Maifiv dur 
ein von Süd nad Nord ziehendes Spaltenfyiten 


geftatten. Die —5 — Figur 
en G. 
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in bie jeßt getrennten «Horfter Schwarzwald⸗ Oden⸗ 
wald und Vogeſen⸗Hardt zerfchnitten wurde, zwi: 


{chen denen die jegige Rheinebene etwa 1500 m tief 
einfant. Großartige ©. find auch in der fyr.:arab. 
MWüftentafel vorhanden, fo dad Jordanthal mit dem 
Toten Meere, dad Wadi Arabah und das ganze 
Rote Meer, mit denen die ©. in Oftaftika, nämlich 
Tanganitafte, Niafiafee, Rudolf: und Stefaniefee 
u. a. in.engem genetiihen Zufammenhange ftehen. 
(Bol. Keſſelbruch.) ß 
rabenfshle, f. Graben. 
Orabenübergang, als Teil des Baubanichen 
Formlichen Angriffs (f. d.) die gededte überſchrei⸗ 
tung bed Grabens vom Ausgang des Grabennieder⸗ 
ang? (j.d.) bis zu ber in der Eäfarpe hergeftellten 
ge he. Dieſe Dedung wurde bei trodnen Gräben, 
je nachdem von einer oder von beiden Seiten oder 
aud von oben her euer zu erwarten war, als ein- 
fache, Doppelte oder bededte Sappe ausgeführt. Die 
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Breite des ©. follte 5—6 m betragen, damit 8—10 
Mann in Front ihn benugen konnten. Bei naſſen 
Gräben bildete der Bau des ©. bie gefahrvollſte und 
— Arbeit der ganzen Belagerung, da man 
ch zunddit aus Waſſerfaſchinen und Sandjäden 
einen Damm und auf diefem mittels Faſchinen, 
Schanztörben, Sandfäden und Bohlen die Dedung 
beritellen mußte. Vorftehende Figur zeigt den Quer⸗ 
aufriß eines auf einem Faſchinendamm als bededte 
aus geführten G. Vei Straßburg wurde 1870 
eim G. mittel eines Erddammes, ein anderer mit⸗ 
telö einer überrafhend geſchlagenen Tonnenbrüde 
bergeltellt; die Sicherung go Seitenfeuer miß- 
glüdte und unterblieb zum Teil. 
©rabenverfenfung, |. Grabenientung. 
Grabenverteidigung, bie Beitreihung bed 
Grabens burd das euer bed Berteidigerd. Die 
frontale ©. durch den parallel zum Graben ſtehen⸗ 
den Verteidiger erihien vom hohen Walle aus 
früher unmöglich und führte deshalb befondere Ein- 
richtungen für eine niedere frontale Beftreihung 
berbei, wie die Fausse braie (f. d.), Grabenfchere 
1.d.), trenelierte Eötarpenmauer und Dechargen⸗ 
'afematten (ſ. d.) ſowie Kontereslarpengalerien. 
Reuerdings geſtatiet die Verlegung des ſturmfreien 
Sfndernifes (Mauer) an die äußere Grabenwand 
eine fo flache Führung der E3farpenböfhung, daß 
man wohl eine frontale ©. aus der Wallftellung 
ausführen kann, namentli bei nafien Gräben 
Niederlande). Die flantierende G. aus einer 
annähernd jentrecht m Grabenflucht ftehenden 
Aufitellung gab die Motive zu der Entwidlung 
des Baftionierten, Tenaillierten und Bolygonalen 
Grundriſſes (f. ai Artikel); in der Meuzeit ift mit 
allgemeiner Einführung des legten die Anordnung 
der Grabenflanfierungsanlagen in Geftalt von 
Grabenmwehren (f. d.) von befonberer Bedeutung. 
Grabenwehr, früher Raponniere genannt, 
in Öfterreih Grabentoffer, ein mit Gewehr: 
oder Gefchüßfcharten verfehener Hohlbau, der zur 
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niedern, flanlierenden Beſtreichung eines Hindernis⸗ 
grabens dient und deshalb mit der Front annähernd 
wintelreht zu deſſen ‚gangsrichtung geftellt wird. 
Sit die G. zur Fenerabgabe nad) zwei Seiten ein: 
geriet, fo beißt fie Doppelte (früher auch ganze), 

ei Feuerwirkung nad nur einer ‚Seite eine ein: 
face (früher aud halbe). Bor der Einführung 
der geogenen Steilfeuergeihüge und der Brifanz: 
geſchoſſe (Mitte der achtziger Jahre des 19. Jahrh.) 
tourben bie G. der innern Grabenwand ald innere 
©. (E3tarpenlaponnieren) umgebaut und 
lagen als doppelte Spitz⸗ Grabenwehren (ig.1, 





Saillantlaponnieren) vor der Spige, als einfache 
Sculter-Grabenwehren (Schulterfaponnieren) vor 
den Schulterpuntten de3 Wertes. Jept können ge 
mauerte innere ©. allenfalld noch in der Kehle 
eines Wertes ala Kehl: Grabenwehr einigermasen 
Dedung finden, bei jeder andern Lage der innern 
©. muß man zur Banzerung ee Vorwiegend 
legt man die ©. jeßt unter der äußern Grabenwand 
als äußere BG. drüber Ronteresfarpenlapon: 
nieren over Reverslaponnieren) an und ver: 
bindet fie durch unter der Grabeniphle geführte 
Hohlgänge (Poternen) mit dem ern der 
Werle (Fig. 2). Bei nafien Gräben, wo diefe Ber 





bindung nicht wohl hergeftellt werben kann, legt 
man Infel:Grabenwehren an, deren wie eine 
innere ©. geftalteter Mauerbau dur eine inſel⸗ 
artige ſtarke Erdvorlage gefichert wird. 
&r ereien, |. Grubenbau. 

Sräb Von alters her ſind die Men⸗ 
hen mit dem Gedanken vertraut, daß nach ihrem 

ode ihr Leib eine Speife der Würmer fein wird; 
aber erit die neuere Zeit hat die Frage nad der 
Natur diefer Würmer beantwortet. Bei Orfila und 
Reinhardt (Dresden), namentlich bei legterm, finden 
ſich die erften fihern Angaben, und P. Megnin in 
Paris hat 1887 die Unterfuhung, ber Tierwelt der 
menſchlichen Gräber von zoolog. Seite wiſſenſchaft ⸗ 
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lid in die Hand genommen. Danach ftellt ſich her⸗ 
aus, daß auch in tiefern (unter 2 m) Gräbern die 
% fo gut der Freßfucht niederer Tiere zum 
Dpfer fallen wie die in freier Luft. Die Unter: 
iudungen wurden im Winter 1886/87 auf dem 
jriedhof von Jvry vorgenommen. Man mußte, 
wie lange jede einzelne Leiche bier beftattet war 
2@—3Jahre). Der Mehrzahl nach waren e3 Larven, 
die an ihnen gefunden wurben, zwar in schlagen 
Individuen, aber in weniger Arten ald an ſolchen 
ichen, die in freier Luft verweſen. Meiſt gehören 
die Larven in beiden Fällen venfelben Arten an, 
doch beherbergen die Gräber auch ihre eigenen. Die 
get die Megnin, fei e3 als ausgebildete 
Tiere oder al3 Larven oder ald lebende Buppen 
oder endlich als leere Buppenhülfen, nachweiſen 
tonnte, waren: vier Fliegen, nämlid Calliphora vo- 
mitoria L. (die blaue Brummfliege), Cyrtoneura 
stabulans Meig., die tleine, raſch laufende ſchwärz⸗ 
lie Phora aterrima Meig. und eine unbeftimmte 
Art von Anthomyia; ein Käfer: Rhizophagus pa- 
rallelicollis Fadr.; zwei Thyfanuren: Achorutes 
armatus Nic. und Templetonia nitida Zubb., fo: 
wie endlich noch ein junger Taufenpfuß (Julus 
spec.?). Reinhardt fand nod) eine Fliege (Homa- 
lomyia scalaris Fabr., vielleicht identijch mit der 
unbeftimmten Anthomyia Megnins), ein Käferchen 
(Trichonyx suleicollis Rchb.) und Fabenwürmer 
(Pelodera strongyloides). Die Taujendfüßer, die 
aud Reinhardt bemerkte, dürften wie vielleicht auch 
die Zhpfanuren mehr zufällige Gaſte gewefen fein. 
Die Larven der verſchiedenen Arten ericheinen 
nicht gleichzeitig. An Leihen, die feit zwei Jahren 
beigefegt waren, hatten diejenigen der Brumm: 
fliege und ber Cyrtoneura ihre Rolle ſchon lange 
ausgeſpielt, ihnen waren die der Anthompien ge: 
folgt; aber Die von Phora ſchienen nod vor kur: 
zem in ‚Zhatigteit gewefen zu fein, wenigſtens be: 
dedten ihre lebenden Buppen die menfchlichen Refte 
nod zu Myriaden. Die Larven von Rhizophagus 
waren noch in voller Arbeit, jedoch nähren nr bieje 
vielleicht weniger von den Leichenreften felbft, als 
vielmehr von den Larven und Puppen der andern 
an denjelben zehrenden Inſekten. Die von Rein: 
bardt nachgemwiejene Gegenwart von Haarwürmern 
lann weniger übertajchen, da fi) dieje meiſtens da 
einfinden, wo bie Erde von vermefenden, organi- 
ſchen Feuchtigleiten geträntt iſt. Nur die im Som: 
mer beerdigten Leihen waren von den Larven ber 
Brummfliegen und Eyrtoneuren bejucht geweſen, 
d. h. fie waren vor ber Beerdigung mit Eiern be: 
jest worden, die im Winter begrabenen waren bloß 
umgeben mit Unmaffen von Puppen der Antho- 
myien und Phoren fowie von zahlreichen fehr leb: 
haften Zaren der Rhizophagen. Menn man bie 
Larven und Puppen Ye legtern Infelten an feit 
zwei Jahren im Grabe ruhenden Leichen in voller 
Lehenskraft findet, fo _fann man nur annehmen, 
daß die mütterlihen Tiere in ausgebildetem Zu: 
ſtande ihre Eier auf oder oberflädhlic in den Boden 
des Kirchhofs niedergelegt hatten und daß die dar: 
aus Iemorgegan, enen Larven die Leihen auffuc: 
ten. In fibereinftimmung hiermit fteht eine Beob⸗ 
achtung Reinhardtö, der zufolge in Sand⸗ und 
Kiesboden beigeſetzte Leiden häufiger und zahl: 
teiher von Inſekien heimgefucht waren ala ſolche, 
die in dichten, fettem Lehm begraben waren. 
Gräberfrieben, ber den Gräbern gewährte be: 
fondere Rechtsſchuß. Der Störung des G. macht 
Brodhans’ Konverfationd-Legiton. 14. Mufl. R.M, VIL 
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ſich derjenige ſchuldig, welder unbefugt ein Grab 

‚erftört oder beihädigt, oder wer an einem Grabe 
Vefihimpfenben nfug verübt. Er wird * . 168 
des Deuiſchen Strafgeſetzbuchs (ahnlich nach $. 806 
des Oſterr. Strafgejeßbuhs von 1852 und dem 
Straf —— von 1889) mit Gefangnis bis 
zu 2 Jahren und fakultativ mit Ehrverluſt beſtraft 
—— Ebenſo die unbefugte Wegnahme 
einer Leiche aus dem Gewahrſam der dazu berech⸗ 
tigten Perſonen. Dagegen wird die unbefugte Weg: 
nahme von Zeilen einer Leiche (und bie Berhigune 
oder Beifeiteihaffung eines Leihnams ohne Vor: 
wifien der Behörben) als fibertretung mit Geld 
bis zu 150 M. oder mit Haft beftraft ($. 367, Nr. 1, 
des Deutſchen Strafgeſeßbuchs; Schöffengericht). 

Oral Landſchaſt, die ehemals den größten 
Teil Dftfranken® (f. Karte: Bayern I) einnahm 
und rm in das öftliche und weſtliche ©. zerfiel. 

m ©. trennte der Main den Gau von dem Foltfeld. 
ie Grenze verlief ungefähr von Schweinfurt oſtlich 
bis zur Mündung der Itz, dann dem Main nördlich 
folgend bis zur Steinahmündung, von wo die Grenze 
über Haflenberg, Neuhaus nörblid zum Thüringer 
Wald verlief, der die Nordgrenze bildete. Im W. der 
Streu und Saale erftredte ſich das weſtliche ©. bis 
in das heutige Heffen-Nafjau (Hersfeld und Fulda). 
Untergaue des öftlihen ©. waren der Banzgau zwi: 
{hen Itß und Main, der Haßgau im S. zwiſchen Itz 
und Wettringen, der Werngau an beiden Ufern der 
DWern, nördlich begrenzt vom Aſchfeldgau, einem Zeil 
des Saalgaues, der dem Saalgrunde von Neuftabt 
an folgend mweitlich nody den Sinngau umfaßte und 
nördlid vom Bahringau begrenzt wurde. An Ylen 
ſchloß ſich im N. das Zullifelo, weſtlich bis zur Ulſter 
und teilweife über fie hinaugreihend, im N. und O. 
von der Werra begrenzt. Der Name des G. begegnet 
zuerſt 739. Im J. 340 kam die Grafenwürde des ©. 
an bie Grafen von der Wetterau. Die Babenberger 
und Konradinger famen in diefem Jahrhundert hier 
zu Einfluß. 1036 ftarben mit Otto IV. bie Wetterauer 
oder Ronrabinger aus, und bie geworaft. Gerichts⸗ 
barkeit kam an den Biſchof von Bamberg, während 
die Allodialgüter der gräfl. Linie an eine verwandte 
Familie, die Henneberger, übergingen. Diefe brei⸗ 
teten jich hier aus, fonnten aber auf die Dauer den 
Verfall der graic erworbenen Hausmacht nicht 
— 3 bildeten ſich ſelbſtändige Territorien; 
außer Bamber; ggon ürzburg, Fulda, Hersfeld 
und andere geiftliche Stiftungen Zeile des ©. in ihre 
mmunität. Neben den Hennebergern erjchienen be⸗ 
onders die Grafen von Wildberg, Caftell, Rineck 
in diefen Gegenden begütert. — Vgl. Genpler, Ge- 
ſchichte des fränt. Gaues ©. (2 Bde., Schleufingen 
1801—3) und weitere Citteratur bei Heigel in der 
«Bavaria», Bd. 4 (Münd. 1867), S. 350. 

@rabfüher, |. Weichtiere. 

@rabgabel, Handgerät zur Bearbeitung des 
Bodens, das ftatt des Grabſcheits drei bi vier 
einzelne, flache, am Ende geſchärfte und verftählte 
Binten befist (|. Tafel: Landwirtſchaftliche 

eräte und Maſchinen I, $ig.3 u. 5). Die ©. 
wird zum Umgraben ſowohl von ftrengem und 
zahem Thonboden ald von fteinigem Boden und 
von ee u. dgl. benugt. 

©rabhen! ehreden, Stillen. F 

©Orabmal, Grabdenkmal, im allgemeinen 
jeder Aufbau, durch welchen ein Grab als ſolches 

etennzeichnet wird. Die ältefte Form ift der Grab: 
Pager deſſen einfachfte Art ſich von felbft ergiebt, 
11 
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wenn man das gefüllte Grab mit dem außgehobenen 
Boden wieder zufchüttet. Bald begann man Hügel 
aus zufammengetragener Erde oder Steinen über 
dem Grab aufzufhütten oder errichtete og, Dol- 
men (f. d.) oder Menbir (f.d.). Die erite Nation, 
die die G. monumental geftaltete, waren die Agyp⸗ 
ter (f. Naypten), bei denen die Pyramiden ri d.) 
fibertragungen des Grabhügeld in Steinmaffen 
darftellen. Ähnliche ©. findet man bei den orient. 
Völterfhaften und auf griech. Boden während der 
heroiſchen Zeit in den Zumuli und Ruppelgrä: 
bern. Neben diefen kunftvollern Bauten finden ſich 
in Molenä Shadhtgräber, oblonge, in den Felſen 
gehauene Grablammern, über denen. Steinplatten, 
mit Reliefparftellungen verjehen, aufgerichtet waren. 
In Kleinaſien dienten frei aufgeftellte ober in faca⸗ 
dengefhmüdte Felskammern oder Grabgebäude 
eingeſchloſſene Sartophage der Beftattung. Liber 
Fürftengräbern baute man tempelartige Anlagen, 
diein fpäterer Zeit manche ihnlichkeit mit den Pyra⸗ 
miden erhielten. Ein derartiges gahertine G. war 
jenes für König Maufolus in Halilarnaffos, nad) 
em man noch heute ein großes ©. Maufoleum 
(j.d.) nennt. Ähnlich wie die griehifhen ©. waren 
die etrußtifchen und römischen. Erſiere befinden fi 
unter ber Erbe, haben entweder einen Grabhügel 
(tumulus) oder Stelen (f. d. nebſt Tertfigur 11.2), 
welche man hier Gippen nennt, oder zeigen als 
Selfengräber zimmerartige Räume von kunſtleriſcher 
Ausftattung (1.Zafel: Etrustifde Funk, 59:0) 
ober die Form fchlanter, auf rechtwintligem Aufbau 
ftehender Pyramiden, die meift Kegelform erhielten 
{f. ebd., Fig. 3). Seit die Totenverbrennung einge 
hrt war, erfhienen Aichenciften, auf denen der 
ote liegend dargeftellt wurde, oder Urnen in 
Stein oder Bronze. Die Römer nahmen alle bieje 
Motive auf und bildeten fe teilweiſe ins Koloffale 
weiter. Ihnen find namentlich großartige Aſchen⸗ 
ciften (ſ. a Sartophage (f. d.) und unter: 
irdiſche Totenftätten (Ratatomben, f. d.) eigen. 
Aber auch tempelartige Anlagen und künftlerifch 
durchgebildete Byramiden bauten fie Über den Gra⸗ 
bern. Berühmt ijt namentlid die Pyramide des 
Geftius (ſ. d. und die Engelsburg (f.d.). Die hriftl. 
Gräber der Frühzeit entiprechen den römischen, er: 
weitern ſich aber über ben Leihen von Heiligen zu 
Kirchenanlagen. Bezeichnend für dieſe ift die cen- 
trale Anlage. Als ſolche ift das Grab der Helena 
bei Rom (der Mutter Raifer Ronftantins) und der 
Felſendom zu Jerufalem, ala Grabdentmal Chrifti, 
zu bezeichnen. Dieje Bauart (. Gentralbau) fand 
ipäter vielfach Nahahmung und erſcheint in den 
Grabtapellen des Mittelalter3 wieder, welche 
vielfach kreisrunde Geftalt haben. Auch die Moham: 
mebaner bildeten die Heiligengräber al von Kuppeln 
überdedte Gentralbauten aus (j. Tajel: Arabijche 
Kunſt IL, Fig. 4). Die ©. der roman. Zeit beſtehen 
meift in Sartophagen, auf welchen der Tote liegend 
dargeftellt wurde, oder in Wandgräbern von niſchen⸗ 
En Bildung; ähnlich verhielt ſich Die Gotik, die 
die G. auch meiſt in die Kirchen verjeßte (f. Tafel: 
Deutſche Kunſt VI, Fig.5, 7 u.10). Doch giebt 
es aud) ftattlihe Freigräber, fo die berühmten ©. 
der Scaliger in Verona aus dem 13. und 14. Jahrh. 
Vielfach) wurden aber den im Schiff der Kirchen ge= 
betteten Toten Grabplatten gelegt, welche früher 
nur in eingerister Zeichnung hergeltellt wurden, 
8 aber in flacher Gere oder Öravierung in 
ronze (Grabplatten zu Meißen, Sreiberg, Verden, 








Grabmilbenräude — Grabow (Fluß) 
‚ Merjeburg). A— Reichtum entwickelte die 


Kunſt des Mittelalters für Heiligengräber ſowie 
für die bildlichen Darſtellungen der bei igen Gräber. 
Die Renaillance liebte namentlich die Form ber 
Epitapbien, d. h. aufgerichteter, an Außen: und 
nenmwänden ber Kirchen angeni ten Grabplatten 
(1. Epitaphium), die fie mit Säulen, Reliefs, Bil- 
dern u... auf das reichte, wenn auch oft in einer 
dem Zwec nicht recht entiprechenben üppigen Weife 
außftatteten. Doc) find eine Reihe großer Sarko⸗ 
phage mit reihen, oft Bi tomponierten Figuren⸗ 
ruppen auch zu dieſer Zeit entitanden (G. Raifer 
Marimilians I. zu Snnsbrud, Ludwigs des Bayern 
in der Frauenkirche zu Münden, ©. des Kurfürften 
Morig und die Fürftengruft zu — u. a. m.). In 
ge bilden bie Königägräber zu St. Denis eine 
olge der verſchiedenen Grabmalformen; bejonders 
reich ift jenes des König Ludwig XII. (f. Tafel: 
Branzoliihe Runf I, $ig.2). Ihnen verwandt 
find die gleichzeitigen engl. Orabventmäler, vorzugs⸗ 
weife jene der Könige in der Weftminfterabtei. 
Stalien boten die ftgräber und die der Fürften 
Beranlaffun zur —2— Entfaltung von Plaſtik 
und Baukunſt. Rom, Florenz (|. Tafel: Italie⸗ 
nifhe Kunſt IV, Fig. 6) und jedig find die 
Standorte der vornehmften Schöpfungen diefer Art, 
die meift in einer reihen, den Sartophag umrahmen: 
den Arditettur beitehen. Das ©. der Mediceer von 
Michelangelo j. Zajel: Grabmal des Lorenzo 
de’ Medici, beim Artilel Michelangelo) in San 
Lorenzo zu Florenz dürfte den Höhepuntt der Kunſt⸗ 
{höpfungen diefer Art bezeihnen. Auch Spanien 
bat aus der Haflifchen Zeit eine Reihe —8 G. 
aufzuweiſen, fo das ©. des Infanten Don Juan in 
Avila, des Kardinals Tavera in Toledo (}. Tafel: 
Spaniſche Kunſt I, Fig. 2), Karls V. und Phi: 
lipps IL im Escorial u.a. Für den Baroditil waren 
die ©. der Päpfte in der Betersfiche zu Nom maß⸗ 
ebend ({.Bernini). In Deutſchland entſtanden große 
rabtapellen meift centraler Yininge (Schönborn: 
tapelleam Dom zu Würzburg von C. Neumann u. a.), 
die Heiligengräber und bie über ihnen errichteten 
Kirchen wurden mit größter Pracht auögeftattet. 
Selbft das bürgerliche ©. zeigt reihen Aufwand an 
Figuren, meift allegoriihen Inhalts. Mit Vorliebe 
egarın man aber in Deutichland nach dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege den Tod als Skelett auf den ©. dar: 
zuſtellen; jo z. B. an dem ©. des Marſchalls Morig 
von Eahlen in der Thomaskirche zu Straßburg. 
Mit dem Siege des Klaificismus im Anfang des 
19. Jahrh. famen die abgebrohenen Säulen, die 
Urnen u. dgl. als Zeichen der ©. in Aufnahme, bei 
pröbern Anlagen tempelartige Aufbauten (Maufo: 
eum zu Charlottenburg). Auf den neuern Fried: 
böfen fieht man ©. entweder freiftebend ala Sarko⸗ 
phage oder an eine Wand gelehnt al3 Epitaphien, 
Grabplatten, Stelen, Obeliöten, — u. dol. aud) 
tempelartige Bauten (z. B. bei Erbbegräbniſſen). 
Als Schmud dienen Embleme, Inſchrifien, allego⸗ 
riſche und Gngelafguren, in Stalien oft realiftiich 
durchgeführte Darftellungen der Berftorbenen. Von 
befonderer Pracht, aus Marmor und jonftigen edlen 
Gefteinsarten erbaut find die ©. von ind. Großen; 
ß it berühmt das ©. des Ytimad:ud:Daula bei 
gra und der Tadſch Mahal (f. d. nebft zugehö: 
tiger Tafel). ö 
Orabmilbenräude, |. Näude. 
Grabow, Fluß im preuß. Reg.:Bez. Koslin, 
mündet nad) einem Lauf von 122 km unterhalb 
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Rügenwalbe lint3 in die Wipper, 1 km vor deren } tritt des Landtags 19. Mai 1862 glnge G. aufs 
og ſi 


Mündung in die Oſtſee. 
Grabe. 1)S.inMedienburg, tftabt | 
des Domanialamtes Grabow⸗Eldena im Herzogtum 


Medienburg des een Medlenburg: 
Schwerin, 40km ‚upon von Schwerin, an der zur 
Elbe gehenden Elde und an der Linie Berlin: Wit: 
tenberge-Hamburg der Preuß. Staat3bahnen, Sig 
des Domanialamtes, eine Amtögerihts (Sand 
gericht Schwerin) und einer Chauffee: und Zlußbau: 
infpeftion, hat (1900) 5296 E. darunter 46 Katho⸗ 
liten und 24 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Zelegrapb, Pfarrkirche, Synagoge, ein Nealprogym: 
nafium, Gasanftalt, Filialen der Beinbur (den 
Hypotheken: und Wechſelbank, ver Medlenburgiſchen 
Bank und Lebensverjiherungs : und Sparbant zu 
Schwerin; ferner eine dem. und epson 
Dampfmühle, Lohgerberei, Brauerei, Leiftentabrif, 
3 Dampffägemüphlen und Kornhandel. ©. ift 1220 
von den Grafen zu Dannenberg geftiftet, gehörte 
1293— 1320 den Markgrafen von Brandenburg, 
wurde dann vom Fürften Heinrich von Medienburg 
erworben und war 1669—1720 Refidenz einer jun⸗ 
ern fürftl. Linie. — 2) ©. in Bolen, Stadt im 
eis Schilpberg des preuß. Res.Bez. Pofen, an 
der Prosna, nahe der ruff. Grenze, hat (1900) 1805 
€., darunter 202 Evangelifhe und 108 Jsraeliten, 
Sat. Deamfwrnamerbinbum ‚ eine Klofter=, früher 
anzistanerkirche, kath. Pfarrkirche, evang. Kirche 
(1887); Mollerei, Kram⸗, Vieh: und Pferdemärtte. 
3) 6. an der der, ebemalige Stadt, ſchon 1234 
urkundlich erwähnt, war bis 1847 Dorf, dann Sleden 
und feit 1855 Stadt, gehört feit 1900 zu Stettin. — 
4%: bungsplag, |. Altengrabow (Bd. 17). 
Srabow, Wilh., preub. Bolititer, geb. 15. April 
1802 zu Prenzlau, ftudierte feit 1821 in Berlin die 
Rede, trat dann in den praltifchen Juſtizdienſt und 
wurde bald zum Yuftiz: und Stadtgerichtrat er: 
nannt. 1836 wurde er Hofgerihtsrat und Univerfi- 
tätörichter in_ Greifswald, 1838 zum Oberbürger: 
meilter von Prenzlau gewählt. 1841—47 war er 
Abgeordneter der markiſchen Kreis: und Provinzial: 
londtage. Dem Vereinigten Landtage von 1847 
ehörte G. als Mitglied der Zweiten Kurie an. Für 
Prenzlau in die Nationalverfammlung von 1848 
gewählt, bielt er fi mit den Alttonftitutionellen 
zum rechten Centrum und wurde an Mildes Stelle 
nad) deſſen fibertritt in das Minifterium erfter Präſi⸗ 
dent de3 Haufes, legte aber im Ditober, als die 
Linke durch den Gang der Ereignifle in den Vorder: 
grund gelangte, den Vorſitz und bald darauf aud 
fein Mandat nieder. Cr trat im Frühiahr 1849 in 
die auf Grund der oftroyierten Verfafiung vom 
5. Dez. 1848 gewählte Zweite Kammer, deren Prä: 
fidium ihm zu ieil wurde. Als aber diejelbe 27. April 
aufgelöft, ein neues Wahlgefeg oktroyiert und die 
Kreid: und Provinziallandtage wiederhergeftellt 
wurden, proteftierte er dagegen. Die Regierung 
verweigerte hierauf 1850 die eftätigung der Wahl 
©.3 zum Oberbürgermeifter von Magdeburg und 
fräter feiner Berufung als lebenslanglicher Ober- 
ürgermeifter von Prenzlau und ließ nur feine 
Neuwahl auf 12 Jahre beftehen. 1860—61 war er 
DVicepräfident des Abgeorbnetenhaufes; in der neu: 
gguählten Kammer von 1862 wurde feine Thätig: 
teit für eine Annäherung ber verſchiedenen liberalen 
Fraltionen durch feine mit größter Mehrheit voll: 
jugene Wahl zum Bräfidenten des Abgeordneten: 
haufes anerfannt. Auch bei dem Wiederzufammen: 





neue zum Praſidium, und es vol ch zugleich 
die engfte Verbindung der liberalen Elemente, indem 
die bisherige Fraktion ©. ſich auflöfte. Auch auf 
den 14. Jan. und 9. Nov. 1863 ſowie 14. Jan. 1865 
zufammengetretenen Landtagen war er Präfident 
und trat in dem Verfaffungsitreite der Bismardſchen 
Bolitit — entgegen. Später zog er ſich vom polit. 
Leben zurüd und far 15. April 1874 in Prenzlau, 
wo ihm 1875 ein Denkmal errichtet wurde. 
@rabower Bobden, |. Bodven., 
Grabowfti, Mihat, poln. Schriftfteller, geb. 
1805 im Gouvernement Kiew, empfing feine Bil: 
bung in Humafı, nahm Ende ber zwanziger Jahre 
in Warkdau an den Kämpfen der Romantiler gegen 
den Klafficismus teil und lebte dann meift in der 
Ukraine. 1860 zum Generaldireftor des Kultus und 
Unterrichts im Rönigreih Polen ernannt, ftarb er 
18. Nov. 1863 in Warjhau. G. war feiner Zeit der 
bedeutendfte poln. Kritiker; feine Arbeiten erſchie⸗ 
nen namentlich in der poln. «Beteräburger Wochen: 
f&hrift», in «Litteratur und Kritit» (3. Vde. Wilna 
1837—40) und «Litterar. Rorrefpondenzn (1842 fg.). 
SeineRomane, meift aus der ulrain. Geſchichte, ver: 
Öffentlichte er zuerft unter dem Pfeudonym Eduard 
ZTarfza: «Koliszezyzna i Stepy» (Wilna 1838), 
«Stannica Hulajpolska» (5 Bde. ebd. 1841), «Der 
Schneeiturm in der Steppe» (Peterb. 1862) u. a. 
Berner fchrieb er: aUkrain. Melodien» (1828), «Hei: 
mifche Dentmäler» (Warfch. 1845), «Die alte und 
bie neue Ulraine» (Hier 1850) und gab mit Graf 
Drjegbziech «Materialien zur Geſchichte Polens» 
(2 Vde., Wilna 18143—44) Feraus, 
©rabplatten, |. Grabmal. 
©rabitele, |. Stele. R 
Grabftichel, aud bloß Stich el genannt, ein 
dem Weigel (.D) ähnliches Wertjeug mit verfhies 
den geformter Schneide, jedod mit hölzernem Hand: 
een und faft immer unmittelbar von Hand 
Mi t dur Hammerjchläge, wie der Meißel) be 
wegi. Er wird benußt beim Gravieren auf Metall- 
oberflähen und in der Rupferitechtunit. 
©rabjtichelmanier, |. Rupferitehlunft. - - 
©Oraburnen, |. Prähiſtoriſche Thongefäße und 
Tafel: Urgeſchichte IV. 
zabweipen, Mordweſpen (Sphi — 
eine Familie der ſtacheltragenden —8 er mit 
Arten von I verfchtedener Größe (wenige Milli- 
meter bis mehrere Gentimeter), die entiweber einfar⸗ 
big ſchwarz find oder auf ſchwarzem Grunde gelbe, 
jeltener weiße oder rote Zeichnungen tragen. Sie 
find meift gedrungen gebaut, beſonders Opf und 
berkiefer kräftig entwidelt. Gefellig lebende Arten 
tommen nicht vor, vielmehr höhlt jedes Weibchen in 
andiger Erbe over in altem Holze eine Röhre aus, 
in die das Weibchen Ynfelten, Infeltenlarven oder, 
Spinnen einträgt, die durch einen Stihgelähmt, aber 
nicht getötet wurden, fo daß fie, ohne fi bewegen 
zu können, weiter leben. An eins der eingetrager 
nen Tiere wird das Ei gelegt und dann der Bau 
verſchloſſen. Die aus dem Ci ausſchlüpfende fuß: 
lofe Larve verzehrt nacheinander die von der Weipe 
eingetragenen Beuteftüde und verpuppt ſich dann 
in der Rohre, nachdem fie fih mit einem Gefpinft 
umgeben hat. Dan kennt etwa anderthalb TZaufend 
Arten der beſonders in den märmern Gegenden zahl: 
reich, vortommenden ©. Die meiften maden ſich 
dur Vertilgung ſchadlicher Inſekten nutzlich; ſchad⸗ 
lich iſt der Bienenwolf (ſ. Tafel: Biene und Bie⸗ 
11* 





164 Graeca fides — Grachus 


nenzudt, Fig. 9), der Honigbienen für feine Brut 
einträgt. — Bol. Kohl, Die Gattungen der Sphe: 
given (Wien 1897). h 
Graoca fides (lat.), griehijhe Treue, 
prichwortlich für Wortbrüchigleit, weil die Griechen 
ür meineidig galten. Dieſelbe Bedeutung hat fides 
Punica, puniſche, d. i. farthaginienfifche Treue. 
Graianica (ſpr. tſchaniza), Hauptitadt des Be: 
zirks ©. (618,58 qkm, 28795 meilt mohammeb. €.) 
ım bo3n. Kreis Dolnja Zuzla, im Thale der zur 
Bosna gehenden Spreda und an der Linie Doboj- 
Siminhan (Schmaljpurbahn) der Bosn.: Herzego: 
win. Staatsbahnen, hat (1895) 3862 meift mo- 
hammed. E. darunter 674 GriedifchDrientalifche, 
112 Ratholiten und 72 Israeliten, ſechs — een. 
‚Graeca non leguntur (lat. « Griehiiches 
wird nicht gelejen»), im Mittelalter üblicher Aus: 
brud ber Öloffatoren, Die wegen mangelnder Kennt: 
nis der griech. Sprade die in diefer Sprache e 
chriebenen Teile des Corpus juris civilis nicht be: 
jandelten; daher im weitern Einne Zenzns 
ir etwas, das man als zu ſchwierig beifeite läßt. 
Gracchus, Tiberius und Gajus Sempronius, 
zwei Brüder, deren auf die Reform des röm. Staates 
gerichtete Beftrebungen in der röm. Verfafjungd: 
geſchichte von hoher Wichtigkeit find. Mit den durch 
ihre Geſetzworſchläge (Leges Semproniae) veran= 
faßten fog. Sachen Unruben beginnt der 
Rampf zwifchen ven Barteien der Optimaten und der 
Vopularen, durch welchen die Auflöfung ber Re: 
publik und nad) einem Jahrhundert ihr Übergang 
in die Monarchie herbeigeführt wurde. Die Grachen 
gehörten dem alten und vornehmen, wenn auch ple: 
bejifchen Geſchlechte der Sempronier (f.d.) an. hr 
Vater, Tiberius Sempronius G. ein im Kriegs: 
und Gtaatöleben tüchtiger, ftreng konſervativer 
Mann, der dad Ronfulat zweimal und einmal die 
Genfur betleidet hatte, der wegen feiner Siege über 
bie Iberer und Sardinier zweimal triumphieren 
durfte, war, als fie noch jung waren, geftorben; ihre 
Mutter Cornelia (f. d.), die Toter des Publius 
Cornelius Scipio Africanus des Altern, eine hoch: 
bebeutende rau, bildete durch forgfältige Erziehung 
die Gemüt3- und Geiftesanlagen ihrer Söhne aus. 
‚Tiberius Sempronius ©., ber ältere von 
diefen (geb. 163 v. Ehr.), that feine erften Kriegs⸗ 
bienfte als 16jähriger Jüngling unter dem Gatten 
u. Shweiter, ublius Cornelius Scipio dem 
ngern, im Kriege gegen Karthago (147) und bez 
gleitete 137 al3 Duäftor den Lucius Hoftilius Man- 
cinus bei defien unglüdlicher Unternehmung gegen 
Numantia. Bald nad) feiner Rüdtehr faßte er den 
von feinem Schwiegervater Appius Claudius und 
einigen andern edlen Männern der Nobilität ge 
bilfigten Plan, dem Mifverhältnis zwiigen Reihen 
und Armen und bamit einem Hauptgebreden des 
Staates dadurch entgegenzuwirfen, daß die Zahl 
freier Grundbefißer wieder vermehrt und fo zugleich 
ber Aderbau in Stalien wieder emporgebradt würde. 
Deshalb trat er 133 als Volkstribun mit feinem Ge: 
ſetzvorſchlag, der im weſentlichen eine Erneuerung 
des alten, längft vergeſſenen Geſetzes des Lucius 
Sicinius Stolo von 376 (f. Agrargejeßnebung) war, 
bervor: Niemand folle mehr ald 500 Morgen vom 
töm. Staatsland (ager publicus) beſitzen, doch ſoll⸗ 
ten für jeden Sausfohr nod) 250, im ganzen aber 
einer Familie nicht über 1000 Morgen eftattet 
fein; was über dieſes Maß hinaus im Beh eins 
zelner fei, folle ihnen, gegen Entſchädigung für 








die auf den Anbau verwendeten Ausgaben, ent: 
zogen, in Parzellen von je 30 Morgen geteilt und 
den ärmern Bürgern als unveräußerliges Eigen: 
tum (aljo eine Art Erbpacht gesen eine mäßige 
Abgabe zugewieſen werben. wohl dieſes Geſeß 
kein Privateigenium verlegte, ſondern nur auf den 
Ager publicus ſich bezog, d.’b. das Land, welches 
vom Stante dem Befiß einzelner, aber unter ftetem 
Vorbehalt de3 Eigentums, überlafien worden mar, 
0 erregte ed doch den heftigſten Widerſtand der 
timaten, welche große Streden Staatslandes, 
die fie durch ihre Sllaven bebauen ließen, an fidy 
ebradht hatten. Nur durch eine Verlegung der ge: 
[rien ormen, indem er feinen Amtögenoffen 
arcus Dctavius, der, von den Optimaten be⸗ 
ftohen, fein Veto gegen den Geſetzvorſchlag ein: 
legte, durch das Volt feines Amtes entiegen ließ, 
vermochte Tiberius ©. den Sieg zu erringen. Das 
Geſetz ging jest ſogar in einer für die Patricier 
härtern Form dur; mit Arge Ausführung wur: 
den Tiberiug und Gajus ©. und Appius Claudius 
beauftragt. Da fi aber Tiberius nun, dem geſetz⸗ 
lihen Herlommen zuwider, aud für das nächſte 
u ums Tribunat bewarb und neue populäre 
eſetzvorſchläge vorbereitete, brach der Haß der 
Optimaten in offene Gewaltthat aud. Nachdem der 
Konful Publius Mucius Scävola ſich gemweigert 
hatte, den ©., den man des Strebens nad der 
tönigl. Gewalt beſchuldigte, fofort töten zu lafien, 
folgten am Tage der Tribunenwahl die verfammel- 
ten Senatoren dem Aufruf be3 Pontifer Marimus 
est Scipio Nafıca und ftärmten, mit Anütteln 
ewaffnet, auf die Gegenpartei los. Im Handge- 
menge wurde Tiberius ©. am Abhange bed Kapi- 
tols mit 300 feiner Anhänger erſchlagen; fein Leich⸗ 
nam wurde in den Tiber geworfen. Dennod ging 
die Aderverteilung fort, freilich nur langfan; an 
des Tiberius Stelle wurde Publius Craſſus Mu: 
cianus, nach defjen und des Appius Claudius Tode 
Marcus Fuloius Flaccus und Gajus Papirius 
Garbo gewählt. Lebterer jatug als Tribun 131 
das Ge über Wieberwahl der Zribunen vor, das 
bite, nachdem der jüngere Scipio, eine ber ftärl- 
ten Stüßen der DOptimatenpartei, 129 ermordet 
worben war, auch wirklich burchging. Des Flaccus 
Vorſchlag, den Bundesgenoſſen das Bürgerrecht zu 
gewähren, wurde jedoch 125 nenn ä 
Im 3.123 aber trat Gajus Semproniu® G., 
der jan Bruder (geb. 153), der 126—124 in Sar⸗ 
dinten Quäftor enden mar und nun Zribun wurde, 
auf, entfchloffen, die Wege feined Bruders, den er an 
Talenten, beſonders an feuriger Berebfamteit wie 
aud an leidenihaftlicher Heftigteit übertraf, zu ver: 
folgen und zugleich feinen Tod zu rächen. Weniger 
durch die Erneuerung und Herftellung des Ader⸗ 
geſetzes (Lex agraria) in feinem vollen Umfange, al 
dur ein neues Gefeb, das billigen Getreideverlauf 
durch den Staat an das Bolt (Lex frumentaria) an= 
ordnete, gervann er das Bolt und durch dasſelbe dann 
das Tribunat auch) für das nächfte Jahr (122). Wäh: 
rend feines Tribunat3 brachte er in der Vollsver⸗ 
fammlung, auf welche er einen fait monarchiſchen 
Einfluß ausübte, eine Reihe von Geſetzen durch, durch 
welche die Härte des Militärdienſtes gemildert, die 
Todesſtrafe (indemihre Verhängung dem Volte über: 
tragen wurde) möglichft beſchraͤnkt, der Willkür des 
Senats bei ber Verteilung ber Provinzen gefteuert, 
endlich die Gejchworenengerichte (quaestiones per- 
petuae), bie bisher in den Händen der Senatoren 


Gräce — 


gemejen waren, den Mitgliedern des Ritterftandes 
übertragen wurden. Dagegen ſcheiterte auch jeht 
wieder der von Gajus ©. in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Kollegen Marcus Fulvius Flaccus gemachte 
Vorſchlag/ die bisher Meiftberedtigten unter den 
italiſchen ‚Dunbeägenoflen zu Bürgern zu maden 
und den andern ital 
Recht jener zu gewähren, und entfremdete dem ©. 
viele feiner Anhänger unter den Altbürgern. Seine 
Bemühungen, diefe beſonders auch durch Anlegung 
von überfeeiihen Kolonien zu gewinnen, reichten 
nicht aus, als fein Amtsgenofie Marcus Livius 
Drufug, welcher im Dienite der Optimaten und 
unter Zuftimmung des Senats handelte, dem Volle 
weit größere Vorteile ald ©. in Ausſicht ftellte. 
Auch Yeine Entfernung von Rom, um die neu an- 
gelegte Kolonie Junonia: Karthago einzurichten, 
mußten feine Gegner dazu zu benußen, feinen An: 
bang zu fhwäden. So mwurbe er für das J. 121 
nicht wieder zum Tribun, dagegen jem entſchiedener 
Feind Lucius Dpimius zum Ronful erwählt. Dieſer 
beantragte unter ſalralen Vorwänden die Aufgabe 
der Rolonijation Karthagos und rief am Tage der 
Abftimmung über diefen Antrag, nachdem bei dem 
von ihm im fapitoliniihen Tempel dargebrachten 
Opfer ein Lictor, der die Gracchaner als « ſchlechte 
Bürger» hinwegwied, von einem berfelben getötet 
worden war, bie Optimatenpartei zu den Waffen. 
Als dann bie unter der yührung bes Flaccus im 
Tempel der Diana auf dem Aventinifhen Berge 
verſchanzte Vollspartei (G. war nur wibermillig und 
unbewaffnet mitgezogen) die geforberte unbedingte 
Ergebung verweigerte, ließ Opimius das Zeichen 
zum Angriff auf den Aventin geben und zugleich 
jedem, der vor Beginn des Kampfes das Lager der 
Gegner verlafien würde, Straflofigleit zulichern, 
eine Maßregel, wodurd die Reihen der Bollspartei 
ich raſch lichteten. Bon den Zurüdbleibenden wur: 
den gegen 250 Mann, darunter Flaccus, der ſich 
in einem Haufe verftedt hatte, getötet; dem ©. 
gelang es durch die Aufopferung einiger feiner 
Freunde, auf das rechte Ufer des Tiber zu entlom: 
men, wo man tag3 darauf im Haine ber Furina 
feinen Leichnam, daneben den eines treuen Sklaven, 
der wahrjcheinlic auf Befehl feines Herrn erft die: 
ſen, dann ſich felbit getötet hatte, auffand. Die 
Leichen der Getdteten wurden in den Tiber gemorjen; 
von den Anhängern des G., deſſen Andenken ge 
ächtet wurde, aber nur um fo lebendiger im Herzen 
der Volkspartei fortlebte, follen gegen 3000 mit 
Todesſtrafen belegt worden fein. Aus ihrem ton 
Aszierten Vermögen wurde ein euer glänzender 
Tempel der Concordia (Eintracht) errichtet. 


’ 5 K. W. Nisfh, Die Grachen und ihre nach⸗ 
ſten Borgänger (Berl. 1847); Mommien, Köm. Ge: 
tbichte Gd. 2, 8. Aufl., ebd.1889); Neumann, Ge: 
ihichte 3 während des Verfalis der Republit, 


Bd. 1 (Bresl. 1881); Klimle Die älteften Quellen 
zur Geihichte der Gracchen (Beuthen 1886); derſ. 
Beiträge zur eine der Gracchen (Sagan 1892); 
Bufolt in den «Fahrbüchern für klaſſiſche Ühllologies 
(32. 41, 1890); E. Meyer, Unterſuchungen zur Ge: 
ſchichte der Grachen (Halle 1894). Die Schidfale 
der Grachen wurden in neuerer Zeit vielfach dra- 


ei bearbeitet. 
Mr (fr3., fpr. grahß), Gunft, Gnade; Anmut; 
Tant; de oder par gräce, mit Verlaub, bitte! G. 


& dieu (fpr. diöh), Gott fei Dank! 
- —2 — — wie d). 


chen Bundesgenoſſen das befiere | T 








Gracilaria 


Gracia, Vorſtadt von Barcelona (j. d.). 

Graeofa (lat.), Griedyenland; G. Magna, Groß: 
griechenland (f. d.). 

Graciãan, Baltazar pen. Schriftſteller, geb. 
gegen Ende des 16. Jahrh. zu Calatayud in Ara: 
gonien, ein Jeſuit, eriter Reltor des Kollegiums zu 
artagona, dann zu Tarazona, wo er 1658 ftarb. 
In der Geſchichte der fpan. Literatur ift er Dadurch 
—— ee daß er der Göngora in unges 
bundener Xede, verhauptfächliche Vertreter des estilo 
culto in der Profa wurde. Er ſchrieb mehrere mora: 
liſch⸗philoſ. und theol. Werte wie «El heroer, eine 

nleitung ein Held zu werben (fein Erftlingswert, 
1630) und das feiner Zeit jo berühmte «Criticonn», 
ein allegoriſch⸗didaltiſches Gemälde des menschlichen 
Lebens, eingeteilt in Rrifen (crisis) und in Roman: 
form eingetleidet; ferner das nicht minder hochge: 
priefene «Oräculo manual», eine Sammlung von 
ſcharf durchdachten Lebensregeln; «El discreto», 
eine Auseinanderſetzung der Eigenſchaften eines 
hofiſch⸗gebildeten Mannes, «El politico Don Fer- 
nando el Catölicon, einen Panegyrikus auf dieſen 
König, und «EI comulgatorio», ein Kommunion: 
buch. Auch bradte er die neue Kunſt in ein form⸗ 
liches Syftem und gab eine — 7 dem estilo 
culto heraus unter dem affeltierten Titel «La agu- 
deza, yarte de ingenion. Durch Lehre und Bei: 
fpiel wurbe er das Haupt der profaifhen Gongo: 
riften, und feine «Runft, geiftreich zu denten und zu 
fchreiben» blieb faft durch das ganze 17. Jahrh. das 
Geſetzbuch des Modegefhmads. Er fand in Spa: 
nien viele Nachahmer; in zialien, Frankreich und 
Deutſchland wurden feine Werke durch Überjegun- 
gen verbreitet. Schopenhauers fibertra ung, des 
«Sandoratel» gab Frauenftädt heraus 7 ufl., 
2p3.1891). Eine Sammlung ber beliebteften Werte 
8.3 eriien in zwei Quartbänden (Mabr. 1664 
u. d.). Neu abgedrudt wurden «Der Höfling», das 
«Handoralel» und der «Held» in der Madrider 
«Biblioteca de autores espaholes» (Bd. 65). Mit 
Ausnahme des Kommunionbuchs wurden alle feine 
mebr weltlichen Schriften unter dem Namen feines 
Bruder? Lorenzo ©. herausgegeben, weshalb ihm 
oft falſchlich dieler Taufname beigelegt worden tft. 
— Bol. Borinfti, Baltafar ©. und die Hoflitteratur 
in Deutichland (Halle 1894). 

Oraciad over Gracias a Dios, Hauptftabt 
des Departamentod ©. (27816 E., darunter 11910 
— der mittelamerik. Republik Honduras, 
.120 km weſtlich von Comayhagua, hat 4000 €; 
Gold⸗, Silber: und Opalminen, Anbau von Weizen, 
Kartoffeln und Zuderrohr. ©. ift 1536 gegründet 
und war biß 1544 Sig der Audiencia von Guate: 
mala und Nicaragua. — ©. heißt auch das Nord: 
on Mittelameritad am Karibiihen Meere, an 
der Oftküfte Nicaraguas, am Delta des Rio Coco, 
das Columbus 10. Sept. 1502 entdedte. 

Gracilaria Ag., Algengattung aus der Gruppe 
der Rhodophyceen (j.d.) mit etwa 30 in allen Meeren 
verbreiteten Arten. Der Thallus ift meift dihotom 
verzweigt und cylinbrifch, gewöhnlich von fnorpliger 
Bela! ienbeit. Die Thallusrafen werden mehrere 
Gentimeter lang und find meift lebhaft rot gefärbt. 
Beim Kochen quellen diefe Algen ftark auf und er: 
ftarren nach dem Erkalten zu gelatindfen Maſſen, die 
reich an nahrhaften Stoffen, wie Stärke und Zuder 
find. Mehrere Arten dienen deshalb in Küften- 
pegenben als Nahrungsmittel für ſchwächliche oder 

räntliche Berfonen, fo beſonders das fog. Ceylon⸗ 
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m008,G.lichenoides Ag., das im ind. Ocean häufig 
vortommt. Ahnliche Verwendung finden G. confer- 
voides Grev. im Adriatiſchen Meere und G.Wrightii 
Ag. an den auftral. Rüften. 

Graciös, |. Grazios. 

©raeiofa, portug. Inſel, |. Azoren und die Ne⸗ 
bentorte zur Karte: panien und Bortugal. 

©ractöfe, in der fpan. Comedia Name ber 
tomifhen Kigur des bald verjchlagenen, bald poſ⸗ 
ſierlich einfältigen Bedienten, ter gemöhnlic) feinen 
‚Heren parobiert. 

Gracismus, eine dem Griechiſchen eigentüm- 
liche Ausdrudsweiſe oder Wortfügung, namentlich 
wenn eine ſolche in eine fremde Spraqhe übertragen 
erfcheint; gräcifieren, nad griech. Art einrichten, 
reden, ſchreiben; Gräcität, die Cigentümlichkeit, 
— 

, |. Helleniſten. 

Gräcität, |. Oräcismus. 

Gräco:italifch, früher Bezeichnung für die Pe⸗ 
riode, in der das griech. Volk und die italifchen Vol⸗ 
terihaften (Römer, Umbrer, Osker) angeblich eine 
engere Einheit gegenüber allen andern indogerman. 
Vollern gebilvet haben. Bon dieſer vorhiftorifchen 
gott. Volks- und Sprachgemeinſchaft ift die 

iflenfchaft in neuerer Zeit zurüdgelommen. (S. 
Indogermanen und Griehifhe Sprache.) 

Gräcomänie, ſ. Grätomanie. 

Gracälus, Vogelgattung, ſ. Kormoran. 

Grad, ſoviel wie Dienftgrad (f. Charge). 

Grad, in ſlaw. Ortänamen foviel wie Burg 
(entfprehend dem rufj. Gorod, dem poln. Groͤd); 
3.2. Belgrad, d. i. Weißenburg; Stargrad oder 
Stargard, d. i. Altenburg u. f. w. 

Grad,/ einer der a Teile, in die ein Ganzes 
abgeteilt wird. In der Öeometrie wird der Umfang 
jedes Kreiſes in 360 ©. eingeteilt, die abfolute Größe 
eine? ©. aber Hängt von der Größe des Halbmeſſers 
ab. Da man die Winkel durch Kreisbogen mißt, die 
aus dem Scheitel von einem Schentel zum andern be: 
ſchrieben werben, fo giebt man die Größe der Wintel 
ebenfalls nad) ©. an. Ein rechter Wintel hat 90 G. 
d.h. feine beiden Schentel umfafien den vierten Teil 
eines au feinem Scheitel ala Nittelpuntt beichriebe: 
nen Rreifes. Ein ©. (°) mird nach altem Braud in 
60 Minuten ('), jede Minute in 60 Sekunden (”) und 
jede Setunde in 60 Tertien 44 geteilt; jetzt giebt man 
mehr und mehr der Decimalteilung ven Vorzug. Alle 
maihem. und aftron. Inftrumente, mit denen Winfel 


gemeiien werden, wie das Aſtrolabium, der Quadrant, 


ertant, Transporteur u. a., haben dieſe Einteilung, 
und ebenſo werden alle Kreiſe, die man um die 
Himmelskugel und um die Erde zieht, 3. B. der 
Aquator, die Mittagstreife, die Elliptik, vie Parallel: 
kreiſe, die Scheiteltreife, der Horizont u. |. w. in ©. 
geteilt. Über die ©. am Thermometer f. d.; über 
den ®. einer Gleichung ſ. d. Mit ©. bezeichnet man 
auch oft den Gehalt von Löfungen an irgend einem 
— ſo bedeutet Sopräbiger Altohol eine 
Löfung von 90 Teilen Altohol und 10 Zeilen 
Wafler. (S. Ariometer.) 

d, Charles, elfäll. Schriftiteller und Abge- 
orbneter, geb. 8. Dez. 1842 zu Türtheim im Elſaß, 
ftudierte an der Univerfität und der Ecole des 
mines zu Paris und war ſeit 1860 bei den großen 
Baummwollfabriten (Herzog & Comp.) zu Logelbach 
beteiligt, zulegt als Verwaltungsrat. Er unternahm 
vielfah Reifen durd Europa und in den Mittel: 
meerländern und teilte wifienfchaftliche Forſchungen 
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beſonders geolog. Art in den Bogefen, Alpen, By: 
tenden, dem Eismeer, der Sahara und dem Sinai: 
jebirge an. Die Refultate diefer Beobachtungen 
te er hauptſächlich nieder in den Sitzungsberich⸗ 
ten der Barifer Alademie der Wifjenfhaften, wel: 
her er als auswärtige Mitglied angehörte. Auch 
focialpolitifh war ®. viel —— Er veröffentlichte 
zahlreiche vollswirtſchaftliche Abhandlungen in der 
«Revue d’Alsace», «Revue des Deux Mondes», 
«Economiste frangais», ven«Annalen des Deutſchen 
Reichö», bg. von Hirth u. f. im. ©. mar feit 1876 
Mitglied des Bezirkstags von —E der ihn 
1878 in den —— von Elſaß⸗Lothringen 
wählte. Seit 1877 war er Vertreter von Colmar im 
Reichstage; er — zu den JeaBlaten Becher 
und beige bauptfählid an der Reform des 
Zolltarifs im — hen Sinne, ſpäter an 
den focialpolit. Gejeten. ©. ftarb 3. Juli 1890 in 
Logelbach. Bon feinen größern Schriften find her⸗ 
vorzubeben: «Le foyer alsacien. L&gendes et tra- 
ditions populaires» (Colmar 1862), «Essais sur 
le climat de l’Alsace et des Vosges» (Mülhaufen 
1870), «Description des formations glaciaires de 
1a chaine des Vosges» (Bar. 1873), «Les for&ts de 
1’Alsace et leur exploitation» (Colmar 1877), «Con- 
siderations sur les finances et l’administration de 
PAlsace-Lorraine sous le r&gime allemand» (Mul⸗ 
baufen 1877), «Heimatshunde. Schilderungen aus 
Elſaß über Land und Leute» (Colmar 1878 u. 1890), 
«Lettres d’un simple bourgeois sur la politique 
en Alsace-Lorraine» (Mülbaufen 1882), «Les as- 
surances ouvriöres en Allemagne» (ebb. 1883), 
«Voyage en Orient, Egypte et Nubie» (ebd. 1886), 
«Le peuple allemand, ses forces et ses ressources» 
(Bar. 1888), «L’Alsace, le pays et ses habitants» 
(ebd. 1889), «L’assurance contre l’invalidite» (Mül: 
haufen 1889), «La Reichsbank allemande devant 
le Reichstag» (ebd. 1890). 
©radabteilung, in der preuß. Landesvermeſ⸗ 
fung derjenige Teil des Erbfphäroides, welder 
von zwei aufeinander folgenden vollen Längen: 
und Breitengraden eingefeloflen wird. Die zum 
Zwede der KRartierung erforderliche Zerlegung des 
ganzen Staat3gebietes in einzelne Teile beruht auf 
der Grabeinteilung, indem der Raum einer ©. von 
Süd nach Nord in 10 ſog. Banden und diefe legtern 
von Welt nad Oft in 6 Blätter geteilt werden. 
Hierdurch entftehen 60 einzelne Teile, Meß tiſch⸗ 
blätter genannt, welde in der Breite von Ber: 
lin annähernd ein Quadrat von 1:/, Meilen Seiten: 
länge bilden und fonad etwa 2%, Duadratmeilen 
grpatt baben. RN 7*/g diefer Blätter bilden eine 
Seftion der im ‚aßftabe 1: 100000 veröffentlichten 
Karte des Deutſchen Reichs (Gradabteilungslarte). 
Eine ©. hat alſo acht Sektionen dieſer Karte von 
30 Längen: und 15 Breitenminuten Inhalt. 
Grababzeichen, die Abzeichen ({.d., 3.17) an 
der Uniform zur Bezeichnung des Dienftgrabes des 
auge (j. auch Chargenabzeihen). 
adacae (pr. -tihaz), Hauptitadt des Bezirks 
©. (884,12 qkm, 49411 E, 14425 Katholiten) 
im bosn. Kreis Dolnja Tuzla, am Nordabhange 
der Maevica : Planina gegen die Saveebene, in 
172 m Höhe, hat (1895) 8562 meift mohammer. 
€., darunter 402 Griechiſch⸗Orientaliſche, 302 Ka⸗ 
tholiten und 29 Ssraeliten. 
Gradätim (lat.), ftufenweife, allmählich. 
Gradation (lat.), foviel wie Steigerung. In 
der Rhetorik verfteht man unter ©. die forgfältig 
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abgeitujie Anordnung der Gedanken, Motive, Bil: 
der u. j. w. nad) dem innern Verhältnis ihrer Be: 
deutung und ihres Gewichts, wodurch die Teil: 
nahme de3 Hdrers allmählich, aber fortſchreitend 
gefteigert und fo eine lebendigere Wirlung der Rede 
erzielt wird. Geichieht diefes aufmärts, fo daß man 
von dem Shmwächern zu vem Staͤrkern gebt, jo heißt 
dies Verfahren Klimar oder auch vorzugsweiſe 
G.; folgen aber die Borftellungen in —— 
Drdnung aufeinander, fo nennt man dies Anti⸗ 
tlimar. In den bildenten Künften zeigt ſich die 
©. in der — * Gegenftände, in den For⸗ 
men, Charalteren, Bewegungen, Zalten der Be: 
tleivung und in ber Abftuhım der Farbe. 

@radationsgebühren, |. Gebühren. 

©radationdftempel, j. Stempel. 

Gradbogen, im allgemeinen jede auf einem 
Limbus angebradyte Grabeinteilung zur Beltim: 
mung der Größe von Horizontals oder Vertikal: 
winteln in Gradmaß. G. finden fid an den ver: 
ſchiedenſten Meßinitrumenten, z. B. an Rippregeln, 
Zheodoliten, Buflolen u. a. Zur Heritellung ſehr 
ar Zeilungen auf G. dienen beſonders ton: 

ierte Kreisteilmajchinen. Man bedient ſich zum 
Ablefen fehr Heiner Winkel entweder der Milroſtope 
oder des Nonius. — Im Bergbau iſt ©. der 
Markſcheider gleihbedeutend mit Hangwage (j.d.). 

Gradel over Gradl, bunter Halborilli oder 
Köperleinen. 

Grädener, Karl, Romponift und Muſilſchrift⸗ 
fteller, geb. 14. Jan. 1812 in Roftod, ging eı 
der Univerfität zur Mufil über, wirkte 10 Sabre 
lang in Kiel al3 Diufitdirektor, war 1862—65 Leh⸗ 
ter am Wiener Konſervatorium und lebte dann in 
Hamburg, wo er 10. Juni 1888 ftarb. In feinen 
ahlreichen Kompofitionen behandelte ©. fämtliche 
Injtrumentalgatiungen, doch mit geringem Glüd, 
mwäbrend ibm einine Solo: und Chorlicder recht gut 
gelungen find. Außerdem veröffentlichte er: «de: 
tammelte Auffäge Über Kunſt, vorzugsweiſe Mufit» 
(Hamb. 1872) undeine «Darmonielehre» (ebd. 1877). 
— Eein Sohn Hermann G., geb. 8. Mai 184 
in Kiel, wurde vom Vater und fpäter auf vem Wiener 
Konſervatorium gebildet, trat 1864 als Violinift in 
die Wiener Hoftapelle ein und ift jeßt Lehrer an dem 
genannten Konſervatorium, feit 1899 auch Leltor an 
der Wiener Univerfität. Seine Kompofitionen find 
bauptfächlich inftrumentaler Art. 

Gradenigo, Pietro, Doge von Venedig, geb. 
um 1249, geit.13. Aug. 1311, wurbe 1289 durch die 
Adelspartei zum Dogen gewählt. Zu feiner Zeit 
wurde Benedig hart bevrängt von dem Sultan von 
Agypten, welcher die wertvollen Faltoreien der Ne: 
publit in Syrien und Agypten zeritörte und von den 
Genuefen, die unter Lambda Doria (f. d.) die venet. 
Flotte unter Andrea Dandolo 1297 bei den Cur⸗ 
solaren vernichteten, fo daß es froh fein mußte, den 
demütigenden Waffenftillftand zu erhalten, den ihm 
Matteo Bisconti (j.d.) 1299 mit Genua vermittelte. 
Als Pietro ſich für die erlittene Einbuße an Ferrara 
ſchadios halten wollte, kam er in Streit mit Papſt 
Clemens V. (f. d.), welcher durch das über Venedig 
verhängte Interdilt deſſen Handel aufs empfind⸗ 
lichſte aden Den durch die Niederlagen hervor: 
gerufenen Mißmut fteigerte Pietro ©. no, indem 
er die Verfaſſung im Sinne einer ausgeſprochenen 
Adelöherrichaft umänderte. An die Spige der Volls⸗ 
partei ftellte fi Bajamonte Tiepolo (f.d.); ala deſſen 
Aufftand 1310 nad) hartem Rampfe niedergemorfen, 
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erfolgte eine Verſchärfung der Oligarchie durch Ein: 
feßung de3 Rats der Zehn. Während aber von 
diefen auch der Doge in ber Folge abhängig wurde, 
dauerten die durch die bürgerlihe Entmündigung 
der Maſſe gegebenen Unruhen fort. 

Grabient, barometrifher, aud barome: 
triſches Gefälle, ver Unterfchied in der Anzahl 
der Millimeter von Barometerjtänden an zwei oder 
mebrern Orten, die auf einen Aquatorgrad (111 km) 
tommen. Sind die Höhenlagen der Drte verſchieden, 
fo muſſen die Barometerftände auf gleiches Niveau 
rebuziert werben. Wichtig ift der ©. bei den Bewe⸗ 
aungen der Luſtmaſſe. Wenn nämlich zwifchen dem 
Zuftorud zweier gleahhoher Orte eine Differenz be⸗ 
iteht, fo wird die Luft vom Ort hohen Drudez nad) 
dem mit geringerm Drud hinbewegt werden (ſ. Buys⸗ 
Ballotfhe Regel). Die Stärke der Zuftbewegung 
hängt dann von der Größe der barometrifchen Viffe⸗ 
renz und von der Entfernung der Orte ab. Zeigt 
alfo beifpiel3weife das Barometer in A einen Stand 
von 760 mm und in dem big & l11km anal 
Beinen folden von 740 mm (6. = 20. mm), fo wird 
fi zum Ausgleich des Luftoruds eine ſchnelle und 
gewaltige —— (Sturm) von A nah B 
bemerkbar machen. Der . prüdt demnach dag Maß 
derbemegenden Kraft (eigentlich Duotient aus Drud- 
differenz und Entfernung) aus. Beilinterfuchung der 
Bewegung in Luftwirbeln (f.d.) jpielen die ©. eben: 
falls eine Hauptrolle. Soll hier ver ©. an einer 
Stelle beitimmt werden, jo müjlen Drudoifferenz 


auf | und Horizontalitrede, auf welche diefe kommt, jent: 


recht zu den Iſobaren gemefjen werben. 

Gradieren, techniſches Verfahren, durch das 

geringhaltige Salzſolen teils von Beimengungen 

efreit, teils auf wirlſame Weiſe verdunſtet werden. 
Von den verſchiedenen Methoden des ©. iſt nur 
noch die Dorngradierung in Gebrauch. Die: 
ſelbe wird ausgeführt, indem die Sole durch Rinnen⸗ 
leitungen über lang auögeftredte Reifermandungen, 
die durch Aufipeichern von Dornenbündeln zwiſchen 
Raltengerüften von verjchiebener Höhe (den Gra⸗ 
dierwerken oder Srabierhanfern) gebildet 
werden, verteilt wird. Die Sole, die dabei von der 
Höhe der Wand herabriefelt, überziebt die Uſte und 
Zweige der Neifer in ſehr dünner Schicht, kommt 
dadurch in innigſte Berührung mit der die Wandung 
durdftreihenden Luft und jammelt fi in einen 
unter der Dornenwand befindlichen Refervoir. In 
Berührung mit der Luft fchlägt ſich aus der Sole 
der Dornitein (f. d.) nieder. ‘ 

Die Gradierung wird gewöhnlich mehreremal 
mieberholt, fo daß die ganz ſchwache Sole auf die 
erite Dornenwand geleitet wird; nachdem fie diefe 
paffiert hat, wird fie auf ein zweites Gradierwert 
gepumpt und won hier auf ein drittes, um dann 
verfotten zu werden. Der Effelt des ©. iſt haupt: 
ſächlich bedingt durch alljeitige Berührung der Sole 
mit der Luft und möglichft Starten Quftwechjel. Die 
Wände müffen daher fo angelegt werben, daß ihre 
Langjeite möglichit rechtwinklig gegen Die in der 
betreffenden Gegend vorherrihende Windrihtung 
gelehrt ift. Jede Ableitung der Luftftrömung durch 

dihungen, Gebäude u. dal. ift zu verhindern. 
Die Grabierung erfolgt am wirkſamſien in trodner, 
warmer Luft, aljo am beiten im Sommer, weniger 
im Herbft und Frühling; im Winter ift fie bei Froſt⸗ 
tälte zu unterbrechen, weil die Verdunſtung hier auf 
ein nicht lohnendes Minimum herabfintt und weil 
außerdem, jobald die Sole eine beftimmte Konzen⸗ 
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tration erreicht hat, fogar nachteilige Folgen ein: 
treten tönnen, indem in ber Sole vorhandene 
chwefelſaure Magnefia bei Froſtkälte mit dem Koch⸗ 
alz, Ehlornatrium, in Wechſelwirkung tritt unter 

ilbun von ſchwefelſaurem Natrium und Chlor⸗ 
magneftum, wobei alfo zwei für die Salzgewinnung 
weriloſe Stoffe entftehen. Um ein Beijpiel für die 
Wirkung der Gradierung zu_geben, feien die aus 
vielen Jahresdurchſchnitten fih ach. 2 Reſul⸗ 

t 


Gradiereifen 


tate der Saline Dürrenberg angeführt. Die dort 
aeförderte Sole hat einen Salzgehalt von 7,7 Proz, 
derſelbe wird auf dem erften Gradierwerk auf 11,5 
auf dem zweiten auf 16,1, auf dem britten au| 
22 Proz. angereichert. Diejer Zunahme des Salz: 
rg ftehen aber andererjeit3 beträchtliche Ver: 
ufte entgegen, die teils durch mechan. Fortführung 
durch ven Wind, teild durch unvermeidliche Undicht⸗ 
heiten der umfangreichen Reſervoirs und Röhren: 
leitungen herbeigeführt werden. Dieſe Verlufte 
ſchwanlen in den a Betriebsjahren und bei 
den verſchiedenen Salinen zwifchen 16 und 33 Proz. 
dergejamten Salzmenge."Diejesund die Auffindung 
der mächtigen Steinfalzlager ift Veranlafiung ge: 
wefen, daß das ©. in neuerer Zeit mehr und mehr 
außer Gebraud kommt und daß man die nicht ſud⸗ 
würdigen Solen entweder gar nicht mehr verarbeitet 
oder fie durch Löfen von Steinfalz anreichert. 
Sind die Salinen mit Rufanftalten verbunden, 
fo errichtet man Grabierwerle, um die Batienten 
die mit Sole belavene Luft atmen zu lajien, mo: 
durch außerorpentliche Erfolge bei Krankheiten der 
Schleimhäute der Atmungsorgane erzielt werden. 
in der Munztechnik bedeutet ©. foviel wie Les 
dem; in der Goldſchmiedekunſt das Beizen ber 
aren mit Säure (Gradierwafjer); in der 
Schnelleffigbereitung die Anwendung der Gradier: 


fäfler. 
©rabdiereifen, ſoviel mie Krdnel (ſ. Steinmeb- 


merheug): N bung. 

©ra ft, 1. Eſſiofabrikation nebſt Tertabbil- 
©radierhänfer, |. Grabieren. 
Gradierwage (Salz: oder Solfpindel), ein 

Aräometer zur Beitimmung des Salzgehalts einer 


ole. 
Gradierwerk, |. Gradieren. — fiber ©. für 
Kondenſationsanlagen f. Kondenfator. 
i®ca. 1) Bezirtöhanptmannfdhaftimöfterr. 
Kronland Görz und ©. (f.Rarte: Kärnten u. ſ. w.), 
bat 621,87 gkm und (1890) 69806, (1900) 73497 
meift ital. kath. E. in 42 Gemeinden mit 142 Ort⸗ 
ſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirle Cervignano, 
Corinons, G. und Monfalcone. — 2) Stabt und 
Sig der Bezirtöhanptmannihaft G., rechts am 
Iſonzo und an der Linie Rabrefina:Cormong (Sta 
- tion G.-Sprauffina) der Öfterr. Sudbahn, unmeit 
der ital. Grenze, Sig eines Bezirtögerichts (70,7 
km, 12708 E), bat (1900) als Gemeinde mit 
ruma 8843 ital. E. und eine alte Eitavelle (jegt 
Strafhaus). An Stelle der ehemaligen Befeftigun: 
gen find fchöne Anlagen und Plähe entitanden. 
Gegenüber auf dem linken Iſonzoufer bei Sprauf: 
fina liegt eine große Seidenjpinnerei mit 800 meilt 
weibl. Arbeitern. ©. mar der Hauptort der ehe 
maligen Reihsgrafihaft G., welche Kaifer Ferdi: 
nand III. 1641 dem Fürften Eggenberg verlieh. 
Nach Ausfterben dieſes Haufes 1717 fiel diejelbe 
an Sſterreich zuräd. 
Gradifhet, auch Gradiſchtſche, Stadt im 
Kreis Krementihug des rufl. Gouvernements Pol⸗ 
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tawa, fübweitlid von der Stadt Poltawa an einem 
Arm des Dnnjepr, 168 m hoch, hat (1897) 9496 E., 
Voſt und Telegraph, 4 Kirchen, 1 israel. Bethaus, 
genbeien: großen Markt im Mai mit Getreide, 
ferden, Hornvieh, Hanf und Flache. 
©radiöfa, Alt-Gradista, D-Gradista 
oder Gradiska ſtara, Feftung im Komitat Bojega 
in Kroatien:Slamonien, im ehemaligen Diſtrili ©. 
des troat.:flawon. Orenzgebietes, linis an der Save, 
hat (1890) 2633 €. Gegenüber liegt Türfifd: 
oder Bosnijh-Grapdista, Hauptort des Bezirt& 
©. (896,88 qkm, 65 Gemeinden, 37 968 €.) im bosn. 
Kreis Banjalıfa, ehemals türk. Feftung, von Lau: 
don angelegt, mit (1895) 5853 &., darunter 3010 
Mohammedaner, 1527 Griehifch-Krientalifche und 
743 Romiſch⸗Katholiſche; norböftlid Neu:Gra: 
vista, Uj-Gradiska oder Gradiska nova, 
polit. Gemeinde und Hauptort eines Stuhlbezirls ©. 
(40784 E.), an der Linie Agram⸗Bosniſch⸗ Brod der 
Ungar. Staatsbahnen, mit (1890) 2471 E. (meift 
Kroaten und Serben), darunter 1764 Katholiken, 
603 Sriehifg-Drientalifhe und 82 Jeraeliten. 
Gradiſtye, rumän. Dorf, |. Hätſzeg. 
Graditz, koniglich preuß. Hauptgeitüt, bejon: 
ders befannt durd feine ag — Dicht bei 
Sorgen: Mu demfelben gehören die Geſtutsvorwerke 
G., Döhlen und Neu:Bleejern auf dem rechten 
und Repis auf dem linten Elbufer, wo ſich bis 
1877 das Zandgeftüt der ‚Provin Sacſen befun: 
ven hatte. Die Gel — der Einwohner beträgt 
(1900) 285. Die Grundflähe umfaßt 1354,21 ha. 
Der Verwaltung de3 Hauptgeftüts fteht ein Land: 
ftallmeifter und Geftütsdirigent mit zwei Geftüts: 
infpettoren und einem —ã— vor. Nach 
dem Etat — zählt das Hauptgeſtut G. 
——— 
utbengfte), ro! nafte, ucht 
davon 56 Vollblut⸗ und 150 Halbblutituten. ©. 
unterhält ven fistalifchen Rennftall, der fih aus der 
ucht des Geſtuts remontiert und auf der Rennbahn 
ervorragende Leiftungen aufmweift. | 
Im Gradiger Hauptgeftüt werden ſowohl Reit: 
als Wagenpferbe geaogen: ©. felbft hat nur Voll: 
blut als Zuchtmaterial, hieraus follen Vollblut: 
beſchaler hervorgehen, vie durch ihre vorzüglidhen 
Eigenſchaften veredelnd auf das gewöhnliche Halb: 
blut: und Landpferd einwirken. Fi Rekrutierun 
der Mutterftuten mußte 1870 noch immer auf engl. 
Vollblutftuten zurüdgegangen werden. Der bei 
weitem größte Teil der jegigen Grabiger Vollblut: 
mutterftuten ift bereit? in ©. felbft gezogen. ©. 
tepräfentiert den ar während auf ben 
übrigen Vorwerten der fe Reit: und Wagen: 
ſchlag gezüchtet wird. Die Gradiger Pferde tragen 
mehrenteild den Habitus engl. Vollblutpferde an 
ſich. Das Geſtutszeichen befteht aus zwei Pfeilen, 
die in Form eines Andreaskreuzes übereinander lie: 
en und mit einer Schlange umgeben find (f. Tert: 
gur 2 zu Artitel Brandzeihen). Aus dem Geftüt 
wird ein geringer Bedarf für den tönigl. Marftall 
entnommen, es werben bie zur Zucht für das Haupt: 
und die Candgeftüte geeigneten Pferde ausgewählt 
und der Reit alljährlich Br Auktion geftellt. 
Nepig wurde 1686, Döhlen 1691 unter der Res 
gerung des Kurfürkten ohann Georg III. von 
achjen erbaut und zum Geftüt eingerichtet. Die 
Stutereien G. und Kreyihau wurden 1722—23 
errichtet. Bis 1814 wurden hier die dr den 
königlich fühl. Marftall und für die Landbeſchaler⸗ 
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depots des Rönigreih8 Sachen entnommen (Ein: 
führung der Landbeihälung in Sachſen 1792). Die 
Wagenpferde waren von neapolit., jpan. und dän. 
Blut, die Reitpferde von echt orient. Ablunft. Die 
Gradiger Pferde kennzeihnen fi durd Ausdauer 
und Temperament. 1815 gingen bie Geftüte an 


Breußen über, da3 den durch den Krieg Stark ge: | 


lihteten Pfervebeftand aus dem Geftüt von Tra⸗ 
lehnen und dem Friedrih-Wilhelms-Geftüt zu Neu: 
ſtadt a. D. auf die Zahl von 8 Sanptbelhälern 
und 186 Mutterftuten 
des Stammes geſchah durch Tralehner und Neu: 
ftäbter Hengſte, zuerſt arab. und arab.⸗engl., ſpäter 
vorwiegend engl. Blutes. Das Landgeſtut 
nahm 1828 den Beftand des Hauptdepois zu Merſe⸗ 
burg in fi auf. — Val. J. von Schwark, Das 
töniglih preuß. Hauptgeſtut ©. (mit Supplement: 


Deutiches Geftütalbim, Berl. 1870); Jacob, Zur , 
Hauptgeftüts ©. ! 


Gedichte des koöniglich preuß. 
1, Gradel (Torgau 1891). 
Grabmeffung ift die Mefjung von größern 
oder kleinern Bogen auf ber rboberfäße zum 
Behuf einer Beitimmung der Größe und Geitalt 
der Erde. a dieſem Zwede iſt es einerjeits not- 
wendig, auf aſtron. Wege durch Beſtimmung der 
geogr. Länge und Breite der Endpunlte eines fol: 
hen Bogens den Wintel zu ermitteln, den die an 
den Endpunften errihteten Lotlinien miteinander 
bilden, andererfeit3 die lineare Entfernung der 
Enbpunlte voneinander zu beftimmen. Lebtere 
Beitimmung ift, wenn es ie um große Entfernun: 
en handelt, nur auf geobätiichem Wege, mittels 
zriangulation, auözuführen. Um 3. B. die 
lineare Entfernung der beiven Punlte E und H 
$; nach ſtehende Figur) zu beftimmen, mißt man eine 
afid oder Standlinie AB von mehrern Silo: 
metern Länge direlt und beftimmt fämtliche Wintel 
in den Dreieden ECD, BCD, ABC, FAB, AFG und 
FGH; mantann dann durh Red: 
muny die Größe EH ermitteln. 
Wäre die Erde eine volllommene 
Kugel, fo würde es genügen, um 
ihre Größe zu beftimmen, die 


‚n großen Bogens und fein Berhält- 
nis zum ganzen Rreißumfang zu 


ftalt einem Ellipjoid fehr nahe 


notwendig, ſowohl in der Rich⸗ 
tung ihrer idiane, als auch 
dazu ſenlrecht Bogen zu meſſen. 
Man unterjheidet daher Brei: 
ten= oder Meridiangrabd: 
meffungen und Längen: 
arad⸗ oder Baralleltreis: 
meſſungen. Leßtere find erft 





feit Einführung ber —— | 


ftimmungen mittelö des eleltriſchen Telegraphen in 
regte Maßſtabe mit Erfolg ausgeführt worden. 

ie älteite ©. rührt wohl von Gratofthenes (f. d.) 
ber. Eine eigentlihe Meſſung ordnete zuerft der 
Shalif Al-Mamum um 827 n. Chr. an; zwei Abtei- 
Lungen von Mathematifern maßen in der Wuſte 
Singar am Arabifchen Meerbufen einen Grad, ven 


die eine 56, die andere 56°), arab. Meilen (deren ! 


Größe aber nicht genau belannt ift) lang fand. 
Sieben Jahrhunderte fpäter, 1525, maß der Arzt 


ergänzte. Die Veredelung ; 


epib | 


Länge eines einzigen, moͤglichſt 


ermitteln; da fieaber in ihrer Ge: . 


tommt, ift es zurgenauen Beftim: : 
mung ihrer Geftalt und Größe ! 
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go einen Breitengrad zwiſchen Paris und 
miens mittelö der Umdrehung eines Wagenrades 
und beftimmte ihn, wie angegeben wird, zu 57047 
Zoifen, was fehr genau fein würde. Die Methode 
der Triangulation zur Beftimmung der Länge ber 
Bogen wurbe zuerit von tem holländ. Geometer 
Snelliuß angewandt, als er 1615 einen zwiſchen 
Altmaar und Bergen:op:Zoom gelegenen Bogen 
von 1° 11’,5 Lange maß und daraus für die Länge 
eines Grades 55074 Zoifen fand. Im aa ger 
der Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris maß der 
Geometer Picard 1669 und 1670 einen 1° 22’ 58" 
betragenden Bogen füblid von Amiens und bes 
ftimmte die Länge des Grades zu 57060 Toiſen. 
Eine von ihm vorgeichlagene unfafjendere Meſ⸗ 
fung durch ganz rear im Meridian von Bari 
wurde dur Gaflini und De Lahire 1680 angefans 
gen und nad) längerer Unterbrehung 1700 er 
geiebt. Aus der damals jüblid von Paris angeſtell⸗ 
ten Meflung ergab ſich die Größe eines Grades zu 
57.097 Zoifen, dagegen aus der zwifchen Paris und 
Dünkirhen ausgeführten zu 56960 Toiſen, wonach 
aljo die Länge der Grade nad) den Polen zu ab: 
zunehmen ſchien, was mit Newions Theorievon ber 
Geftalt der Erbe in direktem Widerſpriich ftand und 
vielfache Zweifel an der Richtigkeit dieſer, dadurch 
aber einen langen und heſtigen Streit hervorrief. 
Um demfelben ein Ende zu machen, ordnete die 
from. Regierung zwei ©. an, die eine unter dem 
iquator, die andere unter dem nörbl. Polarkreiſe. 
Die eritere führten Bouguer und Condamine feit 
1735 in Beru, die legtere ertuis, Glairautu.a. 
jeit 1736 in Lappland aus. Die Größe eines Gra: 
des wurde unter dem Ülquator gleidy 56 758, unter 
dem Polarfreife nleih 57487 Toifen efunben, 
wodurch aljo feitgeftellt wurde, daß entipredhend 
Newtons Theorie die Erde ein an den Polen ab- 
geplatteter Rotationskorper ift. Alle fpätern ©. 
haben dieſes Refultat beftätigt. 

Behufs Beftimmung der genauen Länge bed 
Meters, das dem zehnmillionften Teil der Länge 
eines zwwiihen dem Norbpol und dem Slquator ent: 
baltenen 9 en ee fein follte, führten 
von 1792 an Delambre, Mehain, Biot und Arano 
eine von Dunkirchen biß zur Inſel Formentera rei: 
ende ©. auß, bie einen Bogen von 12° 22',2 ein: 
fließt. — Die oftindifhe ©. wurde von Lambton 
und Evereft zu Anfang de3 19. Jahrh. vom Kap Ko: 
morin bis zum Zube des Himalaja außgebehnt und 
umfaßt 21°21'. — Die ruſſ. ſtandinaviſche G. von 
Tenner und W. Struve (ſ. d.) angeregt und geleitet 
und von 1817 biß 1852 burd) erühet, exftredt ſich 
von Jsmail an der Donau bis Fuglenãs bei Ham: 
merfeit und dehnt fich über 25° 20’’in Breite aus. 
Eine englifhe — einen Meridianbogen von 
10 16 Durch dieſe engl. Meſſungen haben wir, 
in Verbindung mit den ſfranzdſiſchen, einen gut ge: 
mefjenen Merivianbogen von 22°, der von den Shet: 
landsinſeln bis $ormentera reiht. Cpochemachend 
wurde in Deutſchland die Gaußſche ©. in Hannover 
1821—24, an die Schuhmacher die holfteinifhe und 
dänische, von Andrae Aber ganz Dänemark aus: 
gedehnt, anſchloß, und die Beſſelſche in Oftpreußen 
1881, an der Baeyer mitwirkie. Gauß und ae 
gaben neue Methoden an, ſowohl bezüglich ber Be: 
obachtungen als auch der Berechnungen. 

Die exſte Langengradmeſſung wurde 17383 — 34 
von Caſſini und Maraldi im Parallellreiſe von 
ı Baris ausgeführt. Bon wiflenschaftlicher Bedeu: 
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tung war aber zuerft die auf franz. Gebiete unter 
dem 45. Parallel von der Mündung der Gironde 
bis zur ſavoyiſchen Grenze durch Brouſſeau und 
Nicollet, dann im Anſchluß daran von der ſardin. 
und dftere. Regierung duch Carlini und Plana 
über Turin, Dlailand bis Fiume 1811—20 aus: 
geführte. Vor allem aber ift hier zu nennen bie 
großartige, von W. Struve 1857 im Auftrage der 
ruf. Regierung angebahnte a ne 
auf dem 52. Parallel, die unter Leitung von D. 
Struve, Baeyer und Argelander 1863 begonnen 
wurde und jegt auch rechneriſch vollendet ift; fie geht 
von Orsk jenfeit des Urals bis nad Valentia (Ir: 
land) und umfaßt einen Bogen von 69°,5; bei ihr 
ind Die Längendifferenzen auf eleftriihem Wege be: 
timmt worben. Auf Grund der verjchiedenen ©. 
ind von en Seiten genaue Rechnungen bezüg- 
li der Geftalt und der Dimenfionen des Erbtör: 
pers an, shell worden, in umfaflender Weife zuerit 
von Beſſel. Ubereinſtimmend hat fi ergeben, da 
die Erbe nicht unerheblich von der volllommenen 
Sugelgeitalt abweicht und eine an den Polen ab: 
geplattete Geftalt hat. Im le Ganzen ijt fie 
als ein Rotationsellipfoid anzufehen, deiten Heine 
Achſe mit der Umdrehungsachſe zufammenfällt. Die 
Unterſchiede zwiſchen den berechneten Abplattungen 
find .aber ziemlich erheblih und ſchwanken eiwa 
zwifchen Yaso und soo. Beſſel fand 1837: 
quatorhalbmeiier 6377397 m 
Polarhalbmefier . 6356079 m 
Abplattung . ... . 1:299,2. 
Als fiherite Werte bürften aber die neuerdings 
(1880) von Clarke aus einem größern Material ab: 
geleiteten anzufehen fein: 
amnetern [make 6378249 m 
Polarhalbmeijer . 6356515 m 
bplattung . ... . 1:208,5. 
Es ergiebt ſich indelien, daß jedenfalls verhältnis: 
mäßig nicht unbebeutende Abweichungen der Ge: 
ſtalt der Erde von einem regelmäßigen Ellipſoid 
vorhanden find, worauf auch zahlreich ausgeführte 
Vendelbeobahtungen hinmeifen. Eine ganz voll: 
ftändige Kenntnis der Geftalt unſers Erdballs ift 
überhaupt erft dann zu erwarten, wenn man pafiend 
gemählte und über die ganze Erboberflädhe verteilte 
nom und Breitengrabmeflungen in aenlden bee 
Zahl befist und außerdem, da über die Oceane hin. 
weg folhe Mefiungen nicht möglich find, Bendel- 
beobadhtungen (j.d.) auf ijolierten Inſeln ausführt: 
Um dies wenigftend zunächſt für Europa zu er: 
reichen, legte Baeyer(f.d.) 1861 ber preuß. Regierung 
einen Entwurf vor, worin er vorjhlug, die bisher 
in Europa ifoliert ee —— — 
arbeiten durch geeignete Meſſungen zu verbinden, 
um. die Geſtalt der Erboberflähe zwiſchen dem 
Barallel von Kriftiania und Palermo und dem 
Meridian von Warſchau und Brüflel, d. h. für 
einen. Jlähentaum von etwa 2900000 qkm voll: 
ftändig — — Infolge der Aufforderung 
ber preuß. Regierung traten faſt alle europ. Staa: 
ten dem Unternehmen bei. In einer 1864 zu Berlin 
abgehaltenen Konferenz von Abgeorbneten ber be: 
teiligten Staaten wurden bie Grenzen der zu errei- 
enden Genauigleit, die —— Metho⸗ 
den u. |. w. feftgeftelit und bald darauf mit den 
Arbeiten, ſzen begonnen. An der Spitze des als 
europäiſche ©. bezeichneten Unternehmens ſtand 
eine permanente Kommiſſion, die ſich alljährlich ver 
fammelte. Die Refultate der Arbeiten wurden von 
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einem unter General Baeyer ftehenden Gentral: 
bureau durch jährliche Generalberichte veröffentlicht. 
Außerdem fanden in der Regel alle drei Jahre all: 
gemeine Konferenzen ftatt. 

Die europäifhe G. ift auf einer internationalen, 
von ber preuß. Regierung veranlaßten Konferenz im 
Olt. 1886 zu Berlin zu einer internationalen 
Erdmeffung ermeitert worden (zweite Konferenz 
1895 zu Berlin, dritte 1898 zu Stuttgart), und 
es gehören derſelben (1900) bereit3 21 Staaten 
an, welche eine jährliche Geſamtdotation von über 
60000 M. zur Verfügung ftellen. Die Organifation 
des neuen Unternehmens ift weſentlich dieſelbe ge: 
blieben wie die der europäiihen G. An der Spike 
des Gentralbureaus fteht Profeſſor Helmert (|. d.) 
in Berlin. Um dem Gentralbureau eine kräftige 
Stüge zu bieten, wurde in der Nähe der Sternwarte 
von Potsdam ein Geodätifches Inſtitut (1. d.)_er: 
richtet. Das Programm der internationalen Erd: 
meſſung berüdjichtigt gegenwärtig die folgenden 
Buntte: Verbindung aller bedeutendern vorhande: 
nen geobätifchen Arbeiten, namentlidy der Triangu: 
lierungen, umfafjende Präcifionanivellement3 und 
Grmittelung von abfoluten Meereshöhen,, Unter: 
fuhungen über die drtlihen Abweichungen des 
Lotes vonder Normalen des Erdſphäroids und deren 
wahreUrſachen, Unterfuchungen über die Größe und 
Störungen der Schwerkraft mitteld Pendelbeobach⸗ 
tungen (Herbit 1898: 1300 Schivereftationen), Unter: 
fuhungen über die terreftriihe Nefrattion, Ver: 
wendung der Mondbeobachtungen zur Erdmeſſung, 
Unterfuhung über die VBreitenänderungen (Pol: 
böhenbienft). Sämtliche geodätiihe Maße werden 
auf das Normalmeter reduziert. In den legten Jah: 
ven wurden wieder mehrere große Gradmeſſungen 
ausgeführt oder begonnen; in den Vereinigten Staa: 
ten von Amerika wurde unter anderm ein Parallel: 
treisbogen unter 39° nörbl. Br. (von 4860 km Länge) 

jemejjen; eine internationale ſchwed.⸗ruſſ. Gradmeſ⸗ 
Pnaserpebition üt feit 1899 (1898) auf Spigbergen 
1hätig; die Vermeſſung eines Meridianbogens durch 
Afrita von der Kapkolonie bis Agypten iſt begon: 
nen; zu der geplanten Neumefiung und Erweiterung 
des Beruantigen Gradbogens find die Vorarbeiten 
1899 erledigt; in Nordamerifa foll unter 58° weitl. 
2. ein Bogen durch Merito, vie Vereinigten Staaten 
und Canada gemeljen werden. — Vol. Borſch, Geo: 
dätifhe Litteratur (Berl. 1889); von Orfi, Über die 
Hilfgmittel, Methoden und Nejultate der inter: 
nationalen Erdmeſſung (Münden 1899), und die 
«Verhandlungen der Konferenzen der internatio: 
nalen Eromerfunge (Berlin) fowie die « Veröiient: 
lihungen des Centralbureaus der internationalen 
Erbmejjung» (Berlin). 

Gradnetz, aud Kartennetz genannt, f. Net, 
Kartenprojeltion und Landlarten. 

©rabdo, Stadt im Gerichtöbezirt Cervianano der 
öfterr. Bezirtshauptmannfhaft Gradisca, im Kron: 
land Görz und Gradisca, an der Nordlüſte des 
Adriatiſchen Meers, auf einer Sanddüne am äußer: 
ften Ende der Venetianifhen Lagune, hat (1900) 
3964 ital. E. Seefijberei, ein gut eingerichtetes 
Seebad, ein Seehofpiz für ſtroſuldſe Kinder und 
brei Sarbinen: und Stonfervenfahriten. Die Kathe: 
drale Sta. Eufemia, 456 vom Patriarchen Niceta er: 
baut, ift eine dreilchiffige Bafılita, deren Kanzel 
als eins der intereflanteiten Kunftdentmale jener 
Zeit gilt. — Die Gründung von ©. fällt um 452 
n. Chr. Sie war der Mittelpunlt der röm. Flot⸗ 
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tenftation Claſſis und gehörte zu Aauileja (f. d.). 
Nah dem Sturz des Römischen Reichs gehörte ©. 
zur Republit Venedig. Von 575 bis 1451 refitierten 
daſelbſt eigene Batriarchen. 1451 wurde das Patri⸗ 
arhat von ©. aufgehoben und das von Venedig ges 
ründet, — Vgl. Jadjon, Dalmatia and Istria, 
Bh.3 (Ort. 1887); Canbieli, Führer dur; ©. und 
Umgebung (2. Aufl., Würzb. 1893). 
abo, Stadt der ſpan. Provinz Oviedo (Ajtu: 
rien), 27 km weſtlich von Dviedo, am Rio Cubia, 
t (1897) 16717 E., mehrere Klöjter; Mühlen, 
‚yabritation von Schofolade, Flinten und Biftolen. 
@r: e, Diftinktiongfterne, ſtern⸗ 
förmige Abzeichen aus gelbem oder weißem Metall, 
Seide oder Wolle, gehören zu den Chargenabzeichen 
4. d.) in der deutichen und öfterr.zungar. Armee 
ſowie in der deutſchen Marine. In der deutſchen 
Armee trägt der Generaloberſt drei Sterne auf den 
Gpauletten und Achſelſtuclen, der General der In: 
fanterie und der Stavallerie, der Oberſt und der 
Yauptmann oder Rittmeifter zwei Sterne; ber 
Generalleutnant, der Oberftleutnant und der Ober: 
leutnant einen Stern; der Generalmajor, Major 
und Zeutnant feinen Stern. In ber dfterr.zungar. 
Armee trägt außer den Diftinktborten an Kragen 
und Aufichlägen der Feldzeugmeifter, General der 
Kavallerie, Oberſt, Hauptmann und Feldwebel drei, 
der Feldmarſchallleutnant, Oberftleutnant, Ober: 
leutnant und Rorporal zwei, der Generalmajor, Ma⸗ 
jor, Leutnant und Gefreite einen Stern am Kragen 
des Rocks. In der deutihen Marine trägt der 
tommandierende Admiral die Rapitäne zur See und 
die Rapitänleutnants zweiSterneauf den Epauletten 
nen die Viceadmirale und Oberleut: 
nant3 zur See tragen einen Stern, die Konteradmi⸗ 
tale, Horvettentapitäne und Leutnants zur See 
feinen Stern und dementſprechend die Mafchinen: 
oberingenieure zwei, die Maſchineningenieure einen, 
die Staböingenieure und Mafchinenunteringenieure 
teinen Stern. Aud) die Torpedo⸗, Zeug: und feuer: 
wertöoffiziere ſowie die Ärzte und Zahlmeiſter der 
Marine tragen eine ihrem Nange entipredende Zahl 

Gradſtock, |. Jakobsſtab. [von ©. 

Graduäl (neulat.), aufeinen Grad (lat. gradus) 
bezaglich; Gradualerbfolge,Gradualijyftem, 
Erbfolge nach der Nähe des Verwandtſchaftsgrades 
(1. Gejegliche Erbfolge); Gradualpfalmen, ſoviel 
wie Etufenpfalmen (j. d.). 

Gradnäle (neulat.), in der Tath. Kirche bei der 
Meſſe der kurze Zwiſchengeſang zwiſchen den Let: 
tionen der Epiſtel und des Coangeliunis, während 
der Briefter fi} auf den Stufen (gradus) des Altars 
oder vor dem Lefepult befindet. Diefe Nuhepaufe 
in der kirchlichen Handlung ift von den alten Kirchen: 
tomponiften vielfad) zu funftoollen Gefängen benust, 
die al3 Einlagen in der Meſſe verwendet wurden. — 
©. heißt auch ein die Sammlung derartiger Gefänge 


re Bud. 
rı ‚te (ſpr. gräbhjudt; deutſch Grabuiert) 
heißt in England jeder, der einen alademiſchen Grad 


erworben hat. Solche Grade find 5. B. Bacalaureus 
Artium (gewöhnlid B. A. geſchrieben); Magister 
Artium (M. A.); Bacalaureus juris civilis (B. C.L.) 
oder Legum (L. L. B.); Bacalaurens Medicinae 
AL B.); Doctor juris civilis (D. C. L.) oder Le 

Doctor (L. L. D.); Doctor Medicinae (M. D.) u. |. w. 
Im Gegenfag zu den G. merden die Studenten, die 
noch feinen atademijchen Grad erworben haben, als 
Undergraduates bezeichnet, doc; gelten unter den G. 
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bie Bacalaurei als noch in statu pupillari befindlich. 
Die Magistri und Doctores haben in der Regel weit: 
gehende Stimmrechte in Bezug auf die Verwaltung 
der Univerfität und wählen in Orford, Cambridge 
und London auch die parlamentariſchen Vertreter der⸗ 

Graduẽell (fr3.), grad⸗, ſtufenweiſe. lſelben. 

©radnieren (3.), mit Graben verfehen, nad) 
Graden abteilen, 3. B. Thermometer, Barometer, 
Quadranten u. |. w.; einen akademiſchen Grad er: 
teilen (f. Graduate) ; von metallenen Batronenhülfen 
gebraudt, ſoviel wie KRalibrieren (f. d.). 

©rabniert, |. Graduate. 

Gradus (lat.), Stufe, Grad, in eigentliher und 
übertragener Bedeutung; per gradum, Rufenmeife; 
pro gradu diöputieren, zur Erlangung eines ala: 
Bemiiden Grades disputieren; G. comparatiönis, 
Verg ar eg (grammatitalifh); G. admoni- 
tionis, die Grade der Admonition (f.d.); G. cogna- 
tiönis, Verwandtſchaftsgrade; G.poenitentiae, Buß⸗ 

tabe; G.prohibiti, verbotene Grade (der Verwandt: 
Pa , welche ein Ehehindernis bilven). 
us ad Parnassum (lat., «Stufe zum 
Barnafır), ein gried. oder lat. Wörterbud mit An: 
gabe der Quantität (Ränge oder Kürze) jedes Vokals, 
unter Hinzufügung der gleichbeveutenden Worte, 
pafienden Beiworter und poet. Außbrüde, zum Ge: 
rauch bei proſodiſchen und poet. fibungen. Den 
erften lateinifchen «G. a. P.» (Röln 1702 u. d.) be: 
arbeitete ver Sefuit Paul Aler (f.d.); in neuerer Zeit 
Sintenis (2 Bde., Züllihau 181654. Aufl.von Friede: 
mann, Lpz. 1842; 8. Aufl. von Ko, 2 Bde., ebd. 
1879); einen ariehifchen gaben Braß (Lond. 1832) 
und Siedhof (Gött. 1839) herauß, ein G. a. P. be: 
nannte3 mujitalifhes Studienwert Glementi. 

Gräen, |. Graien. 

Graes, de, |. Gratius. 5 ß 

Graf, beveutet urfprünglich «Befehlender», im 
Mittelalter für fehr verſchiedene Beamte gebraucht. 
So gab es Holz⸗, Salz:, Hall: (in Reichenhall), 
Waſſer⸗, Deih:, Mühl:, Stall: (comes stabuli, ton- 
netable), Hang:, Spielgrafen. Die Hanzgrafen (von 
Hanfa abgeleitet) waren Richter am Handelsgericht, 
die Spielgrafen Richter der vor dem ordentlichen Ge: 
vicht nicht als ehtlich oder zeugnisberechtigt gelten: 
den Spielleute. Am widtigften wurde der G. der 
frank. Verfaſſung, entiprechend dem angelſächſ. ge- 
reffa (heute sheriff). Der grafio, lat. comes oder 
judex (in der fränt. Amtsſprache nicht Richter, fon: 
dern allgemein Beamter), war im Fraͤnkiſchen Reihe 
der konigl. Beamte für den pagus, d. i. den Gau. 
Das Reich zerfiel in Die Befugnis 
der ©. ging auf Militär:, Finanz⸗, Bolizeiverwal: 
tung und Gericht. Der König ernannte zu ©. wen 
er wollte, ſelbſt Unfreie (pueri regis), biß die Großen 
614 durchſetzten, daß der ©. Grunbefiger des Gaues 
fein müffe. Uber ven ©. ftanden Die Herzöge, die den 
Oberbefehl über ven Heerbann ne Bude 
hatten. Als Eintommen empfing der ©. einen Teil 
ber gerichtlichen Strafgelver und die Nutznießung 
eine3 für die Amtsdauer verliehenen Landbeſitzes. 
Diefe Verbindung des Grundbefiges mit dem Amte 
bildet eins der Verhaltniſſe, aus denen ſich das Lehns⸗ 
weſen entwickelte; das Amt wurde Lehn. Unter: 
beamte und Vertreter des G. waren die Vorſteher 
der Hundertſchaft, die Schultheißen, Centgrafen, 
lat. centenarius, centurio, vicarius, in Sachſen die 
Go Dieſe Unterrichter wurden vom G., die 
rad. ografen teilweife auch durch Wahl der Ge: 
meine ernannt. Schon unter Karl d. Or. hatte das 
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Lehnsweſen die Natur bes Anites verbuntelt; diefes | 
wurde vielfach wie ein Befiß behandelt und dazu miß⸗ 
braucht, die Amtseingeſeſſenen zu Hörigen zumachen. 
Karl d. Gr. kämpfte dagegen an durch die außer: 
ordentlihen Beamten, die Konigsboten (lat. missi 
dominici); aber feit der Mitte des 9. Jahrh. wur: 
den namentlich in en Grafihaften wie 
andere Rrongüter verliehen und die Augdrüde honor 
(Amt) und beneficium mehr und mehr gleichbebeu: 
tend. Da zugleich die Exrblichfeit zur Regel murde, 
fo bildete ſich aus dem Grafengut und andern Lehen 
des Inhabers ein umfänglicher Landbeſitz, der den 
fpätern, von der Saugranicatt völlig verfihiedenen 
Grafſchaften zur Grumblage diente. = 
Unter den ſachſ. und fränt, Kaifern erfolgte die 
Vergebung von Gütern mit der Grafſchaft und 
andern königl. Rechten an geiſtliche Stiftungen in 
immer größerer Ausdehnung, tndem zum frommen 
Eifer der polit. Grundfaß kam, den weltlichen Adel 
durch die geiftlichen Großen, die Biſchofe und Libte, 
deren Ernennung damals überwiegend von dem 
Könige abhing, einzufchränten. Zu den Bistümern 
gehörten bedeutende, wenn auch nicht immer zus 
ammenbängende, mit pflihtigen Hinterfaflen be 
este Güter. Wenn nun die Biſchoſe mit der Graf: 
ſchaft auch die Gerichtsbarkeit, die ſie durch Vügte(j.d.) 
ausubten, über die zwiſchen ihren Gütern wohrienden 
Seelen erlangten, ni bildeten fie ſich, was zuerft der 
Bischof von Würzburg im 11. Jahrh. erreichte, ein 
völlig geſchloſſenes Territorium. Cbenfo brachten 
weltliche BR nicht felten mehrere Graffchaften in 
eine Hand zujammen, während umgelehrt mancher 
alte Gau in mehrere Grafidaften fi auflöfte, die 
in verjchiedenen Händen waren. Durch biefe Ent: 
widlung verfiel Die alte Gaueinteilung gänzlich, und 
ſchon feit dem 11. Jahrh. wurde die Lage eines Gutes 
nicht mehr nach dem Gau, 
bezeichnet. Unter Giafſ jaften verſiand man jett 
nicht Amter, ſondern Bezirke, deren geiſtlichen 
oder erblichen Veſihern gewiſſe Rechte und darunter 
als beſonderes Hoheitsrecht die Gerichtöbarteit zu: 
tam: nur daß fid) aud) dieſe ©. von dem Könige mit 
dem Banne (f. d.) beleihen laſſen mußten, erinnerte 
noch daran, daß fie eigentlich ein Amt bekleideten. 
Aus fehr verſchiedenen, felbit raumlich getrennten 
Beftandteilen zuſammengeſetzt, galten die Graf: 
ſchaften als ein Ganzes, weil fie erbliches Befigtum 
desſelben Heren waren. Daher nennen ſich die ©. feit 
dem Lehh meift nur nad) dem Hauptbefistum. 
Den Grafentitel führten feit alter Zeit endlich viele 
©., die eigentlich nur Bicegrafen der Zürften waren; 
7 erhielten die Belehnung mit dem icht als 
fterlehn von ihrem Lehnsherrn, die Belehnung mit ; 
dem Bann aber nod unmittelbar vom Könige. Sie 
verwalteten eg die Gerichtsbarkeit vielfadh 
auch nicht —32 lich, ſondern durch für jede Malz | 
ftätte beitellte Beamte. Land, Mart:, Bfalz:, Burg: | 
vafen (1. dieſe Artikel) waren G. mit bejondern Be⸗ 
— jen und ſeit dem 12. und 18. Jahrh. Titel für 
gewiſſe Fürften, deren Macht aber nicht in gleich: 
mäßig unterfhiedenen Simtern, fondern in ihren 
unter mannigfaltigen Titeln zuſammengebrachten 
Befbungen zubte, in denen ſie die Hoheitsrechte aus: 
übten. Gegen Ende des 15. Jahrh. nahmen auch die 
freien Herren (f. Sreiberr), die ohne Teilnahme am 
öffentlichen Dienfte die Reichsfreiheit ihrer größern \ 
Befigungen behauptet hatten, den Grafentitel an, 
um fi von dem inzwiſchen aus den Nitterbürtigen 
bervorgegangenen niedern Adel zu unterfcheiden. 





Die ©. gehörten zu den Fürften (principes) des 
Reichs; als aber unter Friedrich I. um 1180 der Be: 
griff Fürft auf die unmittelbar vom König beliehe: 
nen, d. h. die mädhtigften Großen beſchranit wurde, 
wurden bie nur vom Landesherrn beliehenen ©. 
nicht mehr zu den a eften gerechnet. Der Titel 

t winde fortan beſonders verliehen, und bie 

. bildeten zufammen mit den freien Herten und 
Dynaften eine befondere, den Furſten an polit. 
Range untergeorbnete, aber bezüglid) des Geburt3: 
ftandes gleich georbnete Klaſſe der Großen. 

‚Auf den —— des 16. Jahrh. hatten Die 
nigtfürftlihen ©. zwei Ruriatftimmen, die Wetter: 
auſche und die Schiwäbiſche Grafenbant, wozu 1640 
eine gräntifhe, 1653 eine ei tam. Bis auf 
Ferdinand II. verlieh die Erhebung in den Fürften: 
ober Örafenftand auch die Reichsſtandſchaft. Später 
bilveten die weihftändilhen 30: ten und®. (Reiche: 
grafen) ven hohen Abel, die nicht reichsſtändiſchen 
Zitular:) G. mit der Ritterſchaft, deren ehemalige 

nfreiheit im 15. Jahrh. bedeutungslos wurbe, den 
niedern Abel. ©. war nun ein Titel und kein Amt 
mehr. Damit waren die ©. als Geburtöftand recht: 
lic bedeutungslos geworden. Ein geringer Reft der 
frübeen Bebeutung indet ſich nodı im preuß. Herren⸗ 
baufe, wo fowohl einzelne &. als ſolche erblih als 
die. auf Grund der Präfentation von Grafenver: 
bänden vom König berufenen ©. für Lebenszeit zu 
Sitz und Stimme beredtigt find (Berorbnung vom 
12. Dft. 1854, 8. 4, Ziffer 2; Verordnung vom 
10. Nov. 1865, 88.8 fo. J. (S. auch Standeöherren.) 

Den Häuptern der Grafenfamilien des hoben 
Adels wurde durch Beſchluß der deutſchen Bundes: 
verſammlung 13. Febr. 1829 das Prädikat «Er: 
laudt» verliehen. Der moderne Grafentitel vererbt 
in der Regel auf alle Kinder eines ©. — Erſt feit 
d. 3. 1840 wurde in Preußen für Neuverleibung 
des Grafentiteld das Erftgeburtäprincip nad) engl. 
Mufter eingeführt. Als Grundlage ſolches nad) dem 
Necht der Eritgeburt vererbenden Grafentitel3 wird 
ein ebenmäßig vererbendes Grunpfibeilommiß mit 
einem Neinerttage von 60000 M. verlangt. — 
Val. ©. Waiß, Deutihe enge: (neue 
Aufl., Kiel und Berl. 1874—%); R. Sohm, Die 
altveutiche Reich8 + und Gerichtäverfaffung, Bb. 1 
(Beim. 1871); R. Schröder, Lehrbuch der deutfchen 
Rechtsgeſchichte (3. Aufl., Lpz. 1898); Brunner, 
Deutſche NRechtsgeſchichte (Bb.2, ebd. 1892); Amira, 


| Grunbrißbesgerman.Recht3 (2.Aufl., Straßb.1897). 


Graf, Arturo, ital. Dichter und Kitterarhiftoriter, 
eb. 1848 in Athen, von deutſcher Ablunft, erhielt 
Fine exſte Bildung in Rumänien, ftudierte in Nea= 
pel, kehrte dann nad Rumänien zurüd und wurde 
1874 Privatdocent inRom. Hierauf las er ald Pro: 
feſſor an der Univerfität Turin zuerft über roman. 
Philologie, ſeit 1882 ber ital. Litteratur. Er ver: 
Öffentlihte unter anderm «Versi» (Braila 1874; 
2. Aufl., Tur. 1881), «Poesie enoveller (Rom 1876), 
«Studi drammatici» (Tur. 1878), «I complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux» (Halle 1878), 
«La leggenda del paradiso terrestre» (Fur. 1878), 
«Prometeo nella poesia» (ebd. 1880; 2. Aufl. 1888), 
«Roma nella memoria e nelle immaginazioni del 
medio evo» (2 Bbe., ebd. 1882-83), «Attraverso il 
einquecento» (ebd. 1888), «La storia del diavolo» 
(Mail.1889;deutich von Teuſcher, Jena 1890), «Miti, 
leggende e superstizioni del medioevo» (®b.1u.2, 
QTur.1892—93), «Dopo il tramonto. Versi» (Mail. 
1898), «Foscolo, Manzoni, Leopardi» (ebd. 1897), 
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die Gedihtfammlungen «Le Danaidi» (Zur. 1897), 
«Medusa> und «Morgana» (Mail. 1901) fowie den 
Roman «ll riscatto» Me 11). Mit Fr. Novati 
undRod.Renier giebt G. jeit1883 zu Turin Das«Gior- 
nale storico della letteratura italiana» heraus. 
Graf, Urs, ſchweiz. Zeichner, Kupferftecher und 
Goldſchmied, geb. zwiſchen 1485 und 1490 in Solo: 
thurn, ſcheint Ya nad Beendigung feiner Wander: 
jahre 1509 in Bafel nievergelaffen zu haben, wo er 
um 1529 ftarb. Am anziehenditen find feine friſch 
und led entworfenen Zeichnungen (namentlid di 
im Bafeler —X die das Landsknechtleben in 
derber, ſinnlicher Auffaſſung vorführen. Bon feinen 
Soßzfhnittwerfen ift das la «Der Tert 
des paſſions oder leydens Chrifti» (25 Holzfchnitte, 
Straßb. 1506). — Val. Amiet, Ur ©. (Baf. 1873). 
Gräf, Guſtav, Maler, geb. 14. Dez. 1821 zu 
Konigsberg, ftubierte 1843—46 in Düffeldorf unter 
Hildebrandt und Schadow und begab ſich dann über 
Antwerpen, Paris und München nad) Königsberg. 
Nachdem er fi 1852 in Berlin niedergelafien, 
malte er im Ruppelfaale des Neuen Mufeums da: 


felbit die Verföhnung Wittelindg mit Karl d. Gr. | 


nah Kaulbachs Entwurf. 1861—64 verfuchte er 
ſich mit Erfolg im Genre und zwar mit Bildern aus 
ben Freiheitäfriegen: Auszug der oftpreuß. Land: 
mehr, Abfchied des litauiihen Landwehrmanns 
von feiner Geliebten, Ferdinande von Schmettau 
opfert ihr Haar (1863; Berliner Nationalgalerie). 
Seitbern widmete er ſich hauptjächlih dem Porträt 
und erlangte darin eine ähnliche Beliebtheit wie 
G. Richter, namentlich im Damenbildnis, obwohl 
ihm audy männliche Bilvniffe, wie das des Kriegs: 
minifterd won NRoon (1882; Berliner National: 
galene) oder das des Profeſſors Windſcheid (1883), 
Du Bois⸗Reymonds (1886), Rob. Kochs (1891), her: 
—— — gelangen. Doc) iehrte er gelegentlich zum 
Vealbild zurüd, wie in den hifter. Rompofitionen 
Solon, Phidias und Demofthened(1865— 70) für die 
Univerfität3aula zu Konigsberg oder in den weib⸗ 
lichen Allegorien im Palais Tiele-:Windler zu Berlin, 
wobei der Bariter Einfluß zu der etwas alademiſchen 
Auffaflung einen pilanten Beigefhmad fügte. Ein 
fih an fein bereit3 1881 außgeftelltes Gemälde Das 
Märchen (d. i. Erlöfung einer in eine Waflernire 
verzauberten Prinzelfin) nüpfender Senjationspro: 
zeß (1885) endete mit G.s Freifprehung. ©. malte 
aud einige Bilver, in Den es mit Landichaft: 
lihem verbunden find; jo Wilingers Ende (1892) 
und Srrlicht (1898). Das 1886 gemalte große Bild 
Prometheus und die Okeaniden gelangte 1896 in 
das Mufeum zu Königsberg. Cr ftarb 6. Yan. 1895 
in Berlin als Brofeflor und Mitglied der Akademie. 

Grafe, Karl Eduard, prot. Theolog, geb. 12.März 
1865 zu Elberfeld, ftubierte in Bonn, zeai, To: 
bingen und Berlin, habilitierte ſich 1884 in Berlin, 
wurde 1886 außerord. Profeſſor in Halle, 1888 ord. 
Proſeſſor in Kiel, 1890 in Bonn. ©. ſchrieb: «tiber 
Veranlaflumg und Zwed des Nömerbrief3» (Freib. 
1. Br. 1881), aDie Baulinifche Lehre vom Geſetz » 
(ebd. 1884; 2. Aufl. 1893), «Das Verhältnis der 
Pauliniſchen Schriften zur Sapientia Salomonis» 
(ebd. 1892; in den «Theol. Abhanvlungen», K. 
von Weizfäder gewidmet), «Die neueiten For: 
\hungen über die urchriſtl. Abendmahläfeier» (ebd. 
1895; in der « Zeitichrift für Theologie und Kirche»). 

Graefe, Albr. von, Augenarzt, Sohn von Karl 
Fed. von G. geb. 22. Mai 1828 zu Berlin, ftu- 
dierte dafelbft feit 1843 Naturwiſſenſchaften und 
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Medizin und widmete ſich ſodann p Prag, Wien, 
Paris, London, Dublin und Edinburgh beſonders 
ophthalmofog. Studien. Er errichtete 1850 in Ber⸗ 
lin eine Klinit für Augenkrante, wurde 1853 Docent 
an der dortigen Univerfität, 1857 außerord. und 
1866 ord. Profeſſor der Augenheiltunde. Er ftarb 
20. Zuli 1870 zu Berlin. Sein Dentmal (modelliert 
von Siemering) wurde 22. Mai 1882 im Garten 
der Charite zu Berlin enthüllt. ©. it der eigent= 
lihe Begründer der neuern Ophthalmologie, zu 
deren fchnellem Emporblühen namentlid) aud die 
in dieſelbe Zeit fallenbe Helmholtzſche Erfindung 
des Augenſpiegels mächtig beitrug. Die dieſe 
Epode tennzeihnenden Arbeiten befinden ſich meiſt 
in dem von ©. in Gemeinſchaft mit Donders und 
Arlt feit 1855 herausgegebenen «Arhiv für Oph⸗ 
thalmologie». Unfterbli) find feine Verdienfte um 
bie Behandlung des Glaukoms oder grünen Stars; 
die durch ihn geſchaffene Möglichkeit, vermittelft der 
Iridektomie eine große Anzahl zum fihern Unter: 
gang verurteilter Augen zu erhalten, ift eine der 
anzen Menfchheit erwiefene Wohlthat. Auch er: 
and er eine neue Operationamethode des grauen 
Stars (fog. peripherer Linearihnitt im Gegenſaß 
zu dem alten Lappenſchnitt), durch welche die un- 
günftigen Ausgänge der Staroperation erheblich 
vermindert wurden. Er war ferner der erite, der 
auf die Bedeutung der Augenerkrantungen für die 
Diagnofe der Hirnaffeltionen und verſchiedener Er: 
: frantungen des Geſamtorganismus hinwies. — Bol. 
Alfred Graefe, Ein Wort zur Erinnerung an Albrecht 
von ©. (Halle 1870); Michaelis, Albreht von ©., 
‚ fein Leben und Wirken (Berl. 1877); ek: 
: Albret von G.3 Verdienfte um die neuere Ophthals 
olege (ebd. 1885); Erinnerungen an Albrecht 
von G., zufammengeftellt aus Werten und Briefen 
2. Jacobſons (Rönigsb. 1895). x 
raefe, Alte. Karl, Augenarzt, Better des 
‚ vorigen, geb. 23. Nov. 1830 zu Martinstirchen bei 
ı Mühlberg an der Elbe, ftudierte in Halle, Heidel⸗ 
berg, Würzburg, Leipzig, Prag, Berlin und Paris 
Medizin. 1854—58 war er Affiftent Albrecht 
von ©.3 in Berlin, habilitierte fi) 1858 zu Halle, 
wurde hier nad) einigen Jahren zum außerord. Pro: 
feſſor ernannt und gründete ein kliniſch-ophthal⸗ 
molog. Privatinftitut, das auch den akademiſchen 
—— dienen ſollte und allmählich an Aus⸗ 
dehnung und Frequenz ſehr bedeutend zunahm. 
G. gehört zu den erſten, die der Augenheilkunde auf 
den preuß. Univerjitäten ihre berechtigte Stellung 
erfämpften. 1873 wurde er ord. im or in Halle, 
G. war Mitarbeiteram «Archiv fürOphthalmologier, 
ab 1858 die «Klinische Analyſe der Motilitäts- 
törungen des Auges» heraus, welchem Teile der 
Augenheiltunde er auch fpäterhin vorzugsweiſe feine 
litterar Thätigfeit widmete, und wurde mit Sämiſch 
Begründer des «Handbuch3 der gefamten Augen: 
beiltunde» (7 Bde, Lpz. 1874—80; 2. Aufl., ebd. 
1898 fg.). Auch) führte er cin operatives Verfahren 
ein, mittel3 deſſen in den tiefften Teilen de3 Auges 
gelegene Barafiten, deren Beſeitigung bis dahin ald 
unausführbar galt, mit Erhaltung des Auges fiher 
entfernt werben tönnen. Wegen Kranklichkeit gab er 
1892 fein Lehramt auf und Bedelte 1897 nad) Wei⸗ 
! mar über, wo er 12. April 1899 ftarb. 

Gräfe, Karl Ferd. von, Chirurg, geb. 8. März 
1787 zu Warſchau, ftudierte zu Halle und Leipzig 
Medizin und wurde 1807 Leibarzt des Herzogs 
; Merius von Anhalt:Bernburg zu Ballenftedt, in 
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welcher Stellung er das Alerisbad im Selfethale 
begründete. 1811 wurde er Profefior der Chirurgie 
und Direktor der hirurg. Klinik in Berlin. Im Be: 
inn der Befreiungskriege wurde er 1813 als Divi- 
Kons-Generalhirurgus mit der Aominiftration der 
Militärheilanftalten Berlins, ſodann aber mit der 
ſpeltion des ganzen Lazarettweſens zwiſchen der 
Weichſel und Weſer — wozu 1815 noch die 
—— t über die Lazareite bis an den Rhein, im 
Großherzogtum Niederrhein und in den Niever: 
landen fam. Nach dem Kriege trat er wieder als 
grofeflor ein, wurde Mitglied der wiſſenſchaftlichen 
eputation im Rultusminifterium, der Ober:Era: 
minationdlommiffion, Generalftabsarzt der Armee 
mit dem N eined Oberften und Mitdireltor 
des Frievrih- Wilhelms: Inftitut3 und der mebiz.: 
Sirug. Atademie. G. wurde 1826 vom Kaiſer 
itolaus von Rußland in den Adelftand erhoben. 
Er ftarb 4. Juli 1840 plöplic zu Hannover, wohin 
er fi zu einer Augenoperation des Kronprinzen 
begeben hatte. ©. zählt zu den berühmteften Ehirur- 
gen. Mehrere Inftrumante und Operationämetho: 
den hat er erfunden, andere, wie 3. B. die Rhino⸗ 
plaftit, verbeflert. Er vervolltommnete die Methode 
der Unterkieferrefektion und führte in Deutfchland die 
Lithotripfie ein. Der chirurg. Unterricht in Deutich: 
land verdankt ihm zum großen Teil feine beflere Ge: 
ftaltung. Er ſchrieb: «Angieltafie, ein Beitrag zur 
tationellen Kur und Erkenntnis der Gefäßausdeh⸗ 
nungen» (2p3. 1808), «Normen für die Ablöfung 
größerer Gliedmaßen» (ebd. 1812), —— 
(Berl. 1818), «Die epidemiſch⸗ lontagidſe Augen⸗ 
blennorrhde Agyptens in den europ. Befreiungs⸗ 
heeren (ebv. 1823), «Jahresberichte über dag lli⸗ 
niſche Sirurg-: augenärztliche Snftitut der Univer: 
fttät zu Berlin» (ebd. 1817 —34) u.a. Mit Ph. 
von Walther redigierte er feit 1820 das «ournal 
für Chirurgie und Augenheiltunden. — Bgl. Michae: 
lis, Karl Ferd. von ©: in feinem 3Ojährigen Wirken 
für Staat und Wiſſenſchaft (Berl. 1840). 
‚Grafenau. 1) Bezirtöamt im bayr. Reg.Bez. 
Niederbayern, hat (1900) 18560 (9075 männl., 9485 
weibl.) E., 32 Gemeinden mit 299 Ortſchaften. — 
2) Bezirföftadt im Bezirksamt G., 14km von der 
ae Grenze, an der Kleinen Ohe auf dem Weit: 
abhang des Böhmer Waldes, an der Nebenlinie 
Zwiejel-®.(32km)derBayr. Staatsbahnen, Sig des 
Bezirksamtes und eined —— (Landgericht 
Deggenporf), hat (1900) 1233 E., varunter 24 van: 
geliiche, Bojterpedition, Telegraph, 2Kirchen; Zünd: 
—9 — Draht⸗, Papierſioff⸗ und Papierfabriken und 
90 gan l. 
rafenberg, Irrenanſtalt, j. Gerresheim. 
©rafenberg,Wirntvon,|.Wirntuon®rafenberg. 
i enberg. 1) Stadt im Bezirksamt Ford): 
beim des bayr. Reg. Bez. Oberfranten, 17 km in 
SD. von Forhheim, am Veller: und Fiſchbach, die 
zur Regnig geben, und an ber Nebenlinie Erlangen: 
©. (28 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtögericht? (Landgericht Nürnberg) und eines 
Forſtamtes, hat (1900) 1099 E., darunter 119 Katho⸗ 
titen, ——— ee wird als Luft: 
turort beſucht. — 2) Berühmter Weinberg im Ahein- 
gaukreis des preuß. Nen.:Bez. Wiesbaden, bei dem 
alten Wallfahrtsorte Kiebrich mit, der Burgruine 
Sharfenftein, liefert vorzüglihen Aheinwein. 
Die Burg, Ende des 12. Jahrh. von Mainzer Erz: 
biihöfen erbaut, wurde 1632 von den Schweden 
und 1682 von den Frangofen zerftört. 
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©räfenberg, eineRolonie von Freiwaldau(ſ. d.) 
in der diterr. Berirkoßnuptmannfdurt unb dem Ge: 
richtsbezirk Freiwaldau in Öfterreihifch : Schlefien, 
2 km im N®. von Freimalbau, in 632 m Höhe im 
Sudetengebirge, an der Linie Sternberg:Hannsborf: 

iegenhals der Öfterr. —— ſich vom 
tarigthale aufſteigend bis auf den ©., einen Bor: 
berg des Hirſchbadkammes, und ift bekannt wegen ver 
eit 1826 von Prießniß (f. d.) ausgeübten Waſſer⸗ 
eilmethode. Auf dem Plateau befindet ſich die erſte 
altwaſſerheilanſtalt (1826), die fich zu einem öffent: 
lihen Kurorte mit zahlreichen Villen und Kurhäu⸗ 
fern entwidelt hat (über 3000 Rurgäfte). 1898 wurde 
ein von der Gejellihaft vom Weißen Kreuze zur 
Erinnerung an das Regierungsjubiläum des Kaiſers 
Bram Joſeph geſtiftetes Militärkurhaus Bellen 
eilanftalt) eröffnet. Won ven 42 auf dem Hirich: 
badtamm (994m) gelegenen Quellen (5—10° C.), 
deren eye zu Rurzweden benußt werben, find 
einige in Marmor gefaßt. In der Umgegend große 
Nadelmälvder mit Yhönen Promenaten. — 2gl. 
Fan ‚ Gräfenberg: Freimaldau, Wafjerkurort, 
Def —525 (Gräfenb.und Prag 1860) ; Beder, 
Der Kurort G. und Umgegend (4. Aufl., Beuthen 
1880); Rapper, Waflerlurort Gräfenberg : Frei: 
maldau (2. Aufl., Freiwaldau⸗Gräfenberg 1894). 

Gra hde, däniſche, zweijähriger, blutiger 
Bürgerfrieg in Dänemark (1134 -36). Nach dem 
Tode König Friedrichs I. (1538) dafite der Klerus 
und der fath. Teil des Adels die Wahl eines jün: 

ern Sohnes Friedrichs L Johann durchſetzen zu 
Önnen, während ber lutheriſch gefinnte Adel den 
Herzog Chriſtian von Schleswig und Holitein zum 
Könige wünjchte. ALS bei diefem Widerſtreit der 
Meinungen der Reichsrat die Regierung über: 
nahm, verfuhten die Bürger und Bauern ven 
efangenen A, a U. wieder auf den 

hron zu ſetzen. Die‘ Aber derjelben, die Bürger: 
meifter in Kopenhagen und Malmd, Ambrofius 
Buchbinder und Jürgen Kod oder Münzmeiiter, 
vereinigten fih mit ihrem lübedifhen Kollegen, 
ürgen Wullenwever (f. d.), der Lübed zu einem 

ertrage mit dem Grafen —— von Olden⸗ 
burg, einem Verwandten des dän. Konigshauſes, 
vermochte. Am 22. Yuni 1534 landete diefer in Sees 
land, und überall wurde ihm von den Bürgern und 
Bauern in König Chriftiand Namen gehuldigt. Der 
focialen Bauernbewegung fchloß ſich bald eine reli⸗ 
Deore ewegung an. Die gemeinfame 

jefahr zwang nun die obern Stände zur Einigleit, 
und 4. Juli 1534 wurde Herzog Chriftian von Adel 
und Geiftlichkeit in Jütland und Fünen zum König 
erwählt. Die Sahe nahm eine andere Wendung, 
als mit Hilfe König Guſtavs I. von Schweden in der 
Schlacht bei a der Lübeder Hauptmann 
Marr Meyer vom Adel geichlagen wurde. Gleid): 
eitig drang der Feloherr Chriſtians IIL, Johann 
Rankau, in Jũutland ein, eroberte Aalborg, febte 
nad Funen über und befiegte in der Schlacht am 
nase Ochſenberg), 11. Juni 1535, Graf Chris 
ko. er lehie entſcheidende Kampf konzentrierte 
ih um Kopenhagen und Malmd. Der Graf wurde 
nad dem Sturze Wullenwevers von Lübed im 
Stich gelajjen, und nachdem die Hofinungen ber 
Belagerten auf Hilfe von feiten Kaifer Karls V. 
und der deutihen Verwandten Chriftians II. ge: 
ſcheitert waren, kapitulierte Malnid 7. April und 
Kopenhagen 29. Juli 1536. Graf Chriftoph wurde 
des Landes vertiefen, Ambrofius Buchbinder tötete 
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fich felbft im Gefängnis. — Vol. Waitz, Lübed unter 
Sürgen Wullenwever und die europ. Bolitil (3 Bpe., 
1855—56); Paludan⸗ Muller, Grevens Feide 
Bde., Kopen — m: den Ding, (;D 
ei oviel wie echtes Ding, |. Ding 
(Gerihtöverjammlung). s IR 
©Oräfenhainichen, Stadt im Kreis Bitterfeld 
des preuß. Reg. Bez. ea 15 km von Bitter: 
jeld, an ber Linie Berlin-Halle der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Halle), 
bat (1900) 8027 E., darunter 39 Ratboliten, Volt, 
Telegraph; Stärtefabrit, Holzhandel, Ader: und 
Tabatzbau, Brauntohlengruben. G. ift Geburtsort 
des Dichters Paul Gerhardt. 
one, eine Rangfcone (f. d), in der 
üblichften Form ein runder Reif, aus deſſen oberm 
Rande neun perlenbefebte hoheZaden hervorwachſen. 
(S.Zafel: Kronen IL, $ig.21.) Über den Kronen 
ber Häupter ber deutfchen reih3unmittelbaren Häufer 
ift innerhalb ber Berlenzaden eine hutähnliche rote 
Stofffullung (1. Fig. 22). Eine ältere Form ber G. bei 
mebtatifierten Häufern zeigt ge 23 (mit Füllung, 
für die Samilienhäupter) und Sig. 24 (ohne Füllung, 
RE en ). —* . en A 
di ig. 25), die italienische (Fig. 26), Die belgiſche 
(Fig. 27 u.28) und die malte 8. (Fig. 29). 5 
Grafenort, Dorf im Kreis — des 
vpreuß. Reg.⸗Bez. Breslau, 7 km nördlich von 
Habelfchwerdt, an der Glager Neiſſe und der Linie 
Breslau-Mittelwalde der Preuß. Staatöbahnen, 
bat (1900) 1106 €., darunter 21 Evangelifche, Poſt⸗ 
agentur, Fernſprechverbindung, kath. Pfarrkirche, 
berrſchaftliches Schloß, 1639—41 von Johann Frieb: 
ri, Reichsgrafen zu Herberftein, erbaut, Mineral: 
quelle; Mahl: und Sägemühlen und Ziegeleien. 
Gräfentoda, Dorf in Sahfen:Gotha, [.3d.17. 
Grafenftaden, Illkirch-, Dorf im Elfaß, 
i. Allixch⸗Grafenſtaden. h 
Gräfenthal, Stadt im Kreis Saalfeld des 
Herzogtums Sachſen⸗Meiningen, an der Zopte und 
an der Bahn Probftzella:Wallendorf, die die Stadt 
auf hohem Viadult überfchreitet, in 408 m Höhe, 
Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht Aubolftabt) und 
Steueramtes, iſt feit dem Brande von 1852 ſchon 
und regelmäßig gebaut und hat (1900) 2351 €., var: 
unter 32 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, neues Rathaus, Kreißkrantenhaus, Vorſchuß⸗ 
verein, ftädtiiche Sparlaſſe; Porzellan, Kartonna: 
gen⸗ und Schiefertafelfabriten. In der Umgebung 
befinden ſich bedeutende Schieferbrüche (jährliche 
Ausbeute etwa 50000 Schiefer im Werte-von 2 
Mil. M.), Farberde-, Eifenerzgruben und Wepftein: 
bruche. Unter den Schieferbrücen find die auf dent 
UnnügdiegroßartigftenDeutfchlands. Auf der Nord: 
weitwand des Thales Schloß Weſpenſtein (Men: 
denſtein), zum Teil Ruine. ©. erhielt 1412 Stabtredt. 
_Gräfentonua, Martifleden im Herzogtum 
Sachſen⸗Gotha, an der Tonna und den Neben: 
linien en enſalza und Balljtädt:Tennitedt 
der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Tonna, Landgericht Gotha), hat (1900) 1906 E., 
darunter 30 Katholiken, Boft, Zelegraph, ein Schloß, 
Männerzudthaus; Brauerei und herzogl. Domäne. 
— Bol. Reinhardt, Gefchichte des Marktes ©. (Lan: 
genfalza 1892). 5 
zafenwöhr, Stadt im Bezirksamt Eſchenbach 
des bayr. Reg. Bez. Oberpfalz, 8 km im ED. von 
Eſchenbach hat (1900) 935 kath. E. und Bofterper 
dition mit Fernſprechverbindung. 
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Graff, Anton, Portratmaler, geb. 18. Nov. 1786 
zu Winterthur, genoß daſelbſt feine Ausbildung, die 
er 1756—59 unter dem Schabfünitler u Haid in 
Augsburg und unter dem Hofmaler Schneiver in 
Ansbach lo Zugleich bildete er fih an den 
Bildern von Rigaud Kupetzty und van Dyd. 1766 
ging er als Lehrer der Bildnismalerei nad) Dres: 
den, wo er 1789 Profeſſor und Mitglied der Ala: 
demie wurde und 22. Juni 1818 ſtarb. Nach 
feinen Sg rennen malte er 1240 Biloniffe (jet 
etwa 300 belannt), wozu noch 322 Se Aura 
nungen und 3 radierte Blätter kommen. Ganze 
Galerien berühmter Männer, unter diefen eine 
Sammlung beutiher Gelehrten für den Buchhändler 
Reich (26 Stüd, darunter Gellert, Leffing, Mendels⸗ 
fohn, im Befig der Leipziger Univerfitätsbibliothet), 
gingen aus jeiner Hand hervor. Won feinen Bild: 
niffen, die ſich durch natürliche Auffaffung und vor: 
trefflihe Technil auszeichnen, befinden ih 17 in 
der Dresdener Galerie (darunter: Selbſtbildnis in 
rs alt, König iedrich Auguſt, Öellert, Joh. 

otil. Böhme), 8 ira Mufeum zu Leipzig (darunter: 
Luiſe Augufte von Schleäwig- Holftein: Auguften: 
burg, Toter König Chriftiand VII. von Dänemark), 
5 in der Berliner Nationalgalerie (varunter: Selbſt⸗ 
bildnis, Sulzer), in der Münchener Pinakothek fein 
Selbſtbildnis (Bruftbilo), im berzogl. Schlofje zu 
Sagan das Familienbild des Meifterd. Die vor: 
zuglichſten —5— Kupferſtecher, wie Muller, Lips 
und beſonders Bauſe, haben nad) ihm geſtochen. 
— Bgl. Muther, Anton ©. (Lpz. 1881); Jul. Vogel, 
Anton G. (mit 60 Tafeln, ebd. 1898). 

Sein Sohn Karl Anton 8. geb. 10. März 
1774 zu Dresden, get. daſelbſt 9. März 1832, er- 
lernte die Landſchaftsmalerei bei Zingg in Dresden, 
bilvete ſich auf Reifen in der Schweiz und Jtalien 
aus und malte Landſchaften im Stile feiner Zeit. 

Graff, Eberh. Gottlieb, Sprachforſcher, geb. 
10. März 1780 in Elbing, ftubierte feit 1797 zu 
Königsberg, wurde 1802 Lehrer in Jenkau, 1805 
Gomnaftalgrofeffor in Elbing, 1810 Negierungs: 
und Schulrat in Marienwerder, 1814 nad Arns⸗ 
berg, dann nad) Koblenz verjeßt. Seit 1824 Profeſſor 
der deutſchen Sprade an ber Univerfität Königs: 
berg, durchforſchte er 1825—27 mit Unterftügung 
der Regierung bie Bibliotheten Deutichlands, Frani⸗ 
reichs, gee und Italiens auf altdeutſche 
Handſchriften und lebte ſeit 1830 als Akademiker zu 
Berlin ausſchließlich feinen wiſſenſchaftlichen Ar 
beiten. Er ftarb 18. Oft. 1841. G.s gefamte Thätig: 
teit galt dem Althochdeutſchen. Sein Hauptwerk 
ift der unpraktiih nah Wurzeln georbnete, aber 
noch heute unerjeßte aAlthochdeutſche Sprahihas» 
6 Bde., Berl. 1835—43; Bd. 7, der alphabetifhe 

inder, von Maßmann, 1846). Vorher fchrieb er: 
«Die hochdeutſchen Bräpofitionen» (Rönigsb. 1824), 
das Sammelwert « Diutiska, Denkmäler deutiher 
Sprade und Litteratur aus alten Handſchriften⸗ 
(3 Bde. Stuttg. 1826—29) u. |. w. 

Graff, Joh. Zatob, Schaufpieler, geb. 23. Sept. 
1768 in Georgenthal bei Colmar (nad) andern in 
Köln), ftudierte in Straßburg Theologie und wandte 
ih 1789 über Holland nad Köln, wo er 1789 als 
Caſſio (im «Dthello») bei der Doblerſchen Gefell- 
ſchaft zuerft Die Bühne betrat. Vom nächſten Jahre 
an bereijte er mit der Boſſaſchen Geſeliſchaft eine 
Neihe füddeutfcher Städte und wurde dann für 
das weimar. Hoftheater engagiert, auf dem er 1793 
ala Hofrat Reinhold (in lands «Hageitolgen») 
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debütierte. Er ftarb 20. a 1848 zu Weimar. 
Würdevolle Rollen gelangen ©. befier als leiden: 
ſchaftliche, in denen er leicht anzubie murbe. Bor: 
trefilih gab er neben Gög, Alba, König Philipp, 
Dpoardo u. f. w. den Wallenftein; Goethe wie 
Schiller übten auf feine de ielerifche Entwid: 
lung einen beſtimmenden da aus. 

& guy (Brafigny, fpr.-finnjih), Scangoife 
v’Iffembourg :d’Happoncourt de, franz. rift: 
jtellerin, geb. 13. Febr. 1695 zu Nancy, verheiratete 
ſich noch ſehr jung mit Zrangois Hugues de G., dem 
— des Herzogs von Lothringen, ließ 
ſich jedoch von diefem feiner Robeit wegen ſcheiden, 
mohnte eine PN lang auf Eirey bei Frau du 
Chätelet und Voltaire und kam dann in Geſellſchaft 
der Mademoifelle te Guife, nachherigen Herzogin 
von Richelieu, nach Paris, mo fie 12. Dez. 1758 
ftarb. Ungeteilten Beifall fanden ihre «Lettres 
p6ruviennes» (Par. 1747 u. d.; am beften 2 Boe., 
ebd. 1798 u. 1826), tie mit Montesquieus «Lettres 

ersanes» etteifern, von Longhamp in franz. 

erfe gebraht und ins Engliſche, Stalienifche, 
Spanifche und Deutſche (Berl. 1800) überfeßt wur: 
den. Auch fchrieb fie die Dramen «Cenie» (Bar. 
1751 u. d.) und «La fille d’Aristide» (1769). Eine 
Sammlung ihrer Werte erihien zu Paris (4 Bpe., 
1788 u. d.). Ihre nachgelaſſenen Briefe aus Cirey 
gab Dubois (Par. 1820) heraus u.d.T. «Vie privee 
de Voltaire et de Madame Du Chätelet». — Bgl. 
Guerle, Madame de G. (Nancy 1882). 

@raffito, |. Sgraffito. — ©. ift auch Bezeichnung 
für Marmorplatten, in welche figürlihe Darftellun: 
gen und Ornamente in verfhiedenen Farben einge: 
egt find; fie dienten zum Belegen der Yußböben, 
fo b2 im Dom zu Siena. (©. Zliefen.) 

afiguy, franz. Schriftitellerin, ſ. Graffigny. 

Gräftubueg (Greitfenberg), Schloßruine 
bei Trarbach (f. d.). # 

©räfinpulver, |. Chinarinde. 

Gräfle, Albert, Maler, geb. 2. Mai 1809 Ei 
ren 4. Br., ftubierte erlangen dafelbit Philo 
ophie, bilvete ſich dann in der Malerei feit 1827 
auf der Alademie zu Münden unter Cornelius und 
Schnorr aus und arbeitete von 1840 an unter Win: 
terhalter in Paris, wo er 1846 für feine Leiftungen 
eine goldene Mevaille erhielt und, nach Reifen im 
Eilae und in England, das Bild Triumphzug Her- 
mann des Cherugterd (Runfthalle in Rarlörube) 
malte. 1852 fievelte er nah München über, wo er 
28. Dez. 1889 ftarb. Bon feinen Gemälden find 
heroorzubeben: Altarbilder in Lahr und Dunden⸗ 
beim (Baden), Die vier Jahres: und Tageszeiten 
(Schloß in Karlsruhe), Bermählung des Markgrafen 
Rudolf I. von Baden mit der Gräfin Kunigunde 
von Eberftein, 1250 (1835), Fronleichnamsprozeſſion 
von Bäuerinnen aus Dachau bei München (1860; 
Schloß in Karlsruhe), Die Intimen bei Beeihoven 
(Brivatbefiß in Südamerika), Mädchen Tauben füt- 
teend, Mädchen Erdbeeren fuhend, Im wunder: 
ihönen Monat Mai, Elfenreigen. Daneben malte 
er viele Bilbniffe: die der Königin Victoria, des 
deutſchen Kronprinzen und feiner Gemahlin, der 
Großherzogin und des Erbgroßherzog3 von Baden, 
des Kaiſers von Mterilo und feiner Gemahlin; ferner 
für das Schloß Linderhof 20 Bildniſſe berühmter 
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B —7*— Hoſpital, viele 





täfrath, Stabt im Kreis Solingen des Sa 
Reg. Bez. Düflelvorf, am Stterbach, an ver Neben: 
linie Solingen: Bohiintel der Preuß. Staatsbab: | 
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nen und der Kleinbahn Solingen: Bohwintel, hat 
1900) 7935 €., darunter 1839 Katholiten, Boft, 

elegraph, 2 evang. und eine kath. Kirche, Gasbe: 
leuchiung, Waflerleitung; Eifengießereien, Eiſen⸗ 
und Stahlwarenfabriten, Seidenweberei, Baum: 
mollfpinnereien, Bandfabrifation, Färberei, je 3 
Ziegeleien und Branntweinbrennereien. ©. wurde 
1856 zur Stadt erhoben. b ‚ 

Graffchaft, das ehemals reichsunmittelbare Be⸗ 
fistum, fpäter die Standesherrſchaft eines Grafen; 
auch Name der Kreife in Großbritannien, Irland, 
den brit.Rolonien und Nordamerika. (S. County.) 

GSrafſcha geriht | County Court. 

@r. m, Anders Abraham, ſchwed. Dichter, 
ge. 10. Jan. 1790 in Sundsvall, ftubierte in 

pfala, wurde 1819 Amanuenfi3 ber dortigen 
Bibliothek, 1820 Docent, 1821 Lehrer auf der 
KRriegdatademie auf Carlberg bei Stodholm. 1830 

um Geiftlihen ordiniert, übernahm er 1832 das 

mt als Leltor der Geihichte am Gymnafium zu 
Herndfand, erhielt dann den a * und 
wurde 1835 Paftor in Umeä, wo er jeitbem ver: 
blieb. Er ftarb 24. Juli 1870. Als lyriſcher Dich: 
ter trat G. zuerſt in verſchiedenen Zeitichriften auf. 
Selbftändig gab er Dann heraus «Skalde-Försökn 
(2 le, Stadh. 1826—82) und «Sänger frän Norr- 
land» (ebd. 1841; neue Sammlung 1848), weldye 
Dichtungen befonders wegen ber darin enthaltenen 
Naturbeihreibungen großen Beifall fanden und ihm 
dr eg Arme 
diſchen Akabemie verſchafften. Religidſen Inhalts 
find feine «Julliljor» (2. Aufl., Stoch. 1852) und 
«Christeliga tänkespräk» (ebd. 1855). 1864 ver- 
anftaltete er jetoit eine Ausgabe feiner Poefien: 
«Samlade skaldestycken». 

Grafton (fpr. grahft'n), Stabt in der brit.: 
auftral. Kolonie Neuſudwales, am ſchiffbaren Cla⸗ 
tence, etwa 70 km oberhalb feiner Mündung, Sik 
eines anglitan. und eines röm.:fatb. Biſchofs, hat 
(1895) 4770 E., ſchone anglifan. Kathedrale, La⸗ 

e Suderfabriten und eine 
Sleiihonfervenfabrit, bedeutenden, durch Hafen: 
und Werftanlagen geförderten Handel mit den Ader: 
baus, Viehzucht: und Mineralprodulten des reichen 
Hinterlandes. Mit Sydney befteht wöchentliche 
Dampferverbindung. 

Grafton (ipr. ehe): engl. Herzogäwürde, 
deren eriter Träger Henry Fibroy (geb. 1668) war, 
ber zweite natürliche Sohn Karls Il. von Barbara 
Bilierd, Herzogin von Cleveland. Er wurde 1672 
zum Grafen von Eufton und 1673 zum Herzog von ©. 
erhoben, focht unter Jakob I. gegen den aufftändigen 
‚Herzog von Monmouth, fiel dann aber als einer der 
erften Wilhelm von Dranien zu. Gr ftarb 9. DIE.1690. 
— Deſſen Urentel war Auguftus Henry Fitzroy, 
dritter Herzog von G. geb. 1. Ott. 1735, Staatd= 
mann unier Georg III. Ertrat zuerſt ins Unterhaus, 
1757 ins Oberhaus, wurde 1765 Staatsſekretär 
unter Rockingham und nach deſſen Rüdtritt 1766 
das nominelle Haupt des von Pitt (j. Chatham) neu 
gebildeten Rabinetts. Pitts Nüdtritt ſowie die bes 
ginnenden ri feiten mit Amerika, der Haber 
über bie sr von John Wiltes (f.d.), die Angriffe 
de3 Juniug (}. d.) machten dem Minifterium 1770 ein 
Ende. ©. übernahm 1771 das Amt des Geheim- 
fiegelbewahrers, trat aber 1775 aus und zur Op⸗ 
voltian über. Seit 1783 lebte er zurüdgezogen 
und ftarb 14. März 1811. In feinen fpätern Jahren 
wandte er ſich religiöfen Intereſſen zu und ſchrieb: 
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«Hints, —— * the seriona — Fr = | 
clergy, nobility and gen a layman» (1 
und efhe el — or a rational Chris- 
tian» (1795). G.s «Autobiography and political 
correspondence» gab Anfon (Zond. 1898) heraus. 
— Eein Sohn George Henry Fibroy, vierter 
Herzog von ©., geb. 1760, delt 1844, unterftüßte 
zuerſi im Unterhaufe Pitt, belleivete einige Staats: 
ämter und trat fpäter zu den Whigs über. Der jebipe 
Träger des Namens ift feit 1882 deſſen Entel 
Auguftus Figroy, fiebenter Herzog von G., 
geb. 22. Juni 1821. j s g 

Gragnaus (jpr. granjahno), Stabt im Kreis 

Caftellammare di Stabia der ital. Provin, Ban 
an der Bahn Neapel:G. (33 km), hat (1901) als Ge⸗ 
meinde 14099 E.; Weinbau und Maccaronifabriten. 

Grah., hinter lat. Bflanzennamen Abkürzung 
für ven eng Botaniker John Graham (fpr. gre⸗ 
bämm), geb. 1805, geft. 1839. es 

Graham (m: greämm), ſchott. Familie, nennt 
als ihren Ahnheren den caledon. Helden Graeme 
aus dem Anfang des 5. Jahrh. Wenn auch die 

Geſchichte dieſer ammung ſagenhaft iſt, fo ge: 
hören bie ©. doch zu ben älteften Zamilien Schott: 

inds. Sie bejaßen im 12. Jahrh. große Ländereien 
um Dumbarton und Stirling. Sie John ©. ober 

Graeme, der treue Freund von William Wallace, 
fiel 1298 in der Schlacht von Faltirt, Sir David 
9. von Montrofe geriet mit dem König David 
Bruce 1346 bei Neville's Croß in der e von 
Durham in Gefangenihaft. Defien Sohn Pa: 
trid ©. hatte in zweiter Ehe Egidia Stuart, Nichte 
König Roberts IL, zur Frau, die ihm vier Söhne 
gebar, von denen der älteite, Robert ©., Graf 
von Strathern wurde und Großvater Sir Robert 
G.s, der 1437 Knie Jakob L ermorbete und Ahn⸗ 
herr der G.s von Esk und Netherby in Cumberland 
war. Ein Sohn Patrid3 aus eriter Che, Sir 
Billiam ©., Sewiegerfohn Roberts IUL., war 
Großvater von PBatrid G, der, nachdem er wäh: 
tend der Minderjährigkeit Jakobs II. Mitglied der 
Aegentichaft geweien, 1445 zum Baron ©. er: 
hoben wurde und 1465 ftarb. Sein Entel Wil: 
liam, Lord ®., erhielt ven Titel eines Grafen von 
Montrofe. Der britte Sohn Sir William G.s, 
Robert, mar Ureltervater des berühmten Feld⸗ 
herrn der Stuartd, John ©. von Elaverhoufe, 
der wahrſcheinlich 1649 geboren wurde I unter 
Conde zum Krieger bildeteund bald ebenfo ſehr durch 
militär. Talent als durch unerjhrodene Tapferkeit 
bemertlidh machte. Ex befehligte 1679 ein Reiter: 
lorps gegen die Covenanter und verfolgte fie nad) 
dem enblihen Sieg mit ſchonungsloſer Graufam: 
feit. Jakob II. erhob ihn zum Biscount Dunbdee, 
und als der König aud) von Schottland für abgeſetzt 
erlärt war, rief Dundee die Clans ber Soclande 
gegen Wilhelm III. auf und ſchlug deſſen Truppen 
unter Maday beim Paß von Killicrantie (17. Juli 
1689) vollftändig, fiel aber felbft in der Schladt. — 

Napier, Memorials and letters of John G. 
of Claverhouse (8 Bde., Evinb. 1859—62). 

‚ Bon dem fünften Sohne Sir William Gis Wil: 
liam, ftamınt das Geſchlecht der ©. von Balgo: 
warn. Thomas G., Lord Lynedod, einer der 
eg etften engl. Generale neuerer Zeit, geb. 
19. Oft. 1748, unternahm feit 1791 größere Reifen 
und warb nad) feiner Nüdfehr auf eigene Koften ein 
Bataillon, das er zu einem der vorzüglidften in der 








engl. Armee ausbildete. 1796 und 1797 machte er |- 
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bie Feldzuge in Italien bei der öfterr. Armee unter 
Wurmſer mit und lommanbierte bann bie Blodade 
von Malta, das ſich im Sept. 1800 nad) zweijähriger 
Secaig Su ©. diente 1808 unter Sir John 
Moore in Spanien und wurbe 1810 Generalleut= 
nant. 1811 beftand er gegen den Marſchall Victor 
das Treffen von Barofja, wofür er den Dant des 
Parlaments erhielt. Bei Bittoria (21. Juni 1813) 
befehligte er den Tinten Flügel. Im Jan. 1814 
landete er mit 10000 Mann in Holland, lieferte 
in Verbindung mit dem gut General Thümen 
das gladliche Gefecht bei Merrhem und unternahm 
8. März einen Sturm auf Bergen:op:Zoom, ber 
aber zurüdgeichlagen wurde. Im Mai 1814 wurde 
ex ald Lord Lynedoch von Balgowan zum Beer ers 

oben und 1821 zum Generalsen:Ehef —— 

te ſtarb 18. Dez. 1843 zu London. — Bel. Gras 

am, General G.’s memoir (2. Aufl., Evinb. 1865); 

elavoye, Life of Th. G. (Zond. 1880). 

Die G. von Est und Netherby haben gleich⸗ 
all3 me ausgezeichnete Männer bervorge: 
rat. Sir Rihard G. auf Est, geb. 1648, war 

Geſandter Karla IL in Frankreich, erhielt 1680 den 
Titel eines Biscount Preſton und bekleidete 
unter Jalob II. das Amt eines Staatsjelretärs. 
Nach der Revolution von 1688 wurde er im Tower 
gefangen gehalten und 1691 des Hochverrats ſchul⸗ 
dig befunden, von Wilhelm IIL aber begnabigt, 
Während feiner Haft überjebte er Boethiuß’ «De 
consolatione philosophiae» (Lond. 16%; 2. Aufl., 
ebd. 1712) meifterhaft ing Engliſche. Er ftarb 1695. 
Die Beerage erloſch mit dem dritten Biscount 1739, 
die Güter des Haufe gingen an die G. von Nes 
therby über, die 1783 den Baronetstitel erhielten. 

Der Er, Sohn des Baronet3, Sir James 

Robert George G., Staatsmann und Parla⸗ 
mentsredner, wurde 1. Juni 1792 geboren, trat 
zuerſt 1818 ins Parlament, führte, ſeit 1830 erfter 
Admiralitatslord unter Grey, Verbefjerungen in der 
Verwaltung ein, trat aber aus Oppoſition gegen die 
vom Minijterium beabfichtigten kirchlichen Refor: 
men in Irland 1834 zurüd. Bisher Whig, näherte 
er ſich den Konſervativen, übernahm unter 1 
1841 das Innere und half bei der Bejeitigung 
der Getreivezölle. Durch die Öffnung der Briefe 
Mazzinis, die der dfterr. Regierung Kunde über bie 
ital. Um! gab, erregte er 1844 großen Un⸗ 
willen; 1846 trat er mit Peel zurüd; 1852—55 war 
er mehrmals Lord der Admiralität unter Aberdeen 
und Ruſſell und ftarb 25. Oft. 1861. — Sl. T. 
M'Cullagh Torrens, The life and times of the 
Right Hon. Sir James G. (2 Bde., Lond. 1863); 
Loysdale, Life of Sir James G. (ebb. 1868). 
©raham (Ipr. greämm), Sir Gerald, brit, Gene: 
talleutnant, geb. 27. Juni 1831 in Acton (Middl⸗ 
eſſex), trat 1847 in die Militäratademie zu Woolwich 
und wurde 1850 Selonbeleutnant im ingenieur: 
torpg. Er nahm 1854—56 teil am Feldzug in der 
Krim, wurde 1858 Kapitän und 1859 Major. Nach⸗ 
dem er fich 1860 beim Feldzug in China ausgezeich- 
net, wurde er 1861 DOberftleutnant, 1869 Oberft und 
1881 Generalmajor. Im ägypt. Feldzug von 1882 
nahm er an der Schladht von Tel el-Rebir (13. Sept.) 
teil. G. wurde 1884 zum Generalleutnant ernannt 
und nad) Sualin gejendet, nahdem Osman Digna 
das Heer von Bater Paſcha im Februar bei El-Teb 
eſchiagen und die von Sappt. Truppen. befegten 
ris von Tolar und Sintat eingeſchloſſen hatte. 
ſchlug zwar Osman Dignas Heer 13. März bei - 
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Tamanib ep! und brachte ihm große Verlufte 
bei, tam aber zu jpät, um bie genannten Forts zu . 
entjegen, vermochte auch nicht weiter auf Chartum 
bin vorzudringen und führte feine Truppen bald 
nah Sualin.zurüd. Nachdem 26. Yan. 1885 auch 
Chartum in die Gewalt des Mahdi gefallen war, 
und Lord Wolſeleys Heer den Rüdzug nach Ober: 
ägppten angetreten hatte, erhielt G. beträchtliche 
Verjtärkungen zugeführt und den Auftrag, von Sua- 
tin ber na Berber an den obern Nil vorzudringen 
und eine Eifenbahn zur Verbindung dieſer Pläge 
berzuftellen. ©. fuchte —5 einen entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen Osman Digna zu Are es kam 
nur zu einer Hekhe unbebeutender Gefechte. Bon der 
Eiſenbahn waren bis 1886 19 engl. Meilen ausge: 
baut, als Kriegsausſichten mit Nußland die engl. 
Regierung veranlaßten, das Unternehmen aufzu: 
geben. Im Mai verließ G. Sualin, um nad) 

land zurüdzufehren. 1890 trat er in den Ruhe⸗ 
ftand, und 17. Dez. 1899 ftarb er in Springfield 
tDevonfhire). Er Prien: «Last words with Gor- 
don» (Lond. 1887). — Bol. Vet, Life, letters and 
diaries of sir Gerald G. (Zond. 1901. 

Graham Om; grämm), John, ſchott. Maler, 
geb. 1754 zu Sinburgh, trat bei einem Ladierer 
und Kutſchenmaler in die Lehre, befuchte dann die 
Kunftatademie in London, bereifte Stalien und ließ 
fi) darauf in Edinburgh nieder, wo er 1788 an der 
Trustees Academ Yehrer wurde und 1817 ftarb. 
Bon feinen Gemälden find zu nennen: Daniel in 
ver Lömengrube, Ceres ihre Tochter Proferpina 
ſuchend (1786), Flucht der Maria Stuart aus Loch: 
leven Caſtle (1788), Maria Stuart vor ihrer Hin: 
richtung ih David unterrichtet Salomo (1797). 

Graham (\pr. greämm), Thomas, engl. Che: 
miter und Phyſiker, geb. 20. Dez. 1805 zu Glasgom, 
ftubierte hier und in Edinburgh, errichtete dann in 
Glasgow ein dem. Laboratorium und wurde bald 
darauf zum Profefjor der Chemie an der Ander- 
sonian Institution erwählt und 1837 in gleicher 
Eigenſchaft an die Univerfität London berufen. 
1855 wurde ©. zum Master of the mint (Direktor 
des tönigl. Munzweſens) ernannt und ftarb 16. Sept. 
1869 u %ondon. Unter feinen Entdedungen tagt die 
über die Diffufion der Gafe hervor, wofür er 1834 
den von der Royal Society in Edinburgh auöge: 
{u Preis erhielt; ferner die Haffifhen Unter: 


uchungen über die Phosphate und die verſchiedenen 
Arten der Phosphorjäure (1833), über den Phos⸗ 
phorwafierftoff, die Konftitution der Dralate und 
Sulfate, über die Verbreitung der SFlüffigkeiten 
(1851 und 1861), über die o8motifche Kraft (1854), 
über den Palladiummafierftoff und viele andere. 
Hochſt wichtig waren au) feine Beobachtungen über 
vie ſchlagenden Wetter in den Roblengruben bei 
Newcaſtle (1848). Seine meiften Abhandlungen 
find in den «Philosophical Transactions» und den 
Memoiren der Londoner Chemical Society ent- 
halten; ein Haffifhes Wert find feine «Elements of 
chemistry» (neue Aufl, 2 Bde., Cond. 1865; deutſch 
von Otto 5 Bde., zum Zeil in 5. Aufl., Braunſchw. 
1868—89). 1872 wurde ihm auf dem George-Square 
au Glasgow eine Statue errichtet. — Vgl. Hofmann, 
Gedachtnisrede — G. Big 1870). 
Graham: Bell: Land, Inſel norböftlih von 





Wilczekland (j. Franz⸗ Joſeph⸗ Land). 

Grahambrot, je der Vorſchrift des 
ameril. Arztes Sylveſter Graham (fpr. greämm) 
aus geſchroieten, nicht gemahlenen Geireidelörnern 


(Weigen oder Roggen oder Mais mit Weizen ge: 
miſcht) ohne Gärung bereitetes Brot, das namentlid) 
bei Begetarianern beliebt it. (S. Batpulver.) 
en (ipr. greämmeiländ), eine der 
Königin:Eharlotte:Infeln (1. d.). 

Grahamdland (Ipr. nreämms-), Graham: 
Land, gebirgiges, vereiftes Land im Südlichen 
Eismeere, vom Walfiihfänger Biscoe 1832 ent: 
dedt, liegt ſudlich vom Rap Hoorn und eritredt ſich 
von NO. nah SW. Durch die belg. Süppolerpedi: 
tion (1897—99) auf der «Belgica» unter Adrien de 
Gerlaches Leitung wurde feftgeftellt, daß das Pal: 
merland (f.d.) aus einer macht von Infeln be: 
ten (Balmerardipel), welhe von dem nord: 
weſtl. Teile von G., dem Dancolande, durch die 
Belgica-(Bismard:)Straße getrennt find. Die ort: 
feßung ©.3 nad SW. ilt das Aleranderland 
(f.d.). Im SD. von Dancoland liegt das König: 
Oskar II.-Land; den Außerften NO.von G. bildet 
das Louis:Philipp: Land, welchem im N., durch 
die Bransfielditraße getrennt, die Süpfhetland: 
Inſeln (1. d.), im D. die Joinvilleinfel (. d.) 
vorgelagert find. Weſtlich von ©. liegen die Bis: 
coe⸗Inſeln und die Adelaide-Inſel. Das 
Jahresmittel der Temperatur der Regionen um G. 
betrug (189898) —9,s°, das Wintermittel— 16,8", 
das Winterminimum —13,1°C. Das ©. ift auch das 
nädjfte_Ziel der Schwediſchen Sudpolarerpedition 
unter Otto Nordenſtidld (1901). (S. die Neben: 
tarte zur Karte ver Sübpolarländer.) — Bal. 
de Gerlache, L’expedition antarctique beige (Brüi. 
1900); F. X. Coot, Trough the first antarctic night 
1898—99 (Lond. 1900); Arctowsti, The antarctic 
voyage of the «Belgica» during the years 1897, 
1898 and 1899 (in «The Geographical Journal», 
1901, Februar: und Oftoberheft, mit Karten). 

Grahamstoin (pr. greämmätaun). 1) Hanpt- 
ftabt der Divifion Albany in der Sudoſiprovinz der 
brit. Raptolonie (|. Karte: Kapkolonien), in 
508 m Höhe, ift mit Port⸗Elizabeth, Bathurjt und 
Cradod durch Bahn verbunden, Sig eines Biſchofs, 
hat (1891) 10498 €., eine tath. Kathedrale, öffent: 
liche Bibliothek und bedeutenden Handel nach dem 
Innern. Die abjoluten Temperaturertreme betra: 
gen 45,6° und 0,0° C. ©. wurde 1812 gegründet. — 
2) Stadt auf der Norbinjel Neuſeelands am Firth 
of Thames des Haurafi-Golis, jündftlih von Aud- 
land, mit diefem durch tägliche Dampfer und Eiſen⸗ 
bahn (über Hamilton) verbunden, hat mit Tararı 
und Shortland (in diefem Umfange jet meilt 
Thames genannt) 1896: 4261 E., Hochſchule, 
Minenihule, Theater, Waiſenhaus, Sägemüblen, 
Präfervenfa riten, Schiffbau undbeträdhtlihenFiic: 
fang. @. ift Hauptort des erzreihen Minenbezirks 
der Rap-Colville-Halbinfel (beſonders Gold). 

Graien (grch. d. i. Greifinnen) beißen bei de: 
fiod die zwei Töchter des Phorkys und der Keto, 
Namens Pephrebo und Enyo, [hönmangig, aber 
greifenhaft von Geburt an. Nach Spätern gab es 
noch eine dritte Graie, De in o. Siebefaßen zufammen 
nur ein Auge und einen Zahn und wußten allein 
den Weg zu den Nymphen, welche die Augrüftung be: 
machten, deren Perſeus bedurfte, um die Meduſa zu 
töten; nad andern bewachten fie den Weg zu den 
Gorgonen (f. Gorgo). Perſeus entiwendete ihnen 
das Auge in dem Moment, ba fie es wechſelten, und 
erzwang dadurch ihre Unterftübung. — Bol. Gaede⸗ 
chens, De Graeis (Gött. 1863). 

Grain (engl., fpr. grehn), Gewicht, |. Gran. 


GRAMINEEN. I. 


(MONOKOTYLEDONEN: Glumifloren.) 


1. Phalaris canariensis (Canariengras); a Blüte. 2. Briza media (Zittergras); a Blüte. 8. Melica nutans 

(Perlgras); a einzelnes Ahrchen. 4. Lolium temulentum (Taumellolch); a Blüte. 5. Anthoxanthum 

odoratum Ruchgran; s s Blüte. 6. Bambusa arundinaces (Bambusrohr); a Blütenähre, 5 Blätter tragendes 
en. 7. Alopecurus pratensis ( Wiesenfuchsschwanz); a Blüte. 
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GRAMINEEN. LI. 


(MONOKOTYLEDONEN: Glumifloren.) 


Saccharum offleinarum (Zuckerrohr); 
a Teil der Blütenrispe, d einzelnes Ährchen, c unterer Teil des Halmes, 4 Querteil der Blattapreite. 
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GRAMINEEN. LI 


(MONOKOTYLEDONEN: Glumifloren.) 





1. Zea Mais (Mais); a männliches Ährchen, offen, 5 desgl., geschlossen, ce weibliche Blüten, d weiblicher Blütenkolben, 
e Fruchtkolben, f einzelne Frucht im Durchschnitt. 2. Oryza sativa (Reis); a Frucht, d desgl., vergröfsert. 
3. Sorghum vulgare (Mohrenhirse, Durragras); a Ährchen, d Fruchtrispe, e Rispenästchen, d Fruchtährchen. 
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GRAMINEEN. IV. 


(MONOKOTYLEDONEN: Glumifloren.) 








1. Agrostis [Apera] spica venti (Windhalm):; a Teil der Rispe in nat. Gröfse, d Ährchen. 
2. Glyceria Auitans (Süfsgras); a Ährchen, d Blüte. 8. Gynerium argenteum (Pampasgras), 
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GRAMINEEN. V. 


(MONOKOTYLEDONEN: Glumifloren.) 






1. Maorochloa tenacissima (Espartogras, Alfa); a Ährchen, d Blüte, c Querschnitt eines Blattes im offenen, 
4im zugerollten Zustande, e Teil eines Blattquerschnittes, stärker vergröfsert. 2. Stipa pennata (Federgras); 
a Frucht, d desgl, vergröfsert, Granne abgeschnitten. 3. Cynodon dactylon (Hundszahn); a Ährchen. 
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Grained — Gramineen 


Graines (fr;., fpr. — engl. Grains g 
grehns, —— die Eier der Seidenraupe (.d 
Graines ä (fen, or. ee 


iöng), ent \. 
Öreinpungen (pr. gtäng-), |. Bm, 
©rainsille (fpr. grängwil), Jean Baptifte 
Francois Kavier Eoufin de, franz. Schriftfteller, geb. 
3. Ayril-1746 in Hante de Order, war a cher 
und belämpfte die mE jeiner nach 
dem Ausbruch der Franzöft den en rettete 
er fi nur durch eine ſcheinbare Civilehe vor der 
— geriet aber in Armut und ertränlie fi 
1. Febr. 1805 in der Somme. Unter feinen len 
it das befanntefte das Gedicht «Le dernier homme» 
(2 Bde., Bar. m neue Ausg. von Eh. Nodier, 
2 Bbe., ebd. 1811); 5. Croft (1751—1816) ftelfte 
das Gebigt in feinem «Horace 6elairci par la ponc- 
tuation» (ebd.1810) dem «Berlorenen Baradied» und 
dem « Mefjiad» glei, wenn auch mit Unrecht. 
Sraiffieren ifrz. ſpr. gräfi-), mit Kai einſchmie⸗ 
ren; AU „te any nfettung. 
Seriiioe Aipen, 1) Kreis im füdl. Zeil des ruſſ. 
Gouvernement3Rurät, ebene Steppe ander Worsfla, 
ai Schmarzerbe, Settenboven, ftellenweife auch 
zu fand, hat 3065,1 qkm, 178921 €.; Aderbau, 
Sir und ann. Ausfuhr von Getreide und 
— 2) ©. Srtajmoro on, adt in 
us @., 240 fr udſudweſtlich von Kursk, linls 
von der Worstla, hat (1897) 7669 €., Voft und 


Zelegraph, 4 Kirchen, ein Rädchenprogymnaſium, 
Hader Banl; Aderbau, Handel mit Getreide und 
Grätorital if, |. Gräcositalifc). Wolle. 


Grätomänie (grch.), allzu große Vorliebe, 
er Shpärmerei für das Griehentum, 
Griechenl⸗ re oder überhaupt alles Griechiſche. 

„das aus lat. cratalis, von 

ugs kn Rn anne 
Said. jel. Der heilige ©. ift nach der mittelalter: 
lichen Sage die Schu I in ie Sn tauchte, da 
Judas ihn verraten —2 Matth. 26,33), deshalb 
bat fie aud) {päter als dag ombol bed Gridfers die 
Macht, durd ihre Gegenwart die Reinen von ben 
Unreinen zu ſcheiden. Joſeph von Arimathia hat 
darin das Blut des Gekreuzigten aufgefangen und 
die Schüflel in feine Obhut genommen; feine Nach⸗ 
folger in der Hut des ©. bringen fie ind Abendland, 
wo fie lange verborgen bleibt, bis ihr legter erlorener 
Hüter (Berceval) tommt und nad) ihrem Gebraude 
fragt. DiefeSage eriheint zuerft in Frankreich nach 
Mitte des 12. 0a . poetifh bearbeitet in dem 
Bersroman des Nobertvon Boron (aus der Franche⸗ 
Eomte), der für den 1. Teil feiner Erzählu 
den Geſchicken bes heiligen ©. das apotryphe 
— und die «Vindicta Salvatoris⸗ 4 
nußt ste (Joſeph pi ‚Arimathia), während er im 
ile (Merlin, Berceval) die weitern Schid- 
dale der Schüfiel und ihrer Hüter mit nein, Artus 


in 


und dem breton. Sagenhelven Berceval (1. Barzival), | © 


als dem Gralfucher, in en achte («Le 
Roman du Saint Graal», bg. von Fr. Michel, Bor: 
deaux 1841), Daraus atehe Chretien de Tropez 
(f. d.) für feinen unvollendeten «Conte del Graal» 
(um 1190), den fpäter andere Zrouveres, Maneifier, 
Gautier de Doullens und Gerbert de Montreuil 
fortſetzten und beendeten (1190— 1210). Gleichzeitig 
‚wurde die Borgeichichte des G. und ——— von 
Arimatbia breiter und in myſtiſcher Auffaſſung in 
einem Profaroman (dem jog. «Grand Saint Graal», 
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um 1200) — und — die «Suche» (Queste) 
von unbelannten Berfaflern. Hier wurde ftatt deö 
ritterlich verweltlichten Berceval Balaad, ein Sohn 
Sancelot8, ber erlorene Öralfucher. In die Asrein- 
Didnnn "wurde bie Sage vom uerft 
un Blum (.d.) von — eing Ahr, 
Chretiens fragmentarifches war, 
— Fra um bie Lüden in feiner Gral: 
überlieferung außzufüllen, als feinen zweiten Ge: 
—— einen gewiſſen Kyot erfand, von dem 
die franz. Überlieferung ni —5* vi er vor⸗ 
gehliche Vrovengale u eruft "bei olfram 
auf die Schrift eined Mauren Flegetanis, die er 
zu Toledo gefunden haben will, und auf eine lat. 
Chronik von Anjou. Bei Wolfram iſt der G. ein 
Stein, den Engel vor alter Zeit zur Erde gebracht 
und anfänglid —5* bewahrt haben; fpäter kommt 
er unter die Obhut der Templeifen, einer Genofjen- 
eat auserwahlter Ritter, die unter einem Könige 
ve und ihn ; En — tempelatigen Burg auf dem 
Berg Mont ewachten und verehrten. In 
weiterer Ausführung —XX Die Sa age An 
ter, um 1270, der Dichter des « 
der noch die — auf den En er — 
te. Die ſpan, portug, ee waliſiſchen 
Ben itungen des Sto ” eben auf die franz. 
Vrofaromane zurüd. 


an legte ee 
Wagner feinem «Barfi al» zu Grunde — 
— er Graltempel —* 1: war Sig 
feld, Die Sage vom ©. (ebd. 1877); A. Stu- 
dies on the legend of the Holy a hen Mess): 
Huder, Le Saint Graal (3 Bde., Par. 1875— 79); 
Heinzel, fiber die franz. Öralromane (®ien 1891); 
Hagen, Der ©. (Straßb. 1900). 
—— Stelzvdgel. 

Gramen (lat.), Gras; gramina, Gräfer (f. 
Gramineen). 

Graminden (Gramindae) oder Gräfer, mono: 
fotgledonijce Pilanzenfamilie aus der Ordnung 
der —— (1. d.). Diefelbe gehört mit etwas 
über 3000 Arten zu den größten des ganzen Bflangen- 
reichs, fie ift zugleich Ane wi — ten Familien 

r den Menſchen, denn fait alle Getreidearten 
Bi die wi ften tterpflanzen Gehören hierher. 

Die G. find über die ganze Erde verbreitet; fie 
wachſen —— in ben hochſten Alpen, in den tälteften 
Partien der arltiſchen und antarktiichen Regionen 
ſowie in den heißeften Gegenden ber Tropen. Da 
ſehr viele Arten ge elli ig vorlommen, jo bebeden fie 
oft en wie bie zahl blreihen € teppengräfer 
und bie den Hauptbeftanbteil der Wiefen bilvenben. 
Die meiften ber mehlgebenden ©. find ſchon fo lange 

in Kultur, daß man über ihr eigentlihes Vaterland 
nichts Sicheres angeben kann, zumal fie in der 
jeßigen Geftalt faft nirgends mehr wild wachſen. 

Die große Mehrzahl der ©. find krautartige ein: 
jährige, zweijährige oder außdauernde Gewächſe, 
nur 5 — — Formen, wie die Arten der 
attung Bambusa (f. d.), haben einen baumartigen 
u edge ausdauernden Arten befigen in der 
Regel Rhizome, die entweder mit lan ngen Inter⸗ 
nodien verſehen ſind und —— — im Boden fort⸗ 
wachſen oder knollenformige Geſtalt mit verkürzten 
— — befigen. Da aus ein und demſelben 

bizom — Halme hervorſproſſen, fo bilden 
dieſe ©. meiſt dichte Raſen. Etwas Ahnli iches findet 
ſich bei den Getreidearten, die nur ein⸗ oder zwei⸗ 
jährig find; hier werden an den unterſten Partien 
der Halme zahlreiche Seitentnofpen gebilvet, jo daß 

12* 
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aus jedem Korn eine größere oder geringere Anzahl 
von Halmen heroorfprofien tann. Man bezeichnet 
diefe ‚Bermmeigung als Beftodung. Sie —IJ 
den Ertrag ber Getreidearten ſehr wichtig. ge 
An Diesen zur ae 9 der Dünen (f. 
Die Wurzeln ber ind fog. Safer: dee | be 
wurzeln. den einjährigen Formen entftehen fi 
mung abftirbt und an Stelle ——— 


e zahl: 
reiche fabenförmige — ein ne fien. | zerteilten 


Die mit Ahizomen verſe &.befiben gleichfalls 
ige: und Peg® ein, die an beftimmten 
ernodien izome ſich entwiceln. 
5 nn hen Slammergan, die fog. Halme, 
find bei den —5— ., wenn man von dem Blüten: 
Stande vorerjt abfieht, unverzweigt, wenigſtens in 
ihren obern ‘Partien, die größern Formen der wär: 
mern — befonbera die Bambufen, zeigen 
dagep gen oft eine ziemlich reichliche Verzweigung. 
ie Stengel \smtlicer@. id u Knoten ver: 
ie und hal — ternodien. 

n den Anotenftellen fü ſich, wenn das 
—— ee Internobien ſchon lange be: 
endet ift, noch wadhötumsfähige Partien. Die ©. 
ind deshalb aud in fpätern Stadien noch im 

ande, durch ungleihmäßiged Wachstum an zwei 
gegenüber liegenden Partien eines Knotens Krum⸗ 
mungen auszuführen. Dies ift bejonders für bie 
Getreidearten wichtig, welche, wenn fie durch äußere 
Einflüffe, wie Wind oder Regen, ſich Selone baben, 
buch Ka (f. Geotropismus) Aufwärts: 
trümmu Ime wieder aufrichten können. 

Die Blätter der ©. find in der Regel lang 
und ſchmal, fie befigen eine den Halm volltommen 
umſchließende Blatticheide, die rings um den Kno⸗ 
ten, an dem das Blatt fiht, ee iſt und 
da3 darüber ftehende Internovium bis fait zur 
Hälfte feiner 50) A noch hoher hinau 

iebt. — #ft jedoch nicht vollkommen 
loſſe— ee fie ee den cylindriſch —A 
rollten Bf teil des Blattes dar. An —— 
* die eigentliche Blattſpreite an die 
ſeßt, findet fi in den meiften Fällen als 3845 
der röhrenförmigen Scheibe ein zartes, farblofes, 
oft in an oder sonen Lappen geſpalienes Häut: 
hen, die jog. Ligula, deren Form und Größe bei 
den verſchiebenen Gattungen in der Regel eine ver: 
—7 — iſt. Die Ränder der Blätter find bei vielen 
@. ſchneidend ſcharf, weil die Epivermiszellen an 
biefen Nändern kurze zadenförmige Fortjäpe be⸗ 
figen, bie — VerHeiette Wände haben. Überhaupt 
eichnen ſich Die meiften ©. durch ihren großen Ge 
*— an — aus, bie ſich vorzugsweiſe in ber 
er Halme ablagert und dadurch eine 
ep derſelben bebingt. 

F Blatenſtand der ©. Bietet, g pe B 
denheiten dar. —E nzunäh ie 
hen, die jebod) nur wenige Blüten enthal 
fogar  blob einblütig find. Diefe Ai hen Ka — 
in mannigfachſter Weiſe zu Blütenftänden vereinigt, 
vorzugämeiie in Riſpen, Uhren und Trauben. 

ie einzelnen Blüten haben einen eigentümlichen 
Bau, in der Regel find fie fo zufammengefept, wie 
es bie nachftehende Skizze einer Blüte von Bromus 
mollis L. (Fig. 1) und das Diagramm berfelben | ( 
ge; 2), das aud) für die meiften andern ©. gültig 
zeigt. Das in den beiden Figuren mit b bezeich: 
nete Blatt ift das Dedblatt (in Fig. 1 ift es urüd: | Laı 
geſchlagen bargeftellt, damit das Innere der Blüte 


ie 


ie Dreigahfvorhanben und bie Griffel 
dadurch, daß die Hauptwurzel bald oe der Rei: | ftehe: 


—A 





Gramineen 


ſichtbar wird), Palea inferior genannt, das mit 
v bezeichnete Blatt iſt das Vorblatt oder die 


Boripelze lea superior), die beiden kleinen 
Sltden, ve — 1 beein, find, nennt man 


e Perigon 
; die Sand oefä e hd we ver v 


trümmen ſich 


außen. Bon dieſem Blütenbau 
tebt es nur wenige Ausnahmen; 
o befigen einige Öattungen, wie 
Bambusa (f. b.), breiRarben, eine 
andere, Nardus dd), nur eine 
Narbe, die Reisarten ch8 Staub: 
gefäße, die Gattung Anthoxan- 
ar (f. —R nur zwei. 

tinoten sen erig 
bene nur eine Samentnofpe. 

Die Frucht ift eine Schließfrucht 
und zwar eine jog. Karyopſe; fie 
el lich umhullt von den 

beiden Spi und oft aud noch 
von ben darunter fiel och⸗ 
blättern, den Di lzen (Glu- 
mae). Bei einigen Arten, wie bei Big. 2. 
dem Roggen und Weizen, fällt fie 
bei der Neife nadt aus den Spelzen heraus. 

Die fyftematifhe Einteilung der ©. in 
mehrere Unterabteilungen ijt zwar nicht in olen 
Si die gleiche, doch ergeben ſich aus der X 
il ber Glumae bejonberö zwei große Abteilune 

en, die Panicoideen mit 3—6 Glumae und bie 
oacoideen mit 2 Glumae, zu den letztern ae 
die Perg der i je Deutihland einheimiſchen G. 
an — — I—V (zur Ertlä- 
Phalaris, Briza, Melica, Lo- 
re Bambusa, Alopecurus, Sac- 
darın, n, Mais Ks — Glyceria, 





‚„ Oynodon) und VI, 
— a ben te — räjer). ©. aud) 
treide nebſt Tafel: Getreidearten; Futterbau 


und Futterpflanzen und Tafeln: Futterpflanzen. 
Foſſile Sräfer kennt man nur wenige; zwar 
find viele Arten beſchrieben und in ver Idjiedene 


Gattungen, wie engere ites, Poacites 
u. a. zuſamme t worden; doch ift bie genaue 
Beftimmung — fte gewöhnt nicht möglich, 


ba nur, von fehr —— Blütenftände erhalten 
im die fihern Aufſchluß über * ſyſtematiſche 
stellung geben können, von den meiften finden fi 
nur Blätter oder vielmehr Blattfragmente. 
Litteratur. Linne damenta togra- 
phise (Uipfala 1767); $unth, Enumeratio planta- 
rum etc., Bd. 1 (Stuttg. 1833); derf., Distr! ution 
möthodique de la famille des s gramindes Bar: 
1835); Reichenbach, Icones Florae germanicae et 
helvetiae etc., Bb.1 m. 1828—70); Steubel, Sy- 
nopsis plantarum glumacearum (2 „ Stuttg 
1855); ein, Kurze Beichreibung ber richtigften 
in Deuttch Id einheimifhen und angebauten G., 
Coperaceen und Juncaceen u. |. w. (Sam. 1876); 
ve, Gräferflora von —* und Mitieldeutſch 
„Weim. 1880); E. Hadel, — 
bteif. von Engler und Prantls «Natürlihen 
ee 8yz. 1887); von Schlechtendal, 
ngethal und & eu. racese et Gramineae 
(reuibiert von Hallier, 8 Bde., Gera 1899—1901); 
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Gramm — Gramme 


Streder, Erfennen Ei. Beitimmen der Wiefengräfer 


(3. Aufl, 
— ——— 
Dir ei 6 80 m 
—— — —EXEE 
—E — bei + T. us dem G. wer: 
den Ai decimale Beifücung und Teilung bie 
Fer ‚ern und Heinern Gewichte gebildet, jene grie⸗ 
‚ diefe lateiniſch vorbenannt: Detagramm 
"ig: Setiogsamm Wg;Allogrammi 
gefinnt kg) = 1000 8; M ——— = 10000 8; 
ecigramm = !,.g; Gentigramm = !ıoa 8; 
Rilligramm (abgelürztmg) = !ı000 8. Die thats 
fähliche Gewichtdeinheit ift das Kilogramm (f. d.). 
% G. iſt des um bie Hälfte ſchwerern 
ie kim dh. Gewidt3 Gramme entnommen. (6. Ta: 
belle beim Artitel Map und Gewicht.) 
Grammagras, |. taiziegräfer, 


et raisonnde (Ipr. 
mis ſcheneräll e tlonneb), e Allgemeine Sram. 


matit. 

Grammaum, Karl, Romponift, geb.3. Juni 1844 
in Lubec, war anfangs Landwirt, ftubierte dann 
in Bonn und Halle ar a 1869 Schüler des 
Konſervatoriums in Fach ze Zeit ftand er 
in Luzern in näherm ®. — mit e agner. 
1871—85 lebte er in Wien, ſeitdem in Dresͤden, 
wo er 30. Jan. 1897 ftarb. ©. fchrieb die he 

«Melufine» (1875; neu bearbeitet Pr ud: 
nelda» (1881), «Das Andreasfeit» (1884), Ingrid» 
11894) und «a3 Jreliht» (1894), ferner Sinfonien, | © 
darunter die «Aventiure», eine Trauerlantate (auf 
den Tod feines Vaters), «die Here», dramat. Scene 
für Altfolo, Chor und Orcheſter, eine Reihe von 
Rammermufitmerten, Ra KRlavieritüden, Liedern u. a. 

Grammar Schools (fpr. Te), ‚aus: 
nahmsweiſe aud) Colleges, in Öroßbritannien Name 
der Unterrihtäanftalten, die gleich den deutſchen 
Gymnaſien auf die Univerfität vorbereiten. Wenn 
auch der Name eigen entlich auf alle Schulen anwend⸗ 
bar ift, in weihentt nterricht in klaſſiſchen Sprachen 
erteilt wird, fo wird er do. vorzugsweiſe für bie in 

größern & täten errichteten, meiſtens mit einer Ka⸗ 
thevrale Arge — * Schulen angewandt, 
in welchen üler nur während des Tages 
aufhalten. 5 — dffentlichen Schulen, die zu⸗ 
gleich die Schüler bei en und von den sehen 
Ständen hauptjächlid benugt werben, werben als 


Public Schools (f. d.) — (©. aud) Englifhes | der & 


Schul: und Univerfitätömefen.) 

Brammitit 38 die Darftellung des vor: 
handenen Materials der Sprache, ihres Baues und 
der Gefege ihrer Entwidlung und Veränderung. 
—— Zeit zerfällt die wiſſenſcha liche ©. einer 

prache gewohnlich in folgende 1) Laut: 
lehre, Darftellung des Lautſyſtems der Sprache, 
* Verhaltniſſes der einzelnen Laute zueinander, 
er gejeßmäßigen Beränderungen, bei vergleichen: 
ſehandlung auch ind Verhältniffes zu den 
— der verwandten Sprachen oder ver Urſprache 
des betreffenden Spradjftammes; 2) Stammbil: 
a behandelt vie Bur eln, die aus 
abgeleiteten Stämme und die el der Ab: 

Kung SH 3) — V—— behandelt 

Deklination und Konjugation; Syntag, 
handelt die Bildung und die Ge des 
— Unter den abenbländ. Rulturvöllern wurde vi 
erfte G. von dem aleranbrinischen —— Dio⸗ 
nyſius Thrax (f. d.) verfaßt, Techus gram- 
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ey (ars grammatica) wurde feiner Darftellung 
nad) Mufter für die nachfolgenden ©., ige man 

darf fagen, daß faum ein der ganzen 9 Profan⸗ 

litteratur des Abendlandes ao weitrei aa 

Br geübt habe wie dieſes. — G. wird 

im allgemeinern Sinne gleihtehentenb mit Srak 

forihung und Sprachmillenjhaft (|. 


. d.) gebraudt, 

alpin sb foviel al vergleihende 
Tori oder Sprachwi (S. auch Üge- 
ei mmatit.) — Bol. fr liothel ber neuern 
Spraden, oder Berzeichnid der in Deutſchland be- 
enden vom $. 1800 an enen Grammatiten, 
bücher, Chreftomathien u. f. w., welche das 


Studium der lebenden europ. Sprachen betreffen 
(2p3. 1842; dazu 1. Suppl. bis 1849; 2. Suppl. bis 
1868); Vater, Fitteratur der ©., Lerila und Mär: 
terfammlus en aller Sprachen der (2. Aufl., 
von Jalg, 1847); Trübner, Catalogue of dic- 
tionaries and grammars 0 £the principalllanguage: 
and dialects of an e. ‚Aufl, Lond. 1882). 
Grammatiter (grch.), bei regen 
— rer Ve mit ber Erklärung, der nie: 
Kan ug — en hen, ale ung — 
i poe iR. io ungefähr 
heutigen Philologen (1. — entiprechen; 
jest ſoviel wie Sprachforſcher. —* der 
i G. fällt in das andriniſche Zeitalter 
es d.). Hauptvertreter find botus, Ariftophanes 
von. Byzanz, Ariſtarchus, pollodonus i in Aleran: 
bria, Krates in Bergamon. ©. es Grammatit, 
iſche Sprade, Lateiniſche — die 
deutſchen ©, |. Deut tſche Philol ie, 0 er bie indi« 
ſchen }. Indifhe Sprachen und it.) 
@r "Stammatitäliig, auf die 
Spradlehre (Grammatit ſ. d.) bezüglich, ihr ge: 
maß EN Geihleht, f. Genus. 
el, eine eigenartige Er: 
ſcheinung in dem Ronfonantenbeitande der — 
——— a — im Wechſel heben 
altes f und . «Hof»: «hübfch»), th und d 
(ochdeutſch FR Be B. «ih f&pneibe: «oh ſchnitt⸗), 
hundg (3. B. «ziehen»: «gezogen») ſowie ſtimm⸗ 
loſes und ftimmbaftes s jene E 8:r,3.d. «das 
Wefen» : «wir waren»). Die Erklärung für diefen 
Wechſel hat der dan. Gelehrte Verner gegeben in 
feiner Abhandlung «Eine Ausnahme der eriten 
Zautverjhiebung» (in Kuhns « Zeitichrift für ver: 
gleihende Spradforihung», Bd. 23). Hiernach ift 
rund in altindogerman. Accentverhältnifien 
zu ſuchen. Man nennt den este Vorgang 
jest das Vernerſche Gefep 
Grammatit, Mineral, | . Sornblende. 
Gramme( L. BE) BönhESBEODEIL, Gleteo- 
techniter, der Schöpfer bes ee Großmaſchi⸗ 
eg geb. 6. April 1826 zu ebay: :Bobignee in 
der Sahne Bote Nrovinz Cüttich, murbe nfang der fechzi ler 
obelltifehler in den Werkftätten der 
ie & er zu Bari, der damals einzigen 
Bag die fich fpeciell mit dem Bau von Großmafdhi- 
nen für Die Erzeugung von elektriſchem Stromfür Be: 
leuchtungszwece beſchaftigte. Uberraſcht Durch die 
ihm neuen Vorgänge bei der Thatigkeit dieſer Ma⸗ 
I widmete er fi troß feiner geringen Vor: 
enntniſſe der Elektrotechnik und erhielt bereit3 1867 
fein erſtes Patent ee 1868 und 1869) 
auf Berbeflerungen an — — und zwei 
Jahre ſpaler das un (mit Fi lägen von 1870 
und 1872) ‘auf feine berühmte Ringmafchine, das 
Vorbild für die große Mehrzahl der heutigen Ma: 
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ſchinen. Die der Maſchine zu Grunde liegende Idee 
iſt nicht völlig neu. Der Profefjor an der Univerfi- 
tät Piſa, Antonio Bacinotti, erflärte 1871, daß der 
von ©. benugte Ring und. ebenfo. die Art der Zu: 
ſammenfaſſung der in ihm erzeug e bereits 
in einem von ihm 1860 fur fein phyufil. Kabinett er: 
bauten Elektromotor enthalten fei. Wiſſenſchaftlich 
muß danad die Priorität Pacinottis anerfannt 
werben; für die elettriihe Inpuftrie wird ©. der 
Erfinder des nad ihm benannten Ringes und bes 
Kollektors, der Schöpfer der heutigen Dynamo: 
maſchine bleiben. Bedurfte es doch erft dieſer feiner 
Wiedererfindung der in dem «Nuovo Cimento», 
2b. 19 (1864), bejchriebenen, im übrigen aber völlig 
unbeadtet gebliebenen Ronftruttion von Bacinotti, 
um bie Wiſſenſchaft auf deren Wichtigfeit aufmerk⸗ 

en. 1877 tonftruierte er dann noch für 
die Zwede der Beleuchtung mit Jablochkowlerzen 
eine Ringwechſelſtrommaſchine, die 1878 während 
der Pariſer Weltausſtellung die prächtige Beleuch⸗ 
tung der Place be l’Opera fpeifte. Er ſtarb 20. Jan. 
1901 in Bois de Colombes bei Paris. — Die Kon: 
ftrultion von 1870 ift auf Tafel: Dynamomafdi: 
nen I, ig. 7, abgebilvet. 

Gramm — — e, in der Flei⸗ 
ſcherei gebrauchte Preſſe zum Auspreſſen von Rüd- 
ftänden der Wurftfabrifation, um dag darin enthals 
tene Fett zu gewinnen. 

Grammichele, ital. Stadt, |. Granmichele. 
Grammtialorie, ſ. Wärmemenge. mont. 
Sramment (pr. -möng), Orden von, ſ. Grand: 
2 Gramment (ipr.-möng), belg. Stadt, |. Geerts⸗ 

ergen. 

Grammont (pr. -möng), alte Adelsfamilie aus 
Hochburgund en, Zweig beö erloſch 
nen Saufes Granges, die nit mit dem aus 
frankreich ftammenden Geſchlecht Gramont (f. d.) 3! 
verwechfeln ift. Die G.s führen ihren Namen von 
einer zwischen Vejoul und Montbeliard im Depart. 
Haute-Saöne gelegenen Herrihaft, die ein_Herr 
von Granges im_13. Jahrh. erwarb und König 
Anke IN von Spanien 1656 zur Grafſchaft er: 
bob. Mit der ——— tamen die G. 1678 an 
Frankreich, wo fie fi) unter Ludwig XIV. im Kriegs: 
dienſt hervorthaten und bei Hofe großes Anje en 
gewannen. Das dem Stammgute benachbarte Land: 
aut Billerferel wurde 1718 zum Marauifat erhoben 
au Gunften Michel de G.s, Generallieutenants im 
Dienfte Ludwigs XIV. 

Zwei Mitgliever der Familie machten fih als 
Staat3männer belfannt: Alerandre Marie 
Stangois de Sales Theodule, Marquis 
von ®., geb. 26. April 1765 auf dem Schlofie 
Dracpele ⸗Couches (Depart. Sadne:et:Loire). Er 
war Lafapettes Schwager und ergriff wie dieſer die 
Ideen von 1789, wurde 10. Aug. 1792 bei der Ver: 
teidigung der Zuilerien verwundet, lebte ſodann auf 
dem Lande im ftiller Zurüdgezogenbeit, verſohnte 
ſich nicht mit dem kaiſerl. Regierungsſyſiem und er: 
Härte fih für die — der Bourbons. 
1815 wurde er vom Arcondifjement Lure in die De: 
putiertenkammer gewählt, wo er bi3 1839 beftändig 
feinen Sig hatte und während feiner ganzen parlas 

en Laufbahn mit der Tonftitutionellen 
rſtimmte. Er ftarb 22. Mai 1841 auf ſei⸗ 
nem oſſe zu Villerjerel. . 

Sein Sohn Ferdinand, Marquis von G., 

geb. 6. Juni 1805 zu Billerferel,. wurde Deputierter 


de& Arrondifjement3 Lure an feines Vaters Stelle 








Grammelprefje — Grammophon 


und behielt jeinen Sig im linken Centrum, folange 
die Julimonarchie dauerte. 1848 vom Depart. Hautes 
Saöne in die Konftituierende Berfammlung gewählt, 
trat er vom linteriGentrum zur Rechten über und ver: 
lor infolge diefer polit. Sinnesänderung fein Man: 
dat. ‘ dem Staatäftreih vom 2. Dez. 1851 wurde 
©. ald —— im Arrondiſſement Lure 
gewählt. Bei den Wahlen von 1859 und 1863 er: 
neuerten ihm die Wähler fein Mandat. Im Gebr. 
1871 in die Nationalverfammlung zu Bordeaur ge= 
wäblt, hielt er fi} hier zur Rechten. Bei den folgen- 
den Wahlen trat er nicht mehr ald Kandidat auf. Er 
ftarb 17. Jumi 1889 in Barıs. : 
Orammophön gi), von Emil Berliner 1887 
nad) mehrjährigem Studium angegebener Apparat 
zum Aufzeihnen und fpätern iebererzeugen der 
menſchlichen Rede undanderer Tongebilbe. Derſelbe 
unterfcheibet fi) von Ediſons Phonographen (j.d.) 
weſentlich dadurch, daß der zeihnende Stift von 
der ihn tragenden ſchwingenden Platte nicht wintel: 
recht zur Zeichenfläche, fondern parallel zu ihr be= 










Fig. 1. 


wegt wird. Während der Aufzeichnung dreht fh 
bie Beichenfläche im Kreife, und zugleich wird ihr 
Mittelpunkt in gerader Linie gegen den Stift lang: 
pm fortbewegt, fo daß legterer eine gemellte Spirals 
inie in der die Zeichenfläche bildenden diinnen 





Wachsſchicht einer kreisrunden Zinkplatte beſchreibt. 
Während der YAufnafme wird die Platte mittels 
einer Tropfflaihe unter Altohol gejeßt, damit die 
eine Linie vor Veritaubung geſchuht bleibt. Behufs 

jiedergabe wird die Linie mitteld 10 progentiger 
Chromfäure in bie Zinkplatte eingeägt und Iektere 
ala Reproduftionsplatte in den Wiedergabeapparat 


Grammos — Grampiangebirge 


eingelegt. Tie Platten laſſen ji galvanoplaftiich ' 
verviell ültigen; auch kann man zur Verſtärkung 
der Töne die Linie pbotographiich vergrößern. Ter ! 
Aufnahmeapparat ift in Sig. 1 dargeftellt; Pit sie 
—— in die Membran mit dem —— 
trichter. Beim er ( 5 
iſt Kdie Reprobuftiondplatte, S der en 
Yeim ©. arbeitet der Griffel bei der ——— faſt 
obne Widerſtand, während er ſich beim Phono: | 
arapben ſenkrecht in die Wachsmaſſe eingraben muß. 

Daher werben die Töne vom ©. reiner wiedergege⸗ 
ben, als vom Phonograpben. 

Grammod, von Norden nady Süden ftreichen: | 
des Gebirge der Ballanhalbinſel (j. d. neb san 
zwiſchen Albanien und Macedonien, weſilich be 
Sees von Raftoria, befteht aus Rreidetalt und er- 
veiht über 2000 m. 

Gramont (Ipr. mög), —5 altes 3 
Vgalegt Ben von einem © avarra 

es⸗Pyrenees — en führt. Xı 

ee bildeten bie ©. längft das erbliche H J 
einer Adelspartei; das 16. Jahrh., in dem bie 
v’Aure zur Hauptlinie der Familie und in den Gra⸗ 
fenftand erhoben wurden, führte fie tiefer in die 
franz. Geſchichte hinein. 

— von ©. (geſt. 1576), an den huge⸗ 

ewegungen als ein nicht äuverläffiger 
Yetnkange beteiligt, wurde Stammvater dieſer 
Fer bie a gegentvärtig fortbefteht. Belanntere 
daraus ind: Bhilibertuon ®,, Graf 
LH zu ohn Antoine 1., Gemahi 
von Hein fpäterer Ju⸗ enbgelieten, ge 
—S Goriiankenit Onriche).Kel 1580 
lagerung non 2a yere. — Sein nel ——— * 
Herzog von ©., Maricall von Frankreich, geb. 
1604, anfangs” Graf von Guide, heiratete 104 | 
eine Nichte des Kardinals Ricelieu. Die, glängenbe | 
militär. Tapferleit, die er während der er in! 
Flandern und Holland bewies, verſchafften ih Hei 
1641 den Generallieutenantägrad und Marſchali⸗ 
ftab. 1648 wurde er Herzog und Bair. Er Mach 
1678 zu Bayonne und hinterließ die in militär. 
und diplomat. Hinſicht intereflanten «M&moires du 
marechal de G.» (2 Bde., Bar. 1716; wieder abge: 
drudt in den Sammlungen von Betitot, 1820—29; 
von Richaud und Boujoulat, 1835—39).— 
bert, Chevalier, nahher Graf von G., Bruder 
bes vorigen, geb. 1621, diente als Sreiwilliger unter 
Eonde und Zurenne, war am Hofe das Mufterbild 
geiftreiher Yrivolität, geriet aber mit Ludwig XIV. 
in einen Ronflitt, der feine Berbannung nad) fi 
sog. Der Ho Karls II. von England bot 1662 vem 
geil dten Manne bie geeignetite Zuflucht. 
Sein Alter verlebte er in Frankreich er ftarb 1707. 
Sein er Ant. Hamilton beihrieb u. d. £ 
Memoires du comte de G. (Köln 1713 u. d.; nexehe 
Aufl., Bar. 1888; englii Lond. 1889; ; bei S65 
1780) die Abenteuer feiner Jugend, feine 
itreihe und feine Spielbetrügereien. — ie 
Genevieve — Agenor. Herzog von 
G., franz. General, geb. 7. Juni 1789 in Verfailles, 
wurde 1614 Adjutant des Herzogs von Angouleme, 
mit dem er 1823 am Feldzuge in Spanien teil: | 
nahm. der Julizevolution begleitete er 1830 | 
bie Königl. Familie ins Ausland, tehrte 1883 nad) 
Frantreich zurüd und ftarb 3. März 1855 in Paris. 
— Eein Sohn war der Herzog Antoine 8 
Agenor von Gramont (f. d.), Teffen Sohn, 
toine Agenor, Herzog von ©., geb. 22. Sen. 


— 


— Bhili: | Sch 
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1851, vermählt mit der Sreiin er von Roth⸗ 
ai, das kument — Haupt der ie iſt. 
-möng), * hed Agenor, 


Herʒo 55 —— eb. 14. Aug. 1818 
55 — — nahm aber 
1840 feinen ir ieb. Rad der Revolution von 


1848 ſchloß er fi an —— — Ludwi 
Napoleon an und wurde 1850 bevollmädtigter DR 
nifter in Gafiel, 1852 in Stuttgart, 1868 in Turin, 
' 1867 Gejandter in Rom. 1861 kam er ala Bot: 
2“ ter nach Wien, in welcher Stellung er bis 1870 

1865 hatte er in Karlsbad eine Unterredung 
a Bismaı „ber ihm die Unvermeidlichteit eines 
preuß..dfterr. — ankundigte; in den folgenden 


J arbeitete Berein mit Beuſt an dem 
einer gegen Preußen geruhteten 

d tal 
Besen 


des Auswärtigen. Schon bei der Beantwortung ber. 
Interpell⸗ jardbahn 20. Zuni gab. 
er deutlich zu Sehe wie er er e3 bebauere, daß. 
je Frage für die Auf eilına eines Rriegsfalls 
geeignet fei. Um ſo mwilllommener war. ihm 
hierfür die fpan. — Anbidatur des Erbprinzen: 
| von Hohenzollern. Am 6. Juli beantwortete er: 
| eine Interpellation Cocherys in einem Preußen ge⸗ 
tadezu herausforbernden Zone, und auch noch nach 
der Berzichtleithing des ringen ftellte G. an den 
weub Boiſchafter Es uli mutung, er folle 
er an 


erſuch eleon-einen zur 
Ye jentlihung imten entji 


Ibigenben Brieh 
‚ Ichreibe, Der franz. otſchafter in Berlin, Benedetti, 





Be: " wurde beauftragt, vom König zu verlangen, daß er 


, die Verficherung erteile, niemals zu einer Kandi— 
datur bes Prinzen feine Gimmilligung u geben. er 
! per König diefe Zumutung 13. Juli — 
die Berhandlungen abgebrochen. ©. verlas 15. Yulı 
in ben Kammern eine Denkſchrift, worin der —— 
| verhalt vollftändig entftelit, von einer Beſchi B 
| Benebettis, dem man die Thür gewiefen en babe, an 
von einem vie Würde F Frankreihs ve den Tele: 
gramm an bie auswärtigen Mächte die Rebe war, 
und forderte einen Kredit für die erften Kriegsruſtun⸗ 
, gen. Das Tadelsvotum, das ber Gefepgebende Kor⸗ 
per in Paris 9. Aug, . nad) den eriten verloreneit 
ladhten wegen — al ra 
ausſprach, zwang dad Minifterium vier: Gra⸗ 
mont zum Rädtritt. ©. begab ſich nadı England und 
veröffentlichte 1872 die Schrift «La France et la 
Prusse avant la guerre». Auch die Brojhüre «Le 
present et l’avenir» (Bar. 1875), worin Bismard: 
und ganz Deutfchland als die ftörer 6 ber 
zeichnet wurben, ſcheint 5 — era au fein Da⸗ 
geaen beftätigte Die Schrift von Benevetti: «Essais. 
— — (Bar. — Zrutſche Auffaſ fung. 
©. ftarb 18. Jan. 1880 in B 
Grampiange! birge, Te — — 
— 3 zufommen! jende Bezeichnung der 
ergketten und ⸗Gruppen Schottlands zwiſchen dem 
Caledoniſchen Kanal und dem egal (f. Rarte: 
Schottland). Die ein fteiler Wall fallen fie gegen 
S. ab_und bilden die Waſſerſcheide zwifchen 
| T9, rn u F an —2 ii: 
om, Spey und Dee. en gehören 
Sf Schottlands an, der Ben: Nevis (1343 m), 
rer (1119 m) am Loch Awe, der Ben- 
— (973 m) oftlich neben dem Loch Lomond der 
! Ben-M ore (1164 m) am Glen: Dodyart, der Ben: 
Lawers (1214 m) weftlih vom Loch Tay, i im NO. 
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des lestern, am Oſtende des Loch Rannoch der 
Shiehallion (1081 m). Der hochſte, bei der Dee- 
En gelegene Zeil find die Berge von Cairngorm 
ii d.). Bon hier nah D. wire die Höhe des Ge: 
irges ab bis zum 532 m hohen Mount-Rerloch bei 
Stonehaven. Die ganze ebirgämafie iſt unfrucht⸗ 
bar per fehlen, Heiden, Moore und Seen find 
häufig. Die ehrreegrenge wird faft nirgends er: 
reiht; dod tragen die Thäler nod Spuren ehe: 
maliger Gletſcher. Unter den finb bi bi je: 
rühmteften die von Rilliecranlie g8) aber, 
Aberfoyle, Leny und Drumol(u)chter (i. en 
— teine gehoͤren der schäifcen 
—— dem Silur und Devon an; ihre heutige 
Stanune verdankt die Landſchaft vor allem den 
rungen der Denudation. — Tacitus erwähnt ein 
— Agricolas gegen den Kelten Calgacus im 

Innern Galevoniend beim Berge Graupius, einer 
San näher zu beftimmenben Örtlichleit. Die „elide 
Lesart Grampius veranlaßte den a ott. Gelehrten 
Hector Boece, 1527, das centrale Hochſchottland ald 
Grampian:Dtountains zu begeidh nen. 

@ran, Grän (frz. und engl. Grain; ital. und 
fpan.Grano; portug. Gräo; niederländ. Grein: aus 
dem lat. granum, on Getreibelorn), Name eines 
ältern Heinen Gewichts vieler Länder " fei 
Wagungen (Cvelmetalle, Evelfteine, 
mittel u. |. w.). Das franse he (c . 
— 53,115mg. Das enoliſche G. (Troy I, 

eres des Troypfundes oder — — des andels⸗ 
ih ide (des Pfunbes avoirdu 199 2) 

Inden Staaten, welche jetzt das Deut beBeihhitten, 
ſowie in Polen, Norwegen und Dänemark war 
das G. des Gold: und Eilbergewichts ",., Mart 
oder !fgr eher, In Preußen, taun{hweig, 
Fran et a.M. und Württemberg jowie in Bolen, 
und jeit 1858 im ganzen Bollverein wog diejes ©. 
Fred 5 (demnad; mehr ald das 15fache des alten 

Tem ). In Öfterreich war das G. (Dukaten⸗ 
gan pe Gene: des Dukatend, Yaon 
= mt = a a3). 


rk oder Yunsı der Wiener 
Beim Gewicht der Dia: 
manten und Berlen war das ©. überall ?/, Karat 
S d.). Das befonvere engl. Perlengrän ift Y,. 
ennymeight (f. d.), ale Mn —— oder *, 
Troygrän = 51,ss0 mg. 8 Med ebizin ae 
— ſ. d.) war — 20 des Strupel 
der Drachme, der Unze oder *areo ie 
Hevisinalpfunden! Sehteres war häufig . d 
«bürgerlichen» (d. b. des Handels⸗) Pfundes. — 
der gemeinſamen nteilung war die Schwere des 
Rei nalseääte eine fehr verſchiedene (in Oſter⸗ 
reid) war dad ©. 72,9 mg, in Preußen, Hannover, 
56 Sachſen, Sachſen⸗Weimar und beiden 
Medlenburg aber nur 60,89 mg). Die meiſte Ver: 
breitung hatte urfpelnglich das — er —— 
ginalgewich t (veflen G. = 62,1 mg war); 
er —— Heſſen und © ndinavien foioie 
Kublanı {6 2 sie en fidh eng an vasfelbe an. Sn leb: 
term Reihe and! in Dänemark gilt noch das alte 
Medizinalgewicht; — — das Troygewicht. 
Gran, ungar. Garam, linker Nebenfluß der 2 
nau in Ungarn, entfpringt in ber Kleinen er 
Sana an deren Sübabhang, fließt nad) bet 
a Rufe ir nach ©., duchbriht in kurzem Querthal 
te 


der 


emnißer Berge unb mündet, 260 km lang, | S 


egenüber bei Barläny. Sie nimmt lints bei 
Kir (295 m) die Slatina auf. DieSchiffahrt, von 
Helpa beginnend, ift nur Thalfahrt und fehioierig. 





Gran (Gewicht) — Gran (Komitat und Stadt) 


@rau,ungar.Esztergom; jlaw.Ostrihom; mittel: 
fat. Strigonium. 1) Komitat in Ungarn (f. b. nebit 
Karte), im diegfeitigen Donautreife, grenzt im. an 

das Komitat Bars, im O. an Hont unse Pilis, im 


S. und W. an Komorn, hat 1128,50 qkm, (1890) 


18378 meift fath. magyar. €. (8941 Deutie, 6432 
Slowalen) x i. — 1 Ak ‚darunter 588 Evan: 


geliſche Sburger Ronfelfion, 9135 Reformierte 
und 2939 Jaraeliten, (1900) 86 686 E., und umfaßt 
die Lönigl. Freiſtadt &. und die zwei Stuhlbezixte ©. 


und PBarkany. Ya ift zu gleichen Zeilen an beiden 
Donauufern verteilt und. eins der Heinften, aber 
ner und fruchtbarften des Landes. der: und 

Dbftbau find bedeutend; von ihren Erzeugnifien 


wird ein großer Teil ausge Hauptprobutt i 
der Bein, = an —— af ven Be 
Br gleihlommt. — 2) Königl. tu 


ig! 

Hauptortdeg Komitats ©. un des Stuhlbejirts 

©. (855658 @.), rechts Don ber 
— Don ——— 
—ã - —* * 
nien Matchegg: eſt un! 
BG.Balaſſa⸗ — (81km; 
) Station ©.:Näna) fowie A: 
mäs-Füzitd-®. (42 km) der 
Ungar. Staat3bahnen, mit 
ne durch die Graner 
Lot 


(65km) verbunden, 
Station der Donaudampfidifie, 3 





fie, alt in bie 
FR —— E in die erz ag oder 
ne 1158 €.), in bie St. Tho⸗ 
— Szent⸗Tamaͤs, 2544 €.) und in die 
2o RE baren h (Sgent-Onbranment, 2698 
€.) und hat (1890) mit idten 15 749 meift 
tath. magyar. E., darunter 875 7, Gvangeliihe und 
920 Jeraeliten, (1900) 17909 €., in Gatnifon ein 
Bataillon des 26. und zwei Bataillone des 76. un: 
& v. Infanterieregiments. Die beiden erftgenannten 
tabtteile find reih an Ihnen Gebäuben und 
zu ben. Die auf einem Hügel gelegene, nach dem 
or! DIDe DEE —— in angelegte Baflita 
auf dem Feſtungsberge, 1821 unter Furſt-Pr 
Kardinal Rudnay nad dem Plane des Aı 
Kahnel von Bath begonnen und 31. er 1856 vom 
Kardinal Szitowfty eingemeiht, ift Be önfte Kirche 
Hngarnäunb einebeegro gtigſt ſten über! t,106m 
ang, im Duerfeifi 49m reit, am ho⸗ ‚das Dach 
Bagmion. ‚mim Durchmiſſet) wird von 
Yon en je 10m och) getragen. Die Border: 
Eu ‚set ein ſchones tifpiz mit 10 korinth. 
Pilaſtern. Auf dem flahen Dache 
en Erden der n — en und — Sun: 
bilver. In de lanzend aı 
(54 Säulen) ein Hodaltarblatt, — en an ah 
vom Venetianer Grigoletti (eins ber größten Öl 
mälde, 12 m hoch, 6 m breit); ein anderes Altar 
blatt, die Taufe des heil. Stephan, des Gründers 
des Erzbistums ©., von dem Ungarn Heß, das 
pratvolle Marmorgrabmal des Karl 
Ambrofius, Ram von ©. und Primas von 
{eb m von Sanova, und die Orgel, ein Wert Mo: 
; am Gingange in die Krypta die Statuen I 
— und ber Unſterblichleit von Schrott. Di 
kacsſche Kapelle aus dem J. 1607, 1827 der 
wieder aufgeführt, ftand ehemals an einer andern 
telle der Stadt. Großartig ift auch die mit der 
Bafilifa verbundene Gruft, zu welder 66 Stufen 
führen, und die Schaslammer mit vielen Mert: 
twürbigfeiten. (fiber den Domſchat lieferte Joſ. 


Gran (Heinrich) — Granada (in Spanien) 


Danlo [2p3. 1880] eine wertvolle Publikation.) Die 
Et. Annaliche am meftl. Fuße des Hügeld hat 
ebenfalls eine Kuppel. Ausgezeichnete Gebäude find 
ierner die Baläfte des Primas (1883) und der Dom: 
erren, das große Brieit inar und das alte Pri⸗ 
matialgebäube ſowie dag Komitat3: und Stadthaus. 
G. iſt Sig eines iſchofs ( —— G. 
ehdren außer der Exzdidceſe ©. die lat. Suffragan⸗ 
istümer Neufohl, a ta. Stuhlwei- 
$enburg, Steinamanger, igen und Beßprim, 
ferner die griech. unterten Didcefen lrutheniſcher 


Sprache] Eperies und Munkäcs), welder zugleich. 


Ptimas des Konigreichs Anni ift und feit 1716 
den Fürftentitel führt, der Komitatsbehörden und 
eines Bezirksgerichts und hat ein höheres geiftliches 
Seminar, ein iſchofl. Lyceum, eine er⸗ 
präparande, ein Benediktinerobergymnaſium, eine 
Kommunalunterrealihule, ein Benebiltiner:, ein 
Franzislaner⸗, zwei Ronnenllöfter und eine wert: 
volle Gemälvegalerie; Ader: und Weinbau fowie 
mehrere warme (Schwefel: und) Mineralquellen, 
zum Teil ſchwache erdige Säuerlinge von 27° C., 
melde in Bädern benugt werben, und eine kalte ſtoff⸗ 
reihe Bitterfalzaulelle. Eine 1822 angelegte er⸗ 
hebemaſchine verſorgt ven 57 ın hohen % sberg 
mit Wafler. Gegenüber von ©. und — eine 
Eifenbrüde mit demſelben verbunden liegt Barkäny 


. d.) — ©. ift eine der älteften Städte Ungarns | Bei 


und war im 10. Jahrh. Refidenz de ungar. Fürften 


Geiſa, wo auch ſein Sohn, fpäter der.erfte umgar. 


König, StephanL der Heilige, 975 geboren und 1000 
getrönt wurde; gleichzeitig wurde bier von legterm 
das Erzbistum 1001 gegründet. 1241 wurde G. von 
den Mongolen zerftört und gelangte je nicht 
wieder zu der alten Blüte. 1648 eroberten es die 
Zürten, in deren Bei bie Stabt bis 1683 blieb. 
In vieler Zeit wurde das Erzbistum nad Tyrnau 
verlegt, während ber Erjbiichöf felbft feinen Sig 
in Preßburg nahm, bis beide 1820 nad) ©. zurüd: 
tehrten._ 1708 war ©. von Kaiſer Joſeph I. zur 
Bönigl. —5 erhoben worden. 

an, Heinrich, Hagenaus erſter Buchdrucker 
(get. 1528 oder 1524), welcher ſeit 1489 eine außer⸗ 
orbentlih Tebhafte Wirtjamteit namentlich als 
Druder entfaltete, fo daß nahezu 250, zum n groben 
Teil für er Berleger gevrudte Werte, be: 
ſonders — altes und in lat. Sprache, aus 
feinen Vreften herporgingen. Die Scheidung der 
Zerlag?: und Druderthätigfeit tritt bei ihm zuerft 
in fehr bemertenswertem Maße hervor. Mit ©.8 


Typen wurbe durch defien Korreitor Wolig. Angft | im B 


die erfte Ausgabe der «Epistolae obscurorum vi- 
Torum» (1. ——— OH : 

@eän, et an — 
Grana (lat. Plural von granum), Körner, 
Beeren; G.chermes, Kermes; G. Iycli, Gelbbeeren; 
6. paradisi, Parabiedförner; G. tiglii (moluccana), 
Erotonfamen. - 

Granacei (fpr. nattſchi), Francesco, ital. Ma⸗ 
ler, * 28. Juli 1477 zu Florenz, geſt. daſelbſt 
30. .1548, war anfangs Schuler und e 
des Dom. Ghirlandajo, wurbe aber fpäter ein Radı: 
ahmer ver ‘großen ber in. Malerei 
diefer Zeit, wie Leonardo da Binci, Fra Barto- 

meo und Raffael. Bon feinen Bildern find 
zu nennen: Himmelfahrt Mariä in der Atabemie, 
Gürtelfpende der Maria an Thomas in den Uffigien 
Bere, eine — im Berliner Mujeum; 
jerner in der Alten Pinalothek zu Münden: ia 
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das Kind anbetend, und Die heil. Magvalena, 
Apollonia, Hieronymus, Johannes der Täufer. 
Oranäbe. 1) Ri ich der Krone Gaftilien, 
zerfällt feit 1833 in die drei Provinzen G., Almeria 
(f. d.) und Malaga (f. d.), von denen &. mit 12768 
qkm bie te, ga aber die Heinfte und be: 
völtertfte iſt 4. Rarte: Spanienund Portugal). 
Das ganze ©. hat 28821 qkm, (1897) 1307581 E., 
d.1.45 aufl qkm. Es umfaßt den größten Teil 
Oberanbalufiens, d. i. des Gebirgslandes von ©. 
(S. Spanien und Andalufien.) Das Gebiet war zur 
Zeit der Römer ein Teil der Provinzen Baetica und 
ispania Carthaginensis und gehörte im 5. Jahrh. 
n. Chr. nadpeinander den Bandalen, Alanen, 
ven und Bir die Küftenftädte 5834—624 den 
ern. Nach der Erol durch die Araber 
(711) gehörte es feit 755 zum Sultanat (feit 929 
halifat) Cordoba; nad) dem Untergange der Omaj⸗ 
jaden (1028) ven Zeiriden (Granada), Edriſiden 
(Malaga 1025—86) und Beni Somadih (Almeria 
1041—91), feit 1238 aber bilvete es ein jelbftändi- 
ges maur. Königreich unter der Dynaftie der Alba: 
maren. Das Reich umfaßte zur Zeit feiner größten 
Ausdehnung 33 Bezirte, ebenjo viele größere 
und 97 Heinere Städte, zählte 3_ Mill. €. und 
ftellte 100000 Krieger ind Feld. Der fruchtbare 
und fleißig beftellte Boden nährte volltlommen die 
übfrüchten und Getreide, 
Bein und Dliven war Seide Hauptgegenftand des 
Handelö, befonders mit Stalien. Schon feit 1246, 
wo aud) Jaen abgetreten wurde, mußten bie Könige 
von ©. caftilifhe Hoheit anerkennen und Tribut 
len. Al Mulei Haſſan die Fortentrichtung ber 
gabe verweigerte, ja fogar Zahara 1481 durch 
Überfall eroberte, begann 1481 zwiſchen den Be: 
errihern von ©. und denen von Gaftilien und 
ragonien, Siabella I. und Ferdinand. IL. dem 
Katholifchen, ein elfiägriger Krieg, der nad Er: 
oberung der einzelnen Gebiete und naı Belegung 
des legten maur. Königs Abu Abdullah (Boabpill) 
2. Jan. 1492 mit der Einnahme der Stadt ©. 
und der Vernichtung der Herrichaft der Mauren 
in Spanien überhaupt endigte. — Bol. et 
tving, Chronicle of the conquest of G. (2 Bbe., 
ond. 1829); Lafuente y Alcantara, Historia de G. 


: | (4 Be, Granada 1848); M. J. Müller, Die legten 


Zeiten von G. (Münd). 1863). 5 
2) Provinz des heutigen Konigreichs Spanien, 
venzt im N. an Jaen, im NO. an Albacete und 
Murcia, im D. an Almeria, im S. an das Meer, 
i . an Malaga und Cordoba, hat 12768 qkm 
und (1897) 477 768 (235607 männl., 242161 weibl.) 
€., 88 auf 1qkm, 205 Gemeinden und 15 Gerichts⸗ 
bezirte. ©. befigt in der Sierra Nevada (f. d.) bie 
öchten. Erhebungen und in ben Alpujartas (1. d.) 
die ſchonſten Thaler der Iberiſchen Halbinfel. Buder: 
rohr gedeiht an der Küfte, während die Berge ewiger 


Schnee dedt. Hauptfluß ift der Genil (f.d.). Zivei 
bi winz b ide Ci di 
Ki bei Gbabır, (©. auc Anvalafen) "7 Bel 


Willtomm, Aus den Hocdgebirgen von G. (Wien 


1882). ß 

3 — (Ciudad) der Provinz G. und ganz 
Pk ſiens, liegt reizend am Fuße der Sierra 
Nevada in 669 m Höhe, an der Linie Bobadilla-®. 
(Sortfegung nach Guadix im Bau), auf der Nordſeite 
des Genil und zu beiden Seiten des reißenden Darro, 
auf und zwiſchen drei Hügeln, von denen der öft: 
liche milden Genil und Darro die weltberühmte 
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Alhambra (f. d.) und die nad) ihr benannte Bor: 
ftabt trägt, und hat (1897) 75054 €. Um ben den Al: 
hambrahügel sieht I) die Stabt terrafienartig an: 
fteigend herum und fenbet ihre Borftäbte in Die von 
Iwpiger, Den Vegetation . esfüllten Dee: binaus. 
U —— — Hugels liegt der Albaicn, 
der ältefte, jegt meift von ben 
)_ armernRlofen, 6 beſonders von 
mern bewohnte und viele 
Ne: — — Shui. 
—— te. An dieſe ſchließt ſich 
mie ganz in der Ebene ge: 
legen, bie eigentliche ring von tem bier großen: 
teils überdedten Darro durechichnitten und von 
den weitläufigen Vorftäbten Elvira und Anteque: 
ruela ug Das jetzige ©., ein Labyrinth 
enger, unebener Gaſſen, bietet mit ei — ahlloſen 
Türmen, Kuppeln und der ſtolzen — einen 
großartigen Anblid. Die ältern Bauten haben noch 
ein halb maur. Anfehen. Ganz im maur. Stil 
alige Bazar, nebit dem } 


erneuert iſt der el 
catin, der —— Straße. Der fhönite Pi ab 
iſt fe —— — DER Plaza de la Eonftitucion, 






m Ibaicin zie 

ſich — — 

— neuen Alcazabe “ 
m früher der maur. Adel 


auf welchem die Vollsſeſte ver Mauren, fpäter die 
Autos on der Ehriften ftattfanden. Am Ufer 
des Genil liegen die Promenaden El Bafeo de la 


Bomba und del Salön mit ihren herrlichen Bäu- 
men, auch den Ithanbroteg bededen Ulmen und 
Kirſchbäume. Unweit der Alhambra die Reſte des 
maur. Sommerpalaſtes (Generalife). 

G. iſt Sitz eines Generalkapitans für G., Almeria, 
Malaga und Jaen, eines Erzbiſchofs (sur Kirchen: 
proving G. gehören außer der Erzdidceſe ©. die 
— * Guadix, Almeria, Cartagena, 

aen, 

Bolivias, ilos, der Türkei und Uru: 
guass, von — — Argentiniens, Belgiens, 

Brafiliens Ecuadord, Großbritanniens, Liberias, 
der Niederlande und Bortugals fowie eines franz. 
und ital. Konfularagenten und hat 23 Pfarrkirchen, 
18 Nonnen: und 20 —— e öfter, 10 
Sofeunler, 1 erbifhhöfl. beater_und 

Stiergefechtscitlus Ai ıE * —8 de Silve 
eg 1561 eingemweihte, aber unvollendete 
Kathedrale ift ein mıt Marmor ausgeſchmudter 
Yradıban florentin. Stil3, mit den Grabmälern 
5 erbinands II. von Aragonien und — L 
owie —0 L, des Schönen, und Johannas der 
Wahnfinnigen. Sm prächtigen Renaiflanceftil iſt 
der konigl. Juſtizpalaſt gehalten. Außer der 1531 
eröffneten, jeit 18650 neu aufblühenden Univerfität 
(40 Brofefjoren) mit Bibliothet (40.000 Bände und 
138 Hanl )-befikt ©. ein Inſtituto (Bymna- 
fium) „eine Normalſchule, eine Kunſtſchule, 6 Kol: 
legien, —— —X a 3 ee meh: 
tere gelehrte Gejelljchaften. Die Induftrie eritredt 
ſich nur au Pr ung von Tuchen und Geweben, 
Bapier, Gerberei und Hutfabrifation. Wichtiger 
iſt die Landwirtſchaft in ber überaus fruchtb: 


Vega de G. (68km Umfang)mit.iheen- Landhäu:- 


fern, Weilern und blühenden Ortſchaften von mehr 
als 40000 €. — ©. wurde 756 von Arabern aus 
dem De des von Abd ar: Rahmän gefchlagenen 
Juſſuff gegründet, einige Stunden entfernt von den 
Ruinen des zerjtörten Bifchofäfiges Illiberis oder 


alage), eines Obergeriht3, von Konfuln | 





Granada. (in Amerifa) — Granat (Mineral) 


Eliberi. Zur Maurenzeit srlangte die Stadt ve 
Fr Blüte; fie foll 400.000 €. und 15 km Um: 
ang befellen haben. Es beftanden 50 gelehrte Schu: 

und 70 Bibliotheten. 1492 ward ©. von den 

Spaniern nach langer Belagerung genommen. Bon 

den alten arab. Befeiinungen auf den öftl. Höhen 

(Albaicin und Alhambra) ig ya — noch Reſte 

der Mauern und ber Torres — Bl. 

K. E. Schmidt, Cordoba und — — 13 von 

«Berühmte ei voran Xp3. 1902). 

Granäde, Hauptitabt de Deyrtameno G. 
(41312 €.) der mittelamerif. Republit Nicaragua, 

am nordweftl. Ufer des Pisoeagnnfech, am Nord: 
fuß des erlofhenen Vullans Mombacho (1670 m), 
deſſen Abhänge mit Kakaoplantagen bevedt find, 
ift mit en durch Bahn verbunden, hat etwa 
19000 €., meift Indianer; führt Indigo, Farb: 
Bu Ratao, Häute und Goldarbeiten aus. — 
6. einkt Hauptftadt des Landes, wurde 1522 durch 

Semanbe, de Cordoba gegründet. Im Hal A liegen 


die Eorrales, Inſeln — be, Sana des Mombado 
gebildet und von Fit 
Granada : Ro Seration tContederacion 


Granadina) war 1858—61 die offizielle Bezeichnung 
der ums Vereinigten Staaten von Columbia, — .d.). 


anadiliholz, joniel wie Grenadillholz (1. d.. 
* Granulieren. attung). 
moluooäna, ſ. Croton (langen: 


Graxät, Bezeihnung für eine Gruppe tegulärer 
Mineralien, die vorwiegend im Rhombendovelaeber 
(zumeilen in Kombination mit bem Hexalisoltaeder, 

beiſtehende Rn aud im Iloſitetraeder kry⸗ 
talliieren, auch in Römern 
und berb vorlommen, von blut⸗ 
und bräunlihroter (edler, 
are el — bohmiſcher 
G., Almandin und Pyrop, 
—— wein⸗ und honig: 
gelber (gelber G., Topazo⸗ 
lith), —— bis 


hyacinthroter aneelftein, 
Hejjonit), oliven:, : und berggrüner (grüs 
ner Allogroit, Ap un Demantoid[j.d.] 


und alle Bi. . ichs und leberbrauner 
(brauner G., Kolo Kr und —— 
um uud famm warzer Farbe (ſchwarzer 
G., Melanit); ſehr ſelten kommen auch völlig 
maherhele und en e Barietäten vor. Der ©. 
bat Glas: und Fettglanz, ift mehr oder weniger 
durhfichtig, m gel oder unduchfichtig, im 
Brude muldeig, befigt die Härte 7 und das ſpec. 
Gewicht 3,4 bis 4,5. Er erſcheint, jehr allgemein 
verbreitet, als zwar meift unweſenilicher, aber doch 
mehr oder weniger bezeichnender Gemengteil vieler 
ältern Felsarten, namentlid im Ehlori 
Slimm Talticiefer, Hornblen 
Granit, Gneis, Granulit, erpentin u. . w., jowie 
auf Gängen und Lagern. Die hem. Jufainmene 
Ines der verſchiedenen Granatarten ift äußerjt 
hmantend, indem darin mit der Kiefeljäure — 
tativ und uaiuetiv ſehr abwechſelnde Sto| 
bunden find, wodurch auch die verſchiedenen — 
der Varietäten herv jerufen werden; indes führen 
ſamtliche Granatanalı en auf bie allgemeine‘ mel 
3RO, R,O,,3Si0,, worin RO vorwiegend Kalt, ‚au 
Dagnefia, Eifenorpbul, Manganorybul, Chrome 
orgdul, R.O. voriviegend Thonerde, auch Eifenomyd 
und Ehromorgp bedeutet. Die Kiejeljäuremenge be= 
trägt gewöhnlich zwiſchen 85 und 40 Proz. In eini= 


dir, 


Granat (Krebsart) — Granate 


en ©. iſt Titanfäure nachgewiefen worden. Die ! 
peffartingenannteBarietät enthält bis 34 Proz. 
Manganoyybul, der in fmaragdgrüme Uwg⸗ 
rowit bis 22 Broz. Ehromoryp. - Se iwertvollite ; biäı 
Gtanatverietät äft der Kaprubin-(j-d.). Bor. dem 
Lötro melzen die G. ziemlich leicht zu einem ' 
dunteln Gias, dag ein geringeres |pec. Gewicht hat ; 
als die — tryftallifierte Subftanz, au von Salzfäure | 
leicht und vollftändig zerjegt wird, während dieſe i 
Säure den rohen ©. nur weni angreift. Uralt iſt 
die Benubung be3 ©. als Epelftein; zu Ringfteinen 
u. ſ. w. —58 vorzuglich die ——— und 
oſtindiſchen @., denen zuweilen große Reinheit und 
— * —— Aus den ſteier⸗ 
die mitunter die Größe 
** —8 fes erreichen, werben Tabatieren und 
andere Luxusariikel geſchliffen. Die Granatlörner, 
darunter der etwas 5 Brombalige Pyrop, die befon: 
ders in Böhmen häufig vorlommen und aud) bei 
Tharandt in Sachſen gefunden werden, benußt man 
a Hals: und Armihmud, zu Obrgehängen u. 
uptfundort des Pyrops ift Meronig und im. 
oebung bei Bilin_in Böhmen. Die geringern ©. 
dienen ftatt de Schmirgels als Schleifpulver; die 
anz unedeln braunen und grünen geben einen Zu- 
K ir beim Eiſenſchmelzen. 
zanat (Crangon vulgaris Fabr.), ſ. Gameelen 
und —— Weerwaſſer-Aquarium, Fig. 4, 
beim Artitel Aquarium. 
© f. —— — 
rang. pomme d’amour), 
ein den mittelalterlihen Geweben in Sammet, Sei: 
denbrofat Baratinfeiäe Flachmuſter. Stilifiert 
gleicht es einer Ananas, einem Binienzapfen, einem 
durchſchnittenen Granatapfel; um dieſes Motiv 
winden fi —5 — ebenfalls nach der Weiſe der 


geitiehe ſtilvoll 5— eichnete Ranten, die e3 in einiger 
tfernung umfchließen: In folder Weiſe wieder: 
holt fih das 


ufter über die ge ge Flache. Ver⸗ 
nutlich ſtammt es, wie faſt alle dieſe Flachmuſter nı 
des Mittelalters aus dem rient, wo man noch jeßt 
in rn und — die Anklänge findet. In der 
jeint es zuerft im 14. Jahrh. 
Stuhr am — im 15., um in der Ornamentit 
des 17. . zu verfhwinden. Für den burgund. 
Hof des 16. Jahr war e3 das Hauptmotiv feiner 
Bradıtftoffe, wobei das Mufter meiltens in Gold 
— war. Die moderne Weberei für Kirchen⸗ 
hat es wieder ausgiebig benupt. 
unica granatum L., ſ. Tafel: 


—— — 3), ein in Norbafrita ein: 
bheimi on {m grauen Altertum in 
Gri Ind * lien und ſelbſt an den ſudl. 
Fr 5 lderter dorniger, krumm⸗ 


tanſilich zu einem Baume 
gen en — Be ‚dann 0) are ‚eh anfehnliche | v 
Öhe erreiht. Bon einigen Botanikern wird er zur 
ilie der —— (f. d), von andern zu den 
rtaceen (f. net. In Aleinafien und Ber: | 
jien bildet N il Räber. Im Norden, wo man 
auf reife Be ‚nicht en’ darf, wird er nur 
feiner pra⸗ hochtoten Blumen wegen kuktiviert, | 
und zwar ne feiner gefüt t blühenden 





Form (var. rm. aud ohne Blüten madıt er | 
im Schmud feiner gegenftänbigen, ende :lanzett: | 
— lätter einen 


va, un glänzenden 
angenehmer Unter ben Einflüflen der Rul: | 
tur find eh se genannten noch andere Varietäten | 

entftanden: var. plena latifolia, mit gefülkten hoch⸗ 


"und var. De ei 


‚ von mehr als doppelter Länge. 
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roten Blumen und breitern Blättern, ganz befon 
ders gut zum Treiben geeignet; var. albescens, mit 
vn: — delbůchem Kelch, "auch 
var. flava, mit gelben Blumen, 
mit body: hroten lumen, deren 
Blätter aber gelb gefäumt find. Punica nana L, 
ber Smerggranatbaum (Antilen und Bra lien), 
sin ſehr Bei und Kgnd Id vo vo: Bold zur Rultur 
ppfen, doch find die iner als die der 
Stammform, Ihn Diefen Barietäten giebt es auch 
elche mit großern füßen, ſauern und füßfauern 
ga hten. Der@ranatapfelhattebei®ri und 
ömern eine fombolifhe Bedeutung und war der 
Juno pronuba, * göttin, er die ſich fa 


immer mit einem fo in ber Hand Dargeie t 
findet, ge der zal Arc hr Samenterne 
tvegen, die auf große deuten. Man 


gun aud die Frucht chzeitsmahle auf die 
Tafel zu ftellen. Das — iſt Si ablene — era 
ldſchend. In Trapezunt wird bie Frucht geleltert 
und der Saft in groben Mengen ausgeführt. Dieſer 
ift der HauptbeftanbteildesScherbet oder Sorbet, 
einer Art Simonabe aus dem Safte des Granat 
apfels, aus Citronenfäure und Zuder. 
er &. wird in Kübeln unterhalten und nur eben 
froftfrei, B Not in einem trodnen Keller über: 
wintert. Da ihm während der Ruhezeit au einer 
— von —2° R. fein Nachteil erwädlt, jo 
t um fo mehr anzuraten, ihn nicht zu früh in das 
interquartier und er je tät aus demielben zu 
bringen, da er andemfals geile Triebe und vor: 
zeitige, bald wieder abfallende Blumen erzeugt. Er 
verlangt eine recht kräftige Exde und während der 
Vegetationgzeit reichli Begiehen. Man vermehrt 
ihn aus Stedlingen von Zweigen bie bereit geblüht 
baben, da in diefem alle die junge Pflanze bald 
—* — wird; die Varietäten auch durch Pfropfen 
auf die gemeine Art. Der Buesggraneı um bet 
langt iberwinterung bei und aud bei 
fer und kalter —A eini nn Schub: 
die getrodnete Rinde und die Wurzelrii nd als 
Cortex Granati (Öranatrinde, —— 
zelrinde) offizinell; beide werben namentlich et 
den Bandivurm, meift ala Abtochung (85-50 : 200) 
aber auch ala Ertratt angewendet; fie enthalten als 
twirtfame Principien 4 Haloive, von denen das 
Belletierin 52, * wirkſamſte it. 
* 


——— Zalnn. 
‚ ge: 
brauchlicher — ein —* Baer en ed und mit 
einem Bünber verſehenes Hohlgeihoß, dad Durch⸗ 
ſchlags⸗ Spreng⸗ Splitier⸗ und Brandwirlung 
* auch F ——————— ir 
oß nebit Tai find gegen! von läng- 
licher Geftalt und zu ihrer yührung mi Aupferein en 
verfehen. G. von mehr als Dierfacher Sängei im 
hältms zum Kaliber nennt man Lan ranaten; 
wenn fie mit Brandfag gefüllt find, Brandgra” 
naten (j. Geihoß, Fig. 3). In der "eriten Zeit der‘ 
gezogenen Ge] chüge nannte man Sanggranaten G. 
ſondere Kon⸗ 
ſtrultionen find die inzwiſchen auch ſchon veralteten: 
Doppelwandgranaten (.d. und eh es 26) 
und bieRinggranaten (ſ. d. und‘ 2. 
: Die frühern engl. — dachoß 
Fig. S) waren mit Eifenftüden (ſtatt Bleikugeln) 
— Shrapnels. Gegen Panzerungen wendet: 
man ſtatt gewöhnlicher gußeiſernet ©. ſolche aus 
Stahl oder Eiſenhartguß an. Panzergranaten aus 
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Stahl (früher auch Hartgul ee haben eine 
ſcharf —— Spitze. Sie werben neuerdings 
ohne Sprengladung ke im Gegenfaß zu ben 
Halbpanzergranaten (f. d.), zumeilen auch mit einer 
Rappe (1. Kappengeichek —E verſehen. 
ee ind runde Sohlgeicei je kleinern 
aliber8 und Gewicht? (etwa 1 kg), die mit ber 
Hand oder dem Granatgewehr (f. d.) dem 
entgegengemorfen wurben. Im 17. unb 18. 5 — 
führte man Handgranaten im Felde mit, und Die mit 
ihrem Werfen betrauten Truppen hießen Grena⸗ 
diere, die ſich mitunter auch der Granatgewehre 
zum Werfen der Handgranaten bedienten. Später 
verwendete man die Handgranaten nur noch im 
Feſtungskriege. Eine größere geht non Sanbgrana- 
im, bie —— aus einem ſchiweren Morſer ähn- 
lich einer Kariatſche — wurden, ergaben den 
©ranathagel, Kebhühner: oder Wadtel: 
mwurf. Jet fielen nar namentlich die ——— 
(j.d.) eine Rolle. Das in der deutſchen Feldartillerie 
— Briſanzgeſchoß heißt dienſtlich nur G. 
auãtfels, ein feldſpaifreies Geſtein, das vor: 
wiegend aus braunem Ober, gelblich en, mehr oder 
weniger jentdeni em —5 — eiteht, wozu ſich aber 
in der Regel noch grunſchwarze Hornblende und 
Magneteifenerz gefellen; in Drujenräumen zeigen 
ſich mandmal jhöne Granattryftalle. Sehr hä Hau 
find ag andere Silitate, wie Augit, Epidot, " 
gun, hmwefelmetalle und Ralf) Epat binzugemengt. 
©. bildet untergeorbnete Iinfenförmige Ein: 
— namentlich im Bereich der alten kryſtal⸗ 
liniſchen Schiefer, 3. 3. auf ber Hohen Waid im 
Odenwald, am Teufelöftein und Klobenftein bei 
Schwarzenberg, bei Ehrenfriedersdorf und Berg 
gend! in Sadjfen, bei Kupferberg fowie zmilden 
bertyam und ‚Dont imsthal auf dem Erzgebirge, 
wo die Lager im Glimmerkhiefer Pam e15 m 
Maetigtet ewinnen. 

Granatfüllung, ber in ber deutſchen Artillerie 
eingeführte brifante —S——— infäute, ſ. d.), 
etwa dasſelbe wie da: init (f. d.), zum 
Unterſchiede von andern — ⸗Sprengladungen, 
insbeſondere von Schwarzpulver. 

& eieher,Seuermflen ieimi8 —— 
zum Abſchieden von Handgranaten bien! Gra- 
matfanonen); ber Lauf war kurz und Bi ähnlich 
einem Mi er; oft ftand noch ein Gewehrlauf damit 
u e inbung. iebt —5 man ara — * zum 
ießen von —X oſſen oſionsge⸗ 
ſchoße) beſtimmtes Gewehr; dr ind aber duch 
die ann Konvention (f. d.) von 1868 völlter: 
vechtlich verboten. 


inde 


Srauã * Guano und Garneelen. 
—— agel, |. Granate. [diere (f. d.). 

N der anfänglihe Name der Grena: 
Granatiiil, 2 Erxotonäl (. 


Granätfammern, die zur. Kuflea rung der 
Geihofe auf —* — beſonders gehe 
ten Räume unter der Wafjerlinte, meift unter dem 
gi chended; bei Zeuer können fie ganz unter 

er geieht werben. aber Erleuchtung gel :d eich 
von außen. Für die hu verladungen * 
find beſondere Pulverkammern ähnli 
eingebaut, zu denen der Zutritt nur Ein — 
—— (Filzſchuhe u. ſ. w.) geſtattet iſt. 
Getrennt von dieſen ſind an nitionsräumen 
auf den Schiffen noch Aufbewahrungsräume für 
ſcharfe Torpedotöpfe, für verichiedene Zündungen 
und Gewehr: und Sevolvermunition vorhanden. 
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Granatfels — Gran-Canaria 


Ale Munitiondräume find außer bei — 
(. & geſchloſſen und werden durch Voften bewach 
@ranättauonen, verlürzte g —— 
mittlern und großen Kalibers zum Schießen von 
Handgranaten (f. Granatg emehre). Bei gr! im 
Kaliber hießen fie auch Bonsbenfanznen (1.d.). 
wollte in es t der G. die Borteile- ve Hohlgeichoße 
feuers auf die geftredten Bahnen der Kanonen übers 
tragen, In der 12 cm-Granatlanone, um deren Ron: 
ftruttion fih unter andern Napoleon IIL verdient 
emacht bat, beife 2 man eine Zeit lang das Eins 
— der Feldartillerie gefunden zu haben. 
jegen ihrer — räciſion und —— muß⸗ 


—* — hüßen (f. d.) bald weichen. 
— Int wie Shramnel (1. d.). 
— en fe. 


G@ranätmehl, j. Garneelen. 

Grauatoẽder, ein früher ebrauchtes Synonym 
für das Rhombenbobel jeder (j.d.), weil der Granat 
ingbefondere in x er Form Eryftallifiert. 

Grau Granatbaum. 

— Garneelen. 

Zree ſ. —— — 

, ein im Sternbild Cepheus (f. d.) 
befinblicer, veränberlicher Stern, der durd feine 
intenfiv rote Farbe auffällt. 

Granätftüde, eine Art langer Haubigen, die im 
18. Jahrh. der ſachſ. Artilleriegeneral von Hoyer fon: 
fteuterte, die Vorläufer der Granatlanonen (. d.). 

©tranattiourzelrinde, ſ.Gran ln 

Granberg, ke: Arolt, {hmed. Digter-und pi ⸗ 

toriter, geb. 17. April 1770 zu Göteborg, war eine 

eit lang Buchdruder in Stodholm, wurde 1826 

ehretär der landwirtſchaftlichen Tademieund ftarb 
5. Febr. 1841 dafelbft. Er veröffentlichte-unter an: 
derin: «Dramatiska skrifter» (1311), «Nyare dra- 
matiska skrifters (1837), «Kalmare-unionens his- 
torie» (3 Bde., 1807—11), «Göteborgs Historia» 
(2Xle., ‚1814—15), «Utkast tillen svensk Statistik» 
(1816-20), und gab «Journal för konster, moder 
och seder» (1815) und «Archif för Hushällninge n 
och Näringarne» (fpäter as Si landtınän Sch 
trädgärdsodlare», 1828—34) hi 

Seine Töhter Jeanette 5 19. .Ött 1825, geft. 

2. April 1857) und Luiſe Elifabeth (geb. 1827) 
haben teil? durch Driginalarbeiten, teil ald über: 
jeßerinnen (von Sheridan, Augie “ — u.a.) 
viel für die Bühne geleiftet, ch dem Tode der 
altern Schweſter heiratete deren Gate, ber Theater: 
—— und Schauſpieler Eduard Stjernitröm, 
feine Schwägerin, Die, 1877 verwitwet, einige Jahre 
das durch ven Mann gegründete Neue Theater zu 
Stodholm leitete. Seitdem hat fie unter bem Aieu: 
donym Carl Blink hiſtor.⸗romantiſche hlun⸗ 
gen und zwar zuerſt «ve: nedeltidsromaner» 
(Bd. 1-3, Stodh. 1888—90), dann «Frän Wasa- 
tiden» (®. 1—4, ebb. 1891-97) veröffentlicht. 

Gran: Canaria, die zweitgrößte" der nad) ihr 
benannten Öruppe der Canariſchen Inſeln . Karte: 
Sahara und die Nebenlarte zur Karte: Spanien 
und Besinpell 1667 qkm groß, mit (1897) 
114101 €. in 22Drtfhaften. Die Injel, von 56 km 

urchmeſſer, ift ein Domförmiger er! lofhener Vul⸗ 
tan; an der Rordoſiſeite fchließt die Heine Halb: 
infel Isleta von neuerer vulkaniſcher Bildung an. 

wiſchen dem 1950 m hoben Pico del Pozo de las 

— dem 1862 m hohen Nublo und dem 1849 m 
Se en Saucillo iſt der weite, tiefe Schlund der fog. 

Ivera eingejentt. Die Infel vereinigt alle land: 


Gran-Ehaco — Grande-Eau 


\haftlichen Söhönheiten und Eigentümlichteiten der 
Sanaren in 158 und ift jmegen ihrer Produktion die 
wictigfte des Archipels; es gedeihen alle Kultur: 
pflanzen Europas und des Orient, und die Pflan⸗ 
zungen en find: überall in gutem Zuftande. Rinbvieh:, 
Schaf: und Ziegenzucht ftehen in Blüte. Die Infel 
befigt mehr ala 10 Senihilte und zahlreiche Fiſcher⸗ 
— — Hauptftadt ift Las Palmas (ſ. d.) mit 34770 

€. Der Handel ift lebhaft. Der alte canarifche Herr: 
iherfig iſt das Stäbtchen Gäldar (4888 E.). nee 
Orte find Telde (9164 E.) und Teror (4652 E.). © 
wurde 1478—83 von den Spaniern ero 
@ran:Chaco, CL (ſyr. tſchalo), d. h. großes 
gdgebiet as ſchlechthin El⸗Chaco (richtiger 
hacu), Geſamtname für die weiten Ebenen im jub: | 1 
tropiihen Sudamerika, eig der Waſſerſcheide 
zwiihen La Plata und Amazonenftrom (f. Karte: 
La Blata: ann a w.). Rad) ©. reicht der 
©. bis zum Rio Salado, der ihn von den Bam: 
pas ſcheidet; nach N. geht er allmählich i in die jöher 
liegenden Zlanos de Ehiquitos über. Es ift 
cin weites, ebenes, völlig rl Wald: und 
Weidegebiet von etwa 300 m Höhe 
im mittlern und fübl. Zeile m iro Ben! 
Steppen. Namentlich an den U} ern des vi Bermejo 
u ilcomayo herrſcht eine Üppigteit, ic —X ben 

brafil. Urwäldern an die Seite jtellt. Zahlreiche 
gunen unterbreiien die Fläche, verfiegen aber gegen * 
Ende der trodnen Jahreszeit. Mit dem im D 
eintretenden Regen beainzen die? üffe zu Iömellen 
und überfluten einen breiten , ber dann außer: 
ordentlihe Fruchtbarkeit — Far die Vieh⸗ 
aaa Ban ui 1 das Gebiet befier als die 

treten der Dürre das Vieh in die Wäl- 

der he wird und fi von den Früchten der 
Amy Algarrobo u. |. w. ernähren fann. Das 


Ted: Streden 


C. am Se die hochſte Sommer: | hera: 


eh 7 +45°, die Sehe im 2 im Ds ein = 
Die Indianer des Ehaco, au! 

zerfallen in mehrere Stämme, die ſich — 
an den Ufern der Sn e aufhalt ten. Das Land der: 
fällt in den Chaco Borcal, der von wil 

men (Zoba, Chiriguano) bewohnt, noch ar Fe ip 


befannt ” im N. des Bilcomayo, Chaco Eentral 
wien ilcomayo und Rio Bermejo und Ehaco 


Aujtral bi3 zum Salado. Erſterer ift zwiſchen * 
iivia und Paraguay geteilt; die beiden andern 
Hören zur Urgentiniiden Republi it. Rad) dem Ke * 
treiben auf die —— (1884—85), bie bie An: 
fiedelungen beunrubi wurden bier zwei Gober: 
naciones Chaco (f.d. ee Sormofa (f. d.) errichtet. 

— Bol. Remevi, Escritos varios sobre el Chaco 
(Salto 1895). 
grober, aus Heinen Steinchen beftehen 
der —S im’ Ber, wefen fein re und 
in Bafeinformn gebrachter er auatafeeier onſchiefer ar 


‚der am Hat Belag für Vohrlocher 
kan; —5 “ine eizenkleie, baber 
Yrendmept ge mit Kleie vermifchtes wi 

dr. rang) ara — 

3., ſpr. A Stat # und 8 

Ho, ei 
Peter etürzt G. A. R, ein 1866 in ee Illinois 
eter Berein von Perfonen, die während des 
Dürgerkriege3 im Heere der Bereinigten Staaten 
gient haben. ® er Verein war anfangs nur zu 
— gegründet, begann ſich aber 
fpäter für die Erhöhung der Benfionen zu interef: 
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fieren und übte aud) polit. Einfluß aus, indem er 
feine Stimmen für Die Kandidaten in die Wagſchale 
warf, die ſich ſeinen — ungen efügig zeigten. 
Graud⸗⸗ ee nei ſa, Gra —55 — 
Liberia (ſ. d.. Auch Rame eines Ortes in derſeiben. 
Strand: Baffam, Groß-Baſſam, ſ. Baſſam 
und Elfenbeintüfte. 
© (pr. grannd kenal — 
Kanal in geland, 1 129 km, mit Verzweigungen 
a Derbindet Dublin mit Ballinasloe 
am Sud. Der Bau wurde 1765 begonnen und 


"| koftete 37,95 Mill. M. 
Grand Carteret (ſpr. ano tart'reh), RR 
kan Bi ſchweiz. Abtunft, 
zu Paris mie ſich befannt als —— 
* v in das Gebiet der polit. und fitten: 
aefichttichen Roritatır und zum fallender, reich 
Uuftrierter Sammelwerke. Bon ihm erfhienen: 
es meurs et la caricature en Allemagne, en 
Autriche et en Suisse» (1885), «La France jugée 
par l’Allemagne» (1886), «Raphadl et Gambrinus 
ou l’art dans la brasserie» (1886), «La femme en 
Allemagne» (1887), «Bismarck en caricatures» 
(1890), « —F — et la triple alliance en 
— (129 1), ), «J. J. Rousseau jugé par les 
Frangais d’aujourd’hui» (1891), «Wagner en cari- 
catureg» (1892), «Le XIX* sitcle, classes, mosurs, 
usages, costumes, inventiong» (1892), «Les carica- 
tures sur P’alliance franco-russe» (1893), «Biblio- 
graphie des almanachs fran: depuis 1600» 
(®b.1, Par. 1894; Bd. 2, enthaltend die Biblio: 
rapie der franz. lenber, Almanade u. ſ. w. des 
uslandes, befonders Vreußens, Sachſens und 
—— ebd. 1896), «La France jugée par 
ce» —— aLa femme en culotte» 
auoo) 'Aiglon en images» (1901). G. €. giebt 
eit 1805 eine Zeitfhrift «Le livre et Pimagen 


Cayman, |. Caymansinſeln. 
Grand oent (I * grang Ban Gent (Maß). 

Grand’-Eombe, La (ipr. „gang tongb), Haupts 
ort des Kantons ©. im nbifiement Alois des 
franz. Depart. Gard, am Garden dAlais, befteht 
aus mehrern Drtfchaf ten, die bie Linie Clermont- 
Ferrand-Nimes der Mitttelmeerbahn fchneibet, Li 
en 71444, als Gemeinde 18358 €.; bedeuten! 

— Banden, Glashütten, Sintfämelgen Be 
Kohlenh/ and — lonebeſoß sen. 

aub-&0! ve ang tong! ng vr 

Grand: Eroig, pr. grang kroa), L 
Grand'⸗Croix — im Kanton Rive de Sier, 
Arrondiffement&t. Etienne des franz. Depart. Loire, 
am Gier und an ber Linie Roanne:St. Etienne:Cyon. 
der Mittelmeerbahn, hat (1896) 8815, ald Gemeinde 
4765 €.; Kohlenbau und Eifenwerfe. 

Grand-äuo (fe. ., ſpr. grang dad), Großherzog, 

auch Groß inde-duchesse (fpr. grangd= 
vashef”), Sropherzogin, Großfürftin. 

ande: Chartrenfe, La (Ipr. grangd ſchar⸗ 

u 8 Ehartreufe. mo! 


:&omore, Groß-Eomoro, |. Co: 

Graude⸗Eau, 2a [0 grange ob), ge 
Nebenfluß der Rhoͤne im Kan, anton Waadt, 
entfpringt al wildes Bergwaſſer aus den Gletſchern 
des Creur de Champ am Nordabiturz der Diable⸗ 
rets (f.d.), empfängt zen Oldenhorn her den Dard, 
ber einen prächtigen W Mes jerfall bildet, fließt dann 
durch das lieblicye ftart befiedelte Alpenthaf Les Dr-. 
monis, wendet fidh bei Le Sepey nach SM. und tritt 
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bei Aigle in die Rhöneebene, um 3 km weſtlich, nadı 
27 km langem Lauf, zu münden. Durch das Thal 
führt ein Weg von igle zum nn m) 
und nad) Giteig ind bernifhe Saaneland; von Le 
Seven aneigt die Poſtſtraße nördlich über den Pak 
Led Moſſes (1809 m) nach Chäteau d Der ab. 

Grauden ({pan. Grandes), im caftil. Reiche 
jeit dem 13. Jahrh. der erbliche Titel des hoͤchſten 
Adels oder der jog. reihen Leute (Ricos hombres), 
denen der König durch Erteilung des Banner3 das 
Recht gegeben hatte, eigene Sölpner zu werben. Sie 
beſaßen gewiſſe fönigl. Lehne, wofür fie dem König 
zum Seiegädienft verpflichtet waren; die Lehne 
tonnten fie nur in gewiſſen, gefeblich beftimmten 
Fällen verlieren. Auch waren En frei von Steuern, 
durften ohne Genehmigung des Königs vor kei: 
nen Richter gefordert werden und konnten jamt 
ihren Vafallen einem andern Fürften felbft ge: 
gen ihren Lehnsherrn dienen, ohne daß es ihnen 
als Hocverrat angerechnet wurde. Außerdem hat: 
ten fie noch das Recht, bei allen öffentlichen Hand: 
lungen in ha se des Konigs das Haupt zu 
bebeden, ein Vorrecht, welches fie mit den fog. 
Titulados, den Herzögen und Grafen, teilten. Der 
König redete den G. mit mi primo, d. i.mein Vetter, 
an, während er einen andern vom hohen Adel nur 
mit mi eiente, d. i. mein Verwandter, anrebete. 
In den Eortesverfammlungenfaßen fie unmittelbar 
hinter den Prälaten und vor den Titulados. Durch 
Ferdinand und Iſabella wurde unter der Leitung 
der Karbinäle Mendoza und Zimenes die Macht des 
Lehnsadels gebrochen, ſo daß am Ende des 15. Jahrh. 
mit den Vorrechten der G. auch die des hohen Adels 
faft ganz befeitigt waren. Ferdinands Nachfolger, 
Ray. machte aus dem unabhängigen Lehnsadei 
einen abhängigen Hofadel. Seitdem entftanden drei 
Klaſſen der ©., die ſich im Geremoniell des Kopfbe⸗ 
dedens unterfchieden, aberfämtlich ven Titel Excellenz 
führten. Unter der Regierung Joſeph Bonapartes 
wurde Die Grandenmwürde aufgehoben, nad) der Ne- 
ftauration zwar wiederhergeftellt, jedoch ohne wejent: 
liche —8 Durch Dekret vom 10. April 1834 
wurde den ©. der erite Plas in der Bairslammer 
«eingeräumt, bis zur Zeit der Republik alle Rechte und 
Titel der ©. nodmals aufgehoben wurden. König 
Alfons XIL ftellte die Würde der ©. wieder ber. 

Grande nation (ft3., ſpr. grangd naßiöng, 
«Große Nation»), als Bezeihnung der Franzofen, 
iſt ein dur Napoleon I. ublich gewordener Aus: 
drud, den er zuerft in der 1797 an die Staliener ge: 
richteten Prollamation gebraudte. 

Granded:Rouffes (fpr. grangd ruf), Mafliv 
ver Dauphind:Alpen (ſ. Weltalpen) an der Gr 
der Depart. Savoie und es, erhebt ſich im Pic 
ve l'Etendard oder Eofta blanca im W. und La 
Scie im ©. zu 3473 m. Die Gletſcher ſpeiſen die 
Romance und deren Zufluß Eau d’Olle; nur der 
St. Sorlingletfcher ſendet fein Wafjer zum Arvan. 

Grande:Terre(ipr.grangbtähr), Teilvon Gua⸗ 
deloupe (f. >. 

®& e:Trappe, Ta (fpr. grangd trapp), Klo: 
fter, ſ. Soligny-la:Zrappe. 

Grandeur (fr;., fp. grangböhr), Größe, Hobeit, 
NR Herrlileit; auch Zitel der franz. 
Biſchofe (feit 1630) und abliger Herren, die nicht 
den Titel Altesse oder Excellence hatten. 

Grandeza ({pan.; ital. Grandezza), Größe, 
Hoheit; Würde eined Granden (f. d.) und diejer 
entiprechendes abgemefienes Benehmen. 





Granden — Grandlieu 


@rand: Forts (ipr. grännd), Hauptftabt des 
County ©. im norhameril. Staate Norbbalota, 
am Neb:River, Eifenbahntnotenpuntt, hat (1900) 
1652 E., eine Univerfität; Mehl: und Sägemühlen, 
Handel mit Weizen und Bieh. ; 

©rand:®er, Ger, (Grand:)Ser, f. Lourdes. 

@rand: Haven (fpr. grännd behw’n), Haupt: 
ftabt des County Ottawa im nordamerif. Staate 
Midigan, lints an der Mündung des Grand:River 
in ben Michiganſee und an zwei Bahnen, hat (1900) 
4143 E.; Dampfihirfahrt nad Milmautee, Holz- 
und Getreivehandel und ift Sommerfrifche. 

Graudidier (ipr. grangdidieh), Alfred, franz. 
Sorfhungsreifender, geb. 1836 zu Paris, bereiſie 
1857— 60 Amerita und Oftindien ſowie die Dit: 
tüfte Afritas, 1865— 70 die Inſel Madagaskar. 
Er veröffentlichte: «Histoire physique, naturelle 
et politique de Madagascar» (har. 1876 & ) 
«Carte de l’ile de Madagascar» (ebd. 1885), aliber 
bie Oftküfte Madagasfars» (im «Bulletin de la So- 
ci6t& de Geographie», ebd. 1886), «Histoire de la 
geographie de Madagascar» (ebd. 1893), «Les 
voyageurs frangais à Madagascar pendant les 
30 dernieres ann&es» (1894), fowie mehrere Spe⸗ 
cialtarten über einzelne Teile Madagastars. 

Graudidier der grangdidieh), Phil. Andre, 
Geſchichtſchreiber, geb. 9. Nov. 1752 in Straßburg, 
tar dort Ardivar, fpäter Kanonikus am Münfter 
und königl. Siftoriograph. Er ftarb 11. Olt. 1787 
in ber Abtei Zügel im Sundgau. Seine Haupt: 
werte find: «Histoire de l’&vöche et des &v&ques 
de Strasbourg» (2 Bbe., Straßb. 1777—78) und 
«Histoire ecclesiastique, militaire, civile et litte- 
raire de la province d’Alsace» (ebd. 1787). Aus 
feinem Nachlaß erihienen: «CEuvres historiques 
inedites deG.» (hg. von Liblin, 6 Bde., Colmar 1865 
—67), «Nouvelles euvres in6dites» (5 Bbe., ebd. 
1897— 1900). «Les correspondants de G.» gab 
Ingold heraus (Bar. 1897). — Bol. Spach, Eloge 
historique de G. (Colmar 1851). 

©randig, Grand (j. d.) enthaltend, kiefig. 

Grand let (fpr. grangtiläh), eine der Aller- 
beiligeninfeln (f. d.). 

Graudiss (ital.), großartig, in großem Etil; 
Grandiofität, Großartigeit. 

Grand: Fsland (\pr. grännd eilännd), Haupt: 
ftabt de3 County Hal im nordamerik. Staate Ne: 
brasta, weſtlich von Lincoln, am Nordufer des hier 
eine Infel bildenden Platte-River, an der Union- 
Paciſic⸗ und der Burlington: Mifjouri: Riverbahn, 
bat (1900) 7554 E.; Handel, Rübenzuderfabriten. 

Graudifon (pr. gränndii'n), Tite eines 


e | engl. Romans von Samuel Richardſon (I. d.). 


rand⸗Jer, Jer, (Grand:)Ger, |. Lourdes. 
@rand = Junction » Kanal ( ipr. gännd 
dſchontſchn), Kanal in England, beginnt bei Brent⸗ 
im an der Themſe, durchzieht die Grafſchaften 
ioplefer, Hertford, Bedfotd, Budinghbam und 
Northampton und mündet bei Brauniton in den 
Orfordlanal; er ift 145 km Ion, 13 m breit und 
hat 98 Schleufen. [Eifenbeintäfte (f. d.). 
@rand:Lahon, Groß:Lahu, Ort an ver 
©randle, in der Jägerfpradhe, |. Gräne. 
©randlien (fpr. grangliöh), See im franz. 
Depart. Loire Inferieure, 15 km füdweftlih von 
Nantes, ift 9 km lang, 6 km breit und meift nur 
90 cm tief. In ihn ergießt fi der Ognon und die 
Boulogne; jein ſchiffbarer Abflug mündet als 
Etier de Buzay links in die Loire. 


Grand-maltre 


Grand-maitre (fr;., jpr. grang mähtr), Groß⸗ 
meilter; G. de la garderobe, Hofamt am franz. 
Hofe (feit 1669 und fpäter auch an andern Höfen), 
deſſen Inhaber urjprünglid dem König beim Ans 
und Austleiven behilflich war und für defien Gar: 


verobe zu forgen hatte; G. des arbaletriers (fpr. | 


-trieh, « en laaben), hatte den 
Dberbefehl über die Armbruſtſchuhen und ſpäter über 
alle Truppen, die die Kriegsmaſchinen verfertigten 
und handhabten; die Würde beftand bis 1524; G. 
de Yartillerie, eine 1515 in Frankreich geſchaffene 
Würde (von 1479 bis 1515 gab es aber bereit3 einen 


Maitre gön6ral de V’artillerie), deren Inhaber den | 


Oberbeſehl über die gefamte Artillerie und bie Auf⸗ 

iht über alle Belagerungsarbeiten hatte; die Würde 

teitand bis 1755; G. de France, im monarchiſchen 

Franlreich foviel wie Oberhofmeifter des Königs. 
Graubmehl, |. Grand. 


Grandmont (fpr. grangmöng) oder Gram⸗ 


mont, Orden von, eine von Stephan von Thiers 
(Ziermm, geft. 1124, heilig gefprodyen 1188) 1076 


auf der Grundlage der Benebiktinerregel zu Muret | 


bei Limoges geftiftete, nach feinem Tode in die ber 
nachbarte Wülte von ©. verlegte Genoſſenſchaft von 
Einſiedlern, auch boni homines genannt. Der Or: 
ten fpaltete fih im 13. Jahrh. in mildere und 
itrenge Obfervanz und ging in der Franzoſiſchen 
evolution ganz unter. Es gab aud) einige Klöjter 
ver Grammontenferinnen. — Vgl. Eveque, 
Annales ordinis Grandimontensis (Troyeö 1652); 
Heimbucher,, Die Orden und Kongregationen ber 
tatb. Kirche ddr Baderb. 1896—97). 

‚ Grand - Mouffeng (frz., ſpr. grang mußöh), 
«ine Art Champagner, j. Schaummeine. 


Grand: Bopo, Groß-Popo, Ort in Dahome i 


(1.2. und Groß-Bopo). 

Graudpre (ipr. Branapeeh), Hauptort des Ran: 
ton3 G. im Arrondifjement Bouzierd des franz. 
DVepart. Ardennes, an der Aire und der Linie 
Cballerange:Apremont der Franz. Dftbahn, hat 
(1896) 898, alö Gemeinde 1052 €.; Brauerei, Säge: 
mũhlen und Holzhandel. Unweit im Argonner 
Wald bildet die Aire einen 970 m breiten Ein: 
fhnitt, dag Defile von ©., wo 14. Sept. 1792 
die Sranzofen von Glerfayt geſchlagen wurden. 

andpre (ipr. grangpreh), Dorf in Neufcott: 
land, am Iinten Ufer der Dlinenbai, die erfte (1604) 
europ. Anfiedelung in Neufcottland, ijt befannt 
durch Longfellows Gedicht «Evangeline». 
Herren -pröwöt (ftz., fpr. grang prenoh), Ober: 
er. 

Grand prix de Rome (fr;., ſpr. grang prih dẽ 
tomm), euk um belg. et {. Römerpreis. 
‚Grand-Ouevifiy,Le(ipr.grangläwijib), |. Pe: 
tit:Tuevilly. 

Graud⸗RNapids die. grännd räppids), Haupt: 
ftadt des County Kent im norbameril. Staate 
Michigan, 48 km dftlid) vom Michiganſee, auf bei- 
den Seiten deö Grand:River mit 5m hohen Fällen, 
deren Waflerkraft induftriell verwertet wird, Knoten: 
puntt von 9 Bahnen, hat 1870: 16507, 1890: 
60278, 1900: 87565 E. ein jhönes Stabthauß, 
Steimaurerhalle, großes Soldatenheim am Reeds⸗ 
ee, eine Bibliothet(17000:Bände), 7 Banten, Pferde: 
und Rabelbahnen; Yabriation von Möbeln, Wa: 
sen, Bianos, Mühlenmafchinen und Mehl, Handel 
mit Holz und m 90) 

Grand rem: ., Ipr. grang remahd), 
1. Scmiertur. — 
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Grand: River fe. grännd rimw'r). 1) Auell- 

u in Nordanterifa, entfteht unter dem Namen 
Bunlara unter 40° 17’ nörel, Br. in dem Mittel: 
park des Felſengebirges, fließt durch den Staat Co: 
lorado und Utah nah SW., empfängt von lints 
den Rio Dolored und vereinigt fi unter 88° 10’ 
mit dem Green⸗River ({.d.). — 2) Fluß im Unions: 
ſtaate Nitigan berührt Lanſing, wird bei Grand: 
Rapids für Dampficire fahrbar und mündet, 434 
km lang, bei Grand» Haven in den Michiganſee. 
Necht3 nimmt er bei Portland ben Looking: @lap: 


River, bei Lyons den Maple-River auf. — 8) Fluß 
in Labrador, f. Hamilton Inlet. R 
-Beigneur (ft;., jpr. grang henjdhr, 


«Großherr), im allgemeinen jeder vornehme Herr 
(i. Seigneur); beſonders Titel des Sultans. — 
GSrandſon (ſpr. grangſong). 1) Bezirkim ſchweiz. 
Kanton Waadt, hat 174,6 qkm und (1900) 13533 
€., darunter 457 Katholiken, in 20 Gemeinden. — 
2) ©. oder Granſon, deutſch Granfee, Haupt ⸗ 
ſtadt des Bezirt3 ©., 3 km nörblih von Yoerbon, 
in 445 m Höhe, auf dem linten Ufer des Reuen: 
burger Sees, an der Linie Neuenburg:Laufanne der 
Jura-Simplon:Bahn, hat (1900) 1778 E., darunter 
etwa 130 Ratholiten, Hafen, alte roman. Kirche 
mit got. Chor, ein feſtes vieltürmiges Schloß, eine 
große Eigarrenfabril. Das Schloß G, urfprüng: 
lid Stammfig de3 gleihnamigen Geihledts und 
angeblich um 1000 erbaut, ging nad) dem Erlöjhen 
elben 1397 an das Haus Chalons über und wurde 
1475 von Bern erobert, 1476 aber von Karl dem 
Kühnenvon Burgund eingenommen. Bald nachher, 
3. März 1476, wurde ber Berzog unmeit von ©. von 
den anrüdenden Eidgenoſſen (20.000) überrascht und 
teog feiner Ubermacht (50000) völlig gefchlagen. 
In demjelben Jahre fielen Stadt und Er aft ©. 
durch den Vertrag von Freiburg als gemeinjame 
Herrihaft an Bern und Freiburg, deren Landvdgte 
bis 1798 auf dem Schlofje G. reſidierten. 1798 kam 
die ——— ©. an den Kanton Leman der Hel⸗ 
vetiſchen Republit, 1803 an den ſchweiz. Kanton 
Waadt, in dem fie einen eigenen Bezirk bilbet. 
Graud⸗ Trunt:Ranal (fpr. grännd trönt), Ka⸗ 
nal in England, durchzieht die Grafſchaften heiter, 
Stafjord und Derby und verbindet den Bridgewater⸗ 
tanal & d.) mit dem Trent, fomit Merjey (und 
Iriſche See) mit ver Nordſee. Er hatbei einer Länge 
von 150 km 91 Schleufen und läuft bei Harecajtle 
2062 m weit durch einen —8 Er wurde 1766—77 
erbaut und fteht mittelö des Orforb- und des Grand: 
Junction⸗Kanals mit der ag in Verbindung. 
GSrand:Venutron, Le (Ipr. grang mangträng), 
Winterung, Gipfel der Wogelen bei Wildenftein 
im Kreife Thann des Oberelfaß, an der franz. Grenze, 
it 1209 m hoch. 
©randville (fpr. ohanewih — Iſidore 
Gerard, genannt ©., franz. Karilaturenzeichner, 
geb. 3. Sept. 1803 zu Nancy, ging 1820 nad Paris, 
mo er feine erjten lithogr. Blätter veröffentlichte; 
doch gelangte er erjt zu Berühmtheit durch die 1828 
erfchienenen «M&tamorphoses du jour» Blätter; 
be. von Eh. Blanc, mit Tert von Beaulieu, 1853), 
in denen Berjonen mit Tiergefihtern höchſt komiſch 
Gebrechen und Läherlichleiten der Zeit vorftellen. 
Ahnlich find feine «Animaux parlantsr (1840—42; 
neue Ausg. 1852). ©. wurde nun artiftiiher Mit: 
arbeiter an mehrern Zeitichriften, wie «La Sil- 
houette», «L’Artiste», «La Caricature», «Le Chari- 
vari». Sehr populär machten ihn feine polit. Spott- 
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bilder. Es find wenige hiſtor. Ereignifje damaliger 
Zeit, die er nicht iger ik behandelt 
hätte, und in biefer Hinficht gewinnen feine polit. 
Karikaturen gefhichtliche Bedeutung. Ferner lieferte 
©. Zeichnungen zu verfchiedenen Dichtern (Beranger, 
Lafontaine) und Bilderbuchern, wie «Les petites 
misöres de la vie humaine» (50 Blätter mit Te, 


von Forgues, 1841—42), «Un autremonde» (1843), | N: 


«Les cent proverbes» (50 Blätter, 1844), «Les 
fleurs animees» (52 Blätter, 1846; 3. Aufl. 1857), 
worin Abbildungen die Hauptſache find. Er ftarb 
17. März 1847 im ra zu Banves bei Paris. 
@räne, Granele, Örandle, Haken, in der 
Jagerſprache die Edzähne im Dberkiefer des Edel⸗ 
wildes, feltener de Dam: und Rehwildes. Bei alten 
Hirſchen und Tieren find fie oft ſchon Braun gebohnt. 
Die G. werden häufig zu Berloden, Vorftednadeln, 
Broſchen, Ohrgehängen, Manicetten: und Weiten: 
inöpfen gefaßt. [Zangermann ; d.). 
Granella, Victor, Pjeudonym für Wilhelm 
Granet (ipr.-neh), Francois Marius, franz. Ma⸗ 
ler, geb. 17. Dez. 1775 zu Air, ftubierte in Paris 
unter 2. David und ging 1802 mit feinem Freunde 
orbin nad) Stalien, wo er den größten Teil feines 
'ebens verbrachte, Cr aber innerhalb ſtreng 
gezeihneter Architekturen Vorgänge erniter Natur 
und erlangte durch diefe zu feiner Zeit neue Rich⸗ 
tung großen Erfolg. Befondern Beifall fanden die 
Gemälve: Innere Anſicht des Koloſſeums (1806), 
Der Maler Sodoma wird in das Hofpital getragen 
1815), Meſſe in der Untertiche zu Aſſiſt (1823), 
ostauf, von Ehriftenftlaven durch Redemptoriften 
(1831; fämtlih im Louvre zu Se, Chor des 
Rapuzinerklofter8 zu Rom mit Mefje abhaltenden 
Mönden (mehrfadh wiederholt), Savonarola im 
Gefängnis (Münden, Neue Pinakothek). Andere 
Hauptiverle find: Gottfried von Bouillon hängt 
die erbeuteten Waffen am Heiligen Grabe auf (1889), 
Stiftung des Templerorbens (1840), Rapitelfigung 
bes Templerordens in Paris (1845; alle drei im 
Mufeum zu Verfaille). 1848 30g fih G. nah Air 
zurüd, wo er 21. Nov. 1849 ftarb, 
@rangärde, ſchwed. Kirchſpiel, |. Grängesberg. 
Grangemontd (pr. grehndihmöth), Hafenftadt 
in der ſchott. Grafihaft Stirling, an der Mündım, 
des Garron und bed vefanals in ben Firth hi 
Sort. unweit nordöftlih von Faltirt, ein raſch 
aufblühender Handelöplag, hat (1901) 17463 E. 
neue Dod3 (feit 1883); Einfuhr (1899 für 2,7, Aus⸗ 
fubr für 2,5 Mil. P- St.) von Getreide, Holz 
1899: 207760 2oad8), vornehmlich Balten, Die: 
en, Schwellen und Stäbe, Ausfuhr von Kohlen, 
Robei en, Eifen: und Stahlwaren, ſowie ftarten 
Schiffbau. Regelmäßige Verbindung befteht mit 
Mibdlesborough, London, Hamburg, Rotterdam 
und Rriftiania. Die Handelöflotte betrug (1899) 
55 Schiffe von 14994 Regiftertond. G. ift Sik 
eines dän., deutfchen, nieberländ. und fhwed. Vice: 
tonſuls ſowie eines franz. Ronfularagenten. 
Grangers (fpr. grehndſchers: d. h. Sosınn 
befiger, ee wie Sandleute), Name der Mitglie- 
der einer in den norbmweitl. Staaten der nord⸗ 
amerit. Union im Fruhjahr 1873 entftandenen 
polit.wirtfaftlihen Partei, melde die Intereſſen 
der Kandroirtichaft durch das bemeglihe Kapital für 
gefährdet hielt und von der Einmiſchung der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt Abhilfe für Yan Beſchwerden ver: 
langte. Namentlich richteten fich ihre Angriffe gegen 
die Eifenbahnen, deren Frachtſähe fie Perabgefept 
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wiſſen und deren Monopol fie brechen wollten. Die 
zn dehnte ſich von Illinois ausgehend bald 
auf alle aderbauenden Staaten, Dane BWiscon- 
fin, Iowa, Minnefota und Kanſas aus, hatte je: 
doch wenig Erfolg. Schon bei der Bräftdentenwahl 
von 1876 kamen die ©. kaum mehr in Betracht. 
Ihre Ziele hat feit 1889 in ye Mapftab die 
ational Farmers Alliance © d.) aufgenommen. 

Gräugeöberg, Drt im Riräfpiel Grangärte 
(1900: 10462 €.) de3 ſchwed. Länd Ropparberg, an 
ber Grenze des Orebro Län, ift Mittelpunkt eines etwa 


9 ha großen Eifenerzgebietes (beſonders Magnet: 
eifenftein und —ES führte über den Hafen 


Drelöfund (Nyköpings San), mit dem ed durch Bahn 
verbunden ift, 1898: 619000 t Exze befonderd nach 
Oſtdeutſchland aus. 
Srauier de Gaffaguac (ipr.-nichdetafiannjäd), 
Adolphe, eigentlich nur Granier, da der Beiname 
if agnac auf einer frühern, irrtumlichen An⸗ 
gabe, er jei in einem Orte Cafjagnac geboren, be 
ruht, franz. Publizist, geb. 12. Aug. 1808 zu Bergelle 
(jebt Averon⸗Bergelleſ im Depart. ers, ging 1832 
nad) Paris, ergriff feurig die Sache der Romantiter 
und wurde unter Bictor Hugos Aufpizien Mit: 
arbeiter des «Journal des Debats». Die raube und 
biffige Art feiner Kritit mißfiel dem ältern Bertin, 
mar aber eine Empfehlung bei €. de Girardin, der 
ihn für bie «Presse» anwarb. gr diefe fchrieb er 
fitterar. Artitel und erregte viel Lärm durch feine 
Ausfälle gegen Racine, den er einen «Zotenreißer» 
olisson) ſchalt. G.s polit. Laufbahn begann 1840. 
x beteiligte ſich zuerft an dem minifteriellen Journal 
«Le Globe» und begründete 1845, als diejed Blatt 
eingjng, eine neue, enfoufttatonfervative eitung: 
«L’Epoquev. Rach der eg egaber 
ſich in feine Heimat und blieb dafelbft bis 1850, mo 
er die Redaktion des «Pouvoir» übernahm und zu= 
gleich) Mitarbeiter am «Constitutionnel» wurde. In 
eiden Journalen befehdete er auf das erbittertite 
bie Legislative und forderte die Rettung Frankreichs 
durch einen Staatsſtreich. G. wurde 1852 im Depart. 
Gers als offizieller Kandidat für den Geſetzgebenden 
Körper gewählt; 1857 wiedergewählt, verteidigte er 
fortwährend mit größter Leidenſchaftlichkeit, auf der 
Rebnerbühne wie in der Journaliſtik, die konſer⸗ 
vativen Intereſſen und fi tete mit Barbey d'Aure⸗ 
villy ein neues Wochenblatt: «Le Reveilo, das aber 
feinen langen Beitand hatte. ©. übernahm nun 
die Leitung des «Pays», fodann 1. Yan. 1863 die 
der «Nation». Bei den Bablen non 1868 wurde er 
wiederum gewählt. 1866 als Chefrebacteur zum 
«Pays» zurüdgelehrt, berief er feinen Sohn Paul 
als Mitredacteur, und die Polemik dieſes Blattes 
erreichte nun einen immer höhern Grab der Heftig: 
feit; 1868 wurbe G. mit Jeröme David eins der 
Häupter des Bonapartiftenvereind der Rue de 
(Arcade, der fi) zum Zwed eines entſchiedenen 
Wideritandes gegen liberale Ronzeffionen gebildet 
hatte. Nach dem Sturze des zweiten Kaiſerreichs 
4. Sept. 1870) ging er nad Brüfiel und gründete 
ier bad Journal «Le Drapeau», dad die Appel: 
ation and Volk als einziges und untrüglihes 
Rettungsmittel für Frankreich forderte. Bei den 
Deputiertenwahlen im Febr. 1876 wurde ©. für dad 
Arrondiffement Mirande (im Depart. Gers) ges 
wählt. ftarb 31. Jan. 1880 auf feinem Landfis 
GCouloume bei Plaifance im Depart. Gerd. ©. ver: 
aßte zahlreiche hiftor. Werke, unter denen zu nennen 
ind: «Histoire des classes ouvrieres et des classes 
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bonrgeoises» (Bar. 1837), «Histoire des classes | 
nobles et desclassesanoblies»(ebb. 1840), «Histoire 
des causes de la r&volution frangaise» (4 Bbe., 
ebd. 1850), «Histoire da Directoire» (3 Bde., ebd. 
1851—63), «Histoire de la chute du roi Louis- 
Philippe, de la r&publique de 1848 et du r&ta- 
blissement de lempire» (2.®be., ebd. 1857), 
«Histoire des Girondins et des massacres de sep- | 
tembre» (2 Bbe., ebd. 1860) u. |. w. Troß fließen: 
der und krafwoller Darftellung treten in diejen Ar: 
beiten Mangelhaftigkeit der Forfhung und Partei: 
lichteit des Urteild hervor. Außerdem hat man von 
ihm Romane: «Danad», «La reine des prairies», 
eine Reijebeichreibung: «Voyage aux Antilles fran- 
gaigese, und Memoiren: «Souvenirs du second em- 
pire» (3 Bde., 187983). 

Granier de Saffaguaclipr.-niel detoflannäd), 
Baul Adolyhe Marie Broßyr de, 3. Bubliziit 
und Politiker, Sohn des vorigen, geb. 2. Dez. 1 
zu Paris, trat 1866 in die polit. Redaktion des 
aPays» ein. Hier entwidelte er einen fanatifchen 

teieifer für Die Sache der kaiferl. Familie. Im 

. 1870, nach den eriten Nieberlagen ber franz. 

[tmee, trat er als Freiwilliger unter bie Zuaven, 
wurde bei Sedan gefangen genommen und na: 
Deutihland abgeführt. ad) feiner Rudkehr n 

ch trat er an die Spiße des «Pays», um fo: 
ort mit allen Kräften auf die Rüdtehr des Kaifer: 
tum3_hirgzuaxbeiten. Im Sebr. 1876 wurbe er 
das Arrondifiement Condom (Depart. Gerd) in Die 
Deputiertentammer gewählt und griff nun feine 
polit. Gegner mit maßloſer Heftigkeit an. oft. 
1877 wiedergewählt, riet et dem Marſchall Mac 
Rahon zu einem Staatäftreih und warf ſich zum 
Berteidiger ber offiziellen Kandidaturen auf. Beiden 
— — wurde feine Wahl im Oft. 1878 
für ungültig rt; doch wurde er 2. Febr. 1879 
vom Arcondifjement Condom mwiebergewählt. Einen 
großen Skandal erregte er 16. Juni desfelben Jah: 
te8, indem er Ferry der Falſchung von Aftenftüden 
beihuldigte und die Regierung, für eine infame er: 
Härte. Er wurbe dafür auf drei Tage aus der Kam: 
mer ausgeſchloſſen. Nach dem Tode des Prinzen 
Louis Napoleon (1879) forderte er die Anerlennung 
des Prinzen Victor Napoleon, des Altern Sohnes 
— —E——— als Chef der —— — hen 
artei gegen deſſen Vater. Bei den Wahlen von 
1881 wurde er als aKandidat des Hafjes gegen 
die Republit» von neuem in bie Kammer gewählt, 
und audy 1885, 1889 und 1898 erhielt er wieder ein 
Mandat, nachdem er 1893—98 der Kammer nicht 
angehört hatte. Er hat feit 1884 die Rebaltion des 
«Pays» aufgegeben und eine neue bonapartiftiiche 
Zeitung «L’Autorit6» begründet. Außerdem ſchrieb 
ex verſchiedene Brofhüren und eine «Histoire de la 
troisiöme republique» (1875). 

Sranikos, Tleiner Fluß im nordweſtl. Rlein- 
afıen, der von der Norbfeite des Gebirged Ida nom 
Berge Rotylos her zu der Bropontis fließt. Jetzt 
führt er den Ramen Tſchan⸗iſchai. Berühmt ift der 
G. dadurch, daß Alerander d. Gr., nachdem er über 
den Hellespont geleht, an ihm feinen erften es 
über die Perſer im Mai 384 v. Chr. erfoht. (©. 
die Nebenlarte zu der Karte: Aleranders des 
Großen Reich, beim Artikel Aerander.) Am ©. 
wurde ferner 74 v. Chr. der pontiſche König Mithris 
dates durch den röm. Feldherrn Lucullus befiegt. 
‚Granit (vom lat. gaun Kom), ein grobförnig: | 
bis feintörnig=tryftallinifhes Geftein, an dem ſich 
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überall Kalifeldſpat (meift Orthollas), Duarz und 
ein Plagiollas beteiligen; zu dem mefentlihen 
Beitanbe der ©. im allgemeinen gehören ferner 
Magnefiaglimmer, Kaliglimmer und Hornblende, 
bie indeſſen nicht in allen Varietäten vorlommen. 
Diefe Gemengteile find zig zogen und ohne 
Parallelismus angeorbnet. Der Urthollas ift auf 
den friihen Spaltungsfläden au perlmutterglän: 
send, meift rötlihweiß, fleiſchrot, gelblich⸗ oder 
graulichweiß, in einfachen Kryitallen oder Zwillingen 
vorhanden und wird mandmal von gegi 
ollin begleitet. Der geftzeite trifline Feldſpat, 
wie e3 ſcheint meiſtens Dligollas, unterjheidet ſich 
von ihm oft ſchon durch feine geringere Vellucivität, 
durch matten Glanz und geringere Friſche, röt: 
lihen Orthollaſen gegenüber aud_d hellere 
be. Der an een Ylüffigkeitsein- 
chluſſen meift fehr reihe Quarz bildet rundliche 
oder edige Körner, aud wo) Al Nogregate ders 
felben, höchſt felten nur Kryſtalle, und ift wohl im 
Granitgemenge das am fpäteften feft gewordene 
Mineral. Der Magnefiaglimmer (Biotit) ift dunkel⸗ 
braun oder eiſenſchwarz und wird in ainnesgjübere: 
den ©. oft durch Zinnwaldit rg mer) 
vertreten, der Raliglimmer (Musfovit) filbermeiß. 
Als zwar unwejentlihe, aber faſt ftändig vorhan: 
dene Oemengteile find Apatit und Magnetit, auch 
Zirkon, als mandmal reichlich vorhanden Titanit, 
D .5 ber Tafel: Dünn: 
ffe in mitroftop ider Vergrößerung 
(j. Dünnfcliffe), zeigt einen &. aus dem Morvan 
reich) unter dem Mikroſtop im polarifierten 
icht bei gekreuzten Nicola. 
reten in dem fonft gleihmäßig körnigen Ge: 
menge große Orthollaskryſtalie hervor, fo entwidelt - 
fi der porpbyrartige &. Ab und. zu fommt 
auch ein pordfe3 ober tavernöfes Gefüge vor, wobei 
aladann die Innenwände der Drujen mit Kroftallen 
von Feldſpat, Quarz und andern Mineralien aus 
efleidet find. An den Grenzen Peg graniti- 
Pier Ablagerungen gewinnen die Ölimmerlamellen 
mandmaleinemehroder weniger parallele Lagerung, 
wodurch Varietäten entftehen, die man am beiten ald 
RR oder flaferigen G., mindergut ald 
neis granit bezeichnet, da er Gefeine geolo: 
giſ⸗ nick mit Gneis zu thun haben. Die Granit: 
maſſen behalten in der Hegel vie Große des Korns auf 
weite ng bin bei, undein raſcher Wechſel des⸗ 
felbengehörtzuden Seltenheiten. Immerhin wird oft 
der Gebirgägranit von gleichzeitig gebildeten Schlie- 
ren abweichender Strultumarietäten durchflochten. 
Sehr reich tft der ©. an acceflorifchen Gemengteilen, 
unter denen namentlic zu nennen find Turmalin, 
Epivot, Eorbierit, Topas, Berpll und Smaragp, 
Granat,Andalufit, Eyanit, Rorund, Wernerit, Fluß: 
at, Ei enalanı, Wolframit, Zinnftein, Gadolinit, 
olumbit, Mo) — Graphit. Abe 
finden insbefondere ftattin Quarzporphyr ‚in Syenit 
und Diorit, in Greifen. Als typifhes Mittel der 
chem. Zufammenfebung, berechnet aus vielen Ana: 
Infen, kann man betradten: 72 Proz. Kiefelfäure, 
16 Thonerde, 1,5 Eifenorydul oder Oxyd, 1,5 Kalt, 
0,5 Magnefia, 6,5 Kali, 2,5 Natron, fo daß der ©. im 
allgemeinen eine ganz ähnliche Subftanz darftellt 
wie Der Onarpporshyr und der Ahyolith; doch giebt 
es aud ©. (Soragranit), in welhem das Kali 
vom Natron übertvogen wird, indem in dieſem Fall 
der trifline Feldſpat Albit zu fein ſcheint. Das ſpec. 
Gewicht ſchwanli im Mittel zwiſchen 2,88 und 2,65. 
183 
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Nach den neuern Unterfuhungen und Gefiht3: 
punften gliedert ſich die Gruppe des ©. folgender: 
maßen. 1) Biotitgranit, mit Orthollas, Plagio⸗ 
flas, Quarz und bloß Magnefiaglimmer, bald horn- 
blendefrei, bald age Hornblende führend, 


ft die verbreitetfte Abart (ungmedmäßigermeife ald | Stöd 


ranitit bezeichnet), die ſtark zu porphyvartiger 
Ausbildung neigt, relativ di —7 — enthält, 
aber weniger Quarz führt al3 ver Mustovitgranit. 
An manden Punkten hat man in diefer Abart auch 
einen Gehalt von blaßgrünem, monoflinem Augit 
oder einem rhombiichen Byrorenertannt. 2) Mus: 
tovitgranit, mit Drihoflas, Plagioklas, viel 


Quarz und bloß Raliglimmer, bilvet meiftenz feine | fü 


ſehr umfangreichen Maſſen, gewöhnlich nur Gänge, 
neigt zu drufiger Struktur und pflegt entweder (dr 
eintörnig (dann recht glimmerarm) oder ſehr grob: 
denig zu fein (im letern Falle reich an Accefjorien 
und Begmatit genannt). 3) Zweiglimmeriger 
G. mit Orthollas, Plagioklas, Quarz, Raliglimmer 
und Magnefiaglimmer, ift lange nicht fo weit ver⸗ 
breitet als ber Biotitgranit (deshalb minder gut 
als eigentliher ©. bezeichnet), fait ſtets horn: 
biendefee. 4) Hornblendegranit oder Ampbhi: 
bolgranit, mit Orthoflag, Ingiotins, Quarz und 
Hornblenbe, ift bald biotitfrei, bald biotitführend 
und geht dann wohl in die erfte Abteilung über. 
5) Gefteine, die neben ben tonftanten Gemengteilen 
noch Hornblende und Biotit in gleichem Ba ent: 
alten, hat man als weiteres Glied, als Horn 
lende-Biotitgranite, unterſchieden. — Der 
in ben Alpen verbreitete Brotogingranit ifteine 
Abart, die ftatt oder neben dem Glimmer ein talt: 
ähnliches ineral oder an ellemellen befißt, wo: 
durh häufig eine gewiſſe Schieferigkeit hervor: 
ebracht wird. In Cornwall, 5 bei 
— — in Ungarn u. a. D. erſcheint der Zur: 
malingranit, der nur aus Feldſpat, Duarz und 
ſchwarzem Turmalin befteht. Der fog. Schrift: 
ranit, der nur in Form von untergeorbneten 
ängen und Stöden, oder in ien derfelben 
auftritt, befteht aus Kalifeldſpai Orthollas oder 
Mitrotolin) —— von zahlreichen und pa⸗ 
rallelen ſchaligen uarzſtengeln, die. im Querbru⸗ 
mit hebr. Schriftzugen —7— haben. 

Der ©, iſt ein maſſiges Geſtein ohne eigentliche 
Schichtung, dagegen vielfad mit einer Zerkluftung, 
aud mit einer bankförmigen, polyedriſchen, bis⸗ 
weilen mit einer Kr ig ae und fugelförmigen 
Abfonderung verjehen. Die bankförmige Abfonde: 
rung liefert bei beginnender Bermitterung matragen: 
oder wollfadähnliche Gefteinsblöde, die oft zu mäch⸗ 
tigen Mauern zufammengepadt find, oder, auf den 
Gipfeln der Berge auseinander gelöft und mild 
umbergeftürzt, die fog. Felſen meere, Zeljen: 
lab vinthesberZeufe smuhlen erzeugen. Bei 
der Berwitterung werben die Altalien entfernt (dar: 
unter das Natron beträchtlich rajcher als das Kali), 
ver Kalt nimmt ab, der Dafer und Eifengehalt 
macht, um ein Geringes wohl auch die Menge ber 

tefelfäure; die Thonerdemenge bleibt ziemlich kon⸗ 
ftant. Echlieplich befteht die hem. gerjebung des ©. 
in einer —— ſeiner feldſpatigen Beſtand⸗ 
teile zu Kaolin oder Thon, der die unangegriffenen 
Quarztörner noch enthält, Nach der Lagerungsform 
erſcheint der G. bisweilen als dedenartige Auf⸗ 
lagerung in ſehr weiter Verbreitung ausgedehnt (im 
665 Rußland, in der Lauſitz, in den Karpaten als 

jede über rotem Dyasfanditein, in Vorderindien, 


dh | fität der reg der 
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am Irtyſch in Sibirien). Neuerdings ift man auch 
auf die Borftellung geführt worden, daß in gewiſſen 
Ablagerungen de3 ©. förmlich ſtromariig geflofjene 
Gone der Eruptivmafje zu erbliden jeien. Na: 
mentlid häufig Nind aber die größern und Hleinern 
e von G. die mit rundlichem oder elliptiihem 
Querſchnitt, oft zu. mehrern hintereinander gereibt, 
infelförmig aus dem Nebengeftein (3. B. Thon: 
Ken ervortreten, gangartige Ausläufer in das⸗ 
elbe entſenden und reichlich losgeriſſene Bruchftüde 
desſelben, vielfach in deutlich umgewandeltem Zu: 
ftande, in fi einſchließen. Dieje Stöde von ©. 
waren größtenteild von unterirdiicher Bildung und 
ind erſt im Laufe der Zeit durch Denubation an 
die jebige Oberfläche getreten. Unzählig ift die 
Menge der felbitändigen Gänge von G. die bald 
nur ſchmal und dann in der Regel feintörnig find, 
bald aber audy große Mächtigkeit und meilenweite 
Erftredung befigen, wobei fie in der Mitte gröber: 
törnig zu Pin pflegen. Auch in dem Gebirgägranit 
felbft jegen geld: änge eines meift petrographifch 
anders beſchaffenen ©. auf, die ald Nahgeburten 
der Eruption die in dem Hauptgeftein bei der Er: 
ftarrung geriffenen Spalten ausfüllten. 

Von großer Wichtigkeit find die petrographifchen 
Metamorphofen, die ir ſehr häufig, und oft in be- 
deutendem Maßftabe ausgebildet, in dem durch: 
brodenen Nebengeftein der Granitftöde beobachten 
laffen. Dazu gehören: die Umkryſialliſierung dich⸗ 
ter Polen: u körnigem Marmor und die oft- 
malige Entwidlung von fog. Kontaltmineralien in 
bemjelben, insbeſondere kalthaltiger Silikate, wie 
Granat, —5* — Wollaſtonit, Gehlenit, auch By: 
roxen, Amphibol, Epidot, Spinell; die Uinkryſtalli⸗ 
ſierung des gewöhnlichen Thon chiefers in jene eigen: 
tümlihen Schiefer, die man Fledſchiefer, Rnoten: 
ae (Rnotenthonfchiefer und Knotenglimmer⸗ 
chiefer), Fruchtſchiefer und Garbenſchiefer nennt, 
auch in Hornfeld und Cornubianit, ſowie die Ent: 
widlung befonderer Mineralien, wie Chiaftolith, An: 
dalufit, Gorbierit in den Schiefern. In den Kon: 
taltringen oder «Höfen, bie diefe metamorphofierten 
Gefteine um den ©. bilven, fteigert fi die Inten⸗ 
ver Annäherung an den 
®. und zent Fi mit ber Entfernung von 
bemfelben. Dieſe Erjheinungen, ferner die oft: 
malige Störung des benachbarten Schichtenbaues, 
die durchgreifende Lagerungsweiſe, die Einfchlie: 
Bung von Brucftüden durchbrochenen Nebenge- 
ſteins, Die aus der Tiefe ftammen, und andere Ber: 
haltniſſe laſſen an ber eruptiven Natur der meiſten 
Granitvorlommniſſe nicht gr Doch find die 
©. wohl niemals in einem den heutigen Laven ver: 
gleihbaren Zuftande gewefen: die Abivejenheit von 
mitroftopifhen Glaseinſchluſſen in den Gemeng⸗ 
teilen, der Mangel jedweder echt fauftifchen Einwir: 
kung auf das Nebengeftein, das Fehlen einer — 
gen Ausbilbungsweile des Magmas, diefe Punkte 
erweifen, daß die G. nicht als eigentlich geſchmolzene 
Maflen —— — find, wogegen bie außer: 
orbentlihe Menge von mwäfjerigen mikroſtopiſchen 
Einſchlaſſen in den Duarzen Derietben auf einen be= 
beutend burdmäflerten Buftand des eruptiven 
Granitmagmas hindeutet. Bezüglich des geolog. 
Alters find & alle ©. jünger al3 die älteiten lry⸗ 
ſtalliniſchen —S B. Gneis, Glimmer⸗ 
\hiefer , die meiften fogar jünger als die ſiluriſch⸗ 
devoniſche Formationdgruppe. n aber auch die 
Haupteruption der ©. in die paläozoifche Zeit fällt, 
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hr And = u Bunte befannt, wo fi) der G. 


inger ermeilt, indem er z. B. in pı 


— erſt —2 — der Trias abgelagert wurde, 
in den Pyrenäen den Liaskalk durchbricht und in der 
nordamerit. Sierra Nevada jur raffi ſiſchen Alters ift. 
Einige ©. find aller Wahrſcheinlichkeit nad) felbft 
etſt während der Tertiärformation zur Feftwerdung 
gelangt. Der ©. pflegt am häu hen in Gebirgs: 
ag —— — und ſehr oft bildet er gleich: 
Gebirge, 3. B, im Harz, 
Niefengebirge, Schwarzwald, Fichtelgebirge und 
den Binenden; Stanbinavien, inland, die FR 
tagne Cornwall, land, —— © 
un karten find ie gratiteihe Gebiete. 
in früher EN w iente der ©., namentlich 
der age vote, werten der verfchiedens 
BE die in der u et poliert wurden. So 
jeden die Runenfteine der alten Norbländer aus 
wenig oder gar nicht zugehauenen Granitblöden. 
Gegenwärtig verwendet man den G., obwohl er eine 
—— — annimmt, im ganzen perl 
die Bearbeitung jehr mübjam ift ts indes zerf 
und — man die Blöde und Geſch iebe der 
Granitabarten, namentlich — zu 
end Grabfteinen u. I mw. Auch als Material * 
von Häufern, Brüden, Waſſerleitungen, zum 
Blaftern von Straßen, in Form von Blatten für 
Kottoirs fowie zu Bapfenlagern, Gußiteinen auf 
Pas ara .|.w. wird er häufig benußt. Große 
löde dienen oft ala eitelle tolofjaler 
Säulen; das Piebeftal der Bildfäule Peters d. Gr. 
in Veteräburg befteht aus einem 30.000 Etr. ſchwoeren 
Blod ——— G. Auch wird der G. zuweilen zu 
den Säulen ſelbſt verwendet (Säulen auf dem Dar: 


m den innen Kern ber 


nen 


tusplag zu Venedig, Obelisken am Lateran und 
auf dem Beteröplap zu Rom, auf der Place de la 
urchmeſſer 


—— u Paris u. ſ. wi die 7m im 
de Sal ale vor dem Berliner Mufeum tft aus 
Sum nt hen Granitblod gearbeitet. — Bol. 
Beier, Der ©., feine Beitandteile, Getvinnung und 
Bearbeitung ( (Berl. 1891). 
©ranitello (ital.), veraltete Bezeichnung fürdie: 
jenigen Granite, in denen ein Gemengteil günalih 
oder tat gänzlich fehlt, namentlich für ſolche, die 
dirch völliges Zurüdtreten des Glimmers bloß aus 
Fr und ‚Quarz beftehen. 
ie F neisgranit), ſ. Gneis. 


Srauitit, |. 
Granitiinsienm, [. Linoleum. 
Grauitmarmor, ein — 
von zahlreichen Heinen Korallen und einzeln 
Rummuliten gute, auch ſchwarze Kiefellörner 
enthaltender Kalkftein, der in den ſudbayr. Alpen 
als ein Glied der untern Eocänbildung vorlommt 
und bei Neubeuern und andern Orten zu ornamen- 
talen — gebroden wird. 
itomarmor, tünftlihe Steinmafle aus 
— und Marmor zur Imitation von 
ranit, —— a. 
itpapier, geſprengtes Papier, Pa⸗ 
* ige ea fterung, die dadurch er⸗ 
zeugt wird, daß man das einfarbige Papier mit⸗ 
teld eines fteifborftigen Pinfel3, der gegen ein in 
ber Hand gehaltene Holzftüd geidhlagen wird, mit 
— von verſchiedener vn befprigt. 
Granitperphyr, ein maſſiges Geitein, das in 
Trrographtfher inſicht in der Mitte zwiſchen 
Srani und Quarzporphyr ft neh es t eine 
Grundmaſſe, die im Gegenfap zu den ausgeſchiede⸗ 
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nen Kryſtallen zu feintörnig ift, um dasſelbe zu den 
orphyrartigen Graniten zu zählen, und auf der 
andern Seite nicht den Grad der ſcheinbaren Did): 
tigleit erreicht, wie die der Duarzporphyre. In der 
bräunlic, grau oder grünlich & efärbten Grundmafie 
u en größere Kryftalle von Orthollas und Duarz, 
lagiollas, en Aggregate von 
Chloritfuppen. Hierzu gehören die geolo: 
giſch an die Quarzporphyre ſich 3 nfdlichnden, etwa 
12 km langen — von ©. im Leipziger Kreiſe 
w iſchen Wurzen, Brandis, Beucha, Nerhau, weldes 
orfommnis auch Au, it enthält, aus dem der Ehlo: 
rit beroorgegangen iſt; die mächtigen Gänge im 
Erzgebirge, die aus der Gegend von Dippolviswalbe 
biß auf den Kamm ftreihen, Gänge in der Nach⸗ 
barſchaft von Liebenitein u a Ästenen, Borlomm: 


ans bei — — unfern ei Air — a 


elige 
— . v. Karte), ah von der Hall 
Mo —5— der Tempelberg (105 m) trägt das Jagd⸗ 
je bed Fürften een das von feinem 38m 
hen Warttuırme eine herrlihe Ausſicht gewährt. 
ins, Name mehrerer röm. Scriftitel 
über deren Zeben und Werte no —— Due 
obmwalten. ©. Flaccius fchrieb zur Zeit des Caſar 
über das fog. Jus Papirianum und über die Indigi- 
tamenta, Bücher jatralen Inhalts im Befig der Pon⸗ 
tifices. Außer dieſem wird auch ein Gefhichtichreiber 
G. Licinianus genannt, von deſſen Werte über 
bie Geſchichte Roms 1853 ein aus 13 Blättern be: 
ftehendes Fragment von Paul — arde in einem 
dreimal beſchriebenen für. Codex ( — des 
Britiſchen Mufeums entdedt, von Perß und ſeinem 
Sohne entziffert und von legterm mit Falſimile Berl. 
1857) herausgegeben wurde. Cine ir e Bearbei: 
tung veröffentlichten (Lpz. 1858) jieben Bonner Phi⸗ 
Iologen. Der Berfafler lebte wohl im 2. Jahrh. der 
Raijerzeit. Madwig hält das Wert für ein Excerpt 
bes 3. oder 4. Jahrh. — Vol. Diedmann, De Granii 
Liciniani fontibus et auctoritate (de Berl. 1896). 

Granivöra (lat.), |. Rörnerfrei 

Granja, fpan. Stadt, |. La Srania, 

Granmicele oder Grammidele (fpr. mi⸗ 
fehle), Stadt im Kreis Galtagirone der ital. Pro: 
vinz Gatania auf Sicilien, in 555 m Höhe, an ber 
Bahn Catania: Galtagirone, hat (1901) 15075 E.; 
Weinbau, Steinbrüde und Töpferei. — ©. wurde 
nad dem Erdbeben von 1693 durch Carlo Caraffa, 
Pe von ge an Stelle der zerftörten Nach: 

ſtadt Occhiala er] haut. 

Granue (Arista), borftenförmige Fortſätze an 
Blattorganen, finden fih am häufig! em in ber 
Jamilie der Gramineen an den jog. Dedipelzen 
(Palen inferior), wo fie bald an der EN e, bald aud) 
in der Mitte des Blattes anfeben; ihre Große ift hier 
ſehr —— bei dem Federgraſe (j. Stipa) er- 
reichen ſie die Länge von 30 cm und darüber, bei den 
meiften andern Gräfern ſchwankt ihre Größe grifden 
1—5 cm, mehrere Arten beſitzen überhaupt feine ©. 
Beiden Beraniaceen tommen G.anden Früchten vor, 
und zwar find fie hier im trodnen Zuſtande fpiralig 
oder ihraubenlinig gerollt. Uber die die Verbreitung 
ns flanzen (ebene zutun der ©. |. Ausfaat. 

Grannenbre Vorrichtung zur Entfernung 
der an ben Getreii en ‚anhaftenden Grannen 
($. d.), meiſt mit den fombinierten Dreſchmaſchinen 
verbunden. 

©ranuenhaare, |. Hund3haare. [d.d.). 

Granuud, barbarijcher Beiname des Apollon 


18* 


196 


‚@rano, nad) der noch üblihen ältern Geldein⸗ 
teilung der Philippinifhen Infeln *ı, Real ober 
306 Peſo (Biajter) = 1*/,, Centeſimo oder Centavo 
der philippiniichen (mit der meritanifchen über: 
einftimmenden) Silberwährung (|. Ablerdollar). 
gene bieß ©. eine ältere neapolit. Kupfermünze 
an Endlich ift G. auch ital. und fpan. 

Sala des Grand (j. d.). 

ollerd (pr. -noljehrs), Stadt in der par. 
Provinz Barcelona, in einem engen Thale am Eon: 
eh, an den Linien Barcelona: Figuerad und G.: 
an Juan de las Abadeſas (88 km), ift Hauptort 
ber Gegend der Valles, hat Inn 5 €, Reite 
aus der Maurenzeit, wichtige Märkte, Mühlen und 
Weberei. Zu den in der Umgegend eilt enden 
Mineralguellen gehören die viel beſuchten Caldas 

de Mombuy, Canovellad und La Garriga. 

Gran: Bar, brafil, Staat, |. Bara. hr 

Oran-Baradifo, le der Baräbtie: 
gruppe h eftalpen A, 3). — Vol. Yeld, Scrambles 
in the Eastern Graiana 1878—97 (Sond. 1900). 

Gran Saffo d’ Italia, Bergtette in den Abruz⸗ 
en, auf der sr Provinzen Teramo und 
Ba bie — e Erhebung der Apenninen⸗Halb⸗ 
inſel. öchfter Gipfel, der Monte-Corno, er: 
reiht 2914 m. Cr ift rings von Schutthalden be: 
bed, nur bie Dftfeite zeigt Refte von Buchenwal⸗ 
dungen. Er trägt bis in den Juni Schnee; auch hat 
man Spuren el emaliger Vergletiherung gefunden. 

Grauſee, Stadt im Kreis Auppin des preuß. 
Neg.-Bez. Potsdam, 32 km im NO. von Neuruppin, 
an einem See und an ber Linie Berlin-Straljund der 
Preuß.Staatöbahnen, SigeinesAmtsgerihtä(Land: 
en Neuruppin), hat (1900) 4057 E, darunter 60 

atholiten, Poſtaint zweiter Klaſſe mit Zmeigftelle, 
Zelegraph, Marienkirche, Franziskanerk fe jest 
Schule, ein Denkmal der Königin Luiſe von hin! el; 
Siedchen) mit Mafchinenfabrit, —— 
Aderbau, Viehzucht, ß und Viehmärkte. Bei G. 
wurde 1316 Markgraf Waldemar von Brandenburg 
von Herzog Heinrih von Medlenburg befiegt. 

@ranfee, Sranfon, Stadt, ſ. Grandfon. 

Grant, Apparat der Bierbrauerei, ſ. Bier und 
Bierbrauerei II. 

Graut, Sir Francis, engl Maler, geb. 18. Jan. 
1803 zu Edinburgh, ftudierte feit 1827 an der Schot: 
tifhen Akademie zu Edinburgh. In den dreißiger 
Jahren fiebelte er nach London über und wurde 1851 
dum ordentlihen Mitglied der Akademie gewählt. 

nfangs malte er beſonders Gruppen von Jägern, 
Pferden und Hunden, engl. Barforcejagben, fpäter 
wendete er fich der Borträtmalerei zu. Seine Aus: 
führung tft etmas oberflählic, aber Mar, friſch und 
ungezwungen. Bon ben Biloniffen find zu erwähnen: 
das der Königin Victoria ges) des Feldmarſchalls 
Lord Clyde (1861), des Grafen von Elgin (1862), 
Disraelis (1863), Balmerftons (1874). 1866 wurde 
er zum Präfidenten der fönigl. Akademie ernannt 
und empfing den Ritterichlag. Erftarb 5. Oft. 1878 
in London. 

Graut, Sir Hope, engl. General, geb. 22. Juli 
1808, trat 1826 als Kornett in die Armee, diente 
1840— 42 unter Elliot und Gough im Opium: 
triege gegen Shine und wurde dann nad) Indien 
Dercpt lm Rajor aufgerüdt, kämpfte er in der 
Schlacht von Sobraon (10. Febr. 1846) mit gro: 
fer Auszeichnung gegen die Sikh, befehligte das 
9. Dragonerregiment in den Feldzugen 1848 und 
1849, zeichnete fih in der Schlacht bei Chillian- 





Grano — Grant (James Auguftus) 


wallah abermals aus und wurde 1849 zum Oberſt⸗ 
leutnant, 1854 zum Oberften befördert. Der ind. 
Aufftand gab ihm neue Gelegenheit zur Auszeich⸗ 
nung. An der Spige eines fliegenden Korps ſchlug er 
die febellen 10. Dez.1857 am Dſchamna, erftürmte 
29. Febr. 1858 die Feftung Deine vernichtete 
23. März die Schar des Kadſcha fhabiglal-Singh 
bei Kari und erfocht 18. Juni einen glänzenden Sieg 
zu Nawabgandſch bei Lathnau, worauf er 29. Juli 


= | Fatfabad bejegte. Mit ver Borhut Lord Elydes über: 


ſcritt er 25.Nov. die Gagra und trieb die Refte der 
Aufftändifhen über Die Grenze von Nepal. (Bol. 
«Incidents in the Sepoy war 1857—58», nad) G.s 
Tagebuch veröffentlicht von Knollys, Lond. 1873.) 
Diefen Erfolgen verdantte er die Ernennun— 
Generalmajor. Als dann ein neuer Du jegen China 
beſchloſſen wurde, erhielt &. den DI ech übe die 
Sandbungstruppen. Rad) Eroberung ber Ta⸗ku⸗Forts 
bejegte er 25. Aus. 1860 Zien-tfin, ſchlug 18. Sept. 
das hinef. Heer bei Tſchang⸗kia⸗ wan, am 21. zum 
ee bei Pa⸗li⸗kiau und rüdte 13. OR. fiegreich 
n Beling ein. (©. en Geſchichte.) ©. empfing 
den Dant beider Hauſer bes Parlaments und warb 
1861 zum Oberbefehlähaber in Madras ernannt, 
welchen Poſien er 1865 verließ, um das Amt eined 
Generalquartiermeifterö der brit. Armee zu über- 
nehmen. 1870 wurde er Oberbefehlöhaber des Lager 
von Alderſhot, 1871 zum Generalleutnant und 
1872 zum General befördert. Er ftarb 7. März 1875 
in Alberſhot. — Vol. Knollys, Life of general Sir 
Hope G. (2 Bbe., Yon. 1894). 

eat, James, engl. Romanfcriftfteller, geb. 
1. Aug. 1822 in Edinburgh, wurde 1839 Fahnrich 
in einem Snfanterieregiment, verließ jedod die 
Armee nad) wenigen Jahren, um ſich litterar. Thä⸗ 
tigkeit zu widmen. Seine zahlreihen Romane find 


; | meift der Gefchichte der Stuart# und ber vaterlän- 


diſchen Geſchichte Überhaupt entnommen. Sein erfter 


. | Roman «The romance of war or highlanders in 


Spain» (4 Bbe.) erſchien 1845; eine Art Fortfegung 
peu bilden «Highlanders in Belgium» (1847). 

on feinen weitern Schriften verdienen Erwäh⸗— 
nung: «Adventures of an aide-de-camp» (1848; 
neue Ausg. 1891), «Memoirs and adventures of 
Sir W. Kirkaldy of Grange» (1849), «Memoirs of 
the castle of Edinburgh» (1850; 2. Aufl. 1862), 
«Bothwell» (3 Bde., 1851), «Jane Seton» (1853), 
«The yellow frigate» (1855; neue Aufl. 1878), 
«Memorials of James Marquis of Montrose» (1888), 
«The cavaliers of fortune or British heroes in 
foreign wars» (1859; neue Ausg. 1873), «Britich 
battles on land and sea» (1873) nebſt einer Fort: 
Re «Recent British battles on land and sea» 

1884), «Old and new Edinburgh» (1880), «Playing 
with fires (3 Bde., 1887), «Love’s labour won» 
(8 Boe., 1888) und «Scotish soldiers of fortuner 
1889). Im Dez. 1875 trat ©. zur fath. Kirche 

über; er ftarb 5. Mai 1887 in London. 

Grant, James Auguftus, Afrikareiſender, geb. 
11. April 1827 zu Raim (Schottland), trat 1846 in 
die ind. Armee, mo er 1849 an der Schlacht von 
Gudſchrat unter =. teilnahm, 1857 unter Have: 
Tod beim Entfage von Lalhnau verwundet wurde und 
bis zum Oberft aufftieg. In Gemeinſchaft mit Ras 
pitän Spefe erforfchte er 1860—64 die Nilquellen. 
(S. Afrika Entdedungsgeſchichte) 1868 begleitete 
er die abeffin. Erpedition unter Lord Napier und 
trat dann als Oberſtleutnant aus dem Dienfte. Cr 
ftarb 11. Febr. 1892 in Nairn. Cr ſchrieb: «A 


Grant (Ulyffes Sidney) 


walk across Africa» (1864), «Summary of the 
Speke and Grant expedition» (fm «Journal of the 
Royal Geographical Society», 1872), «Botany s 
the Speke Grant ition» is den «' 
actions of the Linnean Society», 187: 

Grant, Atoies Sidney, amerik. Jeneral und 
18. Präfident der Bereinigten Staaten, geb. 27. April 
1822 in Boint-Bleafant in Ohio, trat 1889 in die 
Falsch demie von Weftpoint und verließ fie 1843 

Leutnant im 4. Bereinigten: Staaten: Infan⸗ 
— ©. nahm am merxik. Kriege (1845 
—48) teil und wurde zum Kapitän beförbert. 1854 
nahm er ö feinen Abſchied und ließ ‚ns Grm 
Geometer in St. Louis nieder, übernahm dann 
Vewirtſchaftung einer Farm in ber Nähe I 
St. Louis und trat 1859 in das Ledergeichäft feines 
— u Galena in was Rach Audbrud) des 

—— e8 wurde ©, ni 1861 Oberft des 

llinoiſer —S——— und im aus 
a Brigabegeneral ernannt. Er bemächtigte fi 
des wichtigen Plabes sn am. Einfluß des 
Tenneflee in den Obio und Keugte n General Bolt 
7.Rov. 1861 bei Belmont am Miffiffippi, gegen: 
über Columbus. Cine Folge ver Eroberung von 
Baducah war bald auch die Einnahme von Lie 
Henm am Tenneflee (6. de 1862) u und Fort 
nelfon am Cumberland (16. Febr.). ©. wurbe zum 

major in der ipilligenarmee ernannt, 

aber 6. April 1862 bei Bittöburgh »Landing (ober 
Shiloh) von den Konföderierten unter Sohniton 
und Beauregard überfallen und geſchlagen, bevor 
er fih mit General Buell vereini igen fonnte. Grit 
am folgenben Tage, nachdem Buell zur Berftärtung 
berangerüdtt war, passe he er den Feind wieder 
Amädgutzeißen. 05 . trat hierauf an die Spitze ber 
Arm on Beittenneifee und gewann im Sept. und 
Dit. ie bie Schlachten bei Yula und Corinth. 
Am 4 Juli 1868 —5 — er das wichtige Vidsburg 
Sehen ſtarke Befeftigungen den Miſſiſſippi 

errten. Die Operationen, bie zu biefem Siege 
beten ‚ dauerten länger als ein halbes Jahr und 
bi duch bie Kühnheit und die Beharrlichkeit 
ihrer Ausführung ein glänzendes Ereignis in der 
—— des ameril. ee G. 

um Generalmajor in der reinigten » Staaten: 
Armee ernannt und trat nad) ber Niederlage Rofe: 
aan’ am Chidamauga (( 1863) an die Spiße 
der unter dem —5 — „auiijipnt: » Departement 
vereinigten Armeen. den Feind in den 


vom 23. Ar Nov. 1863 aus den | und Ui 


Gefechten 

Ehattanooga (f. d.) beh chenden Höhenzüg en von 
Nüfionarg Ridge und oofout: Mounton und 
zwang * zum Rüdzug auf Dalton in Georgia, 
wodurch Kentuchy und Tennefjee gefihert und Geor: 
gia fowie der em! Süboften des Seceſſionsgebie⸗ 
tes im Rüden bebroht wurden. Am 2. März 1864 
Generalleutnant und Oberbe ehls⸗ 
rmeen ernannt. Er übernahm im Frah⸗ 


r aller 
jahr 1864 den ber “= ber Botomac:Armee, mit | recht häu 


der er 3. Mai den 


dzug gegen ee er⸗ 
— wo —— General 


gegenüberftand. Rach 
en Schlachien in der Wildnis 

Cham —— Eourtönuie (10. Da 

mtierte ©. den Feind und drang 29. Mai über den 

Bamuntey vor. Am 80. griff Lee wieber an, um 


die Linie des Chi — zu behaupten, vichtete 
aber nichts und G. gelang e3, che jeich er einige 
Tage fpäter ) bei Gold- Harbor geihlagen 


mi 
wurde, 14. 36 am Armee über den Jamesfluß zu 
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werfen, Lees Dislocierungsverfudhe 18. Juni zurüd: 


Ai vbaeen und die Feldoperationen mit br Be: 

— .d.) und Richmond (f. d.) 

— ft 8, re — —8 ſich beide 
RL: läge, und 9. April fiel den Reften feiner 


Armee dem Sieger bei er Court Houfe is 
Virginien in die Hände, womit der Krie, Er jein Ende 
erreicht hatte. Mit dem Frieden nahm ©. als Ober: 
geil aller amerit. Armeen fein Hauptquartier in 

en die wine ihm 1866 der ausbrüdlich 

gelb jaffene Rang eines Generals der Ber: 
in taaten-Airmeeverliehen. Als der Bräfident 
Johnſon 12. Aug. 1867 den Kriegäminifter Stanton 
wililurli feines Amtes entjebte, übernahm ©. die 
proviforithe Verwaltung dieſes Departements bis 
Ka iebereinfeßung Stantond 14. — 1868. Der 
—— — der republikaniſ artei er⸗ 
©. zum Kandidaten für Die räſident⸗ 
ide mn Behrlollegtum fielen 214 Stimmen gegen 
80 auf ihn. Am 4. März 1869 trat ©. fein Amt an. 
In feiner Botſchaft an den Kongreß vom 6. Dez. 
1869 empfahlereine Bunclißerune des Iſthmus von 
Darien und Neutralität in dem Rampfe der aufltän: 
diſchen Eubaner (j. Cuba) gegen Spanien; in einer 
Bun aft vom 5. Jan. 1870 riet er Die Annerion von 
San Domingo dringend an, ftieß aber auf folden 
Widerſtand, dab erfeinen Ben aufgab. Diefeitlange 
tischen England und den Vereinigten Staaten 
(ümeiene labamafrage (f. d.) wurde unter feiner 
ierung in friedliher Weiſe durch das Genfer 
— 14. Sept. 1872 gelöft Er auch bie 
Beitimmung der Grenzen zwiſchen dem Territorium 
oe ed und * Inſel Vancouver, die ſog. San 
), duch den Schiedsſpruch des 
Peutfihen Ralferz 2 "DH.1872 au Qunften der Union 
erledigt. 1872 von dem republitanifchen Konvent in 
Bhilabelpbia einftimmig für einen zweiten Amts: 
termin wieber ernannt, wurde ©. im Nov. 1872 mit 
300 gegen 66 Bahlitimmen und mit einer Majorität 
von 762991 Urwahlftimmen gegen feinen Gegner 
Greeley erwählt. Wenn auch feine Erfolge in der Br 
mwärtigen Bolitit gluclich und bedeutend waren 
gelang es ihm während feiner —— en 


wurde en Bine feinen Einfluß im Innern —— 


echt zu den und namentlich die ſchroffen Ge: 
gr zwoifhen Norden und Süden zu verjöhnen. 
te Wahl einiger feiner erften Beamten (namentli | 
—— Krie Ei tär) war verfehlt, ſo daß bu 
deren nal Ihe Maßnahmen, durch ihre Beftechlichkeit 
chlagungen —E — artei viel 
an Einf im Lande verlor. G. machte zwar ernſt⸗ 
gemeinte Anftrengungen, den Civilvienit zu refor⸗ 
mieren, ſcheiterte aber an der Gleichgültigfeit des 
Kongreſſes. Er proteftierte gegen übermäßige Aus: 
aben für ‚Denfionen und Brivatanfprüche, legte auch 
chtlos im April 1874 gegen einen Antrag auf Er⸗ 
öhung des apiergeben ein Veto ein, wie er denn 
überhaupt als ber erfte Bräfident von feinem Veto: 
figen Gebrauch machte (43mal). Nach feinem 
Radtritt (4. März 1877) unternahm ©. eine lange 
Reife durch Europa und Afien. Der Vorſchlag, 
1880 zum Bräfibentfchaftstanpidaten für eine britte 
Amtsperiobe zu ernennen, fand feine Dajorität in 
ber republifaniicen Rationaltonvention. ©. murbe 
1882 Präfident einer zur Erſchließung der Hilfs: 
quellen Meritos begründeten Geſeliſchaſt und ftarb 
23. Juli 1885 zu Mount: MacÖregor im Staate 
Neuyork. 1897 wurde in Neu —— — — 
loſten erbautes prachtvolles Mauſoleum eingeweiht. 
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Nach feinem Tode erfchienen von ihm «Personal Me- 
moires (2 Bde., Neuport und Lond. 1885—86; neue 
Ausg.1894; deutich von Wobefer, 2 Bde. 2p3.1886). 
— gl. Report ofthe operations ofthe Union army 
from March 1862 to the close oftherebellion (Neu: 
york 1866); Badeau, Military history of U. S. G. 
(ebd. 1868; neue Aufl. 1885); Dana und Wilfon, 
Life of U. 3. G. (Springfield 1868); Phelps, Life 
and public services of U. 3. G. (Boft. 1873); Jones, 
Lincoln, Stanton and G. (2ond. 1875); Larie, Ge- 
neral U.3.G. (Neuyort 1879); McElellan, Personal 
memoirs and military history of U. 8. G. (Boft. 
1887); Conart Church, Ulysses 8. G. (Neuyork und 
Lond. 1897); Garland, Ulysses S. G., his life and 
character (Neuyorf 1898). 

Graut⸗Duff (ſpr. doff), Sir Mountftuart Elphin⸗ 
ſtone, engl. Staaismann, geb. 21. Febr. 1829 zu 
Eden (Aberdeenſhire), ſtudierte in Orforb, wurde 
Anwalt in London und trat 1857 als liberaler Ab⸗ 

eorbneter für Elgin in3 Parlament. In bemfetben 

ahre erſchien won ihm «Description of Sicily» in 
den «Oxford Essays», ferner veröffentlichte er «Stu- 
dies on European politics» (1866), «A political 
survey of Europe, Asia and Africa, Northern and 
Central America and South America» (1867), fo: 
wie die «Inaugural address», mit der er als Lord: 
tektor der Univerfität Aberdeen im März 1867 fein 
Amtsjahr eröffnete. Bon Dez. 1868 bis Febr. 1874 
und 1880—81 war er unter Gladſtone Unterſtaats⸗ 
felretär für die Kolonien, Dit. 1881—86 Gouver- 
neur von Madras. Nach der Rüdfehr von dort war 
er 1889—93 Präfident der konigl. Geographifchen 
Geſellſchaft, 1891—99 Präfident der königl. Hiſto⸗ 
riſchen Gefellihaft. Ex fammelte er Wahlreden 
in «Elgin Speeches» (Edinb. 1871) und veröffent: 
lichte noch: «The Eastern question. A lecture» 
(ebv. 1876), «Notes of an Indian journey» (Lond. 
1876), «Miscellanies, politicaland literary» (1878), 
«Foreign policy» (1879), «Notes from a diary» 
(10 Bde. 1897—1901) u. a. 

Grantham (pr. gränntämm), Stadt und Muni- 
cipalborough in der engl. Grafidaft Lincoln, 87 km 
im SSMW. von Lincoln, am linten Ufer deö zur 
Waſh fließenden Witham, hat (1901) 17593 E., eine 
höne St. Wulframtiche mit Turm (85 m), eine 

teinfchule, in der Newton zn wurbe, dem 
auch ein Denkmal errichtet % . treibt Handel mit 
Malz, Getreide, Kohlen, Vieh und Butter. Mit 
Nottingham iſt es durch einen Kanal verbunden. 
©. ift die erfte Station des — — von London 
(169 km) nach Edinburgh. (©. er Schotte.) 

Grant:2and, Polarland im N. von Amerika, 
durch den Robefonfund von dem nordweſtl. Grön- 
land getrennt, mit dem füblih vom — ord 
und Lady: Franklin:Sund liegenden Grinnell:Land 
Qufammenbängenb (1. die Nebentarte zur Karte der 

ordpolarländer), erftredt fich zwifchen 81 und 
83° 7’ (Kap Columbia) nördl. Br., während der 
ee fte von Nares erreichte Punkt an der Nord: 
tüfte, Kap Alfred Ernft, unter 85° 88’ weftl. 2. von 
Greenwich liegt. Die von Nares und Stephenfon 
1875—76 geleitete brit. Norbpolerpebition, die in 
der Sloeberg-Bai (82° 27’ nördl. J uberwinterte, 
legte die Grenzen des Landes zuerft feſt und ſandte 
noch drei Expeditionen weiter nordlich von denen 
die de Kapitän Martpam bis 83° 20 nördl. Br., 
dem damals nordlichſten Punkte, vordrang. sh der 
Discoverpbai —— —— an der DNikuſte 
unter 81° 45’ nördl. Br. (Fort Gonger, f. Greely) 
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befand ſich 1882—83 die amerit, Beobachtungs⸗ 
tation der internationalen Polarforſchung. 1898 
ielt ſich Peary in ©. auf. 

Granton (Npr. grännt'n), Hafenort in der ſchott. 
Grafſchaft Mivlothian am Firth of Forth, 5 km im 
NW. von Edinburgh AN bie Nebenkarte zum Plan 
Satnburgel bat 1) etwa 1000 E., einen durch 

emaltige Molen (965 und 945 m m geſchutzten 
Seen mit Duai und großen Werften. Regelmäßige 
Verbindung befteht mit London, Aberdeen und 
Standinavten. Nah Edinburgh und Leith führen 
Bahnen, nad) Burntisland eine große Damptfähre. 

Grautowu ((pr.gränntaun), Fleden in ber ſchott 
Grafſchaft Elgin, 40 km im . von Elgin, mit 
(1891) 1423 €., wird feines ftärtenden Klimas wegen 
viel ala Sommerfeiiche befudt. In der Nähe aus⸗ 
gedehnte Fichtenmwälver. 

Grauqtjow, Adele, Tänzerin, geb. 26. Dez. 1843 
in Braunſchweig, trat hier, von ihrem Vater aus⸗ 
ebildet, zuerft auf, war 1858—64 Mitglied bes 
oftheater3 in Hannover und ergehen ir dann 
unter Frau er in Paris ihre Ausbildung. 
Sie trat hierauf in Moslau, Petersburg und Paris 
auf, 1872 in Berlin, 1876 in Wien und galt unbe: 
ftritten als erfte und gefeiertfte Tänzerin ihrer Zeit. 
1876 30g fie fi von der Bühne zurüd, um ſich zu 
verheiraten, jtarb aber bereit87.$uni1877 in Berlin. 
üle (lat., Mehrzahl von granulum, «Körns 

hen»), |. Granulation und Zelle — Phar⸗ 
macie find _G. (Körner, Kugelchen) Meine, 
weiße, je 5 Gentigramm ſchwere Pillen, die ftart 
wirtende Arzneiftoffe in einer Mafie aus Mil: 
zucer, arab. Gummi, weißem Sirup und Glycerin 
enthalten. Oberflachliches Befeuchten vorrätiger 
Körner mit einer Loſung des Arzneiftoffes ift nur 
bei den homdopathiihen Streulügelhen geftattet. 
‚Graunläratrophie der Nieren, |. mpf: 


niere. 
G@ranulated (engl., ſpr. grännjulehtẽd, «gelörns 
ter» Zuder), ein weißer, feinlörniger, trodner Ver⸗ 
brauchszucker (ſ. d.), der aus einzelnen Kryftallen von 
verſchiedener, meift geringer Größe befteht. Er wurde 
zuerft in Amerika hergeitellt. Vom Kryftallzuder 
unterſcheidet er fich durch geringere Größe und mat- 
tere8 Anfehen der übrigens fehr reinen Kryſtall⸗ 
törner (bis 99,5 Proz. Zudergebalt). Zum bäus- 
lichen Gebraude iſt er wegen leichter Aufldßbarteit 
IF beliebt, Vene in England. Er wird in ver⸗ 
hiedener Weile, entweder aus Robzuder oder aus 
geringen Klärjeln der Raffinerie datgeftellt. 
©ranulation (lat.), in der pathol. Anatomie 
Bezeichnung für alle rnhenähnlichen Gebilde des 
Körpers; vorzugsweiſe aber für die Bildung der 
fog. Seiihmärshen auf Wunden und Geihiwüren, 
durch melde deren Heilung bewirkt wird. Die 
ganze Flache eines Beer beftehtinder Regel aus 
geh reihen ©. oder Fleiſchwärzchen (granula), 
leinen marzenähnlichen, wie rohes Fleiſch ausfehen: 
den Gebilven, die aus Aberaus zarten neu gebildeten 
Haargefäßen und jungem zellenreihem ee 
beftehen. Das Ausichen dieſer G. läßt einen Schluß 
zu auf dievedaeghe des betreffenden Geſchwurs 
oder Subftanzverluftes. Die gefunden G. find fleiſch⸗ 
rot, mit einer bünnen Schicht gelben, rahmartigen 
Eiters bebedt und füllen in raſchem Wachstum den 
Subftanzverluft aus. Haben die®. das Niveau der 
umgebenden Zeile erreicht, de überziehen fie fi in 
den meilten Fällen von dem Geſchwarsrande aus mit 
Haut und verwandeln fi allmählic) in Binder oder 
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Narbengewebe (f. Narbe); in andern Fällen wuchern 
feüber das Niveau empor (wildes Fleifch, caro 
luxurians) und müfjen dann durch einen Drudver: 
band oder durch äßende Subftanzen (Höllenftein, 
Kupferoitriol) in ihrem Wachstum aufgehalten oder 
mit der Schere einfach abgetragen werden. Das 
Geſchwur befindet ſich in keinem guten Zuftande, 
wenn die ©. blaß und ſchlaff ausſehen und mit 
einem dünnen, grauen Eiter bededt find. Oft tritt 
dieſe Beſchaffenheit auf, wenn die allgemeine Ge 
fundheit des Kranfen geftört ift; in andern Fällen 
bat diefe ſchlechte Beichaffenheit ihren Grund in 
rein örtlichen Dingen und fann dur Reizmittel, 
——3 Überfläge u. ſ. w. ee werben. 
jegen ber freien Lage der zarten kutgefa ebluten 
die G. fehr leicht und müfien daher vor Berlegungen 
geihügt werben. (S. Geſchwur) 
uf der weichen Hirnhaut bilden fich fehr häufig 
warzenartige Ausmwüdfe, die einzeln oder in trau⸗ 
benartigen Bündeln bie harte Hirnhaut durchbohren 
und felbft in der Inöchernen Schädeldede Vertie⸗ 
fungen und Löcher maden; fie werden Pacchio⸗ 
niſche ©. genannt. Diejelben treten meift erft nad 
der Geſchlechtsreife auf, machen langfam und find 
ohne Bedeutung für die Gefunpheit. (S. Gehirn.) 
Granulieren (vom lat. granum, Korn) oder 
Körnen, die Überführung eines ſchmelzbaren Kör: 
vers in die Form von Kömern (Granalien). 
Dieſes Verfahren wird eingeſchlagen bei ſolchen 
Körpern, die wegen ihrer Ya äbigfeit oder 
anderer Eigenſchaften ſich jonft nicht gut zerfleis 
nern laflen. Hierzu wird im allgemeinen die noch 
flüffige, gejchmolzene Maſſe auf irgend eine Art, 
dur‘) Umrühren, Schütteln u. |. w., in Bemegung 
erhalten und während berfelben ſchnell abgekühlt. 
Bei ſchwer N hmelzbaren Stoffen, 3. B. Eiſen und 
Hochofenſchlade, pflegt man dies in der MWeife aus: 
zuführen, Daß man auf die aus dem Dfen tretende 
Maſſe einen Starten er kalten Waſſers oder hoch⸗ 
gelpannten Dampfes blajen läßt. Bei leicht ſchmelz⸗ 
aren Stoffen erreiht man benjelben Zwed da⸗ 
durch, daß man die gejhmolzene Mafje in dunnem 
Strahl in ein Kühlgefä Taufen läßt, defien mpalt 
durch beftändiges Rühren in Wallung erhalten 
wird, der Strahl zerteilt ſich infolgevefien zu 
Tropfen, die aladann zu Rörnern erftarren. Körs 
per, deren Schmelzpunit unter dem Siebepunlt des 
Waſſers liegt, |hmelzt man, um fie zu granulieren, 
unter Waſſer und ſchuttelt beide eife in einem 
geſchloſſenen Gefäß, bis fie ſich unter den Schmelze 
puntt des b jenden Korpers abgekühlt haben. 
Audy ganz ohne Kühlflüffigleit, nur durch beftäns 
diges Schütteln his zur Erreihung der Erſtar⸗ 
temperatur fann in manden Fällen dad ©. 
erfolgen. So werden Zinn, Zint, Weißlot granus 
fiert, indem man fie geihmolzen in Trommeln 
bringt, die man, um das Ainha ten ihres Inhalts 
zu verhindern, mit einem Kallanſtrich verfieht und 
in heftige |chüttelnde oder rotierende Bewegung ver: 
est. Jür den Großbetrieb hat man eigene ®ranu: 
iermaſchinen, die im allgemeinen auf dem legt: 
genannten Verfahren beruhen. 
Srannlierte Leber, — Leberentzundung. 
Grannlierte Niere, |. Schrumpfniere. 


weihlihes bis rötlihmweißes eintuiges ſtein 
das in feiner gewohnlichſten Ausbildung wefentlich 
aus Kalifeldſpat und Quarz befteht, zu denen fi 
. Meine Granaten zu gefellen pflegen. Diefer nors 


Granulit oder Weiß — ein ebenſchieferiges, in 
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male Granulit enthält den Feldſpat vielfach in 
einer eigentumlich fajerigen Ausbildung, die dem 
Mitroperthit entipricht, und führt auch mohl aus: 
gezeichneten Mitroklin; der Quarz bilvet rundliche 
oder flach Ninfenförmige Korner oder dünne, hoch⸗ 
ge papierdide Lamellen, in einzelnen parallelen 

gen verteilt, der braunrote Granat birjelorngeoße 
Vartitel. Acceſſoriſch erſcheinen fpärlihe Blättchen 
von ſchwarzem Glimmer (Biotit), lichtblaue platte 
Korner von Cyanit, Leiften von Plagioflas, Pris- 
men von Turmalin und Rutil, Aggregale von 
Spinell; Iofal ftelt ſich auf den Ecichtungsflächen 
oder in dem Geftein filgartig faieriger Fibrolith 
ober ziegelroter Andalufit ein. Der Kiejeljäurege- 
u — Varietät beträgt im Mittel 74,5 Proz. 

dem Glimmergranulit iftder Magnefiaglim- 
mer reichlicher beigemengt, dadurch die Schiefer: 
ftruftur noch deutlicher außgeprägt, und durch das 
gleichzeitige Zurüdtreten de3 Granats nähert ſich 
das Geftein äußerlich einem feinfieierigen Gneis. 
Im —3 — er finden Mer orlommnifje 
von ©., in denen der Öranat gewiſſermaßen durch 
Turmalin erſetzt iſt —— . Der 
fe —— — vom Gloggnitzer Schloß: 
erg bei Wiener⸗Neuſtadt zeigt dunkle Fleaͤen, die von 
Homblendebeimengung —** ren. Das früher als 
Trappgranulit, dann als Diallaggranulit, 
jest als Pyroxengranulit bezeichnete dunkel: 
gm ober —S Geſtein mit ſplitterigem 
Bruch entfernt ſich, trogdem es in dunnen Schichten 
in ben erften Oranulitvarietäten eingefchaltet vor: 
kommt, wefentlih von dieſen, indem es in fehr 
ſchwanlenden Mengungsverhältnifien vorwiegend 
aus bombildem Ayrogen or ben, daneben 
aud) eiwas biallagartigem Augit), trillinem Feld⸗ 
Ipat, Quarz, Oranat, Biotit, Magnetlies und Eiſen⸗ 
bedeutend lieſel⸗ 





ties zufammengefegt wird, au 
fäureärmer und etfenreicher ift. 

Der ©. ift ein lokal zur Entwidlung gelommenes 
Glied der arhäifchen Feofaltinifgen ieferreihe, 
das am na mit dem Gneis Verwandt sat 
bat. In Sachſen bildet der ©. den Kern des Mittel: 
gebirges; er enthält viele konkordante Einlagerun: 
gen von Gneifen, Amphiboliten, Flaſergabbros, 

erpentinen und wird von der Glimmerſchiefer⸗ 
und Bhyllitformation bededt. Andere Gegenden, 
mo echte ©. auftreten, find das oftbayr. Waldge⸗ 
birge zwiſchen Tirſchenreuth und der Donau, um 
Klöfterle und Raaden in Böhmen, Namieft in Map: 
ten, die Bogefen, daS Bergenftift in Norwegen, 
Finniſch⸗Lappmarken. 

Grauulsſe, |. Stärkemehl; als Augenkrankheit 
ſoviel wie Trachom (f. d.). 

Grauulöſe Augenentzändung, ſ. Trachom. 

Granülum (lat., Mehrzahl granüla, «Körn: 
en»), ſ. Granulation und Zelle. 

— -wellja), Antoine Perrenot, 
Herr von, langjähriger Minifter Karla V. und Phi⸗ 
lipps IL, geb. 20. Aug. 1517 als Sohn des Nico: 
las Perrenot, der, aus einer burgund. ‚Dürgerfami- 
lie ftammend, im Dienfte Karla V. emporgelommen 
und als Herr von ©. jeit 1530 bis an feinen Tod 
De Aug. 1550) der einflußreichſte Minifter des 

aiſers geweſen war. G., der nach theol. Studien 

aris, Padua und Lüttich mit 23 Jahren Biſchof 
von Arras wurde, war auf den Reichstagen der 
vierziger Jahre bereits die rechte Hand feines Vaters. 
Aus trat er ſchon in jelbftändigen Miſſionen here 
vor, fo als Geſandter in Trient und bejonders wähs 
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rend des Schmalfalvifchen Krieges. Ihm waren die 
Verhandlungen mit dem Kurfürften von Sachſen 
und dem Landgrajen von Heflen nad) der Schladht 
bei Mühlberg (Mai bis Juni 1547) übertragen, und 
feiner Gefhidlichleit verdanfte Karl die Ergebung 
des Landgrafen. Nach dem Tode feines Vaters trat 
©. ganz in deſſen Stellung ein. Er teilte die Kata: 
ftrophe des Kaiſers in Innsbruck (1552) und ver- 
mittelte nad) jömeren Niederlagen wieder den Auf- 
| tung ber kaiſerl. Politik. Unter der Regent: 

aft Margaretas von Parma jtieg ©. in den Nie- 
derlanden zu neuen Würden: 1560 ward er Erz: 
bifhof von Mecheln und damit Primas ber nieder: 
land. Biſchofe, 1561 Kardinal. Aber aller Haß der 
Bewohner gegen die Spanier richtete fi zunächſt 
gegen G., der die univerjalen Tendenzen der abſo⸗ 
uten Monarchie unter Nichtachtung der nationalen 
Bewegung nährte. ©. wurde das erfte Opfer der 
Empörung; Margarete — ihn, und ſo zog 
er ſich im Frühjahr 1564 nach Befangon zurüd. 1665 
nahm er an dem Konklave teil, das Pius V. zum Bapft 
wäblte, fünf Jahre darauf brachte er unter demſelben 
bie Liga gegen die Türken zu ftande. Hierauf verwal- 
tete er als Vicelönig Neapel und lam nad dem 
Sturz des Antonio Perez (1. d.) ald führender Mi 
nifter in bie nächfte Umgebung Philipps II. Weſent⸗ 
lich auf G. iſt die Interventionspolitit Philipps in 
Frankreich zu Gunſten der Guijen und der Ligue zu⸗ 
rüdzuführen, auch der Krieg gegen Portugal (1580). 
1584 wurde ©. Erzbijchof von Befangon. Er ftarb 
21. Sept. 1586 in Madrid. 1897 wurde ihm im 
Hofe feines Palaſtes zu Bejancon ein Denkmal ers 
richtet. Aus feinen in Beſangon aufbemahrten Alten: 
{häßen erſchienen die «Papiers d’6tat du Cardinal 
G.» in ber «Collection des documents inddits sur 
’histoire de France», bg. von Weiß (9 Bde., 
Firm 1841—61); Fortfeßung hg. von Poullet und 

tot: «Correspondance du cardinal G. 1565—86» 
2 Bde., Brüſſ. 1878—96). — Bol. Philippfon, 

in Minifterium unter Philipp IL Kardinal ©. 

ofe (Berl. 1895). 
bille (ſpr. grangwil), Hauptort des Kan⸗ 
tons ©. im Artondifjement Äpranches des franz. 
Depart. Manche, an der —— Bosq in den 
Kanal und an der Linie Paris⸗G. (328 km) der 
Weſtbahn, hat (1896) 10380, ald Gemeinde 12005 
€., in Garnifon das 2. Infanterieregiment und zer: 
falkt in bie Unterftabt zwiſchen dem Bahnhof und 
dem befeftigten — und die Oberſtadt auf hohem 
el3 mit alten Be efipun en. Die Gewerbthätig- 
eit erftredt fich auf ifban, Stodfiihfang und 
Aufternfifcherei, Fabrikation von Seilen, Leber: 
Kan, terzen, chem. Produkten und Brennerei. ©. 
ift ein wichtiger Handelshafen mit zwei großen Baf- 
find. Die ns befteht in Auftern, behauenen 
Steinen, Korn, Mebl, Fettwaren und Fiſchthran, 
die Einfuhr in nordiſchen Holzern, Dünger, Knochen: 
tohle, Harzen, Weinen, Eifen, Stahl, Glas, Kryftall 
und Steintohlen. Aud ala Seebad wird ©. viel be 
fucht. ©. hat eine Handelstammer, Handelögericht, 
College, Zollbehorde und ift Sit je eines portug., 
ſchwed. und — Vicelonfulats. 

Srauville (ſpr. grännwill), engl. Grafentitel, 
früher der Familie Carteret, feit 1833 einem jüns 
gern Zweige der Familie Gower angehörend, deren 
älterer die Herzogsmürbe von Sutherland (f. d.) 
befigt. Der Halbbruder des fpätern erften Her: 
3098 von Sutherland, ber ältefte Sohn dritter Che 
von Granville Leveſon⸗ Gomwer, erſiem Marquis 


am ſpan. 
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von Stafford, war Granville Levefon:Gomer, 
geb. 12. Oft. 1773, der 1793 ing Unterhaus trat, 
1800—2 unter Bitt Schaglord war und 1804 von ihm 
als außerorbentliher Geſandter nach Rußland ge: 
ſchickt wurde zu den Verhandlungen für die Koalition 
gegen Napoleon. 1815 zum Biscount erhoben, wurde 
er Votſchafter in Paris und blieb es mit einer Unter- 
brehung von zwei Jahren (1828—30) bis 1841. 
"si 1833 geihah feine Erhebung zum Grafen 
. Er ftarb 7. Jar. 1846 in London. — Sein Sohn 
George Levejon:Gower, Graf ©., liberaler 
Staatömann, geb. 11. Mai 1815, ftubierte in Eton 
und Orſord, trat 1837 ins Parlament und mar 1839 
—41Unterftaatzfefretärim Auswärtigen Amt. 1846 
folgte er feinem Vater im Oberhaufe, wurde im Mai 
1848 VBicepräfident im Handelsamt und im Dez. 
1851 als Rach ige Lord Balmerftond Minifter des 
Ausmärtigen. Er blieb den Überlieferungen feines 
Vorgängers getreu, trat aber [honim ebr. 1852 mit 
dem ganzen Minifterium Ruſſell zurüd. Unter Aber: 
deen wurbe er im San. 1853 Präfident des Privy 
council und ebenfo unter Palmerſton feit 1868, nad): 
dem er 1854 Kanzler von Lancaſter geweſen. Rad 
Palmerfton Tod (Oft. 1865) erhielt er unter Ruſſell 
und 1868 unter Gladſtone das Staatzfelretariat 
für die Kolonien und die Leitung der Partei im 
berhanfe, wobei er ſich trefflich bewährte. Im 
Juni 1870 übernahm er das Auswärtige und hielt, 
egenüber den brennenden Fragen jener Zeit, eine 
— aber wenig energiſche Politik inne. So 
duldete er gegen völferrechtlichen Brauch, daß Frank⸗ 
reich im Deutfch-Franzöfiiden Kriege von 1870 und 
1871 mit Kriegsmaterial verfehen wurde, fo mußte 
er in der Bontusfrage den Forderungen Rußlands 
weichen und in der Alabamafrage (j. d.) ſich eben- 
falls nachgiebig erweiien. Diefe ſchwachliche Hal: 
tung, bie das Anfehen Großbritanniens im Aus⸗ 
lande ſchädigte, trug viel zum ri — Miniftes 
riums Glabftone, 11. März 1873, bei. Während 
Beaconzfield die Regierung leitete, war ©. Führer 
der liberalen Oppofition im Oberhaufe. Nach dem 
Sturz der Ronfervativen, April 1880, wies er mit 
Hartington die angebotene Kabinettsbildung zurüd, 
die darauf Glabftone wieder übernahm, unter dem 
er wieder das Auswärtige leitete. Auch diesmal 
fand jeine Amtsführung, befonders in der ägypt. 
Angelegenheit, vielen und gerechtfertigten 10 
und war der Hauptgrund für Gladjtones Nieder 
lage im Parlament 9. Rn i 1885 und ben darauf: 
folgenden Nüdtritt. diefer daher im San. 
1886 wieder, die Leitung der Regierung übernahm, 
erhielt ©. nicht dad Auswärtige, fondern bie Ro- 
lonien. Im uli1886 trat er mit dem ganzen Minis 
terium jurad. Er ftarb 31. März 1891 in London. 
egiger Inhaber des Titels I, George Leveſon⸗ 
ower, dritter Graf G., geb. 1872. 
@ränze, |. Grenze. 
@räs (jpr. gräung), portug. Gewicht, ſ. Gran. 
©rao, |pan. Stadt, |. Billanueva del Grao. 
@rao de Gaftellon (fpr. -elljohn), Hafen, 
ſ. Caftellon ve la Blanca. 
SGräs-Bark pe. gräung),brafil. Staat, |. Para. 
©räpel oder Spanne nannte man den achten 
Teil des frühern Bergwerksmaßes Lachter (f. d.). 
Graphai, f Hagio iR 
Graphlo (Ipr. sei ‚eine in London er: 
fheinende illuftrierte Wochenſchrift für Litteratur, 
Kr, Wiſſenſchaft und allgemeine Tagesfragen; 
Auflage: bis über 200000 für beſonders intereflante _ 
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Nummern; Gigentimer: H. R. Bained & Co. (Li- 
mited) ; Febacteur: F. Heath Joyce; ; artftifher 
Leiter: Carmichael Thomas; den buchhandleriſchen 
Bertrieb haben ©. R. Barker und . Thomas. 
Die Zeitfchrift wurde 4. Dez. 1869 begründet und 
— Er durch den Wert ihrer Jlluftrationen, an 
ſich Künftler wie AlmasZadema, Hertomer, 
Millais, Sir John Gilbert u. a. beteilig- 
ld einen ber erften Platze unter ven illuftrier- 
ten Blättern. Die jährliche Weihnachtsnummer mit 
Sim Bildern wird in weit über einer halben 
a verbreitet. Seit 4. Jan. 1890 
T. «Daily Graphic» unter_der Lei⸗ 
nr von x „Sach Zope und Seamsmen) Hall aud 
eine ur ger usgabe, e Beiſpiel einer 
regelmãßig illuſtrierten Sagehetung, die fih 
einer leihen Verbreitung wie die Wochenſchrift 
erfreut. or der an ift die Richtung des «Daily 


een (Graphiddae) oder Schrift: 

testen, ——— der Flechten (ſ. d.). Die zahl: 
hen Art ten find über die ganze 
—* verbreitet, die meiſten wachſen 
auf der Ben, lebender Bäume und 
ihre Apotbecien haben eigentümlicye 

förmige oder gebogene Geftalt, 
jo daß nat aſt wie en aus: 
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iin, dal Dabei in ihre end⸗ 

—2 eſihen, 

9 jo nur A Pilze vegetieren; erft 

Ipäter wandern bie Gonidien ein oder 

werben vielmehr von dem mehr und 

ss Er eig, ge Baım 
on (\ iffel, Schreibftift. 

Bien ib» und Zeichenkunſt; fpes 

dell die —— kunde, bie einen aupt« 

teil der —5 (f. eier 


Graphis, Gra! 

Graph ed ), ne tie oder Zeichentunft, 
oder Zeichnung betreffend, dazu gehörig; 

Ya} if © eihen oder Figuren, foviel wie 


Sp e Darftellung, eine Darftellu Ari 
dazu Fer fü ziffernmäßigen Ergebniſſe der 
—— — Bi Thalſachen anſchaulicher zumaden, RR 
Tabellen geſchehen kann. Sie muß ein 
1 * hie ſichtspunkten angeord⸗ 
Sie ſetzt an die Stelle von Zahlen und 
—E Tabellen) eine —— ein räum: 
Bild; fie will 9 ae en Fol er Art 
wiſchen den Darzuftellenden ben und und Werten 
durch unmittelbare Anſchauung kenntlich maden; 
fe fe satte, mit einem Blide Vergleiche zwiſchen 
inzelnen Beobahtungsergebnitien anzuftellen 
*8 3 Regelmäßige und — i das Er⸗ 
und Unerwartete ſcharf zu en. Das 
durch, daß fie die — —— He ——— 
Berte, die gleichmäßige ober ſto Fa 
einer Reihe, 4 Ahnlichleit oder Verf Nebenbei in 
Verlaufe men rerer Erſcheinungen auf ben einen 
— ſie zum —— Hilfsmittel 
—— enſchaft, der erg Seiaich, 


worden 
—— (. d. nr —* Ge 
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eh ee, iftrierenden Kontroll⸗ 
apparaten (f. Tertfigur 4) u. en ., Zur Sergleihung 
von Höhen u. = ur Popularifierung der Statiftt 
hat die ©. ©. 


ganz erheblich beigetragen und ift 
vielfach überhaupt der —* W weißer die Er⸗ 
gebniſſe der Statiftit weitern Kreiſen me Es 
erfte, mit ihrer wachſenden Verbreitun, 
jehene Erfordernis ift die —— — —3 — — 
jache Konſtruktion der Zeichnung; die ©. D, benugt 
daher vorwiegend die einfachen geometr. Gebilde. 
Sie ee erfällt in drei Unterarten: dag Diagramm, 
das artendiagramm und bag Rartogramm. 
1) Für das Diagramm ftehen grundfägli alle 
geometr. Figuren zur Verfügung, doc werden die 
dem Auge geläufigern naturgemäß — Han⸗ 
delt es — beifprelätneife darum, das Größenver: 
bältnis zweier Zahlen darzuftellen, fo wird man dies 
am zwedmäßigiten und „anica ichiten mittel ges 
rader Linien oder Rechtece tyun. Auf einer wage: 
rechten Grundlinie ſenkrecht ftehende gerade Linien, 
welche vielfach auch als breitere Streifen eingezeich⸗ 
net werden, deren Länge die einzelnen Zahlenwerie 
ausdruckt, liefern ein ſolches Bild (vgl. die G. D. 
zu dem Ürtitel üm⸗ 
verfitäten); ſofern bie 
Adftände dieſer Lis 
nien voneinander une 





Fig. 1c. 


leid find, muß dies und ber dieſe Anordnung be» 
* Grund erſichtlich gemacht werben. Einer 
enden Beliebtheit n fich hierbei mit Recht 
Be ner anſchaulichen ter nie Die 
Gegenüberitellungen der Einwohnerzahlen z. B. von 
Altona (A) und Hannover (H) (1900: 161500 und 
235700) wird aljo graphiſch zmedtmäßigermeife wie 
= m dig. 1a se 1b oder ic erfolgen. Beliebt iſt 
nod die Darftellung durch Duadrate und 
Kr . die — beim Arti el Cifenbabnen). Georg 
von Mayr empfiehlt daneben Dreiede von gleicher 
— deren Flächen fi bekanntlich wie ihre 
Höhen zueinander verhalten. Ir Anwendung hat 
A aber feinen Anklang zu verihaffen gemußt. Zur 
Erhöhung der Deutlichteit wird bei den genannten 
Flächen gern die Schraffierung angewendet. Diefe 
ii — wie die Farbe ein weſentliches Hilfsmittel 
D. Aſthetiſche und prakliſche Gründe muſſen 
RR gleichmäßig die Anlage einer ©. D. leiten. 
Bei zwedmäßiger Einteilung wird ein Diagramm 
fo über eine Bei e von Verbältnifien Mhluß 
oeten tonnen, an Uberſichtlichkeit zu verlieren. 
en Alterdaufbau einer Bevölkerung unter gleich: 
er Bern iihti ung von Geſchlecht und Fami⸗ 
ie ie die len, auf Frankreich bezilg: 
Am ber u eitredten, nach oben zu immer 
* werdenden Rechtede giebt den prozentualen 
inteil der an der Seite genannten Jahresllaſſen 
an der Geſamtbevdllerung wieder, und zwar entfällt 
der links der Mittellinie gelegene Kilos auf die männ: 
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liche, jener rechts der Mittellinie auf die weibliche 
Bevoll rung: Die Darftellung veranſchaulicht den 
abnormen Altersaufbau des franz. Volls, in wel: 
chem ber ſchwachen Bevölterungsvermehrung halber 
die im Kindesalter jtehenden einen viel geringern 
Anteil an der Befamtjumme haben als bei andern 


Darftellung 


Verbindung der Endpuntte erhält man in ber Mehr: 
zahl der Falle eine gebrodene gerade Linie (f. Ger 
treidepreile); find bie Veränderungen von einem 

unkt zum andern aber ftetig, jo ergiebt ſich eine 


rve. 
Statt der Summe oder Durchſchnitte für ganze 


Nationen. Dann aber fallen die auch diefen gemein: | Zeitftreden kann man nun aber auch für jeden ein: 


Zar zelnen Zeitpunft einen Wert verzeich: 





— — 


— 33— 
__Mähnlich|. 









2. 


famen Merkmale fofortauf: die frühere Verheiratung 
der rauen, das ſtarke Übermiegen der Witwen über 
die Witwer u. |. w. 

Bon andern Gefihtäpunften hat dad Diagramm 
auszugehen, wenn es fih um die Darftellung einer 
in ſich ungleihartigen Reihe ftatift. Werte handelt, 
alfo um die ©. D. mehrerer Reihen von auf ganz 
verſchiedene Thatfahen bezüglihen Verhältniszah: 
len, die miteinander in Bestehung gebracht und auf 
ihre Veränderungen hin miteinander verglichen wer: 
den follen. Hier wird es für die Auswahl ver paſſen⸗ 
den Form des Diagramms entſcheidend fein, ob bie 
dargeftellten Veränderungen der Zeit oder dem 
Raume nad) ftattfinden. Aber auch hier findet das 
Flähendiagramm Anwendung. Handelt es fih z. B. 
um die Daritellung des Berfonenverfehrs einer Sta: 
tion für die einzelnen Dlonate de Jahres, fo trägt 
man auf einer Abfciffenachfe zwölf gleihe Streden 
ab und konſtruiert über ihnen Rechtede, deren Höhen 
zueinander in gleicher Proportion wie die Verkehrs: 
zahlen ftehen (vgl. die G. D. zu den Artikeln Accu: 
mulatoren, Fig. 2, und Univerfitäten). In der Regel 
ftellt man dieſe Reihen als Funktionen der Zeit dar, 
indem man nur auf den zu den Abſciſſen gehörigen 
Drbinaten diefe Höhen (Streden) abträgt und bie 
gefundenen Endpunfte miteinander verbindet (vgl. 
die ©. D. zu dem Artifel Getreidepreife). Das leb: 
tere Verfahren verdient vor allem da den Vorzug, 
to mehrere Reihen von Größen (alfo im genannten 
Beiſpiel der ln und Güterverkehr oder bei 
den Getreidepreifen die Preife für Rogpen, Roggen⸗ 
mehl und Roggenbrot) darzuftellen find. Durch die 





> nen und erhält dann meift eine unregels 
ws mäbige Rurve, Dies ift befonders der 

all bei den felbftregiftrierenden Baro⸗ 
sg Metern, Hygrometern und andern Ins 
ftrumenten der Meteorologie, ebenfo bei 
7 den felbftthätigen Kontrollapraraten 
; von Dampftefleln und ähnlichen tech⸗ 
niſchen Einrichtungen. 

Hierher gehört 3.3. das Diagramm 
be3 Gasverbraudß eines eincylindrigen 
20pferdigen Gasmotors in Rubitmetern 
pro effellive Pferbeftärte und Stunde 
» einfhließlib, der Zünpflamme. Das 

; Diagramm (j. Fig.3) ift jo gebildet, daß 
die Leitungen bes Motors in Pferdes 
jtärten ala galcfien und der bei den 
etreffenden Leiltungen beobachtete Ber: 
braud an Leuchtgas pro effektive Pfer⸗ 
deſtarke und Stunde als Ordinaten aufs 
getragen find, jedes in einem wohl be: 
tebigen, aber jo zu mwählenden Maß: 
ftabe, baß fich ein deutliches Bild ergiebt. 
Die Kurve giebt unmittelbar ven Gas⸗ 
verbraud an für das Intervall der Lei- 
ftung von 11 bis 20 Pferteftärten. Für 
die vollen Pferdeſtärlen find die betref: 
fenden Werte in der Figur eingetragen. 
Man erkennt, daß der Gasverbrauch 
pro Pferd und Stunde bei voller An- 
a elaftung) des Motors am Heinften (alfo 
der Betrieb am billigften) wird, während bei teil: 
weiſer Belaftung der Verbrauch anwachſt und bei 
ungefähr halber Leiftung von 11 Pferbeftärten 

a 


u 
Lo 
09 
08 
07 
06 














2542.57 3 » ®© 


ig. 3. 


1,095 cbm pro Pferd und Stunde erreicht. Der 
Motor würde alfo bei 20 Pferdeftärten in der Stunde 
20- 0,680 = 13,6 cbm, bei der geringern Leiftung von 
11 Pferbeftärten aber 11-1,095 = 12,0 cbm Gas 


Graphifche 
insgefamt verbrauchen, demnach im letztern Falle 
. der bei or ae nal 


ſchiedene Menge. 
Fig. 4 ftellt die durch einen felbftregiftrierenden 


Kontrollapparat aufgezeichnete Kurve des Drudes 











Big. 4. 
in einem Dampflefiel während der Betriebszeit von 


8» 45’ fruh bis 5° 45’ nachmittags dar, die duͤrch dad 
Sg Ela heren & Droop (Hannover) fon: 

meter mit Schreibzeug aufgezeichnet 
wurde. Hier erfcheinen die Zeiten ald Abjcifien, die 
Reilelvrüde als Mapftab für Die Keſ⸗ 
ein Kilogramm pro Duabratcentimeter ift in 


der Figur eingelchrieben und die 
den Gollen Fisgrammen entfpres 


inaten. 
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Augen. Nur die (ihrer geringen Zahl wegen in fo 
Heinem Naßſtabe nicht zur Darftellung zu beingen 


den) Schnelljüge haben zur Nachtzeit einen sehr 
von ungefähr gleicher Wehhoftigtet. 
umeilen fann das Diagramm Schläffe für die 


Zukunft erleichtern, dann nämlich, wenn der Verlauf 
einer Bewegung fo regelmäßig ült, daß ihre weitere 
Entwidlung mit Ba heinlichleit vorauszuſehen 
iſt. So läßt 152 der Zeitpunkt, an weldem die 
ftäbtifche und Ländliche Benölterung eines Landes 
einander gleich fein werden, dadurch annähernd be 
Pomen daß man den Anteil beider an der Geſamt⸗ 

völferung in ber oben beichriebenen Weife aufträgt 
gie Zahlung&ahre als Abſciſſen, den Anteil von 

tabt und Land al3 Ordinaten nach oben und unten), 
die Endpuntte verbindet und die fo entftehenden beis 
den Linien biß zu ihrem Schnittpuntte verlängert. 

Zur Darftellung der Reihen ungleidhartiger Werte 
als Funktionen des Raumes eignen fid) außer den 
Rartogrammen Linien, Winkel und ebene Flächen 
für die bezüglihen Diagramme. Die Anwendung 
von Körpern zu G. D. ift m gewiſſe Beste üblich, 
die hiermit verbundenen Unbequemlichteiten laſſen 
jedoch feinen ausgedehntern Gebraud zu. 

2) Das Rartendiagramm ve t in der Gin: 
zeichnung von Diagrammen in die Landkarte, wenn 
e3 jih darum handelt, die räumliche Verteilung 
ftatift. Thatfachen zu veranfhaulihen. So wird 

der Eifenbahnvertehr durch Recht: 











urn __, ede (Bänder) oder Kreife darge: 
enden Linien al3 Horizontalen, z kei, welche man über ven bie 
wie auch die Linien für die vollen . iſenbahnen bezeichnenven Linien 
Stunden als Bertitalen‘ tonftruiert und beren 
im — ausge⸗ gi ere oder geringere 
zogen. Man erlennt, va reite (Durchnieſſer) die 
ber Keſſeldruc während Mafjeder von einem Ort 
der Betriebszeit zum andern be= 
nur wenig unter wegten Güter 
6kg gefunten ift darftellt (.Eifen- 
und Tkgnichter- j bahnen: Ent: 
weht hat, Diele IN widlung des 
ıö) felbftregi» DI Eifenbahn» 
ftrierende Appa⸗ 177 Zn J nebes in den 
sah ünlgenem — AURR Bu: —— 11 Sauptign⸗ 
menen Die: 8 8 Prrr% III 9 v8 dern der Erbe 
gramme geben aaa U RE von 1880 bis 
ein vorzügliches 8 I 1890). Die dan. 
Rittel zur Kon⸗ N Statiftit hat in 
trolle von mas S einer Karte der 
ſchinellen Betrie⸗ Bevolkerungs⸗ 
ben, die eine dichtigkeit des 
beſondere Auf⸗ Landes neuer⸗ 
merlfamteit ber dings die Städte 
tier erfor: 4 durch ber Ein: 
dern, undfinden wohnerzahl_pros 
ala foldhes immer weitere An: portionale Kreife dargeftellt. 
wendung. In einzelnen Fällen Hierher gehören auch die 
ift es angebracht, dem Dia- u Schlahtenpläne und Karten 
gumm flatt des rechtwinlli⸗ — uy über die Heeresverteilung der 
Koordinatenſyſtems eine Staaten, in welche die Stärke 
keisfläche Ar ulegen. —— Arsnarzige Güterzäge der —— meiſt durch 
Dies iſt z. B. der bei der Fig. 5. farbige Rechtede und Dua- 
Darftellung des Zugverlehrs drate eingezeichnet {ft (f. die 
für die einzelnen Tages: und Nachtſtunden, da hier | Dislotationätarten bei den Artikeln Deutiches Heer: 
Vie Analogie des Zifterblattes die Vorftellung unter» | wefen und Franzoſiſches Heerweſen) ferner die Kar⸗ 
fügt. So ergab ſich für den Verkehr der Güter: und | ten für ea auf denen die Steigungen ber 
erjonenzüge auf ben fäh]. Staatsbahnen im Som: | Fahritraßen ald mehr oder weniger ftare farbige 
wer 1888 das in Sig. 5 dargeftellte Diagramm. Der | Streifen entlang der Straßenlinie eingetragen find 
färtere Verlehr der Tageszeit ſpringi jofort in die | (Mittelbach8 Profilfarten), ſowie aud) die auf dem⸗ 


204 


felben Princip beruhenden Karten über die Berg- 
wert3probultion. 

3) Das Kartogramm giebt einen Überblid über 
die Örtliche Verteilung ftatift. Thatfachen, vorwiegend 
nad Verwaltungsbezirten. Die letztern dürfen nicht 
zu groß gewählt werben, damit nicht die charalte⸗ 
Et en Unterjchiede verwiſcht werden, auch ſcheidet 
man auf die Großftäbte ziwedmäßigermeife aus. 
Hilfsmittel des Kariogramms find ftärkere oder 
ſchwachere Bunttierung, Schraffierung oder Farben: 
auftrag zur Bezeichnung der Stärkegrade des Vor: 
fommend der barzuftellenden Erſcheinung. Bezüg: 
li der Farbenverwendung ift einer einzigen, ver: 
ſchieden ſtark angewendeten Farbe ver Vorzug zu 
geben (jo zur Bezeichnung ber Bevolkerungsdichtig⸗ 

eit, wie 3. B. bei den zum Artikel Deutfhland ge: 
er aber en cn 
eich 1900; Konfeſſionskarte des Deutſchen 
Reichs und Deutſcher Welthandel. J. Ein: 
fuhr. IL. Ausfuhr, ſowie die Karte: Die Volks⸗ 
dichte in Europa um 1900, beim Artikel Europa. 
ar ehören auch die phyſik. Karten, wie z. B. 
Afrika, Amerika, Afien, fowie die Meerestarten 
mit Tiefenangaben, 42 Karte: Atlantifher 
Dcean). Wo zwei Momente in Frage kommen 
(Bevölterungäzu: und :Ubnahme), werben zweierlei 

jarben, verſchieden nuanciert, angewendet. Viel⸗ 
arbigkeit erſchwert ftet die überſichtlichkeit der be⸗ 
treffenden Darſtellung. Man bedient ſich Ihrer gem 
wärtig vielfach und ftellt dadurch meift jtatift. Ergeb- 
niſſe nad) Verwaltungsbezirken dar. Dabei muß man 
auf moglichſt Heine Bezirke zurüdgehen, um bie 
charalteriſtiſchen Unterſchiede nicht zu ie 
Vol. die diahen betreffend die 8. Seflion des 
internationalen ftatift. Rongrefies (Petersb. 1872); 

ayr, Die Gefegmäßigfeit im Geſellſchaftsleben 
(Münd. 1877); A. Meigen, Geſchichte, Theorie und 
Technik der Statiftil (Berl. 1886). 

Graphiſche Künfte nannte man früher das 
Schreiben, Zeichnen und Malen, * und jetzt 
bie vielen verſchiedenen Kunſte, das Gezeichnete over 
Geſchriebene graphiſch fo zu firieren, daß es durch 
Drud in einer Preije vervielfältigt werden kann. 
Während man mit diefen ältern Reproduktions⸗ 
weifen nur Zeichnungen und Schriften vervielfäl- 
tigen konnte, ermöglicht der Hinzutritt der photo⸗ 
mechan. Brefjendrudverfahren, Kopien mit photogr. 
Treue duch den Drud in beliebiger Anzahl herzu: 
ftellen. So vielfad, die graphiſchen Daritellungs: 
methoden find, alle lafjen ſich auf die Drei voneinan- 
der vollig verfchiedenen Principien ver Holzſchneide⸗ 
kunſt (des Hochdruckes), der Rupferftehtunit (des 
Ziefbrudes) und der Sithograp ie (des Realtions⸗ 
drudes oder Drudes aus der Ebene) zurüdführen. 
(S. Autotyple, Chemitupie, Yarbendrud, Galvano⸗ 
glophie, Galvanograpbie, Glyphographie, Holz: 
ſchneidelunſt, Kupferſtechlunſt, Yichtorud, Lithogra= 
phie, Photozintonrapbie, Stahlſtich, Zintographie.) 
— Val. Waldow, Aluftrierte Encyklopädie der G. K. 
(2p3.1884); Weſſely, Gejchihteder®.R.(ebv.1891); 
Kampmann, Die ©, K. (ebd, 1898); Die verviel- 
filtigenne SKunft der Gegenwart (4 Bve.: Holy 
chnut, Rupferftich, a ge Wien 
1886—1900); Goebel, Die G. K. der Gegenwart 
(Stuttg. 1895); Klimſchs graphiſche Bibliothek 
(Grant a. M. 1898 fg.); Zeitihrift: Die «©. N.», 
an von 8. Masner | ten 1879 fg.). 

allge Statik, |. Sraphoftatit. 

@raphifche Syfteme, |. Stenographie. 
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Graphit, Reipblei, in heragonalen Tafeln Iry: 
ftallifierendes, höchft vollfommen Safe | altbares, 
eiſenſchwarzes bis bleigraues, metallglänzenves, 

lüpfrig anzufühlenves, ſehr weiches und daher 
tart abnehmen und mit dem Meſſer ſchneidbares 

ineral von 1,9 bis 2,3 fpec. Gewicht, das wefentlich 
nur aus Roblenftoff befteht, jedoch meift mit etwas 
Eifen gemengt und oft dur Siefefäure Kalk und 
andere Stoffe verunteinigt ift. Ver ©. fett daher 
den Kohlenftoff in einer andern Modifilation dar, 
als er ım Diamant vorliegt. Er ift unfhmelzbar 
und verbrennt beim Glühen an der Luft fehr ſchwer 
zu Rohlenfäure. Gereinigter ©. von mehrern Fund⸗ 
orten hinterläßt beim Verbrennen nur 0,85 bis 1,97 
Proz. Afchenrüditand. Ein Teil des ©. zeigt zufolge 
Luzi die eigentümliche Erfheinung, daß, wenn man 
gen Heine Partitel desſelben auf einem Platin: 
te mittels eines Glasſtabes mit Tonzentrierter 
roter rauchender Salpeterfäure ve und 
hierauf das Platinblec direkt in der Flamme eines 
Bunfenbrenners glüht, lange moos⸗ und wurm: 
förmige Aufblähungsgebilve (felbft bis 20 cm lang) 
entftehen und ber ‚Tor über das Hundertfadhe 
feined Volumens aufgebläht wird. Ein anderer Teil 
be ©. (fog. Orenbttit) zeigt_biefe Erfheinung 
nicht nur nicht, fondern Heine Stüdchen zerfallen 
nad) dem — mit der Säure ſogar oftmals 
zu einer Art Schlamm. Der ©. findet ſich einerſeits 
ala jelbftändiges jeieferiges joregat, fog. Gra⸗ 
phitſchiefer eingelagert in Gneijen, Glimmerfcie- 
km Phylliten und Kalkſteinen, fodann als einzelne 
lätter und Kleine Bartien eingewachſen als accef- 
ſoriſcher Gemengteil in Graniten, verfhiedenen 
Schiefern und Raltfteinen. Der reinfte ©. ift der 
von Borromdale in der engl. Grafihaft Cumber⸗ 
land, von ber Inſel Ceylon und der aus Sibirien, 
wo im _Diftrilt won Semipalatinst und an ber 
untern Zungusfa, aud im Tunlinsker Gebirgäsuge 
fehr viel ©. gewonnen wird. Weniger rein fommt 
er in Bayern (bei Paſſau), Böhmen, Sachen, der 
Lauſitz, Steiermark, Salzburg, Tirol, Italien, &pa- 
nien, Norwegen u. |. w. vor. Auch im Meteoreifen 
findet ſich hin und wieder G. ausgefhieden. Die 
Hauptanwendung ded ©. befteht in deſſen Ver: 
arbeitung zu Bleiftiften (f. d.), Mit Thon ver: 
miſcht bilbet er die Maffe der Ihmarzen apbit= 
tiegel (ſ. d.), in Leindlfirnis angerieben eine vor- 
treflihe und viel gebrauchte Anftreihfarbe (Dia- 
mantfarbe). Ferner dient er al3 Schmiermittel zur 
Verminderung der Reibung bei fhinen, zum 
Schwärzen ber eifernen Stubenöfen und anderer 
gen ußeifenwaren, zum überziehen der aus 
ips, Holz, Guttaperha und andern Nichtleitern 
der Eleftricttät beftehenden Formen für die Gal: 
vanoplaftik, zum Polieren von Bleifchrot, in Holland 
aud zum Polieren von Schießpulver, als Beſtand⸗ 
teil der Paſte für das Schärfen der Raſiermeſſer 
u. ſ. w. Inden Eiſenhochdfen und aus fehr kohlen⸗ 
ſtoffreichem Roheiſen, wenn dieſes nach deni Schmel⸗ 
zen ſehr langſam erkaltet, ſcheiden ſich oft in Menge 
grauſchwarze Blättchen ab, die chemiſch mit dem 
®@.ü a und daher Hoofengraphit 
oder fünftliher G. genannt werben. Auch durch 
Kochen gewiſſer Cyanverbindungen mit Atznatron 
ſcheidet ſich unter Umftänden ein Teil des Kohlen⸗ 
ftofis des Cyans als ©. aus; 3. B. in den Soda: 
tabrifen bei der Bereitung des Ätznatrons. Yaft 
chemiſch reiner Kohlenſtoff auch der Retorten⸗ 
grapphit (f.d.). — Der ©. verdankt feine Ent: 


Graphitcement — Graphoftatit 


ftehung vermutlich nicht der Verkohlung von Pflan: 
jenteften, ſondern einer en Bungv von Kohleno Br 


dad aus eo allen in das 
nahbarte Beftein drang. — Bel ei inſchenk, 
G. (Hamb. 1898); d ur Kenntnis der Graphit: 
— d—IU, Nünd,. 1897—1900). 

hã⸗ ein namentlich zum Verbinden 
von hg ienteilen, um Dichten von Röhren: 
u en a tt, wird bereitet, indem 


e Graphit, 3 Zeile Kreide, 9 Zeile Schwer: 
hai ee im dan eihlämmten, feodnen Zuſtande, 
I nt ind! Aare zuſammengeknetei werben. 

rapbit. 


Gray ——— Ale wie ee (1. d.). 
Gray! egel, Ipſer Tiegel, Baffauer 
Xieach ein aus feuerfeitem Thon mit reihlihem | © 
Zufag von Graphit bereiteter Tiegel (f. b.), der vor- 
— hy — —* gel —— Bin, De 
Gray ierbei mehrere Aufgaben zu erfüllen. 
Er dient als ſog. le nu er ver: 
mindert, bie 
und Reißen beim Brennen der Tiegel; er ift un- 

ki lzbar und erhöht dadurch die Feuerbeftändig: 
it * eg: ex zerftört orgbierende Gafe, welche 
die Poren des Tiegels in das innere ein: 
—— könnten (Waſſerdampf, Kohlenſaure, Sauer: 
ftei), indem er ſelbſt neue —XE en mit ihnen 
An eht, und verhindert fe deren naoteiligen Ein: 
Auf 1 Gewichtsteil Thon in den ©. pflegen 
* —— * Graphit zugeſetzt zu werden 
rftellungsort older 
Fa ’) in — ern. Einen ©. um Schmelzen 
von Gußſtahl zei iS: 2 zu Artikel Eilenerzeugung. 
@rapholith (g era) Tate iefer. 
* wiðgi sie a .), die Runft, aus den Zügen 
—— eines Menfchen feinen Charalter zu 
ie alle Bewegungen eines Menfchen, 
gielehen Haltung, felbft Shrade und Stimme, dag Ge: 
vräge feines Charakters zeigen, fo befonder3 auch 
die der Hand und ber A in denen ſich die 
Nervenenden ganz bejonders dicht beieinander fin: | 
den. Schon in — finden ſich indivi⸗ 
edlen eiten; ein Kindichreibtgrößerund | 
hiefer, oder ſpitzer, oder runder ald das andere u. ſ. w. 
tlih aber tritt ver Charakter erft hervor, wenn 
die Schriftform die Gedanken nicht mehr bejhät: 
—— die unſtudierteſte Schriftprobe iſt die en a 
Graphologen wertvollfte. Auch in nt: 

iehung finden 3 gemi en Fe anl 
owie bei manden Anomalien der Nerven ei 
” fe die 
Hand: 


Fr A Die ©. Gerade auf vergleihenver Beobach⸗ 
Ku ogenen Schlüffen. Freudig er: 
er Menſchen 3. B. richten fich höher auf, gen 
game — —* a erihli —* 
er auffteigen! inie zun« t⸗ 
neben. aus der fü 
En dem Grad Biergaatbeit bis Melandolie. 
tet der Grapholog darauf, ob die Schrift 
groß oder Hein, weit oder gebrän; 


ferner 
auf: 
„rund 


“ bin ii, ‚Jeictegen ober gerade, einja ah oder. 


aus biefen Beobahtungen 


Ihloffen. Ein 

1622 ein Buch u die —— ein poſitives Syſtem 

—8 der franz. Abbe J. H Michon (geſt. I81). 
leuerdings hat der Phyſiolog Preyer (Zur Pſycho⸗ 


eigung des Thons zum Schwinden 


ne aber je | 


. ist Obernzell | Wi 





| 2 aweifahen Bolonceauträgers (Fig. 1) 
— — Ein Eee Sn Charalters er: | 
er Camillo Baldo ſchrieb 
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logie des Schreibens, Hamb. 1895) — —* jen: 


ſchaftlich zu egründen verſucht. — I er on, 
Systeme de graphologie (Bar. 1875; 6. Aufl. 1880); 
Schwiebland, die @®.: Geihichte, enrie und Be: 


Be ber der —A (Berl. — 
achner, fl Gur Haha Jamin, 


Die ©. A ee ende a kein — 
H. Krauß, 3. Aufl., Berl. 1894); Mi ‚Sat 
Lehrbuch der ®. (4. auf, ba. „von Bul uffe, Lpz. re 


Baulus, Die ee in Bild des Charafterd 
(2. Aufl., Stuttg. 1896); Bir, Öffentliche Eharattere 
im m Sicte ne egung (Berl. 1894); Lan: 
g. Studien (ebd. 1895); Lom⸗ 
kab, — 3*— der ©, (deutſch von Brendel, in 
Reclams «Univerfalbibliothef»); * En Die ©. 
En. Im: 2. Meyer, Lehrbuch der ©. (8. nn 
tuttg. 1900); Ammon, Die ©. ( Sn, 100 1); ®. 
Meyer, Die wifen! fifihen Ga en der G. 
1901); Hand! ah Babe erfönli: 
jeiten des 19. Jah) „Set, 2p3. 1901). In Paris 
aid! das Jadblatt «La Grap en in Mün- 
hen ze 1897 die «Graphologiihe Monatsſchrifto 
Gtaphophon (arch), eine Mobifitation des 
Vhonographen (j. F bie von Tainter (1887) her⸗ 
rührt. Die Walze wird beim ©. durch ein Schwung: 
rad mit Tritt, beim Phonographen durch einen 
— in gleihmäßigen Umlauf geſetzt. 
raphoipasmmnd (grch.), Rn, . d. } 
San oftätik (grch over graphifheStatit, 
die Stabilitätzunterfuhung einer Konftruftion für 
bauliche Zwede durch arg oder auf a[arap&iihen 
ege, d. h. durch geometr. Fonftrufti on. Die © 
fest ung in den Stand, auf zeichneriſchem Wege die 
Spannungen zu ermitteln, welche in den einzelnen 
Zeilen einer konftruftion. (Brhde, Dad u. ſ. w. 
Kalem. Ihre Vorzüge find: Uberſichtlichkeit dur 
Schaffung von Figuren aan den toten Zahlen: 
reihen der Rechnung, Auffindung eines 
Fehlers, Kontrolle der rechneriſchen Methode, &E 
Tingerer "Jeitaufivand und weniger Ermübung. 
G. wird jeßt viel von den Ingenieuren angewendet 





und mwird an jeder höhern techniſchen Seranfaı 
vorgetragen. Die Grundbegriffe find dag Kraft: 
polygon, bad Seilpolygon und der Kräfte: 
er plan, eine Aneinanderreihung verſchiedener Kraft: 
volsann. Die beigeprudten Fig. 1 u. 2 geben 
ein Bild von der Anwendung der ©. zur Ermitte: 
lung der Spannungen, welche Buch eine gleihm u 

verteilte, zufällige Laſt (I— denen die rd 
Iagerbrüde A und B ee in den ei 
eine3 Daches entftehen, welches nach dem Syſtem 


Für die äußern Kräfte wird ein ber Sie 
läd. entfprechender = tab gewählt, fo daß die in 
Tonnen angegebene Kraft als Linie aufgetragen 
werben kann. Dur Ziehen von Linien parallel 
den Stäben des Daches nad) gewiſſen Regeln er: 


ebilvet . 
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ält man die durch Fig. 2 gegebene, in viefem Falle 
ee Figur des Kräftevlans. ‚ Kräfteplan 
und Stabfyftem find ſonach Techno dien Die 
Spannung, die dem Stabe 1 entipridt, ift die im 
Kräfteplan mit 1 bezeichnete Länge, melde, auf dem 
KRräftemaßftab abgegriffen, die Spannung in Ton 
nen ergiebt. Ob der Stab gebrüdt ober gezogen ift, 
ẽ nad) Regeln leicht zu ermitteln; der gedrudgte 

tab wird im Kräfteplan mit doppelten Linien, der 
gezogene mit einfachen Linien vargeftellt. Die mid: 


: 





tigften Werte über ©. find: Culmann, Die_gra- 
phiſche Statik (Zür. 1866; 2. Aufl. des 1. Teils, 
ebd. 1875); Levy, La statique graphiguo et ses 
applications aux constructions (mit Atlas, Bar. 
1874); Jay du Bois, The elements of graphical 
static and their application to framed structures 
(1. Aufl., Neuyort 1875; 2. Aufl., ebv. 1877); 
Steiner, Die graphiſche Zufammenfegung der Kräfte 
(Wien 1875); ©reine, Graphical analyse of roof 
trusses —8 — 1876); Favaro, Lezioni di statica 
aphica (Padua 1877); MWend, Die graphiihe 
Eianit (Berl. 1879); von Dtt, Das graphiſche 
Rechnen und die graphifche Statik (4. Aufl., Brag 
1879—85); Baufchinger, Elemente der graphiichen 
Statik (2. Aufl., Münd). 1880); H. Müller:Bres- 
lau, Die garhiide Statit der Baufonftruttionen 
8. Aufl, d. 1, 2pz. 1901); Lauenftein, Die gra- 
phiſche Statik Gh, Stuttg. 1902); Dreyer, Ele: 
mente der ©. (Ilmenau 1901); Red, Vorträge über 
graphiſche Statik (2. Aufl., Hannov. 1902). Wich⸗ 
tige Beiträge zur graphiſchen Statik lieferten auch 
m ae remona, Ranline, Mohr u. a. 
raphotäpie, eine von dem Engländer Hitch: 
cod erfunbene, jet durch bie ‚hintograpbie (.d.) 
verbrängte Manier Rn Herftellung von Illuſtra⸗ 
tionsdrudplatten. Mit pulverijierter, mit einem 
Bindemittel gemifchter Kreide wird eine Metallplatte 
überzogen und fodann dem kräftigen Drud einer 
hydrauliſchen Preſſe ausgeſetzt. Auf der jo präpa⸗ 
rierten Platte arbeitet ver Kunſtler mit einer eigenen, 
leihtflüffigen Tinte und mittels Feder und Pinfel 
fo, wie in Zeichnung auf dem Papier zu ſehen 
wünſcht. Die Tinte hat die Eigenfchaft, in die unter 
den gezeichneten Partien liegende Kreidefchicht derart 
einzubringen, daß, wenn nach Vollendung ver Zeich⸗ 
mit einer in Waſſer getauchten Bürfte über 
bie Platte gebürftet wird, die ganze Zeichnung ftehen 
bleibt, dagegen alles daß vertieft außgebürftet wird, 
was nicht mitoruden fol. Don der jo gewonnenen 
Platte nimmt man galvaniſch ein Buchrudclice. 
Graptolitha, ? Knofpen! 





Graphotypie — Gräjer 


Graptolithen (gr), geradlinige ober ſpiral 
— Polypenſtodchen, die mit zahnartigen 
3 en bejegt find und beshalb ein fügeblattähnliches 
Ausfehen bejigen. Sie aratterifieren die Silur- 
ormation, in welcher fie meift plattgebrüdt in 
chwarzen Sciefern, den Graͤpiolithenſchie⸗ 

ern, fih finden. (6. Tafel: Petrefakten ber 

aläozoifhen Formationdgruppel, Fig.20, 
eim Artitel Palaͤozoiſche Formationsgruppe) — 
Vol. Barrande, Graptolites de Boheme (Prag 
1850); Geiniß, Graptolithen (2p3. 1852); Riholfon, 
Monograph of the British Graptolithidae (2ond. 
1872); Berner, Etudes sur les graptolites de Bo- 
heme (Prag und Lyz. 1894 fg.). 

Gras, |. Öramineen. 

2 geb, Bafıl, franz. General, geb. 
1836 in St. Amans de Pellaga, wurde 1858 
Leutnant und ftieg bis 1894 zum Divifiondgeneral 
und Gouverneur in Lyon auf; er ftarb 15. April 
1901 in Aurerre. ©. fonftruierte 1874 ein Eie 
fanteriegewehr, das in der franz. Armee ald M 74 
eingeführt und bis zur Annahme des —— 
1886 im Gebrauch war. Das griech. Heer hat noch 
jetzt den Gras⸗Einzellader. (S. Handfeuerwaffen.) 

Grasährchen, |. Ährchen. 

@rasäugelchen, . Sisyrinchium. 

Grasbauch des Pferdes, f. Heubauch. 

Grasbaum, ſ. Xanthorrhoea. 

Grasberger, Hans Nepomuk, deutih:öfterr. 
Dichter und Publiziſt, geb. 2. Mai 1836 zu Ob: 
tad in Steiermark, ftudierte 1856 —59 die Rechte 
zu Wien. Seit 1865 gehörte er der Redaktion der 
«Brefles an, für die er 1867— 73 Reifeberichteu. ſ. w. 
aus Italien fchrieb; 1884 wurde er ftreferent 
ber Wiener «Deutihen Beitungs. Er ftarb 11. Dez. 
1899 in Wien. Früchte feiner Reifen waren die 
Nachdichtung der «Rime» Micelangelos (Brem. 
1872) und die «Sonette aus dem Drient» ( Schaffh. 
1864; neue Ausg. Lyz. 1894), die zuerft unter dem 
Pſeudonym Karl Birkenbühlerihienen. Andere 
lyriſche Dichtungen veröffentlichte ©. u. d. T. «Sin: 
gen und Sagen» (Wien 1869), «Aus dem Karneval 
der Liebe» (Stuttg. 1874) und «Licht und Liebe» 
(2p3. 1895). Als Dialektvichter fhrieb er: «Fan 
Mitnehm. Gedichte in fteirifch-färntnerifher Mund: 
art» (Wien 1880), Kr für unguet» CEpz. 1884), 
«Ploderfam. Geiftli’'n-Ofhichtn» (ebd. 1885). An: 
mutig ‚jeiet fih 6.3 novelliftifches Talent in den 
Sammlungen «Aus der Ewigen Stadt» ang 1887), 
«Allerlei Deutiames» (ebd. 1888), «Auf heimat- 
lichem Boden» (ebv. 1890), «Ein neues Novellen: 
buch» (Dres. 1895) und «Adam und Evas (Lypj. 
1896). Ferner erſchien von ihm: « Maria⸗Buch. Eine 
Wallfahrtsgeſchichte (Lpz. 1895), «Die Raturge⸗ 
rc des —— — (ebb. 1896), «Ein 

riptychon» (ebd. 

(ebd. 1897). Eine kunftgefchichtliche Arbeit ift «Die 
Gemälvefammlung im kunfthilter. Hofmufeum in 
Wiens (2. Ausg., Wien1898). «Ausgewählte Werte» 
@.3 (3 Bde.) erſchienen 1901 in Berlin. 

Gradbonanet, f Bouquet. 

Grasbrook (& einer ©.), Vorort von Ham: 
burg (j.d.) im SO., gegenüber ver zur Vorſtadt 
St. Bauligehörenden Inſel Steinwärder, hat (1900) 
511 6. — Der Örofe ©., tet an ber Norberelbe, 
ift ein fühl. Stadtteil Hamburgs, mit dem Venloer 
Kölner) Bahnhof, ven Hafenbaffins (Grasbroot- 

afen, Sanbt! orhafen u.a.) und großartigen Quais. 
Gräfer, |. Gramineen. 


Graseule 


@radenle, raten ‚\. Charaeas omg 
Gradfrofd, 1. Zauftole. 

GOradgewehr, a Bafıl, und Pl 

Graißbanin jürgero), ruffif, e polit.-litterar. 
Kuh —— herausgegeben vom Fürjten 

Ähticherftij, 1872 ala Wochenblatt begrün- 

det, her 1887 bis Ende 1895 als Tageblatt, feit- 
dem wieder ald Wochenblatt und will bejonders die 
Interefien des rufl. Adels vertreten. 

Grashecht, ſ. Hechte. 

GSrashof, Franz, Ingenieur, geb. 11. Juli 1826 
in Düffelvorf, befuchte daß Gemwerbeinftitut in 


Berlin Rn arbeitete hierauf in der königl. Eiſen⸗ 
gieberei. X nn Hamburger Kauffahrteiſchiff 
machte er als Bolontair 1849-51 eine sreiſe 


mit, beſuchte dann die Gewerbeakademie in Berlin, 
an welcher er 1864 Lehrer der Mathematit und 
Mechanik wurde. Seit 1855 war er zugleich Vor: 
jeher der Berliner Aihämter, ſowie Dietor des 

eins deutſcher Ingenieure. 1868 ging er als 
Lrofeſſor — angewandte Medanit und beoretifce 
Maſchinenlehre an die Bolgtehniihe Schule nad 
Rarlöruhe, wo er das Vorjteheramt an der Ma: 
jhinenbaufchule betleivete und 26. Dit. 1898 ftarb. 

Verein deutſcher Angemi ieure errichtete ihm da- 

jelbft 1896 ein Denkmal. Erveröffentlicte: «iseftig- 
leitslehre mit beſonderer Rudficht auf bi bie Bann) 
niſſe des Mafchinenbaues» (Berl. 1866 ufl. 
u. d. T. — der Elafticität und Sefigfeit mit 
Berug auf ihre Anwendungen in der Technik», ebd. 
1878), «Theoretiiche Mafchinenlehre» (Bo. 1: «9: 
braulit nebft mechan. Wärmetheorie und allgemeiner 
Theorie der Heizung», Lpz. 1875; Bb.2: «Theorie 
———— Mehinſtrumenite⸗ lobs 
Bd. 3: «Theorie der Kraftmaſchinen⸗, 1890); au 

ab G. die 5. und 6. Auflage von Redtenbachets «Re: 
Pate für den Maſchinenbaus (Heivelb. 1870 und 
en): a * Anhang: Reſultate aus der 

mechan. Wärmetheorier, heraus. 
—— — dan. Fiſci ſ. Chriſtiansd. 

Grashoppermaſchine, eine en 3 
tionsform — ¶ d. er 

Beer, gl [23 Kein er Se 

dene Feld- und Laubheufd 

Graol einen, |. Shinag Ser 

Srasliedleln, eine im 16. nn beliebte Art 
des Boltslieds, die beftimmt war, von Gras mähen: 
den Bauerndirnen bei der Arbeit gefungen zu wer: 
den; ed gab eine bejondere Sammlung von G., 28 
ander, TA mit Melodien (ohne Ort und Aa 


Srasn —— 
ng, 
Gra * — in En 
men, er — qkm Kir (1890) 48488, (1900 


53771 kath. deutihe E. in 39 ee ee 
63 re und umfaßt die Gerichtsbezirle ©. 
und Neudel ) ©., geh. Kraslice, Stabt und 
Sig der ——— Di eined Be: 
irtögerichtö (171,71 qkm E.), Steuer: und 
— norbweftli —— nahe der ſächſ. 
itenze, in 502 m Höhe, an der Linie Faltenau ad. 
Eger: Rlingenthal (Stationen Ober: und Unter-®.) 
der Buſchtiehrader Eifenbahn, hr (1900) mit der 
Borftadt Stasberg 11803 deutſche E. eine neue 
a ice (Bafilita, 1893—96 erbaut), Rathaus, 
ts, Stidereifchul e, ee Fortbildungs: 
hule, Mufeum, Sparkaſſe, Spar: und Vorſchuß⸗ 

Dr und ift einer der ice en Sabriforte | Di 
Böhmend und Mittelpunlt der Spipenllöppelei 
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des Aue Es beftehen eine Baumwollſpin⸗ 
nerei, Voll, Sammettveberei, Färberei, 2 Bleiche⸗ 
teien, 7 Stiderei: und Konfeltionsfabriken (darunter 
eine ftaatliche), 4 Mufitinftrumentenfabriten (darun⸗ 
ter 2 ftaatliche), eine Wagenbau⸗ eine Vernickelungs⸗ 
anftalt und 4 Kar —— — ©. iſt der 
Hauptſitz der Weißmarenftiderei und Konfeltion 
ſowie der Blasinftrumentenfabritation in Oſterreich, 
die aud eine bedeutende Hausinduſtrie und Klein⸗ 
ewerbe beichäftigt. 1829 wurde hier die Mund: 
Iermonite erfunden; 1860 kam die Erzeugung der 
indertrompete in Aufnahme, aus ber fih 2 be: 
u A entwidelt haben. 
Gradmahmafchine, |. Mahmaſchinen. 
——— — Larve einer noch nicht 
feigent eftellten Lau hei vielleiht der Spinn: 
milbe(f.d.), lebt im Hochſommer an Gras und andern 
Pflanzen, wandert auf ae und Tiere über, 
ig ſich MR ame Fi t ein brennendes Juden. 
ET Munf butter. 
—— — der ver A db. D: 
via), eine akt 
Siam, Kr —ãA —5 — Arten laſſen außer⸗ 
lich zwiſchen den Geſchlechtern meiſt keinen Unter⸗ 
*— bemerken. ei En oberhalb graues oder 
TE graues Gefieder, kräftige, Be! ildete, die 
uk an Länge etwas übertreffende Läufe, 
kurze Slügel, geraden, dünnen, pfriemenartigen 
mabel mit etwas übergebogener Spige, und 
find lebhafte Vögel, die in Gärten und Gebüfchen 
vorzugsweife von Anfetten und weihen Beeren 
leben. In Deutſchland ift befonders die Garten» 
orasmüde (an hortensis Lath.) ala Eing: 
vogel fehr geihäßt, da I einen zwar a: 
ren, aber recht angenehmen, flötenden Geſang 
bat. Das Männden i en bräumlich aſch⸗ 
grau, von der Kehle bis zum Bauche mul 
tveiß, bie äußern en find nen 
grau. Ahnlich ift die Drngrasmüd ef 
einerea Lath.) overdasWeißlehlhen,aberbur 
die gelblihweiße Färbung ber Unterfeite und burı 
die roftrötliche —A der äußern Schwing⸗ und 
Steuerfevern unterfhieden. Die Rlappergras: 
müde (Sylvia curruca ) oder dad Müller: 
hen wird nur 15 cm lang; i£ liebt Heden, Ge⸗ 
Safe ann arten: Di Die Mön 3grasmüde (Syl- 
via atricapilla Zath., |. Tafel: Mitteleuro: 
päiiheSinguögelill, Fig. 3, beim Artikel Sing- 
vögel; Ei, f. Tafel: Eier mitteleuropäifder 
Singvd el, Fig. 3, Bd. 17) ift unter dem Namen 
Blattmönd (f. v ‚‚betannt. Die größte deutſche Artift 
die Sperbergrasmüde (Sylvia nisoria Be 
beren Gefang unangenehme Schnarrtöne hat. Sie 
ift oben tiefafhgrau, unten weißlich tiefgrau ge- 
ee Schwingen und Schwanzfedern buntel- 
taun, weiß gefäumt und hat 5 — gelbe Augen. 
Die weitl. Mhelmeerländer bewohnt die Brillens 
goal e (Sylvia conspieillata Marmora). 
ande Suite, rechnen aud die Baumnadtigall 
(f. d.) zu diefer Gattung. nen, Fig. 6. 
Grasuelke, ſ. ——— und Tafel: Primuli⸗ 
Grasésl over Gingergrasdl, |. Geraniumöl; 
oſtindiſches ©., ſ. Verbenadl. 
Graspferd, voltstümlicer Name für ver: 
ſchiedene Feld: und Laubheufchreden (f. d.). 
Grasſchere, ſ. aan nebft Tafel, Fig. 11. 
e (pr. graß). 1) Arrondiffement ded franz. 
Ipe3: Maritimes, hat 1238 qkm, (1896) 


der echten 


SE 





908838 se. 60 Gemeinden und zerfällt in die 9 Ran: 
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tone Antibes, Le Bar, Cagnes, Cannes, Courſe⸗ 
goules, ©., St. Auban, St. Ballier und Vence. — 
2) Hauptſtadt des Arrondiſſements ©., liegt 13 km 
vom Mittelmeer und 325 m über demfelben, an ber 
Linie Cannes⸗G. (20 km) der Mittelmeerbahn ſowie 
Meyrarques : Draguignan:G.:Nigza (211 km) der 
Südbahn, amphitheatralifch am Sudabhange des 
Mont:Rocavignon. ©. im (1896) 8694, als Ge: 
meinde 15 inGarniſon das 23. agerbaleillen 
enge gan Straßen, ein Stadthaus (ehemals 
biſchofl. Refidenz), Parochialkirche, in einem der 
Hofpitäler drei Gemälde von Rubens und jhöne 
öffentliche Gärten. ©. iſt Sig eines Gerichtshofs 
eriter Inſtanz, eines Handels: und Friedensgerichts, 
einer Aderbau: und einer Gewerbelammer, befigt ein 
Theater, ein Rommunal-Collöge, ein Kleines Semi: 
nar und eine Öffentliche Bibliothet (11.000 Bänbe) 
mit wertvollen Dianuffripten. G. ift gegen kalte 
Winde geihüst, daher Winterkurort und ausge⸗ 
eichnet durch herrliche Vegetation. Blumenzuhtund 
— von Eſſenzen und Barfümerien (70 Eta⸗ 

liſſements) find die Hauptinduftriezweige. Manern: 
tet über 900000 kg Rofen und 1,85 Mill. kg Dran- 
gen. Allein nah Köln werben fait für ?/; DIL. Frs. 
Shiensen ausgeführt. Im Mat, wenn man die Öle 
abdeſtilliert, werden täglich 45000 kg Rofenblätter 
und 16000 kg Drangenblüten verbraudt. — ©. 
war eine ber wichtigften Städte der Provence, von 
1244 bis 1790 —— wurde im 12. und 
14. Jahrh. von afrik. Seeräubern, 1536 bei An- 
näherung Karls V. von den Einwohnern ſelbſt ve 
ftört, fiel 1589 in die Hände der Liguiften und des 
Herzogs von Savoyen, befreite ſich aber 1598 wie: 
der. 1707 belagerte an Eugen und ber Herzog 
von Savoyen vergeblich. 

Graefſe, Joh. Georg un Litterarhiſtori⸗ 
ter, geb. 81. an. 1814 in Grimma, ſtudierte ſeit 
1832 in Leipzig Bhilologieund warfpäterin Dresden 
einige Jahre Kollaborator an der Kreuzichule, da: 
neben feit 1843 Privatbibliothelar bes Königs 

edrich Auguft IL. 1848 wurde er Inſpelktor des 
Münztabinettö, 1852 Direktor der Porzellan: und 
Sefähfammlu ‚ 1864 aud) zweiter Direktor des 
Grünen Gewolbes, zu deſſen eritem und alleinigem 
Direktor er 1871 ernannt wurde. 1878 wurde ihm 
aud noch die Direktion ber königl. Münzfammlung 
übertragen. Er trat 1882 in den Ruheſtand und 

db 27. Aug. 1885 in Waderbarthäruhe bei 
reäben. Seinen Ruf als Litterarhiftoriter und 
Bibliograph begründete ©. durch jein «Lehrbuch 
einer allgemeinen Litterargeſchichte (9 Tle. d. 
und &pz. 1887—59). Sein zweites Haupiwerk ift 
der «Tresor de livres rares et pröcieux» (7 Bbe., 
Dresd. 1858—69). Kleinere bibliogr. Arbeiten find 
die «Bibliotheca magica et pneumatica» (Lpz. 1848) 
und bie «Bibliotheca psychologica» (ebd. 1845). 
Ferner überjegte G. die «Gesta Romanorum» 
(2Bde., Dresd. 1842) und gab die «Legenda aurear 
des Jacobus a Voragine (ebd. 1846) heraus. Dem 
Gebiete der Sagentunde gehören an: «Die Sage 
vom Ewigen Juden» (Drezd. 1844) und «Die Sage 
vom Ritter TZannıhäufer» (ebd. 1846; 2. Aufl.u.d.T.: 
«Der Tannhäufer und Sage Jude», 1860), «Bei: 
träge zur Litteratue und Sage bes Mittelalterd» 
(ebd. 1850), «Sagenihab des Konigreichs Sachſen⸗ 
(ebd. 1854— 55; 2. Aufl., 2 Bbe., 1874), die mit 
Asbjörnfen veranftaltete Märhenfommlung Mord 
und Süd» a 1858), a Sagenbuch des preuß. 
Staates⸗(2 Bde., Glog. 1868— 71); ſodann erſchie⸗ 





Graeſſe — Graſſi 


nen ee Namen: und Wappenfagen des 
Adels deutſcher Nation» (Dresd. 1876), «Bierfludien» 
(ebd. 1872), «Fägerbrevier» (1. Aufl. anonym, 
ebd. 1857; 2. Aufl., Wien 1869), «Jägerhömlein» 
(anonym, Dresb. 1861), «Hubertusbrüder» (2. Aufl. ; 
2. ZI. des «Jägerbreviers, Wien 1875; neue Ausg. 
beider Zeile in 1 Bd., Berl. 1885) und «Des deut: 
jhen Landmanns Praktikav (Dresd. 1858). Außer: 
em veröffentlichte ©. ein «Handbuch der alten 
Numismatik» (Cp3. 1853), «Beiträge zur Geſchichte 
der Gefäßbilonerei, Porzellanfabrilation u. |. m.» 
Dresd. 1853), «Guide de l’amateur de porce- 
laines et de poteries» (ebd. 1864; 9. Aufl., bearbeitet 
von Sännide, 1901), «Guide de l’amateur d’objets 
d’art et de curiosit6» (ebd. 1872; 2. Aufl. 1877), 
«Beichreibender Katalog ded Grünen Gewölbes» 
(ebb. 1872; 4. Aufl. 1881), «Beichreibender Katalog 
der tönigl. Rorzellans und Sen emplungs (ebd. 
1874), «Orbis latinus» (lateinijche geogr. Namen; 
ebd. 1861), «Sachjens — aus dem Haufe Wet⸗ 
tin» (ebd. 1876), a Unſere Vor: und Taufnamen» 
(ebb. 1875). Seit 1878 veröffentlichte ©. eine «Zeit: 
chrift für Mufeologie». 

Graffeyieren (frz., ſyr. grafiäj-), den R-Laut 
ohne Bitterbewegung der Zunge, ala Gaumen: oder 
Re — a j Eäriffeler r 

rafft, Angela, fpan. erin, geb. 
2. April 1826 zu Crema in Stalien, ftammt Bor 
ital, Eltern, die aber bald nach Barcelona überfiedel: 
ten. Mit 15 Jahren ſchrieb fie das Drama «Crimen 
— das in Barcelona zur Aufführung 
am, und bem bald eine Reihe Komddien folgte, wie 
«Amor y orgullo», «Los ultimos dias de un reinado» 
u. ſ. w. te Hauptftärte liegt jedoch auf dem Ge 
biete des Romans und der Novelle. Beliebt find 
«Riquezas del alma», «La gota de agua», «Los que 
no siembran, no cojen», «El capital de la virtad» 
und «Marina. Narracion histörica» (Madr. 1877). 
Sie leitet feit 1868 den «Correo de la moda». 

Graffi, Anton, Bilvhauer ge 1755 zu Wien, 
war ein Schuler ver dortigen Alademie und J. W. 
Beyers, wurde dann Mobellmeiſter an der kaiferl. 

orzellanfabrit, al welcher er eine bedeutungsvolle 

Ehätigfeit entfaltete. 1792 befuchte er Italien, wo 
bie Meifterwerle Canovas ihn in feiner antififieren- 
ben Richtung beſtärkten. Seit 1794 war er Direltor 
ber Wiener Alademie und ftarb 31. Dei. 1807 in 
Bien. ©. fertigte zahllofe anmutige Modelle zu 
ben für bie Wiener Done anfabrik eigentümlichen 
weißen Bisluits; fo die Gruppe des Paris-Urteils, 
bie Grazien u. |. w. Viele feiner Modelle befigt das 
Hſterreichiſche Muſeum für Kunft und Induftrie in 
Wien, darunter die Verlleinerungen der Riobiven. 
rner find zu erwähnen feine Büften Canovas, 
aifer Joſephs IL, Franz’ II., des Erzherzogs Karl. 
©.3 Schöpfungen gehören dem Übergang des gie 
lien Stils Ludwigs XVL zum ftrengern Klaffi: 
cismus an. 

Sein Bruder Joſeph G., Maler, geb. 22. April 
1757 zu Wien, war Schüler der Afademie bafelbft, 
wurde, 1799 al3 Profeſſor an die Alademie nad) 
Dresden berufen, hatte 1816—21 die Leitung der 
Kunftpenfionäre des ſächſ. Hofs in Rom und ftarb 
7. San. 1838 in Dresven. Seine Bildniſſe find 
natürlich in der Auffaſſung, nicht ohne Anmut und 


un in der Ausführung. Zu nennen find: Friedrich 
ilhelm III. von Preußen, Königin Luiſe von 
Preußen (königl. 


Io zu Bert), Selptitemi, 


Bildnis feines Bruderd Anton (Wien, Alademie). 


Graffieren — Gratianus (röm. Kaifer) 


Die Dresdener Galerie beißt von ihm Johannes 
den Täufer und ven Apoftel Petrus. 5 

Sraffieren flat), um ſich greifen, ſich verbreiten 
(von Epidemien); als Subftantiv Graffation. 

GSrasfittiche (Euphema), Gattung ber Platt: 
ſchweiffitiiche (f. d.) mit ſchwach abgerundeten, ftart 
gebogenem Schnabel, ftufigem Schmwanze, großen 
rundenRafenlödern, (mager Wadshant, befieders 
ten Zügeln und Augentreifen. Grün mit blau, gelb 
oder rot gezeichnete, felten größer als Finken wer⸗ 
dende Bapageien, bie fi von Grasfamen u. |. w. er⸗ 
ade und in 7 Arten Auftralien und Tasmanien 

ewohnen. 

Sraf maunn Hermann, Mathematiler und Orien⸗ 
taliſt, geb. 15. April 1809 zu Stettin, ſtudierte 1827 
—30 in Berlin Theologie und Philologie, fpäter 
Mathematik. Er wurde 1834 Lehrer der Mathematik 
an ber Berliner Gewerbeſchule 1836 an ber Otto⸗ 
ſchule zu Stettin, 1843 an der — — 
Schule und 1852 am Marienftift3-Oymnafium da: 
felbft. Er ftarb 26. Sept. 1877 in Stettin. Seine 
Hauptwerte auf dem Gebiete der Mathematik find: 
«Die Wiſſenſchaft der_ertenfiven 5 — oder die 
Ausvehnungslehres ( Tl. 1 u. d. T.: «Die lineare 
Ausdehnungslehre», Lpz. 1844; 2. Aufl. 1878), 
«Die nöbehnungalchre vollftändig und in ger 
Form bearbeitet» (Berl. 1862) und das «Lehrbuch der 
Mathematit» (2Be.,ebb.1861—65). Dann wandte 
er fi der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft und dem 
Sanätrit zu. Unter den Abhandlungen über ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche —— welche er in Kuhns 
aZeitſchrift für vergleichende ende ver: 
öffentlichte, ift von der größten Bedeutung die «fiber 
das ren Vorhandenfein von Wurzeln, 
deren Anlaut und Auslaut eine Aſpirate enthielt» 
(22.12, 1863). Ein Denkmal erftaunlichen Fleißes 
ift fein «Wörterbuch zum Rigveba» (Epz. 1875) und 
feine Überjegung des «Rigvedar (2Bde., ebd. 1876— 
7). 8.3  Selammelte matbemat. und phofital. 
Werfe» werden im Auftrag der © side der 
Wiſſenſchaft in Leipzig ſeit 1894 von F. gel ber: 
außgegeben, (S. auch Ausdehnungslehre, Bd. 17.) 
— Bol. Schlegel, Hermann ©. Cpz. 1878); Aug. 
Müller in den «Beiträgen zur Kunde ber indoger: 
man. Sprachen», Bd. 2 (Gött. 1877). 

mann, Robert, Schriftiteller und Ber: 
lagsbuchhandler, Bruder des vorigen, geb. 8. März 
1815 in Stettin, ftudierte Theologie, Bbilofopbie 
Mathematit und Naturwiſſenſchaften, war 1841 
—48 Dberlehrer, ſeitdem Redacteur, Buchdrucker 
und Verlagsbuchhändler in Stettin, mo er 14. Aug. 
1901 ftarb. Seine litterar. Thätigkeit ift fehr viel: 
feitig; Hauptwerte find: «Das Gebäude des Wiſ⸗ 
iend» (10 Bde., Stettin 1882— 1900), dem vor: 
ausging die «Binleitung in das Gebäude bes 
Willens oder wiſſenſchaftliche Propädeutil» (4 Tle., 
ebd. 1882). Große Erbitterung in Heritalen Krei⸗ 
fen erregten jeine «Dffenen Briefe an Se. Heiligkeit 
ben Bapft» (1892 u. 5.) und beſonders bie kleine 
Schrift „Auszüge aus ber von BiusIX. und Leo III. 
ex cathedra al3 Norm für die röm.:tath. Kirche 
fanftionierten Moraltheologie des heil. Alphonſus 
Maria de Liguori und die Gefahr dieſer Moral: 
theologie für die Sittlichleit der Völler» (Stettin 
1894 u. d.), gegen die namentlich Prinz von 
Sachſen auftrat mit einer «Berteidigung der Moral⸗ 
theologie des heil. Alphonfus von Liguori gegen 
die Angriffe ©.3» (Nurnb. 1900). Die Buchdruderei, 





gegründet 1848, im Befig des Sohnes Dr. Guftav®., | bi 


Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon, 14. Aufl. R.W VII. 
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= 1 Dampfmafdine, 3 elektriiche Motore, 15 Preſ⸗ 
en, 32 Hilfsmaſchinen, Schriftgießerei, Galvano⸗ 
plaftit, Stereotypie, Buchbinberei und 140 beſchäf⸗ 
tigte Verfonen. Der Verlag umfaßt die Werte G.s, 
Schulbücher, die «Stettiner Zeitung» (1865 fg.), die 
«Bommerjche Zei np (1867 fg.) und das «Stettiner 


it 
a (1877 8 R 
rasfteppen, |. Steppe. — 
gomm), ſ. 


tree- engl., fpr. 
um ol., {pr 


s- 
@rastöpfe, is. 

Graswaugthal, — in Oberbayern, die obere 
von W. nah D. gerichtete Stufe des Thales der 
Ammer (f. d.). Hauptort iſt das Dorf Graswang 
(827 m) mit bayr. Zollamt. 

Graswebe, de tweiberfommer. 

Srat, in der Technik eine linienartige Erhöhung, 
ir die Barbe ff; db.) in der Kupferſiechkunſi, vie 

ußnabt fi d.) bei Gußmwaren; in der Arditeltur 
aud joviel wie Firſt (f. d.); in der Orographie ift 
©. joviel wie Kammlinie. 

rateifen, ein Hobeleifen, |. Hobel. 

Gräten, Fiſche. 

@rätenfifche, 1. Knochenfiſch 

Gratia (lat.), Gunft, Gnade, 
gratiam parit, Öunft erzeugt Gunſt, foviel wie: Eine 
Siebe iſt der andern wert; bona gratis, mit gutem 
Willen, mit Dant; Dei gratia, |. Gottes Gnaden. 

Grai Grazien), röm. Bezeichnung der von 
— — & d.) et 

ivae, |. Cripeltanzen. 

@ratial (nedlat), Erienntli u Trinlgeld. 

©ratianopölis, feit Kaiſer Gratian (376 888 
n. Chr.) Name des alten Städtchens Cularo an der 
Iſara (Iſere), jeßt Grenoble (f. d.). 

©ratiännd, röm. Raifer, geboren als ber ältefte 
Sohn bes röm. nehm Apätern Kaiſers) Valen⸗ 

It 


8. 
Anmut, Dant; G. 


tinian (L) 359 n. Chr. zu Sirmium, erhielt feine 


Erziehung von dem Dichter Aufonius. Bon feinem 
364 mit dem Purpur 


— era Vater 24. Aug. 
367 zu Amiens zum Auguftus ernannt, mußte . 
die Regierung jelbit antreten, als fein Vater 17. Nov. 
375 plöglid in Pannonien ftarb. Unmittelbar be: 
errſchte er nur die weſtl. Provinzen Britannien, 
jallien und Spanien; feinem Stiefbruder Balen- 
tinian II. überließ er die illyr. und bie italifchen 
Länder. ©. gab jofort die tolerante Kirchenpolitik 
feines Vaters auf, die Auffaffung der Homoufianer 
wurde für latholiſch erflärt, ven Arianern und Dona= 
tiften der Krieg erklärt, die Arianer, namentlich in 
—51 aller Kirchen beraubt. Der Ausbruch des 
chweren Krieges zwiſchen den Oſtrbmern und den 
durch die Hunnen nach der Donaubalbinfel gedräng⸗ 
ten Weftgoten veranlaßte G. feinem Oheim Valens, 
bem Kaiſer des Oſtens zu Hilfe zu ziehen. Auf dem 
Marie wurde er aber durch den Ausbruch eines 
Krieges mit den Alamannen m ©. ges 
warn im Mai 378 die große Schlacht bei Argen: 
taria (jet Horburg an der —4 und dran 
den Schwarzwald ein. Eiferfüchtig auf biefe 
magte Valens vor der Ankunft des Neffen den 
Kampf bei Adrianopel (9. Aug. 378) mit den Go: 
ten, in welchem er eine furchtbare Niederlage erlitt 
und felbft ven Tod fand. ©. ernannte hierauf den 
Theodoſius zum Kaifer des Dftens (19. Jan. 379) 
und unterftügte ihn bei der Zurüddrängung ber 
Goten. 382 legte &. die Stellung al3 röm. Bon: 
tifer Marimus nieder, welche die hriftl. Kaiſer noch 
immer beibehalten hatten. Bei den Arianern wie 
ei den Heiben glei unbeliebt, wurde er endlich 
14 


tief in 
n Sieg, 
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aud) bei ben Orthodoren mit Mißbehagen angefeben, 
weil er die neue rl Sette der Wrieilioniften 
nicht verfolgte. Da auch die Armee verftimmt war, 
weil ©. als eifriger Jäger die neu in feine Dienfte 
etretenen Alanen bevorzugte, fo gelang es einem 
Der. Dffizier, Clemens Magnus Marimus, im 
ommer 383 bie Legionen in Britannien zum Ab⸗ 
fall zu beftimmen und jelbft als ir aufzu⸗ 
treten. Dann ging er nad) Gallien hinüber und ges 
wann Heer und Bolt, wo ea mlam. Bei Paris 
ingen ©.’ legte Truppen zu Marimus über. Der 
Raifer flüchtete nach Lyon wurde hier aber 25. Aug. 
383 in dem faiferl. Shlofie durch den Reitergeneral 
Andragathius bei Tiſche niedergehauen. 
Oratianns, Gegenlaifer des Honoriug, war 
der zweite der beiden Ufurpatoren, bie in der Not 
zeit des I. 407 n. Chr. nacheinander von den brit. 
Regionen erhoben und bald wieder geftürzt wurben. 
ratiannd, der Sammler des fog. Decretum 
Gratiani (f. d.), von Geburt Staliener, war Kamal⸗ 
dulenfermönd; de Kloſters San Felice in Bologna. 
Seine Bebeutung beruht darin, daß, während vor 
ihm das kanoniſche Recht nur als indteil der 
Theologie Unterrihtägegenitand bildete, er das⸗ 
felbe zum Range einer eigenen Disciplin erhob und 
fo Begründer der kanoniſtiſchen Wiſſenſchaft wurde. 
Gr ſchrieb um 1139 einen Grundriß, in welchem er 
Canones aus frühern tirhenrechtlihenSammlungen 
grmis zufammenftellte unb durch kurze eigene 
usführungen (dieta Gratiani) miteinander ver: 
" band. Der Titel des Ganzen ift «Concordantia 
discordantium canonum», weil der Berfafler die 
Abſicht hatte, die Widerſprüche ber kanoniſchen Be: 
immungen in Harmonie zu bringen; fpäter ift das 
erk Decretum genannt worben. Gratian, deſſen 
Lehrerſtellung durch die ihm von feinen Schülern 
gegebene Bezeihnung Magister belundet wird, hat 
das Jahr 1161 nicht mehr erlebt. 

Schon durd einen Schüler Gratiand, Pauca- 
palea, find ergänzende Canones singefügt worden, 
die ſich in fpäterer Zeit bis auf die Zahl von 166 
vermehrt haben und Paleae genannt wurden. Ob⸗ 

leid das Werk niemals feitens der Päpfte mit ger 
Flügen Charakter befleivet worden ift, fo ift e8 
doch von ihnen benugt und von der Schule zu Grunde 
gu t worden, und hat fo aud) einen tiefgehenden 

influß auf die Praxis ausgeübt, der erft feit Be: 
ginn ber offiziellen Detretsleniummlungen geihmäs 
ert wurde. Nach dem Konzil von Trient Iehte 
Papſt Pius IV. eine Kommiſſion von Rardinälen 
nieder mit ber Aufgabe, die den tridentiniichen Be⸗ 
ſchluſſen widerſprechenden Stellen des Dekrets aus: 
zuſcheiden, die fog. correctores Romani. So kam 
die offü ielle editio Romana 8 en fpätere Aus: 
jaben eat von J. 5. Böhmer und E. Richter. 

ie neueſte kritiſche Ausgabe ift von Friedberg im 
erſten Teil feiner Ausgabe des «Corpus juris cano- 
nici» (Epz. 1879) beforgt worden. — Vgl. Schulte, 
Geſchichte der Quellen und Literatur des fanoni- 
ſchen Rechts, Bd. 1 (Stuttg. 1875). 

Gratias (lat.), dad nad Tiih und vor dem 
Schlafengehen in allen Klöftern geſprochene Dank: 
gebet, benannt von dem Anfang: G. agamus Deo 
(«Laßt und Gott danten»). 

©ratifitation (lat.), Vergütung, Belohnung. 
Juriſtiſch wird ©. vielfad die ehtamibrige Bes 
günftigung eines Glaubigers dur den Schuldner 
er welche die Anfechtung (f. d.) der dieſer zu 
rundeliegendendiechis mdlung rechifertigen kann. 


Gratianus (Gegenkaiſer des Honorius) — Gratry 


Gitterwerk zum Zudecken der chiffen 
bei Klar⸗Schiff (.d.). atnelben find aus Holz ober 
Ben; für das Mafchinenlut werben ſchwere Fiſen⸗ 
balten Singeieht, um das Herabfallen von Splittern 
während des Gefechts in die Maſchine zu verhüten. 
Gratidla L., Önadentraut, Pflanzengattung 
aus der Familie der Scrophulariaceen (f. d.) mit 
gegen 20 in den gemähigten Zonen beider Halb: 
tugeln weit verbreiteten Arten. Es find krautartige 
Gewãachſe mit gegenftändigen Blättern und Tebhaft 
efärbten anfehnlihen Blüten, in denen bloß zwei 
taubgefäße völlig außgebilbet find. Die belanntefte 
Art ift das in Deutichlann vorkommende Gottes: 
nadenfraut, G. officinalis L., auch Burgiers 
raut genannt, in Gräben, an Flußufern, auf 
umpfigen Wieſen wachſend, mit lanzettförmigen 
lättern und in ben Blattwinfeln einzeln ſtehenden 
weißen Blüten. Alle Teile viefer Pflanze haben einen 
unangenehmen Geſchmackundwirlen ſtarkpurgierend, 
ſie waren als Herba Gratiolae offizinell, und werden 
auch jetzt noch vielfach als Hausmittel angewendet. 
Gratis (lat.), umſonſt, unentgeltlich; davon 
Gratiſt (Gratuift), einer der eiwas (nament⸗ 
lich Unterricht und Koſt) ohne Agehung erhält. 
Gratind (eigentlih de Graes), in, Gegner 
der Humaniften, geb. um 1481 zu Holtwid in Weſt⸗ 
falen, ftubierte feit 1501 in Köln, wurde dort 1506 
Magister artium, fpäter Profeſſor ver Philoſophie. 
u dem Kreife_der jüngern Humaniften trat G. 
ald in Bepenfab und befämpfte fchließlih auch 
Reuchlin in lat. Gedichten. G. ftarb 21.Mai 1542 in 
Köln. Den angeblid an ihn gerichteten «Epistolae 
obscurorum virorum» (f. d.) jeßte er «Lamenta- 
tiones obscurorum virorum» (anonym, 1518) ents 
gegen. G.' bedeutendſtes Wert ift der 1535 in Köln 
hienene «Fasciculus rerum expetendarum ac 
fugiendarums, eine Sammlung antipäpftl, Schrifs 
ten und Dokumente früherer Zeit. — Val. Cremans 
in ben «Annalen des Hiftorifchen Vereins für den 
Niederrhein», Heft 28 (Köln 1871); Reichling, Orts 
twin ©. Eine Ehrenrettung (Heiligenftabt 1885). 
Gratry, Augufte Sofeph Alphonfe, franzöfiicher 
fath. Theolog, geb. 30. März 1805 zu Lille, Hubierte 
am polytechn. Inftitut in Paris, erwarb dad Patent 
eines Artillerieoffizier, ging dann in das Redempto⸗ 
riftentlofter in Straßburg, wurde 1830 Lehrer am 
biihöfl. Seminar dajelbft, 1840 Direktor des Solltge 
Stanislas in Paris, mo er 1852 dad «Oratoire de 
Jesus-Christ notre Seigneur et de Marie-Imma- 
cul&e» mit begründete (jeitvem hieß er le Päre G.), 
1863 Brofeflor der Moralan der Sorbonne und 1867 
Mitglied der Akademie wurde. Er ftarb 7. Febr. 1872 
in Montreur. Er fchrieb unteranderm: «Philosophie» 
(7. Aufl., 2 Bde., Bar. 1853; neuer Abdruck 1855), 
«La philosophie du Credo» (2. Aufl., ebd. 1864), 
«Commentaire sur l’&vangile selon S. Matthieu» 
(2 Bde., 1863—65), «La morale et la loi de Phis- 
toire» (2 Bde., 1868; 2. Aufl. 1871). Aufſehen er 
zente e3, daß ©. 1870 in vier Briefen «L’ev&que 
d’Orleans et l’archer&que de Malines» (Par. 1870; 
deutſch von Fr. Hofmann Münfter 1870) gegen die 
päpftl. Unfeblbarkeit auftrat. Bor feinem Tode 
unterwarf er fih. Aus feinem Nachlaß erichienen 
«(Euvres posthumes, Souvenirs de ma jeunesse» 
(4. Aufl., Par. 1876). — Val. Berraud, Le P. G., 
' ges derniers jours, son testament spirituel (1872); 
| Chauvin, Le pere G. d’apr&s des documents in- 
edits (1901). 


Gräting ii: grating, Br Hart ober 





Grattan — Grau (Farbe) 
pr. — Say, iriſcher Parla⸗ Roften (40 km) der Preuß. Staatöbahnen, Sig des 
8. Juli 1746 zu 


Orattan ( i 
mentarier, geb. ublin als Sohn 
eines Sachwalters, ergriff mu ft den Beruf des 
Vaters, trat aber 1775 ins trifhe Unterhaus und 
an die Spige der Borlämpfer für bie Befreiung 

8 von den eligiäfen und polit. Bevrüdungen 
lands. Mit geicidter Benugung von deilen 
— Lage im amerik. Kriege erlangten G. und 
jeine Genoſſen 1782 die Aufhebung der Geſetze, 
welche die Veſchluſſe des iriſchen Parlaments der 
Revifion des a Privp Council unterwarfen und 
dem engl. Parlament das Recht gewährten, für 
Irland Befege zu erlafien. —— dagegen 
bieBemäbungen für Katholilenbefreiung und ebenſo 
I Verſuche, die 1800 vom irifhen Parlament 
chloſſene Union mit England zu bintertreiben. 
1806 wurde er Mitglied des brit. Parlaments und 
war dafelbft hauptjählic für die polit. Gleichbe⸗ 
tehtigung der Katholiken thätig, ein Ziel, das in- 
deſſen erit nach feinem Tode erreicht wurde. Er ftarb 
14. Mai 1820 in London und wurde in ber 
minfterabtei_beigefeßt. G.s «Speeches» fammelte 
fein Sohn Henm ©. (4 Bde. Lond. 1822; eine 
Auswahl veröffentlichte Mabden, ebd. 1845), Sein 
Sohn fchrieb außerdem «Memoirs of the life and 
times of H. G.» (5 Bde., ebd. 1839—45). — Vgl. 
‚ Leaders of the public opinion in Ireland 
(2ond. 1871); MacCarihy, H. G.; an historical 
study (8. Aufl,, Dublin 1886). 
Srattiere (von Grat, ſcharfe Gebirgatante), Be: 
ichnung für die meift vereinzelt in den oberſten 
enregionen ſich aufhaltenden Gemfen; im Gegen: 
ſaß zu den etwas ftärlern Walptieren. 

8 (aus Falerii [?], gewöhnlich ©. Fa: 
liscus —) ſchrieb zur Zeit des Auguftus ein 
torrettes, aber ſchwerfälliges Lehrgedicht über die 
Jagd («Cynegetica»), das größtenteils erhalten ift, 
bg. in ven «Poetae latini minores» von P. Bur- 
mann (2 Bde., Leid. 1731), Wernsdorf (Bo. 1, 
Altend. 1780), Bährens (5 Boe., Cs. 1879—88), 
ferner von R. Stern en mit Nemefianus, 
Halle 1832) und von aupt (mit Ovids «Halieu- 
tica» und Nemefianus, Lpz. 1838). — Vgl. Schentl, 
Zur Kritit und liberlieferungsgeichichte des ©. und 
anderer lat. Dichter (2pz. 1898). 

Srattsni, Severino, mit Sommeiller Erbauer 
de3 Mont: Ceniß:Tunneld, geb. 7. Dez. 1816 zu 
Voghera, begog vie Univerfität zu Turin und über: 
nahm nach Vollendung feiner Studien die Leitung 
an und Gewerbeſchule zu Biella. 1850 machte 
er mit Sommeiller gemeinſchaftliche Studien über 
eine durch tomprimierte Luft zu betreibende Ma: 
Wine für die geneigten Ebenen zu Bufalla. Das 

eue dabei war die Benubung einer ruhenden Waſ⸗ 
ferläule zum Betrieb der bybrauliihen Maſchine. 
Dieſe Treiblraft wurde mit geoßem Erfolge für ben 
Bohrbetrieb am Mont:Cenis:Zunnel nugbar ge: 
madt. ©. ftarb 3. April 1876 zu Turin. 

—X hr. ini) ſonſt, unentgeltlich 

3, Ipr. -tMih), umfonft, unentgeltli 
. auch Don gratuit); Gratuität, —— Lore 

‚Gratnlieren (Iat.), Glüd münden; Gratu: 
länt, Glucwunſchender. [Steiermatl, |. Graz. 

@rag, früher auch Gräg, Hauptitabt von 

Sratj. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Poſen, 
hat 429,28 qkm, (1895) 33650, (1900) 31420 €, 
3 Städte, 55 Landgemeinden und 26 Gutöbezirte. 
— 2) ©., aud Gräz, poln, Grodzisk, Kreis: 
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Landratsamtes und eines Amtsgericht? (Landgericht 
Meferis), hat (1900) 3785 G. (etwa 1800 Polen), 
darunter 842 Evangeliihe und 819 Israeliten, 
Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, höhere Knaben⸗ 
und Mädchenſchule; bedeutende Brauerei (Gräßer 
Bier, dem Bilfener ähnlich, aber rauchig ſchmedend 
und tohlenfäurerei), Darıyfmahtmähle, Treber: 
trodenfabrit, Mollerei und Handelöverkehr. 
Grace, Heint., jüd. Hiftorifer, geb. 1817 zu 
Kions (Provinz Poſen), ftudierte in Breslau, wurde 
1853 Lehrer am jüd.=theol. Seminar, 1870 zus 
gleich Profeffor an der Univerfität dafelbft und 
übernahm 1869 die Redaktion der « Monatsihrift 
für Geihichte und le des Judentums» 
(Bresl. und Krotoſchin, bis 1887). Er ftarb 7. Sept. 
1891 in Münden. Bon feinen Schriften find her 
vorzubeben: « Gnoſticismus und Judentum» (Ko: 
toldin 1846), «Frank und die Srantiften» (Brest. 
1868) und «Geſchichte der Juden von ven älteften 


eſt⸗ bis auf die Gegenwart» (11 Bde., Berl. und 


h 1853—70, einzelne Bände mehrfach aufgelegt; 
voltztümlihe Ausgabe, 3 Bde., ebd. 1888— 89). 
Außerdem gab ®. eine tiberfegung und einen Rom: 
mentar des Prediger (Lpz. 1871), des Hohen Liebes 
(Wien 1871) und der Pjalmen (2 Bde., Bresl. 1882 
—83) heraus. Seine «Monatzfhrift» wird von 
Brann und Kaufmann fortgefebt; feine «Emenda- 
tiones in plerosque Sanctae Scripturse Veteris 
Testamenti libros» gab Bader fü Te., Bresl. 
1892—94) heraus. — Vgl. Bloch, Heinrich G. 
Wond. 1898). 

Sratzen, czech. NovEhrady, Stadt in der öfter. 
Bezirlshauptniannſchaft Kapliz in Böhmen, un 
weit der Grenze von Niederditerreih, in 540 m 
Höhe, an der Linie Wien-Budweis:Eger der Öfterr. 
Staatöbahnen, Sig eined Bezirksgerichts (232,20 
qkm, 16.950 meift deutiche E.), hat (1890) 1674 E., 
ein Schloß des Grafen Buquoy (feit 1620), dem die 
Fipeitommißherrichaft G. (16340 ha) gehört; bes 
deutende Gladhütten, eineKnopffabrit,3 Brauereien 
und eine Spiritußbrennerei. In der Nähe große 
Torflager. — Vgl. Teihl, Geſchichte der Stadt ©. 
(Oragen 1888); derf., Geſchichte der Herrihaft ©. 
(ebd. 1899). 

Gran, eine durch Verdünnung ober dur Ber: 
bene mit Weiß aus dem Schwarz entitehende 

arbe, die in ee Abftufungen als hell: 
rau, dunfelgrau, ſchwarzgrau erſcheint, von Heinen 

eimifhungen anderer Farben (blau, gelb, ot, 
braun, grün) mannigfady nuanciert werden kann 
und danach bie entfprehenden Namen blaugrau oder 
bläulihgrau, gelblihgrau, rötlihgrau u. f. w. er⸗ 
hält, auch nad) mehrern grauen Naturgegenftänden 
haratteriftiih benannt wird, wie perlgrau, eifen: 
grau, ftahlgrau, bleigrau, filzgrau, fchiefergrau, 
aſchgrau, mausgrau, rauchgrau. Die Färberei und 
der Zeugdrud erzeugt graue Farbentöne ber ver: 
ſchiedenſien Art mittelö derſelben Materialien, die 
zum Schwarzfärben (f. Färberei) dienen, jedoch mit 
mehr oder weniger verbünnten Yarbebrühen und 
oft unter Zufab anderer (blauer, gelber, roter) 
Sarbftoffe, weshalb die grauen Töne auf den Zeus 
en meiſt ins Grünlice, Bläulihe oder Nötlihe 
himmern. Auf Wolle erhält man ©. durch Sieden 
derjelben in einem Galläpfelbade mit etwas Eifen: 
beige; giebt man vorher der Wolle einen blauen 
Grund, fo erhält man eine bläulihe Nuance. Auf 


ſtadt im Kreis ®., an der Nebenlinie Opaleniga: ı Seide und Baumwolle wendet man meift zur Er: 
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zeugung von ©. Anilinf ya und graue Teerfarbe, 
wie 3. B. Gris d’Alsace und das Nigrofin, an. 
rau, Rudolf, Tuth. Theolog, geb. 20. April 
1835 zu Heringen an der Werra, ftudierte in Leipzig, 
Erlangen und Marburg, habilitierte fi 1860 an 
lesterer Univerfität, wurde 1865 dafelbft außerord. 
Profeſſor, 1866 ord. Profeffor in Königsberg, mo 
er 7. Aug. 1898 ftarb. ©. veröffentlichte: «Semiten 
und Indogermanen in ihrer Beziehung zu Religion 
und Wifjenichaft» (2. Aufl., Stuttg. 1867), «Über 
den Glauben al die hochſte Vernunft» (Güterd: 
loh 1865; 2. Aufl. 1894), «Urfprünge und Ziele unfe- 
ter Rulturentwidfung» (ebd. 1875), «Der Glaube die 
wahre Lebensphilofophie» (ebd. el Martin 
Luther Glauben» (ebd. 1884), «Entwidlungsge- 
ſchichte des neuteftamentlihen Schrifttumd» (2 :Bde., 
ebd. 1871), «Bibelmert für die Gemeinde» (in Ver: 
bindung mit mehrern evang. Theologen, 2 Bde., 
Bielef. und Lpz. 1876—80; 2. Aufl. 1889), «Die 
Snbenfrape und ihr Geheimnis» Gutersloh 1881), 
«Das Gelbftbemußtfein Jeſu» (Nörbl. 1887), 
«Luthers Katechismus ertlärt aus biblifher Theo: 
logie» (Güteröloh 1891), Vorträger 
(neue uög., ebd. 1895). Für Zoedlers «Handbuch 
der theol. Wiffenfhaften» (Nordl. 1888; 3. Aufl. 
1889) bearbeitete ©. die «Biblische Aheologie des 
Neuen Teftamentd». Aus feinem Nachlaß erihien: 
«Gottes Volt und fein Geſetz⸗ (Gütersloh 1894). 
— Bol. Zoedler, Rudolf Friedr. ©. (ebd. 1893); 
Rügelgen, Rudolf ©. (Münd. 1894). 
Granaftrild, ſ. Prachtfinken. 
Sranbrannftein, ſ. Braunftein. 
Graubrot, |. Brot und Brotbäderei. 
Graubünden oder Bundten (franz. Grisons, 
ital. Grigione, roman. Grischun), in der hiftor. 
Rangorbnung ber 15., dem 





58,4 Ylädeninhalt nad) der größte, 
EN AEr der Sinwoßnerzabl nad ber 
/ 14. Kanton der Schweiz, grenzt 


an bie Kantone Teffin, Uri, 
Glarus und St. Gallen, fowie 
an Liechtenftein, Tirol und die 
ital. Provinz Sondrio (Veltlin 
und Chiavenna) und hat einen 
as von 7184,8 qkm. 
ö ©. die Karten: Die Schweiz 
und Tirolund Vorarlberg.) 
Oberflädengeftaltung. Der Kanton ift Ge: 
birg8land, aus zahlreihen Ketten und Maſſiven 
gebilvet, welche durch fpaltenartige Thäler von: 
einander gejchieben werben. Der Norbrand gehört 
den Ölarner Alpen an (Töbi 3623 m), der Wetrand 
der Gotthard: und der Aoulagruppe der Leponti: 
nifhen Alpen hen 3398 m). Den ©. 
und D. nehmen die Rhäti — oder Graubundner 
Alpen ein, welche durch das = und das Enga- 
bin in die beiden Gruppen der Süprhätifchen (u 
Bernina 4052 m) und der Norbrhätifhen Alpen 
(Biz Reich 3422 m) geteilt werden. 60 Proz. der 
läche fallen auf das Rheingebiet, 24 Proz. auf das 
ebiet des Inn, ? Proz.gehören zum Teifin, 6,5 Proz. 
zum Adda⸗ und 2,5 Proz. zum Etſchgebiet. Größere 
Seen befist G. nicht; der größte der —5 — llei⸗ 
nen Hochſeen, der Silſer See im Oberengadin, hat 
nur 4 qkm Fläche. Die Hauptthäler find das Ober⸗ 
rheinthal und das Engadin, beide Längenthäler mit 
norböftl. Richtung. Die Thalftufen des erftern find 
das Tavetſch bis zur Mündung des Mittelrheing, 
das Vorderrheinthal biß zur Mündung des Hinter- 








Grau (Rudolf) — Graubünden 


rheins und das Ghurer Rheinthal, welches fid bei 

hur nach Norben wendet und aum Querthal wird. 
Die nördlich gegen die Olarner Alpen anfteigenden 
ee fhmal, ſchluchtartig eingegraben, 
die meiften ohne Winterbörfer. Die füdlichen find 
länger und breiter, ftärter befiebelt. Die wichtigſten 
find das vom Mittelrhein bewäſſerte Val Medels, 
das Lungnetz mit dem St. Peteröthal, dad Safien⸗ 
thal und das Thal des Anienan vom Rhein: 
waldhorn bis Reichenau. Auch legteres bildet drei 
verfchiedene Thalftufen, den Rheinwald, dad Schams 
und das Domleihg; in das Schams mündet am 
he er ber die beiden erften Thalftufen trennen- 
den Hergſchlucht Roffla das vom Averſer Rhein 
duchftrömte Avers; gegen das Domleihg, mit 
dem Schams durd die großartige Salt der 
Viamala verbunden, öffnet ſich durch die Thalenge 
des Schyn das Thal der Albula (f. PD das ſich 
wieder in die drei Hochthäler Bergün, Davos und 
Oberhalbftein fpaltet. Bei Chur münden das Thal 
von Churwalden und das von der Pleſſur durchſtromte 
Schanfigg; weiter abwärts bei Malans das Prätti⸗ 
gan, das Thal der Landquart. Das zweite grobe 

ängenthal, das Engadin (f. b.), wird durch Die Quer⸗ 
ſchwelle des Maloja vom Bergell (f. d.) und durch den 
Sattel des Bernina vom Puſchlav (Pofchiavo) ge: 
trennt, die beidezum Gebiet ver Adda gehören. Rad) 
Süboften gegen das Thal der Etſch fnet fi jenfeit 
des ——— das vom Rambach durchfloſſene 
Münfterthal, nah) SW. gegen das Thal des Teſſin 
die Thäler ifo (Mefocco) und Calanca. 

Das Klima iſt nad Höhenlage und Thalrihtung 
fehr verfhieden, am mildeften im Churer Rheinthal 
und Domlefhg und in den nad) Süden 55 — 
pe Mifor und Calanca, Bergell und Bu chlav; 
ſehr rauh in den Hodhthälern Engadin, Avers u. ſ. w. 
deren Winter faſt ſieben Monate dauert. Für Ro: 
veredo im Mifor (297 m il. d. M.) beträgt das 
Sahresmittel 11,5° C., für Caftafegna im Bergell 
(700 m) 10,4°, für Chur (590 m) 9,5°, während er 
Klofters im Prättigau (1207 m) nur 5,ıs°, für Davos 
(1559 m) 2,3°, für Sil3:Maria im Oberengabin 
(1810 m) 1,93° und für die Paßhohe des Bernharbin 
(2063 m) nur ng erreicht. Sowohl die Kultur: und 
Waldgrenzen (bis 1950 und 2200 m) als die Schnee= 
linie (bi3 3000 m) fiegen in ©. jehr hoch. 

Bevölkerung. Der Kanton hatte 1850: 89895, 
1860: 90713, 1870: 92103, 1880: 93864, 1888: 
94810, 1900: 104520, ortsanweſend 106065 E., 
darunter 55371 Proteftanten, 49585 Katholiken 
und 141 Israeliten. Im Ranton geboren find 86022, 
in der übrigen Eidgenoſſenſchaft 6052; Bürger der 
Zählgemeinde find 53144, einer andern Gemeinde 
des — 27243, eines andern Kantons 
9331. Der Mutterſprache nad find 48937 Deutſche, 
535 Franzoſen, 17883 Jtaliener und 36508 Ro: 
manen. 

Die Italiener bewohnen die Thäler Mifor und 
Calanca, Bergell und Puſchlav;: die Romanen oder 
Ladiner das Engadin und Münfterthal, dad Schams 
und das Ferreratbal, das Domleſchg, das Bergün 
und _Oberhalbftein und das Büntner Oberland; 
die Deutfchen das Churer Rheinthal, das Prättigau 
und Davos, die Thäler von Schanfigg und Churs 
walden und die Spradhinfeln von Rheinwald, Vals, 
Safıen, Verfam, Valendas, Thufis, Oberfaren, 
Aver3 und Samnaun. Die Zahl der Geburten (ein: 
ſchließlich der Totgeburten) betrug 1899: 2519, der 
Ehefhließungen 680, der Sterbefälle 1813. Der 


Graubünden 


Ranton hat 223 polit. Gemeinden, 39 Kreife und 
zerfällt in 14 Bezirke: 






































. Ein= | Brote: |Katho- Jarae · Ans 

Bezirke KR ftanten| Titen | liten |bere 
Mbula.. .. 71866 | 1354 | 6508 3 6 
Bernina . . . . 224 3537| — 1 
Slenner (Glogn) . . . | 10610 | 2982 | 7660 1|ı 
inzenberg ntogna) | 6452 | 4435 | 2025 2 ı 
interchein . . . . . . 3609| 234 | 217 | — | — 
m Boden (FI Pleun) .| 5919 | 96 2386| — | — 
Ian (En) 6384 | 4914 | 1377 | — 2 
Fe 13473 | 10560 | 9753 | 112 | 53 
Unter»Banbauart 11 9— u HN Er! H 

Ralsja TU 5 

Roela Reiten) ...| 60% 16 | 6018 | — 7 
Nünfterthel(BalRuflair)| 1509) 6837| 8224| — | — 
leflur - - 20000. 15400 | 10732 | 4634 13 |47 
— 5904 19 | 5900 — 
Landwirtſchaft, Bergbau. Bon der Flache 


find 3851, qkm, d.t. 58,61 Proz., produltives Land: 
1268,3 qkm Waidungen, 24 qkm Weinland, 2580,4 
qkm Ader:, Garten:, Wiefen: und Weideland. Bon 
dem unproduftiven Lande find 859,2 qkm Gletfcher, 
11, qkm Seen, 7,3 Städte, Dörfer und Gebäude, 
85 Schienen: und Straßenivege, va und 
Bäche und 2928,0 qkm Felſen und. Schutthalden. 
Hauptermerbäquellen find die Viehzucht und Alps 
wirtichaft, die namentlich im Tavetſch und Heinzens 
berg vorzügliche Kaſe liefert. Rach der Biehzählung 
vom 19. April 1901 zählt der Kanton 4544 Pferde, 
77861 Rinder, 22004 Schweine, 71414 Schafe, 
45206 Ziegen und 8735 Bienenftöde; den beiten 
Honig Üiefert Tavetih. In ben fühl, Gebirgen 
werden ausgedehnte Alpweiden an Bergamaster: 
häfer zur Sömmerung ihrer Herden verpadtet. 

er Aderbau liefert beionder® Weizen, Roggen, 
Gerfte, Hirfe, Kartoffeln , in den mildeiten Lagen 
Mais und Tabak. Der Chftbau ift am ftärkften im 
rel, wo ber Kirihbaum bis zu 1400 m ans 
ſteigt; vor und Bergell liefern Ebeltaftanien, das 
Eyurer RHeinthal und a Wein. Die Waldun: 
gen (faft ausfclieglic im eis von Gemeinden und 

orporationen), welche Holz zur Ausfuhr liefern, 
beſtehen vorherrihend aus Fichten, Lärchen und 
Amen. An Zagdmwild findet man in den Hochalpen 
die Gemfe, Dad Murmeltier, den Steinadler und 
den Uhu, dere Berghafen und mehrere Hühnerarten, 
in den Boralpen ziemlich häufig Reh und Hirich; 
der Steinbod ift außgeftorben, dagegen ift der Bär 
in den öben Hochgebirgen des Untetengabin nicht 
ſeht felten. Bäche und Seen liefern treffliche Forellen. 
1899/1900 wurden in den vier Fiſchzuchtanſtalten 
des Kantons 85000 Kr und Bachforelleneier ein 
und 77000 lebende Fluß⸗ und Bachforellen aus: 
efeht. Bon nusbaren inen fommen Platten 
(ide, weißer und bunter Marmor, Gips und Kalt, 

wezſiein und Serpentin vor. Erze finden ſich hau⸗ 
fig, beſonders Eifen, Blei, Kupfer, auch Silber und 
Gold, aber nirgends in baumürbiger Menge; von 
den ſehr zahlreihen Gruben ift feine mehr im Bes 
trieb. Seht reid) ift ©. an Heilquellen; zum Teil 
weltberühmte Eifen» und Natronfäuerlinge befigen 
& ils·Tarasp, Fideris, Beiden (gips⸗ 


t. Morig, Schu 
altiger Stahlfäuerling), San Bernarbino u. ! w., 
ie Alveneu, Serneus, Tarasp und Le 
aa ufchlan). Unter den jehr zahlreichen Hima- 


en Kurorten nimmt Davos die erfte Stelle ein; | dem 


ferner Arofa (f.b.),am Fuße des Rotbhornz (2984 m) 
1, mit Hotels und Kurhäuſern. 1899 zählte 
man 264 Hotel für Fremdenverkehr mit 16091 
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Indufteie, Handel, Verkehrsweſen. 
Die Induftrie ift unbedeutend; eigentliche Zabriten 
(Baummollfpinnereien, Gerbereien, Brauereien) fin= 
den ſich faſt nurzu Chur. 1895 beftanden 58 Fabriten 
mit 1478 Bferdeftärten in Waſſer⸗, 67 in Dampf-, 
t in Gas:, 102 in Elektro⸗ und 6 in Petroleum: 
motoren mit 1395 (1142 männl., 
beitern. Die Ausbeutung der Wafferfräfte nimmt 
raſch zu. 13 Brauereien brauten 1899: 87268 hi 
Vier. Biele Graubündner, befonbers aus dem En: 
gadin, wandern als Buderbäder, Raffeewirte u. |. m. 
ins Ausland und ſehen fih im Alter in ver Hei- 
mat zur Ruhe. Der einheimifhe Handel ift meift 
Vieh-, Fell: und Holzhandel. Die Graubünbner 
Rantonalbant, 1870 gegründet m Chur (2 Mil. 
FIrs. Dotationzlapital, 1,919 Mil. Referoe), hatte 
1900: 451.028 Jr. Reingeminn und 4 Mil. Noten 
emittiert. Der Tranfit, obwohl er durch viele hauf- 
* Alpenübergänge begunſtigt wird, hat feit 

köffnung ber Sotthardbahn abgenommen. Die 
Grundlinien des ſehr ausgedehnten Straßennebes 
bilven die y: Rommerzialftraßen, die den Kanton 
von R. nad) S. durd) — die deutſche (von Kine 
nad R. im Rheinthal), die untere oder italieniſche 
(von Ehur nad) © ie und von da ſudwarts über 
den Splügen ad biavenna ſowie weſtlich über 
ben St. Bernhardin nach Bellinzona) und die obere 
(von Ehur ſublich nad Stalla, über den Yulier in 
den Oberengabin und ſudweſtlich über den Ma: 
foja und durd) das Bergell nach Chiavenna). Die 
beutfche Straße hat ihre Bedeutung durch ven Bau 
ber vereinigten Schweizerbahnen (1858) verloren, 
die untere feit 1896 einen Zeil des a. an bie 
Bahn Ehur:Thufis abgegeben, deren Verlängerung 
nad Ehiavenna geplant iſt. Zahlreiche Verbin 
dungslinien und Abzweigungen dieſer drei Haupt⸗ 
zuge vervollſtandigen das Straßennetz ©.8, das 
tm ganzen 13 fahrbare Alpenübergänge zählt. 
(S. Alpenftraßen.) Die wichtigſten find die Straße 
von Ehur durch das Vorderrheinthal zum Beliks 
an die Gotthardbahn einerjeit3 über die Oberalp 
(2052 m) nad; Andermatt und Göfchenen im Kan⸗ 
ton Uri, andererſeits mit einer ſudi. Abzweigung 
von Ien Aber den Lulmanier (1917 m) in das 
teffinifhe Bleniothal und nad Biasca, die Schyn- 
fteaße von Thufis nach Tiefentaften mit ihrer Fort: 
Iegung einmal über den Mibulapaß nach Ponte im 

erengadin und dann über Davos und Flüela 
ind Unterengadin, die Engabinerftraße, die Ber: 
ninaftraße, die Umbrailftraße u. a. Außer der Linie 
Sargand:Chur der Vereinigten 6 meigerbahnen 
26 km) bat G. nur nod die Schmalfpurbahn 
andquart: Davos: Chur: Thufis (Rhätifche Bahn; 
91,2 km). Ende 1898 begann der Bau der Albula⸗ 
bahn (63 km) mit der Beben des Albulatunneld 
(6366 m) zur Verbindung des Engadins mit Thufis. 
eben 126 Telegraphenbureaus beftehen 11 Tele: 
phonftationen. 

Berfaffung und — Die Ver⸗ 
faſſung iſt rein demokratiſch. Geſetzgebende Behörde 
iſt der Große Rat, nad) Kreiſen und nach der Ein: 
BE gewählt, vollziehende der vom Volle er: 
wählte Regierungsrat von fünf Mitgliedern. Die 
Amtsdauer beträgt 3 Jahre. Alle Gefege unterliegen 

eferendum. Für die Verfafjungsinitiative find 
5000, für bie Gejeßesinitiative 3000 Stimmen er: 
forberlih. Der Kanton zerfällt in 14 Bezirke mit 
39 Kreifen, von denen jeder feinen Kreisrat und fein 
Kreiögeriht unter einem Landammann oder Kreis: 
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präfidenten hat. Zweite Inſtanz find bie 14 Bezirks: 
erichte, die oberite dad Kantonsgeriht mit neun 
Nfitaliedern und breijähriger Amtödauer. 

Die Staateinnahmen (mit Ausſchluß der direl: 
ten Steuern) beliefen fi 1900 auf 1198171, die 
Ausgaben auf 2053390 Frs. (dad Deficit von 
860219 Irs. ift durch eine Grmwerb3- und Vermd: 
gensſteuer zu beden); bie Staatsſchuld auf 8, Mil., 
das Staatpermögen auf 10 Mill. Frs. Die Staats: 
Ioute ruhrt ee) von den Ausgaben des 

antons für Straßenbauten und Flußlorreftionen 
Pr In militär. Beziehung gehört der Kanton zum 

tammbezirk der 8. Divifion. 

‚Das Wappen zeigt im weißen Selbe drei neben: 
einandergeftellte Schilde, von denen ber mittlere, im 
weißen Felde ein ſchwarzer auffteigender Steinbod, 
den Gotteshausbund, der rechte, von weiß und 
ſchwarz gefpalten, mit einem gepanzerten St. Georg 
als Sculopalter, den Grauen Bund, und ber linte, 
im von blau⸗ und goldgevierten Schilde ein blau 
und goldenes Kreuz, von einem wilden Mann ge 
halten, ven Zehngerichtenbund bezeichnet. 

Rirdhen: und Bildungswelen Die reform. 
Kirche ſieht unter dem Sau und ber 
Synobe, die fath. Kirche unter dem Biſchof von Chur. 
Bon höhern Lehranftalten beftehen die Kantons: 
ſchule ale e, Symnafium, Techniſche Schule, 
— eund Seminar, Zenmen 381 Schüler) 
und bad Priefterfeminar zu Chur, die Erziehungs: 
anftalt in Schiers (Oymnafium, Lehrerfeminar und 
Realſchule, 163 Schüler) und das Opmmaftum Fri⸗ 
dericianum in Davos (81 Schüler). Über das Lehr⸗ 
ziel der Brimarfchule gehen ferner hinaus 24 Real- 
und N nd ae das Proſeminar und dad 
Collegium St. Anna in Roverevo (30 Schüler) und 
bie Stiftäfchule des Kloſters Difentis (71 Schäler); 
mit den beiden leßtern find auch je 2 untere Gym⸗ 
nofialtlaffen verbunden. 1898/99 beitanben in 256 
Schulgemeinden 291 Primarſchulen mit 483 Lehrern 
und Zehrerinnen und 14390 (7330 männl., 7060 
weibl.) Schülern; mittlere Brimarlehrerbejoldung 
561 F13. mit 100—250 Irs. eatspuae ferner 
4 generbliche ortbildungsfdulen, eine Frauen⸗ 
arbeit3:, eine Koch⸗ und Haus haltungsſchule ſowie 
eine landwirtſchafiliche Winterſchule. Bei den Re⸗ 
trutenprüfungen von 1900 nahm der Kanton den 
18. Rang ein; von 100 Geprüften hatten 24 in 
mehr als 2 Fächern die befte Note und 18 in mehr 
als 1 (3 die ſchlechteſte Note. £ 

Geſchichte. Nach langen, harten Kämpfen mit 
den Ureinwohnern, den Rhätiern, gelang es den 
Römern (15 n. Ehr.), dag ſchwer zugängliche Land 
zu erobern, das nun al3 Rhaetia prima 400 Jahre 
unter ihrer Herrſchaft ftand. Nach dem Oturze 
de3 Römischen Reichs tam Rhätien 490 an bie dr 

joten und 536 an dag Fräntiiche Reich, unter wel⸗ 

em es von eigenen Örafen verwaltet wurde. Das 

hriftentum, das in den untern Teilen ſchon im 2. 
ober 3. Jahrh. Eingang gefunden hatte, wurde unter 
der fränt. Herrſchaft auch in den obern Teilen ver: 
breitet. Durch den Vertrag von Verdun 848 fieldas 
Land Ludwig dem Deutihen zu und gehörte vom 
9. yeh an zum alamann. Herzogtum. Die mäch⸗ 
tigiten Herren in Ahätien waren die Biſchofe von 
Chur, die auch die gräfl. Gemalt über einen großen 
Zeil in Händen hatten, die Übte von Difentis, die 
Herren von Mätih und Vaz als biſchöfl. Vögte; 
unter na hauſie in zahlreichen Burgen ein raubs 
und fehbeluftiger Lehnadel. Daneben beftanden 











Graubünden 


mehrere freie und halbfreie Thalſchaften und Ge 
meinden. Als die königl. —e— Jahrh. zu 
erſchlaffen begann, — En aloe den ver: 
ſchiedenen Dynaften zahlreiche Sehden, unter denen 
das Voltk ſchwer zu leiden hatte, bis enblih bie Bund⸗ 
niffe der Gemeinden mit den großen geiftlihen und 
weltlihen Gewaltbabern geordnete Zuftände herbei: 
führten. Um der Willkür der Bifchöfe und dem Über: 
reifen Oſterreichs en) vereinigten 
is 1367 die Gemeinden der Thäler des Domleſchg, 
berhalbftein, Bergell und Engadin mit der Stadt 
Chur, dem Domtapitel und dem weltlichen Rat des 
Biſchofs zu dem fog. Gotteshausbund, ber die 
bishöfl. Gewalt einſchränkte. 1395 bilvete ſich im 
Vorderrheinthal der ſog. Obere oder Graue Bund, 
ber 1424 zu Trons erneuert wurde. 1436 bildeten 
nad) dem Ausſterben der Toggenburger deren Bes 
igungen in G. (Schanfigg, Davos, Prättigau) den 
ehngerichtenbund. Dich drei Bünde oder Eidge⸗ 
noſſenſchaften traten um die Mitte des 15. Jahrh. 
wieder unter ia zum ——— — Verwaltung 
und Redtöpflege übten die Gerichte der einzelnen 
Gemeinden ganz felbftändig, deren ſich oft —3 
unbejdabet ihrer Sonderrechte zu einem ſog. H 
gericht vereinigten und ala folhe Vereinigung einen 
en reiſtaat bildeten. 1497 und 1498 ſchloſſen 
ß der Öraue und der Gotteähausbund, 1567 der 
ehngerichtenbund als Er ewandte Orte der Eid⸗ 
enoffenihaft an. Am efiabentriege 1499 betei- 
igten fi die Bündner und gewannen 1512 durch 
ven großen Pavierzug (j. Schweiz, ältere Geſchichte) 
die Landſchaften Bormio, Veltlin und Chiavenna, 
die fie bis 1797 duch Landvögte regierten. 

Die Reformation fand fhon 1521 Eingang und 
gewann einen glänzenden Erfolg dur die Dispu⸗ 
tation in Slanı 1526. Im Gotteshausbund (der 
fih nun vom Bischof — und den Zehngerich⸗ 
ten ſchloſſen ſich die Mehrzahl der Gemeinden der 
Reformation an, während der Graue Bund größ- 
tenteil8 bei der Lath. Ronfeflion blieb. Der Ywie- 
bat zwiſchen den beiven Konfeſſionen und der Ein⸗ 

luß fremder Mächte gab häufig Anlaß zu gaenfei- 
tigen Berfolgungen, ſog. Stralgerichten ( eltliner 
ord 20. Juli 1620), und 309 das Land in die Wir: 
ren des Dreißi; jährigen ieges, welde von 1621 
bis 1639 ſowohl Öfterreid wie Frankreich willkom⸗ 
menen Vorwand zur Belegung G.3 boten. mar 
Sen es der Staatsklugheit und Energievon Georg 


enatſch (j. d. und Planta), die Selbftändigkeit des 
des wieberzuerlangen, und 164952 gewährte 
Öfterreich ven Loskauf feiner legten Befigungen in 
G., mit Ausnahme einiger unbebeutender Herr: 
chaftsrechte; die Zwiftigleiten und Strafgerichte 
etzten ih aber noch bis in dad 2. Drittel des 
18. Jahrh. fort. An der Spiße der reform. ober franz. 
Partei jtanden bie Salis, an berjenigen ber kath. 
ober öfter. Bartei die Planta. 1797 verlor ©. feine 
ital. Befigungen, die ſich der Cisalpiniſchen Repu⸗ 
blitanf&lofien, und 1798 wurde es ald Kanton Rha- 
tien von Frankreich mit der Helvetiihen Republit 
vereinigt; die dadurch hervorgerufenen Reibimgen 
im Volle machten ©. 1798—1800 zum Tummel⸗ 
platz ber franz., öfterr. und ruſſ. Heere. Durch die 
Mediationzakte trat endlich ©. 1803 al3 15. Kan⸗ 
ton ber Eidgenoſſenſchaft bei und gab fid 1814 nad 
der Reftauration eine Verfaſſung, auf deren Grund: 
lage die Ronftitution won 1820 eingeführt wurde. 
Danadı zerfielen die drei Bünde in polit. Beziehung 
in 26 Hochgerichte. Die jouveräne Gewalt ftand den 


Sraubündner Alpen — Grauerle 


Gemeinden zu, die in lebter Fe über Geſetze, 
Verträge Er w. entichieden; außerdem beftand ein 
großer Rat aus 6070 Abgeorbneten der Hod: 
gerichte und ein kleiner Rat aus 8 Mitgliedern. Fefter 
geeinigt und etwas mehr centralifiert wurde der Kan⸗ 
ton durch die Verfaſſung von 1854, die im wefent- 
lichen noch jegt gültig ift, ausgenommen, daß 1880 
die Jnitiative und das Finanzveto eingeführt wur: 
den. Roch mebr verftärft wurde die Eentralifation 
duch bie Verfaſſungsreviſion vom Oft. 1892, welche 
das breigliebrige Kollegialfuftem der Regierung in 
ein fnfaliebriges Departementalfyftem mit Volts- 
wahl ummandelte, bie Jnitiative erleichterte und die 
«Standeztommiffions, eine Vertretung ber verſchie⸗ 
denen Landesteile neben der er befeitigte. 
gn Sonderbundsfeldzug ftand ©. auf der Seite der 


idgenoſſenſchaft. Beiden Abftimmungen über bie | 1. 


Revifion der eidgenöffischen Verfaſſung 1872 und 
1874 ergaben fi} im Kanton ©. verſchiedene Reſul⸗ 
tate, und zwar 12. Mai 1872 eine Majorität von 
11206 Nein gegen 8390 Ja und 19. April 1874 
eine Majorität von 10624 Ya gegen 9422 Nein. 
Litteratur. Röder und Tſcharner, Der Kanton 
9.(1.Abteil., St. Gallen 1838); Archiv für die Ges 
fhihte der Republit ©., bg. von Th. von Mohr 
Chur 1848 fg.); Vincenz von Blanta, Die lebten 
irren des Freiſtaates der drei Bunde (ebd. 1857); 
U. von Planta:Reihenau, Die gewaltfame polit. 
Bewegung vom 4. Jan. 1814. Ein an Ge 
dichte ©.8 (ebv. 1858); Theobald, Das Bandner 
berland (ebd. 1861); derſ., Naturbilder aus den 
Rhätiihen Alpen (3. Yufl.,ebd. 1893); C. von Moor, 
Geſchichte von Kurrhätien und der Republik G. 
(3 Bde., ebd. — von Juwalt, For⸗ 
ſchungen Aber die Feudalzeit im kuriſchen Rhatien 
(2 Bve., Zür. 1871); von Sprecher, Geſchichte der 
drei Bünde im 18. Jahrh. (Chur 1872); P. C. von 
Blanta, Das alte Ahätien (Berl. 1872); derf., Die 
kurrhätiſchen Herrihaften in ver Feudalzeit (Bern 
1881); derſ. Geſchichte von ©. in ihren Hauptzügen 
(2. Aufl., ebb. 1894); Jedlin, Urkunden zur 
afungsgeidichte G.s (3 Hefte, Für. 1883—86); 
berf., Urkunden zur Suneglel te G.s (2 Hefte, 
Ehur 1891—92); derſ, Der Anteil G.s am Schwa: 
bentriege (Davos 1899); Plattner, Die Entftehung 
des Freiſtaates der drei Bünde (ebd. 1895); die 
jahre@berichte der Hiſtoriſch-Antiquariſchen Gefell: 
haft von G, (Chur 1871 fg.); Bündneriihes Mo: 
natsblatt. Neue Folge, 9%, von 6. Meißer (ebd. 
1881, 1896 fg); Danufer, Die ftaatliben Hoheits⸗ 
he des Kantons ©. gegenüber dem Bistum Chur 


1897). 
Sranklubner —* früherer Name des 
nördL. Zuges der Rhätiihen Alpen (f. Oftalpen). 
+ 1) Laudkreis im preuß. Reqg. Vez. 
Marienwerder, hat 778 qkm, (1900) 44072 G., 
2 Städte, 79 Landgemeinden 
und 84 Gutsbezirle. — Bol. 
Frdlich, Geſchichte des Grau 
denzer Kreiſes (2 Bde., Danz. 
1885). — 2) G., poln. Gru- 
dzigdz, Staditreis (18,88 qkm) 
> Feltung, recht? an ber 
Weichſel (1092 m lange Eifen- 
babnbrüde), an den Neben: 
linien Konißz⸗Laskowitz-⸗G. (92 
G.⸗Soldau⸗Illowo (120 km) und Thorn: 


und 





km), 
Merienburg der Breuß. Staatöbahnen, Si bes 
Landratsamtes, eines Landgericht (Oberlandeds 
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eb Marienwerder) mit 5 Amtögerichten (G. 
arienwerder, Mewe, N urg, Schwep), eines 
Amtögericht3, Boll: und Steueramtes, einer Reicj8- 
bantitelle, Handelskammer, Kommandantur (zu: 
gleich für den Truppenübungsplag pe), For: 
tifitation, eines Artillerievepot? und Beziriskom⸗ 
mandos, ſowie der Kommandos der 35. Divifion, 
69. Infanteries,35.Ravallerie: und 35. Feldartillerie⸗ 
brigade und hat (1856) 24242, (1900) 32727 €., 
darunter 10415 Katholiken und 816 J8raeliten, in 
Garnifon (zum Teil in Rafernen außerhalb des 
Stabtgebietes) das Infanterieregiment Graf Schwe⸗ 
rin (8. een, Nr. 14, Stab, 1. und 2. Bataillon 
de3 Nulmer Snfanterieregiments Nr. 141, bad 
8. Weſwreuß. Infanterieregiment Nr. 175, eine 
Eöfabron Jäger zu Pferde Nr. 17, 1. Abteilung des 

.Weftpreuß. Feldartillerieregimentd Nr. 35, Stab 
und 1. Abteilung des Feldartillerieregiments Nr. 71 
Großlomthur und 2. Bataillon des 2. Weftpreuß. 
Fußartillerieregiments Nr. 15, Poſtamt erfter Rlafie 
mit Zweigftelle, Stabtpoftamt, Telegraph, Fern⸗ 
fpreheinrihtung, Feitungsgefängnis, 2 laih. und 
2 evang. Kirchen, 2 für beide Konfefftonen, 2 Ey: 
nagogen, ein königl. Gymnafium, 1866 eröffnet, 
eine Realihule, ein kath. Schull hrerfeminar (im 
1774 aufgehobenen zei tollegium), eine höhere 
Mäpcenthule mit Lehrerinnenfeminar, 4 Waiſen⸗ 
bhäufer, ein Rettungshaus und ein Zuchthaus; fer: 
ner Eitengießereien und Mafchinenfabriten, Schuh: 
warenz, — — Bürften:, Ziegel⸗ Tabak und 
Eigarrenfabrilation, Wagenbau, Teppichweberei, 
Särberei, Getreide: und Holzhandel. Am 12. Juni 
1893 wurde das Rathaus durdy Feuer vernichtet. 
Die ehemalige Eitadelle der Feftung, feit 1873 Ras 
ferne, Depot und Feltungsgefängnis, 1772— 76 
von Friedrich d. Gr. nad eigener Idee angelegt, 
liegt 1,5 km ftromabwärt3 auf einer 63 m Gopen 
Anhöhe. ©. war in den fiebziger Jahren als Feſtung 
aufgegeben, erhielt aber von 1886 an wieder Bedeu: 
tung als Brüdentopf zur Sicherung der Eifenbahn: 


er: | brüde, wurde 1889 wieder in die Zahl der Feftun: 


en aufgenommen und feitbem weiter ausgebaut 
& Deutiches Feſtungsſyſtem). Berühmt ift ihre Ver: 
teidigung unter Courbiere, nach welchem fte feit 1893 
den Namen «gelte Courbieres führt, gegen die Fran⸗ 
zofenvom 22. Yan. bis 9. Juli 1807. Auf den Parade: 
platze der Feitung wurde 1815 Courbiere ein Denkmal 
errichtet. — ©. erſcheint pet unter dem Namen 
Grudenc 1222 und erhielt 1291 Stadtredhte. Im 
gen von Thorn 1466 kam G. unter poln. 
duterzicajt: 1655—59 war Schweden im Beſitz 
von ©. und 1772 fam e3 an Preußen. In ©. er: 
Scheint die durch ihr Eintreten für das Deutſchtum 
in den Oſtmarken bekannte Tageszeitung «Der Ge: 
fellige», zugleich die Altefte in Weftpreußen, 1827 
gegrünbet (1898: 35000 Eremplare). 
raue Brüder, f. Franziskaner und Ciſter⸗ 


kai 
raueiſen, |. Eifen (Techniſches). 
@raneifenties, |. Markaſit. 
Graue Mönche, f. Ballombrofa (Orden von). 
Srauen, |. Eveliteinfchleiferei. 
©xane Onedfilberfalbe, |. Duedfilberfalbe. 
Srauer Bund, |. Graubünden. 
— —— te des Diel:Lucas: 
en Upfelfyftems (f. Apfel). 
Grauer: Hufe, — Flußmittel. 
Srauer Hügel, |. Gehirn. 
Grauerle, |. Erle. 
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Grauer Reiher, |. Reiher und Tafel: Stelz⸗ 
v5 je IL, 55, 
zauer Satz, der am meiften verwandte lang⸗ 
fam brennende erlsſatz, befteht aus 10 Zeilen 
Salpeter, 3 Teilen Schwefel und 1 Teil Mehlpulver. 

rauer Seehund, |. Halichoerus. 

Grauer Star, Augenkranlheit, |. Star. 

Grauert, Hermann, Geſchichtsforſcher, geb. 
7. Sept. 1850 zu Prigmalt, ftubierte in Göttingen, 
Berlin Mind) 


gm ord. Profeflor der Geſchichte — ernannt. 
ud gehört er dem Vorſtand der Gorres⸗Geſellſchaft 
und feit 1901 der Hiftorifchen Rommiffion der bayr. 
Alademie der Willenihaften an. Er veröffentlichte 
außer Abhandlungen im «Hiftor. an der 
Gorres⸗Geſellſchaft namentlich: «Die herzogs gewalt 
in Weftfalen ſeit dem Sturze Heinrichs des Löwen» 
(21.1, Paderb. 1877), «Drei bayr. Traditionsbucher 
be 12. Jahrh. (mit H. Petz und J. Mayerhofer, 
Münd).1880), «Die Kaiſergraber im Dom zu Speyer» 
(ebd. 1901). Seit 1891 giebt er mit Heigel «Hiltor. 
bhandlungen» (Bamberg, dann Münden), ſeit 
1900 «Studien und Darftellungen aus dem Gebiet 
ber Geſchichte⸗ (Freiburg i. Br.) heraus. 
@rane Salbe, joviel wie Duedfilberfalbe (ſ. d.). 
Graue Schmiele, Pflanzengattung, f. Aira. 
Graue Schweitern (Saurs grises), |. Barm⸗ 
ba Schmeftern. 
aue Subftanz, |. Gehirn. 
Graufiuk, |. Sperling. 
en ſ. Eisvoͤgel. 
Graufuchs, ſFuchsfelle. 
Grangaus, $. Gans und Tafel: Shwimm: 
. IH, de 2. 
rangiltigerz, |. Fahlerz. 
Grangolderz, |. Blättertellur. 
©ranhof, Kloſtergut im Kreis Goslar des preuß. 
Reg. Bez. Hildesheim, ehemals Auguftiner-Mönd3s 
Hofer, an der Linie GoBlar-Hildeäheim der Preuß. 
Staatöbahnen, hat (1900) 178 G., darunter 75 Ka⸗ 
tholilen, und eine tohlenfäurehaltige Mineralquelle, 
bie hi FRA N ehe 
ungsgetränt, Ti rlicher and etwa 
N Slafden). } 
Grau in Grau, Molart, — —— 
Graukardinal, Vogel, |. Rarbinal. 
Graukehl i 
©rantöpfchen, |. Inſeparables. 
©raufopfgans, |. Bernicla. 
ran! rerz, ſoviel wie Rupferglanz (f. d.). 
Graul, Karl, luth. Theolog und ont, geb. 
6. Febr. 1814 zu Wörliß bei Deflau, ftubierte in 
Tue übernahm 1844 die Leitung der evang.-luth. 
Miſſionsgeſellſchaft in Dresden, die 1848 auf feine 
Serlafıng nad} Leipzig verlegt wurbe. 1849—53 
unternahm er eine Reife nad Dftinbien, auf der 
er ſich eine gründlihe Kenntnis der tamuliſchen 
Sprade und Litteratur erwarb. Nachdem ©. 1860 
feine Stellung aufgegeben hatte, fievelte er nah Er⸗ 
langen über, wo er 10. Nov. 1864 ftarb. ©. fchrieb: 
«Die ne ren ber verfchiebenen hriftl. 
Belenntnifle» (13. Aufl., 2pz. 1899), «Die hriftl, 
Kirche an der Schwelle des Irendiſchen Zeitalter» 
(ebd. 1860), «liber Stellung und Bedeutung der 
Hriftl. Miffionen im Ganzen der Univerfitätätviffen: 
fhaften» (Erlangen 1864), ſowie «Neife nad) Oft: 
inbien» (5 Bde., &pz. 1854—56) und «Bibliotheca 


en und Straßburg, trat 1877 als ! 
‚ Brattifant beim bayı. Reihsardiv in Münden ein, | 
abilitierte ſich 1883 in Münden und wurde 1884 | 
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Tamulica» (4 Bde., ebd. 1854—65; der 2. Band ift 
ein Abriß der tamulifhen Grammatik). — Bol. 
Hermann, Dr. Karl ©. und feine Bedeutung für 
die Iuth. Miffton (Halle 1867). 

Graulhet Im groleh), Hauptort des Kantons 
©. im Arrondiſſement Lavaur des franz. Depart. 
Tarn im SW. von Albi, am Dabou und an der 
Bahn ©.:Laboutarie, hat (1896) 5270, als Ger 
meinde 7848 E.; Mühlen, Gerberei, Luch· und 
Pferdehandel. N 

Grauliegendes oder Weißliegendes, die 
lihtgrau gefärbten Konglomerate, die in manchen 
Gegenden, mie am Harzrande, die Schichtenteihe des 
untern Perms, aljo des Rotliegenden, nach oben 
abſchließen, auf die jomit der Kupferſchieſer der 
Beaieinfosmahen pe, x RE 

zanmachen, |. Edelſtein ge 

Oranmann, aruttine, ſ. Mai 5 

Sraumaunſcher Münzfuf, |. Münziup. 

Srauu, Karl Heint., Romponift, geb. 7. Mai 
1701 zu Babrenbrüd bei Liebenwerda, befuchte feit 
1713 die Kreuzſchule zu Dresden und erhielt 1725 
bie Stelle eines Zenorilten zu Braunschweig. Da bie 
von ihm fomponierten und jeinen Rollen eingelegten 
Arien ſowie auch ganze Opern am dortigen Hofe 

oben Beifall fanden, wurde ©. fehr bald zum 

icefapellmeifter ernannt. Sein Ruf veranlaßte 
ben Kronprinzen von Preußen, nachmaligen König 
Friedrich IT, ihn 1785 bei feiner Kapelle in Rheins⸗ 
berg ald —— anzuſtellen. Als der Prinz 
1740 ben Thron beſtieg, ernannte er ©. zu feinem 
Rapellmeifter und fchidte ihn nach Italien, um für 
die neu zu errichtenve Oper bie nötigen Sänger und 
Sängerinnen zu engagieren. Nach feiner Hüdtehr 
tar ©. ununterbroden mit Kompofitionen für bie 
Oper beichäftigt. Er ftarb 8. Aug. 1759 in Berlin. 
Ein Denkmal nd von Hagen) wurbe ihm 
1869 vor feinem Geburtähaufe in Wahrenbrüd ges 
fest. Die Zahl feiner Rompolitionen iſt fehr grob; 
e3 find darunter allein gegen 30 Opern, aus denen 
nad feinem Tode eine große Sammlung «Duetti, 
Terzetti, Quintetti, Sestetti ed alcuni cori» (4 Bbe., 
Berl. 1773— 74) gevrudtwurbe. Den größten Ruhni 
erwarb er fich durch feine Baffionslantate «Der Tod 
Jefu» (1755, von Ramler gedichtet), welche die allge⸗ 
meinfte Verbreitung erlangte und eine ganze Reihe 
rd betrachtender Darftellungen ber Leidensge⸗ 
ſchichte hervorrief. 

Graupapagei (Psittacus erithacus L.; |. Ta⸗ 
fel: Bapageien III, Fig. 2), Jaco, bekannter 
und beliebter Papagei mit eig Inch Gefieder, 
mit Ausnahme des Thatladroten wanzes, nadte 
Stellen des Geſichts fehr hellgrau, Schnabel fhwarz, 

Be fhmarzgrau; die Farbe ber 
ih nad dem Alter, beim jungen 2 ß 
res: wird fpäter gelb und endlich fait weiß. 

ie Heimat des 36 cm langen Vogels ilt das tro- 
piſche Afrifa, beſonders die Gegenden im Welten, 
auf Fernando Po. Von den Negern werben die 
nahezu flügge gewordenen Jungen zahlreich geraubt, 
aufgefüttert und nach den Hafenftäbten gebracht, 
von wo fie nad) Europa gelangen. Der Handel mit 
©. ift bedeutend. Indes gehen Taufende wertvoller 
Vögel zu Grunde. Selbft wenn fie anſcheinend ge: 
fund in Liverpool, Hamburg u. a. Häfen anlommen, 
tragen fie den Keim einer unbeilvollen —“ 
tung (Faulfieber oder Sepſis) im Körper, und dieſe 
tommt gem Ausbrud, jobald fe Zrintwaffer erhal: 
ten, welches ihnen ein Vorurteil bis dahin entzogen 


Graupeln — Grauſpecht 


bat. Zähmung und Abrihtung find nicht ſchwierig; 
der ©. lernt zahlreiche Worte ſprechen und andere 
Zöne nahahmen. Er wird ungemein zutraulich. Der 
Preis für den rohen, frifch eingeführten ©. beträgt 
A-%0 M.; er jteigt beim ernten Wort auf 45— 
60 M. und kann 300 M., jelbit bis 1000 M. er- 
teihen. In der Ernährung tft der ©. ” 
fehr anſpruchslos; aber naturwibrige 
Nahrung, wie Fett, Fleiſch, Gemüje 
und andere menſchlichen Nahrungs- 
mittel, ift ſchädlich. — Liber Natur: 
geſchichte und Pflege des G. vgl. Kloß 
(%p3. 1894), Babe (Berl. 1894), Hen- 
nide (Gera 1895), Ruß (Magpeb. 
18%), Majerofti (Berl. 1898). 

Granpeln, undurchſichtige bis 
erbſengroße Kügelhen aus ziemlich 
feftgeballtem Schnee und Eisnädel⸗ 
hen; fie fommen meift im Frühjahr 
(März und April) und Herbft vor. 
Die ©. find vom Hagel (|.d.) faum 
verihieden und können als die erite 
Periode der Hagelbildung betrachtet 
werden. G. lommen mehr über Waſſer 
und an Küften vor. 

Graupen, — und mehr oder weniger ab⸗ 
Safe @erftens, jeltener Weizenkörner. fiber bie 


— 


ellung derſelben ſ. Graupenmuhlen. 
Graupeu oder Zinngraupen, alter bergmän⸗ 
niſcher Name für die eingeſprengten Kryſtalle oder 
Körner des Zinnerzes oder Zinnfteing, die durch Po: 
hen und Auswafchen aus vemumgebenden Material 
(Granit, Greifen u. ſ. w. gewonnen werden oder durch 
natürliche Berlleinerungd:und Schlämmprozefie aus 
ihmifoliert worden find. Bifiergraupen nenntder 
erzgebirgiſche Bergmann bie Zwillingskryſtalle des 
gi ($. d., Fig. 2), die, indem die Pyramiden: 
lächen ver beiden verwacjenen Individuen einen 
ein: und ausfpringenden Winkel bilden, eine gewiſſe 
Ahnlichteit mit dem viſier eines Ritterhelms haben. 
Granpen, czech. Krupka, Bergitabt in der öfterr. 
—— Hraa haft und dem Gerichtöbezirt 
Teplig in Böhmen, 7 km im NO. von Teplig, in 
einer langen, ſchmalen Thalſchlucht (340 m) des 
Erzgebirge, deren Ränder ſchöne Ausfihtspuntte 
bieten, an der Linie Bodenbach-Komotau (Station 
Rofenthal-G.) der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1900) 
3550 deutfche E., Kohlen: und Zinnbergbau, eine 
Werlſtätte für Eifentonftrultionen ſowie Fabrikation 
von Wirhvaren, Dachpappe und Strohgeflechten. 
Die Rofenburg (421 m), die Wilhelmshöhe 1852 m) 
fowie die Ruine Geierdburg (481m) find viel befuchte 
Buntte der Tepliger Kurgäfte. — Die Gründung 
der Stadt, durch bie reichhaltigen Zinngruben in der 
Umgebung Detail, fällt ins 12. Jahrh. Vom König 
BVratiflam erhielt fie 1478 die ARechte einer königl. 
Bergftabt und wurde fpäter mit der HerrichaftTeplig 
vereinigt. — Bol. Hallwich, Geſchichte der Bergitabt 
©. (Prag 1868). 
raupen len, Schalmaſchinen, mittels 
deren aus Gerſte, ſeltener aus Weizen, durch Schälen 
derſelben das unter dem Namen Graupen belannte 
Nahrungsmittel hergeſtellt wird. ©. find ſtets Ma: 
ſchinen mit Steinen, zu welch legten man, je nad) 
der Sorte der zu erzeugenden Graupen, grob:, 
mittels oder feinlörnige Sanbfteine wählt, die dann 
\&älen, rollen ober polieren. Eine befannte Ron- 
ſtrultion ift die in den Kr u. 2 dargeftellte 
Sraupenmühle von Morig Martin in Bitterfeld, 
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welche eine Schalmaſchine mit horizontaler Welle 
ift. Bei diefer Mafchine bezeichnet C den Sammel: 
taften für die Gerfte, J ein Negulierungsblech; 
EK find die a ſcheiben zum Einlafien, LL 
ebenjoldhe zum Auslaſſen des Getreided. Die Be: 
wegung bes Läuferd A erfolgt durch die auf feiner 


Fin. 1 und 9. 


Achſe D figende Antriebfcheibe R. Die gußeiferne, 
neuerbinge ner aus einer Echmirgelmajje be: 
ftehende Umhullung wird in entgegengefeßter Rich: 
tung durch das große Zahnrad Z umgedreht, das 
feine Bewegung von der Läuferwelle D aus mitteld 





Fig. 3. 
der Stufenſcheiben E und F empfängt. A madıt 


240—260, 2 4—5,Touren pro Minute. Der Kraft: 
bedarf beträgt 4—6 Pferbeftärten. In neuerer Zeit 
wird die Maſchine als ee ausgeführt, 
von welder Fig. 3 die äußere Anlicht zeigt. 

Graupius, |. Grampiangebirge. 

Graupulver, im allgemeinen en für 
Schießpulver, in dem falpeterfaurer Ammoniat als 
mefentliher Beltandteil vorfommt, im befondern 
auch ein aus diefem und Nitrorellulofe beſtehendes, 
in Schweden erfundenes Schießpulver. Die G. 
ſtehen hinſichtlich der Raucentwidiung m hen 
den alten rauchenden und den neuen rauchloſen 
Pulverſorten. 

Grauſfpecht, ſ. Spechte. 


218 


©raufpiehglangerz oder Grauſpießglas⸗ 
erz, |. Antimonit, - 

Grauvieh, oft: und fübofteurop. einfarbig 

raues Nindvieh, f Rindviehzucht nebft Tafel: 

indviehraffen ‚Bis. 3. 

Grauwade, ein tonglomeratiiches Trümmer: 
geftein won fehr verfchiedenen Arten des Korns, 
zujammengefeßt aus edigen oder abgerundeten 
Körnern von Quarz, die meiſt vorwalten, aus Bruch⸗ 
tüden von Kieſelſchiefern und Thonfchiefern, wozu 

ch nicht felten auch Felvfpatlörner und in einigen 

bänderungen reihlihe Olimmerblättchen gefellen, 
verlittet durch ein Bindemittel, das gegen die Bruch⸗ 
ftüde meift zurädtritt und bald mehr fiefeliger, bald 
mehr thoniger Natur ift, bald ein Quarz-Glimmer⸗ 
Cemeni darftellt, bald auch zum Teil aus Carbo⸗ 
naten befteht und vielfach durch feinverteilte Kohle: 
ee duntelgefärbt erfheint, Unter dem Mikro: 

p gewahrt man oft noch Trümmer oder neu gebil- 
dete Krofialle von allerhand andern Mineralien, 
wie Rutil, Zirkon, 


Turmalin, Apatit, Granat, Horn: 
blende, Augit. 


Wegen der fiefeligen Bindemafle 
befigt das Geſtein manchmal eine große ahi keit 
und Härte. Graue Farben find die gewöhnlichen, 
doc) bedingt die Beimengung von Eiſenoryd und 
Eiſenoxydhydrat aud rötlihbraune und gelblich⸗ 
braune Särbung. Auf Grund des Gefüges unter 
ſcheidet man die förnige und die fehr deutlich 
efhichtete, an parallelen Glimmerfchuppen reihe 
Phieferige®. ierner ven Grauwadcenſchiefer, 
der noch feinförniger, gimmenide: und vollfom: 
men glhietet ft. Die G. i vielfah & filhal: 
tig; die Pflanzen⸗ und Tierreite ſtellen ſich aber 
meiftend nur ald Aborüde oder Steinferne dar. 
G. bilvet neben Thonfchiefer und Kalkſtein das 
Hauptmaterial, aus dem die filurifche und devoniſche 
Formation aufgebaut ift; aud in der untern Ab- 
teilung der Steinfohlenformation treten, mo diefelbe 
als Kuͤlmbildung vorliegt, zahlreihe und mächtige 
Ablagerungen von G. auf. Die ©. fteht übrigeng 
andfein recht nahe und unterjcheidet ſich 
von diefem vorwiegend nur durch die mehr ver: 
ſchiedenartige Natur der klaſtiſchen Elemente. 
G©rantwadenfchiefer, |. Sraumade. 
Grauwerk, |. Seh (im Pelzhandel). 
Grav.,i.Grach. 
©ravalos, Babeort in Spanien, f. Arnedo. 
Gravämen (lat.) hatte in der frühern Prozeß⸗ 
ſprache die Bebeutung von Beſchwerde. Grava- 
mina wurden im ältern Staatsrecht die Beſchwer⸗ 
den der Landftände ber Juſtiz⸗ und andere Ge 
brechen genannt, weshalb manche ältere Öefege unter 
dem Rolleltionamen «Resolutio gravaminum» I 
ledigung der Landeögebrechen) ergingen. Insbeſon⸗ 
dere nannte man Gravamina nationis Germanicae 
gi dem 14. Jahrh. alle Beſchwerden des deutichen 
olt3 über Beeinträchtigung von feiten des Bapftes. 
Hundert derfelben wurden 1522 dem Papft über: 
fendet und erſchienen in demſelben Jahre im Drud. 
Gravantia, ation, f. Gravieren (lat.). 
Grave (ital.), mufitalifche Vortragsbezeihnung: 
ernft, feierlich, gemein. ü 
Grave (fpr. hra-), Stadt in der niederländ. Bros 
vinz Norbbrabant, am linken Ufer der Maas, 13 km 
im SW. von Nimmegen, zählt (1899) 2440 €. 1586 
wurde G, von Alerander Farneſe erobert, 1602 
von Morig von Dranien ben Spaniern wieber ent⸗ 
riffen, 1672 von den Franzoſen genommen, aber 
1674 wieder geräumt. 





Graufpießglanzerz; — Gravelotte 


Gräve, |. Grävius, Joh. Georg. 
Gravedöna, Fleden in der ital. Provinz und 
bem Kreis Como, maleriſch am Weftufer des Comer 
Sees glg bat (1901) als Gemeinde 1706 E., 
zahlreiche illen, darunter der viertürmige Palazzo 
del Bero und ein an Baptifterium (12. Sabeh). 

ravelines (fpr. gram’lihn), I; Gravelingen. 

Gravelingen, franz. Gravelines, Hauptort 
des Kantons ©. im Arrondifjement Dunkirchen des 
fans: Depart. Nord, 2 km von der Mündung der 
analifierten Aa und an den Linien Calais-⸗G.⸗Dun⸗ 
lirchen und G.eWatten (21 km) der Norbbahn, hat 
(1896) 8818, ald Gemeinde 5907 E., einen Kleinen, 
nur zur Zeit der Flut zugänglichen Hafen mit Leucht: 
turm auf dem Heinen ort Philipp, große Maga- 
zine; Schiffbau, Herings: und andern Fiſchfang ſo⸗ 
wie Fiſchſalzerei, Salzraffinerie, Segelfabritation, 
Dampfmehlmühlen, Ausfuhr von Früchten, Sipfeln, 
Gemüjenund Eiern, Einfuhrpon Salz, Fäflern, Holz 
und Holzftäben aus Standinavien. — G. wurde 
1383 von den Engländern erobert und gelangte 
1405 an Burgund. Berühmt ift der Sieg der Spa⸗ 
nier unter Egmond über die Franzofen unter Mar: 
ſchall Thermes 13. Juli 1558. Im 3.1644 eroberten 
die Franzoſen G.; 1659 wurde ed im Pyrenäifchen 
Frieden an Frankreich abgetreten. Durch Bauban 
mwurben die Vefeftigungen erneuert und nad) 1870 
beibehalten und verbeffer, da ©. mit Calaig, Dün- 
fichen und Bergues zufammen ein durch Waſſer⸗ 
finiengefi ertes wichtiges verſchanztes Lager bilvet. 
Grävell, Marim. Karl Friedr. Wilh., polit. 
und philof. Schriftfteller, geb. 28. Aug. 1781 zu 
Belgard in Pommern, ftubierte in Halle die Rechte, 
wurde 1805 Affeflor und trat in fächf. Dienfte, die 
er jedoch 1811 mit preußifchen vertaufchte. Nach⸗ 
dem er als Adjutant an den Befreiungskriegen teil 
enommen hatte, führte er im preuß. Suftiz: und 
erwaltungsdienſt ein wechſelvolles Leben, bis er 
1837 penfioniert wurde. Seine Konflilte mit der 
Regierung hat er in «Neuefte Behandlung eines 
preuß. Staatöbeamten» (2 Bbe., Lpz. 1818) und 
—— meines Austritts aus dem Siaats⸗ 
bienfte» (2 Bde., Jena 1837) dargelegt. 1848 
wurde er in die Ronftituierende Deutſche National- 
verfammlung gemalt und hielt fi zur tonfervati- 
ven Außerften Rechten. Nach dem Rüdtritt des Mi- 
nifteriumd Gagern wurde ©. 16. Mai 1849 vom 
Reichsverweſer mit der Bildung eines neuen Mini: 
fteriumg beauftragt, an deſſen Spiße er die ver Gen: 
tralgewalt zujtehende Befugnis und Regierungs: 
gewalt aufrecht zu erhalten juchte, bis aud er mit 
dem Rüdtritt des Reichsverweſers fein Amt nieder⸗ 
legte. Er lebte feitven zurüdgezogen in Frankfurt 
a.D. und ftarb 29. Sept. 1860 in Dresden. ©. 
veröffentlichte «Rommentarer zu den preuß. Kredit: 
gefegen (4 Bde. Berl. 1813—20) und zu der All: 
emeinen Gerihtsordnung für die preuß. Staaten 
6 Bde., Erfurt 1825—31); ferner «Der Menfh» 
Berl. 1815; 4. Aufl. 1839) mit den beiden Fort: 
egungen «Der Bürger» (ebd. 1822) und «Der 
egent» (2 Bde., Stuttg. 1823), «Mein Glaubens: 
befenntni3, angehend den poltt. Zuftand Deutſch⸗ 


land8» (Frantf. 1849). i 4 
Gravelotte (fer, xaw'lott) Kirchdorf im Kan 
ton Gorze, Landkreis Metz, des Bezirks Lothringen, 
10 km weſilich von Meß unweit der franz. Grenze auf 
der Hochfläche zwiſchen der Mance und dem Gorze: 
fluß, hat (1900) 573 E., darunter 14 Evangelifche, ift 
denfhofirdig dur die Schladht von Gravelotte: 


Gravenh. — Gravenreuth 


St.Brivat, 18. Aug. 1870,diebritteberbrei großen 
Schlachten in der Umgegend von Metz (anfangs oft 
Shladt von Regonville gan ©. Karte: 
DieXämpfeum beim Artitel Mes). In G. 
befand fich 16. Aug. während der Schlacht von Vion⸗ 
ville⸗Mars⸗ la⸗ Tour das Hauptquartier ber franz. 
Rheinarmee nebft der Raifergarbe. Am 16. morgens 
begab fid) Napoleon nad, Ohllns, abends erließ 
Marihall Bazaine von G. aus den Befehl an vie 
Rheinarmee, in die Stellung vor Netz zurüdzugehen. 
Diefe Bewegung machte einen Abmadı nah Nord: 
weſten nahezu unmöglich, bie notwenbige Ergänzung 
der Munitions⸗ und Proviantlolonnen hatte den 
Er zu dem folgenfchweren Befehl veranlaßt. 
Taltiſch war die nummehrige Stellung der franz. 
Armee äußerft günftig. R 

Am 17. Aug. früh traf König Wilhelm mit dem 
Hauptquartier auf bem Schladhtfeld von Vionville⸗ 
Mars:la:Tour ein. Rad den widerſprechenden 
Meldungen ſchien e3, als fei ein Zeil der franz. 
Armee über Briey sogen oder im Abzug be 
oriffen und ein anderer Zeil näher nach Meg heran: 
jepangen. Dak ine mit feiner ganzen Armee 

Meg geblieben ei, nahm man nit an. Am 
an des 18. Aug. wurde es Har, daß bie Ge- 
jam ärle ber fan. Rheinarmee bei Mep verblie: 
jei, doch bliel 
der Sranzofen den Deutichen verborgen. Im Ver 
laufe der Schlacht wurde Daher eine Linksſchiebu 
der — notwendig und das Gingreifen au! 
dem widptigen deutſchen linken Flugel verzögert. 
Das 7. und 8. Korps (Erſte Armee Steinmep) erhiel- 
ten den — in ber Front mit dem rechten Flügel 
an die Mofel gelehnt, die then bei St. Hubert ans 
äugreifen. Als weſtl Staffel folgte das 9. hierauf 
das Garbe- und endlich das 12. Korps, dad 3. und 
10. fowie die Kavalleriediviſionen wurden vorläufig 
als Reſerve Ds und norbweitlih von Verne: 
ville zurüdgehalten. Dad 9. Korps glaubte das 
Ende des franz. rechten Flügels ſchon bei Aman- 
weiler zu erfennen, jhmwenlte nad) rechts ein und 
a bevor die weiter weſtlich marſchierenden 
jeln zur Unterftügung bereit fein fonnten. Die 
Korpsartillerie wurde plöglid in hartnädigen Rampf 
gamı ‚die feindliche Infanterie verwidelt. Die In: 
janterie des 9. Korps geriet gleichfalls in verheeren: 
des Feuer. Die 3. Infanteriebrigabe des Garde: 
torpd, das ſich links nad) Habonville gezogen hatte, 
brachte vereint mit ber auß der Referne vorgezogenen 
Rorpäartillerie des 3. Rorps bie Schlacht ins Gleich: 
gewicht. Gleichzeitig mit dem 9. Korps war rechts 
von demfelben die Erfte Armee in den Kampf ge: 
treten. St. Hubert wurde deutſcherſeits genommen, 
in unmittelbarer Nähe des Feindes jelbft mit Artil- 
lerie er — ein Angriff der 1. Ravalleriebivi- 
fion auf die feindliche Infanterie, die die Steinbrüdye 
weſtlich non Rozerieulles bejegt hielt, 3erfchellte ohne 
lg; im Moſelthal führten Teile des 7. Armee 
torps ein hinhaltenbes Gefecht. 

‚Nah dem Plan der beutfchen Heeresleitung Ian 
die tage) der Schlacht auf dem linken Flügel. 
Um 8%, Uhr war bort das Dorf Ste. Marie-aug- 
Chenes von Zeilen des Garde und 12. Korps ge: 
nommen worden. Das 12.Rorps holte, von nun an 

ſich links ziehend, aus, um den rechten franz. 
Flügel bei Roncourt zu umfallen. Ehe diefe Be: 
wegung aber vollendet fein fonnte, griff das Garde⸗ 
torp8 in ber Froni bie überaus ftarte franz. Stel: 
fung von St. Privat an. Der mit großer Tapfer⸗ 


die Ausdehnung der Stellung | ei 
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keit ausg te Angriff ftodte nach ſchweren Ver: 
Iuften eg das a nahm aud 
He einen ae he Charatter an, um den Er: 
olg der Umfaflung durch das ſachſ. 12. Korps abzu: 
arten. Diejerwar ein unerwartet raſcher. Das bei 
Roncourt und bei Malancourt ftehende Korps Can⸗ 
robert räumte biefe Orte nad leichtem Gefedht, fo 
daß das 12. Korps einen Zeil feiner Kräfte nad 
rechts abſchwenken laſſen und den legten Anlauf des 
Garbelorp3 auf St. Privat unterftügen konnte. 

Um 77, Uhr war das Dorf in deutihem Beſitz. 
Der Rüdzug des geihlagenen 6. franz. und einiger 
Teile bes 4. Rorps nahm einen panilartigen Sa 
ralter an. Das 3, und 10. preuß. Korps, bisher in 
Referve ftehend, gingen jetzt auf den Kamm der viel 
umftrittenen Höhen mweitlih von Amanmeiler vor. 
Nur ihre Artillerie erhielt noch Gelegenheit, das 
Feuer zu eröffnen. Gleichzeitig mit diefem Vorgehen 
trafen die Spigen des 2. (pommerfchen) Armeelorps 
nad) 6 Meilen langem Narſche hinter ber Front der 
Erften Armee ein. Bei St. Hubert und bei Boint- 
du⸗Jour erregte dad Eingreifen dieſes Korps, dem 
die gelichteten Scharen der ten Armee fi an: 
ſchloſſen, noch einmal das Schnellfeuer auf der 
gu en franz. Front. Erft das vollftändige Ein: 

reden ber Duntelheit jeßte dem deutichen Angrifi 
in Biel. Die Armeen bimalierten mit Gewehr im 
Arm in Gefehtönähe. In der Nacht zum 19. Aug. 
räumten bie Sranzofen ihre Stellung und gingen 
u Met zurüd. 
a3 deutſche Heer, 178818 Mann Infanterie, 
24584 Reiter und 726 Geſchutze ftart, hatte 899 
Offiziere und 19260 Mann verloren. Die Franzoſen, 
abgejehen von der in Meb ftehenden Bejakung 
130000 Mann ftart, hatten 595 Olivier und 14200 
Mann verloren. Die Nähe der Feltung ermöglichte 
e3 ihnen, alle Gejhüße und Fahnen zu retten; nur 
2600 Gefangene fielen in deutſche Hand. — Vgl. Das 
preuß. Generalftabswert «Der Deutih: Franzöfiihe 
Krieg», T.1, Bd. 2, S.670— 927 (Berl. 1875); 
von Scherff, Betrachtungen über die Schlacht von 
Sravelotte:St. Privat (ebd. 1895); Bleibtreu, ©. Die 
Kämpfe um Meb (3. Aufl., Stuttg. 1900; Lehaut⸗ 
court, Etudes de tactique appliquée. L’attaque 
de St. Privat (Bar. 1901). 

"90 ravenbage (vr Säravenbahäg) 1.5 

zavenhage (pr. schravenhahche), |. Haag. 

Gravenhorft, Joh. Ludw. Karl, Entomolog, 
geb. 14. Nov. 1777 zu Braunſchweig, geft. 14. Jan. 
1857 als Profeflor Ar Nature hichteund Direktor 
des Zoologifchen Mufeums in Breslau, ſchrieb unter 
anberm «Coleoptera microptera Brunsvicensia» 
Graunſchw. 1802), «Monographia coleopterorum 
micropterorum» (Gött. 1806), «Ichneumonologia 
europaea» (3 Bde., Bresl. 1829). 

Gravenrenth, Karl, Freiherr von, Afrikas 
forfcher, geb. 12. Dez. 1858 in Munchen, trat 1877 
in das 3. bayr. Infanterieregiment ein und wurde 
1879 Selondeleutnant. 1885 trat er in die Dienfte 
der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Gefellihaft. ALS der 
Aufftand in DeutthOftafrifa ausbrach that fih ©. 
namientlich bei ber Berteidigun: — 
vor. Nach der Exnennun a manns zum Reichs⸗ 
lommiſſar trat G. in deſſen Dienſte, indem er zu⸗ 

leich bie Vertretung desſelben in Berlin übernahm. 
gm Premierleutnant befördert, ging er wieber 
nad Oſtafrika und beteiligte ſich bei der Erftürmung 
von Buſchiris 7 8. Mai 1889 und den folgen: 
den friegerifhen Aftionen. Zur Wieberherftellung 
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feiner Geſundheit kehrte G. im April 1890 nad) 
Europa zurüd, wo er zum Hauptmann befördert 
wurde. Im Juli 1891 übernahm er bie Leitung 
der fübl. Erpedition im Hinterlande von Kamerun. 
uvor aber verfuchte er mit einer Hleinern di⸗ 
tion die Buealeute im Kamerungebirge zur Unter: 
werfung zu bringen. Er ftieß bei Peine ordringen 
auf energifhen Widerſtand und fiel bei der Er: 
ftürmung des befeftigten Buea 5. Nov. 1891. In 
Duala (damald Kamerun genannt) murde ihm 1894 
ein Dentmal errichtet. Re 
©Oravenftein, Fleden im Kreis Apenrade des 
reuß. Reg.:Bez. Schleswig, ift Dampferftation und 
bat (1900) 1489 €., darunter 23 Ratholiten, Poſt⸗ 
amt zweiter Kllaffe, Kelegranh ein Schloß, ein See: 
bad am nahe gelegenen übeler Noor, einer Bucht 
des Flensburger la mit Kurhaus, und be 
deutenden Dbftbau (Gravenfteiner Apfel, 
ſ. Apfel und Tafel: Kernobft, ig. 2). 
Graves (m grahw), f. Bordeauxweine. 
Graveſaube (ſpr. hra-), Wilh. Jakob van 's, 
Philoſoph und Mathematiker, geb. 27. Sept. 1688 
zu Herzogenbuf in Holland, ftubierte in Leiden. 
Schon feine erfte Schrift, der a über die 
PVeripeltiven, die er in feinem 19. Jahre herausgab, 
erregte Auffehen. Im Verein mit andern gab er 
1713—22 dag «Journal littöraire» heraus, welches 
in Leiden als «Journal dela zeganliane des lettres» 
bis 1736 fortgefegt wurde. Nachdem er 1715 die 
Leſrdtigen der Generalſtaaten als Sekretär nad 
London begleitet, wurde er 1717 Profeſſor der 
Mathematit und Aſtronomie und 1784 auch der 
hilofophie in Leiden, wo er 28. Febr. 1742 ftarb. 
ſchrieb: «Physices elementa mathematica ex- 
perimenta confirmata» (2 Bde. Leid. 1720; 2. Aufl. 
1743), «Philosophige Newtonianae institutiones» 
(2 Bde., ebd. 1723; 2. Aufl. 1766). Seine «CEuvres 
Philosophiques et mathematiques» gab Allamand 
(2 Bde., Amfterd. 1774) heraus. a 
Gravesend (Ipr. grehwsend), Municipalftabt 
und Parlamentsborough in der engl. Grafſchaft 
Kent, am ſudl. Ufer der Theme, 32 km unterhal 
London, hat (1901) 27175 €. G., «das Curhaven 
der Themen, gilt ald Endpunft des Londoner Ha: 
ens unb enthält die re für einfahrende 
chiffe und zwei große —5— große 0d3, 
beſonders auf dem linten Ufer bei Tilbury (Eaft: 
and Wet: India-Dod: Company). Sie find 1886 
vollendet und mit den beften Einrichtungen verfehen; 
bier tönnen 42 große Dampfer zugleich ya an 
treibt Schiffbau und Schiffahrt fowie 
Ausrüftungsgegenftänden und Proviant. Sehr be: 
liebt -ift G. als Ausflugsort; es befist zahlreiche 
öffentliche Gärten und Vergnügungstlotale (3 ojber- 
ville Gardens) ſowie Hotels. Tilbury, ©. gegenüber, 
ift ein von Heinrich VIII. erbautes, jegt bedeutend 
verftärktes Fort zum Schuße der —E 
Gravesſche Krankheit (nad dem engl. Arzt 
R. J. Graves [fpr. grehws)), ſoviel wie Baſebowſche 
Krankheit (f. d.). 
Graveur (fr., ſpr. -möhr), ſ. Gravieren. 
Gravh., Grav. oder Gravenh., hinter ven lat. 
Namen von Tieren, befonderd von Raubfäfern 
und Schlupfweipen, Ablürzung für Joh. Ludw. 
Karl Gravenhorit (f. d.). 
Gravida —— eine Schwangere. 
Gravidiu, |. Rieftein. 
Graviditas extra-uterina (lat.), |. Bauch: 
ſchwangerſchaft. 





andel mit | 


Gravenftein — Gravitieren 


Gravibität (lat.), Schwangerfhaft; gravidie⸗ 
ten, ſchwängern. 

Srabieren (lat.), beſchweren, benachteiligen, 
belaſten, in Verdacht bringen; Gravantia, erſchwe⸗ 
tende Umftände; Gravation, Beſchwerung. 

Gravieren (frz), eine Zeihnung, Verzierung 
ober Schrift in eine Fläche einfchneiden, eingraben, 
vertiefen oder auf derjelben erhaben außarbeiten. 
Das ©. bezwedt entweder die Drnamentierung von 
Gegenftänden ober die Herftellung von Modellen, 
die zum Abdrud oder Abguß in weihen Maſſen 
fowie zum Drud mit Farbe beftimmt find. Zu den 
Gravierungen der eritern Art gehört das G. von 
Gold, Silber: und andern Detallarbeiten, von 
Baffen, von Eifen- und Stahlmaren, von Elfen 
bein, Schildpatt, Horn, Berlmutter Mufgeln und 
Leder, das Schriftenftehen, dad G. von Linien: 
teilungen auf Meß: und andern Inftrumenten, im 
meiteften Sinne auch das Eifelteren (f. d.) und 
Guillochieren (f. d.), das Glasfchneiden und Stein⸗ 
ſchneiden (f. Steinſchneidelunſt), die Cmailgravie- 
tung, die Holzſchneidekunſt (f. d.)._Die Gravierun- 
gen der zweiten Arten Anb das ge 
der Mebailleure und mzgraveure 6 tempel⸗ 
rantak), das Wappen: und Siegelitehen, die 

Fi a en + etallknopfen, 
Schmudgegenſtänden, Meialladreſſen u. ſ. w., die 
Gravierung von Prägftempeln für Buchbinder⸗ und 
Ledergalanteriearbeiten, das Ausſchneiden von 
Schablonen, die Anfertigung metallographifcher 
Arbeiten, der Kupferftih, Stahlitih, Notenftich 
u. ſ. w. Von den zu dieſen Arbeiten dienenden Wert: 
zeugen find die wichtigften: Die Radiernabdel, der 
Grabftichel, bei dem man nach Querſchnitt und 
gem der Schneide zahlreihe Arten unterſcheidet, 

eißel, Bunzen, Schaber und Bolierftabl. 

©. die Einzelartifel.) Der Arbeiter, defien Be: 
häftigung das ©. ift, wird Graveur genannt. 

Graviermafhinen finden häufig da Anwen 
dung, wo e3 fih darum handelt, genau gleichweit 
voneinander abſtehende Linien zu reiben. Zu ben 
felben gehören die Teilmaſchinen, die Schraffier- 
an: die Guillodiermafhinen, die Kopier⸗ 
maſchinen zur Herftellung von Petſchaften und 
dröee empeln. Auch zum Fertiggravieren von 

iegeln werben öfter Mafchinen verwendet. — Bol. 
sei, Anleitung zur Gravierkunft (Lpz. 1896). — 
Zeitſchrift für Graveure und Gifeleure (%p3.1893fg.). 

Gra («{hwerfällig Einherſchreitende⸗), 
von Omen gebrauchte Bezeichnung der urmeltlichen 
Riefenfaultiere. 

Gravilmafchine, in der Polamenterie eine 
Maſchine zum Glätten der Schnuren. 

Gravimẽter (lat.⸗grch., «Schweremeiler»), ſo⸗ 
viel wie Aräometer (f. d.). 

©Oravina, Stadt im Kreis Altamura der ital. 
Provinz Bari, an der ©., einem linten Neben: 
fluſſe des Bradano und an der Bahn Rochhetta- 
Givia:del:Colle, ift Biſchofsſitz, hat (1901) mit 

oggio Orfini 18685 E. Gymnafium; bedeutende 

ferdezucht. Liber dem Orte erhebt fi) ein von 
aifer Friedrich IL erhautes Schloß. 
vis (lat., d. i. fhmer), vom Ton: tief. 
(©. ——— 

Gravität (lat.), Warde, feierliches, gemeſſenes 
gavitar ‚ würbevoll. 

ravitation (neulat.), |. Schwere. 

Gravitie ren (neulat.),vermöge der Anziehungs: 
kraft (Gravitation) nad) einem Punkte hinftreben. 


Grävius — Gray 


Gränins, Rue Georg, eigentlich Gräve oder 
Greffe, Bhilolog und Kritifer, geb. 29. Jan. 1632 
u Naumburg an ber Saale, ftubierte in Leipzig Die 

jechte, widmete fih dann in Deventer und Leiden 
humaniftifchen Studien, wurde 1656 Brofeflor in 

Quisburg, 1658 am Athenäum zu Deventer, 1662 
Brofeffor der Gefhichte in Utrecht. Wilhelm II. 
von England ernannte ihn zu feinem Hiftorio- 
graphen. ©. ftarb 11. Yan. 1703 zu Utrecht. Als 
gründliher Sprachforſcher bemäprte er ſich in den 
Ausgaben vieler Klaſſiler, fo des Hefiod, Kalli⸗ 
machus, Juftin, Sueton, Florus, der röm. Elegi- 
ter, mehrerer Schriften Ciceros (deſſen Gefamt: 
auögabe, 11 Bde. 1684—99, unvollendet blieb). 
Zeugniſſe feines Heißes find fein «Thesaurus anti- 
quitatum Romanarum» (12 Bde., Utr. 1694—99), 
-der nach feinem Tode von Burmann beendete 
«Thesaurus antiquitatum et historiarum Italiae» 
(9 Xle. in 30 Bon., Leid. 1704—23), fein «The- 
saurus eruditionis scholasticae» (%pz. 1710) und 
die «Inseriptiones antiquse» (4 Bbe., Amfterd. 
1707). Sein Leben beſchrieb Burmann (Utr. 1708). 
‚ Gravöfe, ſlaw. Gruz, Dorf in der öfter. Ber 
iirlshauptmannſchaft und dem Gerichtsbezirk Ra⸗ 
guſa, Hafen des nahen Raguſa, an einer für die 
größten Seeſchiffe zugänglihen Bucht des Adria: 
then Meers, einem ber iherften Häfen Dalma: 
tiens, und an der Linie Moſtar⸗G. (152 km) der 
Bosnifch = Herzegomwin. Staatsbahnen, hat (1890) 

€. ımd Aderbaufcule. 

‚Gravurs (m. fpr. -wühr), Erzeugnis der Gra⸗ 
viertunft, Kupfer: oder Stahiſtich; auch ſoviel wie 
Photogravure (}. d.). r 

Gray (fpr. gräb). 1) Arrondiffement des franz. 
Depart. Haute:Saöne, hat 1547 qkm, (1896) 
62801 E., 165 Gemeinden und zerfällt in bie 

8 Kantone Autrey:les: Gray, Champlitte, Dam: 
pierre⸗ ſur ⸗ Salon, Fresne:St. Mames, 6. &, 
Marnay und Besmes. — 2) Hanptfladt des Arron⸗ 
diſſements ©., lint3 an ber Sadne, über die eine 
Stein: und eine Hängebrüde führen, liegt an den 
Linien EI ont=®. (91 km), 33:fur:Zille:©. 
(46km), ©.:Befoul (58km) ver Oftbahn, Labarre⸗G. 
(89 kın), Chalon:®. (103 km) der Mittelmeerbahn 
und an der Lokalbahn G.-Bucey:les:Gy Br km), 
ift Sig der 7. Kavallerie: und der 1. Hularenbris 

Jade, eines nn und eine3 Handelögerichts, 

at (1896) 5673, als Gemeinde 6816 E. in Gar: 
niſen das 12. Sufarentegiment, eine Barodial- 
firhe aus dem 15. Jahrh. mit neuem Portal, ein 
{himes Rathaus, Bibliothek, Krantenhaus, Hatu- 
talientabinett und einen Hafen mit bebeutenbem 
Handelsverkehr (Eifen, Getreide und Wein). Die 
—3— eritredt ſich a —— — Schiff⸗ 

„Gerberei und Maſchinenbau. — Vgl. Gatin 

und Beſſon, Histoire de la ville de G. (Bar. 1892). 

Grad ($pr. greb), engl. Geicledt, |. Grey. 

(ipr. greb), Aja, ameril. Botaniter, geb. 

18. Nov. 1810 zu Paris in Dneida⸗Couniy im 
Staate Neuyork, ftudierte zunächit Medizin, wid: 
mete ſich fpäter der Botanik, machte größere Reifen 
nach Europa, wurbe 1842 —5 — am Harvard 
College in Cambridge (Mafladujett3), wo er 30. Jan. 
1888 farb. Die wichtigften feiner zahlreichen 
öffentlihungen find: «Elements of botany» (Neu: 
nl, die —— le —— 

.» in mehrern Auflagen erſchienen; ferner 

«Manual of the botany of the Northern United 

States» (Bofton und Cambridge 1848 u. d.), «Ge- 
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nera florae Americae boreali-orientalis illustrata» 
(2 Bbe., Bofton 1848-49), «Botany of the United 
States exploring expedition during the years 
1838—42 under the command of Charles Wilkes» 
(Philad. 1854), «Darwiniana» (Neuyort1876),«Syn- 
en flora of North America» (ebv. 1878), 
«Scientific papers, selected by C. 8. Sargent» 
2 Bde. Bolton 1888). ©.8 «Letters» gab Jane 
oring ©. heraus (2 Bde. Lond. 1893). 

Gray (be greh), George Robert, engl. Ento- 
molog und Ornitholog, geb. 8. Juli 1808 in Na 
fand 1831 eine Anftellung in der naturhiſtor. Ab: 
teilung des Britiihen Mufeums und war dann in 
diefer thätig bis ® feinem 6. Mai 1872 erfolg: 
ten Tode. Seine bedeutendften Werke find: «The 
entomology of Australasia» (TL 1, Lond. 1833), 
«Synopsis of the species of insects, belonging 
to the family of Phasmidae» (ebd. 1835) und die 
für die Drnithologie epochemachenden «Genera of 
birds» (3 Bde., mit 371 Tafeln, ebd. 1837—49). 
Später veröffentlichte er « Catalogue of the British 
birds in the collection of the British Museum» 
(1848 u. 1868), «Catalogue of the birds of the tro- 
pical islands of the Pacific Ocean in the British 
Museum» (1859), «Catalogue of the mammalia and 
birds of New Guinea in the British Museum» 
(1859) und «Handlist of the genera and species 
of birds» (3 Bde. Lond. 1869—71), worin 2915 
Genera und 11000 Species aufgezählt werden. 

©ray (fpr. greb), Henry, Marquis von Dorfet, 
fpäter Herzog von olt (}.d.)._ T[land, ſ. Grey. 

rag (br. greb), Johanna, Königin von Eng⸗ 

©ray (ipr. el ohn Edward, engl. Zoolog, 
Bruder von George Robert G., geb. 12. Febr. 
1800 in Walſall in Staffordfhire, gab 1821 mit 
feinem Bater das Wert «A natural arrangement of 
British plants» (2 Bde., London) heraus, das erfte 
in engl. Sprade nad dem natürlihen Syſtem. 
1824 wurde er Affiftent in ber naturgeſchichtlichen 
Abteilung des Britiihen Mufeums und 1840 Kujtog 
der ‚zoolon, Abteilung; er ftarb 7. März 1875 in 
London. ©. veröffentlichte viele Sammlungstata- 
loge; außerdem «Illustrations of Indian zoology» 
(2 Bde., Lond. 1830—34) und in Verbindung mit 
mehrern andern Autoren «The zoology of Capt. 
Beechey’s voyage» (ebd. 1839) und «The zoology of 
thevoyageofH.M.shipSulphur» (Bb.1,1843—45), 
inBerbindung mit Riharbfon «The zoology ofH.M. 
ships Erebus and Terror» (TI. 1—10, Lond. 1844— 
45), allein «Handbook of British water-weeds or 
algae» (ebd. 1864) u. ſ. w. Bon ihm ging auch, feiner 
eigenen Behauptung zufolge, der erite Vorſchlag zur 
Reform des engl. Poſtweſens durch Einführung der 
BVenny:Poftmarten für inländifche Briefe aus; noch 
1862 ſchrieb er einen «Hand-catalogue of postage 
stamps for collectors» (2ond. 1862; 6. Aufl. 182). 

Gray (fpr. greh), Thomas, engl. Dichter, geb. 
26. De3.1716 zu London, gebildet zu Eton und Sam: 
bribge, begleitete 1739 Horace Walpole durch Frant: 
reich und Stalienundtehrte 1741 nach England zurüd. 
Erlebte ſeitdem meift in Cambridge, wurde 1768 Bro: 
feſſor der neuern Geſchichte und ftarb hier 30. Juli 
1771. Seine in faft alle Sprachen, ins Deutfche von 


er: | Gotter, Koſegarten, Seume u. a. überſetzte «Clegie, 


geichrieben auf einem Dorflichhofer (1749; gedrudt 
1751 u. d.), hat ihn in die Reihe der beften Lyriker 
geſtellt. Seine übrigen Gedichte find teils Open, 
wie «The progress of poesy» (1755), an bie Eton⸗ 
ſchule, die Rhapfodie «The bard» (1758), teils 
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Hymnen. tiber kin, Reife in Italien hinterließ er 
intereffante Briefe. Cine vollftändige Ausgabe ſei⸗ 
ner Werte bejorgte fein Sreund Mafon (4 Bde., 

ort 1775 u. b), die neuelte Edm. Gofje (4 Bde. 

nd. 1882), Maſons eg mit ©. wurde 
von Mitford veröffentlicht (ebd. 1853), «Letters of 
Thomas G., including the correspondence of G. 
and Mason» gab Tovey (ebd. 1901) heraus. Bon 
pätern —— der Gedichte ©.3 find die von 

athias (2 Bde. 1814), von Mitford (1814), bie 
bei eng erſchienene (5 Bde., 1835 u. d.) und 
die von % rabſhaw (Lond. 1891) zu nennen. — 
Bol. Goſſe, Thomas G. (Lond. 1884). 

Grapfette (pr. gi -), f. Kette. 

Grayplum (engl, {pr. greh plömm), Pflanzen: 

art, ſ. Parinarium. 
Grays Inn (for: grehs BR {. Inns of Court. 
Orays-Thnrrod (Ipr. grehs thörrod), Stadt 
in ber engl. Grafſchaft Eiier, links an der ea 
unterhalb Londons, hat (1901) 18831 €. und zahls 
reiche Lanphäufer. 

Graz. 1) Bezirköhanptmannfhaft in Steier: 
mar (f. Karte: Kärnten'u. |. w.), hat 1145,54 iu, 
(1890) 82273, (1900) 90236 meift deutſche kath. E. in 
73 Gemeinden mit 189 Ortfhaften und umfaßt bie 
Gerichtsbezirke Frohnleiten und ©. — 2) ©. oder 
Gras, früher aud Gräß geichrieben, Stabt mit 
eigenem Statut und Hauptitadt von Steiermart. 

— — De ein Stadtplan mit 

/ erzeihnis der Straßen und 
öffentlichen Gebäude.) ©. liegt 
in einem weiten, frudtbaren 
und mit Naturſchoönheiten reich 
ausgeſtatteten Thale an der 
Mur, in 356 m Höhe, an den 
Linien Wien:Trieft der Öfterr. 
Sudbahn, G.:Lieboh:Köflach 

= (41 km), G.⸗Lieboch⸗Wies 
(67 km) der ©. Köflaher Bahn und ©.: Fehring- 
Hartberg (118 km) der Öfterr. Staatöbahnen und 
ber elektrüchen stieinbahn nad) Mariatroft (5 km), 
ift Siß des Statthalterd für das Rronland Steier- 
mark, des fteir. Landtags und Landesausſchuſſes, 
bed Oberlandesgerichts für Steiermark, Kärnten 
und train, des Landesgerichts, der Finanzlandes⸗ 
direktion, des — von Sedau, der Be⸗ 
zirlshauptmannſchaft G. (Umgebung), eine Be 
gelögerichts (710,89 qkm, 74168 E), einer Bo: 
igeibireltion ſowie der Kommandos bes 3. Korps, 
der 6. ‚anfanterietruppenbivifion., 11. Infanterie, 
3. Urtilleriebrigade, eines Platzlommandos, Mon: 
turs und Artilleriegeugdepot3 und hat 5 Stabt- 
bezirte (Innere Stadt, Jatomini, Geiborf, Send 
und Grie3) mit 21,56 qkm, (1890) 112069 €. (1205 
Slowenen), darunter 2679 Evangeliſche und 1255 
Israeliten, (1900) 138370 E., in Garnifon 3 Ba: 
taillone des 7. färntn., 1 Bataillon des 27. fteir., 
3 Botaillone des 2. bosniſch⸗ herzegowin. Infan⸗ 
teries, 2 Esladrons des 5. Dragonerregiments, dad 
3.Rorpsartillerieregiment ſowie bie3.Ttaindivifion. 

Die eigentlihe Stadt liegt auf dem linken Ufer 
des Fluſſes, über melden fieben Brüden, darunter 
brei eiferne und eine Eifenbahnbrüde (Verbindung: 
bahn ded Staats: mit dem Südbahnhofe) führen, 
rings um den Sälobberg (471 m), beflen im 
15. Jahrh. gegen bie Turken angelegte Feſtungs⸗ 
werte die Sranzofen 23. Juli 1809 während des 
Waffenftillitandes fprengten, und der durd die 
Bemühungen des Feldzeugmeifters Baron Welden 











— Graz 


(geft. 1858) mit Parkanlagen verjehen ift. Oben 
befindet ſich das Wahrzeichen von ®., der Gloden: 
turm, ſowie ber Türtenbrunnen. Seit 1894 

eine Drah eilbahn hinauf. Die alten, bie Stadt eins 
engenden Baftionen find faft durchgüngig gefallen 
und haben neuern Bauten ner unb Karls Lud⸗ 
wig⸗ Rin⸗ Bi jemadıt. Vor dem jog. Schweizer: 
baufe erhebt ſich feit 1859 Weldens ehernes Stand» 
bild nach dem Modell von Hans Gafjer. An den 
Schloßberg fließt ſich der Stadtpark (12 ha) an 
mit dem prachtvollen Franz⸗ Joſephs⸗Brunnen, ges 
goſſen von Durenne in Paris, dem Marmorftand- 
bild des Dichters Anaftafius Grün von Kundmann 
(1887), der Schillerbüfte von Gafier, ver Bronze: 
finur Die Waldlilie von Branpftetter (nad) einer 
Dichtung Rofeggerd), dem Denkmal des Bürger: 
meifter3 Frank und der Marmorftatue Hamerlingd 
von Kundmann (1900). An den Anlagen hebt 
der Aueröpergbrunnen, auf dem Hauptplage ber 
innern Stabt das Erzſiandbild (1878) des Erzher⸗ 
pe ohann, nad Honninger, umgeben von den 

'omphen der vier Hauptflüfleder Steiermark: Enns, 
Mur, Drau und Save, in Zraguf, auf dem Jan 
zensplatz das Standbild des Kaifers Franz I. im 
Gewand des Goldenen Vließes, Erzguß nad Mar: 
a Modell (1841). Ä 

irhen. ©. hat 23 lath., 1 evang. Kirche, 
10 Klöfter und eine neue Synagoge(1892). Hervor⸗ 
ragend ift der von Kaiſer Friedrich III. 1446—62 
erbaute got, Dom mit guten Altarblättern, neuen 
Glasmalereien, zwei mertwürbigen Reliquienfchrei: 
nen und einem Freslobild (15. Sohr .) an ber mr 
Außenfeite. Das daneben befindlihe Maufoleum 
bed Kaiſers Ferdinand II. (gel, 1637), mit dem 
Sarlophag des Erzherzogs Karls II. (geft. 1590) 
und feiner Gemahlin, der Eltern Ferdinands, zeich⸗ 
net fih durch eine reiche Fagade aus. Die fpätgot. 
Stabtpfarrlirhe (15. Yahrh.), 1876 im Innern 
teftauriert, befist ein Altarblatt von Zintoretto. 
Die got. Laborner Kirche wurde 1865, die got. Herz⸗ 
Jefuliche von Haubertiſser⸗Munchen, mit Krypta 
und Turm (109 m), 1891 vollendet; die Heine got. 
Leechlirche jtammt aus dem 13. Jahrh. 

Weltlihe Gebäude. Das Landhaus, im Res 
naiffanceftil 1669 erbaut, mit [hönem Portal und 
zwei Baltonen, prachtvollen Arladenhof mit Bruns 
nen in Ouß: und Schmiebeeifen (1590) und Relief 
von Karl Gottiried Ritter von Leitner (1900), in 
dem nad) der Verfaſſung vom 26. Febr. 1861 der 
fteiermärf. Landtag Ba tagt; daneben das 
wegen feines außerordentlihen Reichtums an Waf⸗ 
fen des 15. bis 17. Jahrh. einzig daſtehende, 1644 
erbaute Landeszeughaus, genau fo erhalten, wie es 
vor 200 Jahren eingerichtet wurde, mit den Waffen 
könnten heute nod 8000 Dann auögerüftet werben; 
die faiferl. Burg (11. Jahrh.), jest daiſerl. Abfteige- 
quartier und Sig des Statthalter8, dad Rathaus 
(1807), 1893 in deutfcher Renaiffance nad Plänen 
von Wielemannz und Reuter umgebaut, mit ſehens⸗ 
werter Stiege (Freslogemaͤlde, ©. im 3.1635, von 
Scholz) und reicher, ftatuengefhmüdter Facade, das 
Joanneum, 1811 von Erzherzog Johann gegründet, 
im Beige des Landes Steiermarf, mit naturhiftor. 
Mufeum, prähiitor. Sammlung, Münz: und An- 
titenfabinett und Bibliothel (über 140000 Bände), 
das Franzenstheater am Franzensplatz, das Stabte 
Ban auf dem Karl: Ludwig: Ring, dad Biblio: 
thel3: und Nufeumsgebäube BB Ea Einen son 
Gunolt mit dem kulturhiftor. und kunftgemerblichen 








Maßstab 1:26000 


1000 Meter - 1 Kilemeter 


Erklä rung: 
1 Schweizerhazes und 
Welden „Denkmal 

2 Prana /osephs-Brunnen. 

— —— Grün-Dkm, 
ar 4 Schillerbüste 
| 5er mzttitee 

6 Hauptplatz und | 

Brah.Jdoharn Denk. | 
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Strafsen, Plätze, 
Gebäude u.s.w. 


Abdeckerei. B. C 6. 
Ägidigasse. B 4. 
Albertstr. O 3. 4. 
Albrechtsbrücke. B4. 
Albrochtsgasse. B3.4. 
Am Damm. A.B3% 
Amselgasse. A 5. 
Anastasius Grün- 
Denkmal. C 3 (3). 
Anatom. Institut. O 3. 
Andritz, Nach. Al. | 
Annenstr. A.B3. 
Armenhaus. B 4. 
Armenhausgasse. B4 
Artilleriedepot. A.B4. 
Attemgasse. O3. 
Augusüinerkirche. 


—— A92. 
Bückergasse. B 1. 

Bahnhofgürtel A 2.8. 
Bahnhofkaserne. A 3. 


Barmherzige Brüder. 
B 3. 


Beethovenstr. C. D 3. 
Belvedereweg. D 3. 

Bergmanngasse. 02.3. 
Beschälanstalt. B 4. 

Bezirk Geidorf. 


Feldgasse. B 5. 
Ferdinandsbrücke.B3. 
Feuerbachgusse. B3.4. 
Fischergasse. B 2. 
Flurgssse. O5. 


ım. 
Franzensplatz. O3. 
Franzenstheater. 


03 un. 
Franziskanerkirche. 
B3 (0). 
Frans Josephs-Brun- 
nen. 03 (2). 
— Karl-Brücke, B 3. 
— I-Btandbild. 03 (17). 
Frauen vom guten 
Hirten. A 2. 
Friedensgasse. D 4. 
Friedhofgasse. A 4. 
Friedrichgasse. B 4. 
Fröbelgasse. A 32. 
Fröhlichgasse. O 5. 
Fuhrhofgasse. B 6. 
Fuhrwesenkaserne.C5. 
Gertengasse. 0.D 3.4. 
Gastabrik. O4 5. 
Gasthaus z. Bose. O. 1. 
Gebärhaus. O3. 








B.0.D32. 
— Gries. A.BA. 
— Jakomini. 045. 
— Lend. A B 3. 
Bibliothek, Neue. 

B1(e. 
Bienengasse. A 2. 
Bismarckplatz. C 4... 
Blüthengasse. B 1. 
Bogengasse. B. C 1. 
Botan. Garten. D 3. 
Brandhofgasse. C 3. 
Brauerei am Steinfeld. 

4 





Brockmannganse. C 4. 
Brückengasso. B 4. 
Brüokenkopfgasse. B4. 
Burg. O3. 
Bürgergasse. O 3. 


cc» 
Oastelfoldgasse. C 4. 
Centralfriedhof. A.Bs 
Charlottendorfgasse. 
01.2 
Chem. Institut. C3(2D. 
Civijustizgebäude. 
BA (Io). 
Collsseum. B. C 4. 
Deutsch-Landsberger- 
str. A 5.6.7. 
Dianahof. B 1. 
Dietriohsteinplats. C4. 
Dom. C3«7). 
'ominikaner. 


«4 
Drabtstiftfabrik. A 2. 
Dreihackengasse. B 4. 





4 

Elisabethklosterspital. 

B3.4. 
Elisabethplats. D&. 
Elisabethstr. 0.D 3. 
Ershersog Johann- 

Denkmal. B3 (6). 
— — -Bing. O4. 
Fabrik. A 2. 
Fabriksgasse. B 5. 
Falkongasse. A 5. 
Falkenhofgasse. B 5. 


. ‚Herdergasse. D 2. 
. Herrandgasse. D 4. 


Göstingerau (Ex 
sierplats). Ä 1. 
Gottliebgasse. B 6. 7. 
GrabengürteL A.B2. 
Grabenhofenweg. Bl. 
Grabenstr. B.O 1. 2. 
Grassergasse. O 5.6. 
Grasbach. B 4. 
Grazbachgasse. O4. 
Graserhof Be. 
Griesgasse. B 4. 
Griesplatz. B 4. 
Griesquaei B 4. 
Grillparzerstr. O 2. 
Grüne Gasse. B 2. 
Gutenberggasse. B 6. 
Hackergasse. A ” 
Di 





Hans Sachs-Gasse. C4 
Harmsdor. C.D5. 
Harrachgasse. C 3. 
Hartenaugasse. D 2.3 
Harterstr. A 5. 
Hasnerplatz. B 2. 
Hauptplatz. B 3 (0). 
Hauptsollamt. A 3. 
Heinrichstr. 0.D2.3. 


Herrengasse. C 3. 4. 
Herrgottwiengasse 

. 6. 
Herz Jesu-Damen. Da. 
— — Kirche. D 4. 


Hilmgasse. D 3. 


Hohenstauflengasse. 
A.BS. 
Humboldtstr. 0 2. 
Iälhofgasno. Ad 
Industriehalle. C 5. | 
ı Institut zum heil. Vin- 


Israelit. Friedhof. AB. 
Jahngasse. O3. 
Jakobigasse. B 3. 
‚Jakominigasse. 04.5. 
Jakominiplatz. C 4. 








Färberganse. O3. 


Joanneum. B.04(13). 





Joanneumgasse. O4. 
Josefigasse. B 3. 
Judengasse. A 5. 
Kaiserfeldgasse. B.C4. 
Kaiser Franz-Joseph- 
Kaserne A 3. 


"| Joseph-Piatz. 04. 


Kalvarienberg. A 1. 
Kalvarienbergstr. 
AL? 
Kalvarienbrücke. A2. 
Kalvariengürtel. A 2. 
Kapellenstr. A.B5. 
Kapellenwirt. A 6. 
Karlau ABe. i 
Karlauer Gasse. B4.5. 
— Platz. B 5. 
Karl Frans-Universi- ; 
tat. 03 (18). ! 
— Ludwig-Ring. O4. 
Karmeliter. B 1. 
Karmeliterinnen. B 1. 
Karmeliterplatz. O3. 


Kasernstr. O5. 

Katholischer Friedhof. 
D« 

Kaufmannschaft, Haus 
der. B4 (28). 

Kavalleriekaserne. 
Ds 


Keplerstr. A.B 3. 
Kinderspital O2. 
Ki c 


Korngasse. B 4. 


— Städtischen. B 4. 
Krenngasse. D 4 
Kreusgasse. O 2. 
Laboratorium. O4. 
Labornerkirche. A 3. 
Lagergasse. B 4. | 
Landesgemäldegaleric | 
C 4 (23). 
Landesirrenanstalt 
„Feldhof“. A 6. 7. 
Landesoberrealschulr. 
0422. 
Landessenghaun 
4m. 
Landhaus O4 an, 
Landwehrkaserne. A 
Lange Gasse. B 2. 
Lastenstr. A 2. 
Laubgasse. B 5. 6. 
Laudongasse. A 3. 
Lasarettgasse. A.B4. 
Lazarettgürtel. A.B4.5. 
Lasarettkaserne. A 4. 


0D6e 





Liebiggasse. 0.D 2.3. 
Lindweg. B. 0 2. 
Linienamt. D5. 
Lusthausgasse. D 2.3. 
Mandellstr. C 4. 

in, Nach. O1. 
Marlahilferkirche. B 8. 
—-Platz. B 3. 
Mariatrost, Nach. D 1. 
Marlengasse. A 2. 3. 
Mariensäule. C 4. 
Marschallgasse. B 3. 


Merangasse. D 2. 4. 
Milltärspital C 3. 
Minoritensohlöfsl. C 1. 
Mittelweg. D 3. 4. 
Morellenfeldgasse. 

D B. 4. 


Moserhofgasse. C.D4.5. 

Moszartgasse. 0 2. 

Muchargasse. B 3. 

Mehlgang. B3,B5, 
B.05 


Mühlgasse. B 3. 
— 


3 
— 206.1. 
Murgasse. B 3. 
Murplatz. B 3. 
Museum. B 4 (M). 


6. Naglergasse. C.D3.4. 
"Neubangasse. B 2. 3. 


Neugasse. C 4. 
Neuthorgasse. B 4. 
Nibelungengasse. 
D32« 
Niegenbergergasse. 
A2. 4. 
B4. 


Paokstr. A 3. 


Palais Meran. O3. 


| Panoramagasse. 


0Dı. 


Pauluskirche. B.03. 

Paulusthor. O 3. 

Paulusthorgasse. C 3 

Pest, Nach. D 6. 

Petersgasse. D 4. 5. 

Sesndrebe Graben. 
2 


” 8 
——— 


(20). 
Fhysolog- Institut, 
(9). 


Plabutsch, Nach. A 2. 


.[Plachlhof. B 7. 


Ploddemangasse. D4. 
Polserstr. D 3. 
Postamt. B 4 (16). 
Postplatz. O4. 
Poststr., Alte. A4. 5. 
Poudrettefabrik. O 6. 
Pranker Gasse. A.B4. 
Prater (proj.). B 4. 
Protest. Kirche. O 4. 
Protest. Friedhof. D4. 
Protest. Schule. O 4. 
Pulvermagasine. A 5. 
Quellengasse. C 1. 
Radetzkybrücke. B4. 
Radetskystr. B. 0.4. 
Badrennbahn. O5. 
Bainerkogl. B 1. 





3.!Bathaus, C 3 (12). 


Bebengasse. A 3, 
Bechbauerstr. O.D4. 
chul 





"|Bosensteingasse. A 2. 


Bösselmühlgasse. 
A.BA 

BRuckerlbergweg. D 4. 

Budolfstr. D 3. 





Saumgasse. B.C 1. 
Schanzigasse. D 3. 
Sohielsstattgasse. C 4.| We 
Schillerbüste. 03.4(6) 
Schällerplatz. D4 
Schillerstr. C.D 3.4. 
cenzundPaul. A.B3.: Mausoleum. 5 (9. — — Btadt. 


Sohachthnnsbrücke 

5. 

Schlofsberg. B.C 3. 

Schönauer Gürtel. 
B.0S. 


Schönaugasse. C 4.5. 
Schönbrunn. D 3. 
Schönbrunngasse. O 1. 
Schörgelgasse. C. D 4. 
Bohubertgasse. D2. 3. 
Schuhfabrik A 2. 
Schulen DE, D4. 
Schulgasse B3. 
Schulweg. D 4. 
Bohtt 


Beebachergasse. D 3. 
Sigmundstadl B 3. 
— — 


Bporgasse. B. 0 3. 

Btaatsbahnhof. o 5. 

— — 
4 


Stadtpfarrkirche 
03.40). 
Btadttheater. O4 
Steggasse. B 3. 
Steinbruch. A 1. 
—— Friedhof. 
4 


Südbahnhof. A 3. 
Synagoge. B 4 
— — 


2. 

Technische Hoch- 
schule. O4. 

Tegstthoffgasse. B 4. 
Telegraphenamt. B 4 
| a6). 
Thalgasse. O1. 
Theodor Körner-Str. 


Ungergasse. 

Universität, Alte 
03.89. 

— Neue 0.D3 

Universitätsstr. 


Viehverladung. B 5. 
Volksgarten. B 3. 
Volksgartenstr. B 3. 
Waisenhaus. A.B 3. 
Waldgasse. D 2. 
Waldlilie 03 (6). 
Waltendorfer Haupt- 


Wiilndorter Gürtel 
Wallendortguune, Da. 


ee. 


Zellengefängnis. 
Ziegelwerk. D 5. 
—— Gasse. 
3. 
Zuserthalgssse. O1. 
Zweigelgase. B 4 


Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf. dem‘ Plane. 








Gräz — Grazer Bucht 


Mufeum, Gemälde: und Rupferftihfammlung, die 
neue Techniice Hochſchule, nad Minen von Wiſt, 
daß neue Univerfitätögebäube von Kochlin, ber Cen⸗ 
tralfriedhof in ital. Gotik, das Juftiggebäude von 
Wielemanns und Reuter, das neue Stabttheater in 
Barodftil (1899) im Stadtpark von Fellner und 
‚Helmer und das große Zellengefängniß in der Vor: 
ftadt Karlau. Beim Süobahnhofe befindet fi) Die 
neue große Landivehrlaferne. 

Bildungs: und Vereinsweſen. An ber 
Spige der Unterrichtsanftalten fteht die aus einem 
Yefuitentollegium hervorgegangene Karl⸗Franzens⸗ 
Univerfität. Das Kollegium wurde 1573 von Erz 
berzog Karl gegründet und mit einer Lateinfchule 
verbunden. 1585 gründete er die Univerfität, die 
2. Ott. 1586 vom Bapft beftätigt wurde. Sie hatte 
eine theol. und philof. Fakultät, zu denen das Je: 
fuitengymnafium al3 facultas humanistica sive 
h als dritte gerechnet wurbe. 1609 wurde 
dad Univerfitätögebäude eingeweiht. 1773 ging 
Univerfität und Gymnafium an den Staat über, 
1774 wurde bie philof. tät neu organifiert, 
1779 die juriftifche eröffnet, 1783 die hirurg. Lehr: 
anftalt erweitert. Die 1782 in ein Lyceum verwan- 
delte Univerfität wurde 1826 als ſolche wieder 
teftauriert, und feit 1868 — ſie die vollen vier 
Fakultäten. Die Zahl der Lehrkräfte betrug 1900/1: 
121, der immatrifulierten Hörer 1513, darunter 
230 außerordentliche. * den großartigen Neubau: 
ten der Univerfität gehören ein anatom.sphyfiol., 
phyſik. und chem. Snftitut, welhe aud von ital. 
Studierenden aus Yriaul, dem Küftenlande und 
Dalmatien befuht werden, und eine Bibliothet, 
1776 aus den aufgehobenen Sefuitenbibliothelen in 
Steiermark gegründet, mit 125000 Bänden und 
2005 Sanbiörften. Diet. Techniſche Hochſchule 
iſt 1814 als ei Iren Lehranſtali vor 

erzog Johann geitiftet, 182730 reorganifiert 
und 1874 als Soc e vom Staat übernommen; 
fie hat 49 Docenten und Lehrer und (Winter 190001) 
383 Stubierende. Ferner beftehen das Joanneum 
(j. oben), zwei Staat3: und zwei Brivatuntergyms 
nofien (Earofineum:Au uftineum und ol, 
eine Landes: und eine Staatsrealſchule, eine Han- 
delsalademie, eine Lehrer: und Lehrerinnenbildungs: 
anftalt, ein ſtädtiſches Mädchenlyceum, eine Staats: 
ewerbeſchule, eine Lanbeszeichnungsalademie, eine 
Brandfhadenverfiherungsanftalt (j. Feuerverſiche⸗ 
. Die Landesgemäldegalerie enthält 
Bilder von Tintoretto, Cranach und Fuger. Die 
vom Lande Steiermark und der Stadtgemeinde ver: 
— alten Bruni 
Siechen⸗, Gebar⸗ und Waifenhäufer, Irrenanſtalt 
Taubſtuinmeninſtitut u. ſ. w.) ſind reich bedacht und 
ausgeſtattet. Unter Vereinen find zu nennen: die 
Landivirtf aftsgefelichaft und der Gewerbeverein, 
der Hiſtoriſche Verein, der Runftverein, der Kunft- 
induftrieverein, der Naturwiſſenſchaftliche Verein, 
der Mufikverein, die Männergejang: und Zum: 
ie Imduftzie erfzedt ih vornehmlich auf 
nduftrie e ich vornehmlich auf Fa: 
brifation von Eifenbahnihienen, Maſchinen und 
Eiſenwaren, Papier und Etiketten, Parfümerie: 
egenftänden, Loden⸗ und andern Hüten, Leder und 
lederwaren, Fahrrädern und Champagner (Klein: 
ojhegg). Zu erwähnen Ai ferner die großen Wert: 
ftätten der Oſterreichiſchen ehe, die Leylam⸗ 
Sof ginge Attiengeſeliſchaft für Bud: und Kunſt⸗ 
drud, die drei großen Brauereien und die zahlreichen 
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An Seit nat] der G.⸗Koflacher 83 
(1. Graz⸗Koflacher Eſenbahn und Bergbau⸗Geſell⸗ 
haft) nimmt die Anzahl der Fabritanlagen raſch 
u. Der Handel ift im Aufblühen begriften. Von 
deutu in die Steiermarkiſche Sparlaſſe (1899: 
49,5 NUR . Einlagen) und deren Pfandbrie anftalt 
Bu Mill.), die Gemeindeipartafie (36,1 Mill. Fl. Ein: 
m) die Sparlafie des Bezirls (Umgebung es 
6,5 Mill. FL) und bie Steiermäztifche Estomptebant. 
Die beſuchteſten Punkte der ſchͤnen Umgebung 
find: der Hilmteich mit Anlagen und der Hilmmarte 
(30m), ber Rofenberg (479 m), an feinem Fuße das 
roßartige Sanatorium von Kraft: Ebing, Maria: 
Srhn (454m), Maria-Troft, ein Wallfahrtsort, das 
Raltbad Radegund (f. d.), Eggenberg (.d.), Thal, 
Ruine Alt: Göfting, das Brünnel bei St. Mattin, 
Tobelbad (f. d.), die Platte (651 m), mit prächtiger 
Ausfiht, der Rainerlogl (Meierei; 501 m) mit 





ſchonſteni Blid auf &., ver 659 a Buchlogl 
mit 11 m hohem eiſernem unbe auturm, ber 
Plabuiſch (764 m) und der Schödel (1446 m) mit 
großem Zouriftenhaus. — 

—— Der Name G. erſcheint nicht vor 
1129; gleihwohl jpricht fein jlam. Charakter (gradez 
= Bejekigung) ir eine weit ältere Anfievelung, 
von den am Schloßberge gefundenen röm. Alter 
tümern abgejehen. Das erfte Stabtprivileg ftammt 
von König Rudolf 1281. Die Hauptentwidlung bes 
ginnt mit dem 15. Jahrh., wo eine Stabterweite: 
—ã—— damals refibierte namentlich Kaifer 
Friedrich DIL. oft und lange hier, und gegen Ende 
des Jahrhunderts errichtete aud die Staͤndeſchaft 
in der Herrengafle ihre Kanzlei im fog. Landhauſe, 
das in der Hauptfront feit 1560 fein heutiges Ges 
präge trägt. Bon 1564 bi 1618 war ©. Refibenz 
von ganz Inneröfterreih, jenes Hüngern weiges 
der Habsburger, der mit —5* — die Provin⸗ 
zialregierung mit dem Kaiſerthrone vertauſchie. Von 
da ab wurde ©. bloß Landſtadt, aber von hoher 
Wichtigkeit für den — denn von hier, und 
namentlih vom Landhauje aus, wurde ver Schuß 
des Weiten? gegen die Türken durch die Errichtung 
der Militärgrenze in Kroatien und Slawonien orga- 
nifiert und geleitet. Etwa 120 Jahre lang gingen 
von da große Scharen gemorbener Söldner nad den 
von Deutihen gebauten feften Plägen jener Nach⸗ 
barländer. Die wiederholten Einfälle der Türken 
ftreiften 1532 ©. fehr nahe. In den Kriegsjahren 
1797, 1805 und 1809 fah es die Franzoſen in ſei⸗ 
nen Mauern; 1809 wiberitand Major Hader fünf 
Wochen Kenı de ke ie auf dem Schloßberge, 
den er blo ch den Wiener Frieden und mit allen 
militär. Ehren räumte. 

Vgl. Schreiner, Hiftor.: eg Gemälde 
der Stadt ©. und ihrer Umgebung (Graz 1843); 
Weidmann, Juftrierter —— durch ©. 
Ebd. 1856); Ilwof und Peters, G. Geſchichte und 
Topographie der Stadt und ihrer Umgebung (ebd. 
1876); Hofrichter, Rudblicke in die Vergangenheit 
! non ©. (ebv. 1885); Krones, Geſchichte der Karl: 
— in G. (ebd. je: Gſell Fels, 

‚und feine Umgebung (3. Aufl., Münd. 1898); 
Baftler, Das Runtleber am Hofe zu G. (Graz 1897). 

räz, Stadt in Poſen, |. Gräß. 

Grazaldına, Stadt in ber jpon. Provinz Eadiz, 
90 km im OND. von Cadiz, bei den Düellen des 
Guadalete, hat (1897) 5220 E. und Tudhfabrifation; 
2 km weſtlich der Gerro de San Eriftobal (1716 m). 





Grazer Bucht, ſ. Ditalpen. 
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Oraziäni, Girolamo, Graf, ital. Dichter, geb. 
1604 zu Pergola, trat in die Dienite der Eſte. 
Em I. ernannte ihm 1647 zum Sekretär feines 

ohnes Alfons, mit dem er nad) Frankreich ging. 
Nach feiner Rüdtehr wurde ©. Staatsſekretär. Er 
ftarb 1675 in Pergola. Sein Helvengebicht «Cleo- 
Be in 18 Gefängen (Bologna 1626 u.8.), war er: 

olglos; erft mit «Conquisto di Granata», in 26 Ge: 
fängen (Mod. 1650 u. 8.), begründete er feinen Ruf. 
Er ſchrieb noch: «Rimer (Parma 1621u.3.), «LaCal- 
listo» (Par. 1654), «Il colosso sacro» (ebd. 1650), 
«Varie poesie e prose» (Mob. 1662), aL’Ercole gal: 
lico» (ebd. 1666) und das Trauerfpiel «Il Cromuele» 

Grazie, ſ. Anmut. ‚, (ev. 1671). 

Grazien (Gratiae), röm. Bezeihnung der von 
den Griechen Chariten (f. d.) genannten Göttinnen. 

GOrazidß (lat.), anmutig; Graziofität, An- 
mut, Hulb. nung: anmutig. 

Graziöso (ital.), mufitalifche Vorttagsbezeich⸗ 

Gray Köflacher Eifenbahn uud Bergbau: 
Gefellſchaft, in Steiermark belegene normalfpu: 
tige, eingleifige Privatbahn mit der Hauptitrede 
Graz:Röflad) (40 km, 1860 eröffnet) ver Zweigbahn 
Liebod Wied (51 km, 1873 eröffnet) und mehrern 
gend Die Geſellſchaft befist außerdem 

oblen: und Raltwerte. Das Aktienkapital beträgt 
7,6 Mill. ZI. Daneben find etwa 5,4 Mil. FI. Priori⸗ 
tät3obligationen im Umlauf. 

‚ ©razzini,Anton Francesco, genannt Il Lasca, 
ital. Dichter, geb. 22. März 1503 zu Florenz, war 
Apotheter, Mitbegründer der Akademie der «Umidi» 
(1. Nov. 1540) und nannte ſich beim Eintritt in die 
felbe «Lasca» (Barbe), da alle Mitgliever ſich nach 
Dingen bezeichneten, die mit der Näfle in Verbin: 
dung ftanden. 1547 entftanden Uneinigleiten und 
G. wurde mit andern ausgefchlofien und erft 1566 
wieber aufgenommen. 1582 nahm er an der Grün: 
dung der Crusca (f.d.) teil und ftarb 18. Febr. 1584 
zu Florenz. Er ſchrieb burleste Poeſien («Rime», 
2 Bde., Flor. 1741—42; befte Ausg. «Le rime bur- 
lesche», bg. von Verzone, ebd. 1882), 21 Novellen, 
die glüdlich Boccaccios Komik nahahmten, betitelt 
«La prima e la seconda cena» —F aris, mit der 
Iiden Angabe Lond. 1756; beite Ausg. von Fan⸗ 
ani, Flor. 1857 ; neuefte Ausg. von C. Verzone, ebd. 
1890) und 6 Komddien in Proja («I.a gelosia», Flor. 
1551; «La spiritatan, ebd. 1561; alle 6 ebd. 1582; 
befte Ausg. von Fanfani, ebd. 1859). Eine Ko— 
möbdie «L’arzigolo» ift von zweifelhafter Echtheit. 

Greard (fpr. greahr), Valery Clemens Oftave, 
franz. Schriftteller und Päpagog, geb. 18. April 
1828 zu Vire (Calvados), war Lehrer der Rhetoril 
an mehrern Provinziallgceen, dann in Paris, wo 
er 1865— 79 als Alademieinfpeltor das ſtadiiſche 
Schulmefen leitete. 1879 wurde er als Vicereltor 
an die Spite des Pariſer Alademiſchen Bezirks ge 
ftellt, wo er die Um: und Neugeftaltung des Sekun⸗ 
därunterriht31880—91 durchführte. Als Philofoph 
wurde er 1875 in die Afademie der moralifhen und 
polit. Wiſſenſchaſten und 1886 in die Franzöfifche 
Alademie gewählt. Er veröffentlichte: «De la mo- 
rale de Plutarque» (1866 u. B.), «Lettres d’Heloise 
et d’Abelard» (1870; 2. Aufl. 1875), «Precis de 
litterature» (9. Aufl. 1887), «Extraits des lettres 
de Madame de Maintenon sur l’&ducation» (1884), 
«L’education des femmes par les femmes» (1886), 
«Education et instruction» (4 Bde.,1887), «Edmond 
Scherer» (1890), «Nos adieux & la vieille Sorbonne» 
(1893), «Prevost-Paradol» (1894) u. ſ. w. 








Graziani — Greater Britain 


Great {engl fpr. greht), groß; G. Britain (fpr. 
brittin), Großbritannien; G. Charter (fpr. tſchahrtr), 
foviel wie Magna Charta (f. d.). 
Great: Bahama (fpr. greht, Groß-Ba⸗ 
hama), ſ. een n. 
Great⸗· Bear⸗ Lake (ſpr. greht bährlehl, Großer 
Bärenfee), ſ. Bärenfiuß. 
Great⸗ Berkhampftead, Stadt in England, 
ſ. Berlhampftead (Great⸗). ¶Great⸗. 
GSreat⸗Cacapou (ſpr. greht), Fluß, ſ. Cacapon 
— — (ipr. greht), Stadt in England, 
. Crosby. 
Great: Driffield, Stadt in England, ſ. Driffield. 
Great Eastern (fpr. ihſt'rn « das große Bft: 
liche»), Name eines Riefendampfers, 209 m lang, 
1860 erbaut und urjpränglid zur Fahrt zwiſchen 
England und Auſtralien beſtimmt, fpäter zur Legung 
von Telegraphenkabeln gebrauht, 1888 ausein⸗ 
andergenommen. A 
©reat:Eaftern:Eifenbahn Ge. weht ihft'en), 
ſ. Großbritanniſche Eifenbahnen, Beh 4,1. 
Greater Britain (ipr. grehter brittin) beveutet 
in dem Sinne, den Sir Charles Dille, der einen 
Bericht über eine Weltreife fo betitelte, ibm beilegte, 
den Zänberlompler, der von englifch fpredenden 
Bevölterungen bewohnt oder beherrſcht wird, nad 
jegigem Sprachgebrauch aber nur die Gefamtheit 
der Länder, die zum brit. Reich gehören oder unter 
is Oberhoheit ftehen. Selbft in dieſem einge: 
hräntten Sinne bilvet G. B. den fünften Teil der 
Landoberflache der Erde und umfaßt einen Flächen: 
raum, ber breimal fo groß ift als Europa (|. Grob: 
britannifche Kolonien). : 
Daß der Ausdruck G.B. erft in der neueften Zeit 
allgemein angewandt wird, tommt daher, daß früher 
die Kolonien in England wenig gewürdigt wurben, 
und daß man fie zwar ala jmedmäßige Auswande 
rungsgebiete, nicht aber ald Glieder eines großen, 
aud das Vereinigte Königreich umfaſſenden Ge 
meinwejend anfah, wie dies jebt in zunehmendem 
Maße gefchieht. Zu diefer Ummandelung hat das 
Werk von Sir Charles Pille, «G. B. A record of 
travel in English-speaking countries» (2 Bbe., 
Lond. 1868; 2. Aufl. 1890), dem fpäter ein zweites: 
«Problems of G. B.» (2 Öbe., ebd. 1890), olgte, 
den erften Anftoß gegeben. Ebenſo haben die Werte 
von Froude: «Oceana, or England and her Colo- 
nies» (1886) und «The English in the West Indies» 
(1889) dabei mitgewirkt, namentlich aber die Schrift 
von Seeley: «The expansion of England» (1883). 
Ferner haben die Vertehrserleihterungen der le: 
ten Jahrzehnte perfönlihe Befuche leitender engl. 
Staat3männer in den Kolonien und umgefehrt ers 
möglicht, die zu der gegenfeitigen Annäherung ber 
verschiedenen Gebiete des brit. Reichs nicht wenig 
beigetragen haben. Endlich dienen dem gleihen 
Zwede eine Reihe neuer Einrichtungen, wie 3. B. 
das Imperial Institute (f. d.) und ebenjo die Impe- 
rial Federation League (f. d., Bd. 17). Den An: 
hängern sin Gedantens ſchweben zwei Hauptziele 
vor: 1) die Herftellung eines Plans für die gemein: 
fame Verteidigung der brit. Befigungen, 2) ein brit. 
gollnerein. Chamberlain hat zur Borberatung des 
estern Gedankens im Juni 1896 einen Kongreß 
der Handelstammern des brit. Reichs nach London 
berufen; feiner praltiihen Verwirllichung ftehen 
aber fo ſchwer wiegende Bedenken entgegen, daß er 
vorläufig in das Gebiet der polit. Utopien verwieſen 
werden muß. Dagegen zeigte ſich die Bereitwillig⸗ 


Great-Eruma — 


teit der Kolonien, das Mutterland militäriſch zu 
unterftägen zuerſt in dem Sudafrilaniſchen Kriege, 
in dem ſowohl Canada wie auch Auftralien Hilfs⸗ 
truppen ftellten. 

Auch der Sufammenihluß einzelner Gruppen 
von Kolonien, der ſich in Canada (f.d.) und in 
Auftrafien (f. d.) bereits vollso en bat, dient dem 
Amwed einer ne eichs; eine engere 


Verbindung der ſudafril. — wird angeftrebt. 
rent: a (ipr. greht, Groß-Eruma), ſ. 
Eruma-Snfeln 


@reat: alle (fpr. greht fahls), offiziell Sos 
meröworth, ee ge 
Binfel de3 nordameril. Staates New: Hampipire, 
am Salmon:Falls, hat (1900, einſchließlich Somers⸗ 
worth) 7023 E.; eine gehe Baumwo ll: und 
Schubfabrit (Great F 5 Manufacturing Company). 

Great⸗ Grimsbyiy (ſpr. greht), au Grimsby, 
Nunicipalftabt, Parlamenis· und Countyborough 
in der engl. Grafihaft Lincoln, 24 km im SD. von 
Hull, rechis an der Mündung bes hier 11 km breiten 
Humber gelegen, hat in ver weftl. Altſtadt enge und 
frumme, in ber Neuſtadt breite Straßen, (1901) 
63138 €. ‚gegen 51934 im J. 1891 und einen guten 
Hafen mit — Dodanlagen. ©. ver: 
bantt fein raſches Aufblühen feiner Lage an ver 
Sumpermündung (wie Hull), die auf den Verkehr 
mit dem Rontinent binmweift. Die Induſtrie erftredt 
fh auf Schiffbau, Seilerei, Rabe nbritation, Ger: 
berei, de ei_und Brauerei. ichtiger iſt der 
Handel. Die Einfuhr (1899 im Gefamtwerte von 
7758075 Pfo. St.) beiteht vornehmlich aus Wolle 
und Wollwaren (1167850), Butter (1380736), Holz 
(734358), Baummwollwaren (456406), Eifen und 
Cifenwaren (358924), Eier (343744), Olaswaren 
(317 466), Stidereien (312253), Margarine 
—— Lederwaren (199242), Getreide (188533), 

al. Inſtrumenten (143931), Seide (130497), 
Auder (129 689 gr St.). Ausgeführt (insgeſami 
für 11155210 Pfd. St.) werden vor allem ſamtliche 
Erzeugnifie der engl. Boll: und Yaumwollinbuftrie, 
ferner ger (918153), Kohlen (564866) und 


ee Sana Kautſchulwaren (213712 Pfd. 
&) u. ſ. w. Im Schiffövertehr liefen 1899 in Küften: 
fahrt ein 414 Schiffe mit 159269 Regiſtertons, in 
auswärtiger ahrt 2107 mit 966 624 Kegiftertons. 
Tie Handelsflotte zählt (1899) 605 Schiffe von 
56169 Kegiftertond. Fiſchfang (namentlich auf der 
Doggerbant) betrieben 1853: 10, 1899: 522 Boote. 
Die Fische werden in befondern Zügen mit eigens 
bergerichteten 3 ſchon früh des Morgens 
nad Birmingham, London, Wales u.a. D. geihafft. 
6. fteht in regelmäßiger Dampferverbinbung mit 
Nalnp, Garchorg unn Barahaı 
Tg urg und ift Si m 
Konjuln Eolumbias, Haitis, Meritos und 
3, jowie von Bicelonfuln Ebiles, Dänemarls, 
der Dommitanijchen Republit, der 
Bene, —2 Schwedens und Spaniens. 
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chweden und Deutſchland, Eifen | un 
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:38lanb(jpr.greht eiländ), Infel(53gkm) 
in der er von Cort in Irland, I der Stadi 
Queenstown (f.d.). 

In ($pr. greht lannahwe), Fluß 
in Rordamerika, entipringt ald New-River an der 
Grenze von Norbcarolina und Birginia am Iron⸗ 
Mountain, A norddſtlich, dann durch bie Alle: 
Shen nah NW., nimmt nad Aufnahme des 

reenbrier und des Gauley den Namen ©. an und 

640 km lang und bis zur Mündung des 
Ei Jain bei Boint-Bleafant in den Obio. 

Meriow (\pr. greht mahrlob), aud 
Marlom, Stadt in der engl. Grafihaft Buding 
ham, ‚ic an der Themje, oberhalb Windfor, hat 
(1901) 4526 €.; Papier: und 2 orsenfabeileton, 
Se und Getreiveh andel. G. iſt ein beliebter 
ae der —* ner Londons. 

Morthern⸗Eiſenbahn (ſpr. weht), 8% 
— Eiſenbahnen, uͤberſicht A, I 

Amerila( Eifenbabngefellihaften). _ Bal. Sin. 

ling, un — of the Great-Northern-Railway 


Lond. 
Stent-Ho era of Jreland: @ifenbahn 
(fpr. grebt, öf ei a). . Großbritannifhe Eifen: 
bahnen, Uberſicht A, 
at⸗North He be tlaud⸗Eiſenbahn (ipr. 
wei —— Großbritanniſche Eiſenbahnen, 
En or. veht), ſ. Groß:Popo. 
Great⸗ Salt⸗· Lake greht | Bun ehN), Gro⸗ 


Ball, See in Utah, f. Salt⸗v 
Great: Saub ⸗·Jolaud (ipr. ech, — 


eiländ), |. Frazer⸗Island. 
Gre t ſlehw leht), ſ. 
an ftehm leh aA 


at⸗Slave⸗ Lake 
PA theru and 
r. greht rag An eklän), ſ. 
Pt Ira e Eifenbahnen, Überfiht A, 
ig Bag rare ifenbahn, en —* 


pr. 
Fr Großbritannifhe Cifenbahnen, — * 


Great: Weftern · :@ifenbahnen, nord ame⸗ 
rikaniſche (pr. greht), mit der Babalh- St. Louis: 
d Bacific-Eifenbahn vereinigt. 

Great⸗ Yarmonth re. greht jahrmöth) oder 
Yarmoutd, Municipal» und Eountyborough in 
der engl. Grafihaft Norfolt, auf einer Landzunge 
lints vom Darer unterhalb der Einmündung bed 
Bure, 2,4 km oberhalb der Mündung (mouth) des 
Dare in die hier durch Untiefen und Sanbbänte fehr 
gefährliche le iſt mit der gegenüber in Suffolt 
gelegenen Vorftadt Little-Yarmouth oder Southtown 
bar uson) durch eine Kettenbrüde nerbunden. G. 

t (1901) 51 250 E., im ältern Stadtteile am Fluß 
eine unter Wilhelm IL erbaute Et. Nicholaskirche 
mit ſchoͤner Orgel und 4 achteckigen Türmen, ein 
Rathaus en und Stadthaus, ein Hofpital 
für Fiſcher, Theater, Bibliothek, Mufeum, Korn: 

örje und Martıpalt hallen. Alte Bälle und Mauern 
find erhalten. Der Fluß bildet einen Hafen, der 
durch drei in die See auslaufende Dämme gegen Ber: 
—— geihüst und Schiffen von 200 Hegiftertons 
ih, fowie durch Batterien verteidigt ift. 

Er Quais find am Südende durd eine 42,7 m 
hohe Nelfonjäule geihmüdt. Seines ihönen eng 
de3 wegen wird ©. als Seebad viel beſucht. 
bahn führt nad) Gorleſton, drei Bahnhöfe Yienen 
den 4 Giienbahnlinien. ©., früher eine ver ten 
Seeftädte Englands, iſt jest widtig für die Ausfuhr 
von Gerfte, Dalz und Fijchen; auch dient es al3 Aus⸗ 
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fubrhafen für Rorwich. Bebeutend & die Herings⸗ 

ſcherei. Die Yarmouth:Bloaters (Büdlinge) find 

erühmt. Daneben beftehen Schiffswerfte, Segel- 
tuchfabriken, Seilerbahnen, Cifengiebereien, Salz: 
und Seifenſiederei, Brauerei und Gerberei, aud 
Seiden:, Woll: und ee Die 
Stadt iſt Sig eines deutſchen Vicekonſuls; Dampfer 
gehen nach Hull, Newcaſtle, London und Lomestoft. 

Grebber, Bieter de, holländ. Maler, geb. um 
1600 zu Haarlem, geft. nach 1650. Seine Werte 
verraten dad Studium der Rubensſchen Kunſt, zei: 
‚gen einen feinen Farbenfinn und Streben nach vor⸗ 
nehmem, [hönheitövollem Charatter. Man findet fie 
aumeift in Haarlem (Friedrich Barbaroſſa der Stadt 
Haarlem ihr Mappen verleihend; 1630), einige in 
der Dresdener Galerie (Findung des Motes; 1634). 

Grebe, Karl Feier. Aug., Forſtmann, geb. 
20. Juni 1816 zu Großenritte am Habichtswald, 
befuhte die Polytechniſche Schule zu Eafjel, dann 
die Forftlehranftalt zu Melſungen und die Univer⸗ 
fität zu Berlin. 1840 wurde er ald Docent an die 
Alademie nach Elvena berufen. 1844 trat G. ald 
Forftrat in großherzoglic ſachſ.⸗weimar. Dienfte. 
Ka dem er 1849 nochmals auf kurze Zeit ald Pro: 
feffor und Forſtmeiſter zu Greifswald und Eldena 
gewirkt hatte, erfolgte G.s Zurüdberufung in mei: 
mar. Dienfte al3 Oberforftrat und Vorftand der 
oberiten forittehniihen Behörden und zugleich ala 
Direktor der Foritlehranftalt zu Eiſenach. Er wurde 
1880 zum Oberlandforjtmeiiter ernannt und ftarb 
12. April 1890. Seine witigften Werte find: «Die 
Baufähgung der Privatmaldungen von gag 
des Staates» (Eiſenach 1845), eine gekrönte Preis: 
ſchrift, «Gebirgätunde, Bodenkunde und Klimalehre 
in —— auf Forftwirtfchafte (ebd. 1883; 
4.Aufl., Berl. 1886) «Der Buchen⸗ Hochwaldbetrieb⸗ 
Eiſenach 1856), «Die Betriebs⸗ und Ertragsregu⸗ 
lierung der Foriten» (Wien 1867; 2. Aufl. 1879), 
«Die Lehrfo: ser Gijenader Jorftiänle» (Gifenac) 
1858). Auch beforgte ©. die Herausgabe von Königs 
«Forjtbenußung» (3. Aufl., Wien 1882), «Forſt⸗ 
mathematit» (5. Aufl., Gotha 1864) und «Wald: 

ege» (3. Aufl. u. d. T. «Der Waldſchuß und die 

jaldpflege», ebd. 1875). 

Grebenau, Stadt im Kreis Alsfeld der heil. 
Provinz Oberheſſen, 15 km dftlih von Alsfelo, an 
ber Jofla, hat (1900) 656 meift evang. €. (etwa 140 
en) ‚, Boftagentur, Fernſprechverbindung;: 

einenteberei (namentlich Packleinwand), Aderbau 
und Biehhandel. £ 

©rebenfelle (frz. gr&bes), die Bauchſtucke vom 
Balge des Haubentauchers (f. Haubenfteißfuß und 
Tafel: Shwimmpvdgel II, Fig. 6) mit glänzend 
meißen, ins Perlgraue fallenden Federn, die als 
Pelzwerk verwendet werden. Sietommen am fhön: 
ften von den Schweizer Seen, dann aus Bayern, 
Holland und der Türtei. 

©rebenftein, Stadt im Kreis Hofgeismar des 
preuß. Reg.:Bez. Cafjel, 6 km ſudlich von Hofgeis- 
mar, in 182 m Höhe, an der zur Diemel gehenden 
Eſſe und an der Linie Hümme:Gafjel der Preuß. 
Staatsbahnen, Sitz eined Amtsgericht (Landgericht 
Caſſel), hat (1900) 2137 E., darunter 50 Katholiken 
und 57 Israeliten, Poft, Telegraph; Aderbau, 
ee und etwas Zeinenmweberei. Aufeinem 
Bafaltfelfen die Nuine der Burg ©. 

Greo (fr3., ſpr. gred; Semininum: Grecque), 
Grieche, Griedin; —2— auch falſcher Spieler, 
Betruger; à la grecque, |. Näander. 





Grebber — Greeley 


Grecchetto (ſpr. grede-), II, ital. Maler, ſ. 
Eaftiglione, Giovanni Benebetto. 

Greden, |. Bernfteininduftrie. 

Greco, Gioachino, ital. Schachſpieler, geb. ver 
mutlid um 1600 in Calabrien, daher fein Beiname 
Cala ir verließ frühzeitig Italien, lebte als 
pefeierter chachſpieler in Kar, hielt fi in Eng: 
and, Frankreich, von 1619 wieder in Stalien, fpäter 
in Spanien auf und ftarb noch vor 1634 in den 
Kolonien. Man befist von ©. eine intereffante 
Sammlung von Eröffnungen, die zum Teil Werten 
anderer Schachſpieler entlehnt find. ©. verfaßte 
das Wert 1619 zu Rom und unterzog es nachträglich 
mehrfachen Ünderungen. Das Eu Ki in verfchie: 
denen Handſchriften erhalten und vielfad aberſetzt 
worden. Die Spiele G.s, 150 an der a 
nicht fehlerfrei, aber fehr geiftreidh und inftruftiv. 

co, bei ven Stalienern Name des Nordoſt⸗ 
"Sedeonet (pr. Ah), Jean Baptite gollcph 

recourt (ſpr. -Fuhr), Jean Baptiſte Joſepl 

Villaret de, franz. Dichter, geb. 1684 zu Tours, ſtu⸗ 
dierte zu Paris und erhielt 1697 ein Ranonilat an 
der Kirche St. Martin in feiner Vaterftadt, gab aber 
den geiftlihen Beruf auf und ging nad) Bari, wo 
er ala Günitling des Marſchalis b’Ejtrees und des 
Herzogs von Aiguillon ein bequemes Genupleben 
führen konnte. Erverjtand es, fich in Verfen gefällig 
und leicht außzudrüden und ſchrieb eine Reihe unan: 
ftänbiger Erzählungen, Geile Epigramme u. ſ. w., 
auch ein Gedicht gegen bie Jeſuiten («Philotanus»). 
Er ftarb 2. April 1743 zu Tours. Seine Werte find 
öfters gedrudt (zuerft Par. 1747, 2 Bde.; deutſch 
als «Auserlefene Werten, 2 Bde. Berl. 1796; zu: 
legt «(Euvres badines», Bruſſ. 1880). [(.d.). 

Greoque (ft;., fpr._ gred), Semininum zu Gree 

Grede, Freitreppe, |. Burg und Podeſt. 

Grediug, Stadt im Bezirisamt Hilpoltftein des 
bayr.Reg.:Bez. Mittelfranken, in 425m Höhe, an der 
Schwarzach und an der Nebenlinie Roth a. S.:©. 
(39,8 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Eichftätt), hat (1900) 1056 E., 
darunter 47 Evangelifche, Bofterpebition, Telegraph 
und ein altes fürftbishöfl. Jagdſchloß, jest Stk der 
Behörden. 

Gredos, Sierra de, ein Glied des caftil. 
Scheidegebirges in Spanien (f. d. nebjt Karte), wird 
dur das tiefe Thal des Alberhe von dem Gua: 
darramagebirge, durch die Schluchten des Alagon 
von der Sierra de Gata gejchieden. Es find die un: 
zugänglichſten Bernzüge in beiden Caſtilien; das 
höchſte Drittel der eg faft durchaus nadt, bietet 
nichts als riefenhafte Granitmafien und fteile Ab⸗ 
bänge. An Eifen, Silber, Blei, Kupfer ift das Ge- 
birge rei); der hochſte Gipfel ift die Plaza del Moro 
Pace ge m). AH, Sauptfiabt ves 6 

reel ſpr. grihle), Hauptſtadt des County 
Weld, im ebenen Teil des nordamerik. Staates Co: 
lorado, jüblid von a an der Union-Bacific: 
Bahn, mit bedeutender Viehzucht, hat (1900) 3023 E. 

Greeley (fpr. grihlE), Horace, nordamerif. Sour: 
nalift und Politiker, geb. 3. Febr. 1811 zu Amberft 
in New:Hampfhire, am 1831 ald Seger nach Neu: 
vork und gründete 1834 ein Wochenblatt «The New 
Yorker». Später leitete er die Barteiblätter «The 
Jeffersonian» und «The Log Cabin». Endlich ver: 
ſchmolz er dieſe Blätter zur «New York Tribune», 
einer der einflußreichiten Zeitungen ver Vereininten 
Staaten, deren erſte Rummer 10. April 1841 erſchien. 
G. verließ nun ven alten Whigſtandpunkt und ging 


Greely — Greenbacks 


allmählich zur Antiftlavereipartei über. Beim Aus⸗ 
bruch des Bürgerfrieges gab er feinen radikalen 
Standpunkt auf, wollte feinen Zwang gegen bie 
tonföderierten Staaten ausüben und feldft nad) dem 
Kriege ein mildes Verfahren gegen die Befiegten ein: 
gehalten fehen. 1872 wurde ©. der Bräfidentichaftd- 
'andidat ber liberalen Republilaner gegen Grant und 
unterlag mit 2834079 Stimmen (66 Wabltolleg: 

ftimmen). Er ftarb 29. Rov. 1872 zu Pleafantoil 
bei Neuyort. Seine Schriften find: «Hints toward 
reforms» (Neuyort 1850), «Glances at Europe» 
(1851), «History of the struggle for slavery-exten- 
sions (1856 u. d.), «Overland journey to San Fran- 
eisco» ( Neuyort 1860), «The American conflict» 
(2 Boe., Hartford 1864—66), «Essays designed to 
elucidate the science of political economy» (Boft. 
1870) und «What I know of farming» (Neuyork 
1871). Außer einer Selbftbiographie, bie er ver: 
faßte: «Recollections ofa busy life» (Reuyort 1868; 
neue Aufl. 1872), ift fein Leben beſchrieben von 
James Parton (ebd. 1855; neue Aufl., Boft. 1882), 
„U. Reavis (1872) und Ingerſoll (Philad. 1874). 
Greely (fpr. grihle), Adolphus Veſtingiyn 
amerik. General und Nordpolfahrer, geb. 27. März 
1844 zu Newburyport in Maſſachuſetis nahm an dem 
Nordamerikaniſchen Bargerkriege als Freiwilliger 
teil. 1867 trat er in die reguläre Armee über und 
leitete 1881 —84 die internationale Bolarerpedition 
nad) der Lady⸗Franklin · Bai (Fort Conger in Orant: 
Land). ©. trat 9. Aug. 1883 den Rüdzug an und 
gelangte, da die Vorräte erichöpft waren, unter den 
größten Mühjeligteiten zurnd bis an das Kap Sa⸗ 
bine am Smithfund (78° 40’ nördl. Br.). Achtzehn 
feiner Zeute erlagen den Entbehrungen; er felbit, 
vollftändig erfhöpft, wurde mit fieben Leidensge⸗ 
fährten 22. Juni 1884 dur das Erſatzgeſchwader 
gerettet (ſ. Norbpolerpeditionen). 1886 trat ©. in 
da3 Signal and Meteorological Bureau, das er feit 
1887 leitet. Er ſchrieb; «Three years of Arctic 
service. An account of the Lady Franklin-Bay 
expedition of 1881—84» (2 Bde., Neuyort 1886; 
neue Ausg. 1894; deutſch: «Drei Jahre im hohen 
Norden», Jena 1887), «International Polar expedi- 
tion»(2Bde., Wafhingt.1888),« American weather» 
(Neuyort 1888), «Annualreports ofthe chief signal 
officer of the army, for the years 1886— 90» 
(Bafhingt. 1881—90), «Explorers and Travellers» 
(Reuyort 1893), «Handbook of Arctic discoveries» 

(Soft. inc), * Re : 
Green (Ipr. n), George, en; tathematiter 
und Bhufiter, Gebe. ul11798 zu Stotting am, geft. 
3. März 1841 zu Sneinton, ift beſonders verbient 
um die mathe. Ausbildung der Lehre vom Magne⸗ 
tismus und der Eleftricität. Sein Hauptwerk ift 
«Essay on the application of mathematical ana- 
Iysis ofthe theories of electricity and magnetism» 
(Rottingh. 1828, und in Crelles «Journal für die 
teine und angewandte Mathematik», Bd. 44 u. 47, 
Verl. 1862—58; au in Oſtwalds «Rlafjiter der 
satten Bitenfhaftens, Bd. 61, &p3. 1895). Ein 
für die Behandlung ber Botentialfunttion wichtiger, 
von ihm aufgeftellter mathem. Saß führt nad ihm 
den Ramen ẽ Greenſcher Sabr. Hieran reihen ſich 
feine Abhandlungen über die Analogien der Gleich: 
riöibgefepe bestglich der Flaſſigkeiten und der 
Nettricität, ferner über bie Reflerion und Bredung 
de Schall ſowie des Lichts und Aber die Wellen» 
in Kanälen. Seine «Mathematical pa- 

pers gab Ferrers heraus (Lond. 1871). 
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Green (fpr. grihn), Kohn Richard, engl. Hiftor 
viter, geb. 1837, le in Orforb Theologie und 
Gerdiäne war 1861—69 Geiftlicher, dann Biblio: 
thelar in London und ſchrieb 1874 feine «Short his- 
tory ofthe English people» (neue Ausg. 1888), die 
großen Erfolg hatte. 1877 begann er eine umfang: 
reichere Geſchichte Englands, die er u.d. T. «A his- 
tory of the Englich people» (4 Bde. Lond. 1877 
—80) veröffentlichte. Außerdem ſchrieb G.: «Read- 
ings from English history» (1879), «The making 
of England» (1882), «The conquest of England» 
(1883) u. a. ©. ftarb 7. März 1883 in Mentone. 
«Letters of John Richard G.» (ond. 1901) gab 
Leslie Stephen heraus. N > 
Green (pr. grihn), Balentin, engl. Kupferfteher 
in Schwarzkunſt, geb. 1739 in Warmwidihire, geft. 
1813 [33 London, war einer der erften, die in dieſer 
Technik größere hiftor. Bilver vervielfältigten. Cr 
bat nahezu 400 Blätter angefertigt, darunter viele 
nad) van Dyd und Benjamin Weft. j 

Greenatway (ipr. grihnewe), Rate, engl. Zeich⸗ 
nerin, lebte in Hampitead bei London und ſtarb 
9. Nov. 1901 in London. Ihre reizenden Kinder: 
bilder in Trachten des ſog. Queen Anne Style ver: 
ſchafften ihr einen über Großbritannien binaus- 
teihenden Ruf und erfüllten die fociale Miffion, 
ven bequemen und natürlichen engl. Kindertrachten 
meithin Cingang zu verfhaffen, im Gegenfah zu 
den gelünftelten unb der Gefunpheit nadteiligen 
franz. Kindermoden. Die bekannteſten der von ihr 
illuftrierten Bücher find: «Under the window» 
(1879; deutfh Munch. 1880), «The children of the 
parsonage» (1880), «Topo» (1878; deutſch Munch. 
1883), — 8 for children» (1880; deutſch 
ebd. 1880), K. Knox' «Fairy gifte» (1881), «Lan- 
guage of flowers» (1884), M. . Mavors «English 
spelling-book» (1885), X. Gilbert3 «Little Ann» 
(1883), «Dame Wiggins of Lee» (1885), «Marigold 
Garden» (1885), «Queen Victoria’s Jubilee Gar- 
land» (1887). R. Brownings berühmtes Gedicht 
«The Pied Piper of Hamelin» (1891) wurde von 
Rate ©. illuftriert. 

Greenbaoks (engl., {pr. grihnbäd3, d.h. Grün: 
ruden), der non der grünen Farbe der Nüdjeite 
ftammende vulgäre Name des Staatöpapiergeldes 
der Vereinigten Staaten von Amerika, deſſen amt: 
liche Bezeihnung «Noten der Vereinigten Staaten» 
(«United States’ Notes») oder auch «gejehmäßige 
Noten» («Legal Tender Notes») it. Obwohl e3 
Verfafiungsgrundfag der Vereinigten Staaten ift, 
daß weder die Unton noch deren einzelne Staaten 
Bapiergeld ausgeben dürfen, führte dod) die durch 
den großen Bürgerkrieg (jeit 1861) hervorgerufene 
finanzielleBedrängnis zu einem thatfädhlihen Bruch 
dieſes Grundſatzes, welhem die G. ihre Entſtehung 
verdanken. Das erfte Gefeh, welches die Ausgabe 
von G. verfügte, datiert vom 25. Febr. 1862, die 
folgenden vom 11.$uli1862 und 3. März 1862. Die 
Stüde lauten bis herab auf 1 Doll., die höchſten 
(feit 1878) auf 10000, demnãchſt auf 5000 Doll.; ans 
fängli) waren die größten bie zu 1000 Do. Sie er⸗ 
litten ttoß des gebotenen Umlaufs wechſelnden und- 
länger: Zeit ſehr großen Berluft gegen Goldgeld 
($. Dollar) und bildeten feiner Zeit die eigentliche 
Währung der Vereinigten Staaten, mit Ausnahme 
Raliforniens, welches an ber reinen Goldwährung 
fefthielt. Während vor 1890 die Golbrejerve für 
335 Mill. G. nod 1% Mill. Doll. betrug, ſchwand 
in den folgenden Jahren infolge der duch die fog. 

15* 
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: Sitbergeiete ( . Blanbbill und Windombill) berbei- 
geführten Shrungstrifi der Golbvorrat immer 
mehr, ß daß felbft bie Minbeftreferve von 100 Mill. 
Doll. Gold trog verſchiedener zu dieſem Zwed ge⸗ 
machter Anleihen nicht erhalten werden fonnte. Nach 
dem lebten, für das Geld: und Wahrungsweſen der 
Vereinigten Staaten von Amerila jehr widtigen 
Währungsgefeb vom 14. März 1900 find die G. 
vom Schagamt jederzeit in Gold einzuldfen. Der 
vom Schabamt mit 150 Mill. Doll. dotierte «Ein 
löfungsfonds» barf feiner Beitimmung unter keinen 
Umftänden entfremdet werben und ifbites auf dieſer 
‚Höhe zu gl nötigenfalls durch Ausgabe fteuer- 
freier, hochſtens mit8 Proz. verzinsbarer Goldbonds. 
Die durch ns in das Schapamt gelangten 
Noten find zur Wiederauffüllung des Br 8: 
fonds zu vertoenden und zwar durd Umtaufc fol: 
her Noten in Gold aus dem «Allgemeinen Fonda» 
des Amtes, ober durch Hinausgabe von G. gegen 
binterlegtes Gold, oder durch Erwerb von Gold ge: 
mäß der hierfür beftehenden geſetzlichen Beftimmung. 
Neben einem Umlaufe von 346 Mill. Doll. in G. 
find noch eine Reihe von ftaatlihen Geldwertzeichen, 
MWährungscertifitate (currency notes), Meines Pa⸗ 
piergelt (fractional currency) und Shaamtsnoten, 
im Berlehr. 

Oreen: Bay (ſpr. grihn beh), Hauptitadt des 
County Brown im norbamerif. Staate Wisconfin, 
am Südende der G. eine Arms des Michigan: 
feed, auf einer niebrigen Halbinfel zwiſchen Eaſt⸗ 
River und For-River, an 2 Bahnen, hat 1900: 
18684 E., gegen 9069 im J. 1890, einen guten Ha: 
en für große Schiffe; Getreide: und Sägemühlen, 

rauereien, Fiſcherei, Weizen: und Holzhandel. 

Greenbufg (\pr. grihnbuſch), offiziell Renſſe⸗ 
laer (City), Stadtim County Reniielaer im nord: 
amerit. Staate Neuyorf, am Hubfon, Albany gegen: 
Mber und als defien Vorſtadt zu betrachten, hat 
(1900) 7466 €. ; eine Mälgerei, Fabriken von Anilin: 
farben, elettriihen Apparaten und Bohrmafchinen. 

Greencaſtle (fpr. grihntahgl), Hauptitadt des 
County Putnam im nordamerit. Staate Indiana, 
weftfübieftlich von Indianapolis, Eifenbahntnoten- 
yuntt, hat (1900) 3661_€., eine methobiftiiche In: 
diana⸗ A3bury : Univerfität (700 männlihe und 
weibliche Studenten) und andere Lehranftalten. 

Greene, Fleden im Kreis Ganderäheim des 
Herzogtums Braunſchweig, an der Leine, Sit eines 
Amtögericht3 (Landgericht Braunſchweig), hat (1900) 
1294 €., Boftagentur, Fernfprehverbindung, evang. 
Kirche, Burgruine mit wohlerhaltenem Turm und 
herogl Domäne mit Branntweinbrennerei. 

zeene (pr. grihn), Nathaniel, amerit. General, 
geb. 27. Mai 1742 zu Potowhonimet in Warwid- 
County in Rhode⸗Island, wuchs als Gehilfe feines 
Baterd, eines Farmers und Schmieds, heran und 
verbantte feine jpätere Bildung ausſchließlich feinem 
eigenen Fleiß. Aus der Selte der Quäler wurde er 
wegen jeiner Befürmortung des bewaffneten Wider: 
ſtandes gegen England audgeftoßen. Beim Ausbruch 
der Revolution (Mai 1775) war ©. ſchon ein ange: 
fehener Mann im Staate und führte deſſen Truppen 
aut Rontinentalarmee vor Bolton. Waſhington be: 
traute G. der im Aug.1776 Brigadegeneralgemorden 
war, nad) der — — mit der Verteidi⸗ 
gungvon Long⸗ Island. Beim Angriff der engl. Trup⸗ 
pen (Ende Aug. 1776) war G. wegen Krankheit nicht 
im Kommando. Im September zum Generalmajor 
ernannt, zeichnete er ſich bei Trenton (26. Dez.) und 
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Princeton (3. Zan. 1777) aus, dedte am Brandywine 
(11. Sept.) und Germantomn (4. Okt.) den Rüdzug 
der Armee und wurde 2. März 1778 zum General: 
quartiermeifter ernannt. Nach der Niederlage des 
Generals Gates bei Camben (1780) erhielt G. das 
Kommando der Armee des Südens und führte nad) 
deren Reorganifation ven Krieg in fo nahbrüdlicher 
Weife, daß in Jahresfriſt die Briten gezwungen 
waren, Georgia und die beiden Carolina zu ränmen. 
G. zog fih nad ——— (Sept. 1783) 
auf feine Pflanzung Mulberry Grove in Georgia 
aurüd, wo er 19. Juni 1786 ftarb. In Mafbington 
wurde ihm 1867 eine Reiterftatue (von H. K. Brown) 
errichtet. — Seine Biographie fhrieben fein Entel 
G. W. Greene (neue Ausg., 3 Bde., Neuyort 1890) 
und 5. V. Greene (ebd. 1893). 

®reene (ipr. grihn), Robert, engl. Dramatiler 
und Brofaift, geb. zwilchen 1550 und 1860 zu SpB+ 
wid (nah andern zu Norwid), ftudierte zu Cam» 
bridge bis 1578 und hielt fih dann einige Jahre auf 
dem Rontinentauf. Rach jeiner Rüdtehr foll er kurze 
Zeit Geiftliher gemejen fein, ging dann aber nad) 
London, wo er fe der Schriftitellerei widmete und 
ein hochſt ungeregeltes Leben führte; er ftarb 5. Sept. 
1592. Als Dramatiler gehört G. zu den begabteften 

eitgenofjen Shatefpeared, Von feinen Dramen 
ind am belannteften «Orlando Furiosor, «A look- 
ing-glass for London and England», «Frier Bacon 
and frier Bungay» (neu bg. von Ward; 3. Aufl., 
Lond. 1892; deutich von Tied, «Shatefpeares Bor: 
ichule», I, 2pz. 1823) und «Alphonsus, king of 
Arragon»; das von Tied(«Altenglifches Theater», I, 
Berl. 1811) überfehte «George-a-Greene, the pin- 
ner of Wakefield» (1599) ift unecht. Unter ſei⸗ 
nen Proſaſchriften ift die Novelle «Pandosto, the 
triumph of time» (oder «The historie of Dorastus 
and Fawnia») hervorzuheben, da fie Shalefpeares 
«Wintermärhen» ala Quelle gedient hat; neu ba. 
in Coſſels «National library» (1887). ©.3 Werte 
gab Dyce heraus (zuerit Lond, 1831, 2 Bbe.; fpäter 
zufammen mit denen von Peele in 1Bb., 1858; am 
beiten von Grojart, 15 Bbe., Lond. 1881—86). — 
Bol. Fiſcher, R. ©. (1859); Bobenftebt, Shate- 
ſpeares Zeitgenoilen, Bd. 3 (Berl. 1860); Bernharbi, 
R. 6.3 Leben und Schriften (Epz. 1874). t 

Green heart (fpr. grihn habrt), engl. Bezeich⸗ 
nung für Grünbolz (f. d.); Greenheart-Bark für 
Bebeerurinde (.d.). 

Greenlaw (ipr. grihnlah), Hauptftabt der ſchott. 
GrafihaftBerwid, am Bladadver,hat(1901)1014G. 

Green: Monntaind (engl., ſpr. gripn maun⸗ 
tins, «Grune Berge»), der ——— der Ap⸗ 
palachen in Nordamerifa (f. Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerika II. Hftliher Teil), 
zieht von S. nad) N. durch Vermont, das die erſten 
franz. Anfiebler nah dem Gebirge «Monts verts» 
benannten, allmählich ſich verflachend bis nach Ca- 
naba hinein. Die höchften Erhebungen find Mount> 
Moofehillodt (1456 m) und Mansfield (1336 m). 
Das Gebirge ift reich an Eifenerzen, Marmor und 
Kupfer und wird von Touriften viel beſucht. 

Greenock (ſpr. grihnod), bedeutende Seeftabt, 
Municipal: und Parlamentsborough in der ſchott. 
Grafihaft Renfrew, am Südufer des hier 7 km 
breiten Clyvedlituars ſchon gelegen, hat infolge der 
Süd: und Weſtwinde mildes, aber regneriiches 
Klima und zählt 1901: 67645 (1891: 63423) €. 
Der weſtl. Teil ift den gebaut. Die Stadt hat 
einen Schiffen jeder Größe zugänglichen Hafen, treff⸗ 
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lihe Dod3 (James: Watt: Dod), Werfte, ein Zoll: 
haus, zahlreiche Villen, eine Marmorftatue des hier 
geborenen James Watt, 26 Kirchen und Kapellen, 
Stadthaus, verihiedene Wohlthätigkeitsanftalten, 
Lateinſchule, ein —* College (Wattinſtitut) und 
eine Stabtbibliothef (10000 Bände). Man betreibt 
Zuderraffinerie, Eifengießerei, Anker: und Keſſel⸗ 
ihmieden, Mafchinenbau, Spinnerei; außerdem 
Schiffbau (namentlich eiferne Schiffe), Segeltuch⸗ 
jabrifation, Seilerei, Bottcherei, Töpferei, Strob: 
kur und Bapierinduftrie, Gerberei, Fabrilen für 
Schuh: und Sattlerwaren, für Seife und Lichter. 
Bedeutend ift auch noch immer die Heringsfiicherei. 
Wichtiger jedoch iſt troß der Konkurrenz von Glas: 
gow felbft die Reederei und der Handel. Ausgeführt 
(1899 für 557.063 Pfd. St.) werden vor allem feinen: 
waren und Kohlen, eingeführt m 1161169 Pfv. 
St.) Eifenerze, Flachs, Holz und Rohzuder. Es lie: 
fen 1899 im Hafen ausſchließlich der ſtarken Kuſten⸗ 
jahrt 129 Schiffe mit 142683 Regiſtertons ein. 
Die eigene Flotte zählte 256 Schiffe mit 257411 
Nettotons und sgen 300 Fiſcherboote. G. ift 
Sig von Bicelonft n Dänemarls, Baraguays und 
Schwedens, von Ronfularagenten Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten von Amerila und Station 
der brit. Kriegsmarine. x 

©reenodit (pr. grihn-), ein a mit 
Wurdit (ſ. d.) ifomorphes Mineral, gelbe, ſehr Heine 
Kryſtalle von ftartem fettartigem Diamantgları bil: 
dend, die aus Schwefelladmium mit 77,8 Proz. Rad: 
mium und 22,3 Proz. Schwefel beftehen und ſich zu 
Biihoptoninften wſhire, Ptibram in Böhmen, Kir⸗ 
libaba in der Bukowina und Friedensville in Penn⸗ 
ſylvanien finden; auch zu Pierrefitte in den Pyre⸗ 
näen als citronengelbe —5 — über Zinkblende, 
zu Laurion in Attila als Färbemittel von Zinlſpat 

vr Afpr. orihnoh), Horatio, amerit. 
Bildhauer, geb. 6. Sept. 1805 in Bofton, ging 1825 
nad Italien und ließ fih in Florenz nieder. Sein 
erſtes bedeutendes Werk mar eine Gruppe fingender 
Sherubine. 1831 fertigte er in Paris eine Büfte von 
Lafayette und erhielt bald darauf vom amerit. Ron: 
greß den Auftrag, eine Roloffalftatue Waſhingtons 
anzufertigen, Die 1843 vollendet wurde und vor dem 
Kapitol der Hauptitadt aufgeftellt N rg Arnd 
ex verfhiebene Statuen au, fo die Venus Victrix 
für das Athenäum in Bofton und Medora (nad) 
Byron) für Baltimore. Ein zweiter Auftrag für 
Wafhington, eine Rolofjalgruppe, die Rettung dar: 
ftellend, führte G. 1851 wieder in feine Heimat zurüd. 
Auch ſchuf er zahlreiche Baften. Er ftarb 18. Dez. 
1852 in Somerville bei Bofton. — Vol. Tuderman, 
Memorial of Horatio G. (Neuport 1853). Den Brief: 
wechſel G.s mit feinem Bruder Henry G. gab Frances 
3. 6. (Boft. 1887) heraus. 

Green⸗River (fpr. grihn tiww'r). 1) —5 — 
des weſtl. Colorado (f. d.), entſpringi im weſtl. Teil 
des norbamerif. Territoriums Wyoming im Selfen- 
lines im Windriver-Range am Fuße des Fremont 

t etwa unter 43° 15’ nörbl. Br., ftrömt erft 
lid, dann in einem öftl. Bogen um die Uinta 
Mountains und fließt wieder nad) ©. durch Utah 
bis zur Bereinigung mit dem Grand-River (f. d.). 
Nebenflüfie find der Yampa, ver White-Niver, Uinta 
und San Rafael. — 2) Fluß im Unionsſtaate Ken: 
tudy, fließt in weſtl. Richtung, dann, nad Auf: 
nahme des Big: Barren-River, nach RW. und mündet 
etwa 12km non Evansville in Indiana in den Obio. 
Er iſt 470 km lang und auf 320 km ſchifſbar 
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Greeusburg (pr. grihnsborg), Hauptftadt des 
County Weftmoreland im nordamerik. Staate Penn⸗ 
ſylvanien, an 2 Bahnen, hat (1900) 6508 E. und 
mannigfache Induftrie, darunter eine Glashütte. 

Greenville (jpr. grihnwill), Hauptitabt des 
County ©. in der Nordweſtede von Sudcarolina, 
am Keedy: River, Bahntnotenpunt, Tiegt in acker⸗ 
bautreibender Gegend, bat (1900) 11860 E., eine 

man Univerfity, Gollege für Frauen, ein Bap⸗ 
ttftenfeminar; mehrere Baumwollwarenfabrifen und 
Baummollhandel. 

Greeuwich (fpr. grinnltſch), Stadt in der engl. 
Graffhaft Kent, am ſudl. Ufer der Theme unter: 

alb Londons (9,8 km von London: Bridge, |. den 
lan: Inner-London, beim Artitel London), 
mit dem die Stadt auf der‘ Veftfeite vdllig verwachſen 
iſt, hat als enge ar (190t) 95 757, ala 
Air (Eaft: und Weft:Öreenwih) 67305 €. 

.ift berühmt duch feine Sternwarte und das große 
Seemannshofpital. Die 1675 von Karl II. im 
Bart zu ©. unter 51° 28’ 38” nörbl. Br. erbaute 
Nationalfternwarte mie Royal Observatory) liegt 
55 m über der Theme, ijt mit ven ausgezeichnetſten 
Inftrumenten ausgerüftet und fteht unter der Ver: 
waltung ver Admiralität. Bon hier aus rechnen bie 
Engländer und nad ihrem Vorgange fait fämtliche 
europ. Staaten fowie die Seetarten überhaupt die 
geogr. Längen ber Erboberfläde (0°G. = 17° 3951" 
öftlih von Ferro = 2° 20’ 9" meftlih von Paris). 

ud wird von hier täglich die Normalzeit für ganz 
England beftimmt. Die Terrafie vor dem Gebäude 
gewährt eine umfaflende Ausſicht. Das Hofpital- 

‚ebäube fteht an der Stelle eines Palaſtes aus der 
Zeit Heinrichs VIIL, der in der Zeit der Republik 
abgerifien, von Rarl II. wieder neu erbaut und 
unter Wilhelm IIL 1694 Pos fpätern Zwecke 
beftimmt wurde. Anbauten erfolgten unter Maria 
und Anna. Das Gebäude ift reich an Dentmälern; 
im Hofe ftehen Statuen Nelſons und Georgs II. 
fonie zwei Obelislen; die Gemälvehalle im Ring: 
William:Gebäude enthält Vorträte berühmter See: 
fahrer aller Völker, Darftellungen der Ruhmes— 
thaten der brit. Marine, Statuen und Büften engl. 
Seehelden wie auch Reliquien aller Art, beſonders 
von Nelfon. Im Marinemufeum des Queen Mary 
Building find Schiffsmodelle und die Überrefte der 
Srantlinerpedition aufgeftellt. Bis 1865 wohnten 
in den ausgedehnten Räumlichkeiten gegen 3000 See: 
leute (In-Pensioners), mozu noch gegen 32 000 Out- 
Pensioners, Invaliden außer dem Haufe, kamen. 

jest find die Einfünfte (3,3 Mil. M.) in einen 

onds umgewandelt, auß dem Invaliden Benfionen 

eziehen. den verlaſſenen Raumlichleiten wurde 
1870 eine Marineakademie (Royal Naval College) 
für Seeladetten und Offiziere mit 5 Profeſſoren und 
18 Inſtrultoren eingerihtet, Außerdem befist ©. 
eine von Wren 1718 erbaute Hauptliche, Kirchen 
für Diffidenten, ein litterar. et eine Schule 
für Söhne von Seeleuten, große Hoteld am Fluffe, 
ine Spitäler ſowie dad Sofpital m Seeleute aller 

ationen, 1865 vom Dreadnought, einem in ber 
Themſe liegenden alten Kriegsſchiffe, hierher verlegt. 
Schiffbau, Mafchinenfabritation, Seilerbahnen und 
Eifengießerei find die wichtigſten Erwerbszweige. 
pin e Landhäuſer beleben die Umgebung. Im 

. ber Stabt dehnt ſich der Greenwichpart (70 ha) 
aus; er wurbe von Le Nötre angelegt und bildet an 

eiertagen einen Lieblingsaufenthalt der Londoner. 
Im ©. davon die Heide Bladheath (f. d.). Dem 
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Starken Verkehr mit der Hauptitadt dienen Tram- 
ways nad der Weftminfterbrüde, Dampfer (halb⸗ 
ſtundlich) und Eifenbahnlinien nad) London-Bridge 
und Charing:Croß (alle 20 Min.) jowie nad Hol: 
born:-Biaduct und Victoria. — Val. l’Eftrange, The 
Palace and the Hospital; Chronicles of G. (1886). 
Greenwich (fpr. grinnitſch), Herzog von, 
Argyll (Herzogstitel). Ä x 
reetfiel(Greet [2 1), Flecen im Kreis Emden 
bes preuß. Reg.:Bez. Aurich 18 km im NE. von 
Emden, am Oftufer bed Emsaſtuars, unweit ber 
Leybucht, an einem Tief, welches aus dem Neuen 
und Alten Sieltief gebildet ift, Landungsplaß des 
1871 zwifchen Deutfchland und England gelegten, 
der Vereinigten Deutihen Telegraphengefellſchafi 
gehörigen Telegrapbentabels, bat (1900) 759 meift 
evang. E., Voltagentur, Telegraph, einen fer 





Hafen; Schiffbau ahrt, Rindvieh- und Pferdes 
zucht, Seefiſcherei, Kalkbrennereien, Ziegeleien ſowie 
Handel mit Getreide, Butter und engl. Kohle. 
Greff, Joabim, Dramatifer, aus Zwidau ge⸗ 
bürtig, Schulmeifter in Halle, Magdeburg (1534) 
und Dehau (1543), bichtete auf Anregung des Geor 
Sabinus und mit Suthers Billigung like meilt 












biblische Schuldramen von reformatoriicher Tendenz 
in glatten, aber flahen und repfeligen Berfen. Den 
«Jatob und feine Söhne» (Magdeb. 1534) verfaßte 
er mit Georg Major gemeinfam; von der geplanten 
Trilogie der Erzuäter ift nur «Abraham» (Wittenb. 
1540) erhalten. In der Komödie «Mundus» (ebd. 
1537) dramatifiert er die Fabel von Vater und 
Sohn mit dem Eſel, die e3 niemand recht machen. 
— Bol, Scherer, Deutfhe Studien, II (Wien 
1878); Holftein im «Archiv für Litteraturgefchichten, 
Bd. 10 (p3. 1880). 

@reffe, |. Grävius, Joh. Georg. 

Greffiers (ipr. -fieh), in Frankreich Die Beamten 
der Gerichtskanzleien (greffes), bejtehend aus einem 
vom Staatsoberhaupt ernannten Vorfteher (greffier 
en chef) und einem oder mehrern, auf Vorſchlag 
des Vorſtehers vom Gericht vereideten und von 
jenem bejoldeten Gehilfen (commis-greffiers). Es 
liegt_diefen ©. ob, die Regiſtrande (le röle) über 
den Einlauf der Prozeſſe zu halten, in den Gerichts: 
fißungen das Protokoll zu führen, die Bibliothek 
bes Gerichts und Die Alten aufzubewahren und die 
Urteile nach deren Driginal auf Berlangen der Par⸗ 
teien auszufertigen. Außerdem find fte thätig bei 
Aufnahme des Echtheitsbeweiſes von Urkunden, 
bei Sandigriftenvergleichung durch Sachverftän: 
dige und Verhandlungen fomobl über eine vom 
Gericht erforderte Buroſchaftsleiſtung, al3 über die 
Ablehnung eines Richters. Endlich haben fie Ver: 
zeihnifle über die Statiftit der Juftizverwaltung 
ber Tribunale und Tabellen über die unter polizei» 
lihe Aufſicht geftellten gm ausjufertigen. 
Die greffiers en chef der Friedensgerichie und ber 
Zribunale erfter Inftanz brauchen nit ftubiert, 
fondern nur längere Zeit ald Gehilfen auf einer 
Kanzlei die nötige Übung fid angeeignet zu haben. 
Dagegen müfjen die G. der höhern Gerichte licen- 
cies en droit fein, beim Sajlationshof aud die 
commis-greffiers. Tie ©. beziehen außer einem 
feiten Gehalt einen Anteil_an gewillen Staats: 
gebühren (droits de greffe) ſowie eigene Gebühren 
(emoluments du greffier). R 

©reflinger, Georg, Dichter, der zum Teil unter 
dem Namen Celadon oder Seladon von ber 
Donau ſchrieb. Geboren um 1620 bei Regensburg, 





Greenwich (Herzog von) — Gregarinen 


beſuchte er, nachdem feine Eltern und Geſchwiſter 
dem Dreißigjährigen Kriege zum Opfer gefallen, das 
Gymnafium in Hegensburg. Nah abenteuerlichen 
Erlebnilien und Kreuz: und Duerzügen, wie es 
ſcheint zeitweife auch als Kriegamann, ließ er ſich 
1647 in Hamburg als Notar nieder und ftarb hier 
um 1677. Seine litterar. Thätigfeit (1653 wurde 
er von Rift zum Dichter gekrönt) war jehr umfang: 
reich und —— Beſondere Erwähnung ver⸗ 
dienen feine «Epigramme» (Danz. 1645) und feine 
formgetwandten, muntern Iyriihen Gedichte: «Sela- 
dons beftändige Liebe» re . 1644), « Weltliche 
Lieder» (ebd. 1651), a Poet. ofen und Dörner, 
Hülfen und Körner» (Hamb. 1655). Auch eine poet. 
Beihreibung des Dreipigjährigen Krieges (1657) 
tührt non ihm ber. Aabtrei find feine Überfegungen 
aus ben verſchiedenſten Sprachen, die heterogeniten 
Gegenftände betrefiend. — Dgl. W. von Öttingen, 
über Georg ©. als Dieter, Hütoriter und fÜberfeger 
(Straßb. 1882). £ 

Grefrath, Dorf im Kreis Kempen bes Tb 
Reg. Bez. Vüſſeldorf, 18 km von der holländ. 
Grenze, am Niersfluffe, an der Linie Kempen 
Venlo der Preuß. Staatsbahnen und der Neben: 
linie — km) der Krefelder Eiſenbahn, 
bat (1900) 4342 €., Bolt, Telegraph; Seiden- und 
Sammetweberei auf Handftühlen, mehan. Zabriten 
für Sammet, Leinen und Halbleinen, Yärberei, be: 
deutenden Jahrmartt. x 

Greg, William Rathbone, engl. Schriftfteller, 
— 1809 in Mancheſter, geft. 15. Nov. 1881 in 
Wimbledon bei London. ©. veröffentlichte: «Essays 
on political and social science» (2 Bde., 1853), 
«Enigmas of life» (1872), «Literary and social 
judgments» (1868 u. d.),«Politicalproblems»(1870), 
«Creed of christendom» (8. Aufl., 2 Bde., 1883), 
fein bedeutendſtes Werl, «Rocks ahead, or the 
warnings of Cassandra» (1874), «Miscellaneous 
essays» (2 Bde., 1881—84) u. a. m. 

gem einzellige, den Urtieren (f. d.) 
ugezählte parafitifhe Organismen. hr, wenig 
Beinenlicher, oft bewegungslofer Leib iſt ei⸗ oder 
verfebrt feulenförmig und beſitzt 
am Vorberteil meift einen durch 
eine Membran abgegrenzten 
Anſatz, der oft halsartig ver: 
längert ift und Hafen zum Feſt⸗ 
A bat (Stylorhynchus , . & 
eiftehende tig. 1). Durch das 
dicht mit Kornchen durchſetzte 
und - bon einer feiten Haut 
umgebene Rörperprotoplasma 
ſchimmert der Kern meift nur 
ala heller Zled. Dan findet die 
©. häufig im Stadium der Kon: 
jugation (f. beiftehende fig. 2), 
wobei zwei —— in der 
Langsachſe hintereinander ge: 
lagert find; auf diefe folgt die 
De a 
deren Mafie in eine Unzahl Heis 
ner ſchiffchen⸗ oder jihelförmi- 
ger Ballen, fog. Pfeudonavicel- 





5.2. 

len, zerfällt Pſeudonavicellencyſten). Durch Blagen 
dieſer Cyſten werben jene Körperchen frei und ver: 
wandeln ſich unmittelbar oder auf Ummegen wie: 
derum in G. Monocystis agilis Stein lebt im Hoden 
des Negenwurms, Clepsidrina polymorpha Ham- 
merschm., Fig. 8, im Darme des Mehlwurms u. ſ. w. 


Fis.i. 


Gregatim — Gregor (Päpfte) 


An die Pſeudonavicellencyſten erinnern in vieler 

Beziehung gewiſſe, mit fpinvelförmigen KRörperchen 

jorofpermien) gefüllte Schläuche, die man in den 

öleln und Organen verſchiedener Tiere gefun- 

den 177 jowie die Miefcher: und Rat: 

neyſchen Shläude aus den Mus: 

teln bes Schweins, beides Gebilde para⸗ 

fitärer Natur, deren nähere Beveutung 

noch unbefannt ift. Das Coccidium ovi- 

forme Leuck. der Kaninchen⸗ und Men: 

chenleber ſteht ebenfall3 den ©. nahe. 

neuerer Zeit wurde oft behauptet, 

daß G. fi ſehr häufig in den menſch⸗ 

ae en fänden, bur: * Sagen 

i aare weiter verpflanzt wur 

— und verſchiedene Haarkrankheüen, ſelbſt 

Weichſelzopf, erzeugten. Genauere Unterſuchung hat 

elehrt, daß bier eine Verwechſelung mit mikro⸗ 

t ilzen, ſowohl ſchädlichen ald unſchäd⸗ 
lien, ſtattgefunden hatte. 

atim (lat.), herden⸗, haufenweiſe Ä 
„Srege (frz., ſpr. grähſch), ſoviel wie Rohſeide 
¶ . Seide). 

GSreger, |. Gregr, Eduard. 

Gregoire ſor. — Henri, rg aa tath. 
Theoloo, Biſchof von Blois, geb. 4. Dez. 1750 zu 
Veho bei Lunerille, im Jefuitentollegium zu Nancy 
gebilvet, ſchrieb ais Landpfarrer zu Embermeznil 
(2othringen) feinen berühmten, von der Alademie 
zu Mes getrönten «Essai sur la regeneration des 
Juife» (Meg 1788), der die toleranten Ideen des 
ZeitalterS widerſpiegelte. Bon der Geiſtlichleit 

ncyd 1789 in die Konftituierende Berfammlung 
gewäplt, hielt er ſich zu den Jatobinern, leiftete 
2. $an. 1791 als der erfte Geiitlihe den Eid auf 
die ne und war feit 18. Jan. 1791 Präfi: 
dent der ammlung. Bon den Gemeinden des 
Sprengels Blois zum Biſchof gewählt, verwaltete 
er dieſes Amt mit Eifer und Würde, biß der Ab: 
ſchluß des Konlordats 1801 (f. Gallikaniſche Kirche) 
ihn nötigte, vemfelben zu entfagen. Als Mitglied des 
Ronvents beantragte er Sept. 1792 die Abjchaffun 
des Königtums und Gründung der Republit; au 
ftimmte er fchriftlich der Verurteilung, nicht aber der 
Hinrihtung des Königs zu. Dagegen legte er im 
Gegenfaß zu den atbeififeen Beftrebungen auf Abs 
ſchaffung der Religion in der berühmten Rede vom 
21. Dez. 1794 über die veligiöfe Freiheit ein offenes 
und energifches Belenntnis für das Chriftentum ab, 
erihien auch, dem Terrorismus der Verſammlung 
zum Trotz, — in ſeiner Amtstracht und trai 
überall, beſonders als Beſchutzer der Kunſidenk⸗ 
mäler, ber zunehmenden Zerſtörungsſucht ent: 
gegen. ©. war dann zweimal 
der Fünfhundert, 1797 des Nationaltonzils, feit 
1799 Präſident des Geſetzgebenden Körper und 
wurde, nachdem er fein biihöfl. Amt niedergelegt, 
gegen den Willen Napoleons Mitglied des Senats. 
1804 wurbe er zum Grafen erhoben. Nach dem 
Sturze des Kaiſers entwidelte er in der Schrift 
«De la constitution frangaise de l’an 1814» (Bar. 
1814; 4. Aufl. 1819) die Grundſatze, auf welchen 
die fonftitutionelle Freiheit beruhen müfle. In ber 

eitaurationdzeit wurde ©. aus dem Senat aus: 
geſchloſſen. 1819 wurde er in die Rammer gewählt; 
doch —* es den Royaliften, die Husfoliehung 
des ehemaligen Konventsmitgliedes durchzuſehen 
©. farb 28. Mai 1831 zu Auteuil bei Baris. Bon 
feinen Schriften feien noch erwähnt: «Ruines de 


itglied des Rats che 
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Port-Royal en 1801» (Bar. 1801; 2. Aufl. 1809), 
«Gedichte des Theophilanthropismus» (Hannon. 
1806, von Stäuplin aus dem Manuftript übers 
fest), «De la litt&rature des nögres» (Par. 1808; 
deutfd) Tüb. 1809), «Histoire des sectes reli- 
gieuses» (2 Bbe., War. 1810; 3. Aufl., Bb. 1-5, 
1828; 3b. 6, 1845), «De la traite et de P’esclavage 
des noirs et des blancs» (eb). 1815), «Essai histo- 
rique sur les libertes de l’Eglise gallicane» (ebd. 
1818; 2. Aufl. 1826), «De l’influence du christia- 
nisme sur la condition des femmes» (ebd. 1821), 
«Histoire du mariage des pr&tres en France» 
(ebd. 1826). Seine «Me&moires» gab Carnot mit 
einer biogr. Notiz (2 Bbe., Par. 1837—40) heraus; 
©.3 gefammelte Werte ericheinen feit 1886. — Bl. 
Böhringer, G. ein Lebensbild aus der franz. Re 
volution (Baf. 1878); Maggiolo, La vie et les 
auyres de l’abb6 G. (Nancy 1885). [Baptifte. 

Gregoire (fpr. -gdahr), Pere, ſ. Girard, Jean 

©regör, Name von 18 sten, von benen je: 
doch die röm. Kirche zwei nicht zählt. 

G. L, der Große (90-504, aus der rdm. Fa⸗ 
milie der Anicier, geb. um 540, erhielt eine viel- 
feitige Bildung, midmete ſich der Rechtskunde, las 
aber daneben die Schriften der Kirchenpäter und 
wurde vor 571 röm. Präfelt. Durch den Tod feines 
Vaters, des Senators Gordianus, in Beſitz eines 
großen Vermögens gelangt, ftiftete er ſechs Bene: 
biftinertlöfter in Sictlien, ein fiebentes in feinem 
Haufe in Rom, in das er felbft eintrat. 577 wurde 
er zum fiebenten Diaton oder Regionarius und 579 
von Pelagius II. zum Apocrifiartug in Peer 
nopel ernannt, wo er mit Erfolg für die Ausföhnung 
des Raiferd mit vem Bapft thätig war. 585 nad Rom 
aurüdgetehrt, wurde &. Abt des von ihm geftifteten 
Kloſters und 590 von Klerus, Senat und Volk eins 
ftimmig zum Bapft gewählt. Mit Energie und diplo⸗ 
mat. Sehe hob er das Anjehen des röm. Stubles 
und leiftete in den ftürmifchen Zeiten der herein⸗ 
brechenden arianifhen Langobarden ganz Italien 
treffliche Dienfte. Durch feine —ã— mit der 
tath. Langobardenldnigin Theodelinde, einer bayr. 
Zringeſn, brachte er es dahin, daß ihr Gatte Agilulf 
den lath. Biihöfen die Rudkehr zu ihren Sigen 
geftattete, feinen Sohn katholiſch taufen ließ, daß er 
593 gegen Zahlung einer großen Summe Geldes 
von der Einnahme Roms abitand und 599 mit dem 
griech. en Frieden ſchloß. G.s Verhältnis 
zum griech. Kaifer blieb allerdings ein geipanntes, 
auch braden zwiſchen G. und dem Batriarhen 
von Ronftantinopel Streitigleiten wegen bes röm. 
Primats aus. Der Patriarch Johannes IV. hatte 
ſich mehrfach den Titel eines ötumenishen Patriar- 
en (episcopus universalis) beigelegt, worin ©. 
die Anmaßung, alle Glieder der Kirche ſich unterzu⸗ 
ordnen, erbliäte. ©. ſelbſt nannte fi Knecht der 
Knechte Gottes (servus servorum Dei). Im Abend: 
lande fuchte ©. die Metropoliten in größere Abs 
hängigteit vom röm. Stuhl zu bringen, al3 deren 
äußeres Zeichen er die von Papit Symmahus 

um 500) zuerft aufgebrachte fiberfendung des 

alliums allgemein einführte. Grob war G.s 
manchmal weltliher Eifer für vie Ausbreitung des 
Chriftentums in Corfica und namentlid unter den 
Angelfahfen in Britannien, zn er 594 den 
Benediktinermönd Auguftinus entfandte. ©. ftarb 
12. März 604. — Wie für die äußere Machtitellung 
der Kirche ift ©. auch für ihre innere Geftaltung 
von der größten Bedeutung. Er prebigte jelbit 
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fehr eifrig und fuchte den Klerus zu heben; feine 
«Regula pastoralis» blieb jahrhundertelang Haupt: 
bud für den abenvländ. Klerus. Für die Ordnung 
des Gottesdienftes verbeflerte er daS «Sacramen- 
tariam» von Gelafius I.; daß er durch feine Sänger: 
ea ftatt des bisher gebräudlihen Ambrofiani- 


Gregor 


en den ſog. Gregorianiihen Ehoralgefang einge: 
hrt habe, wird neuerdings befonders von Gevaert 
(«Les origines du chant liturgique», 1890) ftart bes 
ſtritten. ©. Kichenmufil.) Er bezeichnete zuerſt das 
Abendmahl als eine thatjächliche Wiederholung des 
Opfers Ehrifti am Kreuz, begtinfigte den Heiligen: 
und Reliquiendienft, bildete die Xehre vom Fege: 
feuer und von den Seelen: oder Totenmefjen weiter 
und verteidigte den Bilderdienſt, allerdings nur 
als Hilfsmittel für die Unmifjenden. G. wird zu 
ben Kirchenlehrern gezählt. Das Mönchtum begün- 
ftigte er jehr und bahnte die Scheidung der Mönche 
von den Geiftlihen und ihre Befreiung von ber 
bifhöfl.Oberaufficht an, um in ihreen ein dem Papſt⸗ 
tum unbedingt ergebenes Werkzeug zu befigen. Die 
von ihm aus den Möftern gelammelten Wunder: 
geihichten find in feinem Buche «Dialogorum de 
vita et miraculis patrum Italicorum et de aeter- 
nitate animarum libri IV» aufgefpeichert. Seine 
Derte find am beften herausgegeben von den Mau: 
tinern (4 Bde., Par. 1705), aud in Mignes «Pa- 
trologia latina» (Bd. 75— 79), eine Auswahl er: 
ſchien deutſch von Kranzfelver (Kempten 1872— 74). 
Eine Ausgabe von Gis Briefen beforgten Ewald 
und Hartmann in den «Monumenta Germaniae 
historica» (Bd. 1 u. 2 der Epistolae, 1887—99). 
— Bol. Sau, ©. I. (293. 1845); Pfahler, ©. d. Or. 
und jeine Zeit (Frantf. a. M. 1852); Vöhringer, 
Die Kirche Ehrifti und ihre Zeugen, Bd. 12 (2. Aufl., 
Stuttg. 1879); Pingaud, La politique de St. Gre- 
goire (Bar. 1872); Langen, Beldichte der rom. 
Kirche, Bd. 2 (Bonn 1885) Clauſier, St.G.le Grand 
(Lille 1887) ; Bonsmann, G. J. d. Gr. (Baderb.1890); 
Wolfögruber, G. d. Gr. (2. Aufl., Saulgau 1897). 
©. U., der Heilige (715— 731), früher Sergius, 
aus Rom, Benediftinermönd, befeftigte den röm. 
Supremat, trat den bilverfeindlichen Verordnungen 
des byzant. Raifers Leo III. des Iſauriers entfeie: 
den entgegen und bannte den Patriarchen Anajta: 
fius von Ronftantinopel. Den Langobarventönig 
Liutprand vermochte G. durch perfönliche Unter: 
redung von der Einnahme Roms Abftand zu neb: 
men. Zugleich wandte er fih um Schuß an bie 
anfen und bereitete dadurch die Verbindung des 
—— Reichs mit dem päpftl. Stuhle vor. 
uch Bonifatius feſſelte ©. auch die deutſche Kirche 
an Rom. Selbft Irland nahm die röm. Zeit der 
Dfterfeier und andere Gebräude an. ©. ftellte das 
von den Langobarden zerjtörte Kloſter Monte:Caf: 
fino wieder her und verfchärfte die lirchliche Zucht. 
Unter feinem Pontifitat entftand der « Liber diur- 
nus Romanorum pontificum» (f.d.). G.s Epistolae 
et canones finden fi in Mignes « Patrologia la- 
tina» (Bd. 89). ©. ftarb 10. Febr. 731.— Bol. Lan: 
gen, Geſchichie ver röm. Kirche, Bd. 2 (Bonn 1885); 
Dahmen, Das Vontifitat G.s II. (Düffelv. 1888). 
‚ ©. UL, der Heilige (731— 741), ein Syrer, befolgte 
die Politik feines Vorgängers. Auf einer Synode 
zu Rom 732 billigte ©. die Bilderverehrung. Um 
Hilfe gegen die Langobarden & erlangen, jean 
©. 739 an Karl Martell die Schluſſel zum Grabe 
des heil. Petrus nebft einigen Reliquien. Dem Boni: 
fatius fandte er das Pallium und ernannte ihn 


(Bäpfte) 


um Erzbifhof und Primas von Deutſchland. Er 
nbrte das Seit Allerheiligen (ſ. d.) ein. ©. ftarb 
28. Nov. 741. 


G. IV. (827—844), ein Römer, fpielte in den 
Streitigkeiten Ludwigs des Frommen mit feinen 
Söhnen eine traurige Rolle, bejtätigte das von 
Ludwig dem Frommen errichtete Erzbistum Ham: 
burg und ernannte Ansgar (f. d.) zum päpftl. Vikar 
für den Norden. Er dehnte das de Allerheiligen 
aus und führte angeblid das Gregoriusfeſt d.) 
ein. — gl. Simfon, Jahrbücher des Fränkischen 
Reichs unter Ludwig dem Frommen, Bo. 1, 814 
—830 (2p3. 1874). 

G. V. (996—999), der erite deutſche Papſt, ur 
fprünglid Bruno von Kärnten, ein Better 
König Ditos II. und von diefem zur Wahl em: 
vjoblen, war der Richtung von Eluny I .b.) zugethan. 

befahl dem franz. König Robert die Trennung 
feiner Ehe mit der ihm verwandten Bertha, erlag 
aber dem MWiderftande des röm. Adels gegen bie 
deutſche Herrſchaft. Er ftarb 27 Jahre alt, wohl 





newaltfamen Todes. — Bol. Höfler, Die deutſchen 
Papſte, Abteil. 1 (Regensb. 1839). 

©. VL, Oegenpapft Benebittö VIL. (f. d.), 1012 
von den Erescentiern auf den — Stuhl erhoben, 
mußte vor feinem Gegner nach Deutſchland fliehen. 

©. VI. (1045—46), ein Römer, vorher Johan: 
nes Gratianud, ein frommer und gelehrter 
Briefter, bewog durch Geld den Lafterhaften Papit 
Benevilt IX. zur Niederlegung feiner Würde und 
wurbe dann Fran Papft. Da aber die Partei ver 





Grafen von Tusculum in Sylvefter III. einen Gegen: 
papſt aufftellte und auch Benedikt IX. I Amt weis 
ter führte, die Kirche fomit drei Päpfte hatte, erklärte 
die Synode von Sutri, 20. Dez. 1046, unter Ein: 
wirtungRaifer Heinrichs III. aledreifitrabgejest. ©. 
309g mit dem a er nad) Deutſchland und ftarb 1048 
in Köln. — Vgl. Steindorfi, Jahrbücher des Deut- 
ſchen Reichs unter Heinrich IIL., Bd. 1 (2p3. re 

G. VOL, ver Heilige (1073—85), einer der größ: 
ten Päpfte. Bon feiner Jugend ift wenig befannt. 
Er hieß früher Hildebrand, war um 1020 in 
Soana in Tuscien geboren, tam früh nad Rom, 
wurde hier Beneviktinermönd, dann Bertrauter 
des Erzbischofs Laurentius von Amalfı und ſchließ⸗ 
(ih Raplan des Papftes G. VI. Nach deſſen Ab: 
feßung 1046 ging er mit ihm nach Deutſchland und 
trat 1048 in das Klofter Cluny ein. Papſt Leo IX. 
berief ihn 1049 nah Rom, wo er Subdiakonus 
und vertrauter Natgeber in allen wichtigen Ge 
ſchäften der Kurie wurde. Unter Victor UI. war 
Hilvebrands Einfluß geringer, aber Victors Nac: 
folger Stephan X. (1057—58) erhob ihn Ag Archi⸗ 
diakonus und ſandte ihn wiederholt als Legaten 
nach Frankreich und Deutſchland. Bon dieſer Zeit 
an leitete er die Angelegenheiten des P md. 
Als nad dem Tode Stephans die röm. Großen 
gegen den Willen der Kardinale den Bifchof Johan: 
nes von Belletri als Benedikt X. zum Papſt erhoben 
hatten, bewirkte ©. unter Zuftimmung der Kaiſerin 
Agnes die Wahl des Biſchofs Gerhard von Florenz 
in Siena als Nilolaus II. (1058). Sofort nad) der 
Wahl veranlaßte er ihn, die Papſtwahl dem Ein: 
fluß der ital. Großen dadurd zu entziehen, daß 
durd ein neues Gejeh unter ſchuldiger Rüdfiht: 
nahme auf ven Kaiſer dem Kardinalslollegium bie 
enticheidende Stimme übertragen wurde, und bie 
Macht des Adels dadurch zu breden, daß er die 





Herzöge der Normannen mit Süpitalien belehnte. 


Gregor 


Als Nikolaus II. 1061 farb, wählten die Karbinäle 
auf Hilvebrands Antrieb defien Freund, ven Biſchof 
Anfelm von Lucca, ala Alerander II. zum Bapft, 
ohne die Raiferin Agnes zu fragen. Bigete ftellte ihm 
den Bifhof Cadalus von Barma ald Honorius II. 
entgegen, wurde aber durch die zunehmenben Un: 
ruhen in "Deutfhland gehindert, ihm die Anerlen- 
nung zu ertämpfen. Unter Alerander II. war ER. 
brand ebenfalld die eigentliche Seele aller p 
Babregein. Nah ac Tode a beitieg er ek 

— an Mirbt, Die 
Bahl © ne Dar. ech); — Knöpfler 
(in «Der Rathaki Mainz 1892). 

Mit feltener Energie und Klugheit verfolgte er 
fortan das Ziel jene Lebens: die Series 
eihlichen Gewalt über die weltliche. Der PBapft 
al3 das Oberhaupt der Kirche ift ihm der fihtbare 
Stellvertreter Ehrifti auf Erben, die Kirche eine alle 
Voller — — Be a Ihr kommen 

beide Schwerter zu, das geiſtliche und dad weltliche. 
Jenes führt fie jelbft, Bes überträgt fie auf die 
weltlihen Fürften. Wie der Dion fein Licht von der 
Sonne, jo erhalten Kaiſer und Könige ihre Gewalt 
vom Bi Bapıte, und nur durch deſſen Bermittelung von 
Gott. Der Bapft hat die Grenzen der weltlichen 
Mad zu beftinmen, er darf Fürften ein: und ab⸗ 
fegen und die Unterthanen von der Pflicht des Ge- 

borfams entbinden. Um dieſe Grundſatze durch⸗ 
zuführen, hielt G. vor allem eine durchgreifende Re: 
rm der Kirche für notwendig, eine Reinigung der⸗ 
telben von allen weltlihen Einflüffen. Er begann | nı 
mit der ftrengen Durchführung ter zum Zeil von 
ibm eingegebenen @ejeße feines Borgängers gegen 
Simonie (1. d.) und Prieſterehe, verbot 1074 die 
des Gottesdienfted und die Spendung ber 
Saframente durch verheiratete Briefter und ertlärte 
deren Amtshandlungen für ungaltig, weshalb ihn 
feine Gegner der Keperei beichulbigten. Bolt und 
Mönde ſianden auffeiner Seite; die Prieftermußten 
[m fügen und ihre rauen entlafien. ie Falten 
ynode verbot 1075 die Inveftitur, d. h. die Be: 
jeßung der geiſtlichen ai weltliher Gewalt verbun⸗ 
denen Stellen durch weltliche Herren unter Übergabe 
von Ring und Stab ie innbildern des bifhöfl. 
Amtes, aran knüpfte fi der Inveititurftreit (f.D.). 
In der Durhführung feiner Reformen verfuhr 
©. jehr verfchieden. Er verwandte feine ganze Kraft 
auf Deutihland. Philipp I. von Frankreich, dem 
er wegen feiner Stmonie mit Inlerdikt und Ab: 
fegung drohte, fügte fih zum Schein. Wilhelm ver 
Eroberer von England änderte gar nichts; G., der 
auf feine Hilfe — egen Heinrich IV. hoffte, lieb ihn 
gewähren. eutſchland dagegen jchienen ihm 
die Befättife unter Heinrich IV. einen völligen 
re gie u ermöglichen. Schon Alerander II. 
hatte mehrere Räte Senrihs IV. wegen Simonie 
mit dem Bann belegt. Der König entließ fie nicht 
und war. beöhalb felbit dem Bann verfallen, miß⸗ 
achtete dieſen jedoch völlig. ©. fuchte deshalb die 
taiferl. Beltätigung feiner Wahl nicht nad. Die 
Raiferin Agnes vermochte Heinrich, 1074 zu Nürn: 
berg vor dem päpftl. Zegaten ſich zu demütigen, 
worauf er vom Bann gelöft wurde. Aber 1075 ver: 
lUagten Die befiegten {mE jeften Heinrich IV. beim 
Bapit wegen feines lafterhaften Lebens. ©. fhidte 
zur Unterjuhung eine Geſandtſchaft an das Hof: 
Heinrichs nad) Goslar. Darüber erbittert, ließ 
rich auf der Synode zu Worms 24. Ian. 1076 
ten Bapft für abgeſeht erklären, worauf dieſer auf 
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der Faftenfynode 1076 Bann und Abfepung über 
Heinrich ausfi — und die Unterthanen vom Eide 
der en entband. Die E an Baden be: 
mußten die —e— beſchloſſen auf 
dem Te age zu Zribur (Öft. 1076) einen andern Köni 
zu wählen, falls ie nad Jahresfriſt nor 
gebannt fet, und luden ©. ein, über den König 
perſonlich Gericht zu —— Dies) zu verhindern und 
ih vom Bann zu löjen war je; t geinrich größte 
Sorge. Heimlid zog er n talien, traf ©. zu 
Canofja in der Burg der Markgräfin Mathilde auf 
der Reife zu dem für Februar nad Augsburg bes 
nufenen Rödstage und wurde nad) breitägigeritren- 
ger Buße (25. bis 27. Jan. 1077) unter eten Be: 
efreit. Aber ſchon im Mär, 
1080 erneuerte ©. den Bann gegen Heinrich, worau 
biefer im Juni 1080 auf der Synode zu Briren den 
Papſt abjegen und den ge Guibert von Ra⸗ 
venna als Clemens III. (f. d.) zum Gegenpapſt er⸗ 
tählen ließ. 1081 erſchien Heinrich vor Rom, aber 
erſt nach d ren konnte er es einnehmen; 21. März 
1084 brachte erClemens III. in denLateran und wurde 
Oſtern 1084 mit feiner Gemahlin von ihm gekront. 
©. war inder Engelöburg eingeſchloſſen und eigerte 
fi hartnädig, auf Berhandlungen einzugehen. Er 
wurde dann von dem Normannenherzog Robert 
Guiscard befreit, der ihn nach Salerno führte, wo 
e 25. Mai 1085 ftarb mit ven Worten: «Ich Viebte 
Dos echt und ba te das Unrecht; deshalb terbe ich 
©.83 Gedanten waren nicht vollftändig 
einge Ideal war, die Kirche vom Lehnsverband 
und der erg igteit von den Furſten zu befreien, 
die —— er bie weltliche Gewalt zu erheben 
und dem Papſte fe die oberfte Stellung in der Geſell⸗ 
—— zu verſchaffen. Daher ſollte die ſtrenge Durch: 
beung, der Chlibatögefeße die GBeiftlihen aus 
allen weltlichen Verbindungen löfen und zu un⸗ 
bebingten Werkzeugen des Bapfttums machen. Die 
Grundlagen feiner Theokratie fand er in der Kon» 
ftantiniihen Schenkungsurkunde (f. Donatio Con- 
stantini) und den pfeuboifivorifchen Dekretalen (f. 
Felge Neu waren aber zum Zeil feine Mit: 
Wenn auch vergebens, fuhte er anfangs fh 
eine Armee zu verfchaffen, um den Orient zu unter- 
werfen und bie abenpländifche Belt ſich —— 
zu machen. An der hen die damalige Entwidlung 
8 ge 5— ten runs feiner Ideen 
er zu Oru de. Neben feinen kirchenpolit. 
Raranfen handelte ex den Abendmahlsſtreit Be: 
rengars (f. d.) als minder wichtig. 
ine kurze — einer Grundfäße 
enthalten die fog. «Registri sive epistolarum 
libri XI», deren 10. Heft Fehlt, und die nicht direkt 
von G. ſelbſt herrührenden «XXVII dictatus», 
Seine«Brieffammlung» ift am beiten herausgegeben 
von Saffe in det «Bibliotheca rerum Germanica- 
rum», 8.2 (Berl. 1865). — Bol. außer der Littera: 
tur bei Heinrich IV.: Voigt, Hildebrand als Papſt 
©. VII und fein 3 gi eitalter (2. Aufl., 2 Bde. Weim. 
HT Gfrörer, Bapft ©. VII. (7 Bde., Schaffh. 
1859—61; Regifterband 1864); Billemain, Histoire 
de Gregoire VII (2 Bbe., Bar. 1872); Sangeron, 
Gre&goire VII et les origines de la doctrine ultra- 
montaine (2. Aufl., ebd. 1874); Melker, nanft 
6. VIL und die Bifhofärahlen (2. Aufl., 
1876); Garacci, Gregorio VII (Salerno188); en: 
cacci, San Gregorio VII (Rom 1885) ; Mattheis, 
Gregorio VII e ilpontificato Romano (Siena 1886): R 
Rante, Weltgeſchichte, Bd. 7 (Lpz. 1887); Stephen, 
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Hildebrand and his times (2ond. 1888); Delarc, 
GregoireVII et la r&forme de l’&glise (3 Vde. Bar. 
1889—91) ; Langen, Geſchichte ver röm. Kirche, Bo. 3 
{Bonn 1893); Martens, G. VII. (2Bbe., 2p3.1894); 
Mirbt, Die Publiziftit im Zeitalter G.8 VII. (ebd. 
1894); Haud, Kirchengeſchichte Deutſchlands, Bd. 8 


{ebv. 1896). h 

G. VII, früher Mauritius Burdinus, Erz 
bifhof von Braga, ala Segenpapft Gelaſius' IL. 
auf Veranlaſſung Kaiſer Heinrichs V.8. März 1118 
gewählt. Mit Hilfe deutſcher Truppen konnte er fich 

‚egen Gelaſius II. behaupten, aber deſſen Nachfolger 
irtus IL. nahm ihn 1121 in Sutri gefangen. G. 
ftarb 1125 in der Gefangenschaft. 

@. VII. (Ott. bis Dez. 1187), aus Benevent, 
Rardinal von San Lorenzo in Zucina, war bemüht, 
eine ftrengere Kirchenzucht einzuführen, und rief zum 
(pritten) Kreuzzug auf. 

G. XR. (1227—41), vorher Ugolino, Graf 
von Segni, aus Anagnt, feit 1199 Kardinal: 
We von Dftia, ein Be Snnocenz’ ILL, wurde 
achtzigjährig Papſt. Er that alles, um die Ideen 
@.3 VU. und Innocenz’ IH. zu verwirtlihen. Als 
Kardinal hatte ©. den Hohenftaufen Friedrich IL. zu 
Aachen gekrönt und ihm gleichzeitig das Verſprechen 
eines Kreuzzug abgenommen. Da Friedrich zögerte, 
forderte ©. jhon am dritten Tage nad) feiner Weihe 
die Ausführung Bee. Friedrich ſchiffte ſich im 
Sommer 1227 in Brindifi ein, kehrte aber ſchon 
nad) drei Tagen wegen ausgebrochener Seuche und 
eigener Krankheit wieder um. ©. ſah darin bloßen 
Borwand, that Friebrid 29. Sept.1227 in den Bann 
und entband feine apulifchen Unterthanen vom Ge: 
horſam. Die Ghibellinen erregten in Rom, einen 
Aufftand, jo daß der Papſt nad) Viterbo und fpäter 
nad) Berugia en mußte. Friedrich trat 28. Juni 
1228, obgleidy gebannt, den Kreuzzug wieder an, 

und ſchloß ſchon Febr. 1229 mit dem Sultan Kamil 

von Ägypten einen für die Chriften nicht ungünfti- 
gen Vertrag ab. Erzürnt darüber, daß Friedrich ven 

Kreuzzug ala Gebannter unternommen hatte, erregte 

©. die lombard. Städte gegen ihn und verfuchte 

Unteritalien zu erobern. Friedrich vertrieb nad 

feiner Ruckkehr rafch die päpftl. Heere und zwang 

den Bapft 1230 zum Frieden von San Germano, 
wurde vom Bann gelöft, mußte aber veriprechen, 
die Kirche nicht mehr zu ſchädigen. Als aber Fried: 
rich gegen die lombard. Städte mit aller Härte ver: 
pubr und Sardinien, das ©. als päpftl. Zehn in 
nf nahm, feinem Sohne Enzio (f.d.) übertrug, 
prach ©. 1239 abermals den Bann über ihn aus. 
iebrich aber eroberte Rom, mo ©. 21. Aug. 1241 
aſt bundertjährig farb. ©. führte die Inquiſitions⸗ 
tribunale ein und betraute Damit den Dominikaner: 
orden (1232). Durh Raymundus de Vennaforti 
ließ ©. aus den Entſcheidungen der Päpfte die fünf 
. Bücher der Defretalen (Liber extra Decretum oder 
Decretales Gregorii) fammeln (1234) al3 kirchliches 

Gegenftüd zur weltlichen Gejeßgebung Friedrichs IL. 

®.3 auögewählte Briefe finden fi in den «Mo- 

numenta Germaniae historica. Epistolae sae- 
culi XII, 1», feine Vita bei Muratori in den «Re- 
rum Italicarum scriptores II, 1». — Vol. Balan, 

Storia diGregorio IX e dei suoitempi(Mod. 1872); 

Iten, Papſt ©. IX. (Freib. i. Br. 1886); Marr, 

ie Vita Gregorii IX. (Berl. 1889); Auvrey, Les 
registres de G. IX (Bar. 1890 fg.). 

©. X., der Heilige (1271—76), vorher Teobaldo 
de Visconti, gebürtig aus Piacenza, bis 1271 
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ee in Luttich, bemühte fih auf dem Konzil 
zu Syon 1274 vergebens um einen neuen Kreuzzug 
und um eine dauernde Union der griech. Kirche mit 
Rom. Um Deutſchland machte er ſich verdient durch 
Unterftägung der Wahl Rudolfs von Habsburg zum 
deutſchen König. — Vgl. Guiraud, Les registres de 
G. X (Zeil 1—3, Par. 1893—98), und die Littera⸗ 
tur zu Rudolf 1. F 

©. XL (1870—78), ein Franzoſe, Pierre 
Roger, aus dem Geſchlecht der Grafen von Beau: 
fort, früher Kardinaldiakon von Sta. Maria Nuova, 
tehrte auf die Mahnung der heil. Birgitta (f. Bir: 
een) und ber Bei. Katharina ( — d.) von 
iena 1377 von Avignon nach Rom zurüd. Erfolg: 
los waren En Bemühungen um eine Union mit 
der griech. Kirche und um einen Turkenkreuzzug. Er 
verdammte 19 Säße aus den Lehren Wickie 0.2.) 
— Bol. Yale, Geſchichte der Papfte, Bv.1(2.Aufl., 
Ban 7.1891); Kirſch, Die Rüdkehr der Päpſte 

rban V. und Gregor XL von Avignon nah Kom 
(in den «Quellen und Forfhungen aus dem Gebiete 
der Gedichte», Bd. 6, hg. von ver Gorres-Geſell⸗ 
ſchaft, Paderb. 1898). 

G. XI. (1406—15), vorher Angelo de Cor⸗ 
taro, aus Venedig, 30. Nov. 1406 von den röm. 
Rarbinälen gewählt, tonnte ſich mit Benebilt XIII. 
in Avignon nicht zu einer Beilegung des Schismas 
einigen. Das Konzil zu Piſa feste ihn 5. Juni 1409 
ab, aber erft das Konzil zu Konſtanz vermochte ihn, 
4. Juli 1415, en Amt niederzulegen, worauf er 
Kardinalbiſchof von Oporto und ftändiger Legat der 
vr anna Be > Bee en 

arb. — Bol. Paſtor, Geſchichte der e, Bd. 1 
(2. Aufl., Freib. i. Br. 1891). 

G. XD. (1572—85), vorher Hugo Buoncoms 
pagni, aus Bologna, wirkte mit großem Eifer für 
die Reftauration des Ratholicismus und für die 
Wiedervereinigung mit der griech. Kirche. Im In⸗ 
terefie der Gegenreformation (f. d.) gründete er zahl⸗ 
reihe Bildungsanftalten für Geiftliche, förderte das 
Collegium Romanum und Germanicum zu Rom 
und begünftigte ganz beſonders die Jefuiten. Die 
Bartholomäusnadt feierte er durch Prozeſſionen und 
Dentmünzen. Ihm verdankt man die Einführung des 
verbejerten, fog. Gregorianifhen Kalenders (j. Ra= 
lender) durch eine Bulle vom 24. Febr. 1582 ſowie 
eine verbefjerte Ausgabe des «Corpus juris cano- 
nici» (4 Bde., Rom 1582). Die la aften und 
Künfte hat ©. in freigebigfter Weiſe gefördert. — 
Bol. Philippfon, Die Romiſche Kurie und die Bartho⸗ 
lomäusnadt (in der «Deutichen Zeitſchrift für 
ſchichtswiſſenſchafto, Bd. 7, Freib i. Br. on: 
©. XIV. (1590—91), vorher Nicolaus Sfon⸗ 
drati, aus Mailand, fromm, aber unbedeutend, 
unterftügtein den Kämpfen Heinrichs IV. —— 
reich bie feanife-tiguiftiihe Bartei gegen dieſen. 

G. XV. (1621—23), vorher Aleſſan dro Ludo⸗ 
vifi, aus Bologna, verordnete den noch jett ub⸗ 
lihen Gang der Bapftwahl, begründete die Propa⸗ 
ganda (f.d.), erhielt von Marimilian I. von Bayern 
die Heidelberger Bibliothek zum Geſchenk und unter⸗ 
ftügte nahbrüdlich die Gegenreformation in Öfter 
reih und Bayern. — Zu den drei lebtgenannten 
vgl. Broſch, Geſchichte des Kirchenſtaates (2 Be. 
und Regiſter, Gotha 1880—82). 

©. XVI. (1831 —46), vorher Bartolommeo 
Alberto Gapellari, geb. 18. Sept. 1765 zu 
Belluno, trat in das Kamaldulenſerkloſter Sarı 
Michele in Venedig. Angeſichts der trübften Zeiten 
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des Papfttums verkündete er deſſen Sieg in ber 
Schrift: «Il trionfo della santa sede» (Rom 1799; 
deutih, 2 Tle., 2. Ausg., Augsb. 1841). Er wurde 
1807 Abt feines Ordens im dortigen Kloſter San Gre: 
gorio, 1818 Generalprofurator, 1823 Ordensgeneral 
und 1826 von Leo XIL zum Kardinal und Prafekten 
der Propaganda ernannt. Nach dem Tode Pius’ VIII. 
2. Febr. 1831 zum Bapfte gewählt, hat er bis zu fei: 
nem 1. 11846 erfolgten Tode das Bontifitat mit 
ftarter Hand in ftreng kirchlichem Geiſte verwaltet 
und während desfelben die tath. Kirche zu neuen 
Triumphen geführt, den Kirchenftaat aber in arge 
Verfaftung gebracht. Nur mit öfter. und franz. Silfe 
tonnte er der im Kirchenſtaat nach der Barifer Julie 
revolution ausgebrochenen revolutionären Unruhen 
und Aufftände Herr werden; aber infolge der ſchlech⸗ 
ten Berwaltung und Mißwirtſchaſt wuchs dieinnere 


Zerrüttung des Landes gleihmäßig mit den prüden: | Sch 


den Stagtsſchulden. Hingegen war ®. hervorragend 
für die Ausbreitung der Kirche thätig; unter feiner 
Regierung find 30 neue apoſtoliſche Vikariate und 
15 Miffiondbistümer gegründet worden; 43 Kolle⸗ 
gi und 30 Orden bejcäftigten ſich mit der Aus: 

ildung und Ausfendung von Mifjionaren. Den 
weltlihen Mächten gegenüber fteigerte ©. die Macht: 
anſpruche des Papſitums, meift mit Erfolg; feinen 
größten Triumph feierte er in dem Streite mit der 


preuß. —X über- die gemiſchten / Ehen. (©. | kehrte 


Preußen, ihte.) ae der Enchllifa von 1832 
verdammte er die Gewiſſens⸗ und Preßfreiheit, in 
der von 1844 die Thätigfeit der Bibelgetellichaften. 
— Vol Wagner, Bapft G. XVI. (Sulzbad) 1846); 
Reuhlin, Geſchichte Italiens won der Gründung 
der regierenden Dynaftie bis zur Gegenwart, Bd. 1 
(93.1859); Nippolo, Handbuch ver neueften Kirchen: 
geihichte, Bo. 2: Geſchichte des Katholicismus feit 
der Reftauration des Papſttums (3. Aufl., Elberf. 
1883); von Helfert, ©. XVI. und Pius IX. Aus: 
gang imd Anfang ihrer Regierung (Prag 1896). 
regõr, Heiliger, genannt von den Armeniern 
Luſaworitſch, d.h. Erleuchter; greh. Phoſter; 
lat. Slluminator, Begründer bes Chriſtentums 
in Armenien, nad) der Legende Sohn des arſaci⸗ 
diſchen Fürften Anat. Diejer ermordete den armer 
nilen König Khosrev L; von Anaks deshalb ver⸗ 
folgten Samilie wurde mur der jüngfte Knabe, Gre⸗ 
got, von feiner hriftl. Amme gerettet und in Cäfarea 
m Rappabocien chriſtlich erzogen. Später nahm er 
Dienfte unter Tiridates, dem Sohne des ermorde⸗ 
ten Ahosrev. Mit Hilfe des röm. Kaiſers eroberte 
Tiridates 286 fein väterlihes Reich wieder. Als er 
®. befahl, am Altar der Schupgöttin Armenienz, 
Anahita, Kränze niederzulegen, weigerteer fich deſſen 
ala Chritt. Deshalb ließ i m Tiridates in eine tiefe 
Grube werfen, wo er 13 Jahre lang zubrachte, bis 
der König in Wahnſinn fiel. Deſſen Schweſter wurde 
durch einen Traum davon unferrichtet, daß ©. allein 
im ſtande fei, ven König zu heilen, ©. wurpe geholt, 
beilte den König und taufte ihn (302), wurbe daran! 
vom Erzbifchof von Cätarea, Yeontius, zum Pa⸗ 
triarhen von Armenien geweiht und organifierte 
nun die Armenifhe Kirche (ſ. d.). Mit Tirida⸗ 
tes teifte ©. nad) Rom und erhielt vom Papſt 
Exlvefter die Betätigung feiner Vatriarchenwurde. 
318 weihte er feinen Sohn Suhale zu feinem Nach⸗ 
folger und 308 fid) in die Einfamfeit zurüd, two er 
einigen ftarb. — Der Verfafler dieſer 
Legende it Agathangelos (f. Armeniſche Litteratur). 
Aud) die ihm zugeichriebenen Reben (armeniſch, 
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Bened. 1837; deutih von J. M. Schmid, Regensb. 
1872) rühren nicht von ©. her. Auffällig ift aud, 
daß einer der älteften und beiten armenifchen Hiſto⸗ 
riter, Eliſaus der nach 450 ſchrieb, ©. nicht erwähnt, 
fondern ein Schreiben der Armenier ohne weiteres 
wiedergiebt, wonach fie ihr Chriftentum unter Tiri- 
dates vom Oberbiſchof von Rom erhalten haben 
wollen. — Bol. A. von Gutihmid, Agathangelos 
(in der «Zeitfhrift der Deutſchen Morgenländiſchen 
Gefellihaft», Bd. 31, Lpz. nr, 

Nach ©. mennt fich ſeit dem 14. Sahrh. ein Nonchs⸗ 
orden in Armenien. Papft Johann XXL. fandte 
mebrere Dominikaner nad) Armenien, um bie dors 
tige Kirche für die Bereinigung mit Rom zu gewin⸗ 
nen. Sie errichteten ein Klofter und Ben 
gg —— die vorher der Regel des 
heil. Baſilius (ſ. d.) folgten. Sie wählten &. als 
Schußpatron und nannten fih Vereinigte Bru⸗ 
der des heiligen ©. des Erleuchters. 

GSregör von Heimburg, ſ. Heimburg. 

Gregöe von Nazianz, grieh. Kichenvater, 
eifriger ‚echter der nicäniihen Rechtpläubigteit, 
geb. um 330 in dem Fleden Arianzus bei Nazianz 
im füdl. Rappadocien. Bon feiner frommen Mutter 
Nonna forgfältig erzogen, widmete er fi im for. 
und impaläftinenfifchen Cäjarea, dann in Alerandria 
und Athen wifjenihaftlihen Studien. Um 860 
©. in die Heimat zurüd, empfing die Taufe 
und begab fi wieder zu feinem Freunde Bafılius 
d. Gr. nad Athen. Aus ihren gemeinfamen Stu: 
dien ging eine Blütenlefe aus den Echriften des 
Drigenes hervor, «Bhilokalie» genannt. Bon feinem 
Vater, der Biſchof in Nazianz war, wider feinen 
Willen 361 zum Presbyter geweiht, entzog er fi 
dem geiftlihen Amte durch die Flucht in die Eins 
famtert, und erft 374 trat er ald Koadjutor feinem 

reifen Bater zur Seite. Nach deſſen Tode begab er 
% nad Seleucia und wurde 379 von den Gegnern 
des Arius nad) Konftantinopel berufen. Hier vers 
focht er mit Energie und glängender Beredſam⸗ 
teit die wahre Gottheit Chrifti, fo daß er den Ehren⸗ 
titel der Theolog erhielt und 380 vom Kaifer 
Theodofius I. zum Patriarchen ernannt wurde. An 
der Verurteilung der Arianer auf dem zweiten Öfu- 
menishen Konzil zu Konftantinopel 381 nahm ©. 
hervorragenden Anteil, bald nadhher aber legte er 
fein Amt nieder und lehrte nach Rappabocien in die 
Einfamteit zurüd, wo er 390 ftarb. Die befte Ge- 
reg? der Werte ©.3 ift die ver Benediltiner 
2 Bde., Bar. 1778, 1840); eine lat. Auswahl 
veranftaltete Golohorn. (3b. 2 der «Bibliotheca 
patrum Graecorum dogmatica», Lp3. 83. eine 
deutſche Röhm (2 Bde., in der «Bibliothek der 
Kirchenvater⸗, Rempt. 1874— 77). — Vgl. Ullmann, 
©. von Nazianz (2. Aufl., Gotha 1867); Bohrin⸗ 
ger, Die Kirche Chriſti und ihre Zeugen, Bd. 8 
(2. Aufl., Stuttg. 1876); Benoit, St. Gregoire de 
Nazianze (2. Aufl., 2 Bde., Bar. 1886). b 
©regör von Nyffa, grieh. Kirchenvater, jüns 
gerer Bruder Bafilius’ d. r., geb. 331 in Caſarea 
in RKappadocien, gab das kirdlihe Amt eines 
Anagnoften (j. d.) auf, um Lehrer der Beredſam⸗ 
feit zu werben, iehrte aber fpäter zum geiftlichen 
Amte zurüd und wurde 372 Biſchof von Nyſſa in 
KRappadocien. Ein Schüler des Drigenes, war er 
einer der wiſſenſchaſtlich bedeutendſten Theologen 
der alten Kirche, verteidigte nicht mur energiſch 
gegen die Arianer die Trinität und bie Be 
werbung Gottes, fondern verfuchte auch, vielleicht 
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als eriter chriſtl. Dogmatiker, namentlic) in feiner 
Schrift «Oratio catechetica magna», eine ſpelu⸗ 
latine Begründung und Entwidiung des 
Dogmas. 875 mußte er den Arianern weichen, 
tehrte aber 379 auf feinen bifhöfl. Stuhl zurüd, 
betrieb 881 die Verurteilung der Arianer und ftarb 
394. Gejamtausgabe feiner Werke von Morelli 
(8 Be., Bar. 1688) und den Benebiltinern (ebd. 
1780); eine Auswahl (griehiih und deutſch) ver⸗ 
anftaltete Öhler (4Bve., Lpz. 1858—59), deutich von 
Heyd (2 Bde., Kempt. 1874—80); «Ausgewählte 
Reben» gab in veuticher Überfegung Winter heraus 
(293. 1895). — Vgl. Rupp, ©.3 von Pelle Leben 
und Meinungen (&pz. 1834); Böhringer, Die Kirche 
Ehrifti und Ihre Zeugen, Bd. 8 (2. Aufl., ul: 
1876); ferner über ©.3 Lehrbegriff die Einzelabs 
bandlungen von E. G. Möller (Halle 1854), Stigler 
(Regensb. 1857), Kleinheidt (Freib. i. Br. 1860), 
Hermann (Halle im), ades Epz. 1876) Hilt 
Koln 1890) und W. Meyer (&6; 1886 ; Vollert, Die 
Lehre G.s von Nyſſa vom Guten und Böfen und von 
der ſchließlichen Überwindung des Böfen (ebd. 1897); 
Reiche, Die fünftlerifhen Elemente in der Welt: und 
Lebensanſchauung des ©. von Nyſſa en 1897); 
Dielamp, Die Gotteölehre des heil. ©. von Nyfia 
Manſter 1896 1a. 

@regör von Tours, fränt. Geſchichtſchreiber, 
‚geb. um 540 in der Auvergne, aus einem vornehmen 
tom. Geſchlecht, bie eigentlich Georgiusgloren: 
tius, nannte jid dann aber nad) feinem Ahnherrn, 


dem beil. Biſchof Gregor von Langres. Er wurde | ihre 


573 Biſchof von Tours und ftarb_17. Nov. 59. 
Ausgezeichnet durch eine für feine Zeit bedeutende 
Bildung, hriſtbefrommen Sinn, Milde und Feſtig⸗ 
teit des Charakters, ftand er bei den fränk. Rönigen 
Siegbert, dem Gemahl Brunbilves, bei Guntram 
und Epilvebert II. in hohem Anfehen und verteidigte 
die Interefien feiner Kiche ftandhaft gegen Chil⸗ 
perich und Fredegunde. Sein Hauptiwerf, die «His- 
toria Francorum», in 10 Büchern, ift die Haupt- 
quelle für die Geſchichte der — — bis 591. 
Der Wunderglaube ſpricht ſich in ven Buchern von 
den Wundern ber Märthrer und Bekenner, beſon⸗ 
ders des heil. Martin, aus. Ausgaben der Werke 
von Ruinart (Par. 1699), in Mignes «Patrologiar, 
Bd. 71, und von Arndt und Krufch in den «Monu- 
menta Germaniae historica. Scriptores rerum 
Merovingicarum» (Bb.1,TI.2, Hannov. 1885). Die 
·Geſchichte —ã uberſetzte W. Gieſebrecht 
in den «Gefchichtfchreibern der deutſchen Vorzeit, 
2. Aufl., 2 Bde. 2p3. 1879). — Bol. Loebell, G. von 
Tours und feine Zeit (Lpz. 1839; 2. Aufl. 1869); 
Dong ‚ Etudes critiques (Hf’der « Bibliotheque 
de !’Ecole des hautes &tudes», 1872); Bonnet, Le 
latin de Grögoire de Tours (Bar. 1890). 
Gregðras, Nitephoros, byzant. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 1295 zu Herallea, ftieg zu hohen kirchlichen 
Würden empor und wurde 1351 als Gegner des 
ahäretifhen» Kaiſers Johannes VI. Kantaluzenos 
und des Patriarchen Kalliftos nah dem Kiofter 
Chora vermwiefen, wo er bis zum Sturze bes Kaiſers 
(Ende 1854) bleiben mußte. Ein vielfeitiger Schrift: 
ſteller, deſſen Werte zum Zeil erft — be⸗ 
tannt find, iſt er für die ſpätere byzant. Geſchichte 
wichtig. Seine «Byzantina historia» behandelt in 
38 Büchern die Zeit von 1204 bis 1359 — von 
Schopen im «Corpus scriptorum histor. 
tinae», 3 Bde., Bonn 1829—55). Auch find Frag: 


mente einer grammatifhen Schrift, verfchiedene . 


riftl. | £ 





Briefe, eine Schrift von der Konftruftion des Aſtro⸗ 
labiums auf einer ebenen Fläche und anderes be: 
annt. e Lebens. 
©regoriäner,, |. Bruder des en 
geasciniide Kirche, |. Armenifche Kirche. 
©regoria: er Choral, f. Kirhenmufit. 
©regorianiicher Kalender, |. Kalender. 
oriãnus, röm. Yurift aus der Zeit des 
Diocletian (284—305 n. Chr.) oder nach demfelben, 
verfaßte eine auf uns nicht vollftändig gelommene 
Aufammenftellung der Kaiſergeſetze von Habrian 
is auf Diocletian (dad füngfte von 295), den fog. 
Codex Gregorianus. Diefe Sammlung wird in den 
Rechtsquellen der Kaiſerzeit oft citiert und liegt 
aug dem Juſtinianeiſchen Eoder mit au Grunde. 
regorienthal, Santt, |. Münfterthal. 
©regoriod V., Patriarch von Ronftantinopel, 
neb._1745 zu Dimikana, wurde 1784 Metropolit 
in Smyrna und 1797 Batriar von Ronftanti- 
nopel. Bald darauf, ald die Franzoſen die Tür: 
tei bebrängten, geriet er in Verdacht, mit ben 
Landesfeinden im Bunde zu ftehen, und wurde des⸗ 
balb 1799 nad) dem Berge Athos verbannt. Auf 
dem Athos widmete er ſich mit großem Eifer wiſſen⸗ 
Ihaftli en Studien und war auch nad) feiner Zus 
tüdberufung nad Konftantinopel (1806) um bie 
Forderung der —— — ehr bemüht. Noch 
einmal (1808) abgelegt, fam er 1819 zum drittenmal 
als hen zurid. Als die Griechen fi für ihre 
Una ngigkeit erhoben, kam ©. in den Verdacht, 
eſtrebungen zu unterftügen, und wurde am 
fterfefte, 22. April 1821, in vollem Ornat am 
Hauptportal der Kiche des Patriarchats nehängt. 
— Bol. Papadopulos und Angelopulos, T& xark 
röy — Kuvoravrıvoundiews I'pnyöprov rd4 
E (2 Bde., Athen 1865-66). 
regoriod Thanmatürgos (v. h. Wunder: 
thäter), griech. Kirchenlehrer, urfprünglid Theo: 
dorus, geb. zu Neocäfarea im VBontus; 231 für das 
Ehriftentum gewonnen, war er acht Jahre lang im 
——— Caſarea Schuler des Qrigenes, 
wurde 244 Biſchof in Neocäfarea und wirkte eifrig 
für Ausbreitung des Chriftentums im Bontus. Er 
ſtarb um 270 und erhielt fpäter den Namen des 
Wunderthäters. Seine Schriften, darunter eine 
Lobrede auf Drigenes, eine bee des Pre⸗ 
digers Salomo und eine fanonifhe Epiftel über 
Kirchenzucht, gab griechiſch und lateinisch G. Voffius 
beraus (Mainz 1604); eine vollftändige Ausgabe 
erichien zu Paris 1621—22. — Vgl. Ryſſel, ©. T., 
Leben und feine Schriften (Lpz. 1880). 
Gregorindfeft, Kinder: und Schulfeit au Ehren 
und am Gevädhtnistag (12. März) Gregors I. d. Gr. 
des Patrons der Schuljugend. Bapft Gregor IV. 
ga e3 um 830 eingeführt haben, doch ift ed wahr: 
A jünger. — Bol. Müde, Über den Uriprung 
des ©. (Lpz. 1797); Aeinsberg⸗Duringsfeld, Das 
feftliche Sale (ebd. 1863). f 2 
@regoronin®, Ferd., Geſcichtſchreiber geb. 
19. San. 1821 zu Neidenburg, ftudierte in Königs: 
berg Theologie und Vhilofophie, wandte fih aber 
dann der Litteratur und Geſchichte zu. 1852 ging ©. 
nad Rom, feinen Weg über Corfica nehmend, durch⸗ 
wanderte im Laufe der nachſten Jahre Stalien und 
legte feine Studien und Beobachtungen nad) und 
nad) in der Sammlung feiner «Wanderjahre in Ita: 
lien» ß Boe., Lpz. 1857 — 77; teilmeije ſchon in 
8. Aufl. erjhienen) nieder. Für die Darftellung 
diefeß reichen Stoff3 erfhuf ſich ©. eine neue eigens 
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artige Form und Behandlungsweiie. Die Landſchaft 
bat ©. zuerft mit der gejhichtlichen Sigurenwelt har» 
moniſch durchdrungen. 1880 unternahm er eine 
Reife nad) Griechenland, 1882 nad) Ägypten, Syrien 
und Ronftantinopel. Seitdem lebte er abwechſelnd 
in Rom und in Münden, wo er aud) für die beiden 
dortigen Akademien ber Wifjenfchaften thätig war. 
Er ftarb 1. Mai 1891 in München. 

Seine erite bebeutendere Arbeit war «Goethes Wil: 
beim Meifter in feinen jocialiftifhen Elementen» (Rd: 
nig3b. 1849), die eine eigentümliche Auffafjung des 
modernen Lebens überhaupt befundete. Zwei kleinere 
Arbeiten: «Die Idee des Polentums» (ebd. 1848) und 
die «Bolen: und Magparenlieder» (ebd. 1849) waren 
zu Gunften jener Nationen geſchrieben. Zwei Jahre 
fpäter erichien fein Drama «Der Tod des Tiberius» 
(Hamb. 1851), dem fich faft gleichzeitig die «Geidichte 
des röm. Kaiſers Hadrian und feiner Zeit» ( Königsb. 
1851) anſchloß. Diefe Schrift ift von ihm ganz um: 
gearbeitet und neu gebrudt u. d. T. «Der Kaifer 
Hadrian, Gemälde der röm.:hellen. Welt zu feiner 
Zeit» (Stuttg. 1884). Sein Bud, «Corfica» (ebd. 
1854; 3. Aufl. 1878) wurde ins Engliſche, Italie: 
niſche und ins Franzoͤſiſche überfegt. Den Wundern 
Pompejis widmete er fein epifches Gedicht in Hera: 
metern «Euphorion» ( Lpʒ. 1858; 6. Aufl. 1891; 
iluftrierte Prachtausgabe 2. Aufl. 1884; Silhouet- 
ten zu «Euphorion» von M. Rehſener, 1882); ferner 
überjeßte er und fe in die deuiſche Litteratur 
ein die «Lieber des Giovanni Meli von Palermo» 
(2. Aufl., ebd. 1886). Seine Arbeit «Die Grabdent: 
mäler_der Väpfte» (Lips. 1857; 2. Aufl. 1881) iſt 
eine Drientieramgsichrit für fein Hauptwerk, die 
Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter» (8 Bbe,, 
Stuttg.1859— 72; 4. Aufl. 188695). Dieje große 
originale Arbeit jtellte er her aus den umfaflenditen 
Forihungen in Bibliotheken und Archiven Roms, 
Staliens und Deutichlands. Der röm. Gemeinderat 
veranftaltete nach dem Falle der päpftl. Herrihaft 
eine Fortführung ber ital. Überfegung des Werts in 
.. auf öffentliche Koften, und 8. März 1876 
wurde G. zum Ehrenbürger der Stadt Rom ernannt. 
©. ſchrieb ferner «Lucrezia Borgia. Nach Urkunden 
und Rorrefpondenzen ihrer eigenen Zeit» (2 Bde., 
Stuttg. 1874; 3. Aufl. 1875), «Urban VIIL im 
Widerſpruch zu Spanien und dem Raijer», eine Epi- 
fode des Dreibigjährigen Krieges (ebd.1879; von ihm 
felbft ins Italieniſche überfegt, Rom 1879), «Korfu, 
eine ionifhe Joylles (2. Aufl, &n.1884), Eeitenftüd 
zu der Separatausgabe der Idylle «Die au Capri» 
(8. Aufl, ebd. 1897), «Aihenais, Geſchichte einer 
Öyzant. Raiferin» (ebb. 1882; 3. Yufl. 1892). Auch 
en er die «Briefe Alerander3 von Humboldt an 

feinen Bruder Wilhelm» (Stuttg. 1880) heraus 
und verfah fie mit einer biogr. Einleitung, Für 
die röm. Alademie der Bifenthaften gab er einen 
von ihm aufgefundenen Stadtplan Roms heraus: 
«Una pianta di Roma delineata da Leonardo da 
Besozzo Milanese» (Rom 1883). Sodann ſchrieb 
er das Seitenjtüd zur «Beihichte der Stadt Romo, 
die eGeihichte der Stadt Athen im Mittelalter» 
(2. Aufl., 2 Vde., Stuttg. 1889), gleichfalls auf den 
umfafienbften Quellenftubien berubend. Für Bin: 
(enge Bindis «Monumenti storici ed artistici degli 
Abruzzi» fchrieb er die hiftor. Einleitung. Cinige 
feiner gerftreut erſchienenen Abhandlungen vereinigte 
Tu. d. T. eRleine Schriften zur Geſchichte und 
Kultur» (3 Bde., nz. 1887— 92). Aus ©. Nadı- 
laß gab Graf Schad «Bedichtes (Lpz. 1892), 3. Alt: 
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baus «Röm. Tagebücher» (Stuttg. 1892; 2. Aufl. 
1893) heraus; ©.’ «Briefe an den Staatsfelretär 
Herm. von Thile» gab H. von Betersborff heraus 
83 189). — Vgl. Manz, Serhimand ©. und feine 
riefe an Gräfin Lovatelli (Berl. 1800): 
Gregorsorden (Orden des heiligen Öres 
013 des Großen), päpftl. Orden, 1. Sept. 1831 
vom Bapft Gregor XVI. zur Belohnung für Civil- 
und Nilitärdienſt geitiftet, hat feit 1834 vier Klaſſen, 
Großlreuze, Commandeure und Ritter erfter und 
zweiter Kaffe, Das Ordenszeichen iſt ein rot emails 
liertes, achtſpitziges Kreuz mit dem Bildnis des heil. 
Gregors auf blauem Grunde und der Umſchrift «S. 
Gregorius us»; auf dem Revers «Pro Deo et 
Principe», mit der Umſchrift «Gregorius XVI. 
k M. Annol,» Das Band ift rot mit gelben Rand: 
reifen. 
regory, Edward John, engl. Maler, geb. 
19. April 1850 zu Southampton, erhielt dafelbit 
feine Ausbildung und fam dann nad London, wo 
er für den — als Zeichner thätig war. i1873 
wurde er zum Mitglied de Institute of painters 
in water colours gewählt und ftellte jeitvem zahl: 
reihe Bilder in den Räumen diefer Korperſchaft 
aus, wie: Norwegifche Piraten, Das Jüngfte der 
Herde, Sir Galahab, Heiliger Georg, Der lebte Ber: 
ud. Sein erftes bedeutendes Ölgemälde war: 
agesanbrud (in einem Ballfaal) ; päterhin wid⸗ 
mete er ſich der Borträtmalerei (Viscount Wolfeley, 
1898, u.a.). G. wurde 1883 Mitglied ver Königlichen 
Sregöryflufi, |. Albertfluß. [Alademie. 
wege, td, eigentli Greger, Gröger, 
geh. Polititer, geb. 15. März 1828 in Breahend bet 
Königgräg, habilitierte fih 1859 nad} abjolviertem 
Studium der Medizin an der Brager Univerfität. 
Mit dem Erwachen des tonftitutionellen Lebens in 
Oſterreich (1861) wandte fih ©. ausſchließlich der 
Publiziſtik und Politik zu und wurde Mitbegründer 
der beach. Partei (f. Ezechen), deren begabtefter 
Wortführer er ift. Cr bekämpft bie Altezechen be⸗ 
fonder3 wegen ihrer Bundesgenofienihaft mit den 
ulttamontanen und feubalen Elementen, fteht aber 
teoß feiner liberalen Grundjäge in unverföhnlichem 
Gegenſaß zu ber deutfchen Partei Bohmens, da er 
den Aufbau eines erflufiv czech. Staates anjtrebt. 
Gr ift feit 1861 Mitglied des böhm. Landtags, feit 
1889 aud des Landesausſchuſſes und ſeit 1885 
Abgeordneter des Reichsrats. 
regr, Julius, Bruder des vorigen, geb. 19. Olt. 
1881 in Btezhrad, widmete ſich nach kurzer juriſt. 
Praris in ine der Journaliſtik und gründete 
1861 das Blatt «Närodni Listy», das unter allen 
eh. Zeitungen verbreitetite und einflußreidite 
gan der jungezeh. Partei. Unter dem Mini- 
ftertum Schmerling (1861—65) wurde G. wieder 
bolt in Preßprozeſſe verwidelt. G. war bis 1894, 
wo er fein Mandat nieverlegte, böhm. Landtags⸗ 
abgeoroneter. Aus dem Neichdrat, dem er gleich⸗ 
falls angehörte, war er ſchon 1880 ausgetreten, da 
er fih der altczech. Majorität im Czechiſchen Klub 
nicht unterorbnen mochte. Seit dem Syitem Taaffe 
richtete ©. feine heftige Sprache weniger gegen die 
Meaierung als gegen das Deutfhtum und gegen 
die Altczechen und deren Verbündete. Er ftarb 3.Dft. 
— — — A Athen 
vegufs (fpr.-ufh), Aug., ungar. Sifthetiter, 
ge. 27. April 1825 in Eperies, erhielt eine erite 
usbildung in den prot. Kollegien von Preßburg, 
Rofenau und Eperies, worauf er feine philof. Stu⸗ 


238 


dien in Halle abſchloß. Seit 1846 lebte er als Bro: 
feſſor in Szarvas. 1849 flüchtig, war G. als Sour: 
nalift thätig, bis er 1870 zum Profeſſor der Aithetit 
an der Bubapefter Univerfität ernannt wurde. Er 
ftarh 13. Dez. 1882. Er veröffentlichte: «Unger. 
Voltsliever» (Lpz. 1846), «Villauykäk» — 
Funlene, ebd. 1847), «Edzdalok» (a Gepanzerte Lie⸗ 
der», Szarvas 1848), «Az aesthetica alapvonalai» 
(«Grundzüge der Hlfthetit», Peſt 1849), «Magyar 
verstan» («lingar. Verdlehrer, ebd. 1854), «A 
läng6sz» («Das Genie», ebd. 1860), «Tanulmänyok» 
(«Studien», 2 Bde. ebd. 1872; in Auswahl deutſch 

erbit 1875), «Magyar költsszettan» («llngar. 

oetit>, Veit 1880), außerdem vortrefflihe Uber⸗ 
feßungen Shakeſpeareſcher Dramen und von Cor: 
neilled«Cid»; aus feinem Nachlaß erſchien: «Aesthe- 


tica» («Sifthetit», 1887). ©. war feit 1858 Mitglied | A 


der Alademie, feit 1860 Mitglied und Sekretär, — 
letzt Vicepraſident der Kisfaludy⸗ Geſellſcha ls 
Stiliſt zählt er zu den muſterhaften Proſaikern ver 
ungar. Literatur. 

Sein Bruder Julius G., geb. 1829 in Eperies, 
geft. 5. Sept. 1869 als Direltor des evang. Gym: 
naſiums zu Budapeſt, war einer ber feinfiänigften 
und ſtiliſtiſch vollendetiten Naturforſcher der Ungarn. 
€ veröffentlichte «Naturwifienihaftlihe Studien» 
(Budapeft 1876) und eine vortrefflihe Überfegung 
der «Luftaden» des Camdes (Veit 1865). 

Greif (griech. gryps; lat. hus), ein fabel: 

aftes Tier des Altertums, das an Größe und Stärke 
einem Löwen gleich, mit dem Leib eines folhen und 
vier Krallenfüßen, aber mit zwei Flügeln und dem 
trummen Schnabel eines Raubvogel3 verſehen ift. 
€3 verdantt feine Entftehung dem Orient (chon auf 
Reliefs von Nimrud ähnliche Gebilde) und erſcheini 
vann häufig in der griech. Kunft als Edfigur auf 
Tempelgiebeln (Afroterion; j.beiftehende Figur), ala 
Verzierung von Geräten aller Art, auch auf Mun⸗ 
zen, und ſeit Ariſteas um 560 v. Chr. aud) in der 
Mythologie, und zwar als Wächter des Golves im 
Norden Europas, in Scothien, im fteten Kampfe mit 
s den Arimafpen (f.d.). Nach an- 

dern Erzählungen ift das Vater: 
land_der G. Indien, wo fie 
der Sonne heilig und ebenfalls 
Mächter der Goldgruben find. 
Durd die angenommene Rad: 
harſchaft der Arimafpen und der 
Hpperboreer, bei welchen letz⸗ 
tern Apollon mit Vorliebe weilt, 
wird ber ©. zum Begleiter dieſes 
Gottes. Doch erfceint er auı 
als Zug: oder Reittier anderer Götter, des Oleanos, 
Dion es und der Aphrodite, infofern diefe aus fern: 





tem Oſten hertommend gedacht werden. Im chriftl. 

ilderkreiſe fombolifiert der ©. die Auferftehung. Er 
fand wie noch heute in der Ornamentik, befonders 
in der ilinduftrie, fowie in der dekorativen Pla: 
ftit, im Metallguß u. f. w. vielfah Verwendung. 
Auch tommt er häufig als heraldiſche Figur vor, fo 
namentlih im Wappen ber Herzöge Don Wommern, 
der Städte Greifswald, Roftod u. a. 

Greif, Martin, Dichter, ſ. Frey, Hermann. 

@reifbagger, |. Bagger. 

@reifenberg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Stettin, hat 764,52 qkm und (1900) 37483 €, 
2 Städte, 79 Landgemeinden und 52 Gutsbezirte. 
— 2) G. in Bommern, — im Kreis G. 
an der Rega und an der Nebenlinie Gollnow: 








[| 
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Kolberg der Altdamm-Kolberger Eiſenbahn und 
den Kleinbahnen G.⸗Horſt (35 km), G.⸗Dargislaff 
(19 km) und G.⸗ ow (21 km), Siß des Landrats⸗ 
amtes und eined mtßgecihtö (Landgericht Star: 
gard), hat (1900) 6477 E., darunter 81 Katholiken 
und 113 Jsraeliten, Boftamt zweiter Klaffe, Tele- 
raph, königl. Friedrid : Wilhelms : Gymnafium 
1852), höhere Mãdchenſchule, verbunden mit Lehre: 
rinnenturs, Unteroffiziervorfchule; Aderbau, Vieh, 
beſonders Schmeinezucht, Weberei und ftarten Feit⸗ 
viehhandel nad) Berlin. ©. wurde 1262 durch Her: 
iR ratiflam III. gegründet und war im 14 Jahrbh. 
itglieb der Hanfa. (Vgl. Riemann, Geihichte ver 
Stadt G., Greifenberg 1862.) — 3) G. in Bayern, 
Dorf im Bezirksamt Landsberg des bayr. Reg.:Bez. 
Oberbayern, 2 km weftlid von der Nordſpihe des 
mmerjee3, 5 km fübli von Türkenfeld, an der 
Windbach, Station der Seedampfer und belebte 
Sommeı ijee, hat (1900) 268 fath. E., Bofterpe: 
dition, Zelegraph, ein Arjen: und Schwefelbad 
¶ Thereſienbad) fowie ein Schloß mit fhönem Gar: 
ten, — Bol. Schleifer, Das Bad ©. (Münd. 1863). 
Greifenburg, Markt in der döfterr. Bezirls⸗ 
hauptmannſchaft Spittal in Kärnten, links an der 
Drau, die hier ſchiffbar wird, auf einem Schuttberge 
(678 m), den ber berüdtigte Gnoppnigbad aufge: 
morfen bat, dem Saufen (2252 m) und dem Reis» 
tofel (2369 m) gegenüber, an der Linie Marburg: 
Villach⸗Franzensfeſte der Oſterr. Sudbahn, Sts 
eines Bezirksgerichts (473,28 qkm, 9000 deutſche E.), 
hat (1890) 760, als Gemeinde 986 deutſche E. Schloß 
des Furſten Rofenberg, ehemals Aufenthalt des Her⸗ 
zogs Meinhard von Kärnten, der 1295 dort ftarb. 
Greifenhagen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Stettin, hat 964,55 qkm und (1900) 48258 €., 
3 Städte, 68 Landgemeinden und 45 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftabt im Kreis ©., 20 km fühlih von 
Stettin, recht an der Großen Reglig, einem Arme 
der Oder, und an der Linie Stettin : Cüftrin_der 
Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn G.⸗Wil⸗ 
denbruc (83km), Dampferftation, ift Sik des Land: 
ratsamtes und eined Amtsgerichts (Landgericht 
Stettin) und hat (1900) 6473 €., darunter 36 Ratho- 
liten und 70 J8raeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, Staptfparkafie, Nitolaikir — ). 
gm Rathaus, Kriegerdentmal, einen ‘ ner) 
horturm (15. FOR DR Sortbilbungsfchule für 
Handwerker; Tuchmacherei, Lederwaren-, Dertrin- 
und Holzihuhfabritation, Bilhauerei, Dampf: 
fchneidemühle, Kalkofen, Cichoriendarre, Rüben: 
und Gichoriendau, Molkerei, Viehzucht, Fiſcherei und 


ch | Schiffahrt; Ausfuhr von a nad Berlin, Getreide 


und Obft nad) Stettin. @. ift feit 1254 Stadt und 
tam 1679 = —— —— — 
Greifenklanen, in den Kirhenfchägen * 
hörner verfchiedener Art mit nt als Re: 
iquienhalter benußt. Sie finden fi in der Krypta 
des Braunschweiger Doms; drei beſonders ſchoͤne 

aus dem 15. Jahrh. im Domſchatz zu Gran. 
@reifenorden, — — Drben, ge: 
iftet 15. Sept. 1884 vom Großherzog Friedrich 
tanz IIL, hat fünf Grabe: Großkreuz, Großlomtur, 
Komtur, Ehrenkreuz und Ritterkreuz. Das Groß: 
treuz beitebt in einem rot emaillierten, an 
derten, achtipigigen Kreuz, im goldenen Mittelſchild 
ein Greif; dazu ein achtſpitziger filberner Bruftitern 
mit demfelben goldenen Mittelſchild, auf defien 
die Deviſe Altior adversis 


(f. d.) fteht. Die Großlomturkreuze find kleiner, die 


Greifenfee — Greifswald 


Komture haben feinen Stern, die Ehrenkreuze kei: 

nen Ring an dem Heinen Kreuz, das Ritterkreuz ift 

noch kleinet. Das Band ift hellgelb mit roter Ein- 

eftung. (S. Tafel: Die wichtigſten Orden IL, 
1 


dig. 10, f 
Greifenſee, Stadt im Bezirk Ufter des ſchweiz. 
Kantons Züri, 10km von Züri, in 444m Höhe, 
am rechten Ufer des G., an ber Linie Zürich: Rap: 
perswil (Station Näniton:®.) der Vereinigten 
Schweizerbahnen, mit Dampfſchiffahrt auf dem See, 
bat (1900) 287 evang. E., Volt, eine got., 1350 auf 
der alten Ringmauer erbaute Kirche, deren Gewölbe 
von einer Säule in Geftalt einer Palme getragen 
wird und ein altes Schloß, das 1402 an Züri) kam, 
deſſen Landvögte und Oberamtmänner bis 1830 in 
demfelben tejidierten. Seit 1830 ift es in Privat: 
befig. 1444 wurde bie Burg G. von den Eidgenoſſen 
eingenommen und bie zürherifhe Bejagung unter 
Wildhans von Breitenlandenberg von den erbitter: 
ten Siegern hingerichtet, eine Blutthat, die al3 der 
Mord von G. in der Schweizergeſchichte bekannt ift. 
Der nad der Stadt benannte Greifenjee, ın 
439 m Höhe, dftlid vom Züricher See, von dem er 
durch einen langen, 8 km breiten, 600—850 m 
bohen Molaflerüden getrennt wird, ift 6*/, km lang, 
1—2 km breit, 8%), qkm groß und 34 m tief und 
erftredt fich, rechts von teilweife fumpfigen Ebenen, 
lint3 von Hügeln umrahmt, von SO. nah NW. 
Greifeuftein, Berg im ſachſ. Erzgebirge bei 
Ehrenfriedersdorf, nörblich von Annaberg, mit felt: 
iamen Granitfelfen, ijt 730 m hoch. — ©. heißt 
auch eine Burgruine bei Zabern (f. d.) im Unter: 
elſaß, eine Schloßruine bei Blankenburg (f. d.) in 
Ihfringen und eine Burg bei Bozen (ſ. d.). 
Greifer, |. Buchdrudertunſt und Nahinaſchine. 
Greiferinaſchine, eine Art Nähmaschine (ſ. d.). 
Greiffenberg. 1) G. in Schlefien, Stadt im 
Kreis Lowenberg des preuß. Reg.-Bez. Liegnig, am 
teten Ufer des Queis, in 326 m Höhe, an der 
Linie Görlig:Hirihberg und den Nebenlinien ©.- 
Friedeberg (9 km) und Goloberg:©. (50 km) der 
Vreuß. Staatsbahnen, Ei eines Amtögerichts 
(Landgericht Hirſchbergh, Zoll: und Steueramtes und 
bat (1900) 3335 €., darunter 652 Ratholiten, Poſt⸗ 
amt weiter Klaffe, Telegraph, Vorſchußverein, Stadt: 
irartafje, Gasbeleuhtung, evang. und lath. Kirche 
mit der Famitiengruft der Grafen Schaffgotid, 
Dialonifjenanftalt; Eifengießerei , Leinenweberei, 
Leinwanddruderei und Färberei, Bleichen, Fabri— 
fation von künftlichem Dünger, Eigarren, Schwefel: 
jäure, Beitfchenriemen, Filzſchuhen Leder, Strumpf: 
und Bollmaren fowie einen Bafaltbruc. Etwa2km 
ſüdlich auf einem bewaldeten Bergtegel die Trummer 
der Burg —— (424m), in der Nähe der: 
jelben die Leopolvatapelle. — 2) ©. in der Ufer: 
marl, Stadt im Kreis —— des preuß.Reg.: 
Bez. Potsdam, 9 km im NW. von Angermünde, an 
der Sarnig und an ber Linie Angermünde: Stral: 
fund ie 2 km entfernt) ver Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1236 evang. E. Poſt, Tele: 
graph; Zöpferei. In der Nähe eine Burgruine und 
die gräfl. Redernſchen Güter. — 3) G. (Gräfin: 
burg), Schloßrnine bei Trarbadı (1. d.). 
Steif , bemalbeter Bergtegel und Burg: 
tuine bei Greiffenberg (f. d.) in Schleſien. 
——ã „Affen und Kinkaju. 
Sreifſchw en, Ordnung der ſudamerik. 
Affen ſſ d) deren Schwanz an ber untern Seite nadt 
und geſchiät zum Umfaſſen von Zweigen u. dol. ift. 
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Greifftachler (Coandu), ſ. Stachelſchweine 
und Tafel: Nagetiere I, Fig. 2. 
Greiföwald. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. 
Stralfund, hat 962,52 gkm und (1900) 61840 €., 
4 Stäbte, 35 Landgemeinden und 144 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis G., 5 km vom Greifs⸗ 
er valder Bodden (f. Bodden 
I und Karte: Rügen), am Ryd 
ee (früher Hilda), der den Stadt⸗ 
afen und die Waſſerſtraße 
ildet, welche nad) dem Bor: 
hafen zu Wied (ſ. d.) und der 
Reede fuhrt, an derLinie Anger⸗ 
munde⸗ Etralſund der Preuß. 
Staatsbahnen, der Nebenbahn 
Tribſees⸗G. (50 km; G. Grim⸗ 
mener Eifenbahn) und den Kleinbahnen G.Jarmen 
(29 km) und ©.:Wolgaft (49 km), Station der 
Dampfer nad) Rügen und Sig des LandratSamtes, 
eines Landgerichts ¶ Oberlandesgericht Stettin) mit 
11 Amtögerihten (Anklam, Barth, Bergen auf Ru⸗ 
en, Demmin, Franzburg, G., Grimmen, Loiß, 
tralfund, Treptom a. d. Zollenfe, Wolgaft) und 
einer Kammer für Handelsſachen, eines Amtöge: 
richts, Nebenzollamtes erfter Klaſſe, Reichsbank⸗ 
nebenſtelle und Kaufmannscompagnie (Handels⸗ 
kammer) ſowie mehrerer Konſuln (Dänemark, Portu⸗ 
Schweden und Norwegen), hat (1895) 22777, 





1900) 22950 E. darunter 884 Ratholiten und 100 

Braeliten, in Garnifon das 3. Bataillon des In: 

janterieregiment3 Prinz Morig von Anhalt:Defjau 

(5. Ponm.) Nr. 42, Poſtamt erfter Klafje, Telegraph, 
ein Striegerdentmal, 3 evang. Kirchen (13. Jahrh.), 
von denen die Nitolaikiche, mit Turm (100m), alter 
Bibliothet und einigen Biidwerken, im 14. Jahrh. 
aus einer Hallenfirhe zur Bafilita umgebaut ift, 
eine kath. Piuskirche gem), einurfprünglich fruhgot. 
Rathaus, Ziegelrohbau des 13. Jahrh., mit Ardiv, 
eine neue Kaſerne, eine Moor: und Solbadeanftalt 
aezı mit alter Solquelle, Kranken: und Sieden: 
anftalt (Martinftift), mehrere Altersverſorgungs⸗ 
und Armenanftalten, Waiſenhaus, Nettungshaus 
für Mädchen, Vorſchußverein, vier Mobiliarbrand: 
und Hagelverfiherungsgefellihaften, Wafjerwert, 
Gasanftalt und fiäoriides Schlachthaus. 

Die Univ ls wurde 1456 auf Beranlaffung 
bed Bürgermeiiterd Heinr. Rubenow von Wrati: 
Slam IX. von Bommern:Wolgaft geftiftet. Während 
des — der luth. Lehre in Pommern 

eriet fie in Verfall, wurde aber 1558 durch Herzog 
Shilip I von Pommern als prot. Hodidule 
wiederhergeſtellt. Ernſt Ludwig erbaute 1591 ein 
neued Untverfitätögebäude und som XIV. 
ſchenkte ihr 1634 einen großen Zeil der Güter 
des Kloſters Elvena, aus deren Einkünften fie noch 
jest ihren Unterhalt größtenteil® bezieht (1897/98: 
308 765 M. aus Staatsfonds). An Stelle der alten 
Univerfitätsgebäude wurde 1750 ein neues im 
Baroditil von Andreas Mayer errichtet. Die 
neuen Bauten, die feit der 400jährigen Jubelſeier 
(1856) errichtet find, find Baditeinrohbauten; nad) 
1870 find erbaut die Anatomie, das ler 
und Chemifche Inftitut, nad) 1890 die Bibliothet, 
das neue Kollegiengebäube, das Phyſiologiſche und 
Aorta Inftitut und die Augenklinik, denen 
ſich ein Hygieiniſches Inftitut anichließt, und ein 
theol. Stubienhaus (1897). Unter der preuß. Herr⸗ 
{haft errichtete man 1834 auf Eldena eine mit ver 

niverfität verbundene Akademie der Staatswirt⸗ 
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jeaft und Landwirtſchaft, an deren Stelle 1877 eine 
andwirtihaftlihe Mitteljhule trat. Im Sommer 
1901 (Winter 1901/2) betrug die Zahl der Pro⸗ 
fefioren und Docenten 92 (92), die der Studierenden 
820 (723), darunter 238 (216) Mediziner, 153 (111) 
Theologen und 223 (182) Juriften, die der Hörer 
26 (39). Die Univerfitätzbibliothef zählt 140000 
Bände, 800 Handſchriften und 200 Inkunabeln. 
Das Univerfitätstrantenhaus ift 1856—58 errichtet 
und fpäter erweitert. Ferner befist ©. ein ſtädtiſches 
Gymnaſium, verbunden mit Padagogiſchem Semi: 
nar und einer lateinlofen Realichule, eine ſtädtiſche 
— ufta-Bictoria-)und eine private höhere 
äbhenihule, jene mit Lehrerinnenbildungsan: 
ftalt, Vereinigte Bürger: und Volksſchule; einen 
Geographiſchen, Bolytehnifhen und Naturwiſſen⸗ 
ſcha icen Verein und eine Freimaurerloge. 
ußer ver konigl. — att (300 Arbei⸗ 
ter) beſtehen je eine Maſchinen⸗, Cichorien⸗, Eſſig⸗ 
und Bleizuderfabrit, tr ein Zweiggejchäft der 
Devrientihen Aktiengejellihaft in Zwidau, und 
2 Brauereien fowie bebeutende Fifhräucereien und 
:Ronfervenfabriten. Der Handel erftredt ſich auf 
Getreide und Holz. Die Reederei umfaßt 16 Segel: 
ſchiffe und 2 Dampfer; der Schiffbau liefert Heine 
eilerne Dampfer. Am Borhafen liegt das Pfarr: 
dorf Wied (f. d.) und gegenüber Elvena (f. d.). 
Geſchichte. ©. verbantt feine Entftehung den 
am Rodufer gelegenen Solquellen, fein Aufblüben 
dem —— Es erhielt 1241 vom Kloſter 
Hilda (j. Eldena) die Marktgerechtigkeit und 1250 
Lubiſches Net. Seit 1281 befand fih G. im 
Bunde ber Hanſa und nahm teil an deren Kriegen 
gegen die Könige von Dänemark und Norwegen. 
In ven J. 1326 und 1327 führten ©. und Stralſund 
Krieg gegen die Fürften von Medlenburg, welche 
fih nah Wizlams IV. Tode (1325) Rugens be: 
mädtigen wollten. Ducd feinen Bargermeiſter 
Heint. Rubenow erhielt ©. 1451 feine Verfaſſung 
in 17 Statuten, die, in einigen Teilen 1651 über: 
arbeitet, erſt 1873 durch einen neuen Stabtrezeß 
weſentlich verändert wurde. Der Wohlitand ©.8 ge: 
riet durch die Beſetzung mit Wallenfteinichen Trup: 
pen (1627—31) und durch die beiden Belagerungen 
des Großen Kurfürften (1659 und 1678) ſowie durch 
den Nordifhen MT in dem es 1711 von Rufien, 
Polen und Sachſen bejest, und durch eine Feuers⸗ 
- brunft (1718) verheert wurde, in Verfall, hob fih 
aber unter der milden Herrihaft Schwedens jeit 
1648 zu neuer Blüte. 1758—59 wurde ©. vor: 
übergehend von den Preußen, 1807—10 von den 
Franzoſen bejegt. 1815 lam die Stabt mit dem 
übrigen Schwediſch⸗ Pommern an Preußen. Eine 
Sturmflut rihtete 13. Nov. 1872 großen Schaden 
an. — Vgl, Gefterding, Beitrag zur Geſchichie der 
Stabt ©. (3 Bve., Greifsw. 1827—29); Kofegarten, 
Geſchichte der Univerfität ©. (3 Tle., ebd. 1857); 
Pyl, Geſchichte der Stadt ©. (ebd. 1879); derf., Ges 
ſchichte der Greifswalder Kirchen u. f.w. und des 
— der Stadt (3 Bde., ebd. 1886 — 87, mit 
3 Heften Nachträge, 1898—99); Perlbach, Verſuch 
einer Geſchichte der Univerfitätsbibliothet zu ©., 
1. Heft bis 1785 (ebd. 1882); Matrikel der Univerfi- 
tät ©. 14561645, bg. von (riebländer (2p3. 1898); 
führer duch ©. und Umgegend (Greiföw. 1895); 
iegler, Geſchichte der Stadt ©. (ebd. 1897); Kraufe, 
ie, älteften Zunftrollen der Stabt ©. (ebd. 1898). 
s —— — Bodden, ſ. Bodden und Karte: 
gen. 





Greifswalder Bodden — Greina 


Greifswalder Die, Heine Felſeninſel in der 
Dftfee, 15 km öftlih von der Halbinfel Monchgut 
auf Rügen, hat einen Leuhtturm, einen Noihalen 
und ift Signalftelle der deutſchen Seewarte. 

Breifs rkei, Tafter, ein Zirkel mit gebogenen 
Schenteln, der zum Meſſen benupt wird, wo gerad: 
ſchenllige Zirkel nicht anwendbar find; fo beim 


Big. 1. Big. 2. 


Mefien eines Kugel- und Cylinderdurchmeſſers, 
wenn die End —F des Cylinders nicht zugäng: 
Ki find u.f.f. Die Abbildungen zeigen die Ein: 
richtung der ©. Fig. 1 ift ein Scharnierzirtel, 
Fig. 2 ein —— 

ewichi, ſ. Gran. 

Grein, Stadt in der öfter. Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft Perg in Oberöfterreih, links an der Donau 
(218 m), an der Linie Mauthaufen-®. (29 km) der 
Öfterr. Staatöbahnen,, Station der Donaubampf- 
jeie, Sig eines Bezirksgerichts (299,2: qkm, 15604 
'ath. deutiche E.), bat (1890) 1125, ala Gemeinde 
1330 E. ein Schloß, an Stelle der alten Greinburg 
im 16. ahrh. von den Herren von Mepgau erbaut, 
eit 1823 im Befiß des Herzogs von Sachſen⸗ Coburg 

uf der Höhe (468 m), eine Stunde nörblic von 
©., das Kaltwaſſerbab Kreuzen (ſ. d.). Unterhalb 
©. find zwei Stromfchnellen, der Strudel (250 m 
lang, 9—13 m breit) und Wirbel, durch 1853—66 
beendete Sprengungen teilweife befeitigt und jebt 
für die Schiffahrt ganz gefahrlos. Weſtlich von ©. 

eim Dorfe Klam (770 E.) das Schloß Clam dei 
Grafen Clam:Martinicz, mit een Wartturm 
und prächtigem Ahnenjaal. ©. wurde von Kaiſer 
Friedrich IH. 1491 zur Stadt erhoben. “ 

@rein, Michael, Germanift, geb. 16. Oft. 1825 
in Bilingahaufen bei Ziegenhain, ftubierte in Mar: 
burg und Jena Naturwilienschaften und Germaniftit, 
twurde 1862 Privatdocent in Marburg, 1865 Archi⸗ 
var am furfürftl. Archiv in Caffel, 1870 in Mar: 
burg, 1873 daſeibſt außerord. Profeſſor. Er ſtarb 
15. Juni 1877 in Hannover. Sein Hauptwerf, die 
«Bibliothelder angelſachſ. Poefie» (4 Bpe., Gött.1857 
—64; necı bg. von Wuiler, Bd. 13, Cafj. 1881— 
98), der »ine «Bibliothek der angel äh. Proja» 
(Bd. 1, Gätt. 1872; fortgefegt von Wülter, Bd. 2, 
Caſſ. 1885; Bo. 8, ebd. 1889; Bo. 4, Opz. 1898; 
3b. 5, ebd. 1900) und eine ftabreimenve Überfegung 
der «Dichtungen der Angelfachjen» (2 Bde., Gött. 
1857—59) folgte, ift eine vortrefflihe Sammlung der 
angelſächſ. Dichtungen mit wertuollem Wörterbuch. 

reiua, La, Paß zwiſchen den Lepontini= 
Fo den Adula:Alpen, an der Grenze ber 
weiz. Kantone Graubünden und ade, ver: 
indet das Vorderrheinthal mit dem Bleniothal. 


Greiner — Greiz 


Der 5 ge bei Surrhein den Vorder: 


t als rauber Fußpfad durch Da: 


, das fih 7 km lang zwiſchen ven Be 
Seren 3 ae Bergen ade en des 
iel 
—— feste: * FA m) und fentt fid) fteil in 
—F hr bei Dlivone (898 m) 
5 Aunari en 
edler Meg Fur “ Zungneg und das 
nd über ven Paß Diesrut (2424 m) zum. 
—* eb. 16. Dez. 1869 in Leipzig, war von feinem 
— 18. Jahre — m Sr Leipzi Na und 
a — — zuerſt in rg Vie Litho: 
(bftändiges Ausdrudsmittel feiner 
und fräftige Naturftudien — ab mit Phan⸗ 
t ofitionen großen Stils (Urteil des i8, 
Gele jentlich lieferte er neben ee bien auch 
Stide (zu Dante Inferno). Alle Diele Srbe 
tatefle ber Base * — auch G.s Studien und 
Sandzeichnui en Reiz abgefchlo Ihn Kunft: 
ten im Leipziger und Dresdener Kabinett. Na 
wechſelndem Aufenthalt in ann Leipzig und Mün- 


Wa ei — zu dem grünen Hochthale 
ihreitet die 
hen. Auch von Jlanz 
Kanal reiner, Dito, Lithograph, Radierer und Ma⸗ 

Ka dann auf drei Jahre bie 

Ant ei chen — Lebensvolle Borträttlätter | Gem 
Tanz, © atba, ein Cyklus «Das Weib» u. a.). 
ragen hervor durch eine vollendete —— und en 
werke giebt. erh ft er mit feinen Arbeis 
hen lebt ©. ſeit 1896 in Rom, wo er fih der Male 


rei, bie nur —*5 in ſeinem Schaffen 
auftrat, —— zald 
Greiner —ãAã—— Döhmer Waldes (id), | & 


im. von Grein, bildet die Grenze zwifchen Nieber- 
und Öberöfterreidh (j. Rarte: Nieder: und Ober: 
öfterreich, beim Artikel Niederöfterreich). 

Greid, der Menſch m nd ver Periode der Ab: 
nahme ober bes Well as Greifenalter oder 
— Ben — die Se wo die, 
aud geringe, Abnutzu— örper3 größer ift 
der Erjag für das Verbraudte, beginnt im allgemei- 
nen beim Mann zwiſchen dem 50. und 60. reg , 
bei der Frau zwiſchen dem 40. und 55. Jahre. 

Das Überwiegen der Rüdbildung noolution) 
über die Emmährung macht ſich an allen Organen gel: 
tend. Das Gehim 
und an bie Stelle des 
Gehirnfluſſi 
ee den 


gleit (Gehirn —ã— ge: D N 
ei waſſerſucht) ein. * ⸗ 
es die geiftig en ähigteiten. Das 
wird unficher, engen ine Erinnerungen 
Bes. ganz, während andere mit Hartnädig 
ehalten und mit Vorliebe gepflegt werben; —* 
hme neuer Wiſſensgegenſtäͤnde und neuer 
peuite ift geſchwächt, die Kombination erlahmtu.f.m. 
her sr disponiert außerdem zu Er 
trantungen des Gehirns, zu mirllihen Sei tes 
Frag zu Blutun, — in das Gehirn und feine 
Häute (Apoplı —5 —— In ande 
Beife Die das Ge auch das übrige 
Rervenſyſtem. Die Done werben ftumpf 
(hebetudo), es ftellt fi Schwerhörigfeit und jelbft 
ubheit ein; das Auge wird fernfichtig (f. Alters: 
Aatigteit), weil die Accommodation geſchwächt und 
ie lichthrechenden Medien verändert werden. Nicht 
{7 bilvet fih u grauer Star au, und im Um⸗ 
treije der Hornhaut zeigt ſich ein gelblicher Ring 
v⸗ rn ellen ( ſ. Gerontoron). 
au beginnt mit dem Eintritt des Al- 
ters die run unregelmäßig zu werben und 
Brochaus Konverfations-Serifon. 14. Aufl. R.M VIIL 


in atropbiert, es tritt —— — (©) 
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endlich ganz Suianbaren. S. Klimalteriſche 
er Dann lann Er bis un Iter Fri 
bar raten wird größer, ton: 


törungen de entftehen und bie 
es an der Sarnbiaie tale unterftügt 
— — ſich Blaſenkatarrhe und Stein⸗ 
Be dazu. Über andere Anderungen des Drga- 
nismus a Sion, f. Altersſchwache. 
vermag viel weniger Anftrengung 
en als der Mann; es tritt im ehunben 
= —— uſtande viel leichter Erihöpfung 
ein. Blutverluſte find bet ihm gefährlich, weil fie 
nicht ſchnell genug — — unger äußert 
viel rafcher Folgen, weil Körper tein oder nur 
eringed Aus material — Die Krank⸗ 
—— des matten verlaufen nn im 
en viel ſchleichender und langfamer, und 
— Bent viel heftiger ein, woraus ſich 
erlärt, weshalb alte Leute oft nach dem Tode des 
Gatten raſch binfiehen und jterben. Krankheiten, 
“= das Alter 5 Kl satz heimſuchen, find Sa 
Are läge in Rein 68, 
— Die aluten Krankheiten, wie 
Yen Scharlah, Boden, nen 
das Alter nur hödhft ausnahmämeile; das Fieber 
der ©. hatim allgemeinen einen mildern Charalter. 
Litteratur. urand- Fardel, Handbuch der 
Krantheiten des — (oe Beutfe) —æã—— 
—5 1858); Geift, Klinil 
een, 1857 —60); — — — a 
likationen und en der — — 
— (Neuwied 1889); 
en und ihre E$ 5 a To 
iu 


Quarz und grauem, gelbli , auch ölgrünem 
Glimmer, der meift etwas Lithion enthält; die gro⸗ 
Quarztörner walten a — ili⸗ —J 5— 

die Glimmerblätter vor. Gewohnlich ftel 
mit Granit in Zufammenbang und muf ae = 
eife veränderter Granit ange: 


auf eigentümliche 
—A—— 


ſehen werben; der Umwandlun 
auch in einer auf 


einesteils in einem Erſatz de3 —8 
durch Quarz, andererſeits lokal 
KRoften eben! als des Date und weiterhin des 
limmers im Granit erfolgten Neubildung von 
Binnftein, Turmalin, Topas, Flußſpat Subiensim 
mer, bie an als 2 Bring € gteile mehrfach 
in dem ©. vorlommen. Die Natur biefer — 
Mineralien ma t es — cheinlich, Daß durch 
fluox⸗ und borfiliciumhaltige lationen der Gra⸗ 
nit in G. umgewandelt und mit jenem Mineralge⸗ 
halt verfehen wurde. An den verfchiedenen Orten, 
wo ©. auftritt, find gewöhnlich Zinnerzlagerftätten 
unmittelbar mit ihm vertnüpft, 3. B. zu Zinnwald 
im Erzgebirge, bei Geyer in Sachſen Sörlaggen: 
wald in Böhmen, n Cornwall, auf Ban 


@reifenalter, und 2 ae 
Grei eiensiähfen, | Zldofinn. 
@reifenb * erontoxon. 
@reifenbrand, |. Brand (mediz.). 

@ereifenemphnufem, |. Emph oje. 

sea * een fel: Kakteen, 

jerontoron, ig. 

sie Seien, E ſterreich Foniel wie Bittualien: 

Sreitufeste, |. Friebrihägraben. 

zeig. 1, — — — irk im Fürftentum 

Neuß älterer ie (f. Rarte: Saaten [Rönig: 


— off 
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reich] L Südlicher Teil), hat 220,90 qkm und 
(18%) 62844, (1900) 63654 €. in 61 Gemeinden 
und ai die ——— — und ns 
— 2) Haupt» un) enzftabt des tentum: 
ETF Sei älterer Linie, Kreisſtadt 
x J im Landratsamt G., liegt an 
der Weißen Eliter, in 261 m 
Höhe, an ben Linien Gera- 
Weiſchliß und_Neumart: ©. 
13,8km) der Suchſ. Staat3- 
ahnen (2 Bahnhöfe), ift Sit 
der fürftl. Landesregierung, 
des Landratsamtes G. eines 
Landgerichts (Oberlandesgeriht Jena) mit 8 Amts: 
gerihten (Burgt, ©., Zeulenroda) , eines Amtsge⸗ 
tits, eined Landbauamtes, Ratafterbureaus und 
Bezirtsfteueramtes, einer Reichsbanknebenſtelle und 
einer Handelsfammer, vie durch Geſetz vom 18. Febr. 
1874 zur Bertretung der Induftrie des Yürftentums 
gegründet ift, und hatte 1880: 15061, 1890: 20141, 
1900: 22346 €., darunter 441 Ratholiten und 
47 Jsraeliten, ein Poſtamt erjter Klafie, Beten, 
Sernipredeinrichtung, ftädtifche Feuerwehr, Waſſer⸗ 
leitung, Ranalifation, Gasanftalt, Elektricitätäwert, 
ftäbtische Sparkaſſe, Landkrankenhaus, Waifenhaug, 
Hofpital und Rettungshaus. Yon Gebäuden ver: 
dienen Erwähnung das alte Schloß der ehemaligen 
taiferl. Vögte von Neuß: Plauen auf einem Hügel 
und das neue Schloß, Reſidenz des Fürften, das 
fürftl. Sommerpalais im Part, das got. Rathaus 
(1841) mit Anbau (1884), die Stadtkirche mit ſcho⸗ 
nem Turm und neuer Orgel, die Aubachthalkirche 
(1897), das Bezirksſchul⸗, das u ——— 
1874), das Mäpchenihulhaus (1884) mit Turn: 
alle, das Seminar (1884), dad neue Landkranken⸗ 
haus (1893), der fürftl. Marftall, das Odd⸗Fellow⸗ 
Heim und in der Nähe der Stadt das Ja, hob 
da: Waldhaus und das fürftl. neue Maujoleum; 
erner ein Kriegerdenkmal (1878), ein Raifer-Wil- 
elm: (1888) und ein Bismarddentmal (1895). 
er IH Bart mit feinem Parkſee, von der Elfter 
jen und von bewaldeten Bergen einge: 
lofien, ift einer der kosten von ganz Mittel: 
deutſchland. ©. hat ein ſtädtiſches Oymnafium mit 
Realabteilung, eine ftädtiiche höhere Mädchenſchule, 
fürftl, Schullebrerfeminar, Bürger: , taufmännifche 
Fortbildungsſchule Zoribidungo ule für Hand: 
werter, höhere Webſchule und eine Näh- und Strid- 
ſchule für Mädchen. Die Induſtrie ift beveutend. 
In der Rammgarnweberei nimmt ©. bie. erfte Stelle 
in Deutjhland ein. Es befinden fih bier 12500 
mechan. Webftühle, welche Tibets, Kaſchmire, Woll⸗ 
waren aller Art, Deden, Shawls, feine Kammgarn⸗ 
ftoffe beritellen; außerdem arbeiten eine große An: 
zahlauswärtiger Wollwarenfabriten für Greizer Sir: 
men; ferner beftehen bedeutende Färbereien, Woll: 
eugdrudereien, Appreturanftalten, eine Rammgarn- 
Mienerei, Gerberei, Bapier: und Cigarrenfabriten, 
ER En SRH UN ae ala nn 
anftalten,Eifengießereien, Webituhlfabriten, Kupfer: 
ſchmiedereien und Schneidemühlen. DieKammgarn: 
Äpinnerei in Zmwößen ift von Greizer und Geraer 
Induſtriellen gegründet (Aktienkapital 3 Mill. M.). 
n fämtlihen Fabriten waren über 10000 Arbeiter 
beihäftigt. Die beveutendften Fabriken find Georg 
Schleber (Färberei und Appretur) mit 900, Friebr. 
Arnold (Wollweberei) mit 1400, Schilbach & Co. 
(Wollweberei) mit 700, Gebrüder Albert und Dietſch 
& Dehler (Wollwebereten) mit je 600 Arbeitern. Ur: 








kundlich wird Schloß ©. 1225, die Stabt 1859 zu: 
exit erwähnt. — Vgl. Wille, ©. und feine Umgebung 
(Greiz 1875); Mebner, Bogtländifche Wanderungen 
eg Blauen 1881); Jahresberichte und Mittei- 
en des Vereins für Greizer Geſchichte (ſeit 1894). 
rekow, Dimitr Panajotow, bulgar. Staats: 
mann, geb. 1847 zu Bolgrad in Beſſarabien ſtu⸗ 
bierte die Rechte in Paris, war Staatsanwalt und 
Advolat in Rumänien, kehrte nach der Befreiung 
Bulgariens in das Vaterland feiner Eltern zurüd 
und wurbe 1879 auf der konftituierenden Rational: 
verfammlung von Tirnova einer der Führer der 
KRonfervativen. Später war er unter Fürft Alerander 
zweimal Juftizminifter (in den Stabinetten Burmow 
und Kliment 1879—80 und des Generals Sobolem 
1882—83), ſodann 1890— 94 Minifter des Außern 
im Rabinett Stambulows und endlich Jan. bis Oft. 
1899 abermals Minifter des Außern und Minifter: 
präfident. Ex ftarb 8. Mai 1901 in Sofa. 
Grell, Eduard, Komponift und Theoretiter, 
eb. 6. Nov. 1800 in Berlin, wurde Schüler von 
jelter, deſſen Singakademie er feit 1832 als Vice: 
birigent und 1851 — 76 als erfter Dirigent leitete. 
& Harb 10. Aug. 1886 in Steglig bei Berlin. 
Seine Theorien und Kompofitionen fußen auf den 
Botalmerten des 16. Jahrh., deren äußerliche Ber: 
haltniſſe er in mehrern tunftoollen Werten, nament: 
lid) in einer Iehjebnftimmigen Mefie ohne Beglei: 
tung, geſchickt nachgebildet hat. Seine gefammelten 
«Auffäge und Gutachten über Mufil» gab H. Beller: 
mann (Berl. 1887) heraus. — 2gl. Bellermann, 
Auguft Eouard st erl. 1899). 
täle (neulat.), ſeidenes Tuch, das den 
Schoß des Biſchofs bei der Pontifikalmeſſe (1. Mefle) 
während bes Sitzens bebedt. 

Gremium (lat., «Schoßr), Kollegium, Korpo- 
ration, Zunft, Geſellſchaft; Handelsgremium, 
foviel wie Handelöfammer (f. Handels: und Ge: 
mwerbefammern). Die Hanvelölammern in Bayern 
zerfallen je in mehrere Bezirtögremien. 

mählen, Weiler in Oldenburg, |. 3.17. 

Gren., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Charles Grenier (Ipr. —8 1808, geft. 
1875 als Profeflor ver Botanik zu Beſangon. 

Grenache (Vin de G., ip. wang de grenäfh), 
ein ſtarker dunkelroter, dicker Rouſſillonwein. 

Grenada (ſpr. grinehde), eine der Kleinen An: 
tillen, zum. brit. Gouvernement der Windward⸗ 
infeln gehörig (|. Karte: Antillen), nörblid von 
Trinidad, hat mit dem zu G. gerechneten Zeile der 
Grenadinen (ſ. d.) auf 430 qkm (1901) 63438 C., 
darunter ein Zehntel Weiße und über 2000 Kuli. 
G. iſt We: vulfanifch und befteht aus zwei ba: 
faltiihen Pils (1145 m). Mehrere Krater find is 
zum Teil mit Wafler gefüllt, heiße Duellen und Erd: 
beben (befonvers 1765 und 1819) erinnern an den 
vulkaniſchen Charakter. Die Gebirge find ftark be: 
waldet und fruchtbar. Etwa fünf Achtel des Bodens 
befinden fidy unter Anbau; man erzeugt vor allem 
Kalao, Zuder, Rum, Baummolle, Gewürze, aud) 
etwas Kaffee, Tabak und Indigo. Die Ausfuhr be: 
Tief ſich 1900 auf 311681, die Einfuhr auf 232790 
Po. St. Die Einnahmen betrugen 70363, die Aus: 
naben 62718, der Reichszuſchuß 30000, die öffent: 
lihe Schuld 127570 Pd. St. Die 41 öffentlichen 
Schulen wurden von 9240 Kindern beſucht. Den 
Gejepgebenden Körper ernennt teil der Gouver: 
neur, teild die Krone. Hauptftadt und Sig des Unter: 
gouverneurs ift St. George mit (1891) 4919 E., ge: 


Grenade — Grenoble 


räumigem Hafen (einem ber beiten Weſtindiens) 
und dem ort St. George; an ber Oftküfte liegt 
Granville, St. David und Sauteuz, i im RW. Char: 
lotte (Goyave). — ©. wurde 1498 von Columbus 
entbedt und 1650 von Martinique au von ran: 
zoſen befiebelt; 1762 befeßten die Infel die Eng: 
länder, denen fiei im Frieden 1763 zufiel. 
©renade (Ipr.-nahb) ‚Hauptort des Kantons G. im 
Arrondifjement Touloufe des franz. Depart. Haute: 
Garonne, hat (1896) 2383, ald Gemeinde 3622 E.; 
Fabritation von Saffıan, Stärke und Bollftoffen. 
eundiere, anfangs Öranatiere, bie ur: 
fprünglic zum Werfen der Handgranaten (f. Ge: 
ſchoß —— Leute der Infanterie (ſ. d.. Später | ta. 
ging der Name ©. als der einer bevorzugten Truppe 
in alle geößern Armeen über und here bei einigen 
bis auf den heutigen Tag ln Breußen 
reißen 5 Barbereg imenter Kaiſer Alerander, Kaiſer 
anz, —— & iſabeth, Königin Augufta und das 
1897 errichtete Garbegrenabierregiment Nr. 5) und 
die älteften bereit3 bei Beginn der Befreiungstriege 
beftehenven Infanterieregimenter Nr. 1—12 Grena: 
dierregimenter. Seit 1897 heißt Das Dragonerregi: 
ment Freiherr von Eye (Neumärtifches) Nr. 8 
Grenadierregiment zu Pferde Freiherr von Derff⸗ 
linger. Die erften und zweiten Bataillone der Garde⸗ 
infanterieregimenter (mit Ausnahme des Garde: 
fuſilierregiments) und der Örenadierregimenter Nr. 1 
—12 heißen Grenabierbataillone und tragen 
weißes Lederzeug; fonft ift dasſelbe für die ganze 
Infanterie Koma (1. Faſili Hr, en Namen Grena⸗ 
dierregimenter haben au 2 ſachſ. (Nr. 100 u.101), 
2 württemmb. (Nr. 119.123), 2 bad. (Nr.109 4.110) 
und 1 medienb. (Rr.89) Regiment (f. Deutſches Heer: 
weſen, Beilage). In Srantreic) führte bis 1868 
je 1 Compagnie jedes Linienbataillons die Bezeich: 
aung G. — Über ben Erften Grenadier von 
Srantreich f. Latour d Auvergne. 
©renadillen, weitind. Infe ar Grenadinen. 
Srenad illholz oder Sranadillholz, mehrere 
teils aus Weſtindien, teild aus Oſtafrika ftammenbe, 
ehr harte und im Kerne braune oder braunſchwarze 
Hölzer. Die ameril. — ſtammen haupt: 
ſachlich won der auf Jamaila und Cuba wachſenden led 
Leguminoſe Brya ebenus DC. (auch al3 braunes 
oder amerit. Ebenholz befannt) und der in Eentral- 
amerita wachſenden Myrtacee Couroupita nicara- 
ensis DC. Aud) das Holz von Inga vera Willd. 
Fu von Weftindien aus als G. in den Handel lom⸗ 
men, wenngleich dieſes für die Drechslerei wichtige 
Holz meiſt als Cocusholz (f.d.) bezeichnet wird. Das 
oftafrif., meilt von Mozambique, neuerdings aud 
von dem fast Zeil Deutjh-Dftafrilas erportierte ©. 
ftammt von der Zeguminofe Dalbergia melanoxy- 
lon Perr., fonft auch als Senegalebenhol; betannt. 
Si Grenavilbölger finden hauptſächlich Vermen- 


bei der Fabrilation von Blasinftrumenten. 

zenädis (frz, ipr.-Däng), Gericht von gefpid- 
ten und gebä en Fleife ae mitten in Reid: oder 
Gemüferand. ——* Leinwand. 


Grenabine, ein franz. Seidenzeug, auch eine 
Grenadine, Farbitofi, j. Grenat. 
inen (Srenadillen), Se der 
einen Antillen, zwiihen Grenada und St. Bin: 
ent (j. Karte: Antillen). Es find 30 fteile, felfige, 
wallerarme, aber fruchtbare ie vulfanifch en 
Charalters. Bon S. nah N. folgen aufeinander 
— oder Carriacou mit 28 gkm und (1901) 
6497 E., Union Cannouan, Mouftique, Bequia. 
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Gebaut werden Zuderrohr und Baumwolle. Sie 
gehören teild zu St. Vincent, teild zu Grenada. 
©renaille (franz. ainaille, fpr. Heine 
Körnden, 3. B. Vogel Bunft: in der Mehrzahl: ge: 
törntes Metall; grenaillieren (grainaillie: 
ten), Metall U tönen, f. Granulieren. 
venät, Orenadine, rotbrauner Farbftoff, 
aupifäclic verunreinigtes Fuchſin, gewonnen aus 
den Rudſtanden der Sucfinfabritation. 
vendelbruch, Dorf im Ranton = 
Kreis Molsheim des Bezirls Untereljaß, b 
me u Kinn Seitenthale er 17 en 
Molsheim m 1900) 1304 meift 
& Sch er ‚Ze egraph, N Pfarrei 
ng * bi — 3 km " ih die 
Trummer des ib es Glebanen (Ed. 
Greuelle (Ipr. -nell), ehemals Dorf di Paris, 
jest Zeil vom 15. Krronsi jement der Hauptftabt, 


wg 


an der Parifer Gürtelbahn, bekannt durch feinen 
— 4. d.). Element. 
GSreuets Flaſchenelement, |. —e 


Srenfell, engl. Miſſionar und Afrikaforſcher, 
geb. 1848 in en jance (Cornwall), begab —A 1874 
im Auftrag der ——— — elf 
Kamerun und gründete die St tion Bictori = 

des Ramerungebirges, Bor Ehe aus er im 

in mit Gomber 1876— 79 das Delta des Ka⸗ 
merunfluſſes als Pionier der geogr. Wifjenihaft 
durchſtreifte. Später war er im mittlern Kongo: 
beden thätig; er erforfchte 1885 den Lulongo mit 
von nco1ß und den Mobangi bis zu den Strom: 
ſchnellen von Songo, 1886 den Unterlauf des 
Kuango und die Ufergegenden de3 Leopold IL: und 


— 
Grenit, Gabr. Joſß., geb. 1756 zu Borbeaug, 
et. 3. Sent. 1837 in aid, erfanb 1810 die mit 
id ſchwingenden Zungen Tonftruierte Erpreffiv: 
orgel, jet Harmonium (f. d.) genannt, bie 1824 
durch Seb. Erard vervolltommnet wurde. 
@renier (pr. u Coouard alt. Dichter, 
eb. 1819 in Baumesled:Dames (Doubs), wurde 
Een Kal felretär und en dann dichtes 
riſ a ta; Fi —— ez. 1901 in Baume⸗ 
ames 


G. b: «Petits —— (1859; 
4. Aufl. 1871; In von der A ie gekrönt), 
«Poömes dramatiques» (1861), «Amicis» (1868), 
«Semeia» (1869), «Marcel» (1874), « Po6sies com- 
plötes» (1882; 2. Reihe 1891), «Penseroso» 
(1886), «Po&mes &pars» (1889), «Theätre inedit» 
(1889) u. a., die Tragödien «Jacqueline Bon- 
homme» en «Alphonide et Pyrgos» (1896), 
Bey Goethes «Reinele Fuchs» in Berfen (1858) 
und ſchrieb «Souvenirs litteraires» (1894). 
Grenna, Stadt im ſchwed. Län ding, uns 
weit des dftl. Ufers des Wettern, ſchon gelegen, 
hat (1900) 1194 E. und eine berühmte Wagenfabrit. 
zenoble (fpr. -nöbl). en Arronbiffement des 
— east: Iiere, hat 4106 qkm, (1896) 
48 €., 213 Gemeinden und zerfällt in die 
% Bann "Allevard, Le Bourg-d’Difanz, Elelles, 
Eorps, Domene, Goncelin, Grenoble:Eft, Grenoble: 
Nord, Grenoble:Sud, Mens, Moneftier:de: Cier⸗ 
mont, 2a Dlure, St. Saurentdu- Er Saflenage, 
* Touvet, Valbonnais, Vif, Villarb:de:Lans, 
izille und Boiron. — P) Hauptſtadt des Arron: 
diem ent? ©. des Depart. Iſere und des Dau: 
phine, un an ber gierei in 214 m Höhe, unfern ber 
ündung des Drac, im gebeten Alpenthale 
Srehivandan, von hohen Bergen umſchloſſen, an 
16* 
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den Linien Lyon-G.:Marfeille und Valence:G.: 
Chambery der Mittelmeerbahn fowie an der Neben: 
bahn nad) Bizille (22km). Nah Eybens (6km) und 
Varces (12 km) im ©. führen eleitriihe Straßen- 


bahnen. G. iſt Si eines Biſchofs, eines Appellhofs, 
— Gerichts 


erſter Inſtanz und 
Alfıfenhofs, Handels⸗ und 
Friedensgerichts, des Nom: 
mandos des 14. Armeelorps, 
der 27. Jufanteriediviſion, der 
58. Infanteries und 14. Ar: 
tillerrebrigade, hat (1896) 
50084, als Gemeinde 64002 
(1901: 68052) E. in Garnifon 
- das 140. Infanterie⸗, 2. Feld⸗ 
artillerie⸗ 4. Genieregiment, das 12., 14. 28. und 
einen Zeil des 80. ns 
Der Hauptteil der Stadt, auf dem linken Ufer, bes 
gt im ältern Viertel enge Gaflen und wenig ſchone 
aumerte; ein prächtiger Stadtteil ift am Bahn: 
of erftanden.. Rechts von der Iſere erhebt fich der 
Mont: Radais (1057 m), an deſſen Er ſich eine 
Reihe Quais hinziehen. Zahlreich find die Platze, wie 
Place Grenette mit Jontäne, St. Andre mit Bayard⸗ 
bentmal und dem prächtigen Juftizpalaft (1897), 
bie Place Notre-Dame mit dem Gentenardentmal 
für 1788 von Henry Ding (1897), der Square des 
ooftes mit dem Monument Doubart de Lagree's, 
des Begründers der Kolonie Jongking, von Recoura 
und-Rubin (1896), der Jarbin de Ville, der Konſti⸗ 
tutionsplag mit der modernen Präfektur, der Artil: 
leriejchule, der Rommandantur und dem Mufeum 
und der Play Vaucanſon mit der Bronzeitatue des 
gleihnamigen Mechanilers und — re 1896 
wurde aud ein eier Neubau für die Ecole de Me: 
decine et de Pharmacie eröffnet. Die Kathedrale 
mit modernem roman. Portal und einem Zaber: 
natel aus Stein (14 =) ftammt aus dem 11. bis 
16. Zahrh. Sehr alt ift die St. Laurentkirche mit 
Krypta aus dem 6. Jahrh. Den Fluß begleiten neue 
Quaianlagen; die vier Brüden (zwei Stein:, eine 
eiferne und eine Hängebrüde) gewähren eine herr: 
liche Ausficht in Die Berge bis zum Montblanc. In 
der Nähe das Kartäufertlofter La Grande: Ehar: 
treufe (j. Chartreufe). G. iſt Zeitung erften Ranges 
und von einer jebt bedeutend erweiterten Enceinte 
und von vorge| — — —— N. 
liegen Fort St. Eynard und Bourcet, im SW. Fort 
Miürier, im 6. Des Duatre Seigneurs, Montavie 
und Comboire. Im NW, ſchließen die Field Qui: 
hat, Nord de Neyron und der Engenitres den auf 
6—7 km von der Stadt entfernten Gürtel. An 
Unterrichtsanſtalten befist ©. eine Univerfität mit 


7 mathem.⸗ naturwiſſenſchaftlicher und philoſ. 





atultät (573 Studierende), eine Vorbereitungs⸗ 
hule für Mediziner und Pharmaceuten, Lyceum, 

ehrerjeminar, eine Artilleriefhule mit Luftfchiffer: 
abteilung, ein bifhöfl. Seminar, Taubftummen- 
anftalt, Zeichen: und ae botan. Garten (am 
Boulevard des Alpes), Bib iothet (172000 Bände, 
20% Handſchriften, 614 Inkunabeln, 1800 Auto: 
graphen) und ein Mufeum mit wertoollen Gemälben 
und Skulpturen. Außerdem beftehen Gewerbe: und 
Handelötammer, zahlreiche Geſellſchaſten für Mufit, 
Kunſt und Bien 
G.befigtein Kafıno und5 Zeitungen, ein Jrrenhaus, 
mehrere Hofpitäler und ein Waiſenhaus. ©. hat 
auögebreitete Lederhandſchuhfabrikation, die in ber 
Stadt über 5000, in der nähern Umgebung etwa 


haft, Statiftit und Landwirtfchaft. | I 


Grenville (Inſel) — Grenville (Familie) 


24000 Perſonen befhäftigt. In Zufammenbang 
——— irberei und hem. Induſtrie. 
Wichtig find auch die Liqueurfabrikation, Seiden⸗ 
ſpinnerei und die Herſtellung von Cement; ferner 
Hanfbereitung, Uhrenfabritation und Eifengießerei. 
Der Handel, den eine Filiale der Bank von Frant: 
reich unterftügt, erftredt fih auf den Vertrieb der 
Lederwarenerzeugniffe, auf Getreide, Leinwand, Käſe 
und Wein.— G., urſprunglich Gularo, eine Stadt 
der Allobroger, wurde von Gratian 379 unter dem 
Namen Gratianopolis beveutend erweitert. Bon 
375 an Biſchofsſitz kam e3 im 5, Jahrh. an die Bur⸗ 
gunder, 534 an bie Franken, fpäter an die Grafen 
der Dauphine und 1458 an die Krone. Ludwig XI. 
errichtete dafelbft ein Parlament. ©. öfinete im März 
1815 dem von Elba zuruckehrenden Napoleon die 
Thore, mußte aber 9. du 1815 nad) dreitägiger Be: 
lagerung an bie Öfterreicher Tapitulieren. — Bol. 
Pitot, Histoire de G. (Grenoble 1829); derſ. His- 
toire municipale de G. (ebd. 1843—46); Prud⸗ 
bomme, Histoire de G. (ebd. 1888). 
Greuville (fpr. grennwill), Inſel, ſ. Rotumah. 
Greuville ({pr. grennwill), engliſche, in Bucking⸗ 
amfhire — ei: Richard ©. (geft.1728) 
eiratete Heiter Temple, die von ihrem Bruder den 
itel einer Viscounteß Cobham erbte und 1749 zur 
Gräfin Temple erhoben wurde, welche Würde ihr 
ältefter Sohn Richard von ihr überlam. (S. Temple.) 
Ihr zweiter Sohn, George.G., geb. 14. DE. 1712, 
wurde Anwalt. Nach feinem Eintritt ins Unterhaus 
hielt er mit Pitt (f. Chatham) zu den Patrioten G d. 
und beffeivete feit 1744 mehrere Amter. Schlieli 
ing er zu den Gegnern Pitis über und wurde unter 
ute 1762 Staatzfelretär des Auswärtigen und 
Führer des Unterhaufes. Nach Butes Sturz ge= 
langte er an die Spike der Nepierung (8. April 
1763). Des Königs und Butes Umtriebe machten 
feine Stellung jehr ſchwierig, erſt die Entfernung 
hutes vom Hofe ficherte Bee Auf des Königs 
Wunſch begann er das Verfahren gegen Wiltes (f.d.) 
und erließ er die Stempelafte (f. d.), die zuerſt den 
Widerftand der amerit. Kolonien hervorrief. 
auch der König dieſe Maßnahmen billigte, jo war 
ihm doc der eigenfinnige Charakter Gs ſehr zu: 
wider; 1765 kam es zum Bruch, und Rodingham 
trat an ©.3 Stelle, der jedoch auch noch fernerhin 
lebhaften Anteil an der Bolititnahm, bis er 13. Nov. 
1770 ftarb. Seine Haltung fuchte er in der Schrift 
«Considerations on the commerce and finances of 
England etc.» (2ond. 1765) zu rechtfertigen. Seine 
binterlaffenen Bapiere veröffentlichte Smith, «The 
Grenville Papers» (4 Bde., Lond. 1852—53). 

Der ältefte Sohn, George ©., folgte feinem kin⸗ 
derlos geftorbenen Dheim 1779 als an Graf 
Temple und wurde 1784 zum Marquis von 
Budingham (f.d.) erhoben; der zweite Sohn, Tho⸗ 
mas ©., geb. 31. Dez. 1755, trat 1780 ins Unter- 
ve führte 1782 die einleitenden Friedensver⸗ 


Dandlungen mit Frankreich in Paris und mußte 


1784 feinen Parlamentzfiß für DBudingham aufs 
geben, weil er fih mit feiner Familie über feinen 
engen Anihluß_an or entzweit hatte. Seine 
Sendung nad Berlin 1799, um dort eine Verbin⸗ 
dung gegen Frankreich herzuftellen, war refultat- 
08. 1806—7 war er im Kabinett feines Bruders 
(f. unten) Präfivent des Indiſchen Amtes, dann 
erſter Aomiralität3lord; 1818 308 er fi) ganz von. 
der Politil zurüd. Seine koftbare, aus 20239 Ban⸗ 
den beſtehende Bibliothet fam durch Vermächt- 


Srenzball — Grenze: 


nid Hin Sean Tode (17. Dez. 1846) an das Bris 


in —— rer Bruder, William Wyndham 
G., geb. 25. Dit. 1769, trat 1782 ins Unterhaus, 
wurde 1783 unter Pitt Kriegdzahlmeifter, 1789 
Sprecher des Unterhaufes, 1790 Bräfident des 
Board of Control und Lord ®. 1791 zum Staats: 
jelretär des Auswärtigen ernannt, führte er mit 
jonberm Eifer die Anarifs litit gegen daß revo⸗ 
Iutionäre Frankreich. 1801 1 di er mit Pitt aus, 
ſchloß fi ** —* den SP abe unter ‚gr an und 
trat, da diefer von Georg IIL abgewielen wurde, 
auch nit in Pitts zweites em ein, bildete 
aber nad) defien Tode 1806 als Schaplord ein Koali⸗ 
tionäminifterium, das I Prag ifterium aller Ta⸗ 
Iente, in dem dann Geor, endlich auch un 
den mußte. Durch bed Tebtern frühen Tod (13. Sept. 
1806) gejhwädt, ſturzte es 1807 über die Katho⸗ 
nk, , weil ©. dem König die geforderte ſchrift⸗ 
lärung verweigerte, daß er nie irgend 
Bias In zur Befreiung der Katholiten in En 
land von ie rg Belhräi en befür- 
worten wolle. Seitdem war Lord ©. politiſch = 
bes im —— ah. Er zeichnete ſich auch 
Freund gelehrter ns aus, ließ mit feinen 
— — eine kriti he Xusgal je des Homer 
(4 Bbe., Orf. 1800) veranftalten und fpäter eine 
nicht in den Handel gelommene des Horaz. 
gab er«Letters written by the late Earl Chatham 
to his nephew Thom. Pitt» (Lond. 1804; neue Aufl. | Ü 
1821) heraus; feine «Nugae metricae» "(ebb. 1824) 
— übe Narr — ital. und griech 
* an tax 2 2 een auf 
einen N, en pi udinghamfhire. 
Grenzball, Bewegungzfpiel, bei dem A 
Barteien a einem etiva 60m langen ©) 
gegenüberftehen und beftrebt find, einen an 
Vollball mittels Wirfen und Stößen über die hin: 
ter den Gegnern liegende Grenze ober durch ein auf 
derfelben durch zwei Stangen gebildetes Thor zu 
bringen. — Del. Koblraufh und Marten, Turn⸗ 
Wir (4. Aufl, Braunſchw. 1892); Schröer, er. 
piele (2yp3. 1895); Sion: Wortmann, joegungd 
iele (ebd. 1891); Hermann, Handbud) der 
ngsfpiele (ebd. 1901). 
Begzirk, in der beutichen und dfterr.- 
ar. Bollgeiepaebung. der zunächft innerhalb der 
Bnligrenze ober Dan nie geieg ene Raum, deſſen 
reite nach der Ortlichkeit Geftemmt wird und ber 
von dem übrigen Bollgebiete durch die befonders 
bezeichnete Binnenlinie (ſ. d.) getrennt, aud) da, ivo 
Straßen, melde einem erheblihern Verkehr dienen, 
dieBinnenlinie überfchreiten, durch Tafeln ( (Grenz 
en mit der Inschrift Grenbeiirte tenntlich ge 
het he des 5 Kr iegt ber — 
im je der Zollſicherheit na 
ſachen Richtungen hin Kontrollen und jr. 
Meintungen. möbefondere Tann in mfebung 
Waren, bei welchen e3 nad den örtlihen 
Bean zur Sicherung gegen heimliche Ein- 
fuhr_oder Ausfuhr notwendig eriheint, von den 
oberiten Landes} angbehbrben eineZransport: oder 
Seytinatianh) eintontrolle in der Weile angeord⸗ 
et werben, daß jeder, welcher Waren biejer Art im 
8. tranäportiert, ſich durd eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung (Transportausweis, Legitimationsſchein) dar: 
über aus zuweiſen ‚hat, daß er zum Trandport ber 
fraglichen Waren in einer gewiſſen Friſt und auf 
den vorgefchriebenen Wegen befugt iſi. Hauſierge⸗ 
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werbe bürfen im G. nur mit Erlaubnis der Finanz⸗ 
behörden und unter den zum Zwede des Zo — 
anzuordnenden —— — betrieben wer! 

Nah Befinden ift aud der Marktbefuh a = 
ftehende Gewerbebetrieb im ©, der amtlichen Konz 
trolle unterworfen, legterer namentlich aud infos 


weit, als die Führung von Büchern vorgeſchrieben 
werben kann, in denen rüdfichtlidh der unmittelbar 
—— bezogenen Waren beim Empfange 
derſelben der Tag und Ort, an und in dem bie Ver⸗ 
jellung —E bat, bemerkt und rüdficht- 
Er der aus dem Inlande empfangenen Waren der 
weis hierüber enthalten fein muß. Bol. Ber: 
Kr oligefeb vom 4 juli 1869, 88. 16, 19-19. 
— zig eriheinenbe Wochen⸗ 
F ee — Älteratır und Kunft; Verleger: 
ilhelm © runom in Leipzig; Heraus: 
aber Soma Grunow. Die ©. wurden 1841 
Kuranda (f..d.) in Brüffel zur Pflege 
dungen zwiſchen dem belg. und deutſchen 
bern ismus begründet. Die gel eihäftlihe Ku 
ietume in Leipzig batte bie im Beſitz von 
nn un befnblige Buchhandlung Friebr. 
Ludw. Herbig. Seit Juli 1842 erfhien das Blatt 
in Leipzig bei Grunow. Seit 1847 war Julian 
Schmidt Kurandas er ehilfe in Leipzig; 
1848 übernahm er mit © ft. Sreptaa aufammen 


Ferner | dad Blatt, das in deren n Grunows gemein» 


feaftti en ig überging. Seit 1857 war unter 
nen Morig Buſch an der Redaktion mit beteiligt. 
n Stelle von Schmidt, der 1861 nad) Berlin BE 
gangen war, wurde 1865 M ar Jordan Teil 
der ©., und 1866 mußte 68 ufch zogen eine 
Hinneigung zu Bismard von der Leitung di 
ne teen. An feine Stelle Bir 
Edarbt. t Ende des J. 1870 wurde 
—— — Beſitzer der ©. Hans Blum über 
nahm nun die Redaktion und führte fie bis Ende 
1878. Dann übern: Johannes Grunow, der 
Sohn des —— [egers, in Verbindung mit 
Guſtav — ie Herausgabe des Blattes. 
Seit dieſer Zeit lenkten die G. won der liberalen in 
eine lonſervativere Richtung ein, doch behaupten fie 
eine von dem Barteigetriebe unabhängige Stellung. 
Anfang 1898 legte Wuſtmann die Redaltion nieder. 
enzbolomit, 1 dichter oder feinkörniger 
Dolomit (f. d.), der die untere Abteilung der Keuper⸗ 
formation ober die — ar nad oben 
abſchließt und bei einer weiten Verbreitung wegen, 
feiner tonftanten Beſchaffenheit ſowie wegen feiner 
gli bleibenden Mächtigteit einen ficher orientieren- 
arkftein abgiebt; er führt namentlich en 
ei Goldfussi Br. und Gervillis socialis 
und ift 3.8. im Elſaß, am füböftl. Schwarzwald, in 
— um Würzburg, inThüringen, am fühl, 
See aud im franz. othringen entwidelt. 
enze (Bränge; flaw.), bedeutet zunachſt das 
Ende einer Sache, wie lat. finis, dann den Punkt 
ober die Punkte, wo die Enden, mehrerer Gegen: 
ftände zufammenftoßen, endlich b die Linie, welche die 
Grenzpuntte verbindet (lat. fin 
Juriſtiſch iſt G. (Schnebe,‘ Adte, ‚Mart) die 
Grundſtucksgrenze, unter welcher, genau genommen, 
na läche zu veritehen ift, welche, ſenkrecht Die Erd⸗ 
lache im Laufe der ‚renzlinie durchſchneidend, 
* oben und nach unten unbegten t ſich fortſetzt. 
Sie beſtimmt den räumlichen Tot — des In⸗ 
habers des Grundſtuds. Sie iſt ihrem Weſen nad 
eine mathematiſche und unkorperliche. 
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Die geometriſche G. wird erſichtlich gemacht und 
Außerlich fe Hu durd die ge (.d.). 
Die Feitftellung nimmt Bezug auf äußerlihe Er- 
tennungsgeichen, wenn abjichtlih gefeßt, Grenz: 
zeichen, Grenz, Mark:, Mund-, Schied:, Rainftein, 
lapides finales, terminales oder fonftige Grenzan⸗ 
Lagen, wie Einfriedigungen, Mauernu.f.m.,oderauf 
natürliche Me e (Naturgrenzen), welche Die 
Wäfler und Bergzüge bieten. Ein jeder Örundbefiger 
B gegen den Nachbar den Anfprucd auf Mitwirkung 

i dem Abmarkungsverfahren, welches unter be: 
börpliher Mitwirkung geichiebt. Derjelbe hat auch 
im Zweifel die Hälfte der Roften zu tragen (Deut: 
ſches Bürgerl. Gejesb. $. 919). Bei diefem Ver: 
fahren kommt oft das Geheimnis der Märler in 
Anwendung; man verfteht ern diejenigen ge: 
—— RUM der Beteiligten zu treffenden 

orfehrungen, welche eine unertennbar bleibende 
Grengverrüdung durd eine des Geheimnifles nicht 
tundige Perfon verhindern oder erſchweren. Grenz: 
falſchung (f. d.) ift ſtrafbar. 

ind Die ©. ungewiß (Örenzveriirrung), jo hat 
ein jeder Beteiligte Anfprud (Örenziheidungs: 
lage) auf Seftkellung (judicium finium regundo- 
rum). Mangel3 anderer Beweismittel entſcheidet 
der Befisftand; das hiernach zweifelhaft bleibende 
Areal wird geteilt. Soweit eine diefen Borfahriften 
entſprechende Beftimmung der ©. zu einem Ergeb: 
nis führt, das mit den ermittelten Umftänden, ins⸗ 
bejondere mit der feftftehenden Größe der Grund: 
ftüde, nicht übereinftimmt, ift Die ©. nach Billigkeit 
zu ziehen (Deutfches Bürgerl. ir 8. 920). — 
Hat ein Orundeigentümer über die ©. gebaut, ohne 
daß ihm Vorſaß oder grobe Fahrläfjigkeit zur Laft 
fällt, fo bat der Nachbar den Überbau (I. d.) zu 
dulden, e3 ſei denn, daß er wor oder fofort nad) der 
Grenzüberihreitung widerſprach. Der Nachbar ift 
durch eine Gelvrente zu entſchadigen; für ihre Höhe 
iſt die % der Ken nur maßgebend 
(ebenva 88. 912-916). Steht auf der G. ein Baum 
u fo gebühren Früchte und Baum den Nach⸗ 
ar m gleichen Zeilen. Jever der Nahbarn kann 
die Befeitigung des Baums verlangen (ebenda 
8. 928); jedoch hat der Verlangende die Koſten 
allein zu tragen, wenn der andere auf fein Recht 
am Baum verzichtet. Der Anſpruch auf Befeiti- 
gung fehlt, wenn der Baum al3 Grenzzeichen dient 
und den Umftänden nad nicht durd ein anderes 
zwedmaßiges Zeichen erfegt werven kann. 

Der ser der ©. hat im dffentlihen Rechte 
und im Böllerrechte ebenjo Bedeutung wie im 
Privatrechte. Das Nep der Staatögrenzen ſcheidet 
die Staatögebiete, das Ne der Zuftändigteits: 
grenzen innerhalb des ea die verſchie⸗ 
denen Verwaliungsgebiete. 8 Volkerrecht ent: 
nimmt die Normen des Grenzrechts meiſtens dem 
Privatrechte. Bei ſchiffbaren Grenzflüflen bildet 
nicht die Mitte, fondern der Thalweg (f. d.) Die ©., 
bei Grenzſeen im Zweifel die Seemitte. Am Meer 
läuft die ©. drei engl. Seemeilen vom Ufer. Im 

alle der Grenzverwirrung findet im äußeriten 
Falle aud Zeilung oder provisorisch gemeinfchaft: 
licher Befig oder Neutralifierung ftatt. 

Der Streit über die polit. Bedeutung der Natur: 
grenzen, welchen die Rationalgrenzen entgegen: 
geftellt wurden, ift ziemlich verjtummt, feit Frank⸗ 
reich von der Rheingrenze vollſtandig zurüdgebrängt 
2 Daß aber audy die Sprachgrenzen nicht 

rundlage der Staatägrenzen fein können, ift um 





Grenzen ber Hörbarkeit 


fo. Harer geworden, je genauer die erftern neuer: 
dings feftgeftellt find. Daher hat auch das Deutſche 
Reich unbedenllich die Sprachgrenge gegen Fran: 
reich überfchritten, um in der Feltung Meg eine 
fihere Grenzdeckung 2 erhalten. Auch der Begriff 
der ſtrategiſchen ©., unter welder man bie für 
die Verteidigung des Staatsgebietes wichtigen He⸗ 
bungen und Sentungen der Bodenflädhe in den 
Grenzlanpftrihen und die Linien des Wafjerlaufs 
in denfelben verfteht, infofern fie den diesfeitigen 
Angriff erleichtern, den feindlichen erjhweren, hat 
in der neuern Beienfübrung viel von der ihm fonft 
beigelegten Bedeutung verloren. Endli hat auch 
der Begriff — d. h. eines Grenz⸗ 
gebietes, deſſen Bevolkerung ala Militarlolonie mit 
der Verpflichtung zu jeder Zeit ji fertigem Aus⸗ 
marſch gegen einen feindlichen — angeſiedelt 
iſt, mit der Einverleibung des von Oſterreich in den 
Zürfenkriegen zu Anfang des 18. Jahrh. in diefer 
Weiſe eingerichteten Greñzſtrichs in das der ordent⸗ 
lichen Civilverwaltung unterſtehende ungariſche und 
teoat. Staatsgebiet feine lezte Anwendung verloren. 
— Bol. Sant „Grenzvermarlungen, Grenzzeichen, 
Grenzideibungen u. |. iv. (3. Aufl., Berl. 1895); 
Rapel, Bolit. Geographie (Münd). 1897). 
Grenzen ber Hörbarkeit. ©. d. 9. oder der 
XTonwahrnehmung giebt es 1) eine untere für die 
Tonftärte, 2) eine untere und eine obere für Die Ton: 
Bi Die untere Grenze der Hörbarteit für die 
onftärte kann gemeſſen werden durch bie geringfte 
Energiemenge, durch die das Trommelfell getroffen 
= muß, damit eben noch eine Tonempfindung zu 
jtanbe kommt. Diefe geringfte Energie beträgt für 
den Ton a 1 Setunde 2,3 gu mg ( # ein 
Millionſtel Millimeter), fürhöhere Töne etwas mehr, 
für tiefere weniger (nad) M. Wien, Juaugural: 
dit an, Bet —— hohe bat fen 
ie ©. d. 9. für die Ton] at man er 
meift mit Sirenen (f. d.) zu beitimmen gefuht (Sa⸗ 
vart, Appunn u. a.), Koenig in Paris hat jpäter die 
obere ©. d. H. für die Tonhöhe zu ermitteln gefucht 
mit Hilfe einer Reihe von cylindrifchen Stahlitäben, 
die ſamtlich genau denfelben Durchmeſſer (20 mm) 
bejaßen und die beim Anſchlagen mit einem Holz: 
hämmercen durch Trandverfalihwingungen einen 
von der Stablänge abhängigen Ton lieferten; es 
ab fi fo, daß ſelbſt Feinhörige den Ton g;, 
4 24576 Schwingungen nicht mehr wahrnehmen. 
In neuerer Zeit ift die obere ©. d. H. unterfucht 
worden mit der won Edelmann in Münden ver: 
beſſerten Galtonpfeife (Tongrenzpfeife), d. i. eine 
Pfeife, vie aus einem cylindriſch gedadien Rohr von 
variabler Länge beiteht, das ald Lippe eine meſſer⸗ 
ſcharfe — —— hat; der Schneide ge⸗ 
enüber liegt ein Munpftüd; die aus dem Mund: 
ne —ã Luft trifft rings auf die Schneide 
am Pfeifentohr, wodurch die im Pfeifenrohr abge⸗ 
orenzte Luftjäule in intenfio tönende Schwingung ge: 
rät. Die Schwingungszahl der Töne wird mittels 
Kundtſcher — beftimmt, Unterfuhungen 
mit der Galtonpfeife ergaben als äußerte obere 
Gehdrgrenze bei manden Perfonen nod_50000 
ganse wingungen pro Selunde. Rad Landois 
tegen bie von manchen Inſekten hervorgebrachten 
Reibungsthne (Heufchreden) oberhalb — dr: 
grenge, (Bgl. Landois, Tierftimmen, 1878.) Die 
muſikaliſchen Töne umfalfen fieben Oltaven und 
liegen zwilchen 40 und 4000 Schwingungen (Hin- 
und Hergängen). Die allgemeinen ©. d. 9. liegen 


Grenzen der Sichtbarkeit — Grenzwache 


zwiſchen mehr al 11 Ditaven und werben von 
einigen mit 80 bis 36000 Schwingungen, von an: 
dern mit 16 bis 38000 Schwingungen und von 
W. Preyer («Die Grenzen der Tonmapmehmun », 
Jena 1876) für die untere Grenze mit 14—24, für 
die_obere mit 40000 Schwingungen angegeben. 
en ber Sichtbarkeit. Die ®.d. ©. find 
von verfhiedenen Umftänden abhängig. un 


tft der Sehmwintel (f. d.) maßgebend, der bei mäßig | fi 


beleuchteten oder durch Helligleit gegen bie. Um⸗ 
gebung nicht ftart hervortretenden Objekten nicht 
unter */; Bogenminute finten darf, wenn das 
Dbjelt noch fihtbar bleiben foll. kann die 
Kleinheit des Sehmintel3 durch die Helligleit auf: 
gewogen werben. Wir jehen die Firſterne vermöge 
ihrer Helligkeit, obgleich ein merllicher Geſichts⸗ 
wintel derjelben jelbft durch die ftärtft vergrößern: 
den ohre ni nachgewieſen werden lan. 
Der Ümſtand, daß die Fi— e im Krk ala 
jehr kleine Scheibhen erſcheinen, liegt nicht an 
ihrem wirtlihen Sehmintel, fondern tft durch die 

gung (f.d.) bedingt. Diefelbe bewirkt auch, wie 
Helmholß und Abbe hervorgehoben haben, daß felbft 
die beften Mikroſtope keine Gegenftände mehr er: 
tennen lafien, deren Lineardimenfion Heiner als 
etwa "soo, mim ift. Nach Berfuhen von Thomfen 
über das mechan. Hlquivalent des Lichts kann ein 
leuchtender Körper noch gejehen werden, wenn 
verfelbe in der Selunde auf 1 gam Flache noch 
3 740.000.000. ooo Kilogrammeter Energie in Form 
von Lichtftrahlen fendet. Endlich ift auch die Wellen: 
länge me Varbe) des Lichts für die Sichtbarkeit 
mabge nd. Lichiſtrahlen, deren Wellen merklich 
länger find als die der Fraunhoferſchen Linie A 
(1. Speltrum), werden vom Auge nicht mehr wahr: 
genommen. Chenfo wirten Strahlen, deren Wellens 
änge karzer ift als die der Linie H, nur noch bei 
roßer Intenfität auf das normale Auge, da In in der 
uorescierenden Kryitalllinfe größtenteils abforbiert 
werden. Letztere Strahlen können durch Fluorescenz 
(f. d.) leicht in ſichtbare verwandelt werden. 

ü zer, Grenzſoldaten, Grenztruppen, 
die Soldaten der diterr. Militärgrenze (f. d.), die 
nad) deren Aufhebung in den normalen Beftand. des 
öfterr.:ungar. Heers übergetreten find. 


erneuerung, }. Abmartung. - 

Grenzfälfchung, die rechtswidrige Unkenntlich⸗ 
madung oder Veränderung einer Örenze. Die Pein⸗ 
liche Gerichtsordnung Carolina) ſtraft «peinlich 
am Leib», awelcher böslicher: und gefährlicherweife 
eine Untermarkung, Rainung, ein Mal ober einen 
Martftein verrüdt, abhaut, abthut oder verändert». 
Der 8.274, Nr. 2, des Deutichen Strafgefebbud 
(ähnlich $. 199° des Oſterr. Strafgefegbudh von 
1852 und der rel von 1889) ftraft 
mit Gefängnis bis y 5. Jahren, neben welchem auf 
Geld bis zu 3000 M. erkannt werben kann, den, der 
einen Grenzſtein ober ein anderes zur Bezeichnung 
einer Grenze oder eines Waflerftandes beitimmtes 
Nertmal in der. Abficht, einem andern Nachteil zu: 
zufügen, wegnimmt, vernichtet, unkenntlich macht, 
verrüdt oder falſchlich fest (Straftammer). Voraus: 
gejeht wird entweder ein Grenzzeihen in anerkann⸗ 
ter Bedeutung von alters her oder ein ſolches, welches 
von den dazu befugten onen, fei ed durch pri⸗ 
vaten Vertrag der Grenznachbarn, fei es durch die 
t ehdrden, geſetzt iſt. Dieeinjeitige Will: 

ür eines Grenznachbars kann einem Merkmal nicht 

die Beftimmung eines Grenzzeichens geben. 
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Grenzfort, j. Fort. f 
aufen, Dorf im Unterweſterwaldkreis 
des preuß. Neg.:Bez. Wiedbaben, an der Nebenlinie 
Höhr-G.-Grenzau (2,1kım) der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz des Amtsgerichts Hübr- Suenzbaufen (Sand: 
gericht Neuwied), hat (1900) 1832 E., darunter 887 
Katholiten und 49 Israeliten, Bolt, Telegraph, 
Realichule; Korkſchneiderei, Yarben- und Wepfteins 
—— — — — eine = 
jabritation, en für Steinzeug, 19 für 
Hausbaltu —— Anoiekgetbe, 
Mineralw üge u. ſ. w. (f. Rannenbäderland), 
27 Mahlmübhlen und bedeutende Sopfeniuc 2 
Grenzjäger, im Vollsmunde Bezeichnung der 
Grenzauflihtäbeamten (j. Grenzwade). 
Grenzlohlentwafierftoffe, |. Athane. 
moor, Großes, }. Bourtanger Moor. 
Srenzungen, |. Orenzwert. 
Srenz —— . Grenze. 
Grenzichlachthänfer, |. Fleiſchhandel. 
©renz: Gigeth, |. eh 
Greuzftaaten ber einigten Staaten von 
Amerila, |. Border States. 
@renzftränge des Sympathicus, f. Ganglien 
und Sympathicus nervus. 
Grenzftreiten, |. Pfahlgraben. 
Sreuz en, |. Grenzwache. 
©Oren; » f. Altionsturbine; über die 
Schaufell en An ehe — Sig. 3. 
Grenz 8, der Waren zwiſchen dem 
Grenzbezirte und dem Auslande, welchem im Zoll: 
weſen gewiſſe Erleichterungen oder Tarifbegünfti= 
gungen A find; Heiner ©. (Rleinig: 
t 


H tet en F * Bun —5 — Wirt⸗ 
aftsbe ilfe der Grenzbewohner befriedigt. 
drene r — E . . 


Grenzwache, die Sejamtheit der uniformierten 
und bewaffneten Beamten, die den Wareneingang 
und Ausgang . der ‚Bollgren; e und im Grenz= 
bezirk zu beauffihtigen haben. Die deutſche ©. 
bildet einen ver Zollvermaltung unterftehenden Be⸗ 
amtentörper und, funftioniert an ber Bollgrenze 
und im Grenzbezirle. In den einzelnen deutfchen 
Bundesftaaten And für die G. bejondere Dienft: 
anmeifungen erlafjen. Sbeſondere find die Vor: 

hriften über den Waffengebraud der Grenzauf: 
ichtöbeamten nicht in allen Staaten gleich. In 

reußen gelten für die alten Provinzen die Be 
ftimmungen des Geſetzes vom 28. Mat 1834 über 
den Waffengebraud; der Grenzauffihtäbeamten, mit 
geringen Abänderungen auch in Eljaß Lothringen 
eingeführt durch Be: vom 17. Juli —— 
Sachſen find neue Beſtimmungen über die Dienſt⸗ 
Heidung und Bewaffnung der Beamten der Zoll: 
und Steuerverwaltung „jatie aud der Grenzaufs 
ſichtsbeamten) unterm 30. Dez. 1890 vom. Finanz: 
minifterium erlaffen. N Bayern find bezügliche 
Beltimmurigen in Anlehnung an den Begriff der 
Notwehr im Reichsſtrafgeſetzhuch in der «Dienftan- 
weiſung für die Lönigl. bayriihe Grenzwacher vom 
15. Mai 1882, 88.20— 23, erlaiien. — Den Grenz: 
auffihtsbeamten find in der Hegel auch einzelne: 
Zollreviſionsrechte übertragen. Staats⸗ und Kom: 
munal:, insbeſondere SE und Sorftbebienftete 
gu e Unterftügung ber ©. verpflichtet. Vgl. den‘ 

titel ©. in «Stengels Worterbuch des deütſchen 
Vermaltungsrehtör, Bd. 2 (Freiburg 1890). In 
Sſterre ich beftand bis 1843 eine ©. mit gleichen: 
Aufgaben, welche dann mit der Gefällenwace zur. 
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Lt. 
tariſch organifiert, unterfteht aber den 
den und hat nicht nur Die Grenzau — 
bie Üüberwadjung der indirelten 
(vgl. den Artilel — im Oder. taats⸗ 
toörterbuche von Ulbrich und Mifchler, Wien 1895). 
Die franzöfiiche ©. ift in Brigaben formiert und 
in bie militär. Organifation eingefügt. Die rufs 
ſiſche ©. (Pogranienaja s 
o anifierteß, jedod nicht zur eigentlihen Armee 
geböriges Rorp 3, das im Kriege als Truppe ver- 
ienbet wird. Fe fteht unter dem a garen 
hat. einen eigenen Commandeur (Generalleutnant 
winjin) und dient zur rege, der Grenzen 
des europ. und faulaf. —R ranskaſpiens 
und Turkeſtans, namentlich im Zollintereſſe. Die 
Grenzwädter (eträäniki) find zum Teil beritten und 
längs der Grenze in Heine Boften in mehrern Linien 
Gordon) tereinander, namentlich aber an den 
aupto sſtraßen verteilt. Sie Hliedert fi in 
(1901) 31 Brigaden und 2 felbftändige Abteilun- 
gen und zählt etwa 1000 Offiziere, 40000 Unter: 
EI und Mann! er u zufammen 15000 
ven; langs der Deharene ftehen 20 Brigaben, 
die im Sriege je 4 reitende und emige gußſomien 
aufftellen jollen. Die Brigabeftäbe der a 
ſich in Petersburg, Reval, Riga, Bea Be 
Fe Tauroggen, Billoroy! ti, Grajewo, miba, 


inanzwache vereinigt wurde. Dieſe ift mili⸗ 
anzbehör: 
ſicht, Jondern auch 
aben im Inlande 


Rypin, Wio; j wöt, R Kaliſch, Weljun, Ezenftohau, 
Nomobrfhes! „Sanbemir, Tomaſchow, Rad 1m, 
Wolotſchisk, Komofeliza, Stuljany, ae ‚Dbefla, 

aftopol, Batum, Kagyaman, Want, Eriman, 


Baku, Aschabad und —— —— 1 
Stäbe der zwei felbftändigen ee) en in Ki 
und Archangelst. Die ſerbiſche —J— ft Be iR s 
gelöft worden; ein Teil der Mannſchaften ift in a, 
Zolltruppe eingeftellt, der von nun an ber —— 
obliegt, mit Ausnahme des ſudweſtl. A 
chnittes bei obrania, für den eine Grenztruppe 
gebildet worden ift in der Stärke von 2 Bataillonen 
zu je 4 Compagnien. 
Gren wall, römischer, foviel wie Pfahl- 
graben (1. d.). 
wert, in der Mathematik ein bei den 
Se kat ) und in ber Differentialrechnung (f. d.) 
mmender Begriff. Liegt eine Reihe von Objekten 
Be fo ift diejenige mathem. Größe, die mit ihnen 
am unmittelbarften zufanmenbängt, ihre Anzahl. 
Die Vorftellbarleit von beliebig vielen Objekten 
Kr alto die Reihe der Zahlen 1,2,3. -- und 
ugleid. daß dieſe natürliche gablenreise 
FE e hat, da man ng ih jeder Anzahl von 
— immer noch ein O tt Dinguben! en lann. 
Benn en die Natrliche Seht" enblos 


ift, fo fol 1pt daraus, daß auch gewiſſe ® a 
gan von zöpen ei ziwei⸗, dreimal u. f. w., kun 

N, oft aus, se th rt werben können. So up 
ſich z. B. as bieren einer Größe, etwa der 


Einheit, in Gevanten ohne Ende fortfeßen, er 
die endlofe Reihe der Größen *,, */,, Ya - “ 


vorgeht. Nach nmaligem Halbieren hat wi 


ergeben, aber, wie groß auch die ganze Zahl n ges 
wählt fein mag, ftet3 ift nodmaliges — * 


möglich; oder in Zeichen: an läßt fich ftet3 —— ri 


anreihen. Da nun fattif Die endloſe Fortfegung 
des Halbierens das menſchliche Bermögen überfteigt, 


träza) ift ein militärifch | d 
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aber anbererfeit3 ber Berftand und lehrt, daß dieſer 
Prozeß doch nie enden kann, fo werben wir wie in 
en Bei Biele vielfach gawnaeg Grenzbegriffe 
ober G. einz: die aus dem Bereic) des that: 
ſachlich Ge erahnen —— Die Grenzbegriffe 
dürfen deshalb auch nicht ohne weiteres ebenſo wie 


bie direkt, d. h. durch endliche und daher t a 
ausführbare Fan je geivonnenen Begriffe bei 
elt werden. So 3. B. genügt der ©. der Reihe 


1+1+1+--.,den wir als Unenptichguaß (00) 
bezeichnen, nicht mehr den gewöhnlichen Gefegen 
der Arithmetil. Denn während in der Arithmetit 
tetö a + 1 von a verſchieden ift, ift ©© + 1= 00. 
erfieht hieraus, daß die Grengbegriffe b 2 
dere Schwierigleiten darbieten und eine he e 
Unterfuhung verlangen. Dies erklärt, daß fie haufig 
zur Auf tellung von Baradoren verwendet wurden, 
deren ſcheinbater innerer —— 9 — immer darin 
lag, daß man auf die Grenzbegriffe ohne weiteres 
bie Gefege angewandt hatte, denen die direkt gefun: 
denen Begriffe — Die beiden wichtigſten 
Grengbegriffe find die des Unenblihgroßen und des 
Unendlichkleinen, bie übri Bali julammen! 
Die andern Grenzbegrif rithmetit ommen 
im Grunde genommen Ur —* zuruck. So z. B. 
ber ©. der Reihe 0,1 + 0,01 + 0,001 + ++» oder 
5 * Io + en +++ Denn die Summe der 
nerften "Glieder der Reihe iſt 


1 
+ mr Hape 


1 1 
4+at tom 
a 10 ” u 


1 1 1 1 
a rt ten) in 
Der Ausprud in der Klammer ift aber gleich a,, 


= 
Hieraus folgt 10 
10, =1+ 


10 





fo ba] 100, = 14-208 
und daher 1 ıı 
BIC HRIEREN, 


ift. Bei endlos wachſendem n zeigt fi bier, daß 
vr ©. von a, ausgedrüdt ift vermöge des ©. von 
no. der eben Unendlichllein ift. Anders ausge: 
fproden: Die Zahl n kann fo groß gewählt werden, 
daß ga tleiner al3 eine beliebig vorgegebene noch 
fo Heine Zahl wird, d.h. daß a. von um weniger 
als eine beliebig Hein vorgegebene Zahl — 
weshalb der ©.vonQ;1 + 001 +0,01 + +- 
iſt. Daß man zur Beftimmung der ©. Umwege ein⸗ 
Schlagen muß, Ondet feine natürliche Erflärung barin, 
daß die Grenzbegriffe eben nur indirelt definiert 
werben können. In der Analyfis treten die Grenz⸗ 
begriffe im allgemeinen i in ng auf, daß eine 
Größe a, al Funktion einer Zahl n egeben üft, 
fo daß es ſich darım handelt, den Wert zu er 
mitteln, dem ſich a, für endlos "wachfendes n ohne 
Ende nähert, wie in dem Beifpiel: 
a 

e=zgtigt tg 
Man geht dann fo vor, daß man eine Größe b ſucht 
berart, daß die Differenz b— a, bei hinreichend 
großem Werte von n Heiner als eine beliebig Hein 
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vorgegebene Größe wird. Hat man eine ſolche 
She b gefunden, fo ift fie der ©. der Größen 
a,, a.,, a, · 8, *°+ Da dann zugleich die Größen 
b—a,, b—a,, ba, ---b—a,, ven ©. Unend⸗ 
lihHein haben, fo fieht man auch bier, wie die Bes 
ftimmung der ©. auf die des G Unendligtlein 
zurüdtommt. Nicht immer ergiebt fi) ein beftimm: 
ter®. So 3.B. haben die Größen 1,1—1,1—1+1, 
1—-1+1—1, 1-1+1—1+1 u. }. w. feinen be 
ftimmten ©. In der Geometrie iſt der wichtigfte 
Grenzbegriff der Begriff Tangente. ze 3.B. eine 
Kurve vor und werben auf ihr zwei Punkte A und B 
gewählt, fo ift die Gerade AB wohl definiert. Nun 
ann man fi) vorftellen, daß der Buntt B auf der 
Kurve nad) A hinlaufe. Dabei bewegt fih AB, und 
es fragt fich, ob Die Gerabe AB eine beitimmte Grenz: 
lage annimmt, wenn fi) B in dieſer Weife ohne 
Ende dem Punkte A nähert. Dieſe Grenzlage ift 
Fe — — as KR amt 
ie Begriffe: Geſchwindigkeit, Beichleunigung 
u. ſ. w. ſamtlich Grenzbegriffe. Der Aufſchwung der 
Mathematit feit Begründung ber Infiniteſimalrech⸗ 
nung beruht weſentlich darauf, daß man lernte, die 
Grenzbegrifie in rationeller Weiſe aufzufaflen. 

In der Rationaldtonomie heikt ©. der nad 
der Wichtigkeit desjenigen lonkreien Bedurfniſſes 
ober Teilbedurfniſſes bemefiene Wert eines Gutes, 
welches unter ben durch den jemweilig verfügbaren 
—— * an Gutern der Deireffenben rt ge: 
dedten Bedurfniſſen das — Baer iſt. A 
biefem Sinne jpriht man nad dem Borgange 
Goſſens und Wieſers von einem Grenznusen der 
Güter und bemißt den Wert eines Gutes nad ber 
Größe feines Grenznugend. Die Vertreter diefer 
te werden Gren zwerttheoretiker genannt. 

venssellen, f. Nostoc und Tafel: Algen II, 


Lel 
gi : 
zollämter, die an der Zollgrenze (f. d.) 
oder doch innerhalb des Grenzbezirts (f. d.) zur Feſt⸗ 
ftellung und Erhebung ver Zölle (f. Zoll) errichteten 
Amtöftellen. Im deu gen oligebiete find dieſelben 
jena aß ihrer Abfertigungsbefugnifie ent« 
iweder Sauptzollämter oder Nebenzollämter eriter 
oder zweiter Klaſſe. & Zollbehörben.) 
Grenzzölle, Zölle, deren —— — 1b an die 
Thatfache des Übertritig zollpflichtiger Waren über 
die Zollgrenge eines beftimmten Zollgebietes nüpft, 
fei es, daß biefer Übertritt im Eingange (f. Einfuhr: 
zoll) oder im Durchgange (f. Durch) ge oder 
im Ausgange (j. Austubrzöile) tattfindet. Die ©. 
bilden fo den Gegenfaß zu den Binnenzöllen (f. d.). 
Grefham (Ipr. greſchämm), Sir Thomas, der 
Gründer der Londoner Börje, geb. 1519 zu Lon- 
don als der zweite Sohn des Kaufmanns Eir 
Rihard ©., erhielt zu Cambridge eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, erlernte hierauf die Kaufmannſcha 
und erwarb fid, bald durch umfafjende Unterneh- 
mungen ein großes Vermögen. Wie ber Vater die 
Anleihegeſchaͤfte Heinrichs VILL. unteritägte, jo der 
Sal die der Maria und Elifabeth, wobei er den 
bisherigen groben Wucher befeitigte. Den Bau der 
Londoner Börfe nad dem Mufter der Antwerpener 
unternahm er 1566 auf eigene Koſten. Eliſabeih ers 
28 1559 zum Ritter. Erftarb21.Nov.1579. Nach 
egtwilliger 2 erfügumg wurde in feinem Haufe ein 
wifienfchaftliches College gegründet, das deſonders 
im 17. Jahrb. blühte, im 18. verfiel und 1768 in die 
Börfe verlegt wurbe. Diele brannte 1666 ab, ebenfo 
der neue größere Bau 1838; 1842—44 wurde die 
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rg eerbaut und das College in einem eigenen 
jebäude ald Gresham College 1843 neu eröffnet. — 
Bol. Burgon, Life and times of Sir Thomas G. 
(2 Bde., Lond. 1889). 

@redley (fpr. greleh), Henri Frangois Zavier, 
franz. General und Kriegsminiſter, geb. 9. Febr 
1819 zu Bafiy (Depart. Haute-Marne), trat 1840 als 
Leutnant in den franz. Generalitab, begleitete 1847 
ben General Herbillon nad) Algerien und wurde bis 
zum Quli 1870 in den Bureaux arabes verwendet. 
Beim Ausbruche des Krieges wurde G. 1870 Brigade: 
general und Generalſtabschef des 1. Armeelorps 
nahm an der Schlacht bei Sedan teil und blieb 
dann bis zum Friedensſchluß in deutſcher Kriegs: 
gefan — . Hiernach wurde ©. als Souschef 
des eralſtabs ins Kriegsminiſterium berufen 
und dort zur Bearbeitung des Entwurfs zur Reor⸗ 
ge des Heerweſens herangezogen, 1874 zum 

hef des Generalftabs' im Kriegsminiſterium er: 
nannt und im folgenden Jahre zum Dwiſions⸗ 
general befördert. 1877 legte ©. fein Amt nieder, 
übernahm es jevoh 1879 von neuem und wurde auch 
zum lebenslänglichen italien des franz. Senats 
erwählt, in dem er ſich dem linten Gentrum anſchloß. 
Er forgte mit graben Eifer dafür, daß die Oſtgrenze 
Frankreichs fo ſchnell ald möglich wieder verteidi⸗ 
Sungsfäbig wurde. ©. trat 28. Dez. 1879 mit den 
übrigen Miniftern des linken Gentrums aus dem Mi: 
nifterium aus, wurde März 1880 zum Befehlöhaber 
des 5. Armeelorp3 in Orldans ernannt und nahm 
1883 feinen Abfchied. Er ftarb 2. Mai 1890 in Paris. 

©reffenich, Gemeinde im preuß. Reg.:Bez. und 
Landfreis Aachen, an der Kleinbahn Ejchweiler:©. 
(7 km), umfaßt die Ortſchaften Mausbach, Vicht 
eletiriſche Straßenbahn nach Aachen) und Scheven⸗ 
hätte mit kath. Kirchen und hat (1900) 6113 E. dar⸗ 
unter 54 Evangeliſche, Poft ger Fernſprechver⸗ 
bindung, Vürgermeifterei, Drahtzieherei, Kupfer⸗ 
walzwert, Wollmäfcherei, Wollipinnerei, Raltfteins 
mablwert, ſowie bedeutende Eifenftein«, Galmei: und 
en ruben (Grube Diepenlinhen mit dem Gals 
mein: ), die {hon won den Römern abgebaut 
wurden. ©. ift der alte Burghof Grasseniacum. 

GSreffet (fpr.-jeh), Jean Baptift Louis de, franz. 
Dichter, geb. 29. Aug. 1709 zu Amiens, trat im 
Alter von 16 Jahren in den der Jefuiten. 
Er vollendete ns Bildung auf dem Collöge 
Louis-le-Grand zu Paris; mar einige Zeit Repetent 
und trat 1734 mit dem tomifchen Epos «Vert-Vert» 
hervor, das mit munterer Laune, in eleganten Vers 
en die Abenteuer eined von Nonnen erzogenen, 
päter in fchlechter Gefellihaft verwilderten Bapa= 

eis behandelt. Dies und andere Dichtungen ders 
fiben Art, wie «La Chartreuse», die Humoreste 
«Le lutrin vivant» (deutſch mit «Vert:Bert» von R. 
von Meerheimb in Reclamd «Univerfalbibliotheb), 
veranlaßten den Ausihluß G.s aus dem Orben. 
Der Erjefuit wurde ein Liebling der Barifer Gefells 
Schaft und verfuchte fich in der Bühnendichtung. Auf 
die Tragödie «Edouard III» (1740) folgte das Rührs 
ke8 «Sydney» (1745) ohne viel Erfolg; erft als erein 
ftfpiel «Le möchant» (1747) geſchrieben hatte, er⸗ 
ielt er als Komddiendichter eine ebenbürtige Stel: 
[ung neben Biron, obgleich das Stüd von ſchwacher 
Komik und Eharakteriftit ift. ©. wurde 1748 Mit 
glied der Aademie. Eine Einladung Friedrichs d. Gr. 
nad) Berlin lehnte er ab. Er ging nad Amiens, 
ründete hier 1750 eine Alademie und verheiratete 
ich. In höherm Alter beftimmten ihn religidfe Bes 
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denen, jeine os Jugendgedichte öffentlich in 
einem Briefe als Berirrungen zu bereuen. 1774 
wurde er gewählt, Ludwig XVI. im Namen der 
Akademie zu feiner Thronbefteigung Glüd zu wün: 
chen. Bei dieſer Gelegenheit las er eine Dichtung 
in zehn Gefängen vor: «Le parrain magnifique» 
(gedrudt 1810 u. d.). Bon Ludwig XVI. wurde er 
eabelt. ©. ftarb ee 1777 in Amiens. Die volls 
Ränigfte usgabe feiner Werte beforgte Renouard 
(8 Bde., Bar. 1811); V. de Beauville gab die «Po6- 
sies inedites de G.» (ebd. 1863) heraus. — Vgl. 
Daire, Vie de G. (Par. 1779); De Eayrol, Essai 
historique sur la vie et les ou de G. (2 Bde., 
Amiens 1844); Saint:Albin Berville, G., sa vie et 
ses cauvres (ebd. 1863); A. Reiſſig, Gresset, in der 
«Zeitfchrift für_neufranz. Sprade und Litteratur» 
(Bd. 5); A. 2. Demuin, G., Etude sur sa vie et-ses 
ouvres (Lille 1887). 
ds — Gründlinge. 
Gressoria, die.jhreitenden Geradflügler (.d.). 
Sretel im Bufch, Zierpflange, j. Nigella. 
@rethoftenochromie, |. Stenodhromie. 
Green (ipr. grettnd grihn), Dorf in der 
ſchott. Grafihaft Dumfries, unmittelbar an ber 
engl. Grenze, war einft berühmt durch die Zrauungen 
dur den «Schmied von G.». Als 1754 die Be: 
ftimmung des kanoniſchen Rechts, nad) der jede Ehe: 
erklärung zweier Berjonen vor einem Priefter, Fries 
densrichter, Notar oder andern Zeugen als voll: 
zogene Che anzufehen ſei, für England aufgehoben 
wurde, wenbeten ſich die, welche eine gewiliermaßen 
vom Gefeg heiligte Verbindung ſchließen wollten, 
nad Schottland, befonderd nad ©. Zufällig war 
ven längere Zeit der Friedenzrichter ein Tabak⸗ 
änbler (nicht ein Schmied, wie gewöhnlid an: 
genommen wirb); hieraus entitand die Meinung, 
berjelbe habe ein Privilegium, dergleichen €! u 
fließen. Wohl ebenfo oft wurde das Ehegeldbnis 
vor dem Pfarrer abgelegt. Bis 1833 fanden jährlich 
etwa 200 ſolcher Heiraten ftatt; ſeitdeni nahmen fteins 
folge eines Geſeßes, welches alle heimlichen Trauun⸗ 
gen mit Strafe belegte, auf gegen 100 jährlich 
ab, bis durch PBarlamentdatte (1856) alle in diefer 
Weiſe geſchloſſenen Ehen vom 1. Jan. 1857 an für 
ungültig erklärt wurden. Auf den Negiitern von 
©. trifft man viele berühmte Namen, wie den Grafen 
von Weltmoreland, Lord Ellenborough, Sheridan, 
den Lordlanzler Ersline u. |. w. 5 
Gretry, Andre Erneſt Mobefte, franz. Rom: 
ponift, geb. 8. Febr. 1741 in Lüttich, erhielt als 
Chortnabe an der Kirche St. Denis mufitalifhen 
Unterricht und ging, mit einem Stipendium dom 
Latticher Domtapitel verjehen, 1759 nach Rom. 
Hier ftubierte_er unter der Leitung Caſalis, ſchrieb 
einige ital. Scenen und Sinfonien, die man mit 
Beifall aufnahm, unter anderm dad Intermezzo 
«La vendemiatrice». Anfang 1767 wandte er ſich 
nad Genf, wo er mit Erfolg die Oper «Isabelle et 
Gertrude» aufführen ließ. Sein nädftes Ziel war 
Paris, wo indes feine eh Thätige 
teit, auf bie fein ganzer Ehrgeiz gerichtet war, ans 
fange nicht in Fluß fommen wollte. Durch die 
jermittelung des ſchwed. Gefandten, Grafen von 
Streu, überließ ihm endlich Marmontel das Libretto 
der Oper «Le Huron», die im Aug. 1768 aufge: 
führt wurde und großen Erfolg hatte. Ihr folgten 
unter beifälliger Aufnahme «Lucile» und «Le 
tableau parlant», denen ſich bis 1803 unter Steige: 
rung feine Ruhms noch gegen 50 anſchloſſen. Aus 
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biefer Reihe find hervorzuheben: «Les deux avares», 
«Zemire et Azor», «L’ami de la maison», «La 
rositre de Salency», «La fausse magie», «L’amant 
jaloux», «Les &v&nements —— «Aucassin 
et Nicoletter, «Richard Lion», «La cara- 
vane du Caire», «Panurge», «Anacr&on chez Poly- 
crate», «Raoul Barbe-Bleue» u.ſ. w. Bei der Grün- 
dung des Konſervatoriums erhielt ©. eine von den 
eg die er. aber nur lurze Zeit belleidete. 
ie legten Jahre feines Lebens verbrachte er meiſt 
auf Rouficaus Eremitage zu Montmorency, bie er 
erworben hatte. Hier ſtarb er 24. Sept. 1813. Bor 
dem Theater feiner Vaterftabt wurde ihm 1842 cin 
von Geefs mobelliertes Bronzeftandbild errichtet. 
Soweit Anmut und Frifche, lebendiges Gefühl und 
Geift reihen, hat G. Vortreffliches geleiftet; für das 
Große und Tiefbedeutende genügte Peine Kraft nicht. 
In der That mar darum auch nur die omiihe Oper 
und wohl aud noch die semi-seria das 30 feines 
eigentlichen Wirtens. Außer Opern ſchrieb ©. einige 
Kompofitionen für Kirche und Kammer und trat 
auch als Schriftiteller auf, indem er «Memoires ou 
essais sur la musique» (Par. 1789; 2. Aufl., 3 Bde., 
1796; deutſch von Spasier, 2p3. 1800) veröffent: 
lichte. Bon ber mit an der bel ie: 
tung von Breitlopf & Härtel veranitalteten kritiſchen 
Geſamtausgabe feiner Werke erſchienen 1883—1901 
28 Bände, . 
Gretſch, u Iwanowitſch, ruſſ. Schrift: 
ſteller, geb. 14. (3.) Aug. 1787 in Peteröburg, war 
daſelbſt Lehrer der ruſſ. Literatur, wurde 1829 im 
Minifterium des Innern angeftellt und ftarb 24. 
(12.) Jan. 1867., ©. war 1830—40 ber einfluß- 
teichfte ruſſ. Schriftfteller, doch ſchadeten ihm ſehr 
feine Beziehungen zu Bulgarin (1. d.), mit dem er 
1825—60 die — Püela» («Rorbiiche 
Biene») in konfervativ:polizeilihem Sinne heraus: 
gab. 1812 hatte er |hon bie Wochenſchrift «Sohn 
des Baterlandes» gegründet, die er bis 1818 re⸗ 
digierte. Seine bedeutendſten Arbeiten find die 
«Ausführlihe ruf. Spradlehre» (1880 u. d.) und 
der «Berfud einer Geſchichte der rufl. Litteratur» 
(4 Bbe., Beteröb. 1819— 22; 3. Aufl. 1844). Lebtere 
enthält eine Rhetorik und Koetit nebft Proben aus 
zufl. Dihtern und Profaitern und nur eine kurze 
DENE der ruf. Literatur (dieſe deutſch in Ottos 
Lehrbuch der ruf. Literatur, Loz. 1837). Ferner ver: 
fuchte fih ©. im Roman («Die a e Stau»), ver: 
Öffentlichte «Reifebriefe aus England, Srantreid und 
Deutichland» (3 Bde. Petersb. 1838), «Briefe von 
einer Reife in Deutichland, der Schweiz und Stalien» 
(3 Bde. ebd. 1848), «Vorlefungen über ruſſ. Litteras 
tur» (2 Bde., ebd. 1841) u.a. Eine Ausgabe feiner 
Werle in 3 Bänden erfhien in Peteröburg 1855, 
feine «Aufzeichnungen über mein Leben» ebd. 1886. 
Sreußen, Stabt_im Landratsamt Sonder: 
haufen, Füritentum a ar rote a ring 
(Unterherrihaft), 24 km im EL. von Sonberd: 
aufen, an ber Helbe, an ber Linie Norbhaufens 
rt der Preuß. Staatsbahnen und der Neben: 
bahn G.:Reula (37 km), Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Erfurt), hat (1900) 3492 E. darunter 
23 Ratholiten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegraph: 
Cichorienfabrit, Zuderfabrit, 3 Malzfabriten, land: 
wirtihaftlihe Rafchinenfabrit, Molterei, je3Braues 
reien und Dampfziegeleien und in der Umgegend 
Tufffteingräbereien. ; 2 F 
renter, Sofeph, klerikaler dſtert. Politiler, 
geb. 1817 zu Tarrenz im Oberinnthal, trat in den 
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en und a 1849 Gymnafiallehrer is 
nnsbrud 864 Mitglied beö tirol. Lands 
tag3 und des —A— ſes, war er einer der 
en der tleritalen Partei im Reichsrat und 
Su rer ber Ulttamontanen Tirols, wobei er ſich 
vn — rare Berepfamleit und feinen 
Wis bemerkbar machte. ©. wirkte mit 
ee Hier das Zujamıunachen der Herilalen 
Abgeordneten ber Ar en Provinzen mit den Sla⸗ 
wwen, für Die Aufrechterhaltung des «eifernen Ringed» 
der Rechten. Er ftarb 22. Juni 1888 zu 
@reng (ſpr. gröh), Guſiave Marie, Ras 
dierer, geb. 1828 zu Paris, war Schüler des 
Gleyre und widmete ich anfangs der Dekoration: 
wmalerei, jeit 1860 aber unter Zeitung Gaucherels 
der Rabiertunft. Zu feinen belannteiten Originals 
radierungen gehören die Barifer Anfichten, wie das 
Innere von Notre-Dame (1869), der Lettner der 
Kiche St. Etienne du Mont u. |. iw. Ferner lieferte 
er Stiche für Lievres «Collections c&lebres d'œuvres 
d’art» und Rabierungen nad Ruisbael, Delacroig, 
Glaune — u. a., die meiſt in der Kunftzeitterift 
«Wr 
Grenze(ipr. ori), pa aelheng Genre 
maler, geb. 21. X 25 zu Tournus (Depart, 
Saöneet:Loire), er — bei eriten Unterricht von 
dem Lyoner Maler Grombon und bejuchte dann die 
Akademie in Paris. Seine erften Bilver: Bibel 
vorlefung des Hausvaterd (Drespener Galerie), 
Der getäufhte Blinde (1755), fanden allgemeinen 
Beifall. 1756 weilte er in Italien, wo feine Kunſt 
eine neue Richtung belam; nad) Baris zurüdgelehtt, 
wurde er 1769 mit dem Kaiſer Severus 
Se no Garacalla wegen er gegen ihn in. den 


päflen Schottlands een ttentat3 zur 
“= haft — im hun), in die Alademie 
aufgenommen, März 2 » Paris, 


Er malte im Eine: ai der ihn hoch feierte, 
Vorgänge aus dem Leben des fr gan anz. bürgerlichen 
Mitke andes in en uffaflung und mit 
lehrhafter Abfict; u ommen nod) eine Anzahl 
Bildniſſe und öpf ie anmuti De junger Mädchen 
(unter andern im Berliner Mufeum). Bon feinen 


Genrebildern befist dad Louvre in Paris: Verlobung | (1900) 4447 


auf dem Dorfe (1761), Der Fluch des Vaters, Rüd- 
vi Br veuigen Sohnes, Der zerbrodhene Krug 
Sranzöfiidhe Runft V, Vie. 8), Das 
en (jeit 1899); das Mufeum in Mont: 


Karo Morgengebet, Der eine Mathematiker, Der ; © 


Königskuchen, er Sahme, Der Heine Faulpelz; die 
Sremioge in Base n * Sihtbrndigen, 
te Sammlung in ord Houſe au London befigt 
2 Berle von ihm. — Bol. Die Si 
Norman ( hi 
Grev., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung für 
Robert taye@reville(fpr. greimmwill), geb. 1794, 
oeft. 1866 als — der Botanik in Edinburgh. 
Gröve (fg. ähm), Arbeitseinftellung, 
usftändige, Streilende. — 
In der —— oviel et Strand. 

Dorf im Par „Reg. Beg. und Lan: 
treis X an der Ems und der Linie Munſier⸗ 
Emden der Preuß. Staatsbahnen, hatte 1890: 6085, 
1 nad) einer Teilung in drei Zeile 3649, 1900 

ala Gemeinde 4306 €., darunter 188 Evangelifche, 

Soft, Telegraph; Baumwollipinnereien, Eigarren» 
— 5. Reg: 
. 1 is im preuß. Reg.:Be 

Düffelvorf, hat 237,12. qkm und (1900) ver & 


alers | Dampfmaschine, 


‚tum Quremburg, lint3 an der 
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1 Stadt und 25 Landgemeinden. — 2) Kreiöftebt 
im Kreis G. an der Srft, in 52 m Höhe, an ber 
Linie Neuß-Eustirchen und ber Rebenlinie ©..Hoc= 
neulich (10,3 km) ber Breuß. Staatäbahnen, Sig 
des Landratsamtes, eined Amisgerichts (Landgericht 
Daſſeldorj) und Katafteramtes, hat (1900) 3410 E., 
darunter 510 Evangelische und 110 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Role. ee kath. Bfarrticche, eher 
mals Kirche des Eiftercienferllofters, Reſte eines 
alten Schlofied der Grafen von Sala: Baummoll: 
jpinnerei und «Weberei, Halbwollwebereien, da⸗ 
ilen von Bude abritationge, Münzpräges und 
umpen, von Lampenbodt, Kra⸗ 
je und rägemafcinen, ferner ein Walzwert, Ger: 
* anjlzoenert und Buderrübenbau. 
, Drtihaft im Kreis Dipe bei 
geb Berge Arnöbeı , zur Gemeinde Foͤrde ge: 
ber am Ginfluß der Elbe in den Lenne und an 
der £inie ee Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 350 E., darunter 20 Evangeltiche, 
got, Zelegtaph, Steinerne Brüde (17. geben, mit 
ndfteinbild Nepomuf); chem. Habril und Kalte 
brennereien. Nahebei das Eijenhüttenmert Gerz 
maniapäütte, eine Dynamitfabrit und bie Rölteder 
Marmorwerle⸗ auf einem Felſen die Peperburg. 
wevenmacher, Stadt und Hauptort eines 
Diſtrilts (524,9 qkm, 40833 €.) im Großherzog: 
ofel und an ber 
Nebenlinie Mertert:G. (4,2 km) ber‘ rinz⸗ Heinrich⸗ 
Bahn, hat (1900) 2596 E., Bolt, — 
bau und bedenende Dolomittalkitein rüce. — 
SD ſchon 675; 1175 wurde es durch Die — 
Didceſe an Suremburg verkauft. Grobert wurde es 
1552 durch den Markgrafen von Brandenburg, 1688 
— ee I durch Pe und 
gin, Denen aſt ganz zu 
Grevesmäpt —A len), Stadt im 
Amt —— * — — ve roßherzogtums 
Medienburg- Schwerin, 30 im NE. von Schwer 
tin, 10 km von ber Küfte der —ã in ftuchtbarer 
Gegend zwiſchen zwei Seen, an der Linie Lubed⸗ 
Strasburg der Medlenb. Sriebric m: : Bal Mr 
Sig eined Amtsgerichts ge re 
evang. E., Poſtamt erft eles 
graph, Pfarrkirche Armen, Kranten! au, — 
verein, partajle, Bereinsbant; ampfmolterei, 
Lohmühle mit Lobgerberei, Brauerei, Mälzerei, Zie: 
geleiund Getreidehandel; dftlich berJjerberg(113 m). 
sende (fpr. grewwill), engl. ——— 


. Warm 
N Seivilie (ipr. -wil), Hen: eudonym, 
Greville (ipr. en — —E 


iographie von | f. Greo 


Grevismählen, Stadt, ſ. Orevesmühlen. 

nt Greve. 

Srevy, Albert, franz. Staatsmann, Bruder ded 
folgenden, geb. 23. Yug. 1824 zu Mont: {ous: Baus 
drey Fe Jura), wurde Advolat in Paris, fie: 
beite jpäter nach Be Ran über und wurde 8. debr. 
1871 vom Depart. Doubs in bie Nationalverfamms 
lung gewählt, 100 er fi) an die republifanifche Linte 
anſchloß. Bon der Kammer 1879 zum Vicepräfie 
denten gemäblt, wurde er in zeitweiliger Miffion 
mit den Funttionen eines Civilgeneralgouverneurd 
von Algerien beauftragt und die Befehlshaber der 
Land: und Seemacht und jämtlihe Verwaltungs: 
ämter der Europäer und der Cingeborenen il 
untergeorbnet. Er zeigte ſich jedod den Anforde 
tungen diefer Stellung nicht gewachſen und nahm 
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im Nov. 1881 beim Rucktritt des Minifteriums 
dem pi ale; Im März 1880 war er zum 
ebensianglichen Senator gewählt worden. G. ſtarb 
11. Juli'1899 in Mont-fous:Baudrey. N 
t0y, Jules, Präfident der franz. Republik, 
eb. 15. Aug. 1807. zu Mont-fous:Baudrey (Depart. 
Karo), ftubierte die Rechte in Paris, mo er 1887 Ads 
votat wurde und fich bald einen Namen erwarb. Nach 


der Februarrevolution ernannte ihn LebrusRollin | 


zum Kegierungskommiſſar im Depart. Jura, in wel: 
her Eigenſchaft er ſich durch feine Klugheit und Raßi⸗ 
gung allgemein geachtet und beliebt machte, ſo daß 
ex faſt einftimmig zum Abgeordneten in die Conſti⸗ 
tuante gewählt wurde. ©. gehörte hier der demolra⸗ 
tiſchen Partei an, befämpfte die Wahl des Prinzen 
Ludwig Napoleon zum Präfidenten der Republik, 
jowie fpäter in der Gefepgebenven Verſammlung 
deſſen Regierungdtendenzen und proteftierte mit 
den andern in der Mairie des 10. Arconbiffemients 
verfammelten Deputierten gegen den at 
vom 2. Dez. 1851. Er wurde verhaftet, aber naı 
turzer Gefangenfhaft wieder in Freiheit gefebt. 
©. zog fih nun vom polit. Schauplag zurüd und 
lebte ganz feinen Berufsgeicäiten, bis er 1868, 
nachdem er Vorſteher des Baer Advofatenftandes 
‚geworden war, bei den Wahlen im Juradepartement 
mit De Stimmenmajorität über den Regierungs⸗ 
tandidaten fiegte und aud im folgenden Jahre in 
den Gefeßgebenden Körper gewählt wurde. 

Nach dem Sturz des Kaifertums (4. Eept. 1870) 
ertlärte er fich gegen die Errichtung einer Diktatur 
und für die Berufung einer neuen Conftituante, da⸗ 
ber er auch von der Proviſoriſchen Regierung kein 

mt annahm. Bei den Wahlen zur Nationalver: 
jammlung 8. Febr. 1871 wurde er in den Departe⸗ 
ments ber Rhönemündungen und des Jura gewählt 
und in ſich für legtered. Am 17. Febr. berief 
Ei die Nationalverfammlung zu Borbeaur auf den 

raſidentenſtuhl, welches Amt er viermal nachein⸗ 
ander befleibete, bis er 1. April 1873, als Die Rechte 
gegen einen von ihm erlafienen Deemmabuf pro⸗ 
teſtierte, den Vorſiß niederlegte und die Wiederwahl 
nicht annahm. Seine Broſchure «Le gouvernement 
necessaire» (1873) ift gegen die monarchiſtiſchen In⸗ 
triguen gerichtet. Am 20. Febr. 1876 wurde er wieder 
in bie Deputiertenlammerundnadı beren Zufammen: 
tritt 13. März mit 462 gegen 6 Stimmen wiederum 
zum Präfidenten gomap. Nah dem Rüdtritt 
des Vräfidenten Mac: Mahon 30. Jan. 1879 zum 
Bräfidenten der Republit auf fieben Jahre gewählt, 
unterzeichnete er in biefer Eigenſchaft unter anderm 
1880 die Maxzdekrete gegen die vom Staate nicht 
anerkannten Kongregationen, ſprach fi) 1882 gegen 
die von dem rabilalen Barifer Gemeinderat bean- 
tragte Errichtung einer Gentralmairie aus und 
wirkte, wenn aud) nicht offiziell, der von Gambetta 
ges Liſtenwahl entgegen, deſſen «Politik der 
jenteuer» von G. überhaupt gemißbilligt wurde. 
Andererſeits freilich ließ er 1883 Die Aufnahme des 
init gefinnten Generals Thibaudin als 
riegsminiſier in die zwei aufeinander folgenden 
Minifterien Falliere und Ferry zu und unterzeich⸗ 
nete dad von Thibaudin gegen die Prinzen von 
Orleans gerichtete Dekret vom 15. Febr. 1888. Bei 
dem Beſuche, den König Alfons von Spanien 
29. Sept. 1883 der Stabt Paris abftattete, unter: 
ließ er e3, dem durch die Preſſe angelündigten 
Straßenftandal in geeigneter Weife vorzubeugen, 
und milligte.nur mit Widerftreben in die Entlafjung 


Grevy (Jules) — Grey (De Grey, Adelsgeſchlecht) 


des Kriegsminiſters Thibaubin. Am 28. Dez. 1885 
wurde G. mit 457 Stimmen unter 589 Botanten 
von neuem zum Präfidenten der Republil gewählt, 
—— ni eringe Thätigleit und am für Knau⸗ 
ferei irte 5 — eit ihn nicht ſehr beliebt ge⸗ 
— ine * —— hing — 

m Nationalfeſt 14. Juli 1887 R 
Bald darauf ward duch den Prozeß Ca Sr 
in der Handel aufgebedt, den 8.3 Schwiegerjohn 

ilfon in ausgedehnten Maße mit Üümtern und 
Orden betrieben hatte. (S. Frankreich, Geſchichte.) 
An deſſen Schuld glauben wollte ©. aber aud) dann 
noch nicht, als ſchlagende und höchſt jtandaldfe Be⸗ 
weile fie außer Frage ſtellten. Dies erfchütterte 
feine Stellung derart, daß El&menceau direlt von 
ihm die Niederlegung feiner Würde verlangen 
fonnte. G. verweigerte dies und erllärte ſich exit 
dozu bereit, als er an Stelle des zurüdgetretenen 


Miniſteriums Rouvier fein neues zu bilden ver- 


mochte (1. Dez. 1887). Da bradte die Sorge, 
erry Lönnte Präfident werben, mehrere raditale 
Abgeorbnete dazu, ©. zum Bleiben zu bewegen. Cr 
ließ ſich dazu beitimmen, und erft al die Kammer, 
durch faft einftimmiges Botum, bie Erwartung feines 
Radtritis · ausſprach, Tegte er in einer Botaaft an 
bie beiden Kammern 2. Dez. 1887 fein Amt nieder. 
Er ftarb 9. Sept. 1891 in Mont: ſous⸗ Baudrey, 
two er die lebten Jahre feines Lebens in völliger 
air gang sd verbracht hatte. In Döle wurde 
1893 ein Denkmal errichtet, ein anderes 1894 
in MNont⸗ſous⸗Vaudrey. Die «Discours politiques 
et judiciaires de G.» (2Bbe., 1888) gab Delabrouffe 
heraus. — Vgl. Barbou, Grevy (Bar. 1879). 
Grewiipr. a Nehemiah, engl. Botaniker, geb. 
Sept. 1641 in Atherftone (Warwidihire), ftudierte 
Medizin und ließ ſich als Arzt in Coventry nieder; 
1672 ſiedelte er nach London über und wurde 1677 
Seftetär der Royal Society, der er fchon feit 1670 
als Mitglied angehörte: er ftarb 25. März 1712 in 
London. ©. ift neben Malpighi ala Begründer der 
wiſſenſchaftlichen Pflanzenhiitologie zu_ nennen. 
Sein Hauptwerk in biefer Richtung ift «The ana- 
tomy of plants etc.» (Lond. 1672), das 1682 in zwei: 
ter Auflage zugleidy mit dem 1673 zuerſt gebrudten 
Auffaße «An idea of a Dean history of 
plants» herausgegeben wurde. Auch mit pflanzen: 
phyfiol. Unterfuhungen hat fih ©. befhäftigt, ſo z. B. 
mit der Frage nad der Urſache des Windens der 
Schlingpflanzen, mit der Serualität der Pflanzen. — 
Vol. Hanftein, Über die ® —— nen. 
. und Marcello Mal: 


anatomie durch Nehemiah 
pigbi (Bonn 1886). 
rey (fpr. greh), De Grey, engl. Adels⸗ 
eſchlecht, das auf u y Zeit den Thron einnahm, 
fu von Rollo, einem Kammerherrn Roberts, Her: 
3098 von der Normandie, abitammen, der das 
loß Eroy in der Picardie zum Lehn erhielt und 
ſich daher Seigneur de Croy nannte. Einer feiner 
Nachlommen begleitete Bildelm den Eroberer nach 
England, wo der Name ſich im Lauf der Zeit in 
Grey (oder Gray) verwandelte. Henry de ©. er: 
bielt von Richard I. die Ländereien von Turroc in 
Eier. Deflen Entel, Reginald, warb als Lord 
©. de Ruthyn 1322 ins Oberhaus berufen und 
hinterließ zwei Söhne, John und Edward. Lehter 
ter heiratete Die Erbin des Lord Ferrers de Groby, 
welchen Titel er annahm. 
Reginald, Lord G. von Ruthyn, focht unter 
Heinrich IV. gegen Omen Glenpower von Wales 


Grey (Familie) 


‚une we 1402 in defien Sefangenihaft. yohn 
ord Ferrers de Groby, 1 in der 
Shiadı von St. Alban, morau feine innen 
Eliſabeth Woodville, Tochter des Grafen Rivers, 
ſich in zweiter Ehe mit König Eduard IV. vermählte, 
dem fie Eduard V. und ve a Elifabeth, 
are Heinrichs VIL., gebat on ihrem erften 
Gatten hatte fie zwei Söhne, deren älteſter, Tho⸗ 
mas ©., 1471 zum Grafen von Huntingbon und 
1475 zum Marquis von Dorſet erhoben wurde. Er 
wirkte ur de ne gung Heinrichs VIL und 
farb 1 in GEntel, Henry G., 
dritter Gramie *. Dorſet, heiratete Frances 
— Tochter des Herzoss von Suffolk und 
Maria Tudors, der Tochter Heinrichs VII. und 
Witwe Sudtwigs XIL von Frankreich, und wurbe 
1551 nad) dem Tode ſeines Schwiegervaterd zum 
Herzog von Suffolt (f. d.) ernannt. ; 
Seine Tohter war Jane G., die durch ihr tra⸗ 
ee Ehidiel belannte Gegentöni in der Koni⸗ 
n Maria. Sie war wenig mehr als das Wert: 
* des Ehrgeizes des Herzogs von Northumber⸗ 
land. Er verbeiratete 1553 feinen jüngern Sol 
Guildford Dubley mit der 1535 geborenen Jane 
und nötigte dem jungen Eduard eine tonfolge: 
orbnung ab, die nn feiner Schweſtern Maria und 
Elifabeth Jane ©. an die erfte Stelle feste. Jane | ®: 
kam die Nachricht von ihrer Erhebung nach Eduards 
Tod (6. Juli 1558) völlig überrafhend. Sie lieh 
jedoch ihre Ausrufung als Königin geihehen, ver- 
mochie aber nicht die natürliche, von Heinrich VIII. 
gewollte Erbordnung umzuftoßen. Troß der Sorge 
mi ſtreng kath. ———— ofort 
— * — —— wurde hingerichtet, 
Jane, ihr ahl und ihr Ba, ber Herzog von 
Suffolt, wurden im Tower in Haft gehalten. Als 
aber ———— nad feiner Freilaſſung an der Em⸗ 
drung des Thomas Wyatt (1554) ſich beteiligt 
atte, wurden nad) deren Untervrüdung neben den 


- Rebellen auch Jane — ihr Gatte in das Berderben | Lo— 


— en. Am 12. Febr. 1654 fielen ihre — auſ 
lutgeruſt, fünf Tage darauf das ihres Vaters. 
— Sidney, Jane the queen. Some account of 
er —— and literary remains of Lady Jane Dudley. 
ond. 1900 
a Wcoende — ihres Vaters, Lord John 
ſetzte das —328 „ſein Entel Henry 
FAN G. von Fa) 160) wurde 1628 aum 
N che ; er befehligteim Bur⸗ 
ee auf a des Barlaments gegen Karl I., 
ein ältefter Sohn Thomas ge agent fogar zu d 
ichtern. Bon jeinem älteften Entel ging die Gra ler 


würde 1720 auf Ft etter, den Erben me 
— Sohnes, $ ha nften Grafen Stam⸗ 

ord, über; b euti er illiam G., neuns 
w —— ord, geb. 


Aus einer Seitenlinie der om von Groby ftammte 
Sir George G, Staatsmann und ethnogr. For⸗ 
ſcher, geb. 12. Aprıl 1812 in Lifjabon; er wurde 
in ber Militäralademie zu Sandhurſt erzogen und 
trat 1829 in_die brit. Armee, in de 2 08 gm 
Hauptmann ftieg. Seit 1838 unternahm er Ent: 
bedungsreifen in das Innere von Auftralien, die er 
in den «Journals of two itions in North West 
and Western Australia» (2 Bde., Lond. 1841) be: 
ſchrieb. ©. wurde 1841 Gouverneur von Sübauftra- 
lien und 1845 Gouverneur von Neufeeland, wo er 
die eingeborenen Häuptlinge 1846 zur Unterwer- 
fungnötigte. Nach England zurudgelkehrt, verdffent: 
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5 te er feine «Polynesian mythology» (Lond. 18663 
ufl,, Audland 1885), begab ſich aber ſchon 1864 
als Gouverneur nach dem Kapland und urbe 1861 
abermals nach Neufeeland verſetzt. Bor feiner Abs 
reiſe (1862) ſchenkte er feine koftbare Sammlung 
von Büchern und Hand ne deren m Ratalog let 

berauögegeben hat («) George G. 

2 Bbe., Kapftabt 1858), der 2 Tenihe Bi fiotheh 
der Kapftadt, die ihm zum Dank ein Denkmal er: 
richtete. Die Pacifilation Reufeelands wurde von 
ihm 1863—64 mit Erfolg durchgeführt, worauf er 
1868 nad) England —FX 1871 begab ſich 
G. wieder nad Neufeeland, war 1875—76 Super: 
intenbent der Bropinz Audland, 1877—89 Premier: 
minifter von Neufeeland, deflen Repräfentantenhaus 
ee 1874—93 anı ehbrte. 1886 ſchenlte er der Stadt 
ed eine koftbare Bücher und Gemäldefamms 
lung. ag em er 1891 en! Mitglied des in Sydney 
tagenven ongrefieß gem jen war, der eine er 
Berimbungberaufml Rolonien —— — 
tehrteer1894 nach England — — 

1898 in London. — & ees, Life and times Na 
Sir George G. (neue Aufl,, Lond. 1898) 

Bon dem ältern Sohne jenes oben genannten 
Reginald ©. de Ruthyn oe ©., ftammten die ©. 
zen Wilton, die mit Thomas, der in Raleighs 

hwörung verwidelt, 1614 im Tower endete, 
ausftarben, und in jüngerer Linie Edmund G.von 
— der — pm Grafen Kent (f.d.) erhoben 
eliter Graf von Fr eit 1710 
5*— = ar "tarb 1740 ohne männliche Erben. 
Seine Urentelin, Amabel, Tochter des Grafen von 
Harbwide und Witwe Lord Polwarths, ward 1816 
® Gräfin de ©. erhoben, welcher Titel nach ihrem 
ode 4. Mai 1833 an ihren Neffen Thomas 
nbition Asninion Lord Grantham, über: 
ing, ber miliennamen De annahm. 
war ns 2. ber 1781 als ältefter "Sohn des 
Lord Thomas Grantham, war 1834—35 erfter 
eb der Apmiralität, 1841—44 VBicelönig von 
Irland und ftarb 14. Nov. 1859 zu London. Er 
war Bräfident des Inſtituts der brit. Architekten, 
Mitglied der Royal Society, der Society of Anti- 
quaries und anderer gele tier Vereine. Bon fei: 
nen ſchriftſtell eriſchen Arbeiten ift eine Lebensſtizze 
6 vieljährigen Freundes, des Herzogs von 
llington: «Characteristics of the Duke of Wel- 
lington apart from his military talents» (Lond. 
1888), befamnt. Seinen Titel erbte der Sohn feines 
mon Ip um Lord Goderich und Graf Nipon er: 
— gt der Marquis von Ripon (f. d.). 
pr. greb), alte in Rorthumberland ‘an: 
Ir a —ã— Ahnherr, Sir John G., 1872 

te und Bater von Sir Thomas ©. (geft. 1402) 
war, deſſen ältefter Sohn zum Grafen nternille 
in der Normandie erhoben wurde, und von deſſen 
v weitem Sohne Thomas die 1706 auögeftorbenen 

ords ©. von Werte ſowie die heutigen Grafen — 
abftammten. Bon der letztern Linie wurde Henry 
von Howid 1746 zum Baronet erhoben. Delenvi ine 
ter Sohn Sir Eharles G., geb. 1729, trat in bie 
Armee, diente als Adjutant des Herzogs Ferbi- 
nand von Braunschweig im Siebenjährigen Kriege, 
zeichnete fich im amerik. Kriege aus und wurde 1782 
Oeneralleutnant. 1794 zum Oberbefehlshaber des 
Landheers in Weftindien ernannt, eroberte er zu⸗ 
fammen mit der Flotte unter Lord Saint- Vincent 
einen großen Teil der Fan. .Befigungen auf den An: 
tillen, wurde 1796 zum General, 1801 zum Baron 
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Greyerz — Greytown 


G. von Howid und 1806 zum Viscount Homwid und | George ©., geb. 28. Nov. 1851, der 1896-97 


Grafen ©. erhoben. Er ftarb 14. Nov. 1807. 

Sein Sohn Charles ©., zweiter Graf ©, 
geb. 13. Juni 1764 in Fallodon bei Alnwid, war 
herangebilvet zu Eton und Cambridge, reifte auf 
vem Jeltlande und trat mit 22 Jahren ins Unter: 
haus. Zroß der Torg-überlieferungen feiner Familie 
ſchloß er fih den Whigs an und bielt;fogar bei der 
Spaltun, En wegen ihrer Stellung zu ber 
Jrruöhgen evolution zu dem Heinern ertremen 
MWbigkreife unter For. Mit Erstine trat er an die 
Spigebeöneu gebilvetenBereins deraBoltsfreunden, 
deſſen Ziel eine Reform der verrotteten Barlaments- 
verbältniffe war; jeine beiden dahin zielenden An⸗ 
träge, 1793. und 1797. famen jedoch . mit großer 
Mehrheit zu Fall. Als Lord Homwid war er 1806 
unter Grenville erſter Admiralitätslord und nad 
For’ Tode (13. Sept. 1806) Staatsſekretär des Aus: 
wärtigen. Durch feine Befürmortung der Befreiung 
ver Katholiken von ihren bürgerlihen Beſchrän⸗ 
tungen gab er ven Anftoß aum Sturz des Kabinetts. 
Seit 1807 kampfte er im Oberhaufe 18 Jahre lang 
gegen die realtionären Maßregeln des herrſchenden 

orvismus und trat 1820 als Verteidiger der Kd- 
zigin Karoline in ihrem Prozeß mit Georg IV. auf. 
ALS im Nov. 1830 das reformfeinpliche Minifterium 
Wellington abtrat, wurbe ©. als erſter Schaplord 
Reiter eines Whigkabinett3, und nad) ſchweren Käm⸗ 
pfen wurde im Juni 1832 die Reformbill (f.b.) ea 
die eine gereihtere Verteilung des Wahlrechts durch: 
feste. Rach dieſem Siege wurde jedoch die Stellung 
des Miniiteriums ſchwierig „gegenüber den neuen 
radilalen Elementen, die ing Unterhaus eindrangen, 
und im Juli 1834 trat ©. zurüd. Er unterftügte 
nad Peels kurzer Minifterherrihaft das Kabinett 
Melbournes, 309 fih aber dann vom Kampfplatz 
zurüd und ftarb 17. Juli 1845. — Vgl. George 
Grey, Some account of the life and opinions of 
Charles second Earl G. (Lond. 1861); Correspon- 
dence of William IV. and Lord G. 1830—32 (bg. 
von ge Grey, 2 Bde., ebd. 1867). 

Sein ältefter Sohn —— — britter Graf ©., 
geb.28. Dez. 1802 in Howid (Northumberland), ſtu⸗ 
dierte in Cambridge und trat 1826 al3 Lord Howid 
ins Unterhaus. Im Minifterium feines Vaters 
war er 1830—83 Unterftaatzjetretär der Kolonien, 
dann 1834 kurze Zeit Unterftaatsfetretär des Innern 
and unter Melbourne 1835— 39 Sekretär des Kriegs. 
Eropponierte Peels Beitrebungen zur Aufhebungder 
Getreivezölle, trat 1845 nad) feines Vaters Tode 
ind Oberhaus und war 1846—52 Staatsfetretär 
für die Kolonien im Minifterium Ruſſell. ©. trug 
durch feine Haltung gegen die Kapfoloniften und 
durch den Kafferntrieg eine Hauptihuld am Sturz 
des Kabinett; feine Botict verteibigte er in «Co- 
lonial policy of Lord John Russell’s administra- 
tion» (2 Bbe., Lond. 1853) und legte feine konſerva⸗ 
tiven Anfihten über Barlamentöverfaflung dar in 
«Parliamentary government considered in refe- 
rence to reform» (1858; 2. Aufl., ebd. 1867; deutſch 
Prag 1863). Cr opponierte den folgenden Reform: 
maßregeln, war aber weniger im Parlament als 
publiziſtiſch, beſonders in der «Times», thätig. Er 
ftarb 9. Oft. 1894 in Howid. Erwähnenswert find 
ferner: «Ireland.- The causes of its present posi- 
tion» (1888) und «The commercial policy of Bri- 
tish colonies and the Mac Kinley tariff» (1892). 

Da er kinderlos war, fo folgte ihm als vierter 
Graf ©. ver Sohn feines Bruders, Albert Henry 








Staat3tommifjar in Rhodeſia war. 

Sir George G. Vetter des dritten Grafen G., 
tourde 17. Mai 1799 zu Gibraltar geboren, wo fein 
Vater, der dritte Sohn des erften Grafen G., Marine: 
tommifjar war. 1826 wurde er Anwalt in London, 
trat 1832 ind Unterhaus, war 1834 und wieder 
1835—39 unter Melbourne Unterftaatsfetretär für 
die Kolonien, 1839 Generalauditeur, 1841 Kanzler 
des Herzogtums Lancafter, legte aber died Amt mit 
Melbournes Sturz im Aug. 1841 nieder. - Unter 
Auffell 1846—52 und unter Palmerſton 1855—58 
war er Staatfelretär des Jene, dazwiſchen unter 
Aberdeen-1854 Rolonialfetretär, 1859 unter Pal- 
merfton Ranzler von Lancafter, dann feit 1861 wie: 
ber Minifter des Innern, was er auch unter Ruſſell⸗ 
Glabftone bis 1866 blieb. Ein großes Berdienft 
erwarb er fi dadurch, daß er 1847 die Beftim:- 
mungen über bie Transportation von Verbrechern 
nad den Rolonien in einer Weife änderte, die bald 

ur völligen Befeitigung der Transportationgftrafe 

hrte. 1874 ſchied er aus dem Barlament aus und 
tarb 10.Sept.1882 in Fallodon (Northumberland). 
— Bgl. Creighton, Memoir of Sir George G. 
(Lond. 1901). 

Sir John ©., engl. General, geb. 1785, Entel 
des jüngiten Bruders des erften Grafen ©., diente 
unter Wellington in Spanien und bei Waterloo, 
erhielt dann ein Kommando in Indien, ward 1838 
Generalmajor und ſchlug 29. Dez. 1843 bei Punniar 
mit 2000 Mann ein Heer von 12000 Mahratten. Er 
ward 1850 Oberbefehlöhaber in Bombay, kehrte aber 
1852 nad Europa zurüd und ftarb 19. Febr. 1856. 

Greyerz, fu. Gruy ere, Bezirtim ſchweiz. Ran: 
ton dre burg in der Sandichaft Gruyere (f. dy hat 
496,sqkm und (1888) 21427 €., darunter 495 Evan: 
geliihe, 20897 Kathaliten und 24 Jsraeliten, in 
41 Gemeinden. Hauptort ift Bulle (1. d.). 


Greyerzerlaud, |. ere, La. 
Greyhound (engl., fpr. grehaund), |. Windhund 
| el: — en, ne — 
reymo . grehmöth), Hafenſtadt an 
Weſttkuſie der rind —E links an der 
Mündung des Grey (Mambera), Ausgangsyuntt 
der Bahnen nach Chriſtchurch, Holitita und Nelion, 
bat’ (1896) 3205, al3 Eounty 4592 E., Goldfelder 
"roresfon (pr greng), Omite, bei, Eihrif 
09 (ipr. gre ‚ Smile, . Schrift: 
ſteller, geb. 17. Aug. 1823 zu Brüfiel, war bis 1894 
Generalvirettor des obern und mittlern Unterrichts 
in Belgien. Seine bebeutendften Romane find: 
«Fiamma Colonna» (2 Bde. Brüfl. 1857), «Les r&- 
citsd’un Flamand»(1859),«Lepasseurde Targnon» 
(1860), «Jacques lecharron» (Par. 1862), «Les ma- 
gotsde Töniers»(2 Bde. Brüfi.1868), «JufferDaatje 
en Juffer Doortje» (Hotterd. 1874), «La maison 
Oüdewaeter et Huysman»(1877),«Bons oumauvais 
au choix» ( Verviers 1882), «Aventuresen Flandre» 
(ebd. 1882), «Teintesgrises, teintesclaireset teintes 
sombres» (1888), «Hier-aujourd’hui»(1890), «Sous 
les brumes et les clart&s des Flandres» (1895), «A 
travers passiong et caprices» (1896). Außer diefen 
Schriften veröffentlichte er noch «Les aberrations 
de maxime sur l’öducation» (1888; 2. Aufl., 2Bpe., 
1890), «L’enseignement public en Belgique» 
(3 Be., Brüff. 1893—86). ) 
Srehtowi (ipr. grehtaun), Stadt in Nicaragua, 
f. San Juan del Norte und Karte: Nicaragua: 
und Banamalanal. 


Orezfeide — Griechen 


@regfeide (franz. greze oder gröge), foviel wie 
Rohſeide (f. Seide). nen (f. d.). 
Grhastha, zweite Lebensftufe der Brahma: 
Grias L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Myrtaceen (f. d.) mit nur zwei Arten im tropiſchen 
Amerita. Die eine davon, G. cauliflora L., haupt: 
fählid auf den Antitten, ift ein hoher Baum mit 
geoßen, oft über 1 m langen, leverartigen Blättern 
und anſehnlichen weißen Blüten. Die Früchte find 
fleifhig, von ovaler Form, und enthalten gewöhnlich 
einen Samen; fie werben eingemacht genofien. In 
Deutſchland kann dieſe Art nur in Gewächshäufern 
tultiviert werben. 
auval (ipr. -bomäll), Jean Baptifte Ba: 
quette de, franz. ingenieur und Artilleriegeneral, 
eb. 15. Sept. 1715 zu Amiens, trat 1732 in bie 
. Artillerie, wurde 1757 zum Oberftleutnant 
befördert und trat bald darauf ald General und 
Kommandant des Artillerie: und Mineurkorps in 
öiterr. Dienfte; vo Anordnungen bei der Be: 
lagerung von Bla 1760 iſt vorzugsweiſe bie Er: 
oberung dieſes wichtigen Blages zu danken. ©. ftellte 
ein eigened Syſtem des Minenkrieges auf, das er in 
Schweidnitz 1761 als Ingenieur gegen Friedrich IL., 
ber bie Belagerung diefer Seftung in eigener Berfon 
leitete, wirfjam zur Anwendung brachte. DieRailerin 
Maria Therefia ernannte ©. zum Feldmarſchall⸗ 
leutnant. Nad dem Frieden wurde ©. von Lud⸗ 
wig XV. zurüdberufen und zunächſt als Marechal 
de camp und Generalinfpeltor der Artillerie an: 
geſtellt, 1765 zum Generalleumant befördert, fiel 
aber nachher eine deit lang in Ungnade. Lud⸗ 
wig XVL ernannte ihn 1776 zum Gouverneur des 
großen Arfı . Er ftarb 9. Mai 1789 zu Baris. 
©. ſchuf dad nad) ihm benannte Artillerieſyſtem, 
deſſen Grundzüge er 1764 feitftellte und das ſich 
in ben Kriegen der Republit und des Kaiſerreichs 
trefjlich bewährte. Die Belagerungsartillerie wurde 
von der Felvartilierie ganz getrennt, leptere beftand 
nur nod) aus 12pfündigen, Bpfündigen und Apfün- 
digen Geſchutzen, Szölligen Haubigen und 1pfün: 
digen Amiietten ald Bataillonzftäden. Die Rohre 
‚wurden verfürzt und erleihtert, die größte Schuß: 
weite für den u auf 940 m verkürzt, für 
den Kartätfhihuß dagegen auf 377—565 m er: 
weitert, ber Spielraum wurde vermindert, die Zahl 
der Bedienungsmannſchaft und Pferde herabgejest, 
die Bataillondgeichüge wurden vermehrt. © abet 
KRoftenprogen und vierräberige Munitionsmwagen 
ein, ferner das Langtau, die Richtſchraube, eiferne 
Achſen und den Aufiag. Ale Geihüse und Fahr: 
zeuge der franz. Artillerie waren nach einheitlichen 
Grımdfägen fonftruiert. Aus der Feſtungsartillerie 
wurden die Apfündigen Geihüge ausgeſchieden, 
ebeno bie 12zölligen Mörjer; 1749 erfand G. die 
herren und die hohe Rahmenlafette. ©.8 Ge- 
net tem wurde zwar 1772 auf Grund einjeitiger 
Berjuce faft ganalih aufgegeben, aber ſchon 1774 
duch den Kriegsminiſter Dony wieder eingeführt, 
und erhielt 1803 einige Abänderungen. — Bol. Baf- 
fac, Pr&cissur M. de G. (Bar. 1816); ferner eine neue 
Lebensbeſchreibung von ®. Veyrines im 34. Bande 
der «Revue HUB rie» (ebd. 1889). 
©ribingt, in franz. Schreibweile Gribingui, 
Quellfluß des eg N, 2 “ ; 2 
@riblette (frz.), mit Sped umwideltes Fleiſch⸗ 
ftüd, —2 Dem — ne 2 
Gribojedow, Alerander Sergjejewitich, ruſſ. 
Dichter und Diplomat, geb. 15. ee 
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Moskau, beſuchte die Petersburger Univerfität, 
diente 1812—16 im Soltikowſchen — iment 
und wurde 1818 Sekretar bei der Gelandtſchaft in 
Verfien. Nachdem er 1826 auf kurze Zeit in Beterd: 
burg verweilt hatte, machte er ben perl. Feldzug mit, 
wurde zum Gejanbten in Teheran ernannt und bier 
11. Febt. (30. Jan.) 1829 ermordet. G. ſchrieb zuerft 
einige unbedeutende Luftfpiele («Das junge Ehe: 
paar», «Geheuchelie Untreue»). 1821 faßte er den 
Plan zu feinem Luftipiel «Gore ot uma» («Wehe 
dem Geicheiten»), dad er 1822—23 in Georgien 
vollendete und ſpater oft umarbeitete. Es durfte 
weder aufgeführt noch gebrudt werden, war aber in 
Taufenden von Abſchriften in Umlauf. . Deutiche 
überfegungen davon u. d. T. «Leiden duch Bildung» 
(Dorpat 1831) und «Beritand fchafit Leiden» von 
Dr. Bertram (pfeudonym für ©. 3. Schulg, Zpz. 
1853). Die erfte volfändige Ausgabe der Werte 
©.8 erihien Berlin 1860. Eine Biographie ©.3 von 
A. N. Weſſelowſtij findet ſich in Staßjulewitſch' 


Ausgabe der eAusgemählten Schriften» .8. 
Gribouillage (ftz., fpr. -bujabich‘), Scmiere: 
rei, Subelei. Überficht 


Grisöton: a, ſ. Dänifhe Eifenbahnen, 

Gridiron (engl., ſpr. griddeir'n, «Bratrofte), 
ſcherzhafte Bezeichnung für das amerik. Sternen: 
und Streifenbanner. 

©riebe, Griefe, Srammel, Bezeihnung für 
den hauptſachlich aus Bindegewebe beftehenden 
Aüdftand des geichmolzenen Fettes. 

&tieben, Hermann, Schriftfteller, geb. 8. Febr. 
1822 in Köslin, ftudierte in Breslau, wurbe 1850 
Redacteur der «Dftfee: Zeitung» in Stettin, 1852 
der «Lübediichen Zeitung», gründete 1853 in Stet: 
tin die « Pommerſche Zeitung» und wurde 1859 
Mitglien der Redaktion der « Rölnifchen ae: 
Er ftarb 24. Sept. 1890 in Köln. ©. veröffentlichte: 
«E3 ift zu fpät» (1857), ein polit. Trauerfpiel, «Lieb: 
fraue» (Stett. 1855), «Constanter ac sincere! 
Rorddeutſche Frühlings: Terzinen an das deutſche 
Boll» (ebd. 1859), «Rheiniiche Wanberliever» (Köln 
1872; 8. Aufl., Heilbr. 1884), «Beitftimmen» (Berl. 
1870) u. a. Seine «Gelammelten Gedichte» er: 
ſchienen in 3. Auflage (Heilbr. 1884). Auch veröffent: 
lichte er die litterarpolit. Studie «Dante Alighieriv 
(Köln 1865). 


el je oder Griefenpreffe, foviel 
wie Grammelpreſſe (f. d.). 
G@riebnitgfee, |. Potsdam, nebit Ratte. 


Griechen, die heutigen. Die Außbreitung des 
heutigen grieh. Stammes läßt ih nur beftimmen, 
wenn die Sprache ald Merkmal desfelben betrachtet 
wird. Eine anthropol. Definierung ift aus hiſtor. 
und ſachlichen Gründen nicht möglih und würde 
zu einer fehlerhaften Einfchräntung des Begriffes 
«Griechen» führen, während das von den ©. betonte 
Derkmal der ‚Zuaehörigfeit zur orthodoren griech. 
Kirche auch orthobore Slawen und Albanejen der 
Ballanhalbinfel oder turkiſch ſprechende Chriften 
Kleinaſiens umfaffen würde. Der orthodore Alba⸗ 
neje hält ſich ebenfo für einen G. wie andererſeits 
der mohammeb. Albanefe oder Grieche (auf Kreta, 
etwa 30 Bros. der Bewohner) fih zu den Türken 
rechnet. Weit überwiegend find allerdings bie ©. 
Angehörige der orthodoren Kirche: nur die Moham⸗ 
medaner Kretas und ein Heiner Reft folcher in Theſ⸗ 
alien (um Lariſſa), ſowie einige röm.:tath. Gemein: 
den auf Raros und den benachbarten Inſeln (etwa 
15000 Eeelen) bilden eine Ausnahme. Das haupt: 
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ſachliche Verbreitungägebiet der griechiſch ſprechen⸗ 
den Bevolkerung find das Konigreich —X 
ſowie die Anfeln und an des Agaiſchen Meers 
Ein Kreta und Cypern. ‚Außerhalb dieſes Gebietes 
aben Sad-Epirus, Süb-Macevonien und die Chal⸗ 
üdile eine kompakte griech. Bevölkerung; ins Innere 
Macedoniens reicht die griech. Bevölkerung bis zur 
ar Sası bie jelbft ganz griechiſch ift. Auch dad 
der ma N von zablreihen ©, bewohnt; 
® eg bis nad Philippopel en deilen | ü 
Fra die ganz ns Stadt Stenimachos). In der 
rigen europ. Türkei zieht fd ein Saum griech. 
Eyes längs ber thraz und bulgar. Küfte bis nach 
Varna, in ber afiat. ürlei ein teilweife unterbro- 
hener Streifen längs dem Nord: und Sübrand 
Kleinafiens, im N. bis Batum, im ©. bis zum Golf 
von Adalia, Hervorzuheben find die ©. des ponti⸗ 
ſchen ee. er (Wilajet Trapezunt), deren 
eigenartiger Dialekt auf alte Eingeieenpeit meift; 
im Innern Kleinafiend, nämlich im Gebiet deö 
Zaurus, haben ebenfalls einige Dörfer ihren griech. 
Dialekt, der mit dem vente Dialekt verwandt 
iſt, aus alter Zeit erhalten. In neueſter Zeit macht 
dad Griehentum bemertendwerte hritte in 
KRleinafien; von der Kuſte aus ins Innere vorrüdend, 
drängt es tetig das türt, Element zurüd. Endlich 
bilven die ©. einen ftarten Beftandtail der Bevölte- 
in ben Häfen des Aſowſchen Meer, beſonders 
ariupol und Taganrog, ferner in Odeſſa und 
Shen. einige grieh. Dörfer befist Unteritalien 
im Bezir von Reggio di Galabria und in der Terra 
—— ſie A dort ber lebte Reft der ©. aus 
Ri zant. Bi Beit. Das griech. Dorf Cargheſe an ae 
eitküfte von Eorfica ift erft im 17. ng Arc 
Einwanderung von Maniaten entftanden. Infolg 
ihrer heroorragenben tommerziellen Fähigleiten find 
©. am Welthandel ſtark beteiligt; ae finden fih 
griech. Raufleute und Händler in allen großen Hans 
deispia en, felbft Amerilas, Indiens und Auſtra⸗ 
liens. Ihre Zahl in Hgypten twird auf 30000 14 
ſchaßzt: fie re bedeutend in Rumänien (be: 
fonbers in Galag und Braila); hervorzuheben ift 
auch u riech. Gemeinde von Trieft, die ihre eigene 
Yeitung elist. 
jenauere Angabe der Geſamtzahl aller ©. 
it ana ichts der ſchwierigen polit. und ethnogr. 
Verhälmnifie des Dsmaniſchen Reichs nicht möglich, 
da bie einzelnen Angaben beſonders über national 
umftrittene Bezirle be fchmanten. So {habt man 
> er die sun Bevölterung von Ronftantinopel auf 
000 bis 300000 Seelen. Als Minveftzahl Fin |j 
5 SL, als Hödhftzahl 8 Mill. anzunehmen. 
fiherften ift die Scheidung von den Türken, die in 
nerhalb Europas in und um Konitantinopel am 
zahlreichſten find und in Kleinafien bie weit über: 
wiegende Bevölferung bilven. Sehr Alade wierig ift Die 
Abgrenzung der G., Slawen, Wlachen und EN. 
Albaneſen. Am unfierften ie bie ethmogn, Der 
hältniffe Macedoniend. Infolge der polit kyirar 
tionen der G., Bulgaren, Serben und Rumänen, 
welche ſich befonbersi in Macebonien geltend machen, 
geben die Vertreter Biere. Völter (tr ihre eigene 
ation übertriebene Zahlen an. ‘Man verjuchte 
he auf Grund ber nationalen Volksſchulen 
der Türkei eine Statiftit der verſchiedenen Ratio: 
nalitäten zu gewinnen; dabei bleiben freilich bie 
Albanefen, die ohne Säulen find, unberüdfigtigt. 
Immerhin” laßt fi danach das Kräfteverhältnis 
der politiih am meiften beteiligten Vollsſtamme 
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Griechen 


abſchatzen. Die Zahlen der drei macedon. Diſtrilte 
Ep üslüp und Monaftir find folgende (1898): 
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Man kann die Zahl der ©. auf der Balkanhalb⸗ 
infel (außer — mindeſtens *— Mil, 
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in Kleinafien auf mindeftens 1 Mil. ſchahen. Ine 
nerhalb des Königreich —* — mit rund 27%, 
Mill. Seelen befinden fih an fremden Elementen 
die Albanejen und Wlachen. — ind —— 
und auf dem Wege volliger 7— jerung ;-zwifchen 
diefen Stämmen und den G. befteht kein nationaler 
Gegenſatz: als Teilnehmer am Freiheitäfampf und 
als große nationale Wohlthäter wetteifern dieſelben 
mit ihren Landeleuten in griechiſchepatriotiſcher Ge: 
finnung, Die ap ber gried. Albanejen, die im 
13. und 14. J als Aderbauer eingemandert find, 
beträgt er Kite Philippſon) etwa 224.000; fie 
bervopnen (mit Ausnahme der Städte) Böotien, 
Attila, a Eubda, das nördl. Andros und eini, e 
Zeile ded eloponneß, beſonders Argolis. Im Bel 
ponnes bilden fie mit 90000 Köpfen etwa 12 Ko 
(in hit 55 Proz.) der Bevölkerung, „während 
— Zahl im 15. Jahrh. etwa 200000, d. h. rund 
50 Proz. betragen hatte. Bon der Gefamtzahl der 
iR hftend 800000 Wlachen (Sübrumänen, audy 
inzaren oder — genannt) wohnen zwiſchen 
und Pindos (auf, etwa 125000 
Seelen —— einige auch in —— 
Die ©. ſelbſt find keine gleichartige ethn. 
vidualität, Einzelne Stämme heben ſich bu: a rg 
art der Sprade und Eitten ydieser ab; die pon= 
tiſchen und lappadociſchen G. wurden oben erwähnt. 
Die Agrafioten im ix? von 4 ‚rafa (Pindos) 
find nod) fehr bare | befannt; ‚die Ende ioten 
im Bergland Kretas, ſadlich ) und bie 
aniaten (in der Ta ef —ERE nl von 


der Linie Ralamata-Gyt In ee troßige 
eibeitöliebe in den egen bie Türken 
t geworben. Beiden —XX herrſcht noch 


u bie Blutrache und eine beftimmte Form des 
rautlaufes. Die Zalonen (im Be, am 
And des Barnon) |} einen ‚der 

btömmling des altlakoniſchen Dialettes if: dies iſt 
zugleich der einzige Fall, wo eine neugriech. Mund⸗ 
art nicht auf die alte belenihe emeinſprache 
ee ER, Diele ſowie die Maniaten und 


Duntle Haars und Gefichtö« 
Fe n Beweglichteit des Körpers 
kr mäßiger Größe, jeingeichnittene Be jemit 
— erader ober leicht gebogener Av ſind 
— en reg ef En ſamkeit, Opfer: 
williger Batriotismus, — — 
Unternehmungsluſt a nu, is daneben aber auch 
eine gewiſſe ächlicteit des Denkens, polit. 
Streitfudht = —* ji ie gift find bie hervor: 
—— pſychiſch ertmale der geifig hoch bad: 
tehenden A Start 'e provinzielle Verſchieden 
beiten herrſchen natürlich i in den Gebieten, wo Alba- 
nejen gemohnt haben ober wohnen, die größer, 
ftärler gebaut und von hellerer Farbe find. Eo 
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berricht 3. B. der brünette Typus in ber fübl. (eigent: 
lichen) Boina, zeigt ſich ar um fo häufiger mit 
braunen und blonden Typen durchiebt, je mehr man 
fich Meffenien nähert. Auch die Heinafiatiihen ©. 
gliedern fi in drei anthropol. Varietäten; ber rein: 
griech. Typus berriht an der Wetküfte, ein mehr 
armenifcher im Innern und an der Nordkaſte, ein 
femitifcher an der Sudkuſte (nach E. von Luſchan). 
Dieſe legtern Unterfchiede reichen jedenfalls ing Al- 
tertum zumd und erflären 
autochthone Bevöllerung Kleinaſiens (Phryger, 
Lydier, Rappadocier u. |. w.) in helleniſtiſcher Zeit 
von Weften ber hellenifiert wurde; die Spraden 
diefer Altern Einwohner, fo Ara. ber Blenaen: b en 
ich als Bauernmundarten bis in die Mitte des erften 
Jahrtauſends unferer Zeitrechnung und vielleicht 
noch länger behauptet. Anvererfeits laſſen fi in 
der heutigen nichtgriech. Bevölferung Kleinafiens 
rieh. Spuren (in anthropol. Hinfiht) beobachten. 
a3 nun Die Abftammung der heutigen ©. betrifft, 
jo ergiebt ſich aus den ethnogr. Verhältnifien der 
griech. Länder die Thatjache einer gewiflen Raſſen⸗ 
miihung. Wenn man von der bin? ung im Alters 
tum (mit orient., illyr. und thraz. Elementen) ab: 
fieht und fi auf das griech. Stammland befchräntt, 
io haben bei der Umbildung der altgriech. und der 
Entjtehung der neugrieh. Raſſe nur zwei Völker 
eine wichtigere Rolle gelviet, die Albanefen und die 
Slawen. Denn die Heinern Stämme der Petſchene⸗ 
gen, Ehazaren, Armenier u. a., die das Byzanti⸗ 
niſche Reich in fih aufnahm, feinen ebenfowenig 
wie etwa die Goten und Staliener (Franken) die 
griech. Raſſe beeinflußt zu haben. Daß ih Slawen 
im Beloponnes fowie in Mittel: und Nordgriechen: 
land feit dem 6. Sahrh niebergelafien haben, lehrt 
die Geſchichte Griechenlands im Mittelalter. Dar: 
aus und aus einer Notiz des byzant. Hiſtorilers Ron: 
ftantinos Borphyrogennetos, daß das «ganze Land 
(nämlid)_des Peloponnes) Nawifiert worden ift», 
tolgerte © h. Sallmerayer (ſ. d.), daß überhaupt 
der griech. Stamm ausgerottet worden fei durch 
Slawen, Albanejen und hellenifierte Afiaten. jr 
Infelgebiet hat jedoch auf jeden Fall die alte Ber 
völterung feine nennenswerte Beimifchung fremden 
Blutes erjahren. Was das Feitland betrifft, fo be: 
weiſen allerdings ziemlich zahlreiche Ortänamen 
ſlaw. Urfprungs, wie 3. B Zirnova in Theflalien, 
Zagora in Böotien, Arahova (bei Delphi), Ver: 
zova in Arkadien, Gortja in Lalonien, Karditfa in 
Theſſalien, Berwitja in Elis u. f. w., daß dereinft 
ein Rey flaw. Sievelungen über Griechenland aus: 
ebreitet war. Das numeriſche Verhältnis zur griech. 
einer Yligen Slaniferung bes Sehlannes 
von einer völligen erui e 
ſchon deshalb keine Rebe fein, wei einzelne Gebiete 
(Zakonien, fübl. Maina) fowie die Städte immer 
gi iſch geblieben find. Die Hellenifierung und 
iſtianiſierung jener Slawen vollzog ſich fett dem 
9. Jahrh. ſehr raſch; im 14. ee nur noch 
wei lleine Stamme in Lalonien bezeugt. 
Die anthropol. Thatſachen ſprechen nicht für eine 
Erfegung des griech. Elemente durch ein es. 
Soweit en vorliegen, ergeben ſich nämlich 
für die Schäbelform folgende Berhältniffe: 
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ih daraus, daß bie | Ge 


So feinen fi alfo die G. den brachylephalen 
Süpflawen genähert zu haben; aber während (nad 
Dabei) in Rumelien auf 29 Schädel nur 5 dos 
ichofephale kommen, ift dad Verhältnis im Pelo- 
ponnes 2:1. Die Zunahme der Denentepbeik muß 
jedoch nicht durch Slawen bedingt fein; Miſchun 
mit brachylephalen Rleinafiaten und Albanejen iſi 
wohrfiheinlidier denn Brachylephalie findet ih am 
ausgeſprochenſten in den von Albaneſen befiebelten 
enden und bei den ©. von Rerafunt (Bontus), 
während Dolicholephalie gerade in Theſſalien, alle 
in ‚näcter Nachbarſchaft der Slawen, feftgefte 
wurde. 

war find die heutigen G. anthropologiic eine 
ns aber ihr Bollstum iſt die natürliche und 
eihichtlihe Fortentwidtung des antiten Bolf3tums, 
a3 zeigt ſich vor allem in der Sprache: die vom 
Bolt geſprochene Sprache (famt ihren Dialelten) 
entwidelte "2 nad innern Gefegen aus dem Alt: 
iechiſchen. Bau zeigt ſo gut wie gar keinen 
den Einfluß; von flaw. oder aan Einwir: 

ng kann überhaupt nicht die Rede fein. Im Wort: 
chaß zeigt ſich ein ftärkerer Einfluß des Lateinifchen, 
tal ia und Turkiſchen, aber die albaneſ. und 
a. Lehnwörter find fehr gering an Zahl und bes 
mailen nur nachbarliche Berührung, denn die Mehr: 
geh diefer Wörter gehört den nordgriedh. Grenze 
uidſchaften (Epirus, gt Macedonien) an; 
der umgekehrte Einfluß ift unvergleichlich ftärter. 
Auch im Volksglauben und Volksleben zeigt ſich der 
unvertennbare Zuſammenhang des alten und neuen 
Volkstums. Der Bollöname hat ſich allerving ges 
ändert, ba ſich die heutigen ©. in der Volksſprache 
Romäer (d.1.Römer, fovtel al3 Oſtromer) nennen; 
aud die Vollstracht, wenigſtens die der Männer, 
ift gänzlich verfchieden (auf bem Feſtlande herrſchi 
die urſprunglich wohl albaneſ. anella, ein weis 
ter kurzer Zaltentod, auf den Inſeln trägt man weite 
Pumphoſen); aber das Ehriftentum hat die antiken 
religidſen und mytholog. Borftellungen nicht unters 
drüden fönnen, fondern nur umgeftaltet: fie leben 
im Dämonenglauben, in der Heiligenverehrung, in 
der Vollsſitte (3.8. bei Geburt, Hochzeit und Top) 
nod heute fort. Slam. Einfluß fommt dabei nicht 
in Betracht; nur beim Vampyrglauben meist der 
Name der dämonifhen Geftalt 8 kolakas) auf 
ſlaw. Beziehungen. Die heutigen ©. find zwar phy⸗ 
ſiſch das Produkt mannigfader Miſchung, haben 
aber in ihrer Gefamtheit trogdem als die Nach⸗ 
kommen ber alten ®. zu gelten. — Vgl. B. Schmidt, 
Das Vollsleben der Neugriehen (Lpz. 1871); Die: 
fenbach, Die Bolksftämme der europ. Türkei (Frankf. 
a.M. 1877); &. Stephanos, La Gröce au point de 
vue naturel, ethnologique, anthropologique, demo- 
graphique et medical (im «Dictionnaire encyclo- 
edique des sciences medicales», Par. 1884); Me- 
ne, Griechenland in unfern Tagen (Wien 1892); 
®.Berard, La Turquie et l’Hellenisme contem- 
Ba ( Kar. 1898); 5. Gelzer, Geiftliches und 

eltliches aus dem türk.sgrieh. Orient (2p3. 1900). 

@riechenland (lat. Graecia; grch. Hellas), die 
dahin el, welche an ben breiten Rumpf der 

iltanhaibinſel Ir ch von Macedonien und Illy⸗ 
rien anſetzt und fich zwifchen dem Joniſchen 
gm im ®. und dem Sigäifchen Meere (f. d.) im 

. (zwifchen 19%, und 24° ditl. 2.) mit einer mitt 
lern Breite von etwa 200 km von NNW. nad 
SSO. 460 km lang (von 40°), bis 36*/,° nordl. Br.) 
erftredt. Die natürliche Nordgrenze ift feine ſcharfe; 
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man zieht fie gewöhnlich vom Akrolerauniſchen Bor- 
gebirge im W. über das Lalmongebirge zum Olymp 
md. Dazu lommt nod ein Schwarm von Inſeln, 
welcher bie Halbinfel umgiebt: die Joniſchen Inſeln 
im ®., Eubda, die Cylladen und Sporaben im D. 
(Hierzu Karte: Grie 
Dberflächengeftaltung. Die Halbinfel ift durch⸗ 
aus Gedirgsland, in welchem Ebenen nur in gerin= 


ger Ausdehnung als Thalbeden, ringsummallte | n 


(daher meift fumpfige) Hochebenen und kleine Delta: 
ebenen auftreten. Die Gebirge gehören dem großen 
Dinarifhen Gebirgäfyitem an, ae den meitl. 
Teil der Balkanhalbinfel erfüllt. Die Gefteine, 
welche fie zufammenfepen, find faft ausſchließlich 
wie in dem ganzen weſil. Zeil der Baltanhalbinjel, 
Thonfchiefer und Kalte ver Kreide: und Eocänforma- 
tion; nur im D. (in Oſttheſſalien, Sudeubda, Attila, 
Lalonien, Cylladen) treten Eeoftallinifche Gefteine 
(Glimmerfeiefer und Marmor) auf. Die weite Ver: 

eitung des Kallſteins trägt wejentlic zum Cha⸗ 
rakter ber griech. Gebirge bei; er bedingt ihre ſchroffen 
Formen, ihre Waſſerarmut, ihre Karſierſcheinungen 
& B. bie unterirdiſchen Abfubiokeme) ihre Kahl⸗ 
eit und Vegetationzlofigkeit. Die Gefteine find 
zu Gebirgen aufgejaltet, welche überwiegend ein 
Streihen von NW. nah SEO. befigen; nur in 
dem ditl. Teile dreht fich ihr Streichen nad) D. um 
und bewirkt fo, indem bie Gebirgszuge quer gegen 
die Oftküfte auslaufen, die ungemein reiche Gliede⸗ 
rung dieſer legtern im — zu der einfacher 
aaa Weſtkuſte. Um dieſe Gebirge find dann 
odere Schichten ber jüngern Zertiärzeit abgelagert, 
welche nicht mehr an der Gebirgsfaltung teilgenom: 
men haben und meift fanft geformte Hügellänber 
bilden. Dagegen find fie von Bruchſyſtemen ber 
jüngften geolog. Vergangenheit 53 worden, an 

nen gewaltige Verſenkungen und Hebungen ſtatt⸗ 
anden, wodurch bie heutige Geſtalſung weſentlich 
edingt wird. Dieſe Brüche ſtehen ſtellenweiſe mit 
vulkaniſchen Erſcheinungen im Zufammenhang, wie 
auf den Irhen des Saroniſchen Golfes und auf ven 
fübl. 8 laden (Santorin ein thätiger Sultan), und 
eben Veranlaſſung zu häufigen ftarten Erdbeben. 

ie Beripaltung des Landes durd Brüche, zufam- 
men mit berim einzelnen hochſt wechſelnden Streich: 
richtung, ber Faltengebirge, ri ©. feine unge: 
mein reihe Gliederung in Relief und Umriß auf. 
Diele eg und Herlegung in eine 
roße Zahl Kleiner, geſonderter Gaue ift einer ber 
f Bi, a ihtlihe Entwidtung ©.8 widtigften 
e feiner 


atur. 

ie Halbinſel zerfällt in drei naturliche Ab⸗ 
hnitte. Rorbgriehenland, bis zu vem Ambra- 
hen und Maliihen Golf (Golf von Arta und 
Lamia) im S. reichend, rich die beiden Land⸗ 
ſchaften Epirus im W. und Thejlalien im O. Erftere 
wirb von parallelen Gebirgskelten mit ver Streich: 
tihtung NND. erfüllt und von Theflalien durch den 
Kamm des Pindos getrennt; lebteres ift ein Zief- 
landsbeden, das bie Gebirge Olymp, 2985 m 
durch die Kambuniſchen Berge mit dem Pindos ver: 
unden), Oſſa und Belion vom Ugaiſchen Meere 
etrennt wird. Es it dies das Gebiet des Fluſſes 
eneios, während den Epirotiſchen Gebirgen bie 
luſſe eg und Acheloos (dev größte grich. 
up) nad) ©. entftrömen. Mittelgriehens 
and oder dag eigentlihe Hellas soo von der 
Einſchnurung der Halbinfel durch die beiden er- 
wähnten Golfe bis zu dem grabenförmigen Einbruch 
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der Golfe von Batras, von Korinth und des Saro⸗ 
nifhen Meerbujens im S., zwiſchen melden legtern 
nur ber fhmale, flahe Damm bes jet durch⸗ 
—X Iſthmus von Korinth zum Peloponnes 
inüberleitet. Der weſtl. Teil Miltelgriechenlands, 
die Landſchaften Alarnanien und ltolien, wer: 
den von den Fortfegungen der Epirotiihen Ge: 
birge und des Pindos, parallelen von NNW. 

28 SED, ftreihenden Ketten, eingenommen. 
Der eigentlihe Pindos endigt mit dem Tymphre⸗ 
to8 (Veluchi 2819 m), doch erreichen feine ſüdl. 

usläufer Korar und Gi (in Doris und Pho⸗ 
ti8) beveutendere Höhen (lebterer mit 2512 m der 
böcdfte Berg des Rönigreihe). Am Tympbreitos 
bestnüpfen ſich zwei dftlih ſtreichende Gebirgs⸗ 
fetten mit dem Pindosſoſtem, Die nordlicere, welche 
Theſſalien im ©. abſchließzt, Othrys, die ſudlichere 
Hia und weiterhin Knemis genannt; jwiſchen heiden 
Ketten liegt die Thalebene des ige Spercheios. 
Bon der Giona aus zweigt ſich eine dritte Bergreibe 
nadı D. ab, die Nordkuſte des Golfes von Korinth 
begleitend: Parnaß, Heliton, Kithäron, Parnı 
und Pentelikon. Zwiſchen dieſer und dem Dta- 
ade e liegt die Tiejebene von Böotien mit dem Fluß 

ephiſſos und dem Kopaĩsſee eingeſchloſſen; wäh- 
rend ſich ſadlich von Barnes und Benteliton die 
gebirgige Halbinfel Attila nah Süpoften voritredt. 
Der Beloponne3 (f.d.) ift eine faft völlig gefon- 
derte Halbinfel. Ihren Kern bildet ein großes Hoch⸗ 
land (Arladien), deſſen Gebirge im N. und W., in 
ven Landſchaften Achaia und Elis in terrafienför- 
migen Stufen zu ben ebenen Küftenfäumen herab- 
im D. und ©. dagegen fid in felbftändigen 
pletten fortfeßen und dadurch vier befondere 
Halbinfeln (vie argolifche, die öftlihere und we 
lihere lakoniſche und die meffenifche) bilden, welche 
dem Peloponnes —— eigentümlid auögezadte Ge⸗ 
ftalt geben, die ſchon alte Geographen mit der bed 
lattes einer Platane verglichen haben. 

‚Bon ben Kilen ift feiner eigentlich ſchiffbar, und 
die meiften find in der Regenzeit anfchwellende, im 
Sommer gänzlidy auötrodnende Gießbähe. Außer 
dem theſſaliſchen Peneios, dem Spercheios, Ache⸗ 
1008 und Kephifios find nur nod ber Gurotas, 
Pamiſos, Alpheios und der eliſche eios im Pe⸗ 
loponnes zu erwähnen. Die Inſelgruppen, die ©. 
umgeben, find in jüngfter geolog. Vergangen⸗ 
heit loßgelöfte Stüde des Feſtlandes, zu dem fie in 
ihrem Bau in innigfter jiehung ftehen. Das 

jefamtareal ©.3 in der oben angenommenen Aus⸗ 
dehnung beträgt ungefähr 88000 qkm, wovon 
53500 auf das Hand, gemtich 22000 auf den 
BVeloponnes, der Reſt auf die Infeln kommen. 

Einteilung des alten Griechenlauds. der 
geit —— griech. Staatenlebens G. 
miemals weder politiſch noch geographiſch eine 
Einheit gebildet wie heute. entwidelte 
ieh. Nationalfinn führte bald zu dem gemein- 
(onen Namen «Hellenes» für die in der ganzen 
ittelmeerwelt angefiebelten Griechen verſchiede⸗ 
nen Stammes und verſchiedener Staaten. Danach 
entftand wohl erſt der Landesname «Hellas», der 
ebenfalls lange eine mehr ethno⸗ als geographiſche 
Bedeutung behielt: ortlich ift er in griedy. Zeit auf 
die Landfhaften Mittelgriechenlands und des Pelo⸗ 
ponnes, jeit dem Beginn unjerer Zeitrechnung etwa 
gelegentlich auch auf Mittelgriehenland allein an= 
gewendet worden. Andere umfafjendere gamen it 
die Griechen des Feftlandes: Dancer, Achäer (bei 
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Homer), Gräci (bei den Römern) Ent⸗ 
Karma und —5 — lichen an a Im nad) nicht 
Am nachſten lommt unferm Begriff von a 
die tom. can Achaia, die für kurze 
Nordgriechenland nr apte; In durch 
en (69— 79 n. Chr. le heinend Kot 
griechenland wieber — 

Ethn hiſch teilen fi, die Green, fobald 
fie greifbarer im die Erſcheinung treten, in vers 
deredene 9 größere Stammedg: ‚von denen die 

Dorier und Holier das wußtfein näherer 
ufammenge drigkeit immer bewahrt _b Babes. (©. 


arte: zes ite —— —— vg 
und nad vı —RX 
eingewandert, doch Yo Bleiben TR Ge und 


ältejten Sige Bunte; „ur das Vorbringen der Dos 
rier am Ende d hrtauſends v. Ehr. von 

Siteigriedenlane Fe — ihrer fpätern 
Hochburg, läßt ſich deutli ei — (Bgl. uns 
ten Gef ichte, 265.) Aus den Stämmen löfen 
nad und nad) die verſchie denen Vollerſcha a 

108, ve in aan Zeit meift fhon eine weitere 
zuStad —— en haben; Onere Bölter: 
ehem — jenen Sitze auf der 


ha! 
SE X t Geſchlechts· und Gau⸗ 
Dörfern länger en Onderm die A 


Alarnanen, tladier, in gewiſſer Hinficht 
auch die Lacebämonier. Immerhin bildet das von 
einer Vollerſchaft — Land auch nach weiterer 
Teilung eine geographiſche und gewoͤhnlich auch 
eine a —R ſei es, daß einer der Stadtſtaaten 
die haft über die andern erringt, oder 
eine —— der verſchiedenen Siatiſtaaten 

Die ältere griech. ober nichtgriech. Be⸗ 


Atoler, 


völferung ift meift in ein Abhängii —— 7. bi 
eig — 


rern getreten. hat man ſich 
Don im Altertum N verjdhiedene Landſchaf⸗ 
ten innerhalb G.s zu ſcheiden; ihre Grenz 

bereit3 im 5. —A v. Chr. in der, — feft. | bi 
Über die Völlerfhaft und ſogar über den Stamm 
hinaus greift nur das im alten G. ftart entwidelte 
Bündniöfgftem, in ältefter Zeit auf religidſer 


©rundlage ruhend, die Amp — ae die | Alppei 


Verbindung der «limm: 
tums zur gemeinfamen &iege und Feier des Sr 
tesdienſtes, fpäter die Symmadhie, die durch be: 
ſtimmte Verträge geregelte · Bundesgenoſſenſchaſt⸗, 
und bie fopolitie, ein Staatenbündnis, dad 
Beteiligten gleiches Bürgerrecht verlieh. 
en riehenland zerfiel im 
zwei große Hälften; Epirus mweitlih und Theſ⸗ 
falien dftli vom "Pinbos ebirge. Epirus — 
überwiegend ungried. Beuölterung, rein m glei 
aber war die Gegend um Dobona; im Süden um 
Ambralia und im Weſten auf der Snfel Kerkyra und 
an der Küfte von Apollonia nordwärts hatten 
torinth. Roloniften etgefebt, in die au Lands 
ft war der Stamm ber The Naler a us Epirus 
tte aus der Pe: 
neioßebene die Fiber dort wohnenden Böoter nach 
ee und % An rn Gage 
er, Verrhäber, Doloper, ine: 
ten, Adäer) teils zu abhäny igen Beriöten‘, teils 
Staatäjtlaven (Beneften —— Der nad ihnen 
jalien —— Geſamtſtaat zerfiel in die vier 
Teile ( Retraben): Theſſaliotis, Pelasgiotis, He 
ftiäotiß und Phthiotis. 
—— — enland zeigt noch ge 
als der Norden die Zerriffenheit des alten on 


Ütertum in 


den Pindos eingedrungen, 


eben | it 
en — 


den | wird durch Ach aia ge 


ſich Infel 
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Beten her folgen fi die Landſchaften Alarna⸗ 
nien, dtolten (mit ftarten ungried. Boltselemen: 
ten), die beiden Lokris, das netide ober ozoliſche 
eftintende») und das öftliche 3 aud nach dem 
auptort Dpus als das Menge: oder nad) dem 
euiBlE ebirge als * — kenn 
wurde. ©) ie beiden Lokris werben durch eine Kei 
Heinerer, — ten getrennt: Bas 
Land der Inianen (an der theſſaliſchen Grenze), 
der Malier, ver am Ötagebirge angefeflenen Ss 
ferner das dor. Sammler) — reg 
is mit dem belphifchen Heiligtum. Dann ſch en 
ſich oftwärts Böotien mit Theben als Borort 
und weiterhin Attila mit Athen an. Die bei der 
mittelgriech Küfte gelegenen Inſeln haben ſich 
nur zum gefondert entwidelt und behauptet. 
ah — (imöften —— ten eftida, 
u. a.), war aber während des atti⸗ 
zen Cechunbes bis 411 v. Chr. von Athen ab- 
ängig. Agina Im bis 456 v. Ehr. an Sonder: 


dafein gegenüber Athen verteidigt. H 7 
Salamiß bereits feit dem Anfang ver 6 n 
mit Athen verbunden geweien. Die anf 
Leutad, Kephallenia und die Oby Meute je nen 
db fenp Bu torinth. und aa he Rolonijation 
efiedelt worden. Auch Bakynthos hat eine achaiſche 
Kolonie erhalt en. 


Das Bindeglied zwifhen Hanne und 
dem — bildete im Altertum die den 
ende Landſchaft Megaris, an 
die Hg unmi e die Argolis mit den beiden 
Hauptitädten Korinth und Argos und den alten 
Herrenburgen von een und Mylend anſchloß. 
Dann p te ag atonien, zu dem jeit dem 
is 4, Ehr. das weftlih benachbarte, 
durch das mög e Taygetoßgebirge getrennte 
Meſſenien gehöre. Bor und nad) dieſer Periode 
eflenien, das immer eine eigene Bevbikerung 
alten hat, "aud) politiſch felbftändig gemefen bi 
in die röm. deit Das Binnenland des Pelopon⸗ 
nes füllte die Gebirgslandſchaft Arkadien aus; 
nur weſtwarts fie urſprunglich in die untere 
ogebene (Bifatiö, d. b. dad Land um Pifa), 
in ber dag Heiligtum von D ia lag, und in die 
triphyliſche Kuſtenebene über. Her. Zeit ges 
Be diefe = enen zu ber großen Norbweitland- 
Elis. Die Norbküfte nach dem korinth. Golf 
hloffen. Unter ven von dem 
füdl. Beloponnes abgeiprengten Injeln ift nur Ky⸗ 
thera zu nennen, das früh in Spartas Gewalt 
gelommen und weiterhin darin verblieben ift. 
Die ©. umjhliegenden Meere haben noch 
die alten Namen Diss gäifches Meer im Sm: 
ches im Weiten) bewahrt. Bejondere Namen 
ten im Altertum das Myrtoiſche, nad) der Heinen 
Myrto an der Süvipige Eubdas benannt, 
der Meeresteil öftli des Beloponnes. und das 
Kretiihe, das ſudlich an das Myrtoiſche anſchloß. 
Die Ditlüfte Norpgriehenlands befpülte endlich 
das Thrazifche Meer. — Ganz verſchieden von der 
modernen ift aber die antike Auf inf bes Agai⸗ 


an 


{hen Meers als eines griech. Binnenjees: rin * 
waren Kuſten und Inſeln von griech. Stadten 
jest. In Thrazien und auf den Zn jeln herrſchte das 
ion. ent vor, die Heinafi üfte glieberte 
fh in die großen Stäbtel — der Aolis, ber 
ion. Dobelapolis (Zmölfftabt) und ber bor. Hera: 

polis (Sehäftadt). Für ein halbes Felrhunen 
(etwa 460-412 v. Ehr.) hat diejes a fogar 

17* 


260 Griechenland (Klima, Pflanzen-, Tierweltu. Mineralreih. Königreich. Bevölkerung) 


ein gewaltiges, einheitliches Reich unter Athens 
Vorherrſchaft gebilvet. Dem entiprehend redjnete 
man zu las nit nur die heute zoo jo 
benannten Eyllaben (Keos, Andros, Tenos, Delos, 
Paros, Naros u. a.), fonbern auch die der Hein- 
afiat. Sübmeftlüfte vorgelagerten und nad dem 
eloponnes hinberziehenden Sporaden (Kos, 
Rhodus, Thera, Melos u. f. w.), Be die großen 
injeln Eypern, Kreta, Samos, Chios, Lesbos mit 
ihrer Umgebung und bie thraz. Infeln. 

Diefe landſchaftliche Einteilung ©.3 hat ſich feit 
dem 5. Jahr. im großen behauptet; im 4. Jahrh. 
ging jedoch Kleinafien mit den Heinafiat. Infeln 
an Verfien, Thrazien an cebonien verloren. 
Die polit. Berhältniffe, die Stellung und engern 
Grenzen diefer oder jener Landſchaft ſchwankten 
km im 5. und 4. Jabrh., dann namentlich in der 

elleniſtiſchen Zeit, mo die Norbofthälfte des Velos 
ponnes zum fog. ahäifchen, der größere Teil der 
mittelgriech. ef älfte zum ätol. Bunde verſchmolz. 
(Bol. unten Gedichte.) Als aber ganz ©. unter 
dem Namen Adaia in Abhängigteit von Rom ge: 
riet, lebten die alten Landſchaften innerhalb der 
Provinz bald wieder auf. 

Litteratur. Bobrit, ©. in altgeogr. Beziehung 
(293. 1842); Curtius, Peloponneſos (2 Bbe., Gotha 
1851— 52); Burfian, Geographie von ©. (2 Bbe., 
293.1862— 72); Kraufe, Geographie von G. (in Erſch 
und Grubers «Xllgemeiner cyllopädien, Sekt. I, 
Bb.80,ebv. 1870); Kiepert, Atlas von Hellas (1872); 
F. Tozer, Lectures on the graphy, of Greece 
(Zond. 1873); Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie 
Berl. 1878); Lolling, Hellentiche Landeskunde (in 

an Müllers «Handbuch der Haffifchen Altertums⸗ 
wiffenf&haft», III, 1887); Neumann und Partſch, 
Phyſilaliſche Beograpbie von ©. mit bejonberer 
Nüdficht auf dad Altertum (Brest. 1885); Philipp: 
fon, Der Peloponnes (2 Tle., Berl. 1891); Kiepert, 
Formae orbis antiqui (ebd. 1893 fg.); Spruner 

. und GSieglin, Handatlas IR Seldidie, I: Atlas 


antiquus (Gotha 1893 3. 
a, Mer welt unb Minerafreich. 
Das Klima ijt das der ſudl. Länder des Mittelmeer: 


—52 — charalteriſiert durch die Regenloſigkeit des 
ommer3, den Regenreichtum des Winters. Die 
Regenhöhe beträgt in Athen im Herbſt 156,7, im 
Winter 133,0, im Sommer 30,1, aljo im de 
401,6 mm, in Patras in den betreffenden Jahres: 
zeiten 287, 388, 181, 26, im Jahr 727 mm. 

‚Die Be (Patras) Fi viel regenreicher als 
— then). Dieſer Gegenſat von naſſer und 
trodner Jahreszeit beherrſcht das organifche Leben. 
Er bewirkt, dab die meiſten einjährigen Pflanzen 
fe jetationsperiode im Winter und Frühling, 
ihre Ruhezeit im Sommer haben, umgelehrt wie 
bei und. Denn es giebt wenigſtens in den tiefern 
Gegenden feinen inter mit Eis und Schnee, 
während in den Sommermonaten, von Anfang 
Juni bis Ende Auguft, außer in den höhern Gebir- 

en, fein ——— fällt und bei plühenber 
8 immerwäl ber reinfte Himmel herrſcht. 
Daher bommt ed, daß Trodenheit das grieh. Klima, 
Dürre den griech. Boden, namentlid) in den entwal- 
beten Kantonen, harakterifiert, und daß im Sommer 
faft alle Vegetation verborrt und die meiften ns 
hen audtrodnen. Nur die regelmäßig täglich al 
wechſelnden Land: und Seewinde mäßigen bie Hitze 
bie in den Keffelthälern, mohln dieſe Winde nicht 
dringen können, faft unerträglich if. Dagegen ger 








wahrt man nirgenb3 in gleicher Breite eine durch⸗ 
fihtigere, trodnere Quft, eine tiefere Bläue des 
Himmels und größern Glanz der Farben. Die Tem: 
past ift etwaß ertremer als die ber weſtlichern 
änder berfelben Breite. Die mittlere Temperatur 
in.Athen beträgt im Januar 8,14°, Juli 26,99°, Jahr 
17,33°; Temperaturen von 40° im Sommer und —5° 
im Winter find keine Seltenheiten. Durch den ge⸗ 
birgigen Charakter wird aber das Klima im einzel= 
nen — — mannigfaltig. Mit zunehmender Höhe 
nähert e3 ſich dem ber nordiſchen Länder. In den 
Hodländern (4. B. Arkadiens) regnet es daher auch 
im Sommer, im Winter fällt reichlich Schnee, und 
att der Oliven: und Drangenhaine ver Küfte finden 
Tannenmwälder und auf den hochſten Gipfeln 
alpine Vegetation. Die Pflanzen- und Tierwelt der 
niebern —— iſt die ty ie der fubtropifchen 
one mit Waldarmut, jegen ber immergrünen 

Hanzen, Vorkommen mander orient. Tiere, 3. B. 
des Schalals u. |. w. Bon wertvollen Mineralien 
find außer den filberhaltigen Bleigruben, galmei⸗ 
und manganhaltigen Eifengruben, den jebt wieder 
abgebauten altgried. et laden und Salben des 
Lauriongebirges, die Silber: und Kupfergruben 
von Karyftod (Eubda) und Phtiotis, die Chrom- 
eifenerze von Eubda und Lamia, die reihen Eifen- 
gie von Seriphos, Siphnos, Kythnos, Keos, 
Marathon (Dorf Grammatico) und Peloponnes, 
die Mangan: und Silbergruben von Melos und 
Kimolos, die Schmefelgruben von Melos, Schmirgel 
von Raros, Brauntohlen von Kyme (Eubda) und 
Dropos (Atila), vie Mühlfteine und der Gyps von 
Melos, das Silber und die Galmeierze von Anti⸗ 

arod und bie reichen Meeresfalinen des Staates 
orzuheben. Außerdem die vielen Marmorbrüche, 
von denen bie des Brileſſos und der Infel Paros den 
5 — weißen, bie des Hymettos blaͤulichen, die des 
Ocha bei Karyſtos grunlich geäderten, die am Kap 
ZTänaron in Lalonien roten (rosso antico), die von 
Kroteä in Lalonien und auf der Infel Tenos — 5 — 
weiß: oder ſchwarzgefledten (verde antico) Marmor 
denne eigentlid, Porphyr und Spain) liefern. 
a8 gegenwärtige Kün: ©. befteht aus dem 
rößten Teile der oben beſchriebenen griech. Halb: 
infel, nämlich Peloponnes, Mittelgriechenland ſo⸗ 
wie (jeit 1881) den fübdftl. Teilen von Epiruß und 
faft ganz Thefialien, ven jog. Joniſchen Inſeln (feit 
1863) und den der Oſtkuſte näher liegenden Inſeln bes 
Agaiſchen Meers (Cyliaden, Eubda und bie nördl. 
Sporaden) und umfaßt 64758 (nach andern Angaben 
64679) qkm. ©. geemt im N. an die Wilajet$ Jan- 
nina und Salonifi der europ. Türkei, wird im O., 
©. und W. vom Meere (öftlid vom Agaiſchen, weft- 
10 KR EN en an — 
einſchueßlich der dazugehörigen Inſeln von 35° 
50’ bis 40° 82' nörbl. Br. und von Ya 15’ bis 26° 
4 dftl. 2. und ohne die Infeln von 36° 23' bis 40° 
nörbl. Br. und von 20° 48’ biß 24° 4° dftl. 2. 

Die Bewälterung beläuft ſich (1896) auf 2433806 
(1266 816 männl., 1166 990 weibl.) E., d.i.37 auf 
1gkm. Dem Beruf nad) entfallen von der mann⸗ 
den Bevdlterung 40 —— auf die Landwirtſchaft, 
11 Proz. auf den Handel, 6 Proz. auf Gewerb- 
treibende. Der Konfeſſion nad it die Benölfe: 
rung, abgefehen von wenigen Tauſenden Anders⸗ 
oläubiger, griehifhorthodor. Ihrer Nationalität 
nad find von ven Einwohnern 200000 Albanefen 
.d.), 20000 Türken in Thefjalien, vie ſeitdem 
duch Auswanderung zurüdgegangen find, einige 


Griechenland (Landwirtſchaft. Induftrie, Handel und Verkehr) 


Zaufend Walachen im Pinb: = je. Die übrigen 
find neugriech. Nationalität. öllerung ver- 
teilte 1896 auf die 26 Romen (nad der Neu- 


einteilung von 1899) folgendermaßen: 




















Stade BVevöfterung (1896) 
n 
Nomen | gm |mRänata] weist öniammen 
1. Adale ..] 3243] zı7] 67709] 144826 
2. Urgolis 2859| 41580] 9115! 80695 
3. Urladia 4s0ı| 847145| 82347! 167099 

a... 1390| 19898 1026| 39144 
r Atolia uud Alar 

mania... 7365| 59533, 126.898 
we... 142266 | 119719 | 255978 
7. Böotie 0172| 28019 | 57091 
8. Epklaben 66997 | 678901 134747 
3... 48518| 42907! 91435 
10. Eubla . 55080 | 51697; 106777 
11, Survtania 21251) 29416 43667 
13. Karbitia . 43408| 38358. 80766 
13. llenia 3639| 35438' 70077 
1. ra. 4844| 46352. 94686 
15. Korinthia 33237| 3180 577. 
16. Zalebi 40193| 447361 84929 
17. Zaloni s 30419| 32420, 62839 
2. garife 5 7983| 3930| 86518 
19. x 2573| 20603 43178 
2. Et * i 445471 91838 
2a. 63633 | 55694 | 119327 
2. 4305| 43906 | 88111 
Fr 5 36580| 3445 71025 
& Ei in: a FH win 96 007 
5. fa... “| a 

26. Bafyzuthos 


86 
ae 438 3 EH H 207 45.033 
Iufommen 64 758 | 1266 816 | 1166 990 | 2433 806 


(©. den Artikel Griechen, die heutigen.) 


Laubwirtfi irsieft: Der Boben ni im ganzen wenig 
tbar. Die Gebirge find meift ganz m —— 
ahl und nadt; nur in einzelnen ben, Tho 


und Hochebenen findet ſich anb iger — 
Auch die größern Ebenen find pieljach verſumpft, 
oder der Boden iſt leicht und fteinig. Nur eng bes 
grenzte Flächen find von erſtaunlicher Fruchtbarkeit, 
wo ie rer, humusreicher Boden und reihe Bewälle: 
Sa 
vonTh: re von Böotien (j. Kopais), vonSltolien, 
nament| en an der Nords, Weit 
und — Bern ee, die Ebene von Argos 
und die Hochebene vondftarladien. Man rechnet nur 
21 Proz. Des Bodens auf angebautes Land, 28 10. 
Wieſen und Weide, 12 Proz. auf Wald, 
find unproduftiver Boden, ber, — — Saal 
und Biegenweide verwendbar i ie Wälder find 
vernadpläffigt und werden fortwährenn abgeholzt; 
fie beftehen aus Kiefern unb Eichen in den nievern 
Regionen, auß Tannen in ben höhern Bram: 
die bedeuiendſten Waldungen finden ſich noch 
Dee in Sitolien und Alarnanien und in Artabien. 
ne Doodasızı ktapla unter dem Protektorat der 
Kronprinzeifin Sophie thut feit einiger Zeit viel zur 
Bewaldung de3 Landes. Der Aderbau wird nur 
ehr roh DE, die Produktion an Öetreide dedt 
den Bedarf ni rn außer in Theflalien, Artadien, 
Bdotien und hihiotie der fruchibare Boden ges 
— nlich zu edlerer Kultur benußt wird, übrigens 
der — — Pflug noch nicht durch volllom⸗ 
Mena age | en iſt; zum Teil trä; t 
ch der angel an Ba fier Schuld an ver Bern 
'erbaues. Daher: müffen jährlich für 


au Fohlen —— Cerealien eingeführt werden, meiſt 
a 

Viel mich ift der Weinbau. 1900 waren ge 
100000 lid in Attila, Elis 


vorn 
bei —2— — 2 p auf Kephallenia, Rorfu, 





"poart, befonders einige Teile der Ebenen | 485000 
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Eubda, Paros, Naros und Santorin) und (1898) 
68000 ha Rorinthenpflan ungen (in Adaia, Elis 
und Mefjene und auf den en den ante) bebaut, 
die durchſchnittlich 130 PH und 300 
u Bd. Korinihen — vermag daher 
ei großem Verbrauch im Lande ee engen 
Be (1896: 18,5, 1897: 20, 1898: 16, 1899: 23,1, 
1900: 17, Bit, Dta im Werte von 5,4, 5,1, 4,5, 6,4 
ee U. Dradmen) auszuführen und zwar 
1a — — rTdameriia und Deutſch⸗ 
che Weine.) Die Br 
— ſtetig zu, Ken Preis dafür aber finkt rapid; 
die Ausfuhr betrug an) 2331; , (1898). 251,8, 
(1899) 253%/,, 1000 150%, Mill. Pio. im Werte 
von 31,8, 37,8, 38, 52,9 Mil. Frs. gegen 60), Mill. 
313. für die 318 Mill. Pfo. des J. 1891. Cin \kor 
wichtiges Bodenproduft ift die Olive (über 5 3 
Dlivenbäume), welche im ganzen Lande gebaut wird. 
ae Konſum tft jehr bedeutend, die Ausfuhr nimmt 
ab (1891 Dliven und SI für 9,7, 1 2 für_ 104, 
1898 für 8,1, 1899 für 9,1, 1900 für 7,ı Mill. Frs.). 
Seigen Mefenien) 5 — — t 2. 1898 für 2,9, 
d. 1900 für je 2 ausgeführt. 
Sabat hthiotis, A en 1908) wird ftart 
verbraucht, aber auch außgeführt (1897: 1,9; 1899: 
2,5; 1900: 3,5 Mil. 513.). Die übrigen htarten 
dienen nur dem heimijchen Bedarf, ebenfo bie aus⸗ 
gedehnte Schaf: und —E edenend iſt auc 
die Schwaminſiſcherel, welche 1891 für 1,9, 1897 und 
1898 für 1,0, 1899 für 1,3, 1900 für 0,894 Mill. Frs. 
mämme zur Ausfuhr brach te. R 
, Handel und Bee, Die Induftrie 
ftebt troß der oben „Säubzdlie nod in ben An⸗ 
fängen. Wichtig find bereitö Zertilinbuftrie, be: 
onders Seibenfabrilation (37 Etabliffements mit 
8—9 Mill. kg jährlicher Produktion), —— die 
erſtellung von Seien (87 1 Babriten, bejonders in 
iraieus und Eleu har ver Ar größte Fabrif, 
die pa —33 Athen, mit 1900: 
Produktion), Dynamit (3 Fabriken, 
SE, Batronen (3 Fabriten), Glas, Cognac, 
Schuhen u. ſ. m. Handel und S ib ftehen in 
Blüte. Die — arme beſtand Ende 1900 
aus 1066 Se, ae chiffen (von über 30 Regiftertong) 
mit 156618 Negiftertond und 167 Dampfern (von 
über 30 Negiftertons) mit 128282 Regiitertond. 
Die griech. Seeleute bemannen auch viele fremde 
Schiffe im Mittelmeer; die Reederei im Archipel und 
an ben benachbarten Sitten ift größtenteils im i = 
Händen. Saupthandelspläge Fi nd —— 
mupolis (Syra) und Patras für die Ei 9 
tras für die Ausfuhr. Für hatten i Pr 
nn - Der Schifjöverfehr in den griech. Häfen 
1900: 3007 Dampfer mit 2977574 und 2387 
ae, mit 184114 Regiftertong im Eingang 
und 2998 Dampfer mit 2954142 und 2280 Se . 
ſchiffe mit 146 924 Regifterton im nt 
1893 eröffnete Kanal von —5 en Sn den = 
benten, Erwartungen nicht. von ben 
reg el an 
zarten onen nbau madt in der legten 
!fämelle en Sriechiſche —— 
In den J und 1900 erreichte der ©: 
ndel in der Sinfabr die Werte von 128 ar 130 
ill. in der Ausfuhr von 94 und 102 Mill. Irs. 
Die Ziffern für den Generalbandel find (1897) 130 
unb 85, (1898) 168 und 94 Mill. Frs. in Gold. Es 
entfallen 1899 und 1900 auf bie vier Hauptivaren- 
gattungen in Mill. Franken in Gold: 
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Die wichtigſten ver Waren des Specialhandels find 
(1900) in der Einfuhr: Getreide (33,5 Mil. gIrs. 
in Gold), Steine und Kohlen (14,5), Holz (11,1), 
Baummollwaren und «Barne (10,5), gefalzene he 


(6,1), Metallwaren (5,6), Häute (4,7), Wollwaren 
(8,7), Reis (8,0), Tiere (3,3), Bapierwaren (2,3), Kaffee 
(2,7), Zuder (2,5), Thon: und Glaswaren (2,0), Sei: 
benmwaren (2,0) und Farben (1,2). In der Ausfuhr 
fteben Korintben (mit 52,8 Mill.) voran, dann folgen 
Blei und Bleiglanz (3,5), Wein (4,8), Galmei (4,0), 
Manganeijen (3,9), Tabat (3,5), Seigen (2,4), Hä⸗ 
matit (2,3), Olivenöl (2,3), Wallonen(1,6), Shroämme 
(0,8) und Eognac (0,7 Dill. Frs.). 

Der Handel mit den wichtigſten Verlehrslandern 
1898 und 1899 (Wert in Dill, Drachmen): 





















Einfuhr Ausfuhr 
10 | 1090 
Großbritannien . . . 26,0 28,0 26,9 
ußland . . . 22,9 17 14 
Diterreich-Ungarn 15,4 85 81 
zürlei ... . 16,1 TA 6 
5 10,3 98 114 
eutſchland 97 55 49 
Italien 6 41 40 
Belgien a» | so | 1 
“3 40 [#3 


Sehr wichtig für Handel und Gemerbe find die drei 

roßen Banten de Landes: die Nationalbant, bie 
Soniihe und die Epiro-Thefjaliiche Bank, die alle 
drei das en der Banfnotenausgabe (mit 
Zwangskurs) befigen. Außerdem beiteht ein Credit 
mobilier, die Athener Bant, die inbuftrielle Kredit⸗ 
banf und die Banque de Mötelin. Die 401 Boft: 
bureaus beförderten 1899: 5680301 Briefe, 434832 
Poſtkarten/ 6150343 Druckſachen und Warenproben, 
194750 Boftpalete, 447228 eingefchriebene Sen⸗ 
dungen, ſowie 89474 Boftanweilungen im Werte 
von 8246739 Dramen und 1547361 Frs. in 
Gold; die 231 Tele ——— (1900: 8139 km 
Linien) 4240 912 Depeichen. 

Berfa und Verwaltung. G. bildet einen 
tonftitutionellen monardifchen Staat. Nach der 
revibierten ge! vom 29. Nov. 1864 mit 
Anderung vom 31. Dez. 1890 beiteht das Ein- 
tammerfoftem mit vierjähriger Legislaturperiobe, 
jährlichen Seffionen, allgemeinem, direktem Wahl: 
vet (236 Ubgeorbnete), Dur Bählbarteit find 30, 
zum altiven Wahlrecht 21 Lebensjahre erforderlich. 
Die Krone vererbt in der legitimen männlichen Nach⸗ 
lommenſchaft Georgs 1.; jeber Nachfolger muß ber 

riech. Kirche angehören. Wird der Thron valant, 
o ſchreitet die Kammer zur Wahl einer Regentihaft 
und wird binnen zwei Monaten eine Berfammlung 
mit einer den Abgeorbneten gleichen Anzahl von 
Vertretern berufen, die, mit der Kammer vereinigt, 
ur —— zu ſchreiten hat. Ein permanentes 

egentſchaftsgeſetz für den Fall der Abweſenheit 
des Königs beiteht nicht, de 
zelnen Falle ein Specalg, ei 
potiert. Die Eivillifte beträgt 


b wird in jedem ein- 
von der Hammer 
r König und Kron⸗ 
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prinzen 1825000 Drahmen. Der Titel des Mon: 

archen ift «König der Hellenen». Die Staatsange⸗ 

Iegenheiten werben von fieben Miniftern (Inneres, 

Außeres, Krieg, Marine, Zuftiz, Kultus und Unter: 

richt, Finanzen) beforgt. Der König-beruft, ver: 

tagt bie Kammer, Id| tie auf, ernennt und entläßt 
die Minifter, deren Verantwortlichkeit durch Geſetz 
von 1876 geregelt wird. Die Verfafiung kann nur 
in ihren nichtfunbamentalen Teilen abgeändert wer: 
den, und zwar auf Beihluß einer Dreiviertelmehr⸗ 
beit in zwei aufeinander fo! Igenben Legißlaturperio: 
den. Apelstitellind nach der Berfafiung nicht zuläffig. 
as hochſtes Gericht fungiert der Raflationshof 

Areopag) zu Athen; en a 

tionsgerichte (Athen, Patras, Nauplia, , La⸗ 

rifja) und jopiel Gerichte Fe inftanz und Handels · 

gerichte als Verwaltungsbezirle, endlich Friedens⸗ 

richter nach franz. Mufter in jedem Diftrikt. Für 

Verbrechen ſowie für Vergehen der Preſſe und gegen 

den Staat beftehen Geſchworenengerichte 

©. zerfällt laut Gejeh vom, Er fi 1899 in 
26 Verwaltungsbezirte (Nomoi; }. die Tabelle auf 
S. 261), diefe in 441 a rap (Demen). 

Das Wappen ift ein Schild, der ein ſchweben⸗ 
des filberneß, griech. Kreuz im blauen Felde zeigt 
und vonzweimilven 
Männern gehalten 
wird; umdensſchild, 
auf welchem eine 
mii roter Mutze aus⸗ 
—— goldene 

dnigäfrone ruht, 
iſt der griech. 

A ldferorden an weiß: 
jerändertem hell: 
lauem Band ge: 

bängt. Unter dem 

Schild trägt ein 

Devife loxbe nou h dyd ———— 

eviſe loxbc ou dydxn Tb Auo0 (ischys mu h& 
agäpe tu läü, «Meine Macht beruht auf der Liebe 
des Voll»), Die Nationalfarben find Blau 
und Weiß. Die Kriegs: und Handelsflagge 
enthält fünf blaue und vier weiße abwechjelnde 
Sorigontalfizeifen mit, einem weißen Kreuze und 

one (nur bei der Kriegsflao⸗ 7) in blauem Felde 
in der obern Ede. (5. Zafel: Flaggen der See: 
ftaaten, beim Artikel Flaggen.) Der einzige Lan: 
desorden ift der Erlöferorven (|. d. und Tafel: 

Die wichtigſten Drven I, Fig. 40). 

Die men befanden 1a wegen der Höhe der 
Staatsſchulden bis 1898 in ſehr ſchlimmer Lage. 
Von 1893 an war bie Zinszahlung für die aus: 
3— Anlehen auf 30 Proz. reduziert und nur 
das Anlehen der König Ditoſchen Erben und bie 
innern wurden vollbezahlt. Auf Vorſchlag der durch 
Geſeß nom 10. März 1898 errichteten internatio⸗ 
nalen, Sinanztommiffion, die Eng: die Kontrolle 
übernimmt, werben ſeit 1898 die Zinfen der Mo: 
nopolanleihe mit 48 Proz. alle andern mit 32 Proz. 
der urfprünglichen Zinfen eingelöft, die Bondhoiders 
nehmen am fintenden Balbagio und an den fiber: 
fchüffen der abgetretenen Einkünfte teil. Der Nenn: 
tvert der in die internationale Kontrolle einbezoges 
nen, 1881—93 im Auslande außgegebenen jeh3 
Anleihen beläuft fih auf 551 T16000 FrB. wovon 
auf die Monopolanleihe 133015000 Fr8. entfallen. 
Die internationale Zinanztontrolle hat bisher ihre 
Aufgabe in gefhidter Weife geldft. Während für 
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= 4 Sabre 1898—1%01 die Einnahmen mit 8ö,586 Rhizari⸗Seminar mit (1900) 80 


bey. 89,089, 92,500, 96,568 achmen verans 
fülagt wurden, bat bie e endgültige Abrechnung für 
1898 und 1899: 104,949 
bereits vorhandenen Eingängen gelieferte amtliche 
Schäßung für1900: 110,088, für 1901: 114,084 Mil. 
Drahmen ergeben. Das Budget, das 1897 mit 
einem Deficit don dom, Dracimen abſchloß. wei 
12 an bei 115 Mi iu Ginnahmen ı am au u 


ale Die Per r am = a. 300 
= ——— Gold Di. Bapier fundierte 
en Bantnoten mit 
ee NR Ion a Ya Dreimächteanfepen 
von 1825, das arlehen im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes iſt, da G. —E nur eine Kapitals⸗ 
abtragung von 900000 Drachmen zu leiſten hat. 
©. ift jeit 1867 der fog. Lateiniſchen Munzlonven⸗ 
er > vd) ve jetreten. Seit 18.1. Nov. 1882 ift 
ten obligatoriſch. Die auf den Wert 
aan I mgD eißt Drachme 
Münzwährung ift die Do: hie Ba 
ern im unbe ‚et Erb ießlich Ban 
noten. ¶S. Tabelle bei Ming; über Maße 
ge Artitel Map und 


und —— T. ae 
Gewicht. 
Griechiſches —— 


ht.) 
über von Id ee, 
u r töwefen. Das Gefe 


Kirdyen- 
lennt feinen rn zwiſchen den ei 
Betenntnifien. Die orthodore oder anatolifche 
eg ag bis 1833 unter das Patri- 

onftantinopel; ſeitdem iſt fie ſelb⸗ 

Rang, Seit 1852 wird bie Kirche geleitet dur 
eine zu Athen reſidierende Heilige Synode, beftehend 
aus Hanf itgliedern unter Vorfig des Metropoli- 
ten von Athen; bie Regierung wird bei berfelben 
durd einen tonigl. Kommiſſar vertreten. Es giebt 
32 bijhöfl. Sige, von denen 16 erzbiſchofliche find; 
nur ein Siß, derjenige von Athen, wird gefegmäßig 
als metropolitaner anertannt; e3 — — aber ebenfalls 
als Metropolit lebenslang der —F von Deme⸗ 
Fr (80108) in Theflalien, ber diejen Titel vor dem 

Anſchluß gan an ®. fahrt: fi fonft werben 
laut einem konigl. Delret vom 4. Sebr. 1900 außer 
dem — von Athen nur Biſchofe aner⸗ 
tannt behalten aber den Titel und den Grad 
eines —X lebensla 
des Dekrets vorhandenen. Laut jenem Dekrete hat 
da3 Feſtland und Eubda 12, der Peloponnes 12, 
die Cyhlladen 3, die Yoniihen Infeln 5 Bistümer. 
Dieröm.-tath.firhe bat8 Erzbifchöfe (Athen, Naxos, 
Korfu) und 4 Bistümer (Syra, Tenos, Santorin, 
Zante und —— — enia). 

Eeit 1833 war für den Unterricht alles au thun; 


eich 


be. 111,518 und die nad) | bau! 


| «’Asıwä» als Oppofitionsblatt der nationalen Bar: 


nur die vor dem Erlaß | änpoc» 


lingen und he 
theol. Fakultät der Univerfität. fteben 2 Ader 

bau! nn in Theſſalien ea 0), 7Nder- 
ationen (Athen, Tiryns, Bytine, Batras, Me- 
folongion, Korfu und Kalamä) und 4 eimmobelle 
(4 ftro8, Nemea, Poros), 3 Induftries 
und Hanbelafhulen (eine Ailenlue und zwei pri⸗ 
date), eine Hebammenfchule, 4 Lehrerſeminare mit 
(Juni 1901) 449 Schülern und 6 Unterlehrerfeminare 
mit 240 Schülern und die Kriegsſchule der Evelpiven 
in Athen ben; mehrere gelehrte und litterar. Geſell⸗ 
Ken eine zelntehnifhe Bet — en für 


Beltmepnwejen. Sie ee yerdlfde Schi 
fen. Die periodische Schrift in 
* Sprache iſt die in Wien 1798 publi⸗ 
ve » (bg. von Marlivis Pulios). 
aut 737 aaa 1810 der «TnA&ypapog> von 
Alerandrivis und 1811 ber «Aöyıos "Epufg» von 
Anthimos Gazis. Später find «Kadısın» in Wien 
(1819—21) und «Möooa» in Paris (1819—21) 
erihienen. Das erfte pol polit. Blatt im eigentlichen 
©.wardie1821 in eo Er ich publi⸗ 
zierte eng auch, al als deren © an 
derzuglei ei tn gen a han ers 
ſcheinende «A: — betrachtet werden darf. Dritte 
in der chronol. Reihe und erſte gebrudtepolit. Zeitung 
iftdie er in Ralamata herausgegebene « Eiiwuch 
Zdinıyäo. Diefer folgten andere, welche aber wegen 
ver 1833 zu leiftenden Kaution eingingen. Doch 
ſchon 1834 erihienen wieder einige Jeitungen, dar⸗ 
unter als Regierungsblatt in gried. und franz. 
Ausgabe der « > oder «Bauveur», dem bie 


tei gegenübertrat. Das erfte wiſſenſchaſtliche Blatt 
im eigentlihen ©. war die «Alyıyalas, jeit 1831 zu 
Ügina von Muftoridis und Koltonis berauögegeben. 
Hierzu kam 1834 zu Korfu die «’Avsoroyla Iwvuchn, 
in griech., ital. und engl. Spradye, und 1835 Fr 
Athen der «Epopos orparwrixdn, welchem 

außer mehren —— — 
1837 die” plc dpyarolı .von Bittatis 
und Rhangabiß, ſowie 1840 der el jaltige «Eöpw- 
Raixde —— von Antoniadis geleitet, und 
bie «MöXtooa», von Polymeris in Syra, anicloffen. 
Wiffenigaftlicen baralter trug ber 1848 von 
Argyriadis herausgegebene «DiAodoyıxds Zunkx- 
‚ einen mehr belletriftiihen die 1847—54 
herausgegebene «Eötäprene, und Die 1851 begonnene 
und 1873 eingegangene «Na Dlavsöpar. 1852 
teat noch bie «"Epnuepls Tüv Masnrüve hinzu, 
melde en 1856 «tüv pulonasüyn rd und 1877 
einging. Die gegenwärtige pn Preſſe in G. ift 
mit —5 — usnahmen («Axpsmolıg», «Aorun, 
aNeoAsyos», «Impire, «Eupen, «Eorio», «Karpolo, 


— im Budget kommen 44 Proz. auf «’Aotparche, «’Aydy» u. a.) unbebeutend, aber ziem⸗ 
denjelben. Es „Seteben Gymnaſien, ähnlich den | lic zahlreich. hrend des J. 1892 erichienen i im 
Siceen u — Frankreich; hellen. Sch 


len, ä igen lat. Schulen Bayerns, 
und Pen dei ober Set ſchulen; Ende Juni 1901 
‚ab es 3528 öffentliche Giementan: und Vollksſchulen 
Knaben — * — äbchen mit 2040 Volls⸗ 
lementarle und 745 Lehre 
tinnen, —ãeS——— ſchulen. Die Zahl der 
beider Geſchlechter betrug Ende Juni 1901 
in den yigg 194450. Selundärjhulen 
Qellenifee ) waren uni 1901 vorhanden 268 mit 
1922 Schälern. Die 40 Gymnaſien zählten 4721 
Schüler. 1835 wurde die Univerfität zu Athen —8 d 
gegründet. Für das theol. Studium eriftiert ba 


us penien 131 periodische Schriften, darunter 92 pos 


uiid, und eine u franz. Sprache («Messager 
d’Athönes»). Von ben jept noch herausgegebenen 
litterar. oder wifenfeaftleen periodiſchen Schrif⸗ 
ten find «Apyaroloyuxh Epnpeplen, dAtnvän, Ex- 
Tapls toõ Ilepvasaou», «Esvurh dyayo, «Appovlan, 
«llavastvaran, «Acırlov tüs ‘Toropıxäg xal ’Esvo- 
oyutis Erarplac» und «Eidnwronds» zu erwähnen. 
— Bol. Statistique sur la presse hellénique 
es ee ur ©: hie und Statiftit. Fiedl 
eographie un! edler, 
Reiſe im Königreich ©. (2 Bde., z. 1840—41); 
Viſcher, Erinnerungen und Einvrüde aus ©. (Baf. 
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1857); Eordella, La Gröce sous le rapport géo- 
logique et mingralogique (Par. 1878); Words: 
mortb, ‚Greece, pi ictorial, descriptive and historical 
(Zond. 1882); ehtneiger: Lerchen! eld, G. in Wort 
und Bild Ti. 1882); Bötticher, uf griech. Land: 
ftraßen (Berl. 1883); Clon Stephanos, La Gröce 
a point de vue naturel, ethnologique, anthropo- 

logigue, demographiqus et medical (Bar. 1884); 
Hanfon, The land of Greece (Cond. 1885); Krum: 
bacıer, Griech Reife (Berl.1886); 5. Müller, Griec. 
Reifen und Studien (9p3. 1887); Moraitinis, La 

Grece telle quelle est ( el reg na 


verahy At —— opoc du Su ie Sabebuc ee 

1892) ilippfon, Zur Wirtſchafisgeographie 
(im Globus — der, Geedenan 
(in alinfer Wi iſſen je Prag 1892); 


Melingo, ©. in unfern Tagen Bien 1892); Rodd, 
Customs and lore of modern Greece (2. Aufl. ‚Sond. 
1892); Baebeler, Griechenland (3. Aufl., &p. 1893); 
Des —*8 La Grèce d’aujourd’hui (Bar. 1893; 
beutid von Markus, Gro en are 1896); Sergeant, 
arosce 2 Br — — erg kurz (m, 1 ei 

ipper, ichte des — — * weſens 
(Großenhain 1m: de Halı ctus ee 
graecae Epʒ. 1900 fg.); — 8 dbook for 
travellers in incl e Ionian Islands 
etc. (7. Aufl., Lond. 1900); ©. und Kleinafien (in 
«Meyers Reifebüchern», 6. Aufl., 33 2p3. 1901); Jebb, 
Modern Greece (Cond. 1901); fon, Beiträge 
Be Kenntnis ve griech. Intel änzun; nen 

134 zu «Petermanns —XXE en», 
; eneraltarte des Konigreichs „1 Sn 
—XEE von 1: 200000 (Wien 1885); Klabie, 
Nouyel atlas g&ographique du royaume de Grece. 
17 Karten (Marfeille mp Se ©eneraltarte 
von ®. und dem lgätihen Meer 1:864000 
4 Blätter, BRD von — Wien 1897). 


Geſchi Eeſte Hauptepoche. Von 
den älte in en is zur römischen Herr⸗ 
Schaft. nfänge_der Geſchice des griech. 


Volls ſind "von einem Dunlel bededt, in welches 
zuerft nur durch die vergleichende Sprachforihung, 
dann durch die —* Prüfung der Stamm⸗ und 
Helbenfagen der neigen weige ber griech. 
Nation, neuerdings durch usgrabungen in 
—— Tiryns, Drchomenoe, Ithala ein etwas 
res Licht gebracht worben ift. Aber auch für 
x Zeiten, aus welchen ſchon mehr hiſtoriſche, frei- 
lid noch mit Sagenftoff reichlich gemi zit Erinne 
rungen im Bewußtfein des Bolts ſich erhalten 
hatten, I die Zeiten ber lebten ‚groben Wander 
Ing bi hit e8 no an der Grundbedingung einer 
hiftor. Daı tellung, an einer irgendwie be: 
ten Chronologie. Grit ſeitdem ſchriftliche 
garten ven gleichzeitiger Ereignifie einen f 
Anhaltspunli für die hronol, Beitimmung der 
gebenheiten geben, d. h. feit dem 8. Jahrh. v. Chr. 
etwa von dem Beginn der Dlympiaden (776 v. Chr.) 
an, kann von einer Geſchichte ©.8 im ftrengern 
Sinne des Wortes die Rede fein, aber bei der Kärg: 
lichkeit der Aufzeihnungen find felbft in jener 
Periode die — der griech. Geſchichte immer 
noch vielfach unfi 
1) Biz zum Beginn ber Olympiadenrech⸗ 
Bine: Die Griechen find ein Zweig der großen 
indogerman. Völferfamilie, alſo mit Spbem, Ira: 
niern, Italikern, Kelten, Germanen, Litauern und 
Slawen einem Urftamm entioroffen und mit 
ihnen wahrſcheinlich in uralten Zeiten in gemein: 


. Eden, wohlb 
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ſamen Wohnſitzen vereinigt, two fie ſchon einen 
ara Grad der Rultur t hatten. Die Bil: 
zung der amilie unb der Verwandticaftsgrade, 
twidllung ber Viehzucht und des Hirten: 
ee die Anfänge des Aderbaues und des Hütten: 
und Häuf erbaues, auch ſchon die Ausbildung ge 
wifler relig: ya * * onliche Kl. 


Ben ung ne jondere die 
Fe Reg a (Tageslichts) 
ala Fa ttbeit, gehören, wie bie vergleichende 
Sprach⸗ und inte dung 9 gezeigt bat, dieler 
Zeit des gemeinidaftli ſebens ber end 
manen (f. d.) an. Bon der Annahme, nn 
Scheidung de3 indogerman. Urvolks ber 
Zweig längere Zeit ei dem italiſchen als 
ie Voltsftamm in In 9 man at mn 


wid, 


figen verbunden geweſen fei, ift man jegt —* 
ey? 5 räco⸗ ital 
In G. ‚ wohin le die verſchiedenen 
Gruppen a tation Mich gleichzeitig, ſondern nad: 
einander in Bwifchenräumen eingewandert find (und 
ar wahrſcheinlich von der Porpfeite der Baltan- 
Halbinfel ber), findet man in ben älteften Zeiten 
eine ganze a e von Stämmen, die man — 
unter dem Namen ber re zuſamm 
etzt ent ng: mit mehr Recht nad ke — 
den ber legten Jal te an die Spike ber 
ar Ge Sach den Begrifi der mykeniſchen 
Kultur. eſe Mytender- deren Eintritt in Heilas 
in das zweite Jahrtaufend v. Chr. fällt, waren nicht 
ae eriten Bewohner, aber e3 find bie eriten, m 
deren Zuftänden wir ung en Bild zu machen 
mögen. Neben der Viehzuch der Aderbau bei 
ihnen entwidelt. Baukun Fun bandwerf, Handel, 
namentlich nad Ugypten hin, blühen. Auf ftatt: 
efeftigten — en in Tiryns, Mylenä, 
Athen ſitzen mächtige Die Staaten ber 
Minyer in Böotien — der Pelasger in 
Attila gehören dieſer — ——— 
wieweit ſie mit den aus litterar. Ul 
uns belannten älteften griech. Stammen, Bament 
lich mit den im ponnes angefeflenen Add 
verwanbt ober identiſch find, " noch ne ent 
ſchieden, doch wird ire tität — vor⸗ 
DIEBE angenommen. Bon ben innern voll. t. und 
joeial en Berhältnifien der achaiſchen Staaten ge: 
en bie Homeriſchen Gedichte troß ihrer Heinapat. 
Entftehung wohl ein ei getreues Bil. Da: 
nad war die Regierungsform durchgängig die 
monarchiſche. An ver —— jedes Staates ſtand 
ein dem angefebenften Geſchlecht, das feinen Ur: 
fprung gewöhnli u, ai nn erg 
enrsfen jener Kon Würbe erblich war; er 
mar He ver im — und hatte im Frieden 
Recht zu ſprechen und gewiſſe Opfer für das ganze 
Volt, Die der Hausherr für feine Familie, daraus 
bringen. Seine Obliegenbeiten übte er unter Mit⸗ 
wirfung der Häupter der ange jehenften Familien, 
der Erlen, bie feinen Rat bildeten, er ſich 
in der Regel in der Behauſung des Konigs beim 
Mahle, womit immer ein Opfer verbunden war, 
al ammelte. Bei befonder3 wichtigen Sragen wird 
die eich zur Boltsverfammlung 5— 


in derſelben n aber nur bie Edlen, das Vol 


giebt nur Te eifall oder fein Mipfallen au a 
fennen, eine Abftimmung findet nicht ftatt. Der 
— iſt ohne beſondere Verträge rechtlos, nur 


durch die Scheu vor den Göttern vor Berlegung 
geihüst; ebenfo die unfreie Dienerſchaft, Stlaven 
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und Sklavinnen, deren es wenigſtens i in den Häu⸗ 
I ber Herricher eine ziemlich bedeutende Zahl 
Überhaupt ift das Recht in dieſer Zeit noch 
hi in beftimmte Formeln, Geſetze, firiert, fondern 
aufs engfte mit den religiöfen Anſchauungen ver: 
bunden: Recht und Sitte fallen noch zuſammen. 
datt elle Vergehen und Verbrechen, unter Umftän- 
den auch Mord und Totſchlag, fönnen durch eine 
ara ann ben — oder ſeine Redtänaäioiger | be 
& ai SD internationalen Berhält: 

u her ats — der Krieg, bi 
ü ie Milderung eingetreten bu: 

— kun *Gefigemeinfgaften (f. er 
tyonie). Neben den Addern im Süben 
zu den älteften in Griechenland einge) 
Stämmenie jpäter ald loler (in Nord: — 
und Jonier (in Attika und Teilen des Peloponnes) 

bezeichneten Stämme. 

Die meiften der alten griech. Staaten und Stämme 
wurden heftig erjhüttert oder auch ganz zertriimmert | den 
durch die Wanderungen, ww neue, noch Mh 
aber träftigere Stämme berzuführten. Die entichei- 
Binden ee veranlaßte die ſog. doriſche 

deren ® rau man ih enöbnlig me 
ae ne ri 
ns ia afte Stamm jaler ei: 
alien), du a Mlgeen au feinen Zohnfipen gebrängt, 
308 gegen Dften über ben Abs in die ſpater nad 
flalien genannte haft und machte dic 
bisherigen üol. ohne be ‚ben teils zu hörigen 
Bauern (Beneften),teils nötigte er fie zur Auswande⸗ 
zung; 1 namentlid; 309 der Stamm ber Böoter oder 
‚mnder ſadwarts in bie Landſchaft, die won ihnen 
* aber Bdotien d.) erhielt. Die Einwande⸗ 
ber Theflaler g auch den am Olymp figenden | t 
Dorkern dl. 2) ben nftoß, nach Süden vorwärts zu 
dringen, 3 dem bia ‚und Parnaß. Später 
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wahtrſcheinlich in zwei Heerhaufen, deren einer mit 
relativ kichter Mühe die frievlihen Einwohner der 
zeichen Ebene —— unterwarf, während der 
andere, dem Laufe des Eurotas folgend, ſich an der 
Stelle, wo dann die Stadt Sparta Na erhob, feit: 
fegte und von es aus Iangesn eund hartnädi e.Ränıpfe 
mi der ahäilhen Beoökerun g, deren Hauptitadt 
mylla wat, zu beſtehen hatte. Cine andere Schar 
orier unternahm ihren Eroberungszug gegen 
bie argiviſche ei offenbar zu Schiffe und 
este ſich an ber Sudkuſte von u Mei im fog. 
enion, von wo fie nad längerm Kampfe die 
Stadt Argos gewannen. Bon diefer aus brachten fie 
ören | allmählich, meft —F atlichem e, die lleinern 
Staaten der Landſch Mon fih; an der Norblüfte 
eroberten is endli — dem Hügel Solygeios aus 
Korinth, Die nächte Folge jer Eroberungen 
tar eine ftarle Auswanderung, beſonders der ange: 
air Geſchlechter der_alten Bevollerun 
berten Staaten. Die aus dem Br % 
von Ausgewanderten — Je gm il in der 
noͤrdlichſten — — die von 
ihnen —* Namen Achaia ae Ei um nötigten 
wieber die ältere ion. —S Land) heit 
zur Auswanderung; ein Teil verlieh. den 
ponnes ganz und zog in Verbindung mit Angel —* 
gen der nördl. Stämme nad) den Inſeln und Küften 
des nordweſtl. Kleinaſiens. Bon Be aus ver: 
fuchten die Dorier au) nad} dem mittlern & zone 
dringen. Es gelang ihnen, —* lleine Bruker, 
garis ſich zu unte: jen; aber ihre Be: zur = 
oberung Attilas feiern an bem helvenmüti 
Widerftanb der a AR Sage läßt in di en 
—5 — den „Kodros, den Helden 
ſterben. Bald Berge vie es Surädweifung der 
de ;jogen banın angebli sahlweiche ion. Scharen, 
senkt 3 mit —— — en Genoſſen aus an: 


bauer fie nad ber son in einem großen Heer: | dern Stämmen vermifch! aus dem armen und 
unter Führung der drei Söhne des Arifto: enteils wenig rennen Attita, teild aus 
u3, Temenoß, — und Ariſtodemos, da, nach den reichen Rüftenlandicaften Klein: 


d Bade wo für 103 mit einer Schar 
m alın, me hd — abe, * über den korinth. 
Meerbufen nad) dem Zeloponned gezogen fein, wo 
fie 5 eine eye Schlacht, in welcher Tiſame⸗ 
nos, der Sohn des Vreftes, gefallen fei, ven größern 
Zeil der Halbinfel ige und durch Los unter 
ſich geteilt — Temenos ſei Argos, dem 
—— De —5 — den 5 — des unterwegs 
verſtorbenen Ar MR henes und Brofles, 
——“ ee Drylos babeman he jeinen 
ftand im m! fe bie —* Elis fien. 
Am wenn ſchon die Anfänge der dori —F n Bande: 
rung ſehr unſicher find, leidet lieferung 
—— * zien end y Syn In 
un mit mannigfachen Lolaljagen der 
ee elbſt in Widerſpruch. Gas find 
berer (die nach der alten Chronologie gegen 
Ende des 12. vorchriſtlichen Jahr! By fer aber am 
Ende des 1. Jahrtauſends fü jemegung festen) 
nur unter langen und — Kampfen die neuen 
im Peloponnes geworden. Die Dorier 
ſcheinen von Atolien aus zuſammen mit ätol. 
— bie, weil aud ihr Land von den Illyrern 


wemmit wurde, Die Heimat verlaflen mußten, 


über die M e von Rhion nad) Elis, von da, 
nachdem fi) die Utoler in Elis niebergela en, am 
Fluſſe Alpı aufwärt3, nach dem fühl. Arkadien 
‚gbewohner 


green zu en wo ihnen bie tapfern 


iberftand leiſteten. Infolgedeilen teilten fie ſich 





afiens hinüber, wo fie 12 Städte gründeten, welde 
unter fi zu einem Bunde (der ion. Dodekapolis) 
ee: Milet, Myus und Priene an der 

üfte von Karien, Epheio, KRolophon, — 
Teos, Rlazomenä, Photäa und Erpthrä an ber Küfte 
von Sydien, und Samos und Ehios auf den gleich: 


‚namigen Inſeln. Diefe ion. Kolonien, die auch das 


urfprünglich ol. Smyrna zum Anſchluß zwangen, 
erreichten bald eine hohe Stufe der Nacht und Kul⸗ 
tur; fie wurden fpäter die Ausgangspunfte neuer 
Roloniegründungen, tie namentlid die Milefier 
feit dem Beginn der folgenden Periode an der Bro: 
pontid und an ben Hüften des Schwarzen Meers 
Hauptnieberlafjungen gründeten; in ihnen ent: 
widelte ſich auch er die epiſche Poeſie (Homer) 
zu hoher Blüte. Auch die Dorier beteiligten fih an 
biefen Seezügen nad} den Küften Rleinafiens, indem 
fie, hauptlädtic, von Argoli8 aus im Verein mit 
der dort aranfäfigen ion. Bevölterung, die fog. 
doriſche Herapolis, d. h. ſechs zu einem hunde ver: 
ginigke Städte (Halitarnafjos und Knidos auf der 
tar. Rüfte, Kos auf der Inſel diefed Namens, und 
Jalyſos, Kameiros und Andos auf der Inſel el Rho⸗ 
dos), gründeten. Doch, überwog in Halikarnaſſos 
bie ion. Bevolkerung fo ſehr, daß nicht nur alle In⸗ 
fchriften dieſer Stadt in ion. Sprache geſchrieben 
find (aud) ber hier geborene Herodot verfaßte fein 
Geſchichtswerk ioniſch), ſondern aud ihre Berbin- 
dung mit den mehr dor. Nachbarftädten früh gelöft 
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wurde. Alle dieſe Kolonifationen ſcheinen ſich bis 
etwa 900 v. Ehr. vollzogen zu haben. : 
Bon den dor. Staaten im Peloponnes war jahr: 
undertelang Argos (f. d.) ber mächtigfte und 
lühenpfte. effenien (f. d.) hatten bie Dorier 
fich mehr als irgendwo fonit mit den Altern Ein- 
mohnern verſchmolzen und unter dem Einfluß der 
reihen, üppigen Landesnatur ihren Triegeriihen 
Charakter mehr zurüdtreten laſſen; ihr Herrſcher⸗ 
aus ſchloß fi eng an die Stämme des fühl. Ar: 
fadien an. In Sparta (f. d.) waren neben den 
langen Kämpfen mit der achäiſchen Bevölkerung 
bedeutende Unorbnungen und Barteilämpfe zwiichen 
ben Doriern felbft eingetreten, denen erſt durch die 
(von der gewöhnlichen Chronologie auf 884, rich: 
tiger erft nach 825 v. Chr., angefegte) Geſetzgebung 
bed Lykurgus ein Ende gemacht wurde, die die 
Beratung und Sitte der Spartaner neu regelte 
unb ihre militär. Kraft fo ſehr fteigerte, daß fie 
etwa 800— 770 v. Chr. enblid dad mittlere und 
ie Eurotasgebiet erobern konnten. Der in ben 
en öftlich und weſtlich des Curotas wohnende 
Teil der befiegten Achaer wurbe zu freien, aber zins⸗ 
pflihtigen und_politiih rechtloſen Unterthanen 
(Beriöten), die Bauern der Ebene felbft zur Leib: 
eigenga berabgebrüdt. 
2) Bon der erften 


ezählten Olympiade 
bis aum Beginn der i 6—500 


erferkriege (77 
v. Chr). Die Haupteharakterzüge diefer Periode 
bilden die Ausbreitung ber Griehen nad) Dften 
wie nad Weiten auf der Hüfte des Mittelmeerd 
durch Gründung zahlreiher Kolonien; der Sturz 
des alten Rönigtums in faft allen Staaten (um die 
Mitte des Eh, dem eine mehr als uns 
jährige Hertſchaft des Adels folgte; das Auftauchen 
und ber Sturz ber —— in vielen 
— Staaten; endlich das Emporfteigen von 
parta zur Führerihaft (Hegemonie) im Pelo: 
onnes. Was zunächſt Die Kolonien anlangt, fo 
ällt in den Anfang dieſer Periode, ins 8. und 
7. Jahrh. v. Ehr., die Gründung der zahlreihen 
anbelönieberlaffungen der afiat. Jonier (nament: 
lich der Milefier) in der Propontis und an ben 
Geftaden des Schwarzen Meers (Abydos, Lamp: 
atos, Kyzikos, Kardia, Apollonia, Obeſſos, Tomi, 
ſtros, Zyras, Olbia, Sinope, Trapezunt, Phaſis, 
ntifapaion) und bie mehrerer bedeutender Kolo⸗ 
nien in denfelben Gegenden von Megara aus (Chal: 
cedon ober Kalchedon, Byzantion, Selgmbria und 
Mejembria); ferner die Beſiedelung ber thraz. Halb: 
infel Ehaltidite von den eubdiſchen Städten Chaltis 
und Eretria aus; endlich die Anlage griech. Städte 
in Unteritalien und auf Sicilien, ein Unternehmen, 
an weldem ſich bie verjchiedenften gried. Stämme 
beteiligten. (S. Großgriechenland.) Auf _der Nord: 
tüfte Fe wurde von einer Schar Anfiedler von 
der Injel Thera aus unter Führung des Battos 
um 630 die griech. Stadt Kyrene begründet, bie 


bald ber Mittelpuntt eines blühenden Reichs wurbe. | job: 


Agypten wurde durch den mit Hilfe griedh. Sold⸗ 
ner auf den Thron gelangten König Pſammetich 
(nad 655) den Soniern zu freiem Verkehr und auch 
zur Niederlafjung in Naukratis eröffnet. 

Mit diefer gewaltigen Entwidlung des griech. 
Elements nad außen war ein mädhtiger Aufſchwung 
im ‚mern verbunden, der zu bedeutenden lm: 

” tungen, namentlich in ben polit. Verhältniffen 
fi je. In den meiften griech. Staaten (nur Sparta 
und Argos bilden eine Ausnahme davon, doch 





Griechenland (Gefchichte 776—500 v. Chr.) 


ſcheint in dem letztern feit dem Tode des Pheidon, 
welcher um die Mitte des 7. Jahrh. die ganze Land: 
Schaft Argolis unter feinem Scepter vereinigt hatte, 
bag Königtum zu einer bloßen Form herabgefunten 
zu fein) wurde die monarchiſche Staatsform auf: 
gehoben und machte ver ariftofratifhen Platz, welche 
alle polit. Macht und den größten Teil de3 Grund: 
beſitzes in den Händen einer größern oder geringern 
Zahl adliger (eupatripifcher chlechter konzen⸗ 
trierte. In Athen wurde die anfangs lebensläng⸗ 
lihe Amisdauer des Königs angeblich 753 auf 
10 Jahre en 714 dag ausfälieblice Rechi 
des Geſchlechts der Medontiden auf dieſe Würde 
aufgehoben, auch wurden einzelne Befugniſſe, wie 
die riegführumg und bie Verwaltung, nad und 
nad vom —5 — abgelöft und beſondern Be⸗ 
amten (dem Polemarchos dem Archon) übertragen. 
Seit 684, nach der herrſchenden Tradition, finden 
wir dann ein Kollegium von neun Archonten (die 
nur aus und von den Eupatriden gewählt wur- 
den) mit einjäbriger Amtsdauer an die Spige des 
Staates geftellt. In Korinth war längere Zeit 
bie Regierung in den Händen eines großen Adelö- 
eſchlechts, des der Bacchiaden. Der Drud, den ſolche 
errihenben Gefchlechter auf bie übrige Bürger: 
haft ausübten, in manchen Fällen auch die Härte, 
momit fie gegen arme Schuldner einſchritten, er: 
tegte in vielen Gemeinden die Unzufriedenheit des 
Volls, welche dann meift Männer von hervorragen- 
dem Talent, gewöhnlich Mitglieder der Ariftotratie 
felbft, die mit ihren Standesgenoſſen zerfallen wa⸗ 
ten oder ehrlid mit dem Demos Nperwatbifierten, 
ur Befrievigung ihres perfönlichen drgeiges aus: 
teten, indem fie fih an die Spike der —3 — 
denen ſtellten und, nachdem ſie die beſtehende Ver⸗ 
faſſung umgeftürzt, ſich ſelbſt zu Alleinherrſchern 
Tyrannen) aufwarfen und gewohnlich mit Hilfe 
von Mietstruppen dieſe Herrſchaft behaupteten. 
Einige dieſer Tyrannen vererbten ſie auch auf ihre 
Nachtommen, jo Andreas, oder wie er ſich ſpäler 
nannte, Orthagoras, der 665 v. Chr. in Sikhon ſich 
der Herrihaft bemächtigte, die bis zum Tode des 
Kleiſthenes, der 565 ohne männliche Erben ftarb, 
bei feiner Familie blieb; jo Kypſelos, ver 657 v. Chr. 
nad) dem Sturze der Bacchiaben die Regierung von 
Korinth gewann, bie er 30 Jahre lang bis zu feinem 
Tobe behauptete und feinem Sohne Berianber über: 
gab, der fie 42 Jahre Rn (627—585) führte; erft 
defien Nadfolger, fein Neffe Pſammelich, wurde 
5682 vertrieben und eine gemäßigt ariftotratifhe Ber: 
{eflung eingeführt, wie fie in vielen Staaten nach 
ertreibung der Tyrannen oft als Libergang zur 
Demofratie wieder vorlam. 
Die Entwidlung diefer legtern kann man nal 
in dem Staate verfolgen, der gegen das Ende dieſer 
Veriode neben Sparta in ben Vordergrund ber 
griech. Geſchichte tritt: in Athen. Hier hatte ſich um 
630 ein ebrgeiziger Mann, Kylon, der Schwieger: 
ohn des Tyrannen Theagenes von Megara, ber 
Herrſchaft zu bemachtigen geſucht, war aber nicht 
um Ziele gelangt, da Adel und Volk treu zufammen- 
ielten. infolge diefe3 Bufammenphaltens bequemte 
fih die herrſchende Adelsllaſſe zu wichtigen Zu: 
geitändnifien gegenüber dem e: um 621 m 
der Eupatride Dralon (f. d.) die Aufzeihnung des 
beftehenden Gewohnheitsrechts vor und verhinderte 
dadurch die Willtür der Gerichte. Drakon ſcheint 
aud bie erfte Verfa in demokratiſchen Sinne 
gegeben und das BVollbürgertum auf bie Wehr: 


Griechenland (Geſchichte 500-404 v. Chr.) 


keit gegründet zu haben. Aber das Bolt ver: 
—* mehr Rechte und ber — wurde jahre⸗ 
durch tämpfe zerrüttet, 
Perg 594 der Eupatride Solon gi d.) Ri “r 
rg gewählt und mit außerordentliher ® 
ur Schlichtung der Dr Wirren en 
Bi Shan einer neuen Berfafjung und —— 
bung betraut wurde. Derſel — 

— durch ZEN — Saar 
ma regeln bie brüdende Lage der ärmern Klaſſen 
erleichtert "hatte, in Antı ng an bie alten 
mögengflafjen das Maß Bee poll te und ns 
ten nad) dem Grunbbefig und den Rena 
den Staat zu regeln und eine wohlbere 
ſchung bes ariftofratifhen und demoftati hen En 
herbeizuführen. Allein feine Verfaſſin bie 
den einen nicht weit genug, ben andern zu weit 
ging, vermochte nicht, dem Staat auf die Dauer 


en zu geben; bie Kämpfe ziwiſ⸗ 
drei ien ber Bedi —— orig und Satin 
brachen von neuem aus 


der Führer 
teen, Mpfrai 6, d), bemat fd, nacden 
er ſich durch ©i ur Borna Leibwache ver 
ſcafft, mit sit berieib en der Tyrannid (560). 
Zweimal durch feine abligen Gegner vertrieben, 
* er endlich 538 als Sieger zurüd und bes 
hauptete ſich biß zu feinem Tode (627) in ber Herr: 
—* er im weſentlichen zum n des Staates 
er namenilich der Kunſt und der Ge⸗ 
—E Athens einen bedeutenden Auf⸗ 
kdmung sah. Sem Sohn H ins A d.) jolote 
ihm in der Regierung, wurbe 18 ex nach der 
igrbumg ſeines Bruders Hi an .d.) duch 
Evelleute Harmodius (j. d.) und Ariftogiton 
Bi — und gewaltthatig auftrat, 510 mit Di: 
ber Spartaner vertrieben und 09 fidh nad) der Stab! 
Eigeion m &r008, die ihm gel — —— * 
des perſ. Hofs zurüd. In then gelangten nun 
zunädjft wieder die Eupatriden ans Ruder; allein 
ein beroorragendes Mitglied berfelben, der Ak 
mäonibe Kleiſthenes (j. d.), trat zum Demos über 
und gab auf Grundlage der Soloniſchen Berfafiung, 
die er in manden Punkten noch mehr im demo: 
kratifhen Sinne nmbilpele, der —— eine 
em, Er elhe die "ibermadht des Adels 
N: Zwar wurbe er auf Betrieb 
kin Se Yagoras mit Hilfe des fpartan. 
mia — aus Athen vertrieben, aber vom 
Volle bal eraauen und als ein Heer aus 
—— hebanern und line Bi in 
Attila — um — wider ſeinen Willen 
die Ritterherrſ KT ber aufzugwingen, trium⸗ 
phierie as Oi das Glüd Athens und der Mut feiner Bür: 
ge die drohende —2 — das peloponneſ. 
— 6 auf Veranlafjung der Korinther, 
u große Machterweiterung Spartas 
er ar die a und Ehalfidier aber 
wurben von den Athenern geichlagen, Chalkis ger 
demiltigt, ein Teil feines Gebietes unter 4000 athen. 
Bürger, verteilt; die Thebaner mußten ſich a 
latääs mit Kıpen 9 gefallen laſſen bob v. 
ieſer Sieg erfüllte vie Athener mit hohem Se! BR 
gefühl, und als die Thebaner ſich mit den Bewoh⸗ 
nern von Agina verbündeten, baß, ſeitdem es fich 
681 v. Ehr.) von feiner Mutteritabt Gpidaurus 
emancipiert hatte, nahezu die erſie Seemacht von 
Hellas geworben, da wandte aud Athen größere 
Mittel Pr die Slotte, und bare mit gina 
einen Rampf, der erft ſpater zur 


«| NRordoften, wo fie die urfprün, nalid den 
8 
er⸗ſchaft 





tſcheidung lam. 


267 


Beit früher als m erhob fih Sparta zum 
range einer hellen. Vormacht. Durch ve Lykurgi⸗ 
ie erfaſſung innerlich gefräftigt, fuchte es feine 

Herfi ber die Örenzen Satoniens auszubreiten. 
Durch zwei langbauernde und blutige Kriege gelang 
es den Se fi) dag benachbarte Meijenien 
zu unterm Eine weitere Ausbreitung ihres 
Gebietes ge) ang den Spartanern im Dften und 
rgivern 
mit der Land⸗ 

arten Kampfen 

dieſen ee und bahur —** das bis dahin 
der erſte Staat der Halbinſel gewefen, zum zweiten 
berabbrüdten. Auch ihre noͤrdl. Grenznachbarn, 
die Arkadier, —X fie mit Krieg, mußten aber 
infolge bed tapfern Widerftanded von feiten Tegeas 
fi) mit einer unbedeutenden Gebiet3erweiterung im 
obern Eurotasthale und mit einer Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft begnügen (um 555). Dagı gen gelang es il 
den garen Feiponnes (außer 1808 und aia} 
unter ihrer Hegemonie zu einer ftarlen Symmachie 
zu a or en. ‚Sparta galt als die Hauptmacht der 
griech. Ari 

3) Bon er Serfntee en bi3 zum Ende 
ses Peloponnefi ben Krieges (600 — 404 

ehr) Bis zum Beginn diefer Periode, der Haf- 
Ricen Tütezeit ©.8, hatte es den entwidelten Kultur: 

ftämmen ber Griechen an eineräußern Veranlaſſung 
gefehlt, welche außer einigen, mehr ethiſchen Zeichen 
der Nationaleinheit, den gemeinfamen heiligen 
Spielen zu Olympia, auf'dem korinth. ibmub, in 
igion, 


e Dfttüfte der Barnonhal 
nuria nad langen und 


Delphi und in Nemea, der gemeinfamen 
der —— n —— und dem belp bilden 
Dralel, die Maſſe der griech. Voller ze. Bettite 


näher zufammengeführt hätte. ‘Eine ſolche X 
re fung unbe ER Gefahr, welde die Berfer: 
triege all en hen nal a 4% gleiche ei 
brachten. Bern auch in bie 
und Athen die Borkämpfer — ſ A 3 
doc die meiften übrigen Staaten (mit Ausnahme 
von Ar; 908, das ie Eiferfuht gegen die Fü * 
ſchaft —— ſich von der nationalen 
— — von Theben, Thefjalien, deränfel 
—5— u. a.) an, fo daß es einige 8 Bei, fer 
völlig zu einer Bereinigung der Nation 
Beginn diefer Kamp mpje (500 v. Chr.) beſaß in 
eine unbeftreitbare Überlegenheit an äußern Mit 
teln; Athen follte feine Ebenbürtigfeit erit beweifen. 
Das griech. Mutterland, das mit Perſien felbft nie 
in unmittelbare Berührung Mn plennen war, wurde 
buch ne ilangftäbte | in Kleinaften in den Kampf 
riftagoras von Milet war, ald er um 
Unterftäg tung ber 500 v. Chr. von Berfien abge⸗ 
fallenen ion. Stadte nachſuchte, von Sparta kalt 
zurudgewieſen worden. Die Athener, welche ihm 
— dr ſchenkten, landeten vereint mit den Eretriern 
einafien und zerftörten 498 v. Ehr. mit den 
Soniern das blühende, aber unbefeltigte Sarbes, 
den Giß des peri. Statthalters NArtaphernes. Bald 
a wurden bie Jene zu Lande, und als die 
Athener und Eretrier nad Haufe zurädtehrten, auch 
zu Wa ei he der Inſel Lade (494) gänzlich —8 
nig Darius ließ A ft d 
Erfinte Ale —E die Inſeln, welche fü 
dem Aufftande beteiligt hatten, durch feine 
herren — und züdtigen; dann ſollte Jr 
das europäifche ©. erobert werben. Dbſchon ein erſter 
EM unter Führung des Mardoniu3493 miklang (die 
lotte ging duch Schiffbrud am Berge Athos zu 


* 
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Grunde, das Landheer wurde durch ſchwierige Kämpfe 
it dem thraz. Volle der Broger aufgehalten), ließ er 
a tried. Staaten — Herolde —* Unterwerfung 
Eee, und, ba Fl en und Sparta fchroff die 
de ai aahmen, eine Flotte von 600 Kriegs: 
Feen mit 1100000 Stan u und 10000 Rei⸗ 
tern an Bord durch das Agaiſche u — 
unter Dati und Artaphernes genen G. a 
der erften Beftürzung Ken ir namentlich die 
ng — der unvermeibli ſcheinenden Knecht: 
haft; aber die Athener a ohne bie Unter: 
tügung Spartas abzumarten, ſchlugen, nur von 1000 
Kriegern der bdot. Stadt Platää unterftüßt, unter des 
Miltiades Anführung in der Ebene von Marathon 
im Spätfommer 490 dad weit überlegene Heer ber 
gei einde, bie fie zur Rüdlehr nad Aſien zwangen. 
indie ‚Spipe des athen. Staated trat nachmals ber 
geniale Themiftokles, der mit rihtigem Blid für 
das zunädjit otmenbige. bie Athener veranlaßte, 
nunmehr alle Kräfte auf die Hebung ihrer Seemachi 
zu verwenden; denn nachdem Darius 485 mitten in 
feinen Kriegsrü tungen geftorben war, 2: fein 
Sohn erxes die Alain ur Untermeting .3fort. 
€in ne Heer, amgebl ich 800000 Dann Start, 
ließ er nad) Thrazien überfegen und von ba nad) 
Theflalien bis an die Engpäfle von Thermopylä 
porrüden, mo Leonidas anfangs tapfer und glüd- 
lich Widerſtand leiftete, aber ende 4 Auguft) 480 
mit einer Heinen Spartanerihar den Helbentod 
Bar Auch die griech. Flotte mußte fich nach mehr: 
ägigem Kampfe beim eubdiſchen Vorgebirge Arte: 
mi len, und Athen jelbit, ofen Be: 
mohner ch nad) der Inſel Salamis (die Weiber und 
Kinder nad Trögen —— hatten, wurde 
durch Die Perſer verbrannt. Doc Themiftotles bad) 
durch die entſcheldende — acht bei Salamis um 
den 20. Sept. 480 die Floitenmacht der Perſer. 
Da gleichzeitig in dem Landheere der Perſer, deſſen 
ungeheure ER das verwüftete Hella nicht mehr 
ernähren konnte, Nahrungsmangel eintrat und der 
Winter bevorftand, fo kehrte Wr jest mit ber 
Sumtma e der Landtruppen nad} Afien — nur 
m unter Marbonius in ©. laſſend. 
Aber vi bie von dem pereinigten Griechenheer unter 
Anführung des Spartanerd Baufanias gegen Mar: 
donius gewonnene Schlacht bei Platää (Aug. Mi 
und bie ee ei jung des perf. Slotten: 
heer3 beim Vorgebirge Mytale in Jonien machten 
aud dem Refte bes 2 Heers ein Ende und voll: 
enbeten bie Befreiung 
Als nachſte und icitigfte Bofge 7 ber Si, 


triege lann man die ſchnelle — —* at 
Seemacht und die dadurch pernlaßte 
Athens in dem mächtigen Bunde ber öftl wo a 


Inſelſtadte (feit ey Er) betrachten, defien Mit: | al 


glieder kei fpäter von Bundesgenoſſen mehr und 
mebr zu tribuip —— herab⸗ 
gedrudt wurden. Vorzuglich von Kimon begrun⸗ 
det, wurde die Seeherrſchaft der Arnganaepun t der 
neuen polit. Große Athens. In ku— er, 8 ‚Zeit über: 
traf e3 feine macht ften Nebenbubler Sl Iaina, Ko: 
vinth und R ichtöbeftoweniger g ae 
noch immer ie führende Madt in ®., und 
der attifche Injelbund nur als ein engerer Bund in 
der panhellen. Symmadhie. 2 der eriten Zeit nach 
dem Rüdzuge ber Berfer aus ©. felbit waren bie 
Griechen, namentlich die Athener, durd die 

febung des Krieges zum Schuß der Heinaftat. Städte 
an Anſpruch genommen, wobei vor und nad) bes 
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Themiſtolles Verbannung (um 470 v. Chr.) be⸗ 
ſonders Kimon Un) fehr thätig zeigte; 465 ſchlug 5 
die Perſer wieder entjheidend- zu Waller und 
Lande am Fluſſe Eurymedon in page 1a 
nad längerer Unterbredung 449 der 9 noch 
einmal ernfthaft wieder aufgenommen worden war, 
emannen 2 Athener no einen Dopvelfieg bei 
mis auf Eypern. Seitdem hörte der nr f 
pegen Berh ien für lange Zeit auf, und ein förm: 
Mer fenftillftand (ver f Amoniide riede) 
ar ven, Sum en hatte nd 
Eiferſucht auf Athens wachſende Macht im Mutter: 
lande ſchon lange zum Bruce ge 


brt. Die Spar: 
taner, durch einen echlingen elotenaufitand in 
Mefienien (dritter Meſſeniſcher 464456 
{wer bebroht, hatten 462 die Hilfe ber Athener 
bei der Belagerung von girme in Anfpru 
nommen. Die verlegende Heimſendung biefer Sl: 


truppen wurde zu dieſes Jahres der Anlaß, 


daß Athen ben —— auf vr und nun 
(461) feinen Bund aud = das Fe (Argos 
und Megara) auszubehnen ſuchte. Die Spartaner 


Dad en zunacht ri 459) durqh geheime und offene 
nahme an den Fehden Athens mit Ugina, Ro: 
we welche den Eintritt Mega: 
ras in den Seebund nicht dulden wollten Ahens 
Macht zu — — ih erſchien ein velonnei, 
Heer unter Ful artaner in Mittelgric- 
&enland, Ber um bie — hner der Heinen 
Landſchaft Doris am —— die Pholer zu 
unt: en; ihm_ bie mer den Iſthnuis 
fperrten und auf dem Rüdwege in Bdotien ein en 
BE ne 
n. Jedoch erholten fic die hener Ib von 
diefer Niederlage; fie fielen ſchon wieder in 
Böotien ein und befiegten bie Bdotier bei Ono- 
Km worauf dieſe jowie die eis und opuntis 


tinth und 


hen Lokrer dem athen. Bunde beitraten. In dem: 
elben Jahre (456) wurbe Hlgina zur Unterwerfung 
ezwungen und die Zangen Mauern, die Athen mit 
Feen ‚Häfen verbanden, vollendet. Yuberdem unter: 
nahm der kühne Tolmides einen 
Beloponnes, auf dem er bie fpartan. —— 
in Oyt beion verbrannte, Die — pre And 
Bevbe allenia für den athen. Bund gewann und Durch 
nfiebelung ber flüchtigen nr in a 
paltus den ei im — 
einen wichtigen Stüßpunkt ſchuf. 
egen Atben einen — lag bus 
H tung des Heerd und te welche es nah 
hpten zur Unterftügung bed andt Yale ABı der 
” gegen die Perjer empört, gi Par tte. 
wurde durch Bermittelung des Simon ein fünkährr 
ger Waffenftillftand zwiſchen Athen und Sparta 
hloffen, in dem = legtere den Befisftand 
Athens anerlannte, aber ſchon 448 wurde durch 
delphiſche Streitigleiten, bei denen Sparta auf der 
Seite Delphis, Athen auf der, Seite der Phoker 
kan, die Feindſchaft inbirelt wieder erneuert. Die 
ibungen dauerten ſeitdem foı ion, der Abfall der 
mittelgnieh, Stämme und die Niederlage bei Koro⸗ 
nea 447 brachten die Athener in arge Verlegenheit, 
und nur einigen glüdlihen Unternehmungen bes 
Perilles, der das gleihfall3 abgefallene Eubda 
ſchnell wiebereroberte, noch mehr aber feiner Klug: 
heit war es zu danlen, da ja die Spartaner 445 
zu_einem 80jä renftillftand bewegen 
ließen, der freili an 14 Jahre fpäter durch den 
Ausbruch des Peloponnefiihen Krieges binfällig 
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wurde. Als die wictigften Veränderungen, für 
die Verfaffung der beiden Hauptftaaten in dieſer 
Zeit find die nod immer fteigende Gewalt der 
dligarchiſchen Ephoren gegenüber den Königen in 
Sparta und bie immer —A— En ung 
der demokratiſchen Staatsſorm in Athen zu bes 
trachten, die nu“ — na chlacht bei 
Platäs fon ı ange —* und Be: 
Erd lee © m — Areopags auf die 
fte (as) weiter — wurde. 
—5 — üd für Athen war es, daß gerade 
jest ein Mann wie Perifles (f. d. ) der jet nem act: 
alter den Namen Lgee gt ie reihen Kräfte | trup! 
her Boltes und Staates zu leiten wußte. Durch 
die perf. Beute und durch die Tribute der Bundes: 
genofien, worüber Athen ganz nad Gutdünten 
te, ‚feitbern der Bunbesichat (454) von Delos 
then verlegt worden, war biefe3 in ben 
Bene eines unermeßlichen öffentlichen Reichtums 
getommen. Ohne irgend etwas zu vernachläffigen, | den 
was Athen die durd feine Semadt ‚geyonnene 
Madtitellung fihern konnte, gelang es Verifles, 
der 15 lang ma (145480), auf dad Arge 
amt geftüßt, in Athen die polit. innes 
Ba * Sinne und der Thatigleit t = 
je Si uf die —— der 
en, des geiftigen Lebens erg 
— dieſe Glanzı — dar griech. Altertums 
auszeihnet. Freil⸗ ent delten nid in _berfelben | uı 
Zeit, wo Athen in belt any geil, 
an der Spige ber Entwidlu ellenen | ne Dr 
aud die Keime des —e Der V 
alten zuqt und Sitte, der griech. Parti ne 
mus, der ufmännifce Neid de der oligarı —A 
Haß gegen das reiche, blühende und demokratiß 
Athen, endlich der immer wachſende nis 
zwiſchen Athen und Sparta machten G.s Blüte: 
zeit zu einer fchnell vorübergehenden Eriheinung. 


e Dan |.Be 
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ze und bes aus: Tod (429) — Athen brachten. 
jabei wurde der Krieg mit ftei rei Erbitterung. 


von beiden Seiten fortgefül Be Beroeite — het 
die Graufamleit, mit well er 427 das a bgefallene 
lg durd die Athener und das durch lange 
jerung zut Übergabe ed — von 
partanern und md Chebe banern behandelt wurden, 
et in Kerkyra der Demos mit — der Athe⸗ 


ner in erbitterter Burg ehbe einen blutigen Sieg 
durd die graufame völli ige, Bernichtung der den 
Spartanern befreundeten Weiftofraten errang (425). 


Die Gefangennahme der aus lacenämonifchen Kern: 
truppen beltehenben el eſa bung der Snfel phafteria 
an ber Küfte von effenten 2 125 beivog Sparta, bei 
Athenern einen ehrenvolli en Frieden zu bieten; er 
Kleon und andere Demagogen veteitelten den 
densſchluß, und finige weitere Vorteile, wie die 
—5 — der In el Kyihera, Reigerten die —5 — 
al er an Dane rafidas- 
— na Kaſten des ie ra⸗ 
gt hatte, um —* ht durch 
uft der dortigen Bundesftäbte zu ſchwächen, und in ie 
ind Zeit — e jener Städte für Sparta er⸗ 
Hlärten(424), > A eilig! — der Athener. 
Bbotien zu erobı = au it der an lage bei Delior 
wen war, v ich diefe zu einem ein⸗ 
EN ® * fan PAY der bald darauf, 
Pe ft auf Ba ng eines Mr bie Athener 
lüdlihen Tre — be Amphipolis — in 
em ſowohl Kleon als Braſidas fielen, unter 
Has Vermittelung Ende 421 in einer 
— andnis verwandelt wurde. 
in dieſer Friede, ohne —— der mach⸗ 
ften Bundeso —5 — (ber Thebaner und 
Korinther) abgeſchloſſen, * er von Dauer. 
Vielmehr führte die Schwierigteit der Ausführung 
mehrerer Bedingungen zu neuen — ar 
kam, daß in Athen Alcibiades (f. d.), der 


iens 


Sie endete mit dem Peloponneſiſchen Krieg, | überwiegenden Ein mi ‚gewann, nur le Forts 
in welchem bie Gegenfäge zwiſchen dor. und ion. | jegung des Krieges fg we Ati eirache 5 zu 
Eigentamlichteit we wiſchen Dligardie und De: | finden hoffte. Erbrachte ein Bündnis zwiſ then, 
mokratie in heftig: tampfe aufeinander ießen. | Argos, Elis und Mantinea (420) zu Mae in 
es Gegenfäge 3 entiert durch die dor⸗Plan, mit Hilfe der Argiver den Einfluß Ai 

Ipartan. und die ion.sattiihe Bu enoſſenſchaft, | au Aber den Peloponnes auszubehnen, war kam 


an weldyen faft ganz ©. teilnahm. Die Stärke jener 
berubte auf der Landmacht, während dieje die fiber: 
legenheit zur See bei behauptete. Der Krieg begann 
431 v. Chr., guuan veranlaßt Durch die feit 485 
ſchwebenden as und Korinihs um 
Epidamnos, an welchen Athen als Bundesgeno 
Kerkyras teilnahm, und nachſtdem durch den 

fall Potidäas (432), welches als korinth. Bilanz: 
ſtadt jich der Bundes Eee Beten mit Aıhen zu ent- 
sieben juchte te und Daher von den Athenern belagert 
wurde. Korinth, hierdurch erbittert, veranlaßte eine 
Yundeöverjammlung der Pe onnefier zu Sparta, 
und obgleich hier athen. Gelandte und bie ge: 
rtet der Spartaner r friedliche Ent: 


Ein —* Bi ini 

ung ſpra en, 0 drangen db e ec 
Sefinnten du Br Se brach im A 

v.Chr. aus. Die jahre vergingen ohne nt 


— unter ie gehen Einfällen und Ber: 
a aaaigen, hrend die —— das offene 

Ben aan ita_verwüfteten, nen die Athener 
bie Eilen ienftriche namentlich im Peloponnes 

* — iffen heim. Die Vorteile, welche die 
Athener hierdurch umb durch bie Einnahme von 
Dtipä gewannen, wurden aber weit durch das 
eſchick aufgewogen, welches eine furchtbare 





durch einen entſcheibenden Sieg der Spartaner über 
die Argiver bei Mantinea 418 vereitelt worden, 
als die Athener die bis dahin neutrale dor. Inſei 
Melos eroberten (416) und mit graufamer Härte 
iegen die Bewohner verfuhren. 415 veranlaßte 
dann das hauptjählic durch Alcibiades befür- 
wortete Hilfegeſuch der Ne täer auf Sicilien gegen 
Selinus und Syrakus die Athener zu dem unheil⸗ 
vollen Zuge nad Sicilien, welcher binnen drei 
nn der ai —— — cht pernichtete. 

cibiades ſelbſt war a: zu un fang dieſes Krieges 
unter dem Vorwande ber —X erung verurteilt 
worden. Racheerfullt wandte er ſich nah Sparta 


und bewog dieſes 418 zu einem neuen Felbzuge 


gen & Be fomie zur bauernden Befekung von 
elelen. Der. bald darauf im en 412 er 
olgte Abfall feiner mädtigften Bunbeögenoflen in 
onien nötigte Athen abermals zu einer erihöpfen- 
den Beriplitterung feiner Kräfte, während Sparta 
dur ein Bündnis (412) mit Aifaphernes, dem 
Er Satrapen in ker ad materielle fiber: 
genheit erweiterte. Zwar ten bie —— 
von Samos aus nicht ohne olaatı en ben Ort gegen 
die Abgefal und gewannen durch die Ausficht 
auf die Ruckehr des Alcibiades, der fih, nachdem 
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er in Sparta fi Be emacht, (im Dft. 412) 
u Tiſſaphernes geflüchtet Pate, neue Hoffnung. 
Sog der Niederlage bei Eretria und des Abfalls 
von Eubda erhob ſich die fintende Kraft At 
nochmals zu rege Höhe nady Unterbrüdung 
einer oligarchiſchen chworung und Herftellung 
einer gemäßigten Demokratie (im Juni 411). Drei 
gan Seefiege der Athener im Hellepont beim 
orgebirge Kynosſema und bei Abydos unter Al- 
cibiades, der inzwiſchen zurüdgerufen worden war, 
und bei Kyzikos (411—410) hatten die Wieder: 
eroberung von Byzantion und Ehalcevon und an⸗ 
verer Städte zur Folge und ließen für Athen 
eine fiegreiche Entſcheidung hoffen, als durch das 
Mißtrauen der Athener und nachdem der athen. 
Unterbefehlöhaber Antiohus bei Notion unmeit 
Eyheſus durch den 5 — Feldherrn Lyſander ge⸗ 
gi en wurde, Alcibiabes im Sommer 407 des 
herbeiehls entfegt wurde. An feine Stelle traten 
nun zehn Strategen, Konon an ber Spike. Noch 
einmal fiegten die Athener in der morderiſchen 
Seeihlaht bei den Arginuſiſchen Inſeln KR); 
aber laum hatte des Rallitrativdas Top den Lyſan⸗ 
der wieder an die Spige der peloponnef. Seemacht 
gebracht, als die furdtbare Niederlage bei Ugos⸗ 
potamoi im Aug. 405 Athens legte Hoffnungen 
vereitelte. Sept wurde e3 won Lyſander aller feiner 
Bundesgenofien beraubt, dann durch die Belopon: 
neſier zu Lande und zu Bafler belagert. Bon ber 
eigenen Oligarchie (Xheramenes und feinen Ge: 
noͤſſen) verraten, mußte Athen im April 404 ſich 
nad zäbem Widerftande ergeben. Lyſander ließ 
Die Mauern der Stabt und die ſog. Langen Mauern, 
die fie mit den Befeftigungen der Hafenftabt ver- 
banden, nieberreißen; alle Schiffe, bis auf zwolf, 
wurden dem Sieger übergeben. Athen mußte in 
die Bundeögenofienfchaft Spartas eintreten und 
wurde nun durch die Dligarchie der fog. Dreibig 
regiert, die eine dauernde Bejehung der Akropolis 
durch die Spartaner zu ihrem Schuße ſich erbaten. 
4) Bom Beloponnefifhen Kriege bi zur 
Schlacht bei Ehäronea (404—388 v. cr). 
—— 7— dieſes Zeitraums bildet die, 
mahliche 
Vollskraft in den unaufbörlihen Kämpfen um die 
Vorherrſchaft. Spartad Hegemonie wurde nicht 
allein für die neuerdings Unterworfenen höchſt 
ſondern verführte auch die Spartaner zu 
einem übermütigen Auftreten ſelbſt gegen die alten 
Verbündeten. Die zum Teil gewaltſame Einführung 
der Dligardie in allen griech. Staaten durch 
Sander brachte ya Bewegungen kauen, mel: 
hen Sparta jelbft auf der Höhe feiner Macht nicht 
immer gewachſen war. Zunachſt ſturzten athen. 
Aus gewanderie von ber demokratiſchen 
des —— — Führung 403 die Schreckensherr⸗ 
fchaft der Dreißig Tyrannen in Athen und ftellten 
in Übereinftimmung mit der Lyſander feindlichen 
fpartan. Negierung unter Erlaß einer allgemeinen 
mneftie die Demokratie wieder her. Die Erneue: 
ung des Kampfes gegen Perfien, zu welder fi 
Sparta dur die Bitten der von Tiſſaphernes be: 
- drängten griech. Städte Kleinaſiens (399) genötigt 
ſah, veranlaßte mehrere bebeutendere griech. Staa: 
ten: Athen, Theben, Korinth und Argos, (395) 
zu offener Feindſchaft gegen Sparta. Grenzitreitig: 
teiten zwifchen den opuntifhen Lokrern und ben 
Phokern wurden von ben Xhebanern benust, als 
Bundesgenofien ber Lokrer offen gegen Sparta auf: 


rtei unter 


uflöfung und der Verbrauch der griech. | als 
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utreten, das nun den Pholkern Hilfgudlter fchidte. 
Was den Spartanern durch die Schlacht bei Ha- 
liartus, in welcher Lyſander fiel (395), und den 
Seefieg der Berjer unter Konon bei Knidos (394) 
verloren ging, wurde durch des aus Aſien herbei: 
geeilten Ageitlaus Sieg bei Roronen (im Aug. 394) 
nicht entfernt aufgerogen. Alle Seeftäbte fielen 
von ihnen ab. Weitern Nachteil brachte ven Spar: 
tanern Konons Entſchloſſenheit, der die Cylladen 
und Kythera an Athen feilelte, 393 in Attika Ian: 
bete und mit perj. Gelvde die Wiederheritellung 
der Langen Mauern feiner Vaterſtadt vollendete. 
Der Krieg, deflen Mittelpunkt nun Korinth (. d.) 
wurde (daher gewöhnlich der Korinthiſche Krieg 
jenannt), zog fih mit wechſelnden Erfolgen der 
Spartaner und der Verbündeten hin bis 386, 
in welchem die Spartaner durch ihren Gejandten 
Antaleidas ſich mit Perſien verftändigten und den 
mig veranlaßten, den grieh. Staaten den 
ieden zu biltieren. (©. Antalcidifcher Friede.) 
ie Art aber, wie Sparta die ihm durch den Frie⸗ 
den zuerlannte Gewalt mißbraudte, namentlich 
die ——— und Zerftöru ntineng (384), 
der Zug nad Thrazien, um Olynths Mi 
brechen 553), die verrateriſche Einnahme der 
ar en Burg Kadmeia duch den Spartaner 
hobidas — und bie 379 erfolgte Unterwerfung 
des demotratiſchen Phlius ließen in ganz ©. 
die neue Machtſtellung der Spartaner nur nod 
drüdenber empfinden. 

Da wurbe noch zu Ende 879 die Vertreibung 
der Spartaner au ber Kadmeia durch mehrere 
nad Theben zurüdgelehrte Demokraten unter Pelo⸗ 
pidad das Beier zum Aufftande age Sparta. 
Borzüglid durch die Seemadt der Athener und 
deren neugebildete Symmachie (jeit 378— 377) unter: 
ftügt, zeigte Theben gleich anfang eine unerivartete 
milttär. Saar, die Beh großartig ſich be: 
währte, als die übrigen griedh. Gegner 871 mit 
Sparta Frieden ſchloſſen. Die Schlacht bei Leu: 
tra, in welcher die Thebaner unter Spaminondas’ 
Führung die Spartaner auf Haupt falugen (6. Zuli 
371), die Wiederherftellung des von den Spartanern 
Stadtgemeinde aufgelöften Mantinea, die 
Gründung von Megalopolis als Mittelpuntt eines 
arlad. Einheitäftantes, die Wiederheritellung der 
Unabhängigkeit non Meiienien (869), enblich die 
en chlacht bei Mantinea (862) waren die 
Glanzpuntte in ber kurzen Zeit, wo das auch nord⸗ 
wärtd bis nad) Bella mächtige Theben die Heger 


I | monie ©.8 führte. Der Schlacht bei Mantinea, 


wo Epaminondas fiel, folgte der Abſchluß eines 
allgemeinen Friedens; nur Sparta meigerte fe, 
demjelben auı formell beizutreten, weil es die Uns 
abhängigteit Meſſeniens nicht anerkennen wollte. 
Athen erlitt bald nachher durch den fog. Bundes: 
erg 4. d.) einen ſchweren Stoß. Schweres 
i te über ©. der Bhotifche oder ſog. Hei⸗ 

lige eig . b.), der dem König Philipp von Mas 
nlaß zur Einmifhung in bie Angelegen⸗ 

eiten G.s gab. Diefer hatte bereit3 die griech. 
üftenftädte Amphipolis, Pydna, Potidäa, die 
Halb en Drte und enblid 348 aud das mäd: 
tige Olynth erobert und teilmeife zerftört. Als 
Phokis Tas) überwältigt und aus ber Reihe der 
Amphitwonen geftoßen war, erhielt Macedonien 
die bisher jenem zuftehenden zwei Stimmen im 
Amphittyonenrate. Philipps Abfichten waren feits 
dem ofjentundig; noch aber arbeitete ihm mehrere 
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Jahre lang der attifhe Staatsmann Demon — 
entgegen und brachte zum lebten Rampfe der 
gegen Philipp aud) die en er und — — 
hen unter bie Waffen. Aber die Hellenen unter: 
lagen in ber Schlacht bei Chäronea (2. Aug. 388), 
und Bpilipp von Macevonien, von den Hellenen 
5 einer Nationalverſammlung in Korinth zum 
Gm angen Berien ernannt, übte fortan in ganz 
mit alleiniger ‚Außnahme Ratoniens, die unbes 
firittene Hegemonie aus. 

5) Unter macebonifder Herr eat (von 
der Schladt bei Ehä — bis ee | eng 
Zus Ci durch die R Chr). 
— ya elnüp 
De a0 ee Fr un, er Be on⸗ 

ſiegt, und jo war bie neue 

haft oder Hegemonie noch manden De 
tungen unterworfen. Als Bhilipp 6 (A 

mordet worben war, genügte das babe Orden 

Aleranderz d. Gr. (.d.), Wein®. entftanbene B 

megung gung m unterdrüden: er wurde auf einer allge 

et auf dem Iſthmus ebenfalls 

um m Führer der enen gegen en ernannt. 

18 turz darauf = Gerucht von anders Tode 
bei einem ıge egen bie Triballer die Thebaner 
zum Abfa te, mußte bie Zerftörung biefer 
Stadt (335) = Griechen zeigen, was ibertand 

E * e Su ft zu erwarten habe. Als aber ſpäter 

mder . Mens dan gegen Berfien tief | i 

—* t und Thrazien im 

1 dei ien war, glaubte (381) 

Be) enge! Kimi DIL von Sparta, unterjtügt 

* und Arkadiern, den Pe⸗ 

(one = — Maceboniens entziehen zu 

tönnen. Ein beldenmütiger, aber ee 
Kampf bei Megalopolis gegen die Übermadht de 

chnell herbeigeeilten Statthalters von — 

ntipater, vernichtete jedoch im Juni 380 abermals 

die —— — der —— die ſich fortan ae 

verhielten, bis Alerander unermarteter To! 

uni 323 von neuem art ganz ©. in Bones gung 

chte. Athen und Htolien traten diesmal an bie 

hoter vi ufftandes, die Thefialier, Lolrer und 
ter, die Mefjenier, Argiver, Eleer und Epidau⸗ 


SH fein . 

* * — —— ater —* —— 
ie e bie e. mebrern fiegreihen 
I ten fiel den Sad ginfang 322 bei der Be 
— von Lamia, wo Antipater mit den Trhm- 

ed Heer? Schutz geſucht Da Das 
ern welches de 6 Nachfolger, 
führte, fiegte zwar ei Melitde er bie 
macebon. Zouppen des Leonnatus, mußte aber die 
iad 
Kraterus vı 


Bon an, u fthenes führte 


—— aufgeben und wurde von 
durch en Antipater bei Kran⸗ 


non ——— (Anfang Aug. 322); die verbündes | wichti 


taaten unterwarfen ſich einzeln, et unter 

milden Bebing ungen, dem Sieger; nur Athen wurde 

bärter bebantelt übte feine Verfaſſung ändern und 

eine macebon. Bei fagung aufnehmen. 

ie Verwirrung, A e Aleranders Tod in Afien 

veranlaßte, und — © no den mace: 
don — bern st ald auı ©. berüber. 

verweſers Een Tod (819) 


jen Sohn Rafjander und rg mit 
der Sn Sant befreundeter Bo uaolger 


want ‚on um die Herrſ 


zum Herrn von — (318), ers an fei: 


dial 8.8 war ir Janz an ee ve Ma: | braı 
do. © unächſt aber hatte, — 
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ner Stelle Demetriuß von Phaleron zehn Jahre 
unter age hen Gl waltete. Auch in dem 

übrigen hielt Raflander die Öberhant. & 

ftellte 316 Theben her, gründete an ber Stelle des 
Ar Potideia Kafjandria, gewann Argos und die 
meſſeniſchen Städte und erhielt ſelbſt nach einem un: 
olädlihen Rampfe gegen at der von Afien 


aus Polyſperchons Partei unterftügte, in dem all: 
gemeinen en zwiſchen Aleranderd Nachfolgern 
811 die Herrihaft in Macedonien zuerkannt; doch 


wurde in demjelben bie erg der a 
en von Macedonien ausgeſprochen. Ze 

dieſe a ee nur wenig Segen = 
Während Rafjander, der teineßivegs die 
gehlane Abſicht vor auf Hellas zu verzichten, 
die meiften Städte mit macedon. Truppen befept 
rel und ber Lagide Ptolemäuß, der neue Herr von 
pten, um Raflander im Shah u halten, Si⸗ 

Kan und Korinth 308 einnahm, erſchien des Anti: 
gonus Sohn, Demetrius Poliorketes, als Verlün- 


je: | der der Freiheit 307 zu en vertrieb den De: 


metrius von Vhaleron und empfing als Herfteller 
der Demokratie die er Schmeide: 
leien von feiten ber Athener, aber auch 
die wahre haft über fie. ilyon, Ro: 
i legara — m Far —** Städte ers 
kannten bald feine $ ft an. Seine Rüdlehr 
nad Afien und die ungidige Schlacht bei Zpfus 
(801), welche feinen Vater Antigonus das eben, 
im ad meiften afiat. Beſitzungen — — ran 
die griech. Stäbte und vor allen Athen 
abwendig. Schnell wurbe zwar ber Größte 2 Teil des 
Beloponnes und — Athen wiedergewonnen (2%), 
als aber Demetrius 294 nad) Kaſſanders Tode ſich 
des Throns von Macevonien bemädtigt hatte, 
mußte et, durch den Krieg gegen Lyfimahus und 
Pytrhus bedrängt (288), es geihehen lafien, daß 
die ae unter Anführung des Olympiodor bie 
evon. Beſaßz A in Athen und im Peiraieus 
verjagten. Seine pen wurden befiegt; endlich 
Bu) —5 — von Enem Heere — fien und 
tigt, na ien zu entfliehen, wo er 
— ————— 
inaı em ei us von 
Eyirug, Lyfimahus, len und Biolemäus Re: 
vauno® bed macebon. Throns; doch hielt des De 
metrius Sohn Antigonus Sr einen Zeil jeiner 
Befigungen in ©. EL er Einfall kelt. Horden 
unter Brennus 279 achte ı ben größten Zeil ber 
Griechen noch einmal zur Vereinigung, und ihre 
Siege an den Thermopylen, am Öta unb am Pars 
naß waren ber Thaten ber Vorfahren nicht unmert. 
Nachher zeigte 272 einen Reft der alten Kraft noch 
einmal Sparta in einem Rampfe gegen Pyrrhus 
von Epirus. Pyrrhus Tod (272) fü weis dem An: 
figonus Gonaias den Thron von Macevonien, die 
often Pläpe ©.3 hielt diefer nach wie vor be« 
feßt, and elbft Athen mußte 262 macebon. Truppen 
in feinen Häfen aufnehmen. In biefer Zeit fanden 
die legten Reſte griech. Freiheit einigen Halt an den 
wieder auflebenden Bündnifien der achaiſchen Städte 
um der Sltolier. (S. die Karte: Diadochen reiche 
. i., beim Artifel Diadoden.) 

"A e Bund, 8 v. Chr. durch die 
vier Städte Dyme, Bat, Tritäa und PBhard er- 
neuert, umfaßte bald nicht nur alle altahäifchen 
Bunbeaftäbte, ſondern erhielt auch nach außen, vor⸗ 
zuglich unter der — ie Aratus aus Silyon 
bs ua), durd den Beitritt von Silyon und 
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fpäter (243— 227) von Korinth, Megara, Epidau⸗ 
rus, Trozen, Megalopolis, Argos, Hermione und 
Bulls bedeutenden Zuwachs; mit Athen, das mit 
ilfe des Aratus 229 fih der macedon. Beſatzung 
entlebigte, ftand er im — — tnis. 
Der Zwed bed Bundes, die gefamten Peloponnefier 
von der Herrſchaft —— zu befreien, wurde 
indes bald nad) feiner Wieberbelebung dadurch 
vereitelt, J er einerſeits mit dem Atolifchen 
Bunde (f. Atolien), der um dieſelbe Zeit feine 
größte —— Sande erhielt, und le na: 
mentli mit rta in offene Feindſchaft geriet. 
Sparta, um Diele eit Durch den mißlungenen Ber: 
en des Königs Agis IV., dem zunehmenden Ber: 
all der alten Sitte und Kraft durch Herftellung ber 
purgifhen Verfaſſung und der innern Gleichheit 
Einhalt zu thun, im Innern beftig erfhüttert (245 
— 241), betam durch Rleomenes IIL., der nad} den 
Siegen über die Achäer am Lyläon und bei Mega: 
lopolis (226) des Agis Plan zum großen Teil aus⸗ 
führte, neue se ‚ welde in fortgeießtem Krieg 
den Achäern gefä lid wurde. Als nun Rleomenes 
ſchnell nacheinander bedeutende Städte der Achäer, 
wie Korinth, Argos, Mantinea u. |. w, gewann, 
309 es Aratus vor, ftatt den ihm von Rleomencs 
ebotenen, bie Fuhrung des Peloponnes für Sparta 
Imernäen Ausgleich anzunehmen, mit Antigonus 
ofon, zörig von Macebonien, in Verbindung zu 
treten. Sobald biefer 223 im Peloponnes erihten, 
wendete fi Sparta Glüd. Die eroberten Pläge 
fielen in kurzer Zeit in die Hände der Macedonier 
und Achäer, und wenn auch des Kleomenes fühner 
Schlag gegen Megalopoli3 die Macht Spartas 
wieder ji heben schien, fo entſchied doch die Schlacht 
bei Sellafia in Lakonien (221) abermals Macevo- 
niend Suprematie in G. Die Achder wurden mit 
den Epiroten, Phokern, Böotiern, Alarnanen und 
Theſſaliern zu einem unter ber faktifchen Oberhoheit 
aceboniens ftehenden Bunde vereinigt; Sparias 
Verhältnis zu Macedonien wurde durd ein be 
ondered Bündnis feitgeftellt. Nachdem aber der 


lipp V., den Thron (zu Anfang des J. 220) beitiegen 
hatte, brach ein neuer Be Dei en ben Achäern 
und Sltofiern (220) aus (f. Bunbesgenoffenfriege); 
aber Bhilipp, ber die Achäer kraftvoll unterftügte, 
beenbigte ven Krieg 217, um gegenüber den Römern 
und Karthagern freie Hand zu haben. 

Die Römer hatten fih um diefe Zeit, durch die 
Frevel der illyr. Piraten zum Kriege mit der Rd- 
nigin einiger illgr. Kaſtenſtriche, Teuta, genötigt 
(229), bereit3 in en und auf Kerkyra fe: 

efest und waren für die Unterbrüdung der illyr. 

eeräuber von den Korinthern mit einem Ehren- 
plaße bei den Iſthmiſchen Spielen beſchenkt worden 
und nachher aud mit Athen 228 in ein Bündnis 
getreten. Nach der Schlacht bei Canna gemann aber 
Hannibal 215 den König Philipp zur Teilnahme 
am Kriege gegen die Römer, ohne daß der junge 
Farſt hier beſondere Thatkraft zeigte. Und nun 
a ſchloſſen die Römer Bundesgemeinfhaft mit 
ben Atoliern gegen Philipp. Sie befesten Zakyn⸗ 
thos und einige akarnaniſche Städte, worauf aud 
die Spartaner, die Mefjenier und Eleer dem röm. 
Bündnis beitraten. Solange indes die Römer noch 
durch Hannibal zu fehr beſchäftigt waren, ſchwankte 
der Sieg guiicen der röm. und der macedon. Partei; 
aud) bie Achaer gewannen unter Philopömen durch 
einen mörberifhen Sieg über die Spartaner bei 


ad [ger des Antigonus, der erft 17jährige Phis |° 
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Mantinea (207 v. Ehe.) wieder ein entſchiedenes 
Übergewicht im Fan onnes. Gleichwohl mußten 
& fi dem zwiſchen 1 p V. und Rom 205 zu 
hönite in Epirus abgeſchloſſenen Frieden an- 
ſchließen. Die Schlacht bei Zama (202 v. Ehr.), die 
Karthagos Macht brach, gab Rom freie Hand gegen 
Philipp, der feit 201 in Kleinafien und gegen den 
{ den führte, die endlich den Römern 
den Anlaß zu einem ern| Kriege gegen Ma: 
cebonien (im Herbft 200) boten. Anfangs waren 
die rom. Waffen wenig glüdlih. Als aber 198 der 
Konful Titus Quinctius Flamininus in G. erſchien, 
traten zuerft die Epiroten, dann auch die ahäiihen 
Städte zur röm. Bundesgenoſſenſchaft, und bie 
Schlaht bei Kynostephalä (197) vernichtete bie 
Herrihaft Macedoniens tiber ©. ieden (196) 
wurden die griech. Staaten für frei rt und dieſe 
eiheit ihnen durch röm. Herolbe bei der Feier der 
hmiſchen Spiele verkündet. Rom konnte ſeitdem 
eine Herrihaft in G. um fo leichter befeftigen, je 
geteilter die Intereſſen ber ln nen Staaten 
und Parteien ©.3 waren. So hatte ber Krieg ber 
Atolier und des Kanigk Antiohu3 IIL von Syrien 
gegen Rom und die Achter 189 die polit. Vernich⸗ 
tung ber Ültoler zur Folge. Der legte und für G8 
Selbftändigteit vernichtende Krieg Dagegen zwiſchen 
Rom und den Achdern erfolgte erft mehr ala 40 Jahre 
fpäter. Bereits aber wurden unter dem Zufammen: 
wirfen röm. Rudſichtsloſigleit und griech. Barteiwut 
nad) dem Kriege en om und Berfeus, dem letz⸗ 
ten König von edonien, taufend ber angeſehen⸗ 
ften Achäer, Darunter der Geſchichiſchreiber Polybius, 
als macedon. Gefinnung verdächtig, 167 nad) Rom 
eführt und unter dem Vorwande weiterer Unter: 
Aulpung in Imiabeiger Haft gehalten. Später gaben 
neue Händel in ©. Beranlafjung zum Einfchreiten ge: 
gen den Achaiſchen Bund, indem ein Senaisbeſchluß 
147 Korinth, Argos, Sparta, omenod und 
Herallea am Ota bie fernere Teilnahme an dem: 
jelben verbot. Auf Betrieb des Kritolaus beſchloß 
terauf die Maſſe der Achäer im Mai 146 ben 
ampf auf Leben ober Tod gegen Rom und Sparta. 
Aber das Glüd war ihren Waffen nicht Bgunkie. 
Nachdem die Acer bei Starphea but etellus 
Anzlich gejhlagen worden waren, vollendete des 
ummius Sieg bei Leulopetra in der Nähe von 
Korinth und die hierauf erfolgte Beritörung biefer 
Stabt den vollftändigen Untergang ber gried. Frei: 
heit (tm Sept. 146 v. Ehr.). 

B. Zweite Hauptepohe. Bom Beginn der 
romiſchen Herrihaft bis zum Untergang 
des Öyzantinifhen Neid. Mit den Siegen 
bes Metellus und Mummius (146 v. Chr.) beginnt 
die zweite Hauptepoche der Geſchichte G.3, während 
welder dad Land einen Teil des iſchen, 5— 
des Byzantinifhen Reichs bildete, bis zum Unter⸗ 

ange Dſtroms und der endlichen Unterjochung 
83 durch die Osmanen, nad ver Mitte des 15. Jahr. 
Unmittelbar nad) der Berftörung von Korinth wurde 
G. von Mummius und der in fol en üb: 
lien Senatskommiſſion von zehn Mitgliedern für 
Rom in Beſitz genommen und ber Aufficht des zöm. 
Statthalterd von Macebonien unterftellt (eine eigene 
Provinz Achaia mit befonberm Statthalter wurde 
erft 27 v. Chr. durch Auguftus onftituiert), eine 
Tributzahlung an Rom feitgefebt und die Bundes⸗ 
verfafjungen von Achaia, Photis und Böotien aufs 

ehoben. Die Demokratie wurde überall abge: 
Pat und ariftotratifche Verfaflungen auf Roms 
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Be Er Pay Jahre naher (naı 
dem 3140) in ch der rom. Senat vor; ent | 9 
surdı — mit dem mächtigen Scipio 
fricanus dem m befreundeten Geſchicht⸗als 
* Polybius — feine ſtrengen Be: 
chluſſe in betrefi G.s zu mildern. Gewiſſe, einzel: 
taaten auferlegte, zum Teil fehr bebeutenbe 
Stafzablungen wurbden erlafjen und bie ker 
verfammlungen — entlich zu feftlichen, re 
jen und lolal immte —— 
formell re er Von den Römern und 
durch beſondere Berhältnifie begünftigt, ger das 
mal3 wenigftens einige Orte ſich wieber zu hol 
Blüte. Delos, ſchon an fi für den Hankel 1 
Aa — Ber nie vorzüglich dadur 
Inh ihm gumenbete, Abe bepiit tn io 
— Be n bebiel rechtli— 
eine alte Verfaſſung, jedoch mit —— 
chränkungen je art hlotratifcher Richtu⸗ Abe 
nad) und nad) geriet es, zuerft infolge der 
aufftände in Nun 133, beſonders aberfeitfeiner 
Teilnahme an dem yo des Mithridates (f. d.) 
gegen Rom (feit 88 v. hr.) in Verfall. Nädit 
then hatten ge damals auch die Achäer, Lace: 
dämonier und Bdotier, des röm. Drudes müde, für | t 
Mithridates erllärt und ihn dur Hilfsvbller gegen 
bie Römer unterftüst; doch mat ie bei Sul 
Srideinen (zu Anfang des im — 87 p. —8 
raſch wieder zur Unterwin Ri cgelel 
Aihen dagegen, welches die ZTolltühnheit des 
ala Gewaltherricher Ichaltenben Böilefophen Arie 
ftion zum verzweifeltſten Wiberftande_ getrieben 
wurde / mußte jeinen Abfall ſchwer büßen. 20m 
Sulla mit Sturm genommen, wurde es 1. März 86 
der ——— eines furchtbaren Blutbades, erhielt 
jedoch nachher nicht nur ſeine Freiheit und feine 
frübern Beligungen, fondern auch die in Bien 
Kriege {hredlich vermitftete Snfel aid urüd. 
Hafen eiraieus, in welchem ſich be itbribates 
Seldherr Arhelaus noch — Ye ‚gegen Sulla 
hielt, wurde nad) defien Abzug gänzlich Dermüftet, 
ur; vor dem Siege — ve ‚ontilen Truppen 
% Ehäronea, im März ne * Schlacht 
B, bei Orchomenos in —S fiel ebenfalls zu 
Sulas Gunſten aus. Auch T eben mußte jetzt den 
jorn bed Sieger ſchwer empfinden, indem es die 
älfte feines Gebietes verlor, um Sulla bie Mittel 
zu gewähren, die wangsanleihen der Römer bei 
u — von Olympia und Delphi zu erſetzen. 
jenen bekamen andere Stäbte, wie Elatea in 
— für die Slanbpafügteit womit An ſich ge: 
weigert, zu Mithridates il Dreten, Steuerfreis 
beit. Kaum war ber erfte Mithridatiſche Krieg | Gi 
vorüber, fo wurde G. von den auf Sicilien und 
Kreta fich jtügenden Seeräubern h Et ejucht, welche 
nad) der aurfafın der Flotte des Mithrivates das 
Mittelländifhe Meer beunrubigten. Sie ſetzten 
fh nicht allein auf einigen % Slim, wie Samos, 
Samotbrate u. f. w fondern drangen felbft 
ins Feſiland ein und Nr vorzugäieife die 
an wertvollen Weihgeſchenlen noch reihen Tempel. 
Bompejus überwältigte fie endlich (67 v. Chr.) > 
gab ihnen an verſchiedenen Orten des bereits ver- 
ddeten Feſtlandes, 3.9. in Dyme in Achaia, feſte 
—R Su en, Welches ſich durd) die eigebig: 
mkiers Titus Pomponius Atticus 
* uch "sen zahlreihen Beſuch feiner philof. 
Säulen einigermaßen wieder zu erholen begann, 
wurde von Pompejus jehr Beoünfigt, aber fpäter, 
Brodpaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R.M. VIIL 


2) ler, in deren Lande die 


gleih dem übrigen &., mit in ben Bur— ertrie 
in su. und — Bompefus verwidelt. 

A hen bartnädigen Widerſtand gereizt, ae aa 
teger bei alas (48 v. Chr.) dennoch 
Athenern und gewährte ihnen ſelbſi —SeS 
Summen zur Berjhönerung ihrer Stadt. Megara 
müßte jeinen fanatifchen Wiberftand gegen bie 
Eafarianer mit —55 — ri am. tung 
der Bewohner büßen; — en erhielten die Theſſa⸗ 

— lacht bei Pharſalos ge⸗ 
ſchladen wurde, zum Lohn u Sie die gehen: 
Korinth wurde, nachdem es mehr ald 100 3 
Trümmern gelegen, 44 neu eo jegründet a gel in 

Nr: als Colonia Laus Tche Corinthus zu‘ Dober 

te. 

Die Betvegungen, welhe Caſars Ermordung 
veranlaßte, zogen aud ©. in ftarte Mitleidenfchaft. 
Baus wurde zu Athen als eier aufgenommen 

ea und ala er und Caſſius be Philippi 
gegen Antonius und Octavian ln 
befanden An wie früher bei Pharſalos, in beide: 
Heeren viele Griechen. ge übte "als Sieger 
namentlich gegen Athen, dem ia fowie die 
infeln Agina, Keos, los, — und Skia⸗ 
os überließ, Großmut; desgleichen fpäter Deta⸗ 
vian nach der Schlaht bei Acium (31); doch verlor 
Athen (21 v. Ehr.) den Befis von Eretria, Agina 
und Paros. Dagegen hatte 1 Sparta für ve bei 
Actium geleiftete Sie der bejondern Gunſt des 
neuen rom. Kaiſers zu — = arte erhielt den 
Borfiß, bei — fünfjährigen Feſtſpielen auf dem 
Vorgebirge Actium, welche zum Andenlen des Siegs 
dem actiſchen Apollon geweiht wurden. Baträ, 
wegen feiner Lage für den Verkehr mit dem Weiten 
von Wichtigkeit, wurde anfehnlid) erweitert und mit 
einer röm. Rolonie bei est Das auf der Sanlpis: 
von er an der Stelle, mo Auguftus bet der 
Schlacht bei Actium fein Lager hatte, gegründete 
Sep erhielt rom. und grlech. Benöllerung und 
rde als freie Stadt in den reorganifierten Am⸗ 
Ptyonensunh aufgenommen, in deſſen Verſamm⸗ 
ungen es gleich den Theſſalern und Macedoniern 
Br Stimmen führte. Die röm. Bürgerkriege 
atten ©. tief heruntergebracht. Ganze Landſcha af 
ten, wie Epirud, Alarnanien, Sitolien, Lotris, 
tabien, waren faſt entuöltert; einft mächtige ©: täbte, 
wie Theben, Lariſſa Megalopolis u. ah to., boten in 
ben erjten Zeiten der Kaiſerherrſch 
den Schatten ihrer ehemaligen Größe dar. —ã 
hat fi ©. bis zum Ausgang des 2. Jahr. n. Chr. 
unter der ausgezeichneten Gunft der —* noch 
eg zu neuer fhöner Blüte Rn 
bloße Form war es freilih, daß 67 n. Ehr. 
Nero noch einmal den Griehen die «Freiheit» bei 
der eier der Iſthmiſchen Spiele ausüdgab; Di ielt 
er ſich doch zugleich berechtigt, die an Kunſtwerk 
reichſten Orte ©.8, beſonders Delphi, Olympia und 
die Alropolis von Athen, in radfichtslofer Weile 
zu plündern. Veſpaſian nahm (78 oder 74 n. Chr) 
biefe nicht mehr zeitgemäße pe toieber zurüd, 
in deren Befiß fpäter nur nod) einzelne Stäbte, wie 
Athen, Thespiä, Tanagra, Pharſalos, Sparta 
u. a. m., eriheinen. Für das wohlthätige Walten 
de3 Trajan in ©. ſpricht ber Umftan, daß bie 
Griechen ihm gemeinſchaftlich ein Denkmal in 
Olympia errichteten. Der größte Wohlthater aber 
für ©. überhaupt und für Athen ingbefondere war 
Habrian, der, in griech. Kunſt und Litteratur wohl 
dewandeit das Land oͤfters beſuchte und überall 
18 


t Kaum noch 
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ftattlihe Denkmäler feiner Freigebigfeit und feiner 
—— — Einſicht zurudließ. Darin metteiferte 
mit ihm ein reicher Privatmann, Herodes Atticus 
von Marathon, ber unter feiner und feiner Rach⸗ 
folger Regierung Athen’ und andere griedh. Städte 

mit neuen Bauten ſchmuckte. Die Antonine be: 


chränkten ſich gen Isa bloß darauf, einigen 

en bas Gef eiheit zu machen. (Unter | waı 
ihrer erben Bere aufanias aus Lydien ©., 
ven el en Buftänden, befonders in Bezug auf bie 


Ar lreichen Qunftwerte, er ung in feiner 
ung ein intereflantes Bild Bine fen 
one wichtig ihtig wurde ed, A im 
erwachte griech. nft ber 
RER omteit * —— —— die zu⸗ 
erſt in Kleinaſiens an jenftäbten ausgezeichnete 
Vertreter fand (die fog. jüngern Sophiften), zu 
hochſter Vollendung aus, ebileet wurde. Bis herab 
ee 5. Jahrh. wurde diejelbe mit den zugehörigen 
tudien nun er erregen aller den guten Fa: = 
lien der antiten Völler ufigen böhern Bi 
Athen aber, wo biefe Kunft neben ber Bilofophte 
mit befonderer Vorliebe gepflegt wurbe, war jeit 
Marc Aurel (176.1. Chr.) ir Ken Jahrhunderte 
ber Sig, einer vielbeſuchien philof. und rhetori vom 
Alademie ober Univerfität geworben. Auch vom 
Kr no bier das antite Leben, a Glaube an- ” 
SD Dt ERESELN 55 
eit. atte e a 
anfe 1 bie e Pin a Sophofles 
= Fit Fr 4 begeiftert m a — * 
aft ang: ug auch an Tier; ien 
venkät Geſch Hein Aber 


bie großen Tage und die Helden ber 
immer blieb G. für die Alte Welt das ve ee 
eliebte Land alten Ruhms und alter vor 
ein Wohlitand erhielt aber einen ſchweren Sio 
als feit Mitte des 3. Jahrh. die Goien für me 
denn 20 Jahre ihre ubale. gegen die griech. 


Welt begannen. Als Kaifer Decius 251 im Kampfe 
gegen bie Goten gefallen war, hielt nur (253) bie 
Me Au Ausdauer der Stadt Thefjalonike bie norbis 
hen Volker von weiterm Vorbringen gegen G. ab. 
ie fich fteigernde Fin mahnte die Griechen, 
felbft an ihre Verteidigung zu denen. Ein gried. 
Heer wurde an ‚+ none n edle die Ge |d 
ner ftellten ihre Befeitigungst Emerle, bie — 
fe die uralte Schußmauer auf dem Ars wieder 
Unter hg — Vorbereitungen vergingen bie 
näd) — ruhiger, da die Goten und deruler 
ihre main. jetzt vorzu — nach Klein⸗ 
ge Aber 26 267 unter Gallienus drangen 
ri —5— Meer, 
ri auf dem griech. Feſtlande, ſtedten mehrere 
Städte, wie Korinth, — Argos und Tegea, 
in Brand und eroberten ſelbſi Athen. 


— kr ebot = ei welches ſich unter_beö 

—*8 wus Führung in den Ber⸗ 

* wie in vn —S unweit der Stadt in den 

interhalt gelegt hatte, _ durch das rim. 

waber.im Slgäi hen M eere wurden fie in bie 

—5 — ee und nachher buch Gallienus am 

to8 faſt gänzlich aufgerieben. Mehr denn 

Jahre lang — nun G. nicht weiter von 
Baar heimgefucht. 

Das Ehriftentum, das feit etwa 53 n. Chr. durch 

Paulus nad Macedonien, Athen und Korinth ge: 


bracht worden war, machte in G. längere Zeit nur 


gehpen mehrere Inſeln, | beitand, erreich! 


Teils durch | ihre 
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eringe Fortichritte. Erft ſeit der Mitte des 2. Jehrb- 
inden J roͤßere Chriſtengemeinden zu fa: 
lonit, I arifa, Athen, Korinth, ge, auf Kreta 
und Eypern. Mehrere ach ahätiche Biſchi Die waren au| 
dem Konzil zu Nicda (325), defien Glaubensartike 
von: allen Ehriften ©.3 angenommen wurden, ein 
Umftant, der vorzüglich Veapalb von Wichtigkeit 
weil er nicht wenig zur ruhigen Entwidlung 
der — Kirche in ©. beigetragen hat, mo s ji 
Arianer gab. Wie Konftantin die Provinz A, 
namentlich Athen hegünfti Re fo hatte dieſes 16 
guch der Gunft feiner Nachfolger zu erfreuen, 
ftrenge Gelege gegen bie Kulte ber Heiden jet 
selatie wenig Anwenbung-gefunden zu haben ſchei⸗ 
nen. Baer lan konnte denn us ben Blan der 
Wiederherſtellung des —— — vorzugsweiſe in 
Achaia durchzufuͤhren hoffen. Er wurde von den 
geh: Städten mit Jubel begrüßt (361), und im 
jertrauen auf feine Proflamationen wurden in 
ganz Hellas die Tempel der. alten Götter wieder 
gedfinet, ihre Altäre wieder errichtet, Opfer dar⸗ 
ebradit und Feſte gefeiert in alter Weife. Julians 
Faber Tod 868 machte zivar biefer ng ein 
Ende; doch hatten weder die furdtb gen 
Verorbnungen des Kaiſers — Geit 381 
n. Ehr.), noch die ähnlichen Beſtimmungen feiner 
Nachtolger, des Arcadius umb bes jüngern Theo- 
dofiug, die völlige Austilgung des Heidentums zur 
olge; erft 426 n. Chr. wurden die legten athen. 
empel in hriftl. Kirchen umgewandelt, und angeb- 
li) 529 n. Chr. die Alademie von Anm, — legte 
ae uchtsort des Heidentums, durch ein Edikt des 
en Ey ig geibloften. Den wahren Todes: 
| Behentonig arth (0) and ee 
oten! tn, ri gegeben, dem ed na m 
Tode Kaiſers ARE 395) bie 
wien: dem außeinandı eftl. 
ice ausbrechende Zwietracht möglih machte, 
©. auf das ſchredlichſte zu en Die beveu: 
tendern Stäbte, wie Korinth, Sparta und Argos, 
erhoben fi Amar wieder aus — Trümmern, aber 
” Babe — Benöllerung drängte ſich immer ch 
in den Seeftäbten zufammen. Eine lange Ruhe ge: 
tattete indes den & ven — aa 
Bye nalen Fe ih 
en, und 


* a er Band Das 

Fe unter — fe 1. By: 
gain es führte auch Haufen der 
en namen 517, bis Br Epirus und bis 
an die X Ten 5 aber erft unter Kaiſer ri 

nian L, dem ©. die Einführung des Seiden! 
verdankt, wurde ©. 539 an 540 wieber durch a 
—— 7 belle Kern aus pontifhen Hunnen 
bis zum A audgeplün: 
dert. Die eg die etwa jet dem Anfang des 
6. ge b. das Land DR der untern Donau in 
ewalt gebracht hatten, ——— unter 
ifer Tiberius L (578—582) Hellas und benub- 
ten dann die ſturmiſchen Zeiten der Raifer Pholas 
(602—-610) und Heratlius (feit 610), der mit Avaren 


töm. Ge: | und Berjern in langen Kriegen lag, zur Anfievelung 


a der Dee el. Sie Yen 6 in Dalmatien, 

Darbanien, Uorien und Moſien feit, und wahr⸗ 
cheinlich find ſlaw. Scharen in dieſer eit auch ſchon 
adwärts bis nad) dem innern Peloponnes gezogen, 
von wo fie auf den Cykladen und 628 auf Kreta 
plünderten. 

Noch; aber behaupteten die Hellenen in G. ihr Übers 
gewicht, zumal bie Not der Zeit fie fehr oft zwang, 
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auf Grund ihrer alten munieipalen Selbftverwal 
! nun ut = Nein ich felbft zu helfen. Alle 
gi Städte, Theben, Athen, Korinth, 
a u. ſ. w, wurden ſtets von ihnen behauptet. 
Bon a fein der "bpzanı. jegierung kam zu Hilfe die 
eit Herallius eingeleitete, wahrſcheinlich unter 
IL. (jeit 718) vollendete Gliederung des Reichs 
In Zhemen en oder Kleinere, militäriſch organifierte, | die 
verwaltete Militärgouvernements, 
—— die Themen Peloponnes, Hellas, 
GN Am nee Meer und Samos, umfaßte. 
AU Reid u. 
er Hellenen zeigt 
—5 de —— ber "«Bilverftärmern 
—— Allein das vertvegene Unternehmen, 
durch einenSeezug nah Ronftantinopeldiefen Kaiſer 
m ftürzen, endigte mit einer ſchimpflichen ln 
age. Weit mehr jedoch ala ai diefen Fehlſchla 
wurde ur je e Kraft der Hellenen durch Die —*2 
ochen, bie 746747 in G. wutete. 
re Borpbyragenmetes. fol damals 
ae neue Einwanderung der Slawen erfolgt fein. 
Die flaw. Kolonien waren beſonders — 
jenien, in Lakonien und auf 
dem Tupgetod, In diefer Beit — neben den 
griech. Stabtgemeinden in dem offenen Lande ſehr 
zahlreiche ſlaw. Gemeinweſen, die ſich unter eigen: 
——— alle, Sehnen m und zu den 


griech. S nn —5— 
in 2533 ‚aa d in — ie 
ſtanden. Beben! —— ee ihre — 
dungen” mit den ig Seerüuberei die 
KRüften Bande machte. inter d ber taiferin 
— ber Ioherr Staurakios 788 die © 
bei Theſſalonich und in Hellas. Unter Kaiſer Nike 
photos (302--811) wurden bie Slawen bei Batras | Rei 
in Elis geißlagen und unterworfen. Später, zu⸗ 
t 941, werben nur — die zwei Stämme der 


ee —— 
‚die fü 
derlanben. Batten, aa jenem —E 


die Slawen mit der griech. Bevolkerung zu einem 


«romäifchen» Ganzen. 
Diefe Bereini me aber für G. jelbft von 
Then Nugen. Eine große Lebendigkeit in den ver: 
hiedenen Zweigen e Itihaftlicher — 
erzeugte bald, namentlich in den S ten des 
ne, nen anfehnlichen Wohl er Für 
weckmäßige Berteivigungsanftalten der Romäer 
Aut dem Seftlande und fürberen Seetüchtigteit zeu⸗ 
— ungene en der Sarazenen, fi = 
elbſt —— ehen. 826 hatten fie zwar 
nommen, aber unter — Bafilius I. wurden de 
arab. Fotten an den Küften G.s ebenfo wie Unter 
italiend von der ae Flotte oft gie gen. Dann 
aber tam_eine Zeit, in der die Araber die Infeln, 
902 audy Demetrias in Theflalien, 903 Lemnos und 
4 Thefſal⸗ augraubten. Ahre Macht fant ſeit 
924 nad) einer Niederlage bei Lemnos, und 961 ver: 
Isren fie in großen Kriegen enbHi wieder Streta. 
erehket im 10. Jahrh. der atenſturm, 
t langer Zeit ſchon Macedonien und Thrazien 
mruhigt alte, auch ©. Um 988 nahmen bie 
Yulgaren Sari in Thefalien. 996 drangen fie 
verwüftend bie nad) Böotien und Attila, erlitten 
aber beim Rüdzuge am Spercheios eine vollftänbige 
Niederlage, worauf Theffalien von ihnen it und 
ihe Reid) von dem gewaltigen ‚ae Baſil tus I. 
976—1025) unterworfen wurd 


ale 
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hart wurbe ©. durch die hrten der 
—* hen und ſicil. Rormannen betroffen. Unter 
dem Borwand, dem vertriebenen Kaiſer Michael VIL 
wieber zum Throne zu verhelfen, erichien Robert 
Guiscard 1081 an der Küfte von Epirus, bejeste 
einige Infeln, eroberte 1082 D echadytam und bran 
von ier aus in dad Binnenland ein. Als er but dur 
erhältnifie in Stalien zur Rüdtehr- genötigt 
war, Pr fein Sohn Bohemund die Groberun, 
ort, endlih nad einer vielen 
gerung Cariffas dur Kaiſer Alerios ———— 
ni 1088 zum zug genbtigt wurde, was 
Berluft der meiflen Exoberungen zur 
Bei einer zweiten Heerfahrt im de 1084 ” 
wannen bie Normannen zwar he Ke 
Aulon und Buthrotum; allein infolge des 
ichen Todes Guiscards mußten fie ihre re 
Eroberungen wieder aufgeben. Der Heerzug 
Bohemund 1107 als Farſt von Tarent unternahm, 
ſcheiterte gänzlich. Er verderblich für G. wurde 
ea rt der Raul a einer Flotte bes Koni⸗ 
er II. von Sicilien. Bon Kerkyra aus umfeg 


[ge hatte. 


in | fie — en des Peloponnes, ——— per lün« 


derte Korinth, ven eis dea Stattha 
onnes, und die reiche —ã— 
int ſich das Land von dieſem Schlage ms 
wieder erholt zu haben. Man kann annehmen, bob 
G. in der en Die ae Hu zu ben wohl 
bendften Teilen Arc Bi: antiniihen Reichs ge 
Si ehr es im ß Bildung he 
fien gleihen Schritt gebal ie, wenn ni 
vierte Kreuzzug im 18. Jahrh. eine ——— 
— — über, das Land = 
——— el 1 


Eroberung von 
* — Se wurde nämlich das Brenn ans 
in_eine Anzahl Heiner Reihe und 
ren von denen das bedeutenbfte auf grü 
Boden das Rönigrei alonich des Marti raſcn 
Bonifacius IL von Montferrat war. Bonifacius 
prengte die Truppen des peloponneſ. Macht⸗ 
a oe —* —* on — 
und zog faſt ohne Schwertſtreich in Theben un 
Athen ein. en Plan, aud in Morea, wie jeit 
dem Anfang des 13. Jahrh. der Peloponnes ge- 
nannt wurde, Eroberungen zu ch ſcheiterte 
den Mauern von Korinth und Nauplia, die von 
guros mit nenn murben. Zu berjelben 
5 atte von Mobon aus der Ritter Gottfried 
von Villehardouin die Weſtkuſte von Morea ges 
A— Sein Freund Wilhelm von Ehamplitte, 
dem Haufe der Grafen von Champagne, in 
deflen Hand fpäter die Oberleitung kam, erhielt von 
Bonifacius die Anerkennung der zulünfti gen Er: 
oberungen und wurde jehr ſchnell Herr von Achaia, 
Elis und eines Teils von jenien. Eine fieg: 
reihe Schladt bei dem Olivenwalde von Kondura 
in Meſſenien entihied 1205 die Herrihaft der 
anlen über den weſtl. Teil Moreas bis zu dem 
Be des Taygetos. Champlitte verteilte das er: 
oberte Land nad) fränt. Weife als Lehn unter die 
mit ihm eingewanderten Ritter und eroberte Meſ⸗ 
jenien, Arladien und die Stadt Lacenämon. Als er 
ch 1209 genötigt fah, nad Frankreich zuruchzu⸗ 
tehren, übertrug er Gottfried_von Bilehardouin 
als feinem Stel oertveter ie Oberlehns —5 
und dieſer erweiterte und befeſtigte Po ht, 
daß er 1210 duch den Ausſpruch ber Barone ale 
Oberherrn von Morea erklärt murde. Er eroberte 
1210 Korinth und big 1212 aud NRauplia und Ar⸗ 
18* 
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03 und ftarb 1218. Sein ältefter Sohn war Gott: 
Ken II. (1218—45), der mit der Tochter des lat. 
Kaiſers von Ronftantinopel, Peter von Courtenay 
(1217), vermählt war und den fürftl. Titel legitimiert 
erhielt. Sein ihm in der Herrſchaft folgender Bru: 
ver Wilhelm (1245 —78) eroberte Monemvafia 
(1248), machte ſich die Bewohner der Maina unter: 
thänig und rang Athen, das ebenfalls bereit3 
einem fränt. Eroberer Guido I. de la Roche anheim: 
gefallen ar, zur. — pe Oberherrſchaft; 

och erhielt Guido bei dieſer Gelegenheit (1260) den 
Titel eines Herzogs. Sehr nadjteilige Folgen für 
— hatte dagegen fein Anteil an einem Kriege 
des Defpoten Michael II. von Epirus augen den Wie: 
berperielier des byzant. Raifertums, Michael VIIL 
Baläologog. Er ER (Ott. 1259) in die Gefangen: 
ſchaft des legtern und mußte Durch die Abtretung 
der drei wichtigen Pläge Monemvalia, Maina und 
Miſihra En eiheit und bie Herrichaft über Mo- 
rea erfaujen (1262). Nod mehr verlor er in einem 
turz darauf zur Wiebereroberung der abgetretenen 
Städte begonnenen Kriege. Da um diejelbe Zeit 
(1267) ber vertriebene fat. Kaiſer von Byzanz, Balz 
duin II, dem König von Neapel und Sicilien, Karl 
von Anjou, bie Oberlehnsherrſchaft über Morea 
wie aud über Epirus und die Inſeln abgetreten 
hatte, fo wurben von diefer Seite Anfprüche erhoben, 
die indeflen durch die Bermählung von Wilhelms 
Tochter Iſabella mit Karls zweitem Sohne Philipp 
Ausgleihung fanden — Als Lehn des Hau⸗ 
ſes Anjou verblieb hierauf das durch das Vordrin⸗ 
gen der Byzantiner immer mehr ſchwindende Für: 
ftentum Achaia der Iſabella Villehardouin, die ſich 
nad) Philipps Tode noch zweimal, mit Florenz von 
Hennegau und (1301) Philipp von Savoyen, ver: 
heiratete. Als ber letztere (1307) ſich entſchloß, die 
Herrihaft in Morea aufzugeben, ging fie unmittel: 
bar auf die Ronftantinopeler Titularlaifer aus der 
Linie Anjou-Tarent über, die das Land meift durch 
Statthalter regierte; der legte Fürft von Achaia aus 
dieſeni Haufe, Robert von Tarent, ftarb 1364. 

Das Herzogtum Athen, bis 1808 Eigentum ber 

‚amilie de la Roche, kam dann an Walther V. von 

rienne (f. b.), nach beflen Tode in der Schlaht am 
Kephiſſos (15. März 1811) es ebenfo wie Mittel: 
griehenland für mehr denn zwei Menfchenalter in 
die Hand catalonifher Sölbner fiel, die, mit dem 
‚Herzog zerfallen, ſich nad feiner Beſiegung unter die 
Hoheit der damals in Sicilien regierenden Könige 
aus dem Haufe Aragonien ftellten. 

Im nörblihen ©. hatte der frühzeitige Tod des 
Markgrafen Bonifacius von Montferrat (1207) 
gleich anfangs die Herrichaft der Franken ſehr ſchwan⸗ 
tend gemacht, und 1223 eroberte ver Depot Theo: 
dor Angelos von Epirus das ganze Land. Er ver: 
lor jedoch ſchon 1230 feine Freiheit im Kriege gegen 
die Bulgaren. Sein Bruder Danuel behauptete 
allerdings Theſſalonich, das nad wechſelnden Schid: 
Ir (1. Ihefialonitiihes Kaiferreih) der Kaiſer 

ohannes Dulas Vatatzes von Nicka 1246 mit 

einem Reihe vereinigte. 1237 riß Michael (II.) 
Angelos Epirus wieber an fih, das nun noch lange 
im Beſitz des Haufes Angelos und feiner Rechts 
nachfolger blieb. 

Die Inſeln des Archipels, die bei der Begrün- 
dung des lat. Kaifertums den Venetianern zuge: 
ſprochen worden waren, wurden zum Zeil, wie 
3.8. Rorfu, von einer auf Roften des Staates aus: 
gerüſteten Flotte erobert, zum Zeil bemädtigten fi) 
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ihrer venet. Nobili, denen der Senat 1206 die Zu⸗ 
ſicherung gegeben hatte, daß ihnen ihre Eroberungen 
als erbliche Lehne unter Oberhoheit der Republik 
verbleiben follten. So wurde Marino Dandolo 
Herr von Andros, Andrea und Geremia Gbiſi von 
Tenos, Mykonos, Styros und Stopelos. Auf He: 
phallenia und Zante blühte, von dieſen Beziehungen 
unabhängig, feit Anfang des 13. Jahrh. das Haus 
Drfini auf, daB dem Fürften von Achaia den Lehnd: 
eid leiltete; feine Nachfolger waren (1857—1479) 
bie neapolit. Tocco. Der mächtigſte von allen ital. 
Fürften im Archipelagus wurde Marko Sanudo, 
der das reiche 08 (f. d.) 1207 bejeßte, feine 
Herrſchaft über Paros, Antiparos, Santorin, 
Anaphi, Kimolos, Milos Siphnos, Jos und Phole⸗ 
andros ausdehnte und I} unter Anlehnung an das 
at. ir der Lehnshoheit Venedigs zu entziehen 
wußte. Seine Nachkommen erhielten [7 ar dem 
Throne bis 1383, wo die Herzogswürde auf bie 
Familie Erifpo überging, die Sultan Selim IL 
1566 ftürzte. Dagegen war die Herrichaft der venet. 
Nobili auf manden der übrigen ann zum Teil 
nur von furzer Dauer, da ber Kaiſer Johannes 
Dulas Batake3 don Nicaa fhon feit 1247 wieder 
mehrere der Infeln, wie Lesbos, Chios, Samos, 
Nitaria und Kos, mit feinem Reiche wereinigte. 
Während der ganzen Beit der fränt. Herrihaft 
wurde die Kraft ©.3 fortwährend durch die Kriege 
mit Byzantinern und Türken und die unaufhörlihen 
ehden ber panten untereinander faft gan er: 
höpft; nur Attila unter dem Haufe de la Rode 
und Morea unter den drei Villehardouins erfreuten 
ſich befierer Verhältnifie. EAN 
Zu Anfang des 14. Jahrh. war das eigentlihe 
&., das Fürftentum Achaia, das Herzogtum Athen, 
die fränt. Infelitanten und die venet. Kolonien, 
nod immer in fränt. Hand. Die Diftrilte des 
Beloponnes dagegen, welche die Furſten von Achaia 
an Michael Valäologos hatten abtreten müflen, 
wurden als Reichälehn oder « Sefundogenitur» 
kaiferl. Bringen zur Apanage überlafien. Aber um 
die Mitte des 14. —5 wo das Byzantiniſche 
Reich durch innere Unruhen und durch das Bor 
bringen der Osmanen in Kleinaſien ſtari geſchwächt 
war, fiel (feit 1331) der König von Serbien, Stephan 
Dufchan, in dos Reich ein, eroberte beinahe gm 
Epirus, Macedonien und Theflalien, nahm (1346 
den Raifertitel an und übertrug (134850) die Ber: 
waltung von Thefjalien einem Finer Feldherren, dem 
«Cäfar» Preliub, während er Epirus feinem Bruber 
Simeon mit dem Titel eines Deipoten überließ. 
Als aber Dufhan zu Ende 1355 ftarb, zerfiel das 
Reich. Simeon, ber den Raifertitel annahm, und 
fein Sohn Johannes behaupteten Theflalien und die 
Hoheit über die Achelooslander und Epirus; bod 
ie in legterm Gebiet feit 1358 in Wahrheit 
teils ſerbiſche, teils ital. Dynaften, teils albanel. 
Häuptlinge, bis 1430 die Türten den größten Teil 
de3 Deſpotats von Epirus gewannen. Theſſalien 
war jeit 1893 in türk. De ae nedig 
ahlreiche Küftenftädte des Abriatiſchen Meers ber 
— untertoarfen bie Türen almählic Alba: 
nien. Nur ein Heiner Teil der Albanejen behauptete 
(1448—68) unter bed re Stanverbeg 
(.d.) —5— noch eine ehrenvolle en 
bis gänzliche Srkhbpfung und ber Tod dieſes Hel 
aud) fein Gebiet zur Beute der Dsmanen madıten. 
Gleiches idjal hatte nach mannigfachen 
Drangfalen und dfterm Wechſel feiner Beherrſcher 
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das Herzogtum Athen. Gegen die Gatalonier, die 
feit 1311 im Befig ber Herrichaft waren (f. oben), 
eröffnete 1384 Rainerio Acciajuoli den Krieg, der Ads 
tömmling eines florentin. Geſchlechts, ber um dieſe 
Zeit Korinth und Voftitfa bejaß; er eroberte 1887 
das ogtum und wurde 1394 von Ladislaus, 
dem König von Reanel, als neuer Sergog von Athen 
legitimiert. Ex ftarb noch 1894; feine Nadhlommen 
behaupteten fi) bis 1460, dann fiel auch dieſes 
Gebiet in bie Hände der Türken und wurde dem 
Dsmanifchen Reich einverleibt. Vollendet wurbe 
die Unterwerfung von Morea durch die Eroberung 
des fränt, —— — Achaia und des byzant. 
Deſpotats von Lacedämon. Das Furſtentum Achaia 
war (1364) nach dem Tode Roberis von Tarent 
(j. oben) ald Bermädtnis an defien Witwe, Maria 
von Bourbon, gelommen, der es aber ihr Schwa⸗ 
ger Philipp IL. (IL) von Anjou-Tarent 1870 dur 
Vertrag abgewann. Als dieſer 1373 ftarb, huldig⸗ 
ten bie Barone des Landes der Königin Johanna L 
von Reapel. Jafob von Vaux, ein Neffe Philipps IL., 
der legte lat. Titularlaifer von Konftantinopel, 
warb jedod eine große fpan.-franz. Sölpnerichar, 
die fog. Navarrefiihe Compagnie, die ihm 1381 
Morea eroberte. Als er 1383 ftarb, regierten die 
gührer der Navarrefen als «Bilare» das Land. 

ner berfelben, Peter Bordo von Saint Superan, 
erlaufte endlich 1396 von König Ladislaus von 
Reapel die Anerkennung als Fürft Beter von Achaia 
oder Morea. Als er 1402 ftarb, wußte 1404 unter 
neapolit. Zuftimmung der intrigante Neffe feiner 
Gattin Maria, der Genuefe Centurione Zaccaria, 
feine Tante und ihre Kinder der Herrichaft au bes 
rauben, mußte fie aber 1430 wieder den Griechen 
abtreten (f. unten). 

Die griech. Fürften zu Mifthra oder Lacedämon 
hatten jeit der Mitte des 14. Jahrh. einerjeits das 
durch Fehden und türt. Raubzüge veröbete Land 
durd) Albanefen neu Kolonifiert, andererjeitd aber 
den Franken ein Gebiet nad dem andern abge: 
nommen. So hatte der kriegeriſche Theodor I. Bas 
läologo3 (1383—1407) 1395 namentlih Korinth 
wiebererlangt, während Venedig 1389 und 1394 
die Städte Nauplia und Argos gewann. Als Theo: 
vor L ftarb, folgte ihm in Miſihra fein Neffe, des 
Kaiſers Manuel Baläologos zweiter Sohn, Theo: 
dor II., dem nachmals noch die Brüder Thomas und 
Konftantin zugefellt wurben. Geit 1427 dehnten 
dieſe ihre Eroberungen auf Koften der Franlen im: 
mer mehr aus, und endlich nötigte Thomas 1429 
den Süriten Eenturione, ihm die Hand feiner Toch⸗ 
ter Katharina und mit ihr das Fürftentum Achaia 
zu geben (1430). Damit hörte die Frankenherrſchaſt 
im Peloponnes auf. 1443 tefignierte Theodor II., 
1448 wurde Konſtantin Kaifer von Byzanz, und 
aun erhielt der jüngfte Bruder Demetrius Miithra. 
Nah dem Fall von Konftantinopel (1453) erfauften 
Demetriud und Thomas den fernern Beſiß ihrer 
Deipotate durch Tribut an den Sultan. Zu ihrem 
Unheil ließen ſich die beiden Defpoten 1457 burch 
das Gerüdt einer Koalition der Furſten des Abend: 
landes Wegen die Osmanen verleiten, Nohammed IL, 
den Tribut aufzufündigen. Der Sultan drang 1458 
telbft in Morea ein, eroberte Korinth, wermüftete 
das Innere der Halbinfel und zwang die Defpoten, 
das von ihm eroberte Gebiet abzutreten. Nur no 

ei Jahre behaupteten fie eine ümmerliche Herr- 

“ir Eine abermalige a (1459) bewog 

ohammed zu einer zweiten Heerfahrt nach Morea, 
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inderen Berlauf 1460 die gan; DalkInEN mit Aus⸗ 
nahme der von Benetianern befesten Seefeitungen 


und ber unzugänglichſten lakoniſchen Gebirgsgegen⸗ 
den, in die Gewalt der Osmanen fiel. 

Richt fo Teicht war bie Eroberung der 1462 noch 
durh Monemvafia vermehrten venet. Befigungen 
und der Infeln des Archipeld. Zwar hatte ver Paſcha 
von Morea, Ya, Argos 1463 durch Verrat gewon⸗ 
nen, doch eroberten die Benetianer unter Bertoldo 
d’Eite die Stadt no in demfelben Jahr gend 
unternahmen einen Zug in das Innere von Morea 
und ſchritten zur Belagerung von Rorinth. Eſtes Tod 
unter den Mauern diefer Stadt (Dit. 1463) hatte 
die Aufhebung der Belagerung zur Folge, worauf 
ſich der Kri mas a gegenjeitige Verwuſtungs⸗ 
ae und auf nuplofe Angriffe der Venetianer auf 

idillu (Mitylene), bad die Vömanen 1462 befegt 
hatten, und auf Mifthra beſchränkte. Erft na 
dem Frieden mit ben Gebirgävöltern in Albanien 
wendete der Sultan, erbittert über die Erfolge des 
Venetianers Nicolo Canale, feine ganze Madıt wie⸗ 
der gegen Venedig und nahm 1470 Eubda. Ein für 
Benedig fchimpfliher Friede kam endlich 1479 zu 
ftande. 1499 erneuerte Bajazet II. den Krieg und 
eroberte innerhalb zweier Sabre Lepanto, Methoni, 
Koroni und Navarino, während er fi vergeblich 
bemühte, nun auch die lebten Befigungen ber Be: 
netianer in Morea, Rauplia und Dlonemvafia, 
mit feinem Reiche zu vereinigen. 1503 wurde ein 
Friede unter der ann ebaeiiefie. rd 
beiden Teilen die gemachten Eroberungen, bie fü 
auf feiten Venedig auf Kephallenia und einige 
Heinere Injeln im Agaiſchen Meere beſchränkten, 
verbleiben follten. a 

C. Dritte Hauptepohe. Vom Beginn der 
Türtenberrihaft bis zur Begründung 
des Konigreichs G. Mit dem Frieden zwifhen 
der Pforte und den Benetianern 1503 war die Herr- 
[haft der Pforte in ©. entſchieden. Die noch ſelb⸗ 
tändigen oder den Benetianern Fl gehörigen 
Zeile ©.3 wurden in mehrern glüdlihen Kriegen 
feit 1522 von den Türken unterworfen. 1540 wur⸗ 
den Rauplia und Monemvafia ihnen übergeben. 
Mit dem 1573 abgejhlofienen Frieden, der den 
Venetianern nur noch einige Zeitungen auf ber al- 
banef. Küfte, Kreta und die Joniſchen Inſeln ließ, 
tar bie Unterwerfung ©.8 unter die Zürten voll- 
endet. Es wurde nun völlig zur tür, Provinz, der 
ein Beglerbeg vorftand, und die in mehrere &an- 
dſchals geteilt war. Doch blieb den Unterworfenen 
wenigitens eine Art von Gemeindeverfafjung unter 
jelbftgewählten Ortsvorſtehern (Archonten, Demo: 
geconten oder Kodſcha⸗Baſchi). Die Eykladen zahl: 
ten ber Pforte jedesmal nur gezwungen einen Tribut 
und blieben infolge der häufigen Angriffe der Mal: 
teferritter faktiich unabhängig. Ein neuer Krieg der 
ZTürfen mit den Benetianern (1645—69) brachte 
aud) Kreta unter türk. Herrſchaft; doch waren bie 
Benetianer in ihrem näcjften Kriege (1684—99) 
gludlicher, indem fie Morea erwarben. Aber ſchon 
dur den Turkenkrieg von 1715 verloren fie die 
Halbinfel wieder und mußten & im lang: 
Frieden (1718) förmlich an die Türken abtreten. So 
war ©. wieder ganz türlifh, wurde in Paſchalits 
eingeteilt und dem Numeli-Valeffi (Großrichter von 
Numelien) untergeordnet, währen» 31 Infeln des 
Agäiichen Meers dem Kapudan Paſcha und andern 
türk, Beamten zur Verwaltung oder vielmehr Nutz⸗ 
nießung überlaflen waren. Diejed Verwaltungs» 


gꝛg 
m. artete bald in ein ſchredliches Ausſaugungs⸗ 
aus. Da auberbem der größte Zeil des 


jheigentums in Die Hände ber Türken gefallen 
war, trat eine völlige Lähmung in bemprobuftiven 
igleit des Landes ei va 


‚ein, daher! die Griechen ſich 
faſt nur dem Handel widmeten. FORT: 
Unter ſolchen Umſtänden würde die Nationalität 
der Griechen wahrſcheinlich zu Grunde. gei 
fein,. wenn nicht zwei Inftitute fie erhalten hätten: 
die. gried. Religion und Kirche und ihre felbftän: 
dige Gemeindeverfaftung. Die Kirche, die eine Art 
Gerichtsbarleit über. ihre Religionsgenofien behal⸗ 
ten hatte, nahm fih durch. den Patriarchen und die 
Heilige Synode zu Ronftantinopel der Rechte der: 
She gegenüber der. Pforte an und bilvete einen 
ittelpuntt der Nation. Die Gemeinbeverfaffung 
der ‚Griechen unter felbitgewählten Lolalbehörben 
hielt ihre" Selbftändigteit aufrecht und verhinderte 
ad Bermifhung mit-den Türken. Fur bie 
haltung und Forderung des Unabhängigleits- 
finnd wirkten beſonders duch die ſog. Armatolen 
.d.) und mehr noch die in den ſchwer zugänglicyen 
gegenden einen fortwährenden Kleinkrieg gegen 
dio Unterdruder führenden Klephten (j. d.), wäh: 
rend ſich in ben dem Dienft der Pforte ſich widmen⸗ 
den Fanarioten (f. 2) eine mit eutrop. Bildung ver: 
traute Adelstlaſſe bildete. Hochſt vorteilhaft wirkte 
auf die Hebung der Griechen die befonders im Laufe 
des 18. Iabıb, 4 entwidelnde Ausbreitung des 
+ Handels. Bon grieh. Handelöhäufern im 
uslande.ging bie Gründung der erſten griech. Bil: 
dungsanftalten in der Tarkei felbft aus, die, an: 
fangs durch die Türken fehr beihräntt, gegen Ende 
de3 18. Jahrh. fi immer mehr erweiterten. 
Rußland, durch das. Band der orthodoren Kirche 
mit den Griechen verbunden, wurde ſchon feit Peter 
d. Gr. von diefen immer mehr als ihr natürlicher 
Beſchatzer, non dem ihre Befreiung außgehen werde, 
betrachtet: Entſcheidend wurde der ruff. Einfluß auf 
©. aber erft dur ‚die Kaiſerin Katharina II., die 
ven Plan einer Etoberung G.s zuerft zu verwirk⸗ 
lichen ‚fuchte." Bei dem 1768 außbredhenden Kriege 
batte Rußland alles in Bewegung: gefeßt, um die 
Griechen zu einem Aufftande zu beivegen. Dod e⸗ 
lang dies dem ruſſ. Sendling Pappabopulos n Ei 
erit als ein Teil der ruſſ. Seeerpebition unter Feodot 
Drlom 28. Febr. 1770 in Ity lon (dem alten Otylos) 
in Lalonien landete. und mehrere Drte einnahm, er: 
hoben ſich die Griechen; allein die von der Pforte 
angemorbenen. Albanefen eroberten Mefolongion 
unb.bradten den Ruſſen in Morea eine Niederlage 
—— 7 — — — mi Vergehen = 
ni truppen ſich einfchiffte, Die Griechen ihrem 
Schidfal überlaffenv. Ä 
So war bie ganze Unternehmung zur mr 


& 
3 


©.8 verfehlt; einige Beftimmungen in bem Frieden 
von Külük-Rainardja (21. Juli Fr] zu Gunſten 
der Griechen (Amneſtie, Religionzfreiheit und Frei: 

ügigkeit) waren ihr einziges Ergebnis. Allein die 
Bor war weder gefonnen no 

Bedingungen zu halten; denn die Albaneſenbanden, 
die Morea wieder der türk. Herrſchaft unterworfen 
hatten, ſahen ſich ala Herren des Landes an, das 
neun Jahre lang ihrem —— Treiben preis⸗ 
gegeben blieb, bis die Pforte endlich Maßregeln 
gegen fie ergriff und Haſſan Paſcha die Albaneſen 
10. Juni 1779 bei Tripolis faft gänzlich aufrieb. 
In dem bald darauf von neuem Fan en Rußland 
und der Pforte auögebrochenen Kriege wurben die 





im ftande, dieje ſich 
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Sulioten und Thimarioten in Epirus, die ohnedies 
mit Ali Paſcha von Jannina in einen Kampf ver⸗ 
wickelt waren, von ruſſ. Sendlingen gegen die Tür: 
ten aufgewiegelt. Bon den Ruſſen in been 
— 9. Jan. 1792 wieder im Stich gelaſſen/ mußten 
e auf eigene Hand ben Krieg fortführen, der noch in 
demfi jahre mit Grringung ihrer Unabhängig: 
: keit von Ali Paſcha endete. 3 — von Jaſſy bes 
|; ftätigtebieim Frieden von Katüt-Rairiardfa bewillig: 
ten Vorteile mit ber Beitimmung, daß die Griechen 


| freie Schiffahrt unter ruf. Flagge treiben duı 
ce der Prradn Zeit der Rube nahm der 
Handel G.s einen :außerordentlihen Aufihwung, 


beſonders auf den weniger bebrüdten Snieln, und 
viele griech. Schulen wurden begründet. Aud ver: 
hlte die durch ganz Europa gehende große polit. 
egung nicht, auf die Griechen en Einfluß zu 
Außern und ben Gedanken an die Befreiung vom 
tint Sach mit verftärkter Energie zu weden. Männer 
‚wie Aller. Maurolordatos der Altere, Aler. Hypfi- 
lantis der Altere Anthimos Gazis und vor allen 
Rhigas aus Beleftinos (Pherä) in Theflalien , der 
Dichter der Freiheitslieder, von dem die erfte Idee 
des Geheimbundes einer Hetärie (|. d.) zur, Bes 
freiung der griech. Länder ausging, ee dieſen 
Gedanken mit Wärme. Allein die Hinrichtung des 
von der öfterr. Bolizei an die Türken außgelieferten 
Rhigas (Juni 1798) vereitelte vorderhand die Pläne 
zur etung ©.3. Bald darauf brach ein neuer 
Krieg zwiihen Ali Paſcha und den Sulioten aus, 
der mehrere Jahre hindurch dauerte und 1803 mit: 
fast vollftändiger Bernichtung der Sulioten und der 
völligen Unterm: ung ganz Albaniens und Epirus’ 
unter die Herrichaft Alt Balhos endigte. Auch von 
feinen übrigen Gegnern wußte Ali Paſcha einen 
nad) dem andern N ftürzen, fo daß er 1810 Herr faft 
des ganzen nördlichen ©. war und felbft in Morea 
durd) feinen Sohn Veli Fuß gefaßt hatte. Troß 
biefer ungünftigen Verhälmife enttoidelte fih in 
Verbindung mit den fortwährend an Zahl und Bes 
deutung wachienden Unterrihtsanftalten eineeigene 
neugriech. Nationallitteratur,die, der Befreiung G.s 
vorarbeitend, bald eine hohe polit. Bedeutung er: 
hielt und zur Stiftung ber Philomuſenhetärie t. dv.) 
in Athen führte (1813)._ Dabei war der griech. 
Handel fortwährend im Steigen, und in der raſch 
wachſenden Handelämarine bildete fi} eine Pflanze 
ſchule für die fpätern Seekriege. ß 
Am meiften aber wurde die Erhebung des Volls 
vorbereitet durch den Sy ei der Hetärie (f.d.), 
der die Bewegung ber Gri fortwährend rege 
erhielt. Ein Krieg, in den Die Pforte 1820 mitihrem 
mädtigften Bafallen, ati da a, geraten war, be: 
gunſtigte biegriech. läne. eine ehemaligen Feinde, 
die Sulioten, ſchloſſen fich ihm im Kampf gegen bie 
Türken an, und der 1. Febr. 1821 erfolgte Tod des 
Hofpodars der Waladei, Alerander Sutjos, brachte 
den Aufitand_zum Ausbruch. Alerander Hypſi⸗ 
lantis, der in Befjarabien eine Schar Hetäriften um 
gejammelt hatte, rüdte im Vertrauen auf rufl. 
Unterftügung 7. März in Jaſſy ein, rief alle Gries 
hen gegen bie Türken unter die Waffen und fün- 
digte die Erhebung ©.3 und der andern chriftl. Bros 
vinzen und die Hilfe Rußlands an. it einem 
Heere von etwa 5000 Mann, befien Kern bie fog. 
Heilige Schar un bildete, zog er in Bukare 
ein. Allein der Widerftand, den fein Unternehmen 
bei den walach. Bojaren fand, die Desavouierung 
desfelben duch Rußland, die Planlofigkeit und 
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Kraftloſigkeit, mit der Hypſilantis ſelbſt es betrieb, | 
und der Berrat des —X —E— Ki 
EN 
tareft, ſchlugen bei Dragagani(Dragajhan)19. Juni 
Fre uräd und zwangen in zum Übertritt 
auf dfterr. Gebiet. Den Reit der Truppen führte 
Georgatis Olympios in die Moldau, bejehte das 
Klofter Sefto und fprengte, als er fi} umgangen 
fah, fih und feine elf noch übrigen Genoffen ſamt 
dem hereinftürzenben Feinde 27. Aug. in bie Luft. 
nzwilchen war 2. April 1821 der Aufftand auch 
in Morea en vorzüglich vom Erzbiſchof 
atras, Germanos, und deijen beiden ns 
den Zaimis und Lontos gefördert und geleitet. An- 
ſangs ging alles oladlid von ftatten. In mehrern 
Gefechten Kegten die Inſurgenien, deren Hauptan- 
führer Theod. Rolofotronis und Petros Mauro: 
midalis waren, nahmen mehrere Städte ein und 
bildeten in Ralamata, der Hauptftadt Meſſeniens 
eine —5 Regierung unier dem Namen des 
«Senats von Meffenten», der 9. April feine Sigun- 
gen eröffnete und den Aufftand zu organifieren be 
gann. Zu gleicher Zeit mar aud auf den Inſeln 
die Empdrung ausgebrochen. Noch im Laufe des 
Aprils ertlärten ih Spezzia, Pfara und Hydra 
für unabhängig, und ein Gejhmaber der Inſur⸗ 
Ark en atob Tombafis gewann die übrigen 


njeln des Archipels, mit Ausnahme von Chios, 

ir den Aufftand. Im nordweſtlichen ©. befeftigten 
die Sulioten ihre Eroberungen, und im norböftlihen 
waren Lokris, Böotien, Eubda, Attila im vollen 
Aufitande,, Athen wurde 7. Mai 1821 genommen 
und die tür. Beſatzung in der Akropolis blodiert. 
Selbſt über die Thermopylen hinaus erſtredte ſich 
die Erhebung; in Thefjalien und Macevonien ſahen 
fih die Türken angegriffen. Dieſe Nachrichten fo: 
wie die Entdedung einer Verſchworung in Konſtan⸗ 
tinopel felbit führten furhtbare, vom turk. Pöbel 
ausgeübte Mebeleien in den von den Griechen be: 
völferten Zeilen des Reichs herbei, vorzüglic in 


Konftantinopel, wo der Patriarch Gregorios am | 


Dfterfeft 22. April nebit andern Geiftlihen am Thor 


der Patriarchatslirche aufgehängt wurde, und ver: |. 


anlakten ven Abbruch der Diplomat. Beziehungen 
zwifhen Rußland und ver Pforte. Unterdes machte 
der Aufftand zu Wafler und Be Lande Fortfchritte. 
Die Flotte des griech. Admirals Tombaſis ſchlug die 
türtifche bei Ereſos unweit Mytilini 8. Juni, wäh: 
end ein anderes griech. Geſchwader 
und Anatoliton und dadurch Sltolien und Akarna⸗ 
nien zum Aufftande bewog. In Mittelgriechenland 
lonnien bie Zürten nicht vorbringen; fie wurden im 
Dften von dem fchlauen Odyſſeüs, im Weiten von 
den tapfern Sulioten unter Rarkos Boparis zurüd- 
em. n Morea konzentrierte ſich fait aller 
Kampf um Tripolis, die Refidenz des Paſchas. Die 
Stadt wurde 5. Dit. von den Griechen t und 
B die von den Türken verübten Grenel furchtbare 

he geübt. Die Türken hatten nur noch ſechs fefte 
Platze in Morea; auch auf Atrokorinth wurde die 
atiech. Fahne aufgepflanzt. 

Die von dem zum ategen ernannten Deme⸗ 
trius Hypfilantis zuſammenberufene Nationalver: 
ſammlung, die unter dem Borfige von Naurotorda⸗ 
108 anfangs in Argos, dann in Biabha in der Nähe 
des alten Epibaurus tagte, erließ 13. Jan. 1822 
Se jelerlihe Unabhängigteitserllärung des hellen. 
Dolls und beriet eine Berfafjung für &. Das bald 
darauf verfündigte Grundgefek, befannt unter dem 


ejolongion | Fe 
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Ramen «Drganifches Gefeh von Epidaurud>, das in 
110 Artiteln ſehr freifinnige, aber für die Bi 3. 
fe des griech. Volls zum Teil unanwenhbare Ber 
timmungen enthielt, biieb ohne Wirkſamleit und bie 
danach eingefegte Regierung von fünf Mitgliedern, 
mit Maurolorbatoß an der Spige, ohne Einfluß. 
Die Militärpartei, an deren Spige Kololotronis, 
Hypflantis und Odyſſeus ftanden, wollte eine un: 
bedingte Militärherrichaft eingeführt wiſſen, ſchei⸗ 
terte aber mit diefem Plane. . Zn 
Inzwiſchen war es der Pforte gelungen, den auf: 
rübrerifhen Ali Paſcha niederzumerfen, und fie 
tonnte nun (1822) alle ihre Kräfte [5 n G. wen: 
den. Ein größered Heer follte durch ellas über 
den Iſthmus in Morea eindringen, ein Heineres; 
aus ien beſtehend, Weſthellas unterwerfen. 
Dramali (Mahmud Paſcha von Drama) CA 
80000 Mann, worunter. 8000 Reiter, durch die Ther⸗ 
mopylen nad Mittelgriechenland und Morea, be: 
fegte Nauplia und Argos, mußte fih aber aus Manz 
gel an Lebensmittel nad Korinth zurüdziehen 
und erlitt in dem Engpaffe von Derwenalia (f d.) 
durch Kolokottonis wine vollftänbige Nieberlage. 
Die Griechen nahmen wieder Nanplia. In Weſt⸗ 
ellad dagegen erlitten fie und die mit ihnen ver: 
—— — 16. Juli 1822 bei Beta (f. d.) 
in der Nähe von Arta eine Riederlage. Doch konnten 
die Türken nicht gegen Mefolongion vordringen, und 
20. Aug: 1823 wurde ihre Borhut durch den Überfall 
bei Rarpenifion vernichtet. Siegreich war. dag 
1822 und 1823 die griedy. Seemacht unter Miaulis: 
Die tark. Flotte vermochte, in mehrern Gefechten 
von Miaulis ejhlagen, durchaus nicht das offene 
Meer gegen An u ren und wenn ed audy 
dem Kapudan alba ara Ali im April 1822 ges 
lang, fih Chios' zu bemädhtigen, das er auf die 
graufamfte ije verwüftete, jo wurde dieſer Sieg 
doch aufs glanzendſte in der Nacht vom 18. zum 
19. Juni 1822 dirch die Bernid) der turk. Flotte 
in der Meerenge von Chios von Kanaris gerädht: 
Zu Ende 1823 war es zwifchen den beiden Bar: 
teien, an deren nn mit den meiſten 
He und otordatos mit der Mehrzahl 
der Primaten und der Mitglieder des Gefepgebenben 
Korpers einander age erſtanden, zum völligen 
Bruce gelommen. €3 bildeten fi zwei Regierun» 
gen, wovon bie eine, bie militäriiche, auf die Kleph⸗ 
ten ſich fügte, die anbere, bie konftitutionelle, bie 
flotte für fich hatte. Die legtere, an deren Spike 
der Präfident der Regierung in Nauplia, Rundur 
riotis, ftand, fiegte zuleht. Zu dieſer innern Ber: 
rüttung kam die jhlimme Stellung ©.3 zu den 
europ. Großmächten. Die & — welche die 
Griechen an den Kongreß von Verona ſchidten, fand 
tein dr. Dagegen erhob fi um dieſe a bie 
öffentlihe Meinung um jo energifher zu Gunſten 
der Griehen. In Deutihland, England, Frank⸗ 
reich, Amerila u. |. w. bildeten fid Vereine zur Un⸗ 
terftüßung der Griechen, — Sreilharen: 





zuge wurben organifiert, und 21. Febr. 1824 lam 
in London endlich eine griech. Anleihe von 800000: 
Pfd. St. zuftande. Allein allediefe Unterftüßungen 
verſchwanden vor ber Gefahr, die von einer andern 
Seite her drohte. Ibrahim Paſcha, Stiefiohn bes 
Vicekonigs von Aghpten, Mehemed Ali, war näm: 
lid) auf das Hilfegeſuch des Sultans im Juli 1824 
von Alerandria mit einer Flotte von 54 Kriegs: 
und über 300 Transportſchiffen nebit ungefähr 
17000 Mann Landungstruppen gegen die Griechen 
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ausgelaufen. Zwar gelang es Miaulis, ſowohl ven 
Kapudan Baia, der Juli 1824 Pfara mit Feuer 
und Schwert verheert hatte, ala audy Ibrahim Paſcha 
nad mehrern Gefechten zum Rüdzuge zu zwingen. 
Allein im nächſten Jahre (1825) war es den Gri 
a” nicht mehr mbglih, die ägypt. Übermadht von 
. Ibrahim Iandete 24. Febr. 1825 
bei Modon, nahm bald Ravarino und war am 
Ende des Jahres Herr von faft ganz Morea, das 
er nun furchtbar verheerte. Hierauf wendete er ſich 
egen Meſolongion, das er im Verein mit dem von 
den her operierenben Redſchid Paſcha (Riutagi) 
trog der helvenmütigften Berteidigung 22. April 
1826 einnahm. Redſchid Paſcha wendete ſich darauf 
nad Dftgriehenland, das er faft ganz unterwarf; 
15. Aug. 1826 Veen er Athen mit Sturm und be 
lagerte die Akropolis. Die innere Zerrüttung unter 
ben Griechen war damals auf den höchſten Bunt ge 
kienen Der Sig der Regierung wurde von Nauplia 
Agina verlegt. 

Zwar ea die Ankunft der engl, Philhellenen, 
Lord Cochrane und General Rihard Church, eine 
Ausgleihung ber Parteien auf der im Frühjahr 
1827 in Aigen wieder zufammengetretenen Natio- 
nalverfammlung bewirken zu wollen. Man er: 
nannte den Lord einftimmig zum Oberbefehlshaber 
der griech. Seemacht und General Church zu Dem des 
Landheers, endlich den Grafen Johs. Ant. Kapo⸗ 
diftrias (f. d.) 11. April auf fieben um Re: 
Feen des griech. Freiftaates; bis zu deſſen Ankunft 

ollte eine Regierungstommilfion die Leitung der 
Gejhäfte führen. Allein biefe Üübereinftimmung 
dauerte nicht lange, und bald trat die alte Zwie⸗ 
tracht und Eiferfucht der griech. Seipatinge gegenbie 
angeftellten Ausländer wieber hervor. Diele Eifer: 
fucht vereitelte auch alle Anftrengungen, die zum 
Entfag der Atropolis von Athen gemacht wurden; 
5. Juni 1827 mußte fie fapitulieren, nachdem Ka⸗ 
raiskatis ſich vergeblih um ihre Rettung bemüht 
und 4. Mai am Üoaleron den Heldentod gefunden 


hatte. So ſchien denn G., das biß auf die Infeln | im 


und einige Buntte in Morea wieder in der Gewalt 
ber Türten lag, ganz verloren, als auf einmal fein 
Schickſal eine Wendung zum Beflern nahm. Die 
Verlängerung des Kampfes mußte nämlich die 
europ. Großmädte am Ende wider Willen zur 
Einmifhung Kg ‚umat da England ein ein- 
feitigen Vorgehen Rußlands fürdtete, mo Kaiſer 
Alexander 1. Dez. 1825 geitorben und fein thatträf⸗ 
tiger Bruber Nilolaus an In Stelle getreten war. 
Daher eröffnete England Unterhandlungen in Be: 
teröburg, Die bereits 4. April 1826 zur Unterzeich⸗ 
nung eines Protololls führten, in dem die beiden 
Mächte über eine gemeinfame, der Pforte anzu: 
bietende Bermittelung zur Bacifitation ®.3 überein: 
tamen auf ber Baſis daß ©. zu einem, völlige Ge: 
toifen: und Handelsireiheit genießenden, aber der 
Bforte tributpflichtigen und unter Ihrer Oberhoheit 
ehenden Bajallenftaate mit jelbitgerählten Obrig= 
eiten gemacht werben follte. Dieſes PBrototoll blieb 
anfangs ohne weitere Ergebnifie. Allein das ab: 
lehnende Verhalten ver Pforte, das jede Einmifchung 
ber auömärtigen Mächte aufs beitimmtefte zurüd- 
wies, Deranlohte bie Unterzeichnung des Londoner 
Vertrags vom 6. Juli 1827 3wiſchen Rußland, Eng: 
land und Frankreich, der in feinem eriten 4 
beftimmte, daß die drei Mächte gemeinſchaftlich der 
Bforte ihre Vermittelung zur Verföhnung mit G. 
anbieten und zugleich jofortigen Waffenſtillſtand 


je: erh aus Agypien nach ©. 


titel: 
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verlangen, nötigenfalld erzwingen würben. Infolge: 
befien erteilten die drei Mächte den Admiralen ihrer 
im Mittelmeer ftationierten Flotten den Befehl, ſich 
in bie griech. Gewäſſer zu begeben, jeder Truppen 
r4 zu wiberjeßen, 
jeinbfeligteiten jedoch nur dann zu beginnen, wenn 
die Türken den Durchgang erzwingen wollten. Der 
engl, Admiral Sehrington — ſ. d.) abernahm als 
Rangältefter ven Oberbefehl, und durch eine eigen⸗ 
tümlihe Verkettung der Umjtände kam es 20. Dit. 
1827 zur Schlacht von Navarino (f. d.), in der die 
türk. «ägypt. Flotte vernichtet wurde. Die Folge 
war, daß bie Gefandten ber drei Mächte in einen 
fo heftigen Streit mit der arar verwidelt wurden, 
daß fie Ronftantinopel 8. Dez. 1827 verließen, und 
endlich der Ausbruch des Ruffifch : Türkifchen Krie⸗ 
ges (28. April 1828), defien Ergebnis von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung für ©. werden mußte. 

In ©. felbit ermutigte der Sieg von Ravarino 
das Voll. Am 18. — 1828 kam der lange er⸗ 
wartete Graf Kapodiſtrias in Nauplia an, in beſſen 
Hände die Regierungstommiffion zu Algina die aus: 
übende Gewalt niederlegte, und dem e3 gelang, ben 
open enden innern Kämpfen wenigſtens für den 

ugenblid ein Ende zu mahen. Erumgab ſich mit 
einem Staatsrat —— von 27 Mitgliedern 
und begann bie Militär: und Civilverwaltung des 
Landes zu organifieren. Der Krieg wurde ir be: 
embit: ein Feldzug Churchs im met en ©. hatte 
im Mai 1829 die Wiedereinnahme von Mefolongion 
zur Folge. Schon vorher hatte ein franz. Pacifika⸗ 
tionstorps von 14000 Mann unter Öeneral Raifon, 
das nad) einem Beichluß der Londoner Konferenz ab: 

eſchikt und 29. Aug. 1828 auf Morea gelandet war, 
Serahim Paſcha zur Raumung der Halbinfel (Dit. 
1828) gezwungen / unb auch die legten türf. Feitungs: 
garniſonen mußten abziehen. Die Nähte nahmen 
Morea und die Infeln zufolge des Vertrags vom 
16. Rov. 1828 unter ihre Garantie. Zu größerer 
Sicherheit blieb eine rang. Divifion von 5000 Rann 
im Lande. Die Nationalverfammlung, die 23, Juli 
bis 18. Aug. 1829 in Argo tagte, beftätigte Die ere: 
tutive Gewalt. An die Stelle des PBanhellenion 
trat ein Senat, deſſen Mitgliever faft ausſchließlich 
durch den Präfidenten ernannt wurden. So wurde 
eine monardijche Ordnung der Dinge angebabnt, 
und bald darauf wurde ©. burd das Xonboner Bro: 
totoll vom 22. März 1829 als erblihe Monarchie, 
aber als der Türkei tributpflichtig erflärt. In dem 
14. Sept. 1829 zwiihen Rußland und der Türkei 
abgeſchloſſenen Frieden zu Adrianopel verpflichtete 
ch die Pſorte, den Beſchluſſen ber Londoner Kon- 
erenz zuzuftimmen, die dann durch ein neues Bro: 
totoll vom 8. Febr. 1830 dahin abgeändert wurden, 
daß ©. [in einem fouweränen Konigreich erklärt, da⸗ 
jegen aber feine Norbgrenze weiter nach Süden ver: 
hoben und fein Gebiet noch mehr eingefchräntt 
wurde, ald es in dem a Protololl vorgeſehen 
war; die Pforte trat dieſen Beſchluſſen 24. April 
bei. Zunädft wurde die griech. Krone dem Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗ Coburg: Gotha, nahmaligem 
König ber Belgier, angetragen. Diejer aber lehnte 
ab (21. Mai). Die franz. Zulirevolution führte eine 
längere Unterbrechung der Londoner Konferenz ber: 
bei, während ſich inzwiſchen bie Dinge in ©. immer 
jellmmer geftalteten. Kapodiſtrias beichräntte das 
echt der Gemeinvebehörben, löfte die National: 
verfammlung auf und berief jahrelang keine neue. 
Die regulären Truppen (Tattiler) wurden verftärtt, 
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während man die Freifcharen (Ballitaren) ohne jede 
1 & han einflu 


jorge ließ. ehrzah reichſten 
linge fahlte ſich beleidigt daß der Präſident 
Verwandie und dienſtwillige Kreaturen bevorzugte. 


Viele der Freiheitöhelven lieben fich bie ftrenge Zucht 
der europ. Ordnung, die er einführen wollte, nicht 
gefallen. Namentlih mußte aud die allerdings 
unvermeiblihe Durdführung eines regelmäßigen 
Steuerſyſtems in einem Lande, wo man dies nicht 
gewohnt var, viel Unzufriedenheit erregen. Schon 
1830 empörten fi die Maniaten; bald kundigten 
aud Hydra und andere Injeln den Gehorjam auf. 
Ein förmliher Bürgerkrieg begann. Der hyvriotiſche 
Admiral Miautis erihien 30. Juli auf der Reede 
von Poros und bemädhtigte ſich der abgetafelten 
griech. Flotte. Kapodiſtrias ſandte Truppen gegen 
ihn und nahm die Hilfe des rufj. Apmirals Ricord, 
der im Archipelagus ftationiert war, in Anfprud. 
In un verzweifelten Lage ließ Miaulis 13. Aug. 
ſamtliche 28 griech. Kriegsfahrzeuge in Brand fteden 
und vernichtete jo die game griech. Seemacht; er 
ſelbſt enttam nach Hydra. Unter fo ſchlimmen Ber: 
haltniſſen ſuchte Kapodiſtrias einzulenlen und be⸗ 
rief die Nationalverſammlung; aber ehe dieſe noch 
zuſammentrat, fiel jr als Opfer der Privat: 
tade des Geihlehts Dauromicalis (9.01.1831). 
Die Nationalverfammlung beftellte 20. Dez. 1831 
in Nauplia feinen Bruder Auguftin Rapopiftrias 
zum proviforifhen Präſidenten; dagegen konſti⸗ 
tuierte fich eine rumeliotifhe Nationalverfammlung 
in Perachora, Korinth gegenüber, und ernannte eine 
Gegenregierung unter Kolettis. Dieſe erhielt nad 
mehrern Monaten des Bürgertrieges die Oberhand, 
und Auguftin Kapodiſtrias fah ſich 9. April 1832 
jur Abvam ng genötigt, worauf eine Regierung: 
mmilfion won fieben Mitgliedern aus beiden Bar: 
teien aufgeftellt wurde. 
D. Vierte Hauptepode. Das Konigreich 
©. Inzwifchen war der Vertrag vom 7. Mat 1832 
wiſchen G., ven drei Mächten und Bayern abge: 
hlofen worden, durch den der Prinz Dito, Sohn 
Ludwigs I. von Bayern, zum König von G. be: 
ftimmt, bi3 zu dejien Volljährigkeit eine Regent: 
—— —— die Garantie einer Anleihe von 
60 Mill. Frs. von feiten der drei Mächte über: 
nommen und von Bayern bie Abfenbung eines 
Zruppentorp8 von 3500 Mann verfprochen wurde. 
Darauf erfolgte 8. Aug. die einftimmige Ernen⸗ 
nung des Königs Otto durch bie neu erdfinete 
Nationalverfammlung in Nauplia. Am 30. Yan. 
1833 langte der junge König mit den Regenten 
Graf von Armandperg, General von Heidegg und 
Staatsrat von Maurer, denen der Geh. Legationd: 
rat von Abel beigegeben war, vor Nauplia an 
un hielt (6. Zebr.) feinen Einzug in die Stadt. 
Die energiihen Maßregeln der Regentſchaft be: 
wirtten fcbr bald die Beruhigung des Landes. Ein 
förmlihes Minifterium wurde nun unter Spyribon 
Tritupis (f. d.) errichtet, Generalgouverneure für 
Morea, das Tontinentale Hellas und den Archipel 
ernannt, das ei and in 10 Nomardien und 42 
Evarchien eingeteilt, drei Gentralgerihtähödfe_ ger 
ründet und ©. ganz auf europ. Fuß organifiert. 
ur die Klephten im Norden G. * und die Maniaten 
woliten fich nicht fügen und fegten ihre Raubzügefort. 
Segen legtere bedurfte e3 einer Erpebition ber bayr. 
Truppen 1834; bie erftern wurden durch Anlegung 
von Ülodhäufern an der Nordgrenze und durch eine 
Erpedition 1835 gebändigt. ESo fehr aber auch die 
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Regentſchaft ſich bemühte, durch wohlthätige Maß⸗ 
regeln und Einrichtungen aller Art den Zuftand des 
Landes zu heben, jo fand fie doch bei den Freiheits⸗ 
helden, deren Anfprüchen gegenäberfie fih allerdings 
unbeugjam erwied, feine Anertennung. Im März 
1834 glaubte man eine Berfhmwörung zum Umfturz 
der Regentichaft entvedt zu haben, und Kolokotronis 
und deſſen ager Plaputas (Koliopulos), die kom ⸗ 
promittiert erſchienen, wurden Ei zwanzigjahrigem 
Gefängnis verurteilt. In derſelben Zeit trat G. mit 
der Pforte wieder in Diplomat. indung, wäb- 
rend durch die eigenmächtige Errichtung eines ſelb⸗ 
ftändigen gried. Synods die — Be 
ziehungen zum Patriarchat von Konſtantinopel abs 
gebrochen wurden. Nod im Laufe bes 3.1834 kehr⸗ 
ten alle me in ihre Heimat zurüd und 
andere, in Bayern angeworbene, traten an deren 
Stelle, während zu gleicher di riech. regelmäßige 
Truppen gebildet wurden (f. —— en). 
Die Zwietradt, die ſich gleich anfangs in ber Re⸗ 
gentſchaft gezeigt hatte, führte im Sommer 1834 zu 
einem förmlihen Zerwürfnis, das der König Lubiwi, 
von Bayern dadurch befeitigte, daß er im Augu 
Maurer und Abel zurüdrief und durch Kobell und 
Greiner erſetzte. 

Nachden 30. Sept. 1834 die königl. Reſidenz 
von Nauplia nad Athen verlegt worden wat, wurde 
ber König 1. Juni 1835 I —— und 
übernahm die Regierung ſelbſt. Graf Armansperg 
ward num zum Stanzler ernannt, die übrigen Mit- 
glieder der Regentſchaſt kehrten nach Bayern zurüd. 
Obſchon das Minifterium Armansperg, glei der 
Regentſchaft, den Fehler beging, die Regierung zu 
fehr nach occidentalifch-bureautratifcheın Zufchnitt 
zu mobeln, fo würben diefe Mißgriffe doch nach und 
nad ausgeglichen worden fein, wenn nicht die wach⸗ 
ſende Rivalıtät der Schugmächte um den Einfluß in 
G. die Befeftigung eines geordneten Zuſtandes ver- 
Binbert hätte. Zudem hatte die Anitellung vieler 

eutichen im Eivil: und Militärdienfte Unzufrieden: 
heit erregt und eine fog. nationale Bartei hervor: 
gem en. Bisher war mit Armandperg der engl. 

influß überwiegend geweſen. Die Feinde dieſes 
Minifterd wußten aber die Reife des Königs Dito 
behufs feiner Bermählung mit der Bringeffin Amalie 
(. b.) von Oldenburg (22. Nov. 1886) zu feinem 
Sturze zu benugen, worauf König Otto den bayr. 
Regierungspräfidenten von Rudhardt 14. % R 
1837 zum Nachfolger Armanspergs ernannte. Auch 
dieſer vermochte ſich nicht lange zu halten und mußte 
ſchon 20. De3.1837 abtreten; ein jog. nationales Mi- 
nifterium, unter dem Vorfig des Königs ſelbſt und 
mit dem den Engländern abgeneigten Zographos 
als Minifter des Außern, übernahm die Verwaltung. 

Der König that, was er konnte, um die Bildung 
und den Wohlftand des Landes zu heben und bie 
VParteien zu verföhnen. Er rief 1837 in Athen eine 
Univerfität ins Leben, errichtete höhere Schulen, 
Ir für Ausgrabungen auf dem klaſſiſchen Boden 

.3 und gründete 1841 die griech. Nationalbant. 
Aber das von den fremden Gefandten begünftigte 
—e veranlaßte fortwährende Miniſterwech⸗ 
el und ließ keine kraftvolle Regierung auflommen. 

unächſt äußerte ſich die Unzufriedenheit in dem 

erlangen nad) einer parlamentarifchen Teen 
Ein von Ralergis und Malryjannis geleiteter Mili- 
täraufftand in Athen verichaffte den Konftitutionel: 
len 15. Sept. 1843 einen unblutigen Sieg. Der 
König fah ſich gezwungen, fein Minifterium zu ent 
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laffen und ein neue, unter ber Präſidentſchaft des 
ruffiich gefinnten Metaras, anzunehmen, die Ein: 
berufung einer Nationalverfammliung behufs der 
Entwerfung einer Konstitution zu _befretieren und 
alle im Staatöbienfte befindlichen Fremden zu ent⸗ 
lafien. Diefer Ausgang war hauptſächlich dem Ein- 
Ruß Englands und Frankreichs zuzuſchreiben, wäh: 
tenb ber eigentlihe Zwed der ruſſiſchen jog. na: 
—— vielmehr darin beſianden hatie, die 
dankung Ottos herbeizuführen und ihn durch 
einen orthodoren ruſſenfreundlichern Prinzen zu er⸗ 
ehen. Schon bie len zur Nationalverfamm: 
ung führten indefien zu den gefährlihften Jermärf- 
niſſen und Parteitämpfen er im Bolle wie im 
Schoße der neuen Regierung felbit. Die 20. Nov. 
1843 eröffnete Nationalverfammlung vollendete 
2. März 1844 die Verfaffung, nach der die Krone 
die vollziehende Gewalt behielt, hinfichtlich der Ge- 
jesgebung aber an die Zuftimmung der beiden Kam⸗ 
mern, Senat und Abgeordnetenhaus, gebunden war, 
die Senatoren vom König auf Lebenszeit, die Ab⸗ 
geordneten vom Volke auf drei Jahre gewählt wer: 
ben im Am 30. März 1844 wurde fie vom Rd: 
nig ren und. die Nationalverfammlung auf: 
K dft. Gleich darauf erfolgte —— in dem 
iniſterium. Die ruſſ. Elemente, Metaxas an der 
Spitze, mußten ausſcheiden, und vorzüglich unter 
engl. Einflufe fam 11. April das neue Minifterium 
Maurotordatos zu ftande. Sogleic regte ſich die 
beftigfte Oppofition, die Kammerwahlen fanden un⸗ 
ter ber größten Erregung ftatt. In der Hauptftadt 
tam e3.dabei 16. Aug. zu einem großen Tumult, ber 
einzig durch das Einſchreiten des Königs beſchwich⸗ 
tigt werben konnte. Die Folge davon war der Sturz 
des Minifteriumd Maurolorbatos und der Rüdtritt 
des Gouverneurs von Athen, Ralergis, des Haupt: 
urheber& ber Septemberrenolution. 
as neue, 18. Aug. 1844 ernannte Minifterium 
war aus Verbindung der franz. und ruf. Partei 
beroorgegangen, indem Kolettis das Präfidium und 
Metaras das Minifterium der Finanzen und Marine 
übernahm. Der Se zwiſchen beiden Miniftern 
führte bald zu offener. —— — im Aug. 1845 
mußte Metaras zurüdtreten. Damit war Irene 
das een in fi einiger geworben; aber bie 
eindſchaft der ruſſ. und brit. Bolitit wuchs in dem 
erhältnis, wiefich Kolettisimmeroffener auf Frank⸗ 
reich ftügte. Das 3.1847 brachte endlich die Krifis. 
mn ber an een entfpann_fih ein 
ampf aber die Herftellung derfinanziellenOrbnung. 
Der Plan der Regierung war geweſen, ein neues 
Steueripftem a ren bad an bie Stelle des Ver: 
pachtens bie direlte ebung der Grundfteuer und 
des Zehnten feste; aber der Entwurf ging nur mit 
einer Stimme Kt weshalb man zur Auflöfung 
der Kammer ſchritt. Während diefe innere Agitation 
das Land bewegte, drohte ein Zerwürfnis mit der 
zack RE Griftenz des Staates zu erfhüttern. 
er türt. Gefandte in Athen, Mufluros, glaubte ſich 
von bem Konig beleidigt, verlangte ausgedehnte Ge: 
a uung und reifte, als biefe verweigert ward, im 
Febr. 1847 ab. Bergebens fuchte König Otto dur 
ein verſohnliches Schreiben an den Sultan das Zer: 
wurfnis beizulegen. Die Pforte blieb bei ihrer For⸗ 
derung, daß ber Minifter des Auswärtigen dem nad 
Athen zusldtehsenben Mufluros fein Bedauern 
Aber den Borfall ausprüden follte. Mitten in diefen 
Wirren ftarb Kolettis (13. Sept.), und an feiner 
Stelleward Tzavellas Minifterpräfivent. Nun fand 


en war, mehrere Entioäbi 


der Zwift mit der. Turkei 23. 1847) dadurch feine 
Löfung, daß Muffuros nad} Athen zurüdtehrte und 
die verlangte Genugthuung erhielt. Aber infolge 
der yebruarrevolution von 1848 wurde die Stellung 
des Minifteriums Tzavellas, das ſich vorwiegend 
auf Frankreich gejtüßt Sate, unbaltbar; es trat 
19. März ab, um einem Kabinett Kunduriotis Play 
in, maden, dem nom Dit. 1848 bis Dez. 1849 ein 

inifterium Kanaris, darauf. ein Minifterium 
Krieſis folgte. 

Inzwiſchen war das Verhältnis zu Großbritan: 
nien, welches das Zunehmen be3 rufl. Einflufies 
nicht gleihgültig —— immer ſchlechter gewor⸗ 
den. Endlich griff Palmerſton gewaltſam durch. 
Am 16. Jan. 1850 überreichte der engl. Viceadmiral 
Barker, der mit einem Geſchwader im Peiraieus er- 
sforderungen 

r angebliche Berlegungen brit. Unterthanen, na: 
mentlich eines Juden gacifieo. Auch follten die In: 
kin Elaphonifi und Sapienza abgetreten werben. 

13 das Minifterium dieſe Forderungen als unge: 
rechtfertigt ablehnte, ſchriit Barker zu Blodabemas- 
regeln und ließ griedh. Sailing und Kriegsfchifie 
aufbringen und — er griech. Regierung 
blieb nichts übrig, al3 gegen die Gewaltthat zu pro= 
teftieren und die Hilfe der Shugmädhte anzurufen. 
Da deren Vermittelungsvorſchläge von Englandver: 
worfen wurden, gab. ©. den engl. Gerserungen nad. 

Für die innern Berhältnifje war es von Wichtige 
keit, daß ©. endlich die Anertennun, een tıd- 
lien Unabhängigteit, die thatjä nr chon längft 

nden hatte, erlangte. Die Berjaflung von 1844 
jatte dies Verhältnis bereit fanttioniert, und nad 
langen Verhandlungen erfannte nun aud der Ba: 
triarch von Ronftantinopel in einem Vertrag (To: 
mo3).vom Juli 1850 den beftehenden Zuftand an. 
Darauf fam im Juni 1852 ein organifhes Geſetz zu 
ftande, wonad.die Heilige Synode, die in Athen 
ihren Sit Kt, völlig autonom bleiben follte. 

Bei dem Ausbruch des Krimkrieges 1853 lam bie 
alte Feindſchaft gegen bie Türkei wieder zur Geltung. 
Seit der Bacifico : Angelegenheit von 1850 hatten 
die Weftmächte in G. faft alle Sympa ien einges 
büßt; man warf 16 ‚ganz in die Arme Rußlands. 
Man glaubte, daß bie legte Stunde des Osmaniſchen 
Reichs geſchlagen habe, und hoffte bei diefer Ge⸗ 
legenheit eine weſentliche Territorialvergrößerung, 
vielleiht gar eine Wieberherftellung des byzant. Rat: 

ertums zu erlangen. Griech. Agenten, Offer und 
iſcharen gingen Anfang 1854 nach Theſſalien, Ma⸗ 
cedonien und um dort den Aufſiand zu or⸗ 
janifieren. Als dietürk. Geſandtſchaft in Athen des⸗ 
Baih rellamierte, gab die griech. Regierung eine ab⸗ 
weifende Antwort, worauf der _biplomat. Verkehr 
beiderfeit3 abgebrochen wurde. Da —— 159 
veih und England als Bundesgenofien der Türkei 
und Schutzmaͤchte G.s ein. dem eine gemein- 
jame ftrenge Note vom 20. [ wirtung3loß ge⸗ 
lieben war, erſchien eine alliierte Flotte vor dem 
BVeiraieus, und eine franz. Brigade von 2000 Mann 
unter Oeneral — bemädhtigte rc bi eſes ** 
ſowie der griech. Kriegsſchiffe fs. ai). Den Tag 
darauf bemilligte König Otto alle Forderungen der 
Weſtniachte und verſprach unbebingte Neutralität. 
Das Minifterium Krieſis wurde entlaflen, und ein 
weſtmächtlich gefinntes Kabinett unter Maurotor- 
datos und Kanaris, in dem auch Kalergis vertreten 
war, trat an die Stelle, worauf das gute Einver- 
ftändnig mit der Türkei wieberhergeftellt ward. Nur 
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unwillig ertrug man in ©. dieſe erzwungene Neu: 
tralität. Das Minifterium Maurotardatos ward 
im DE. 1855 geftürzt und durch ein anderes unter 
Bulgaris erfegt, an deſſen Stelle 1859 Miaulis 
trat. Unterbeö geitalteten ſich die innen Zuftände 
©.3 immer trauriger. Infolge des Krieges ftodten 
Handel und Shit ‚die Dinanzen waren aufs 
äußerte zerrüttet, und Rauberbanden trieben im 
Binnenlanhe ihr ünweſen. Auf dem Pariſer Frie⸗ 
— — lamen denn auch die griech. Its 
niffe zur Sprache, und erft nad längern 
ndlungen täumten die Dccupationdtruppen ben 
iraiens (27. Febr. 1857). Zugleich ward eine 
ommilfton- der drei Schugmädhte eingefebt, um 
gg Lage des Königreich zu unterfuchen. 
Rach langen Verhandlungen verpflichtete ſich G. 
jährli) eine Summe von 300000 Dramen zur Til: 
gumg einer Schulden zu bezahlen, konnte aber in 
der That nur einmal (1861) Bahlung leiften. 
rend des Stalignifchen Krieges von 1859 blieb 
©. auf den übereinftimmenden Rat der drei Schutz⸗ 
mädte neutral und ruhig. Doc) zeigte das Volt 
lebhafte © bien für Italien und machte den 
König und feine Regierung dafür verantwortlich, daß 
es den Jtalienern erlaubt wurde, einen nationalen 
Einheitsſtaat zu gründen, den Vollöftämmen ber 
ieh. Nationalität Dagegen verwehrt fein folle. Be 
Pondere Unzufriedenheit erregte auch die wenig ent: 
gegenlommenbe Haltung der Regierung gegenüber 
den Agitationen, die auf-Einverleibung der Joni⸗ 
Shen Infeln (f. d.) in ©. binzielten, und dieſe fühle 
Zu ing gegen allenationalen Bergrößerungs: 
pläne war es hauptſachlich, die — den Sturz 
der Dynaftie eiführte. 

Der Hof in Athen konnte ſich über die allgemeine 
Fa länger täufhen. So beihloß 
denn König Otto einzulenten und übertrug im Jan. 
1862 dem Admiral Kanaris die Bildung eines neuen 
Minifteriums; doch erhielt deſſen liberales Pro⸗ 
gamn niet bie König! ee daher bad 

inifterium Miauliß1. Febr. wieder einirat. Wenige 
Tage darauf (13. Febr.) empörte ſich die Garnifon 
von Rauplia und ſetzte eine proviforifche Regierung 
ein, die in ihrer Proflamation vom 14. Febr. einen 
liberalen —— ſowie Einb: ing einer 
Nationalverammlung forberte. Dod gelang es 
dieſem · Auf nicht, weiter um ſich zu greifen. 
Eine Verſchworung in Athen ward rechtzeitig ent 
bedt. Das Heer, die Heilige Synode und die Kam⸗ 
mern erklärten fih für die Regierung. Nach einer 
förmlihen Belagerung mußte Nauplia 20. April 
tapitulieren. Die Rävelsführer entlamen an Bord 
fremder Kriegsſchiffe. Der König benupte feinen 
Sieg mit Milde, erließ eine Amneftie, die nur we⸗ 
nige-Schuldige außı ‚und machte verſchiedene 
liberale Konzeifionen. Das Kabinett Miaulis wurde 
entlaffen, und dad neue Minifterium unter dem 
Vorſis von Kolototronis verſprach ein aufrichtiges 
tonftitutionelles Regiment (8. Yu Dennoch ging 
die revolutionäre Gärung Im jtillen vorwärt3, und 
als König Dito mit feiner Gemahlin 13. Oft. Athen 
verlajien hatte, um eine Rundreife im Beloponnes 
anzutreten, jo ein zweiter Ausbruch ftatt, Zuerſt 

— 19. General Theodor Grivas in Vonitſa 
| tarnanien) die Fahne des Aufruhrs; 20. Dit. 
olgte die Stadt Batras (Achaia) unter Anführung 
des Benizelos Rufos. Endlich gab am Abend bed 
22. Dt, in Athen der Offizier Papadiamantopulos 
das Signal. Das Militär fraternifierte mit dem 


Volt, und nach wenigen Stunden hatte die Revo: 
Iution: gest. -2ag3 darauf (23. DE.) tonftituierte 
nr in — —— —— Dee 
außer zwei bo — elden eiheits⸗ 
trieges, Demetrios Bulgaris und Admiral Kon⸗ 
ftantin Kanaris, auch Rufos von Patras einen 
©ig erhielt, Ihr erſtes Dekret verfügte die Ent: 
egung bed En und bie Ein! g einer 

onftituierenden Rationalverfammlung. Als in der 
folgenden Radıt das Konigspaar an Borb der griech. 

jampffregatte Amalia wieder vor dem Beiraieus 
anlangte, war es zu fpät. Die proviforiihe Regie: 
tung war bereits allgemein anerlannt. So gab ber 
König feine Sache verloren und entichloß nad) 
Deutihland zurüdzutehren. In einer Brollamation 
vom 24. Oft. 1862 nahm er Abichied von G. ſprach 
aber keine förmlihe Abbantung aus, vielmehr 
wahrte die bayr. Dynaftie ausbrüdlich ihre An⸗ 

rüche auf den griech. Thron durch wiederholte 

roteſte (12. April und 17. Juni 1863). 

Die grieh. Revolution erregte in der Diplomat: 
Belt große Unruhe. ar die Beſorgnis, daß die 
Bewegung fofort nach den gried. Provinzen der 
Tarkel und den Joniſchen Inſeln hinübergreifen 
würde, bewahrheitete ſich nicht; dagegen erwachte 
die Eiferfudt der drei Schugmädhte, ald es fih num 
um bie Wieberbefegung be3 gried. Throne han⸗ 
velte. Am 1. Des. hatte ein Dekret der proviſoriſchen 
Regierung die fofortige Wahl eines Königs, und 
zwar unter Anwendung des allgemeinen Stimm: 
rechts, angeordnet. Bei ber Abftimmung 5. bis 12. 
Dez. erhielt Prinz Alfred von Großbritannien, der 
zweite Sohn der Königin Bictoria, 230016 Stinis 
men, während im ganzen 241202 Stimmen ab» 
gegeben wurden; da aber nad) den Beftimmungen 
ber Verträge von 1830 und 1832 fein Prinz der 
drei Schugmächte den griech. Thron befteigen durfte, 
wurde fomohl die Kandidatur bed Prinzen Alfred 
wie die des von Rußland unteritäßten Herzogs von 
Leuchtenberg fallen gelafien. Endlich einigten fi 
die Schugmächte über den 'Brinzen Georg von Däne: 
marf und befürworteten defien Wahl. Demgemäß 
wählte ihn die Ronftituierende ammlung, bie 
nad) einer ſturmiſchen Wahlbewegung 22. ar 1862 
in Athen eröffnet war und die Alleyı des Königs. 
und der Dynaſtie 16. Febr. 1868 Bekätigt hatte, 
ala Georg L (f.d.) zum König von ©. S 

Durch einen zwitchen den drei Shugmädten und 
Dänemark abgeihloffenen Vertrag vom 18. Juli 
1863 wurde die gried. Krone förmlich auf See L 
übertragen. Am 30. Dit. landete der junge König, 
begleitet von feinem Ratgeber, dem dän. Kammer: 

eren Grafen Sponned, im Peiraieus, hielt feinen 

inzug in Athen und leiftete am folgenden Tage 
vor der Nationalverfammlung den Eid auf bie 
Verfaſſung. Echon 24. Dez. 1862 hatte England 
die Erflärung abgegeben, daß es, falls ein ihm ge: 
nehmer König gerählt würde, zu gunften G.s auf 
das Vroteltorat über die Jonifhen Inſeln verzich⸗ 
ten werde. Nachdem nun das ion. Barlament 5. Dit. 
einftimmig den Anſchluß an ©, votiert und die fünf 
Großmãchie ihre Einwilligung gegeben hatten, über= 
‚ab der Lord: Oberlommifjar 2. Juni 1864 bie 
Santden Inſeln an den griech. Kommiſſar Zaimis. 

ie Inſeln wurden als drei neue Nomardien dem 
Königreich einverleibt, und Ende Juli 1864 traten 
die 80 ion. Abgeordneien in die griech. Rationalver⸗ 
fammlung ein. Dieje Erwerbung war für bie neue 
Dynaſtie jehr günftig; dennod war die Stellung 
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laſſen und ein neues, unter der Präſidentſchaft des 
ruffiich gefinnten Metaras, anzunehmen, die Ein- 
berufung einer Nationalverfammkung behufs der 
Entwerfung einer Konftitution zu _defretieren und 
alle im Staatövienfte befindlihen Fremden zu ent: 
laſſen. Diefer Ausgang an achlich dem Ein» 
fluß Englands und Frankreichs zuzufchreiben, wäh: 
vend der eigentliche Zwed der ruffiihen fog. nä⸗ 
iftischen Partei vielmehr darin beftanden hatte, die 
dankung Ottos herbeizuführen und ihn durch 
einen orthoboren ruffenfreundlichern Prinzen zu er: 
jeben., Schon die Wahlen zur Nationalverfamm: 
ung führten indeſſen zu den gefährlich ten Zerwürf- 
niffen und Parteilämpfen ſowohl im Volle wie im 
Schoße der neuen Regierung felbft. Die 20. Nov. 
1843 eröffnete Nationalverfammlung vollendete 
2. März 1844 die Verfaffung, nad) der die Krone 
die vollziehende Gewalt behielt, hinfichtlih der Ge- 
feggebung aber an die Zuftimmung der beiden Kam: 
mern, Senat und Abgeordnetenhaus, gebunden war, 
die Senatoren vom König auf Lebenszeit, die Ab: 
georbneten.vom Volke auf drei Jahre gewählt wer: 
den joiten. Am 30. März 1844 wurde fie vom Rd: 
nig — und die Nationalverſammlung auf⸗ 
eloſt. Gleich darauf eine eine Spaltung indem 
inifterium. Die ruf). Elemente, Metaras an der 
Spige, mußten ausſcheiden, und vorzüglich unter 
engl. Einfluſſe kam 11. April das neue Minifterium 
Maurotorbatos zu ftande. Sogleich regte ſich die 
beftigfteOppofition, die Rammerwahlen fanden un- 
ter der größten Erregung ftatt. In der Hauptftabt 
tam es dabei 16. Aug. zu einem großen Tumult, der 
einzig durch das nn des Königs beſchwich⸗ 
tigt werden konnte. Die Folge davon war der Sturz 
des Minifteriumd Maurolordatog und der Rüdtritt 
des Gouverneurs von Athen, Ralergis, des Haupt: 
urhebers ber Septemberrenolution. 
a3 neue, 18. Aug. 1844 ernannte Minifterium 
war aus Verbindung ber franz. und ruff. Partei 
hervorgegangen, indem Kolettis das Präfivium und 
Metaras das Minifterium der Finanzen und Marine 
übernahm. Der Zwieſpalt zwiichen beiden Miniftern 
führte bald zu offener. Entzweiung, und ma fit 


mußte Metaras zurüdtreten. Damit war freilich 
das Minifterium in fi) einiger geworben; aber die 
geinafihe t der rufj. und brit. Bolitit wuchs in dem 
rhältnis, wie ſich Rolettisimmeroffenerauf Frank⸗ 
reich ſtutzte. Das 3.1847 brachte endlich die Ktrifis. 
ze ber eng entſpann fi ein 
ampf aber die Herftellung berfinanziellenOrbnung. 
Der Plan der Regierung war geweſen, ein neues 
Steuerfoftem einzuführen, das an Die Stelle de3 Ver: 
pachtens die direkte Erhebung der Grundfteuer und 
des Zehnten ſetzte; aber der Entwurf ging nur mit 
einer Stimme eg weshalb man zur Auflöfung 
der Kammer jhritt. end dieſe innere Agitation 
das Land bewegte, drohte ein Zerwilrfniß mit der 
gen bie ganze Eriftenz des Staates zu erſchuttern. 
er turk. Geſandte in Athen, Muffuros, glaubte ſich 
von dem König beleivigt, verlangte ausgedehnte Ge: 
—A und reiſte, als dieſe verweigert ward, im 
Febr. 1847 ab. Vergehens ſuchte König Otto durch 
ein verſohnliches Schreiben an den Sultan das Zer⸗ 
würfnis Kintlegen. Die Pforte blieb bei ihrer or: 
derung, daß der Minifter des Auswärtigen bem nach 
Athen zurudkehrenden Muffuros fein Bedauern 
über den Borfall ausprüden follte. Mitten in biefen 
Wirren ftarb Kolettis a Sept.), und an feiner 
Stelleward Tzavellas Minifterpräfivent. Nun fand 
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der Zwiſt mit der Türkei (Dez. 1847) dadurch feine 
Löfung, daß Muſſuros nach Athen zurüdtehrte und 
die verlangte Genugthuung erhielt. Aber infolge 
ber’ Jebruarrevolution von 1848 wurde Die Stellung 
des Minifteriums Tzavellas, das ſich vorwiegend 
auf Nantreic- geftügt hatte, unhaltbar; es trat 
19. März ab, um einem Kabinett Kunduriotis Plaß 
mas, dem vom Oft. 1848 biß Dez. 1849 ein 

inifterium Kanaris, darauf ein Minifterium 


Inzwiſchen war das Verhältnis zu Großbritan: 
nien, welches das Zunehmen des rufl. Einflufies 
nicht gleichgültig hinnahm, immer fchlechter gewor⸗ 
den. Endlich griff Palmerfton gewaltſam durd. 
Am 15. Jan. 1850 überreichte der engl. Viceadmiral 

arker, der mit einem Geſchwader im Beiraieug er: 

hienen war, mehrere En hadichngeſeederungen 

ir angebliche Verlegungen brit. Unterthanen, na: 
mentlich eine Juden Bacifico. Auch follten die In⸗ 
ga Elaphonifi und ienza abgetreten werben. 

13 das Minifterium dieſe forderungen als unge: 
shferet ablehnte, ſchriit Barker zu ee 
regeln und ließ griech. Rauffahrer und Kriegsſchiffe 
aufbringen und fortnehmen. Der griech. Regierung 
blieb nichts übrig, als gegen die Gewaltthat zu pro: 
teftieren und die Hilfe der Shupmächte anzurufen. 
Da deren Bermittelungsvorjchläge von England ver: 


Krieſis folgte. 


. werfen wurden, gab ©. den engl. —— mh. 
7 2 


Für die innern Verhältnifie war es von 
keit, daß ©. enpli die Anerkennun, Kia td 
lichen Unabhängigfeit, bie thatfä Io chon längſt 
beſtanden hatte, —5 — Die Verfaffung von 1844 

jatte dies Verhältnis bereits fanktioniert, und nach 

ingen Berhandlungen erkannte nun auch der Pa⸗ 
triach von Ronftantinopel in einem Vertrag (To: 
mo3) vom Juli 1850 den beftehenven Zuftand an. 
Darauf kam im Juni 1852 ein organische Gejek zu 
Stande, wonad die Heilige Synode, die in. Athen 
ihren Sis hat, völlig autonom bleiben folte. 

Bei dem Ausbruch des Krimfrieges 1853 kam bie 
alte Genen gegen bie Türkei wieber zur Geltung. 
Seit der Pacifico » Angelegenheit von 1850 hatten 
die Weitmächte in G. faft alle Eger einge 
büßt; man warf ſich ganz in die Arme Rußlands. 
Man glaubte, daß die legte Stunde des Osmaniſchen 
Reichs geſchlagen habe, und hofite bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine weſentliche Territorialvergrößerung, 
vielleicht gar eine Wieberherftellung des Dyanz Kai⸗ 
ertums zu erlangen. Griech. Agenten, ler und 

ifcharengingen Anfang 1884 nachTh ‚Ma: 
cebonten und Epirus, um bort den Aufitand zu or⸗ 
janifieren. Als dietürt. —— in Athen des⸗ 
— rellamierte, gab die griech. Regierung eine ab⸗ 
weifende Antwort, worauf der _diplomat. Verkehr 
beiderjeit3 abgebrochen wurde. Da ſchritten t= 
reich und England ald Bundesgenoſſen der Zürtet 
und Schugmädte 6.8 ein. Nachdem eine gemein- 
jame Strenge Note vom 20. April wirkungslos ge⸗ 
lieben war, erſchien eine alliterte Flotte vor dem 
Peiraieus, und eine franz. Brigade von 2000 Mann 
unter General Foren bemädtigte Mag dieies Hafens 
fowie der gried. Kriegsſchiffe (6 ai). Den Tag 
darauf bemilligte König Otto alle Forderungen ber 
Weitmächte und verſprach unbebingte Neutralität. 
Das Minifterium Krifis wurde entlafien, und ein 
weitmächtlic gefinntes Kabinett unter Maurotor- 
datos und Kanaris, in dem auch Kalergis vertreten 
war, trat an die Stelle, worauf das gute Einver: 
ftändnig mit der Türkei wieberhergeftellt ward. Nur 
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unwillig ertrug man in ®. biefe erzwingene Neu: 
tralität. Das -Minifterium Maurolarbatos ward 
im DE. 1855 geftürzt und durch ein anderes unter 
vulgaris erfegt, an deſſen Stelle 1859 Miaulis 


trat. Unterbes geftalteten ſich die innern Zuftände | krie 


©.5 immer trauriger. Infolge des Krieges ftodten 
Handel und Schtfahrt‘ die Jinanzen waren aufs 
äußerfte zerrüttet, und Räuberbanden trieben im 
Binnenlante ihr Unmmejen. Auf dem Pariſer Frie⸗ 
dendlongreß lamen denn audy bie griech. lt⸗ 
niſſe zur Sprache, und erft nach langern Ver⸗ 
dfungen räumten die Occupationstrüppen ven 
iraieus (27. Sehr. 1857). Zugleich warb eine 
ommiſſion ber drei Schugmächte eingefebt, um 
bie finanzielle Lage des Königreich zu unterfudhen. 
Rad langen Berhandlungen a ö 
jährlich eine Summe non 900000 Drachmen zur Til- 
gung einer Schulden zu bezahlen, konnte aber in 
der That nur einmal (1861) Zahlung leiften. 

Während ded Italieniſchen Krieges von 1859 blieb 
©. auf den übereinftimmenden Rat der drei Schuß: 
mächte neutral und ruhig. Doc) zeigte dad Bolt 
lebhafte © bien für Stalien und machte den 
König und jeine Regierung dafür veranttvortlich, daß 
& den Stalienern bt wurde, einen nationalen 
Einheits ſtaat zu gründen, den Bollaftämmen ber 
rich. Rationalität Dagegen verwehrt jeinfolle. Bes 
Pondere Unzufriedenheit erregte auch Die wenig ent- 
gegentommende Haltung der Regierung gegenüber 
den Agitationen, die auf-Cinverleibung der Yani 
ſchen Infeln (ſ. d.) in G. hinzielten, und dieſe fühle 

un Hgegenallenationalen Bergrößerungs: 
pläne war es hauptſächlich, die endlich den Sturz 
der Dynaftie herbeiführte. 

Der Hof in Athen konnte ſich über die allgemeine 
Berftimmung nicht länger täufhen. So beihloß 
benn König Otto einzulenten und übertrug im Jan. 
1862 dem Admiral Kanaris bie Bildung eines neuen 
Ninifteriums; doch gzfien deſſen liberales Pro⸗ 
gaum nicht bie önigl. Zuftimmung, daher dad 

inifterium Miauli31. Febr. wiebereintrat. Wenige 
Tage darauf (13. Febr.) empörte fi die Garniſon 
von Rauplia und ſetzte eine proviforiihe Regierung 
ein, bie in ihrer Prollamation vom 14. Febr. einen 
liberalen Syſtemwechſel ſowie Einb ing einer 
Rationakverfammlung forderte. Dod gelang es 
Fr er nit, weiter um ſich zu greifen. 
Eine Verſchworung in Athen ward rechtzeitig ent: 
bedt. Das Heer, die Heilige Synode und die Ram: 
mern erflärten ſich für die Regierung. Nach einer 
törmlichen Belagerung mußte Nauplia 20. April 
fapitulieren. Die Rädelsführer enttamen an Bord 
fremder, Sriesiaife Der König benugte feinen 
Sieg mit Milde, erließ eine Amneftie, die nur we 
nige Schulvige ausnahm, und machte verſchiedene 
liberale Konzeſſionen. Das Kabinett Miaulis wurde 
entlaffen, und das neue Minifterium unter dem 
Borfig von Kolokotronis verſprach ein aufrichtiges 
lonſtitutionelles Regiment (8. Yan Dennoch omg 
die revolutionäre Gärung tm jtillen vorwärts, und 
al3 König Dtto mit feiner Gemahlin 13, Oft. Athen 
verlafien hatte, um eine Rundreiſe im Peloponnes 
anzutreten fen ein zweiter Ausbruch Statt, Zuerft 
echob 19.0 t. General Theodor Grivas in Vonitja 
| tarnanien) die Fahne des Aufruhr; 20. Dit. 

olgte die Stadt Patras (Achaia) unter Anführung 
sr —5— Endlich — * am —— 

in er ſier abiamantopulos 
das Signal. > El fraternifierte mit dem 


tete fih ©.,|v 
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Voll, und nach wenigen Stunden hatte die Revo: 
Iution, gehest. -2ag8.darauf (28. DE.) tonftituierte 
ih in Athen eine proviforifhe Regierung, in ber 
außer zwei hochbejahrten Helven des Freiheits⸗ 
ieges Demetriod Bulgari und Admiral Kons 
ftantin Kanaris, auch Rufos von Patras einen 
Sitz erhielt. Ihr erſtes Dekret aerfügte die Ent⸗ 
bung bes Konigs Otto und bie Einberufung einer 

onftitwierenden Rationalverfammlung. Als in der 
een Nacht das Konigspaar an Bord der griech. 

ampffregatte Amalia wieder vor dem Peiraieus 
anlangte, war e3 zu fpät. Die proviforifhe Regie: 
tung war bereit3’allgemein anerlannt. So gab ber 
König feine Sache verloren und entſchloß ſich, nad) 
Deutichland zurüdzulehren. FH einer mation 

om 24. Dit. 1862 nahm er Abſchied von ©., ſprach 
aber teine förmlihe Abdankung aus, vielmehr 
wahrte die bayr. Dynaftie ausbrüdlich ihre An: 

rüche auf den rich. Thron durch wiederholte 

roteſte (12. April und 17. Juni 1863). 

Die grieh. Revolution erregte in ber diplomat. 
Welt große Unruhe. Zwar die Beforgnis, daß die 
Bewegung fofort nach den griech. Provinzen der 
Türke und den Joniſchen Inſeln hinübergseifen 
würde, bemabrheitete fi nicht; dagegen erwachte 
die Eiferfucht der drei tzmüchte, als es fih nun 
um die Wiederbeſetzung des geh Thrones hans 
delte. Am 1. Dez. hatte ein Dekret ver proviforifchen 
Regierung die jofortige Wahl eines. Königs, und 
zwar unter Anwendung de3 allgemeinen Stimm⸗ 
rechts, angeorbnet, Bei der Abftimmung 5. bis 12. 
Dez. erhielt Prinz Alfred von Großbritannien, der 
zweite Sohn der Königin Bictoria, 230016 Stini- 
men, während im ganzen 241202 Stimmen ab> 
gegeben wurden; da aber nach den Beftimmungen 
der Verträge von 1830 umb 1832 fein Prinz der 
drei Schugmächte ben griech. Thron befteigen durfte, 
wurde fowohl die Kandidatur des Prinzen Alfteo 
wie bie des von Rußland unterftügten Herz0g3 von 
Leuchtenberg fallen gelafien. Endlich einigten ſich 
die Schugmächte über den Prinzen Georg von Däne: 
mark und befürworteten deſſen l. Demgemäß 
wählte ihn die Konftituierende jammlung, die 
nad) einer ſturmiſchen Wahlbemegung 22. Dez. 1862 
in Athen eröffnet war und die Alepı des Königs. 
und der Dynaftie 16. Febr. 1863 beitätigt hatte, 
als Georg L. (f.d.) zum König von ©. ; 

Durch einen zwischen den drei Shugmädhten und 
Dänemark abgefhloffenen Vertrag vom 13. Juli 
1863 wurde bie griech. Krone förmlich auf Sal 
übertragen. Am 30. Dit. landete der junge König, 
begleitet von feinem Ratgeber, dem bän. Kammer: 
— Grafen Sponneck, im Peiraieus, hielt feinen 

inzug in Athen und leiftete am —T— Tage 
vor ber Nationalverfammlung den Eid auf die 
Verfaſſung. Schon 24. Dez. 1862 hatte England 
die Erflärung abgegeben, daß es, falls ein er ge 
nehmer König gewählt würde, zu gunften ©.3 auf 
das Proteltorat über die Yonffcer njeln zei ⸗ 
ten werde. Nachdem nun das ion. Parlament 5. Dit. 
einftimmig den Anſchluß an G. votiert und die fünf 
Großmädte ihre Einwilligung gegeben hatten, über: 

ab der Lord:Oberfommifjar 2. Juni 1864 bie 
Sei hen Inſeln an den griech. Rommifjar Zaimis. 

ie Inſeln wurden als drei neue Nomardien dem 
Königreich einverleibt, und Ende Juli 1864 traten 
die 80 ion. Abgeordneten in die griech. Nationalver- 
Bun ein. Dieſe Erwerbung war für bie neue 

ynaftie jehr günstig; dennoch war die Stellung 
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des Konigs Georg anfangs fer ſchwierig. Den 
Griechen war der beherrichende Einfluß des unver« 
antwortlien Ratgeberd des Königs, ded Grafen 
Sponned, im hochſten Grade verhaßt, und fie ruhten 
nicht eher, biß er gegen Ende 1865 ©. verließ. Bei 
Der Revifion der Verfaſſung kam es zu einem Kon⸗ 
flitt mit der Nationalverfammlung. Dieſe beſchloß 
19. Sept. 1864 mit 211 gegen 62 Stimmen die Ab: 
Hoaflına bes Senats. Der König wollte diefen Be: 
up nicht en aber die Berfammlun, 
gab nicht nad) und löfte ſich 28. Nov. von felbft auf, 
ohne dad Budget beraten zu haben. Es blieb bei 
der vevidierten Verfaſſung und ber Erfegung des 
Senat3 durch einen Staatsrat, der dann durch ein 
Baer vom 1. Dez. 1865 ebenfalls befeitigt wurde. 
ie Yinanznot ftieg indes von Jahr zu Jahr. 
Die vertragsmäßige inzpaptın auf die Staats⸗ 
ſchuld konnie nicht geleiltet, den Beamten kaum ihr 
Gehalt ausbezahlt, geihweige auf den Gebieten bes 
Verkehrs und der Induftrie von Staat? wegen 
etwas Nennenswertes unternommen werden. Und 
dod war ©. nahe daran, in einen Krieg mit der 
Türkei hineingeriffen zu werben. Die griech. Ber 
wohner der Inſel Kreta (f. d.) erhoben ſich im Aug. 
1866 und beichlofien in einer Verfammlung vom 
2. Sept., daß die turk. Herrihaft auf Kreta abge: 
Watt fei, und daß die Inſel ſich mit ©. vereinige. 
arauf landeten fürk. Truppen, und es entftand ein 
verzweifelter Kampf, der fich drei Sahre hinzog. ©. 
onnte ſich der Unterftügung feiner Stammesge- 
87 nicht entziehen. Freiwillige jtrömten nach der 
intel; Geld und Munition wurden dahin gefchidt. 
ie geobarie. Träume erachten auf neue, troß 
wer Unzulänglickeit der Mittel. Vergebens warnte 
amd drohte die Pforte. Als aber im Rov. 1868 ber 
Minifter des Auswärtigen, Delijannis, offen in der 
Kammer erklärte, bie Politik der Regierung bezüg: 
li} Kretas fei die der Annerion, fandte die Pforte 
10. Dez. ein Ultimatum nad) Athen, und als man 
dieſes verwarf, wurden dem griech. Gefandten in 
Konftantinopel feine Bale äugeftellt. Das griech. 
Schiſſ Enoſis, das die —5 — der griech. Frei⸗ 
willigen nach Kreta vermittelte, wurde von ben 
Türken im Hafen von Syra ei een und ber 
Hafen blodiert gehalten; in zoefaien jammelte fich 
eine turk. Armee unter Omer Paſcha. In dieſer 
—I— Lage ſchlug Graf Bismard die Berufung 
der —— des Pariſer Friedens von 1856 zu 
einer Specialtonferenz vor, und 9. Jan. 1869 wurde 
dieſe in Barizeröffnet. Die Fotderung der Turkei, daß 
G. die Bildung neuer Freiwilligenſcharen verhindern, 
Die Korſarenſchiffe entwaffnen oder aus feinen Häfen 
ausſchließen und ben nad) G, ausgewanderten Fre: 
tenſiſchen Familien die Rüdtehr nah Kreta geitatten 
folle, wurde als berechtigt anerfannt, und ein Ab: 
geloobier der Konferenz lub ©. zur Annahme dieſer 
ſchlüſſe ein. Das Minifterium nahm 2. Febr. 
feine Entlafjung; das neue Kabinett Zaimis unter: 
warf fi den Konferenzbeſchluſſen, die Diplomat. 
Beziehungen zwifchen der Pforte und G. wurden 
wieberhergeftellt, und Kreta mußte ſich wieder unter 
die türk. Herrihaft beugen. y 
‚In der Zwilchenzeit hatte König Georg durch 
feine _Vermählung mit der ruil. Großfürftin Olga 
(27. Ott. 1867) und durch die 2. Aug. 1868 erfolgte 
Geburt eines Prinzen, der in der Landeskirche ge: 
tauft und erzogen wurde, der Dynaftie mehr Sicher: 
heit und Bopularität gegeben. Die Ermordung 
Dreier vornehmer Engländer und eines Italieners, 
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bie 11. April 1870 auf der Rüdfehr von Marathon 
nad Athen unter Räuber geraten waren, war die 
Veranlaffung zu dem energifchen Gelege vom 
11. März 1871, das dem Räubermwefen den lebten 
entfheidenden Stoß gab. In einen Konflikt mit 
Frankreich und Jtalien fam die Regierung durch 
die fog. Laurionfrage. Sie hatte die Konzeſſion zur 
Ausbeutung der alten Bergwerfe von Laurion einer 
franz.sital. Gefelicaft erteilt, und als dieſe daraus 
einen ziemlich bedeutenden Gewinn zog, erflärte die 
5 Regierung, auf zweifelhaft gültige Geſetze 
fe erufend, alle metallhaltige Erbe für Staats⸗ 
eigentum. Die von ihren Unterthanen angerufenen 
Regierungen von Jcantreic und Italien proteftier: 
ten, und dem Minijterium blieb nicht? übrig, als 
jener Geſellſchaft alle Rechte und Befigungen abzu⸗ 
kaufen, was die Kammer 2. Aug. 1873 genehmigte. 
1874 war die Thätigleit der Regierung und der 
Kammer durch eine ft permanente Minifterkrifis 
elähmt. Weder Deligeorgis, noch Bulgaris oder 
aimis und Kumunduros vermodten ein Miniſte⸗ 
rum zufammenzubringen, das auf die Mehrheit der 
Kammer hätte zählen können. Als das Minilterium 
Bulgaris vor der Oppofition nicht zurüdtrat, machte 
jene 17. Dez. durch ihren Austritt bie Kammer bes 
— und ſandte dem König eine mit58 Un⸗ 
— verſehene Beſchwerdeſchrift zu. Als der 
Reit der Kammer trogdem forttagte und der König 
ihre Beſchluſſe 18. April 1875 —— wurde 
die Stimmung in Athen ſehr beventlih. Das Mini: 
fterium nahm 9. Mai feine Entlafjung, und das Op: 
pofitiongmitglied Trikupis bildete ein prowiforifches 
Rabinett. Die Kammer wurde aufgelöit und bie neu 
ewählten Abgeorbneten 23. Aug. einberufen. Der 
A einjtimmig zum Präfidenten der Kammer ge: 
wählte Kumunduros wurde mit der Bildung eines 
parlamentarifhen Kabinetts beauftragt, das 27. Ott. 
zu ſtande kam. Sofort wurden von der Kammer die 
De Valaſſopulos und Nitolopulos, die Erz: 
biihofsfige um hohe Preife verkauft ri in Ber: 
hör und Haft genommen und darauf einem Auer: 
TEN DONE ER EIS ———— Y 
10. Nov. das ganze Miniſterium Bulgaris wegen 
Berfafjungsbruc in Anklagezuftand verjept ſowie 
12. Nov. die in der vorigen Seffion mit ungenügen- 
der Stimmenzahl beihlofienen Gefege annulliert. 
Der Prozeß des Miniſteriums Bulgaris zog fi 
lange Zeit hinaus und Enbigte im De;. 1876 mit 
der Freiſprechung fämtliher Angellagten, dagegen 
wurden die der Simonie angellagten Erminijter 
Valaſſopulos und Nilolopulos zu längern Gefang⸗ 
nisftrafen verurteilt. Der orient. Kriſis gegenüber, 
die durch die Aufftände in der Herzegowina, Bos: 
nien und Serbien entftanden war, bielt fi das 
Minifterium Kumunduros zunädt fehr rejerviert. 
Wegen der Aufregung in Thefjalien und Epirus 
wurden an der Norbgrenze einige Truppen aufge: 
ellt und die Or; antlatien einer Nationalgarde be- 
chloſſen. ALS aber die Pforte gegen 800 iſcherkeſſ. 
Familien nad Ihefialien überfievelte, Nachrichten 
von Mikhandlung der dortigen griech. Benölterung 
eintrafen und Überfchreitungen der Örenzevortamen, 
andte die gried. Regierung einen Proteft an die 
orte und ein Memorandum an die Garantier 
mächte, ließ auch im Dezember den in Konſtantino⸗ 
pel verfammelten Sonferengmitgliebern eine Dent: 
Schrift vorlegen. Zahlreiche Vollsverſammlungen 
wurden gehalten, und an die Stelle der bisherigen 
Ruhe trat eine offene Barteinahme für Eerbien; in 
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der Brefie wurde die Vereinigung von Thefjalien, 
Eyirus und Kreta mit G. geſordert, und das Mi- 
niſterium hatte Mübe, die angetünbigte Neutralität 
aufrecht zu halten. Die Kammer wurde 2. Dft. ohne 
eine die Drientfrage erwähnende königl. Rede er: 
öffnet. Als das Minifterium 30. Nov. behufs 
außerorbentlicher Maßregeln und zur Erlangung 
einer Anleihe die Einführung einer neuen Steuer 
vorſchlug, erlitt es eine Niederlage, morauf 
Kumunduros dimiffionierte und Deligeorgis die 
Bildung eine3 neuen Kabinett? übernahm. Kaum 
war biejeß im Amt, fo wurde ed 9. Dez. durch ein 
Mißtrauensvotum wieder geftürzt, worauf Kumun⸗ 
duros wieder die Präfidentihaft übernahm. Am 
18. Dez. betvilligte die Kammer den von ihm ver⸗ 
langten Kredit von 10 Mill. Drachmen zum Zwed 
einer neuen Militärorganifation, gnehmi, te glei 
barauf die Vorlage bezüglid der Einberufung von 
120 000 Mann und nahm 20. Febr. 1877 die feit 
Roy. 1876 begonnene Beratung des Geſetz entwurfs 
über Einführung der allgemeinen Wehrpflicht wieder 
auf. Infolge eines Mißtrauensvoiums in einer 
Benfionzfrage nahm Kumunduros 8. März aufs 
neue feine Entlafjung, und Deligeorgistrat10. März 
an feine Stelle. Die Kammer nahm 28. Närz das 
Gefeß über Aufftellung einer außerordentlichen Re 
ſerve von 20000 Mann und das ganze Militärgefeg 
in dritter Leſung an und vertagte PN darauf. 

Inzwifdyen erfolgte die Kriegderllärung 4 
lands an die Türfet. Die Berfuhung lag für ©. 

, feine Armee in Theflalien einmarfchieren zu 
laften, während bie türk, Hauptmacht an der Donau 
beihäftigt war. Um dies zu verhindern, ließ das 
engl. Minifterium Beaconoͤfield in Athen die Er: 
tlarung abgeben, daß es eine Überſchreitung der 
türf;-Grenze duch gs Regierungstruppen nöti- 

enfalls mit einer Ausſchiffung engl;-Truppen im 

eitaieus beantworten würde. Die Preſſe forderte 
nun entfhieden die Umwandlung des Barteimini- 
ſteriums in ein Roalitiondminifterium, in dem bie 
Führer fämtlicher Parteien ſich in die Portefeuilles 
teilen follten. Am 7. Juni lam ein Kabinett zu 
ftande, in dem der alte Seeheld Kanaris das Prü- 
ſidium und die Marine, Trilupis das Auswärtige, 
Kumunduros das Innere, Deligeorgis die Finanzen, 
Zaimis die Jutiz, Delijannis den Kultus, Zim- 
brafatis das Kriegsweſen übernahm. Neue Finanz: 
und Militäranträge wurden der Kammer vorgelegt 
und von diefer bereitwillig genehmigt. Rüftungen 
wurden in audgebehntem Maße betrieben. Diefe 
Vorgänge erregten bie Aufmerkjamteit ber türt, Re⸗ 
ierung in eine Grabe, jo daß fie drohte, nötigen: 
Is türf. Zruppen nah then marfchieren zu laſ⸗ 
jen. Die Einnahme von von (10. Dez.) machte 
ee aeng Malen —X ur En une 
wahrſcheinlich, und die Kriegsluſt lief auf dieſe 
Nahriht hin in G. kaum mehr zurüdhalten. Ku: 
munduro® bildete nad) dem 14. Sept. erfolgten 
Zod von Kanaris 23. Yan. 1878 ein neues Winie 
fterium, und dieſes beſchloß ben Sie, in 
Theſſalien. Aber bevor die hierzu nötigen Bor: 
bereitungen vollendet waren, war 31. Sa. der 
BWaffenftillftand von Adrianopel von Rußland und 
ber forte ſchon unterzeichnet. 

AUS endlich 2. Febr. 1878 das 12000 Mann 
ſtarle griech. Heer unter General Sußos in Thefla- 
lien und Epirus einmarjchierte, beihloß die Brorte, 
die Banzerflotte nad) dem Peiraieus zu fhiden und 
Truppen in Theflalien landen zu iaſſen. Da gleich: 
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zeitig auch Die Befandten der Gropmächte die griech. 
Regierung aufforberten, ihre Truppen aus Theſſa⸗ 
lien zurüdzuziehen, erließ dad Binifterium = 
7. ebr. den Befehl zum Rudmarſch, worauf die 
Pforte von Feindjeligleitenabftand. Im Frieden von 
San Stefano ſah ©. das von Rukland protegierte 
Bulgarien ungebührlid vergrößert, ſich felbit gar 
nicht berüdfilhtigt. Seine Bitte um Zulafiung zum 
Berliner Kongreß fand nur eine beſchränkte 
lung, fofern feine Vertreter, ber Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, Delijannis, und der Gefandte in Berlin, 
Rhangabe, der Kongrekfigung vom 29. Juni, in 
der die griech). Frage beraten wurde, beimohnen und 
die griech. Anſpruche darlegen durften. Der Kon= 
greß n ben Vorichlag des franz. Bevollmäch⸗ 
tigten Wabdington an, wonad die beiden Fluſſe 
Salamvria (Peneios) und Kalamas künftig die 
nörbl. Grenze ©.8 bilden und die Städte Larifja. 
und Jannina mit ©. vereinigt werben follten, jedoch 
follte dieſer Beihluß vom Kongreß der Pforte nicht 
als Friebensbedingung diktiert, fondern feine Aus⸗ 
Derme ihr nur, anempfoblen werden; G. und bie 
forte follten direlt darüber miteinander verhan- 
deln. Da diefe Verhandlungen ohne irgend welches 
Ergebnis verliefen, appellierte G. aufs neue in einem 
Rundſchreiben vom 21. März 1879 u Erfolg an 
bie Großmädte. Die Vforte zog größere Truppen: 
maflen im ſubl. Theſſalien zufanmen, während ©. 
im Nordweften des Landes ein Lager errichtete, die: 
Referven und da3 zweite Aufgebot der Territorial⸗ 
armee einberief. Da aber die Rammer das Kriegs: 
und Marinebudget nicht in der von Kumunduros 
verlangten Höhe bemilligte, trat biefer 18. März 
1880 zurüd, worauf wiederum Trifupis ein neues 
Minifterium bildete. 

Mit dem Aüdtritt Beaconsfields und ber Kon 
ftituierung des Kabinett? Gladſtone 28. April 1880 
geftalteten ſich die Ausſichten G.s günftiger. Die 
auf Englands Vorſchlag einberufene Berliner Kon: 
ferenz (1. d.) beſchloß auf Vorihlag Frankreichs, 
daß die neue Srenglinie dftlich bei der Mündung. 
des doge Mavrolongos beginnen, über die höd: 
ften Höhen des Olympos und Pindos fih hinsiehen, 
bei Han-Ralbati den Lauf des Fluſſes Kalamas er⸗ 
reichen und biefem bis zur Mündung folgen folle. 
Dieſer Beichluß wurde 16. Juli der griech. und türk. 
Regierung in einer Kolleltivnote mitgeteilt und von 
jener angenommen, von ber Pforte aber abgelehnt. 
Damit war bie ganze Konferenzarbeit wieder bei: 
feite geihoben. Das Minifterium Trikupis trat, 
da die Kammer den von der Oppofition aufgeftellten 
Kandidaten zu ihrem Präfiventen wählte, zurüd, 
und Kumunduros bildete 25. Oft. wieder ein neues 
Rabinett. Die europ. Diplomatie entfaltete die 
außerſte Thätigleit, um G. von einem offenfiven 
Vorgehen gegen die Türkei abzuhalten und anderer 
ſeits die Pforte zur Abtretung Thefjaliend zu be⸗ 
wegen. Zwar war das engl. Rabinett bereit, aud) 
einen ftärfern als bloß diplomat. Drud auf die 
Pforte auszuüben, und Gambetta verſprach, ©. 


: | dur Abfendung von Offizieren, Gewehren u. |. w. 


zu unterftägen; aber Deutſchland und Oſterreich 
widerſehten fid) der Anwendung von Zwangsmaß⸗ 
regeln. Dagegen wurde ber 14. Jan. 1881 von ber 
Horte geitellte Antrag, wonach die Vertreter der 

roßmädte und der Pforte in einer Konferenz zu 
Ronftantinopel auf3 neue miteinander verhandeln 
follten, von den Großmächten angenommen. Die 
6. März eröffnete Konferenz gelangte 30. März zu 
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einer Cinigung, Bora 22. Mai zwiſchen den 
Großmädten und der Pforte eine Konvention ab- 
geſchloſſen wurde, worin ſich letztere verpflichtete, 
von Theſſalien das füdlid vom Salamvriafluß und 
von Epirus das ſudlich vom Artafluß gelegene Ge: 
biet an ©. abzutreten. 

©. ertlärte ſich 26. April 1881 mit dem Konferenz: 
beihluß einverftanden, und im. November wurde 
das abgetretene Gebiet von.13370 qkm mit etwa 
300 000 €. von den Griechen bejest. Doc mar die 
Beoölterung mit dem errungenen Gebietszuwachs 
nicht. zufrieden. Die Folge diefer Mipftimmung 
war ber Rüdtritt des Mintfteriums Kumunduros 
dem 15. März 1882 ein Minifterium Trikupis 
gt, das die panhellenifhe Idee offen in fein 

eogramm aufnahm. Dag Minifterium des Aus⸗ 
wärtigen, das feither Trikupis neben dem Präfi- 
dium und dem. Innern geleitet hatte, wurde 
14. April 1883 dem biäherigen Gefandten in Lon⸗ 
von, Kondoſtavlos, übertragen, und im Laufe des 
Sommerd wurden nod einige weitere Verände⸗ 
sungen im Rabinett vorgenommen. Da bie Kammer 
aber 17. Gebr. 1885 ineiner finanziellen Frage gegen 
die Regierung entſchied, fo reichte Tritunie ein it⸗ 
laffungsgeſuch ein, ließ ſich aber von dem, König 
bewegen, im Amte zu bleiben und. ordnete die Auf: 


fung der Kammer an. Da aber die Neuwahlen | Ein 


vom 19. Aprilzu Gunſten ber O;ppofition audfielen, 
erhielt — 80. April den —2 ein neues 
Kabinett zu bilden. 

Der Aufftand in Allippopel, der 18. Sept. die 
Zereinigung Dftrumeliend mit dem Fürftentum 
Bulgarien zur Folge hatte und auch Macedonien in 
feinen Bereich zu ziehen ſchien, erregte in Sr 
Aufregung. In 7 en fanden öffentlihe Hund: 
gebungen ſtatt, bie den Zwed hatten, die Regierung 
zur Wahrung der Rechte und Interefien des Hellenid: 
mus zu veranlafien. Die Regierung fhidte Trup- 
pen nad) der turt. Grenze, und die Kammer bemil: 
hite alle —— —— und genehmigte die 

ufnahme einer Anleihe von 100 Mil. Drachmen. 
Der Stand der Armee wurde auf 72800 Mann ge 
bracht, zwei Panzerſchiffe gekauft, mehrere Torpedo: 
boote beftellt. Diele Lage erfüllte die Großmachte 
mit Beſorgnis, und fie verlangten in einer Note vom 
14. April 1886 Anordnung der Abrüftung. Da Deli- 
iannis auf eine beſondere Note Frankreichs dem diplo⸗ 
mat. Vertreter desſelben, Grafen Mouy, 25. April 
erwiberte, daß ©. der Aufforderung zur Abrüftung 
entfprechen werde, ben andern fünf Mächten aber 
auf ihre Noten keine direkte Antwort gab, fo rich⸗ 
teten bieje 26. April ein Ultimatum an G., worin 
fie Abrüftung binnen acht Tagen verlangten. Zu: 
gleid) erſchien ein aus deutſchen, engl., ölterr. und 
ital. Schiffen beftehenves Geſchwader, das ſich in 
der Subabat (in Kreta) geiemmet hatte, 27. April 
in der Phaleronbucht. Da die Antwort Selijannig’ 
als unannehmbar befunden wurde, fo verließen 
die Gejandten der funf Mächte 7. Mai Athen, und 
über bie griech, Küften wurde: Blodabezuftand ver: 
Hängt, Die nädfte Solge bie jer Maßregel war, daß 

A 9. Mai fein Entlaſſungsgeſuch einreichte. 
Die Bildung eines neuen Rabinetts war fhwierig, 
weil niemand eine Erbſchaft Übernehmen wollte, bei 
der es fich zuerft um eine Demütigung G.s handelte. 
Rac der —— Eriftenz des proviſoriſchen Mini⸗ 
ſteriums Valvis (9. bis 20. Mai) bildete Trikupis 
21. Mai ein neues Kabinett. Sofort wurden bie 
Referven entlafen und die grieh. Truppen von 
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Theſſalien zurüdgezogen, wo 21. bis 23. Mai be: 
reits ernfte Konflikte mit den turk. Truppen ſtatt⸗ 
gefunden hatten. Hiervon machte Trikupis den fünf 

ädten Mitteilung, verlangte Aufhebung ber 
Bl e, bie 7. Juni erfolgte, und indigte fih 
mit ber Pforte über die Grenzverhaltniſſe. 

Die Kammer genehmigte 17. i ben Geſetz⸗ 
enttourf über die Reform de Wahlgejehes, wodurch 
die —* der Abgeordneten auf 150 vermindert, bie 
Wahlbezirke erweitert und die ählbarkeit von Mili- 
tärperfanen erjchwert wurde. Die von der Oppo⸗ 
fition verkangte Vorlegung der diplomat. Korre: 
ſpondenz während der über ©. verhängten Blodade 
verweigerte Tritupis, Isfte die Kammer 18. Rov. auf 
und febte die Neuwahlen auf 16. Jan. 1887 feft. 
Dieſe hatten das ‚Ergebnis, daß 100 Anhänger ber 
Regierung und 50 Dppofitioneile, darunter Deli- 
jannis, gewählt wurden. Die Kammer genehmigte 
23. März die Erhöhung der Tabatjtener und ſprãch 
9. April mit 77 gegen 38 Stimmen ihre grund: 
jontice ‚Zuftimmung_ zu ber F olitit des 

inifterium8 aus. Bald darauf je Zrikupis 
dermöge ber von der Kammer beivilligten Borlagen 


* | mit der Barifer Banque d’Escompte eine neue An: 


leihe von 185 Mill. Frs. Die allmählihe Rege: 
lung ber Finanzen durch die erhöhten Steuern und 
in rzölle und die wiederholten ausländiſchen 
Anleihen der legten Jahre ermöglichten e3 inbefien, 
daß außer dem Bau von 3 Banzerichiffen mehrere 
öffentliche Arbeiten vorgenommen werden konnten. 
o wurden benn, meiftend durch Unterftügung ber 
Regierung, allmählich mehrere Eifenbahnnebe in 
Attila, Alarnanien, Ray bi und Thefjalien 
gebaut. (S. Griechiſche Eijenbahnen.) . 
Schon feit Ann eit hatte die Oppofition an: 
gefangen, durch D| fruttion der Thätigfeit der Kam: 
mer Hinbernifle zu bereiten. Als fie bei der Budget: 
beratung 14. Dez. Aufihub verlangte und dieſe 
Barherung von ber Majorität abgelehnt wurde, be: 
chloß fie den Rüdtritt in corpore. Die Regierung: 
partei tagte noch einige Tage weiter und bewilligte 
den Handelövertrag mit Frankreich und mehrere 
Gefege, worunter bie Bildung einer fpeciellen Volta: 
gruleniafe und andere auf den Unterricht und bie 
itmee bezüglihe Vorlagen. In der 27. Okt. 1888 
eröffneten Seffion beihäftigte a die Kammer 
hauptſãchlich mit finanziellen Maßregeln, und, 
indem fie 5. Dez. ihr Vertrauen die Finanz: 
politit der Regierung ausſprach, nahm fie beren 
Vorfchläge, wodurch ältere Anleihen in konſolidierte 
Renten verwandelt wurden, an. Am 31. Mai 1889 
wurde ben von ber Rammer ſchon früher bewilligten 
Peragen ufolge eine ausländiſche Anleihe von 
5 Mil, Eh. St. abgeihlofien, welde zur Kon: 
jetibierung von ältern Anleihen und zum Gifen: 
mbau dienen follte. x R 
m Sommer 1889 wurde ©. mwieber durch bie 
Lage der Dinge auf Kreta (f. d.) beunruhigt, mo 
Streitigkeiten zwiſchen Chriſten und Mohamme 
danern zu offenem Aufftand gegen die Pforte ge: 
De €3 war zur Bildung einer aufftändi- 
hen Berfammlung und zur Weigerung der Zahlung 
jeder Abgabe getommen; bald wurbebie Ernennung 
eine3 griech. und BuS-HiN, Gouverneurs, bald 
die Vereinigung mit ©. verlangt. Dem & enüber 
beobachtete Die griech. Regierung eine ein ſichtsvolle 
—E— ermahnte zur Rube und befürwortete 
nur auf diplomat. Wege durch eine Note vom 5. Aug. 
die Abftellung der kretiſchen Beſchwerden. 


‚von 12 len für bie — 
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Bel den Neuwahlen zur Kammer 26. Dft. 1890 
erlitt die Partei Trikupis eine völlige Niederlage, 
und Delijannts bildete 7. Nov. ein neues Kabinett. 
N der Kammer zeigte ſich bald, daß bie frühere 

pofition im Raufche des Sieges bie überwundene 
Partei nicht zu fehonen geneigt war; rüdficht3los 
tourben bei der Wahlprüfung zahlreihe Mandate der 
Gegner annulliert. Dieſes Verfahren der Regie: 
tungöpartei nötigte bie Minorität16. Dez. zum Aus: 
tritt auß den Sigungen, und in ihrer Abmwejenheit 
wurde 30. Dez. der Regierungslandidat Eonftanto: 
pulos zum Präfidenten 1genä lt. Die Kammer be 
willigte dann fofort Die Wiedereinführung der engern 
Verwaltungs: und Wahlbezirte, die Aufhebung der 
von? 3 eingeführten Erforderungen für bie Er⸗ 
nennung der Berwaltungsbeamten und neue Juftiz: 
geſetze, wonach der Regierung ben ‚Richtern gegen: 
über freiere Hand gelafien wurde. Indeſſen war troß 
der großen Majorität die moralische Kraft des Mi- 
niftertums Delijannis beinahe gebrochen; beſonders 
En e3 mit den Finanzen von Tag zu Tag |hlimmer; 
jelbft im Kabinett war man über die finanzielle Ver: 
waltung nicht einig, und dieſe Spaltung führte 
6. Sept. zur Abdankung des Finanzminifters Kara⸗ 
panos, deſſen — —— Delijannis ſelbſt über: 
nahm. Weder die politifche noch die finanzielle Lage 
wurde aber dadurch befler. Die Symptome der be- 
ginnenden Kriſis kamen ſchon bei der Wiebereröff: 
nung der Rammer zur Erjheinung durch Die Bildung 
einer neuen, der jog. aktion, die teilweiſe 
aus bisherigen angejehenen Anhängern ver Regie: 
tungöpartei beftand, darunter jelbit der geweſene 
Kammerpräfident Conftantopulos und Rhallis. 

Die Kammer wählte 31. Nov. eine Kommiſſion 
ditgli für bi ung gegen 
das Minifterium Trilupis, das auf Antrag von 
0 Abgeorbneten wegen gelepwibriger Berwenbung 
von Staatögeldern unter Anklage geftellt werben 
follte. Erft im Febr. 1891 wurde der Bericht vor 
bie Kammer gebracht und 23. Febr. die Anklage mit 

oßer Majorität abgelehnt. Inzwiſchen hatte die 

ammer ein Gejeg über die Errichtung eines neuen 
Bortefeuille für den Verkehr ſowie ein Gejeg über 
die Tabafbeftenerung genehmigt. Trogdem war Die 
Stellung der Regierung, bie durch die Ablehnung 
der Anklage gegen u. eine große moralifche 
Schlappe erlitten hatte, |hon wegen der ſchlimmen 
finanziellen Zage und des beſonders feit Jan. 1892 
no immer —X Goldagios ins ten ge: 
taten, namentlich hatte Delijannis durch feine uns 
entſchloſſene und ſchwankende Haltung gänzlich das 
Bertranen des Königs verloren, ——— 
von dem ihm durch die Konſtitution zuſtehenden 
Rechte Gebrauch machte und das Miniſierium zum 
Nüdtritt aufforberte. Nachdem der vom König zur 


Bildung eines neuen Rabinettö aufgeforberte Triu: | nı 
pis — hatte, wurde Eonftantopulos als Ver: | zu! 
treter der en 


ktion ans Ruber berufen. In: 
deſſen brachte Delijannis 1. März in einer Rammer: 
fibung bei beit ber Oppofition ein Ver: 
trauensvotum zu ftande und richtete eine Erklärung 
an das Bolt, wonach der König zwar das Hecht hätte, 
das Rabinettzuentlafien,biejesaber nicht gezwungen 
wäreabzubanten, ſobald es noch dieMajorität befäße. 
Böbeldemonftrationen wurden in Scene gefeht und 
bie Aufwiegelung der Barnifon verſucht; doch miß⸗ 
langen dieje Unternehmungen, ba das Militär treu 
zum Könige ielt und die Haltung des GouverAns 
vom Volle und von der Brefle allgemein gebilligt 
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wurde. Eonftantopulos bildete barauf fein Mini: 
ſterium aus Anhängern der Dritten Fraktion und 
uchte Ordnung in der zerrütteten Verwaltung zu 
haffen und durd eine proviſoriſche Anleihe die 


zu fihern, vermochte aber die allmähliche Steige: 
Kung eh Goldwertes nicht zu verhindern. Am 
24. März wurde die Kammer aufgeih- Die Neu: 
wahlen vom 15. Mai waren ein Zriumph für Tri» 
tupi3; unter den 207 neu gewählten Abgeorbneten 
waren etwa 170 Anhänger feiner Bartei. Eonftan- 
topulos behielt indeſſen das Portefeuille bis zur 
definitiven Ronftitwierung ber Kammer, die 6. Juni 
w jammentrat. Nachdem fie 20. Juni Buburis, ben 
andibaten der Tritupiften, zum Präfidenten ge 
mäblt hatte, reichte Conjtantopulos feine Abdankung 
ein. Am folgenden Tage bildete Trikupis ein neued 
Minifterium. Die Kammer beſchloß 18. Juli bie 
Abſchaffung der von Delijannid wieder eingeführ: 
ten Heimern Berwaltungsbezirte, nahm 20. Juli 
bebeutende Beränderungen ber ray di vor, 
bewilligte 22. Juli die Srjegung der Kommunal 
polizei durch eine militäriiche, legte 29. Juli den 
Schülern der mittlern Unterrihtäanftalten und ben 
Studenten der Univerfität Klaſſenſteuer auf, die 
gegen 1 600.000 Drachnien jährlich einbringen ſallte, 
und führte ein neues las für die Geſchworenen⸗ 
gerite ein. Am 2. . wurde ein Geſetz über 
die Regelung des Vollsſchulweſens und die Auf- 
bebung ber fpeciellen Kafje für dasfelbe votiert. 
Rad dem Schluß der Selfion im Frühjahr 1893 
tonnte die Regierung ihre auf die Regelung ber 
mm: zielende Thätigkeit weiter entfalten. Tri⸗ 
pis — zwar im Dezember vermocht, den. Ver⸗ 
pfüßtungen des Landes den außwärtigen Gläu- 
gern gegenüber nachzukommen; doch fing man in 
Europa an, durch finanzielle Krifen in andern Staa: 
ten erichredt, in ©. fein großes Vertrauen zu ſetzen. 
€3 war dringend geboten, die legten proviſoriſchen 
Anleihen zu tonfolidieren und für die Aufhebung des 
Zwangskurſes zuforgen. So beſchloß die Regierung 
zu bieten beiden Ziveden einem von der mer be⸗ 
willigten Gefeße zufolge eine ausländische Anleihe 
aufzunehmen, doch zerichlugen fid die Verband: 
lungen, ba die Gläubiger eine gewifje Kontrolle ver 
nich, inangen verlangten. Das Minifterium half 
[fs 9. Mai durch fein Snttofumaagefun) aus ber Ber: 
legenheit heraus, und der König übergab darauf nach 
mehrtägiger Zögerung die Bildung eine Kabinetts 
dem bejahtten Soticopulos, der 15. Mai ein Mini- 
fterium bildete, in dem er felbft die Finanzen und 


ahlung der im März und Juli mabt Coupons 


br. | Rhallis das Innere übernahm. Das neue Kabinett 


verfuchte zunädhft, die Finanzen zu ordnen, mußte 
aber zur Dedhung ber 15. Juni fälligen Zinſen der 
Staaisſchuld eine jog. Fundierungsanleihe aufs 
en; doch jhon 9. Nov. erlitt e8 in der wieder 
ammengetretenen Kammer bei der Bräfidenten- 
wahl eine Niederlage, worauf e3 zurüdtrat und 
Trilupis wieder berufen wurde. Diefer, bilvete 
13. Nov. ein neues Minifterium und ließ die Kam: 
mer 17. Dez. einen Gejegeentwurf genehmigen, 
wonach die Staatögläubiger mit einer jährlihen 
Zahlung von 30 Proz. der Zinfen in Gold abge 
den werben jollten. Die Not der Korinthenbauer 
uchte man dadurch zu lindern, daß der Staat den 
berihuß der Jahresprobuftion ankaufte. Doc 
wurde dieſe Mabregel ſchon im Dez. 1894 wieber 
niet Ein Konflikt mit dem Kronprinzen als Ober⸗ 
efehlähaber der Armee nötigte Trikupis 22. Jan. 
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1895 zur Abdankung. Am Tage darauf betraute 
der König den Admiral Kanaris mit der Bildung 
eined Kabinetts; da aber diejer ablehnte, wurde 
Nikolaus Delijannis, ein Vetter des frühern Mi- 
nifterpräfidenten Theodoros Delijannız , berufen, 
der ein Minifterium aus parteilofen höhern Be: 
amten bilvete. "Die. Rammer wurde aufgelöft und 
die a auf den 28. April feftgeiest. Durch 
ihren Ausfall befam Theodoros Delijanniz eine 
große Majvrität, während die Partei Tritupis eine 
völlige Niederlage erlitt. Erbittert zog ſich Trikupis 
aus dem polit. Leben zurüd und ftarb 12. April 
1896 im Auslande, Indeſſen behielt Nitolaus Deli⸗ 
jannis nod das Portefeuille bis zur definitiven 
Ronftituierung_ der neuen Kammer und trat es 
11. Juni 1895 feinem Obeim Theodoros Delijannis 
ab. Aber auch diefer konnte fih nicht mit den 
ausländiihen Gläubigern einigen und fah ſich 
duch, die wachſenden finanziellen Schwierigkeiten 
zur Unthätigleit in der auswärtigen Politik ver: 
dammt. Dafür ließ er vem Geheimbunde Ethnite 
Hetairia völlig freie Hand, und biefe unterftügte 
feit bem Winter 1895 bie chriſtl. Bewohner von 
Kreta (f. b), die fih wieder gegen die türl. Herr: 
{haft erhoben hatten, durch Geld» und Waffen: 
ſendungen. Durch die Agitation der Hetairia ges 
wann die panhellenifhe Bewegung aud im Volle 
mehr und meht Boden, und im Febr. 1897 zwang 
die öffentliche Meinung den König felbft, fih_an 
ge: pige zu ftellen. Er entfundte den Dberften 
108 mit einem Expeditionskorps nad) Kreta, und 
vieler ergriff am 21. Febr. im Namen des Königs 
von ©. von der Infel Befis. Nun landeten auch 
die Großmächte "Truppen auf Kreta und ließen 
2. März identifhe Noten in Athen überreichen, 
worin Kreta Autonomie unter Oberhoheit des Sul 
tans zugefichert, vagegen ©. bei Vermeidung von 
wangs maßregeln aufgefordert wurde, binnen ſechs 
en Kreta zu räumen und feine Schiffe aus den 
tretifchen Gemwäflern zurüdzuziehen. In feiner Ant- 
wort vom 8. März willigte ©. zwar in die lehtere 
Forderung, weigerte ſich aber, Vaſſos zurüdzurufen, 
worauf die Großmachte Blodade über Die Inſel ver: 
hängten. Die Pforte beantwortete den Gewaliſtreich 
63 wi * —— — und ve ae 
rung gri tuppenmaflen an ber t iſchen 
Grenze, ließ ſich aber durch die Mächte zunächſt noch 
von der Offenſive zurudhalten. Grit als G. ſelbſt 
faſt feine ganze Armee an der Norbgrenze zuſammen ⸗ 
. hatte und bie von der Ethnile Heiairia aus⸗ 
gen teten Freiſcharen im Verein mit regulären 
x en wiederholt in Macedonien einfielen, ertlärte 
bie Pforte 17. April an ©. den Krieg. Serbien und 
Bulgarien waren anfangs fehr geneigt, für ©. Bar: 
tei zu ergreifen, wurden aber von Rubland und 
Oſterreich zur Neutralität veranlabt. Auf dem theſ⸗ 
falifhen Kriegsſchauplatze ftanden der griech. Haupt: 
armee in einer Stärke von etwa 58000 Mann unter 
dem DOberbefehl des Rronprinzen Ronftantin etwa 
88 000 Türken unter dem Marihall Eohem Paſcha 
gegenüber. Schon 18. April begann biefer den 
ormarſch, und aus der turk. Offenſive entwidelten 
ſich in den Tagen vom 18. bis zum 23. April eine 
Reihe von hartnädigen Gefechten. Im Centrum 
handelte e3 ſich um die Stellung des Deimopafes, 
im Welten um den Rawenipaß und bie anfchließen- 
den Höhen, im Often um ben Paß bei Nezeros und 
den Berg Analypfid. Der Hauptitoß richtete ſich 
gegen das Gentrum, und ſchon 19. April war der 


Griechenland. (Gefchichte 1832 bis zur Gegenwart) 


Melunapaß in den Händen der Zürten, während fie 
aufden Slügelnkein Terraingeminnentonnten. Das 
energifhe Vorgehen Eohem Paſchas im Eentrum 
veranlaßte jedoch bie Griechen auch auf den Flügeln 
dum Zurüdweihen, und 23. April fam es bei 
yrnavos zu einem hikigen Gefecht, in deilen Ber: 
lauf der Rüdzug der’®riehen in eine panitartige 
Flucht augartete. An die Stelle der biöherigen über- 
mütigen Siegesgewißheit der Griechen trat nun 
eine ta moraliſche Depreffion,, die bie ohne⸗ 
dies lockern Bande der Disciplin vollftändig löfte 
und den Türken bie weitern Erfolge leicht machte. 
Am 25. April beabſichtigte Edhem galde, einen 
tonzentrifhen Angriff auf die ſtarke Stellung von 
Lariſſa auszuführen, fand dieſe aber geräumt, wos 
mit die ganze theſſaliſche Ebene und die ſtrategiſch 
widtige Straße nad) ber Hafenftabt Volos in jeine 
Hände fiel. Indefien hatten die Griechen eine ver⸗ 
ſchanzte Stellung bei Pharſalos bezogen und bern 
Eifenbahnfnotenpuntt Veleitinos, weitlid von Vo⸗ 
los, ftart beſetzt. Um den Griechen die Verbindung 
mit Volos abzufchneiden, unternahmen die Turlen 
feit dem za mehrere Angriffe auf Beleftinos, 
jedoch ohne Erfolg. Am 5. Mat wurde die Stellung 
von Pharjalos angegriffen, die Griechen wurden 
geworfen und mußten ihren Radzu nad Domo⸗ 
t03 fortjegen, während ſich das türk. Heer in dem 
Dreied Larifja:Bolos-Pharfalos konzentrierte. Am 
17. Mai beihloß Edhem Paſcha den Angrif. Die 
Verteidigung ber Griechen war durchaus energiſch. 
doch —— fie der Vormarſch Meinduch Paſchas 
gegen die ſehr empfindliche rechie Flanle abermals 
zum rg So konnten die Türten die Höhen 
des Othrys befegen und bie griech. Hauptftabt be⸗ 
drohen. In Epirus, wo fih, der Kampf um die 
Stabt Arta drehte, hatten die Griechen anfangs 
zwar einige Vorteile errungen, erlitten aber auch 
dort, fobald die Türken Ernſt machten, Riederlage 
auf Niederlage. Der König Georg hatte, als die 
Wut des Pobels ſchon nad) der Schlacht von Tyr⸗ 
navos die Dynaftie felbft bedrohte, den Minifter- 
präfibenten Delijannis entlaflen und den Führer der 
DOppofition, Rhallis, an feine Stelle berufen. Diefer 
mußte alsbald die Truppen aus Kreta zurädrufen 
und 18. Mai mit der Pforte einen Waffenſtillſtand 
abſchließen, indem er das Schidjal ©.3 in bie Hände 
der Großmädte legte. Bier Monate nahmen die 
iebensverhandlungen in Anfprud, bis es den 
ächten gelang, die anfangs zu hohen Entſchadi⸗ 
gungsaniprücde der Türkei zu ermäßigen und mit 
den Intereſſen der fchon vorher fo ſchwer upehhanigten 
StaatsglAubiger ©.3 zu vereinbaren. Am 18. Sept. 
kam der Bräliminarfriebe zu ſtande, aber erft 4. Dez. 
wurde ber definitive Friebe in Konftantinopel unter« 
zeichnet und am 19. ratifiziert. Danach verpflih- 
tete ſich ©., 4 Mill. türt. Pfund (etwa 75 Mil. M.) 
Kriegskoſten und 100000 Pfd. zur Entſchadigung 
von Brivatperfonen zu zahlen und einige Punkte 
von ftrategiicher Wichtigkeit an der macebon.sthefjas 
liſchen Grenze abzutreten fowie gewiſſe Mißbräauche, 
die früher von griech. Seite auf Grund der Konſular⸗ 
vorrechte begangen wurden, durch ein beſonderes 
Übereintommen abjuftellen. Sodann mußte ©. in 
die Einfegung einer internationalen Ftnanztontrolls 
tommiffton willigen, die, mit ziemlich ausgedehnten 
Befugniffen verfehen, darüber au wachen hat, daß 
in ©. außreihende Einnahmen für die Zahlung der 
Zinfen der Kriegsentſchädigungsanleihe und ber 
andern Staatsſchulden verwendet werben. 


Griechenland (Geſchichte 1832 bis zur Gegenwart) 


Als der Präliminarvertrag 30. Sept. der Kam⸗ 
mer vorgelegt wurde und das Minifterrum Rhallis 
ein Bertrauensvotum für die weitere Führung der 
Koch verlangte, vermochte Delijannid durch 
feine Protefte gegen die au harten Friedensbedin ⸗ 
gungen bie Kammer, dieſes zu v en, worauf 
Rballis feine Entlaffung einreichte. Die neue Re- 
gierung, an deren Spie der biöherige Kammer⸗ 
präfivent Zaimis trat, vermochte zwar 18. Dez. die 
Genehmigung des Friedensvertrages in der Ram: 
mer durchzufegen, im übrigen gelang es ihr jedoch 
zunächft nicht , die Parteileidenſchaften zu dämpfen 
und bie dringend notwendige Neuorganifation des 
Heers und der Marine fowie durchgreifende nn 
men im Juſtizweſen und in der Ferwaltung er: 
beizuführen. Die Erbitterung über den unglüd: 
lien Ausgang des Krieges wendete ſich außer 
gegen ben Kronprinzen, der den Oberbefehl geführt 
hatte, namentlich auch gegen ven König und machte 
fi in einem Attentat das 26. Febr. 1898 
von zwei ehemaligen Soldaten auf ihn unternom⸗ 
men wurde, aber glüdliherweife erfolglos blieb. 
Die Unerihrodenheit, die der Monarch bei dieſer 
Gelegenheit bewies, ſicherte ihm wieder die Sym: 
pathie ſeines Volks und gab Veranlaſſung zu zahl: 
reihen Loyalitätätundgebungen, bie ſich noch fort: 
festen, als er bald darauf eine Rundreife durch 
fein Land unternahm. Zur Berubigumg der Ge: 
müter trug ferner die prompte Eiledigung der 
Friedensbedingungen bei. Cine unter Garantie 
von England, Rußland und Frankreich aufgenom: 
mene Anleihe von 150 Mill. Frs. ermöglichte ©. 
die Zahlung der Krieggentihädigung, worauf fo: 
fort bis zum 6. Juni Theſſalien von den Türken 

erdumt und von ben riechen wieder beſetzt wurde. 

ud) die Grenzregulierung wurde ohne Zwiſchen⸗ 
fall erledigt, und allmahlich begann ſich ©. von den 
Folgen des Krieges zu erholen. Unter dem Einfluß 
der. internationalen Kontrolltommiffion trat eine 
en Beilerung der Finanzen (f. oben) ein; 
beſondere Befriedigung erregte aber die Befreiung 
Kretas (f.d.) und die Ernennung des Prinzen Georg 
von ©. zum Gouverneur der Inſel, wodurch die 
Hoffnung auf deren dereinftige Vereinigung mit ®. 
von neuem_belebt wurde. Ausfall der Neu: 
wablen zur Deputiertenfammer, die der Regierungd: 
partei feine abfolute Mehrheit brachten, veranlapte 
den Rüdtritt des Kabinett Zaimis, worauf 14. April 
1899 Theotofis die Regierung übernahm. Während 

e Sefe über Steuerreformen zur 
Hebung des Korinthenpreifes und über eine Neu: 
einteilung der Bermaltungsbezitte in der Rammer 
ohne befondere Schwierigteiten erledigt wurden, 
riefen die eine Reorganifation des H jen3 be 
zweckenden Regierungsvorlagen die heftigiten De- 
batten hervor. Zwar konnte man fi der Notwen- 
bigfeit einer durchgreifenden Reform, die durch den 
unglüdlidien Ausgang des Krieges Har erwieſen 
war, und auch in einer von dem Kronprinzen ver: 
öffentlichten Dentichrift energiſch gefordert wurde, 
nicht verichließen, doch gelang e8 erit 25. März 1900 
nad Überwindung von Obftrultionsverjuden, ein 
Geſetz durchzubringen, wodurch dem Kronprinzen 
das Oberlommando über das Heer abertragen wurde, 
das er 15. Dit. übernahm. 

Einen ernten Charatter nahm eine aus religidfen 
und nationalen Motiven hervorgegangene Bewe⸗ 

ng an, bie ſich gegen eine Überfeßung des Neuen ' 

eftaments in die Vulgärſprache richtete. Die von 

Grodpaus’ Komverfations-Leriton. 14.Aufl. R.M. VIIL 
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der Geiftlichleit beeinflußte Studentenfchaft Athens, 
die in Se bes Altgriechiſchen als Kirchen⸗ 
ſprache ein Rachtmittel zur Aufrechterhaltung des 
riech. Einfluſſes im Orient ſah, veranlaßte eine 
emonſtration gegen die Zeitungen « Aſiy⸗ und 
«Alropolis», die für die Evangelienüberfegung ins 
Reugriechiſche eingetreten waren. Dabei lam es 
20. und 21. Nov. 1901 zu Straßentämpfen, wobei 
7 Berfonen verwundet und 30 getötet wurben. Um 
die gerichtliche Unterfuhung der Unruhen einem 
andern Kabinett zu überlaffen, reichte das Miniſte ⸗ 
rium Theotofis 24. Nov. feine Entlaſſung ein, troß: 
dem ihm von der Kammer ein Vertrauensvotum 
erteilt wurde. An bie Spige des neuen Kabinetts, 
das 25. Non. zu ftande fam, trat wieder Zaimis, der 
“- dem Praſidium kr bei —— x 
itteratur zur griedhii te. Über die 
Urgeichichte des green: — vgl. P. Kretſchmers 
Einleitung in die Geſchichte der griech. Sprache (Gott. 
1896); Hall, The oldest civilisation in Greece 
(2ond. 1901); Ridgeway, The early age of Greece 
(Cambridge 1901). — Unter den zahlreichen Werten 
über die Geſchichte des alten ©.3 find außer den 
ältern Arbeiten der Engländer Golpfmith, Gillies 
und Mitjord hervorzuheben: Thirlwall, History of 
Greece (12 Bbe., Lond. 1835—38); Grote, History 
of Greece (4. Aufl., 10 Bde., 1872; beutfch, 2. Aufl., 
6 Bde., Berl. 1880—83); Kortüm, Geſchichte G.s 
von der Urzeit bis zum Untergange des Achaiſchen 
Bundes (3 Se, Heidelb. 1854); Dunder, Geſchichte 
des Altertums, Bd. 5—9 (teilweife 5. Aufl., Berl. 
1881— 86); derf., Abhandlungen aus ber griech. 
Gefchichte pe 1887); Curtius, Grieh. Geihichte 
(6. Aufl., 3 Bde., Berl. 1887—88); Bufolt, Griech. 

ſchichte bis zur Schlacht von Chaironeia (Bd. 1 
u. 2, 2. Aufl. Gotha 1893 — 95; Bd. 3, 1897 fg.); 
Holm, Griech. Geſchichte von ihrem Urſprunge bis 
zum Untergange ber Ka eg — des griech. 
Volks (4 Bpe., Bert. 1886— 94); Whibley, Political 
parties in Athens during the Peloponnesian war 
(Cambridge 1889); Duruy, Histoire des Grecs 
(2 Bde., Par. 1862; neue Aufl., 3 Bde. ebd. 1874); 
Röhlmann, Grundriß der griech. Geſchichte (Bd. 3 
von Swan Müller «Handbuch ver tlaffiihen Alter- 
en ae, 2. Aufl., Münd. 1889); Müller, 
Geſchichte hellen. Stämme und Städte (3 Bbe., 
Berl. 1820— 24; 2. Aufl. von Schneidewin, 1844); 
Droyfen, Gedichte des Hellenismus (2. Aufl., 
3 Bde., Gotha 1877—78) ; Hergberg, Geſchichte von 
Hellas und Rom (2 Bde., Berl. 1878—79); derf., 
Geſchichte ®.3 unterder Herrihaftder Römer (3 Bde., 
Halle 186675); Petit de Julleville, Histoire de 
la Gröce sous la domination romaine (Par. 1875); 
Abbott, History of Greece (TI. 1—8, Lond. 1888— 
1900); Velo, Griech. Geſchichte (2 Bde. Straßb. 
1893— 97); E. Meyer, Geſchichte des Altertums, 
Bd. 2 —4 (Stuttg.1893— 1901) ; Nieje, Geihichteder 

riech. und matebon. Staaten feit der Schlacht von 

häronea (2 Tle., Gotha 1893—99) ; Burg, History 
of Greece to the death of Alexander the Greatlı 
(Zond. 1901); Burdhardt, Griech. Rulturgeihichte 
(3 Bde., Berl. 1898—1900); Etrehl, Orundriß der 
alten Geihichte und Quellentunde, Bd. 1: Griech. 
Geſchichte (Brest. 1901). 

Alte wie mittelalterlihe und neuere Gefchichte 
G.s ift der Gegenstand folgender Schriften: G., 
geographiſch, geihichtlich und kulturhiſtoriſch, von 
der älteften Zeit biß auf die Gegenwart (8 Bbe., 
1870; Separatausgabe der betreffenden Bände 
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von Erf und Grubers «Encpklopädier); Zinkeifen, 
Geſchichte G.s vom Anfange geihichtliher Kunde 
bis auf unfere Tage (4 Bbe., Wz. 1882—40); Fin⸗ 
lay, History of Greece from its conquest by the 
Romans to the present time (hg. von Tozer, 7Bde., 
Orf. 1877); derf., History of Greece under the 
Romans (Lond. 1848; 2. Aufl. 1857; deutſch Lpz. 
1861); derf., History of Greece from its conquest 
A the crusaders to its conquest by the Turks 
(£ond.1851; deutihTüb. 1858) ; R.Paparrigopulos, 
Toropla nad Erkmyıxao Edvaus (5 Öbe.,2, Huf, Athen 
1886—87); Spyr. Lambros, Toropla tüs "ENKdo: 
(4 Bbe., ebd. 1886 fg.). 

Die Geſchichte G.s im Mittelalter und der Neu: 
zeit behandelten außer den oben erwähnten Autoren: 
Sallmera er, Geſchichte der Halbinjel Morea wäh: 
vend des Mittelalters (2Bde. Stuttg. und Tub. 1830 
— 36); Emerſon Tennant, The history of modern 
Greece (2 Bde., Lond. 1830 neue Aufl. 1845); Herb: 
berg, Geſchichte G.s feit dem Abfterben des antiken 
Lebens bis jur Gegenwart (4 Bde. Gotha 1876 
—79); Sathas, Toupxoxparoupfn "Eirds (Athen 
1869). Der griech. Befreiungslampf ift der Gegen- 
ftand vieler_Specialwerle; darunter find hervor: 
aubeben die Quellenfammlung ’Apyeia vis &nvıriis 
toroplas, Bd. 1 (ebd. 1901), ferner die Werke von 
Pouqueville, Rizos Neroulos, Sutzos, Germa- 
nos, Perrävos, Kutſonikas, Prokeſch von Br 
Gordon u. a.; Gervinus, Gedichte des 19. Jahrh. 
Bd. 4 (Lpz. 1859 — 60); Mendelsfohn:Bartholoy, 
Geſchichte ©.3 von der Eroberung Ronftantinopeld 
durch die Turken 1453 bis auf unjere Tage (2 Bpe., 
ebd. 1870— 75); Tritupis, “loropla is E&Mmuchs 
travaoıaosos (3. Aufl., 4 Bde, Athen 1888); 
Philimon, Aoxlmrov koropızdv nept tig nvuris 
travaordosus (4 Bde., ebd. 1859 —61); Dragu: 
mi, 'Ioropıxat dvanvhasıs (2. Aufl., 2 Boe., ebd. 
1879); Kremos, Newrdrn yevızı loropla (ebd. 1890; 
reicht bis zur Gegenwart). Die Geſchichte des 
Konigreichs ©. behandelten außer Kremos (f. oben) 
Schmeidler, Geſchichte des Königreich ©. (Heibelb. 
1876); Kyrialides ‘Iorople ob ouygpsvou En- 
vıonod (2 Bde.; Bd. 1, Shen 1892; Bd. 2 noch 
nit vollendet). Über die neueite Zeit handeln: 
Bhilippfon, G. und feine ung in Drient (2y3. 
1897); Kloer, Der türk.griech. Krieg im J. 1897, 
mit 5 Rarten (Berl. 1897); Seger, Aus dem Del: 
liſchen Feldzug der Türkei 1897 (Stuttg. 1897); Der 
grieh.-fürk, Krieg des J. 1897 (Berl. 1897); Ser: 
geant, Greece in the nineteenth century (Lond. 
1897); Margutti, Der griech.turk. Ronflitt 1897 (Te= 
medvar 1898); Douhy, La guerre turco-grecque 
de1897 (Bar. 1898); Yarby, Laguerregr&co-turque 
" (ebd. 1899); —A Bauer, nie Berfäungen 

zur griech. Geſchichte 1888—98 (Münd). 1899). 

er iſche Aitertũmer, nach ver älternphilol. 
Auffaſſung der zuſammenfaſſende Name für die zus 
itändlichen Erfheinungen des griech. Lebens auf dem 
Gebiete des Staates, des Rechts, des Kultus, des 
Privatlebens. Man ſcheidet danach Staats⸗ Kriegs⸗, 
NRechts⸗, gottesdienſiliche und Privataltertumer, fo: 
gar Buhnenaltertumer. Die neuere hiſtor. Forſchung 
bat dieſen Sammelnamen aufgegeben und dafür die 
Begriffe des griech. Staatärehts und der Staats: 
verwaltung (mit Einfluß des Rechts: und Kriegs: 
weſens), der Religion und de? Kultus, des Privat: 
lebens eingeführt, wenngleich eine ausreichende ſyſte⸗ 
matifche Begründung und Bearbeitung diefer neuen 
Begriffe bisher noch fehlt. 
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Das grieh. Staatsrecht mweilt gegenüber dem 
romiſch⸗ aliſchen eine weit größere Mannigfaltigteit 
auf. Genauer fennen wir nur das attifche, aber ge⸗ 
wiſſe —— laſſen ſich doch erlennen. Ver⸗ 
—&& ichtlich bildei den Ausgangspunkt ſaͤmt⸗ 
icher griech. Staaten, ſoweit wir ſehen lönnen, durch⸗ 
gängige das Rönigtum, ein Niederichlag des Heer: 

nigtums und Heerfürftentums vor der Wande⸗ 
rung. Häufig, wie z. B. in Attila, tritt nad) der 
Wanderung eine Auflistung in Heinere Herrſchaften 
Gefcledhtöbörfer und Gaue) ein, die Griechen find 

orf⸗ nicht Hoffiedler, bis der urſprunglich ftehende 
Kriegszuftand, der Drud von außen dringen 
der neuer Stämme zur Erneuerung des alten Heer: 
konigtums in gemilberter Form führt. In Sparta 
geht anfcheinend aus dem gleihen Schugbebärfnis 
und Stammesinterefje durch die Vereinigung der 
beiden mächtigften Gaufürften ein Doppellönigtum 
hervor. An andern Stellen, wie in Theflalien, ent: 
widelte ſich bie Verfaſſung auf dem alten gelöften 
Sauftaatentum weiter, wieder an andern, wie in 
Stolienund Atarnanien, bleiben dieimlofen Stamm: 
bund geeinten Gauftaaten bis zum 4. Jahrh. v. Chr. 
beftehen und formen ſich erft dann zu verbündeten 
Stadtftaaten. Neben dem Konigtum fteht überall 
in Griedenland ein Adel, die Sippen des Königs 
und die neben der Königsfamilie mächtigen Ge: 
Schlechter, meift ein Landadel, vereinzelt (3. B. in 
Eleuſis) ein Priefteradel. Von ihm gebt eine wach⸗ 
fende Beſchraͤnkung des Königtums aus, bie im 
8. Jahrh. v. Chr. meift zur Einführung der Arifto: 
kratie in den grich. Staaten überleitet; nur Sparta 
hat fein Doppeltönigtum äußerlich faft bie an das 
Ende feiner Geſchichie bewahrt. An die Stelle des 
erblihen Königs traten Wahllönige, dann mehr: 
jährige und liehlic einjährige abelige Beamte 
(Arhonten, Protanen, Kosmoi u. |. w.). Weiter 
werben die Einzelbeamten duch Beamtenkollenien 
erjegt. Die Mafie der Gemeinfreien, das Volt 
(Demos), wirkt bei der Regierung im beften Falle 
nur beratend mit. Erſt mit dem Aufblühen bes 
griech. Handels und der griech. Induſtrie, mit dem 
Emportommen eines wohlhabenden Mittelitandes 
neben den benorrechteten Geſchlechtern, wird der 
alte Geſchlechterſtaai durch ein mächtig vordringen= 
des, lediglich auf den Befis geftelltes (timokrati⸗ 

ches) Brincip gefährdet. Hinter den Wohlhabenden 

teht die Menge der minder begüterten freien, die 
lediglich in ihrer Eigenſchaft als nürger eine ent= 
heidendere Beteiligung am Staatsleben fordern. 

ie darüber ausbrechenden Berfaffungstämpfe ha= 
ben teilweife zu einer im 7.6. Jahrh. v. Chr. über- 
aus häufigen verfaſſungsgeſchichtlichen Zwiſchen⸗ 
tufe zwiſchen der weichenden. Ariftofratie.und der 

ommenben Demokratie geführt, zu der fog. ältern 

Tyrannis (f. d.), in der 345 ehrgeizige Adlige auf die 
Maſſen geitügt zu Alleinherrſchern eiporſchwangen. 
An andern Siellen oder in andern Phaſen des 
Streites haben die Kämpfe zu einheitlichen Neuge⸗ 
ſtaltungen der Verfaſſung durch freiwillig gewählte 
Mittler und Geſetzgeber geführt, wie Drako (ſ. d.) 
und Solon (f. d.) in Athen, Pittakus (ſ. d.) in Mo 
tilene. Die ausgebildete griech. Demokratie verlegt 
den Schwerpunft der Verafung in die fouveräne 
Vollögemeinde, der jeder Bürger mit einem be- 
ftimmten Alter (in Athen 20 Jahren) angehört; ne= 
ben den Bürgern find Schußbürger (Meisten) und 
Stlaven vorhanden. Die Befugniſſe der Boltäge- 
meinde erftreden fi auf die gefamte Staatsver⸗ 
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waltung und überall iſt fie Die hochſte Inſtanz, nur 
im Gericht und in der Gefeßgebung bat FH das 
Bolt meift felbft b grand und befondere Behörden 
dafür eingefebt. Geſchaftsausſchuß für die 
Bollöverfammlung erſcheint durdgängig ein Rat 
(Bule, |. d.). Die Beamtenfhaft wird, ſoweit fie 
nicht durchs Los beftellt wird, von Rat und Volt 
gewählt und ift dem Volle verantwortlich. Die Be: 
amtenzahl fteigt dur Beamtentollegien; Einzel: 
beamte finden fih nur ausnahmsweiſe, z. B. ein 
Finanzdireltor in Athen am Ausgang des 4. Jahrh. 
v. Chr. 


In der Demolratie hat der griech. Stabtftaat im 
5.4. Zahrh. feine Krönung erfahren, ber ihn hin⸗ 
aus geht feine allgemeine gie . Berfa —V 
auf Re nur paßt die antife (ariſtoteliſche) Beſtim⸗ 
mung des VBollbürgers als des Teilnehmers an der 
öffentlichen Gewalt, in Demokratien, wenn aud in 
gemäßigten, hat ſich der fintende griech. Stadtftaat 
immer wieder zu neuer Blüte met (Rhodus, 
Byzanz). Verſuche, die Demokratie zu ftürzen und 
durch eine Alleinherrſchaft zu erfepen, fehlen, na⸗ 
menilich im 4. und 3. Jahrh. v. Ebr., nicht (fog. 
jüngere Tyrannis), aber fie haben jelten Beftand. 
Die früheften bilden die Vorläufer für die entſchei⸗ 
dende Neuerung, die die griech. Staatenwelt am 
Ende des 4. hab, dv. Chr. mit dem Auftreten des 
abfoluten belleniftiihen Dynaftenftaats erfahren 
bat. Der Gedante Aleranders d. Or., ein helleniftis 
ſches Weltreih zu gründen, fcheitert, aber unter 
ſeinen Rachfolgern, den Diabochen, werden die drei 
Großmädhte Ägypten, Syrien und Macebonien ger 
ſchaffen. Später tauchen namentlich in Kleinafien 
auch Heinere Dynaftenftaaten auf, die das Princip 
des Stadtftaates durchbrechen (Pergamon, Bithy: 
nien, Pontus u. ſ. w) Der Stabtftaat hat neben 
und mit ihnen gerungen, bis beide Elemente im 
röm, Weltreich aufgehen. — Bon den hellenifti« 
{chen Reihen obgeieben, ift der griedh. Staat nur in 
Staatenbünden und Bundesftaaten fiber die Stabt: 
errſchaft hinausgegangen. Außer den alten Kult: 
verbänden (Amphiliyonien, ſ. d. und den gauftaat« 
lien Stammbünden find hier namentlic) die pelo- 
ponnefiihe Symmadhie, der erfte und zweite attifche 
Seebund und ber ätolifhe und ahätiche Bund zu 
nennen (j. Griehenland, Geſchichte). 

Noch weniger ald bei der allgemeinen griech. 
Staaten: und Verfaſſungsbildung läßt fich vorläufig 
bei den einzelnen Zweigen der Staatöverwaltung 
eine wirkliche Üüberficht geben. Nur über Athen willen 
wir wieder Genaueres, in großem Abftande folgt 
Sparta, bei den übrigen Staaten kennen wir ledig⸗ 
lich Einzelheiten. 

Das Kriegswefen beruht in allen griech. Stan- 
ten von vornherein auf der allgemeinen Wehrpflicht 
der Bollbürger, aber aud die Schugbürger und 
Stlaven werden im Kriegsdienfte verwendet. Der 
Bürger bewaffnet ſich Tele. Die Oberoffiziere (Stra: 
tegen, Taxiarchen u. ſ. 1m.) werben in den Demo: 
Rn Bere —— a i en Sparta Knie Kb: 
nige eldherrn. Bolit. Einheit (Vhyle) und 
taktische Einheit des Bürgeraufgebots Hallen ge: 
wohnlich zufammen. Eeit der zweiten Hälfte des 
5.Jahrh. vᷣ. Chr. traten neben die Bürgerwehr wach⸗ 
jend die Söldnertruppen, die früher nur an den 

Tyrannenhdfen und außerhalb Griechenlands 

— Dazu fommt durch Alexander d. Gr. das 
von wurp U. gegliederte und eingeübte macedo⸗ 
niſche Bollepeer, aus dem nad und nach auch ein 
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Berufsfoldatenftand herauswãchſt. Beide Elemente, 
die Sölöner wie die Macedonen, geben den Heeren 
der helleniſtiſchen Zeit ihr Gepräge. Die nach der 
veränderten Taltik umgebilbete Buͤrgerwehr ift des⸗ 
balb nicht ganz verſchwunden und hat in Zeiten 
der Gefahr Großes geleiftet (NAbodus), zu wirklich 
thätiger Politik hat ſie ſich aber weſenilich bei ein: 
zelnen beſonders kriegeriſch veranlagten Staaten 
und Stämmen (Sparta, Altolien) erhalten. 

Die Staatsmwirtidaft und dad Finanz: 
wefen finb in Griechenland immer auf einer ver⸗ 
haltnismaßig niebern Stufe geblieben. Der Ge: 
dante, daß die Teilnehmer am Regiment aud zur 
unmittelbaren Teilung und Ausnutzung ber Staats: 
einnahmen berechti⸗ ten, ebenfo wie fie die Haupt: 
laften tragen, macht fi in allen Beiten geltend. 
Zunachſt beanfprudt der König, dann die Adels⸗ 
gemeinde, fchlieplich die Vollsgemeinde bie Staats: 
erträge. Ein wirkliches Budget hat felbft Athen in 
feiner hochſten Entwidlung nicht gelannt, ebenſo⸗ 
wenig einen ftändigen Staatsſchaß und eine einheit- 
liche ge mit dem 5. Jahrb. v. Chr. 
bat man in Athen überhaupt einen einigermaßen 
geregelten Staaishaushalt geführt. Da die obern 

mter in Athen wie auch ſonſt bis auf geringe Tage: 
gelder unbefoldet waren, da die Steuererbebung ge: 
möhnlich verpachtet wurde, da zu allen Zeiten von 
reichen re Öffentliche Stiftungen gemacht wur: 
den, ſchrankien ji die Koſten der Staatöverwaltung 
im Anfang außerordentlich ein. Die regelmäßigen 
Ausgaben beftanden in den Ausgaben für den ſul⸗ 
tus (Augrüftungen von Opfern und Selten), für die 
SInftandhaltung der dffentlihen Bauten aller Art, 
ür Landeverteidigung (Beltunger, Slottenbau, 

affen für die vom Staat Ausgerüfteten), Repräs 
fentation, Ehrungen und Penfionen (Kriegswaifen 
und Invaliden). Dazu kamen die außerordentlichen 
Ausgaben im Rriegalalke, Allerdings haben fi be- 
teit3 Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. die ordentlichen 
Ausgaben ſehr geftetgert durch die Einführung von 
Befoldungen zuerit für die Geihmorenen und die 
Ratsmitglieder, dann feit Ende des 5. Jahrh. auch 
für die Teilnehmer an der Volleverfammlung und 
an den Staatäfeften. Dem eigenartigen Charalter 
griech. Staatöwirtihaft entiprehend, kennen ber 
athenifche und die meilten andern Staaten für feine 
Bollbürger keine ordentliche direlte Steuer. Nur für 
den Kriegsfall verfügte ber Staat eine direkte Auf⸗ 
lage auf das Einlommen. Für diefen Zwed find in 
Athen zuerft die Naufrarien (ſ. d.), dann die ſog. 
ſoloniſchen Steuerklafien (ſ. Solon) geſchaffen wor: 
den. Die ordentlihen Haupteinnahmen liefern bie 
Hafenzölle, die Marktabgaben, die ‚gubge der ber 
Schußbürger, ferner die Bergwerke (Laurion) und 
Grunpftüde, die Straf: und Succumbenzgelver. 
‘m 5. Jahrh. famen dazu die non den atheniihen 
Bunbeögenoffen geleifteten Tribute, aus denen zeit⸗ 
weile auch ein Siaatsſchah gebildet wurde. Endlich 
beftanden in Athen wie fonft als eine indirekte Steuer 
für die Wohlhabenven die jog. Leiturgien, dem Na: 
men nad) freiwillige, thatſachlich Pflichtleiftungen, 
in eriter Linie die Ausftattung eines Theaterchors 
(Choregie) und bie Ausrüftung eines Kriegsſchiffes 
(Zrierachie). Die urſprunglich in Athen nicht zahl⸗ 
reihen Finanzämter vermehren und verwideln ſich 
im 4. Jahrh., in dem die Finanzverwaltung die 
eigentlihe Staatsleitung in fih fließt. Gegen 
Ende erſcheint ein Finanzvirektor. Wie im Staats⸗ 
weſen ſchafft der Helleniamus auch im Finanzivefen- 
19* 
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entſcheidend Wandel; namentlich die Btolemäer in 
Agypten haben als Finanzkunſtler erſten Ranges 
vorbildlich gewirkt, aber für Hellas und Rleinafen 
ns die Verhältniffe vorläufig nod nicht Far. 
a3 Rechts- und Gerichts weſen zeigt bei den 
Griechen eine minder fcharfe und ſyſtematiſche Ent⸗ 
widlung wie bei den hervorragend rechtöbegabten 
Römern. Eine griech. Rechtswiſſenſchaft hat e3 nicht 
gegeben. Ahgetehen davon herrſcht wieder Vielheit, 
300 Einheit, und für die Einzellenntnis find wir 
abermals wefentlid auf Athen angewiefen. Ziem: 
lich I — ſich in Athen eine Scheidung der Rechts⸗ 
kreiſe (Blutrecht, öffentliches, privates Recht) und 
eine fteigende Beſchränkung der Beamtengerichtss 
barkeit durch das Volkögeriht wahrnehmen. Ur: 
ſprunglich ift der König auch der Oberrichter. Er 
wird zunächſt im Blutrecht durch die berufämäßigen 
Blutihöffen, die Epheten (f.d.) und den Areopag 
(. d.) beihränkt. Nach dem Sturz des Königtums 
übernimmt die Beamtenfchaft der Adelögemeinde, 
zuweilen auch die geſamte Adelögemeinde die Ger 
richtsbarleit. Die Willfür der Reötfvrehung führt 
ge Aufzeichnung des Landrechts durch Drakons 
Jeſetzgebung (um 620). Solon (594/3) fügt dazu 
die Helida (|. d.), das Geriht der dem Bolte felbft 
entnommenen Geſchworenen, uriprünglic ala Ap: 
pellationsgericht. Aber nach und nad) gehen ſamt⸗ 
lihe ehrnpeie in die Heliäa über. Neben ihr treten 
nur für lleinere lofale und private Streitfälle die 
Demenrihter und die Friedensrichter (Diäteten) 
hervor. Man fchied in Athen die öffentliche Klage 
(graph), für die jedem Bürger das Klagerecht zu: 
ftand, ein Staatsanwalt in unjerm Sinne war nicht 
vorhanden, und die private Klage (dike), die nur 
der — bez. deſſen Verwandie oder Rechtsver⸗ 
treter, erheben durlen Seit früher Beit wurde 
außerdem im attifchen Prozeß fergfattig die von 
dem zuftändigen Beamten —— orunterfuchung 
(anäkrisis) und die unter Vorſiß dezjelben Beamten 
abgehaltene Gerihtsverhanvlung (krisis), in der 
die Geſchworenen das Ürteil finden, getrennt. Einen 
befondern richterliben Beamten, entiprehend dem 
rom. Prätor, hat es in Athen nicht gegeben. fiber 
die ek Form des polit. Prozeſſes im Oſtra⸗ 
cismus |. d. 

Religion und Kultus. Das Satraliefen der 
Griechen widerjtrebt in feiner Mannigfaltigteit und 
feinem Reichtum vollends der Sufemmenffung und 
Gliederung. Nur ganz wenige allgemeine Züge find 
als gemeingültig —— * Dahin gehoͤrt zu⸗ 
erſt, daß der Gottesdienft unter dem Staate ftcht. 
Die Götter find fozufagen himmliſche Bürger des 
Staates, der fie als feine Götter anerkennt. Der 
Staat ehrt die Götter mit Seiten, Tempeln und 
Spenden (der Beute: und Ertragszehnte), aber er 
beansprucht ihr Eigentum im Notfall für fih. Das 
trefjendfte Beifpiel dafür bietet das Verhalten der 
Athener gegenüber den Schatz ihrer Stabtgöttin 
im peloponnef. Arie Daß fich einzelne Heilig: 
tümer wie Eleufis, Olympia, Delphi aus lokalen 
zu Nationalheiligtümern_entwideln, widerſpricht 
diefem Grundfage nicht. Die Zahl der Staatögötter 
iſt nicht feft, vielmehr find noch in hiftor. Zeit nicht 
jelten private Rulte zu ftaatlihen geworden, oder 
Staatskulte aus andern Städten und Ländern (dem 
Drient) herübergenommen worben. Aus dem Ber: 
haltnis des Staates zu feinen Göttern erklärt ſich 
auch die Stellung der Aute eieenmal ift wie: 
der der König zugleich Oberpriefter; fein Name erhält 
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ſich ähnlich wie bei dem römiſchen rex sacrihiculus, 
an mehrern Stellen aud nad) dem Sturze des Rd: 
nigtums, aber er wird z. B. in Athen nicht auf einen 
Prieſter, fondern auf einen Beamten mit vorwiegend 
religiöfem Wirkungskreis übertragen, auf den Archon 
Baſileus. Nicht der Prieſter allein, ſondern auch der 
Beamte vermittelt eben den Verkehr mit den Gotiern. 
Einen eigentlichen abgeſchloſſenen Priefterftann tennt 
die rich. Religion nit, wenn auch einzelne Prie⸗ 
fterichaften, wie eben bie ver Nationalbeiligtümer, 
nropen Einfluß und große Selbftänbigleit beſeſſen 
und eine Tradition herangebilbet haben. Die Prie⸗ 
ftertlümer find entweder erblich (3. B. die eleufini- 
ſchen) ober fie werben durch Vollöwahl oder häufi: 
ger durchs Los befegt, oder fie werden gelauft. Die 
Amtödauer ift meift jährig oder lebenzlänglid. Der 
Eigenart des griech. Hefertums entipreend, fin: 
det 1 aud kein Staatöoberpriefter. Wenn in 
den Urkunden veridiebener, beſonders kleinaſiat. 
Städte nicht felten nach beftimmten Prieftern datiert 
wird, fo giebt ſich darin wohl mehr eine Ehrung als 
eine leitende Stellung fund. Eine mittelbare Be: 
rührung der Heiligtümer mit dem praftifchen Leben 
wurde dadurch veranlaßt, Daß die Tempel meift für 
den Staat wie für die Einzelbürger die Depofiten: 
banten bildeten. Sie gen ſteten die größte 
Sicherheit. — Über die Örundzüge der griech. Reli⸗ 
gm f. Griechiſche Mythologie, Über das Privat: 
eben die einzelnen einſchlagenden Artikel. 

Die Erfotſchung und Daritellung ver 6. 4. 
befchräntte fih lange auf Einzelunterfuchungen, 
Sammlungen (Jakob Gronov, «Thesaurus antiqui- 
tatum graecarum», 18 Bde., Leid. 1694— 1702) und 
tummerliche Abrifie (Pfeiffer, Votter). Im Gegen: 
faß dazu erftrebte eine lebendigere Einführung in 
die ©. X. Barthelemy mit feinem belehrenden Ro: 
man «Voyage du jeune Anacharsis en Gröce vers 
le milieu du 4° sidele avant l’&ve vulgaire» (4 Bbe., 
Bar. 1788; deutſch Berl. 1792—1804). Seine Rich⸗ 
tung hat noch in W. A. Bederd «Charilles Bilder 
ce (2Bde., Lpz. 1840; 3. Aufl.von Böll, 
3 Bde, Berl. 1877—78), eine Hauptfundgrube für 
das greh, Privatleben, Nachfolge gefunden. Eine 
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wirklich wiſſenſchaftliche Bearbeitung und Syſtema⸗ 
Nee era gleichzeitig mit Barthelemys Buch 
ur $ 


Heyne und 3. X. Wolf & d.) angebahnt. 
Wolfs Schüler A. Boedh veröffentlichte 1817 feine 
berül rer eg 
Berl. 1851; 3. Aufl. 1886). fpäter verfuchte 
W. Wachsmuth in feiner « Helleniihen Altertums- 
tunde aus dem Gefiht3punfte des Staates» (2 Bbe., 
Halle 1826—30; 2 Aufl. 1843—46) eine rein hiftor. 
gi die aber bald duch K. Fr. Her: 
manng mehr fyftematifches «Lehrbuch der gried. 
Antiquitäten» (3 Bde., Heivelb. 1831 fg.; neu bear⸗ 
beitet von Buhr und Stard, Heidelb. 1875; letzte 
Bearbeitung von Thumfer, Thalheim, Droyfen, A. 
Müller, Dittenberger, Blümner, 1882 fg.; noch nit 
vollendet) verdrängt wurde. Eine im beiten Sinne 
populäre Darftellung lieferte ©. 5. Schömann, 
«Griechische Altertümer» (2Bde., Berl. 1855; 4. Aufl. 
von‘. H.Lipfiuß, 18971902). — Vol. ferner Iwan 
Müller, Handbuch der Hafjishen Altertumstmiljen: 
Saft, IV,1und V,3 (2. Aufl, Nünd. 1902), worin 
Yufolt die Staatd: und Redtsaltertümer, Bauer 
Kriegsaltertümer, J. Muller Privataltertümer, 
Stengel Safralaltertümer, Dehmihen Bühnen: 
wefen bearbeitet hat, und den mebr populären 
Manual of greek antiquities von Garbner und 
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Jevons (Bud 19, Lond. 1895), auch die Einzels 
artitel in Daremberg-Saglio, im Dictionnaire des 
antiquit6s grecques et romaines und in Pauly: 
Wiſſowas Realencnflopädie der Haffiihen Alter: 
tumswiſſenſchaft (Stuttg. 1894 fg.). Zür die Staats: 
altertümer allein wirkte feinerzeit bahnbrechend das 
jest veraltete Buch von Tittmann: Varftellung der 
griech. Staatsverfafjungen (Lpz. 1822). Neuer: 
ine ehandelte die Stantaltertümer für ih ©. 
Gilbert, Handbuch der ge Staatsaltertümer 
(2 Bve., Lpz. 1881—85; Bd. 1,2. Aufl. 1898). Für 
das Finanzweſen; €. Meyers Artikel Griech. Finan⸗ 
zen in Conrads «Handmwörterbud der Staatswiſſen⸗ 
ihaften> (2. Aufl., Jena 1901). Die Rechtsalter⸗ 
tümer haben ihre Grundlage durch &.3.Schömanns 
Antiquitates iuris publici Graecorum (Greiföw. 
1838) und den von Meier und Schömann heraus: 
gegebenen Attiſchen Prozeß (Halle 1828; 2. neube- 
arb. Aufl. von 3. H. Lipfius, Berl. 1883—87) er: 
halten. Neues wichtiges Material liefert der noch 
nicht abgeſchloſſene Recueil des inscriptions juri- 
diques grecques von Darefte, Haufloulier, Th. 
Reina (Bar. 1895 fg.). 

GSrie e Anthologie, j. Anthologie. 
ri je Armee, Griechiſches Heerweſen. 
Sriechiſche Eifenbahnen. Im. 1902 um: 
faßte das grieh. Eifenbahnnes einſchließlich der 
nabezu vollendeten Streden 1012km. Die ©. E., 
zum Teil mit Staat3unterftügung gebaut, find fämt: 
lich Privatbahnen. Ihr Umfang betrug: 
































& , Sr 
S Bezeihnung der Bahnen Länge! zeite 
& km | m 
A. Im Betriebe: 
I Athen-Beiraind - - ..- 222... 10 | 14 
UI Attifche Eifenbahnen (Athen -Laurion = 
53km und Smweigbahn Erafleion-Ke- 
| ph = km)... | 100 
nu) ® nbahn Athen-Bhaleron. . . 9110 
1V| Zheflaliihe Bahnen: 
} Bei 28 ST m |08 
el nos:Ralampala .. ...... 4 | 0,4 
V| Krioneris-Mefolongion-grinion . . . ., 60 | 1,00 
VI! Athen-Beiraieus-PBeloponnes-Eifenbahn: 
| ® jeiraieus » Athen» Korinth- Batras- 
wahla-Byrgob . © 2 2.2.2... so | 1,00 
b Pe lauryta mradb.) ' 23 | 0,75 
©. Kavaftla-Rylienehafen (Rlarenza) . | 16,5] 1,00 
a. ingi-Bartbolamion ee 10 | 1,00 
e. Korinth-Argos-Bilali-Ralamata . | 237 | 1,00 
ı 8 are uplia ı1 | 1,00 
8. Bilali-Megalopoli — 5 | 1,00 
I Me — — .. . 1,00 
i. Bor; ee 1 
x. —e NE * 10 


R Summe 1013 | — 
Ju und bei Athen find außerdem Pferdes 
bahnen von 17 km Länge vorhanden. 


B. Im Bau: 

Reiraieus » Theben- Livadia⸗Demerli mit 
Yweigbahnen von Stimatori nach Ehal- 
tis und von Linafladion nah Lamia 

ud 


- 








L1| Solod-Agria-Legonia 
111 Dlgı 


IY | Südgriedjiihe Bahnen: 
ı  Borgos-! riſſ ob u. Avpariſſia⸗ 
Mel iga la in Mefienien— 140 km, Leons 
dari» Sparta » Gythion = km, Leon 
ı derifargtänn=W km... .... 254 | 1,00 
umme| 765 | — 


Die Betriebgeinnahmen der Athen: Beiraieus: 
Beloponnes = Eifenbahn betrugen 1896: 4034315, 
die Betriebsausgaben 2456290 Dramen; im J. 
1900 ergab fih ein Fehlbetrag von 143994 Drachmen. 
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Die erfte Eifenbahn von Athen nad) Peiraieus 
(Hafen), von engl. Unternehmern gebaut, wurde 
1869 eröffnet und ging fpäter in den Belig einer 
ler t in Athen über. Der Verkehr auf 
dieſer Strede (hauptſächlich Berfonenbeförberung) 

at in neuefter Zeit derart zugenommen (Anzahl der 

eifenden jährlich etwa 3200000), daß die Gefell- 
Latt mit dem Plane umgeht, auf ihrer Linie den 

ampfbetrieb durch elektriſchen Betrieb zu erjeben. 
Das anzulegende Kraftwerk wird unter anderm auch 
das Licht je die Beleuchtung des Strandes in Pha⸗ 
leron zu liefern haben. Die attifhen Bahnen find 
von der Gejellihaft der Laurionbergmwerte (f. Berg: 
mwertöbahnen) gebaut worden und deren Eigentum. 
Die Bahn Peiraieud: Patras⸗Pyrgos mit Abzwei⸗ 
gung Korinth - Nauplia wurde von einer Altienge⸗ 
Plthaft gebaut, der die Regierung einen —8 
von 20000 Drachmen (1 Drachme etwa 0, ) 
e das Kilometer gewährte. Die Bahn Pyrgos⸗ 

atalolon wurde von griech. Unternehmern gebaut, 
benen beteiligte Gemeinben 6 Proz. Ertrag für ein 
Kapital von 800000 Dramen verbürgten. Das 
Eigentum der Bahn ging fpäter auf eine Altien- 
gefeilien über, deren Kapital 1450000 Drachmen 
betrug. Die thefjalifhen Bahnen find gebaut und 
werben betrieben von einer Aktiengefellihaft mit 
einem Kapital von 28 Mill. Drahmen. Die Her: 
ftellung_der fübgrieh. Eifenbahn Myli: Ralamata 
war uriprünglid der ernationalen Baugefell: 
fhaft von Braine le Comte übertragen worden; 
nachdem jedoch die Baukonzeſſion infolge Zahlungs: 
einftellung der Gefellihaft im Dez. 1891 für ver: 
fallen ertlärt worden war, übertrug die Regierung 
die Vollendung des Baues der Peiraieus⸗Pelopon⸗ 
ne3:Gifenbahngefellihaft und überliek ihr die Be- 
triebstonzeffion für die ganze Strede. Die Ein: 
nahmen diejer Geſellſchaft find in den legten Jahren 
hinter allen Erwartungen zurüdgeblieben und will 
die Regierung berfelben eine Unterftügung von 
3 Mill. Drachmen, auf die Jahre 1901, 1902 und 
1903 verteilt, zuwenden. 

Behufs ——— des 1894 infolge Zahlungs⸗ 
einſtellung der nternehmer ins Stoden geratenen 
Baued der Bahn Peiraieus:Larifja über Theben 
und Livadia mit Abzweigungen ift unterm 22. Ma— 
1900 zwifchen ber griech. Regierung und einem en; 
Sonkitat'« Eastern Railway Construction Syndi- 
cate Limited» ein Vertrag unterzeichnet worben. 
ALS Endpunkt der Linie wurde vorläufig Demerli 
noromeitlich von ee feftgefebt. Die Anlage 
koſten einſchließlich der käuflihen Übernahme der 
ältern, allerdings wieder arg zerfallenen Teilſtreden 
(tie der Tunnel von Bralo8) wurden auf 85 Mill. 
Di (Solo) und 8 Mill. Dramen (Papier) feſtge⸗ 
jeßt. Drei Monate nad Beendigung bes Sudafri⸗ 
tanifchen Krieges wird von dem 
und Betriebögefellihaft «Societ6 anonyme hel- 
lönique» mit einem Kapital von 10 Mill. Drachmen 
gebifbet werden. Für bie vorgejehene Fortfegung 
über Demerli hinaus bis zur türk. Grenze, wo fie 
Anſchluß an die projektierte Bahn nad Saloniki 
erhalten wird, din außerdem 10 Mill. Dradmen 
veranlagt. Die im Norden befindliden griech. 
Bahnen Volos:Larifja und Beleftinos:Ralampala, 
von denen letztere deinnächſt über Arab und Talıp 
(mit Abzweigung von Arab nah Salonili) zum An- 
chluß an die Linie Saloniki-Mitrovica fortgejegt 
werben foll, werben durch die neue Bahnlinie mit 
dem griech. Eifenbahnnes in Verbindung gebradtt. 


pndikat eine Bau: 
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Dadurch wird im internationalen Verkehr mit In⸗ 
dien und Oftafien —E dem bisherigen Wege 
duch Italien über Brindifi ein neuer 2 durd) 
Griechenland über den Peiraieus mit kurzer Seereife 
eſchaffen fein. — Vgl. Archiv für en 
Bet 18%); Koh, Handbuch für den Eiſenbahn 
üter:Werlehr (Bd. 1, 32. Aufl., ebb. 1901; Db. 2, 
elle Lotte, |. Griechiſches H u 
otte, |. Griechiſches Heerweſen II. 
i Far s ide Sufeinlöricäiigeräraine 
. elagus. 
— e Katholiken, ſ. Syriſche Kirche. 
iſche Kirche (griechiſch-drienta⸗ 
liſche oder orientalifh:orthodore Kirche), 
der Zeil der kath. Chriſtenheit, der 1054 zur ſelb⸗ 
ndigen Kirche geworden ift und als Norm für 
Berfaffung und Kultus anerkennt: die Ber 
Elaſſe der eriten fieben dkumeniſchen und einiger 
Lokalſynoden, nämlich der fog. eriten und zweiten 
von Konftantinopel 861, der von Konitantinopel 
879, Rarthago 258, Ancyra 315, Neocäjarea 315, 
Gangra 340, Antiohia 341 und Karthagena 418, 
einige Ranones von Kirhenvätern, nämlid) die og. 
Kanone der Apoftel, 4 Ranones des Dionyfius von 
Alerandria, 12 von Gregor von Neocäjarea, 15 von 
Petrus von Alerandria, einige Briefe des Athana⸗ 
ſius von Alerandria, 92 Briefe von Bafılius d. Gr., 
9 von Öregor von Nyfja, 18 «Antworten» des Ti: 
motheus von Alerandria, 14 Briefe des Theophilus 
von Alerandria, 5 des Eyrillus von Alerandria, 
einen Brief des Gennadios von Ronftantinopel, die 
Bußtanones Johannes des Falters, verſchiebene 
Ausiprühe des Taraſius von Ronftantinopel, 44 
Kanone des —— Homologetes und 11 «Ant: 
worten» des Nitolaos von Ronftantinopel, der um 
1100 lebte und ber legteift, von deſſen Werten einige 
tanonif&e Geltung erhielten. Dieje Beftimmungen 
beftehen in verfhiedenen Sammlungen, am voll: 
ftänbigften von Rhallis und Potles im «Syntegma» 
(Athen 1852 —59), auch im «Pedalion» von 1800 
(fehlerhafte Ausgabe, legte korrelte Ausgabe Athen 
1887), und me denfelben Wert für die G. K. wie 
die fomboliihen Bucher für die abendländifchen. 
Alle ſpatern Lehrbildungen gelten erft in weiter 
Linie. Doch hat die ©. K. fpäter manche Reubil⸗ 
dungen in der Lehre von der römisch:tatholifhen 
berübergenommen, 3.8. die von den fieben Satra: 
menten, 

Zu der G. K. gehört die im Gebiet des frühen 
Bpzantinifhen Neihd (die anatolifhrortho: 
bore) und bie Ruſſiſche Kirche (j. d.). 

‚Die Trennung der abendländ und morgenländ. 
Kirche war längit, ehe es zur fürmlihen Kirchen: 
fpaltung kam, vorbereitet, teils durch polit. Verhalt⸗ 
niffe, teil3 durch die N? die der Patriarch 
von Ronftantinopel, der ſich jeit 518 dtumeniſchet 
Patriarch nannte, auf die wahjende Macht Roms 
begte. Dogmatiihe Händel führten zu zeitweiliger 
erg ber Kirchengemeinſchaft, fo 484—519 
infolge ver Beitrebungen des Kaiſers Zeno, eine 
Union der Anhänger der orthodoren Lehre von 
ven zwei Naturen mit den Monophofiten berbeis 
auführen, fo im Bilverftreit (ſ. Bilverdienft und Bil: 
derverehrung) 733— 787 und im Streite mit Pho⸗ 
tius (f. d. 861—886. In dem letztern Streite, den 
namentlid der Anſchluß der von Rom ummorbenen 
Bulgaren an die ©. K. verbitterte, bradıte Phos 
tius bereit3 die Mehrzahl der nahmaligen Streit« 
punkte zur Sprade: den abenvländ. Zufag zum 


Griechische Flotte — Griechiſche Kirche 


Nicänishen Symbolum über das Ausgehen des Hei: 
Ligen Geiſtes aud vom Sohne (das 00. Filioque), 
das Verbot der Priefterebe, bie Ungültigleitsertlä« 
tung der von einfachen Prieftern 
bung mit Öl und das Sonnabenfr ten, vor allem 
die Anmabung de Papſtes, der ſich zum Oberherrn 
über bie ganze Chriftenheit, aud) der griech. Patri⸗ 
archen. aufwerfen wollte. Später kamen nod) Strei: 
tigteiten über den Gebrauch des ungefäuerten Broted 
beim Abendmahl (f. Azymiten) und über die in dem 
fog. Apoftelvetret (Apoſtelgeſch. 15, 30) verbotenen 
Speifen hinzu. So kam es 16. Juli 1054 zur voll: 
ftänbigen und bleibenden Trennung (Schiöma) der 
riech. von ber lat. Kirche, indem die Legaten des 
Sans Leo IX., Kardinal Humbert, — 
etrus von Amaiß und Friedrich von Lothringen, 
die Erfommunifationsurkunde über den Batriarhen 
Michael Cärularius in ver ©: Sopbientinche zu Kon: 
eg vorlafen und nieberlegten. Der Bann: 
ud wurde fofort von Michael und ven übrigen 
drei orient. Patriarchen erwidert. Bon da an be 
innen bie Wiebervereinigungäverfuche ber röm. 
irche, bis 1458 die Eroberung Konſtantinopels vie 
©. 8. von der Kirchenpolitit eines Staates frei 
machte, dem allein mit der Union gedient fein konnte. 
(&. Unierte Grieden.) —— 

Die innere Entwidiung ber G, K. iſt bis 1453 
nicht viel fortgefchritten. Diefes frühzeitige Erftarren 
des Dogmas erklärt ſich aus der Stellung der G. K. 
als der — Siaatskirche. Als ſolche hatte fie 
die Aufgabe, die namentlich ſeit Juſtinian unaus⸗ 
— in das byzant. Reichsgebiet vordringenden 

arbariſchen Volkermaſſen zu nationalifieren. Es 
pl ihr daher an Trieb, fi im Innern fortzu 
ilden: fie bedurfte vielmehr eines ſeſten Dogmas, 
um fic zu halten und die Heiden zu erziehen. Gleich⸗ 
wohl — die G. K. dieſer Zeit einige tüchtige Theo: 
fogen, außer Photius den Olumenius (j.d.), Biſchof 
von Zrifta, den Theophulatt (f. —53 der 
Bulgaren, die auf dem Gebiet ber Schrifterklärung, 
den Niletad sl d.) Choniated, der in der Dogma: 
tit, den Euthymius Here (. d.), Mönd) bei 
Ronftantinopel, der auf beiden genannten Gebieten 
Hervorragendes leiftete. Nikolaus Cabafilas, um 
1350 Erzbischof von en ‚wareinbegeifterter 
Moftiter, Symeon von Theſſalonich 173 1429), ein 
elehrter Ausleger des Kultus. Der ©.St. gel An 
eher waren bie Baulicianer (f. d.), Die Heincaften 
(1. d.), letere Träger einer vollendeten Myitit. In 
biejer Beriode blühte auch das Mönchtum der G. K. 
auf. S. Athos, Sinai, Latmos, Patmos, Sumelas, 
Meteorentlöfter.) Bis zum Emporlommen bed J& 
lam fiel dag Gebiet der ©. K. mit dem des Byzanti⸗ 
niſchen Reiche zufammen. Der yo aber ſchränkte 
in den eroberten Provinzen die Kirche nad) und nad 
auf die Gentralpunfte der größern Stäbte ein. 
ie zweite Periode der ©. X. beginnt 1458 und 
ift noch nicht abgeſchloſſen, da die Griechen eifrig 
eine ationallinge innerhalb der Örenzen bes alten 
Byzantiniichen Reichs eritreben. Bon Griechenland 
wurde die Geiltesfultur nach Italien verpflanzt 
(f. Humanismus). Die höhern Säulen gingen ein, 
eine einzige wurde im Anſchluß an das Patriarchat 
in Ronftantinopel neu gegründet. Im übrigen Reich 
kannte man nut in Verbindung mit größern Kirchen 
Schulen, in denen Chorknaben mit dem für die Kirche 
augen an 5* — —— * 
ochgriehifhen beſchränkte fü auf Hei 
ife von Kirchenfurſten und Gelehrten, das Volt 
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verlor, namentlich in den entferntern Provinzen, felbft 
die Vollsſprache, das Saar riechiſch, jo daß im 
18. Jahrh. für die gried. Gehen inafiend Er- 
bauungsbüder in türt. Sprache mit griech. Buch: 
itaben gebrudt werden mußten. Die Gejamtzahl 
der bis 1600 gebrudten gried. Kirchenbucher beträgt 
etwa 30, von 1600 bid 1700 etiva 120, von 1700 
bis 1821 etwa 400. Das einzige griech. Erbauung: 
buch des Volks war lange Zeit der «Thesaurus» des 
Damaskinos, das einzige Geſchichtswerk der «Chro: 
nograph» des Dorotheos von Monemvafia. Ziwar 
garantierte Sultan Mohammed IL. der, ©. X. ihre 
volle Eriftenz, und der Patriarch Gennadios IL. (f.b.) 
durfte ihm ein Glaubensbelenninis überreichen, dad 
jedoch für die Kirche keine Bedeutung genm Mit 
der Zeit aber wurden bie Patriarchen Werkzeuge der 
Sultane, die Geiftlichteit ſank durch Simonie und 
Unwiſſenheit, viele Kirchen wurden (glei der 
Sophienlirche) Moſcheen, aus polit. Gründen traten 
mande Bornehme, namentlid in den Baltanpro: 
vinzen, zum Islam über; doch hat die ©. K. au 
Märtyrer aufzumeifen, die meiſt als Knaben von 
den Türken zum Slam gezwungen, hernach ihren 
Aüdtritt zur Mutlerkirche mit dem Tode bezahlten. 
Dennoch blieb die G. K. unter teilmeife tüchtigen 
Batriarhen allen Unionsverfuchen, ſowohl den von 
der luth. Kirche unter dem Patriarchen Jeremias IL. 
(um 1580) und der reformierten unter Eyrillus Lu: 
taris (f. d.), als den von den Fe mit Unter: 
ftügung von übergetretenen Griehen, wie Leon 
Allatios (f. d.), angeftrebten abgeneigt. 

Erft um die Mitte des 17. Jahrh. erwachte neues 
Leben. Damals gab Petrus Mogila, Erzbiſchof 
von Kiew, mit dem Patriarchen Barthenias von 
Ronftantinopel, Nettarius von Jerufalem u. a. ein 
umfafjendes Glaubensbelenntnis heraus (die «Con- 
fessio orthodoxa», deutſch von Friſch, 1727), das 
= den Eynoden von Ronftantinopel 1648 und Je: 
rufalem 1672 angenommen wurde. Im 18. Jahrh. 
nahm der gefamte griech. Vollsgeiſt einen gewaltigen 
Aufſchwung, den die aufftrebende Kirche gen Soßen 
Teil mit verurfacht hatte. Eugenios Bulgaris (ſ. d.) 
bildete ein neues Theologengeſchlecht, das von Ra: 
theder und Kanzel dad Volk belehrte. Die Namen 
feiner Zeitgenoften und Nachfolger Daponte, Nice: 
phorus, Theototis, Nitodemus von Kurs Kon: 
ftantios I., Konſtantinos Clonomos, Gregorios V. 
find mie ber beb Bulgarig über Griechenland hinaus 
betannt geworben. Die Folge des griech. Freiheits⸗ 
lampfes und ber damit verbundenen allgemeinen 
Nationalitätöbeftrebungen war die Loslöjung der 
Kirche von Hellas von der allgemeinen anatoliſchen 
(1833). Seit 1872 hat auch die Kirche Bulgariens 
wieder ihre Selbftändigkeit errungen. Sie fteht 
feitdem unter einem Exarchen. She folgte die Kirche 
von Serbien 1878 (j. Serbiſche Kirche) und Rus 
mänien 1885. fifßen hitche beſtehe M 

in der anatolifhen Kirche: beftehen die PBatris 
RR von Konftantinopel, Antiohien, Jeruſalem 
und Alerandria. Der Batriar von Ronjtantinopel 
beherrſcht die andern ſaltiſch, wenn auch eigentlich 
alle gleichberechtigt find. Zu ihm gehören 75 Erz 
biihöfe mit 26 Biihöfen. Der von Alerandria 
regiert 3, Antiochien 13, Jeruſalem 10 Erzbischöfe. 
Zu Ronftantinopel gehören 77 Rlöfter, die das Recht 
des Stauropegion k d.) haben; der Patriarch daſelbſt 
bat eine jährlihe Einnahme von 5000 Pfo. türkifch, 
von denen 1300 die Ehriften Konftantinopel3, 8700 
die Erzbifchdfe aufbringen. Der größte Gehalt eines 
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Erzbifchofs (Cphefuß u. a.) beträgt 1000 Pfd. Die 
niebere —T iſt ſchlecht beſoldet und meift nur 
auf Accidenzien angewieſen. Den dkumeniſchen Pa⸗ 
triarchen von —E umgiebt eine perma⸗ 
nente Synode von12 Metropoliten. Sie wacht über 
Aufrechterhaltung der kirchlichen Geſetze, bejebt die 
erzbiſchofl. Stühle, vegiert das Kloftermefen, bie 
Alademien (f. Ehalti) und giebt durch die Druderei 
des Patriarchats bie kirchlichen Werle für die Geift- 
lichkeit und Laien heraus, die früher lediglich {est 
nur nod zum Teil) in Venedig erſchienen. Die Sy: 
node ift überhaupt die Spitze der anatolifchen Kirche. 
Unter der Synode fteht der Gemifchte Rat (Mikton 
Symbulion), beftehend aus 4 Metropoliten ber Sy: 
node und 8 Laien. Er leitet das Schulwefen, die 
Wohlthatigleitsanſtalten u. ſ. w. 
Abgefehen von der Lehrdiffereng über das Aus⸗ 
ehen des Heiligen Geiſies unterjcheibet fih das 
ogma der ©. K. vom romiſchen faft nur durch 
die Berwerfung der (Abrigens aud von Rom nur 
dem Namen nad) anerkannten) auguftinifhen Lehren 
von Sünde und Gnade und von der Bräeftination 
ſowie der meiften jeit dem Mittelalter neu aufge 
tommenen Lehren. Sie nimmt, wie die röm. Kirche, 
fteben Saframente an: Taufe, Shriömg, Abendmahl, 
Buße, Prieftertum, Ehe und lebte Ölung, unter: 
ſcheidet aber höhere und niedere Sakramente. En 
den erftern gehören nur Taufe und Abendmahl. Die 
Taufe wird durch dreimaligeö Eintauchen des ganzen 
Körpers ind Waſſer vollzogen und mit ihr gleich das 
Chrisma (Firmung) verbunden. Beim Abendmahl 
gebraucht fie gefäuerted Brot und mit Waſſer ver- 
miſchten n. Allen Kommunikanten, aud ven 
Kindern, wird das Brot gebrochen in einem mit dem 
Beine gefüllten Löffel gereicht. Die Transſubſtan⸗ 
tiation und das Mekopfer wird gelehrt, aber nicht 
die Anbetung der Hoftte. Sie geflattet allen Geift: 
lichen, mit Ausnahme der Kloftergeiftlichen und der 
auß diefen zu wählenden höhern Geiftlichkeit biß zum 
Biſchof herab, die Ehe mit einer Jungfrau, unterjagt 
Dagegen die Ehe mit einer Witwe ſowie eine zweite 
Ehe, weshalb der verwitwete Geiftliche in der Fin 
ala Free Fe in ein Klofter geht. Die Ehe 
der Laien el Sich im Falle des Ehebruchs. Hin- 
ſichtlich der Ehe in verbotenen Graben der Verwandt: 
—8 beſonders der geiſtlichen Verwandtſchaft zwi⸗ 
en Paien und Gevattern, ift fie ſehr ſtreng; eine 
vierte Ehe ift felbft den Raien nicht geftattet. Im 
Gegenja zur lath. Kirche läßt fie mit dem heiligen 
Ble nicht nur Sterbende, ſondern auch Kranke ſalben, 
und verwirſt das Fegefeuer ſamt der Lehre von den 
überihüffigen Verbieniten ver Heiligen, ven Indul⸗ 
enzen und dem Ablaß. Sie erfennt weder den 
rimat des Papſtes noch irgend einen fihtbaren 
tellvertreter Chrifti auf Erden an und duldet feine 
laftiihen, fondern nur gemalte oder mit Edel⸗ 
Keinen ausgelegte Bilder Ehrifti und der Heiligen; 
doch macht die ruſſ. Kirhe hierin eine Ausnahme, 
In Hinfit der Anrufung der Heiligen, beſonders 
der Mutter Gottes, und der Verehrung von Relis 
quien, dem Kreuz, teilt fie ganz ET, derröm. 
Kirche. J Bezug auf das Faften (1. d.) ift fie viel 
ftrenger als die rom. Kirche. Dertägliche Gottesbienft 
sole t, abgejehen von den Klöftern, im täglichen 
Abhalten des Orthros (f. d.), der Meßliturgie, von 
den Griechen ſchlechthin Liturgie genannt, und dem 
Hefperinog (f. d.). Jede Gemeinde hat einen Sän- 
gerchor, der die — ieder nach den 
alten orient. Kirchenweiſen ſingt; Orgeln kennt die 
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©. K. nit, auch duldet fie feinen ‚meheftimmigen 
Gefang. Alle Rultusformen fe reich an Symbolen. 
Der Kultus ſelbſt gilt nach altgriedh. Yuffallung als 
die Ayſatrung eines em en Schauſpiels zur 
Ehre Gottes. Als Kirchenſprache gilt bei den Grie- 
hen das Altgriechifche, wie e3 in ber Zeit an 
tiner ſich fortgebilvet hat. ALS authentifher Bibel: 
tert gilt für das Alte Teftament die Septuaginta. 
Gegen alle abenpländ. Verbefierungen des Textes 
im Neuen und Alten Teftament verhält fih die G. R. 
ablehnend. Die wictigiten Ritualbüder der ©. 
st. find das «Eudologion», dad «Horologion», das 
«Benteloftarion», das «Zriodion», dag «Antholo: 
gion», das «Menäon», dad «Typilon», dag «Synar: 
arion». (5. die Einzelartikel.) 

Das Moͤnchtum ift noch Jegt für die G. K. von 
größter Bedeutung als Träger der Trabition und 
meiſt unbeftechliher Zeuge der Orthodoxie. Aus 
den Klöftern geht die höhere Geiftlichkeit hervor. 
Monchsorden giebt e3 in der ©. K. nicht. Alle 
öfter leben nad) den alten Regeln, die man meiſt 
auf Baſilius d. Gr. zurüdführt, im befondern aber 
nad) dem Typikon des betrefienden Klofters. Es 
giebt zwei Stufen unter den Mönden, das große 
und das kleine Schema (f. d.), denen für den Neu: 
eintretenden eine Probezeit von 6 Monaten bis 
3 Jahren vorangeht. Die Hauptformen bes griech. 
Monchslebens Ant das Roinobion (f. d.), die Stete 
4j. d.) und das Rellion (f. d.). Die Klöfter zerfallen 
in brei Klaſſen, je nachdem fie über 5, 10, 20 Väter 
haben. Dieſer Unterſchied bezieht fih nur auf die 
Verpflichtung, jeden Tag oder in ap Zwiſchen⸗ 
träumen bie Liturgie u teen. ie fieben Gebets⸗ 
ftunden werben täglih in jeder Monchsanſiede⸗ 
lung gehalten. Der Vorgeſetzte des Kloſters ift der 
nad) Erzbifhof. Die Kleivung der Mönde iſt 
ein langes, weites, jemarzes Gewand, das über 
einemebenjo Iangeng eihfarbigen, enggegürteten ger 
tragen wird. Als Kopfbededung dient bie ſchwarze, 
hohe, mörferartige Filzmutze, die beim Gottesdienſi 
und gemeinſchaftlichen Eſſen mit einem ſchwarzen 
Schleier bededt wird. Die Frauentlöfter der G. K. 
find von feiner Bedeutung für das kirchliche Le 
ben, da die Nonnen fih aus den untern Ständen 
ergänzen und fi ledtglih mit Handarbeiten, na⸗ 
mentli mit Stiden befhäftigen. Fur ihre kirchlichen 
Bedurfniſſe forgt einer der benachbarten Priefter, 
meift ein Rloftergeiftlicher (Hieromonados). 

ie Geiftlidhteit der ©. K. zerfällt nad den 
drei Weihen in Diatonus, Presbyter (Priefter) 
und Erzpriefter (Archiereus). Aus lehtern geben die 
Bilhdfe bis zum Patriarchen hinauf hervor. Unter 
den Dialonen unterfheidet man noch Unterdialonen 
en, falten oder Sänger. Der Priefter 

— — Bolt Papas, woher bei den Slawen das 

ort Pop. 

Der heutige Charatter der G. K. zeigt Feſthalten 
an der alten Orthodorie und A Abneigung ge: 

en alle direlten abendländ. Beeinfluffungen; doch 
Anden die allgemeinen Grundfäge, namentlidy der 
prot. Wiſſenſchaft, vielen Anklang bei ver höhern 
Geiftlichkeir. Die Gefamtzahl der gried.:orthonoren 
Shriten beträgt etwa 100 Mill, davon über 80 Mill. 
in Europa. 

Litteratur. I. M. Heineccius, Abbildung der 
alten und neuen ©. R. (8 Tle. Lpz. 1711); Pibipios- 
Bey, Die orient. Kirche (deutſch von Schiel, Wien 
1857; 2. Ausg. 1865); Pichler, Gefchichte der kirch⸗ 
lichen Trennung zwiſchen dem Drient und Dccivent 


(2 Bde. Münd. 1864-65); Gab, Symbolik der 
G. K. (Berl. 1872); Stanley, History of the eastern 
church (5. Aufl., Zond. 1883); Ph. Schaff, The 
creeds of christendom with a history and cri- 
tical notes, Bd.1 (Neuyorl 1884); Hore, Eighteen 
centuries of the orthodox Greek Church (eb. 
1899); Kattenbuſch, Lehrbuch der vergleichenden 
Konfeſſionskunde, Bd. 1: Die orthodore anatolifhe 
Kirche (Freib. i.Br. 1892). Duchedne, Autonomies 
ecelesiastiques. Eglisessöparses (Par. 1896). Bio: 
grapbien der griech. Theologen von 1453 big 1821 
enthält Satha8, NeoedAevuxch Dulodoyla (Athen 1868). 
Die befte Kirhenzeitung der G. K. ift die’ ExAn- 
act Akhsere (Ronftantinopel). Die heutige Ber: 
faffung der ©. 8. in Tevixol Kavoveopot u. |. w., 
neu gevrudt 1888 in el a Eine Beſchrei⸗ 
bung der Geremonien, ‘Prieftergemänder u. |. w. 
enthält Neale, A history of the holy eastern 
church. General introduction (2 Bde., Lond. 1850) 
und Sokolow, — des Gottesdienſtes der 
orthodorx⸗bath. Kirche des Morgenlandes (delitich von 
Georgij Moroſow, Berl. 1893); ferner von Waltzew, 
Die Liturgien der orthobor-fath. Kirche des Morgen: 
landes (ebd. 1894 und a derſ. Andachtsbuch 
der orthodox⸗tath. Kirche des Morgenlandes (deuticy 
und ſlawiſch, ebd. 1895); derſ., Bitt:, Dank: und 
Weihegottesdienſte der orthodor:tath. Kirche des 
Morgenlandes (deutich und ſlawiſch, ebd. 1897); 
derf., Die Sakramente der ee, Kirche des 
Morgenlandes (deutſch und ſlawiſch, ebd. 1898); 
derſ. Begräbnisritus und einige fpecielle und alter- 
tümlice Öotteadien je der orthodor⸗kath. Kirche (ebd. 
1898); derſ. Menologion der ortbodor:tath. Kirche 
des Morgenlanbes (2 Zle., deutſch — ebd. 
1800 - 1ij. Die Stellung der heutigen ©. . im 
Abendlande zeigt ‚die «Revue internationale de 
Theologie», die ſeit 1898 in Bern eriheint; für die 
byzant. Zeit giebt dag meifte Material die «Byzan: 
tiniſche Zeitfehrift», hp. von Krumbacher (Leipzig, feit 
1892). Eine fortlaufende vollftändige Drientierung 
über die neueite grieh. und abendländ. Litteratur 
über die &. K. bietet der «Theol. Jahresbericht (ba. 
von Holgmann und Krüger); die % Bibliographie 
für die Zeit nad) 1453 iſt die von Legrand (6 Bde., 


jeit 1885). x . 
Griechiſche Kunft. (Hierzu die Tafeln: Grie- 
chiſche Kunſt I-II. Taf. I: Bautunft. Sat, I 
—I: Bildnerei. Ferner die Tafel: Stulp: 
turen aus dem Oftgiebel des PBarthenon.) 
Die älteften Kunftdentmäler auf griech. Boden, 
aber nicht die älteiten Denkmäler der griech. Kunſt 
überhaupt find die mpfenifhen Alterfümer. Eie 
find die Zeugen einer in ſich abgeſchloſſenen Kultur, 
die, von der Weſtkuſte Aſiens Üiber-bie Inſeln des 
Ügäifchen Meers und die ganze Dfttüfte Griedhen: 
lands verbreitet, in der Bene: 2. Jahr: 
taufends v. Chr. ihre Blüte hatte, zur Zeit, als 
Ggypten unter der 18. und 19. Dynaftie mächtig 
mar und große Reihe an der afıat. Rüfte und im 
Euphratgebiet beftanden. In Troja (f. b.), Tiryns 
dj. d.) und Myfend (f. d.), auf_ben Stätten ber 
Schliemannſchen Ausgrabungen find die namhafte: 
ften Reſte diefer Kultur erhalten. Hier auf den 
Königäburgen ftanden weitſchichtige Baläfte, aus: 
geitattet mıt Wandmalereien und drieſen aus bun- 
ten Steinen, und Fürftengräber mit tuppelförmig 
gewölbten Hallen, deren Steinwände metallene Or: 
namente |hmüdten. Staunenerregend, wie beibiejen 
Kuppelbauten, ift die Technik auch bei den Mauern, 
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melde die Burgen umſchließen; fie find teils aus 
umnbearbeiteten Steinen (Tirynd) aufgetürmt, teils 
aus behauenen, in den Fugen aneinander ſchließen⸗ 
den Blöden (Mytenä) zufammengefügt, aber gleich: 
artig in ber — Wucht ihrer Formen, die 
ſchon den ſpätern Griechen ſo gewaltig erſchienen, 
Daß fie ſich die ſagenhaften Kytlopen als ihre Er: 
bauer dachten. Der Eingang zur Burg war ald 
Prachtthor geftaltet. fiber der Thür war, wie bei 
den —— — eine dreiedige Öffnung zur Ent⸗ 
Laftung de3 Thürfturzes ausgefpart und in dieſe eine 
fteinerne Platte eingejhoben, die in Mylenä mit 
dem berühmten Löwenrelief verziert ift. Weniger 
bervorragend als in diefem Bildwerk zeigt ſich bie 
moptenifche Plaftit in den Reliefitelen, welche den 
im innern Burgring befindlichen Schadtgräbern zur 
Betrönung dienten. Den prunthaften Eindrud, den 
Die Architeltur macht, fteigert noch die Mafje von gol⸗ 
denen, filbernen und bronzenen Schmudgegenftän: 
den und Geräten, mit denen bie Grabitätten aus: 
geihmüdt waren. Feinere Arbeit als dieſe zeigen 
die Waffen (eingelegte Goldklingen) und vor allem 
die in einem Ruppelgrabe bei Bafio unweit Amytlä 
(Beloponne3) gefundenen Golpbecher, auf denen 
beweate Scenen, welche die Bändigung wilder Stiere 
ſchildern, in getriebenem Relier dargeftellt find. 
Die gefchnittenen Steine und die bemalten Thon: 
vafen mit ihrer aus Spiralen und Linearftreifen, 
aus Seepflanzen, Muſcheln Bolypen, Sternen zu: 
Tammengejesten, in naturaliftiihen Motiven ſich er: 
gehenden Dekoration vervollitändigen das einheit⸗ 
tihe Bild diejer Kultur. Die Frage nad ihrem 
Uriprung ift bisher nicht gelöft. ‘Man ftreitet, wel: 
chem Stamme das Bolt angehörte, ob es Fazer, 
Pelasger oder Achäer waren, die damals in jenen 
Gegenden feßhaft waren, man ſchwankt aud, ob 
dieſe Kultur dort, wo fie am glänzenditen auftritt, 
in Mytenä und an der griech. Hüfte überhaupt, hei⸗ 
mifc war oder, wie es wahrſcheinlicher ift, aus der 
Fremde kam. (Bol. Schuchhardt, Schliemanns Aus: 
grabungen, Lpz. 1890, ©. 349 fg.) Sicher ift eine 
itarle Beziehung zu ben Borgängen und Berhält: 
niſſen, welche die Homeriſchen Gedichte ſchildern (vgl. 
Helbig, Das Homeriſche Epos, 2. Aufl., Lpz. 1887), 
ebenfo ſicher, daß dieſe Kunft ganz burcjjeßt ift von 
orient. Formenwefen und daß fie ihren Uriprung 
nur in einem Volle haben kann, welches Seevertehr 
batte und mit Agypien in lebhaftefter Verbindung 
ftand; vieles weift Darauf hin, daß fie vom Dften her 
nad) Griehenland gelangte. 

Als die ©. 8. im 8. Jahr. v. Chr. Fig einfeßte, 
Tag für fie bie myfenifche Kultur in ferner Bergangen- 
beit. Der weite Abftand und die Verſchiedenheit zeigt 
ſich am beftimmteften darin, daß der muleniihen 
Baufunft der Grundgedanke der griechiſchen, der 
fäulengetragene Tempel, fehlte. Aber eine gewiſſe 
Antnüpfung alaubt man darin zu erfennen, daß im 
Myteniſchen Balaft die Konftruftion der Säulen: 
ftellung win Anten, die für Die griech. Baumeife 
charalieriſtiſch ift, bereitö vorliegt; aud im mykeni⸗ 
chen Säulentapitäl hat man die Urform des dor. 
Kapitäls zu ertennen gemeint. Faſt ein halbes Jahr: 
taufend liegt dazwifchen, die Zeit der Wanderungen 
der griech. Stämme; nur Erzeugnifie des Handwerts, 
wie die jog. geometr. Vafen mit einfacher Linien: 
veloration und Bronzegegenftände mit ähnlicher 
Ornamentil, find aus jener Zeit erhalten. 

1. Baukunſt. In der griech. Baukunft ift von 
alter3 her Holz und Stein nebeneinander verwendet 
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worden, namentlich in ver ältern Zeit aber das Holz 
nit nur für das Gebält, fondern aud in weiterm 
Umfange, 3.2. für die Säulen, wie am Heratempel 
in Olympia, befien urfprünglihe Holzjäulen erft 
nad) und nad durch fteinerne erfeßt wurden. Als 
Steinmaterial wurbe in der ältern Zeit vorzugsweiſe 
der in Griechenland ſowie in Unteritalien und Si: 
cilien einheimische Kalkſtein verwendet. Da biefer 
jedoch wegen jeiner löcherigen Strultur feine gleicy: 
mäßige @lättung geftattet, übertleideteman die Ober⸗ 
fläche mit Stud und bemalte diefen, während am 
Gebälk die Stein: oder Holzflähe durch eine Ber- 
Heidung von bemalten Terracottaplatten verdedt 
wurde. In Griechenland wurde ber Raltitein bald 
burd den Marmor verbrängt und auf bie Funda⸗ 
mente beichräntt. ha als in Griehenland 
war bie Technik des orbaues in Kleinafien 
entwidelt. Neben dem maſſiven Bau aus Raltitein 
und Marmor wendete man namentlich bei ven Ruß: 
bauten Fachwerk an und benußte zu diefem an ber 
Quft getrodnete Lehmziegel. An deren Stelle traten 
feit der — en Zeit im Zuſammenhang mit 
der nun beginnenden Verwendung des Kalkmoͤrtels 
gebrannte Ziegel, und e8 kam zugleich damit eine 
reiche Verwendung bunter Marmorjorten auf, mit 
denen bie Innenwände der Gebäude deloriertwurben. 
Die Schönheit der griech. Architeltur entwidelte 
fi vor allem an den eln (j.d.). Das Gemach 
der Gottheit, bie Gella, ift ein Jängtid-vierediger 
Raum mit einer Borhalle, die ſich mit zwei Säulen 
zwiſchen jeei Anten nach vorn öffnet und der meift 
ein gefhlofiener Raum auf der Rüdfeite der Cella 
entſpricht. Diefe einfache Form, der Antentempel, 
wird buch einen um bie Gella herumgeführten 
Säulenumgang erweitert, ber faft bei feinem ber er: 
altenen griech. Zempel fehlt. An dem jo feftgeftellten 
Schema des Grundrifjeö wurde nicht8 geändert, aber 
mannigfahe Modifitationen ergaben ie im Ver: 
laufe der Entwidlung. So murbe die Gella reicher 
auggeftattet durch eine vor die Vorhalle felbftändig 
vortretende Säulenreihe (Proftylos) und dieje wohl 
aud wie beim Parthenon \ d.) an der Rüdjeite 
wiederholt (Amphiproftylos). Man vergrößerte 
auch den Umgang unb führte ftatt einer (Beripte: 
108) auf jeder Seite zwei parallele Säulenreihen 
um bie Sella herum (Dipteroß) oder gab dem Um: 
ang eine für zwei Säulenreihen ausreichende 
reite (Pieubobipteros). Unabhängig von biefen 
Einteilungen der Tempel bezüglich des Grundriſſes 
ift Die Beftimmung derfelben nach den Säulen: und 
Gebälfformationen, d. h. der Säulenorbnung (f. d. 
und Rapitäl) und dem Gebält (Gefims, Fries, 
Arditrav). Der — und ioniſche Stil 
(1. Taf. I, Fig. 1 u. 8) find in der ältern Zeit ört: 
Hd) verichieben, indem ber borifche im weitl. Gtie- 
henland vorherricht, während der ionifche, deſſen 
charalteriſtiſche Form, das Volutentapitäl, in phöniz. 
ober aſſyr. Vorbildern feine Wurzel hat, in Kleinaſien 
überwiegt. Als vie älteften dor. Tempel gelten das 
Heraton in Dlympia (j. d.) und ber Tempel von 
Affus (f.d.). Völlig entwidelt eriheint dad Syſtem 
des dor. Stils zuerft an den Bauwerken des 6. Jahrh. 
v. Ehr., am beiten an den wohl erhaltenen Tem- 
peln zu Paſtum (f. d. und Taf. I, Fig. 8) mit ihren 
mächtigen Säulen, ihren kräftigen, ſchweren Formen 
und ihren Haren Berhältnifien, in denen das Princip 
der dor. Arditeltur, das harmoniſche Zufammen: 
wirken ftrebender Kräfte und in Sad Laften, in 
einfaher Bollendung zum Aug! tommt. Ihnen 
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veihen fih außer den Tempeln in Metapont die in 
Sicilien, die Zempel von Selinus, Syrakus und 
era an;: einige von ihnen reichen in das b. Jahrh. 
v.Chr. herab, wie der gewaltige Zeustempel zu Agri⸗ 
gent (f.den Grundriß Taf. I, Fig. 6), durch jeine Größe 
und Architektur mertiwürdig, indem ber freie Säulen: 
umgang durch Mauern mit Halbjäulen erfegt mar. 
Muh im eigentlihen Griechenland war in der Der 
riode vor den Perferkriegen eine reiche Bauthätigfeit 
entwidelt, aber die Überrefte find weniger gut er: 
halten; nur weniges, wie der Athenetempel, auf 

gina (ſ. Aginetiſche Kunft), ver Tempelvon ee 
ftebt von diefen ältern Bauten zum Zeil.nod auf: 
tet. Viele Tempel find von den Perſern niever- 
—— o auch ver alte Atheneiempel auf der 
Burg von Athen, ein Bau aus der Pififtratidenzeit, 
defien Fundamente duch Ausgrabungen neuer: 
dings zu Tage gefördert worden find. In der Archi⸗ 
teltur bes um 550 v. Ehr. von Cherfiphron erbauten 
Artemistempels zu Epheſus (f. d.) trat der ion. Stil 
zum erftenmal in glänzender Prachtentfaltung her: 
vor; unter allen eln Joniens war er ber ein: 
zige, ben Texres auf feinem Briegöguge verfchonte. 
‚ Rad} den jertriegen wurde Athen zum mäd: 
tigften Staate Griehenlands. Mit feinem Auf: 
ſchwung ift auch die Entwidfung der Architeltur wie 
der übrigen Künfte eng verbunden. Was die Pe⸗ 
riode des 5. Jahrh. v. Chr. von der vorhergehen: 
den unterfcheibet, ift die vorherrfchende Verwendung 
des Marmord und damit im — eine 
leichtere Geſtaltung aller arditettoniihen Einzel⸗ 
Bu der feinere Fugenſchluß, die zartere Aus: 

dung der Ornamente, überhaupt eine höhere 
Sormvollendung bei fhön abgewogenen Verhält- 
niffen und mäßiger Größe. Der Charatter des dor. 
Stils änderte ih, indem die Säulen ſchlanker wur⸗ 
den und der Echinus (f. d.) des Kapiiäls eine ftei- 
gende, faft gerablinige Form ftatt der rund aus: 
ebaudten annahm. Dabei machte fih, merklich 
Petfpreitend, ein Eindringen ion. Elemente gel: 
tend, vorzugsweife in Athen, während man im 
Weften zunädft an der ftreng dor. Weiſe feithielt, 
wie fie der bald nad den Perferkriegen von dem 
Eleer Libon gebaute Zeustempel in Olympia zeigt, 
und nur vereinzelt hier der ion. Stil in den ion. Kolo⸗ 
nien angewendet wurde, fo in Lokri in Unteritalien, 
wo ein ion. Tempel aus dem 5. Jahrh. v. Chr. auf: 
gededt worden ift. (Vgl. Mitteilungen des Deutfchen 

cchäologifhen Inſtituts; rom. Abteil. V, 1890, 
©. 161— 227.) In Athen war jhon in der Zeit 
ber Bififtratiden durch die zugewanderten Künjtler 
von den Infeln und Kleinaſien das ion. Rapitäl 
befannt geworben, aber e3 ſcheint, daß ed damals 
noch nick bei Gebäuden, ſondern nur für Poſta⸗ 
mente von Weihgeſchenken Verwendung gefunden 
hatte. Anders geitaltete ſich der Einfluß des ion. 
Stils in der großen Bauperiode unter Perilles, der 
im Zufammenmirten mit den bebeutendften Künit: 
lern, mit Phidias und den Architekten Kallikrates, 
Iktinus, Mnefitles, der athenifhen Burg — 
glanzenden Schmud gab, nachdem in den Jahren 
vorher, unter der Staatzleitung des Themiltolles 
und Kimon, das Streben auf die Inftandfegung 
ber, von ven Berfern zerftörten Bauten und die Be: 
feftigung der Stabt und ihrer Häfen gerichtet ge⸗ 
weſen war. Der fog. Thefeustempel (Hephaiftieion) 
am Markt unterhalb der Burg, berühmt durch feine 
vorzüglihe Erhaltung, ijt ein dor. Bau; aber bie 
strenge Einhaltung der dor. Orbnung ift an der 
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Gella aufgegeben, indem an der Borhalle und Rüd- 
feite über den dor. Säulen nicht, wie am äußern 
Säulenumgang, ein Metopen⸗ und Triglnphenfries, 
fondern ein dem ion. Stil entlehnter Figurenfries 
angebracht ift. Ahnlich ift e8 am Parthenon (f. d.), 
dem Meiſterwerke des Ittinus und Kallikrates, nur 
daß hier ſchon ein Schritt weiter, gethan -und ber 
Figurenfries (mit der jhönen Reliefvarftellung des 
panathenäifchen Feſtzugs) um alle vier Seiten ber 
Cella berumgelegt ift. Die fo angebeutete und 
leihfam vorbereitete Bermifchung beider Stile zeigt 
ir an ber Eingangshalle zur Burg, den Propyläen 
(f. die Tertfigur beim Artitel Athen), in Athen be 
reits weiter durchgeführt, indem bei fonft dor. Ar: 
chiteltur als Träger der innern Dede ion. Säulen 
verwendet find. Zugleich fand auc bie rein ion. 
a er ——— fo an dem Heinen Tempel 
der Athena Nike, der räumlich und zeitlich mit den 
Propyldien in engfter Verbindung fteht, und kurz 
darauf an dem gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
ausgeführten Neubau, der an die Stelle des alten 
Burgheiligtums der Athena Polias trat, am Erech⸗ 
theion (ſ. d. und Taf. I, Fig. 7). In diefem Tempel 
befand ſich die golvene Lampe des Kallimachus, dem 
die antite Überlieferung die Erfindungdes korinthi⸗ 
ſchen Kapitäls zuſchreibt. Er lebte um die Mitte des 
5. eu v. Chr. und aus biejer Zeit finden ſich aud) 
die eriten Spuren von dem Eindringen ber forinth. 
Drbnung (1. Taf. I, Fig. 2) in die Architektur. Eine 
Säule mit torinth. Rapitäl hatte Phidias an der 
Statue der Athena Barthenos als Stüge verwendet 
und eine einzelne korinth. Säule ftand im Innern des 
a von Baljä (j.d.), deſſen Bau Iktinus 
turz nad) Vollendung ſeines Hauptwerles des Par: 
ne ausführte. In der Tholos von Epidaurus 
(f. d.) aber, einem freisrunden Gebäude, das von 
dem jüngern Polytlet (4. Jahrh. v. Chr.) berrührte, 
war bereit3 bie ganze innere Säulenjtellung mit 
forinth. Rapitälen außgeftattet, während bie äußere 
in dor, Ordnung gegliedert war. Auch an dem 
aroßen Athenatempel in ea, den Skopas zu 
Anfang des 4. Zaheh- v. Chr. baute, hatte das 
Annere forinth. Säulen, während das wohl erhaltene 
Heine Lyfitratesmonument (f. Taf. I, Fig. 4 u. 5) 
in Athen 334 v. Chr. ganz in diefem Stil erbaut ift. 
Aber für größere Bauten einheitlich durchgeführt, 
and er erſt in der helleniftiichen Periode — — 
is er in rom. Zeit, als dem großartigen Eharalter 
der Prachtanlagen am meiiten entiprehend, bie 
übrigen Ordnungen mehr und mehr verbrängte 
und der herrſchende wurde. Co ift er auf griech. 
Boden bejonders in Athen im Olympieion, das 
unter Raijer Habrian vollendet wurde, in Eleuſis 
in den Proppläen des Appius Claudius Pulcher 
glänzend vertreten. ERS 
Die führende Rolle in der Architektur, die nach 
ben Rerjertriegen Athen gehabt hatte, N im 
4. Jahrh. v. Chr. an Nleinafien über; die Bau: 
thätigteit, die fich hier entfaltete, knupft dußerlich 
an das Maufoleum (j. d.) von Halitarnaflos an. 
Diefelben Künftler, die dieſes erbauten, ber Architekt 
Ep gene und die Bildhauer Stopas, Timotheus, 
ochares und Bryariß, waren zum Zeil mit an 
den großen Tempelbauten beteiligt, die man fait 
gleichzeitig, kurz nach der Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. in Milet und Priene unternahm, um wũr⸗ 
digen Erjag für die feit den Perſerkriegen in 
Trümmer liegenden Heiligtümer zu jchaffen. Um 
diefelbe Zeit wurde der Neubau bed großen Ar- 
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temistempel3 in Epheſus unternommen. In diefen 
Tempeln zeigt der ion. Stil, der hier auf Rolofjal- 
verhältnie angewendet ift, feine reichſie zul 
tung. Dem Dibymaion in Milet und dem Ar: 
temisheiligtum in Ephefus ftand der geraume Zeit 
ſpater von Hermogenes erbaute, als Pſeudodipteros 
angelegte Tempel der Artemis Leulophryene zu 
Magnefia an Größe nicht nad), wohl aber an Fein- 
heit der Ausführu: 


ng. 

Hinter dem Tempelbau trat im 5. und 4. Jahrh. 
die Profanarditeltur zurüd. Ein Wandel aber ers 
folgte in helleniftifcher Zeit im Zufammenhang mit 
den Stäbtegründungen Aleranders d. Gr. und fei- 
nee Radyfolger, indem fi nun bie Bebürfnifje mehr 
auf glänzende und zwedmäßige Einrichtung, ber 
Nusgbauten und alles zur Bequemlihteit des Lebens 
Dienende richteten. Alerandria (f. d.) mit feinen 
vegelmäßigen Straßenanlagen und den gewaltigen 
öffentlichen und Privatgebäuben wurde vorbildlich 
für die Be In den Anlagen von Wafler: 
leitungen, ern, Baläften, Gymnaſien, Biblior 
em Hallen, Theatern, Odeen fanden jeßt bie 

‚hitelten ihre —— — und in der unter 
dem Einfluß orient. Muſter und im Zuſammenhang 
mit der Ausbildung des Ziegelbaues auflommenden 
Deloration der Innenräume durd eine Art monu: 
mentaler Bolychromie, durch Verkleidung der Wände 
mit bunten Narmorplatten (f. Alexandriniſche ſtunſt) 
eröffnete fih der Baukunſt ein ganz neues Gebiet. 
Ein einheitliches, wenn aud räumlich beichränttes 
Bild einer helleniftiihen Stabtanlage hat die Aus: 
grabung der Burg von Pergamon (f. d.) und die 
der Stadt Priene in Kleinaſien geliefert; einzelne 
große Bauten biefer Zeit find in geringen Überreften 
in Athen, in Olympia, auf Samothrate und an 
andern Orten erhalten, während von ihren bedeu⸗ 
tendften Schöpfungen, den Anlagen in Alerandria 
und Antiochia, nichts geblieben ift. Für diefen 
Mangel giebt aber einen Erjag das, was an ältern 
Bauten aus dem 2. und 1. Jahrh. v. Chr. in Bom- 
peji (j. d.) erhalten ift. Denn die helleniſtiſch⸗griech. 
Architeltur ift damals in Stalien eingezogen. 

U. Bildnerei. Die ältefte fihere Kunde von 


den Anfängen der grieh. Skulptur reiht nicht | R 


über das 7. Jahrh. v. Chr. hinauf und Inäpft an 
die Runftübung auf den Inſeln und der kleinaſiat. 
Küfte an. Die Liberlieferung nennt Künjtler von 
Samos, wo namentlich die Erzarbeit gepflegt wurde, 
von Kreta, Chios, Raros und Paros 00 bat ſich 
feing von diefen (Bronze-)Werten erhalten. Die 
Marmorſtatuen von figenden Brieftern und Prieſte⸗ 
rinnen indeflen, mit denen bie Heilige Straße in 
Milet eingefaßt war, befinden fich jet im Britiichen 
Mufeum in London. Unter ihnen ftehen die ältern 
auf derfelben Stufe wie jene aus Samos: die Fi: 
guren in fteifer Haltung, bie Gemanbfalten durch 
parallellaufende Linien in den Marmor eingefchnit: 
ten; in den andern jüngern offenbart ſich aber ſchon 
das reger erwachte Verſtändnis für die Natur der 
Rö ormen. Das Gemand läßt die einzelnen 
Glieder in ihrer Geftaltung fihtbar werden, ebenſo 
folgen die Falten bereit, wenn auch noch ſchematiſch 
und fteif gezeichnet, der Bewegung bed Körpers. 
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ühnlich, kunſtleriſch —— ind die (eben⸗ Kal 


jalls im Britiſchen Muſeum befindlichen) Skulptu⸗ 
en vom alten Artemistempel in Epheſus; dieſe 
Figuren und ebenjo andere Skulpturrefte vom Hein: 
afiat. Boden, wie bie Friesreliefs des Harpyien- 
monument3 in Xantho3, leiten zu der Kunit von 





Chios über. Plinius nennt vier Generationen von 
dortigen Bildhauern: Melas, Mikkiades, Archer⸗ 
mus und deſſen Söhne Bupalos und Athenis, weiche 
in der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. v. Chr. 
lebten. Eine neflügelte Nite, mit langem Gewande 
betleivet, das in breiter Mafie auf die Baſis herab: 
fällt und fo der Figur als Stüge und Träger dient, 
während die weıt ausfchreitenden Beine frei in der 
Luft ſchweben, wurde mit einer allem Anſchein nad) 
au ihr gehörigen Infchrift, die Milkiades und feinen 
Sohn Arhermus ald Künftler nennt, auf Delos 
gefunden. Das Wagnis, dieſes Motiv des liegend 
in die Rundplaſtik einzuführen, jest eine bereits 
ftart entwidelte Beherrſchung der Marmortechnit 
voraus, und diefe gerade ſcheint für die chiotiſche 
Kunſtſchule charakteriſtiſch zu fein. Unter der Herr 
ſchaft des Pififtratus war das in Chios heimische 
rege Runftleben in Athen eingezogen. Eine Reihe 
von Marmorfiguren, ım Bauſchutt der Akropolis 
glauben (Taf. I, Fig. 8), ſowie gleichartige aus 

elos, zeigen eine aufak routinierte Behands 
lung de3 Marmors. Auf ſchwierige Unterſchnei⸗ 
dungen des Marmors, elegante Glättung der Ober: 
flähe, auf eine komplizierte Behandlung der Ge: 
wanbfalten jcheinen diefe Kunſtler beſonders ihr 
Streben gerichtet zu haben; auch verftanden fie es, 
ben Einbrud des Zierlichen, der ihren Werlen an: 
jaftete, noch durch den Reiz feiner Bemalung zu 

eigern, die aber nicht Die ganzen Figuren bebedte, 
jondern nur leicht und an einzelnen Stellen aufge: 
tragen die Schönheit des Marmortones erft recht zur 
Geltung fommen ließ. Allerdings gab e3 in Yılen 
aud) vor ber Zeit des Bififtratus eine Kunftbilpnerei. 
Man arbeitete in einheimifhem Material, in weis 
hem Kaltftein und bymettiihem Marmor, welche 
beide nicht eine fo feine Durchbildung der &ormen, 
aud nicht eine fo feine Farbenbehandlung zuließen, 
wie fie der befjere, durch die Künftler von den Inſeln 
importierte pariihe Marmor ermöglichte. Zahlreiche 
auf der atheniichen Alropolis gefundene ilowerte, 
wie namentlich die Refte einer folofjalen Giebellom⸗ 
pofition, welche Heralles im Kampf mit dem Triton 
darftellte, geben Zeugnis von biejer einheimischen 
unftübung, der eine gefunde und kräftige Einfach: 
heit innewohnt. Sie bewahrte ſich ihren Charafter 
aud nad dem Einbringen der Kunft von den 
Inſeln her bei allem, was fie diefer ablernte. Unter 
den atheniihen Meiftern, die unter dem Einfluß 
der neuen Strömung thätig waren, ift befonderd 
Antenor (f. 3 zu nennen. 

In der arhaifhen Kunſt berrfchten zwei Haupt: 
typen ruhig ftehender Figuren vor. Der eine iſt 
durch die beiprocdenen weiblihen Gewandftatuen 
vertreten, ber andere durch nadte männliche Jung⸗ 
lingöfiguren, wie ber ſog. Apollon von Tenea in der 
Glyptothek in Münden (f. Taf. IL, Fig. 2). Man 
bringt die Ausbildung dieſes nicht nur für Apollo, 
jenbern, aud für menſchliche Figuren verwendeten 

ypus mit den kretiſchen Bilbhauern Dipdnos (. d.) 
und Styllis zufammen, bie ihre Kunſt von Kreta 
nad dem Peloponnes verpflanzt haben follen. Als 
ihre Schüler werden Tektaus und Angelion genanrt, 
und mit dieſen wieder ift der aginetiſche Bildhauct 
Ion durch Schulzufammenhang vertnüpft. Die 
alte äginetiihe Kunſt kennen wir aus ben berühm: 
ten, dem Ende des 6. Jahrh. entſtammenden Giebel- 
ftulpturen vom Athenatempel auf Agina (ſ. gie 
netiſche Kunft und Taf. IL, Fig. 1). Sie zeigen, in 
wie raſchen Fortſchritten die Kunft zu einer ana⸗ 
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tomiſch detaillierten Wiedergabe des nadten Körperd 
gelangt ift. Die meiften Bildwerke der frühen Zeit 
ſtehen mit dem Kult in Beziehung als Weihgeichente 
oder Tempelihmud. Daneben hat die Skulptur 
namentlih der Ausftattung der Gräber gebient. 
Die am meiften beliebte Form des Grabventmals 
war die Stele (ſ. d.); ein beſonders gutes Beifpiel 
it die Ariftionftele (f. d. und Taf. II, Fig. 11). 
Schon feit dem Ende des 8. Jahr. v. Chr. begannen 
die Griechen in Sicilien und Unteritalien —*— Fuß 
au faſſen. Außere Zeugniſſe ihrer Kultur find in den 
impojanten Tempelruinen geblieben; aber nur von 
den Tempeln in Selinus find Refte des plaſtiſchen 
Schmuds, Metopenplatten (f. Taf. IL, Fig. 5), er: 
halten. Die des älteften, von naturwüchſiger Derb: 
heit der Ausführung, ftellen die Abenteuer des He: 
ralles dar; kunſtgerechter ſchon ift die Behandlung 
auf denen des zweiten Zempel3, welche die Kämpfe 
der Götter und Giganten ſchildern, während bie bed 
jüngften, de3 Heraion, mit ten freiern Formen 
bereits in dem Anfang der auf die archaiſche Kunſt 
folgenden Entwidlung ftehen. Nach dem Weiten 
weiſen auch die altertümlid,en Giebelrelief3 vom 
Air der Megarer in Serie Neuerdings 
iſt der t 
lichen Stils durch die bei den franz. Ausgrabungen 
in Delphi gemachten Funde ſtark vermehrt worden. 
Nach den Perſerkriegen gelangte die Kunftin Athen, 
von dem Geifte der Fe eiſchen Zeit getragen, zu 
jenem idealen Ausprud der Formen, den Windel: 
mann klaſſiſches Wort als den «großen Stil» be 
zeichnet. Eine in träftigem Naturalismus ſich er- 
gehenve Richtung bahnte dieje Entwidlung an. 
m Eingang fteht die Gruppe der Tyrannenmörber 
Harmodius (f. d.) und heisser Das von An: 
tenor in Bronze gefertigte Werk war von Terxes 
hinweggeführt worven; aber dieſes «Wahrzeihen 
atheniſcher Freiheit» durfte nicht unerſetzt bleiben, 
und fo ließ man nad dem Abzuge der Perſer 
das Denkmal duch Kritios und Nejtotes neu bil⸗ 
den. Die in Neapel befinblihe Marmorlopie der 
Gruppe fteht —2 — den nicht ſehr viel ſpäter 
entſtandenen Giebelſtulpturen von Olympia nabe. 
Was ihnen gemeinfam tft, die Kraft und Sicherheit 
des Bildend und das unmittelbar auf die Wieder: 
gabe de3 wirklichen Lebens gerichtete Streben, Ei 
langt in ähnlicher Weife in einer Reihe von Werten 
zum YAusorud, von denen der Dornaußzieher ( I d. 
und Taf. II, Fig. 3), die Wettlauferin im Vatikan, 
die Heftia Giuftiniani die befannteften find. Es 
iſt bisher nicht ficher ermittelt, von wo diefe Rich: 
tung ihren Ausgang nahm. Gegenüber der archai⸗ 
{hen Kunſt, wie & fh unter dem Einfluß_der 
Künftler von den Inſeln nach der Seite des Bier: 
lien und Eleganten hin entmwidelt hatte, febt der 
naturaliſtiſche Stil neu und friih ein. In Athen 
ſcheint aber neben ihm eine mehr konfervative Rich⸗ 
tung, welche mehr an jene alte Kunftübung anfchloß, 
fortbeftanden zu haben. Während jener als Dates 
rial die Bronze bevorzugte, liegt ihre Stärfe in der 
Bearbeitung des Marmors; während dort das 
Können fih auf die anatom. Durdbildung bes 
Körpers tonzentrierte, bleibt hier das Hauptinterefie 
auf eine kunftoolle Stilifierung des Gewandes ge: 
richtet. Aber diefe Richtung iſt nicht Die ber großen 
Meifter, fondern die der weniger hervorragenden 
Werkftätten: nicht in den Rultbildern und Athleten: 
ftatuen des Phidiad und Myron, fondern in den 
anfpruchslofern Zempelfriefen, in den Weih: und 





eitand an größern Kompofitionen altertüm: | führu 
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Grabreliefs jept fie ſich fort. Vie litterar. Tradition 
verbindet Myron und Phidiad, die beiden bedeu⸗ 
tendften athenijchen Kunſtler zur Zeit des Perilles, 
mit jener naturaliftifhen Strömung, indem fie beibe 
ala Schüler des Ageladas aufführt. 

Myron war berühmt ald Bildner von Athleten- 
Sem. Man bemunderte im Altertum an feinen 

erfen die überrafchende Naturwahrbeit, die aber 
nicht wie bei den olympiſchen Giebelſtulpturen auf 
der einfachen derben Wiedergabe der wirklichen Er: 
ſcheinung beruhte, fondern durch das Streben nad) 
einer harmonischen Durchbildung der Körper, nad) 
Rhythmus und Gleihllang in Körperform und 
Bewegung gehoben war. In der Wiedergabe des 
Körpers, wie er fi rührt und regt, war er Meifter, 
und felbjt dag ſchwierigſte Problem, den flüchtigiten 
Momentder Bewegungzuerhafhen und feitzuhalten, 
brachte er zur vollendeten Löfung, wie die Nachbil⸗ 
dungen feines Distoswerfers (f. die Tertfigur beim 
Artikel Diskos) und des Marſyas zeigen. 

Des Phidiad Ruhm und Größe lag auf anderm 
Gebiete. Wenn feine Werke dem Altertum als das 
Hochſte der Kunſt geken, fo war e3 weniger das 
Einzelne und mehr Außerliche der fünftlerifhen Aus: 
ng, das man an ihnen bemunderte, als der 
gewaltige Geift, der feine Schöpfungen durchdra 
und übermädhtig auf den Beſchauer wirkte. ih 
den Athenern das Bild ihrer Göttin, den Griechen 
das Bild des olympifchen Herrichers, und der Ein: 
drud biefer beiden Kolofjalitatuen aus Gold und 
Elfenbein, der Athena Parthenos (f. die Tertfigur 1 
beim Artikel Athena) und bes Zeus in Olympia, 
war fo ftart, daß man bei ihrem Anblid die Nähe 
ber Gottheit zu fühlen glaubte. Es waren ernite, 
feiline Werte, Wie die freilid nur geringwertigen 
Nachbildungen erkennen lafien, entiprac der Würde 
und Hoheit der Gefamteriheinung eine kraftvolle 
et und Strenge der Formengebung, die 
ſich im ftiliftiichen Charakter der Kunſtrichtung wie 
fie unter andern dur die olympiſchen Giebel: 
ſkulpturen vertreten ift, verwandt zeigt. Phidias 
Name ift mit der Staatöverwaltung des Perilles unn 
mit deflen glänzenpfter Kenn, dem Bau des Bar: 
thenon (f. d.), eng verknüpft. Aber e3 ift zweifelhaft, 
wie weit Phidias außer der Herftellung der Entwürfe 
an der plaftifhen Ausfchmüdung ded Tempel mit 
eigener Hand thätig geweſen iſt. Die Bildwerle ſelbſt, 

topen, Frieſe und Giebel (j. aud) Elgin Marbles) 
zeigen durch ihre Berfchiedenheiten, Daß Die Arbeit an 
here Künftler verteilt war, die unter der Leitung 
des Phidias ftanden. Unter den Metopen fallen 
einige durch ihre Altertiimlichleit namentlich den 
Giebelftulpturen gegenüber auf; diefe wieder geben 
ein andere Bild, als man es nad) ben erhaltenen 
Kopien der Athena Parthenos von der Runft des 
Phidias gewinnt. Die Figuren Im freier, bewegter 
und bei aller Großartigteit der Anlage anmutiger, 
die Gewänder re nidt in ſchweren Falten 
berab, ſondern Ichmiegen ſich dem Körper an und 
erzeugen, jeder Linie des Körpers folgend, ein reiches 
altenipiel von unendlicher Pracht und Schönheit 
j. die beigefigte Tafel: Skulpturen aus dem 
Oftgiebel des an), Denn es ſchwer 
fällt, ſich für Die Giebelfkulpturen einen andern als 
den größten Meifter als Schöpfer zu denken, fo 
geben die anziehenden Friesreliefs (1. Taf. II, Fig.15) 
mehr ein Bild von dem allgemeinen Können der atti- 
{chen Künftlerzunft zu Phidias' Zeit. Diefes Bild 
wird vervollftändigt durch die zahlreich erhaltenen 
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attiſchen Grabrelief, von denen die größte Samm: 
Kung m Rationalmufeum in &tbeni, ervorragende 
Stüde fih aud im iner — — befinden (vgl. 
Conze, Die attiſchen Grabreliefs, ee 
ner burch die Frieſe vom fog. Thefeion, vom 2 
theion und vom Nitetempel in Athen, defjen graziöje 
Baluftradenrelief3 mit gr ſiarmiſch bewegten 
Siegesgöttinnen die feine Technik des attifchen Stils 
am glängendften entwidelt zeigen. Weit über die 
Grenzen der engern Heimat hinaus ift die attiſche 
Kunft gedrungen. Im Peloponnes hat fie ung in 
dem großen Apoliotempel zu Baffä, deſſen je 
jet in London find (f. Taf. I, Sig. 9), ein ftolzes 
Denkmal binterlafjen, und mitten im lyliſchen Hoch⸗ 
ebirge findet fi) ihre Spur in dem Heroon von 
Soldat i (J. d), in dem Nereidenmonument von 
Xantho8 wieder. 

Altamenes (f. d.) und Agoralritos (f. d.) werden 
Schüler des Phidias genannt. Auch Päonius GD 
geht in dem ftolgen Berte feiner ſchwebenden Nite 
ganz in den Bahnen der attifhen Kunft. Wie My: 
ron neben Phidias, fo fteht neben des letztern Schü- 
lern Polyklet, der aus der Schule von Argos ber: 
vorgegangen war. Bon feiner Hand war das koloſ⸗ 
fale Golvelfenbeinbild der Hera im Tempel von Ar: 
903. Aber feine Stärke lag nicht in der Schöpfung 
von Götterftatuen. Seine Berk waren, wie die des 
Myron, vorwiegend Athletenftatuen und in Bronze 
gearbeitet; e8 war jedoch in MH im Gegenjaß zu 
der Myroniſchen Kunft die einfache naive Ratürlich- 
keit der Auffaſſung bereit3 dem bewußten Streben 
gewichen, eine für alle Formen allgemein gültige 
Norm zu finden und fo eine Art Mufterfhönheit 
zu Schaffen. Dieſes alademiſche Princip führte ihn 
weiter dazu, die Bewegung, nicht wie fie fi in 
freier Ungezwungenheit natürlich giebt, ſondern nach 
einem Schema zu geftalten, das dem in beftimmte 
Poſe geftellten Modell entnommen ift. Seine Figu⸗ 
ren treten immer in berfelben Stellung, wie an: 
baltend im Schreiten, auf, mag nun ein Speerträger 
(Doryphoros, j.d. und Taf. II, Fig. 16), ein Sieger, 
der fi mit der Binde fhmüdt (Diadumenos; 
1. Taf. Rn 4), oder eine vermundete Amazone 
{f. die Tertfigur beim Artitel Amazonen) dargeftellt 
jein. Das ſelbe Motiv der vermundeten Amazone war 
gleichzeitig von andern Künjtlern, von Phidias, Kre⸗ 
las u. a. behandelt worden. Bon den Werten des 
Kreſilas war eins der berühmtejten eine Porträt: 
Statue des Perikles, von der der Kopf in mehrern 
Nachbildungen erhalten ift (f. Taf. LI, Fig. 12). 

Die Periode der polit. Zerfplitterung nah dem 
Veloponneiiihen Kriege, das Zeitalter der So: 
phiftit, aber auch des Platon und des Menanber, 
ift in der Kunft dur die Namen des Brariteled 
und Stopas bezeichnet. Dem Zeitgeift entiprechend 
liegt in ihrer Kunft und in der Kunſt des 4. Jahrh 
v. Chr. überhaupt mehr Sinnlihteit und Pathos, 
aber auch ein feineres Sormengefühl. Die an: 
mutige, noch ftrenge Figur der Cirene mit dem 
Kinde Klutos auf dem Arm (f. Taf. II, Fig. 13), 
von dem Vater des Prariteles, Kephijodot, kurz 
nad) 375 v. Ehr. griocfien, tnupft unmittelbar an 
die Kunft des 5. Jahrh. an, ohne viel Neues zu 


bieten. Um fo eigenartiger treten die Schöpfungen | die 


us Sohnes Praxiteles in ihrer trahlenden Schön: 
eit hervor. Je weiter die Kunſt in der Verfeinerung 
fortfhreitet, um fo weniger konnen Kopien ben 
a gleihlommen. Wie ſehr diefes gerade 
für Prariteles Geltung hat, lehrt gegenüber einem 
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Werke, wie der knidiſchen Aphrodite, von der nur 
Nahbildungen vorhanden find {} bie Zertfigur 1 
beim Artitel Aphrodite), die in Olympia gefundene 
Marmorftatue des Hermes (f. die Tafel: Hermes. 
Bon PBrariteles, beim Artitel Hermes). Wenn 

x Prariteles Werke die bis in feinfte durchge⸗ 

hrte Vollendung des Einzelnen charalteriſtiſch iſt, 
0 de die Stärke des Slopas mehr in einer ge⸗ 
wiſſen Leidenſchaftlichkeit des Sdegee erlegen zu 
haben. Bon der großen Zahl jeiner Werte, von ber 
die litterar. Überlieferung berichtet, hat ſich bisher 
nur fehr weniges fiher ald von ihm herruhrend 
nachweiſen lafjen. Uber ganz Griechenland ebenjo 
wie in Kleinajien waren Werle feiner Hand ver- 
breitet: Götterfiguren in den Tempeln und große 
Kompofitionen, wie die Giebelgruppen am Tempel 
au Tegea. Zufammen mit den Bildhauern Leochares, 
Bryaris und Timotheos arbeitete er um 350 v. Chr. 
den bildneriſchen Shmud für das Maufoleum in 
Halikarnaſſos (f. Taf. II, Fig. 6), um 340 v. Chr. 
an dem Bau des Artemistempels in Ephefus. Auch 
die Bildwerle am Athenetempel in Priene gingen 
aus dem Kreife diejer Künftler hervor. Die erhal» 
tenen Übervefte dieſer Werte (im Britiichen Mufeum 
zu London) zeigen bei einer außerordentlich geſchick⸗ 
ten Behandlung eine ftarte Betonung ſeeliſcher 
Affelte; dem entipricht eine über die Natur hinaus⸗ 
geführte Bildung der Formen, die namentlich, in 
den Röpfen charakteriftiich hervortritt. Wie dieſe 
Kunſt das Göttlihe im Bilde zu erreichen fuchte, 
zeigt ſich vielleicht am glänzendften in der Statue 
bes Apollon vom Belvedere (j. Taf. III, gs 7), 
bie J ein Driginal dieſer Zeit zurüdgeht. So bil⸗ 
deten ſich Die Typen, auf deren Grundlage die ge⸗ 
waltigen Gotterbildwerle der ſpätern Zeit, die Aphro⸗ 


‚bite von Melos (ſ. die Tafel beim Artikel Aphro⸗ 


bite), der Kopf des Zeus von Dricoli fowie der 
Juno Ludopifi (f. die Tafel: Jupiter Dtricoli. 
— Juno Ludoviſi, beim Artifel Jupiter) er: 
wachſen find. Andere Werke, wie vie Marmorgruppe: 
Menelaos mit der Leiche des Patroklos (I. } U 
Fig. 17) und die der Niobiden (j. Niobe und Taf. IL, 
Ku 14), fhließen ſich hier an. Bon Stopa®’ Ge: 
noſſen am Maufoleum, Bryaris und Zimotheos, 
find Originalwerke in Athen und Epidaurus befannt 
geworben. 

Wie in den Meijterwerten macht fich die Neigung 
für das Effeltvolle auch in den Grabmälern diefer 
ven bemerkbar, bie lebensgroße Figuren der Ber- 
torbenen in pathetiſcher Auffaflung zeigen. Die 

orträtbilbnerei, die ſchon zur Zeit des Perikles in. 

efilas einen hervorragenden Vertreter gefunden 
hatte, nahm beſonders jeit dem 4. Jahrh. v. Ehr., 
nachdem die Sitte, berühmten Männern Stand- 
bilder zu errichten, allgemeiner geworben war, einen 
bebeutendern Aufſchwung. Aber über die ehrliche 
Einfachheit diefer Borträtbilpnerei, die in dem Bild» 
auer Silanion ihren hervorragenditen Vertreter 
atte, führte das Streben, nicht nur die wirklichen 
jüge wiederzugeben, fondern au den Charalter 
im Bilde zur Geltung zu bringen, bald hinaus. Bon 
beftimmendem ges; auf diefen Wechſel ſcheint 
Lyſippus (f. d.) geweſen zu fein, in deilen Wirken 
ie Runft des 4. zen. gleihjam gipfelte. Die 
Thätigfeit dieſes Künftlers ragte in ihren Anfängen 
nod in die Periode des Prariteles und Sklopas 
hinein und erreichte ihren Höhepunkt in ber Zeit 
Aleranders d. Gr. ußerlih_tnüpfte Lyſippus an 
BVolyklet an, indem er, aus Sikyon gebürlig, der- 
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m Schule angehörte, aus der zwei Öenerationen 
rüber diejer hervorgegangen war, und indem er in 
der Statue feines Hoorganenos (j.d. und Taf. II, 
Fig. 7) einen neuen Kanon ſchuf, der an die Stelle 
des Polykletiſchen trat, einen Cypus mit ſchlan⸗ 
terer Geſialt, kleinerm et in reiherer Bewegung. 
Von Lyfippus gab es im Altertum mehrere Aleran- 
derftatuen; von einer ift eine freilich nur mangelhafte 
Nahbildung in einer im Louvre zu Paris befind: 
lien Herme erhalten. Immer entſchiedener trat 
nun die Richtung u eb Realiftifche hervor. Für 
ihre Ausbildung muß die Erfindung, die Lyſippus' 
Bruder Lyſiſtratus machte, über dem lebenden 
Körper eine Gipsform zu nehmen und nad) diejer 
zu mobellieren, von treibenber Kraft getveien fein. 
. Schon kurze Zeit darauf entitanden Werte, die 
in der ſcharfen Betonung des Individuellen, in 
der Gewandung, in der getreuen Nahbildung 
felbft aller Zufälligkeiten des Fleiſches und ber 
Haut unübertroffen find, wie die Statue des De: 
mofthenes (f. Taf. I, Sig. 4) und der ſchlafende 
Satyr (f. Taf. Ul Fig. 5). Eine bejondere Gruppe 
unter den Porträtbildern dieſer Zeit bilden die zum 
Teil ganz frei aus der Phantafie ehmbenen zum 
Teil in Anlehnung an ältere Bildniſſe eh jenen 
Darftellungen von Dichtern und Bhilofophen frühe: 
eit. Der Homerkopf (1. Taf. ILL, Fig. 2) ift 
das berühmtefte Merk diejer Axt, neben ihm gebührt 
der Statue bed Sopholles (f. Taf. III, Fig. 1) ein 
befonders ehrenvoller Pla. 
Lyſippus veicht noch ebenfo wie Bryaris und 
Leochates in die Anfänge ber helleniſtiſchen 
Zeit hinein. Von Leohares gab e3 im Metroon 
u Olympia ein großes Wert, das Alcrander d. Gr., 
Bpitipp und deſſen Vater Amyntas in einer Gruppe 
vereinigte, und in den Bahnen, die er und fine 
Genoflen vom Daufoleum beſchritten hatten, blieb 
der Künftler, der die Relief3 an dem in Sidon (f. d.) 
efundenen fog. Alexanderſarkophag ſchuf, einem 
jert ebenfo vollendet in der Feinheit der Ducchfüh: 
rung, ü berraſchend durch die che Erhaltung der far⸗ 
bigen Bemalung, wie von padender Wirkung in der 
Darſtellung von Scenen aus den Kriegszugen und 
—— Alexanders und feiner Feldherren. 
ieſelben Kunſtler waren auch noch ſelbſt und 
durch ihre Schüler an den großen Aufgaben mit 
beteiligt, melde die an die Eroberungen Aleran: 
ders d. Gr. anfchließende Gründung der neuen 
Weltſtadte, namentlich Alerandrias und Antiodias, 
für die Kunft mit fih bradte. Für das Apollo: 
heifigtum in Daphne bei Antiochia arbeitete Bryaris 
eine Statue des Gottes. Ein Bild der Stadt: 
öttin von Antiohia war von Eutychides dem 


hüler des Lyſippus. Bon Chares aus Lindos, | in 


ebenfall3 einem Schüler des Lyſippus, ftammte die 
eberne Rolofjalftatue des Helios auf der Inſei Rho⸗ 
dus (j. Koloß), und aus Lofippus’ Schule jedenfalls 
auch die Heine Bronzefigur des betenden Knaben 
6 Taf. II, Fig. 8. Wie in der Architektur, fo wendet 
ich auch in der Bildnerei der Zug auf das Große, 
Prunkende, Dekorative. Das virtuofe Können, mit 
dem man im Befig aller tehnifchen Mittel jept 
über jede Art der Darftellungsform und Vortrags: 
mweife_gebot, und daneben die ftarte Steigerung 
des Leidenſchaftlichen mem den Charalter 
ver Beit. In glänzenden Werken werben Siege und 
Kriegöthaten verherrlicht. Solhem Smede diente das 
Stanbbild der Nite, welches Demetrius Poliorketes 
in Samothrafe aufftellte ala Ruhmeszeichen feines 
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306 erfochtenen Seefieges (jebtim Louvre zu Paris). 
Mehrfach wurde der Steg über die Gallier (Galater, 
1.b.), die aufmiederholten Ztgen in Griechenland und 
Kleinafien einbrachen, im Bilde gefeiert. Für den 
Gallierfieg 229 En Attalus I. (f. d.) von Ber: 
amon ein großes Weihgeſchenk auf die atheniſche 
kropolis und ein ähnliches auf die perganieniſche 
ung, weldes Giganten, Amazonentämpfe und 
die Schlacht bei Marathon darftellte. Nachbildun⸗ 
gen verſchiedener Figuren aus diefen Gruppen, in 
armor ausgeführt, find und erhalten. Zu einem 
folden Dentmal gehörte aud die Statue bes 
ſterbenden Gallierd (im Kapitoliniihen Mufeum 
zu Rom; . Taf. II, Fig. 6) und bie fog. Arria: 
und Pätusgruppe (|. die Ti ur beim Artikel 
Gallierftatuen), beide. durch die Großartigkeit der 
Auffafjung und die kraftvolle realiftiihe Ausfüh: 
rung glei ausgezeichnet. Unter Eumenes II. (f.b.), 
dem Nachfolger des Attalus, erftand auf der Burg 
von Pergamon ber Bau des großen Zeusaltars 
(f. die Tertfigur beim Artilel Pergamon); die ge: 
mwaltigen, nur unvollftändig erhaltenen Friesreliefs 
desſelben (ſ Tafel: Athenagruppe vom Zeus⸗ 
altar zu Bergamon, beim Artikel Vergamon), 
die in den Stämpfen ber Götter und Giganten ſinn⸗ 
bildlich die Niederwerfung der Gallier ſchildern, ge: 
langten in den Beſitz des preuß. Staates und find 
fit Dez. 1901 in einem eigenen Heinen Nuſeums⸗ 
au aufgeftellt. Neben der pergameniſchen Kunft 
tritt befonders Die rhodiſche hervor, beren bekann⸗ 
tefte® Wert, die Gruppe des Laokoon ( bie Tafel 
beim Artikel Laokoon), dur, die Ahnlichkeit des 
Motivs zu den Gigantenrelief® des pergameni- 
ion Altars in Beziehung fteht. Auch aus Tralles 
iind namhafte Künftler bekannt, jo Apollonius 
und Tauriscus, welche die große Gruppe des fog. 
Bernehicen Stier (f. d. und Taf. Ul, Fig. 8) 
chufen; aus Epheſus ftammte Agaſias (. d.), der 
Schöpfer des Borgheſiſchen Fechters. Die ſchon 
vordem plaſtiſch verlörperten Geſtalten von Fluß⸗ 
und Meereögöttern wurden in dieſer Epoche unter 
Hinzufügung zweier neuer Elemente, des bacchiſchen 
und des erotiläen, zur Daritellung gebracht; die 
zeigt 4. B. der eine Nereide im Arm haltenbe Triton 
(im Vatilan). Hierher gehört ferner die Marmor⸗ 
grupbe bed —— Nils (i. ! u, 5“ 10). 
icht jo großartig und von jo ſchopferiſcher Kraft 
zeigt fih die Kunſt während dieſer Periode im 
eigentlihen Griehenland. In Athen trat eine 
Richtung hervor, welche an Vorbilder früherer Zeit 
wieder aninupfte. Nicht ohne förbdernden Einfluß 
auf fie war bie in den helleniftiihen Reihen und 
feit der Mitte des 2. Jahrh. v. ehr. namentlich 
Rom aufgekommene Kunſtliebhaberei, die ihre 
erfte Anregung und förderung in den Plünbes 
rungen griech. Städte und dem Raube der Kunſt⸗ 
{häße — atte. Far den Bedarf und nach dem 
Geſchmad röm. Beſteller bildete man in Athen be: 
rühmte Meifterwerte nad} oder ſchuf alte Typen zu 
neuen um, loſte das Einzelne aus dem urfprünglihen 
Zuſammenhang heraus oder ſetzte willkutlich Ausge- 
wahltes zu neuen Kompofitionen zufammen. Dit 
Vorliebe wendete man ſich namentlich den archaiſchen 
Werken wieder zu. Aber auch aus dieſem Eliekiicis⸗ 
muß gingen anziehende Schopfungen hervor, wie die 
og. neuattiſchen Reliefs, deren ſchöne dekorative 
irkung leicht vergeſſen macht, daß ihre Darſtellun⸗ 
gu zum Teil ſinnlos nebeneinander gereihte alte 
ypen find, ober die jebt im Louvre befindliche Porz 
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trätftatue von ber Hand des Kleomenes, deren Mo: 
tiv einem altertümlichen Hermesſtandbilde entlehnt 
if. Wie bei ieler, To iſt auch bei andern en 
atheniſcher Künftler dieſer Zeit die meifterhafte Be- 
handlung des Marmors häufig das Beite, jo bei 
dem berühmten Heraflestorfo (im Vatikan), bei der 
Roloflalftatue des ſog. Farneſiſchen Heralies (. d. 
und die Zertfigur beim Artitel Heralles), bei der 
mediceiſchen Venus (f. Tafel: Venus von Me: 
dici beim Artilel Venus). Die elleltiſche und archai⸗ 
fierende Richtung blieb auch in der Folge die herr⸗ 
ſchende. Sie hatte in ven legten Zeiten der rom Res 
publik nod) einen hervorragenden Bertreter in Bafı- 
tele, ber, aus Unteritalien ftammend, in Rom eine 
Schule begründete, aus der Stephanos und in zweis 
ter Generation Menelaos hervorging. Von beiden 
find Werte erhalten, die aber ebenfalls Entlehnun: 
gen aus früherer Kunſt find. ; 

Malerei. Die Kenntnis der griech. Malerei 


IH. 
beruht re ausſchließlich auf litterar. Nachrichten. 
Die im Palaft von 


ee gefundenen "Wand: 
gemälbe, ſowohl in der Technik wie in der Farben: 
wahl mit ägypt. Wandgemälden eng verwandt, liegen 
vor der Entwidlung der ©. K. ahrhunderte 
fpäter beginnen in Griechenland die Anfänge einer 
rlihen Malerei. Man hat fie ſich zu denten 
wie bie älteften Vaſenbilder in Umriſſen oder in 
Silhouettenmanier mit ſchwarzer oder brauner 
Farbe auf hellem Grunde augachihrt Beftimmte 
Sortihrätte in biefer einfachen Technik ſcheinen dann 
der — von den Malern Eumarus 
von Athen und Kimon von Kleonä gemacht zu ſein. 
ener fol Frauen und Männer im Bilde durch Aus: 
—* ng in heller und dunkler Farbe unterſchieden, 
diejer Die ae in freierer Bewegung dargeftellt 
und bie Zeichnung. dadurch vervoll net haben, 
daß er duch Innenlinien die Muskeln und Adern 
der Körper und die Falten der Gewänder zum Aus: 
drud brachte. Die gleichen Fortſchritte laſſen ſich in 
Bern eife in der Vafenmalerei verfolgen, und 
es läßt ſich danach beftimmen, daß Eumarus etwa 
dem Anfang, Kimon dem Ende des 6. Jahrb. v. Chr. 
angehörte. Vielleicht ftehen feine Neuerungen in 
unmittelbarer Berbindung mit dem Auflommen des 
rotfigurigen Vaſenſtils. Die Kunft des Kimon wird 
etwa das Bild der Lyſeasſtele (abgebildet in den 
«itteilungen be3 Deutfchen Arhäologiichen * 
ſtituts in Athen», IV, 1879, Taf. 1) veranſchaulichen 
lönnen, auf der bie faft lebensgroße 
Priefters Lyſeas in ftrenger Sinienfü 
weißen Marmorgrund aufgemalt ült. 
Der gewaltige Umſchwung, den die Perſerkriege 
auf allen Gebieten hervorbraͤchten, führte auch die 
Malerei in neue Bahnen. ge nüpfte ber Fortſchritt 
an Polygnot (f.d.) an. Nicht wie die Fruhern auf dem 
engen Raume von Holz: und Thontafeln oder Mar: 
morplatten, ſondern auf großen Wandfläden führte 
ex feine Bilder auß, fiqurenreiche finnvolle Rompo: 
Nitionen, wie bie Beritörung von Troja und bie 
Schilderung ber Unterwelt in der Halle zu Delppi. 
Da von ihm ein unmittelbarer Einfluß auf die Da: 
fenmaleret und die Reliefplaftit des 5. Jahrh. v. Chr. 
ausgegangen iſt, fo helfen die erhaltenen Dar: 
ftellungen biefer Art, eine Boritellung diefer feiner 
Kunft,, wenigftend der Auffaſſung und Kompofi- 
tiondart feiner Gemälde zu gewinnen. Er ftellte die 
teihenweife übereinander und verftand e8, 
durch gefchidte Anordnung und indem er die ein⸗ 
selnen Gruppen in ftrenge Entiprehung zueinander 


ng auf den 


gur des | U 
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feste, die Mafie des Stoffes zufammenzuhalten. 
Sein Verſuch, das Landſchaftliche im Bilde mit dar⸗ 
auftellen, ann wohl nur auf eine zeichnerifche An⸗ 
peutung beichräntt geweien fein. In der ftilifti: 
ſchen Darftellungsmeife fcheint er bei einer noch 
altertumlichen Sormenbehandlung denfelben erben 
und ftrengen Naturalismus vertreten zu haben, der 
gleicheitig in der Plaftit vorherrſchte. Aber alles 

inzelne trat zurüd gegen ben Gejamteinbrud feiner 
Kompofitionen, der jo erhaben war, daß ihren 
Anblid vor allem Ariftoteles der heranwachſenden 
Yugend gewunſcht hat. Polygnot ar bay ächlich 
in Athen thätig. Hier hatte er in Mikon und Pa: 
nanus Genofjen, bie gemeinſam die Schlacht von 
Marathon malten. Aus der Perilleiſchen Zeit wer⸗ 
ben Baufon, ber ih in einer rüdficht3lofen Wieber: 

abe des Wirtlichen, jelbit des Häßlichen gefiel, und 

gatharchos, der die erften Bühnendelorationen 
gemalt bat, genannt. 

Dem 5. Jahrh. v. Chr. gehört auch noch Apollos 
dorus an, den Pliniuß als den eriten bedeuten: 
ben Maler aufführt und dem er das Berbienft 
der eriten Anwendung von Licht: und Schatten: 
malerei und damit der Begründung einer eigent: 
lich malerifhen Kunftrihtung zuſchreibt. An die 
Stelle des Wandgemäldes trat nun das Tafelbild, 
bei dem alles auf ie Brinbei der Einzelausführung 
antommt. An il d lieben ſich die großen Dleifter 
des 4. Jahrh. v. Chr. an, Zeuri von Herallea, 
Parrhaſius von Epheſus, Timanthes, Pamphilus 
Pauſias, Nikias, Giphranor, über deren Kunſt aus 
den erhaltenen Kadrihten wenig zu entnehmen ift. 
Nur von Timanthes läßt ſich vielleicht eine beftimmte 
Vorftellung aus einem pompejaniihen Wanbbilde 

ewinnen, welches die Opferung ber Iphigenia dar: 
Belt und wahrſcheinlich dem berühmten higenien: 
bilde des Timanthes nachgebilvet ift (\. Roͤmiſche 
Kunſt, Abſchnitt II). Ein weiteres Hilfsmittel, um 
von der Malerei, namentlich von den verwendeten 
Sarbentönen, eine Vorftellung zu gewinnen, bieten 
die erhaltenen Marmorjkulpturen, vor allem ber ſog. 
Aleranderfarlophag von Sidon in feinem leuchten: 
den, wohlerhaltenen Sarbenihmud, und die bemal- 
ten erratotten. €3 treten im 4. Jahrh. v. Chr. zwei 
Malerjhulen hervor, die eine ift die jityoniihe, an 
deren pibe Eupompo3 ftand und zu der die erwähn- 
ten Maler Bamphilus und Paufias gehörten, die 
andere bie thebaniichsattiihe, die in Nitomadus, 

riftideß, Cuphranor und Nikias ihre bedeutendſten 
Vertreter hatte. Die Beftrebungen waren im wefent: 
lichen auf Verfeinerung der Zeichnung und des Ko⸗ 
lorits gerichtet. Dieſes blieb aber injofern immer 
noch einfad), als im wefentlichen reine Töne verwen: 
bet und nebeneinander gefeht wurden. Eine von dem 
Beihneriichenmehe abjehendeundeine eigentlich ma: 
eriſche Behandlung anbahnende Beroolltommnung 
des Kolorils fand ftatt in der helleniſtiſchen Zeit. 
Als ihr Führer iann Apelles (j. d.) gelten. Er malte 
ine Allegorie der Berleumdung, eine jagende Arte: 
mis, dann Aphrodite, aus dem Meei aufiteigend, 
an wel lesterm Bilde man bemunderte, wie bad 
allmählihe Verſchwinden des Unterlörperd im 
MWafier dargeftellt war. Einer Erzählung zufolge 
wollte Alerander d. Gr. nur von ihm gemalt fein, 
wie er nur von Lafppus plaſtiſch dargeftellt fein 
wollte. Unter den übrigen Malern aus dem Ende 
de3 4. Sahıh. treten Aetion (j.d.), Ariftides, Pro⸗ 
togened hervor. Aötion malte die Hochzeit Aleran- 
ders d. Gr. und der Rorane, auß deren Beſchreibung 
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Sodoma den Stoff zu feinem Gemälde in ber Far: Griechiſche Litteratur. I. Berisde. Die Ge- 
nefina ſchopfte. Dem 1. Jahrh. v. Chr. gehörte Timo: | fhichte der vorhomerifchen Litteratur liegt für 
machus an; von feinem Bilde: Medea auf den Tod | und in tiefem Duntel; die Geftalten eines Orpheus, 
ihrer Kinder finnend, find Nahbildungen in Hercu: | Mufäus, Eumolpus, Thamyris u. a., melde das 
lanum und Pompeji erhalten. Altertum ald Vorläufer Homerd bezeichnete, find 
Bie für die Plaſtik, fo bietet auch für die Malerei | burhausmptbifh und die unterihrem Ramenlaufen= 
der helleniftiihen Zeit die litterar. iberlieferung | ven, teilmeije noch erhaltenen Gedichte Fälſchungen. 
bed Altertumd nur ein bürftiges Material; Erfag | Sicher ift nur, daß ſchon fehr früh, lange vor Homer, 
gewähren die in Rom, Herculanum, on und | von grieh. Stämmen die Poelie, namentlih im 
Stabtä gefundenen Wandmalereien (j. Römische | Dienite der Religion (Hymnen, Bäane) und bei 
Runft). Späterer Zeit gehören die neuerdings in | den mit ihr verbundenen ernften und heitern An 
dappten, in den Gräbern von Fajum, gefundenen läſſen (Zodtentlage, Hochzeitslied) gepflegt wurde. 
umienporträte (f. Alerandrinifche Kunft und die | Au die daneben Hefteende erzäblende Poeſie 
Tafel dajelbft) an. . en giebt dur ihre Helden, die ja 
über die verfhiedenen Techniken ver griech. Ma: | Götter und Götterfühne find, ihren veligiöfen Ur- 
lerei ift —— betannt. Im 5. und 4. Jahrh. ſprung zu erkennen. Aber auch Anfäge zu einem 
v. Chr. iſt neben der Temperamalerei die enkauſtiſche frühen weltlichen Volksliede und einer vollstüm— 
Malerei zu hoher Vollendung gebracht worden. Sie | lihen Spruchweisheit ſind ſchon bei Homer erkenn⸗ 
murbe, vielfach auf Marmor ausgeführt. Als | bar, wie aud die Drakel bereitö vor Homer in 
Material dienten Wachsfarben, die eingebrannt | metrifcher Form erklungen fein mögen. Aus ſolchen 
mwurben. Seit ber helleniftiichen Zeit hat die Fresko: | Anfängen entwidelte fih dann nad) den Stürmen 
malerei, mit Wafierfarben auf feuchten Kallgrund ver Wanderzeit, zunächſt bei den Griechen in Klein— 
ausgeführt, die Tafelmalerei mehr und mehr zurüd: | afien, die große nationale, an den Namen Homers 
gedrängt. efnüpfte Heldendichtung (f. Epos), die durch 
Litteratur. Außer den bei den Artikeln Kunſt⸗ — Beiſteuer verſchiedener Stämme ver: 
geleiche und Archäologie angeführten Werten vgl. | mehtt, dur wandernde en (Aöden, wie 
enge, Einführung in die antike Kunſt (8. Hu. Phemios und Demodokos in der Odyſſee) verbreitet 
Lpz. 1901); 2. von Sybel, Weltgefchichte der Kunft : und von Nachdichtern nad einheitlihem Princip 
bis zur Erbauung ber Sophientirhe (Marb. 1888); | geftaltet, endlich i Abſchluß fanden. 
Perrot und Chipiez, Histoire de l’art dans Panti- | Diefer Helvenbichtung gegenüber fteht, wenn 
quite (Bd. 7, Par. 1898); Brunn, Griech. Kunſt- | auch nicht ganz gleichzeitig, die formell gleiche, nady 
sign (2 Bde., Manch. 1893—97); deri., Ge: Inn und Heimat verſchiedene Gattung der (be: 
f 


e 
A te der gried. Kunſtler (2. Aufl., 2Bde., Stuttg. | ſonders in Böotien geübten) religiös -lehrhaften 
1888—89). — Für die grieh. Baukunft vgl. außer | Poeſie, ala deren hauptſachlicher Vertreter Heſiod 
der Litteratur bei Baukunſt und — erſcheint. Beim Vortrag dieſer Gedichte iſt, im 
Hirt, Geſchichte der Baukunſt bei den Alten (3 Bde., Gegenſaß zu den Homeriſchen, die muſikaliſche Zu⸗ 
Berl. 1821— 27); Reber, Geſchichte der Baufunft im | that auf ein Minimum beſchränkt geweſen. 
Altertum (2. Ausg., Ip. 1869); Böttiher, Die| IL (vom Ende des 8. vorhriftl. Jahr⸗ 
Teltonik der Hellenen (2. Aufl., Berl. 186973); er bis zum Ende der Befatine), dieſer 
J. Durm, Die Baukunſt der Griechen (TI. 2, Bd. I ſetzt ſich die epiſche Dichtung fort; als Nachahmer 
vom «Handbuch, der Architekturs, 2. Aufl., Stuttg. | und Schüler Homers treten ung die ſog. Cytliſchen 
1892); Bühlmann, Die Arditettur des Haffiihen | Dichter (f. d.) entgegen, und auch das religidfe, 
Altertum und der Renaifjance (2. Aufl., ebd. 1898 | ethiiche und —E Gedicht findet bei den fog- 
— 94); Maud, Die architettonifchen Ordnungen der | Orphitern (f. Orpheus), d. h. bewußten oder unbe: 
Griechen und Römer (8. Aufl., Berl. 1896); E Herr: | wußten ifern, al3 deren Hauptvertreter der am 
mann, Säulenoronungen der Griechen und Römer | Hofe des —5 lebende Onomalritus anzu: 
(Dresd. 1901); Borrmann, Der dor. Tempel der | jehen ift, Nahahmung und Pflege. Aber bereits 
Griechen (Berl. 1900); Hittorf, Architecture an- | fängt man aud) an, die Refultate philof. Dentens in 
tique de la Sicile (neue Ausg., Bar. 1870); Rolve- | der Form der epifhen Dichtung zu behandeln 
wen und Puchſtein, Die griech. Tempel in Unter- | (Kenophanes von Rolophon), daneben entwidelt ſich 
italien und Sicilien (2 Bde., Berl. 1899). — Für | eine_formell und inhaltlich neue Gattung von 
die griech. Bildnerei vgl. außer der Litteratur bei | Poeſie, die Lyrik im weiteften Sinne, das echte Kind 
Bildnerei: Dverbed, Gedichte der griech. Plaftik | einer Zeit, welche nun au der Subjeltivität 
(4. Aufl., 2 Bde. Lpz. 1892—94) ; Collignon, His- | zu ihrem Hecht verhelfen wollte. Letztere war wäh: 
toire de la sculpture ge we (Bd. 1 u. 2, Par. | rend der epiſchen Periode völlig hinter den Stoff 
1891 u. 1897; deutich, tra. 1896—97); Garb: | zurüdgetreten, vegte ſich aber und trat bewußt, ſo⸗ 
ner, Handbook of greek sculpture (2 Bbe., Lond. | gar ftürmifch in den Vorbergrund, als aud in der 
1896— 97); Brunn, Griech. Gotterideale in ihren Boritit eine Anderung eingetreten und unter repu⸗ 
KRunftformen erläutert (Münd. 1898); Bernouilli, | blikaniſchen Staatöformen das Selbftgeraßt des 
Griech. Ikonographie mit Ausſchluß Meranders | Einzelnen durch fortgefeßte perfönlihe Teilnahme 
und der Diadochen (ebd. 1901 fg.); Denkmäler | an ftaatlihen Dingen und Fragen gefteigert worden 
griech. und röm. Skulptur, unter Leitung von Brunn, | war. Da ſich nun diefe Subjeltivität nach den ver: 
ipäter von P. Arndt, hg. von Brudmann (475 Tas | fhiedenften Seiten hin geltend machte, entitanden 
feln in Phototypie, ebd. 1888—97); dasfelbe als auf silem Gebiete, gegenüber der Gleihmäßigteit 
Handausgabe, bg. von Furtwängler und Urlichs | der epiihen Produkte, mehrere Unterarten. Zuerft 
(60 Tafeln, ebb. 1896—98); Sried,. unb röm. Bor: | entwidelt ſich bei den Joniern Kleinaſiens den 
trät3, bg. von Brudmann (etwa 500 Tafeln in Übergang vom Epos zur eigentlichen Lyrik bilvend, 
Rhototypie, ebd. 1891— 1900). die elegifche Poeſie, die im Diftihon, deſſen Er⸗ 
GSriechiſche Liebe, |. Paderaſtie. findung gewöhnlich dem Rallinus von Ephefus, vor 





Griechische 

andern dem Archilohus von ed zugeſchrieben 
ya den Anfang der Stropl ent bung ei: 

hrem Anhalt en er EX dr, teils politi‘ 

Eee. Baterland —5 
ar erg Pe Spartaner Tyrtäus), 

— gab fie den Empfindungen der a des heitern 

rg Tea wie der wehmütigen Trauer über 


die Kürze und Bergänglichleit des Menſchenlebens 
Ausdrud Bien von arten: ent 
hielt fie allgemeine Lehren ( Gnomen) fotnie 


Nie Regeln für * iedenſten Berhnltntffeve des 


jentlihen und Lebens (Solon von 
dien, Theo von ae, Phokylides von 
Niet u. a). legie ward bie in 


lich zu Spo en ee iambiſche 
ebildet, ein Prodult des ion. Vollsgei⸗ — 
+ Arhilohus —äãſ dann von Simonides 
von en auf allgemeinere Stoffe (3. B. Cha⸗ 
der Srauen)” — von Hipponar 
wieder zu Schmähungen — einzelne 
Bent keiten benußt. In dieſen iambiſchen 
nme, inden ſich auch (bei Archilochus und Simo⸗ 
Hl in der Hei ber meift als deren 
—e— Aſopus iſt wahrſcheinlich eine 


Lyrik im engern Sig Vemeiiiäe Boefie, 
deren Ausbilbung mit der Gntwidlung der Mufit 
in nahem legend t, teilt ſich in zwei 
Hauptgattungen: bie eigenti € meli Ihe Dichtung | hei 
(Lieberbichtung, von mei los, «Lied» t), die 
von den loliern, und die horifhe Roche, die von 
den Doriern hauptſächlich gepflegt wurde. Die 
erftere ift Die Poeſie heiterer Geſelligleit und frohen 
ger — auch des 8 en Reg —5 — 
eugniſſe find fa 
en Pi in turen, nik ergehen 
Strophen, Mrd (mit Ausnahme etwa der 
ymenden und Epithalamien) an eg Ber: 
onen zur — vorgetragen. Ihr Hauptfig ift die 
el Lesbos, wo ber leiben| 
Alctus und die ſchwärmeriſch begeifterte 
je Dichtgattung zz hochften Blüte br. er 
= — * ſchon vorher Terpander den Romos, den 
von Einzelnen, aber gleich den choriſchen Siedern 
n Götterfeften vorgetragenen religidjen Geſang, 
äßig ausgebildet und die Zithermufit ver: 
—A hatte. Dem Vorbild jener folgte der 
Sonier Analreon in jeinen leichten, beitern Liedern. 
ie Produlte der choriſchen Lyrit wurden von 
Chören unter tanzartigen Bewegungen und ber 
Begleitui ng von Saitens und Blasinftrumenten 
bauptfählih an dffentlihen Feften vorgetragen, 
wodurch ſowohl ihre kunſtreichere Form, als auch 
ihr ernſierer, zum Zeil gerabezu religidjer Charakter 
fer wurde. (&.Chor.) Altman und Stelihorus 
dichtelen Strop von größerm Umfange Ci 
mannigfacherm Wechfel der Rhythmen und 
—— —— in Strophe —* 
Epode d Der lehtere gab feinen Chor 
eigen durch erwertung en her Stoffe einen 
03 verwandten 


nd Ibykus 
die horische Form zum Pre der 
leidenſchaftli⸗ 
endung nach 


— 


Liebe anwandte. Ihre hochſte Voll: 
rm und Inhalt und einen gewiſſer⸗ 
maßen univerfi er erreichte dann die 
serien yrit am Ende dieſer und am Anfang ber 
folgenden Periode durch Simonides auf Keos und 
en Neffen Bacchylides, beſonders aber durch 
Pindar; Pindars und Bachylides’ Epinikien bilden 
Brodhaus’ KonberfationdLerifon. 14. Huf. R.W. VIIL 
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uns die Mufter diefer ganzen Dichtgattung. 
Eine außerordentlih fruchtbare Sntmiäteng bat 
ein beſonderer Zweig der choriſchen Lyrik durch⸗ 
gemacht, der Dithyrambus. Urfprüng! lih ein 
voltstümlihes Lied zum Preife des Dome, 
wurde er durch Arion Aus Lesbos kanſtleriſch aus: 
lt andere alien som 


gebilbet, fein Inhalt durch 

In — ker ei ar 
2 Freiheit u feit gegeben. 
pral⸗ Es hu! hf ber Keogiter he aus — eine 


janz neue Naattum indem er dem Chor einen 
Erdnen egenüberftel te und diejen mit dem Ehor: 
ech hieeangen und Zwiegeipräden fich 
Im n ließe 5 diefer Einzelne nicht nur eine, 
ſondern mehrere Rollen nadeinander (mit Hilfe 
entfprechenber Masten) barzuftellen hatte, fo war 
damit dad Drama g m 
Die aus ſolchen en —— — 
Tragddie wurde von ae ee 
aufgenommen und erhob 


che ——— Dionyſosfeſte, Eine wer Bürte 


ratinas das 
Satyrf A von der eenftem Biapne ausgeſchie⸗ 
den hatte. Phrynichus wagte ſich bereits an die 
ndlung geſchichtlicher, nationaler —ã— 
Aſchylus, ee Br ereits der 
feie Igenden Periode angehört, bradıte durch die Ver⸗ 
erfor von vier Dramen were Zetralogie), durch Kühn: 
heit des Ausdruds, Reichtum der 
* taliider Form und reichere Ausftattung (bie 
der Schaufpieler vermehrte er auf zwei) die 
Keagbbie ihre R ihrer Vollendun, man 
us dem Kultus des Dionyfos entwidelte ſich 
aud die anbere Sammgattung des Dramas, die 
Komddie. An den ländlichen Feſten der Weinlefe 


und des Kelterns wurden feit alter Zeit Umzüge, . 


Komoi genannt, von maskierten und vermummten 
Perſonen gehalten und dabei auögelafjene Lieber 
gelungen. Daraus gi zunacft ji egara eine 
tt von Be und — ten hervor, ws ans 
eblich durch Sufarion aus — —e — jeden 
odiscus nach Attila gebracht wurbe, — von 
der attiſchen Komödie verſchiedene Dichtgattung 
wurde in Sicilien am —E des Hiero durch Epichar⸗ 
— und nachſt il Phormis ausgebildet, 
deren Komödien teils Er von Götterfagen, 
ae realiftifche Bilder aus dem Boltsleben vor⸗ 
Enplih ehören in diefe Periode auch bie Ans 
fänge ber Ei a, die durch den ſich immer weiter 
verbreitenden Gebrauch der Schrift omie | durch die 
Einführung eines zum VBücherfchreiben bequemen 
Materialö, des aghpt. Papyrus, vorbereitet war. 
Auch auf diefem Gebiete non die Jonier den 
Bi en le — ee ihnen m N 
kei taphen, deren Schriften die Anfänge der 
— bildeten. Jonier waren auch die 
en: die tosmologtice und philof. Spefulationen 
über bie Entftehung der Welt aufzeichneten (here: 
tobes, Thaled, Anarimander und Anarimenes). 
ın. de (vom Ende der Perſerkriege bis 
um Tode Aleranders d. Gr.). Sie kann man als 
die attifche bezeichnen; denn Athen ift Mittelpuntt 
aller litterar. eitrebungen und Leiftungen. Sie 
iſt aber a auch Hi eoiriee eriode; denn 
in ihr find bauptjählid jene Schri e ent: 
ftanden, die noch heute ald muftergültige zu be: 
trachten find. gr m der Poeſie tritt vor allem das 
Drama in den Bordergrund. Die Tragödie durch: 
20 


806 


Fr unter den Händen der brei großen Meifter 
“ plus, Sopholles und Euripides bie Stufen- 
ter ihrer Entwidiung von großartigem Ernft 
twürbevoller Erhabenheit zu maßuoller, rein menſch⸗ 
licher Schönheit und endlich zur erſchutternden Dar: 
ftellung der gewaltigften Leidenſchaften in rhetoriſch 
gelgmüdtem Ausdrud. Neben diefem glänzenden 
reigeſtirn erfcheinen zahlreiche Sterne: zweiten 
Ranges, Ion, Agathon, Theobeltes, Chäremon 
u. a. — Die Schaufpieltunft feiert in den Zeiten 
Philipps und Aleranders von Macedonien ihre 
böcften Triumphe, artet aber bald in ein nad 
Effett haſchendes Birtuofentum aus. Die Komddie, 
die bet den Doriern Siciliens keine weitere Pflege 
m. und fpäter durch die in Proſa abgefaßten 
imen der Syrafufaner Sophron und Zenarhus 
Erfag erhält, wird in Attika duch Chionides und 
Magnes auögebilvet und erreicht — 5 — durch die 
Schöpfungen des Kratinus, Eupolis und Ariſto⸗ 
phanes ihre hochſte Vollendung; fie iſt der un⸗ 
gezügeltfte Auedrud des athen. Vollsgeiſtes, wie 
er fi} unter der reinen Demokratie entwidelt hatte, 
reich an trefiendem, wenn aud oft Im igem 
Dig und kuhner Vhantafie, voll Parteileidenſchaft, 
ein —— der heftigſten polit. und litterar. Bes 
fehdung. Als nad) dem Ende des Beloponnefifhen 
Krieges die Macht Athens und damit die alte That: 
kraft des Volls gebrochen war, entwidelte fid eine 
andere Form, bie ſog. neuereattifhe Komdöbdie, 
in der das polit. Intereſſe ganz in den Hintergrund 
tritt und (itterar. Anelvoten, parodierte Gotterſagen 
und Berhältnifie des Privatlebens den Hauptinhalt 
der aud äußerlich (durch Verſchwinden ver Chor: 
gglänge) unanfehnlicher gewordenen Stüde bilden. 
inter ben uam etern dieſer neuern 
KRomöpie find Antiphanes, Cubulus, Anarandrides 
und Aleriö, aus jpäterer Zeit Menander, Bhile- 
mon, Diphilus, Apollovorus, Philippides und 
PVofidippus hervorzuheben. Das hauptjählic aus 
den Nahbildungen röm. Dichter (Plautus und 
Terentius) befannte neuere Luſtſpiel ftellt in kunſt⸗ 
voll verwidelter Handlung (Sntriguenftüde) charal⸗ 
teriſtiſche Typen aus den mittlern und niedern 
Klafien der bürgerlien Geſellſchaft (polternde 
und gutmütige Väter, leichtfinnige Söhne, ſchlaue 
Stlaven, Hetären, Schmaroger, militär. Brahlhänfe 
u. dgl.) mit feiner Beobachtimgsgabe dar. — Bon 
den übrigen Dichtungsgattungen ift die SIDE 
Lyrik jegt faft ganz auf den Dithyrambus_be: 
ihräntt. Diefer nimmt im Wetteifer mit der Tra⸗ 
gödie mehr und mehr einen mimetifhen Charakter 
an, und zuglı 
unter der Üflege ‚ausgezeichneter Muſiler, wie 
Melanippives, Philorenus und Timotheus, eine 
Höhe virtuofer Ausbil Bun, melde den mbalt hin⸗ 
ter die Form zurüdtreten läßt. — Die Elegie wird 
eifrig teild nebenbei von den Tragodiendichtern 
ſchylus, Sophotles, Jon), dem Politiker Kritias, 
owie auch von Philoſophen (Plato und Ariftoteles), 
teils als Hauptfahe von andern Dichtern (Diony- 
us , Euenus von Paros u. a.) gepflegt. — 
a3 Epos endlich erſcheint teild als kuͤnſiliche 
ans der alten voltemäßigen Sagenpoefie 
Wanyaſſis Antimahus,Chörilus), teils ale Parodie 
des alten Volksepos, indem die würbevolle epifche 
gem mit beabfihtigtem komiſchem Kontraſt für die 
ehandlung niedriger Gegenftände verwendet wird 
(Arheftratus). Die yorm des Epos erhielten auch 
philof. Lehrgedichte (Barmenives Empedolles). 
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Neben die Poeſie tritt in diefer Periode eben: 
bürtig die Brofa. Die Großthaten der Befreiungs: 
ämpfe gegen die Perfer lieferten ver Geſchicht⸗ 
f&reibung einen bedeutenden natio! Stoff, 
ben Herobot, in Verbindung mit der Geſchichte und 
Sittenſchilderung der gefchichtlich bedeutenden Vol⸗ 
ter Aſiens und ber Sigypter, in anziehender Dar⸗ 
ftellung behandelte, rend Hellanicus u. a. noch 
auf der von den ältern Logographen betretenen Bahn 
eg he Stammgeſchichten fortgingen. 
ann gab dides in Peiner (unvollendeten) 
Geſchichte des Peloponneſiſchen Krieges», an welche 
fü jegungen von Zenophon und von Kre 18 
anſchloſſen, das erfte Mujter einer mit hiftor. Stritit 
ausgeführten polit. Geihichtihreibung. Die Ge 
wir erſiens wurde durch Kleſias, die Siciliens 
Antiochus, Philiſtus und Athanas von Ey: 
ratus behandelt. Am Ende dieſer Periode traten 
er auf, die, in den Schulen der Nhetoren, 
bejonders des Jfokrateö gebildet, durch Anwendung 
der rhetoriſchen Kunk auf die Geſchichtſchreibung 
einen neuen hiſtor. Stil fchufen; jo Theopompus 
und Ephorus, deſſen 80 Bücher Hiftorien das erite 
Beilpiel_einer allgemeinen Weltgefhichte waren. 
— Die Beredfamteit, hervorgerufen durch das 
Bedürfnis überzeugender und gewinnender Rede 
in ven Volksverſammlungen und Gerichten, wurde 
nun zu einer in feſte Regeln gefügten Kunft aus: 
ep deren erite Lehrer in Athen die Syrakufaner 
orar und Tiſias, dann die ſog. Sophiften waren. 
Seit dem Beloponnefil en ge bis zum Unter: 
gen der Gelbftändigleit Athens trat dann eine 
eibe ervorragender Männer teils ſelbſt als Redner 
bei polit. wie gerichtlichen Verhandlungen, teil als 
Lehrer der Redekunſt und Berfafler von Anklage 
oder Berteidigungsreden auf, unter denen folgende 
gehn nad) dem Urteil der Alten die beveutenditen 
ind: Antiphon, Andocides Lyſias, 
as us, Hyperides, Zemoſthenes Aſchines 
iarchus. e Rhetoren.) Auf dem Gebiete 
gun opbie endlich wurde durch die Schüler de 
olrates die Form des Dialogs in die Litteratur 
eingeführt und durch Blato zur hochſten Vollendung 
ebracht, während Ariftoteles den Dialog nur für 
I populären Schriften beibehielt, fonft aber die 
yſtematiſche Darftellungöweife wählte. Auf dem 
mehr prattifchen Gebiete find Hippokrates mit fer 
nen Genofien ald Begründer einer wiſſenſchaftlichen 
Arzneitunde, und Archytas, Meton, Eudorus ald 
Mathematiker und Aftronomen hervorzuheben. 
IV. ®eriode (vom Tode Aleranders bis auf 
luguſtus). Man kann dieſe ald die alerandri: 
niſche oder helleniftifche bezeichnen; denn Aler: 
andria ift jest, dank dem wiſſenſchaftlichen Gifer 
ber erſten Furſten aus dem Haufe der Ptolemäer, 
die in der Alerandrinifchen Bibliothet einen Mittel: 
puntt gelehrter Studien aller Art ſchufen, ver Haupt: 
ſit aller litterar. Rehmbengen aber der eigentliche 
nationalshellenifhe Charalter der Litteratur gebt 
verloren, fie nimmt ftatt deſſen den fog. helleniſtiſchen 
an, durch den fie ſich freilich zu der Stellung einer 
Weltliteratur erhoben hat. . Helleniften.) Die 
Per a ſchrieben nicht mehr für ihre Stamm: ' 
genoſſen, ſondern fur den weiten Kreis der Gebildeten. 
(S. Alerandrinifches Zeitalter.) Auf dem Gebiete 
der Poeſie gebt faft alle Produltion von der gelehr- 
ten Beſchäftigung mit den Werten der ältern Dichter, 
die jehi mehr und mehr mit philol. Methodebehanvelt 
erden, aus; fo die epiſchen Dichtungen des Apollo: 
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nius und des muß, die te des Aratus 
und Frdeeig en Hymnen u images, be 
Elegien des Bhiletas, Hermefi Bam, 


Eupborion, Parthenius u. a., und die Teagödien 
und Gatyriviele der gewöhnlich unter dem Namen 
des Sie ee — Eleias) zufammengefaßten 
Dichter. Ein friſcher Geiſt weht nur noch i den 
Schöpfungen der neuern Komödie. Gleihwohl ent⸗ 
ftehen und gebeihen in diefer Periode neue Dicht: 
gattungen, die bukoliſche Poefie des Theofrit 
und jeiner Bion und Moschus, die in 
Deinen epiichen Bildern (a) das Seben der 
ficil. Hirten mit frischer NRaturwahrheit, baneben 

aud Scenen aus dem Vollsleben ver Sinne 
net, deren dramat. Lebendigkeit frop ber ide 
(meift Herameter, aber dod Dialog) an bie 


imen des Sophron erinnert, ſowie die mimiam: | rc 


——— "ir One Den ühgefate 
op! ani end, in Hinkiamben abgefaßte 
Tleine Scenen aus dem Alltagsleben von über: 


tafchender Raturwahrheit dichtete. Hierzu fommt 


edge det Ve an parobierenden Dich: | ald B 


hungen aller Art (die Sillen des Zimon, die Kinäden 
des Sotades umd des Mlerander von Utolien, die 
Satiren des Menippus, in Proſa mit gingefreuten 
Berjen), fowie an dem fein — ——— 

gramm, das von jett an bie beliebtefte und am ef: 


Figften solle * tgattung wird. —— ar 
alitteratur Sie ers trägt, 
wenigften® joweit fie von Aare und feinen 


gelehrten Anitalten ausgeht, den alter einer 
bie verfchiebenften Zweige des menſchlichen Wiſſens 
in fi —— we umfaflenden Gelehr⸗ 
eit. Vertreter pieler Richtung at 
Gentofbenen. Kimentich die Philologie an wie 
ſie damals hieß, die Grammatik, und die Mathe: 
matit ten in Alexandria die gemalti ften Fort⸗ 
Ye itte. (©. Srammatiter.) Die Mathematit, 
En meiſt nur als ein Zweig ep ophie 
eben, wurde durch eine ganze ae, von 
en erſten ehe Je irchimedes 
Heron, die Aftronomen Ariſtarchus von Samoa 
an —55 — von Sn den Harmoniler Ari- 
ferne raſch aus den Elementen zu bedeutender 
wii ee er Höhe — und uch die An: 
wendung auf Medanit, mn Optil, Mufit 
ge größten praltifchen Beveutung gebracht. In der 
alurge ſchicht e wurde dur Theophraſt, in der 
Medigin durch Herophilus und Eraſiſtratus, die 
ei eriten großen Anatomen des Altertums, beide 
ründer eigener mediz. Schulen, Bebeutenbed fe 
leiftet. — Die Bhilnfenbie (. a ne Phil 
ſophie) fand in den geſchloſſenen Schulen ver 
demiter und Peripatetiter, der Stoiter, Epilureer 
und Steptifer eifrige und "allfeitige Pflege; Athen 
hg a 7 pi ſowie in ber folgenden Periode 


tfis; ebenfo für die Rheioril — Der Ges 
(Biätfäreibung ſieferten zunächft die züge 
inders einen reichen und vielfach außgebeuteten 


en. und aud in der Folgezeit wurde beſonders 
die zeitgendffiiche 2 Orfi te ara behandelt. Es 
iſt nur ein der Geſchichtſchreibung ne 

eriode * en (nur unvolfftändig) über- 
lieferten Werte des Boly bius, das den völligen 


Untergang — cin ge "Griechenlands und | und 


den mächtigen Aufihwung Roms in der Zeit von 
Anfang —* zweiten Funden Krieged bis zum 
Stu Konten 


bed macebon. Konigtums mit 
{chem Geiſte ſchildert. 


ta= | und namentlich der 
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J. 55* (von Auguſtus bis Juſtinian). Die 
G. L. ganz in den Dienft des Fe Weltreichs. 
Rom bir der Fe Ritt mit der Wiſſenſchaft 
Kunſt, daher auch der RER, griech. 
fteller, die ſich mehr und mehr dem Geic 
FAN m lern run ——— er, 
n; baneben bleibt nod Athen eine 

—* 6 e für Philo — und Rhetorik, dis 
rch die Schließung ſeiner Schulen durch en 
re immer beö alten Glanzes der heidn.» 
griech. Bildung erlifcht. Dießoefi ie war, —R 
von dem leichten Spiel des Cpigramms, in 
erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnun daft OR 
verfhwunden; in der Beet a aber trat, ahnlich wie 
in ber bilvenden Stun En eit, durch engen Ans 
ſchluß an die ratio * ter eine Art Reſtau⸗ 
nein, Korreltheit der Form de ir 
einer ollerbings € Per —E Eleganz bb 
Den Vorrang behaupten zunädft bie — 
—— und die Rhetoril. Au * [de And 
änner tbätig, wie Diodorus, Strabo (bekannter 
Berfafler eines großen, no erhaltenen geogr. 
— erg von ee u 
ui wius Arrianus, Appianus, 
Al aus. —2 u. a. Die Theorie der 
Veredſamleit und des rhetoriſchen Stils behandeln 
Dionyſius von Halilarnaſſos, Apollodorus von 
Pergamon, Theodorus von Gabara malbene Gründer 
befonderer rhetorifcher Schulen, die ſich nad) ihren 
Meiftern Apollovoreer und T Theodoreer nannten) 
u. a. Aus der hohen Bedeutung, bie der rhetoriichen 
re in 3 Zeit en wurde, entwidelte 
Yahrh. n. Chr. die Schule der fog. 
im) Ein geincder hä, dienament: 
ie auch als eine Art Jmprovifatoren in Brofa Bor: 
träge hielten über die verfchiedenften Gegenſtände, 
——— ® — ing an 
ei er ellung. So er aud in ge: 
Ser Beziehung Männer wie Hlius Ariftives, Dio 

Chryfoftomus u. a. zu fhägen find, fo lennzeichnet 
doch die ganze Richtung ein völliges —— der 
Form über den Stoff, was mehr und mehr zu bloßen 

eiftreihen Spielereien führte. Am wenigiten ift 
Iehteres der Fall bei dem hervorragendſten Geiſt 
in biefem son en Kreife, Lucian. An die Soppijtil 
ka, or ie Romanjcriftiteller an, vie als eine 

a8 für das verflungene Epos ihren Lefern 
zum Zeil wunderbare und abenteuerliche, aum Zeil 
AnnitänänligeGeidihtenbarbaten. (S. Erotiter.) 


wie Be 


‚Ernftere Studien findet — au jest nod, ins: 


befondere in All a Ide der Kritik 
und Gregeje der Schr! eller, der Dichter, 
tammatit im engern Sinne 
6. Grammatiter) und_der Leritographie, der Me: 
teil (Heliodorus und gem, Mathematik und 
Aftronomie (Theon, 
des, Diophantuß, 
der Heilfunde (Dioskurides, Rufus von Ephefus, 
Soranus, Aretäus, Galenus, — 3— 
dem Ende des 2. und dem Anfan Sehr 

treten auch die erften chriftl. Sariftheler a auf;i ihrer 
Polemik gegenüber verfuhte dad Heidentum fi 
neu au kräftigen und zu verjüngen durch die myſtiſch⸗ 
ie aphifgen ilofopheme Be Neupythagoreer 
Neuplatoniter. Seit dem 4. Jahrh. gelangt 
zwar das Chriftentum zur Herrſchaft/ allein die Sit: 
teratur bewahrt noch geraume Zeit den heidn. Cha- 
satter; ja es tritt nod am Anfang des 5. Jahrh. eine 
neue Ehule mytholog. Epiter auf, an deren 

20* 


Claudius Ptolemäus, Kleome⸗ 
Bappıs), endlich auf dem Gebiete 


piße 
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Nonnus fteht, ein Dichter ohne urfprüngliche Kraft; 
noch nüdıterner find Trvphiodorus und Kolluthus 
ſowie der (mol ältere) Duintus Smyrnäus. 

In der Regel fhließt man die Geſchichte der an⸗ 
tilen G. 2. mit der Zeit Juftinians (527—565) ab 
und rechnet von da an die byzantinifche Litte: 
ratur (j. Byzantiner). Über Die gegenwärtige griech 
Literatur |. Reugriechiſche Litteratur. 

Vol. K. O. Maler, Geſchichte der G. 2. bis auf das 
(tr Aleranders d. Gr. (Bredl. 1841; 4. Aufl. 


ortgeſezt von Heig, 2 Bde., Stuttg. 1882—84); 
ernharby, Grundriß der 6.2. (2 Boe., 4. und 
5. Bearbeitung, Halle 1876 fg. und 1892); Berg, 
Griech. Litteraturgeicichte (4 Bde., Berl. 1872—87; 
Regifterband 1894); Nicolai, Griech. Litteratur: 
gelhichte (2 Sul, 3 be. Magdeb. 1873— 78); 
unt, Geſchichte der G. L. (8. Aufl. von Volkmann, 
2Bde., ebd. 1880); Mähly, Geihichte der antiten 
Litteratur (2 Bde. Lpz. 1880); Bender, Geſchichte 
der ©. 2. (ebd. 1886); Nahaffh, History of classi- 
cal Greek literature (2. Aufl., 2 Bde., Lond. 1890): 
3urnouf, Histoiredelalitt6rataregrecque(2. Aufl, 
2 Bve., Bar. — Sittl, Geſchichte der ©. 2. bis 
auf Alerander d. Gr. (8 Bpe., ünd. 1884—87); 
A. und M. Eroifet, Histoire de la litt6rature 
ecque (Bd. 1-4, Bar. 1887 — 9); Ehrift, Ge: 
Mh der G. L. (3. Aufl. Nünd. 1898); Stpler, Ab: 
riß der Big Litteraturgeſchichte (Bp.1, 2p3.1890); 
Sufemihl, ©. 2. der Alerandrinifchen eit (2 Boe., 
cbb.1891—92); Kopp, Geſchichte ver ©. 2. (6. Aufl. 
von 8.9. Müller, ebd. 1901); Kroler, Geſchichte der 
©. 2. (Br. 1, ebd. 1895); Baumgartner, Geſchichte 
der Weltliteratur. Bd. 8: Die griech. und lat. Lit: 
teratur (Freib. i. B. 1900 fg.); 
Roman und feine Vorläufer (2. Aufl., 2pz. 1900). 
echifche Marine, |. Griechiihes Heer 


weſen IL. 
Griechifche Mufit. Die Grundlage des griech. 
Tonfpftems ift ein Kompler von vier Tönen, Tetra: 
ord (Vierfaiter) genannt. Biwei folder Tetra 
orbe e,f,g, a und a,b, c’,d’ bilden bie dor. 
re — Obgleid) bereits Terpander von 
bos (7. Jahth. v. Chr.) eine hohe e'-Saite lannte, 
EN man ſich doch lange Beit der heiligen Sieben» 
zahl zuliebe in der obern Hälfte der Ottave mit 
einer unvollftändigen Tonreihe, und erft die am 
Hofe des Hippard) (um 520 v. Chr.) in Athen th: 
Kinn Muſiler Laſos und Simonibes feinen die 
Dftave vervollftändigt zu haben. Die Tetrachorde 
waren nun: e, f, fi a und h, c’, d’, e'; Grundton 
war das in der Mitte liegende a. Während ya 
Umfang in den mit enfader Lyra begleiteten Slo⸗ 
lien der Jugend niemald überfchritten twurbe, ſpann⸗ 
ten die, Künttler aufihrer Kithara auch tiefere Saiten 
auf. In der Blütezeit griech. Sangeskunſt befteht 
das Tonſyſtem aus folgenden Klängen: 
e’ Nete 
d’ Baranete 
e’ Trite 
h Paramefe 
a Meſe 
g Lihanos 
f Barhypate 
e Hypate 
d Lihanos 
c er tiefes Tetrachord. 
H Hypaie 


A Proslambanomenos. 


hohes Tetrachord. 


mittleres Tetrachord. 


ohde, Der griech. Schl: 
Aufl. 1 
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Die um 400 v. Chr. in Athen thätigen Dithy⸗ 
tambendichter brachten dazu eine hohe f-Saite in 
Aufnahme und fpäter wurde den drei Tetrachorden 
noch ein viertes, dad.der.überhohen Töne a’, g', f', e’ 
(von oben nady unten) beigefügt. . ; 

Den Weiſen, bie man von alters ber zum Tran: 


. | opfer blies oder fang, lag inbes.eine noch einfachere 


Tonreihe als das Tetrahord zu Grunde. Man über: 
frrang den Ton g und ließ bie Stimme nad) dem 
ange und vielgebrauchten Ton a gleich auf f hinabs 
;. endlich Töfte ſich dieſer als Vorhalt gr 
rauchte Ton in das tiefe e auf (Plutarch, «Mufils, 
Rap. 11; Ariftoteles, «Probleme», 19, 3 und 4). 
Diefe Tonweiſe hieß die enbarmonifde. Das 
Überfpringen des Tones g blieb im dieſer Sanges⸗ 
art ſiets Sitte; wollte man nod. eine vierte Saite 
im Tetrachorb verwenden, fo ftimmte man bie ehe: 
malige g:Saite auf f herab und legte zwiſchen ben 
Leiteton fund bie Schlußnote o noch einen Zwiſchen ⸗ 
ton ein. dieſem Falle hatte das enharmoniſche 
Klanggeii t von oben nad) unten gerechnet erit 
eine große Terz (a—f), dann zwei Vierteltöne (f—e). 
Ein drittes Geſchlechi, dad hromatiſche, ftand 
in der Mitte zwiſchen jenen beiden. Es umfaßte erft 
eine tleine Terz, dann zwei halbe Töne: a ges f e. 
Mebrftimmigen Gejang hat e3 im alten Griechen: 
land nie gegeben, auch auf Saiteninftrumentey hat 
man, wie es fcheint, faft immer im Einklang ge 
fpielt; dagegen war dad Spiel auf der Doppelilöte 
zweiftimmig. Dabei wurde neben ber Dftane nut 
die Quinte und Quarte als Konſonanz angefehen, 
die Terzen galten in ver Theorie wie in der Praris 
als Diſſonanzen. Daß fie alfo jemals zu einem 
fußaccord verwendet worden wären, ift völlig 


unbentbar. 
Was die Tonarten betrifft, fo beftand von alten 
Äeiten ber neben ber bißher beiprochenen dor. Ton: 


eiter (eae') eine phrogifche und eine lydiſche. Die 
Eigentümlichleit der phrygifchen beitand darin, 
va ber halbe Ton jedesmal bie Mitte des Tetra: 
chords einnahm, aljo: 
d ef gunsa he’ d 
oder e fig aund hcis’d’ el. 
Die lydiſche Tonart dagegen hatte wie unfere 
Qurtonleiter den Halbton oben: 


cd ef wg a he 
oder f ab und d ef 
oder e gisaundh cis’ dis’e. 


Schon die von Btolemäus in feiner «Harmonils, 
2, Kap. 11, angeitellte Ermägung, daß für den Ge: 
fang in jeder Zonart ein und diefelbe Dftave am 
bequemften fei, weil die Stimme fonft zu hoc ge: 
ſchraubt oder zu tief gebrüdt werde, legt ung den 
Gedanken nahe, auch die phrygiſche und lydiſche 
Tonart von e biß e’ anzufegen. Für die achtſaitige 
Lyra hatte man ohnehin feine andere Wahl; über: 
dies wird nur durch diefe Annahme der Umftand 
erllarlich, daß fpäter beitimmte Verfegungen ber 
dor. Grundflala als ARE) oder lydiſch bezeich⸗ 
net werden. Thatſachlich heißt die um einen ganzen 
Ton hoher laufende, im übrigen dem dor. Grund⸗ 
dien nachgebildete Tonleiter bei allen Schrift 

ellern eine phrygiſche. Die Sache wird erklarlich, 
wenn man fi die oben angeführte phrygiſche 
Oktave e fisg a u. f. w. zu einem ahnlichen Syftem 
wie das oben angegebene erweitert denft: H cisde, 
fisg ah, cis’ d’ e' fig’. 

Ser jtet3 nad feinen 


imatlihen Begriffen 
rechnende Grieche hatte fi 


offenbar auf feiner 
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a das Phrygiſche durch Erhöhung: der f- und 
iin b — dann aber konſtruierte er ſich 
aus dieſer b länbifcen Tonreihe wieder ein 
Syftem H eis u. |. w on nationalen 
Grundfoftem A hc du. rn w. aufs Haar gli, zu 
um einen Ton höher geftimmt war. Se usprud 

* Arygios, Stimmungsart, ur⸗ 


Pe 
ih von der raucht, in der man ſich 
= Lyra phrygiſch — en konnte, Fe in 
der fpätern es eine Tonreihe, die einen Zon höher 
fteht ald das Grundſyſtem. jo erwuchs aus 
der Reihe e fis gis a h cis’ dis’e’ (aus der der Lyra 
angepaßten lydiſchen Oktave mit Höherftimmung 
Ha vier Saiten) eine Nachbildung des dor. Grund: 
ſyſtems, bie um eine große Terz er ftand als 
ve es und mithin cis zum Grundton hatte 

ie biß zur Quinte abwärts verlängerte Ton: 
veihe enthielt neben der dor. Grundoklave e—e’ 
mit Grundton a in der Mitte noch eine eng ver: 
wandte ald hypodoriſch oder halbdoriſch bezeich⸗ 

D A—a. Yudy ber mit zwei Erhöhungen | wi 
phrygifchen Tonleiter ging eine ebenfo | Si 
zufanmen; — eihe von A—a als bupophru: | fi 
gihe e Tonart mit Halbton an dritter und (pe: 

ie zur ——— und ein Gleiches war wiederu 

mit der lydiſchen Tonart der Fall: Dopolybiid Ama 
* — erhöhten Stufen. 

übertrug man. aber aud) dieſe Nebenoltaven auf 
um! re ee’ — Lyra, ſo bekam 


a he e 

Hypodoriſch: e 8 a he d e 
ſch: ekeg & head e 

V wono: e ſis gsa h cisd e’ 
ydiſch: efs gsa h cis’ dis’e’ 
— e fis gis aish cis’ dis’e'. 


Wie aus den drei Sauptftalen Nachbildungen 
des Grundſyſtems (transponierte Stalen) entſtan⸗ 
den waren in A-, H- und Cis-moll, fo erwuchſen 
au den drei Nebenoltaven eben foldhe jeßungen 
in E-, Fis- und Gis-moll. 

In rdm. Beit änderte ſich das Syſtem. Normal: 
oltave war nicht mehr e—e’, fondern ff. Aus 
diefer Rue aben wir die Rotenvergeimife des 


Alypios, in denen bie nie, een hte hypolydiſche 
Shla die einfachfte ift, mw — — einer 
lunſtlich Dee ten Tonan mit 5 gleich fieht. 
Der d von Lesbos begründete 
tit — —— (Sologefang eines Vir⸗ 
tuoſen, von ihm ſelbſt auf der großen, zum Konzert 


geeigneten Kithara bi ae jen Inhalt Sobpreiß 
und Anrufung eine 6 that bilvete, blieb allegeit 
die am meiften ee bei allen Gefang; 
am ragen age ung. Auf derfelben dol. * 
dete ſich dürt Sappho um 600 v. CI 
en mehr ur —— en gerichtete 
ee aus, die man ſich auf der Lyra Beoleitete, 
und bie Bewohner ber ion. Rolonialftäbte machten 
Par dieſe iyrigche Boch gern zu ei natreon530). 
Dem ae als mare al8 ungriehtiäg gehe aßten Aulos, 
einem nad Rlarinette gebauten Dop 
inftrument, hat bage en Sakadas um 580 v. hr. 
nit nur dauernde lang zur Preisbewerbung 
an dem hiſchen Normalfeite verrdaftt, indem 
aroden zum Trotz Apollos Kampf 
And Ehre über den dephiſchen Drachen in einem 
eg Konzertftüd mit nn Programms 
er Nomos ). 


mufit felen te 
Die den a ng allkraft weit 
überlegene Doppel te errang ſich jogar mit der 


sfeiten | Lüdı 
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war bie Ildte von Anfang an geduldet geweſen; 
für den dort aufblühenden Chorgefang war Me ja 


ohnehin! taum zu entbehren. Nahdem man namlich 
her Götter und Heroen durch feitliche Reigen 
uns ro Venen et hatte, ließ ſich —8 


der dor. — die Ausbildung dieſer mit Selong 
verbundenen Chortänge angelegen fein, indem All 
man (um 640 v. Chr.) die Spartaner, Stefihoros 
(um 580 v. Chr.) die Bewohner der ficil. Kolonien 
mit ſolchen Liedern verforgte. In ihre Fußfta, fen 
tretend, hat der thebaniſche Pindar den Ruhm olyı 
viſcher und ieger mit feinen — 


kai verherrli “Aha fobann im 5. Jahrh. v. Ehr. 


an dem großen Dionyfosfefte n re fchyloa 
uno Say ihre Dramen zur Auffüh brad: 
ten, da ftand hinter der Tiefe ihrer Scan und 


der Schönheit ihrer Sprache die melodiſche und 
Kia gend Geftaltung ihrer Chorgefänge feines: 
egs zurüd. Athens Blütezeit war ‚zualeich Ri 
Senat mufifher Kunft m Griech 
ſolgenden ehren indert begann bur ern 
von Milet u. a. Dithyrambiter der Gejanı eere 
Künitelei außzuarten, und in der elemien Je eit 
blühten zwar in Teos wie andermärt3 Kun 
allzeit bereit zu jedem Feſte die gemünfi ag ab! ah 
von Birtuofen zu entjenden; aber der eble Gehalt 
echter, anfpruch3lojer Kunſt war Athnde 
ährenb wir lange Zeit von itftüden der 
alten Kunſt nur drei) mnen bejaßen, eine: «An die 
Mufer, von griech. Urſprung, zwei andere: «An die 
Sonne» und «An Nemefis», von Mefomedes (um 
120 n. Chr. in Rom), hat ung die neuefte Zeit drei 
ludliche — ebracht. In einem ägypt. Grabe 
fans man Brud) hftüde einer Melodie zu Euripides’ 
Drefted», Vers 330 fg., aufgezeichnet in Gefang- 
noten, mit einer freilich etwas zweifelhaften Ans 
beutung_eines Heinen initrumentalen Zwiſchen⸗ 
Per Auf einem Grabftein bei Tralles in Klein: 
Kl fand Hamfay ein griech. Liedchen in ſchwierigen, 
er Abytpme 5* aber einfacher, leicht faßbarer 
Kine End jaben die Örabungen ber franz. 
Bde en in Er bi 1893 zwei lange Hymnen, 
m 2. Chr. von athenifchen Meiftern zum 
* —* — des pothiſchen Gottes gedichtet und in 
Te jest. Der eine, ganz in päonishem Metrum 
(ie ).gebichtete Som it abgejehen von An: 
ang und Ende, in ben Mittelpartien gut erhalten, 
der zweite, in dem das päoni A egen Ende 
ns — 52 — Metrum 4 dt ift nur 
tenhaft auf uns gelommen. 3 weite Umfang 
und die große Höhe, die beide Lieder von der Stimme 
des Sängers forvern, läßt mit Sicherheit auf Solo: 
gelang Füliepen, Das chromatiſche Geſchlecht fpielt 
in beiden Hymnen eine nicht unbedeutende Rolle. 
Die Entzifferung diefer Mufifftüde iſt ermöglicht 
durch die lem des Balchios, Verzeichniſſe von 
Vuchſtaben, die angeblich Gelang- und Inftrumen: 
Ge in Wahrbeit eine Altere und eine jüngere 
Schreibweife nad) dem gleichen Syſtem uns an bie 
Sa a tischen Schriften der © ab di 
on theoretifchen Schriften der Griechen en 
PVtolemäog, Porphyrios und eh allis 
(«Opera», ff. 1699) heraus, den Ariſtorenos Mar- 
u (Berl. 1868) und Weitphal (Lpz. 1893), den 
heon Hiller (ebb. en) den Ariſtides Quintilia⸗ 
nus X. Jahn (Berl. 1882), Ariſtoteles, Eullid, 
Nikomachos und die übrigen griech. Sriftfteller 
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K. von Jan (2p3..1895), den Boẽthius Friedlein 
(2p3. 1867), eine Collection des auteurs grecs 
relatifs & la‘musique Ruelle (Bar; 1895). Die 
neuen- Funde gaben zum Teil Gevaert in «Melopee 
de l’glise» (Gent 1895) und Thierfelver (Opz. 1899) 
ergus. Bon theoretiihen Schriften feien erwähnt: 

. Bellermann, Die Tonleitern und Mufitnoten der 

riechen (Berl. 1847); Paul, Die abjolute Har- 
monil der Griechen (Lpz. 1867); derf., Des Boẽ⸗ 
thing fünf Bücher über die Mufil (ebd. 1872); Ge: 
vaert, Histoire et th&orie de la musique de l’an- 
tiquit6 (2 Bde., Gent 1875—81); Kr 
Spftem der Pr tn erwogen ist (2p3. 
1897) ; Batla, Die Mufit der alten Griehen (Prag 
1900). Über die grieh. Tonarten handelt 8. von 
Jen in der «Allgemeinen Mufilzeitung», 1878, 

. 705, über Be Bauly:Wiffoma, Real: 
enchklopadie der Haflifhen tg ern 
(8b. 2, Stuttg. 1896) unter Aulos, Auletit, Aulodit, 
über die Saiteninftrumente im ir gie des 
Saargemünder Gymnafiums 1882; über mcg 
und andere Feſtſpiele in dem «Bericht» über die 
Pieper itemhmg zu Züri 1887, ©. 71. 

, Mtgrieh.Mufitinftrumente waren: 1) Saiten: 
inftrumente, die oben erwähnten echt re: 
Lyra und Kithara, die übrigen vermutlich afiat. 
und ägypt. Abitammung: Barbiton, Pectis, Maga: 
dis, Similion, Epigonion, Trigonon, Sambpte, 
Pſalterion, erft in fpätröm. Zeit ommt das Pan⸗ 
durion auf, ein Inftrument mit Griffbrett; 2) Blas- 
inftrumente: Robrflöte (Aulos), Banzsflöte (Syrinx), 
Trompete (Salpinx), Horn (Keras), Waflerorgel 
eg 3) Sclaginftrumente: Ki 

talon (Holztlapper), Seiftton (lat. Sistrum, 
ägypt. Rlapperinftrument), Kymbalon (lat. Cymba- 
um, Beden), Tympanon (Hanbpaute, TZamburin), 
Krupezion (lat. Scabellum), mit dem Fuße getreten 
zur Angabe des Taltes. 

Griechiſche Mythologie, die Gejamtheit der 
Sagen oder Geſchichten, welche die alten Griechen 
von Göttern und Heroen, göttlihen und halbgött- 
lichen Bein, erzählten, fowie vie Wiffenfchaft da⸗ 
von. Inſofern das, was die Griechen von ihren 
Göttern glaubten, im meientlihen in ben Mythen 
enthalten ift, begreift man unter ©. M. wohl auch 
die Wiſſenſchaft von der Religion der Griechen. 
Doch dedt fich beides nicht vollftändig. Denn bie 
Religion äußert fi) ebenfo ſehr in dem Kultus, der 
den Göttern gewidmet wird, i 
die in betveff ihrer geglaubt und erzählt werben, 
und wenn die Mythologie in der ältejten Zeit jo 
ziemlich mit dem religiöfen Glauben zufammenfällt, 

"fo tritt hierin fpäter eine weſentliche Underung ein. 
immer kann man ſich aus der Mythologie der 
riechen ein annähernd deutliches Bild ihres Glau⸗ 

beng, in der frübelten Periode ihres Volkslebens 
machen, wo der Voltögeiit, zum begrifflihen Denten 
noch nıdt erftartt, die Dinge und Kräfte, von 
melden die Menſchen ſich beeinflußt fühlen, als be 
Ken mat jere Wefen dachte, die nicht nad) be: 
itimmten elepen, fondern wie Menſchen nad} den 
Eingebungen ihres Charalters, ihrer Stimmungen 
und Leidenſchaften handeln. . thus und 
Mythologie.) Dabei ſchloß man aus der befon: 
dern Art jeder Kraftäußerung auf das Weſen der 
in ihr wirtfamen rg Im Lichte und der Be: 
wegung der Sonne ſah man die Thätigteit des den 
Sonnenwagen lentenden Helios, in dem des Mon: 
des bie der Tadeltragenden Selene; in ber Befrud: 


ala in den Mythen, | Getre 
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tung der Erbe durch den vom Himmel herabfallenden 
Regen erkannte man bie —— — des Zeus 
mit Demeter. Die finſtern Gewitterwollenerſchienen 
als furchtbare Gorgonen; der wilde une der 
Elemente bei Gewitter und Erbbeben als ein Kampf 
der Götter und Rieſen (Titanomadjie, Giganto: 
machie, Kampf des Bellerophon mit der Chimaira); 
im Sturmwind zeigte ſich die Kraft ber geflügelten 
Windgötter; in ben si enden Flüfien vermutete man 

erartige Weſen (f. Flußgotter). In den Leben und 

ahrung fpendenden Quellen wohnten fruchtbare 
Nympben; das gewaltige Meer mit feinen ftürmen: 
den Wogen beberri—hte der mächtige roſſelenlende 
Poſeidon, der die Erde durch den Stoß feines Drei: 
zags erbeben läßt. Dann wieder war es bie ge: 
ee Macht des glänzenden Feuers, das in 
jeuerfpeienden Bergen mit unbändiger Wut aus der 
Erde hervorbricht (Typhon), aber auch von den Al- 
tären der Götter oder von den Feuerherben inmitten 
ber Wohnftätten, wo es zugleich zur Bereitung der 
Speifen diente, aufflammend bie Gaben der Men- 
ſchen zu den Göttern hinaufzutragen ſchien (Heftia). 

Eine andere Reihe göttlicher Weſen verdantt ihre 
Entftehung dem Seelenglauben, der vor allem die 
ben alltäglichen Verlauf des Lebens unterbrechen⸗ 
den Erfheinungen von Krantheit und Tod zu er: 
Hären jugt. (S. Seelenfult.) Obmohl dieſer nie⸗ 
derſte refigiöfe Stanbpuntt von den Griechen inihrer 
geihichtlihen Zeit jonft Längft überwunden ift, fo 
bleiben doch bei ihnen die an Krankheit, und 
das Fortleben der Seele nad) dem Ausſcheiden aus 
bem Körper anfnüpfenden Borftellungen im weſent⸗ 
lichen immer auf diefer Alteften Stufe ftehen. Auch 
die Keren, Sirenen, Erinnyen und Harpyien gehören 
viefem Kreife an, nur hat fich bei den beiden letz⸗ 
tern die Vorſtellung mächtiger Seelenweien mit ven 
in der Gewitterwolle und im Wirbelmind wirkenden 
Kräften vermiſcht und ausgeglichen, eine Verjchie 
bung, wie man fte ähnlich beider Seelen: und Mond: 
oöttin Helate beobatet.. 

Eine dritte Duelle für die Bildung von Götter: 
vorftellungen bietet endlich das Traumleben famt 
dem darauf beruhenden Alp: oder Mahrenglauben 
fi Alp und Mart), ſowie die Traumbildern ahn⸗ 

chen fubjeltiven Eriheinungen, die man durch Er⸗ 
tegung eines Raufches oder raufchartige Berzüdung 
(‘ Eilafe) milltürlih hervorrufen tann. Insbe 
fondere ift Dionyfos urjprünglid) ber Geift des aus 
ide ober in bergeftellten Raufchtrantes, 
durch deflen Genuß man mit dem Gotte felbit in 
Verkehr zu treten glaubte. 

Mit der Herausbildung einer gemeinfamen helle 
niſchen Mothologie galt es nun nicht bloß, bie 
Mafje der verfhiedenartigen Mythen zu einem 
Ganzen zu verfhmelen; gleichzeitig fand eine Um: 
bildung ftatt, bie mit Notwendigleit aus der Doppel: 
natur diefer-Götter. fidh ergab. Denn .obgleic die 
twichtigften berjelben ihrer Grundbeveutung nad 
wahrſcheinlich Naturgewalten voritellen, fo find 

ie nichtsdeſtoweniger menſchenähnliche Perſonlich-⸗ 
eiten, in denen auch die ethiſchen, geiſtigen Mächte, 
die das Menichenleben beherrichen, ſich verkörpern. 
Und diefe find e3, welche, je konkreter, individueller 
die göttlihen Berfönlichkeiten werben, immer mehr 
deren Natur erfüllen, ihr mahres Weſen ausmachen. 
Nun ward vor allem aus dem in furchibarer Majeſtät 
unter Donner und Bliß erſcheinenden Gewittergott 
Zeus der gewaltige —— und Vater der Götter und 
der Menſchen, der das Hecht beſchutzt, dad Unrecht 
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te ftebt, der in der rechtmäßigen Eben 
und Ehefrauen. ena, der Göttin der Ge⸗ 
witterwolte und des Bliges, die im Gewitterfturm 
aus dem Woltenhaupt des Zeus entiprungen ift, 
wurde eine Tochter feines Gedantens, weiche alles 
lichte, Hare Denten, Wollen und fien freudig 
förbert. Aus Dionyſos, dem rauſcherregenden 
Geiſte der narkotiſche Kräfte enthaltenden Bilanzen 
Bein, Epheu u. f. w.), wurbe ein Gott, ber feine Ver: 
ehrer mit leidenſchaſtlich erregtem Enthufiasmus 
erfüllt, wie er fih in der bramat. Kunſt zeigt. Aus 
der Göttin der Erhfruchtbarteit Demeter murbe eine 
Lehrerin und Beſchutzerin des Aderbaues und der 
an den Aderbau genüpften Kultur und feiten Ord⸗ 
nungen des focialen und bürgerlichen Lebens, wie 
ſich aus dem Verleiher des Herbenreihtums Hermes 
nicht nur der gute Hirte, der die verlorenen Schafe 
heimgeleitet, ſondern auch der Schußherr allet Boten 
und Wanderer auf unbekannten Wegen, der Gott 
der Kaufleute und Spender aller Slüdögüter heraus: 
bilbet. Aus dem Zeuergott Hephaiftos ward ber Be: 
fchüßer der mit dem Seuer arbeitenden Gewerbe und 
KRünfte, aus der Herbgättin Heftia die Göttin, welche 
den Berband der um das heilige Herbfeuer wohnen: 
den Jamilienund der gleich ven einzelnen Häufernein 
— — heiliges Herd⸗ und Opferfeuer unter: 
tenden Städte und Staaten heiligte und feftigte, 
aus dem Bel 


fen eine Kaya Gemahlin in Hera zur 
u 


je der eujeru, BVofeidon, 


nicht nur ein üger der jahrt, fondern auch 
alles ritterlihen Weſens. Da murden aus Nymphen 
der rauſchenden Quellen in den Muſen diefangfrohen 


Zehrerinnen aller Künfte, wurden die Chariten, die 
Göttinnen_der in wunderharem Reize blühenden 
Natur, zu Spenderinnen holder Anmut u.j.m. Und 
während fo die alten Raturgötter ſich mehr und mehr 
zu weten ethiſch⸗ religioſer Ideen entwidelten, 
traten an ihre Seite auch Gottheiten, die von Haus 
aus Perfonifitationen ethiſcher een find, wie 
Themis, Dite, Nite, Eirene u. dgl., oder ſolche Götter, 
in denen ſich gewillermaßen das Leben und die Er- 
fabrungawelt ganzer Stände verkörperte, wie 3. B. 
m Ban das Leben und Treiben der Hirten u. |. w. 
In Rackſicht auf alle diefe Gottheiten macht fi 
num aber ganz beſonders das poet: und fünit: 
leriſche Genie der Griechen geltend; die Geftalten 
der Götter wie die Sagen von ihnen gelangen bei 
den Griechen, zuerſt durch die Dichter, zur vollen: 
beten, ebenfo individuellen als idealſchonen Geftal- 
tung. In diefem Sinne ift e wahr, daß Homer 
und Heſiod den Griechen ine Götterfage gedichtet 
hätten. Und nachdem die Dichter vorausgegangen 
waren, jtellte die bildende Kunſt diefe Dim eftalten 
in Statuen aus Hola, Marmor, Erz, en und 
Gold, wie in Gemälden und andern Runftwerlen 
leibhaftig dar. Diele 8 eriſche Geſtaltungskraft 
der Griechen erwies fich enblich auch bejonderd mach⸗ 
tig gegenüber eat fremden, in ihre Götter: 
welt aufgenommenen Öottbeiten und Sagen. Wenn 
nämlich die Griechen einige Grundanſchauungen und 
Slemente von Göttern und Sagen aus ber gemein: 
famen Urheimat de indogerman. Bölerftammes 
mitbrachten, vor allem den Gewittergott Zeus, und 
Sagen von den Kämpfen Lichter Götter mit böfen 
Dämonen der finfternis im Gewitterfturm, vom 
Raub und —— der gis dimderherven 
aan lichten Bolten; wenn fie andere mit den 
anbten Bölkern genen atten, fpeciell mit 
Stalitern, wie namentlich Heftia-Vefta, Hera-Juno; 
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wenn ſie dann aber vor allem felbftinzahliofeStämme 
und Vollerſchaften gegliederi, wie fiewaren, eine un: 
endliche Fülle von göttlichen und halbgöttlihen We⸗ 
fen und Sagen von diefen hervorbrachten und in 
immer neuen Wendungen fort: und umbilbeten, fo ges 
währten fie doch auch noch frembländiichen Göttern, 
Mythen und religiöfen Ideen und Rulten Aufnahme 
in ihren Olymp und verliehen ihnen helleniſche Form 
und Geftaltung. Bor allem gilt dies von Aphrobite, 
die aus der orient. großen Raturgöttin, der Perſoni⸗ 
flation der Fruchtbarkeit der Natur he Kobele), in 
die jhönfte Ödttin des Olymp3 umgebilbet worden 
g, wenn auch einige Züge ihres Weſens auf einer 
erjhmelzung mit echt griech. Göttinnen, wie Hebe 
und Charts, beruhen mögen. 
ih war auch Diete poet. und kunſtleriſche 
Geſtaltung der Mythologie nicht bloß Forticritt. 
Denn die Götter und ihre Mythen Gegenftand der 
poet. und kunſtleriſchen Phantafıe werden, tritt die 
Gefahr ein, daß der religiöfe Charakter der Mytho: 
logie vom äfthetifchen überwuchert und daß bie ur: 
prungliche Bedeutung der Götter, welder fie An: 
jehen und Verehrung verdantten, unterbrüdt werde. 
nd dies ift dem auch zuweilen geſchehen. In den 
meiften Fallen freilich hat im Gegenfaß dazu wenig: 
ftend der Kultus am Alten unentwegt feitgehalten, 
tie er ja gewöhnlich auch bie alten haßlichen Holz: 
{chnigbilver der Götter als Gegenſiande der Ver: 
ehrung felbft dann nod) beibehielt,al3 längft die idea⸗ 
len Runftgeftalten derfelben geſchaffen waren. Bu: 
weilen — ſich aber unter dem Einfluß der indi⸗ 
vidualiſierenden und charalteriſierenden Kunſt ein: 
elne Seiten des Weſens einer Gottheit, die durch 
eſondere Beinamen bezeichnet werben, von dieſer ab 
und entwideln fich neu außgeftaltet zu einer zweiten 
Art göttlicher Heroen (fo Cubuleus, Klymenos, Age: 
memnon, Amphiaraos, Trophonios, Neleus, Boly: 
dektes, Aigeus, Erechiheus, Kalliſto, Jphigeneia). 
Zeren hegegnen von der andern Seite durch den 
otenbult öttlihen Ehren gelangte und dadurch 
zu Heroen (j.d. ———— die hiſtor. 
Erinnerungen der Volker finden in den fruheſten Zei: 
ten einen Jagenhaften Ausdruch und verwachſen fo 
mit den religidfen Mythen, in deren Umbildungen 
B zum Zeil felbit die Geſchichte der Stämme wider: 
;piegelt, infofern Sagen von Streitigleiten und Käm⸗ 
pfen oder von Wanderungen von Göttern und 
Heroen (Heralied, Thefeus) oftmals nur die Spiegel- 
bilver der Geſchichte der fie verehrenden Stämme 
und Volkerſchaften find, eine Seite der Mythen: 
bildung, welche nach dem Borgange ae Müllers 
in neuerer Zeit HD. Müller und beſonders D. 
Gruppe en Gegenftand ihrer Forihungen gemacht 
aben. Letzterer ſucht aus den ai en Genea⸗ 
ogien unter Benugung von Hinmweilungen, die in 
der Einordnung epongmer Heroen in dieje enthalten 
find, fowie aus der Verbindung alter Kultlegenden 
mit der Heldenfage die Einwirkung von Hege⸗ 
monien, Bunbeöverhältnifien und fonftigen polit. 
Bewegungen der vorhiftor. Zeit nachzuweiſen. Sei: 
ner Anſicht nad) haben zunädjft Knoſſos und Gortyn 
auf Kreta, dann Dftböotien und Eubda, die Minyer 
von Orhomenos, die Lokrer und Süpthefialer und 
zuletzt die Argiver die Vorherrihaft geführt und zu⸗ 
leid Kulte und ar der von ihnen abhängigen 
ölter beeinflußt. Kreta aber hat die Kultur des 
Oftens von den philiftäifchen Gemeinden und den 
Sidoniern, Dftböotien von a und Berytos 
aus empfangen. (S. aud Zwölf Götter.) 


312 


ber die hr der griech. Götter bei den 
Römern ſ. Römische Religion. 

Die Quellen der G. M. find die Schrift« und 
Sunftwent e ber Alten in dem Umfang, dab kaum 

hriftfteller und nur eine Heine Mind Ze 

von Kunftwerten davon — find. 
die genauere Erkenntnis der Kultbrauche 
neuerer Zeit die Freilegun ganzer Tempelbezirke 
re Akropolis von Athen, Dodona, Gleußs, 

elphi, Argos, Epivauros u. a.) mit den Reften der 
Gebäude und Altäre ſowie die Auffindung zahl: 
zeicherbaraufbegüglicher Jnferiften hoße Bedeutung 
gewonnen. Bon den litterar. len find am wich⸗ 
tigften die Dichter, voran Homer und Hefiod, dann 
bie Logographen, ferner die Mythographen, weiche 
ſchon im Altertum thenfammlungen verfaßten, 
von denen freilich neben Reiten aus den ältern 
namentlich) nur zwei fpätere: Apollovorus in griech. 
und Hyginus in lat. — vollftändiger erhalten 
And, —5— Geographen und Periegeten. Von den 

Kunſtwerken für die Mythologie neben ven 
a He hen un Mi und Mofaiten 

af 


at in 


namentlich die Vaſen⸗ und Münzbilder eine reich 
flirhenbe uelle en die a nenn Steine 
ei der großen Men ge von Fall ungen mit befon= 


derer Vorficht zu benugen find. 
Litteratur. Dadas von W. H. Rofcher heraus: 
gegebene an Vollſtändigkeit alle andern muytholo, 
erte übertreffende Ausführliche Lerikon ver rich, 
und rm. Mythologie (Lips. 1884 fg.) noch nicht 
vollendet Ah ee —* — — 
der griech. Mykptbotogie (2 Bbe,, Coburg 
183085) ee * Sammlung bes litterar. Dias 
terial8 immer nod unentbehrlich, als ſyſtematiſches 
Pre ift an erfter Stelle Prellers ©. M, 
(2 Bbde., z. 1854; 4. Aufl. von Robert, Bo. 1, Berl. 
1887—94) zu nennen. Dal. aud die übrigen Schrife | g 
ten Rofcherd. Ferner: Beterfen in ver «Allgemeinen 
Eni — der Wiſſenſcha⸗ ten, Ay: ee von 
sau Gruber (Selt. 1, 3. 1864); bie 
mytholog. Artikel in ee er aglios «Dic- 
tionnaire des antiquit6s grecques et romaines» 
Mn 1878 fg.; bis 1901 find 29 Kieferungen er: 
ienen); Paul ug: :Wiffoma, Realencyllopädie ber 
ta ffifchen ertumswiſſenſchaft eig: 1894 fg.). 
Außerdem find hervorzuheben: ymbolik 
und —A der alten Voller (3. Sun. 4 Bbe, 
rg 183648) — 9.20 Sntimbolik he, 
Stuttg. 1824—26); aller, tolegomena 
ge mifenfchaf den Doytbole ie ‚So. 1825); 
uttmann, M 8 (2 Bde., Berl. 1828—29); 
en — he Zbenlogie Nürnb. 1840; 
ufl. von Autenrieth, 1884); Lobed, Ylar: 
amd @ Bde. re 1899): Gerhard, ©.M 
(2 Bbe., Berl. 1854—5); ; Hermann, bebud ber 
gettetbientlicen rec der Grihen (Heidelb. 
2. Aufl. von Start, 1857); Wei jan, eh 
Obttelchre (Shen G8tt.1857—62); H.D. Müller, 
Mythologie der grieh.Stämme (2Bde.in3 Tin., ebd. 
185769) ; X. Mommfen, —— Epʒ. 1864); 
BVreuner, Heftio- Veſta, ein Cyllus religiong, BER 
licher Forfhungen (Tb. 1864); Lehrs Fopuläre 
Auffäse aud dem Altertum (2. Au ‚ 2p. 1875); 
Mannhardt, Wald: und — @ Boe., Berl. 
1875— 77); Bouce-Leclercq, Histoire de la divina- 
ar — Pantiquité (4 Bde., Par. 1879—81); 
—A german. Mutben (Berl. 1883 fg.); 
Sana tholog. Forihungen (Strafb.1884); 
©ruppe, Die Fr . Kulte und Mythen in ihren — 
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ee u u arient, Reli Melonen (Bd. 1, 
$ Mide M. und R ——— 3 
altere — der klaſſiſchen Altertums⸗ 
3 ſſenſchaft», Bo. 5, Münd. ek 3.20 IE 
Attiſche Genealogie (Berl. 1889); P. Stengel, 
griech. alaltertümer (Münd. 1890); 
ah, Die Kulte und Mythen Arkadiens (Bp. 1, * 
); Bruchmann, Epitheta deorum, quae 
2) 'aecos leguntur (ebd. 1898); "Em ae 
ine Rulte (ebd. 1893); Maap, Orpheus 
Münd. 1895); Uſener, Götternamen (Bonn 1896); 
. R. Farnell, The cult of the Greec states (3 Bde, 
Orf. 1896 fg.); Rohde, Seelentult und Unſterblich⸗ 
teitöglaube der Griechen (2 — 2. Aufl., Freib. 
i. Br. 1898). Über die griech. Runftmpthologie vol. 
Müller: —A Antite Denkmäler zur griech. 
Götterlehre (4. an 0,3 2 fg.) und bean unter 
——— —3 — —— 
oſo: e en e Phi⸗ 
— Bi 7 t 
in Griechenland ni Kur ihre Ben, me die 
gie die fie Dort genommen, fü 
eblieben für ihre ganze fernere Entmi dr 
influß der ©.B. auf De —— dienten 
bildung ber Neuz eit ift ein kaum Kr u ermeflender. 
Entftanden ift fie Mit e beträchtliche Einwirkun⸗ 
yet the Ken rg ee ; Aber fon 
e ihnen in ſcharf ausgeprägter Eigena! 
jegenüber. Ein unvertennbarer Grunb; die 
b erlangte Unabhängigteit des Denkens, bie 
heit namentlich von der deſſel einer überf! erten 
ton, die, Hand in Hand mit der bürgerlichen 
—5— fo früh und allgemein wohl nirgends wie 
in Griechenland errungen wurde. iſt ein natio⸗ 
De Bug der ©. P. daß fie ganz auf Rede und 
egenrebe (dem dialegesthai) berubt, daher in be⸗ 
rifjlicher Entgegenfegung, in Bejahu: ng und Vers 
Klee ſich fortbewmegt. jie hochentwidelte Öffent- 
K keit de& antiten Lebens, der Einfluß der gericht« 
en Rede und Gegentebe, der polit. Debatte, kurz 
ee au e ſo ——— Deka fpiegelt 
ſich aud) in der ©. P. deutlich ab. In de eit 
find die ai a faft durchweg here 
die Sophiften find öffentliche Redner und Lehrer der 
Staatätunft; auf das öffentliche Leben beziehen fie 
die ganze Aufgabe ver Bhilofophie. Ein 
nötigt zur Unterredbung den Handwerler in ser 
De alt den gebildeten jungen Athener ai 
Denon lag oder beim Gelage, den erfahrenen is 
bei ber — — er iſt überhaupt immer auf der 
Straße, er hat feine Beit ein anderes Gejhäft zu 
treiben als das eine, die Menfchen au uforfchen. 


Bon Plato ftammt die dialogiſche Darftellung in der 
G. P. Des Ariftoteles zur Verdffentli verfaßte 
Werte waren Dialoge, Ciceros philoſ. prache 
ahmen den Charalter der —— ; faſt 
tein Philofoph_deö 4. Jahrh. (d. h. der Bitte), 
ber ſich biefer Form der arftellun, nicht bedient 
hätte. Sie bleibt aber auch auf die Folgezeit nicht 


ohne Rad hmirkung. « Logik» oder — (von 
logos Rebe, dialektos —— bleiben Grund⸗ 
discipunen Und von der en ichkeit ver Far 
Sprache bleibt die ©. bis zuletzt Br 

Spisfindigteit a es in F ———— * 
ten, aber die Subtilität der Griechen iſt in eigen: 


tümlicher Art bedingt durd ihre Sprade, die an 
——— — r feinste begriffli € Unter: 
fchiede wohl jeder andern überlegen i Richt be 

deutungslos war auch, daß es Heine hemeinweſen 


Griechische Philofophie 


waren, in denen jener lebenbige @eift der Öffentlich: 
feit fi außbilbete; der polit. Vlid reichte über bie 
Küftenländer des dftl. Mittelmeers kaum hinaus, 
ſelbſt der geogr. Geſichtskreis war nicht viel weiter, 
und fo aud) die kosmologiſchen Vorftellungen eng 
begrenzt; die Erbe lag feft in der Mitte ver Welt, 
Sonne und Geftiene, belebte göttliche Weſen, um- 
treiften fie in nicht unmeßbar Si gedachten Ent⸗ 


fernungen; die Idee des Unendlichen taucht wohl 
af, eh Sean von Samos faßt den Gedanten 
ver Erbbewegung, aber der — des Unend⸗ 


lihen gegen das Endliche wird in feiner ganzen | mati 


Wucht nicht empfunden. Der Menſch bleibt ber 
—E der Philoſophie; die Grenzen der 
Menschheit überfliegen zu wollen liegt dem Denten 
der Alten fern; und, in biefer erfannten und innes 
gehaltenen Begrenzung, konnte fie zu jener unbe⸗ 
fangenen Ruhe und Harmonie ſich vollenden, die 
aus den Charakteren und Lebensanfdauungen ber 
Alten nicht minder ald aus ihren Baus und Bild⸗ 
werlen ung entgegentritt. 

ee Li der allgemeine Eharalter ver 


G. P., nen Bes 
rioden Tennzeichnen. Di — i ſelbſt ift 
ſchwierig. n die Philoſophie der bes 
zeihnet einen 


Wendepunlt. Do t man 
bei den Sophiften Ober bei — a —X 
Einſchnitt zu machen. Gewiß zeugt das Auftreten 
ihen (f. d.) von einer tiefen Gärung im 
Denten der Griechen, in der das Alte ſich aufpu: 
löfen ſcheint, Neues nach arg! ringt. 
ſchwer ift es dennoch, mit einem Worte zu jagen, 
worin eigentlich das Fteue beftand. Es iſt nicht un: 
richtig, daß ſchon die Sophiſten, in entſcheidender 
Weiſe aber Sokrates die Forſchung von der Natur 
auf den Menfchen 


u en! Ientten; doch gilt das nur mit 
Einfhränkungen: weder waren ber vorfophiftiichen 
Zeit die Probleme der Erfenntnistheorie und Ethik 


ganz unbetannt, noch haben die Nachfolger des So⸗ 
trate8 es aufgegeben, das Ganze der Natur in den 
— a tzcige zu ziehen. Mit Ariſto⸗ 
niſche Entwicklung der alt 
darf darum, was auf Ariftoteles folgt, nicht ohne 
weiteres als Berfall ten. Man arbeitet feit: 
dem mit übertommenem Material, fchafft aber dar: 
u neue fi ger Einheiten; namentlich wird 
ein andered. Auch bedeutet der fall de3 reinen 
Hellenentum3 eine Erweiterung des Horigont3, eine 
berwindung nationaler Schranten; noch im Neu: 
»latonismus fehen wir ein philof. Spftem mit Er 
eigenaztigen Zügen, wenn aud) weitgehenver Ber: 
6 des überlommenen Gebantenitoffes, auf: 
treten, das freilic) am wenigften von allen Syftemen 
des Altertums ein national: helleniſches war. 
Es ift der naturgemäße, kindliche Anfang des 
ayuofopbierend, ba} man fi von dem Ganzen der 
t ein einheitli Bild zu entwerfen fucht, und 
zwar wird dieſer Verfuc ganz ge ewagt, 
3b ohne vorher — unſer Fri rs 
vermögen einer fo ufgabe gewachſen ij 
Das ift denn aud) das Vorgehen der älteften Rich: 


tung ber. ®. P., der jog. Joniſchen Raturpbilofophie- 


An Schon weit weniger naiv ift die Eleatiſche 
fopbie (1.d.) und bie Heraflit3 (}.d.). Indem bie 
ten bie finnlihe Erfahrung verwarfen und i 
Lehre vom Einen Seienden aus lauter reinen Bes 
griffen aufbauten, mar der urfprüngliche Dualismus 





— ihen. De Bet 
en Hodorenbie ap Haan | &e 


hen Bhilofophie und Leben | Ert 
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der Erkenntniskräfte erfannt und damit die Frage 
nad) dem wahren Quell der Erkenntnis aufgeworfen. 


Aber auch die entgegengeſetzte Lehre Herallits, ob: 
wohl der ältern ton. Richung näher ftehend, blieb 
doch nicht ohne Empfindung jenes Gegenfapes; 
gerade indem fie ein identiſch beharrendes Sein 
verwarf, ein im ewigen Gegenſatze lebendiges Wer: 
den behauptete, mußte fie das en jenes 
Dualismus rege erhalten. Daneben fteht die Py⸗ 
thagoreiſche vhuͤcce bie, gegründet auf ber 
bergeugung von dem Erkenntniswert der Mathe: 
it, von einer neuen Seite auf das Erkenntnis⸗ 
problem hinwies. Empedolles, Anaragoras und 
die Atomiften ringen mit der Aufgabe, den großen 
Gegenfaß der Seins: und Werdenslehre durch neue 
Ronftruttionen, die zugleih den Erfahrungsthat: 
fachen und ben begrifflihen Forderungen genügen 
ſollten, zu überwinden; das atomiſtiſche Syftem 
entbehrt dabei nicht einer durchdachten erfenntnig: 
tbeoretiihen Begründung, Anl jeit3 übt in der 
Sophiftit jener jelbe, biß dahin unaufgelöfte Grund: 
gegenfag Feine zerſetzende Wirkung. Protagoras 
verwirft das eleatiihe Anſichſein und behauptet 
allein den fubjeltiven Schein, Gorgias glaubt die 
atiſche Seinglehre durch ihre eigene Konſequenz 

zu vernichten; die Mehrzahl der Sophiften aber 
wendet fi von der Spefulation überhaupt ab und 
fieht-in der vernünftigen Geftalfung der menſch⸗ 
lihen Thätigfeiten ihr alleiniges Ziel. Gegen fie 
tritt Sofrates auf mit der entfchiebenen Ges 
der Kritik, denn fein «Willen des Nichtwiſſens⸗ 
hatte kritifche, nicht fleptifche Bedeutung. Daburd), 
und durch die Boranftellung der eibifen Betrach⸗ 
eröffnet er ein neues Zeitalter der G. P. Be⸗ 

gi jen wurde feine Abſicht zwar unter allen feinen 
achfolgern bloß von Plato, der auf der Baſis eines 
grändlihern 8 dniſſes für das wahre Berhält: 
nis der beiden Grundfräfte der Erkenntnis, Sinn: 
lichkeit und Verftand, dad Doppelreich der Erſchei⸗ 
nung und der Ideen aufbaute, und zugleich zu einer 
Frtifhen Grundlegung der Erfahrungswiſſenſchaft 
f mathem. Boden mächtige Anregungen gab. 
Sein oafoiee Ariftoteles —— zwar bie kritifchen 
otratiſch⸗Platoniſchen Philoſophie nicht 

ur Entfaltung gebracht, aber er hat dennoch durch 
eine ermeiterte Cmpirle, großartige Softematit 
und forgfame logiſche Bearbeitung der gewonnenen 


Keime der 


enntnis ber kiaſſiſchen Periode der ©. P. ihren 
pe — und zugleich eine faſt grenzenlofe 
Fülle neuer Aufgaben den Nachfolgern hinterlafien. 

Schon die rende Duleieme arbeitet faft nur 
mit egebenem aterial; neben ihr behauptet fich 
die Gplhureifhe Bhilofonhie, eine ftart verflachenbe 
Wiederholung der Anfhauungen Demokrits. Es ift 
ein beventliches Zeichen des u daß ein Plato 
und Ariftoteles durch Zeno und Chryfipp, ein Demo: 
krit durch Epikur verdrängt werben konnte. Gegen: 
über dem plumpen Dogmatismus biefer beiden 
Richtungen verdient bie dritte, ſteptiſche Richtung, 
die an Protagoras antnäpft, aber von der Sokratii 
wie von Demokrit nicht unberührt ift, wiſſenſchaft⸗ 
lid) vielleicht den Vorrang; t atfächlich blieb fie 
ohnmädhtig. Den vollen Verfall bezeichnet aber erft 
das Eindringen des Ellekticismus jeit dem letzten 
vorchriſtl. Jahrhundert, ver bald in eine vollftändige 
Erſchlaffung alles wifjenfchaftlichen Intereſſes aus⸗ 


ihre | artete. Es zeugt von ber ſchopferiſchen Kraft des 


helleniſchen Geiſtes, Daß noch mitten aus diefem all- 
gemeinen Zerfall heraus eine tieffinnige Spekula⸗ 
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tion wie die der Neuplatoniter fi erheben konnte. 
Aus den Trümmern der alten Philoſophie rettete 
das Ehriftentum vieles; aber indem es die Philo⸗ 
zybie der Religion dienftbar machte, veränderte 
‚bei reichlicher — ihres Begriffsmate⸗ 
Ale, doch ihren ganzen Charalter, für den erſt der 
Renaiffancezeit wieder das Verſtandnis aufging. 
Einen befructenden Einfluß übte die alte Philo⸗ 
ophie von da ab auf die der Neuzeit auß, man kann 
jagen, daß in Descartes, Leibniz und Rant, aber 
auch im Empirismus und Materioliämus dee 17. 
und 18. Jahrh. die alte Philofophie wieder aufgelebt 
ift, bereichert durch die ——— der mo⸗ 
dernen Naturwiſſenſchaft. 
gl. Brandis, — der Geſchichte der au: * 
rom. bite ophie (3 Bde. in 6 Abteil. Berl. 1 
66); desſelben kürzer ses Geidichte der > One 
widiungen ber ©. e®. ., ebd. 1862—64); Bel: 
ler, Die e Bbilafopbie = Griechen (5. Aufl., 3 Tie., 
a 1892 ae; —— Grundriß der Geſchichte der 
©.%. (1883; 6. Aufl., ebd. 1901); Windelband, ne 
SGichte ver alten Bhilofohie 6 Luft, nd 1893 
Com mpen, On Denter ( 93 fg.); Kalıhoft, ft, 
Die Phi fopble ber riesen Üßerl 1901). 
wegd Grundriß der Geſchichte der PR — 
Tell: Das Altertum (8. Aufl., bearb. von Heinze. 
Berl 1894) finden fi fpeciellere. Litteraturangaben, 
namentlich aud Han = einzelnen Bhilofophen. 
if ec ft vi ——* Babe i 
e Schrift. Die en haben ihre 
so von den Phöniziern erhalten, deren ad | ie 
bet Kadmos nach Griechenland gebracht haben joll; 
nur auf Cypern haben die Griechen eine gen) 
fremdartige Silbenſchrift angewendet. Das 9 
wö lie Alphabet atte urfprüngli Tun Bu 
itaben, die auch phönizifch waren. Dieſes phöniz. 
talphabet wurde von den Griechen ergänzt und 
verändert, jedoch in den einzelnen Staaten ver: 
ſchieden. So bilveten ſich Nationalichriften, bie ſich 
namentlich im Gebraud von ®, X, % unterjcheiben. 
Auf der einen Seite fteht Rleinafien mit Athen, Ko: 
rinih und Argos, auf der andern das eigentlihe 
Hellas und bie ital. Kolonien. Wie I allmählich 
die Dialelte der Sprache abſchliffen, ſo wurde auch 
die ion. Schrift der oſtl. Gruppe immer allgemeiner, 
namentli Po Athen 408 feine Eigentümlichkeit 
in ber S Ri aufgab. Seitdem hat fih nur nad 
die Form der Buchſtaben verändert. (S. Tafel: 
Schrift L) Das jebige Alphabet ift folgendes: 















































Pr 
Name | 8 |E|$| Name s |: 3 
3|8|% ;|&|& 
Alpha ..|Aa |a ı|Xi....|3& |x | 60 
Beta ...|Bß |b | 2 |Omikron [Oo |ö | 70 
Gamma — .. Ux p80 
Delta. 45 |d|4 [Koppe . 2 1—| 9%) 
Epsilon .[E2 18 |5 Po Ir 100 
Migamma Fs|—| 6]|Sigma. .|30;|s |200 
eta....[2& |z | 7]Tau...|Tr |t 1300 
Eta..../)Hn|ö | 8|Ypsilon.|Yu |ü [400 
Theta ..;805|th | 9|Phi....!®o |ph|500 
Iota ...|Ie ji |10|Chi...|Xx |ch 600 
Kappa. .|Kx|k /20 |Psi | By | ps |700 
Lambda .|AX |1 |30 |Omega .|Qw|o |800 
My....[Mp|m 40 | [Sampi . T, A — 1900) 
By -...|Nv In |50 | | 





Die eingellammerten Jormen fpäter nur als Bahlzeichen. 


Griechiſcher Archipel — Griechiſches Feuer 


erg Tafel: Schri — 19) angewendet, — 
bildete ſich eine Brieff riſt des täglichen Lebens 
Br five), dann, nicht lange vor 835 n. Chr., die 
—— unjerer Handſchriften und Drude 
(1. Taf. IL, 15). Ligaturen (Buchftabenverbindungen) 
und Hbkärzungen wurden in ber jüngern Schrift 
häufig angewendet. Bon befonverer Wichtigleit für 
bie Kenntnis der ©. ©. find aud die abgeleiteten 
Si tarten 3.3. der Staliler, Kopten, Armenier, 
Georgier u. ſ. w. (1. Schrift). Daneben battendiealten 
Griechen eine Kurzichrift (Tadhygraphie, f. Tafel: 
Stenographie I, «) mit eigenem Alphal abet, deren 
Spuren Kid bis über dad 11. Sahrh. n. Chr. hinaus 
verfolgen lafien, und eine Geheimſchriſt (Krypto: 
wahr Ken großer Mannigfaltigkeit. 
ablen wurden von den Griechen zu ver: 
— Zeiten verſchieden geſchrieben; in alter 
— —— Ir u2, 113, Al M (pente) 5, 


Urfprün, ta zuma nur probe Buchftaben (Ma: 


Ziffer mit [ U zur Altung» * bis 9 
et A (deka) 10, 00, X 
(chilioi) 1000, M (m rioi) He n jün: 


gern gufeitten und Handfchriften ift Das Syſtem 
de Zahlenbuchſtaben angewendet, ähnlich, aber 
el any übereinftimmenb, m mit dem vhtnijfden 

Die, Buchſtaben erhalten als ‚aubkei 
Strich beigefügt, 3 re 2; bei Zaujend ee 
Strich vorn — z. 

nterhane —X . um 200 v. F 

Accentzeihen · Acutus, ‘ Gravis und den Cir- 

cumflex”, der aleranbeinifche Ariftophaned um * 
IR Beit den Spiritus ’ lenis und ‘ ası 

ußerdem verwendeten die alten Grammatiter ki 
tiſche und ee ie Zeichen; eine eigen: 
tümliche Notenfchrift, die von der abendländiſchen 
durchaus verjchieben ift und noch am meiften Ahn; 
lichleit mit den Neumen (f. Reuima) des Mittelalters 
bat, findet ſich in liturgiſchen Handſchriften. Die Neu⸗ 
griechen bedienen ſich einer Schreibſchriſt, die an die 
ausgeichriebene Minuskel des 17. —— erinnert 
aber nod) weiter entartet ift. — 
dien zur ee — des griech. Ainbaberh PP — — 
Berl. 1887); ing zur griech. Ba: 
läographie (8. ER er 1895); derf., Scripturae 

5 specimina (3. Aufl. Berl. 18 97); ardt⸗ 

—— EHER aläographie '(ebr. 1879). 

euer (franz. feu gregeois), Be: 

—5 — die bis ins 13. Jahrh. von den Byzan⸗ 
tinern und Arabern angemendeten Kriegäfeuer. 
Erſtere hatten dafür ftet3 die Bezeichnung «See: 
feuer» (rüp Ialdootev), weil es dur 
mit Waſſer nicht gelö| ht wurde, vielmebr deſſen 
Mitwirtung in feiner gebräuglihften Zuſammen⸗ 
ſetzung beburfte und deshalb gem jächlich im Eee: 
geieht angewendet wurde. riechen kommt 
das Verdienſt der erften Sun de3 Feuer: 
werlsweſens zu ; der Taltiker Ainaias nieht um 360 
v. Chr. die Belchreibun 2 eined Brandſatzes aus 
Pech, Schwefel, Werg, Weihraud und Kienfpänen, 
der in Feuertöpfen verwendet wird, und kennt be: 
Denen nl welche durch Waſſer nicht ge⸗ 


ne * Yesjänkt WE der Zuſatz 
von ungel eföihtem ft. Sertus Julius Africanus 
Klied t in feinen «Keorol» Se Telbftentzand: 

Feuerſaß welcher, des Nachts auf die hölzer: 
> —— hin de3 Feindes geftrihen, durch 
den Morgentau dank dem beigemifchten Kalt fi 
entzündet und jene verbrennt. Wenn auch dieſe 





Griechiſches Heerweien 


Stelle nach Romodis eg erſt im 6. Jahrh. zu⸗ 
Y 


gefügt ift, haben doch bie Byzantiner bie Mifhu 
les mit Erddlen ſchon — 2 gekannt; ‘be 
Sat inikos, dem in der: 


ng: 

8. F. augeichrieben wird, Hdeint e8 (vielleicht durch 
dung deſtillierter, aljo weit entzündlicherer 
Seobutte) wefentlich verbefiert und zu der Entwid: 
lung gebracht zu haben, daß e3 als furdtbare Waffe 
die arabiſche Flotie nach ya von 672 bis 678 fort: 
jefebten Anı ngriffen auf Ronftantinopel-im legten 
Sabre zum Wozu natigte Der flüfige, aus Erddl 
und ungelöfhtem Kalt gemiihte Feuerſaz wurbe 
als brennender Strahl aus Saiten, ( iphone) 

gegen die —— — Schiffe Me price ; die Ent 
zänbung ber we löglich entwidelten Yampfe wirkte 
erplofiv, das Brennen im Waſſer erſchien unnatür: 
ia, die moralifche Wirkung war groß. Nicht weniger 
— a 941 Ronitantin Borphyrogennetos aus 
trenge gehüteten Geheimnis, indem er 
7— ſchlechten Shifien den von Igor mit mehr 
al3 1000 ruf). Schiffen unternommenen Angriff 
auf Ronftantinope ergne abſchlug. Später 
wurbe das ©. F. aud aus Handfiphonen ge ni 

dert und in feiterer Form mitteld einer Art 
ut geihofien (Zeit des Kaiſers Alerius L). 

. der Araber enthielt feinen Sal: 
Pie & it in allen hierüber erhaltenen Mit: 
teifungen ein —e aus Harzen, Fetten, 
Naphiha und Schwefel, wie sah Da das ms der Rn 
des fünften Fe zuges Feuer: 
wertäbuch nichts andereh Keane, Fr Berwen: 
dung geihab in Gefäßen, e mit der-brennenden 
Maſſe auf LK KR dur ea hleu: 
ven — aRe Jahns, Handbuch einer Ge- 


a von ee 
Shan der Ben 


Ar 1 ben 
—— I. S Peg ie 
Rad im ae beruhen auf dem Wehrge- 
is vom 28. Mai 18837, das dem Frankreichs nachge⸗ 
ildet worden ift. Demnach ift jeder griech. Unter- 
than vom 21. bis 51. Jahre wehrpflihtig. Stell: 
gertretung It nit möglich, eine Befreiung vom 
Dienfte kann niemals endgültig fein. ch den 
Grund der Gemeinderegifter geführten Kon: 
tiongliften werden in ben einzelnen Nomen 
(Bieten jährliche Berzeichnifle der zur Stel⸗ 
ung Kommenden angefertigt. In jedem Nomos 
— ee onen unter Leitun 


Games —* ——— glei 
u ü gen ie un, t 
und ihre Zu re kat 


dung F& den vı 
ie ienſtzeit 2 im 
Heere für alle Waffengattungen, in ber 
jerve der Infanterie und Artillerie 10 und in 
der Kavallerie 8 Jahre, in der Landwehr 8 (bei der 
— 10) und in der Reſerve der Nationalgarde 
10 Jahre. Die vom Dienfte im Frieden Beſreiten 
dienen 12 Jahre in der Rejerve. Das Dienitjabr 
— in der Regel mit dem 1. Olt. Die im 
ienftjahre ftehenden Gefreiten und Mannſchaf⸗ 
en werben am 1. oder 16. Juni zur Rejerve beur: 
Laube die Unteroffiziere der Kavallerie nur, wenn 
ſich zum Weiterdienen verpflichten. Die Rejer: 
viften werben in den Bi ihrer Truppenteile 
weiter geführt und können im 4. und 8. Sabre höoch⸗ 
gens zu einer 40tägigen Übung einberufen werben. 
Die — nach Diftriften organiſiert und 
beat nur im Kriegsfalle, ihre Referve nur bei einem 


chen Einfalle mobilifiert werden. Die der 


—2 


bed | die Zu 
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Landwehr Angehörigen werben im 4. und 8. Jahre 
zu 15tägiger Übung einberufen. Freiwillig Eins 
tretende -müffen tauglich und unbefcolten-fein und 
Zuftimmung der. Cltern ober des Vormunds bes 
figen; viefelben müfjen ſich bei der Infänterie zu 
14jähri er, bei den Specialwaffen und der Muſit 
zu 2—6jäl Abriner und kr hr —— zu 3—4- 
iM er Dienitzeit verp 
ſolvierte Hörer m "niverptat oder techs 
niſchen Hochſchule fowie die mit Maturitätäzeugs 
niß verſehenen Gymna ſiaſten können mit Untere 
offiziersrang freiwillig dienen und fi den Truppen⸗ 
teil ( mianterie, Kavallerie, Artillerie) wählen. 
Jeder der 10 Jahre altiv und hiervon mins 
beftens ni — als Unteroffizier gedient hat, erhält 
bei der Entlaffung ein Zeugnis zur Anitellung in 
den durch Gefeß ——— Aneigendes öffentlihen 
Dienftes. Die vom Militärbienft Vefreiten oder 
Ausgeſchloſſenen ‚haben eine jährliche Steuer von 
100 Dramen, die wegen geringer Fehler Ber 
iten bie Dali zu zahlen, die zum Erwerben des 
bensunterha körperlich und geiftig Untaugs 
lichen —A nzlich frei. 
dem Entwurf des Kronprinzen Kon⸗ 
Pe durch Geje vom April 1900 vorgeihriebene 
Reuorganifation des Heers hat die Errichtung eines 
Generaltommandos (Sig Athen) gebrant und die 
Stelle eined_Armeelommandanten (Oberbefehls⸗ 
aber) gejhaffen, zu der ber re wor- 
den.ift. Seit 1900 find eine Anzahl Reformen vor: 
eihlagen worden, die jedoch aus veridiebenen 
Gender nicht durchgeführt wurden, und basfelbe 
Schidjal werden vorausfichtlid) au die Bläne des 
Kriegswiniſters er (1902) haben, weil fie nahe 
an 30 Mill. M. koiten follen und einen ſolchen Be: 
> * nummer famerfic bewilligen wird. 
ter Kriegsherr des Lanbheers und ber 
gone Fi der König; falls A nicht felbft den Ober: 
efehl im Kriege Kahn, ‚überträgt er ihn dem Armee⸗ 
tommandanten. Die bisher beftehenden drei ſelb⸗ 
ftändigen Rommanboftellen ji meggefallen, und 
alle Anordnungen fowie die Überwahımg bes 
Dienitbetriebes ift Sache des — 
der für die Ausführung feiner Befehle ſelbſtandig 
au forgen hat. Urlaub fann er nur bis höochſtens 
5 Monate erteilen, feine ‚Srrafbefugniß erftredt 
fi bis zu 55 Tagen Stubenarreft und Haft, 
übrigen bat er in faft allen Dienftangelegen! item, 
namentlich bezüglich der Verlegung von Zruppens 
teilen, der Berfegung, Ablommandierung und Ber 
rbering von Offizieren, dem Kriegsminiſter Vor⸗ 
chläge zu maden. Auch die Sorge für die Militärs 
gebäude und die Rafernierung liegt ihm ob. Aus 
dringenden Gründen kann er in En 
Fällen vorläufige Verfügungen über Heinere Trup- 
penabteilungen und deren —5 — zur Auf⸗ 
rechterl der öffentlichen ‚über Eins 
richtung und Verftärtung von Mile tationen jur 
Sicherung der Landesgrenze treffen und au 
Heered: und Kriegämaterial verfügen. Bon fon» 
derer Bedeutung ift die Beftimmung bes neuen Ge⸗ 
eßes, daß der Armeelommandant aud General: 
infpecteur ber Armee wird; bie bringend erforberlihe 
Gentralifation ‚der It nfpettion ift hierdurch —5 — 
und die bisherigen Ärmeeinſpelioren, die fi über 
die wigtigften Fragen und namentlid die Berjonals 
ge oft nicht zu einigen’ vermochten, find, fortge⸗ 
allen. Der Armeelommandant hat jährlich eine 
nipeltiongreife vorzunehmen, die alle Einzelheiten 
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des Heereäbienfted, aud dad Rekrutierungsweſen, 
die Militärgerichtöbarkeit ſowie den Zuftand und 
die Bedurfniſſe der — a und die Militär 
gebäude umfaßt, und auf nd des Ergebniſſes 
orſchläge über die Beforderung der Offiziere oder 
deren Verjegung in den Ruheltand zu maden; Teil: 
infpettionen kann er jederzeit vornehmen oder durch 
Stellvertreter vornehmen lafien. In allen Fallen, 
in denen ihm nur das Vorſchlagsrecht zufteht, hat 
er fi an das Kriegsminifterium zu menden. 
em Rriegeminiterium, der vergehen Behörve 
des Armeelommandanten, find ausſchließlich vor: 
behalten: die gejamte Militärgerichtöbarfeit, die 
Verwaltung der Armeedepotd und die Sorge für 
das Kriegdmaterial, dad Relrutierungsweſen und 
die Gendarmerie. 

Dem Oberbefehlähaber fteht der Generalftab zur 
Seite, ber ſich aus dem Generalitabächef, 2 Oberften, 
6 Hauptleuten und 8 Oberleutnants zuſammenſetzt 
und dem noch andere Offiziere zugeteilt werben kon⸗ 
nen. Hinfihtli der Offiziere foll der Generalftab 
Vafür forgen, Einrichtungen zur ven us: 
bildung des Offizierlorp8 und ge fege des 
Korpsgeiſtes, wie — Rennbahnen, Kaſinos 
u. dol,, zu begründen und zu unterhalten; ferner 
die Entjendung von —32 — ins Ausland zu re⸗ 
ein, um dort militär. ragen zu ftubieren ober 

andvern beizumohnen. 

Die Erwartung, daß ein deuticher Offizier fih an 
vem Neorganifationgwerle der Armee beteiligen 
würbe, hat fi nicht beitätigt. Auch eine andere 
Borausfegung, die beim Erlaſſe des Militärgefeges 
von 1900 Pi das Inkrafttreten der Neuregelung 
ausgeſprochen wurde, ift unerfüllt geblieben: bie 
Polizei und Gendarmerie alapebe ollte geän- 
dert und dadurch die Möglichteit geſchaffen werben, 
Peg und Mannfhaften von ihren Gendarmerie⸗ 
dienften zu befreien und dem Heeresdienſte zuzu⸗ 
führen; auf dieſe Anderungen hat jet die Regierung 
wegen Mangel an Gelbmitteln vorläufig verzichtet. 
Die Reformthätigkeit des Kronprinzen wird da: 
durch Ihe erſchwert, daß das Generallommando 
feine Oberbehörde mit felbftändigem Wirkungs⸗ 
kreife, fondern dem Kriegäminifterium teils koordi⸗ 
niert, teils fuborbiniert iſt. Bon der Bereitwillig- 
Zeit des jeweiligen Kriegsminiſters zur Mitarbeiter 
{haft mit dem Armeelommandanten und von der 
Unterftügung. bed Sonigz hängt zuviel ab, und die 
& je der Dedung der Berwaltungstoften und Bes 

Sefrng neuen Kriegamateriald macht dauernd die 
größten Schwierigfeiten. 

Die Armee gliedert ſich nad; der neuen Organi⸗ 
fation im Frieden in 3 Divifionen (Si der Kom: 
mandos I Lariſſa, Athen und —— a mit 
je 2 Infanteriebrigaden, 1 Regiment ‚Kavallerie, 
1 Regiment Artillerie, 1 Bataillon Jäger und mit 
noch zu beitimmenden Heinern Aotetlungen. Jede 
Brigade hat 2 Infanterieregimenter, jedes Regiment 
2 Bataillone n4 Compagnien und ein Gabre für 
ein brittes. es im ganzen 8 Sägerbataillone 
(Evzonen ; Nr. 1—4, 6—9) giebt, jollen außerdem 
2 Seemann zu 2 over 3 Bataillonen errichtet 
werben. Vermehrt werden foll außerdem nur noch 
die Kavallerie und zwar um 2 Regimenter; aus 
finanziellen Gründen wird jedoch dieje Vermehrung 
in nachſter Zeit nicht a werben können. 
Ein Jägerbataillon Nr. 5 befteht nicht, ſeitdem ein 
ſolches 1886 im Gefeht am Nutraberge gefangen 
genommen wurbe. Jedes der 3 Ravallerieregimenter 
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(1.in Athen, 2. und 3. in Lariſſa) hat 4 Esladrons, 
ine der 8 Felvartillerieregimenter (fämtlih in 
then) eine Abteilung zu 4 fahrenden Batterien 
(davon beim 3. Regiment eine mit zerlegbarem Ge: 
ſchutz), das 1. und 2. eine Gebirgdabteilung zu 8, 
das 8. zu 2 Batterien. Ferner beftehen 1 Pionier: 
iment zu 2 Bataillonen mit 9 po inien und 

1 Zelegraphencompagnie (fämtlich in Athen). 

Der Gefamtbeftand des Heers im 3. 1900 follte 
25180 Kopfe betragen, davon 1894 iere, 4672 

Unteroffiziere, 8390 Gendarmen, 476 Schreiber, Dr: 
bonnanzen u. ſ. w. fo daß an dienftthuenden Mann: 
ſchaften 14748 Köpfe verblieben wären. Aber Kit 
diefe Zahl wurde in Wirklichkeit nicht erreiht. Nach 
zuverläffigen —— thaten hochſtens 14.000 Un: 
ieroffiziere und Mannſchaften Dienft mit der Waffe, 
nämlid 10640 bei den 20 Infanterie⸗ und 8 Ev: 
zonenbataillonen (jedes zu 380 Dann), 900 bei 12 
Ravallerieestadrong (75 Mann), 14 bei 20 Batterien 
(70 Dann), 1000 bei 10 techniſchen Compagnien 

100 Mann und 60 bei der Traincompagnte. Die 
Gendarmerie hat 1 Ober: und.3 Jnfpeftionen, ift 
in 16 Diviſionen eingeteilt, die il Siß in ben 
Hauptorten der Nomen haben. 

Für die Territorialarmee und ihre Referve 
find nicht nur feine Kadres vorhanden, fondern es 
rehlen fogar alle Anhaltspunkte, woraus fi Neu: 

nen entwideln ließen. Diejer Frage näher 

u treten, verbietet ſich für den Kriegäminifter im 

inblid auf die Finanzlage. 

Kriegsfalle wird aufgeftellt vie «Armee 
erjter Linie», bie ſich aus der altiven Armee zu ent: 
wideln bat, in drei jtrategifchen Körpern, die weder 
Armeelorps noch Er gg ner 
Ein folder Heeresld rfte enthalten: 2 In: 
fanteriebrigaden zu 2 Regimentern zu 3 Bataillonen 
und 1—2 Gozonenbataillone Gufanımen 13—14 
Bataillone), 1 Ravallerieregiment (4 Eskadrons), 
1 Xrtillerieregiment (3—4 Feld⸗ und 3 Gebirgs⸗ 
batterien), 1 Geniebataillon (”—4 Compagnien), 
1 Telegraphenabteilung, 1 Traincompagnie, 1 Feld⸗ 
ambulanz, 1 Munitionsfolonne mit je.1 Infanterie: 
und Xrtilleriefettion, 2 Zelofpitäler, 2 ieparts 
und 1 Reſervegeniepark. Die Referve — 
armee (12 Jahrgänge) verfügt vorausſichtlich über 
folgende Neuformationen: 9 Infanterie, —7 Ev: 
‚onenbataillone, 36 Estadrons Kavallerie, 6-8 
bbatterien, 3-9 technifche Eompagnien, 2 2 
janitätsan! talten, 3 Munitionstolonnen, unter Um: 
änden 8 Genieparld und 1 Geniepark der Armee, 

2 Krieg3brüdenequipagen und 1 Feldbaderei. 

Die erreichbare Hoͤchſtſtarke der Feldarmee erfter 
Linie und ihrer Referne berechnet ſich auf 55 Ba: 
taillone Infanterie und Evzonen (61 620 Mann, 870 
Pferde, 1185 Maultiere), 18 Estadrons Kavallerie 
(2880, 2700, 102), 27 Batterien Feldartillerie zu 

6 Geſchutzen (6942, 2797, 2492), 15 Compagnien 
technifhe Truppen (4683, 120, 2065), Train und 
Feldſanitatsanſtalten ſowie Kolonnen (2000, 200, 
2000) und Gendarmerie (4000 Dann, 400 Pferde), 
zufammen 82125 Mann, 6597 Pferde, 7844 Maul: 
tiere und 162 Gefhüge. Hiervon find auf den Ge 
echtsſtand zu rechnen rund 61130 Gewehre (57000 

r Yußtruppen), 2700 Säbel, 156 Geihüge. 

Die Territorialarmee (nur Infanterie) um: 
faßt 8 — zu je 12000 Mann, zuſammen 
(nad) Abzug von 20 Proz.) 76800 Mann. Die Re: 
ferve der Territorialarmee umfaßt 12 Jahr 
gänge zu je 9600 Mann, zufammen (nach Abzug 
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von 40 Bros.) 57600 Mann. Bufammen ergiebt 
fo die —X Biffer von 216625 Mann, 2700 
ter mit 156 Geſchutzen, was beinahe 10 Pro; 
der Bevdlkerung (2433806) ausmacht. ALS Anhalt 
ir das nach der bisherigen Organiſation thatſäch⸗ 
id Erreihbare mag dienen, dab Griechenland den 
Feldzug 1897 mit rund 65000 Gewehren, 1000 Sä: 
ben und 144 Geihügen eröffnete und unter Ein: 
fegung aller Referven im ganzen nur 85000 Mann 
(dazu noch 8000 Ausländer) aufbradte. Bei den 
unzulänglichen Vorbereitungen zur Mobitmadung 
und der ungünftigen Yinanzlage ift die Territorial 
armee und erſt recht ihre Reſerve nur als Erſatz⸗ 
truppe —— 

Die budgetmaßige Starle der taltiſchen Einheiten, 
die jedoch nicht erreicht wird, ſoll im Frieden be⸗ 
tragen für: das Bataillon 19 (Euzonen 25) Offiziere 
und 391 (894) Mann, die Eslkadron 5 bez. 85, die 
fahrende Batterie 4 bez. 72, für erftere 80, für letz⸗ 
tere 60 Pferde und 4 Gefhäpe. Die im Kriege vor: 
—— bei den Fußiruppen nal 

ttenen Truppen nicht erreichte S 
{chen Einheiten beträgt für: das Infanteriebataillen 
22 Dffiziere, 1080 mieroffigiere und Mann (1042 

3 ©), das Evzonenbatatllon 27 bez. 1092 (1044), 
die E3fadron 5 jiere, 245 Untetoffiziere und 
Mannſchaften, 250 Werne, die fahrende Batterie 5 
bez. 193 bez. 162 mit 6 Gefhüßen, 9 Munitions: 
wagen und 8 Fahrzeugen, für die Gebirgäbatterie 5 
be3. 227 bez. 17 mit 78 Maultieren (dazu 82 für Re: 
jervetrangporte) und 6 Gefchüge. 

Die Zahl der 1. Dt. 1901 eingeftellten Rekruten 
betrug 7030. 4000 junge Leute haben ſich der 
Dienftpflicht entzogen, ein Beweis, daß die Zahl 
der Fahnenfluchtigen noch immer ſehr groß iſt, wenn 
es aud) vorlommen ſoll, daß ſich im Laufe der Zeit 
der eine oder der andere von ihnen doch noch zum 
Heeresdienſt einfindet. Da aber die verjpätete Mel: 
dung zum Dienfteintritt nicht beftraft wird, fo ift 
es falt als freier Wille eines Jeden anzufehen, ob 
er fich rechtzeitig ober erft fpäter meldet. Ein großer 
Teil militärpflichtiger junger Leute fol! ſich auch im 
Ausland befinden, wohin fie entweder ausgewan⸗ 
dert find, um fich an dort nieberzulafen, oder nur 
um bei ihren jehörigen zeitweiſe zu Veſuch 
aufzuhalten, ohne dabei ihre griech. Staatsange⸗ 
herigleit aufzugeben. Unter den Fahnenflühtigen 

en ſich Schließlich auch ſolche, die Poren ienſt 
— haben, aus Furt während ihrer Dienſi⸗ 
zeit ald-Arbeiter und nicht ald Soldaten verwendet 
zu werben und dann ſchwere und unbequeme Dienfte 
verrichten zu mäflen. 

Eine Eigentümlicteit im Dienftbetriebe der 
griech. Armee ift es, daß bie Rektuten der Ka⸗ 
vallerie und Artillerie ſchon 4 Wochen nad) ihrem 
Eintritt zu dem / ſchwierigen und umfangreichen 
Gamijonwachtvienft herangezogen werben, ba all: 
jährlich im Herbft ein großer Teil der Infanterie, 
bieeigentlich dieſen Dienft verfieht, zur®endarmerie 
übertritt, ein anderer Teil fih zur Verſtarkung der 
Bolizei in deren Bureaus oder ald Burſchen ab: 
fommanbieren läßt, und ber übrigbleibenbe brauch⸗ 
barfte Teil der Mannfcaften der Infanterie zu 
Unteroffizieren ober Gefreiten beförbert wird. Da: 
ber beftehen die Infanterieregimenter faft nur aus 
wenigen alten Leuten und vielen Nekruten. 

‚Ein einheitlicher Plan zur Hebung der Aus⸗ 
bildung gs immer nicht angenommen worden, 
tro aller übungen ded Generalcommandeurs. 


u, bei den 


fe ber taltis | au: 
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merhin tönnen einige Anfäge verzeichnet werden: 
0 fanden nicht nur die gejeßlich beftimmten Bes 

tigungen, fondern auch unvermutete durch den 
Kronprinzen Ronftantin, durch den Kriegäminifter, 
fowie von —5 befohlene durch die Diviſions⸗ 
und Brigadelommandanten ſtatt. Die drei Divi⸗ 
fionstommandanten waren Ende 1901 in Ather 
verfammelt, um Grundfäge zu einer einheitlichen 
Ausbildung zu vereinbaren. 

Nach Deutihland wurden 1901 drei Leutnants 
zum Beſuche der Kriegsalademie entfendet. Ferner 
genehmigte der Kriegäminifter zahlreichere 1 bis 
2jährige Beurlaubungen von Dfgieren ala Abe 
jum Defuhe frembländiicher (franz., ital. und belg.) 

litarſchulen oder zu en Studien auf eigene 
Koften; bie betreffenden Offiziere muſſen alle 3 Mo⸗ 
nate über ihre Thätigkeit einen Bericht erftatten, 
unterftehen aber ſonſt keiner Auffiht. Eine Neu: 
auflage des Feldartilleriereglements nach der das 
mals legten franz. Ausgabe erſchien Anfangs 1900. 
Die geplanten größern Fruhjahrsmandver wurden 

— — bisher immer fallen 
gelaſſen. Die Garniſon von Athen wurde ar 
male zum taltiſchen Ererzieren und zu Heinen Ge: 
ehtsübungen vom Kronprinzen dem Könige und 
ichen Gäften vorgeführt. 

on militär. Bildungsanftalten beftehen: die Ars 
tilferie= und Genieſchule «Evelpives» in Athen mit 
5 Jahrgängen, nach deren Abjolvierung die Zög- 
linge als Offiziere ausgemuſtert werben; in derſel⸗ 
ben wurde der obligatorifche Unterricht in der türf. 
Sprade ein Mn Infanterie⸗ und Kavallerie 
Kine mit 3 Jahrgängen für Unteroffiziere, die nach 

bjolvieru Ber Ofen erlangen; u 
rieſchießſchule für Offiziere, nach franz. Muſter ein⸗ 
gen tet; Kavallerie « Equitationsfchule in Athen, 

ferne: Dffizierafpirantenfchule in Korfu und eine 
—— — zur Heranbildung von Unter⸗ 
offizieren. 

en run Die Infanterie trägt duntel- 
blauen Waffenrod mit brandenb. Aufihlägen und 
Achſelllappen gleiher Farbe, rotem Kragen und 
Borftößen, blaugraue Hofe und franz. Käppi von 
ber Farbe des Rockes mit Nationalkotarde und Krone 
darüber, bei Baraden meift blauen Haarbuſch, die 
Offiziere Federbufh. Die Kavallerie trägt grünen 
Dolman mit karmoiſinrotem Kragen und_poln. 
Armelauffdlägen, geöne sc, und grünes Räppi; 

lau — 


fante⸗ 


die Artillerie dunte) jenzod, Hofen und 
Kappi (roter Haarbuſch, iere roter 
buſch) mit karmoiſinroten Borftößen; die 
tragen die Rationaltradht. 
Sie Infanterie führt dad Grasgewehr 1874. 
Verſuche mit einem Mannlicher: und einem Mauſer⸗ 
gewehr zur Neubewaffnung der Infanterie find noch 
nicht abgeſchloſſen. Die Feldartillerie führt Kruppſche 
75 mm- und 87 mm:Gejchüße; die Neiterei iſt mit 
Pallaſch, Biftoleund Grastarabiner bewaffnet. Zrog 
der guten perſonlichen Eigenſchaften des griech. Sol⸗ 
daten, fehlt e3 bei der mangelhaften Organifation, 
der furzen Dienftzeit und den polit. Einflüffen, venen 
das Offizierkorpsᷣ unterliegt, der griech. Armee an 
innerm Halt und Disciplin, wie fich dies im Ver: 
laufe des legten Kriege3 mit ber Türkei gezeigt hat, 
a8 Feitungsfyftem beichräntt fih auf eine 
Anzahl wichtiger Rüfenpläge, deren Befeftigungs= 
anlagen meift aus früherer Zeit erhalten wurden. 
Rorfu auf der gleihnamigen Inſel mit einer Stadt: 
ummallung und geräumiger Citadelle, überragt von 


eder⸗ 
äger 
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zwei Schlöflern auf fteilen Felſen; Mefolongion am 
Eingange des Goifs von Patras, die beiden alten 
Schloſſer Kaftro Rumelias nördlich und Kaſtro 
Moreas ſudlich von dem engen — zum Golf 


von Korinth. Auf der Meſſeniſchen dalbinſel haben 
Aientafteo (Ravarino) und Koroni ihre alten Eita- 
dellen bewahrt, Monemvafia am fg eſtade des 


Beloponnefos einige gute Werte, el benfo Rau: 
plia noch den alten venetian. Mauergättel; ein auf 
der Inſel Burgi erbautes er beherrſcht die Zu: 
ahrt zum Hafen, diefen felbft und die Stadt ein 
t auf dem zu 235 m Höhe aufiteigenden Pala- 
midi-Berge und das Fort Akto-Nauplia auf einer 
Anhöhe jüblidh von der Stadt. Der Beiraieus, ber 
Hafen der Landeshauptftabt, wird durch einige auf | Ein! 
dem Feſtlande und ber nfel Lipfo Sehnde Bat: 
terien gefiert; auf, ber ihm vorgelagerten Inſel 
Salamis befindet fih eine Stottentaten und ein 
Seearjenal, gevedt durch zwel Batterien. Die Stadt 
Volos im a Golf befigt eine Eitadelle 
und einige Befeftigung der nördl. Land: 
‚grenze mit en our t ſich als ganz 
unzureibend eriiefen. 

jer Etat des Kriegminifteriums für 1900 be: 

trug 18086912 Drachmen. 
II. Sriegöflotte. Den Kern ber Kriegsflotte bil: 
den (1902) die 3 Heinen, aber modernen Banzer: 


ſchiffe Pſara, und Hydra (Stapellauf 1889 De 


—%0) von je 4900 t Wafferverbrängung, 6700 in: 
dizierten Pierdeftärten, 17 Seemeilen Geſchwindig⸗ 
teit, 35 cm: Gürtelpanger und einer Armierung von 
drei 27 cm: Geſchuͤtzen, fünf 15 cm:, einer 10 cm: 
und 28 Heinern Schnellavelanonen. Außerdem zählt 
vie Flotte 1 Panzertanonenboot (Bafıleus Georgios) 
mit 1800 t, 2100 Pferdeſtarken und 3 Gejhügen von 
15 und 21 cm, 1 Kleinen Kreuzer (Nauarchos Miau: 
lis, 1800, 2100 Pferdeftärten, 4 Geihüse zu 17 
und 4 3u 7,5 cm), 10 Ranonen:, 12 Torpeboboote 
erfter, 19 zweiter Klaſſe, ein Artillerieihuliciti 
N Kadettenſchulſchiff (160Nt), eine Segetbrigg 
für Schiffsjungen und eine konigl. Jacht (2000 t). 
Das onal umfaßt 1 Bice:, —— 
10 Rapitäne zur See, 17 Frei alten 21 —— 
tapitäne, 59 Seutnants zur Eee, — — 
Unterleutnants, zuſammen 187 Dffiziere; ferner 


40 Kadeiten, 101 Intendanten und Zahlmeifter, ir 


18 Beamte, 881 Unteroffiziere, 1777 Matrofen, 200 
Sehen, 75 Wächter, 420 Arbeiter. 
er Etat des Marineminifteriums für 1900 be: 
Toon Drachmen. 
8 Den, f. Trigonella. [Reic. 
Sie Mi es Kaifertum, ſ. Bozantiniiches 
wel es Rrenz, |. Kreuz nebit Tertabbil: 


vun, 

tie che Sprache, ein Glied ber indo⸗ 

erman. —— ſ. Indogermanen). Die 
weit verbreitete e, das Griechiſche 

ilde mit dem Italiſchen (f taliihe Völker und 
Sprachen) eine engere Einheit und gehe mit ihm auf 
eine gräco:italifche Urfprache zurüd, dat ſich dur) 
die neuern Forſchungen als unhalt! —— 
Die die allgemein⸗indogermaniſche, fo liegt auch 
die gemeinjame Urſprache ber griech. Stämme jen⸗ 
jeit der Grenzen geihichtlicher wie agenha fter Tra⸗ 
bition, Das griech. Bolt tritt und von Anfang an 
in verjhiedene Stämme geipalten entgegen, von 
denen jeber feinen beſondern Dialekt fpriht. Die 
Alten teilten die grieh. Mundarten ein in D a ch, 
Aoliſch und Joniſch-Attiſch, die Mannigfaltig: 


Griechiſches Heu — Griechiſche Sprache 


leit iſt aber eine weit größere. Zunädft find unkrben 
Namen Uoliſch Mundarten zufammengefaßt, bie 
untereinander in dem Maße abweichen, daß an 
eine Spggiette Zufammen; — keit nicht zu denken 
iſt; er war ohne ine Ameitel nur_ein Sammel: 
name für alles, was weder beim Doriſchen noch 
er onifcr&tiicen untergebracht werden konnte 
euern beſchränkten den Namen üoliſch auf 


” Aſiatiſch⸗Aoliſche (Lesbiſche), —5 — und 
Theſſaliſche einige nur — den erſten dieſer drei 
dvileleine Huc den Kreis deſſen, was die Alten 


unter Doriſch verftanden, ift man heute einzu: 
chränken genötigt. —5— kann die jetzige Wiſ⸗ 
— für die ältern Dial * — erſchoͤpfende 
ilung der griech. Mi liefern. 

En dem gegenmärligen a der Sprad: 
wiflen haft find die griech. Dialekte etwa fo zu 
gruppieren: . Joniſche Dialekte. 1) Das homes 
Site Joniſch. 2) Das jog. Neuioniih: die Mund- 
art bed rat und des Hippofrates und bie durch 
einige Inſchriſten vertretenen Mundarten von 
Milet, Dar Samos, Chios, ver —— 


fen, wie Baros und. Naros, und ber euböil 
taͤdte Challis und Eretria mit ‚den Ri er der 
I Unteritalien und Thrazien. 3) Das Au⸗ 


erſtern i 
— L.Nict⸗ioniſche Dialekte. — do⸗ 
riſche Gruppe, die Mundarten der peloponneſ. 
orier und ihrer Kolonien: a. Laloniſch, Inschrift: 
ten und Fragmente des Dichters Allman; b. die 
Mundart. der Aol. und noch mehr der Iatonifhen 
Kolonie Tarent und Ay tarentinifhen Kolonie 
Heralleia am Siris; Meilen ch; d. ee 
e. Korinthiih mit Rertyeäifch: egariſh ee 
Mundarten der peloponuel. Kolonien Siciliend, 
Eyraluß u. a.; ih (in Kreta herrſchten 
zahlreiche Yotalvialetne i. die Dialekte von Thera 
und Melos nebft dem von Thera aus Lolonilier 
ten Kyrene; k. die Dialelte von Rhodus und ſei⸗ 
nen ſicil. a anzftädten Gela und Akragas (Agri: 
gent). 2) Die nordgriehifche oder nordweſt⸗ 
tiehifhe Gruppe, in ittelgriehenland und 
Sinus irus: a. Er und ACH b. Atoliſch und 
Alarnaniſch, der !hiotis im ſudl. 
Zhefialien und ae I —2 und Ötder; 
irotiſch (erſt neuerdin nge durv die re * 
odona genauer bekannt geworben). 3) 
äolifche Gruppe: a. das Lesbiſch⸗ Maide Ir 
ſchrifien und Teens 5 des Alcaus und der Eap- 


pbo; b. das Booliſche, KR zahlreiche Inschriften 
und die fiberrefte der Dicht: ungen der Korinna; 
c. das Rordtheſſaliſche. Arladiſch und Ey« 


priſch; die Kenntnis des letztern Dialekts iſt neuere 
dings fchr erweitert worden durch Entzifferung ded 
aus dem —— ——— ftem ſiammenden 
Alphabeis der cypriſchen Inſchriſten. 6) Das Pam⸗ 
—2— 6) Das Eliſche, beſonders durch die 
usgrabungen in Olympia näher belannt geworben. 
ie Hauptquelle für die Kenntnis der griech. 
Mundarten find die Inſchriften (Sommbung, der 
ee Dialelt: oem, be. von Collig und Bed 
tel, 884 fg.), dann bie erhaltenen Werte ver 
griech. nenne endlich die Zeugniffe der alten 
— und Leritographen. — ol. nd, 
De en linguae dialectis (2 Bbe., Gött. 1839— 
N. Meifter, Die griech. Dialekte 33 1, ebd. 
188; Br. 2, ehd. 1889), und D. Ho Be a 
aried). Dialekte (Bd. a ebd, 1891—98); $. 
Smytb, The sounds and inflections of the en 
dialects (®b. 1, Orford 1894). 


Griehiihe Sprache 


n der Litteratur tritt feine Mundart ganz rei 

in der Form der Alltagsrede, fondern ae 
Terik umgeftaltet auf, an befonders auffällige 
reg iſt die dung. der Dialekte bei den 
en. Schon das ä tefte Zitteraturdentmal, bie 
en Gedichte, zeigen keinen einheitli chen 
Dialekt, fondern neben den ion. Formen zahlreiche 
äolismen. Strittig ift nod, ob bie Miihung der 
Homeriſchen Sprache daraus zu erllären ift, daß 
diefe urſprunglich in einer Gegend geſprochen 
wurde, wo ion. und &ol. Dialekt fi berübrten, 
oder daraus, daß die älteften epifchen Volkslieder 
in rein dol. Mundart gebiähtet waren, zu ben 
Joniern famen und dort ion. be eg be: 
he 8 daß man einzelne aol. Formen 


ter, erh — e äol. 
wandten ſich Fe heimischen undart, dem Les⸗ 
biſchen zu, miſchten aber Mi und ba epiſche Formen 
ein. Die coriſche bilvete ſich wieder eine 
neue Runftiprade au! ie a. lage des epiſchen 
Dialett3 mit dor. bei Kinder treten 
neben dem m und — zahl⸗ 
reiche Slolismen hervor. Im attiſchen Drama 
ht in den dialogiſchen Partien ber attiſche 
jett, aber mit Beimiſchung von Epismen und 
Doriömen der Dichterſprache; dieſe dichteriſche Bei: 
miſchung wird härter u den anapäftifchen tüden; 
in den meliſchen endlich (Chor: und Bühnenge: 
fänge) erhält die et ur * dor. Lyrik ver: 
wandte, aber leichtere dor. Faı 
In ver Profa tritt a eg tom. Dialelt auf (Lo⸗ 
gographen. —— ae Seit der Zeit 
des Beloponnefil aber fam die attijche 
Mundart als — ar Schriftſprache in Ge: 
brauch und ftand Bere) über ven Vollömundarten, 
wie unſere hochdeuiſche Schriftipradye, doch ohne fie 
ganz aus dem Schriftgebrauc zu verdrängen. Im 
4. Jahrh. v. Chr. wurde das Attiſche die Umgangs: 
ſprache am macebon. Hofe und verbreitete ſich mit 
der macebon. Herrichaft im Orient und in Slgupten. 
Es entwidelte ſich jegt eine neue Form des Attifchen, 
bie man die koine (xorvi, «die Öemeinfamen») nennt 
u die fi) von dem reinen Attifch weniger in for: 
meller, um jo mehr in —— * und ſontaltiſher 
Beziehung unterſcheidet. Gebraud der Gebil⸗ 
beten und ber — entfernte ſich die koine 
weniger vom Attiihen, als im Mund des niedern 
Volls außerhalb iechenlands. (S. Alexandri⸗ 
niſcher Dialekt.) In Griechenland felbft Tebten die 
alten Boltsmundarten fort, wenn aud aus dem 
ſchriftlichen Gebraud immer mehr —— — 
die meiſten von ihnen ſcheinen bald nad Chriſti 
Soaten nz erloſchen zujein. Die neugriech. Volls⸗ 
ialelte 
ber koine. (©. Reugriechiſche Sprache.) 
Das Griechiſche ift unter den indogerman. Spra⸗ 
eine der altertümlichften. Im Vokalismus und 
in der Syntar des Berbums hat feine andere Sprache 
den Stand der indogerman. Grundfprache fo treu 
ten; 3. B. in der Kafuäfierion gr das 


Kaya aud) wieder recht en ai. Bd. 2,3. Aufl, MA: 
{hung des 


t € 
Goletigene haben vie lken (bon n nicht Unerheb: 


t: | vorragenbe Grammatiler der © Die 





eruhen mit Ausnahme des Zatonii hen auf G. 
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liches geleiſtet. Die Sophiften (Protagoras), Ari⸗ 
— und bie Stoiker ſuchten die ſog. Redeteile 
auf und ſchufen in der Hauptſache die gramma⸗ 
sifche ne ie, die a heute bei allen Rultur: 
Fa sranbeinifchen 2 Philolo⸗ 

der mac —** v. Chr., wie Ariſtarch, 
erwarben ſich durch ihre im Intereſſe ver Teri⸗ 
tritik angsfellten ſprachlichen Unterfuhungen Ber 
bienfte. Das erfte ſyſtematiſche Lehrgebäube ber 
Grammatil verfaßte Dionyfius Frag aus ber 
Schule Ariftarha (etwa 100 v. Ehr.); auf feiner 
«Grammatit» beruht die traditionelle Schulgram: 
matit des gefamten Decidents. Doc umfaßte das 
Syftem der Grammatik des Dionyfius nod nicht 
= Üe elle * — F * —— 
ut: und Formenle 3 ynt ieſe 
ſchuf Apollonius re (2. Jahrh. n. El E von 
dem vier ſyntaktiſche Schriften Pe find. Sein 
Cohn Alius Herodianus, der —A auf re 
Gebiet der Lautlehre thätig en der a er⸗ 
gram⸗ 
matiſchen Leiſtungen der en beſchränken 
ch im entlicen auf gm ge aus den ältern 
fen. im 14. Jahrh. begannen die ſprach⸗ 
—— day ungen | Ha ee 
te damals jechifche in Ita⸗ 

tien verbreiteten, ift Emanuel Chryſoloras hervor: 
zubeben. 1476 ee ien die rammatik des 
Konſtantin Lastaris (der gried. Drud) und 
blieb lange in Anjehen. u Deutfchland und den 
ee wurde dad Studium des Griechiſchen 
duch Reuchlin, Erasmus und Melanchthon be= 
randet; des Ieptern griech. Grammatik (1518) blieb 
ei ung über ein abe indert die herrſchende. 1654 
trat an ihre St. {ler «Grammatica graeca 
nova», ber 1705 die «halliihe» und 1730 die «mär- 
küfchen Grammatik folgten. — Vgl. Dieterich, Unter: 
fuhungen zur Geſchichte der G. ©. von der helle: 
Aiftfäen Zeit his zum10.Jahrh.n. Chr. (2p3.1898). 
an 19. —* — oe En grieh. Grammatit 
einen neu tigen hwung, einerfeits durch 

die Hafiide "Brio o ie w durch tritiſche Bearbeis 
tung der aus dem Altertum überlieferten Sprach⸗ 
bentmäler und duch forgfältige Beobahtung bes 
Sprachgebrauchs die Kemtnes des Griechiſchen 
weſentlich erweiterte, andererſeits durch bie verglei⸗ 
chende Sprachwiſſen eltern über die — 
geſchichte der ©. ©. die wichtigſten Aufſchluſſe ge 
währte. Der ecitern Fihtung gehören an die Werte 
von G. Hermann, Buttmann, Zobed, —— 
fuhrliche griech. Gammatu 8 Aufl. 835), 
Krüger («Griech. Spraclehre für ande 5. Yu 
2 Bbe., ebd. 1878— 1), Kühner («Ausführlihe 
Grammatik der ©. ©.», 2. Aufl., 2 Bde, Hannov. 
1869 — 72; 3. Aufl., von Blah unb Seth, ebb. 
1892 fg., unvollendet) u.a. Unter den vergleihen- 
den Sprachforſchern find für dag Griechifche in her: 
vorragenderer Weifethätig emelen, Er Sur: 


tius, Seo Meyer, Fid, B. 
er, Brugmann, Otef, R. — Bechtel, 
Gollig, D. Hoffmann, "®. Schulze, Giles («A short 
mannal of comparative philologyr, Lond. 1895; 
deutſch von Hertel, Lpz. 1896) u.a. Silence 
Grammatiten lieferten EN neuefter Zeit eyer 
(3. Aufl., Lpz. 1: —33 Brugmann & Müllers 
«Handbuch der Hai fen Itertumswiljenicaft», 
2, 'ünd. 1900), Bezzi («La lingua 
greca antica», ur. 1888) und Jannarig («An histo- 
rical Greec Grammar», Lond. 1897). Die Home 
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riſche Sprache behandelten Mono (2. Aufl, Orford 
a, ogrinz (Paberb. 1889) und van 
den 1892), die belleniftiihe Thumb ( er » 
Ca im Zeitalter des Hellenismus, Straßb. 1 
Von den neuern Kerl SH Srlgeantmailen fein ion n 
nannt bie von. 1852; 28. Au 
von Meifter, — 1902), 8 Er Aufl, ebd. 1898), 
Kaegi (5. Aufl., Berl. 1900), Bamberg (8 Tle., ebd. 
1889— 96) und Gerth (4. Aufl., 2pz. 1895). 
Die, Orundlage der neuern grieh. Lexiko⸗ 
graphie bildet 9. — Thesaurus lin- 


guse cae» (1. Ausg. 1572), der im 19. Jahr 
vurh C. B. Haſe, W. dindorf u. a, eine dem j AR 
gen tande er yo 


iſſenſchaft af ee Ban tal⸗ 
ten bat. 

iſt 
ows de., 
3.1841—57; a em Erönert, 2 Boe., 
tt. 1901); daneben find die Lerila von Bape | t 

(8.Aufl., 2. 2. Ausg, Braunſchw. 1888 a und 

Seiler (3. Aufl, dp. 1876; neuer (} 

86) und Benfeler (10. Aufl., ebd. 1896), ER und 

Scneibemwins eliberfichtliches griech.‚deutihe8ßand« 

— (ebd. 1875), fr die Homeriſche Sprache 

daß grobe u von enge a. herausgegebene — 


mericum» (2 Bde. ebd. 1885) zu ermä 
Se Beiträge zur gried. Etymologie I een 
er en! jn “ ai. el m She, Berl. 


Eurtius («Grundzüge der griech. 

— R Ku, Aa 1879), 3, ‚Breit 

Kine 09. 4* —— Gött. 1892), 

Sy (band ige 3 Etymologie», Bd. ĩ 

Wʒ. 1801) u. a.; die — — Zuſammen⸗ 

— der biöherigen Sei fungen auf vem Gebiete 

der griech. Etymologie bietet Vanitet3 « Griechiſch⸗ 
lat. etymolog. — Bde. Lyj. 1877). 

iſches Reich, |. Sppantini ches Reid. 

GSriechiſche Treue, |. Graeca fi: 

Griechiſche Weine, einft die Gehleatehen der 

Welt, aber unter der Herrichaft der Türken entartet 

und fa RN vergefien, fangen erft neuerdings wieber 


an gepflegt und nach, Deuttoland, England, Nord: 
amerika und Ken ausgeführt zu werben. Die 
türk.sgriech. ine baben entweder nur lolale 


Bedeutung, fo elbgrüne Bruſſawein, der unter 
der Etilette «‘ * lynpo verlaufi wird, der Bene 
Tenebos, der Vhilippopel, der Avrianopel, der 

gofta und Dee apa, oder fie jehren nur von m 


alten Rufe, wie der Cppermwein und der Malvafier 
von Kreta. Ganz wenige haben wieder den 
europ. Markt erobert. In Neugriechenland befteht 


dagegen abermals eine hervorragende, ſtellenweiſe 
die des Altertums üb ende Weinkultur. Die 
beften G. MW. kamen von k er von den Inſeln. 
Den eriten Rang nahm im Altertum das Gewachs 
der Infel Chios Es das hauptjädlic in Rom ver- 
zapft warb; ber —& ſte Chier kam von Ariufia 
und Phand. Demnädft folgte der thaſiſche und 
der leichte gefunde lesbiſche 
von 
noch der Klazomend und, bereit von Homer, 
ramniſche Wein, vom Berge Pramnos auf der 
Faser karia bei Samos, genannt. Im Mittelalter 
— ih der alte Auf f ber ©. W. vornehmlich an 
zwei neue —ãA— an die Stadt lwaſia 
en auf einem Vorgebirge an der Oſtkuſte 
oreas, und an eine Kommende der Tempelherren, 
vie fog. "Rommanderie auf der =. Cypern Hier 
wuchſen die beiden feinften Deſſertweine, die man 


in (auß ber Lage 





Motilene und Meihymno). Außerdem wird | ihren 


Griechiſches Reich — Grieg 


in Europa kannte, der Malvafier und der Kipper: 


umwen | wein. "der toftbare —— — G(. a wurde nad: 


gen erade auch auf andern Inſeln Griechiſchen 
rchipels gezogen; ae Namen ug jest ein fetter 
und Kb feuri er Wein nn weiß und 
rot (Bu alvafier von Patrı 
ee der —* bat der Ruf — ewechſelt. 
enwartig werden bie edelſten ©. auf der 
gi Xhira oder Santorin erzeugt, ber König der 
et jebt nach diefer der Bin Santo. Er iſt 
ot, im teinforben, ins, duftig und geiftig 
und wird in die ruſſ. Hafen des 
Schwarzen Meers ausg ir die Thirameine 
beftehen in Athen eg Handlungen. inreich 
ind in die —— —— Cytladen, z. B. Paros und 
axo 
—A— Seen, namentlich vi die von Kephallenia, 
ni a und Seutas. Belannt ift der gelbe Musta: 
er Odyſſeus, der Mavrodaphni und der weiße 
Mont:Enss von Kephallenia. Einzelne gute Lagen 
finden ſich fonft noch auf Eubda und im Peloponnes, 
ber ben leichten und milden Langadia und den her: 
ben, vollen Leonidas, beides Rotweine, ot. 
Artita le ” = ten gern Gemächf fe des Ke 
18, die tufes, Theophilatos und N. 
ie D. ern Em DW. find faft jämtli Di ertmeine: 
s. er —5 — zählen noch nit. ” ter Zeit 
en Bemühungen ber ‚ die audy 
Stelungen (Dlympiaden) * t, und 
den Binzern in Batras und Korinth gelungen, auch 
si den gewöhnlichen Sorten eine rationellere 
Behandlung, vor allem einen befiern Kellerbau 
durchzuſe⸗ en Bis vor kurzem waren bie Keller des 
Kloſiers aſpileon die einzigen im genen König: 
reiche, Bon R terö ber werben die Weine gebarst 
Nezinatmwein), hr beißt mit Terpentin oder 
im (Retfina) verfegt, was fie baltbaer machen 
aber dem europ. Geſchmad nic — nat. 
——8— vrientaiiſche irche local 


—*6 — ſ. —EX 

Grie Unierte@riechen. 

, ſoviel wie —— Kb 
reffe m. ‚Grishenpreife, ſoviel 
wie Grammelpreſſe (f. d. 

Grieg ee Komponift, geb.15. Juni 
1848 in Bergen, wurde auf dem iger Konz 
Sn rvatorium Wiret ſtudierte in Kopenhagen bei 

ng befuchte fpäter auch Italien, wo Liſzt Eins 

auf ihn gewann. Dieſe Schul s und Reifes 
Kae fuchte er mit nationalsnormeg. Anregungen 
zu verbinden und dadurch eine neunordiſche Schule 
u bilden. Die erfte Aufmerkfamteit erregte G. mit 
feinen. Biolinfonaten. Ki I — nd Quar⸗ 
iett, ein — — ert, mehrere rigineller 
Klavierftüde, eine "Cellofonate unb —5 —— 
Suiten fur Orcheſter, zwei davon aus der 
ufammengeftellt, die ®. zu Re «Peer — * 
rieben hat. Dieſe Konwoſitionen erregten du: 
Reichtum an nordiſchen Muſikelementen und 


durch eine ſtarke Urſprunglichleit ungewöhnliches 
Aufſehen. da Gebiet der Votaltompofition betrat 
©. zuerft mit außerordentlich tief indenen, har⸗ 

monig ſehr interefjanten Liedern. erdings hat 


er au a pormert e veröffentlicht, die ebenfallan und in 
noch ftärferm Maße der norweg. PBropaganbe a bier 
nen. ©. leitete 1867—80 einen Mufitverein in 
Kriſtiania und Lebt feitdem in Bergen. — Bol. L. 
Ramann, E. G. (Lpz. 1897). 


Grien — Griesbach (Bezirksamt, Fleden und Dorf) 


Grien, Beiname des Malers Baldung (f. d.). 

Griepenkerl, Chriftian, Hiftorienmaler, geb. 
17. zu 1839 zu Olvenburg, bildete ſich im Atelier 
von Karl Rahl in Wien. Nach deſſen Tode 1865 voll 
endeten ©. als Zeichner und Bitterlich als Maler 
Rahls Malereien im neuen Opernhaus. So ent: 
ftanden bis 1869 der Dpernvorhang mit dem My: 
thus de3 Orpheus und die Dedengemälde des Zu: 
ſchauerraums nad} den Entwürfen Rahls, wie ſolche 
ben beiden Künftlern auch bei der Ausführung bes 
Blafonds im Palais Epftein (1871—72) zum Bor: 
bild dienten. Gleichzeitig entftanden die Gemälde 
ber Zimmerplafonds im Palais Ephruffi, 1873—74 
drei Dedenbilber mit Seemythen und Allegorien 
im Palazzo Graſſi zu Venedig, 1874—76 die eleus 
finiipen riedbilber in der Billa der Großherzogin 
von Toscana in Gmunden. Für feine Heimat malte 
er das Treppenhaus der groß ir 1.Gemälvegalerie 
in Oldenburg, welche umfänglihe Arbeit (Benus 
Urania, umgeben von vier Bildern aus der Prome⸗ 
theusfage) 1878 vollendet wurde. In bie Zeit won 
1875 biß 1885 fallen vie acht Wandbilder, die Pro⸗ 
metheuömptbe darftellend, für Baron Sina Afa- 
demie der Wiſſenſchaften in Athen, während welcher 

eit er auch die Dedenbilder des Schlaf, des 

taums, ber Nacht und des Morgens fürdas: Schlaf: 
zimmer des Erzberzogs Leopold in Hörnftein und 
free im Sitzungsſaal de3 Herrenhaufes 
im Barlamentsgebäude in Wien vollendete (1882— 
&). ©. arbeitet feltener in Freslo als in Ölfarbe, 
welche durch Wachszuſatz matt gemadt ift. Seit 
1874 ift ©. Brofefjor an der Runftalademie in Wien. 

Griepenterl, Robert, Dichter, geb. 4. Mai 
1810 in Hoſwyl in der Schmeiz, no fein Vater, 
geieneih Ronrad ©. (geft. 6. April 1849 als 

rofeſſor am Carolinum zu Braunſchweig), be: 
lannt dur ein «Lehrbuch der euftbetit» (2 Bbe., 
Braunſchw. 1827) und ein «Lehrbud der Logik 
(2. Aufl, Helmft. 1831), damals Lehrer war. Nah 
Beendigung feiner Stubien in Berlin lebte ©. mit 
litterar. Arbeiten befchäftigt zu Braumfchweig, mo 
er 1839 Lehrer der Litteratur und Hfthetil am Ca⸗ 
tolinum, fpäter Profefior der deutihen Sprade 
und Litteratur an der Kadettenanſtalt wurde. ©. 
legte 1847 feine Umter nieder und war fortan nur 
noch litterarifch und fünftlerifh, d. b. als Vorlefer 
feiner Dramen, thätig. Er ftarb in ärmlihen Ver: 
bältniffen 16. Dit. 1868 in Vraunſchweig. ©. war 
zugleich Dichter und Theoretifer, und diefe beiden 
Seiten beeinflußten fih. Mit den Abhandlungen 
«Nitter Berlioz in Braunſchweig⸗ g1843) und «Die 
Dper der Gegenwart» (1847) e te er eine Um: 
geitaltun der Tonkunſt an. Sein litterarhiftor.: 
ritifches Wert «Der Kunſtgenius der deutichen Lit⸗ 
teratur des legten Jahrhundertör, Bd. 1 (2p3. 1846), 
zeichnet fi durch Ideenreichtum aus. Bebeutender 
aber find feine beiven Revolutionstragddien, der 
Iraftuolt rmende «Marimilian Robespierre» (1.1. 
2. Aufl., Brem. 1851) und «Die Girondiften» (ebd. 
1852), die beide große Auffaflung bed Stoff3, Form: 
fiherheit unb hinreißende Sprache befunden. Bon 
vum fpätern dramat. Arbeiten find nod die Schau: 
ipiele «deal und Welt» (MWeim. 1855) und «Auf 
der hohen Raft» (Freiberg 1860), endlich daß hiftor. 
Drama «Auf St. Helena» (Hamb. 1862) hervorzu⸗ 
heben. — Bal. Sievers, Robert G.(Wolfenb. 1879). 

Gries (Griek), das zu Heinen Kornern zer: 
mahlene, dur Beuteln von der Kleie ſowie von 
den ftaubjörmigen Teilen (Mehl) gereinigte Ge: 

Brochaus' Konverfationd-Bezikon. 14.Auf. R.X. VIIL 
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treide, welches entweder en Speifen verwendet, 
oder (bei ber Griesmüllerei, ſ. ehliabeitation) durch 
weiteres Vermahlen in feines Mehl umgewandelt 
wird, Man bereitet G. hauptſachlich aus Weizen 
und Gerſte, aber auch aus Hafer, wie in Schottland, 
ſowie aus Buchweizen, Mais und Reis. 

es, Paß, ſ. Griespabß. 

Gries, Dorf in der oͤſterr. Bezirlshauptmann⸗ 
‚haft und dem Gerichtsbezirk Bozen in Tirol, weſt⸗ 
ich bei Bozen, von dem es durch die Talfer getrennt 

wird, in 275 m Höhe, hat (1900) 4274 E. zwei 
Kirchen, die got. Pfarrkirche und die Stiftäkicde, 
ein Benebiktinerllofter, zahlreiche Hoteld und Pen⸗ 
fon und ift in neuerer Zeit infolge feiner ges 
chutzten — am Fuße des Guntſchnaberges, der 
milden und Haren Luft als Kurort Jehr befucht (etwa 
3000 Kurgäfte). ©. ift nad) dem Syftem bes Pro: 
feffor Dertel in Münden aud) al «Terrain-Rurorto 
eingerichtet. — Bol. Folmarczny, Der klimatiſche 
Kurort G. bei Bozen (in der «Bierteljahrsfchrift für 
Klimatologie⸗, 1876, 1, S. 292); Amthor, Bozen: 
Gries und Umgebung (3. Aufl., Gera 1884); Na⸗ 
vrätil, ©. als Himatifher Kurort (2. Aufl.,.Wien 
1887); Höffinger, Grie3: Bozen ala klimatiſcher 
Terrainfurort und Touriftenftation (2. ergänzte 
Aufl., ebd. 1895); Genter, Bozen:Gried und Um: 
gebung (Münc,. 18%). - 

Gries, Joh. Diederich, Überfeger, geb. 7. Febr. 

1775 in Hamburg, ftubierte feit 1795 in Iena bie 
Rechte. Der Berta ‚ den einige feiner Lieber bei 
A. W. von Schlegel fanden, ermunterte ihn e grd⸗ 
bern Bernd en. Seinen «Bhadtons nahm Schiller 
in den · Muſenalmanach⸗ von 1798 auf. Nachdem 
©. den Sommer 1798 in Dresden verlebt, kehrte erin 
Begleitung Schelling3 nad Jena zurüd und ſtudierte 
bern ein Jahr in Göttingen. Nach kurzem Aufent⸗ 
balt in Weßlar kehrte er nad) Jena zurüd, gin 
1806 nach Heidelberg, im Herbft 1808 wieber naı 
jena, lebte 1824— 27 in Stuttgart, dann wieber in 
ena, feit 1837 in Hamburg, wo er 9. Febr. 1842 
arb. ©. gehört zu unfern bebeutenbiten fiber 
jeßern. Er übertrug Taſſos «Befreites Serufalem» 
(4 Bpe., Jena 1800—3; 14. Aufl., 2 Bbe., Berl. 
1880), Arloſtos «Rafender Roland» (4 Bbe., Jena 
1804—8; 4. Aufl., 5 Bbe., Lpz. 1851), Calberons 
Schaufpiele (7 Bde., Berl. 1815— 29; 3. Aufl., 
9 Bde., 1865), de pie «Richardett (8 Bbe., 
Stuttg. 1831—33), Bojardos «Verliebter Roland» 
(4 Bbe., ebd. 1835—89). Daneben erfchienen eigene 
«Gedichte und poet. Überfeßungen» (2 Bde. Stuttg. 
1829). — Bol. Aus dem Leben von Joh. Hietr. 8 
Nebit feinen eigenen und den Briefen feiner Zeit⸗ 
genofien (als Da ee goet 2p3. 1855). 
Griesbach. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Niederbayern, hat 511,43qkm, (1900) 33063 (16152- 
männl., 16911 weibl.) E., 38 Gemeinden mit 697 
Hriſchaften — 2) ©. in Bayern, Flecken und 
Hauptort des Bezirtgamtes ©., an ber Linie Lan 
dau⸗Reumarlt der Bayr. Staatsbahnen, Si bed 
Bezivtgamted, eines Amtsgericht? (Landgericht 
Paſſau) und Rentamtes, hat (1900) 1247 E, dar: 
unter 12 Evangeliſche, Boiterpebition, Telegraph. 
Nahebei der Wallfahrtsort Kronberg. — 3) G. in 
Baden, Dorf im Amtsbezirk Oberkirch des bad. 
Kreifes Offenburg, 12 km im SD. von Oppenau, 
im Schwarzwalde, an der obern Rench, am Fuße 
des Kniebis, in 508m Höhe, hat (1900) 802 E. dar: 
unter 18 Evangelische, Poſt, Telegraph, zwei meift 
von Frauen befuchte Bäder (Bad G. mit 8 Stahl» 
21 
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quellen und Adlerbad mit 2 Stahlquelfen), die 

höchitgelegenen des Kniebis, mit eiwa 2000 Kur- 
äften; ferner eine grofartige Say: und Kienruß: 
abrit Towie Handel mit Holz und Kirſchwaſſer. 

Griesbach, oh. Jal. prot. Theolog, geb. 
4. Yan. 1745 zu Bußbaı (Guappergepum Helen), 
ftubierte in Tübingen, Halle und Ingo, habili⸗ 
tierte ſich nach einer wiſſenſchaftlichen Reife durch 
Holland, England und Frankreich 1771 in Halle, 
murbe bafelbk 1773 außerord. Profeſſor und 1775 
ord. Profeſſot in Jena, wo er 24. März 1812 ftarb. 
6. hat durch feine neuteftamentlihen Tertunter- 
jndungex Hervorragendes geleiftet. Er veröffent- 
lichte eine revidierte Ausgabe der Evangelien: 
«Synopsis evangeliorum» (4. Aufl., 2 Bde. Halle 
1822), dann des ganzen Neuen Teſtaments (2 Vde., 
ebd. 1775 u. d.; Handausgabe, ebd. 1805; 2. Aufl. 
1825); ferner: «Symbolae criticae ad supplendas 
et corrigendas varias lectiones N. T.» (2 Bde., 
ebd. 1785—93), «Commentarius criticus in tex- 
tum graecum N. T.» (2 Bde., Jena 1798—1811), 
«Anleitung zum Studieren der populären Dogmatık 
für —— * (4. Aufl., ebd. 1812), «Opus- 
cula lemica» (hg.von Gabler, 2:8de., ebb.1824). 
— Bol. Augufti, Über G.s Verdienfte (Brest. 1813). 

@rie: 8, |. Fuchsfelle. 

@riedgletfcher, |. Griespaß. 

Sriesheim. 1) ©. in Heilen, Marktfleden 
im Kreis Darmftadt der heſſ. Provinz Starten: 
burg, 7 km im 
durch Straßenbahn verbunden ift, an der Linie 
Worms: Darmftadt der Preuß. und Heil. Staats: 
bahn, hat (1900) 5498 E. darunter etwa 700 Ratho: 
lilen und 140 Braeliten, Roft, Telegraph; Cigarren: 
fabritation, Brauerei, Ader: und Gartenbau, Sa: 
menhandel. In der Nähe ein Artilleriefchießplag. 
— 2) 6. am Main, Dorf im Kreis Höchſt des 
preuß. Reg.:Bez. Wieöbaden, 6 km von Frankfurt, 
an den Linten Frankfurt a. M.-Limburg und Frant: 
furt:Höchft: Soden der Preuß. Staat2bahnen, hat 
(1900) 8546 €., darunter 3554 Katholilen und 27 
geraten, Volt, Telegraph, evang. Pfarrliche, 

orſchußverein, Darlehnsverein; Wachstuch⸗ und 
dem. Sabriten. Durd) eine Erplofion in einer chem. 
Fabrik wurde 24. April 1901 faft das ganze Dorf 
cin Raub der Flammen. 

Grieſsholmi, |. Wehr. 

©riefinger, Jakob, Gladmaler, geb. 1407 zu 
Ulm, trat 1440 oder 1441 zu Bologna in den 
Dominilanerorden als Laienbruder ein und ftarb 
dafelbft 1491. Er foll durch et das aus Silber 

ebildete leuchtende Gelb der Glasmalerei erfunden 
aben. Bon feinen Glasgemälven find nur no 
einige in San Petronio zu Bologna erhalten. Er 
wurde im 19. Jahrh. feli Gefptogeen. 

Griefiuger, Karl Theod., Schriftiteller, geb. 
11. Dez. 1809 in Kirnbach bei Wolfach im Schwarz: 
wald, ſtudierte in dem evang.=theol. Stift zu Tü- 
bingen und blieb dann 3 Jahre lang im Kirchen: 
dienfte. Hierauf begab er ſich nad) Stuttgart, ver: 
öffentlichte 1838 fein erftes Werk: «Silhouetten aus 
Schmaben» (3. Aufl., Stuttg. 1863) und gab 1839 
—41 die Zeitihrift «Der Schwäbiihe Humorifte 
heraus. Wegen Teilnahme an der Revolution von 
1848 und Herausgabe des demolrafifhen Blattes 
«Die Volläwehr» des Hochverrats angellagt, wurde 
er erſt nad meijäbriger —— 1852 
freigeſprochen, lebte nun 5 gehe in Norbamerila 
und nahm 1857 wieder Aufenthalt in Stuttgart, 


. von Darmitadt, mit dem es Pı 
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wo er 1876 die Ei ya eLitteratur⸗Comptoir⸗ 
gründete und 2. März 1884 ſtarb. Von feinen 
zahlreichen le ind namentlich die kulturhiſto⸗ 
riſchen und völterp! ychelegiſchen hervorzuheben: 
«Lebende Bilder aus Amerika» (Stuttg. 1858), 
«Emigrantengeſchichten (2 Bde., Tuttlingen 1858), 
«Die alte Brauerei, oder: Kriminalmpfterien von 
New:Yorts (3 Bde., ebd. 1859), «Land und Leute in 
Ameritar (2. Ausg., 2 Tle. Stuttg. 1863), «Wirt: 
temberg. Nach feiner Vergangenheit und Gegen: 
wart in Land und Leuten gezeichnet» (ebd. 1866; 
2. Aufl. 1874), «Die Jefuiten» (2 Bde., ebd. 1866; 
3. Au ah «Das Damenregiment an den ver: 
ſchiedenen Höfen Europas in den zwei leßtvergan: 
genen Jahrhunderten» (2 Bde. ebd. 1867 —68; 
2. mi 1872; Neue Folge, 2 Bde. 1870— 72), 
«Die Geheimnifie des Eskurial⸗ (ebd. 1870), «Jllu: 
feierte Geſchichie der Deutfchen» (4 Bpe., ebd. 1872), 
«Die Maitrefienwirtihaft in Deutichland im 17. 
und 18. Sahrh.» (2 Bde., ebd. 1874). ©.8 «Sämt: 
liche belletriftiiche Schriften» erfchienen in 6 Bänden 


(Suuttg. 1 ). x 
Griefinger, Bilh., Arzt und Pigchiater, geb. 
29. Juli 1817 in Stuttgart, ftubierte in Tübingen, 
Zurich und Paris Medizin, ließ ſich 1889 in Fried: 
richshafen als praftijcher Arzt nieder, war 1840 
—42 Alfıftenzarzt in der Irrenanſtalt Binnenthal, 
wurde 1843 Aififtenzarzt MWunberlih® an ber 
Klinit in Tübingen, habilitierte fi zugleih als 
rivatbocent und wurbe 1847 außerord., 1849 
ord. Profeſſor der Pathologie in Kiel, 1850 Direltor 
der Medizinifhen Schule in Kairo und Leibarzt des 
Viceldnigs von Agypten, Abbas Paſcha. 1852 
kehrte er zurüd, lebte zunächſt in Stuttgart und 
wurde 1854 ord. Profeſſor der Medizin ımd Bor: 
ftand der Anftalt für peiftesihmade Kinder in 
Mariaberg. 1860 ging er als ord. Brofefjor nah 
ri. 1865 fiebelte er nad) Berlin über, wo 
ihm neben der Irrenklinik aud eine Station für 
Nerventrante und die Direktion der Poliklinik, die 
er indes 1867 wieder abgab, augeftanden worden 
Kar & Ye * Dit. — Berlin. G. herr en 
ichte «Pathologie und Therapie der pſychiſchen 
Krankheiten» (Stuttg. 1845; 3. Aufl., Sen. 
1871) und «nfeltionätcankheiten» (2. Aufl., Er: 
langen 1864). In Berlin gründete er das «Archiv 
für Piychiatrie und Nerventrantheiten». Nach fei: 
nem Zobe erichienen: «@efammelte Abhandlungen» 
2 Bde., Berl. 1872). — Bol. Wunderlih, Wil: 
elm ©. (&pp. 1809) ER 
@rieömällerei, |. Mehlfabrilation. 
Griespaßt, Übergang der Simplongruppe in 
ben Lepontiniichen Alpen an ber Grenze des ſchweiz. 
Kantons Wallis und der ital. Brovinz Novara und 
auf der Waſſerſcheide zwiſchen Rhöne und Bo (Tofa); 
ein gut unterhaltener Saumtveg zweigt bei Ulrichen 
(1349 m) vom Rhönethal ab, Beige hu daß fteinige 
Eginenthal hinauf, unter dem Nufenenpaß vorbei 
über den flahen Griesgletfher zur Paßhöbe 
(2446 m), die eine prächtige Ausſicht auf die Berner 
Alpen gewährt. Dann jentt ſich der Weg fteil hinab 
bei dem Weiler Auf der in (1685 m) vorbei, wo 
die Tofa ihre berühmten Waſſerfälle bildet, gelangt 
durch den malerischen Engpaß von Foppiano (Unter: 
wald) in die zweite Stufe (Val Antigorio), wo die 
gie beginnt, und mundet bei Erevola in die 
implonftraße. Von Ulrihen bis Domo d’Dfjola 
dauert der Marſch 15 Stunden. Der G. der leichteſte 
Gletſcherpaß der ſchweiz. Alpen, war vor Eröffnung 
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der Simplonftraße (1806) der wichtigfte Übergang 
aus dem Oberwalli nad) Italien. 
@rieöpfeiler, |. Wehr. 
Griesputzmaſchinen, diejenigen Maſchinen der 
Mehlfabrikation (f.d.), die mittels eines Luftſtroms 
Grieſe oder Dunfte (Dunftpugmafcine) gleicher 
Kornarbße in ſchwere und leichte Sorten trennen 








und aus denfelben die Schalenteile entfernen. In 
der Saugmafdine (f. vorftehende Fig. 1) ge 
langen die Grieje aus der Goſſe a auf das Nüttel- 
fieb b, von dem fie in zwei Größen geteilt in die 
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usmaschine fallen. Beim Herabfallen hebt ein vom 
auglüfter derzeugter Windftrom die leichten Grieſe 
in die ar er Sfächer und zieht die Flugtleie mit 
ſich fort. Die Klappen c regulieren die Menge der 
Üiberfhläge. Die neueften und beiten ©. beruhen 
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Fis. 3. 


auf einer verbeſſerten Konſtrultion von Cabanes, 
welche in der von H. Seck, Dresden, amsgeibeien 
Form in Fig.2 (a,b) u. 3 dargeftellt ift. Durdy die 

oſſe a Laufen die Griefe auf dag Rütteljieb c, über 
dem die Kanäle d liegen (in Si .8 vergrößert). Ein 
Sauglüfter h erzeugt einen —28 der von unten 








Sig. 26. 


ginge aus einer 33 und Stellung in die andere. 





durch das Sieb hindurch tritt und bie leichten Briefe 
in die Rinnen d, die Fluglleie bis an das umlau⸗ 
fende Filtertuch gs t, das bei e durch Klopfer 
gereinigt wird. Die gepugten Griefe falm durch 
das Sieb in die Schnede x. Dieſe Maſchine eignet 
ſich ſowohl zum Busen von Griefen als aud der 
ſchwerer zu pugenden Dunſte. Die ohne a ter ars 
beitenden ©. blafen ihren Wind in Staublammern 
oder Staubjammler (ſ. Mühlftaub), in denen die 
Staubluft von der Zlugfleie befreit wird. — Über 
die Lage der Griespuserei in einer Mühlenanlage 
ſ. Mehlfabritation nebft Tafel (D, 2). 

@rieR, Produkt bei der Mehljabritation, |. Gries. 

Griesſäule, der Teil des Pfluges (f. d.), der zur 
Verbindung de3 Pflugkörpers mit dem Pflugbaume 
dient. Bei den neuern eifernen Pflügen bildet fie 
einen Zeil des Pflugkörpers felbft. — Über die ©. 
beim Wehr ſ. d. 

Griethaufen, Fleden im Kreis Eleve des preuß. 
Reg.⸗Bez. Dafjeldorf, 5 km im N. von Eleve, an 
einem alten Arme des Rheins und an ber Neben- 
linie Eleve-Zevenaar der Breuß. Staatsbahnen, mit 
Dampffähre (2 km nörblid von ©. bei Salmorth), 
bat (1900) 754 meift re 5 
verbindung, und ift befannt durch die Aufopferung 
der von Goethe gefeierten Johanna Sebus 1809, 
an bie ein Denkmal erinnert. 

Griff, Zeil des Hufeiſens (f. d.). A 

@riffbrett, bei Streihinitrumenten die aus 
Ebenholz beftehende oder ſchwarz angeftrichene 
Platte unmittelbar unter den Saiten, auf welde 
diefe mit dem Finger gebrüdt werben. Früher hat: 
ten namentlich m Inftrumente, wie Gambe 
und Kontrabaß, Bünde, d. h. ſchmale Duerleifthen 
von Metall oder aud) (mie im 16. Jahr.) bloß um 
den Hals gebundene Stüdchen Darm⸗ 
faite, um das Finden der richtigen 
Tonhöhen zu erleichtern, mag nur 
noch bei den mit den Fingern geriffe- 
nen Inftrumenten, wie Guitarte, Bis 
— ther u. a., der Fall iſt. 

u _ Griffe, bei der Handhabung der 
Handfeuerwaffen wie der blanten 
Waffen das Annehmen ber für ver: 
fchiedene Zwecke vorgeichriebenen La: 
gen der Waffe und Stellungen ihrer 

eweglichen Teile (Schloß bei Hand: 
feuerwaffen), namentlich die Über: 


a die Führung der Waffen möglichit rafch und der⸗ 
art gefhehen muß, daß die einzelnen, hinter» und 
nebeneinander ftehenden Leute ſich nidyt hindern, 
find in allen Heeren beftimmte ©. vorgefchrieben. 
Bei den Handfeuerwaffen beziehen ſich die G. auf 
Haltung und Tragen der ai beim Stehen wie in 
der Bewegung, auf die Handhabung des Gewehrs 
zum Schießen (Ladegriffe) und zum Nahlampf, 
wie auf bie Haltung der Waffe bei Chrenbezeugungen 


!(j.d.). Die ©. mit den blanten Waffen ändern ſich 


den Eigentümlichfeiten derfelben entiprehend. Zur 
Einübung werben bie ©. wieder in Teile (Tempos) 
zerlegt. Die ©., um das Gewehr zum Schießen fertig 
zu machen, bilven die Chargierung; bei heutigen 
Waffen umfaßt fie: Öffnen des Gewehrs, Einlegen 
ber Patrone oder des gefüllten Batronenrahmens, 
Schließen. N ü 

_ Die Alteften Vorſchriften zu den ©. mit dem 
Feuergewehr und mit der Pile der Infanterie wur: 
den Ende des 16. Jahrh. durch Morig von Oranien 
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—5— In allen Armeen und beſonders bei der 
einiger deutſchen Kleinftaaten bildete ſich 
ich und und vornehmlich im 18. h. ein 

— Fer Ban: a boden = 
ewel ge, um empomäßige Greifen 
mögliche drbar zu machen, und fah in der gleich 
mä usführung der ©. Km einer ftarlen 
Abtei ig das — te, wonad ein Truppenaus⸗ 
biloner zu ſtreben hab e. Diefe übertriebene Wert: 
fhäßung der ©. als ein Mittel zur Ausbildung 
und Disciplin erhielt fih bis nos der Mitte des 
19. Jahrh. Erft dann traten allmählid die An: 
forderungen an die friegägemäße Ausbildung des 
Mannes in den Vordergrund und damit die G. auf 
die ihnen gebührende Stelle zurüd. 

@r ine in der Botanit, ! Gynäceum. 

Griffelſchiefer, diejenigen Arten des Thon: 
fbieferä d.ſ, welche ſich infolge ihrer Textur leicht zu 

Stifien ſpalten laſſen und ſo weich ſind, daß ſie zum 

Schreiben auf den Sciefertafeln benupt werben 

tönnen, ohne nie anzugreifen. 

Grifrenfe lbt, Graf von, |. Schumader, Peder. 
3 ſchraube, eine von Griffith konſtruierte 

dom erihraube (f.d. und Tafel: Dampficiffl, 


Fe dincho⸗ . githopban, Lithopone, 
Anteile: ‚ weiße Malerfarbe, erhalten durch Fal: 
a von Zintfulfat mit einer Zöfung von Schwefel: 
baryum; das entitandene Gemifh von Schwejel⸗ 
An ne und ie: wird geglüht und gepulvert. 
urh Waſſerdampf entjchwefeltes ©. W. kommt 
als Meißners Weiß in den Handel. 
Sriffsu, franz. Borftehhund, |. Hunde, A, 8, c. 
Griffonnage (fi;., Ipr. -nal 9 Kritzelei, Ges 
ſchmier Griffonneur (fpr. -nöhr), Krißler, Sud: 
er von Schriftiteller; Eiffonnement Apr 
-onn’mäng), füchtiger Entwurf, Meines Model 
Griffth., bei botan. Namen Abkürzung für Wil: 
liam Griffith, geb. 1810 zu Ham Common in 
ver engl. — aft Surrey, geit. 1845 ald Arzt auf 
Malala, hat ji um die Kenntnis ber afıat. Pflan⸗ 
zen, bejonders “ ind. Balmen, verdient gemacht. 
fpr. gribfhohne), ital. Name von 
Graubünden Gräfin von, |. Sevigne. 
Srlenen | pr. —5 Frangoife 9 arguerite, 
Grig ipr. ei njöng), Weiler im Stanton 
trage P’Amau rrondifiement Rambouillet 
des franz. Depart. eine-etsDil je, hat eine ftaatlihe 
Aderbaufchule mit 10 Profefloren und 100 Schülern. 
el, auch Tſchernenka oder 
tabt im Kreis Ziradpol bes rufl. 
Gouvernement3 Eherfon, 43 km nordnordweſtlich 
von —— * am Dnjei, bat (1897) 1600 €., 
Poſt und Tel h, 2 rufl., 2 armeniſch⸗gregor 
Kirchen, 1 er ethaus. ©. wurde 1787 bei der 
tiberfiebelung von Armeniern hierher gegeimbet und 
nad Grigorij Botemtin benannt, Der frühere Groß: 
handel hat ſich nach Odeſſa und Kiſchinew verzogen. 
—— ich, ame Waftiljewitfch, ruf. 
Schriftiteller, geb. 19.31. März 1822 in Simbirgt, 
geit. 22. Dez. 1899 (3. Jan. 1900) in Peteröburg. 
Seine beiten Arbeiten find Ed Dorfgeſchich⸗ 
ten aus dem ruſſ. Leben: «Das Dorfeo (1846 u. d.), 
«Anton ber Unglüdlicher, «Das Smedowthal⸗, «Die 
iſchers (deutſch Ham .1857), nen An ee 
Sn Lpz. 1859). Deniger bedeutend find feine 
Erzählungen: «Moderne Eittenbilver», «Ein ver: 


Leben» (©. eigene Jugendididjale), «Die 
en der Wohlt Fe ie), be aus 


ern. | 16. en 179 in in 
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Guttaperha» u. a. Seine Werte erfhienen 1890 
ureR Bode.) und 1897. 

Grill (engl), Bratroft; — (fpr. -ruhm), 
Gaftlotal, in dem auf dem Roſt gebratenes Fleiih 
verabreicht wird, beſonders in England, neuerdings 
aber aud in größern Städten Deutſchlands. 

G@rillade (| (fra. ‚ Ipr. grijahd), auf dem Roft ge: 
bratenes dleiſch; bei der Appretur (f. d.) von Baum⸗ 
mollzeugen: da ‚Sengen und Brennen derfelben zur 
8 hama der emporftrebenden Fäferchen. 

tillen, —— oder Grabheuſchrecen 
(Gryllidae), eine Familie der eigentlichen Gerad⸗ 
flügler D, ker in Ian, er —— Fuhler, 
Sprungbeine (nianchmal ſchwach entwidelt) und drei⸗ 
liedrige gabe An den Flügeldeden, die-famt den 
lügeln bei manden verlümmert find_oder ganz 
ehlen, findet fih beim Männden a ein ähn» 
ich wie bei den Laubi heufchreden (f. d.) gebauies 
Airpengen: auch wie Fr diefen in den Border: 
hienen eine die ie ©. Yeben verledt umte vermit⸗ 


ieinde Blaſe. jet unter Laub 
und Steinen oder in Ieftpsgeabeaen Löchern und 
frefien teil3 Pflanzenftoffe, teils Infelten und Wür- 
mer. Bei und einheimifh find E Feldgrille, 
das Heimchen und die Maulmurfsgrille 
(f. diefe Artikel). 

Grillenberger, Ratl, en 


NeichötagSabgeorneter, geb. 22. Febr. 1 
Zirndorf in Bayern, erlernte das Shlfferbanmet, 
arbeitete bis 1874 als Schloſſer, zulegt als Wert: 
meifter einer Fabrik in Forchheim, sam dann 
die Redaktion des «Nürnberg Fürt ocialdemo⸗ 
traten», wurde 1878 Korreltor in einer —— 
Druderei und vebigierte dann bie «; liſche Tages⸗ 
poft> in Nürnberg. Seit 1881 gehörte ©., der ein 
pewanbier Redner war, dem Reichstage für Nürn- 
erg an und fpielte dort, eine bedeutendere Rolle 
ge Zeit der Kämpfe um das Septennat, wo fein 
ame zugleich mit den Namen Richters und Windt- 
horſts als das Stihwort für dad «Antifartell» galt. 
Am 12. Juli 1893 wurde er als eter Nürnbergs 
auch in die bayr. Zweite Kammer gewählt. Erftarb 
19. Ott. 1897 in Münden. 
@rillenvertreiber, |. Schilobürger. 
@rillieren (frz. fh: ‚griji-),aufdem ofte braten; 
Exze röften, — a, jengen (f. Grillade). 
- — ogel, |. Zeifte. 
anz, dfterr. Dramatiter, geb. 
ien Ns ohn eines Advofaten, 
ward nad) Beendigung feiner jurift. Stubien 1811 
Erzieher in einem gräfl. Haufe und trat 1813 als 
Feiner bei der k. k. allgemeinen Hof- 
Fer in den Staatöbienft. 1824 rüdte er zum. 
Sofemzviken, 1832 zum Archiodireltor de der 
ammer auf. Er wurde 1856 auf fein Anfı J 
= ben Ruheſtand verjegt und erhielt bei dieſer 
legenbeit ven Hofratsliiel. Am peil erfolgte feine 
Ernennung zum lebenslänglihen Reichsrat, 1864 
zum Ehrenbürger von Wien. ereits * war er 
in die kademie ber Wiſſenſchaften aut jenommen 
worden. ©.3 im ganzen gerauſchloſes Leben wurde 
nur ducd einige größere Reiſen, wie 1819 in Ita⸗ 
lien, 1826 und 1847 in Deutichland und 1848 nad 
der Türkei und Griechenland, unterbrohen. Den 
Unverheirateten verband mit feiner Jugend eliebten 
Katharina Fröhlich (geft. 1879) eine fen keigung, 
bie ihn bis zum Tode beglädte. Cr ftarb 21. gen 
1872 in Wien. Dentmäler wurden ihm 1889 in 
und 1892 in Brünn errichtet. 1883 wurde auch eine 
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Grillparzer: Gefellihaft gegründet, die feit 
1891 ein in Wien erfcheinenbes Grillparzer⸗ Jahr: 
buch herausgiebt. ©. gehört ald Dramatiker zu den 
großen Meiitern der. deutfchen Dichtung und zwar 
ebenjojehr wegen feiner eigenartigen, poefiereihen 
Auffaſſung der Stoffe wie durch den fihern Aufbau 
der Handlung, die maßvolle und body finnfällige 
Charatteriftil der Geftalten, die ftimmungsvole und 
geiftreihe Sprache, bie, in den Tettenften Fällen 

hetiſch in Schiller Art, durch ihre wunderbare 

einigung de3 Innerlichen und des Sinnlichen 
unentrinnbar fejlelt. Diefen Haffiihen Borzügen 
ift freilich eine fieghafte Größe der Weltanfhauung 
nicht gepaart; der quietiftiiche Zug des Metternich: 
fchen Wien verleugnet ſich aud in ©. nicht u 
der ftille Sinn, der die Welt zu fliehen und zu entbeb- 
ten weiß, die ernicht bezwingen kann, wird * allzu 
ige Seine durch lange Jahre jehr engen 

giebun en zum Durgtheater hatten die glüdliche 
Folge, daß ©. durchaus bühnengerecht dichtete. Er 
debütierte erfolgreich mit feiner «Ahnfrau» (Wien 
1817), einer der Gattung ‚der Schidſalstragodien 
verwandten Dichtung im Versmaß fpan. Dramen. 
Liegt hier der Reiz in der ftürmifchen, mit geſpen⸗ 
ftiihen Elementen durchfeßten Handlung und vor 
allem in ber — * weichen und äußerſt 
melodidſen lyriſchen Sprache, fo zeigen G.s nächte 
Sehbpfungen «Sappho» (Wien 1819), «Das 
Goldene Vließ» (ebd. 1822), von deſſen drei Abtei- 
lungen («Der Gajtfreund», «Die Argonauten» und 
«Medea») befonders die «Dede» ſich auf der Bühne 
erhielt, und vor allem des Dichter berrlichites 
Wert, «Des Meered und der Liebe Wellen» (ebd. 
1840), eine in zaubervolle Stimmung —5 Be⸗ 
arbeitung der Sage von Hero und Leander, ſehr 
viel tiefere poet. Kräfte: in allen dreien fpielt Das 
lyriſche Element eine große, ergreifende Rolle, ohne 
daß dadurch die Dramat. dvlach des Ganzen beein: 
trächtigt würde. Rat 3. Schwering, &.3 bellenifhe 
Trauerfjpiele, Baderb. 1892.) Vielleicht Die drama⸗ 
tiſch glänzendite Probuftion G.s ift dad hiſtor. 
Trauerſpiel «Rönig Ottokars Glüd und Ende» Wien 
1825), ein vom bunteften und bewegteften geſchicht⸗ 
re Leben durchſtromtes Wert, deijen eritem Akt 
ſich an eigentümlic dramat. Energie wenig ver- 
gleichen Täbt,bem obenbreinein froheröfterr. Patrio⸗ 
tiömus_befondere ‚geifce — (Bol. Klaar, 
König Ottokars Glud und Ende. Eine Unterfuhung 

x die Quellen der Grillparzerfhen Tragödie, Lpz. 
1885.) Auf verwanbtem Boden erwuchs dad Trauer: 
fpiel «Ein treuer Diener feines Herrn» (Wien 1830), 
daß freilich dem ungar. Helden eine unterthänige 
Ergebenheit zumutet, bie beutfcher — 
widerſtrebt. Das geiftfprühende hiſtor. Luſtſpiel 


«Weh dem, der lügt» (Wien 1840), das eine Anekdote A 


Gregor von Tours fehr wißig ausgeftaltet, erfuhr 
bei ber erften Aufführung in Wien merkwuͤrdiger⸗ 
weife eine verflänbniglofe Ablehnung, die den Dich: 
ter veranlaßte, feine fpätern Dramen der Bühne vor: 
zuenthalten. In dem dramat. Märchen «Der Zraum, 
ein Leben» (Wien 1840), wie auch fonft vielfach in 
feiner ganzen Art zu dichten, erinnert ©. an die 
großen Ipan. Dramatiker. Bon feinen drei Banse 
afjenen Zrauerfpielen: «Ein Bruberzwift in Habs: 
burg» (Stuttg. 1873), «Die Jüdin von Toledo» (ebd. 
1873) und «Libuffa» (ebd. 1873), hat das erſte wohl 
die_tiefite geiti ie Bedeutung und bringt in der 
Geſtalt de kaiſerl. Grübler3 Rudolf vielleicht Die ge 
nialft erfundene Perfönlichkeit, die G. gelang, wäh: 
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rend dad zweite am meiften einheitliche unb ſpan⸗ 
nende Handlung zeigt. Das zweiaktige Fragment 
«Either» (Stuttg. 1877) tft in feiner ftillen Schönheit 
eine Berle unter G.s Dichtungen. Auch amei treff⸗ 
liche Novellen, «Das Klofter bei Eenbomir» (in der 
«Aglaja» von 1828) und der wehmütig rührende 
«Arme Spielmann» (in Maildth3 «Iris» für 1848), 
gelangen ihm. Sein 1819 in Rom verfaßtes Lied 
auf bie Ruinen des Campo Vaccino wurde wegen 
feiner anticriftlichen, an Schillers «Gdtter Griechen: 
and» erinnernden Tendenz von der Genfur bean- 
ftandet, während ihm 1849 fein Gedicht «An Ra⸗ 
dep» ala der glüdlichfte Außdrud für die Empfin- 
dungen aller patriotiihen Herzen nur Ruhm und 
Ehren brachte. ©. lebte Jahrzehnte hindurch zurüd- 
gezogen und abgeſchloſſen vom Bublitum, das faum 
Notiz von im nahm. Nachdem aber gaube und 
Dingelftebt feine Stüde wieder mit beftem Erfolg 
auf das Repertoire des Burgtheaters gebracht hatten, 
gewann der Dichter in hohem Alter eine Popularität, 
die au außerhalb Oſterreichs in ftetem Wachfen ift. 
Nach feinem Tode erichien, bg. von Heinr. Lau 
und Iof. Weilen, eine Gefamtausgabe feiner Werte 
10 Bde. Stuttg. 1872; die 5. Ausg. in 20 Bbn. 
eforgte A. Sauer, ebd. 1892—94; fie enthält außer 
zahlreichen bramat. Sragmenten auch die Jugend⸗ 
dramen «Blanca von Laftilienn, «Die Schreib: 
jeder», «Wer ift fhuldig»). — Biographien G.s 
drieben Laube (Siuttg. 1884), populär Trabert 
(Wien 1890), Mahrenholg (Lpz. 1890), Lange 
(Gütersloh 1894). Cine wiſſenſchaftliche Biogra- 
phie bereitet Sauer vor, deſſen Einleitung zu der Ge: 
Jamtauögabe bei aller Kürze noch immer die befte 
arftellung von G.s Leben bietet. Bol. ferner: G.s 
Anfichten über Litteratur, Bühne und Leben. Aus 
Unterredungen mit A. Foglar (Wien 1872; 2.Aufl., 
Stuttg. 1892); W. Scherer, Zum Gebähtniß Franz 
G.s Wien 1872); (von Rizy,) Wiener Örillparzer: 
Album. gar Freunde als Handſchrift gedrudt (ebd. 
1877); I. Voldelt, Kay ©. ald Dichter des 
Tragiſchen (Nördl. 1888); Lichtenheld, Grillparzer: 
Studien (Wien 1891); ©. Reich, ©3 Aunitphilo- 
fopbie (2p3. 1890); Singer, ©.3 Frauengeftalten 
(ebd. 1891); Farinelli, ©. und Lope de Vega (Berl. 
1894); deri., © 3. 1897); Chrs 
‘ranz G. r. 


., &. und Raimund ( 
hard, Le theätre en Autriche. F 
1900; deutſch Münd. 1901); Jahrbuch der Grill⸗ 
parzer: Gejellfhaft (Wien 1891 fg.). 

—— . Grill. 5 

Grimaldi, berühmte Familie Genuas, wo fie 
mit den Fieschi, Doria und Spinola ven alten 
Übel bildete; als die entſchiedenſten Guelfen neben 
den Fieschi betämpften die ©. faft ununterbrochen 
bie führenden Gphibellinenhäufer der Doria und 
born. Sie wollen von Grimoald, dem 714 er: 
morbeten Majorbomus Childeberts II. von Neu: 
ftrien abftammen; der erſte fiher nahweisbare G. 
iſt ton der Erzbifhof Theobald von Mailand 
(869). Herren von Monaco nennen fir Wr) feit 
Guido I. (980). Das in mehrere Zweige zerfallende 
Geſchlecht hatte außer in Italien aud) in Frankreich 
reihe Beſihungen; Monaco jelbft fam 1641 unter 
franz. Schutzherrſchaft, und als die Beſitzungen ber 
G. in Mailand und Neapel durch die Spanler ein- 
gezogen wurden, entſchädigte Ludwig XIV. die Fa⸗ 
milie durch Verleihung des Herzogtums Balentinois 
und des Marquifats Baur. 

Die männlide Linie der Fürften von Monaco 
erlofh mit Antonio ©. 1731. Gebiet und Name 
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gie an defien Schwiegerfohn Jacques Francois 
onard de Goyon: Matignon, Grafen von Iho- 
rigny, über, der fhon 1715 Valentinois ald Mit- 
gift erhalten hatte. — Bol. Cais di Pierlas, Docu- 
ments inédits sur les G. de Monaco (Zur. 1885). 
— In Neapel blühen nod die Ceva G., Marcheſi 
di Vietracatella. Die beveutendern ©. find: 

Nanieri ©., der erfte Genuefe, welcher mit einer 
Kriegsflotte Genuas in den Atlantiihen Dcean 
binausfuhr. Er lämpfte im Dienfte Philipps des 
Schönen 1304 fiegreich gegen Flandern. 

ntonio ©., genuefifher Admiral, übte durch 
einen Plünderungdzug an der Gatalonifchen Küfte 
Nahe für die Verheerung der Liguriihen Küjte 
durch die Aragonier, deren Flotte er 1332 bei Me: 
norca ſchlug. Dagegen ließ er ſich von einer venet.- 
aragonehfgen Sloite unter Piſani 1853 nörblid) 
von Sardinien ſchmahlich befiegen, was die fiber: 
gabe de3 genuejiihen Staates an Giov. Visconti 
von Mailand zur Folge hatte. 

Domenico G. war Leiter de päpftl. See: 
weiens unter Bius V. und nahnı 1571 troß feiner 
bishöfl. Würde teil an der en von Lepanto; 
er ſtarb 1592 ald Kardinal, Erzbischof und Vice: 
legat von Avignon. 

®rimaldi, Bernardino, ital. Minifter, geb. 
1841 zu Gatanzaro, ftudierte die Rechte zu Neapel, 
las dann felbft dort Staatsrecht und ſchrieb Rom: 
mentare zur neapolit. Gefeßgebung. Seit 1876 
Abgeordneter feiner Vaterftabt, wurde er 1878 
©eneralfetretär der öffentlichen Arbeiten, dann im 

li 1879 — und Schagmeifter in 

airolis zweitem Kabinett, machte _fid aber durch 
feine offene Darlegung des übeln Standes der Fir 
nanzen die Linke zum Feind, was ihn veranlaßte, 
ſchon im Nov. 1879 zurüdzutreten. 1884 über: 
nahm er im Kabinett Depretis das Minifterium 
des Aderbaues, Handels und Gewerbes und 1887 
wieder daß der Finanzen. Bei der Kriſis vom März 
1889 mußte er jedoch Seißmit:Doda weichen, trat 
aber 7. Dez. 1890 als Finanzminifter und Schatz⸗ 
meifter wieder ein, um im Febr. 1891 durch Quzzatti 
erfeßt zu werden. Hierauf war er ald Anwalt und 

itglied des Stabtrat3 in Rom thätig. Im Yuli 
1892 wurde ©. unter Giolitti Minifter des Schatz⸗ 
amted und interimiftifcher Leiter der Finanzen; 
doch gab er das PVortefeuille der Finanzen im Mai 
1893 an Gagliarbo ab und im Dezember desſelben 

ahres trat er mit dem gefamten Minifterium 

iolitti zurüd. Er ftarb 16. März 1897 in Rom. 

Grimaldi, Francesco Maria, ital. Mathematiker 
und Phyfiter, geb. 2. April 1618 zu Bologna, war 
Jeſuit und wurde Lehrer der an im Dr: 
dengfollegium zu Bologna. Er ftard 28. Dez. 1663 
zu Bologna. Sein Wert «Physico-mathesis de lu- 
mine, coloribus etc.» (2 Bbe., Bologna 1665) war 
die ERDE von Newtons Lehre vom Licht. 

Grimaldi, Giovanni Francesco, genannt il 
Bolognefe, Landſchaſtsmaler pe: 1606 zu Bo: 
logna, war ein Schüler der Nacıfo ger der Carracci. 

im Rom malte er landſchaftliche Fresken für Bapft 

nnocenz X. in den Paläſten des Quirinals und 
bes Vatilans, auch in der Kirche San Martino ai 
Monti, ferner in den Paläften Colonna und Bor- 
gie 1648 begab er fid nad} Paris und malte im 
öntgl. Palaſt one Landſchafisfresken in Kardi⸗ 
nal Mazarins Palaſt. Rach Rom zurüdgelehrt, 
gan er die frühere Thätigkeit, beſonders für die 


ipfte Alerander VII. und Clemens IX., fort. Er. 
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ſtarb 1680. ©. behandelte die große ftiliftijche Land⸗ 
haft im Geifte des Annibale Carracci, wenn aud 
nicht mit defien großartiger Auffafjung und Zarben- 
friſche. Die Technik ift leicht, die Farbengebung 
meet, zumweilen etwas dunfel. ©. radierte auch 
in geiftooller Manier Blätter (57) ſowohl nach eige: 
nen Rompofitionen al3 nach Tizian und den Garracci. 
Grimänt, venet. Avelögeihleht, das ber Re: 
publit drei Dogen gab: Antonio G., geb. 1436, 
Doge feit 1521, geft. 27. Aug. 1523. — Marino 
G., Doge feit 1595, geft. 26. Dez. 1605, ift bekannt 
durch feine Verteidigung der Rechte Venedig gegen 
Tan aul V.— Bietro G. Doge feit 1741, geit. 
im März 1752. Sein Streit mit Maria Therefta 
und Benedilt XIV. wegen des Erzbistums Aquileja 
wurde erledigt durch deſſen Teilung in das dfterr. 
Erzbistum Gorz und das venet. Udine. 
©rimaffe (franz. grimace), Gefihtönerzerrung, 
Krabe: Grimaſſier (franz. grimacier, fpr. -Bieh), 
eſichterſchneider. 
Grimbart, in der Tierfabel Name des Dachſes. 
Grimm, Friedt. Melhior, Baron von, fran. 
Schriftfteller, geb. 25. Sept. 1723 zu Regensburg, 
beſuchte die Univerfität Leipzig, wo feine Neigung 
ur ſchonen Litteratur ihn mit Gotiſched in Br 
indung brachte. Ende 1748. ging er nad Paris, 
mo er Vorlefer des Erbprinzen von Sachſen⸗ Gotha 
und Seltetär de3 Grafen Friefen wurde. Durch 
Roufleau wurde er mit Diderot befannt und bei der 
Frau von Epinay eingeführt. Mit diefen blieb erin 
engiter Freundfchaft verbunden. Einen Namen als 
Shritfieler hatte ©. fich zuerft durch die Broſchure 
«Le petit prophete de Boemischbroda» (Bar. 1753; 
2. Aufl. u) ggmast, in welcher er bei dem Auf: 
treten der ital. Komiſchen Operngeſellſchaft in Paris 
die Partei der ital. Mufit gegen die franzöfifche er: 
eat, 1755 wurde ©. Sekretär des Herzogs von Dr: 
eans. Seit 1753 übernahm er die Fortführung Ray: 
nalglitterar. Rorrefpondenz und fandte aller vierzehn 
Tage an eine Anzahl deuticher und nordiſcher Höfe 
Darmitadt, Gotha, Bayreuth, Stodholm, Peters: 
urg u. ſ. w) einen handichriftlihen Bericht, in dem 
er die neueften Ereignifle der franz. Litteratur und 
Kunft beſprach. Außerdem unterhielt G. noch einen 
perfönlihen Briefverklehr mit der Herzogin Luije 
von Sachſen⸗Gotha, mit Raroline, en von 
Heflen und zulegt mit der Kaiſerin Katharina II., 
die ihn zweimal (1773 und 1776) nad) Petersburg 
tommen ließ, ihn reichlich mit Geldmitieln verſah 
und ihm den Staatsratstitel und Oberftenrang ver: 
lieh. Seit 1776 war ©. Baron und bevollmädtigter 
Minister zu Baris für Sachſen⸗Gotha. Die Revolu: 
tion ade ihn um fein erben und zwang ihn 
zur Emigration nad Gotha. Kaiferin Katharina 
machte An ihrem Minifter in Hamburg (1795), 
aber Kränklichkeit und ber Verluft eines var 
nötigten ihn, feine Entlafjung zu nehmen. Doch ber 
bielt er feine a Benfion; er bradte das lette 
tenbe Jahrzehnt jeined Lebens in Gotha zu, wo er 
19. Dez. 1807 ftarb. G.s litterar. Bedeutung be⸗ 
ruht auf feiner « Correspondance litt6raire, philo- 
sophique et critique», die zuerjt manachatt 1812 
und 1829 herausgegeben, gegenmwärtig volljtändin 
vorliegt in der Ausgabe von Tournenz (Par. 1878 
—82, 16 Bde.) und ein wichtiges Denkmal der franz. 
Litteratur: und Buhnengeſchichte bildet. — Vgl. Ste. 
Beune, Causeries du Lundi, VII; derf., Etudes sur 
G. (Bar. 1854); Edmond Scherer, M. G. (ebb. 1887) ; 
N. Mahrenholg, 5. M. ©., der Vermittler deutſchen 





Grimm (Heinr. Gottfr.) — Grimm (Jakob) 


Geiftes in Frankreich (in «Archiv für dag Stubium 
der neuern Sprachen», bg. non Herrig, Bd. 82). 

Srimm, Heine. Gottfr., Mediziner, geb. 21. Juni 
1804 zu Sargftent bei Halberitadt, erhielt feine 
mebdiz. Ausbildung 1821 —25 im Friedrich: Wil- 
helms⸗Inſtitut zu Berlin, wurde 1831 Stabgarzt, 
1838 Dberftabsarzt und gleichzeitig als Subpireltor 
mit der Leitung der militärärztlihen Bildungs: 
anftalten betraut. 1840 wurde ©. Leibarzt Friedrich 
Wilhelms IV., 1844 Generalarzt, 1847 zweiter, 1851 
erfter Generalftabsarzt und Chef des Militär: 
medizinalweſens, in welcher Stellung er fih um 
das geſamte Heeresfanitätäweien die größten Ver: 
dienfte erwarb und dem leßtern durch eine Reihe um: 
aſſender Reformen feine heutige volllommene Aus⸗ 

dung und Organifation verfhafite. Am 2. Febr. 
1861 wurbe er zum erften Zeibarzt des Königs Wil- 
helm ernannt. Er wurde 1879 wegen eines ſchweren 
Augenleidens in den Rubeftand verfegt und ftarb 
24. Dez. 1884 in Berlin. 

Grimm, Hermann, Sohn von Wilh. G., Schrift: 
fteller, geb. 6. Jan. 1828 zu Eafjel, ftudierte 1846 
—49 zu Berlin und Bonn die echte, tanbte ſich 
aber in der Folge mehr philol. und hiftor. Studien 
zu. Er wurde 1873 zum ord. Brofeflor der Kunft: 
geſchichte an der Univerfität zu Berlin ernannt, wo 
er 16. Zuni 1901 ftarb. Als Schriftiteller trat er 
zuerft mit dem Drama «Armin» (2p3.1851) hervor, 
dem die Dichtung «Traum und achen» (Berl. 
1854), da8 Trauerfpiel « Demetriuß» CLpz. 1854) 
und « Rovellen» (Berl. 1856; 3. Aufl. 1897) folgten. 
An den « Efiayd» (Hannon. 1859) und den «Neuen 
Gijlays» (Berl. 1865) veröffentlichte er Studien über 
gitteratur und Kunft. G.s Hauptwerk iſt das 
«Leben Michelangelo8» (2 Bde. Hannov. 1860— 
63; illuftrierte Ausg. Berl. 1900; 10. Aufl.,2 Bde. 
Stuttg. 1901). 1865—66 gab er die Zeitfchrift 
«liber Künftler und Kunftwerle» zu Berlin heraus. 
Bon feinen Arbeiten find ferner zu nennen: «Das 
Reiterſtandbild des Theodorich zu Aahen» bi 
1869), «Zehn ausgewählte Eſſahs zur Einführung 
in das Studium der modernen Runjt» (ebd. 1871; 
2. Aufl., ebd. 1883), «Das Leben Raphaels von 
1613: 8.Muf 1090," Banfehn Gars» u 

; 3. Aufl. , «Fün! ay8» (3. Aufl., 
ebd. 1884; Neue Folge, ebd. 1875; dritie Folge, 
ebd. 1882; Vierte folge, Gutersloh 1889), «Goethe. 
Vorlefungen» (2 Bde., Berl. 1877; 6. Aufl. 1899); 
der Roman ellnüberwindliche Mächte (3 Bve., ebt. 
1867; 2. Aufl. 1870), Homers Ilias (2 Bde. ebd. 
1890— 35), «Adim von Arnim und die ihm nabe 
ftanden» (mit Steig, Bd. 1, Stuttg. 1895), «Beiträge 
zur deutfchen Kulturgeichichter (Berl. 1897), «rag: 
mente» (2 Bde. ebd. 1900— 2). ©.8 Gemahlin war 
bie dramat. Schriftftellerin Gifela von Arnim, 
Tochter Achims und Eliſabeths (Bettinas) von 
Arnim (f.d.). 

Srimm, Jalob, der Begründer der deutſchen 
Philologie, geb. 4. Yan. 1785 in Hanau, wuchs, des 
Baters früh beraubt, in engen Berhältniilen auf, 
bejuchte das Caſſeler Lyceum und bezog 1802 die 
Univerfität Marburg, wo er unter Sävigny die 
Rechte ftubierte; ihm half er 1805 in Paris bei 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Seine damaligen Briefe 
an den jüngern Bruder Wilhelm, mit dem er fern 
Leben lang durch treue Liebe und Gemeinſchaft der 
Arbeit verbunden war, beweifen, daß ſchon hier fein 
Intereſſe für altdeutſche Dihtungbegann. Im Herbit 
1805 wurde er in Gafjel Kriegsſekretariaisacceſſiſt, 
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1808 auf Empfehlung Johannes von Müllers Pri- 
vatbibliothelar Jerömes, 1809 Staatsratsauditeur. 
Nach den Freiheitäkriegen nahm er als Legations: 
jetretär am Wiener Kongreß teil und forderte im 
reuß. Auftrage die geraubten deutihen Hand: 
hriften aus Haris zurüd. Um in Hefien zu blei⸗ 
ben, ſchlug er eine Bonner Profeſſur aus und be 
gmünte fid) mit der Stelle des zweiten furfürftl. 
Bibliothelars in Gafjel; 1829 folgte er mit feinem 
Bruder Wilhelm einem Rufe nad Göttingen als 
Bihliothelar und Profeflor. Seine Lehrthätigteit 
(über deutihe Sprache, Litteratur, Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Diplomatik) war nicht groß. Der Pro: 
teſt der Göttinger Sieben gegen den Staatsſtreich 
de3 Königs von Hannover trug ihn die Auswei⸗ 
fung ein; im Dez. 1837 kehrte er nach Caſſel zurüd. 
Von bier zog ein ehrenvoller Ruf Friedrich Wil: 
helms IV. die Brüder al3 Mitglieder der Alademie 
der Wifjenfhaften 1841 nad Berlin. 1846 und 
1847 leitete Jakob ©. ald Ehrenpräfivent die Ger: 
manijtenverfammlungen in Frankfurt a. M. und 
LZübed; 1848 wurbe er in das Frankfurter Parla: 
ment gewählt und nahm, ein eifriger Anhänger ver 
preuß. Hegemonie, an der Gothaer Verſammlung 
teil, ohne ſich in feiner ſchlichten Ehrlicheit mit dem 
polit. Barteitreiben befreumden zu können. Er ſtarb 
20. Sept. 1863. Im J. 1896 wurde zu Hanau ein 
pgmeiniames Denkmal der Brüder (von Eberle) ent: 
alt. Sein Rachlaß ift dur Herm. Grimm ber 
Berliner Bibliothek anvertraut worden. Die 1897 in 
Caſſel gegründete Grimm: Gefellichaft bezwedt 
die Sammlung von Erinnerungen an die Brüder ©. 
Eine einfache, heitere und genügjame Gelehrten: 
natur, tannte und wollte Jalob ©. teine Freude als 
die Arbeit. Er mar ein Genie des Sammelns. Mit 
lebhafter Energie greift er zu; ein grandiofer Reich: 
tum der Anfhauung und des Willens, garamt mit 
gentalfter Kombination, führt ihn ſchnell zu den be: 
deutungspollften Refultaten; feine Ausführung des 
Details, Schärfe der Logik und Kritik ift nicht im 
leihen a vorhanden. In all der Vielheit feiner 
Intereſſen leitete ihn nichts fo_fehr als die kind⸗ 
liche Liebe zum Vollstumlichen, Heimatlihen, Sinn⸗ 
lihen. Sie hat ihn zur überſchäßung der Volta: 
dichtung gegenüber ber Runftdichtung verleitet, hat 
km oft mit Unrecht geneigt gemacht, alles heute im 
olte Lebende für uralten deutjchen Beſitz zu halten; 
aber in diefer Liebe liegt zugleich feine eigentüm: 
lihe Größe. Die gefunde Bildlichkeit, die unſchul⸗ 
dige Frifhe feiner Sprache ftellt Jatob ©. zu den 
en Meiftern unferer Brofa. Alle puriftifche Be: 
danterie, alle Sprachmeifterei war ihm herzlich zu: 
wider. Durch und durch hiftor. goriger, eobachtete 
er das organiſche Werden mit, liebevollſter Ver⸗ 
fentuns; dieſes Werben feinerfeit3 durch praktifhe 
egeln zu beeinfluffen, lag feinem duldſamen Sinne, 
dem alles natürlih Gewordene fein Recht hatte, 
ganz fern, ſchien ihm fast frevelhaft. BANN 
©. ging aus von der Heidelberger Romantik; mit 
Arnim nahe befreundet, arbeitete er an der «Ein- 
fieblergeitung» mit, auf Arnims en gab er mit 
Wilhelm zufammen die «Rinder: und Haugmärdhen» 
(2 Bde, Berl. 1812—14 u. d.; 41. Aufl. in 1 ®v., 
Gütersloh 1893) und die « Deutſchen Sagen» (2Bde. 
Berl. 1816—18; 3. Aufl. 1891) heraus. Ihren Ehr: 
geiz ſetzten die Brüder in möglichit ſchlichte und ge: 
treue Wiedergabe des Vollstons. Doch führte ein 
1822 zuerſt erichienener britter Band der Märchen 
(neue Ausg. von Bolte fteht bevor), der Anmer⸗ 
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bungen und Parallelen enthält, bereitö tief in die 
hmierigen Probleme der vergleihenden Märchen: 
orſchung herein. (Neu hg. wurden die drei Märchen: 

inde in Reclams « Univerfalbibliothet».) Jatobs 
Hauptplan in feiner Frühzeit ſcheint eine Geichichte 
der altdeutſchen Poeſie gewefen zu fein. Ihr bien: 
ten feine wenig beachteten erften Ausgaben von 
«Die beiden älteiten deutihen Gebichter (Call. 
1812), de3 «Armen Heinrich» (Berl. 1815), der 
«Edda» (Bd. 1, ebd. 1815), ihr die gemeinfame 
Zeitihrift der Brüder ie Wälder» (3 Bde. 

1. 1813; Frankf. 1815—16) und Jakobs erftes 
Vuch «liber den altveutihen Meiftergefang» (Gött. 
1811) als Vorarbeiten. Aber die Geſchichte der deut: 
{chen Dichtung, d. h. der Volksdichtung, war für ©. 
zugleich Geſchichte der Sage; feine Unierſuchungen 
über Sage und Mythus in verſchiedenen Auffäben 
dieſer Zeit hängen mit den unmethodiſchen Träume: 
reien und tollen Etymologien von Görres und Kanne 
noch vielfach zufammen und lafien den künftigen 
Meifter geiebmäbiger Sprachforſchung nicht ahnen. 

Mit dem eriten Bande der «Deutihen Oramma- 
til (Gött.1819, die Formenlehre enthaltend) beginnt 
die Reihe feiner bahnbrechenden Werte. Eine zweite 
Ausgabe dieſes Bandes (ebd. 1822; 3. Ausg., nur 
den Bolalismus enthaltend, 1840) fügte die aut: 
lehre hinzu. Band 2 (1826) und 3 (1831) behan- 
delten die Wortbildung, Band 4 (1837) begann 
die Syntar. Eine neue Ausgabe von Band 1 und 2 
beforgte Scherer (Berl. 1870 u. 1878), von Band 3 
und 4 Roethe und Edw. Schröder (Guͤtersloh 1890 
u. 1898). ©.3 «Deutiche Grammatik» begründete 
vie hiftor. Sprahforfhung und fegte die wülten 
Whantaftereien der damaligen philof. Grammatik 
mit einem Schlage Binmeg, Sie iſt eins der grund» 
legenden Werte aller Geſchichtswiſſenſchaft, von 
einer faft wunderbaren Sicherheit der neu gefunde: 
nen Methode. ©. erkannte die Geſetzmäßigkeit des 
Zautwandels, entvedte Ablaut, Umlaut, Bredung, 
brachte die ſhon von Rast vorbereitete Grlenntnis 
der reg zu vorläufigem Abſchluß, be: 
fruchtete durch die beftändige Vergleihung der alt: 
gem Dialekte die Methode der vergleihenven 

prachwiſſenſchaft, die ihm ihrerfeit3 den Weg er: 
leichterte, er unterſchied zuerft Starke und ſchwache 
Slerion, ertlärte phantafievoll, aber gewiß ini Grund⸗ 

edanken richtig die Verfchiedenheit des grammati⸗ 
Ken Geſchlechts aus der urfpränglichen, finnlichen, 
perfonifizierenden Anſchauung; das ältere Deutſch 
ſteht im Vordergrunde feiner Forſchung, aber er ver: 
folgt die Sprachentwidlung bis auf feine Tage. Die 

eime aller Fortichritte, die die Spradforfhung 
ſeitdem gemacht hat, find in diefem zugleich genialen 
und gründlichen Buche ie beſchloſſen. 

Seine «Deutfhen Rechtsaltertümer» (Bött. 1828; 
4. Ausg., beforgt durch Heusfer und Hübner, 2 Bde. 
25.1899) verweilen mit Vorliebe auf der Recht: 
gabe und auf den ſymboliſchen Handlungen, «ber 

oeſie im Recht», das logiſch Begriffliche und das 
Praitiſche zog ©. nit an; als Duellen bevorzugte 
er die Sabungen der Bauerngemeinden, die iog: 
«Meistümer», von denen er fpäter eine Ausgabe 
begann (Bv.1—4, Gött. 1840—63; Bd. 57, be: 
arbeitet von Rich Schröder, 1866—78). Auch in 
feiner «Deutihen Mythologies (Gött.1835; 4.Aufl,, 
beforgt von E. H. Meyer, Berl. 1875— 78) rüdt er, 
da alte mytholog. Überlieferung auf deutihem Bo: 
den jebr fparfam fließt und bie reihern nordischen 
Quellen nır wenig Rüdihlüffe auf den deutſchen 
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Glauben geitatten, jüngere Vollsuberlieferung maß⸗ 
En ir den Gl grund. wobei a freie die 


mden und chriftl. Glemente verfelben weit unter: 
äßt; auch dieſes Werk ift bei manchen kritiſchen 
ängeln durch die geniale Geſtaltungskraft, bie eine 
Unmengezeriprengter Einzelheitenzu einemliebevoll 
ausgeführten Gefamtbilde vereinigte, für die mo: 
derne mytholog. Forſchung een geworben. 
Das ſchoͤne Buch über «Reinhart Fuchs» (Berl. 
1834), dem das «Sendicreiben an Karl Lahmann 
über Reinhart Fuchs⸗ (Lp3. 1840) folgte, vertritt zwar 
den allgemein aufgegebenen Gedanlen eines german. 
Tierepos, ift aber als Geſchichte und ftiliftifche Ana⸗ 
Igfe einer einzelnen Dichtgattung von fruchibarſter 
nregung getg, dabei formell vielleicht das ge: 
Tungenfte Wert ©.3. Ausgaben waren nicht feine 
Stätte, doı ——— bugerhaubeſeroe 
(in den «Abhandlungen» der Berliner Alademie, 
1842), der angelfächl. Gedichte «Andreas und Elene⸗ 
Caſſ. 1840), namentlich der mit Schmeller veröffent: 
ichten «Lat. Gedichte des 10. und 11. Jahrh.» ( Gott. 
1838) durch die eher: Forfhungen und bie 
ausgezeichnete philol. Charakteriftil noch heute wert- 
voll; feine «Gedichte des Mittelalters auf Kon 
Friedrich I, ven Staufer» (Berl. 1843) tüdten zuei 
bie entzüdende lat. Bagantenpoefie des Mittelalter 
und ihren Meifter, den Archipoeta, in helles Licht. 
Seine — 5 — in ihrer Art ſtets fruchtbaren, oft 
bahnbrechenden Heinen Arbeiten find geſammelt in 
feinen «Rleinern Schriften» (hg. von Müllenhofi und 
Ippel, Bb.1—7, Berl. 1864—84; Bp.8, Gütersloh 
1890). Nur feine herrlichen Afademiereben (auf Lach⸗ 
mann [1851], auf Wilh. Grimm [1860], auf Schiller 
[1859], über das Alter [1860], über den Urfprung 
der Sprade ke), über das ven in der 
deutſchen Sprache [1847] u. a., befonders heraus: 
gegeben ald «Auswahl aus den Heinern Schrif: 
ten», 2. ar. Berl. — ſeien um Hy reifen 
abgellärten isheit und ihrer Fünftleriichen Boll: 
endung willen gerühmt. G.s letzies vollendetes 
Bud: «Geihihte der deutſchen Sprache» (2 Bde., 
Lpz. 1848), leidet u unter der unhaltbaren 
Hypothefe von der Jpentität der Geten und ber 
Goten, hat aber dur feine fühne Anwendung 
ſprachlicher ee namentlich auch der ver: 
leichenden Air —— auf altgerman. Ge⸗ 
hichte und Ethnographie Epoche gemacht. Mit 
einem gewaltigen wiſſenſchaftlichen Plane ſchloß 
G.s Laufbahn. In der Brüder «Deutihem Wörter: 
budp» follte der neuhochdeutſche Sprahfhag voll: 
ftändig gelammelt und etymologiſch-⸗hiſtoriſch er⸗ 
läutert werden. ©.3 naives Sprahgefühl, dad aus 
dem modernen Abſtrakten überall das alte Sinn: 
liche fiher herausfühlte, kam dieſer Aufgabe be- 
ſonders zu gute. ©. hat nur den erften, den dritten 
und einen Zeil des vierten Bandes vollendet; den 
zweiten bearbeitete Wilhelm; auf Grund des von 
den Brüdern gefammelten Materials wurde und 
wird das große Wert mit ReichSunterftüßung von 
Weigand, Hildebrand, Heyne, Lereru. a. fortgeführt; 
6i8 1901 waren 11 Bände vollendet. r 
Vol. neben der Selbitbi granbie in ©.3 aftleinern 
. (2. Aufl., Berl. 1885); 
Dunder, Die Brüder ©. (Cafl. 1884); Franke, Die 
Brüder G. (Dresd. 1899); Andrejen, Über die 
Sprade Jalob G.3 (Lypz. 1870); Hübner, Jakob ©. 
und das beutfhe Recht (Gött. 1895). Don den 
zahlreihen Sammlungen Grimmſcher Briefe find zu 
erwähnen: Briefwechſel zwiſchen Jakob und Wilhelm 
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©. aus der Jugendzeit (bg. von Herm. Grimm und 
Hinrichs, Weim. 1881); Briefe der Bruder Jakob 
und Wilhelm ©. an Benede (bg. von Wilh. Müller, 
Gott. 1889); Briefwwechfel zwiſchen Jakob und Wil- 
beim ©., Dahlımann und Gervinus (bg. von Ippel, 
2 Boe, Berl, 1886); Drieiee Tel des Freiherrn von 
Meufebad mit Jalob und Wilhelm ©. (bg. von Wen: 
veler, Heilbr. 1880); Briefwechfel der Gebrüder G. 
mit norbifchen Gelehrten (bg. von Ernſt Schmidt, 
Verl. 1885); Briefwechſel Fr. Luckes mit den Bru⸗ 
dern ©. (hg. von Sander, Hannov. 1891); vgl. auch 
Steig, Goethe und bie Brüder ©. (Berl. 1892). 
Grimm, Ludw., Maler und Kupferftecher, Bru⸗ 
der von Jakob und Wilhelm G. geb. 14. Mai 
1790 zu Hanau, kam 1808 nad Münden, wo er 
fih unter Karl Heß bejonders in der Kupferſtech⸗ 
tunft ausbildete. Nachdem er 1814 am Befreiungs- 
kriege —— — lebte er ſeit 1814 in Caſſel 
und Munchen, 1817 kurze Zeit in Italien, dann 
wieder in Caffel. Cr wurde 1833 Profeſſor an der 
Malerakademie zu Caſſel und ſtarb dafelbit 4. April 
1863. ©. hat über 100 Blätter radiert, eigene Kom: 
pofitionen, Landſchaſten, Tiere, Figuren und Köpfe; 
namentlidy gelangen ihm Bilpnifie (darunter Luther 
und Melandthon nad L. Cranach. Eine Samm: 
tung von 36 Blättern erſchien 1823, eine andere 
1840 und nod ein Nadıtrag von 30 Blättern 1854 
zu Caſſel. Unter feinen Ölbildern, die meift relis 
ger Gegenftände daritellen, ift namentlih eine 
Mabonna mit Heiligen, in einer Landfchaft auf 
dem Rafen figend, ausgezeichnet. 
Srimm, Wilhelm, Germanift, Bruder von 
‚at. ©, geb. 24. Febr. 1786 in Hanau, befuchte mit 
einem Bruder daß Syceum zu Caffel und ftubierte 
jeit 1804 in Marburg die Rechte. Seine Jugend 
trübte eine langwierige gefährliche Krankheit, von 
der er nur lanı Km fett 1809 genas. Er wurde 1814 
ala Setretär bei der Bibliothek zu Caſſel angeftellt, 
heiratete 1825, ohne daß fi das beftändige Zu: 
ſammenwohnen der Brüberlöfte, und ging mitlenen 
Bruder 1830 nad Göttingen, wo er Unterbiblio: 
thekar, 1831 außerord., 1835 ord. Brofeflor in der 
philof. Fakultät wurde. Auch er gehörte zu den 
Sieben, die gegen die Aufhebung des Staatögrund: 
gejebes B& verwahrten; feines Amtes entlafien, 
folgte er Oft. 1838 feinem Bruder nad) Caſſel; 1841 
ging er mit ihm als Alademiker nah Berlin, wo 
er 16. Dez. 1859 ftarb. Seinem Bruder in Vielem 
geiſtes verwandt, mit ihm häuslic und amtlich, durch 
zärtlichfte Liebe und durch Gemeinschaft der Arbeiten 
verbunden, hatte er doch fein eigenes wiſſenſchaft⸗ 
liches Feld und feine eigene Art, durch die er jenen 
ergänzte. Er war minder fühn, genial und frucht⸗ 
bar; er liebte mehr Krubig e3, runde und 
faubere3 Augfeilen und Abfclieben; er richtete ſich 
auf engerm Gebiete ein, daS er zierli und mit 
ichönem poet. Sinne ausgeſtaltete. Gemeinfam mit 
Satob bearbeitete er das «Deutihe Wörterbuch», die 
«Deutfhen Sagen» und die «Kinder: und Haus: 
märchen»; daß diefe ein wahres Volls-⸗ und Kinder: 
buch geworben find, danlen fie zumeiſt vem künft: 
leriſchen Erzähler Wilhelm, der den naiven echten 
Marchenton wundervoll traf, darin allen Roman: 
titern weit überlegen. Wilhelms auerie Aus: 
geben alt: und mittelhochdeutfher Dichtungen und 
Spracbentmäler find mehr duch treffliche ütterar⸗ 
hiſtor. und ſprachliche Unterfuhungen und fein: 
finnige Erläuterungen al3 durch Schärfe der Kritik 
ausgezeichnet; erwähnt fei: «Grave Nuobolf» (Gött. 
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1828; 2. Aufl. 1844), das «Hilvebrandalieb» (ebd. 
1830), «sreidanbe (ebd. 1834; 2. Ausg. 1860), der 
«Rofengarten» (ebd. 1836), das «Rolandslieb» (ebd. 
1838), die «Goldene Schmiede» (Berl. 1840), der 
«Silveiter Konrads von Würzburg» (Gött. 1841), 
«Athis und Prophiliad> (Berl. 1846; Nachtrag, 
Gott. 1852), «Exhortatio ad plebem christianam. 
Glossae Cassellanae» (Berl. 1848), «Altveutiche 
Geſpräche⸗ (mit Nachtrag, ebd. 1851). Seine Unter: 
fuhungen «fiber Freidant» (Berl. 1850; 1. und 
2. Rachtrag, Gött. 1852—55) laufen freilich auf das 
unhaltbare Refultat heraus, daß Freidank identiſch 
fei mit Walther von der Vogelmweide, find aber voll 
von wertvollen und weitreichenden Beobadıtungen, 
ebenfo wie bie ftoffreihe Schrift «Zur Geſchichte des 
Reims» (Berl.1852). Die Grundlage unferer Runen: 
tenntniß legte dad Buch «Über deutſche Runen» 
(G8tt.1821). Wilhelm G. s Hauptwerk aber war «Die 
—7 — ri (Gött. 1829; 2. Aufl., beforgt 
von Mullenhoff, Berl. 1867; 3. Aufl., von R. Steig, 
‚Güteröloh 1890),der er ſchon durch feine Überfegung 
«Altvän. Heldenlieder» (Heivelb. 1811) und in den 
«Altdeutfhen Wäldern» vorgearbeitet hatte: eine 
faſt esichöpjenbe Sammlung der Zeugnifie für Leben 
und Fortleben ber deutſchen Heibenta e, mit vor: 
fihtiger unbefangener Kritit, die ſich von allen 
mytholog. Vorurteilen frei hält. Die mannigfachen 
aKleinern Schriften» Wilhelm ©.8 find gefammelt 
von Guſtav Hinrichs (4 Bbe., Berl. und Gütersloh 
1881—87); ber erfte Band wird eröffnet durch eine 
turze Sell Nbiographie. (S. Grimm, Jakob, und 
Deutſche Philole ie) 

Grimm, Wilibald, prot. Theolog, geb. 1.Nov. 
1807 in Jena, wo er jeit 1827 ftubierte, fid) 1833 
a 1837 außerord. Profeſſor, 1844 ord. 

onvrarprofeflor wurde. 1887 geb er feine Lehr: 
thätigfeit auf und ftarb 22. Febr. 1891 in Jena. 
©. vertrat die hiſtor.⸗kritiſche Richtung, war aber 
entjchiedener Gegner der Baurſchen Schule. Er ver: 
Öffentlihte einen «Rommentar über das Buch der 
Weisheit» (Lpz. 1837), «Die Glaubwurdigkeit ber 
evang. Gedichte» (Jena 1845; gegen Dav. Fr. 
Strauß), «Institutio theologiae dogmaticae» (eb. 
1848; 2. Aufl. 1869), «Die Lutherbibel und ibre 
esrevifion» (Berl. 1874), «Rurzgefaßte Ge: 
ſchichte der luth. Bibelüberfeßung big zur Gegen: 
wart» (Jena 1884), «Kommentare über bie vier 
Mattabäerbüher» (1853— 57) und daS « Bud) der 
Weisheit» (1860) in dem «Rurzgefaßten eregetiichen 
Hanbbud zu den Apoftryphen» (mit D. Fritzſche, 
6 Bde, Lpz. 1851—60). 

Grimma. 1) Amtshanptmaunfchaft in der ſächſ. 
Kreishauptmannſchaft —5— bat 846,5. qkm und 
(1900) 103009 (51232 männl., 51777 weibl.) E. in 
8 Städten und 177 Landgemeinden. — 2) Hanpt: 
ftadt der Amtshauptmannſchaft G., 30 km ſudöſt⸗ 

B lich von Leipzig, links an der 

Mulde, an den Linien Leipzig: 
Dobeln⸗ Dresdenund Glauchau⸗ 
Wurzen (Muldenthalbahn) der 
Sad Staatsbahnen (2 Bahn: 
böfe), in einem Thalleſſel rei- 
end gelegen, ift Sik der Amts⸗ 
Baupkmannfcaft, eined Amts: 
erichts (Landgericht Leipzig), 
auptfteneramtes, Rentamtes, 
einer Superintendentur, Bezirksſchulinſpeltion, Be⸗ 
ziet3fteuereinnahme, Straßen: und Waſſerbauinſpel⸗ 
tion, und hat (1900) 10892 E., darunter 353 Katho⸗ 
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lilen, in Garnifon das 2. Königin:Hufarenregiment 
Nr. 19, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Fernſprech⸗ 
verbindung, 4 luth. Kirchen, darunter die 1685 er: 
baute Rlofterlivche und die im 13. Jahrh. erbaute 
Frauenlirche, eine fath. Kapelle, Rathaus (1442) und 
tönigl. Schloß, jegt Sitz der Behörden, ein Krieger: 
und ein Lutherdentmal, ein 1838 gegründete Schul: 
lehrerfeminar, Realihule mit Brogymnafium, neue 
Burgerſchule (1883) im Renaiffanceftil, Brauerſchule 
1100), ezirkslorreltions und Siechenhaus. Am 
etannteften ift G. durch feine Landes⸗ und Fürftens 
ſchule (Ilustre Moldanum), welche Kurfürft Morig 
in dem ehemaligen, 1288 gegründeten Auguftiner: 
Eremiten:Rlofter errichtete. Ste wurde 14.Sept.1550 
eingeweiht und befteht aus einem Alumnat mit 126 
Stellen(104 $rei: und 22Roftftellen) und aus 18 Pen: 
fionzftellen (ſ. Fürftenfhulen). Die Vibliothek um: 
faßt mehr als 10000 Bände. Die Anftalt befindet 
Sich feit 1892 in einen prächtigen Neubau. Die ehe⸗ 
mals en Tuchinduftrie. ſowie der Holzhandel 
haben aufgehört. Wictt din die Runftmühlen, 
eine Eifengieberei und Mafchinenbauanftalt, eine 
Festen Fabrikation von Brennereieinrich: 
tungen, Glaceleder und Papiertüten,, zwei Wäſche⸗ 
und Garnbleihen, Gerberei, Färberei und mehrere 
Drudereien für leinene und wollene Stoffe. ©. be: 
ſitzt fehr Schöne Promenaden und in unmittelbarer 
Nähe ausgedehnte und gut gepflegte Waldpark⸗ 
anlagen und wird ald Sommerfrifche. ſehr beſucht. 
In der UImgegenb das der Fürftenihule gehörige 
Kloftergut Nimbihen mit den Ruinen des 1251 
ornneeen Ciſtercienſerkloſters, wo Katharina von 
ora lebte, das ſchon gl ene Hohenſtädt, das 
Dorf Do ben mit aliem Schloſſe, bereits 118Surkund: 
li ermähnt als Burg Dewin, auf welcher Albrecht 
der Stolze feinen Vater Otto den Reichen gelangen 
Floſten vol fol, und die Golzermühle mit 
unftmehlmühle, Nafhinenbauanftalt und Bapier- 
fabrit, — ©. ift forbiicen Nefprungs und mirb 
Km 1065 als Stadt erwähnt. Seit Erbauung des 
loſſes, das (gen 1200 Stand, hielten die Mark: 
vafen von Meißen und Rurfürften von Sachſen 
Bier öfterd Hof. Am 17. Juli 1531 kam zu ©. der 
fog. Grimmaiſche Machtſpruch zu ftande, der die 
Streitigleiten der beiden ſächſ. Linien über Lehnz:, 
Münz: und Bergfahen ſchlichtete. — yr Lorenz, 
Die Stadt ©. in Sachſen, hiftorifh befchrieben 
Epz. 1856— 71); Führer durch ©. und Umgegend 
(4. Aufl., Grimma 1892); Rößler, Geſchichte der 
öniglic ſächſ. Füriten: und Lanbesihule ©. m 
1891); Urtundenbud) der Stadt ©. und des Kloſters 
Nimbſchen, Bd. 15 des «Codex diplomaticus Saxo- 
niae regiae» (ebd. 1895). 

Orimmdarm, |. Darm und Tafel: Die Bauch⸗ 
eingemweide des Menſchen I, 12, 13, beim Ar: 
titel Bauch. 

Grimmeldhanfen, Hans af. Chriſtoffel von, 
Schriftſteller, wurde um 1625 in Velnhaufen geboren, 
als zehnjähriger Knabe von den Hefien geraubt und 
lernte nun alle Abenteuer und dabrmie des wilde: 
ften Soldatenlebens in unmittelbarfter Nähe fennen. 
In diefer Zeit erwarb er ſich auf Kreuz: und Quer: 
zügen jene Landes: und Volkskunde, jenen Blid für 
das Typiſche und Charakteriftiiche feiner Zeit, die in 
feiner fpätern fchriftftellerifhen Thätigteit jo kräftig 
zur Geltung kommen follten. Nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe hat er, fo ſcheint es, mit großer Energie 
durch emſiges Stubium der alten und fremden Lit- 
teraturen feinen Erkenntniskreis, nicht zum Vorteil 
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je feine litterar. Bhyfiognomie, zu erweitern ſich 
emüht. Urſprunglich Proteſtant, trat er zum Ka— 
tholicismus über und wirkte lange Jahre in ver⸗ 
fhiedenen Stellungen in den Dienften des Straß: 
— — Egon von Fürftenberg, ſeit 1665 
als Schultheiß zu Renchen in Baden, wo er 17. Aug. 
1676 ftarb. Ein Denkmal wurde ihm 17. Aug. 1879 
bafelbft errichtet. Als Schriftfteller feit 1659 thätig, 
hat ſich ©. gerade in den Schriften, welche feinen Ruf 
egründeten, nie feines wahren Namens, fondern 
ftetö einer anagrammatichen Form besfelben be: 
dient: Samuel Greifnfon von Hirſchfeld; German 
Schleifheim von Sulsfort; Philarhus Groſſus von 
Trommenheim; Signeur Mepmahl; Michael Rechu⸗ 
lin von Sehmftorff u.a. Erſt 1887 ward fein wirt: 
licher Rame durch H. Kurz nachgewiefen. Sein Haupt: 
werf, durch das er in ber Litteratur fortlebt, « Der 
abenteuerliche Simpliciffimus Teutſch, da3 ift: Die 
Beſchreibung des Lebens eines feltzamen Vaganten, 
genant Melchior Sternfels von Fuchshaim⸗Mom⸗ 
pelgart 1669), erſchien unter dem Namen German 
Scleifheim von Sulöfort. Die Bedeutung diefes 
Werts, eines Jch-Romanz, in den wohl aud) zweifel- 
los autobiogr. Fragmente verflochten find, berubt 
einerfeit8 in dem Dlut, mit dem der Verfaſſer dem 
Moderoman feiner Zeit zum Trog, Menſchen und 
Dinge draſtiſch und derb zu ſchildern wagte, wie fie 
wirklich waren und lebten, andernteils in der gelun⸗ 
enen dichteriſchen Geftaltung alle Gefehenen und 
ebten. Aus diefen Gründen tft der Roman auch 
vom butturbiftor. tandpuntte aus eins der wert⸗ 
vollften Dokumente aus der Zeit des Dreißigjähri: 
gen Krieges. Neue Ausgaben beforgten O. L. B. 
olff (Cpz. 1848; 5. Aufl. 1876), Tittmann (Bd. 7 
u.8 von «Deutiche Dichter des 17. Yahrh.», 2. Aufl., 
ebd. 1875), Kogel (Halle 1880), F. Bobertag (in 
—— ker itteratur») und bull 
(in Cottas «Bibliothek der Weltlitteratur», Stuttg. 
1895). Umarbeitungen, teils für das Volk, teils für 
die Jugend, lieferten E. von Bülow («Abenteuer des 
Simpliciffimus», Lpz. 1886), Laudhard (ebd. 1876), 
€. 5. Meyer (Brem. 1876), Weitbredt (2. Aufl., Lpz. 
1890), Lenz (in Reclams «Univerfalbibliothekr) u. a. 
Um biefen Roman gruppieren ſich mehrere Heinere, 
die fog. —— Schriften, die aber nicht 
die padende Wahrhaftigkeit des Hauptwerks er⸗ 
reihen: «Trug Stmpler» ober die «Landitörgerin 
Courafhe» (1669), «Der felgame — 
(1670), «Das Wunderbarliche Vogelneſt⸗ (Z1.1u.2, 
1672). Anderer Art ifteine Bearbeitungderbiblifhen 
Geſchichte von «Sofeph» (wahrſcheinlich zuerft 1667, 
dann mit einer —5 — 1670), die Rovelle von 
«Dietwalt und Amelinde» (Nürnb. 1670; val. über 
fie Stilgebauer, Gera 1893), jodann eine Anzahl 
Jatir. Schriften, gegen bie Lafter und Thorheiten ber 
Zeit. Diefe Thätigleit beginnt mit dem aFliegenden 
Wandersmann nad) dem Mond», nad) dem Frans 
zoſiſchen (1659); es folgen: die «Traumgejihte von 
mir und dir» (1660), «Schwark und Weiß oder der 
Satyriſche Bilgsamı (1666), «Der teutſche Michel» 
(1673) u.v.a. Eine Geſamtausgabe feiner Schriften 
erſchien zu Nürnberg (3 Tle., 1688 — 1713); ber 
Simplicitfimus und die ſimplicianiſchen Schriften 
wurden — eben von A. von Keller (in der 
«Bibliothet des Litterariſchen Vereins», 4 Bde., 
darin auch der «ofeph», Stuttg. 1852—62), von 
9. Kurz (in der «Deutihen Bibliothelr, Bd. 3—6, 
Lpz. 1863— 64), von Tittmann (als 7., 8., 10. u. 
11. Bd. von «Deutfhe Dichter des 17. Jahrh. », 


Grimmen — Grindelwald 


ebd. 1877), von F. Bobertag (in Kürfchners «Deut: 
ſcher Rationallitteratur», Stuttg. 1858), 

Grimmen, in der Zägerfprache, |. Burgitall. 

Grimmen. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Stral: 
iund, hat 958,92 qkm, (1900) 35450 E., 8 Städte, 
41 Landgemeinden und 152 Gutäbezirte. — 2) ©. 
in Bommern, Kreisftadt im Kreis ©., links an 
der Trebel, an der Linie Berlin: Reubrandenburg- 
Stralfund der Preuß. Staatsbahnen und der Neben- 
Fa ribſees⸗ Greifswald (Greifewald: Grimmener 
Ei 5— Sitz des Landratsamtes und eines 
Amisgerichts (Landgericht Greifswald), hat (1900) 
3616 E., darunter 46 Katholiken, Poſtamt zweiter 
Klaſſe und Telegraph. 

Grimminger, Adolf, Sänger, Dichter und 
Bildhauer, geb. 2. Mai 1827 in Stuttgart, beſuchte 
dafelbft 1845—48 Die Kunftfchule, um Bilnhauer zu 
werben, ftubierte dann Muſik und debütierte 1853 
in Münden al3 Zenorift. In demfelben Jahre 
wurde er nah Mannheim, im folgenden nad Karla: 
ruhe berufen. 1858 ging er nad Hannover, dann 
nad) Wien unb 1860 nad} Rotterdam an die deutſche 
Dper. Häufige Gaftipiele brachten ihm glänzende 
Grfolge. Seit 1869 lebt ©. in Stuttgart. Er ver: 
öffentlichte drei Sammlungen von Gedichten in 
ſchwab. Mundart: «Mei Derhoim» (Gtuttg. 1868 
u. d.), «Qugeind:Land» (1878) und «Aus ’em Lerche: 
Neſchto (ebd. 1895); außerdem die Gedichte «Sprof- 
fen und Blüten» (ebd. 1894). 

Grimnismäl, |. Edda. 

Grimsald. 1) Herzog der Langobarden von 
Benevent, wurde 662 gegen das regierenbe Brüber: 
paar Pertari und Godibert zum König erhoben, 
vertrieb ben erftern, tötete den leptern und vermählte 
ſich mit ihrer Schwefter. Als er 671 ftarb, wurde 
jein Ban Sohn König Garibald von feinem 
mütterlichen heim Pertari befeitigt, der jet felbft 
wieber zur Regierung gelangte und fie bei feinem 
Zobe 688 auf feinen Sohn Runibert (bis 700) 
vererhte. — 2) Sohn Pippins des Ültern, regierte 
von 642 bis 656 Auftrafien als Majordomus des 
Königs Sigibert. Als er bei Sigiberts Tode deſſen 
Sohn Dagobert IL ins Klofter ftedte und den eige: 
nen Sohn Childebert als önig erhob, wurbe er 
vonden Großen überwältigt, dem neuftriichen Röni 
Chlodwig II. ausgeliefert und hingerichtet. ft 
Ende des NH erhob fih das Haus Pippins 
unter G.s Neffen Pippin dem Mittlern zu neuer 
Bedeutung. — 3) Sohn Pippins des Mittlern, 
714 kurz vor dem Tode des Baters ermordet, deſſen 
Nachfolger nun Karl Martell wurde. (®, {. Bon: 
nel, Die Anfänge des karolingifhen Hauſes, Lpz. 
1866.) — 4) Sohn des Bayernherzogs Theovo, 
1. Bayern Geſchichte). ? 

Grimsby, Stadt in England, |. Great⸗ Grimsby. 

Grimſel, die, En der Berner Alpen (f. Weit: 
alpen) zwiſchen der Finjteraarhorn: und der damma⸗ 
gruppe, an ber, Örenge der Schweiz. Kantone Bern 
und Wallis, die Waſſerſcheide wilden Aare und 
Rhoͤne. Die ae von Meiringeri die Aare 
aufwärtd durch das Hasli (f. d.) an dem Handed: 
fall ($. d.) vorbei, in 7 Stunden zu dem büftern 
Grimfelgrund (1875 m), einem kahlen Bergtefiel 
miteinem Heinen Eee, an deſſen Ufer das Grimfel: 
bofpiz ftebt, ein fteinernes Gebäude, urfprünglich 
äine fromme Stiftung ber Landſchaft Hazli, zur Zu: 
fluchiſtatte der Wanderer beftimmt, jeßt ein ftark be⸗ 
fuchter Gaſthof und AUBN FERN [IE Gletſcher⸗ 
wanderungen in den Berner Alpen. Von hier zieht 
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fa die Straße in vielen Bindungen den Berglamm 
inauf, fteigt lint3 an dem Heinen düftern Totenfee 
(2144 m; 1199 als Begräbnisort benußt) vorbei zu 
der Baphöhe ver Hause (2182 m) und fenkt fich in 
ſechs —5 — Kehren die ſteile Maienwang (400 m) 
zum Gleich ( h bönegletfcher) hinab, wo fie bein 
Hotel zum Rhonegleticher in die Furfaftraße ein- 
mündet. Bom Bergkamm zieht ſich rechts ein We 
zur Baßböhe (2164 m), von wo das Kleine Sidel⸗ 
born ae m) leicht beftiegen wird, und über bie 
Grimſelaly nad dbergeeln berwallis) in das 
Nhönethal, wo er ebenfalls in die Furkaſtraße 
mänbet, Nach der Vollendung der Grimfelpab: 
ſtraße wurben bie Zurtabefeftigungen bebeutend er» 
weitert (j. Santt Gotthard). 1799 war die ©. Schaur 
plaß hartnädiger ame, biß e8 den Franzoſen 
gu, die dfterr. Stellungen auf der ©. über das 

ägeliögrätli zu umgehen. — Bol. Bühler, Mit: 
teilungen über den Grimſelpaß und dad Grimjel- 
bofpiz (Biel 189). 

Grimfen, Heine dän. Inſel im N. von Island, 
unter dem Polarfreife, gut etwa 90 €., die Fiſcherei 
und Einfammeln von Möveneiern betreiben. Die 
mittlere Jahrestemperatur beträgt nur 1,4° C. 

GSrimfkär, Felsklippe auf Oland (f. d.). 

Grimftad, Stadt im Dr Amt Nedenäs, 
im M. von Kriftianfand, an der Küfte des Stager: 
tat, bat (1900) 3036 E., Reederei, Schifibau und 
ar la Eiß eines deutſchen Bicetonful. 

nd oder Schorf, die Kruſte, die fih auf 
verlebten Stellen der äußern Haut oder der Schleim: 
häute durch Eintrodnung des ausgetretenen Blutes 
ober ber gusgeſchpigten Blutfluſſigleit bildet. Die 
ns de ©. ift seriggeb oder braunrot bis 
Ga Rn: feine Dide ift fehr verfchieden, fie 
lann bis zu mehrern Millimetern betragen. Der 
©. haftet anfang der Stelle, auf der er ich gebils 
det, feit an, fo daß die Entjernum desſelben eine 
neue Verlegung bewirtt; al —S wird er aber 
loderer und fällt zuletzt ganz oder ftüchveife ab, 
nachdem die von im dedte Hautitelle entweder 
geheilt ift oder fi in ein Geſchwur verwandelt hat. 
ie Verlegung, auf welche die Grinpbildung folgt, 
kann entweder durch eine äußere Verwundung her: 
beigeführt oder die Folge einer Hautkranlheit fein, 
weshalb man ©. aud ©nttrantbeiten nennt, wie 
Kopfgrind, Rleiengrind, näfender G.n.a., bei Tieren 
auch die Räude (}. d.). 

Grind (Buglopf), Waltier, |. Delphine. 

Grindartiges Ekzem, |. Hautkrankheiten (ver 
Haustiere). 

Griudel, Teil des Pfluges (f. d.). 

Grindelia, Kraut von Grindeliarobusta Nutt., 
einer aus Kalifornien ftammenden, afterartigen 
Kompofite. Das Ertralt von G. wird bei Ajthna, 
chroniſchem Brondial: und Blafenfatarrh verwendet 
(noch nicht genügend erprobt). 

Griubelwald. 1) Thal des Berner Oberlandes 
in der Schweiz (f. d. nebft Karte), wird im S. von den 
gewaltigen Soagipfeln der Berner Alpen überragt; 
den Norbrand bildet die Faulhornkette; Lauberhorn 
und Tihuggen (2528 m) mit der Kleinen Scheibegg 
(2069 m) trennen da8 ©. vom Lauterbrunner, die 
Große Scheidegg (im NW. des Metterhornd) vom 
Aarethal. Das Klima ijt troß der Höhe (durchſchnitt⸗ 
lih 1000 m) und der Nähe der Grindelwald⸗ 

letſcher (ſ. d.) mild, Getreide, Kartoffeln, Flachs und 
Sanf, ve Kirſchbaum hen vorzüglich; Weiden 
und Mälver beveden die Abhänge. — 2) G., eigent= 
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lich Gydisdorf, Dorf im Bezirk Interlaken des 
ſchweiz. Kanton? Bern, in 1057 m Höbe, ſudoſtlich 
von Snterlaten, hat (1900) mit der weithin über das 
Thal zerjtreuten Gemeinde 3370 E., darunter 46 Ra: 
tholiten, und ala Mittelpuntt des Srembenverke 13 
zahlreiche Hotels. Alpwirtihaft und Fuhrerweſen 
find die Haupterwerbözweige. ©. ift mit Interlalen 
19 km) und feit 1893 mit Qauterbrunnen (18 km, 
iengernalpbabn) durd Bergbahnen verbunden. 
©. brannte 18. Aug. 1892 zum Teil ab. — Bgl. Band 
Un, ©. al3 Winterkurort (Bern 1875); Coolidge, 
Illuſtrierter Führer von G. (Grindelwald 1900). 

Geindelwaldgleticher, zwei Gletſcher an der 

Nordfeite ber Finfteraar! Omen e in den Berner 
n, im Hintergrund des Thales von Grindel⸗ 
wald 6. d.). Der größere Untergrindelwald⸗ 
gletf&her, zwischen vem Monch, den Schredhörnern 
und den Vieſcher Hörnern, umfaßt 37 qkm und be: 
figt eine —— 7 e von 7,5 km Länge; er ift 
der jechftgrößte © etier der Alpen und reicht mit 
feiner Zunge am tiefften hinab; fein Ende lag 
1870 in 1080 m Höhe. Der Dbergrindelmwalds 
letſcher zwiſchen den Schred: und den Wetter: 
Pmem bededt 14,5 qkm, die Zunge ift 3km lang; 
ein Ende lag 1870 in 1320 m Höhe. 

@rindwal (Grind, Buplopf), f. Delphine. 

@riudtwurzel, f. Rumex. 

@ringore ug ränggobr), auch Gringoire 
«jpr. grangadahr), franz. Dichter, geb. zwi: 
ichen 1475 und 1480, machte fich zuerft durch allego: 
riſch⸗moraliſche Gedichte belannt, denen mehrere 
fattrifche,.politifhe und Gelegenheitsfarcen folgten. 
Cr war 1502—20 Träger einer der Hauptrollen 
der Theatergejellfchaft der Enfants sans souci (f.d.) 
in Paris, der Möre Sotte, und nahm wiederholt 
teil an der Abfaſſung und —— von My⸗ 
terien, die beim Einzug hochgeſiellter Verſonen in 

arid vorgeführt wurden. Später trat er als 
Dafienherold in den Dienft des Herzogs von Loth: 
ringen, beſchloß feine Dichterlaufbahn mit geiſtlichen 
Dichtungen und ftarb 1544. Bon litterarhiftor. Be: 
deutung üt er ald Schöpfer des polit. Schaufpiels 
in Srantreih, das er in den Dienft Ludwigs XI. 
ftelite und in dem er mit derbem Spott deſſen Feinde, 
das Papfttum, die Geijtlichleit und Gebrehen der 

eit Be Die beveutendften unter feinen 

tüden find: «Le jeu du prince des sots» (1511) 
und «Le mystöre de St.-Louis» (um 1524). Eeine 
«(Euvres» wurden von Montaiglon und J. de Roth: 
Ichild herausgegeben (Bd. 1 u.2, Bar. 18658— 77). 
Pierre Gringoire in V. Hugos «Notre Dame de 
Paris», in Banvilles Schaufpiel «Gringoire» (1866 ; 
deutſch von Betty Baoli, Wien 1872) und in Brulls 
Oper «Gringoiren (1892) find freie Schöpfungen. — 
Vol.Picot, G.etles comediens italiens (Par.1878); 
Babel, Pierre G., poete frangais (Nancy 1893). 

Grinnell, Henry, Beförderer der amerit. Nord: 

olfahrten, geb. 13. Sehr. 1799 zu New⸗Bedſord in 
aflachufett?, ließ ſich 1828 in Neuyork nieder, wo 
er als Reeder und Kaufmann zu Reichtum gelangte. 
Er rüftete auf eigene Roften das Schiff aus, welches 
1850 unter de Haven zur Auffuhung Franklins 
audging, und trug teilmeife die Koſten der Polar: 
reifen von Kane (1853—56) und Hayes und Hill 
(1860-61). Nad ihm ijt das Grinnell-Land (f. d.) 
benannt. ©. ſtarb ala Präfivent der amerit. Geo: 
graphischen Gefellihaft 30. uni 1874 zu Neuyork. 

Grinuell⸗Land, Bolarland im arktiihen Ocean, 
von Grönland durd) den Kennedyſund getrennt, mit 
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Grant⸗Land (f. d.) im N. und Ellegmere:Land im 
©. zufammenhängend (ſ. die Nebentarte zur Karte 
der Nordpolarländer), wurde 1850 von de 
Haven entbedt und nad) Henry Grinnell (f. d.) be: 
nannt. Die brit. Erpedition (1875 — 76) erforichte 
zuerſt das Sand, in welches Greely, der Leiter der 
amerit. Polarſtation in der Discoverybai (Grant: 
Land), 1881 bis zum Greely Fjord an der Wefttüfte 
vordrang. Lodwood erreichte 1882 von bier aus 
Lodwood » Island unter 83° 24’ an der Nordfüfte 
Grönlande. 1898/99 wurde G. von Peary, der 
unter anderm feftitellte, vaß ©. mit Elleömere-Land 
zufammenhängt, erforicht. In den Thälern, die im 
Sommer ſchneefrei und von dihtem Moofe und von 
einer der grönländ. gleihartigen Bhanerogamen- 
flora, darunter von arktifhem, blumige Felder bil: 
dendem Mohn bewachſen waren, dr Greely wei⸗ 
dende Moſchusochſen und Schneehühner, die hier 
übertointerten, außer Wölfen, Hafen, Fuchſen, Lem- 
mingen und Hermelinen, bie fi nur im Sommer 

ier aufbielten. Die Kuſten waren bevölkert von 

hneeammern.und Eiderenten. 

©rinfel, Einſchnitt am Viſier (f. d.). 

weingies: orort im N. von Wien (f. Karte: 
Wien, Stadtgebiet), feit 1890 mit demfelben 
vereinigt und einen Teil des XIX. Bezirks (Döbling) 
bilvend, ift befannt durch feinen vortrefflihen Wein, 
ber. an ben Abhängen des Kahlenbergs wählt. ©. 
it Station der Zahnradbahn von Nukvorf auf dem 

ahlenberg. 
riotte oder Griottemarmor, ein Marmor, 
bei dem rotbraune ober fleifchfarbige gebogene Thon: 
ſchieferlagen fi wellig zwiſchen linfenformigen 
größern Kaltvartien von grauer ober gelblicher 
Sarbe einherwinden, wodurch bie als Fitten be⸗ 
—— usbildungsweiſe hervorgebracht wird. 
ie Kalklnauern enthalten ſehr oft einen Gephalo: 
pobenteft, eine Clymenia, einen Goniatiten aud 
wohl eine Orthoceragart, bie wahrſcheinlich die An- 
Iermmbung des kohlenſauren Kalls innerhalb des 
Schieferſchlamms unterftügt haben. Dieje präch⸗ 
tigen, zur oberdevoniſchen oder carboniſchen —X 
mation gehbrigen Marmore werden namentlich i 
den Porenden bei Sarrancolin im Aurethal ge 
brochen und zu Bagneres⸗de⸗Bigorre verarbeitet, 
ebenjo wie der benadhbarte Marmor aus dem 
Campaner Thal, gleichfalls ein an bei dem 
die RKaltjteinnieren rot oder weiß und die Schiefer: 
lagen grünlid find. Unter Ludwig XIV. wurden 
die Brüche ausgebeutet, dann aufgelaffen und 
1845 wieber in_ Betrieb geſezt. Ganz ähnlicher 
Marmor findet ſich auch in Aſturien. 

Griphus («Nebr), griech. und lat. Bezeihnung 
für Ratſel (neben aenigma), deren ung eine Anzahl 
überliefert iſt. (S. Rätfel und Verierrätfel.) 

Grippe, epidemiſches Katarrhfieber, ruf: 
fifher Katarrh, Bliklatarrh oder In- 
— eine meiſt epidemiſch, ſeltener in einzelnen 

llen auftretende Infeltionskranlheit, die ſich als 
ein fieberhafter Katarrh der Suftmege wit ſchweren 
Allgemeinerfheinungen äußert. Die G. beginnt 
meit plöglid mit Froſt, dem hohes Sie at 
Der Kranie Hagt über Vtattigleit, Schwindel, Kopf: 
ſchmerz, Schwere in den Ölievern und ziehende 
Schmerzen in den Ölievern und dem Rüden, er 
wird von heftigem Huften gequält, leidet an Appetit: 
und Schlafloſigleit, bisweilen aud an Erbreden 
und heftigen Diarrhden. Gleichzeitig tritt hochgra⸗ 
diger Kräfteverfall ein, fo daß die Gefallenen den 


Gripsholm — Griſebach (Auguſt) 


Eindrud Schwerkranter machen. Nicht felten ift die 
©. von ftarten Reizungen des Centralnervenſyſtems 
begleitet; Delirien, Krämpfe, Hallucinationen, Neu: 
ralgien u. dal. find nicht felten und tönnen das ganze 
Kranlheitsbild beherrichen. Je nad) ben Sy ⸗ 
men, die im Verlaufe der Krankheit am 
vortreten, unterſcheidet man eine nervoſe, eine 

aftrifche und eine ln. Form der ©. 

ie Inkubationszeit ift kurz; fie ſchwankt zwifchen 
wenigen Stunden und einigen Tagen. Die Dauer 
der Krankheit ift ſehr verſchieden; in leichten Fällen 


wäbrt fie 1—2 Tage, gewöhnlich ift fie in 8—14 Ta- 
gen a En — chreitet ſehr 
ankten noch 


ge fort, mitunter klagen die 
Wochen und Monaten über Schwäche. Zu: 
weilen treten Nachkrankheiten, wie dauernde ner: 
vöfe Störungen, Herzaffeltionen, Gelenkerkranlun⸗ 


en und Obrenleiden, nad) der ©. auf. Wenn aud) | bung 


äftige Individuen im mittlern Lebensalter nur 
felten der Krankheit erliegen,; fo wird dod die ©. 
Säuglingen und Greifen nicht felten verhängniss 
voll; desgleichen find Leute mit « und Lungen: 
leiden durch die ©. ftark gefährdet. Die ©. tritt 
fait ſtets epidemiſch auf und breitet ſich mit großer 
Schnelligteit aus. Eine der eriten genauer bei 
benen Epidemien verbreitete ſich feit 1510 von 
ans über Europa. Seitdem find zahlreiche Epide- 
mien über die Erde gegangen. diefem Jahr⸗ 
hundert waren 1800, 1835, 1857 und 1858 Heinere 
Gpidemien. Eine bejonderd beftige Bandemie ver⸗ 
breitete fidh 1889 und 1890 von Sibirien her über 
Europa und ging auch nad Amerila über. Die 
Schnelle Berbreitung der Krankheit war hauptſachlich 
” Urfache, daß man ein Miadma, einen durch die 


weithin übertragbaren Infeltionsſtoff, ala Ur: | Bi 


ſache der Krantheit anfprad. Allein ein genaues 
Stubium der Epidemie 188990 hat ergeben, daß 
tie Krankheit immer zuerft an den Verkehröcentren 
auftrat, und daß fie dahin ſtets von Leuten, bie 
aus befallenen Gegenden kamen, eingeſchleppt wurde. 
Da wo geringer Verkehr war, wie in Gentralafien, 
breitete fich die Krankheit nur langfam aus, nad: 
dem fie aber nach Peters ngt war, waren 
in drei Wochen jämtliche Zänder Europas befallen, 
ja bereit in Neuyork die Krankheit aufgetreten. 


Der Erreger der ital ift der von R. Pfeiffer 
entbedte gftuenjaba us (1.d.). Die Behand: 
lung, der untomplizierten &. beichräntt ſich auf 
hygieiniſch⸗ diätetiſche Maßnahmen; Bettruhe ift 
dringend anzuraten, auch wenn bie Erkrankung 
ſcheinbar — verläuft. Gegen die begleitenden neu⸗ 
ralgiſchen Schmerzen werben Antipyrin und Sali- 
pyrin mit gutem Erfolge angewendet. Wichtig iſt es 
beſonders bei alten und geſchwachten Kranlen, bur. 
entſprechende Diät die Kräfte zu heben und bur 
Lerabreihen von Wein und anregenden Mitteln 
die Herzthätigfeit zu ftärken. — Vgl. Die Influenza⸗ 

idemie 188990, bg. von Leyden und Guttmann 
(®iesb. 1892); P. Friedrich, Die Influenza-Epide- 
mie 1889— 90 im Deutichen Reihe (in den «Ar: 
beiten aus dem kaiſerl Gefunbheitsamte», Bo. 9, 
Berl. 1894); Wusdorff, Die Influenza: Epidemie 
1891 — 92 im Deutichen Reiche (ebb.); F. Schmib, 
Die Influenza in der Schweiz 1889—94 (Bern 
1895); Leichtenftern, Influenza (in Bd.4 der «Spe- 
ciellen Bathologie und Therapie», bg. von Roth: 
nagel, Wien 1896); Gray, Influenza (Tond. 1897); 
Virnbaum, Die Influenza (Mind. 1900). 

fiber die ©. der Pferde f. Influenza. 
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helm, königlich ſchwed. Luſtſchloß in reis 
zender Lage an der Süblüfte des Mälarjees, von 
Guftav Waſa 1537 gegründet. Defien Sohn 


Erich XIV. bielt hier 1563— 67 feinen aufrühre 
riihen Bruder Johann II. in Haft, warb aber 
ſelbſt von legterm 1571—73 nad) der Entthrommg 
zu ©. gefangen gehalten; 1809 entfagte bier 
Guftav IV. Adolf dem Throne. 
a, Bolt in Südafrika, ftammt von Miſch⸗ 
fingen (holländ. Boers und Hottentottenfrauen) 
und bewohnt dad Land zwifchen 27° 40’ ſũdl. Br.- 
und dem Dranjefluß und zwiſchen 22° 30° und 
25° 30’ öftL 2. von Greenwich (f. Karte: Kapkolo⸗ 
nien). Ihr Gebiet gewann erft Bebeutung, als 
1868 der erfte Diamant (f. d.) am untern Vaalfluſſe 
rg wurde. Der Häuptling des weftl. Griquas 
andes, Waterboer, ſuchte 1871 um Cinverlei- 
feines Gebietes in bie Kapkolonie nah. Das 
neue Gebiet erhielt den Namen Weitgriquas 
land und wurde 24. Yan. 1881 vollitändig ein- 
verleibt. Das Land zählte (1891) auf 39360 im 
88 375 E., darunter 29670 Weiße, und ift in 4Be⸗ 
er (divisions [Barkleg: Weft, Kimberley, Her: 
ert und Haı N eingeteilt. Hauptftabt ift Kimberley. 
ii b.). Der Dften wird von der Bahnlinie Kapftabt: 
ubulumajo durchſchnitten. Ein Teil der ©. wan⸗ 
derte 1862 von den Plateaus de3 Oranjefluffes über 
die Dralenberge nad) der Sudſeite unter Adam Kot. 
aus und gründete im ſog. Nomansland Oſt gri qua⸗ 
land, zwiſchen Natal, dem Tembu⸗ und Pondoland 
gelegen. Die Gebirgsgegend enthält in den Thälern 
reiche Getreidefelder und vorzüglihe Weideplatze. 
Außer den 2—3000 ©. fanden hier Kaffern (Pondo⸗ 
mift), Fingo und Baſuto eine Zufludtitätte; die 
jenölterung betrug (1891) 152618, darunter nur 
4150 Weiße. Hauptitadt ift Kokſtad (1500 m A. d. 
M.) an einem Zufluß des Umzimvubu. 1876 wurde 
Dftgriqualand (19668 qkm) von der Kapkolonie 
"" Seifalte (fe, or. Ich, grau in grau mit 
alle (frz. ſpr. -[dj), grau in grau mit ver- 
chiedenen Schattierungen ausgeführte Malerei, wie 
olhe beſonders in der Email: und Glasmalerei 
ermenbung findet. Auch werben Freslen, nady 
dem Vorbild der pompejanifhen Wandgemälbe,- 
öfters als &. behandelt. — ©. heißen audy leichte, 
aus weißen und ſchwarzem oder dunfelm Garn 


feingit! gewebte Seivenftoffe. 

—E eine Art der Prachtfinlen (f. d.). 
Grifchun, roman. Ramevon Graubünden (f.b.). 
Gris ler (fr3., ipr.gritupieh), |. Induline. 
Griseb., bei botan. Bezeihnungen Abkürzung 

für Aug. Heine. Rud. Griſebach (ſ. d.). 

Geilchen Auguft, Naturforfcher und Reiſen⸗ 
ber, geb. 17 Fri 1814 zu Hannover, ftubierte zu 
Göttingen und Berlin Medizin und Botanik. Rad: 
dem er fi 1837 zu Göttingen als Privatdocent 
er atte, unternahm er 1839 eine wiſſen⸗ 
chaftliche Neife durch die Türkei, 1842 nad Nor: 
wegen und 1850 in die Pyrenäen. 1841 wurde er 
gm außerord. und 1847 zum ord. Brofeffor an ber 

niverfität ernannt. 1875 erhielt er vie Direltionves 

Votaniſchen Gartens in Göttingen, woerd.Mai1879 

ſtarb. Als Ergebniſſe u Reiſen und Studien find 

außer der «Meife durdy Rumelien und nach Brullar 

(2 Bpe., Gött. 1841) und zahlreichen, beſonders 

pflanzengeogr. Abhandlungen zu nennen: «Genera 

et species Gentianearum» (Gtuttg. 1839), «Spici- 
legium florae Rumelicae» (2 Bde, Braunſchw. 

1843—45), «Über die Bildung des Torfs in den 
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Emämooren» (Gött. 1846), «Die Vegetationslinien 
des norbiveftl. Deutfchland» (ebd. 1847), «Die geogr. 
Verbreitung der Hieracien» (ebd. 1852), «Syſiema⸗ 
difche Bemerkungen über die Pflanzenfammlungen 
Philipps und Lechlers im füdl. Chile und an der 
Magellanzftraße» (ebd. 1854), «Spitematifche 
Unterfuhungen über die Vegetation der Raraiben» 
(ebd. 1857), «Erläuterungen ausgewählter Pflanzen 


des tropiihen Amerifa» (ebd. 1860), «Flora of 


British Westindian Islands» (2 ®de., Lond. 1859 
—64), «Die geogr. Verbreitung der Pflanzen Weſt⸗ 
indiens» (Gött. 1865), «Catalogus plantarum Cu- 
bensium» (2p3. 1866), «Die Vegetation ber Erbe 
nad) ihrer klimatiſchen Anordnungeo (2 Bde., ebd. 
1872; 2. Aufl. 1884), «Plantae Lorentzianae, Be: 
arbeitung argentin. langen» (Gött. al Zum 
Gebrauch für alademiſche Vorlefungen verfaßte er 
einen « Örunbriß der ſyſtematiſchen Botanit» (ebd. 
1854). ©. gab jhäßbare «Berichte» (11 Hefte, Berl. 
1845—53; fortgejebt in Behms «Geogr. Jahrbuch⸗, 
Bd. 1—6, Gotha 186676) über die Fortichritte der 
Vflanzengeographie und botan. Syftematit heraus. 
Auch bearbeitete er den Abjchnitt über Pflanzen- 
‚geographie in der von Bruhns herausgegebenen Bio: 
taphie A. von Humboldt3 (3 Bde., Wʒ. 1872), die 
lanpengeograp ie und Botanik in der 1. Aufl. von 
Neumayers «Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Beob: 
achtungen auffeifen» (* —3 — Nach ſeinem Tode 
erſchienen aGeſammelte Abhandlungen und kleinere 
Schriften zur Pflanzengeo Fa 2p3. 1880). 
Griſebach, Eduard, — tſteller und Dichter, 
Sohn des vorigen, geb. 9. Oft. 1845 in Göttingen, 
ftubierte feit 1864 die Rechte in Leipzig, Berlin und 
Göttingen und trat in den preuß. Staatäbienft, 
1872 in den — Bunädjft der deutſchen 
Gefandtfhaft in Rom, dann der in Konftantinopel 
beigegeben, wurde er 1875 Kanzler des deutſchen 
Konſulats in Smyrna und arbeitete feit 1876 im 
Austwärtigen Amt in Berlin. 1878 wurde er Vice: 
konful in Jaſſy, 1880 Konful in Bukareſt und als 
folder 1881 nad) Petersburg, 1883 nad) Mailand, 
1886 nach Port⸗ au⸗ Prince auf Haiti verfeßt. Seit 
1889 lebt er in Berlin. Von G.3 anfänglich anonym 
erfhienenen Dichtungen find hervorzuheben: «Der 
neue Tanhäufer» (Berl. 1869; 20. Aufl., Stuttg. 
1901) und «Tanhäufer in Rom» (Wien 1875; 
7. Aufl., Verl. 1890), ferner feine litterarhiltor. 
Arbeiten «Die Wanderung der Novelle von der treu- 
Iofen Witwe dur die Weltlitteratum (Wien 1873; 
3. Aufl. ald «Evitio definitivar, Berl. 1886; 2. ver: 
mehrte Ausgabe ber legtern, eb. 1889), «Rin-Ru- 
Ki:Ruan. Neue und alte Novellen ver Chinefifhen 
1001 Nacht» (Stuttg. 1880),«Chinef. Novellen» (Lpz. 
1884); ferner: «Die beutiche Litteratur feit 1770» 
Bien 1876;4. Ausg. Berl. 1887), «Das Goetheſche 
eitalter der deutſchen Dichtung» —— 1891), die 
usgaben von Lichtenberg3 aGedanken und Mari: 
men» (ebd. 1871), von Blumauers «ineiß» (ebd. 
1872), W. Waiblingers «Bildern aus Neapel» (ebd. 
1879) und «Liebern des röm. Karnevald» (ebb.1881), 
«Hein. von Kleiſts Werten» (2 Bde., ebd. 1884), 
«Bürgers Gedichten» (2 Bde. Berl. 1889), «Münd: 
haufens Reifen» (Stuttg. 1890), «Lichtenberga Brie: 
m an Dieterich» (Lpz. 1898), «E. T. A. Hoffmanns 
ämtlihen Werfen» (15 Bve., ebd. 1900). Außer: 
dem veröffentlichte ©. «Edita und Inebita Schopen: 
bhaueriana» ( Mʒ. 1888), Schopenhauer «Sämt: 
liche Werte» (6 Bde.), «Handſchriftlichen Nachlaß⸗ 
(4 Bde.) und «Briefen (in Reclams «Univerjalbiblio: 





Griſebach (Eduard) — Grislybär 


thet»), eine Biographie Schopenhauers (Berl. 1897), 
Schopenhauers —— und Selbſtgeſpräche (ebd. 
1897) jamie den «Katalog der Bücher eines deut: 
ſchen Bibliophilen» (ebd. 1894) und den «Meltlitte: 
ratur: Katalog eines Bibliophilen» (ebd. 1897; Er⸗ 
aRaın 3band 1900). k 
riſeldis, NamederHelvineiner 1373 verfaßten 
lat. Erzählung Petrarcas, die ihrerjeit3 eine Nach: 
bildung ber leßten Novelle in Boccacciog «Decame- 
rone» ift. Als Tochter eines armen Landmanns 
wird ©. von dem Markgrafen Walther von Saluzzo 
zur Gemahlin gewählt, der dann ihren Gehorfam 
und ihre Demut auf Proben ftellt, die in ihrer un: 
begründeten übertriebenen Graufamteit verlegend 
wirken: er tötet ſcheinbar ihre Kinder, verftößt fie, 
ja er läßt durch fie fein Haus zum Empfange der 
neuen Braut jhmüden; jetzt erit erhebt er fie wieder 
an feine Seite. Durch Überfegungen wurde die Be: 
trarcafche ©. feit Ende des 15. Jahrh. in Deutſch⸗ 
land, king den Niederlanden, Dünemart, 
Schweden und Böhmen zum beliebten Volksbuch. 
Exiſch behandelte den "Stoff Chaucer in feinen 
«Canterbury tales» und Charles Perrault in ver 
Neimnovelle «La marquise de Salusse ou la pa- 
tience de G.» (Par.1691); dramatifc unter andern 
ber Dichter des 1395 verfaßten franz. «Mystre de 
G.», Hans Sach in der Komödie «Die geduldig und 
ehorfam Markgräfin Griſeldav (1546), Th. Delker, 
g Chettle und W. Haughton in ihrer gemeinfamen 
Arbeit «The pleasant comedy of patient Grisill» 
(Lond. 1603), Zope de Bega in dem Drama «El 
exemplo de casadas y prueva de la paciencia» 
und Friedrich Halm in freier Umgeftaltung des 
Stoffs (Wien 1837 u. d.). — Bol. R. Köhler in 
Erſch und Grubers a Te een der 
aenfheiten (Set. 1, Bo. 91, Lpz. 1871); $. von 
Weſtenholz, Die Grifelvisfage in der Litteratur: 
geſchichte (Heivelb. 1888). 

@rifette (frz., benannt nah dem gleihnamigen 
Stoff, einem grauen Wollzeug, den die ®. vorzugs⸗ 
weife zu tragen pflegte), in Frankreich, befonders in 
Baris, früher — für Näherinnen, Pußz⸗ 
maderinnen u. bgl., die mit ihren Liebhabern, haupt: 

ählih Studenten und Rünftlern, einen gemein- 
haftlihen Haushalt führen. Die ©. fpielt nament- 
lich in den Romanen Baul de Kocks eine große Rolle. 

Grifi, Giulia, ital. Sängerin, x 28. Juli 1811 
zu Mailand, ſtudierte Gejang bei Biacomelli in Bo- 
loana und fam 1832 nad) Paris, wo fic ihr europ. 
Ruhm als tragifche Sängerin gründete. In Paris 
blieb fie auch vorzugsweise engagiert, obſchon fie eine 
längere Reihe von Labıen binducd zu jeder Saifon 
London befuchte. 1836 vermählte ke fi mit dem 
Marquis de Melcy und nach Auflöfung diefer Ver: 
bindung 1844 mit dem Tenoriften Mario (f.d.). Ihre 
Stimmmittel hatten fhon abgenommen, als fie mit 
leßterm 1854 eine Runftreiie nad Nordamerika 
machte; 1859 fang fie noch in Madrid. Dann zog fie 
fih nad London zurüd. Sie ftarb 29. Nov. 1869 
in Berlin. Vorzügligteit der Schule, Großartigteit 
des Selena wie des Spiels verbanden ſich bei ihr 
mit wahrhaft aa a Schönheit. 

Ihre ältere weiter Giuditta G., geb. 
28. Juli 1805 zu Mailand, geft. 1. Mai 1840 zu 
Robecco in ber lombarb. Provinz Lodi, war eben: 
falls eine trefjlihe Sängerin, bejonders gefeiert in 
dem von Bellini für fie geichriebenen «Romeo». 

Griſim, Nebenform für Garizim (f. d.). 

Grislybär, foviel wie Grizzlibär. 


Gris Nez — Gröben 


Gris Nez (pr. grineh), Vorgebirge mit Leucht⸗ 
turm an der Nordweſtſpitze bes franz. Depart. Pas: 
de⸗Calais, 51 m hoch, ilt nur 32 km von der engl. 
Küfte bei Dover entfernt. 

@rifon (Galictis vittata Bell; |. Tafel: Bären: 
marder, Fig. 2), eine Säugetlerart aud der Öruppe 
ber Bärenmarber (j.d.) von 45cm Körper- und 23cm 
Schmwanzlänge, mit iltisähnliher Statur, ſchwarz⸗ 
braunen Beinen, Beden, Bauch, Bruft, Kehle und 
Geſicht, Scheitel und Naden; Ohren und Schwanz 
fpige hellgelb, der übrige Pelz gelbgrau. Findet ſich 
in Sübamerita von Venezuela bis Patagonien. 

©riffongetriebe, ein von Rob. Grifion in 
Hamburg ausgeführtes eigenartiges Getriebe für 
aroße liberjegungsverhäftniffe bei verhältnismäßig 
Heinen Adjenabftänden. 
Dasfelbe befteht, wie 

g. 1 zeigt, aus einem 

aumenrabe a und einem 
Kollenrade b. Erfteres 
trägt auf feiner Nabe 
zwei um 180° verfeßte, in . 
zwei zueinander paralle: 
len Ebenen liegende Dau⸗ 
men c und d, die abwech: 
ſelnd mit auf Bolzen dreh: 
bar gelagerten Rollen zwi: 
ſchen ven drei Kranzrippen 
des Rades b in Berüb: 
rung fommen. Die An: 
zahl der in jeder Ebene 
de3 Rades b unter Ver: 
feßung um die halbe Tei- 
lung angeordneten Rol: 
len entfpricht dem fiber: Fig. i. 
jegungsverhältnis. Es 
werben ©. für Uberſetzungen von 1:5 bis 1:50 ge: 
liefert. Yig.2 zeigt die jog. normale Ausführung 
de3 G. Der Wirkungsgrad des ©. foll nad) Angabe 
des Erfinderd mit zunehmender Üiberjekung und 
Belaftung bis 96 Broz. fteigen. — Vgl. E. Rofer, 
Unterfuhung des ©. (Stuttg. 1901). 

©rifteto, Infel, |. Camminer Bodden. 

Grit (engl.), Bezeichnung für gewile Sanbfteine, 
namentlich für den Millstone-grit (a Muhlſteinſand⸗ 
ftein», in Deutfhland flözleerer Sanpjtein 
genannt), einen Schichtentompler, der über dem 
Kohlenkall oder dem Kulm und unter der eigentlichen 
probuftiven Steinkohlenformation lagert. 

Grivas, Theodoratig, neugriech. Heerführer und 
BVarteihef, ftammte aus einer alten Armatolen: 
en in Afarnanien. Er eröffnete durd ein Ge- 

eht mit turk. Reitern bei Laspi zu Anfang des 
Juni 1821 den Aufftand in Weftgriehenland, nahm 
teil an der 9. Juni 1821 begonnenen Belagerung 
von Vrachori in AÄtolien und erſcheint feit diefer 
Zeit ald einer der thätigften und unermüdlichiten 
Führer rumeliotifcher Pallikaren. Als er ſich zu An- 
fang 1825 zugleich mit Theod. Kolokotronis der 
Ei in Nauplia hatte ergeben müfjen, wurde 
ex lurze 


und feine Freunde unter dem Drude der Angeife 
ver same: wieder ing Feld ER wurden. Nach 
dem Tode des Präſidenten Johannes Kapodiſtrias 
der Teilnahme an einem Komplott mit Theod. Ro: 
lototronig umd andern Führern gegen die bayr. 
Regentichaft (1833) angellagt und (1834) zu lang: 
jähriger Haft verurteilt, wurde er nod im Som: 
mer 1834 dur den Minifter Rolettis wieder frei 





eit in Hydra gefangen gehalten, bis er | 
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gelafjen und gegen mefienifhe und arkadiſche In: 
furgenten ins Feld geihidt. Auch in den durch Die 
attiſche Septembertevolution 1843 veranlaßten Be- 
megungen ſpielte ©. eine Rolle, wurde 1844 duch 
Rolettis mit den hohen militär. Simtern des alten 
Philhellenen Church betraut, hatte aber 1854 zur 
Zeit des Krimfrieges bei den Verfuchen, Theſſalien 
und Eirus gegen die Pforte aufsumiegeln, bei aller 
Tapferkeit nicht das frühere Glüd. Zulegt ein eif- 
tiger Gegner der bayr. Dynaftie, infurgierte ©. im 
BZufammenhange mit der gegen König Otto in Athen 
auöbrechenden Revolution vom 22. Dt. 1862 dad 
alarnaniſche Vonitſa, 309 dann nad Mefalongion, 
um bier eine mobile Kolonne zu bilden, ſtarb aber 
infolge der Strapazen 5. Nov. 1862. 





Fig. 2. 


@riveguee (fpr. -wenjeh), Stabt in ber belg. 
Provinz Lüttih, an der Durthe, unweit füdöftlid; 
von Lüttich, hat (1900) 10550 E. Hochdfen, Walz: 
werfe,.Gießereien und Schiffämerjte. 

Griveliert un weiß: und graugefprentelt. 

Grivna, im Altruffiihen Pfund, Marl, Man 
unterſchied die kiewſche G. von 72 Solotnit, dem 
griech. Pfunde, und die Nomgoroder G. von 96 So: 
lotnit, ber ſtandinav. oder deutſchen Mark entfpre: 
hend. (5. Dengi.) — G. oder Griwennik heißt aud) 
das Zehnkopetenjtüd. 

— libär(vomengl.grizzly, ſpr. griſli,Agrauv), 
ſ. Bär (Raubtier). 

Grjaföwez. 1) Kreis im ſadweſtl. Teil des ruſſ. 
Gouvernements Wologda, eine hügelige Landſchaft 
üblich von der Suchona, hat 7853,5 gkın, 108031 E., 
Getreide und Flachsbau. — 2) Kreisftadt im Kreis 
G., von Sümpfen umgeben, an der Rſhawka und 
an der Linie Jaroſlawl⸗Archangelsk der Eiſenbahn 
Mostau:Saroflaml-Arhangelst, hat (1897) 3205 €., 
Boft, Telegraph, 8 Kirchen, Madchenprogymnaſium, 
Aderbau, Stadibank, Handel mit Flachs, Leinwand, 
rohen Häuten nad Petersburg und Archangelsk. 

GSrobblech, foviel wie Keſſelblech (f. Blech). 

©röben, Karl von der, Graf, preuß. General, 
geb. 17. Sept. 1788 zu Schrengen bei Raſtenburg 
in Oftpreußen, trat, 18%. alt, in die preuß. Armee 
ein, nahm an ben Feldzugen 1806 und 1807 im 
LEſtocqſchen Korps teil, erbat 1812 feine Entlaf- 
fung und wohnte 1813 im Gefolge des ruff. Heerd 
den Schlachten von Lügen und Baugen bei. Im Aug. 
1813 wurde ©. im preuß. Generalftabe als Stab3: 
vittmeifter angeftellt, wurde dann vor Dresden ver: 
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tounbet, nahmjebod an ven Schlachten bei Rulmund 
Seipzigwieberteil. 1814 mar®, ine 
von Luremburg thätig, wurde bei Gue-a:Zr 
ſchwer verwundet und ım Juli zum Major im ” 
neralftabe befördert. 1815 nahm G. an ven Schlach⸗ 
ten bei Ligny und Waterloo teil, wurde Oberft: 
leutnant und trat zu dem Generallommando am 

Rhein. Bon dort wurde er 1817 als General: 
ſtabschef nad) Breslau verſetzt, 1823 zum Oberſt 
und im folgenden Jahre zum Chef des General: 
ftab3 des 2. Armeelorps befördert. Neben ieier 
Stellung befleidete er vom Juni 1829 ab d 
Stelle de3 erften Adjutanten des —— — 
wurde 1834 Generalmajor und Commandeur der 
3. Ravalleriebrigade und 1838 Commandeur der 
14. Divifion. 1842 erfolgte feine Beförderung zum 
Generalleutnant und 1848 feine Ernennung zum 
Generaladiutanten des Königs. Im März 1848 
übernahm G. interimiftiih den Befehl Aker das 
7. Armeelorps, nahm 1849 am bad. Feldzuge als 
tommanbierender General der Rheinarmee teil, tom: 
manbdierte bad preuß. Korps, das im Herbft 1850 i in 
Heſſen gegen Ofterreich und deſſen Verbündete zu: 
ſammenge “on gen wurde, und wurde 1852 General 
ber Kavallerie und kommandierender General des 
7. Armeelorpg, im Juni 1853 kommandierender 
General de3 Garbelorps. Am 1. Juni 1858 ſchied 
G. aus dem altiven Dienfte, blieb jedod General: 
abjutant des goniat x und lebteauf feinem Gute Neu: 
börjhen im Kreife Marienwerder, wo er 13. Juli 
1876 ftarb. Seit 1854 gehörte er dem Herrenhaufe 
an, wo er zu der ſtreng konſervativen und lirchlichen 
Partei hielt. Er war beteiligt an der ig 
von ame (f. d.) nachgelaſſenen Werten. 

Gröben, Dito Friedrich von der, Forſchungs⸗ 
teifender, geb. am Dſterſonntag 1657 zu Pretten 
in nd, machte als Süngling eine große Reife 
über Stalien nad) dem Heiligen Lande und A vo 
ten, von ber er 1680 über Frankreich zurüdtehrti 
In einem Seeräubergefedht war er bei Kreta Ber 
wunbet worben. 1682 ging er im Auftrag be 
Großen Kurfürften nad) der Goldkuſte und Kb 
ana Landſtrich in Beſitz, auf dem er Friedrichs⸗ 

bu —F Ahanta) zu bauen begann. Krank zurüd- 
gelehrt, trat er 1684 in poln. Dienfte und machte 
1686 eine Kriegsfahrt mit den Venetianern gegen 
bie Türken nad) Morea mit. 1687 verheiratete er 
fih und lebte von da an auf feinen Gütern in Oſt⸗ 
breußen bis zu feinem Tode 1728. ©. veröffent- 
ichte 1685 ein allegorifche3 Epos und 1694 (Marien: 
werber) «Drient. Reijebefchreibung u. ſ. w., nebit 
der brandenb. Schiffahrt nach Guinea und der Ber: 
richtun⸗ zu More», eine wichtige Duelle für bie 
Geidii he der brandenb. KRolonifation. — Vol. P. F. 
Stuhr, Geſchichte der * und Roloniakmacht des 
Großen Kurfürften u. f. w. (Berl. 1839). 

Gröber, Guſtav, Romanift, geb. 4. Mai 1844 
in Leipzig, ftubierte daſelbſt Hof the und roman. 
Philologie und promovierte 1869. G. ging 1871 
ald Docent nad) Zürih, 1874 als ord. Profeſſor 
nad) Breslau und 1880 in gleicher Eigenſchaft nad 
Straßburg. ©. vedigiert feit 1877 die «Zeitichrift 


für roman. Philologie» und rief 1885 den groß an: | (S. auı 


gelegten «Örunbriß der roman. Philologie» (Bb.1: 
Straßb. 1888; Bd. 2: 1892—98) ind Leben, darin 
unter anderm eine Gefchichte der roman. P ilologie, 
eine Methodik der roman. Sprahmifienihaft und 
eine Überfiht überdie lat. Litteratur des Mittelalters, 
550—1350, von ©. felbft. Ferner find zu nennen: 


Gröben (Otto Friedrid von der) — Gröbming 


aHandſchrijtliche Geftaltungen der chanson de geste 
von Fıerabras» (Lpz. 1869), «Die altfranz. ; 
manzen und Baftourellen» Gar. 1872), eCarmina 
clericorum, Studentenlieder des Mittelalterd ed. 
domus quaedam vetus» (Heilbr. 1876; 7. Aufl., Lpz. 
1890), «Die Liederhandicriften der $roubabourdr 
(in den «Roman. Studien», Heft 9, Straßb. 1877), 
«Bulgärlat. Subftrate roman. Birten(‘ —— * 
a Archiv für lat. Lexilographie⸗ 3.1884 
—92), «Zur Boltötunde aus Gomälbefetänen und 
Rapitularien» (Straßb. 1894) u. a : 
ober Unfug, |. Un 


©robe Sch in Weltenform, f. Sumuio: 


Grobe See, |. Seeg [Cirrus.. 
Grobflyer, eine Art Hit Se, ſ. ESrimerc 
Grobhzolzriude, ſ. Eichenri— 


Groblau, ſoviel wie Eu ungeſchli — 
Menſch; eine mit ſcheinbar lat. Endung geb geb fen 
Aufammenfebung von «grob» und «Jahn», Dr x 
«Sohann»; ebenfo ift Dummerjahn, Cüberjahn, 
Sio ——— a. gebildet. (S. aud Srobianus.) 
land, ein von Seb. Brant im «Narren- 
mdener komiſcher Heiliger, der Schuß⸗ 
in aller Unfläterei. An feinen Namen Inüpfte 
fich feit 1538 eine ganze Litteratur, die in parodifcher 
Umtehr der alten Tiſchzuchten (. d.) und Sitten⸗ 
lehren für die Grobianer, 2 Brüder im Säuorden, 
ironifche Gefehe aufftellt. (6. Dedelind, Friebr.) 
Grobin. 1) Kreis im ſudweſtl. Teile des ruſſ 
Gouvernements Kurland, im SW. an Oftpreußen, 
im W. an die Oſtſee es grenzen eine u ieberung 
mit Sümpfen am Deere, hat 2097,8 por 
49,2 qkm Seen), 108802 €. (mei &eten) 4 Aderbau, 
Viehzucht, bedeutenden Handel über Libau und Po⸗ 
langen. — 2) ©.,lett. Grobihne, Kreisſtadt im ſtreis 
©., 188 km weftlih von —5 — auf einer Ebene 
am Alandsbach und an jenbahnen Libau= 
Romny und Libau:Hafenpot, Er (1897) 1489 E. 


(meift Jeraeliten), Bolt und Zelegraph, lLevana. 

Kirche und 1 Spmagog oge, Ruinen einer Burg. Diele 

im 13. Jahrh. von Dietrich von Groningen a 

war . ber acht Ordenskomtureien Kurlands. 

Stadt ©, ler) on im 14. ab. und tn 
ee, der verjanbet ift. 


—* un ober mergeligen und zwar ſehr 
Kalkſteinen beſtehendes Glied 
der untern rformation des Pariſer Bedens. 
Srobkohle, eine — Art der Steinkohle, 
mit unebenem, groblörnigem Bruch, dichchieferig 
auf den — * wenig glänzend, auf 
dem Brucheihimmernd, graufhwarz —5 — warz. 
dem dünne Lagen dieſer G. mit Gianzkohle (f. An⸗ 
el dl un teht die — le. 
Schiehpulver, chutz⸗ 
men — — in Deutidhland 1873 vH die 
—— C73 Angeführ bet, aber auch für andere 
eihüge mittlern Kaliber? vertvandt wurde. In 
den meiften andern Staaten beftanben ähnliche Pul⸗ 
verarten; in England und Nordamerika heiken fie 
wegen ihrer Ahnlichteit mit Kiefeln pebble powder 
eg) Boudreä grosgrains- 
Mammutpulver.) Später fand die 
und Größe des ©. S. aud bei Graupulver r v) 
unter der Bezeichnung G C 86 Verwendung. 
Gröbmin, 1) Bezirkshauptmanuſchaft in 
Steiermark, hat 1877,73 qkm und (1890) 29116, 
(1900) 30631 deutſche E. in 36 Gemeinden mit 124 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirle Auſſee, 


nen 
calcaire grossier), ein aus Ir 


Grobmörtel — Gröden 


G. Idning und Schladming. — 2) Markt und Sitz 
der Bezirlshauptmannſchaft ſowie eines Bezirks: 
gerichts (507,06 
der lintsjeitigen Thallehne ber obern Enns, an den 
Süphängen der Dachſteingruppe und an der Linie 
Siichofebofen.Gelzt al: der Ofterr. Staatsbahnen, 
hat (1890) 1097 E. kath. Pfarrliche Maria Grub 
eine der älteften des Landes (5. Sahrh.), evang. 
Kirhe (1853) und wird ald Sommerftiſche befucht. 


©tobmörtel, |. Beton. 

©rxobfchmied, |. Schmied. — Das Wappen ber 
©. zeigt Tafel: Bunftmappen IL, Fig. 11, beim 
Artitel Zünfte. 

©@röb, ig, Stadt im Kreis Cothen des Herzog⸗ 
tums Anha t, 14 km im S®. von Edthen, unweit 
rechts von der Fuhne, an ver Nebenbahn Nauen: 
dorfsBiendorf, hat (1900) 1967 meiſt evang. E. 
darunter 61 Israeliten, Voft, Telegraph, eine Do: 
mäne; Brauerei, in der Umgegend Buderfabriter 
und Brauntohlengruben. 

Grocholfti, Kafımierz, Rittervon, dfterr.Staate: 
mann, geb. 1815 auf Rozofta bei Zamopol in 
Galizien, ftubierte in Lemberg und Wien, war zwei 
Jahre im Staatsdienſte ala Steuerbeamter He 
und gab 1842 fein Amt auf. Seit 1861 gehörte 
©., von der Kurie des Großgrundbeſitzes gewählt, 
dem galiz. Landtage an und war bald als einer ber 
Führer der nationalHerifalen Partei der Polen 
anertannt. Seit 1861 war er auch Präfident des 
Polenklubs im Reichsrate, dem er gi un an: 
gehörte. G. ift beſonders befannt durch feine Ur- 
heberſchaft ber fog. galiz. Rejolution, in der die 
nationalen Forderungen auf Autonomie, Herrſchaft 
der poln. Sprache in Amt und Schule und getrennte 
Adminiftration_audgedrüdt waren. Nachdem fie 
1869 im galiz. Landtag durchgegangen waren, be: 
antragte er auch im Reichsrat ir nnahme, bier 
jedoch ohne Erfolg. Bon April bis Oft. 1871 war 
er Mitglied des Kabinetts Soperwart ohne Porte⸗ 
feuilfe. Seiner Taktik verdankt der Polenklub die 
dominierende Stellung im Reichsrate. Er ftarb 
10. Dez. 1888 in Abbazia. 

Grochsw, Dorf im ruff. Gouvernement War: 
ſchau, 4 kam öftlih von der Weichjel und der War: 
ſchauer Vorſtadt Braga, ift bemerlenswert ie 
Reihe blutiger Gefechte, die vom 19. bis 25. Febr. 
1831 zwifchen ber poln. Hauptarmee und den Ruflen 
unter Diebitſch geliefert wurden. Bei dem Wirts⸗ 
haufe Wawer, 2 km dftlih von G., wurde Diebitſch 
19. Febr. von Ehlopicti, bei G. am 20. von Skrzy⸗ 
nectt, bei dem Dorfe Bialolenta, nörblid von G., 
am 24. und 25. die Divifion Schadomftoj von Kru⸗ 
towiecti geichlagen. Das Haupttrefien wurde am 
25. Febr. bei ©. geliefert und von Diebitjch abge: 
broden, ber ſich mit feiner dreimal ftärtern Armee 
in die Baldung zurũchzog, aber 8000 Mann verlor. 
BSrscka (ipr. grogla), türt. Hisardschik, Stadt 
im ſerb. Kreid Bobunanlje, am Donauufer, 25 km 
im SD. von Belgrad, mit (1896) 2228 €., ift be: 
tannt durch die Niederlage ber Öfterreicher durch die 
Türken (22. Juli 1739). 

Grsd (poln.), Burg; insbeſondere die Burg: oder 
Adelsgerichte im ehemaligen Königreih Polen. 
ur 34 die Alten jener Gerichte. (S. Bol: 
ni * 

Dee, Albrecht von, Berg · und Hüttenmann, 

eb. 25. Aug. 1837 zu — in Berlin, 
raunſchweig, Breslau und auf der Bergalademie 
zu Glausthalund arbeitete zur Erlangung praftifcher 


Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R.M, VOL 


km, 5570 €.), in 752 m Höbe, an | Ob 
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hüttenmännifger Kenntniſſe in Borge am Harz fo: 
wie in Konigshutte, Gleimig und Friedrichshütie in 
lefien, war dann furze Zeit als Ehemiter in 
Stolberg angeftellt und folgte 1864 einem Ruf ar 
die Bergafademie in Clausthal, welcher er zuerit 
als Lehrer für Bergbau: und Aufbereitungskunde, 
—* auch fur Mineralogie, Geognoſie und Petre⸗ 
aktenkunde angehörte. 1871 wurde er Direktor der 
vereinigten Bergalademie und Bergſchule in Claus⸗ 
thal. Erftarb 18. Juli 1887. ©. hat die Kenntnis der 
‚eolog. Verhältniſſe des Oberharzes und deſſen Erz⸗ 
agerftätten in hohem Grade gefördert. Er ſchrieb: 
«Abriß derGeognofie des Harzes» (2. Aufl., Claus⸗ 
thal 1888), «Die Lehre von den Lagerftätten der Erze» 
( % 1879), wohl das befte Wert über dieſes Gebiet, 
röde, eine der Halligen (f. d.). . ua. 
GSrödel. 1) Bezirkshauptin in Gali: 
zien (ſ. Karte: Ungarn und Galizien), bat 
aan dm und (1890) 64637, (1900) 70644 E. 
(4000 Deutfhe, 18000 Polen, 44000 Ruthenen), 
in 70 Gemeinden mit 216 Ortſchaften und 56 Gut: 
ebieten und umfaßt die Gerichtäbezirte G. und 
Janow. — 2) Stadt und Sit der Bezirkshaupt⸗ 
mannfdaft ©. am eines Bezirlsgerichts (477,55 
qkm, 45698 €.), 30 km im SW. von Lemberg, 
an einem großen fiihreihen Teihe, an der Linie 
Kratau:Lemberg der Öfterr. Staatsbahnen (Galiz. 
Karl:Ludwigs:Bahn), hat (1900) 11845 meiſt poln. 
E., in Garnifon ein Bataillon des 89. galiz. Infan⸗ 
terieregiment3 und das 3. Wlanenregiment, eine 
Flachsbauſchule und hi ein wichtiger Markt für Ge: 
treide und Sein, welcher in der Umgebung viel ge: 
baut und verarbeitet wird. 
@rödel:Ciftertuerdaer Kanal, |. Eifter. 
Groden, an der Norpfeelüfte das außerhalb der 
Deihe neu angeſchwemmte «junger Land. Iſt dieſes 
durch Außendeihe geihüßt, jo nennt man es Rooge 
oder Polber (f. d.). 
den, Grodner Thal, roman. Gördeina, 
ital.Gardena, malerifche3,vom Grödner Bade durch: 
flofjenes, etwa 28 km langes Thal im Gerichtäbezirt 
Kaſtelruih der dfterr. Bezirlshauptmannſchaft oojen 
(f. Rarte: Tirol und Vorarlberg), ſuüdlich 
von der Seißer Alp (1400 m) und dem Lang: 
tofel (3178 m), nordlich von den Ausläufern des 
BVeitlertofeld begrenzt, mit einer mittlern Höhe von 
1096 m, ift berühmt Durch feine Dolomitfelfen (j.Oft- 
alpen D, 16): die Geislerfpigen (8127 m), Blatt 
tofel (2956 m), und zählt in vier Ortsgemeinden 
etiwa 8000 €. meift roman. Stammes, deren Diaz. 
lekt allmählich vom Stalienifhen verdrängt wird. 
Haupterwerbs zweige find Holzhandel , pi: 
ſchaft, Spipentlöppelei und Bildihnigerei; biefe, 
1703 durch Johann de Mez hier eingeführt, fertigt 
jabritmaßig auptfächlic Spielwaren und Heiligen- 
ilder aus dem Holz der Zirbeltiefer, welche durch 
Haufierhandel über Europa und bis nad Rord⸗ 
amerila verbreitet werden. 1898 wurde im Thale ein 
Denkmal für Baul Grohmann, dem Erſchließer der 
Dolomiten, enthüllt. Hauptort ift Sankt Ülrich 
(coman. Ortiseit, — Urtiſchẽi), in 1236 m 
Höhe, mit (1890) 1605 €., einer Bfarrlicche (darin 
eine tranernde Madonna von Motoder und eine 
Marmorftatuette der Madonna von Andrea Eolli), 
und einer Holzſchnißzſchule. Mit dem Faſſathal fteht 
©. durch das Sellajod (2230. m), mit dem Enneberg 
durd das Gröbner Jod (2187 ”) in Verbindung. 
In dem von St. Marta (1564 m) abzweigenden Lan⸗ 
genthal fteht die Burg Wollenftein, Stammſit des 
22 
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ei Geſchlechts, dem der Minnefänger 
3wald (f. d.) von Wolfenftein nn TE — Bol. 
Vian, G., der Gröbner und feine Sprache (Bozen 
1864); Gartner, Die Gredner Mundart (Linz 1879); 
Beneih, Bergfahrten in den Grödener Dolomiten 
(Münd). 1899). ; 
Grodendeich, ein Seedeich (ſ. Deih) an den 
ußmündungen, welder gene feſtes Borland 
Groben, [.d.) befigt, um Unterſchied vom Schlid- 
deich, bei dem das Borland aus weichem, unbe: 
grüntem Schlid befteht. - 
Grödigberg, vereinzelter me im preuß. 
Neg.-Bez. Liegnig, im NO. von Löwenberg, 389 m 
och, mit weiter Ausficht und einer gut erhaltenen 
urgruine. — Bol. ide, Der 


Gtrodno. 1) Gnuvernement im weftl. Teil des 
europ. Rußland (j. Karte: Da land und 
Dftfeeprovpinzen, beim Artitel Rußland), zu den 
ſog. weſtruſſiſchen Goupernement3 und zum General: 
gouvernement und Militärbezirt Milna gehörig, 
grenzt im NW. und W. an die ruff.:zpoln. Gouverne- 
ments Sumalti,Lomfha, Sjeblez, im S., D.und RD. 
an die ruſſ. Gouvergements Volhynien, Minst, 
Wilna und bat 40 640,9 qkm (davon 452,1 gkm Seen) 


und 1617859 E., d.1.40 auf 1 ak. Die Oberflähe 
iſt walbig, 2 Enid und von trömen durchs 
furdt, im N. und D. bügelig, nad) ©. zu durchaus 


eben. Am Bug berricht Granit vor, der ftromab: 
mwärt3 in Gneis übergeht; bei ver Stadt G. und am 
Riemen ift die Krei tion (mit Belemniten) 
verbreitet. Mineralquellen finden fich bei Druslenili 
(j.b.). Der Boden, eineMifhung von Lehm und Sand, 
iſt ftellenweife ganz jandig und felten humusreich. 
Hauptflüffe ſind der Niemen mit der Schara, der Bug 
mit dem Narew und Muchawez und die zum Pripet 
gehende en Seen find zahlreid. Sümpfe 
nehmen 5, Wälder 24 Proz. des Bodens ein; unter 
den legtern ift die ojetomiel er Heide (f. b.) bemer: 
kenswert. Die Bevölkerung befteht aus Kleinrufjen, 
Weißruſſen und bean (zufammen 30 Proz.), 
Litauern (27 Proz.), Polen (22 Proz.), Juden 
(19,7 Proz.) und deutihen Roloniften. Der Religion 
nad) gehören 50 Proz. zur ruſſ. Kirche (das Vilariat 
Breft, zur Epaxchie Litauen und Wilna gehörig), 
30 Proz. find Ratholiten (zur Diöcefe Wilna ge: 
börig). MR ift Getreide, Flachs⸗ 
Hanf: und Tabatbau, ferner Viehzucht, h) ft: und 
Öartenbau. An Zabriten gab es (1897) 3671 mit 
15MIN. Nubel Produktion; obenan ftehen die Tuch⸗ 
fabriten (mit 8 Mill. Produktion), dann em Ta: 
baffabritation, Gerberei, Brennerei u. ſ. w. Der 
Handel ift beveutend. Ausgeführt werden Bauholz, 
Vieh, Getreide, Hanf, Sad, Tuch und Wolle; ein: 
gr rt Seiden:, Metall:, Salanteriemarenund Salz. 

n Eifenbahnen find vorhanden: von der Eifenbahn 
a hau ER von ber Linie Moslau: 

reſt⸗Litowsk 172,3, von Kafatin-Berbitichem:Breft: 
Litowsk· Grajewo 253,8, von den Poljeſſje-Bahnen 
ei Shabinta : Luninez: Gomel, Baranowiiſchi⸗ 

jeloftot, Breit: Litowsl:Cholm) 366,5, zuſammen 
931,1 km. G. hat 6 Mittel-, 3 Special, 2317 niedere 
und Boltsfhulen. Es zerfällt in 9 Kreiſe: G., Breft- 
Litowst, Bjeloftol, Bjelst, Wollowist, Kobrin, Pru⸗ 
ſhany, Slonim, Sotolta. — ©., in ältefter Zeit 
von den Deinen bewohnt, gehörte ſeit Mitte des 
13. Jahrh. zu Litauen, wurde |päter mit Polen ver: 
einigt und fam 1793 an Rußland. In feiner heuti- 
gen Geftalt befteht da8 Gouvernement jeit 1842. — 





Grodendeich — Groen van Brinfterer 


2 Kreis im nordweſtl. Teil des Gouvernements 
., vom. Riemen durchſchnitten, im Norden mit der 
Grodnoer Heide, hat 4291,5 qkm, 206 770 €. (vor: 
wiegend Rufjen und Polen), Aderbau, Viehzucht, 
Gemüfe:, Obſtbau, Tuchfabriken, Brennerei, Bier: 
brauerei und Gerberei. — 8) G., auch Grodna, 

auptſtadt des Gouvernement3 und Ktreiſes G. in 
einem prächtigen Thale rechts am ſchiffbaren Nie: 


men, an der Cifenbahn Petersburg : Warſchau und 
an ber ‚Smeigbabn any:®., befteht meift aus 
ſchwarzen Ho! ift Sig des Gouverneurs, 


d n gbätten 
eines Vilars des rufl.= orthodoren Erzbiſchoſs in 
Wilna, des Kommandos der 26. Infanteriedivifion 
und hat (1897) 46 871 €. (60 Proz. Jsraeliten), in 
Gamifon das 101., 102., 103. und 171. Infanterie: 


. | regiment und das 4. Sappeurbataillon, ein altes 


(jeßt Raferne) und ein neües von Auguft IL erbau: 
te3 Schloß (jest Militärhofpital), 12 ruſſ., 3 kath, 
1evang. Kirche, 2 ruff., 2 kath. Klöfter, 1 Rnaben:, 
1 Mäpchengumnafium, 1 Kadettenbaus, 1 öffent: 
I% Bibliothet, 2 Theater, Flußhafen, 3 Banten, 
2 Buchdrudereien, 3 Buchhandlungen, 1 Zeitung; 
Zud:, Baumwoll-, Seiden:, Tabal- und Gewehr: 
fabriten, lebhaften Handel mit Getreide, Bauholz 
und Hanf. — G. beftand ſchon im 12. Jahrh., wurde 
1241 von den Tataren zeritört, in demfelben Jahre 
von den Litauern eingenommen und hatte dann viel 
von den Deutſchen Rittern zu leiden. Seine Olanı 
periode fällt in die Zeit Stephan Bathorys, ber hier 
1576—86 refibierte. Seit 1673 war es Siß der 
oln. Reichstage; hier wurde 1798 die zweite Tei: 
ung Polens ra ao dantte 1795 Stanialaus 
Poniatowſti ab. G., feit 1795 ruſſiſch, feit 1801 
Gouvernementzftadt, wurde zu Ende des 19. Jahrb. 
mit proviforiichen Befeftigungen verfehen. 
Grodzisk, poln. Name der Stadt Gräg (ſ. d). 
@roenlo (pr. hruhnlo) oder Grol, Stadt in der 
nieberländ. Provinz Geldern, 5 km von ber weltjäl. 
Grenze, an der Bahnlinie Winteröwijt: Enjcede, 
hat (1899) 2736 E., Landbau und Baummwollwaren: 
manufaltur. 1550 ſtark befeftigt, wurde ©. 1575 ver: 
geblic, 1577 mit Erfolg von Morik von Dranien 
elagert. 1606 von Spinola zurüderobert, ergab 
ji) die Stadt erft 1627 nach berühmter Belagerung 
an den Statthalter Friedrich Heinrid. 
@roen van Prinftörer (fpr. hrubn), Guil: 
laume, nieberländ. Staatömann, — 
und Publiziſt, geb. 21. Aug. 1801 zu Voorburg, ſtu⸗ 
dierte in Leiden die Rechte und Philofophie und ver: 
Öffentliche 1823 die beiden Schriften «Prosopogra- 
phiaPlatonica» und «Dejuris Justinianeipraestan- 
tia». Seit dieſer Zeit widmete fih ©. v. P. vorzugs: 
weife hiftor. und polit. Studien, als deren erfte Sruct 
er«Verspreide Geschriften» (Z1.1,Haag 1826; 1.2, 
Amfterd. 1869—70) erſcheinen ließ. 1829 ernannte 
ihn König Wilhelm I. zu feinem Kabinettsſelretär, 
doch wurbe ©. v. B., der in diefer Zeit auch die Zeit: 
fchrift«NederlandscheGedachten» herausgab, 1833 


auf jein Anfuchen jenes Amtes enthoben, um dh fe _ 


nen umfafienden hiftor. Forſchungen freier widmen 
zu önnen. Eine Frucht en find die «Archives, 
ou correspondance in&dite de la maison d’Orange- 
Nassau» (Serie1, 10Bbde., Leid. 188547; Serie 2, 
Bd. 1—5, Utrecht 1857 — 61). Gleichzeitig gab er 
ein «Handboek der geschiedenis van het Vader- 
land» (Leid. 1841—46 u. 5.) in zwei Teilen heraus. 
Während biefer Arbeiten beteiligte er fich lebhaft 
an den polit. und kirchlichen Zagesfragen und 
ſchrieb 1840, al3 man auf Abänderung der Ber 
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faſſung drang, «Bijdrage tot de herziening der | Anjehen. Bor allem jedoch machte ihn ber feine 


ondwet in nederlandschen zin». In demjelben 

jahre zum Abgeordneten erwählt, verteidigte er 
jeine polit. Grundgedanten, die er fpäter in dem 
Were «Ongeloof en revolutie» (Leid. 1847; 
2. Aufl., Amfterd. 1868) weiter entividelte. 1849 
murde ©. v. P. zum Abgeordneten in die Zweite 
Kammer gewählt, der er bis 1865 faft ununter: 
brochen angehörte, 1850—55 gab er die polit. Zei⸗ 
tung «De Nederlander» heraus. Gegen die durch 
Preußen 1864 und 1866 herbeigeführten Umwäl⸗ 
zungen fchrieb er: «La Prusse et les Pays-Bas» und 
«L’empire prussien et apocalypse» (Amfterd. 1867). 
Seine legte Schrift mar «Maurice et Barnevelt» 

Utrecht 1875). Er ftarb 19. Mai 1876 im Haag. — 

I. Stuart, In memoriam. Notice biographique 
(Utrecht 1876), und Vos, G. v. P. en zijn tijd 
(2 Bde., Dordrecht 1886—91). 

@rog, ein Getränk aus Rum, Ser oder Arral 
mit heißem Waſſer und Zuder. In Großbritannien 
wurde e3 1740 durch den Admiral Bernon unter 
der Schiffsmannſchaft eingeführt, um den Genuß 
des reinen Branntweind zu verdrängen. Der Ad: 
miral, welcher gewöhnlic) einen Rod aus grogram 
(Stoff aus ftarter Seide und Kamelgarn) trug, 


wurde von feiner Mannfhaft Old Grog genannt, ! 


wonach auch das Getränk benannt wurde. 
Gröger, Eouard, ſ. Gregr. 

Sohn, Dorf in Hannover, |. Bd. 17. 

Groitz ſch, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Borna, der, jähf. Kreishauptmannichaft Leipzig 
3 km im SS®W. von Leipzig, zwischen der Schwen: 
nigfe und der Schnauter, welche 3 km nörblid in 
die Weiße Elfter münden, und an der Nebenlinie 
Gafhwig-Meufelwi der Sächſ. Staatsbahnen, hat 
(1900) 5698 €., darunter 67 Katholiten, Poſtamt 
zweiter Klafie, at, alte Kirche und ein neues 
Rathaus; 7 Schuhivarenfabriten, Metallvrudivaren- 


Tabrit, Schloflerei, Gerberei und Brauerei. ©. erhielt ; 


1208 Markt: und Münzgerechtigkeit. Die Burg nahe 
der Etadt, Stammfig der Grafen von G., von denen 
namentlich Wiprecht (f. d.) befannt üft, fiel nad} deren 
Ausiterben an Debo von Wettin; 1270 wurde fie 
vom Abt zu Begau, 1294 von Adolf von Naſſau, 
1306 von Railer Albrecht eingenommen; nad) 1480 
verfieljie. — Val. Schröter, Shonft undjeßt. Hiftor.: 
ftatift. Befchreibung der Stadt ©. Be 1892). 

Groix (fpr. gröa), Infel an der Sudweſtiuſte der 
Bretagne, gegenüber der Mündung des Blavet, 
wird durch die Baſſe des Bretons (5 km) vom Felt: 
ande getrennt und gehört zum Kanton Bort:Louig, 
Arrondijjement Lorient des franz. Depart. Morbi: 
han. ©. bevedt 14,76 qkm, hat (1896) 5222 €., 
meift Fiſcher, an der DOftküfte ein Fort und zwei 
Leuhttürme. Die fteilen Yelstüften weifen Grotten, 
das Innere Druidendentmäler auf. 

Groizy. 1) Kreis im füdöftl. Teil des rujl.:poln. 
Gouvernement3? Warſchau, hat 1670 qkm und 
107547 €. — 2) ©., früher Orojez, unfpränglic 
Grodziec, Kreisftadt im Kreis G., am Bad) 
iotniga und an ber Straße nach Radom, hat (1897) 
5800 E., Boft und Telegraph, alte Kirche, Gerberei, 
Seifenfieberei, 2 Ölmühlen, 2 Ziegeleien. G. ift ber 
Geburtsort P. Stargas (I. 9 

Srol, nieberländ. Stadt, |. Groenlo. 


Grolier (ſpr. lieh), Jean, Vicomte d'Aiguiſy, 


fran Bibliophile, geb. 1479 zu Lyon, geft. 1565 
a 





Geſchmad und die vornehme Eleganz berühmt, wo: 
mit er die Bücher feiner umjangreihen Sammlung 
binden ließ. Meiſt einfarbig von braunem Leber, 
baben die Bände in Golbpreijung originelle, ftet3 
wechſelnde — des ſchonſten enaiſſance 
ſtils. Ohne Radſicht auf ven Inhalt wird jegt allein 
des Einbanded wegen für jedes Buch feiner Biblio- 
thet1—2000M. und felbit mehr gezahlt. Die Biblio⸗ 
thet blieb nad) feinem Zobe zunädjit (bis 1675) im 
$ der Familie, wurde dann aber verfteigert und 
treut, während die gleichfalls ſehr bedeutende 
Münzen: und Mebaillenfammlung von Karl IX. 
für den Staat angelauft wurde. — Vgl. Le Rour 
de Lincy, Recherches sur Jean G. (Bar. 1866). 
Groimau, Heine. Dietr. von, Jurift, geb. 
31. Dez. 1740 Bochum, ftubierte in Halle und 
Göttingen die Rechte, fing dann feine praltiſche jurift. 
Laufbahn bei der Kegieru in Cleve an, wurde 
1765 Rammergerichterat in Berlin, fpäter Pupillen⸗ 
tat und 1786 geabelt. 1787 als Geh. Regierungs: 
tat zum Mitgliede der Gefeßgebungstommiffion er⸗ 
nannt, war er bei Ausarbeitung des Allgemeinen 
Landrechts einer der tbätigften Revactoren. 1793 
wurde er zum Geh. Obertribunalsrat, 1804 zum 
Praſidenten des Geh. Obertribunals befördert und 
bei der Errichtung des Staatsrats 1817 zum Mit- 
lied desſelben ernannt. Er trat 1833 in den Ruhe- 
tand und ftarb 21. Dit. 1840. 
Grolman, Karl Ludw. Wil. von, Jurift und 


ı Staatämann, geb. 23. Juli 1775 zu Gießen, ſtu⸗ 


dierte dafelbft und in Erlangen und wurde in Gie⸗ 
ben 1798 außerord., 1800 ord. Profeſſor der Rechte. 
1804 erhielt er den Eharalter eines Oberappella- 
tionsgerichtsrats und im Dez. 1815 die Kanzler: 
würde der Univerfität. 1819 wurde er zum Staat: 
minifter ernannt. 1821 übernahm er daß Departe: 
ment de3 Innern und der Juftiz und wurde Brä: 
ſident der vereinten Minifterien. Er ftarb 14. Febr. 
1829 zu Darmitadt. Seine wichtigſten Werte find: 
«Grundfäße der Kriminalrehtämwiljenichaft» (Gieß. 
1798; 4. Aufl. 1825), «Über die Begründung des 
Strafrechts und der Strafgefegebung» (ebd.1799), 
«Theoriedes gerichtlichen Verfahrens in bürgerlichen 
Rechtöftreitigleiten» (ebd. 1800; 5. Aufl. 1826), fein 
Hauptwerk, und das «Handbuch über den Code 
Napoleon» (3 Bbe., ebd. et 

rolmau, Karl von, preuß. General ber In⸗ 
fanterie, Sohn von Heinrid) von G., geb. 30. Juli 
1777 zu Berlin, trat 1791 in die Armee und war 
1806 Aojutant des Feldmarſchalls —— 
in deſſen Stabe er ſowie fpäter im Generalſtabe 
LEſtocqs den Selbiuo mitmadte. 1807 wurde er in 
die Militärreorganifationdlommiffion unter Scharn⸗ 
Da berufen und erregte durch g% Arbeiten Auf: 
jehen. 1809 trat er in öfterr. Dienfte und machte 
unter General Kienmayer den Krieg in Sachſen mit, 
ging dann über England nad Spanien, um dort 
gegen Napoleon zu kämpfen, und wurde bei ber Ka: 
pitulation von Valencia (Jan. 1812) friegögefangen 
und nad) Frankreich geführt; 1813 wieder in preuß. 
Dienften angeftellt, nahm er beim Blüherfhen Korps 
an den Schlachten bei Lügen und Bautzen und an 
dem Überfall von Haynan teil. Nach dem Waffen: 
ftillftand wurde er Stabschef im Kleiſtſchen Korps 
und erwarb ſich al3 folder in ver Schlacht bei Dres: 
den und dem Gefecht bei Nollendorf große Ver: 


inanzbeamter zu Paris, genoß als Gönner | vienfte. Im Febr. 1814 trat ©. für den Marfd der 
and Freund der [hönen Künfte ein wohlverbientes ſchleſ. Armee nad) Paris ein; 


nad dem Friedens⸗ 
22* 


340 


ſchluß wurbe er zum Generalmajor und Direktor des 
zweiten, ven Generalftab umfafjenden Departement | dern 
bed Kriegäminifteriumd ernannt. 1815 trug er ald 
Generalquartiermeifter Blüchers neben Rd 
viel zu bem Erfolge der Schlacht bei Waterloo bei. 
Darauf in feine Stellung im Kriegäminifterium zu⸗ 
rüdtretend, wirkte er für eine zmedmäßige Drgani: 
fation des Generalftal 3. Sein Intereſſe nn e 
namentlid) ber allgemeinen Landesverteibigui 

Nachdem er 1819 mit Boyen ben Abſchied er! In 
hatte, übernahm er 1825 nochmals dad Kommando 
der 9. Divifion in Glogau, wurde 1833 zum komman⸗ 
dierenden eral des 5. engen ernannt un 

arb 15. Sept. 1843 in Poſen, wo ihm 

entmal erbte wurde. Mit dem Dberpräftbenten 
von Flottwell vertrat er bie Idee der träftigen Ger: 
mantfierung Kae Seinen Namen erhielt 1889 
das 1. der he Infanterieregiment Nr. 18. Rad) 
feinen al en, gejammelt und son feinem Adju⸗ 
tanten me San 8 niedergefchrieben, erſchienen: 
Fee des Selm 8 1a (8 Ze. in 4 Bon,, 

1842) und « 6 ichte * Schmos 1815 
in Be Sleberlanbene 2 Bde. ebd. 1837). — ®; 
von Gonrady, Leben nn Sbirten \ des ne 
Karl von ©. (3 Tle., Berl. 1894—96). 

Gromad! —— ——— in Maſuren 
vielfach verbreitete, ni t fettenmä ige, auf dem 
Boden ber eoana. Landeslirche ftehende Vereini⸗ 

— en von Leuten, bie ſich eines gottgefälligen 

— beim, und da ihnen der kirch⸗ 

Gottesdienft nicht ausreichend erjcheint, vor: 
nebmlic; an Sonntagen geiftlihe ® ammlungen 
umter Ben fog. Stunbenhalter abhalten. 

Gromätik (lat., von groma, «Meßftange>) 

Kunſt des Seiömefens und Lagerab —X © 
auch Agrimenforen.) 

Pin . Rammerlinge. 


.\ 

—— 1) Rreis im preuß. Reg.:Bez. Hilde: 
heim, hat 205,51 qkm und (1900) 19483 E.,2 Stäbte, 
28 Sandgemeinben und 6 Gutsbezirke. 2). an 
ber Leine, Kreiöftadt im Kreis ©., 18 km im SW. 
von Hifdest eim, rechts an der Seine und an ber 
Nebenlinie 3eBodenburg der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, Siß des Landratsamtes, hat (1900) 2587 €., 
darunter 439 Katholiten und 2 Iöraeliten, Boft: 


amt, Telegraph, eine Zuderfabrit une pierfabri: 
ten und drei —5 — — 96 eſtfalen, 
Stadt im Kro haus des 4 —* Bez. an 


fter, unweit ber niederländ. Grenze, an der Dintel 
und an der Linie Dortmund:®, (96 km) ber Dort: 
mund⸗G. ga Bahn, der Nebenlinie Münfter: | (' 
km) der Preuß. und der Linie ©.:Hengelo- 

Zwolle (77 Ks der Nieberländ. Staatsbahnen, Sik 
eines Nebenzollamtes, hat (1895) 2083, (1900) nad 
Einverleibung eines Teils des Kicchfpield En, 8170 
€., darunter 3847 Katholiken und 52 Israel fiten, 
oftamt zweiter Klaſſe, Tele —5 — ein Schloß des 
tſten von Bertha Zedlenburg; 3 Mafchinen 
rabriten. 6 Baummollfpinnereien, 2 Webereien mit 
ruderei und Färberet, „je eine Bleicherei und Warp: 
ee —— — Seifenfabrit, 2 Dampfmühlen. 
x. hro-, deutih Gröningen). 

ya pe — Am 13 des —R der 
Hicderlande .d. an it Karte), grenzt im N. an die 

Nordfee,im 


Friesland, im S. an Drenthe, im 
D. an den re die Em8 und an bie preu u | 
vinz Hannover, hat 2298 (nah anderer Meſſung 
2344) qkm und (1899) 299601 €., b.1.130 aufl qkm. 


l. | Hühnerzudt und 





Gromadki — Groningen 


Dider Meiboben mit ieflihen Aderland und Fel: 
dern bilden den nordlichen, Sands und Torfboden 
den fübl, Teil. Der Sumpfboden im SD. (f. Bour⸗ 
tanger Moor) ift jebt größtenteils troden gelegt 
und urbar gemacht. Starte Deiche und Schleufen 
an fhüßen die — Die Polder längs des 
die Wadden und das Reitdiep nehmen 
158,5, die 20 Seen aber nur 12 qkm ein. Etwa ein 
Drittel des Bodens gehört der Geeft an. Im gan: 
in find 51,4 Broz. —8 Bodens lan, 3 sten. 
eide und Wiefe, 15 Proz. unbebaut, 0% Pro. 
Bald. ©. SET RUE. [oa nur Meine Strom: 
rinnen, die aus Drenthe fommen und lanalifiert 
find; dagegen u es an Fahrten und Kanälen, 
darunter der Stadskanal und das Damſter Diep 
von der ng nach Delfzijl. Das Klima ift, 
auptſächlich an ber Küfte, N und veränberlih, 
ieberepivemien nm nicht felten. Die Einwohner, 
aft durchwe 4 f. Abkunft und, mit Ausnahme 
einer Anzahl ‚ennoniten und eift 'ath. Gemeinden, 
der —— Kirche angehorig, betreiben haupt 
Aderbau und br wohl (Werbe und Rinder). Auı 
ierhandel find in ber Gegend 
von Weſterwold wichtig. Rachſtdem bildet Schiff: 
bau dad Hauptermerbömittel. Der Handel, nament: 
lid) mit Getreide, ift bedeutend. Haupthäfen find die 
Hauptitadt ©. und Delfzijl. Die Gefamtzunahme 
an Land beträgt im 19. ER 11118 ha,bd.1.5 Pro. 
des Geſamtareals der Provinz. Die Trodenlegung 
des Lauwerzee (f. d.) ift geplant und 1896 einer 
Bumaikon zur Unterfuhung überwiefen, deren 
ae 900 (in Leeuwarden) erihien. — Bol. 
jdragen tot de kennis van de provincie G.1. 
Ic: pr 1901). 

2) Hanptftadt der Provinz ©. und ber bebeu: 
tendfte Ort im. des Königreichs, an ben Linien Bar: 
Tingen- Preuß. Grenze, ieppel-@. und G.-Deltzüil 
ber Staatöbahnen, jowie an der Straßenbahn na 
Zuidlaren und Mittelpunkt des außgebreiteten Ka: 
nalnetzes der Provinz, hat (1899) 665687 E. darum: 
ter etwa 7000 Ratholiten und 3000 Säraeliten. ©. 
ift regelmäßig gebaut, hat breite Straßen, fchöne 
Alert ſiche Pläße, Darunter ben Großen Markt (220m 

und 130 m breit), den Ochfenmarft mit Dent: 
. des P — Guhot, des Begrunders der Taub⸗ 
ſtummenanſtal 11898: 173 Boglinge) un — 

äufer aus dem 17. Jahrh. a ot. Martinilirhe 
efist einen 105m pe oben Turm. br gegenüber liegt 
das 1810 neu a te Rathaus mit oem Münr 
tabinett. Ferner find zunennen: die kath. Broeber: 
Re ie großen Baffionsbildern von K. Hendricz 
Ommelander Haus, die Regierung: 

mat Iftiggebäube, die 1850 neu erbaute Univerfität, 
heater, daß Gejellihaftögebäube eines Stu: 
bentenvereind und das Sefängn®. Die Stabt befibt 
eine Menge witienjbaftliher und Wohlthätigfeitd: 
anftalten. Die 1614 gegründete Univerfität (1901: 
427 Studenten, darunter 138 Mediziner) hat eine 
Bibliothek, botan. Garten, Mufeum für Naturge⸗ 
Karate, Kabinett für german. Altertümer, anatom. 
heater, zahlreiche Laboratorien und ein Nosoco- 
mium academicum, zugleich Krankenhaus der Stadt 
und der Provinz. Ferner beftehen ein Gymnafium, 
zwei höhere ori und bie Alademie Mr 
Dem Bertehr in der Stadt dienen Pferde: 
bahnen. Bon den Kanälen ift der für Seeicifie 
klar Reitdiep (aus Zufammenfluß der Drenthe: 
Ivan Ya und Hunfe entftanden) der widtigfte; er 
ildet einen Hafen bei der Stabt. ©. befibt uder: 


Sröningen — Grönland 


raffinerie, Möbel: und Spiegelfabriten, Maſchinen⸗ 
— Hera wollener Strü N, 
Gold: und Silberfhmiedereien, Grobſchmieden, 
Tabal: und Eigarreninbuftrie, Schneide⸗, Ol⸗ 
Getreivemühlen, Mafdinenbau, Schiffswerften 
Eichorienfabriten und Bierbrauerei, Buch⸗ und 
Steindruderei, Färberei und Wolllämmerei. Wich⸗ 
tig find die Märtte für Olfaat und Getreide. ©. 
it Giß eines deutſchen Konſulats. — ©. wird 
ihon im 9. vb. als bluhender Drt_genannt. 

bes Mütelalter8 gehörte die Stabt und 
ein Teil des Landes dem Biſchof von Utrecht, 
mit dem fe jedody mehrere —— — hindurch 
in Fehde lag. Seit 1282 gehorte fie der Hanſa an. 
as imilian I. 1499 bie Erbſtatthalterſchaft 
über &. und Friesland dem Herzog A ne von 
jen verlieh, unterwarf ſich die Stadt. ©. dem 


Sa 
Bischof. Als fie aber von Albrechts Sohn, Georg, . 
1505 belagert 


wurde, begab fie fi 1506 in den 
Schuß Edzards von Dfifriesland, dann, vom Kaiſer 
geächtet und abermals von Herzog Georg Denen. 
1514 in den Schug Karls von Geldern. bt 
unterwarfen ſich Stabt und Land dem Raifer Karl V. 
(8 amt 1536). Im Unabhängigfeitäfriege trat ©. 
der Ütrechter Union bei (1579), wurde jedoch von 
dem abtrünnigen Statthalter Rennenberg von der: 
{elben Tosgerifien, bis fie 22. Juli 1594 von Morik 
von Dranien erobert wurde. 1672 hielt fie eine 
Belagerung gegen die mänfterifhen und kölnifchen 
Truppen unter Bifhof Bernhard von Galen aus. 
— Bol. Lorgion, Geschiedkundii — 
der stad G. (2 Bbe., Groning. 1856—57); Sche⸗ 
pers, G. als Hanzestad (ebd. 1891); Oorkonden- 
boek van G. en Drenthe (2 Tle., ebb. 1895—99). 
Gröningen, Stadt im Kreis Dfcheräleben ves 
*5* Baar Ropehen, an ber Bode und 
der Kleinbahn Afchersleben:Rienhagen, Sig eines 
——“ (Zandgeriht Halberftabt), hat (1900) 


darımter 555 Ratholilen, Bolt, Telegraph, 
ier: und Zuderfabril. ©. war zeitweilis ie 
a viiwellig Reñ 


Grönland, Nordpolarland, eine genen Suden 
hmal zulaufende Injel zwiſchen dem Atlantiichen 
an im D. und der Davizftraße, der Baffinbai, 
dem Smithfund, dem Ranebeden, dem Kennedy⸗ 
nnd dem Robeſonſund und der Lincolnfee im W., 
trennt das europaiſche vom ameril. Giömeere und 
reiht von ihrer Say, dem 300 m hohen Kap 
Farewell unter 59° 45’ bis zum Pearylanal im R. 
Storblich von Iehterm Iiegt ein Ardhipel von unbe: 
tannter Ausdehnung. Das Areal ſchatzt man bei 
einer Rüftenlänge von 6800 km auf 2169 750 qkm. 
©. ift demnach die gröpte Infel der Welt. (S. die 
Karten: Britiſch Nordamerika und Alasta 
a Die Saft 
un . Die Küften, 
welche bis auf eine Otrede im Nordoſten gem ber 
Independence Bai (82°) und 80° nördl. Br. alle be: 
fahren find, find rauh, hoch, fteil, von unzähligen 
Jiſeln geſaͤumt und von nen, tief eingreifenden 
Siorden zerjhnitten. Das Oſtgeſtade iſt infolge 
ungeheurer Treibeismaſſen fait unnahbar und völlig 
unwirtlich; es heißt bis zur Rjögebucht Konig⸗ Fre⸗ 
derit Yi Land dann bi um Wolarkreis König: 
Chriſtian IX.:Land, dann Egeveland biß 69°, vom 
Scoreabyfund bis 75° EcoresbpeLyell:, Sueb-, 
Andree: und Hudfonland, ein vielfah eingebuch⸗ 
teter Nüftenzug mit dem tief nı jen einſchnei⸗ 
denden Kaiſer⸗ Franz: Joſeph⸗ Fjord (f.d.) und dem 
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König-Dlar-Fiord, dem Tiroler Fjord, weiter nord: 
mwärt bis age 78° Konig⸗Wilhelms · Land mit ber 
Kubninfel, Shannon 38 und den Koldewey ⸗ 
infeln, der Gael⸗ Hamles⸗Bucht, dem Arbencaple 
let und ber Dovebucht. Die Weſtkuſte wird bis 
Frederils haab unter 62°ndrbl. Br. ebenfo von Treib⸗ 
eis verbarriladiert wie bie Ofttüfte. Im Norden, am 
Smithfund und im Bearplanbe, verraten die mar: 
tierten Aüftenterraffen mit pofitertiäten Ablage: 
rungen ein Auffteigen der Küfte, während fie in 
der füpl. Hälfte in ftetem Sinlen begriffen ift. 
* N, gegen ©. von einem 
durchzogen wird (die Gefamtbreite G.s beträgt unter 
70° nördl, Br. 1213 km), ift ſcheinbar ein von Rand» 
gebirgen umfäumtes Tafelland, das fteil von dem 
on e 30 km, an der Weftlüfte 100 
—180 km breiten Küftenfaume auffteigt. Es wird 
von einer nd Ranfens ing 1600—1900 m, 
im 6. nad) Garde fogar 2300 m mädtigen Eis: 
dede überlagert, die alle Unebenheiten des Landes 
nivelliert und aus der nur hin und wieder Berg: 
ei als Landinfeln, fog. Runatafs, — — 
reite, bis 30 m tiefe Spalten, die nad) der Weſt⸗ 
füfte zu häufiger werben, bieten den Wanderungen 
oft unüberfteiglihe Hinderniffe dar, und Terraſſen, 
face Waflerbeden und [häumende Bäche bilden bie 
Unebenbeiten ver inder ja ſcheinbar glatten Eis⸗ 


oberflähe. Ganz im ©. fehlt das Inlandeis; es be: 
ginnt erft unter 61° ndrbl, Br. Größere Erhebungen, 
aber (nach Nathorft) nicht die re des Landes, 
befinden ih an der DOftüfte im Süden des Kaiſer⸗ 
Franz Jofeph-Fiorb, wo bie Betermannfpige etwa 
2650 m und die Payerfpige 2100 m emporragen. 
Nordenſtidld erreichte 1883 in den centralen 

bieten 1947 m Höhe, während Whymper im Norden 
bis 2131 m Höhe gelangte. Nunatals traf Jenjen 
(1878) elf Tagereifen von ber Küfte in 3000m Höhe, 
und Ranjen te auf feiner Überlandreife Höhen 
von 2718 m. Die mädhtige Eisdede zeigt überall 
die Neigung, ihren Rand über den eiäfreien, nur 
mit Heinen, ifolierten Gletſchern bejepten Küſten⸗ 
faum, das fog. Außenland, in das Meer vorzu: 
ihieben. Die Abzugstanäle, in denen bie vom 
Inlandeis ausftrahlenden Eis zungen dad Meer er- 
reihen, find die ſog. Eisfjorde, in denen gemaltig 

Schnelligleit rip 


e 
Meere 
fortjchreiten, vor allem an der Weſtkuſte zwi der 
684° und 75° nörbl. Br., mo Rint 30 Gleiſcher 
zählte, deren im Waſſer abbrehende Vorderteile 
als mädtige Ciöberge im Meer umbertreiben. So 
ift der Jalobshavngletſcher an der Dislobai 21 km 
langund ander Stirnfeite4500 m breit, während der 
Humboldtgletiher am Smithfund 100 km breit ift. 
— G. als Ganzes wohl als ein Horſt 
anzufehen. Die eisfreien Kuſtenſtriche und Randge⸗ 
birge werben der Hauptſache nad) von Urgeſtein, z. B. 
Granit, Gneis Slimmerichiefer, die von Eruptiv- 
aefteinen, 3.8. Borphur, Diabas, Diorit und Bafalt 
(Ztapp), durchjeßt werden, aufgebaut; Trapp findet 
ich häufig in den nordl. Gebieten und bildet an der 
Weftküfte zwiſchen 69 und 71° nordl. Br. hohe Tafel: 
fänder, während an der Südwelt: und Norboftküfte 
Sanpdfteine dem ältern Gebirge nahezu horizontal 
aufgelagert find. Das Emithjundbeden durchqueren 
ſiluriſche Schichten, am Sale Ta en j 
König:Dälar: Fjord entbedte Nathorft Al 
devoniſche Schichten, auf der Kuhninſel (Oftgrönland) 
jind juraffifche, tohleführende Schichten beobachtet, 


Gleiſcher oft mit großer 
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Disko finden dv tool lte⸗ 


Tertiarſchichten, und ebenſo treten ausgedehnte Ter⸗ 
tiärſchichten in Scoresbys und Konig⸗ Wilhelms: 
Land auf. Bon vullaniſchen pen zeigen fich ver: 
einzelte warme Quellen, jo bei Uinartof unter 60° 31’, 
von 40°C. Bon nusgbaren Mineralien finden fi: 
Graphit, Blei:, Kupfer:, Zinn-, Zint:, Eifen:, Mo: 
lybdanerze und Kohle, aber, alle in nicht abbau: 
würbiger Menge; ei en Eifen, teils fein verteilt, 
teil3 in bis 500 Etr. (ümeren Ma a 
und am Rap York (an der Melvillebai); Cubi 
bei Julianehaab, ein Mineral mit 14,49 Proz. Zir: 
tonjäure, und Kryolith bei rigtnt Ion der — 
tüfte), das einzige jegi abgebaute Mineral (jährliche 
—72 Planer Kb iermeit. Das gl her 
a, Bflanzen- und Tierwelt. Das g 2 
Iofe Küftengebiet, veflen Ausdehnung an re 
taite —— 88100 qkm und an der Oſtkuͤſte auf 38500 
km & hägt wird, wird in. der Hauptſache von 
ochebenen mit dazwischen liegenden Thälern und 
nur enden niedrigem, mit Grasweiden bebed: 
tem Flahland eingenommen. Aufgefundene Glet: 
heripuren deuten darauf hin, daß auch diefe Ge: 
tete früher von Eis bebedt waren, während anderer⸗ 
eit3 die 618 Arten, darunter Buchen, Eichen, ab 
aum, Lorbeer und Weinftod, zählende tretaceifi 
und miocäne Flora der Infel Disko einftein Jahres⸗ 
mittelvon + 15° und darüber erfordert haben. Bon 
der heutigen auf ©. herrſchenden Temperatur unter: 
ſcheidet ſich erſteres, das dem heutigen Klima Sud⸗ 
europas entſprach um 18—20°. Doch wird neuer⸗ 
dings diefe von O. Heer herrührende Anfidht ſtark an: 
ochten indem man die aufgefundenen Baum: und 
$ lanzentefte für Treibholz hält und auf Grund 
diefer Befunde einen Kliniawechſel leugnet. leich 
ein beträchtlicher Teil G.s außerhalb des Polar: 
treifes Liegt, ift daS heutige Klima durchaus arktiſch. 
Die mittlere Jahrestemperatur bes füblichiten Puni⸗ 
te3 entfpricht derjenigen der nordlichſten Kuſten Js: 
lands und Standinaviens. Überdies ift das Klima 
der Ofttäfte, die vom kalten Bolarftrom befpült und 
faft ganz vom Packeis gefperrt wird, weit ſtrenger alẽ 
auf der Weftküfte. Die Ertreme der Winterfälte 
und Sommerwärme giebt man auf letzterer im all: 
jemeinen zu —40 und +15° C. an; im Innern 
eobachtete Ranfen in ver Nacht Temperaturen von 
— 50° C., während er eines Tages gleichzeitig 
+30° C. in der Sonne und — 11° im Schatten 
maß. Diefe nievrigen Temperaturen weifen darauf 
bin, daß man dort einen Kältepol der Erbe wor ſich 
bat, der dem fibir. Rältepol gerade gegenüberliegt. 
Das Klima im Weſten iftim weientliden ein Kaſten⸗ 
Hima, fehr abhängig von den Winden und dem 
Treibeiß der Davisftraße und Bafjinbai (Jahres: 
mittel von Lichtenau + 1,1° C., Godthaab —1,9°C., 
at —5,3° C., Üpernivit — 84° C.). Eine 
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olge der großen Temperaturunterſchiede in ver: 
hiebenen Luftihichten find die Luftfpiegelungen; 
äufig find auch Norblichter, Ringe um Sonne und 
Mond, Nebenfonnen u. ſ. w. An der Wefttüfte herr: 
{hen Nord: und Sudwinde vor, und häufig weht 
aus Süpoft ein föhnartiger warmer Wind, der ge: 
wöhnlih 2—3 Zage lang anhält und die Tempe: 
ratur außerordentlich ſchnell erhöht. In Oft: und 
Nordgrönland, too wegen des barometriihen Mi: 
nimums bei Kaland ord: und Dftwinde häufig 
find, treten während des Winters Nordftürme von 
gewaltiger Stärke und begleitet von andauerndem 
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Schneegeftöber auf. Der Hauptabfluß des atmo: 
— Niederſchlags im Innern geſchieht durch 
das Schmelzwaſſer des Binneneiſes. 
flanzen⸗- und Tierwelt beſchränken ſich im 
entlichen auf den eisfrei eifen und 
‚vermitteln zwiſchen Island⸗Slandinavien und La⸗ 
brador⸗Canada. An geſchutzten Stellen in Süb: 
grönland, bejonders längs der Ränder der djorde, 
gar es Wieſen und Weidengebüfche, im ſudlichſten 
‚Zeile ſogar 2—3 m hohe Erlen: und Birtenbeitände, 
jonft nur die niedern Gefträude der Zwergbirle 
la nana L.) und Bolarweiden, immergrüner 
Heibegewächfe auf trodnem Boden, Moos: und 
dledtenpolfter mit Steinbrech, Draba, Mohn, Po: 
tentilla, Cochlearia, Ranunteln, Alfıne, Bedicularis, 
Dryas octopetala Z., Rot: und Blaubeeren u. ſ. m. 
in-einer Gejamtzahl von 895 Phanerogamen und 
böhern en und 330 Moos: und Flechten⸗ 
arten, welde legtern den arktiihen Charalter ber 
Flora ©.3 anzeigen. Das gletihererfüllte- Innere 
üt, abgef en von einigen Vajen, völlig. pflanzen: 
leer. Der Bflanzenreihtum an arktiichen Arten it 
an ber Weitfüfte größer ald im Dften und erreicht 
in ber Breite des Polarkreiſes feine größte Zahl; 
mertwürdig hoch fteigen viele Pflanzen an ven 
Küftenbergen zwiſchen den dunfeln Blätterkruften 
der ne hinauf. Ferner find in ©. bis Jeht 
42 Arten der Schnee: und Eisflora angehöriger 
Algen nachgewieſen, die die ſtellenweis beobachteie 
rote Färbung des Schnees verurfachen. In den dän. 
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möglich, wo Kreſſe, Kohl, Rettich und Sellerie, nicht 
"mehr aber bie Kartoffel gedeiht. — Die Landfauna 
ift arm und befteht aus ſechs Säugetieren: näm: 
lich * are norbamerif. en u — 
ming (Myodus torquatus Wagn.), ein Haſe (Lepus 
glacialis Erz.) und der Moſchusvchſe, und drei art: 
tifch eireumpolaren, dem Renntier (von dem 1845 
—49 jährlich 25000 EStad erlegt wurden, während 
es jebt viel feltener ift), Eisfuchs und Eisbär. Land: 
vögel ea fi) 14, darunter 9 circumpolare, 3 ames 
ritaniihe und 2 europäifche. Hierzu gehören See⸗ 
adler, Falken, Pieper, Schneeammern, Schneefinten, 
Roltrabe, Schneehühner u. ſ. w. Weit zahlreicher 
find Shwimm: und Stelzuögel: (49 Arten). Dem 
Landescharakter entſprechend fehlen Schlangen, 
Lurche und Sußwaſſerfiſche. Infeltenarten find 62 
vorhanden, nämlih-11 Käfer, 9 Schmetterlinge, 
2 Hummeln, 19 Fliegen, 7 Springſchwaͤnze, 9 para: 
ſitiſche Belgfrefler und Federläufe, 2 eigentliche Läufe 
und 2 Nesflügler. Spinnen finden fih aud in we: 
nigen Arten, dedgleihen 9 Arten Sußwaſſer⸗ und 
Sandmollusfen (Pupa, Hyalina, Succinea; Vitrins, 
Limnaeus). Zahlreich find die Seofäugetiere, vor 
allem Robben und Walfische, am zahlreichften aber 
die Fiſche (79 Arten). 

Berölterung. Die Grönländer, von den eriten 
norweg. Befuhern Strälingar, d. h, Schwäd- 
linge, genannt, find ein Zweig der Eskimo (f. d.), 
aber mit europ. Blute mehr ober eniger gemiſcht. 
3 Anfiedelungen finden ſich an der Wefttüfte bie 

wubhoeland am Smithſund (79° nörbl, Br.) — bier 
wohnen als nordlichſie Menſchen vie Ctab: Cs: 
timo —, nur unterbrohen dur bie unbewohn⸗ 
baren gletſcherbededten Küften der Melvillebai, an 
der Oſtluſie vom Rap Farewell bis zum Sermilit: 
fiord_ unter 66° nordl. Br.; doch ift es nicht un: 
wahrſcheinlich, daß ſich au nördlich davon noch 
einige Riederlafiungen befinden. Refte einftiger Es— 
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timofiedelungen reichen an der Weſtkuſte bis 82°, an 
der Ofttüfte bis 75° nörbl. Br. Wie Die Esfimo des 
arttiihen Ameritas find die Gronlander ein Jäger: 
voll, das e nicht einmal bis zur Zähmung des 
Renntiers gebradtt, 83 aber in Wohn: und Lebens⸗ 
weile den arktiſchen Verhältnifien vortrefflich ange: 
paßt hat, und zum Teil noch heidniſch ift. Vorteil: 
batt haben auf fie Die dan. und deutſchen (Herm: 
huter) Miffionare eingewirkt. Durch Vertrag vom 
5. März 1900 ift die Sermnbuter Miffionsthätigkeit 
in ©. eingeftellt und find ihre Milfionsftationen 
tauflich an bie dänifche Miffion übergegangen. Die 
Bevölferung von Weftgrönland hat 4 1891 ſtetig 
zugenommen. Ihre Zahl belief fi) 1855 auf 9648, 
1890 auf 10516 (5064 männl.,5452 weibl.), 1895 auf 
10639 Seelen, zu denen nod) (1884) gegen 600 Be: 
wohner der Ditlüjte ſudlich von 66° nördl. Br. und 
etwa 150 Etah⸗Eskimo fommen. Die Wohnungen 
beitehen im Winter aus engen, fteinernen, mit Erde 
bebedten Hütten, im Sommer aus Zelten. Ihre 
Neigung für Tabat und Kaffee ift maßlos. Die 
dom auf See ift ihre Hauptbeihäftigung; weniger 
lieben fie die Fifcherei. Es herrſcht teilmeife Kom: 
munismus. Die Zahl der in ©. anſaſſigen Euro: 
päer beträgt etiva 280. £ 

Politiſch fteht G. teilweiſe (vie Sudweſt · und Süd: 
ofttüfte) unter dän. Oberhoheit und wird durch den 
Nord: Strömsfjord unter 67° 20’ nördl. Br. in die 
zwei Inipeltorate von Sud⸗ und Rorbgrönland ge: 
teilt, Jedes Inſpeltorat fteht unter einem Superin: 
tendenten mit Agenten oder Governoren und Hand: 
werlern und wirb nad) feinem Hauptort benannt. 
Hauptitationen giebt es insgeſamt 12 (die füblichfte 
Julianehaab, die nörblichfte Upernivik), außerdem 
etwa 60 Heine Handelspläge oder Außenftellen zur 
Erleichterung des Warenaustaufches mit den Grön: 
ländern. Das ſudl. Inſpeltorat umfaßt folgende 
fünf Kolonien: Julianehaab (2176 E.), vom Kap 
Farewell 280 km norbwärt3, mit dem gleihnami- 
gen Orte und ben bisher berrnhutiihen Miffions: 
ftationen Frederilsdal und Lichtenau; Frederilshaab, 
Godthaab (900 E., Seminar zur Heranbildung ein: 
geborener Katecheten) am Bahlfjord mit Fislernaes, 
der Brüdergemeine Lichtenfeld und dem Miffiond: 
plage Neu: Hermmbut; Sullertoppen (900 E) und 
Holftenborg. Das nördl. Yurneltorat zerfällt in 
die fieben Kolonialviftritte: Egedesminde (1116 €.) 
mit dan. Miſſionsſtätte, Chriſtianshaab, Jakobs: 
havn, Godhavn auf der Injel Disko, Ritenbent, 
Umanat oder Dmenat (1054 E.), reih an Stein: 
tohlen, Graphit und Jagdprodulien, mit dän. Mif: 
fion; Upernivik mit dän. Miffion auf der za 
Upernivit, fowie Itivdliarſuk, dem nörblichften 
von Europäern bewohnten Punlte. Die jährlichen 
Einnahmen betragen as 660.000, die Ausgaꝰ 
736 000 Kronen. Die Ausfuhr: hauptfächlid Rob: 
bentbran, Seehundsfelle ‚ahnlich gegen 30.000), 
Belzwert (jährlich etwa 100 Bären: und 2600 Fuchs 
felle), Eiderdunen, ferner auch Federn, Narwal: 
Stoßzähne, Walfiſchbarten und Aryolith, hatte 1899 
einen Bert von 325000 Kronen; die Einfuhr: 
Schiffsbrot, Butter, Sped, Erbien u. f. w., von 
631.000 Kronen. Der Handel mar früber Taufe: 
handel (feit 1750 Monopol der Generals Handele- 
Gejellichaft), befindet jid aber ſchon feit 1774 in den 
Händen der Regierung und ift ftreng monopolifiert. 
Er wird auf fönigl. Rechnung und von einer Diret: 
tion (Röniglid Dänifche Bann Semebank) u 
Kopenhagen betrieben, liefert ſeit 1830 beriefie 
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und zwar jet ſolche von jährlich durchſchnittlich 
30.000 Reichsbankthalern. Das löniglid dan. Han: 
delsmonopol, das fich biäher nur auf die Weftküfte 
beſchrankte, wurde 1894 auch auf den jüdlichften Zeil 
der Oſtkuſte ausgedehnt, mobei unter-65° 36’ nördl. 
Br. die Handel3: und Riffionstation Angmagfalit 
(Bevdllerung der Umgegend etwa 400 Seelen) ge 
geinbet wurde, die erſte fefte Anfievelung an der 
ftfüfte. 1898 wurde duch Amdrup aud) das Land 
nörblid von derſelben für Dänemark in Befig ge: 
nommen. Anfang Oktober verlaflen die legten Schiffe 
G., und dann tt jeder Verkehr bis zum nächſten 
Juni ausgeſchloſſen, wo die erften Handelsſchiffe 
aus Kopenhagen anfommen. 5 . 
Gutbertungsgeiätäte, Nachdem das Land wahr: 
cheinlich im Anfange des 10. Jahrh. (nach früherer 
nnahme 877) von Gunnbiden, dem Sohne des 
ulfs krala, einem auf der Fahrt nad) Island weit 
nad Weiten verfhlagenen Seemann, gefehen wor- 
den war und Snaebjörn galti um 980 die Schären 
Gunnbjdrns wieder —— und aufihnenüber: 
wintert hatte, wurde es 983 von einem auf Island 
wegen Totſchlags geächteten, außgewanderten Nor⸗ 
weger, Erik dem Roten, wirklich entdedt. Derfelbe 
landete an det O —— umſchiffte Kap Farewell, 
durchforſchte Die Weſttaſte und kehrte 985 nach Is⸗ 
fand. zuruck. Er gab dem neuen Lande den Namen 
Srünland, um Auswanderer anzuloden. Wirt: 
lid liefen noch 986 25 Fahrzeuge mit ihm aus, von 
denen aber nur 14 ©. erreichten. Im Eirilsfiordr 
fourben die .erften normänn. Niederlafjungen ber 
gründet. Leifr, der Sohn. Eriks des Roten, führte 
das Chriftentum ein, und 1124 wurde unter Bei- 
hilfe des norweg. Königd Sigurd Jorfalafari ein 
eigenes Bistum für ©. gegründet, deilen-Bifchöfe 
bis 1878 in Gardar in-der Nähe von Julianehaab 
tefidierten. Die von Erik und feinen Landsleuten 
gegrimbeten Anfiedelungen: zerfielen in zwei Bes 
j e: die Beftri- und Eyiteibugt (Weit: und Oftamt), 
eide an der Weſtkuſte. In beiden wurden 16 Kir: 
hen, 280 Höfe, 1 Auguftiner: und 1 Benebiltiner: 
Kofter gezählt, b daß die Gefamtzahl der Europäer 
4000 betragen haben mag. Bis 1261 war G. ein 
jelbftändiger Freiſtaat mit einer Verfaſſung nad 
18länd. Mufter, Häuptlingen (godar) mit Dingleuten 
unter fi, Gefeßipredern (lögmadr) und Landesges 
meinden zu Gardar. Das foctale und geiftige Leben 
der Grönländer war den gleicheitigen Zuftänden 
Islands ſehr ähnlich, die Sagendichtung hier-wie 
dort im Schmwunge. 1261 wurde ©. ein Rebenland 
der norweg. Krone und fam durch letztere 1397 in 
die Union mit Dänemark und Schweden. Bis um 
die Mitte des 14. Jahrh. befand ſich die Kolonie in 
blühendem Zuftande und blieb mit dem Mutterlande 
in regelmäßigem Verlehr. Der lebte Biſchof, der 
feine ee wirklich beſuchte, war Alfr (1365— 78), 
wogegen deſſen Nachfolger nurnod) als Weihbiſchofe 
in Norwegen, Schweden und Dänemarkthätig waren, 
bis auch mit Vincentius Kampe (1620 -37) die 
Reihe der Titularbifchöfe fließt. : 
Die Urſachen des etiva um die Mitte des 14.Jahrh, 
beginnenden erfall3 dieſer Niederlaffungenfindviel 
mebr in der verlehrten Handelspolitit der normeg. 


‚ Könige und den Berheerungen, die der im 14. Jahrh. 


in Europa wütende Schwarze Tod aud) in-®. an⸗ 
richtete, al3 in den Einfällen der Strälinger zu 
ſuchen. Letztere hatten ſich ſchon vor Antunft der 
Normannen an der Norbweitlüfte G.s feitgefebt, 
breiteten ich gegen Ende des 14. Jahrh. weiter nad) 
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Süden aus und nafmen querft zuerft (1386) die Veſtri⸗, 


dann bie Eyſtribygd in ber ihre legten An: 
geile Pi eine ne ft Nitolaus’ V. von 
he die der auf das alte 


zone —— Debamene abſchließt. Die 

Annahme, daß eine plögliche Berfchledhterung des 
Klimas ben Untergang der Kormannn verurſacht 
habe, iſt durch nichis erwieſen. 

Seitdem war aller Verkehr mit — mg us dem 
fpäter entdedten Amerika her Hey Die Erpe 
ditionen, welche die dän. Könige feit 1579 * 
ſandten, um bie Kolonie wieder aufzufinden, blieben 
erfolglos. le ee biſhet einen dei von 
©., 1585 avis die Weftküfte, und 

war 1587 It ae jr nördl, Br., 1607 —— die 
dordoſtluſte bis 73° und 1616 Baffın die Weftküfte 
bis 78° nordl. Br., ohne daß eine alte europ. Nieder: 
laſſung au fgehunden worben wäre. Eslimo waren 
bieeinzigen Bewohner. Seit der Mitte des 17. Jahrh. 
wurde die Dftküfte von, hofländ. u hfängern 
mindeftens biö zum 77.° nörbl, Br. oft befahren. 

Rn een Hans Egebe (f. d.) fi 1721 der 

ewilderten Eslimo angenommen und a erite 
van. Niederlafiung Gobthaab 9 ne 
den Dänen, auf ber Weftküfte felten Fuß zu IE en 
Seitdem wurden, nachdem 1733 aud) die 
ihre Miffionen hierher jefanbt, mebrere er 
fungen geeränbet © (prei Sannelsetabliiements unter 
Leitus Severind, 10 weitere. von der 1747 
bis 1774 beftehenben Generalganbeisgefelihaft), 
wobei die Roloniften durch die europ. und amerif. 
Balfifhfänger wejentlid gefördert wurden. Nach⸗ 
lommen ber Normänner fand man nirgenb3, wo) 
aber an vielen Stellen der Weſtkuſte Spuren, wie 
Runen und Grabiteine mit Runen: und i8länd. 
Schrift aus dem 12. Jahrh., lange Reihen von Sär- 
gen mit Steletten und Kuinen. füdl. Zeile Weft- 
rönlands zählt man ungefähr 100 alte Normannen- 
fstungen jede zu 2—30 tuinen; ber nörbl. 
Zeil ift unnteih ärmer daran. Auch die Geſichtszuge 
ſehr vieler Grönländer zei ten einen europ. Typus, 
o daß wahrfcheinlich der der Normannen duch 


jermifchung in ben Sträh ingern aufging. 1806 | In 


—13 war der Mineralog Giefede in Süv: und 
Weftgrönland thätig; 1818 entvedte Bohn Roß 
die nordl. Teile der küfte vom 76.° nörbl. Br. 
ab; fpäter wurden bu: Sulneh Be Kane 
185855), Hayes (1860-61) d Beilels 
A172), Nares und Reihen eg und 
Greely (1882—83) diefe Entvedungen noch weiter 
norbwärt& fortgefeßt. 0 en he Erforſchung 
der Weftküfte durch die dan. Regierung begann 1876 
und ee 1887 abgeiclofien.. 1891 nd ar 
—— mei Erpebitionen der Berliner Geſellſchaft 
de (unter von Drygalſti) am er jord 
t rg 1893 arbeitete eine dän. Crnebition unter 
jarde im füblichiten Teile der Weftlüfte und unter: 
nahm einen erfolgreichen a. auf dad Inland: 
eis. 1891—85 erforſchte Beary (j. unten) Rordweſt⸗ 
grönland; 1896 und 1897 unternahm 
nad Rap Hort. au feiner 7. Bolarreife (feit a) 
ftellte Bearg vom Smithſund aus 1900 den ni 
lichſten Buntt ©.3 (83°39’ nordl. Br. Jane FAR 
erreichte die hochſte Breite nördlich von G. in 88° 
Lodwoods fern ter Puntt 1882: 883° 24), und b ar 
die Rordtüfte G.s bis 25° weftl. L. und 83° nördl. 
wo fie nad SD. zur Independencebai abbiegt. * 
ven legten daran ee 1898) madte D. Sperdrup 
auf der Fram (f. d.) einen Verſuch, an der — 


wohl | 1761, Erik von 





er zwei Reifen | 1852— 
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em 3 — vom Smithſund nach N. vorzudringen 
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ve een en jorſchten 1822 und 183 Sco⸗ 
veaby. Sabine und ing von 69° 18’ bis 75° 
unb 1828—31 der Düne Graah bis 65° 14’ nörbl. 
Br. Lebterer brachte 8 — — daß dort 
———— Se Dita 
aß de ie ad nicht auf e, 
Inter auf dem watt ten Teile der Wettüfte ge: 
en — tſche Erpedition 186970 
te die Ditfe Hg in 77° nördl. Br. An der 
Sie feste 1887 die foitematiihe Grforfgu 


ten waren mehrere Erpebitio: 
De none — thätig; en era 
eine ſchwediſche unter U. G. ©. Ratbor tft auf der 
rg in gen gr enb: Ford (13° nördl.Br.) 
und entl den mit em zujammen! 
König:Dölar: Fjord; 1898—99 und 1900 hielten ſich 
dän. ditionen unter G. Ambrup an ber_Küfte 
wiſchen Angmagfalit (65° 36’ nörbl. Br., 
ernitem Punkt 1884) und dem ersten 1” 
nördl. Br.) auf. Amundfen, weldher © 
drups fuhen wollte, fand die Dirtäfte So ‘ im — 
1901 unzugänglih. Der Botaniker je 
machte in demfelben Jahr einen — 

Reben dieſen Forſchungen in den eisfreien ie 
gebieten hat es auch niemald an Berfuchen gefehlt, 
in_ bad Innere des Landes einzubringen. 
erſten Verſuche waren erfolglos, fo bie von Dalager 

fi d Ke win Hr a cl or 

nen und Kornerup gelang e3 
de vom Auleitfiwilfjord aus tief in das 

Innere einzubringen und das Fehlen eiöfreier Ge: 
genden zu fonftatieren; 1888vo brachte Ranfen(i.d) 
m efenmal eine —F merung ber Inſel von 
Sxben vefjord an der D| tinfte nad Godthaab an 


Fe en), einige mißglüdte Same erech⸗ 
= AH das norbgrönländ. Binneneis a 
bependencebai an berD fteunter82° nördl. 
wohel er die Infelnatur ©.3 außer Zweifel ie, 
Litteratur. Granz, Siftore von ©. (2 Bre 
Barby und Lpz. 1765—70); 9 


Berl. 1768); derſ. Ausführliche s 
i nfange m A bet — 
ſchen Miſſion win mb. 1 

richten von ©. a Be — Sea age ade 
eined Tagebuchs gehalten in ©. mb. 1817); 
Scoresby, Journal of a voyage to the northern 
whsle fishery, including researches and discove- 
ries on the eastern coast of G. ( Edinb. 1828; 


e, und in den 3. 1891—95 durchquerte 


vun Hamb. 1825); Manby, Journal of a voyage 
G. (£ond. 1822); Graah, Reife til eben 
8. (Ropenb. 1832; engliſch Lond. 1837); Rink, G. 


geographift og ftatifti f beifrenet (2 En, aus 
deutich von Epel, Stuttg. 1: engliſch 

ud, 7 Gertch Greenland, von —— nd. 
Im; derf., Eitimoifte Eventyr og Saga (2 Bpe., 
openb. b. 1866— 71);_Rane, Arctic explorations 

( ülabelohia ie) 'Sayes, The land of desolation 
(£ond. 1871); s natur och innevänare 
(Upf. 1878); EN — che Nordpolfahrt in den 
J. 1869 und 1870 (2 Bde., Lpz. 1874); Beſſels, Die 
amerik, Norbpolerpedition (ebd. 1879); Nares, Nar- 
rative of a voyage to the Polar Sea (2 Bde., Eond. 
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1873); Markham , great frozen sea (ebb. 
1878); Brodbed, Sad) Oflen. Unterrudungstahrt 
nad) der Dtafte ©. Rieät 1 4882); Greely, Three 
Seiler Op 1867): Mordenftäß” ©, 
1 a en 
mwäften im Innern und feine Ofttäfte I 1886); 
Garftenien, Two summers in Greenland (Lonb. 
1800); Nanfen, Auf Schneefhuhen durch ©. (2 Bpe., 
Hamb. 18%0—91; 2. Ausg. 1897): derf., Estimoliv 
1891 (engl, Lond. — Wiſſenſ⸗ —3 — Er⸗ 
gebniſſe von Ran ens Durdauerung von ©. (in 
" «Betermannd — en», Er⸗ heit: 105, 
nn 1892); die Beitigrift « — er om ©.» 
Kopenh., jeit 1878), welche vie Ergebnifie der feit 
33 angeftellten daͤn. en enthält; 
D. Beary, My arctic jo! ar among ice- 
fields and Eskimos Ge ae ıc0); cp, Blandt 
pe Naboer ( — — ; engl. von 
Bull, Lond. 1898); Peary, Norchwad over the 
—5 each ‚Zone. ei ei en 7 Deyaalili, 
önland= Erpedition der Gefe t für Erblunde 
zu Berlin 1891—98 (2 Beet 1897); Nathorft, 
'v& somrar i norra ishafvet (2 Be. ‚Stodh. 1900). 
. jandfee, Europäifhes Nordmeer, 
j. Eiömeer. 
nlandbftrem, genauer Dftgrönland: 
ftrom, ange Dcean und die Karte: 
en 
Gronov, Gron., beilat. Tiernamen Bezeihnung 
für£orenz Theodor Gromov, bei lat. Pflanzennamen 
für Johann Friedrich Gronov (f. Gronov). 
Gronos, latinifiert Gronovius, Joh. Friedr., 
Altertums forſcher, geb. 8. Sept. 1611 zu Hamburg, 
ſtudierte zu Leipzig, Jena, Altdorf, Leiden und Oro: 
ningen, bereifte ankreich und Stalien, 
wurde 1642 Profefior der Geichichte es Beredfam: 
teit zu Deventer und 1659 zu. Leiden, ‚mo er 28. 
1671 ftarb. Seine Ausgaben des Statius, td 
Vhädrus, beider Seneca, Salluftius, Plinius, Pl 
tu3 u. a., beſonders aber des Hg und er 
ſowie feine «Observationes» (neueſte Audg. von 
Frotſcher, £p3. 1831) find voll der ſcharfſinnigſten und 
wichtigſten Berbeflerungen, und fein «Commentarius 
de sestertiis» (Deventer 1643; Leid. 1691) zeugt von 
grundlicher Kenntnis der töm. Sprade und Alter: 
tümer; auch feine Ausgabe von Hugo Grotiuß’ «De 
jure belli et pacis» (Amfterd. 1660 u. d.) ift wı en 
der Anmerkungen gr häpt. — Vgl. Wilden, — 
des berühmten Joh. Sriedr. Gronovii (Hamb. 1728) 
Jatob G., 9 des vorigen, geb. 20. Olt. I 
zu Deventer, ftubierte teils 11% teild zu Leiden, 
erhielt eine Profeflur der grieh. Sprade in Piſa, 
die er 1679 mit der Profeſſur der Födnen Bi en 
ſchaften zu Leiden vertaufhte, wo er fpäter 
graph der Univerfität wurde und- 21. Olt. 1716, 
Ntarb. Cr lieferte Ausgaben des Bolybius, Herodot, 
Harpofration, Arrian, Cicero, Livius, Tacitus 
u.a. Auch verdankt man ihm den «Thesaurus anti- 
quitatum graecarum» (13Bde., Leid. 1697—1702). 
Johann Be G., Sohn von Yatob ©., 
geb. 1690 in Leiden, war dort Senator und ftarb 
dere 1762. Er it ald Botaniker bekannt. — 
Lorenz Theodor G. des letztern Sohn, geb.1780, 
eſt. 1777, war ebenfalls Ratöherr in und 
Bund fih ala yotbyoloo einen Namen 
GOrönfund, d —— — —— pe dän. 
Inſeln ee in Moe 
Grönsold ID, Marcus, ort ‚Maler, geb.5. Juli 
1845 zu Bergen, befuchte die Akademien zu Kopen⸗ 


p FF jermeifter, 


3. | jenen Sohn Julius 


" mänen, 
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— —— aupt⸗ 
lie an unter Wilh. Diez, Dito Seis und Biloty. 
Hervorzuheben I ‚unter feinen Genrebildern: Der 
lbftgelavene Gäfte, Die Sage * 
nd dem Schmied (Mufeum er en 
jean Wilbviebe, Nonnen eine 
hmüdend (1882), Chriſtus in der ae 1580). 
Arbeitslos (1888), Lehte Sonne (1891), Chriſtus 
und feine Mutter (1896) ſowie zahl e Iliuſtra⸗ 
ie ag hm), Diener, Reitknecht. 
„ jpr. gru er, nei 
Gros#, —5 verlagobn handlung % 
Heidelberg, gegründet 1804 von Karl Groos 
(geb. 11. Hi 1788, FL ar ging — — 
gel 
1875), dann an deſſen Witwe, — a 
ter (geb. 16. Mai 1886, geft. 12. Rov. 1901) und 
2 wich Wolff ( (geb. 9. 9. Sept. 1831). An bie 
le Wolffs ift 1889 defien Sohn Dr. Rudolf 
Bolff getreten, und nad dem Tode Karl Winters 
teat deſſen Sohn Otto Winter als Teilhaber ein. 
Mit dem Verlag war 1804-59 eine Sortiments: 
—— und 1829—99 eine Buchdrucerei 


anfangs aus wiſſenſchaftlichen Wer: 

—— bachern eſtehend, erlangte einen Welt⸗ 
ruf durch feine (etwa 200) Lehrbücher der neuern 
Spraden nach ber fog. STonverfationsmethode unter 
der Roleltinbezeihnung «Methode Gaspey⸗Otto⸗ 
Sauer», Bon beutjden Ausgaben find nn: 
Arahiſch Chinefiih, Däniih, Enaliih, Frangdft 
Italieniſch Reugriechiſch, Riederländiſch, Polni 
Portugieſiſch, Ruffiih, Schwediſch, Spaniſch, Sun: 

eli, Tatuch Ungariſch. Außerdem Ausgaben für 

zaber, Armenier, Engländer, Franzoſen, Srie ee 
Staliener, Revesländer, Bolen een, Ru 
Ruſſen, Spanier und 7: 

GSroot, de, j. Grotius 

Groote over Groot, Gerhard (lat. Gerhardus 
magnus), begründete die Vereinigung der «Brüder 
des gemeinfamen Lebens» (. d.). bi im Dit. 1840 
zu Deventer, erwarb fi ®. auf der Uiniverfität Paris 
außgebreitete Gelehrjamleit, lehrte jpäter zu Köln 
und führte als Kanonikus zu Aachen und Utrecht 
ein vecht weltliche Leben, biß 1874 eine Wandlung 
eintrat. ©. ſchenlte feine gungen dem Klofter 
au Knunnithuigen (Möndhaufen) und andern An: 
ltalten, —— auf die Kanonikate und zog ſich 
zuerſt nach Deventer, dann nad) Munnithuizen zu⸗ 
ruct wo er ſich den. härteften Rafteiungen unter: 
warf. 1379 lehrte er nad} Deventer zurüd, ließ ſich 
zum Dialonus weihen und trat als Bredii er_ auf. 
Mit hinreißender Beredſamleit geißelte er die Schä- 
den feiner Zeit, bis ihm 1383 das Predigen ımter: 


dent, wurde. ‚Schon RL um 1876, hatte er mit 


lorentius Rabewins die Vereinigung ber Brüder 
und Schiweftern * gemeinſamen Lebens begrün: 


det. ©. ftarb 20. Aug. 1384, angeftedt durch ei 
tranle, die er mit Lufopferu jerung, pflegte. — 
Bährin Gerhard Ö. um und‘ porentiuß( (Damb, un; 


Bonet⸗ un précurseur 
la röforme Ai —— Bar. 1878); Grube, 8. 
G. und feine Stiftungen. (Köln 1883). 

Oroote Eylandt (fpr. groht dat) re im 
W. des, Garpentariagolfs ® Rarte: Auft talien), 
zum beit, — Nordauſtralien gehörig, iſt 
etwa 4000 ql 

ie 1) Selbftändiger Diftrilt 
des deutihen Schußgebietes Deutſch⸗Sudweſiafrika, 
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feit 1899/1900 von ber Bezirlshauptmannſchaft 
Dutjo abgetrennt. — 2) ©. oder Dtjomolojo, 
Diſtrikts oxt im Diftrilt G. im frudtbaren Upiny: 
toniagebiet (in welchem einige 1885 ſich dort nieder: 
lafiende Bo ilien einen Freiſtaat Upingtonia 
ründen wollten, fi) jedoch 1886 in deutichen 
Reiten, bat (1899/1900) 16 europäifche €. — 3) ©. 
oder Geiaus, Militärpoften in ber Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Gibeon (Deutſch⸗Sudweſtafrika) in der 
Guganient, 1400m ü.d. M., hat 12 europäiide E. 
röpelingen, Dorf bei Bremen, |. Bd. 17. 

Gropius, Karl Wilh., Maler, — 4. April 
1793 iR Braunſchweig, bilvete fi in Berlin unter 
Schintels Leitung zum Landſchaftsmaler aus. In 
Baris lernte er das von Daguerre und Bouton 
erfundene Diorama kennen, bereifte dann weiter 

lien und Griechenland und bradte eine Anzahl 
nfihten mit, die er in feinem in Berlin 1827 er: 
öffneten Diorama verwendete. Später wandte ſich 
©. ber Delorationsmalerei zu und leiftete ſeit 1819 
ala Hoftheatermaler Borzüglices für die Berliner 
Bühnen: Die Früchte feiner Reifen, eine Samm: 
lung von Anfihten aus verjchiedenen Gegenden, 
gab er 1828 in 12 Heften heraus; eine Sammlung 
einer Ornamente in verſchiedenen Bauftilen er: 
ihien 1846 ebenfall3 in 12.Heften. ©. ftarb 
2. Febr. 1870 Im Berlin. — Sein Sohn Baul G., 
Detorationsmaler, geb. 1. Sept. 1821’ zu Berlin, 
trat 1841 in das Atelier feined Baterd ein. Nach⸗ 
dem‘ er 184445 Stubienreifen durch Frankreich, 
a und die Schweiz gemacht hätte; wurde er 
eilnehmer feines Vaters und nach deſſen Penſio⸗ 
nierung 1868 Leiter ber Delorationdmalereien 
die —— Theater. Als 1881 ſein Atelier mit 
jämtlihen Kunftihägen verbrannte, gab ©. feine 
Stelle ala königl. Dekorationsmaler auf. Er ſtarb 
1. März 1888.in Berlin. 

Gropins, Martin, Baumeifter, Vetter von Karl 
Wilhelm G., geb. 11. up: 1824 zu Berlin, Schüler 
der dortigen Baualademie, war al3 Privatarchitelt 
thätig. Durch Schinkel und Karl Bötticher erhielt 
er bie fünftlerifche Richtung; auch bildete er ſich vurch 
Reifen in Griechenland und Stalien. Er wurde 1856 
Profeſſor an der Gewerbeatademie, jpäter Mit: 
glied der Akademien zu Berlin: und Bien und Di- 
reltor ber Kunſtſchule und ftarb 13. Dez. 1880 zu 
Berlin. Nach feinen Entwürfen wurben viele Häu: 
fer und Villen in Berlin und deſſen Umgebung aus: 
geführt, worunter die Serteiie Villa beim Luhower 
Ufer, die Bleichroderſche Villa in Charlottenburg, 
das Mendelsſohnſche Bendemannſche, Grunerſche 
und Selfinaiee Haus zu nennen find. Zu den grö- 
Bern Arbeiten, bie erfeit 1865 mit feinem Compagnon 
Schmieven außführte, gehören das Irrenhaus zu 
Neuftabt-Eberäwalbe, die Krantenhäujer im Fried⸗ 
richshain zu Berlin (1868-74) und in Wiesbaden, 
das Univerfitätsgebäude in Kiel (1873—76), das 
Militarkrankenhaus in Tempelhof bei Berlin (1875 
—178}, das — in Berlin (1877 
—81), dad Neue Gewandhaus in Leipzig, erſt nach 
©. Tode durch Schmieden ausgeführt (1882—84). 

@roppe, Fiſch, |. Raultopf. 

Gros (fr;., {pr. geoh), groß, ſtark, did, grob, 
Hauptmafje k ‚N gToB), Keonders die Hauptabtei- 


f 
lung einer zu Gefecht3:, Marſch⸗ oder Sicherungs⸗ 


aweden gegliederten Truppenmadt (f. Avantgarde 


und Arrietegarde). — In der Weberei bezeichnet 
©. diedichten, ſchweren Taffete, die im Einfchlag und 
in der Kette beſonders ftarke, mehrfache Fäden ent: 


hub | fi 





— Grofchen 


halten und dadurch ein feinkorniges oder, falls dide 
mit dünnen Fäden abwechſeln, ein geripptes Aus: 
jehen zeigen. Die gewöhnlicjite Axt, bei welcher vie 

tete meift zmeifädig ift, heißt Gros de Naples. 
Im Gros‘de Tours ift die Nette wei: bis drei» 
üdig und der Einſchlag auf eigentümlihe Weile 
doppelt bergeftellt. Grosgrain wird eine. Sorte 

jenannt, bei welcher ver Einſchlag nicht aus Seide, 
farbe. aus einem einzigen, aber gezwirnten Faden 
von Baummolle befteht. (S. vand jabritation.) — 
&. (Drachme, Dragme) bieß aud ein Gewicht 
von 72 Grän (Grains) des alten Barifer Martge- 
wichts, %/, der Unze (Onee) oder . der Mark (des 
Marc), ober ?j,2. de3 Pfundes (ver Livre). Die 
Bezeihnung Drachme oder Dragme war nur in den 
Apotheken üblih. Das ©. war = 3,8249 g. — ©. 
als Zahlmaß im Großhandel, |. Grob. 

Gros (fpr. grob), Antoine Jean, Baron, fran;. 
Maler, geb. 16. März 1771 zu Paris, Schüler Do: 
vids, fam durch beiten Bermittelung 1793 nad 

talien, wo er mit Malen von Miniaturbilonifien 
jeinen Unterhalt erwarb, Nah der Schlacht bei 
Arcole (1796) malte er Bonaparte an der Spike 
ber Örenadiere auf der berühmt gewordenen Brüde 
im Louvre). Bonaparte ernannte nun ©. zum 

itgliede ‘der Kommiffion, welche in Stalien die 
für das Barijer Gentralmufeum beftimmten Kunft: 
werte auszumählen hatte. 1801 ne: G. nad) Baris 
zurüd; 1804 malteer Bonaparte Bejuch beiden Beit: 
teanten in Jaffa (jet im Loupre), ein gewaltige 
Bild, welches mit größtem Beifall aufgenommen 
wurde. Alddann folgten: Murat3 Kavallerieangrifi 
auf die türk, Armee bei Abulir (1806 ; im Mufeum 
zu Verſailles), Napoleon I. befucht das Schlachtfeld 
von Eylau (1808; im Louvre, geftochen von Vallot), 
meiden den Höhepunft feiner Kunſi bezeichnet, Ra: 
pitulation von Madrid (1808), Napoleon ermuntert 
ein Heer vor der Schlacht bei den Pyramiden (1810; 
eide im Mufeum zu Verfailles), Franz L und Raifer 
Karl V. befuchen die franz. Rönigsgräber zu St. De: 
nis (im Louvre), Abreife Ludwigs XVIIL aus den 
Tuilerien 1815 (1816; Muſeum in Berfailles), Revue 
Karls IX. Bi .ebb.). Ferner hat ©. auch eine Reihe 
teefflicher Biloniffe seicaffen. 1816 wurde ©. zum 
Ditgliene des Inſtituts ernannt. Ron feinen fpätern 
Werten ift nur das große an der Kuppel des Ban: 
theon ausgeführte fogemälde hervorzuheben, 
daß die heil. Genoveva von Paris als Beichüßerin 
des von Chlodwig, Karl d. Gr., Ludwig IX. und 
Ludwig XVII. vertretenen franz. Königtums bar- 
ftellt; e8 wurde 1824 vollendet und brachte ben 
Künftler den Titel Baron ein. Auch hat er mehrere 
Dedengemälvde im Lounremufeum al aus: 
eführt. Seine zwei Bilder mytholog. Inhalts: 
Gercnles und Diomeded (Mufeum in_Touloufe), 
Acis und Galatea, wurden von der Kritik ſcharf 
angegriffen. ©. verfiel in Melancholie und fuchte den 
Tod in der Seine bei Meudon 25. Juni 1835. — 
Bol. die Biographien von Deleftre (2 Aufl., Bar. 
1867), Dargenty (ebd. 18e7) und von Graul in 
Boa SRunE und Künftler des 19. Zahrh.r 


(2p3. 1886). 
&:08, Bierre Le, franz. Bilvhauer, |. Legros. 
Gros blano, f. Blanc (Sifbermünge). £ 

Groſchen (von mittellat. grossus, Dickpfennigh, 
frübere deutiche Silbermünze. Die Wertverringe: 
rung der alten Pfennige fi d.) und das Bedurjf⸗ 
nis nad einer wertvollern Münze für den Groß⸗ 
verkehr führte in Deutfchland zuerft unter König 


Gros de.Naples — 


— von Böhmen (1278 - 1306) a — 
gung ber ſog. grossi p: es, woraus dann 
die Beutiche Bereichmung ©. entitand. Dieſe ©. 
wurden bald in Sadifen, Braunſchweig und dem 
größten Teile von tiehland, auch in Polen 
na t. Bon Eigentümlicpfeiten ihres Ge: 
präges erhielten fie _verfhiedene Namen: Apfel:, 
Bauern, Breit:, Fürften:, Löwen, Marien, 
Schildgroſchen u. |. w. *. den Küftenländern 
der Dftjee (Medienburg, Pommern u. |. w.) fand 
ver ©. feinen Cingang, Rurrentmünze wurde dort 
der Witte und der Schilling (ſ. d.). Der ©. ala 
fpätere deutſche Scheidemünze war ?/,, Thaler zu 
12 Bfennigen. In Preußen trat 1821 an feine 
Stelle der Silbergrofhen zu ",, Thaler, der 
ipäterhinn auch von faft allen deutſchen Staaten ala 
Silbergrofhen, ©; oder Neugroſchen, erftere zu 
12, legterer zu 10 Pfennigen, angenommen mwurbe. 
In Süpdeutichland hieß ©. das Dreikreuzerftüd, 
ter 20. Teil des Guldens. Mit der 1. Jan. 1876 
im ganzen Deutfchen Reihe eingeführten Marl: 
währung hörte die Rechnung nad ©. auf. In 
Polen war big Ende 1841 der ©. (als Gro33) eine 
Rupfermünze. Der poln. Gulven hatte 30 Groszi. 
In der Munzkunde nennt man alle kleinern Silber: 
münzen unter . Thalergröße allgemein ©.; 


Sammlungen derjelben waren namentlich früher . 


ſehr beliebt; man nannte fie, ebenfo wie die be: 
ſchreibenden Berzeichnifie berfelben, Grofchen: 
tabinette. x 
r * — m — 5 an 
pr. tuhr), Gros; pr. grogräng), ſ. Gros. 
©rodndja, ruſſ. Stadt, ſ. Orodnyj. 
GSrosnyi. 1) Bezirk im mittlern Zeit des rufl. 


Terelgebietes in Cisfaufafien, hat 8473, qkm und . 


227648 &. — 2) ©., früher audy Groanaja, Be 
zirksſtadt im Bezirk G, hoch gelegen links an der 
Sunſha und an ber Linie Beölan : Petrowsk der 
Wladikawkaſer Eifenbahn, hat (1897) 15599 €. In 
der Nähe find Mineralquellen und befonders ger 
ergiebige Naphtha-(Betroleum:)Lager auf einem Ter⸗ 
rain von 2000 Defjätinen, auf dem das erfte Bohr: 
loch 1894 angelegt wurde. An ba. 
zur Gewinnung von Benzin und Ligroin geeignet) 
murden gewonnen 1894: 3, 1895: 23, 1896—98 je 
20, 1899: 80,4 Mill. Bud; vor 1894 aus Brunnen 
iahrlich 100— 300000 Pub. ©. bilvete bis 1870 
einen Stüßpunft der Teret:Befeftigung. 


roh, Gros, im Großhandel eine Anzahl von . 
12 Tugend oder 144 Stüd. Man verfauft nad) dem 


©. eine Reihe fog. Studwaren oder Zählgüter, be: 
fonders folche, bei denen das einzelne Stüd einen 
nur geringen Betrag koftet, 3.8. Stahlfedern. 
Stoß, Ferdinand Deutfäh=fier. ‚Hriftfteller, 
geb. 8. Apri 1849 zu Wien, tiidmete fich als Student 
in Bien feuilletoniftifher-Thätigkeit und gewann 
1877 bei einem Seuilletonausfdreiben den erften 


Preis mit der Humoreste «Litterar. egal , 


Gr lebte dann längere Zeit in Prag und Belt, war 
1879—81 Zeuilletonredacteur der «ssranlfurter Zei: 
tung», dann 1881 in derjelben Eigenſchaft bei der 
«Wiener Allgemeinen Zeitung» thätig, gründete 
im Dez. 1886 die Monatefchrift:«Der Frauenfeinv», 
führte fpäter die Rebaftion der «Wiener Mode» und 
ſtarb 21. Dez. 1900 in Wien. G. veröffentlichte «Ge: . 
heimnifie. Dramat. Blauberei in einem Akt» (Wien 
1876), · Kleine Münze. Stiggen und Studien» (Breal. 
1818), «Gedichten (Vpz. 1879), «Nichtig und flüchtig. 
Stizgen» (ebd..1880), «TCherammergauer Pafftons: : 


htha (befonderz | 
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briefe» (ebd. 1880; neue Aufl. 1890), «Mit dem Blei- 
kit. Geſchichten und Skizzen» (ebd. 1881), andere 
Skizzen u. d. T. «Aus der Bücherei» (Wien 1883), 
ferner: «Blätter im Winde» (in der «Bibliothek für 
Oft und Weft», ebd.1884; 2. Aufl., Lpz. 1888), «Heut 
und gifem» (Wien 1883), «Aus meinem Wiener 
intel (Lpz. 1885), «Der erfte Brief. Driginalluſt⸗ 
fpiel in einem At» (Wien 1883), «Drei Geſchichten. 
zwei eenfte und eine luftige» (1887), «Litterar. Mo⸗ 
delle» (Berl. 1887), «Lieder aus dem Gebirge» (Wien. 
1888), «Goethes Werther in Frankreich» (Lpz. 
:1889), «Zum Nachtifch» (ebd. 1890), «Was die 
Bücherei erzählt» (ebd. 1890), «m Vorbeigehen» 
(1891), «Momentbilver in en» (Wien 1895), 
——— a und Skizzeno (ebd. 1895), 
« In Lachen und Lächeln» a. 1897), «Die Toch⸗ 
tere, Luftipiel (1899), «Bon der leichten Seiter (Lp3. 
1900). Das mit Mar Rordau 1880 verfaßte Luſi⸗ 
fpiel «Die neuen Journaliften» wurde mehrmals 
aufgeführt. Außerdem überjegte ©. Daudets «Der 
ältere Bruder», Daudet3 «Hindernis» und C. Coque: 
ling «Die Kunit und der Schaufpieler» (Wien 1883). 

Srofi, Hans, Kriminalift, geb. 26. Dez. 1847 im 
Graz, ftudierte in Wien und Graz Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, war 1869—98 im diterr. Zuftippienft thätig 
und wurde 1898_ord. Brofellor des Strafrechts an 
der Univerfität Ezernowig, 1902 an der deutichen 
Univerität Prag. Cr ift der Begründer ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Rriminaliftit al3 ber Lehre von den 
Realien des Strafrechts und der le 
ſchaftlichen Kriminalmufeen, deren erſtes er in Graz 
errichtet hat. Außer vielen friminaliftifhen Ab: 
handlungen in Fachzeitſchriften fchrieb er: «Ent: 
wurf einer Rechtdentwidiung» (Graz 1878), «Die 
Chrenfolgen bei ſtrafgerichtlichen Berurteilungen» 
(ebb..1874), «Entiheidungen des Oberſten Gerichts⸗ 
hofs über den Falſcheid ⸗ (Wien 1875), « Handbuch 
Tür Unterfuhungsriter als Syftem der Krimina= 
Iiftit» (Graz 1893; 3. Aufl. 1899), «Lehrbud für den 
Ausforihungsdienft» (ebd. 1894; 2. Aufl. 1895), 
«Kriminalpfochologie» (ebd. 1898), «Gaunerzinten 
der Freiftädter Handichrift» (2pz. 1900), «Encofle= 
pädie ber Kriminaliftit» (ebd. 1900), «Raritäten: 
betrug» (Berl. 1901). Außerdem ift er Herausgeber 
des «Archiv für Kriminalanthropologie und Krimiz 
naliftif» (2p3.1898 fg.). ; 

Groß, Johs., Reormator, ſ. Honter. 

Sroß, Julius von, genannt von EChmwarzhoff, 
preuß. Oeneral, geb. 21. Nov. 1812 in Dartehmen 
(Oitpreußen), trat 1830 als Setondeleutnant in das 
3%. Infanterieregiment und avancierte, nachdem er 
1883—386 die A gemeine Kriegsſchule bejucht hatte, 
bis 1861 zum Oberſt. Er wurde 1865 zum Com: 
ı mandeur der 18. Infanteriebrigade und zum Gene: 

, talmajor ernannt und nahm 1866 teil am Feldzuge 
in Böhmen und an den Gefechten bei Dlündengräß 
und Blumenau fowie an der Schlacht bei König: 
gräg. Nach dem Friedensſchluß wurde er nad) Han= 
nover entfendet, um dort bie Landwehr zu organi= 
feren. Beim Ausbruch des Deutſch⸗ Franzdſiſchen 
Krieges wurde ©. 1870 Generalleutnant und Com: 
manbeur der 7. Infanteriedivifion, mit der er in 
der Schlacht bei Beaumont 28 Geſchutze eroberte 
und über 1500 Gefangene machte, ſowie fpäter vor . 
Varis wiederholt feindliche Ausfälle zurüdihlug. 
1873 wurde G. mit der Führung des 3. Armeekorps 
beauftragt und 1875 zu deſſen fommandierendem 
General und zum General der Infanterie ernannt. 
Er ftarb 18. Eept. 1881 in Berlin. 
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Eos. Julius von, genannt von Schwarzboff, 

* neral, Sohn des vorigen, geb. 9. Sept. 

3850 in Magdeburg, trat 1870 in das 2. Garde: 

zegiment ein und machte den Ren 9 gegen Frank⸗ 
reich mit. Nachdem er 1874—77 die Kri 

befußt hatte, wurde er 1881 zum Generalftab tom: 

mandiert und 1882 zum Hauptmann ernannt. 1885 


—87 war er Militärattadhe in Paris, 1888 wurde 


* zum Major befördert und zum Generalſtabs⸗ 
jier des 10. Armeelorp3 ernannt. 1894 wurde 
berftleutnant und Chef des Generalſtabs des 

2. Armeelorps, 1897 Oberit und Commandeur des 

4, — in Weimar. Als deutſcher 

Militärbevollmächti —— m er1899 ander Haager 

este u pril 1900 wurde ©. zum 

jeneralmajor und zum Commandeur der 33. In: 
fanteriebrigade befördert, im Juli — Jahres 
um Commandeur der 1. Oftafiatiihen Infanterie: 
de ernannt. Nach dem — * Grafen Yord 
von Wartenburg (Nov. 1900) folgte er diefem als 

5 des Generalftabs beim Armee-Oberlommando 
ftafien. Cr fand feinen Tod beim Brande des 

Kai erpala| en E eling 18. April 1901. 
roh, Rul iel, ————— 


jachſ. —E geb.286. Olt. 1822 in Weimar, 


ſtubierte ſeit 1842 in Heidelberg, Jena, Leipzig 
vie Rechte. 1845 und 1850 war er Legationg: 
felretär der gemeinfdaftlihen thüring. Bevoll: 
mädhtigten bei der Deutihen Union in jerlin und 
bei den freien Konferenzen in Dresden. 1851 wurde 
©. zum Staat3anwalt und 1856 zum Oberſtaats-⸗ 
anwalt in Eifenad ernannt, 1867 zum Rat beim 
DOberappellationggericht in Jena 1869 in Eifenad. 
1871 als Geh. Staatärat in das Staatsminifterium 
zu Weimar berufen, übernahm er die Departement? 
de3 Innern und des Außern; 1890 wurde er zum 
Staatäminifter und Borfigenden des Staatsmini⸗ 
fteriums fowie zum Bundesratsbevollmädtigten 
ernannt und übernahm aud) noch das Juſtiz⸗ und 
1891 dad Hausminifterium, legte jedoch 1899 dieſe 
Amter ker ©. hat fi beſonders durch Förde: 
rung des Eiſenbahnweſens, den Bau von Heilan- 
ttalten und die Errichtung mittlerer Gewerbeſchulen 
Verdienſte erworben. Bon 1858 biß 1862 gab er 


die Zeitihrift «Die Strafrechtspflege in Deutſch⸗ 177 


land» heraus; feine eigenen Schriften behandeln 
meift dag Kriminalcedt, 
roß⸗Abaco, eine der bema⸗ Inſeln (f. d.). 
© abmiral, |. Admit 
Grofabmiralftab, j. Bekmandehsh, 
Grofalmerode, Stadt im Kreis Wigenhaufen 
des preuß. Reg.⸗Bez. Cafjel, 20 km im SO. von 
Caſſel, an der Vereinigung der Geliter und des 
Faulbadıs, in 361 m One, am nordive J uße 
des en (j. d.), an der Nebenlinie urg: 
©. (8 km) der Preuß. Staatsbahnen, &ip eines 
Amisgerichts (Landgericht a hat (1900) 
3010 E. darunter 26 atholit ten, Bolt, — 
neues Kathaus (1900); Fabrikation von Billard: 
und Schneiberkreibe, Lop ferwaren, feuerfeſten Stei⸗ 
nen, Graphittiegeln und grauen hei. Schmelztiegeln 
jonie glafierten Brett: und Falzziegeln. Die jähr: 
ie rodultion an ir Gbemitalin Waſſerrohren 
und Gerätfhaften für. Chemikalien beträgt etwa 
n der Nähe die — — 
Faulbach und Steinberg, die Ultramarinfabrik und 
bad Kohlenbergwerk Hirſchberg, ferner die a 
gruben der Attiengejellichaft ereinigte Gro 
roder Thonwerke, die den Glashäfenthon liefern. 


— 


ein Rittergut, 1881 von ber 


Groß (Julius von) — Großbeeren 


Etwa 7 km entfernt bei Rommerode dad Braun- 
tohlenwert Zeche Marie, die Gementfabrit Trüben- 
bone Spar ne Bafaltpflafterfteinbrüche Steinberg 
uni 
> almofenier, j. Almoſenier 
Grofaldleben, Siadt im Kreis Ballenſtedt 
des Herzogtums Acten in einer Enklave des Fer 
Reg.: Bes. eg rg, 5km füdlid von 
Ieben, t (1900 256, darunter — 
Kt Kun, — Tre raph; Wafferleitung, Se: 
mann! uckerfabrik und piritußbrennerei. 
Orxohamme, f. Ammenzeugung. 
©: ua a, |. Anamba-Snieln. 
Grof-Kindamän, \njelgruppe, ſ. Andamanen. 
®r * eins, $leden im Sand! Hanau des 
preuß. Caſſel, 3 km ſudoſtlich von Damen, 
rechts am Main und an der Linie Frankfurt a. 
Hanau“! ee der Preuß. Gelee ka 
on darunter 766 ——7 — je 
elegraph; Gemüfebau, Sriicheifengießerei, 
tation von Eigarren, en Granit⸗Silikat⸗ 





arben, feuer: und wetterf jen Farben (Ratharinen- 
ütte), Holzſchneiderei ſowie eine Anftalt zur Im: 
rägnierung von Ei mjomellen und in der 
abe eine Königl in erfabrit. 
ei, — —— 
auch Re ponbentin, ‚im Seehandel ein Darlehns⸗ 
vertrag, bei dem Geld gegen hol * Binfen zu einer 
Seeunternehmung mit Art geliehen 
wird, a4, der —— ein —— Recht er Ins 
e N 
"wenn und ſoweit die, —— 
ſofern übernimmt er bie Eee geh G. gie 
dem foenus nauticam, dem darlehn ver Römer 
. Foenus). Sie fällt zufammen mit der uneigent: 
N Bodmerei des Befrachters. (6. Bodmerei.) 
roſtaventũ der ringe deflen, der 
bir dem Mangel an eigenen Groß⸗ 
aventurei (. d.) ein Kapital erborgi A für das: 
jelbe Waren kauft, um fie an überjeeifhen Plägen 
den ee zu verlaufen. 
Bahama, eineber Bahana- in d.). 
@rs „Bande, eine der BandaInjeln (f. d 
Br bären, Gruppe der Raubtiergattung Bär 
F ea Her 0, —— 
irlshauptmann i 
Er menge Deutſch· Sudweſiafrila, am rechten 
Ui - ae — —E* handja, 1220 m 
—3 ——— 
hd, — | * ya he €. 
450 Hütten, Militärpo| 
und Mifjionshaus (feit 1844 Rebenftation — 
niſchen Miſſions⸗Geſellſchaft), mehrere heiße, mine: 
an —— ft, |. Bartenland. 
5 aft, tenlaı 
afſfam, Ort in Afrika, ſ. Baflam und 
ee 
Grof:Batanga, Ort in der afril. nr 


Badaran 
ecöferef, Stabt in Ungarn, |. 

——— Dorf und Rittergut im Kreis 
Teltow des preuß. Reg.:Bez. Potsdam / 20 km ſud⸗ 
li von Ben: 4 der Linie Berlin-$üterbog der 
Preuß. Staa n, bat (1900) 1851 E., dar: 
unter 7 Ratboliten. en, Wolagenur, ang und 
Stadt Berlin zu Be: 





e⸗ riefelungajmeden er 


©. {ft denkwurdig 


durch den Sieg der Verbündeten über die Fran: 


Großbekleidungsſtück — Großbetrieb 


oſen 28. Aug. 1818. Ey Ablauf des Waffen: 
Mannes 17. Aug. 1813 follte der franz. Mar- 
ball Dudinot gegen Berlin vorftogen. Zur 
edung Berlins ftand in der Mark die Hauptmafie 
der Nordarmee unter Bernabotte, aus dem 3. 
und 4. IB. Armeelorps (Bülow und Tauenzin), 
drei ruf. * (Woronzow, Wingingerode und 
Iihernptihew) und 22000 Sch 
gejebt, zufammen etwa 100000 Dann zum 
ganz neu formierte Truppen. Das franz. Heer 
Korps Bertrand, Reynier, Dudinot und 3. Ka: 
vallerieforpd, Herzog von Padua), 75000 Mann 
ſtark, lagerte 20. Aug. bei Ludenwalde, rüdte am 21. 
unter hartnädigem Widerftande der Bortruppen 
der indeten bei Trebbin weiter vor, über: 
ſchritt am 22. unter on Kämpfen bei Bietftod 
und Jahnsdorf die jumpfige Niederung der Nuthe 
und: veranlaßte Kronprinzen von Schweden, 
feine Armee bei Berlin zufammenzuziehen. Der 
Kronprinz wollte Berlin preisgeben, Bulow wei: 
gerte ſich befien entſchieden. Die Nordarmee bezog 
nun eine Stellung vor Berlin, die Ruffen auf dem 
rechten, die Preußen auf dem linken Flügel, die 
Schweben im Gentrum. Am 23. ſchob 
4. Korps gegen Blankenfelve, wo Tauenzin ftand, 
das 7. auf ©., das von Bulows Vorhut befegt war, 
das 12. mar weiter links zurüd. Bei Blankenfelve 
entipann ſich zuerft ein Beeht,dns gegen 2 Uhr von 
Bertrand abgebrochen wurde, da das 7. Korps noch 
immer nicht erfchien. Dasfelbe (zwei ſächſ. und eine 
franz. Divifion ie tam gegen 3 Uhr an und 
warf die preuß. Vorhut aus ©., worauf Dudinot 
befahl, die Biwals begeten Bülow aber be: 
ſchloß gegen den Beleht jernabotte den Angriff 
und rüdte von Heinersborf unter ftrömendem Re: 
en mit etwa 35000 Mann gegen ©. vor. Die 
Schlacht begann um 6 Uhr abends. Als die 2. 


fädl. Divifion der UÜbermacht wid, befahl Dubinot | Sel 


der franz. Divifion, fie zu unterftüßen; dieſe er- 
griff aber die Flucht und wurde zum Zeil von der 
preuß. Kavallerie nievergehauen. Dudinot mußte 
ſich unter die Kanonen von Wittenberg zurädziehen ; 
die von Magdeburg & feiner Unterküpung ber: 
angerüdte Diviſion Girard wurde 27. Aug. bei 
Hagelberg (f. Belzig) aufgerieben. Die Preußen 
machten 1500_Gejangene und erbeuteten 14 Ge: 
ſchuße. Ein Obelist erinnert an den Sieg. — 
al. «liber die Schlachten von G. und Dennewis 
( . 1813); Kohn von Jaski, Die Schlaht 
von ®. (ebd. 1868); Pallmann, Hie Schlacht bei 
ce a Wiehr; Napoleon und Bernadotte 
ebd. R 

Pe Heilen ad . Bekleidung. 

@rofibetrieb, ae um Rleinbetrieh 
(. d.) jede auf großer Raptalmadt berubende und 
in Grobem Bftabe eingerichtete wirtichaftliche 
Unternehmung. Die meilten Maſchinen können 
überhaupt nur im ©. verwendet werden, ebenjo 
laſſen fi die Vorteile der Arbeitsteilung nur in 
diefem voll außnugen, und dazu fommt, daß die 
allgemeinen Untoften eines Geſchaftsbetriebes, wie 
die Ausgabe für die Räumlichkeiten, für Heizung 
und ——e— R r Motoren (f. d.) u. |. iv. nicht 
in demfelben e fteigen, wie die Produktion 
oder der Umfag vermehrt wird. Die Bervoll: 
tommnung ber Verlehrsmittel aber hat es möglic) 
pemadt, daß Rohſtoffe, Halbfabrilate und Fabri: 
ate in den einzelnen Unternehmungen an den zwed⸗ 
mäßigften Stellen in großen Mafien probuziert 


eben zufammen- | ben. 
Zeil | in Mitteleuropa beftehenden 


ubinot das | fi 
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werben und doch ohne Schwierigfeit in dem ing: 
lid gewordenen weiten Verbreitungsbegi ie 
finden, Die Ausdehnung des ©. hat zur Geige, da 
die Zahl der jelbftändigen Unternehmer abnimmt 
unb bie der von Lohn oder Gehalt re 
fonen zunimmt. Die relative Bedeutung des ©. ift 
in den verfchiedenen Erwerbszweigen fehr verſchie⸗ 
In ber Landwirtſchaft iſt er unter den 
erhältnifien keines⸗ 
wegs dem mittlern und kleinern Betrieb überlegen; 
vielmehr ift die Stellung bes letztern in dicht bevol⸗ 
terten, mit vielen Städten durchſetzten Gebieten 
häufig bie befiere. Sofern aber bie Bewirtihaftung 
gro ‚er Güter gegenwärtig in Europa nur in Ber- 
indung mit dem Betriebe landwiriſchaftlicher In⸗ 
duſtriezweige (Fabrikation von Zuder, Spiritug, 
Stärke u. |. w. Ausfiht auf Gedeihen hat, machen 
ſich aud auf biefem Gebiete die Vorteile des ©. 
gelten, Eigentliher landwirtſchaftlicher ©. mit 
onzentrierung auf einzelne ee eg 
findet fi beſonders in neuen Ländern mit noch 
unerſchopftem Bobenreihtum, 3. B. in den auf 
Tauſenden von Hettaren Weizen erzeugenden Riefen- 
armen des amerit. Weſtens und den großen Vieh: 
zuchtereien Sudamerikas und Auftraliend. Die 
Großinduftrie, d.i. der ©. in den Veredelungs⸗ 
pemerben, liefert nur die in groben Maſſen abjep: 
aren Waren mit zahlreicher Wiederholung derſelben 
Modelle, alfo mit einer gewiſſen Einförmigfeit und 
Serablonenmäßigkeit, welche namentlich in ver 
in ifinduftrie (1. Fabrik) zum Ausdruck kommt. 
inter den ©. felber find wiederum die fpectalifterten, 
bie eine große Produftenmenge von geringer Ber: 
ſchiedenartigleii liefern, und die fombinierten G. die 
verſchiedene Produktionsſtadien in einem Betrieb 
vereinigen (3. B. die Vereinigung eines Hütten- 
unb Guß! abiwertes) den übrigen überlegen. — 
vorherrſchend erfcheint die Neigung zum ©. 
auch im Handel. Einerfeit3 werden infolge der 
Bertehrserleihterungen viele Zwiſchenglieder bes 
feitigt, welche früher die Vermittler zwischen den 
Importeuren und fabrilanten und den Heinern Ge⸗ 
ſchäften bildeten, andererjeit aber werben in den 
gro Städten auch die kleinern Detailgeſchäfte 
immer mehr durch die großen bazarartigen Maga⸗ 
zine verdrängt, die verhältnismäßig weniger Ge⸗ 
neraltoften haben, die Arbeitszeit ihres Perſonals 
vollftändiger ausnuhzen, zu nltigern Bedingungen 
einfaufen und nur gegen bar verlaufen. Auch im 
Bank: und Transportweſen ift der ©. über 
wiegenb geworden. Daß die Ausdehnung des ©. 
umi monde Smiercken ſchädigt und vielfach ein 
(ünienaes Übergangsitabium erzeugt, ift nicht zu 
eftreiten ; fie führt aber zur beiten und billigften 
Ausnugung ber Probuftionsmittel und ift daher 
vollswirtihaftlid nüglich. Eine genaue Grenzlinie 
zwiſchen ©. und Kleinbetrieb läßt fih heutzutage 
nicht ziehen. In der Gewerbeftatiftil des Deutſchen 
Reichs vom %. 1882 und 1895 wurden bie Betriebe 
unterſchieden in Kleinbetriebe ohne Gehilfen oder 
mit hoͤchſtens 5 Gehilfen, in mittelgroße iebe 
mit 6—10 und 11—50 Berfonen und in ©. mit 
mehr als 50 Perſonen. (S. auch Gewerbeftatiftit.) 
— Bl. von Schule:Gävernip, Der G. ein wirt: 
ſchaſtlicher und focialer Fortſchriit (Lpz. 1892); Sinz: 
heimer, Über die Grenzen der Weiterbildung des fa: 
britmäßigen G. (Stuttg. 1898); Artilel Großbetrieb 
und Rleinbetrieb im « Handworterbuch der Staats= 
wiffenfchaften», Bd. 4 (2. Aufl., Jena 1900); Der ©. 
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—— Halbmonaisſchrift für die internationale 
roßinduftrie und den Welthandel · Berl. 1901 fg.). 


GSroßbitteſch, czech. Bytes Velkä, Stadt in der | 980 


öfter. Bezirlshauptmannſchaft Großmeſeritſch in 
Mähren, Sig eines Bezirksgerichts (13314 E.), ehe: 
mals befeftigt, hat (1890) 1633, als Gemeinde 2032 
<zeh. E., Ihöne Pfarrkirche, Spar: und Vorſchuß 
tafie; Stabtbrauerei, Gerberei, Weberei und leb: 
hafte Märtte. R 

Großblittersdorf, Gemeinde im Kreis und 
Kanton Saargemünd des Bezirks Lothringen, 7 km 
nördlid, von Saargemünd, an der Eaar und am 
Saartohlentanal fowie an der Linie Saargemünd: 
Soarbrüden ver ee er ae Station 
Kleinblittersdorf), hat (1900) 2200 E., darunter 55 
Evangeliſche und 206 Israeliten, Boftagentur, Tele: 
‚graph, ſchone Kirche, jteinerne Brüde; 3 Mehlmah⸗ 
len, Thomasſchladenmüuhle, Ziegeleien und Mufchel: 
lalfteinbrüche. 

oftbobnuugen, Flecken im Kreis Worbis des 
preuß. Reg.⸗Bez. Erfurt, Siß eines Amtsgerichts 
(Landgericht Norbhaufen), hat (1900) 1081 E., 
darunter 15 Ratholiten, Poftagentur, Telegraph; 
Weberei und Brennerei. 

GSroffbottwar, Stadt im Oberamt Marbach 
des württemb. Nedarkreiſes, 10 km im ND. von 
Marbach, in 206 m Höhe, in fruchtbarem und freund: 
lihem Thale der Bottivar, an der Nebenlinie Mar: 
bad) : Beilftein der Württemb. Staatzbahnen, hat 
(1900) 2069 E., barunter 11 Ratholiten, Boft, Tele: 

—5 — Ader: und Weinbau. der Nähe (3km 
® ich) liegt das Dorf Kleinbottwar, an ber 
Bottwar, mit 684 evang. E., Weinbau und dem 
Schloſſe Shaubed. — Bgl. Meißner, Das Dorf 
Kleinbottwar (Stuttg. 1896). 

Großbreitenbach, |. Breitenbach. 

G ien und Irlaud, das Inſel⸗ 
reich im nordweſtl. Europa, aljo Großbritannien, 
d. i. feit Vereinigung der engl. und ſchott. Kronen 
unter Jafob I. (1603) England, Wales und Scott: 
land, in welchem Sinne der Ausprud Britannia 
(1. d.) ſchon bei den alten Haffiihen Schriftftellern 
vortommt, und Irland. Manchmal aber wird der 
Name Großbritannien für die brit. Infeln, ja auch 
nicht felten kurzweg * das geſamte Britiſche Reich 
mit allen feinen Beſitzungen und Kolonien benust. 
Seit 1800, al3 auch das iriſche Parlament mit dem 
von Großbritannien vereinigt wurde, ericheint «The 
United Kingdom of Great Britain and Ireland» 
als offizieller Titel der brit. Inſelgruppe (British 
Isles, aud) Home Countries genannt), die aus den 
Inſein ®. u: J. fowie aus 1127 Heinern Nachbar: 
infeln befteht. Unter den zu England gerechneten 
tleinern Inſeln find die bedeutendſten Anglejey, 
Might und bie en zu Schottland ge 

ören bie Hebriden, die Orfney: und bie Shetland: 
infeln fowie Arran und Bute. Irland hat zwar 
196, aber feine bedeutenden anliegenden Inſeln. 
Die größte it Adi. Man und die Rormanniihen 
Infeln (Kanalinfeln) ftehen unter befonderer Ver: 
wal fung und werben als «Islands in .the.British 
Seas» bezeichnet. (Hier die Karten: Großbri: 
tannien und Irland, Die Sauren tra: 
Ben.in Großbritannien und Irland, Eng: 
Iand, Schottland und Irland! 

Geographiſches. Die in Europa größte Inſel⸗ 





gruppe u zwiſchen 60° 52° (Shelanbinfeln und 
49° 45' (Scilly:Infeln) nördl. Br. und zwiſchen 
10° 39’ weftl. und 1° 45’ 3ftl. 2. von Greenwid). : 


Die Hauptinjel, von Irland durch die Iriſche See 
(f. d.) getrennt, hat eine Langenausdehnung von 
km, von dem Kap Duncansbay:Head im NO. 
bis zu Rye in der engl. Grafjchaft Kent, und die 
größte Breite von 630 km zeigen Rap Sanbsend 


Spaficat Cornwall) und Foreland in Kent. 
ie geringfte Breite beträgt in Norbicottland 
zwiſchen Dornoch Firth und do Broom 38'/, km, 


in Süpfhottland zwiſchen dem Clyde⸗ und dorth⸗ 
bufen 40°, km und in Rordengland Pan dem 
Solwaybufen und Tynemouth unweit Neivcaitle 
103,8 km. Die Lage der Gruppe ift für die mari: 
time Entwidlung durchaus günftig. ©. u. J. liegt 
im Mittelpunft der Landhalbkugel der Erbe, als 
vorgeihobener Poften Europas, ungefähr gleich 
weit entfernt von Standinavien und von der Pyre: 
naiſchen Halbinjel, von Frankreich nur durch den 
Kanal getrennt und im W. dem freien Dcean zu: 
gewandt. Die infulare gage geſtattete eine eigen: 
artige, ungeftörte Entwidiung, die Küften und 
Hafenbilbung begünftigt Schiffahrt und Hanbel, 
ber Kohlenreihtum die Induſtrie, und ſeit dem 
Zeitalter der Entdedungen hat ſich das Inſelreich 
zum Herrn des größten Rolonialgebietes aufge: 
Maeangen, das in allen Erdteilen bis zu den Anti: 
poden Englands bin (Neufeeland) die wertoolliten 
Länder umfaßt fi Großhritanniſche Kolonien). Dad 
Mutterland felbit umſaßt nach einer Altern Bereb: 
nung einfcließli der Binnen: und Rüftengemäfler 
314628 qkm (England und Wales 150697, Schott: 
land 78895, Irland 84252, die Inſel Man 588 
und die Normanniſchen Inſeln 196 qkm), nad) 
neuern Ermittelungen mit Binnengewäflern, aber 
ohne Wattflähen und Küftengemäfler 314339 qkm 
(England und Wales 151015, Schottland 78148, 
Irland 83792, Man und die Normanniſchen In: 
ſeln 781 qkm). 

m allgenteinen ift England ein Hügelland, 
Schottland ein Hodland und Irland ein Flachland 
doc hat England im weſtl. Teile bedeutendere Ge: 
birgshöhen. Der hochſte Punkt des Königreich? 
ift der Ben⸗Nepis (1343 m) in Schottland; in Eng: 
land ift der höchfte Buntt der Scawfell Pike (984 m); 
in Wales der Snowbon (1094m) und in Irland Eat: 
tantuo Hill (1041 m). Die Bodenerhebung bringt 
es mit fih, daß faft alle Fluſſe in Großbritannien, 
wenn aud) einen kurzen Lauf, jo doch — Tiefe 
haben und ſchon von felbft und noch mehr durch 
menſchliche Hilfe ſchiffbar find; die gewöhnlich be: 
deutend erweiterten Mündungen ‚bilden natürliche 
Häfen. So kommt es, daß ©. u. 3. weit mehr 
Häfen aufweilen als Frankreich an feiner atlanti: 
{chen Küfte;_e8 finden ſich dort gegen 100 größere 
Häfen für Kriegsihiffe und Handelsſchiffe eriten 

e3 und außerdem gegen 500 Reeden. Unter 
den Slüffen ift ver Shannon in Irland der längfte, 
in Großbritannien aber die ayane der wichtigſte 
und der Tay der waflerreichfte. Verhaltnismaßig 
gihe find die Seen; der größte ift Raub Neagb 
in Nordirland, in — —— iſt der größte 
Loc Lomond (in Schottland). 

Alles Nähere über Oberflächengeitaltung, Ge: 
mäfier, Geologiihes, Klima, Pflanzen: und Tier: 
welt und Nineralogiſches ift unter den Artiteln 
England, Schottland, Itland behandelt. 

Bess 1. Boltszählungen fanden feit 1801 
alle 10 Jahre jtatt, die des 3. 1831 gab zuerit um: 
fafiende Angaben für das ganze Königreich. 1901 
waren die Ecgebniſſe folgende: 





Digitized by Google 



































"000005: MSgen 
— *2 2 


— — 
Garn aprwayaßgpunp — 
ame — — — 
"usdunsetlyay 








a | 
a | 


aan | 
AH DSILNVLLY 


mie 7. 
3 





anne E — * hu 


auassıay 














2 a: Ni 





GNVAIAI ann 


NYINNYLIYISSOMI 














y 008 & 





























Digitized by Google 


Großbritannien und Irland (Bevölkerung) 























4 Ein- Yen. Smahme, —5 

Landesteile wohnen, auf } "Ten amtbeoäl- 

| 1901 1gkm go, |Terung in 

| | j Prozent 
Endand ..... - "30B0s46i 24 | 13,1 74,1 
En —— ; 172060 9% | 183 41 
Schottland .'4473000: 57 | 111 10,8 
len... ...- 4436546! 53 | —53 10,7 
Infel Man... . 54738 98 Inf 4 
Rormannifche Infeln . 95841; 489 | 02 





Zereinigte® Hönigreich 141605330] 133 | 9,8 | 100,0 

Die Zunahme ift, wenn man von nd mit 
feinem jeit 1841 ftetigen Rüdgange abfieht, ſeit 
40 Jahren faft gleihmäßig. 1841 lebten in Eng: 
land 554, in Wales 34, in Schottland 9,7, in 
Irland 30,2 Bros. der Gejamtbevöllerung. Die Ver: 
teilung 1901 zeigt, daß der Anteil von Wales und 
Schottland an der Gejamtbevölterung nur wenig 
zugenommen hat, nämlich O,7 und 1,1 Broz., daß 
aber der Rüdgang in Jrland, welder 19,5 Proz. 
beträgt, durch den mans in England (18,7 Proz.) 
ziemlich ausgeglichen wird. England ift neben Bel: 
gien das Dichtbevöltertfte Land der Erde. (S. Be: 
völferung und England.) Die Grafihaft Lancafter 
(1901: 901 €. auf 1 qkm) übertrifft den dichteften 
deutſchen Induſtriehezirt den nur wenig größern 
Reg.⸗Bez. Duſſeldorf (1900: 475 E. auf 1 qkm) gar 
bedeutend. In England, Schottland und Irland 
find aber die Verhältnifie im einzelnen jehr ver: 
ſchieden (f. die Einzelartitel). In keinem Lande lebt 
ein gg fo großer Teil der Einwohner 
in Stäbten’wie in ©. u. 3.; auch befist fein Land 
fo viele große Städte, und in feinem, nur die 
Vereinigten Staaten von Amerika auögenommen, 
weifen diejelben ein fo überaus ſchnelles Wachstum 
auf. Dies gi vor allem von England, das allein 
1901) 75 Städte mit über 50.000 €. zählt. 

Die Großftädte find unter den Artikeln England, 
Ehottland, Irland aufgezählt, wo aud die Ber: 
teilung der Bevölterung auf die Grafſchaſten au er: 
ſehen ıft._ Folgende fiberjiht giebt die Verteilung 
auf Divifionen und Provinzen (1901) an: 


I England. 


















































Divifions aum ———— Einwohner 
Sonden uouon — | 574346 : 4.536.063 
South-Eakern . . - 13875 | 647631 3312163 
Soutg-Widland ! 19399 ı 445067 ; 2181105 
Erurmehern :| hose | Spsusı 1sınona 
Me: Dibland . . 33 | Asseaı. seat 
Korth- Midland . | 14410 | 443120; 2042151 
Rortd-Weftern . 7548 | 1059141 ; 5230 261 

— — i is 783459 | 3596395 

orthern 13795 ' 364947 | 2128 633 
1 —— WER , 405096 ı 2015096 
IL Schottlaud. 

Divifions | akm | —— | Einwohner 
Northern - . ... " 9162| 23392 | 112292 
North: Weftern . . 19181 | 34220 162 777 
Rort paftern ... 9816 | 95246 460 354 
Caft-: idland .. 10702 | 149033 665 182 
Veh-Mivland . .; 10919 | 71730 | 353055 
South:Weftern... 5985 | 373128 | 1862 669 
South:Caftern . J 4802 | 137024 | 662229 
Soutben. .... 1.8388 | 41950 193 452 
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III. Irlaub. 





Provinzen akım ee 


Keinfter...... | 19 735 | 205 867 

fer ..... ' 24554 | 193.668 
Ulfter....... ' 22189 | 892106 
Sonnaught......., 17774 | 126867 | 649635 


Nach dem Geſchlecht wurden 1901: 20163309 
männl. und 21441911 — gezählt, d. i. 
106 $rquen auf 100 Männer. eich mehr Knaben 
geboren werben, — das weibliche Geſchlecht 
infolge der höhern Sterblichkeitsziffer der Männer. 

Der Abftammung nad zerfällt die Bevölkerung 
in zwei große Stämme, den germanifdhen und den 
feltiichen. Der legtere, der jest völlig unterjochte 
und zurüdtretende, ift der ältere. Cr befteht aus 
zwei einander nahe zu rüdenden Familien, der der 
Kymren oder Briten und ber der Erfen ober Gaelen. 


l Einwohner 


1150 485 
1075 075 
1581 351 

















| Die Walifer und die Bewohner von Cornwall 


e⸗ 
hören der erſtern kelt. Familie an; fie haben ihre 
Verwandten in der Bretagne. Die gaeliihe Familie 
zerfällt in die beiden Zweige der Erſen in Srland 
und der Gaelen in Schottland, auf der Jul Man 
und den Hebriden. Die überwiegende "Mehrheit 
bilden die german. Engländer. Zungchſt hervor: 
gegangen nad dem Sturze der Romerherrſchaft 
aus der on von Angelſachſen und Slandina: 
viern, find fie weiterhin mit den franz. Rormannen 
verjeßt worden. Die Teilung des Boll in zwei 
Stämme beeinflußt jedoch nicht das Nationalgefühl, 
das neuerlich in den Heinern Abteilungen des Ver⸗ 
einigten Königreih3 an Stärke zugenommen hat. 
So empfinden die germanifchen, — redenden 
Bewohner von Sudſchottland (Bla ander) das ge: 
ſchichtliche Band der nationalen Vereinigung mit 
den gaeliſch redenden Hochländern mächtiger als 
das ethnogr. Band, das fie mit den german. Ein: 
wobnern Nordenglands verbindet. Diejed National: 
gefühl muß recht gewürdigt werden, wenn man fo: 
wohl die Geſchichte ald aud die Politit des Ver: 
einigten Konigreichs verftehen will. 

— Rach der Zahlung von 1891 
fprachen auf den beit. Inſeln 1844878 leltiſch, da⸗ 
von 910289 oder 51 Proʒ. der Bevölkerung in Wales 
und Monmoutbfhire ymriih. In Schottland ſpra⸗ 
hen 6,32 Proz. gaeliih, darunter waren 210677 
oder 5,23 Proz., die auch englifch ſprachen. In Sr: 
land ſprachen ͤs 121 nur. ij, 642053 aud) enaliſch. 

Die einzelnen Nationalitäten find nicht auf die 
nad) ihnen benannten Länder beichräntt. In neuerer 
Zeit find Zaufende von Irlandern in England eins 
gewandert. Bon 1841 bi 1851 ftieg dort die Zahl 
der in Irland Geborenen von 289404 auf 519869; 
1891 waren e8 458315, wobei die Nachkoinmen bie: 
fer N re len find, da der Cenſus nur 

eburtöort berüdfightigt. 1891 find wieder 4142 
Iren in Großbritannien eingewandert. Schotten 
lebten 282271 in England und Wales. In Schott: 
land lebten (1891) 194807 Irlander, 111045 Eng: 
länder und 927 auf Man und den Normanniſchen 
dnfeln Geborene. In Irland lebten 74528 in Eng- 
land oder Wales Geborene und 27323 Schotten. 
In England und Wales waren (1891) 237313 frem⸗ 
der Abitammung, darunter 50599 Deutiche, 26226 
aus Amerika, 20797 Franzoſen, 6350 Holländer, 
9909 Jtaliener, 6617 Schweizer, 45074 Rufien 
(gegen 3789 im J. 1881), 6267 Norweger, 3917 
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Belgier, 5673 Öfterreiher u. ſ. w. In Schottland 
waren (1891) 16561 Ausländer, darunter 2052 
Deutſche, 446 Franzoſen, 749 Staliener u. ſ. w. In 

land lebten 13091 Ausländer, darunter 7705 

meritaner, 1282 Sramgofen, 940 Deutſche, 268 
Italiener u.|.m. Die Zahl der im Vereinigten König: 
reich Geborenen, aber im Auslande Lebenden belief 
fi) (1881) auf 2881167, darunter 2772169 in den 
Vereinigten Staaten von Amerifa (meift nicht mehr 
brit. Unterthanen), 86447 in Frankreich, 11189 in 
Deutihland, 7230 in Jtalien u. |. w. Die brit. Ber 
eg tindiens betrug 1871: 64061, 1891: 
100511 Köpfe. 

Bezüglich der Eau nach dem Beruf beitand 
1831 das Berhältnis in folgender Weiſe: 81,51 Proz. 
befchäftigten ſich mit Aderbau, 39,88 mit Handel, Ma: 
nufaltur und Fabrikation, mit Sonftigem 28,34. Es 
wendeten ſich aber in den folgenden en immer 
mehr Kräfte dem Handel und der Induſtrie zu, fo 
daß bereit3 1841 bie Prozente 25,95, 43,55 und Da 
betrugen. Dieje Zendens ift Feiidem immer er 
——— Die Zahlung von 1891 ergab, ein⸗ 
hließlich der Kinder unter 10 Jahren, für England 
und ed, Schottland und Srland Folgendes: 


Großbritannien und Iceland (Kolonien. Landiwirtichaft) 


Die Bewegung der Bevölkerung für das 
%. 1900 ergiebt ſich aus folgender UÜberſicht: 








Todd | über: 
füde | fhub 






Sander Weile] Seburten 





Bungı 
.. .)257139| 926 3041587 459/388 845 
=} ...| 82449| 181365] 82267| 49 088 
Ru - +1 21182] 101 262| 87 609) 13 658 





Bufammen [310 770|1 158 921[757 335401 586 


Das Verhältnis der unehelichen zu den ehelichen 
Geburten ftellt ſich 1898 in England auf 4,1, 1899 
in Schottland auf 6,5, in Seland auf Dee Die 
hochſte Ziffer erreicht die ſchott. Grafſchaft Wig: 
iown mit 14,1 Proz., bie niedrigſte bie iriſche Pro: 
vinz Eonnaught mit 0,7 Proz; in England ſteht 
Herfordfhire mit 7,8 Proz. an der Spike. 

jebeutende Verluſte erleidet die Bevdlkerung 
duch die Auswanderung. 1815 verließen nur 
2081 Berfonen die Heimat. Seitdem ift die Zahl 
ſchnell und ftändig geftiegen. Bon 1815 bis 1852 
wanderten 3463592, von 1858 bis 1900: 12194831 
aus. 1900 wurden in brit. Häfen überhaupt 299238 








England 
Berufögruppen | ie 











Bereinigtes 
Königreich 








JJ 7 
Unbeftimmt u. unprobultiv 16 103 04 


Unter den in ber Induſtrie Thätigen waren 
1760011 mit Gewinnung und Bearbeitung von 
Mineralien (England 1508225, Schottland 216110, 
Irland 40676) beſchaftigt, 2841349 mit der Webe: 
und Belleidungsinduſtrie (2228422, 829614, 
288313), 401 916 mit der Fabrikation von Mafdinen 
u.|.w.(842281, 51426, 8259), 245483 mit Bearbei: 
tung von Bflangenftofien (196389, 86885, 11659), 
von Tierftoffen 85989 (76566, 6695, 2728), 
en u. ſ. w. 65660 (56047, 7826, 

u.f.w. 

Die Teilung der Bendllerung nah Ständen ift 
tief mit der brit. Verfaſſung verwachſen und hat 
hier eine ganz andere Bedeutung als anderwarts. 

em Geſeß nach giebt es nur zwei Stände: die 


«Beerd> (1. Pair) und die «Gemeinen» (f. Com- | € 


moner). Die erftern beheben aus dem Adel über 
dem Baronetrang, ber jog. Robility, alle andern 
seta, auch die Söhne des hochſten Adels, find 

mmoners undlönnen Mitglieder des Unterhaufes 
werben. Biel tiefer geht die fociale Scheidung; fie 
drüdt dem brit. Staat einen von den Vereinigten 
Staaten volllommen — Charalter auf. 

Bedeutungsvolle polit. Anderungen in der Ein⸗ 
teilung ber Bevdlkerung wurden durch die Reform: 
bills (f. d.) von 1867 und 1884 bewirkt, bie bie 
ariſtokratiſche engl. Verfafſung im demokratifchen 
Sinne umbildeten und die Zahl der Wahl! tig: 
ten erheblich erhöhten. Diefe betrug 1900: 5287285 
für England und Wales, 681132 für Schottland, 
764196 für Irland, pre 6732613, d.i. durch⸗ 
ſchnittlich etwa 10000 Wähler auf 1 Abgeordneten. 









836 8344| 1 840 898|1 082 404 
1110 983 394|2 248 69511 526 3662 559 021|1 744 887] 


Zufammen [29 002 525114 949 624|4 025 647|2 082 930]4 704 750|2 385 797]37 732 922 


0 910 757 


Auswanderer gezählt, darunter 169465 Briten; 
18443 der lestern gingen nah Britiſch- Nord⸗ 
amerila, 102797 nad) den Bereinigten Staaten von 
Amerika, 14922 nad Auftralien und Neufeeland, 
20815 nad Süpafrita. 1901 betrug die Zahl der 
Auswanderer faft 303000. Mehr als die Hälfte ver 
Auswanderer find Tagelöhner. In der Zählungss 
periode 1891—1901 betrug die Zahl der Auswan⸗ 
derer 2659986, 1881—91 Dagegen 3560096, 1871 
—81: 2244838. Zur Förderung der Auswanderung 
baben ſich beſonders jeit 1848 viele größere Vereine 
gebildet, und die Regierung begünftigt die Aus: 
wanderung nad) den Kolonien, wähtend die Kolo⸗ 
nialregierungen gen meten nee die Anſiede⸗ 
lung möglijit erleihtern. Die nicht unbedeutende 
inwanderung betrug (1900) 175747 gegen 
151369 im J. 1891 und 159918 im J. 1896. 

Kolonien, |. Großbritanniſche Kolonien. 

Laudwiriſchaft. Die Eigentumäverhältnifie des 
Bodens beruhen immer noch theoretiih auf ben 
alten Feubalgefegen. Der Gutöbefiger erhält fein 
Land direkt von der Krone als Freifafje(Freeholder) 
oder von einem andern Grundheren als Erbpädter 
(Copyholder), ächter (Leaseholder) u. & w. Die 
einzige Ausnahme von dieſer Regel findet ſich 
auf den Drfney: und Shetlanbinjeln, wo gewifie 
Heine Gutsbeſitzer (Udallers oder Odallers ge: 
nannt) ihr Land ala Erbeigentum befigen. Der 
größte Teil des Grundes und Bodens ift in den Hän= 
den großer Orundberren; Yeomen ober Heine Lands 
eigentümer, die ihr eigenes Land bewirtſchaften, 
find faft ganz verſchwunden. 


Großbritannien und Irland (Viehzucht) 
Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe | 


cultural Holdings) von mehr ald 1 Acre Gefamt: 
fläche 1895: 
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Aus den Tabellen A und B auf S. 364 ift er⸗ 
fihtlid, daß in Großbritannien weitaus mehr Weis 
zen als in Irland gebaut wird, in Irland und 



























































r Gugland | Wales |Schottland| Großbritannien ttland 
Größe der landwirtſchaft. | ee Er 
lichen Betriebe Beht der Betriebe Bro. [ne Sb se) Bro. 
Unter LÜLe 2 222200... sııss I 997 60.807 106 
1 cre bia unter 50 Mcres . . . 434 170 138 
50 Ucres bis unter 100 Acres 57243 9,9 
100 Acres bis unter 500 Gcre . . 312% 
500 Uerres_unb darüber . . . . . 1550 





Betriebe von mehr als 1 cre | 


Faſt alles anbaufähige Land ift an Pächter ver 
geben. (6. Yarm.) England und Wales fowie 
in Irland werden 75 Proz. des —— 
in Schottland 25 Proz. landwirtſchafilich verwertet. 
Neue und verbeflerte leer — 
kanſtliche Dunger und Aderbau hulen find in Dienft 

‚nommen, ungeheure Striche Landes, befonders im 
Gem Die t(f.d.), aber auch in den irifhen Sümpfen 
der Kultur nugbar gemacht worden, und die Geſetz⸗ 
gebung kat zur Uterftügung des Landwirts viel 
gethan. Troßdem ift e3 Thatjache, daß, während 
jede andere Quelle des Rationalvermögens inner: 

alb des Ieten halben Jahrhunderts im Wert ge 
Stiegen iſt, die Landwirtſchaft ſich um 60 Proz. ver: 
mindert hat. 1887 wurde der Wert des Kapitals, 
das im Aderbau und Viehzucht angelegt ift, auf 
2287 Mil. * St. und der Wert der Jahres: 
produltion auf 251 Mill. Pfd. St. oder 20 Proz. 
des Rationaleintommens geihäst. In Deutſchland, 
wo das Rapital auf 2336 Mil. Bid. St. geihäßt 
wurde, war der Wert der Produktion mit 415 Mill. 
Bid. St. angejest. Der auffallenpfte Zug in der 
neuern — te der brit. Landwiriſchaft war die 
Berminderung der mit Getreide (beionders Weizen) 
beftellten tähe und die Zunahme des Weidelandee. 
1830 brachte das Vereinigte Königreich 17, 1900 
etwas über 1”, Buſhels Meizen auf den Kopf ber 
Bevölkerung hervor. Der Mitbewerber Vereinigten 
Staaten, Rußlands und Oſtindiens läßt dem brit. 
Landwirt eine größere Aufmerkſamteit auf die Vieh: 
zucht von Tag zu Tag vorteilhafter erfcheinen. 

Die folgende Tabelle giebt den Umfang der ver- 
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Großbritannien der Hafer die überwiegende Rorn: 
mut ift. Roggen wird nur in fehr unbedeutenden 
engen geerntet (in Großbritannien [1900] auf 
68564 Acred); Roggenbrot ift faft ganz unbefannt. 
Weizenbrot wird in England allgemein verwendet, 
Haferkuchen war das gewöhnliche Brot der fchott. 
Bauern, während in N Kartoffeln die Haupt: 
nabrung der ärmern Klaſſen ausmaden. 
ber den Umfang der Anbauflähen (in Acres) 
ſ. Tabelle A, über die Geſamtmenge der gemonne: 
nen Früchte |. Tabelle B auf S. 854. 

Im 5%. 1901 find die Anbauflähen und Ernte: 
ergebnille der Kornfruchte in Großbritannien gegen 
das Vorjahr zurüdgegangen. zehnjährigen 
Jahres durchſchnitt (1891—1900) betrug der Ertrag 
vom Acre an Weizen 29,95, an te 33,15, an 
Hafer 38,7 Buſhels. 

ee. Die Viehzucht iſt zu einer ſonſt nirgends 
erreichten Sltommenbeit ediehen und nimmt fort: 
dauernd an Bedeutung zu. Allerdings zeigen bie Zif- 
fern für Rindvieh, Schafe und Schweine in den lehien 
zma einen Heinen Rüdgang. Eine große Menge 

ieh wird jährlich zu Nahrungszweden (f. unten) 
eingeführt. Die Rennpferde Großbritanniens, die 
Alderneykühe der Normanniſchen Inſeln, die South: 
——2 die Lincolnſchafe und die Schweine von 
Berkſhite und Yorkſhire find berühmt. Der Wert 
de3 Viehſtandes wurde 1887 auf 118 Mill. Pſd. St. 
seihäbt: Den Umfang zeigt Tabelle C auf ©. 354. 

ie in der gandiirkidn t fo ift auch für die Vieh: 
zucht ſowohl in England wie in Schottland und 
Per die Lage zur Zeit keineswegs befriedigend. 



































ſchiedenen landwirtihaftlihen Produltionszweige | Rußland, Oſterreich- Ungarn, Rumänien, früher 
nad) der Größe der Anbaufläche in Acres an: auch Deutihland vermodten Getreide aller U 
Großbritannien Irland Ö 
10 | 180 1900 7 | ıso | 1900 
Kömerernte ........ 9431490 | 8033133] 7335408] 1901 508 | 1514607 | 1846 978 
Grunernte......... 3681276 3297 628 3180122] 1353362, 1214396 | 1098871 
= JJ 939 2455 467 106 886 96 871 47327 
opfen . . — 65 805 53 961 51308 * * * 
— .. 2 660 206 508 119 308 15 12187 15538 — a. rn 
ee und Gras . .| 4340 742| 4808819| 47591 1 
Dauernde Weibe . ..... 18178 412 | 16.017 492 | 16 729 035 he 878 244 | 12 804.265 | 11 505 187 





Der Hopfenbau wird ausſchließlich in England 
(Rent, er und Hereford) betrieben (Ernte 1886: 
716144, 1899: 661373, 1900: 347894, 1901 auf 
51127 Acres 649387 Cwt.); Flachs wird am meiften 
in Itland angebaut, wo eine bedeutende Leinen 
induftrie in der Provinz Ulfter blüht. Nachdem die 
Anbaufläche des Flachſes in Jrland von 1865 (etwa 
251000 Acres) bi8 1898 (etwa 35000 Acres) faft 
ununterbrochen heruntergegangen war, fand 1900 
wieder bie erftebedeutendere Zunahme derfelben ftatt. 


BrodYans? Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.M. VIII 


und Mühlenfabritate, ebenfo lebendes oder ausge: 
ſchlachtetes Vieh billiger nah England zu liefern, 
al3 der engl. Landwirt troß aller Sorgfalt dem 
beimifhen Narkte bieten tonnte. Neuerdings find 
num nod Nord: und Südamerika, felbft Dftindien 
und Südafrifa mit noch niebrigern Preiſen aufge: 
treten und haben die Lage erheblich verihlimmert. 

Die Butterprodultion (1891/92: 84078, 1900/1: 
85306 t) und die Käfeprobuftion (144509 und 
146150 i) blieben ſich die legten 10 Jahre faft gleich. 
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864 Großbritannien und Irland (Fiſcherei. Forftwirtfchaft) 
A. 
Fruchtart Großbritannien * Irland 
150 | _1900 wa | ao | so 
2386 336 | 1845 0412 188 711 93 208 53 797 
2111178 | 1990 265 212 230 182218 | 174184 
2902 998 | 3026088 | 1480186 | 1220241 | 1104848 
358 413 263 240 9646 3714 22% 
17 219 382 157 209 1756 655 443 
529 661 561 361 892 421 780 801 654.413 
— 22222... 2133336 | 1947598 | 1.688 606 333 487 295 361 297 8% 
B. 
Großbritanni Tan 
Fruchtart roßbritannien I Iran! 5 
% 1890 | 1893 1901 1890 1893 1901 
— 1000 Bufhels | 1000 Bufgels | 1000 Bufgela | 1000 Duſheis | 1000 Bufgets | 1000 Bufters. 
a —— 13 34 49247 52458 2639 1666 1470 . 
Bere: a... 713 933 59 535. 61108 6860 6211 65% . 
Hafer u. ee 120 188 112 887 110 106 51107 55 701 51069 . 
Bohnen ....2.22220. 11 697 4745 6.067 162 118 87. 
Ebien ...2....22... 5 906 4750 4.007 19 6 10 
10o0o Tons 1000 Tons 1000 Tons 1000 Tons 1000 Tona 1000 Tons 
Kartoffeln ......... 2812 3476 8671 1810 3064 3372 
Rüben. nn a 27747 26 262 28 188 4256 4848 6836 
0. 
= | Großbritannien | Ieland 
1874 1900 1874 1890 1900 
1311739 | 1432620 | 1500148 468 089 523 384 491143 
indvieh........ | 6125491 | 6508632 | 6805170 | 4118113 | 4240753 | 4.608443 
Schafe. ........ 30313 941 | 27272459 | 26592226 | 4437 613 | 4323805 | 4 386 697 
Schweine ....... 2422832 | 2773609 | 2381932 | 1096494 | 1570279 | 1268474 





iſcherei. Fluſſe und Seen Großbritanniens find 
reich an Fiſchen, deren wichtigſte Lachs und Forelle 
— Während einer gewiſſen Zeit des Jahres 
der geſchloſſenen Zeit) * das Fangen dieſer Fiſche 
verboten, und in der übri eit hüten die Land⸗ 
eigentümer ihr Fifchereirecht ängftlich. N Schott: 
Iand giebt es für Forellen keine geſchloſſene Zeit. 
Die Seejifcherei Großbritanniens ift fehr auöge: 
dehnt und ergiebig, und Anftrengungen werben ge: 





madıt, um die bisher vernadläffigte trifche Fischerei . 


au eutwideln. Die Heringsfifcherei, deren Haupt: 
fige fih in Schottland befinden, iſt die wichtigfte. 
1899 wurden 1404473 Barrels Heringe im Werte 
von 2205217 Pd. St. ausgeführt, darunter nad) 
Deutſchland für 1526262 Pfd. St. Der gefamte 
Ertrag an Heringen hatte 1901 einen Wert von 
2,039, 1900 von 2,248, 1899 von 2,007 Mil. Pfd. St. 
Die Schellfiſch⸗, Makrelen⸗ und Kabeljaufifchereien, 
deren Gebiet hauptſächlich die Nordſee ift, ommen 
an Bedeutung zunächſt. Auftern werben in großer 
Menge an den Küften von England und Schottland 
und aud in Irland gefifcht. Sardinen find ein wich: 
tiger Fiſch in Cornwal ee 1900 be 
das Gewicht der gefangenen Seefiihe (ohne Schal: 
tiere) in England und Wales 429641, in Schott⸗ 
land 268457, in Irland 30 189 t, der Wert mit dem 
der Schaltiere insgeſamt 968 (1901:_9,49) Mil. 
a Si., darunter 6,88 (6,38) Mil. in England und 
ales, und zwar zu über brei Vierteln an der Dit: 
tüfte. Dazu mmt noch der Lachsfang in Schottland 








und Srland, defien Wert auf 200 000 und 350000 
Pfd. St. gefhäßt wird. Die Zahl der Fiſcherboote 
beträgt außer einer großen Anzahl nicht regiftrierter 
Heiner Fiſcherkahne, die die Küftenfijcherei betreiben, 
(1899) 24798 mit einer Belakung von 109015 
Mann. Welche Höhe der Konſum an Fiſchen im 
Binnenlande erreicht hat, zeigt die — der 
von ben Hafenorten per Bahn verſandten Mengen; 
in England und Wales wurden (1899) 867419 
(1900: 385694), in Schottland 103317 (115109, 
in Irland 17445 (15815) t verihidt. Der Ausfuhr 
im Werte von (1899) 2,94 (1900: 3) Mill fteht eine 
Einfuhr aus dem Auslande von 3,37 (3,64) Mill. 
Fi t. gegenüber, von der für 2,9 (2,95) Mill. 
Br. St. für den Konfum im Lande blieben. 
Forſtwirtſchaft. Die mit Waldungen beftandene 
lache wird auf 3,9 Proz. der Gefamtfläche geſchäſt. 
roße Urwälder find kaum mehr vorhanden; die gro: 
Ben fog.«Deer Foreſts⸗ in dem ſchott. Hochlande int 
nur breite Heidegegenden, mit faum einem einzelnen 
Baum. gm Königreig find die vorhandenen Wäl: 
ber (woods) meift Anpflanzungen aus neuerer Zeit. 
Übrigens liefert England mehr Nugholz, ala man 
bei der geringen —— des Waldlandes er⸗ 
warten ſollte, da zahlreiche Bäume über die Felder 
und Wiefen zerftreut ftehen. Die engl. Eiche, wird 
nod immer al3 Schiffbauholz jeder auslandiſchen 
vorgezogen. Die Holzeinfuhr hat ſich gt der im 
Vlärz 1866 erfolgten Aufhebun, za 8 vermehrt 
und betrug (1900) 27,878 Ri Br. t. 
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Die folgende Tabelle giebt die (1896) mit Wald 
u. |. m. bewachſene Fläche in Acres an: 


Arten 












England | Wales Scdhottland 














Baer... .|1665747| 181610 | 878765 
Obftgärten. . . 215614, 3677 | 1936 
Gemüfegärten . 88920, 1520 | 6264 
Für Irland fehlen Berichte. 


Im 3.1899 waren mit Beerenfrüdhten (Johannis: 
beeten, Himbeeren, Stadelbeeren u. ſ. w.) 64876 
Acres in England, 1106 in Wales, 5533 in Schott: 
fand bepflanzt; 1901 in Großbritannien zufammen 
14999 Acres. 

Bergbau und jen. Nicht an edeln Me: 
tallen tft das Sand reich, wohl aber an Pineralien, 
die zur Ausfuhr auffordern. Bor allem wichtig find 
die Steintohlen. Die Lager umfaflen einen 
Slähenraum von mehr al3 18000 gkm. Die audge: 
dehnteften und reichten Lager befigt England (72 
Proz), wo ſich auch die ältefte (1252) Grube, die 
von Newcaftle, befindet, fait 27 Proz. lommen auf 
Schottland, etwas über 1 Proz. auf Irland. Schon 
1851 waren 220000 Arbeiter in und bei den Kohlen⸗ 
aruben bejchäftigt; 1899 war die Zahl auf 729009 
«in 3216 Gruben), 1900 auf 759900 geftiegen. 1854 
betrug die Ausbeute 64 Mill. t, 1878: 132 Mil, 
1888: 170 Mill., 1890: 181,61 Mill. t im Werte von 
749 Mil. Bd. St., 1893: 164,39 Mill. t im Werte 
von 55,81 Mil. Bio. St., 1899: 220,085 (1900: 
25,181) Dill. t im Werte von 83,48 (121,65) Mill. 
Pr. St. Davon entfallen auf England (Näheres 
1. d.) und Wales (1899) 188,86 (1900: 191,33) Mill, 
auf Schottland 31,1. (33,11) Mil. und auf Irland 
125420 En t. Nicht nur der eigene Verbrauch 
in Fabriken, auf Eifenbahnen und Dampficiffen 
jowie im Haushalt (1899: 164,29, 1900: 166,79 
Mil. t), aud die Ausfuhr zeigt eine bedeutende 
Zunahme: 1851 wurden 3,34, 1871: 12,74, 1891: 
31,08, 1894: 33,07, 1899: 43,11 (1900: 46,10, 1901: 
43,77) Mill. t Kohlen und Kols ausgeführt, davon 
6,87 Mill. t nach Frankreich, 5,53 nad) Stalien, 5,06 
nah Deutſchland, 449 nach Schweben und Nor: 
33. 3,40 nach Rußland, 2,29 nah Spanien, 2,13 
nad dgypten und 2,05 Mill. t nad Dänemark. Dieje 
adıt Gebiete bezogen aud 1901 je über 2 Mill. t, 
ad wieder am meilten (7,85 Mill. t), fodann 
jolgen Deutichland, Italien u.j.w. Die bedeutend: 
ften Ausfuhrhäfen für Kohlen find Cardiff (14,3), 
Reweaſtle (3,45), South-Shielbs (3,20), Rewpori 
(3,03), Blyth (3,08 Mill. t), außerdem Ki 
Swanſea, Sunderland, Hull, Srangemouth, Great: 
Grimsby, Glasgow, Rorth⸗Shields, Leith, Hartle: 
pool und Liverpool. 

Rad) den Steinkohlen lommt das Eijen, worin 
Großbritannien erft in den legten Jahren von den 
Vereinigten Staaten von Amerita überholt, von 
Deutſchland dat olt worden ift. Die Aus: 
beutung hat ſchon Sehr früh begonnen, bereits vor 
Bilpelm dem Groberer finden ſich Eiſenwerke vor. 
Die mächtige Produltion begann jedoch erft, jeitoem 
man bie Erze durch Steinkoblen zu verichmelzen ge: 
lernt hat. Die Produktion (1878: 15,22 Mil. t For⸗ 
derung im Werte von 5, Mill Piv. Et.) nahm, nah 
einem Rüdgang im Antang der neunziger Jahre 
(1891: 12,77, 18%: 11,0 Rillt Forderung im Werte 
von 2,87 Mill. Pfo. Et), in den Iepten J (1895 
— 99) an und Wert einen ftetig wachſenden 


Menge 
Aufſchwung (von 1895: 12,6 Mill. t im Werte von | betrieb ift die Rate auf 1,6. pro Mille herabg 
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2,57 Mil. Pſd. St. bis zu 1809: 14 46 Mill. t,im Werte 
von 3,90 Mill. Po. St., mit einem Metallgehalt 
von 4,91 Mill. t im Werte von 17,08 Mill. Bid. St.). 
Aus diefen und ausmärtigen Gifenerzen (1899: 
7,05 Mill. t im Werte von 5,57 Mill. Pfd. St., 1900: 
6,5 Mill. t) wurden 1899: 9,43 Mil. t Roheiſen er⸗ 
blajen und weiter verarbeitet. 1900 nahm die Roh⸗ 
eifenerzeugung Großbritanniens ab, während die 
der Vereinigten Staaten und befonderd Deutfch- 
lands ftieg. In der Stahlprodultion fteht Groß: 
britannien (1899) an britter Stelle (4,995 Mill. t). 
Xhätige Hochdfen (von 613 vorhandenen) os es 
(1899) 411 (die aus 22,82 Mill. i Erz 9,3 Mill. t 
Roheifen gewannen), Bubvelöfen etwa 3000 (davon 
1900 im Betriebe 1441 zur Herftellung von Puddel⸗ 
ein), Befjemerbirnen etwa 80, Stahlwerte etwa 250. 

Über die Sarberumg (1809) der andern wichtigen 
Erzarten und bie innung des Metall3 aus 
ihnen giebt die folgende überſicht Auskunft: 


























; |_@öe-, |MBert in| Metan- | Wertin 
derung in| 1000 jehalt in) 1000 
Metalliſche Erʒe | un Vfd. St. Viſd. St. 
Bleierz...... 30 999 | 296,18 | 28 562 | 356,38 
Zinnerz ..... 6392 | 44051 | 4.013 | 508,09 
Rupfererz .| 8144| 3380| 6837| 49,77 
interz...... . - 23135 | 139,48 | 8698 | 220,18 
feneifenitein .' 4821| 18] — | — 
Cementlupfer .. 1565| 1585| — _ 
Eifenpyrite .....'1220| sul — | — 


Außerdem wurden 191127 Unzen Silber im 
Werte von 21942 Bid. St. und 3327 Unzen Gold 
im Werte von 12086 Pfd. St. gewonnen. Der 
Geſamtwert der au brit. Erzen erzielten Metalle 
betrug 18314750 Fit? St. Die Haupteifengruben 
liegen neben ben Ay die _berühmteften 
im Diſtrikt Cleveland in Yorkihire. Blei findet fi 
in großer Menge in —— — und Rorthumberland; 
die Produktion in Schottland und Irland ift gering. 
Zinn wird in Cornwall und Devon gewonnen, 
Rupfer in abnehmender Menge in denfelben Graf: 
fchaften, in Anglefea und in land, Zint in Man, 
Cornwall und Waled. Die ungeheuren Kohlenvor: 
räte und die ‚ninigfeit der Frachten fur G. u. J. haben 
eine bedeutende Einfuhr 5— Metalle veranlaßt. 
Bon den 1899 eingeführten 7054578 t Eiſenerz 
ftammen aus Spanien 6,19 Mill., der Reft lommt 
aus Griehenland, Algerien, Jtalien und Schweden. 
Außerdem wurden 207381 t Rupfererz, 198377 t 
— 5 t Zinn, 69949 t Zink zum Schmelzen 
eing 2 

Der Gefamtwert der nicht metalliichen Mineralien 
betrug (1899) einſchließlich der Roblen 92,4 Mill. 
Br. St. Davon entfallen auf Baufteine 4,08 Mil. 
Pr. Et., auf Schiefer u. |. w. 639840 t im Werte 
von 1787071 Pfd. St., auf Thon 15064857 t 
(1542657 Bfo. Et.), auf Salz 1914893 t (644 174 
Pro. St.), auf Kreide 4678132 t (29629 Po. ©t.), 
auf Siſchieferihon 2210 824 t (553003 Bid. St.), 
auf Gips 212563 t (76456 Pfr. St.), auf Arjenit 
17348 t (66374 Bio. St), auf Baryt 24664 t 
(35644 Bio. Et.). — Im Bergbau beihäftigt find 
insgefamt (1899) 764166 Berionen; ſchwere Un: 
olüdsiälle fanden (1899) 1032 ftatt, die den Tod 
von 1089 Perjonen verurſachten. 1872 kam ein 
Todesjall auf 258 unterirdiſch Arbeitende; infolge 
der vier Barlamentsalte über den Kohlen! 8: 


23* 
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Induſtrie. Die brit. Fabrilinduſtrie ift begrün: 
det auf dem ungewöhnli en Reichtum des Landes 
an Mineralien, beſonders Kohle, auf der Thatkraft 
und dem Erfindungsgeiſt ber Bewohner und be: 
pünftigt durch die Entwidfung des Schiffsweſens 
Im Berein mit der günftigen geogr. Lage des Landes, 
die billigen und bequemen Zugang zu allen Zeilen 
der Welt Koh, wo die auögebehnten Rolonial: 
befigungen ein ſicheres Abfaggebiet darftellen. Der 
brit. Arbeiter ift fräftig und übertrifft in feinen 
Zeiftungen durchſchnittlich den Arbeiter des Feſt⸗ 
lande3. (Über die Zahl der Arbeiter in den einzel- 
nen Induftriegweigen f. oben Bevölkerung. fiber 
ihre umfafjenbe Drganifation f. Gewerkvereine und 
Friendiy Societies.) Arbeit3einftellungen haben 
(1899) 721 mit 178440 Streifenden ftattgefunden, 
gegen 551 mit 602000 (darunter 422000 Berg: 
arbeiter) im J. 1893. Die Streit endeten 1899 zu 
etwa zwei Dritteln mit einem Vergleiche, von denen 
81 Broz. zu an — der Arbeitnehmer, 32 Proz. 
zu Gunften der Arbeitgeber entfchieden. Arbeits: 
nachweiſe find jet auf Anregung der Arbeiterpartei 

i ben Vestries (Kirchſpielen) in London und in 
allen größern See: und nduftrieorten errichtet 
worden. Im voraus ſei bemerkt, daß England die 
Hauptfige faft aller Se enthält, daß in 
Schottland die blühende Induſtrie in Tertilmaren, 
Eifenwerten und Schiffbau fih auf den Süden be 
ſchrankt und daß in Itland nur die Leineninbuftrie 
in Ulfter größere Bedeutung befist. 1900 wurde bie 
Zahl der Dampfpferdeftärten auf 15100000 ange: 
geben, die höchfte Zahl nach ven Vereinigten Staaten 
von Amerika (mit 20000000 Dampfpferbefärten). 

Die Tertilinduftrie ift bei weiter der wich: 
tigfte Gewerbszweig. Die Ausfuhr von Tertilfabri- 
taten und Garnen ftellt beinahe die Hälfte des 
Wertes der Gefamtausfuhr des Königreichs dar. 
Das in der Herftellung baummwollener, mollener und 
leinener Produlte angelegte Rapital beträgt etma 
200 Mill. Pfo. St., der jährliche Wert der Produk⸗ 
tion beläuft fih auf 190 Mill. Pſd. St. und die 
Anzahl der von diefen Induſtriezweigen abhängigen 
Perſonen beträgt 5 Mill. Der Betrag der jährlich 
verbraudten Baummolle ift jetzt 40 mal ‚geöber als 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts, der Wolle beinahe 
6mal, des Flachſes mehr als 2mal base: Die 
Ausfuhr von Baummolle hat 14mal mehr Wert 
ala im 3. 1800, die von Wolle Amal, von Flachs 
6mal mehr. Einen Überblid über die Ausdehnung 
für 1890 giebt die folgende Tabelle: 









































L Hal der Arbeiter 
Länder — — 
Ber Spindeln / Mäun-| Weib- | Bus 
triebe lich ih |fommen 
England u.@alen | 6180 |so211916, 357848!500404| 858953 
Sıottland ....| 747 | 2418735| 46386 108205| 154591 





Irland 363 | 1016111] 23848] 47940| 71788 
Bufammen | 7190 |53641063|428083] 656549]1 084 @31 


Diefe Ziffern zeigen im Vergleich mit 1885 eine 
Abnahme der Betriebe um 275, aber eine Zunahme 
ber Spindeln um 560950 und der Arbeiter um 
49720. Die Webftühle find von 773 704 auf 660000 
im 3.1897 gefallen. Von den (1897) beſchaftigten 
896851 männlichen Arbeitern waren 100 798 unter 
18 Jahren, 654748 Arbeiter waren weiblichen Ge: 
ſchlechts Die Gefamtzahl betrug 1051564. 

Fabriken für Baummolle beftehen (1890) 2538, für 
Wolle 1793, für Runftwolle 126, für Wollgarn 753, 
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1% Flachs 375, für Hanf 105, Jute 116, Borften 42, 
otosnußfafer 24; für Geide 623, Epiken 403, 
Strümpfe 257, elaftifhe Gewebe 54. Die An: 
zahl der Spindeln in ven Baummollipinnereien be: 
trug 1888/89: 43500, ftieg bis 1891/92 auf 45850, 
erreichte 1894/95 und 1898/99: 45400, welche Zahl 
auch 1899/1900 blieb. Das Hauptcentrum_ ber 
Baumwollinduftrie ift die Grafihaft Lancafhire, 
wo allein 500000 Webftühle (genen 560955 im 
%. 1885) vorhanden find; die widtigften gerit 
orte find: Mancefter, Bladburn, Breiton, Aſhton⸗ 
under⸗Lyne, ae in Bolton, ale, Mid: 
leton, Heywood, Stodyort, Wigan und Bury. Für 
Strumpfwaren find Nottingham, Derby und Lei: 
cefter zu nennen. Die Grafſchaften Wilts, Devon 
und Rots find für Spigeninduftrie wichtig; befon: 
ders berühmt find die Spigen von Honiton. Gin 
weites Gentrum ift Glasgow; die Grafichaften Ren- 
Fre und Lanark find dicht befät mit eien. 
(S. aud) Baumwoilinduſtrie.) A — 
Bon den etwa 1800 Wollfabriken liegen bie mei: 
ften in England. Das Wollgeſchaft iſt eine Stapel: 
induftrie Englands und hauptjählid in Yorkihire 
und im MWeften heimiſch. Die wichtigiten Pläge für 
die Wollinduftrie find VBradford⸗ on⸗ Avon, Frome, 
Stroud, Trowbridge; fehr bekannt iſt auch Wor: 
cefter, das Hauptcentrum aber iſt Mancheſter, und 
in Yorkſhire feine Rivalen Leeds, Huddersfield, 
Bradford und Halifax. Folgende Zweige werben be: 
ſonders gepflegt: Feines breites Tuch (Broadcloth) 
in Leeds, Mancheſter, Halifar, Huddersfield und 
Bradford; Flaneil in Halifar und Rochdale; Boll 
deden in Witney und Dewsbury; Teppice in Kidder: 
minfter; die berühmten «Schottifhen Tweeds⸗ in 
Aberdeen, Galaſhiels und Hawick. Im Flach: und 
Leinwandgeihäft I Irland und Schottland 
obenan; in England find zu nennen Leeds, Barnd: 
ley, Halifar; der Wert der Sahresproduttion beträgt 
etwa 20 Mil. Pfd. St. Von ven Jutefabriten find 
über 100 in Schottland (Dunbee, Arbroath); in Jr: 
land find für Linnen Rewry, Drogheda, Louth und 
Dublin wichtig, vor allem al Bella mit feinennie: 
drigen Löhnen und langer Arbeitäzeit. Das Seiben: 
eihäft hat * Siß hauptſachlich in den Graf 
Ke en Cheibire, Somerjet, Derby und Stafforb. 
ichtige Plähe find Maccleöfield, Congleton (für 
Seidengarne und Färbereien), Glasgow, Paisley 
und Mancheſter, ſowie für Seidenbänder Coventry. 
Die Fabritatton von Mafhinen und Metall: 
waren fteht im Range der Tertilinduftrie zunachſt. 
Alle Arten Metallfabritate, von der größten Lolo: 
motive bis zur Heinften Nadel, werben in großer 
Lolllommenbeit hergeitellt, namentlich in England. 
Die verſchiedenen Faͤbrikate gelangen in verſchiede⸗ 
nen Diltriften und Städten zu befonders — 
Ausbildung; hier genügt & erwähnen, daß bie 
Gifengießerei in und bei Midplesborough, Mer: 
Ihr: ypfil, Newport, Wolverhampton, Airbrie, 
batbridge *— mw. ihren Mittelpunki hat. Im füdl. 
Stafferd And ednesbury, Bilfton, Weſt-⸗Bromwich 
wichtig; Rotherham iſt Centrum roßer Hütten: 
werle. Swanſea iſt der größte Mittelpunkt der 
NRupfergieberei. Wolverhampton fabriziert Schlöf: 
er und Sählüffel; Birmingham bat große Fabriten 
r Federn, Knöpfe, Kanonen, Gewehre, heffield 
iſt befannt durch feine Meſſer, Scheren, Panzer: 
latten und Werkzeuge; Willenhall, Bilfton, Sedg: 
ey in Stafford, Wigan in Lancafhire und der Often 
von Schottland liefern Nägel, während Warrington 
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in Lancaſhire und Gloucefter die Welt mit Sted- 
nadeln verjorgen. Grobe Cijenwaren und Metall: 
waren werben in Wednesfield, Tarlafton, Dubley, 
Walſall, Wednesbury fabriziert, Nähnadeln in 
Redditch, Gloucefter und Birmingham. Große Ma- 
fhinenwerkftätten finden ſich hauptſachlich in ben 
Stäpten Lancafhires und in Birmingham. Schwere 
Gefüge werden in Nerecaftie hergeitellt. Coventry 
ift durch feine Fahrräder befannt. Einen Begriff 
von der Bedeutung diefer Inpuftrie kann man fi 
aus den FH rmengen maden (f. unten). 

Der Schiffbau hat Schritt gehalten mit der 
Entwidlung von Handel und Schiffahrt. Die ge 
ber Stahlſchiffe, befonderd der Dampfer, iſt in 
fteter Zunahme (1899: 94 Proz. ber Regiftertong); 
Mittelpuntte des Schiffbaues find am Clyde, am 
Tyne, Bear und Tees, in Hartlepool, am Merſey, 
in Varrow⸗ in⸗Furneß, in Belfaft, Dundee, am 
Humber und in Reith. 

©. und 3. erbaute einheimische Handels: 
ſchiffe 1890— 99: 

















h Tarunter Dampfer 
Jahre Bahl Negiſtertons —— 
Bahl Regiſtertons 
18% 858 |! 652013 | 581 | 528789 
1891 930 : 670599 ; 622 |; 478682 
= | 8, oa | 1 | 434091 
1893 181 | 495288 | 448 ' 380393 
1894 887 ı 574616 | 524 ' 485460 
1835 80 | 519622 : 541 , 465467 
1896 981 | 519970 ; 542 | 462503 
1897 ; 1054 | 482267 | 536 | 415538 
1898 | 1370 | 495997 ! 706 | 654 158 
1899 | 1245 | 749414 | 675 | 70804 


Für das Ausland wurden 1899: 241 Schiffe von 
199596 Regiftertong gebaut. Der Geſamtſchiffsbau 
0 betru 1238 Schiffe mit 1797675 Regiftertons 
Raumg B 

Töpfer und Glaswaren. Etwa fieben Zehn 
tel der Zöpferinduftrie ift in den Botteries (\. d.), 
einem Dijtritt von Nord:Stafforbihire, vereinigt, 
wiewohl der größte Teil des Kaolins oder feinen 
Thons in Devon und Cornwall gegraben wird. 


ge und Drainröhren werben im größten Maß: 


abe im Medwapthale in Kent hergeftellt. Die brit. 
Glasinduftrie kann in den Genöhnlichern Sorten 
mit den Fabrilen des europ. Feſtlandes nicht wett: 
eifern, nimmt aber einen hoben Rang ein in Bezug 
auf Spiegel und Spiegelglas. Die Ausfuhr von 
einbetmifchen irdenen Maren und Porzellan betrug 
1900: 2,033, von Spiegel:, Dentter- und Zlintglas 
0,80, von Flaſchen und Trinkgläjern 0,21, von an: 
dern Glaswaren 0,232 Mill. Pfd. St. 
Die hemischen Jabriten beſchaftigen ſich haupt⸗ 
jächlich mit der Heritellung von Soda, Schwefel:, 
Salz, Salpeter:, Eitronen:, Ejfig: und Garbolfäure, 
{hmefelfaurem Ralium, Natrium und Ammonial, 
Salpeter, Bleihpulver, Chlorund kunſtlichem Dün- 
ger. Die Saupivläge find, mit Ausnahıne von Glas⸗ 
ow, in England. Eeife:, Kerzen: und Ölfabriten 
inden is im allgemeinen in der Nähe der ger 
Hafenpläge. Qunbhägerwerben meift in ben ußen- 
teilen großer Stäbte fabriziert, indes finden ſich neun 
gepmtel der beftbelannten Yabritanten dieſer Art 
in London. Die Herftellung von Ewpploſivſtoffen ift 
tolalifiert, fo daß ſich Pulvermühlen gewöhnlich in 
ven unzugänglicften und ſchlecht bevölterten Di- 
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ſtrilten befinden. Schiekbaummolle wird gemacht 
u Faverfham (Kent), Newmarket (Suffolt); Zund⸗ 
Athen und Patronen werden meift in den Außen: 
teilen von Birmingham und Wolverhampton gefer- 
tigt, indes ift eine der größten Fabriken mitten in 
London, in Gray's Inn Road. Künftlihen Dünger 
fabriziert hauptſächlich der aderbautreibende Diten. 
1900 wurden an inländifchen Erzeugnifien ausge: 
führt: Allalien für 1119449, Schießpulver fir 
157873, Seife für 939510, Lichte für 398 138, Jar: 
ben für 3370%, Saatöl für 1312833, Bleihpulver 
für 369190, Dünger für 2408290, nicht bejonderg 
aufpefüßrte Ehemitalien für 2752421 Pfd. St. 
inter den Genußmitteln fpielt Bier die erfte 
Rolle. Es giebt(1899) 6909 Brauereien, meiſt in Eng: 
land, von denen 19 über 500000 Tonnen Bier jahr⸗ 
ic) brauen. 1887—88 wurden 28236446, 1900]1: 
36394565 Barrels gebraut; die vom Staate eins 
enommene Bierabgabe betrug (1900/1) 13940536 
$h. St. Eine Abgabe von 6,25 M. liegt auf jeder 
Tonne Bier, und Bierhändler und Brauer zahlen 
4— TOM. jährlich für ihre Licenz. England hat 
10 Schnapsbrennereien, Schottland 154, Irland 
29, welche 1891/92: 11543435, 20287115 und 
14408 221, zuſammen 46238 771, 1898/99: 
63437884, 1900/1: 57020847 Gallonen Brannt- 
wein erzeugten. Die Steuer auf Branntwein bes 
trägt 10,5 M. für die Gallone und ergab (1900/1) 
20124003 Po. St. Berjuche, die Abgabe zu um: 
gehen, werden befonder3 in Irland gemadıt, mo 
1896/97 nicht weniger als 1399 Fälle geſetzwidrigen 
Schnapsbrennens entdedt wurden. 1899 wurden 
Spirituofen im Werte von 2095 185 Pſd. St. aus⸗ 
eführt. Der Whisky von Schottland und Irland 
Adiehetanntefte ranntweinforte; unter den Bieren 
ragen das Ale von Burton und Evinburgh, der Lon⸗ 
doner Borter und der Dubliner Stout hervor. Der 
Verbrauch an Spirituofen belief ſich (1892) auf 39,50 
(1899: 44,5) Mill. Gallonen im Werte von 41,13 
(46,19) Mil. Pd. St. (Detailpreis), an Bier auf 
1134,51 (1282,47), an —* — Bein auf 14,62 
in), an engl. Obftwein auf 15 Mill. Gallonen. 
ie nationale Geſamtausgabe für Spirituofen, 
Bier u. . w. betrug 1899: 162 163475, die Kapital: 
anlage in Brauereien und Brennereien 230000000 
Pd. St. Die Zuderraffinerien verarbeiten jährlich 
etwa 850000 t Robzuder, vornehmlich von den Kos 
lonien, aber au) raffinierter Zuder wird in fteigen: 
den engen eingeführt. Die Einfuhr von (1900) 
über 13 Mil. Cwt.Robzuder und über 19 Mill. Cwt. 
raffiniertem Zuder hatte einen Wert von 19274491 
BD. St., 1901 zeigte diefelbe noch höhere gifiern. 
Die Zabatinduffnie iſt ziemlich bedeutend (Ginfuhr 
1899 für 5,5, 1900 für 4,88 Mill. Pfd. St.). An Salz 
(Stein: und Siedefalz) wurden 1898: 689 178, 1899: 
628445, 1900: 547937 t im Werte von 460319, 
447162 und 457830 Pfd. St. ausgeführt. 

Die brit. Bapierinduftrie ift jehr heachtens⸗ 
wert in Bezug ſowohl auf Menge als auch Beichaffen: 
beit. De fen orten werden in Rent und ſonſt 
in der Nähe von London, in Mandefter und Bath 
bergeftellt. 1900 wurden Lumpen im Werte von 
161861 Pfd. St. für diefen Induftriezweig einge: 
führt, außerdem Ejparto und andere Pflan enfalern 
im Werte von 800498 Pfo. St. und Holzihliff im 
Werte von 2633789 Pd. Et. Die Jahresprobut: 
tion an Papier wird auf 1194000 t geichäßt, die 
Ausfuhr an Papier hatte einen Wert von (1900) 
1649188 Pfr. St.; dazu kommen gebrudte Bücher 
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im Werte 001 1469112 Pfd. St. Edinburgh, Glas: 
om und vor allem London find die Mittelpuntte 
für Buchdrud und Buchbinderei. 

Die Lederinduftrie befhäftigt ettva 400000 
Arbeiterund erzeugt Waren für 16—18Mi.Pfv.St. 
1900 wurden für 1480962 Bid. St. Stiefeln und 
Se ausgeführt, für 477219 Sattlermaren und 

t 


eſchirt und für 1449537 Pi. St. unbearbei: | ful 


tetes Leber. Das Rohmaterial wird faſt alles ein: 
geführt, befonders von Südamerika, Britiſch-⸗Indien 
und Rußland. Handſchuhe werben in „oonertter, 
Woodftod u. ſ. w. hergeftellt, aber etwa 20 Mill. 
Baar werden jährlich namentlich von Frankreich be: 
zogen. Die an Bedeutung zunehmende Kautſchuk⸗ 
und Guttapercha⸗-In düſtrie ftellte 1900 für die 
Ausfuhr Waren im Werte von 1423418 Pfd. St. 
er. Seilereien finden fi in den meiften großen 
tädten; Taue und Bindfaden wurden 1900 für 
522896 Bid. St. auögeführt. — 
— ſind 108 zu nennen die Fabrikation 
von Hüten (Ausfuhr 1900 für 1211960 Pfd. Gt.), 
Schirmen (530069), Bubmaderwaren (1533 773), 
Häuten und Pelzen (1361461), Tuchen, Schlag- 
uhren, Juwelen, Knochen und Horn, Kork, Möbeln 
und Konſerven jeder Art. Ferner die großen Luxus⸗ 
wagen: und Spazierftodfabrifen in London, die 
Biskuitfabriken in Reading, die Strohflechtereien in 
Hertforbfhireund Bevfordfbire, Turni⸗ und Taſchen⸗ 
uhren u. |. w. werben hauptſächlich in Clerkenwell, 
einem Teile Londons, goldene und filberne Shmud: 
fachen in London und Birmingham verfertigt. 
audel. Die fchnelle Entwidlung der Eifen: 
bahnen und anderer Berkehrämittel im Verhältnis 
zur Bevölterung bemweift, daß der Binnenhandel 
ungeheure Verhältnifje erreihen muß. Ein befon: 
ders lebhafter Verkehr findet ftatt von Irland aus 
mit Lebensmitteln, Butter, Eiern, Käfe, Vieh und 
Korn, die vornehmlich, nad) Liverpool gebracht wer: 
den. 1900 waren 321021 Schiffe (4942 auslän: 
difche) mit 61073741 Regiſtertons (ein: und auge: 
laufen) bei dem brit. Küftenhandel in Verwendung, 
davon 18443223 Regiſterions bei dem Handel 
zwiſchen G. u. J. Der Außenhandel ift Welthandel 
wie ber feines andern Staates ver Erbe. Das Ber: 
einigte Königreich gehört zu den Freihandelsſtaaten, 
die einjigen zollpflihtigen Artikel find Cichorien, 
Kakao, Kaffee, getrodnete Früchte, Bier, Brannt: 
wein, Thee, &abat und Wein (im ganzen etwa 
7 Broz. der eingeführten Waren). Die igenden 
Tabellen verdeutlihen die Gefamtwerte des brit. 
Handels feit 1841 (in Pf. St.): 




















Jahre | Einf | Musfupe 
1841-50 83 000 000 75 000 000 
1861—70 270 000 000 :218 000 000 
1871—80 871.000 000 278 000 000 
- 1891 435441264 | 309113 718 

1893 404 688 178 277 138 270 

1894 408 344 810 273 785 867 

18% 416 689658 285 832 407 

1896 441 808 904 296 379 214 

1897 451 028 960 294 174118 

1898 470 544 702 294 013 988 

1899 485 085 583 829 634 658 

1909 623 683 486 354 550 594 

101 522 288 986 348 345 732 


Bon den Ausfuhrwerten der J. 1899 und 1900 
kommen 264,49 und 291,45 Mill. auf brit., 65,04 und 


63,10 Mill. Pfd. St. auf ausländische und koloniale 
Erzeugnifie. Seit 1858 bat der auswärtige Handel 
ſich verfünffaht; 90,8 Proz. fommen (1899) auf 
dugland und Wales, 7,9 auf Schottland, 1,5 auf 
tland. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 
1%0) ee 12 Pfd. St. 15 Shill. 1 Pence 
von der Einfuhr, 7 Pfd. St. 2 Shill. von der Aus: 
Ihr eigener Erzeugniſſe. 
Die folgende Üüberliht zeigt die Einfuhr und 
Ausfuhr (nur die inländifhen Erzeugnijie) der 
wichtigſten Warengruppen (1900): 


























1] Bert in Bert in 
Einfuhr BD. ct. | Ausfuhr | Eh.et. 
Sqlachtvieh ...| 9614637[Echladtvieh ...! SMS 
Nahrungsmittel! |178 613 847] Nahrungsmittel . , 13612364 
Nahrungsmittel? | 37 M2421/Robftoffe ... ..... | 41863969 
xabal....... 4816 399| Garne u. Gewebe ;102 230 983 
Metalle ...... 33 186 303] Metalleu. Metall: ' 
Shemilalien, Far⸗ waren ...... » 45.433986 
den u.|.w... 5569 037|Mafdinen ....' 19621557 
Die ..2...0.. 1104659 Schiffe .... ... 1 8608158 
Robftoffe zur Wer Keidungsftüde | 
LE 7744 911] u.f.w....... 1 1040039 
Andere Bohftoffe.. | 65.054423] Chemitalien und 
brilate .. ... 93 216 299| Arzneimittel. ..| 9271510 
erſchiedene Wa⸗ —— — 
———— 16 768 990] u. jabritate | 36565410 
Boftpalete ....| 1119695] Boftpatete .. ...| 2951800 








"gollfeei. 2 Boltpflichtig. 


zn der Einfuhr ftehen aljo Nahrungsmittel, in der 
Ausfuhr die Grgeugeiike der Tertil⸗ und der Eijen- 
induſtrie obenan. Bon Nahrungsmitteln wur: 
den (1900) 189572329 Cwt. Getreide und Mehl im 
Werte von 58,9 Mill. Pfd. St. eingeführt, und zwar 
tamen von Weizen 32,50 Mill. Cwt. aus den Ber: 
einigten Staaten, 18,53 Mill. Owt. aus Argentinien, 
Mil. Cwt. aus Canada, 442 Mill. Cwt. aus 
ußland, 3,29 Dil. Cwt. aus Auftcalafien, 1,8; Mill. 
Ct. aus Deutichland; ferner aus Rumänien, der 
Türkei, Britiſch⸗Indien und Chile. Thee (1900: 
249,79 Mill. Ibs., 10,95 Mil. Bio. St., 1899: 242,5 
Mill. Ibs., 10,63 Mill. Pfd. St.) tommt (1899) zu 
12 Proz. von China und Hong:tong, zu 50 Broz. von 
Oſtindien, zu 35 Broz. von Geylon. Wichti fe 
ferner Kartoffeln, Reis, Sped und Schinken, Fiſche, 
uderroh und raffiniert (1900: 19,27 Mill. Pio.St.), 
utterund Margarine (19,92; innerhalb der 3.1891 
—1901 um fait 62 Proz. wachiend), Käfe (1891-1901 
um etwa 25 Proz. fteigend), Bieh lebend (9,51) und 
eiſch (37,16), Eier (1688 Mil. Städ für 541 Mill. 
fd. St.), Spirituofen, Wein und Früchte. 2 
Andere wichtige Einfubrartitel find no: Holz (für 
27,88 Mill. Pfo. St.), Seidenwaren (14,20), lad, 
Hanf und Jute (10,08), Leder (8,75), Kautſchuk (6,99), 
Betroleum (6,9 DL. Po. St.) 
Die Tertilinduftrie lieferte 1900 für die Aus: 
rg Baumwollwaren im Werte von 62,05 Mil. 
fo. St., gegen 62,09 im J. 1880, Baummoligarn für 
7,14 (12,34), Wollwaren für 15,67 (20,42), Wollgarn 
für 6,15 (4,08), Zeinenfabritate für 6,38 (5,71), Leinen: 
arn für 0,94 (0,86), Yutefabritate für 1,98 (2,82), 
Futegarn für 0,40 (0,39), Seidengarne und Gewebe 
jür 2,06 (2,25), Kleivungsftüde für 5,23 (5,05) Mill. 
fd. St. 1890 wurden Erzeugnifie der Tertilindu: 
ſtrie für 112,45, 1891 für 106, 1892 für 100,07, 1898 
Ir 94,50, 1899 für 99,44, 1900 für 102,25 Dill. Bid. 
t. ausgeführt. 
Die einzelnen Gattungen der Eng ah Er: 
eugniffe der Eifeninduftrie find: Roheiſen und 
Sudke eifen für 5,908 (gegen 3,49 nr 1890), Stäbe, 
Bolzen u. ſ. w. für 1,54 (1,65), Eifen für Eifenbahnen 
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für 3,0 (5,98), Eifendraht für 0,9 (1,08), verzinnte 
Blatten für 3,98 Ka. inge und Platten für 4,75 
(8,0), Guß: und Walzeifen aller Art für 5,87 (5,06), 
Stahl roh und bearbeitet für 5,43 (2,87) Mill. Pfd. Ct. 
An Kurz: und Mefierihmiedewaren famen für 2,14 
1 


it 19,68 (16,41) Mill. Bio. St. zur Ausfuhr. Die 
Gefamtausfuhr von Metallen und Metallwaren 
betrug (1900) 65,04 Mil. Pfd. St. Die Durchfuhr 
hatte 1887 einen Wert von 9,go, 1891 von 9,88, 1896 
von 10,97 und 1899 von 10,79 Mil. Bf. St. 

Folgende Tabelle zeigt den Anteil der brit. Ro: 
lonien und der mihtigften ausländischen Staaten 
an ber Einfuhr und Ausfuhr (beit. Produkte) in 
Mil. Pd. St.: 


























Länder 
Britiih-Rorbamerite . . 

Britiid-Südafrita . . . 6,08 1137 | 13,76 
— Settlements . . FH 35 3 
ong⸗long.. 0, , 

ieh Befindien nnd 
sSüdamerila....... 2,37 2,67 23,58 
Selen... 2.0... 508 139 | 183 
Britiid-Weftafrita 243 312 | 215 
Mauritius... .... 0,33 0,35 0,38 
Befigungen in Europa .T 1,81 2,57 3,91 
Andere Brit. Befigungen | 0,81 0,6% 0,53 
Berein.Staatenv.Amerifa | 120,08 18,12 | 19,78 
tantteih ....... 53,00 15,28 | 19,98 
eutihland . ..... 30,12 26,00 | 28,00 
Niederlande . ..... 30,47 943 | 10,94 
Belgien... ..... 22,36 9,84 | 10,78 
Rußland... ..... 1971 11,73 | 11,00 
14,57 4,63 5,63 
, 307 104 | 5,57 
f 3,96 539 | 5,83 
3,64 699 | 877 
ÖgHpten . . 222... 10,91 5,06 6,00 
Schweden und Norwegen | 15,35 8,01 8,72 

Zürtei (europ. und aflat.) 
und Kreta... .... 4,96 537 | 5,04 

tgentinien, Uruguah und 
araguan . . .... „| 11,20 153 | 8,85 
Dinemarl ....... 19,43 3,96 4,26 
Bortugal . . .. 317 2,10 2,07 
Rumänien . 2,08 1,18 0,59 
Shile . 432 2,25 3,26 
Fr 1,69 191 | 9,78 
—— ch⸗Oſtit 3 240 | 2,87 
r 1 vis | 1,06 
DOfterreiheUngarn 1% 2,05 | 2,53 
J ERREEN 1,30 081 | 0,95 
Sentralamerila .. ... . 0,57 0,85 | 0,96 
Bhilippinen und Sabronen | 1,34 041 1,14 
Meile ....22... 0,51 2,03 2,00 
Algerien 0,74 0,36 0,57 





Die Gefamteinfuhr aus brit. Befigungen betrug 
1891: 99,46, 1899: 106,83, 1900; 109,58,. die Ges 
ſamtausfuhr brit. Erzeugnifie nach denjelben 94,52, 
87,0 und 94,33 Mill. Bd. St.; mit den fremden 
Staaten zufammen erreichte die erftere 435,44, 485,04 
und 523,08, bie letztere 247,24, 264,40 und 291,10 Mill. 
Pd. St. Die brit. Befigungen lieferten 1900 alfo 
etwa 21 Proz. der Einfuhr (gegen über’ 22 Proz. 
1899); von der Ausfuhr brit. Erzeugnifje famen 
auf die brit. Befigungen 1900 faft 32%, Proz., 1899 
etwas hber 33 Proz. An Gold wurden ‚außerdem 
1891: 30,28, 1898: 48,73, 1900: 26,19 Mil. Pf. St. 
eingeführt, 24,17, 36,59 und- 18,40 Mill. Pfd. St. 
ausgeführt; für Silber lauten:bie Zifjern 9,45, 14,08 
und 13,22 Mill. Bro. St. in der Einfuhr, 13,00, 1,02 
und 13,57 Mill. Pfd. St. in der Ausfuhr. 


890: 2,76), Kupfer für 2,88 (4,55), an Mafchinen | 25 
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Der Handel mit Deutfhland betrug (ohne 
Gold und Silber in Barren) in der Einfuhr 1891 
etiwa 27 032000, 1899: 30124000, 1900: 31182000 
Bo. St. (d. i. 1899/1900 etwa 6 Proz.), in ber 
Ausfuhr (inländifcher Erzeugniffe) etwa 18804000, 

966000 und 28000000 Bid. St. (b.i. 10 Prog.). 
— Die wihtigiten Waren des Gefamthandelöver: 
lehrs hi ——— find auf der Tabelle (S. 360) 
aufgeführt. 

ji jeförderung von Induſtrie und Handel be: 
ftehen die Chambers of Commerce oder Handels: 
fammern in allen größern Städten. Sie geben 
jährliche, halb: und vierteljährliche Berichte heraus 
und fenden diejelben dem Board of Trade oder 
en zu. Die ältefte (1783) Handelskammer 

at Glasgow; bie von Edinburgh geht bis auf 
1785 zurüd. 1860 vereinigten fi alle Kammern 
zu der Association of Chambers of Commerce. 
Die wichtigſten find gegenwärtig die zu London und 
Mandeiter. Erſtere errichtete 1892 ein Schieds⸗ 
gericht, Tribunal of Commerce, ernannte 800 Sad): 
berjtänbige die einzeln. einfache Streitfälle, ver⸗ 
widelte im Kollegium von fünf, oft unter Zugiehung 
von zwei Juriften, endgültig entfcheiden können. 
Die Chamber of Shipping in London vertritt die 
Intereſſen der 30 Shipping Associations des Ber: 
einigten Königreichs. Ihre Hauptthätigfeit ‚ef 
in der hu der dem gr zugeben: 
ven Gefege über Seehandel. Das Wirken dieſer 
Kammer zeigt ſich beſonders in der Verringerung 
der Seeftadhten, der Verringerung ber —— 
im Londoner Hafen u.f. mw. Für den Schuß und 
die Gewährung von Patenten befteht dad Patent 
Office in London. villigt waren von 1877 bis 
1886: 169478 Patente; 1899 wurden 25786 Batent- 
eſuche eingereicht und 14160 Patente 'newährt. 
er Schuß gilt auf 14 Jahre, doc ift Verlänge: 
rung möglid. 

Berkehrsweſen. Landſtraßen. Die en 
bilven kein einheitliches Ne wie in den meiſten 
europ. Staaten; die alten «Römerftraßen» bilven die 
Grundlage der ee Jede 
gebere tadt in Großbritannien hat ihre «London 

‚oad», d. h. Chauſſee nach Löndon. Zmei Syſteme, 
falls man von dem neuerdings vielfad angewandten 
Syiteme des Thomas Hughes abfieht, find hauptſach⸗ 
lic) beim Bau der Landftraßen angewandt, das won 
Telford und MacAdam (f. Macadamifieren). Tel: 
fords berühmtes Wert ift die befannte «Glasgow- 
— I Road». Sein Syſtem ift für den 
ne Verkehr wohl das beite, da die erite Lage ein 

ünftlihes Fundament von Steinen bildet und fo 
die en Ihr widerftandsfähigmadt. MacAdam, 
der. große Reftaurator der engl. Landftraßen, ſah 
von einem folden künftlihen Fundament ganz ab. 

Die Schlagbäume (Turnpikes). find in dem Ver: 
einigten Königreich beinahe gänzlich gefallen und 
der King’s Highway ift von allen hemmenden Ver: 
tehräfefieln befreit. Die Landftraßen, welche in 
England ‘dem County Council, in Schottland 
und Srland den zuftändigen Gemeindebehörben 
unteritehen und zu den beiten Europas gehören, 
umfaßten (1890) 160000 engl. Meilen (in Schott: 
land 4500, in Irland und auf den Normannifchen 
er etwa 4766 engl. Meilen). . 

eeſchiffahrt. Die Handelaflotte von G. u. J. 

iſt bei weitem die größte der Welt naar 
ährend die Zahl der Schiffe langfam abnimmt, 
fteigt der Tonnengehalt raſch an. Die brit. Handels: 
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h Bert in Pb. St. Bert in PP. Et. 
Einfuhr aus Deutihland Ausfuhr nah Deutſchland 2 
1899 1899 1900 
Quder ae | 9903853 | 9164578 |Mohe Wolle... .... . .. 4713627 | 294070 
olle und Wollwaren . . . . .| 1715467 1733349 | Wollene Garne, Beuge und Waren ; 4206473 3897 242 
ölzer unb Holzwaren . . . 1.290 893 1470839 | Kohlen... .... 222.2. 2343932 4267173 
jetreibe (einſchl Wohnen u.@rbji 668 391 1388369 | Metalle und Metallwaren . . ., 4495416 4385 561 
Ger . 2.220000. . 966 641 1017119 |Baummollgarne........ 1894 124 1769 873 
Bapier . . 418 329 62354 | Maihinen .......... 3198323 | 2040797 
Slaawaren 1.001.003 1078648 | Baummwollgeuge . . ..... - 1774 563 2.087 391 
Butter... 2... 186 573 190820 | Alpaca-, Mohairgarne u. a. . .| 11392252 960 750 
Eiien und Eifenware: 930 841 1129 790 Be 1581050 172189 
Mufilinftrumente . 677651 660 777 einen (Garn und Waren). . . 507810 516124 
achs, Hanf, Yute . 336 314 256 834 J 183 307 166 646 
int und Binkwaren 507985 463200 | Leder und Lederwaren 636 904 652 149 
inte und Leder . 1144 717 1025043 | Künftliher Dünger . . . 535 59h 262489 
jemikalien . . . . 433 857 512761 |Rafle ......... HE 839 479 554162 
Vaumwollwaren 820 804 983110 |Yute.-. 2.222220 63 724 140.456 
Mehl (ausichlieblich Getreivemeht) Üpemilalin . . ....... 273 850 712 
und Ställe... 2.2.2... 435 112 419665 |Rautjhut und Kautihufwaren .| 1103019 1123 316 
organ 840 127 34351 | Seide und Seidenwaren. . . . 193 908 155 877 
Ämereien > 262 299 384 738 gäute und Velze 985 356 1.096 968 
Gummi und Gummiwaren . . . 516113 417188 ohlenprobulte . . . 242 674 292 %7 
Beinen und Leinenwaren 234 763 246009 | Yudigo . . . 93 779 53077 
D.... 370 226 313031 80 582 3164 
Dituchen 492 185 481858 212487 237633 
Spielwaren... . 648 477 614.690 270563 362.069 





flotte alte (ohne Kolonien, Pan und die Norman: 
nifchen Infeln) (1900) 19982 (1299: 19942) Schiffe 
mit 9304.000 (9138000) Regiftertong, bavon 10773 
(10945) Segler mit 2096 000 (2 226 000) Regiſter⸗ 
tons und 9209 (8997) Dampfer mit 7208000 
(6912000) Regiftertond. Verwendet wurden 1900: 
7480 (1899: 7899) Segler mit 1,89 (2,18) und 7455 
(7298) Dampfer mit 7,41 (7,15) Mill. Regiſtertons; 
davon waren 6203 (6485) Eenler und 3645 (8295) 
Dampfer (ohne die Flußdampfer) ausſchließlich im 
einheimifhen Handel, d. i. in den Häfen zwiſchen 
Elbe und Breft, 1143 (1236) Segler und 3643 (3665) 
Dampfer nd im überjeeifchen Handel be: 
user Mit den Kolonien, ven Normanniſchen In: 
feln und Man hatte das brit. Reid; 1806 insgeſamt 
18885 Schiffe (11375 Segler und 7510 Dampfer) 
von über 50 Regiftertons mit einem Gefamtgebalt 
von 10,07 Mill, Regiftertong, gegen 19995 & 

mit 9,86 Mill. Regiftertong im $.1892. 1900 (1899) 
betrug die Zahl der Schiffe mit über 50 Negifter- 
tons 17696 (17841) mit zufammen 10324000 
10175000) Regifterton®, darunter 8070 (7917) 
Dampfer mit 7643000 (7331000) Regiftertong und 
9626 (9924) Segler mit 2681000 (2344000) Re: 
giftertond. Unter den Seglern hatten (1899) 199 
über 2000 und unter ihnen 5 über 3000, unter den 
Dampfern 1134 über 2000, unter ihnen 322 über 
3000 und wiederum 101 über 4000 Regiftertong, von 
welch legten 87 auf England allein entfallen. 1900 
Ser die gefamte Anzahl aller registrierten Schiffe 
von G. u. J einichließlich der Kolonien 34875 (1899: 
34896) mit 10751000 (10.602.000) Regiftertona. 
Neu gebaut und regiftriert wurden (ohne Kolonien) 
1900: 29 Segler und 423 Dampfer. Im auswär: 
tigen Handel liefen (1899) 67405 Fahrzeuge mit 
48875936 Regiltertons in brit. Häfen ein und 
64788 mit 45275534 Regiftertong aus. Der An- 
teil der wichtigften Staaten mar 1899 folgender: 




















Regiſter⸗ Negiſter⸗ 
Staaten | Staaten |" ons 
Norwegen ...... 7442597] Spanien ...... 
Deutichland....... . 152880571 Belgien... ..... F 
olland .. 2 950 447| Ber. St. v. Amerila 596 979 
ntreich. 2535136] Rußland ...... 3547 
jänemark . 3375632] Italien 1.087 806 
Schweden ...... 3318348] Öfterrei:lingarn . | 413 229 





iffe | 2. 











Am Gefamtverfehr (ein: und auslaufende Schiffe) 
waren nichtbrit. Flaggen mit 82133898 Negiiter: 
ton® beteiligt. Die Zahl der im Seehandel be: 
ſchäftigten Perſonen beträgt 244185, darunter 
36.064 Auglänver. f 

Die wichtigften Seehäfen und ihren Anteil am 
Saifigverteht in Tauſend Regiſterions (ohne die 
ſtarke Küftenichiffahrt) zeigt folgendeliberficht (1899): 


























HA —* Haf —* 
m egifter- en egiſter⸗ 
fe tons tons 
Sunderland 199 
Sreat-Brimsby 1919 
Kirkcalby 1810 
— u 5 18 

rangemout 
—*25 I 1 
ancheſter 11% 
* eiftol 151 
.. Soole 1090 
fe gartiepont 8” 
Middlesborough . .| 2099 ewhaben 166 
Rorth= und South⸗ Belfaft 6a 
Spields - | 2078 | Dundee 397 
Dover . 0... 2002 | Dublin 230 


m Kaſtenverkehr liefen 1899 in fämtlihen 
Häfen 292416 Fahrzeuge mit 56,8 Mill. Regiiter: 
tons ein und 289309 mit 55,3 Mill. Regiftertons 
aus. Großartig ift der regelmäßige Dampfervertehr 
nad allen Teilen ber 


e entwidelt. Liber den 

Schiffbau f. oben ©. 357. 9 
innenfchiffahrtsftraßen. Die Berbeile 
tung oder Kanalifterung von Jlüffen fürSchiffahrte: 
jwede und die Erbauung von Schiffahrtötanälen 
fin G. u. I. den mwirtihaftlid Beteiligten oder 
der Brivatfpelulation überlalien worden. Rur ber 
Caledoniſche Kanal (f. d.) in Schottland ift vom 
Staate erbaut und für den Bau einiger iriſche: 
Sciffahrtöftragen find außer niebrig verzinslichen 
Darlehen Staatliche Zuſchuſſe gewährt; der Man: 
cheſter⸗Schiffstanal⸗Geſeliſchaft ift Die Stadt Man: 

heiter mit einem Darlehn zu Bitte jelommen. 

. 1664 wurde bie Gele dort zur Sci: 
barmadung des Medway (Suſſer) tonzeftioniert; ei 
folgten gleichfall3 noch im 17. Jahrh. die Regulie: 
rung des Somerfet, (Lower-) Avon (linker Neben: 





fluß des Severn), des Aire und Calder (Nebenflüfie 
des nordl. oder Yorker Dufe). Die gunſtigen Er: 


Digitized by Google 














| | 
NDsiunv 
| 


a 


LAV 





„G 


oogle 


1 


HIRTHEISUV ISRE- 00H ‚SmnppougYL 








e 





00 3 | 


1 


„G 








Digitized by Google 





Tabellen zur Rarfe: 
Die Sıhiffahrksftraken in Großbritannien und Irland. 




















Länge der ber * 
nuhten bez. um⸗ 3 Schiffahrto· E 
loden meugebau-) u 5 ſchieuſen 7 
ten Gtreden | T 4 23 
7 ® ö se 
f S$|: 8 ||» 38 
Bezeichnung BE 2i3|5| 8 so Uusgangs- und Endpunkt der 
der Schiffahrtsſtraßen 13 37 3— —A Schiffahrtsſtraten 
33437 
—— 8 
* 
km km 















4. Schottlaud. 
——— — 20 Coatbridage — Glasgow. 
» Baisley- Ard 
Fr a a — 5). n &; 4 r ” . | Glasgow — Beſtlich von Baisley. 
Grinanandl ......- — 4#|. . . 23) . « 200 | eitlich von Crinan am Sound of Den 
Litli von Lochgilphead anı Lor OB: 
Galebenifer Kanal! .... .| 61 37 |37,2215,5 | 27,6 | 89 59,4 |12,3 » | Fort-Wiliam am Wirth of Lorne — 
verneß am Moray Firth. 
MberdenRanal ......1—|—| 30| . 2 B — MMpverurie — Aberdeen. 
rthaud·c ivde·Cana... ⸗271122 1/25,01| 5,26 70 - 80 Vranoeniouh am Forth — Old Duntocher 
tichtanel vom Zorth - aud⸗ am Clyde. 
Cihde anal nad Blasgen| — | — | 4| - . . -|- . . Marypin am Forth- and» Clyde ⸗ Aaual — 
lasgom. 
Mionfanal .... 2... — — J21 — A = a B 5 Faltirt'am Forth «and » Elyde » Kanal — 
Edinburgh. 
Bujanmen| 61 | — 228 — — — |:.| - — — 
B. England. 
Iren .. 2200 — |187| — |12,20-|1,14| 14,64| 7[27,45| 4,58 14050 Bl — Onlammenfuk mit dem (Worker) 
24,30 ufe. 


Kanal von Melton-Motwbrag . 
Kanal von Yrantham . 
anal von Lincoln 
Terbg:Ranal . . 





13 |10,68|099| . 13|24,71| 4,65120—22 Melton-Mowbray — Soar-Fluß, 
. « | Brantham — Trent⸗Fluß. 





E31 Ban N BEER ION HER : | 2incon — Trent-Flub. 
14 113,42] 1,53] 8,85 27,45| 4,42|50-60| Derment-:Yluk — Erewaſh⸗Kanal. 





_. 


Greiwafh-stanal . —-I1—-| 3 S B & Südlih von Alfreton — Trent⸗Fluß. 
Iromford-Kanal ...$-|j-13| .1. —— 2022 Tromſord. — Trewafh ⸗Kanai 
RottinghamsStanal . - - - - — — | 22 | 13,30| 1,32) 43,31 | 19 | 27,76| 4,58 . Erewaſh· Kanal — Trent:iyluß. 
Cheferfield-Ranal . . . . - — | — | 70 |13,20| 1,32| 92,03 | 65| 15,48| 2,06 |40—50| Ghefterfield — Trent-Fluß. 
Weg — | 59| — 139,90] 2,4), 86 | 30$|39.90-| 4.58-| 10— Leeds — (Porter) Ouſe bei Goole. 
SalderFuh . . 2.2.2.0. | 25) — |39,90| 2,441] 64,60| 5,49| 185 | Oberhalb Dewsburh — Wire-luß. 
Ranal von Calder mit Gtichla- 

nälen von Barnalep (10 km) 

unb Woröboreugh (km). — | — | 45 | . . A he — . Wakefleld — Rotherham. 
—— — — | 60) — |13,73| 1,222 21,35 | 12 18,76) 4606 Sheffield — (Worker) Dufe bei Goole, 
Stainforth and-Reabbysßtanal | — | — | 17 | . E 2 2 . B - | Zhorne — Keadby. 
Ranal Snottingleg@onle . .| — | — | H 6 ® ® 2 Rnottingley — Goole. 


Leeb3-Liverpool-Kanal .. . 
Berbindungstanäle d. Leeds · 
Ziverpool » Kanals: Bum 
Brihgemater-Ranal (26 km), 
nad Bradford (10 km) und 


120 [19801 158| . | 112135] «as 40-50| Krebs — Kinerpoof. 


























nad Stipton (km)... -—|—- ||. |. ————— * 

Laifor-Ranal e ——— —Ii-|1!.|. E SUN 20. | Gaiftor — Anqholme ⸗Fluß. 

Kouth:Ranal . . ....1-|-1|%8%]| . ß ai a R 2 «| Xouth — Humber-Fluß. 

Driffield-Ranal . -I|-|I»|.|. ZU RES 5 - | Driffled — Frodingham. 

Beorrley:-Bed-Raral -—|-!1»5]|.|. BE a 4 «| Beverley — gumberätu unterhalb Huf. 

Unionkanal . ....... — | — | 30 |13,20| 1,221105,53 126 21,96] 2,14! . | Leicefter — Barborough. 

Grand-Anion-Ranal.. . . . — — | 50 [13,43| 1,53| 37,82 | 17| 23,79| 2,29 4050| Union-$anal, 6 km weftlih von pie 
h rough — Grand-Function-Ranal, Strede 

















Braunfton-Blisworth. 


1180522 erbaut, aber erſt fpäter beendet und 1847 dem Verkehr übergeben, 2 Sohlbreite 15,24 m. 3 Hauptichleufem. 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Huf. R.W. VI. 


Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtsftraßen in Großbritannien und Irland 








Bezeihnung 
der Schiffahrtöftraßen 


oder Binnenfeen 
w | von mit Schleufen 
verfehenen Flüflen 


——— 


athamsRanal - . - . . . - 
itham:Shiffahtt . . . . - 
anal vom Wen zum Wene 
DlRen) . 2... 
Kanal Shire Drain. . . . - 
Verbindung vom Rene zum 
Ner:Bedforb-River . . . - 


Nemw:BVedforb:River . . . . - 
Verbindung vom untern End» 
alte des New:Vebforb- 
———— — — 
Verbindung von der Gam- 
bridge-Schiffahrt zum (North⸗ 
hamptoner) Dufe . . . - - — — 


— J—— IE von offenen Ylüffen 


Cambridge⸗Echiffahrt . . .| — | 40 


Grand: Junction anal ober 
Braunfton-fanal . . . . - — — 
nebſt 8weigkanalen von Da⸗ 
ventry (4 km), Budingham 
(13km), Wylesbury (11 km), 
Bendover (11km), Tring 
(2 km), Rorthanıpton (km) | — | — 
Bure-Schiffahrt . 
Bungay-Ranal 
Srwel-Fluß . 


Zhames-Fluß 
Grand - Surrepr 
Kanal . 
D:rford-Stanal 


Regentd:Kanal . 








| 
Thbamesand-Medway-Kanal .| — | — 
Royal-Militarp:Ranal. .. .ı — | — 
Weyand-Arunsanal ....|— | — 
Vafingftote-Ranal . . . . . - _ 
Arundel » and-Bort5mouth-Sta- 


nal (19 km) mit Zweigianal 
——ã en “el 





bsladserleh-l 


Zone:Ege-stanal 
Beftern-Ranal 
Stover-Ranal 
Zamar-Schiffahrt . 
Zaviftod Kanal 
xisfeard-ftanal . 
St. Eolomb-Kanal 
Torridge-Schiffagrt . 
Severn Fluß — 














alla 





= 
Ex 


Zeominfter-Ranal ..... . . 
‚Sereford » and = Gloucefter = 
Kanal... 2200.. 
PBreduod-Kanal, mit Bmwein- 
tanälen bei und ſudweſtlich 
von Bontupool . .... . — — 
Aberdare + Cardiff: Kanal mit | 
Abzweigung nah Merthyr n 
Tnpfil_. — 1-|— 
Chefter Ellesmere-Kanal . I-|1—- 
nebft Bmeinfanäfen von | 
Llangollen (22 km) u. Mont: 
gomery bei Newton (53 km) | — | — 








I Nur bis London Bridge hinauf. 





Länge ber be= 
nußten bez. um⸗ 
oder neugebau. 

ten Gtreden 





Bafferipiegelbreite 
Tiefe 





von Stanälen 











® 
7 
28 
D) ze 
Pr Fr 
E so Ausgangs- und Endpunkt ber 
5 673 Ediffahrtöftragen 
ES Fi 7 
4 3 
⸗ * 
@ 
t 
— — — 




















30-40 








12-18 
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2 über Braunfton. 


Melten-Mowbray — Dalham. 
Lincoln — Bofton, 


5 km unterhalb Beterborougg — March. 
Rorböftlich von Beterborough — Nen-Fluß. 


Oberer Endpunft des {diffbaren Rene — 
Oberer Endpuntt d. Rew-Bedford- River. 
Vom untern Endpuntte d. jhiffbaren Cuic— 
Oberer Endpuntt der Bedford-Schiffahrt. 


Unterer Endpunft des Rew-Bedford-River 
— Unterer Endpunft des jdiffbaren Rene. 


Sean — (Rorthamptoner) 
u 


e. 
Cambridge — Little-Duje oberhalb Down: 
ham Warter. 


40-50) Braunfton — Vrentford am Thames: Fluß, 


24 km oberhalb London Bridge. 


North Walsham — Nordice bei Yarmourk. 

Yare:-Flup — Waveney⸗Fluß 

Stowmarket — Nordjee, nördlich ven 
arwich. 

Leqhlade — Nordjee. 


Croydon — Thames Fluß in London. 


30-40 Goventrg-Stanal2 — Tpames-Flub, 7 km 


oberhalb Ogiord. 


70 -o0 London (Shoredich) — Thamer-Zluü bei 


Limepouie, 

Thames: Fluß bei Bravcsend — Bai von 
Chatham. 

DE am (Britiihen) Kanal — Rye am 

lien) Kanal. 

Thames: Fluß, 3 km unterhalb Eyertieg — 
Arun-Fluß, oberhalb Little-Hampton am 
(Britiihen) Kanal. 

Bafingftote — Weybridge. 


Bay am (Britiihen) Kanal, öftlih von der 
Infel Hayling — Arun⸗Fluß 

Taunton — peter. 

Ziverton — Zone-Ere-Kanal. 

Bovey Tracy — —A dub 

Vude Fluß — Tamar Fluß. 

Tavifted — Tamar: Fluß. 

Kiskeard — (Writiiher) Kanal. 

St. Eolomb Mayor — Briftol-Ranal. 

Torrington — Barnftaple-Bai. 

Welihpool — Vriftol- Kanal, Linie Gar- 
dif-Buruham. 

Kington — Severn bei Stourpert. 


33— 34 Ledbury — Severn bri Sloucefter. 


Brednod — Severn unterhalb Reiwport. 


3,20 4050| Überdare (Merthyr-Typfin — Cardiff. 


| Meriey:$luß, 12 km unterhalb Runcorn — 
! Süpdweitlid von Ellesmere. 





3 Bis hinauf nad) Glouceſter. 


Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtsftraßen in Großbritannien und Irland 



















































































































Lange ber be- ®» 
Inugten bez. um- “ Schiffahrte- | 2 
[oder neugebau-| „ 5 ſchieufen 53 
ten Streden = 64 28 
&.les 8|.|® ze 
—A 205* 2 5* 
Bezeichnung 33 6 & 2|R F S 03] Ausgangs: und Endpunkt der 
der Schiffahrtäftraßen 28 3537 5 s| 8 88 Schifagrtäftraßen 
EEwelg | 5 Els15 |E 82 
8 Fr 
SEC EEE 
glg] 5 os 
215% = 
sel» ®@ 
km|ikm|jkm| m | m m t 
Ehrewsburganal . - . - - — — 28 Kanal Birmingham⸗ Liverpool — Severn⸗ 
5 Fuß, ——— Shrewsburg. 
Ehropihire-Kanal, Hauptlinie' — | —. 12 
Belington-Zweigtanal — — Sir. or 23,40: 2,29- Shrewsbury-Sanal — Severn⸗Fluß öflic- 
Remport-Zweiglanal . - . | — | — 16\ 4,5) von Brofeley, 
Borcefter-and«Stafford-ftanal | — | — 62] 11,59| 1,37| 89,67 | 53! 29,88 | 2,21 Srand-Trunt-Panal, öftlich von Stafford — 
Severn⸗Fluß bei "Stourport, 
Birmingham-Borrefter-Runal | —— 46) 13,81 130,54 | 58] 24,40 | 2,42 | W— | Birmingham — Severn⸗Fluß, oberhalb 
150 Worcefter. 
— — 
tanal von Dudley -|-| &® Birmingham-Worcefter:Ranal! — Bor: 
ceftersand»Stafford>$tanal. 
Berleleg:Ramal . ... . . - _ 23 . N — Glouceſter — Berteley. 
Eedern · Kanai — — | 2413,81| 1,53} 74,22 3,92-|60— 10) Lechlade am Thames: Flug — Eſtliches 
5,03 Ende des Stroud⸗Kanals. 
Gireneefter-Schiffahtt . . . . | — | — 2 . GSirencefter — Gevern-Sanal. 
Kanal Swindon=Eridlade . . | — | — 13! Smindon am Wiltihire - and -Berkihire: 
| Ranal — Eridiade am Thames-Bluß. 
Etrondanal .» .....- -|I-| #» Beitlihes Ende des Gevern-Kanald — 
Berteley-Kanal. 
Biltigiresand-Berkihire-Stanal | — | — 76 1,22) 55,11 | 57[ 23,79] 2,44 Abingdon am Thames-Fluß — Kennet: 
nebft Sweigtanälen von and-Avon-Kanal. 
Ebippenfam (3 km) und, \ H 
Calne (3km). ...... I- —- os. = 5 —— — 
Kennetzand-Apon-Sanal . . .| ⸗v0 68 1242 1,53 122,22 108 24,40-| 4,27- Thames-Fluß_bei Reading — Bradford 
86,60) 5,49 am Xower-Avon. 
Lomwer-Wvon-Kanal . . - . - 4 4. > R en — Severn, 12 km unterhalb von 
ı _ Brifto 
Dorfet- and -Gomerjet»Ranal | — | Küü Blandford am Stour-Fluß — Oberes Ende 
Sirain ‚ham:Liverpool- Kanal des fchiffbaren Lower⸗Avon. 
irmingham:Sanal . — 94] 12,20 1,68. 67, 41 160 24,40 | 3,44 |50—80| Gheiter-Ellesmere: Kanal, 8 km noͤrdlich 
Mieinere Biweiglanäle — N I don Nantwich? — Birmingham, 
nesburi — 1) . s A . B 5 
eiraord.Ranat' _ 40| 13,20 | 1,07:136,64 | 56 24,10] 2,24 Birmingham — Oberer Avon bei Stratforb. 
Zweiglanal von X: h — J— Ri Tanworth — Stratforb:Kanal. 
Birmingham | Basely-Runal _ 33 Birmingham — Grand-Trunf-Ranal. 
Ertenfion . . re N} Virmingham-Kanal bei Waljal — Bir- 
mingham⸗ Jazeih⸗anal. 
Sirmingham· Warwick Kanal — 33 13,73 | 1,22] 63,44 = 21,96 Birmin, — Wwarwiag!. 
Barwid:Raptons$anaf _ 3 . 1,22) 47,58 | ” Barwid* ton am Ogford-Ranal. 
Coventry:Stanal — 43113,42| 1,37). 4050| NRerdende bed a en Kanals — Tammorth 
am Birmingham-Fazely-Hanal. 
Aihby-desla- Zouch-Kanal nebn 
Zweigtanad — — 33) Aſhby⸗ de⸗la·ßouch — Coventry-Stanal. 
Grand-Zrunf-Kanal . -'-—| 180) Bridgewater-Raual — Trent⸗Fluß, zwi⸗ 
nebit Amweigfanälen von fen den Derby und Erewaih-Ranal. 
Middiewich (19 km), Uttoge- 
ter (40 km) mit Stichtanat 
von Leet (3 km) . — — 62 — — 
Vacclesfield· anal — — 45| 1220 1,07| 234,72 12 25,01 3,21 Adton — Grand-Trunt-Kanal. 
‚Biveigtanal von Chapel⸗en⸗ 
ER _ 3) 9,46] 1,58| 73,81 | 25| 25,40| 2,52 N Chapel⸗en⸗le⸗Frith — Macclesfield-Ranal. 
Bridgewater-Ranal . — | 551 13,73] 1,22) 2501| 22] . » 13560] Aihton — Runcorn am Merjen. 
Kanal von Olbham . _ 8 9,40 | 1,50] 73,80] 2325,39 | 2,5 . | Eloham — Bridgewater-$tanal. 
Pi —— des ganals von 
Rochdale Kanal — — EN) Galder oberhalb Dewsbury — Bridge⸗ 
water:Kanal, öftlih von Manchefter. 
Icwell · Schiffahrt .. —| 1 — 1,07. 17| 25,01) 4,73 |20— 25! Bolton — Mandjefter. 
anal von St. Helene” — — 25 ? . A B » | St. Helens — Bridgewater-Kanal bei 
! Nuncorn. 
JJ aa. - "1 — |24, —— — Iriſche See (Merſey-Mün⸗ 
67,10 
Mangefter-Schifistanal ... — | — | 577071. 7,90] 1800| 41 anandher — Liverpeol. 
52,404 
Lancafter-Ranal . . . ... — — 0 . Kendal — Ribble-luß bei Brefton. 
Sweigfanäle desLancaiter: j 
Kanal ... — — 
1116] 3317] 





An Halesowen vorÄäber. 
baren Zeil des Stratiorb-Avon. 
untern Haltungen. 








2 Unter Kreugun; 


5 Im obern ei. ee 





Borcefer-Staffo rd· Nanals. 
Im untern Teil. 


3 


7 3 den zwei obern Haltungen. 
9 Zür größte Seeichiffe; doch wird der Kanal noch vertieft. 





An Solihul vorüber. Am nicht Schiff: 


# In den zwei 


Tabellen zur Karte: Die Schiffahrtöftraßen in Großbritannien und Iceland 








Bezeihnung 
der Schiffahrtsſtraßen 


oder Binnenfeen 
don mit Schleufen 


Länge der be= 

nugten bez. um⸗ 

oder neugebau⸗ 
ten Strecen 


verſehenen diuffen 
von Kanälen 


Waſſerſpiegelbreite 


Tiefe 


Aberwundene Steigung 





E von offenen Slüffen 


— —— 





ga amsflanal . . . ... - -|- 
ithyam:Sdiffahtt . . . . - —| mw 
Kanal vom Nen zum Wene 

DldRen) ... 222.0. — — 
Kanal Shire Drain — — 
Verbindung vom Rene zum 

New-Bedford-River . . . .|— | — 


Nerw-Vebford-River.. . . . - — — 
Verbindung vom untern End» 
punkte des New-Webforb- 
— ——— 
Verbindung von ber Cam— 
bridge-Schiffahrt zum (North⸗ 
hamptoner) Ouſe 


Cambridge⸗Schiffahrt .... — | 40 


Grand» Junction: anal ober 
Braunfton-fanal . . . . . _ 
nebft Yweigtanälen von Da» 
ventry (4 km), Buckingham 
(13km), Wylesbury (11 km), 
Wendover (11 km), Tring 
(2 km), Rortyampton (6km) | — 
Bure-Schiffahrt : 
Bungay:Ranal . 
Orwell-Fluß 


Thames⸗ Fluß 
Grand-Surrey and-Croydon⸗ 


Kanal = 
DOrfordanal .» 2»... — — 
Negents-Kanal....... — — 





Tbamed-andMebway-Kanal .| — | — 
Royal:Military-Ranal....ı— | — 
Reyzand-Arun-anal ....|— — 


j 


Baiingftofe-fanal. ... . . . — 
Arundel⸗ and· Portsmouth⸗ſKa · 
nal (19 km) mit Zweigianal 
von Chicheſter (dkm)... . | — i 


ı 


ZTone-Ere-ftanal 
Beltern:anal ....... — 
Stover-Ranal y 
Tamar-Schiffahrt .. . . . . _ 
Zaviftod-Kanal....... _ 
xisfeardsftanal . -... . . . _ 
Eh Ka Ft Hr ——— 
orridge⸗Schiffahrt . . . . —| 4 
Seern Fluß. - 0... — |37 


Leominfter-Ranal . . . . . . — — 
Hexeſord⸗ and = Glouceſter⸗ 
Kanal... 220000. 
Brednod-Ranal, mit Bein: ; 
tanälen bei und ſudweſtlich i | 
von Bontupool . .....1— — 
Uberdare Cardiff - Kanal mir | 





Ehefter- Elesmere-Ranal. . . — | — 
nebft Bmweigfanälen von | 
Llangollen (22 km) u. Mont- 
gomery bei Rerton (53 km) | -—- | — 








I Nur bis London Bridge Hinauf. 


- 
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13,43 


13,42 
15,25 


4,60 


9,15 


13,73 





107 
137 
1,68 


1,68) 


0,93 
48 


1,07] 


1,87 


31,82 


61,10 
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Melten-Mowbray — Dalham. 
Lincoln — Boſton. 


5 km unterhalb Beterborough — Ward. 
Rorböftlich von Beterborough — Ren: Fluk. 


Oberer Endpuntt des ſchiffbaren Rene — 
Oberer Enbpuuft d. Rem-Vebford:Kiver. 
Vom untern Endpuntted. jhiffbaren Duie— 
Oberer Endpuntt der Bedford-Schiffahrt. 


Unterer Endpuntt des Remw-WBedford-River 
— Unterer Endpuntt des ſchiffbaren Rene. 


Sambribge-Shiflahet — (Rorthamptoner) 
ui 


je. 
Cambridge — Little-Duje oberhalb Down: 
Ham Wartet. 


Braunfton — Brentford am Thames: Fluk, 
22 km oberhalb London Bridge. 


North Walsham — Nordjce bei Yarmontt 

Yare iu — Wavenen Fluß, 

Stommarfet — Nordjee, mörblih ven 
Harwid. 

Leqhlade — Nordſee. 


Croydou — Thames: Flus in London. 

Soventry=ftanal? — Thames-Fluß, 7 im 
oberhalb DOxiord. X 

London (Shoredich) — Thamer-Fluß bri 
Limehoufe. 

Thames: Fluß bei Gravegend — Bai von 
Chatham. 

orge am (Britiſchen) Kanal — Rye om 

ritiſchen) Kaual. 

Thames: Fluß, 3 km unterhalb Chertſey — 
Arun-iuß, oberhalb Little-Hanıpton am 
(Britiihen) Kanal, 

Bafingftote — Weybridge. 


Bay am (Britiichen) Kanal, öftlich von der 
Inſel Hayling — Arun⸗Fluß. 
Taunton — Egeter. 
Ziverton — Tone-&re-Ranal. 
Bovey Tracey — Teigne⸗Fluß 
VBude Fluß — Tamar Fluj 
Tavified — Tamar-Fluß. 
Listeard — (Britiſcher) Kanal. 
St. Colomb Mayor — Briftol-Kanal. 
ZTorrington — Barnftaple-Bai. 
nal, Linie Gar: 


Welſhpool — Briftol« 
diff-Yurnham. 
Kington — Severn bei Stourport. 


Ledbury — Severn bei Glouceſter. 
Brednod — Severn unterhalb Newport. 


Überdare (Merthyr⸗ Tydſfil) — Cardiff. 
Meriey- Fluß, 12 km unterhalb Runcorn — 
Suͤdweſtlich von Ellesmere. 


hinauf nach @foucefter. 
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“ Er 63 vo FR:3 
Bezeichnung SIEHE: 38 Musgange: und Endpunkt der 
$ 2 PR ” A 
der Schiffahrtäftraßen 818. 5 | & Ei » |: |€& CS hiffagrtäftragen 
ga) & 3 E 31|5|58 |, 
ERS = x 18 * 88 
2.28 s 
s2|5% = 
5825 Ey @ 
km|ikm| km| m m m m t 
n 
Shrewsburg-Ranal . . - - - — — 28 Kanal Birmingham-Liverpool — Severn⸗ 
e h Fluß, —— — Shrewsburg. 
Ehropihire-Ranal, Hauptlinie! — | — 12 \ 
Belington-Zweiglanal . .| — | — St, 24,40 2,29- Shrewsburg: Kanal — Severn-Fluß öfllid- 
Newport-Bweiglanal . . .| — — 16 4,59 von Brofeley. 
Borcefter-and-Stafford-Kanal | — |; — 62] 11,59] 1,37| 89,67 | 53] 22,88] 2,31 Grand-Trunf«Sanal, öftlich von Stafford — 
Severn-Fluß bei Stourport. 
Birmingham-Worcefter- Kanal | — | — 46) 13,81 130,54 | 58] 24,40| 2,42 | 90— | Birmingham — Severn-gluß, oberhalb 
150 BWorcefter. 
Stourbridge-Ranalnebftäweig: ? 
tanal von Duden ....,— | — 28! Birmingham-Worcefter-Kanal! — Bor: 
cefter-and-Stafford-ftanal. 
Berkeley: Ramal 23 . £ P ® S A % Gloucefter — Berkeley. 
Ervern-Ranal — | 24] 13,81 [1,53] 74,22 | 44120,74-| 3,92-160—70| echlade am Thanies Fluß — Lftliches 
23,49| 5,03 de des Stroud⸗Kanals. 
Gireneefter-Schiffahrt . . . - | — Ei = R Cirencefter — Severn: Kanal. 
Kanal Swindon=-Gridlade . .|; — | — 13 Swindon am Wiltihire- and« Berkihire: 
Kanal — Eridiade am Thames⸗Fluß. 
EtroubRanal - ....-- -|1-| » Weſtlihhes Ende des Severn-Kanals — 
Berteley-Stanal. 
Riltihiresand-Verkihire-Ranal | — | — 6) 1,22) 55,11) 57) 23,19] 2,44 Abingdon am Thames: Flug — Kennet⸗ 
nebft Bweigtandlen von and-Avon-Ranal. 
Chippenham (3 km) und! 
Calne (3km). ...... — — — — A — 
Aennetzand-Avon-fanal .. — 30 68 1342 1,531123,23 427 Thames⸗Fluß bei Reading — Vradford 
5,49 an Lower⸗ Avon. 
Lower-Avon-Kanal . .. . - 4 — 4 ij ß — — Severn, 12 km unterhalb von 
I riftol. 
Dorfet sand-Gomeriet Kanal | — | — zu) Blandford am Stour-Fluß — Oberes Ende 
Birmingham-Liverpool-Ranal . des fchiffbaren Lomer-Avon. 
und Slemingham-sanat. — — 94| 12,20 1,68) 67,41 160 24,40| 2,44 |50—80| Ehefter-@llesmere-Kanal, 8 km nörblid 
— Bweigfanäle um ® 7 ! von Rautwih? — Birmingham, 
mesbury . -—/|-| ıı..|. 2 
Etratiord:Kta: a ee 40| 13,20 | 1,071136,64 Birmingham — Oberer Avon bei Etratforb. 
gweiglaual von X. —— 5 - 2 Zanmwortd — Stratford-Ranal. 
Birmingham-Fazely-Raına —— 33 Birmingham — Grand-Trunf-Ranal. 
Extenfion . . —— 30: Virmingbam:Kanal bei Waljal — Bir- 
„ mingham⸗Fazely⸗Kaual. 
Birmingham:Warwid Kanal . — 331 13,73 | 122 63,44 | 33 Birmingham‘, — Barwilt. 
Barwid-Rapton-Fanal _ 25| . 1202| 47,58 22,27 Barwidt — NRapton am Orforb-Kanal. 
Goventry-stanal _ 4211342] 1,37) . 13] 21,96 Roerdeude des Oxford⸗Kanals — Tamworth 
r | am Virmingham:Fazely-Nanal. 
Ahbp-desfa-gouc-Kanal nebft | 
Sweigfanal . . e 1 33 Aihby-de-la-Bouh — Goventry-Sanal. 
Grand-Zrunf-Kanal . 2 —! 150 Bridgewater-fanal — Trent⸗Fluß, zwi⸗ 
nebjt Bweigfanäfen von ihen den Derby und Erewaih-fanal. 
Middiewid; (19 km), Uttoge- 
ter (40 km) mit Stichlanal 
von Reef (3 km) . zb) al. li: lu: R — 
Macclesfield:anal . . _ 45| 12,20| 1,07| 34,73 | 12) 25,01) 3,21 Aihton — Grand-Trunt:Kanal. 
Zweigkanal von Chapel⸗en⸗ 
J— 12 — 3 9,46) 1,53| 73,81 | 25 25,40| 2,52 Ri Chapel⸗en⸗ le⸗Frith — Macclesfield-Ranal. 
dridgewater· R anai — — 558 13,73] 1,22| 25,01 | 22] . . 1985—60| Aihton — Runcorn am Merfen. 
Kanal von Oldham . . .|\-1- 8| 9,40 | 1,50| 73,80) 25 25,2 | 23,5 Lloham — Vridgewater-fanal. 
— Sanals von 4 
m... .|- 1 - — 
Rochdale· Ranal. — — 660 Calder oberhalb Dewsbury — Bridge: 
F water⸗Kanal, öftlih von Mandeiter. 
Irwel-Ediffahrt . . . . I ıc — 1,07 17 25,01] 4,73 |20—25| Bolton — Mandheiter. 
Kanal von St. Helens — — 2 B Ei — — — Bridgewater-Kanal bei 
uncorn. 
1 7 15] — 124,40-12 4- 7129,89-| 5,64-| 405— | Northwidh — Jrifhe See (Merjey-Mün- 
\ 30,5u | 3,66 67,10, 7,63 | 2506 dung). 
— 57 707 u.) 7,90| 18,oo 4182,82 24,38 .9 | Mandefter — Liverprol. 
52,406! 
=, 8077 | Rendal — Ribble-Fluß bei Preſton. 
— 9 — 
1116] 3317, _T. H ] r 











An Halesowen vorüber. 
baren Teil des Stratford-Avon, 
untern Haltungen. 


2 Unter Kreuzun 
3 Im obern Zeil. 
v Für größte Seeichiffe; doch wird der Kanal noch vertieft. 











tes Worcefter-Stafford-Ranals. 


6 Im untern 


Zeil. 


3 


7 In den zwei obern Haltungen, 


IA Solihull vorüber. Am nicht ſchiff⸗ 


8 In den zwei 
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nußten bez. um. = Schi ffahrts · 7 
ober neugrbau 5 | fhleuien | Ss 
ten Streden 2 | =3 
Me * 
2|iu | Er 
Bezeichnung A|: |. |E® Ausgangs- und Enppuntt der 
— 3 2421 * 
der Schiffahrtsſtraßen 5 Schiffahrlaſtraßen 
535% 
156 | 88 
* | | = 
| (N BR — |® 
km|km| km) m |m| m m | 
— — — 
€. Irland. | il 
gogan-flanal ..»......| | 1 Be unterhalb Lisburn — Lough 
f \ r agb. 
Bictoria-ftanal . . -|i--| 1» | — | | Belfaft — Rordfanal. 
Newry · Kanal 20 — 35 —— Bann » Fluß bei Portadown — Irijche 
| | ae See bei Sarlinglord Lough. 
Royalfamal ........ i-|-|ı2| . x 1 I. ; Dublin_am Liffey- lu — Termonbarrg 
! n 1 | | am Shannon-Zlub. R 
Sranb-flanal. . . . - . . . -—|[-[|18| . ei - | Dublin — Suc Fiuß bei Balinaslor. 
Zweigkanal von Kllbeggan .| — | — | 14| . B ! ER | Kilbeggan am Brodna — Grand⸗Kanel 
A j } weitlih von Vhilipstown. 
Zweigkanal von Athy (Barrom- J I 
EN -|-| 8 \ .Athy am Barrow⸗Fluß — Grand:Ranel 
. | ! | ! _bei Robertstoton. 
Bweigtanal von Rountmellid'— | — , | . ee alte . | - . Bountmellid — Barrom-Sanal. 
Berbindungstanal zwiſchen dem ö N | ! 
Unteren Erne-See und Obe⸗ i \ N 
ven Erne-:Cee . ..... ae 26 = BR | 5 . ‚Unterer Erne-See — Oberer Erne-Ser. 
Ulfter-Ranal . ....... nmIl—:6| . B “ 2 & ® | Oberer Ern⸗See — Lough Reagb. 
Zuimmen | Wi —| di — I -| — I: - 1-1 —- 1 


Tänge der künflichen Waſſerſtraſſen in Großbrifannien und Irland *: 








Länge der Etreden 





von Kandfen | aller fänfttihen 





























tü it Schleufen ver⸗ 
Länder Fe inentenn | "henen iäffen Waflerfrafen 
® km I. km | km m 
Schottland . 61 . _ : 228 289 
England ..... ee 66 ! 1116 | 3317 4499 
Irland .. S 30 ! — 470 500 
Großbritannien und Irland 157 | 1116 | 4015 | 5288 


* Etiva der dritte Zeil dieſer Schiffahrtäftraßen ift ald außer Vetrieb anzunehmen. Rad Eger: «Die Binnenſchiffahrtoſttahen 
in Enropa und Nordamerika» (Berl. 1999), waren ſchon 1838 nur noch in Betrieb an natürlichen und künſtlichen Zuaflerftraßen zu 
ſammengerechnet 6138 km. 


Großbritannien und Irland (Verkehrsweſen) 


folge diefer und weiterer Unternehmungen in ber 
erſien Hälfte des 18. Jahrh. legten es nahe, die 
ſchiffbaren Iluſſe dur Kanäle, wie fie in andern 
Ländern längit beftanden, zu verbinden. Wenn auch 
in Schottland und Wales ſowie in einigen Rüften: 
pegenben Irlands die gebirgige und in vielen Tei: 
en Englands die hügelige ehaflenheit des Lan: 
des die Anlage von Kanälen nahezu unmöglich 
machte oder doch jehr verteuerte, fo waren doc 
andererjeits Die Stromfpfteme des Humber und der 
Merſey, der Merſey und des Severn, des Severn 
und der Themfe, der Themfe und bes Great: oder 
Northampioner Duſe, des lektern Fluſſes und des 
Humber burch die obern Teile ihrer Nebenfluſſe oder 
durch deren inzwiſchen geſchaffene — 
ſehr nabe benachbart und ſchließlich auch das Be⸗ 
dürfnis, ſogar nach Waſſerverbindungen lokal ganz 
begrenzter Bedeutung, ſehr groß. So entſtanden 
denn, ſeitdem eine Parlamenisalte im J. 1755 zu 
Gunften von Ranalbauten ergangen war, eine große 
Anzahl von einzelnen-Ranalban-Unternehmungen. 
Der erfte Kanal war der inzwilchen eingegangene 
von Santey; ihm folgte der berühmte, jet mit dem 
Mancheſter⸗Schiffslanal zu einem Unternehmen 
vereinigte Bridgewater⸗Kanal. Bis 1760 wurden 
9, 176070: 13, 1770—90: 15, 1790—1800: 40, 
1800— 30: 30 neue Unternehmungen fonzeffioniert. 
Mit verfhmwindenden Ausnahmen waren alle 
nu Schiffahrtsſtraßen in viel zu lleinen Ab: 
meilungen angelegt, meld, leßtere wiederum unter: 
einander ganz verjdieden waren; zudem gehörten 
die einzelnen Schiffahrtsſtraßen verjchiedenen Ge: 
ſellſchaften. Sihnliches wie von den Abmeljungen 
der engl. Kanale gilt von denen ber ſchottiſchen und 
iriſchen. In Schottland wurde zwiichen 1790 und 
1800 der Forth⸗ and⸗Clyde⸗Kanal, 1805—22 der 
Caledoniſche Kanal erbaut. In Irland ftellte eine 
‚einzige, die 1770 tonzeffionierte Grand-Canal-Ge: 
— die kans ächlichſten Verbindungen ber 
großen natürlis jaflerläufe des Landes ber, fo 
daß hier nicht wie in England eine Buntfchedigfeit 
der Verwaltung, des Befibed und der Intereſſen 
vorhanden war, die ed den Eifenbahngeiellicaften 
jehr erleichterte, einen großen Teil der Ranalanlagen 
in ihre Hände zu bringen. Mehrere engl, Geſell⸗ 
\haften, die viel vom Anlagelapital abgeihrieben 
hatten oder durch Verbindung mit der Seeidiifahrt 
gut ftanden, hielten fid) indes, und zwar mit durch 
äußerft geichidte Leitung de Betriebe, für den 
natürlich Dampf, namentlich für den Schleppdienft, 
zu Hilfe genommen wurde. Übrigens ift 1873 ein 
Gefeg ergangen, nach dem die Eifenbahnen ihre 
Kanäle in betrieböfähigem Zuftande erhalten müflen. 
Zu den wichtigften Kanälen gehören in England 
der Orforb:Ranal, der Srand-Sunction:Kanal, der 
Grand⸗Trunk:· Kanal, der Bridgemater : Kanal, der 
Rocdale: Kanal, endlich der Mandefter :Schifis: 
tanal; in Schottland der Union: anal und der 
Fortb:and-Elyde-Ranal; in Irland der Royal: und 
der Grand:Ranal. (Bol. die Tabelle und Karte: 
Die Schiffahrtsſtraßen in Großbritannien 
mussiors ſowie die Einzelartitel.) 

Viele Shifle gehen jährlih durch Sturm oder 
andere Unfälle zu Grunde. 1899 betrug der Verluft 
brit. Fahrzeuge 232 mit 324235 Negiftertong; 3509 

erjonen verloren dabei ihr Leben. Zur Hilfs: 
leiftung bei Echiffbrüchen an der engl. Küfte unter: 
bielt die Rettungsgefellichaft (National Lifeboat 
Institution) 298 Rettungsboote und Rafetenappa- 
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rate und (1900) 286 Stationen. Seit ihrer Grün- 
dung von 1824 bis 1900 bat fie 42383 Leben ge- 
rettet. Die Zahl der Leichttürme, der Leuchtſchiffe 
und Leuchtfeuer, Hafenlichter u. h w. betrug (1900) 
905. — liber die Eifenbahnen }. Großbritannifche 
Eifenbahnen. 
Elettrifhe Straßenbahnen waren in ©. 
u. J. Anfang 1901 62 im Betrieb, 31 im Bau be⸗ 
riffen und 126 geplant. Die Gejamtlänge der im 

eirieb befindlichen Bahnen beträgt 1330 km (ein: 
face Gleislänge; gegen etwa 4500 km in Deutſch⸗ 

nd), davon 342 km eingleifige, 384 km zei: 
leifge Streden, und 220 km Streden ohne nähere 
ngabe (daher als eingleifige ge. Die Zahl 
der verkehrenden eleftriihen Motorwagen beträgt 
2000 (in Deutichland etiwa 6000). 

Poſt und Zelegraph. Das Poſt- und Tele 
graphenweſen ift großartig entwidelt. 1879 wur: 
den im ereinigten Königreid) 1097, 1900/1: 2324 
Mil. Briefe befördert, d..i. 56 Briefe auf den Kopf 
der Bevölkerung. Poſtkarten wurden 419, Bud: 
palete und Zeitungen 900 und Balete 81 Will. 
gezählt. Die Geldanmweifungen (Money Orders) 
erreichten die Höhe von 13,26 Mill. Stüd mit einem 
Betrag von 39,37 Mill. Pfd. St., die Zahl der Postal 
Orders (eine Art Bapiergeld, das von der Poſt ver: 
ausgabt wird) betrug (1900/1) 85,10 Mill. Stuch der 
Wert derjelben 29,98 Mill. Bid. St. Die Zahl der 
BVoftämter betrug (März 1901) 22189. Unter den 
(1900) 91289 dauernd angeftellten Beamten waren 
14726, unter den 75797 proviforiich Angeftellten 
19192 weiblihe Beamte. Die Gejamteinnahmen 
betrugen (1900;1) 13,805, die Ausgaben 10,085, der 
überihuß 3,951 Mill. Bid. St. . 

Mit der Boft verbunden find (feit 1861) die %. ſt⸗ 
ſparkaſſen (f. d.). Sie verzinſen mit 2%/, Proz. 
Einzahlungen, die jährlich 50 Pfd. St., im ganzen 
200 Bo. St. betragen dürfen, vermitteln den An: 
und Berlauf garantierter Staat3papiere, wie engl. 
Gonfols, und gewähren Annuitäten und Lebens: 
verfiherung bis zur Höhe von 100 Pfd. St. 1900 
hatten 8439983 Perfonen 40516436 Pfd. St. ein- 

ezahlt, 38231372 Bid. St. abgehoben; das Ge⸗ 
famtfapital betrug 185549645 Pfd. St. 

Die Telegraphen find feit 1870 in den Befis 
des Staateö übergegangen. Die Länge der Linien 
betrug (1900) 71.866, die der Drähte 528398 km. 
Es beftanden 11188 Bureaus, einſchließlich der 
2337 Eifenbahn: und Privatbureaus. In England 
und Wales wurden (1899/1900) 76,11, in Schottland 
9,38, in Irland 4,51 Mill. Depeſchen aufgegeben. 
Irland ift durch fünf unterſeeiſche Telegraphentabel 
mit Amerifa verbunden, zwei ebenjoldye Kabel füh: 
ten von Dover nad Frankreich, ein anderes nach 
dem Haag, zwei. nad) der Rüfte von Hannover, eins 
nah Dänemark und eins nad Norwegen. Im 
ganzen haben die jubmarinen  Telegraphencom: 
pagnien 235588 km Drähte gelegt; zu dieſen 
(318) Kabeln georen auch Falmouth⸗Vigo⸗-Liſſa⸗ 
bon und Kap Lizard⸗Bilbao. 

Fernſprechweſen. Das Fernſprechweſen des 
Vereinigten Königreichs ift feit 1880 gleich dem 
Telegraphenweſen durch richterlihe Entiheidung 
Monopol der Post Office, die jedoch Privatgefell: 
fchaften gegen eine Abgabe von einem Zehntel der 
Roheinnahme das Recht der Anlage und Aus: 
beutung erlaubt. Wierohl dad Sernpredmefen in 
Großbritannien nicht fo ausgedehnt entwidelt ift 
wie in Deutichland, Schweden, ven Bereinigten 
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Staaten u. |. w., da das Klima und mande andere 
Berhältniije einen fchnellen Fortſchritt verhindern, 
find doch die Ergebniſſe im ganzen zufriedenftellend. 
London hat fait mit allen größern Städten, 3.8. 
Birmingham, Bradford,Liverpool, Mancheſter, Fern⸗ 
ſprechverbindung. Eine der fängften Verbindungen 
h die im März 1891 zwifhen London und Paris 
eröffnete Fernipredlinie.e Bon den Privatgefell: 
{chatten ift die beveutendfte vie National Telephon 
Company, bie 1. Mai 1900: 968 MWechjel- oder 
Übergangsftationen, 1961 Sprechſtellen (Call Of- 
fices) und 176000 —— (Subseriber 
Lines) befaß. Durd) einen Vertrag mit dieſer Ge: 
ſellſchaft, die fih nur den Verkehr innerhalb der 
Städte vorbehielt, kam die Regierung 1896 in den 
Bes aller Hauptleitungsbrähte. 

Rohrpoſt. Die erfte Rohrpoft wurde in London 
1853 zwiſchen der Börfe (Stock Exchange) und ber 
Internationalen Telegraphencompagnie zur Befdr- 
derung von Telegrammen eingeriotet und 1858 
von Varley verbeiiert. Jetzt beſtehen Rohrpoſten 
Eneumatic Dispatches) ʒwiſchen der General Post 
Office in London und den Amtern der Innenftabt; 
diefelben dienen jedoch nur dem innern dienftlihen 
Verkehr der Boftämter untereinander. In den grö- 
Fern Provinzialftädten des Vereinigten Rönigreich® 


beftehen ähnliche Einrichtungen. 1897 hatte London | - 
ta 


89 Leitungen von 39 engl eilen Lange mit 5 
Dampfmafhinen (62 Pferdeftärken), das Vereinigte 
Königreih 176 Leitungen von 57%, engl. Meilen 
Länge mit 18 Dampfmaſchinen (455 FE 
yes fung. Das Vereinigte Königreich ©. u. 
iſt aus 
mit England (durch die Unionsalte vom 6. Mai 1707) 
"und von Irland mitden beiden unierten Königreihen 
(2. Juni 1800) entitanden und ift eine erbliche, fon: 
‚ftitutionelle, befchräntte Monarchie, deren Thron ſeit 
1901 das Haus Sachſen⸗ Coburg und Gotha inne: 
hat, Die Krone geht auf den Thronfolger unmittel: 

ar über, ohne daß eine Anerkennung von feiten 
des Parlaments oder eine Krönung vorherzugeben 
braucht; gewöhnlich erfolgt Iehtere aber fpäter in 
der Weitminfterabtei zu London durch den Erzbischof 
von Canterbury, ebenfo ein fofortiges Ausrufen in 
der Hauptftabt. . ; 

‚Eine eigentliche Verfaſſungsurkunde eriftiert nicht. 
Ein langer gejhihtliher Entwidlungsprogeß(j.Eng: 
liſche Verfaffung) hat die Befugniſſe des Königs, 
des Parlaments, der Reichsbehoͤrden, der lotalen 
Behörden und der Gerihtähöfe geregelt und für die 
Bethätigung der Rechte des Einzelnen willtürlihen 
Seien gegenüber progefjuale Behelfe geichaften. 
Die Refultate dieſes Entwidlungsprozeſſes find zum 
Zeil in das ungejchriebene gemeine Recht (f. Com- 
mon Law) übergegangen und auß den Präjubizien 
der Gerihtähöfe nachweisbar, teilmeife in Geſetzen 
niedergelegt. Die Grundlage, auf der die Berfaffung 
Großbritanniens berubt, ift die Magna Charta (}.d.), 
bie alle Wirkungen eines Geſetzes hat. Bon weit: 
greifender Bebeutung find ferner die Bill of Rights 

.d.), die Act of Settlement h d.) und die beiden 


abeas⸗Corpus⸗Alte (f. se ormell ftehen dieje 
Gefege und die gemeinrechtlichen ſtaaisrechtlichen 
Grundſatze den andern Teilen des Rechts volltom: 
men gleich, und fie fönnen ſtets ohne weiteres wider: 
rufen und abgeändert werben; ihr Hauptinhalt ift 
aber feft in das Volksbewußtſein eingemurzelt. An: 
dere Grundſatze derfelben Art find 3. B. die, daß 
das Parlament jenes Jahr tagen muß, und dab dag 


er Ri Vereinigung von Schottland. 
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Minifterium aus Mitgliedern der Partei gebildet 
werden muß, welde im House of Commons in ber 
Majorität Üt. In der Praxis werden fie ebenio 
beobachtet wie die eigentlihen Redtsjäge; nur 
kann ihre Verlegung nicht auf dem Rechtswege ver: 
hindert oder beitraft werden. Daß jeder zu Recht 
beftehende Teil der Verfaſſung unter dem Schute 
ber ordentlichen Gerichte fteht, daß dieſen Gerichten 
gegenüber auch der Befehl eined Vorgeſetzten in 
der Regel nicht entſchuldigt, diefer Umſtand kenn: 
zeichnet das engl. Staatsleben und wird bei der 
zunehmenden Decentralifierung und Demofratifie 
tung nod) eine große Rolle zu jpielen berufen fein. 
Die Obergerichte fönnen durch Gebot oder Verbot 
unmittelbar in dad Verfahren der Verwaltungs: 
behörben eingreifen und gegen Pflichtverlegungen 
ber Beamten nicht nur ſtrafrechtliche, fondern auch 
civilrechtliche Abhilfe ſchaffen. Es giebt kein bejon- 
deres Disciplinarverfahren gegen Beamte und fein 
beſonderes Veratungeeni jet die Entſchei⸗ 
dungen der bifhöfl. Gerichte über Klagen gegen 
Geiftlihe wegen Verlegung der Vorſchriften über 
Ritus oder Lehre gehen in legter Inſtanz an einen 
weltlichen Gerichtshof; und auch die Militärgericht: 
barleit greift nicht in die Gerichtöbarkeit der ordent 
lihen Gerichte ein. ! 

Die Singelnen Glieder des Staatsorganismus 
ſind die folgenden: 

1) Der König. Die Krone iſt erblich in männ⸗ 
licher und weiblicher Linie nad) dem Recht der Erſt 
geburt, in firenger Linealordnung, jo daß das meib- 
lie Geſchlecht in der ältern Linie den.männligen 
Verwandten ber jüngern Linie vorgeht, ‘aber unter 
Geſchwiſtern immer die Söhne zuerit zur ap 
folge gelangen. Nach ber Zheorie ift ein König 
überhaupt nie Buben: es werben daher in 
den einzelnen Fällen bejondere Beftimmungen ger 
teoffen. Für den Fall von Geiſteskranlheit beftehen 
ebenfalls feine Beitimmungen. Bei der Erkrankung 
Georg III. fand man ven Ausweg, daß die beiden 
Häufer den Lord High Chancellor ermädhtigten, 
Statt des Königs die Genehmigung zu einem Regent: 
ſchaftsgeſetz zu geben. ; 

Der König muß der engl. Landeslirche angehören. 
Der Sas, daß der König kein Unrecht thun kann, 
bedeutet, daß ber König weder Le ang noch 
civilrechtlich Für widerrechtliche Handlungen haftet, 
und daß keine Regierungshandlung, welche nach 
rechtlichen Normen vorgenommen werden muß, vom 
König allein vollzogen werden lann. Nur die Er: 
nennung einzelner Miniſter gefchieht durch perfön: 
liche überreihung ber Amtöfiegel, font muß fi 
bei jeder Regierungshandlung ein Beamter beteili: 
gen. Fehlt die Beteiligung, fo ift die Handlung 
ungültig. Ein Beamter, der ſich bei einer rechts: 
twibrigen Handlung des Königs beteiligt, haftet für 
alle Folgen. Der König nimmt Antell-an der Re: 
gierung a. im Parlament (The King in Parliament) 
durch Geneh ipung der ihm vorgelegten Gejeb: 
entwurfe (j. Bill); dieſe ift feit 1707 nie verfagt 
morben. ferner eröffnet und Inlcht er das Par: 
lament und kann basfelbe auflöfen. b. Auf vie: 
len Gebieten wird ihm durch das Geſetz ein Ber: 
ordnungsrecht durch Order in Council überlaflen. 
Die Verordnungen werben in einer Sigung ded 
Privy Council (f. d.), bei welcher der Minifter, zu 
defien Refiort die Verordnung gehört, zugegen it, 
erlafien. Alle anweſenden Mitgliever. des Privy 
Couneil gelten als beteiligt und haften für die 
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Folgen. Bei folhen Gelegenheiten jpricht man vom 
King in Council. c. Andere Erlaſſe tönnen ohne 
Zuziehung des Kabinettsrats ergehen. Bei venfelben 
äußert fi der fönigl. Wille entweder durch Ur: 
kunden, welche nur der Iutekae Dien manual) 
bedurfen und von dem zuftändigen Minifter gegen⸗ 
gezeichnet werden, oder durch Abbrud des Groß: 
ſiegels (Great Seal), alfo unter Verantwortlichkeit 
des Lord High Chancellor, dem dieſes Siegel anver: 
traut ift. Welhe Form der Außerung angewandt 
wird, entſcheiden feitftehende Recht3grundfäge. 

2) Das Parlament beiteht aus König, House 
of Lords (f. Lords, House of) und House of 
Commons (f. Commons, House of); Borfigender 
des erjtern, des Oberhaufes, ift der Lord Chan- 
cellor (f. d.), Vorfigender des Unterhaufed der 
Speaker (f. d.). Man wendet den Ausprud Barla: 
ment auch auf die augenblidlihe Zufammenfegung 
an. In diefem Sinne jagt man, ein Parlament hört 
fieben Jahre nad) feiner Zufammentunft auf zu be: 
ftehen, wenn es nicht inzwiſchen aufgelöft worden 
ift. Eine Sigungsperiode (Session) des Barlament3 
lommt zu Ende infolge Bertagung durch Lönigl. Erlaß 
(prorogation); doch tann jedes aus auch 
dig feine Vertagung (adjournment) ausſprechen, 
die fih Auf Stunden, Tage oder Wochen eritreden 
tann. Nach Beendigung eined adjournment werden 
alle Geſchäfte da aufgenommen, wohin fie vor der 
Vertagung gelangt waren; bei einer prorogation 
werben hingegen alle angefangenen Gefdäfte hin⸗ 
fällig. Jede neue Session wird durch eine Thron⸗ 
tebe eröffnet, die mit Adreſſen von beiden Häufern 
beantwortet wird. Die Adrefien geben Gelegenheit 
zu Debatten über das Programm der Regierung, 
und wenn bie von der Regierung vorgeiclagene 
Adreſſe nicht genehmigt wird, muß dieſelbe nad) 
einem feitftehenden Gebrauch abdanten. Früher 
löfte der Tod des Königs ohne weiteres das Par⸗ 
lament auf; ein Gejeg von 1867 hat diefe Regel 
befeitigt. Die Auflöfung erfolgt in der Regel auch 
ohne. befonbere Gründe etwas vor Ablauf ber ge: 
ſetzlichen Zeit. Die Gegenwart von Fremden wäh: 
rend der Sigungen ift nicht geftattet, doch find alle 
Lorlehrungen für ulafjung des Bublitums ge: 
teoffen; nur ift der Sprecher genötigt, die Galerien 
täumen zu laſſen, wenn ihn ein Mitglied auf die 
Anweſenheit desſelben aufmerkfam madıt. 

Das Parlament ift nicht nur eine gefeßgebende 
und fteuerbewilligende gerlammiung: beide Häufer 
haben aud gerichtliche Befugni e. Sie können ihre 
eigenen Mitglieder und auch Nichtmitglieder, welche 
ihre Befehle mißachten, zu Yreiheitsftrafen ver: 
urteilen. Ferner handelt bei Impeachment (f. d.) 
das House of Commons im Vorverfahren und das 
House of Lords im Hauptverfahren ald Gerichtshof. 

in Civilſachen ift da3 House of Lords hödjite In⸗ 

anz. Auch die Verhandlung über fog. Private 
Bills (f. Bill) gleicht mehr dem Verfahren einer ge: 
tihtlihen Behörde. In die Verwaltung greift das 
u ein durch die Einfegung von Rommif- 
tonen zur Unterfuhung von Vorgängen bei Regie: 
rungsbehörben und, allerdings nur felten, durch 
Geſuche an den König, welde um die Entlafjung 
folder Beamten (mie 3.'B. der Richter) bitten, welche 
in anderer Weife nicht abgeiet werben können. 
Schließlich Tann die Regierung jederzeit durch ein 
Mibtrauensootum des House of Commons zur Ab: 
bankung ober wenigitens zur Auflöfung und Aus: 
freibung von Neuwahlen gezwungen werben. 
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3) Die Regierung im weitern Sinne bilden 
diejenigen hohen Staatöbeamten, die in der Regel 
Mitglieder eines der beiden Häufer find und ab» 
danken, wenn ihre Partei im House of Commons 
nicht mehr in der Mehrheit ift (e3 fei denn, daß das 
Parlament aufpeloft wird und ſich bei der Reumahl 
wieder eine Majorität ergiebt). Sie werben als 
Minifter beseichnet; ein jeder, der mit einer wich⸗ 
tigen Maßregel aus principiellen Gründen nit 
einverftanden ift, muß nad einem eingebürgerten 
Braud abdanken. In diefem weitern Sinne beſteht 
das Minifterium aus 55 aloe. Unmittelbar 
an der Beratung über die Regierungspolitit be> 
teiligt ift indeffen nur ein Heiner Teil, beſtehend 
aus den hochſten Beamten, welche unter dem Namen 
Cabinet (f. d.) zufammengefaßt werben und regel» 
mäßige Sigungen (Cabinet Councils) abhalten. 
Es hängt in gemiffem Maße von dem Gutbünten 
de3 Prime Minister ab, wen er zum Cabinet zu: 
zieht. Immer werden hinzugezogen: der Lord High 
Chancellor für Großbritannien, der erfte Lord des 
Schagamtes, die fünf Staatsfelretäre, der Kanzler 
der Staatölaffe, der Präſident des Privy Council, 
der erite Lord der Admiralität; gewöhnlich noch 
2—6 andere Mitglieder, die eins der folgenven 
Umter beffeiven: Lord Chancellor für Irland, 
Lord Lieutenant (f. d.) für Irland, Hauptjefretär 
für Irland, Sekretär für Schottland, Präfident des 
Handel3amtes, Präfident des Amtes für Lolalver⸗ 
waltung, Prüfivent des Amtes für Aderbau, Vice: 
präfident der Abteilung für Erziehungsweſen, Lord 
Privy Seal (Inhaber des — und der 
Generalpoſtmeiſter. Bei dieſen Ämtern hängt es 
meiſt von der Perſonlichkeit des Inhabers ab, ob 
er zum Mitglied des Cabinet gemacht wird. Der 
Erſte Minifter (Prime Minister) vertritt da8 Ca- 
binet dem König gegenüber; wenn auch ein ein⸗ 
zelner Minifter direlt Vortrag erftatten kann, jo 
würde er doch bet wichtigern Fragen ftet3 dem 
Erften Minifter Kenntnis geben. Das Cabinet ift 
ſolidariſch verantwortlich in ähnlihem Sinne wie 
das Gefamtminifterium. Rechtlich verantwortlich 
ift jeder Minifter nur für die Handlungen, bei denen 
feine amtlihen Befugnifje zur Geltung kommen. 
Keine Urkunde und feine Handlung wird vom Ca- 
binet als folhem vollzogen. Während dad Cabinet 
tbatfächlidh die Regierungsgemalt ausübt, ift das 
Privy Council ein nur de jure beftehendes Rolle: 
gium. Die verſchiedenen Ausſchufſe (Committees) 
de3 Privy Council find jegt alle als Simter organis 
fiert; fte find ausführende Behörden. Nur das Ca- 
binet ift eigentlich ein dirigierender Ausſchuß bes 
Privy Council. Diefer hiftoriih richtigen Auf: 
faftıng ift man fi aber jegt nicht mehr bemußt. 

4) Die ausführenden Behörden. Als Mit: 
glieder der Regierung und insbeſondere des Cabi- 
net beitimmen bie Minifter die leitenden Geſichts⸗ 
punkte der Staatsthätigleit und geben den Anſtoß 
& einem Zeil der Gejeßgebung; ald Inhaber eined 

mte3 nimmt jeder won ihnen Anteil an vieler 
Ihätigfeit. Die Häupter der Hauptſtaatsamter find 
aber nit nur Mitglieder der Regierung; fie haben 
aud ihre ganze Amtsführung und bie principiellen 
Fragen von Kaufe egenüber, deſſen Mitglieder fie 
Anm in ihrer Eigenichaft ala Mitglieder zu erllären 
und zu vertreten. Auch eine Anzahl der höhern 
Beamten find Barlamentsmitgliever. Neben dieſen 
polit, Beamten giebt e3 in allen Umtern feit an- 
geftellte, fachmaͤnniſch ausgebildete Oberbeamte. 
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Diefe und ſämtliche andern Beamten dürfen über: 
haupt nicht Barlamentämitglieder fein. Dieje ſcharfe 
Scheidung re polit. und nichtpolit. Beamten 
fihert die Unabhängigkeit und Unparteilichleit der 
Amtsführung. Unter benfimtern find zu erwähnen: 

& Das Shapamt ut, Für die Zimede 
der Parteileitung ift die Organiſation des ur 
amtes befonder3 geeignet, da es eine große Anzahl 
polit. Beamten, darunter die fünf Beamten befist, 
die lommiſſariſch das Amt des Lord High Trea- 
surer verwalten (f. Engliſche Verfaflung), bie fog. 
Lords ofthe Treasury. Der Erfte Lord iſt meiftens 
zugleid Erſter Minifter, der zweite fteht unter dem 
Zitel Chancellor of the Exchequer an der Spike 
der Finanzverwaltung , vertritt diefe im Cabinet 
und im House of Commons; unter den drei an- 
dern, fog. Junior-Lords, ift meift je ein Engländer, 
Schottländer und Irländer. Eine wichtige Perſon⸗ 
lichteit ift der Patronage Secretary, der Decernent 
für Berjonalan elegenkeiten, zugleich der Hauptein: 
peitſcher (Whip) der Partei, der mit den Mitglies 
dern berjelben im Parlament zu vermitteln und 
fie zur Thätigleit anzufpornen hat. Der Financial 
Secretary ift der erite polit. Abjutant des Kanz⸗ 
lers der Staatskaſſe. Die tehnifche Zeitung ift in 
der Hand des Permanent Secretary. Direlt unter 
dem Schagamt ftehen das Oberfteueramt und das 
Oberzollamt, die von Kollegien geleitet werden, die 
aus nichtpolit. Beamten beitehen (Commissioners 
of Inland Revenue, Commissioners of Customs), 
ferner das Generalpoftamt, deſſen Haupt ein polit. 
Beamter (häufig Mitglied des Cabinet) ift, und eine 
Reihe anderer Behörden, wie 3. B. die für Staats: 
bauten, die Münze, die Prüfungstommiffion für 
den permanenten Staatöbienft N. w. 

b. Die fünf Staatsfetretariate. Die Häupter 
verjelben find ftet3 einflußreihe Mitgliever des 
Cabinet, insbeſondere der. Staatzfelretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, ver häufig auch 
Erfter Minifter ift. DerStaatzfelretär für die innern 


Angelegenheiten (gewöhnlich Home Secret ge 
nannt) bat die Vermittelung zwiichen der Krone 
und den Unterthanen. Er gegenzeichnet 3. 2. die 


tönigl. Erlaſſe, foweit nicht anderweitige Beſtim⸗ 
mungen befteben, und prüft die Betitionen, die an 
den König in Berfon gerichtet werden. Seine haupt: 
Sählihe Zhätigkeit ift aber auf dem Gebiete der 
uftizverwaltung; fo unterfteht ihm 3. B. die Ent- 
heidung, welche Städte ein Gericht für Straffadhen 
en follen, und die Ernennung der Stadirichter 
Ä. ae: die Entſcheidung der Begnadigungs- 
und Auglieferungsgejuhe, ferner die Strafvoll: 
ftredung, das Gefängnismwefen, die hg der 
Polizeigerichtöhöfe, in welchen leichte Vergehen jum: 
mariſch abgeurteilt werben und — — bei 
ſchwerern —8 und Verbrechen ftattfindet. Cr 
ernennt Infpeltoren, die ihm Bericht Über die Poli⸗ 
zei in den Grafſchaften und in der City of London 
abftatten;_bei ungünftigem Bericht verweigert er 
den vom Staat bewilligten Geldzuſchuß. Auf dem 
Gebiete der Wohlfahrt fallen ihm zu: die Yabrit: 
infpeltion, Infpeltion von Bergwerten, Fiſcherei 
u. ſ. w. die drei andern Staatöfelretäre find die 
für ig re für die Kolonien und für Indien. 
Jedem Staaisſekretär ftehen je ein polit. und ein 
permanenter Unterjelretär bei. 
e, Die Amter für die Jufipvermaltung und 
vie Gerichts hofe. Der Lord High Chancellor für 
Großbritannien ernennt bie Richter der höchften Ge: 
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DarDeT: und der Graffchaftögerichte und hat auch 
das Necht, bie legtern ihres Amtes zu entheben. 
& . aud die Gefegentwürfe über Rechtspflege zu 
prüfen und, wenn fie von der Regierung ausgehen, 
im House of Lords zu vertreten. (Weiteres ſ. Lord 
Chancellor.) Er hat einen juriftiich gebildeten Ee: 
kretär. Ahnliche Funktionen hat der Lord Chan- 
cellor fürSsrland, der ebenfalls häufig Mitglieb des 
Cabinet iſt. Die Kronanwälte, Attorney General 
$ d.) und Solicitor General für England und tie 

eamten mit gleihem Titel für Irland beraten 
und vertreten bie Regierung in Rechtsſachen ſowohl 
im Barlament als in den Gerihtähöfen. Ihre eng: 
liche allgemeine Bezeichnung ift Law cers. 
Nach einem no herrihenven Bebraud) muſſen die 
höchſten Richterftellen (Lord Chief Justice, Master 
of the Rolls u. {. w.), wenn eine Vakanz eintritt, 
dem Attorney General in erfter, dem Solicitor 
General in zweiter Linie angeboten werden. Die 
entſprechenden Beamten für Schottland haben ven 
Titel Lord Advocate und Solicitor General for 
Scotland. Der Director of Public Prosecution 
ift ein permanenter nichtpolit. Beamter, der bei 
een len im Namen der Regierung die 

lage in die Hand nimmt. Die ftändigen Richter 
dürfen (mit Ausnahme des Stabtrichterd der City 
of London) nicht Mitglieder des House of Commons 
ein und müfjen fi vom polit. Leben fern halten. 

ur der Lord Chancellor tft während feiner Amts: 
dauer zugleih polit. und richterliher Beamter. 
Das Kollegium der Richter (Council of Judge) des 
Supreme Court (f. Court) überwacht die Ausfüh: 
tungsbeftimmungen der Prozeßordnung, die Eintei: 
lung der Gefchäfte, die Einrichtung der Rundreifen 
(Circuits) u. |. w. Diele Nichter können im Gegenjab 
zu den County Court Judges nur auf Grund einer 
von beiven Varlamentähäufern ausgehenden Be: 
tition vom König entlajien werden und unterftehen 
in feiner Weife der Kontrolle der Regierung. 

Die hauptfächliditen Berichte find das House of 
Lords (nur frühere Richter und fpeciell ernannte 
Lords nehmen an den Gerichtsſihungen teil), das 
Judicial Committee of the Privy Council (f. Privy 
Council); der Supreme Court, beitehend aus Court 
of Appeal und High Court; die County Courts; 
die % ienuenste und Courts of Quarter Ses- 
siong (}. Court). 

d. Die Apmiralität. Ebenfo wie dad Amt bes 
Lord High Treasurer wird auch da3 des Lord 
High Admiral von Rommijjaren ausgeübt; doch 
find die drei Naval Lords allerdings nicht perma- 
nente Beamte, aber auch in ber Regel nicht Parla⸗ 
ment3mitglieber und ftet3 zur Dißpofition geftellte 
Offiziere der Flotte, außerdem find Kommillare: 
der.Grite Lord. der Admiralität, der ftet3 ein Mit: 
glied des Cabinet ift, und ein Civil Lord, der nit 
zur Flotte nehört und Parlamentsmitglied fein 
muß. Die fünf Lords zufammen mit dem polit. 
und dem permanenten Sekretär bilden ein Kol: 
legium (Board of Admiralty) für die Angelegen: 
heiten der Flotte, der Küftenverteidigung u. f. w. 

ber die Befugniſſe dieſes Kollegiums dem Erften 
Lord gegenüber, der der eigentlihe Marineminifter 
iſt, find ſchon öfter Kontroverſen entftanden. 

e. Das Privy Council. fiber dad Allgemeine 
f. Privy Council. Unter den Abteilungen find zu 
erwähnen: 1) Das Hanbeldamt (Board of Trade), 
jest als unabhängige Behörde organifiert mit einem 

räfidenten, ter ftet3 Regierungsmitglied und 
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häufig Mitglied de Cabinet ift, einem polit. und 
einem permanenten Selretär. Der Geſchaftskreis 
umfaßt: Handelsftatiftit, Überwachung ber Behdr: 
den für Leuchttürme und Lotjenwejen (Trinity 
House in England, Commissioners of Northern 
Lighthouses in Schottland, Commissioners of Irish 
Lighthouses in Srland), Beauffichtigung der Eifen: 
bahnen, Gasanftalten und der elektriihen Beleuch⸗ 
tung3anftalten; Maße und Gewidte, Schiffahrt 
und Überwachung des Konkursweſens. 2) Das Er: 
ziehungsamt (Board of Education), feit 1900 eben: 
falls als unabhängige Behörde — mit 
einem Präfidenten, der —— der Aegierung iſt, 
und dem die Volks- und Sekundärſchulen unter: 
ftehen (f. unten, Unterrihtöwefen). 3) Der Local 
Government Board, urfprünglid aus einer Abtei: 
lung des Privy Council und andern Behörben zu: 
fammengefaßt, jest ein jelbftändiges Amt, aber 
ebenfowentg wie der Board of Trade unter der Lei: 
tung eines Rollegiumsd. Der Präfivent ift öfters 
ein Mitglied des Cabinet, und außerdem fteht ein 
polit. und ein permanenter Sekretär an der Spige. 
Diefe Behörde beauflichtigt die County Councils 
(f. d.), die Borough Councils, District Councils, 
Parish Councils (j.d. und Municipal Corporations) 
und die Armenpflege (f. Poor Law). Die Neu: 
organifation der Kommunalverwaltung hat die Be: 
deutung dieſer Behörde fehr gehoben. 4) Die Bes 
hürbe für Aderbau (Board of Agriculture), 1889 

egründet, unter einem Präjidenten mit permanen: 
tem Sekretär, überwacht die Maßregeln zur Abwehr 
von Viehfeuchen, zerftörenden Infelten u. |. m. und 
bat gut. Obliegenheiten, wie die Ablöfung von 
Neallaften und Zehnten, die Einhegung unbebauter 
Ländereien u. j. m. 

£ Noch zu erwähnen find das Amt für Finanz: 
tontrolle (Comptroller and Auditor General, Y 
unten, inanzen), das Sekretariat für Schottland 
(j. unten, Verwaltung u. |. w.), das Amt des Ge- 
neralauditeur u. ſ. w. 

. Kommmnalverwaltung. Diefe ift jest hauptſäch⸗ 
lid in den Händen ber County Councils (f. d.) für 
dieländlichen Kreife und die beſonders großen Stabt- 
treife und der Borough Councils (f. Municipal Cor- 
porations) für die größern Städte. Die Justices of 
the Peace (}. d.) haben noch die Befugnis, Schant: 
gerechtigleiten zu erteilen, und find in ber Roms 
miffion vertreten, welche die Grafſchaftspolizei Über: 
wacht, und deren übrige Mitglieder vom County 
Couneil ernannt werben. Für tleinere Abteilungen 
der Kreife find außer den District Councils und 
Parish Gouncils, welchen jest ein Teil der früher 
befondern Behörden obliegenden Geſundheitspflege 
(j. Health Acts) und Farſorge für öffentliche Stra- 
ben übertragen ift, die Behörben für Armenpflege 
(f. Poor Law) und die Schulbehörben (f. School 
— erwähnen. 

Die Beamten der Graffchaft find der Sheriff 
(.d.), ber Coroner (f. d.) und der Lord Lieutenant 
(. d.); die jetzigen Funktionen der beiden erft- 
genannten Beamten ee in der Hauptfache dem 

htäwefen und nicht der Verwaltung an. Der 
legtere hat nur eine ceremonielle apa keit. Die 

Einnahmen der Kommunalverbände beftehen in den 
ftaatlichen Zufchüfien, ven Überweifungen für bie 
Elementarfhulen und einer Mietöfteuer der Einge⸗ 
feflenen, die in den Städten 25—30 Proz. beträgt. 

altung in Schottland uns Yrland. Das 
Verhältnis zwiſchen den drei Teilen des Vereinigten 
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Königreichs ift das der Realunion. Nachdem nah 
erfolgter Vereinigung Schottland anfangs in der 
Regierung durch einen befondern Staatzjefretär 
vertreten war, übernahm bereit® 1746 der Home 
Secretary die ſchott. Angelegenheiten, für diefe aber 
fungierte der erfte fchott. Kronanmwalt (Lord Advo- 
cate) als polit. Unterjefretär. 1894 wurde ein be: 
fonderes Amt für Schotiland unter einem Selretär 
(Secretary for Scotland) errichtet, welcher nun die 
lotale Verwaltung, die Strafrehtspflege, Geſund⸗ 
beit3: und ———— u. ſ. w. für Schottland 
überwadt, aber feinen Sit in London hat. Aud) in 
Schottland ift die lokale Verwaltung neuerdings 
(1889) umgeftaltet worden und jest ähnlich wie in 
England eingerichtet. 

Irland hat eine etwas felbftändigere Verwal: 
tung, indem der Lord Lieutenant in Dublin bei⸗ 
nahe Lönigl. Hofhalt hat und mit einem eigenen 
Privy Couneil umgeben if. Da er indeſſen ſtets 
ein Mitglied des House of Lords ift und bei den 
ſchwierigen Berhältniffen in Irland der Haupt: 
felretär als Vertreter der iriihen Regierung im 
House ofCommons eine befondere wichtige Stellung 
einnimmt, a das Amt des letztern einen hervor: 
tagenden Charakter angenommen, und das eritere 
befhräntt fh auf Nepräfentationspflihten. Die 
Einrihtungen der Rommunalvermaltung find feit 
1899 den in England und Schottland beftehenden 
ähnlid; der 1893 dem Barlament vorgelegte Ge: 
fegentwurf, der Irland Home:Rule und damit eine 
jelbftändige geießgebende Körperichaft und jelbftän: 
dige Erefutive geben wollte, ſcheiterte an dem Wider: 
ftand des Oberhaufes. [S. unten, Geſchichte.) — 
Bol. Redlich, Engl. Lolalverwaltung (Lpz. 1901). 

Gerichtswefen. Liber die Organijation ber engl. 
Gerichte f. Court und oben, Verfaſſung. Das Ge: - 
richtsweſen in Schottland ift ganz anders als in 
England organifiert. Dem engl. Supreme Court 
entſpricht der Court of Session, deſſen Richter im 
Outer House in erfter (oder zweiter) Inſtanz als 
Einzelrichter figen, im Inner House in Senaten 
von vier Richtern in zweiter (oder dritter) Inſtanz 
tagen. Die beiden höchften Richter präfibieren in 
diefen Senaten; fie haben die Titel Lord Presi- 
dent und Lord Justice Clerk. Der hochſte Ge⸗ 
richtshof in Strafiachen heißt High Court of 
Justiciary; Präfident ift der Lord President des 
Court of Session, er Sat aber in feiner ftrafredht: 
lichen Ei — den Titel Lord Justice General, 
und die fünf andern Richter, die ebenfalls Richter 
des Court of Session find, haben als Strafrichter 
den Titel Lord Commissioners of Justiciary und 
tagen als Einzelrichter mit 15 Gefhmorenen; je 
zwei Richter bilden eine Revifionäinftang. Den engl. 
County Courts entſprechen die Sheriff Courts, de 
haben indeſſen viel weiter gehende Befugniſſe und 
auch eine ftrafrechtliche Gerichtsbarkeit, welche ven 
engl. Courts of Quarter Sessions (f. Justices of 
the Peace) entipricht. Höchfte Inftanz für Schott 
land ift das House of Lords. Die irifhen Ge: 
richtshofe ſind ähnlich wie die englifhen organi- 
ſiert, nur in Strafſachen iſt die Organiſation eine 
andere. Auch find beſondere Gerichtshoöͤfe für die 
Regelung von Streitigkeiten zwifhen Grundeigen: 
tümern und Pächtern vorhanden. Innerhalb der 
legten 50 Sabre haben die Verbrechen über TO Proz. 
abgenommen. Ungeadtet des großen Luxus und 
des wachſenden Reihtums ift die Unficherheit der 
Berfon und des Vermögens immer geringer gewor⸗ 
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den; Zunahme der Verbrechen zeigt ſich nicht da, 
wo dichte Bevölkerung und gefteigerte Induſtrie, 
fondern dort, wo die Bevölkerung dünner und Hand» 
arbeit, bejonders ländliche, vorwiegt. So mar 1801 
—51 bie ge der Verbrechen in Irland auf dag 
Siebenfade (auf 24634), in Schottland auf das 
Sechsfache (auf 4001), in England und Wales auf 
das Fünffache (auf 27960) geitiegen. Seitdem hat 
= eine merklihe Abnahme der Keiminalfälie 
A 1898 wurden überführt in England 
und Wales 9133, in Schottland 1877, in Irland 
1383 Berfonen gegen 10338, 1843 und 1411 im J. 
1887. Die Zahl der vorfäglihen Morde betrug in 
England und Wales u 147. Selbftmord be 
gingen 2881 Kerfonen. ahnſinnige Verbrecher 
wurden 595 männliche, 186 weibliche gezählt. 
inanzen. früher waren die Zölle Die Hauptein⸗ 
nabmequelle. Bor 50 Jahren gab es faum Lebend- 
mittel, bie nicht irgend eine indirekte Abgabe zu zah⸗ 
len hatten. Der brit. Zolltarif führte 1840 1046 ver: 
ſchiedene Artikel als zollpflichtig auf, 1859 war ihre 
Zahl auf 307,1875 auf 53 und 1897 an 23 gefunfen. 
on den direkten Steuern ift die Einlommenfteuer 
(ſ. d.) die einträglichfte. Sie wurde anfangs nur ge⸗ 
legentlich für Kriegs zwede erhoben, ift aber ſeit der 
itte des 19. Jahrh. eine bleibende Steuer, deren 
Höhe jährlih nad den Bebürfniflen des Staats: 
haushalts beftimmt wird. Bor dem Sudafrikani⸗ 
ſchen Kriege blieb fie längere Zeit 8 Bence pro Pfd. 
St. Für das Jahr 1900/1 war fie 1 Shilling, für 
das Jahr 1901/2 1 Shilling 2 Vence pro Pf. St. 
Die Einnahmen aus den einzelnen Steuern find 
aus der nachfolgenden Aufftellung über den Staats: 
haushalt 19001 erfichtlih. Ein Teil des Ertrags 
gewiſſer Steuern wird den Kommunalbehörven zu: 
gewandt. Diefer fteht bei den Einnahmen in ber 
weiten Kolonne. ’ 
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Gefamtausgaben 1114 757 000168 835 000. 


Hieraus ergiebt fih ein Gejamtaufwand von 
183 592 000 Pfd. St. und nach Abzug der Einnah⸗ 
men von 130645000 Pfb. St. ein Deficit von 
-52947000 Pfd. St., weldes zufammen mit dem 
Mehranſchlag für das Jahr 1901/2 teilweife durch 
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Steuern (namentlich durdy Erböhung der Einlom⸗ 
menfteuer von 1 Shilling pro Pfd. Et., durch einen 

Einfuhrzoll auf Zuder und einen Ausfuhrzoll auf 
Kohlen), teilmeife durch Vermehrung der Staats: 
ſchuld gededt wurde. 

‚Die meiſten Einnahmequellen find dauernd be: 
willigt. Die Gefege Aber die Erhebung der Ein- 
tommenfteuer und die Erhebung des Bolls auf Thee 
werben ftetö nur auf ein Jahr erlafjen, fo daß die 
jährliche Customs and Inland Revenue Act außer 
ben Beltimmungen über biefe beiden Teßtgenannten 
Einnahmequellen nur die Steuern berührt, die 
aufgehoben, verändert oder neu eingeführt werden. 
Von den Ausgaben werden etwa zwei Drittel ſtets 
nur auf ein —8 bewilligt. Die geſamte Staats⸗ 
einnahme heißt Consolidated Fund, und die Aus⸗ 
gaben, welche dauernd bewilligt werden, werden aus 
derfelben in erfter Linie entnommen. Da die Prü: 
fung der für jedes Jahr zu bewilligenben Ausgaben 
im House of Commons ziemlidy lange dauert, wer: 
den zur Beltreitung ver laufenden Rafjenbedürfnijle 
von Zeit zu Zeit weitere Summen aus dem Con- 
solidated Fund durch Gefege (von melden jedes 
al3 Consolidated Fund Act bezeichnet wird) ne: 
nehmigt, Die Appropriation Act giebt dann jdlieh: 
lid) die Einzelheiten über die Beſtimmung der Ge: 
tere Die Beratungen über die Ausgaben 

nden im Committee of Supply ftatt, die Beratung 
über die Beihaffung der Mittel und über vor: 
läufige Dedung ber Rafienbebürfniffe im Committee 
of Ways and Means; aber dieſe Geieße werben 
nit erlaffen, ehe die Ausgaben, für die fie be: 
ftimmt jind, durch Resolutionsgenehmigt find. Diele 
Resolutions, bie fpäter in ber Appropriation Act 

um Geſet erhoben werben, haben bie vorläufige 

irtung, daß die durch die Consolidated Fund 
Act enehmigten Summen nur in Übereinftimmung 
mit ihrem Inhalt — werden können. Zur 
Sicherung der genauen Einhaltung der richtigen 
Verwendung der Staatsaußgaben fh ein von ber 
Regierung ganz umabpä iger, für das Parlament 
nicht wählbarer und ehenſo wie die Richter nur auf 

Grund einer Petition beider Barlamentähäufer ab: 
feßbarer Beamter beftimmt: der Comptroller and 
Auditor General (General:Rontrollbeamter und 
Rechnungsrevifor). Seinen Bericht begutachtet dann 
die ftändige Kommiſſion des Unterhaufes für Red: 
nungsmefen. 

Sliaatsſchuld. Die brit. Staatsſchuld zeigt eine 
tiefenhafte Höhe. Sie entftand und vermehrte ſich 
im weſentlichen nur durch Rriege. Be derlesten 
engl. Revolution (1689) Bar fi) auf 664263 
Pd. St. Kapital mit einer jäl lichen Hinsfumme 
von 39855 Pfd. St. Unter Wilhelm M. wurde fie 
auf 12767225 Pfd. St. vermehrt; unter der Königin 
Anna ftieg 1% nad dem Spanischen Erbfolgefriege 
(1714) auf 86175460 Pfo. St.; die Jinslaſt 
belief fich bereit3 auf 3068000 Pfv. St. Georg II. 
and eine Schuld von 52850797 Pfd. St. vor. 

18 zum Barifer Frieden 1763 war die Schuld 
großenteils infolge der Unterftügung Friedrichs IL. 
im Siebenjährigen Kriege bis auf 132716049 
Po. St. angewachſen. Diefelbe verringerte ſich 
während ber folgenden Friedenszeit um 5873238 
Bio. St. unb betrug beim Ausbruch des nord: 
ameril. nam eitölrieges 126842811 Pd. 
St. Diefer Krieg veranlabte neue Anleihen tm 
Betrage von 116220334 Pfd. St., und beim 
Friedensſchluß (1784) hatte die Staatsſchuld eine 
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Höhe von 243 063 145 Pfd. St. erreicht. Bis 1792 
«rfolgte eine Verminderung von 3399724 Pfd. St. 
Während der Kriege mit Frankreich zur Zeit der Re⸗ 
volution und Napoleons 1. folgte Anleihe auf An: 
leihe unter den drüdendften Bedingungen, und zur 
Zeit de3 Barijer Frieden? von 1815 belief ſich die 
ganze Schuld auf 861039049 Pfd. St., zu deren 
Verzinfung 832645618 Pfo. St. erforberli waren. 
Großbritannien ift jedoch. die einzige europ. Groß: 
macht, welche ihre Siaatsſchuld in der langen Frie⸗ 
dendperiode nad) 1815, wenn auch nur in mäßigen 
Verhältnifien, faft beftändig zu verringern wußte. 
Es gab lange Zeit nur zwei Audnahmefälle. 1835 
wurden 20 Mill.aufgenommen, um die Negerfllaven 
in den Kolonien von ihren Eigentümern loszu⸗ 
taufen, und 1847 wieder 10 Mill. zur Linderung 
der Hungersnot in Irland. Am Anfang des Krim: 
‚trieges (1854) betrug die ‚gene Schuld 769082549 
Pſd. St.; am Ende besfelben (1857) 808108722 
Pfd. St. Seitdem erfolgten ftarte Aüdzahlungen, 
und die Geſamtſchuld ‚betrug Ende März 1900 
639165265 Pfo. St. (beftehend aus 552 606898 
Pfd. St. fundierte Schuld, 16133000 Pfr. St. Trea: 
ſury Bills, Annuitäten, deren Kapitalwert 60238885 
Po. St. war, und fonftigen Haftbarteiten im Be 
trage von.10186482 Pfo. St.). Seit 1900 ift in: 

jolge des Kriegs ein Zuwachs von etwa 60 Mill. 

fo. St. eingetreten. 

Baut- und Gelbwefen. An der Spipe der brit. 
Banken und des Bankweſens Aberhaupt fteht die 
Bank of England (f. d.). Sie ift 1694 gegründet 

« und daß erfte derartige Unternehmen großen Stils. 
Die Privilegien der Bank of England erfhmerten 
früher die Errichtung von Altienbanken (Joint Stock 
Banks); jeit 1833 iſt diefe jedoch durch die Geſetz⸗ 

ebung mejentlich erleichtert und hat in immer wach⸗ 
Fender Maßſtabe zugenommen. 

Dienachftehende Tabelle zeigt die Kapitalverhält- 
nifie und den Geſchäftsumfang der größern Lon⸗ 
doner Aktienbanfen im $. 1901. 








Banlen 


Millionen 9 

















— — | 
National Provineial . 1833| 15,90 | 3,00 | 2,21 
London and Westminster 1824| 14,00 | 2,80 
National Bank . 1835) 7,50 


London Joint Stock 
City and Midland 
London and County 1836| 8,00 | 
Union of London 1839 
London andSouth Western 1863 
Parr's « — J 
London and Provineial 
Capital and Counties! 
Barelay co. .....| 
Lioyde?2 ., . 

Williams Deacon & Co.ꝰ 
Prescott Dimädale & Eo.? 
Martin & Co. 
Olın & Eo.3 


1536| 19,00 | 


1836| 13,11 


Snjammen | 12: 7 7 
% Urfprüngli iafbent. 2 
Spanien — — 3 efprängl AH 
tionäre haften mit ihrem ganzen Vermögen. r 
Die größern Aftienbanfen wurden alle mit unbe: 
fehräntter Haftung jämtlicher Aktionäre errichtet, 
haben aber feitvem von der durch ein Gefeh von 
1879 gewährten Berechtigung Gebrauch gemacht 
und fi unter erheblicher Erhöhung ihres Aktien⸗ 





nt; bie 
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tapitals in Gefellihaften mit beſchränkter Haf: 
tung der Altionäre verwandelt. Die Privatbanten, 
d. h. die als offene Handelsgeſellſchaften errich⸗ 
teten Banlen, verſchwinden allmählich durdy Zufion 
mit Altienbanken und fpielen ſchon jetzt im Ber: 
gleich zu diefen eine durchaus untergeordnete Rolle. 

Bon den Privatbanten, welche ihre Bilanzen ver: 
öffentlichen, find zu nennen: Child & Co. (500 000 
SIEH Altienkapital, 120000 Pfd. St. 

eſervefonds, 2,3 Mill. Bid. St. Depofitengelder), 
Couths & Co. (600000, 400000, 7,5 Mill. Pd. St.), 
Cods Biddulph & Co. (200000; 900000), Cor & 
Co. (400.000; 4,35 Mill.), Hoari & Co. (480.000; 
2,0 MiU.), Robarts Lubbod & Co. (600.000; 3,53 
Mil), Smith Bapne & Smith? (700000; 4,08 Mil. 
Pfo. 6t.); die legten fünf geben Aktienkapital und 
Referven zufammen an. 

as eingezahlte Kapital und die Referven be: 

trugen Ende 1900 bei ver Bank of England 14,55 
und 3,50, bei den andern Londoner Banten 31,15 
und 19,59, bei den Provinzialbanten in England 
und Wales 18,70 und 11,55, zufammen 64,45 und 
34,63 Mill. Pfo. St. 
Die in den obigen Aufftellungen berüdfichtigten 
Banten betreiben das Bantgeichäft imengern Sinne, 
d. h. Depofitengeichäft, Wechieldistontierung, Ge: 
wäbrung von Lombarddarlehen. Neben ihnen ber 
ftehen zahlreiche, teilweife fehr bedeutende fog. Colo- 
nial Banks und Foreign Banks, deren Hauptverbin: 
dungen in den engl. Kolonien oder im Auslande find, 
und welche das Bantgefchäft im weitern Sinne be: 
treiben. Gefchäfte wie die der Firmen Rothſchild und 
Baring, welche das Emiffionageichäft und die Finan⸗ 
zierung größerer Unternehmungen betreiben, werden 
in England nicht als Banthäufer bezeichnet. 

Die Banknotenausgabe ift in London nur der 
Bank of England geitattet, in der Provinz haben 
noch einige Banten dies Vorrecht, jedoch nur info: 
meit jie zur Zeit der Bank Charter Act von 1844 
zur Bantnotenausgabe ermächtigt waren, und nur 
in bem in diefem Gejeß vorgejchriebenen Umfange. 
Bon den zur erwähnten Zeit ermädhtigten 279 Ban- 
ten, welche das Recht hatten, Banknoten im Gefamt: 
betrage von 8,83 Mill. Pfd. Ct. auszugeben, beftehen 
jest nur noch 60 mit einer Maximalgeſamtberechti⸗ 

ung von 2,78 Mil. Pfd. St. Der Durchſchnitts⸗ 
etrag der 1900 im Umlauf befindlichen Noten war 
indefien nur 0,97 Mill. Po. St. 

In Schottland find alle Privatbanten allmäh⸗ 
lich von den Joint Stock Banks aufgefaugt worden, 
deren Zahl fidh 1901 auf 10 belief, und deren ein: 

ezahltes Kapital und Rejerven 9,51 bez. 641 Mill. 
he . betrugen. Banken mit unbeihräntter Haf⸗ 
tung der Aktionäre beftehen in Cchottland nicht 
mehr. Sämtliche ſchoti. Banken neben Banknoten 
aus. Sie haben infofern einen Vorzug vor den 
englifhen provinzialen Ausgabebanten, als fie, 
ebenſo wie die Bank of England, außer dem durch 
die Bank Charter Act feitgejehten Betrag un: 
gededter Banknoten einen weitern Betrag ausgeben 
dürfen, der den Gefamtwert des hierfür verwend⸗ 
baren Goldvorrats nicht überfchreitet. Während 


1 | in England und Irland Noten unter 5 Pd. St. 


nicht auögegeben werden dürfen, ift in Schottland 
1 Pfd. St. der Minimalbetrag. Ungededte Bank⸗ 
noten dürfen in Schottland im Gefamtbetrage von 
2,68 Mi. Pfd. St. aus gegeben werden. Der Durch: 
ſchnittsbetrag fämtliher im J. 1900 im Umlauf be: 
findlihen Noten war 8,18 Mill. Pfo. St. 
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In Irland beftehen im ganzen 9 Banken, die 
alle Aftienbanten mit beichräntter Haftung find, und 
deren eingezahltes Kapital und Referven die Gefamt- 
beträge von 7,21 Mill. und 3,88 Mill. Pfd. St. er: 
reihen. Sechs diefer Banken haben das Recht der 
Banfnotenausgabe in derſelben Weiſe wie die 
Schott. Banken. Sie dürfen ungebedte Noten im 
Geſamtbetrage von 6,85 Mill. Pfd. St. ausgeben. 
Der Durchſchnittsbetrag ſamtlicher in Irland im 
J. 1900 im Umlauf befindlihen Banknoten war 
6,83 Mill. Pfd. St. 

Münzen, Maß uud Gewicht. ©. u. 3. hat Gold: 
mährung, auch Britiſch⸗Indien bereitet den Über⸗ 
gene zu derfelben Siem 1893 vor. Das Pfund 

terling hat 20 Shilling, 1 Shilling hat 12 Pence. 
Hauptgoldmünge ift der Sopereign (= 1 Pfb. Et. 
= 20439 M.); daneben giebt e3 halbe, doppelte 
und fünffahe Sovereigng; Hauptfilbermünge ift der 
Shilling, geprägt aud in Stüden zu 5 (Eromn = 
Krone), 4 (Double Ko, 2, (Half: Eromn), 
2 (Florin), eu (Sirpence),, *s (Fourpence oder 
Groat), 4, (Xhreepence) und *, (Tiwopence) Shill.; 
Bronzemänzen der Benny in Stüden zu 1 (auch in 
Silber), *, (Halfpence) und %, (Farthing) Pence. 
Silber: wie Bronzemünzen find Scheidemünzen und 
erftere nur bis 2 Po. St., letztere nur bis 1 Sn 
geſetzliches Zahlungsmittel. Als Papiergeld find 
in England die Noten det Bank of England geſetz⸗ 
lich beſtimmt; fie werben in Stüden zu 1000, 500, 
200,100, 50, 20, 10 und 5 Pfd. St. ausgegeben; 
in den übrigen Teilen von ©. u. J. giebt es über: 
haupt kein Papiergeld. Das Handelsgewicht bh 
Avoirdupois (j.d.), da3 für Evelmetalle Troygewicht 
(f. d.), das für Getreide Bufhel (f. d.). Langenmaße 
find die Dieile (1609 m) mit 1760 Yard3, 5280 Feet 
(f. Fuß) und 63360 Inches. Die Square Mile hat 
2,50 qkm oder 640 Ycred; 1 Mcre bat 0405 ha. 
Einheit für Hohlmaße ift der Gallon (1.d.). (S. die 
Tabellen bei den Artitein Münze und Maß und 
Gewicht.) 

Armenweſen. Obwohl die Statiſtik der Geburten, 
Todesfälle und Heiraten eine leidliche Lage aller 
Vollsklaſſen anzudeuten fcheint, und obwohl inner: 
halb der legten 50 Jahre die Maſſenarmut um etiva 
50 Broz. fih vermindert hat, zeigt die Armenſtatiſtik 
die Schattenfeiten der Entwidlung (f. Poor Law’). 
Bisher verfolgte die brit. Regierung bie Politik des 
Laisser faire, fah von Schußmaßregeln, wie dem 
Verſicherungszwang der deutichen Arbeiterverfiche: 
rung, ab und begnügt ſich mit dem Hilfsmittel eines 
Armengefeges. Neuerdings zeigt fih jedod eine 
volfstümlihe Bewegung zu Gunften einer mehr 
ſocialiſtiſchen Geſetzgebung. Die Armengefeßgebung 
(.d.) in ©. u. 3. ift vieljad) vorbildlich geworben. 

ie hoch die aufzumendenden Summen find, gebt 
Igor daraus hervor, daß von allen über 65 Jahre 
alten Bewohnern England3 jeder vierte um Armen: 
unterftügung nachſuchen muß. 

Im 3. 1898 hatten die Armenverbände in Eng: 
land und Maled 807471 Arme zu unterjtügen; in 
Schottland waren es 97947. Nic a m find 
«Bagabunden» und gelegentlich zu Unterjtügende 
(Casual Paupers). In Irland wurden (einfchließlich 
aller in Blinden- und Taubftummenafplen Befind⸗ 
lichen) 97587 Arme gezählt. Im ganzen Konigreich 
wurden (1896) 12688561 Pf. St. aufgeivenbet und 
par 10,3 Mill. in England und Wales, 1,0. Mill. 
n Schottland, 1AMil.in Irland. Viel wirken auch 
BVrivate und Vereine. In London allein giebt e& 








gegen 2000 milde Sti en und Gefellihajten 
mit einer Jahreseinnahme von mehr al 5 Mil. 
Pi. St., die 135 Spitäler und Dispenfaries mit 
großen Einkünften eingerechnet. Sehr zahlreich find 
die Kranfenhäufer, die Verſorgungshäuſer (Alms- 
houses) für Altersſchwache, bie erg 
Blinden: und Taubitummenanftalten jowie die 
befondern Gefellfhaften und milden Stiftungen 
um Schuß der Frauen, für Dienftboten, für ge: 
allene Mädchen u. |. w. Faſt in fteter Zunahme 
begriffen ift die Zahl der Geiftestranten. Die Zahl 
der Wahnfinnigen war 1897 tm Vereinigten König: 
reich 99365, gegen 97152 im J. 1871. Taubftumme 
gab es 19400, Blinde 32 335. 

— und Flotte, |. Großbritanniſches Heer: 
teen. 


Wappen und Flagge. Das Wappen (j. Tafel: 
Wappen ber wihtigften Aulturftaaten, 
Fig. 7, beim Artikel Wappen) hat vier Felder. m 
eriten und vierten ftehen bie drei goldenen Leoparden 
von England; im zweiten der rote Löwe von Schott: 
land; im dritten die golvene Davidsharfe mit filber: 
nen Saiten im blauen Felde wegen Irland. Den 
Schild bebedt die — Krone von England mit 
dem goldenen Löwen. Das große blaue Band des 
Hoſen bandordens umgiebt den Schild, und unter 
ihm liegen die beiden Zweige, welche die engl. Rofe, 
die Schott. Diftel und den irifchen Klee in fich ver: 
einigen und mit der Devife der Krone: «Dieu et 
mon Droit», umſchlungen find. Schildhalter find ein 
gekrönter Löwe und ein Einhorn. Die ag 
des Vereinigten Königreichs (Union Jack) ilt aus 
den Kreuzen de3 St. Georg, St. Andreas, St. Ba: 
trid zujommenaeleht, Die Kriegs: und Handels: 
Flagge }. auf Tafel: Flaggen der Seeftaaten, 
beim Artikel Flaggen. 

Orden. Bon Nitterorben beftehen: 1) der Hofen: 
banborden (j. d. und Tafel: Die wihtigften Dr: 
den I, Fig. 36); 2) der Diftelorden (ſ. d); 3) der 
irländ. Orden des heil. Patrid (ſ. Patridorden); 
4) ver Bath:Orden (j. d. und Taf. I, Sig. 9); 5) der 
Orden des Sterns von Indien (f. Sternorden 1): 
6) der Michaels: und Georgsorben (j.d. und Taf. Il, 
Ki . 12); 7) der Orden des Indiſchen Reich, ne: 
tiftet 1878; 8) der fönigl. Victoria⸗Orden, geftiftet 
23. April 1896 für perſonliche Verdienſte um die 
Königin. Der fönigl. Orden von Victoria und 
Albert, 1862 efiftet, der faiferl. Orden der Krone 
von Indien ® ronenorden 2) und der Orden bed 
tönigl. Roten Kreuzes, geftiftet 1883, find Damen: 
orven. Außerdem wird noch das 1856 geftiftete 
Victoriakreuz (1. d.) zur Belohnung perjönlicer 
Tapferkeit nor dem Feinde, ber 1886 geltiftete Distin- 
guished Service Order für Offiziere und (feit 1865) 
die Albertmedaille ald — — verliehen. 
Der Militärorden für Ging orene des großbrit. 
Oftindiens wurde 1842 zum Andenten an ben Krieg 
gegen Afghaniitan geftiftet.. j 

ange Berhättniffe. Die Kirche hat im Leben 
des brit. Volt3 eine ſtarke und bedeutende Stellung. 
Gegenwärtig berriht volllommene Religionsfrei 
heit, aber dies ift nicht ohne heftige Rämpfe, zumal 
in El erlangt worden. Es giebt zwei Staate: 
fichen in Großbritannien, die bijhdfl, Kirche in 
England und Wales und die presbyterianiſche in 
Schottland. In Irland, wo die weit, überwiegende 
Mehrzahl der Einwohner röm. Ratholiten find, giebt 
e3 jeit der 1. Yan. 1871 infolge des Irish Church 
Act von 1869 angeordneten Entftaatlihung und 
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Salulariſierung ber anglifan. Kirche feine Staats: 
tiche mehr. N 
a. Die Kirhevon England. Die engl. Lan: 
destirche (Church of England) tann infofern eine 
prot. Kirche genannt werben, als fie vom Papfte 
‚mabhängig {ft und einige weientlihe Lehren ber 
röm.:fath. Kirche verwirft; viele ihrer Mitglieder 
lieben indefjen den. Ausdrud proteftantifch nicht, 
indem fie die engl. Kirche als die eigentliche kath. 
Kirche im Gegenjaß zu der römischen bezeichnen. 
Über die innere ung, die Gerichtsbarkeit und 
die Entwidlung ſ. Anglilaniſche 5 Der 
pemnbene der engl. Kirche mit dem Staate äußert 
ch in folgender Weiſe: Der König ift Haupt der 
Kirche, daS Privy Council Oberinftanz für die geift- 
lihen Gerichtshofe, die Lehre und der Ritus der 
er find durch Geſetz feftgeftellt und können nur 
durch Gefeb verändert werben. Bivar qu die Kirche 
in den beiden Houses of Convocation (}.d.) Organe, 
melde die Befugnis haben, Top au er: 
laſſen, fie müflen fi aber dabei in dem Rahmen 
der vom Geſetze erlaubten Freiheit halten, oder ihre 
Erlaſſe find wirkungslos, bis fie die ſtaatliche Geſetz⸗ 
gung beftätigt hat, und in allen Fällen ift die 
jenehmigung des King in Council erforderlich. 
Die Erzbiichöfe, Blosfe und Delane werden 
vom Könige auf Vorſchlag des Eriten Minifters 
ernannt, Die Erzbiihdfe und die Mehrzahl ver 
Bifchöfe haben Sig und Stimme im House of Lords. 
vr Biſchof hat fein geiftlihes Gericht, deſſen 
erichtsbarkeit von einem juriftifch gebildeten Laien 
(Chancellor, Vicar General) ausgeübt wird. Ebenfo 
jaben die beiden Grzbiichöfe Provinzialgerichts⸗ 
öfe, deren Richter jebt für beide ein Jurift if, der 
den Titel Dean of Arches führt und von den beiden 
Erzbiihöfen ernannt wird, aber von der Krone be: 
ftätigt werden muß. Hochſte Berufungsinſtanz ift 
da3 Judicial Committee of the Privy Council. Die 
meiften der —— ſtehen unter Privatpatro⸗ 
nat, doch ſteht auch eine große Anzahl derſelben 
unter dem Patronat der Krone (ausgeubt auf Vor: 
ſchlag de3 Staatsſekretärs für das Innere) oder 
unter dem Patronai des Lord High Chancellor. Die 
Kirche als ſolche iſt nicht juriſt. Perſon. Das Kirchen⸗ 
it gehört im Sieht der einzelnen Pfarrkirche, 





r die es der Stifter beftimmt hat. Das Vermögen, 
aus dem die Einkünfte der Erzbiichöfe und Biihöfe 
bezogen werben, wirb indeflen von einer Staats: 
behötde (Ecclesiastical Commissioners) verwaltet. 
Die Abgabe der Zehnten (Tithes, f. ae die ur 
jprüngli eine Haupteinnahme der Kirche bildete, 
iſt jegt vielfach abgelöft und hat, wo fie noch befteht, 
mebr den Charalter einer Reallaft als einer Steuer. 
Die ſtaatsrechtliche Stellung ift folgende: Ritus und 
Lehren der Kirche ftehen unter Staatskontrolle; ein 
ſtaatliches Gericht, iſt höchfte Inftanz für die kirch⸗ 
lihen Gerichte; die Haupttvürdenträger der Kirche 
werben vom Staate ernannt; ein großer Teil des 
Kirchenvermögens wird vom Staate verwaltet, Anz 
dererfeit3 haben die Hauptivürdenträger der Kirche 
hervorragenden Anteil an der Gefeggebung und der 
Kontrolle der Staatöverwaltun, 

Den andern reli —e—— 
iſt Autonomie geſichert. Der Staat greift ein, in: 
dem er dieſe Autonomie durch feine Gerichte ſchußt, 
und wenn ber Kultus durch Bedrohung der Staais⸗ 
ordnung oder der Sittlichleit das Strafrecht verlekt. 
Die Schließung von Ehen ift den Geiftlihen der 
Sandestiche ohne weiteres geftattet und feit 1899 
Brodjauß’ Konverfationd-Sezifoh, 14. Aufl. R.M. VIIL 
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aud den Geiftlihen der diſſentierenden Gemein 
ISatten, die fich in bie zu mim Zwed geführten 

iften haben eintragen Icfen, ie reine Civilehe ift 
ebenfalls gefatiet, aber nicht ohligatoriſch, wenn die 
lirchliche Eheſchließung vorſchriftsmäßig erfolgt ift. 

b. Die Kirche von Schottland ih presbyte⸗ 
Be organifiert. Jeder Kirche fteht ein aus dem 
Geiftlihen und den ülteften zufammengejegter Bor: 

nd (Kirk Session) vor; über den Kirk Sessions 

tebt das Preabytery, eine aus fämtlihen Geift: 
ichen eines Bezirls beftehende Verfammlung, und 
ben —— — die Synod, der ſanitliche 
Mitglieder der byteries in einem größern Be: 
zirke angehören. Das Gebäude frönt Die General 
Assembly, beitehend aus je zwei Geiftlihen und 
Snem ober mel a Beh aus jedem Best sis 
resbytery. Sie i ie gejebgebenbe und ge 
—& Anftan; fe die I le Ein — 
Commissioner Hi tihren Berhandlungen zugegen, 
nimmt aber keinen Anteil an denſelben. Die ſchott. 
Kirche fteht fomit in weit weniger engem Zuſam⸗ 
menhang mit dem Staat als die emoliice. Aud in 
Schottland giebt es eine Anzahl von unabhängigen 
Seligionsgelelfche en, deren Stellung dieſelbe ift 
wie in England. (I . Schottifche Kirche.) 

In England beanſprucht die Staatsliche noch, 
die Kirche der Mehrzahl des Volks zu fein; aber in 
Wales überwiegen die Diſſenters, und die Entftaat- 
lichung der Kirche iſt nur eine Stage der Zeit. In 
Schottland betennt fi) über die Hälfte zur presby⸗ 
terianifchen Staatskirche. Der Katholicismus blieb 
6i8 in die neuere Zeit ohne Berechtigung, und von 
feiten der Regierung zeigte man he enger 
gegen ihn, ald man nad) dem Sturze der Stuarts 
in ihm einen gefährlichen Anhänger des alten Ko⸗ 
nigshauſes oder gar einen Revolutionär argmöhnte. 
gar die prot. Difjenter3, die von der Staatälirhe 

bweichenden, fand die Toleranz einen mean 
Ausdrudin dem Edilt Wilhelms II. von 1689. Seit 
1828 fönnen Diffenters ins Parlament gewählt wer⸗ 
den, feit 1829 aud) die Katholiken und erft ſeit 1858 
bie Juden. Es giebt ungefähr 5750000 rom. Rathos 
liten im Vereinigten Königreich, der großen Mehr: 
zahl nad) (3547307) in Irland; die Diſſenters ver: 
teilen ſich auf nicht weniger als 180 verfchiedene 
Selten, die leihen von den Katholiken) faft alle 
proteftantifch find. Unter den Difienters in England 
und Wales find am zahlreichften vertreten die Mes 
thobiften, Independenten und Baptiften, wozu noch 
die Mitglieder der Heildarmee lommen. In England 
beftand ehemals zwischen Staatskirchlichen und Difs 
free eine ſchatfe Trennung, die ſich aud) auf die 
ocialen Verhältniſſe erftredte, infofern, als nur ein 
verhältnismäßig Heiner Teil der gebildeten Sal 
zu den Diſſeniers gehörte. Unter den ſchott. Diſſen⸗ 
jers zählen bie Freie Kirche von Schottland und die 
Vereinigten Presbyterianer die meilten Anhänger, 
beide, gleich der Staatskirche, mit presbyieriani⸗ 
cher Derfallung; hier fand hihi Staatskirch⸗ 
ichen und Diſſenters keine ſociale Trennung ſtatt. 
Die ſchottiſche prot.⸗hiſchdfl. Kirche mit der 
engl. Staatsliche in feinem amtlihen Zufammen: 
ang. neuerer Zeit haben die Katholiken in 
Großbritannien bedeutend an Fir ugenommen, 
und felbft Geiftlihe der Staatskirche Krb zu ihnen 
übergetreten; ihren Hauptzumadhs vervanten fie je: 
doch der Einwanderung von Srländern. E3 gab 
1845 in England erft 328000 Katholiken (1,08 Proz.), 
1891 ſchon um 1500000 oder 5 Proz. und in Schotts 
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land 366000 oder 9,06 Prog. Die kath. Kirche hat 
in England 1 Bischof, 14 Girchufe, 1463 Rapellen 


und 2686 Geiftlihe; in Schottland 2 Erzbiſchofe, 
4 Biihöfe und 849 Kirchen und Kapellen; in Sr: 
land 4 äfägte, 23 Bifhdfe und 3394 Kirchen 
und Rapellen. Außerdem gehören zur kath. Kirche 
des Vereinigten Königreichs bie Ensiicfe von 
Quebec, Hal Mag, Kingston, Montreal, Ottawa, 
Port of Spain, Toronto und St. Boniface in Ca: 
nada, von Agra, Bombay, Kalkutta, Colombo, Ey: 
prus (Maronit), Madras, Aimoy (&hina) umd Bera: 
poli in Aſien, und von Sonnen, delaide, Brisbane, 
Hobart, Melbourne und Wellington in Auftralien 
und Dceanien mit 76 Se 

Seit 1871 ift bei den Vollszahlungen das Reli: 
giomöbetenntnts nicht erhoben worden. Folgende 

abelle giebt das Religionsbekenntnis der Che: 




















fchließenden für England, Wales und Jrland auf 
das J. 1899, für Schottland auf das J. 1898 in 
Prozenten berechnet an. 

Belenntniffe Er Irland |osotens 
Anglilaner...... - ! j 2,95 
Ratholiten.. . . 9,63 
Sonft. Griftl.Bete: 153 

men... 220.0. = 

eichließungen ohne reli⸗ 

dihſe Beier... . . , 488 
Bresbhter. Landeskirche . ! 45,36 
Sonft. prebpter. Airchen 29,65 

Unterrichtöwefen. Über Die eigenartige Organi- 


fation der Unterriht3anftalten |. Englifhes Schul: 
und Univerfitätäwefen fowie die tik land und 
Schottland. Im ganzen befand fi dad Schulweſen 
des Vereinigten Königreichs, mit Ausnahme von 
Schottland, bis vor kurzem in einem vernadhläffig: 
ten Zuftande. Alles war privater oder lirchlicher 
Tpätigkeit überlafien. Noch bleibt viel zu thun übrig, 
obwohl die legten Jahrzehnte eine Periode thätiger 
Reformen waren. 

er Gefamtaufwand für Erziehungsweien, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunft war im Finanzjahr 1900/1 
12586000 Pfd. St. 

Volksſchulen. Hierzu gehören 1) die aus Rom- 
munalmitteln errichteten und fubventionierten Ge: 
meindeſchulen (in England als Board Schools, in 
Schottland al3 Public Schools bezeichnet); 2) die 
aus Privatmitteln und meiftens auf konfefiioneller 
Grundlage begründeten fog. Voluntary Schools. 
Beide Arten von Schulen werben von ftaatlihen 
Beamten (School Inspectors) beauffichtigt und vom 
Staate fubventioniert. Die Staatdaudgaben für 
die Volksſchulen verteilten ſich 1900 wie Pit: 





England [Schottland 














Boltsfhulen = 
j Bir. Et. 
u — - en 
Gemeindefäulen ...: 22... | 3670 893 | 660596 
Voluntary Schools .. . ...... 4809156 | 156633 


auians für den Erlaß von Scduigeldern | —* 369 771 
205 866 | 119633 


ei uehüfe .» . - 20020. 
hartide jerwaltungskoften . . . . | 294 956 57041 
Bufanınıen | 8973 871 | 1363674 


* Yu England if dieſer Betrag 2341 813 Pb. St. doch if ber» 
felbe iu der belt ſchon bet den et —E 


In Irland war der Staatszuſchuß für Volks: 
faulen 1388000 Pfd.St. Aus KRommunalmitteln 
erhielten die alone in England 2959717, 
in Schottland 425906 Pid. St. Es beftanden 1900: 
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Großbritannien und Irland (Unterrichtsweſen) 


Ranteifionee 
olunt 
Bohoola” 


yeontige 
äulen Bad 


Länder | Dur | Hab 
ASt (Amis Ser |(Amite-| der 


Säu-| gahl ber |Echu-| zahl ber /Schue| zahl der 
— Ten Eguier | Ten Ehnter| ien Säüler 
England . . |sesı [2177 25311351612 264 571] 1083] 224306 
Schottland . 2575 | 489624| 280| 66220] Ce 9268 


In Irland beftanden 1898: 8651 Vollsſchulen 
mit einer Durchſchnittszahl von 518799 Schülern. 

In engem Zulammenbang mit den Boltsfchulen 
ftehen die als ne Colleges Se 
minare für Vollsſchullehrer, die, ebenjo wie die 
Voluntary Schools, durch religiöfe und andere Ver: 
eine begründet wurden, aber jebt alle unter ftaat: 
licher Aufficht ftehen und Gasepagrae erhalten, 
aus benen ungefähr brei Viertel des ganzen Auf: 
wandes gebedt werben. Ultern Urſprungs find bie 
faft ausfälteklid tonfeifionellen Residential Col- 
leges (Internate). Neuerdings wurden die allen 
KRonfeffionen geöffneten, die Zöglinge nur unter: 
richtenden, aber nicht beherbergenven Day Colleges 
eröffnet, häufig im Zufammenhang mit den unten 
erwähnten University Colleges. Die Zahl der Zög: 
linge 1900 war 4004 in den Residential Colleges 
und 1196 in den Day Colleges; der Staatszuſchuß 
für die _erftern beträgt 149548, für bie lebtern 
35033 Pfd. St. Bon den 44 Residential Colleges 
waren 16 (darunter 14 anglitanifche, 1 methobilti: 
ſches, 1 katholiiches) für männliche Zöglinge, 28 
(darunter 23 anglitanische, 1 methodiſtiſches, 2tatho: 
lifhe, 2 für alle Konfeſſionen) für weibliche Zög: 
linge. Bon den 16 Day Colleges waren 4 für männ: 
lie, 1 für weiblihe Zöglinge, 11 für beide Ge⸗ 
— Die Zahl der Tottsläuliehrer war 1900: 


zetunbäriäulen. Unter diefen nehmen die: 
jenigen, in welden bie humaniſtiſchen Fächer vor: 
wiegen, den hervorragendſten Plat ein. Sie find 
ei ausſchließlich Etiltungsfäulen anglitan. Kon: 
effion; 7 derjelben (Eton, Windefter, Hartow, 
Rugby, Charterhoufe, Shrewsbury, Weftminfter) 
haben ihre Autonomie erhalten. Die andern ftehen 
ſeit 1896 unter Aufficht einer Staat3behörbe (Cha- 
rity Commissioners), jeit 1900 auch unter dem Er: 
siehungsamt. Die angefehenern unter den huma 
niftiihen Schulen find faſt alle Internate und wer- 
den als Public Schools (f.d.) bezeichnet, die weniger 
angefehenen, die Grammar Schools (f. d.) genannt 
werben, find keine Internate. Die Realſchulen wa: 
ten früher fehr vernadhläffigt, find aber infolge der 
Technical Instruction Acts von 1889 und 1891, 
welche die Rommunalbehörven in die Lage feßen, 
—* Schulen zu begründen oder zu unterftühen, 
ſtark gefördert worden. Es handelt fih hierbei 
hauptſachlich um Gewerbeſchulen, doc, eritredt jih 
die Ermächtigung auch auf Handels: und Yandimirt: 
ſchaftsſchulen. Die erwähnten Schulen ftehen jeht 
ebenfall3 unter der Oberaufficht des Erziehungs: 
amtes, das ermächtigt ift, denfelben und überhaupt 
allen Sekunpäridulen, welche den Bedingungen ge: 
nügen, Zuſchuſſe für ven Unterricht in Raturwiſſen⸗ 
{haften und den bildenden Stünften zu gewähren. 
auch — * m ——7 — — 
;ouncils (f. d.) noch weitergehendere mniſſe 
die früher beſiehenden in Senıg auf die Fade 
und Beauffihtigung von Sekundärfdulen gegeben. 


Geme inde · 


























Die von dem City and Guilds of London Institute 
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eich jeten Schulen: Central Technical College 
South Kensington und Technical College Finsbury 
nehmen eine 


ittelitellung zwiſchen den deutſchen 
Bewerbefhulen und Zennilgen Hochſchulen ein. 
Die og. Polytechnica dienen teilweife ald Gewerbe: 
Malen teilweife als Fortbildungsanftalten für Ar: 
eiter; dem letztern Zwede dient ausſchließlich das 
Working Men’s College in London (Great Ormond 
Street). Befondere Schulen für die Landwirtſchaſt 
beftehen 7 in England und 1 in Schottland. Für 
Tierärzte beftehen 2 Schulen in London, 2 in Evin- 
burgh und 1 in Glasgow. Für die Vorbildung der 
Offiziere des Heers dienen 2 Staat3anftalten: die 
Royal Military Academy in Woolwich (Genie und 
Artillerie) und das Royal Military College in Sand: 
burft (Kavallerie und Infanterie); für die Vorbil⸗ 
dung der Seeoffiziere das Schulſchiff Britannia. 
Univerfitäten. In England genießen die be: 
reits im 13. Jahrh. beitehenven urfprünglic) ftreng 
anglitanifchen, jest aber allen Konfeifionen zugäng: 
lien Univerfitäten Drford_ und Cambridge nod) 
immer das größte Anfehen. Die Stubenten in dieſen 
Univerfitäten find zum größten Teil Mitglieder 





871 


Zeit viefe Univerfität durch Amalgamierung mit 
den zahlreichen in on beitehenden alabemtfhen 
Lehranftalten vollftändig umgewandelt. Bon nur 
geringerer Bedeutung ift die 1881 gegründete Uni- 
versity of Durbam. Die 1880 begründete Victoria 
University hat bie Überleitung über die University 
Colleges ın Liverpool, Mandefter und Leeds, und 
die 1898 begründete University of Wales fteht im 
elammenang mit ben University Colleges in 

beroftwith .. und Garbiff. Die 1900 er- 
richtete, noch unvollftändig organifierte University 
of Birmingham ift dazu beftimmt, das dort befind: 
lie University College in fih aufzunehmen. 

Als University Colleges werben die Anftalten 
neuern Urſprungs be eihmet, welche alademiſchen 
Unterricht erteilen, ohne akademiſche Grabe zu ge: 
währen. Sie dienen hauptjählic dazu, ben weniger 
bemittelten Klaflen den Univerlitätsunterticht zu: 
gänglid zu maden und genießen eine Staatäfub: 
vention, welche 1900 fi auf 29000 Bio. St. be⸗ 
lief, und ferner Zuſchüſſe auf Grund der oben er: 
—— Technical Instruction Acts. Die folgende 
Tabelle enthält ftatift. Angaben über diefe Anftalten. 

































N Studenten · 
— E— ht det ben 
der | Fegelmäßigen| Kpendkurfen 
Name des College und Ort gran] Nurlen - Behrfäger 
ü i meib- |männ-' weib- 
Tihe | liche | fidhe 
Mason 0. (Birmingham) 104 ] 168 — 
Univeraity ©. (Beil) - - — ' — | BHIL®, Mebigin, Ten! 
—— a: ee = ne Bee ge 
ve: . 1) — 1 A wi ft 
Bedrora &. Ce _ iL® BE a 


King's 0. (Bomben)... — 
University C. (Sondon)..... 











H et, ® Le Malie. tawiſſ. Technol. 
.*, Mebizin, 4 no! 
—— — 
mol e 


Ik 








Owen’s C. (Mandefter). . . . . . 1845 | 883 | 111 | 167 

Durham 0. of Science (Rewcaftie o. 1871 | stı | 191 | 1000 | 173 turwifjenichaften, Tech: 

University C. (Rotting! VAER ıssı | 4322| — [16513 — —8 logie 

University C. (Sheffield) .. ... ... . 1897 | 286 | 5 | 84 | © L*, Medizin, Tehnologie 

University C. of sales (berufhwith) ..11872 216 | 191 — — | BHiL*, Landwirtſ 

University €. of North Wales or). | 1884 | 280 | 5 | — | — L*, Sanbtvirtj 

University C. of South Wales (Garbiff) . | 1884 , 333 | 138 | — | — L*, Medizin, Technologie 
Bhiloſophie, Philologie, Raturwiſſen ſchaften. Nicht eingerechnet find hierbei bie Böglinge der beiden zu King's 

College jchörenben Ü ulen und die — an den en für die — von Subalternbeamten. 2 Dieje 


Bahlen jliehen au 
eine3 zur Univerfität gehörenden College (f. d.), 
doch lebt es Ai fog. non collegiate le 
Der Unterricht wird teilmeife von der Univerfität, 
teilweije won den Colleges erteilt. Die meiften 
Studenten, die Mitglieder von Colleges find, mob: 
nen in denjelben. Die Geſetzgebhung Bat den Unter: 
richt und die Vermögensverwaltung dieſer Anftal: 
ten in ten legten 80 en weſenllich umgeftaltet 
und modernijiert. Die Zahl der Studenten war 
1900/1 in Orforb 3499, in Cambridge 2985. Hier: 
bei find die weiblihen Studenten (für welche es in 
Orford 3 und in Cambridge 2 in der obigen Auf⸗ 
sählung nicht einbegriffene Colleges giebt) nicht mit 
eingerechnet. Diefen weiblihen Studenten r es ge: 
ftattet, die Univerfitätsvorlefungen zu beſuchen und 
die Univerfität3eramina zu beftehen, doch werden 
ihnen feine alademiſchen Grade erteilt. 

Die 1836 fir Mitglieder aller Ronfeffionen be: 
gründete University of London war bis vor kurzem 
nur Anftalt für die Gewährung afademifcher Grade, 
die ebenfo wie diejenigen der andern neuern Uni: 
verfitäten männlichen und weiblichen Kandidaten 
offen ftehen und für welche die Anmeldung ohne den 
Nachweis einer alademiihen Vorbildung zuläffig 
iſt. Infolge eines 1898 erlaffenen Geſehes wird zur 





ie weiblichen Böglinge ein, über die feine getrennte Lifte geführt wird. 


Das ausſchließlich fur weiblihe Studenten be: 
ftimmte Holloway Co) in Saham, das ähnlich 
eingerichtet ift wie die ermähnten Colleges für weib: 
lihe Studenten in Drforb und Cambridge, bezieht 
feinen Staatszuſchuß und ift in der Aufitellung nicht 
einbegriffen. Die University Coll find in reli⸗ 
gioſer Beziehung ftreng neutral, mit Ausnahme von 
King’s College in London, bei welchem die Lehrer 
in der Mehrzahl der Fächer der anglilan. Kirche an: 
vehören müſſen. 

mftalten, die den deutſchen Techniſchen Hoch⸗ 
nen entipredhen, giebt es in England nicht, doch 
jaberf viele der University Colleges zahlreiche Lehr: 
ſtũhle für die meiften technolog. Säcer, und einige 
derjelben haben die hierzu erforderliche Einrichtung 
in beſonders volltommener Art; dies gilt nament- 
li von Owen’s College in Manchefter. Das unter 
direlter Staatöverwaltung, ftehende Royal College 
of Science, verbunden mit ber School of Mines, 
dient haupiſachlich für die Heranbildung von Leh: 
tern in den naturwiljenfchaftlihen Fächern. 

Außer den erwähnten Anftalten giebt es nod) 
andere, die akademiſchen Unterricht nur in befondern 
Fächern erteilen. Hierher gehören 16 anglikaniſche 
theol. Colleges und zahlreiche theol. Vorbildungs⸗ 
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anftalten für Katholilen und Diffenters; 8 mediz. 
Schulen in London und 4 in den Provinzen; die 
jurift, Zehranftalt des Council of Legal Education 
ondon und die neu begründete Schule für 
Staatöwiflenfhaften in London (School of Eco- 
nomics and Political Science). Die fog. Univer- 
sity extension movement (. d.) I mit dem ala⸗ 
demifchen Unterricht nigt im Zujammenhang. 

Die in Schottland beftehenden 4 Univerfitäten 
wurben infolge eines 1889 erlaflenen Geſetzes voll: 
Hänbip umgewandelt, namentlid wurde der früher 
ſehr elementare Charakter des Unterricht3 in den 
Ken Büchern fehr gehoben, den naturwiſſen⸗ 

Haftlihen Studien größere Ausdehnung gegeben, 
und durch Einführung befonderer alabemiſcher Grade 
für das Ingenieurfach, die Landwirtſchaft und die 
Öffentliche Gefundheitspflege auch für dieſe Wiſſens⸗ 
zweige eine freiere Bahn geſchaffen. Die Zahl der 
Studenten im Winterfemefter 1899/1900 betrug: 


Beiblide 
Studenten 


Name der Univerfität —— Männliche 


Studenten 














Das University College in Dundee, die einzige 
Anftalt diefer Art in Shottland, gehört zur Uni: 
verjität St. Andrews, und feine Studentenzahl ift 
in der obigen Aufftellung einbegriffen. Der Staats: 
zuſchuß für die ſchott. Univerfitäten war im Finanz: 
jahr 1900/1: 42000 Bio. St. 

jr Irland ift die 1880 gegründete University 
of Ireland Anftalt für die Gewährung alademifcher 
Grade, die männlihen und weiblihen Kandidaten 
und Mitgliedern aller Konfeffionen zugänglich find. 
Die 1591 begründete ftreng prot. University of 
Dublin, die als Lehranſtali den Namen Trinity 
College Dublin führt, ift nur für männlide Stu: 
denten beftimmt. Die 1850 errichteten Quecn’s 
Colleges in Belfaft, Cork und Galmay gleichen den 
engl. University Colleges und bezogen im Finanz⸗ 
dab 1900/1 einen Staatszuſchuß von 5000 Po. St. 
Don den datt Colleges in Maynooth, Dublin, 
Bladrod, Carlow und Clonliffe ift erſteres das her: 
vorragendfte. Das Royal College of Science for 
Ireland in Dublin erteilt Unterricht in der Phyſik 
und den beichreibenden Naturwiflenihaften und 
allen fonftigen Wiſſenſchaften welche im Bergbau, 
im Ingenieurfac und in der Tertilinduftrie zur Ans 
wendung fommen. 

Andere Unterrihtsanftalten. Für das 
Studium der Mufit beftehen viele Schulen in Lon⸗ 
don, darunter Royal Academy of Music (1822 ge: 
gründet), Royal College of Music (1883 gegründet) 
und Guildhall School of Music, fowie zahlreihe 
Anftalten in den Provinzen; Blindenſchulen be: 
fisen London und Dublin. Schließlich find noch 
die Industrial and Reformatory Schools für jugend: 
liche Verbrecher und verwahrloſte Kinder zu nennen. 
Großbritannien hat (1900) 41 Reformatory Schools 
und 193 Industrial Schools; Irland hatte (1899) 
6 Reformatory Schools und 71 Industrial Schools. 

Sheaterweien, |. Elias Theater. 

R Zeitungdwefen. Obwohl die —— 
in Jeinem andern Staate Europas eine jo große 
Bedeutung hat wie in England, ift fie hier doch 
jnäter entftanden als in Italien und Deutich- 
and. Zu Anfang der Regierung Jakobs I. kamen 
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die fog. News-letters auf, d. i. handſchriftliche Übers 
fihten der neueften Ereigniſſe in Politik, Handel 
und Litteratur, durch welche % namentlich tathar 
niel Butler auszeihnete, deſſen Mai te von 
Schreibern kopiert und wöchentlich mit der Boft an 
bie Abonmenten auf dem Lande verfendet wurden. 
Unter feiner Redaktion erſchien auch feit Mai 1622 
die erfte regelmäßige gebrudte Wochenzeitung «The 
Certain Newes of this Present Week», der bald 
«The Weekly Courant» und andere folgten. Die 
Bürgerkriege förderten dad Zeitungsweſen, doch 
hatten die Blätter meiſtens nur kurzes Dafein, zu: 
mal das Lange Parlament fie einer Genfur unter 
warf, die unter Karl IL große Strenge entwidelte. 
Trotzdem gewann bie periodiſche Preſſe zu ehends 
an Einfluß. 1662 wurde der «Kingdom’s Intelli- 

encer» gegründet, deſſen Erfolg den Genfor 

"Eitrange1668 ur herausgabe des «Intelligencer» 
en der, jeit 1665 in eine zu Orforb erſchei⸗ 
nende offizielle Zeitung verwandelt, noch jest u. d. T. 
«London Gazette» fortdauert. Auch an Oppoſitions⸗ 
zeitungen gegen den Hof fehlte ed nicht, unter wels 
chen «The Weekly Packet of Advice from Rome 
(1678—883) bernorzagte; für die Regierung Se 
unter andern ber «Observator» (1680) und «Hera- 
elitus Ridens» (1681—82) Partei. Die meiften 
Zeitungen erſchienen und erſcheinen noch in London; 
die erfte Bropinzialzeitung fam 1639 zu Newcaſtle 
heraus. Schottland wurde die erjte Zeitu 
«MercuriusPoliticus», eine Reproduftion des glei 
namigen von Marchmont Needham, einem Freunde 
Miltons, redigierten Londoner Blattes, 1653 im 
Hauptquartier Cromwells zu Leith gedrudt. 

Im 3.1709 entftand das erfte Tageblatt, «Daily 
Courant». Die Preßfreiheit beitand rechtlich, unter- 
lag aber thatſachlich willfürlichen Beichräntungen 
von feiten des Parlaments und der Regierung. Ein 
harter Schlag für das aufblühenve Zeitungsweſen 
tar die Stempeltage (1712). Diefelbe wurde unter 
Georg I. aufgehoben, 1725 von neuem eingeführt 
und allmählih von *, Penny auf 4 Bence ge: 
fteigert, bi8 man ſich 1886 durch das Überhand: 
nehmen von ungeftempelten Blättern genötigt fab, 
fie auf 1 Benny herabzufegen. Auch diefer Reit 
verſchwand 1855. Die Veröffentlihung der Barla- 
mentöverhandlungen war lange unter Barten Stra: 
fen verboten; feit 1715 erichien indes eine Skizze 
der michtigften Debatten in «Boyer’s Register». 
Umfaffenvere, obſchon nody magere Berichte gaben 
das «London Magazine» und das «Gentleman’s 
Magazine». unter Georg III., al3 die Brefie 
durch den von Milfes geleiteten «North Briton» 
und bie 1769—72 im «Public Advertiser» einge: 
rüdten Briefe des Junius (f. d.) einen mächtigen 
Aufſchwung nahm, wagte ein Verleger, Almon, in 
der «London Evening Post» vollftändige Berichte 
u veröffentlihen. Sein Erfolg ermutigte andere 

lätter zur Nahahmung. Die Herauögeber, die 
das Parlament verhaften ließ, wurden auf richter- 
lihen Befehl wieder in Freiheit gefeßt, und der 
Kampf endete damit, daß den Zeitungen das 
Recht blieb, die Parlamentsverhandlungen zu 
druden. Das einflußreihfte aller Organe der engl. 
Preſſe, die «Times» (1. d.), erfhien zuerft Jan. 1788 
als Fortfegung des «Daily Universal Register». 
Um Bde wurde von Peter Stuart auch das 
erſte tägliche Abendblatt, der «Star», gegründet. 

Bon den älteften jeßt noch beftehenden Zeitungen 
find zu nennen: die zweimal wöchentlich erfcheinende 
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«London Gazette», das 1665 gegründete offizielle 
Regierungsorgan, und das «Ipswich Journal» feit 
1720. Einmal werden ausgegeben «The Lincoln 
Rutland and Stamford Mercury» feit 1712. Tag⸗ 
lich erſcheinen der für die Handelswelt wichtige 
«Public Ledger» feit 1760, «The Edinburgh Ga- 
zette» feit 1699 und «The Salisbury and Win- 
chester Journal» feit 1729. In Irland find die 
älteften Zeitungen die jeßt noch fehr gelefene «Bel- 
fast News Letter» feit 1737 und «The Dublin Ga- 
zette» feit 1705. Nach dem Fall der Stempeltare 
1855 (und dem Aufhören ver Papiertare 1861) 
brach die Zeit der Penny Pa; an. Der «Daily 
Telegraph» % d.) war das erſte in großem Format 
eriheinende Penny Paper. Anfänglih von ent 
ſchieden liberaler Tendenz, ſuchte er ſich fpäter ber 
[rail ven Zeitftrömung anzufchmiegen. Seine täg- 
iche ge beträgt (1901) 298000 Eremplare. 
Es ift das erſte Annoncenblatt der Hauptftabt. 
Der nah feinem Beifpiel gegründete «Morning 
Stars, das Organ der Mandeiterpartei, verwan⸗ 
delte fich nad) dem anfänglichen Scheinerfolg in den 
«Evening Star» und ging 1867 ganz ein. Ser ton: 
jervative, 1827 zuert herausgegebene «Standard» 
(1.d.) wurde als Penny Paper 1857 zum neuen Leben 
ermedt. Seine Auflage beläuft ſich (1901)täglich auf 
230300 Eremplare. Der «Standard» hat eine Abend: 
außgabe, ven «Evening Standard». 

Die Zahl der polit. Zeitungen, welche nod in 
keinem chsſtum begriffen N beträgt gebt 294. 
Zahlreiche Zeitfchriften, Unterhaltungöblätter, Or⸗ 

jane kichlicher und wifjenfchaftlicher Vereine ge: 
felen Fin mi e betragen nad) Ausſchluß der 
jahrlichen Adreßbücher, Kalender u. |. m. und der 
meift vierteljährlichen Veröffentlichun ‚en gelehrter 
Geſellſchaften 2236. Es en ao in G. u. J. 
im ganzen 5180 Blätter. Von den Zeitungen ge: 
langen 252 täglicy (Morgen: und Abendzeitungen), 
1470 wöchentlih und in Mrzern Zwifchenräumen 
und 1222 in längern Swifchenräumen zur Ausgabe. 
London und feine Borftädte find hierunter mit 458 
Blättern vertreten, nämlid mit 33 täglichen Blät: 
tern, 11 zwei: bi3 fünfmal wöchentlich anne 
Blättern, 42 vierzehntägigen und monatlihen Zei⸗ 
tungen, 872 wödentlihen Blättern. In England 
{ohne London) erſcheinen: 1944 Blätter, in Schott: 

nd 285, in Scland 181, in Wales 108, auf den 
Rormannifchen Infeln und Dan 20. Die 2236 Zeit: 
ſchriften und Magazine, deren größter Teil in Lon⸗ 
don ericheint, verteilen ſich in ee Weiſe: 
woe ie Hevuen und monatlihe Magazine 667, 
wöchentliche, wierzehntägige und monatliche Unter- 
haltungs ſchriften 1012, veligiöfe Zeitichriften, Re⸗ 
vuen 586, Bierteljahrefchriften litterar. und allges 
meinswifienschaftlicen Inhalts 21. 

Bon der volle Londons find außer den «Times» 
(1. d.), dem «Daily Telegraph» (f. d.) und dem 
«Standard» (f. d.) nioch zu nennen: das große libe⸗ 
tale Barteiblatt «Daily News» (f. d.) und das Organ 
der Radikalen, die ausgeſprochen beutfchfeindliche, 
imperialiftifche, 1865. begründete — — 
Ein deſenderer v ug dieſes Blattes bildet das tag⸗ 
lich erſcheinende «Litterar. plement» mit Be: 
fprejungen aller litterar. Reuigleiten. Die Auflage 
tft 160000 wohn Hochkon ſexvativ ift Die «Morning 
Posts (f.d.), das jafhionable Organ der Ariftofratie. 
Der 1798 begründete «Morning Advertiser» fpielte 
in den fünfziger Jahren eine große Rolle. Yür die 
Handel3welt widtig find ber feit 1760 beſtehende 
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«Public Ledger», die 1726 als «Lloyd’s List» be: 
Zee und feit 1836 als «Shipping Mercantile 
azette and Lloyd’s Lists» erſcheinenden Blätter 
und eBurdett’s Official Intelligence» (1882). 
Für die Finanzwelt und Börfe werben täglich die 
«Financial News» und die «Financial Times» ver: 
offentlicht. Das Erperiment einer täglich erſcheinen⸗ 
den illuftrierten Zeitung murbe 1890 mit vem «Daily 
Graphic» mit Erfolg gemadht (f. Erg r 
Zu diefen Mor: era: gefellen fi) die meis 
ſtens 1 Benny koftenden Abendzeitungen. Daß 
älteite Abenpblatt ift der konſervative «Globe» feit 
1803. Die wichtigften find der konſervative «Eve- 
ning Standard», die hochlonfervative, ſchlagfertig 
jefchriebene «Saint James’ Gazette» (f. d.), deren 
itterar. Kritilen befondere Beachtung verdienen; 
ferner die «Pall Mall Gazette» (f. d.). Diefe, an⸗ 
fangs konfervativ, wurde Ipäter liberal und 1892 
wieder konfervativ. Die alten Mitarbeiter grün- 
beten 1893 die ultraliberale« Westminster Gazette», 
die jeßt wohl das gelejenfte Benny-Abenpblatt ift. 
Die «Saint James’ Gazette» und « Westminster 
Gazette» Beräfientfichen auch gut illuftrierte billige 
Wochenausgaben unter den Titeln «Saint James’- 
Be „ ence) und «The Westminster Budget» 
ence). 
as erfte */, Benny koftende Blatt, das liberale 
«Echo», trat 1868 ind Leben. Es erfreut ſich heute 
noch einer großen Beliebtheit, die tägliche durch⸗ 
jemittfiche uflage ift 150000 Eremplare. «The 
'ening News and Post» wurde als fonfervatives 
Drgan 1881 gegründet, fand aber nie teten Ans 
Hang. Jetzt N e3 im Solbe ber ſudafril. Kapi⸗ 
taliften. Am meiften Erfolg hatte das radikale Ar: 
beiterblatt«TheStaro, 1888 pegrfnbet, das fich einer 
Auflage von 200000 Eremplaren rühmt. Seit 1893 
eriheint «Sun», ehemals von T. B. D’Connor 
bhetaußgegeben, mit ultrarabitaler und iriſch⸗natio⸗ 
naliſtiſcher Aenbenz jest konſervativ. 1892 begann 
eine neue fra ber brit. Prefie, die erften */.-Benny: 
Morgenzeitungen wurden begründet. Als lebens: 
fähig erwies fich der radifale, unabhängige «Mor- 
ning Leader» mit einer täglichen Auflage von 
300000 € laren. 1896 erſchien die großbritifche 
«The Daily Mail», die gar bald ganz und gar die 
Rapitalintereffen von Nhodes und Genoſſen vertrat. 
Dieſes Blatt erfcheint in einer Auflage von 1 Mil. 
täglich im Verlage der Gebrüder Harmeworth. Im 
Verlag von Pearſon erſcheint feit 1900 der «Daily 
Express», ein ſcharfer Konkurrent der «Daily Mail». 
Das Blatt ift unabhängig großbritii und den fa: 
pitaliftiichen Beftrebungen weniger unterworfen. 
Seine Auflage foll 700000 Eremplare täglid) fein. 
Im Anthluß an die täglichen Zeitungen find die 
wöchentlichen Zeitungen und Zeitfchriften au nen⸗ 
nen. Die meiften erfcheinen zum ar von1 Penny. 
5 London erſcheinen 10 Sonntagsblätter. Einige 
jaben eine unglaubliche Verbreitung. Das ultra: 
tabitale «Lloyd’s Weekly Newspaperz», feit 1843, 
De eine notariell Bealanbigte Auflage von 600000 
templaren. Sein Rivale ift daS demokratiſche, 
1850 zuerſt erſchienene «Reynold’s Newspaper» 
mit 550000 Gremplaren. Sehr großer Beliebtheit 
erfreut ig die «Sunday Sun» (1891), mit guten 
litterar. Befprehungen. Der konfervative «People», 
die liberale «Weekly Times and Echo», die «Weekly 
Dispatch», die 1848 gegründete «News of the 
World», alle finden einen großen Leſerkreis. Das 
vornehmſte Sonntag&blatt ift jedoch der gemäßigt 
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liberale, alt ehrivürbige, 1791 gegründete «Observer» 
(2 Bence), deſſen litterar. Beiprechungen großes Ge: 
wicht beigelegt wird. Auch die«Bunday Times» ift ein 
vie pelefenes Wochenblatt. Kapitaliſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen dient das gut informierte «Sunday Special». 

Zu erwähnen find aud) bie für Deutſche beftimmten 
Ylätter «Der Londoner General:Anzeiger» und bie 
«Londoner Zeitung Hermann. 

Unter den illuftrierten Blättern für Unterhaltung 
erlangten einen Weltruf die «Illustrated London 
News» (f. d.) und der «Graphic» (f. d.). 1889 trat 
«Black and White» ing Leben. Seine Hauptan: 
siehung find die meifterhaften Juftrationen. Die 
1893 etſchienene «Sketch» bringt Driginalgeihnun: 
gen hervorragender Künftler. 

r Frauen erſcheint wöchentlich feit 1886 die 
fajhionable «Queen» mit Erzählungen der beften 
Autoren, guten Illuſtrationen und Modekupfern, 
zum Preifevon 6 Pence. Ihre bedeutendſten Rivalen 
jind «The Gentlewoman» (1890) und «The Lady’s 
Pictorial» (1880). 

‚Eine eigentümlihe Erſcheinung in Großbritan⸗ 
nien find die 24, meist wöchentlich erſcheinenden 
Society Papers oder Gejellihaftäblätter. Die 
wichtigiten find Die ariſtokratiſche von E. Yates 1874 
begründete «World» und die 1870 von Labouchere 
begründete radikale «Truth». 

‚Unter den wöchentlichen Zeit ER nehmen 
die og. «Reviews» polit..litterar. Richtung den erften 
Plag ein. Der Preis ift 6 Bence. Sie find die Nach⸗ 
folger der von Adpifon, Steele, Tidell, Hughes u. a. 
geihriebenen und herausgegebenen Sournale, wie 
der «Tattler» (1709), «Spectator» (1711) und 
«Guardian» (1713), die eine ungemeine Verbreitung 
und Berühmtheit erlangten und das 18. Jahrh. 
hindurch unzählige Nahahmungen (« ler», 
«Adventurer», «ldier», «World», «Connoisseur», 
«Lounger», Mirror») hervorriefen. Die belannte⸗ 
ften find jeßt ver 1828 gegründete liberale, neuer: 
dings ven deutſchfeindliche «Spectator», mit ſorg⸗ 

ältig geichriebenen Krititen der polit. und litterar. 

Fageaneuigleiten; die feit 1855 erſcheinende ge 
riauſtiſche — Review», mit geiſtvollen Be⸗ 
ſprechungen ber engl., franz. und deutſchen Littera⸗ 
tur; ber 1890 gegründete radikale «Speaker»; der 
jeit 1888 (al «Scot’s Observer») erſcheinende hoch⸗ 
lonfervative «Observer». Noch zu erwähnen it 
«The Tablet» (1840) und die fath. «Review» ( Preis 
5 Bence); ferner der unabhängige, nur 3 Pence 
koftende «Outlook». Speciell für Damen erſcheint 
feit 1896 «The Ladies Realm» (Preis 6 Pence). Die 

ommerziellen und finanziellen Intereſſen werden von 
dem 1843begründeten«Economist» wahrgenommen. 

Eine andere Art Wocenblätter dient der Unter: 
haltung, polit., kirchlichen und Sonberinterefien. 
Die wichtigſten politiichen find unter Sonntags: 
blätter angeführt. Die meiften diefer Blätter often 
1 Benny. Die beveutendften kirchlichen Wochenzei⸗ 
tungen find: «The British Weekly», «The Christian 
World», beide allgemein prot. Rıhtung. Die ein- 
zelnen Kirchen haben ihre bejonbern Organe. Die 
titualiftiihe katholiſierende Richtung der Staats: 
tirche ift in der «Church Review» und «The Church 
Times» vertreten, die prot.scalviniftiiche in «The 
English Churchman » und «The Rock», während 
die «Broad-Church» ihre Intereſſen im 1846 be- 
gründeten «Guardian» wahrnimmt. Ferner erfchei: 
nen: «The Baptist», «The Methodist Times», «The 
Independent Methodist». Die Ratholiten haben 
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eine Angahl Blätter, Darunter bie «Catholic Times» 
in Liverpool und die «Catholic News» in Preſton. 
Die Juden haben das «Jewish Chronicle» (1841) 
und die «Jewish World» (1873). Die $reimaurer 
veröffentlichen « The Freemason» und «The Free- 
mason’s Chronicle». ir Atheijten erſcheint der 
1881 unter Bradlaughs Einfluß ‚gegründete «Free- 
thinker>; für die Spiritiften «The Light», «The 
Two Worlds», während die «Theosophical Society» 
ihre Lehren dur «The Theosophical Review» und 
«The Theosophist» zu verbreiten teachtet. «The 
War Cry» forgt für die Heildarmee. 

Für die Armee find wichtig: die «United Service 
Gazette», «The Naval and Military Record», «The 
Broad Arrow», «The Admirality and Horse Guards 
Gazette» und bie feit 1860 veröffentlichte « Army 
and Navy Gazette». Als das Organ der Mediziner 
gilt «Lancet», ferner «British Medical Journal», 
«Medical Press», wie aud «The Hospital» und 
«The Hospital News». Für Chemiter eriftiert «The 
Chemical News» (1859) und für den Ehemitalien: 
banvel «The Chemical Trades Journal». Beide 
I illuftriert und koften pro Nummer 4 Bence. 

ie Apotheten haben «The Chemist and Druggist». 
Für die Kaufleute giebt es ungefähr 86 wöchentliche 

lätter, Darunter «The Trade», «Stubb’s Gazette», 
«Commercial Weekly Statement» und «The Lon- 
don Commercial Record». Gewerblichen Interefien 
dienen «The Money Market Reviews, «The Nauti- 
cal Magazine», «The Pawnbroker’s Gazette». Yür 
das gerafad eriftiert «The Mining Journal». Yür 
die Eifenbahnen «Herapath’s Railway Journal» 
und «The Railway Record». Die Architekten finden 
ihre Interefjen vertreten durch den feit 1869 erfchei: 
nenden «Architect», den «British Architect» und 
ben «Builder» (feit 1842), die Techniler durch «En- 
ineer» und «Engineering». Unter Landwirten und 
rtnern find am verbreitetiten «The Gardener's 
Chronicle and Agricultural Gazette» und die 
«Gardener’s Gazette». Die Suriften haben ihre 
«Law Times» und «The Justice of the Peace». 

In litterar. Hinfiht und für Buchhändler kom: 
men folgende wöchentliche Blätter in Betracht. Zu 
ehr großer Mari gelangte das 1927 von 

udingham und Sterling gegründete, 1830 von 
Eh. Dilfe und fpäter von orth Diron geleitete 
«Athenaeum» (83 Pence pro Woche); dasjelbe 
bringt aud) kritiſche Befprechungen des Theater und 
derMuft. Wiegen mirane ———— 
et der modernen Richtung huldigende «Academy, 
owie daß feit 1897 von den «Times» herauägege: 
bene Wochenblatt «Literature». Eine eigentüm: 
liche Sriheinung find bie 1849 begründete «Notes 
and Queries». «The Literary World» bringt neuer: 
dings ausgezeichnete Beiprehungen; fie ift das bil: 
ligfte litterar. Blatt. «The Publisher’s Circular» 
iſt das wöchentliche Drgan des engl. Buchhandels. 
— «The Era», «The Stage», «The Theatre», «The 
Professional World», «Dramatic Notes» haben die 
Interefjen der Schaufpieler zu vertreten, während 
der «Musical Standard», «Musical Times» und 
«The Musical News» über die neuern muſilaliſchen 

heinungen auf dem Laufenden erhalten. 

u erwähnen find bier auch nod die Witz⸗ 
blätter. Obenan fteht der mit Thaderays Hilfe 
1841 gegründete «Punch» (f.d.). Bon ven 1 Benny 
toftenden Blättern feien erwähnt «Pick me up» und 
«Moonshine» fowie das vulgäre Wigblatt der Raſſe 
«Ally Sloper’s Half Holiday». Ein eigentümliches 
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woͤchentliches Blatt find die populären «Tit Bits» 
(Auflage 500.000). Es hat eine Menge Nachahmer, 
unter denen «Pearson’s Weekly» und «Answers» 
die befannteften find. — Auch für das Lejebevürfnis 
der Jugend forgen die illuftrierten Blätter «The 
Boy’s Own Paper», «The Girl’s Own Paper» und 
«Chums». Die Zahl der Tondoner beiletriftifchen 
Unterhaltung3blätter, wie das 1845 geftiftete 
«London Journal» mit einer Auflage von 250 000 
Baden Family Herald», ift beſtändig im 
achſen. 

Der großen Entwidlung des Sports entſpricht 
die Zahl der Sportblätter. Obenan ſteht der vor⸗ 
nehme, 1853 begründete, jeden Sonnabend erſchei⸗ 
nende «Field», mit ihm tonturriert das 1866 begrün: 
dete «Land and Water», der «Country Gentleman» 
feit 1880 und die «Illustrated Sporting and Dra- 
matic News». Jedes diefer vier Blätter koſtet pro 
Nummer 6 Pence und ift gut illuftriert. Am ge: 
lefenften ift wohl die 1 Benny koſtende «Refereer, 
die auch Theater⸗ und Mufilangelegenheiten be: 
ſpricht. Täglidy erfcheinende Blätter find «Sporting 
Life», «The Sportsman» in London, «The Sporting 
News» in Nottingham. Wöchentlich erfcheinen in 
London KERe Bpozang Times», «The Sporting 
World», «British Sport», «Sport». Jedoch giebt 
es noch eine Unmaſſe Specialblätter, 3.9. für Fur: 
ner «The Athletic News» in London. Die bekann⸗ 
teften Radfahrerzeitungen find: «The Cyclist» und 
«The monthly Gazette and official Record» des 
hg re Met Dem Eridet widmen ſich 
fünf Blätter, wie «Cricket», «The Cricket and 
Football Field» ; der Fiſcher lieft feine «Fishing Ga- 
zette», und der Yußballipieler «The Football» 
oder «The Football News». 

Die mit focialen Fragen eihefrigten Blätter 

ielten einen Zuwachs in der offiziellen, im Han: 
delsamt feit 1893 monatlich herausgegebenen «La- 
bour Gazette». Am befannteften jind ver «Arbi- 
trator», «Labour News». Die Socialiften veröffent: 
lihen «Commonwealth», «Clarion» und «Justice». 
Trotz ber großen Konkurrenz Londons hat die Pro: 
vinzialpreffe ihre Bedeutung bewahrt und neuer: 
dings beſonders in Irland mit Erfolg au vergrößern 
verſucht. Die wichtigen polit. Tageszeitungen koften 
meiſtens 1, einige *, Benny. Die betannteften find 
in Birmingham: «TheBirmingham Daily Gazette», 
«The Post», «The Daily Argus»; in Bradford: «The 
Bradford Telegraph»; in Briftol: «The Bristol 
Times», der 1790 gegründete liberale «Bristol 
Mercury»; in Zeeb3: die weit verbreitete «York- 
shire Post» und der liberale 1718 gegründete «Leeds 
Mercury»; in Liverpool: «The Liverpool Post» 
und «The Liverpool Mercury»; in Mandefter: ver 
hoch angefehene liberale «Manchester Guardian» 
(1821 gegründet) fowie der liberale unioniftifche 
«Manchester Examiner»; in Newcaſtle: die liberale 
«Newcastle Daily Chronicle» und in Sheffield 
«The Sheffield Dail: ‚Telegraph» mit feinerWochen- 
ausgabe «The Sheffield Weekly Telegraph». 
Schottland find die ein Tnbreictten und am 
meiſten gelefenen Blätter in Edinburgh vie feit 
1690 beftehenbe «Edinburgh Gazette», das ältefte 
beftehende fchott. Blatt, und der 1815 gegründete 
liberale «Scotsman»; ferner in Glasgow: «The 
Evening Citizen» (1), Benny) und der 1782 ge: 
gründete «Glasgow Herald» (1 Benny); in Dundee: 
der tägliche «Dundee Advertiser»> und die wöchent: 
lihe «Dundee Weekly News». — Jrlands be 
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tannteftes Blatt ift das 1763 ald «Public Register» 
begründete «Freeman’s Journal» von fath.irischer 
Tendenz; ferner der 1891 von der iriihen Partei 
gegründete «United Irisbman>, die «Dublin Ga- 
zette» in Dublin, die nationaliftiiche, 1891 begrün: 
dete «Irish Daily Independent and Nation», Peine 
in Belfaft die «Belfast News Letter», «The Nor- 
thern Whig» u. ſ. w. 

England ift Die Heimat der monatlichen Maga⸗ 
sine. Das ältefte noch beftehende ift das 1731 er: 
\chienene «Gentleman’s Magazine». Das %. 1859 
bezeichnet einen — gen Abihnitt. Der 
hergebrachte Preis hatte bis dahin . Krone bes 
tragen. Thaderay war es, der 1858 den Plan zur 
Begründung einer Schillingsmonatsſchrift faßte, die 
im San. 1859 u. d. T. «Cornhill Magazine» erſchien. 
Der Erfolg übertraf die fühnften Erwartungen und 
zwang zur Nachahmung. &.A.Sala begründete das 
«Temple Bar Magazinev, Mr. Hall das «St. James’ 
—— Miß Braddon «Belgraviar, Anthony 


M 
Trollope «St. Paul’s», Edmund Yates «Tinsley’s», 


vol 
3 leßtere beiden aber jetzt eingegangen find. 
‚Hierher gehört auch die unter Benthams Mitwirkung 
gegefinbete «Westminster Review», welche die radi: 
falen Brincipien in der Politik und der Staatswirt⸗ 
ichaft vertreten follte und, feit 1835 mit der«London 
Review» verichmolzen, ſich in den Händen J.S. Mills 
zum beiten fritiihen Journal ihrer Zeit erhob. Unter 
der Leitung Hidiong geriet fie jeit 1840 in Verfal, 
wozu die Entjtehung mehrerer neuer litterar. Viertel: 
jahrsfchriften, wie ber «North British Review» 
(1844), der «New Quarterly Review» (1852), der 
«Retrospective Review» u.a., beitrug, bis fie durch 
die Vereinigung mit der der ek ung ber aus⸗ 
landiſchen, namentlich der deutſchen Litteratur ge: 
widmeten (biß 1862) «Foreign Quarterly Review» 
mieber vermehrtes Intereſſe erhielt. Charles Reade 
ſtiftete fogar mit Erfolg ein weniger umfangreiches 
Sechöpence-Magazin,die«Argosyn, welches Beiſpiel 
der engl.-ameril. «Broadway» | gegründet 1867) 
nicht ohne Gluck nachahmte. Diealten Monatsſchrif⸗ 
ten «Blackwood’s Magazine» u. j. w. behielten ihre 
fruhern Preiſe bei und erfreuen fi noch immer 
einer anfehnlihen Verbreitung. Eine Stellung für 
ih nahm die 1865 von G. 4 Lewes begründete 
«Fortnightly Review» ein, die nad) dem Mufter der 
«Revue des Deux Mondes» alle 14 Tage erſchien, 
Anfang 1868 aber ebenfalld in eine Monatsſchrifi 
verwandelt wurde. Unter den ſeitdem gegründeten 
Monatsſchriften find am einflußreichiten die «Con- 
temporary Review» (feit 1866) und «The Nine- 
teenth Century» (feit 1877), die alle Fragen von 
jedem Standpunkte aus befpricht. Die « National 
Review» widmet ſich beſonders der Politik und Litte: 
ratur, da3 «Board of Trade Journal» (6 Bence), das 
offizielle Organ der Handelatammer, den Intereſſen 
des Handeld. Bon neuern Magazinen find beſon⸗ 
der zu nennen: «’The Monthly Magazine», das 
unftreitig das befte engl. monatliche Periodical ift, 
«The Twentieth Century» huldigt fortfchrittlichen 
Ideen, «I’he New Liberal Magazine» ift ein Bartei: 
blatt erften Ranges. Als Preisturiofum muß noch 
das 3%, Pence koſtende, gut lluftrierte«Harmsworth 
Magazine» erwähnt werden. Gut illuftriert find 
von den Sehöpence-Magazinen «Atalantar, «Long- 
man’s Magazine», «The English Illustrated Maga- 
zine», das neue, vom Verlage der «Tit- Bits» her- 
außgegebene «Strand Magazine», «Pearson’s Ma- 
gazine» (1896) und «Windsor Magazine» (1895). 
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Auszüge aus allen engl. und ausländiſchen Zeit: 
ihrihten giebt die «Review of Reviews». Fur Lit: 
teraturfreunde und Buchhändler find beitummt: 
«Bookman» (feit 1891) und «Bookseller» (feit 1850). 
Für Maler und Kunitfreunde erfcheinen das aus: 
gezeichnet redigierte und illuftrierte «Studio», das 
«Art Journal» und «Portfolio». 

Wie das monatlihe Magazin in England, jo ent: 
erg die vierteljährlide «Review» in Schott: 
and. Eine Heine Anzahl liberaler Jungſchotten 
gründeten 1802 mit Hilfe von Sidney Smith die 
«Edinburgh Review» (f. d.). Sie verfodt die 
Grundfäße der Whigs und feit 1809 ftellte ſich ihr 
von feiten der Tories die «Quarterly Review» (}. b.) 
entgegen. Beide bringen außgezeichnetelitterar. Be: 
ſprechungen. Den kath. Standpunlt vertritt die feit 
1836 erſcheinende «Dublin Review». Jedes diejer 
Sournale toftet 6 Shil. Das Drgan der Mes: 
leyaner, die «London Quarterly», foftet nur 3 Chill. 
6 Pence. Die hoc) ariftofratifche, von Lady Churchill 
herausgegebene «Anglo Saxon Review» arbeitet 
an der Vereinigung der Vereinigten Staaten von 
Amerila mit ®. u. % und koftet 21 Shill. jährlich. 
«The Jewish Quarterly» vertritt mit am Ge: 
{hie die jüd. Intereſſen. Viele der «Quarterly Re- 
views» und «Magazines» werben von Geſellſchaften 
veröffentlicht; einige vertreten faufmännifche oder 
technifche Intereſſen, andere dienen dem Sport, 3.8. 
«The National Cyclists’ Union Review», «The 
British Printer». 

Die Zahl der vierteljährlich erfcheinenden Zeit 


Dar en (Persodbeate), Ant oileklg been gelehrten | Hyd: 


eſellſchaften hergugegebepen Verhandlungen und 
Reports, beträgt 313. Am belannteften von diefen 
find die «Philosophical Transactions» der Royal 
Society, die Memoiren der Aſtronomiſchen Gejell- 
ſchaft, die Journale der Royal Society of Literature, 
der Geographiſchen Geſellſchaft, der Afiatifhen Ge 
ſellſchaft, ver Aderbaugefe Ähaft, der Royal Society 
in Edinburgh, des Institute of British Architects, 
der Statiftiicen Geſellſchaft, der Geologiſchen Ge: 
ellihaft, der Horticultural Society, der Zoologi- 
Fa ntomologifhen, Mitroftopifhen und Linnei: 
en Gefellihaften, die «Professional Papers of 
the Royal Engineers» und die «Medico-chirurgical 
Transaction». 

Dal. Knight Hunt, TheFourth Estate, or contri- 
butions to the history of newspapers and of the 
liberty of the press (2 Bde., Lond. 1850); James 
Grant, The Newspaper Press (2 Bde. ebd. 1871; 
deutfch von J. Duboc, Hannov. 1873); Mitchell, 
Newspaper Press Directory (London). 

‚Zitteratur zur Geographie und Statiftil. Die 
wichtigſten Werke find unter England, Schottland 
und Irland aufgeführt, Vol. noch: Hull, Contri- 
butions to the physical history oftbe British Isles 
(2ond. 1882); Anderfon, The book of british topo- 
graphy (ebb. 1881; Supplement von Fortescue, 
1886 u. 1891); Chalmers, Local government (ebd. 
1883); Bebdoe, The races of Britain (ebd. 1885); 
Browne, The building of the British Isles (ebd. 
1888); Ch. Dilte, Problems of Greater Britain (ebd. 
1890); Gomme, Gentleman’s magazine library 
(5 Tie. ebd. 1891— 94); Gafjell, Gazetteer of 
Great Britain and Ireland (ebd. 1893 B: Chis⸗ 
holm, Longman's gazetteer (ebd. 1805); Smith und 
$art, Climbing in the British Isles (2 Tle. ebd. 
1894 u. 1895); Geikie, The ancient volcanoes of 
Great Britain (2 Bde., ebd. 1897); The rivers of 





Great Britain, descriptive, historical, pictoral. 
Rivers of the south and west coasts (ebd. 1897); 
Rainfall tables of the British Islands 1866—90 
(ebd. 1897) ; Evans, The ancient stone implements. 
weapons and ornaments of Great Britain (2. Aufl., 
ebd. 1897); Johnſon, Imperial Britain. I: The 
British Empire in Europa (ebd. 1898); Lyde. A 
geography of the British Isles (ebd. 1898); Mac: 
namara, Origin and character of british people 
(ebd. 1900); Loze, Les charbons britanniques et 
leur &puisement (Bar. 1900); $ontane, Aus Eng: 
land und Schottland (Berl. 1900); Madinder, Bri- 
tain and British seas (Qond. 1902) und die Reife: 
bücher von Blad und Ward, Murray, Baedeler 
und Ravenftein. Cine großartig angelegte geogr. 
Beihreibung der brit. Re ein wird von Mill feit 
1896 ins Leben zu rufen gejucht. Jährlich erfcheinen 
jahlreihe parlamentarifhe Blaubücher (f. d.), be- 
Yoners die Statistical abstracts; ferner Kellys Di- 
rectories; Whitaler3 Almanack; The colonial year 
book; The Imperial Institute year book. (6. aud) 
Litteratur unter Engliſche Verfafjung.) Karten: 
General map 1:63360 (one inch map) mit ins⸗ 
geſamt 696 Blättern (davon 360 auf England 
und Wales, 131 auf Schottland und 205 auf Jr: 
land entfallend) und Maps of counties 1: 10560 
(six inch county maps) beide vom Ordnance Sur- 
vey Department herauögegeben und gleichzeitig die 
Grundlagen der beiden ffielten geolog. Karten 
von ©. u. J. bildend; Admiralty charts, 352 Blät- 
ter, das gejamte Küftengebiet umfafiend, bg. vom 
ydrographic Department of the Admiralty, wer: 
den furrent gehalten; Bartholomemw, Reduced Ord- 
nance Survey 1:126720 (Edinburgh 1902; noch 
nicht vollendet); Stanford, Large parliamentary 
map of the British Isles, 4 Blätter in 1: 728640 
(Zondon); derf., Extra large wall map of the Bri- 
tish Isles, 9 Blätter in 1:486830; won demfelben 
verſchiedene phyſik. Karten der Britiichen Inſeln; 
Bacon, Cycling and touring pocket atlas of British 
Isies, 32 Ratten (Lond. 1898) ; Hirfchberg und Defter: 
gaard, Map of the British Isles, 1: 865340 (Berl. 
1901); Herrich, Generalfartevon ®.u.3.1:1500000 
(2. Aufl., Glogau 1901); die Karten von G. u. J. 
in Stanforb3, Bartholomews, Stielers und An: 
reed Handatlanten ſowie die Wandtarten von 
Stanford, Bamberg, Sydow-Habenicht, Gaebler 
u. a. — Bol. aud) den Xrtitel Generalftabatarten 
und den Koignitt Rarten in den Einzelartiteln 
England, Schottland und Irland. 


Könige. 


Angeljählifche Könige nad) der Einigung des 
Reis 823—1016: 







Edmund 940—946. 

Eadred 946—955. 

Eadwig 955—958. 

Edgar 958975. 

Couarb ber Märtyrer 975— 


978, 
Ethelred der Unberatene 978 
—1016, 


Eabert (802) 
Eihelwulf 
Ethelbald 
Eihelbert 





Eiyelftan 995:—HO, 
Daniſche Könige 1016-1042: 

Ruut 1016-1035. Harthatnut 1040-1048. 

Harold 1085—1040. 





Eduard der Vekenner 1042—1066. 
Anglosnormännijde Könige 1066-1154: 
Wilhelm I. der Eroberer 1066 Heinrich I. 1100—1135. 


—1087. tephan von Blois 1135 — 
Wilhelm IT. Rufus1087—1100. 1154, 
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Das Haus Anjou-Plantagenet 1154-1485: 
jeinrich IT. 1154—1189. Eduard L. 1979—1307. 
idard I. Lömenherz 1189— Eduard II. 1307—1397. 
119. &buard II. 1327—1377 
lohann 119—1216. Richard II. 1377—1899. 
ini; ILL. 1916— 1973. 
Rebenlinie Lancafter 1899-1471: 
inrich IV. 139-1418. Heinrih VI. 49-71. 
intid) V. 1413—1422. 
Nebenlinie Hort 1471—1485: 
Eduard IV. 1471—1483. Richard M. 1483-1485. 
Ednard V. 1183. 
Das Haus Tudor 1485—1608: 
inrih VIL 1485—1509. Maria I. 1553—1558, 
jeinrid VIIL 15091347. Eliſabeth 1558—1603. 
duarb VL 15471558, 
Das Haus Stuart 1609-1714: 
Jalob I. 1603—1625 Karl L 1625—1649 





Republit 1649—1660. 


Broteltorat Oliver Cromwells WProteftorat Wihard Grom- 
1651— 1658. weils 1658—1659. 





Karl II. 1660-168! . ZYatob IL. 16851688. 


Wilhelm IIL.vonDranien und Anna 1709—1714. 
faria IL. 1689—(1694)1709. 

Das Haus Hannover, 1714—101: 
Georg I. 1714—1727. Georg IV. 1820—1830. 
Georg IL. 1737—1760. Wilgelm IV. 1830—1887. 
Georg TIL 1760— 1820. Bictorie 1897—1901. 
Das Haus Sahjen-Eoburg und Gotha, feit 1901. 
G&buarb VIL., jeit 1901. 


chichte. Der Name Großbritannien (Great- 
Britain) begreift die beiden feit 1608 in der Berfon 
des Monarchen, feit 1707 aud in der Verfaſſung 
politifch vereinigten Rönigreihe von England und 
Schottland. Bis zur_erften diefer Einigungen ift 
die Geſchichte beider Reiche eine getrennte, aber da 
Schottland durch die Ungunft der geogr. Sage, die 
Beichaffenheit des Landes und feiner Bewohner und 
bie ganze polit. Geftaltung in feiner Entwidiung 
weit hinter England zurüdgeblieben war, jo ging 
bei der Vereinigung das Kleinere Schottland in dem 
rößern, nad) jeder Seite höher entwidelten Eng: 
nd faft völlig auf. Wie England im Einheits- 
ftaat der beftimmende Teil wurbe, jo kann man 
auch won feinen Anfängen an in Englands Ge 
höicte, die Geſchichte Großbritanniens erbliden; 
über bie — Schottlands vor Vereinigung 
beider Reiche |. Schottland. Irland (f. d.) hat da 
gegen ftet3 eine Sonderftellung eingenommen. 
1) Die Epoche des Böltertampfes bis zur 
normännijhen Groberung (55 v. Ehr. bis 


1070. &). Die Geſchichte des brit. Landes und 
die des engl. Volls iſt nicht immer dieſelbe ge: 
weſen, die Wiege ver engl, Nation ſtand im nordl. 


Germanien, und auf dem Boden des fpätern Eng: 
lands faßen kelt. Vollsſtamme. In vorhiftor. Zeit 
fol England geographiſch mit dem gegenüberliegen: 
den lande durch eine Landbrüde julammen- 
gehangen haben, fiher ift, daß fie vollerſchaftlich 
verbunden waren. Als Julius Gäfar_zuerit feinen 
Bi auf das Inſelreich jeßte (55 v. Chr.), fand er 
Mben und drüben Kelten. Mit feiner Landung bes 
gann ein Kampf der verſchiedenſten Völterfhaften 
um green Exiſtenz auf brit. Boden, der, 
von langen Friedenszeiten unterbroden, über ein 
yhrtau end gewährt Br und defien Abihluk die 
oberung durch den Normannen Wilhelm in der 
zweiten Hälfte des 11. Jahrh. war. 





Die Kultur der erften Jahrhunderte in Britannien 
wurde völlig vernichtet und fteht nur durch wenige 
äußere Binvegliever mit der Folgezeit in —— 

ng. Das ganze Land wurde eine rom. Provinz, 

is in die fchott. Niederlande zwifchen dem Clyde⸗ 
und Forthbufen war ihre Grenze vorgefchoben; wie 
überall zog rom. Kultur, lebendiger Handel und 
Wanbel, hernady auch röm. Chriftentum in Britan- 
nien ein. York war der Mittelpunkt des Landes, 
doch ſchon blühte unter andern Stäbten das alt 
begründete London. Kein vernichtender Schlag be: 
veitete der Römerherrichaft ein jahes Ende, fie ſtarb 
unter der Rüdwirkung, ihres allgemeinen Nieder 
ganged auf dem Kontinent, nachdem fie bereits 
Sud Gegenfäße in ber brit. Provinz felbit mie 
durch die Anfälle der nicht unterworfenen Picten 
aus den fhott. Hochlanden erfhüttert war. 410 
mußten die legten Legionen abberufen werben, und 
das verlafjene Land fiel binnen wenigen Jahre nten 
einem neuen Eroberer anbeim. (liber die Geſchichte 
der rom. Herrichaft in England |. Britannia.) Ger: 
man. Stämme, Jaten von der Jutiſchen Halbinfel, 
Angeln, die füdlid von ihnen in Schleswig faßen, 
Sadfen vom Unterlauf der Elbe und Weſer, brachen 
während des 5. Jahrh. in einzelnen Banden zu ver: 
ſchiedenen Zeiten und von verfdiedenen Angrifis- 
punkten aus erobernd in Britannien ein, und nach 
einem Jahrhundert des entfeplichiten Vernichtungs⸗ 
krieges hatten fie, mit vereinigtem Namen Angel: 
jacbjen genannt, den Dften des Landes in ihrem 
Beſitz, die Urbeivohner waren erihlagen oder ver⸗ 
jagt, die von Rom gebrachte Rultur bis auf bie 
Erinnerung auögerottet, jä Hi ‚Heidentum an Stelle 
des Chriftentums getreten. Wie heimiſcher Glaube, 
0 war es durchaus heimifche Art und heimifcher 

rauch, was die Eroberer mit herüberbrachten und 
felbftändig unter den veränderten Beulen fort: 
entwidelten. Während des a ieges hatten 
fich heerführende Könige an ihre —— — 
unter dieſen waren fie in mehrern Stanimreichen 
vereint, die bei ſortdauernder gegenfeitiger he 
dung ſchwankten in ihrer Zahl, Größe und Selb- 
ftändigteit. Schließlich waren es drei größere Reiche, 
die mit wechjelndem Glad um die Führung lämpf- 
ten: Northumbria im N., Weſſer im S., zwiſchen 
ihnen Mercia, und ge von ihnen feßte zugleich 


den fortfchreitenden Eroberungslrieg gegen die nad) 
dem DB, gebrängten telt. Briten ort den ſchließ⸗ 
lichen Sieg erfo 


rfodt der König erg Eobert, der 
828—829 ein Oberlönigtum von ee über alle 
Angelſachſen begründete. (©. Angelfatten,) Wie 
der Kampf um die Macht, ſo er au der Kampf 
um den Ölauben geihwanft. Das von Rom aus neu 
epflanzte Chriftentum hat nad) mandem Unter: 

egen den Sieg über das Heidentum behauptet und 
gleich über ein anderes Chriftentum, das unab: 
—* von Rom in Irland zu ſchoner Kulturblute 
erwãchſen und von dort nad) Britannien hinüberge- 
tragen war. So haben ſchließlich die Angelfachfen 
alles, was von ben kelt. Urbewohnern kam, abgemie- 
fen, fie blieben Germanen und wurden röm. Chriften. 

Raum war unter Führung von Wefler eine ge: 
wiſſe Einigung erzielt, ald dem Angeiſachſenreich 
eine neue here Gefahr_entitand durch bie Eins 
fälle der Normannen aus Standinavien und Dane⸗ 
mar, die den Angeljahfen in gleiher Angriffs 
art aud das gleihe Schidjal 8 bereiten drohten, 
wie dieſe vorher den Briten. Die Herrſchaft von 
Weſſer in Britannien, Wefler felbft, brach vor den 
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Dänen zufammen, erft König Alfred (871— 901) 
gelang es, Weller und den SW. von Mercia zu 
retten. Während das übrige Land dänifd blieb, 
ſchuf er in diefem Neft ein neues, vorzüglich ver: 
waltetes, kraftvolle Reich, auf dag geiis feine 
Nachfolger die Wieverheritellung des Geſamtreichs 
au erlämpfen ar vollendet wurde fie unter der 
Leitung Dunſtans, Erzbiſchofs von Canterbury, 
der 950— 978 mit geringen Unterbrechungen Rat: 
geber feiner Könige war. Der weitjäh. König ge: 
bot in dem neuen brit. Gefamtreih über Briten, 
Angeljahfen und die anfäffigen Dänen. Unter 
ſchwachen Königen geriet das Reich in neue Be: 
drängnig vor dän. Anfällen, und als Ethelred der 
Unberatene (979— 1016) fi) ihrer zu_entledigen 
fuchte, indem er 1002 alle unter den Weſtſachſen 
wohnenvden Dänen ermorden ließ, erwedte er nur 
die Rache de Dänenkönigs Svend. Diefer eroberte 
1018 das Reid und vertrieb Ethelred. Svends 
Sohn, Knut d. Gr., hatte 20 Jahre hindurch (1016 
— 35) den Thron der weſtſachſ. Könige inne; er 
wahrte dem Lande den Frieden, und Handel, Ver: 
tebr und Wohlftand hoben fi) unter feinem kraft: 
vollen Regiment. Die angelſachſ. Landesverfafiung 
ließ er unangetaftet. Aber die dan. Herrihaft über: 
dauerte ie Leben nur hurze Zeit, noch einmal be: 
ftieg nady dem Ausgang feiner Söhne Harold und 
Harthalnut der gefegmäßige Erbe, Eduard der Be: 


lenner, der Sohn Ethelreds (104266), den Thron. 
Er war ein Shmwädhling, für den at Godmwin 
ie ſogar nad) 


({.d.) ſich die Herrſchaft anmaßte, der 
NER Tode RN u Pr übertragen 
tonnte, den die Großen zum König wählten. 
he auf Zufagen, die ihm ſowohl Eduard wie 
Harold vor feiner heilen, gegeben, for: 
derte der Herzog Wilhelm von der Normandie die 
engl. Krone als fein ihm zuftehendes Erbe und 
landete, als Harold einen norweg. Einfall im N. 
Englands zurüdwies, mit großer Flotte und einem 
aus der Normandie und den Nachbarländern zu: 
fammengebradhten Heer an der Sudkuſte in Sufler, 
28. Sept. 1066. Am 14. Oft. wurbe die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht bei Senlac, nicht fern von Haſtings, 
geißiagen, die Harold Thron und Leben koftete. 
en weitern Widerftand leicht überwindend, ließ 
Wilhelm fi am baden Weihnachtstage zu Weft: 
minfter frönen. Nur der Sudoſten war damals In 
feiner Hand, er benußte jedoch weitere Erhebungen 
und —— ee Macht auszubreiten, und 
ala er 1070 zulegt Ehefter unterworfen hatte, mar 
das gejamte Angeljahjenreih unter feiner, Herr- 
Schaft geeint. Mit diefem Jahre war ſomit die nor: 
männ. Eroberung und zugleich jener lange Natio⸗ 
nalitätentampf um Serie und Befis in England 
zum Ende gelommen. Bon den Volkerſchaften, die 
in biefem Zeitraum miteinander gerungen hatten, 
waren die Römer völlig verſchwunden, die kelt. Bri⸗ 
ten in jelbftändigen Reſten erhalten, in den Angel 
jebien aufgegangen waren die dan. Eindring⸗ 
linge; die Angelſachſen waren die damalige engl. 
Nation. Sie wurden jeßt durch franz.:normänn. 
oberer aus der Herrſchaft gedrängt. Diefe, an Zahl 
die geringern, riſſen den meiften Befig an ig, ſie 
Braditen franz. Sprade und franz. Sitten ins Land. 
wei Nationalitäten — { Omi, zumächft infeind: 
jeliger Abgefchloflenheit, in den Siegern und Be: 
iegten auf demfelben Boden einander gegenüber, 
über beiden das ftarte, beide beherrichende König: 
tum des Groberers. Die Aufgabe der folgenden 
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Zeit war es, aus der Verſchmelzung diefer natio- 
nalen Elemente eine einzige Nation und einen ge: 
ſchloſſenen engl. Nationalftaat herauszubilden. 

2) Bon der Gründung des autofratifchen 
anglo:normännifhen Königtums durch 
Wilhelm den Eroberer bis zur Schaffung 
des nationalen Berfaffungsftaates mit 
nationalem Kdnigtum unter Eduard I. 
(1070—1307). Die Arbeit des Eroberer3 war für 
Wilhelm abgefchloffen und die des Staatsgründers 
batte zu beginnen, denn ber Staat, den er erbaute, 
war ein völlig neuer; den Untergrund bildete aller: 
dings das Helen hnge erwaltungaleben, 
von deilen Beſiand er vieles mit aufnahm. Faſi 
alle angelſächſ. Thans wurden als Rebellen gegen 
ihn, ben rechtmäßigen König, ihrer ganzen Habe oder 
eines Teild derjelben beraubt, und mit diefer ge: 
maltigen frei werdenden Gütermafje belehnte er 
feine nz noemänn. Gefolgsleute. Diefe, wie die 
neu belehnten Angelfachfen und ferner die von diefen 
Kronvafallen unterbelehnten Aftervaſallen ſtanden 
durch Treuſchwur in unmittelbar abhängigem Lehns⸗ 
verhältnis zum König. Verwaltung und Rechte: 
pflege, die übernommenen alten wie die neuen Ein: 
tihtungen, alles wurde in gleicher Weife auf die 
Ausbildung einer eentrafificgen Autolratie zuge 
jehnitten und die Krone durch Güter, Gefälle und 
Bußen Anongiell felbftändig gemadt. Die Kirche 
Schloß Wilhelm in Sagung und Rıtual enger an 
Rom an, ohne aber im mindeften die eigene Hoheit 
jomalen. zu laflen. Der Drud diefer Königsgewalt 

ebagteebenfowenigbenuntermorfenen Angelfacfen 
wie den unruhigen Abenteurern, die Wilhelm für 
jene Fahrt zufammengeworben hatte. Aber mit 
Strenge wurde jede Erhebung unterbrüdt, einmal 
mußte Wilhelm gegen feinen eigenen Erftgeborenen 
Robert das Schwert ziehen, gmalich jomt er außer: 
dem gegen den ſchott. Nachbar Englands wie den 
Kansöfi hen der Normandie. Dies engl.normänn. 

oppelteih wurde nad feinem Tode geteilt, ver 
älteſte Sohn Robert folgte nach väterlicher Erbfolge: 
ordnung in der Normandie, König von England 
wurde der zweite Sohn, Wilhelm IL, zubenannt 
Rufus, der Rotlopf (1087—1100). Geftügt auf 
die Angelfachfen, hielt er ſich gegenüber den anglo: 
normänn.Baronen, bie fein Königtum anfochten, und 
fiherte die Grenzen gegen Schottland und Wales; 
aber feine Thattraft artete in Tyrannei aus, bei 
einer Jagd fand man, den allgemein verhaßten 
König von unbelannter Hand getötet (2. Xug. 1100). 
Gegen die neuen Verſuche Roberta, die eg . Krone 
zu erwerben, ficherte fie ſich der jungſte Sohn des 
Eroberers, Heinrich I. (1100—1135); er warf den 
wieder von den engl. Baronen unterftügten Bruder 
nieber, vertrieb ihn fogar aus feinem eigenen Reiche 
und verband die Normandie wieder mit England 
1109). In der Charte, die er beim Antritt ala 

ank für die Unterftügung durch die angelſächſ. 
Bevölkerung erließ, verſprach er, ſich von den tyran: 
nischen Ausichreitungen feines Vorgängers fern zu 
halten, fie ilt die Grundlage des großen Freibriefs 
von 1215 geworden. Er wußte die Großen nieder⸗ 
zuhalten und dem Reich eine geordnete Verwaltung 
zu geben. Gegen feine Erboronung, die die Nach: 
folge Kr einzigen Tochter Mathilde und ihrem 
Gemahl Geoffrey von Anjou zufprad, erhob fich 
ein Schweiterfohn Stephan von Blois, ver ven 

hron in dauernden Kämpfen für die Zeit feines 
Lebens zu behaupten wußte (1185—54). Einen 
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glänzenden Sieg erfocht er 1138 über die mit feinen 
aufftändifchen Baronen verbündeten Schotten. Die 
unaufbörlihen, mit wechſelndem Glüd geführten 
Kämpfe gem Mathilde und ihren Anhang ende: 
ten im Vertrag von Wallingford (1153) mit ber 
Abmahung, daß Stephan die Krone behalten, 
Mathildens Sohn Heinrich aber als Nachfolger ans 
nehmen follte. Schon im folgenden en 
Stephans Tod den eg 1, den Heinrid nun 
beftieg. Durch weibliche Erbfolge war die Königs: 
würde damit vom Haufe des Eroberers auf die 
Grafen von Anjou übergegangen, die ſamtlich ven 
Beinamen von Mathilvens Gemahl, Blanta: 
gene 1. d.), erhielten. Heinrich IL (1154—89) 
eherrichte ein mächtiges, außer England das halbe 
xankreich umfallendes Neid, dad dur das Erbe 
eines Haufes, Anjou, Maine und Touraine, durch 
die Lande feiner Gattin Eleonore (ſ. d.) Koitou, 
Suyenne und Gascogne, und durch die Lande der 
engl. Krone, England und die Normandie gebilvet 
wurde. (©. Hijtorifhe Karten von Fran: 
reich 1.) Faſt alle die Kämpfe feiner Regierungszeit 
galten dem Ausbau und der Befeſtigung dieſes Reichs: 
ganzen, ohne daß er diefer Tünftlihen Schöpfung 
nennenewerte Dauer verleihen tonnte, Was er ge: 
ſchichtlich geleiftet hat, —A England, 
wo er grundlegend gewirkt hat in Gejeßgebung, Ge: 
richts⸗ und Verwaltungzordnung. Ein Kampf, in 
den er mit feinem frül Kanzler, dem Erzbi Sof 
Thomas Bedet von Ganterbury, geriet, war be: 
rundet in den widerſtreitenden Forderungen ftaat- 
icher und kirchlicher Oberhobeit und zwang ihn, 
eine Stüge in jeinen weltlihen Großen zu fuchen; 
damit — aber dieſen zuerſt felbftändigen An⸗ 
teil an der bisher autotratiihen Reichsregierung. 
Der Streit endete mit Bedet3 Ermordung (1170) 
und mit formellem Nacgeben des Königs in den 
Grundſätzen, die ſchon feine «Ronftitutionen von 
Glarendon» (1164) außfpraden, aber mit thatſäch⸗ 
licher Behauptung feines Standpunktes. Innere 
Unruhen in Irland benugte Heinrich zum Beginn 
einer Eroberung dieſes Landes (1171), als deſſen 
techtmäßige Herren die Könige von England ſich 
feitdem betrachteten, und auch in Schottland wußte 
er jenen Einfluß geltend zu machen. Trog biejer 
äußern Erfolge wurde ihm fein Leben verbittert 
duch Samilienzwift, bei dem feine oftmals rebelli⸗ 
hen Söhne mit ihrer Mutter und auswärtigen 
Begnern gegen ben Bater ftanden, und al3 wieder 
einmal fein —35 — Richard die Waffen gegen 
ihn erhoben hatte, ſtarb Heinrich 6. Juli 1189. Der 
in Sage und Dichtung hoch gefeierte Richard I. 
Lömwenherz (118999) war eine ritterlih:roman: 
tiſche, zugleich etwas rohe Natur, perſonlich tapfer, 
auch ein gejchidter Feldherr, aber mehr Abenteurer 
als Staaismann. Dem eniſprach feine Regierung, 
deren erfte Jahre er auf dem Kreuzzug ind Gelobte 
Land und mit langer Selangenfhakt, in Deutſchland, 
und deren legte Zeit er mit dem auslichtslojen Ber 
mühen vergeudete, die Erhaltung des feſtländiſchen 
8 feines Reichs zu erlämpfen. In diefen Kriegen 
fam er ſelbſt ums Leben. Sein Bruder Johann 
(119 —1216), der ſchon während Richards Ab- 
weſenheit im Bunde mit gbiipp Auguft von Frank⸗ 
veid Anschläge auf des Bruder Krone geſchmiedet 
hatte, sähe jest Arthur, den Sohn eines ältern 
verftorbenen Bruders, und befeitigte ihn ſchließli 
duch Mord. Er jest aber verlor an Frankrei 
feinen ganzen Fe 








mosbeſiß biß auf einen Reft im ! 
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Siüpen, zugleich erregte die feine Treulofigleit und 
tyranniſche Graufamleit des fonft politifch gut bean: 
lagten Königs die Empörung feiner engl. Bafallen. 
Diele kam zum Ausbruch, als er nad) dem Verluſt 
feiner franz. Provinzen in einem Streit über die Ber 
feßung des Erzbistums Canterbury vonfnnocenzIll. 
gebannt und für abgefegt ertlärt, ſich fo weit demu⸗ 
ttate, fein Rönigreih aus deſſen Hand als Lehn zu 
nehmen (1213) und balb darauf eine Niederlagedurd 
die franz. Waffen bei Bouvines erlitt (1214). Der 
vereinte geiftlihe und weltliche Apel entrang ihm 
15. Juni 1215 in dem großen Freibrief der «Mi 
Charta» (j. d.) die urlundliche ei geſetz⸗ 
lichen Regiments und die klare Darlegung der Frei⸗ 
heiten des Einzelnen. In dieſem m der Charte 
Heinrich I. von 1100 beruhenden und jie erweitern- 
den Freibrief hat man, nicht immer ohne Über 
treibung, den Grundftod verfaſſungsmäßiger rei: 
beit in England geiehen. Johann, der zur Nicht⸗ 
erfüllung feines Verſprechens ſofort entſchloſſen war, 
ließ fi) von feinem päpftl. Lehnsherrn feines ge: 
hmorenen Eides entbinden, ein Bürgerkrieg ent: 
rannte, in dem feine Gegner fo weit gingen, dem 
franz. Dauphin, dem fpätern Ludwig VIIL, die 
Krone anzubieten. Dieſer ftand in England, als 
Johann (1216) ftarb, wurde jedoch durch den Re: 
genten für Johann? unmündigen Sohn Hein: 
ri III. (1216—72), den Grafen von PBembrote, 
er Abzug bewogen. Heinrich III. blieb Zeit feines 
eben ein halttofer wetterwenbijher Schwächling, 
dabei erfüllt von ftarten Herrſchaftsgeluſten. Die 
Begünftigung von Ausländern, die vom König 
gedulveten päpftl. Erpreflungen, dabei Heinrichs 
eigene finnlofe Verſchwendung erregten jteigende 
Unzufriedenheit bei den Großen. Sie brachten e3 
zur Unterordnung des Königs unter einen Magna: 
tenausihuß, endlich in offenem Krieg, dem fog. 
Baronentrieg, unter Simon von Montfort3 gib: 
rung nad) des Königs a 3 bei Lewes (1264) 
zu feiner Abfegung. Nur der Spaltung unter den 
Gegnern und der Kraft feines Sohnes Eduard hatte 
Heinrich e3 au danten, daß bei Evesham (1265) 
Montforts Macht gebrochen und bie Herrſchaft des 
Königs wiederhergeſtellt wurbe, die nun ruhig ver- 
lief bis zu feinem Tode, 16. Nov. 1272. So jäm: 
merlidy die Regierung des Vaters gemwefen, fo be: 
deutend wurde die des Sohnes, Eduard3 I. (1272 
— 1807), vor allem durch feine Neufchöpfungen auf 
dem Gebiet der Gejebgebung, der duertege der 
Verwaltung, beſonders der Polizei und des Lehns⸗ 
ae Gegenüber Frankreich beſchranlte er ſich 
auf die Verteidigung des ihm gebliebenen Befiges, 
erobernd ging er (1272 und 1282) gegen Wales 
vor, das noch immer eine gewiſſe Selbftändigfeit 
behauptet hatte. Der dort 1284 geborene Throns 
erbe Evuard_erhielt zuerft den von nun an ge: 
bräuglihen Titel eines Prinzen von Wales; in 
die Thronftreitigleiten, die in Schottland nad 
dem Ausſterben des dortigen Königshauſes ausge⸗ 
brochen waren, griff er entſcheidend ein, erzwang 
von dem neuen König John Baliol die Anerten- 
nung feiner Lehnshoheit und feßte ihn ab, als er 
jich gegen ihn erhob. Aber wie gegen Wales fo 
atte Eduard gegen Schottland faft ununterbrochen 
Krieg zu führen, und die Anforderungen, die er 
dafür an fein Land ftellen mußte, bewirkten eine 
grundlegende Neugeitaltung des Berfaffungs: 
mweiend. Die alten Einkünfte der Krone aus ihrem 
Grundbefis, aus Bußen und Gefällen, fo reichlich 
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fie für ihre Zeit geweſen, genügten längft nicht 
mehr. Schon Heinrich II. hatte für die Lehndienſt⸗ 
feiftungen der Kronvafallen eine be durch 
eine Geldſteuer neben derüblichen Steuer (tallagium) 
der nicht Lehnvienftpflichtigen eingeführt. Auf 
diefe Steuern verlegte ea u und mehr der 
Schwerpuntt der ftaatlihen Anforderungen, und 
dieſe wurden immer druckender. Da benupten bie 
Barone die Notlage Eduards, um die denkwitrbige 
arte von 1297 zu erzwingen, in der der König 
neben einer Neubeftätigung ber Magna Charta 

t alle Steuerforderungen an die Bewilligung des 
rlamentd band. Dies aber war nicht mehr allein 
ein Parlament der Prälaten, Carl3 und Barone, 
fondern, wie wg Simon von Montjort 1265, 
neben ihnen zwei Ritter aus jeder Grafichaft und 
wei Bürger aus einer Reihe von Städten mit zum 
arlament berufen, und wie Eduard diefen Bor: 
ang Bu wiederholt hatte, jo wurden jene 
ertreter der ländlichen und ftädtifchen Kommunen 
jebt gejeglich mit in daß Parlament einbegriffen. 
S. Commons, House of.) Dieſes mar damit in 
einer weſentlichen Geftaltung und feinen wichtig: 
ten Rechten für eine Zulunft von fünf Zahrhun: 
derten begründet. Wie das Königtum ber Anjou- 
Blantagenct von feinen imperialiftifhen Zielen ab: 
ebrängt, allmählich ein englifchnationales wurde, 
f war in berfelben Zeit, nicht zum wenigjten durch 
den gemeinfamen Widerftand gegen die —5 
tungen der Monarchie und durch die ſtändiſche Ver⸗ 
faſſüng, ein Zuſammenſchluß und die Verſchmelzung 
der zuerſt ee) ſich abftoßenden Normannen und 
Angeliachien zu ber einen engl. Nation geſchehen. 
9 Die Zeit des Aufiäwungs von 
Eduard II. bis auf Heinrid V. und der 
Verfall im Zeitalter der Rofentriege 
(1307 —1485). Die Auflöfung alles deſſen, was 
Eouard I. geihaffen, fhien die Regierung feines 
Sohnes zu bringen, des Schwädlings Eduard II. 
(1807—27), die gang erfüllt ift von ununterbroche⸗ 
nem Kampf mit ven Baronen. Die Wirren infolge 
der abfolutiftiichen Va de3 unfähigen 
Monarchen, der Widerſtand der Magnatenſchaft, 
ber ls Shrpeis ihrer Führer bewirkten nad) 
außen hin den Berluft ver Hoheit über Schottland. 
Eine Verſchworung unter der Führung von Eduards 
Gemaplin Iſabellã und ihrem Günftling Mortimer 
brachte ſchließlich den König um Thron und Leben. 
Nach dem Sturz der Königin und ihrer Partei, die 
die Regentichaft an fich gerifien hatte, eröffnete fich 
unter Eduard III. (1327—77) eine Zeit größter 
Erfolge in der auswärtigen Eroberungspolitit und 
zugleich eine Periode weitern Ausbauez der Parla⸗ 
mentöverfaflung, eines neuen Aufihwungs auch 
im Handel und geiftigen Leben. Eduard IL. griff 
wieder entſcheidend in die fhott. Verhältniffe ein, 
und Kriege und Intriguen mit diefem nörbl. Nach⸗ 
bar durchzogen feine Regierung, denn bie für Eng: 
Iand fo gefährliche Verbindung ſchott. und franz. 
olitit, die unter Eduard I. begonnen hatte, be: 
eſtigte fih_ unter Eduard IH. Den Bruch mit 
antreich Alk Eduard felbft herbei durch feine 
nfprücde auf die franz. Krone ald Schwefterjohn 
ber legten ohne männliche Erben verftorbenen kape⸗ 
tingifhen Könige. (S. Frankreich, Geſchichte 3.) 
Sober Ruhm umtleidet die erften Jahrzehnte des 
1840 beginnenven und mit wenigen Unterbredun: 
gen hundert Jahre dauernden Krieges. Die Siege 
ei Sluys (1340), Erecy (1346), Maupertuig (1356) 
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und bie helvenhafte Geftalt des Schwarzen Prinzen 
von Wales machen diefe Epoche zu einer der glän- 
zendften in der engl. Geſchichte. Aber noch vor 
Eduard fant fein kriegeriſcher Sohn ins Grad, und 
er felbft fah den ganzen Siegesgewinn, das ſud⸗ 
weſtl. Frankreich bis nahe der Loire, wieder ver: 
loren gehen. —— * init Benutzung der Kriegs⸗ 
nöte des Konigs erfämpfte das Parlament ſich neue 
Rechte; ſchon jegt beginnen als feine Wortführer 
die gejondert von den Lords tagenden Gemeinen 
(j.Commons, House of) inden Vordergrund zutreten, 
und mit —— die Grafſchaftsritter und 


Städtebürger Einſpruch gegen die Umtriebe_höfi: 
{cher Barteien am Hofe des altersſchwachen Mon: 
archen. unruh 


iger Be gelangte Eduards elf⸗ 
jähriger Enkel und Nachfolger Rihard IL (1877 
—99), der Sohn des Schwarzen Prinzen, auf den 
Thron. Eine ungtüdliche teoführung jegen Frank⸗ 
reich und Schottland und der —8 vermehrte 
Steuerbrud ale eine große fociale Empörung 
unter Wat Tyler, die nur mit Mühe unterprüdt 
wurde. Wie bier in den unterften Volksſchichten, 
o ftieg auch die a Tage in den Streifen der 
renden Großen. Als Leiter der parlamentariichen 
ppofition bemädtigte fi des Könige Oheim 
Gloucefter der Herrſchaft, bis fie ihm der en 
wordene König entriß. Nach der ahtjährigen Auhe 
einer maßvollen perjönlihen Regierung des Mon: 
archen brad) der Hader auf3 neue aus und endete 
mit dem Sturz Richards durd) den von ihm verbann: 
ten Herzog Heinrich von Hereford, Pinen Vetter, ber 
ala Heinrih IV. (1899— 1418) die Konigsreihe 
der jüngern Blantagenetlinie Lancafter eröffnete. 
Da Heinrich IV. hauptſachlich durch die Hilfe des 
Parlaments den Thron beftiegen hatte, fo erntete 
vor allem das Parlament die Früchte diefer Um⸗ 
wälzung. Während Heinrich durch Adelsverſchwd⸗ 
rungen, beſonders der Bercys (f. Rorthumberland), 
dur Räpfe gegen Wales und Schottland in 
Atem gie ten wurde und in dieſem Ringen feine 
reihe Kraft wor der Zeit aufrieb, fchritten die Ge: 
meinen von Recht zu Recht fort, fie nötigten dem 
König geradezu ein faft modern parlamentarifches 
Regiment au Das eine hat Heinrich IV. nur ers 
reicht, daß fein Sohn Heinrich V. (1413—22) un⸗ 
angefochten fein Erbe antrat, und der Arbeit des 
Vaters mar e3 zu einem guten Teil zu danken, daß 
das ſtaatsmänniſche und kriegeriihe Talent des 
Sohnes dei ſtaunenswerten Grfolge erringen 
tonnte. Heinrich V. hielt feft an den jäßen 
der Regierung Heinrichs IV., gegenüber ven 
menten wie gegenüber der andern Hauptftüße des 
Lancafterthrong, der Geiftlichkeit; er wie fein Vater 
mußte diefer die Lollharden, die Anhänger Wiclifs 
(1. d.), zu blutiger Verfolgung preisgeben. Dafür 
ſchriit er in feinem franz. Kriege, den er mit der 
glänzenden Waffenthat bei Azincourt (1415) eröffe 
nete, fort bis zu feiner Anerkennung als Erbe des 
franz. Thrones (1420); aber mitten aus feiner 
roßen Laufbahn wurde er durch eine tödliche Krank» 
beit hinweggerafit (Aug. 1422). Troß der vielfahen 
äußern und innern Unruhen war das vergangene 
ahrhundert eine Epoche reicher aeg | für 
land geweſen. Das an Volkszahl und Heih- 
tum weit Binter antreich ftehende Land hatte in 
zwei fiegreichen Croberungstriegen diefem Gegner 
eine Reihe feiner Provinzen entriffen und bewährte 
damit die wachſende Kraft der erftarkten Nation. 
Auch die innere Entwidlung hatte ihren Fortgang 
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gewahrt; die im Parlament vertretenen Klafien 
wᷣuchſen an polit. Einfiht und Reife, der Handel 
nahm frifhen Auffhwung, und das engl. Geiftes: 
leben feine erſten reichen Blüten getrieben. 
Und als nun der Höhepunkt diefer Entwidlung er⸗ 
reiht war, da erfolgte der Umſchwung, der bis zur 
vollen yrai aller Ergebnifie su fen ſchien 

Auf Heinrich V. folgte ſein ©o einrih VI. 
(1422-61), ein Kind von einigen Monaten, der auch 
während der Mannesjahreniediegeiftigellnmündig: 
feit des Kindes ablegte. Während des Königs ehr 
geizige Oheime um die Gewalt im Reiche haderten, 
und bie ng Schließlich (feit 1445) an feine 
willensftarte Gemahlin Margarete von Anjou kam, 

ing in jahrzehntelangem Krieg (bis 1458) alles ver: 
ioren, was England auf dem Feſtlande bejefien hatte, 
bis auf das einzige Calais. Und was dad Haus Lan- 
cafter an der ältern Linie ver Plantagenetgethan, das 
vergalt an Lancafter wieder das jüngere Haus York. 
Der Ehrgeiz des Herzogs Richard von York (}. d.) 
tief einen Streit um den Thron hervor, der zu einem 
dreißigj rigen Bürgerkrieg (145585), dem Strieg 
der weiben fe —* und der roten Roſe Lancaſter 
. Roſenkrieg) führte. Richard von Yort ſelbſt kam 
in dieſen Kämpfen um, aber Fa Sohn beitieg ald 
Eduard IV. (1461—83) den Thron und wußte Ihn 
zu halten. Nur vorübergehend hat Heinrih VI. 
nod einmal die Krone getragen (1470); nad) dem 
Siege bei Barnet (1471) entledigte Eduard ſich des 
Rivalen und feines Sohnes. Eduard IV. war eine 
kraftvolle, glänzende Herrfhereriheinung, und wenn 
er äufig im finnlihen Lebenzgenuß aufzu: 
se chien, jo tonnte er fich plößlich doch zu mann⸗ 
" ter That aufraffen. Wenn er in manden Din: 
gen, wie in feiner Finanz: und Barlamentzpolitit, 
dem fpätern Neufchöpfer des Staates Heinrich VIL. 
Xubor bereit? die Wege wies, blieb er trog allem 
ein Ufurpator, der nur für die Zeit feines Lebens 
den geraubten Thron zu fihern vermochte. Der: 
felben graufamen —ã— mit der er die Lan⸗ 
cafter vertilgt hatte, fielen feine jungen Söhne 
Eduard V. und Richard zum Opfer; über ihre Leihen 
hinweg ſchritt en Glouceſter als Rich ar Il. 
(1483—85) zum Thron. Man muß ihm ein wider⸗ 
jrebendes Bewundern zollen, denn dieſer gelrönte 

jerbrecher war zum Herrſcher en entſchloſſen 
und von hohem perfönlihem Mut. Aber die Tha⸗ 
ten, die er vollführte, verdienten den Haß, den 
die Nachwelt ihm nachtrug. Sein Untergang war 
wurdiger als fein Leben; nachdem er vie erften Em⸗ 
görungen niedergemorfen, erlag er, von jet allen 

nhängern verlafjen, dem aus Frankreich nahen: 
den Heinrich Tubor, einem Ablömmling aus dem 
Haufe Lancajter von mütterlicher Seite. In tapferm 
Kampf ift Richard am Enticheivungstage bei Bos⸗ 
worth (22. Aug. 1485) gefallen, der lebte König 
aus dem Haufe der Plantagenet. 

Die dreißig e zerjahrener Parteiregierung 
nad) Heinrichs V. Tode, die dreißig Jahre blutigen 
Bürgerkriegez, die ihnen folgten, ſchienen allen ftaat: 
lihen Beſtand in England aufgelöft zu haben. 
Wohl beſtand die PBarl — — in ihren 
Forinen fort, aber fie war ohne Kraft; e& herrſchte 
unbebingt Die jabeilig obmwaltende Bartei. Dennoch 
bebeutet die Wahrung des formellen Beftandes in 
Barlament3: und Gerihtäverfaflung und in ber 
Selbitverwaltung ungemein viel; wenn freilich ihre 
Ausübung in der Zeit des Fauftrecht3 unterbrüdt 
worden war, die Fundamente des Staates waren 
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bewahrt. Ebenſo war das eigentlihe Volk, vie 
untern und Mittelliafien, ip aller Erfhütterung 
und Entfittlihung im alten Beftand erhalten. Ge: 
radezu vernichtet waren dagegen die Tönigl. Ge: 
fchlechter und der hohe Adel. Das neue Rönigtum 
war vor ber art der alten Ariftofratie 
geſichert, die auf ven Schlachtfeldern der Rofentriege 
lag, es war ungehindert in der Erfüllung feiner 
großen Aufgabe, auf ven gebliebenen Zundamenten 
ben Staat neu zu erbauen, 

4) Das Zeitalter der Reformation und 
der Tudors (1485— 1603). Wie die nächte Zu: 
hunft Englands abhängig war von der Monardie, 
fo war deren feite Begründung bie vornehmite Auf: 
gabe des erften Monarchen aus der neuen Tubor: 
dynaftie, Heinrichs VIL (1485— 1509). Bei 

en übrigen Aufgaben, die er zu erfüllen hatte, 
ber Herftellung von Ruhe und Ordnung im man, 
einer geachteten Stellung nad außen, mußte die 
Aglieun der Dynaftie ftets im Mittelpuntt ftehen. 

it vollſter Sicherheit ift Heinrich VIL. feinen Weg 
gegangen. Er behauptete fein Thronrecht allein 
Yucca keine Abftammung vom Lancafterhaufe, nur 
zu vermehrter Sicherheit verband er ſich mit der 
Trägerin horkiſtiſcher Anfprüche, mit Elifabeth, der 
ältefien Toter Eduards IV. Yufmert am folgte 
er jeder empörerifchen Bewegung, mande eritidte 
er im Keim, auch der gefährlihern Prätenventen, 
eined Lambert Simnel, Kerkn Warbed und Grafen 
Suffolt wurde er fhließlid Herr. Deren Umtriebe 
aber verflochten fich für ihm mit feinem Verhältnis 
au den Außenmädten. Bor allem fuchte er fein 
Anfehen zu gründen auf eine verwandtſchaftliche 
Verbindung mit dem ſpan. Rönigshaufe; auch 
jtrebte er den ewigen Kriegszuſtand mit Schottland 
zu beenden. In Itland hob er durch Verwaltungs: 
teformen das engl. Anfehen, und im Handelsverkehr 
huf er England eine bevorzugte Stellung. Im 
innen belämpfte er die Reſie des Adels mit dem 
Jusnahmegerichtshof der «Sternfammer» (f. d.), 
die Einſprache des Unterhaufes vermied er dur 
eine geihidte Finanzverwaltung. So konnte er 
bei feinem Tode (1509) feinem Sohn ein unan- 
fehtbares Erbrecht, eine fefte, im Mittelpunft des 
eh 
liche Verhältniſſe mit allen Außenmächten ala Erbe 
interlafjen. Der junge Heinrich VII. (1509—47) 
jatte nichts von feines Vaters vorfichtig berechnen: 
der Zurüdhaltung, feine Würde follte ihm zum Ge: 
nuß des Lebens dienen und zur Befriedigung feiner 
Eitelfeit. Fröhliche Fefte und ein zwedlofer Krieg 
mit Frankreich, ver ihm einigen Ruhm und ſehr wenig 
Gewinn, aber ungeheure Koſten brachte, füllte die 
erſten Jahre ſeiner Regierung, bis ſein großer 
Kanzler Kardinal Wolfey, der ſeit 1515 ven ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß bei Hg den Staat wieder in die 
polit. Bahnen Heinrichs VII. hineinleitete. Aug 
einer bloß geadhteten Stellung erhob er durch feine 
länzende diplomat. Leitung England zu einer 
beenden Macht, und dies wirkte günftig zurüd auf 
den fteigenden Handelsverkehr, die Induſtrie und, 
bei ver großen len, auch auf die Viehzucht. 
Er reformierte die Gerichtspflege, ſuchte Willen: 
ſchaft und Bildung durch Unwerfitätsgründungen 
u heben, um dadurch dem non ihm bekämpften 
uthertum mit deſſen eigenen Waffen zu begegnen. 
Vorzüglic war die Finanzwirtihaft, die Einkünfte 
fiegen, und nur als die Kriegsluſt des Königs Eng⸗ 
and in die Beteiligung an dem Kriege Karla V. 
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egen Franz I. von Frankreich hineintrieb, mußte 
Wolſey einzigen Parlamentsberufung (1623) 
während feiner Berwaltung ſchreiten. Eine Intrigue 
hofiſcher Gegner, die des Königs Neigung zu der 
Jungen Anna Boleyn geihidt benugten, bewirkten 
Is ſeys Sturz (1529), weil dieſer die vom König & 
forberte Scheidung von feiner erften Gattin, Katha⸗ 
tina von Aragonien, nicht beim Papft durchſetzen 
tonnte. Da — ſeine Scheidung und ſomit die 
Moglichkeit einer Heirat mit Anna Boleyn nicht 
vom Fi ar — tonnte, fo trieb er England 

um Bruch mit Rom_und zur Löfung der alten 

irchengemeinichaft. ‚Sein Helfer wurde hier der ge: 
wandte, fraftoolle und rüdfiht3lofe Thomas Erom: 
well. As Heinrich durch den Erzbiſchof Eranmer 
die Scheidung vollziehen ließ, die ihm der Papſt 
verweigerte (1533), war der Krieg gegen diefen er: 
Märt; Geiſtlichkeit und Barlament mußten die Ober: 

oheit des Königs über die engl. Kirche anerkennen. 

ie pa ſamkeit der Parlamente gegenüber dem 

königl. Willen in diefen Lebensfragen des Staates 
war bie Bewährung eines allmädtigen Abfolutis: 
mus, während formell die —ãA in voller Kraft 
beftand. Jedodh der Verſuch Cromwells und Cran⸗ 
mers, das Schisma zu einer prot. Reformation aus⸗ 
au eftalten, | eiterte nad) ſcheinbarem anfänglihem 
&dolg an dem Wiberftand des Konigs, der von 
veaftionär gefinnten Männern, wie Garbiner, beein- 
flugt wurde. Die Säfularijation des geſamten 
Güterbefige der Kirche (1536—38) Tieß er freilich 
nod gern geihehen, die darauf außbredhende Em⸗ 
pörung wurde jedod mit Gewalt niedergeworfen, 
und das in den Sechs Artikeln (1539) nieber- 
gelegte Dogma der Kirche Heinrichs VIIL. ftand 

anz auf kaih. Boden, er begnügte fi mit einem 

lath. Staatzlichentum. Nachdem Anna Boleyn 
auf dem Schafott geendet hatte (1586) und Hein: 
richs nädfte Gattin Johanna Seymour nad) der 
Geburt eines Sohnes (bed en Eduard VI.) 
geltarben mar, gab der Verſuch Cromwells, den 

önig in vierter Ehe mit, einer prot. Prinzeffin 
Anna von Eleve zu verheiraten, feinen Gegnern 
Gelegenheit, ihn zu ftürzen und aufs Blutgerüft 
zu bringen (1540), weil die neue Gemahlin Hein: 
Mibfallen erregte. 

‚Mit Wolfey und Crommell war die Beit zu Ende, 
die der Regierung Heinrichs VII. ihre geſchichtliche 
Bedeutung verliehen bat; troß einer lepten Kleinen 
Schwenkung zu Gunften der prot. Bartei ift Heinrich 
in teformatorifcher ein Aber feine Sechs Ar: 
titel nicht hinausgegangen. Wohl focht er noch mit 
Gluck gegen Schottland und gegen Frankreich, auch 

ingen die Rataftrophen am Sk ihren Gang, feine 
(fe Gattin, Ratharina Howard, endete wie Anna 

oleyn; endlich 1547 gr der gewaltthätigjte und 
brutalfte Depot aus Englands neuerer Gedichte, 
und feine konigl. Almast tam in die Hand eines 
neunjährigen Knaben. Der eigentliche Herrſcher an 
Stelle des jungen Eduard VI. (1547—58) war 
der Herzog von Somerfet, der Bruder von Eduards 
Mutter, Sohanna Seymour, der fi) aus dem 
von Heinrich VILL. beftellten Regentſchaftsrat fofort 
zum alleinigen Proteftor auffhwang. Er war ein 
reich begabter, von hohem Sinn erfüllter Mann, 
jedoch ftand er in unficherer, angefeinbeter Stellung. 
Daher tonnte von der Durdführung eines Abſolu⸗ 
tiömus, wie ihn Heinrich geübt, feine Rede fein. 
Vor allem öffnete er dem Proteſtantismus das 
Thor, es fam ein warmer religiöfer Zug in die 
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kirchlichen Beftrebungen hinein; doch konnte es nicht 
fehlen, daß die Einführung ber prot. Reformen auch 
vielfadhe Unzufriedenheit hervorrief. Dazu kam bie 
traurige Lage der untern Stände. Der Gewinn ber 
Schafzüchterei brachte mehr und mehr ein Latifun- 
dienweſen zur Geltung; der Heine Pächter und Bauer 
wurde vom Großgrundbefiger verdrängt. In diejen 
zum Proletariat herabſinkenden Rlaffen gärte es 
lange, die erfolglofen Reformverfuhe Somerfets 
fteigerten die erregte Stimmung, und endlich fam 
es zum Ausbrud) einer nur mit Mühe gebämpften 
Empörung. In diefen Wirren wurde Somerjet von 
Herzog von Rorthumberland geftüngt (1549), jedoch 
erfüllte dieſer die Hoffnungen ber Katholiken nicht, 
fondern vollendete die kirchliche Neuerung durch die 
42 Glaubensartifel. (©. Anglitanifhe Kirche.) 
Northumberland fiel, als er nach dem Tode Eduards 
(1553) defjen kath. Schwefter Maria die Nachfolge 
ftreitig zu machen fuchte. Heinrich VIIL. hatte die 
Nachfolge jo geordnet, daf auf Eduard Maria, die 
Tochter jeiner erften Gattin Katharina, dieſer Elifa- 
beth, die Tochter der Anna Boleyn, folgen follte. 
Beide wollte Northumberland dur‘ eine von 
Eduard VI. unterzeichnete neue Thronfolgeorunung 
u Gunſten feiner Schwiegertodhter, der einer jüngern 
inie angehörenden Jane Grey, ausſchließen. 8 
bei unterlag er aber und ftarb nach wenigen Tagen 
auf dem Shafott (1553). 
aria Tudor (1553— 58) hatte ihren Tath. 
Glauben gewahrt und erhoffte mit Sehnfucht deſſen 
Wiederheritellung in England; aber in entjegli 
matismus hat he dem neuen Glauben nur mächtig 
Ördernde Blutzeugen geſchaffen und ihr Andenten 
mit dem Beinamen der Blutigen belaftet. So 
ehorfam waren die Parlamente, daß fie wider 
pruchslos alles —5 halfen, was ſie ſelbſt 
mitgeſchaffen hatten. Als Maria aber dem Bor: 
tämpfer des Katholicismus, dem König von Spanien 
Philipp IL., die Hand reichte (1654) und England 
aud in die fpan. Politik hineindrängen wollte, da 
entfejjelte fie eine drung unter Thomas Wyatt, 
die fie feldft in London in Gefahr brachte. Der 
Aufftand wurde zwar niebergeroorfen, und mit Zu: 
ftimmung des Parlaments wurde England in den 
päpftl. Gehorfam Audenefühtt, aber erſchrecend 
wuchs der Fanatismus Marias, um fo mehr, da 
ihre Ehe ohne Nachkommen blieb und fie in der prot. 
Stiefſchweſter Elitabeth die ihrem Werk feindliche 
aan t Englands erbliden mußte. Während der 
egte Beſitz auf dem Feſtlande, Calais, verloren ging 
und allerort3 die Scheiterhaufen loderten, ftarb die 
unbeilvolle Frau gebrochenen Herzens (1558). 
ie nun fi eröffnende glänzende Epoche ber 
Königin Elifabeth (1558 —1603) follte die Voll: 
endung alles deſſen bringen, was unter ihren Bor: 
ängern begonnen war, den Ausbau ded neuen 
&n and in Staat und Kirhe und die Hinüber- 
führung aus dem Mittelalter in Die neue Beit. Der 
erite Berater der Königin, ber ihr 40 Jahre hin- 
duch zur Seite ftand, ber eigentliche Schöpfer der 
Größe ihrer Zeit, war William Gecil (f. d.), der ſpã⸗ 
tere Lord Burleigh. Er nahm vor allem Stellung 
zu der kirchlichen Frage. Darin blieb er auf dem 
Boden Heinrichs VIII. daß der firhlichen Neuerung 
durchaus ihr polit. Charakter gewahrt wurde, fie 
war ganz und gar dag Werk der Krone, ihr fehlte 
völlig die religidje Begeifterung, aber aud) der reli- 
idfe Haß, fie entfprang v ichtiger aatsmänni⸗ 
—* Erwägung. Das von Thomas Cromwell feft: 
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gefligte Staatskirchentum blieb beftehen, aber es 
wurde erfüllt von prot. Geifte; was Gecil fhuf, war 
die im Ritus katholiihe, dem Weſen nad) prot. 
anglikan. Staatskirche. Bor allem aber trat Eng- 
land in der großen Politik unter feiner Führung 
als prot. Staat auf. Mit dem Ka: Ir den Brote: 
ftantismu® verflocht er den Kampf für Englands 
Veltftellung überhaupt. Er griff in Frankreich ein 
für die Hugenotten; aber ber eigentliche Mittel: 
punkt all feines Thuns war das ſchott. Nachbar: 
reich und beilen kath. Königin Maria Stuart. Hier 
die Lebensfrage für ih und jein Wert, weil 
aria Stuart neben Elifabeth die nächſtberechtigte 
Erbin für den engl. Thron war (f. Tudor), und mit 
ihrer Prätendentſchaft peaenlifabers ſich der Wider⸗ 
ftreit der Europa erfüllenden Gegenfäße des — 
licismus und Proteſtantismus / das Schidſal für 
Großbritanniens ganze Zulunft verband. Dauernd 
unterftügte Cecil die prot. Partei unter den ſchott. 
Lords, und ala Maria vor ihnen nad) England fluch⸗ 
ten mußte (1568), wurde fie hier in a 
gehalten. Aber für die Gefangene wirkten die Ver: 
treter des Katholicismus in Europa, an der Spike 
Philipp II.von Spanien, undwährend MariaStuart 
faft zwei Jahrzehnte lang im Kerker ſchmachtete, 
bereitete ſich langſam der Entiheidungs! f für 
England gegen die kath. Vormacht Spanien vor. 
Als Cecil aus Rüdficht auf dag Staatswohl Mari 
auf das Schafott gebracht hatte (1587), brad) diefer 
Kampf aus und endigte 1588 mit der Vernichtung 
der großen fpan. Armada (f.d.). Dauerte der Krieg 
auch fort, mit Marias Tode und dem Untergang 
der Armada war die Entſcheidung gefallen. g: 
lands vrot. und nationale Zukunft, wie Cecil fie 
angebahnt, war gefihert: mit dem Siege über das 
eng Aral war der Grund zur Meeres: 
errſchaft glanbz gelegt, und in Schottland er: 
wuchs im prot. Glauben der Sohn Maria Stuart, 
atob VI., der nad) dem Ende —5 über beide 
eihe der brit. Inſel gebieten ſollte. Der ſtarke 
Seefahrer: und Handelsgeiſt, der England groß 
machen follte, war gemwedt; mwageluftige Viraten, wie 
Drake und Frobiſher, wurden die Pioniere des 
Handels. 1600 erhielt die Oſtindiſche Compagnie 
den erften Freibrief. Auch Aderbau und Induſtri 
hoben fi, zu der längst blühenden Wollfabrila- 
tion kam die Manufaktur in Metall und Seide. 
DieHemmungen perjönlihe Ungerechtigkeiten, 
Monopolvergebung an Günftlinge, Erhöhung ver 
Zölle fielen nicht allaufehr dagegen ins Gewicht. Dem 
materiellen ftand der geiftige Aufſchwung, der in 
Shaleipeare eine Höhe erreichte, he yur Seite. 
Für Elifabeth felbit waren ihre legten Lebensjahre 
nicht glucklich; eine mächtige Erhebung Irlands 
(1595 — 1602) brachte * und Gefahr, dieſe 
ſowie die Undankbarkeit ihres Günſtlings Eſſer 
verduſterte die legten Lebensjahre der alternden 
Königin. Sie ftarb 24. März 1603. 

Unter Elifabeth wurde abgefchlofien, was unter 
Heinri VD. begonnen war: eine im Berfaffungs- 
ftaat autofratijch regierenbe Krone. Nicht fo brutal 
wie Heinrid) VIIL., aber nicht minder entſchieden 
wahrte Glifabeth ihre Lönigl. Stellung zu ven Parla- 
menten; nir in den legten Jahren wagte ſich einige 
auf religiöfem Boden ftehende Dppoftion hervor. 
Bon der alten Ariſtokratie war in ihrem Hof- und 
Beamtenadel nicht? mehr zu erfennen, und das 
Unterhaus hielt fie ſich fern durd. fparfame Wirt: 
ſchaft und finanzielle Selbftändigfeit. Das Tudor: 
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jahrhundert war für England vie Epoche feines auf: 
gelärten A Are die Epoche eines Könige 
tums, das fid) und feinen Staat für eins hielt, und 
das fefte urzeln im Volke hatte, weil dieſes des 
Staates Größe dargeitellt ſah in der Größe feiner 
Monardie. Das war das Erbe der folgenden Dy⸗ 
naftie der Stuarts. 

5) Der Kampf zwifhen Königtum und 
Parlament unter den Stuart? bi zur vol: 
len Parlamentsherrſchaft und zum Antritt 
des Hauſes Hannover (1603 1714). Seit 
mehr als zwei Jahrhunderten hatten die Könige 
aus dem Saufe der Stuart? ohne Erfolg für die 
Errichtung einer wirklichen Königägewalt in Schott: 
land gelämpft; und während die Kirchenreform 
in England die Macht der Krone neu geftärkt 
hatte, war fie in Schottland in wilden Kampf 
gegen Thron und Altar durchgeführt worden bis 
ur Gründung der demokratiſchen Presbyterialer: 
h jung der ſchott. Kirche. diefen Berhältnifien 
erthien für Rönig Jakob VI. von Schottland Eng: 
land mit dem ftaatlihen und kirchlichen Abſolutis⸗ 
mus der Tudors als das Land feiner Sehnfudt. 
Nach dem Ausgang der Nachkommen Heinrichs VIII. 
beſtieg er als Urenkel von deſſen Schweſter auch 
den engl. Thron als Jakob I. (1603—25), erſter 
König von G. u. J. on der Macht des ſou⸗ 
veränen engl. Rönigtums hatte er fih eine über- 
ſchwengliche Vorftellung gebildet, ohne deſſen wirt: 
lihe dlage zu kennen. Er war fel gelebet, 
boltrinär, eine ängftlihe Natur, ohne Feſtigleit des 
Willens, von ſehr unvorteilhafter Erſcheinung. Ju 
Gegenſatz zu feinen Vorgängern waren feine Fi⸗ 
nanzen ftet3 in Unordnung, und während er ſich 
mit feinen ununterbrochenen Gelvjorberungen that: 
ählih abhängig machte von feinen Barlamenten, 
prach er zu ihnen in prebigtartigen Thronreden 
von der fait göttlichen Prarogative feines König: 
tums. Das Parlament feinerfeit3 am dem fremden 
Monarchen mit beleidigendem Mißtrauen entgegen, 
fo daß von Anfang an offener Streit herrſchte. Jalob 
erwies ſich anfangs den Katholiken freundlich, dafür 
feindete ihn das unduldſame Parlament an, und als 
er diefem in etwas nachgeben mußte, wandten ſich 
(1605) wieder die Katholiken in ver Pulververſchwo⸗ 
rung (f. d.) gegen ihn. Nad außen war fein vor: 
nehmites Beheben, mit der fath. Vormacht Spanien 
in Frieden zu leben, und deshalb war er blind 
gamtber den Vorgängen, die den Dreißigjährigen 

eg einleiteten. Die Vermählung feines Sohnes 
Karl mit einer fpan. Prinzeffin wollte er durch des 
Prinzen eigene Brautfahrt erziwingen, erlebte dabei 
aber nur ein Hägliches Fiasco. In feinen 5 
egegzngenten haite der leitende Miniſter Robert 
Cecil (f. Salisbury) ihn noch einigermaßen in den 
Traditionen Eliſabeths gehalten; nad deſſen Tor 
(1612) erhob der König Gunſtlinge feiner Laune, 
wie Robert Carr (ſ. Somerfet) und George Villiers 
. Budingham), zu feinen Beratern, die eh zu wil: 
tigen arte feiner quertöpfigen Politik her: 
gaben. Die Oppofition des Parlament? wandte 
fi) denn aud) von dem innern Hader gegen bie un: 
twürbige außwärtige Haltung bed Königs, ber durd) 
alle jeine Thaten wie Unterlaffungen, fein polit. 
wie En es Gebaren nur die Abneigung gegen 
ie mebrte. Nach jever Richtung hin hatte er Riever- 
lagen zu erleiden, und ftatt die Lönigl. Autokratie, 
wie er gehofit, zur hochſten Stärke auszubilden, 
hatte er am Ende feiner Regierung in allem ſich 
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dem Willen der Barlamente fügen müfjen; fo hinter: 
ließ er das Erbe der Tudors feinem Sohne. Karl J. 
1625 —49) hatte nad) feiner mißglüdten fpan. 
rautfahrt felbft eine Spanien feindliche Politik 
vertreten und dazu beigetragen, feinen widerſtreben⸗ 
den Vater in dieſe Richtung zu Drängen, deren Aug: 
druck der Abſchluß der Che Karla mit der franz. 
rinzeffin Henriette Marie war. Wenn er fo eines 
inned mit dem Parlament zu fein fhien und 
dieſem nach feiner Thronbefteigung in werföhnlichem 
Sinne entgegentrat, fo war dod dad Miktrauen, 
das Jatob I. gefäet, jo weit gediehen, daß das Unter: 
haus den Krieg auch mit dem neuen Monarden er⸗ 
öffnete, indem es die feither jedem Kronträger auf 
Lebenszeit bewilligten Zölle, das Tonnen: und 
Auges (f. d.) Karl nur auf ein Jahr zugeftand. 
arl, der feinen Vater nicht nur durch feine äußere 
Erſcheinung und fein taktuolleres Auftreten, fondern 
auch durch Feinheit des Geiſtes, polit. Einſicht und 
Feſtigkeit übertraf, hatte jedod) von ihm bie über- 
triebene Idee von der Macht und den Anfprüden 
des —I — geerbt. Bei dieſen Anſchauungen 
rief das Vorgehen des Parlaments ſchroffe Gegen⸗ 
handlungen Wear: indem Karl aud die unbe: 
willigten Steuern eintrieb. Aber ſchlimmer noch 
als diefe Rechtöverlegung war, daß ver König, der 
wei Rarlamente in offenem aber aufgelöft batte, 
ei feiner Finanznot einem dritten (1628) weiteſte 
* eſtändniſſe in der Bewilligung der Bitte um 
echt (ſ. Petition of right) machte mit dem ſtillen 
Vorbehalt, fie nicht zu erfüllen. Während der un: 
—— — innere Hader dazu führte, daß Karl elf 
Jahre lang ohne Parlament zu regieren unternahm, 
wirkte er auch verderblich auf Englands auswärtige 
Stellung. Karl fowie jein Freund und Berater 
Budingham waren zu einer aud) vom Parlament 
geforderten eingreifenden prot, Politik in dem großen 
ampf der beiden Belenntniffein Europaentfchlofien. 
Das Parlament aber vereitelte in ſeiner blinden 
Erbitterung den Krieg gegen Spanien, wie einen 
pätern zur Unterſtüßung ber Hugenotten gegen 
antreidh; die mit umge enden Mitteln unter- 
nommenen Verſuche Budinghams mißglüdten, und 
diefer felbft wurde von einem Yanatiler ermordet 
1628). Der Krieg im Innern zwang Karl zum 
jeden nad) außen, er juchte jebt in parlaments: 
ofer Regierung fi eigene finanzielle Hilfsmittel 
zu ſchaffen; dabei ift die Erhebung des ſog. Schiffe: 
eldes (}. d) in befonders übelm Andenken geblieben. 
jervalt, Rechtsverlezung, Tyrannifierung der Ge: 
richte wurden nicht geideut, und wie in polit. 
Dingen fo ſuchte der König aud) in kirchlichen feine 
einfeitig anglifan. Anfhauungen zur Geltung zu 
bringen, dort von dem kraftvollen Grafen Straf: 
ford, hier von dem zelotiichen und energiſchen Erz⸗ 
biſchof Laud unterftüßt. Aber die ſchon von Jakob 
begonnene, jet neu unternommene Einführung der 
— BeleotsRuheinbempregbpteriantfhen® ott⸗ 
fand rief bewaffneten Widerſtand hervor. Gegen 
die rebelliihen Va Unterthanen mußte Rarl bie 
Hilfe der englifhen anrufen; aber das Parlament 
verteigerte fie. In dem dennoch unternommenen 
Krieg erlag der König, und nun fah er ſich genötigt, 
von neuem ein Parlament zu berufen (3. Nov. 1640), 
das unter dem Namen des Langen Parlaments 
{ d.) zu Berühmtheit re t iſt. Nachdem es den 
König feiner Berater beraubt und ihn gezwungen 
hatte, ſich feinen Forderungen zu fügen, erhob es 
ſich fhließlic) in der Großen Remonftranz geradezu 
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zur Beanspruchung eines Barlamentsabfolutismus 
über Krone und Staat. Der König, der durch Rach 
a fih den Frieden mit den Schotten erlauft 
jatte, verfuchte durch einen wenig geichidten, obens 
drein mißglüdten Gewaltaft die * des Unter⸗ 
hauſes gefangen nehmen zu laſſen (Jan. 1642). 
ee | ien auch die furz zuvor von Strafford 
fefter begründete engl. nerhteit in Irland zuſam⸗ 
— au follen. Die Iren benutzien den innern 
Hader ihrer Feinde, um viele Taufende ihrer Be: 
drüder ge verjagen und zu töten. (©. Irland.) 

In England kam es zum offenen Bürgerkrieg. 
Mit leivlihem Glüd behaupteten ih zunaͤchſt vie 
Koniglichen unter Führung Karls und feines Refien 
Nuprecht von der Pfalz, bis auf Betreiben des 
Wortführers im Aniechauſe Pym, dad Parlament 
fi mit den Schotten verband (1648). Bon aus: 
ſchlaggebender Bedeutung war jedoch die Umgeftal: 
tung der Parlamentötruppen unter Führung des 
jebt in den Vordergrund tretenden Oliver Crom⸗ 
tell. Bei Mariton Moor (1644) erlitt Ruprecht 
eine Niederlage, 1645 wurde Karls Heer bei Najeby 
vernichtet. Cr flüchtete zu den Echotten, dieſe aber 
lieferten ihn dem Parlament aus (Jan. 1647). 

Karl feßte feine Hoffnung auf den er im 
gegneriſchen Lager, ber jetzt ausbrach und ſich ftetig 
verjhärfte zwiſchen ber engherzigen preöbpteriani- 
ſchen Barlamentsmehrheit und dem religiös toleran- 
tern Independentismus, ber volllommen das Heer 
beherrichte. Aber feine Hoffnung trog, weil das 
meuternde Heer gegen London rüdte und Stadt 
und Parlament in feine Gewalt bradte. Des 
Königs lebter Verſuch, nun im Bunde mit den Schot: 
ten durch die Erregung eines zweiten Bürgerkrieges 
(1648) die revolutionäre Macht des independen⸗ 
tijchen Heers zu brechen, wurde von biefem fofort 
niebergeichlagen. Da aud) das Parlament fi mit 
dem König in Unterhandlungen Singsilien jatte, 
fo wurden bie ftreng presbyterianiſchen Mitglieder 
verhaftet und von den Sigungen außgefchlofien 
(De. 1648), jo daß nur ein geringer Reft, das jog. 
Rumpfparlament (f. d.), übrigblieb. Xor allem 
traf die Rache des Heers den König; er wurde vor 
einen außerordentlihen Gerichtshof geftelit, ver- 
urteilt und 30. Jan. 1649 zu London ent! tet. 

Damit war die fiegreihe Armee zur alleinigen 
Herriderin im Staat geworben, neben ihr das ganz 
von ihr gay e Rumpfparlament. Führer der 
Zruppen war Eomas Fairfar, aber der leitende 
Geiſt war Oliver Cromwell. Königtum und Ober: 
haus wurden für abgeſchafft erflärt und ein Staats⸗ 
vat neben dem Rumpfparlament an bie Spige des 
neuen Gemeinwejend (common wealth) geitellt. 
Den Verſuch, von Irland aus eine Heritellung des 
Königtums zu unternehmen, fhlug Srommell mit 
blutiger Strenge nieber (1649); ebenfo traf er die 
Schotten, die den Sohn des hingerichteten Königs 
berbeigerufen hatten, vernichtend bei Dunbar (1650) 
und ben jungen Karl jelbit bei Worcefter (1651). 
Damit war Schottland wie Irland dem neuen Frei: 
ftaat unterworfen, un zugleich erzivang deſſen Flotte 
unter Robert Blate (1651—54) von den Nieder: 
landen die Anerkennung der Navigationdalie (ſ. d.). 
Vergeblich waren dagegen alle Bemühungen, im 
Innern den Zwieſpali zwifchen der neuen Heeres: 
gewalt und der im Rumpfparlament dargeſtellten 
alten geſetzlichen Macht zu befeitigen. Blind für die 
rag een Verhältniſſe, forderte diefes die Summe 
aller Gewalt für fih. Bei feiner thatſächlichen 
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Rachtloſigkeit war die Folge, daß Cromwell e8 mit 
men augeinandertrieb und nun den Ber: 
ſuch madte, mit einem vom Staatsrat berufenen, 
aus anerkannt independentiſch gefinnten Männern 
gebildeten Barlament zu regieren. Als auch viefer 
iheiterte, weil ertrem=teligiöfe Schwarmgeiiter die 
Ihrung zu ergreifen begannen, gab Cromwell der 
neuen Vernung ven feiten Halt in einer monarchi⸗ 
ſchen Spige: die Offiziere übertrugen ihm das Pro- 
teftorat; er war gebunden an die Beſchluſſe eines 
neu zu bildenden Staatörates, neben dem das aus 
nur einem Haufe beftehende, auch von Iren und 
Schotten beihidte Parlament die gefeßgebenve Ge: 
wait haben jollte. } 
Glanzvoll entfaltete ſich Englands auswärtige 
Macht unter der Führung des Proteltord. Nach 
dem Friedensſchluß mit ven Niederlanden wandte 
er ſich gegen Spanien. Wie unter Clifabeth follte 
der Kampf um ben PBroteftantismus in Europa mit 
dem Kampf um Englands Meeresherrſchaft vereint 
werden. chloß Bündniffe mit prot. Mächten 
und aud mit Frankreich. Eine engl. Jet eroberte 
maila, eine andere unter Blate focht fiegreic) im 
ittelmeer, 1658 fiel Dünlicchen den verbündeten 
Engländern und $ranzofen in die Hand. Aber nad 
wie vor umfonft blieben Grommwell Bemühungen, 
den Ausgleich feiner Nacht mit den Machtanſpruchen 
einer Parlamente zu finden. Nachdem das erfte 
elament unter dem Protettorat nad) fünfmona- 
tigem unfrucdtbarem Hader von ihm aufgelöft war 
(San. 1655), herrſchte eine reine Militärviktatur, bis 
die außerorbentlichen Anforderungen der auswär⸗ 
tigen Unternehmungen wieder zu einer Barlaments: 
berufung nötigten (Sept. 1656). Auf die Wahl 
tar ein ſtarker Drud geübt worden. Die troßdem 
eindringenden gegneriihen Elemente wurden aus: 
seißloffen, und biefe zuredhtgeitugte Berfammlung 
beriet eine endgültige Berfaflung. Bezeichnend für 
te war das Anerbieten an den Protektor, in feiner 
erjon die königl. Würde zu erneuern; nach langen 
und ernften Erwägungen lehnte diefer ab und bes 
gnügte fich mit der neuen Beftätigung feines Bro: 
tettoratd. Aber nady dem Erlaß der neuen Ber 
jaſſung kehrten die ausgeſchloſenen Mitglieder in 
dad Barlament zurüd; neuer Zwiſt entitand, eine 
neue Auflöfung war die Folge. So blieb alles Be: 
mühen, der neuen Drbnung gefeblihe Dauer zu 
ſchaffen, vergebens, und ald der gewaltige Mann, 
der alle Gegenwirkungen niederzuhalten vermocht 
hatte, 3. Sept. 1658 orlrken war, da braden dieje 
gemaltfam zu a fein ſchwacher als Proteltor 
ihm folgender Sohn Richard Cromwell wurde vom 


Heer, zur _Nieberle De Würde gezwungen 
(April 1659). Der Bar ehrgeiziger Offiziere, wie 
Lambert, eine neue ——— zu gründen, 


I&eiterte vor allem an dem Wiberftand de in 
Schottland tommanbierenden Generals Mont. Im 
geheimen Vernehmen mit Karl Stuart, dem Sohn 
bed hingerichteten Königs, ftehend, forgte er für das 
Zuftandelommen eines gelesmip en Parlaments, 
dag den rechtmäßigen Erben des Thrones zurüdrief. 

Am 29. Mai 1660 zog Karl II. (1660—85) in 
London ein. Der Drud der et 
Grommells, die allgemeine Unfiherheit und Auf- 
ldſung nad) feinem Tode — bewirkt, daß ein 
Sturm von Loyalität ven heimkehrenden Rönig ber 
grüßte. Aber diefer verfannte, daß feine Stellung 
eine andere war tie die feines Vaters und Groß: 
vaterd, und daß die Ansprüche konigl. Alleinherrſchaft 
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weniger Hoffnung auf Erfüllung haben konnten 
als je. Karls IL ganze Regierung ift erfüllt vom 
Kampf für die alten Anfprüde des Rönigtums; alle 
andern Intereſſen des Staates —5 — er dieſen 
zum Opfer, und doch iſt gerade unter ihm ber parla⸗ 
mentariſche und prot. Charakter des engl. Staates 
nur ftärter befeftigt worden. Seine toleranten Be: 
ftrebungen,, beſonders gegenüber ven Katholiken, 
reisten das Parlament nur zu ftärferer Intoleranz, 
fein Geldbedurfnis und der Wunſch, troßdem eine 
vom Parlament unabhängige Stel ung a behaup⸗ 
ten, trieben ihn in die Arme Ludwigs XIV. Gegen 
hohe Gelobewilligungen verkaufte er diefem feine 
Yundeögenoflenfhaft gegen Holland und madte 
ihm troß der beſiehenden Landesgeſetze weitgehende 

efpre ungen au Gunſten des Katholicismus in 
England. Minifterium, das dem König nach 
dem Sturz je erſten Berater3 Clarendon in 
dieſer Politik zur Seite jtand, war das fog. Cabal⸗ 
minifterium (f. d.). Wie aber die von Karl erlafjene 
teligtöfe Indulgenzerllärung (1672) der vom Parla⸗ 
ment dagegen durchgefebten Teſtalte (ſ. d.) weichen 
mußte, jo mußte er den begonnenen Krieg gegen 
Holland en, Eine angebliche Perlen 

worung hatte eine Verſtärkung ber katholiten: 
eindlihen ſog. No · Popery · Bewegung zur Folge, 
die ſich vor allem gegen den zum Katholicismus 
übergetretenen Bruder und mutmaßlihen Nah: 
feier des Königs, den Herzog Yalob von York 
. Jakob I. von Großbritannien und Srland), 
mandte und Hl ſchließlich zu einem Kampf um 
deſſen Ausfchließung von der nee aulpiste. 
Mehrere Parlamente wurden aufgelöft, und im er: 
bitterten Fortgang dieſes Streites hat ſich zuerft Die 
Scheidung der beiden großen Parteien, der Tories 
und Whigs, vollzogen. Neue Geldſpenden des Fran: 
zofentönigs, der ih Englands Neutralität für feine 
Eroberungskriege ertaufte, machten Karl finanziell 
unabhängig; die beginnende Reaktion wurde durd) 


bie Aufdedung des —— NRye⸗Houſe⸗Komplotts (ſ. d.) 
eos: in Folder age wurde Karl vom Schlag: 
u 


getroffen und ftarb wenige Tage barauf 
(6. Febr 1685). 

Die günftige Geftaltung der Verhältniffe ließ die 
Ahronbefteigung des fath. Jatob IL. (1685—88) 
widerſtandslos geichehen. Zatob war bereits in den 
legten Jahren der leitende Geift am Hofe feines 
Bruders geweſen. Perſonlich war er anderd geartet, 
männlicher, entſchiedener, aber aud) abftopend und 
fanatifh. Karl hatte nur für ven Augenblid gelebt, 
Jalob ging feit auf ein Biel zu: dem Glauben, ven 
er befannte, mit der ganzen Macht feines König: 
tums Geltung zu vi halten, Er beanfprudte in 
biefem Sinne das Recht, von Landesgeſetzen zu 
dispenfieren, er forrumpierte die Gerichte, die Ver: 
waltung, die Wählerſchaften. Auf das engſte ſtand 
er natürlih zu, Ludwig XIV. Die Gefahr lath. 
Reaktion ftieg immer hohen zumal als ihm ein 
Thronerbe geboren wurde, und fo traten die Fuhrer 
ber Unzufriedenen in geheime Verbindung mit dem 
Gemahl von Yatob3 ältefter prot. Tochter, dem 
nieberländ. Statthalter Wilhelm von DOranien. 
Durch eine ſtarke Koalition gedeckt, fegelte dieſer 

egen feinen Schwiegervater aus, und 5. Nov. 1688 
landete er zu Torbay. Der Abfall war allgemein, 
ein Kimptlic erjagter Fluchtling, fam Jatob I. 
am Weihnahtstag Schuß ſuchend nad Frankreich. 

Am 22. Jan. 1689 trat unter ber entihaft 
Wilhelms ein ohne fönigl. Ausſchreiben berufenes 
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Konventionsparlament Aufammen. In der «Erfläs 
rung der Rechtes (ſ. Declaration of — ſchuf es 
eine Verfaſſungsgrundlage, welche die Nation gegen 
Verſuche konigl. Willkar ſchutzen ſollte, und übers 
trug die Krone auf den Dranier und feine Gattin 
Maria zu gleihem Recht 3 Febr. 1689). That⸗ 
ſachlich Hertſcher war Wilhelm IIL (1688-17602), 
und unter dieſem genialen Monarchen erlebte Eng⸗ 
land eine neue glanzuolle Epoche feiner he 
Wilhelm machte Englands Macht dem von il 
lange verfolgten großen Biel feines Lebens dienſt⸗ 
bar: Europa von dem Drude franz. Übermadt und 
—— Exberunssſucht zu in, Dft 
tte er harte Kämpfe mit dem Mißtrauen der 
wechjelnden Parlamente zu beſtehen, oft drohten 
diefe ihm die Früchte feiner ngenſchaften zu 
rauben; aber dem gegenüber wirkten aud Jahre 
hindurch Krone und Barlament in einmütiger Bes 
eifterung für ihr großes Biel. Die Feindſchaft 
France hatte Wilhelm ſofort nach feiner Thron: 
efeigımg zu empfinden in der Unterftügung Jas 
tob8 II, der von Irland aus feine Rüdtehr FR ers 
Ininaen hu, aber an der Boyne (f. d.) ven Waffen 
ilhelnis erlag (1690). Nach mehrjährigem Krieg 
auf dem Kontinent gelang e8 1697 im Frieden von 
Ryömil (f.d.) zum erftenmal, dem erobernven Lud⸗ 
wig XIV. eine Schranfe zu jegen. Die große aus⸗ 
märtige Bolitit wirkte auch auf das Innere zurüd. 
Den egierungsanfang Ihelmß bezeihnete ein 
vom Parlament erlangtes Toleranzedilt wenigſtens 
I die prot. Nontonformiften, die Verfaflung er: 
br neue Feitfegungen durch die Regelmäßigteit 
der Parlamentöberufung, und endlih 1701 ihren 
legten Ausbau duch die «Thronfolgeafter (Act of 
settlement), bie mit Übergehung der Stuart3 die 
Thronfolge des — in weiblicher Linie 
dieſen verwandten Hauſes Hannover ſicherte. Es 
war dies notwendig, da Wilhelm kinderlos blieb, 
und die Rinder feiner Schwägerin Anna, Jakobs II. 
im erer Tochter, fämtlih früh geitorben waren. 
oh kurz vor feinem Ende gelang es dem eifrigen 
gegner Ludwigs XIV., eine europ. Roalition gegen 
dieſen unter die Ballen zu bringen, als er die 
Erbfolge in Spanien für fein Haus in Anfprud 
nahm. Mit vem Ausblid.auf die Vollendung ſeines 
Werkes, die Übermaht Frankreichs in Europa zu 
brechen, ftarb Wilhelm 19. März 1702. Englands 
Teilnahme am Spaniſchen Erbfolgekriege & d.) 
tar dad Erbe, das er der Schweiter feiner Gattin, 
der Königin Anna (1702—14), hinterließ. Gegen: 
über dem genialen Dranier war Anna eine unfähige, 
turzfichtige, von den Heinlichften Einflüflen ab⸗ 
hanpige 5 u; der Führer der engl. Politik und der 
engl. ‘€ war ber zum Herzog aufiteigende Marl: 
boxough (f. d.), neben dem der Schaplanzler os 
die innere Verwaltung leitete, Selten haben 
Englands Waffen folhe Triumphe erfohten wie auf 


den Schlachtfeldern des Spaniſchen Erbfolgetrieges, | fi 


und zugleich vollzog ſich im Innern bie dentwurdige 
Vereinigung der den durch die Perſon des Herr 
— verbundenen Reiche von England und Schott⸗ 
and zu dem einen, durch ein gemeinſames Parla⸗ 
ment bargeſtellten Keihevon Gropbritannien(1207), 
neben dem nur noch Irland als befonderer Teil be: 
ftehen blieb. Marlborough und Gobolphin follten 
nicht Die Früchte ihrer Thaten ernten. Sie hatten mit 
einem Torylabinett begonnen, allmählich aber dehen 
Umgeftaltung zu Guniten der ihre Politif eigentli 
ftügenden ws aulaffen muſſen. Der bra 





der Gewalt, ven dieſe übten, führte im Lande einen 
Umſchwung für bie Tories herbei, und eine Boudoir 
intrigue bei der Königin brachte die Führer der⸗ 
felben, Harley (f. Orford, Graf von) und Saint⸗ Jobn 
& Bolingbrofe), an die Spige ver Geſchafte (1710). 

aint: Sohn betrieb als Leiter des Auswärtigen 
mit größter Energie die Beendigung des Krieges 
und erzwang 1713 ben Utrechter Frieden 1a 
England erhielt die Anerkennung der prot. Thron: 
folge, ferner reihen Zuwachs zu feiner Rolonial: 
macht durch die Hudfonbailänder, Neufcottland und 
Neufundland_forwie die Inſel Minorca umd die 
Pforte des Mittelmeerd, Gibraltar. Aber nit 
lange überbauerte dad Toryminiſterium feinen 
—— der eiiechühtige Hader der Führer bradıte 
die Entlaffung Harleys, und kurz darauf, wenige 
Tage vor dem Tode der Königin, gelang es ven 
Do, Bolingbrofe zu verdrängen, um nun unter 
der nachfolgenden Dynaftie für lange Jahre die 
Herrihaft zu behaupten. 

Anna, die lebte dem Haufe der Stuarts entitam: 
mende Königin, ftarb 1. Aug. 1714. Sie hatte, wie 
alle Glieder dieſes Haufes, das geringfte Verdienſt 
an dem gewaltigen Aufihwung, ven England in 
der Epoche genommen, die den Namen der Stuarts 
trägt. Zu feiner herrſchenden Stellung in Europa, 
zur werbenden Gebieterin der Meere, zur reichſien 
eng u feiner kolonialen, feiner ganzen 
ftaatlichen ße ift England geftiegen durch die 
erwachie Thatkraft eines — und den in: 
delnden Volls und durch die unvergleichlichen üb: 
rer, deren feiner ein Stuart war: Cromwell, Wil: 

elm und Marlborough. Die Stuart haben ledig: 
ich den Zwieſpalt entfefielt, der nad hundert: 
jährigem Kampf zum vollen Gieg des Parlaments 
über die Konigsmacht führte. Die Entartung dieſes 
Königshaufes wurde der Grundſtein zur Sea 
des Harlaments: nur ber Größe des Draniers il 
es zugufcreiben, daß top allen Wiverftandes die 
Krone ſich noch einmal zur Führerin der Nation auf: 
ge Unter Anna wurde fodann der Grund: 
ag parlamentarifcher Mehrheitöregierung wirtlih 
ve geinber: Mit der «Erklärung ber Rechte» und 
der eXhronfolgeafte», den legten fchriftlichen Ver: 
faſſungsurlunden, ift der parlamentarifche Charalter 
bes engl. Staated dauernd feftgeitellt worden. Re: 
ierte unter den Tudors der König durch das Par: 
ament, jo regierte von nun an das Parlament 
durch den König. R 

6) Die Epodhe der Barlamentsarifto: 
tratie unter den Georgen biß zur erften 
demokratiſchen Parlamentsreform unter 
Wilhelm IV. (1714—1832). Auf Grund der 
Thronfolgeatte von 1701 beftieg ber Kurfürft von 
Hannover, durch feine Mutter Ürentel Jakobs L, 
als Georg I. Bet den Thron von ©. u. J. 
Xrog entgegenitehenver jalobitiſcher Beſtrebungen 
and er keinen Widerftand. Die ihm von Beginn 
an Fa er MWbighäupter, die im legten Augen: 
blid unter Anna die Regierung an ſich geriſſen 
hatten, wurden von dem neuen König, beftätigt 
und wurden für Jahrzehnte die eigentlihen Herr: 
ſcher im Lande, denn der 54jährige Georg I. ſtand 
den engl. Verhältnifien völlig Femm gegenüber. 
So tam das Negiment in die Hände ber arifto: 
kratijchen Führer der Whigpartei. Mit gehäffiger 
Verfolgung fuchten fie die toryiftiihen Gegner 
wegen der legten Regierungähandlungen zu be 
langen; Bolingbrofe entging den Folgen einer Hoch ⸗ 
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verratöflage nur durch Flucht, Oxford mußte in den 
Tomer. 


i Vergellung entſiand darauf 1715 
eine gefährlich —— jato! tilde Bewegung 
durch die Erhebung des Grafen Mar in El 
land und bie dortige Landung des Prätenventen, 
der ald Sohn Jakobs II. fid) Jakob II. nannte. 
Sie wurbe jedoch n jönell niedergeſchlagen, ihre Folge 
war nur eine ftärfere Befejtigung der prot. Dynaftie 
und eine e die Zukunft ſehr wichtige Maßregel, 
die Einführung fiebenjähriger Wahlperioden des 
Parlaments (1716), ftatt der feit Wilhelm III be: 
ftehenden vreijährigen, zunächſt nur hervorgerufen 
duch den Wuͤnſch, bei ver damaligen unrubigen 
Stimmung eine Parlamentsneuwahl zu vermeiden. 
Seit 1717 war der Staatäfelretär de3 Auswärtigen 
Stanhope und neben ihm Sunberland Leiter des 
Kabinetis. Aber die Verwicklung mehrerer Mit: 
glieder in den Schwindel, der 1720 mit den Attien 
der Süpfeegefellichaft getrieben wurde, erſchutterte 
ihre Etellung, und als 1721 Stanhope ftarb, über- 
nahm Robert Walpole (f. Orforb), der 1717 im 

jerwürfnis mit ihm außgetreten war, als erfter 
Schaplord die Führung der Staatögeichäfte, die er 
20 Jahre lang zu behaupten wußte. Walpole leitete 
eine lange Epoche der Ruhe und frienlichen Weiter: 
entwidfung ein, während ber er durch geichidte Fi: 
nanzverwaltung, das Fernhalten polit. Aufregung 
und durch figftematifche Beftechungen ia eine große 
jefgige Parlamentsmehrheit zu erhalten wußte. 
ein orgän er hatte in der Quadrupelallianz von 
1718 zur ahnung des Utrechter Friedens gegen 
Sroberung3gelüfte Spaniens einen kurzen Krieg 
gegen diefe Macht führen muſſen, iengu wurde 
- au Walpole durd den notwendigen Beitritt zu 
dem Herrenhaufer Bundnis mit nfreih und 
Preußen (1725) gezwungen. Cr ftrebte aber jofort 
wieber einem Ausgleich [in Borübergehend wurde 
er feiner Stellung enthoben, als Georg II. (1727 
—60), der ihn behte zur Regierung fam, doch bald 
tief er den Unentbehrlihen zurüd. Die allmählich 
fi regende Parlamentsoppofition der ſog. Pa: 
trioten (. d.) erfpähte den Moment eines Handels⸗ 
ftreites mit Spanien, um den widerftrebenden Wal: 
pole in einen Krieg hineinzubrängen und während 
desfelben (1742) zu ftürzen. Nac einigen Schwan: 
tungen behauptete Walpoles alter Anhänger Belham 
die Sührung. England war dem SfterreiciicenGrb- 
olgetrieg (f. d.) als Bundesgenoſſe Öfterreich® gegen 
anlreich Kr und in ber entſcheidenden 
lacht bei —5 — (27. Juni 1743) führte 
Georg II. felbft dad Kommando. Auch Frankreichs 
Angriff zur See, der —— des von ihm 
unterftüßten Stuartprätenbenten Karl Eduard 1744 
mißglüdte, und als fich diefer kede Abenteurer im 
planen jahre nad) Schottland warf, ſich dort zuerſi 
iegreich behauptete und on in England eindrang, 
wurde er ſchließlich bei Culloden (27. April 1746) 
durd) den eg von Eumberland völlig geichlagen 
und ben jakobitiſchen Serftellungsverfaden damit 
für immer ein Ende gemadt. Der Aachener Friede 
(5. d.) ftellte dann 1748 im wefentlichen den Buftand 
vor bem Kriege wieder her. Die Körnierige Lage 
beim Austrud des Siebenjährigen Krieges (1756) 
und der Mangel anderer geeigneter Männer zwang 
Pa rn ihm perjönlid) ei illiam 
Pitt Ik tham) zur ierung zu berufen und 
na ‚er Unterbrechung (1757) dauernd im Amte 
u laſſen. Auf der ganzen Erde führte dieſer ala 
undesgenofje Friedrichs d. Gr. den Krieg gegen 
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en Spanien. Namentlih wurde in 
mada mit Glüd gegen die Franzofen ggampit; 
aud in Dftindien wurden fie von Lord Elive ver: 
drängt und mit ber Groberung Bengalend der 
Grund zudem Angloindifchen Reiche gelegt. (S. Oſt⸗ 
indien.) Als aber nad) des Königs Zod fein Entel, 
ver junge Georg IIL (1760—1820), zur Regierung 
jelommen war, jhob er den großen Miniſter zur 
eite (1761) und drängte mit ſchmählicher Preis⸗ 
jabe des Breußentönigs durch feinen ſchott. Ganſt⸗ 
ing Graf Bute zur Beendigung des Krieges. Durch 
den Frieden von Paris (1768) erhielt England in 
Nordamerika Canada, die Anerkennung des Miſſiſ⸗ 
Ki als weftl. Grenze, Florida und mehrere Inſeln. 
Ipole3 friedliche Arbeit ſowie Pitis glüdliche 
Reieaführung hatte Britannien zur erften Handels: 
und Kolonialmadt und zur Beherrfcherin der Meere 
erhoben. Trotz der Kriegsopfer und der gewaltig 
angewachſenen Staatsſchuld Hoffen ihm neue Reich⸗ 
tümer zu, und Handel Be Dina entfalteten fi) 
zu immer größerer Blüte. Da gab Georg IL. jelbft 
den Anftoß zu der erften ſchweren Ein! X zum 
Abfall der eben erft gegen Frankreich ge en 
amerif. Kolonien. 
Mit Georg IU. hatte die lange Herrſchaft großer 
& chloſſener Barlamentsparteien ihr Ende erreicht. 
irerfüchtig a die Macht der pas Minifter, 
wollte er ein felbft regierendes Königtum wieder an 
deren Stelle jeen. Bei feiner eigenen Unfähigkeit 
war das Ergebnis aber nur ein hoͤchſt trauriges: 
er verbrängte Pitt durch den unfähigen Bute und 
|prengte die große Whigpartei, indem er die Oppo⸗ 
tion durch eine befondere Partei der «Königs: 
'teunde» ftärkte, die er durch Beitehung mit Amtern 
und Geld zuſammenbrachte. So konnie fi) bei den 
aufgelöften. und Joman enden Parteiverhältnifien 
kein Miniſterium lange halten, zumalimmer Georg3 
unberehenbarer Eigenwille ftörend eingriff. Nach 
Ablayıf des erften Jahrzehnis regierte er bereits 
mit feinem fünften Minifterinm. Nun hatte in dem 
gar rihtigen Gedanten, daß die ameril. Kolonien 
ur Tilgung der gewaltigen Kriegsſchuld beifteuern 
ollten, das Mintiterium Grenville die ameril. Ein: 
Hangszölle erhöht und befonders durch die Stempel- 
alte fa d.) eine neue Abgabe (1765) eingeführt. 
Drüdend war dieſe nit und beſonders gerecht: 
fertigt, weil der Krieg zum guten Teil im Intereiic 
der Kolonien geführt war; aber fie führte ſofort zu 
der grundfäßlidhen Frage, ob das brit. Barlament 
das Recht habe, die Kolonien ohne ihre eigene Zu: 
en zu befteuern. In Amerifa wurde dieſe 
tage entichieden verneint, und auf Pitt? Drängen 
hob das folgende Minifterium Rodingham die 
Stempelalte wieder auf. Die einfichtigern Staats: 
männer erfannten die Berechtigung des amerik. 
Standpunltes an, nit aber Georg. Er hatte 1770 
den gefügigen Lord North an die Spike der Ge 
jgafte erufen und zwang biefen, Ve auf dem 
etzten noch beibehaltenen Theezoll zu beharren und 
der Widerſetzlichleit der Amerikaner mit Zwangs⸗ 
maßregeln, Sperrung des Boftoner Hafens, Aufs 
bebung bes Freibriej3 won Mafiadhufetts, zu bes 
egnen. Die vereinte Parlamentsmehrheit der 
ries und Konigsfreunde leifteteihm hierbei Folge. 
Der I: Rontinentaltongreß (f. d.) der Amerikaner 
zu Phi abelpbia (1774) verbot dafür allen Handel 
mit dem Mutterlande; auf beiden Seiten rüftete 
man, 1775 brach der Krieg aus, und 1776 erfolgte 
die Unabhängigleitderklärung der 13 Bereinigten 
25* 
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Staaten von Amerifa (ſ. d.). 1778 trat ihnen Frank⸗ 
rei, dann Spanien zur Seite, 1780 vereinigten 
ch die meiften übrigen Feſtlandmächte zu einer 
ewaffneten Seeneutralität, um ben eigenen Han: 
del gegen Englands Übergriffe zu ſchühen; dem 
Anfolah Hollands kam England mit der Kriegs⸗ 
erflärung zuvor. ar feiner gewaltigen Sie: 
quellen war e8 aber dieſem ungleihen Kampf nicht 
gewachſen. Nach einem Vorfrieden mit den Ver: 
einigten Staaten (2. April 1782), der deren Unab- 
hängigleit anertannte und England nur Canada 
und Neufundland ließ, folgte 1783 der allgemeine 
Friede von Verfailles, in dem England neben klei⸗ 
nen Abtretungen an frankreich in Weftindien und 
Afrika an Spanien Florida und Minorca verlor. 
Während man nod im Keanpf begrifken war, hatten 
die unterbrüdten Iren bie Verlegenheiten Groß: 
britanniens zu einer Erhebung benugt (1779), fie 
forderten Religions: und Handelsfreibeit, vor allem 
aber die Aufhebung des Gefeßes von 1720, das fie 
ben Beſchluſſen des brit. Barlament3 unterwarf; 
1782 mußte die gejeßgeberiiche Unabhängigkeit des 
irländ. Parlaments gegenüber dem großbritanni- 
hen zugeftanden werben. Daneben hatten andere 
nruben England und Schottland erregt; eine Tole: 
tanzbill von 1778, welche die Katholiken von ihren 
ſchlimmſten bürgerlihen Beichräntungen befreite, 
rief eine Erhebung fanatifcher ſchott. Presbyterianer 
ervor, dieſe verpflanzte fid nach England, und hier 
rahen 1780 die fog. Gordonſchen Unruhen aus 
(f. Gorvon, Lord George), die London für mehrere 
Tage ber Herrihaft glünbernder Pobelhaufen über: 
lieferten. Alle dieſe Schläge hatten das Minifterium 
North erihüttert, 1782 mußte ed abtreten, Roding: 
man Shelburne folgten ſchnell, ver Abſchluß des 
ailler Friedens von 1783 war dann das Wert 
einer Miniſierkoalition, die, auf die Unterhausmehr: 
beit geftügt, dem König ihre Zulaffung zum Amt 
abgeziwungen hatte. Diefe Koalition war geſchloſſen 
yofgen dem ertremen Whig For und dem ſchnell 
abtrünnig gewordenen Köntgafreunde und Tory 
North. Aber Georg bermäte die erite Gelegenheit, 
ein von For eingebrachtes Gefeh, das den Miß⸗ 


bräuden der O kemjoen Compagnie fteuern follte, | bi 


durd feinen Einfluß in Oberbaufe zu Falle zu 
bringen und darauf hin im De3.1783 da3 Koalitions⸗ 
mninkherium au endaflen. Er berief an deſſen Stelle 
den Diner illiam Pitt. 
it dem Eintritt des erft 24jährigen Pitt begann 
eine neue, die ruhmvollfte Epoche in Georgs I. 
Regierung. Mit jeltenem Mut und Geichid behaup- 
tete fi der neue Premierminifter gegen die von 
For geführte oppofitionelle Unterhausmehrheit. Er 
erreichte, daß fich diefe in erbittertem Kampf felbit 
zerrieb und die Neuwahlen im Frühjahr 1784 ihm 
eine überwältigende Mehrheit brachten. Er ſchuf 
fi) eine neue Torgpartei, die er feit en 
halten wußte, und mit der er fast zwei Jahrzehnte 
gegenüber einer jährlich mehr zufammenjhmelzen: 
den Dppoſition regierte. Vor allem fuchte er vie 
Finanzen zu ordnen und den Drud der Staatsſchuld 
von 243 Mill. Pfd. St. zu erleichtern. Umfonft aber 
waren feine Bemühungen, den Hebel zu einer Res 
oem des Unterhaufes anzufegen. (S. Reformbill.) 
er Eindrud der franz. Revolution brachte alle der: 
artigen Verſuche zum Scheitern, war aber infofern 
vorteilhaft für ihn, als die Whigs ſich fpalteten in 
begeifterte Revolutiongfreunde unter Fox und ihre 
ſcharfen Gegner unter Burke, die fhließlih die 
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minifterielle Bartei verftärkten. Pitt hielt fi an: 
ang3 neutral; erit die gmieite Verſuche, die 
levolutionsideen nad) England und Srland 
verpflanzen, brachten beichräntenve Geſetze. Als 
Frankreich dann Belgien bejegte und dadurch auch 
engl. Intereffen verlegte, entitand eine Spannung 
wiſchen beiden Mächten, die endlich durch an 
Kriegserklärun, vom 1. Mai 1793 au offenem Kriege 
führte. In England much die revolutionsfeindliche 
Stimmung, der Krieg war populär, obwohl er zu 
Lande in den Niederlanden von Ungfüd begleitet 
war (f. Sranzöfifche Nevolutionskriege) und in Jr 
land eine neue Erhebung durch die «Vereinigten 
Ieländer» unter Fitzgeralds Führung ausbrad, die 
mit graufamer Strenge niedergeworfen wurde. Zur 
See behauptete fih England; Kapland, Eeylon 
wurden den Franjoſen entriffen, und bie Sorge, die 
Napoleons —3 — Erpebition 4 d.) für den Beſit 
indiens erwedte, ſchwand vor Nelſons glänzendem 
ieg bei Abutir (1. und 2. Aug. 1798). Dabei aber 
errichte Teuerung im Lande, die Bank von Eng: 
and ftellte vorübergehend ihre gm ein, und 
auf der Flotte braden gefährlihe Meutereien aus. 
Die übrigen Verbündeten gegen Frankreich hatten 
zu Bafel (1795) und Campo: sormio (1797) ihren 
Sonderfrieden geſchloſſen; erit 1799 wurde eine 
zweite europ. Roalıtion zufammengebradht. Um aber 
bie beftändige, von Sur) drohende Gefahr dauernd 
zu befeitigen, fuchte Pitt völlige Vereinigung 
mit Großbritannien durchzuſetzen; beide Parlamente 
follten verbunden, jever Verkehr frei, jedes Recht 
gleich fein. Nah ſchweren Mühen und ſchließlich 
nur durch vielfache Beftehungen wurden Pitts An 
träge im Herbit 1800 Gefeß; 100 Gemeine und 28 
auf Lebenszeit gewählte Lords mit vier Bischöfen 
ftellte elan für das Gefamtparlament. Aber der 
Ausſchluß der dort weit überwiegenden Katholifen 
machte die That zu einer halben. Pitt war ent: 
ſchloſſen, die beſchränkenden Katholikengeſetze auf: 
zuheben, ſtieß aber bei dem Eigenſinn des Königs 
auf einen fo eneroifhen Widerſtand, daß Vier 
im Febr. 1801 lieber feinen großen Etaat3mann 
entließ, als daß er in fein 


ätte. 

Durch Pitts Rüdtritt war der Weg zum Frieden 
mit Napoleon gebahnt, für den audy in England 
viele Stimmen laut murben. zwiſchen hatte 
nämlich eine Landerpedition nad Holland unter 
dem Herzog von York mit ven Kapitulation zu 
Altmaar (1799) ein unrühmlihes Ende gefunden, 
Raifer und Reid, hatten ſich im Frieden von Qunk 
ville (Febr. 1801) wieder von ber Koalition geist, 
und die Rordmächte hatten einen Bund geſchloſſen 
zum Schuß de neutralen Handels gegen bie 
dauernden libergriffe der Engländer. Freilich hatte 
Nelfon duch einen Angriff auf Dänemark diefes 
bald zum Austritt zu zwingen und bie Freiheit bes 
Sundes zu erlämpfen gewußt, und die Thron: 
befteigung Aleranders I. (1801) ermöglidte einen 
friedlichen Schiffahrtövertrag mit Rußland, dem 
Schweden und Dänemarf beitraten. Darauf unter: 
nahm e3 Abdington, Bitts ſchwächlicher Nachfolger, 
nun aud den großen Sn mit Frankreich zu einem 
Abſchluß zu Beingen; 1.D8t. 1801 wurden in London 
ae iminarien unterzeichnet, 27. März 
1802 der Friede von Amiens geichlofien, der Eng: 
land von allen feinen Eroberungen nur Trinibad 
und Ceylon ließ und gegenüber Napoleons Politik, 
der in demfelben Jahre fih zum Tebenslänglihen 


jegehren eingemwilligt 
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Konſul auffhwang, nur ein Scheinfrieven fein Wechſel in ven oberften Regierungskreiſen beeins 


tonnte. Rapoleond dauernde aeg are 
tiefen ſchon 16. Mai 1808 Englands neue Kriegs: 
nn hervor, im Lager von Boulogne jammelte 
der Ero 


England; aber die überlegene Flotte des Gegners 
durchkreuzte das Vorhaben, Die drohende Gefahr 
rief Pitt wieder als den Retter zurüd (1804). Sofort 
verhandelte er eine neue Roalition gegen den zum 
Railertyron gelangten Napoleon, 1806 wurde fie 
zwiſchen England, Rußland, Öfterreich und Schweden 
eſchloſſen, während Spanien zu Frankreich ftand und 
Sreußen in je Neutralität verharrte. Aber im 
fol Napoleon die Ruſſen und Öfter 
reider bei Aufterlig, und nur Nelfon hatte wieder 
21. DE. bei Trafalgar einen Seefieg über die ver: 
einigte franz. und fpan. Flotte erfodhten. Ungeheuer 
waren die Xaften, die der Krieg dem Reihe auf: 
erlegte. England mußte eine Seemaht von 907 
orößern Schiffen mit 165000 Mann Bemannung, 
dazu außer der Miliz eine Landmacht von 143000 
Mann erhalten; die für 1806 vorausgefhägten Aus: 
jaben überftiegen die Einnahmen um 22 Mill. 
fb. St. dazu el Öfterreich im Pikrue Frieden 
(De. 1805) wieder von dem Bundnis ab, 


6; 


und noch 
war ein Ende des Krieges nicht abzufehen. Pitt er: 
lag den überwältigenden Sorgen (1806), die Frie: 
densverhandlungen, die fein Nachfolger Grenville 
anfnüpfte, zerſchlugen rn Preußen brach bei Jena 
julammen (1806), in Tilfit erzwang Rapoleon den 
jeden und fhloß mit Rußland ein enges Bündnis 
1807). Sein Blan war, das unangreifbare England 
in feinem Handel zu vernichten. Ein von Berlin aus 
21.Nov. 1806 erlaſſenes Dekret verhängte die Ron: 
tinentalfperregegen Englant, diebrit. Inſeln wurden 
in Blodadezuftand erflärt und alle engl. Schiffe von 
den europ. Häfen ausgeſchloſſen. England jäumte 
nicht, Gegenmaßregelnzu treffen, es verbot ſeinerſeits 
allen Verkehr mit Frankreich verhängte Blodabeüber 
alle Staaten, in denen die brit. Junge vom Handel 
ausgeſchloſſen war, und fuchte Dänemarks Beitritt 
zu dem Rontinentalfyjtem durch einen Gewaltatt zu 
verhindern. Ganning, der Minifter des Auswärti- 
en, ließ Kopenhagen bombarbieren und die dän. 


lotte hinwegführen (Sept. 1807). Der entſchei⸗ 
dende Schritt Cannings war aber die Verbindung ! 
mit der aufftändiihen fpan. Junta (Yan. 1809) : 


und die Entjendung von Hilfstruppen unter Arthur 
Wellesley, dem fpätern Herzog von Wellington, bie 
e3 den Spaniern ermöglichten, Napoleon e Klee 
Widerſtand zu leiften (f. Franzoͤſiſch⸗Spaniſch⸗ Portu⸗ 
galidre Krieg von 1807 bis 1814), deſſen Haupt: 
räfte durch den — mit Oſterreich in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurden. Teichyeitig zeigte England zur 
See feine volltommene Liberlegenheit, eine Kolonie 
nad) der andern wurde den Franzoſen entrifjen, da⸗ 


gegen erlagen die gegen Antwerpen gefchidten engl. 


Streitkräfte auf der Inſel Walcheren (1809). 

Neue Tibergriffe der Engländer gegen neutrale 
Handelsſchiffe riefen ein Zerwurfnis mit den Ver: 
einigten Staaten von Amerifa hervor. Während: 
deſſen nötigte die unbeilbare Geiftestrantheit 
Pa jan. 1811, zur Übertragung der Res 

fan jeinen Sohn, ven fpätern Georg IV. 
Did arten ließ dieſer frühere Freund der 
Whigs die beſtehende Ey ig am Ruder, ja 
er er)eßte fie nad) an 8 Ermordung durch eine 
gleiche unter Lord Liverpool mit Caftlereagh (f. Lons 
bonderry) als Minifter des Auswärtigen. All dieſer 


ver ‚jeine Truppen zu einer Landung in | Krieg 


flußte aber in feiner Weife die auswärtige Haltung 
ober bie von Wellington geleitete Kriegführung. 
ALS 1812 das Zerwürfnis mit Amerika den offenen 
ieg bervorrief, trat auf dem lande die ent: 
ſcheidende Wendung ein durch die Rataftrophe, in 
derdiegroße Armee Napoleons im ruſſ. Feldzuge ver: 
nichtet wurde. Schon während dieſes Feldzuges war 
Wellington ſiegreich in Spanien vorgedrungen und 
in Madrid Fingegogen, jest foigte die Erhebung 
Deutſchlands, der Anſchluß Ufterreih® und der 
| Siegeözug der Verbundeten bis Paris. (S. Auf ch⸗ 
Deutſch⸗Franzoſiſcher Krieg von 1812 bis 1815.) 
Frieden von Han (80. Mai 1814; |. Barifer Friebe) 
ab England feine tolonialen Eroberungen, außer 
abago, St. Lucie und Isle⸗de⸗France, an Frank: 
reich zurüd und behielt außerdem Malta, Ceylon 
und das Rap der Guten Hoffnung. Auch der amerif. 
Krieg, der England zum erjtenmal Heine Nachteile 
ur See bracht hatte, wurde unter ruf. Vermittes 
ung im Frieden von Gent (24. = 1814) beenvet 
und ber alte Zuftand hergeftellt. Auf dem zur Re 
elung der europ. Verhältniſſe zufammentretenden 
jener Kongreß ftellten fich Ofterreich und England 
in Verbindung mit Frankreich den ſächſ. und poln. 
Forderungen Greufens und Rußlands suigegen, 
und ſchon brohte ein Krieg zwiſchen den biäher Ber- 
bündeten, als Napoleons plöplihes Erſcheinen in 
antreich (1. März 1815) die Gegner wieder ver- 
einte, Dem En penben Tag von Waterloo (18. Juni 
1815), wo Wellington nad) heldenmütigem Wider⸗ 
ftande durch das rechtzeitige Erſcheinen der Preußen 
unter Blücher gerettet wurde, folgte die Verbannung 
Napoleons nad St. Helena und (20. Nov. 1815) der 
zweite Friede von Paris. J 
Großbritannien hatte ſich in dem Rieſenkampfe 
längend behauptet; troß vieler Mißerfolge hatte es 
Keinen Ruhm als erſie Seemacht ungeſchwacht erhal: 
ten fönnen und ging mit vergrößertem Kolonialbefig 
aus dem Kriege hervor. Aber ungeheuer waren bie 
Opfer, bie er geforbert hatte. Die Schuld war auf 
die ſchwindelnde Höhe von 861 Mil. Pſd. St. ger 
kam zu dem ſchweren Steuerbrud, der haupt: 
ächlich die niedern Klaſſen traf, geelte fih deren 
roße wirtſchaftliche Not. Die Kontinentaliperre 
Patte dem Handel und Gewerbefleiß troß des aus⸗ 
gedehnten Schmuggelweſens den ftärkiten Abbruch) 
! gethan. Nachdem im Anfang des Krieges die In: 
duſirie über den Bedarf erzeugt hatte, ftodte nun 
der Abſaß, und überall lagerten unverläuflihe 
Waren. Zu der Arbeitsnot fam Teuerung duch 
Mißernten, ohne daß die im Parlament herrichen: 
den Grunpbefiger ſich veranlaßt gefehen hätten, die 
hohen Rornzölle zu ermäßigen; die Selbftfucht der 
Geſetzgeber vergrößerte vielmehr die herrſchende 
Not, aus der Not entſtanden Verbrechen, bei jtürmi: 





fen Zoltsverfammlungen kam es zu Gewaltthätig: 
eiten und Blutvergießen. Die herrſchende Regie: 
‚rung engbergiger Tories wußte von feiner andern 
« Hilfe als gemaltfamen Bmangsmaßregeln; ftatt der 
Reform der Getreidezölle, des aberwipigen it i 
rechtes, das den kleinſten Diebſtahl wie gemeinen 
Mord beftrafte, ber widerfinnigen Zufammenfegung 
des Unterhaufes (j. Reformbill) verfügten fie die 
‚ Aufhebung der Habead:Eorpug-Afte, daß Verbot 
öffentlicher Vetſammlungen und bie Beichräntung 
der Preſſe. Die Antwort waren verbrecherifche An: 
hläge, wie die Gato-Street- Verihmwörung unter 
ethur Thiſtlewood, die auf die Ermordung des 
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angen Minifteriums abzielte. In diefer Gärung 
der eg der bisherige Brinzs Regent 29. 
als Georg IV. (1820-50) den Thron. Seine erite 
Regierungshandlung, die Anftrengung des fan: 
dalöfen Scheidungsprozeſſes gegen jeine Gemahlin 
Karoline, regte die allgemeine Erbitterun, gen 
Thron und —5 nur noch ſtärker auf. Dazu 
geſellten fih unbequeme äußere Berwidlungen. Die 
von Gaftlereagh, dem leitenden Geiſt des Kabi⸗ 
netts Liverpool, geführte auswärtige Politik ent: 
prach durchaus der realtionären innern und ſchloß 
ich eng an das Syſtem ber Heiligen Allianz (f. d.) 
und deren Legitimitätägrundfäge an. Von dieſem 
Standpunkt aus ſah Caſtlereagh au die Revolu⸗ 
tioner in Spanien, Neapel und Griehenland an; 
er felbit wollte gerade zum Furſtenkongreß nad 
Berona abreifen, al3 er ſich in einem Irrfinnganfall 
ſelbſt entleibte (12. Aug. 1822), worauf Canning 
mit der Leitung des Auswärtigen betraut wurde, 
ver ſooleich einen Umjhwung einleitete. Er vertrat 
in der europ. Politik im Gegenſatz zu Metternich 
und feinen Anhängern den Grundfag der Nicht: 
einmifhung und ſprach die Anerkennung der von 
Spanten abgefallenen ſudamerik. Kolonien als ſelb⸗ 
ftändiger Freiltaaten aus. Cr verſchärfte aud das 
hon Früher durchgeſetzte Verbot des Stlavenhan: 
belö, indem er ihn mit denfelben Strafen belegte 
wie Seeräuberei. Der ſteigenden Bewegung in Fr 
land unter Jührung Daniel O’Eonnells für die Be: 
iung der Katholiken von ihren bürgerlihen Be: 
ſchränkungen ſuchte er mit einem Gejeßesvorichlag 
entge. — den aber die Lords verwarfen 
83). er liberale Umſchwung, der mit Cannings 
Eintritt in dad Torgminifterium Liverpool zur Er⸗ 
fcheinung gelommen war, wuchs, ala er im April 
1827 neen Chef wurde. Zwar der !öon vorher mit 
feinem nde Huskiſſon gemachte gr durch 
die Einführung der agleitenden Stala» (}. Getreide⸗ 
aölle) einen eriten Schritt gegen die Kornzölle zu 
thun, hatte durch den Wiveritand der Lords nur 
einen Teilerfolg (1828). Dafür aber bahnte er in der 
auswärtigen Politik noch das Eintreten der Mächte 
für die Griechen an, ehe er felbft einem frühen Tode 
erlag (8. ar 1827). Nah einem Übergangs: 
minifterium Goderichs (f. Ripon) trat Wellington, 
der unter Canning al ftrenger Tory ausgeſchieden 
war, an die Spike der Regierung. 
Das Minifterrum Wellingtong hatte er bei 
feinem Singreifen in die griech.türk. Verhältniffe 
(. Griechenland, Geihichte) wie in Portugal Mißoe⸗ 
chick; vor allem aber wuchs die Unzufriedenheit in 
land, weil man in der Ernennung Wellingtons die 
nlündigung neuen Rüdichrittes I, Dieler zeigte 
ch jedoch zu Konzeſſionen bereit. Die thatſächlich 
Anett nicht mehr zur Ausführung gelommene Kor: 
orationd: und Teſtakte wurde 1829 auf Ruſſells 
intrag auch formell aufgehoben, und damit erhielten 
wenigſiens die prot. Diſſenters geieblihe Gleich: 
ellung. Aber der erneute Terud. die Ausſchlie⸗ 
ung der Ratholiten vom Parlament zu befeitigen, 
iheiterte anfangs im Oberhaufe, und aud ben 
Starrfinn Georgs IV. mußte Wellington erſt durch 
die Drohung mit feinem Rucktritt brechen; die Bill 
ging endlich auch bei den Lords durch, und 13. April 
1829 war die Ratholitenemancipation Gejeb. 
Dieſe Niederwerfung ber religiöfen Schrante war 
nur der Anfang zu der weit tiefer greifenven Reform 
bed Unterhaufes in feiner ganzen Juſammenſetzung. 
Die Verteilung der Vertretung im Unterhaufe und 
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ded Wahlrechtes überhaupt war in den Jahrhun⸗ 
derten feined Beftehens für die modernen Verhält« 
niffe zur reinen Karikatur geworben ; thatſachlich wurs 
den die meilten Unterhausfie von der Krone und 
Be belöfamilien gerabezu vergeben oder 
du jeftehung erfauft, nur wenige i 
Mania wahren können. Alle Anträge, Die 
Befigerder Macht zu einer Reform zu bewegen, waren 
bisher zurudgewieſen worben. (S.Reformbill.) Mit 
ber Annahme ver — — wurden auch 
die ſo oft getäuſchten Hoffnungen auf Parlaments⸗ 
(re wieder lebendig, aber zunächſt noch ohne Er: 
folg; einen dahin zielenden Antrag Ruſſells Ban 
1880) verwarfen don die Gemeinen. Etwas befier 
wurden die Augfihten, als nad Georgs IV. Tode 
(26. Juni 1830) fein Bruder, ber bißherige Herzog 
von larence, als Wilhelm IV. (1830—387) ven 
Xhron beitieg. ImNovember trat Wellington zurüd, 
und ein alter, maßvoller Borlämpfer der Reform, 
Graf Grey, übernahm als erfter Schaglord die Lei: 
tung eines Whigkabinetts. Sein erftes Reformaefeg 
[de r. 1831) fiel im Unterhaufe. DasnadeinerBar: 
amentsauflöfung neu gewählte nahm die zweite Re- 
ag an (März 1832), fie fögiterte aber im Ober⸗ 
aufe, bis endlich unter perfönlicher Einwirtung des 
Königs bei der dritten Reformbill die Lords nach⸗ 
aben. Am 7.$uni1832 wurde ſie Geſeßz. Berrottete 
ahlfleden (Rotten Boroughs, ſ. Borough) wurden 
aufgehoben, bisher nicht vertretene Städte mit dem 
Wahlreit ‚begabt, dieſes gegenüber der frahern 
Billtür gleihmäßiger verteilt, jo daß alle ftädtifchen 
Steuerzahler, deren Wohnung mindeitens 10 Pfb.St. 
Mietwert hatte, wahlberedtigt wurben, ſowie von 
den Landbewohnern die Freiqutäbefiger mit min- 
deſtens 10 Pf. St. und alle Pachter auf 20 Jahre 
mit 50 Pfo. St. Rente. Dieje Reform chnet 
einen der wichtigſten Abfchnittein der engl. Geihichte, 
benn fie verboppelte die alte Wählerzahl von 400000 
Seelen, befreite dad Wahlrecht einigermaßen von 
den alten Schranfen ver Batronage und 
und gab ftatt einer engen, durd das U us 
herrſchenden Adelsoligarchie dem Mittelftand die 
ausichlaggebende Macht im Staatäleben. That: 
ſächlich eidet fü Yen das früher von der Krone, 
dann von einer Adelsoligardie regierte alte Eng: 
land von dem England des 18. Jahrh., das ſich den 
aus Frankreich jtammenven, das 19. Jabth. be 
erridenben demokratiihen Ideen geöffnet bat. 
oßartiges hatte vie alte Parlament3oligarhie ge 
leiftet; ihr war vor allem die Ruhe und Steligfeit 
verliehen, die Dauerminifterien, wie Walpoles und 
Pitts, möglic) gemacht hat. Nur eine Dligardie der 
Welt, der röm. Senat, ift an polit. Einfiht und 
Leiftungsfähigteit mit der des engl. Barlament3 im 
18. Jahrh. vergleihbar. Dennod konnte fie nie de:ı 
Charakter einſeitiger Klaſſenvertretung abftreifen 
und zeigte ihre Unfähigfeit, ven innern ftaatli 
Aufgaben der neuern Zeit zu genügen. 
T) Die erften Jahte nach der Parlaments⸗ 
reform bis zu den Zoll: und Finanzrefor—⸗ 
men Beels — Am 5. Febr. 1833 bes 
gannen die Sigungen des erjten, nad; ber Reform - 
ewählten nn Weitaus das Übergewicht 
atten die Whigs, aber neben dieſen hatte ſich eine 
neue radifale Bartei gebilvet, der die bisherige Re— 
form bei weitem nicht genug that. Der Brennpunkt 
der eriten — war die iriſche Frage. Mit 
ber 1829 den widerſtrebenden Tories abgerungenen 
Ratholitenbefreiung waren weder die Forderungen 
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des unierdrüdten Irlands ecpünt noch die bedroh⸗ 
liche Unruhe — befeitigt. Bor allem richtei 
der Wiberftand der kath. Iren gegen vie Mi 
ung des Kirchenzehnten an bie anglilan. Geift- 
lichtkeit. Der fpftematiihen Zahlungsverweigerung 
dachte das Minifterium Grey 63 wangsmaß: 
regeln zu begegnen und brachte ein Geſeß, die fog. 
Zwangsbill, zur Annahme im Parlament, das 
dem Vicekdnig zeitweife die Anwendung des Kriegs⸗ 
rechts geftattete. Sieichlem einen Entgelt dafür 
follte die Kirchenreformbill bieten, welche die über: 
trieben hohen Einkünfte der irhe ermäßigte und 
überflüffige Stellen _befeitigte. Zu ben beveuten- 
den Thaten diefer Seſſion gehörte die völlige Ab: 
(eaffung der Sklaverei in den engl. Kolonien, vie 
ufhebung ber Handelsprivilegien ber Dftindiihen 
Compagnie und die Freigabe des Handeld nad) dem 
Dften. Die Zehntbill der Regierung, die in Itland 
an Stelle der vom Pächter en nten eine 
vom Grundherrn zu zahlende Geldabgabe jepte, kam 
zu Fall, namentlich wegen einer ufapbe immung 
der ſog. Appropriationsflaufel (f. d.), welche die 
neu geivonnenen liberſchuſſe aus dem irländ. Kirchen: 
vermögen für gemeinnügige Zwede, beſonders für 
Schul: und Armenwefen, verwenden wollte, Obens 
drein hatte fi Zwiejpalt im Minifterium gezeigt, 
fo daß Grey 1834 abtrat und der bisherige Dinifter 
des Innern, Melbourne, die Leitung übernahm. 
Charakter der Whigregierung blieb durch dieſen 
Perſonenwechſel unberührt, nur wurde bie viel an 
efeindete Zwangsbill gemildert. Wieder wurde die 
Fepnebit eingebradt und vom Unterhaufe ange: 
genommen, vom Oberhauſe dagegen abgelehnt, 
worauf dad Parlament vertagt wurde. Als aber 
jest der ftürmifd:agitatorifche Kampf gegen die Re 
ierung in der Ofentlichteit fortgefebt und das 
inifterium des Einverftänpnilfes mit dem irländ. 
Agitator D’Eonnell verdächtigt wurde, entjchloß ſich 
der König zu der plöglichen Entlaffung des Kabinetts 
(14. Nov. 1834). 

Auf Wellingtond Empfehlung beauftragte er 
Robert Peel mit der Bildung eines Torylabinetts; 
die Neuwahlen (1835) brachten jedoch feine mi: 
nijterielle Mehrheit, und Peel ſah fih ſchon im April 
1835 zum Nüdtritt bewogen, worauf Melbourne 
wieder an feine Stelle trat. Diefer unternahm eine 
wichtige Reform durch die — der engl. 
Stãdteordnung (9. Sept. 1835). A nid wie in der 

arlamentöregierung vor der Reform fah es in den 

äbtifhen Verwaltungen aus, wo die von jedem 
ufammenhang mit der Burgerſchaft gelöften, ſich 
elbſt ergänzenden Magiftrate ein eigennüßiges und 

drüdendes Willfürregiment führten; das neue Geſet 
gi die Wahlen der ftäptiihen Beamten an die 

teuerzahler. Die Regierung hatte inmitten der 
alten Tories und der neuen Radilalen eine ſchwierige 
Stellung und überhaupt mit den ungemohnten, 
durch die Reform veranlaßten Parteiverſchiebungen 
u rechnen, Ihre le beſtand au den alten 

higs und den weit über fie hinausgehenden Radi⸗ 
kalen, neben dieſen aus den mit eigenen Wunſchen 
ſich ne unter O’Connell. Sie 
mußte 1836 gegen die Drangelogen (f.d.) in Irland 
einſchreiten, in denen fi die engl.:prot. Elemente 
gegen das kath. Irentum vereinigt hatten; denn 
Se hatten gegen die Ratholitenbefreiung und die 
beabſichtigten Reformen eine ver Regierung gefähr⸗ 
liche Haltung einzunehmen begonnen, fo dab iM auf: 
gelöft und unterdrüdt werden mußten. Ein Gejek 
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olititdes Staatsſekretars 
des Auswärtigen, Palmerſton, der zum Schuß der 
liberalen Verfaffungen der Byrenäifhen Halbinel 
gegen die abfolutiftifchen Geläfte des Don Carlos 
und Dom Miguel en 22. April 1834 mit Frank⸗ 
reich, Spanien und Portugal die Duabrupelallian; 
abgeihlofien hatte. Mitten im erbitterten Kamp 
um innere und äußere Sragen während der lern 
von 1887 ftarb König Wilhelm IV. in der Nacht 
vom 19. zum 20. Juni. 5 
Mit feinem Tode erfolgte die —— Han⸗ 
novers, das bie weibliche Thronfolge ausichloß, von 
dem großbrit. Reihe. Während dort ein jüngerer 
Bruder Wilhelms, der Herzog von Gumberland, als 
a Ernft Auguft den Thron beitieg, folgte in 
Großbritannien die einzige Tochter eines ältern 
Bruders, des Herzogs von Kent, die achtzehn 
jährige Kictoria 1. d.). s 
Die von Melbourne für ihren Lönigl. Beruf in 
wbiggiftiihem Sinne herangebilvete Monarchin er- 
öffnete der Whigregierung an ihrem Hofe befiere 
— als Je unter dem verſtorbenen König 
beſeſſen hatte; aber die geſunkene Macht der Krone 
zeigte ſich darin am deutlichſten, daß gerade damals 
die Whigs an Boden verloren. Sn dem neuen Parla⸗ 


jer | ment, dag 19.Nov. 1837 eröffnet wurde, war bie libe: 


tale Mehrheit noch ſchwächer und ſchwankender als 
zuvor. Eine geringe Feſtigkeit bewies das Miniſte⸗ 
rium gegenüber der Empörung in Canada (f.d., Ge: 
ſchichteſ. Der mit ei Vollmachten abgejandte 
Graf Durham war jtreng und mit Erfolg gegen bie 
Empdrer eingefchritten. Trotzdem gab die Regie: 
rung ben aimgriffen ber Oppofition gegen ihn nach 
und ſprach dem Grafen ihre Mißbilligung aus, fo 
daß diefer voller a feine Entlaffung nahm. 
Auch die iriihe Zehntbill gelang ed nur durch 
völligen Berziht auf die Kopropriationztlaufel 
durchzubringen. Bejondere Schwierigkeiten bereitete 
das Vorgehen der äußerten Rabilalen, ver fog. 
Chartiften (j. Chartismus), unter Yührung D’Con« 
nors, die in ihrem Parteiprogramm, der «Voltd: 
harter», äußerſt demokratiſche Forderungen aufs 
ellten, wie allgemeines Wahlrecht, jährliche Bar: 
mente, geheime Abitimmung u. |. w. Sie arbeis 
teten mit Vollöverfammlungen und Maſſenpeti⸗ 
tionen und beriefen 1838 einen Nationallonvent 
nad London. Als fie aber im Sommer 1839 zur 
gewaltfamen Durchführung ihrer Charte ſchritten, 
wurden ihre Verſuche mühelos untervrüdt und die 
hrer deportiert. Diefem Erfolg ftand ein ähn- 
iicher in der ausmärtigen Politik zur Seite. Die 
zweifelaohne von Rußland unterftügte Bedrohung 
Herats dur den Schah von 
ling 1839 den Engländern Gelegenheit zu einem 
fiegreihen Zuge gegen Ir haniſtan (ſ. d. Geſchichte) 
und damit zur neuen Befeitigung ihrer oſtind. Herr⸗ 
ſchaft. Gleihwohl begann die im Febr. 1839 er: 
öffnete Parlamentsſeſſion unter trüben Ausfichten. 
Trotz der ſchlechten te und dem bi enden 
Nahrungsmangel beftanden noch immer bie im 
Getreidezölle, die, zur Zeit der ausſchließlichen Tory⸗ 
— ge (haften eine Getreideeinfuhr geradezu 
ausſchloſſen. Im Mittelpunkt der induftriellen Be: 
völferung in Mandefter hatte fi) 1838 unter 
Cobdens Leitung die Antitornzollliga di Anti⸗ 
Corn⸗Law⸗League) gebildet, die auf die Beſeitigung 
der hohen Zölle hinarbeitete. Ihr Vorgehen im 
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Parlament 1839 blieb noch ohne Erfolg, aber ihre 
Agitation, die Ehartiftenbemwegung fowie die dauern: 
ven irländ. Verlegenheiten acten die Stellung 
des Minifteriumd ſchwierig, und als es in einer 
Rolonialfra; ——— Stimmen Mehrheit erhielt, 
trat es 6. Mai 1: urüd. Der Verjud) Peels, ein 
neues Rabinett zu bilden, ſcheiterte an feiner Forde⸗ 
rung, daß auch beftimmte Sofbamenftellen nad 
Parteirüdfichten befeht werben jollten. Nach einzel: 
nen Berfonalveränderungen blieb daher das alte 
Miniſterium im Amte. R 

Das 3.1840 brachte 10. Febr. die Vermählung 
der Königin mit dem Bringen Albert von Sachſen⸗ 
Coburg, dem es nur mit Muhe gelang, das anfäng- 
liche öffentliche Mißtrauen zu befeitigen. Mit China 
. d. Geſchichte) kam e3 zum Sriege, weil es bie 
mafjenhafte brit. Opiumeinfuhr zu hindern fuchte. 
Die Anfeindungen, die der Leiter ded Auswärtigen, 


Palmeriton, deshalb erfuhr, wurden einigermaßen | tu 


weitgemadt duch die Niederwerfung des ägypt. 
Vicelönigs Mehemen Ali, der fi gegen ven Sultan 
shoden hate und nun von England im Bunde mit 
Öfterreih, Rußland, Breußen und ver Türkei (Sept. 
1840) zur interwerfungg racht wurde, (S. Aghpten, 
Gefhigte.) Der Haupikampf der Parteien kon: 
aentrierte ſich jedoch auf bie Kornzölle, und in der 
Berechnung, die Zahl ver eigenen Anhänger dur 
bie Öegner ber Kornzölle zu vermehren, brachte Mel: 
bourne im April 1841 die Angelegenheit vor das 
Parlament. Es war vergeblih, einer Niederlage, 
die er dort erlitt, folgte eine gleiche bei den Wahlen; 
1. Sept. 1841 trat Peel an die Spige einer konfer- 
vativen Regierung, und nun begann, getragen von 
der großen Freihandelsbewegung, die denkwürdige 
Gpode der großen Zoll: und Sinn reformen dieſes 
Minifteriums. Den ſchreienden Mibftänden gegen: 
über hatte ſich der fonjervative Staatsmann. ber 
Notwendigkeit nicht verſchließen können, eine Reform 
in ber —“ und en Politik an: 
zubahnen. tgegen der eigenen Parteiüberliefe: 
tung machte er die notwendigen ſtaatsmänniſchen 
Zugeftänbniffe und ſchlug einen Mittelweg ein, auf 
dem er feine Gegner au den beiden äußerjten Flu⸗ 
geln fand, bei den radilalen Freihändlern wie den 
reformfeindlichen Schußzöllnern. Am 9. Febr. 1842 
trat er mit dem eriten Antrag auf Zollermäßigung 
vor das Parlament, der nad beftigem Kampf mit 
den Ertremen beider Flugel durchgeſetzt wurde. 
Ebenfo wurde eine Eintommeniteuer von 3 Proz. 
angenommen, jum Ausgleich gegenüber ven berab- 
geſetzten indirekten Einn: 
des dauernden Deficits. Auch in der auswärtigen 
Politik gab es mande Schwierigkeiten zu isten, 
Mit Nordamerika war durch Grenjitreitigleiten und 
einige andere Vorkommniſſe eine Spannung ent- 
itanden, die durch den Vertrag von an 
8 Aug. 1842) beſeitigt wurde. Den ine]. Krieg 
jeendete der Friede vom 26. Aug. 1842, der neben 
einer hohen Kriegsentjhädigung und ver Eröffnung 
mehrerer Häfen ben Engländern vie ae ong⸗ 
long brachte. Eine Erhebung der Aighanen batte 
zur Aufreibung eine ganzen brit. Heers gerührt; 
unter dem Vicelönigtum von Lord Ellenborough 
wurde im Sommer 1842 ein blutiger Rachezug 
unternommen. (S. Afghaniftan, Geſchichte.) Zu 
Yale Zeit gingen die Chartiften mit einer neuen 
allenpetition vor, und in Srland betrieb D’Connell 
dur feine Repealvereine (ſ. Repealafiociation) 
eine erfolgreiche demagogishe Agitation für die 
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Lostrennung Irlands von England. Als die Bes 
wegung einen immer leivenfchaftlichern Gharakter 
annahm, jeßte Peel in der —— fion 1848 
das Verbot der Waffeneinſuhr nach ind duch 
und ließ O’Connell mit mehrern Genofjen des Hoch⸗ 
verrats anklagen. Die gerichtliche rteilun 
wurde zwar in letzter nz vom Oberhaus tar 
ſiert, indes war der Repealbewegung damit ein 
vernichtender Stoß verfeßt worden. f 
Während die Antilornzollliga ihren Freihandels: 
—— im Parlament und in der Offentlichkeit mit 
wachſendem Erfolg fortſetzte, ging Peel unbeirrt 
feinen Weg maßvoller Reformen weiter. Die Seſſion 
von 1844 brachte das Bankgeſetz (f. Bantatte), wel: 
es das auszugebende Bapiergeld in ein beftimmtes 
Verhältnis zu den beftehenden — feßte, 
und bie Ermäßigung des Zuderzollß bezeichnete ein 
weiteres Fortſchreiten in der eingeichlagenen Rich⸗ 
ö mer weiter vollzog Re glei die un 
aufhaltiame Umgeftaltung und Zerſe ber alten 
PBarteiverhältnifie. Am deutlichſten trat ſie im April 
1845 gegenüber der Maynoothbill hervor, in der 
die Regierung für ein kath. iriſches Seminar eine 
rößere Staatäunterftügung forderte. Die alten 
Fories fielen ab, während eine größere Zahl von 
Whigs und Liberalen auf gen des Minifteriums 
tand. Ahnlich blieb das Parteiverhältnis bei der 
ewilligung der für die drei folgenden e ge 
forderten Einfommenfteuer, der weitern Verininde⸗ 
tung ber Zuderzölle und einer in größerm Umfange 
vorgenommenen Herabjebung des allgemeinen Zoll: 
tan, Der Mißwachs der Kartoffeln brachte 1845 
eine furhtbare Hungersnot in Irland hervor und 
hrte die Macht und den Öffentlichen Einfluß der 
ntitorngollliga auf ihre Höhe. Peel ſelbſt fublte die 
Notwendigkeit, den legten entſcheidenden Schritt zu 
Sum AL er (Dez. 1845) im Kabinett zuerft feinen 
lan zu einer grundſätzlichen Aufhebung der Korn: 
zolle vorhrachte, kam e3 zu einer vorübergehenden 
Kriſis, die nach Ruſſells vergeblihem Verfuc zur 
Neubildung mit dem Wiedereintritt de Miniſte⸗ 
riums Peel endete. Am 27. Jan. 1846 brachte 
Peel in der neuen Parlamentsſeſſion feinen Reform: 
lan vor dag Unterhaus. Wie der Grundbeſiß das 
pfer der Getreidezölle bringen follte, ER verlangte 
er von der Induſtrie, daß fie auf ven Zollfhuß für 
Fabrilate aus Baumwolle, Wolle und Flachs ver: 
zihte. Nach langen Kämpfen, bie zum Bruch mit 
der alten Torypartei Iren, wurde die Annahme 
bis zum 26. Juni entihteden. Schon ven Tag vor: 
ber war Peel jedod) geitürzt worden, denn als ſich 
der von ihm nötig erachten Zwangsbill zum 
Schutze von Leben und Eigentum in Jrland die 
Liberalen und Radikalen widerjebten, traten ihnen 
aud die goen Peel perfönlich erbitterten Tories bei, 


und das Geſetz wurde 25. Juni 1846 mit 292 gegen 
219 Stimmen abgelehnt. Jeel trat daraufhin zurüd, 
und es folgte ihm ein Wbiglabinett unter Lord 


Aufiel, in dem Sir George Grey die innern, 
Val ton die äußern Angelegenheiten leitete. 

8) Die Whigherrſchaft bid zum Ausbruch 
des Krimkrieges (1846—58). Die Erbſchaft, 
welche die Whigs übernahmen, war nicht ungünftig. 
Das Verhältnis zu Frankreich war ein ehr kaum 5 
licheß, und neue Zwiftigleiten mit Nordamerika über 
die Oregongrenzfrage waren im Juni 1846 fried⸗ 
lid, erledigt worden. Lord Ellen! Bone Se ed 
riſche Politik in Oftindien gegen die Afghanen jo: 
wie gegen die Mahratten Pike zu feiner Abberu: 
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fung und Griegung durd Lord Harbinge gerührt : 


pril 1844), aber thatſächlich hatte er große 
jolge errungen, denen andere durch die Nieder: 
merfung der Sith (Febr. 1846) zur Seite traten. 
Die Engländer waren bis Lahaur ind Pandſchab 
eingerüdt und hatten im 
Lande zwifchen dem Satladi und Biaß erziwungen. 

Die eriten Mafnahmen der neuen Wbigregierung 
waren nicht von demſelben Erfolg begleitet; in ber 
von Ludwig Philipp betriebenen jpan.-frang. Heirats⸗ 
angelegenheit (f. Sale tom es zu erniterm Ber: 
würfniß mit der Parifer Regierung, und erft 1847 
errang Palmerſton einen Erfolg, indem er die ge: 
plante Einmiſchung der übrigen Großmädhte in den 
Konflikt zwiſchen der ſchweiz Tagſatzung und dem 
Son! nd (j. Schweiz) — ducchkreugte. In 


Irland fchien fich Die Lage für die Regierung günftig ' 
in — — weil die —— Braut) i 
gel 


wacht und bie Iren felbft geipalten waren durch 
den Begenfaß verrenolutiondluftigen « Jung⸗ Itland⸗ 
Partei» (f. Junges Europa) und dem jet maßvoller 
auftretenden D’Connell, aber die Wirkungen der 
allgemeinen Hungerönot des J. 1846 zeigten ſich 
beſonders furchtbar gerade bier. In umfaſſendſter 
Weiſe mußte mit Staatsunterftügung bis zur Höhe 
von 10 Mill. ar. ©t. vorgegangen werben, wobei 
der jehr gute Stand der —— — der Regie⸗ 
tung zu Hilfe lam. Neben dieſen Erfolgen in ber 
Finanzverwaltung ftanden Reformen für Volls⸗ 
ſchulweſen, Regel der Kinderarbeit in Sal, 
vieathfhe ing von Strafveportationen nach Auſtra⸗ 
lien. So brachten die Neuwahlen im Sommer 1847 
eine wenn nur Heine minifterielle Mehrheit, 
aber fie zeigten zugleich, wie die Schwierigleiten 
für die Regierung durch bie immer weiter gehende 
eig fung gewachſen waren. Die nur einige 
30 Stimmen zählenve Mehrheit war aus drei Grup: 
ven zufammengefeht, ven alten Whigs, ben Liberalen 
und den Radilalen unter Cobden. Ihnen gegenüber 
ftanden die —— — Konſervativen unter 
Disraeli . nsfield) und die liberal⸗lonſerva⸗ 
tiven Peeliten. Das 28. Nov. 1847 zuſammentretende 
neue Parlament hatte ſich neben der iriſchen Hungers⸗ 
not zunääft mit ben Folgen ber großen Handels: 
kriſis zu ejallen, die damals England betroffen 
hatte. Eine bedeutende Anzahl ſchweter Bankbruche, 
allgemeine Gefhäftäftodung und Arbeitsnot be 
wirkten zugleih einen beträgtlihen Ausfall der 
öffentlichen Cinnahmen. Aber der, Verſuch des 
inifteriumö, dem Ausfall duch eine Erhöhung 
der Einfommenfteuer von 3 auf 5 Proz. zu begeg: 
nen, rief einen ſolchen Entrüjtungsfturm hervor, 
daß man den Plan fallen laſſen mußte. 
großen europ. Ereigniſſe, die der franz. 
Jebruarrevolution von 1848 folgten, übten aud 
ihre Wirkung in England. Das fremde Beiſpiel 
jeßte die Den aud bier in Bewegung; in Glas: 
gow, Mandeiter und andern Orten mußten Pobel⸗ 
unruben niebergeichlagen werben, bie Chartiften 
veranftalteten Mofenderfammiungen und brachten 
10. April 1848 in großem * eine Monſtre⸗ 
petition mit ihren demokratiſch⸗ ſocialiſtiſchen Forde⸗ 
rungen an das Parlament. Ihre Wirkung war nur 
gering, vielmehr begann es von dem Beitpuntte an 
ni ee & ——— ehr zu gehen. 
1% in Itland war im ing 1 die Repeal- 
agitation wieder von neuem erwacht. Die Leiter 


de3 Jungen Irlands drängten zur revolutionären | tath. Vistt 


Losreißung von England und zum Bündnis mit 


Frieden die Abtretung des | D’B: 
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Frankreich, jo daß die Regierung energiſch vorgehen 
und einen Hochverratsprozeß anftrengen mußte. 
Die Aufregung wuchs, das Parlament genehmigte 
bie Aufhebun, der HabeaB-Co us⸗Alte für Irland, 
und ein (29. Juli) verſuchtar offener Aufitand unter 

’Brien wurde nad blutigem Zufammenftoß nie: 
dergeworfen. Die ganze pompbaft angekündigte 
irländ, en damit zu Ende. 

Neben dieſen Vorgängen ruhte die Reformarbeit 
im Parlament nicht. Die noch beftehenden Schiffe 
ſahrtsgeſetze, die auf die Navigationgatte (f. d.) von 
1651 zurädgingen und die einen großen Zeil des 
Handels mit England nur engl. Schiffen vorbehiel⸗ 
ten, follten durch Antrag der Regierung vom 
15. Mai 1848 befeitigt werben. Der Widerftand, 
den die Schußzöllner dem entgegenfekten, war ein 
fo hartnädiger, daß erſt in ver fo! ‚penben Seffion 
der Antrag Gejeß wurde, 28. Juni 1849. Völlig 
ſcheiterte im Dberhaufe der Verſuch, den Juden Ein: 
tritt ins Parlament zu verſchaffen; ebenfo einige 
Anträge des unter Cobden gebilveten Vereins für 
weitere Barlamentöreform. Die treffliche Jinanz⸗ 
verwaltung machte es dem Stabinett möglich, trob 
erneuter Unterftügungägelver an das notleivenbe 
Irland alljährlich mit überſchuſſen vor das Barla- 
ment zu treten. Bot ſich hier fomit für die konfer- 
vative Oppofition unter Disraelis Führung wenig 
Beiegenbeit zu erfolgreichen Angriffen, fo war dies 


in höherm Maße ver Fall gegenüber Palmerftons 
Leitung der auswärtigen Bolitit. —— Tau 
tanz 


Ludwig Philipps hatten fih mit dem 
ſchen —— zwar die Beziehungen freundlich 
eſtaltet; aber die unverhohlenen Sympathien Eng⸗ 
— die aufſtändiſchen Ungarn und für die 
ital. Einheitsbeſtrebungen verftimmten in Öfter- 
reich auf das hödjfte, und ba —— die Real: 
tion den Sieg behielt, jo empfand man dies alls 
emein als diplomat. Niederlage Balmerftons. Be⸗ 
Ponderes Aufiehen erregte fein brutales Vorgehen 
gegen Griehenland. ALS diefes pie Entſchädigüngs⸗ 
anſpruche für einen unter engl. Schuß ſtehenden 
portug. Juden Pacifico abgewiefen hatte, deſſen 
Wohnung bei einem Böbelaufftand rt worden 
war, murben fofort ee riech. H en blodiert, 
und erft bie energiihen Vorftellungen Frankreichs 
I Nuplands Kr ir — des rs 
aufes bewogen Palmerfton zur gung. 
ber ſchlesw. holſtein. Frage (ſ. Dänemart, iot 
in ber er bisher eine abwartende Haltung angenomi⸗ 
men, fügte er Aid hagegen durch Unterzeichnung der 
Londoner Protokolle vom 4. Juli und 2. Aug. 1850 
anz den Forderungen der ruf]. Politik. Zu gleicher 
eit brachen in Canada offene Unruhen aus, und 
in Indien, im Pandſchab, begann eine Erhebung 
pegen bie nod) junge engl. Herrfhaft. Man hatte 
im Mai 1848 eine gefährliche Verſchwoͤrung unter 
den Sifh entvedt, die Aufftändiihen zweimal ge: 
ſchlagen und das zuerjt a a belagerte Multan 
22.Jan. 1849 genommen. Aber am Dicihlam kam 
e3 18. Jan. 1849 zu_ einer unentſchiedenen Schlacht, 
infolge deren der Oberbefehlshaber Gough durch 
Sır Charles Napier erfegt werben follte. Roc vor 
deſſen Eintreffen gemann Eo ough 21. Febr. 
den enticheidenden Sieg bei Gudſchrat, dem bie 
Untı 19 des Bandihab folgte. 

Die größte Aufeepune tief ein 80. Sept. 1850 
veröffentlihtes päpftl. Breve hervor, das eine Reihe 
5 mer in Gngland gründete und den Kar⸗ 
dinal Wiſeman (f.d.) zum Erzbiſchof von Weſtminſter 
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ernannte. Gine große nationale Erri 
die No-Popery« Bewegung unter Karl IL erinnerte 
und fih in Berfammlungen age reſſen Luft 
machte, war die unmittel olge. Die Regierung 
ftellte fich auf Seite der Brotejtierenden, und bei der 
nädjften Parlamentsſeſſion brachte fie 7. Febr. 1851 
einen Antrag ein, der die Annahme biſchofl. Titel 
allen nicht zur Staatliche Belerenben iſtlichen 
verbieten follte (Kirchentikelbill). Die 2. 
heit für daß Geſetz war eine außerorbentlic große, 
trogdem aber ftand das Minifterium nicht mehr au 
ficherm Boden. Als es duch die Annahme eined 
von vr mißbilligten Wahlgefeßed eine offene 
Niederlage erlitten hatte, folgte eine Miniſterkriſis, 
die jedoch nad) Lord Stanleys (j. Derby, Edward 
Geoffrey) vergeblihen Bemühungen zur Nabinett3- 
bildung mit dem Wiebereintritt der alten Miniſter 
enbete (3. Marz 1851). Lord Ruffell bradıte bie 
Bil über die Annahme geiftliher Titel in ſehr 
gemäßigter Form wieder ein, morauf nad) einigen 
Berioärlenben Zufägen ihre Annahme erfolgte. 
Einige Ruhe kam in ven polit. Streit mit der 
Vorbereitung und Veranftaltung der vom Brinzen 
Albert gefürbenten exrften Weltaußftellung in 
1. Mai bis 15. Olt. 1861). Neue Verlegenheiten 

rachte dafür, wieder Palmerſtons unrubige Ein: 

mif mgöpoliit die neue zu den alten Niederlagen 
fügte. Die Freilaſſung der ungar. Flüchtlinge, die 
nad der Niederwerfung der ungar. Revolution in 
ber Türkei eine Zuflucht geſucht hatten und dort auf 
Oſterreichs Veranlafjung feitgenommen waren, jeßte 
er zwar durch; aber eine fchtvere Demütigung war 
es für ihn, daß in dem Fall de Portugieien Ba: 
cifico, für den er eine große Staatsaltion gegen 
Griechenland in Scene geiebt hatte, das eingejebte 
Schiebägeriht auf eine Entſchädigung von nur 
150 Pfb. St. erfannte. Neapel erbitterte es 
fehr, daß er die heftigen Briefe Gladſtones gegen 
bie dortige Realtion offiziell den engl. Vertretungen 
im Auslande zufandte, und Öfterreih reizte die 
Antwort, die_er einer radikalen Deputation gab, 
die ihm den Dank wegen feiner Verwendung für 
den nad London gelommenen Führer der ungar. 
evolution, Rofutb,ausfpra, ingft hegte Ruſſell 
, den unbequemen und pen 


ing, die an 


den Wunſch nb 
Amtsgenoſſen zu befeitigen, als ihm deſſen eigens 
hey —— ea für den Napoleoni- 
ſchen Staatöftreih vom 2. Dez. 1851, ohne daß er 
der Königin oder dem —— itteilung 
davon gemacht hatte, die Gelegenheit gab, feine 
Entlafjung zu fordern. Balmerfton rächte jich, indem 
er zu einer vom Minifterium eingebrachten Miligbill 
einen Bejabantuug elle (20. Febr. 1852), der troß 
des minijteriellen N iderſpruchs angenommen wurde, 
toorauf Ruffell mit dem ganzen Kabinett zurüd: 
trat und Graf Derby ein rein toryiſtiſches Mini- 
fterium bildete, in dem nn (1. Sampton) bie 
Kolonien, Disraeli die Finanzen erhielt. Die dem 
tonfervativen Kabinett gegenüber neu auflebende 
Agitation ber alten Kor oiaien brachte den bis⸗ 
—*— ſtreng ſchutz — israeli zu einer Er: 
lärung für die Zollreformen von 1846. Troß die: 
fer Verſuche, den populären Forderungen zu ee 
en, fielen die Neuwahlen von 1852 nicht zu Gun 
ten des Miniftertums aus, und als 16. Dez. das 
ubget Disraelis im neuen —E abgelehnt 
wurde, nahm das Kabinett feine Entlafjung. 
Derbys Nachfolger, Lord Aberdeen ftellte ein 
Roalitiongminijterium zufammen aus Beeliten ‚au 


don | 
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denen er ſelbſt gehörte, und dem Whig Lord Auffell 

r das Ausmwärtige, Gladſtone erhielt das Schatz⸗ 
anzleramt, Balmeriton das Innere, Die Regierung 
u bald eine Reihe guter Erfolge aufzuweiſen. 

ladſtone — ein gunſtiges Budget vor, das Aus⸗ 
ſichten auf alĩmähliche Steuerverminderung brachte. 
na Spiele die von den Amrokaneen übernom: 
menen Kolonialkriege zu er ide gebracht. 
Die Feindfeligleiten ver Kafjern hatten am Kap feit 
Ende 1850 zum förmlichen Kriege geführt, der nach 
anfänglichen ers en erſt feit Beginn 1852 
durch nadhgefandte rungen eine belere Ben: 
dung nahm. In DOftindien hatten Berwidlungen 
mit den _Birmanen unter dem Gouverneur Lord 
Dalhoufie Feindfeligkeiten ei ae in deren 
Verlauf die Städte Rangun und Martaban ge 
nommen, die ganze Provinz Pegu befegt und das 
birman. Heer nad) Awa zurüdgemorfen wurde. Im 
Trieben vom 30. Juli 1853 erfolgte die Abtretung 
von Begu, das Zugeftändnis freier Schiffahrt auf 
dem Irawadi und die Auslieferung der gefangen 
gehaltenen brit, Unterthanen. 

9) Europäifce, afiatifhe und amerita: 
nifhe Wirren (1853—65). Als Europa im Be 
ginn des J. 1853 durch die son die Türken gerich 
teten Pläne des Kaifers Nilolaus von Rußland 
beunruhigt wurde, und Napoleon ſich der engl. 
Regierung zu nähern fuchte, hielt dieſe erft noch 
zurüd, Die Kriegserklärung der Pforte gegen Ruß: 
land führte jedoch im Nov. 1853 zur Einfahrt der 
engl.-ranz. Siotte in die Darbanellen, und der fol: 
gende Überfall Sinopes durch die Kuflen erregte 
in England einen Sturm in der Preſſe, der Das 
Minifterum zu ig Iris a. zwang. Die 

lotte lief in das Schwarze Meer ein, und die 

nträge Napoleons IIL führten 12. März 1854 zu 
einem Bündnis Englands und Frankreichs mit der 
Pforte. Rußland wies ein Ultimatum zurüd, und 
28. März 1854 erllärten beide Weftmächte ihm den 
Krieg. (S. Drientkrieg.) England hatte große 
Rüftungen gemacht, aber bie eriten eo e blieben 
weit hinter den Erwartungen zurüd. Auch bie engl. 
Ditfeeflotte unter Napier richtete wenig auß, und 
der herrihende Unmut wurde durch die infolge des 
Krieges erhöhten — vermehrt. Der Er: 
pedition nach der Krim folgte zwar die mit Jubel 
aufgenommene Runde von dem Siege an der Alma 
(20. Sept. 1854); dann aber famen trübe Nachrichten 
über ſchlechte Verpflegung und den Zuftand der vor 
Sewaftopol liegenden engl. Armee. Daher brachte in 
der neuen Par! mens(ten Roebud im Jan. 1855 
einen Antrag ein auf Nieverfegung einer Kommiſ⸗ 
fion zur Unterfuhung diejer Mipftände. Die Folge 
war der Rüdtritt des Minifteriums und, nach einen 
Beepes hen Verſuch Derby, die Neubildung durd 
BValmerfton. Große egerpiniomaen gaben dem 
Vertrauen zum Miniſterium Ausdruch und das herz: 
lihe Einvernehmen (entente cordiale) mit Frank: 
reich bezeugten die gegenfeitigen Nonarchenbeſuche. 
Am 8. Sept. 1855 erfolgte die Einnahme von Se⸗ 
waftopol, an der die Sranzofen freilich den Haupt⸗ 
anteil hatten, und ebenfo geſchahen auch über Eng: 
lands Kopf hinwes durch dſterr, Vermittelung die 


⸗ ns an Rußland. Balmerfton mußte 


ich dem Vorgehen des franz. Bundesgenoffen an: 
ſchließen; 25. Febr. 1866 wurde der Friedenstongreb 
in Bari eröffnet und 80. März der Vertrag unter: 
seihnet. (S. Pariſer Friede.) Seine Bebingungen: 
die völlige Erhaltung der Pforte, freie Donaus 
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iffahrt, Zurüdvrängung der rufl. Grenze, Aus: 
jdn der ruſſ. Schiffe vom Schwarzen Weir, ent: 
prachen zwar den er Wanſchen, dennoch genüg: 
ien die errungenen Erfolge nicht volllominen der 
Sientfichen Meinung, und Balmerfton hatte heftigen 
arten im Unterfaufe ſiandzuhalten. 
er Krieg mit Rußland hatte neue, bedenlliche 
wierigleiten für England in Afien zur Folge. Auf 
zufl. Anreizung erneuerie der Schah von Perfien feine 
Anjhläge gegen Herat und bejeste im Dit. 1856 
di en für Englan in —— ieller 
Beziehung höchft wichtigen Ort. Die bedrohte uͤnab⸗ 
hängigfeit Afghaniſtans zwang England zu bewaff: 
netem Einf&hreiten, und nad) ver Einnahme von Bu: 
ae zwei fiegreichen Treffen knupſte ver Schah 
erhandlungen an, die im Friedensvertrag vom 
4. März 1857 zur Räumung Herats führten. 
—— — das Zerwurfnis mit China, wo der 
Admiral Seymour eine Verlegung der engl. Flagge 
ohne vorhergehende Krienserklärung durch ein zwei: 
malige8 Bombarbement von Kanton (Oft. und Rov. 
1856) rädte. Während dieſes Vorgehen ftarte An⸗ 
eg der Regierung im Unterhaufe zur geige 
tte, erfuhr eine Öpvebition, die unter Lord Elgin 
zur Verftärkung der engl. Truppen nad) China au: 
gejandt war, bedeutende Verzögerung durch einen in- 
zwiſchen ausgebrochenen Aufitand in Indien, und 
erit im Dez. 1857 konnten die Engländer, unterftügt 
von den Franzoſen, zum Sturm auf Kanton fchrei- 
ten, das mit geringem Verluſt genommen wurde. 
2%. Mai 1858 eroberte Lord Elgin bie Ta⸗ku⸗ 
Forts, erfchien por Zien-tfin und erzwang 26. Juni 
1858 einen Frieden, ber neben hoher Kriegsentihä: 
digung für England dem europ. Handel neue Häfen 
offnete und den fremden Gefandten Zutritt in Pe- 
fing verſchaffte. (S. China, Geihichte.) x 
— Angriff auf das Minifterium in der chineſ. 
Angelegenheit hatte 3. März 1857 zur Annahme 
eines Tadelsvoiums geführt, das durch die Auf: 
loſung des Parlaments beantwortet wurde. Bei 
den Neuwahlen errang Balmerfton einen glänzen: 
den Sieg; er ae im Unterhaufe über eine Mehr: 
heit von 274 Stimmen. Kurz nad) der Eröffnung 
der neuen Seffion brach 10. Mai 1857 in Oſtindien 
infolge religiöfer Aufhegungen und der gemalt: 
—5*— Einverleibung von Dudh durch den Ge⸗ 
neralgouverneur Lord Dalhouſie eine furchtbare 
Empörung der eingeborenen Truppen aus, die be 
fonders in Mirat und Dehli zu den entſetzlichſten 
Greueln geg bie dort lebenden Europäer führte. 
Alle, aud Weiber und Kinder, wurden nieder- 
gemeßelt und ber Erbe des Großmoguls zum König 
ausgerufen. Sofort wurden alle Derfügbären Trup: 
ven nad) Ralfutta entſandt und Sir Eolin Campbell 
mit dem Oberbefehl betraut. Wohlerrangen die Eng: 
lander entſcheidende Erfolge in ver Einnahme Dehlis 
2. Sept. 1857 und der Entſetzung von Lakhnau 
(f. Dftindien), aber die Beendigung des Aufftandes 
follte dag Minifterium Balmeriton nicht mehr fehen. 
Der Krieg hatte beveutenden Einfluß nicht nur 
auf das Vorgehen gegen China, fondern er —5 — 
in jener Zeit Englands europ. Stellung überhaupt. 
Vor allem verſcharfte er die große Geld: und Han: 


deläfrife, die fih von Amerika aus über Europa | 


verbreitete. Jedoch wurde die Stellung des Mini: 
\ all Diefe Vorgänge nicht erſchuttert; 
exit die Folgen eines ungeahnten, England unmitz 
telbar gar nicht berührenden Ereigniſſes führten 
deilen Sturz herbei. Es war das Attentat Drfinis 
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auf Rapoleon IIL, das von England aus vorbereitet 
war und feitens der franz. Regierung zu ber Ka 
derung führte, die polit. lndtfinge in England 
beſſer zu Al hen ober des Landes zu verweifen. 
Die deshalb vor das Unterhaus gebrachte jog. 
Morbverihivdrungsbill wurde in erfter Lefung 
9. Febr. 1858 mit großer Mehrheit angenommen, 
die Öffentliche Bewegung aber, die fih für das be: 
drohte Aſylrecht erhob —— zu einem die Regie⸗ 
rungspolitittadelnden enter Palm ton 
20. Fedr. 1858 feine Entlafjung einreichte. 

In das Minifterium feines Nachfolger Derby 
traten im allgemeinen die Mitgliever des Kabinetts 
von 1852 wieder ein, Disraeli wurde Schaplanzler, 
Malmesbury erhielt das Auswärtige, Walpole das 
Innere. Zunäätt wurde die drohende Verwicklung 
mit Frankreich befriedigend gelöft, der Chineſiſche 
Krieg, der von neuem ausgebrochen war, mit Cr: 
folg weiter geführt, und auch die Creignifle in dl 
dien nahmen einen Meier Verlauf. Seit Dehlis 
Fall lag das ganze Gewicht des Aufftandes in Dubh 
und ferner Hauptftadt Lalhnau. März 1858 
wurde dieſe mit Sturm genommen, und bie weitere 
Unterwerfung sing zwar langjam von ftatten, aber 
die Kraft des Aufſtandes war gebrochen. Das Vor⸗ 

a des Vicelönigd Lord Canning, der mafjen: 
# e Güterfonfiötationen verhängte, führte zu 
Beiterungen, beren Ergebnis der Rüdtritt des Vor⸗ 
fißenden im Ind. Rontrollamt, Lord Ellenborougb, 
var. Sein a Lord —— 6 Derby, 
Edward Henn), der Sohn des — erby, nahni 
eine Umgeftaltung ber ind. Verwaltung vor, durch 
bie an Stelle des Direktorenhofs der Dſtindiſchen 
Compagnie ein von ber Krone zu ernennender und 
dem Parlament verantwortlicher Minifter mit einem 
Rat von 15 Mitgliedern eingefegt wurde. 

‚In einer innern Frage erlitt das Minifterium 
eine Niederlage: es mußte der von ihm zuerft be 
kämpften Zulaſſung der Juden ins Parlament bei- 
treten (Juli 1858). Die wachſende Agitation für 
eine Barlamentsreform bewog das Kabinett zur 
Einbringung einer von Disraeli vertretenen Res 
Be die aber abgelehnt wurde und zur Auf- 
dfung des Unterhaufes führte. Zu derſelben Zeit 
nahm der Konflikt zwiſchen Öfterreich einerfeit3 und 
Franfreih und Sardinien auf der andern Seite 
eine immer vrohendere Geftalt an und führte endlich 

um Stiege. (S. Italieniſcher Krieg von 1859.) 

ährend die Öffentliche. Meinung auf feiten der 
iheitäbewegung Italiens war, ließ dad Mini- 
erium eine Hinneigung zu Hſterreich durchblicken 
und erlitt eine Niederlage durch ungeſchigte, erfolg: 
loſe Vermittelungsverfuche. Das neue Parlament 
begann feine Thätigleit mit einem Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Kabinett, worauf Derby im Juni 
1859 feinen Abſchied einreihte und Palmeriton 
wieder an feine Stelle trat. Ruſſell übernahm dag 
Ausmärtige, Gladſtone die Finanzen, Sir George 
Lewis das Snnere, Sir Charles Mood das ind. 
KRontrollamt, Die unruhige Politit Napoleons rief 


in England großes Mißirauen hervor, und die Ein: 


verleibung Savoyens und Nizzas gab zu demüd 
gereizten Erklärungen der brit. Regierung Anlaß; 
doc führte der 4. Febr. 1860 auf 10 Jahre ab: 


geſchloſſene Hanvelövertrag, der für England jehr 
günftige Bolermüßigumger. brachte, ſowie das ge: 
meinſame glüdfidhe 2 ougehen im Ehinefifhen Kriege 
endlich eine allgemeine Beilerung des gegenfeitigen 
BVerhältnifies herbei. 
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Während nämlich in Indien der Aufftand völlig 
erlofh, war in Ghina der oa Ei neue aus⸗ 
ebroden, da ber Vertrag von Zienstfin von den 
binefen nicht außgeführt wurde. Am 21. Aug. 
1860 wurden bie Tarfu-sorts, 18. Oft. Peling von 
den verbündeten Truppen genommen und damit 
der Widerftand der hinef. Regierung gebrochen; 
24. Dt. wurde der Friede unterzeichnet, welcher den 
Vertrag von 1858 neu betätigte und ua 
neben einer Ariegsentihädigung die Halbinfel 

Kau⸗lung brachte. (S. China, Gedichte) 
—— mit den Eingeborenen von Neu⸗ 
Juni 1860 mit einer Nieder⸗ 


eeland 
e, der Engländer und wurden erſt nach mehr: 
jührigem Kriege zum Ende gebracht. Der aud) von 
diefem Minifterium im März 1860 unternommene 
Verfud, eine Barlamentöreform burdzufegen, fand 
geringe Zeilnahme, und der ſich zeigende Widerſtand 
veronlaßte die Zurüdziehung. Im Sommer brad) 
ein Hader zwiſchen beiden Bazlamentahäufern aus, 
weil die Gemeinen in der Ablehnung einer von ihnen 
galt Steueraufhebung durch die Lords eine 
erlegung ihres Steuerberilligungsrehts fahen. 
Der befürchtete Bruch wurde durch eine nachgiebige 
Erklärung des Oberhauſes vermieden, und damit 
im folgenden Jahre eine neue Steuervorlage nicht 
zu ähnlihen Mißhelligleiten führte, wurde be 
ichloffen, daß die — nicht mehr ein⸗ 
zein ſondern in einer Geſamibill ans Oberhaus 
gelangen ſollten; nad) längerm Sträuben ſahen ſich 
die Lords veranlaßt nachzugeben. 
inzwischen war in Nordamerika ver große Bür- 
& jeg der Nord: und Süpftaaten (1861—65) zum 
Ausbrud gelommen, der die Intereſſen Englands 
in empfindlicher Weife berührte. Die engl. Sym⸗ 
athien waren entjhieden auf feiten der Süb: 
taaten, mit denen fie ald den Hauptbaummwoll: 
oduzenten in den wichtigſten Handelsbeziehungen 
Kae. ALS obendrein der engl. Poftvampfer Trent, 
auf dem ſich zwei nach Europa abgejanbte Bevoll- 
mädtigte der Sübftaaten befanden, von einem 
Unionzfhiff angehalten und die Auslieferung der 
beiden Kommiflare erzwungen wurde, nahm (Nov. 
1861) die engl. Regierung eine jo kriegeriihe Hals 
tung an, daß die Union ſich zum Nachgeben und 
iu —A der Gefangenen veranlaßt ſah. 
rotzdem blieb das Verhältnis mit den Vereinigten 
Staaten gefpannt, da England die Süftaaten als 
felbftändige kriegführende Macht anerlannte und 
die verfprochene Neutralität zwar von der Regie: 
u ehalten, aber von den engl. Un nen 
vielfach durchbrochen wurbe, ohne daß bie Regie⸗ 
rung in genügender Weife einſchritt. Eine für 
gland befonders ſchlimme Folge des Ameritani- 
chen Krieged war das Ausbleiben ber Baumwoll⸗ 
zufuhr, die durch Dftindien und andere Länder fei- 
nen genügenven ag erhalten konnte, Viele 
Sabriten mußten bie Arbeit einftellen und Scharen 
von Arbeitern wurden der bitteriten Not preis: 
gegeben, jo daß man mit Staatämitteln Abhilfe zu 
Schaffen fuchte. Die zweite, von dem PBrinz« abl 
Albert vorbereitete Weltausstellung fand in diefer 
Zeit, 1. Nai bis 1. Nov. 1862, ftatt und erfreute ſich 


egannen im 


einer außerorbentlichen Beteiligung aus allen Län: | 


dern. 3 Urheber hatte fie ni : gefehen; er 
war 14. Dez. 1861 nad} kurzer Krankheit geftorben. 

Inzwiſchen hatte aud eine drohende ernftere 
Verwidlung mit Merito ihren Austrag gefunden. 
Die Beeinträhtigung ihrer Unterthanen war die 
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BVeranlaffung zu einer fibereintunft zwiſchen Eng⸗ 
land, —e— und Spanien Fra x zu ge 
meinfamem Vorgehen bei der Republit, die durch 
eine bewafinete Erpebition der brei Mächte in kür: 
zeſter Zeit geftei gemacht wurde. Da Napoleon 
indes ſehr bald {eine vie weiter gehenden Pläne 
offenbarte (ſ. Frankreich, Geſchichte), jo trat eine 
Xrennung der Verbünbeten ein. Spanien traf mit 
Merito ein Sonderablommen, dad England billigte 
und dem 28. April 1862 ein engl. merikan. Vertrag 
folgte, worauf die engl. und Ag Truppen aus 
dem Lande gezogen wurden. Aber wie im oh 
hatte Großbritannien feine Intereffen aud im Oſten 
zu vertreten. Die Revolution in Griechenland, 
bie dem König Dito den Thron Toftete (24. Dit. 
1862), veranlaßte Va zu einer veränderten 
Haltung gegenüber der Nationalität3berwegung auf 
den unter feinem Proteftorat ftehenden Joniſchen 
Infeln. Schon lange hatten dieſe den Anſchluß 
an das ftammverwandte Griechenland erfteebt, jebt 
wurde von feiten Englands Nadpiebigleit in Aus⸗ 
ſicht getelt falls die gried. Konigswähl auf einen 
ber brit. Regierung genehmen Prinzen fiele._Die 
Griechen boten fofort ihre Krone dem zweiten Sohn 
der Königin Victoria, dem Prinzen Alfred, an. Sie 
wurden zwar abgewiejen, dafür bie Wahl aber auf 
ben Schwager ded Prinzen von Wales, den jungen 
Prinzen Georg von Dänemart, gelentt, der 80. März 
1863 einftimmig von der griech. Nationalverfamm: 
lung gewählt twurbe. Dafür verzichtete England 
förmlic) auf das Proteftorat der geriiden Infeln, 
und 14. Nov. 1868 wurde il inverleibung in 
Griechenland vollzogen. Schon war damals bie 
Fo iche Aufmerkſamkeit durd den Aufftand in 

olen in Anspruch genommen, und bei der ftarten 
Anteilnahme, die Ir in der Prefie und dffent- 
lichen Verſammlungen Luft machte, verwandte 
Be fih mit Vermittelungsporjchlägen bei der 
ruſſ. Regierung zu Gunften der Polen (uni 1863), 
wurde aber abgewieſen, und da zu bewaffnetem Ein- 
ſchreiten feine Neigung vorhanden war, ſah er fich ge: 
nötigt, einen wenig rühmlihen Rüdzug anzutreten. 
Bon weit größerer Bedeutung war jedod die Stel: 
Img Englands zu dem deutſch dein. Zerwurfnis über 
Sch —— Die engl. Regierung nahm 
eifrig Partei fir Dänemark, mußte ſich aber bei der 
Abneigung Frankreichs und Rußlands gegen jede 
Einmilhung auf diplomat. Bemühungen befhrän: 
ten, während bie beiden deutfhen Großmächte den 
dän. Wiverftand in einem kurzen glänzenden gi 
zuge zu Boden warfen. (S. Deutſch⸗Daniſcher Krieg 
von 1864.) Die von Ruſſell im April 1864 zu ftande 
ebrachte Friedenskonferenz in London ging im 
Sum tefultatloß außeinander, und die Sehpfelige 
eiten begannen von neuem mit demſelhen Erfolg. 
Aber wieder konnte man fi nicht entichließen, ven 
fortdauernden dfientlihen Lärm zur That werben 
au laffen, zumal die Königin fehr entſchieden gegen 
ein bewafinetes Einjhreiten war. Die —A 
Srffärung im Parlament 27. Juni 1864, daß 
England in feiner Neutralität beharren würde, war 
wiederum dad Zugeftändniß einer beihämenden 
Nieverlage. 

Indeſen hatten ſich die innern Verhältniffe des 
Landes befriedigender geftaltet. Troß des noch nicht 
befeitigten Notitandes in den Fabrildiſtrikten ent« 
widelten Handel und Induſtrie neues Leben. Eine 
große Zahl neuer Altiengeſellſchaften würde gegtun⸗ 
det, die Finanzverwaltung arbeitete mit Steuerermä= 
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Bigungen und Überſchuſſen, die zur Tilgung der Na: 
tionalichuld verwendet wurden, und trog ver großen 
Aufwendungen für Flotte und Küftenbefeftigungen 
hatte man jeit 1861 gan 14 Mill. Pr. St. an 
Steuern —A ‚em durch die amerik. Wirren 
vorübergehend beeinträchtigten Handel waren durch 
die Verträge mit Frankreich, Italien, China, Japan 
und Siam neue Abjasquellen eröffnet. Eine ſchwie⸗ 
tige Aufgabe erwuchs durd) bie tung der Dinge 
in Irland, wo dad Umfichgreifen der Berihwörung 
ber Fenier (j.d.) ein energifches Einſchreiten nötig 
madıte. Zahlreiche Berhaftungen wurden vorge: 
nommen und eine Reihe belafteter Perſonlichleiten 
vor Gericht gezogen, von denen mehrere zu ſchweren 
Strafen verurteilt wurden. Bei der Fortdauer der 


Au ig mußte no im San. 1866 Stabt und 

Srafihaft Dublin in Ausnahmezuftand erklärt und 

bie Habeas⸗Corpus⸗ Alte aufgehoben werden. 
Ein Ar ag der 11. O8. 1865 in Jamaila 


ausgebrochen war, 30g bie allgemeine Aufmierkſam⸗ 
teit auf fi), beſonders durch die empörende Grau: 
famleit, mit der er von dem Gouverneur unterbrädt 
wurde. Es zeigten ſolche Mißſtände, daß die 
Regierung ſich zur Einſetung einer Unterſuchungs⸗ 
fommiffion und zur Abſetzung des Gouverneurs 
veranlaßt fah und die Anderung der Berfafiuni 

ie befhlofien wurde. Bald darau id 
aud der Ausbruch des Deutfchen Krieges von 1866 
lebhafte Erörterungen in beiden Häufern hervor, 
und bei den obwaltenden Sympathien für Öfterreih 
taten die preuß. Siege ber brit. Diplomatie wenig 
willlommen. 

‚10) Die zweite Parlamentsreform und 
bie — Grage(1B05—4). Schon lange hatte 
im Kampf der Parteien die Frage einer neuen Re 
orm des Unterhaufes eine beroorragende Rolle ge: 
ipielt, mehrfach war fie — immer wieder 
zurüdgejegt worden. (S. Reformbill.) 1865 trat fie 
Wieder in den Vordergrund, und in einer Reihe 


öffentlicher Verfammlungen wurde für Herabfegung | Kirch: 


des Wahlcenſus und Reuverteilung ber parlaments · 
de agitiert. Nah dem Tode Lord Imerftond 
18. Oft. 1865) hatte Auffell die Leitung des Minis 
jeriums Abernommen, umd in der neuen Seffion 

chte Gladſtone 12. März 1866 die verheißene 

Reformbill vor dad Unterhaus. Sein Antrag, ver 

bie Wähler nur in geringem Maße vermehrte, ent: 

täufchte die Reforukreunde, und da bie Regierung 
auf demfelben beftand, fo trat eine Spaltung in 
ver liberalen Partei ein. Ein Teil derfelben unter 
der Führung von Horsman und Lowe ſchlug ſich 
in der Oppaftion zu den Konfervativen; Diele Grat, 
tion erhielt durch ein Scherzwort Brights den Bei: 
namen ber «Aoullamiten» (f. d.). Die Macht der 
tonjervativsadullamitiichen Vereinigung zwang die 

Regierung zu Zugeftändnifien; aber die Annahme 

eines von der ofition beantragten Zufaßparas 

graphen, der den Aantiichen Wahlcenfus von 7 auf 

h Br. St. ehe, he ia n 
0 umgeftaltete Geſetz Verzicht zu leiften und führte 

den Sturz des Minifteriums herbei. 2 

In dem nachfolgenden tonfervativen Kabinett 
des Grafen Derby (25. Juni u erhielt Disraeli 
das — und die Führung des Unter⸗ 

auſes, Lord Stanley dad Auswärtige und Spencer 
Balpole das ere. Der Antritt dieſes Minifte- 
tiuums verftärkte fofort bie Reformbemegung in der 

Öffentlichkeit; die Reformliga arbeitete eifrig, die 
Aufregung wuchs, beſonders als die Regierung ein 


ladſtone, auf das 
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Reformmeeting im Hydepark (Juli 1866) unterfagte 
und eödarüber zu en butigen Zufammenftoß zwi: 


fchen Volk und Polizei am. Der erite von Disraeli 
25. Febr. 1867 norgelegte Reformentwurf befriebigte 
niemand, ber neue vom 18. 


ärz war dafürradifaler 
ala jein liberaler ve it großem Geſchick 
führte Disraeli die Erörterung mit den reform: 
abgeneigten Männern der eigenen Partei und den 
weiter drangenden Liberalen, denen er noch mebrere 
unvermeiblidhe Bugeftändniffe machen mußte. Nach 
der Annahme von beiden Häufern erhielt die Bar: 
lamentsreform 15. Aug. 1867 Gejegeötraft. Die 
Ausdehnung des Wahlrechts für alle jelbftändigen 
ſtadtiſchen Haushalter ohne Genjusbeihräntung 
hatte das ſelbe außerordentlich vemokratifiertundeine 
—— Gen 
Außerdem brachte die Seſſion von 1867 noch eine 
Reihe wichtiger folonialer und außwärtiger Fragen: 
ein Gejeg wurbe im April angenommen, das die 
Staaten von Britiſch⸗ amerifa als Dominion 
of Canada (f. Canada, Geſchichte) in einer ge: 
meinfamen — a8 Verfahren 
Kaiſer Theodors von Abeffinien, der engl. Unter: 
thanen willfürli in Gefangenſchaft hielt, führte im 
erbſt 1867 zu einem Kriens, der re en 
durch die Eroberung Magdalas 13. April 1868 
det wurde. (6. Abefhnien, Geſchichte. 

Im Vordergrund aber ſtanden die foridauernd 
gösenben Verhältnifje in Irland. Man hätte non der 
urch ing der Parlamentsreform einen beruhi⸗ 
influß auc bier erwarten können; aber 
die fenifhen Mordverfuhe in mehrern irischen 
Etädten, ferner in Chefter und Mancheſter ſowie 
die Sprengung der Umfaljungsmauer des Cler⸗ 
tenwellgefängnifjes in London (18. Dez. 1867) ga⸗ 
ben genügenden Beweis vom Gegenteil. Gladſtone 
gebührt dad Verbienft, zuerft eine iriſche Reform- 
politik in großem Stil angeregt zu haben, indem 
er zunädjft die Kai ner daß der iriſchen 
che ihr Charakter als Staatsfiche genommen 
werde (disestablishment). Pißraeli, der an Stelle 
des erkrankten Derby PBremierminifter geworben 
war (24. Febr. 1868), forderte Aufjhub, erlitt aber 
27. April eine parlamentarifche Niederlage. Den: 
noch blieb er im Amt und wartete den Erfolg ber 
deninächſt bevorjtehenden Neumahlen ab. Zum 
erftenmal gejhahen dieſe auf Grund des neuen 
Reformgefeges, und ihr Ergebnis war 2. Dez. 1868 
eine liberale Mehrheit von 118 Stimmen. Disraeli 
legte fein Amt nieder, und Gladſtone trat 9. Dez: 
an bie Spike eines Minifteriumd, das im weſeni⸗ 
lihen aus den Männern des liberalen Kabinetts 
von 1866 beftand; einen Zuwachs bezeichnete der 

Eintritt John —2 als Handelsminiſter. 
Sofort nahm Gladſtone die iriſche gas wieder 
auf, über die Digraeli geftürgt war. Am 1. März 
1869 forderte er in feiner irischen Kirhenbill_bie 
Entftaatlihung der irifhen Kirche und bie Ein- 
dehung ihres reichen Gigentums, das nun zu einem 
eil für die Erhaltung der Kirche, zum andern für 
wobhlthätige Zwede verwendet werben follte. Die 
Bill wurde 26. Juli 1869 Gejeg und die Seffion 
11. Aug. gefhlofien. Im folgenden Jahre ging 
Gladſtone gegen das Hauptübel Irlands vor und 
legte Hand an die Ordnung ber ländlichen Zuftände 
durch feine 15. Febr. eingebradhte Landbill, die den 
abziehenden Pachtern hädigung für die auf 
jütern gemachten Berbeflerungen und Erleiche 
erb3 von Grundbeſitz verſchaffen 


den 
terung des 


398 


a len um 
erten und Pächtern Schievägerichte einjegte. Am 
24. Mai wurde fie im Unterhaufe, 8. Juli von den 
Lords angenommen und 1. Aug. von der Königin 
vollzogen. Ein wichtiges Gejeb war die zunächſt 
nur für England und Wales beftimmte Erziehungs: 
bill, durch die eine Einteilung des Landes in Schul: 
diſtrilte und eine Unterfuhung des Schulweſens und 
Gründung neuer Schulen angeordnet wurde. Diefe 
follten der ng ba Bnolerimgäiniie s 
toren unterftellt und fein Schüler gegen den Willen 
feiner Eltern zur Teilnahme am ee 
tiht gezwungen fein. (S. Engliſches Schul: und 
Univerhitätämefen.) 

So waren beträhtlihe Erfolge für die innere 
Tee durch das liberale Minifterium erzielt 
worben. Weit weniger bewährte es ſich in der aus⸗ 
wärtigen Politik, die nach des tuchtigen Lords Cla⸗ 
vendon Tod (27. Juni 1870) Lord Granville über: 
nommen hatte. Drei ſchwierige Fragen ftanben hier 
zur Erledigung: die Stellungnahme Großbritanniens 
gegenüberdem Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieg von 1870 
und N eher realliekieheen ißhellig⸗ 
leiten mit Amerila. Gegenüber ven kriegfuhrenden 
Mächten Deutihland und Frankreich ertlärte Eng: 
land 19. Zuli 1870 feine Neutralität, ließ aber die um⸗ 
aſſendſte Ausfuhr von Kriegsbedarf aller Art nad) 

nfreich ggihe en. Die Sympathien waren an⸗ 
angs für Deutichland, neigten aber fpäter ber 
anz. Republik zu, ohne daß England den gering ten 
influß auf den Gang und die ſchließliche Ent: 
ſcheidung der Dinge ausüben konnie. Die geringe 
äußere Madtitellung Englands zeigte ſich noch viel 
beutliher in der Pontusfrage, als Rußland bie 
aan be jeit dem Parifer Frieden 1856 be⸗ 
ehenden Neutralität des Schwarzen Meers forderte. 

a Frankreich nievergeworfen war und Deutſchland 
ß den reg Rußlands ante zeigte, ſah 
ih Großbritannien genötigt, den Vorii Ing Bis: 
mards, die Sache durch eine Konferenz in London 
(17. Jan.bis 31. März 1871) zu regeln, anzunehmen. 
Diefe endete mit der Anerkennung der ruf. Forde⸗ 
rungen, und England — feine Nachgiebig⸗ 
keit nur durch einige formelle Anſtandsforderüngen, 
die ihm gewährt wurden. 

Auch mit, Amerika jhte man “ in ähnlicher 
ar außeinanber. Die lange ſchwebende fog. 
Alabamafrage (f. d.) fowie Differenzen über die 
canad. Fiſcherei (f. gi ereifrage) und die Or 
zwiſchen Nordamerila und Britijh- Columbia fol: 
ten nad dem Vertrag von Wafhington 8. Mai 1871 
durch Einfegung von Schieböridtern geſchlichtet 
merben. Das geihah im weſentlichen zu Guniten 
Amerikas, während England Landabtretungen und 
bebeutende Gelpzahlungen, 151, Mill. Doll., an 
vie Vereinigten Staaten niachen mußte. Die Iſo⸗ 
liertheit Englands, die Ay be dieſen Gelegenheiten 

eigte, und das geringe Anfehen, das feine that- 
fie Shwäde am nad) außen hin bereitete, 
ießen an eine Stärkung ber eigenen Macht den: 
ten. Die kriegeriſchen Erei ie auf_dem Feſt⸗ 
lande hatten die ungenügende Beſchaffenheit der 
eigenen Armee erkennen laſſen, und ſchon 16. Febr. 
1871 hatte der Kriegsminiſter Cardwell einen An- 
trag zur Heereßreorganifation vorgelegt, der im 
Denen den Charakter des engl. Soldheers beibe: 
ielt und nur den Stellenlauf ber ziere be⸗ 
eitigte. Im Unterhauſe fand das ei Bu: 
jtimmung; der bedrohte eigene Vorteil ließ aber die 





e | das Innere, Stafforb:Northeote das 
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Anhänger des alten Syſtems im Dberhaufe fih 
wiberjeßen, fo daß fhlieplich das in diefem Fall 
(weil der Stellenfauf nur auf tönigl. Verordnung 
berubte) noch zu Recht beftehende Verorbnungs: 
recht der Krone zu Hilfe genommen werden mußte, 
um bie —— auch ohne Ober⸗ 
hauszuſtimmung durch konigl. ipt 1.D8. 1871 
dus aulım ine wichtige innere Maßregel war 
die Einführung der geheimen Abftimmung bei Bar: 
lament3wahlen durch die Ballotbill, die 18. Juli 
1872 zunäcft auf acht Jahre bewilligt wurde. Da: 
B ſchien die iriſche Frage, deren Vertretung Glad⸗ 
one ind Amt geholfen hatte, ver Anlaß zu feinem 
Sturze zu werben. In ber Seffion von 1873 brachte 
er eine iriſche Univerfitätsbill ein, die den höhern 
Unterricht in Irland neu ordnen er aber auf 
beiden Seiten anftieß, da fie der kath. Hierardyie, 
weldje die volle Herrihaft Aber. das Unterrichtä: 
weſen beanspruchte, bei weitem nicht genug bot und 
twieber Konjervativen und Rabitalen zu_große Zus 
gehänbeifp an die Ratholiten machte. Mit Meiner 
Mehrheit wurde fie 12. März 1873 abgelehnt; weil 
aber Disraeli mit dem beftehenben Parlament die 
Regierung nicht führen zu können meinte, fo blieb 
Gladftone im Amt und nahm nur einige Berfonal: 
änderungen im Minifterium vor. Die iriſche Uni- 
verfitätsbill wurde erſt ſechs Jahre fpäter (1879) 
in veränderter Form unter Disraeli durchgebracht. 
In Irland nahm die Bewegung, der Home-Ruler, 
die eine felbftändige irifhe Regierung anftrebten, 
ftetig zu und wurde von den kath. Biſchofen Eng: 
lands felbft unterftügt. Auch in England breitete 
ich der Katholicismus ſtark aus, Kirchen und Klö⸗ 
ter wurden gegründet und mehrere Auffehen er: 
tegende Konverſionen fanden ftatt. Die unfichere 
Stellung des Kabinett bewog Gladſtone endlich 
eine Eniſcheidung herbeizuführen. Am 24. Yan. 1874 
geſchah auf feinen eigenen Wunfch die Auflöfung 
be3 Unterhaufes, und da die Neuwahlen eine be⸗ 
trächtlihe Tonfervative Mehrheit ergaben, räumte 
er 17. Febr. 1874 Disraeli das Feld. 

11) Das DRIN ern Disraeli und feine 
auswärtige Politik (1874—80). Am 20. Febr. 
1874 war das neue Kabinett zu ſtande gelommen, 
in dem Graf Derby, ver Sohn des frühern Mi: 
nifterpräfidenten, das Auswärtige, Graf Carnar: 
von die Kolonien, Marquis von Salisburg In⸗ 
dien, Gathorne-Hardy das Kriegsminiſ an Arie 

atzlanzler⸗ 
amt verwaliete. Der Antritt Disraelis — 
ſofort einen Wandel in der auswärtigen Stellung 
des Konigreichs. Schon unter Gladftone war Sir 
Bartle Frere ne. Sanfibar geihidt und hatte 
den Sultan Said Vargaſch 5. Juni 1873 zu einem 
Vertrag gendtigt, der den Stlavenhandel in Sans 
fibar untervrüden follte. Der im Febr. 1873 be: 
gonnene Krieg mit den Aſchanti fi Gofptüfte) wurde 
1874 von Sir Garnet Wolfeley durch die ge 
ftörung von Rumafe beendet, — 1874 folgte 
der Friedensvertrag und eine einheitlihe Neuord: 
nung der bortigen Kolonien als Kolonie Goloküfte. 
bergen per Softjnlein 00. Geyt. 1874, De 

gergreifung der ⸗Inſeln 80. b , die 
auf den Wunſch der —5— Hauptlinge erfolgte. 
Eine energiſchere Richtung wurde auch in der orient. 
Politik Emgehhinnen. Der Prinz von Wales unter: 
nahm 11. Oft. eine Kir auf ſechs Monate ber 
rechnete Reife nad Oft: 


indien, und aud der An: 
lauf der dem Chediv 


von Sigypten gehörenden 
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Eueafanalaktien für 4 Mil. Pſd. St., mit dem 
die Beherrichung des Sueskanals angebahnt wurde, 
geihah im Intereſſe dieſer Politik. Zugleich wur: 
den auf Wunſch des Chediv engl. Finanzmänner 
ur Ordnung ber völlig jerrütteten Finanzen nad) 
gypten aan Viele Mühe mahte e3 Dis: 
raeli, ein Geſet Durhnubringen, das die Königin 
zur Annahme des Titels einer Raiferin von Indien 
ermädtigte. Diefer neue Titel, deſſen Erwerb ein 
eigener _befonderer — der Königin war, er: 
freute e fonft einer fehr geringen Popularität, 
und erft nad) dem Verſprechen, daß die Königin 
ihn niemals in Englanb felbft führen werde, erfolgte 
bie Zuftimmung und dadurch die endgültige An⸗ 
nahme 28. April 1876. Schon lange hatte % die 
Reorganifationgbebürftigkeit de3 engl. Heers ge: 
zeigt, Am 4. Dez. 1875 hatte die Regierung einen 
Mobilifierungspları veröffentliht, dem das preuß. 
Syſtem zu Grunde lag, der aber lange nicht weit 
genug ging, um das engl. Landheer in einem Ba 
londöfrieg gefürchtet zu machen. Rach dem Schlu 
des Parlaments 15. Aug. 1876 ließ = Disraeli 
ala Lord Beaconsfield ing Dberhaus erheben und 
ii Me —— an Northcote 
eigb) ab. 
a in den Vordergrund trat num die Politik 
oem er den beginnenden orient. Verwicklungen. 
©.Dsmanifches Reid, Geſchichte.) England weigerte 
fi, den brei Raifermächten beizutreten, welche bie 
Zürfei zwingen wollten, ihre Verſprechungen gegen: 
über den in ihren Grenzen lebenden Chriſten zu er: 
füllen, Die Entjendung ver engl. Mittelmeerflotte 
indie Befifabai 24. Mai 1876, angeblich zum Schutze 
der Ehriften, offenbar aber zum Schuß der Türkei 
gegen ruf). Pläne, beftärfte die tür. Regierung in 
threrherausforbernden Haltung. Der ferb.Rrieg aber 
und vor allem bie Nachrichten von türf. Greueln in 
Bulgarien verurfachten eine ſtarke äffentlihe Er: 
tegung in England und im Sept. 1876 die Erflä- 
tung Derby8, daß die Türkei, auch im Fall einer 
nf. Sricadenlikrun, auf keine Hilfe von England 
zu reinen habe. Da die Pforte jedes Ent gen 
fommen riet machte fie ven Krieg mit Ruh and 
unvermeivlid. (S. a Feel er Krieg von 
1877 und 1878.) Auf das —— Ban die 
dicguengelegenhen dar damoln Inge arlament. 
Erregte Debatten erhoben fid über die ſchwankende 
Haltung der ReichBregierung, bie im ganzen ber 
Tarkei günftig feine, aber weder gegen dieſe noch 
gegen Nußland mit der nötigen —ãA— auf⸗ 
gpfteten fei. Beaconsfield ftellte dem gegenüber als 
enbfeh bin, daß er feithalte an der Unabhängig: 
feit des — Reichs. Die Erklärung der 
Neutralität Englands wurde dahin ergänzt, daß 
dieſelbe nur bei einer Verlegung brit. Intereſſen 
dur Rußland verlafien werben folle; dazu zu red: 
nen fei die Bedrohung Ronftantinopels, Aghptens 
und de3 Sueslanals. 

Neben ber das Hauptinterefje beanfprudhenden 
Drientaliſchen Frage tamen einige Gefeßesbeichlüffe 
von geringerer Bedeutung zur Verhandlung. Bemer- 
fenäwert war das drohende Auftreten der irifchen 
Radikalen, deren Führung PBarnell übernommen 
hatte. Sie beftrebten ſich ſyſiematiſch, den Gejdhäfts- 
fing im Unterhaufe zu ftören, und trugen durch diefe 

bſtruktionspolitit die Schuld an der häufigen Un⸗ 
fruchtbarkeit der Barlamentsdebatten. 

Der gortgang des türf. Krieges, der Fall von 
Kara und Pleona im Nov. und Dez. 1877 brachten 
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eine völlige Veränderung ber polit. Lage hervor. 
Der Sultan bat, nachdem die übrigen europ. Mächte 
abgelehnt hatten, 28. Dez. 1877 England um die 
Übernahme der Frievensvermittelung. Unter großer 
allgemeiner Aufregun, pm 17. Jan. 1878, drei 
Wochen vor der gewöhnlichen Zeit, die Eröffnung 
des Parlaments ftatt. In der Thronrede war be: 
reits auf die Möglichkeit großer Forderungen hin: 
gewieſen, und troß minifterieller Widerrede waren 
die Anzeichen zu einer beginnenden Politik ener- 
giſchen Handelns bemerkbar. Es traten Spaltungen 
im Kabinett ein, Carnarvon trat aus dem Minifter 
rium, und Derby ließ fih nur durch Zugeſtändniſſe 
zum Bleiben bewegen. Der drohende Vormarſch 
der Ruffen gegen Konftantinopel bewirkte die Ent: 
fendung eines Teils der engl. Flotte dorthin und 
meitere kriegeriſche Rüftungen in England. Der 
Abſchluß des Vorfriedens von San Stefano 3. März 
1878 hrachte einige Beruhigung, und mit Eifer wur: 
den die Verhandlungen für einen europ. Kongrek 
betrieben. Der engl. Forderung, daß nicht nur ein⸗ 
zelne Teile, ſondern der z3; ruſſ. tark. Friedens⸗ 
vertrag der Billigung ongreſſes unterbreitet 
werden ſollte, wurde von Rußland widerſprochen, 
und aufs neue begannen kriegdrohende Rüftungen 
in Englarid. Derby trat bei diefer neuen Bewegung 
aus dem Minifterium aus, und Salisbury über: 
nahnt an feiner Stelle das Auswärtige. Da aber 
feine der beiden Mächte ernftlih, den Krieg wollte 
und Deutihland bei feinen friedensfreundlichen 
Bemühungen beharrte, jo konnte 3. Juni 1878 
beiden Häufern die Einladung zu einem Kongreß, 
der in Berlin ftattfinden follte, vorgelegt und die 
Erklarung mitgeteilt werben, daß Rußland einver- 
ftanden fei, den ganzen Zriedendvertrag der Billi- 
gung Europas zu unterbreiten. Am 13. $uni wurde 
der unge fe. (S. Berliner ey Wah⸗ 
rend desſelben erlabte die Welt zwei Überraſchun⸗ 
gm: den durd eine ſchwere Indiskretion in bie 

fentlichteit gebrungenen geheimen engl.rufl. Ver⸗ 
trag vom 30. Mai, der im mejentlichen ben ruſſ. 
Forderungen nahgab und thatfählic eine Teilung 
der Türker zugeftand, und den Abichluß des engl. 
türk. Vertrags vom 4. Juni 1878, nad) dem Eng⸗ 
land die Erhaltung der dem Sultan in Afien ver: 
bleibenden Befigungen gemährleiftete und dafür 
die Infel Eypern ah Am 14. Juli wurde dort 
die engl. ie geheißt. Am 16. Aug. wurde die 
Sarlamental on geſchloſſen. — 
‚Wie die Beteiligung Englands am Krimkrieg 
ein Nachſpiel gehabt hatte durch daS Vorgehen des 
von Rußland aufgeftahelten Perſiens in Afgha⸗ 
niftan, jo hatte audy diesmal die Spannung mit 
Rußland Verwidlungen in Afıen zur Solge: Kurz 
vor he des Parlaments kam die Nachrichi 
von dem Borrüden der Ruſſen an den Drug und 
der Ankunft einer rufl. Geſandtſchaft in Rabul beim 
Emir von Afghaniſtan. Als Entgegnung fündete 
der ind. Bicelönig Lord Lytton dem Emir Scher 
Ali die Ankunft einer engl. Geſandtſchaft an, und 
als dieſer deren Empfang ablehnte, erklärte ihm 
Großbritannien 20. Nov. 1878 den Krieg. Der Krieg 
pair einen ſchnellen Fortgang (f. Afghaniftan, Ges 
chichte), und ſchon 26. Mai 1879 konnte dem Bar: 
lament der Abſchluß eines Briebenduertrags mit⸗ 
geteilt werben, der den Engländern die nach ine 
niftan führenden Paſſe, die Kontrolle über deſſen 
auswärtige Politit und den Empfang eines brit. 
Reſidenten in Kabul zugeftand. 
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In diefe Siegesnachrichten fiel die Kunde von 
der vernichtenven Niederlage einer engl. Truppen⸗ 
abteilung bei Iſandula im Zululand 22. Yan. 1879. 
Der Krieg war veranlaßt worden durch dad Bor: 

eben des Generalgouverneurs von Südafrika, Sir 
Bartle Frere, und nahm, da er mit ungenügenben 
Streitkräften begonnen war, einen Häglihen und 
peinlich langſamen Verlauf. Die Nachricht von dem 
Tode des Puinzen Louis Napoleon, der in einem 
Gefeht mit den Zulu gefallen war, verftärkte noch 
den ungünstigen Gefamteindrud, und wenn aud, 
nachdem Woljeley 26. Mai das Kommando über: 
nommen hatte, die Niederlage des Zulukdnigs 
Ketſchwayo bei Wundi 4. Juli 1879 und feine kurz 
darauf folgende Gefangennahme ein glüdliched Ende 
berbeirührten, jo war doch durch bieje afrik. Vor: 
gänge und die finanziellen Opfer, welche die impe- 
rialiſtiſche Politik Beaconsfields erforderte, Die Stel: 
lung des Minifteriums nachhaltig erichättert. Der 
Jahresabihluß von 1879 wies ein Deficit_von 
5%, Mill. Pfo. St. auf. Dazu gefellten ſich öffent: 
liche Notftände beſonders in der Landwir se 
durch eine Reihe ſchlechter Ernten und die zunel 
mende Konkurrenz Ameritas. Es bilvete ſich der 
Sarmerbund, der eine Unterfuhung ver Urfahen 
des Notftandes forderte. Am fühlbarften zeigte 
fih die Not wieder in Irland, wo ſie von Parnell 
und feiner Partei nah Kräften für ihre Zwecke 
auögebeutet wurde, Im Bunde mit Davitt grün- 
dete Barnell die irifche Landliga (f. d.), welche die 
Wühlarbeit gegen die engl. rundherren organi: 
fierte und mit ihrem Wahlſpruch «das iriſche Land 

7 das irische Volko den ungeheuerften Beifall fand. 

Parlament fanden mehrfach Debatten ſtatt über 
die Haltung der Pforte, weldye die von ihr geforder: 
ten Gebiet3abtretungen an Griechenland hintan- 
ſchob; bald aber traten neue, unheilvolle Greignifie 
in Afghaniftan in den Vordergrund. Am 4. Sept. 
1879 wurde der engl. Gejandte in Kabul, Major 
Gavagnari, mit feiner Begleitung ermordet. Ein 
neuer Krieg war unvermeidlich. on Ende Sep: 
tember rüdten die engl. Truppen unter General 
Robert vor, 9. Dt. wurde Kabul erobert. Aber 
Roberts wurde in feinen VBerfhanzungen einge: 
ſchloſſen und befand fih in ie Lage, bis er 
.28. Dez. den Hauptfturm der Belagerer ſegert 
abſchlug, worauf für ihn einige Monate der Ruhe 
folgten. (S. Aighaniftan, Gejhichte.) 

Indeffen hatte Beacondfield, der die Stimmun, 
im Lande für feine Partei günftig laubte und au 
eine Mehrheit rechnete, dag Unterhaus 19. März 
1880 aufgelöft. Die Neuwahlen ergaben aber durch: 
aus nicht das gehoffte Refultat, fondern einen großen 
Sieg ver Liberalen, nur 243 Konfervative ftanden 
gegen 349 Liberale und 60 Home:Auler. 

12) Gladſtones zweites Minifterium und 
die dritte Parlamentsreform (1880 —85). 
Da Gladftone nad feiner legten Nieverlage ſich 
vom polit. Schauplag zurüdgezogen hatte, jo wandte 
I die Königin an Hartington (}. Devonſhire, Gra⸗ 
en» und Herzogswürde) und Granville als die da: 
maligen Führer ber liberalen Partei wegen der 
Neubildung des Minifteriums; diefe aber wieſen fie 
auf Gladſtone, der den Kofi annahm und bis 
zum 28. April 1880 fein Kabinett beifammen hatte. 
Er jelbft übernabm vie Leitung und das Schatz⸗ 
fanzlecamt, Lord Granville wieder das Slußere, Cord 
Hartington Indien, Lord Northbroot vie Marine, 
Chilverd den Krieg, Forfter das erfte Sefretariat 
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R Irland, Harcourt dad Innere, Bright wurde 
tanzler bed Herzogtums Lancafter. Bon den Ra: 
vitalen erhielt Chamberlain den Handel, Dilte 
wurde Unterftaatsjefretär vom Ausmärtigen Amt, 
Mundella Vicepräjident des Geheimen Rated, Ge: 
neralpoftmeifter der blinde —— Fawcett. 

Das Miniſterium Gladſtone übernahm von feinem 
Vorgänger drei noch nicht ganz geldite Aufgaben: 
die Vrientfrage, den Afghanentrieg und die Be: 
ſchwichtigung der nach dem Zulukrieg noch fort: 
dauernden Unruhe in Sudafrika. Im Parlament 
felbft war ihm ein beſonders heftiger Gegner er: 

anden in Lord Randolph Churdill, der in der 
tog. Vierten Partei (f. d.) einige ſtonſervative 
um fih fammelte, die fih vornehmlich den Kultus 
Beaconzfield8 und die rüdjichtölofefte Anfeindung 
Gladſtones le fein ließen. der Orient: 
frage betrieb Lord Granville ein gemeinfames Vor: 
gehen der Mächte, um die Türkei zur Erfüllung 
der von ihr vernadjläffigten Forderungen des Ber: 
liner Vertrags zu zwingen, zu_ ben Gebiet3ah: 
tretungen an Montenegro und Griechenland und 
zu den verheißenen Reformen in Armenien. Eine 
Slottendemonitration an ber alban. Küfte follte die 
erfte Forderung unterftügen (Sept. 1880); aber der 
Erfolg war nur gering, denn er mach langem 
Drängen erfolgte bie geforberte Abtretung von 
Dulcigno an die Montenegriner, und in der griech. 
Srenge kam man erjt im Herbft 1881 zum Biel. 

In Afghaniftan war der Winter ohne befondere 
teiögerifge Greigniffe vergangen. Der neue ind. 
Vicelönig Lord Sem erfannte Abd ur-Rahman, 
einen Neffen Scher Alis, als Emir an; aber Scher 
Alis verbannter Sohn Ejjub Chan —55 — ein 
Heer, ſchlug die Engländer unter Burrows bei 
Maiwand (27. Juli 1880) und belagerte die Trup⸗ 
pen in Kandahar, wo ihn der von Kabul anrüdende 
General Robert? 3. Sept. befiegte. Die liberale 
Regierung dachte jedoch nicht an eine Beſetzung des 
Landes, und im Eotgenven Jahre wurden die engl. 
Zrugpen gänzlich aus Afghaniftan zurüdgegogen. 
In Südafrika zeigte ſich die noch fortdauernde Er: 
tegung in einem Aufftand im Bafutoland im Aug. 
1880, und im Dezember erhoben ſich die Boers in 
Trandvaal, deren Gebiet die Engländer 12. April 
1877 ver Rapfolonie einverleibt hatten. Als ihre 
Bitten um Wieberherftellung ihrer Unabhängigfeit 
vergeblid geblieben waren, erklärten fie Englands 
Herrihaft nicht mehr anzuertennen, und ihre un: 

eordneten, aber hervorragend tapfern Scharen 
Fk en die engl. Truppen unter Colley beim Ma: 
juba ügel (27. Febr. 1881) vollftänvig. a 
Verſtärlungen eingetroffen waren, kam 21. März 
ein Borfriebe zu ftande, ver die berherrſchaft ber 
Königin bei völliger Selbftverwaltung der Boerd 
eftjeßte und durch die enpgültige Übereinkunft von 

retoria 3. Aug. 1881 betätigt und durch die Ron: 
vention von London 27. Febr. 1884 nur wenig 
mobifiziert murde. . 

Von ganz befonderer Bedeutung wurden für die 
neue Regierung die Zuftände in Irland. Zuerſt 
hielten ſich die Home-Ruler im Parlament verföhnlid 
gegenüber dem liberalen Kabinett. Aber die ge: 
waltfamen Vorgänge im Lande veranlaßten von 
eiten der Regierung die Einbringung eined Ge⸗ 
etzes zur Au) ehtecbaltın, der gel lihen Orb: 
nung, das freilich vom Oberhaufe abge Mh wurde 
Die Agitation der Landliga nahm daraufhin in bes 
denklicher Weiſe zu. Es kam zu Tumulten bei Aus⸗ 
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zalıngen von Pächtern, zu Brandftiftungen und 
Vie Mr im Unterhauje bemühten 
ſich die Home-Ruler, da fte mit ihren eigenen For⸗ 
derungen nicht durchdrangen, durch fortgeſetzte Ob⸗ 
fteuftion den Geſchäftsgang zu ftören. In Irland 
felbft wurde die Stimmung immer gereizter, Ge: 
richisdiener und der Landliga mißliebige Pächter 
wurden mißhandelt, und man begann auf Parnells 
Aufforderung gegen alle ſolche Berfonen das ſog. 
Bopcotten (f. d.) anzumenden. Eo trat denn Glad: 
ftone in der Seffion von 1881 mit zwei Hauptmaß- 
regeln fie Irland hervor: einer Zwangsbill zur Un- 
tervrüädung der herrſchenden Gefeplofigteit und einer 
Sandbill zur Beſſerung der ländlichen Befigverbält- 
niſſe. Die fofort einfegende Obftruftionstattif der iri- 
joe Parlamentsmitgliever führte zunädit En einer 
Ünderung der Geſchaftsordnung, die dem Sprecher 
in befondern Fällen außerorbentlihe Vollmachten 
erteilte. Trogdem dauerte es biß zum 2. März, daß 
die Zwangsbill Geſetz wurde, und in demſelben 
Monat folgte ihr eine erg ee Beftimmung, die 
Waffenbill, Die gegen das Tragen und den Beſitz 
von Waffen und Munition gerichtet war. Am 
7. April legte Gladftone feine Landbill dem Unter: 
haufe vor; fie follte bie fog. drei F (Fixity oftenure, 
Free sale, Fair rents) einführen, d. h. Kündigung 
follte nur aus gewiſſen vorgeichriebenen Gründen 
erfolgen —57— und der Pächter berechtigt fein, 
in Base t zu veräußern und eftitellung der 
Pahtjiumme auf 15 Jahre bei einem bejonders 
dazu beftellten Gerichtshof zu beantragen. Sodann 
jollten ven Bächtern — — gemacht werden 
für die Verbeſſerung und den Ankauf von Pacht⸗ 

tern, und wen hoffnungslos Verarmten Mittel zur 


uswanderang gewährt werben. Erft nad) langen | Pa‘ 


Verhandlungen, befonders im Oberhaufe, lam dag 
Gejeg 16. Aug. 1881 zur Annahme. 
ie unveränberte Haltung ber führenden Agita- 
toren bewog bie Regierung zu a Ein: 
ſchreiten, Parnell, Dilon und andere Leiter wurden 
verhaftet, ein Manifeft der Liga, das die Aufforde⸗ 
rung enthielt, vor der Befreiung der Führer feinen 
Pachtzins 7— zahlen, wurde ſofort mit ihrer Unter: 
drüdung als einer gefegtidrigen Korperſchaft beant⸗ 
wortet (18. Oft. 1881). Die ihrer Fuͤhrer beraubte 
große Drganifation fiel darauf allerdings fofort 
auseinander. Aber an ihre Stelle trat die bereits 
beſtehende, weit gemaltthätigere Verbindung der Fe: 
nier, die von Amerifa aus unterftäßt wurde. In 
der Regierungspolitit erfolgte, noch ehe die Wir: 
tung der bisherigen Maßregeln geprüft werden 
konnte, eine Wendung, man begann gegenüber den 
Tune der Iren fih raciebinez zu zeigen 
und die Gefangenen zu entlafien. Am 28. April 
1882 trat infolgedefien der Bicelönig von Irland, 
Lord Cowper, und 3. Mai der erite Sekretär für Ir: 
land, —* zurüd. Die Antwort der Iren auf 
diefe Nachgiebigkeit war 6. Mai 1882 die Ermor⸗ 
dung des neuen erften Sekretärs Lord 
Cavendiſh und des Unterftaatsfetretärd Vurke im 
Phonirpart ‚zu Dublin, Eine neue Zwangsbill wurde 
verhängt, die Hausſuchungen, aukerorbentlihe Ge: 
richte, Verbote von Zeitungen und Öffentlichen 
Verfammlungen einführte; daneben ien ein 
ausgleichendes Gefes, um den ärmern Pächtern 
ich Erleihterungen und Vorſchuſſe bis zu bes 
immter Höhe zu gewähren. 
—2 Vorgänge in Agypten führten Englands 
Einmiihung in die dortigen Verhältnifie herbei. 
Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R. A. VIIL 
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Schon 1881 rien Arabi Paſcha ſich zum Führer 
einer Nationalpartei aufgeſchwungen, die den ſchwa⸗ 
hen Chediv rin Am 11. Juni 1882 brad 
ein Aufftand in Alerandria los, in dem zahlreiche 
Europäer ermordet wurden. Am 23. Juni wurde 
eine europ. Konferenz in Konſtantinopel eröffnet, ba 
aber die andern Mächte zu keinem energiihen Ein 
ihreiten geneigt waren, ging England allein vor. 

ie engl. Flotte bombarbierte 11 Sul Alerandria, 
Truppen unter Wolſeley wurden gelandet und in 
ſchnellen Schlägen durch den Sieg bei Tel el:Rebir 
13. Sept. und die Befeßung Kairos Agypten in 
die Macht Englands ra und befeßt gehalten 


(1. Agypien, Geſchichte 
Das Vorgehen gegen Alerandria hatte Bright 
Austritt au dem Kabinett zur Folge gehabt, dem 
ſich noch einige andere Perfonalveränderungen an- 
hlofien. in Irland wurden Anfang 1888 die 
hönirparl:Mörber abgeutteilt, dabei wurben wich: 
tige —— — gemacht und eine Dynamiwer⸗ 
Gogune in Birmingham und London entbedt. 
te Regierung fuchte in gegen die Mordverſuche 
der Fenier durch ein Gejeh gegen den Beſitz von 
Sprengftoffen zu fihern, das aüch die an 
beider Häufer fand, ebenfo wie eine frühere Bill, 
die eine die Mißbräuche der Redefreiheit beſchrän⸗ 
kende Reform ber, Geſchäftsordnumg herbeiführte 
und fih gegen die Obſtruktionspolitik der Iren 
Be Eine Unterftügung wurbe der Regierung zu 
teil durch mehrere päpftl. Erlaffe gegen die Landliga. 
Die Verhältnifie in Agypten nahmen inzwiihen 
eine wenig erfreulihe Wendung. Im ägypt. Su: 
ban hatte fid 1882 ein kriegeriſcher — der 
Mabhhi (j.d.), erhoben, den gegen ihn geſandten Hics 
ſcha mit feinen ägypt. Truppen bei El-Obeid 
völlig vernichtet (3.Nov. 1883) und das Land unter: 
morfen. Gladftone entſchloß fi dem gegenüber zur 
Räumung und Preisgabe des halb der Kultur ge: 
wonnenen Gebietes. Die große Öffentliche Ent: 
rüftung über das Verhalten führte im Jan. 1884 
zur Entfendung Gordons nad) dem Sudan, die aber 
nun wieder mit völlig ungenügenden Mitteln ge: 
ſchah. Der von Sualin aus mit ägypt. Truppen 
—— Baler Paſcha wurde 5. Febr. 1884 von 
den Mahpiften unter Osman Digna bei El⸗Teb in 
der Nähe von Tolar gefhlagen, Agypten felbit und 
der Suedtanal bedroht. Gordon wurde in Chartum 
een während im Juni 1884 ein angeb- 
licher Verſuch gemacht wurbe, fi mit Frankreich 
dur eine Konferenz über ein_gemeinfames Vor⸗ 
x in Agypten zu einigen. Endlich entjhloß ſich 
dftone im Auguft, eine Entjagerpebition unter 
Wolſeley nach Chartum abgehen zu laſſen, doch als 
eine vorgefchidte Abteilung 28. Jan. 1885 enblic) 
bei Ehartum antam, war e3 zu fpät. Am 26. Jan. 
war die Stadt genommen, Gordon jelbft erſchlagen 
worden. Diejer durch die Zauderpolitik des Kabi⸗ 
netts verurſachte Ausgang rief eine außerordent⸗ 
liche öffentliche Erregung hervor ; ein Tabelönotum 
wurde vom Dberhaufe mit großer Mehrheit an- 
enommen und im Unterhaufe mit nur wenigen 
timmen verworfen. Die engl. Politik bejchräntte 
ſich vorläufig nur auf eine Verteidigung Äghptens 
gegen das weitere Vorbringen des Gegnerz. 
er Rang im öffentlichen Intereſſe wurde den 
ägypt. Dingen ftreitig gemacht durch bie neue Res 
orm de3 engl. Unterhaufes, die vornehmlich das 
arlament in der Seſſion von 1884 bejhättigte, 
a3 neue Wahlgejeß dehnte das Haußhalterjtimm: 
26 
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recht von den ftäbtifchen auf die ländlichen Wähler 
aus und that damit einen bedeutenden Schritt in 
der en ‚Demotratifierung des engl. Unter: 
auſes. Die an der Wähler follte um etwa zwei 
illionen vermehrt werben. Troß der fonfervativen 
Dppofition wurde das Reformgejeb im Unterhaufe 
26. Juni in dritter Lefung angenommen; dagegen 
fanden im Oberhauſe noch die heftigften Debatten 
att. Die Lords ftellten die Forderung, in diefer 
tage müfle an die Wähler appelliert werben, wor: 
auf die Regierung 14. Aug. die Seffion vertagte. 
Der Kampf, der in der Öffentlichkeit fortgejegt wurbe, 
war ein ausnehmend ftürmifcher; eine Unzahl von 
Reformmeeting3 wurde in den zwei Ferienmonaten 
abgehalten. Als das Parlament wieder zufammen: 
trat, wurde der Entwurf 6. Dez. 1884 zum Gefeß er: 
oben und ein weiterer Entwurf über bie beabfichtigte 
eueinteilung der Wahlkreiſe dem Parlament vor: 
gelegt. Nach feftländifhem Mufter wurden an Stelle 
ber ae tlihen Wahlkreiſe der Grafſchaften und 
Stäbte a piftrifte nach Maßgabe gleicher Bevöl 
kerungszahl mit etwa je 50000 Seelen geicht, deren 
jeber nur einen Vertreter zu wählen hatte. Dies ver: 
einbarte Geſetz wurde dem 19. Febr. 1885 wieder zu: 
fammentretenden Parlament vorgelegt, aber erſt als 
Gladſtone bereits nicht mehr im Amte war, wurde 
dieſe radilale Barlamentsreform, die England umein 
Bedeutended dem allgemeinen Stimmrecht näher 
brachte, mit endgültiger Annahme des Geſetzes 
23. Juni 1885 vollendet. Mit Rußland drohte Anz 
fang 1885 wegen ber afghan. Grenzfrage (f. Afgha⸗ 
niften, Geſchichte) ein bedenklicher Konflitt, doch 
gigte man fi) bald über eine friepliche Regelung. 
Aud an andern Reibungen fehlte e8 nicht, da bie 
an Regierung eine eiſerſuchtige und unfreundliche 
Haltung gegenüber den deutſchen Rolonialbeftrebun: 
gen einnahm. Einen andern Erfolg als eine ftarte, 
gegenfeitige Gereiztheit erlangte fie damit nicht, da 
ismard den deutihen Stanppunft mit Eniſchie⸗ 
denheit behauptete. Wegen Agypten kam e3 im 
März 1885 zu einer Abkunft zwiihen den Groß: 
mädıten, ber zufolge eine, von allen garantierte 
Anleihe von 9 Mill. Pſd. St. veranftaltet wurde, 
deren Kontrolle England erhielt. 

Schon die klägliche Subanpolitit hatte die Ge- 
fahr einer Miniſierkriſis nahe gebracht; jegt kam 
eine ſolche bei einem an ſich geringfügigen Anlaß 
indem bei einer beantragten Steuererhöhung auf 
Bier und geiftige Getränke die Regierung durch 
Konfervative und Parnelliten mit geringer Mehr: 
heit 9. Juni 1885 geſchlagen wurde, worauf Glab: 
ftone feine Entlafjung einreihte. 

13) Minifterium Salisbury und Glab- 
ftones drittes Minifterium (1885—86). 
Sein Nahfolger Salisburg, deſſen Minifterium 
durch die Aufnahme Lord Randolph Churchills als 
Miniſter für gie ein befonderes Gepräge er- 
bielt, trat die Regierung bei der damaligen Partei: 
gruppierung unter ei mißlihen Verhaͤltniſſen an 
und fidherte ſich vorher ein Verſprechen Gladſtones, 
bei der Durhführung der noch unerlevigten Maß: 
tegeln ber Seſſion Be parteilihe Oppofition zu 
vermeiden. Die laufenden Gefhäfte wurden glatt 
erledigt; 11. Nov. 1885 wurbe aber das Barlament 
aufgelöft, in der Erwartung, daß die Neuwahlen 
dem konſervativen Minifterium iu einer feftern Stel: 
lung verhelfen würden. Da Gladitone die gefor: 
derte Auskunft über feine iriihen Pläne verwei⸗ 
gerte, forderte Parnell die irijchen Wähler auf, 





gegen die Liberalen zu ftimmen. Trotzdem war das 
gebnis den Konſervativen nicht günftig, ba fie nur 
249 Sige gegenüber 335 Liberalen erlangten und mit 
Hilfe der 86 Home-Ruler es hochſtens zu Stimmen: 
gleihheit bringen konnten. 2 

In den auswärtigen Angelegenheiten hatte Salis⸗ 
bury in Slgypten die von jeinem Vorgänger einmal 
angenommene rein befenfive Haltung gegenüber dem 
Sudan en die afghan. Grenzfrage regu: 
Vierte er durch ein Abkommen vom 10, Sept. 1885 
mit Alu auch näherte er ſich wieder dem grund: 
108 entfremdeten Deutfchland. Einen befondern Cr: 
folg erfocht er in Birma (f.d.), das nad) furzem Feld⸗ 

ug Nov. 1885 erobert und 1886 dem Indobriti⸗ 
(den Reich einverleibt wurde, Cine Erhebung der 

irmanen noch in demfelben Jahre endete mit voll= 
ftändiger Unterwerfung ded Landes. 

Am 12. Yan. 1886 wurde das neue Parlament 
eröffnet. Da das Minifterium die iriſche Forderung 
des Home-Rule ſchon in der Thronrede entſchieden 
abgelehnt und neue Zwangsmaßregeln in Ausſicht 

eitellt hatte, fo wurde die nächſte Gelegenheit eines 

ufagantrages yur Adreßdebatte benubt, um e3 
durch eine liberal:iriiche Mehrheit zu fchlagen. 
Salisbury trat zurüd, und 1. Febr. 1886 erhielt 
Gladftone wieber den Kuftrn zur Neubildung des 
Kabinetts. Das neue — Gladſtone be: 
ſtand im weſentlichen aus denſelben Männern wie 
das lebte, Granville erhielt vie Kolonien, das LUußere 
Lord Roſebery. Es fehlte Lord Hartington, weil 
er Gladſiones iriſcher Politik nicht folgen wollte. 
Gladſtone trat nämlich mit dem neuen Programm 
einer umfafjenden Gemährung von Home:Rule für 

land fein Amt an. Am 8, April 1886 legte er 
einen iriſchen Gejegentwurf dem Unterhaufe wor. 

8 follte ein iriſches Parlament gefhaffen wer: 
den, das ausſchließlich iriſche moelegen eiten 
in ähnlicher Weiſe regelte wie das engl. Barla: 
ment die_Angelegenheiten des Vereinigten König: 
reichs. Die Ergänzung dieſes Derfafiungögefebes 
war ein neue — — das den Rüdkauf des in 
engl. Händen befinvlihen Bodens in Irland durch 
vorhergehenben Staatsantauf ermöglichen follte. 
Die len Nationaliften begrüßten diefen Antrag 
mit froher Anerfennung, dafür rief er in dem prot. 
Teile Irlands, vor allem in Uliter, große Auf: 
regung hervor, DieDrangelogen (ſ. d.) drohten mit be⸗ 
waffnetem Wiberftand, und e3 kam bereits in Belfaſt 
zu augen Tumulten. Im Unterhaufe begann die 
zweite — ver Bill 10. Mai 1886 und wurde 
erit 7. Juni beendet. Der Abfall im liberalen La: 
ger war inzwiſchen fo angewachſen, daß die Bill 
mit 341 gegen 311 Stimmen abgelehnt wurde. 
Dennod gab Gladſtone den at nit auf. Er 
trat nicht zurüd, ſondern veranlaßte die Königin, 
das Parlament 26. Juni 1886 aufzulöfen. Eine 
bedeutungsvolle Folge der Home:Rule : Bolitit 
Gladſtones war die Sprengung der liberalen Par: 
tei; wie Hartington, fo hatte ih aud John Bright 
von ihm loßgefagt. Im Gegenfag zu den auch jetzt 
dem Führer genden Gladjtonianern bildeten die 
an der Reichseinheit fefthaltenven Liberalen eine be- 
fondere Partei der Unioniften (f. d.), die in dem 
eigen Wa Igang ein enges Bündnis mit den Kon: 
ervativen I offen, während die Barnelliten feft zu 
Gladſtone hielten. Die Wahl ergab 316 Konfer: 
vative, 73 Unioniften, 195 (none und 85 
Barnelliten,. Gladitone trat zuräd, und Ealisbury 
übernahm die Neubiltung des Kabinett3. 
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14)Salisbury3 zweites Minifterium(1886 
— 92). Das zweite Minifterium Salisbury entſprach 
in der Haupiſache dem erften. Das Außere erhielt 
bieömal der zum Lord Iddesleigh erhobene Stafford 
Rorthcote, Lord Londonderry wurde Bicelönig, Hicks 
Beach eriter Sekretär für Irland. Das Schaßtz⸗ 
fanzleramt und die Führung des Unterhaufes er- 
bielt Lord Randolph Ehurdill. Eine konjervative 
Mehrheit war im neuen Unterhaufe nicht vorhans 
den, das Kabinett hing ab von der Haltung ver 
liberalen Unioniften. Nach außen verfloß dad an 
innerer Bewegung fo reihe Jahr ‚weit zubiger 
als feine Borgänger. In Birma wurde eine Er: 
bebung niebergemorfen, und mit ben Bereinigten 
Staaten im Hinblid auf die von Amerila aus ge: 
förderten irifhen Tiynamitattentate 25. u 1886 
ein Auslieferungdvertrag —T aſt wäre 
eine dem — gefährlihe Kriſis entſtan⸗ 
den, als Churchill ohne tiefer gehende Veranlaſſung 
einen Zwieſpalt mit Salisbury hervorrief und 
28. Dez. 1886 feine Entlaſſung nahm. Sein Rüd- 
tritt war für Salisbury wichtig genug, um eine 
völlige men BVerfonalbeitand ded Kabinetts 
vorzunehmen. Der Unioniftenführer Hartington 
Kae ihm feine weitere parlamentariſche Ge 
nofienf&haft, weigerte na aber, ein Amt anzuneb- 
men, währen ber bißher liberale lee ala Schap: 
fangler in das konſervative Miniiterium eintrat. 
Ehurdill erfebteder bis herige Kriegsminiſter Smith, 
und Salisburn a übernahm das Auswärtige 
an Stelle Iddesleighs. 

Am 27. Jan. 1887 wurde die Parlamentsfeifion 
eröffnet. Jam Vordergrund ftanden wieder die An- 
gelegenheiten Irlands. Dort hatten die Führer 
einen neuen Feldzugsplan zur Ausführung gebracht, 
wonach die Sahlenasunfähigen Pächter dem Guts⸗ 
bern eine Abtchlagsfumme anbieten und im Fall 
der Zurädweijung dieſelbe an einen Ausfhuß von 
Bertrauensmännern zahlen follten; bafür warb 
ihnen Schuß gegen die Grundherren zugejagt. Die 
Adreßdebatie dauerte durch die Verfhleppung ber 
iriſchen Obftruftioniften wieder mehrere Wochen 
(27. Zan. bis 18. Febr.), und es zeigte ſich daher ald 
Rotwendigkeit, vor allem Weitern, beſonders vor ber 
Inangriffnahme weiterer irifcher Gejehe eine Reform 
der Geſchäſts ordnung vorzunehmen. Erft 18. März 
wurde der Kampf darum mit der Durdhbringung 
einer den Debattenſchluß erleihternden Beitimmung 
beendet. Am 21. März brachte die Regierung eine 
neue Zwangsbill vor dad Unterhaus, die an Stelle 
des wegen eines Augenleidens ausgeſchiedenen Hids 
Beach der neue erfte Sekretär für Irland, Baljour, 
ein Neffe Salisburys, zu vertreten hatte. 

og aller Bemühungen und Gegenmaßregeln 
zogen ſich die Debatten endlos hin, bis der Antrag 
angenommen wurde daß über alle bis zum 17. Juni 
nicht verhanbelten Teile des Geſetes ohne Debatte 
abgeftimmt werben jollte. Danach wurde denn auch 
verfahren, ald man am angejegten Tage noch nicht 
mit dem 6. Bemannbes fertig geworben war. Am 
8. Juli wurde die Vorlage im Unterhaufe, am 18. im 
Dberhaufe abgenommen. Das neue Geſeß gab dem 
arg Ma Recht, über beftimmte, ſog. aprofla= 
mierte» Jandesteile den Ausnahmezuftand zu ver: 

ingen, der die Aufhebung verbotener Vereine er: 

eichierte und ein ftrafrechtlihes Verfahren ermög: 
lichte, bei dem nicht Geſchworene mittwirkten. Wie 
ewöhnic wurde das Zwangsgeſetz mit einem neuen 
ndgefeß verbunden, das ivieder Erleichterungen 
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der Bacht und des Kaufs von Bachtgütern erftrebte. 
Während der Beratungen im Parlament war es 
im Mai und Juni zu Unruhen in Irland getommen 
und babei u blutigen Zufammenftößen mit der 
Volizei, im Auguft fanden Krawalle mit den Oran: 
gilen ftatt. Die Regierung machte von den ihr ver= 
tehenen Vollmachten fofort einen umfaflenden Ge: 
brauch und verhängte über verjchiedene Grafſchaf⸗ 
ten den Ausnahmezuftand. 

Am 4. April 1837 war zu London ein von allen 
engl. Kolonien beididter Koloniallongreß zufam: 
mengetreten, um Maßregeln zu einem beijern ein 
beitliben Berteivigungsiyftem des über die ganze 
Erde fih eritredenven Kolonialreih3 zu beraten. 
Es wurde denn aud) eine Vermehrung der Seemacht 
einzelner Kolonien beſchloſſen. Auc mit den frem: 
den Mächten gelangte bie konſervative Negierum: 
v mehrern Dereinbarungen. Vergeblich freilid 

lieb der Verſuch, fih über die ägypt. Frage mit 
dem Sultan zu verftändigen. Eine zur Depmung 
der Angelegenheit Ägyptens eingejebte engl.:türk. 
Kommillion, an der Sir Drummond Wolff als 
außerordentlicher brit. Bevollmächtigter teilnahm, 
war 22. Mai 1888 a daß die Näu- 
mung Agyptens von engl Truppen binnen drei 
ahren geſchehen follte. Da der Eultan aber feine 
uftimmung ſchließlich verweigerte, wurben die Ver⸗ 
andlungen abgebrodhen. Die mit Frankreich bes 
ftehenden Meinungsverfihiedenheiten bejeitigten 
zwei Verträge, von denen ber eine im Oftober ab: 
geichlofiene den Sueskanal neutralifierte, während 
ein zweiter im Nov. 1887 ein gemeinfames Vor: 
gehen in den Neuen Hebriven regelte. 

* der 9. Febr. 1888 eröffneten Parlaments⸗ 
if ton fand das Budget des geihidten Schatzkanz⸗ 
ers Gofhen allgemeine Billigung; es wurden 
Überweifungen von Staatseintünften an die Ge: 
meinden vorgeichlagen, denn zugleih wurde eine 
hochbedeutende Maßregel dem Parlament zur Er⸗ 
ledigung überwielen: der Entwurf zu einer durch⸗ 
greifenten Reform der engl. Lolalverwaltung, die 
I zunächft nur auf England und Wales erftreden 
jollte. Mit ihr wurde dem altgefhichtlihen, aber 
den Anfprüchen des modernen Staates nicht mehr ger 
nügenben Selfgovernmentin feiner bisherigen Form 
ein Ende bereitet ; an Stelle der won ber Regierun er: 
nannten Friedensrichter (Justices of the Peace, 8 
traten für Verwaltungszwecke die von den Sieuer⸗ 

ahlern erwählten Graſſchaftsräte (County Councils, 
. d.), wodurch die Kommunalverwaltung ber länd: 
lihen Kreife den ſtadtiſchen Verwaltungen (f. Mu- 
nicipal Corporations) möglicjjt gleichgeftellt wurde. 
Die damit eingeführte Beteiligung der Landbevöl: 
terung an ber ennung der Rommunalverwal 
tungalörper bezeichnet einen weitern beträchtlichen 
Fortfhritt in der Demofratifierung des geſamien 
engl. Staat3lebens und der Durhbredung des alt 
geföichtlichen Staatsgefüges durch modern niwels 
Iterende Formen. Am 27. Juli 1888 wurde das 
Gefeb im Unterhaufe, 9. Aug. im Oberhauſe in 
dritter Lefung angenommen. Am 21. Mai 1889 
geſchah dann mit einigen Abänderungen die Aus- 
dehnung der Berwaltungsreform au af Schott⸗ 
land. Der ſchon dfter unternommene a au 
das engl. Oberhaus in die allgemeine Keformbe- 
wegung bineinzuziehen, fcheiterte in beiden Häufern. 
ehr viel Staub wirbelte ein Streit Barnell3 mit 
den «Times» auf, der im Frühling 1887 mit Ver: 
öffentlihung angeblicher Briefe Barnell3 begonnen 
26* 
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hatte, durch die feine Verbindung mit dem Phöniz: 
part: Mord nachgewieſen werben follte. In dem 
ra im Oft. 1888 vor einer beſondern richter⸗ 
ichen Kommion eröffneten Prozeß, der ſich über 
ein gr hinzog, zeigte es ſich, dak die «Times» 
das nn eined Füfües geworben waren. Der 
Handel endete ſchueßlich mit dffentlihem Widerruf 
der «Times» und Barnells Unfhuldgerklärung buch 
da3 Unterhaus im Febr. 1890. 

Das Berpältnis Englands zu den Außenmäd: 
ten wurbe bezeichnet durch die guten Beziehun⸗ 
gen zu den Zeitlandsftaaten. Bor allem ftand bie 
ionfervative Regierung im Gegenfaß zu ihrer Bor: 
güngerin durch das gute Verhältnis, das fie mit 

eutfhland bewahrte. Nah dem Ausbrud des 
Araberaufftandes (Spt 1888) in Deutih:Dft 
afrila gingen beive Mächte durd eine gemein- 
fame Küftenblodabe gegen ven Sklavenhandel vor, 
und ebenfo wurde gemeinſchaftlich durch eine Kon: 
fereng in Berlin, April bi? Juni 1889, der Konflikt 
über die Samoa: Injeln geſchlichtet. Beſondern Aus: 
drud erhielten die freundichaftlihen Beziehungen 
im Aug. 1889 durch den Beſuch des Deutſchen 
Raifers in em, ber vor allem durch eine große 
— ei Spithead 5. Aug. gefeiert wurde. 

nverfennbar war eine Annäherung Englands an 
die friedenerhaltenden Mächte des Dreibundes, 
Deutichland, Ofterreid und Italien, wenn aud von 
einem vertragamäßigen Anſchluß und dem Eingehen 
fefter una bei der parlamentarifchen Re⸗ 
gierung Großbritanniens nicht die Rede fein konnte. 

ine enge Intereſſenverbindung neben den allges 
meinen Zielen des Bundes zur Erhaltung bed europ. 
Friedens beftand für England mit einer der verbin: 
deten Mächte, Italien, in ihrer Mittelmeerpolitit 
fowohl Frankreich wie Rußland gegenüber. 

Die engere Verbindung, in die England mit der 
Politik der zo Feſtlandsmächte getreten war, 
machte eine Verſtärkung der Machtmittel des Reichs 
unerläßlih. Im Sefüht ber Sicherheit hatte man 
K einer Reihe von Jahren, namentlich) unter Glad⸗ 

ones Regierungsführung, alle Aufmerljamteit der 
innern Bolitit zugewendet und den Ausbau ber 
Flotte vernachläffigt. Jetzt erhoben ſich in der Prefie 
und im Barlament überall Stimmen, die laut auf 
das Anwachſen der Seemaht Rußlands, Italiens 
und namentlich Frankreichs hinwiejenund den Stand 
der_brit. Flotte für unzureihend erklärten. Am 
7. März 1889 wurde daher dem Parlament eine 
Marinevorlage (Naval Defence Act) unterbreitet, 
die eine Vermehrung der engl. flotte im ganzen um 
70 Schiffe und dafür 21 Mil. Pid. St. forderte, die 
aber nicht durch Anleihen, fondern binnen 7 Yabren 
durch Steuern aufgebradıt werben follten. Für das 
Landheer begnügte man ſich mit geringern Anfprü: 
hen. Am 20. Mai 1889 wurde die Flottenvorlage 
im Unterhaufe, am 31. im Oberhauſe angenommen. 

Die friedlichen auswärtigen Beziehungen erlitten 
eine Störung durch ein Zermürfmis mit Portugal 
wegen eined Grenzitreite® im Sambefigebiet in 
Südafrifa. England fuchte den ſchwaͤchern Geg⸗ 
ner durch fchroffes Auftreten zum Nachgeben zu 
zwingen. Am 5. Aug. 1890 erreichte ed ein Ab- 
fommen mit ber portug. Negierung durchaus zu 
feinen Gunften; es kam in Portugal darüber zu 
Öffentlihden Zumulten, fo daß das Minifterium 
17. Sept. abtreten mußte, der Bertrag nicht rati- 
friert und neue Verhandlungen begonnen wurden. 
Erſt 28. Mai 1891 wurde der endgültige Vertrag 
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unterzeichnet, der auch die Zuftimmung der portug. 
Kammern fand. Das t 1890 batte der aus: 
mwärtigen Politik des konjervativen Kabinetts über: 
aupt eine Reihe von Grfolgen gebracht. Mit 
eutſchland wurde 1. Juli nad längern in Berlin 
und London geführten Verhandlungen ein Vertrag 
über die beiberjeitigen Gebietsanſpruche in Aftita 
yagatchen, ber die Intereſſenſphären beider 
Mächte im Togogebiet und befonders in Dftafrita 
abgrenzte. Deutſchland erhielt Helgoland, übertrug 
dafür England feine Schußherrfhaft über Witu und 
Somalland und ftimmte dem engl. Proteltorat 
über Sanfibar zu. Mit Frankreich, das einen 1862 
abgeſchloſſenen Vertra Den interpretierte, daß 
Großbritannien nicht ohne feine Genehmigung das 
Brotettorat über Sanfibar übernehmen dürfe, wurde 
5. Aug. ebenfalls ein Ablommen geihloflen, in 
dem dies die engl. Schutzherrſchaft über Sanfibar, 
England die franzoſiſche in Madagastar anerkannte 
owie Frankreichs Recht auf das Hinterland von 
Igerien bis zum Tſabſee. Nun konnte 7. Nov. 
das Protektorat über Sanfibar und 25. Nov. die 
Befignahme von Witu, Patta und Manda verkün: 
det werben. Weitere N en mit 
Frankreich brachte der Widerftand der Neufundlän- 
der gegen das Frankreich Rene EN chereirecht an 
ber Rüfte Neufundlands, wobei die Regierung der 
Kolonie fo weit ging, mit ut und Unab⸗ 
hängigteitöertlärung zu drohen. ein Ablommen 
vom 11. März 1891 verfügte die Aufrechterhaltung 
des beftehenden Zuſtandes bis zur Regelung durch ein 
Sciebögericht. Ahnlich verlief ein Streit mit Nord: 
amerifa über ven Robbenfang im Beringmeec (f.d.), 
ber auch einem Schiebögericht unterbreitet wurbe. 
Innern hatte die Regierung manche Schwie⸗ 
rigleit zu beftehen. Der von ihr vorgelegte Gefeb: 
enwur, der den Anlauf iriiher Pachtguter von 
jiten der Vächter durch Regierungsnodihüfle en: 
leichtern follte, tonnte ebenfo wie ein Antrag zur 
Ünderung der Zehntenerhebung (f. Tithes) wegen 
der Obftruftion der Oppofition nicht erledigt wer: 
den und mußte auf das folgende Jahr verſchoben 
werben, wo er in feiner endgültigen Form vom 
Barlament genehmigt wurde. wiichen führten 
die ren in and felbft ven Kampf vor allem durch 
Boycottieren energiſch weiter, body brohte ihrer 
Sache ſchwere Gefahr dur die Verwidlung Par: 
nells in einen ſtandaldſen Eheiheidungsprogeß, der 
18. Rov. 1890 a feiner Berurteilung wegen Ehe: 
bruchs führte. Die kath. Geiftlichleit Irlands erklärte 
ſich gegen ihn, und 6. Dez. trat der offene Bruch in 
der iriihen Nationalpartei ein, deren Mehrheit un: 
ter Führung MacCarthys ſich von der bei Parnell 
verharrenden Minderheit trennte. Die Spaltung 
unter den Iren blieb beftehen, auch als 6. Okt. 1891 
Parnell geftorben war. Diefe für die Iren und ihre 
liberalen Freunde hödft unliebfamen Vorgänge 
lamen jedoch den Arbeiten des 19. Nov. 1890 wieder 
eröffneten Barlamentö zu ftatten. Es wurde ein Ge- 
jegantrag zur Linderung des durch die Mißerntein 
land hervorgerufenen Notſtandes erledigt und end⸗ 
ich die Zehnten⸗ und die Landanlaufsbill in dritter 
Lejung angenommen. Das 23. April 1891 von Go: 
ſchen vorgel eg: — — wies wieder einen Überfhuß 
von 13, Mil. Pid. St. auf, der diesmal nicht für 
Steuerverminderung, fondern für bie — 
des freien Schulunterrichts verwendet werben ſollte. 
Eine beſonders hervortretende Rolle im öffent: 
lichen Leben Englands ſpielten ſeit Ende 1889 die 
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Arbeiterausftände, die der e Streit ber 
Londoner Dodarbeiter 15. Aug. bis 16. Sept. 
1889 einleitete. Unter Führung des ſocialiſtiſchen 
Abgeordneten Burns nahm die Bewegung einen 
außerordentlien Umfang an, die Zahl der Feiern: 
ven ftieg bis auf 180000 Mann, und der Londoner 
Handel wurde ſchwer geſchädigt. Am15. März 1890 
tolgten dem Beifpiel der Dodarbeiter über 200 000 
Grubenarbeiter in Yorkſhite und andern Kohlen: 
viftriften, die ſich aber nach fünf Tagen mit einer 
geringen Lohnerhöhung zufrieden gaben. 

Obgleih die bevoritehenden Neuwahlen zum 
Unterhaufe fhon das Hauptinterefie in Anſpruch 
nahmen, trat die Regierung doch noch mit einer 
Reihe wichtiger Befehanteh je vor das 9. Febr. er: 
öffnete Parlament. Am 18. Gebr. 1892 brachte Bal- 
four die iriſche Lokalverwaltungsbill vor dad Unter: 
baus, welche die iriſche Lokalverwaltung möglichft 
der engliihen anzunähern beftimmt war; 22. Sebr. 
brachte der Minifter für Landwirtſchaft, Chaplin, 
eine Bill ein «zur Erleichterung des Erwerbs von 
bäuerlihen Kleinſtellen (S Holding Act, ſ. 
Farm), die von beiden Parteien beifällig aufge: 
nommen wurde. Einen liberalen Antrag 1. Febr.) 
zur Entftaatlihung der Wallifer Kirche lehnte das 
Haus ab, es 23. März mit großer Mehr: 
heit die liberale Bill Ir die gefeglihe Einführung 
des Adhtftundentags für Arbeiter; bei der Abftim: 
mung ftanden ſowohl Liberale wie Konjervative auf 
beiden Seiten. Das Kine Schidſal hatte 25. März 
der ebenfalls liberale Antrag zur Diätenzahlung an 
die PBarlamentsmitglieder. 
das Haus, aber nur mit 175 gegen 152 Stimmen, 
die zweite Lefung der Bill ab, die unverehelichten 
Frauen das Stimmrecht erteilen wollte; auch bier: 

ei löfte ſich die Gefchlofienheit ver Parteien. Am 
13. Mai wurde durch einen Antrag Webſter den des 
Schreibens unkundigen Wählern das Wahlrecht 
entzogen. Gegen bie iriſche Lokalverwaltungsbill 
hatten die Liberalen und Iren wieder das Mittel 
der Obftrultion fo anzumenben gewußt, daß die 
Regierung fie, um die andern Vorlagen durchzu⸗ 
bringen, 13. Juni It ließ. Am 29. Juni wurde 
das Parlament aufgelöft und der Beginn der Neu⸗ 
Beben auf den 4. Juli feftgejebt. 

er Wahllampf drehte ſich beſonders um bie 
Trage des Home-Rule für Irland und wurde zu Un- 
— ber Regierung entſchieden. Den 262 Kon⸗ 
ernativen und 52 Untoniften ftanden 271 Olabfto- 
nianer, 4 Arbeitervertreter, 72 Anti: Barnelliten 
und 9 Bamelliten gegenüber. Am 4. Aug. wurde 
das Parlament eröfinet; e3 nahm 11. Aug. ein 
Mißtrauensvotum gegen das Minifterium Salis⸗ 
bury an, worauf Die zurüdtrat. 

en viertes Minifterium (1892 
—%) und Minifterium Rofebery (1894—95). 
Bis zum 16. Aug. hatte Gladſtone jein neues Mini- 
fterium beifammen: er felbft trat als erfter Lord des 
Schages und Geheimfiegelbewahrer an die Spike, 
Graf Kimberley wurde Staatsfekretär für Indien, 
Asquith Staatsfelretär für Inneres, Harcourt 

—8 John Morley Staatsſekretär für 
ü md, Lord Spencer übernahm die Admiralität, 
sampbell-Bannerman das Kriegsweſen, Lord Ripon 
die Kolonien, Shaw⸗Lefevre die Öffentlichen Ar: 
beiten, Mundella das Handelsamt, Arnold Morley 
wurde Generalpoftmeifter; wichtig war befonders die 
Übertragung de3 Auswärtigen an den Grafen von 
Rofebery und damit die Gewähr einer energifchern 





m 27. April lehnte 
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auswärtigen Politik, als fie ſonſt Gladſtones An- 
ſchauungen entſprach. Das Parlament wurde für 
den Reit des Jahres vertagt. Während Gladſtone 
dadurch Zeit gewann, die Einbringung feiner Homer 
Nule:Borlage genügend vorzubereiten, zeigte ſich in 
Irland ſogleich die Veränderung der Regierungs- 
politit, indem in allen noch auf Grund des Gejeßes 
von 1887 «prollamierten» Bezirken der Normal: 
zuſtand wieberhergeftellt wurde. Er England ſchloß 
da3 3.1892 unerfreulic ab; die Zahlen der Ausfuhr 
und Einfuhr fanten beträchtlich gegenüber denen des 
Borjahred, und vor allem lag die Landwirtſchaft 
ſchwer danieder, movon eine7. Dez. in der St. James: 
Halle zu London enhehene Nationale Konferenz 
beit. Landwirte deutlich Zeugnis ablegte, die als 
einziges Rettungsmittel Zollſchuß und Einführung 
des Bimetallismus verlangte. Tief eingreifend 
waren außerdem wieder die Arbeiterausftände. 
Am 5. Nov. hatte ein großer Ausftand der Spinner 
von Lancafhire begonnen wegen einer ihnen zu: 
gemuteten 5prozentigen Lohnherabſetʒung; über 
50000 Arbeiterlegten die Arbeitnieber. —3 
Schädigung des Nationalvermögens, die ſich auch 
auf zahlreichen andern Induſtriegebieten fühlbar 
machte, brachte jedoch ein großer Bergarbeiterftreit, 
ber 28. Juli ausbrad. Sämtliche Koblenarbeiter 
in Lancafhire, Cheſhire, Nottingham, York, Leiceftere 
dire, Stafforpfhire, Wales und Briitol legten die 
xbeit nieber, weil fie nicht in eine ihnen zugemutete 
Zohnherabfegung willigen wollten. Als der Streit 
um die Mitte des Auguft feinen Höhepunkt erreicht 
hatte, feierten faft 500000 Dean erſt im No: 
vember erfolgte durch Bermittelung der Regierung 
eine Beilegung des Ausftandes. 
ieblicer ala im Innern war das 3.1892 nad 
außen hin verlaufen. Einige MWeiterungen gab ed 
bei der Durdfekung eined Handelsvertrags mit 
Maroflo im Sommer 1892, wo der frühere engl. 
Einfluß hinter vem franzöfiichen ſtark zurüdgetreten 
war. Etwas unruhiger jah e3 in Oſtafrika aus, wo 
es in Uganda Mitte April zu einem großen Konflikt 
zwiſchen den franzöfifh gefinnten Katholiken und 
den den Engländern freundlichen Proteftanten kam. 
Während die Engliih-Dftafritaniihe Gejellichaft 
Uganda räumen mußte, zeigte nad) längerm Zu: 
rüdhalten die Regierung dur Abfendung des 
Sir Gerald Portal mit diktatoriihen Vollmachten, 
daß die Einverleibung Ugandas für fie beſchloſſene 
Sache war. In diefer feinen eigenen Anfhauungen 
wiberfprehenden Politik we ih Gladſtone der 
Meinung Lord Rojeberys gen müffen. Dasſelbe 
galt von ber Haltung gegenüber Sigypten, wo Roſe⸗ 
ery im Febr. 1893 einen Verſuch des 1892 zur Ne: 
gierung gelangten jungen Chedivs Abbas Paſchas, 
einen. Feind der engl. Reformen, Fakhri Paſcha, 
als Minifterpräfidenten einzufeßen, energiſch ver- 
hinderte; ja man beichloß — eine Vermehrung 
der in Agypten ſtehenden engl. Truppen, troßdem 
die franz. Regierung fcheel dazu fah. 

Im Vorbergrunde des allgemeinen Intereſſes 
fand natürlich der mit der Farlamentseröffnung 
31. San. 1898 beginnende Kampf um Home⸗Rule. 
Außer dieſer ummälzenden Mabregel verlündete 
die Thronrede noch eine ganze Fülle von Reform⸗ 
plänen des greifen Premierminifters: Verkürzung 
ne von fieben auf fünf Jahre, 
Beſchrankung jedes Wählers — — einzige Wahl⸗ 
ſtimme, Mai euch über die Haftpflicht der Arbeit: 
geber, über die Arbeit3zeit der Bahnbeamten, über 
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weitere Ausbildung der Lolalvermaltung, über das 
lokale Berfügungsreht gegenüber dem Auzigant 
von Spirituojen, ſowie gegen das Staatskirchentum 
in Schottland und Wales. Am 13. Febr. trat endlich 
Gladſtone mit feiner Home-Rule-Vorlage vor dad 
Unterhaus. Sie wid in mander Beziehung von 
ihrer Vorgängerin von 1886 ab: es ee zwei 
parlamentariſche Korperſchaften, ein Geſetzgebender 
Nat und eine Geſetzgebende Verſammlung, in Jr: 
land geſchaffen werben, vie fi) ausfaichlic mit der 
Gefesgebung und Verwaltung Irlands zu beichäf: 
tigen hätten, ohne die Dberbereihaft des Reichs⸗ 
parlaments zu beeinträchtigen oder au beichränten, 
der Rat ſollte aus 48 ag 
deren Wähler minpeltens 20 Bid. St. Steuern zah: 
len, die Verſammlung aus 103 Mitgliedern, ge 
wählt nad) den Grundſatzen der bisherigen Parla⸗ 
— die Tagungsdauer follte auf fünf 
Jahre beſchrankt werden, die ausführende Gewalt 
dem Picelönig verbleiben, der auf ſechs Jahre 
und ohne die bisherige konfeffionelle Beihräntung 
ernannt werben follte, die Polizei allmählich in 
die Hand der irifhen Verwaltung Aberge en. 
Im Reichsparlament follten die Iren verbleiben, 
aber nur in der Zahl von 80 anftatt der jegigen 
103 Mitglieder. Der Reichsregierung follte neben 
ber irifchen Regierung das Recht zuftehen, den iri- 
ra Gejegentwürien die Genehmigung zu ver- 
jagen. Die irischen finanzen follten von denen des 
Reichs getrennt werden. Die Vorlage fand natür: 
lich —— Oppoſition der Konſerva⸗ 
tiven und Unioniſten, und auch außerhalb des Par⸗ 
laments wurde der Kampf in erbitterter Weiſe ge⸗ 
führt. Trotzdem gelang es dem gewaltigen Einfluß 
Sladftones, feine Mehrheit im Unierhaus zufammen: 
zuhalten und feine Vorlage zur Annahme zubringen, 
was in britter Lefung 1. Sept. 1893 mit 301 gegen 
267 Stimmen geſchah. Allerdings erreichte er Dielen 
Erfolg nur durch eine Befchräntung ber freien parla- 
mentariſchen Beratung, indem er ein Verfahren in 
Anienbung brachte, dad 1887 bei der Obſtruktion 
der Barnelliten gegen bie iriſchen Zwangsgeſetze 
2 Dienfte geleiſtet hatte, wonach ein beitimmter 
min für die Annahme der einzelnen Baragraphen 
feftgefeßt und alles bis dahin nicht durchberatene 
ohne Debatte zur Abftimmung gebracht wurde. Zum 
AI met jedoch die heiß umjtrittene Home⸗Nule⸗ 
Bill nicht, da das Oberhaus 8. Sept. mit 419 gegen 
41 Stimmen.befhloß, fie nicht zur zweiten Lejung 
zuzulaſſen. Als Antwort darauf wurde von den 
Radikalen eine lebhafte Agitation auf Abſchaffung 
oder Umgeftaltung des Oberhaufes ind Wert gejebt. 
Auch die Regierung nahm bald diefen Kampfruf 
auf, da fid das Oberhaus durd Die gegen ſich ge: 
tichtete emegumg, in dem Bewußtfein, in feinem 
Wiverftand die Mehrheit der Nation hinter ſich u 
Be nicht beirren ließ und auch den übrigen Re- 
ormgejeßen ver ‚Regierung Oppofition madte, So 
mußte die‘ Haftpflichtbill zurüdgezogen werben 
wegen der vom Oberhaus gemachten Autähe, wo⸗ 
nad) fie auf ſolche Arbeiter, die ſich durch Kontrakte 
mit ihren Arbeitgebern über Entſchadigung bei Un⸗ 
fällen gejichert haben, keine Anwendung finden follte 
(Febr. 1894). So wurde das Geſetz über die Er: 
richtung von Diſtrikts⸗Kirchſpielraten ſchließlich zwar 
mit den Amendements des Oberhauſes im Unter⸗ 
haus angenommen (1. März), aber unter Proteſten 
Gladſtones gegen das Verhalten des andern Haufes. 
Gleich darauf (3. März) erklärte Gladftone, durch 
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ein Augenleiden genötigt, feinen Rüdtritt vom Mi- 
nifterium, was für diefes wie für die liberale Bartei 
ein ſchwerer Schlag war. 

Nunmehr übernahm (6. März) Lord Rofebery, der 
ſich bereits Dur) feine Vermittelung bei ver Sit 
tung des großen Orubenarbeiteraugftandes im Nov. 
1893 als Mann des öffentlichen Vertrauens gezeigt 
hatte, die Leitung; das Auswärtige trat er an Graf 
Kimberley ab, an deſſen Stelle Fowler das Staats: 
fetretariat für Indien übernahm; der Schaglanzler 
Harcourt wurde Führer des Unterhaufes und noch 
einige andere Bertchiebungen fanden im Minifterium 
ftatt. Rofebery erklärte, an Home:Aule fefthalten zu 
wollen, wenn aud) zunädjft eine weitere Verfolgung 
diefer Angelegenheit aus eföle jen fei; ebenfo er: 
Härte er fih auch, gleiche oft Beer, für ven Kampf 
gegen das Haus der Lords. Diejes aber jegte feinen 

iderſtand fort. Glatt angenommen wurde nur die 
zunädjit eingebradhte Marinevorlage, worin der Bau 
von 7 Schladhtichijfen erfter Rlafje, 2 Kreuzern zwei: 
ter Klaſſe ſowie eine beträchtlihe Vermel der 
Mannſchaft gefordert wurde. Alle übrigen Geſetzes⸗ 
vorschläge der Regierung lamen nicht zur Erledigung. 
Eine Wahlreformbill, die durch Abkürzung der zur 
ne Wahlrehts nötigen Anſaͤſſi⸗ — 
auf drei Monate eine weitere demokratiſche Aus: 
Dean des Wählerkreiſes bezweckte, wurde fallen 

elafien, ebenfo die Bill zur Entftaatlihung der 

irche in Wales (Juli 1894). Auch der Beruo, für 
Schottland in rein ſchott. Angelegenheiten Home: 
Rule einzuführen, wurde vertagt. Eine Bill, be 
treffend die Wiebereinfegung ber ermittierten irischen 
Pächter, deren Gefuche durch ein Schiedsgericht ent: 
ſchieden werben follten, wurde vom Oberhaufe rund: 
weg abgelehnt (14. Aug.). Ebenfo unfruchtbar lieb 
fi die 5. Febr. 1895 eröffnete neue Parlaments: 
fejlion an, in der die meilten der Bills von 1894 
wiederlehrten; nur die fernern lottenpläne der Ne: 
gierung (Vermehrung der Kreuzerflotte) wurden ohne 
weiteres bewilligt. Dabei ſchinolz aud im Unter: 
baufe die Regierungsmehrheit immer mehr zufam- 
men; bie Barnelliten entzogen Rofebery ihre Unter: 
ftüßung, da er, wie fie erklärten, die Home-Rule ver: 
taten habe, wichtige Nachwahlen fielen zu Gunften 
der Oppofition aus. So kam es, daß die Hegierung 
21. Juni bei ſchwach bejehtem Haufe in einer ver: 
hältnismäßig untergeordneten Angelegenheit eine 
Niederlage erlitt, infolge deren Rofebery 24. Juni 
den Rüdtritt des Minifteriums erllärte. 

16) Salißburys drittes Minifterium (feit 
1895). Die Bildung des neuen Rabinetts übernahm 
wieder Salisbury; es kam 28. Juni zu ftande, und zum 
erftenmaltratenindasfelbenun aud) liberale Unioni: 
ften mit den Konfervativen zufammen ein. Salis: 
burg übernahm neben der Premiermürbe das Aus: 
wärtige, der Herzog von Devonfhire die Präfident: 
jöaft de3 Geheimen Rats, Balfour wurde Schab: 

rd und Führer des Unterhaufes, Hids-Beach 
Rangler der Schagtammer, Goſchen erfter Admirali: 
tätslord, Chamberlain Staatsjelretär für die Kolo⸗ 
nien, ber Marquis von Lansdowne für den Krieg, 
Ridley für das Innere, Lord Hamilton At ien, 
Ritchie Präfident des Handeldamtes, Chaplin der 
bed —— ra Carl Cadogan Lord: 
Lieutenant von Irland. Am 8. Juli wurde das 
Unterhaus aufgelöft. Bei den in der zweiten Hälfte 
des Juli vorgenommenen Wahlen war bie Frage 
der durd die iriſche Home⸗Rule bedrohten Reichs: 
einheit außfchlaggebend, und fie brachte eine über: 
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raſchend große Mehrheit der Unioniften: es wur: 
den 339 Ronfervative und 172 unioniftifhe Libe⸗ 
ale gewählt gegen 177 liberale Anhänger des 
Home Rule und 82 Iren. Das Parlament trat 
nur_nod zu einer hurzen Tagung 12. Aug. bis 
5. Sept. —— 

Was die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, 
jo hatte auch unter dem geftürzten liberalen Mini- 
ſterium die ın Afrika beharrlich verfolgte Ausdeh⸗ 
nungspolitit weitere Fortichritte zu verzeichnen ge: 
habt. In Süpafrifa waren im Nov. 1893 die 
tabele, nach Befiegung ihres Königs Lobengula, 
unterworfen und dem brit.füdafrit. Reich angeglie: 
dert worden, und 29. April 1895 wurde das zwiſchen 
Zululand, Swaſiland und der Delagoabai gelegene 
Amatongaland einverleibt, unter Proteft der Süd: 
afrilaniſchen Hepublit, der zwar das ſchon lange 
fteeitige Swaſiland überlafien worden war, die fih 
aber nun für immer vom Meer abgefchnitten ſah. 
In Oſtafrika wurde Uganda im April 1894 unter 
brit. Oberhoheit geftelit und im folgenden Jahre 
wurden auch die Gebiete der engl.: ojtafrit. Gefell: 
{haft von der Krone übernommen. Nur als die 
brit. —— den Verſuch machte, die längft er: 
ftrebte Verbindung 6* den nord⸗ und ſüdafrik 
Befisungen Englands herzuſtellen, ſtieß ſie auf 
energiſchen Widerſtand und zog ſich eine empfind⸗ 
liche diplomat. Niederlage zu. Sie ‚hatte 12. Mai 
1894 mit dem Kongoftaat einen Bertrag geichloffen, 
worin diejer dem brit. Staate einen Gebietäftreifen 
vom Nordende des Tanganilafees bis zum Sudende 
des Albert :Couard:Sees, England dagegen dem 
Kongoftaat Gebiete am obern Nil « verpachtete ⸗. 
EL den Einſpruch Deutſchlands und Frankreichs 
mußte dies Abkommen alsbald fallen gelaſſen wer: 
werden. In Aſien fand im Fruhjahr 1895_eine 
militär. ition gegen den ind. Grenzſtaat Tſchi⸗ 
tral (f. d.) ftatt, der mit der Deiebung de3 Landes 
endigte. Wegen ber lange ftreitigen Abgrenzung der 
ruſſ. und afghan. Befigungen auf dem Bamirplateau 
lam 11. März 1895 endlich mit Rußland ein Vertrag 
au ſtande, worauf eine.engl.:rufl. Grenzkommiſſion in 
Zhätigfeit trat, die Anfang 1896 ihre Aufgabe in 
befriedigender Weifelöfte. Mit Japan murde25. Aug. 
1894 ein Handelövertrag eich offen, worin England 
auf die Ronfulargerichtöbareit verzichtete. In dem 
Chineſiſch⸗ Japan ſchen Kriege ——— atte das engl. 
Kabinett unter Rofebery iene gemadt, dem 
fiegreichen Japan in die Arme zu fallen; als aber 
nad) dem Abſchluß des Friedend Rußland, Frank⸗ 
reich und Deutihland zu Gunften Chinas inter: 
venierten, ftellte fih England im Gegenteil mehr 
auf die Seite Japans. 

Noch) ifolierter fand ſich das neue Kabinett unter 
Salisbury, als e8 im Sommer 1895 die im türt, 
Armenien ausgebrodenen Unruhen benugen wollte, 
um die orient. Frage aufzurollen. In einer im Ober: 
haus 15. Aug. gehaltenen Rebe erörterte Salisbury 
fogar ofien einen etwaigen Zuſammenbruch der türt. 
Serrihaft. Sein Vorgehen jcheiterte aber an dem 
von allen übrigen Mahn unterjtügten Wiberftand 
Rußlands, und fo mußte er in einer 29. Jan. 1896 
nad) Petersburg gerichteten Depeſche den Rüdzug 
antreten. Nicht glüdliher war die brit. Politik im 
weitern Verlauf der Dinge. Indem fie, vielfach im 
Gegenfap zu den übrigen Großmädten, Griechen: 
land durch ihre Haltung in der kret. Stage (f. Kreta, 
Geidighte) in der Behauptung feiner Aniprüe be- 
ſtarlie, ermutigte fie e8, fi in den unglndlichen 
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Krieg mit der Türkei zu ftürzen, in dem fie den 
Griehen dann doch nit offen Beiftand zu leiſten 
wagte. Hierdurch verſcherzie fih Großbritannien 
die Sympatbhien bei Griechen und Türken. In der 
nämlichen Zeit, wo die Drientalifhe Frage wieder 
aktuell wurde, entftand aud ein ſehr geipanntes 
Verhaltnis mit den Vereinigten Staaten von Ames 
rila wegen der zwifchen England und Venezuela feit 
langen Tahren ftreitigen Frage der Abgrenzung der 


beiberfeitigen Gebiete in Guayana (. Venezuela, 


a: | Gejchichte), worin ſich die Vereinigten Staaten auf 


Grund der Monroe:Doftrin das Schiebsrichteramt 
anmaßten. Aud hier verftand fih Lord Salisbury 
nad längern Verhandlungen endlich zur Nachgie⸗ 
bigfeit, indem er von einer gewaltfamen Durchfüh⸗ 
tung der engl. Forderungen abſah und ben anfangs 
abgelehnten Vorſchlag eines Schiedsgerichts duch 
einen 9. Nov. 1896 abgeſchloſſenen Vertrag mit den 
Vereinigten Staaten annahm. Die 3. Dit. 1899 
gefällte Entſcheidung des Schiedsgerichts ſprach 
De Parteien einen Teil des ftreitigen Ge: 
ietes zu. 

Das Intereſſe an diefem Zwiicenfall wurde duch 
die Ereignifie, die fih um die Jahreswende in Süb- 
afrifa abfpielten, völlig in den Hintergrund gedrängt. 
Die in Johannesburg, dem Golominenmittelpunft 
der Sudafrilaniſchen Xepublit, anfaffigen Ausländer 
(Nitlanders), meiſt Engländer, a ten ſich bebrüdt, 
weil ihnen die erbung der jtaatsbürgerlihen 
Rechte erheblich erſchwert war. Jin Einverftähbnis 
mit einem von ihnen gebildeten og. Reformlomitee 
brach nun in den legten Tagen des Jahres ein An: 
geſtellter der Britif Süvafnitaniicen Geſellſchaft, 
der ſog. Chartered ——— Jameſon, mit einer 
bewaffneten Schar von 800 Mann in Transvaal ein, 
wurde aber 1. Jan. 1896 bei Krugersdorp von den 
Boeren geichlagen und gefangen genommen. Di 
unerhörte Sriedenäbruc wurde zwar von dem offi⸗ 

jellen England gemißbilligt, fand aber in weiten 

oltskreiſen beifällige Zuftimmung, und ein Tele- 
gramm des Deuiſchen Kaijers, worin er den Präſi⸗ 
denten der Sudafrikaniſchen Republit, Krüger, zu der 
Wahrung der Unabhängigleit der Republik beglüd- 
woünjchte, erregte in England einen Sturm ber Ent- 
rüftung. Die Bet orgnis, daß fich die Süpafrifanifche 
Republit ven durch die Londoner Konvention vom 
27. Febr. 1884 (f. Süpafritanifche Republit, Ge 
ſchichte) übernommenen Berpflihtungen zu ent: 
jieben fuchen würde, befeitigte dieſe durch ihr 
oyales Verhalten, ja fie lieferte fogar Jameſon 
und feine Genoſſen an England aus und begna⸗ 
bigte aud die Übrigen in Transvaal anfäfligen 
Berihwdrer völlig. Um ver Gerechtigkeit einiger: 
maßen Genüge zu leiften, wurden zwar Jamejon 
und feine Truppe au längern Gefängniftrafen ver: 
urteilt, jedoch bald begnadigt, und die Verband: 
lungen eined parlamentariihen Unterfuhungs- 
ausichufies, der im Febr. 1897 zufammentrat, er: 
gaben mit Evidenz, daß wenigftens Cecil Rhodes, 
der Premierminifter der Rapkolonie, um den beab: 
fitigten Einfall gewußt, und daß derfelbe unter 
— der leitenden engl. Kreiſe ſtattgefunden 
atte. 

Auf einem andern Punkt Afrikas hatte bie engl. 
Regierung um bie Zeit des Jameſonſchen Einbrubs 
einen billigen Erfolg zu verzeichnen. Eine Erpedi- 
tion gegen den Aſchantildnig Prempeh Ende 1895 
endigte ohne Kampf mit der Unterwerfung beöfelben 
und Einverleibung des Landes in die Golbtüfte: 
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KRolonie. Eine ungleich beveutfamere kriegerifche Un: 
ternehmung wurde aber in Nordafrika ing Wert ge: 
fegt. Die Bedrohung der Italiener in Kaſſala durch 
die Derwiſche nahm die engl. Regierung zum Anlaß, 
im Frühjahr 1896 einen Vorſtoß ägypt. Truppen 
unter General Kitchener gegen das mahpiftifche Reich 
anzuordnen. Die Koften der Erpevition, die Eng: 
land aus dem unter Kontrolle der Großmachte ftehen: 
den Reſervefonds der ägypt. Staatsſchuldenkaſſe ent: 
nommen hatte, mußte e3 auf den Proteft der ruſſ. 
und franz. Regierung wieder zurüdzahlen. Im übri: 
en — die Erpedition guten Erfolg. Roch im 
erbit konnte General Kitchener Dongola bejegen, 
und 1897 drang er bis nach Berber vor, während 
gleichzeitig daS von den Stalienern an Großbritan: 
nien abgeitstene Kaſſala in Befig genommen wurde. 
Am 8. ee 1898 gelang es, den Mabpilten am 
Atbara abermals eine Niederlage beizubringen, und 
nachdem 2. Sept. bei Omberman ihr Heer fait völlig 
eriprengt und 24. Nov. 1899 der Chalifa bei Om 

ebrifat gefallen war, war die Eroberung des 
Sudan vollendet, und eine gemeinfame engl.:ägypt. 
Verwaltung, wurde in dem wiebergemonnenen Ge: 
biete eingerichtet. Dagegen entftanden den € 
ländern in ihrem Beftreben, ſich des obern Nil: 
3* & bemädhtigen, eifrige Konkurrenten in 









ankreich und dem Kongoftaat, und als General 
itchener nah dem Fall Chartuns nilaufwärts 
rüdte, fand er Faſchoda (f. d.) von einer franz. 
Erpebition unter Marhand befest. Erft al Eng: 
land feinen Zweifel ließ, daß es den wichtigen 
Punkt ala ehemals Agypt. Gebiet unter allen Um⸗ 
fländen zu behaupten gedente, entichloß ſich Frank⸗ 
reich Nov. 1898 Marchand — Doch 
waren damit noch nicht alle Differenzpunkte be⸗ 
ſeitigt. Auch im Nigergebiet hatten fi franz. Er: 
peditionen argeigt, was bereit3 zu einer 14. Juni 
1898 abgeſchloſſenen Konvention Anlaß gegeben 
batte, worin der Oberlauf des Niger bis 15 km 
oberhalb von lo den Franzoſen zugeſprochen 
wurde, während er unterhalb jenes Punktes als 
ausſchließlich a anerkannt ward. Eine Er- 
gänzung diefer Konvention bildele nun ein Ab: 
ommen vom 21. März 1899 über die Abgrenzung 
der engl. und franz. Intereffenfphären, das Eng: 
land EN en den Verſicht auf den weitl. Sudan 
das ahesel: Ohafal-Gebiet und Darfür ficherte. 
Während fi fo in Afrika der Gegenfaß der franz. 
und engl. Intereſſen wieder Ihädter herausſtellte, 
war es in Aſien beſonders die ruſſ. Rivalität, die 
Englands Beſorgniſſe erregte. Schon die Inter⸗ 
vention Rußlands, Deutſchlands und Frankreichs, 
die 1895 die Beftimmungen des Friedens zu Schimo: 
nofeli (f. d.) zu Gunften Chinas milverte, hatten 
Englands Einfluß in dem Neid) der Mitte in den 
Hintergrund gedrängt. ALS dann aber im Herbit 
1897 Deutſchland durch die ed des Kiau⸗ 
tihou: Gebietes und durch die Bachtoerträge mit 
China ſich in der Provinz Schan-tung eine bevor: 
rechtete Stellung ſchuf, ald Rußland ſich den ent- 
ſcheidenden Einfluß in der Mandſchurei fiherte 
und die Häfen Port: Arthur und Ta: lien: warn 
achtete, und Frankreich in den Südprovinzen be: 
ondere Konzeſſionen erlangte, ſah ſich England ge: 
nötigt, um nicht ganz leer außzugehen, dem Beifpiel 
der übrigen Nächte zu den und ſich dadurch ſchad⸗ 
los zu halten, daß es ic von China die Zuſage er: 
teilen ließ, das Jang-tfestiang:-Gebiet keiner andern 
Macht abzutreten und ihm den Hafen Wei-haiswei 
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au verpadhten, den e3, ſobald ran: ihn ge 
räumt hatten, im Mat 1898 in Beſiß nahm. Bald 
Bat vergrößerte es durch ein neues Ablommen 
mit China, worin ihm die Halbinfel Rau-lung und 
die Inſel Lan iab fowie die Mird- und die Deep: 
Bai auf 99 Jahre verpachtet wurden, fein Gebiet 
von Hong-tong um das Zehnfache. Eine neue Ver: 
legenheit für Großbritannien war es dagegen, daß im 
Sommer 1897 im inb.:afghan. Örenzgebiet ein nicht 
ungefährlicher Aufftand der Afridi und Oralzai aus: 

ad), der von den fanatifhen, ben Religionätrieg 
predigenden Mullahs geihürt, die Engländer zur 
Entjendung einer größern ition unter Sir Wil⸗ 
liani Lodhardt nötigte. Die Truppen hatten ſchwere 
Kämpfe mit den kriegeriſchen Bergvdlkern zu beſtehen, 
—— mes open aba en inter: 
quartiere beziehen, ohne daß es ihnen gelungen war, 
die Aufftändifchen völlig zur Unterwerfung zu brin- 
en. Zu allen diefen Schwierigkeiten kam noch die 

eforgnis um feine Welthandelsftellung, die Groß: 
britannien durch die ftetig wachſende Konkurrenz 
der übrigen mächtig aufftrebenden Inpuftrieftaaten, 
unter denen Deutſchland und die Vereinigten Staa: 
ten von Amerita die erfte Stelle einnehmen, ernft: 
lich bedroht fühlte. Angeſichts diefer Lage und 
ber volllommenen Siofierung, in die fih England 
verjebt fah, fuchte es die Verbindung mit feinen 
Rolonien enger zu Inüpfen und den Ausbau eines 
Greater Britain (f. 2) ur That werden zu laſſen. 
Hierzu pin namentlih ein von dem Staatö: 
fetretär für die Rolonien Chamberlain im Juni 1896 
nad London berufener Kongreß der Handelskam⸗ 
mern des brit. Reichs dienen, ber fid mit dem Plan 
eines Zollvereind befchäftigte, der ©. u. J. mitjamt 
allen feinen Kolonien umfaflen fol. Zwar wurbe 
ein pofitives Refultat zunächſt noch nicht erzielt, 
aber die Verfuche einer engern Bereinigung zwiſchen 
Mutterland und Kolonien wurden fortgejebt. Bei 
dem fechzigjährigen Regierungsjubiläum der greifen 
Königin, das 20. bis 28. Juni 1897 unter großen 
Feitlichleiten begangen wurde, waren wieder Ab: 
ordnungen aus allen Teilen bes brit. Reichs in 
London verfammelt; an der Spike der meiften bie- 
er Deputationen ftanden die Premierminifter der 

— Kolonien, und mit dieſen wurde wieder 
eingehend über das Zollvereinsprojelt verhandelt. 
ALS ein Ergebnis _biefer Verhandlungen war die 
30. zu erfolgte ganiguns der Handel3verträge 
mit Deutichland und Belgien zu betrachten, denn, 
um Canada die Möglichleit zu geben, bei ber 
Neuoronung feines Zollmejend dem Mutterlande 
eine bevorzugte Stellung zu gewähren, mußte ber 
Artikel jener Verträge fallen, der Deutihland und 
Belgien das Meiftbegünftigungsreht in den engl. 
Kolonien einräumte. Seinen Entihluß, um jeden 
Preis feine Weltftellung und feine_Herrihaft auf 
dem Meere zu behaupten, bewies England immer 
von neuem, indem in jedem Jahre erhöhte Beiträge 
zur Berftärkung ber Hotte und zue Erhöhung des 
Mannſchaftsſtandes der Marine aufgewendet wur: 
den; und da man fi der Erkenninis nicht ver: 
fließen fonnte, daß das engl. Heer den zunehmen: 
den Anforderungen in den ben mannigſachſten 
Verwidlungen ausgeſetzten Kolonien zu genügen 
außer jtande war, wurde 1898 auch eine Heeresver⸗ 
ftärtung von 25000 Mann beſchloſſen. Daneben 
wurden die Aufgaben der innen Politik nicht ver⸗ 
nadläffigt. Ein Schulgefeß, wonach bedürftigen 
Volksſchulen ein Sufdık aus Staatsmitteln ge: 
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währt wird, fand 1897 die Zustimmung bes Bar: 
lament3, nachdem ſchon im Jahr vorher ein neues 
irifches Tandgeje erlaflen war, das den Pädhtern 
den Ankauf eines eigenen Beſitztums erleihtern 
follte. Weiteres Entgegentommen zeigte die Ne: 
gierung den Srländern dur die Vorlage einer 

talverwaltungsbill, die 29. Juli 1898 Gejeb 
wurde, und die diejelben Einrihtungen, Graf: 
ſchaftsräte, ſowie ländliche und ſtadtiſche Diſtrikts⸗ 
räte, bie bereit3 in England und Schottland be: 
ftanden, aud) für Irland ſchuf. Den Abſchluß ver 
großen 1894 begonnenen Rommunalverwaltung?: 
reform bildete enplic bie Lokalverwaltungsbill für 
London vom 6. Juli 1899, wodurch die Hauptftadt 
außer der City in 27 Gemeinden (boroughs) einge 
teilt wurde. 

Alles Intereſſe wurde jedoch durch die fich immer 
ernfter geftaltenden ſudafrik. Verhältniſſe in An- 
ſpruch genommen, und der Einwirkung dieſer Lage 
war es vor allem auch zuzufchreiben, daß England 
fih in dem 2. Dez. 1899 mit Deutfhland und ben 
Bereinigten Staaten von Amerita abgefchlofienen 


Bertrage zu dem Verzicht auf die viel umitrittenen | 


Samoa:nfeln (j.d.) entihloß. In Sudaftila hatte 
fi namlich der feit alter her beſtehende Gegenſatz 
zwifchen Boeren und Engländern feit dem Einfall 
Jameſons immer mehr zugefpikt. Der und, die 
reihen Goldfelder Transvaals unter Großbritan: 
nieng Herrſchaft zu bringen, ließ die Leiter der Char⸗ 
tered Company, an deren Spige Cecil Rhodes ftand, 
nicht ruhen, und nachdem e3 ihnen gelungen war, 
den Rolonialminifter Chamberlain und den Ober: 
tommifjar ver Kapkolonie Milner auf ihre Seite zu 
bringen, begannen die Reibungen mit der Sübafri- 
laniſchen Republit von neuem. Man nahm die Bes 
ſchwerden ber Uitlanders zum Vorwand und forderte 
deren Abftellung. Tropdem daß fidh der Präfident 
Krüger bei einer Zuſammenkunft mit Milner in 
BloemfonteinYuni1899 zu weitgehendem Entgegen: 
tommen bereit finden ließ und den Uitlanders nad 
febenjährigem Aufenthalt im Lande das Bürger: 
recht gewähren zu wollen verſprach, kam eine Eini⸗ 
gung nicht zu ftanbe, da Milner dieſes Recht ſchon 
nad) fünfjährigem Aufenthalt forderte. Da Eng: 
land außerdem feine Suzeränttätsanfprühe von 
neuem geltend machte unb ben Borichlag Krügerz, 
alle fpäter etwa entitehenden Streitigkeiten einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten, abwies, fo zerichlus 
gen fi die Verhandlungen. Inzwiſchen waren bie 
engl, Streitfräfte in Süpafrita fortwährend ver- 
ftärtt worden, aber auch die Boeren hatten in An: 
betrat der drohenden Lage energiſch gerüftet und 
Fhon 1897 mit dem Dranje-Freiftaat ein Schuß: und 
Zrugbündnis abgefchlofien. In der Überzeugung, 
daß ein weiteres Unterhandeln nuglos fei, richteten 
fie 9. Dit. 1899 ein Ultimatum an England, die 
fernern eg er nad Südafrika einzu 
ftellen, und als dies Teiner Antwort gewürdigt 
wurde, überfchritten fie 11. Oft. die Grenze von 
Natal. Der nun ausbrechende Krieg (j. Südafrikas 
nifcher Krieg, Vd. 17), bei dem fich der Oranje⸗Frei⸗ 
ftaat ja auf die Seite der Südafritanifhen Re 
publif ftellte, nahm anfangs einen außerordentlich 
unglüdiihen Verlauf für die Engländer, bie ihre 
Gegner weit unterihäst und völlig ungenügende 
Streitmittel zur Stelle hatten. Pie brit. Truppen 
turbenzum großen Zeilin Labyfmith, Rimberleyund 
Zaren eingeſchloſſen, und die Entjagverfuche, die 


uller im Often, Lord Methuen im Weiten 
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machten, wurden mit ſchweren Berluften abgeſchla⸗ 
gen. Eine Wendung trat erft ein, ſeitdem General 
Nobert3 im San. 1900 den Oberbefehl übernommen 
und 27. Febr. 3700 Boeren unter Exronje bei Baar: 
denberg zur Übergabe gezwungen hatte. Ein all- 

jemeiner Rüdzug der Boeren folgte. Rimberley und 

abyfmith wurden befreit. Am 13. März wurbe 
Bloemfontein von den Engländern bejekt und 
28. Mai der Freiſtaat von Lord Roberts ald Oranje⸗ 
river-Rolonie für anneltiert erlärt. Am 31. Mai 
folgte die fibergabe von Johannesburg, und 5. Juni 
309 Lord Roberts in Bretoria ein, worauf er 1.Sept. 
auch die Sudafrikaniſche Republik als Baalriver: 
Rolonie für einen Teil des brit. Reichs erklärte. 
Damit war jedoch der Krieg noch keineswegs been: 
det, wie Lord Hoberts, der im Dezember den Ober: 
befehl an General Ritchener abtrat, Die Welt glauben 
machen wollte. Vielmehr zeigte fich erft jeßt der Hel- 
denmut der Boeren in feiner ganzen Größe, die un: 
ter ihren Fuhrern De Wet und Botha ihr Land aufs 
bartnädigite verteidigten und in einem glänzend ge- 
führten Kleintriege ven Engländern 109 wiederholt 
ſchwere Schlappen beibrachten und tief in das Ger 
biet der Kapkolonie eindrangen. 

Um die Lage für Großbritannien noch mehr zu 
erſchweren, brachen zu Antang des J. 1900.aud 
die Unruhen in China (f.d., Geſchichie) aus, die 
zum Gingreifen der europ. Mächte führten. Natür: 
lid) Tonnte ſich England, deſſen Handelsinterefien 
dort in erfter Linie ftehen, der Teilnahme an der 
gemeinfamen ‚Aktion der Mächte nicht entziehen. 
Dadurd wurden aber die ungeheuren Koften, die 
der Sübafritanifche Krieg erforderte, noch bedeutend 
erhöht, fo daß zur Dedung des Deficitö nicht nur 
mehrere Anleihen aufgenommen werben, fondern 
auch die Gintommenfteuer und die indirekten Steuern 
auf Thee, Tabat, Bier u. ſ. w. erhöht werben mußten 
(j. oben, Finanzen). Daß aber trotzdem das Land 
durchaus mit der Kriegspolitik der Regierung, als 
deren ——— — Verireter immer mehr der Kolo⸗ 
nialminiſter Chamberlain hervortrat, einverſtan⸗ 
den ſei, bewieſen die Parlamentswahien, die vom 
28. Sept. bis zum 24. Olt. ftattfanden. Die große 
Majorität der aus Konſervativen und liberalen 
Unioniften beftehenden Regierungspartei blieb er: 
halten; fie behauptete 402 Sitze & jenüber 268 der 
Opyoſition, von denen 186 den Liberalen, 82 den 
iriſchen Nationaliften zufielen. Unmittelbar nad 
den Wahlen nahm Lord Salisbury eine Rekon— 
ftruttion feines Kabinetts vor, indem er ſich felbft 
durd die Abgabe des Auswärtigen an den bis: 

erigen Kriegsminiſter Lord Lansdowne entlaftete. 
msdownes Nachfolger wurde Brobrid, während 
Graf Selborne al3 eriter Lord der Admiralität an 
die Spige der Marinevermaltung trat. Ritchie über- 
nahm das Minifterium. des Innern, Long wurde 
Präfident der Lofalverwaltung, Gerald: Balfour 
Praͤſident des Handelsamtes, Wretee Oberſelkre⸗ 
tär von Irland, Viscount Cranborne Unterſekretär 
im Auswärtigen Amt, Auſten Chamberlain, der 
Sohn de3 Kolonialminifters, Finanzfekretär im 
Schatzamt. 

In dieſer ſchwierigen Lage, einer ſo ernſten, wie 

das Konigreich feit vielen Jahrzehnten nicht erlebt 

atte, jtarb am 22. Jan. 1901 die fait zweiundachtzig⸗ 
jährige Königin Victoria nach einer beinahe vier: 
—5 — igjährigen glanzvollen Regierung, in deren 
Verl auf Großbritannien zu einer Ausdehnung und 
Machtfulle gelangt war, wie es fie nie zuvor bejeflen 


410 


hatte, Mit ihrem älteften Sohn, dem Prinzen von 
Wales, der ihr ald Eduard VIL (j. d.) folgte, beſtieg 
eine neue Dynaftie, das Haus Sadfen: Coburg: 
Gotha, den engl. Thron. Eine Underung der Politik 
brachte jedoch der Thronwechſel nicht. Vielmehr ver: 
ſprach der neue König in den an fein Volk gerichte⸗ 
ten Brollamationen, ſtets in den Fußftapfen feiner 
Mutter wandeln zu wollen, und in der Thronrebe, 
womit 14. Sehr. das Parlament eröffnet wurde, ver: 
fiherte er, daß der Krieg bis zur Unterwerfung der 
Boeren fortgefeßt werben folle. Dazu bedurfte es 
jedoch nod wieder der Bewilligung neuer Mittel, 
obgleich der Krieg, wie ter Schaßkanzler Hicks Beach 
in feiner Gtatärede feititellte, bereit nicht weniger 
als 153 Mill. Bid. Sterl. (=3 Milliarden und 60 
Mit. M.) geloftet hatte. Eine neue Anleihe im Be: 
trage von 60 Mill. Pfd. Sterl., eine abermalige Er: 
böhung der Eintommienfteuer, ein Zuderzoll und ein 
Ausfuhrzoll auf Kohle wurden von der Negierung 
efordert und vom Parlament bewilligt, wobei es 
ug nicht an ſchatfen Angriffen von ſeiten der 
Oppoſition fehlte, die nicht mit Unrecht geltend 
machte, daß der Krieg alle Reformen im Innern 
lahm gelegt und England im ganzen Auslande ver: 
haßt gemacht habe. Diefe Angriffe erneuerten ſich, 
als aud) das im April 1902 von dem Schatzkanzler 
vorgele te Budget abermals ein aergit von 45%), 
Nil. EN St. auftvied, zu deſſen Dedung ſich das 
freihändlerifche England zur Einführung eines aller: 
dings nur geringen Getreide- und Mehlzolls ver: 
anlaßt fah. Befondern Anlaß zur Kritit bot aber 
das Spitem der Heeredorganifation und der Mili: 
tärverwaltung, das fi während des Krieges als 
hochſt reformbedurftig erwiefen hatte. Cine Vorlage 
des neuen Kriegäminifter® Brodrick, wonach das 
ganze Land in 6 Armeelorpsbezirke eingeteilt und 
die reguläre Armee um 18 Batatllone verjtärlt wer: 
den ſollte (ſ. Großbritannifches Heerweſen), wurde 
16. Mai 1901 mit großer Mehrheit angenommen, 
und aud dad Marinebudget erfuhr wieder durch den 
Bau neuer Schiffe eine wejentliche Erhöhung. 
Durch ſolche außerordentlihen Aufwendungen 
fuchte man den brit. Einfluß, deſſen Schwinden a 
unter dem Eindrud des Süpafrilanifhen Krieges 
überall geltend machte, wieber zu heben. Der un: 
gleiche ampf, ben das engl, Weltreich jo lange mit 
den Heinen Boerenrepubliten kämpfte, ermutigte 
andere Staaten ihre Intereſſen, fofern fie mit denen 
Englandstollidieren, rüdjicht3lo8 geltend zumachen, 
fo namentlidy die Vereinigten Staaten von Amerita, 
die die Gelegenheit wahrnahmen, um den Clayton: 
Bulwer:Bertrag vom 19. April 1850 zu kündigen, 
durch den beide Mächte gemeinfam den Schuß und 
die Kontrolle über einen durch Gentralamerita zu er: 
bauenden Kanal übernommen hatten. In dem neuen 
1901 abgejchlofienen Hay: Pauncefote-Bertrag (f.d.) 
mußte England auf feine Rechte verzichten und den 
Vereinigten Staaten zugeftehen, den Kanal allein 
zu bauen und zu überwaden. Ebenſo erlitten vie 
engl. Interefien Einbuße in Oftafien durch die ruf. 
Occupation der Mandſchurei, die Großbritannien 
vergebens rüdgängig zu machen ſuchte durch einen 
mit Deutichland aboeiclof enen Vertrag vom 16.08. 
1900, worin beide Mächte fih verpflichteten, ihre 
Politit Darauf zu richten, den Territorialbeitand des 
Chineſiſchen Reichs unvermindert aufrecht zu erhal: 
ten. Da Deutſchland jedoch diefem Vertrag für die 
Bezirke, in denen andere Mächte bereitö bejondere 
Rechte erworben hatten, keine Gültigkeit beimaß, fo 








Großbritannien und Irland (Litteratur zur Gefchichte) 


fah fi England veranlaßt, Anſchluß nad anderer 
Seite hin zu fuchen und 30. Jan. 1902 ein Bündnis 
mit Japan zu ſchließen, das ſich gegen Nußlands 
Übergriffe in der Mandſchurei und in Korea richtete. 
n dem aufd Jahre abgeſchloſſenen Vertrage kamen 
eide Parteien dahin überein, den status quo in 
ejaten und die Unabhängigkeit und Integrität 
Chinas und Koreas au! tectäuerhalten, und ver: 
pflichteten fi), einander beizufteben, wenn eine von 
ihnen mit einer feindlichen Koalition in Krieg ver: 
widelt werben follte. Eine Srflärung Rublands und 
Frankreichs, daß fie in allen oitaftat. Angelegenheiten 
gemeinfam banveln würden, war die Antwort hierauf. 
Eine Stammtafel der jegigen Herridherfamilie 
f. Großbritannien (Bv. 17). $ 
Litteratur zur Gefchichte. Garbiner und Mullin- 
ger3 Introduction to the study of Engl. History 
(2ond. 1881) und Groß, Sources and literature of 
English history from the earliest times to 1485 
(ebd. 1900) führen in das Studium der engl. Geſchichte 
ein. Unter den Quellenſchriften find nament: 
lid) die von der Konigt, Recorblommiffion feit 1858 
herausgegebenen «Rerum Britannicarum medii 
aevi scriptores» wichtig: für das 16. und 17. Jahrh. 
ift das Alten: und Urfundenmaterial in den von ver: 
ſchiedenen Herausgebern behanelten «Calendars of 
State Papers» enthalten. Altere Sammlungen find: 
Rymer, Foedera, conventiones, literae et cuius- 
cunque generis acta publica etc. (10 Bde., Haag 
1739—45); Willins, Concilia Magnae Britannise 
et Hiberniae (4 Bbe., Lond. 1737); Ellis, Original 
letters illustrative of English History (11 Bde. in 
8 Serien, ebd. 1824—46). Außerdem bringen eine 
Neihe ſchätzenswerter Beiträge die Publikationen 
der English Historical Society (jeit 1836) und der 
Camden Society (feit 1838). Gefamtbarftel: 
lungen bieten Öreen, Short history of the English 
People (Lond. 1874 u. d.; deutih, 2 Bde., Berl. 
1889; erweitert als History ofthe English People, 
6 Bde., Lond. 1877—96); Hume, History of Eng- 
land (8 Bde., Lond. 1763 u. d.; fortgefeßt von 
Smollett u. a., veutih 6 Bde., 1767— 71). Mit kath. 
Tendenz, jonft gut, ift Lingard, History of England 
(8 Bve., 1819—30; 6. Auf, 10 Bpe., 1854; deutſch, 
15 Bde., Frankf. 1827—83); Madintofh, History 
of England (fortgefegt von Bell und Wallace, 
10 Bbe., Lond. 183038); Wendt, Englant, feine 
Geſchichie, Verfafiung und staatlichen Einrichtungen 
(2p3. 1892); Steffen, England als Weltmacht und 
Rulturftaat (Stuttg. 1899); Smith, United King- 
dom: Political history (2 Bbe., Lond. 1899); Zoje, 
Growth of the Empire: Handbook to history of 
Greater Britain (ebd. 1901). ER 
Für rn größere Perioden find die Littes 
taturangaben bei den einzelnen Herrichern zu ver⸗ 
dei en; außerdem: Zappenberg, Pauli und Broſch, 
eihichte von England (10 Bde. nebit Regüter: 
band, Hamb. und Gotha 1834—98), das beſte Wert 
für das engl. Mittelalter; Ramfey, The foundation 
of England, or twelve centuries of British history 
b. C.55 — A. D. 1154 (2 Bde., Lond. 1898); 
Froude, History of England from the fall of 
Wolsey to the defeat of the Spanish Armada 
(neue Ausg., 12 Bde., ebd. 1893); Buſch, Eng: 
land unter den Tudors, Br. 1 ( Stuttg. 1892); 
Rante, Engl. Geſchichte vornehmlich im 17. Jahrh. 
(8. Aufl., 9 Bde. Lpz. 1877— 79), daneben über 
die Revolutionszeit die Einzelwerle von Guizot 
(ſ. d.) und Garbiner (f. d.); Macaulay, History of 





Großbritannische Eifenbahnen 


England from the accession of James II. (5 Bie., 
Lond. 1848—61 u. d.; beutfch von Bulau, 2. Aufl., 
5.Bde., 2pz.1860—61, und Befeler, 4. Aufl., 8Bbe., 
Braunſchw. 1868); Graf Starthope (Lord Hahon), 
History of England from the peace of Utrecht to 
the peace of Versailles 1713—83 (5. Aufl., 7 Bde., 
Lond. 1857; deutſch, 8 Bde., Braunſchw. 1855); 
Yedy, History of England in the eighteenth cen- 
tury (8 Bde. 1878—90; deutlich, Bd. 1—4, Lpz. 
1879— 83); Mid;ael, Engl. Geſchichte im 18. Gabe, 
(Bd. 1, Hamb. 1896); Spencer Walpole, History of 
England from the conclusion of the Great War in 
1815 (2. Aufl., 5 Bde. 1880—86); Pauli, Geſchichte 
Englands feit den Friedensſchluſſen von 1814 und 
1815 (8 Bde., Lpz. 1864— 75); MacCarthy, A his- 
tory of our own times from the accession of the 
Queen Victoriato the Berlin Congress (neue Au3g., 
4 Be., Zond. 1882); derſ., A history of our own 
times from 1880 to the diamond jubilee (ebv. 
1897); Garr-Gomm, Handbook of the admini- 
strations of Great Britain during the 19°® century 
(ebd. 1901); Sanderfon, British empire in the 
19% century (Bd. 1 u. 2, ebd. 1897). Empfeb: 
lenswert find auch Paulis Eſſays in «Bilder aus 
Altengland» (2. Ausg., Gotha 1876) und desselben 
Auffäge zur engl. Geicte (2p3. 1869; Neue Folge, 
bg. von Hartwig, ebd. 1883). 

Grokbritaunifche Eifenbahnen. Die Eijen- 
bahnen Großbritanniens umfaßten 1. San. 1901 
insgefamt 21855 Mile = 35165 km. Hiervon ent: 
fielen auf England 15187, auf Schottland 3485 und 
auf Irland 3183 Mile. Auf 100 qkm Flächenraum 
tamen 11,ıkm, auf 10000 &. 8,7 km Eifenbahnen. 

‚Die fämtlihen Eifenbahnen find Privatbahnen, 
die duch Juſion (f. Eifenbahnfufion, — nach 
und nad) In die Hände einiger großen Geſellſchaften 
übergegangen find. Die Spurweite war u: —5— 
lich ehr verſchieden, jest :it durchweg durch Umbau 
die Normalſpur (1,485 m) hergeſtellt. Auf den letzten 
350 km langen Streden der Weftbahn wurde die 
Weitſpur g 8 engliſch = 2,185 m) 22. Mai 1892 
befeitigt. Die Bahnen tn Irland befigen eine Spur: 
meite von 5 Fuß 3 Zoll engliih = 1,sm (j. Spur- 
weite). Nebenbahnen (Light railways, ſ. d.) find nur 
in Irland vorhanden. Nach dem Geſet vom 30. Aug. 
1889 tönnen zur Erleichterung des Baues von Ne: 
benbahnen Staatsunterjtükungen in Kapital oder 
Rente gewährt werben. Die Light railways billvom 
Aug. 1896 verfolgt den Zwed, den Bau von Klein⸗ 
bahnen, von denen nur wenige bejtehen, zu fördern. 

ie Überficht auf S. 412—413 giebt Aufihluß 
über Entwidlung, Einnahmen, Verkehr u. f. iv. der 
©. €. von 1854 bis 1900. 

Die Ausdehnung des Eifenbahnneges war hier: 
nad) von 1854 bis Ende 1900 um 13802 Miles 
oder 171 Proz., das verwendete Anlagelapital um 
889938096 Bid. St. oder 311 Proz. gewachſen. 


England iſt die Wiege ver Eijenbahnen; bereits | 


in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. wurden von 
Bergwertöbefigern, Ranalgeiellihaiten u. f. w. 
turze Schienenwege für eigene Bivede bergeftellt. 
1801 ward bie erfte Konzeſſion zum öffentlichen Be: 
triebe einer Eifenbahn (Railway oder Tramway) 
an die Eurrep: Eifenbahngefellfhaft erteilt. Bon 
diefer Zeit an wurden in jedem Jahre Ronzeffionen 
für derartige Bahnen erteilt. 1823 wurde die An- 
wendung von Dampflraft und die Beförderung 
von onen geftattet, jo daß 27. Sept. 1825 die 
Strede StodtonsDarlington (41 km) mit der von 
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Georg Stephenfon (f. d.) erbauten Lokomotive be: 
fahren werben forinte; e8 war bie erfte Eifenbahn 
der Welt. Die Engländer unterſchieden in Zukunft 
jeiigen Railway = Eiſenbahn und Tramway = 
otale Bahn mit Pferdebetrieb. Mit dem Bau der 
Liverpool: Mandefter: Eifenbahn wurde 1826 be: 
jonnen, und 6. Oft. 1829 fand die berühmte Wett: 
Ir (f. Eifenbahnen II) ftatt, bei der die Stephen: 
onſche Lokomotive den Preis davontrug; 15. Sept. 
1830 wurde die Bahn eröffnet. Zehn Jahre ſpater 
waren ſchon die Hauptſtädie Englands durch Eifen- 
bahnen verbunden; feitvem hat ſich das Eifenbahn: 
dee ausgedehnt. 
der nachſolgenden Uherſicht A find die wid: 
tigern Eifenbahnen Englands vom 1. Jan. 1901 
jufammengeftellt: 















































A. 
* Be 
& I 
& i Sid der trieb: 
Bezeichnung der Bahnen gireion * 
ä j Rin.a 
a — — — 
I. England. ‘ 
1) Gambrian (in Wale) ..... . Osweftrn 252 
(Salop) : 
al @reatsßenttal . . 222200: London und: 49 
Mandefter 
3| Great-Eaftern Xondon 1110 
4| Sreat-Rorthern » I 885 
5| @reat:Wefternb .. . ... e ® . 2627 
6| Zancafhire and Yorfigire“ . . [Mandefter, 556 
7| Sondon-Brighton and Gouth-Eoaft London | 448 
8| London and North-Weftern. . . . » I 1937 
9| London amd South-Weltern » w 
10| Midland .......- ® Derby 1437 
11) Rorti-Eaftern . . . . . . R dort 1654 
13] South-Eaftern and Ppatbarı 2.5 2ondon 03 
13| Beridiedene kleinere nen unter 
eigener Verwaltung zuiammen . _ 2338 
Iujammen ‚15187 
U. Schottlaud. 5 1.3 
14) Galedonian (Galedoniiche Eiſenbahn) Klasgomw 939 
15| Glasgow and South-Weftern . . . | Mberdeen 399 
16) Grent-Rorth of Scotland . _ | 33 
17) Highland ........- » | Invernek | 485 
18) RortgBtitüh . . . . . . I: Goimburgg 1342 
19| Kleinere Bahnen unter eig. Berwitg. _ 189 
Bufammen 3485 
II. Irland. 
20| Belfaft and Northern Eounties . . ; KBelfaft 249 
21! Great-Rorthern of Ireland! . . .| Dublin 528 
22: Great-Southern and Weſtern of Ire⸗ 
J 730 
23) Midland Great-Weftern of Jreland » 1538 
24| Waterford, Limerid and Weltern .| Waterford ' 342 
25! Berſchiedene Hleinere Bahnen unter 
eigener Verwaltung... ... — 796 
Bufammen ; 3185 
Insgefamt I, IT und IIT | 121855 


oder km 35 165 


* Bon den größern Eiſenbahngeſellſchaften werben viel 
fach kieinere anichließende fremde Bahnen betrieben, beren 
Rängen in diefer Spalte mit enthalten find. 

a1 engl. Meile = 1,609 km. 

b Aus ben fufionierten Gebieten ber Great-Beftern, Weſt ⸗ 
Midland, South-Wales, Vriftol and Exeter, South-Devon 
und Weſi· Cornwall u. |. w. gebildet. 

© 1847 aus der Buflon verſchiedener Linien entftanden: 
Mandefter and Leeds, Mandeiter-Bolton and Burg, Weit: 
Riding-Union, Eaft-Lancafhire u ho 

us Fuflon ‚der Dublin and Drogheda, Dublin and Bel- 
faft, Iriſh North-Weftern, Ulfter u. |. w. 1877 entftanden. 


1) Streden: Whithurd » Döweftrh » Welſhpool⸗ Rewtown- 
Moat Lane⸗Machynlleth⸗ Aberyſtwith und Abzweigung. 

2) Streden: Mandefter-Speffielb-Brimsby mit Zweigbahn. 
Beniftone-Doncafter-Thorne-Barnetby. 
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610311950] 8053|876 000 577| 92 383 731| 368 384 308|166 030 896) 49 377 952 170 660 036) . 286 068 741351 
6153/2182] 8335|280 628 621] 94 343 345| 374971 966|169 605 442 52 818. 036 75 161 241 . 297 584 70085 
6690|3743|10433[298 685 142]100 729 685] 399 414 837|190 790 867 67 873 840 81888546] 7576874| 348101213 
7503|5786|13289j432 889 2451143 402418] 576 291 663/219 598 196] 124 263 475 197 821097] 13 795 375) 455479 13,41 


155371437 963 372|158 915 010| 596 173 382|229 283 150) 36 188 3201129 503 76490 713 779| 51 220660| 529 08Er3 41 
151 898 9081163 827 9862| 615 726 8901230 234 058| 64 552 793|108 496 620|82 095 545| 67 282 535| 552 66155131 
8898|7760|166581529 900 023|187 875 675) 717 775 698j254 600 732| 77912 3151134 281 009/40 420 7541123 008 6834| 630 22349 314 
9803|8130|117933|596 248 649|205 765 355) 809 014 004|270 496 508] 91 004 931|185 056 733|18 728 434|163 030 207| 738 316845 m 
1884110239|8625|18 864681 414 345|238 641 685| 920 106 030[298 983 446| 95 603 613|205 809 234/14 798 420|186 274 654| 801461: 41 
1885|10446|8723|19 169|686 333 835|241 360 153] 927 743 9881302 254 759| 96021414212 107 749113356 8751199 117 2358| 815 858035 08 
1886]10 528|8304|19332|698 695 3051943 070 235] 941 765 5401305 202 082] 97 082 467|217 369 177|12 833 579|195 856 949] 828.344 254 
1887|10592]8986|19578]705 509 916]246 128 092| 951 638 0081314 795 317| 97 372 702|221 451 683/12 422 594199 929 358 845 97164. 
1888|10 772|9040|19812|718 201 513]352 363 643] 970 564 1561329 398 446] 97 706 609/225 798 210| 11 091 2891207 761 409| 864.695 %3 
1889|10 853/9090|19 943]726 270 010255 897 184| 983 167 194326 229 558| 98 036 515229 410 112] 9 603 711213 315 370] 876595 166 
1890]10989|9084|20073|738 492 132266 037 032]1 004 529 164/332 070 153| 98 796 9171234 092 086) 9 340 1851223 172 685] 897 4790% MI 
189111.065|9126|20 191|756 775 874|279 735 666|1036 511 5401340 361 063| 99 768 619/239 414 226110 576 268/229 304 945] 919425 121, 
1892[11 158|9167|20 395]765 522 609|287 084 056|1052 606 6651347 700 876| 100 906 005|244 613 15112 015 801239 121 987| 944 357 En 








1898|11272|9374|20 6461784 704 633|306 194 147|1090 898 7801354 276 789| 101 948 317|248 741 197|13 680 671|252 676 379| 971323 3531: 
1894|11.392|9516/20 908|788 543 890310 469 895|1099 013 785/360 086 684| 102 329 459250 519 625|13 944 9811958 506 606| 985 387335 #1 
1895|11 436|9738|21 174|796 955 576|317 731 413|1 114 686 989|364 037 405| 109 555 643253 890 373|13 386 476267 240 324|1 001 110221, 
1896]11 589|9688|91 2771800 735 140326 870 226]1 127 605 3661380 073 903] 103 144 0701256 999 644|13 064 6961276 193 192|1 029 475355 «1 
1897|11 732|9701|21 433857 288 993|332 726 182|1 190 015 175[425 501 582] 103 061 275/969 373 440|12 507 753|279 321 045]1089 765 095 xl 
1898|11 892|9767|21 659]898 101 7451344 736 9561242 838 701|433 429 544] 110 379 595|290 913 869|11 582 983|288 162 471]1 134 468462 
1899111 977|9723|21 700]922 501 718359 875 22411 275 376 942|440 263 543| 110 870 4611997 934 05311 557 0731991 692 37111159 317501 81 
1900|12162|9693|21 855|937 139 695|365 541 384|1 303 674 079{449 000 886] 112 634 071|303 823 372|11 510 683|299 032 878|1 176 001 30113 


11 engl. Meile = 1,609 km. 21 BVid. St. — 20 M. 





























3) Strecken: 12) Strecken: —A one· Dover, Mihforb- 
Tambridge · Linie mit ‚Bmeigbabnen: London (Fenchurch · —— Margate, nt» Linie: Bonbon 
Station) -Gtratforb. Shelfarh: mbridge⸗Eld · Wymond⸗ (Sharing ob) Koofiwidhe doc Wood, Reading 
ham-Rorwic-Reebham u. |. w. Suildforb-Red HIN u. |. w. 
db. Toicheſter⸗Linien: London-WithamsEoldefter-Rormwich- | 13) Kleinere ‚Papmen: Furn ei Lanca Isle of Man, 
Gromer Hafen (Dampfſchiffverbin nad) Emden) u... Ile of opt Gentral, Yale of Wight, London, 
ec. Eaft-Guffolt-Linie: Fpswic-Veccles« Yarmouth und Thatham and Dover (188 engl. Meilen), don, Til: 
d. EiysLynn-Bells. Bweigbahnen. bury and Southend, Mandefter and Milford, Mary: 
Fordham· Cambridge ı. |. w. ort anb Earlisle, olitan (66 engl. Meilen), Rorth 
4) Streden: London-Beterborougg- York, Peterborough Bo⸗ tafforbihire: WMaccies; ield- Derby und North Node 
ftonsDoncafter, Denholm-Ingrom-Reighley. Yunction-Golwid mit Bmweigbahnen = 193 engl. Mei 
5) Streden: len, Somerfet and Dorjet u. f. w. 
a. 19 Sr * (en — u 
ter uni L men nat indjor u. f. iv. a. Southern(Sübbahn): ist erwell · Coatbridee · 
v. lg. Deu und ehe dorwal: Egeter- Biymouth- 2 nebſt —E “ 


Devonport-Truro-Benzance und Dan b. Gentralbahn: Goatbridge-Berth mit Bweigbahnen. 








©. Reabing-Weymout! mit Bienmont and Bortland: Read» ©. Rorthern: Perth⸗Bridge of Dun- een mit Zweig⸗ 
ingeHungerford = e- Witham-Wenmouth und Wey- a. Gaftle Douglas-Bortpatrid. [bahnen 
mouth-Bertland BIN u. Mbzweigung. [Abzweigung. e. Glasgomw-Hamilton-Lesmahagow mit Wbzweigung nah 
d. Didcot-EheftersVirtenhead und Wellington⸗Crewe mit Strathaven, Stonehoufe und Bladwoob. 
e. Weit: Midland (Rordweſt): Orforb-Wolverhampton mit | 15) Strede: Glasgom:Johnftone-Karlisie mit Bweigbahnen. 
eigbahuen mac Wit: * ch Wenlod u... 16) Strede: Aberdeen mge⸗Loſſiemouth mit —X 
1. Beft-Midland (Südmweft): Worceſier ⸗Noß ⸗Glouceſter und u. ſ. w. 
Aopmeigung nad) Bontypool, Newport. 17) Streden: Verth ⸗Forres, Keith: Inverneb-Helmädale:Wid, 
g. South-Wales-Section: Swindon«@loucefter-Remwport» Keith-Bortfoy u. |. w., Bweigbahnen nach Burghead, 
Garbiff» Swanfea- Johnfton- New Milford mit Biveig- Strome , SindHorn, Thurjo u. f. w. 
bahnen nad Girencefter, Cheltenham u. |. w. 18) Streden:; Berwid-Edinburgh-@ladgow mit — ungen 
h. Shremäßurh=dereforb. nad; St. Boswells, Haddington u.j.w., Gar! Mefame- 
i. Rewbur — —— —— em. Goindurgb-Thornton-Dundee Bberbeen mit Zweigbad ⸗ 
6) Streden heiter Bietoria-Station)- ddieton⸗ Roch⸗ nen, Kewcaſtle ⸗Keedamouth⸗ Riccarton Junction u. |. w. 
dale-Woole mit Bweigbahnen nad Liverpool, Oldham, | 19) Portpatrid and Wigtownfhire, Joint Committee und 
Leebs u. ſ. w, Mandı ent mit Zweig⸗ City of Glasgow Union. 
bahnen nach bider 001 u. ſ. 0, Mandefter-Wigan-Liver- | 20) Strecken: Beifaſt⸗Carrickfergus⸗Antrim ⸗Colexaine · London ⸗ 
pool mit Ziveigbahnen nad R 


ewton und Breiton, nad derry, Bweigbaßnen nad) Barne, Bortrufh u. |. w. 
Southport u. |. w., Mandeiter-Yury-Accrington-Eolne | 21) Streden: Beifaf ortabown-Gavan, Dublin-Bortabomn- 
mit Sweigbahnen. Dmagh, Omagh-Lonbonderry u. f. m. 
7) Etreden: London-Vrighton-Portämouth, Haywards Heath» | 22) Streden: Dublin-Limerid Junction-Cork mit Abzweigung, 
— a oo Snnetion, Eonbon, Sallins-Tulow u. |. w. 
ropbon-Dorkling-horiam u. |. iv. 33) Streden: Dublin-Rullingar-Athen: , Mullingar- 
8) Streden: London (I Kon) Beigbton Rugky-Bieminggam- ) a en ulm. 
Bolverhampton » Gtafford, Kıugby « Colinid) » Stafford, | 24) Streden: Waterford-Bimerid-Rcwcaftle u. |. w., Biweig- 


Stafforb-Warrington-Lancafter-Blifton-Garlisle, Cheſter⸗ bahnen nad} Foynes u. |. io. 
Bangor-Holyhead, Liverpool-Lecds u. |. w. 25) Kleinere Bahnen: Belfaft and County Down; Sort, Bandon 
9 Etreden: London « Windeiter » Southampton - Behmontt, and Sout$-Goaft; Dublin, Willow and Wegforb; Bonbon» 
weigbahnen mad) Bortämouth u. |. iw., Waftngftote- derey and Lough Gwilly: Sligo, Leitrim and Rorthern 
alisbury-&geter, London-Wolingham-Reading u. |. w. Counties; Waterforb and Gentral-Fceland u. |. w. 





‚2 en he — Die nachſtehende Überfiht B enthält noch weitere 
n, on = Sancafter » Morecambe, Trent- 1 
een ken De de Cie 
F A S n "| bahnen des Vereinigten Königreichs (einfhließli 
teedB-Melmerby-Stodt Tepool- H 
, ee Beten SAN der Nebenbahnen) für das 3. 1900. 
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„gut Roheinnahmen es Reinertrag 
er ber q 
Prerten [Tan Berfonen- | im @üter- — Ver 
Bl Dee | Wertehe | im Gefamtuerteße | jgiehenes FH 8: 
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Mon: |gujammen) $ |Bufammen) E |Bufammen ganz, | geiamt SE 3 
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13.085 756 


115] 16 572 051 






19 301 911 


63975 234] 25 T14 651 
Ma 885 025] 27 200 464 


34991 560] 90.090 450 42,58] 37 670 592 |53,42] 67 701 042 


21 0sı] 29 773 029 
35584 390] 30 244 938 
675 531] 30 573 287 
a2 164 30 984 090 


Ban 
bua9ı 99 











22 630 724 
34 327 065 
35 130 916 
35 662 316 
2] 35 849 449 
36.495 458 
31 361 162 
39 130 865 
40 513 064 
6] 41 847 074 
1143 734 399 


36] 45.383 985 





20.623 580 [42,18] 26 451 9 


















19,39] 20 915 734 | 9510 
50,27] 21507 599 | 3580 | 
52,87| 27 766 623 
7) 19 318 062 |53,83| 35 890 113 
3] 24 115 159 [53,50] 43 417.070 
54,17] 47 107 558 
141,99] 33 268 072 |54,33| 58 53 
61 303 [54,80] 62 961 767 



















66 644 567 
6| 66 615 377 
67914586 
69 739 870 
73 717.057 
76 34547 
52,81] 78 361 633 
52,22] 78 529 314 
40 994 637 |50,34] 76 844 086 
9| 43 379 073 |51,45] 73 874 
44.034 885 [51,28] 81 3; 
46 175 335 [51,24] 85 2 
47857 172 151,05] 88 3 
49 218 964 (51,13 

‚02] 52 116 994 |51.26] 95 851 393 
43,30] 53 470 564 |51,02| 98 854 552 
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61 237 000] 33 
33601124 | 51 
37217 197| 53 
36 137 957 
36 518 247 
37 063 266 
37 762 107 
40 094 116 


65.491 625 
70.529 643 
69 555 774 
69591 95 
709433 
72 894 665) 
77 025 017 
79 948 702) 
81 860 607 
82.092 040) 
80 631 899] 
























13 187368 47 
17149073 | 48 
2171853 


45 717965 | 56 
45.695 119 | 57 
47 208 313 
AT ATS 63 

50192424 
53 083 B04 | 
55 960 543 
60 090 687 
64743 
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14579254 
18 741040 
23 362 618 
25 739 920 
28.016 373 
31 890 501 
33 305 446 
32 767 817 
33 073 706 
33 880 110 
35 132558 
36 930 901 
36 760 146 
36 731 624 
36 374 075 
34 936 773 
37 102 518 
38 046 065 
39 926 698 | 3 
40.653 250 |3 
40 291 958 
41576 378 
40 058 338 | 3,41 

















































Die Rebenbahnen (Light railways, nur in Irland): Belörderte Berfonen . - . . . - 2. Wahl [1006604 
De engl. 229 | Beförberte Güter... . 0... - Tonnen | 135 706 
Einnahme... Bid. St. 60112 von Mineralien . ---» 2... » 47567 
Reingewinn nm | 5973 Davon gewöhnlige Waren... . . » 88139 

5 * England Vereinigtes 
Betriebsverhältnifie und Schottland Irland | Königreich inı 
Wales ganzen 
Zänge ber Bahnen zu Ende bes Jahres . . . . engl. M. 15187 3485 | 3183 21855 

Davon zwei⸗ und mehrgleifig - » . . - - - - 222 10 101 1435 626 12162 
Berwendetes Unlagelapital - . . . 2... Bo. St. 970 147 581 166 088 736 | 39 765 573 11176 001 890 
Anlage tapital für eine Pengt. Meile....2.2.. » » 63880 47658 13493 53809 
Betriebsmittel: 

a. Lolomotiven . . 2.222000 . 6GStüd 18040 235 810 21195 
b. Berfonenwagen . ..- 22222000. » 40115 5433 1886 47435 
©. Ecpädwagen. ...- 2222er. » 15 234 2222 1128 18584 
d. Güterwagen » 524 584 148 108 18120 690 812 
e. Gonftige Wagen > 16.099 1463 826 18388 
Beidrbeste Berimen . 2.220000. « Anzahl 992 425 769 122201109 | 27649815 | 1142276686 
L Ra afie LE nee erde 27 446 980 5375684 | 1496145 4318 809 
NEE ER 65 157 076 _ 3997 553 69 084 639 
899 831 713 116835418 | 22326117 | 1038873248 
zu cgebene Saijonfarten 1610 754 102 242 36.808 1749 804 
jeförderte Güter . . 369 594 742 60253461 | 5151310 424 929 513 
— — — 256 a9 900 47979 707 1513476 306 389 083 
Sonftige Waren . 102 628 842 12 273 754 3637 834 118 540 430 
Die Baknzü) je Tegten — im ganzen ..... engl. M. | 336 178 022 48618 281 | 17268 796 402 065 099 
Berfonengge » ©: 222222 .».» 183 501 712 27029968 | 10484 907 220 016 587 
Gürersüge 6 .»» 153 255 621 21588 313 5 204 790 180 048 724 
Gemile ae ae Se 22 420 689 _ 1579.09 1999 788 
Gefamteinnahmen .  - 222202 0e. Bir. Et. | 89392501 11603010 | 3806347 104 801 858 
Aus dem eefenenbeztege — 38 633 679 4715592 2634 717 45 383 988 
.»» üterverleht . » ” 45 339 962 6431693 1698 909 53470 564 
Darunter aus den Mineraltrandporten . . . . =» » 19 538 603 3148 881 193 210 24 870 6% 
us fonftigen £ Duclen.....2.2.. " Be » 5418 860 455 725 13 721 5 947 306 
böaußgaben . » . 2-2 222220. — * 55 882 810 6584 315 2276495 64 743 530 

Für Unterhaltung der Bahn... 2.2.22.2. » D 8073553 968 087 498 914 9540554 

» Bugdient 2.2222 oeennen »» 16444 931 2158 184 685.003 19 288 118 
» Benteparalut . 2-20. a Mi ” 4430 630 583 343 159 743 5173 716 
» Berwaltung - 2222220 ” » 16 808 612 1937 273 602 881 19 348 765 
» allgemeine Koften....... - — 2.097 493 235 018 126 793 2459 303 
» Steuern, — — Wan: ne ” ” 3648 331 315 744 123 642 4 087 697 
» Gntihädigui * 146 392 87151 22183 855 725 
» Sasonbe, — Befeparbung u. Barlament „no. 242433 42927 20 724 306 083 
» EM nern nn » ” 2883 607 125 785 22 133 3.031 524 
” ee N » ” 503 600 130 704 14501 (2 
ben in Prozent der Einnahmen ..... roz. 63 57 — 62 
Nettoeingänge (übert J Sb. St. | 33509691 5018795 | 1529852 40 058 338 
Ropitalverzinfung derſeiben.. 127% 3,45 3,03 3,85 34L 
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Der Umfang des Perjonen: und Güterverlehrs 
von 1880 bis 1900 ergiebt fi aus Überficht C. 


c. 
Berfonen 








Güter 


Son- 
ftige 
Güher 


Tauſ. Tonnen 
69635 


75712 
73512 


jebene 





Im 


gatee über: 


haupt 


Maffen- 


I | IL OL 
laſſe Klafie) Kaffe gäter 


—æãE 





Taufend 
580082] 


598 144 
603762] 
632567 








—— 
1880 [ss 768 
1884 [34585] 
1885 |32465| 
1886 132381 
1887 |31393 
1888 |30261 
1889 |30074 
1890 |30187 
1891 |30424| 
1899 |30603| 
1893 |30049|59 990] 
[99 821160 162 
31362|60373 
33498162762] 935 160] 
1598 |33 03766200] 963674 1283 
1899 |34209/68437|1 003 996 1538 
1900 |34319|69085]1038873|1142277| 1750 118540 


1 Ohne Swanses and Mumbles Bailway Company. 


Hiernach hat ſich im Laufe der lebten 21 Jahre 
bie Gefamtzahl, der Reifenden um 538392000 
vermehrt. Während jedoch die Benußung ber 
1. Klaſſe eine Verminderung von 4449000, die: 





603 885| 

694 992 
697213 
125584) 


165.035) 
162 265) 
160 986 
60 686] 
164 139] 
163304] 
162 687] 
162859) 
163 378) 
61848) 


502 

166 

924 
1104 
1066 
1176 
1371 
1359 
1403 
1613 
1575 
11851 
1264 
1287 


165670 
183616 
183777 
181941 
193255 
201576 


638 215 
648934 
682 420 
7124 697, 
751661 
771985) 
783 138| 
821430 
888 604) 


133678; 
742499) 
775181 
817743] 
845463) 
864435 
873177 
1894 911413 
1896 
1897 




















jenige der IL Klaſſe eine Kleine Vermehrung von 
4.050000 Beafonen erfuhr, zeigt die ILL. Bla vie | Bei 
außerorbentli ill. 


nahn von rund 538,9 
ae Die Anzahl der außgegebenen Saifon- 
billet8 hat ſich bis 1900 verbreifad) 

über die Eifenbahnen in den Engtitäen Ro: 
lonien f. die betreffenden Einzelartilel 

über die Verwaltung und eleane der 
Eifenbahnen in Großbritannien ſ. Eſenbahnbehor⸗ 
den und Eifenbahnredht. 

Litteratur. Cohn, Unterfuhungen über die 
engl. Eifenbahnpolitit (2Bve., £p3.1874— 75); derſ., 
Die engl. Eifenbal am olitit der lebten x —**— (im 
«Archiv für Eifenbahnmwefen», 1883); UI Bemer: 
tungen hierzu (ebd. 1884, 1887, 1889); Encpklopädie 
des gefamten Eifenbahnwefeng, bg. von Roͤll, Bd.4 
(Wien 1892). 


GSrof na Kolonien. Das brit. Ro: 
lonialreich (f.dieiberfihtstarteder Kolonien 
europäifher Staaten, beim Artikel Kolonien) 


üt va ausgedehnteſte der Erde. Nach den neueften 
häpungen bevedt es etwa 29 Mill. qkm —A 
213 Mill. im J. 1837) mit 395 Mill. (gegen kaum 
143 Miu.) €. nd zwar umfaßt der Befiß in Europa 
314985 (nad andern Berechnungen 314646) qkm 
mit 41, Mill. E, in Afien etwa 5212700 qkm mit 
300,5 Mill. €,, in Afrita etwa 5626400 qkm mit 
39,8 Mil. E., in Auſtralien und Oceanien etwa 
8254300 qkm mit 5%/, Mill, E. und in Amerika und 
Weſtindien etwa 9504200 qkm mit 7°, Mill. €. 
lädeninhalt und Einwohnerzahl der einzelnen 
Kolonien nad) den neueiten Schägungen und Zah⸗ 
lungen ſ. die nebenftehenve Tabelle. 
baejehen vom indobrit. Raiferreih, das eine 
. Sonderftellung einnimmt (f. Oftindien I, Verwal: 
un ), fann man der ftaatsrechtlichen Stellung nad 
Klaſſen der brit. Befigungen unterſcheiden: 1) Ko⸗ 
Be mit brit. Gouverneur und eigener, dem ſelbſt⸗ 
newäblten Parlament verantwortlihen Regierung 
Canada, Neufundland, der Auſtraliſche Bundesſtaai, 








Großbritanniſche Kolonien 








Befigungen und Schutzgebiete 


u. Afien.t 
Raiferreis bien (ohne Britiſch⸗So · 
ang Fi 8 mit — 
Arabien, Andamanen und Nikobaren 


„sun 

Ceylon (mit Malediven) . 1901) 

Tſchagorinfeln (zu Mauritius) . 

Straus Settlements Ken Beihnadts- 
injel und Reelinginjeln) . 

—A —— (e hlietziich 








UL Afrika. 
Gambia... 2.2. 2reeen- 
Sierra Leone 
Gordküfte 
Ragod . . 
Kigeria 





Kapkolonie (mit Bondoland, Britiſch⸗ | 
Betichuanenfand Fe 


Ratal mit ontslend 

Bafutoland. . . - 2... 

ER re 
id). Gentralafrifa-Protefto a 

—— 0: Bo ektorat 





Sanfıb ir mit Beml 
Mauritiud mit Depcnb 
Tſchagorin KR N 
gene (zu Raiferreih 
Sankt Helena . . . . 
Triften da Cunha 





838) 













Smafil * J ie 
IV. Amerita. 
Kerehyn (1901) 

Neufunbland ga Zabrabor, Be 
Bahama-Jufeln (1901) 


Iamaila mit Xurks-, 
Gaymansinfeln . . . 
Leewardinfeln . . . 
Bindwardinfeln . . . 
— 





— 
Britii 
Bermuba-Sn ein 
Balllandin; nfetn 


V. Auftralien und Dceanien. 


Anftralifcher Bunbesftaat . (1901) 
meeusland (mit Britifch-Reuguinen‘ 
Reufüdwales (mit Dependenzen: Lord 
Howe⸗, Rorfolt: und Pitcairninfel) 
Bictoria 
Südauftralien (mit Roı 
Beftauftralien 
Tasmanien (mit Macquarie-Infeln) 
Neufeeland mit den benachbarten ar 


ibfhi-Jufeln mit Rotumahinfel 1000) 
et bfeeinfem main in i 


1 Dazu kommen noch bie 
kormei und das bei Hongkong. 
Bene erflärt, aber 





—— 





Einwohner 


[4 857 640,995 157 500 


65 910, 3.626 200 
110, 800 
4122 606300 
88 0001 820 000. 
13 373, 186 000 
50.000 

320.000 

259 00 

22700 

7180) 215000 








T16 817| 2265600 
% 695) 930 0m 
26 658] 263 600 

200 000 


’ 550 000] 


308 560], 1.043075 
131070| 207508 
18140) 4100 

8 767700| 5339883 
» | 421470 214 106 
18960) 3373 
759 868 

19744 

158626 

191000 

351.009 

18 751 

31479 

219 

1753 

1759 

7995 333| 4357350 
1959823] 852899 
799204| 1360953 
229 078| 1195874 
2 341611 362604 
12 527 283) 413553 
68334) 173475 
210935| 822860 
2087| 122615 
37300| 202500 








jebiete in Shina, Welr 


Großbritannien ald 


pri 1902 noch —X unterworfen. 


Großbritanniſche Schiffahrtsſtraßen — Großbritannifches Heerwejen. 


Neufeeland, Kaplolonie und Natal); 2) Kolonien 
mit Gouverneur und repräfentativer, d. i. teilweife 
aus Ernennung, teilmeije aus Wahl hervorgegange: 
ner Regierung (Malta, Eypern, Britiih-Guayana, 
Britiſch⸗ Weſtindien außer Trinidad und Jamaita); 
2 Krontolonien mit Gouverneur und ernannter 
Regierung (Gibraltar, Mauritius, Ceylon, Straits 
Settlement3, Hong⸗ kong, Fidſchi⸗Inſeln, Britiſch⸗ 
Honduras, Jamaita, Trinidad, Gambia, Sierra 
Leone, Goldiuſte, Lagos, Nigeria, Baſutoland, 
Falklandinseln, St. Helena und Afcenfion); 4) Bro: 
tettorate (Bahrain-Infeln, Malaiiſche Schußftaaten, 
Britiſch⸗ Rorbborneo, Brunei, Eerawal, Britifch: 
Eomalland, Enolii-Oftafite, Uganda, Sanfıbar, 
Britifch : Eentralafrita » Brotektorat, Betichuanen- 
land⸗Protektorat). Cine Unterabteilung bilden die: 
jenigen Rolonien, die weber felbftändig find, noch 
direft unter brit. Regierung ftehen, jondern Depen⸗ 
denzen anderer Kolonialregierungen find (Aden, 
Seychellen, Amiranten, Tſchagosinſeln, Malediven, 
Andamanen, Nitobaren, Britiih:Neuguinea, Rho: 
deſia, Walfiſchbai). — ©. auch die Karte: Vertei⸗ 
Lunalder Staatsformen u. f. w., beim Artikel 
a 


Der Gouverneur hat in allen Kolonien zu den 
Geſetzen feine Zuftimmung zu geben; er kann bie: 
felbe einfad) verweigern, ober die Entſcheidung der 
engl. Regierung überlaffen, oder das Gejek unter 

ufügung einer Rlaufel genehmigen, daß es erit in 
oft treten ſoll, nahdem e3 die Zuftimmung der 
engl, Regierung erhalten hat. Auch nachdem die 
unbedingte Genehmigung des Gouverneurs erfolgt 
ift, kann bie engl. Regierung ein Geſetz wieder auf: 
heben. Falls eine Kolonie noch kein gefeßgebendes 
Drgan hat, kann der König durch Order in Council 
Geſetze für diefelbe erlafien. Das Barlament des 
Vereinigten Konigreichs hat, Tonturrierend mit den 
nefeßgebenden Organen der Kolonien, theoretiſch 
die Befugnis, für diefe Gejege zu erlaſſen; dieſe 
Befugnis könnte, wenn thatſächlich ausgeübt, ſehr 
ernfthafte Folgen haben. Die brit. Regierung wird 
in Kolonialangelegenbeiten durch den Staat3fefretär 
für die Kolonien vertreten. Für die Gerichte aller 
außerhalb des Vereinigten Köonigreichs belegenen 
Länder unter brit. Dberhobeit ift das Judicial Com- 
mittee of the Privy Council hödhjfte Inftanz. 

Eine größere Annäherung der gedgraphiſch zu: 
fammenhängenben Kolonien aneinander hat bereits 
teilmeife jtattgefunden und wird noch weiter erftrebt, 
ebenfo ein engerer Samen lan ämtlicher Rolo: 
nien mit dem Mutterlande. (S. Greater Britain.) 
Diefe Beitrebungen äußern fih in dem Wunſche 
nad) einer Reichsfoderation (Imperial Federation) 
und haben ein Symbol in dem im Mai 1893 in 
London eröffneten Reihsinftitut (f. Imperial Insti- 
tute) gefunden. 

Geſchichtliches ſ. unter Kolonien. 

Vol. Ereafy, The imperial and colonial con- 
stitutions of the Britannic empire, including In- 
dien institutions (Lond. 1872); Bonmwid, The 
British_colonies and their resources (eb. 1886); 
Vogel, Das brit. Rolonialreic (Berl. 1887); Dilte, 
Greater Britain (2. Aufl., 2Bde., Lond. 1890); Cal: 
decott, English colonisation and empire (Neuyort 
1891); Johnfton, Colonial atlas (Lond. 1891); 
Hughes und Williams, The geography of the 
British colonies and dependencies (ebd. 1892); 
Robinfon, Colonial chronology (ebd. 1892); Gres: 
well, Outlines of British colonisation by Brassey 
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ge 1898); Nior, G&ographie, Bd. 5 (2. Aufl., 
ar. 1898); Suca3, Historical geography of the 
British colonies (4 Bbe., Lond. und Neuyort 1888 
— 97); Greöwell, The growth and administration 
of the British colonies, 1837—1897 (Lond. 1898); 
— Die europ. Kolonien. Bd. 2: Die 

olonialpolitit Großbritanniens (2 Tle., Berl. 1898 
— 99); Egerton, History of British colonial policy 
(Neuyort 1898), Joſe, Growth of the empire 
(£ond. 1901), fowie «The Statesman’s Yearbookv 
und «Statistical abstract for the several colonial 
and other possessions of the United Kingdom» 


ir? 
Sroß britauuiſche Schiffahrtöftwafen, |. 
Großbritannien und Irland (Verkehrsweſen) nebit 
Tabelle und Karte: Die Shiffahrtsftraßen in 
Großbritannien und Irland. 

Srofbeitannifches Heerivefen. I. Land- 
heer. Die Bill of Rights (f. d.) verbietet die Ein⸗ 
richtung eines ftehenden Heer ohne Genehmigung 
des Parlamenis. Aus diefem Grunde wird jebt 
jährlich durch Geſeß die Erlaubnis, ein ftehendes 
Heer zu erhalten, erneuert. Diefe Geſetze wurden 
früher Mutiny Acts genannt und werben jekt als 
Army Acts bezeichnet. Sie beftimmen jedesmal bie 
Anzahl der Truppen und enthalten das ganze Mili- 
täritrafgejeß. Dasſelbe benimmt ven ordentlichen 
Gerichten nicht ihre Gerichtsbarkeit über Soldaten, 
und einige Verbreden, wie z.B. Mord, find den 
Kriegsgerichten (Court martial) entzogen. Ein Über: 
ſchreiten ihrer Gerichtsbarkeit hat das Eingreifen 
der ordentlihen Gerichte zur Sole 

Der König ift der Chef der Armee. In feinem 
Namen wird fie vom Kriegaminifter (Staatzfelretär 
des Krieges, Secretary of State of War) verwaltet 
und vom Oberbefehlähaber (Commander-in-chief) 
der Armee (zur Zeit [1902] Lord Robert3) komman⸗ 
viert. Der Kriegaminifter hat ala Gehilfen 2 Unters 
ftaatzjetretäre, einen parlamentarifchen, der Parla⸗ 
mentsmitglied ift und im House of Commons bie 
Armeeverwaltung vertritt, und als ftändigen einen 
hoben Givilbeamten. Um das Zufammenmirlen.aller 
Zweige der Armeeverwaltung zu fihern, wird unter 
dem Vorſitß des Kriegsminiſters ein Rat (War 
Office Council) gebildet, der aus dem parlamen⸗ 
tariſchen Unterftaatsfelretär, dem Finanzjekretär, 
dem Oberbefehlähaber, dem Generaladjutanten, dem 
Gemeralquartiermeifter (f. d.) und den General: 
infpecteuren (f. Generalinipeltion) befteht. Diefer 
Rat wird vom Kriegäminifter zufammenberufen, 
wenn es ſich um Angelegenheiten ſeines Minifteriums 
handelt. Ein befonderes Bureau des Kriegsminiſters 
iſt das Gentralbureau unter einem Unterſtaatsſelre⸗ 
tär (Civilbeamten), welches in 4 Seltionen bearbeitet: 
1) die Regiſtratur des ganzen Briefwechfelö; 2) ver: 
ſchiedene Dienftangelegenheiten, bie feine andere 
Seltion des Minifteriums betreffen, und den Brief: 
wechſel mit dem fommandierenden General einer 
Armee im Felde; 3) die Ausgabe von Dienftvor: 
Schriften; 4) die parlamentarifhen Gefchäfte, Biblio: 
thet, Arhiv, Ausgabe von Dienftformularen und 
Schreibmaterialien und die Druderei. Die Beamten 
des Centralbureaus find Civilperfonen.. 

Das Sriegöminifterium zerfällt in das militärifhe 
und das faft ausſchließlich civile Finanzdepartement. 
An der Spige des legtern fteht der Finanzſekretär, 
ein Barlamentsmitglied; erſteres wird von einem 
Nat (Army Board), der unter Vorſitz des Befehls: 
habers aus dem Generalabjutanten, dem General: 
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quartiermeifter, ſowie ben Generalinfpecteuren be: 
fteht, geleitet. Diefem Rat werden alle Fragen von 
allgemeinem Intereſſe und die Beförderungen ber 


Offiziere vom Major aufwärts betreffend, vorgelent. 
Jedes Mitglied bereitet den Entwurf des feine Ab: 
teilung betrefienden Armeebubgetteild vor. Als 
Finanzräte fönnen Beamte vom Sinanzdepartement 
oder für befondere Zmede Offiziere, die an der Spitze 
anderer Abteilungen ftehen, zeitweife einberufen 
werben. DieObliegenheiten der einzelnen Mitglieder 
der beiden Departements find durch ein 1902 er: 
ſchienenes konigl. Dekret neu geregelt worden. 
Hiernad hat der Oberbefehls haber das Kom: 
mando über fämtlihe Streitkräfte und foll zeitweiſe 
Belichtigungen abhalten, ferner in militär. Fragen 
den Sefretär des Krieges beraten, die Departements 
des Generalabjutanten, ber Generalvirettoren (f. d.) 
und des Militärfetretärs kontrollieren und die übris 
gen militär. Departement? des Kriegäminifteriums 
eauffichtigen. Er hat die Verteilung der Truppen 
—— und Vorſchläge für die Beſetung der 
verſchiedenen Stellen ſowie für Beförderung und 
Ordendauszeihnungen zu mahen. In feiner Ab: 
weſenheit vertritt ihn der alteſte Offizier des Haupt: 
quartier3. Der Generaladjutant hat unter Auf: 
icht des Oberfommanvdierenden bie Verantwortung 
tr die militär. Erziehung, die Ausbildung fämt- 
licher Dienftgrabe der regulären Armee, ber Reſerve, 
der Miliz, der Yeomanıy und der Volunteers Cr 
ift aud) verantwortlid für Maßnahmen, die fih auf 
die Kriegsbrauchbarkeit der Armee beziehen; er hat 
Fe ihre — Sc Rekrutierung zu leiten. 
ährlic hat er dem Oberbefehlshaber Vorſchläge 
in biefer Beziehung einzureichen. Der General: 
direktor für dad Mobilmahungs: und Nachrich⸗ 
tenweſen ift ebenfalld dem Oberbefehlöhaber un: 
mittelbar unterftellt und verantwortlich für die Aus: 
arbeitung der Pläne, für die Verteidigung des 
Reichs und für die Organifation und Mobilifierung 
der regulären und Hiljstruppen. Er hat aud die 
Herftellung der Überfichten über ofjenfive und defen⸗ 
five Vorbereitungen und bie Sammlungen aller 
militär. Mitteilungen über militär. Hilfäquellen, 
Streitträite der fremden Staaten und ber brit. Kolo⸗ 
nien und ‚Befibungen zu beaufjichtigen. Der Mili- 
tärjeltretär bearbeitet vie Verwaltung des Militär- 
erziebungd: und ⸗Bildungsweſens und unterjteht 
ebenfall3 dem Oberlommandierenven. Die Pflichten 
bed Öeneralquartiermeifters, des General: 
infpeltors des Befeftigungswefens, des Gene: 
ralfeldzeugmeiſters, des Generaldirektors 
des Armeefanitätswefens find im allgemeinen die⸗ 
ſelben geblieben, dagegen find die Behörden fümt- 
lich der Oberaufficht des Oberbefehlöhabers unter: 
ftellt worden. Der Finanzfekretär bleibt nad wie 
vor Ratgeber des Staatsſekretars für den Krieg in 
—— die ſich auf Ausgaben für die Armee 
eziehen. 

Einen Generalſtab in deutſchem Sinne giebt es 
in England nicht, wenn man nicht dag Militar, 
Intelligence Department al3 eine Art Yan 
anfeben will. In jedem Falle fehlt aber_ein beſon⸗ 
deres Generalſiabsoffizierlorps; der Stab einer 
Divifion, eined Armeelorp3 und des Armeeober: 
tommandos jeßt ſich vielmehr nur aus den betreffen: 
den Commanbdeuren, ihren Adjutanten und einigen 
Drbonnanzoffizieren zufammen. Allerdings hat ein 
folder Stab eine über den Wirkungskreis anderer 
Generalftäbe weit hinausgehende und in die Hee 
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reöverwaltung eingreifende Thätigfeit und Madıt- 
befugnis. Beſondere Vorteile oder fchnellere Be 
ne * die zu den Stäben kommandierten 
tere nicht. Sie werden aus ben Offizieren, 
welde die Kriegsalademie erfolgreich befucht — 
ausnefucht und meift auf 5 Jahre zu den betreffenden 
Stellungen ablommanbiert. Während der 
dieſes Kommandos ftehen & & la suite ihres Trup⸗ 
penteil3 und treten nach Beendigung desſelben in 
die Front zurüd. . 

Die großbritann. Armee fteht durch das Felt: 
— an bem veralteten Rekrutierungsſy der 

eiwilligen Anwerbung in entichievenem Gegenjas 
au ben großen Heeren beö europ. Feſtlandes, wie ja 
auch ihre Zwede und Verpflichtungen ganz verjchie- 
ben von denen ber lehtern find. Hauptauf abe ift 
bie —— —7— des Vereinigten a 3 und 
daneben die eeyung der verſchiedenen Garnifonen 
des weit ausgebehnten Reichs. Echon der lebtere 
Zwed ſchließt die Möglichkeit einer Rekrutierung 
der regulären Armee durch bie allgemeine Wehr: 
pflicht aus weil es bei der kurzen Dienftzeit, wie fie 
in andern Heeren beiteht, unmöglid) fein würbe, die 
Mannihaften auszubilden, nad Indien oder den 
Kolonien zu fhiden, dort zu aclimatijieren und fie 
dann wieder nad) der Heimat zurüd zu bringen. 
Diefe Bedingung entſcheidet die Frage der langen 
freitoilligen Dienftzeit für die reguläre Armee, und 
da die Truppen im Auslande und die in England 
bleibenden Negimenter Teile derſelben fein follen, 
fo hat man für die Truppen, melde die erfte Ber: 
pflichtung des Heers, die Verteidigung des Mutter: 
landes, zu erfüllen haben, den freiwilligen Dienft 
aud beibehalten müflen. Die regulären Truppen 
in der Heimat müflen Rekruten für die außerhalb 
dienenden Truppenteile ausbilden, fie müjlen fäbig . 
fein, im Falle eines Krieges fih mobil zu maden 
und die Verteidigung der Landesgrenzen zu über: 
nehmen. diejer flichtung ftehen ihnen an: 
dere für verihiedene Dienftvorrichtungen beitimmte 
Hilfstruppen zur Seite, bie jedoch fämtlic) freiwillig 
dienen, wenn aud) für die Miliz noch immer die 
obligatorifhe Wehrpflicht befteht, deren Aushebung 
alljährlid von dem Parlament angeorbnet wird. 
Nie ſpricht es für den militär. Geift der 

jenölterung, daß von den für die Landesverteidi⸗ 
gung — — Truppen 250000 Dann (die Bo: 
lunteers) bisher dem Vaterlande ohne irgend eine 
Delolvung im Frieden gebient haben. 

Trog aller Mißerſolge und fchlechter Erfahrun⸗ 
gen, die mit dem gegentärtigen Heeres ſyſtem wäh: 
rend des fübairik. Feldzugs gemacht worden find, 
ſcheint es dod fo gut wie feftuftehen, daß nad) die: 
fer Richtung die Regierung an den bisherigen Ein: 
rihtungen Peftbalten und den Erfaß für die Armee 
dur Werbung und freiwillige Geftellung deden 
wird. Nur in Bezug auf die Löhnung fol vom 
1. April 1902 eine Iinderung eintreten; fie foll von 
10 Bence auf 1 Shill. erhöht werden. Es foll dann 
jedem Soldaten freiftehen, nachdem er 2 Jabre ge- 
dient hat, zu erllären, ob er in die Referve treten 
oder ob er volle 8 Jahre in der aktiven Armee bie: 
nen und erit darnach auf 4 Jahre Referoift werben 
will. Im erſten Fall bleibt e3 bei 1 Shill., im an: 
dern Yall erhält der Soldat vom Beginn feines 
dritten Dienftjahres ab eine Zulage von 6 PBence 
täglich; dabei wird von dem betrefienden Comman⸗ 
deur abhängen, ob er einen auf dieſe Weife kapitu⸗ 
lierenden Dann annehmen will oder nit, und 
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man bofit auf diefem Wege nach Verlauf von zwei 
Jahren die militärifch untauglichen oder unzuver⸗ 
läfjigen Elemente abftoßen zu tönnen. Dieſes 
6 Bence:Spftem ſoll vom 1. April 1904 ab in Kraft 
treten; die NKoften diefer Neuerung werben für 
England auf 1048000 Piv. St., für Indien auf 
786000 Pfo. St. berechnet. Die Gefamttoften für 
Erhaltung der Armee werden jährlich 30 Mill. Pſd. 
‚St. betragen. 

Die Rekrutierung der regulären Armee ge: 
ſchieht nach dem bisherigen Syſtem unter Aufficht ! 
und nach den Befehlen des Oberinfpeltord des Re: 
irutierungsweſens und der fommandierenden Ge: 
nerale der Militärbezieke des Mutterlandes. Durch 
die Kommandos der Infanterieregimentöbezirfe mit 
Hilfe des ern der Regimentsdepois, den 
Cadre3 der Miliz und Bolunteerbataillone des Re: 
giment3 und penfionierter Unteroffiziere, die beſon⸗ 
ders als Werber bezahlt werden. In ähnlicher 
Beife refrutieren aud die Commandeure der Be: | 
zirke für Miliz und Volunteerartillerie. Endlich find 
in den größern Städten London, Leeds, Sheffield, 
Mandelter, Birmingham, Liverpool, Woolwid, 
Glasgow, Edinburgh und Sublin befondere Stabs 
offiziere für Rekrutierung angeſtellt. Dieſe Offiziere 
müllen in ihren Bezirken die Vorteile de Dienftes 
in der Armee belannt geben, durch Reiten des Un: | 
terperfonald, Anſchlag von Anmerbeeinladungen, 
Vorträge u. |. w. zu wirken juchen und follen dabei 
teine Schicht der Bevölkerung oder irgend einen 
Ort unberührt lafien. Bei den Boftämtern werden 
entiprehende Schriftitüde aufgehängt und jedem | 
auf Wunfch eine Inſtruktion zur nötigen Aufklärung 
ausgehändigt. Die ſich melvenden körperlich ge: | 
junden Zeute werden, fall fie feinen Truppenteil 
mäblen, für den fi) aus dem betreffenden Bezirk ı 
ergänzenden Truppenteil angemorben. Alle Trup: 
penteile fönnen, folange fie nicht vollzählig find, 
in ihren Garnifonen direkt relrutieren, und in 
den Fahren kurz vor dem Südafrikaniſchen Kriege 
jind dadurch viele Leute angeworben worden, daß 
zu den Truppenteilen, welche durch Fußmarſch 
ihre Garniſon wechſelten oder in dag Mandver 
rüdten, beſondere Rekrutierungsunteroffiziere klom⸗ 
mandiert wurden. 

Während des J. 1901 war der Rekrutenerſatz tro 
der optimiſtiſchen Erllaͤrungen des Kriegsamtes 
nichts weniger als befriebigen. Es haben ſich 4000 
Mann weniger anmwerben lafjen, troßdem ein weit 
größerer Prozentfag von «Speciald», d. h. halb: 
wüchfiger junger Leute, Die den Anforderungen nicht ; 
entiprahen, angenommen wurde. Dieamtlicyen Zah: 
len der angeworbenen (1. Yan. bis 1. Dez.) betrugen: 





Jahre | Resut. tree | wriliz | 3utemmen 




















— — 
1899 36635 37379 74014 
1900 44467 36031 80488 
1901 41339 ı 35183 16531 


Davon waren «Special» 1899: 12783 (34,0 an 
1900: —— 1901: 14027 (38,9 Proʒ.). 
Nach einer amtlichen Erilärung waren die Rekruten 
des 3.1901 phyſiſch denen des J. 1900 nicht gleich⸗ 
—5 teils zu llein, teils (let genäbrt oder 
ſchlecht erzogen, und die Garbebrigade habe kaum 
die nötigen Rekruten erhalten. 

Die Miliz wird theoretifch durch die allgemeine 
Wehrpflicht rekrutiert. Es giebt nun eine allgemeine 





oder reguläre und eine lofale Miliz. Erſtere befteht 
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aus einer gewiſſen Quote jeder Graſſchaft, inner 
halb welcher die Anzahl ver zu jtellenden Leute auf 
bie Gemeinden verteilt wird. In den Gemeinden 
müfjen alle waffenfähigen Männer zwiſchen dem 
18. und 30. Lebensjahre Loſe ziehen, und bie höch⸗ 
ften Nummern werden bis En Erreihung des nötie 
gen Kontingent? für den Dienft genommen. Die 

tenftzeit beträgt 5 Jahre. Stelivertretung ift ge⸗ 
ftattet. Eine Gemeinde kann anftatt der Durch? Los 
beftimmten Leute aud Freiwillige ala Teile ihres 
Kontingent? anbieten, muß aber für jeden daran 
fehlenden Mann ein Strafgeld von 200 M. zahlen. 

Die Milizreferve ift eine Reſerve für die regu⸗ 
lare Armee, nicht für die Miliz. Sie befteht aus 
Mannihaften der Miliz, deren Zahl ein Viertel 
der Etatäftärte jedes Infanteriebalaillons oder ein 
Drittel jedes Fußariilleriebataillons nicht über: 
fteigen darf, und die gegen Handgeld von 20 M. 
jährlich ſich verpflichten, 6 Jahre oder ihre gefamte 
Dienftzeit bei der Miliz zu verbleiben. Im Kriegs⸗ 
falle treten fie unter denfeien Bedingungen wie die 
Armeereferviften in die reguläre Armee und find 
dann wie bie letztern in jedem Weltteile zu verwen: 
den. Beim Eintreten in die Milizreferve müflen 
die Leute zwifchen 19 und en? alt fein und zwei 
Übungen in der Miliz mitgemadt haben; fie fönnen 
jährlich zu einer Übung von 56 Tagen herangezogen 
werben. über das 34. Lebensjahr hinaus darf die 
en nicht verlängert werden. Im Falle fie 
zum _ftändigen Dienfte einberufen werden, find fie 
als Soldaten der regulären Armee anzufehen und 
werben unter denfelben Bedingungen wie die Armee: 
referviften früher oder fpäter entlaffen. Im Frieden 
find die Dannjcaften der Milizreterve den andern 
Leuten der Miliz gleihgeftellt und machen die jähr: 
lichen Übungen in ihrem Miliztruppenteile durch. 

Die Yeomanry ift eine freiwillig dienende Ka: 
vallerietruppe, die nur in England und Schottland 
befteht und meilten® aus Heinen Pächtern, Pferde: 
und Wagenbefigern, fowie andern Leuten, die ihre 
eigenen Pferde mitbringen, rekrutiert. Im Falle eines 
feindlichen Einfalles oder eines Aufftandes Tann fie 
aum ftändigen Dienfte eingezogen werben, ebenſo ala 
Truppenteil zur Unterftüßung der Civilgemalt, darf 
aber nicht außerhalb des Vereinigten Königreich 
vermenbet werben. Die Leute üben einzeln ober in 
Abteilungen jährlich 14, nicht notwendigerweiſe auf- 
einander folgende Tage und werden dann regiments⸗ 
weife auf 6 Tage zum ftändigen Dienft zuſammen⸗ 
gezogen. Außerdem wird ein Jährliher Schießturfus 
durdgemadt. Die Mannſchaften erhalten für jeden 
Tag, an dem fie zu Übungen singesogen find, Loh⸗ 
nung und ftehen während der Dauer der Übung 
unter den Militärgeiegen. Die HYeomanry foll von 
10000 auf 17000 Mann erhöht werben. 

Die Bolunteers find Freiwillige, welhe ohne 
Löhnung in befondern Truppenteilen dienen. Wie 
die Yeomanry⸗Kavallerie, fo beſtehen auch fie nur 
in England und Schottland. Formation und Stärke 
der verfchiedenen Truppenteile hängen von den drt: 
lihen Berhältnifien ab und zeigen wenig Gleich: 
mäßigteit in dem — zur Ben Hu 
und in der Zufammentebung der verjchiedenen Ein- 
heiten. Für jeden Mann, der eine beitimmte An: 
zahl von Übungen mitmacht, erhält der Truppenteil 
eine gewifle jährliche Summe, und aus diejer werden 
die Koſten für eidung, Ausrüftung u. ſ. w. be: 
ftritten. Die Rekruten der Volunteers müfien brit. 
Unterthanen fein, zwiſchen dem 17. und 50. Lebens: 
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jahre ftehen und eine Größe von mindeftens 1,.om, 

owie einen Bruftumfang von O,sı2m haben (Kano: 
niere der Artillerie 1,676 m groß, Bruftumfang 
0,sss m). fiber dag 50. Lebensjahr hinaus darf fein 
Zolunteer weiter dienen. Eine beftimmte Dienftzeit 
giebt es nicht, vielmehr fteht e3 jedem Mitgliede 
der im kein nad) einer 14tägigen 
Kündigungzfrift auszufcheiden. Nun aber hat die 
Verwendung der engl. Freiwilligen in Südafrika 
teinen Zweifel darüber beftehen laſſen, daß es nur 
dann möglich fein werde, die Volunteers zu einer 
wirklich kriegsbrauchbaren Truppe zu machen, wenn 
man bie Biöberige Rafernenhofausbildung durch 
eine grünblichere Ausbildung im Mandvergelände 
vervollftändigt. Diefe Erkenntnis hat zu der Ver: 
fügung Veranlaffung gegeben, daß die Volunteers 
weigftens alle zwei Jahre einmal für eine Woche 
um Dienft im gehe herangezogen werden 
Holen. Gegen dieſe Verfügung haben ein großer 
Zeil der Commandeure von Volunteerformationen 
Bedenken erhoben, da die Mannfchaften wegen ihrer 
Beruföpflichten zum Teil überhaupt nicht für eine 
Woche ablommlich feien und es jedenfalls faft un: 
möglich fei, alle Mannſchaften gleichzeitig ihrem 
Berufe zu entziehen. Infolgedeſſen hat der Ober: 
befehlähaber Lord Roberts in einem Armeeerlaß 
belannt gegeben, daß beſonders ſchwierige Fälle 
berüdjichtigt werben follten, und daß auch ſolchen 
Offizieren und Mannſchaften, denen e8 unmöglich 
fei, die vorgefchriebenen Übungen mitzumaden, ge: 
ftattet jein jolle, bis Nov. 1904 in der Truppe zu 
verbleiben. Die Bolunteers lönnten jedoch nur dann 
als militär. Truppe ernft genommen werden, wenn 
fie fi einer Ausbildung im modernen Felbdienft 
unterzögen. Es follen deshalb im Falle der Un: 
möglichkeit, ganze Bataillone oder Batterien zum 
delodien hera uziehen, kombinierte Truppenteile 
unter altiven Offizieren auögebilvet werden. 

Rach den auf Grund der vom Kriegäminifterium 
veröffentlichten Berichte gemachten Angaben ber 
«Times» über die Nelrutierung der Freiwilligen: 
korp3 waren vom 1. Nov. 1899 bis 31. Oft. 1900: 
277628 Freiwillige in die Liften eingetragen und 
damit ein ‚Mehrbetrag egen bie gleiche Zeit des 
3.1900 von 47774 Köpfen erreicht. Auf die ein- 
zelnen Waffen verteilten ſich die 277628 Mann in 
Sudafrika mit 208609 Mann auf die Infanterie, 
172 Mann auf die leichte Kavallerie, 50327 Mann 
auf die Artillerie, 14877 Mann auf die Pioniere, 
1633 Mann auf die Bedienung der — can 
Minen und envlid mit 2040 Dann auf den Sa: 
nitätsdienft. Nach dem Berichte des Kriegsmini⸗ 
teriums gab es 122”, Poſitionsbatterien und 392 

eltung&compagnien der Sreimwilligenartillerie, 1148 

eimilige der berittenen Infanterie und 9889 frei⸗ 

willige Radfahrer und wurden 34 automatifche Ge: 
{Age von Freiwilligen bedient. 

Eine Eigenart des engl. Heers bildet vie be- 
rittene Infanterie, bie namentlid im fübafrit. 
Feldzug eine große Rolle gefpielt hat. Die Com: 

agnien, die beim Ausbrude des Krieges in den 
dafrif. Kolonien en, oder dort fpäter aufge: 
itellt wurben, find jelbftändige Einheiten, die unter 
einem Compagniechef aus je 120 Dann und 4 Zug: 
führern gebildet werden. Die Negimenter, die von 
England nach Südafrika geihafft und der Kavallerie 
angegliedert wurden, beftehen auß je 4 jolden Com⸗ 
pagnien; die einzelnen Compagnien oder die ein- 
zelnen Züge waren verſchiedenen Linienbataillonen 
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entnommen. Jede Compagnie hat ihren eigenen 
Train (2 Rodwagen und 1 Karren), die ® en 
find mit 10 Maultieren befpannt und führen 
pflegungsartifel und Yutter mit fich; der Karren, 
von 6 Maultieren geogen, Mimition und Wert: 
jeuge: jedes wert wird von zwei Eingeborenen 
begleite‘. Detadierte Abteilungen können mit ihren 
Vorräten bis zu 5 Tagen fortbleiben; wenn fie die 
elf hmiede und andere ſchwere Werkzeuge zurüd: 
I tönnen fie ſich fogar auf 6—7 Tage entfernen. 
jeder Mann führtein Gewehr, Munition, Pferde: 
H4ubehörftüde, aud ein Dra —— bei 
fh. m Zrieven dauert die Ausbildung der Leute 
im Reiten u. |. w. etwa 2%, Monate; es können jo: 
mit auf den Pferden, die jtändig für dieſen Dienft 
beftimmt find, jährlich 5—6 Refrutenabteilungen 
ausgebildet werden. Sie werden nur im Gelände: 
reiten geübt. Ererziert wird nad) den bei der In: 
fanterie üblihen Kommandos und Signalen, nur 
jiebt es in entwidelter Linie bloß die eingliebrige 
ormation. Beim Abfigen zum Subgefedht werden 
je 4 Pferde von einem Manne gehalten. Die be: 
rittenen Compagnien erhalten ihre Leute aus be 
ftimmten Infanteriebataillonen und ebenfo einen 
etwa notwenbig werbenden Erſatz. Infolge der 
jüngften Erfahrungen foll die berittene Infanterie 
erheblich vermehrt werden. 

Frieden3organifation. Mit Ausnahme 
der Truppen in den ftändigen Zagern bei Alderſhot 
und am Eurragh (in Irland) find die einzeinen 
Bataillone, Ravallerieregimenter u. |. w. im Frieden 
nicht zu größern Verbänden vereinigt, ſondern 
unterftehen birelt den kommandierenden Generalen 
der Milttärdiftritte. Für Irland befteht ein befon- 
deres Oberlommando;; alle andern kommandieren⸗ 
den Generale aber find dem Oberbefehlshaber der 
Armee unterftellt und ihm für den Zuftand der 
Truppen, Armierungen, Befeitigungen, Gebäude, 
Zeughäufer u. ſ. w., die Yußbenahrung der Reſerven 
an Vorräten, ſowie die Vorbereitung der Mobil: 
machung ihrer Truppen verantwortlih. Mit Aus: 
nahme einiger befonberer Diftrikte werden die Mili- 
tärbiftritte in Infanterieregimentsbezirke, deren 
Commandeure für die Rekrutierung, Kontrolle der 
Referviften u. |. io. verantwortlich find, eingeteilt. 
Im Ganzen giebt e8 17 Militärvinrifte. In den 

olonien giebt e3 ebenfalls fommandierende Gene: 
tale mit Stäben für Barbados (St. Lucia), Jamaita, 
Halifar (Canada), Bermuda, Malta, Gibraltar, 
Sudafrika (einſchließlich Natal), Weitafrita, Mau: 
ritius, Ceylon, Hong-tong, Singapore und für die 
in Ügppten befindlichen brit. Truppen. 

Die Stäbe der Diftrikte find je nach der Größe 
und Wichtigkeit, fowie der Zahl der Truppen vers 
ſchieden zufammengefebt. Die größten und mid: 
tigften, wie Malta, Gibraltar, Alderfhot und der 
Schott. Diftrift werden non Generalen, andere von 
Generalleutnant, die meiften von Generalmajors, 
minberwidtige aber von Oberſten als Brigade 
commanbeure fommanbiert. Ein Diſtriktsſtab iſt 
etwa folgendermaßen zuſammengeſetzi: 1 General: 
leutnant oder Generalmajor als fommanbierender 
General mit perfönlihem Aide-de-Gamp, 2Afüftant: 
Generalabjutanten, 2 Deputy :Aifiitant: General: 
abjutanten (diefe vier bilden den Generalftab), ferner 
1 Commandeur der Artillerie (Oberft als Brigade: 
commanbdeur),1 Generalſtabsoffizier (Brigademaior) 
für — 1 fommandierender 
| Ingenieur (Oberft ald Brigadecommandeur), 1 In: 
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ſpecteur für den mieten dienst, 1 Oberarzt, 
1 Zeugoffizier, 1 Siabszahlmeiſter. 

iner der Affiftant-Generaladjutanten wird zum 
Chef de3 Generalftabes ernannt, deſſen Dienft in 
zwei Sektionen geteilt ift für Disziplin, Ausbil: 
dung, Rekrutierung, Mobilmahung u. ſ. w., fomie 
für Ausrüftung, DBerproviantierung, Transport, 
Vewegungen der Truppen, Unterkunft u. ſ. w.). Der 
Artillerieoffizier kommandiert die Artillerie im Dis 
ſtritt und führt die Auffiht Über die Armierung der 
Seftungen. In den meiften Diftritten des Ber: 
einigten Königreichs ift auch ein Oberftleutnant 
ver Artillerie fürdie Verwaltung, Befihtigung u. ſ. w. 
der Miliz: und Volunteerartillerie angeitellt. 

Im Lager von Alderſhot, das neben dem Stabe 
des Diftrilt3 einen faft doppelt fo ftarten General: 
ftab, wie den oben bezeichneten hat, werben die 
Truppen in 3 Infanterie:, 1 Ravallerie:, 1 Artillerie: 
brigade eingeteilt mit je 1 Generalmajor, 1 Aide⸗ 
de⸗Camp und 1 Brigademajor. In Dublin it 
1Dbertommanbdierender (ur Zeit Feldmarſchall Lord 
Roberts) für die in Irland dislocierten Truppen 
angeftellt. Ihm find die kommandierenden Generale 
der 4 irifchen Diftrikte unterftellt und ein Stab 





— ber folgende Bufammenfegung hat: | 


ftant- Military Secretary und 2 Aides:de- 
Camp (1 Deputy: ——— Generalſtab, 
1Aſſiſtant⸗ Adjutant⸗General, 4 Deputy:Affiftant: 


Adjutant⸗Generals (wovon 1 für Artillerie und 10linie 


für Ingenieurangelegenheiten), ferner 1 komman⸗ 
dierender ingenieur (Oberft ais Brigadecomman: 
deur), 1 In pceteur des ———— 
1 Generalmajor:Arzt, 1 Zeugoffizier, 1 Stabszahl⸗ 
meifter, 1 OberftleutnangRobarzt. 

In ganzen zählen die Stäbe des Oberlommandos 
in Seland, fowie die der Diftrilte im Vereinigten 
Königreich und den Kolonien 1 Feldmarſchall, 9 Ge: 
nerale oder Generalleutnant3, 25 Generalmajors, 


| 


| 
1 


I 
| 


34 Oberften ald Brigadecommandeure, 3 Deputy:, | 


33 Aſſiſtant⸗ und 69 Deputy: Aſſiſtant ⸗ Generals: 
abjutanten, 10 Inſpecteure des Infanterieſchieß⸗ 
bienftes, 16 Brigademajord, 6 Aſſiſtant⸗Military⸗ 
Secretaries, 41 Aides:de-Camp, 11 Stabshaupt: 
leute und 4 — — alſo 262 
ae Ferner ftehen noch 53 Garnifonfelowebel 

ei 
meticher und 66 Wärter und Boten zur Verfügung. 

Über die gegenwärtige Stärte der — — 
lären Armee laſſen fi feine zutreffenden An: 
gaben machen. Zur Beit (1902) ftehen in England 
14nfanteriebataillone, darunter5Garbebataillone, 
in Indien 47, in Agypten 3, in den Kolonien 15, 
in Südafrika 77 Bataillone, darunter 4 Garde⸗ 
bataillone; an Ravallerieregimentern: in England 
11, in 5 5,in Aaypten 0, in Sübafrita 14; 
an Feldbatterien: in England 25, in Indien 39, in 
Agypten 1, in Sudafrika 33; an reitenden Batterien: 
in England 3, in Indien 11, in Sudafrika 7; an 
Sebirgäbatterien: in Indien 8, in Sudafrika 2; an 

ftung3artillerie-Compagnien: in England 82, in 

dien 27, in are 1, in den Rolonien 33, in 
Sudafrika 6; an Train⸗Co mien: in England 6, 
in Sudafrika 37. Außerdem ftehen noch 7 Yılar 
teriebataillone, 4 Ravallerieregimenter und 6 Bat: 
terien in Itland. Nachdem die für Südafrika be: 
ftimmte 8. Divifion (beftehend aus 8 Bataillonen) 
mit der 4. Ravalleriebrigade und bie jetzt neu for: 
mierten 12 Batterien thatfählich abgegangen fing, 


allte Offiziere) oder Stabsſergeanten, 15 Dol: | 





Die indiſche Armee hat gegenwärtig eine 
Efjektioftärke (brit. und eingeborene Truppen zu: 
fammengeredhnet) von eiwa 150000 Mann. Um 
bie Nordgrenze Indiens gegen die ruff. Truppen 
im Militärbiftritt des ruf. Turkeſtan zu |hügen, find 
50000 Mann notmenbig, denn von dem afghan. 
Hilfs heer würden nadı Abzug der Beſatzungen von 
Herat, Randahar und andern weniger wichtigen 
Punkten nicht mehr al3 25000 Mann verfügbar 
fein. Davon würden 25000 Mann mit dem afgban. 
‚Heere operieren und 20000 Mann bie Operations: 
linie Bifhamwar:Herat zu halten haben, die wegen 
der ſehr unzuverläffigen Afrivid nicht ungebedt 
bleiben darf, nachdem im Jahre 1901 troß des Ver: 
bots des Emirs alle Stämme nörblih und ſud⸗ 
lich der Rabul-:Bifhamar-Linie mit geringen Aus: 
nahmen gegen die Engländer die Waffen ergriffen 
haben. Weiter würden 5—10000 Dann Infan⸗ 
terie und Artillerie erforberlich fein, um das Berg- 
land füblih des Hindukuſch, das heißt Tſchitral, 
Maftui und Gilghit, zu bejegen und einen Aufftand 
im Rüden bed Dperationäheers zu verhindern. Es 
bleibt alfo ein Heer von nicht mehr ala 90000 Mann 
angloind. Truppen, die dem Feinde auf der Ope⸗ 
rattonglinie von Kandahar nad Herat entgegen: 
treten lönnten. Hiervon find aber 40000 Mann 
nötig, um die über 1000 km Lange D;perationglinie 
vom Indus bis Herat zu deden. Für die Gefechts⸗ 
ez. zur Verhinderung einer ruf. Beſetung 
Herats, bleiben aljo nur noch 50000 Mann, von 
denen nurein geringer Prozentſatz aus brit. Truppen 
beftehen würde. 

Alerbinge ift das angloind. Heer thatſächlich 
ftärler. Aber das Material dazu. wird zu einem 
nicht unbedeutenden Teile von Stämmen geliefert, 
die für den Krieg gegen europ. Truppen völlig un: 
braudbar find. Die ind. Militärbehörben haben 
daher zur Zeit des Ka u een wo im 
Falle eines — mit Franktreich ein gleichzeitiger 
Vormarſch Rußlands gegen die afghan. Grenze er: 
wartet wurde, den Grundfaß aufgeitellt, daß gegen 
einen europ. Feind von ind. Stämmen nur Die 
triegeriſchen Siths, Pathans, Balutſchis und Gor⸗ 
thas verwandt werden follen. Alle übrigen Einge⸗ 
borenenregimenter ſollen in Hinduftan zurüidgelaffen 
werben. — müfjen aber die brit. Teile 
des ind. Heers vergrößert werben, und das Kriegs⸗ 
mintfterium hat beichloflen, beim Barlament zu be: 
antragen, daß die brit. Befagung in Indien von 
74000 auf 92000 vermehrt wird. 

Infolge der vielen auswärtigen Garnifonen und 
des notwendigen häufigen Garniſonwechſels beruht 
das brit. Mobilmagungsiy em auf andern 
Grundfäßen al3 das.anderer Heere. Die in Indien 
und den Rolonien ftehenden Truppen find eigentlich 
ſchon im Frieden aufden Kriegsfuß geftellt, brauden 
daher beim Ausbruch eines Kriegeö nur ihre Trans⸗ 
porttiere Im empfangen, um mobil zu werben. 
Die Mobilmachung bezieht fi daher nur auf die 
Einheiten der regulären Armee, Miliz, Yeomanry 
und Volunteers, die ſich innerhalb des Vereinigten 
Konigreichs befinden, und auf die Aufftellung von 
Depottruppen, die während des Krieges für den 


Erſaß der regulären und Miliztruppen forgen follen. 


Frieden werden die Stammrollen und Liften 
der Armeereferviften beim Depot ihrer Negimenter 
geführt, und bie Commandeure diefer Depots (Negis 
mentsbezirte) müffen alle —— Eiſen⸗ 


wird Großbritannien fo gut wie ohne Soldaten ſein. bahnfahrſcheine und andere Schriftſtude zum for 
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fortigen Sammeln ihrer Referviften fertig halten. 
Am 15. Juni und 15. Dez. jedes Jahres melden 
die, Commandeure der aktiven Truppenteile den 
Commanbdeuren der Depots (Regimentsbezirke) die 
Zahl der Referviften, die na zug der nicht feld: 
dienftfähigen , ungenügend ausgebilveten und ab: 
zulommandierenden altiven en notwen: 
dig find, um die Truppen auf Kriegsſtärke zu bringen, 
worauf legtere ihren Mobilmahungsplan aufitellen 
und über die Verteilung der Armee: und Miliz: 
teferviften verfügen. 

Mobilmahungsbefehle werden vom Kriegsmini⸗ 
fterium den fommandierenden Generalen der Di: 
ſtrilte und aud den Regimentsbezirkscomman: 
deuren telegraphiert und von jenen an die Com: 
manbdeure der altiven Truppenteile weitergegeben, 
die fofort fämtliche abweſenden Offiziere und Mann 
ihaften einberufen und bie Mannſchaften ihres 
Truppenteild ärztlich unterfuchen lafien. Sodann 
empfangen fie aus dem Zeugdepot ihrer Garnifon 
Waffen und Ausrüftungsftüde für die Reſerviſten 
und das Geſchirr für die einzuziehenden Pferde und 
entjenden zu gleicher Zeit Kommandos, um legtere 
zur Truppe zu bringen. Die Familien der verhei- 
tateten Unteroffiziere und Mannſchaften werden in 
ihre Heimat gebracht und ſamtliche nicht felodienft- 
fähige Mannſchaften dem Depot überwiejen. 

Die Regimentsbezirlscommandeure machen die 
Mobilmahung durch Anſchlag bekannt und ſchiden 
jedem Referviften ven Einziehungsbefehl nebft Eifen: 

ahnfahrſchein und 3 M. für die Reife zum Depot. 
Dieſes Sammeln der Referviften beim Depot ift 
eine Folge der Verteilung und des häufigen Wechſels 
der Garniſonen. Bei einer direkten Einziehung zum 
Truppenteil würde der Zubrang von ſolchen, die 
unter feiner militär. Führung reifen, nad Irland 
und nad dem Süden Englands zu groß werden, 
aud müßten dann die Mobilmadhungspläne, :Be: 
fehle und Papiere zu oft geändert werden. Daher 
ift, um Unorbnungen zu verhüten, die langfamere, 
aber fihere Maßregel einer Berfammlung der Re: 


ferviften bei den Depots gewählt worden. Nadh ber ; 


ärztlichen Unterfuchnng und Einlleidung im Depot 
werben die Rejerviften in Kommandos von 50 bis 
100 Dann unter Führung eines Offiziers zu dem 
altiven Truppenteil befördert und empfangen bort 
Waffen und Ausräftungsftüde. 

‚ Offiziere der altiven Armee, die in verſchiedenen, 
im je aufzulöfenden Anitalten beichäftigt find, 
und Referveofiiziere werden den Truppenteilen vom 
Kriegäminifterium zugeteilt, um, die etatsmäßige 
Kriegsftärte an Offizieren zu erreichen. 

Ahnlich ift das Mobilmahungsverfahren bei 
den andern Waffengattungen. Die reitenden und 
fahrenden Batterien haben immer das Geſchirr, die 
—— sſtude und das Material für die Kriegs⸗ 
ſtarke bei R ; für die andern berittenen Waffen: 
gattungen aber werden dieſe in ven Zeugdepots 
aufbewahrt. Die Referviften der Kavallerieregi- 
menter des Pereinigten Königsreichs, der In: 

enieure, des Train? und Sanitätskorps melden 
fa direkt bei den Truppenteilen, denen fie zugeteilt 
jind, diejenigen der in Indien und den Kolonien 
dienenden Kavallerieregimenter beim Depot in 
Ganterbury. 

Miliz, Yeomanry und Bolunteertruppenteile wer: 
den im Standquartier ihrer Cadres mobil pemadıt 
und wie die Armeereferviiten mitteld Anſchlag und 
Geftellungsbefehl einberufen. 
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' Bu den Plänen einer Neuorganifation des 
ı Heer3 gehört zunädft, nachdem die Aufftellung 
von 3 Armeelorps, wenn auch nur mit ganz flcı: 
nem Effektivbeſtand, thatjächlid) begonnen hat, die 
Abfiht, das gefamte Königreich in 6 Diftrikte ein: 
zuteilen, in denen je 1 Armeekorps organifiert wer: 
den foll. Drei diefer Armeekorps mit je 1 Kavallerie: 
divifion werden aus Truppen der regulären Armee 
gebilvet und follen zur Verwendung im Auslande 
jederzeit bereit fein. Im Frieden werben biefe Korps 
in Alverfhot, in der Ebene von Salisbury und in 
dan untergebracht, und in der Stärke von je 1158 
ffizieren, 83952 Dann und 10164 Pferden jer: 
miert, Zur Verteidigung bes Mutterlandes follen 
3 weitere Korps aus 60 Miliz: und Freiwilligen: 
bataillonen gebildet und in York, Colcheſter und 
Edinburgh untergebracht werden. Jedes der vor: 
genannten 6 Armeelorps foll im Frieden ſchon von 
dem General befehligt werden, der es im Kriege zu 
en bat. Die Abjicht der Regierung ift e3, die 
erantwortlichkeit der Korpscommandeure zu cen: 
tralifieren, ihre Verwaltung dagegen zu becentrali: 
fieren, überhaupt follen ohne ebrung der re: 
pulären Armee die vorhandenen Kräfte zu einheit: 
icher Verwendung ber äufammengefaßt werden. 
Nach den legten Ausführungen Mr. Brodrid, des 
egenwärtigen Staatsſekreiärs des NKrieges, im 
Parlament“ ſoll das Heer nah dem Wiedereintritt 
ruhiger Verhaltniſſe im Gebiete des Vereinigten 
Konigreichs umfafjen: 10 Garde: und 78 Linien: 
infanteriebataillone, 3 Leibgarde: und 16 Linien: 
tavallerieregimenter, 17reitende Batterien, 112 Feld: 
artilleriebatterien (einſchließlich 15 Haubigbatterien), 
2 Gebirgsbatterien, 39 Feſtungsbatterien (einjchließ- 
lich 4 Belagerungsbatterien, 80*/, Geniecompagnien, 
im ganzen Gardeinfanterie 9091, Linieninfanterie 
75745, Leibgardelavallerie 1290, Linienkavallerie 
11517, Artillerie 30334, Genie 7588, Train 6644, 
Sanitätstruppen 2801, gufammen mit einigen klei⸗ 
nen Öruppen 150000 Köpfe. In Indien jollen 
an weißen Truppen ftehen: 52 Linienbataillone 
(53688), 9 Linienfavallerieregimenter (5635), 11 
teitende, 42 Feld⸗, 3 Haubik:, 8 Gebirgsbatterien 
und 28 ———n. ———— zuſammen 
114227 Mann Ärtillerie und 320 Dffiziere. Mit 
‘ Sanitätsoffizieren (332), Buchſenmachern (100) und 
ı einigen andern einen Gruppen ergiebt das eine 
ı Gefamtzahl von 73518 Köpfen. Für Südafrika 
! find ander der etwa 12000 Mann ftarten Bolizei- 
‚ truppe gerechnet 15010 Mann (12 Infanteriebat: 
| taillone, 1 Ravalleriebrigade und 1 tilleries 
abteilung zu 3 Batterien); für Malta 10692; 
Agypten 5508; Gibraltar 5470; Hong-long u. |. w. 
4437 , Mauritius 8001; Strait3 Settlements 2761; 
Sierra Leone 2576; Bermuda 2062; Eeylon 1801; 
Halifar 1784; Jamaika 1741; Barbados und St. 
Lucia 1542; St. Helena 727; ferner noch verſchie⸗ 
dene andere Heine Bejagungen. Die Truppenzabl, 
die Agypten und die Kolonien beanſpruchen, wird 
auf 62835 Dann berehnet. Es wären alfo, ein: 
; gernbneı das ftändige Snftrultionsperfonal für 
' Miliz, Yeomanry und Bolunteerö, 286235 Mann 
\ erforderlid), von denen jedoch 13000 im Rolonial- 
dienſt verwandte eingeborene Soldaten abzuziehen 
I Diefe verbleibende Zahl 273235 ftellt eine 
ermehrung der gegenwärtigen Sollſtärke um etwa 
4000 Dann in Ausfict. 
In Bezug auf die Ausbildung der Truppen 
ı bleibt e3 zunächit dabei, daß die Rekruten der In: 








Großbritannifches Heerweien 


fanterie ihre erfte Ausbildung beim Depot ihres 
Regiments, und zwar mindeſtens 2 Monate lang, 
erhalten. Am 7. Jan. 21. Febr., 7. April, 21. Mat, 
7.Yuli, 21. Aug., 15. Oft. und 21. Nov. aljo achtmal 
im Jabre, werden fie kommandoweiſe dem Bataillon 
ihres Regiments, das im Bereimipten Königreiche 
dient, zugeführt ; dort kommen fämtlihe Mannſchaf⸗ 
ten eined Kommandos zu einer Compagnie, um 
ihre weitere Ausbildung zu erhalten. Die Einzel: 
ausbildung des Rekruten foll beim Depot jo weit vor: 
ſchreiten, daß er bei Ankunft im Bataillon fähig ift, 
in die get der Compagnie eingeftellt zu werben. 
Für Diele ift eine zwolfwochige Ausbildungsfriſt mit 
30 Übungsftunden in der Woche vorgefchrieben. 

Zwiſchen dem 15. Oft. und 15. März wird der 
Rarſchdienſt geübt. Mindeftens einmal, gewöhnlich 
aber dreimal in jeder Woche, werden Maͤrſche aus: 
geführt, bie von 14 km auf 25 km fteigen. Es wird 
jeldmarſchmaßig ausgerüdt, doch Dürfen die Batail: 
lonscommandeure eine Minderung der von den 
jüngften Soldaten zu tragenden Laſt geitatten. 

Jedes Bataillon wird von dem Diltriktö-(Bri: 
gade:) Commandeur in jevem Jahre einmal, und 
zwar im Monat Juli bejichtigt, wobei auch eine 
öfonomifche. Mufterung ftattfindet. Die Befich: 
tigung erftredt ſich auf alle Dienftzweige. Über dad 
Ergebnis der Belihtigung wird ein Bericht mit 
Einzelberichten über fämtlihe Sifiiere dem Gene 
raladjutanten eingereicht. Alles übrige ift den Di: 
itrilt3commanbeuren iberlafien. 

Der Ravallerierefrut erhält feine erfte Ausbildung 
beim Regiment oder, wenn es außerhalb des Ver: 
einigten Konigreichs in Garnifon fteht, beim Depot. 
Zunädft wird er im Ererzieren, Turnen, Stallvienft 
und Waffengebraud) initruiert. Im Ererzieren wer: 
ven die Relruten_vom Negimentönbjutanten, im 
Fechten (etwa 70 Stunden) vom Fechtlehrerjergean: 
ten, im Turnen (1 Stunde am Tage) und Stallvienit 
von den Eskadronoffizieren ausgebildet. Diefe Aus: 
bildungszweige nehmen etwa zwei Monate in An: 
ſpruch; dann erft beginnt die Reitausbildung, die 
%0—120 Stunden beanſprucht und mit Belehrungen 
über Stallvienft, Sattelung und Berpadung fowie 
den Gebrauch der Waffen zu Pierde verbunden ift. 
Erft nad 6—8 Monaten fängt die Schießausbildung 
an, die mit der des Infanterierekruten faſt gleich fi 
Doch braudt ver Kavalleriit für die erite Schieß⸗ 
Hafje nur 160 und für die zweite 100 Punkte zu er: 
ſchießen. Nach beendeter Schießausbildung wird 
der Kavallerierekrut als ausgebildeter Soldat der 
Estadron uberwieſen. 

Im Winter machen alle ausgebildeten Kavalle⸗ 
riften einen dreimödigen Wiederholungskurſus im 
Reiten und Ererzieren zu Fuß duch. 

Jedes Ravallerieregiment wird jährlid im April 
von dem Diftrifts: (Brigade) Commandeur nad) den 
bei der Infanterie üblihen Normen befichtigt in 
Bezug auf die innere Verwaltung, Disziplin u. ſ. w., 
während die Befihtigung dur den Generalinipec- 
teur der Kavallerie im ni oder Zuli ſich auf die 
Ausbildung eritredt. Wie bei den andern Waffen⸗ 
gattungen, ſo iſt auch für Die Kavallerie fein genauer 
Ausbildungsplan vorgefchrieben, aber gewöhnlich, 
beginnt das Negimentäerergieren im Juni, nad) be: 
endeter E3tapronsausbildung. Ob nachher das Re: 
giment zu Brigade: over andern übungen heranzu: 
ziehen ift, hängt von den örtlichen Verhältniſſen ab. 

ie Rekruten der Feldartillerie werben bei den 
Depots acht Wochen im Ererzieren, Turnen u. |. w. 
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ausgebilvet und dann in Kommandos von je 10 
Mann den Batterien überwiefen. Hier beginnt erſt 
die eigentliche Ausbildung als Artilleriften ſowie 
die der Fahrer im Reiten und Fahren. Die Rekru⸗ 
tentanoniere werden von einem ausgewählten Offi: 
zier der Batterie unterrichtet in 11 Vorträgen über 
die Theorie des Schießens und 42%), Stunden Erer- 
zieren am Geſchutz. Nach diefer Ausbildung haben 
die «jungen Soldaten» (nicht mehr Rekruten) einen 
weitern Kurſus von 11 Vorträgen und 106 Stunden 
Grerzieren am Geihüg und in der Batterie, in der 
Verpadung der Fahrzeuge, im Berladen des Mate: 
rials auf Eifenbahnwagen, Bau von Geſchutzein⸗ 
ſchnitten u. ſ. w. durdagumaden. Die Fahrer erhalten 
I0— 120 Reit: und Fahrftunden. Im Winter maden 
die Fahrer eine fibung im Reiten und Fahren, wäh: 
tend bie Ranoniere zugmeife vom Yührer ausge⸗ 
bildet werden und zwar In der Theorie des Schießens 
u. ſ. w. und im Ererzieren u. ſ. w. Dieſe ag — 
jeder Kanonier maden, außerdem rüden vie Batte⸗ 
rien und Abteilungen einmal in der Woche zum 
Ererzieren aus. : 
Mit Anfang Mai beginnen die Schießübungen. 
Scießpläße befinden fi zu Dlehampton (Devon: 
ihire), Morecambe Bay (Lancafhire), Hay (Mon: 
moutbihire, an (Kerry in Irland), Lydd und 
Shoeburgneß. Mit Ausnahme von Hay, wo nur 
die Gebirgäbatterie ſchießt, fönnen dieſe Schießpläße 
je eine Abteilung aufnehmen. Der Hauptfhießplag, 
wohin aud) die Selvartilleriefhießihule (aus Shoe: 
burgneß) im Sommer verlegt wird, ift Olehampton, 
wo jährlich fünf Abteilungen je etwa drei Wochen 
verbringen. Nach beenveten Schiekübungen üben 
die Abteilungen mit den andern Waffen und fi Ir 
lich nehmen in an den Mandvern teil, wenn ſolche 
in ihrem Diftrift abgehalten werden. Die Beſich⸗ 
tigungen der eldartillerie werden vom Diftrikts- 
commanbeur ſowie von einem höhern Artillerieoffi- 
zier vorgenommen. 
Uni —— da altiven Heerd. Infan⸗ 
terie: Roter Rod (Garde: ſcharlach) mit ſchwarzer 
im Sommer blauer) Hofe mit roter Biefe, grauer 
antel, Filzhelm mit Spitze (Footguards und 
Linienregiment «The Royal Fusiliers»: Bären: 
müßen); 5 Hocländerregimenter tragen nationale 
Tracht, die 4 Übrigen aber Nöde und Hofen von 
hottiie gemuftertem Stofj, die Schügen grüne 
öde und Hofen. Kavallerie: Life Guards, 
16. Wlanen und alle Dragoner, mit Ausſchluß des 
6 a, tote, Horse Guards, die 6. Dragoner 
und Ulanen, mit Ausſchluß des 16. Regiments, 
blaue Waffenröde, Hufaren blaue Attila; blaue 
(11. Hufaren: karmeſin) Hofen,. blaue Mäntel, 
Reitftiefel; Küraffiere und Dragoner: Metallhelme 
(2. Dragoner: — lanen: Gzapla, Hu⸗ 
ſaren; — Stulphandſchuhe. Die House- 
hold Cavalry rägt in Gala weißlederne Beinkleider 
und hohe Stiefel; die Muſik der Gardetavallerie 
hat filberne Bauten mit Behängen, hiftor. Koftüme 
und ſchwarzſammetene Sodeymüßen. Artillerie: 
Blauer Rod (reitende Artillerie: Jade), roter Kra⸗ 
en, blaue Hofe, Mantel, Belzmüge. Genie: Uni- 
orm: Scharlachrot mit blauen Aufſchlägen, dunkel⸗ 
blaue Hofe mit Scharladiftreifen, Helm der Infan⸗ 
terie. Train: Blauer Rod mit weißen Auffchlägen, 
blaue Hofe mit weißen Streifen, —5 
Bewaffnung. Die Infanterie führt das Lee⸗ 
Metford:Gewehr II M 89.91 und feine verbefjerte 
Form, das Lee⸗Enfield-Gewehr M 95 von 7,7 mm: 
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Kaliber, einem Mehrlader mit abnehmbarem Ma: 
gazin für 10 Patronen. Der Lauf des erftern hat 
7, der des neuen Gewehr 5 Züge mit Linksdrall 
von 33 Ralibern. Der hintere Teil des Laufs ift 
oben mit einem hölzernen Handſchutz verjeben. 
(Näheres |. Handfeuerwaffen.) Die Neubewaffnung 
der Cingeborenenarmee in Indien hat 1901 be: 
trachtliche Fortſchritte gemacht. 41 Infanterie: und 
22 Ravallerieregimenter fowie fämtlihe Pioniere 
haben Lee-Metjorb: Gewehre, die brit. Infanterie 
in Indien mit Ausnahme dreier Bataillone neue 
Lee Enfield⸗Gewehre befommen. Die Feldarmee ift 
demnach volljtändig mit Magazingewehren ausge 
rüftet, wogegen mehr als bie Hälfte der Eingebore- 
nenarmee nod Martini» Gewehre hat, bei deren 
Munition Shwarzpulver verwendet wird. 

Die Kavallerie hat mit Ausſchluß der Garde einen 
leicht gefrümmten Ravalleriefäbel, der um Hauen 
und Stechen eingerichtet ift. Die fünf Ulanenregi: 
menter haben eine Lanze aus Bambus oder Eichen: 
holz mit einer Spige und einem Schuh von Stahl. 
Der Lee: Metford: Karabiner der Kavallerie ent: 
ſpricht dem vorgenannten Gewehr. R 

Die Artillerie hatte bis vor einigen Jahren ein 
Einheitögeihüß in dem 15° (urjprünglih 12:) 
Pfünder Mark I von 76,2 mm Kaliber (j. Geihüß, 
6.8328) auf farrer Lafette mit Hemmſchuh. Neben 
biefer fog. Mark I-Lafette wurde dann die Mark II: 
Lafette Singeführt, die neben dem Hemmſchuh zwi⸗ 
om Rohrbodenſtug und Lafette eine —53 — 

remſe mit davor liegendem Federpuffer hat. Die 
reitenden Batterien haben ein leichteres Geſchuß 
mit dem urfprünglichen Geſchoßgewicht von 12 Pfo. 
a Diefer 12:Pfünder Diart I hat ein Draht: 
rohr vom gleichen Kaliber wie der 15:Pfünder, aber 
von nur 22 Kaliber Länge (f. Gefhüß, Fig. 25). 
Der Berfhluß ift wie beim 15:Pfünder ein Schrau: 
benverjhluß mit ak! er Liderung. Die Lafette 
ift die ſtarre der Mark I-Lafette des 15:Pfünder mit 
Hemmſchuh, fie hat jedoch feine Achafige. Das Ge: 
ſchutz verfeuert Shrapnels und Kartätihen im Ge: 
wicht von 5,67 kg. 

Es ift anzunehmen, daß ein Teil der Lafetten ber 
erwähnten 15: und 12:Pfünder, die im Süpafrila: 
nifhen —— verwendet werben, mit einer beſondern 
elaſtiſchen Radlaufhemmung (Syſtem Clarke) ver: 

ehen iſt, hinſichtlich welcher der Regierungsvertreter 
Romell Williams feiner Zeit im Unterhaus erklärt 
hatte, fie folle an fämtlichen Feldlafetten des gegen: 
wärtigen Syſtems zur Erhöhung ber Feuergeſchwin⸗ 
digkeit angebracht werden. 
ußer dem 15: und 12:Pfündergefchüß befist die 
engl. Feldartillerie noch eine 1896 eingeführte Feld⸗ 
haubige von 12,7 cm-Raliber, eine 13,7 cm-Haubipe 
und eine 10, cm:$ladhbahnlanone L 29 (f. Geihüs, 
©. 842b u. 8438). Das Gebirgägefhüg ift ein 
Vorberlader von 6,33 cm+ Kaliber 2 nder) mit 
einem in zwei Teile zerlegbaren Rohr. Zum Trans: 
port kann es auf fünf Dlaultieren verpadt werben. 

Die Verſuche über das Syſtem eines neuen Rohr: 
rüdlaufgefhüßes für die Feldartillerie fm noch 
nicht abgeſchloſſen, und die von der Rheiniſchen 
Metallwaren: und Maſchinenfabrik in Düfielvorf 
(f. Ehrhardt) 1901 gelieferten 18 Felobatterien 
Schnellfeuergefhüge werden noch erprobt. Liber 
ve = 7 der ſchweren Artillerie ſ. Geſchutz, 


Die Ausgaben für das Heer Großbritan: 


niens betrugen 1896/97: 18056600 Pib. St. für ! 





Großbritannifches Heerweſen 


das En se es Utah 
trags etat bewilligte außerdem noch 200.000 Bid. Et. 
für die Verftärtung. der füdafrit. Befagungen. Der 
Rechnungsabſchluß für das J. 1900/1 weiſt eine 
Ausgabe von 91710000 Pfd. St. auf. 

1. Germatıken. Die Stärte des Inſelreichs 
beruht ae auf der Flotte; ihr fommt zunädit 
auch die Sicherung der Landesgrenzen zu. Das 
Berteidigungdfoftem ift alſo ihrer Verwendung und 
ihren Bedurfniſſen entſprechend geftaltet, und da 
al3 Gegner bis vor kurzem allein Frankreich zu 
fürdten war, beſchränkte fi die Anlage der Ber: 
— 1—— en namentlich auf die Sud⸗ 
tüfte Itlands und Englands. Als große Kriegs: 
bäfen fommen hier zur Sprache Cork: Queenstomn 
in der Bai von Cork und Bembrote-Milford in der 
Milfordbai, welche gemeinfam den St. Georgs⸗ 
Kanal fverren; an der langgeitredten Küfte des 
Ranals Plymouth, Portsmouth mit der Infel Wiaht 
und Dover; an der — in der Zufahrt 

ur Hauptſtadt Sheerneß⸗Chatham· Gravesend. Alle 

is auf Dover haben auch die Bedeutung und Ein⸗ 
tihtung großer Arfenale und Depotpläge, die wich⸗ 
tigiten, Chatham, Portsmouth und Plymouth, aub 
Landbefeftigungen. Dagegen ift eine Zahl von 21 
Heinen Säfen nur in der Bedeutung als Kohlen: 
ftationen und Zufluchtshäfen befeftigt; die haupt 
ſächlichſten find Kinfale an der iriſchen, Falmouth, 
Dartmouth und Portland an der engl. Sud⸗, Har⸗ 
wich und Loweftoft an feiner ae fowie die 
Häfen der Ranalinfeln. Cine Reihe veralteter Bat: 
terien und Türme zwiſchen Dover und Portsmouth 
bat wenig Wert gegen einen ernften Angriff, ift aber 
in der neuelten 3% weſentlich verftärft und befier 
armiert worden. Eine Rüftenbahn verbindet alle 
Stügpuntte. 

Die immer mehr hervortretende Iſolierung des 
Staates hat Anregung gegeben, die Hafenbefeiti: 
gungen auch über die Br und Veitlüfte Englands 
und Schottlands auszudehnen und die der Süptüfte 
zu verftärlen (Dover, Portland). An der Weittüfte 
wurde ber Kanal von Briftol, an ber Oftküfte der 
Firth of Forth befeftigt und die Inſel Grain bei 
Sheerneß verftärtt. An der Küfte von Irland ward 
Bearehaven an der Bantry:Bai zu einem Marine 
ftügpunft geſchaffen und endlich die Befeftigungen 
der Ranalinjeln verftärtt. 

Im Innern des dReichs fehlt jede Feſtung, jedoch 
iſt 1897 eine Sicherung Londons wenigſtens durd 
Vorbereitung von Gürtelpoften angebahnt worden, 
da man bei der Minderwertigleit der Landarmee die 
Hauptitabt nicht für hinreichend gefichert gegen einen 
brü3ten Überfall erachtet. 

III. Kriegsflotte. Die Seemadt Großbritan: 
niens ift bei weitem bedeutender als deſſen Land: 
macht und jeder andern Seemacht, ja fogar den ver⸗ 
cinigten Flotten zweier anderer beliebiger Mächte er 
heblich überlegen. Auf ihr beruht die Sicherheit 
und das Gebeihen des Staates, ihrer Weiterent: 
widlung wird daher ftändig die größte Furſorge zu: 
gewendet. : 

Die Flotte zählt (1902) 54 Linienſchiffe (battie- 
ships) I. Klafje mit 707 700 t Waflerverdrängung, 
13 Linienſchiffe (battle-ships) IL. Klafjemit 107685t, 
3 Linienichiffe III. Rlafje mit 18100 t, 4 Küften- 
panzerſchiffe (coast-defence-ships) mit 15100 t, 
35 Ban; enger (armoured cruisers) mit 341790, 
23 Selüpte teuzer (protected cruisers) I. lafie 
mit 213770 t, 53 Geihüßte Kreuzer II. Malie 


Die :Rriegsichifie. Großbritunniens Ende :1901 
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424 Großeonftable von 


Grofeonftable von Euglaud (Lord High 
Constable), |. Constable. 

Groß: Gumbrae, |. Eumbrae. 

roh: Dahlat, Inſel, |. Dahlat. 

Grofidentiche Partei, Bartei in Deutihland, 
die ein geeinigtes Reich auf föderaliftiiher Grund: 
lage und mit Einfluß Oſterreichs, das jog. Siebzig: 
millionenreich, erftrebte. Sie bilvete fi im Gegen: 
fage zur Kleindeutſchen Partei, deren Biel bie 
Einigung Deutſchlands mit preuß. Spike und mit 
Austoluk Oſterreichs war. Im Frankfurter Barla: 
ment machte ſich zuerit diefer Öegenfaß geltend. Nach 
Bildung des Nationalvereing h. d.), der das Hein: 
deutfche Programm zu verwirklichen juchte, verfam: 
melten ſich die Großdeutfchen, etwa 500, am 28. Oft. 
1862 in Frankfurt a. M. und gründeten dafelbft den 
Deutſchen Reformverein, deſſen Zmedwar, die 
Neform der deutſchen Verfaſſung durch Einſetzung 
eines Bundesdireltoriums und einer Verſammlung 
von Delegierten der einzelnen Kammern zu fördern, 
auf der Örundlage der Erhaltung der vollen In: 
tegrität Deus Feen Diefer Berein beſtand meift 
aus Suddeutſchen, unterftüßte das dfterr. Reform: 
projelt 1863 und Teradı ſich wie der Nationalverein 
in der fchlesw.:holftein. Sache für das Erbrecht des 
Herzogs von Angutguuß aus. Nach der Grim⸗ 
dung des Norddeutſchen Bundes (1866) agitierten 
die Großdeutſchen für einen Sudbund und engen 
Anſchluß an Ofterreih. Das J. 1870 nahm ihnen 
jede polit. Bedeutung. [brovta. 

Großtdombrowka, Dorf in Schlejien, |. Dom: 

Grxofdorf, Dorf bei Birnbaum (f. Br; 

Grosse (ft}., jpr. groff'), in der Rechtsſprache die 
mit Vollftredbarteitöformel verſehene Ausfertigung 
eines Urteils oder einer Notariatsurkunde. 

Groſſe, Julius, Dichter, geb. 25. April 1828 
in Erfurt, ftudierte in Halle und ging 1852 nad) 
Vlünden, um die Akademie der bildenden Künfte 
zu befuchen ; doch fiegte Die — zur BVoefie. 1855 
—67 war G. Mitredacteur der «Neuen Münchener 
Zeitung» (fpäter«Bayr. Sen), ging 1870 ala Se- 
tretär der Deutichen Schiller-Stiftung nach Weimar 
und fiedelte als ſolcher mit dem Wechſel des Vorortes 
nad Dresden, Weimar, Münden und zulegt wieder 
(1890) Weimar über. &. bewegt fih auf allen Ge⸗ 
bieten dichteriſchen Schaffens mit großer Formge⸗ 
toandtheit. Seine erſten «Bebichte» erichienen 1857 
(Göttingen); fie wurden weit übertroffen won den 
Gevihten «Aus bewegten Tagen» (Stuttg. 1869). 
Eine neue Ausgabe jämtlicher Gedichte G.3 veran: 
ftaltete Paul Henfe (Berl. 1882). Zu dem Beiten, was 
©. gedichtet hat, gehören feine Kriegäliever «Mider 

antreich» (Berl. 1870). In den «Epifoden und 

ilogen» (Münd. 1888; 2. Aufl. 1890) tritt die 
Ballade in den Vordergrund. Bon feinen größern 
epiſchen Dichtungen (Geſamtausgabe: «Erzählende 
Dichtungen», 6 Bpe., Berl. 1872—73; ſpäter er: 
dien nod «Das Volkramsliedy, Dresd. 1889 u. d.) 
verdienen außer der «Gundel vom Rönigzjee» (die 


aud mehrfah für die Bühne bearbeitet wurde) ; 


das «Mädchen von Capri» und «Der graue Zelter» 
ven Vorzug. Auch das komische Epos wurde von 
6. mit Gluͤd gepflegt, wie fein «Peſach Pardel, ein 
modernes Epos in zehn Gejängen» (Halle 1871) 
und «Der Wafunger Not», tragitomifches Helvenlied 
aus dem 18. Jahrh. (Berl. 1872), beweifen. Seine 
zahlreichen dramat. Werte erihienen geſammelt in 
fieben Bänden (Lpz. 1870); einen Erfolg auf der 


Bühne errang er nur mit «Tiberiug». Bon G.s No: . 
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vellen und Romanen find zu erwähnen: «Novellen» 
(3 Bde., Münd. 1862—64), «intreu aus Mitleid» 
(2 Bbe., Braunſchw. 1868), «Maria Mancini» 
(2 Bde., Stuttg. 1869; 2. Aufl. 1871), «Ein Revolu⸗ 
tionär» (ebd. 1869; 2. Aufl. 1871), «Eine alte Liebe» 
Braunſchw. 1869), die großenteild phantaftifchen 
Erzählungen «Vox populi, Bhantafieftüde aus ver 
Theaterwelt» (ebd. 1869), «Gegen ven Strom» 
(3 Bve., ebd. 1871), «Offene Wunden» (3 Bde. Lpr. 
1873), «Ein bürgerlicher Demetriug» (Dresv. 1884), 
«Der getreue Edart» (2 Bde. Berl. 1885), «Mi: 
mofen. Xheaternovellen» (Münd. 1886), «Der 
Spion» (2 Bde., Dresd. 1887), «Das Bürgerweib 
von Weimar» (2 Bde., Brest. 1887), «Ein en: 
los. Roman» (Münd. 1888), «Tante Carldore. 
Roman» (2 Bde., Dregd. 1890), «Am Walchenſee⸗ 
(ebd. 1893) u. a. In freier Nachbildung veröffent: 
lite G. die «Gedichte des Großfurſten Konftantins 
(Berl. 1891), außerdem Lebenserinnerungen u. d. T. 
«Urfahen und Wirkungen» (Braunfhw. 1896). 
gl. H. Ethe, Julius ©. ald epifher Dichter 
(Berl. 1874). 
©rofe, Theodor, Maler, geb. 23. April 1829 zu 
Dresben, lam 1843 erft als Bilohauer auf Vie Dres: 
bener Akademie und trat 1847 in da Atelier Bende⸗ 
manns ein. 1852 malteereine Leda mitdem Schwane 
(in ber Dresdener Galerie) und 1858 ein Mädchen 
mit der Laute. Auc half er Bendemann an ven 
Bildern im königl. Schloſſe und führte 1854 in der 
Kuppel und im Venetianerfaale des Neuen Mu: 
ſeums grau in grau Allegorien aus. Schloſſe 
zu Wildenfels malte ©. 1856—58 mit Wachsfarben 
die geiftlichen und weltlichen Tugenden, fpäter Sce⸗ 
nen aus der Gedichte der Grafen Solms. 1858 
ging er ald Stipendiat der Alademie nad) Florenz, 
dann nach Rom, wo er 1863 eins feiner beften 
Olbilder: Beſuch der drei Engel —— * (ftäbti: 
{ches Mufeum zu Leipzig), Ihuf. Nach feiner Rüd: 
tehr aus Jtalien vollendete er 1864—71 die Aus: 
malung der öftl. Loggia des Leipziger Mufeums 
(Mythen und Allegorien im Gebiete der Kunft; photo: 
grapbifch nadgebilvet, mit Tert von Jordan, 6 2fgn., 
'p3.1865— 74). Seit 1867 lebte ©. wieber in Dres» 
den, wo er ald Profeſſor an der Kunſtakademie thätig 
war und 12. Oft. 1891 ftarb. Für das dortige neue 
Theater bejorate er 1877 die Ausſchmuckung des 
‚oper mit Darftellungen aus dem Sagenfreis des 
Bachus. Die Dresvener Galerie befigt jein großez, 
1879 vollendetes me Ankunft der Seelen 
im Burgatorio, nad) Dante. Auch als Borträtmaler 
war ©. vielfach befhäftigt. Sodann malte er: Das 
Urteil de3.Neides (1885), Madonna am Roſenbuſch 
figend (1886). In den achtziger Jahren jhmüdte 
©. außerdem die Aula der Landesſchule St. Afra in 
Meißen mit Wandgemälden aus. Auf der Inter: 
nationalen Runftauöftellung in Berlin 1891 fab 
man von ihm: Madonna mit dem finde, Der ges 
fteinigte Stephanus wird aufgefunden. 
©röße, allgemeine Bereiämung für alles, was 
durch Meſſung oder Schägung miteinander ver: 
alicen werben fann. Der Ausprud ber beftimmten 
iſt die Zahl. Sie beruht auf der Einheit. Aus 
Einem und wieder Einem u. f. f. entfteht, durch Ber- 
nüpfung mehrerer Einheiten zu einer neuen Ge: 
danteneinheit, die Zweiheit, Dreiheit u. |. w., allge: 
mein die Bielheit (Mehrheit). Wird eine Bielheit 
als abgeſchloſſen, d. h. wiederum als Einheit vor 
geftellt, jo entfteht ver Begriff ver Allheit. Wird 
die Alheit den ©., aus denen fie ſich zufammen: 
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fest, gegenübergeftellt, fo entftehen bie Begriffe 
Ganzes und Teil. Die Zufammenfegung und 
Teilung der G. im Raume und in der Zeit geht 
aber ohne Grenzen fort; daraus entfpringen bie 
Begriffe der Unendlichkeit und unendlichen Teilbar: 
teit, der unendlihen und unendlich kleinen 
6. Sest man der unendlihen Teilbarteit in Ge: 
danken eine Grenze, jo entiteht ber Begriff des 
Unteilbaren ober Einfadhen (Snpivifibeln). 
Die Mathematik kennt außerdem ftetige und dis⸗ 
trete ©. (1. Stetigleit), tommenfurable und 
intommenfurable ©. (f. Rommenfurabel) und 
imaginäre ©. (f. Imaginär). Hält man G. und 
©. gegeneinander, fo enttieht, K nachdem beide ſich 
als diefelbe oder nicht dieſelbe ©. ergeben, Gleich: 
heit oder Ungleichheit. Ein Satz ber eine Gleich⸗ 

it zweier ©. ausfpridt, heißt eine Gleichung (1.d.). 

ie Bergleichung räumlicher oder zeitlicher ©. heißt 
Meſſen, die bei der Meffung zu Grunde gelegte 
©. heißt dad Maß derfelben. Gewöhnlich verfteht 
man unter ©. die ertenfive ©. oder Ausdeh⸗ 
nung. Bon ihr unterſcheidet man bie intenfive 
©.,d. h. diejenige, die den Grad einer Wirkung be: 
zeichnet, &; . Temperatur, Helligfeit, Stromjtärte 
u.f.m. Diefe intenfiven ©. laflen fid auf die Ein- 
Ks der Ausvehnung jowie der Mafje und der 

eit zurüdführen. — Vgl. H. Cohen, Das Princip 
der Infinitefimalmethode (Berl. 1888). 

Große Apmiralitätdinfel, alte Bezeihnung 
für die Hauptinfel der Apmiralitätsinfeln (f. d.). 

Große , Dftfeebudt, |. Schlei. 

Sroße Einung, |. Schwaben (Herzogtum). 

Große Fahrt, |. Schiffer. 

Grohe: Jehntanal, |. Tabelle zum Artitel 
Gehn: und Moorkolonien. 

Große Fiſchbai, |. Fiſchbai. — 

Großeinkaufsgenofſenſchaft, ſoviel wiegen: 
—— (1. d.). 

wofe Juſel, |. Chauſey⸗Inſeln. 

©Orofeifenindnftrie, 1. Eifeninduftrie. 

Grofeidlingen, Dorf in Württemberg, ſ. 

Grohe Jury, |. Anklagejury. Br. 17. 
Groß⸗Eiendgletſcher, |. Antogel. 
Grofi⸗Elobi, ſpan. Inſel, ſ. Elobi und Rio 


uni. 
Großeltern, ſ. Ahnen und Vorfahren. 
Grohe Maner, ſoviel wie Chineſiſche Mauer 
Große Ration, |. Grande nation. [@. d.). 
Srofendorf, Dorf in Weftfalen, |. Br. 17. 
Strofenehrich, Stabt im Landratsamt Son- 
—— des Fürftentums Schwarzburg⸗ Son⸗ 
dershauſen (Unterherrſchaft), hat (1900) 961 evang. 
€., Boltagentur, ag yo ſchone Kirche. 
Sroftengotiern, Markifleden im Kreis Langen: 
ſalza des preuß. Reg.⸗Bez. Erfurt, 8 km im NM. 
von Langenſalza, am Sübbac unweit der Unftrut 
und an der Linie Gotha:Leinefelde der Preuß. 
Staatöbahnen, hat (1900) 2447 evang. E., Bolt, 
Telegraph; Gurten-, Zwiebel: und Gemüfebau. 
Stohenhain. 1) Amtshauptmanuſchaft in der 
fühl. Kreishauptmannſchaſi Dresden, hat 795,71 


km, (1900) 88 739 (42516 männl., 41 223 weibl.) | De 


., 3 Städte und 155 Landgemeinden. — 2) ©., 
früher Hain genannt, Hauptftadt der Amtshaupt: 
mannſchaft ©., in 117 m Höhe, an der Röder und 
an den Linien G.:Cottbus (79 km) der Preuß., 
Elſterwerda⸗ Dresden und Prieſtewitz⸗ G. (5 km) 
der Sächſ. Staat3bahnen (2 Bahnhöfe), Sig der 
Amtshauptmannshaft, eines Amtsgerichts (Land: 
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gericht Dresden) und Bezirtstommandos, ift nad) 
dem großen Brande vom 8. Juli 1744 regelmäßig 
aufgebaut und hat (1900) 12064 E., darunter 362 
Ratboliten ‚in Garnifon dag 1. Rönigshufarenregi: 
ment Nr. 18, Boftamt erfter Klafie, Telegraph, 
ſchone Anlagen an Stelle ver frühern Befeftigungen, 
— oa _— DentmälerRaiferWilhelms1. 
R und Bismardd (1896), eine 
Hauptkirche (1748 vollendet), 
an Stelle des 1872 abge: 
\ brannten ein neues Rathaus 
J mit Stabtbibliothet (6000 
Bände), 1828 vom Rentamt: 
mann Preußler gegründet, 
Realſchule mit Progymna- 
; fium, Kinderbewahranftalt, 
1839 von Preuster gegründet, Handels⸗ und ge: 
werbliche Fortbildungsſchule (1830), Handelsfchule 
Ir Mädchen, Gewerbeverein (1832), ferner eine 
ädtiſche Sparkaſſe, einen Vorſchuß⸗ und Krebitver: 
ein, lanpwirticaftlihen Spar: und Vorſchußverein, 
landwirtſchaftliche Warenborſe, Krankenhaus, Ar: 
menhaus, Wafferleitung und Gasanftalt; Woll⸗ 
und Seidenfpinnerei, Fabrikation von Tuch und 
Budchtin (10 Fabriken), Webftühlen, Maſchinen, 
darunter Stridmafdinen, von Blechſpulen, Ci: 
garten, Leder:, Strumpf: und Wollwaren, Rupfer: 
und Zinnwaren, Seife und Walkfett, Dampf: 
fägewerte, Brennereien, Biegeleien, Kunſt- und 
Handelsgärtnereien. — ©., eine Gründung der 
Sorben, wird ſchon im 10. Jahrh. erwähnt, war 
infolge feiner Lage an der «hohen Straße» um 
1270 ein beſuchter Handelsplaß, der fpäter befon: 
ders dur das Stapelrecht auf Waid Bebeutung 
gewann, und ftark befeftigt. Uriprünglich gehörte 
es zur Mark Meipen, 1312—16 zu Brandenburg und 
jet 1485 zum albertiniihen Herzogtum Sadjen. 
3 je Stabt hatte durch die Huffiten 1429, im Dreißig: 
jährigen, im Siebenjährigen und nod mebr 1706 
im Nordiſchen Kriege jeht zu leiden. Am 16. Mai 
1813 kam e3 in ©. zu einem Gefecht zwiſchen Fran⸗ 
zofen und Ruſſen. — Bol. Schuberth, Chronik der 
Stadt ©. (Großenhain 1887—92). g 
Gröfentlaffen der Sterne, die Helligkeits⸗ 
taffen, in die man die Sterne einteilt, indem man 
die heilften als 1. Größe u. |. m. und die dem bloßen 
Auge gerade noch wahrnehmbaren als 6. Größe 
bezeichnet, Dieſe Einteilung nach ©. hat man aud) 
bei den noch ſchwächern, nur im Fernrohr fihtbaren 
Sternen fortgefeßt, doch ftimmen die einzelnen Be: 
obachter bei dieſen niedern G. weniger gut unter: 
einander überein. Das Helligteitöverhältnis zweier 
aufeinander folgender ©. ift etwa 2,5, d.h. 3.8. ein 
Stern 5. Größe jendet und etwa zwei und ein halb 
mal weniger Licht zu al3 ein Stern 4. Größe. Iu 
England ift feit Herſchel eine andere Größenftala 
noch gebräudlih, fo daß die Sterne unjerer 14. 
Größentlafie etwa der 20. nad) Herfchel entfpredhen. 
Wenn man die Helligteit der Sterne nad) genauen 
photometrifhen Meilungen angiebt, fo fügt man 
den ganzen Zahlen, welde die ©. ausprüden, noch 
ecimalen an. Wenn 3. B. die Größentlafle von 
Gaftor zu 1,5 angegeben wirb, fo drüdt dies auf, 
daß feine Selligteit in der Mitte zwiſchen der eriten 
und zweiten Klafie liegt. Fur die helliten Sterne 
ergeben ſich nad) diefer genauern Bezeihnungsmweiie 
auch Zablen, die Heiner als 1,0, bez. negativ find. 
So Fan Arcturus 0,3, Prochon — 0,5 und Sirius, 
der hellfte aller Sterne, — 1,9. 
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@rofentneten, Dorf in Adenburg, |. Bo. 17. 
@rößenlehre, foviel wie Mathematik (f. d.). 
Grofienlinden oder Großlinden, Stadt im 
Kreis Gießen der heſſ. Brovinz Dberhefi jen, 7 km 
füdli von Gießen, am Kleebach und an der Sinie 
Seantfurt: Bafiel der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1737 E., darunter etwa 30 Katholiten und 
30 Praeliten, "Boftagentur, Telegraph, eine alte 
Ki a Yabrh.) und u —2 das den 
Tempelherren gehört haben foll meur: und 
2 Sigarenfabriten, In der ar — 
und Raltöfen. G. wurde 1575 Stadt. 
— Dorf im Kreis Fulda des preuß. 
Reg, Caſſel, an der Luder und an der Linie 
Sek due der Oberheſſ. Eifenbahn, Sitz eines 
Amtsgeriht3 (Landgericht an 2 Ki (1900) 1579 
€., darunter 40 Coangelifhe, Bolt, Telegraph, eine 
Biternaferquei (beij. Bitterrafler), deren aſſer 
in Salzſchlirf zur Vor: und Nachkur getrunken wird. 
Gröhenwahn, Wahnideen mit dem Inhalt der 
Selbftüberjhägung in Birihe auf das Vermögen, 
die fociale Stellung, die Körper: und Geiftestraft, 
ein Symptom verfhiebener Geiftetrantpeiten. 
tritt in mehreren Formen auf, deren Unterſcheidung 
inſofern wichtig iſt, als die einen auf ein tieferes, 
unheilbares — die andern auf leichtere Sto— 
rungen hinweiſen g mehr beſcheidener Weife tritt 
G. auf bei der einfachen heilbaren kranthaften Hirn- 
reizung, die Manie genannt wird: die Kranken 
bezeichnen fi in mehr allegoriihem Sinne als 
Generale, Könige u. f. w., ohne diefen wechſelnden 
Einfällen_größered‘ jewicht beizulegen; in völlig 
finnlofer Form tritt der ©. auf bei ber fog. Hirn: 
erweihung (f. Progreifive Paralyſe der Irren mo 
die Kranken fi für den Welttaifer, Bbergott, elt⸗ 
betriebsdirelior ausgeben u. dgl. m., dabei aber 
en die Ausdrudsweiſe ihrer Selbftüber: 
häßung ändern und fi in den größten Wider: 
prägen bewegen. Ein ähnlicher ©. findet fi auch 
ei mworübergehenden Hirnreizzuftänden an fih 
ſchwachſinniger Verfonen. Endlich bildet der ©. 
aud ein häufiges Symptom der fog. chroniſchen 
Verrudtheit, mo — hnte hindurch eine und die: 
felbe Größenidee ( de) feitgehalten wird. Hier 
verarbeitet der Kranke in logiſcher Weife allerhand 
mabtbane aan ander wie überhaupt alle 
jeine Gebanken zu einem Wahnſyſtem, fo Daß er die 
iderſpruche feiner wirtlihen und feiner eingebil- 
beten Stellung in fubjeltiv befriebigenber Weite be: 
feitigt. Wenn zugleich Verfo ——— 
iſt, An wird aud) Dreferin das 5— — einbezogen, 
und der Kranke ertlärt ſich für verfolgt, weil er eine 
ausgezeichnete Perſon Ki an deren Vernichtung an: 
dere Intereſſe haben. je Form von G. an ebenfo 
wie ber ©. bei Gimermei ung unheilbar, nur tritt 
bei legterer viel ae ein auge Ausgang ein. 


enzer f. En 
Seoner biisalı Ofran Aral | Mei 
©Orofer Bär, !. Bär (Sternbild) und dieStern: 


tta 
tarte des Bär, [Bar ee beim Artitel 


Sterntarten. 
Großer —ã f. Bärenfluß. 
uf, 1) Fluß in Amerita, ſ. 


teingruben 


fer 

Groher Fiſchfl iſch⸗ 
fluß, Großer, Bd. 6; R] zwei Fluſſe in Süva| ita, 
ſJ. uß, 5 er, Bd. 17. 
2 331 in Afrila, |. 

© = er x, ber größte ber N Geyfir 
(1.d.)._ Der G. ©. hat fid von Kieſeltuff und Sinter 
einen Eruptionskegel von 8 bis 10m Höhe und 65m 


. | Wellen und wirbelt umber, in der Mitte erhel 
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Durchmeſſer gebildet, auf deſſen Spike ein 1, bis 
2,5 m tiefes, ſchuſſelartiges, im Durchmeſſer von 
17 bis 21 m meſſendes Beden auögehöhlt üft. In 
der Mitte dieſes Bafins führt ein cylindriicher 
Ranal von etwa 3 m Durchmeſſer in das Innere. 
Diefer fi) nad unten verengende Kanal ift 24 m 
u Die Wände find fo glatt poliert und fo hart, 
daß es nicht Kr iſt, Fi Stüd davon mit vem 
‚Hammer ab; agen. Gewohnlich ift das Beden 
mit ale lem, jeegrünem Waſſer von durch⸗ 
Khnitelich 76 bi8 89°C. She angefüllt, während das 
afjer innerhalb des Kanals nach unten wärmer 
wird. Plotzlich aber laßt ſich ein unierirdiſcher Don- 
ner hören, der Boden zittert, dad Waſſer im Beden 
tot auf, große Dampfblafen fteigen aus dem Ey: 
linber und hleubern das fiedende Waſſer hoch empor. 
Bald jedoch tritt wieder Ruhe ein. Dieſe Heinern 
Erplofionen wiederholen ſich in Zwihenräumen von 
etwa 90 Minuten; aber im Laufe eines Tags oder 
auch na  Tängerer Pauſe entfaltet der G. feine ganze 
Kraft in ftärteres Donnern geht dem gewaltigen 
Ausbruch voran, das Wafler im Vegen ſchla⸗ — 
fü 

mächtige Dampfblafen, aus deren Dunft ein 30— 
40 m hoher BWajierftrapl mit fuchtbarem Gebraufe 
in bie Höhe fteigt. Ungeheure Dampfwolfen ver: 
hüllen zum Zeil die 3 m dide Waflergarbe. Nah 
einigen Minuten liegt das Beden wieder ruhig oder 
par troden da. Solche Eruptionen treten alle 24— 
30 Stunden ein, in fpätern Jahren feltener. In 32m 
Tiefe hat dad Wafler vor se Ausbruch eine Tem: 
peratur von über 180° C. Die Erfheinung dieſer 
und der benachbarten heißen re (Steottr, 


Kleiner Geyſir) gründet ſich auf die Spanntraft ded 
Dampfes. Das afferin ben Höhlungen, aus denen 
en, wird durch vullaniſches 


die Quellen here 
Zeuer fo ftart erhitzt, daß es fich zum Zeil in Dämpfe 
—— ai durch das — oben in 
er Ausflußröhre geſperrt, ei raſcher ur 
zulegt nach Art einer Dampflanone Age 
ka ich und das Waſſer  herausfcjleubern, 
Hauptgrab: en ſ. else 


Satan f * — e ern: 
rt. groß’rih), 
Sroher et 1 " : a 2 
GSroßer Krieg, tationen. 
GOrofher Ku: Ag Wilhelm, Kur: 
fürt — —— — = 83 an 
olteftone angenı ger: 
turmichil —— und 264 Mann). 
©rsfer Ocean, |. Stiller Dcean. labend. 


er 
©Orofer er 1. Sabbat und en Sonn: 
Orofer Salzfee, See in Utah, f. Salt-Late. 
sure er en —E Großer. 
ae Ye 1 —— — 

fi nen, 

eohes Barriereriff (Great Barrier Reef), 
ſ. Rorallenriff und Karte: Auftralien. 

Grohe Eligir, Großes Magifterium, in 
der Alchimie (f. d.) das Präparat, dur weihes 
andere Metalle in Bold vermanbelt werben follen. 

Orohes Magifterium, 

Großes Sterben, |. 

Groffete. 1) vr des Rönigreiche Italien, 
in der Landſchaft — ſ. Karte: Ober: und 
Mittelitalien), gi an bie Provinz Pifa, 
im NO. an Giena, im SD. an Rom, im ®. an dag 
Mittellänpifhe Meer, hat 4503 (nad Strelbitftij 
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4586) qkm, 1881: 114295, 1901: 144722 €, 
d.i. 32 auf 1 qkm, ift nädft Saffari die am dünn» 
fien bevölferte Provinz Jtaliend und bildet mit 
den vorgelagerten Infeln Giglio (j. d.) und Gian- 
mutri einen einzigen Kreis ©. mit 20 Gemein: 
ten. Die Bropin ii erößtenteil3 non Gebirgen er- 
füllt, die im öftl. Zeile im Monte-Amiata (1734 m) 
ihre größte Höhe erreihen und durch den von NO. 
nah SW. das Land durdfließenden Ombrone in 
wei Gruppen geteilt werben; demſelben parallel 
hiest ſadlich der Fluß Albegna. Ein großer Teil 
an der Küfte entlang ift von Maremmen (|. d.) er: 
füllt. Die Bewohner gewinnen Seefalz und treiben 
“derbau und Viehzucht ſowie Handel mit Vieh, 
Wolle und Käfe. Eine Bahnlinie durchzieht die 
Brovinz — — der Küfte und zweigt nordlich der 
Hauptſtadt G. nad) Florenz und nad) Piſa ab. — 
2) Hauptftadt der Provinz G., 2 km vom rechten 
Ufer des Ombrone, 7 km von deſſen Mündung, 
an der Linie Bifa-Pom, bie nörbli) von ð nad) 
Asciano abzweigt, inmitten der Maremma Grofle: 
tana, Siß eines Biſchofs, hat 1881: 4626, ala 
Gemeinde 7371 (1901: 9599) E., einen Dom mit 
{höner Façade aus vielfarbigem Marmor, 1294 
begonnen, 1855 reitauriert, eine Parochiallirche, 
ein Rathaus mit Sammlungen etrusk. Aitertümer 
und ein Theater. Dem Mangel an Trinkwaſſer 
bilft feit 1888 ein Bohrbrunnen von großer Tiefe 
ab. Um ©. und weftlih nad Saftigtione zu erftre 
fi eine Ebene, im Altertum ein 

lius bei Cicero), der allmählich verfumpfte und durch 
feine Ausdünftungen gejährlih wurde (Palude di 
Gaftiglione und di 'Guafieto).: Durch Ranalifierung 
in neuerer Zeit ift der Sumpf zu einer Wiefenflähe 
von 20 bis 25 km Länge umgeltaltet. Die Stadt 
ift dadurch wohnlid geworben, und reicher Lands 
und Gartenbau fowie mannigfaltige Induſtrie ha⸗ 
ben fih entwidelt. 6 km im NO. die Schwefel 
quellen Bagni di Rofelle (aquao Russellarum), 
36° C.'warm ‚reich an Glauberjalz,; Bitterfalz und 
Kochſalz. 4 km weiter tie Ruinen des feit dem 
12. Jahrh. verlafjenen Rufjellä, einer der 12 
etrust. Bundesſtadte, mit riefigen Mauern (8 km 
Umfang) aus Blöden von 2 bis 3 m Höhe und 
2 bis 4m Länge, die jebt von dichtem Holz be⸗ 
wadjen find. 

e Tundra, richtiger Großlands Tun: 
dra, rufl. Bolschesemelnaja Tundra, eine Tun: 
tra (f. d.) im nordöftl, Teil des ruſſ. Gouver: 
nements Arhangelst (|. Karte: Curopäiſches 
Xußland), zwiihen ver Petſchora mit ihrem 
Nebenfluß Jihma und der Kama einerjeits, dem 
Eismeer und dem nördlichen Ural andererjeitz, 
90000 qkm groß, bei 640 km Länge und gegen 
250 km Breite, Sie wird vom Polarkreis durch⸗ 
ſchnitten und befteht zumeift aus mit Moos be: 
wachſenen Sümpfen, ftellenweife aud aus Bru⸗ 
den. Große Wälder (Tanne ımd Laubholz) finden 
ſich nur, längs der up, Heine aud anderwärts 
vafenartig zerftreut. An manchen Orten iſt ber 
Boden hügelig mit gahlseichen Seen zwifchen den 
Erhöhungen und zuweilen auch auf on Die 
Winter find ftreng, die Sommer ziemlich mild, mit 
häufigen Subwinden, aber falten Nächten. Im Nor: 
den nomabdifieren Samojeben, im Süden Syrjanen. 

Große Worte, Karwoche. 
"Eguma, eine der Exuma-Inſeln (ſ. d.). 
& ea ra Groß: 
fhmetterlinge, Gruppe der Schmetterlinge, die 


ee (Lacus Pre- , 





die Zagfalter, Schwärmer, Spinner, Eulen und 

Spanner (f. die betreffenden Artitel und Inſekten 

F, FÜ amiat, en : 

i — „Schwein, |. Faſel. 

Peg Mofier, ne Be und Tafel: Fiſche 
‚Big. 4. 
Sroß ⸗ Flottbek. preuß. Dorf, ſ. Flottbek. 

@r: ler Us ger ra), eine zu Platt 
flüglern (1.d.) gehörige Regflüglerfamilie, deren Mit: 
plieber ſich duch ihren ſenkrecht geftellten Au und 
inienförmigen Hinterleib auszeihnen. Die Larven 
der ©. leben von andern Inſekten, die fie mit den 
zu einer eigentümlichen Saugzange umgebilveten 
Munbteilen ergreifen und ausfaugen. Die Ver: 
puppung erfolgt in einem Gefpinit. Hierher gehören 
die Ameifenlöwen (f. d.) und Florfliegen (f. d.). 

®& jedrichäbnrg, Kolonie, |. Ahanta. 

‚ Velikij knjaz, der urfprüngliche 

Zitel der Herriher Rußlands, welche als Lilteſte 

im Haufe Rurils eine Oberherrihaft über die Teil: 

fürften (udeinyje knjazja) ausübten. Als Rurits 

Haus fid in mehrere Zweige geteilt hatte, nahmen 

die Alteſten jeden Zweigs dieſen Titel an, fo daß ed 

verfchiedene G. gab. Nach der —— Ruß: 
lands unter die Mongolen verlegten vie ©. von 

Kiew ihren Si nad Wladimir. Die großfürftl. 

Würde hing von nun an von der Verleihung des 

Chang ab; von ihm haben die Fürften von Moslau 

dieſen Titel erhalten. In Litauen wurde er gleich⸗ 

falls vom Oberherrſcher im Gegenfaße zu den Teil: 
fürften gebraucht. Nach der Vereinigung Polen 
mit Litauen führten ihn die Könige von Polen. 

Feet führt der Kaiſer von Rußland den Titel eines 
. von Finland, Litauen u.a. Auch den Prinzen 

und Prinzeſſinnen des Kaiſerhauſes bis zum zweiten 

Grade direkter Abtammung „von einem Kaifer 

fommt der großfürftl. Titel zu; die weitere Defcen- 

denz führt den Titel Prinz —5 — Prinzeſſin 

(knjaginja) taiſerl. Gebluts. Der Kaiſer von bſier⸗ 

gr It. HR an: löse) Zalegall 

co ner (Megapodiidae), Talegallas 
oder ee Wallnifter, aus 

4 Gattungen und 30 Arten beftehende Familie der 

Hühnerpögel, die Auftralien, Neuguinea, die Mo: 

lutken big Gelebe3, vie Philippinen, Neucaledonien, 

die Samoa-Infeln und Nitobaren bewohnen. Die 

G. haben fehr grobe Füße, Meinen Kopf, kräftigen 

Schnabel, ftart abgerunvete Flügel, Turzen, aber 

breiten Schwanz, meift dunkle farben und zeichnen 

ſich durch eine befondere Art der Brutpflege aus, 
indem die Weibchen ihre relativ jehr großen, weis 
fen oder bräunlihmweißen Eier gefellihaftlih in 
nroße zufammengejcharrtte, durch Gärung eine bes 
trächtliche Wärme entwidelnve Haufen fauler Bläts 
ter u. ſ. w. oder in heißen, von der Sonne durchgluh⸗ 
ten Sand legen und dieſe ſich felbft aberlaſſen. Die 
Jungen können zum Teil fofort fliegen. Eine der 


“am beften gelannten Arten, Lathams Tales 


aalla= oder majabunn (Megapodius Lathami 
Gray, hi Tafel: Hühnernögel IL, Fig. 10), ift 
66 cm lang, oben duntelbraun, unten Deller mit 
Grau gebändert, mit nadtem, rotem Kopf und Hals, 
und bewohnt Auftralien. Es ift mehrfad in europ. 
Tiergärten gelangt und hier gezüchtet worden. Seine 
Haltung entipricht der ver Faſanen. Hierher gehört 
auch das Hammerhuhn (Megacephalon maleo 
Temm.) mit einem großen kahlen, aus ſchwammiger 
Knochenſubſtanz beitehenden Höder auf dem Ropfe. 
©rofigalle, ſoviel wie Rinderpeft (f. d.). 


©Oroh:Gemeinden, in Ungarn feit 1891 die 
Marktfleden und Dörfer mit Pelbändigem Ge 
meindenotariat3amt. Die einem Kreißnotariat3amt 
zugeteilten Gemeindenheißen Klein: Gemeinden. 
“ Grofgerau. 1) Kreis in der hefl. Provinz 
Startenburg, hat 449,5 qkm, (1890) 41412, (1900) 
50798 €., 5 Städte und 26 ‚Landgemeinden. — 
2) Hauptfladt des Kreiſes ©. im fog. Ried, an ber 
Schwarzbach und den Linien Mainz:Darmftadt und 

ankfurt: Mannheim (Station Dornberg:©.) der 
Heſſ. Ludwigsbahn (2 Bahnhöfe), Sik des Kreis: 
amtes, eines Amtsgeriht3 (Landgeriht Darm: 
ftabt),Kreisbau: und Nentamtes, hat (1900) 4465 €., 
darunter etiwa 180 Ratboliten und 140 Sraeliten, 


Fr tamt Er: Rlafie, Telegraph, evang. Kirche, | 
ai 


. Betaal, Rathaus (1578), Kranken: und Sie: 
chenhaus, Sparkaſſe; eine Zuder-, zwei Ölfabriten 
und brei Brennereien. 

©rof:@eroldsed, |. Zabern. 
@rofgewerbe, |. Habrit und Großbetrieb. 


Sroßglockner, Groftglocknerbahn, |. Slod: | 


©rofglogan, |. Glogau. ner. 
Grofgörichen, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und 
Kreis Merſeburg, 6 km füplih von Lügen, hat 
(1900) 618 evang. E., Boftagentur,, Fernſprechver⸗ 
bindung. Im Dorfe befindet ſich ein Denkmal zur 
Erinnerung an ben hier während der Schlacht von 
©. oder Lügen (f.d.) 2. Mai 1813 gefallenen Prinzen 
Leopold von Heflen-Homburg. 
tofgriechenland (griech. hö megäle Helläs; 
lat. Graecia M oder Major), Be; eng des 
dl. Italiens, ſoweit es von grieh. Anfiedlern 
(Stalioten) bewohnt war. Die Ausdehnung dieſer 
Benennung iſt ziemlich ſchwankend. Vorzugsweiſe 
ſcheint man die am Tarentiniſchen Meerbuſen und 
zunächſt ſudlich ung ſudweſtlich davon gelegenen 
rich. Pflanzftäbte Tarent, Metapont, Heratlea (am 
iris), Kroton, Raulonia, Lokri und Nhegion dar: 
unter verftanden zu haben. Dann wurden aber aud) 
die Städte an der Weittüfte, mie Neapolis, Kyme 
{Cumä), Bofeidonia (Bäftum) u. a., und überhaupt 
alle griech. Pflanzitäbte des ſudl. Stalien darunter 
begriffen; auch auf die griech. Kolonien auf Sicilien 
wurbe der Name®. voneinigen ausgedehnt (f. Karte: 
Das Alte Italien, beim Artitel Italien). Die 
ältefte unter den Kolonien war Kyme, defien Grün: 
dung (von Eubda aus) um das Jahr 1050 v. Ehr. 


geſeßt wird. Won ben übrigen find die meiften feit | 
der zweiten Hälfte des 8. Jahrh. v. Chr. gegründet : 


worden, und zwar waren die Grüner teild Dorier 
von Sparta (Tarent), Korinth (Syrafug) und Me- 
gara (das ficil. Aregara), teils Jonier von Eubda 
(außer Kyme noch Neapolis, Ditäarhia, Rhegion, 
Naros auf Sicilien u. a.), teils peloponneſ. Achäer 
(Rroton, Sybaris, Metapont u. a.), teils ozolifche 
Lokrer (Lori). Richt wenige diefer Pflanzftädte grün: 
deten wieder neue Anfiebelungen. Abgejehen von 
Sicilien, jant die Kraft der Griechen Unteritalieng 
feit der Zerftörung von Sybaris (510 v. Chr.) durch 
Kroton. Seit der Unterwerfung Unteritalieng durch 
die Römer (270 v. Chr.) drang mehr und mehr das 
röm. Clement ein, doc erhielt fih daneben das 

riechiſche in Sprache und Sitte bis in die röm. 

aiferzeit, in Neapel noch bis auf Juftinian I. Die 
byzant. Herrihaft gab bis zum 11. Jahrh. dem 
Griehentum in Apulien und Galabrien noch einmal 
einen, dann durch Araber und Normannen wieder 
verwifchten Auffhwung. — Bl. Lenormant, La 
Grande Gröce (2. Aufl., 3 ®ve., Bar. 1882—84); 
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Pais, Storia d’Italia. Parte 1: Storia della Sicilia 
e della Magna Graeca (Turin und Balermo 1894). 
©Orofhain, |. Druidenorben. 
©rofhandel, |. En gros und Großbetrieb. 
—X ————— |. Centralge⸗ 
noſſenſchaft. 

Großhartmanusdorf, Dorf der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Freiberg der ſachſ. Kreishauptmann⸗ 
ſchaft Dresden, ſudlich von Freiberg, an der Neben⸗ 
linie Freiberg⸗ . (17 km) der Sad. Staatsbahnen, 
hat (1900) 2015 meift evang. E., Poſt, Telegrapb, 
Ichöne Kirche; Cigarren: und Gementfteinfabritation, 
Mafchinenftriderei, Weberei, Stuhlbauerei, Biegelei, 
Tor Igräberei, drei Teiche mit Rarpfenzudt, ferner 
ein Rittergut mit Brennerei und Brauerei. 
Großheim, Karl von, Architelt, ſ. Rayfer, Heint. 

Groftheriugen, Dorf im Verwaltungsbezirk 
Apolda des Großherzogtums Sachſen-Weimar-⸗ 
Eiſenach, am Einfluß der Ilm in die Saale, an den 
Linien Halle: Bebra und ®.: Saalfeld (78 km) 
fowie der Nebenlinie Strauffurt:G. (53 km) ver 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 506 evang. E., 
Poſt, Telegraph, —————— und Stunft: 

©rofiherr, |. Padiſchah. [müble. 

Srofiherzeg, Titel für fouveräne Fürften, 
melde völferrehtlich im Range zwiſchen den Ko— 
nigen und Herzögen ftehen; fie Nbren das Pra⸗ 
dilat Königliche Hoheit. Der Herzog von Florenz, 
Coſimo I. de’ Medici, war ber erfte Regent, ber 
ich 1569 von Pius V. den Titel ©. verleihen lieh, 

ie den jedoch erſt fein Sohn Franz 1575 bie faifert. 

eftätigung erlangte. Das Präpifat Königliche 
Hoheit wurde mit diefem Titel 1699 verbunden, und 
von Florenz ging er auf Toscana über. Napoleon ]. 
ſchuf einen zweiten G. als er 15. März 1806 Murat 
das Großherzogtum Berg verlieh, worauf aud ber 
Landgraf von Defen Sata der Kurfürft von 
Baden und der Kurfürft von Würzburg (früher 
Großherzog Ferdinand III. von Toscana) diefen 
Titel annahmen. 1810 wurde auch der Furſt⸗Primas 
von-Dalberg von Napoleon I. zum ©. von Frant: 
furt ernannt. Nach den Beitimmungen des Wiener 
an Hal wurde der Titel feit 1815 den Regenten 
von Sadjen-Weimar, Medienburg:Schwerin, Med: 
lenburg-Strelig und Oldenburg verliehen; der lehtere 
führt ihn jedoch erft feit 1829. Ebenfo ward da: 
mals Luremburg zum —— — erhoben. Der 
Konig von reihen führt den Titel «G. vom Nieder: 
rhein und Bofen», der Raifer von Öfterreih «®. 
von Toscana und Krakau», - 

Grofherzogäfrone, eine aus acht Bügeln ge: 
wolbte Rönigstrone (f. d.), von dieſer unterjchieden 
durch innerhalb der Bügel angebrachte, bis zur 
halben Höhe reichende Nacpuehutter. Somit er: 
icheint die untere Hälfte der Krone geſchloſſen, die 
obere Hälfte durdfichtig. (S. San: Kronen I, 

ig. 7.) Die Kronprinzen aus tönigl. Häufern 
hren gewöhnlich diefelbe Krone. 
Großhetinau, |. Hetman. 

Grofhirn, die den ganzen obern und vorbern 
Zeil des Schädels einnehmende Hauptmafie bes 
Gehirns 8, d. nebft Tafel, Pit 1,4; 3, 6—1, fowie 
Tafel: Die Nerven des Menſchen, Fig. 1,2). 

Grofhundert bezeichnet eine Anzahl von 120, 
Großtauſend eine Anzahl von 1200 Sthd 18 
Sapanıa. Das Großtauſend bat demnach 10 ©. 

eoffi, Tommalo, ital. Dichter, geb. 20. Yan. 
1791 zu Bellano am Comer See, ftubiertein Id 
und Bavia die Rechte und wurde Abvofat. Er ftarb 


Sroffi (Kirchenkomponift) — Großmacht 


10: Dez. 1853 B Mailand. Der Ruhm des mai: 
landiſchen Dialektdichters Carlo Porta veranlaßte 
G., ſich in «Prineide», «Pioggia d’oro», «Fuggi- 
tiras u. f. w. in gleihem Genre zu verfuhen. Mit 
Porta fchrieb er das dramat. Gedicht «Giovanni 
Maria Visconti» En Ausg., Mail. 1882). Nach 
Portas Tode begann G. in ital. Schriftſprache als 
Romantiter zu dichten. Seinen Ruhm begründete 
die Rovelle «Ildegonda» (Mail. 1820), in Ottave 
rime, ein glänzendes Gemälde aus dem Ritter: und 
Kloſterleben. Es folgten «I Lombardi alla prima 
crociata» (3 Bde., Mail. 1826), ein Heldengedicht 
in 15 Gefängen, das hinter dem vorigen weit zurüd- 


iteht. Sehe großen Anflang fanden «Marco Vis- ; 


conti» (Mail. 1834 u. d.; deuiſch von Fint, Saafth. 
1859, und von Zſchech in Reclams «Univerfalbiblio: 
thel»), ein biftor. Roman im Stil Manzonis, und 
eine Rovelle in Verfen: «Ulrico e Lida» (Mail. 
1884). Gejamtausgaben jeiner Werte erſchienen 
Neapel 1855 und am vorzügliditen, von Eurti be⸗ 
forgt, Mailand (2 Be.) 1862; feine«Operepoetiche» 
Mailand 1878. — Rt. Cantu, Vita ed opere di 
T. G. (Mail. 1854); Curti, T. G. (ebd. 1862). 
©rsffi, ital. Richentomponift, }. Biadana, Ludo— 
©taffierer, |. En gros.- [vico. 
buftrie und Großbetrieb. 


Gref e, ſ. 

Grokinguifitor, |. Öeneralinquifitor. 
@refftft, ſ. En gros. 

Stofiägernderf (Großjägersdorf), Dorf ; 


im Kreiß Inſterburg des preuß. Reg.:Bez. Gum: 


binnen, füdlih vom Pregel und 15 km öftlich von : 
Behlau, hat (1900) 445 evang. E. und ift befannt | 


durch die Schlacht 30. Aug. 1757. Ein ruſſ. Heer 
von 100000 Mann war im Mai von Riga ber unter 
Aprarin an die Grenze —— gerückt, das 
der preuß. Feldmarſchall von Lehwald verteidigen 
follte. Die ruſſ. Kolonnen gingen 27. Aug. auf 
das linte Pregelufer, worauf Lehwald 28. Aug. 
ebenfall3 den regel überjchritt und 8 km ditlich 
von Wehlau lagerte. Das preuß. Korps war nur 
20000 Mann ftart, ver Gegner hatte 60.000 
Mann mit 200 Gejhüßen zur Stelle, doch beſchloß 
Lehwald anzugreifen und ließ die Truppen 30. Aug. 
in drei Kolonnen duch die Wälder gegen den 
linten Blügel der Ruſſen vorrüden. Hinter ©. 
ging die Kavallerie des rechten Flügels gegen 
Sittenfeld vor, warf Rofaten und rüſſ. Kavallerie, 
geriet aber in das Feuer einer großen Batterie und 
wid zuräd. Ebenjo ging es dem linten Flügel bei 
Woynothen. Die preuß. Infanterie juchte den bei 
Schallupchen ftehenden linten Flügel der Rufen zu 
umfaffen, doch wurden ihr linfer Flügel und die 
Mitte bald in ein Gefecht mit der rufl. Infanterie 
verwidelt, woburd die Gefechtsfront zerriß. Gine 
Vatterie wurde genommen und die af infanterie 
zurhdgemworfen, doch führte General Romanzow 
namhafte Verftärtungen heran, und außerhalb des 
Waldes fuhren ruſſ. Haubigenbatterien auf, deren 
‚euer bie preuß. Infanterie vertrieb. Hierbei geriet 
dieſe in das ger des bei Daupelten zurüdgehalte- 
nen zweiten Treffens (Garnifonbataillone) und kam 
in Unordnung. Der linte gu el der Ruſſen begann 
langfam vorzuräden. Da brach Lehwald den Kampf 
ab und führte fein Heer auf das rechte Pregelufer. 
Die Breußen hatten 4000 Mann und 28 Geſchutze, 
die Rufen 7000 Mann und 30 Geſchutze verloren. 
Srofjährigkeit, |. Volljährigkeit. 
Grohjena, Dorf bei Naumburg (1. d.). 
©roflanzler, |. Ranzler. 
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©Orofkarben, Dorf im Kreis Friedberg der heſſ. 
Provinz Oberhefien, zwifchen Friedberg und Bill, 
in der Wetterau, an der Linie Frankfurt⸗Caſſel der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 1278 E., dar: 
unter etwa 90 Katholiten und 130 Ssraeliten, Poſt, 
Zelegraph und mehrere erdig⸗ muriatiſche Säuer- 
linge, den Selzerbrunnen (f. d.) und den Ludwigs⸗ 

rofz⸗Kikiuda, |. Nagy-Rikinda. ‚[brunnen. 

GSroßkokel, Sroßtotelburg, |. Rotelburg. 

Grofſkomtur, im Deutfhen Orden die höchſte 
Würde nah dem — der G. führte die 
Aufſicht über den Drdensſchaß und alle Vorräte 
und vertrat im Berhinderungsfalle den Hochmeiſter. 
Jetzt bezeichnet ©. bei vielen Ritterorden den näch: 
iten Rang nad) dem Großkreuz. Seit 1902 führt 
das elvartillerieregiment Nr. 71 de deutſchen 
Heeres den Namen ©. [nebft Abbildung. 

Groffopf, Schmetterling, |. Shwammipinner 

Grofköpfe, j. Nalcotephalen. 

Grofkopfichildfröte, |. Schilotröten nebft 
Tafel, Fin. 4. 

Groffophta, Bezeihnung, die fih Eaglioftro 
(1. d.) beilegte ala Wieberherſteller der angeblichen 
ägypt. Muurerei. Goethe hat den Stoff 1791 in 
einem gleihnamigen Zuftipiele behandelt. 

Grsßikorbetha, Dorf in der Provinz Sachſen, 
ſ. Rorbetha. 

Grofkrenz, die hoͤchſte Klaſſe der meiften Orden, 
wird in ber Regel an einem breiten Bande getragen. 
Hierzu gehört meift noch ein Bruftftern. Bei einigen 
Orden bringt die Verleihung des G. Erhebung in 
den erblihen Adelftand oder in eine höhere Stufe 
desſelben mit fich. 

Grofh: Lahn, Grand:Lahou, Ort auf der 
Elfenbeintüfte (ſ. d.). 

Oroßlauds Tunden, |. Große Tundra. 

GOrofllanfenburg, \ Zaufenburg. 

©roflichterfelde, |. Lichterfelde. 

©rofliebenthal, deutihe Kolonie im Kreis 


Odeſſa des rufj. Gouvernement3 Eherfon, 21 km 


jüdweftlich von Odeſſa, hat 4000 meift evang. E., 
Poſt, Aderbau, Viehzucht, Obft: und Weinbau. ©. 
wurde 1803 und 1804 durch Auswanderer aus Wurt⸗ 
temberg, Baben, der Pfalz und Ungarn begründet. 

Groflinden, Stadt im Großherzogtum Heflen, 
ſ. Großenlinden. 

Großloge, |. Freimaurerei. 

Groflogsthet (grch. mégas logothétes), 
Staatsjetretär bei den Byzantinern, ver zwölfie 
Würdenträger in der Staatöhierardie. 

Grofmacht, Bezeihnung eined Staates der 
Böltergemeinihaft, der kraft feiner thatfächlihen 
Machtmittel (großes Gebiet, ſtarke Bevölkerung, 
größere finanzielle Kraft), d. b. alfo ald große Wehr: 
macht, die Fähigkeit hat, el andere Staaten be= 
ftimmend einzuwirten, und daher von andern Staa- 
ten die Anertennung eingeräumt erhält, an ber Er- 
levigung von Madtfragen, melde die ganze oder 
einen Teil der a re angehen, entſchei⸗ 
dend mitzuwirken. Weil e8 zu diefer entſcheidenden 
Mitwirkung der Anerkennung feitens anderer Staa: 
ten bedarf, jo ift es möglich, daß ein Staat als ©. 
noch nicht anerfannt ift, dem die thatfächlihen Vor: 
ausfegungen hierfür beimohnen, und daß fraft des 
polit. Einfluffes der andern Staaten zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des polit. Gleichgewichts ein Staat ale G. 
anerlannt wird und anerfannt bleibt, dem die that- 
fächliche Eigenſchaft einer großen Wehrmacht fehlt 
oder verloren gegangen ift. Im allgemeinen aber 
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wechſelt Exiſtenz oder Nichteriftenz der Großmacht⸗ 
eigenfhaft mit den Veränderungen der Staatlichen 
adhıtverhältnifie. Europäi de @.,d. h. folde, 
die zur Erledigung von Machtfragen europ. Inter: 
eſſes mitzuwirken berufen find, waren im 19. Jahr: 
ag zuerſt Rußland, Preußen, Öfterreich, Eng: 
and und Frankreich (Pentarchie) ſeit 1861 durch 
Vermittelung des Umjtandes, daß Sardinien aud 
ſchon zum Pariſer Kongreß von 1856 herangezogen 
eweſen war, auch das geeinigte Italien Bein 
ki 1867 ift an Stelle Üreubens der Norddeuiſche 
und und 1871 an deſſen Stelle dag Deutſche Reich 
getreten. Rußland, Deutfhland, England, Frant: 
veih und die Vereinigten Staaten von Amerika 
find durd Ausbreitung ihres Handel und ihrer 
Staat3marine und neueſtens durch Toloniale Be: 
thätigung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. ſogar 
zu Weltmäcten geworden, befähigt und beftrebt, 
aud in außereurop. Fragen, in Weltfragen, im 
Intereſſe des Weligleichgewichts beftimmend ein: 


ni ir 
okmähren, |. Mähren. 
Srohmann, Chriftian Gottlob Leberecht, evang. 
Theolog, geb. I. Nov. 1783 zu Prießnitz bei Cam⸗ 
burg, ftubierte in Jena, wurde 1808 Subititut feines 
Vaters, 1811 Pſarrer in Gröbig bei Weißenfels, 
1822 Diakonus und Brofeffor in Schulpforta, 1823 
Generalfuperintendent und — ediger in Als 
tenburg, 1829 Profeſſor der Theologie, Prediger an 
St. Thomä und Superintendent in Leipzig. Seit 
1833 war ©. Mitglied der Erften Kammer in der 
a Bag gr Er ftarb 29. Juni 1857 
zu Leipzig. Der Guftav: Aolf: Verein (. d.) ent: 
ſtand weſentlich auf G.s Beranlafjung. Er ſchrieb 
unter anderm:«Quaestiones Philoneaex (2 Tie., Ip. 
1829),«DeJudaeorum disciplina arcani» (2Tie.,ebd. 
1833—34),«Dephilosophia Sadducaeorum» (8 Tle., 
ebd. 1836—38), «Über eine Reformation der prot. 
Kirchenverfaſſung im Königreih Sachen» (ebr. 
1833). — Bol. SGrofefior Dr. ©., Superintenvent 
und u tizze feines Lebens (2ypz. 1857). 
Stopmann, Guft. Friedr. Wilh., Schaufpieler 
und Schauipieldichter, geb. 30. Nov. 1746 in Ber: 
lin, war preuß. Legationzfetretär in Danzig, als er 
den Entſchluß faßte, fih der Schaufpiellunft zu 
toibmen, und 1774 nad) Berlin ging. 1779 folgte 
er dem Rufe des Kurfürften Marimilian von Köln 
an deſſen Hof nad) Bonn, um mit Helmuth die dor: 
tige Bühne zu leiten, und gründete 1784 eine neue 
Geſellſchaft, mit der er mehrere Orte, zuletzt Han: 
noper, befuchte, mo er 20. Mai 1796 ftarb. ©. hatte 
nur einen Heinen Rollenkreis, war aber in einzelnen 
vn tüchtig. Alle Chevalierrollen führte er charakte⸗ 
eiftiih duch. Wegen feiner Hinneigung zu den 
Keen ber Franzöfiihen Revolution wurde er 1795 
in einen Prozeß verwidelt und zu einer ſechsmonati⸗ 
en Haft verurteilt. Am meiften Erfolg hatte unter 
einen Stüden das Familiengemälde «Nicht mehr als 
echs Schüfleln» (1780), dann das Trauerjpiel «Wil: 
elmine von Blondheim» (1775), die Schaufpiele 
«Die Feueröbrunft» (1773) und «Adelheid von Belt: 
heim» (1780) und das Lujtfpiel «Henriette» (1777). 
Seine Gattin Karoline Sophie Augufte, 
geborene Hartmann, geb. 1742 in Gotha, geit. 
28. März 1784, durch ihren frühern Gatten, litt: 
ner, Mutter der Friederite Bethmann, trat nur 
kurze Zeit als Schaufpielerin auf. 
oh-Marod, deutſcher 


ame von Nagy: 
Maros (f. d.). N 





Großmähren — Großörner h 


Groftmaft, auf dreimaftigen le der mitts 
lere, au BRAmai hen Briggs und Schonern ber 
hintere < (.d). Simtde Nahen, Segel und 
Taue des ©. erhalten die Unterſcheidungsvorſilbe 
«Groß», 3.3. Großoberbramgeitau. , 
@rofmeifter, bei den meiſten Orden der Hödhft- 
jebietende; bei den beftehenven Orden wird in ber 
Regel diefe Stelle vom Landeöheren belleidet. (S. 
Heermeifter, Hochmeifter, Zandmeifter.) 
Orofmeferitih. 1) Bezirkshauptiauuſchaft in 
Mähren (f.Rarte: Böhmen, NährenunpdDiter: 
reichiſch⸗Schleſien), hat 717 qkm und (1900) 
41116 meift kath. E. in 84 Gemeinden mit 132 Ort⸗ 
haften und umfaßt die Gerichtsbezirke Großbittefch 
und G. — 2) Stadt und Sig der Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft fowie eines Bezirtägerichts (355 qkm, 
27802 €.) an der Oslawa, die zum Marchgebiei 
ebört, und an ber Linie Studeneg-©. (23 km) der 
fterr. »Ungar. Staatsbahn, hat (1900) 5236 C., 
ot. Kirche, altes Rathaus, eine Aderbaufhule: 
einen und Lederfabrikation, Leimfiederei, Obit:, 
Gemüfe: und Flachshandel und Bferbemärtte. 
erg: , Name ver Herrſcher aus dem Haufe 
be3 Mughal Zimur Leng, welche 1526 in Indien ein 
Kaiferreic gründeten. ‚Sie jelbft führten den peri. 
Titel Shah ee oder Padiſchah (indiſch Bad⸗ 
— oder Schahinſchah (Kaiſer), wie auch das Per⸗ 
ice die Sprache an ihrem Hofe war. Die beruhm⸗ 
teften waren Babar, ber erfte mongol. Eroberer In⸗ 
biens, Humajun, Albar, Dihahangir und Aurangjeb 
Spk Artitel). Nach und nad) zerfiel ihr großes 
Reich und gelangte zum größten Zeil in die Hände 
der Mahratten; jeit 1761 wurde das Reid) ber ©. 
eine Beute ber Engländer. Dem G., welder in 
Dehli als Titularlarfer refidierte, wurde nun von 
den Engländern wie —5 — von den Mahratten ein 
Jahr 8 ausgezahlt. Der legte von ihnen, Baha⸗ 
dur Schah (f. ” ftarb 1862. — Bol. Keene, The 
fall ofthe Moghul empire (neue Ausg.,Lond.1887); 
Lane Boole, The Moghul emperors of Hindustau 
and their coins (ebd. 1892); Horn, Das Heer: und 
Kriegsweſen des ©. (Leiden 1894); Holden, The 
nl emperors of Hindustan (Neuvort 1895). 
ofmogul, ein Diamant (f. d. nebit Tafel, 


Big. 1). 

Beshmopeunre (fpr. möajöhwr), Dorf im 
Kreis und Kanton Diedenhofen des Bezirks Loth⸗ 
ringen, nabe ber —— in einem Thal an 
der Orne und an der Nebenlinie Hagendingen-©. 
(10 km) der Eljaß:Lothr. Eifenbahnen, Ein (1900) 
8792 E., darunter etma400 Gvangelifche, Poft, Tele: 

raph; eine Eifenhütte mit 7 Hochöfen und in der 

'äbe 4 Eifenerzgruben. 

Oro: Ramaland, Groß-Namaqualand, 


| der nörblihe, zum deutſchen Schußgebiet Deutſch⸗ 


Süpweftafrifa gehörige Teil des Landes der Rama 
(f. d. und Deutih-Sübmeltafrita). 
Groß⸗Nikobar, ze . NRitobaren. 
Grof:Neiwgerod, }. Romgorod Welikij. 
GSrof ohrfucho, der Ohrhund (f. d. und Tafel: 
Wilde Hunde und Hyänen IL, Fig. 5, beim 
Artikel Hunde). 
@rofolberddorf, Dorf in Sachen, |. Bd. 17. 
©rsförner, Dorf im Manzfelver Gebirgstreis 
des preuß. Neg.: Bez. Merfeburg, an der Wipper 
und der Kleinbahn Hettitent:Mloftermansfeld, hat 
(1900) 4806 E., darunter 354 Ratholiten, Poſt⸗ 
agentur, Fernſprechverbindung und Bergbau auf 
Kupferſchiefer. Zur Gemeinde gehören die Ko: 


Großoſtheim — Großſchönau 


lonie Molmed und die Kupferſchmelzhutte Gottes⸗ 
belohnung. : lſ. Bd. 17. 
Grsfoftheim, Marktfleden in Unterfranten, 
Grofhstterdleben, Dorf im Kreis Wanzleben 
des preuß. Reg.» Bez. Magveburg, 7 km im W. 
von Magpebur, x (1900) 7668 €., darunter 
702 Ratholiten, Bolt, Aelaranlı, ernſprecheinrich⸗ 
tung, evang. und kath. Kirche, Spariaſſe, Vieh: 
verücherungäfocietät: 2 Zuderjabriten, 3 Cichorien⸗ 
darren, Ziegeleien, Bindmühlen und bedeutenden 
Aderbau. Auf dem nahen toatenberge die Be: 
älter der Magdeburger Waſſerwerke. Nahebei dad 
orf Kleinottersleben mit (1900) 1939 €., 
darunter 150 Ratholiten. Dtteräleben beitand be: 
teit3 im 10. Jahrh. 
®roffotto, |. Beltlin. bi. Penfionär. 
Grofpenfionär, foviel wie Rat3penjionär, 
Groß peterwitz, Dorf in Schlefien, |. Bd. 17. 
Sroßpolen (lat. Polonia major), der nordweſt⸗ 
liche Zeil des chemaligen poln. Reichs (f. die Hifto- 
riſchen Kartenvon Deutſhland II, s, beim 
Artitel Deutfchland [und Deutfches Rei); es bil: 
dete den Stamm dieſes Reichs, an den die Übrigen 
Zeile desfelben angefchlofien wurden, und mard 
zuerft von den poln. Herzögen beherrſcht. Das 
eigentlihe ©. beftand aus den Woiwodſchaften 
Bofen, Kaliſch, Sieradz, Lenczica, Nawa und dem 
Yande Wjelun, in weiterm Sinne wurden aber aud) 
Kujawien, Plozt, Mafowien, felbft das Herzogtum 
Preußen mit Ermland, Bomerellen und dem Lande 
Kulm dazu gerechnet. (5. auch Kleinpolen.) 
©rofjpönitentiär, |. Poenitentiarius. 
Sroh:Popo (Great Povo, Grand⸗Popo 
oder Bla), franz. Hafenplag in Dahome an der 
Sttaventüfte in Norbiweitafrita. Der Fluß Mono 
(Ugome, häufiger Amutfu), welcher bei G. mündet, 
über[hwemmt in der Regenzeit die weiten Ebenen 
tes Hinterlandes; er ift dann bis Togodo für Bar: 
ten ſchiffbar, während er in der Trodenzeit nur bis 
Agome benugbar bleibt. Der dichte Urwald, ver 
ajt überall die Ufer umfäumt, birgt Wildſchweine, 
ntilopen und Büffel. In den Bereich von ©. ger 
hört der Küftenplaß Ague, 1821 von den Mina ge: 
gründet, ein Zufluchtsort für die von Dahome ver: 
triebenen Mahe und für die Auswanderer aus der 
Goldtuſte, wie aud 1835 für die aus brafil. Stla: 
verei Zurüdgelehrten. 
©rofprior, |. Brior. 
©rofraigers, Ort in Mähren, |. Raigern. 
ae ee deutſcher Name für Nagy⸗ 
e (1. d.). 
—2 Dorf in Weſtfalen, ſ. Bd. 17. 
Groffrähroͤdorf,. Dorf in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Kamenz der ſachſ. Kreishauptmann: 
ihaft Baugen, 5 km ſudlich von Pulsnig, an der 
Roder und der Linie Arnsdorf⸗Kamenz der Sachſ. 
Staatöbahnen, hat * 6769 E., darunter 107 Ra: 
tholiten, Poſt, Artegran| ; beveutende Leinen: und 
Baummollweberei, leicherei, Färberei, Fabrika⸗ 
tion von Ranevas, Zwirn, Bändern, Hojenträgern, 
Senteln, Ligen, Schnallen, Maſchinen und Kinder: 
tagen; Dampfziegelei und Sägewerke. 
Brofrudeftedt, Dorj im Bermaltungsbezirt 
Beimar ded Großherzogtums Sacjen: Weimar: 
Eiſenach, an der Gramme, an der Linie Sanger: 
haufen: Erfurt der Preuß. Staatäbabnen und ber 
Nebenlinie Buttelftebt:G. (20 km) ver Weimar: 
Raftenberger Eifenbahn (2 wanbile, Sig eines 
Amtsgericht? (Landgeriht Weimar), hat (1900) 
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1125 €., darunter 46 Ratholiten, Boft, Telegraph, 

Buderjabrit. 

Sroßruffiſch. |. Ruffiiche Sprade.. 

Grofenflaud, Welikoroßija, die mittlere 

und Hauptmafje des Europ. Rußland (f. Karte: 

Mittelrupland, beim Artikel Rußland), umfaßt 

im nörbl. Teil die Gouvernements: 

Enger 
347509 
366 715 

1365 587 
2079811 








Bufammen 1309764,1 | 
im ſudl. Teil die Gouvernements: 
— Ein · 


wohner 
roſlawl 35613,4 | 1072478 


Ein 
wohner 
1136540 
1827539 
3715458 
1432743 
1812826 


qkm 
m . 44209,1 

1429238 3 õoss⸗ 
2396577 | Tambow 66587,8 
2433356 | Tula . . 30960,0) 
1392922 66330,7 
2054749 | Wiatfa . 153658,1] 3082788 
Wladimir 48856,7| 1570738 
Bufammen 820290,5] 34357931 

an ſudl. Teil enthält die Hauptfige der ruſſ. 


Moslan . 33303,6 
Nowgorob 122 339,2 
Drel . . 46737,1 





Manufaltur⸗ und Gewerbthätigleit und ben eigent- 
lichen Kern des alten Großfürftentums Moskau oder 
des Mostowitiſchen Reichs, um den fich die übrigen 
Teile Rußlands angelegt haben. Der Beariff ©. 
tauchte im 16. Jahrh. auf, erhielt aber erſt eine be⸗ 
ftimmtere geogr. Bedeutung, als 1654 Rleinrußland 
und 1655 Wilna (Weißrußland) zum Moskauer Reich 
kamen. DerZarvon Moskau nannte ſich fans «Zar 
des ganzen Öroßen, Kleinen und Weißen Rußland». 
fachienheim, Stadt im Oberamt Vai: 
bingen des württemb. Nedarfreijes, 7 km von Bie- 
tigheim, in 229 m Höhe, an der Metter und der 
Linie Stuttgart-Müblader der Württemb. Staatd: 
Sahmen, bat (1900) 1416 meift kr E., Bolt, 
Telegraph, ein Schloß; Banpfabrit, Übſtbau und 
Lettenkohlenſandſteinbruche. 
— oder Salze, Stadt im Kreis Calbe 
des preuß. Reg.⸗Vez. Magdeburg, mit Schönebed 
(.d.) und Frohſe $ d.) jet unmittelbar zufammen: 
ftoßend, mit Straßenbahn nach dem konigl. Solbab 
Elmen (f. >), welches zur Gemeinde ©. gehört, an 
der Linie Magdeburg: en (Station Elmen: 
Salze) der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amts: 
gehts (Landgeriht Magdeburg), (1900) mit 
Itjalge 6948 E., darunter 183 Ratholiten und 
22 Israeliten, Boft, Telegraph, St. Johanniskirche, 
Rathaus, St. Spiritus: und Georgshoſpital, Gas: 
beleuchtung, eine Landarmen: und Zwangsarbeits⸗ 
anftalt in der alten Burg Schabeleben; Fabrikation 
von Pappe, künftlihem Dünger, Wagenfett und 
Maſchinendl, Eihorien und Ceife, ferner Braue- 
veien, Ziegeleien und ein Laboratorium der Schöne: 
beder Zünphüthen:, Patronen: und Öfenfabrif. 
Die aus dem Solbrunnen gehobene und gradierte 
Sole wirb in einer 2200 m langen Leitung nad) 
Schönebed geleitet. 2 
Großfaugir, Infel, ſ. Sangir. * 
GSroh ſchiffahrisweg Berlin⸗Stettin, |. die 
Tabelle der projeitierten deutſchen und deutfc:öfterr. 
Schiffahrtöfandle im Artilel Schiffahrtstanäle. 
Se latten, |. Abrubbanya und Zalatna. 
GSroßſchmetterliuge, ſ. Großfalter. 
Großſ mtshauptmann⸗ 
haft ittau der fühl. Kreishaupimannſchaft 

ugen, an der Linie Bifchofsmwerda: Zittau ber 
Sädf. Staatöbahnen, dehnt ſich über 3 kn lang im 
Thale der Mandau aus, ift Sig eines Amtsgerichts 


önau, Dorj in ber 
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(Landgericht Baugen) und Nebenzollamtes und hat 
(1900) 7109 €., darunter 726 Katholiter, Boftamt 
äweiter Klafle, N, Fernſprecheinrichtung, 
eine Webſchule; Fabrikation von baumwollenen, lei⸗ 
nenen und halbleinenen Stoffen, Bleicherei, Für: 
berei, Appreturanftalten, Goldſchlagerei, Cigarren⸗ 
-fabrilation und Brauereien. Die Peer bier biü: 

ende Damaltweberei ift zurüdgegangen, doch lie: 

ern die noch vorhandenen 480 Stühle jährlich etwa 
50 t der feinften Damafttifchzeuge. Pb. 17. 

Großſchönebeck, Dorf in Brandenburg, ſ. 

Grofiſchweidnitz, Dorf_in der Amtshaupt: 
mannſchaft Löbau der ſachſ. Kreishauptmannſchaft 
Bautzen hat (1900) 786 E. darunter 55 Ratholiten, 

oft, königl. Staatögut, königl, Landesheil⸗ und 

erpfleganftalt für Geiftestrante, chem. Bleiche, 
Zwirnerei und Mühlenbauanftalt. 

@roffeitel, Flüffigleitsmaß, f. Seibel. 

G©Oroffiegelbetwahrer, |. Siegel. 

©rofftadt, |. Stadt. 

Groffteffeldborf, ungar. Stadt, |. Rima: 
Szombat. 

Gtroffteinheim, Stadt im Kreis Offenbach der 
heſſ. Brovinz Startenburg, am Main, an ver Linie 
—— der Preuß. Staatsbahnen 
Station Rleinfteinheim), hat (1900) 2276 E., dar: 
unter etwa 250 Evangelifche und 100 Söraeliten, 
Voſt, Telegraph, kath. Pfarrkirche, großherzogl. 
u Gigarrenfabritation und Bafaltbrüde. 

rohftrehlig. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Oppeln, hat 895,15 qkm und (1900) 71522 E., 
3 Städte, 86 —— und 79 Gutsbezirke. — 
2) Kreisftadt im Kreis ©., 33 km im SD. von Op: 
peln, in einer Ebene an der Linie Oppeln: Beistret: 
ſcham⸗Beuthen der Preuß. Staatsbahnen, Si des 
Zandrat3amtes und eines Amtsgerichts (Landgericht 
Oppeln), hat (1900) 5775 E., darunter 986 Evan- 
geliihe und 319 Ssraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, 
elegraph, fath. und evang. Kirche, Synagoge, 
Rathaus, königl. fimultanes Gymnafium, private 
ie ere Haäpgenfcule, Vorſchußverein, Kreisſpar⸗ 
aſſe, Gasbeleuchtung Bentralgefängnis für jugend: 
liche Gefangene; Mafcinenfa rit, Raltwerke. 

@roffteefotw oder Strefom, Dorf und Gut 
im Kreis Rügen des preuß. Reg.:Bez. Stralfund, 
7 km öoſtlich von Putbus, an einer Bucht des Rügen: 
ſchen Boddens, hat (1900) 60 evang. E. Rahebei 
Standbild (1855) des Königs Friedrich Wilhelm I. 
auf hoher Säule (von Stürmer), zur Erinnerung 
an die Landung der Preußen, Dänen und Sachſen 
unter Leopold von Deſſau 15. Nov. 1715. 

Grefttabarz, Dorf im Landratsamt Walterö- 
aufen des Herzogtums Sachſen⸗Gotha, am nörbl. 

bhangedes Inſelsberges am Singen des Lauch a⸗ 
oder Tabarzer Grundes, im Thuringer Walde, 
hat (1900) 1185 €., Voft, Telegraph, Wailerleitung, 
Ranalifation. G. wird ala Sommerfrifche und flima- 
tifcher Rurort viel befucht (1900 über 3000 Kurgaſte). 

Grofftäuchen, Dorf und Hauptort des Kan⸗ 
tons ©. (238,00 qkm, 32 Gemeinden, 18282 €.) im 
Kreis Forbach des Bezirks Lothringen, 14 km im 
SD. von Faltenberg, Siß eines Amtsgerichts 
(Banbgerigt Saargenıünd), hat (1900) 538 meift 
a ., Voft, Telegraph. 

eohtanfend, |. Großhundert. 

@roftiere, |. Megatherium und Faultiere. 

©rsfitrappe, f. Trappe und Tafel: Stelz⸗ 
ms IV, Sg.5. 

rohtlrte, ſoviel wie türf. Sultan. 





Großſchönebeck — Großwardein 


GOroffulär, eine unedle Abart des Granats (ſ. d.), 
von Werner nach ſeiner ur bis grunlich⸗ 


grauen, derjenigen der Stachelbeere (Ribes grossu- 
laria L.) ähnlichen Farbe fo genannt, Erpftallifiert 
homben⸗ 


in gut ausgebildeten —— und 
dodetaedern von oft ſchaliger Zuſammenſetzung. 
Chemiſch iſt es ein Kalk⸗Eiſenorydul⸗ Thongtanat 
Die ſchonſten le tommen aus Sibirien von 
der Mündung des Baches Achtaragda in den Wilui⸗ 
fluß, andere finden fih zu Rezbanya in Ungarn 
und in den Asbeſten vom Monte:Roja. 

Grossularia, |. Stachelbeere. 

Groffullersdorf, Rurortim Gerichts 
re Be er ring ahriſch⸗ 
Schonberg in Mähren, in 411 m Höhe, an der Linie 
Hohenftadt : Zöptau (Station Petersdorf⸗ Ullers⸗ 
dorf) der Öfterr. Staatöbahnen; hat (1900) 2107 
deutſche E. altertümliches Schloß mit Bart, mehrere 
erdigsmuriatifhe jod⸗ und gipshaltige Schwefel: 
quellen (27,5 und 12° C.), die bei Rheumatismus, 
Gicht und Strofeln gebraucht werden, Wafjerheil- 
anftalt, Mil: und Moltenkur. Die Quellen galten 
bereit3 1585 als die witigften Seilquellen Mäb: 
— Lorenz, Der Kurort ©. (Groß⸗Ullers⸗ 

0 k 

rohumftadt, Stadt im Kreis Dieburg der heil. 
Provinz Startenburg, 8 km im SD. von Dieburg, 
am Odenwald und an ber Linie Hanau⸗Eberbach der 
Preuß. und Heil. Staatäbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Darmjtabt), hat (1900) 3444 €., 
mis m en — ee 
Poſt, Telegraph, Real:, Laı afts⸗ höhere 
Mädchenſchule; Lederfabriken, Scherenfabrit und 
vier Brauereien. 

Grofwaterrecht, ſoviel wie Auszug (f. d.). 

Grofwatertanz, altertümlicher Tanz, der früher 
den Schluß von Hochzeitsfeſtlichleiten zu bilden 
pflegte. Er beginnt mit marfhähnlicer langjamer 
Zour, während der alle Tanzenden durch alle Zim⸗ 
mer des Haufes ziehen, worauf ein raſches zwei⸗ 
teiliges Muſikſtud in .⸗Talt folgt, nad) dem mehrere 
ecofjaifenartige Touren ausgeführt werden. Der 
Tanz ift benannt nad) den ———— des Tex⸗ 
tes: aUnd als der Großvater die Großmutter nahm, 
da war der Großvater ein Bräutigam.» 

Großvenediger, Berg, |. Venediger. 

Gro — Großmefir. 

GOrofsieh umfaßt Pferde und Rinder, während 
Schafe und Schweine zum Kleinvieh gehören. 
Bei Zutterberehnungen rechnet man ein Stüd 
©. zu 1000 Pfd. Lebendgewiht und 1 Stüd Rind- 
vieh = %, Pferde = 10 Kälber unter . Jahr = 
10 Schafe = 12 Ziegen = 1?/, Eſel oder Maultier. 

Gro — . Ganzvogel. 

G©rxokwaidwert, |. Hohe Jagd. 

Groffwarbein, ungar. Nagyvärad, mittellat. 
Magno-Varadinum, Stadt mit Municipium und 
Hauptftadt des Romitat3 Bihar in Ungarn, frül 
ut, in einer gödnen Ebene an der Schnellen 

Sebes) Kords, über welche zwei eiferne Brüden 
führen, und an den Linien Budapeft:Szolnot:6. 
wi km), G. Kronſtadt · Predeal (614 km), ©.:Cr- 

ihälyfalva (66 km), ©.-Zelir:Fürdd (13 km), G.⸗ 
Gyoma (112 km), G.⸗-Belenyes⸗Vaskoh (110 km) 
und G.⸗Szeged⸗Roͤkus (179 km) der Ungar. Staat?: 
bahnen, beiteht aus dem eigentlihen G. und den 
fünf Borftäbten — VBarad⸗Velencze, 
Cſillagväros, Kulväros und Baralja und iſt eine 
der fhönften ungar. Provinzialftäbte. Die Zeitung 


irk Wie: 


Gropwartenberg — Grot (Jakob) 


wird jest als Kaferne benupt. G. ift Sitz eines 
töm.<tath., griech. kath. Biſchofs und eines gried.: 
orient. Konſiſtoriums, einer konigl. Gerichtstafel 
iter Infang), eines Lönigl. Gerichtshofes (erfter 
ftanz), der Komitat3behörven, einer Bolt: und 
elegraphendireltion, Eiſenbahnverkehrsvorſtehung 
_ fowie der Kommandos ber 
Bi, A 17. Infanterietruppendivifion 
Sl und 33. Infanteriebrigade, 
4 und hat(1890)38 557 magyar. 
€. (1014 Deutihe , 297 Slo⸗ 
malen, 2527 Rumänen), dar⸗ 
unter 12030 Romiſch⸗ 2448 
Griechisch : Katholifhe, 2237 
Griechiſch⸗Orientaliſche, 679 
Evangeliſche Augsburgerſton⸗ 
feſſion, 10880 Reformierte, 10 115 Israeliten, (1900) 
47365 E., in Garnifon das 37. ungar. Infanterie 
regiment, 3 Esladrons des 7. Hujarenregiments 
und das 19. Divifionsartillerieregiment; die große 
röm.:tath. Kathedrale (1752—79), eine röm.:gried. 
und on . Domlirhe und die Kirche, welche 
die Reliquien des heil. Ladislaus (f. d.) enthält, 
einen Balaft des röm.stath. Biſchoſs, ein Komitats⸗ 
haus, ein neues, nad) dem Pennſylvaniſchen Sy: 
ftem eingerichtete8 Zeliengefängnis (150 Zellen); 
ferner eine theol. Zehranftalt, eine koͤnigl. Rechts⸗ 
alademie, ein kath. Ob —— eine Staats⸗ 
dberreaiſchule Handelsſchule, 3 Lehrerpräparan⸗ 
dien, eine —9 — Madchenſchule und 4 Frauen⸗ 
Höfter mit eye hi In ©. beftehen bedeu⸗ 
tende Töpfereien, zahlreiche große Spiritusfabriten, 
welche mit den ausgedehnieſien Ochfenmaftanftalten 
in Verbindung ftehen, eine Öl: und Stärtes, zwei 
Zhonwarenfabrifen,, Landwirtſchaft und Weinbau 
ſowie Handel mit Wolle, Tabak, Vieh, Pferden und 
Getreide. In der Nähe Marmorbrüde und 7 km 
von ©. bei dem Dorfe Hajs die fog. bifhöflichen 
ober felicianifhen Bäder (Püspöl-Furdd, d. i. 
Biſchofsbad), in deren Abflufle die jeltene Ther- 
menfeerofe wächſt. Die Thermen (87—44°C.) bil: 
den zufanmtengeleitet den die Stadt durchfließenden 
Bach Pecze und gehören zu den ſchwefelwa 9— ff: 
haltigen, —ã Gipgquellen, welche ſowohl zu 
Trini⸗ als Badekuren gan Blutarmut und Strofeln 
verwendet werden. G. iſt eine der älteften Städte 
Ungarns und wurde angeblid von König Ladis- 
laus dem Heiligen (geft. 1095) gegründet. G., ber 
rühmt durch die 1214-55 abgebaltenen Gottes: 
urteile, wurde im 13. Jahrh. von den Tataren zer: 
Kö. Rn ae — Sehr. E za Kg 
nand L und Johann Zapolya Frieden geichloflen. 
Die Stadt fam 1557 an Siebenbürgen und wurde 
1598 von den Türken vergebens belagert, 27. Aug. 
1660 aber eingenommen und burd den Vasvärer 
Frieden — —— Erſt 5. Juni 1692 nahmen 
te die Ungarn und Oſterreicher wieder. — Vgl. ©. 
und feine Umgebung (Großward. 1872); Sirfhfeld, 
Leg eaux min6rales de Hongrie (Wien 1876). 
Groftwarteuberg. 1) Kreis im preuß. Reg. 
Bez. Breslau, hat 812,79 qkm, (1895) 49986, (1900) 
48014 E., 3 Städte, 110 Landgemeinden und 88 
Gutsbezirke. — 2) ©., früher fälihlih Polniſch⸗ 
Wartenberg, Kreisftadt im Kreis G., 52 km im 
RD. von Breslau, in 153 m Höhe, an der Neben: 
linie Ols⸗ Wilhelnisbrud der Breslau: Warſchauer 
Eiſenbahn, Sig ded Landratsamtes, eines Amts: 
grihts (Sandgeriht Hls) fowie der Direktion ber 
Breslau: Barfchauer Eifenbahn, hat (1900) 2381 E. 
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darunter 983 Ratholiten und 87 Israeliten, evang. 
und kath. Pfarrkirche, Vorſchußverein. Sahebei 
das Rittergut Wartenberg mit Schloß in der 
Standesherrihaft Wartenberg (f. d.) des Prinzen 
Biron von Rurland. 

GSroßweidwerk, |. Hohe Jagd. 

Orsofwefir, Großvezier, türk. Sadr a’zam, 
d. i. der hohe Vorfis, jo benannt nad) dem früher im 
Diwanjaal des Sultans von defien hödftem Be: 
amten eingenommenen Ehrenplaß zur Rechten deö 
dem Eingange gegenüber befindlichen Kamins, ift in 
den i3lamit. Ländern, befonders in ver Türtei, der 
Titel eines nur dem Herrſcher unterjtehenden Groß: 
würbenträgers, der dieſen in Ausübung feiner welt: 
lihen Macht im Kriege und Frieden vertrat. Wäh- 
rend dem G. aljo die meiteftgehenbe Hoheitsgewalt 
zuſtand, befand er ſich in um! eöingtefte Abhängig: 
teit von ber Laune des Gebieterd. Unter ihm leiteten 
der Kjaja Bey die innen, der Reis Effendi die 
äußern Angelegenheiten, der Tſchauſch Baſchi 
die Volizeigewalt. Beſonders wichtig wurde die 
Großwejirwürde, als in der zweiten Hälfte bed 
16. Jahrh. die Sultane fid jeder unmittelbaren Re: 
gierungsfunttion Ein entziehen begannen und ſich 
dem Volke gegenüber volllommen durch den ©. ver: 
treten ließen. Im 19. Jahrh. wurde bei der fort: 
ſchreitenden Ausbildung der felbftändigen Miniſt 
rien die Macht des G. allmählich der eines Mini 
präfibenten ähnlich; zweimal, gan unter Mah⸗ 
mud II. 1833, dann unter Abd ul-Hamid II., wurde 
fogar das Amt vorübergehend abgefchafft und durch 
das eines Baſch Wetel (erften Miniſters) erfebt. 

Grofz ⸗ Windhoek, Hauptitant von Deutſch⸗ 
Sudweſſafrika (f. d. und Winphoel). 

— Staatsbeamte der erften 
Rangllaſſe: in der kath —— AH en 
geiftlichen Würden: Karbindle, zbifchöfe, Biſchofe. 

Sroßzahn, foſſile Muſchel, |. Megalodon. 

@rofzahnbarfche, |. Pristipomatidas. 

SOrohzimmern, Martifleden im Kreis Die: 
burg der heſſ. Provinz Startenburg, 3 km ſudlich 
von Dieburg, an der Gerfprenz fowie den Neben: 





off: | linien Dffenbad :Reinheim und Darmſtadt-G. 


(16 km) der Breuß. und Heſſ. Staat3bahnen, hat 
(1900) 3212 E., darunter etwa 1050 Katholiken 
und 100 Israeliten, Poſtagentur, Fernſprechver⸗ 
bindung; Fabrikation von Bunder‘ treihhölzern, 
Holzpraht und Bappvedeln, außerdem Thongruben 
und bebeutenden Geflügelhandel. 

Großz ſchocher, Dorf in Sachſen, |. Bd. 17. 

Gros tournois (ft3., jpr. gro turndä), Tour- 
nois, die älteften from. Groſchen zu 12 Denierg, 
bie Ludwig der Heilige 1226 zuerſt in Tours prägen 
ließ. Sie führten auf der einen Seite eine thor⸗ 
ähnliche Figur, vielleicht das Zeichen von Tours, 
und bie Umjchrift «Turonus civi(ta)s». Das Silber 
des G. t., von dem 60 Stüd auf die Mark gingen, 
war 15lötig. Diefe gut genctgte Bnaforte wurde 
jehr bald aud außerhalb Frankreichs ſehr beliebt 
und in den Rheingegenden und den Nieberlanden, 
wo fie Tournoisgrofchen oder TZurnofen hie: 
Ben, mit den urfprüngligen Typen nahgeahmt. 
(S. Tafel: Münzen IH, Fig. 22.) 

Grosz, der N übere poln. Groſchen (f. d. und 

Grot, Münze, |. Groten. „(Yulden). 

Grot, Yatob (rufj. Jalow Karlowitih), ruf. 
Sprachforſcher und Hiftorifer, geb. 27. 16) De. 
1812 in Petersburg, erhielt feine Bildung im 
Lyceum zu Zarſtoje Selo, trat dann in den Staat8- 
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dienst, trieb aber eifrig ſprachliche und litterarge 
Ihichtlihe Studien und wurde 1841 Profefior der 
ruſſ. Litteratur und Gefchichte in Selfingfors. 1853 
warb er als Lehrer der Grobfürften itolat und 
Alerander (des fpätern Kaiſers Alerander IIL) nach 
Petersburg berufen und Guoleid Profeſſor am 
Alerander:Lyceum, 1855 zum Mitglied der Alade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften erwählt, 1889 veren Vice: 
präfident. Von feinen Werten find hauptfächlich zu 
nennen: eine kritiſche Ausgabe der Werte Derſha⸗ 
wins mit Biographie (9 Bde. Veteräb. 1864—80), 
«Ratharina IL im Briefwechſel mit Grimm» (ebv. 
1884), eine Ausgabe viele Briefwechſels im «Sbor- 
nik» der faiferl, Hiftoriihen Geſellſchaft (Br. 23 
und 83), wertvolle «Philol. Unterfuchungen» («Filo- 
logiteskija razyskanija», 2 Boe., 3. Aufl., Petersb. 
1885). Von G.s Neubearbeitung des rufl. Wörter: 
buchs der Peterburger Alademie erſchien das erfte 
Heft Veteröburg 1891, das zweite 1892. ©. ftarb 
5. Juni (24. Mai) 1898 in Hetersbur 


t, Nicolaus Jatorolewitich, zur, Philoſoph, 
—8 30. (18.) April 1882 in en, fubierte da: | 
N 


ielbft, war 1876—83 Profeflor der ofophie an 
ran, jeſchin, 1883—86 ord. 
Profeſſor der Philojophiean der Univerfitätin Odeſſa 
und feit 1886 an der Univerfität zu Moskau thätig. 
©. ſucht auf Grund eines felbftändigen Kriticismus 
eine g tive Weltanfchauung zu begründen, welche 
das Gefühl als objektive Erlenntnisquelle anerkennt 
und in der ftufenweifen —— der Naterie 
dur den Willen (Geiſt) den Endzwed des Daſeins 
fieht. G. jchrieb in rufj. Sprade unter anderm: 
«Biologie der Gefühle» (1880), «Bhilofophie als 
Kunft» (1880), «Zur Beam der Logil» (1882), 
«Klaffifitation der Wiffenthaften» (1884), «Gior: 
dano Bruno» (1885), «Die Seele und die moderne 
Lehre von ber Kraft» (1886), «Bedeutung des Ge 
fühls für die Erlenntnis⸗ (1889), «Kritik des Be 
griffes der Willenzfreiheit» (1889), «Was ift Meta- 
phyfile (1890), «Die Lebensaufgaben der Pſycholo⸗ 
gie (1890), «Hauptmomente in der Entwidlung der 
neuen Philoſophie⸗ (1891), «Örundlage der Moral» 
(1892); in franz. Spradje: «Nouvelle classification 
des sentiments» (1878), «La causalit& et la conser- 
vation de l’önergie» (1890). G. ift Vorfigender der 
Pſychologiſchen Gefellihaft in Mostau und Redac⸗ 
teur der eriten ruffijchen philof. Zeitſchrift «Voprosy 
filogofiis («Brobleme der Philoſophies, feit Far 
©rste, Buchhändler, |. air: Verlagsbu 12 
handlung. 
©rste (fer. grokt), George, engl. Hiftoriler, 
eb. 17. Nov. 1794 zu Clayhill bei Bedenham in Kent, 
ſtammte aus einer deutſchen Familie und wurde in 
der Eharterhoufe: Schule erzogen. 1821 veroffent⸗ 
lichte er eine anonyme Flugichrift gegen Sir James 
Madintojh3 «Essay on parliamentary reform». 
In der Folge ſchrieb er ein kleines Wert «On the 
essentials of parliamentary reform», nahm als 
einer der Stimmführer der raditalen Partei eifrigen 
Anteil an der polit. Bewegung von 1830 und 1831 
und wurde Dez. 1832 für London ins Parlament 
ewählt, wo er fich beſonders bie Einführung des 
ots (f. d.), wenngleich vergeblich, zur Aulgabe 
ftellte. 1841 legte er fein Mandat nieder, um fih 
ganz der Ausarbeitung feiner «History of Greece» 
(12 Bde., Lond. 1846—56; 5. Aufl., 10 Bde., 1888; 
deutſch von Meißner und Höpfner, 6 Bde., Cpz. 
1850—57; 2. Aufl., Berl. 1883) E widmen, bie 
er bereits 1823 begonnen hatte. Dieſes Wert ver- 





Grot (Nicolaus Jakowlewitſch) — Grotefend 


bindet grundliche Gelehrſamleit mit praktiſchem 
Blick und freiſinnigem Urieil. Hierauf wendete G. 
Ind vorzugsweiſe dem Stubium der griech. Philo⸗ 
jophie zu und ſchrieb «Plato and the other com- 
panions of Socrates» (3 Bde. Lond. 1864; 5. Aufl. 
1888). 1869 bejorgte er gemeinfam mit John Stuart 
Mill eine neue Ausgabe von James Mills «Analysis 
of the phenomena of the human mind». Große 
Verdienſte erwarb er ſich als Beförberer einer von re: 
Tigiöfen Rüdfichten unabhängigen böben Erziehung 
und Bildung, wozu feine Wahl zum Vicetanzler der 
Londoner —E und zum Präfidenten bes Uni- 
versity College in London ihm die wirtfamfte Ber: 
anlafjung bot. Das von Gladftone ihm gemachte 
Anerbieten der Erhebung zur Peerswurde lehnte er 
ab. Er ftarb 18. Juni 1871 in London und wurde 
in der Wejtminfterabtei begraben. Nach feinem Tode 
erſchienen feine hinterlafienen Werke, hg. von A. Bain 
und G. €. Robertfon: « Aristotle» (2 Bde., Lond. 
1872;2. Aufl. 1879), «The minor works of G.» (ebd. 
1873), «Fragment» on ethical subjects» (ebd. 1876) 
und «Seven letters concerning the politics of 
Switzerland pending the outbreak of the civil war 
in 1847» (ebd. 1876). Sein Leben beichrieb feine 
Kr Harriet G. in «The personal life of G. G.» 
Lond. 1873; deutfch Lpz. 1874). Lebtere, geb. 
1. Juli 1792 in Southampton, war feit 1820 mit 
G. verheiratet. Außer dem genannten Werte ver: 
öffentlichte fie noch «A memoir of the life of Ary 
Scheffer» (2. Aufl., Zond. 1860) und «Collected 
papers in prose and verse» (ebd. 1862). Sie ftarb 
27. Dez. 1878 in Shiere bei Guildford. — Bel. 
Lady Eaftlate, Mrs. G. (Lond. 1881). 
rote, Hermann, Numismatiter und Heralbiter, 
geb. 28. Dez. 1802 zu Hannover, ftubierte in Gdt- 
fingen Jura und wurde dann Ronfervator des lonigl. 
Münztabinett3 in Hannover. Seit 1851 lebte er als 
rivatmann zu Hannover, wo er3. März 1895 rar: 
. war bedeutend als Renner der mittelalterlichen 
Numismatit, hervorragend auf dem Gebiete der 
Heraldik und der Gelviehre. Er gründete die «Blät: 
ter für Münzkunde» (4 Bde., Lpz. 183444), die 
«Münzftudien» (9 Bde.,ebd. 1855— 77), dven«Numis- 
matifchen Anzeiger» (2Bve., Hannov. 1868—69) und 
redigierte 1875—81 die von Gersdorf begründeten 
«Blätter für Münzfreunde». Unter feinen heraldi⸗ 
ie Arbeiten ift die «Weichichte des Töniglich preuß. 
jappens» (Epz. 1861) und die «Gefchichte der welfi⸗ 
{hen Stammmwappen» (ebb. 1862) hervorzuheben. 
Grotefeund, Georg Friedr., Bhilolog und Alter: 
tumsforſcher, geb. 9. Juni 1775 zu Münden, widmete 
ſich zu Göttingen philol. Studien, wurde 1797 
Rollaborator an der Stadtſchule dafelbft, 1808 Bro: 
tektor, dann Ronteltor am Gymnafium zu Frank⸗ 
furta.M., 1821 Direktor des Cyceums in Sannover. 
1849 in.den Ruheſtand verfekt, ftarb er 15. Dez. 
1853 in Hannover. Er veröffentlichte «Anfangs: 
gründe der deutichen Proſodie⸗ —— 1815) und 
die gängliche Umarbeitung der Wenden größern 
«Lat. Grammatit» (2 Bde., Franli. 1823—24). 
Vorzüglich aber begründete er feinen Ruf durch 
die Erfolge, welche feine 1802 begonnenen Ber: 
ſuche in ber Entzifferung der perjepolitanifchen 
Keilfchriften erlangten. Später veröffentlichte er 
«Neue Beiträge zur Erläuterung ber perfepolitani: 
ſchen Keilfehrift (Hannov. 1837), denen eine Reihe 
von Abhandlungen über babylon. und aſſyr. Keil: 
inſchriften folgten; ferner Unterfuchungen über alt: 
italifhe Sprachen und Geographie: «Radimenta 


Groten — Grotesk 


linguae umbricae» (8 Hefte, Hannov. 1835—88), 
«Rodimenta linguae oscae» (ebb. 1839) und «Zur 
Geographie und Geſchichte von Altitalien» (5 Hefte, 
ebd. 1840— 42). Auch machte ©. zuerft in der 
Vorrede zu Wagenfelds Auszuge aus Sandunia: 
tbong (f. d.) «rgefchichte der Phönizier» (Hannov. 
1836) auf diefen litterar. Betrug aufmertfam. 

Friedrich NugufG., Philolog, Verwandter 
des vorigen, geb. 12. Dez. 1798 zu Jeh ſtudierte 
zu Gottingen, wurde 1821 Lehrer am Päbagogium 
au Jlefeld, 1831 Direktor des Gymnaſiums zu Göt: 
fingen, wo er 1835 aud) eine außerord. Profeffur 
ander he erhielt, aber jun 28. Febr. 1836 
itarb. Seine Hauptwerte find «Ausführlihe Gram: 
matit der lat. Sprache» (2 Bde. Hanno. 1829—30) 
und «Lat. Schulgrammatit> (2. Aufl., von G. T. A. 
Krüger, 2 Bde., ebd. 1842), fodanıı die «Grund: 
zuge einer neuen Sabtheorie» (ebd. 1827). 

Rarl Ludwig G., Hiftoriter, Sohn von Georg 
Friedrich G., geb. 22. Dez. 1807 zu Frankfurt a. M., 
ſiudierte Philologie zu Göttingen, wurde 1833 Lehrer 
am Lyceuni zu Hannover, 1853 er Archivfelretär 
am tönigl. Ardio ebendaſelbſt. Zugleich erhielt er 
die Leitung des Münzlabinett3 und wurde 1868 
Staatsarchivar. Er ftarb 27. Olt. 1874 zu Hannover. 
Bon G.s Schriften find zu nennen: «Die Münzen 
der griech. parth. und indoſcyth. Konige von Baltrien 
und den Landern am Indus» (Hannov. 1839), «Im- 
perium Romanum tributim descriptum» (ebb.1863), 
«Die Stempel der röm. Augenärzte» (ebd. 1867). 
Außerdem hat ©. eine Reihe von Monographien 
über niederſachſ. Lolalgeſchichte veröffentlicht. 

Hermann G., Hiftoriler, geb. 18. Yan. 1845 in 
Hannover als Sohn bed vorigen, ftubierte anfangs 
Medizin, wandte fih aber 1866 dem Stubium ber 
Geſchichte zu, wobei Waiß in Göttingen und Jaffe 
in Berlin von befonderm Einfluß auf ihn waren. 
Nach Abfolvierung feiner Studien trat er1870in den 
preuß. —R wurde 1874 zum Vorſteher 
des Archivs in Aurich ernannt. 1876 verließ er den 
preuß. Staatsdienſt und wurde Stadtarchivar in 
Frantfurt a. M., 1887 wurde er als Vorſiand des 
großherzoglich medlenb. Geheimen und Haupt: 
archivs nah Schwerin berufen. Neben zählreihen 
lokalgeſchichtlichen Arbeiten hat fi ©. namentlich 
den biftor. Hilfswiſſenſchafien, vornehmlich ber 
Ehronologie, zugewendet. Sein «Handbuch der 
hiſtor. Chronologie des deutſchen Mittelalterd und 
der Neuzeit» (Mannh. 1872) erlebte als «Zeitredh- 
nung des deutſchen Mittelalter8 und der Neuzeit» 
(2 Bbe., ebv. 1891—98) eine völlige Neubearbei- 
tung, während fein «Tajhenbucd der Zeitrechnung 
des deutichen Mlittelalter3 und der Neuzeit» (ebd. 
1898) einen —— end großen Wertes varftellt. 

Groten (in der Mehrzahl Grot; niederdeutſche 
Ierm für das hochdeutſche Groſchen) hieß eine ältere 

ülberjheidemünze der Niederlande und des norb: 
weſtl. Deutſchlands. Seit 1857 waren G. nurnod in 
Bremen üblich, wo ver Thaler in 72 G. ver G. in 
56 hmwaren zerfiel, ſeit 1840 filberne 1-Grotenftüde 
und feit 1841 halbe Grotenftüde in Rupfer ausge: 
müngt wurden. Der Bremer Rehnungsgroten war 
ſomil = ?%,4 des Thaler in Gold zu ?, Viftole oder 
Louisdor 4 d.) oder 4,13 deutſche Reichspfennig. 

n Oldenburg war (die Fürftentümer Labed unt 

irtenfeld ausgenommen) bi3 1. DH. 1846 der Rech⸗ 
nungsgroten, wie Anesbaupt die Geldrehnung und 

rung ganz wie in Bremen. Bon dem erwähn: 
ten Zeitpuntte bis in den Juni 1857 (mo der ©. aus 
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ber Rechnung verſchwand) war der Rehnungsgroten 
Ya Thle. im 14: Thalerfuße, mithin = 5 damalige 
Pfennige zubiih = 4%, deutihe Reichspfennig; 
e3 waren Silberjtüde zu 1,2, 3, 4 und 6 ©. aus⸗ 
& rägt. In Hamburg war ber ©. vlämiſch oder 
ennig vlämiih (= U⸗ Schill. vlämifh) eine 
Rechnungsſtufe bei einigen Preisftellungen = "ss 
Bantmark oder 77, Schill. Bantwährung = 4’, 
deutſche Reichspfennig. In den Niederlanden wurde 
ber ©. ulämifd, (Groot vlaamsch), ebenfall3 nur 
eine Rehnungsftufe, zu */,, nieberländ. Gulden = 
4! deutſchen Reidy3pfennig gerechnet. 
rotenburg, weit vorjpringender Berg des 
Teutoburger Waldes, 5 km ſudweſilich von Detmold, 
ift 388 m hod und trägt ur dem unbemalbeten 
dipfel dad Hermannsdenkmal (f. d. nebft Tertab: 
bilvung). Am Abhange der Kleine und Große 
ng zwei Steinwälle, vielleicht Überrefte der 
von den Cheruslern erbauten Burg Teutoburg. — 
Vol. Wilbrand, Die altgerman. Befeftigungen auf 
der ©. (Bielef. 1893). 

Groteſche Verlagobuchhaudluug, ©., in 
Berlin, wurde 1659 in Hamm in Weitfalen ala 
Buchdruderei mit Verlag von Bernd Wolfard 
gegründet, war dann 1690—1785 im Belib ber 

amilie Utz und kam ſchließlich durd Erbe an die 
Familie Grote. 1850 übernahm Guſtav Grote 
die Firma, die 1849 durd ein Sortimentägeihäft 
erweitert worden war, und nach deſſen Tod (10. März 
1859) Karl Müller:Grote, geb. 31. Dit. 1838. 
Er trennte 1865 Verlag und Sortiment und fiebelte 
mit dem erftern nach Berlin über. Im Börjenverein 
ber Deutjhen Buchhändler war er 18 Jahre thätig, 
davon 5 Jahre ald Mitglied des Vorftandes. Teil: 
haber ift jeit 1896 des Beſihers Sohn Dr. Guftan 
Müller:Grote. 

Der Verlag wurde dadurch bedeutend, daß Grote 
uerft die hexvorragendſten deutſchen und ausländi⸗ 
Ihen Klaſſiler (Goethe, Schiller, Leſſing, Hauff, 
Chamifjo, Körner, Shakeſpeare, Walter Scott u. a.) 
in illuftrierten Ausgaben und in eleganter Aus: 
ftattung bot, dann aud in nichtilluftrierten Aus» 

aben mit gutem Tert und ſchon außgeftattet. 

aran Thließen ſich illuftrierte Werte, wie die «All 
gem Geſchichte in Einzeldarftellungen», bg. von 

.Onden (in 204 Abteilungen); ferner monumen- 
tal angelegte Runft: und Galeriewerte, überhaupt 
ein umfangreicher kunftbiftorifcher und belletriftiicher 
Verlag (die Werke Julius Wolffs, wozu durch Er: 
werbung des Freund & Jedelihen Verlags noch 
bie von Ernft Wildenbrud u. a. gekommen find), 
endlich Schulbücher verfhiedener Art. 

Groteot (ital. grottesco) nennt man den ornas 
mentalen Shmud, welcher für die Verzierung einer 
Grotte geeignet ift. Als ſolche fah man um 1500 die 
verfütteten Säle der röm. Thermen und Baläfte 
an und verwenbete nunmehr bie hier gefundene 
spielende Delorationgmalerei als ©. an Bauten von 
mehr ländlichem Charalter, fpäter an faft allen Ge: 
wölben und felbft an flachen Deden an. Binturichio 
in Mantua (1492—95), Raffael (an den Loggien 
des Vatilan und der Billa Madama zu Rom), feine 
Schüler Giovanni da Udine, GiulioRomano, Perino 
del Baga (biefer namentli) in Genua) und anbere 
baten ie ©. in ihrer Weiſe zu freien maleriſchen 

höpfungen fortgebilvet, fpäter begann man fie 
mit den Studornamenten zu verbinden, bi Pietro 
da Cortona in der Mitte bes 17. Se: eine Mir 
ſchung von Malerei, Skulptur und Arditeltur als 
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ebay Feier herinig biefe nun verſchaffte 
durch die Kühnheit ihrer Bildung, durch mancherlei 
Ausihweifungen dem Wort ©. die Nebenbedeutung 
des Vermilberten, — welche der Kunſt⸗ 
form der ©. urſprunglich nur infofern anhängt, als 
in die gemalten Ornamente vielfach Fabeltiere mit 
eingeflochten worden waren. Man verftand nun 
eit der Herrſchaft des Klaſſicismus unter ©. das 

hantaſtiſche, Regelloſe. Dagegen hat bei ben 

talienern das Wort grottesca die Bedeutung von 

rnament aller Art behalten, wie es diefe auch in 
Frantkreich und Deutſchland zur Zeit des Rototo jet 
überall befaß. Die Arabesten over Mauresten 
bilbeten damal3 nur eine Unterabteilung des ©. 
‚Heute verwendet man im Deutſchen das Wort wieder 
meift im ältern Sinne, namentlih für Schmud: 
formen, wie fie fih an den Majoliten Italiens und 
in den Wandmalereien des Berain geltend machen. 
— Auch in den redenden und darftellenden Kunſten 
gebraudt man das Wort G. zur Bezeihnung des 
pbantaftifch Verzerrten, Abfonderlichen, Ungeheuer: 
ichen; es bifvet hier eine niedrige Abart des Ko: 
miſchen. — Vgl. Slögel, Geihichte des Grotest: 
Komiſchen (Liegnig 1778; bearbeitet von Ebeling, 
5. Aufl., Lpz. 1888); Schneegans, Gedichte der 
grotesten Satire (Straßb. 1894). 

Groth, Klaus, Dichter und Schöpfer der neu: 
plattdeutſchen Litteratur, geb. 24. April 1819 zu 
Heide in Dithmarſchen, beſuchte das Schullehrer- 
feminar zu Tondern und erhielt dann in feinem 
Geburt3orte eine Stellung ald Mädchenlehrer. Seine 
Mußeftunden benupte er zu philof., mathem. und 
naturwiſſenſchaftlichen Studien. 1847 begab er fi 
ur Wiederherftellung ae angegriffenen Gefund: 
beit nad) ber Inſel Fehmarn, wo er während eines 
fünfjährigen Aufenthalts die meiften feiner Ge: 
dichte verfaßte. 1853 ging 6. nad Kiel, bereifte 
fpäter Deutichland und Die Schweiz und nahm dann, 
nad) einem zweijährigen Aufenthalt zu Bonn, feinen 
Wohnfig zu Dresden, von wo er 1857 wieder nad) 
Kiel überjievelte. Hier habilitierte er fi) 1858 als 
Docent für deutfhe Sprache und Litteratur und 
wurde 1866 zum Profeſſor ernannt. Er ftarb da⸗ 
ſelbſt 2. Jun 1899. Seinen Ruf als Dichter be: 
gründete er wor allem durch «Duidborn» (Hamb. 
1858; 25. Aufl., Kiel 1900; mit Illuſtralionen 
von Spedter, Hamb. 1856; 3. Aufl. 1900), eine 
Sammlung von Gedichten in ditbmarfifher Mund: 
art, von denen ſowohl die Heinern, rein lyri⸗ 
ſchen, wie bie romanzenartigen den Ton des Volts: 
liedes glüdlid treffen, und «Wertelln» (2 Bbe., 
Kiel 1855—59; der 1. Bd. in 3. veränderter Auf: 
flage u. d. T. «Drei plattdeutihe Crzä fingen: 
Berl. 1881), eine Reihe von dithmarſiſchen Dorf: 
geſchichten, die ſich dur die einfahlte Lebend: 
wahrheit auszeichnen. In der Handhabung der 
plattdeutfhen Sprache bekundet ©. eine Meifter- 
daft und Sicherheit wie vor ihm kein anderer 
Dialektdichter. Da die Vorzüge feiner Poeſien zum 
Teil vom Material der Sprache unzertrennlic find, 
ß vermag feine Übertragung ihren ganzen Yau- 

er wiederzugeben. Eine Sammlung hochdeutſcher 
Gedichte «Hundert Blätter» (Hamb. 1854) „jolate 
dem «Duidborn». Bon feinen übrigen Werken in 
plattdeutfher Sprade verdienen noch «Moer be 
Goern», Rinderreime mit Slluftrationen von 2. Rich⸗ 
ter (2p3. 1858) und die Dihtung «Rothgeter-Meifter 
Lamp un fr Dover» (Hamb. 1862) Hervorhebung. 
In ben «Briefen über Hochdeutſch und Plattdeutich» 








(Kiel 1858) tritt ©. für das Anrecht des Platt: 
deutſchen als deutſche Schriftſprache in die Schranten. 
Später erſchien von ihm ein zweiter Teil des «Uuid: 
born» («Voltgleben in plattdeutfcher Dichtung dith⸗ 
marfcher Mundart», Lpz. 1871), ferner «Ut min 
—A Gerl. 1876) und eine Reihe lin⸗ 
guiſtiſcher Abhandlungen u. d. T. «fiber Mund⸗ 
arten und munbartige Dichtungen» (ebd. 1873). 
©.3 «Gejammelte Werte» erihienen in 4 Bänden 
(Kiel 1893). — Bol. Eggers, Klaus ©. und die platt: 
deutſche Dichtung (Berl. 1885); Klaus G., Lebens: 
erinnerungen. Hg.von E. Wolff (Kiel1891); Bartels, 
Klaus ©. (293.1899); Sierd3, Klaus G. (Kiel 1899). 
@roth, Paul, Kroitallograph und Mineralog, 
eb. 23. Juni 1843 zu Magdeburg, ftubierte in 
Freiberg und Berlin, wurde 1870 in Berlin ala Do- 
cent an der Bergafademie angeftelit, habilitierte fih 
aud als Privatdocent an der Univerfität und er: 
hielt bald darauf die ordentliche Brofefjur für Mine⸗ 
talogie an der Univerfität Straßburg, wo er das 
mineralog. Inftitut und Laboratorium einrichtete. 
1883 wurde er Profefior für Mineralogie und Kon⸗ 
I ber er . ungen des —— 
in en. rieb: «Tabellarifche Üiberficht der 
Mineralien nad) ihren kryſtallographiſch⸗ chem. Be: 
stehungen georbnet» (Braunſchw. 1874; 3. Aufl. 
1889), «tiber dag Studium der Mineralogie auf den 
beutfchen Hohfhulen» (Straßb. und Lond. 1875), 
aPhyſikaliſche Kryitallographie» (ps. 1876; 3. Aufl. 
189 fg.), ein Werk von hohem wiſſenſchaftlichem 
Wert; «Das Gneisgebietvon Markirch im Oberelſaß 
Sa 1877), «Die Mineralienfammlung der Kai⸗ 
er-Wilhelms:Univerfität Straßburg» (Straßb. und 
Lond. 1878), «Grundriß der Evelfteintunde» ( Lpz. 
1887). 1877 begründete er die angefehene «Beitfänt 
für Kryftallographie und Mineralogie» (Leipzig). 
@rotind, Hugo, oder de Groot, Juriſt und 
Staatömann, geb. 10. April 1583 zu Delft, ftammte 
aus einer edlen Familie, erhielt eine treffliche Er: 
ziehung, ftudierte in Leinen, begleitete 1598 ben 
Großpenfionär Oldenbarneveidt auf einer Geſandt⸗ 
ſchaft nach Frantreih, wo er von Heinrich IV. aus: 
gezeichnet wurde und in Orleans die jurift. Doltor- 
würde erwarb. Nach feiner Nüdtehr begann er als 
Advofat zu praktizieren und wurde 1607 Generals 
fiskal und 1613 Ratspenfionär in Rotterdam. Da: 
mals beunruhigten die Angelegenheiten der Remon⸗ 
fteanten (f. Arminianer) und ihrer Gegner Holland. 
Oldenbarnevelbt war der Bejchüger ber erjtern, und 
©. unterftügte ihn dur feine Schriften und fein 
Anfehen. Dies verwidelte beide in einen peinlihen 
Prozeß, infolgedeſſen Olvenbarnevelot 1619 ent: 
hauptet, ©. zu lebenslänglicher Gefangenſchaft auf 
dem Sclofje Loevenftein bei Gorkum verurteilt 
wurde. Aus diefer befreite ihn 22. März 1621 feine 
Gattin, indem fie ihn, in eine Bücherküfte verjtedt, 
nach Gorkum bringen ließ. ©. begab ſich zunädhft, 
als Maurer verkleidet, nach Antwerpen, dann nad 
Paris und erhielt von Lubivig XII. eine Penſion 
von 3000 Livres. 1631 tehrte er nad) Rotterdam 
zurüd. Da aber die Generalftaaten einen Preis 
auf feine Verhaftung festen, reifte er 1632 nad 
Hamburg und trat 1634 in den Dienft Schwedens 
als ſchwed. Gefandter am franz. Hofe, wo ihm 
durch fein perjönlihes Verhältnis zu Ricelieu, 
deſſen Eitelteit er verlebt hatte, mancherlei Schwie⸗ 
rigteiten entſtanden. Doch blieb ihm das volle 
Vertrauen des ſchwed. Kanzlers Qrenſtjerna er: 
halten. 1645 nahm er feinen Abſchied, reiſte nah 
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Stodholm, wurde auf der Rücdcreiſe durch einen 
Sturm nad Pommern verſchlagen und erkrankte zu 
Roftod, wo er 28. Aug. 1645 ftarb. In Delft, wo 
er in ber Neuen Kirche beftattet wurde, wurbe ihm 
1886 eine Bronzeftatue (von Stradee) errichtet. 

©. verband mit großen ftaatsmännifchen Talen: 
ten eine tiefe und außgebreitete Gelehrjamleit. Er 
war ein gründlicher Theolog und trefflicher Ereget, 
ein ausgezeichneter Humanift, fharflinniger EN i— 
loſoph und Juriſt und ein mit den Quellen der 
Geſchichte vertrauter Hiftoriler. Seine Schriften 
baben auf die Bildung eined reifern Geihmads 
und auf Verbreitung einer aufgeflärten und milden 
Dentart in le m gi ngelegenheiten einen 
entihiedenen Einfluß gehabt. Seine metriihen 
fiberjegungen der Griechen, zeugen von großer 
Hormgewandtheit; er war einer ber beiten neuern 
at. Dichter. Insbeſondere gebührt ihm der Ruhm, 
ver Begründer des allgemeinen Staatsrechts, der 
Rechtsphiloſophie und der Völlerrehtäwifienihaft 
zu fein. 1609 erichien von ihm das «Mare libe- 
ram» (Leiden), worin er die freiheit des hollänn. 
Handeld nad) Oſtindien verteidigte, ein Zeil des 
erit 1864 aufgefunbenen, 1868 von Hamaler her: 
ausgegebenen «De jure praedaev. Sein Hauptwerk 
aber iſt «De jure belli ac pacis» (Bar. 1625 u. ö.; 
bg. von Eocceji, 3 Bde., Bresl. 1744—48, und in 
neuerer Zeit von Pradier:yodere, 3 Bde. Par. 
1865—67 deutſch inder «Philof. Bibliothefv, Bd. 15 
u. 16, Berl. 1869). Zu erwähnen find ferner: «De 
imperio summarum potestatum circa sacra» (wohl 
1614 verfaßt, gebrudt Bar. 1647 u. d.), «An- 
nales et historiae de rebus belgicis» (Amfterd. 
1657), «Annotationes ad Vet. Testam.» (3 be., 
Bar. 1644; hg. von Döberlein, 3 Bde., Halle 1775 
— 76), «Annotationes in Nov. Testam.» (2 Bbe., 
Amiterd. 1641—47; neue Aufl., 9 Bde., Groningen 
1826—34), «De veritate religionis christianae» 
(Leid. 1622; mehrfad in fremde Sprachen über: 
fest), die befte neuere Apologie des Chriſtentums, 
«Poemata» (ebd. 1617), «Dissertatio de origine 
gentium Americanarum» (Par. 1642), worin ©. 
zu zeigen ſucht, daß Nordamerila von Norwegen 
au beuöltert worden fei. 

Die widtigfte Duelle für die Lebensgeſchichte von 
©. find feine in mehrern Sammlun, 
——— — Bol. außer den Biographien von Luden 
(Berl. 1806), Butler (Lond. 1826) und de Vries 
Amſterd. 1827) die Schriften von Ereuzer, Luther 
und ©. (Heibelb. 1846), und Hartenftein, Daritel: 
lung der Rechtöphilofophie des Hugo ©. Epz. 1850); 
ferner Caumont, Etude sur la vie et les travaux 
de G. (Bar. 1862); Hely, Etude sur le droit de la 
guerre de G. (ebb. 1875); Rogge, Bibliotheca Gro- 
tiana. Grotii operum descriptio bibliographica 
(ZU.1, Haag 1883); Vorfterman van Dijen, Hugo 
de Groot en zijn er (Amfterd. 1883); Neu⸗ 
mann, Hugo ©. (Berl. 1884). 

Grotjohaun, Philipp, Zeichner und Aqua⸗ 
tellift, geb. 27. Juni 1841 zu Stettin, erhielt feine 
lũnſtleriſche Ausbildung ſeit 1862 in Duſſeldorf 
unter Sohn und Laſch. Als erftes Werk verdffent: 
lite er Slluftrationen zu den altveutfchen Sprüchen 
auf der Wartburg, dann lieferte er für die Klaſſiker⸗ 
auögaben der Grotefhen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin die Slluftrationen, welden fpäter die zu 
Ehatefpeare und Walter Scott folgten. Für das 
in München erſchienene Hohenzoliernwert lieferte er 
eine große Anzahl Aquarelle. Außerdem fhuf er 
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aud Kartons für Glasgemälvde, Diplome u. |. w. 
Cr ftarh 26. Oft. 1892 in Düfjeldorf. . 

Groto oder Grotto, Sal, genannt Cieco 

v’Adria, ital. Dichter, geb. 7. Sept. 1541 zu Adria 
bei Venedig, erblindete 8 Tage nach der Geburt. 
Trotzdem widmete er ſich philol, und litterar. Stu: 
dien und trat jhon 1556 offentlich als Redner auf. 
1585 fpielte er auf dem Teatro Olimpico in Vicenza 
den König Odipus. Er ftarb 13. Dez. 1585 zu Ver 
nedig. Man hat von ihm 24 Reben («Orazioni vol- 
garir, 1589, 1604, «Orazioni italiane e latine», 
1623; neue Ausg., von Brochi, 1817), eine fiber: 
feßung bed erften Buchs der Ilias in Ottaven (1571), 
die Hirtendramen «Il pentimento amoroso» (1576) 
und «La Callisto»(1575), die Tragodien «L’Adriana» 
(1578) und «La Dalida» (1572), das geiftlihe Schau⸗ 
ipiel «Isaac» (1586), die Komödien «L’ Emilia» 
683. «ll tesoro» (1588) und «L’Alteria» (1587), 
yriſche Gedichte («Rimer, 1577), eine Sammlung 
von Briefen («Lettere famigliariv, 1601) u. f. w. 
Alle Ausgaben der Werke erihienen in Venedig. 
— Bol. La vita di L.G. C. d'A. (von Giufti G., No: 
vigo 1777); Bocchi, L. G., il suo tempo, la sua 
vita e le sue opere (Adria 1886). 

Orotta:Yerräta, alte geist Abtei, 4 km im 
SD. von Frascati in der ital, Provinz Rom, wurde 
1002 von ficil. Mönden des Baſilianerordens ge: 
ftiftet und enthält alte Mofaiten ſowie vortrefflihe 
Freslken des Domenichino. 

Grottaglie (fpr.-tallje), Stadt im Kreis Tarent 
der ital. Provinz Lecce, an der Linie Tarent-Brinpiji 
des Mittelmeerneges, hat (1901) 11274 E., Wein: 
bau, Bienen: und Seivenzudt ſowie Baummoll: 


induftrie.. j 4 
Orottammäre, Fleden im Kreis Fermo der 
ital. Provinz Ascoli Piceno, an der Mündung des 
Tefinoing Adriatifhe Meerund an der Linie Ancona: 
Foggia, hat 1881: 2962, mit Gaftello di ©. 3695, 
1901 ala Gemeinde 4017 €. und einen unvollen- 
beten Hafen für Rüftenfahrer, den der hier geborene 
veyt Sirtus V. anlegen ließ. 1 5 
ottan,cjech. Hrädek, Stadt im Gerichtöbezirt 
Kratzau der diterr. Bezirkshauptmannfchaft Reichen: 
berg in Böhmen, nahe der na Grenze, an der Gor⸗ 
liger Neiſſe, in 266 m Höhe, an der Linie Zittau⸗ 
Reichenberg der Sädf. Staatsbahnen, hat (1900) 
4145 meift deutſche E., eine alte, 1765 ermeiterte 
Pfartlirhe, YBaummollipinnereien, mechan. Webe⸗ 
teien, Yabrilation landiwirtihaftliher Maſchinen 
mit Eifengießerei, Färbereien und Kohlenbergmert. 
Unter dem Schloßberge eine Brauerei. — ©. Ar 
ehemals zur 5355 — t Grafenſtein, deren Schloß, 
jet im Beſitz des Grafen Clam-Gallas, auf einer 
ewaldeten Höhe (320 m) in der Nähe einen an- 
siebenden Wunft bildet. 

Grotte (vom ital. grotta, Höhle, ſpäter Ges 
wölbe), eine von der Natur oder durch Kunft gebil: 
dete gemölbte Höhle von meift geringer Tiefe. Als 
natürliche ©. bezeichnet man 3. B. die At von 
Adelsberg (f. 9 und die Blaue Grotte (ſ. d.) auf 
Capri. Künftlibe G., die im Altertum einzelnen 
Gottheiten und Nymphen geweiht waren (3.8. ©. 
ber Egeria, der Sibyllen), wurden beſonders häufig 
in der Renailjance und der Barodzeit beliebt und 
dann mit Muſcheln, Tuffiteinen u. dgl. ausgelegt. 
u den Baläjten des 18. Jahrh. liebte man e3, den 

artenfälen Wölbungen und Eintleidung mit Grot⸗ 
tenwerk dieſer Art zu geben. Auch jegt wird dieſe 
fpieleriiche Kunſtform nod) oft vermenbet. 


438 


©rotte, Stadt in der ital. Provinz und dem 
Kreis Girgenti auf Sicilien, an der Linie Girgenti: 
Caltanifjetta der Sicil. ao bat (1901) 
11039 €. und große Schwefelbergmwerte. 
- &rottenaftel, |. Afleln. 
©rottenfreb8 (Astacus s.Cambarus pellucidus 
Tellk.), Höhlentreb3, ein Sußwaſſerkrebs, der die 
Gewäſſer der Mammuthöhle in Kentudy (Nord: 
amerita) bewohnt und zufolge feines Aufenthalts: 
ortes farblos, durchſichtig und blind geworben ift. 
©rottenolm, |. Olm und Tafel: Urodelen, 
Grottentempel, |. Höhlentempel. 
Grottest, |. Grotest. 
©rottger, Arthurvon,poln. Maler, geb. 11. Rov. 
1837 zu Dttyniowice in Galizien, erhielt feine Aus: 
bildung an ber Kunſtſchule zu Krafau und an ber 
Akademie zu Wien. Einen Namen erwarb er fih 
durch feine ebenfo geiftvollen als ergreifenven und 
mit padender Wahrheit ausgeführten Eyflen von 
eihnungen: Warfhau im J. 1861, Polonia, 
ittpuania, Im Thale ver Thränen. Der letztere 
Cyklus von größern Kohlenzeichnungen/ den 
Kaiſer Franz Joſeph erwarb, ſchildert in tief em: 
pfundenen Bildern das Elend und die Greuel des 
Krieges. 1859—66 lieferte: ©. viele Zeichnungen 
r die Waldheimſchen Wochenſchriften « Muße⸗ 
tunden», «Jlluftrierte Zeitung», darunter Scenen 
aus dem Stalieniihen Kriege von 1859, Illuſtra⸗ 
tionen zu Jokais «Braut des Teufeld» und andern 
Romanen. Auch für die Geſchichte Oſterreichs von 
Aler. Batuzzi zeichnete G. eine Reihe von vorzüg: 
lichen Bildern. ©. ftarb 13. 24. 1867 in Amelie: 
le3:Baind; feinen Nachlaß gab feine Schweiter 
— FGe 1893—94). — Bol. die Biographie 
polniſch) K. Kanteckis (Lemberg 1879). 
Groithaus, Georg Herbert, Freiherr von, 
ſ. Manſter⸗Ledenburg, Graf zu. 
Grotthufß, Elifabeth ronin von, Roman: 
hriftftellerin, geb. 29. oft. (10. Nov.) 1820 zu 
eben in Kurland, verlor 1854 gänzlich das 
Augenlicht, trat 1855 in Teplig zur fath. Kirche über 
und folgte 1856 ihrer Freundin, Gräfin Kuefftein, 
nad) Wien. Seit 1864 veröffentlichte fie eine Reihe 
von Novellen, Romanen, Luftfpielen, Erzählungen 
und Brofhüren im kath. Sinne: «Die Geſchichte 
der Großmutter» (Regensb. 1868; 2. Aufl. 1880), 
«Das Gafthaus zum grünen Baum» (Wien 1868; 
2. Aufl., Augsb. 1800), ed amilie Runenthal» 
Er 1869), «Novellen» (4 Bde., ebd. 1867 und 
ugsb. 1877— 93), «Die Leibeigenen» (Augsb. 
1882), «Die Kinder des Nihiliften» (ebd. 1883), «Die 
Nahe Anna Dimitrownas» (ebd. 1884), «Ginevra 
Santarina» (ebd. 1887), «Das amerit. Duell» (ebd. 
1888), «Martha» (ebd. 1889), «Die beiden Schwäge: 
rinnen» (ebb. 1890), «Gräfin Alma Adlerſtydlde 
a8 1891), «Scheintot» (ebd. 1894), «Marie de 
ainte-Croir. Sujanne» (ebd. 1895), «Die kleine Sa⸗ 
mariterin. Mir fehlt der Sohn» (ebd. 1896), «Seve: 
rine» gen. 1896), «Bertha Dürfprung» (ebd. 1897), 
«Adelheid Steinau. Elsbeth Sommer» (ebd. 1898), 
«Die Söhne des Näubers» (ebd. 1899). Ferner 
ſchrieb fie die Luftipiele «Zmei Onkel aus Amerifa» 
(£py. 1875), «Der Magnetifeur» (Wien 1876), 
«Wie efällt Shen Klara» (1878) und das Märchen 
——— des Schlaghahn» EAugsb. 1892). 
Srotihuß, Jeannot Emil, Freiherr von, Schrift: 
fteller, geb. 5. April 1865 in Riga, ftubierte in 
Berlin Philoſophie und Litteraturgeihicte, trat 
dann in dieRebaktion des«Deutichen Adelsblattes⸗, 
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Grotte (Stadt) — Grouchy 


ründete barauf (1886) mit R. von Mofch die Zeit: 
Arie «Deutiche Voft», deren Leitung er jedoch 1891 
endgültig nieberlegte. Seit 1898 giebt er die Mo- 
natsfchrift «Der Türmer» heraus; außerdem ver: 
öffentlichte er die Novelle «Der Segen der Sünder 
f tuttg. 1897 u. b.), «Probleme und Charalter: 
öpfe. Studien zur Litteratur unferer Zeit» (ebd. 
1897; 4. Aufl. 1902), «Gottſuchers Wanderlieder», 
Gedichte (ebb. 1898), den Roman «Die Halben» 
Ebd. 1900) fowie die Anthologie «Das baltijhe 
Dichterbuchs (2. Aufl.,Reval 1895) und ein «Türmer- 
bu» (Stuttg. 1901). 
ottlau. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Cr: 
peln, hat 519,47 qkm und (1900) 40566 €., 2 Städte, 
77 Zandgemeinben und 67 Gutsbezirle. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis G., 42km weitlih von Oppeln, an 
der Linie Neifje-Brieg und der Nebenlinie ®.-Streh: 
len (33 km) der Preuß. Staatebahnen, ift Siß des 
Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht 
Brieg) und hat (1900) 4146 E., darunter 781 Evan: 
gelifhe und 65 Israeliten, in Garnifon die 2. Ab: 
teilung des Seldartillerieregiment3 von Clauſewit 
(1. Oberſchleſ) Nr.21, Poſtämt — Klaſſe, Tele⸗ 
graph; eine Brüdenmwagenfabrit, 3 Brauereien, Zie⸗ 
gelei und Dampfmahlmühle. — Über ®.in geſchicht⸗ 
icher Beziehung ſ. Reiſſe (Stadt). 
Srotio, Luigi, ital. Dichter, |. Groto. 
Grötingen. 1) Stadt im Oberamt Nürtingen 
des mürttemb. Schwarzwaldkreiſes, an der Arch, 
früber Bereit, bat (1900) 784 evang. E. — 2) Derf 
in Baben (j. 3b. 17). 
©rstta, . Grocka. g 
Grouichi (ſpr. gruſchih), Smanuel, Marquis von, 
franz. Marſchall, geb. 23. Oft. 1766 zu Paris, trat 
1779 in die Armee ein und ſchloß fi) beim Ausbruch 
der Revolution dieſer an. erhielt ein Regiment, 
das er im Feldzuge 1792 bei der Nordarmee führte; 
in demfelben dafre wurde er Brigadegeneral und 
1793 nad der Vendee geihidt zur Unterbrüdung 
des Aufftandes. Demnãchſt als Moliger infolge 
Konvenisbeſchluſſes von 1793 feiner Stellung ent: 
hoben, focht er als Gemeiner mit, wurde aber 1795 
mit feinem frühern Rang unter hoche in der Weſt⸗ 
armee wieder angeſtellt und unternahm, zum Di⸗ 
viſionsgeneral befktdert, 1796 mit biefem eine Er: 
—5 — nach Irland, die jedoch fehlſchlug. An dem 
iiege von 1798 bis 1800 nahm er unter Joubert 
und Moreau teil. Nach dem Frieden von Luneville 
(1801) wurde G. Generalinfpecteur der Kavallerie. 
Demnächſt foht ©. in Spanien und Italien; im 
Kriege gegen Öfterreih hatte er am Siege von 
Wagram entſcheidenden Anteil. 1812 kommandierte 
©. ein Kavalleriekorps, geihmete fi beſonders bei 
Borodino aus und befehligte auf dem Nüdzuge die 
aus Trümmern der Neiterei_gebilvete Escadron 
sacre. 1813 blieb G. ohne Anftellung, 1814 erhielt 
er ein Ravallerielorps und zeichnete ſich bei Etoges 
und Graonne aus. Bei Napoleons Rüdtehr ging ©. 
Gele r diefem über und murbe von ihm zum 
arſchall ernannt, nachdem er den Herzog von An⸗ 
ouldme bei Bont:St. Eiprit gefangen genommen 
Bakte. Nach der Schlacht von Ligny (16. Juni 1815) 
mit der Verfolgung der Preußen beauftragt, lieferte 
er 18. uni da3 für im ſiegreiche Gefecht von Vavre 
egen Thielmann, ohne in die Schlacht von Water: 
0 einzugreifen, wodurch er nach Napoleons Mei: 
nung den Berluft dieſer it verfchuldete. Nach 
dem Sturze Napoleons ließ G. Napoleon II. zum 
Kaiſer ausrufen, wurde bed Landes verwiefen, ging 


Groufe — Grube (Aug. Wild.) 


Amerifa, fehrte aber 1819 begnadigt wieder 
Frankreich zurüd, wo er zurüdgezogen lebte. 
Ludwig Philipp ernannte ihn 1831 zum mar6chal 
honoraire von gu mkreich und erhob ihn 1832 Fi 
Pair. ©. ftarb 29. Mai 1847 in St. Etienne. Sein 
Enlel veröffentlichte «M&moires du marechal de 
G.» (5 Bve., Var. 1873—-75), worin die Gründe 
feines Nichteingreifens bei Waterloo dargelegt wer⸗ 
den. Dasfelbe hatte er ſchon verfucht in den «Ob- 
servations sur la relation de la cam e de 1815 
publiee par le general Gourgaud» (Bhiladelphia 
und ®ar. 1819). huhn (f. d.). 
Sau (engl., fpr. graus), das ſchott. Schnee: 
Srouſſet ({pr. gruſſeh), Paſchal, franz. Bublizift 
und Rommunift, geb. 1844 auf Eorfica, ftubierte 
Medyin in Paris, wandte ſich jedoch bald der 
Journaliſtit zu; er ſchrieb für den «Etendard», den 
«Figaro»,.die «Marseillaiser und andere Blätter. 
Nad) der Revolution vom 4. Sept. 1870 übernahm 
©. die Leitung der «Marseillaise», ftellte jedoch die 
Berdffentlihung derſelben bald ein und trat in 
da3 18. Bataillon der Jäger zu Fuß. Am 26. Mä 
1871 wurde G. in die Kommune gewählt. Na 
Befiegung der Commune wurde er zur Deportation 
verurteilt und 1872 nad Neucaledonien gebradit, 
von wo er 1874 entfloh. Bis zu feiner Rucklehr nach 
Frankreich (1881) hielt er ſich in England auf. 1893 
wurde er in die Deputiertentammer gewählt. Eeit 
1884 ſchrieb er ala ‚Bbilippe Darpl eine Reihe 
von Artikeln meift über engl. Leben und engl. Sitten, 
gefammelt ald: «La vie partout» (9 Bde.,1884—88), 
außerdem «Le Yacht» (1890) und «Histoire de deux 
fants de Londres» (1891). Als Andre Laurie 
veröffentlichte er: «La vie de college dans tous les 
pays» (9 Bde. 1881—91), «L’heritier de Robinson» 
(1884), «L’Epave du Cynthia» (1885), «Le capitaine 
Trafalgar» (1886), «De New-York & Brest en sept 
heures» (1889), «Le secret du mage» (1890) u. a. 
rose (ſpr. grohw), Sie George, engl. Ingenieur 
und Mufiticriftfteller, geb. 13. Aug. 1820 in Clap⸗ 
bam (Surrey), wurde Ingenieur und war unter 
Robert Stephenjon an zahlreichen Eifenbahn: und 
Brüdenbauten befhäftigt. Er wurde 1852 zum 
Selretär der Crystal Palace Company ernannt und 
1873 einer der Direktoren diefer Geſellſchaft. Be: 
ſonders war er an den klajſiſchen Sonnabendnach⸗ 
mittag8 + Konzerten im gRallpelar intereffiert. 
Später trat er mit der Verlagsbuchhandlung von 
Macmillan & Co. in London in Verbindung und 
tebigierte mehrere Jahre lang «Macmillan’s Maga- 
ziner. Sein Hauptwert ijt jedoch das «Dictionary 
of Music and Musicians 1450— 1886» (4 Bbe., 
Zond. 1879—89); außerdem ſchrieb er: «Beethoven 
and his nine s mphonies» (ebd. 1896). 1882 er: 
nannte ihn der Prinz von Wales zum Direktor des 
Royal College of Music in Renfington, eine Stel: 
lung, die er bi® zum Nov. 1894 befleivete. 1883 
wurbe er in den Nitterftand erhoben. Er ftarb 
38. Mai 1900 in London. — Bol, Graves, The 
life of Sir George G. (2ond. 1901). 
Grove (Ipr. grohw), Sir William Robert, engl. 
ER geb. 14. Juli 1811 zu Stwanfea, wurde 
echts anwalt zu London, widmete fid) aber fpäter 
dem Stubium der Phyſik, insbeſondere der galva- 
niſchen Erfeinungen. Er wurbe 1841 Profefior 
der Phyfik an ber London Institution, 1852 Ge 
heimrat, 1871 Richter am Court of common pleas 
und 1872 in den Ritterftand erhoben. Er ftarb 
2. Aug. 1896 in London. @. entvedte die nach 
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ihm benannte Batterie (f. Galvaniſches Elentent); 
unter feinen Schriften iſt die bebeutendfte «On the 
correlation of physical forces» (Lond. 1846; 6. Aufl. 
1874; deutſch von Schaper, Braunſchw. 1871), worin 
er alle Raturkräfte von einem gemeinfamen Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtete. 

GOrsver:Bater:Rabt, |. Nähen. 

GSrvoveſches Element· . Galvaniſches Element. 

Grtn., binter lat. Pfianzennamen Abkürzung 
für Jofeph Gärtner (f. d.). 3 

Grubb, Sir Howard, engl. Mecaniter, geb. 
1844 in Dublin, wo fein Vater Thomas G. eine 
Werfſtatt für Feinmechanik hatte, befuchte das Tri- 
nity College in Dublin und trat dann in das Ger 
ſchäft feines Vaters ein. Gemeinfam mit diejem er: 
baute er das große Spiegelteleftop für die Stern- 
warte in Melbourne; feine bedeutendfte Leiftung war 
die Erbauung des 27zÖlligen Refrattord für die Wie: 
ner Sternwarte, für welchen er ſowohl die Montie: 
rung mie aud) das Objektiv anfertigte. Gine große 
Anzahl von Instrumenten Hleinerer Dimenfion find 
aus feiner Weriſtatt hervorgegangen. 1887 wurde 
G. in den Nitterftand erhoben. 

©rubber(engl.,«Ausroder),auh Erftirpator, 
Starifitator, Rultivator, ein nftrument zum 
Aufreißen und Lodern des Bodens, zur Bertilgung 
der Unträuter und zur Unterbringung der Saat und 
des Düngerd. Ein Wenden bes Bodens ift dabei 
ausgeſchloſſen. Der ©. (f. Tafel: Dampfboden: 
kultur, SR 2) beiteht aus einem breiedigen Ge: 
ftell von Holz und Eifen, an deſſen Unterfeite nad) 
vorn gebogene und an ber Spiße mit einem fuß⸗ 
artigen Anfage verjehene eiſerne Scharen (5—9, 
auch mehr) befeitigt find. Die Regulierung des 
Tiefgangs und die Fabrun des ©. wird Sure zwei 
oder vier Räder bewirkt. Bei zwei Räbern ift das 
Geftell ftet3 mit zwei Sterzen verjehen, bei vier Räs 
dern fallen diefe häufig weg. Die Räder dienen 
zugleich zum Transport des nit in Arbeit befind- 
Iden ©., indem die Schare dann fo hoch geitellt 
werben, daß die Füße derſelben ſich 0,10 bis O,ıs m 
über dem Boden befinden. Die Breite des G. 
ſchwanlt Ph 0,75 und 1,5 m, die erforderliche 
Zugkraft beträgt 2—4 Pferde, die Leiftung 1, —2 ha, 
überfteigt die des Pflugs alfo um das Dreifache. 


Grube, im Bergbau, f. Grubenbau. 
©rnbe, Adolf Eduard, Zoolog, |. Gr. 
Grube, Aug. Wilh., Didagoaifher riftfteller, 


geb. 17. Dez. 1816 in Wernigerode, bejuchte das 
dortige Lyceum, fodann das Lehrerfeminar in Wei: 
ßenfels, wurde 1837 Lehrer an der Bürgerjchule zu 
Merjeburg, fpäter Hauglehrer in den Familien des 
Grafen Arnim-Boibenburg, bes Freiherrn von Kleiſt 
in Böhmen und des Fabritheren Jenny in Hard am 
Bodenſee (1848—55), blieb dann noch in Hard als 
Vrivatmann, mitSchriftftellerei beihäftigt, wohnen 
und fiebelte 1867 nad) Bregenz über, mo er 28. Jan. 
1884 ftarb. Von feinen Schriften find zu nennen: 
«geitfaben für das Rechnen in der Clemertarfchuler 
(Berl. 1842; 6. Aufl. 1881), worin eine neue Methode 
bes elementaren Rednenz, die«Grubeihe Methoden, 
erläutert wird, weldhe im Zahlenraume biß 100 eine 
monographifche Behandlung jeder Zahl verlangt, fo 
daß bei jeder alle Operationen ſich wiederholen; fer: 
ner «Geogr. Charalterbilver» (Bd. 11.2, %p3. 1850; 
19. Aufl. 1897; Bo. 3, 1864; 15. Aufl. 1897), «Cha- 
Tafterbilber au der Geichichte und Sage» (3 Bbe., 
ebd. 1852; 80 Aufl. 1894), «Biographien au der 
Raturfunde» (4 Reihen, Stuttg. 1851 — 70 u. B.), 
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« Alpenwanderungen» (2 Tle. Dberhauf. 1873; 


3. Aufl. 1885—86), «Biogr. Mintaturbilder» (2Bde., ' 


<p3. 1856; 6. Aufl. 1884), «Üfthetifche Vorträge» 
(2 Bde., zer 1865—66), «Pädagogische Studien 
und Rritilen» (3 Reihen, }; 1860—82). 

Grube, Mar, Schaufpieler, geb. 25. März 1854 
in Dorpat, abjolvierte das Gymnaſium in Breslau 
und ging 1873 in ns zur Bühne. 1876 
war er in Qübed als erfter Charafterbariteller thä- 
tig; in Bremen war er 1882—84, in Leipzig 1884 
—86 engagiert. Bon bier am ©. an das Dresde⸗ 
ner Softbeater. gaftierte 1889 mit den Meiningern 
unb wurde dann an das Berliner Schauſpielhaus 
berufen, deſſen Dibermseiffeue er wurde. Sein Rollen: 

ach find dämoniſche Charaltere: Richard III., Chy: 
od, Jago, Franz Moor; auch König Lear und 
Hamlet fpielte er mit Erfolg. Daneben lagen ihm 
grotesk⸗humoriſtiſche Partien am beiten, wie Saliban 
und der Geizige. Seine Leitungen zeugen von oris 
ineller Auffafjung_und beruhen auf vielfeitiger 
Fildung, die aud) feiner vortrefflihen Schaufpiel- 
leitung ihr Gepräge aujbrüdt. G. iſt aud) ala Schrift: 
fteller aufgetreten. Bon entſchiedenem Talent zeugt 
fein Drama «Epriftian Günther» (Dlvenb. 1882), 
der Einalter «Strandgut» (ebd. 1885) und das mit 
Koppel⸗Ellfeld verfaßte Voltsihaufpiel «Hans im 
Glüd» (Münd. 1886). Eine Gedihtfanmlung 
gab er heraus u. d. T. aIm Bann der Bühne» 
(Dresp. 1901). 

@räbel, Konr., Nürnberger Volksdichter, geb. 
3. Juni 1736 in Nürnberg, wo er ala Stadiflaſch⸗ 
ner Fler ner) und Harnif mager lebte. Steben: 
bei — er ſich viel mit kunſtlichen mechan. 
Arbeiten, die zum großen Teil nach Italien ge: 
tommen find. Er wurde noch 1808 in den Nürn- 
bergifchen Blumenorden aufgenommen und ftarb 
8 ——— zu Nürnberg. Seine Bronzeſtatue auf 
einem Brunnen in Nürnberg (Grübel: Brunnen) 
wurde 3. Juni 1882 enthüllt. In feinen « Gedich⸗ 
ten in Nürnberger Mundart» (4Bde. Nürnb. 1798 
— 1812; 4. Aufl. 1823—25) und «Rorrefpondenz 
und Briefe in Nürnberger Mundart» (ebd. 1805; 
4. Aufl. 1823—26) zeigte ©. einige Geiftesveriwandt: 
ſchaft mit Hans —8— Geraden und geſunden 
Sinnes, naturlich und ſcharf blidend, faßte er feinen 
Gegenſiand u und klar auf, wählte meift Stoffe 
aus der bürgerlihen und bäuerlihen Sphäre und 
wußte bie verſchiedenen Berhältnifie des Lebens, 
namentlic die feiner Baterftadt, anmutig und leben: 
dig darzuftellen. Am gelungeniten find feine Gedichte 
rein fomifchen Charakters. Eine Sammlung feiner 
«Sämtlihen Werte» erjhien zu Nürnberg (3 Bde. 
1885; 7. Aufl. 1884). Eine neue Ausgabe mit gram: 
matitalifcher Skizze und Gloffar hat Frommann 
(3 Bbe., Nürnb. 1857—58) beforgt. — Vol. Briem, 
G. und feine Nachfolger in der nurnbergiſchen 
mundartlihen Dichtung (4. Aufl., Nürnb. 1891). 

Gräbelfucht, tranthafte Ericheinung auf geifti- 
gem Gebiet, ift dadurch Ks ra dab der 
damit Bebaftete ſich felbft umoillfürlic allerhand 
zwedloſe, vielfach unlösbare Fragen (3.8. «warum 
giebt es Menihen?», awarun hat der Menſch zwei 
Beine?», «warum ift die Welt geichafien?») oder 
auch Reihen von Fragen vorlent (tranthafte 
Frageſucht), die er nicht willfürlih aus dem 
Bewußtſein zu bannen vermag. Es befteht ein 
Zwang, nad) gewiſſen Richtungen hin die Gedanken 
zu Ienten, weshalb die Symptome der ©. im all- 
gemeinen unter die Kategorie der Zwangsvorſtel⸗ 








Grube (Mar) — Grubenbau 


Iungen (f. d.) gehören. Die G., die meift in Form 
kürzer oder länger dauernder, ſich wiederholender 
Barorysmen auftritt, ift Teilerfcheinung insbeſon⸗ 
dere ererbter Schwäche der Sirmorganifation, aber 
aud der erworbenen Neurasthenia cerebralis 
(. d.), deren fonftige Symptome fih vielfad mit 
der G. mifhen. Die ©. ift ein fehr hartnädiges 
Leiden und oft unheilbar. Die Behandlung richtet 
ſich gegen das Grundleiden, die Urſachen (beſonders 
. Exceſſe); — ab Zerſtreuungen, Rei⸗ 
en u. dgl von günftigem Einfluß. Gallen. 
Gruben, in Gefenprohren und Gefhofien, ſ. 
Gruben, Dorf in der Amtshauptmannfhaft 
Meißen der ſächſ. Kreishauptmannihaft Dresden, 
bat (1900) 1124 E., darunter 21 Katholiken, Boft: 
agentur, Fernſprechverbindung, Süberbergbau, eine 
1882 entdedte, an Eifen und Mangan reihe Duelle. 
©Orubenaudban, |. Bergbau. 

‚©rubenbau. Grube heißt jever zu bergmän: 
nischen Zweden unterirbifch hergeſtellte Raum. Bon 
den Gruben unterſcheiden ſich die Gräbereien, 
die zur Gewinnung ber oberflächlichen Lagerftätten, 
wie des Torfg, Nofeneifenfteing u. a., durch bloßes 
Aufgraben geführt werden. Steinbrüde werden 
oft unterirdiſch betrieben (3. B. Dachſchiefergewin⸗ 
nung bei Caub a. Rh.) und find dann dem ©. 
ähnlid. Der Bingenbau auf Bohnerze in Frank⸗ 
reich, Kupfere e in Schweben, Spateifenftein in 
Steiermai ut w. tritt bei flacher Oberflähe ein 
und ge gemdinlid in Steinbruchsbetrieb über. 
ALS ein Mittelglied zwiſchen Grube und Gräberei 
fommt der Tagebau (Aufvedarbeit) bei föhligen 
oder flach geneigten, nahe unter Tage liegenden 
Lageritätten, 3. 3. bei Braunlohlen (Nadhterfteot 
bei Aſchersleben, Dur in Böhmen), Eiſenerzen (Sl: 
jene ei Beine) u. ſ. m. vor; die meiften Stein- 

rüche gehören aud hierher. Seifenwerte zur 
Ausbeutung metalliiher Mineralien, ala Gold, 
Platin, Zinnerze, und ber Edelſteine, im Seifenge: 
birge (Sand:, Gefchiebe: und Lehmablagerungen) 
durch Auswaſchen reihen ſich bald mehr den Gra⸗ 
bereien, bald den —2 an. Beim Bergbau 
iſt der unterirdiſche Bau vorherrſchend. Um die 
Lagerſtätten der nutzbaren Foſſilien in gewiſſen 
Teufen zugänglich zu machen (aufzuſchließen, aus: 
zurichten), Er die en Ausrihtungdurd Stollen 
{f. d.) oder Schädte (1. d.), Ausgedehnte Stollen: 
anlagen haben die ältern Grzbergbaue, 3. B. der 
Ober a die mansfeldiſchen und Freiberger Re: 
viere, ie Ausrichtung einer Lagerjtätte durch 
Schächte geſchieht in flacher Gegend. 

Man unterjheidet Tiefbaugruben von Stol: 
—— Mauro geht der Stollenbau voran; 
der Tiefbau, auf dem die Zukunft jedes entwidlungs: 
jebigen Bergbaues beruht und ver folde Auf: 
chlußarbeiten in fih faßt, die mit kunſtlicher Wafler: 
haltung gemacht werden, folgt nad. Ein Tiefbau: 
ſchacht befteht aus mehrern Abteilungen, Trums 
Forder⸗, Waflerhaltungs:, Fahrtrums). derner ge⸗ 
hören hierher Querjchläge, d.h. Streden, die nach 
einer Lagerftätte hin rechtwinklig zum Streichen der: 
felben getrieben werben. ft die Yagerftätte ausge⸗ 
richtet, dann folgt ihre Vorrichtung, d. i. zum 
Abbau, die darin beitebt, daß man die Zagerftätten 
durch innerhalb derfelben getriebene Streden in 
für den Abbau geeignete Abteilungen bringt. Dies 
geſchieht zunächlt durch Sohlenſtrecken (1. d.), jo: 
dann durch Baue, die in Abftänden rechtwinklig dazu 
getrieben werden (Abfinten, Bremöberge), und end: 


Grubenbrand — Grubenwäjjer 


lih beim Pfeilerabbau durch ftreihende Abbau: 
ftreden. Streihende Streden werden im Streihen, 
chwebende in der Fallrichtung der Lagerftätten ge: 
rt (aufgefahren). Bremöberge (Brems: 
ſchachte, Bremsmege) jind Verbindungen zweier 
Sohlen meift in der Salllinie der Lageritätte, um 
die Fordergerãte mittels kunſtlicher Bo 
aus einem hohern Punkte zu einem tiefern durch 
hemmende Bewegung herabzulaflen. Zörberftreden 
werben behufs Abbau des Grubenfelves fait jöhli 
aufgefahren und dienen bloß zum Fördern; oe 
giebt es auch diagonale, d. h. ſchräge, welche zwei 
jegenüberftehende Winkel eines Bieredö vereinigen. 
ür die Dimenfionen aller Arten von Streden giebt 
die Rudſicht auf die Art der Förderung und der 
Fördermaffen den Anhalt. fiber Abbaumethoven 
und Grubenausbau f. Bergbau. 
Orubenbrand, |. Erdbrand. 
Srenbenfeld, Bergmwerlöfeld, Zehenfeld, 
Feld, ein dem Ausbeutungsreht des Bergbau: 
echtigten unterworfenes Stüd der Erbrinde von 
fubifcher Form. Man unteriheidet Längen: und 
Geviertfelder. Das Längenfeld, auch geſtrec⸗ 
te3, ftreihendes $eld genannt, ift nicht ein 
willfürlih abgegrenztes " Stüd des törpers, 


wie das Geviertjeld, fondern ein Stüd eines be: : 


ftimmten Ganzen oder Flozes, fo daß die Feldes: 
zen, abgelehen von den Kopfgrenzen und ber 

Bierang (1. d.), durch die natürlichen Grenzen der 
Sagerftätte gebilvet werden. Die Yelveslänge wurde 
in den älteiten Bergrechten nad) Lanen zu 7 Lad: 
tern gemefjen; ſpäter wurden Wehre zu 2 Lanen 
ala Maßeinheit angenommen. Nah den ältern 
Bergordnungen umfaßte das volle G., dad durch 
die Mutung des Finders erworben werben konnte, 
die Fundgrube (in der Regel 7 Lane = 42 Lachter) 
und die Maße (in der Hegel 2 von je 28 Lachtern); 
ihre Summe (98 Later) drüdte die ganze zu: 
läffige Felveslänge aus. — Unter Geviertfeld 
(ud Geviertes Feld genannt) begreift man ein 
G., das an der Oberfläche durch gerade Linien und 
nad) der Seite hin dirch ſenlrechte Ebenen er 
wird und fich der Regel nad bis zur ewigen Zeufe, 
d. h. fo weit erfiredt, wie menſchliche Macht reicht. 
Die ältere Geviertvermefiung ſchloß fi, wie die 
Längenvermeflung, dem Körper der Tagerftätte an, 
und die Mächtigleit des Flozes bildete die Dimen⸗ 
fion des Feldes, die durch die hinzutretende Vierun, 
ins Hangende und Liegende erweitert wurde. Na 
neuern Rechten ift die Bermefjung von der Fund: 
ch adhanoig Das Nähere hierüber f. 
Bergwerkäeigentum. Das refervierte Feld war 
ein vom Regalinhaber oder Vergfiskus für eigenen 
Bergbaubetrieb vorbehaltenes G., ift aber dem 
neuern Recht nicht mehr bekannt (j. Bergwerlseigen⸗ 
tum). fiber Schärffeld f. Freifhurf, über Sei: 
fenfeld ſ. Seifen jowie Bergwerkzeigentum. 

Srubenflechte (Lungenflehte), ſ. Sticta 
und Tafel: Flechten I, gg 

©rube Berung, ergbau (Förderung). 

Grubengaß, eine allgemeine Bezeihnung für 
das leichte Rohlenwaflerftofigad (CH,), dag in 
Roblengruben, feltener in Salz: oder Braunkohlen⸗ 
gruben, duch Entgafung, beſonders der Stein: 
tohlen, entiteht. Über bie Sie jaften des ©, 
als hem. Verbindung betrachtet, 1. Methan. Das 
©. tritt aus den Kohlen auf dreierlei Weife in 
die Grubenbaue: 1) gleichmäßig aus allen Poren 
der Kohle; 2) nad Art der Gasauellen an ein: 


orrichtungen : 
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elnen Buntten (Bläfer); 3) plöglic in großen 
engen ohne Nachhaltigkeit, aber oft mit großer 
Gewalt. Tief im Innern der Kohle hat man Gas: 
fpannumgen bis zu 40 Atmofphären gefunden, jedoch 
, nur in ſehr dichter, zur Entgafung nicht geeigneter 
Kohle. Beim Durddringen der Poren nimmt die 
Spannung bis zur _Rohlenoberflähe naturgemäß 
! fo weit ab, daß die Schwankungen des Barometer: 
ſtandes weſenilichen Einfluß auf die beiden erften 
Arten des Gasaustritts haben. Häufig find die 
Gaſe beim Austritt aus den Poren in Waflerbläs: 
hen eingehüllt, deren Plagen ein eigentümliches 
Geräufh, das ſog. Rrebfen, verurjaht. Am ftärt- 
ften ift die erfte Art des Gasaustritis beim Betriebe 
der Abbauftreden (Pfeilerabbau) und Grundftreden. 
Durch Vermiſchung des G. mit atmofphäriicher Luft 
entftehen die er G. für 
ſich allein verbrennt ruhig mit blauer Flanime. 
Grul agen, ein zum preuß. Reg.-Bez. 
Hildesheim gehöriges ale Fürftentum von 
826 qkm, erhielt feinen Namen von dem feit Mitte 
des 16. Jahrh. nicht mehr bewohnten Schloffe ©. 
unmeit Einbed, welches aber urkundlich erft 1263 
enannt wird und im 13. Jahrh. in den Befiß der 
elfen kam. Die eh benannte braunſchw.⸗ 


molfenbüttelfhe Linie entſtand durch die Landes: 
teilung der drei Söhne Albrechts 1286 und erlofch 
1596, mit dem Herzog Philipp IL. (S. Braun: 
ſchweig/ Geſchichte. — Dal. Mar, Geſchichte des 
Anm ©. (2 Bde. Hannov. 1863); Scheibe, 
., Beihreibung und Geſchichte der Burg (Lpz. 
@rnbentlein, |. Gefälle. 1898). 
@rubentöhlerei, } Verkohlung. 
Srubenkompaß, |. Hangelompaß. 
@rubentöpfe, |. Bandwürmer. 
©rubenlampe, Grubenlicht, die vom Berg: 
mann beim Aufenthalt in der Grube benußte Lampe 
(. Bergbau, Abſchnitt «Beleuhtung»). 
Orubenlofomotinen, die im Bergbau zur 
gerberung verwendeten Lolomotiven (f. Bergbau, 
a: «förderung», und Taf. IV, Fig. 13). 
enbenmaf, |. Bergmerlaeigentum. n 
Grubenottern (Crotalidae), eine Familie von 
Giftfhlangen (ſ. d.), zu der die größten und gefähr: 
lichften Arten gehören, ausgezeichnet durch das Auf: 
treten einer ven Grube zwiſchen Naſenloch und 
Auge. Zu den ©. gehören die Klapperſchlangen 
($. d. und Tafel: Giftihlangen, Fig. 2), die 
Dreiedstöpfe, 3. B. Molaſſinſchlange F— d.), 
Halysſchlange (f.d.), der Buſchmeiſter t. db.) und 
das Genus Bothrops (3.B. die Lanzenichlange, ſ. d., 
Labaria, f. d., und Sararala, ſ. d. und Fig. 7). 
G@eubenfand, ! Baufand. 
Ornbenfchmels, |. Email. R 
Grubentheodoslit, ein zum Gebraud) in Berg- 
werfen u. dgl. beftimmtes Inftrument, unterſcheidet 
fih, von dem gewöhnlichen Theodoliten im allge: 
meinen nur durd die Verbindung mit einer fehr 
forgfältig gearbeiteten Buſſole, bei deren Anfer: 
ti ung Eijen oder Stahl durchweg vermieden iſt. 
Als Signale für die Vifierlinien muſſen in ben 
dunklen Gruben Lampen oder Lichter benußt wer: 
den. Eine der verbreitetften Arten von ©. ift die 
des Mecaniter3 Breithaupt (f. d.) in Cafjel. 
@rubenventilatoren, die zur Lüftung ber 
Gruben dienenden Ventilatoren 4 Bergbau, Ab: 
ſchnitt sBetterführunge, nebſt Taf. IV, ‘sig. 11). 
GSrubenwäſſer, alle in Gruben vorlommenben 
Waſſer, die teild ald Hindernis auftreten, teils zum 





442 


Betriebe von Mafchinen dienen. Sie unterſcheiden 
fi in: Auffhlagmwäffer (1. Beaufihlagung), 
d. h. folhe zum Betriebe von Maſchinen und Sr * 
rädern u. }; w.; Bergwerks- und Gruben: 
wäjfer fhlehthin, durch den Bergbau erfchrotene, 
d. b. zum Vorſchein gebrachte Dähfer: Hub: oder 
Runktmaif er,ausdenTiefbauen gehobene Wäfler; 
Grundmäffer, unterhalb eines Stollens aus der 
Tiefe in die Grubenbaue eintretende Wafjerzugänge; 
Stollenwäffer, durch Stollenbetrieb erjchrotene 
oder “ demfelben abgeführte Wäfler; Tagewäj: 
fer, auf der Erboberfläde fi fammelnde, ſich auf 
Gängen oder Gefteinätlüften in die Grube nieber: 
Jiebenbe Wäfler, wie Regen: und Schneewaſſer; 
nlehr: oder Agmäffer, Waller zum Auslaugen 
der Sinkwerke. Nach öfterr. und königlich ſachſ. 
Bergrecht bilden G. unter gewillen Vorausſetzun⸗ 
gen den Gegenſtand bergredhtlicher Verleihung. 
Grubenwetter oder Wetter, beides in ber 
Mehrzahl gebraucht, bergmännifcher Ausdrud für 
Grubenluft. Gute oder frische Wetter find ſolche, 
deren Bulammenjebung der at ae Ruft 
leihlommt, ſchlechte Wetter folge, die für Ger 
undheit und Leben gefährlich find. Schledte Wetter 
wiederum find entwedermatte, d. h. jauerftoffarme, 
oder böfe, d. h. Ihe Wetter, die ſchadliche Gafe 
enthalten, wie Roblenfäure, Kohlenorydgas, Schwer 
felwaſſerſtoffgas, Grubengas u. ſ. w. Eine befon- 
dere Art der böfen Wetter find Schlagen de Wet: 
ter (f. d.). fiber die —— ſ. Bergbau. — 
Bol. Brund, Die chem. Unterfuhung der ©. (rei: 


a‘ 1900). 
ruber, Joh. Gottfr., Schriftfteller und Gelehr: 
ter, geb.29. Nov. 1774 zu Naumburg an der Saale, 
ftudierte zu Leipzig, habilitierte fih 1803 in Jena, 
tvar eine Beit lang bei der Redaltion ber «Litte: 
raturzeitung» thätig und gab mit Danz die «Cha: 
takteriftit Herders (Lpz. 1805) heraus. Bald dar⸗ 
auf fiebelte er nach Weimar über, mo er zu Herder, 
Goeihe und Wieland in nähere Beziehungen trat. 
Hier ſchrieb er: «Geihichte des menſchlichen Ge: 
ſchlechts aus dem Geſichispunkte der Humanität» 
(2 Bde., Lypz. 1806), «Wörterbuch der Sifthetik, der 
ſchoͤnen Künfte u. hi mw.2, 3b. 1 (Weim. 1810) und 
«Worterbuch der altllaffiihen Mythologien (3 Bde., 
ebd. 1810—15). 1811 erhielt er eine Profeffur an 
der Univerfität zu Wittenberg. 1815 wurde er Bro: 
feflor der ‘ Kopp in Halle. Er ftarb 7. Aug. 
1851. Mit Eric (f. d.) verband er fih nad) Gott: 
lieb Hufelands Tode zur Herausgabe der «All: 
emeinen Encyllopädie der Wiflenfhaften und 
Kan te», Deren erfte Seltion er nad) Erich’ Tode vom 
18. Bande an allein weiter führte. Auch wurde er 
an Erſch' Stelle Mitherausgeber der « Allgemeinen 
Litteraturzeitung». Auf Gölhens Veranlaffung be⸗ 
orgte er die Ausgabe von Wielands « Sämtlichen 
erten» (1818—28), der er eine neue, vollftändigere 
Biographie des Dichters beifügte. 
ſchow. 1) Kreis im jünöftl. Teil des ruf. 
oln. Gouvernements Lublin, links am Weftlihen 
ug, hat 1469,5 qkm und 101852 E. — 2) ©., poln. 
Hrubieszöw, bt im Kreis G., rechts an der 
zum Weſtlichen Bug gehenden Huczwa, hat (1897) 
10699 €., 2 rufj., 1 fath. Kirche, Brogymnafium; 
verfchiedene Fabriken. 
— ſ. Kartoffel. 
@rude, Gruͤdekoks, die bei ver Paraffinberei⸗ 
tung als Hebenproduft A abgefchmelte, fein 
verteilte Roble, die vielfach als Heigmaterial, oft in 





Grubenwetter — Gruithuifen 


beſonders dazu eingerichteten Öfen (Grudeöfen, 
% fen) und zum Kochen (ſ Rocheinrichtungen nebit 

af. II, Fig. 8) benußt wird. Die entzündete ©. 
olimmt lange Zeit fort, ohne einer Übermagung 
zu bebürfen, und verbreitet dabei eine lange an- 
dauernde, gleihmäßige, wiewohl nicht ſehr hohe 
Wärme. Da fie rauch⸗ und geruchlog verbrennt, 
glaubt man vielfach, fie in offenen Feuerkäften, 
ohne Dunftabzug, verwenden zu fönnen: eine irrige 
Anſicht, da ir das giftige Kohlenoxydgas hier 
gleichfalls entwileln kann. 

Grnudeherd, |. — 

Srudekots. Grudeſfen ß de und Öfen. 

@rnder, eine Rlafie der Halloren (f. d.). 

Grudzigdz (fpr. grudſchonz), poln. Name für 
—— . 8). 

G@rnie (Ipr. Keith) Sava, ſerb. Staatsmann, 

1840 im Dorfe Kolare (Kreis Pojarevar), 
verließ 1861 die Belgraver Militäralademie als 
Artillerieleutnant und wurde zur weitern militär. 
Ausbildung auf 1), Jahre nad Berlin, fpäter auf 
6 Daher nad Rußland kommandiert, wo er die Ar⸗ 
tilleriealademie von Michajlow abjolvierte und im 
Veteröburger Arjenal arbeitete. In der Heimat 
übernahm er bie Leitung der Gefhüßgießerei von 
Kragujevac, mußte aber 1873 msgen einer Schrift 
über die Organifation der ferb. Armee den Dienſt 
eine Zeit lang verlafien. Im ZTürtiihen Kriege 
von 1876 zeichnete er ſich als Artilleriechef im 
Generalitab des Generals Tſchernajew aus und 
wurde für die Verteidigung von Alerinac und Deli⸗ 

rad zum Oberften befördert. Während des zweiten 

ielentrieges 1877— 78 war er Kriegäminifter, 1879 
—87 erfter diplomat. Agent Serbiens in Bulgarien, 
Gefandter in Griechenland. Im Juni 1887 wurde 
er Kriegäminifter im Roalitionstabinett Riſtit und 
im Jan. 1888 auf wenige Monate Minifterpräfi- 
dent eines radikalen Kabinetts, nachdem er inzwi: 
hen zum General beförbert war. Nach der Abdan⸗ 

ng des Königs Milan abermals im April 1890 
an die Spige eines radikalen Minifteriums geftellt, 
trat er 9. Febr. 1891 zung. war dann Präfident 
de3 Staatsrats, feit Nov. 1891 Gefandter in ton: 
itantinopel und übernahm im Juni 1893 unter 

olit wieder das Kriegsminiſterium, nad) deſſen 
Rüdtritt Anfang Dez. 1893 den Borfig im Kabinett 
und das Miniſterium des Auswärtigen. Als Milan 
nad Serbien zurüdtehrte, trat er 21. Jan. 1894 
mit dem ganzen en zurüd; 1896—99 war 
er ferb. Gejandter in Petersburg, ſeit 1900 belei: 
det er dasſelbe Amt in Ronftantinopel. — 

Grulässe, ſ. Kraniche. 

Sruinãlen, Ordnung aus der Gruppe der 
Dilotylevonen, Abteilung der Choripetalen, charal⸗ 
teriftert Durch zwittrige und meift regelmäßige, faſt 
ftet3 fünfzählige Blüten, in denen gemöhnlid, 
doppelt foviel Staubgefäße als Blumenblätter vor: 
handen find; fünf davon find jedoch häufig fteril 
und als Staminodien ausgebildet. Der Seugt: 
fnoten ift oberftändig und behebt aus fünf mitein: 
ander yerwachſenen Fruchtblaitern. Die Frucht 
ſpringt in einigen Familien bei der Reife auf oder 
ſpaltei ſich in Teilfruchtchen. Die Ordnung 
der G. umfaßt die Familien der Geraniaceen, 
päolaceen, Oxalideen, Linaceen, Baljaminaceen. 
Hierzu Tafel: Gruinalen. Zur Erklärung vgl. die 
titel Linum, Erodium, Oxalis, Impatiens. 

Gruithniſen (Ipr. &reutheufen), Franz von 
Paula, Aſtronom und Naturforfcher, geb. 19. März 








GRUINALEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 





1. Linum usitatissimum (Flachs, Lein); a Blüte in nat. Gr., d Frucht. 2. Erodium cicutarium (Reiherschnabel); 
ri Blüte in nat. Gr., d reife Frucht, aufspringend. 3. Oxalis acetosella (Sauerklee); a aufspringende Frucht. 
el 





Impatiens noli me tangere (Rührmic! tan, Springkraut); a zerlegte Blüte, d aufspringende Frucht, 
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Grulich — Grumbkow 


1774 auf dem Schloſſe Haltenberg am Lech, erlernte 
die Chirurgie und nahm 1788 in ber oſtert. Armee 
als Feldchiturg Dienfte. Seit 1801 ftubierte er in 
Landshut Vhilofophie und Medizin, wurde 1808 
Lehrer der Naturkunde an der landärztlihen Schule 
zu Münden und 1826 ord. Freiget der Aſtrono⸗ 
mie an der Univerfität daſelbſt. Er ſtarb 21. Juni 
1852 zu Münden. Unter jeinen philof. und aftron. 
Schri find die wichtigſten: «Anthropologie» 
(Münd. 1810), «Drganozoonomie» (ebd. 1811), 
«fiber die Natur der Kometen» (ebd. 1811). Außer: 
dem gab er die «Analelten für Erd: und Himmels: 
tunde» (Münd.1828—31) heraus, die er ſeit 1832 
als «Neue Analelten u. ſ. w.» dere ebenso feit 
1838 ein «Aftron. Sahrbudn, iel Auffehen machte 
fein phantaftiiher Auffag in Kaſtners «Ardhiv» 
über die «Entdedung vieler deutliher Spuren der 
Mondbewohner, bejonders eines koloſſalen Kunft: 
gebäubes derjelben», nachdem ©. ſchon 1821 in den 
«Alten» der Seopolbiniichen Atademie feine «Se: 
lenognoftifchen Fragmente» veröffentlicht hatte. Cr 
gab zuerft und —F vor Civiale (j. d.) ein Inſtru⸗ 
ment an, um den Blaſenſtein zu zerbrödeln. 
Grulich, czech. Kräliky, Stadt in der öfter. 
Bezirlshauptmannſchaft Senftenberg in Böhmen, 
nabe bei der preuß. Grenze (570 m), an der Linie 
Hanns dorf⸗Wichſtadtl⸗Lichtenau der Mähr. Grenz: 
bahn, Sig eines Bezirtögeriht3 (130 qkm, 14192 
meift deutfche E.), hat (1900) 3629 meift deutiche E. 
farrkicche, Bürgerjhule, Fachſchule für Holzindu⸗ 
ie, Töchterpenfionat Maria maggiore der ehe: 
maligen Berliner Urfulinerinnen; Seien: und 
Baumwollwarenfabrit, Branntweinbrennerei, zwei 
Brauereien, zwei Ziegeleien, eine Dampijäge und 
Hausinduftrie (Yaummollweberei und Holzſchnitze⸗ 
rei). Der nahe Marienberg (760 m) trägt ein vom 
nadhmaligen Königgräßer —— — ohann Tobias 
Beder 1696 gegründetes Servilenlloſter, das 1883 
an den Orden der Redemptoriſten überging, mit 
einer Wallfahrtskirche. x 
Grumbach, Fleden im Kreis St. Wendel des 
preuß. Reg.:Bez. Trier, unweit des Glan, Sit eines 
Amtsgerichts (Landgericht Saarbrüden), hat (1900) 
545 E, darunter 25 Ratholiten und 15 Seraeliten, 
Soft, Sernfprederbindung, Bürgermeifterei, evang. 
irhe, eine Schwefel: und Salzquelle; Obſt- und 
einbau. ©. war bis zur Franzoͤſiſchen Revolution 
Sig eines Rheingrafengeſchlechts, woran verſchie⸗ 
dene Bauwerke erinnern. 
Grumbach, Wilh. von, fränt. Edelmann aus 
einem alten, im 17. Jahrh. ausgeftorbenen Ge 
ſchlecht, geb. 1. uni 1503, ein Schwager Florian 
Geyers und bur« eine rau, eine geborene von 
Hutten, dem Geſchlecht Irich3 von Hutten ver: 
wanbt, taucht zuerft im Bauerntrieg 1525 af 
Seit 1538 Amtmann des Markgrafen Albrecht Als 
cibiades, fpäter unter der Regierung des mit ihm 
verwandten Biſchofs von Würzburg, Konrad von 
Bibra, Hofmarihall und Amtmann des Stifts, 
tehrte er nach dem Tode Konrads und der Wahl 
des Biſchofs Melchior von Zobel in die Dienite 
Albrechts zurüd, für den er im Schmalkaldiſchen 
Krieg Reiter warb und 1552 den berüchtigten Ver: 
trag mit dem Stift Würzburg vermittelte, wobei 
er Pebrt feinen Befik mehrte und feine ftiftifchen 
Lehnögüter in freied Eigentum verwandelte. Die 
wurden jedoch von der Ve 
Baflau nicht beftätigt und aud vom 


ommlung u 
ſeß⸗ 
lich kaffiert und G.s Beſitungen nad 
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des Markgrafen durd den Biſchof Melchior einge: 
ogen. Nun trat er 1557 in die Dienite Johann 
edrichs II. von Sachſen, deffen Unzufriedenheit 
mit den beftehenden Berhältnifien ihn für Ummäl- 
gungägebanten zugänglid machte. Da wurde 
15. April 1558 — eichior auf offener Straße 
u Würzburg von einer Rotte Unbekannter ange 
allen und getötet. Dieſes Ereignis veranlaßte die 
09. Grumbachſchen Händel. ©. hatte diejen 
nichlag eingeleitet, obgleich es vielleiht nicht in 
feiner Abſicht lag, ven Biſchof töten zu laſſen, da e3 
ihm, wie er behauptete, darum zu thun war, denfel- 
ben in feine Gewalt zu bringen. Während der neue 
Bischof, Friedrich won Wiersberg, einen für die Ur: 
heber des Attentat gefährlihen Prozeß einleitete, 
arbeitete G. an fühnen und weitgreifenden Bu Bläs 
nen. Er trat mit dem Abel verjchiebener Kreife, bes 
onders aber mit dem fräntifchen, in Verbindung und 
uchte diefen für den Gedanken zu gewinnen, die 
errſchaft der großen Territorialherren im Reiche zu 
brechen und mit den Waffen in ver Hand bie Reichs⸗ 
unmittelbarfeit der ganzen Ritterſchaft wiederher⸗ 
äuftellen. Zunächſt verfammelte er mit den maͤrk⸗ 
räfl. Evelleuten Ernft von Mandelslohe und Wil: 
elm von Stein einen Haufen von 800 Reitern 
und 500 Mann Fußvolk, überfiel mit diefer Schar 
4. Olt. 1563 die Stadt Würzburg und erzwang, 
da der Biſchof geflüchtet war, von dem Domtapitel 
einen Vertrag, in welchem er und feine Genofien 
ihre eingezogenen Güter zurüderhielten und außer: 
dem durch bedeutende Geidſummen entfhäbigt wur⸗ 
den. Der Biſchof beftätigte zwar nach feiner 
Nüdtehr den Vertrag, trat aber, ald der Kaiſer 
jest ein Achtsmandat gegen ©. erließ (13. Oft. 
1563), von dem Vertrag wieder zurüd. Um jo 
fefter ſchidh ſich nun G. an Johann Friedrich an. 
Er zog mit feinem Anhange Ende 1564 nad) 
Gotha und veritridte hier in Verbindung mit dem 
Kanzler Ehriftian Brüd den Herzog völlig in die 
er ga m Cinverftändni3 mit dem 
tanz. Hofe, von dem ©. ſchon 1558 den Titel eines 
eiteroberften der Krone Frankreich erhalten, mach: 
ten beide dem Herzog zur Wiebererlangung der Kur» 
warde Hoffnung. Hierdurch brachten fie Kurfürft 
Auguft, der ſchon längit ſolche Anſchläge feitens 
6.3 und des Erneſtiniſchen Nachbarn furchtete, 
vollends auf. Unter Kurſachſens Einfluß verhängte 
Marimiltan IL die Reichsacht über ©. und Johann 
gina und beauftragte Kurfürft Auguft mit der 
usführung. Letererrüdtenod u ten 1566 
vor Gotha und nahm die Stadt nad) einer harten 
Pass 13. April 1567 durch Kapitulation mit 
den Bürgern ein, welche fi des Regiments be 
mädtigt und in einem Aufftand den G.fchen An⸗ 
bang gefangen genommen hatten. Während man 
den gefangenen erzog nad Wien abführte, wur: 
den ©. und ber Kanzler Brüd nad einem Urteil 
des Kurfürften 18. April lebendig gevierteilt, die 
übrigen Hauptteilnehmer aber enthauptet. — Bol. 
Ortloff, Geſchichte ver G. ſchen Händel (4 Bde., Jena 
1868—70) 


Srumbachſche Händel, |. Grumbach. 

Orumbkois, Friede. Wilh. von, preuß. Staats⸗ 
mann und Generalfeldmarjhall, ein Sohn des 
brandenb. Generalkriegslommiſſars Joahim Ernſt 
von ©., geb. 4. Dt. 1678 zu Berlin, trat jung in 
brandenb. Dienfte, nahm an den Kriegen gegen 
gern teil und brachte es hier bereits bis zum 

jeneralmajor. König Friedrich Wilhelm J., ver ihm 


444 


fein unbebingtes Bertrauen fchentte, ernannte ihn 
zum Mitglied des Geh. Staatsrats, zum Geh. Etat3: 
und Kriegsminifter und zum Generalkriegslom⸗ 
miſſar. Als folder trat G. an die Spike der preuß. 
Militärverwaltung ſowie des Steuerweiend und 
entfaltete auf beiden Gebieten Hand in Hand mit 
dem König eine großartige Neformthätigteit, die 
ſich einerjeit3 auf eine möglichite Vermehrung des 
Heers und die Bervolllommnung der bald als 
mufterhaft geltenden preuß. Armeeverwaltung, an: 
bererfeit3 auf Hebung der Steuerkraft des Landes 
richtete. Das Kontributions⸗ und Accifewefen, das 
Zunft: und Kommerzienweſen, die für Preußen fo 
wichtige innere Rolonifation, die Verwaltung der 
Städte wurden duch G., ftet3 in Übereinftimmung 
mit dem König und zum Teil nad) defien Vorichlägen, 
mannigjad) verbefiert. Bei Errichtung des General: 
direftorims (1728) wurde G. Minilter des erften 
Departements, darauf 1737 Generalfeldmarſchall. 
Aud) auf polit. Gebiete bemühte fih ©. im Verein 
mit dem dfterr. Gefandten Grafen Sedendorfi, der 
ihn durd reihe Gejchente gewonnen hatte, den 

Önig in das Fahrwaſſer der kaiſerl. Politik hinüber: 
augieben und ihn bier feftzuhalten, fo daß ihm eine 
Hauptſchuld an der unglüdlidhen auswärtigen Polis 
tif Preußens unter Friedrich Wilhelm I. beizumefien 
it. In Oſterreichs Intereſſe mißbrauchte er das 

ertrauen des Konigs, um-bie Vermählung des 
Kronprinzen mit einer engl. Prinzeſſin zu hinter⸗ 
treiben; die Kluft, die zwiſchen Vater und Sohn ſich 
aufgethan hatte, wurde durch G.s Einfluß noch er⸗ 
weilert. In fpätern Jahren jedoch, nachdem der 
Kronprinz mit ©. Frieden geſchloſſen hatte, war 
diefer ehrlich und mit Erfolg bemübt, die Verſohnung 
mit dem Bater anzubahnen und zu befördern. ©. 
ftarb 18. März 1739 zu Berlin. Den Briefwechiel 
Friedrich d. Gr. mit ©. gab R. von Koſer (Br. 72 
der «Bublitationen aus den tönigl. preuß. Staats: 
arhiven», Lpz. 1898) heraus. 

©rumefcenz, |. Orumds. 

Srumme, Dorf in Weftfalen, ſ. Bd. 17. 

Grummet (fübdeutih Öhmd), im engern Sinne 
bei Wielen, melde zweimal gemäht werden, im 
Gegenfaß zum Heu (d. h. dem getrodneten eriten 
Schnitt) der getrodnete zweite Schnitt, ber meift 
Anfang September vorgenommen wird, im wei⸗ 
tern Sinne der getrodnete zweite Schnitt aller 
—— des Klees, der Luzerne, der Eſpar⸗ 
ette u. |. w. Der Ertrag des ©. ift meift geringer 
als derjenige des Heues (f. d.), ſchwankt jedoch 
je nad) den Boden: und Witterungsverhälmiffen 
erheblid), von 500 bis 2500 pro Hektar; im 
Mittel rechnet man 1500 kg. Das ©. ift meift 
etwas reiher an Näbrftoffen ald das Heu; es ent: 
hält im Mittel 85 
12 Proz. Protein, 3 
freie Ertraftftoffe, 22 Proz. Robfafer und h 
ar, a en Free —— t 
ich au 703. Protein, 1,5 Proz. Fett und 42 Proz. 
anche — — 


Srums Appula, Stadt im Kreis Altamura 
der ital. Aroving Bari, an der Linie Bari:Tarent 
des Adriatiſchen Netzes, hat (1901) 12026 E., Ader: 
bau, Handel mit Wein, Öl und Getreide. 

Grumds (vom lat. grumus, Häufden, Klum: 
pen), geronnen, Humpig; Orumefcenz, das Ge: 
Tinnen. 

Grün, im Speltrum (f. d.) die zwiſchen Gelb 
und Blau liegende Farbe (f. Farbenlehre). Die 


roz. Teodenfubitanz, darin 





703. Fett, 42 Proz. Bat gi 
6 Pro; 





Orumefcenz — Grünberg (Berg) 


zum Malen und Anftreihen dienenden grünen 
Farben werben teild aus Blau und Gelb gemifcht 
(wie 3. B. der grüne Zinnober aus Berliner Blau 
und Ebromgee), teils ſind fie Stoffe von felbftändig 
rüner Farbe, wie Berggrün, Grünerde (Beronefer 
), Chromgrün, Schweinfurter G. grünes Ultras 
marin, Saftgrün. Cinige biejer Sarbftoffe, wie 
3. B. dad Schweinfurter G., fi wegen ihres Ge⸗ 
— an Arſenil giftig. — Über die in der Fär⸗ 
erei benugten grünen Farben f. Färberei. — Über 
©. in der Heralbit f. Farben (in der Heraldik) und 
Tafel: Heraldpifhe Typen I, Fig. 6. 
rün, Beiname des Maler albung (. d). 
Grün, Anaſtaſius, |. Auersperg, A. A. von. 
©runa, ehemaliges Dorf, feit 1901 zu Dres⸗ 
den gehörig. e 
Gruua bei Chemnig, Dorf in ber ſachſ. Kreis: 
und Amtshauptmannfcaft en an der Linie 
a der Sächſ. es bat 
(1900) 5127 E. darunter 43 Ratholiten, Poſt, Tele- 
graph, bedeutende Naturheilanftalt; Fabrikation 
von Stridmafhinennabeln, Strumpfivaren und 
Gigarren, Färbereien, Bleichereien, lofjereien 
und Steinbrüde. ’ 
Grünader, voltstümlicher Name für ven Rüben- 
weisling (1. Weißlinge). 
ränaffe (grüne ar f. Neertagen 
en aatten elt IV, Fig. 4. 
„ſ. Aſtung. N pi 
©ränan, Can ‚emeinde und Billenort im Kreis 
Teltow des zar e9.: Bez. Potsdam, 14 km ſud⸗ 
öftlih von Berlin (f. Karte: Berlin und Um- 
gebung), mit dem es Dampferverbinbung bat, 
an der Überfpree Dahme) und der Linie Berlin- 
Görlig der Preuß. Staaisbahnen, hat (1900) 2485 €.., 
darunter 160 Statholiten, Poſt, Telegraph, ein Dent: 
mal des dajelbft verftorbenen Rurlürken Joachim 
Friedrich; Fabrikation von Chemitalien, Leim und 
Leder, Weißbierbrauerei. Bei G. finden die großen 
Berliner Rudertegatten ftatt. 
Grünaner Alpen, |. Ditalpen 12. 
G@ränange, |. Salmfliege. f 
Gruubach bei Faltenftein, Bart in der 
Amtshauptmannfchaft Auerbach der jähl. Kreis: 
bauptmannjchaft Zwidan, an ver Nebenlinie Klin: 
genthal⸗ Herlasgrün der Sächſ. Staatäbahnen, hat 
(1900) 1717 €., ein Solvatengenefungsheim; Kon: 
gre —— und Scifichenftiderei. 
nbanm, Thereje, Sängerin, geb. 24. Aug. 
1791 in Wien als Tochter de3 Komponiften Wenzel 
Müller, von dem fie den erften muſilaliſchen Unter: 
richt empfing. Schon im fünften Jahre trat fie in 
Rollen, die ihr Vater & fe ſchrieb, auf, feierte 
10 Jahre fpäter große Erfolge in Wraniglis Oper 
«Oberon» u. |. iw. und wurde 1807 in Prag enge: 
iert. Nach ihrer Verheiratung mit dem Tenoriften 
und Librettiften Johann Ehriftoph ©. (1785—1870) 
und nachdem fie an verſchiedenen andern großen 
Bühnen, darunter auch in Wien, gefungen hatte, 
tehrte fie zu einem kurzen Engagement nad) Prag 
zuruck und wurde 1818 Mitglied der Wiener Oper. 
Seit 1828 penfioniert, unternahm fie nod eine 
größere Gaftipielreife und lebte dann aurüdgezogen 
in Berlin, wo 30. Jan. 1876 ihr Tob erfolgte. 
Sie wurde ald «deutihe Catalanis gefeiert und 
olängte befonderd als Gräfin («Figaros Hoch⸗ 
zeit»), Donna Anna («Don Juan») und Rofine 
(«Barbier von Sevilla») 
Grünberg, Berg bei Nepomut (f. d.). 





Grünberg (Stadt) — Grund (Franz Friedr. Alexander) 


‚Grünberg. 1) Kreis im preuß. Reg.:Be3. E 
nig, bat 857,58 qkm und (1900) 56533 €. 
3 Städte, 61 Landgemeinden und 45 Gutöbezirte. — 
— 2) 8. in Schleſien, Kreis⸗ 
dt im Kreis ©., in 130 m 
öhe, an der Linie Stettin- 
teslau der Preuß. Staatd: 
bahnen, ſchon und jehr gefund 
gelegen, iſi Sig des Landrats⸗ 
amtes, eined Amtsgerichts 
(Sandgeriht Glogau), Steuer⸗ 
Kataſieramtes, einer Reichs⸗ 
banlnebenſtelle und Handels⸗ 
lammer, hat (1895) 18528, (1900) 20983 E. 
darunter 2747 Katholilen und 153 Israeliten, Poſt⸗ 
amt eriter Klafle, Telegraph, Fernipredhverbindung 
mit Berlin-und Breslau, je eine evang., fath. und 
altluth. Kirche, Synagoge, Rathaus, nad dem 
Brande 1651 neu aufgeführt, Raifer-Wilhelm-Dent: 
mal (1894); era Frieprih: Wilhelms Real: 
ymnafium, höhere Mädchenſchule, Fortbildungs⸗ 
chule, ſtadtiſche und Kreisſparkaſſe, einen Sparz, 
orſchußverein, Gemerbe:, Gartenbauverein, Land: 
nd forſtwirtſchaftlichen Kreisverein jomie ein Hos⸗ 
pital, Waifenhaus, eine Rinderbewahranftalt und 
eine Sreimaurerloge; ferner Fabrilation von Tuch, 
balbwollenen Waren (18 Fabriken, darunter die 
Englifhe Wollmarenmanufattur mit 1500 Arbei: 
tern), Hanfgarn⸗, Bindfaden- und Seilerwaren, 
Glas, Papier, Cognac, Nafhinenteilen, Maſchinen 
17 Tertilindu trie, Müllerei und Brunnenbau, 
Brüden- und Eifenbahnwagenbauanftalt, Dampf: 
mübhlen, Ziegeleien, Brauerei, Mälzereiund Braun: 
tohlengruben. ©. ift befannt durch feinen Wein 
(1317 ha Weingärten im Kreis ©.), welcher von 
früher ber zwar als fauer — in neuerer Zeit 
aber durch verebelte Kultur und jorgfamere Behand: 
lung bedeutend verbeffert worden tft, ſowie durch 
Obſtbau und Himbeeranlagen. Beſonders wird ftar: 
fer Handel mit Grünberger Champagner, meift nad) 
Rußland, betrieben. — Eu John, CronicaderStadt 
G. von 1222 bis 1814; D. Wolff, Geſchichte der 
evang. Stadt: und Landgemeinde ©. in Schlefien 
(Grünberg 1841); derj., Geihichte der Stadt ©. 
von ihrer Entftehung bis zur Einführung der Re: 
eher (ebd. 1848); Förfter, Aus G.s Vergangen- 
heit (ebb. 1900). — 3) ©. in Heifen, Stadt 
im Kreis Gießen der hefj. Provinz Oberheilen, am 
Fuße des Vogelsberges, an der Linie Giepen: Fulda 
und der Nebenlinie G.:Londorf (13 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eined Anitsgerichts (Landge- 
richt Gießen) und Forftamtes, hat (1900) 1992 E., 
darunter etwa 40 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, und wird als Sommerfrifche beſucht. 
Dabei ein altes Schloß, jegt Amtsgericht, und ein 
Bartturm. G. wurde 1222 Stadt. $ andichrift. 
Grünberger Haudſchrift, ſ. Königinhofer 
Gräubier, |. Bier und Bierbrauerei A, IV. 





Grünbleierz, |. Byromorphit. 
Gehnbiinskeil, " Sarbenbiinbheit. 
Sraubuch, |. Gelbbuch 


Srunud, in der Logik und Erlenntnistheorie 
ein beſtimmtes Verhaltnis der Abhängigkeit unter 
ven Borftellungen. Eine Erlenntnis Det der ©. 
* andern, a der Baht eit en die 

andern, der Folge, zugleii e oder 
uit Somerbiglei narade fg Ger Nadmeis 





des ©. heißt egründung, die Ableitung der 
Folgen aus dem voraus gegebenen G. Folgerung. | 
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Der Saß des zureihenden ©. (principium ra- 
tionis sufficientis) fagt, daß in der Erkenntnis nicht 
al3 wahr gelten dürfe ohne Begründung, d. h. ohne 
Nachweis des logifhen Zufammenhanges der be: 
Baupteten Wahrheit mit andern bereits feitftehenden. 
ou aber eine wahre Begründung erreicht werben, 
fo darf die Reihe der ©. nicht ind Unendliche fort: 
gehen; e3 muß ein letztes Warum geben, mithin 
ein legter begrünbender Satz, d. h. ein folder, der 
nicht ſelbſt wieder ver Begrüntumg bedarf, ſondern 
I I — Ein ſolcher Sa heißt Grundſat 
ſ. d). Man unterfheidet aud wohl den logifhen 
vom Realgrund, indem man Abbängigfeiten des 
Geſchehens gleihfalld durch das Verhältnis von 
G. und Folge ausdrüdt. Im leptern Sinne gebraucht 
man beijer die Ausprüde Urfahe und Wirkung. 
@rund, in der Malerei die Subftanz, melde, 
den Robftoff (Holz, Leinwand, Metall u. |. w.) be: 
deckend, die nterlage für den Yarbenauftrag oder 
—— Goldgrund) bildet. Grundieren 
beißt einen ©. berftellen. — Bei gemuſterten Ge: 
weben heißen ©. diejenigen Teile, von welchen die 
Figuren ſich durch Färbung oder Fädenlage abheben. 
rund, Stadt im Streis Zellerfeld des preuß. 
Reg. Bez. Hildesheim, 2 km von der braunſchw. 
Grenze, 8 km von Clausthal und in 300 m Höhe, 
in einem tiefen Thale, an der Linie Seefen: Herz: 
berg der Preuß. Staatsbahnen (Station Gittelve- 
@®., 4 km entfernt), Sig einer tönigl. Bezirke: 
infpeftion, hat (1900) 2018 E., darunter 19 Ratho: 
liten, Boft, Telegraph, St. Antonikirche, 1505 von 
der Herzogin Eliſabeih von Braunſchweig erbaut. 
” W. der Stadt die reichten Silbergruben des 
arzes, Hilfe Gottes und Anejebed; im N. der 
durch feine Erzminen, Verfteinerungen und Höhlen 
berühmte Böse: Bon den Minen wurden 1520 
kon 16 abgebaut. Nennenswert ift noch der 40 m 
obe, groteöte Doppelfeljen des Hubichenſteins und 
die 1875 wieberaufgefundene Tropfiteinböhle, welche 
gegen 400 Menicen faſſen kann. Die ſchon 1500 er: 
wähnte heiße Quelle ift eingegangen. ©. hat ein 
Fichtennadelbad und ift Sommerfrifche (1897: 2941 
re — Bl. Trentner, Der Kurort G. am Harz 
(3. Aufl. Clausthal 1885); Winter, Führer durch ©. 
und Umgebung (Harzburg 1890). 2 
Grund, Franz Zriedr. Alerander, Ingenieur, 
eb. 5. Mai 1814 in Rlofter Heinrichau in Schlefien. 
erhielt feine technische Ausbildung in Breslau 
und Berlin und wurbe 1850 lönigl. Waſſerbau⸗ 
meifter in Cochem, 1854 ala Waflerbauinfpeltor mit 
den Meliorationsarbeiten in der Rheinprovinz be: 
fchäftigt. Die Ausführung der Melioration der 
Niers: und der Entivurf der Melioration für bie 
Erfmiederung waren feine a Werte. Seit 
1856 Meliorationsbauinfpektor für die Aheinpro- 
vinz, ftellte er einen Plan zur Regulierung der 
Wupper für die Stäpte Barmen und Elberfeld 
auf, der noch heute ein Mufter für alle Bauten an 
dieſem Fluffe tft; 1860 wurde er Waflerbaurat in 
Stettin (Verbreiterung der Oder, Entwurf zum 
Kanal von Treptow über Kolberg nad Cammin) 
und 1862 Geh. Baurat und vortragender Rat im 
Minifterium. Seine Dentſchrift (1870) über die 
Waflerftraßen in Elfaß:Lothringen wurde der Grenz⸗ 
regulierung für die Waflerftraßen zu Grunde ge: 
legt. Seit 1873 war ©. leviglih im Ministerium 
Heldaftı t. Aus diefer Zeit ‚Farmmen die Entwürfe 
für den Nein: Maas: Kana! , die Erweiterung des 
Hafens bei Ruhrort, ven Hafen in Oberlahnftein 
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und den — in Emmerich. Inzwiſchen 
um Geh. Oberbaurat ernannt, trat er 1887 in den 
Ruheſtand; er ftarb 16. Mai 1892. } , 
@rund, Johann, Maler, geb. 19. Mai 1808 in 
Wien, bejuchte die dortige Atademie und vollendete 
feine Studien in Paris und Rom. Darauf ließ er 
fih anfangs in Karlärube, fpäter in Baden-Baden 
nieder, wo er, als aehbenealih bad. Hofmaler, 
5. Aug. 1887 jtarb. Cr bat ſowohl Darftellungen 
aus der biblifhen Geſchichte wie aus der Mythologie 
geſchaffen. Zunennen find: Die Prophetin Deborah 
über den Verfall ihres Volls Hagend (1861; Kunſt⸗ 
Bl in Rarlörube), Hagar und Jsmael in der 
üfte (1867), Either, Büßende Magdalena, Rebelta 
am Brunnen, Ruhe auf der Flucht nad ugeenn 
Karlsruhe, Kunſthalle); ferner: Medea im Begriff 
ihre Kinder zu töten (1855), Diana und Endymion. 
Sodann hat ©. auch Genrebilber gemalt. 
©rundablafı, |. Freiarhe und Wehr. 
anfchanung, eine allgemeine 
Auffaffungs: oder Beorleilungsmeie, die, 
gleichviel ob auf wiſſenſchaftlichem Wege oder 
aus praltiſcher Lebenserfahrung gewonnen, 
unfereganze Auffaffungder Dinge und Ereig⸗ 
niſſe und fomit unferWollen und Handeln be: 
wußt oder unbewußt leitet und beftimmt, und 
mit der wir unfere gefamte Erfahrung in Ein: 
Hang zu bringen ſüchen. So ſpricht man von 
wiſſenſchaftlichen, fittlihen, politiſchen, religiöjen 
und andern ©. 
Grundbaß, joviel wie Zundamentalbaß (f. d.). 
Grundbau, Gründung, Fundierung, 
der Inbegriff aller Bauarbeiten, die dazu dienen, 
einem Bauwerke feften Stand auf dem Grundboden 
zu fihern. Er richtet ſich nad) der größern oder ge: 
ringern Tragfähigfeit des Bodens, deſſen Be: 
haffenheit mithin vor der Bauausführung unter: 
ucht werden muß, und nach der Laft des Bauwerks 
elbft. Diefe Unterfuchung erfolgt für geringe Tie: 
fen durch Aufgrabung oder Schürfung oder durch 
das Bifitiereilen, bei größerer Tiefe aber und am 
fiherften durch den Erbbohrer (j. Bergbohrer) oder 
durch das Graben von Brunnen, durch welche letz⸗ 
tern Mittel man Aufſchluß nicht nur über die Be: 
jeclenkeit, fondern auch über die Mächtigteit 
Stärke) der durchbrochenen Bodenſchichten erhält. 








j Big. L.- Fis. 


Der Baugrund iſt nun entweder feſt und findet ſich 
unmittelbar an der Oberflähe (Öbergrund) vor, 
oder ift erft in einiger Tiefe untergalb weicher 
Bodenſchichten zu erreihen (Untergrumbd), oder 
er ift nachgebend, a oder preßbar. Bei getem 
Baugrunde (Felien, Kies, Sand: und Lehmboden 
find teine_weitern Vorbereitungen nötig, als ba 

man die Sohle der Baugrube den Grundgraben) 
gehörig ebnet und die Grundmauern nad) Befinden 
verbreitert. Dieſe Verbreiterung erfolgt in recht⸗ 











Grund (Iohann) — Grundbau 







winlligen (Fig. 1) oder abgeichrägten (Fig. 2) Ab- 
fägen auf beiden Seiten der Mauern von 10 bis 
20 cm Breite. Die unterfte breitefte Schicht nennt 
man das Bankett. Man geht bei größern Gebäu- 
den mit der Unterkante des — ß 
Bankettö bis unter die MS [ ; 
Froftgrenze, aljo bis auf % ; 
etwalmXiefe. Der Grund⸗ 

boden kann verbeſſert wer· 

den durch —— — 

tels Rammen oder Über: I 

gießen von Wafler. 

ie Gründung auf nach⸗ 


Big. 3. 


gebendem Baugrund von 
geringerer Tiefe erfordert 
entiveber die Verbreiterung der Baſis durch umges 
— — Gewolbe (Erdbogen, Fig. 3), die zwiſchen ein⸗ 
zelne Pfeiler eingefeßt werden, oder durch die Grund⸗ 
mauern breit überragende Schwellrofte (Fig.4), oder 


Fis· 


Big. 4. 


ich weit ausbreitende abgeboſchte Stein-, Kies-, 
eton⸗ oder Sandſchuttungen (Fig.5). Bei größerer 
Tiefedes unfeften Bodens verwendet man zur Ber: 
dichtung, des Baugrundes aud eingerammte Holz: 
pfähle($ig.6) ober burd Nusfalenvon Rammlöhern 
mit Sand gebildete Sanbpfähle Een Neuer: 
dings hat man mehrfach mit beiten Erfolgen ftatt 
der Erbbögen oder Schwellcofte mitteld Belonſchut⸗ 
tung große Steinplatten a Ge (welche aud 
räger biegungsfeft 


a 


wohl durch Einlegen eiferner 





gemacht wurden) und die Mauern auf diefe Stein: 
platten, welche drudverteilend wirken follen, geftellt. 
dindet fi in erreihbarer Tiefe feiterer Unter 
grund vor, fo handelt es ſich um die Übertragung 


ber Laft des Gebäudes durch die weichen Boden: 
chichten hindurch auf den tiefer liegenden feften 

augrunb: Dies geſchieht durch einzelne fteinerne 
Pfeiler, die oberhalb durch Bogen verbunden wer: 
den (Fig. 8), durch Brunnen, d. h. Röhren, welche 
durch Belaſten von oben und Ausheben des innern 
Erdreich in den Boden getrieben werben, durch eins 
geſchraubte hohle gußeiſerne oder maſſiv fchmiedes 
Alan Vfähle (Fig. 9) oder endlich durch hölzerne 
Pfähle (f. Pfal Ko). Yin den meiften Fällen wirkt 
der Drud des Bauwerks ſenkrecht auf den Grund: 
boden und wird Daher der G. mit feiner Sohle wage: 
recht und eben hergeitellt. Bei geböfchten Futter 


Grundbegriff — 


mauern, Gewölbe: und Brüdenwiderlagäpfeilern, 
Anterpfeilern bei Hängebrüden u. f. m. findet jedoch 

* ‚eine Übertragung des Drudes in ſchiefer Richtung 
auf den Grunbboben ftatt und muß demzufolge bie 
‚Gründungsbafi3 normal zu jener Drudrichtung, 
alfo geneigt und unter Umftänden mit Verzahnun⸗ 
gen oder Abtreppungen verjehen, ausgeführt wer: 
den. Rann die Ausführung bes G. im Trodnen 
erfolgen, dann genügt oft eine Böihung oder Ab: 
fpreizung der Seitenwände der Baugrube, um fie 
vor dem Einftürzen zu fihern. Bei Bauten im und 
am Waſſer macht fi) jedoch eine teilmeife oder auch 
vollftändige Wahlerbewältigung vor Ausführung 

EAC 
} 
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ü 







Mu —9 
| 4 
Sig. 8. Big. 9. 
des ©. nötig, die buch Waflerfhöpfen, durch 
Auspumpen oder durch Ausprefien mittels fompri- 
mierter Luft erfolgt. Die Befeitigung durch erftere 
beiden Mittel erfolgt mit Hilfe von um bie Bau: 
grube angelegten, möglichit wafjerdichten Fang: 
oder Raftendämmen (ſ. Jangdamm), dad Aus: 
jen des Waſſers vermittelft eiferner nach oben 
geſchloſſener und nad und nad verjentter Kam⸗ 
mern DR Brebluftgründung), die zum Aufenthalt 
der Arbeiter, Einbringen von Material u. f. w. 
dienen. Eine geiftvolle neue Art des ©. bildet dag 
©efrierverfabren (f. d.). Bisweilen genügt für 
den G. die Gründung mitteld ſchwimmender, oben 
efenee Onlgtähen, weiche auf einer mehrfach gekreuz⸗ 
ten Baltenlage ruhen oder an einem Gerüfte ange: 
hängt find und fo anfänglich auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men, durdy die Laft der Aufmauerung allmählich 
auf den Baugrund, der oft vorher durch kurz über 
dem Grunde abgeihnittene Pfähle befeftigt wird, 
nieberfinten, ig: hmwimmpfeiler. Ein drittes 
Nittel, um die foftipielige Wafferförderung zu ver- 
meiden ober zu beichränten, ift die Anwendung von 
zwifhen Spunbwänden verfenften Betonlagen, die 
unter Wafler erhärten und eine fehr widerſtands⸗ 
fähige Baſis bilden. (6. Beton.) 

‚Eine moͤglichſt lange Erhaltung ded G. wird er: 
reiht durch Schug vor Unter: over Ausſpulung des 
Mauerwerts im ei durch hölzerne oder eiſerne 
Spunbwänbe, efeitigungen der Flußbetten 
(Stuizbetten); bei Ajahizoften oder andern Holz: 
fubftruttionen durch Anorbnung des Holzwerl3 ftets 
unter dem tiefften Waflerftande. Zu allen Grund: 
bauten ift-flet3 nur das miberftandafäbinfte befte 
Material zu wählen und im Trodnen als Binde: 
mittel nur hydrauliſcher Kalt, bei Waflerbauten 
Cement oder Tramörtel, oder reiner Cement zu 
verwenden. Der ©. erfordert mandherlei Hilfgerät- 
ſchaften und Baumaschinen, jo Maſchinen zur Her: 
ftellung des Mörteld und des Betons (f. d.) bei 
größern Grundbauten, zum Abfchneiden von Holz: 
wert unter Wafler (f. Grundfäge), zum Heben deö 
unter Waſſer liegenden Bodens (. Bagger) und enb- 
lich zum Eintreiben von aieyien in die Erde (f. Pfahl: 
oft und Ramme). — Bol. von Raven, Handbud) 
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der Fundierungsmethoden (Lpz. 1879); Baukunde 
des Ingenieurs, Heft 1: Der ©., von Brennede 
(Berl. 1887; Ergänzungen dazu 1895); Strutel, 
Der ©. (%ypz. 189%); von Willmann und Zicholte, 
Der G. (Abteil. 3 des 1. Bandes des «Handbuhs 
der Ingenieurwifienfchaften», 3. Aufl., ebd. 1900). 

Grundbegriff, Elementarbegriff, ein Be: 
griff, der für andere den Grund abgiebt, jelbft aber, 
entweder überhaupt oder in den Grenzen einer be⸗ 
Kimmien wiſſenſchaftlichen Betrachtungsart, einer 

egrundung weder bebürftig noch fähig iſt. Ein 
Syſtem ber ©. unferer theoretiſchen Erkenntnis über- 
haupt hat Ariftoteled und wiederum Kant in feinen 
Rategorien aufgeftellt. So haben die Mathematit, 
Mehanit, Ethit, Rechtswiſſenſchaft, Volkswirt: 
ſchaftslehre u. |. w. ihre eigenen G. — Bol. Euden, 
Die ©. der Gegenwart (2. Aufl., Lpz. 1892). 

Grundbein, |. Reilbein. 

Srnndbefik, |. Grundeigentum. 

G©rundbefikergemeinde, |. Gemeinderecht. 

Grundbirne, |. Kartoffel. 

Sruudblei, joviel wie Sentblei (f. Lot). 

bohrer, |. — 
„ſ. Deich. 

Grundbuch, im Sinne der neuern Gefeb: 
gebungen ein Öffentlihes Buch, das, zurüdgehend 
auf vo Hänbige BVerzeichnifle der Grundftüde eines 
Bezirks er ücher fi. > Stodbüder, Grund: 
fatafter, }. d.) und die häufig dazu gehörenden 
Karten (Ratafterfarten, & d.), die einzelnen Grund: 
ftüde aufführt und im Zufammenhange damit an 
einer al gegrenzten Stelle (Srandbu blatt) nicht 
nur über das Eigentum, ſondern auch über alle 
fonftigen Rechte am Grunditüd eine folhe Kunde 
ci auf welche der Erwerber eines Rechts am 

ndftüce fich verlafien fann. Der Fundamental: 

fag des modernen Grundbuchſyſtems ift, daß 
ur hg lichen Übertragung (Gegenjaß: 
Eeisung, bfolge, Zwangsverſteigerung, Enteig: 
nung, aber nit Vermächtnis) des Eigentums an 
Grundftüden, zur Belaftung eines Grundftüds mit 
einem Recht (Erbbaureht, Dienftbarkeiten, Bor: 
kaufsrecht, Reallaft, — ſowie zur Über: 
teagung oder Belaftung eines folhen Rechts die 
Eintragung der Re — in das ©. erforder: 
lich ift, daß ferner, wenn das ©. mit der wirklichen 
Rechtslage nicht übereinftimmt, der gutgläubige 
Erwerber unter dem Mangel der von dem ©. 
zu erwartenden rg en und richtigen An: 
gaben nicht leiden toll, fondern in dem Maße 
— wird, wie wenn das G. den an dasſelbe 
eſtellten Anforderungen entſprochen hätte. Das 
rundbuchſyſtem bilvete bereit die Grundlage für 
die Gefebgebungen von Preußen (Eigentumser: 
merbägefe und Grundbuhorbnung ‚vom. 5. Mai 
1872), Sachfen (Bürgerl. a und den mei⸗ 
ften Heinen nord: und mittelveutihen Staaten; 
ebenfo beruhen darauf das Vfterr. Allgemeine 
Grundbuchgefeß vom 25. Juli 1871 und das Deutiche 
Bürgerl. Gejegb. 88.873 u. 892 mit der Deutihen 
Grundbudhorbnung vom 24. März 1897 in 
der Faflung der —— vom 20. Mai 
1898, wonach die Grundbucher bezirksweiſe von 
Grundbuchämtern geführt werden, die auch die 
Hypothelen:, Grundjhuld: und Rentenfhulobriefe 
außftellen (Ausgaben der Grundbuch ordnung für 
das Deutjche Reich vom 24. März 1897 mit Erläu: 
terungen von Krech, 2. Aufl., Münd. 1900; Willen: 
bücher, 2. Aufl., Berl. 1900; O. Fiſcher, 2. Aufl., 
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ebd. 1900; Predari, ebd. 1900; Philler, ebd. 1901). 
Bon dem Grundbuchiyftem unterfcheidet fih das 
Pfand- oder Hypothetenbudfyftem ft po: 
thetenbüder) dadurdh, daß nur für die Erienn! 
teit der Hypotheken Sorge getragen wird. Ganz 
abweichend ift das franz. Recht, das bis 1900 
noch in der bayr. Pfalz, Baden, Kran 
Fürftentum Birkenfeld galt. Das ın ihm aufge: 
— Erfordernis der Transſtription und m: 
kription trifft nicht den Erwerb des Eigentums und 
des Unterpfandrechts, fondern nur das Verhält: 
nis zu dritten Perfonen; die tagebuchartig geführten 
Oder und Regifter enthalten nur riften ber 
Veräußerungsurkunden, Urteile und Eintragungs: 
eſuche. Über das G. in der Buchhaltung [8 — Ll. 
fienhuber, Handbuch über das Grundbuchsweſen 
(3.Auf., Wien 1892); Fuchs, Grundbuchrecht (Berl. 
1899 fg.); Dberned, Das Reichsgrundbuchrecht 
und die preuß. Ausführungs: und Ergänzungs: 
beftimmungen (2. Aufl., ebd. 1900); Turnau und 
Förfter, Liegenſchaftsrecht (2 Bde., Paderb. 1900 
—1); Brachvogei und drychowicz, Handbuch 
des Grundbuchrechts (Berl. 1901); Ächilles und 
Streder, Die Grundbuhordnung nebft foftemati: 
ſcher fiberfiht über das materielle Grundbuchrecht, 
ZL1 (ebb. 1901); Kretzſchmar, Einführung in das 
Grundbuchrecht (Lpz. 1902). 
Grunddieuftbarkeit, Grundgerechtigkeit, 
Pradialſervitut, eine Dienſtbarkeit (ſ. d.) 
romiſch⸗rechtlichen Urſprungs, bedeutet das ding: 
liche Recht (|. Dingliche Rechte) des Eigentümers des 
(herrſchenden) Grundſtuds, zu Gunſten desſelben 
ein anderes (dienendes) Grundſtud in feſtgeſiellten 
einzelnen Beziehungen ju benuhen oder Unterlaſſung 
gewiſſer Handlungen von dem Eigentilmer des an: 
dern Grunpftüäd zu verlangen. Der Inhalt der 


Dienftbarteit wird durch den Errichtungsvertrag 


mit Rüdfiht auf den konkreten Zwed (Iniereſſe ver 
Landwiriſchaft oder der Gebäupeberubung) be: 
ftimmt: Waſſer⸗, Wege:, Weide: u. |. w. Dienft: 
barfeiten; Traufrecht, Dienftbarfeit des Uberbauens 
u. ſ. w. Nach dem Deutfhen Bürgerl. Gefegbuch 
1018 u. 873) und überall, wo Gtundbuchſyſtem 
(1. Srundbuc) gilt, — ©. nur durch Ein: 
tragung ind Grundbuch. Erfigen kann eine ©. nur 
ein hierfür a) Eingetragener ($. 900, Abf. 2). 
Über Verjährung der ©. |. Verjährung. (©. auch 
Dienftbarteit.) Wald: und Weivedienftbarteiten kön: 
nen kulturſchadlich wirken (ſ. Forſtberechtigungen, 
Bd. 17). ge find häufig gewifie ©. ablösbar 
gemacht und fernere Begründung unterfagt, und 
* G. welche Allmende, Dorfmna i 
amen Wald u. ſ. w. belaſten, durch Gemeinheits⸗ 
teilung (ſ. d.) und Zuſammenlegung der Grund: 
ftäde (}. d.) auf geboben, ©. aud) Legalferoituten.) 
Srunddreillaug, |. Dreillang. 

Gründe oder Gründnerorte (Gründner: 
gemeinden), alte deutſche Bergorte im Süden 
des Zipfer Komitats in Ungarn. Dazu gehören die 
Städte: Gollnitz, Schmolnitz, Stoß (Komitat Abauj: 
Tora), Schwedler, Einfiedel und Wagenprüfjel. Die 
G. werden auch als Zipſer Unterland bezeichnet; 
ſie erſtreden ſich dem Hernädfluſſe entlang uns um: 
affen hauptfählich Diontangebiet. Im Mittelalter 
ildetedie Terra oppidorummontanorumcomitatus 
Scepusiensis oder der Grundnerboden eine territo: 
riale Einheit und wurde von der Zip3 (ſ. d.) im engern 
Sinne unterf&ieden. Die Bewohner, urfprünglic) 
nur Deutiche, find jetzt ſtark mit Slowalen vermilcht. 


xt, den gemein: ; 
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G@ründeder Berge, |. Oſtalpen 8. 
Orundeigentum. 1) Begriff. G. iſt das Recht, 
ſoweit nicht Gefeb (4.B.Bergrecht) oder Rechte Dritter 


ar: | entgegenftehen, mit einem Grunbjtüd nad) Belieben 


zu verfahren und andere von jeder Einwirtung aus: 
zufchließen. Das ©. erftredt 15 auf den Raum über 
und ben Erblörper unter der Oberfläche. Doch muß 
der Eigentümer Einwirkungen dulden, die in folder 
Höhe oder Tiefe vorgenommen werden, daß er an 
der Ausſchließung kein Intereſſe hat (Deutfches 
Bürgerl. Gefesb. 903 u. 905). In eriter Linie 
verfteht man unter ©. das Alleineigentum einer Ber: 
fon an einem Grundftüde. Dies findet fih auch 
vielfach in der Hand jurift. Perſonen, namentlich 
auch Öffentlicher Rorporationen, wie der Gemeinden 
und des Staates. Ferner aber giebt es auch ein ge: 
meinſchaftliches G. das mehrern Perſonen ala Mit: 
eigentümern oder als Eigentümern «zu geſamter 
| Hand» ungeteilt aefeht ohne daß die Geſamtheit 

ein befonderes Rechts ubjett bildet ß Gefamteigen: 
tum). Endlich kann das G. auch als fog. geteiltes 
Eigentum auftreten, indem die darin enthaltenen 
einzelnen Rechte Berfchiedenen gehören, insbeſondere 
das Nußungsreht (Nupeigentum) von dem 
Rechte ver gung über die Subftanz des Grund: 
finds (Dbereigentum) getrennt ift, wie 3.3. bei 
den Lehnsgütern. 

2) Gefhichte. In den Berioden des Jäger: und 
Hirtenlebens erſcheint der Boden überall als herren: 
loſes Gut, ſelbſt wenn demfelben an jährlich wechieln: 
den Stellen eine Ernte abgewonnen war. Erſt bei der 
isten Anfiedelung wird er zum Eigentumsobjelt. 

ie Bene teifung erfolgte, wenn die Anfiebler 
einer deſpotiſchen Herrſchaft unterworfen waren, im 
Namen des Häuptlings oder Fürften, der dann als 
der einzige wirtlihe Eigentümer des ganzen Ge: 
biete3 ericheint, was eine im Orient noch vielfach 
j herrſchende Anſchauung ift. Ließ fih dagegen ein 
: Verband gleichberechtigter Genofien in einem Land: 
ſtriche nieder, was bei den german. Stämmen Regel 
| war, fo behielt derſelbe den befegten Grund und 
| Boden zunüchſt in dem Gefamteigentum der freien 
Genoſſen. Indeſſen blieb nur ein. Teil des ſo be: 
festen Landes, Weide und Wald, bei den Germanen 
dauernd Gemeinbefig und der gemeinfamen Nukung 
aller «Martgenofjen» (. Marfgenofjenihaften und 
Allmende) preisgeneben. Die zur Errihtung ber 
Hofftätte und zum Nderbau dienenden Grunditüde 
gingen bald in das Individualeigentum ber Einzel: 
nen über. Erfolgte die Anfiedelung, wie in den bisher 
telt. Gebieten (Weitfalen), in Einzelhöfen (f. Hof 
ſyſtem), jo gelangten veren Befiger zu vollem Eigen: 
tum an Hof und Aderland. Lieb man fi, was die 
Regel war, in Dorfiaften nieder, ſo erhielten die 
Genofien zunäcft nur die eigentlichen Hofftellen zu 
—— „die Uder erſt, nachdem an 
Stelle der urſprünglich gemeinſamen Beſtellung die 
getrennte Wirtſcha einzelnen, durch das Los 
zugewieſenen Anteilen getreten war. Dieſe Um: 
twandlung geſchah bereits in der eriten Hälfte des 
% hrtauſends n. Chr.; nad) wie vor aber blieb das 

. ber Dorfgenofien mit vielerlei Beichränkungen, 
Rachwirkungen der alten Feldgemeinſchaft (f. d.), 
verfnüpft. (S. Flurzwang, Dee) ß 

Bei den Slawen (wie aud in Oftinbien) findet 
ſich noch heute in großem Umfange Gemeineigen- 
tum am Aderlande (j. Mir). Die frühe Entftehung 
des Privateigentums an demſelben bei ven Ger: 
manen hat einerfeit3 zur Folge gehabt, daß die 
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bauerliche Bevölterung jid bald differenz 
igen Klaſſen d ſich —— 
ne te in den deutſchen Dörfern find: 
iſ. Bauer, Bauerngut, Bauernftand). Aidererieis 
vermochte nichts 5 fehr als gerade das Privat 
en: die Thaikraft und Arbeitöfreude des ein: 
Wirtes zu beleben; ber inbividualiftiiche Cha: 
Halter der beutichen Agrarverfafung hat die Über: 
legenheit des deuiſchen Aber den flaro. Bauer tt, 
der fih zwar der Gleichheit mit feinen Genofien 
erfreut, aber einer Gleichheit von Proletariern. 
Während die Maſſe der triegerifchen, ra 
— deutſchen Bevdlkerung urfprüngli — 
meinfreie waren, neben denen es nur weni; hlige 
und Knechte gab, verſchob fi Na foch ie "Olive 
rung im Laufe bes Mittelalters derart, ‚daß ſich ein 
ie reicher Adel über vie Gemeinfreien erhob, daß 
«Grunbberridaften» ausbilveten und bie Mehr: 
zahl der Benöllerung in den Stand der Minder: 
freien herabſank. Im 13. und 14. Jahrh. gab es 
nur noch wenige Gemeinfreie auf dem Lande, Diele 
Bei iebung war von den eihtigft ten Folgen für 
. Das volle bäuerlihe ©. blieb nur in vi 
Stabten und da erhalten, wo die Bauern ihre Voll 
freiheit bewahrten: in Standinavien, in einig en 
Alpes genben ‚ bei den Sriefen und Yithmaricien 
an der Horbfee. berau fonft verbanden ſich mit 
dem G. Herrſchafts⸗ und trat (f. Feu: 
dalismus und Lehnsweſen). 

Die Ausbreitung der Grundherrichaften während 
des Mittelalters geht in eiher Linie auf Die Orga: 
nifation des Reichs und der Kirche in Form des 
Sehnämejenz zurüd. Bei vorherrſchender Natural: 

haft joben, ih die deutfchen Könige genötigt, 
vie D) eihöbeamten (die Grafen) und ebenjo 
bie Biſchofe und Kloſter ftatt mit einem feiten Geld: 
eintommen mit Land oder mit Rodungsprivilegien 
auszuftatten. Der König lebte mit feinem Gefolge 
von den Erträgen feines Grunbbefiges; er richtete 
Id Be Fe jeine «Bfalzen» ein, wo er abwechſelnd 
er Lehnabefig wurde allmählich erb⸗ 
we Ge zur t Grundlage der territorialherrlichen Ge: 
malt. Ebenſo aber wie der hau wurde ber fpätere 
niedere Adel, die Hofbeamten (Minifterialen uns 
die Ritterfchaft (vie berittene, aus Freien und 
ten ken zufememengelehee Gefolgſchaft der Großen), mit 
Srundbefig ausgeftattet, um auch dieſe kleinern 
Nitterfehen wurden blih. Nur — 
weiſe wurde ein Teil bes Großen —— 
Miitelalter von den DR (f.d.) aus als 
«Salland» einheitlü haftet; nu 
nahme trifft —— die — el: 
mehr war e3 Br. das Land in Heinern Stüden 
an Bauern zu u «Leibe» zu geben, welche ſich dafür zu 
beftimmten Dienften und Raturalabgaben verpflic: 
teten und hierdurch eine Minderung ihrer Freiheit 
erlitten, gi Shrig Ki oder Binzleuten herab: 
fanten. Auch die hrzahl der altanfäffigen freien 
Bauernfamilien gie eit ber reg a unter 
die Grundberridaft, weil die Meinen Eigentümer 
gm die Beorüdungen und Übergriffe ihrer großen 
ahbarn fd nicht anders zu |hügen wußten, na⸗ 
menilich aud) nicht ander der immer fchtoerer wer: 
benben Laft des Kriegsdienſtes fich entziehen konnten, 
als indem fie ihren Grunbbefig einem dherrn 
übertrugen und dann mit ber Verpflichtung zu bes 
ftimmten 2eiftungen zurüderhielten. In den ers 
oberten röm. Provinzen hatten die Germanen ein 
von alter her voll entwideltes privates ©. vorge: 
Brodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R.A. VIIL 
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Knie ‚und fie traten ah in bie beftehenden Ber: 
mie ein, indem fie vi a (io sie 2 
Burgimder) eine Quote bed 
— (die «tertia») und die Khetichmn alle 
länbereien al3 Beute nahmen. Aud konnten die 
Vorn und —2 welche über die Arbeits: 
traft ubkaher ige ke Fmeiite verfügten, überall 
ſchon große Landſtreden als freies Eigentum 
indem fie Rodungen in n Gemeinwals 
dungen vornehmen ließen. 
In dem Ro Ne der Deutfchen gegen 
Verka rt 11. — den 116] 
vom it ebenfai En 
Im: Berbreitung. Die Koloni; —5 — erfolgte mei: 


ende 


tens in der Form ber Verleil gen eſamten 
lur an einen Adligen, der —& inſiedler 
en feſte Abgaben und —— anſetzie und 
r verpflichtete. In eigent⸗ 
iche PR are nur die flam. Urein⸗ 
wohner, und durch dieſe ließen die Grundherren den 
zurüdbehaltenen Zeil ihrer — mit den bäuerlichen 
meift in Gemenge liegenden — Grumbitüde beftellen. 
So entitand allmählih die Anfhauung enulle 
terre sang seigneur». Die in der german. Welt 
von Anfang an große polit. Bebeutung des G. 
ra erh die geichilderte Entwidlung 106 weſent⸗ 
it dem ©. verknupften ſich in diug⸗ 
eiſe Herrichaftgbefugni je, in deren Sen 
liches und privates Recht nicht voneinander 
ihieden waren. Diefer Zuftand mit feinen —* 
—æ teitsverhaltniſſen verſchiedenſter Art hatte 
die —2 der Bauern nichts Drudendes. Sie 
En zwar nicht un vollfrei, unterlagen in 
den innern —* egenheiten ofgenofien der 
re —XE x e felbitfahen 
mit zu Gericht ald Urteilafinder, rei hatten ein feſtes 
Recht auf ihr Land, — und Dienftpflichten 
waren mäßig und friert, den Rechten der Grund: 
berten eniſprachen beftimmte hr lichten derfelben 
(Berwaltung, aan, Sat — W * 
in ein Obereigentum des ge aus b 
haftörechten beftand, und in ein —5 — - 
ber Bauern, welches ein este hofredtl iches, 
dig m war. 
herrſchaft begannen 15 
im weil, Deutichland mtl dem Ein 
raſchen Entfaltung der ftädtifchen One 
früh wieder zu lodern. An die Stelle der Erbzind: 
verhältniffe trat im Gebiet des Rheins und feiner 
amenht e, ähnlich wie in England, vielfady die 
Geldpacht. in, la jen das freiere Meiervers 
hältnis. —E— am Rhein 
wirkte auch die Aufnahme des röm. Rechts zerſetend 
auf die alten Grumdeigentumsverhältnifle, indem 
ſich die Vererbung des ©. aı F alle Kinder zu glei⸗ 
hen Zeilen, die freie Een eit, —— 
Verpfändbarteit des ©. einbürgerte. Tiberal jonft 
fing en blieb die Gebunden! benbeit des bäuerlichen 
teben. Das hofrechtliche Eigentum der Bauern 
war bin! hai der Bererbung3- und Veräußerungs« 
(Dismembrationg-, Verſchuldungs.) Freibeit ſchon 
durch den runbherrlichen Verband befchräntt; in 
gleicher Aıhtung wirtte die Auffafjung des ©. als 
eines Familien: und Hausvermögeng, welches einer 
befondern ng auf einen der Söhne (ven Ans 
erben) und Veraußerungsbeſchränkungen unters 
liegen mußte. — Adel fhüste ſich gegen das 
vorbringende röm. Recht durch Familienverträge 
(f.Samilienpatt) onen enminen d.), ſo⸗ 
29 
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welt nicht die alte Lehnserbfolge der Zerfplitterung 
der Stammgüter einen Damm entgenenfebte. 

Die mit der Blüte des deutſchen Städteweiens in 

ug gefommene Loderung der bäuerlichen Abpängig: 
eitäverhältniffe und die Verwandlung der Bauern 
in freie Geldpächter erlitt eine Unterbrechung im 
16. Jahrh. durch die Verlegung der großen Welt: 
andelsſtraße, welche bisher Deutfchland durchquert 
te, auf den Atlantifchen Dcean, infolge der Ent: 
dedung des Seewegs nad Dftindien, durch den 
mit dem polit. Verfall zufammenhängenven Nieder: 
ang de3 deutichen Handels und den teilweiſen Ruck⸗ 
fall aus der Geld: in die Naturalwirtſchaft. Zugleich 
jegte feit dem 14. Jahrh., namentlich im öftl. Deutich: 
land, eine Bewegung ein, welche für den Bauernitand 
verhängnisvollwurde. Infolge des Erfages der alten 
Lehnsheere durch Sölbnertruppen begannen bie Rit⸗ 
ter ihre Güter jelbft zu bemwirtichaften, fie wurden zu 
Nittergutsbefigern. Sie fuchten ibren Beſit 
auf Kojten der Bauernhufen I" arrondieren und zu 
erweitern und die nötigen Arbeitäträfte zur Bewirts 
chaftung zu gewinnen. Es begann die Zeit des 
egen ber Bauernhöfe (j. Bauernlegen) auf Grund 
der Anfhauung, daß der Gutsherr ein Obereigen: 
tum an der ganzen Dorfflur befähe. Das bäuerlihe 
Befigreht wurde in verſchiedenen Landesteilen ein 
beveutungslojes Scheinteht. Zugleich drüdte man 
die Mafjeder Bauern zu Leibeigenen odergenauer 
zu Gutsbebörigen, Gutsuntertbanen berab;-ı 
d. h. die Bauern wurden erblich mit einem Ritter 
gute verbunden, tonnten mit ihm veräußert werden, 
undibre Laften, namentlid die Srondienfte (ſ. Srone), 
wurden vielfach aus feit angejeßten zu unbemeilenen 
Vilihten. Begünftigt wurde dieſe Entwidlung durch 
die Erjchütterungen de3 Dreißigjährigen Krieges, 
Die Landesherren unterftügten zunächſt die örtliche 
Machterweiterung der Rittergutsbefiger, fie erfaufs 
ten die Steuerbewilligungen und damit die Her: 
ftellung der modernen ftaatlihen Einrichtungen im 
‚Heer:, Verwaltungs, Juftinweien durch derartige 
ge tändnijje an die Stände. C8 entftand die 
utsberrlichteit der Rittergutebeſiter, kraft 
deren fie die lofale Volizeis und Juſtizgewalt über 
ihre «Quteuntertbanen» ausübten. 

Diele Entwidlung führte indeſſen ir vollen 
Konſequenzen nur in den Heinern torien des 
öftl. Deutfchlands, namentlich da, wo ein großer Teil 
der Bevölterung außerdeutihen Urfprunge und von 
alters her leibeigen geweſen war — der Bauernftand 
verſchwand und wurde zueiner an die Scholle gefeilel- 
ten Arbeiterjhaft. Indengrößern Staaten hingegen, 
namentlid in Preußen, trat die landeeherrliche Ger 
malt, fobald fie das Übergewicht über die Stände ers 
rungen hatte, aufs wirtfamfte jener Bewegung ent- 
gegen. unächſt waren es die Domänenbauern, 
tele ſeit Friedrich d. Gr. durchweg erblihen Beſit 
Erbpacht oder Eigentum) erhielten, perfönlic frei 
wurden und die auf ihren Gütern rubenden Dienfte 
ablöften. Die Domänen aber umfaßten in einzelnen 
Zanveeteilen die größere Hälfte alle Bodens. Die 
Privatbauern wurden feit Friedrich Wilhelm J. 
vor jeder Einſchräntung ihres Beſiztums und jeder 
eigene Ihre: Laften ei die Leibeigenichaft 
(. d.) in ihrer ftrengften Sorm wurde aufgehoben, ! 
die Gutsunterthänigieit gemildert und ablösbar 
gemacht. Vollendet wurde diefe Keform jedod) erit 
durd die Agrargeiengebung (j.d.) des 19. Jahr: 
bundert3, welche an Stelle des Nugeigentums mit 
Gutsunterthänigfeit das Privateigentum mit per: 


Grimdeigentum 


fönlicher Freiheit feste und dur Gemeinheits teilung 
(j. d.) und Zufammenlegung der Grundftüde (f.d.) 
u - en een zu been i ken 
welche die alte jaflung zur e 
hatte. Gtellte man aber das volle rk Fnbinie 
bualiftiiche ©. wieder her, fo ſchien e3 folgerichtig, 
daß man dasſelbe zugleich von allen Befdräntungen 
in Hinfiht auf Verſchuldbarkeit und Beräußerlichkeit 
befreite und dem gemeinen Erbrecht unterftellte, turz 
«mobilifierte», d. h. privatrechtlich den Mobilien 
gleichftellte. In der That Fo man aud) bieje Folge: 
tungen verwirklicht. In Preußen wurde die Dis⸗ 
membrationsfreiheit (j. Dismembration) durd) Lan: 
beöfulturedilt vom 14. Sept. 1811 auögefprocen, 
die hypothelariſche Berichuldungsfreiheit, weldye das 
ulierungsebitt vom felben Tage für Bauerngüter 
noch beidräntt hatte ( Verſchuldung über ein Viertel 
des Werteö verboten), wurde 1848 allgemein zu: 
eitanden; dasſelbe Negulierungzebitt ftellte die zu 
igentum beſeſſenen Güter unter das gemeine 
Erbrecht. Am weiteften ging in der Ausbildung 
eines extrem demotratiſchen t3 der in eini⸗ 
gen Teilen Deutſchlands eingeführte Code Napo- 
l6on, indem er eine Naturoltei ung des Bodens 
im ‘alle der Vererbung auf mehrere Kinder regel: 
mäßig erzwang. fiber bie neuerdings wider ſolche 
Verwandlung des ©. aus feften Jamilienfipen 
in mobilifierte Vermögensgegenftände ermadjiene 
Gegenbewegung |. Agrargefepgebung, Anerbe, Did: 
membration, Erbpacht, Zamilienfideitommifle, Höfe: 


" entia wie in Deutfölenp gefatete fh zu Ber 
ich wie in m) zu 
ginn des Mittelalters die Gefechte des ©. in allen 
weiteurop. Ländern, indem überall der Feubalitaat 
dur die Groberungen der Germanen begründet 
wurde, Indeſſen rief die frühe Erftartung des mo: 
bilen Kapital und der Geldwirtſchaft, namentlich 
in Jtalien, England und Frantreich, im fpätern 
Mittelalter eine abweichende Entwidiung hervor. 

In Stalien begannen reihe Kaufleute und 
Bantierd ſchon feit dem 18. Jahrh. große Land: 
ftreden an ſich zu bringen und verwantelten bie 

ndhörigen Bauern in Halbpächter, wie jie noch 
heute in vielen Teilen Italiens vorberrichen (1. Halb- 
—— Der Vertauf von Staats⸗ und 
Rirengütern jeit 1867 ift hauptfächlic dem Groß: 
tapital zu gute getommen und bat die Zahl der 
Barzellenpächter vermehrt. Das n Erbredt 
Begänftigt die Berftüdelung des Bodens, jo dab 
neben den Kleinpächtern fehr zahlreiche eigentüm: 
fi befeifem Zwergofiter vortommen. 

ud in England ift ſchon im Mittelalter der 
Bauernftand durch die eindringende Geldwirtſchaft 
zwar frei, aber außgelauft, verdrängt worden; es 
entftanden, begünftigt durch die Gejeggebung (f. Ge: 
meinheitsteilung) und die ariftofratiihen Erbge⸗ 
wohnheiten, ungeheure Latifundien, die bis heute 
meift durch Geldpächter bewirtſchaftet werten. 

In Frankreich hat eine der italieniſchen äbn- 
liche Entwidiung dazu geführt, daß der Boden fehr 
ftart parzelliert worben tit, eine große Zahl von 
Heinen Eigentümern, aber aud eine außerordent: 
lie Berbreitung der Bachtwirtichaft befteht. Der 
endgültige Brno mit der feudalen Geſeliſchafts⸗ 
ordnung ift hier jedoch erft durch die Hevolution 
von 1789 in ſchroffſter Weife bewirkt worden. Der 
Verlauf der National, Kirchen⸗, Stiftd: und der 
Emigrantengüter hat dort ebenfo gewirkt wie die 
Veräußerung des Kirhenguts in Italien. 


Grundeigentum 


Eine ganz bejondere Entwidlung hatten die 
Grumdeigentumsverhältniffe in den Kolonien. 

In Rorvamerita hat man e3 von vornherein 
darauf angelegt, ein voll indiviualiftiich geſtaltetes 
G. in der Weile zu ſchaffen, daß man das ganze 
Gebiet quadratiſch vermaß und das Land nur in 
quadratiihen Stüden an die Anfiebler veräußerte, 
nirgendwo aber die Gemeinden al3 ſolche mit All: 
menden außftattete. Selbſt der abfolute Waldboden 
iſt, ſehr zum Berberb der Balbiwirtichaft, durchweg zu 

rivateigentum vergeben worben. Dabei zielte marı 
ab auf vie Schaffung eines mittelmäßig begüterten 

ande, indem man dur die ſog. Heim⸗ 
ättengefebe (1. d.) ‚die Anfiebelung in fleinern 
istümern begünitigte. Trogdem bat die Macht 
des Großtapitals bei ſchlechter Handhabung jener 
Gefege auch dort zur Entitehung großer Latifundien 
und ausgedehnter Baatwinfdaft neben dem vor: 
berrigenden mittlern Grundeigentum geführt. 

3) Statiftit der Grundeigentumdverteis 

. Deutichland und Deutiches Reich (Lands 
wine ). Im einzelnen bat man zu unterſcheiden: 
a. den Diten, ba3 ehemals flam. Kolonialgebiet. 
Hier ift der — — am ftärtjten vertreten. 
In den fieben öftl. Provinzen Preußens entfielen 
1895 auf die Önter von mehr als 10U ha 40,9 Proz. 
der Flache, wejentlic mehr als die Hälfte der lektern 
aber nur in den erft fpät zur preuß. Krone geloms 
menen Gebieten, wo die bauernfreundliche Agrars 
gefengebung des 18. Jahrh. nicht hat wirtſam wer 
den fönnen, fowie in den außerpreuß. Gebie 
ten. In Großbetrieben werden bewirtichaftet in 
Schwedifch:Reuporpommern (Reg.:Bez. Stralfund) 
75,5 Proz. der Fläche, in Medien Bea 
Proz. in Medienburg-Schwerin 59, Broz., in Bofen 
52,2 Broz., in Weitpreußen find es 48,7 Proz. In 
Ditpreußen, Brandenburg, Schlefien, Sachſen gehd⸗ 
ren dem mittlern und Kleinbetrieb etwa zwei Drittel 
ver Flache. b. Der Norbweiten und Güboiten 
Deutſchlands ift das Gebiet der weitaus vorherr⸗ 
ſchenden mittlern und großern Bauerngüter, welche 
nad Geſetz und Hertommen im Exbfall geſchloſſen 
erhalten bleiben. Hierher gehören: das weitl. Schles⸗ 
twig-Holftein, Olvenburg, Hannover, Braunichweig, 
Beitfalen, dann das rectsrhein. Bayern (außer 
Franten) mit den angrenzenden Zeilen Württem- 
berg& und ber bad. Schwarzwald (aud Deutich: 
Ofterreich). Die Güter von 5 biö 100 ha nehmen 
bier überall zwifhen 54 und 82 Proz. der Fläche 
ein, der Reſt entfällt, mit Ausnahme von Braun: 
fchmeig, überwiegend auf feine Befigungen, nur ein 
Heiner Bruchteil auf den Großbetrieb. c. Das weft. 
und füpl. Deutſchland, namentlich das ganze Rheins 
und Sen wo feit alter Zeit die Teilbarteit 
des Grundbeſitzes die Regel bilvet. Der Großbetrieb 
tritt bier noch mehr zurüd al in den vorgenannten 
Dijtritten, hoͤchſtens zwei Fünftel des Bodens wur: 
den in mittlern Bauerngütern bewirtichaftet, der 


lun 


ganze Reſt gehört den Heinen und Parzellengütern, 


von weniger al3 10 ha Umfang an. 

Die Pachtwirtſchaft ift im ganzen wenigentwidelt, 
das Pachtland umfaßt nur 124 Proz. der Fläche 
aller landwirtſchaftlichen Betriebe, am größten ift 
die relative Ausdehnung des Pachilandes im Reg.⸗ 
Bez. Stralfund (45,6 Vroz.) und in Medienburg- 
Strelig (43,1 Broz.), dann in Lothringen und den 
Induftriegebieten (Dneldorf, Aachen, Köln). 

und Wales gab es nach der Auf: 
nahme von 1873 bis 1876 nur 972836 Landeigen: 
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hat diejelbe Berfon unter Umftänden mehrfach 
gezählt. 5 aber finden ſich in jener Gefamtzahl 
108 289 Befiger (unter ihnen beſonders viele der er: 
wãhnten Paͤchter), die weniger ald 1 Acre (SOAos ha) 
haben und auf die zuſammen von den 38 Mil. Acres 
nur 166924 lommen. Es find dies hauptſachlich 
ftäptifche Grunpftüde. Demnach verteilt ſich fait der 
gefamte Boden auf etwa 270000 Berfonen, und von 
diefen ba die 5207 Befiger von mehr ala 1000 
Acres (405 ha) über 18 Mill. Acres oder 55 Broz. ber 
Hanzen Fläche inne, und allein auf die 874 Befipun: 
gen von mehr ald 5000 Acreö (2000 ha) entfallen 
28,4 Bros. der Flache. In Schottland überwiegen 
die Latifundien nod mehr: 24 große Grundeigen: 
tumer befigen 27 Broz., 580 Berfonen 79,6 Proz. der 
gensen Bodenfläe. Die Geſamtflache der 1895 in 

toßbritannien (ſ. d. Abſchnitt Landwirtfcaft) 
vorhandenen 520 106 landwirtſchaftlichen Betriebe 
über 1 Acre betrug 32577500 Acres, von denen 
nur 4640000 (14,2 Frog.) hund die Eigentümer, 
27937500 durch Pächter bewirtfchaftet wurden. In 
Irland haben nur 19547 Eigentümer und Haupt: 
pädhter (chief lease holders) etwas über 98 Proz., 
davon 744 Eigentümer faft 50 Proz. der Fläche inne. 
(S. audy Farın, Freehold, Copyholders, Erofters, 


Veomen.) 
In Frankreich (f. —A aft]) gab es 
1882: 5 702 750 landwirtſchaftliche iebe, dar: 


unter hatten einen Umfang von weniger ald 1 ha 
Gefamt: (nit nur landwirtſchaftlich benupte) 
Flache: 39,8 Broz., von 1 bis 10 ha: 45,8 Broz., 
von 10 bis 100 ha: 18% Proz, von mehr als 
100 ha: 1,1 Proz. 28,67 Proz. der Betriebe und 
82,49 Broz. der Flache ftehen in Zeit: oder Halbpacht. 
In den Vereinigten Staaten von Ame: 
rifa gab es 1890: 4564641 armen, davon be 
faßen weniger ald 8 ha: 9,ı PBroz., 8—40, ha: 
4A Broz., 40,5—405 ha: 45,8 dor mehr ala 
405 ha: 0,7 Proz. Reine Pachtguter waren 25 Proz. 
aller Farmen und zwar gehört dazu ein ſehr großer 
Teil der mittelgroßen Befigungen. 

4) AngriffeundRedtfertigung. Agrariſch⸗ 
revolutionäre Bewegungen find feit dem Altertum 
oft genug zu Tage getreten; bie theoretiſche Be: 
tämpfung bed ©. aber ift namentlid) von dem me: 
dernen Socialismug zum Zeil nicht ohne Geſchick 
verfucht worben. Dem entiprechend wurden aud 
auf den Kongrefien ver Internationalen Arbeiter: 
allociation zu Brüflel (1868) und Bafel (1869) der 
SInftitution des privaten ©. feindliche Beſchluſſe ge: 
aßt. In England haben ſich Parteien und Organi- 
jationen gebilvet, welhe die Bodenverſtaat⸗ 

ichung fordern. In Deuticland wirkt eine Land: 
liga (f. d.), neuerdings unter dem Namen «Bund 
der deutichen Bodenreformer», mit gleicher Tendenz. 
Schriftiteller, bie im übrigen auf einem inbividua- 
liſtiſchen Stanbpuntte ftehen, wie J. St. Mill (f.d.), 
in der neuejten gi der Amerilaner Henry George 





(1. d.) und M. Flurſcheim (f. d.), fehen in dem ©. 
ein ſchädliches Monopol und verlangen, wenn nicht 
geradezu die Aufhebung desſelben, jo doch die Ein⸗ 

tehung der Grundrente durd den Staat. Das ©. 
It. wie man ausführt, im Vergleich mit dem Eigen: 
tum an beweglichen Erzeugniſſen der menſchlichen 
Arbeit, die Eigentümlichleit, daß e3 einen nur in be= 
fchränttem Umfange vorhandenen, für die Menſchen 
unentbehrlihen Naturfaitor in Beſchlag nimmt, daß 
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es daher ein Monopol gewährt, vermöge deſſen bie 
Bobenerzeugnifie wegen der ununterbrochen mit der 
Bevölterungszunahme fteigenden Rachftage einen 
Monopolpreis erzielen, und die Orunbeigentümer 
eine ohne eigenes Verdienſt unaufhorlich wachſende 
Bodenrente auf Koften aller andern erhalten. 
Indeſſen gilt das Gleiche von jeder Art von Mo: 
nopolbefis, von allen ndungen, folange ber 
inder durch Patent geichügt ift oder das Fabri⸗ 
kationsgeheimnis zu: wahren weiß u. |. w. Ferner 
ift darauf hinzumweifen, daß die landwirtſchaftliche 
Grundrente in der Gegenwart infolge der Kontur: 
renz neu erſchloſſener Seile der Erde ſich rüdwärts 
gewendet hat, daß die Erde nody entfernt nicht 
völlig befegt . und die große Menge der Land: 
wirte fi du 8 
verhältnifien befindet. Nichts ift verlehrter, als die 
eutigen Bodenbefiger mit den eriten Beſiedlern des 
odens zu verwechſeln und anzunehmen, daß jenen 
bie volle Grundrente thatſächlich zu teil werde. Die 
Mehrzahl der heutigen Befiger hat ihr Land ent: 
weder kauflich oder doch fo ftart mit Erbſchafts⸗ 
ſchulden belaftet erworben, daß die von ihnen be 
zogene Rente nur als mäßige Verzinfung erſcheint. 
Wo immer der Boden auf zahlreiche mittlere und 
Heinere Befiger verteilt, auch nicht durd Rechts: 
inftitute wie tlienfideitommifje gegen jede Ver: 
ſchuldung geſchutzt ift, verteilt fich die Grundrente 
durch taufend Kanale über das ganze Volt. 
Die pofitive Rechtfertigung des ©, Liegt in feiner 
pſychologiſchen, ethiſchen, erziehlic Kraft und 
—* damit zuſammenhangenden hiſtor. Bedeutung 
für die Entwidlung der menſchlichen Kultur. Die 
erften feiten gejellfchaftlihen und ftaatlihen Ord⸗ 
nungen, welde die notwendigen Grundlagen jeder 
weitern Kultur bildeten, mochten fie I 8: 
oder Genofjenfchaftsverhältniffen beruhen, fnüpften 
fih an das G. Der Reiz des ©. blieb weiterhin die 
Haupttriebfraft, welche die Beftedelung und Urbar: 
madung des nod im Naturzuftande befinblichen 
Landes heroorrief. Auch gegenmwärtig wirkt biefe 
Zriebtraft mit ungeihwädter Stärke. Wenn vie 
Vereinigten Staaten von Amerika oder Auftralien, 
tie dieſes von einigen geraten worden, ihre dffent: 
lihen Ländereien den Anfieblern nicht mehr zu 
freiem Eigentum, fondern etwa in Erbpacht geben 
wollten, jo würde die weitere Kolonifierung diejer 
Gebiete fofent auf das empfinblichfte ins Stoden 
geraten. Nichts regt die Arbeitäfreude, den Opfer: 
mut mehr an als die Gemwißheit, ſich und den Rach⸗ 
tommen einen fihern Samilienfis zu ſchaffen. Es 
ift fein Zufall, daß man gerade bei der bäuerlichen 
Bevdlkerung das befte Samilienleben, die größte 
phyſiſche und moraliüde Gefundheit und Kraft, 
Qugenden finbet, welche den befiglofen oder nur 
bewegliche8 Kapital bejigenden Volkstlaſſen nicht 
in gleihem Maße eigen find. Die Liebe zur heimi- 
ſchen Scholle, das innige Verwachſenſein mit dem 
Wohle und Gedeihen de3 Ganzen, die Bereitichaft, 
E das Ganze Opfer zu bringen, das ftarte Unab⸗ 
ingigteitögefühl, welche unfern Grundbefigerftand 
auszeichnen, find aus dem freien G. und dem Be 
twußtfein eines feft gegründeten, den Auf⸗ und 
Niedergängen des fonftigen Erwerbslebens nicht 
unterworfenen Familienbeſihes erwachſen. Ei 
unbeilvoller Zuftand entfteht nur dann, wenn ber 
Boden fid) in der Hand von wenigen Latifundien⸗ 
befigern befindet, welche die große Mehrzahl des 
Dolls vom Segen des G. ausſchließen, wenn bie 


8 Ba günftigen Vermögens: | lihen 


Menge der Grundeigentümer den größten Zeil 
ihres Arbeitsertrages an Kreditinftitute oder fon: 
ftige Brivatgläubiger abzugeben genötigt ift, ober 
wenn ber Boden feinen alter als iliens 
befig verliert und zum Spelulationsobſelt wird, 
mie e3 namentlich, — der ſtadtiſchen Bau⸗ 
pläge vielfach ber Fall ift. ; 
gen diefe Mipftände richtet ſich zunächſt die 


neuerbings aufgetretene ung und hat bereits 
vie Gefeßgebung einzelner Staaten anaufämpfen 
begonnen. (©. Aorargete ebung.) Es unterliegt 


feinem Zweifel, daß jene ſchlimmen Erſcheinungen, 
wo fie auftreten, befeitigt werden können, ohne die 
Inſtitution des privaten &.felbft anzutaften. Sofern 
übrigens die Rüdfihten und Intereſſen der öffent: 
ichen Wohlfahrt und Orbmung verlangen, daß ein- 
zelne Grunpftüde ihrer bisherigen Verwendung ent: 
jogen und für eine andere beftimmt werben, geftattet 
— langſt die beſtehende Rechtsordnung die Enteig: 
nung (. d) oder Erpropriation gegen den Willen des 
—— * mit angemefjener Entſchadigung des⸗ 
ſelben. Auch gewahren die Geſetze der meiflen taa⸗ 
ten die Möglichkeit, nügliche landwirtſchaftliche Ver: 
befferungen, wie Entwäfjerungen, Ronfolivationer 
u. |. m., auf Grund von Majoritätbejhlüflen der 
Intereffenten gegen ven Willen der Minderheit durch⸗ 
Ir hren. Someit nicht derartige befondere Veran: 
aflungen vorliegen, wird es als bie Aufgabe des 
Staates zu betrachten fein, die Freiheit des G. und 
feiner Verwendung zu f gen und durch angemeſſene 
Geſetze zu forgen, daß namentlich die mittlern und 
Heinern Eigentümer ihren Befig gegen die lüber⸗ 
macht de3 mobilen Kapitals zu wahren vermögen. 
F rangefehaebung, Allmende, Anerbe, Bauer, 
En h ee —— — ke 
nen, Dorffoftem gemeinschaft, Gemeinheits⸗ 
teilung, Öüterichlächterei, Höferedt, Seffgitem, 
KRolonijation [innere], Landliga, Zatifundien, Dart: 
genoſſenſchaften, Rentengut, Zwergwirtihaft.) 
Vol. von Miaskowſti, Das Erbredt und die 
Grunbeigentumsverteilung im Deutſchen Neid 
(2 Xle., Lpʒ. 1882 u. 1884); derf., Problem der 
Grundbefipverteilung (ebd. 1890); von Reigenftein, 
Naffe, Eheberg, Agrarifche Zuftände in Frankreich, 
England, Italien (Heft 27 und 29 der «Schriften 
bes Vereins für Socialpolitibe, ebd. 1884 u. 1886); 
Artitel Grundbefig im «Handwörterbuc der Staat3= 
wiſſenſchaften⸗, Bb.4 (2. Aufl., Jena 1900); Buchen- 
berger, Agrarwejen und Agrarpolitit (2 Boe., — 
1892— 98); von Brünned, 2 Geſchichte des ©. 
in Oft: und Weftpreußen (2 Tle., Berl. 1892—96); 
Meigen, Sievelung und Agrarweſen der Weft- und 
Dftgermanen, der Kelten, Hömer, Finnen und Sla⸗ 
wen (3 Bde. und 1 Atlasband, ebd. 189%); Wittich 
Die Grundherrfhaft in Nordweſtdeutſchland (Lpz 
1896); Rnapp, Grundherrſchaft und Rittergut (ebd. 
1897); Zurnau und Förfter, Das Liegenſchaftsrecht 
nad) den deutſchen Reichägefegen und den preuß.. 
en Sbeſtimmungen (2 Bde, Baberb. 1900 


ſ. Eis. —1). 
G@rundeifen, ein Hobeleifen, |. Hobel. 
Grundel (Gobius), Fiihgattung aus der Far 
milie der Meergrundeln (f. d.), mit abgerundeten, 
über törperbreitem, beihupptem Kopf, 2 Rüden= 


Ein | floffen, die vordere meiſt mit 6 —5 — Strahlen. 


Die Bauchfloſſen ſind zu einer zwiſchen den Bruſt⸗ 
floſſen ſtehenden länglihen Scheibe vereinigt. Man 
tennt über 120 Arten aus allen Meeren, einige auch 
aus dem füßen Wafler. Die Männden bewachen 
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die von ihnen Derfertigten Nefter ſamt den Eiern. 
Eine der befannteften Arten iftdie ge emeineMeer: 
zunbel, TERN (Gobius niger L., 
— el, ig. 10), 15 cm lang, oliven: 
on a marmoriert; gemein in allen 
europ. Meeren. Auch Schmerlen . Bun Raultopf 
werden G. genannt; ebenfo die Grünplinge (ſ. d.). 
Gehndel, Zeil des 3 uges (f. d.). 
@ränber, —— —— zu etwas legt, 


—— — eine reicht ng der Unternehmung 

ins Leben — haft (j. Aktie 

und Atienge Kurden D — das Deutſche Han⸗ 
delsgeſetzbuch 


ch unter G. di en Altionäre, welche 
da3 Statut feftgeftellt —A— im Ken 


Sinn), oder andere ala durch lung zu 
ſtende Sinlagen (Sadeinlagen) mad —2 
Handelögefebb. $. 187). Die ©. haben in einer 


ſchriftlichen die Umftänbe Baraulegen, 
mit Rüdfiht auf weihe ihnen die Höhe der für 
vie ae ten ng — Gegenitände 


Feb er fie die d Sina a) agent ** 
en em rl * * jaft vor! 
pegumgenen Rechtöge! = ‚Benfelben 
ingezielt haben, Praha an 3 und 


ne aus den dem zwei —* au 
je de3 Übergangs eines Un! 
— die Betriebsergebniſſe aus den I 
—* beiden Geſchafts — —55 — 8.191). Die 
Mitglie der * ac a und —— 
der Gefellfi 
6.d) Ba ns Mitg 
en Fre der 
flen, ober — 
für die Grundung oder deren 
eine Entihädigung oder Belohnung 


— ſo muß en — —* Die 
mi we 


nu: beſondere Reviforen 
für die Vertretung des Hanbelsftandes berufene 
Organ (die Dantetslammer oder der Boritanb 
ver faufmännischen Korporation) und in Erman- 
gelung eines ſoichen Gericht, in deſſen Be: 
gzirk die ren — 88 hat, zu beſtellen bat 
(8. 192). Die Prüfung hat fi auf die Richtig: 
* — ah 
e tlich ung und Ein 
All 
einım iedenbeiten zwi 
und Reviforen nieht die Stelle 2— die 
Ka ernannte. Die G. find der Geietichaft für 
— ae und Bollitändigfeit ihrer An, 
— — re Jroleicen cam haft 
jap des Schadens ſoli⸗ 


— —— ù —* ber Gefeltihaft in om 
var entftanden'ift, daß fie von ©: du 
der Übernahme von Gegenftänden böBlü Be e 
di ft ift. Doch ift der ©. von ber Berbinblichteit 
welcher bewei ft, daß er die Unrichtigleit oder —* 
ſtandigkeit a mpabe ober bie bosliche Schävi jun 
weder gelannt habe noch bei Anwendung der 
falt — — chäftsmanns ten 
Endlich find die ©., welche bei Anmeldung 
des —— — zum Handelsregiſter 
— ige eines Aktionars kannten, di 
aft zum Erſatze — —— —5 ver 
ara e 8 Eintragung 
— et in das "Banbelötegifir 
rad der Zeichnung ober Einzahlung des 
Grundtkapitals der Gejellichaft oder der —5 — 
gen für Sacheinlagen wiſſenilich ſalſche Angaben 
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madıen, werben mit Gefängnis und zugleid mit 
Geld bis 20000 M., eventuell auch mitt luſt der 


bürgerlichen Chrenzechte, bei mildernden Umftänden 
ausſchließlich mit Geld — 55 — (S. auch Altie und 


Altiengejellihaft und a 

Srhuderh erbauten, a idaen nad Art des 
franz. Credit mobilier &? 

@runderbredit, Meredligkeit, die in 
Oldenburg — Seanın für Höfereht (.d.), 
Anerbenredt (j. 

G * in Inden Rot, Gelb und Blau, 
N Geimpfifgeeel, { Angefiide 

Inge! rei 

5* rag — 

— heißt am Bo⸗ 

En —* (f. Forellen Gebirges. 
ebirge, ver Hei 6 ältefte Zeil eines 

. Dominitalfteuer. 

5 — — 

efet, gewöhnliche Bezeichnung r⸗ 
Me ei Mi da man in dieſe die Grundlinien 
ber ftaatlichen rg und die oberften Rechts⸗ 
rincipien der Verwal: aufnahm, ohne daß es 
lie ausgeſchloſſen mar ‚ab dazwifchen auch jehr 
pecielle und unerheblich eſtimmungen gerieten. 
indererfeitd enthalten | ie gi oft nur allgemeine 
grammfäße, bie zu — Ten erit dur) 
pecialgeſeße werben follen. Die Abfaſſung eined 
@. erfolgt gewöhnlich, wenn fich einetief eingreifende 
bung | Veränderung des allgemeinen Berfaffungszuftandes 
vollzieht, beifpieläweife bei der Einführung bes 
Eonftitutionellen Syſtems oder der Aufrichtung einer 
neuen polit. Schöpfung. So bezeichnete man 3. B. 
die Deutiche Bundesakte von 1815 und die Wiener 
Schlußalte von 1820 ald G. des Deutichen Bundes. 

G. haben für die Unterthanen ſtaatsrechtlich 
keine höhere Kraft als andere Geſetze, dagegen i 
ihr thatfächlicher Kanb höher gefhäst durch Straf: 


recht (Hochverrat), Eid des Monarchen, der Volls⸗ 
vertreter und Beamten und oft auch der Unterthanen 


und in der Regel durch ſchwerere Bedingungen der 
Abänderung als bei gewöhnlichen Gejegen. Mei: 
ſtens ift eine erhöhte Majorität der Vollsvertretung 


(gmwei Drittel, drei Viertel der anweſenden Mitglieder) 


zur et er he bahuumd ef Abänderung der G. erfor: 


oder Beobadtung erſchwerender Formen, fe 
in hen in beiden Häufern des —— 
mindeſtens 21 Zu auseinander liegende Am 
eu! 


der dert im Deutichen Reich gelten bänderungen 
rfaflung als eigen, wenn 14 Stimmen 
im Bundesrat Dagegen fallen, während eine erhöhte 


Majorität im ie Ni) a Beirat ie (Reiche: 
—— ung Art. 78 Binding, 
Deut! 1 Staat: — in omas ge: 
nauem Abdrud (Heft 1—8 und 10, Lp5. 1892—99). 
G©rundgewebe, nah Juins von Sachs Be⸗ 
na der Gewebepartien, die fi neben dem 
Hautgewebe und Gefäßbündelgemebe in den Dr: 
a der Gefäßpflanzen vorfinden. 
Grundhaare, vie feinen, weichen Haare des 
ki woher der Säugetiere. 
eundheil, ſ. Hypericum und Peucedanum. 
@rundherrfchaft, |. Grundeigentum. 
©@rundholde, früher die von einem größern 
Grunpbefiger abhängigen hörigen Leute und Schuß: 
befohlenen. Sie wurden in älterer Zeit mit den 
Grunpftüden, zu denen fie gehörten, verkauft. 
(©. une und Leibeigenſchaft.) [Zapeten. 
teren, |. Grund (in der Malerei) und 
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G@rundiermafchine, |. Fonciermaſchine. 
@rundierfaiz, |. Zinnoryd. = 
©rnudtapital, Sinlagelapital, im Verkehr 
auch Stammtapital, welhen Ausdrud das Ge: 
feg nur bei der Geſellſchaft mit befchränfter Haftung 
anwendet; in Frankreich Capital de la societ&, in 
Holland Kapitaal der vennootschap, in England 
Capital of the company und Capital divided 
into shares, bei —— das nach 
nem Wert in Geld ausgedrudte Vermögen der Ger 
jeuicaft, welches bleibend vorhanden fein muß, 
evor die Gefellfhaft einen Gewinn an die Attio: 
näre verteilen darf. Die er Altien geben 
einen Nominalbetrag an (3.28. 1000 M.). Die 
Summe des Nominalbetragd aller auögegebenen 
Altien ift gleich dem ©. der Atiengefelt ; denn 
das Einlagelapital ift in Aktien zerlegt (Deutiches 
Sanneägeeß 1.178, Schweizer Obligationenrecht 
8.612). Der Geſellſchaftsvertrag (das Statut) muß 
die Höhe des ©. und der einzelnen Aktien beftimmen. 
Dieſer Grundſaz eines feften ©. liegt auch den meiften 
übrigen Gefep, ERBEN. nicht dem engl. Gefeß zu 
Grunde. Das Pan . Geſetz von 1867 läßt die Altien: 
geielicoft auch als Soci6t6 & capital variable zu 
und die Novelle vom 1. Aug. 1893 hat dies nicht ge: 
ändert. Über die Sicherung des ©. f. Attie und 
Attiengefellichaft. Über die für den Fall getroffenen 
—— — daß auf das G. Einlagen gemacht 
werden, welche nicht durch Barzahlungen zu leiſten 
find, ſ. Gründer. Für den Fall, daß nicht alle Aktien 
von den Gründern übernommen find, müflen der 
Anmeldung der Attiengefellihaft zum Handels: 
vegifter zum Nachweis der Zeichnung des ©. die 
Duplitate der Zeihnungsideine und ein von den 
Gründern in beglaubigter Form unterjchriebened 
Verzeichnis der jämtlihen Aktionäre, welches die 
auf jeden entfallenen Aktien, fowie die auf die letz⸗ 
tern gejchehenen Einzahlungen angiebt, beigefügt 
werden (Deutihes Handelsgeſeßb. 8. 195; ähn⸗ 
lich Schweizer —— — 8. 622). der 
Anmeldung ift die Erflärung abzugeben, daß der 
von den Altionären eingeforberte Yetrag einge: 
ahlt und im Befis des Vorftandes ift. Die Eins 
— muß mindeſtens ein Viertel des Nomi⸗ 


nalbetrags und im Fall einer Ausgabe für einen | f 


Beben al3 der Nominalbetrag auch den Mehr: 
etrag umfaflen. Erreicht der Verluft, welcher aus 
der Jahresbilanz oder einer Bwifchenbilang ſich er⸗ 
giebt, die Hälfte des G. fo muß der Vorſtand uns 
verzüglich die —— berufen und 
diejer davon Anzeige machen. Wenn aus ſolcher 
Bilanz fid ergiebt, daß das Vermögen der Attien⸗ 
efellichaft nicht mehr die Schulden dedt oder 
Yablungsunfäbigteit eintritt, jo muß der Bor: 
ftand die Eröffnung des ir beantragen 
Deutſches Handelägefeb. 8.240; Schweizer Obli- 
gationenrecht $. 657, nach welchem letziern dem Ge: 
richt überlafien bleibt, auf Antrag der Gläubiger 
oder eines Kurator die Eröffnung des Konturjes 
aufzufchieben und inzwischen andere zur Erhaltung 
des Vermögens dienlihe Anordnungen zu treffen). 
Die Mitglieder des Auffichtsrates. find neben den 
Mitgliedern des Vorftandes perfönlid und ie 
riſch zum Erfag verpflichtet, wenn mit ihrem Willen 
und ohne ihr Einſchreiten entgegen den gejeklichen 
Beitimmungen (f. Altie und —E die 
Verteilung des eg ga Fr eine teil: 
meife Zurüdzahlung over eine Herabjegung des ©. 
erfolgt ift. Der Erfaganfprud kann auch von den 


Gläubigern der Geſellſchaft, foweit fie von diefer 
ihre Berriedigung nicht erlangen können, felbftändig 
geltend gemacht werben. Die Erfappflicht bleibt ihnen 
gegenüber beſtehen, auch wenn bie Handlung auf 
einem Beihlufle der Generalverfammlung berubt. 
Grundtapitalderhöhung bei Altiengefell: 
ſchaften geſchieht durh Ausgabe neuer Altien, auf 
welche einzuzahlen iſi. Sie fol nad Deutichem 
Sanvelögelepbuh (8.278) nicht vor der vollen Ein: 
jablung des (biöheri Grundkapitals erfolgen. 
r Verſicherungsgeſellſchaften kann ber, Gejell: 
haftsvertrag anderes beſtimmen. Durch Nüd: 
inde, die auf einem verhältnismaßig unerheblichen 
eil der eingeforderten Einzahlung geblieben ſind, 
wird die G. nicht gehindert. Uber die G. haben die 
Generalverfammlung und, wenn Altien mit ver⸗ 
ſchiedener Berechtigung vorhanden find, agent 
die Aktionäre jever Gattung zu beichließen. Be: 
ſchluß bat den Minveftbetrag zu bezeichnen, für 
wel die Altien auszugeben find. Eofern der 
Geſellſchaftsvertrag nicht andere Erforbernifie auf: 
ftelit, erfolgt der Beichluß dur eine Mebrheit 
von drei Bierteilen des in der Generalverfammlung 
vertretenen Grundkapital. Soll durch die ©. dad 
bisberige Rechtsverhaltnis unter den verfchiedenen 
Gattungen von Aktien zum Nachteil einer derſelben 
abgeändert werben, fo bedarf es der Zuftimmung 
der benachteiligten Aktionäre mit einer Dreiviertel: 
mebrheit wie oben. Ein geringerer als der Nominal⸗ 
betrag darf nicht feftgejeßt werben, wohl aber ein 
öherer Gmiffionsturd. Der Überjhuß fließt zum 
jervefonds. Der Beihluß der Generalverfamm: 
lung it mit der Angabe, daß das bisherige Grund: 
tapital eingezahlt jei, bei Berlicherungsgefellichaften, 
wie weit die Binjablumg desfelben Ka mden 
habe, zum Handelsregiſter anzumelden. Vor Ein⸗ 
tragung in dasſelbe hat der Beſchluß keine rechtliche 
Wirkung. Jedem Aktionär muß auf fein Verlangen 
ein feinem Anteil am bisherigen Grundtapital ent⸗ 
prechender Teil der neuen Altien zugeteilt werden, 
oweit nicht in dem Beichluß über die G. anders be⸗ 
immt ift (Trukges Handelögefegb. 8.282). Eine 
uficherung von ge aufdieneuen Altien, 
welche vor dem Beihluß auf ©. erfolgt, ift der Ge⸗ 
ee gegenüber unwirkſam. Die Ausführung 
des Beſchluſſes erfolgt er] Zeichnung der neu aus⸗ 
zugebenden Altien. Die ſchriſtliche Erklärung muß 
in zwei Cremplaren unterzeichnet werden. Wird die 
G. voll gezeichnet, I ift fie in der Form, wie daß 
Statut, zum Handelöregifter anzumelden. (6. audy 
Attie und Attiengefellichaft.) f. 3. 17. 
Grundfarten, BEBDITENBALROERLTG: 
Grundfarten, hiſtoriſche, |. Bd. 17. 
Grundfatafter oder Grundfteuertatafter, 
das unter öffentlicher Autorität aufgeftellte Ver⸗ 
zeihnis aller Grundftüde eines Landes, gejondert 
nad den einzelnen Gemartungen und ihren Unters 
abteilungen (Sluren, Gewannen) einerjeitd und 
den Hauptlulturarten andererfeit3, mit Angabe der 
Größe und des geſchätzten ags oder Werts 
derjelben, ald Grundlage für die Bemeflung der 
Grunditeuer. Außer feiner fteuerlihen Bedeutung 
befigt der ©. aud eine Ei e ar für die 
Landeskunde, für den Verkehr mit Örunpftüden 
und den Bodenfredit; jedoch hat er an ſich nicht den 
Charatter eines Grundbudhs.4.d.), in welhem die 
Eigentums: — jandverhältniſſe der Grundſtücke 
mit offentlichem Glauben eingetragen find. Doch 
iſt natürlich auch den Steuerbehorden die Kenntnis 








Grundkredit — Grunbluft 


der Eigentümer als der Steuerpflichtigen unent⸗ 
behrlich, und es werben d nach dem ©. für die 
Hebebezirte Slurbücer di d.) und Mutterrollen auf: 
geftellt, in denen die Eigentumsverhälmiſſe ſowie 
bie Ai das Entſtehen und Aufhören der Steuers 
ji t maßgebenvden Beränderungen evident ge 


ten werden. Als ältere Vorläufer des heutis | führ: 


en ©. find unter anderm das Domesday-book 
8 Wilhelms des Eroberers (1086), dad Tenſus⸗ 
ch des dän. Königs Waldemar I. (1281) und 
das brandenb. Landbuh Karla IV. zu nennen. 
Eine genaue Vermeſſung und Hafienweile Ein: 
bägung aller Grunbitüde fand zuerit 1705 in 
jürttemberg ftatt, und ähnliche Operationen wur: 
den dann im 18. Jahrh. noch in einigen andern 
Staaten vorgenommen. Bon bejonderer Wichtige 
teit aber war für das moderne Katafterwefen dad 
Vorgehen ——— wo im Anſchluß an bie 
Dur die Revolution berbeigeführte Steuerreform 
hon unter der Republit die vollftändige Barzellens 
tajtrierung angeregt und in den J. 1809-46 
geführt wurde. Mit ähnlicher Genauigteit 
wurde der ©. in Bayern in ben J. 1808-66, in 
Ofterreich von 1817 bis 1856, in Württemberg von 
1818 bis 1850, in Sachſen von Aug. 1886 bis 
Ende 1843, in Baden von 1855 bis 1875, in Heffen 
von 1824 bis 1886 und in Preußen (nachdem bie 
Rataftrierung in den weſtl. Brovinzen bereits früher 
erfolgt war) von 1861 bis 1865 aufgenommen. 
‚Die neuern ©. find. weſentlich Parzellentatafter, 
nicht GutStatafter, fie beziehen ſich alſo auf alle be 
ſonders abgegrenzten Grunpftüde, nicht unmittelbar 
au ganze Güter oder auf den gejamten Grund: 
itz jedes —eS Eigentümers. Die 
ellenvermefiung ſchlieht fid an die trigonometr. 
ndesaufnahme an und een Ben 
vollen Abſchluß derjelben. hrend die Ber: 
meſſung der Grundftüde, wenn aud ein koſtſpieli⸗ 
es und langwieriges Unternehmen, zu jedem wüns 
(hensmerten Grade von Genauigfeit gelangen kann, 
leibt die Ertrags⸗ oder Wertihägung derjelben 
en immereinerzi ich arobentänfider- 
eit unterworfen. In den meiften Staaten ſucht man 
den fog. Reinertrag zu ſchaken (Reinertrags: 
tatafter); aber dieſer Begriff wird in verſchiedener 
Weiſe und nicht in feiner wiſſenſchaftlichen Abgren⸗ 
zung aufgefaßt. In einigen Staaten aber ſucht man 
unmittelbar den Steu i j 
ftüg3 feftzuftellen, und zwar womdglich auf Grund 
der jür dasjelbe in einem beitimmten Beitraume 
wirklich erzielten Raufpreife Wertlatafter). Da wirts 
liche Genauigteit doch nicht zu erreichen ift, fo hat 
man meiitend auf die direlte Abjhägung der ein 
zelnen Grundftüde vernichtet und begnügt fi) mit 
der Einfhägung d en in eine mäßige Anzahl 
von Klaijen. Jeder ©. wird natürlic nur eine bes 
I—hräntte Zeit hindurch mit der Wirklichkeit in Über: 
einftimmung bleiben lönnen, da die urſprunglichen 
Grenzen der Parzellen vielfach verändert, ländliche 
Grundftüde in ftäbtiiche mais Baldungen 
in Aderland verwandelt und viele fonitige Verände- 
De ber Kulturart vorgenommen werben. Nod) 
größer find die Iinderungen des Reinertrags infolge 
der Berbeijerung der Verkehrämittel, des Anwach⸗ 
fena benachbarter Stäbte u. |. w. Dieiftens dauert 
bie Rataftrierung eines ande fo lange, dab am 
Schlufje verjelben die erften Aufnahmen bereits 
teilweije veraltet find. Gewiſſe Anderungen mer: 
den allerdings durch Yertfchreiben ewident gehal- 


ertapitalwert jedes Grund: | ab 
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ten, andere aber, wie die Ertragsänderungen infolge 
von Meliorationen und veränderter Kultur, werben 
nur bei Revifionen des Kataſters berüdfichtigt. 
Solche Revifionen aber find, jelbft wenn fie gejeb: 
lich in beftimmten Zeiten (in Srantrei 3. B. nad) 
30 Jahren) vorgeſchrieben, prattiſch ſchwer auszu- 
en und würden meiſtens thatſachlich die Bedeu⸗ 
tung einer neuen Rataitrierung haben. 

Grundfredit, ſ. Kredit, Landwirtſchaftlicher 
Kredit und Realkredit. 

@rundfuz, |. Kur und Berawertsabgabe. 

Grundlaften heißen die Reallaften(f.b.)infofern, 
als fie zerpiweie aufeinem Grundftüd liegen und 
von deſſen Befiker als ſolchem zu Er ae find. 

— Herſteliung des Grundes eines 
Bauwertes, j. Grundbau. 

@rändlinge, Grundeln, Greßlinge, Fi 
gattung aus der Familie der Karpfen \ d.) mit 
Heinen Arten von or ‚ jpindelförmigem 
Körperbau, an jedem Wintel des Mauls mit einem 
Bartfaden. Die Rüdenflofie jteht unmittelbar über 
der Bauchfloſſe. Rüden: und Afterfloſſe find kurz. 
Es giebt nur 2, auf Südeuropa und Norboftafien 
beſchränlte Arten: den gemeinen oder Flußgrund⸗ 
ling (. d. und Tafel: El che J, Fig. 10) und im 
Donaugebiet den Steingrändling (Gobio ura- 
noscopus Agass.) mit breitem niebergebrüdtem Kopf 
und weit längern Bartjäben, 

@rundtlinie, joviel wie Baſis (f. d.). 

@rundlog, nautiſches Inftrument, |. Log. 

Grundifee, See in der diterr. Seirtebamt 
mannſchaft Gröbming in Steiermart (f. die Reben: 
karte zur Karte: Salzburg und Salztammer: 
gut), in 709 m Höhe, ift 414 ha groß, 6 km lang, 
64 m tief, fehr fiichreich und von waldigen Bergen 
umſchloſſen. Ihn durchfließt einer der drei Duell: 
bäde der Traun. Die Gemeinde ©. hat (1890) 
1161 €. und zahlreiche Villen. 1 km thalaufmärtd 
ber TZopligiee, faum !/, qkm groß und 106 m tief. 

Grundinft, Bovenluft, die in den Poren des 
Bodens enthaltene Luft. Der Boden befteht in den 
feltenften Fällen aus maffivem Geftein, meift aus 
einem pordjen Material, defien Poren teils mit 
Wafler, teild mit Luft erfüllt find. Sehr loderer 
Boden, 3. B. Sand:, Kies⸗ oder Geröllboden, lann 
biß überein Drittel feines Volumens Luft enthalten. 
Sie iſt atmofphäriihe, in ihrer Zufammenjegung 

er mehr oder weniger veränderte Luft. Nament: 
lich hat fie einen —— viel höhern Gehalt 
an Roblenfäure (bis zu mehren Volumenprozenten 
gegenüber 0,04 Proz. in der atmoſphariſchen Luft), 
der auf das — vorzuglich pflanzliche Leben, 
das aud in tiefern Bodenſchichien vorhanden ift, 
zurüdzuführen ift. Da durch den Regen ftet3 orga= 
niſche Stoffe in den Boben geſchwemmt werben, jo 
entwideln ji) darin, unter Beteiligung der. verichie: 
denften Pilze, Beriehumosprouch, (Fäulnis, Vers 
wefung, Gärung), durch welche Kohlenſaure gebildet 
wird. Winter, mo diefe Prozeſſe langfamer ver: 
laufen, ift ver Roblenfäuregehaltder ©. viel geringer. 
Nur da, wo alles organiiche Leben im Boden fehlt, 
wie in der Wüfte, ift der Kohlenſauregehalt der G. 
ebenſo hoch wie der der atmofphäriichen Luft. 

Die Rohlenfäure der ©. iſt eine der Quellen für 
den Gehalt der atmosphärischen Luft an Kohlenſaure 
und die hauptſachlichſte Urſache für den Kohlenfäure- 
gehalt der aus dem Boden ftammenden Waſſer, mo 
das Wafler unter ftärkerm Luftorud und in Beruh⸗ 
tung mit fohlenfäurereicher Luft mehr Kohlenfäure 
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abforbieren kann. Luftichichten in großer Tiefe des 
Bodens ftehen aber, da der Luftorud ſich leicht 
durch den poröfen Boden fortpflanzt, unter Höherm 
Luftbrud als oberflählice. ur Gasaustauſch 
(Drffufion) und unter dem Einfluß von Luftdruck 
und Zemperaturfhwantungen ſowie infolge Wind⸗ 
druds tritt fortwährend & in die atmofphärifche 


Luft und diefe wieber in die ©. über. Cine folde | Magna Charta, 


Bodenventilation verurfadhen unfere Häufer, die, 
weil faft immer wärmer al3 die umgebende Luft, 
wie Kamine die Bodenluft anfaugen, am ftärkften 
im Winter, da hier der Unterſchied in der Tem: 
peratur bes Innern ber Häufer und im Freien am 
größten ift. Dieſes Anfaugen erfolgt auf beträcht: 
iche —— daher dringen Gaſe, welche 
ſich gelegentlich der G. beimifchen, z. B. Leuchtgas 
bei Brüchen der Straßenrohrleitungen, auf weite 
Streden hin in Häuferein. Nach der Bettentoferihen 
Bodentheorie follten mit den Strömungen der G. 
die im Boden fertig ausgebildeten Krankheiterreger 
in bie Luft und fomit auf den Menfchen übertr 
werden. Daß diefe Anficht den thatjächlichen Ver: 
haltniſſen gar nicht entipricht, haben ſpätere Ver: 
ſuche dadurch erwiefen, daß fie zeigten, daß bie 
Grundluftftrömungen viel zu langjam und zu ge: 
ring find, um fefte Korperchen, als welche wir bie 
Rrantheitleime una denken müfjen, entgegen dem 
Geſetz ber Schwere, vom Boden fortzuführen, na: 
mentlih nicht wenn der Boden, wie in tiefern 
Schichten immer, feuchtift. Sitteraturj. Grundwaſſer. 
Gruudmafſe, in der Geſteinslunde diejenige 
dem bloßen Auge dicht und homogen erſcheinende 
Subſtanz, in ber bei den Felsarten mit Porphyr⸗ 
ftruftur bie größern Kryſtalle von Qua lofpat, 
Hornblende u. j. w. eingebettet liegen. Die &., die 
demzufolge ein rein mal piſcher Begriff üft, Tann 
unter den Nikroſkop eine ſehr wechjelnde mineralo 


Bufemmenfegung und Struftur aufweilen; fie i 
ei ſehr ſtarker Vergrößerung bald ein völlig granit- 
ähnliches und durchaus kryſtalliniſches regat 


winziger Mineralpartitelhen, und zwar meilt ber: 
felben, die auch die größern ausgeſchiedenen Kryftalle 
bilden, bald wird fie zum größten Teil aus rund: 
lichen ſphärolithiſchen Kügelhen zufammengejegt. 
m andern Fällen ftellt fie ein verſchieden geartetes 
jemenge von kryſtalliniſchen Individuen und von 
amorpher glafiger oder mitrofeljitifher Materie var, 
in nod andern bildet diefe Ichtere er 
liſierte Subftanz vorwiegend die ©. allgemeis 
um if bie rn erſt oe u Sr en 
tegenden groben zur tigung gelangt. 
disoräue, |. Moränen. !&rande. 
Gründnerge , Gründnerotte, f. 
Gründonnerötag, ber Donnerstag vor Dftern, 
feit vem 5. Jahrh. ala Gedächtnistag ver Einfesung 
des heiligen Abendmahls gefeiert (lat. coena Do- 
mini, feria quinta in coena Domini). Von dem 
am ©. in der lath. Kirche ftattfindenden Fußwaſchen 
(1. d.) beißt der Tag auch dies pedilavii; mit Rüd: 
ficht darauf, daß an ihm Bußer wieber in bie 
Kirchengemeinſchaft aufgenommen wurden, dies 
indulgentiae oderabsolutionis(Antlaß:,Ablaß: 
oder Erlaftag). Weil diefenun Sünplojenwieber 
«grünender eine (virides) der Kirche find, ift ©. 
wohl am ficherften von dies viridium abzuleiten 
(ogl. Luk. 23, 51). Andere leiten das feit 1200 vor: 
tommende Wort ab von einem angeblichen Introitus 
der Tagesmeſſe, Pf. 23,3, oder auch von der Sitte, 
an dieſem Tage grüne Kräuter zu eſſen. 








Grundmaffe — Grundrentenfteuer 


Grunbprobe, |. lei hung. 
te, in der polit. Bewegung von 1848 
Bezeichnung der Rechte und Freiheiten der Staats: 
bürger, die man als die Grundlage und Borbe: 
dingung eines freiern Zuſtandes des allgemeinen 
er agree er müffenglaubte, 
alfo ungefähr dasfelbe, was d gländer in ihrer 
„ihrer Petition of rights und Bill of 
rights befigen, die Franzoſen in ihrer Reno: 
Iution «Allgemeine chenrechte» (Droits de 
P’homme, f. Menſchenrechte) nannten, die Rordameri⸗ 
taner in ihrer Declaration ofindependence(f.d.)al3 
einen weſentlichen TeilinihreBundesverfaflungauf: 
nahmen, und was teilmei eis 
faſſungen des europ. Felt! enthielten. Alle1848 
neu eñtſtehenden Verfaſſungen und Verfaſſungs⸗ 
entwürfe deutſcher Staaten enthielten fogenannte ©. 
Honalverfemlung zu Sranfur Beidteferen zub 
u erjam: zu Fran jenen 
21. Dez. 1848 von der Gentralgewalt als Reichs: 
geſetz verfündeten®. des deutihen Volks. Die 
wichtigſten wurden fpäter in ber Mehrzahlder Einzel: 
mer als Geſeß anerkannt. Nachdem ber 
unbestag wieber ind Leben getreten war, hob er 
durh einen Beſchluß vom 23. Aug. 1851 die von 
der Rationalverfammlung dem deutichen Volle er: 
teilten ©. formlich auf und verfügte, daß fie aller: 
warts wieder außer Kraft zu feen oder in konſer⸗ 
vativ-föderativem Sinne zu revidieren feien. Diefe 
Anderung wurde hier und ba mit Zuftimmung der 
Stände, anderwärt3 ohne diefe und zum Teil sogen 
deren —— roteſt vorgenommen. 
Deutſche Reichsverfaſſung kennt die Rubril G. nicht; 
doc wurden ieils durch fie ſelbſt (z. B. Art. 3) und 
dur los jeichögefene, teils ſchon durch 
norddeutſche Bundesgejege viele wichtige zu ben G. 
geaäbie Rechte allen Angehörigen bed hen 
ichs eingeräumt (3.3. Geſeß über die Freizügig- 
teit vom 1. Nov. 1867, beordnung vom 
21. Juni 1869, Geſetz über Erwerb und Berluft 
ber Staatdangebörigleit vom 1. Juni 1870 u. a.). 
Eine befondere Yirierung von ©. tft nicht erforder: 
lic, weil nad) dem Princip de modernen Rechts⸗ 
ftaates in die Freiheit der Unterthanen überhaupt 
nur auf Grund eined Rechtsſates (Geleges) ein- 
egriffen werben lann. In diefem Sinne Gier 
mierthan ein allgemeine Grundrecht der Freibeit. 
Grundrente, im wiſſenſchaftlichen Sinne gleich: 
bebeutenb mit Sodenrente (f. d.). Namentlich ift 
diefer Ausprud mit Bezug auf die Theorie Ricar- 
dos (f. d.) der gebräudlichere. In einem anbern 
Sinne wird die Bezeihnung ©. für den ganıen 
Neinertrag eined Grundjtüd3 gebraucht, welder 
auch die Berzinfung des mit dem Boden dauernd ver- 
einigten Meliorationskapitals einſchließt. Schließ- 
fi wird das Wort ©. auch für Renten angewandt, 
die auf ein —— eingetragen ſind. 
Srunudreutenbanken, |. Bodenrentenbanlen. 
Gruudreutenſtener. Theoretiſch follte jede ra: 
tionelle Grunpfteuer (f. d.) von der Grundrente (f. 
Bodenrente) im weitern Sinne al3 dem eigentlichen 
Reinertrage der Grundftüde erhoben und demnach 
ala eine ©. betrachtet werben können. der 
neuern Zeit aber empfehlen einige Theoretiler von 
mehr oder weniger focialijtifcher Farbung, wie der 
Ameritaner 5. George (f. d.), eine ſpeciſiſche @., 
welche zur Belämpfung der gefürdteten Monopol⸗ 
wirkungen des privaten Grundeigentums nahezu 
den vollen Betrag der Grundrente abforbieren ſoil. 


Grundriß — Grundſatz 


Es wäre dies aber eine —— kon ine bei ver 
Einführung der Maßregelbeftehenden Grundbeſitzes, 
die einfach einer Kon! .. gi are 
Selbft der weniger weitgehe: 
befonbere Befteuerung den —* mad de 
Grundrente abzufchneiben, würbe, abgejehen von 
feier faft unüberwinvlicen prattihen wierig⸗ 
große Härten und Unbiliigkeiten für eine ein⸗ 
nich Bio der —— 
Mh ee en | 
orpers. ein 


Dies em ein Ken a —* ein Kreis, eines 
Prisma oder einer Voramide ein Dreied, Viered 
oder Bieled, je nachdem dieſelben drei⸗, vier⸗ ober 
eg find. (©: auch Soon) Beſonders 
die Darſtellung der Grundfläche eines 
oder einer Maſchine, die ftrenggenom: 
men Air eine * den Umfaffungslinien einge: 
{ch . Um aber eine genauere 
—— — Gebäudes u. ſ. m. zu en, ſchiebt 
man dem G. einen horizontalen Durdfchnitt unter, 
jen Ebene etwas über der Grundfläche liegt, und 
langt dadurch den Vorteil der Überficht oder Ein: 
fiht über die Verteilung des Raums der Gramd- 
Mc, 3. B. die Einteilung einen Gebäudes in befien 
„die Anorbnum; — und 
* die einzelnen —— — ie ng —— — ai 


länen fpielen 
ja fie bilden die —ã* — Bet gm 
Entwurf3. In ihnen jo lot die = 
Räume, von ihnen a ae bet Rene 
Be Be — Man 
es —— 80 rn , 
der Baltenlag — ſ. w. Der ©. hf, 
Stadt, —*5 — eines RER wird —* e⸗ 
oder — genannt. Bisweilen 
nennt man auch obere Anfidyten der Maſchinen G., 
bei denen ſich die Zeile nicht mehr hnitten, 
fonbern mit ihrer vollen plaftifchen zeigen. 
em Sinne nermt man G, oder Abriß 
BU et, Abhandlungen u. f. w., die fi nur mit der 
allgemeinen Darftellung eines Lehrgegenftandes 
befafien. (Or Grundriß. 


Seunudriß, tenaillierter, j. — 
Srundrihzeichnung, |. Terrain reg 

echt, fiber das Hecht der Mer 

eigentümer, bie auf Floben geftrandeten Güter als 

Eigentum une behalten neh). 

läge, ein —ã* welches zum Ab⸗ 

chneiden von voinen unter Waſſer, alſo zur Be⸗ 

eitigung alter Pfahlſtumpfe oder zum Abſchnei⸗ 























Sia. i. 


den von Spundwänden ober Gerüftpfählen beim 
Grundbau 4 r dient. Es wird gebildet 1) als 
Öatterfäge ig. 1), bei der daß Gägeblatt an 
einem auf Su enden Gatter befeftigt und in 
bin und ber gehende ing verfeßt wird; 2) als 


in einem Gefolge haben. * 
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endelfäge (Fig. 2), wobei der Rahmen, wel⸗ 
jer die Säge trägt, nur an einem Gerüfte pen: 
delt; 8) als Rreisfegmentfäge (So, 83), bei 
welcher die Säge, an einer lotrechten Achſe be: 
t, in eine hin und 
gehend brehenbe Be: I 
megung gebracht wird; 
ald Kreisjäge 
. 4), die wie ſon⸗ 
jtige Kreisſagen arbei: 
währen. br ae N 
ei 
fiber hrt und an 
das pufdmeivende 
Holz angebrüdt wer⸗ 
den, auch iſt eine mog⸗ 
lichſt unbewegliche Auf⸗ 
ſtellung des ganzen 
Wertzeugs nötig. 







Sn. 3. 


Ent⸗ 
erg der Sage des abzuſchneidenden Holzes er 
iſcht das Werkzeug eine Verſtellbarkeit in weiten 
































Grenzen, was durch beſondere Vorrichtungen 
(Bindwerfe, Laufrollen u. |. w.) ermöglicht wird. 
Die on der ©. werben geidrän! tt. 

at, —— in der Logik ein Satz, der 

12 5 —— , ſelbſt aber keiner weitern 

egründung bedarf, fondern für ſich gewiß ift. Dieſen 
Eharatterhabendas tität3principund das Prin: 
cip bes zureichenben Grundes. An das erftere ſchließt 
ſich für die allgemeine Größenlehre der G., wonach 
jede Größe ſich felbft gleich ift, während das zweite 
Veincip dazu hinleitet, in den Erfahrungswiſſen⸗ 
ſchaſten den G. gewiſſe einfachfte Thatjahen neben- 

uorbnen. Für die Geometrie haben Helmholg und 
Siemann («Sefammelte Werten, Lpz. 1876, ©. 254 
—269) die betreffenden Unterfangen geliefert. 
Kant An ein Syitem von G. die in gleichem Sinne 
der gelamten Erfahrun, zur @rundlagebienen follen, 
aus feinen Ratenorien (|, d.) abzuleiten. — Im prat: 
tifchen Sinne heißt ©. eine Regel des praltiihen 
Verhaltens, die man entj&loiten ift unter allen 
Umftänven zu beobachten. Was man einer folden 
Regel gemäß thut, davon fagt man, man thue es 
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a a (S. Brincip.) — Bol. Dühring, Logik 

und Wiſſen ſchaftstheorie (Ip. 1878). 
Sruudſchnid, das Pfandrecht an einem Grund: 

ftüde, welches nicht, wiediegemöhnliche Hypothek, für 


eine ihrem ehe nach bezeichnete Forderung 


beſtellt iſt (Darlehn u. dal.), fondern ven Grund: 
ſchuldberechtigten ermächtigt, eine abftraft bezeich: 
nete Summe (10000 M. famt Zinfen zu 5 Broz. feit 
1. Jan. 1891) aus dem Grundftüd im Wege der 
Zuanıevalkretume beizutreiben. Die medienb. 

eſetze haben am früheften (1848) die ©. eingeführt, 
und zwar vollftändig an Stelle der Hypotbet ge: 
fegt — 1854, 1857, 1872). Es folgten Gehe: 
welche Hypothek und ©. nebeneinander zulaiien: 
preuß. Eigentumserwerbsgeſetz vom 5. 1872 
und Seiepe für Olvenburg, Coburg: Gotha, Wal- 
ded, die beiden Lippe, Hamburg und Lübed. Da 
die Hypothek, wenn fie fi) in der Hand eines red⸗ 
lichen Ceſſionars befindet, gegen demfelben bei dem 
Erwerb unbefannt gebliebene Einreden aus dem 
unterliegenden Rechtöverhältnis gefichert ift, fo 
unterfcheidet ſich die ©. von der Hnpothef, folange 
ſich dieſe in der erften Hand befindet (der Eigen: 
tümer fann eine ©. aud für ſich felbit eintragen 
laſſen), principiell nur dadurch, Daß der Eigentümer 
bei der ©. nur mit dem Grundftüd haftet, und da⸗ 
durch, daß der Inhalt des Grundichulpbriel 3 in 

emiifen eziebungen maßgebend ift, wo ſonſt der 

inhalt des Grundbuches entſcheidet. Aud das 
Bürgerl. Gefcgbuch für das — 5 — Reich ſieht G. 
neben Hypoibet vor (88. 1191 0.). Auf dieſelde 
finden die Vorfchriften über die Hypotbel und den 
nn entfprehende Anwendung, foweit 
ſich nicht daraus ein anderes ergiebt, daß die ©. 
nicht eine Forderung voraus ſeßt ($. 1192; tſche 
Grundbuchordn. 8. 70). Zulaſſig ſind Grundſchuld⸗ 
briefe auf den Inhaber; fie werden wie Schulbver⸗ 
fchreibungen auf dieſen bebanbelt. Geht die ©. auf 
Zahlung einer Rente, fo heißt fie Rentenſchuld 
($. 1199). Die ©. kann vom ee und Eigen: 
tümer, die Rentenfbuld nur vom Eigentümer ge- 
tündigt (abgelöft) werden. 

Der Grundſchuldbrief ift die über die G. aus⸗ 
gefertigte Urkunde; die ©. kann nur mit Übergabe 
des Grundſchuldbriefs begeben werden. Pin die 
Rentenſchuld entſpricht ihm der Rentenſchuld⸗ 
brief. — Vgl. Puntſchari, Der Grundſchuldbegriff 
des deutſchen Reichsrechts in Geſeß und Litteratur 

@rundfchutt, Boden. (Graz 1900). 

Grundftamm, |. Wildling. — 

Grnndftänd ißen in ber Botanit die Blät- 
ter, die an der Baſis der Sand fteben oder einem 
Rhizom oder einer Zwiebel felbft entiprießen. 

©rundfteiniegung, die feierliche Einſezung 
eines Grunbfteind zu Beginn des Baues. Eine alte 
Sitte ift ed, den Stein an einer Ede des Gebäudes 
zu verjegen, ihn auszuhöhlen, mit einem Dedel zu 
verſehen und in ihn die zur Zeit üblichen Munzen, 
ein Gefäß mit Wein und auf den Bau bezügliche 
Urkunden zu legen. Der Bauherr und bie 
leute machen je drei Schläge mit dem Hammer auf 
den Stein und begleiten fie mit guten Sprüchen. 

@rundftener, eine vom GErtrage des Grundes 
und Bodens erhobene direkte Staatäfteuer, ver ſich 
meiftend auch Zuicläge für die Gemeinden und an⸗ 
dere Selbftverwaltungstörperihaften anidließen. 
Sie trägt den Charakter einer Real: und Ertrags⸗ 

teuer, indem fie unmittelbar das ertragbringende 
bjekt trifft, ohne Rüdficht barauf, ob der Ertrag 


au: | und 


Grundſchuld — Grundſteuer 


für eine oder für mehrere le zu Einkommen 
wird, aber namentlih ohne Rucſicht auf die Berr 
infung der das Grundſtuck belaftenden Hypotheten- 
(hun, Der nominelle Eigentüimer hatden ganzen 
etrag der Steuer zu entrichten, auch wenn er das 
Grundftüd nur mit einer Heinen Anzahlung erwor: 
ben hat. Nach den modernen Anſchauungen müflen 
alle Grunpbefiger des Landes nad) gleihen Normen 
ur ©. herangezogen werben. Nur hinſichtlich des 
rundeigentums des Staate und des Yürften- 
hauſes und bes zum öffentlichen Gebrauch beftimms 
ten Bodens, wie der e, Kirhhöfe u. ſ. w., er: 
ſcheinen Ausnahmen zuläjfig; jedoch müfjen privat: 
wirtfhaftlih ausgenugte Staatsdomanen, fol 
ie Gemeinde: oder andere Zuicläge zu entrichten 
aben, wenigften® Fe ebenfall3 zur_ ©. veran⸗ 
at werben. Die ©. foll eine gewiſſe Duote des 
Reinertrags der Grunditüde den Staat ein- 
ziehen, und zwar wirb biefer Bruchteil in einigen 
Staaten unmittelbar feftgejeßt, in andern aber ift 
die im ganzen aufzubringende Summe auf unbe: 
immte I oder body auf eine beitimmte längere 
eriode feftgejest, und diefe wird dann auf die 
einzelnen Grundſtucke nad Verhältnis ihres ge: 
Ken Ertrags (oder Wert3) verteilt. Im erftern 
le erfcheint die ©. ald Quotitäts⸗, im zweiten 
ala Repartitionzfteuer. Der —— (ober in 
einigen Staaten der Kapitalmert) der indftüde 
wird nad) verſchiedenen Methoden wenigſtens an- 
näbernd ermittelt und danach der Eteuerkatafter 
aufgeitellt. (S. Grunblatafter.) Die ©. wird er: 
hoben vom durchſchnittlichen Reinertrag, welchen 
der Boden einer beftimmten Bonitäröflafte (. 2 bei 
gemeinüblicher Seniziicaftung einem jeden Beſiß⸗ 
abmwerfen fann. Die nlagung, die langwies 
tige und koftipielige Vermefiungs: und Schägungss 
arbeiten (Bonitierung und Ab: oder Einfhägung) 
vorausjest, kann nur in größern Zeiträumen vor: 
genommen werden und ift oft fchon beim Abſchluß 
der Arbeiten veraltet, da während derſelben ein- 
tretende Underungen im Betrieb und in der Technit 
nicht mehr berüdfihtigt werden können. $ 
Für die bebauten Grundftüde Bay ben meis 
ften Staaten eine die ©. erfegende Gebäudefteuer 
(.d.); in andern aber werben dieſelben ebenfalls 
(in Brantveid als Boden der beiten Klaſſe) mit der 
G. belaftet. Da die G. an einem Objekt von ftet3 
dauerndem Beftand haftet, jo erhält fie den Cha⸗ 
ralter einer Art von Grunblaft, einer von dem 
Srunvftüd zum Vorteil des Staates gezogenen 
Rente. Da die Steuer beim Liegenfhaftövertehr 
in diefem Falle entſprechend berüdhchti t wird, jo 
würde ihre Aufbebung dem jeweiligen Befiser 
unverbienteö dgendgeihent zu gute kommen. 
Solange die G. das Selen einer, Extragäfteuer be⸗ 
hätt, wird fie von diefen mißlichen Eigentumlich⸗ 
eiten nicht befreit werben kdnnen. Wohl aber wäre 
dieſes in einem alle Einkommens zweige gleihmäßig 
umfafienden Syſtem der perfönlihen Einfommens: 
Vermögendbefteuerung zu erreichen, in welchem 
das Grundeigentum in gleicher Linie mit dem bes 
weglichen Rapitalvermögen als eine Duelle von fun: 
diertem Eintommen behandelt würde. Solange aber 
eine fo einſchneidende Reform nicht durchgeführt 
werben kann, darf der Staat oder die Gemeinde auf 
die ©. nicht verzichten, vollends nicht, wenn (wie 
in Preußen) die Befiker der fteuerfreien Güter 
ar ring elben eine Rapitalentihäbigung 
erhalten haben. Neben den Schattenfeiten der ©. 


Srundfteuerfatafter — Grundwig (Nikolai Frederik Severin) 


dürfen ihre Borzüge (telativ fihere Steuermerkmale 
und fichere Erträge) nicht verſchwiegen werben. 
Die ©. erſcheint zuerſt als eine rohe Form ber 
Bermögenäfteuer und hatte als folde im röm. 
Kaiferreich eine große Bebeutung. Im Mittelalter 
finden ſich ftatt der ©. feudale Grundabgaben mit 
verfchiedenen Formen und Benennungen, nament- 
ich die {og. Beben (f. d.), zu denen ſowobl Landes- 
hertliche wie fehnaherrlihe und grundherrliche Abs 
gaben gerechnet wurden. Mit der. Entftehung der 
centrafifierten modernen Staatsform bildete fi 
dann auch wieder eine ©. mit eigentlihem ftaatli- 
en Steuercharakter aus, jedoch anfangs mit vielen 
jefreiungen zu Gunjten der privilegierten Stände. 


Eine neue date in der Entwidiung der ©. wurde | fchaftlich 


durch die Franzoſiſche Revolution herbeigeflt 
Das franz. Geſeß vom 23. Nov. 1790 läßt den en 
fluß der phyfiotratiihen Steuerlehre ertennen, in: 
dem ed dem Grundbefis unter räumung aller 
Privilegien die hohe Summe von Mil. FIrs. 
0 Broz.de3 ald wahrfheinlih angenommenen Rein- 
ertrags desſelben, ald Steuer auferlegte. Diefe Be: 
laftung erwies ſich allerdings bald als übermäßig 
und mußte vermindert werben, immerhin aber ift die 
G. in Frankreich — geblieben als in andern 
Ländern und war z. B.für das Rechnungsjahr 1901 
noch mit 186,96 Mill. Frs. in dad Budget eingeftellt. 
Diefe Summe wird dirch das Budgeigeſeß auf bie 
Departements repartiert, dann durch die Generals 
und Arrondifiementsräte auf bie Arrondifiements 
und Gemeinden verteilt und erft in den leßtern nad) 
den Ratafterihäßungen auf die Steuerpflihtigen 
— Das franz. Grundfteuerſyſtemn beitand 
auch in einem Zeile der von Preußen 1815 neu 
erworbenen Provinzen; in den übrigen Landesteilen 
waren die Eteuereinrihtungen fehr verfchieden und 
es gab noch viele Befreiungen und Bevorzugungen. 
t duch das Gefeh vom 21. Mai 1861 wurde 
(gieichzeing mit der Einführung einer allgemeinen 
bäubefteuer) eine gleihmäßige ©. für die ganze 
Monarchie geichaffen. Der zurepartierende Geſami⸗ 
betrag derſelben wurde auf 10 Mill. Thlr. feitgejegt, 
wurde aber fpäter, bauptfächlich infolge ver Gebieis⸗ 
vergrößerungen von 1866, auf etwa 40 Mil. M. ge: 
bracht. Die Fender bevorzugten Grundbeſitzer wur: 
den mit dem 20: oder 13°, fachen Betrag entſchadigt. 
Durch Gefeß vom 14. Juli 1898 iſt die G. in Preußen 
für die Staatskaſſe außer Geltung getest. er 
Staat behält aber die Veranlagung und Verwaltung 
für die Zwede ver kommunalen Befteuerung. Die 
auf Grund bed Geſetzes vom 21. Mai 1861 geleifte: 
ten Entſchadigungen maſſen zurüdgezahlt werden, 
wenn nicht —— eine Veräußerung des Grund⸗ 
ſtads eingetteten iſt. Die Radzahlung kann auf 
eine Beriode von 60%, Jahren verteilt werben. In 
—— Beziehungen entſpricht auch die ©. 
in Ofterreih:UIngarn nad den neuern Gejegen 
der ch hen; fie bringt in Oſterreich einige 
3% ein. Am 22. Mai 1896 hat das dfterr. 
Abgeorbnetenhaus eine Revifion de3 Grundſteuer⸗ 
tatafterd mit einem gleichzeitigen Nachlaß von 
22, Mil. Fl. an der Grundfteuerfumme angenom⸗ 
men. Elfaß-Lothringen ift durch Gefeh 
vom 6. April 1892 eine Neueinihägung des Rein: 
eg der Grundftüde für fämtliche Gemarkungen 
des Landes vorgefchrieben worden. In Bayern 
ift die ©. geregelt worden durch die Geſetze vom 
13. Mai 1808, 15. Aug. 1828 und 19. Mai 1891; 
in Württemberg wurde dur das Gejeb vom 
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3. April 1873 eine neue Kataſtrierung angeorbnet 
und nad) ihrer Durchführung durd) das Gejek vom 
14. Juni 1887 die bisherige Repartitionsfteuer im 
eine Duotitätäfteuer (3,9 Im vom Grundfteuers 
reinertrag) umgewandelt. Die württembergiiche G. 
ilt als die beſtdurchgeführte; in Baden ift das 
auptgeſetz am 7. Mai 1858 erlaflen worden. 

Öfterreid) (Gefeß vom 26. Juni 1894) ebenfo in 
x + vom 18. Juni 1892) und Wart⸗ 
temberg (Geſetz vom 29. März 1893) find zw 
ee ddetea ss jährige ® nn 
von der ©. eingeführt. In Baden ift außerdem 
bum je vom 12. Mat 1892 ein Grundſteuer⸗ 
nadlaß bei jhwerer Beihädigung des landwirt⸗ 
En Grundes und Bodens durch Ha- 
gelichlag, Woll —— überſchwemmungen ges 
wi worben. In England folgte auf verfchte: 
dene ältere grunbfteuerartige Abgaben 1692 bie 
Einführung einer allgemeinen, nad) einer genauer 
Abſchãtzun⸗ angelegten Land tax (f. d.). — Vol. 
außer ben beim Artitel Steuern angeführten alige- 
meinen Werten den Artilel Grundfteuer im «Hand: 
A ar ee 

jena . 

Grundftenerkatafter, |. Grundkataſter. 
GSruud , |. Stimme. 
@runpftod, |. Jakobsſtab. 
@rnubitoffe, |. Chemiſche Elemente. 
@runpftreden, |. Soblenftreden. 
G@rundftäd (lat. fundus), ein begrenzter Teil 
der Grboberfläche, der ein einheitliches Cigentums- 
objelt bilvet. In wirtſchaftlicher Beziehung iß be⸗ 
onders die Unierſcheidung von ſtädtiſchen und länd⸗ 
ichen ©. von Wichtigkeit. Die erſtern find Baus 
läge für Häufer, und man auch wohl 
lag und Haus zufammen als ©.; die legtern wer⸗ 
den zur m von Bodenprodukten benubt 
und unterſcheiden im nad den Hauptlultur: und 
Verwendungsarten, je en fie nämlich zu dem 
Aderland, ven Gärten, den Weinbergen, ven Wieſen, 
Beiden, Baldım, en, Mooren, Waflerftüden u. ſ. w. 
ehören. Ein zufammenhängendes, einem einzigen 
Eigentümer gebörendes ©. kann aus mehrern Teilen: 
mit verfchiedener Kulturart, 3.8. aus Aderland und 
Wald, beftehen. Solche Unterabteilungen bilden 
dann, wenn fie beſonders abgegrenzt find, ©. im 
engern Sinne für ſich und heißen Taren. Anderer: 
feit3 werden auch diejenigen ©. Barzellen genannt, 
die in einem Gemann oder überhaupt einer Fläche 
von gleicher Kulturart verfchiedenen Eigentümern 
gehören. In einigen Staaten ift für dieſe Parzellen 
ein —— feſtgeſetzt (f. Dismembration). 
Sruudtan, |. Seilerei. 

‚ @rundton ober Hauptton, derjenige Ton 
eine Accords, auf dem der terzenweiſe Aufbau 
desſelben ſich erhebt, zu dem aljo die übrigen har⸗ 
monifhen Intervalle im Berhältni® von Terz, 
Quinte, Septime, None u. S to. eriheinen. Bei den 
Umtebrungen ber Accorde lann der ©. feine Stelle 
als tieffter Ton mit einem der über ihm liegenden 
Accordintervalle vertaufchen, ohne darum fein Weſen 
als Grund: oder Hauptton aufzugeben. — ©. (oder 
Tonita) nennt man ferner den tieiften ober unter: 
ften Ton einer Tonart, auf dem deren diatoniſche 
Dur: oder Mollitala errichtet wird. x 

Grundtvig, Nilolai Frederit Severin, dän. 
Theolog, Hiſtoriler und Dichter, geb. 8. Sept. 1788: 
u Udby, Pfarrhaus auf Seeland, ſtudierte in Kopen⸗ 
‚en, wurbe 1808 Lehrer an einer Privatſchule dar 
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elbſt, 1810 Vilar jeines Vaters, kehrte nach defien 
ode 1818 nah Kopenhagen zucnd und lebte das 
felbft ohne amtliche Stellung, namentlich mit dem 


Grundtvig (Svend Hersleb) — Gründung (einer Aktiengefellichaft) 


lebhaft am polit. Leben; im grundgejeßgebenden 
Reichstag und im Solfeting {aß er auf der Geite 
der Liberalen und kämpfte für rei J un bürger: 


Stubium ber Borzeit jeined olts befchäftigt. Rdnig | liche Zweiheit. In der aingeiegen der Herzog: 
ich VI._ernannte ihn 1821 zum Paſtor in | tümer ein heftiger Gegner der —— Bar une 
d auf Seeland, 1822 zum Kaplan an der Er: | namentlic) Preußens, hat er in einer fpätern Schri 
— in Kopenhagen. Als Vorkämpfer gegen | «Die Verſohnung mit Deutichland» (1867), weit ge: 
chenden Rationalismus ſchrieb ©. 1825 ge: | mäßigtere Anfichten bang jeben. Bon Bebeutum, 
niſens (j.d.) Schrift «Ratbolicismus und Bro: | ift die Se Fund ber fog. en zum Qmed 
eftontismuss feinen «Broteft der Kirchen ( tens | der ildung ber nad der Schulzeit in 
ee). worin er Claufen aufforderte, entweder | nationalriftl. Sinne. G.s —R Strifter> hat 
feine Irrlehre zu widerrufen ober fein Amt nieder: | fein Sohn Svend ©. (7 Bde. Kopenh. 1880—89) 
zulegen. Die deshalb gegen G. angeftrengte Klage | herausgegeben. Biogr. S en und litterar. Unter: 
enbigte mit feiner Verurteilung. ©. legte 1826 fein | juchungen gaben Yard intel:Horn, 3. Rön- 
Amt nieder und wurde erit 1889 als Prebiger am | ning u. a. Yrase Hanjen, veſen und Be: 


Hofpital Bartou in Kopenhagen wieder angeftellt. 
1861 zum Bis of ernannt, ftarb er 2. Sept. 1872. 
* einer rteilung toirtte ©. für die Tren- 

— der Kirche vom Staat und die Bildung einer 


jeu um ſchon am Algen fingftfeft gebrauchte 
apoitolische Belenntnis altamentsworte und 
Das Vaterunfer, nicht den auf die erft ein Nenſchen⸗ 
alter nad) der Stiftung ver Kirche ren 

Schrift und die von den ihm ten Deutſchen 
h renden Belenntnisfchriften Ben follte, Das 
Streben des fog. Geundtnintantgmus zielte be⸗ 


ſonders auf die vollſtändige liturgifche und dı en 
Kühe —5 heit der Geiſtlichen und auf die 25 

Kirhhipielverbandes. Die Erfolge bier ae 
abi wachienden Bewegung waren 1842 bie & 
laubnis, für die Konfirmation feiner Rinder, ohne 
Rüdficht at das Rirhfpie, —* beliebigen Be 
ü len zu Tonnen, | ferner bie bi: 


—E ber Konfeſſionen durch das Staats⸗ 
grundgeſeß von 1849, die en des Parochial⸗ 
äwanges 1855, die Aufheb ung des Taufzwanges | D 
4807 fomwie die Erlaubnis zur Errihtung den 

Bahig, jemeinden» innerhalb ber Boltäfirce, Die 
von mindeften3 20 Haushaltun, Benlanben gebil: 
det werden und cr eigenen hen berufen | 9 
dürfen, durch die @efege vom 15. ER 1868 und 
7. t 1873. Das Drgan des Grundtvigianis: 
mus war die Danſte Rirketitende»; feine Ten: 
denzen van G. dar in: «Die dän. Staatätiche, | R 
unparteiiich beurteilt» (1884) und «fiber ven Lebens: 
lauf ber Kirche» (1871); 1825—28 gab er mit Rudel: 
ba an oa, die «Theologijt Maanedsſtrift⸗ 


u: 
dt Yin 2 er Beihäftigung mit der nordi⸗ 
som. ae — nd und gehen Nee ie: 


tung 1832), «Optrin af jämpelivet unbergang i 
Norden» (1809—11; 2. 1881, Scenen aus bem 

ee Redenlebens im Norden, eine epiſch⸗ 
dramat. Dichtung), «Kort Begreb af Verbens 
Kronike i Sammenhıen » (1819) «Roſtilde Rim» 
und «Roftilde Co 1814, poet. Verherrlichung 


ai (1808; neue 


der dan. Geſchich —* — (1815, Samm: 
lung patriotifcher Lieder), die Überfegung des Saro 
Grammaticud und Snorre Sturlefon (6 Bde., 1818 
— 22), «Kong Harald og Anfgar» (1826), «Rrönife: 
riim» (1829), «Saanbbog i — 
Oldtiden og Middelalderen», 2 1833—86; 
«Ngaard: Tiden», 2 Boe., 1842; 2. 2 Aufl fl. 1869), 
— den danſte Kirle⸗ Ge 12, arte; ; 
neue Ausgabe 1870— 75; Bd. 3—5, 1873—81; 

4. Aufl. 1890 fg, eine Sammlung ihliher Lieder), 
Norbijte Smaadigter (1838). ©. beteiligte fi auch 


Wlichen, die fi auf das nach feiner fiber: | dı 








deutung des ——— (Kiel 1863); % 
2: biografift it fine (Ro — — Kaftan 
ropi 76); Belle, FR 
— beitling Rome — Schroͤder, G., 
len nordiska folkskolans fader (Stodh. 1900). 
— Svend Hersleb, dan. Philolog und 
Litterarhiſtoriler, Sohn bed vorigen, geb. 9. t. 
1824 in Kopenhagen, ftubierte jet 1846, diente im 
Kriege 184850 als Freiwilliger und "avancierte 
zum Hauptmann, wandte In aber wieber den Stu⸗ 
dien zu unb erhielt 1868 eine Anftellung als Do: 
cent, 1869 ald Vrofefior der nordiihen Sprachen 
an der Univerfität_in Kopenhagen, wo er 14. Juli 
1888 ftarb. G. s Hauptwert ift bie unv ge: 
bliebene keitifche Ausgabe der alten dän. Volis⸗ 
10). Buß nu Wlnb- un Wien 
zu iſchen 
Sommlın gen hat er Beiträge geliehen —— 
Heute: «Bamle danjte Minder» i8 de. 1854 
, «Danite Zolteeventyr (1876—78; 2. "Aufl. 
ar «Uodfigt over ben — heroiſte 
— (in der «Nord. Univ. En chen 1870) 
ordens gamle Xiteraturs (1867), 
a aa 
norbift?» , eine o ie 
und: he Theorie über bie alinord altnoıd Attera- 


tiſche Ausgabe der poet. Wert: endete, Dan 
—— oo⸗ unb «Danft Haan 
orbbog» (1872; 2. Aufl. 1880). 

@rund: und 


jabe. 
Gründung —— Die 
G. umfaßt nad, dem Deutichen Han) rg eg 

vi ſiſtellung des Gefellichaftsnertrag: 
ftie und Aktiengefellichaft), die he een *— — 


— haft, die Bei tellung der Seieliich Borgane 
und in Zeiftung der erforderlichen lu 
Zur ©. gehören —E f Oründer (. Bm 
ie Gründer kann pl 


ei ie Sinne; der einge 

ifche en jurift. Perſon oder eine Handelsgeſ⸗ 

aft jein. Eine Simultangrändung liegt vor, 
wenn die Gründer die Altien und folgewei® Zah: 
lung des Grundtapital3 allein übernehmen; eine 
SErcHliusränneng wenn außer ben von den 

Gründern übernommenen, dad — zum 

dedenden Attien der Reft "ver Atien durch andere 
Berfonen gezeihneit wu: * ——— iſt errich⸗ 
tet, wenn das ganz übernommen ift. 
Dies fällt bei der — mit dem Ab: 
ſchluß des Beleliehaftänertragg sufammen. Wah⸗ 
tend hier die Anmeldung zum Eintrag in bad Han- 
delöregifter dieſen Eintrag, mit welchem die Aktien: 
geſellſchaft als ſolche entftebt, vorbereitet, folgt bei 


Gründung (im Bauwefen) — Grundwaſſer 


gründung die Errichtung ber Gefell: 


ſch en. Rachdem die von 
Sei Annatung eben An we met | Boden 


find (f. Zeichnung), und die Gefeltichaft von fämt- 
a en on —E — 
und Auffichtsrats bei dem Handelögericht Menifer 
richter) unter ee der vorgejchriebenen (Deut: 
196) Urtumdenangemelvetift, 
dieſes ge Generalo: ammlung 
näre, bie in dem bei der Anmeldung vor: 
Kate Verzeichnis aufgeführt find, zur Beichluß: 
affjung über die Errichtung. e der Errihtung 
der Gele —— ande Mei muß mine: 
* ein — ſaͤmtlicher in dem Verzeichnis auf: 
fe jeführten ober ald Rehtänachfolger ee zuge: 
fienen Attionäre begreifen und der Betrag ihrer 
Anteile muß mindeſtens ein Biertel des Grunblapi: 
- A 4. —“ In gewiſſen Fällen iſt Die Zu: 
erichienenen Aktionäre erfi ih 
Er Die lt muß einen Bor- 
Id uns es Auffihtörat (1. d.) ſchon vor der 
ellung und Bufam- 
er e —E eftimmt der Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag. Borftand und Auffihtsrat ap 
den Hergang der G. zu prüfen; fie haben ſich bei 
der Succeffingründung in ber Tonftituierenden Gene 
talverfammlung über die Ergebnifje der Reifung zu 
erllären. Bis zum Beihlug der Seneralverfamm: 
lung Aber die Errichtung der Gefellihaft kann 
jedes Mitglien des Vorftandes und des Auffichts⸗ 
rats die tergeihnung der Anmeldung zurüd: 
ziehen. Mitglieder des Vorſtandes und des Auf: 
ſichtsrats, welche bei dieſer Prüfung bie Sorgfalt 
eined orbentlihen ———— — haſten 
der Geſellſchaft — | (88. 202 - 201) für den 
entſtandenen Schaden. Die Ein, ablungen — 
auf jede Altie in Höhe des eingeſorderten Betra 
vor ber huge geleiftet fein (j. —e— 
„ bed —— ſ. Altie und 


der 


An et richt man, 
Dem zu Gunſten einzelner —X befondere 
Vorteile bebungen werben; wenn auf das Grund» 


tapital ie gemacht werben, welche nicht in 
icht i 


I ra wenn die "Gefell haft Ans | hemmten 


lagen = e font jensftüde übernimmt; 
re ‚nenn de — bedungen “Hu 
iefer ift in jellihaftövertrag aufzunehmen, 
font — ellſchaft un ill abe, F jam. 
eoiforen ertredt ier⸗ 
at ba eat iſt der Buchung eine 
des Grünbungsauftmandes beizulegen, 

Diänger einzeln aufzuführen find. 
Gründung, weſen, |. Grundbau; pneu⸗ 
— —— 


— sim eine re ngungSart, die in dem 
Pb son einer ſich rafch entwi deinden Pflanze und 
Unterpfli gr derfelben zur Zeit ihrer größten Ent: 
widiung befteht, wodurch der Boden an humus: 
erzeugenden Stoffen fowie an allen den Mineral: 
—— bereichert wird, die die betreffende 

mze aus dem Boden aufgenommen bat. Als 


* indie 
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— Bel. Arndt, Gründüngung (Berl. 1890); Deh⸗ 
linger, Biel lofe Gründungwirtihaft auf {dierem 
(2. Aufl., ebd. 1Bos), Jalvers vers, Gründänger 
und Kunftbünger (2. Aufl., Münit. 1896). 

Grund: 8, 1. Ronftitutionsbuc. 
Grundwafler, dasjenige Waſſer, das dur 
poröfen Boden burdgefidert hi und fich auf waſſer⸗ 
— * ten (maſſivem Geſtein, Thon) 
angejammelt .h at. ft die undurchläſſige Schicht 

SEM was in an Ausdehnung felten der 

ift, fo entfteht durch das ©. ein unterirbifcher 
; gewöhnlich verlaufen die mafferundu — 

Shi ten aber geneigt, fo daß das auf il men 
fammelnde G. gegen den tiefften Punkt zu al ee 
das ©. alſo einen gebnı unterirdifchen, wegen des 
Widerftandes des Bodens jedoch jehr trägen Waſſer⸗ 
lauf ge Kleine Anfammlungen unterirbiichen 
—* er, die ſich auf begrenzten, inſelartigen, un⸗ 

durdläffigen ern finden, werden auh Schicht:, 
Schwiß: oder Siderwaffer genannt. 

Es kommt vor, baß über der ©. führenden Boben- 
ſchicht am _tiefften Punlt ebenfalld eine waſſer⸗ 
undurdläffige Schicht liegt; dann ift das G. hier 
unter dem Brud des feitfich nachdrangenden ©. 
zroifchen die zwei undurdläfligen Schichten einge 
ſchloſſen. Bohrt man die obere Schicht an, fo heigt 
dad ©. infolge dieſes er im Bohrloch oft bes 
deutend in bie Höhe. Bohrbrunnen.) Meift 
tritt das ©. aber nah 5 jerm ober längerm Lauf 
mwieber an das Tageslicht und bildet jo Quellen, 
Seen, Sümpfe. Eine Kommunikation des G. mit 
den Zlüfien findet nur jelten ftatt, nämlich, —— — 
von Hochwaſſer, nur dann, wenn der nicht 
nenügende Mengen verſchlammenden Materials 
führt, benn biefe dichten das Flußbett fo vollſtandig 
ab, daß ein libertritt nicht ftattfinden kann. Eine 
Rommunilation wird häufig dadurch vorgetäufcht, 
daßj ig e nach dem mechfelnden Waſſerſtand des Fluſſes 

m des ©. mwechfelt und zumeilen bedeu⸗ 
Bi tauungen zu ftande 
fommen, nn nt turhuom = 


er, fondern durch das Nadı- 
iüdendes in einem thfufiege: 
dwaflerftroms. 
Beihafenbet der award 
ien! undur 
figen Schicht u. |. im. bedingten 
Vericiebenbeiten zeigt ber 
Grundwaſſerſtand noch jahres: 
zeitliche Schwankungen. In der 
norddeutſchen Ebene iſt etwa 
im April der höchfte, im Sep: 
tember oder Dftober ber tiefite 
Stand; dies ift darauf zurüd: 
zuführen, daß im Sommer die 
3 en Bodenſchichten ftart 
außtrodnen und dann wie ein 
a 
fih eg und feithalten, 
ohne fie ind ©. übergehen zu 
laflen; vielmehr nerbunftenbte: 
(eben wieder infolge des g 





Be. 1. 


Dander flanzen (Brandung) werben meift | Ben Sättigungsbefcits (f. 5 der Luft in den heißen 
jog. Zwiſchenftuchte (f. d.) vertvendet. Durdy Anbau | Sommermonaten. 
der aus der Luft Stidftoff fammelnden eguminojen Den jeweiligen Stand ded ©. kann man in 


Kleearten, Lupinen, Serrabelle, Exbfen) und Unter: 
vflügen derfel läpt ch der Stallmift erfegen und 
eine viehlofe oder viehſchwache Wirtfchaft betreiben. 


Brunnen leicht meſſen, entiveder durch einen konti⸗ 
nuierlih meſſenden Shmwimmapparat de 1) 
oder durch einen fog. Shäldhenapparat (Fis. 2). 
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Der letztere befteht aus einem langen Meßband mit 
Meterteilung, das unten an einem Metallitab in 
Abftänden von 1 bis Y, cm Heine Metallſchuſſel⸗ 
en trägt. Manta: 
and zählt nad) dem 


tden Metallftabin das G. ein 
erausheben, wieviel Schüfiel: 
chen freigeblieben find. Cben- 
ſoviel hal be ober gange (Benti- 
meter zählt man der mit dem 
Bande gemefjenen Tiefe hin⸗ 
zu. Um richtige Zablen zu 
erhalten, muß man ftet3 von 
einem Firpuntte aus meflen. 
2 Vergleihung mehrerer 
2 runnen find die einzelnen 
haar auf einen gemeinſchaftlichen 

orizont (bei ung in Deutichland der Spie⸗ 
gel der Nordſee) einzunivellieren. Trägt 
man bie gleichzeitig gemefjenen Grund: 
waſſerſtande verſchiedener Punkte eined 
Ories in Form von Kurven (Ziohypfen) 
graphiſch auf, fo erhält man ein Bild über 
den Verlauf und die Neigung des Grund» 
wafjerjpiegeld. Für Tiefbauten und Brun- 
nenanlagen ift die Kenntnis diefer Ver⸗ 
hältniffe wichtig. Man fiebt daraus, wie 
tief man mit der Grundmauer in den Bo: 
ven gehen kann, ohne daß fie unter Wailer geiept 
wird, und mie tiej man die Brunnen graben muß, 
um ftets reichlich Waſſer zu erhalten. 

Alles ©. ſtammt in legter Linie von den atmo- 
Iphärifchen Nieverfchlägen. Sein Stand jedoch ift in 
verſchiedenen Orten und Gegenden und zu verſchie⸗ 
denen Beiten nicht jo gleihmäßig wie bie atmoſphä⸗ 
riſchen Nieverjhläge verteilt, denn es kommt auch 
darauf an, wieviel Waſſer in den Boden eindringt, 





james 1a De ichten U fortfließt, 
am es auf waſſerdichten Unterlage fortfließt, 
wieviel G. von Br liegenden Schichten zuſtromi 
u. |. w. Daher läßt ſich der Grundmaflerftand nie 
nad der Hegenmenge genau bemefien. Die horizon: 
tale — bed ©. erfolgt im Mittel mit 
einer Sekhnzinig eit von 25 cm in ber Stunde. 
Das ©. ift nad) C. Frankel keimfrei, außer wenn 
in jebr (oderm oder zerflüftetem Boden direkte grobe 
ne je von der Oberfläche des Bodens her möglich 

ind; Jonft werden jämtliche Batterien von ven obern 
Bodenſchichten abfiltriert. Das ©. eignet ſich daher 
ganz beſonders zur Einrichtung von centralen Waſſer⸗ 
3 na d.). Infofern der Grundwafleritand 
einen Maßſtab für den Feuchtigkeitsgehalt der obern 
Bodenſchichten ar ift die Kenntnis besfelben 
von bygieinifcher Bedeutung. Pettenkofer und feine 
Schüler als Lotalijten (f. Lolalien) legten daher für 
die Erklärung der zeitlihen Verhältniſſe von Cho⸗ 
lea: und Typbugepidemien auf bie Feitftellungen 
des Grundmailerftandes großes Gewicht; aud ge⸗ 
Lang es Bettentofer, ſtatiſtiſch nachzuweiſen, dab die 
Typhusfrequenz in vielen Städten (Berlin, Frant: 
furt a.M., Münden, Salzburg) dem Grundwaſſer⸗ 
ftande parallel geht, indem die hochſte Typhus fre⸗ 
quenz mit dem Abfinten des ©. auftritt. Indeſſen 
weiſt Zlügge darauf bin, daß die Steigerung der 
Gejamtzahl der Typhusfälle in der Zeit des Tief: 
ſtandes des ©. nur 1020 Proz. beträgt, dab alfo 
für die übrigen 80—90 Pros. der Grundmajlerftand 
gar keine urjäliche Bedeutung bat. Außerdem hat 
das Etudium ber bigfogifhen Sigenjäaften der 
Krantheiteerreger die Unhaltbarteit der lofaliftifchen 
Theorie dargethan. (5. Cholera.) 





jammelt, wie raſch oder lang: | ful 


Grundwäffer — Grundwert 


Litteratur. Fodor, Hugieinifche Unterfuhungen 
über Luft, Boden und Waſſer (2 Abteil., Braunſchw. 
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ettenioſers und von Ziemfiend « Handbuch ber 

pgieiner, Teil 1, Abteil. 2, Heit 3, Cpz. 1887); derf., 
Die Schwankungen des ©. (Wien 1888); Haas, 
QDuellentunde (2y3. 1895); ferner die Arbeiten von 
von Bettentofer, Soyla u. a. in der «Zeitichrift für 
Biologie» und im «Archiv für Hygieine⸗ (Münden); 
Flügge in der Beide für Dyann, Bd. 14; 
berf., Grundriß ber Hygieine (4. Aufl, Lpz. 1897); 
Ebermayer, Einfluß der Wälder auf die Boden: 
feuchtigteit, das Sicerwaſſer auf dad Grundwailer 
und auf die Ergiebigfeit der Quellen (Stuttg. 1900); 
König, Die Verteilung des Waſſers über, auf und 
in der Erbe (Xena 1901). [wäjler (1. d.). 

Genndwäller, im Bergbau eine Art Gruben: 

@ruudwert, |. Bapier (Zabrilation). 

Grundwert. Der Berlehräwert des Grunde 
und Bodens ald eines von der Ratur gegebenen 
und nicht vermehrbaren Gutes beftimmt ſich nicht, 
wie bei den meiften Arbeitöprobutten, nach den Bro= 
duttionsloſten, jondern wird durch Kapitalilierung 
des aud dem Grumbftnd u erzielenben Reinertrags 

jebilvet. Der zu tapttalifterende Ertrag jest ſich zu: 
ammen aus ber eigentlichen Bovdentente (j.d.) und 
ver durch bie Verbeilerung des Bodens gewährten 
Verzinfung des Meliorationstapitald nah Abzug 
einer Rifitoprämie. Der Rapitalifationsfaftor aber, 
mit dem die Ertragszifier zu multiplizieren ift, wird 
in den Rulturländern durchweg ein ſehr hoher fein, 
da einesteild die Vermögensanlage in Grund und 
Boden eine ſehr fihere und der dort übliche Zins: 
6 ein niedriger it und andererfeit3 bei zuneb- 
mender Bevdlterung im ganzen ein fortwährendes, 
wenn auch langfames Steinen ber Bodenrente zu 
erwarten ift. Daber wird ſich in biefen Ländern 
das zum Ankauf von landwirtichaftlihen Grund» 
ftüden verwendete Kapital felten höher als zu 
3 Proz. verzinfen. Häufig wird der &. no mehr 
emporgetrieben, indem einerjeitd reiche Kapitaliſten 
wegen der focialen Vorteile des Grunpbefikes 
Nachfrage nad großen Gütern unterhalten, ohne 
auf eine normale Verzinfung ihres Kapitals befon- 
dere Gewicht zu legen, und andererfeits in vielen 
Gegenden die bäuerlichen und induftriellen Ar: 
beiter die Neigung haben, um jeden Preis Bar: 
zellen zu kaufen, bei deren Bewirtichaftung fie ihre 
eigene Arbeit gar nicht in Anrechnung bringen. 
So ift in neuerer Zeit der Vertehröwert deö land: 
wirtſchaftlichen Bodens in allen europ. Rulturlän: 
bern auf eine Höhe geftiegen, welche bie ſchlimmſten 
olgen hatte, als die Getreidepreiſe feit den ſiebziger 
sabren bedeutend heruntergingen. Denn die neuen 
erber find meiſtens durch die ftehen bleibenden 
großen Quoten der Kaufſumme von vornherein ftart 
verfchuldet und vermögen nun vielfach faum die 
Zinfen der Reftfchuld zu erſchwingen. Diefelbe liber⸗ 
bürdung mit Schulden entfteht natürlich, wenn von 
mebrern eines Gutsbefigers einer das ganze 
Gut zum Verlehrömert übernimmt. Man hat dem 
Umfichgreifen diefer Gewohnheit neuerdings durch 
die Erbgefeggebung vorzubeugen geſucht, indem 
diefe unter anderm die Veranfchlagung des Gutes 
um realen Ertragswert vorſchreibt (1. Höleredht). Die 
anigen Grunditüde find oft Gegenitand wilder 
pelulation und erlangen maßloſe Monopolwerte. 


Grundzahl — Gruner (Juſtus von) 


Eau. 


Grundgahl, ſoviel wie Kardinalzahl; J. au 
—— . Batarbı — 
@ruudzeit, |. Rhythmus. 


GSrundzinfen, auf einem Grunpftüd laftende | II 


jet Gelvabgaben, meiften® aus dem gutäherr: 
lichen Berbande herrührend. Naturalabgaben diefer 
Art nennt man Gnlten. Die ©. unterliegen der 
—— über die Abloſung. (S. Reallaften.) 
A © ' . in Konſtantinopel eine Partei der Renn: 
abn (j. d.). 
eberg, Herm. Jul., Induſtrieller, geb. 
11. April 1837 in Stettin, war anfang Pharma- 
ceut und ftubierte dann in Berlin und Baris Natur 
wiflenicaften. Ein von ihm erfundenes Verfahren 
der Bleimeißfabritation wurde von den Amerita- 
nern weiter außgebildet und kam nad) 10 — 
als fog. ameritaniſches Verfahren nach Deutſchland 
urüd. 1858 gründete er mit dem Kaufmann J. 
Borfter in Kalt bei Deus eine chem. Fabrik (Firma: 
Voriter & Grüneberg), zu der 1861 in Stabfurt 
eine Fabrit aur Gewinnung von Rohmaterialien, 
namentlich Chlortalium, errichtet wurde. Lepteres 
wurde dann zu Pottafche verarbeitet und aud an 
Stelle der Schlempekohle zur Umfegung des Ehiles 
ſalpeters in der Kalter Fabrik benugt. ©. erfand 
da3 Verfahren der Darftellung von ſchwefelſaurem 
Kalium durd Doppelzerſetzung zwiſchen Chlorka⸗ 
lium und ſchweſelſaurem Magnefium. Er führte 
ferner die 
fulfat, dem Prodult der Sollen Adtaumfalze, 
mit Zugrumdelegung des Leblancihen Sodabil⸗ 
dungẽprozeſſes in die Praxis ein. Ebenfo trug er 
bag bei, der tationelien Verwertung ber Abjall- 
falge ald Düngmittel in der Landwirtſchaſt Ein- 
ang zu verfhaffen. Dies veranlafte ande Dar: 
tellung anderer fünftliher Düngemittel, beſonders 
von Superphoäpbaten, in ben Kalter Werten, den 
Betrieb von Phosphoritgruben an der Lahn und 
die Darftellung von iimefelfaurem Ammonium 
aus Gaöwafler (Grüneberaiger Apparat). 
1891 wurde ein neued zu Thiede bei Braunfhweig 
errichtete3 Kaliwerl von ©. eingerichtet. ©. ift Vor: 
figender der Berufsgenojlenichaft ft die dem. In⸗ 
duftrie, Sektion Rheinland und Weſtfalen, fowie 
Vertreter der chem. Induſtrie im rhein. Eiſenbahnrat. 
Srũue ae ſ. Green: Moıntaind. 
Grünebergicher Apparat, j. Grüneberg, 
Grüne Yarben, |. Grün. [Herm. Zul. 
Grüne Juſel, Bezeihnung für Itland (f. d.). 
Grüne Jufeln, |. Sir⸗Charles-Hardy: Inſeln. 
Grüneifenerz oder Kraurit, ein Mineral, das 
aus phosphorfaurem Eifenoryb mit etwa 8—9 Bro; 
Waſſer beiteht. Das ©. bildet traubige ober nieren⸗ 
fürmige Aggregate mit rabialfaferigem Gefüge, die 
ewohnlich Auf: Brauneifenftein auffigen und als 
mbildungen aus demſelben an Km werben. 
Die Farbe ift ſchmutzig⸗ und buntellauhgrün bis 
ſchwãtzlichgrun und wird durch Zerſetzung braun 
und gelb. Da die Anwefenheit von Bospborjäure 
ken Eifenftein für die techniſche Benugung ver: 
hlechtert, fo ſehen die Bernleute das ©. nicht gern. 
Grüne Mandeln, |. Biltazien. 
Grünenplan, Dorf im Kreis Holzminden des 
Herzogtums Braunſchweig, in 178 m Höhe, hat 
1900) 1856 evang. E. Boftagentur, Fernſprechver⸗ 
indung; Babel tünftliher Vlineralmaljer, eine 
Glashütte ſowie bedeutende Canarienvogelzucht. 
——“ Drticaft im Kreis Nendsburg des 
preuß. Reg.-Bez. Schleswig, zur Gemeinbe Belborf 


brilation von Bottajche aus Kalium: | I 
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gebtrig, am Raifer-Wilbelm:Nanal; dabei die große 
rüde der Eiſenbabnlinie Neumünfter: Heide über 
den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal (f. Tafel: Eifenbrüaden 


‚Fa. 1). 

drininwenn, Jakob, Maler, geb. 30. Sept. 
1821 in Bünzwangen, war feit 1840 Schiller der 
Stuttgarter Kunftfchule unter Dietrich und Neher, 
fiedelte 1855 nad München über und murbe 1877 
Brofeffor an ver Kunftihule in Stuttgart. Anfangs 
chuf er einige Kirchenbilder: Chriftus Krante hei- 
end (1860), igung Chrifti, fpäter malte er Taft 
nur noch Genrebilder: Schwäbi! Brautpaar bei 
der Großmutter (1861), Hagelichlag bei der Ernte 
(1862; Mufeum in Stuttgart), Schäfers Heimtehr 
(Stich von B. Barfus). Auch führte er 1868 im Bay- 
tischen Nationalmufeum in Münden zwei Fresko⸗ 
bilder aus: Nievermeselung der bayr. Bauern bei 
Aidenbach und Die Schlacht bei Senvling 1705. Er 
ftarb 26. Sept. 1896 in Stuttgart. 

Gruner, Hand, Afritaforiher, geb. 10. März 
1865 in Jena, ftudierte in Jena und in Freiburg 
i. Br. allgemeine Naturwiſſenſchaften und, betrieb 
1887—91 im befondern Chemie, Mineralogie, Geo: 
logie und Geographie und arbeitete auf den Stern: 
warten zu Leipzig und Jena. 1892 erhielt er von 
der deutichen Henierung den Auftrag, den Militär 
poften Mifa:Höbe in Togo Retail) in eine 
willenfchaftlihe Station umzuwandeln. Als Engs 
länder und Franzoſen 1893,94 im Wettftreit ſich 
bemübten, die Länder weftlich vom mittlern ar 
ibrer Schußherrſchaft zu unterwerfen, unternabm 
©. im Verein mit dem Arzt R. Döring (geb. 1868) 
und Seutnant E. von Carnap-Duernheimb auf Ber 
fehl der Regierung eine aroße Erpedition von Togo 
nad Sototo. Er brad 6. Nov. 1894 von Mila: 
Höhe auf, erreichte Ende Jan. 1895 Kankantſchali, 
wo er einen Bünbniövertrag mit dem Furſten von 
Gurma abi&loß, traf 19. Febr. in Say ein, machte 
im März einen Abftecher nach Gando in Sotkoto 
und fehrte dur Borgu nah Togo zurüd. Nach 
kurzem Aufenthalt in Deutichland war er zuerft in 
Sanfanne-Mangu, dann in Mifü-Höhe ald Sta: 


tiondleiter thätig. 

Gruner, Iuhlus von, preuß. Staatämann, geb. 
28. Febr. 1777 zu Osnabrud, ftudierte in Halle 
und Ööttingen die herr tehrte dann 
nad Dsnabrüd zuräd und gab mehrere das Straf: 
recht und die dffentlihe Sicherheitspflege beban: 
delnde Schriften heraus. 1802 trat er in den preuß. 
Staatsdienft, wurde Kammerrat in Franken, kam 
dann nad) Berlin und 1805 als Direktor der Kriegs: 
und Domänenlammer nad Poſen. 1806 ging er 
nad Dftpreußen, wo er in perjönliche Berührung 
mit Gtein und Hardenberg tam. ©. wurde 1809 
zum Polizeipräfidenten von Berlin ernannt und 
1811 al3 Geh. Staatsrat an die Spipe der ge: 
jomten böbern Polizei geftellt. Die ihm eigentüm: 
iche Miſchung von geihäftliher Gewandtheit und 
Sclaubeit und — Patriotismus 
machten ihn zu einem gefährlichen Gegner der franz. 
Umtriebe, aber aud) für die reattionären Elemente 
am Hofe zu einer verdachtigen Perfönlichleit. Als 
Preußen ſich 1812 mit Frantkreich gegen Rußland 
verbünden mußte, nahm ©. feinen Abſchied und 
ging nad Prag, wo Freiherr von Stein fi mit 
dem Blan einer im Hüden ver franz. Armee zu 
erganifierenden deutſchen Volkserhebung beſchaͤf⸗ 
tigie und ©. mit der Ausführung dieſes Gedankens 
beauftragte. Der franz. Regierung war jedoch dieſer 
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Plan nicht geheim geblieben, und um ſich zu 
veranlaßte das preuß. Kabinett jelbit — öfterr. 
Regierung dazu, ©. verhaften zu lafien; er wurbe 
na Weterwarbein gebracht, von too ererft im Herbft 
ss gerne een rege 2193 die 
jerwaltung ro und im 
Febr. 1814 das — — —— ve Mittel: 
rheins. Rach dem een Narr Frieden kehrte er 
nad) Berg zurüd. Beim Wiederausbruch des Krie⸗ 
9 erhielt er bie Oberleitung der ſeitens der ver: 
indeten Mächtein Frankreich eingerichteten Polizei. 
Auch beförberte er die Berfuce zur Stiftung eines 
geheimen Bundes in den mittelrhein. Landen, der für 
preuß. „ Segemonie in Deutſchland wirken follte. 1816 
fandter in ber Schweiz. Er ftarb 8. Febr. 
1820 in Wiesbaden. — Bol. Bieth, 2 NMiffion 
®.3 in der mei ee 1899) * os 
er, wig, er, geb, 
1801 in Dresden, war Schüler von E. ®. Krüger 
in Dresden und arbeitete 1826—86 in Mailand 
unter Longhi und Anderloni. Nach einer Studien: 
reife durch — — und Spanien verweilte er 
1837—41 in Rom, io er Stiche er Raffael, Bintus 
richio, Mantegna und Dverbed anfertigte. 1842 
gin g er dann nad England, um bie Raffaelichen 
artons in Hampton-Eourt zu ftechen, und fertigte 
dort weitere Stihe nad Raffaelihen Gemälden. 
1857 wurbe er al3 Profeſſor an die Akademie und 
als Direktor des Kupferſtichlabinetts nach Dresden 
berufen, wo er 27. Febr. 1882 ftarb. ſchrieb: 
«Die Basreliefs an der Vorderſeite des Doms zu 
Drvieto» (Tert von Braun, Lpz. 1858), «Lo 
scaffale, or presses in the sacristy of Santa 
ria delle Grazie at Milan. Illustrations of the 
painted decorations by B. Luini» (Lond. 1859 
Bern «Das Grüne Genötbe Dresden» (Dresd. 
1862), «The terracotta architecture of North 
en (Zond. 1867). 
wünerde oder Selabonit, ein feinerbiges 
Mineral von an rüner oder olivengrüner 
Farbe und großer Weihheit, das fich etwas fettig 
— und aus etwa 50 Bros. Riejelfäure, er 
aus Eifenorydul, etwas Thonerde, Magnefia Ser 
Rali ſowie etwa 7 Proz. Waller befteht; en 
fi derb und als Rrufei in Hohlräumen en alt 
tiſchen Manbelfteinen, auch in bafaltifchen Zuffen, 
wo e3 nachweisbar aus ber Serjebung von — 
en ift, und wird grüne Anftrichs 
jarbe, auch unter dem Ramen Steingrün, Bes 
toneferÖrän, Beronejer Erde, Tiroler 
eihästeiten Funde find die vom 
erona, von ber Infel Cypern 


Yige Bfeapmonphoien nad Kun ptalln ent 
e Bi 
He be de or Senn ae — fat! bat Big 
I, |. Grünbonnerstag. 
ichfroſch (f.d. und Tas 
Bo * — . 9, beim Artilel 


Scheer —* ſoviel nn ſ. Elfaßs | fi 


Lothringen (Bo! altu— 
re si eliomig, 
eit, |. Glaukom. 


Sonntag, |. 
en! 
G@runert, Julius obor, hai rftmann, geb. 
en jan. 1809 zu Halle a. d. S., ftudierte bier und 
euſtadt⸗ Eherswalde, wurde 1839 Docent der 
——— Atademie Elvena, nod) in dem⸗ 
jelben Jahre Forſtaſſeſſor bei der Regierung in 


Erde, kom; —X 
Monte-Ba 
und von —X in Böhmen. 


Gruner (Ludwig) — Grünes Borgebirge 


Aenigaben 1848 Dberförfter in Reu-Blienide, 
SIE gern fpeltor in Danzig, 1849 In 
ee KRö8lin, 1850 dafelbit Forſtmeiſter. 1861 
übernahm er die Stellung eines Oberfo 
in Danzig, wurde 1854 zum Oberfo 
nannt, 1859 Direktor der Forſtalademie 
** Öberforitmeifter in Zrier. 1878 trat er in den 
heftand und ee 30. Aug. 1889 in Trier. Er 
vu «Der preuß. Förfter» (Hannov. 1869; 
2. Aufl, Trier 1883), «Forft 2 Bbe., Sannov. 
1875; 4 Bf, sn 884), dlehres (2 Bpe., 
Hanno. 1 2-0) «Die Fo rlings⸗ und die 
Forit gen u. }. m.» (Xrier 1885); 
«Der I nfealmoln [d im Regierumgsbejirt Trier, 
mit eh au — und es Hannov. 
1868), « au Ends — 
1885). 1 Kr er en « Ei en Blätter». 
amt et Schaufpieler, ehe 16. Jan. 1810 
u —V war an für das Studium der Theo: 
mt, debütierte bei einer wandernden 
——— haft und kam 1830 nach Augs⸗ 
burg, 1833 nach Freihurg i. Br., wo er die Direl⸗ 
tion des Theaters erhielt. In Hannover wirkte er 
1834—42 am Hoftheater unter Holbeins Leitung 
ala N Eharatterbarfteller und Oberregiffeur. Seit 
Ende 1842 war ©. am Stabttheater zu Hamburg 
—* 1846 erhielt er ein lebenslängliches En⸗ 
gagement am Softhente zu Stuttgart, wo er 27. Sept. 
1869 ſtarb. — es ara @. Keiennes in 
der er Darhlung ber n und Charaltere Shale⸗ 
er Rlaffiter umd Ifflands. Seine litterar. 
—ãcat fi) hauptfählich auf Einrich- 


mie 
eifter er: 


Ma- Ben älterer Stüde für die Bühne ſowie auf Be: 


ebene von Molitres «T: 'e» (Stuttg. 1865). 
rüner Tifch, PA wie Spieltiich, auch Be⸗ 

En ie den ch, übertragen auch 

fach — atiſches Weſen, Bureaufratismus. 


rüner Turban, in mobaı . Ländern das 
Pr der_angeblihen NRachlommen des Mo: 
hammed, der Scherife (1.d.). Das Recht, den G. T. 
u tragen, unterliegt der Kontrolle der Nalib el- 
Earl d.), befonderer Beamten, die über die Ges 
burten und Sterbefälle der Scherife Regifter führen; 
ſehr alaubwürbig ſcheint in biefer Hinficht Die Fami⸗ 
Tienüberlieferung nicht zu nein, bamanı ieund da auch 
Woher onen Fa T. fieht. Bie 
sel alfoden Scherif et, jo der weiße Tur= 
ban den Scriftg — dar vie —* — Warde hoher 
geachtet iſt, ſo —* es der dem Gelehrtenſtande an» 
gehörende a vor, den weißen —— zu tragen. 

Grüner Bitriot, |. Eiſenſulfate. 

@räner Binneber, Shöngrün, eine Maler: 
farbe, Miſchung von Berliner Blau und Ehromgelb ; 
auch Bezeihnung für) Rinmanns Grün (f. d.). 

Gruͤnes —5 — der ſchwed. Waſaorden (f. d.). 
att, . SpannerundZajel: Shmet: 
terlinge Fo ea 17. 
Grünes — —— Meer. 


Grünes Pul⸗ meenakoft, der zu den 
—S f. br — Ge tebt aus Pitrin- 
fäure, hlorfaurem Ra ium und gel Blut 

alz. Sie Beitanteile werden in feuchtem 

Be miteinander gemifcht. Das G, P. fieht de: 
H Gen ans 1x ie gin in olae feiner großen 

lopi eine grüne 
— Stärlemehl. 
—— e ({pan. und portug. ( en 

verde), — an der üfte von Afrita 
Gambia und Senegal, 14° 53’ 5" ar 


Grüne Wachs — Grünhagen 


17° 84’ weitl. 2., das, ind Meer weit hineinragend, 
die wel. Spige des Erbteils bildet. en Namen 
— es horn den breiten Kronen be Affenbrotbaums 
), durch welche die fonft blendendweißen 
* —— | Rüften bier grün erſcheinen. Das 
wurde 1448 zo. — Portugieſen Dom ndez 
entvedit, jen Saba ums 


1 om Portugieſen 0 
ſegelt. gIn der Nähe die ———— d.). 
— Wade, Grünipancerat, Cera- 
il ‚tam viride, wird erhal halten burch 
Aufommen! Zr 12 Teilen gelbem Wachs, 
6 Zeilen Ye 4 Teilen Terpentin; ber tor 
lierten Maſſe Pr 1 Teil ſehr fein gepulo — 


Grünfpan zugefügt. Fruher war es als Mittel 
gegen dörner geihäßt. 
ticher Nadelwald bei Berlin, 


im Kreis Teltow bed preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, 
zwiſchen Charlottenburg, Spandau, der Havel und 


am Bannjee, umfaßt 4676 ha und ift mit feinen —— 


— ee fee, Grunewaldſee, Shlachtenſee u. a.) 
ügungorten ein Ausflugsort der Ber: 
Se erlin und Umgebung). Der 
of ©. jowie die Bergnügungsorte O Rotenfee, | a0 
Sunbete le und Wannjee liegen an der Berliner 
Sun und u Ri fee, Hubertus 
wiſchen ch die Landgemeinde und 
Billentolonie ®. Kuno: 3230 E. darunter 273 
——— 
1897) entwi , fül a enbahn. 
rd migl. Jagdſchloß &. wurde 12a von Aurfaeh 
Joachim II. erben. ie Ummandlung des Jagd: 
yart3 in einen Volkspark wurde 1902 von Kaiter 
Wilhelm IL genehmigt. Auf dem im Weften am 
Havelufer Karlsberg wurde 1899 vom 
Kreis Teltow em Kaiſer⸗Wil mezunm (Entwurf 
von Schwedhten) errichtet. — Bol. Fontaned 
durch die Umgegend von eig 4. Teil: ©. 
1894); Berdrow, Der G. (ebv. 1902). 
Grünewald, Matthias, "Dialer, geb. aniichen | ba 
1470 und 1480 zu Ahaienbung, geft. nad) 
ſcheint außer in feiner Baterftabt sone im Elek 
thätig genden u fein. Das Helldunkel, kanſtliche 
farbige Li en, —X ihm den Beinamen 
_ deu en af vol, ie 
ormenauffaffung, e zarte Phan⸗ 
tafie, te tühne Ma! ineuhe und Bewe 
Ahle Aland bertreibu führt, laſſ f dr 
ngen laſſen auf den 
erſien Blick G.s Werte ala Schd 
nieriſten erſcheinen bei 
—— —— ————— 
pl en er in Haup! der 
im Mufeum zu Colmar befindliche große Altar von 
Jenbeim mit_ber Legende des — Antonius und 
men aus Ehrifti Leben. Zwei Heilige befinden 
fich im ftädtif Mufeum zu —2 die Be⸗ 
Idnsg rung des heil. Mauritius nebſt zugehdrigen⸗drei 
tartafeln aus Halle in der — —— ainaotbet, 


Iner 
H k 





öpfumgen eines Da: 


Ehriftuß am Kreuz in der al u Eaflel, eine 
Beweinung Chri In der en zu — tum 
burg, zwei Flugelbilder mit Kreuztragung und Kreu⸗ 


sung, aud Tauberbifhofäheim in der — = 
ruhe. Andere, namentlich in Aſchaff⸗ 
Fan ilder, die man ©. zufchrieb, find — 
gr Arbeiten von Lukas Cranach nachgewiejen. - 
L —— zur —— des hiſtor. en 
‚eine eigentümlich etzungser⸗ 
ſcheinung an ee —E irte, 
Brochaus' Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. VIIL 


1 | Digem 


& gewaltfamen Verzerrungen und | Preis beträg 


tung | zur Fütterung 
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Bude — voꝛ —8 an der Eiche. Gewohnlich 
zeigt ie Ö. an Ibverfaulten Stöden; 

das mo: et Hol aim! {abe un ngrine San Farbe 

ff in den 


an, und zwar findet fü 
Wänden ber 5 Bra einzelne Stellen 
des Holzes ungefärbt und haben das AÄusſehen bed 
weißfaulen Holzes. Uber die Urfache ver G. ift 
nichts Sicheres belannt; zwar hat man auf grün» 
faulem Holz einen Bil; 'aus der Familie der Dis 
ge — en, deſſen Fruchtlorper ſowohl als 
—A 
elium dieſelbe ſpangrune e zeigen; 
an nicht deftiiemt, nachgewieſen * — nie, 
'eziza aeruginosa Pers., wirllih bie 
., und nicht vielmehr bloß eine Folge eben k 
Das legtere ift deshalb wahrſcheinlich, weil mehrere 
Arten der Gattung Peziza lebhaft ge Härbie 3 Frucht⸗ 
lorper — es leicht moglich iſt, daß der als 
ulnisbewohner auf dem gränfaulen Hol A 
tierende Bil) aus diefem den Farbftoff in ſich aufs 
tann. an ens ift auch der Pilz durchaus 
nit immer in Hölgern vorhanden. Unter 
Zt Faulnis heinungen des So e3 ift die G. 
die feltenfte und noch wenig u: 
„Oranling, "Grünbänilin „Hirs 
fenfint (Ligarinus chloris L.), ein zur inte 
kurzem, ſcharfſchnei⸗ 


0 
ih Örender Bogel mit 
Y — 2 — —5— bel, Kur ums Füßen und — 


Kr —— edern find, 
der ganze wanz an der Wurzel 

gelb. lebhafte Vogel lebt in 

afrita und Kleinaſfien in buſchi⸗ 

— von Samereien, beſonders Hanf: 

ft nicht ſcheu und brütet zwei⸗ bis dreimal 

in einem napfförmigen Neſte. wird auch als 

ling ungemein zahm, ift zum Eins und Aus⸗ 

‚| iesen v genen, — dabei an ſpruchslos und aus⸗ 

unbedeutend; im Geſell⸗ 

—— 5 er 1 — ch Iris Tropbem iſt ex bes 

liebt und au 


(Sittacechlo: 
Kae —— 


einer ber grd| Men Bapı 

fhmangfittiche (f. d.) —5 — und hät 

zoolog. Gärten, wo er meift a Biden on 

mit aib, Hanf u a a & ttert wird. Sein 
ri ftammt aus dem 


——e 


a alle im a 


zu Dürr oder Kauf futter 
@ränhagen, —5— 
2. April 1828 zu Trebnik bei 
in Jena, Berlin und Breslau Geſchichte und 
litierte fih 1855 an der Bredlauer Univerfität. Sei N 
1858 wanbte er fidh jpeciell ver hd feiner Der 
mat zu. 1862 zur Leitung des Breslauer Staat: 
archivs berufen, übernahm ©. zugleich die Reattion 
der «Zeitfchrift bes Vereins für Geſchichte und Alters 
welchen Berein er auch feit 1872 
als Borfigenver leitet; 1866 wurde er zum außerord. 
Profeſſor der Geihichte an der Univerfität Breslau 
ernannt, 1878 zum fönigt. Archivrat, 1885 zum Geh. 
Archivrat: 1901 trat er in den Ruheftanb. Bon G.s 
Publilationen ſind hervorzuheben: eine Sammlung 
mittelalterlicher: Breslauer ge ellen fand 
dex diplomaticus Silesiae», rest. 1860) 
und al3 deren Verarbeitung die Schrift «Breslau 
unter den Biaften als deutſches Gemeinweſen⸗ (ebd. 
30 


Kite audg, ame 
e ift gelbgrän, die 
ze a 


ee 


en, grünen Zuftande 
men im Öegenfag 


ichtichreiber, geb. 
Mike — 
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161); A a piscopatusVratislaviensis» 
d. 1, ebd. 1864), «Registrum 
— —5 — zur geisihte | De! 
ee Mamba Bio, 1865), «Bene 
mi enbach, el J eften 
zur Er Geihichte bis ge J. 1326» are 
diplomaticus Bilesiae», Bo. 7, ebd. 1a a1 
in 2. Aufl, ebd. 1884; 12, 1875; TI. 8, 1886; 
3 16, or 20: 18, 2800), "Altfunden der Stadt 
Siles.», 3b. 9, ebb. 1870), 
—— der — — Serij 
rerum Silesiacarım», ®b. 6, ebd. 1871), « In 
—** * —2 — an feiner einzel: 
ittelalter» (mit Markgraf, 
ZU 1, %p3.1881; A 1883, al3 Bo. — 16 der 
«Bublitationen aus den n til reuß. S 
archive»). Ferner veröffentlichte «Erzbiihof 
er ergo ng bie Jbee eines norbi iſchen St 
triacchat» (2pz. 1854), «Friedrich d. Gr. und die 
lauer 1740— 41» (Bresl. 1864), «Die ee 
aa a ei (eb. 1. «Geh te des 


Saite Eile mie dh, * Be) 
ten uni 


1890— 92), Zerboni Yan Selb Bin Im vn Kane 
mit der Staatögewalt 17961802 
ain, Stadt in der — 
Schwarzenberg der ſachſ. Kreishauptmannſcha 
u, 15 ih von Anı En an 
enlinie Chemnig: Stollberg « Scheiben! F 
aa; Staatsbahnen, Sig eines Aloanio, 
(1900) 2179 €., darunter 42 Katholiken, Boft, ze 
graph, altes Rathaus, Klo —— ein ı Genefungs- 
heim der Drtötrantenlafle zu Chemnitz; Spigen: 
brifation von Strumpf- 
waren, Blehlöffeln, Galler und Beihblehwaren 
—— Hoblmaße u. ſ. w.). Die ehe: 
— — — — Korreltionsanſtalt 
Me iron, Bei G. ift dı ad pie Amel: (727 m) 
mit nr Turm. — * eidel, ©. feit der 


** (Zmönig 1900) 
Dorfi * der —5* tmann⸗ 
Kon Bi) E der ſachſ. Kreishauptmann ehe. 
ae an der Fli cu a und ber Cine e Ehemnig-Reigen: 
hain db Staatdeifenbahnen, hat (1900) 
2285 & — 28 Kath en Poſt, — 
precheinrichtung — gewerbeſchůle für 


areninduſtrie; Spi —— eljährlihe 
al ng Baummwoll FR Ei: 


— —— 
Grünhänfling, 
$ ——* (engl. green. heart), das Holz von 
Rodiei Schomb., einem zur Familie der 
— gehörenden Baume Weftindiens und 


er mas; e1 wer, feft und zäbe und wird zu 
Bafferbauten —— wie ) verarbeitet. 
„öftert. Wedhäiehren, geb.3. Aug. 
Fe au ur ©. Georgen i in Ungarn, wurde an ber 
iener Univerfität 1872 außerorb., 1874 orb. A: 
—* 1897 wurde er in das öfterr. Herrenhau: 
— * rieb: «Die Lehre von der —2 
Dee erfall» (Wien 1871), «Das Ent- 
echt» —— 1878), «Das Hecht des Kom⸗ 
— (ebd. 1m), « Wechſelrecht⸗ abe Boe. 3 
Hal 1897), «Grundriß des öfterr. We 
(ebd. 1899), «Lehrbuch des Wechielrechts» (ebv. 1900) 
und zahlreiche Abhandlungen. Seit 1874 giebt er 
die eZeitichrift für das Privat: und öffentliche Recht 
der Gegenwart» (Wien) heraus. 





Grünhain — Grünne 


Gräningen, Stabt im Kreis Gießen ber heii- 
un Oberheſſen, 7 km im W. von Lid, aufder 
heide len Main und Lahn, über Die der 


Silesiaen, | Pfi en geht, hat (1900) 723 meift. evang. E. 


(20 Jsraeliten), ur eg fr und Mauern. 
er, obann Reinhart 

von — In arten ‚ein er 
a er Straßburgs. In Balel bereits 1 

als «Meifter» genannt, war er — um 1450 
ge 17 traßburg wurbe er 1482 Bü * 
tellte von 1488 N 1529 auf den verſchi 
Gebieten zahlreiche (etwa 250) Drude ber — 
ad auch für andere Berlegen), die — a 
% ſchnitten verfehen, aber 
nad Einführung der Rı —— in Se: 


ei fuhr Are Wr Streitfi Ballen eriheinen zu 
ie _ ro bibliogr. 
trasb. L: — — 


traßb. 1898). 
a 


Gräntalt, tehnifher Ausprud ver 
jur Reinigung des erg an ‚gedient 9 folange 
er noch nicht —. die Einwirkung ber Luft wei * 
verändert iſt. G. findet wegen ſeines Gehalts 
er bybrat i in ber Gerberei zum Enthoaven 
ui 

ef. und — Santa, ib fer Beliebte 
im w we land je e 
Art —— aus —E we Spel, Dintel, 


Eintorn u deren e q 
vor bem A "Aus rem A Bar panen en 
f, ornhech 
—— ttkoht * Tafel: Gemuſſe L 
er u.1 
eünlorn, Grünfern. 


Grünträhe, foviel wie Mandelkrahe (f. d.). 
— ——— m = 


niedrig gelames, Di gi fe —— a 
von geringer eit, mei jauren 5 
fern auf vr Bike e bewadjen, zur ai mn — 


Moor.) 


t. (S. 
Vers ing, Doc —— f. Beige 


igter Reimung 
vor dem — und — AU Bier und 
Bierbrauerei, Es be Zu: 
ftande die — etet und wird 


aus dieſem Grunde ganz al u in der Spi⸗ 
titusfabrilation verwendet. der Brauerei ir 
e3 im allgemeinen nicht Sender weil — 

dem gedarrten Malze eigentümliche Aroma fe 

Je nachdem es mehr oder weni 

es als Fil zmalz oder —— 


, altes nieb 
li ke ber Rat 1bs0 al = 
ſcha⸗ ee belehnt ik. Den wg G. naher zu: 
Anto ber bie Herrichaft ©. von feiner 
kter erbte. Mtitolaus Senn (oeft. 1761), Ge- 
eimrat und Generalfelbzeugmeilter, t 1747 
ir fih, Geſchwiſter und Defcendenz 
—— Bon feinem Bruder Graf Ph hei 
lipp Anton ftammen bie jegigen @lieder der 
milte ab, die ſich in eine Bfterr. und belg. Linie teilt. 
Der erftern gehörte an Graf Philipp gerdi- 
nand, geb. 15. Mai 1762 zu Dredden. Ertrat 5 
in taife Dienfte, zeichnete fich 1788 im rieg 
aus und wurde 1794 zum ee Raifer 
Kap IL ernannt. Er nahm an den Jranzöfichen 
enolutiongfriegen teil,wurde1796 Generalapjutant 
beim Erzherzo⸗ Kaıl, ‚1800 zum era hi beför- 
dert und lämpftemit in der Schlacht bei Hol 
(3. De3. 1800). Bei den großen Umgeſtaltungen — 
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Armee, die 1804 war er als Bor: es Silitat von vorwiegenn Gifenorybul ober 
Fragt 3 Barca u3 des Kriegsmi en verth ãti Eiern) min * Yen 
—— —— ri. 15 , Ich — Rben: 
tnant, ring — ya unglüd- neben ven und bas ee 1 
Keen — ofmeifi en Kal —5 
u in! ei fel pl 
au —— deſſen Sean & ftarb Glautonit befteht. Raı ch @bvenberg find Ka A 
ien. — Sein St Io tonittörnden —— er 
Bea der Kavallerie, geb. 26. Bi Belt m Glaulonitſubſta —**— 
— — — — ran Gene, ee 
eraladjut aifer: ‚ je me 
Sofeph und Chef be Sl, dann a Inden Ka im zu der h höhere Op 
ftallmeifter und —— —J*— ation des — die grüne — in eine li 
& für ven —— hans Knie, 6 . tennt man zwar ſchon in den Altern 
an ee — —— — —— "die —— all je t jeno I 
8 al 
—* 4. Nov. 1888 trat 1850 in — —Se und Englands fe ‚verbreitet 


Fer ein, mache. 1866 als Oberftleutnant den 
—xX Italien mit und avancierte bis 1877 
eneralmajor und Brigabecommanbeur. 1882 
Hurde er zum Kommandanten der 12. Divifion und 
zum Feldinarſchallleutnant, 1889 zum kommandie⸗ 
renden General des 8. Armeetorps —— und jum 
Heldzeugmeifter ernannt. Nach einer ſchweren 
beit trat er 1899 in ben Rubetanb; er ftarb 27. An 
1902 auf feinem Gute Dob: eröberg. keer. 
@ränöl, ſoviel wie — sale 


Gruustw, Fr. ng, 
und $e. Subw. Derb ig, Kom ffiond Hans! 
lung, beibe im Befig von Sobsunes 
Grunow, geb. 11.Dft.1 Kommiffiond- 


g eihäft mwurbe 1819 von wrry Eufebius 
Zudwig — — 28. April 


5 —eA— 1889 


Jen des ee Ib dem a = 
Neffen des vorigen, Frie 1 i tunow Fr 
12. April gr ten (im Anhaltifhen), 


29. Aug. 1877, der 1860 den Berlag unter a 
Namen abtrennte und nur das Kommiſſionsgeſchã 
unier der frül Firma f er So Br — 


unter — I A — Fan 
am Ki feit 1900 
Kal Beifler, 
Das yärag. fan bi die 


Se th. Bettn 5* —F * 
NR —— ie in 


Zeit 
FR Rud. Reihenau, 
Bruno Bucher («Mit fl, 1 
Bülow, Moris Sul («Graf Bismard und vn |s 
Leuten, ‚lee u. d., mit den Dentwürbigteiten 1880 


kan 


Fri Anders, P. 6 R e —E e, 
* — * — — = mobernen Runft»), 
G.Bu madvole Ausgaben von 
Goethe, Hg base Auswahl), Otto Ludwi 
non und überf ‚en norbifcher Novel⸗ 
liften Deutiche Geſchichtslalender⸗ bg. von 
8 Bippermann (feit 1886) advangeiih loc Seile 
Zeitfragen» (1891—98); «Die Ehri 

—— * Per = os 


105 Ro 

— —* Grunſtein. 

GSrauxcroggen, |. Futterr 

—— — — Sandſtein, 
ein mithaltiger Sandſtein. Der Glaufonit, 
ein -al von graugrüner Farbe, ift ein wafjer- 


die Kreidef 
2 * 
—G oder Granſand a 
tertiäre Wiener ber untere 


mittel mafienhaft benugt; bier au da gebraucht 

man ihn auch als grüne Farbe Anftreichen. 
tabt_ im 3 

— des bab. Kreiſes Mos 

Wittihbaches in den Grünbad) und 

ander Eile e Geibelbern Maryburg der Bad. Staats: 

bahnen, hat (1900) 1387 E., darunter 21 Evange⸗ 


ü Das * S ten, Boft jentur, Tel kb; 
he und bebeutenden 
Si —— erwähnt; im 1. 
bis 16. ei ee bie Grafen von tens 
berg bier; ker kam G. unter die fürjtbifchöfl. Re: 
jierung zu Würzburg, dann an ben Furſten Salm- 


— und 1806 an Baden. 
— — ün, der 

ſpau (lat. aerugo) oder Spangrün, 
gan⸗ ezig — dem kupfern enftände 
Dee, beiteht aus 
bo 0} —— Re rl in 
tommen orten 3 ge jedoch 


erben — äure — oryb, und 
ken — nn 


dern, z. B. In gen ch —— wird baſi⸗ 

1 | {her oder blauer G. dargeftelli indem Wein: 

—8 — Eſſiggan ne mit Kupfer: 
hichtet werben. 


ef Salcı 3,0, a 
—— 

* Fang in Form vı on Rugeln von etwa 
Hr den "Bande Auf andere Weife 
wie z. B. in Grenoble, 
ammen«- 
—T 


und wird ‚erhalten, indem man — G. in 
Eſfigſaure loſt und kryſtalliſieren läßt, oder durch 
Berle von Kupfervitriol mit Bleizuder, effig: 
ſaurem Kalt ober eifigfaurem Baryum. Die von 
ben gusgeſchiedenen unldslihen Sulfaten i 
Zuſte eit wird bis Bus: Kryſialliſation et ehempit. 
n die allifierbottihe ſezt man Dot 
a denen ſich der @. in Tr. allifert, 
Der neutrale ©. ift in Wafler yiemlic t 168: 
lih. Man wendet den G. ald Hl: und ehe, 
30* 
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ud Bereitung von Kupferfarben, zur Färberei und 
fenhalifeiten aber mei 9 pet | 
treten. 100 kg gan ran toften (1! 
roßhandel 182 M., gepulverter grüner 175 M. 
Kar DOM. De. ——— Biken 


‚1. SeidenzaupeunbZa| — io. 14. 
t. Stadt im Bezirksamt Frankenthal 
des * it. Reg.» Bez. Pfalz, in der Nähe des pen 
Ahein jehenden iches, an der Linie 
adt a. $ ⸗Monsheim und der Nebenlinie ©. “Sifen. 
e nn der Pfalz. Eifenbahn, Sig eines Amts⸗ 
(Landgericht Sranenthal) und — 
— hat (1000) 8081 €., ee en 
und X! len: Boft, T 
höher en de ee werhlihe yon 
—E — — — 
———— adpapier und Lack, Obſt⸗ und 
u. G. war bis zur Fr anpfiihen Revolution 
die Refidenz der Grafen von Sehungen Beherh 
© oder Grunporphyr, az ai 


Benennung [ı 
een die in der Regel ale Yager in pe in.die —X ih: 
devonifähen Sedimentärſchichten eingeſcha 
und jest als Diabas (f. d.) und Diorit (f. d.) ve 
a und — gehalten werben. 
Doraipfel I des Airegenger Waldes in 
den Allgäuer Alpen, 4 km dftlid) von Immen a 
im bayr. Reg. "Ben. oben auf der Waſſerſchei 
ui en Iller und er ©. liegt rg 
nn Er, der Rreibeformation und bil: 
4km lange, begrafte Kette mit vem 
—— (1698 m) und dem Übelhorn es m). 
Beide werben uch von Sonthofen aus beftiegen. 
* chf R foviel wie Yad (f. d. und Tafel: 
inder 


Münzen Kan @elv 
&i in ber alas Schweiz 
Dorf im a an des preuß. 
— —S 7 kn weitfi von Grau: 
an der Nebenlinie Ronip: Laslowitz⸗ Graudenz 
= reuß. Staatsbahnen, bat (1900) 403 €., da: 
une 4 — * und eine Mennonitenlirche. 


Dabei Rittergut ©. mit Kolonie Rarolina (280 €), 
Aekaaemtur, bresperbindung, evang, Kirche; 
slager und Brennerei. In der Nähe ver Truppen: 


übungSplaß des 17. Armeelorps. 
@ruppe, I * yarlamentarif on 
Heineae —7 — die nicht glieder — 
um 6 ala aftion (1. d.) * ſtituleren 
Militär Teil de Schügenlinie, na 8—12 
allen: ber Seltion einer geſchloſſenen Abteilung 

penführer (I. d.).: 
—— das Kreuz 


en Sprache eine 


* ind einem n 
eg ü 
ver. et und el 
— Altertums⸗ 


tP 
—— In She e 15. Mu 1804 ui Dauit, 
ıbierte feit 1825 nB erlin. Da ihm w 

ſition gegen die herrſchende Fu Kr Ei ep 
die Docentenlaufbahn zunädjit verj blieb, 
wibmete er ſich litterar. Thätigleit, pas ala Mit: 
arbeiter der «Breub. Staatäzeitung», deren Seuille: 
ton ec feit 1835 felbftändig rebigierte. 1842 wurde 
©. ins Kultusminifterium berufen und 1844 außer: 
ord. Profeſſor in der philof. Fakultät zu Berlin. Er 


— von | 1852) 








Grünfpancerat — Grus 


eg 7. Jan. 1876 daſelbſt. Hegel find 
t G.s Schriften: Antauze dert 1881 — 
punkt der Philoſophie im Ai Jahrh.» (ebb. 1834) 
und «Gegenwart und Zukunft der 
Deutichland» (ebd. 1855). Inder Unterfi 
die Fragmente des Archytas⸗ (Bat. Beleg Lane 
ar auf und gelommenen Reit 
Ba ſchrieb er Pc — — Sale 
en» (Berl. 1851), aAriadne. Die 
Fun ber Griechen» (ebd. 1834), «Die röm. Elegie⸗ 
tr Lpz. 1, ber die 
(Berl. 1841) und «Minos» (ps. 
feine Sorffehung «slacu8» (Berl. 1872) die Inter: 
plationen in den röm. Dichtern, insbefonbere bei 
0705, en und Duib, —— En — 
lundeie G. Talent für Bir 10: Bosel Außer 
Sesihten (Bed. 1050) — fen! —55 m 
ich önigin 
keinen (ebb. * — Fr ann ii 


—8 ad 
ii Er uf. 1859) «Bater: 
Gamble 6 —5— (Ai 15% Neue gi Beige 
867; Dramatiker 
z die ale — von Bittelsbach⸗ 
en und «Demetrius» (ebd. 1861), eine Ausfüh: 
der Schillerſchen —ã 6 en 1850— 
5 inen « Deutſchen 
efenitiäte nod die er — 
ichterwald» (3 Bde. Berl. 1849) und «Sagen und 
Geſchichten des deutihen Voll? aus dem Munde 
feiner Dichter» (ebd. 1854); ferner «Leben und Werte 
aloe Dichterr (5 Bde. 2pz. 1864— 70; 2. Fe 
Bear — —8— ben und Merle» (Berl. 
——— Deutſche liberſeterkunſto Hannov. is0). 
Grũvpe, ein —A zur Begünf 
der Anſchwemmung in neu gebilvetem Vorlande ober 
zur Entwäflerung in moorigen Streden (f. Fehn⸗ 
Im Moortolonien). 
ee en |. Arbeitslohn. 


—— j —8— Gemeinſchaftsebelſ. d.. 
hrer einer ppe (1. d.) 
entweder ein —— ein Gefreiter oder er (ek 


Gemeiner, Pa a — er ei 
Gruppe nach den Befehlen führer: 
— A (Ber 


m 


fonentarife). 


Senppeihichen, Lo Br 
% das Korg 
and fie v.) — —— 
auf der mutmaßlichen Entfernung eine —— 
von Sa — aus dem Verhaltnis ver 
— — man, ob wre ie 
ift, oder ob man die Richtung des —— noch 
De anpe (tt, als Handeldausbrud, f. Grupp; 
inter Want begeihnung für den re 
* jen von etwa 
mei ke MOrrfedigen 


nende mebanifhe phyfitaliiche) Berwitterung, alfo 
Aufloderung fe Er lsmaſſen hauptſãch⸗ 
lich durch Temp: en (ohne oder mit 
Unterftügung be3 Wal 2) entſtehen (3.8. Ga die 
grus). Die Grusbildung ift chara 

ipgone Gefteine und Yoy ri u ver 
Minerale, während homogene ine .. der 
fchalenförmigen Berwitterung sis uppung, De 
faquamation) unterliegen. 

Grus, Gattung der Reihervogel, ſ. Kraniche. 
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Sen „Gexſch, Bun | Biafter. 

* Anton m geh iſchof von Wien, 
dr 3.Rop. 1820 in , abfolvierte daſelbſt feine 
en Stubien ımd erhielt — bie Priefterweihe 

achdem er 184346 Kooperator in icederi 
und 184651 an der St. Leopolds in ®ien 
geweſen war, wurde er zum Religionspro möyeofefior an 
der Therefianifchen Aatemie und 1855 zum Dom 
vrediger ander Stephangtlircheernannt. 1858 wurde 
er Geheimlämmerer des Papſtes, 1863 Profeſſor der 


Baftoraltheologie an der Wiener Univerfität, 1871 Deutfchl 


omhere an ver Stephandtirche, 1878 apoftolifcher 
—X der ge Biſchof in ——— 
Karrha, 1890 Erzbiſchof von Wien. 1891 wurde er 
um Rarbinal ernannt. ©. veroffentliche —5 — 
—* ten ſowie — in —X ande ten und 
ab en ⁊ Handbuch di ionslehre für 
dhere — nt jo eraus. 
aus den im Bezirk Ticherkafft 
des ietes = oniſchen — 3535 — wa an 
der Tufloiva und 2 km von der Station Schacht: 
naja ber on ahn Koflow-Roftom, hat (1897) 
—— Ki erühmte Anthracitlager (94 it 
oblenftoff ch Produktion jährlich —F 
‚en, |. Georgien. 


Genfinifche Heerftrahe, 0 
Bladitawas über den Rüden des —X ſus nad 
Tiflis. Sie iR 213 km lang, führt am Terek auf: 
wärt® v_ den Darjalpaß, am Kasbek vorüber, 
erreicht bei Kreſtowſtaja ora die gedhte Höhe 
rk m), B al ee im aaa der Aragma über 
Mzchet, endlich rechts an 
we rs bis — zer wurde anfangs zu militär. 
Zmeden angelegt und 1. Nov. 1863 eröffnet. 
Sruſoun (Ipr. ey — der der 
granaten und panzerturme, geb. 
ir; 1821 en Ma, eg ſtudierte (1 
” Berlin Nah moiflenihaften und Philoſophie und 
lernte gleichzeitig al3 Bolontär in der Borſigſ 
Xolomotivfabrit. ©. wurde 1845 Mafchinenmeit 
an der Berlins Hamburger Bahn, 1851 Oberin- 
genieur ver Wöl Net den Mafchinenfabrit in Ber: 
in, 1854 techniſche Er der Hamburg-Magde- 
burger Dampficht fi 2% — in 5 gi 
grimdete 1855 dajelbft eine ecnfiämerft, aus 
1869 das jehige große Etablifiement heben in in 
Sertanbeichern! I Maofcinenfabrit, beroorgin; — 

Er ſiarb 895 in Magdeburg. ” 
Auswahl = en an u nmerbung eiferner | — 
Gußformen bildete erfter in Deutfäl and, das 
Berfahren, dem Buß Seile en at für ey: wede ers 


ae 9 in 


forderl ihe Harte der —ãA und igleit zu 
geben, zu einer bisher nicht erreichten Volllommenheit 
auß. Sir gwege des Eitenbahiibaues, ld diatenai 
firstrheneleunSerfonsunggmeäinn, 
für eh und Ai erg hrte er 
diefen ch für mande Zwede des Ma⸗ 
ichinenbaues ein au ausgewählten Eifenforten nur 
in Sandform gegofii enen rind ein. Benn auch 
die Hartg eo lernen weichen mußten, 
finden doch die Arie ertürme von ©. 
noch immer Anwendung. Die Abbildung im Artitel 
— — zeigten eine G.ſ E us — — für Se 
ſechs 24 em⸗Kanonen. ©. ens für dieſe 
Türme —— — — 
ee eh nase: Geſchutze W, Fig. 2). 

— rg in‘ — — 

vr yſtem von 

Ehumannn (1. d.) war in es 3 Fabrik ausgeführt 


) Bann 








und zeichnete fid vor dem franzöfiichen des Genie: 
major? Mougin dur größere Widerſtandsfä 
teit past — chutzwirkung aus. 
Prin⸗ häriſch orm und Bewegung mit 
Menſe en —* —* allgemein Pay Sir 
men. Sy: il und Juni Is anden — * 
Italien) Schießverfuhe mit dem — 
100 t= Sean gegen eine G.jdhe de Sa ger: 
platte ftatt, wobei dieſe eine — — 
zeigte, melde die bi 1 Anforberungen übertraf. 
land, Öfterreich, Stalien, Belgien, Rumänien, 
Dänemart, bie Schweiz, Bulgarien, Brafilien und 
die Rieverlanbe haben die ð ſhen Ranger bei ihren 
—— en verwendet, zumal nach der Verbin⸗ 
umann (1883) auch deſſen Ideen be: 
ſonders * he zu ee 
Verwendung kamen ( 
u. f.w.). Vie a ion r —— de: jo 
Geſchutzen (namentlich von Schnellfeuergefhügen) 
machte 1888 die Anlage eines eigenen 11 km langen 
Schießplatzes bei Tangerhütte nötig. G. befhäftigte 
ſich außer ge von Banzerkonftruftionen, 
Revolver: und Schnellieuerfanonen (j. Orujons 
Schnellfeuerlanonen) und Geſchoſſen aud) mit Her: 
ftellung von re Lafetten, Kranen, Hebezeugen, 
ydrauliſchen B „gerieinerungdma chinen, 
Maſchinen zur Au —* 9 von Erzen und für 
Fabrikation von Schießpulver fowie von Gußwaren 
in Hartguß, Weihguß und Stahl. Am 1. Juli 1886 
ging das unter ber Yirma —— in 
den De. einer Altiengeſellſcha — 
Kapital Aber, das fpäter auf 1 m inn ht 
wurde. Die Reitung behielt ©. un noch als 
erſtes Vorſtandsmitglied *5 ied er aus und 
trat in den Aufſichtstat ein. Das ing 1. Mai 
1893 durch Raufin Ben Be br Brma eh, Krupp 
nterdem nunmehrigen Namen Fried. 
& —— wurde es noch weiter vergrößert, 
fo Ich ak — (1902) faft 3000 Beamte und Ar⸗ 
beiter bel ftigt werben. ©. hat ſich auch mit ratur: 
—— een Stubien be häftigt. Cine Theorie 
über Entftehung des Zobia — an 
Himmelserfheinungen hat er in einem W 
Neiche des Lichts» (2, Aufl., — u 
niedergelegt. Seine berüimten — jewächöhäufer wur: 
den ven Kinen Erben der Stabt — u 
ſchenkt, Er Ar in eigens bi — — 
ten J hen Gewähshäufern unten racht 
KERNE und erläuternde Nor tigen über 
das ah zung (2. Magdeb. 1890). 
nie wi wie Dr Ef 2 
onfcher Spreugſtso ef 
Grufond Schnell; — vom Gru⸗ 
onwert (f. Gruſon) gebaute Geſchutze die ſich be: 
onders Bud einen tinfahen und ai twirfen: 
den Vexrſchluß (. d.) aus zeichnen. Verſchluß 
iſt ein ſenkrehler Keilverſhluß a zwar ent: 
weder mit Schlagbolzen und Yeberipanneinrichtung 
oder mit Shlagdammer. Lebtere Konſtruktion, der 
vom ehemaligen ee year jetzigen Di⸗ 
zeltor der ar hen Fabrik Dreger entworfene 
—— — iſt wohl der — ae 
Er eignet fi am meiften 
üb Kr € A bei denen an bie Schnelligteit 
euerd nicht altupohe A nefleilt 
Ver wo vielmehr bie apeit des Gebrauchs 
in erfte Linie rüdt. (S.die Abbildungen Sig, 3.umd 
der Zafein: Gefüge V und VI, wo eine 5,7 cm: 
Schmellfenerlanone L 30 auf Teiter Stänverläfette 
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[Rafemattlafette] Y Zwede ver Grabenbeftreihung 
und eine 5,3 cem-Schnellfeuerlanone L 25 in Schu⸗ 
—— fahrbarer — dargeſtellt ſind.) 

Seit der Verſchmelzung des Gruſonwerles mit der 

en abrit (1893) wurden die Verſchluſſe 
der G. ©. noch weiter verbellert. Deutihland 
find I En einigen Geſchutzen der Feltungsartillerie 


ein, 

— Gruſon, Hermann. 

Seuf, Begrüßung, die landesüblichen ‚Bei: 
hen und Redensarten, durch die man andern beim 
Ammann ober Abjiebnehmen feine Ad: 

„Ergebenheit und Freundſchaft zu erfennen 
Gier t. Die alten ‚Hebräer hatten ſchon ihr Schalöm 
lechät (Friede fei mit dir!), die Griechen für alle 
gu dad einfache Chaire! (Freue_dih!). Die 
ömer fagten beim Regegnen Ave! ar g —A — 
beim Gehen Vale! (Xebe wohl); G bſchied 
bezeichnete Salve! (Befinde dic) hof). ner den 
nad eucop. Weife civilifierten Voͤlkern hat ſich 
eine aenfe Gleihförmigleit des ©. gebildet, ob- 
Ion die erfiedenheit, noch fehr groß ift. diem. 
lich allgemein wurde feit dem 17. $abeh. da 
blößen des Hauptes der Männer zum — 758 bes 
©., da3, wie alte Bildwerke zeigen, bereit im 
16. " Yahrh. vorlommt, aber im Anfange nur von 
Niedern gegen Höhere geübt wurde. —FA gel⸗ 
ten Händebrud, Umarmung und Ruß beim ©. als 
Ausdrud Frunbfgatlicer — Statt der 
im nordl. ee ern Guten 
Morgen! Guten Tag! u. a., grüßt man im füblichen | — 
gen: Grüß’ m in Siterreih: Servunl, | 
in tath. Ländern mit dem vom Papft Benedilt XUT. 
1728 anempfohlenen Bundesgruß: Gelobt fei Jeſus 
Chriftuß!, der mit: In Ewigkeit! Amen! erwibert 
wird. Ger Bergmann geübt mit: Giad auf!, 
ber Rab jahrer mit: AU Heil! der Turner mit: 
Gut gel und der Jäger mit: Weidmannsheil! 
In der Türkei kreuzt man beim ©. bie Hände 
auf der Bruft und beugt w mit dem Kopfe. Der 
Araber ruft dem ihm jegnenden Es-seläm 
aleikum! (Friede am auf eu n zu und legt dabei 
die Iinle Hand auf die Bruft; der Begrüßte ent: 
egnet in gleicher are Wa-Aleikum es-seäm! 
(im auf euch ei . Stiebel). Außer diefer, in der 
sale | FR auung begründeten Begrüßungs: 
formel, welde nur Mohammedanern gegenüber an: 
gewendet werben foll, find auch die auf die Tages⸗ 
Ki eiten bezüglihen grüßungaformeln ee ich. 
ber den — 9— ſ. Grüßen und Ehren: 
bezeugungen. — ER Spencer, Principles of 
sociology, Bb. 2 (( tn Senne am am 


Kultur —5 — — 
Se tie 


Banbesput des preuß. Baer aan, 8 km voıt | ftem 


öfterr. Grenze, an der Zieder und der Klein: 
Bahn Sanbesı uut⸗Albendorf (Station Grüffau), hat 
(1900) 1586 E., darunter 147 Evangelifhe, Poft: 
agentur und Fern ſprechverbindung. Dazu gehört 
das Klofter Gruſſau, eine ehemalige — reiche 
Ciſtercienſerabtei mit zwei ſchonen fat 
| rienliche in Barodftil, 1727—35, mit Grab 
ttätten Bollos I. und IL in der Fürftentapelle und 
tleinere gelephstirdhe mit Fresten von Willmann), 
weldye 1242 ald Denebittinerllofter von Anna, der 
Gemahlin Heinrichs IL des Frommen, gegründet 


wurde; BolloL von Schweidnig vergrößerte fie und | ni 


übergab fie 1292 den Eiftercienfern; 1426 wurde 


Kirchen ver Schweiz 


Gruſonwerk — Grütliverein 


ie von = u ir era und 1810 fätulari: 
Die che 
maligen es On Orten (Warmbrunn 1896). 
Gr — 6. al3 militär. Chren: 
Beseugung, die der lat jedem im Ra— mge böher 
Stehenden zu erweifen hat, beiteht in vom & nlegen 
der Hand an die Ropfberedung; der Borgejebte jM 
den Gruß zu erwidern. 
oder Gruytere, Janus, Gelehrter, 
£, 3. Dez. 1560 zu Antwerpen, ſtudierte zu 
bridge und. Leiden und erhielt 1586 die Bro: 
feflur ver un ichte in Wittenberg, bie er jedoch, 
weil er bie a nit unterzeichnen 
wollte, wieder aufgeben mußte. Er ging dann nad) 
Koftod und wurde 1592 nad) Heivelberg ey 
wo er 1602 zugleich Bibliothelar wurde. he a 
oberung der Stabt 1622 und dem ne 
Bibliothek flüchtete er auf auf ein nahe gele⸗ rg 
gi Später nad Heidell erp aurüdge zueü — —2* er 
20. Sept. 1627 daſelbſt. Bon Wert 


eine en kriti und anti: 
—* — des ade, m die er 
ud 


«Lampas sive fax artium liberalium» 
v —— Sees — ſowie 
ein we scripti tiquae 
Hr — — (2 Bde., — 

mit dem berühmten Inder von J. "Scaliger), dad 
Br — — 


Gruytare ( 

ER Kr um b. —S — a 
ei im —8 Kanton Uri, 8 km nordweſt⸗ 
108 von Fluelen, am Weftufer —ã— — 
* (Umer See), am dn Abfturzdes Sonnenbergs 
002m) gelegen, ift berühmt ala Wiege ber ſchwei. 
Her ei Hier war ed, wo nad oem ein 
Steinen (Sm von Attinghaufen 

ri) und PER —— aus dem —X 
—S nmungBgenofienfchnpren, 
es Lande von der aft der ir Zögte 
au befreien. 1859 wurde dad ©. durch die Subſtrip⸗ 
tion der ſchweiz. Schuljugend angelauf * ieh jebt 

unveräußerliches Nationgleigentum. 

zur Grinnerung an den Schwur vom 8. en 1a0r 
twurbe 18. Mai 1884 aan Raum 2 km nörb: 
55 wyzer Hafenplag Brunnen gegenüber, 
— er 
Sänger Tells, 


Er lit. Verein ber Schweiz, fajt 
—— * beiterkreiſen ſich rekrutietend, 
wurbeim Mai 1838 in Genf von Oſtſchweizern unter 
Leitun —8 .Niederer „Beftaloggiä bebeutend: 
nung gegründet. Sein polit. Gepräge erhielt der 
Berein Albert Galeer, Profeſſor der deut: 
ſchen Sprache in Genf. Größere Ausdel ber 
erlangte er erſt feit der a ei den Son! 
herbeigeführten Erſtarkung ber ri —ãE in 
. Die Regierungen von Luzern und 
Bern erllärten den — für ugooren aind unb 1 
verlangte dad Großherzogtum en die Un! 
drüdung des Vereins, meil er —ã— —— 
und Revolutionspropaganda zum Bielehabe» ;allein 
der ſchweiz. Bundesrat one» — Seitdem 
tie er Partei immer 
mehr; im “in Tree — in * Urabſtimmung 





Grutum — Gruhere (Bandfchaft) 


mit.großer Mehrheit neue Statuten angenommen, 
in benen ber Verein feine Zuge er ge Social: 
bemofratie außfpridt. Seit 1. giebt der 

Verein ein eigenes Blatt heraus, Er ——— 
ge die Mitglieder in der franz. Schweiz ift das in 

—— erſcheinende Blatt «Le Grotli⸗ offizielles 

Vereindorgan. Auch erſcheinen «Jahresberichte des 
— Wi — SR: bei t eine eigene Buch⸗ 
Buchbinverei und Buchhandlung ſowie 
3 Kranken: und Sterbei tafle. w- ane des 
Vereins find die «Seltionen» (d. ‚. Einzelvereine), 
deren an jedem Orte nur eine beitehen darf (aus 
ſprachlichen Gründen können.allerdings an einem 
Orte — 3 men — — en 
romande, beftehen), die «“Del ienverfammlung» 
und dad aus neun Mitgliedern beftehende «Central: 
tomitees. Geit 1897 bejigt der Verein ein ftänbiges 
Vereinsſekretariat mit Siß in Luzern. Der Gefamt: 
verein beftand 1896 aus 311 (1897: 321) Sektio⸗ 
nen mit 11286 Mitglievern. 

Grutum, Haut, a f. Milium. ke 

Grügbentel, üpsreigefhmufft, f. the: 

‚Grüge, großgemah) ened, von den Hal en ge: 
Frl Getreide, meiſtens Buchweizen, Hafer und 

te, welches, mit Waſſer, Mil oder Bonillon 
— (blaue ®. ), zur Nahrung verwendet wird. 
Nationalfpeife im ſtandinav. Norden. 
Rote ©. ne eine in Norbdeutihland und Däne⸗ 
mark beliebte lalte Speife aus Buchweizengrutze, 
Sago, Gries oder —— mit Kirſch⸗ Johannis: 
beer: oder Himl Ruſſiſch he ober braune 
G. die zuerft in einer eifernen fanne troden ge: 
töftet und dann in Waſſer auögequolien ift, giebt 
man in Außland zu der Nationaltohljuppe. 

© er, Friedrich, Violoncelivirtuns, geb. 
1. März 1832 in Deſſau, wo fein Vater Kammer: 
muſikus war; dieſem jowie dem Geltiften Karl 

ler und dem Komponiſten Friedr. Schneider 
verbankt er feine mufitalifche Bildung. Seit 1849 
war er erfter Bioloncellift im Leipziger Gewand: 
haus ter und Lehrer am Konſervatorium, ſeit 
1860 iſt er in Dresden als Mitglied des hoforcheſters 
mit dem Titel eines lonigl. Konzertmeiſters und 
Kammervirtuojen angeftellt. ©. hat bedeutende 
Schüler gebildet und viele Rompofitionen, befon: 
ders für jein In ent, geichrieben. 

Einer feiner beften Schüler war fein jüngerer 
Bruder Leopold, geb. 4. Sept. 1835 in Be, 
der nacheinander in den Kapellen zu Leipzig, S 
rin, Teap und Meiningen angeftelt und feit 1876 
exiter ft in der Hoffapelle zu ar war, wo 
— Konzertmeiſter und Profſeſſor 26. Febr. 1900 


Eduard, Gentemaler, geb. 26. Mai 

——— in Schleſien, lam 1864 an 

die Sünden Mlademie und wurde 1865 Schüler 

Wong, Dort trat > mit un ällig aufı — 
menen Genteſcenen: Falſtaffs Rekrutenmmi 


und Die lem: Sa vor a. Bublitum. 1870 


folgte der humorvoll behandelte Falftafi: Eykluz | ( 
(7 Kartons; im Mufeum zu Breslau), dem fih 
weitere Stoffe aus ©] ateipeare anveihten; fo: al: 
m̃ bei Frau Hurtig, Falſtaff im Wäihelorb, eine 
Serme aus «Mas ihr wollt» u.a. Mit Vorliebe aber 
entnimmt er feine Stoffe dem Leben der Mönche | rü 
und Pr ; diefe feine 
Gemütlihteit haben Kr Namen popu: 
It oe Hervorzuheben find: Zäger und Mönd 
Mofterbräuftübchen beim —XX (1871), 








arftellungen voll Wiß und | fuhr. 
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erlatein (1873), Bebetläuten im Kloſterbräu⸗ 
er (18%), Bet Hohtwürden zu Tiſch, Kloſter⸗ 
weinleſe in Shntiol (in der kaiſerl. alerie zu 
nah er Lieblingsautor (1879), Si 
—J— — Mönche (1881), 0 aa 
der Klofterbibliothef (1884; Mu: 
er or F Ein willlommener Gaſt, Der ſchleſ. 
Yin und der Teufel (1884; Reue Binatothet in 
aus ), Rajiertag im Klo) er, Rlo oſterluche (1886 ; 
ie Verſuchung (1887; 
Sr Großherzog3 von Dlvenburg), Zum 
eite (1888), Seiner Eminenz zu Ehren (mu: 
ee Dominilanermönce, 1889), 1 Sutepine 
er Neue Pinakothek in Münden), mer 
bahn (1893), Weinprobe (1894; gı —3 — 
mäldegalerie in —— Quariett Stäveliches 
Inftitut in Frankfurt a. M.). Ein« ner⸗ Album⸗ 
eiſchien in Münden 1894, «Studienblätter G.s 
Brelau1889 und18%6, 15 Blatt Foliophotographien 
aus feinen Werten gab die Bhotographifche Geſell⸗ 
hf i in Berlin heraus, 25 Photogravuren nad 
riginalen ©.3 En begleitenden Berfen von Frig 
von Dftini erſchienen neuerdings in Münden. ©. 
ift Ehrenmitglied der Münchener Alademie. — Bol. 
5. von Ber Grügner (Bd. 58 der «ftümftlermono: 


gr — 1902). 

ch, Seanois Anatole, franz. 
Suntiänntelen geb. 15. Oft. 1825 in Paris, wirkte 
nah eigg Ausbilbung in der Ecole centrale 
des 1850—56 als Nepetitor für Ehemie am 
— nftitut in Verſailles, wandte ſich 
dann aber der lkunſthiſtor. Forfhung und Kritit 
au, bereifte die Hauptlänber Europas, befonders Ita⸗ 
lien, wurde 1872 Generalinſpektor der — 58 Kanſte, 
1875 Mitglied der Alademie und 1881 Ronfervator 
der Gemäldegalerie des Louvre. Seine Haup 
find:«Essaisurlesfresquesde Rap! 


an in Königsberg), 
er 


hael au Vatican» 
(23be.,1858—59), «Raphael et l’antiquit6»(2Bbe., 
1864), «Les Vie de Raphael et — 
de la Vierge» (3 Bde. 1869), «Les œuvres d’art de 
la renaissance italienne au temple de St. re 
baptistere de Florence» (1875), «Raphael, 
de portraits» (2 Bbe., 1881), «Histoire et 
tion de l’öglise de Ste. Marie- Madeleine» Be 
«Voyage autour du Salon carr& au musde du Lou- 
vre» (1890), «La peinture au chäteau de Chan- 
tilly» (1896 fg. — «Les Quarante Fouquet» (1896). 
a (fpr. grütjähr), au Öreperzer: 
land —*— im fümei. Ranton Freiburg (j. 
Karte: Die Schmwei ) ne obere Stufe des freiburgt: 
hen Saanethal3. G. ift ein anmutiges Bor: 
alpenland, reich an Alpweiden und Nadelwaldern. 
Bon S. ‚nad N. geneigt, wird fie lin? von der Kalt: 
fette der Rochers de Naye (2044 m) und des Moleſon 
(2005 m) umfchlofien, woran ſich nörblid der lange 
Molafjerüden des Mont: -Giblour (1208 m) anreibt; 
rechts erheben ſich die Kallgebirge des Vanil noir 
(2386 m) und, durch das Jaunthal von ibm os % hie: 
den, der fanft —— Slyihrüden ver Berra 
(1724 m). Gege ht ſich das Boralpenland 
allmählich zur — Hochebene ab. Hauptfluß 
iſt die Saane, welche in der G. rechts die Zaun, links 
den Hongrin aufnimmt. Haupterwerbäquellen find 
“ den obern Teilen Alpenwirtichaft, welche den be⸗ 
ten Gruyere-oder Grey erzerkäſe zur Aus: 
r bringt (hauptſachlich nach Frankreich, weshalb 
der Schweizerlaſe in Paris ſchi⸗ a hg Di omage de 
G. genannt wird), in ben untern Aderbau und 
Strohflechterei; auch der Vieh: und der Holzhandel 


412 


iſt wichtig. Hauptſtadt ift Bulle (f.d.). Mit Breiburg 
ini dem oben nt hr die G. durch die Po 
ute Freiburg⸗Bulle⸗Saanen — an wel 
PR bei Bulle die —— e * Bulle⸗Romont 
und bie Poſtſtra ruchberg (1506 m) in 
Ba6 Be Sitmethlantiehen. — 
gen Bäflen iſt der —*ã der Col de Jaman 
5 m), ber nad) Montreur am Gare See fül 
Im Mittelalter dilbete die G. mit dem berniſ en 
Saanenlande und dem waadtlandiſchen Pays d' 
haut die Grafſchaft gleichen Namens, deren m &rafen | 
vom 11. bis in das 16. Jahrh. auf der 3 
reſidierten. 1555 kamen bie Befigungen an Bern 
und Freiburg. Bern nahm für fein Zeil das obere 
Saanenland bis zur Schlucht Bas de la Tine, durch 
s ix die Saane aus dem 8 d’Enhaut heraus: 
eiburg die untere Grafſchaft, die eigentliche | Frau 
. v n e ra einen bejondern Bezirk (ſ. 
Reg 


Bee (fpr. geätjähr), art 
—— — geb. i7. 1818 1 

Hey in das Atelier er = vervo —A 
feine Studien bei au mont. Seine Grup 

hen mit ihrem 9: —* brachte ihm — eine 
Dali ein; ben großenfom: . ewann er 1889 
mit ben Sieben = Theben. don einen Marmor: 

werten de erwähnen: Mucius Scävola 
(1846), a (1856), Chattas am Grabe ver Atala 
e Zärtlichtei 


Ei Ferner 


1869). 
er die er. des heil, Bafılius und 


ir die Kt — in in Paris ſowie 
ie den Pariſer het belorativen Statuen: 
hmud ei Cr ftarb 1. 1885 in Paris. 
Stan im Bat — —8 ons a 
im weiz. Kanton: 
burg, 4, Dat lich post e, re: auf 


einem fteilen elfen, det, (1900) 1875 E., darunter 
40 Evangelijde, Boft, Tel raph, alte &. Theodul> 
Bein. ein a — — loß aus dem 


9.und10. — — 
“ee Kr terei und 8 Rufe —— 
Kine | (rss a: Een 


R-- a ers und arten) Age u 
qkm und (1900) 50788 meifttath. poln. E. in 72 Ge: 
meinden mit 206 haften und 49 Gutsbezirken 
und umfaßt die — — und G. ⸗ 
2) Stadt und Si rkshauptmannſchaft G. 
ſowie eines Bezi ihre (208, 16 qkm, 32820 E.), 
Eis — = Shonisbahnen 
rze⸗Sucha⸗ Stryj der Öfterr. Staat men, 

t als Gemeinde 2718 €., Schloß; Leinwand: 


heberet, A ewerke und Holzhandel. Nördlich von 
©. — Raphthaquell⸗ —— 
Gryllen, , |. Grillen 

Srylianme (Grilllunme), f. Teifte. 


Grylliotalpe vulgäris, die Nauhvurfägrilte | ti 
gi d. und Tafel: Shäplide Forftinjetten], 
8, beim Artikel $orftinfelten). 
die Grille; G. ee, Felogrilfe | di 
d. 8 6. aus (Gear Heimden (f. 
4 en — * ii Sen, tem. 30 
I gel au Vehringen in Schwaben, 
Schüler zu Pforzheim mit Melanchthon nd: 
Ar Er ftubierte in Wien, lehrte dort und in 
Dfen die griech. Sprache und wurde 1524 Profeſſor 
verjelben zu Heivelberg, 1529 Nachfolger des Eras⸗ 
mus in Bafel. 1534 war er bei der Einführung der 
Reformation und der Umgeftaltung der Univerfität 





Gruhere (Theodore Charlet) — Gryphius (Andreas) 


Tübingen behilflich ; 1586 wurde er 
oleyie in Bafel: er nahm an der 
ten —— Ronfeifion, am Barnim Alm 
peimäd — u —— reg 
en A 
. m 


1541 an der en 
—* A Untergattung 
von Ostrea, die aud) N ge 
den Auf 
bildete (vie "Srypl ein 


BE e fürden unter: 
Leitfoſſil wic- 
sig Bi igii gnebent — — — 





— 6 

— — Dtt. 1616 

in au jun ie Schulen zu 

Rast, © ‘ Ha und Glogau, zul — 

ui en in Danzig. Der — Bi 
Georg von Schönborn, in befjen Haufe e zu 

Bad er Lehrer wurde, Trönte i 1087 5 
eten und erteilte ihm un „us 

Gönners 2 ging ©. 1 


echs Jahre, 
ee Desmt veheb. aa bee € er mi 
nkreich us ſien, lebte 
en ging) und —— Frauſtadt 
— wurde er Syndikus vs 
ftarb 16. Su —* Sen mitten in einer 
— m Schlag geteofen. 
18 ar ehr be eucbringenben VWeſellſchaft 
Schon in Jugend 
ng en felen. fpäter von 
en Seinben und räntevollen Reibern verfolgt, in 
Golan von körperlichen ——ã ſchwer beimgeiuät, 


nährte er in no ber Schwermut, des 
— Chan n. * 


= 


nnd und ber 

Di en —5 
Be lie 

Verne 


anben 
landes nal 
denbe — mit Innigkei 


t 
ee 


DE nn ac 
— ange re 


an 
lüdlihe Ne ee tte, fo ftebt er im 
— .. — 


nianus⸗ (end 1668) AR gr 
ber ahmung Senecad und 
——e 


Vondel —5 — — 
— — ie ren 
r Gnke, v vol ee und 6 der 
Sy und Fe — 
id bes Element einen — — — 
us» (1649, —E 1668) wird der * 
ii emadt, Ad —* ze - friſches Biftor. 


als bie mit 
hören deriebenen * den 


feine in ee —— erg 


Leb ren Et — 
one ge gleich ee ie Fl 
Squeng» (( 


jebichtet gegen 1650; le 
1878; neu Jen Reclams « a et. 
weichem bie ifode aus Shatefpeares «Sommer 





Gryphius — — Gſell Fels 


— zu Grunde liegt, «Horribilicribrifar⸗ 
gleigialis gegen 108: eubrud Halle 1876), 

x eripottung ber br. jerenden Soldaten 

* der gelehrten Bedanten, und vor allem «Die 


gelibte Dornroſe⸗, ein hr liches, in ſchleſ. Dialekt ge: 
ſchriebenes humorvolles Bauernipiel, das mit einem 
Aunftmai en Singfpiel, —* —5 Geſpenſte v 

‚vo aim, De tenift. 


iörieh © piele, 

dem Holländiid en, — und Franzofi a | Du 

und dichtete in lat. Sprache ein religiöfes Epos « 

Olberg», überjegt von Strehlle Beim, 1862). 

Ei — aber unlorrelte Ausgaben einer 
eridienen, zu Breslau 1667, Leipzig 

2 und ge gr an G. beforgt) zu VBres 

eine Luſtſpiele, Traut piele 
und lyriſchen 


chte wurden neu hg. von 9. 
tin der —X des Litierariſchen Verein 
Stuttg.1878—82), von Tittmann (2Bbe., Wʒ. 1870 
u. 1880) und von 9. Balm (in hners «Deu 
Nationallitteratur»; aud mit um Auswahl der 
Gedichte, Stuttg. 1883). Neudrud der Sonn: und 
gi 3: Sonette von H. Welti (dee 1888). — 
gl. Klopp, Andreas G. ald Dramatiker (Osnabr. 
1851); Kollewiin, Über en Einfluß des holländ. 
Dramas auf G. (Heilbr. 1880); Wyſocki, Andr. G. et 
la en allemande au XVII° siecle (Bar. 1898). 
eiflien G., ältefter Sohn des raigen, gel 
* t. 1649 zu Frauſtadt, geſt. [06 
als Bi —8 Profeſſor und 
dalenen⸗Gi mnafiums zu Breslau 
Tai Dichtungen u.d.T. «Boet. 


—52 — 17 
1 — ieb wert! 
Ba Frankf. 


1698; 3. Aufl. 1718). Tür er feine 
Biene aftlichen en . B. ji —— 
lichen und weltlich den tterotben. (öp3.1697 


Be dächtnisſchrifien⸗ 
Sryphius, — Fe und Bud: 
händler, geb. 1493 m Reutfingen, geit. 7. Sept. 
1556, vielleicht dem ichael Grey verwandt, wel: 
ger 14866 bafelbft vrudte, und ein Bruder bed 
Stanz G. der in Paris bis 1540 in gleicher Weiſe 
thätig war, tam ſchon jung nad) Kaon und brudte 
dort von 1524 (1520?) bis 56 über 300 Bücher. 
Seine berühmteften Werle ſind der «Thesaurus 
linguae sanctae» von Sanctes ninus (1529) 
in Gebr. Sprache: und eine lat. Bibel von 1550. 
©. drudte Hebräifd, ir isch, Lateiniſch, ae 
we Franzoſiſch; mit Vorliebe te er bie 
Albiniihe Ku Kurhiofcrift. Sein Sohn Anton ®. 
feste das Geicaft mit Eifer fort. — Vgl. Leubicher, 
Schediasma de claris Gryphiis (Brieg 1702). 


GOryphäfis oder Grypofiz (arch.), eine krallen⸗ 
ähnliche Bertrümmun, — nnägel, 
entfteht entweder infolge mangelhafter — * 
fe (zu jeltenes ſchneiden, enges Schul 
u. del) — olge Gh Reriefungen und Ya 

e 

Gryphus (lat.), der 34 — 

‚ Gattung der Riefenfaultiere 


oder Großtiere (f. Faultiere und Megatherium) aus 
dem obern Tertiät an Dann Patagoniens. 
Die eine betannie Art, G. Darwinii Owen, Ib 
annähernd die Form und Größe einesRhin 
Sein Rop —*— verhältnismäßig Hein. In der tiej- 
en Schicht, der Haut befanden ſich (mie bei Mylo- 
n) zahlreiche Heine Knochelchen, vie aber keinen 
zufammenhängenden Panzer bilpeten. Die Haut 
war mit langen, golobraunen Haaren bebedt. Die 
wichtigften Funde, befonders das Fellſtuck von etwa 


her | entfandt, um Näheres zu erfo— 
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m Größe, ftammen aus einer 200 m langen, 30 m 
rs en Höhle an dem Fjorde Ultima Eiperanza in 
tagonien (18%). In diefer Höhle lebte es 
mit —X zuſammen, und aus ber Art des Vor⸗ 
tommens hat man geſchloſſen, En e von den Men: 
fin als Haustier oder doch in Gef — ge⸗ 
Er 5 — wu ee wurde, — ent, Ki ie 
je auf den Stopf getötet, fein mit Hilfe 
—5 er Skin bgegogen ‚ das Fleiſch roh 
ie Kotballen des iere3, biö 18 cm im 
eſſer, liegen in ver Höhle ftellenmweife — 

— ſie enthalten ausſchließlich Pflanzenreſte. 
Knenkfne ftellte Die Behauptung auf, das haarte 
Fellſtud —— von einer noch jegt im Innern des 
ee, lebenven Tierform, die er als Neomylodon 
iger rieb, und die mit einem wilden und ge: 
Kapellen, iere ' ibentifch fein follte, von dem die 
Batagonier unter dem Namen emifh ober tigre 
del agua erzählen. Es wurden fogar Erpebitionen 
ann⸗ 
Nitſche führte jedoch den aa dab die Pata⸗ 
gonier jene Deseichnung‘ en teils fü ern 
teils Eden Jaguar geb rauchen. Andererſeits kann 

die Auffindung eines behaarten Felles naturlich 
hochſtens beweiſen, daß das G. in Aner verhältnis: 
mäßig nicht allzumeit zurüdliegenden Zeit gelebt dee: 
Srzymalsis (fpr. grſchamalo arktfled 

in der ken Bezirtshauptmann! aft Skalat i in 
Salisien, nahe der ruſſ. Grenze, links an ber in den 
ta, Sig eine3 


den © 
——ã — 35 re .);, bat je um 
4472 meilt — ie aka je und 


Zu 
— richtiger Gſhatsk. 1) Kreis im Sf. 
Teil des ru — Smolengt, eine flache 
Ebene mit rer ug 189234 km, 
— und Aderbau. — 2 Hftabt im 
an dem durch bie Wohle, zur Wolga 
& hat (112 km) und an der Eifenba ale 
Breit-Litowst, Ey 6318€., 2 Kirchen, 1 Mäd- 
ar Hm ftum, flädtiiche 8. Bunt; Handel mit Ge: 
infamen, Talg und Hanf. ©. wurde von 
el d. Gr. angelegt und war lange der Plaßz, von 
dem aus das in Peteräburg liegende Militär ver 
proviantiert wurde. 
@fcheii, rihtiger Sieb, eg im > 
Bronnizy bes zul]. 
nannt nad) dem Bari at Gicel, umfaßt 16 Pa 
haften mit 10000 €. und ift befannt durch feine 
er von Porzellanerde, Thon und Lehm, fotwie 
daraus ge h; Töpferwaren (jährliche Produktion 
22, Mil. Rubel) 
5* lüffel, i. © (Buchftabe) und Notenſchlu 
8,Xheodor, iftiteller,geb. 14. M 
Mr Gallen, ftudierte in Baſel Theologie 
und ie un Berlin eBhitofonhte und Runft- 
Fall: in Stalien und widmete 
\ in er ey den Naturmwifienfdaften 
und der Medizin. 1848—52 belleibete er die Stelle 
eine Staatsarchivars in feiner Heimat, vollendete 
1852—56 feine mediz. Studien, war dann in St. 
Gallen, Nizza und Züri 


t thätig, in lebte 
eö. | rer Stat 186867 Docent 7 — und 


Ethnographie; 1867— 70 weilte er in Rom und be: 
reiſte von da aus ganz Stalien. 1870 ließ er ſich in 
Baſel nieder, wo er gm rat und Schulinfpeltor 
ernannt wurde und fact ichtliche Fre N 
Seit 1880 lebte ©. in Pkünden und ftarb daſelbft 
12. Ott. 1898. Er veröffentlichte namentlich Hand» 
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bücher über Oberitalien, Mittelitalien, Rom und die 
Campagna, Unteritalien und Sicilien, Südfrant: 
rei, nebft den Rurorten der Riviera di PVonente, 
Corfica en Algier (in «Meyers Reifebüchern», in 
‚mehreren Auflagen erfdienen), Italien in 60 Tagen 
(ebd.), «Die Bäder und Himatiihen Kurorte der 
— — (4. Aufl., Zür. 1898), «Die Bäder und kli⸗ 
en 
ebd. 1892), «Die Schweiz» (illuftriert,2 
1876; Volt3ausg., Zür. on ar 
Ranch 1876; Heine Auag., ebd. 1892), Münden» 
(ebd. 1894), «Die Steiermart» (ebb. 1894). 
Gthr., hinter der lat. — * Fiſchen 
und Reptilien Abkurzung für Albert Can er (1.d.). 
uachamaen, der einheimifche Name für die in 
Zenezuela wachſende Apocynacee Malouetia nitida 
ce, beren Rinde ein äußerft gi giftige Altaloid 
d uamahacin) enthält, das vielleiht mit dem 
Eurarin (f. Eurare) iſt. 
Guacharo (fpr. guäticharo) oder Fettvogel, 
Steatornis_caripensis Humb. (f. Tafel: Lang 
händer, ig. 3), eine dem fühamerit. Seitlande 
und einigen weſtind. Infeln eigentümlich amgehbrige 
Bogelgattung, ift von der Größe einer Krähe und 
er ein mertwürbiges Beifpiel eines Nachtvogelz, 
ich von Früchten und hartem Geſame nährt, ob: 
R die Bildung des Schnabels — des 
— — ſowie der leichte, unbör are Flug ihn in die 
unmittelbare Nähe der inſeltenfreſſenden Schwalme 
und der Nachtſchwalben over Ziegenmelter ftellt. 
Der ©. findet fih unter ber natürlihen Brüde von 
Bandi- im-SW. von Bogota in Columbia und in 
den Höhlen von Guadeloupe und Trinidad, be: 
fonber8 aber in ber nad ihm benannten Gua: 
- harohdhlei = DED. von Cumana in Venezuela. 
In ihr niften auf Felſenvorſprungen in großen, aus 
auögefpienen P ge em Neſtern 
mit flacher Mulde in der Höhe von 15 bis 20 m 
Zaufende von G., welche die Höhle nur bei Anbruch 
der Nacht, befonders bei Mondſchein, verlaflen, um 
namentlich bie fleiſchigen dFruchte der Rectandrapalme 
zu fuhen. Jährlich um Johannis ſtoßen die In: 
dianer mit Stangen den größten Zeil der Neiter 
Sit und töten die Böge — Die zu 
oden fallenden, wahre — bildenden 
jen werden ſogleich ausgeweidet. Man ſchmelzt 
Ye dent aus und verbraudt e3 allgemein ftatt des 
Bis und der Butter zum Brennen und Efien. 
@uäes, Pflanzenart, |. Mikania. 
ad... oder Guadi..., in fpan. Namen 
von Flaſſen, Thälern, Land: und OQOrtſchaften, iſt 
aus dem arab. Wabi Kr d.) hervorgegangen, welches 
ober Flußthal bedeutet. 
adagui(ſpr. Be BT ual ſangen 
* 1725 in Lodi, geft. 17 bua, war einer 
gefeiertiten Kaſttaten feiner eit. der Ge: 
ſchichte der Oper lebt fein Name fort als der des 
idee ers des Drfeo von Glud. 
Snadagusli N: Be —— ital. 
Hriker, geb. 1798 in Arezzo, war ſehr befreundet mit 
Giufti, verfuchte ſich auch in der polit. — leiſtete 
aber, obgleich eine Zeit lang beliebt, nur Mittel: 
mäl ige3. Er ftarb 1851. one «Poesie giocose» 
erihienen neu zu Ylorenz 
uadalajare (pr. — früher sus, 


larara geidrieben). 1) Provinz des a 
Spanien W dv Bi Karte), grenzt im N 
im Saragofja und Zeruel,im ©. an — 


im®.on Madiit und Segovia, bat 12113 qkm und 


Fr Henares 


rorie —— ERTL ee Aufl., | Hena, 


: | entrifien, welche ven Ort Wadi 





Gthr. — Guadalarara (Stadt) 


(1897) 199290 (98948 männl, 100342 weibl.) E. 
—— 
ezi iſt größten! ne, ⸗ 
baren Bodens ſchwach bebaut und walbarın. Tajo 
deſſen ldie nahm! benugt, durch⸗ 

fließen das Sand. — 2) t der Brovin; 
®., auf einer kahlen Anhö oe am Hinten Ufer des 
—— uptftraße und der Eiſen⸗ 
bahn M. Saragefia, bat (1897) 11518 €., 
eine (ee Steinbride 10 „mehrere Ron: 
nen: und Möndstlöfter, eine Academia de Inge- 
nieros, einen got. Balaftber Herzö ie P’Infantado, 
1461 Begonnen, | jest ganz im Verfall „in ; in ber Kine 
San 9 ines die Gruft der Mendo; je Eine eblich 


rom. Waſſerleitung, an Bermalteı e; Ol⸗ 

zählen, Getreide: und DI u, ne von 

von e⸗ und — Schololade 

— Die Umgegend —— — ee a 
ie Stadt hieß im Altertum 


Garaca) und warb 714 den Goten von den ee 
el-Hadfe oz nannten 


und ihn 1081 an en L von Caſii 
@nab Stabtin Merito, "Guabalarara. 
Gundalavier| (arab.; fpan. Rio Blanco, au 


Turia, nad) dem teinif en), Fluß im öftl. Spa= 
nien, a ringt in der Provinz Teruelaı — 
de juan, nahe der Quelle des Sale, ließt 
zeiten oben a Yan oftwärt? bis zur Stabt 
nad SEM, umbient: Anker Dundfundt ern Ti 
umbie. ter dur er in 
oſtl. Richtung das — von Rordvalencia, be⸗ 
waſſert dann die Huerta von Valencia in acht Ka⸗ 
nälen und mundet bei Grao in das Mittelmeer nach 
einem Lauf von er > f ; 
agara (Guadalajara, fe 
Hauptftabt des Staates Jalisco in WRerito, 
* die zweite Stadt Neuſpaniens, in dem 
baren Thale von Atemajac und in ber Nähe vi 
Silbergruben in 1150 m Höhe gelegen ‚Sb eines 
Galle (unter der Metropole ©. ftehen bie 
Bistümer Golima, Tepic und Bacatecas), ift mit 
Merito und Ameca durch Bahn verbunden und hat 
1895) 83934 €., große läge, baruntereinen Stier: 
fplag, viele pringbrunnen, welche durch eine 
12 km lange Waflerleitung gefpeift werden, Regie 
rungspalaſi erzbiſchofl den; und Münze und 
eine großartige athebrale (1618), deren zwei Turm⸗ 
tuppen 1818 Erdbeben ten, mehrere 
Kloſter mit Airden, wie bie des anıölaner und 


des Auguftinerfli ofters, Briefterjemina ter, 
u tät im ehemaligen tentoll slim, 
a en ums Arditeltu De 


Große Bazare over Portales — — —— 
den Kldſtern und werben vermietet, dettrifche 
Beleuchtung (dur die 80 km ent a Anlı 
am Juanacatlan⸗Waſſerfall des oder 
Grande de Santiago) und mit Maultieren ae 
bene Straßenbahnen von 60 km Länge (einſchließ⸗ 
ei zu mgebung). Die Induſtrie erftredt ſich 
erei und —— 
Set ifen- und Stahlwaren pe n von bier durch 
ganz Merito. Sehr — ft die Einfuhr norb- 
amerif. und europ. Woll: und Baummollmaren jo: 
wie von Kurzwaren aller Art. Cine Bahn nad 
Aguas:Galientes ift im Bau. ©. ift Sig eines zur 
En | en und eines fpan. Konſuls, eines ſchwed. Vi 
onſuls fowie von Ronfularagenten der Bereinigten 
Staaten, Frankreichs und Italiens. — ©. wurde 
1551 gegründet. 


Guadalaxara (Provinz) — Guabeloupe 


Gnuadalagara, Provinz und Stabt in Spanien, 


ſ. Guabalajara. 

Guabalcanäl, Stabt im nörblichiten Teile der 

an. Provinz Sevilla, in einem bohoelegenen | 

der Sierra Morena, an der Bahnlinie Merida⸗ 
Sale, bat (1897) 6250 €.; Wein: und Olbau. 
ie Silberbergi e find ießt, verlaſſen. 

—— ir, Gera oder Bela, bie Kane | 
der brit. Salomoninfeln im Stillen Ocean (f. Harte: 
Kaiſer⸗Wilhelms-Land u. f. w.), durch die In: 

vißpenfableftraße von Malaita getrennt, ift ftart . 
gebirgig und vullaniſch, im Lammas 2440 m hoch 
und etwa 6500 qkm gr: 06. 

@uabalcäger, Stabi immerit.StaateSan2uis- 
Botofi, in 1650 m Höhe, unweit der een 
Botofi:Tampico, hat etwa 9000 E. und ift Hauptort 
für Quedfilber, an G. wurde gegram. 
det und beſaß ergiebige Silberberg: 

@uabalete, —— in St A Beovin; 
Cadiz, entipringt an dem Gerr an Gri Bes! 
weſtlich von Ronda, mündet nd einem nad) 
geri teten Lauf von 111 km in die Bai von a 

uerto de Sta. Maria. Im G. ertrank der 
ae Roderich nach ver Schlacht bei Jeres. 

abalh „ Kültenfluß der ſpan. Provinz 
Malaga, entfpringt füddftlih von Archidona an der 
Grenze von Granada, bewäflert in feinem Oberlauf 
die fruchtbare alt von Anteguera, durchſchneidei 
mit ftarlem Gefäll das Kalfgebirge von Araıs, ge: 
langt bei Alora in bie Bag Ebene und 
mündet 3 km weſtlich von 

Guadalimär, Fluß im — Spanien, ent: 
fpringt am fübl. Zube der Sierra d’Alcaraz in der 
Provinz ler tritt in Jaen ein, nimmt rechts 
den Guadarmena auf unb Mn) 150km lang, jüb: 
lid von Jabalquinto recht3 in den Guadalquivir. 

Gnadalauisir ir: pr. -iwihr; arab. Wäd al: 
Kebir, d. — Große Huß), der Bätis der Alten, 
unter den nf Hauptftrömen ber kürzefte, aber nadı ! 
dem Ebro wegen feines waflerreihen Unterlaufs . dem 
und feiner Schiffbarleit der wichtigite Sub Spa: ; 
niend, entpringt in 481 m Höhe am Norbweit: 


abhangeber SieradelBop und ER zwiſchen vieler | 


und der Sierra de Cazoria in der 
einem wilden Gebirgäthal erft nah N 
nad) R., wendet ſich aber nahe bei Nueftra 


TOD! 


ora 


de Zuen janta nach W. und tritt bald darauf in fein | 


oberes Beden ein. Berftärkt durch den Suasiane: 
menor (f. d.) und Guadalimar (f. d.), Be im 
Länge und Waflerfülle überlegen eu 
er mit  Gteomehne en die Bor! 
rena in einem ziczadförmigen 

dann über Cordoba bis Cartillana in weftfübiwelt: 
licher, dann über Sevilla und Coria bis zur Mün- 
ne in fübfübiweftl. Richtung. Etwa 8 km unter: 
halb sn endet er zwei Arme, die die herben- 
reichen Is zeyos 140 De) und Isla⸗ Menor 
(65 qkm Fr m vor der Mündung wieder 
vereinigt, med e bie Breite des Rheins bei Bonn. 
Im W. von San Lucar be Barrameba ergießt er ſich 
in einer 4 km breiten Mündung in ben Golf von 
Gabiz. Im obern Beden ift er meiſt ſehr ſeicht ver: 

— a bis Eorboba fo reißend, daß ei 

Fitemngd eint. —55 Ei je (por 

2000 t Ar * it und 5m Tiefgang) gelangen 
jet nur bis eink bis Cordoba. Die Are 

eträgt 830, die Stromentwidkun ng 560 km, 
Stromgebiet 65990 qkm. Ziotgue Neben, —* e 
find noch der Jandula, Guabiato, bezar, Viar, 


ing Jaen in 
— dann 


— Be 


ne Cain. | Kr 
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Huelva und Guadiamar von rechts, der Guabalbul- 
: —— uadajoz, der Genil (f. dd, der Corbones 
‚ unb ber Guabaira von linls. ver 6. verurſacht 
Uberſchwemmungen, im Unterlaufe 
une! aud) die weiten Mariömen oder 

‚Hier wird viel Seefalz gewonnen. 

u Stabt sn 2 an: Provinz Ca⸗ 
ceres, am fühl. Fuße ber de ©. und am 
Slufie Suabalupeio {hör zuge en, ——— 
und ein beruhmtes, von Alfons gegründetes 
Hieronymitenllo ofter mit —— Rinde 
I" Reliquien und Trophäen aus der t von Les 
vanto. Die Sakri 2 — In Bpanien. 

Guad go (ſpr. id-), Wallfahrtsort 
5 km —8 von der Saunen, mit 
einer 1709 erbauten prachtoo) Kinge 
und dem Rollegiatfti t der heiligen Jungfrau von 
Vertrage von ©. (2. Febr. 1848) verlor Merito 
das nörbl. Gebiet an die Vereinigten Staaten. 

EHE 
rau von Guadalupe), merit. Orden, geſtiftet 
1822 von Raifer Iturbide — 1. Rop. 1853 
vom Bräfidenten Santa Anna, unter Tee Schube 
der heiligen ie Ben und ihrem Kultus zu 

Guabalupe, treuze, 100 Commandeure 
unb eine eg Anal e Ritter beftimmt. 
Nachdem ber Orden 1865 abgeihafit, durch Dekret 
der propiforifchen Regierung 80. uni 1863 wieber- 
Kafe eftellt worden war, änderte ihn 10. April 1865 

ai Ne: Ragimian um 900 kreuze, 100 Groß⸗ 
200 Komture, 500 Offiai in und eine uns 
‘ Br Anzahl Ritter. Das be= 
fteht aus einem vierarmigen, in den en weiß, 
tot und grün emaillierten Kreuze, auf deſſen Mittel» 
ſchild das Bildnis der heiligen Jungfrau von Gua⸗ 
; dalupe und bie Umjcrift «Religion, Independen- 
eia, Union», auf * ve ve. nideit «Al me- 
rito Eh virtudess. Um das Kreuz ſchlingen ſich ein 
1 ren und ein gobener a en 
Kreuze ift ein — nd iſt 
blau mit violetten fen at dem Sturz 
des Kaiſertums wird der nicht mehr verliehen. 

@nab ee eh | {N vergol- 
detes Leder, insbeſondere gepreßte, te und 
vergolbete Zedertapeten, wie ſie ac ing 
jpäter von den Mauren in Spanien gefertigt wurden, 
too Corboba der Hauptfabrifationdort wurde. 

‚@uabarräma, Sierra be, GebirgäletteinSpa- 
nien (f. d. nebſt arte), den Neu: und Altcafti- 

t | Tien, zwifchen dem Thal des Alberche im W. und dem 
Paß von Somofierra — im O. erreihtim Pico 
de la Peñalara im SD. von Segovia 2405 m Höhe. 
Währenn eines großen Teils des Jahres find die 
bödten Gipfel mit ne bevedt. Die von ihr her⸗ 
abfteigenden rauhen Winde machen ſich namentlich 
nadts in Mabrid üblbar. Der Name ftammt von 
u am Ar luſſe, im ©. des Bunto de 

@. (1527 m), in ber en Madrid gelegenen 
Orte ð mit (1897) 764 €. 

Guadeloupe, Sad, ad’luhp),die größte ber 
Kleinen Antillen (j. Rarte: Antillen), in franz. Bes 
beſteht aus zwei Inſeln: die — oder Baſ e⸗ 
rre, das eigentliche G. sat 946,3, die oſtliche 
ober OranderTerre 6562 gi Beide find ges 
teennt durch den Salzfluß (a irre Salke), einen 

ifjbaren,nur60-—200m breiten und —— gen 

resarm. Durch die Mitte der weſtl. Inſel zieht 
von ©. nah R. eine bewalbete, 1000 m bobe 
'anifche Gebirgatette, auf deren Rüden im 


in und 








fi 
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ſich der Doppelgipfelder Grande-Soufriere (1676 m) 
erhebt, ein ftetö rauchender, noch h thätiger (4.8.1797 
und 1879) Vulkan; Seitenvergmeigungen der Kette 
erfüllen die ganze Snfel mit Ausnahme des Nord: 
oftend. Der Grund der Grande⸗Soufriere befteht 
aus Dolerit, der Gipfel aus bimgfteinartigem 

Trachyt. Grande-Xerre di agegen ift flach, waldlos 
und daher nicht jo wal ee wie bie weil. Inſel. 
Die geſamte Anbaufläche (1898/99) 48851 ha 
(30,5 Proz. des Areale). Fr ebaut wird vor allem 


—E (22858 ha), deſſen Ertrag nach Auf: | 


bung der Sklaverei gefunten, mit Einführung 
ind. Kulis wieder fteigt und pro dahr etwa 50000 t 
1898: 44,8 Mill. kg) betrug; ferner Kaffee (1899 
usfuhr 0,79 Mill. KB: Fa 2 ha), Kalao (Aus: 
fuhr 1899: O,,2 Mill. k; Aha), —— a 
würze, Maniot, Bananen, Ps und ich 
tiger find Barmen (485 ha), eg Ei Zabat. 
get ein Yün fiel ift noch mit Wald bevedt. Die 
: lieb eträgt (1901) 182112 Seelen (dar: 
ann etwa 15000 Kulis), d. i. 114 auf 1 qkm. 
©. bildet mit den naheliegenden Heinen Inſeln 
Defirade (.d.), ya 250 Sainet ee Les Saintes) 
und Petite⸗Terre (17, een 24 €.), Marie: 
Galante (j. d.), — ethelenng v d.) und einem 
Teile von Saint Martin (f. d.) ein Gouvernement 
von indgefamt 1870 qkm und über 200000 €. 
Die Kolonie wird regiert durch einen Gouverneur, 
einen Staat3rat von 6 und einen Rolonialrat von 
30 Mitgliedern, zerfällt in die drei Arrondiſſements 
Baſſe⸗Terre, Bointe-h-Bitre und Marie-Balante, 
ebenfo i 2 drei erzpriefterliche Sprengel mit 39 Kirch: 
fpielen. G. hat ĩ — Deputierte als Ver⸗ 
treter in Paris. Die Einfuhr erreichte 1899 einen 
Ber von 18,45, die Ausfuhr einheimischer Greug: 
fie 18,25 (gegen 1888 zufammen 57,3) Mill. 
Das Budg et belief it ch 1900 auf 4,97 Mill. 
Sauntftaht ift Baſſe⸗ 
Bointe-a-PBitre Go Die dritte Stadt, Port du 
Moule auf der Dftküfte von Grande:Terre, hat mit 
den Bororten 10000 €. — ©. irurde 4. Nov. 1493 
von Columbus entvedt unb 1635 von 550 Frans 
zofen im Auftrage der franz. Gompagnie ber amerit. 
Infeln in Beſih genommen. Am 12. April 1782 
ieh zwiſchen G., Marie-Galante, den Iles des 
Sainte und Dominica der engl. Admiral Rodney 
einen berühmten eg über bie franz. Flotte unter 
dem Grafen = Grafle. Während der —— — 
m. wurde ©. mehrfad von den Engländ 
bert (1794, Ian. 1810, 1815). Set 1816 S blieb 
& dauernd in franz. ‚Hänben. Die Erbbeben vom 
8. Jan. 1848 und 16. Mai 1851 richteten furchtbare 
Verwüftimgen auf G. an. Das I te gröbere Erd⸗ 
beben war 1897, ein furchtbarer 1899. — 
Vol. Bardon, IaG. depuis sa d6couverte jusqu’& 


erre (1.d.), Onunthanbelatiap i 


Guadet — Guadiana (Fluß) 


ten gemacht wurden. Bei ven Wahlen zum Kon: 
— im Auguft ward ©. wiedergewählt und begann 
num mit feinen ron ben. R gegen 
Robespierre. ‚eb des Königs | ftinmte er 
für ven Tod, aber —S der Hinrichtun ng. Rad: 
dem ©. Dantons Werbungen um ein — 
gersiejen Hatte, mußte er fich jelbft mit feiner artei 
Ben verteidigen. on 15. April 1793 
ionen der Bürgerjchaft die Aus- 
—— ‚3 und 21 anderer Nach dem 
er Gironde entfloh G. nad) dem Sr 
Galoibos, ‚von ba nad) St. Emilion, wo er 16. 
1794 ergriffen wurde. Bereitö 16. Juni fiel ein 
Haupt in Bordeaur unter der Guillotine. — Bol. 
Joſeph Guabet, Les Girondins (2 Bpe., Bar. 1861). 
ana (arab. Wadi Ana), be Raus ber 
Griehen und Römer, einer ber fünf Hauptflüfie 
Spaniens. Rach gewöhnlicher —3— liegi ſein 
Quellgebiet in der Mancha (f. d. km nordweſt⸗ 
lich von Alcaraz auf dem BA re ee in 
einer Reihe von 15 Heinen —— dem Ab: 
uß der obere ©. (©. alto) ift jelbe verliert 
ich in ber fumpfigen Ebene von Zomellofo norb: 
öftlih von Billarta, wo auch das Wafler des nord- 
warts vorbei fließenden Zancara im Sommer zeit: 
weile verfiegt. Etwa 35 km fübmweltlih von hier 
wilhen Billarta und Daimiel fpeiien une 
Suse es Die del G. die Augen des G.) einen 
Bad, den ©. o (mir — welcher nach viel 
gewundenem u Zancara erreicht, der 
nun den Namen ©. ——— Die Annahme, daß 
die Waſſer des ©. alto hier wieder zu Tage treten, 
Ir, falle, Ar bilvet den Oberlauf bed ©. der 
km lange Zancara. Dieſer entipringt im 
Be von Tuenca, fließt bis zur Aufnahme des 
Rus oberhalb Provencio — ©., bann nı Fr 
empfängt rechts den Dfa, dann bi bei 2as Labores 
ängern Biguela, deſſen Duellen weſtlich von nn 
des Zancara liegen. Bei vielen Binbu 
im gangen weftl. Richtung vor. Der Fu 
in die Prowinz Bobrig un und ae —— des 
—— —— Made. fer Selig: 
eri jefälle, m er, 
kei und Sanbbänte einen den Mittellauf — 
Auf feinem Unterlauf (125 er von Babaj 
Ayamonte und Billa Real durchſchneidet der in 
vielen ſcharfen Bindungen mit vorherrſchend fen — 
Richtung die Schiefer, der — 


Bett ift hier durch meift Ufer ei geengt, das 
— Von — von 
Monſaraz und dann wieder von Pomarão an bis 


zum Ocean bildet der G. die Grenze wg 

dazwiſchen ſchneidet er den dft! 

Dre Alla, Hier liegt das lee —ES 
ertola mit —— je Sup, ne von da ab 


nos jours (Par. 1881); Zouinais, Fr hysique, ſchiffbar ift. den Golf von 
politique, 6conomique (ebb. . 1882); Ballet, La G. | Cadiz befinden Kam mehrere —* oe deren eine, 
Renseignements sur Phistoire, 1a fore etc. 1625 | die Barra de Ganela, felbft zur zeit een 45m 
— 1774 (Bafle:Zerre ig fe.); Guesde, La G. et | tief, bei Flut den gröf a i — 
de) ances (Par. 1900) At Ayamonte zu gel gan —A 
ee übel ) Marqguerite lie, einer 8—11mTiefe. Unter dengrößern‘ af 
* hrer der vlan en, wurde 20. Juli 1768 reisen ift ber ©. ber wafferärmfte. ei⸗ 
t. Emilion bei Bordeaur geboren. Beim Aus⸗ de Nebenflüfle im en und DI f = 


—8 der Revolution lebte er als Advolat zu Bor: 
deaur, wurbe im Sept. 1791 in bie Legislative Ber: 
jammlung gewählt, ſchloß ſich den Girondiften an 
un erregte bald durch fein feuriges Rebnertalent 
7 Fa jeben. Er fehlte bei feinem der Angriffe, die 

ai und Juni 1792 auf die Toyaliftich GSefinn 





An vehts Ballanuc'uns Ruxas, nie Jabalor, 
mi aque un eca 
Zujar, Guadamez, Matachel ——— 
—* Aden 
ie Länge des 


und Chanza, ber die Grenze 
Huelva und Alemtejo bildet, 
trägt 820 km, fein Tußgebiet 66850 qkm. 


Guadiana (Stadt) — Guajakonſäure 


- Ouabiäne, Stadt, |. Durango. 
Guabläua-menör, * Hebenfluß des Gua⸗ 
dalquivir, in den ſpan. Provinzen Granada und 
duen, enifteht — der erg ne —— 
und des Fardes und munde erreich, bei 
San eg nad) einem ea von 150 km. 
en arab. Wadi Ai, d. h. 
Pers des er eirtahauptftadt i in ber ſpan. 
Provinz Granada auf ee Hochflache am 


Rorbabhang der Sierra Nevada, links am Guabir, x 


einem Zuftiie fie des Fardes und an den Bahnlinien 
Imeria und Mutria-Granada, St eined 
a ie, bat (1897) 12100 E. eine Rathebrale aus 
hrh. won maur. Beieftigungen; Wein 
kai ih an frugitb, aren Umgebung, einem ehemaligen 
nen —— — — 
entſpringen die Mineralquellen von Graena in 
Gut rg , ſ. Guam. [800 m De 
— 55 — 
—55* Botokud 
a, Stadt im Bundestiftritte der 
Benezuela, am Karibiichen Meer, 
000 €. ©. dien: € — 
Caracas, mit der es dur 
pack Geiraslahn m (37 ke inBerbindung fteht. 
Mit dem Seebave G. ebenfalls durch 
n En verbunden. Die Reede gewährt guten 
rund. Das Klima iſt nicht ei, da dic 


omerif, —— 
mit Maiquelia Kuna 14000 
jafen für die 


Set ‚topenfieber se ; boch befiert ſich neuer: 
bings der G ser: and Deren, Der Handel 
if orobentei in beutihen Händen; Hamburg, die 


Bere er an. jowie — land um ern den 
Haup: der Ein! ur Aus jelangen vor 
allem Kaffee (1900: 10, Mill. * fü ao (5,77) und 
Ochſenhaute (1,08). Die Einfuhr erreichte 1900 = 
Höhe von 40,11, die Ausfuhr von 17,77 Mil. 
Im Slam wurben 16,50 Mill. kg ein ar 
5,9 Mill. kg ausgeführt. Acht — 
amterhalten regelmäßigen Vertehr. Es vertel 

330 Dampfer und 37 Segler im da en. Ein bel 
führt nad) Euragao. G. iſt Sig zahlreicher Ronfuln 
und — 


itecas⸗ Inſeln, ſoviel wie Chonos⸗Inſeln. 

Sua acen, |. a 
acum ale L. (j. Tafel: Tere: 
binthinen, .5), Baum aus ver Familie der 


Bo — . db), Stammpflanze des — 


harzes (1. d.). 
afgelb, ver u? Buster — des Guajal: 
& arbarı Resitag jaci, ſtammt von Can 
jacum officinale L. (f. —X dasſelbe wird 
meiſt durch Schwelung aus den angebohrten oder 
eingeſchnittenen Stämmen gewonnen. Es bildet 
unregel oe geformte St die mehr oder min: 
— u @ und — Moe, fine 

—8* in massis 3 früher al⸗ 
er ae in lacrimis in 
oder langlich haſel⸗ big walnu groben Stüden be: 
aus Harz tommt nur noch felten in den Handel. 
er duntelbraun bis graugrän; dünne Splitter 
be a find bundheinen® m mit gelber big brau: 
ıvbe * ſchmilzi bei 85°C. und ge 

nzoe erinnernben Gerud. Es ift w 

— als er, ſein 43. Gewicht beträgt. * 
is 1 llkohol loroform ift es 
losli ij nur in Er oblenftofi und 
Benyal, unlöslih in Terpentindl. An der Luft 
färbt e3 fi unter Mitwirlung des Licht? grün und 
an blau; diefelbe Färbung bringen alle orgbie: 


orm von om 


— an 
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rend wirlenden 33 or, jo Dzon, Chlor, ſal⸗ 
—5— Säure, Chromſaure: auch in Berahru 

N Anti von Pflangenteilen wird 
Fi iftein GemengeverfhiedenerSub: 
fangen, —* en folgende — t find: 
—— — en BH. 06, era! äure, 
GB, uajal arzfäure GgHn 0a, . —* am 
ein — ua jatgelb. 

Defellotion * — —* ee! G. Be 
nivenbun, arzes ift mediziniſch eine ähnliche 
a en m beröechnit vereinzelt zu den. 

Iehe Oaut, aammengeleht unklar 
entha jammen, 

ans —— 
Heiligen holz, de gelac um jaci, 
Lignum ren re ee ig ar 
ur Familie pgopbyllaceen gehörigen al 
38 ms (Guajacum officinale Lt Sefd: Tee: 


binthinen, Fig. 5), der in Weftindien, Namentlich 
auf Euragao, Martinique, Jamaika und Haiti, auch 
in Sübamertfa (Benezuela und Columbia) wädt. 
Das Kernholz des Baums kommt in centnerſchweren 
Klotzen in den Handel, die aus einem fi —— — 
nen Kern und dem ſehr ſchmalen gel plint 
— und ein F Ga Fon ea Tag Das 
olz ift ungemein hart und fchio 8, dagegen 
— beiten ehr geeignet. Gerieben riecht ed 
ae und —7 — ein Geſchmad iſt | 
aromatijſch; das Kernholz enthält et 

(f. Guajal hazz), ber Splint kaum 3 Pro; — 
* verwendet zu Regeltugeln, Rollen, en 
Hämmern; es iR als ein auf die Nieren- und Haut: 
ıpatı keit istenbes on. alutreinigungämitt offi: 
und wird als allein ober in Thee: 


namentli Y tl d.), bei s 
ken Leiden, © ——— —— eu 
Das Holz des in ar auf ben Bahama: Inſeln, 


va Gropen Antilen und = Mer —* 
en Gusjacum sanctum at gleiche Eigenſchaf⸗ 
ten. Stapelpläße für ©. find London und ae 
legtereö empfing 1890: 18299 Stüad= 1279 (1892: 
1132) t im Werte von 17 —— M., wovon über 
drei Viertel von Curagao ftamm 
Guajaksl, der Methy — Brenzlatehind 

N e3 hat die eg Formel —— 

— aufgchum —* In und Rem 
dulten des Guajatharzes aufgefunden und ift ein 
Beſtandteil des Buchenholzteers. G. bildet 
boedriſche Prismen, die bei 31° zu einer ſtark licht: 
brechenden iaſſiglen ‚Ihmelgen; BE fiebet bei 206° 
und ift in Wafler wenig, in Robot leicht loslich. 
Seine wäfjerige Lo Je mit Eifenchlorid eine 


ine un, beim Räuchern der wir 
Im, Vonferoimene 


eftanbteil des Holzrauches 
ein und wird, da es in einer Loſung von 1: 2000 
die Tubertelbacillen tötet, in van = eit eich dem 
5 — zur Behandlung ber dun uloſe em⸗ 
pfohl air ift eine neh: ‚Seilwirtung 
auf die Lungenertrantung nicht eriwiefi 

jatölcarbouät, CO (OC,H, OCHuh, ents 
ſteht dur Einwirkung von Chlortohlenorgb auf 
a une ein a gr — 
oſer iniſchet Körper jen Schmel 

——— C. liegt. ©. dient al3 Heilmittel bei 

Lungenſchwindſucht; doch gilt von ihm dasſelbe wie 
von Guajatol. 

jatöufänze, eine amorphe Säure von ber 
Zufammenfegung C,o Hao Os, die etiva. 70 Pro 
ı vom Guajalharz (f. d.) ausmacht. 
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@najälfänre, eine der — * ähnliche 
Säure von ber Ziſam menſetn— 1. 0,, die im 
jalharz (f. rg Ka leicht im Wafler 
löftund beim ————— N); 
89 ein bitiermandeldlartig riechendes OT, 
Ko Masten zerfällt. 


ma iniel, ei Guam. 
en } Psidium. 
ira, Salbinfel, f. Goajira. 


@nalaudi, Unleimo, em des ital. 


a 


@ualbert, Johannes (Biovanni Gual: 
berto), Etifter des —— von Vallombroſa (1.d.). 
ital. — P —ã— bee — 
i rovinz Perugia, n von 0, 
an der Line © Ancona : Foligno des Aoriati 
Neheh, hat 1881: 3428, ald Gemeinde 8477 (1901: 

10055) E., einen Dom und eine Heine Gemälde: 
Tammlung. Mit Perugia an den Kirchenſtaat ge: 
tommen, wurbe es 1888 zur Stabt erhoben. Nahe 
dabei das antite Taginä, wo 552 Narjes die Go- 


ten Sg. 
tftadt ded Departamento G. 
(1895: 2. SI Er argentin. Provinz Entre: 
Rios, links am Fluſſe ©., einen Rebenarm 
des Barana mündet, —* als Gemeinde 
1m se ich Bis — gr ie) eine 


ber Ral e Schlachthauſer ee 

en He nt ieh ver! —— 
Linie Parana⸗Concepcion. 

Sualeguay . (ipr. -iihi), Hauptftabt er 
Departamento ©. (1895: 29168 6.) in ber ai 
tin. Provinz Entre-Rios, 18km oberhalb ber 
* abe 1er Ai Ban ana —* 
egen mi n m 
Seinen eb i va, ncepcio 


‚als 
bi Filialı % —3 

uf e der Nationalbant; Damp en, 
— und — — —A 

bei naturwiſſenſchaftii⸗ b⸗ 

5 für Nitolaus ualtieri, — 1688 in 


D 


Toscana, war Brofeflor der Medizin t in Bifa, lebte 
feit 1742 in Florenz und Marb 1744. Er ift der Ber: 
fafler des Prachtwerts «Index testarum conchy- 


1826 in Bologna, ging 1848 nad) Mailand 
vatete bie gejeierte Schaufpielerin Giacinta” 
zana und begleitete fie auf i Runftrefen 
mei —E neck 1 hitglintsen 
ann feine Be mit dem 
Roman «I misteri d’ —E ——— 
Außerdem find; ph «L’inno: 
1857), «Amore e fode» (1858), La bische gr —* 
con n, biftor. Roman (1861), «Memorie di Ugo 
Bassi» (1862), «Dio e ’uomo», Erzählung aus dem 
17. . (1864), «I piombi di Venezia», hiftor. 
ng aus dem 17. Jahrh. (2 Bde., 1864), 
«L’ ultimo (2 Bbe., 1865), «Il Nazzarenos 
(2 ®ve., 1868), «L’ Amazzone» wre, 1869) «Gli 


studenti di Eidelberga» (1869), 
Le Poren 
di Cavours, Roman Fe de. 1881), / «Silvio Pellico 


(1869), «La vita romana» (1870), 

e le sue migionin ( rt. 1881), «La signora di 
Monza» (Mail. 1882), «La contessa di Cellant» 
(1882), «Il dottore Male branche» (2 Bde., 1883), 
«La gabbia di ferro» (1887) u. |. w. 


liorum» er 1742). 
Sual Luigi, ital. Roman] un teller, dr 





Guajakſäure — Guanajuato 


@uam, ee oder Guajan, bie jonliäfte 
und größte Infel im X der Habranen (1.Rarl 
Besten) Im Olenbgan Jaja — 
i rxgig, 
und frudtbar. ut ih iR Agafa, mit 5249 En 
an ber — — ſadlich davon der befefti afen 
Umata, zu 3 vom 10. Dez. 1898 
wurde G. von Spanien an bie Vereinigten Staaten 
von Amerita al —5* — und von vielen, er id 
— en von figungen lanen, 
neh 1b — fine it als Roflenfiation 
batroßerpebition (189 — ge 
% ER (f.d.) fand etwa 200 km ſudb 
©. eine Meereötiefe von 8802 m, welche die bisher 
nrößte Auen Tiefe des nörbl. Stillen Dceans ift 
das Zuscarora:Tief an — von Japan 


em 


hen * 8518 m). — Vol. (Wheeler), Depor on the 


island of G., Juni 1900 (Wa 
Guanabacae, Diftrikts — tat or Euba, 
nie 21.0. DM) gelegen, Dent den Baba, 
n m 
neſen als ereicie bat Dlineralquellen und 


(1899) 18 
@nanacafte, Stadt in Eofta:Rica, |. Libi 
@nanäeo,|. Geraunazaht Kame en — 
eiserne Batli Da 
je (ipr. fee He) }. ein. 
Banazuat 


1) Staat ver Beruklit Merito Sn Kart a 
dem Be Amel bat au! nach neu 
El 1900) — E. d. i. 3 


— m Fe Amar. Hm ehürt zu der fru 

baren Ebene Bario, der norböftliche wird Ali 
nad) S. von zwei vullaniſchen Gebirgatetten durg 
sogen, ber Sierra Gorda und der Gierra de ©. 
in der Mitte des — Beh ee fich im 
Gigante bis zu 8360 m. Hauptfluß ift der aus dem 
Rio de Lerma und Rio Laja —8 er — 
de Santiago, der in den 


un gl ftellenweife den bau tro ttepiiber Ge 
baut man hauptſächlich Mais, Beir 
ven, lese ohren) und Ani ſowie die Garten: 
er er —— — 
aber in den Silberminen. Der —— — 


Sk iſt ver —— auf deſſen in ein 
Lange von 12000 m beai 3 Be 
nannt Beta Madre de G., ber ften 
Silberader der Belt, die@ruben Balenciana Rayas, 
Cata, Mellado u. a. fid befinden. Seit Anfang der 
Revolution kamen die Minen in Verfall 1823 
begann die Ausbeutung und feit 1825 ftei- 
gerte fich der Betrieb durch vn in —— 
geſellſhaften ungen 
und lei, im Rorben au 
und Schwefelquellen. 
der einzige belannte 
—— En NRüdgang, 
ae) * (fü für Rafımire, * und 
Komme un a (für Kal 
nd en 5 — G. 
u ven ift anſehnlich. — 
oder Santa Fed , 250 km von 
— in 2045 = Sir, iu ee der Luc 
en, von einem Bergftrom durdifli t 
eu de Marfil und von 8360 m Arie een 
eben, an der He 1900) 
—* —R . zeigt noch vd) den Charatter einer 
Bergſtadt. Hervorragende — find die Kathe⸗ 


— 
8 Die 


Guanare — Guano 
drale, die Jeſuitenlirche, das 1812 errichtete Munz⸗ Ta ou Es etiſch 


(da3 jedoch 80. 
chloſſen wurbe), der Kegieru 
Gen. >: Stabt beint eine tät, ein 
Mittelihulen, acht Köfter 
a. eine — — W. liegen er ls 100 @ru: 
bengebäude. ©. it Sig eines en Bicelon: 
fuls_fowie von enfularagenten a es und 
ten Vereinigten Staaten. — ©. wurde 1554 ge: 
ründet; vor ber Revolution, welche 1810 in dem 
Ser Bat Dolores Hidalgo bei G.ausbrach und in 
Zeit Ba are je im Staate ®. mütete, 
7 die et nel E den Borftädten und den Mi- 


ni 1900 al Münzftätte 
ang md und das 


nen gegen 100.000 € 
„ Hauptftabt des Bundesſtaates Bor: 
tuguefa (jeit 1801) in Benezuela, in ſchoͤner Ebene, 


der Anden, hat etiva 5000 E.; —2 
Anbau von Kaffee, Kakao und —5 
infolge der Bürgerkrie e ſehr verfallen. 


o, |. Guana| 
pr. -antid-), die Urbewohner ber 
ein (1. d.), die die Spanier im 
15. Jahrh. vorfanden und als ein ve liches, aber 
tapfere3 Sirtenvolt von roßer wer Gitten, 
ald einfihtsvoll np yale ſch — Die ©. 


Ganarifhen In 


waren von ho proportioniertem Korper⸗ 
bau und oliven! — aut, lebl — ag 
und glattes 


zuſtände zeigt: —— auf den Verf iedenen Sea 
jeln ſehr verkhieden. Am niebrigften ftanden bie 
Bewohner von Gomera und Palma, die ganz nadt 
gingen, in Höhlen wohnten und fid nur von Wur⸗ 
zeln und Ziegenmild nährten. Die höchfte geielige 
Entwidlung ſanden die Spanier auf Gran⸗Canaria 
vor, wo es2 Snipipänte und 33 Orticaften gab 
und zwei Staate en die fich gegenteitig be 
jehdeten. Die Totenbeftattung der G. war jener der 
alien lgypter ähnlich, die Mumien ber Vornehmen 
wurden aufrecht figend in gemauerten Gräbern ober 
an beigeient- Die Sprache war, wie bie er: 
baltenen Refte befunden, ein Dialelt des Berbe: 
riſchen, daher die G. vom —— FG ae 
yuntte bem Stamme ber Hamiten bei; in 
5. von Löher jucht in den G. gentpt auf eine ehe 
von Eigennamen und 
aus dem einheimischen Berberftamme und vom Feft: 
lande nady den Inſeln geflüchteten Bandalen ent: 
ftandenes Mifchvolt. Doc) beſaßen bie ©. bei An- 
funft der Spanier weder Kähne, noch kannten fie 
das Eifen. Auch die verſchiedenen ae N 5 
die Verbindung miteinander verloren. 
Spaniern wurden die ®. nur nad) harten Ranpfen 
—— Sie vermiſchten fich mit den einwan⸗ 
paniern und gaben ihre Sprache auf, fo | H 
daß im 17. Jahrh. nur noch in einzelnen abgelegenen 
Thälern unvermifchte vorhanden waren, mie 
— en —— auf Teneriffa. Mit Anfang d 
RT we Sprade vol —X 


te et Sinfie von 2 en and “a 
hal ten. — Bol. — Fr de —X fi 
FH a —— her, a eng! hen Sm Infeln 


a "Verbindungen des Guanidins mit 
organischen Säuren, die den entſprechenden Harn⸗ 
ivaten, den Yen (f. —9 —5 find. 
. Hol 
in, ei, eine ——— 
en — wurde 


dation von Guanin d.), dann 


Baſe von der 
zuerſt durch 


ocialen Einrihtungen, ein | je 
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ion nad le ein mie 


harnftoff CZ: = 4. Harnftoff) auffafien. Das 


G. ift eine — in Waſſer und Altohol leicht los⸗ 
liche iſierende Baſe, die an der Luft zerfließt 
und Ro Ne jäure abforbiert. Es verbindet 
nur einem Aquivalent Sch, die nz e, bejonders 
Kir gu Sm —ãS Ns) pa ii 
eh mi Ya ober Alta: 
— J 8 wur ſt in Harnftoff und une 
Yen, dann in Roblenfäure und Ammoniat (po 


ſich feiner 


dune Einwirkung von er auf 
BEL eg gm R — 
ido zu 
den Nuclein:, Zanthin: oder Kate . d.) und 
ft | ſteht ſomit i in ir chem. I iehung 
zur Harnfäure. Es ift Si Ebeling vieler 
ine, beſonders des aus 
denen es auch im ze Sa und Merife bs ja: 
nismus, wo ed eber, Mi; und antsens 
findet, entftebt. a wurde es zuerjt im Guano, 


von dem es den Namen hat und aus dem e3 aud) 
Fa eftellt wird, indem man ihn durch Kochen mit 
ensfäch, | dann durch Kochen mit Soda: 
—* das G. loſt, es mit ſtarler heißer Salzfäurenon 
der mitgelöften fäure trennt, worauf man bad 
kegftallifierte falzfaure ©. durch Ammoniak zerlegt. 
va ur jeher wurbe es at —— darge⸗ 
ein —— in ale — und 
— Ma: liches äure 
verdampft, einen oeben led Hinterlä Gala in 
warmer Altalilauge mit purpurroter dft. 
Die Loſung von falzjaurem ©. giebt mit ra 
fäure Fe ——— wis In Zn 


Kal jalpetrige re wirb es in Zantkın 
— — — a sraninain! 

2 era Ander fü ©. in Form er 

bern Kontretionen im netefleite Fe in — 


lenken abgel⸗ 
—8 Pineral, ſS ſ. 


Struvit. 

Guäns ober Huano (ipan.), werwolles ne 
mittel, das wefentlic aus den mehr ober weni; ir 

sten Grirementen von eier; A m t 3 
ieils auf — teils an ven 
der regenlofen Zone in aa 
Schichten bis zu 25 cm Mädhtigfeit ’ be 
Maflen bis zu 60 m Höhe gelagert dem 
Vorkommen und feine in dortigen Gegenden FH 
alters übliche ng ift bereit in bem 1604 
erfehienenen Wert «Comentarios reales» von Gar: 
a = hr unge erm erwähnt: 1802 —XX * den 


En en 12 Dun Tr Er: Bote 
ropa. 1 Shi wage: 
Liverpool. en e Rn e je 
—* Dungſtoffs riefen bald eine allgeme 
frage beruor, wodurch ein bebeutender joa: 
aweig entftand, an dem namentli ii 
— Raufleute und Reeber 
Die früher kaum gelannten Sun der 
wurden der Sammelpuntt einer Flotte dom 
auf ahrieithiflen, die die dort Safe erh vieler 
ch inderte abgelagerten 
ie Ehincha » Infeln — a — 
geraumt. In neuerer Zeit — noch 
auf Punta de Lobos een on de ar —* 
einigen andern Stellen ber peruan. Kuſte entdedt; 
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abes dieſe Fundſtellen find von verhältnismäßig 

—— ld mi und das Produft IH dem 
Chincha⸗ 

Inſeln beſtand zn — zu zwei Dritteln ſei⸗ 


ned — aus offhal — organiſcher Sub- 
ſtanz, harnſaurem, oxalſaurem Ammonial u. |. w. 
und ren 13—14 — Stidſtoff, der Reſt war 
eg d phosphorfaurer Kalt. Da die or 
nie eu ee t in Waſſer loslich —e 
von jedem Reg enguß 


den und fortgefül 
wird, fo i de dauernde Erhaltung eined unver: 
änderten G. auch nur gt einen verhältnismäßig 
Heinen Raum der Erbe be hräntt, namlich auf di 
regenloſe Zone. Wohl find an verjhiedenen Stel: 
Ten des Dceans guanoähnlidhe Maſſen aufgefunden 
und Bater-, Mejillones:, Jarvis:, 
guano benannt, aber alle diefe un Dee ich von 
dem Peruguano durch geringen Gehalt an tet) 
der jenem feinen größten Wert verlieh. Dieje, auch 
pbosphatifche G. genannt, Bee ir Say 
aus vbn3phorfaurem Kalk, ihre un: 
irfung ald Dünger ift fehr gering, weil 


haboe, Aves⸗ 


ber in ihnen enthaltene phosphorfaure Kalt wegen | üb! 


einer Schwerlöslichleit im Boden nur langjam zur 
irtung kommt, fie find Dagegen vorzugliche Rob: 
materialien zur Anfertigung ber fog. a hos⸗ 
hate (f. d.). Dem peruaniſchen t der 
Slensrmensgunne fi db). Neuerdings werben 
aud bie nich tlihen Guanolager an der 
Küfte von —— — ausgebeutet. 
er Beruguano bildel eine gelbbraune, erdige, 
it gröbern und kleinern en durch⸗ 
ja Bir Dafie, De der in nicht felten Steine und 
via ien beigemengt find. Wegen 
—— on der G. nicht ohne weis 
— als —— ai a Feld gebracht werben, 
ieben und Zerkleinern ber 
— Berg in ein gleihmäßiges Pulver ver: 
wanbeltiwerben. Dieerbos iafigenDoeatonfih 
bie Landwirte überhoben Kira die von den Anglo: 
Kontinentalen (früher Oblendorfiihen) en 
werten in Hamburg bewirkte Fabrikation deö fo 
aufseſchloſſenen G. €3 hat ſich letzteres 
buft einer fo allgemeinen Anerkennung zu En 
daß jeit Mitte der fechziger Jahre nur nod wenig 
unvorbereiteter ©. vertvendet worben ift. Der auf: 
geidlofiene ©. wird erhalten, indem der echte Peru: 
ed mittel3 Dedintegratoren zerlleinert und mit 
omgentrierter Schmeielläure in bejtimmtem Ber: 
mi® gemiſcht wird, wobei unter lebhafter Er: 
igung eine breiige, beim ten erftarrende 
Wal set, die bann von neuem fein zerkleinert 
Der Zufag von 6: —E wird ange⸗ 
, um den im G. enthaltenen f reg 
— Kalt in eine leicht losliche Ver: 
Indung zu He und um vorhandene Ammo⸗ 
niaffalge vor Berflüdhtigung zu | Kl a si ige: 
Ihlofene @. ui ar, mt ma e ten 
zu verwechſeln, bie be > in ol er het 
unter ber in den andel gebracht 
werben. Künftli —— find: der Grangai⸗ 
— ein zu Varel aus Heinen Seelrebſen (Gra⸗ 
arneelen, |. d.) Dargeftelter Dünger; 


ober 
Sifgne — REN lee 


guano, aus jo $ en Rüdftänden, die bei 
der Bereitung bes Albumins aus dem Blute erhalten 

werben; ©. aus menschlichen Zälalien. Doc; haben 
dieſe Hünftlichen G. wenig Bedeutung, 


n weit nad. Der G. der Chincha⸗ ge 





Guantanamo — Guarani 


Der Berbraud; bed Peruguanos ift Drogen feiner 
hohen Preife in der Abnahme begriffen. Die ärtite 
nfuhr in Europa war 1856 und 1870; im erftern 
fie 324. 000 t, in dem andern 522000 t. Die 

ven e N von natürlihem G. betrug 1900: 
269077 dz (2,7 Mil. M.) — ——— —— 
(d,is Mil. SW, die Pudfuß 8096 bey 11787 dr 
keoooien 3.118000M.). — Bol. Stödharbt, Guano: 

üclein (4. Aufl., Spy. 1856); Meyn, Die rihtige 
Würdigung bed Berug uano (Halle 1872); derf., Die 
natürlichen Sehr 3. 1873). 

Guau —— gleichnamigen 
Bucht der then der Inſel Cuba N 
Sant ode Ve She, ht (1899) Han €, at Tele: 
1900/1 üb 


grand: 
} Snap, auch Yap (. d. und re 


@uapor& ober Jtenez, rechter Nebenfluß_deö 
Mamork, des öftl. Quellfluſſes des Madeira in Süb: 
amerila, "entfpringt i im brafil. Staate Mato Groffo, 
ungefähr i in 14° 20’ fübL Br., fließt anfangs nad 
S., dann nach W. — oberhalb ato Groſſo 
von links - io Alegre und bilvet vom 14. 
udl. Br. ab, wo er den Rio Verde aufnimmt, die 
Grenze ‚Awifgen Brafilien und gt ‚& it 

km an der Mündung 550, bei 9: 
waſſer 700: m m breit Große —X *3. 24 
Paragau, Baures und Itonamas. 

ar: Pasta Guarana), Drogue, ftammt 
aus Sübamerila und wirb von den uarani-Inbia: 
nern aus den Samen Sapindacee, der trink: 
baren opaullinie (Peullinia sorbilis Mart., Paul- 
Cupana Kunth), bereitet, indem fie biefelben 
quetfhen und mit Bafler zu Kuchen ober Stangen 
formen, welde an der Sonne oder in einer Art Rauch⸗ 
darre getrodnet werden. Handel kommt die ©. 
— in Form von harten Stangen von dunlelbrau⸗ 
rhe vor, die einen eigentümlichen und 
—— bitterlichen und a sg rn an —* 
erinnernden Geſch eigen. Es findet 
el —* gm viel Stärke, ok, 
Bei den Eingeborenen gilt 
& Ay —— — bei uns wird es 
ulverforin gegen Migräne angewendet. 
arauda, Hauptftabt der Brovinz Bolivar in 
Ne am Rio Chimbo unmittelbar im SW. 
be3 Chimborazo, hat etwa 6000 E. und wichtigen 
—— zwiſchen Guayaauil und Quito. 
t, ein jübamerit. Voltsſtamm (f. Ame: 
silence Sal e, V) im eg ay. Berwandt 
find die le die in alter Zeit längs der Kuſten 
von Brafilien und am untern onas verbrei: 
“ Bann) jeßt abe zn in der een 
erung Brafiliend aufgegan er die 
Ehiriguano G Arı entiilde — 
terung) des bolivian. Chaco, die Omagua 
und Kolama des obern Amazonas und v PR 
dene andere im Amazonasgebiet und in Guayana 
zerſtreute Stämme. Alle zeichneten ſich durch kriege: 
Kihe Tüchtigkeit und einen gewiſſen Grad von Kuls 
tur aus. Dit ihren Nachbarn lebten fie in beftän- 
digem Krieg. Sie huldigten dem Kannibalismus, 
aber mehr in der bee, bie Kraft des gefangenen 
Feindes dadurch in ſich aufzus mehmen. ein uiten 
verftanden e3, dieſe Snbianer t in Miffionen zu fam⸗ 

m und ein unter vrieſterlicher Zeitung ſtehendes 
— u organiſieren, an deſſen Stelle ſpä⸗ 
ter die ain Paraguay (ſ. d.) trat, Deren Haupt⸗ 
bevollerung noch heute von gebildet wird. Die 
Sprache der ©. ift der der Tupi nahe vertvandt. 


Guaranin — Guarneri 


— Bol. D’Drbigny, L’homme americain (de l’Am6- 
rique meridionale, 2 Bde., Bar. 1839); Martiuß, 
Die Pflanzennamen und die Tiernamen in der Tupi⸗ 
prache (in den «Sigungsberichten» der Bayrifchen 
tabemie 1858 und 1860) ; derf., Beiträge zur Ethno⸗ 
raphie und Spradhentunde Ameritas, zumal Bra⸗ 
Hrienz (2Bde., — 1867); Porto Seguro, SE rd 
touranienne des Am6ricains Tupis-Caribes (Wien 
1876); Ruiz de.Montoya, Tesoro de la lengua G. 
(deutſch Lpz. 1899); Friedr. Müller, Grundriß der 
Sprachwiſſenſchafi, Bo. 2 (Wien 1882); — 
Linguae Guarani grammatica, hispanice a Paulo 
Restivo a. 1724 edita etc. (Stuttg. 1892); derſ., 
Lexicon Hispano-Guaranicum a patre Paulo Res- 
tivo editum (ebd. 1893); Blagmann, Das anonyme 
Wörterbuch) Tupi:Deutfh und Deutſch⸗Tupi Epz. 
Suaranin, |. Caffein. son. 
Guaraungas (Aramidae), |. Stelzuögel. 
Onarauno, Guarayo, |. Amerikanische Rafie 
(Süpdamerilaner). 
Guarda. Dann der portug. Provinz Beira 
( . die Karten: Spanien und Portugal, 3b. 15, 
und Bortugal, Bd. 17), hat 5557 qkm, (1890) 
250154 €., d.i. 45 auf 1 gkm. — 2) Hanptftabt de⸗ 
Diftrittö ©., an den Linien Figueita ka GorEvan, 
Grenze und Abrantes:G., ın 10389 m Höhe, auf 


einem Ausläufer der Serra d’Ejtrella gelegen, ein 
talter und |hmubiger Ort, ift Siß eines Bilhofs, 
im Hodrenaifs 


“ (1890) 5990 €., eine Kathebral 
lanceftil und ein Kaftell. 
Guardafüi, Gardafui, Girdif, Dacbarfı 
Ras Afir, Dihard Hafun, früher als dftlid- 
fte3 Kap Afritas angefehen, füdlih vom Eingang 
zum Golf von Aden, unter 11° 50’ nördl. Br. und 
51° 16° öftl. 2. Hinter ihm erhebt ſich ein 275 m 
hoher felfiger Berg, welchen die Bewohner Gardaf 
oder Dihardaf nennen. Das Kap ift für die Schiffe 
jehet wegen der Klippen ſehr gefährlich; zur Zeit des 
üdweftmonfung t hoher Seegang, der zur 
Küfte treibt und plöglic umfpringend wieder aus⸗ 
wärts ftürgt. ©. ift das antite Promontorium Aro- 
mata. Jept gilt ald Oſtlap Afritas Ras Hafun (f.d.). 
Guardian (ital., «Hüter», Wächter»), der auf je 
wei Jahre vom Provinzialtapitel gewählte Bors 
eher (Abt) der Franzistaners und Kapuziner⸗ 
öfter; in England der Stellvertreter eines ichofs 
während der Erledigung des bifhöfl. Amtes; in 
Vortugal ein Unteroffizier der Marine. (S. auch 
Wardein.) Echwangerſchaft verbirgt. 
to (ital.), weiter Reifrock, der die 
Ouarentigierte Urkunde (Instrumentum 
guarentigiatum), eine mit bejonberer Garantie 
verfehene Urkunde. Urſprunglich hießen fo im 
mittelalterlihen ital. Recht notarielle Urkunden 
über Schulobelenntnifle, abgelegt vor dem Notar, 
welchen ein Zahlbefehl (praeceptum guarentigicae) 
des Notars hinzugefügt war mit der Wirkung, 
daß nach Ablauf der im Zahlbefehl beftimmten Zeit 
ohne weitered gegen den Schuldner die Zwangs⸗ 
vollftredung bewirkt werden konnte. Diefem eigen 
tümlihen Inftitut liegt die Fiktion eines Prozeſſes 
zu Grunde, in welchem der Gläubiger al Kläger, 
der Schuldner als anerkennender Bellagter und der 
Notar als Richter gedacht wird. Späterhin bezeich 
nete man mit dem Ausdrud überhaupt alle Urkun⸗ 
den, mit welchen das Necht fofortiger Zwangsvoll⸗ 
ftredung verfnüpft war, aljo die fog. erefutorifchen 
Urkunden. (S. Urkunde, Smangönolifitedung. 
Guari, afrit. Provinz, ſ. Gbari. 
Brodhaus’ Konverfations-Lerikon. 14. Hufl. R.M. VIIL 





481 


Guarico. 1) Linler Zufluß des Drineco in Bene 
uela, entfpringt ſudweſtlich von Caracas bei Billa de 
ura und mündet nad einer Bereinigung miteinem 
Arm des Apure, dem Apurito, oberhalb von Gaicara. 
— 2) Seit 1901 Staat der Vereinigten Staaten von 
Venezuela (bisher zum Staate Dliranda gehörig), 
it 66251 Ik mit (1891) 183930 €., bedeutende 
iehqueht mit Ausfuhr nad Cuba. Hauptftabt ift 
Calabozo (f. d.). . ; 
©uarisi, Giovanni Battifta, ital. Dichter, geb. 
10. Dez. 1537 zu Ferrara. Nachdem er u Padua ſtu⸗ 
diert und eini⸗ —— ni gehalten hatte, trat 
er in die des Herzogs Alfons IL von Ferrara, 
der ihn zum Ritter erhob und al3 Gefandten nad 
Venedig, zu mr Marimilian IL, zu Gregor XII. 
und na Boien andte, nad} deſſen Krone ver Herzog 
—5— 1682 verließ G. den Dienſt, um ſich litterar. 
beiten Ei wibmen, nahm 1585 da8 ihm angebotene 
Staatsſekretariat vom Herzog an, ohne diesmal be⸗ 
friebigter zu fein, fo daß er wieder ausſchied, fein 
Gläd in Florenz, Turin, Venedig, Mantua, endlich 
in Rom verfuchte, nad Haufe zurüdtehrte, aber es 
nad Alfons’ Tode (1597) auch bier nicht aushielt. 
So begann ein neues unjtetes Leben, das ihn wie: 
der nach Florenz, nad Urbino und endlich in die 
Heimat zurüdführte, von wo er bis 1605 als ferra⸗ 
riſcher Gefandter zu Bapft Paul V. ging. Er ftarb 
7. OR. 1612 zu Venedig. Unter feinen Werken ift 
am berüpmteften all Pastor fido» (Beneb. 1590 u. d.; 
neue Ausg. von Cafella, Flor. 1866), ein Schäfer: 
drama, dad Tafjod «Aminta» den Rang ftreitig 
machte. Die erften beglaubigten Aufführungen fan: 
den 1596 in Erema und Ronciglione ſtatt; e8 wurde 
faft in alle europ. Sprachen (deutſch von Arnold, 
Gotha 1815) uberſetzt. Außerdem find zu erwähnen: 
«Segretario» (Vened. 1594), «La idropica» (ebd. 
1613), die «Rime» (ebd. 1598 u. 8.) und «Lettere» 
(ebd.1593 u. d.). Eine ®efamtausgabe feiner Werte 
beforgten Barotti und Apoftolo Zeno (4 Bde. Be: 
vona 1737—38). Sein «Trattato della pubblica 
libertä», den er um 1599 fchrieb, erſchien in Vene⸗ 
dig 1818, zugleich mit G.s Leben von Ruggieri. — 
Bol. Rofii, B. G. ed il Pastor fido (Tur. 1886). 
©uarini, Guarino, ital. Baumeifter, geb. 1624 
zu Modena, Theatinermönd, fuchte nach Bernini 
neue Wege für die Baukunft in Anlehnung an Bor: 
romini und mar der leidenfchaftlichfte und zügel- 
Iofefte Vertreter des Barodftild. Ex arbeitete zu: 
nächſt in Modena, feit 1674 Im Dienfte des Herzogs 
Carlo Emanuele II. und feines Sohnes Vittorio 
Amadeo Lvon Savoyen. Er ftarb 1683 oder 1685. 
Seine Hauptwerke find: der große Palaſt der Aka: 
demie der Wiſſenſchaften in Turin (1674), der (erft 
1871 vollendete) Nurignans Bolt (feit 1680), der 
alaft Provana bi Collegno (1698 nad jeinen 
länen gebaut), die Lorenzkirche, im ſchwülſtigſten 
jaroditil; ‚jerner das Santuario della Madonna 
della Eonfolata, endlich die Kapelle San Sudario 
(1657—94) am St. Johannisdome, die Grabtapelle 
des ſavoyiſchen Füriten Laures. 6. baute aud) in 
Paris, Lıfjabon und Prag. Seine Werke erſchienen 
al8«Architetturaciviledel PadreG. G.» (Zur.1737). 
Onarneri over Guarnerius, Geigenbauer: 
familie, deren Haupt Andrea ©., geb. um 1626 
zu Cremona, geit. 7. Dez. 1698 ebenda, ein Schüler 
vom ältern Nicola Amati, 1650—95 arbeitete. — 
Pietro ©., Sohn und Schüler des vorigen, geb. 
18. Febr. 1665 zu Cremona, verlegte um 1700 feine 
ftätte nach Mantua; er arbeitete 1690—1728. 
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— Giuſeppe G. der berühmtefte der Familie, geb. 
16. Oft. 1687 zu Cremona, geft. nach 1742, ein 
Bruberdfohn von Andrea ©., Su ein Schüler des 
Strabivari gewefen fein. Seine beften Inſtrumente 
fallen in die Zeit von 1725 bis 1745. Sein Beiname 
del Gejü rührt von dem Ag IHS ber, das 
ex neben feinen Namen zu jeßen pflegte. — Bol. 
Nieverheitmann, Cremona (3. Aufl., Lpz. 1897). 

@uadco, Dorf in Chile, |. Huasco. 

Guaffiuni, vaterlandiſcher Name für ven Krebs: 

@uaftald, |. Gaſtalde. ſfreſſer (ſ. Waſchbär). 

Gugaftalla, ehemals Hauptitadt des Herzog: 
tums G., jetzt des Kreiſes ©. (1901: 68566 €.) der 
ital. Provinz Reggio nell’ Emilia, am Einfluß des 
Croſtolo in den %, 88 km im NO. von Parma, in 
einer fumpfigen, aber fruchtbaren, von Kandlen 
durchſchnittenen Ebene, an ven an das Adriatiſche 
Nes anſchließenden Linien Parma-Suzzara und 
Reggio⸗G. (29 km), ift Sitz eines Biihof3, hat 
1881: 2648, ald Gemeinde 10369 (1901: 11091) €., 
auf dem Marftplage ein fhönes Erzftandbild Ferdi⸗ 
nands L (get. 1659), ein bifchöfl. Seminar, eine 
— — e, Näpchenerziehungsanſtalt, öffentliche 
Bibliothek und ein Theater. Reisbau bildet den 
Haupterwerbszweig. — Das jegt verödete G. wurde 
von den Langobarden gegründet und nod) in fpätem 
Mittelalter Wardiftalla genannt. Paſchalis II. 
I ier 1106 ein Konzil ab, auf dem über die 

nveftitur verhandelt ward. Seine Blütezeit erlebte 
e8 ald Refidenz der Gonzaga und der Exkaiſerin 
Marie Luiſe. 

Das Gebiet von ©. gehörte im Mittelalter zu: 
erft zu Reggio, hierauf fett Anfang des 14. Jahrh. 
zu Cremona, dann zu Mailand und wurde 1406 
vom Herzog Noria Bißconti von — — 
ſchaft abo en, bie er Guido Torelli von Mantua zu 
Lehn gab. 1538 erwarb Ferrante Somiapo, eldhert 
Karls V. und nachmals Gouverneur von Mailand, G. 
von den Torelli, und es blieb ſeit 1621 mit dem her: 
no Titel bei feinen Nachkommen. Die am linken 
Ufer des Bo gelegenen Heinen Fürftentümer Sabbio- 
neta und Bozzolo wurden 1708 vom Herzog Vin: 
cenzo Gonzaga ererbt und als kaiſerl. Zehn mit ©. 
vereinigt. Nach dem ee Ableben Giufeppe 
Gonzagas (1746) zog Maria Therefia das Sandden 
als eröffnetes mailänd. Lehn ein, worauf dasjelbe 
1748 im Aachener Frieden dem fpan. Infanten Don 
Philipp als Herzog yon Parma überlafjen ward. 
1796 nahmen bie Franzofen auch G., um e3 mit der 
Cisalpiniſchen Republik zu vereinigen. Napoleons I. 
Schmweiter, Bauline Borgheje, erhielt 1805 ©. mit 
dem Fürftentitel. Durch den Wiener Kongreß wurde 
fodann dasfelbe, Sabbioneta und Bozzolo aus: 
genommen, die an Öfterreich fielen, nebit Parma 
und Piacenza der Gemahlin Napoleons, Marie 
Luife, überlafjen, nad) deren Tode (17. Dez. 1847) 
es aufolge der Konvention vom 10. Juni 1817 an 
Karl Ludwig von Bourbon, Herzog von Lucca, 
Urenkel Don Philipps, überging, der Lucca an 
Toscana und 8. Jan. 1848, gemäß des Florentiner 
Vertrags vom 28. Nov. 1844, das Herzogtum ©. 
an Modena abtrat, deſſen Geldide es dann teilte. 

Suaftallinen, |. Angeliten. 

@uatabita, Stadt im Departamento Cundina⸗ 
marca der fübamerit. Republil Columbia, 40 km im 
NND. von Bogots, in 2600 m Höhe, hat etwa 
50006. Ehemals war ©. die Reſidenz des Herrſchers 
der Chibcha und 1557, ala Queſada es eroberte, 
der am ftärfften befeftigte Drt der Hochebene. Etiva 
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10 km entfernt liegt der berühmte See von G., an 
deſſen Rand ein Eenpet der Chibcha ftand und in 
welchen die Bewohner mafjiv goldene Bildwerke und 
bi Sad Reihtümer verjentt hatten. 
uatemäle, urfprünglid Duaubtematlan, 
d. h. Ort der Holahaufen, die bebeutenpfte der fünf 
Republiten von Gentralamerifa (f. d.). G. grenztim 
N. an die merif. Staaten Campeche und Yucatan, 
im D. an Briliſch-Honduras, an die Staaten Hon: 
duras und Salvador, im ©. an die Sübfee, im W. 
an die merit. Staaten Chiapas und Tabasco, hat 
125 100 (nad) andern etiwa 110000) qkm und (1893) 
1864678 (677472 männl. und 687206 weibl.) E., 
d.i.11 (12,5) auf 1gkm. Nach einer Berehnun 
vom 1. San. 1900 foll &. 1574338 €. haben. (©. 
— — — ech, 4 
jengeftaltung. In ogenförmiger 
Krümmung ftreicht ein NKettengebirge durch das 
mittlere ©. in ungefähr oftmeht. Richtung. Die 
ſudlichſten Ketten, die in der Sierra de las Minas 
etwa 8000 m Höhe erreichen, beftehen aus kryſtalli⸗ 
nifhen Schiefern und Graniten; an fie Jaleben 
ſich nördlich zwei paläozoifhe, aus Thonichiefern, 
Grauwacken, Sandfteinen, Ben und 
Raltiteinen beftehende Ketten an, die in den Altos 
Cuchumatanes etwa 3600 m, in der Alta Verapa; 
noch 2550 m Höhe erreichen. Noch weiter nördlich 
folgen Kreivelalte und alttertiäre Thone, Mergel 
und ge ‚ welche zahlreiche, nad) Rorden zu 
immer mehr an Höhe abnehmende Bergtetten bil: 
den. Den Norden ©.3 nehmen hauptſachlich flach⸗ 
gelagerte tertiäre Kalte ein, welche das Hügelland 
des Beten bilden. Den Süben G.s erfüllt ein aus 
jungen Eruptivgefteinen beftehenber Gebirgsrüden, 
der im Cerro Cohic im Departamento San Marcos 
3620 m Höhe erreicht. Dem Sübabhang dieſes Ge: 
birgsrüdend ruhen in reihenförmiger Anorbnung 
die größten Bullane G.3 auf, von welchen ber 
Tacand 4064m, der Tajumulco 4210 m, der Santa 
Maria 3768 m, der Atitlan 3525 m, der Hcatenango 
3960 m, der Fuego 3885 m und der Agua 3752 m 
Höhe erreichen. Thätig find der Volcan de Fuego 
(legter Ausbruch 1880), der Pacaya (1775) und 
Gerroquemado (1785). Acatenango, Teruamburro, 
Atitlan, Toliman und Zunil befinden jid) im Sol: 
fatarenzuftand. Erloſchen find die Vulkane im ſud⸗ 
dftl. ©., deren bebeutenditer der Suditan (2042 m) 
Me Die wichtigſten Flußgebiete find diejenigen des 
fumacinta im N. und des Polochic, auf dem regel: 
mäßige Dampferfahrten ftattfinden, und des Mota: 
ua im D. gm Stillen Dcean gehen nur furze 
Auftenftaffe. ie beveutenditen Seen find der Beten: 
fee (90 m ü.d. m) der See von Yzabal (Golfo 
Dulce) und die herrlichen Gebirgsſeen von Atitlan, 
Amatitlan, Ayarza und Guija. A 
Klima. Im hohen Teile ift dad Klima gefund. 
Die Stadt ©. (in 1480 m Höhe) hat 18,6° mittlere 
YJahrestemperatur, einen lälteiten Monat von 16,7° 
und wärmiten von 20,8° C. Die mittlere Jahres: 
temperatur an den Küften beträgt 26,0—26,5° C. 
An der Kuſte ſau mehr Regen als im Innern, bes 
ſonders die atlantijche Seite ift feucht. In der Stabt 
G. fallen 1442 mm im Jahre, in Quezaltenango 
nur 666 mm, dagegen in Puerto⸗Barrios 3096 mm, 
in Tual (Alta Verapaz) 5000 mm, in Eoban 
2313 mm und in 2a8 Mercedes (Gofta ‚Euca) 
3644 mm. Die höchften Vulkane tragen zeitweiſe 
Schnee. Fieber find in der heißen Küftenebene am 
Pacific und an der Hondurasbai häufig. 
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und Tierwelt, j. Gentralamerita. 

werbözweige. Die Küftenftrice liefern reiche 
lich Mahagoni-, Farb: und andere Hölzer. Auf 
den Hochflähen werden Weizen und alle Baum: 
und Gartenfrüchte der gemäßigten Zone gebaut. 
Die mittlern und — Zandesteile erzeugen 
tropifhe Nuspflanzen. Die Cochenillezucht ift jet 
ganz eingeftellt, weil der Preis in Europa jehr niedrig 
ft. Auch die Kautſchukproduktion läßt nad) und be: 
ſchränkt fih auf Verapaz und Beten. Sarjaparille 
und Vanille wachſen wild. 1899 waren 647 qkm 
mit 67,8 Mill. Kafjeebäumen bepflanzt, melde 
551000 ſpan. Gentner Kaffee ergaben, ferner 30 qkm 
mit 1%, Mill. Rataobäumen, welche 1872 Gentner 
Kakao gaben. Mit Zuderrohr waren 164 qkm, 
mit Reis 2,8, mit Bananen 75 qkm bepflanzt. Tabak 
wird nur in geringer Ausdehnung (7 qkm), nament- 
lich im Departamento Zacapa gebaut. Der ig 
ftand belief ſich 1899 auf 196768 Stüd Rindvieh, 
50343 Pferde und Maultiere, 77593 Schafe und 
Ziegen und 29784 Schweine. Die Induftrie ent: 
widelt ſich fehr langjam. 

Bevölkerung, Berfafiung und Verwaltung. Die 
Bevölkerung febt ſich zufammen au (1893) 882733 
Indianern, die meift in den größern Ortichaften und 
in den befjern Diftriften wohnen, ihre Muiterſprache 
ſprechen und durchaus frievliebend find; fie bilden 
den aderbauenden Beftandteil und ftammen vor: 
waswei. von den verſchiedenen Stämmen ber 

aya ab, die ©. zu Beginn des 16. Jahrh. be: 
mobnten. Die Ladinos (481 945) find Handwerker 
und eine Kaufleute, die Weißen meist Pflanzer. 
Ausländer giebt e8 11331 (unter den Europäern 
befonder3 532 Spanier, 453 Italiener, 399 Deutfche, 
349 Engländer u. ſ. w.). Die Bevolkerungsdich⸗ 
tigkeit iſt ſehr verſchieden verteilt; am geringften 
(0,18 E. auf 1 qkm) ift fie im nörbl. Tiefland (Be: 
ten), am größten (durchſchnittlich 30 E. auf 1 qkm) 
in ber trodnen — am Rüden und Sud⸗ 
abhang des Mafjengebirges von Südguatemala; 
bier fteigt fie in Totonicapam fogar auf 95,6 €. auf 
1.gkm. Die Zahl der Geburten betrug 1899: 71992, 
die ber Sterbefälle 34629. Die heutige republitas 
niſche Verfafjung befteht ſeit 1879 (lebte Sinderung 
1889). Der Präfident wird auf 6 Jahre direkt ge: 
wählt. Die Nationalverfammlung beiteht aus 69 
auf 4 Jahre gewählten Dlitgliedern, die 13 Staats⸗ 
rãte werben teils von diefen gewählt, teild vom Prä: 
fiventen ernannt. An der Spige der Hauptverwal: 
tungszweige ftehen 6 Staatsjefretäre; das Land iſt 
in 22 Departamentos geteilt. Hauptftabt ift Guate⸗ 
mala (f. d.). Seit 1873 ift allen Ronfeffionen Dul: 
dung gewährt; doch find nur 8543 Nictlatholiten 
(2254 Proteſtanten. Trog Schulpflicht und freien 
Unterrichts tonnten (1893) 91 a der Bevölte: 
rung weber lejen noch ſchreiben. Es beftanden 1899: 
1110 Schulen, melde von 47303 Kindern befucht 
wurden und 1578 Lehrkräfte hatten. Außerdem be: 
ftehen in der Hauptitadt und in Qugzaltenango Spe: 
cialſchulen fur Rechtswiſſenſchaft, Mebizinund Phar⸗ 
macie, ferner Lehrer: und Ser Er Sn: 

chule, Polytechnikum, Handelsichule, Kunſt⸗ 
* und Muftton ervatorium ſowie 5 Mittel: 
Ihulen (2 für Mädchen); in ©. befindet ſich eine 
Nationalbibliothet (gegen 20000 Be). An Zei: 
tungen und Zeitjchriften erfchienen in ©. (1896) 37. 
Die Haupteinnahmequellen find die Einfuhrzölle 
(Budget 1900/1: 4,54 Mill. Dein), ſodann die 
Steuern, Stempel u. f. w. (3,76 Mill.) und ſchließ— 
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lid die Donopole für Branntwein, Tabak und 
Salpeter (1,37 Mill). Unter den Ausgaben erfor: 
dern das Finanzminifterium und das Heer am mei: 
ften. Die Gefamtausgaben betrugen 9,1, die Ein: 
nahmen 9,77 Mill. Beios. Die äußere Schuld hatte 
1. San. 1900: 9,9 Mill. —— die innere 
25,76 Mill. Silberpeſos erreicht. Nach dem Geſetz 
vom 23. Mai 1888 find alle wehrfähigen Weißen 
und Miſchlinge, die weniger ald 50 Peſos jährliche 
Steuer zahlen, jofern fie nicht einzige Söhne u. ſ. w. 
oder obere Beamte find, vom 18. bis 25. Lebens⸗ 
N im ftehenden Heere und vom 26. bi3 50. Lebens: 
jahre in der Miliz dienſtpflichtig. Nach dem Geſetz 
vom 30. DE. 1893 zerfällt das Heer in das ftehende 
Heer (66915 Mann) und in die Reſerve (29439 
Mann); aber nur ein Heiner Teil davon fteht wirt: 
lich unter Waffen. Die Zahl ver Offiziere beträgt 
2978 im —— Heere, 311 in ber Reſerve und 
690 mit Rüdfiht auf ihr Alter zur Dispofition ge 
ftellte. Da die Wehrmadt nur aus Nationalgarde 
mit_geringen Stämmen befteht, fo betreibt eine 

rot ze der Offiziere, ſoweit fie nicht aus der 
Bo ytechniſchen Schule hervorgegangen find, eine 
BABES BEHDEHRUTLOUNG. 

Das Wappen zeigt in blauem Feld eine 
Papierrolle mit 
der Inſchrift: 
Libertad 15 de 
Setiembre1821. 
Auf der Rolle 
/ fißt ein Quezal, 
binter ihr kreu⸗ 
; zen fich zwei Ge: 
wehre und zwei 
Degen; um das 
Ganze ſchlingt 
fi ein Lorbeer⸗ 
franz. Die 
Zlagge hat in 
e vertifalen Strei: 

* fen die Farben 

Blau, Weiß, Blau (f. Tafel: Flaggen der See: 
ftaaten, beim Artitel Staagen). 
Handel und Berkehr. er Wert der Ausfuhr 
ift 1893—95 von 19,09 auf 26,53 Mill. Silberpefos 
geftiegen, feitvem jebod bis auf 8,57 Mill. (1899) 
wieder gefallen. Davon entfielen auf Kaffee 7,39 
Mill; daneben find zunennen Kautſchuk (0,26 Mill.), 
uder (0,35 Mill.), getrodnete Rindshäute (0,25 
Mil), Bananen, Holz und Rohfelle. Die Einfuhr 
betrug (einfchließlid der Edelmetalle) 1893: 6,58, 
1897: 21,48, 1899: 4,18 Mill. Goldpeſos. Wichtig 
find: Doll: und Baummollftoffe, Garne, Mehl, 
Eifenbahn: und Telegraphenmaterialien. Haupt: 
einfubrländer find die Vereinigten Staaten (41 Proz. 
des Wertes), Großbritannien und Irland (28 Boop), 
Deutihland (24 Proz.) und Frankreich (6 Proz.). 
1900 betrug die Einfuhr 3,18, die Ausfuhr 7,39 Gold⸗ 
peſos. Die en find Livingfton, Santo 
Tomas und Puerto⸗Barrios am Atlantiſchen, Ocos, 
Champerico und San pe am Stillen Dcean. Der 
Handel konzentriert fi in der Hauptftabt Guate⸗ 
mala. 1898 liefen in den Häfen von ©. 825 Schiffe 
ein, 845 aus. Kursmünze ift der Peſo oder Dollar 
zu 100 Centavo; doch kurjiert Ir nur fehr entwer: 
tete Papiergeld. Eine Eifenbahn (119 km) führt 
von San Joſe am Stillen Ocean nad) der Haupt: 
ſtadt, eine Zweigbahn verjelben von Santa Maria 
bei Escuintia nad Patulul (54 km). Eine weitere 
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Bahn führt von Ghamperico nah San Yelipe 
gs km), eine andere von Puerto⸗Barrios nah 
Rancho de San Aguftin (216 km); Heinere Bahn: 
ftreden gehen von Panzos bis Pancajehe und von 
Ocos ind Annere. Die Gefamtlänge der Linien 
betrug (1899) 640 km. Zum Warentransport im 
Innern dienen vornehmlich Maultiere und zwei: 
räderige Dchfentarren. Poſtanſtalten beſtanden 
1899: 279, die Zahl der empfangenen und abge⸗ 
—— Sendungen De 4,05 und 5,88 Mill. Stüd. 

elegraphenftationen gab e3 150 mit 5474 km 
Linien. In San Jofe iſt G. an das Kabelneg der 
Erde angeſchloſſen 

Geſchichte. Nach Eroberung Centralamerikas 
1524—35 wurde das Generalkapitanat ©. begrun⸗ 
det, das als ſpan. Kolonie bis 1821 beſtand. Von 
dieſer Zeit an beginnen die bis heute vergeblichen 
Hniongbeftrebungen der neu entftanbenen — li⸗ 
ten. (S. Centralamerika, Beiicte, Die Konſti⸗ 
tuierung einer unabhängigen Regierung in G. 
17. April 1839 wurde hauptjächlih durch Rafael 
Carrera bewirkt, dem es bei der Unzufriedenheit mit 
dem Präfidenten Morazanı gelang, die antiföberalis 
ſtiſche Bartei zu ftürzen. Doc überließ er Die Prä- 
jidentfchaft dem von ihm geleiteten Mariano Rivera 
az, um zunächſt ald Chef ber bewaffneten Macht 
die Negierung zu verteidigen. Exit anfang 1840 
trat er die Präfiventfchaft jelbft an. Er behauptete 
ſich bis zu feinem Tode mit diktatorifcher Gewalt 
und fuchte durch mufterhafte ke je yes Dane 
Wohl des Staates zu fördern. Rach Carreras Tode 
(14. April 1865) wählte man Vicente Cerna. Im 
Mai 1871 wurde biefer durch Granados geftürzt, der 
die Jefuiten verbannte und den Wohlitand durch 
Reformen im Unterrihtäwejen und Aufhebung 
von a ot lunnen u heben fuchte. Sein 
Nachfolger, Rufino Barrios (gewählt 1873, wieder: 
gewählt auf ſechs Jahre 1880), hob alle Klöiter auf, 
309 das Eigentum der Kirche ein und verkündete 
allgemeine Neligiongfreiheit. Er fiel 1885 in ber 
Schlacht bei Chalhuapa. (S. Centralamerifa, Ge: 
kennen on 1886 biß 1892 war General M.L. Ba: 
rillas Praſident; ihm folgte J. M. Reyna Barrios, 
ein Neffe des frühern Präſidenten Barrios, unter 
deſſen Verwaltung Eifenbahn: und Hafenbauten 
fowie Telegraphenanlagen in ©. gefördert wurden. 
Den Wiedervereinigungsbeitrebungen der central: 
amerik. Staaten ftand ©. anſane⸗ ziemlich ableh⸗ 
nend gegenüber, ſchloß ſich aber endiich 1897 doch 
der — von Centralamerika an, die ſich 
jedoch fhon im folgenden Jahre wieder auflöfte. 
1897 erhob ſich ein Aufftand unter dem ehemaligen 
Staatsſekretär de Krieges Proſpero Morales, der 
far niedergeworfen wurde, doch fiel der Präfident 
Barrios 10. Febr. 1898 durch Meuchelmord. Die 
Regierung übernahm proviloriih der Licentiat 
Manuel Eftrada Cabrera, welher dann im Herbft 
1898 mit großer Majorität zum Präfidenten ge: 
mäblt wurde. 


Bol. Fuentes y Guzman, Historia de G. (Mavr. 


1882); Stoll, Zur Ethnographie der Republit G. 
(Zür. 1885); derſ ©., Reifen und Schilderungen 
1878—83 (Lpʒ. 1886); ©. Brigham, The Land of 
the Quetzal (Bofton, Lond. 1887); Polatowſth, Die 
Republiten Mittelamerikas 1889. IL. Guatemala 
(in der «Zeitjchrift der Geſellſchaft für Erdkunde», 
Berl.1890); Child, The Spanish American repu- 
blics (Zond. 1891); Sapper, Beiträge zur Ethno⸗ 
grapbie der Republit ©. (in aPetermanns Mittets 
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lungen», ®2.39, 1895); derj., Grundzüge der phyſik. 
Geographie von ©. (ebd., Ergänzungsheſt 113, 
1894); derf., Sobre la geografia fisica, la poblacion 
la produccion de G. (Guatemala 1897); Nieder⸗ 
ein, The republie of (3. (Philad. 1898); Maudslay, 
A glimpse at G. (Xond. 1899); Morten, Koffie- 
cultuur in G. (Amjterd. 1899); Sapper, Über Oe- 
birgäbau und Boden des nörbl, Mittelamerika (Er: 
game 127 zu «Betermanns Mitteilungen», 
otha 1809); Censo General 1893 (Guatemala 
1894); Caivano, II G. (Flox. 1896); Seler, Auf alten 
Degen in Merico und ©. 1895— 97 (Berl. 1900); 
Sapper, Dlittelameritanifhe Reifen und Studien 
aus den Jahren 1888 —1900 (Braunuſchw. 1902). 
Karten: Mapa de la Republica de G. levantado 
per orden del Gobierno, 1:700000 (Hamb. 1876); 
Bianconi und Medina, Republique de G., Cartes 
commerciales (Pari3); Mapa de la Repüblica de 
G., compilado por T. Paschke, 1:510000 (2onvon). 
Gnatemäla, Santiago de ©. oder G. Ia 
Nueva, Hauptitadt des Staates G., liegt in 1480 m 
Höhe über der Südfee, an der Bahnlinie San Joſe⸗ 
6., ift Sig der Regierungöbehörben, eines Erz⸗ 
biſchofs (zur Kirchenprovinz gehören die Suffragan⸗ 
bigstümer Comayaygua, San zole, Nicaragua und 
San Salvador), von Generalt onfuln und Konſuln 
(darunter auch eines deutſchen) der meiften Handels: 
möchte und hat (1893) 71527 E. darunter ein Zehn: 
tel europ. Abftammung. ©. ift regelmäßig gebaut 
und befist den jhönen, neu angelegten Part a Res 
forma mit Rennbahn, grokartige Kathedrale, erz: 
biſchofl. Palaſt, neuen Nationalpalaft, zahlreiche 
Kirchen, Krantenhäufer, Theater, Stiergefechtäcirkus 
und Straßenbahn. ©. ift Mittelpunkt des Handel: 
verkehrs des ganzen Staates. — ©. iſt die britte 
Hauptftadt diefes Namens. Die erfte, Ciudad vieja 
oder Almalonga, wurde 1541 durch einen Waſſer⸗ 
ausbruc des Vulkans Agua, die zweite, jetzt ©. la 
Antigua, 1773 durch Erobeben zeritört. = 
@uäthöl, der üthyläther des Brenzkatechins 
(.d.), CH,(OH)(0-C,H,). Es ift ein Ol vom 
Siedepunkt 240°, das dem Guajatol (f. d.) in jeder 
Beziehung analog ift und wie dieſes verwendet wird. 
Ouavenbänme, |. Psidium. 
©uaviäre, au Suayabero größter Neben: 
fluß des Drinoco, entfpringt als Unilla am Dftab: 
bange der Anden von Golumbia unter 3° nörbl. Br., 
wurde 1880/81 von Crevaur zuerft ganz abwärts be: 
fahren, von ihm Rio Leffep& genannt. Er durd: 
ftrömt nach OND. die Llanos von San Martin, hat 
nur drei Ratarakte und mündet bei San Fernando de 
Atabapo. Kurz vor der Mündung nimmt er von 
rechts den Inirida (f. d.) ſowie von Suden den Ata: 
Guayabero, Fluß, ſ. Guaviare. gbaro auf. 
Guayacan, Hrt in Ehile, |. Coquimbo. 
Gnayama, Stadt auf ber den Bereinigten 
Staaten von Amerika gehörigen Antilleninfel Bor: 
torito, an der Snvtite.dat (1887) 14473 €.; Zuder: 
fiederei, Brennerei und Handel. Das Departement 
©. zählte Herbit 1899: 111086 € 
Guatyäna, Gugiana; engl. Guiana; franz. 
Guyane; portug. Suianna, aud Guyana, ber 
Teil des jübamerit. Feſtlandes, ber zwiſchen dem Dri- 
noco, dem Amazonas unb dem Atlantiihen Drean 
Tiegt. In diefer Umgrenzung hat ®. eine Hläce von 
über 2 Mill. qkm. Hinz von Ebenen und Waſſer 
umſchloſſen, erhebt e3 fh als ein etma 1000 m 
hohes Bergland mit einer Unterlage von Granit und 
darüber horizontal gelegenen Sandfteinen. ©. ift 
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eine der ältern Schollen der Erdrinde. Eine Gliede⸗ 
rung der Sandſteinbededung iſt nicht durch Faltung, 
ſondern nur durch Die Grofion der Fluſſe eingetreten. 
So zerfällt G. in eine Reihe von Gebirgsländern, 
die an manden Stellen den Charakter geſchloſſener 
Ketten annehmen; fo namentlich im ®. in der lan: 
en, ven obern Drinoco begleitenden Sierra Parima. 
ud die Sierra de Pacaraima, die den Abfall des 
Berglandes gegen die Amazonasebene bezeichnet, 
fowie die Sierra eier und Tapitrapeco find 
eichloffene Ketten. Bon dieſen ſudl. Zügen erftreden 
f Retten gegen NNW. und trennen die Strom: 
gebiete der grı fül. Zuflüfie des Orinoco von: 
einander ab. An der urgel der Sierra de Rincote 
erhebt fich der ſchroffe Tafe 
auh im W. feinen die Sierra Parima im Pico 
Duida am obern Drinoco 2475 m, die Sierra be 
Maraguaca 2508 m zu erreihen. Auch der Cerro 
amari am Bentuari foll 2258 m Höhe haben. 
egen N. wird das Bergland niedriger, die Züge 
am Mittellauf des Drinocn erreihen faum noch 
1000 m. Eharatteriftiich find die Tafelberge des 
Dftens, ſchroffe Klöge, ähnlich denen der Sächſiſchen 
Schweiz, body maffiger und höher. Im ©. wiegen 
Granitipigen vor. Gegen D. erniedrigt fih das 
Bergland ebenfalls ftart und die waſſerſcheidenden 
Höhenzüge an der Sübgrenze der drei europ. Kolo⸗ 
nien, z. B. das erg haben im all: 
gemeinen nur 200—400 m — ie Ebenen wer: 
den von den Oberläufen der zahlreichen waſſerreichen 
Ströme durchzogen, die die ftufenförmigen Abfälle 
des Hochlandes zu großen Waflerfällen zwingen, 
* der Drinoco, Eſequibo, Demerara, Surinam, 
ar Eine der Ebenen wird von dem Amucu⸗ 
fee (f. d.) eingenommen. Hier und an andern Stellen 
find die Walterfheiven taum erfennbar. Bifurkatios 
nen find häufig, berühmt ift die des Caſiquiare⸗ 
Drinoco. Sümpfe erfüllen namentlich die Uferland⸗ 
haften bes Tacutu-Rio Branco. Gegen ©. ergiehen 
ich Rio Negro mit dem Gafiquiare, der io 
ranco, im Oberlauf Uraricoera genannt, mit dem 
Tacutu / gegen. erreichen die großen Ströme Gaura, 
Caroni mit bem Paragua den Drinoco, der Cuyuni 
den Eſſequibo. Der Cuyuni und Diajarumi ftellen 
den Abfall gegen M., der Ventuari, Nebenfluß des 
Drinoco, den nah W. dar. 3 dem dftl. Teile liegt 
die Wal gr ſudlicher. Hier fließen gegen 
der große Eijequibo (f. d.), der Demerara, Berbice, 
Corentyne, Saramacca, Surinam, Maroni, Mana 
und Dyapoc zum Meere, gegen ©. der Jamunda, 
Trombetas, Baru und Jary mit zahlreihen Kata⸗ 
taten zum Amazonas. (©. die Ibyſitaliſche 
Karte von Ameritall. Südamerita.) 
Klima, Pflanzen: und Tierwelt. ©. ilt durchaus 
tropiſch. Hitze ſteigt im Innern bis uber b0. 
Größte Gleichmaßigkeit hoher Temperatur und ſtarke 
Feuchtigkeit find bezeichnend. Es herrſcht im In⸗ 
nern nur eine Regenzeit (Ende April bis Mitte 
Auguft), e3 fallen 20002300 mm im Jahre. Wäh- 
tend der Regenzeit wehen Weitwinde, ſonſt der Süd- 
oft: und Nordoftpafiat. Die Küfte het wei Regenzei⸗ 
ten, eine kleinere von November bis Februar, eine 
größere von Mai bis Auguſt. Dazwiſchen fallen 
die ge mit Oftwinden. Das Klima von 
Gayenne ift ungefund, dad der übrigen Kolonien 
und bed Innern gefünder. Die Vegetation it 
durchaus tropifh. Die flahen Savannen find wäh: 
rend der trodnen Jahreszeit durr und öde, aber 
nad den Negengäfien mit üppigem Graſe (Cypera⸗ 


berg Roraima zu 2600m, | 3} 
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ceen, Hypolytrum u. a.) bededt. Niedere Bäume 
(Moyrtaceen, die Proteacee Roupala) fehlen nicht; 
wo aber das Wafler ausdauert, zeigt fich der eigent⸗ 
liche Tropenwald mit Farnen und Mauritiapalmen. 
Auch in der trodnen Jahreszeit wird nod für Mo: 
nate bad der Vegetation nötige Waſſer durch ftarte 
Zaubildung geliefert; erft Mitte Oftober legt die 
Savanne ir lei gelbes Gewand an. Sehr frudt- 
bar zeigt fi der Boden in der weiten dftl. Niedes 
rung und an den großen Flüffen. Die Waldungen 
enthalten in ihrer mit dem äquatorialen Brafilien 
übereinftimmenden Phyſiognomie viele koſtbare 
Farbehölzer, Arzneiftoffe und wilde Früchte, während 
das angebaute Land Kaffee, Baummolle, Kakao, 
uder, Tabak, Indigo liefert. Die Tierwelt ift 
die tropifch-füdamerikanische wie in Brafilien. 
Bevölkerung. Die Eingeborenen gehören teild zu 
den Tupi- und Karibenftämmen, wie die Areluna, 
Arinagoto, Matufi, Wapifiana, Aubujenne, teils zu 
den Arrawalen, wie die Bewohner ber Küfte. Dieje 
find jedoch ſtark gemifcht mit den ei Boni 
ober Maron. In den polit. Beiis G.s teilen ſich 
Venezuela (Staat Bolivar), Braſilien (Staat Ama: 
onas) 965 Anteil, ſudlich der Hauptwaſſerſcheide, 
m auf 1 Mil. qkm beläuft, England, Frankreich 
und die Niederlande. 
Kolonien. Die drei Kolonien find fol 
I Britifh-Guayana, die wert , wiſchen 
der Waſſerſcheide, dem Dcean, dem Corentyne und 
einer unregelmäßigen Linie vom Roraima bis zur 
Bunta Playa, öftlid von den Orinocomundungen, 
hat (nad) Regelung des brit.:venezuelan. Grenz: 
get 3.08.1899 und mit Einſchluß des aud) von 
rafilien Beanpruditen Gebiete3) 246470 qkm. 
(S. die Karten: Brafilien und Columbia, Be: 
— u. ſ. w.) Beſiedelt und bebaut iſt nur der 
J 
® 


ende: 


tenftrih, dad Innere bededt dichter Urwald. 
as Land nimmt den Norbabfall des Hodlandes 
ein. Die Bevölterung beträgt (1900) 294 943 E., 
d.i. 1,2 auf 1 qkm, darunter etma 2600 Europäer, 
105 500 oftind. Kulis, 99 700 Neger und 3800 Chi: 
nejen. Bebaut find etwa 83000 Acres darunter 
70873 mit Zuder. Die Viehzucht ift nicht bedeu⸗ 
tend. Hauptausfuhrartitel find Zuder (1900/1 für 
1,15 Mil. Pfd.Si.) Melafje(12371),Rum (299392), 
Balata (19585), Holz (18203) und Gold (393083 
3 St.), von dem 1886 big 1896 für 2796300 
Bid. St., 1897: 126 702 Ungen, 1898: 125080,1899: 
112464, 1900: 116266, 1901: 102182 Ungen ge- 
wonnen wurden. Außer Gold werden aud Dia: 
manten (beſonders bei Mazaruni) gewonnen. Der 
Buder geht zu einem Drittel (393 083 Pd. St.) 
nad Großbritannien und den Vereinigten Staaten. 
Der Gejamtausfuhr von 2,07 Mill. Pfd. St. fteht 
eine Einfuhr von 1,89 ierthet ieſe beſteht 
aus Manufakturwaren, Mehl, Reis aus Oſtindien, 
Dünger, Maſchinen, Side aus Nordamerifa, 
Eifenwaren und Kohle. Hauptitabt und Haupthafen 
iſt Georgetomn (f. b.); daneben ift wichtig Neu⸗Am⸗ 
fterdam (}. Berbice). An der Spiße der Kolonie fteht 
der Gouverneur, ihm zur Seite ein polit. Rat aus 
7 ernannten und 8 gewählten Mitgliedern, der für 
die Feftjtellung des Budgets durch 6 gewählte Ver: 
treter zum fog. fombinierten Rat erweitert wird; 
das Land befteht aus den drei ee Deme: 
rara, Eſſequibo und Berbice. Es beftehen (1899/1900) 
213 öffentliche Schulen mit 28845 lindern. Die 
Einnahmen betrugen 1900/1: 509950, bie Aus: 
gaben 505542, die Schuld 688400 Pd. St. Die 
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ſchiffbaren Flußläufe betragen 724 km; von Eifen: 
bahnen find 58 km ——— Grove, 
Georgetomn:New-Amjterdam) in Betrieb; die Tele: 

ee sagg haben 829 km Länge; die Anzahl der 

oftämter ift 71. 1899/1900 liefen 1371 Schiffe mit 
653475 Regiftertons in den Häfen ein und aus. 
Die Flotte von ©. zählte 48 Schiffe von 2854 
Regiſtertons. 

U. Niederländiſch-Guayanga oder Suri— 
nam (Suriname), zwiſchen den Fluſſen Corentyne 
und Maroni, bedeckt 129 100 qkm. ( S. Karte: Bra: 
— Das Innere des Landes iſt noch wenig be⸗ 
annt. Die großen Fluſſe vereinigen ſich an ber 
Küfte mittelö toter Arme und —— Dämme 
und Kanäle, wie in Holland, durchziehen bieje 40km 
breite — 7 — welche, allein koloniſiert, 
fünf Sechſtel der Bevölkerung trägt. An der Küſte 
bericht Mangrovewald, gegen dad Innere folgen 
tropische Urmälder ; darauf Die Savannenzone, end⸗ 
lic die bergige Waldzone, die den ganzen Süden 
bebedt. Die Kolonie hat (1899) 82300 E., darunter 
gft 1200 Israeliten und etwa 12000 Indianer und 

ufchneger; 77 Proz. der Bevölkerung find Ehriften. 
Die freien Indianer find untultiviert und durch 
Branntwein ftart demoralifiert. Die Bufchneger 
gefallen in die Stämme der Saramalta, Aulaner, 

oni, Paramakla; fie find die Nachtoinmen ent: 
laufener Stlaven, find ient völlig unabhängig und in 
Fetiſch· und Baumbienit zurüdgefunten, Ausfas 
und Syphilis herrihen unter ihnen; fie de gute 
Holzarbeiter, Käger und Fiſcher, aber ſchlechte Ader: 
bauer. Angebaut werden von den Eingeborenen 
Maniok, im übrigen find mehrere Palmen und der 
Orleansbaum (Bixa orellana L.) zu erwähnen. Der 
Mimusops Balata Gärtner liefert Balata (Ausfuhr 
1897 über 159000 kg). Die Bodenkultur ift Plan⸗ 
tagenbau an den Zlüfjen. 1898 produzierten 8 Plan⸗ 
tagen auf 1704 ha 12,17 Mill. kg Zuder, 78 Plan⸗ 
tagen und 1107 tleine Güter auf 13960 ha 2,71 
MU. kg Kakao. Rach der Aufhebung der Stlaverei 
1863 ift der Baumwoll⸗ und Kaffeebau (1898: 
3898389 kg) faft ganz verſchwunden. Man erzeugt 
nod Bananen (1898: 532 096 Bündel), Rum (1,06 
Mil. 1) und Melaffe (1,55 Mill. 1), Reis und 
Mais. Wald bevedt den Reit. Gold üft feit 1876 
bejonderd an der franz. Grenze gefunden worden 
(Ausfuhr bis 1898 im Merte von 23,01 Mill. 
zu L) und bat fofort zu Grenzftreitigleiten 
Veranlafjung gegeben. 1898 wurden 864990 
(1900: 842272) g im Werte von 1,19 Mill. SI. ge: 
wonnen, 829639 g im Werte von 1,1 Mill. K 
ausgeführt. Es wurben viele Arbeiter eingeführt, 
meilt aus Indien, ohne die Stlaven erfegen zu 
tönnen. Die gefamte Einwanderung 1853—98 be⸗ 
trug 28973 Seelen. Die Kolonie ift in 16 Diftrifte 

eteilt. Der einzige größere Ort ift die Hauptftabt 
Baramaribo (f. Dem Gouverneur zur Seite fteht 
ein Rat, defjen 4 Mitglieder der König ernennt. Die 
Staaten ſetzen ſich aus 4 ernannten und weitern von 
je 200 Wählern gewählten Mitgliedern zufammen. 
1900 betrugen die Einnahmen 2,396, die Ausgaben 
2,4 Mill. Fl.; nod immer find Zuſchuſſe vom 
Mutterland nötig. Es beftehen (1898) nur 19 öffent: 
lihe und 85 Brivatfchulen mit zufammen 7189 Kin⸗ 
dern; außerdem 3 höhere Schulen. Der Wert der 
Einfuhr erreichte 1900: 6,17, der ber Ausfuhr 
5,54 Mill. Fl. Der Schiffsverlehr betrug (im Eins 
und Auzgang 464 Schiffe von 280113 Regiſter⸗ 
ton3. Dem Verkehr dienen vor allem Schiffe und 
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——— Die Zahl der Poſtanſtalten beträgt 

IL $ranzöfifh:Guayana, La Guyane fran- 
Es zwiſchen dem Maroni und dem Oyapoc, im 

. und D. von Brafilien, im W. von Niederländifch: 
Guayana begrenzt, zählte auf 78900 qkm (1895) 
30310 E., d. i. nur 0,4 auf 1 qkm, darunter 11937 
Männer und 10218 Frauen der Eivilbevöllerung, 
659 Soldaten, 5796 Sträflinge, 1500 eingeborene 

dianer, 800 Bufchneger. (S. Karte: Brafilien.) 
Das Land fteigt vom Ocean ununterbrochen bis zur 
Waſſerſcheide des Tumuc-Humac-Gebirges an, bie 
ochſten Punkte der granitiihen wafjerjheidenden 
etie erreichen 800 m. Die Flüfie haben ſämtlich 
Vaferfälle. Das Klima ift im obern Zeile warm, 
22° im Mittel, aber gem. die te find fühl, 
die Luft infolge der Oſtwinde rein. Es giebt eine 
Regen: und eine Trodenzeit. Ober:Guayana ift 
ein Aderland mit gewaltiger Humusſchicht. In ber 
ganzen Kolonie find jedoch nur 3500 ha mit etwa 
6000 Arbeitern unter Kultur. Ralao wädt dort 
wild, Mais, Reis, Baumwolle, Kaffee, Tabak lie: 
fern gute Ernten. Mangel an Verkehrswegen hat das 
Innere bisher gejchäbigt. 1674 war ©. unter franz. 
Derrihaft gelommen, 1716 wurde der Kaffee, 1730 
der Kakao eingeführt. 1760 erzeugte die Kolonie 
reichlich Ruku, Ratao, Baumwolle und Zuder. Zuder- 
felver gab es 1836: 1571, 1883: 15 ha, die Zucker⸗ 
ausfuhr betrug 1840: 1,7 Mill., 1885: 52000 kg, 
während jet Zuder eingeführt wird; von Rutu 
wurden 1836: 313000, 1897: 1912 kg ausgeführt ; 
an Baumwolle wurden 1835: 219600, 1871: 
7469 kg, jeßt fait nichts mehr ausgeführt; an Kakao 
wurden 1835: 40827, 1885: 26000 kg produziert, 
1871: 32929, 1897: 2059 kg auögeführt; die Kaffee: 
ernte betrug 1835: 46400, 1885: 17000 kg, die 
Ausfuhr 1836: 20328, 1891: 86, 1897: 289 kg. 
Gründe für den Rüdgang waren die Vertreibung 
der Jeſuiten, koſtſpielige Erpeditionen und die Auf: 
bebung der Stlaverei (1794); leßtere wurde 1802 
wieder eingeführt, aber 1848 von neuem aufgehoben. 
Aller Erfak durch Kulis, Ehinefen, Malaten half 
nichts. 1851 und 1852 wurde ©. ald Deportations: 
ort für Verbrecher beftimmt; fie find auf 4 Ort: 
lichkeiten beihränft: 1) Gayenne N d.), 2) die Iles 
du Salut (Ile Royale, Saint Joſeph und Teufels: 
infel, legtere durch den Prozeß Dreyfus befannt 
eworden) norbweftlich von Cayenne, für die ſchwer⸗ 
Ken Verbrecher, 3) die Felfen des Rourou, 4) das 
große Deportiertenterritorium am Maroni, insge⸗ 
ſamt (Ende 1898) 2523 Deportierte enthaltend. 
Hauptitadt und einziger Seehafen ift Cayenne ( . d.); 
größere Orte find Feener DMaua (1602 E.), Sinna- 
marie (1876 €.) und Maroni (1196 E.). 1858 wurde 
das erfte Gold entdedt, von dem 1897: 74646, 
1898: 48600, 1899: 81 715 Unzen erportiert wur: 
den; allein auch jetzt herrſcht fein Leben. Bis 1899 
join faſt für 180 Miu. $r3. Gold gewonnen fein. 

ie Sterblichkeit ift groß, Arbeitöfräfte und Kapital 
fehlen. Unabjehbare Savannen (3000 qkm) ernähren 
jet nur 5000 Rinder, 7000 Schweine, 300 Ziegen, 
200 Schafe. Die Einfuhr betrug 1900: 9,76, bie 
Ausfuhr eigener Erzeugnifie 6,55 Mill Frs. Die 
hochſten Werte erreichten in der Ausfuhr 1900 Gold 
(6,1 Mil. Frs.), Marmor und andere Steine (0,10), 
Rofenholzöl (0,08), und Balata (0,0: Mill. Fr2.). 
1899 aut der rer Schiffe von 
88872 Regiltertond, Die Kolonie erfordert bedeu⸗ 
tende Bufanfle. Es giebt 27 Elementarjchulen mit 
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2100 Schülern und 1 College in Cayenne. Der 

Bau einer Eifenbahn (Gayenne-Arataie) ift geplant 

(1900). Seit 1891 ann mit Stantreie duch 

a ten, ie Zahl der Poſtämter betrug 
8. 

Geſchichtliches. Die Küfte von ©. wurde zuerft 
von Alonſo de op in Begleitung des Amerigo 
Veſpucci 1499 entdedt; 1500 ward fie von Vicente 
Dat Pinzon von Süden her in ihrer ganzen Länge 

efahren. Das Innere war jahrhundertelang das 
Land geogr. en: Man verlegte hierher den 
fabelhaften See Parima und ein wunderreiches 
Eldorado (f. d.). Niederlafiungen gründeten an 
der Küfte zuerſt die Holländer 1580 am Fluſſe Po⸗ 
merun, 1596 am Efjequibo, welche letztere bereits 
1613 blühte, noch mehr feit Gründung der Hollän- 
diſch⸗Weſtindiſchen Compagnie 1621 dur Einfüh: 
zug von Regerfllaven. Seit 1626 ließen ſich die 
Holländer am Berbice nieder und 1634 auf ber Pi 
ſel Macouria zwiihen Cayenne und Rourou. Auf 
der Infel Cayenne hatten ſich | hon 1626—33 Fran: 
zofen, ziemlich gleichzeitig die Engländer am Fluſſe 
Eoma deptSucnamlnietorgela enundBaramaribo 
pet welches fie aber bald verließen; ebenio 
ir en es auch die Franzoſen auf, bie e8 1640 befeßt 

atten. Die Engländer nahmen 1652 Baramaribo 
wieder in Befig, und 1662 wurde bie Kolonie unter 
Karl II. erweitert. Seit 1657 hatten die Holländer 
bie Flußufer des Pomerun und Morocco bepflanzt 
und bie Städte Neufeeland und Middelburg ange 
legt. Efiequibo nahmen die Engländer 1665 weg, 
1667 aber traten fie im Frieden zu Breda Surinam 
an Holland gegen deſſen nordamerif. Kolonie Neu: 
—2 — (den jetzigen Staat Neuyorh wieder ab. 
Aud die franz. Kolonien hatten die Engländer 1654 
meggenommen, mußten fie aber 1664 räumen; eben: 
biejelben wurden 1676 von den Holländern genom: 
men, doc 1677 wieder abgetreten. Die Engländer 
eroberten 1781 ganz Holländiih:Guayana, traten 
eg nbefien 1783 wieder ab; 1796 nahmen fie es 
abermals und gaben es im Frieden zu Amiens 
zurüd. Wenige Monate darauf bemä tigten ſich 
die Engländer nochmals de3_holländ. Zeild, ver: 
einigten 1812 Demeraraund Efiequibo zu einer Ko⸗ 
Lonie und behaupteten jeitbem Demerara, Eſſequibo 
famt Berbice duch einen Vertrag vom J. 1814. 
Das franzöfiihe ©. war 12. Yan. 1809 von ben 
Engländern und Vortugiefen erobert tmorden und 
blieb pertusienth bis 1817, wo es wieder an Frank⸗ 
reich fiel. Der Forſchungsreiſende Rob. Schomburgt 
dy ſtectte 1840—44 im Auftrage der brit. Regie: 
rungeine Örenzlinie (jog. Sgnbürgt linie) zwiſchen 
Venezuela und Britiſch· Guahana ab, die aber von 
a nicht anerfannt wurde. Als die Englän- 
ber Miene machten, fid) des ftreitigen Gebietes zu 
bemägtigen, mifchten ſich die Vereinigten Staaten 
von Amerita 1895 ein, worauf die Entſcheidung 
einem Schiedsgericht überlaffen wurde. Das von 
Erg 3.08.1899 A Urteil ftellt ein Rompro- 
miß zwifchen den Anſpruchen beider Barteien dar. 
Auch zwiſchen Fcanzdjiihs Guayana und Brafilien 
beftand feit langem ein ©renzitreit, der 1. Dez. 
1900 ebenfalls durch einen Schiedsſpruch zu Gun: 
ften Brafiliens entſchieden wurde. 

‚Litteratur. Raleigh, The discovery of the em- 
pire of Guiana (Lond. 1596; wiederg, 1848, 
8 von ẽdgegurh Schomburgt, A description 

British Guiana (ebd. 1840); sel, Reifen in Gui⸗ 
ana und am Drinoco 183539 (Lpz. 1841); derf., 
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Reifen in Britifh Ouiana 1840-44 (3 Bbe., ebd. 
1847—48); Webber, British Guiana (Lond. 1873); 
Thurn, Among the Indians of G. (ebd.1888) ; Prinz 
Roland Bonaparte, Les habitants de Suriname 
Am. 1884); Goubreau, La France &quinoxiale 
ebd. 1887, und in der «Revue de G6ographie», 
1888, XXIII, 247); derſ., Chez nos Indiens. Quatre 
anndes dans la Guayane frangaise (ebd. 1893); 
Rappler, Surinam (Stuttg. 1887); peticer, Ge- 
schiedenis van de Colonien Essequibo, Demerary 
en Berbice (Haag 1888); Soeft, ©. im J. 1890 
(in den «Verhandlungen der Gefellihaft für Erd: 
inde», Berl. 1891); Rodway, History of British 
Guiana (Georgetomn 1893); derj., Handbook of 
British Guiana (ebd. 1898); Verfhuur, Voyage 
aux trois Guayanes et aux Antilles (Bar. 1894); 
Rodway, In the Guiana forest (8. Aufl., Lond. 
1897); derf., Guide-book for British Guiana (Boft. 
1898); Zevat, Guide pratique pour la recherche 
et l’exploitation de l’or en Guyane frangaise es 
1898); Crootall, British Guiana (Lond. 1898); Kirke, 
Twenty-five years in British Guiana (ebb. 1898); 
®elatan, Les richesses minérales des colonies 
frangaises: Guyane frangaise (Lüttih und Par. 
1900) ; Baifitre, Notice sur la Guyane (Bar. 1900); 
Broufleau, Les richesses de la Guyane frangaise 
et de ’ancien contest6 franco-brasilien (ebb.1901); 
Thomfon, Overzicht der geschiedenis van Suri- 
name (Haag 1901); En, Carte de la Guyanc 
Frangaise (1: 500000; Bar. 1901). 
Ouayänafteom, der nördl. Arm des Aquato⸗ 
rialſtronis, f. Atlantifher Ocean und Karte: Mee: 
resftrömun Mh —— — 
nahyaquil (ſpr. Golf von, die größte 
Einbudtung des Stillen Deeans an der Weitküfte 
Sudamerilas zwifhen der Bunta-Parifia und Sta. 
Elena (f. Karte: Columbia u. f. w. nebft Reben: 
farte). Die Inſel Puña teilt zwei Eingänge ab, 
den ſchmalen Kanal del Morro und den breitern 
Ranal de Jambeli. Bi N. greifen die Mundungs⸗ 
trichter der Flüffe tief in das Land ein. 
ayaqmil (Ipr. kihh oder Santiago de ©., 
Haupthafen ber fübamerit. Republit Ecuador, Tiegtin 
der og Guayas an einer ſchmalen Einbuchtumg 
des Golfs von ©., unterhalb der Mrämbung des Rio 
Daule, am Unterlauf des gleihnamigen Fluſſes, in 
einer niebrigen Ebene an der Bahnlinie G. (Duran): 
Chimbo (Bucay), deren Fortfegung nah Quito 1: 
1899 im Bau üft, zerfällt in die enge Altftadt im N., 
meift von der ärmern Voltsklafje bewohnt, und bie 
ausgedehnte Neuftabt im S. Die meiften Häufer 
find von Holz oder Bambus. ©. hat etwa 60000 E., 
eine Kathedrale, fieben andere Kirchen, ein Colleg, 
eine techniſche Schule, mebsene Rrantenhäufer und 
Straßenbahn mit Maulefelbetrieb. Große Handels: 
fchiffe gelangen bis an die Stadt. Die unterhalb gele- 
ene Schiffswerft (Astillero) gilt als die beite an ber 
Bertinfee Sudamerikas. Der Hafen ift gut; doch ge: 
ſchieht das Loſchen und Laden mit Hilfe von Leichter: 
Fahrzeugen. Haupterwerb ift der Handel, deſſen be- 
deutendere Gejchäfte von fremden, beſonders fpan., 
nordamerit., engl. und deutſchen Hanvelshäufern 
betrieben werden, während die Maſſe der Bevölte: 
rung aus Indianern, Mulatten und Meftigen be: 
fteht. G. iſt nicht nur der Stapelplag für fämtliche 
Ausfuhrprodulte von Ecuador, fondern aud für 
einen Zeil von Peru, welches durch Küftenjahrer 
mit ihm in vielfacher Verbindung fteht. Dampfer: 
Iinien unterhalten den regelmäßigen Verkehr mit 
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Panama und den Haupthäfen der Weftküfte ſowie 
mit Europa. an Hafen liefen im $. 1899 ein 207 
1900: 205) Fahrzeuge (darunter 191 bez. 184 
ampfer) von 305801 (300 133) Regiftertong. Bon 
der Ausfuhr ift über die Hälfte Kakao (1900: 15,8 
Mill. kg), außerdem Kaffee, Kautſchuk, Elfenbein, 
Evelmetalle, Strohhüte und Chinarinde. Die Ein- 
fuhr über ©. betrug 1900: 12648374, die Ausfuhr 
12455312 Sucres. Außer fämtlihen amerif. Staa: 
ten haben in ©. auch Belgien, Dänemark, Deut: 
land, Griehenland, Großbritannien, Stalien, die 
Niederlande, Portugal, Rußland, Schweden und 
Spanien Ronfulate, räntreich einen Agenten. Im 
Nov. 1896 wurde ©. durch eine Feuersbrunft zur 
Hälfte eingeäfchert. 
uayaquilhäte (pr. BB), ſ. Banamahüte. 
Susyassilsiabe (ipr. -Eihl-), |. Ehinarinde. 
Guahas, Rüftenprovinz der Republit Ecuador 
(f. Karte: Columbia 2.20), am rt der 
‚ordillere von Quito und um den Bujen von 
Guayaquil gelagert, hat 98100 E. auf 29755 qkm. 
G. befteht teild aus Kreidegebirgen, die von Grün: 
einkuppen durchbrochen find, teil® aus Alluvial: 
chichten; das Klima i bie heiß. Dan gewinnt hier 
den beiten Kalao, aı ‚abat. Hauptinduftriezweig 
ift die Strohflechterei (Panamahte). 
Onayenen, Indianerftamm in Argentinien zwi⸗ 
fhen Paraguay und Pilcomayo, in Sitten und 
Sprache den Abipon (f. d.) nahe verwandt. (5. Ame: 


rilaniſche Rafle V.) 

Guahmas oder San Joſe de G., Hafen des 
megit, Staate3 Sonora in Merilo, an der Mündung 
des Rio de G. in den Ralifornifhen Meerbufen; 
die Stadt liegt in einem waſſerloſen Felfentefjel, hat 
55006. ©. it der wichtigfte Einfuhrhafen des Staa- 
tes und vermittelt durch die an die Southern-Paci| 
Eifenbahn — Linie den Verlehr mit Ari⸗ 

ona. Ausgeführt werden Gold, Silber, Häute und 
len. Mehrere Dampferlinien berühren den Hafen. 

. it Sig von Ronfuln von Eofta-Rica und Hon⸗ 
duras, von Bicelonfuln —— Ecuadors und 
Großbritanniens und eined Agenten der Bereinigten 
Staaten von Amerita. 

Guayra, 2a, foviel wie Guaira. 

Ouaytecad : Fufelu, Guaitecas:$nfeln, 

Guaza Sidhee, j.Bhang. ſſ. Chonos⸗Inſeln. 

Guazu⸗Puca, J Hiriche. 

Guazzo (ital.), Waflerfarbe; daher a guazzo 
malen, mit Waflerfarben, in Gouache malen (I. 
Gouademalerei). 

Guba (walach.), Mantel von dichtem, grobem 
Bouko, in Ungarn getragen. 

@ubbio, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 
Berngin, ee am Monte-Calvo im Thale des 

ffino und an der Linie Florenz: Ancona gelegen, hat 
1881: 5540, al Gemeinde 23316 (1901: 26320) €, 
einen ſchoͤnen Palaſt der Eonfoli, 1332—46 von 
Giovanelli Maffei erbaut, einen got. Palaſt dei 
Duchi, jetzt verfallen, einen Dom aus dem rk th. 
und mehrere andere Kirchen aus dem Mittelalter, 
mit Schönen Gemälden, wertvolle Sammlungen in 
der Refidenza Municipale, darunter bie 1444 ges 
fundenen Eugubiniſchen Tafeln (f.d.) und Majoliten, 
ein Gymnaftum, iechniſche Schule fowie Ruinen 
eines röm. Theater auß der Zeit der Republil. Die 
Stabt, das alte Iguvium, im Mittelalter Eugubium, 
trägt noch mittelalterlihen Charakter. Die früher 
[& bedeutende Majolitafabritation hat ſich erhalten. 
S. Andreoli und Tafel: Majolika, Fig. 5.) 





, | inipeltor, In 





Guayaquilhiite — Gubernija 


Guben. 1) Landkreis im preuß. Reg.⸗Bez. 
Frankfurt, hat 1077,43 qkm und (1900) 43 189 C., 
1 Stadt, 116 Landgemeinden und 60 Gut&bezirte. 
— 2) Stadtkreis (28,51 qkm) und Kreisſtadt im 
Landkreis ©. in der ehemaligen ſachſ. Niederlauſitz, 
48 km ag von Frankfurt a. O., am Zu: 
ammenfluß der Lubis und Neijje, an den Linien 

erlin⸗Kohlfurt-Greslau und Cotibus⸗G.⸗Bentſchen 
der Preuß. Staatsbahnen, ift Sig des Landrats⸗ 
amtes des Landkreife, eine Landgerichts (Nammer: 
gericht Berlin) mit 10 Amtögerihten (Crofien an 
der Ober, Forft in der Laufis, Fürftenberg, G., 
Pförten, Schwiebus, Sommerfeld, Sorau, Triebel, 
Züllihau), eines Amtsgerichts, einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle und eines Bezirtötommandos, hat (1900) 

— — 83122 E. darunter 1354 Ka⸗ 
= und 225 J8raeliten, 





oftamt erfter Klaſſe mit 
tweigitelle, Telegraph, Fern: 
a Ipredeinrichtung,breievang., 
W eine altluth. und eine ach 
Kirche, einen Betfaal der Jr: 
dingianer, eine Synagoge, 
3 ein Brunnenbenfmal mit den 
Medaillonbilvern der Kaifer Wilhelm L und Fried: 
ri II. (1898) auf dem Markte, ein ſtadtiſches 
Gymnafium (1817) mit Realgymnafium, zweihöhere 
Mäpchenihulen, ein Theater, Krantenhaus, Taub⸗ 
ftummenanftalt, Waifenhaus, Hofpital und Sie: 
chenhaus; Tuchfabrikation, Streihgarnfpinnereien, 
ärbereien, Gerbereien, Topfereien, Dampf⸗ und 
aſſermahl⸗ und Schneidemuͤhlen, Fabrikation von 
Maſchinen, Filzhüten und Puppen. ©. ift Sig der 
5. Sektion der Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft. 
Die Flußſchiffahrt und der Weinbau haben neuer: 
dings abgenommen, ber Obftbau ift bedeutend. In 
der Nähe find Brauntohlengruben. — ©. war ur: 
ſprunglich ein wend. Ort, der von Markgraf Konrad 
d. Gr. von Meißen germanifiert wurde, erhielt 1235 
Magdeburgifhes Recht, kam 1312 an Brandenburg 
und 1367 an Böhmen. Hier ſchloſſen 5. Juni 1462 
— I. von Brandenburg und Georg Podie- 
rad von Böhmen Frieden. Nachdem der Ort 1620 
an Kurſachſen gelommen war, wurde er 1642 von 
den Schweden beſetzt, 1645 aber vergebend von 
ihnen a: 1815 fam ©. an Breußen. 
©uberlinifche Berge, |. Ural (Gebirge). 
@ubernätel (lat.), Steuerruber. 2 
ubernatis, Angelo, Grafde, |. De@ubernatis. 
©ubernätor (lat.), Steuermann; Gouverneur. 
Gubernätrix oristatella, Vogel, j.Rarbinal. 
Guberuie, Mobafüset, Benennung einer An⸗ 
zahl von Verwaltungsbezirken in gypten. 
Gubernlja, Gouvernement, bejeihnet in 
Rußland eine Provinz. An der Spige ftehen ein 
Gouverneur (gubernator) und eine Gouvernements⸗ 
regierung (gubernakoje pravlenije), welche letztere, 
unter dem Vorfige des Gouverneurd, aus dem 
Vicegouverneur, mehrern Räten, dem Medizinal⸗ 
genieur und Architekten befteht. Früher 
eine tollegialiiche Behörde, ift fie jebt bureaukratiſch 
organifiert, indem bie entſcheidende Gemalt faft ganz 
in die Hände des Gouverneur gelegt iſt. Sat 


Da Minifterium hat feine befondern Organe im 
oupernement. Für die Juſtiz ift in jedem G. ein 
Bezirkögericht für Civil: und Kriminalſachen. Der 
Abel jedes G. bildet eine eigene Rorporation ; Bür- 
ger und Bauern dagegen I nad Gemeinden or- 
ganifiert. Die Angelegenheiten der Selbitverwal: 


Gubernium — Gudehus 


tung werben von den Landſchaften (Gemftwo, |. d.) 
bejorgt. Das G. wich ei X Ale ale) 
. d.). Im moBlauifchen Sarkume gab es feine 
ee Die Teilfürftenrümer wurden nad 
ihrer inigung mit dem mogkauiſchen Groß 
eftentum allmahlich in Streife, die eine Stabt und 
dad umliegende Land umfaßten, aufgelöft. Peter 
d. Gr. teilte zuerſt das Neid in G., welche großen 
Statthaltericuften Bohlen von denen jedes ein 
Armeetorps aufftellen, eine Abteilung der Flotte 
erftellen und unterhalten follte; vie geplante ſelb⸗ 
ndige Provinzialverwaltung wurde jedoch nicht 
durchgeführt, vielmehr die Verwaltung centralifiert. 
Katharina IL. nahm eine Decentralifation vor und 
führte die Einteilung des Reich3 in Gouvernements 
durch, die biß heute faſt diefelbe geblieben ift. 

Oubernium (neulat.), Verwaltung, in Öfter: 
reich die Provinzialcentralvegierung; guberniäl, 
auf das ©. bezüglich), dazu gehörig. 

Dubis, Friedr. Wilh., Künftler und Schrift: 
fteller, geb. 27. Febr. 1786 in Leipzig ald Sohn des 
als Stahlichneider — Johann Ehris 
ſtoph G. (geb. 20. Nov. 1754 zu Heinrichs bei 
Suhl, ef, 17. Juni 1826 zu Berlin), ftudierte erft 
in Sjena Theologie, wandte ſich aber bald ganz ber 
Holzfhneibetunft zu und wurde bereits 1805 Lehrer 
an der Runftatabemie in Berlin. Infolge der Kata- 

phe von ee Gehalts beraubt, fah er 
ich zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten genötigt und gab 
1807—9 bie Zeitfhrift «Das Vaterland» (auf dem 
Umfclage « hirme» genannt) heraus. Nach 
1814 rief er mit Ungelmann bie faft vergeflene £ylo- 
graphie wieder ing Leben. Seit 1817 redigierte er 
die einflußreiche Zeitſchrift «Der Gefellihafter», 
gründete 1822 die Vereinsbuchhandlung in Berlin 
und war feit 1823 lange Zeit Theaterkritifer für die 
eBoffihe Beitungs; er gab ferner heraus dad «Jahr: 
Bud) der beutichen Bühnenfpiele» (Berl. 1822-66), 
owie den mit Holzihnitten von feiner Hand ger 
chmüdten «Deutihen Voltstalender» (ebd. 1885 — 


69; aud u. d. T. « Jahrbuch des Nüglihen und | N. 


Unterhaltenben»), der ihm den Ruf eines ber beiten 
deutſchen Vollsſchriftſteller erwarb und Vorbild einer 
Menge, ähnlicher Unternehmungen wurde. ©. ftarb 
5. Juni 1870 zu Berlin. Intereſſanter als I 
untergeorbnetendramat,, lyriſchen und novelliſtiſchen 
Be find ©.’ «Erlebniffe» (3 Bde. Berl. 1869). 
wbninwajo, Bulawayo, Bulumajo, 
Hauptort des atobelelanbes, 1. 3. 17. 
Gudalur, ind. Stadt, |. Kudalur. 
Gudbraudsdalen, norweg. Thal in Kriſtians⸗ 
amt (f. Karte: SHweben und Norwegen), ſud⸗ 
lid von Dovre (f. d.), 16500 qkm groß, mit etwa 
50000 €., Aderbau und bedeutender Viehzucht. 
Der Hauptfluß, der Gudbrandsdals-Laagen 
oder Zogen=Elo, hat 190 km Länge; er ent- 
fpringt auf dem Hochgebirge in dem See Lesjes⸗ 
tog3vandet und fällt bei der Stadt Lillehammer in 
den Mjoſen; feit 1896 geht die Bahn (von Kriftiania) 


bis Dita aufmärts. 

Gudda, arab. Fluſſigkeitsmaß, |. Godde. 

Sudden, Bernhard von, Irrenarzt, geb. 7. 
1824 in Eleve, ftubierte in Bonn, Berlin und Halle 
Medizin und wurde Hilfßarzt an den Srrenanftalten 
u Siegburg und Jllenau. 1855 Abernahm er das 

irettorat der unterfränt. Kreisitrenanftalt Werned 
bei Würzburg und wurde 1869 Profeſſor der Pſy⸗ 
chiatrie in Anrie ‚ 1872 in Münden, wo ihm 
Hleichzeitig die Leitung der bortigen Kreisirrenanftalt 
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übertragen wurde. 1875 wurde er in den Abel: 
tand erhoben. Mit der Begutahtung und Behand: 
ung bes kranken Königs Ludwig IL (f. d.) von 
Bayern betraut, ertrant er 13. Juni 1886 im Starn= 
berger See bei dem Kein, den König vom Selbft: 
mord zurädzubalten. Seine wifjenshaftlihen Ar: 
beiten betreffen die Entwidlung und das Wach: 
tum des Schäbel3, die Anatomie des Gehirns fomie 
die Hirnpathologfe; aud) ift er ber Entbeder der 
108. ln: zur Erforihung der Ge: 
irnfajerung. Er ſchrieb: «Beiträge zur ehe von 
den durch Paraſiten bebingten autfranfheitens 
(Stuttg. 1855), «Beitrag zur Xehre von der Scabied» 
2. Aufl., Würzb. 1863), «Experimental: Unter: 
uchungen über Schädelmahstum» (Münd. 1874). 
Mit Weftphal gab er das «Archiv für Pſychiatrie und 
Neroentrantheiten» (Berl. 1868 fg.) heraus. — Vol. 
von G.s Gejammelte und binterlafiene Abhand- 
kungen (bg. von —S Wiesb. N: 
ude, Hand, Landſchaftsmaler, geb. 18. März 
1825 zu Rriftiania, ftubierte 1841 —44 umter ber 
Leitung A. Achenbachs und Joh. Wilh. Schirmerd 
an ber Alademie Ei Duſſeldorf umd erhielt 1852 
die goldene Medaille der Berliner Alademie. Von 
Duſſeldorf, wo er 1854 Profeſſor an der Alabemie 
wurde, ging er, nad) zweijährigem Aufenthalt in 
Roromwales, 1864 in gleicher Eigenſchaft nad Karls: 
tube. 1880— 1901 war er dann Borfteher eines 
Meifterateliers für Landfhaftsmalerei an der Ata: 
demie in Berlin. Das Hochgebirge Norwegens, bie 
melancholiſche Stille nordiſcher Slorbs, das wilde 
Klippenwerk der Küfte wußte er mit großer Meifter: 
haft zu ſchildern und mit bedeutenden Staffagen zu 
leben, bei deren Ausführung ihm bis 1862 ver 
Genremaler Ad. Tivemand zur Seite ftand. Zu 
nennen find von feinen Gemälden: Sommerabend 
auf einem norweg. Binnenfee (1851; in der Berliner 


Nationalgalerie), En ſudl. Norwegen 


(1856 ; ufeum in Danzig), a de (1857; 
nfthalle in Hamburg), Nächtlicher {fang in 
orwegen (1859; Akademie in Wien), Leichenzug 


auf einem ni . Fjord (1866; Mufeum in Gdte- 
borg), Lledr Valley in Wales (Nationalgalerie in 
Stotholm), Chiemfee mit der Herreninfel (1868; 
Alademie in Wien), —— Küfte mit landen⸗ 
den Fiihern (1870; Nationalgalerie in Berlin), 
Meeresitille an der normeg. Küste (1871; Mufeum 
Wallraf⸗Richartz in Nöln), Kriftianiafjord (1873; 
Nationalgalerie in Kriftiania; |. Tafel: Standi: 
navifdhe Runft IL, 38 3), Roihafen an der 
norweg. Küfte (1880; Runfthalle in Karlsruhe), 
Strand aufRügen mit heimtehrenven Fifchern (1883; 
Mufeum in —— andende Sicher an der Küfte 
von Rügen (1885; Dresdener Galerie), Am Oſtſee⸗ 

and (1887), Land in Sicht (1888), Oſtſeefiſcher 
1890), Sommertag auf Rügen (1891), Molve am 

omsdalfjord, Bikngeiihife im Sognefjord (1898; 
Berlin, Nationalgalerie), Rach dem Sturm (feit 
1899 ebv.), Abendmwolten (1896). — Vol. Dietrich: 
fon, Af Hans G. liv og vaerker hg 1899). 

Gupe ns, Seinrih Bühnenfänger (Tenorift), 
geb. 30. März 1845 in NAltenhagen bei elle (Han 
nover), trat erftmal3 1871 im Berliner Opernhaufe 
auf (als Nadori in Spohrs «Sefjonda»), ftudierte 
dann längere Zeit bei Luiſe Reß und betrat erft 1875 
al Helventenor in Riga von neuem die Bühne und 
ſchloß 1880 einen zehnjährigen Vertrag mit der Hof: 
bühne in Dresden. Dort hörte ihn Ridard Wagner, 
der ihn für die Bayreuther Feftfpiele gewann. Hier 


490 


war ©. neben Winkelmann 1882 der erfte Barfifal, 
den er 1883 auch in ber Albert:Hall in London und 
in mehrern Mündener Sondervorftellungen vor 
König Ludwig IL fang. 1890 wurde ©. wieder für 
die Berliner Hofoper verpflichtet. Im Winter von 
1890 zu 1891 wirkte er an der Deutſchen Oper in 
Neuyortmit. Neben feinen Verpflichtungen in Dres: 
den, wo er feinen Wohnfis hat und als ftändiger 
Gaft im Hoftbeater fingt, und Berlin ermöglichte 


©. Gaftipiele in Deutſchland, Hfterreih, England, . 
Holland und Rußland, vorzugsmeife in Wagner: | 


rollen. 
. @uden:YUa, Dänemarks größter Fluß, entfpringt 
im nördl. Veile: Amt, durchſtreicht in einer Länge 
von 150 km dag öftl. Jütland, durchfließt mehrere 
Seen und fällt unterhalb Randers in den Randers 
Ford. Der ©.ift von Silteborg ab fchiffbar (83 km) 
und hat ein Slußgebiet von 2620 qkm. 
Gudeusberg, Stadt im Kreis Friklar des 
preuß. Reg.:Bez. Caſſel, 8 kın im ND. von Friglar, 
an ber Kleinbahn Grifte⸗ G. Dia), Sig eines Amts⸗ 
gericht? (Landgericht Caſſel), hat (1900) 2141 E., 
darunter 56 Ratholifen und 150 $sraeliten, Poſt, 
Telegraph, in der Umgegend Brauntohlengruben. 
Über der Stadt erhebt fich eine Burgruine, nördlich 
der Odenberg, an den fi eine Karl d. Gr. bes 
treffende Sage Int ft, ahnlich der Kyffhäuſerſage. 
In der Nähe liegt Maden, vielleiht das alte Mat- 
tium, der Hauptort der Ratten. G. war im Mittels 
alter Refidenz der Grafen von G. (Gifonen). 
Gudiu (jpr. güdäng), Theodore, franz. Maler, 
geb. 15. Aug. 1802 zu Paris, war zuerit Schüler 
von Girodet:Triofon, ſchloß fih dann den Romans 
titern Gericault und Delacroir an. Schon feine 
erſten Seebilder a) erregten Aufjehen durch ihre 
ungewöhnlichen toloriftiihen Vorzüge. 1856 bereite 
er einen großen Teil des Orients. 
mälven find zu nennen: Brand bed iffes Kent 
Bar). Gegend von Antibes (1830, Mujeum in 
önigsberg), ng a Paſſagiere des Columbus 
(1831; Mufeum zu Bordeaur), Windftoß auf der 
Reede von Algier, Mondſcheinlandſchaft bei Neapel, 
m von Konftantinopel, Schiffbruc eines franz. 
x rzeugs an der Küfte von Genua (1837), Bewegte 
e narı einem Gewitter (1839; leßtere beide im 
Mufeum zu Leipzig), Bretoniſche Küfte mit Leucht: 
turm, Schleihhändler: Felute an der Küfte von 
Biscaya (1845; beide in ver Berliner National: 
galerie), Seegefecht zwiihen Sranzofen und Hollän- 
dern (1852; Drezvener Ga a: 1838 erhielt er 
von König Subig Bhilipe ben Buftag, bie Deben- 
thaten der franz. Marine für da er zu Ver: 
failles in einem Cyllus von Bildern darzuſtellen; 
90 ſolcher Bilver gelangten (1838— 48) zur Aus⸗ 
ae, 63 find in dem genannten Mufeum. Er 
arb 11. April 1880 in Boulogne-fur-Seine. 
Gudot, ruſſ. —— ein eine Art Vio⸗ 
line mit drei Saiten; auf der höchſten wird die 
Melodie geipielt, die andern beiden, in die tiefere 
Quinte geftimmt, dienen als Hummel (f. d.). 
Gudrun (fo lautet die nieverdeutihe, Kütrün 
oder Küdrün die mittelhohdeutihe Namenzform), 
ein deutſches vollsmäßiges Epos aus dem eriten 
Viertel des 3338 das neben dem großartigern, 
aber minder geſchloſſenen Nibelungenliede eh 
wie neben der Ilias die Odyſſee, gleich dieſer auf 
Infeln, Kuſten und Meeren fpielend. Das nur in der 
jungen Ambrafer Sanbicrilt erhaltene Gedicht zer: 
fällt in feiner jekigen Geſtalt in drei fünftlerifch fih 


on feinen Ge 








Guden-Aa — Gudrun (Epos) 


fteigernde Teile, deren verjchiedener Charakter den 
Einbrud der Einheit beeinträdtigt. Der kurze erfte 
erzählt die — ir ini Hagen von 

tland durch Greife, feine ährung dur brei 
Nönigstöchter, feine Heimtehr und Vermählung mit 
Hilde aus India. Die aus diefer Ehe ftammende 
Toter, gleihfalld Hilde genannt, will ihr Vater 


| nur dem vermählen, der ihm an Stärte gleihtommt; 


die Brautwerber läßt er töten. Der zweite Teil be: 
richtet, wie auf Geheiß König Hettels von Hegelingen 
deſſen Helden Frute und Horand, jener durch Klug: 
heit, dieſer durch feinen füßen Gejang auögezeichnet, 
im Verein mit dem alten Wate, vem Starten, als 
Kaufleute verkleidet, Hagens Tochter Hilde entführen 
und fpäter in Waleis mit Hagen, der den Räul 
nachgeſetzt war, fämpfen; ven Schluß bilvet eine Ver: 
Klmune und die Vermählung Hetteld mit Hilde. 

er leßte, umfänglichfte und wertoollite Teil, von 
dem das Gedicht den Namen hat, erzählt, wie ©., 
Hettel3 und Hildes Tochter, wider ihren Willen ge: 
taubt wird von Hartmut, dem Sohne König Lubwige 
von der Normandie, der den verjolgenden Hettel in 
der Schlacht auf dem Wulpenwerde erfhlägt, und 
wie fie, da fie den verhaßten Werber ftanphaft zu: 
tüdmeift, in harter a enonieef: gehalten, von 
Hartmut? Mutter Gerlind viele Jahre zu Magd: 
dienften erniedrigt wird, biß ihr Bruder Ortwein 
und ihr Berlobter, König Herwig von Seeland, fie 
befreien und rächen. 

Der Schauplatz des Gedichts ift das nördl. 
Deutſchland, Friesland, Dithmarſchen, Dänemark, 
Seeland, Irland, die Normandie, und nur einem 
mit dem Meere und der Schiffahrt vertrauten Volle 
fann die Sage in dieſer Geftalt angehören. Ihren 
älteften Kern bildet bie nordiſch bezeugte Hildenjage 
G. ift in der nordiihen Sage der Name für Kriem- 
bilo, die Gattin Siegfried), die mit dem nie enden: 
den mythiſchen Vernihtungstampf zwifchen Hildens 
Vater und Entführer ſchließt (f. Hilde) ; auch Horands 
Geſang ift alter Beftanbteil der Sage, Wate und 
a ind mptbifher Herkunft. Dagegen trägt die 

drunerzählung einen Hangıra Charakter, mischt 
alte Züge mit modernen Roman: und Novellen: 
elementen, zeigt eine freier waltende Dichterkraft, ala 
die von Hilde handelnden Partien. Der Einblid in 
die wahrſcheinlich recht komplizierte Vor⸗ und Ent: 
—e— des Gedichts wird dadurch er⸗ 
ſchwert, daß das auf bayr. Gebiet in der Gudrun: 
fteophe (f. d.) abgefchloflene Epos duch Interpola: 
tionen, bie zum Teil fremde Sogensüne bineintrugen, 
zum Teil fogar in anderer Form (Nibelungenftrophe) 
abgefaßt waren, entitellt wurde. Trotzdem wirkt die 
Dichtung dank ihrem legten Teile harmoniſcher ala 
das Nibelungenlied; ihre kraftwollen und doch echt 
weiblichen Zrauengeftalten geben ihr eine herbe 
Anmut von unverwelttem Reiz. 

Den Rätfeln der Gudrundichtung ſuchten Müllen- 
hoff (Kubrun, Kiel 1845) und Wilmanns (Die Ent: 
twidlung der — Halle 1873) durch kri⸗ 
tiſche Durchdringung des Textes, Panzer se 
Gudrun, Halle 1801) durch Analyie des Stils und 
der epiſchen Motive beizulommen. Die smpfeblens: 
werteften Ausgaben bejorgten Martin (2. Aufl., 
Halle 1902, mit Anmerkun, 5 und Symons (ebv. 
1883);überfehungenverlu ten Simrod (Stuttg. 
1843 u. 3.), Klee (Rpz. 1878), Weitbrecht (freie Nach: 
Dichtung, Se 1884), X. tag (Berl. 1888), 
Lemmermaper ( un: 1890), Zegerlop (neue Ausg. 
Bielef. 1900) u. a.; in Herametern- inus (un: 
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vollendet, Lpz. 1836). Als Dper ift der Stoff 
mehrfach behandelt worden, z. B. von K. Niemann, 
deſſen Tert A. Klughardt fomponierte, al3 Drama 
unter anderm von Jul. Groffe. 

©Ondrun, Name des 328. Planetoiden. 

Gudrnuftrophe, die Strophenform, in der das 
mittelhodhdeutfche Epos von Gudrun (}. d.) abge: 
faßt ift, Scheint ſich auß der Nibelungenftrophe (f. d.) 
jo entwidelt zu haben, daß im zweiten Verspaar 
ilingender Reim eingeführt und der legte Halbvers 
von 4 Hebungen mit ftumpfem Ausgang auf 5 He: 
bungen mit fingendem vermehrt wurbe. Beiipiel: 

diu tfer in dem wälde ir weide liezen sten, 

die würme die dä sölten in dem gräse gön, 


die vische die dä sölten in dem wäge vliezen, 
die lfezen ir gevörte. j& künde er siner vüoge wöl 


genfezen. 
sul ba, Stadt in Bornu (f. d.). 

Gudſchrãi, Gudſcherat, genauer Gudſcha⸗ 
rat (engl. Goojrat, Guj(e)rat, Guzerate). 1) Pro⸗ 
vinz ber inbobrit. Bräfidentichaft Bombay (f. Karte: 
OftindienL Vorderindien), ehemals ein mäch⸗ 
tiges age umfaßt auf 26666 qkm mit (1891) 
3098197 E. (2671254 Hindu, 310151 Moham: 
mebaner, 65661 Dſchain, 17126 Bari, 4626 Chri⸗ 
ften, 29066 unfultivierte Eingeborene u.f.m.), 1901: 
270719 E., die Halbinjel G. (Rathiamar, 
arab. Dihafira) zwischen dem Bufen von Cambay 
und dem Golf von Katſchh. Diefelbe fteigt nach der 
Mitte an und ift an ver Weitküfte in den Birbabergen 
bis 528m hoch. Im Sudoſtteile erhebt ſich zu 500 m 
der ifolierte Bafaltberg Balitana, berühmt wegen 
der Menge von Tempeln und Klöftern der Dſchain. 
Weſtlich von ihm erhebt fi der Girnar (1117 m), 
ein wilder Haufe granitifcher Spigberge bei der alten 
Stadt Dſchunagarh, mit zahlreichen und koftbar aus: 
ee nee undRlöfternderDfchain, 
Hindu und Mohammedaner. Dazu kommen Teile 
des angrenzenden Feftlandes mit dem Nordende des 


Weftahatundder Satpuratette. Auch das weſtl. Ende 


des Windhjagebirges,die BariahüigelundLunamara: 
berge liegen Mnerbalb des Gebietes, schen wichtigſte 
Ströme die untere Tapti und bie Narbada, die 
Mahi und Sabarmati find. Das Klima, vorzugs⸗ 
weiſe das der Halbinfel, ift fehr ungefund. Das 
Land ift teilmeife Schön bewaldet. Die Dattel: und 
Balmyrapalme wird längs der See in ausgedehn- 
ten Streden gepflanzt, und der Mahtva (Bassia la- 
tifolia Roxb.) jowie der Mangobaum gebeihen in 
le. Reis wird im ©., Weizen im N. in großer 
enge gewonnen, ebenſo Didumar (ind. Hirfe, 
Sorghum vulgare Pers.) und Bhaſchira (Art Rübe, 
Beta bengalensis), welche die Hauptnahrung ab: 
‚eben. Im ©. ift Zuder, noch mehr Baumwolle 
Sauptartite. Das wichtigſte Haustier ift das Kamel, 
neben welchem der Dehfe ald Laſttier benußt wird. 
Die Vferde von ©. waren ehemals berühmt. Feld⸗ 
bau ift der Hauptnahrungszweig, die Inbuftrie ift 
erlofhen. Die Einwohner find ſehr verfchiedenen 
Stammes, bie Mahratten die herrſchende Rafie; 
zahlreich find auch die Radſchputen. % nad) der Na⸗ 
tionalität werben verſchiedene Sprachen geiptochen, 
aber bie eigentliche Landesſprache ift das Gudſchrati 
f d.). In mittelbarem — leitsverhältnis 
ehen die zahlreichen mahrattiſchen Vaſallenſtaaten, 
unter denen Baroda (f. d.) der mäctigfte ift. Die 
Provinz zerfällt in die 5 Diftritte Surat, Bha- 
votich, Katra, Pantſch Mahals und Ahmedabad. — 
iſtrikt im Panpihab, oſtlichſter Teil der Di: 


2 
Idn Rawalpindi, grenzt im N. an Kaſchmir, im ' 





491 


NW. an den Flug Dſchihlam, im W. an Schahpur, 
im S®. an den Tſchinab, hat 5312 qkm, (1891) 
760875 E., darunter 669347 Mohammedaner, 
72394 Hindu, 19018 Sifh und 114 Chriften. ©. ift 
ein ebened Land mit geringen Erhebungen, von 
dem nur ein Fünftel unter den Pflug gebracht ift; 
der Reft befteht aus Dſchangal von mal 
Viehmweiden. Waſſer kann nur aus 20 m Tiefe 
beraufgeholt werben; die meiften der Bergitröme 
teodnen während 8 Monate im Jahre aus. ©. ift 
reich an Altertümern, Münzen (jämtliher indo- 
ſcythiſcher Könige). — 3) Hauptftabt des Diſtrikts 
®&., 8 km nördlich vom Tſchinab, mit (1891) 18050 
€., hat meift enge und unregelmäßige, aber gut ge: 
pflafterte Straßen, 69 Mojcheen, 52 Hindutempel 
und 11 Sith:Dharmpkala. Hauptinduftriezweige 
find Weberei, Fabritation von Schuhen und Mei: 
finggefäßen. Die eingelegten Gold: und Silber: 
arbeiten von ©. find in Europa als Specialität 
des Pandſchab berühmt. G. liegt an der Bahn 
Lahaur⸗Piſchawar und ift mit dem Indus durch 
Bahn verbunden. 

Gudſchrati (Gujrati), eine ber neuern ind.: 
ariſchen Spraden, welche nördlich von Bombay in 
Gudſchrat und den anliegenden Diftritten von 10,82 
Mil. Menſchen geſprochen und in einer Rurfivfchrift 
des Devanägarı (j. d.) geichrieben wird. Da bie 
Barfen bei ihrer Anfiedelung in Indien da? ©. als 
eine neue Mutterfprahe annahmen, fo ift eg überall 
da zu Haufe, wo ſich Barfentolonien befinden, be: 
ſonders in Bombay. Viele Schriften der Barfen, bie 
ſich auf die Religion Zoroaſters beziehen, find in ©. 
abgefaßt. Außerdem ift in ©. eine reiche Literatur 
rg die man in der Regel mit Narfinha 
Mehta (1413 oder 1415—1479) beginnen läßt und 
deren Veröffentlichung die Gujerati Vernacular So- 
ciety in bie Hand genommen hat. Eine Anthologie 
aus den alten Gudfchrativichtern hat Defai zu ver: 
öffentlichen begonnen (4 Bde., Bombay 1887 —%0). 
— Pol. Tripäthi, The classical poets of Gujerat 
and their influence on society andmorals (Bombay 
1894). Grammatifen von Glarkfon, A grammar of 
the G. language (ebd. 1847); Taylor, Grammar of 
the G. language (3. Aufl., ebd. 1893); derſ., The 
students G. grammar with exercises Wond 1895). 
Wörterbücher: Shapurji Evalji, A dictionary, G. 
and English (2. Aufl., Bombay 1868); Narmada- 
ſhankar Lalſhankar, Narmakosa (Surat 1878; in 
&.); Bengali und Merchant, New pocket G. and 
English dictionary (Bombay 1893). 

udsd, dän. Dorf in Jutland (Amt Beile) 
amifchen Kolding und Fredericia, bekannt durch dag 
Treffen am 7. Mai 1849, in dem bie jungen ſchlesw.⸗ 
bolftein. Truppen unter Bonin das bän. Heer unter 
Bülow nad) Frebericia und Snoghdi zurüdwarfen. 

©nebern (frz. Guebres), foviel wie Gebern (f.d.). 

Suebriant(ihr. ebriäng), Sean BaptifteBudes, 
Graf von, Marſchall von Frankreich, aus altadli: 
gem Gefchlecht der Bretagne ftammend, geb. 1602 
zu Pleſſis-Budes, kämpfte im Dreißigjährigen 
Kriege ſeit 1635 unter dem Herzoy Bernhard von 
Weimar in Deutfhland. Nach deijen Tode ſchloß 
G. 9. Oft. 1639 mit den weimar. Offizieren einen 
wertrag, durch den de3 Herzogs Truppen unter 

ranz. Befehl famen. 1640 vereinigte er fi mit 

aner; mit ihm rüdte er dat 1641 vogen Regens: 
burg, half im Juni die Raiferlichen bei Wolfenbüttel 
ſchlagen und führte Ende des Jahres fein Heer an 
den Niederrhein. Zum Marfchall erhoben, befiegte 
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er im Jan. 1642 bei Kempen den kaiſerl. General 
Samboy vollftändig; im Herbft kam er den Schwer 
den, bie unter Torftenfon Leipzig belagerten, zu 
Hilfe; Anfang 1643 ſchlug er “ in Württemberg, 
wurde aber über ven Rhein gebrängt, Am Beftreben, 
den Arieg nad) Bayern zu tragen, belagerte er Rott» 
weil; dabei erhielt er eine Wunde, an der er 24. Nov. 
1643 ftarb. — Vgl. die (nad) Memoiren G.s gearbei- 
tete) Histoire de G. von Le Laboureur (Par. 1656). 
ebviller, franz. Name für Gebmweiler. 

ae ir ſ. Velfen und Ghibellinen. 

@uelfenorden, ehemaliger hannov. Drben, 
vom Prinz-Regenten, nahmaligen König Georg IV., 
12, Aug. 1815 geftiftet und 20. Mai 1841 mit neuen 
Statuten verfeben, zerfiel in Großkreuze, Comman⸗ 
deurs erfter und zweiter Klaſſe, Ritter und Inhaber. 
Das Drbenäpeichen beftand in einem an feinen acht 
Spigen mit Kugeln beitedten, in den vier Winteln 
mit vorwärts hauenden Löwen befesten und von 
einer goldenen Krone überhöhten goldenen (bei der 
vierten Klaſſe filbernen) Kreuz. Diejes war inner: 
halb eine grünen Lorbeer: (für Militär) over Eichen: 
kranzes (für Civil) mit einem von blauem Reif, dar⸗ 
auf in goldenen Buchſtaben die Devife Nec aspera 
terrent, umgebenen, roten Medaillon belegt, welches 
auf dem Avers ein laufendes weißes Roß auf grünem 
Boden, auf dem Revers unter der königlich gekron⸗ 
ten Jnitiale des Stifter das Stiftungsjahr zeigte. 
Die militär. Dekoration war außerdem zwiſchen 
Krone und Kreuz mit zwei geihrägten Schwertern 
verjehen. Das Band des ©, war hellblau. 

uelma, Drt in Alpeeien, I Gelma, 

Gnelph, Stadt im brit, Nordamerika, in ber 
Provinz Ontario, 76 km meitfübweltlih von To: 
tonto, iſt Cifenbahnfnotenpunft und hat (1895) 
10495 E. Landwiriſchaſtliche Hochſchule (135 Stu: 
denten), Fabriken von Strumpf: und Wollwaren, 
Nahmaſchinen und Adergeräten. 

Guer., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab- 
Mrzung für Felix Edouard Guerin-Meneville (f.d.). 

Onerande ({pr. gerängd), Hauptort des Kantons 
G. im Arrondiſſement St. Nazaire des franz. Depart. 
Loire-Inferieure, 5 km vom Atlantiihen Ocean, 
an ber Linie Escoublac⸗G. (7 km) der Hrleansbahn, 
hat (1896) 2462, ala Gemeinde 7054 E., ein Semi- 
nar, Flahzipinnerei, — und 
Salzgeminnung aus den nahen Salzteichen. — Bgl. 
Auzou, La Presqu’ile Guerandaise (Par. 1897). 

uerber (pr. ger-), Sofeph, elfäfj. Reichstags⸗ 

abgeoroneter, ‚geb. 23. Sept. 1824 zu Weißenburg 
im Elſaß, ftubierte am Seminar zu Straßburg und 
turze Zeit an der Univerfität Bonn, war nadein: 
ander Raplar in Hagenau, Straßburg, Mutzig und 
wieder in Hagenau, 1871—73 Superior des Kleinen 
Seminars in Zillisheim Oberelfaß) und fehrte dann 
zu jene feeljorgeriichen Thätigteit in Hagenau zu: 
rüd. Seit 1881 ift er Superior der Barmberzigen 
Schweſtern in — auch Ranonitus. 1874 
—98 vertrat er den Wahlkreis Gebweiler im 
Reichstag. Er trat wiederholt gegen die Diktatur, 
das Schulmonopol und den Baßziwang, für Freiheit 
der kath. eBeefle und für Einführung der Selbftver: 
waltung in Elfaß-Lothringen auf. Litterariſch war 
©. 1848 in der Redaltion des «firhen: und Schul: 
blattes», 1853— 70 in der des «Voltsfreundes» 
thätig; außerdem veröffentlichte er: «Haguenau au 
XVI*siecle» (Straßb.1861), «Andreas Rãß, Bifchof 
von Straßburg» (Würzb. 1873), «Leopold Bruno Lie: 
bermann» ($reiburg 1880) und mehrere Slugichriften. 











Onerche:de-Bretague, La (Ipr. gärſch dE bre⸗ 
tänj), Hauptort des Kantons ©. im Arrondiifement 
Vitre des franz. Depart. Ille⸗et⸗Villaine zwiichen ber 
Ardenne und der Seihe, an der Linie Martigne-Jer: 
haub:Vitre der Weitbahn, hat (1896) 2582, als Ge: 
meinde 4665 €., Rapelle der Zempelritter ; Leinwand: 
fabritation, Handel mit Butter, Eifen, Ciber, Vieh. 

@nercino (pr. -thihno), eigentlih Giovanni 
a 
1591 zu Gento bei ‚aologna (daher G. da Eento, 
«Der Scielende von to» genannt), bildete 
ſig daſelbſt bei Benedetto Gennari und in Bo: 

ogna bei B. Zagnoni und unter dem Einfluß des 
2. Carracci. 1616 eröffnete er in Bologna eine 
Malerſchule; 1621 berief ihn Papft Gregor XV. 
nad) Rom, wo er eins feiner Hauptwerte, Marty: 
tium der heil. Petronella (in der Gapitolinifchen 
©alerie), und die an in ber Billa Ludoviſi (im 
eſchoß das Dedenbild: Aurora aufihrem Wagen 
die Nacht verſcheuchend) vollendete. 1623 kehrte erin 
bie Heimat zurüd und entfaltete num infolge zahl: 
reicher Beftellungen eine rege Thätigleit. 1626—27 
— er die Kuppel des Doms zu Piacenza mit 
ten (Propheten und Sibylien). Bis 1642 ver- 
weilte er in Cento, dann fiebelte er nad Bologna 
über, wo er 22. Dez. 1666 ftarb. ©. ift einer der 
bebeutendften Maler der Schule von Bologna; bei 
ihm wird, die lebensfriſche Darftellung am wenig- 
u duch alkademiſche Stilformen beeinträchtigt. 
azu ift jein Ausdrud kräftig und feine Farben 
pebung olänzend. Im Alter wurde fein Stil frei⸗ 
ich immer glatter, Kälter und bunter. Bon feinen 
Werten find die bedeutendften: Gefangennahme des 
jet Rochus (1618; Fresto in San Rocco zu Bo- 
ogna), Einkleidung des heil. Wilhelm (1620; ne 
tothet ebb.), Verzüdung des heil. Franziskus (Paris, 
Louvre), Himmelfahrt der Maria (1624; Eremitage 
zu Beter8burg), Tod der Dido (1631 ; Palazzo Spada 
inRom), Rephalus an der Leiche der Prokris (1643), 
Semiramis, Diana mit Windfpiel, Venus an ber 
Leiche des Adonis, Lot mit feinen Töchtern (Jämt: 
liche fünf in der Dresdener Galerie), Befreiung Pe— 
tri aus dem Gefängnis, Sujanna im Babe, Heil. 
Auguftin über die Dreieinigkeit nahfinnend, Heil. 
Magpalena in der Wuſte (Bravomufeum zu Madrid), 
Berkobung ber Hagar (1657; Brera zu Mailand), 
Nüdteht des verlorenen Sohnes (Hofmufeum in 
Wien). ©.3 «Raccolta di alcuni disegnio (23 Bl. 
in gel) erſchien 1764 zu Rom. — Val. Janitſchet 
in Dohmes «Kunft und Künftler Staliens», Bo. 3 
5 1879). 
merei (ſpr. gereh). 1) Arrondiffement des franz. 
Depart. Creufe, hot 1666 qkm, (1896) 97910 €., 
76 Gemeinden und zerfällt in die 7 Kantone Ahun, 
Bonnat, Dun, Le Grand:Bourg, ©., St. Vaury 
und 2a Souterraine. — 2) Hauptftadt des Depart. 
Greufe, 5 km linf3 von der Creufe, an der Linie St. 
Sulpice-Lauritre-Montlugon und St. Sebaſtien⸗G. 
(46 km) der Orleansbahn, hat (1896) 5583, als 
Gemeinde 7457 E., in Garniſon einen Zeil des 
78. Infanterieregiments, ein Schloß (15. und 16. 
Sahrh.),Lyceum, Rormalichule, Bibliothek, Diufeum, 
botan. Garten, Remontedepot und 3 Zeitungen; 
Holz, Eifen: und Weinhandel. 

Guerẽza, ſ. Schlantaffen und Tafel: Afien 
der Alten Welt III, fig. 4. 3 

Guerga, engl. Form fir Girgeh (i. d.). 

Guericke (fpr. ge-), Heint. Ermjt gerd., Theolog, 
geb. 25. Febr. 1808 zu Wettin, ftudiertein Halle, wo er 
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1829 außerord. Brofeijor wurde. Da er fi) 1888 zu 
Gunften der ſchleſ. Altlutheraner offen gegen Union 
und Agende erflärte und 1884 fi ald Naher derin 
Halle und Umgegend entftehenven altluth. Gemeinde 
anftellen ließ, wurde er feiner Profeſſur enthoben, 
die Er 1840, nachdem feine Gemeinde nad 
Amerifa ausgervandert war, wieder erhielt. Er 
ggünete 1840 die zuerft mit Rudelbach, dann mit 
itzſch herausgegebene „Beitihrift für die gefamte 
luth. Xheologie und Kirchen. ©. ftarb 4. Febr. 1878 
in Halle. Von feinen Schriften find beroorzuheben: 
«A. H. Srande» (Halle 1827), «Handbuch der Kir- 
hengefcdhichter (2 Bde., ebd. 1838; 9. Aufl., 3 Bbe., 
23. 1866—67), «Allgemeine hriftl. Symbolik» (Lp. 
1839; 8. Aufl. 1861), «Hiftor. = teitifche Einleitung 
in dad Neue Teftament» (ebd. 1848; 8. Aufl. 1868 
als «Neuteftamentliche nanaitı)» «Lehrbud der 
rütfichstichlihen Archäologie» (ebd. 1847; 2. Aufl., 
erl. 1859). — Bol. Allgemeine evang.:luth. Kirchen: 
zeitung von Luthardt, 1878, S. 207 K 

@neride (fpr. ge-), Otto von, Phyſiker, geb. 
20. Nov. 1602 zu Magdeburg, ftudierte zu Leipzig, 
Helmftebt und Jena die Rechte und zu Leiden Mathe: 
matit, befonder3 Geometrie und Mechanik. Hierauf 
bereifte er Frankreich und har er und wurde 1627 
Ratsherr zu Magdeburg. Rach der Erftürmung 
Magdeburgs (1631) war G. bi 1636 Oberingenieur 
u rt im ſchwed. Dienfte und wurde dann 1646 

Argermeifter von a arg und brandenb. Rat, 
legte aber 1681 fein Amt nieder und begab ſich 
= Hamburg, wo er 11. Mai 1686 ftarb. Sein 

tes Verdienſt ift die Erfindung der Luftpumpe 

. d.) zu derjelben Zeit (1650), als Rob. Boyle 
eine ähnliche Idee in England faßte. Die Be: 

chreibung feiner Luftpumpe veröffentlichte zuerſt 
ein Freund Kaſpar Schott. Die eriten öffentlichen 
udhe mit der Luftpumpe machte er (aufgefordert 
dazu vom Rurfürften von Mainz, Johann Philipp 
von Schönborn) 1654 auf dem Reichstage zu Re 
ensburg, und das erſte Eremplar dieſer nach feiner 
Georie onftruierten Mafchine wird auf der königl. 
Bibliothek zu Berlin aufl oh, Auch erfand er 
eine Zuftwage (Dafymeter, f. d.). er rief G. als 
der erfte durch Reiben einer Schweſelkugel eleftriiche 
Lichterfheinungen hervor, weshalb er von einigen 
für den Erfinder der Elettriſiermaſchine betrachtet 
wird. Da jedod feiner Vorrichtung das Reibzeug 
und ber Ronduttor fehlte, jo tommt ihm dieſes Ber: 
bienft nicht zu. Er war dagegen ber Entdeder der 
wichtigen elel nee Abftopung und des eletiriichen 
fimmenben Leuchtend der geriebenen Körper. 
häftigte fi aud mit Aftronomie, und jeine Meis 
nung, daß die Wiederkehr der Kometen ſich müfle bes 
ftimmen lafjen, fand jpäter Beftätigung. Seine wich: 
tigften Beobachtungen finben ſich in «Experimenta 
nova M deburgiea de vacuo spatio» (Amiterd. 
1672; das Manuſtript für diefeSchrift mar ſchon 1663 
fertig; neue Ausg. Lpz. 1881; deutfch von Danne⸗ 
mann, ebd. 1894). Seine Geſchichie der Belagerung, 
Eroberung und Zerftörung Magdeburgd» wurde 
von Hoffmann (Magdeb. 1860; 2. Aufl. 1897) ver- 
öffentlicht. — Bol. Hoffmann, Btto von ©. (bg. von 
Opel, Magpeb. 1874). . 

Gueridon (frz, ſpr. gerivöng), Leuchterſtuhl, 
Leuchtertiihhhen, auch Nipptiſch. 

— * di: gerinnjih), Stadt im Kanton 
Pougues⸗les⸗Eaur, Arrondiſſement Never bes 
franz. Depart. Nievre, am Zufammenfluß der Quell⸗ 
bäde des Nievre und an ber Linie Clamecy⸗Revers 
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ber Mittelmeerbahn, hat (18986) 2591, ald Gemeinde 
3388 €., ſtaatliche Eſenwerke (de la Chauſſade), 
bie für die Marine arbeiten (1300 Arbeiter). 
Guerillakrieg (Ipr.gerillja-) Barteigängerkrieg, 
Kleiner Krieg (ſ. d. und Guerrillag). 
Sueein Ihr. geräng), Jules Rene, franz. Arzt, 
‚eb. 11. März 1801 in Bouſſu in Belgien, ftudierte 
in Löwen und Paris und redigierte jeit 1828 die 
«Gazette de sant&», der er 1830 den Titel «Gazette 
medicale de Paris» gab. Als Redacteur dieſer 
Zeitung hatte er bedeutenden Einfluß auf bie Ent: 
twidiung des mediz. Unterrihtömejend in Frank⸗ 
reich; auch war er der Erfinder des mediz. Feuille⸗ 
tons. Später wandte ſich G. der Orthopädie zu 
und gründete 1839 daß berühmte vetopäbsiihe 30% 
ftitut La Muette de Passy. Sein großes Wert 
«De6termination rigoureusement scientifigue des 
principes, meöthodes et proc6des de l’orthopedie» 
in 16 Bänden erhielt 1887 den Preis ber Atademie, 
ift aber nicht vollftändig im Drud erfchienen; nur 
einzelne ausgewählte Kapitel wurden veröffentlicht, 
wie die über |heinbare Verkrummungen der Wirbel- 
äule (1836), allgemeine Charaktere der Rhachitis 
1837), Ütiologie des angeborenen Klumpfußes 
(1838), die angeborenen Verrentungen (1841) u. ſ. w. 
Er ftarb 25. Fan. 1886 zu Hyered. Gejammelt er- 
ſchienen feine «CEuvres» zu Paris (1 Bd.) 1880—82. 
Onerin (pr. geräng), Leon, franz. Schriftiteller, 
geb. 29.Nov. 1807 zu Dlortagne(Orne), geſt. 25. Jar. 
1886, begründete das «Journal des Enfants» und die 
«Gazette des Enfants et des jeunes personnes» und 
ab viele Erzählungen und Geſchichtswerke für die 
gu end heraus, auch unter dem Namen Leonide 
de Mirbel. Hervorzuheben find Die Gefchichtäwerte: 
«Histoire maritime de France» (2 Bbe., 1842—43; 
4. Aufl., 6 Bde., 1868), «Histoire de la derniere 
erre de Russie» (4 Bbe., 1858); von feinen 
hriften für die Jugend: «Jours de bonheur» 
(1840 u.3.),«Letour du monde» (10 Bpe., 184041), 
«Le conteur des petits enfants» (8 Bde. 1842), 
«Les jeunes navigateurs» (1844), «Veillees du 
vieux matelot» (1848), «Les nobles coeurs» (1865). 
Gueriu (fpr. ng), Vierte, Baron, franz. 
Maler, geb. 18. Mai 1774 zu Paris, war Schüler 
Regnaulis und erhielt 1797 für das Bild: Tod des 
Calo Uticenfis den erſten Rompreis. Es folgte dann 
1800: Nüdtehr des Marcus Sertus (im Lonvre), 
ein Bild, dad großen Beifall fand. 1802 ſchuf er 
mei große Gemälde: Phädra und Hippolytus und 
a8 Opfer für Askulap (beide im Louvre). Nun 
Hals Staatöpenfionär nah Rom, 
rte aber Ende 1805 zurüd und ſchuf eine — 
Bilder im antikiſierenden Stile, wie: Andromache 
und Pyrrhus (1810), Aneas erzählt der Dido die 
age von Troja (18183), Ermorbung des Agi⸗ 
ſihus (1817; ſämtlich im Louvre). Hierauf ging er 
nad) Rom zurüd, wo er die Leitung der Academie 
frangaise übernahm. 1822—28 weilte er in Paris, 
tehrte dann nah Nom zurid und ftarb dafelbit 
16. Juli 1888. Im J. 1824 wurde er baronifiert. 
Guerin (pr. geräng), Victor, Forſchungsreiſen⸗ 
der und Archäolog, geb. 1821 in Paris, machte 1852 
—54 als Mitglied der Ecole frangaise in Athen 
Forſchungsreiſen in dem vorbern Drient, führte 
1860 a KRoften des Herzogs de Luynes archäol. 
Unterfudungen aus, befuchte 1863, 1870 und 1875 
Palaſtina und 1882 den Libanon. Er fhrieb: 
«Voyage archeologique dans la regence de Tunis» 
(2 re, Bar. 1862), «Description gsographique, 
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historique et archeologique de la Palestine» (3 Tle. 
in 7 Bon.,ebv. 1868-80), «La Terre sainte» (2 Bde., 
ebd. 1881 —83, Prachtwerk), «J6rusalem» (ebd. 
1889), «La France catholique en Egypte» (neuc 
Ausg., Tourd 1892), «La France catholique en 
Tunisie» (neue Ausg., ebd. 1893). 

Guerin: Meneville (fpr. geräng menmil), 
Selig Edouard, franz. Naturforſcher geb. 12. Dit. 
1799 zu Toulon, hat fi namentlich durch feine 
Unteuungen über die Seidenwürmer befannt 
gemadt. Er ftarb 26. Jan. 1874 zu Paris. ©. 
veröffentlichte: «Iconographie du regne animal 
de Cuvier» (7 Bde., Bar. 183044), « Magasin de 
zoologie» (1.Serie, 8 Bde., ebd.1830—88; 2.Serie, 
10 Bde., 1839—48), «Genera des insectes» (mit 
Percheron, 1. Serie, Lfg. 4—6, ebd. 1831 — 35), 
«Species et iconographie générique des animaux 
articul6s» (XI. 1, ebd. 1843), «Guide de l’Eleveur 
de vers & soie» (mit E. Robert, ebd. 1856). 

Gueruſeh (ſpr. gornſe; «Grüninfeb; frz. Guerne⸗ 
ſey, ſpr. gern’jeh), eine der Normanniſchen Inſeln 
(j.b. und Karte: Grotzbritannien und Aeland), 
liegt 48 km nordweſtlich von Jerfey, ift 15 km lang, 
10 km breit, rings von fteilen % llen umgürtet, 
außerdem ftart befefigt und bebedt 65 qkm. ©. 
bietet im ern lieblihen Wechſel von üppigen 
Landſchaften und forgfam gepflegten Obftgärten dar. 
Zrauben, aud Kartoffeln und Obft werden ausge: 

hrt. Das Klima ift ſehr e und für Bruſt⸗ 

ante geeignet; viele erotifche Wangen gedeihen 
im Freien. Das bebaute Land betrug (1900) 11623 
Acres. Die Anzahl der Pferde betrug (1900) 1638, 
die der Rinder 7029, der Schafe 319, der Schweine 
47143. ©. hat (mit Herm und Jethou) 1901: 40477 
€., Aderbau und Fifherei. Die einzige Stadt ift 
St. Bierre oder Saint Peter: Port (.d.); 3,5 km 
nordlich liegt der Heine Hafenort St. Sampſon mit 
bebeutenden Granitbrüden. G. bildet mit Alderney, 
Sert (Serca) und den Heinen Infeln einen Verwal: 
tungsbezirt (Bailiwid). 

uernfey-Lilie (jpr. gornſe), ß Amuryllis. 

Guerouli (ſpr. geruhſ, Adolphe, franz. Publi⸗ 
ziſt, geb. 29. Jan. 1810 zu Radepont im Eure-De⸗ 
partement, wandte fih nad Beendigung feiner 
Studien dem Saint⸗Simonismus zu, ging dann nad) 
Spanien und ſchrieb für das «Journal des Debats» 
Berichte über die Byrendenhalbinfel (gefammelt als 
«Lettreg sur l’Espagne», ber. 1838); dann lebte 
er als Korrefpondent desjelben Blattes in Italien, 
big In 1842 Guizot zum franz. Ronful in Mazatları 
(in Merito)-ernannte, von wo er u dahe ſpater 
nad Jaſſy verſetzt wurde. Bon der Proviſoriſchen 
Regierung 1848 abgejegt, kehrte er nah Paris 
zurüd und war Mitarbeiter verſchiedener Blätter. 
1857 wurde er Hauptrebacteur der «Presse» und 

ründete 1859 die «Opinion nationale», die ala 
rgan ber imperialiftiichen Demokratie ſchnell wid): 
tig wurde. 1863—70 war ©. Mitglied des Geſeß⸗ 
jebenden Körpers, wo er zur demokratiſchen Oppo: 
Aion (lintes Centrum) gehörte und beſonders für 
bie Trennung von Staat und Kirche eintrat. Er 
ftarb 21. Juli 1872 zu Vichy. Seine Hauptartitel 
erſchienen gejammelt als «Etudes de politique et 
de philosophie religieuse» (Bar. 1862). Außerdem 
Ki man von ihm «La politique de la Prusse» 
Bar. 1866) und «Discours prononces au Corps 
Legislatif» = 1869). 5 ee 
uerra: Juuqueiro (fpr. gerrä ſchungkeiru), 
Abilio, portug. Dichter, geb. 15. Sept. 1850 in 
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Sreizo de Gjpaba a Ginta, ftubierte in Goimbra bie 
Te und lebt feiner Kunft in Vianna do Gaftello. 
Er ſchrleb als Student die «Lira dos quatorze an- 
nos» (1866) und mehrere «Poemetog», gewann fid) 
dur dad Poema «A morte de D. Joäo» (Dporto 
1874 u. 8.) hohen Ruhm, den die «Musa em ferias» 
(1879) und bie «Tragedia infantil» (1878) noch 
mehrten. Als redegewaltigen Satiriter und rüd: 
fihtölofen Kämpfer gegen Aberglauben und fon: 
ventionelle Lüge zeigt ihn «A Velhice do Padre 
Eterno» (Oporto 1885), worin fih das Kapitel 
«Valla Commum» und «Aos Crentes» auszeichnen, 
als radikalen Volititer, doch guten Patrioten die 
eine Gedichtkette «Finis Patriae» (ebd. 1891), ald 
edantenvollen Bantheiften das Werl «Os Simples- 
ae Geiftesarmen», 1892). 

Guerrazzi, Francesco Domenico, ital. Staats: 
mann und Schriftiteller, geb. 12. Aug. 1804 in 
Livorno, ftubierte zu Piſa die Rechte und lebte 
dann als Sadmwalter in Livorno, unermübet für 
bie Freiheit Staliens thätig, weshalb er zu wieber: 
boltenmalen gefangen gejeßt und (1830 und 1834) 
nad Elba verbannt wurde. 1838 ging er nad) 
a Da die revolutionären Kundgebungen in 

ivorno Ende 1847 und Anfang 1848 feinem Birten, 
namentlich einem offenen Briefe an Mazzini, zu: 
gejchrieben wurden, ward er 11. Jan. 1848 abermals 
berbaftet und nach Elba abgeführt, trat jedoch, bald 
freigelaflen, mit Mamiani, Montanelli, Mazzini, 
Tommajeo, Gioberti u. a. in Verbindung, gründete 
und leitete in Florenz bie republifanifhe Zeitichrift 
«L’Inflessibile» und wurbe Abgeorbneter. Im Oft. 
1848 berief ihn Leopold II. ind Minifterium als 
— des Kabinetts mit dem Portefeuille des 

innern. Nachdem der Großhering im Febr. 1849 
entflohen war, wurde ©. vom Parlament mit Mon: 
tanelli und ka zum Triumvir ernannt und 
27. März zum Diktator. Als folder fuchte er der 
Anarchie zu wehren und widerſetzte ſich der Prolla⸗ 
mation der Republit und dem Anſchluß Toscanas 
an die röm. Republit Mazzinis. Nachdem die groß: 
berzogl. Regierung wieder pergeftelt war, wurde ©. 
verhaftet und ind Staat3gefängnis nad) BVolterra 
gebracht, wo er die berühmte «Apologia della 
vita politica di F. D. G.» (Flox. 1851) verfaßte. 
Nach drei Jahren Haft zu fünfzehnjährigem Kerker 
mit Zwangsarbeit verurteilt, aber zu lebenzläng: 
licher — begnadigt, lebte er auf Cor: 
ſica, mit litterar. Arbeiten beſchäftigt. Seit 1855 
hielt er fih in Savona und Genua auf. An ven 
Ereignifien von 1859, die ihm die Ruckkehr nah 
Toscana geltatteten, nahm er feinen Anteil und ver: 
brachte den Reit feines Lebens auf einem Landhauſe 
bei Livorno. ftarb 23. Sept. 1873 im Fitto vi 
Cecina bei Volterra. G.s Schriften, die von gro: 
Ber Gelehrjamteit, Meifterihaft der Schilderung, 
Urfprünglicteit, kräftigem Stil und einer uner: 
choͤpflichen, aber zu Ungeheuerlichkeiten geneigten 
Nhantafe zeugen, find namentlich: «La battaglia di 
Benevento» (4 Bde., Livorno 1827; feither fehr cit 
gedrudt; deutſch von Fink, Stuttg. 1853), ein trait: 
genialifher Tendenzroman; «Urazioni funebri d’il- 
lustri Italiani» (Jlor. 1885; neue Ausg., ebd. 1884), 
«L’assedio di Firenze» (5 Bbe., Bar. 1836, unter 
dem Pfeudonym Anfelmo Gualanpdi; ſehr oft 
abgebrudt; deutſch von Fink, Stuttg. 1849), «Ve- 
ronica Cybo, duchessa di San Giulianos, hiftor. Er- 
zählung (Livorno 1837), «Isabella Orsini, duchessa 
di Bracciano», hiftor. Erzählung (ebd. 1844), «A 
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Giuseppe Maxzini» (ebd. 1848), «Memorie» (ebd. 
1848), «Beatrice Cenci» (ebd. 1854; deutſch Hamb. 
1858), «Pasquale Sottocorno» (Tur. 1857), «La 
torre di Nonza», biftor. Erzählung (ebd. 1857), 
«L’asino» jeöb. 1857), eine Satire, worin mit großer 
Gelehrfamteit alles niedergelegt ift, was aus Littes 
ratur und Geſchichte der Voller Aber den Ejel an: 
zuführen ift; «Pasquale Paoli, ossia la rotta di 
Pontenuovo» (Mail.1860), all buco nel muro» (ebb. 
1862), «Vita di Andrea Doria» (ebd. 1863), «Paolo 
Peliccioni», gefhichtlihe Erzählung (ebd. 1864), 
«L’assedio di Roma» (Livorno 1864). Sammlungen 
von G.s Werten find Livorno (12:Bve.) 184849 und 
Mailand (15 Bde.) 1868 erſchienen; feine «Letterer 
gaben Carducci (Livorno 1880— 82) und Martini 
(8. 1, Zur. 1891) heraus. — Bol. Eorona, F.D.G. 
(Biella 1873); Fenini, F. D. G. (Mail. 1873); derf., 
Manzoni e G. (beutih von Ritt, ebd. 1875); Bofio, 
La vita e le opere di F. D. G. (eb. 1877). 
Guerre (frz., fpr. gähr), Krieg; G. & outrance 
je, uträngß) oder ämort (fpr. mohr), Krieg biß aufs 
efler;nom deguerre («Rriegäname»),früherNtame, 
den ein als Soldat Angeworbener an Stelle feines 
eigentlihen Namens annahm; daber das Pjeudor 
nym eines Schaufpieler®, Kunſtlers oder Schrift: 
fteller8; à la guerre comme & la guerre (oder auch 
c’est la guerre), foviel wie: im Rriege gilt Kriegs: 
gebraud, im Kriege ift es nun einmal nicht anders. 
Guerrẽro (pr. gerr-), Staatder Republik Mexiko 
(f. d. nebft Karte), an der Küfte des Stillen Dceans, 
hat 64756 qkm und (1900) 474594 E., d. i. 7 auf 
1qkm. Der Höhenzug der Sierra Madre del Sur 
ſcheidet das Beden des Rio Mercala und die Region 
der unbebeutenden Küftenflüfle. Der nörbl. Teil ift 
vultanifch, der Süden altkryſtalliniſch. Das Lan iſt 
put überall bereip, ‚gehört aber zu den fruchtbarftenin 
— Be liches Klima und ift reich an Silber:, 
Golb:, fer- und Dlagneteifenlagern. In den 
Lagunen der Küfte wird Salz geivonnen. ein- 
zelnen ift ©. noch wenig [ont Hauptftabt ift 
Chilpancingo (1895: 6312 E.), Haupthafen Aca: 
pulco (f. d.). ©. war der Sit der Miztelenitämme. 
., Guerrieri- Gonzäga, Anfelmo, Marcheſe, 
ital. Staatdmann und Schrftfteller, geb. 19. Mai 
1817 zu Dantua, war 1848 Mitglied der provi⸗ 
forifchen Regierung in Mailand, ging mit Aleardi 
(ſ. d) in einer diplomat. Miffion na) Paris, wurde 
nad) Unterbrüdung der Revolution 1849 verbannt, 
fehrte 1859 nach Stalien zurüd und wurde 1860 in 
das ital. Parlament gewählt, wo er bis 1876 faß 
und mit der Rechten jtimmte. Er ftarb 24. Dez. 1879 
auf feiner Billa Paludano bei Mantua. ägt 
find feine Überfeßungen von Goethes «Faufts (Mail. 
1862; 2. Aufl. 1872), Treitichles Schrift über ven 
Grafen Cavour (ebd. 1872), Goethes «phigenias, 
«Hermann und Dorothear, «Nöm. Elegien» u. a. 
_6 a8 (fpr. gerilljas), Guerillas, in 
Spanien bie aus Landvolk und Hirten gebildeten 
bewaffneten Banden, die bei feindlichen Einfällen 
ober innern Kämpfen ben Kleinen Krieg (f.d., davon 
ihr Name) aufeigene Hand führen. Sie wurben gegen 
die Franzofen organifiert und haben im Branörle: 
Spaniſch⸗ Portugieſiſchen Kriege (f.d.) von 1807 
1814 unter Empecinado, dem Pfarrer Merino und 
andern Ahern, begünftigt durch die Gebirge und 
die fefte Bauart ber Wohnpläge Spaniens, bejon: 
ders im Anfange des Kriege, manden glüdlihen 
Streih ausgeführt und den Franzoſen in a 
langen Kämpfen viel zu Schaffen gemadt. J 
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offenen Gefecht gegen tüdtige Truppen konnten 
fe fh nicht behaupten. Auch hatte daß eigene 
Land buch die ©. zu leiden, die polit. Abfall oder 
nur Verdacht, jelbft Privathändel einzelner Guer⸗ 
rilleros durd maßlofe Verwüftungen rächten. 
Seit jener Zeit find in den Bürgerfriegen Spaniens 
Pi ei den Aufftänden auf Cuba ftet3 wieder ©. 
jenen. 

Guerriui, Dlindo, ital. Dichter, bekannter 
unter dem Pſeudonym Lorenzo Stechetti, geb. 
4. Oft. 1845 in Forli, ftudierte die Rechte und tft 
Bibliothelar in olegn- Er veröffentlichte eine um⸗ 
fangreice «Vita di Giulio Croce» (Bologna 1879). 
Großes uffeben erregte das Bud) «Postuma. Can- 
zoniere di Lorenzo Stecchetti, edito a cura degli 
amici» (Bologna 1877 u. 8), eine Sammlung 
formvollendeter Gedichte, in denen ein verber Rear 
lismus mit Rüdfihtslofigkeit des Denkens und 
Empfindens, ſowie mit ect poet. Zügen eigen: 
tumlich vermifcht ift. Durch diefes Werk wurde ©. 
Hauptvertreter der modernen Schule des Realis: 
mus oder Verismus in Stalien, wenigftend auf 
dem Gebiete der Lyrik. Als Nachtrage erſchienen: 
«Polemica» (Bologna 1878) und «Nova polemica» 
(ebd. 1879; 9. Aufl. 1890), mit Geörterungen über 
den Standpunlt des Dichters und feine tellung 
zum Realismus und Idealismus. fchriel 
ex eine Reihe Heinerer an Arbeiten und be⸗ 
jorgte Ausgaben älterer Schriftteller. — Vgl. Biva- 
telli, Lorenzo Stecchetti, o il verismo nella lette- 
ratura e nell’arte (Blor, 1879). 

Quers., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
für den Botaniker L. B. Guerfent (fpr. gerfäng), 
geb. 1776, geft. 1848 als Arzt zu Paris. 

Guesclin, Bertrand du, ſ. Duguesclin. 

Guetteée (fpr. getteh), Abbe Aime an, 
fpäter Wladimir, franz. Geiftliher, geb. 1. Dez. 
1816 in Blois, war lange Zeit kath. Pfarrer in 
St. Denis :fur: Loire und wurde 1851_Geiftlicher 
am Hofpital St. Louis in Paris. Sein Wert 
«Histoire de l’Eglise de France» (12 Bde. Par. 
1847—56) brachte ihn in den Verdacht des Sanfe: 
nismus. Er mußte 1856 feine Stellung aufgeben, 
trat 1862 zur ruffiihen orthodoxen Kirche über 
und wurde 1864 von der geiftlihen Akademie in 
Mostau zum Doktor der Theologie ernannt. Er 
ftarb 8. April 1892 in Bari. Außer dem genannten 
Wert ſchrieb ©.: «Histoire des Jesuites» (3 Bde., 
1858—61), «La Papaut& schismatique» (1863), 
«Exposition de la doctrine de l’Eglise orthodoxe» 
(1866; 2. Aufl., Brüff. 1886), «Souvenirs d’un 
prätre romain devenu orthodoxe» (1890), 
eine Schrift gegen Renan (1864) u. a. Auch redi: 
gierte er den «Observateur catholique» (Bar. 1855 
—66) und die orthodore Revue «L’Union chre- 
tienne» (ebd. 1859—92). 

Guevara (fpr. gewv-), Antonio de, ſpan. Schrift: 
iteller, gehörte dem Yranzistanerorden an, war 
Hofprediger und Ehronift Karla V., zu defien Reife: 
begleiten er gehinte, und ftarb 10. Sept. 1545 als 
Bidet von Mondoñedo. Seine bibattifdh:rheto: 
riſchen Werke erfreuten ſich eines großen Erfolgs 
bei den Zeitgenofien, jo vor allem der «Marco Aure- 
lio con elreloxdeprincipes» (Valladolid 1529 u.8.) 
eine Art Roman in der Form einer Autobiographie 
Marc Aurel, die der Verfaffer anfänglich für echt 
ausgab, jevod ſchon 1539 als eigene Erfindung be: 
eichnete. Die «Fürftenubht> wurde bald in alle eutop. 
Epragen überjegt. Ahnliche moralische Tendenzen 
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verfolgen «Una decada de los Cesares», «Aviso de 
privadoss, «Menosprecio de la corte» und zumeift 
auch feine «Epistolas familiares», fämtlid) 1539 
u.d.T. «Obras» in Valladolid erfhienen. Hochtra⸗ 
bende Berepfamteit, überlavene Gelehriamteit und 
pedantiſcher Wig machen all diefe Schriften heute 
ungenießbar, aud die Briefe, welchen die Zeit ven 
Ehrentitel der «Goldenen» verlieh; ihre Bedeutung 
liegt in der Wirkung auf die damalige Welt. Außer: 
dem find von ©. erhalten:«Unlibro de los inventores 
del marear» (in den «Obras» 1539) und zwei religiöfe 
Xraltate, «Monte Calvarior (1542) und «Oratorio 
de religiosos» (1542). Die Briefe Itehen in 8b. 13 
der «Biblioteca de autores espaholes». 

Guevara (fpr. geww-), Luiss Velez de, ſpaniſcher 
bramat. Dichter aus der Schule des Lope de Vega, 
geb. 1570 zu Ecija in Andalufien, geft. 10. Nov. 1644 
in Madrid, wird gegen 1600 als erfolgreicher Buh⸗ 
nenf&riftftellee genannt, befand_fih damals am 
Hof im Dienft des Grafen von Saldaña. Später 
war er ein begünftigtes Mitglied des litterar. Cir⸗ 
tels Philipps IV. und königl. Ujier (Xhürhüter). 
Von feinen mehr als 400 Stüden find gegen 70 er⸗ 
halten, ſehr zeritreut, eine Sammlung ſoll 1730 in 
Sevilla begonnen worden fein, eine Madrider von 
1832 enthält nur zwei Komödien, ſechs ftehen in 
Bd. 45 der«Biblioteca de autores espaholes». Gut 
geführte Handlung, richtige Haltung der Charaktere 
und gejunde Sprade find faſt immer anzuerfennen. 
Hervorzuheben find die aus der Nationalgeſchichte, 
wie «Si el cavallo vos han muerto», «Mas pesa 
rey que la sangre», und das befanntefte «Reinar 
despues de morir», die Geſchichte der Ines de Caftro. 
Auberhalb Spaniens beruht G.s Ruhm weſentlich 
auf feinem «Diablo en er einer ſehr unterhalten- 
den und lebensvollen Satire (1. Ausg. Mabr. 1641; 
von den vielen Wiederabdrucken g eiwas weniger 
fehlerhaft der von Ferrer beſorgte, Par. 1828; neuer, 
nicht beſſer Der in der «Biblioteca de autores espano- 
les», Bd. 33). Leſage hat durch feine Bearbeitung 
«Le diable boiteux» (Bar. 1707 u. d.) diefe Wert 
und feinen Ramen in ganz Europa berühmt gemadht; 
bie Jortfegung, die er dazu ſchrieb, erreicht aber 
bei weitem nicht das Werk de3 Spanierd. Außer: 
dem verfaßte ©. ein «Elogio del juramento de 
Felipe IV» (Madr. 1608). h 

uffens (ipr. hu-), Godfried, belg. Maler, 
geb. 22. Zuli 1823 zu Hajjelt, war auf ver Alademie 
zu Antwerpen Schüler von N. de Keyfer. Er ging 
bierauf nach Stalien, wo er befonderd Michelangelo 
und Raffael ftudierte, und von dort nad Deutfch: 
land, wo er ſich nach Cornelius, Dverbed, Schnorr 
und Kaulbach bildete. Gemeinihaftlih mit Jan 
Swerts (geft. 1879), feinem Stubiengenofien, ſchuf 
er dann in Notre:Dame zu St. Nicolas bet Ant 
twerpen im Stile der Münchener Meifter die Sieben 
Leiden der Maria (185570), m den Kreuzweg 
in der Ignatiuskapelle des Jeſuitenkollegiums zu 
Antwerpen. Das Hauptwerk beider Künftler i 
jedoch die Ausmalung der St. Georgskirche daſelbſt 
mit Scenen aus dem Leben Chrifti (1859 — 71). 
Im Schöffenfaal des Rathaufes zu Ypern ftellte ©. 
den Einzug Philipps des Kübnen in Ypern 1383 
(1869) dar und im Schöffenjaal des Rathaufes zu 
Kortrijt den Aufbruch des Grafen Balduin von 
Flandern zum Kreuzzug 1202 (1873—75). Dann 
malte ©. die Tauftapelle in der St. Quintinskirche 
au Hafjelt (1875) und den Ehor der St. Yojepbd- 
tiche in Löwen (1881) fowie ven Ehrenjaal des 











Guevara (Luis Velez de) — Güglingen 


Hötel de Schild in Antwerpen. Bon jeinen fonftigen 
Ölgemälpen find zu nennen: Epiſode aus der der 
ftörung von Pompeji, Der Araber und fein Weib, 
ucretta unter den töm. Frauen, Rouget de Lisle 
zum erftenmal die Marjeillaife fingend (Phila⸗ 
delphia, Alademie), Rüdtehr von der Grablegung 
Ehrifti (1871; Rubolphinum in Prag), Tod des 
beil. Hermann; außerdem hat ©. zahlreiche Bild: 
niffe gemalt, Seit einigen Jahren ift ©. in Bruſſel 
onläfhe; feit 1876 ift er Mitglied der Belgifchen 
Akademie. — Vol. Riegel, Geſchichte ber 
malerei in Belgien feit 1856 (Berl. 1882). 
©ufferlinien, foviel wie Dioränen (ſ. d.). 
Ongel, eine Rapuze mit Hals- und Schulter: 
tüd (j. Cappa und Tafel: Roftüme I, Fig. 3). 
hon bie alten Römer trugen eine G., die an 
der paenula, einem mit einem Schliglod verſehe⸗ 
nen Mantel, angebracht war. Die ägypt. Mönde 
trugen fie getrennt als ein über Kopf und Schul: 
ter reichendes Tuch, und fpäter ging bie ©. in die 
Kapuze des Monchsordens über. 14. Jahrh. 
a die ©. eine Spige, die mandmal bis auf den 
oden reichte. Der Rat EB Speyer geftattete enur» 
eine Länge von 17, Ellen. Im 15. Jahrh. ver: 
ſchwindet fie in der bürgerlichen Tracht, bleibt aber 
noch im 16. Jahrh. der Heife- und Jagdtradht (Dü- 
rers beil. Hubertus). In der Folge blieb fie nur 
noch bei Pevaeffionen, Bitt: und Bußgängen im 
Gebraud. In Bayern ift es nod) jept üblid, daß 
bei dem Leihenbegängnig eines Mitgliedd des 


and: 


el | königl. Haufe hinter dem Erzbiſchof und vor dem 


Leihenwagen 24 Männer in der G. (Gugel⸗ 
männer), mit dem tönigl. Wappen und doppelt 
brennenden weißen Kerzen, ein fünfundzwanzigiter 
aber mit dem Bilbnifie des heil. Georg gehen. 
Gugelhopf over Gugelhupf, in Ofterreih 
und ganz Sübdeutihland üblicher Kuchen aus 
Hefenteig, ganz nad) Art der Napfs oder Aſchkuchen. 
Ougelmänuer, |. Gugel. 
Ongeln, ſ. Gogelu. 
Gugeruen, german. Bolt, |. Sigambern. 
Guglielmi de. — 5 — Kietro, tal.Romponift, 
‚eb. im Mai 1727 zu Mafla-Carrara, war Schüler 
Penes Vaters (in Modena) und Durantes in Nea⸗ 
bel, lebte feit 1768 in Dresden mit dem Titel eines 
rfürftl. Rapellmeifterd und ging dann nad) Braun: 
ſchweig, 1772 nad) Xondon, kehrte 1777 nad) Neapel 
qurüd und wurde 1798 Rapellmeifter an St. Beter 
n Rom, in welder Stellung er nur noch für die 
Kirche arbeitete. ©. ftarb 19. Nov. 1804. Er ges 
hörte zu den _gefeiertften ital. Opernlomponiſten in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. Die Zahl feiner 
Buhnenwerke beträgt gegen 200; davon waren die 
vier: «I due Gemelliv», «| viaggiatori», «La pasto- 
rella nobile» und «La bella pescatrice» weltbes 
kannt. Sie ftellen die Bedeutung dar, die ©. für 
die komiſche Oper hatte, in der er ald Genie wirkte 
und neue Mittel, namentlich grotester Natur, zu 
Tage förderte. Beſonders Mozart hat dem ©. jehr 
viel zu verdanken. In ber ernften Oper und im 
Dratorium waren die Leiftungen &.3 gering. 
Güglingen (Giglingen), Stadt im Öberamt 
Bradenheim des württemb. Nedarfreifes, 5 km weit: 
lich von Bradenheim, an der Zaber (zum Nedar) 
und der Nebenlinie Leonbronn:Lauffen a. N. ver 
MWiürttemb. Staatöbahnen, hat (1900) 1270 evang. 
€., Boft, Telegraph und berühmten Weinbau. 3 km 
entfernt, auf dem Stromberge, die Ruinen des 
Schloſſes Blantenhorn mit Fernfiht und Anlagen. 


Suhl — Guicciardini (Francedco) 


ent, Kunftfchriitfteller, geb. 20. Juli 
on bein | fubete hehe feit 1838 los | 
Iogie und wurde nad) einer Reife durch Italien 1848 


Privatdocent an der Univerfität, fpäter Veofefjor | Elofter 


an der Akademie der Künfte und außerord. Brofeflor 
an ber Univerfität zu Berlin. Er beſuchte 1856 Eng: 
land, Frankreich, die Niederlande, Spanien, 1858 

Griegenlanı d und 1861 nochmals Stalien. 6. ſtarb 
20. Aug. 1862 in Berlin. Er ſchrieb: «Die neuere 
geihichtlihe Malerei und die Akademien» (Stuttg. 
1848), «Der Dom zu Köln» (ebd. 1861), «Rünftler: 
briefe» (2 Bde., Berl. — . Aufl., 
— von Rofenberg, 

ftgeihichte» (ebd. Han, «Leben der. Gri 
An ömer, nad antiten —*5 — dargeft I 
(mit Koner, ebd. 3862; 6. Aufl. 1: 
@u u, 0 d. Gewicht, |. ag 
r, ſ. 

Guhrau. N reis i im preuß. Reg.:Bez. Bres⸗ 
lau, hat 679,16 qkm und (1895) 84723 (1900) 
23426 G., 3 Stäbte, 106 Landgemeinden und 75 
Gut8begicke. — 2) Kreisſtadt im Kreis ©., 80 km 
im NW. von Breslau, in einer weiten Ebene, an 
der Nebenlinie Bojanowo:G. (15,8 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig des Landratsamtes und eined 
Fer ap (Sandgeridt Glogau), hat (1900) 

barunter 1210 Katholilen und 87 gerne: 
Iten, Koftamt erſter Klaſſe, ran je 2eva 
und kath. Kirchen, Mitteljchule, ſiädtiſche und kath. 
BWaifenanftalt, Hofpital, — — und — 
tenhaus, Kreisſiechenhaus, Borihußverein, 
jpartaffe, Bäderei enofienihaft der Sandiwirte; 
uderfabrit, Dampfmühle mit Brotbäderei, Orgel: 
auanitalt, je zwei Molfereien und Brauereien, | gön 
— 553 ſtarken Ader: und Spargel: 
au. — G., flaw. Gora, d. h. Berg, wird 1064 zuerft 
urkundlich genannt. 1759 wurde die Stadt von ben 
Ruſſen verbrannt. 
uhraner, Bottihalt Eduard, Litterarhiftori: 
fer, geb. 15. Mai 1809 ge Bojanowo im Bofen! nicen, 
ftubierte feit 1829 zu Breslau, 1882—34 zu 
Annioloee und Far und wirkte 1836—87 
als Lehrer am Kollniſchen Oymnafium in Berlin. 
1836 FAR fih ©. einige — in Hannover auf, um 
Pe interlaflene Schriften zu baum: und 
veröffentlichte dann en —— Schriften» 
(2 Bbe., Berl. 1838— 40). Als Frucht eines zwei⸗ 
rigen Aufenthalts in — 1837—89 ſchrieb er 

8 «M&moire sur le projet d’expedition en 
Egypte presents en 1672 & Louis XIV par Leib- 
nitz» (Bar. 1838). 1841 als Ruftos bei der Uni- 
verfitätöbibliothel au Breslau angeftellt, babili- 
tierte er ſich 1842 dafelbit für allgemeine Litteratur: 

eihichte und wurde im Herbft 1848 zum außerord. 
Site orernannt. Er ftarb 5. Jan.1854 zu Breslau. 

3 Hauptwert ift «Leibniz, eine — (2Bbe., 
Bresl. 1842). Bon feinen übrigen Schriften find zu 
nennen: bie (wenig gelungen e) Fortfegung von Dan: 
zels er Ephraim Leffing», Bd. 2 (Lpz. 1853 

Pe ing in von 0 ee ” 
Samb. 1889), a Leſſings ar Menfchen: 
gefchlecht3, erläutert» (8. de Das Hepta: 

lomere3 des jean Bodin» (ebd. 1a) «So 

ngius und fein Beitalter» Stuttg. 1850). 

Guhroyuamit, foviel wie Ki felgurdpnamit, 
f. Dynamit. 

Suhrkur, der afghan. Namefür De eenſ d.). 

* — Stadt auf Teneriffa (ſ. 

a, Guianna, \. —— — 
rg Ronverfationd-Leziton. 14. Kufl. R. ML N 
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Guibert von apuene (ipr. gibähr), theol. - 
biftor. Schriftfteller, geb. 1053 zu Elermont 

er ilie, Kat 106% in das Senerikiner 
er be ga (daher Flaviacensis), 

un * Abt des ſters Beatae Mariae zu 
Nogent in der Didcefe Laorı (daher auch Novigen- 
u und ftarb um 1124. Beſonders betämpite er 
die Mibbräuche im Heiligen» und Reliquientultus 
und eiferte für ftrenge Kir ne Seine Schrif⸗ 
ten, in denen er ſich als Schüler Anfelms von Can: 
terbury erweift, bewegen ſich auf fait allen Gebieten 
der re ie und wurden gefammelt von d'Achery 


880), ), «Die Frauen i in her (Bar. 1 


Salben (fpr. r), Jacques Antoine Hip! 
Inte, Graf von, fan — und — —— 
eller, geb. 12.8 un: 1748 zu Dontauban, begleitete 
jeinen Vater, während des Siebenjährigen 
ges in re efind⸗ 
lihen franz. Armee Deutihland und 
wurde bald als Kapitän a anı — 1767 nahm ©. 
an bem Feldzuge auf Gorftca teil, bereifte dann 
Deutichland, wurde 1781 zum Brigabegeneral, 1788 
um arehalde-Eamp ernannt und 1786 in die 
— Alkademie aufgenommen. Als kurz vor 
dem Ausbruche der Revolution das Minifterium 
per? das franz. Heer reformieren wollte, übte 
entſcheidenden Einflu Fr die Verändern: en 
8 Heerweſen und fpra hon für a 
danken ber ee m licht aus. ©. ftarb 
6. —— — Paris. Er verfaßte heſdichtuche ib: 
—— piele, Rei ifebefhreibungen, einen 
loge» auf Friedrich d. '&r., namentlidy aber mili⸗ 
= Ser as Bon a find zu nennen: «Essai 
le tactique» (2 Bde. Lond. 1770, 1772; 
— uf, Par. 1804; beutic, 2 Be, Vreẽd. 
1774), « Defense du systöme d le guerre moderne» 
(2 Bde, Feuchatel 1779), «De 1a force publique» 
(Bar. 1790), «Histoire de la eonstitution mili- 
taire de France» (unvollendet, in den von feiner 
Witwe herausgegebenen «(Euvres militaires», 
5 Bde., ebd. 1803). — Bol. De la — —5* 
a — —— 
pr. gihrah), Vorſtadt von Falaiſe 
Guicciardint (fpr. -itihar-), Francesco, ital. 
Geſchichtſchreiber geb. 6. Mai 1488 zu Florenz, aus 
angejehener Familie, ftubierte die — zu Florenz, 
Ferrara und Padua und erwarb ſich bald bedeuten: 
den Ruf, fo daß er 1505 in feiner Vaterftadt eine 
ge ur der Rechte erhielt und 1512 ald Geſandter 
ublik an den Hof Ferdinands von Aragonien 
ae wurde, Später trat erin ven Dienft Leos X., 
wurde 1516 Gouverneur von Modena, dann aud 
von gio und verteidigte 1521 Parma gegen die 
angofen. Clemens VII. madte ihn 1523 zum 
en ber Romagna, und 1527 war er Be: 
peu vehe der ber florentin. und päpftl. Truppen gegen 
rl V. Mit der Vertreibung der Medici aus 
Inn verlor er feine hohe Stellung, wurde nad) 
interwerfung der Stabt von Glemend VII. 1530 
in die Rommehfton zu deren Regierung berufen, aber 
chon 1581 ald Gouverneur nad Bologna geſandt. 
Cemens' Tode (1534) fam er wieder nach 
Sry gehörte zu den Beratern Herzog Aleran- 
ach deſſen ordung war er 1587 einer 
m denen, bie Cofimo erhoben. Seine Hoffnung, 
3 San eines Senat die abfolute Gem t 
des en einzuſchränken, mio) lüdte, und er ſelbſt 
anna en Einfub, Seitvemies te er bi 
Mai 1540) meift in feiner Billa zu 
82 


is zum Zobe 
tcetri bei 


498 Guicciardini (Francesco, 
Florenz, beihäftigt mit feinem bebeutendften Werte, 
der «Storia d’ikalias. 8 ift die erſte Geſchichte des 


gelamtn Staliens, von 1492 bis 1584 reichend. 
.3 Meifterichaft befteht namentlich in der Charafte: 
riftit der Perſonen und der Analyfe der polit. Lage. 
Die erften 16 Bücher erſchienen 1561, die lebten 4, 
bie er nicht ganz vollendet De 1564. Die befte 
Ausgabe bejorgte Rofini (10 Bde., Piſa 1819; 
neuefte Ausg., 4 Bde., Mail. 1875). Cine Fort: 
jegung (1536— 74) lieferte ver Floxentiner J. B. 

briani (geft. 1579), «Istoria de’ suoi tempi» (Flor. 
1588) und in neuerer Zeit Carlo Botta (f. d.). Bon 
— Intereſſe find feine von ©. Caneſtrini illu⸗ 

ierten und von den Grafen P. und 2. Guicciar: 
dini herausgegebenen «Opere inedite» (10 Bde. 
Zlor. 185767), die eine Kritit von Machiavellis 
«Betrachtungen über Livius’ Rom. Geſchichte⸗, eine 
unvollendete ſpannende Gefchichte der florentin. Re: 
publit, mehrere polit. Traftate über florentin. Ver⸗ 
faſſung u. a., feine Gefanbtichaftöberichte aus Spa: 
nien und bie übrigen amtlihen Papiere nebft Auf⸗ 
zeichnungen über das eigene Leben und feine Familie 
und bie «Ricordi politiei e civili» enthalten. — 
gl. Rofini, Saggio sul G. (Bifa 1819 u. d.); Ber 
noift, Guicciardini (Par. 1862); Gioda, F. G. e le 
sue opere (Bologna 1880); Ranfe, Zur Kritik neuerer 
Geſchichtſchreiber (2. Aufl., Lpz. 1874); Roffi, Fran- 
cesco G. e il governo fiorentino dal 1527 al 1540 
(®p. 1 u. 3, Bologna 1896 u. 1900). 

Guicciardini (pr. -itihar-), Branseaen, Graf, 
ital. Staatämann, geb. 1851 als Ablomme des 
vorigen, ftubierte in Pifa und wurde 1882 von 

orenz zum Abgeorbneten gewählt, wo er dem 

entrum beitrat. Am 24. Juli 1884 zum General» 
ſekretar für Aderbau, Gewerbe und Handel ernannt, 
trat er für dad wankende Kabinett Depretis mehr: 
fach mit Glüd ein. In Florenz in den Stabtrat und 
von biefem jum Bürgermeifter gewählt, legte er 
aunädjft fein Abgeorbnetenmandat nieder, trat dann 
aber jeit 1894 in der Kammer wieder ftärler hervor 
und war 10. Narʒ 1896 bis 14. Dez. 1897 Aderbau: 
minifter im Kabinett Rubini. 

„Guich., hinter den miftenjchaftlichen Namen von 
Tieren, bejonberd Fr! Abkürzung für Adolphe 
Guidenot (fpr. giſchnoh), einen franz. Forfcher. 

Guichard (fpr. asabn), Karl Theophilus, bes 
Tannter unter dem Namen Duintus Icilius, 
Militärfehriftfteller, geb. 1724 zu Magveburg, ftus 
vierte Theologie und Philologie, trat jedoch 1747 
als Fähnric in holland. Militärdienfte. 1751 nahm 
er den Abſchied, ging 1754 nad England und 
widmete fi) dort gelehrten Studien. 1757 erfchien 
fein Werl «M&moires militaires sur les Grecs et les 
Romains» (2 Bbe., Haag und Lyon 1757—60), dag 
die Aufmerkfamfeit Friedrichs d. Gr. auf den Ver: 

afler lentte. ©. wurde in die —— hei Königs 

erufen und Anfang 1758 in das Gefolge aufs 
jenommen. Anläplic eines Geſprächs über die 

egskunſt der Römer (der König hatte in dem Ge: 
fit den Namen eines in ver Schlacht bei Pharſa⸗ 
[us beteiligten Genturio irrtümlich Duintus Jcilius 
ftatt Duintus Cäciliug angegeben und war darüber 
mit ©. in einen Wortftreit geraten) legte I Fried⸗ 
rich den Namen Quintus Icilius bei. Im Mai 1759 
trat «Major Quintus» an die Spige eines Frei 
bataillons, das er allmählich) bis zur Stärke eines 
Regiments von drei Bataillonen vermehrte, und 
errichtete auf Befehl des Königs 1760 noch fieben 
andere Freibataillone. &. mar 1761 und 1762 





Graf) — Guidi (Ignaz) 


bei der Armee des Prinzen Heinrich von Preußen. 
Nach dem Frieden wurde ——— aufge⸗ 
loſt; ©. blieb im Gefolge des Königs in Potsdam, 
wurde 1765 zum Oberftleutnant und 1773 in Ans 
erfennung feiner Schrift «M&moires critiques et 
historiques sur plusieurs points d’antiquites mili- 
taires» (4 Bde., Berl. 1773), das Cäfard Selbsüge 
in Spanien behandelt, um Dberften befördert. ©. 


ort: | ftarb 13. Mat 1775 zu Potsdam. Nach Beendigung 


des Siebenjährigen Krieges hatte er aud) die obere 
Leitung ber Bankangelegenbeiten, des Archivs und 
der fönigl. Bibliothel zu Berlin. 

Guide (fpr. giſch), Grafen von, f. Gramont. 

Guiche (pr. gi), Diana, Gräfin von (genannt 
die jhöne Corifanbe), geb. um 1554 ald Tochter 
Bauld’Andouins, Vicomte von Lonvigny, heiratete 
1567 den Grafen Philibert von Bramont: Guide, 
ber 1580 vor La Fere fiel. Sie gewann bad Herz 
Heinrichs IV., der eine Zeit lang an eine Heirat mit 
ihr gedacht haben foll. Die Korreſpondenz Heinrichs 
ka —J e Reihe von Liebesbriefen an fie. Sie 

re . 

Guicheunbach, Dorf im Kreis Saarbrüden bes 
preuß. Reg.:Bez. Trier, hat (1900) 4880 E., darunter 
1044 Soangeiii 

@uicomwar, |. Gaelwar. —— 

Guiden (frz., ſpr. gihd-⸗, «Führer»), in einigen 
Armeen befondere Esladrons, die beitimmt find 
pn Ordonnanzdienſt der Stabswachen, zum Pe: 

ognoscieren, zur Führung von Kolonnen und zu 
andern Seiftungen. Sie wurden zuerft 1796 vom 
damaligen Obergeneral Bonaparte ald eine Leib: 
wache unter Beſſieres errichtet. Den Namen guides 
tatt gardes wählte er, um dem eiferfüchtigen 
irektorium der franz. Republit feinen Anſtoß 
zu geben. In Belgien beftehen 2 Guidenregimen⸗ 
ter, die wie gewöhnliche Kavallerie gebraucht wer: 
den. Die ſchweiz. Guidencompagnien dienen zum 
Schuß und Orbonnangdienft der Hauptquartiere. 
Italien bilvet jedes Regiment Kavallerie im 
egsfalle 2 Pelotons ©., die den verfhiedenen 
Hauptquartieren zum Ordonnanzdienſt beigegeben 
werden, ohne die taktifhe Einheit zu zerreißen. 

Guidi, Carlo Aleſſandro, ital. Dichter, geb. 
14. Juni 1650 zu Bavia, ging jung nad) Parma 
an den Hof Ranuccios II. und von da nad Rom, 
wo ihn Chriftina von Schweden aufnahm und zu 
ihrem Vertrauten machte. Hier unternahm er, die 
ital. Boefie nach vem Muſter Pindars umzugeftalten, 
ohne jeboch viele Anhänger zu finden. Seine Vater⸗ 
ftabt beauftragte ihn, bei dem Prinzen Eugen, 
Gouverneur der Lombardei, bie Verminderung der 
Steuern zu erwirken, und er erfüllte diefe Sendung 
mit folhem Geſchick, daß ihn feine Mitbürger zum 
Patricier ernannten. Nah Rom zurüdgefehrt, über: 
feßte er die Homilien Glemens’ XI. Er ftarb 12. uni 
1712 zu Frascati. ©. gilt als einer der bedeutend: 
fen ital, Lyriker, obwohl er wefentlih nur glüd: 
icher Nahahmer Pindars ift. Er ſchrieb; «Poesie 
liriche» (Barma 1681), «Rime» (Rom 1704), «Il 
Giove d’Elide» (Parma 1677), «Amalasunta in 
Italia» (ebd. 1680), «Le navi d’ Enea» (ebd. 1685), 
«Endimione. Dramma» (Rom 1692), «Sei omelie 
di Papa Clemente XI esposte in versi» (ebd. 1712). 
Eine Befamtausgabe feiner Lyrik mit Biographie 
beforgte Crescimbeni (Verona 1726). e 

Guidi, Ygnaz, ital. Orientalift, geb. 81. Juli 
1844 in Rom, ftubierte dort orient. Spraden, 
wurde 1871 Direktor des numismat. Kabinetts 


Guidi (Tommafo) — Guigoni 


der Batitanifchen Bibliothek, 1876 mit Vorlefun- 
gen über Hebräifh und femit. Sprachkunde an 
der lönigl. Univerfität zu Rom beauftragt, 1878 
zum außerord., 1889 zum ord. Profefjor ernannt 
und zugleich mit Vorlefungen über Sprachen und 
Geſchichte Abeffiniens betraut. Seine wichtigſten 
Arbeiten find: «Gemäleddini ibn His&mi com- 
mentarius in carmen Ka “bi Ben Zoheir Bänat 
Su‘&d appellatum» 633 1871), «Studii sul testo 
arabo del libro di Calila e Dimna» (Rom 1873), 
eine Grammatik des Amarina (2. Aufl. ebb.1892) jo: 
tie zahlreiche Abhandlungen in den ital. Zeitſchriften 
(örft ber Deut Morgenlänsien Oefelicafe 

ri orgenländiihen Geſellſcha⸗ 
und in den «Sikun, gberchtene der Accademia Ei 
Lincei, deren Mitglied ©. ift. Unter legtern vers 
dienen befonbere Eemäpmung feine bahnbrehende 
Arbeit «Della sede primitiva dei popoli semi- 
tieiv (Rom 1879), «La lettera di Simeone Ves- 
covo di B&th-Arhäm sopra i martiri Omeriti» (ebb. 
1881), «Testi orientali inediti sopra i sette Dor- 
mienti di Efeso» (1886), «Le traduzionidegli Evan- 
gelii in arabo e in etiopico» (1888), « Frammenti 
copti» (1888), «Gli atti apocrifi degli apostoli» 
(1888), «Gli statuti della scuola di Nisibi» (1890) 
uam. entlich des Florenzer Drientaliften: 
kongreſſes 1878 veröffentlichte er den neuen Katalog 
der orient. Handſchriften der Biblioteca Vittorio 
Emanuele in Rom; auch an der Ausgabe der An⸗ 
nalen des Tabari nahm er teil. 

Guidi, Tommafo, ital. Maler, j. Mafaccio. 

@nidieeioni (fpr. -ditihohni), Giovanni, ital. 
Dichter, geb. 25. Febr. 1500 zu Lucca, ſtudierte Phi: 
lofophie, erg und Theologie, worauf 
ereine Anfellun beim Kardinal Alefjandro Farneſe 
erhielt. Als vieler 1584 den päpftl. Stuhl beftieg, 
ernannte er ihn zum Gouverneur von Rom und zum 
Biſchof von Soffembrone. 1535 wurde er als — 
Legat zu Kari V. geſandt, den er auf mehrern Reiſen 
begleitete; 1589 wurde er Praſident ver Romagna, 
dann Generaltommifjar des päpftl. Heers und ends 
lid) Gouverneur der Marten. Gr ftarb 1541 in Mas 
cerata. Seine litterar. Arbeiten beftehen aus Reben, 
Briefen und lyriſchen Gedichten. Als Dichter zeichnet 
er fih Durch Eleganz der Sprache und Rorteitbeit des 
Stils aus; er iſt, wie fait alle Lyriker feiner Beit, 
Nahahmer Petrarcas, einige feiner Sonette, in 
denen er die Plünderung Roms von 1527 belagt, 
find voll wahrer Vaterlandsliebe. Die vollſtandigſte 
ältere Ausgabe der Werte ift die der «Opere» von 
Genua (1767), eine neue beforgte Minutoli (2 Bve., 
Slor. 1867). Biographie von Rota (Bergamo 1753). 

Gnideo (Wido), Herzog von Spoleto 883, Geg⸗ 
ner Berengars I. im Kampf um die Krone Staliend, 
wurde 889 zum König von Stalien, 891 ſogar zum 
Kaiſer gekrönt; er ftarb 894. 

nido da Pietro, ital. Maler, f. Fiefole, Ira. 

‚ @uido von Arezzo, Mufiter, geb. um 990 
in Arezzo, oder, nad) neuern Sorfhungen, ‚in ber 
Nähe von Paris, war um 1023—86 Benediltiners 
monch in dem Klofter zu Bamofa in ber Nähe von 
Yerrara. Der Neid Heiner itbrüber veranlaßte 
ihn, fein Nlofter zu verlaſſen, worauf er bei dem 
Biſchof von Arezzo, Theobald, eine Zufluchtäftätte 
fand. Der Auf von ven Fortichritten feiner Schüler 
drang bis zu dem Bapft Johann XIX., der an nah 
Rom einlud. ©. machte dem Papft feine Methode 
Max, wurbe jedoch durch das ungefunde Klima ges 
nötigt, die Stadt bald wieber zu verlafjen. Er wurde 
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1029 Prior de Kamaldulenſerkloſters Avellano, mo 
er um 1050 ftarb. Die Florentiner errichteten ihm 
unter dem Portikus der Uffizien eine Marmorftatue. 
G. bat vier Schriften hinterlaffen, unter denen der 
«Micrologus Guidonis de disciplina artis musicae» 
die bebeutenbfte ift. Aus ihnen ergiebt fih, daß ©. 
erſtens eine neue Nethode des Unterrichts (die Solmi- 
fation, f.d.) erfonnen hat, mittelö der er feine Schüler 
in fehr kurzer Zeit dahin leitete, einen jeden unbe: 
tannten Gejang vom Blatte zu fingen, und zweitens, 
daß er die Notenlinien einführte. Diefer legte Schritt 
ſchloß die Berfuche langer Jahrhunderte ab und er: 
öffnete der praktiſchen Muſik ein neues Beitalter. 

tar wird ihm noch viele3 andere (bie Erfindung der 

armonie, des Kontrapunktes u.a. m.) zugeſchrieben, 
was aber feine Schriften meifelbaftlafen 3 ſaämt⸗ 
lihe Schriften find in Gerbert3 ap eccle- 
siastici de musica sacra», T[.2 (St. Blafien 1784) 
aufgenommen. — Bol. Kiefewetter, G. von Arezzo 
fein Leben und Wirken (Lpz. 1840); M. Falchi, Studi 
su Guido Monaco (%lor. 1882). 

Guido von Luſignan, König von Jerufalem, 
aus einem alten Dumoneugg tet in Boitou, hei⸗ 
tatete 1180 die verwitwete Markgräfin von Mont: 
ferrat, Sibylla, die Tochter des Königs Amalrich 
von Jerufalem, und wurde infolgebefien 1182 Stell: 
vertreter ſeines erblinbeten Schwagers Balbuin IV. 
und nad defien und des unmündigen Balduin V. 
Tode 1186 König von Jerufalem. Er verband ſich 
nun mit dem Feinde ber Chriftenheit gegen den ihm 
verhabten Grafen Raimund von Tripolis; allein 
ſchon 1187 wendete fi ©. vereint mit den übri- 
pen Kriftl. Häuptlingen gegen Salabin; er wurde 
jedoch bei Hittin oder Tiberias 5. Juli befiegt und 
gefangen. Seine Freilafiung war andas Verſprechen 
getnüpft, daß er der Krone entfagen wolle. Kaum 
aber auf freien Fuß gefeßt, brach er dasſelbe und 
fuchte von neuem ſich auf feinem Thron zu befeftigen, 
der ihm nach dem Tode jeiner Gemahlin 1190 mehr⸗ 
fach ftreitig gemacht wurde. Als er aber feinen Thron 
nichtwiebererlangte(f. Konrad von Montfertat),über 
nahm er von Richard Lowenherz 1193 Eypern, indem 
er in den Kauf eintrat, den vorher die Templer über 
dieſe Inſel mit dem engl. Könige abgefchlofien hatten. 
Doch ſchon im April 1194 ftarb er. Ihm folgte fein 
Bruder Amalrich (f. F gl. K. Herquet, Cypriſche 
Aanigesshakten des Haufes Lufignan (Halle 1881). 

Buibo von Montpellier, |. Hofpitaliter. 

Guidou (fr;., ſpr. ae , Heine Standarte und 
Standartenträger, Signalflagge; Hinweiſungs⸗ 
zeihen (in Form eines Fähndens [F]) auf etwas 
in ein Manuftript Einzuſchaliendes. 

Guidoniſche Hand, benannt nah Guido von 
Ares, ein mechan. Hilfmittel für Die Schüler der 
Solmifation (f. d.), das darin beftand, daß jedem 

ingergelent und au den Spigen ber dinge: die 

jebeutung eineß der 20 Töne des damaligen Ton⸗ 
ſyſtems beigelegt wurde. 

Guido Reni, ital. Maler, |. Reni. 

©uienne, |. Guyenne. 

u — (pr. Sie) f dr 5 — 

., fpr. ginjöng), Unglüd, Unſtern. 

Gnigöni, — dan ung in Mais 
land, wurde 1846 in Florenz von Maurizio ©. 
(geft. im Sept. 1865) unter der Firma «Poligrafia 
italiana» begründet, 1847 nad Livorno, 1849 nad) 
Turin, 1859 nad Mailand verlegt, wobei bis 1862 
eine Filiale in Turin blieb. 1865 ging, fie an den 
Sohn Enrico ©. über, dem 1878 Luigi Bergani 

32* 
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(feitbem Bon «Casa editrice G.») ald Teilhaber 
eitrat. Der Verlag enthält Werke von Guerrazzi, 
G. Brati, Niccolini, Ranteri, Marmocchi, Zini, Pres 
dart, Lafarina, Balbi u. a; ferner «Biblioteca delle 
famiglie» (über 300 Bochn.), «Biblioteca dei vinggi> 
(3b. 1— 289), Wörter:, Sprachbucher u. ſ. w. Die 
mit dem Haufe verbundene Buchbruderei ging 1878 
an Enrico ©. perſonlich über. 

Guija (fpr. gija), Laguna de, See auf ber 
Grenze von Guatemala und Salvador in Central: 
amerila (j. die Nebenlarte zur Karte: Central: 
amerila u. f. w.), in 1000 m Höbe, ift von O. nad) 
W. 30 km lang, 10 km breit und rings von er: 
loſchenen Qultanen und bewaldeten Gebirgen um: 
geben. In ihm liegen zwei vulkaniſche Inſeln. 

@nilbert (fpr. gilbähr), Yoette, franz. Sängerin, 

eb. 1869 in Paris, trat zuerjt 1889 als Choriftin im 

heatre des Varietes —X auf und dann als So: 
liſtin beſonders in einem der großen Tingeltangel 
(Caf6 concerts); in neuerer Zeit hat fie aud im Aus⸗ 
lande mit großem Bine Gaftreifen unternommen. 
Sie glänzt nit ſowohl durd eine hervorragend 
{chöne Stimme, als vielmehr durch den unnachahm⸗ 
li haralteriftiihen Wechſel im Ausorud und der 
mit befonderer Fineſſe und Pilanterie angebrachten 
Betonung einzelner Worte und Silben ber von ihr 
bevorzugten Bohtmepoefie, der Chanfons fin de 
siecle der Rabarett3. Neuerdings ift fie auch mit 
dem Roman «La Vedette» (Par. 1902; deutſch u. 
d.T. «Der Brettllönige, Münch. 1902) ala Schrift: 
ftellerin —— En 

Guilbert, Guilbertiner, |. Gilbertiner. 

Guildford (ſpr. gillf’rd), Hauptftabt der engl. 
Srafiaeft Surrey und Municipalborough, 48 km 
im . non London, am rechten Ufer des zur 
Ahemfe gehenden Wey, in fhöner Umgebung, ift 
Eiſenbahnknotenpunkt und Ausflugsort der Lon⸗ 
boner, hat (1901) 15987 E., einen Zurm des alten 
normann. Schlofjes, ein Denkmal des hier gebore- 
nen Erzbiſchofs Abbot in der Trinitykirche, eine große 
Bean und viele altertümliche Privat⸗ 
bäufer._ Früher blühte hier die Tuchfabrifation; jetzt 
ift der Handel mit Getreide und Bauholz bedeutend. 

Guilähall (fpr. gilohahl, «Gilvenhalle»), das 
Rathaus in London (1. d.). [North (Cord). 

Guilford (fpr. gillf’rb), Frederid, Graf von, |. 
, @nilii Balmengattung mit nur einer Art 
im tropifhen Südamerika, die wegen der eßbaren 
Sende vielfach angepflanzt wird, G. speciosa 

Be RUpunDay Tg] ſie DOSE TUE hoch 
und hat etwa 2 m lange gefiederte Blätter. Die 
grügte dienen in verjleden! ter Zubereitung ala 

fe und bie Samen liefern Balmöl. Neuerdings 
pflegt man G. nur als eine Seltion der aus 90 Arten 
beftehenden Gattung Bactris anzufehen. 

Guiliöimus (lat.), Wilhelm. 

Guitl., bei naturwifjenichaftlihen Namen Ab: 
ürzung für Antoine Guillemin (f. d.). 

&uiliaume (fpr. gijohm), franz. Namensform 
für Wilhelm. i N 

Guillaume (jpr. giiohm), Eugene, franz. Bild⸗ 
bauer, geb. 4. Juli 1822 zu Montbarb im epart. 
Eöte:d’Dr, begann as Studien auf der Kunſtſchule 
in Dijon und ſetzte fie dann auf der Ecole des beaux- 
arts zu Paris bei Pradier fort. 1845 erhielt er für 
feinen Thefeus, der das Schwert feine Vaters fin- 
det, den großen dei 1851 ſchuf er die figenve 
Mormorfigur des Anafteon (im Mufeum des Luzems 
bourg); diefem Werte folgten 1858 die Gracchen, 
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zwei —— von energiſchem Charalter und 


individuel aturwahrheit (ebenfalls im ⸗ 
bourg), ſowie 1855 die Bronzeftatue eines Schnit⸗ 
ters ebdy und 1876 bie Büfte einer röm. Matrone. 


Zu erwähnen find ferner die Statuen Napoleons I. 
als Artillerieleutnant und ala Kaifer, vie ſechs 
Baſten, welche Napoleon L in den Hauptmomenten 
eines Lebens zeigen, ſowie die Marmorbüfte des 
biſchofs Darboy (1874; im Lurembourg), Jules 
errys (1887) und des Kaiſers Dom Pedro IL von 
rafilien (1889), das Denkmal Colberts in Reims, 
das Standbild Claude Bernards vor dem Collöge 
deFrance. Bon feinen idealen Bildwerken find her: 
vorzubeben: bie an der Mufit für die Fatade 
der neuen Oper zu Paris (1869), Der Duell der 
Poeſie (1873), Orpheus (1878), Sappho mit Eros, 
Andromade. 1862 zum Mitglied des mfitutg 
ernannt, war ©. 1865—75 Direltor der Ecole des 
beaux-arts zu Paris. 

Guillaume de Lorris (pr. gijohm), altfrany. 
Dichter, geb. im zweiten Decennium des 13. Jahrh. 
zu Lorris in Gätinaid, geft. um 1240, begründete 
als Verfaffer des erften Teils des berühmten allego- 
tifhen «Roman de la Rose» die allegorifchbibat: 
tiſche Poeſie in Frankreich. ©.3 Dichtung vom Thun 
und Empfinden des Liebenden wurde von Jehan de 
Meung in fatirifierendem Geifte fortgeführt und 
Öegenfiand vieljeitigfter Nachbildung in der frangd: 
fiihen wie augländiihen —28 Marot de: 
{orte 1526 eineneue Ausgabe ber Dichtung. Neuere 

usgabenlieferten Neon Ge, Par.1814), Michel 
(2 ®be., ebd. 1864), B. Marteau mit franz. Über: 
ſetzung in Verſen (5 Bde., Orleans 187880). 

Guillaume de Mahaut A gijohm 
maſchoh), altfranz. Dichter und Muſiker, zu Ende 
des 13. Jahrh. (1290?) zu Machault (Ardennes) ge: 
boten, war bis 1846 Sekretär und Notar Johanns 
von Böhmen, durch deſſen Vermittelung er 1330— 
33 mehrere Präbenden, zulegt ein Kanonilat in 
Reims vom fte überwiejen erhielt und ben er 
1335—37 nad) Polen und Rußland begleitete. Er 
ftarb um 1377. ©. gehört zu den hervorragenbften 
Lyrikern und allegoriſch⸗didaktiſchen Hofdichtern bed 
14. Jahrh., verfaßte und komponierte zahlreiche 
Balladen, Rondeaur und Ehanjons im galant 

öfifhen Stile, ſchrieb viele didatti gaue Areh 

aid und Dits in denen ſich ſinnige Gebanten mit 
breiten verftandesmäßigen Ausführungen milden, 
und beſchloß feine dihteriiche Laufbahn mit einem 
groben, hiſtoriſch wertvollen Gediht «La prise 

"Alexandrie», über Leben und Thaten Peters I. 
von Lufignan. Seine Dichtungen gab heraus P. 
Tarbe (Reims 1849); «Le livre du voir-dit» pu⸗ 
blizierte die Boci6t& des Bibliophiles frangais 
(Bar. 1876), «La prise d’Alexandrie» de Mas⸗Latrie 
(Genf 1877). — Val. Thomas in «Romania» (1881). 

GSuillaumet Sir gijomeh), Guftave, frani. 

aler, geb. 26. Marz 1840 zu Baris, befuchte die 

cole des beaux-arts und war ler von Picoi 
und Barrias. 1863 erlangte erben zweiten Rompreis 
und machte dann twieberholt Reifen nach be — 
die ihm den Stoff zu feinen Bildern aus dem Volld: 
leben des nörbl. Afrika boten; biefelben wurden 
mehrfach mit Medaillen ausgezeichnet. Hervor⸗ 
uheben find: Arabifher Markt in der Ebene von 

ocria (1865; Muſeum in Lille), Wüftenbild (1867; 
im Lurembourg in Paris), ng eis im Biwal, 
Winterabend in Marofto (1870), Weiber des Duar 
am Flufje (1872; Mufeum in Dijon), Biwak von 
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Rameltreibern (1875), Feldarbeit in Algerien (1876), 
Laghuat in der alger. Sahara (1879; im Luxeni⸗ 
bourg), Scene aus der Sahara ge), Aus der 
Umgegend von Biskra (1884; im Yurembourg). Er 
ftarb 14. März 1887 in Paris. 

©nillemean (pr. gij'moh), Jacques, franz. Chi⸗ 
rurg und Geburtöhelfer, geb. 1550 zu Orleans, war 
Schüler von Ambroife Ha, machte als Seldarzt 
mehrere Kriege mit und war ſeit 1581 Gang im 
Hötel Dieu in Paris; er ftarb daſelbſt 13. Mä 
1613. Durch die Herausgabe der Werte Bares ER 
er deſſen gehen eine allgemeine Verbreitung; feine 
eigenen Arbeiten ftellen eine Weiterbildung und 
Bervolltommnung ber Lehren Pares, befonders in 

eburtshilflicher Beziehung, dar. als € irurg be: 
Peftigte er ſich beſonders mit Schußwunden, ver: 
vollfommmnete die Trepanationstechnit und war der 
erfte, der das aneurgdmatische Gefäßrohr oberhalb 
und unterhalb feiner Ermeiterung unterband. Cr 
ſchrieb: «Trait& des maladies de l’eil» (Par. 1585), 
«Tables anatomiques» (ebd. 1571 ; neue Aufl. 1586), 
aLa chirurgie frangaise» (ebd. 1595), «L’heureux 
accouchement des femmes» (ebd. 1609). Seine 
Werte erſchienen gefammelt u. d. T. «CEuvres de 
chirurgie» (Bar. 1598—1612)., 

Charles G., Sohn de3 vorigen, geb. 1588 zu 
Paris, war erfter Chirurg des Arne Ludwig XI, 
beſchaftigte ſich vn ausſchließlich mit innerer 
Medizin und fpielte im Gtreite der Pariſer Schule 
mit der Schule von Montpellier eine bedeutende 
Rolle; er ftarb am 21. Nov. 1656. Unter feinen 
Schriften find feine «Aphorismes de chirurgie» 
(Bar. 1622) zu erwähnen. 

‚Guillemet (frz., fpr. gij'meh), Anführungs: 
jeihen Gänfefüßchen, benannt nad) ihrem angeb: 
ihen Erfinder Guillemet. 

Guilfemin (fpr. girmäng), 

Antoine, franz. Botaniker, ge! 
%. Jan. 1796 zu Pouillgsjur- 
Sadne, war Konjervator ber 
botan. Sammlungen des Ba- 
von? Benjamin Deleflert in 
Paris, unternahm 1838 auf 
eranlafjung ver franz. Ne: 
terung zu wiſſenſchaftlichen 
Sieden eine Reife nach Braſi⸗ 
Iten und ftarb 13. Jan. 1842 zu 
Montpellier. Er gab mit Pe- 
rottet und Richard heraus: «Flo- 
rae Senegambiae tentamen» 
Bar. 1830—33), war Mitar: 
eiter an Deleſſerts «Icones dis. 1. 
selectae plantarum» (5 Bde., 
1820—46), leitete die Herausgabe der «Archives de | 
botanique» (2Bbe.,1833) und veröffentlichte mehrere 
Monographien botan. Inhalts. 

©Onilleminot (Ipr. ei mineh), Armand Charles, 
Graf, franz. General und Diplomat, geb. 2. Mai 
1774 zu Dünlichen, trat 1792 in das franz. Heer 
ein, ſocht unter Dumouriez und — in der 





Nordarmee und unter Moxreau in Italien und am 
Rhein. Durch feine enge Verbindung mit Moreau, 
deſſen Adjutant er gewefen war, machte er fih Na: 
poleon verdächtig; er murbe zeitweilig auß dem 
Dienft entlafjen, 1805 aber Be wieder angeftellt 
und 1808 als Generalftabschef des Generals 





ee nad Spanien geihidt, mo er an ber 
Schlacht von Medina del Riofeco teilnahm und 
zum Breigadegeneral befördert wurde. 1809 focht 
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er in Stalien, 1810 kehrte er wieder nad Spanien 
urüd und ging 1812 ala Mitglied des General: 
Nabe mit nad) Rußland; 1818 wurde er zum Di: 
vifionägeneral ernannt. Nachdem er bei Napoleons 
Abdankung 1814 fi den Bourbon angeſchloſſen 
hatte, ging er bei Napoleons Ruckehr wieder zu 
diefem über und fee unter Ney bei Duatrebras 
eine Divifion. Er ſchloß ald Davouts Generalftabs: 
ef 1815 die Kapitulation von Paris und blieb 
auch nad der Reftauration im Dienfte. ©. war 
1823 als Generalftabächef des Herzog3 von Angou: 
leme der eigentliche Leiter des Feldzugs in Spanien. 
Darauf wurde er zum Pair und 1824 zum Ge: 
andten in Konftantinopel ernannt, wo er biß 1831 
lieb. 1839 war er Vorfigender einer Grenzregu⸗ 
lierungslommiffion am Rhein und ftarb 14. März 
1840 zu Baden-Baden. Er ſchrieb: «Campagne de 
1823, exposé sommaire des mesures administra- 
tivesadopt6es pour l’ex&cution de cettecampagne» 
(Bar. 1826). 
Guillochieren (Spr.gijo-), ein Verfahren, mittels 
deflen man Gegenſtande aus Metall, Elfenbein, 
Holz u. f. w., um dieſelben zu verzieren, oder aus 
anderm Grunde mit Gravierungen verfieht, be: 
ſtehend aus geraden ober trummen Linien, die mit 
roßer Genauigfeit und Regelmäßigteit in die Ober: 
iR e des betreffenden Körpers mitteld ſcharfer 
Spigen eingerißt werden. Die Heritellung folder 
Zeichnungen wird heute ausfchlieklih mit Maſchi⸗ 
nen ausgeführt, die im allgemeinen Guillochier⸗ 
mafchinen genannt werben, für —— Fälle je: 
doch noch andermweite Namen erhalten. So bedient 
man fi zur Ausführung gerader Guillochierungen, 
um Wellenlinien und regelmäßige Vierede zu ver: 
zeichnen, der ſog. Carremaſchine. Für andere 


einfahe Zeichnungen, wie folhe im Majchinenbau 





Fig. 2. 


gelegentlih vortommen, genügt die Anwendung 
einfacher Drehbänte, mit melden man durd einen 
og. Verfegtopf mittels einer Stahlipige Kreislinien 
von verjchievener Größe und Anordnung auf die 
ebene Oberfläche des Werkſtuds einrigt; man erhält 
ee zierliche Zeichnungen (f. vorstehende 
ig. 1u. 2). Bebeutend pröbere Bariationen und 
— chiungene Linien —— —— eines 
Ovalwerkes und am Rande gekerbter Patronen zu. 
ur Herftellung ganz feiner Arbeiten, beiſpiels⸗ 
teile der Drudplatten und Walzen für Wertpapiere 
und Zeugdrud, bedarf man der eigentlihen Guillo: 
hiermafdinen. Princip beitehen diefe, wie 
jede andere Wertzeugmafchine, aus einem Teil zur 
ufnahme des Werkſtuds und einem — für das 
Werkzeug, welches bei Guillochiermaſchinen in einer 
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Stabtipipe, für feine ar wohl aud in 
einem Diamant befteht. Die beabfichtigte Bearbei- 
tung des Werkſtüds erfolgt entweder durch alleinige 
Bewegung desjelben gegen has Werkzeug oder des 
Werkzeugs gegen das kſtuck, oder aud duch 
die gleichzeitige Bewegung beider gegeneinander, je 
nad der mehr oder minder komplizierten Art der 
Zeihnung. In den Mechanismus zur Übertragung 
der Antrieböbewegung auf das Werkzeug find fog. 
Batronen eingefhaltet, meiſt ftählerne oder 
brongene Scheiben, deren Ränder nad) Figuren ges 
ſchweift find, die den zu erzeugenden Figuren geo⸗ 
metriſch ähnlich find. Diefe Figuren werden durch 
einen Stift, Anlauf oder Taler. der gegen den 
Rand einer jeihen Patrone ſchleift, durch ent⸗ 
ſprechende Hebelüberjegungen und durch die Spibe 
des Werkzeugs auf das Werkſtud übertragen. fiber 
die zur —R plaſtiſch erſcheinenden Bil⸗ 
bern von Reliefs, 7— u.f.w. dienenden Relief: 
suilodiermajcinen ſ. Relieflopiermafchine. 

alte, La (fpr. gijotiähr), Vorjtadt von 

on (f.d.). 

Onillotin (fer, gijdtano), Joſeph Ignace, franz. 
Mediziner, geb. 28. Mai 1738 in Saintes, war 
anfangs Jefuit, ftubierte aber dann Medizin und 
war Arzt in Paris. Er gehörte zu der Kommiſſion, 
die die Mesmerſchen Kuren unterfuhte und ihre 
Gefährlichkeit bei der Krantenbehandlung nachwies. 
Durch eine Schrift über die vorzunehmenden Re 
formen (1788) gewann er die Bollögunft und wurde 
in die Nationalverfjammlung gewählt, wo er fi 
unter anderm für eine bei allen Ständen gleiche 
Lollziehung der Todesſtrafe durch Enthauptung 
mittelö eines einfahen Mechanismus ausfprad. 
Gleich darauf wurde in einem nad) einer Menuetts 
melodie fingbaren Spottgedicht der Royaliften (ab⸗ 
gedrudt im «Journal des Actes des Apötres», Nx. 10) 
dieſer Mechanismus Guillotine genannt, welcher 
Name dann nen auf das von andern angegebene 
und bergeftellte Werkzeug (f. Guillotine) überging. 
Rah Schluß der Nationalverfammlung je io . 
ind Privatleben zurüd und entging ſelbſt nur der 
Hinrichtung durch den Sturz Robespierres. Er ftarb 
26. März 1814. — Bol. Korn, Joſeph Ygnace ©. 
(Differtation, Berl. 1891). 

uillotine (fpr. 9ijo-), die während ber Ne 
volution in Frankreich vom Konvent eingeführte, 
nad) dem Arzte Ba Ignace Guillotin (j. d.) bes 
nannte Kopfmaſchine. Sie befteht im wefentlichen 
aus Ei oben durch einen Duerbalten verbunde⸗ 
nen Stänvern, —55 — welchen in Falzen ein 
fes, ihräg geſtelltes Eifen durch feine eigene Schwere 
mit Heftigleit auf den Naden des darunterliegens 
den, auf ein Brett gebundenen Verurteilten herab: 
fat, Die Sicherheit und Schnelligkeit, womit diefe 
Maſchine den Kopf vom Rumpfe trennt, giebt ihr 
den Vorzug vor dem mit der Hand geſchwungenen 
Schwerte oder Beile. Die —— — ſolcher Ma⸗ 
ſchinen wird den Perſern guasthrie en.. Ahnliche 
Vorrichtungen gab e3 in Europa feit dem Mittel: 
alter faft bei allen Völfern. In Italien war e3 jeit 
dem 13. Jahrh. ein Vorrecht der Adligen, durch 
eine dergleihen Maſchine, welche Mannaia hieß, 
ven Todesſtreich zu erleiden. Konradin von Schwa⸗ 
ben wurde 1268 zu Neapel dur eine von den 
Deutſchen fo genannte welſche Falle hingerich⸗ 
tet, desgleichen wurde Beatrice Genci in Rom dur 
eine_derartige Mafchine enthauptet (1599). Au 
in Deutfchland bediente man fih im Mittelalter 


eine der G. en ments, dad man bie 
Diele, den Hobel oder Dolabra nannte; doch 
wirkte dabei das Eifen nicht dur den Fall, fon- 
dern wurbe durch den Naden des Hinzurichtenden 
geftoßen. Seit dem 17. big ins 18. in hinein 
ivendete man in England unter dem Namen der 
Jungſrau eine ahnlich konſtruierte Kopfmaſchine 
an. Daß man auch in Frankreich früher einen ſol⸗ 
hen Apparat gebrauchte, beweift die Hinrichtung des 
Herzogs von Montmorency, mwelder ver Deicrer 
bung nad) 1632 zu Touloufe durch ein Fallbeil ges 
töpft wurde, Auch bedienten ſich nod) im 18. Jahrh. 
die Niederländer einer Kopfmaſchine bei Hinrich⸗ 
ua ber Sklaven in ihren Kolonien. 
ie nun aber der Arzt Guillotin nicht der Er: 
finder ver Maſchine ift, jo bat er au nur einen 
mittelbaren Anteil an ber Wiedereinführung in 
er Guillotin hat nur ala Mitglied ver 
ationalverfammlung am 10. Dft. 1789 vorge: 
ſchlagen, die Todesſtrafe ohne —— 7 des 
Standes und Verbrechens auf einerlei Weiſe 
vollziehen und dabei irgend eine Maſchine in An⸗ 
wendung zu bringen, die ben Akt ſchneller und ſiche⸗ 
ver aus e ald die Hand eines Henkers. Als 
hierauf das neue Strafgefeßbud in der Verſamm⸗ 
lung zur Verhandlung fam, wurde 21. Dez. auf 
Guillotins Vortrag aus Gründen der Humanität 
die Gleihförmigleit der Todesftrafe ohne Unter: 
ſchied des Standes und Verbrechens ald Gejeg aus: 
geſprochen und die Beftimmung, hinzugefügt, daß 
die wenigſt graufame ber Hintihtungsarten ein: 
geführt werben folle. Erſt al3 in der Mitte des J. 
1791 die Verhandlungen über den Strafcoder wieder 
aufgenommen wurben, erklärte man fi im Juni 
auf Antrag des Deputierten Felirx Lepelletier in 
einem Geſetze für die Hinrichtung durch 
das Köpfen. ALS die Gejeggebende Verfammlung 
an bie Stelle der Ronftituierenden trat, forderte ber 
Geſetzgebende Ausſchuß von dem Selretär des Kol: 
legiums der Wundärzte, dem Doktor Antoine 
Louis (geb. zu Meg 1728, geft. zu Paris 1792), 
einen motivierten Bericht über die nad) dem Gejege 
von 1791 aı es Weife der Enthauptung. 
Louis entſprach diejem Auftrag unter dem 7. März 
1792, indem er auf die Zwedmäßigkeit der in Eng: 
land in Gebrauch gemejenen Köpfmafchine hinwies 
und einen dieſer Abnlihen Mehanismus empfahl. 
Die Verfammlung formierte hierauf 20. ee 
Vortrag des Deputierten Carlier aus den Bor: 
[lägen Louis’ ein Geſetz, das der König 25. März 
eftätigte. Zur Herftellung der Mafchine fand fid) 
ein beuticher, zu Baris wohnender Mechaniker, Ras 
men Schmitt, der mit — des Miniſters 
Roland unter der Aufſicht Louis' das Modell anfer⸗ 
tigte. Da die mit demſelben angeſtellten Verſuche 
zweckentſprechend ausgefallen waren, fo errichtete 
man die Mafchine auf dem Ordveplage zu Paris und 
vollzog mit ihr die erfte Hinrichtung 25. April 1792 
an dem Straßenräuber Nic. Jacq. Pelletier. An: 
fangs nannte man das Inſtrument nach dem Namen 
feines eigentlichen Urhebers Louiſette oder Betite 
Louiſon. Bald bürgerte ſich aber die durch ein 
Spottgedidt (f. Guillotin) befannt gewordene Be: 
zeichnung G. ein. Auch in den übrigen Städten Frank⸗ 
reichs wurde nun die ©. eingeführt. Wo man ſeitdem 
das franz, Strafrecht angenommen hat, ift man ge= 
möhnlid aud zur Einführung der ©. geſchritten. 


des hatte Doc die Erinnerung an ihren häufigen 
— wahrend der EHRE, mande 
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Guillotinenſchere — Guinea 


Vorurteile erivedt und ihre Einführung in einigen 
Ländern verhindert. Erft in neuerer Zeit wurde bie 
G., mit verbeflertem Mechanismus und unter dem 
Namen Fallſchwert oder Zallbeil, in mehrern 
deutfchen Staaten wieder eingeführt. (5. Todes⸗ 
ftrafe, Hinrichtung.) — Qgl. Lenötre, La guillotine 
pendant la revolution (Bar. 1898). 
@nilotinenfchere, |. Blechbearbeitung. 
Guilmant (Ipr. gilmang), Alexandre, franz. 
Drgelfpieler und Romponift, geb. 12. März 1837 
in Genlognefur-Der. war Ser eines Vaters, 
dann feit 1861 von Lemmens in Brüffel und wurde 
rganift der Kirche Ste. Trinite in Paris. 
uffehen erregten während der Parifer 
Weltausftellung von 1878 ©.8 —— — auf 
dem Trocabero, die er ſeitdem jährlich wiederholt, 
Seine Runftreifen waren überall von großen Er: 
folgen begleitet. Als Komponiſt für fein Snfeument 
zeichnet ſich ©. aus durch eigenartige Kombinationen 
und Rlangwirtungen. Er forieh Ant Drgelfonaten 
(D-moll 1874, D-dur 1888, C-moll 1881, D-moll 
1884, C-moll 1894), von denen die erfte auch al3 
Sinfonie für Dig! und Drcheſter (op. 42) erihien, 
KRonzertftüde für Drgel (18 Hefte), Transſtriptionen 
von Werken moderner Meifter, Bräludien und andere 
Heinere Stüde in den Sammlungen «Pidces dans 
differentes styles pour orgue», «L’organiste pra- 
tique» (12 Hefte) und «L’organiste liturgiste» 
6 a außerdem mehrere Dratorien, vier en 
r Orcheſter u. a. Bearbeitungen und Transſtrip⸗ 
tionen von Werten alter Meifter enthält ©.3 «Con- 
cert historique d’orguen. 
Odimär, Stadt auf Teneriffa { d.). 
Guimaräes (fpr. gimaräengih), Stadt im 
Difteilt Braga der portug. Provinz Minho, 
55 km im NO. von Oporto, in 243 m ak 
auf hohem Felfen gelegen, an der Schmalfpurlinie 
Trafa:®., hat (1890) 8611 E. fiber der von 
Mauern umgebenen alten Stadt liegen Ruinen des 
Schloſſes, in welchem Alfons L, der erfte Röni, 
von Portugal, geboren wurbe, ber verfallene Bala! 
der Herzöge von magense die 1885 gegründete 
Kirche Säo Miguel do Saft lo und bie merhoürbi e, 
1387—1400 gebaute Kirche Nofla-Senhora da Dli- 
veira. Die Neuftadt hat ſchͤne Häuferund Straßen. 
Man fertigt Mefier, Tafeldamaſt, Leber, Ronfitüren 
von Feigen und Pflaumen und treibt Wein: und 
beige mit Oporto. In der Umgegend 
Schwefelquellen, die Aquae Laevae ber Römer. 
Onimaräes(ipr. gimaräenafe), Bernardo Joa: 
quim da Silva, brafil, Dichter und Romanſchrift⸗ 
fteller, geb. 1827, geft. 1885. Er veröffentlichte: 
«Cantos da solidäo» ( São Paulo 1852; in ver: 
mebrter Auflage «Inspiragöes da tarde», Rio 1858; 
in abermals erweiterter ald «Poesias», 1865), ferner 
«Novas poesias» (1876) und «Folhas do outomno» 
(1883); doch find feine Jugendgedichte die voll: 
endetſten, ausgezeichnet durch den reinen und edlen 
brafil. Nationalgeift, den fie in Inhalt und Form 
atmen. Unter feinen zahlreihen Romanen find die 
beften «O Garimpliro» (1872), «O Seminarista » 
(1872), «Mauricio» (1877) und «A Escrava Isaura» 
(1882), intereffante Sittengemälve und Dorfge- 
ſchichten voll — ee — 
wo (fr3., ſpr. gangp), Bruft:, Vortuch der 
Nonnen —E — — unter dem Kleid. 
Oninäneß, ipan.Schreibweifefürinanen (f.d.). 
Guiuẽa (ipr. gi-), Küftenland in Weftafrila 
(f. Ratte: Suineo) Hie geogr. Bezeihnung ©., 


1871 
Großes 


608 


welche einft die portug. Seefahrer der Küfte von 
Beitafrita vom Senegal bis zum Dranjefluß er- 
teilten, bat fi mehr und mehr auf die portug. 
Befigungen am Eafamance und auf jene zwiſchen 
Kongo und Kunene beihräntt. Der allgemeine 
Spradhgebraud nennt die Länder am Golf von 
©. von Liberia bi8 Gabun Nords oder Über: 
ns und jene ſudlich angrenzenben bis zum 
nene Süd: oder Niederguinea. Als die Em 
tugiefen zuerft an Der Defttüfte Afrikas vordrangen, 
ſuchten fie die goldreichen Negerländer ſudlich von 
der Wülte, Die damals auf den Karten Ginyia oder 
Gineua, Ghenei, Ghenroa (Ginea der Bortugiefen) 
genannt waren, ein Name, ber offenbar eine Ber: 
unftaltung von Djenne ift. Er findet fich zuerſt auf 
der Karte von 1351, und die Karte der Piziganı 
enthält ihn dreimal. Auf ver catalan. Karte von 
1375 heißt er Gineua. Nach Barbot hieß ein Land: 
ih am Senegal Genahoa, und fo nannten die 
ortugiefen das Land, wo fie zuerft Schwarze zu 
Kg befamen, und fpäter aud) jedes andere Küften- 
and weiter nad Dften, wo fie Neger fanden. Dar: 
aus fcheint der Name 6. entitanden zu fein. Nord: 
guin ea wird insbefondere und ſchlechthin ©. ge⸗ 
nannt. Dasfelbe begrenzt auf einer Strede von 
mehr al3 8300 km im Norden den Meerbujen 
von ©., der in feinem norböftl, Hintergrunde bie 
Baien von Benin und Biafra bildet. In und vor 
legterer liegen die vier Guinea⸗In ſel n, von denen 
ernando Po und Annobon den Spaniern, bie 
infeln Principe und Säo Thome den Portugieſen 
gehören. Der Küftenfaum jelbft ift, außer im D., 
to fich das Deltaland des Niger ausbreitet, ſchmal; 
er ift teild wegen Mangel an guten Häfen, teils 
wegen ftarler Brandung ſchwer zugängli Bin 
weiſe ſandig oder op g, ‚ftellenweife waſſerreich. 
Die Pflanzenwelt erreicht hier ihre reichfte tropiiche 
Entfaltung im weftl. Afrika und gipfelt darin an 
ber Bai von Biafra, überhaupt zwiſchen Niger und 
Gabun. Hier find reich bemaldete er mit 
urſprunglicher Kraft und Fülle, eine große Mehr: 
zal —— Palmen (Raphia⸗Arten mit Blättern 
von erftaunlier Länge, Ölpalme), und hier find 
tropiſche Kulturen von — 8 ober ſud⸗ 
amert.:äquatorialer Herkunft ermöglicht. Bei ber 
Lage unter und in der Nähe des Aquators ift bie 
Hißefehr prob, nur in ber Regenzeit etwas ermäßigt, 
die im allgemeinen zwifchen Juni und Dftober, in 
einigen Landftrichen aber jährlich zweimal eintritt, 
er“ mit Gewittern und Stürmen verbunden. 
er Harmattan (f. d.), welcher einige Monate aus 
NO. weht, trodnet alles aus. Gegenüber dieſem 
ungefunden, dem Fremden oft tödlihen Klima ber 
Küfe gewähren ee Bergland: 
ſchaften milde und gefündere SH Diefe dichtbe⸗ 
waldeten und fruchtbaren Landichaften find auch 
ftart — unter denen 
ein auffallender Unterſchied zwiſchen den Strand⸗ 
und — hervortritt. Die erſtern zeigen ſich 
infolge des Sklavenhandels und des Umgangs mit 
den Europäern verberbt und gefchwächt, die legtern 
nafiger, ziemlich gefittet, aber auch kriegsluſtiger. 
ie einzelnen Küſtenſtriche ſind, wenn man ©. 

im portug. Sinne biö zur Nordweittüfte ausdehnt: 
Bortugiefifh:Guinea (f. d.) mit den Biſſagos⸗ 
infeln, zwiſchen Gafamance und Compony; Fran⸗ 
zoſiſch⸗ Guinea (Guinse frangaise), feit 1893 die 
amtliche Benennung für Rivieres du Sud (f. Sene⸗ 
gambien und Sudan); Sierra Leone (f.d.), engl. 
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Guineafieber 
Nolonialgebiet, bis zum Fluſſe Manob; die 
Korner⸗ oder Malaguettatüfte bis zum 
mas, benannt nad) den hier wachſenden und —* 
ſtark außgeführten Parabieslörnern und nad dem 
Malaguettapfefier, mit ver Negerrepublit Liberia 
(f.d.); bie ae d., faſt ganz fran⸗ 
ve ); die Goldfüfte (f. d.) bis zum olta 
fd); die Stlaventüfte bis jum Nigerdelta 
Ka Heinen Zeil der engl. Kolonie Golotüf te 
Deutih:Togoland (f. Togoland), der franz. 
lonie Dahome (f. b.) und dem engl. Lagos G d. ); 
das Älflaſſegebiet mit dem Niger und Galabar, 
umfafjend dad engl. Nigeria (ſ. d.) und die deutfche 
Rolonte Kamerun (f.d.). Bid zum Rap Lopez folgen 
dann noch die fpan. Kolonie Nio-Muni (f. d.) und 
ein Teil von Sranzbfiä -Rongo (f.d.). Zu Nieder: 
uinea gehören der andere Teil von Franzoſiſch⸗ 
ongo, Nr Heine Kuſtenſtrede des Kon Voſeane 
[6 > fene die Küften von Loanda, Benguella 
m jamebes, welche die portug. Kolonie Angola 
) umfaßt. 

Gola eber, ein — Fieber in Guinea, 
das wahrſcheinlich mit dem Gelben Yieber (f. d.) 
identisch ift. 

Oninengras, f. Hirſe und Sorghum. 
Ouineagrän, ein Yarbii Kofi der Triphenyl⸗ 
—ñ—* e —— —* —— 
—— carbinolfulfojäure). (S. auch 

achitgrun.) 
minea⸗Juſeln, |. Guinea. 

Suineatorn ( Kmohrenn le f. Sorghum 
und Tafel: Oramineen III, Fig. 3 

@nineapfeffer, ſ. Xylopia. 

Guinẽas (pr. gi-; frang. Fainde),ein blauge ärb⸗ 
tes Baumwollzeug, das in den franz.:oftind. Kolo⸗ 
nien verfertigt wird, um im afrik. Hanbel, namentlich 
in Senegambien und in einem Teile Guineas, ftatt 
des ei u dienen. 

m, |. Atlantifcher Dcean und Karte: 
— en, beim Artitel Meer. 

Gninentonem, |. Haarwürmer. 

ey im. ginb;en I. guinea, fpr. ginni), 
frühere engl. Goldmünze, it 1662 aus dem von 
der Guineatüfte gebrai ten Nele geprägt; fie war 
—— — hatte einen Wert von 21 Schilling 
= 21,45 Seit 1816 wird die G. nit mon ge 
prägt; u bes Stelle trat der Sovereign (f. d.). 

(fpr. gineh franghähs), 


en ate (ſpr. gin'gät) oder Enguinegatte, 
Dorf im Kanton Fauquembergues, Arrondiſſemeni 
Saint Omer des franz. Departements Pas⸗ de⸗ 
Calais, mit (1896) 488 ., berühmt durch zwei Siege | d 
tg I. über bie Franzoſen. 1) Erzherzog 
Marimiltan a erte Juli 1479 die franz. Feſtung 
Thetouanne (bei Saint Omer), bezog aber dann ſud⸗ 
lid eine Stellung bei ©., als ein franzöfifches, an 
Reiterei er Sntia heer unter Philippe de 
Crevecoeur ſich ‚m 17. Aug. kam es zur 
Schlacht, in Mi: das —— und niederländ. Fuß⸗ 
vol die cs-archers flug, die burgund. 
Reiterei ben von der franzöfiichen geworfen und 
veb t wurde. Als Crevecoeur mit der franz. 
haft zurüdtehrte, war biefe der Wieder 
me des Kampfes abpeneigt; fo blieb M 
ni tan Herr des Schlachtfelds, mußte —* die 
Ingerung aufheben. 2) Heinrich VILL von En; land 
elagerte im Sommer 1513 Therouanne; Kaiſer 
aan fein Berbündeter gegen Frankreich, kam 


a 








— Guipüre 


ie au Hilfe, Überfiel (Hug. 1518) mit 4000 deutſchen 
eitern und einigen leichten Geihügen ein franz. 
Entfagheer und warf es in die Flucht. Cine zwei: 
ſtundige Verfolgung brachte 400 franz. Ritter, dar⸗ 
unter die Führer Bayard und den Herzog Dunois 
von Longueville, in deutihe Gefangen at. Nah 
ber ſchimpflichen Niederlage der Reiterei (die Fran: 
zofen bezeichneten die Schlacht felbft als Journée 
des £perons, Sporenjhladt) trat aud dad franz. 
Fußvolk eligft den NRüdzug an, und Therouanne 
ergab fih an Marimilian. 

Guinues (ſpr. gihn), Hauptftabt des Kantons G. 
im Arrondiſſement Boulogne=furs Mer des franz. 
Depart. Pas⸗de⸗Calais, an der Lotalbahnlinie An 
vin:Galais, hat (1896) 3452, ald Gemeinde 4270 €., 
Hutfabritation, ee mit Hopfen, Hölzern und 
Wolle. In dem Schlofie, deſen Keſie erhalten find, 
wurden 6. Juni 1520 und 7. Juni 1546 Berträge 
w wiſchen — I und Heinrid) VID. unterzeichnet. 

ie Grafen von ©. ftarben 1187 auß. 

Guiues (jpr. gihnes), Stadt auf Cuba, im SM. 
der Provinz Habana, an der Habana«Gienfuegos: 
und ©.:Matanzas: Bahn, hat (1899) 8149 E., 
ir änggäng). 1) Arroubiffement 

ing F ingedn; jem 
des franz. Depart. een. RX bat 1731 qkm, 
(1896) 197 985 €., 78 Öemeinden und zerfällt in die 
10 Bantone Begab, „Belle⸗Isle-en⸗Terre, Bourbriac, 

Callac, & adl-Carhair, Plonagat, ° Sorte, 
Roftrenen und St. Nicolas-pu:Pe lem. 

dt des Arrondifiement? G., an dem 7 en Sa 

rieugund an den inien Renned-Breftber N 
und ber Seitenlinie Baimpol:Rosporden, hat hass) 
Zi. als Gemeinde 9272 E., ın Garnifon das 

48. Infanterieregiment, Refte alter Mauern, einen 
Gerisisbe], Gefängnis, Nemontedepot; Garn: 
fpinnerei, Handel mit Hol und Gider. Berühmt iſt 
bie Kirche Notre:Damerde:Bon-Secourd (13. bis 
15. Jah ), ein Wall! Pier der wunderthätigen 
Jungfrau, zu dem Anfang Juli Pilger aus der 

ganzen Bretagne zufammenftrömen. — G. war 
Sa tabt des Herzogtums Penthievre. 
icelli (pr. -tichelli), Guido, ital. Dichter, 
von ee Vater der guten Liebesſanger genannt, 
geb. um 1240 zu Bologna, aus ber abllgen Fa: 
milie der. Find dafelbit. Cr ftubierte Die Rechte, 
wurde er ter in feiner jaterftadt, 1274 mit der 
Er ber Lambertazzi verbannt und ftarb 1276. 

8 haben ſich von ihm nur einige Canzonen und 
Sonette erhalten, die in mehrern Sammlungen, 
3.8. von Caſini in «Le rime dei poeti bolognesi 
e u. IL» (Bologna 1881), veröffentlicht mur- 

G. befreite die altital it zuerſt vom 

vensal, Ein uß, gab ihr Adel und Würve 
die verflärte, möfeige iebe, t welche die &hir 
beit nur Abglanz des iſchen iſt, und war 
jo der beveutendite Di her ber_ältern Zeit fowie 
das Haupt ber fog. Bolognefer Schule, der Guido 
Shislieri, Dnefto von Bologna u. a. angehörten. — 
Vol. Grion, G.G. e Dino Com; i (Bologna 1870). 

@nipäre ({pr.gi-, vom altirz. guimpure; neufrz. 

eißt guiper foviel mie mit Seide üb Ipinnen), eine 

ve genähter oder hg Fe feidener pitze 

. Spigen —T— Gin. 2u. 8 I —— * 

onturen des ſiers unter 3 Zub fenahme bi 
ders dider Fäden plaftifch hervortreten. Die ve 

ftellung ge & ieht in der Weile, daß man das Mujter 
I ein Blatt ftarten Papiers ober Pergament auf: 
zeihnet und den Mufterfaben entlang der vorgezeich: 


Guipuzeoa — Guiscard 


neten Kinien mit einem feinen Bindfaden aufnäbt, 
en apier abgeriffen wird. (©. Simpe.) 
®u ar (fpr. gi-), eine der baskiſchen Pro: 
vinzen (f. Basten) in Spanien (f. d. nebit Karte), 
am Bufen von Biscaya, grenzt im NO. bis an bie 
Bidaſſoa, im SD. an Navarra, im SW. an Alava, 
im ®. an Biscaya, hat 1885 gkm, (1897) 191822 
(93985 männl, 97837 weibl.) E., d.1.102auf1 qkm, 
4 Gerichtöbezirte und 90 Gemeinden. Ausläufer der 
Vyrenden, gut bewaldet, durchziehen das Land; die 
Bemäflerung ift trefflich, das Klima mild und gefund, 
die Berge werben bis u Höhe fleißig bebaut, doch 
reihen die Erträge für die dichte Bebdlkerung nicht 
aus; zahlreich find die Bergwerke. Die wichtigen 
Sicher: und Handelöhäfen der malerifch eingeſchnit⸗ 
tenen Küfte erportieren Eifen, Kupfer, Zinn, Leber, 
Wollgeivebe und Leinen fowie gejalzene Fiſche. Auch 
die Induftrie ift wichtig, wie in wenigen Provinzen 
Spaniens; e3 beftehen Yabriten von Wagen, Ta: 
peten, BWaltatlihten und Zünbhölzern, Spinnereien, 
Webereien und Spigenjabriten, ferner Werften, 
Dampferbau und Eifengießerei. Die Zahl der See: 
und Mineralbäber ift ch groß. Hauptftadt ift San 
Sebaftian (f.d.). Sehr ftart at die Auswanderung. 
Eine Bahnlinie mitmehrem A weigungen eht von 
Fuenterrabia nad SW. — Bol. Larramendi, Coro- 
de la provincia de G. (Madr. 1882); Me 
najlade, A travers le G. (Bordeaur 1897). 

Guiraud (fpr. giroh), Erneft, franz. Komponiſt, 
geb. 23.. Juni 1887 in Neuorleand, war Schüler 
des Parifer Ronfervatoriums, erhielt 1859 für die 
Kantate «Bajazet et le joueur de flüte» den Rom: 
preid. 1876 wurde er Profefjor am Konſervatorium 
in Paris, wo er 6. Mai 1892 ftarb. ©. war einer 
ber glüdlihften Nahahmer von Delibes; Erfolg 
hatten namentlich feine komiſchen Opern «Sylvie» 
(1864), «Le Kobold» (1870) und das Ballett«Gretna- 
Green» (1873). 

Suirand (ipr. giroh), Pierre Marie Thereſe 
Aleranbre, Freiherr, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1788 zu Limour, ftudierte die Rechte in Touloufe, 
übernahm dann bie Leitung einer Fabrik, überließ 
dieſe aber feit 1813 andern und ging nach Paris. 
©. ſchrieb 1820 eine Ode über Griehenland, die 
vielen Beifall erhielt, und verfaßte dann die Trauer: 
fviele «Pelage» (1821), «Les Macchab6es» (1822), 
«Le comte Julien» (1823). Großen Erfolg hatten 
feine zum Deiten der Heinen Savoyarden heraus: 

egebenen « Klegies savoyardes» (1823). 1824 er: 
Pfenen feine zarten und empfindfamen «Podmes et 
chants el&giaques» (8. Aufl. 1825). ©. wurde 1826 
in bie Sranzöftiche Alademie aufgenommen und zwei 
Jahre fpäter in den Adelſtand erhoben. Er ftarb 
24. Febr. 1847 zu Paris. Von feinen übrigen Schrif: 
ten find zu nennen: «Cadix ou la delivrance de 
l’Espagne» (1828), «Chants hellönes. Byron. — 
Ipsara» (1824), «Virginie», ein Trauerfpiel (1827), 
«Les deux — eine nad) dem Tode des Her⸗ 
oos von Reichſtadt geſchriebene Ode (1832), die 
ane: «Cesaire» (1830), «Flavien, ou de Rome 
au Desert» (8 Bde. 1885) u.|.w. Seine fümtlichen 
Werte erfchienen im vier Bänden 1845. 

@uirlande (frz. fr gir-), kranzartige Ge 
winbe, bei deſſen Herftellung kurze grüne Zweige um 
eine ftarte Schnur von beliebiger 
werben. Kommen Blumen mit zur Verwendung, 
b heißt fie Blumenguirlande. Die Heritellung er: 
olgt entweder mit der Hand oder mit Maſchine. Die 
G. wird hauptſächlich verwendet, um Gegenftände 


mge gebunden 
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ber Architeltur bei jsierlihen Gelegenheiten zu 
Kuba und zu beleben d Feftbeloration). du 
olchen Zweden werben die ©. aus Eichen« oder Tan: 
nenteifig 15—20 cm did hergeftellt und an ven Wän: 
den ber Häuferin Verbindung mit ränzen in —5 — 
Zn und Winbungen angebracht und Säulen oder 
Maften fpiralig damit ummunden. Blumenguir: 
landen find viel zierliher und dünner gearbeitet; 
fie werden mehr im Innern der Wohnung ober zur 
Schmüdung Heinerer Gegenftände auch im Freien 
benupt, 3.8. bei Thür: und Zauffteinvelorationen, 
zur Schmüdung von Altären, Särgen u. |. m. — 
®. Ki en in der Baukunſt aud die reliefartigen 
Rachbildungen von Blumen: hängen (f. Feſton.). 
@uirlaudenbaum, |. a nebſt 
Tafel, Fig. 15—17. x Avila (f. d.). 
nilando (Ipr. gi-), Stabt in der ſpan. Provinz 
— Ar gisbord), Stadt im North: 
Riding der engl. Orafihaft York, unweit der Küfte, 
in wichtiger Bergwerksgegend gelegen, hat (1901) 
5645 E.; Alaunwerke, Cellerbahnen und Gerberei. 
Guiscard (fpr. giölahr, eigentlich Bißcart, d.h. 
Schlaukopf), ein Beiname Roberts, des Herzogs 
von Apulien (1057—85), der als Sohn Tancreds 
von Hauteville um 1015 in der Normandie geboren 
wurde. Als Anführer einer Abenteurerfchar zeihnete 
er fi in Unteritalien durch feine Unternehmungs⸗ 
luft Kauß, daß feine Krieger ihn 1057 zum Grafen 
von Apulien ausriefen. Nach weitern Eroberungen 
in Galabrien ließ fi &. 1059 von Bapft Nikolaus II. 
mit den erſt zum Zeil gewonnenen Ländern Apulien 
und Galabrien fowie mit Sicikien, das im Beſitz 
der Araber war, belehnen, dafür verpflichtete er ſich 
gm Schub des röm. Stubls und zu jährlihem Tri⸗ 
t. Zur Eroberung Siciliens jandie er feinen 
Jüngften Bruder Roger mit einer Heinen Schar ab, 
te 1061 Meffina einnahm und mit ©. vereint bie 
Sarazenen bei Enna ſchlug. Während Roger Sicilien 
vollends unterwarf (1072 wurde Palermo erobert), 
bezwang ©. nad} und nad) auch den Reit der griech. 
Herrihaft in Unteritalien mit dem feiten Bari 1071, 
gewann das langobard. Fürftentum Salerno 1074, 
traf aber beim Angriff auf das päpftl. Benevent 
mit Gregor VII. zufammen, der von ihm bie Lehns: 
ldigung verlangte. Wegen der Weigerung ge: 
annt, trat G. doch bald Fi Gregor, der ihn gegen 
ben Kaiſer Heinrich IV. braudte, in ein freund: 
ſchaftliches Verhältnis, nahm von der Kirche 1080 
fein Land zu Zehn und wurde Schutzling und Schüger 
des VBapftes. Durch die Verlobung feiner Tochter 
Helena mit dem Sohn des gried Raifers MichaelVII. 
in die oftröm. Angelegenheiten verwidelt, fhidte G. 
feinen Sohn Bohemund zur Eroberung von Korfu 
und eilte felbit gegen Durazzo (f. b.), unter deſſen 
Mauern er über den griech. Raifer Alexios I. Komne⸗ 
nos einen glängenen Sieg errang. Schon drang 
er durch Epirus bis Theſſalonike wor und bedrohte 
Ronftantinopel, als er von dem durch Heinrich IV. 
bedrängten Gregor VII. zu Hilfe gerufen wurde. 
— eilte er zuruck, nachdem er Bohemund den 
Oberbefehl gegeben, zwang Heinrich IV. zum Rud⸗ 
zu0, eroberte und —55 — Rom, befreite den in 
Engelsburg belagerten Papſt und führte ihn 
mit fih nad Salerno. Nun ging er von neuem nad) 
Epirus, ſchlug die Griechen tn mehrern Treffen und 
wollte eben wieder gegen Ronftantinopel vordringen, 
als er auf Kephallenia 17. Juli 1085 ftarb. G. war 
auerft mit einer Normannin, Alberada, dann mit 
der heldenmütigen Sigelgaita von Salerno ver: 
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heiratet. Ber Sohn der m Roger, beerbte | 
den Bater, ber der erftern, Bohemund, mußte fid | 
mit Tarent begnügen. Durch jeine Kühnheit und 
ewiſſenloſe Bolitit brachte ©. die Normannen: 
— in Unteritalien aus regen Anfängen 
zu hochſier Bedeutung. — Vol. De Blaſiis, La in- 
surrezione Pugliese e la conquista Normanna 

8 Bbe., Neapel 1874); von Schad, Geſchichte der 

ormannen in Sicilien (2 Bbe., — 1889); 
Giefebreht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit, 
Bd. 3 (5. Aufl., Spa. 1890). 

leer Karl wie f. Guichard. 

@uife (fpr. güihf), ftart befeitigter Hauptort des 
Kantons ©. im Arrondiſſement Vervins des franz. 
Depart, Aisne, an der Dife, der Linie Laon:Bu- 
figny ber Norvbahn und an der Lotalbahnlinie St. 
Quentin:®. (40 km), hat (1896) 7945, ald Gemeinde 
8082 €., Krantenhaus, Gewerbegerict; Eifenwerte, 
Fabrikation von Papier, Wollfpigen, Seife, Öfen 
unb Heizanlagen. — ©. war don im 11. Zei 
ein fie Pla (Guisia) und wurde im 16. Jahrh. 
durch feine herzogl. Familie berühmt; 1527 wurde 
es zum ame eines ti eg erhoben, und der 
erfte Herzog, Claude von Lothringen, baute 1549 das 
noch erhaltene Schloß. G. wurde oft belagert, zuletzt 
1650 durdp die Spanier. — Pl. Pecheur, Histoire 
de la ville de G. (2 Bpe., Vervins 1851). 

Guiſe (fpr. güibf'), herzogl. Zamiliein Frankreich, 
ein Nebenzweig des Hauſes Lothringen. Glaube, 
ein jüngerer Sohn des Herzogd Rene II. von 
Lothringen, geb. 20. Olt. 1496, twurde 1506 in Frank⸗ 
reich naturalifiert und heiratete 1513 Antoinettevon 
Bourbon, die Tochter des Grafen ngois von 
Benböme. Er war Befiger von Aumale, G., Join: 
ville, Elbeuf und Mayenne nebft vielen andern ind: 
befondere in der Champagne und Normandie ber 
legenen Gütern. Zu feinen Gunften wurde 1527 
die Graſſchaft ©. in eine herzogl. Bairie verwandelt. 
Im Berein mit feinem Bruder, dem Kardinal Jos 
Bam von Lothringen, ftieg er in militär. und polit. 

bätigleit bei Franz I. zu hohem Anſehen empor. 
Er ftarb 12. April 1550 und hinterließ fünf Töchter, 
von denen die ältefte, Maria, durch ihre Vermäh: 
lung mit König Satob V.von Shot nd die Mutter 
ber Maria Stuariwurde, und ſechs Söhne: Francois, 
Herzog von Guife (f. d.), der des Vaters Würden 
erbte, Charles, Louis, Claude, François und Rene. 
— Charles, Kardinal und Erzbifhof von Reims, 
gewöhnlih Kardinal von Lothringen genannt, 

eb. 17. Febr. 1524, geft. 26. Dez. 1574, ein großer 

einb ber Broteftanten, ein überaus hodjtrebender 
und Huger, weniger charalterreiner Staatsmann, bes 
herrſchte mit feinem Bruder Francois teilmeife ſchon 
unter Heinrid IL, ganz unter Franz IL, in ver: 
tingertem Grabe unter Karl IX. den Sf. Auch 
Louis, gewöhnlid Kardinal von ©. genannt, 
geb. 21. Oft. 1527, geft. 28. März 1578, Ipielte in 
den Wirren diefer Zeit eine Rolle. Claude, Herzog 
von Aumale (}. d.) und Stifter diefer Nebenlinie, 
wurbe 1573 bei Rochelle getötet. Srangois, Mal: 
tefer und General der Galeeren, ftarb 1568 nach der 
Schlacht von Dreur. Rene, Marauis von Elbeuf, 
der Süfter diefer Nebenlinie, ebenfall® General 
der Galeeren, ſtarb 1566. Herzog Francois und 
Charles hoben das Geſclecht in die erfte Reihe 
der var und europ. Gefchichte der Zeit. Per: 
fönlic ehrgeizig, thatträftig und hochbegabt, ber 
Hort der franz. Katholiten, die Verbündeten des 
tat. Spaniens, bildeten fie den äußerit wirkungs⸗ 
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reihen Mittelpunkt einer großen, internationalen 
Bartei. — Yrangois, der zweite Herzog von @,, 
hinterließ drei Söhne, Henri, Louis und Charles, 
und eine Todter, Katharina Maria, die Gemahlin 
des Herzogs Louis von Bourbon: Montpenfier, die 
an ben liguiftiihen Händeln großen Antetl nahm 
$ Montpenfier, —B8 Marta). Henril., dritter 
erzog von Guiſe | . d.), der Erbe der Würden des 
Vaters, wurde auf Befehl Heinrichs III. 23. Des. 
1588 zu Blois ermordet. Louis, geb. 6. Juli 1555, 
Kardinal von Lothringen und Erzbiſchof von Reims, 
der eifrigite Beförberer der Ligue, erlitt 24. De. 
1588 dad Schidjal feines Bruders. Charles, Her: 
309 von Mayenne, geb. 26. März 1554, der Stifter 
diejer Linie, der hierauf die Führung der Partei 
übernahm, ftarb, nachdem er ſich na« 
gem Kriege 1596 mit Heinrich IV. vertragen hatte, 
4. Dit. 1611. — Unter den Nachlommen des Her- 
un Henri J. rigen ih aus: Charles, ver die 

ürden bes Vaters erbte und 1640 in Stalien, von 
Richelieu verbannt, ftarb, und Claude, Herzog 
von Chevreuſe, geft. 1657, befonbers bekannt durch 
jeine Gemahlin, Marie, geit. 1679 (f. Ehevreufe, 

arie von Rohan). — Bon den Söhnen des Herzog3 
Charles erhielt der zweite, Henri IL, Herzog von 
Guiſe (f. d.), das Erbe des Vaters. Er jegte feinen 
Nefien, Louis Joſeph, Herzog von &., Joyeule 
und Angouldme, zum Erben ein, mit deflen Sohne 
HERE Joſeph 16. März 1675 die Linie der 
jerzöge von ©. aus dem Saufe Lothringen erloſch. 
— Bgol. Bouille, Histoire des ducs de G. (4 Bde. 
Var. 1849); Forneron, Les ducs de G. (2 Bbe., ebd. 
1878; 2. Aufl. 1893); de Croze, Les G., les Valois 
et Philippe II (2 Bbe., ebd. 1866); de Pimodan, 
La mere des G. Antoinette de Bourbon $ 1889). 

Guiſe (ſpr. güibf‘), Francois, zweiter Herzog von, 
genannt le Balafre, «der Benarbten, franz. Felohert 
geb. 17. Febr. 1519 in Bar⸗le⸗Duc, zeichnete ſich, 
ala Graf von Aumale, ſchon in dem dritten Kriege 
gegen Karl V., bejonderd durch die Verteidigung 
von Landrecie® (1543) und St. Dizier (1544), 
aus. 1545 kämpfte er gegen bie Engländer um 
den Beſitz Boulogned und holte ie] dort eine 
mächtige Xanzennarbe im Geficht, woher er feinen 
Beinamen führte, 1552 wehrte er als Komman 
dant von Meg alle Stürme der Raiferlihen ab. 
Unter Heinric II. bewirkte er nebft feinem Bruder 
Charles, dem Kardinal von Zrheingen in ſtetem 
Gegenſatz gegen Montmorency (f. d.), die Auf: 
bebung des Vertrags von Vaucelles (f. Seintic IL) 
amd einen Zug zur Unterftügung des Papſtes 
Paul IV. gegen die Spanier nad) Italien, den er 
ſelbſt 1557 mit Unglüd leitete. Nach Frankreich 
hen, nm zum konigl. Generalftatthalter er: 


mebrjähri: 


oben, nahm er 1558 das widtige Galais, dann 
iedenhofen ein; zulegt wurde er dem Könige un: 
bequem, brachte aber 1559—60 unter feinem Neffen 
anz UI. die gefamte Regierung Frankreichs in 
eine und jeine& Bruder Hände. Heftig befämpft, 
ielt fih der hochſtrebende und gewaltthätige Mann 
durch ftrafiftes bewaffnetes —— Parteiregiment. 
Unter Karl IX. verbrängten ihn Katharina von 
Medici und Coligny aus der Macht; er entfeilelte, 
mit Montmorency und St. Andre 1561 dad «Zrium: 
virat» bildend, auf Philipp II. von a ge 
ftüßt, durch das Blutbad von Vaſſy (1. März 1562) 
den von ihm gewollten Zürgerteisg, Er nahm 
Rouen, gervann die Schlaht bei Dreuz und war 
im Begriff, Orleans zu erobern, als er 18 Febr. 
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1568 von einem Fanatiler der prot. Bartel, Poltrot, 
die Wunden erhielt, denen er am 24. erlag. Die 
«Mömoires de @.», von 1547 bi8 1568, in der von 
Mihaud und Poujoulat herausgegebenen «Col- 
lection des m&moires pour servir & l’histoire de 
France» (Bd. 6, 1839), jind eine brauhbare Samm⸗ 
lung von Alten. — Bol. Bouille, Histoire des ducs 
de &., Bd. 1 u.2 (Par. 1849); Briſſet, Frangois 
de @. (2:Bbe., ebd. 1840); Balincourt, Vie de Fran- 
cois duc de G. (ebd. 1881); Cauvin, Vie de Fran- 
cois de Lorraine (Tours 1878); de Ruble, L’assassi- 
nat de Frangois de Lorraine, duc de G. (Par. 1898). 

Gnife (mr, guihſꝰ), Henri L, dritter og von, 
ältefter Sohn des vorigen, ebenfalls mit dem Beis 
namen le Balafr6, die bebeutendfte Berfönlichkeit 
der kath. Partei in den fpätern Hugenottenkriegen, 
geb. 31. Dez. 1550, zeichnete ſich ſchon 1566 gegen 
die Türen in Ungarn aus, nahm dann an ben in- 
nern Kriegen (f. Hugenotten) ſeit 1567 teil, wurde 
1570 durch die Borberrichaft der prot. Partei zurüd: 
gebrängt, konnte aber 1572 handelnd an der Bar- 
une: (f. d. und Eoligny) teilnehmen. 

ſelbſt führte die Mörder gegen den von ihm 
für den Mörder feines Vater gehaltenen Eoligny 
und ftand in den neuen Kriegen an ber — der 
kath. Heere. 1575 fiegte er bei Chäteau: Thierry 
und wurde burd einen Schuß im Geficht verwun⸗ 
det, woher er den Beinamen .«le Balafr&» erhielt. 
1584 vereinigten ſich unter ihm bie franz. Katholiken 
und Spanien gegen bie ee Heinrichs von 
Navarra in der Liga f d.). ALS ehrgeiziges, nad 
der hochſten Gewalt ftrebendes Barteihaupt fchlug 
er die Hugenotten, brachte den König Heinrich ILL. 
durch den Barrifadenaufitand der Pariſer (Mai 
1588) gang in feine Gewalt und zwang denfelben, 
ihn zum Öeneralleutnant des Koͤnigreichs zu er: 
nennen, Heinrih von Navarra aber vom Zhron 
auspufgliehen, in Blois auf den Reichsftänden 
trieb er den wiberitrebenden König immer ärger in 
die Enge und ſchien allmächtig zu werben, als im 
23. Dez. 1688 die Rache Heinrich II. traf, der il 
ermorden ließ. — Vgl. Renauld, Henri de Lorraine, 
duc de G. (Bar. 1879); Cauvin, Henri de G. le 
Balafr& (Tours 1881). 

@nife (fpr.güihf‘), Henri IL, fünfter Herzog von, 
Entel des vorigen, geb. 1614, wurde zur kirchlichen 
Laufbahn beftimmt und fhon früh Erzbiſchof von 
Reims. Dann duch den Tod feines Vaters und 
feines ältern Bruders Oberhaupt der Familie ge: 
worden, verließ er den geiftlihen Stand, geriet mit 
Richelieu in Zwift und jhloß ſich an den Aufftand 
bes Grafen von Soifjong (j. a Der Unter: 
gang des Rebellen wurde auch ©. verhängnisvoll: 
er entlam Bruſſel und durfte erft 1644 heim: 
tehren, worauf er die Feldzuge gegen die habsburg. 

üchte mitmachte. 1646 teite er nach Rom. Hier 
erregte ber Aufftand in Neapel (j. Mafaniello) in 
ihm den Wunſch, die alten Rechte des Hauſes Anjou, 
von dem er abitammte, geltend zu machen. Er ftellte 
fi Ende 1647 an bie Spige der Aufrährer; aber 
innerer Zwift zerſetzte die Bewegung, und ©. felbft 
wurde bald von den Spaniern gefangen genommen 
und erft im Aug. 1652 wieber freigelatien. In Srant- 
reich ergriffen ihn die Wechjelfälle der Fronde (f. d.). 
Noch einmal wagte er im Herbft 1654 das neapolit. 
Abenteuer. Glüdlih erreichte er Gajtellammare; 
allein die Spanier waren feiner Macht fo überlegen, 
daß er fich wieder einfchiffen ran Et lebte fortan 
ala Großlammerherr am Hofe Ludwigs XIV. und 
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farb 1664 zu Paris ohne Nahtommen. Seine «M6- 
moires» en Bar. 1668) wurden von feinem 
Setretär int-Yon, der vielleicht ihr Verfaſſer ift, 
herausgegeben. — Bal. Loifeleur, L’expedition du 
duc de G. & Naples War. 1876); 2. von Rankes 
Werte, Bo. 12 (4. Aufl., &pz. 1876). 

Guitarre (fpr.gi-; vom griech.lat. cithara; ital. 
chitarra; fpan. guitarra; franz. guitare, früher gui- 
terne), ein Saiteninftrument, deflen Saiten burd 
Reißen oder Schnellen mit den Fingern zum Klingen 

ebracht werben. Der der Größe nah zwiſchen 
Viola und Violoncello die Mitte haltende Shall: 
törper hat flachen Boden und flahe Dede, in der 
Mitte ein rundes Schallloh. Die Zargen (f. d.) 
in im Berhältniß zur Größe von Dede und Boden 
dher als bei ven Geigenarten. Der Hals ift breit, 
das Griffbrett (f. d.) mit Bünden oder ſchmalen 
Querleiften von Metall oder Elfenbein verjehen. 
Am obern Ende des Halfes befindet ſich, ftatt des 
Wirbeltaftend der Geige (f. d.), ein radwärts ge 
neigtes Brettchen, in dem bie Wirbel fteden. Der 
breite und ftarte, aber ehr niedrige Steg, in dem 
die Saiten eingehängt find, ift nicht beweglich, 
iondern fei sul den Reſonanzboden aufgeleimt. 
on den fech Saiten des Inſtruments find, bie 
vier höhern an Darmfaiten, bie beiden 
tiefen aus Schlußjeive verfertigt und mit Draht 
überfponnen. Geftimmt find fie inE, A, d, g, h, &. 
er hatte man auch fünf Saiten, in A,d, g, h, &. 
ittelö einer die —— Teile aller Saiten zu: 
gleich verkürzenden Klammer, Capotafto genannt, 
ann bie Stimmung erhöht werden. Die ©. ift zur 
rmonijchen Begleitung eines einftimmigen Ge: 
ſanges mehr geeignet als zu Solovorträgen, für die 
ihr Zon zu kurz und troden ift; dennoch hat fte Vir⸗ 
tuofen aufzuweifen, 3. B. Carulli, Giuliant, Doiſy, 
Bartolazzı, Sor u. |. w., die au Guitarrefhulen 
verfaßt Meben. Die &. lam durch die Mauren nad) 
Spanien, welches ihre eigentliche Heimat blieb. Um 
1600 war fie auch in Deutfchland befannt, geriet 
aber IH vollftändig in Vergefienheit, daß die Herzogin 
Amalia von Weimar fie um 1788 als ein permeint: 
lich neues Inftrument aus Italien mitbrachte. Eine 
moderne Bearbeitung der Guitarreſchule von Earulli 
kei D. Schid (Lpz. 1890) herausgegeben. — Bol. 
chron, Die ©. und ihre Geſchichte kr 1879). — 
Deutſche ©., f. Eifter. 

Onitean (ſpr. gitoh), Charles, der Mörder des 
amerit. Bräfidenten Garfield, geb. um 1840, fans 
canad. Abkunft, war beiäftigungatofer Advolat 
in Chicago und bewarb fi) beim Amtsantritt Gar: 
er um den Boften ald amerif. Konful in Mar: 
eille, wurbe aber abgewieſen. Am 2. Juli 1881 
verwundete er Garfield durch zwei Revolverſchuſſe, 
denen derſelbe erlag. &. wurde fogleich verhaftet, 
zum Zobe verurteilt und 30. Juni 1882 im Gefäng: 
nis zu Wafhington gehängt. — Vol. Doehn, Die 
Aodminiftration Garfields und der Guiteauprozeß 
(in «Unjerer Zeit», 1882, II); Der Neue Pitaval 
(Neue Serie, Bd. 17, Lpz. 1882); Beard, The case 
of G., a psychological study — 

@nittöne d’Ülreggo, gemöhnlih Fra Guit⸗ 
tone genannt, ital. Dichter, geb. um 1230 in Arezzo, 
trat, etiva 35 $. alt, in den 1261 gegründeten Laien: 
orden der Cavalieri di Santa Maria («Frati gau- 
denti»), verließ ohne Zwang Weib und Kinder und 
moralijierte ernft und troden in Briefen und Ge: 
dichten, die zu Predigten und Traktaten wurden. Er 
ftarb 1294, nachdem er 1298 einen Zeil feines Ver⸗ 
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mögens zur Gränbung des Gamalbulenfertlofters 
Degli Angeli in Slorenz gefchentt hatte. In jüngern 
Jahren folgte ®.d’X. in Canzonen und Sonetten der 
die Troubadours nachahmenden Richtung der Zeit 
und fang ſchwärmeriſch von Liebe. Auf die Dichter 
der Zeit übte er bedeutenden Einfluß, obgleich er 
tein Zalent befaß; doch zeigt ſich in feinen Verſen 
männlicher Sinn und Starte Überzeugung, weshalb 
einige polit. Canzonen, wie die auf die Schlacht von 
Montaperti, nicht unwirkſam find. Seine «Rime» 
find bg. von Baleriani (2 Bde., Flor. 1828; ſchlechter 
Abdrud, ebd. 1867). Seine Briefe, eins der älteften 
Dentmäler italieniſcher litterar. Profa, veröffent: 
lichte Bottari: «Lettere di Fra G. d°A.» (Rom1745). 
— Bol. Vigo, Delle rime di Fra G. (Rom 1879, im 
«Giornale di filologia romanza»). 

Gnigot (pr. gifob), Frangois Pierre Guillaume, 
franz. Staatömann, Soriter und Bublizift, geb. 
4. DE. 1787 zu Nimes, ftammte von prot. Eltern 


dem Schafott. Seine Mutter flüchtete nach Genf, 
wo ©. das Gymnafium und die Alademie befuchte. 
Er ging 1805 nad) Paris, um 
und war 1807—8 Hauslehrer bei Stapfer, dem ehe: 
maligen Gefanbten ber Schweiz bei der franz. Re: 
publik, der ihn beſonders zum Studium der beut: 
ſchen Litieralur und — veranlaßte. 1812 
erfolgte feine Ernennung zum Profeſſor der neuern 
Geſchichte am der Sorbonne. Beim Sturze bes 
Kaiſerreichs (1814) wurde er, auf Royer⸗Collards 
Empfehlung, Generaljetretär im Minifterium des 
Innern, welche Stellung er bei Napoleons Rüdtehr 
von Elba verließ, um Ludwig XVIIL nad Gent 
zahlen Mit den Bourbons kehrte er nad) 
Frankreich zurüd und verfah nun wichtige Ämter 
unter den erſten Minifterien der Reftauration. Als 
tonftitutioneller Royalift ftellte er gewiſſermaßen 
das Manifeft feiner Partei auf in ver Schrift «Du 
gouvernement repr&sentatif et de l’&tat actuel de 
France» (Bar. 1816; 4. umgearbeitete Aufl. 1821). 
Auch ftiftete er in Verbindung mit Royer: Collard 
die Sog. doktrinäre Schule (ſ. Doktrinär), in deren 
Geiſt er auch die Schrift «Des moyens de gouverne- 
ment et d’opposition dans l’etat actuel de la 
France» ge pet Durch jeins BVolemit gegen 
das Villelefhe Minijterium verlor ©. feine Staats: 
ämter und widmete ſich nun eifrig feiner fchriftftelle: 
rifhen Thätigfeit. Damals erichtenen die «Histoire 
du gouvernement reprösentatif» (2 Bbe., Bar. 1821 
— 22), ein Wiederabdrud feiner Vorlefungen; die 
«Collection des m&moires relatifs & l’histoire 
d’Angleterre» (26 Bde., ebd. 1823 KR aus dem 
Engliihen überjegt und von G. mit Einleitungen 
und Anmerkungen begleitet; die «Collection des 
m6moires relatifs à P’histoire de France», mit An: 
merkungen und Heinen Abhandlungen (81 Bbe., 
1823 fg.); die «Histoire de la r&volution d’Angle- 
terre», von der ee eung, Karls I. bis zum 
Regierungsantritt Karla II. (2 

28 u. d.). Dad Martignacihe Ministerium feste 
G. wieder in den Beſiß feines Lehrftuhls an der 
Sorbonne und feiner Stelle im Staatsrat (1828). 
Als Profeſſor bildete er damals mit Coufin und 
Billemain das berühmte Triumvirat, das über den 
öffentlichen Unterricht in Paris fo hellen Glanz ver: 
breitete. An feine Profeſſur knupften fich feine popu⸗ 
lärften Gefchichtäwerfe: der «Cours d’histoire mo- 
derne» (6 ®Bbe., Bar. 1828—80), in den folgenden 
Auflagen in zwei Werte getrennt u. d. T. «Histoire 


ca zu ftudieren, : 


be., Par. 1827— | 





roßen perjönlihen Ein! 
und verlor feinen a — Advolat war, 1794 auf | 5 wi 


Guizot 


de la civilisation en Europe» und «Histoire géné- 
rale de la civilisation en France», 4 Bde., viels 
fach neu gebrudt. Gleichzeitig wurde er von ber 
Oppofitionspartei zu Lifieur in die Deputiertens 
fammer gewählt, wo er zum linfen Centrum gehörte, 
gegen das Minifterium Polignac die Adreſſe der 
1 votierte und auch das Manifeft der Oppofition 
gegen die JZuliordonnanzen verfaßte. x 
Nach der Revolution von 1830 proviforifcher 
Minifter des öffentlichen Unterrihts, ſodann Mit- 
glied des Lafittefhen Kabinetts, weigerte fi G., 
den liberalen Tendenzen des — bei⸗ 
utreten, und Ar feine Entlaffung. Dagegen unter: 
üste er das Minifterium Caſimit Berierund bildete 
mit Thierd und Broglie das Kabinett vom 11. Oft. 
1832. Al Minifter des öffentlichen Unterrichts 
übte er vier Jahre hindurch im ann ſowohl als 
in der Kammer bei den allgemeinen Verhandlungen 
Ku und beförberte das 
urchdringen ber Reprefiivpolitit, that aber auch 
viel für die Verbefjerung des öffentlihen Schul- 
weſens in Frankreich. Unter dem Dtinifterium Mole 
(15. April 1837) gehörte er zur Oppofition. Mit 
Beginn der orient. Wirren wurde G. Anfang 1840 
an Sebaſtianis Stelle als ne nad London 
geihidt. Sein Auf, feine Konfeffion, feine Arbeiten 
über engl. Geſchichte und Litteratur, bie puritaniſche 
Würde feines äußern Benehmens gewannen ihm in 
dieſer Stellung ein großes perfönliches Anſehen, 
doch erlitt er in der orient. Frage die SOUREE — 
diplomat. Niederlage. Nachdem Ludwig Philipp 
dad Minijterium Thiers entlaſſen, übernahm G. 
unter der nominellen Praſidentſchaft des Narſchalls 
Soult 29. Dft. 1840 bas Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen und wurde nad Soults Rüdtritt im Sept. 
1847 auch der offizielle Chef des Kabinetts, das bis 
ur Revolution von 1848 im Amte verblieb, Das: 
elbe war das Werkzeug der perfönlichen Politik des 
Königs, die nah außen Frieden um jeden er 
nad innen Stillftand zum Zielpunft hatte. Dur 
eine Wahlkorruption 1846 und durch bie hartnädige 
blehnung jeder Wahlteform rief G. die zunächſt 
egen feine Perſon gerichtete er in! von 1848 
ernor. Am 23. Febr. wurde dad Mintfterium ©. 
entlafjen; am 24 floh er nad) England, wurde vonder 
Proviſoriſchen Regierung in Anklageftand verjegt, 
kehrte jedoch, vom Gericht&hof freigeiprochen, 1849 
nad Paris zurüd und fuchte wieber ins polit. Leben 
einzutreten, erhielt jedoch fein Abgeorpnetenmanbat. 
Er wurde ein eifriger Befdrderer des Syſtems ber 
Ausgleihung zwiſchen den beiden Königslinien zum 
Vorteil einer monarchiſchen Reftauration und ſuchte 
diefe Politik in Flugſchriften zu rechtfertigen. 
er Staatsſtreich Napoleons 2. Dez. 1851 ftörte 
ihn in non Zhätigfeit und veranlaßte ihn, wieber 
nad England zu gehen. Nach feiner Rüdtehr von 
da nahm erfeine litterar. Studien wieder auf, murbe 
1854 Präfident der Barifer Atademie der moralifchen 
und polit. Wiſſenſchaften und ſprach fih im Mai 
1870 in einem offenen Briefe für die Annahme des 
Plebiscits aus. Auf der 20. Nov. 1873 in Paris 
eröffneten Synode ber reform. Kirche jebte er, der 
ſtaxrſten Orthodorie huldigend, den Beſchluß durch, 
daß nicht bloß von den Geiftlihen wor dem Eintritt 
in ont ſondern aud von benjenigen, welche 
die Mitglieder der Konſiſtorien der reform. Kirche 
wählten, die Anerfennung be3orthoboren Glaubens: 
belenntnifjes gefordert werde. Info! gebe jen wur: 
den in Paris, mo die Orthodoxen bie Mehrheit 
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hatten 
vem Glaubenäbelenntniß nicht untervarfen, aus 
der Wählerlifte geftriben und dadurch die in dieſer 
Sr een Spaltung zwiſchen Orthoboren und 
Liberalen (meift in der Provinz) no bedeutend 
vergrößert. ©. mar 1832 in bie Alademie ber 
moraliihen und polit. Wiſſenſchaften ſowie 1833 
in die Atabemie der Inschriften und ken Wiſſen⸗ 
ſchaften und 1836 in die Franzoſiſche Akademie 
aufgenommen worden. Gr ftarb 12. Sept. 1874 auf 
feinem Val⸗Richet in der Normandie. 
Bon G.s Schriften find noch außer den genann⸗ 
ten Be erwähnen: «Washington» (Par. 1841), eine 
Einleitung zu «Vie, correspondance et Ecrits de 
Washington» (6 ®be., ebd. 183940), «De la 
dömocratie en France» (ebd. 1849), «Pourquoi 
la revolution d’Angleterre a-t-elle r&ussi» (ebd. 
1850), «Monk: Chute de la r&publique et rötablisse- 
ment de la monarchie en Angleterre en 1660» 
(ebd. 1851), «Ktudes biographiques sur la r&volu- 
tion — (ebd. 1851; 2. Aufl. 1862), 
«Histoire de la republique d’Angleterre et d’Oli- 
vier Cromwell» (2 ®be., ebd. 1854), «Histoire du 
protectorat de Richard Cromwell» (2 Bbe., ebd. 
1856). Insbeſondere wichtig ift das autobiogr. Werk 
«M&moires pour servir & l’histoire de mon temps» 
(8 Bde., ebd. und Lpz. 1858—65), «Histoire parle- 
mentaire de France» (5 Bbe., Bar. 1863), «Medita- 
tions sur la religion chrötienne dans ses rapports 
avec l’etat actuel des sociötes» (3 Bde., ebd. und 
Lpz. 186568), ferner «Melanges biographiques 
et litteraires» (Par. 1868), «Melanges politiques 
et historiques» (ebb. 1869), «Les vies de quatre 
grands chretiens francais» (ebd. 1873) und «His- 
toire de France racontee & mes petits enfants» 
(6 Bve., ebd. 1872— 75). Der legte Band wurde 
nad) G.3 Entwurf von feiner Tochter, Madame 
Cornelis de Witt, beendigt, die aud, nad) dern 
Tode ihre Vaters, die «Histoire d’Angleterre ra- 
cont6e & mes petits enfants» (2 Bde., Bar. 1876) be⸗ 
forgte. Bon ©.3 jhöngeiftigen und philoſ. Schriften 
find zu nennen: «Meditations et &tudes morales» 
(Bar. 1852), «Corneille et son temps» (eb. 1852), 
«Shakespeare et son temps» (ebd. 1852), «L’a- 
mour dans le mariage» (ebd. 1855 u. d.). — Vol. 
Mazabe, Portraits d’histoire morale et politigue 
du temps. Jacquemont, Guizot etc. (Par. 1875); 
be Witt, geborene Guizot, Monsieur G. dans sa fa- 
mille et avec ses amis (ebb. 1880); dief., Lettres 
deM.G. & sa famille et A ses amis (ebb. 1884); Jul. 
Simon, Thiers, G., Remusat (ebd. 1885); Crozals, 
Guizot (ebd. 1893); Bardoug Guizot (ebd. 1894). 
6.3 erfte Gemahlin, Sinenrig Eharlotte 
— de Meulan, geb. 2. Nov. 1773_zu 
ris, vermäblte fi mit ©.1812. Sie ſchrieb Ro: 
mane, Geaählungen für Rinder und Journalartifel, 
meiſtens Bücerkrititen, die in ihren «Essais de 
litterature et de morale» (Par. 1802) gefammelt 
erihienen. —— ſie ihren Gatten bei 
feinen litterar. Arbeiten. Ihre Schriften für die 
fugend wurden mehrmals von der Alademie ger 
nt. Ihr Hauptwerk ift «Education domestique, 
ou lettres de famille sur l’&ducation» (2 Bde. 
Bar. 1826 u. d.). Sie ftarb 1. Aug. 1827. 
9.3 zweite Gemahlin, Marguerite Andree 
Elifa Dillon, eine Nichte feiner eriten Gattin, 
. 20. zn 1804, geft. 11. März 1833, ift eben: 
als als aflerin von Erziehungsſchriften («Ca- 
roline», Bar. 1837; neue Aufl. 1840) befannt. 
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Mofore, auch Goß genannt = 88°, = Bol = 
pri 


ularati, ngl.64 Kar fe Fk ı 
jarati, engl. Schreibung für rat (f.d. 
@u —— — Peidium. 

Suſerat, Guirat, ſ. Gudſchrat. 

Gnjrati, |. Gubfchrati. 

@ula over Gulelv, norweg. Fluß, entfpringt 


norböftl. von Roraas (1.d.), fließt erit nach W., dann 
nah N. und fällt bei Gulofen, 125 km lang, ins 
Meer._Sein Flußgebiet ift 3640 gim groß. Der 
obere Teil bietet eine Reihe von Fällen und Strom: 
ſchnellen. Die Bahn Kriſtiania⸗Throndhjem durch⸗ 
zieht in rieſenhaften Viadukten das wilde Thal. 

Gulack, Handelsgewicht, ſ. Kulad. 

Gulaſch, ſ. Gulyas. 

—— (engl. Goolburga, Gulburgah), 


Stadt im W. des indobrit. Vaſallenſtaates Haida⸗ 
rabad (. Niſam), weſtl. von der Hauptſtadt Haida: 
Ihnen Bom⸗ 


rabad, nordl. von der Bhima, an den 
bay Madtas, Bombay: Bangalur und Bombay: 
Haidarabad, hat (1901) 80091 E., liefert feinen 
Golobrotat. 

— Dve Hdegh, dän. Staatsmann und 
Gelehrter, geb. 1. Sept. 1731, war 1764 Profeſſor 
an der Atademie in Sord und wurde zum Lehrer 
des Erbpringen Friedrich (VL) berufen. 1771 wurde 
er defien Kabinettöfetretär und als folder war er 
Haupt der Verſchworung gegen Struenjee. Nach 
des legtern Sturze (1772) wurde G. in den Adel: 
ftand erhoben fowie zum Geh. Rabinettäfefretär des 
Konigs und 1780 zum Mitglied des Geheimen Rats 
ernannt. Faſt ebenſo mächtig wie Struenjee, mar er 
1772—84 der eigentliche Leiter der dän. Regierung 
ie ſog. Guldbergſche Periode). Im Gegenjas zu 

truenſee aber war er äußerft tonfervativ; der Preß⸗ 
wang wurde wieder eingeführt, vie ſog. Landweſens⸗ 

ommiffton aufgelöft und auch ſonſt die alten Zu: 
ände wieberhergeftellt. Mit ver Ernennung des 

onprinzen Friedrich zum Mitregenten und ber 
ae bes Grafen Andr. Peter Bernftorfi 
| .d.) in das Minifterium wurde ©. aus feiner Stel: 
ung entfernt. 1784—1802 war er Stift3amtmann 
in Wiborg und ftarb 8. Febr. 1808. Durch feine 
e Weligefdihter (3b. 1—3, Kopenh. 1765— 72) 
und einige theol. Schriften trug ©. zur Regenera: 
tion der dän. Profa bei. 

Sein Sohn Frederik Höegh:Guldberg, 
Dichter, ae 26. März 1771, lebte 180510 am 
Hofe zu Kiel und gab bier, feit 1807 die « Beitung 
= Litteratur und Kunſt in den dän, Staaten» 

eraud. Später hielt er fih meift in Kopenhagen 
als Lehrer oder Privatmann auf, wo er 21. Sept. 
1852 ftarb. Von ihm erihienen «Samlede Digter 
(2 Bde., Kopenh. 1803) und «Samlede Smaating» 
(8 Bbe., ebd. 1815—16)., Außerdem ſchrieb er eine 
Reihe Komödien und Singipiele. Auch feine Be: 
felungen als Sprabilbner in « Danneriprogets 

etftrivning og Tonellang» (Kiel 1809) blieben 
ie ohne Anerkennung. Großes Verbienit erwarb 
ex ſich durch feine metrifchen Überfegungen des Tibull 
(2 Bbe,, 1803), Terenz (2 Bde., 1805) und Plautus 
(4 Bbe., 1812—14). i 

@ulbborgfund, Meerenge zwiſchen ben bän. 
Infeln Laaland und Falfter, ift bei Nykjdbing feit 
1867 überbrüdt; 1875 wurde die Eifenbahnbrüde 
(800 m) eröffnet. 

Gulden, früher auch Gülden oder Guldiner 
genannt, urfprünglich eine Goldmünze. Die erften 
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Goldgulden (ital. Fiorini d’oro) wurden 1200 mu 
Florenz geprägt und find wie bie Dulaten (f. d.) 
eine Nacakmang ber Byzantiner (f. d.) anzufehen. 
Sie zeigten auf der einen Seitedas Bldnis Johannes 
des Taufers, auf der andern eine Lilie mit der In⸗ 
chrift «Florentia» (Florenz). Von legtterer Auf⸗ 
hrift oder von ber Blume (lat. an) ftammt ber 
ame Florenus, der in der Form Florẽn (Alter 
find die Formen Flore und Flor, franz. Aorin) ſelbſt 
nod jeßt bier und da für G. gebräuchlich ift und dem 
übfiden Abkarzungszeicen für @. (f., f.) den Ur: 
fprung gegeben bat. Dieje durch den Handel ſehr 
verbreitete und wegen ihrer hoben Feinheit auch 
ſehr geſchätzte Münze prägten viele Fürften mit 
einigen Meinen Unterſcheidungszeichen nad; vor 
allem bie rhein. Kurfürften. Allmahlich verringerte 
ih das Feingewicht, bis bie allgemeine Reichs⸗ 
müngorbnung Ferdinands I. 1559 feftieste, daß 
72 Goldgulden eine 18”, Rarat (aljo *7),, = 770%, 
Zaufendteile) feine Marl Gold enthalten follten. 
Man zeigte auch Stüde zu 4,3, 2, 7, und 4, Gold⸗ 
gulven. Seit dem 17. Jahrh. wurde der Goldgulven 
allmählich durch den Duaten verbrängt. Am lang: 
ten hielt er fich in Hannover und Bayern. (S. Tafel: 
ünzen IV, Fig. 1 u. 2.) — Die erften Silber: 
gulden waren die Guldengroſchen (f.d.). In größer 
ter Menge kamen die G. in Silber erft um die 
Mitte des 17. Jahrh. vor. Sie fanden unter den 
verſchiedenſten Münzfüßen aud in der Schweiz, 
in den Niederlanden und in Polen Eingang. An 
einigen Drten dienten die Silbergulden nur ala 
Rechnungsſtufe. Die gemöhnlichfte ältere Eintei- 


lung des ©. iſt die in 60 Kreuzer (f. d.) zu 4 Pfen⸗ 6 


nigen (f.b.) oderin 15 Bagen (1. d.) zu 4 Kreuzer und 
im en entſprachen 3. = 2 Reichsthalern 
oder Kourantthalern ber betreffenden Münzs und 
Rehnungsfüße. (S. auch Fiorino.) 

Der fog. feine fahfiihe ©._oder das neue 
Zweibrittelftüd(f.d.,d.i. das Stüd zu %, Thle.) 
wurde nad) dem Leipziger Münzfuß von 1690 aus: 

eprägt, nady welchem 18 ©. (oder 12 Thlr.) auf eine 
ölni de Mark fein Silber gingen. Der Meißner 
mei nische) Gülden mar eine ſachſ. Rechnungsein⸗ 
eit von 21 Grofchen oder . Thlr. oder 15/,. ©. des 
Ronventionss oder 20⸗ Guldenfußes. Der 1748 in 
Oſterreich ggeſuhere 20 Gulbenfuß erhielt 1758, 
nachdem fih Bayern durch eine förmliche Konven⸗ 
tion angejchlofien, ven Namen des Konventions⸗ 
ußes und wurde nach und nad) auch von den mei⸗ 
ten deutſchen Kreifen und Städten für die Aus: 
münzung zu Grunde gelegt. Ohren n führte 1750 
den 14:Thalerfuß ein! ud beim Konventionsfuß 
rechnete man 177, ©. = 1Thlr. ( Reichs⸗ Rechnungs⸗ 
oderCourantt aler);dabernanntendienorbdeutfchen 
Staaten, melcheihn befolgten, ihn auch 13?/,:Thaler- 

5 (Ronventiongcourantfuß). Der (in 24 

ute] Grofchen geteilte) Sourantthaler war als ein 

ünzftüd nicht vorhanden; wohl aber gab es Stüde 
zu einem Konventionsfpeciesthaler (f. Species: 
thaler) oder 2 Konventionsgulden (= 1?;, Courant: 
tbaler). Bonfolhen Konventionds, Raifers ober 

eihögulden gingen 20 auf eine Marl fein Sil⸗ 
ber, und das Stüd war = "Jo a bes 14-Thaler: 
fees oder 21 Silbergrofhen. Bayern trat jedoch 
hon vor Ablauf eines Jahres von der erwähnten 
Konvention zurüd und ging zum 24: Guldenfuße 
über, indem es zwar feine Dlünzen nad) dem Kon: 
ventiondfuße weiter prägte, 13 aber um ein Fünftel 
höher tarifierte, fo dab z. B. das 2-Guldenftüd 
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(ver Ronventionsfpecieöthaler) 2°, ©. (2 ©. HM Rt.) 
und das 1⸗Guldenſtuck 1. G. (1 ©. 12 Kr.) galt. 
Mit Ausnahme Oſterreichs folgte das gm Abt 
Deutihland diefem Beifpiele; der 24: Guldenfuß, 
auch Reichs fuß genannt, blieb aber zunädft 
ein bloßer Rechnungsfuß, wie ber norbbeutihe 
Konventionscourantfuß, da die Rechnungseinheit, 
der ©. von Ys Mark feinen Silber, nicht geprägt 
war. Dieſer ©. hieß aud der rheinländifce 
oder eheinifhe ©. Wegen der übermäßigen 
Ausprägung von Scheidemünzen wurden dieſe im 
fühmeftbeutfipen Berlehrbas verbreitetfte Zahlungs: 
mittel, fo daß der durchſchnittliche Silberinhalt des 
©., nad welhem man rechnete, bald beträchtlich 
weniger als .. Mark feinen Silber8 war. Unter 
folhen Umftänden half man ſich mit den groben 
Silbermünzen anderer ber, den franz. Laub: 
thalern (j.d.) und den feit 1793 hauptfächlich dur. 
öfter. Heere eingeführten Kronenthalern (f. d.). 
Eine Wendung zum Beſſern brachte der Münchener 
Münzvertrag vom 25. Aug. 1887, durch welchen 
Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen⸗ Darmtadt, 
Naflan. Frankfurt a. M. und einige Heinere Staa: 
ten ſich verpflichteten, Gourantmünzen nur nad 
dem 24"/, » Öulbenfuße zu prägen, fo daß der füb: 
deutfche oder rheiniſche ©. = 17°), Silbergr. preu: 
siih (24, ©. Thlr.) war. Infolge des 
Wiener Münzvertrags vom 24. Jan. 1857 prägten 
die erwähnten Staaten das beutihe Münzpfund 
er 2, kg) zu 52%, ©. aus, was gegen den 24): 
uldenfuß nur um ein Unbebeutenbes (etwas mehr 
ala *. Proz.) zurüdfteht. Um biejelbe Zeit führte 
fterreih den neuen öfterreihifhen ©. (©. 
öfter. Währung) ein, von dem 45 auf een 
fein Silber gehen. Diefe neue Währung entipriht 
nad) dem alten Münzgewicht annähernd einem 21: 
(genauer einem 21,0501:) Gulvenfuß; 100 alte ©. 
(Ronventionsgulden ober G. KRonventionsmünge) 
find nach gejegliher Vorſchrift = 105 ©. (nad dem 
Silberinhalte aber = 105,2605 ©.) neuer oder öfterr. 
Währung. Demnach wurde bei Feftitellung des Um- 
rechnungsſatzes die alte Währung um etwas weni⸗ 
er (100 =105) als & Proz. unterfhägt. Der bis: 
erige Öfterreichiiche ©. wird in 100 Kr. Reukreuzer) 
geteilt. An Coutantforten waren ausgeprägt wor: 
den: Stüdezu 2,1 und ?/, G., fowie Vereinsmünzen 
u.3.®. ober 2 Ahle. und zu 1°, ©. oder 1 Zhlr. 
ie 2; «uldenftäde und die Vereindmünzen wur: 
den nur bis Ende 1867 geprägt, die Gulden feit 
1879 nur noch auf Staatörehnung. Die 1892 be: 
gonnene Währungsreform hat dazu geführt, daß 
1898 die Thaler und Doppelt! aler(oftert. epräh 3. 
ſowie die Zweigulden⸗ und —— e 
außer Kurs gejebt wurben. Die Silberguldenitüde 
bleiben bis auf weiteres in Umlauf, doch werben 
folhe gemäß dem Münz: und Wal övertrag 
zwiſchen den beiden Reihähälften der Monardie 
vom 2. Aug.1892 (außgenommen die Ausmünzung 
aus den zur Zeit der Vertragſchließung bereit im 
Befige der beiberfeitigen —— ——— be⸗ 
findlichen oder von denſelben zu Munzzwecken bes 
reits erworbenen Silbermengen) nicht mehr aus⸗ 
geprägt. Diefe no in Umlauf belafienen Silber: 
Qulven befigen einen Feingehalt, gemäß welchem 6 ©. 
öfterr. = 7 ©. vorige jübdeutjche Währung oder3@. 
diterreihifch = 2Thle. preußtfch, und 7 ©. ſuddeutſch 
= 4 Thlr. preußiich find. Bon 1871 bis 1892 prägte 
Oſterreich: Ungarn Golpftäde von 8 und 4 G. Er 
nad dem Münzfuß der 20: und 10: Srantenftüde 
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(erftere heißen aud Franz» Jofephdor), fo dak 
der öfterr.sungar. Goldgulden = 2%, Golpfranten 
22 2 deutſche Soldwährung ift. Seit 1892 
prägt diefe Monarchie ftatt der Goldmünzen von 8 
und 4 ©. folde zu 20 und 10 Kronen und an Stelle 
ber PBarallelwährung foll die ausſchließliche Gold⸗ 
mährung mit der Krone (j.d.) ald Rechnungseinheit 
(vie fog. Kronenwährung) treten. In Suddeutſch⸗ 
land find nad Einführung der Markrechnung die 
Münzen der Dun erg en. (S. auch 
Münzfuß und Tabelle beim Artilel Dlünze. 

Der niederlandiſche ©. (©. holländ. Courant) 
wird in 100 Cents geteilt; bis 1816 hatte er 
2% Stüber (Stuivers) zu 16 Pf. (Penningen). Der 
feit 1875 nur no Er Staatsrehnung geprägte 
Silbergulden ift ein Stüd von 9%, g fein &i ber= 
174,0 vorigen preuß. Silbeoge: = 85%, Kr. öfterr. 
Währung. Es werden audy Eourantmünzen zu Y%, 
und 27, ©., jedoch ebenfalls nur nod für Staats⸗ 
rechnung geprägt; die Einführung der ausſchließ⸗ 
lichen Goldwährung ift beabfichtigt. Gold prä: 
gen die Niederlande Stüde zu 10 ©. (jog. Tientje), 
im Feingewicht von 6,048 g, fo daß ber 8, 0,8048 8 
ir Gold enthält und = 1,6874 deutſche Mark ift. 

is 1875 find Goloftüde zu 20, 10 und 5 ©. in 
etwas befierm Fuße ausgemünzt worden. Diefelben 
waren jedoch ſeit 1848 bloße Convelömünzen, alſo 
lein gelestihes See Smittel. Der polniſche 
6. (Ziot, Mehrzahl Zioty), im ruſſ. Königreich 
Polen bi 1841 (im vormaligen Freiftaat Krakau 
bis 1858) gefeglich, jedoch noch längere Zeit üblich, 
aerhel in 30 Grofchen (Groszy, Singobt rose) und 
war als Silberftüd = etwa 48”), Pf. Reichswährung. 

@ülden, Münze, |. Gulden. 

@Güldene Über, |. Hämorrhoiden. 

@üldene Aue, |. Goldene Aue. 

Büldene Regelder Medanit, |. Regel (güldene). 

@üldene Zadl, |. Golvene Zahl. 

: — — ne in Deu SH 
land zu Ende des 15. Jahrh. geprägte, zwei 
[were Silbermünzen, die den Wert des Goldgul⸗ 
dens in Silber ausbrüden follten. Aus ihnen 
gingen die Thaler (f.d.) hervor. Wegen ihrer gegen 
bie bis zur Zeit ihrer erften Prägung in Deutich: 
land umlaufenden Münzen oröhen Dide wurben 
die ©. auch Didgrofchen genannt, 

Gäldenst., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Yoh. Ant. Güldenſtadt (f. d.). 

@üldenftäbt, Job. Ant., Naturforfher und 
Reiſender, geb. 10. Mai (29. April) 1745 in Riga, 
ftubierte in Berlin Medizin und NRaturwiflenichaft, 
en im Auftrag der PVeteröburger Akademie 
der Wiffenfchaften 1768—73 den Raufafus, wurde 
1780 Bräfident der Peteröburger Ölonomifchen 
Geſellſchaft und ftarb 28. (12.) März 1781 in 
Veteröburg. G.s Reife durd den Kaukaſus wurde 

. von P. S. Pallas: «J. A. G.s Reifen durch 

Bland und im kaukaſ. Gebirge, mit einer Lebens: 
beſchreibung des Verfajler» (2 Bde., Petersb. 1787 
—91), dann von Jul. Klaproth: «J. A. G.s Reifen 
nad) Georgien und Jmerethi» (Berl. 1815) und «®.3 


Beichreibung der kautaſ. Länder» (ebd. 1834). Seine | © 


de haftlihen Entdedungen beſchrieb er 
in den lilationen der Petersburger Alademie 
der essen 

©älderlinge, dritte Klaſſe des Diel-Lucasichen 


Indiens (1. Apfel). 
uldimer, |. Guldengrofchen und Gulden. 
GSuldinſche Regent. arycentriſch. 
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Güldifches Silber, Gold enthaltendes Silber. 
Die meiften der ältern ee find aus G. ©. ge: 
Schlagen, da man bie völlige Trennung des Silbers 
von dem Golde, die erft mit der Vernolitommnung 
BE As ⏑ ⏑ ⏑⏑⏑ — —— wurde, früher 
nicht ausführen konnte (f. — Die Um⸗ 
arbeitung dieſer Münzen iſt, ſolange fie noch in grö- 
Bern Mengen vorhanden waren, die lohnende Auf⸗ 
gabe der Goldſcheideanſtalten geweſen. 

@uldfche, chineſ. Stadt, ſ. Kuldſcha. 

©ülel:Boghaz, |. Cilicien. 

Gulelv, Ns luß, f. Gula. 

Gulf (engl.), ſ. Golf. 

@ülhaneh, |. Serail. 

, Taubenart, ſ. Zümmlertauben. 

AlichE Kulturverfahren, |. Kartoffel. 

Gulistän (perf., «Rojengarten»), Titel eines 
Werl! von Saadi (.B. 

GN, Friedrich, Kinderliederdichter, geb. 1. April 
1812 in Ansbach, wurde auf dem Lehrerfeminar zu 
Altdorf gebilvet, war dann naheinanber Hilfslehrer 
in Flachslanden, Mädchenlehrer an der Lönigl. The: 
refienanftalt zu Ansba , fpäter an ber prot. Schule 
in Münden, wo er 1: 1844 aud) 27 Jahre lang 
ein Brivatinffitutfür Mäbchen hielt. Erftarb24. Der. 
1879 in-Münden. In feinen er meiſt 
von W. Taubert komponierten Kinderliedern weiß 
er ſich dem Arſfagun wermogen des Kindes trefflich 
anzupafien. ©. gab heraus: «Sinderheimat in Tier 
dern und Bildern» Gabe, Stuttg. 1836, mit 
Bildern von Seung( rafen Bocci; 6. Aufi. Gütersloh 
1891; Zweite Gabe, auch u.d.%. «Scherz und Ernft 

ir Jung und Alt», mit Bildern von 9. Bürfner, 

tuttg. 1859; 6. Aufl. 1891; Dritte Gabe, mit Bil: 
dern von Bürkner, Gütersloh 1890; Volksausg., 
8 Gaben in 1 Ub., ebd. 1875),.«Weihnadhtäbilders 
er 1840), «Neue Bilder für Kinder yon Tony 

— 
«Berlen au⸗ atze deutſcher Lyrif» (ebd. 
en auf der Lebensfahrt. Ein Spruchbrevier 

v jeden Tag bes % 3» (2p3. 1881), «Rätfel: 

tubchen ⸗ BUN von Lohmeyer, Glogau 1882), und 
mar Mitarbeiter an Lohmeyers «Deutfcher Jugend». 
— Bol. F. Gärtner, Friedrich ©. (Münd. 1890). 

@ulafch, |. Gulyas. - 

Gãlle, flüifiger Dünger, namentlih vom Rind⸗ 
vieh, der aus dem Semith von Urin mit den feiten 

enten und entiprechender Verdünnung mit 

fier befteht. Die Ertremente werden zu diefem 
uee entweder außgejchüttelt oder, wo gar fein 
troh eingeftreut wird, direkt in bie Jauchegrube 
ebradt. Die Düngung mit ©. ift namentlich in 
gland üblich, wo befondere Röhrenleitungen den 
Transport der ©. vom Hofe auf den Ader ermög- 
lichen; 8 in manden Gebirgägegenden, two ber 
Dane an Stroh die Verwendung dieſes Aufſauge⸗ 
mitteld ausſchließt. Die G. wirkt namentlich für 
Futter⸗ und Wurzelpflanzen fowie für Weiden güns 
ig, während fie für Körnerfrüchte weniger geeignet 
ift; es wird dadurch mehr dad Blatt: und Strob⸗ 
ald das Körnerwahstum gefördert. In einigen 
egenden nennt man ©. auch die über den Stall» 
bung geleitete Sauce, welche dabei einen Zeil der 
löslihen Subftanzen desſelben aufgenommen hat. 


Die Zufammenfegung der ©. ift je nad) dem Zutter, 
der Tierart u. f. w. eine fel wecfelnde:; im Mittel 
enthält die unverdünnte ©. auf 1000 Teile: 982 


Wafler, 18 fefte Stoffe; in leßtern 7 organische 
Subſtanz, 1,5 Stidftoft, 0,0 Bhosphorfäure, 5 Kali, 
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ftaffige Düngung a en 


Düngerlehre (11. 1889). 
Gullivero Reifen Upe.göl, Gulliver’s travels), 
berühmter Roman von Stoift (. 


tft (1. d.). 
Gully (engl., ipr. — die bei Anlage 
der Schwemmlanaliſation notwendigen Bauwerle, 


11 





um bei Einführung des Haus: und Regenwaſſers in 
die Kanäle das Hineingelangen von een 
(Sand, Schlamm u.dgl.)möd TIOft zu vermeiden. a 
die Zahlverartigerineinem eb von Entwäflerungs: 
tanälen anzulegenber Einläufe eine ſehr große 4 
und —X die Ausgabe dafür ſehr hoch wird, mul 
roße Sorgfalt darauf verwendet werben, beren 
onſtruktion fo einfach wie möglich zu machen. Man 
bat & berüdjichtigen, ob viel oder menig Schlamm 
zur Abführung tommt, um danach die Abmeflungen 
zu treffen, ob fälteres Regen: oder märmeres Haus: 
mafler einfließt, um event. die Sicherung geg 
Einfrieren zu treffen. Ein Waſſerverſchluß 2) ift 
ftetS anzuwenden. Die vorftehenden Abbildungen 
eigen bie Typen von Berlin (Fig. 1) und Frank⸗ 
ri a. M. (Fig. 2). Erfterer ©. if aus Stein, letz⸗ 
terer aus gebranntem Thon hergeftellt. Der fi 
in erfterm —— Schlamm wird durch Heine 
Bagger_heraußgebolt, währen bei dem letztern 
fid der Schlamm in einem Eimer niederſchlägi. 
Gulo bordalis Nilsson, ver Vielfraß (1. d. 
und Tafel: Bärenmarder, Fig. 1). 
@älte, |. Grundzinſen und Rententauf. 
Gültebanern, |. Bauerngelven. 
Gültigkeit der Ertenntnis, objeltive und 
ME G., f. Objett und Subjelt. 
ulufla, der zweite Sohn des numidiſchen Nds 
nigs Maffinifja, wurde von feinem Vater aus Ans 
8 von joe Swifigfelten mit Karthago wieder⸗ 
holt nach Rom geſchidt, um die von den karthag. 
Geſandten gegen Maſſiniſſa erhobenen Anklagen 
au entträften. In Karthago, wo er 152 v. Chr. die 
Wiederaufnahme der verbannten Freunde des Maſ⸗ 
finifja verlangen follte, wurde er nicht eingelafjen. 
Aus Rache überfiel er in dem bald hernach aus⸗ 
gebrochenen Kriege das befiegte und ohne Waffen 
entlafiene Heer der Rarthager treulos und machte 
ven größten Zeil desſelben nieder. Nach 
niſſas Tode 149 v. Chr. erhielt er durch Scipio 
welcher die Verteilung des Reichs unter ie drel 
Söhne übertommen hatte, den militär. Teil der 








Gullivers Reifen — Gümbel 


1 Ratron, 0,5 Kalt u. |. w. — pl. Hartftein, Die 
fi er \ h € Torf, Praitiſche 


tonigl. Gewalt und leiſtete hierauf den Römern als 
Neiterführer gute Dienfte gegen die Ga & 
en he aut a feinem älteften Bruder Micipſa 
(geft. 118 v. Chr.). 

Gulwa, Strom in Auftralien, ſ. Murray. 

Gulyas (Gulaſch), abgekürzt für Gulyäs-hüs 
(d. h. Fleiſch wie e8 die Rinderhirten efien), ungar. 
Nationalgericht, angeblich fo hergeftellt, 
wie bie ungar. Rinderhirten in der Bufzta 
ihr Fleisch zubereiten. Das ©. befteht 
aus in großen Nindfleifchftüden, vie 
jemt dem natürlichen Fett mit Zwie: 

eln, Salz, Kümmel und Baprila weid: 
gebünftet werden. 

Gum (fra, goum), Abteilungen irregu⸗ 
lärer alger, Neiteret, bie aus Cingebore: 
nen des Landes zufammengefeßt ift, im 
&: Gegenfaß zu den regulären Spabhisregi: 

; mentern. Diefe Truppen ftehen unter 
dem Befehl arab. Chefs, die von der 

anz. Regierung eingefegt find; fie ver: 
chen im Frieden den Sicherheitsdienſt 
in den Grenzdiftriften, im Kriege Vor: 
poftendienft u.dgl. Das Bindeglied zwi: 
ſchen ihnen und der regulären Armee 
bilbet die Durch Dekret vom 10. Dez. 1830 
errichtete reguläre eingeborene Rei: 
terei oder die Chasseurs algeriens, die 
fpäter Spahis genannt wurden. 

umal, |. Gomal. 

Gumbel, Karl Wilh. von, Geolog, geb. 11. Febr. 
1828 zu Dannenfels in ber Rheinpfalz, widmete ſich 
in Münden und Heidelberg dem Studium des Berg: 
fachs und trat 1848 auf dem Steintohlenwerte zu 
St. Ingbert in ver Pfalz in den — Montan: 
vienft. 1851 zur Leitung der geognoft. Landesauf⸗ 
nahme nad Münden berufen, trat ©. 1869 in das 
Kollegium des neu errichteten Bergamtes ein und 
rüdte 1879 zum Vorftand der oberften Bergbehörve 


en | (Oberbergoirektor) in Bayern auf. Auch wirkte ©. 


al3 Honorarprofefior an der Univerfität (feit 1861) 
und al Lehrer an der Techniſchen Hochſchule (jeit 
1868) zu Münden, wo er 18. Juni 1898 ſtarb. 
1882 wurde ©. durch Derleihung des Berbienit: 
ordens ber ae Krone in den Adelſtand er: 
hoben. Nach ihm als Entdeder wurde von von Kobell 
ein im Thonfchiefer von Norbhalben vortommendes 
Klee, im weſentlichen aus einem waſſerhaltigen 
onerdeſilikat beftehendes Mineral Gumbelit 
genannt, und eine unter den DVerfteinerungen vor: 
ommenbe, & den Daltyloporen gebörige Koralline 
trägt von G. den Namen Guembelina. 1858 gab 
G. eine «Geognoft. Überfihtätarte von Bayern» 
heraus. Von jeiner «Geognoft. Beichreibung des 
Konigreichs Bayern» erſchienen vier umfangreiche 
Bände, enthaltend das bayr. Alyengebirge und fein 
Borland, das oftbayr. Orenzgebirge, das Fichtel: 
ebirge mit dem Franlenwalde und den Frankenjura 
Soten und Cafj.1861—91). Ferner bereite er für 
die «Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
auf Alpenreifen» (Münd. 1879—82) eine «Kurze 
Anleitung zu geolog. Beobachtungen in den Alpen», 
die geolog. Abteilung des großen Sammelmert? 
«Bavariar und veröffentlichte zahlreihe Unter: 
ſuchungen, befonders über die Geologie der Alpen 
und Bayerns, in den «Abhandlungen der Bayriſchen 
Akademie der Wiffenicaften». Von ©.3 «Geologie 
von Bayern» erſchien der erfte Band u.d.T. «Grund: 
äüge der Geologie» (Caſſ. 1887), der zweite u. d. T. 


Sumbert — Gummi (botanifch) 


«Geolog. Beihreibung von Bayern» (ebd. 1894). 
1891 erichien von ihm nochmals eine «Geognoftiiche 
Karte des Konigreichs Bayern» (Caflel). 
Oumbert, Ferbinand, Liedertomponift, geb. 
22. April 1818 in Berlin, befuchte das Gymnafium, 
ing 1839 zur Bühne, widmete ſich aber bald aus: 
hließlich der Rompofition und dem Gefangunter: 
richt. Er ftarb 6. April 1896 in Berlin. G. hat mebr 
als 400 Lieder veröffentlicht, die der Richtung Abts 
und Küdens angehören. Cinige davon find ſehr 
verbreitet. Außerdem war er litterarifch thätig, feit 
1881 Mufitreferent der Berliner «Taglihen Rund: 
hau», und bearbeitete eine Reihe von neuen franz. 
ern von Meyerbeer, Thomas, Maflenet, Delibes 
u. a. mit Geſchick für deuiſche Aufführungen. 
@umbiunen. 1) bo Sag der Provinz 
Dftpreußen (f.bie Karte: Oft: und Weitpreußen, 
beim Artitel Weftpreußen), nörblichfter Zeil Breu: 
ßens und Deutihlands, umfaßt das alte Preußiſch⸗ 
Litauen und Maffuren, pen im N., D. und ©. 
an Rußland, ift zum Zeil Hügel:, meift Flachland 
(Seester Berg mit hochſtem Punkt von 309 m), im 
©. von großen Seen (Mauer⸗, Spirding⸗, Warſchau⸗ 
durchzogen und von den Sof jen Bregel, Memel, 
rem, Jura, Initer, Angerapp bemwäflert. Der Re⸗ 
aierungabezirk, befonders hervorragend durch Vieh: 
ucht (Pferde und Schweine), Aderbau und Fiſch⸗ 
ande bat 158*0,45 qkm und (1900) 79224 E., 
19 Städte mit359,78 qkm und 146144 €.,2780 Land: 
gemeinden und 871 Gutsbezirke mit 15519,60 qkm 
und 645520 €., ferner 90832 betwohnte, 1026 un: 
bewohnte Wohnhäujer mit 162485 Familienhaus⸗ 
baltungen und einzeln lebenden Perjonen, 1315 
Anftalten. Dem Religionsbetenntni3 nad) waren 
167632 Coangelifhe, 14294 Katholiten, 5587 an: 
dere Ehriften und 4690 Säraeliten. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in 17 Kreife: 
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Der Regierungsbezirk zerfällt in die 7 Reichstags⸗ 
wahlfreife: Zilfit-Riederung (Abgeordneter 1902 
Bräide, freifinnige Bollöpartei), NRagnit » Pill: 
tallen (Graf Ranip), ©.:Infterbur, a Stallu⸗ 


pönen:Golbap:Darlehmen 
burg: Lögen (von Stauby), Dlepto:&yd-Johannis: 
burg (Udo Graf zu Stolberg), Senzburg:Drtels: 
ah Dueis, ſamtlich deutihlonferativ). — 
2) Kreis im preub. Reg.:Bez. ©. (I. re 
Tabelle). — 3) daunpiſtadt des Reg.: Bez. ©. 
und Kreisftabt im Kreis ©., 36 km meitlih von 
Eyptluhnen, an der Billa, einem Quellflufle des 
Bregeld und an der Linie Rönigsberg-Eyptkubnen 
— Staatsbahnen, eine 1724 regelmäßig 
angelegte und meiſt mit ausgewanderten Salzbur⸗ 
Brodhaus’ Konverjations-Legiton. 14. Huf. R.M. VIIL 


von Sperber), Anger- 
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gern bevölterte Stadt, ift Sig der Lönigl. Bezirks⸗ 
tegierung, bed Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Infterburg), einer Oberpoſtdireltion 
mit 3465 km oberirdiichen Telegraphenlinien (8562 
km Leitungen) und 356 Boftanitalten, eines Haupt: 
fteueramtes, Proviantamtes, einer deichsbanlneben⸗ 
ftelle, de8 Kommandos der 
2. Infanteriebrigade und 
eines Bezirkslommandos, 
bat (1900) 14000 €., bar: 
unter 297 Ratholiten und 
126 J8raeliten, in Garnifon 
das üfilierregiment Graf 
Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, 
Etab, 8.—5. Esladron des 

Ulanenregiments Graf zu 
Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8, Stab, 2. und Reitende 
Abteilung des Feldartilleriereniments Prinz Auguft 
von Preußen (1. Lit.) Nr. 1, Softamt eriter Klaſſe, 





Telegraph; aufdem Marktplagedas bronzeneStand- 


bild (1835) Friedrich Wilhelms I. (von Raud), an 
der Pilfabrüde ein Dentmal für 1870—71; ferner 
eine evang., eine deutſche und franz.sreform. Kirche, 
eine Salzburger-Hofpitalticche, ein Salzburger: und 
ein ee ein Friedrichsgymnaſium, eine 
Realſchule, höhere Nadchenſchule ö jentliche Biblio⸗ 
the, eine landwirti&aftlihe Winterſchule, gemerb- 
liche und taufmanniſche Fortbildungs ſchule, Hebam- 
menſchule und Entbindungsanſtali. Es beſtehen 
Tiſchlereien, Woll⸗ Baumwoll: und Leinenweberei, 
Strumpfwirterei, @erberei, Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei ſowie Handel _mit Getreide 
und Seinfaat. ©. wurde 1722 durch Friedrich Wil: 
m I. zur Stadt erhoben. — Bol. Weiß, Preußiſch⸗ 
itauen und Mafuren, Bb. 1 u.2: Geſchichte, Geo— 
raphie und Statiftit des Kegierungsbezirts G. 
Rudolſt. 1879). 

@umbo, Bflanzenart, ſ. Hibiscus. 

Gümenet, Dorf bei Tokat (j. d.) in Kleinaſien. 

@umfinh, Berg bei Chäteau d'Ver (I. d.). 

Gumma, ſyphilitiſche Neubildung, |. Syphilis. 

Summel, Stadt in Bornu (f. d.). 

Gummersbach. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Köln, bat 32542 qkm und (1900) 43070 6, 
2 Städte und 9 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadi 
im Kreis ©., unfern der zum Ahein gehenden Anger 
und an ber Nebenlinie Hagen: Brünge:Diering: 
haufen der Preuß. Staat#bahnen, Sig de3 Land⸗ 
tat8amtes, eines Amtsgerichis (Landgericht Köln), 
einer Landesbauinfpeltion und Reichsbankneben⸗ 
ftelle, hat (1895) 11.086, (1900) 12525 E. darunter 
1982 Ratholiten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
höhere Knaben: und Mädcenjchule, taufmänniie 

ortbildungsichule, Aichamt, Krankenhaus, Wajlers 
eitung, eleitriihe Beleuhtung, Boltöbant; ferner 
Wollgarnipinnerei, Kunftwolls und Wolljaden: 
jabritation, Bapier:, Mafdinen: und eine Dampf: 
eileliabrit. 

Gummi, im Pflanzenreic verbreitet vorlom⸗ 
mende ftidftoffjreie Körper, bie durch völligen Man- 
gl jeder Kryſtalliſationsſahigteit ſowie durch die 

—X haratteriſiert find, daß fie in Waſſer zu 
je eimigen Maſſen quellen. Bei manchen deriel- 

en iſt bad Quellungdvermögen unendlich go 
diefe verteilen ſich auf Zufaß von genügenden Den: 
en von Waſſer zu Zlüffigleiten, die wirllihen Lö: 
fingen gleichen, andere haben ein begrenzteö duel⸗ 
ungövermögen und verwandeln ſich in Berührung 
mit Waſſer zu mehr oder weniger feiten, gallert: 
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artigen Maſſen. Sie finden ſich teils in Pflanzen: 
jenen, teils als Sntercellularjubftanz, teils ais 
erbidungsmafien von Zellmembranen, Ken g ent⸗ 
ſtehen fie durch Umwandlung von Gefaßſubſtanzen 
in großer Menge und treten dann durch Verletzun⸗ 
en ber äußern Schichten nach außen, um hier di 
erbunftung des Waſſers zu Thränen, Körnern 
oder größern ns amorphen Maſſen zu ex: 
ftarren. Der Hauptbeitandteil aller Gummiarten ift 
die Arabinfäure (}. Arabin) in ihren beiden Modifi⸗ 
kationen, als gewöhnlihe Arabinfäure und Met 
arabinfäure. Die in Waller bis zum Zlüffigwerden 
quellenden Gummiarten (f. Gummi, arabiſches) 
find die fauren Kalt: oder Matijatge der gewoͤhn⸗ 
ichen Arabinfäure ; die nur zu Gallerten oder Schleis 
men quellenden find die fauren Kalt: oder Altali: 
falze der Metarabinfäure, legtere Salze bezeichnet 
man aud als Gerafin \\ d.). Ob ein dritter, ala 
Baiforin bezeichneter Körper als eigenes chem. 
Individuum betrachtet werden fann oder identisch 
mit Metarabinfäure ift, ift noch iogteie t. Die 
Eerafin enthaltenden Gummiarten haben fait immer 
Arabin beigemengt und werden dann Gummis 
pflanzenfhleime genannt. Zu ihnen nebören 
namentlih das Kirſchaummi (f. d.), der Tragant 
(f.d.) und das Bafforagummi a d.). Den leptern 
find durch ihre äußern Eigenichaften die indiffes 
renten Pflanzenſchleime ahnlich, doch ge⸗ 
hören dieſe nicht zu den eigentlichen Gummiarten, 
da fie andere chem. Zuſammenſetzung haben. End: 
lih tommen die Gummiarten no vielfady mit 
Harzen gemengt vor, fo im Mildfaft verſchiedener 
Pflanzen. Tritt dieſer dh nah außen, fo 
trodnet er zu Gummiharzen (|. d.) ein. — Has 
Rautihut(f. d.), oft auch elaftiihes ©. genannt, 
äft feine Gummiart; doch bezeichnet man die daraus 
EN Waren häufig ala Gummiwaren. (©. 
ummimarenfabritation.) 
Gummi, arabijhes (Gummi arabicum), dad 
u Valle ausſchließlich aus dem Sudan und Kor: 
dojan über Chartum, Kairo und Alerandria, in 
alter Zeit über arabiſche Häfen (daber der Name) 
in den Handel gebrachte ©. von Acacia Verek Gill. 
et Perott. (Acacia senegalensis Ait.), einer in dieſem 
Gebiete häufigen Leauminofe. Das ©. fließt aus 
den während der heißen Jahreszeit eniſtehenden 


Niffen der Bäume aus, erhärtet am Stamm und | Eı 


wird von den Eingeborenen gejammelt. Es bildet 
tugeligeoder auch länglichrunde, weiße, gelblichweiße 
bis rötliche, mit zahlreichen Riſſen durchſeßzte Stüde, 
melde leicht auseinander brechen und eine glasartige 
mufchelige Bruchflächezeigen. In 1—2 Teilen Waſſer 
loſt es ſich zu einer diden, Hlebrigen, fauer reagies 
renden — Gummiſchleim), welche die Ebene 
des polarifierten Lichtſtrahls nach linls dreht, mit 
Bleisuderlöfung miſchbar ift, durch Bleieſſig aber 
felbft in ftarter Verdünnung gefällt wird. Im weſent⸗ 
lichen beftcht es aus dem fauren Raltfals der Arabin: 
ſaure. Als beſte Handelsſorte gilt das feintörnige 
Kordofangummi, das über Ugypten oder auf 
dem Ummeg über Bombaı (Invites Gummi) 
nad) Curopa gelangt. Diele fomohl wie bie früher 
ſchon importierten minder quten Sorten, da8 Sen⸗ 
nars und Suatimgummi, kommen jept nur in 
unzulängliher Menge an den Martt. Dagegen 
werden neuerding3 eine Anzahl anderer Gummis 
forten von Afrita, Oftindien und Auftralien, welche 
dem echten arabifen ©. mehr oder minder nad: 
ftehen, unter dem Rollettionamen arabiſches G. ala 


uch | in den Süftenländern 


Gummi (arabifches) — Gummibaum (Ficus elastica) 


Erſatz feilgeboten. Einzelne derſelben, wie das feit 
langem alöregulärer und bebeutender Handelsartilel 
betannte Gummi Senegal (f. d.), ftammen von der: 
felben Atazienart ab, und nur die außerordentlih 
wechſelnden — ———— im Innern und 
d fritaß find als Grund der ab: 
weichenden Gigenihaften anaufehen, während bei 
einzelnen uns die Ab ung eine andere 
iſt. Arabien jelbft liefert das jeintörnige Embavi: 
gummi und dad unreine Dichidda= oder Ged⸗ 
dahgummi. Dem echten arabiihen ©. ſeht nahe 
ftehende Erfaggummiß find 3. B. das Dfcefire-(@e- 
ireh⸗ Gummi auß der Umgegend von Kaſſala, von 
Khtmadı blaulich⸗ bis grunlichweißer Farbe, das Am: 
tadaummi, Gummi Ghatti, Mogador:, Dhauraz, 
Domra:, Bhettigunmi u. a. m. Diele Gummi: 
ſorten Löfen ſich häufig minder gut, bei einigen ver: 
wandelt fi aud die Löfung beim Steben in eine 
gallertartige Maile. 
ng für den Handel mit ©. find Kairo, 
Merandria, Zrieft, Marfeille, Livorno und London, 
wo die in Driginalballen (Farben) von 100 bis 
200 anlangende Ware meift nad dem Aus: 
ehen jortiert wird und dann meiter in Kiften oder 
äjlern als elegiertes ©. zum Verfand gelangt. 

m Deutihen Reiche betrug 1900 die Einfuhr 
88830 dz Gummi arabicum im Werte von 3,57 
Mill. M., die Ausfuhr 12825 dz (1Aası Mill. M.). 

Verwendung findet arabiſches G. in der Technik 
als Appreturmittel fir Iene, baummollene und 
andere Gewebe, ald Klebſtoff, Verdidungsmittel 
beim Zeundrud, in der Tintenfabritation; medi⸗ 

iniſch wendet man es al8 einhüllendes Mittel, zu 

ipturen und Bulvern (3.2. a dem aus arabiſchem 
@., Süßholzpulver und Zuder beftehenden offizi⸗ 
nellen zufammengejesten Gummipulver, 
Pulvis gummosus), auch als Gummifcleim (f. d.), 
bei Gmutfionen zum Binden des Öle mit Wailer, 
äußerlich zu Streupulver an. Es ift offizinell. Im 
Großhandel koftet arabiſches ©. (1902) je nad Qua⸗ 
litat 1,10—5 M. das Kilogramm. — Bol. Andes, 
Gummiarabicum und deſſen Surrogate(Wien 1835). 

Gummi, auftralifhes, foviel wie Ataroid: 


dent d.). 2 
ummi, elaftiiches, f. Kautſchuk. 
Gummi, hornifiertes, ſ. Oummiwarenfabri: 


ation. 

Gummi, tünftlihes, foniel wie Dertrin (f.d.). 
Gummi, vultanifiertes, ſ. Gummiwaren⸗ 

fabritation. 

t arabioum, ſ. Gummi, arabiſches. 
©ummibälle, |. Summiwarenfabritation. 

; Gummibaum, rihtiger Oummifeigenbaum 
icus elastica L., |. aud) Zeige), eine der beliebteften 
immerpflanzen, in Oftindien und auf den Sunda« 
inſeln einheimiſch, ausgezeichnet durch die bis 3U. cm 
ingen und bis 18 em breiten, elliptiſchen, didleder⸗ 
artigen, ganzrandigen, oben glatten und glänzend 
grünen Blätter. Sie find von je einem ſchon roſen⸗ 
toten, nach der Laubentwidlung fchlaff herabhängen: 
den Nebenblatte begleitet. An feiner Heimat üjt der 
©. einer der größten und impofanteften Bäume. 
Eein tegelförmiger Stamm erreicht unten eine jehr 
bedeutende Stärte und iſt von feilartig herabhan⸗ 
genden Luftwurzeln umftridt; er trägt eine mächtige, 
dicht belaubte, oben fhön abgerundete Krone. Tie 
ht des ©. ijt eine Feigenjruct, fteht paarweife 
in den Achſeln der Blätter und bat die Form und 
Größe einer Olive, ift aber ungenießbar. Im Warm⸗ 


Gummibaum (blauer) — 


haus ober Zimmer gedeiht der ©. in einer Miſchung 
aus Laubsund Heibeerde mit einem Zufag von etwas 


altem Lehm. Im Mai oder Juni een Sahıeb n ne 

umzupflanzen. u Ida ie bedarf der 

nicht nur der fondern aud einer we 

Menge von Licht. Schr gut befommt ihm dftere3 

—— beider ttflähen mit lauwarmem 
Waſſer. Wen: 


m, wie ek die untern Blätter gelb 
werden ober abfallen, * wird dies dadurch ver⸗ 
ſchuldet, daß der Abzu überflüffigen Seſey 
gehemmt iſt. Finden 38 el etten, 3. 9. 
der Blajenfuß, auf der untern Blattflähe ein, fo 
muß dieje mit einer Mitodhung ſchlechten Tabats 
jafchen werben. — G. wird aud oft der Rau: 
Hautdaum f. Siphonia) genannt. 
—— — blauer, ſ. Eucalyptus. 
. Gummigutti. 
— —*8 Al | 
au! 
Elemi, f 
Gnmnieren, das Anfeuhten mit Gummimafler 
(Löfung von arab. Gummi) oder mit einer 26) ung 
von Tragant, Haufenblafe oder Pergamentleim, 
ein zur Steifun, eig Seidengewebe angemende: 
tes Appretumerfahren. 
Gummifeigenbaum, ſ. Summibaum. 
Samui, „ſ. Gummoſis. 
Gummigãänge, in ver otanit Intercellular⸗ 
Tamm (f.d.), die mit Gummi oder ähnlichen Stofien 
erfüllt find. Sie finden ſich 
3.2. oe in den Samilien der Marattiaceen, 
Spenden, bei vielen Kakteen und Araliaceen. Sie 
durchziehen die betrefienden Bflanzenorgane, in wel⸗ 
hen fie vorfommen, auf aroße Streden, und ftehen 
in der Regel mittel naftomofen miteinander in 
Berbindung. Die Gummibildung in den G. it ein 
normaler Vorgang und hat nicht? zu thun mit der 
kranthajten Umbildung der Zellwande, wie ſie bei 
der Gummoſis 5 d.) eintri⸗ 
—— wulſt, |. Sp philis. 
uttapercha. 


— * de das Summiguti (i.d.) 
en rten von Gareinia (f. d. 
—— Gummigutt utti (Gummi 
Cambogiae), der eingetrodnete Mildfaft mehrerer 
Arten von Garcinia fa d.), befonder3 von Garcinia 
Morella Desr., gehört fie Zuſammenſetzung nad} | p 
zu den Gummiharıen j. d). Bu feiner Gewinnung 
. man vor Eintritt der Regenzeit (Februar 
is ril) Einſchnitte in den Stamm und fäng t 
den ausfließenden Milchſaft in Bambusrö) 
© irmen am euer erhärtet dad ©. in ve 
Röhren, zieht fich dabei zufammen und wird nad 
dem Ertalten al3 cylinderförmige Dafie (Röhren: 
el berausgeftoßen. Nr ließ man den Milch 
in — in laden erhärten und brachte das 
Kuchenſorm (Schollen⸗ er Kudengutti) 
— ven artt, doch hat dieſe Art der Gewinnung 
mehr und mehr nachgelaſſen. Die Handelsware 
bildet bis gegen 7 cm bide Röhren verſchiedener 
Inge oder verbogene und zujammengefloflene 
Klumpen von grünlichgelber Farbe, welche leicht 
in gelbrote fla was elige undurchſichtige Splitter 
brechen. Zerſtoßen liefert e8 ein gejättigt gelbes 
Bulver. it zwei Teilen Waſſer verrieben, bildet 
es eine gelbe Cmulfion. Es befteht aus etwa 
80 Proz. altohol: und en Harz und 
20 Proz. aaailerlsstichem ummi. In ägenden 
Altalien loſt es ſich mit roter. Farbe. Hauptpro: 


ſ. Photo: 
[oraphie. 
lemibarz. 


ich bei zahlreichen Pflanzen, Soen. 
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duttionsge⸗ ind die Uferlandſchaften von Kams 
—8 — —— Sineayur (ursfänitiie 
— ich 30000 kg im Werte von 1 
— in Kiſten & 1 Pitul (etwa pe a 
auf Ceylon, Maifur und Borneo wird G. gewon: 
nen, gelangt aber nicht in en: Handel. — 
ber Te m wird dad G. ala jerfarbe zum 
elbmalen, 3 nid ale von Dernelthenifen 
uf.m., ein [3 draſtiſches Fun, 
namentlich häufig in Pillen der Geheimmittelfabri 
tanten, angewendet. Es ift als Gutti offizinell. 
Gummiharze, Weichharze Schleimharze, 
Halbharze, Gemenge von Harzen und Gummi, die 
als trübe, farblofe ‚oder gefärbte Siaffigfeiten aus 
verlegten Stellen ber Rinde, ber Zweige, des Stam⸗ 
mes und der Wurzeln mandyer flanzen auötreten 
und an der Luft zu teils —5 — jeils weichen 
Mafien eintrodnen. In der lebenden Pflanze bilden 
fie nn ni der Dh ftgefäße. Sie find 
ver in Waſſer noch in Altohol volllommen los⸗ 
lich; an Waſſer geben fie Gummi ab und lajlen das 
Harz in mitroftopifch leinen Tropfchen zurüd; von 
Altohol wird nur das Harz geldit, —599 — das 
Gummi darin unldslich iſt. en find fie gefärht 
und finden zum Teil Bann ſtoffß wegen Ver⸗ 
wendung, andere enthalten Beitanbteile von mediz. 
Wirkung und find daher geihäßte Heilmittel. Hier: 
ber gehören Ammonial:Gummi, Asa foetida, Galba- 
num, Bdellium, Morrhe, ee Weipraud, 
opanar, Gummigutti. (©. die Einzelartitel.) — 
un a Analyfe der Harze, Balata und ©. 


tes; ſ. Ki 

Gammi Kutera (ui), eine dem Tragant 
ahnliche gering: Summiart. 

Gummilad, |. Schellad und Aleurites. 

Summiladi hildland (Coccus lacca Kerr) 
oder Gummiſchildlaus, eine oftind. Schilvlaus, 
die auf verſchiedenen Seigenbaumarten lebt und durch 
ihre Stiche das Ausfließen des Gummilads oder 


Schellacks veranlaßt. 
Gammi ſ. Eiftrofe. 
Guamminöae, |. Lederihwämme. 
Gummipalta, |. Altheepafta. 
Gumm fter, zuſammengeſeßtes Blei: 
pflafter, Doppeldiahyplon: oder auch Zug: 
Blatter (Emplastrum Lith. i- compositum), 
Ih gelbliches, zäbes, gleihmäßiges, mit der Zeit 
nadduntelndes Pflafter in Stangenform, eine Wi: 
fang se 24 Teilen einfahem Bleipflalter, 3 Tei⸗ 
len gelbem 68 und je 2 Zeilen Ammonial: 
gummi, Galbanum und Terpentin, ift o'fizinell. 
Oummiplatten, f Gummimarenfabritation. 
————— —— arabiſches. 
Gnmmiräder, | 
GSummiſ land Gummiladſchildlaus. 
Summiſchlãuche, |. Gummiwarenfabrilation. 
Gummi Leim, Ye £ leise Lofung von 
arab. Gummi (j.d.). den offizinellen G. Muci- 
lago Gummi arabici) hreibt das Deutſche Arznei: 
bud 1 Teil Gummi und 2 Teile Waffer vor. 
Summilchnäre, Summilhube, f. Gummi⸗ 
mwarenfabritation. Sekt die gloiche botarı. Ab⸗ 
Gammi kai Ägt die gleihe botan. 
ftammung wie aradiſches Summe ( (j. d.) und wird 
in Senegambien in den ausgedehnten Gebieten: zu: 
beiden Ufern des Senegal gelammelt und non den 
Eingeborenen als Tauſchobjeti an die franz. Nieder- 
lafjungen abgegeben, Dort wird es in Sace zu 
33* 
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und als «bas du fleuve» (vom 
Unterlauf be 
dem Dberlande) u na jorbeaur verſchifft, mo es 
HE est Ram Ausleſe unterliegt. €3 bildet 
e eis wurmförmige Stüde * 
Be, bis vötliher Färbung, loſt fi in 
er vollftandig auf und findet in ber 
Verwendung wie arab. Gummi. 
—— vn, Traubenzuder. 
 Gummiftenmpf, ein elaftiicher, eng — 
ed Strumpf aus Gummigemebe, 
fabern des Beins durch feinen Gteihmäßigen 
Drud die läftigen Beichwerden mindert und dem 
weitern Überhanpnebmen der Krankheit —— 


Tragaoanthae, ſ. Tragaı 
Gummitsrenfabrifation, die ne eritellung 
von techniſchen und andern Gebrauchsartileln aus 
Gummi elasticum rag en or, Das in den vers 
ſchiedenen Formen im Handel vortommende Rau: 
tichul, gewo lich Robgummi jenannt, wird zunachſt 
in bei Waſſer erweicht, jodann zwiſchen hori⸗ 
zonialen Walzen, die meiftens gerieft find, ser en, 
während gleichzeitig, duch auffließenbes 
Waſſer mechaniſch beigemengte nreinigungen, 
wie Sand, Baumrinde u. H w., fortgejpült werben. 
Man läht dad Kautſchul in der, Hegel mehrere 
Balzenpaare paffieren, bis e3 ſchließlich die Br 
von Zellen ober dünnen Ans tten angenommen hat, 
welde jetzt das reine, aber noch feuchte Rautfhut 
repräfentieren. Durch Trodnen in Trodenräumen 
bei einer Temperatur von 38 bis 50° C. wird das 
Waſſer verbunftet, und man erhält fo das ganz 
reine Rautfchul von weißlicher bis brauner Farbe; 
mande Sorten, namentlih die von Weitindien, 
ind faft {chmarz. Um aus diefem fo gereinigten 
autſchuk bie werfhieenen Artitel beritellen zu 
Kann, ift e8 erforderlich, aus den lofe zufammen: 
ngenben Rautihutplatten größere homogene 
en herzuſtellen, die frei find won ehr w. 
eſchieht vorwiegend auf dreierlei Weiſe: 
der alteſten De: die aber noch ſehr viel 
— findet, allerdings ausſchließlich zur 
Herftellung der fog. Patentplatten (feuilles 
anglaises, fine cut sheet), wird das gereinigte und 
getrodnete Kautſchul durch Kneten im Maftitator | das 
zu einem mafjiven Blod vereinigt, welcher dann 
durch Preſſen entweder in eine cylinvriihe Form 
Sean wird oder in eine Form von rechtegigem 
uerſchnitt. Der Maftitator ift im Befenühen 
ein ftarter eiferner Mantel, vorn mit Klappen un 
an ben beiden Gnbflähen durch eiferne — 
geſchloſſen. dieſem Cylinder dreht ſich eine 
gerne, mil Riefen verſehene Die Walze 
iſt hohl und kann je nad Bedarf erwärmt und 
getühlt werben. Der Maſtikator üt die ältefte in 
der ag erg angewendete Maſchine und 
wurde von Hancod 1820 erfunden. Der erhaltene 
Blod wird nunmehr dur) 
erwähnten regelmäßigen 
nachdem er durch längeres Lagern in ber Kälte 
Kr und feft geworben üft, wird er durch beſondere 
atentihneibemaidinen in Blatten von ver⸗ 
SH Starke (. mm bis 20 mm) gefhnitten. 
latten, melde aus ganz reinem Gummi 
Beh en, werben tplatten genannt und bilden 
das Johmoalerial für die Batentgummifabris 
ten (j. unten). 
Bei weitem das meifte Kautſchuk wird nach der 
zweiten Methode verarbeitet. Diefelbe beiteht darin, 


rejjen in eine der oben 
ormen gebradt, und 


al) und «haut du fleuver (auß | nı 


Gummifirup — Gummiwarenfabrifation 


daß man das Kautſchuk zwifchen zwei b; 
einander liegenden hohlen Walzen (ſ —X 
walzen) * die durch Dampf erwärmt oder durch 
Waſſer abgekühlt werden können. Die been Gaben 
drehen ſich mit — Geſchwindigkeit, und zwar 
ve t ſich in der Kegel die hintere alge em a abet 
fo raſch wie die vordere. ich dieſes 

I erwärmtem Zuftande wird das Kautſchut one. 
und man kann ihm jet pulverförmige Körper zu: 
mischen; dieſe find in der Regel Schweiel, Gold⸗ 
bei | fämeil, —* d, Kreide, Bleiglätte u. ſ. iv. An 
deren ©! rd auch pulverifierted ve regene⸗ 
riertes Rautfeut zugeſeßt, das durch Zermahlen, 
Entfafern und En — chwef efeln von AR Gummi⸗ 
waren gewonnen wird. Dieſes Regenerierungs⸗ 
verfahren und der Handel mit dem Prodult iſt 
neuerdings von Bedeutung geworben. Nachdem 
Bee ee, — ienerpoites Kneten 
oleihmäßig geworden iſt, wird ſie auf Kalandern 
zu Platten von verſchiedener Siarke ausgezogen, 
und dieſe Blatten bilden das Ausgangsmaterial 
für die meiften Artifel, die aus Gummi eiertigt 


kaltes | werben. Die Ralander gleichen den in der 


fabritation gebrauchlichen und beſtehen in der 
Regel aus zwei biß vier vertilalen übereinander: 
liegenden Walzen. Meiftens nimmt man drei feier 
Walzen. en find aus Hartguß, hoch pol 
und mathemati| z genau abgeſch Sie And et 
und können but inleitung von Dampf erwärmt 
oder durch Zuftrömen von Waſſer abgekühlt werden. 
Die Walzen find in der vertilalen Richtung gegen- 
einander ellbar, fo daß man Platten von vers 
hiedener Stärke ziehen vu Regel haben 
ämtlihe drei Walzen des Kalanders die gleiche 
eichwindigteit, doch ift meiſtens an der untern 
Walze eine Vorrichtung, um ihr beftimmte 
wede eine geringere Geſchwindigleit geben zu 
Onnen. Es gefchieht died dann, wenn man auf 
dem Kalander Stoffe, z. B. Einla, iopen für Schlauche 
ober Riementuc, gummieren wi 
Die dritte jethode in der Verarbeitung des 
Kautſchuls befteht darin, daß man dasſelbe auflöft. 


Schon 1823 hatte Macintofh die Beobachtung ges 
— u gene je Kol Immafehet, — ich 
lenteers, das Kautſchuk 


ee — und Hancod madıte fpäter die 
bachtung, daß dieſes Aufquellen noch leicht ichter 

von ftatten gehe, wenn er dad Gummi 

feinem Maftitator nete. Auch heute noch gr ich 


das Auflöfen des —— —A in den 
Kohlenwa hlenteers und des 
oleums. Es findet ie feine vollftändige 


fung ftatt, wie 3.8. beim Loſen von Buder ın 
Wafler, fondern das Kautſchul quillt auf und 
bilvet eine dide breiartige Naſſe. Man kann das 
—— rein u. u ü darge Bufäbe, 


oder — ‚man 
mineralif en. auf Fun vr Selen gemität 
hat. Die er die e dc Fr er öfung von 
reinem ober gemilchtem ud wird nun auf 
befondern Maſchinen Den: . Spteabing= 
majdinen, zu Platten ver: beite. Die Sprea= 
dingmafchinen beftehen in der Hauptſache aus 
einer eijernen, in neuerer Zeit in van el = 


Gummi ül ‚ ober! 

verftell I übergögenen anaekadt iſt. Hinter vom 
Mefler en ih mit Dampf gebeizte u. 
Man läßt nun Stofje zwiſchen Ver Dale und dem 
Mefier durchgehen und bringt vor das Mefler die 


Gummiwarenfabrifation 


Gummildfung; je nahdem man dad Mefier höher 
ober niedriger ftellt, bleibt eine dimnere oder didere 
Schicht gelöften Kautſchuks auf dem Stoffe haften. 
Beim Fafferen der Warmetiſche verbunftet das 
Löfungsmittel und es bleibt das reine Kautſchul 
zurüd. Man läßt nun diefe Stoffe wiederholt durch 
die Maſchinen geben entiprechend der Stärle, die 
die Platten haben folien, und kann fo Platten von 
beliebiger Stärke erhalten. Man hat es nament: 
Fe in der Gewalt, die Platten ganz genau zu 
arbeiten, genauer, wie es auf irgend eine andere 


Weiſe möglich ift, und deshalb wird viefe Dtethope | Diefi 


meiftenteild zur Herftellung der Platten für die 
Gummifäden (f. unten) angewendet. 

Aus den nad einer dieſer drei Methoden er: 
baltenen Gummiplatten werben nun die verſchieden⸗ 
artinften Artitel, meiſtens durch Handarbeit, ber 

eftellt. Bevor fie aber in den Handel kommen, 
Paben fie alle einen Brozeß, die Bullanifation, 
durchaumadhen, der erſt ———— —— 
bedingt und ihnen die Eigenſchaft verleiht, die man 
eben an den Gummiwaren jo hochſchaßt. Die Vul⸗ 
taniſation beſteht darin, daß man das mechaniſch 
mit Schwefel gemiſchte Gummi auf eine Temperatur 
von 130 bis 140° C. erhitzt. Bei dieſer Temperatur 
findet eine chem. Einwirkung des Schwefeld auf den 
Rautfchutftatt, und es bildet ſich das vullaniſierte 
Gummi, ein Korper, der ganz andere genen 
bat al3 das unvultanifierte Gummi. Ramentlich ift 
es innerhalb jehr großer Temperaturgrenzen elaftiich, 
während das unvultanifierte Gummi bei 0° hart 
wie Holz wird und bei höherer eratur er: 
weidt. Sodann Löft ſich vultanifierte® Gummi in 
ven Löfungsmitteln, in denen fi das unvullani- 
fierte Gummi auflöft, wie Benzol, Üther, Terpentin 
u. f. w., nicht Yale Die Vulkanifation wurde faft 
gleichzeitig zu Anfang der vierziger Jahre von Good⸗ 
e in Amerita und Hancod in England entdedt. 
oodyear erhigte mit Schwefel Gemifhten Kautſchul 
entweder im Waſſer oder im Lufibade auf eine 
Temperatur von 130 bis 140° C., während Hancod 
die Gummiwaren in ein Bad von geihmolzenem 
Schwefel eintauchte. Eine dritte Art der Bultanis 
fation wurde etwas fpäter von Parkes entdedt. 
iefelbe befteht darin, daß man die Gegenftände in 
ein Gemiſch von Chlorſchwefel and Schwefeltohlen: 
vn kurze Zeit eintaudt. Alle drei Methoden werben 
utenod angewandt, am häufigften die von Good⸗ 
r.: Das Vullaniſieren gefchieht meiſtens in mit 
ımpf geheisten Keſſeln oder unter jog. Dampf: 
jen. Es find dies große Preſſen, deren Unter: 
und Oberteil hohl find und mit Dampf erwärmt 
werben können. Da bei der Bultanifation das 
Gummi erweicht, fo ſchließt man es, damit es feine 
Zorm behält, entweder in metallenen formen ein 
oder aber man widelt es feſt in feuchte Stoffe, die 
man nad) der Qullanifation wieder entfernt. 


Einer der wictigften techniſchen Gummiartifel | Weiſe 


m die Gum miſch lauche. Schläude ohne Ein: 
en, wie fie namentlid zum Leiten von Gas und 
zu dirurg. Inſtrumenten gebraucht werden, fertigt 
man in befondern jog. Gasſchlauchmaſchinen 
an. Es ift died ein eiferner Cylinder, der durch 
Dampf erwärmt werben kann, in ee eine 
Spindel | Dieſe preßt dad N ut aus 
dem Munditüd, in welchem man einen Dorn, der 
der innern Weite des Schlaud8 entſpricht, befeftigt 
1 heraus. Aufdiefe Weiſe werden auh Gummi: 

chnure ohne Einlagen hergeftellt. lauche mit 
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Einlagen, wie fie in großen bug zu Wafler: 
leitungaweden, ferner in den Brauereien und 
Zuderjabriten und zum Bumpen von Wafjer u. ſ. w. 
verwendet werden, fertigt man auf folgende Weiſe: 
Man legt um einen metallenen Dom, welcher der 
lichten Weite, die der Schlauch haben foll, entſpricht, 
zun achſt eine Schicht von reinem Gummi. Über 
diefe Schicht kommen, entfprechend der Stärke, die 
der Schlauch haben fol, und entiprehend dem 
Drud, melden diefer Schlaud fpäter aushalten 
foll, Lagen von baummollenen und Leinengeweben. 
je Gewebe find entweder auf dem Kalander 
oder auf der ———— vorher gummiert, 
fo daß fie ſich feft mit der Gummiſchicht und unter⸗ 
einander verbinden. Außen wird nochmals eine 
Lage Reingummi aufgegeben. Behufs der Vul⸗ 
tanıfation ummidelt man die Schläude mit ange: 
eg baummollenen Stoffen und bringt He 
jamt dem Metallvorn auf einen langen Wagen, 
den man in den Bultanifiertefjel Bineinführt, an 
macht jest Schläuche bis zu einer Länge von 35 m. 
Für beſondere Zwede, namentlich zum Saugen, wo 
der Schlaudy einem äußern Drud zu wiberftehen hat, 
bringt man außer der Stoffeinlage aud noch eine 
Spirale von Eifen oder Kupfer im Innern des 
Schlau an (Spiralſchlauche). 
Summiplatten ohne Einlage, wie fie na: 
mentlich verwendet werden zur Herftellung von 
Pumpenllappen, fertigt man auf die Weiſe, dai 
man die vom Kalander kommenden Platten auf: 
einanderlegt, bis bie erforberlihe Starke erreicht 
if. Man vullanifiert diefe Platten in der Regel 
unter den Bullanifi jen, die ſchon oben er: 
kam wurden, damit fie eine ganz glatte Ober⸗ 
läge erhalten. Gummiplattenmit Einlagen, 
wie fie in großen RER zu Verdichtungdzweden 
bei Dampf: und Bafferleitungbenugtmerden, fertigt 
man auf die Weife, da man zwiſchen zwei vom Ka: 
lander kommenden Lagen Gummi eine oder mehrere 
Lagen eine3 gummierten Stoffs anbringt und diefe 
Platten u. |. w. dann zur Vulkaniſation auf befon- 
dern eifernen Eylindern, fog. Trommeln, zufammen 
mit einem Baummollgewebe aufwidelt. Das Ganze 
wird dann in einem Keſſel mitteld Dampf erhipt . 
und fo vulfanifiert. Nach der Vulkaniſation widelt 
man bie Blatten von der Trommel los und entfernt 
das Gewebe, welches man zum Einwideln gebraucht 
und welches dieſen Platten eine Rufterung gegeben 
Ei Statt mit Stoffeinlagen fertigt man ſolche 
latten aych mit Einlagen von Metallgewebe oder 
Asbeft und außerdem noch mit Umlagen von nr 
ien ober Asbeſt. Aus diefen Platten werden bir 
jondere Schneidevorrihtungen dann die Dich: 
tung8ringe, ſog. Flanſchenringe, gejhnitten. 
ummifhnüre mit Einlage jowie Mann: 
lochſchnur, die zum Dichten beiden Dampfteſſeln 
eine arnbe Hol fpielen, werden auf ganz ähnliche 
‚hekgefte 
Gummifäden, die in großem Maßftabe zur 
Heritellung elaftifcher Gewebe dienen, werden aus 
dünnen durch die oben ermähnten Spreabing: 
mafcinen erzeugten Blatten hergeftellt, indem man 
fie auf beſondern Drehbänten in ſchniale Streifen 
von quadratiſchem Querſchnitt ärger 
Oummibälle, das beliebte Kinverfpielzeug, 
tt man auf die Weife, daß man har] einer 
lechſchablone aus Platten ovale Stüde ſchneidet 
und deren Nänder abjchrägt. Aus vier ſolchen Plat⸗ 
ten formt man einen unregelmäßigen, würfelähns 
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lichen Körper. Auf einer Platte befindet ſich im 
Innern ein Pfropfen aus reinem Gummi. Ehe 
man den Ball ganz Ichließt, giebt man in das Innere 
desſelben etwas bo — — Ammonium. 
Dieſen jeßt geſchloſſenen Körper bringt man nun 
‚in etferne zweiteilige Stugelformen, verjchraubt dies 
felben feft und erbigt fie im Vullaniſierleſſel. Durch 
die Hige verflüchtigt ſich das doppeltlohlenſaure Am⸗ 
monium, preßt die Gummiplatten gegen die Wan- 
dung der Formen, und in dieſem Zuftande wird ber 
Körper vullanifiert und bildet nun nach dem Heraus: 
nehmen aus der Form eine volllommene Supel. 
Beim Abkühlen verdichtet fi) das doppeltkohlen⸗ 
faure Ammonium wieder zu einem felten Rue, 
und der Bau wird durch den äußern Luftprud ſchlaff 
Um iym wieder die Kugelform zu geben, pumpt 
man mittel3 einer bis zur Spige bon jen Nabel, die 
‚mit einer Fix umpe in Verbindung gebt atmo: 
phärifche Luft unter ziemlich ftartem ud in das 
innere des Balles, und zwar ftiht man die Nadel 
in den Ball an der Stelle, an weicher fich im Innern 
der Piropfen aus reinem Gummi befindet, weiche 
Stelle man ki leicht von außen fühlen kann. Iſt 
der Ball ſtraff aufgeblaſen, jo wird die Ravel heraus: 
gezogen und das Teine Loch durch etwas Gummilitt 
vetſchloſſen. Die Bälle erhalten meiften? dann noch 
rg ed VBemalen, Bebruden u. |. iw. 
Auf ähnliche Weife werben vie. Bummifiguren, 
wie Buppen, Tiere u. dgl.,ibergeftellt. 
- Ein wichtiger Kerr | ift auch die Her- 
ſtellung der Gummiſchuhe. Vieſelben werden 
über eiſernen Leiſten gemacht, indem man einzelne, 
nad) einer. Schablone ausgeihnittene Stüde über 
biefe Leiften legt und A . Die Sohle, 
die faft immer geriefelt ilt, wird auf .befondern Ka⸗ 
landern — Die Vulkaniſation findet auf 
den Leiſten |tatt, und zwar nit in Keſſein mittel 
Dampf, fondern in gemauerten-Räumen durch er⸗ 
pie Luft. Der Lad muß tiefjhmarz fein und darf 
|päter nicht grau- werden. - —— 
Waſſerdichte Stoffe, wie ſie in großem Maß⸗ 
ſtabe zu Regenmänteln ,-Zaucerangügen, a ri 
deden und — als Unterlagen in den Kran 
hauſern u. w. gebraucht werben; ſtellt man auf 
ben erwähnten Spreadingmaihinen aus Gummir 
loſung her... Die Stoffe werden auf der Spreabing: 
majchine mit der Oummilpfung, die. verſchieden ge: 
ärht fein- kann (bei Negenmänteln iſt fie in der 
Regel — und.bei dem fog. Hoſpitaltuch 
weh), überzogen, und smar kommen verichiebene 
Lagen von Gummi darauf, bis die erforderliche 
Stärte-der. Gummiſchicht etreicht iſt. Man vullani⸗ 
fertvie je Stoffe jewohl auf kaliem als auf warmem 
ege. Erſteres gehen mit den befannten Miſchun⸗ 
en non Chlorſchwefel und Schwefellohlenftofi, und 
Eesteres entweder ‚mit erhipter Luft in denfelben 
Räumen, in denen man, die Gummiſchuhe vullani⸗ 
Ir ober, auf eiferne Trommeln gewidelt, in Keſ⸗ 
jeln mittels Dampf. ı :* : .- ; 
„Einen beiondern Yabrilationszweig bildet die 
Heritellung der Batentgummiiwaren, Als Rol 
material dienen Yebe oben befchriebenen Bas 
tentgummiplatten. Man ftellt hauptſächlich hirurg. 
Artitel, ferner die ſchwarzen Kinderjauger. und die 
jomayen IoB. Watentsbläuche, in diefen dabriten 
er. Die 8 rilation ſelbſt iſt eine verhaltnismaßig 
einfache. Dieſelbe beruht vor allen Dingen darauf, 
daß friſche Schnittflähen von Vatentplatten durch 
einfaches Zufammenprüden fih:feft vereinigen wie 


. | reich, nach der Meth: 


.Gummiwäſche 


Eifen in der Schweißhitze. So ſtellt man bie Pa⸗ 
tentgummifchläuche auf die Weife dar, daß man 
einen Streifen aus Patentplatte, deſſen Breite dem 
Umfange des Schlauchs entfpricht, dur eine Leere 
indurchzieht und ß die beiden Kanten vereinigt. 
ei manchen Artikeln, mo es auf eine größere Feſtig⸗ 
keit der Naht ankommt, klopft man dieſelben noch 
auf einem kleinen Amboß mittels eines Hammers. 
Died geſchieht 3. B. bei den Schweißblättern ſowie 
bei den aus Patentgummi _hergeltellten gefärbten 
Ballons, die, mit Waflerftoff gefullt, ald Spielzeug 
und zu Rellamezweden dienen. Die Vulkanifation 
der Batentgummiwaren gefchieht meiſtens nach der 
Methode von Parkes, oft auch, namentlich in Frank⸗ 
ode von Hancod. 
a3 Hartgummi oder hornifierte Gummi 
oder Ebonit, eine Erfindung von Goodyear, unters 
ſcheidet ſich von dem Weihgummi burch den bei 
weitem größern Schwefelgehalt. elbe beträgt 
ungefähr das Dreifahe wie beim Weihgummt: 
Daher wird dad Hartgummi bei weitem länger vuls 
niet: es zwar in mit Dampf geheisten Keſſeln) 
als Weichgummi. Das Hartgummi, das mehr die 
Kigenihaften des Horns befist, hat eirie ſchwarze 
rer und erhält durch Polieren einen jehr hohen 
lanz. In der Wärme wird es bidgjam. n stellt 
aus dem Hartgummi bie verihiebeniten Gegenitände 
wie aus bem Horn dar, namentlich Kämme, Schmud: 
ſachen, Stäbe und Röhren für elektriſche Zwede. 
Die Verarbeitung von Guttaperha (f. d.) und 
Balata (ſ. dy) ift von der des Kautjchuts nuht weſent⸗ 
ti abweichend. Die ©. hat: ihre Hauptfige, im 
Rordamerita, wo ihre Heimat ift, Großbritannien; 
Deutſchland und Franlreich, demnachſt in Ofterreih; 
in andern ‚Ländern tommt fie nur vereinzelt. vor. 
m Deutichland wurben an roher Guttapercha unb 
autſchut 1900: 184214 dz im Werte von 73,518 
Mu. M., an Fabrilaten der Kautſchutinduſtrie 
25765 dz (12,550. Mill. M.) a ® bagenen 
ausgefuhrt 47697 dz (21, Mil. M.) beiw. 
82623 dz (43,311 Mill. M.). — Val. Heinzerling, 
britation der Kautſchuk und Guttaperhawaren 
Braunſchw. 1883); Hoffer, Kautſchuk und Guttas 
percha (2. Aufl. Wien 1892); Gummizeitung (Dres- 
ben:Blafewig 1887 fg.)., , 
- @ummiwälche, richtiger Gelluloib: over 
Lithoidwaſche, Waſche, vie aus einer Einlage 
von Shirting und einem Überzuge von 
Getinloid befteht, der in Form von dünnen Platter 
auf den Shirting gebracht und mit diefem mittels 
aim Breflung unlöslih verbunden wird. Die 
ice betommt dann eine die Tertur feiner Lein- 
wand genau wiedergebenve Prägung, wird auf der 
Polierſcheibe geihliffen und poliert und endlich an 
erwärmten Apparaten'in die Formen gebogen, in 
benen fie als fertiges Fabrikat in den Handel lommt. 
it das Auge unterſcheidet fi die ©. nur wenig 
don feiner Leinenwäfche; im Gebrauch aber beruht 
ihr wefentlichfter Vorzug vor jeder andern Waſche 
in ihrer abfoluten Waflerdichtigteit, die e3 dem, der 


h⸗ſie trägt; ermöglicht, fie in wenigen Minuten jelbft 


zu reinigen und. ſofort wieder gebrauchsfahig zu 
maden. Die Waſche bewahrt aud bis zu voll⸗ 

ndiger Abnugung ihre gute Form und ihre Farbe, 

stere allerding3 nur dann, wenn fie nad) jedes⸗ 
maligem Gebrauch gereinigt wird, da andauernde 
Einpirdung von Schweiß den Stoff gelb färbt. 
Eine minderwertige Qualität wird jegt vielfah nur 
aus Gelluloid, ohne Shirtingeinlage, gemädt und 


Gummoſis — Gumti 


ats ©. verkauft. "Zum Waſchen jeder G. bedient 
mar fih am beiten fauwarmen oder falten, nicht 
heißen Waſſers und einer bimöfteinhaltigen Seife, 
wie fie von jeder Gummiwaſcheſabrii mit der G. ın 
den Handel gebracht wird; doch genügt auch jebe 
andere Seife. Zur Schonung der Knopflocher em: 
pfiehlt fih der Gebrauch jog. Medanittnöpfe. 

Gummöfld oder Summifluß, eine ranthajte 
Erſcheinung, die jehr häufig an Obftbäumen, be 
55 — am Steinobſt, wie an Kirſch⸗, Pflaumen⸗, 

prikoſenbäumen u. |. w., auftritt und darin be⸗ 
ftebt, daß größere Mengen von Gummi an die Ober: 
fi e treten und bier zu einer meift braunen, durch⸗ 
heinenden oder auch durchfichtigen Maſſe erhärten, 
oft auch als eine — je Naſſe ſich anfammeln. 
Dabei tritt als — ein kränkliches 
Ausſehen ber von ©. befallenen Üfte auf, weiches 
darauf hindeutet, daß durch _die abnorme Bildung 
dee Gummi dem betreffenden Teile notwendige Nahr⸗ 
ftoffe entaogen werben. Es entſteht nämlich das aus⸗ 
sets Gummi nit etwa in Gummigängen (f. .), 
ondern wird durch Desorganifation der Jellwände 
red Während bei denjenigen Pflanzen, die 

ummigänge befigen, das in denfelben entbaltene 
Gummi alönormales Brodutt entweder als Nahrſtoff 
oder als ein bei dem Ernährungsprozeß gebilveted 
normales Sekret anzuſehen iſt, — man es bei der 
G. mit einer krankhaften Umbildung der Celluloſe au 
thun, die zur Zerftörung ber von ihr ergriffenen Zellen 
führt. Da nun dieſe Umbildung ſich nicht aufeinzelne 
Zellen beſchränkt, fondern größere Bellgruppen er: 
greiit, fo werden oft aiemlich umfangreiche Höblun 
gen im Innern des Baums mit Gummi erfüllt; 
das Gummi bringt dabei in die benachbarten Bellen 
ein und erfüllt dieſelben vollitändig, fo dab aud 
nie in ihren Junktionen geftört werden. Am bäus 
figften und reidlicften findet die Gummibildung 
bei den genannten Steinobitarten in der Ninde 
ftatt; e8 werben dabei nicht nur die dunnwandigen 
parendymatijchen Zellen, fondern auch bie fan 
verbidten Baltzellen in Gummi verwandelt; die ſelbe 
Umbildung erfahren auch die Stärfetörner, die im 
Inhalt der Zellen vorhanden waren. Wird zugleich 
aud die Cambiumſchicht, in welcher das Diden- 
wachstum ftattfindet, zerjtört, was bei weiterm Um: 
ſichgreifen der ©. in der Regel eintritt, fo kann 
natürlich an ber betreffenden Stelle fein jährlicher 
Zuwachs mehr gebildet werden, und bie Rinde fticht 
infolgebefien ab. Im Holz findet ebenfalls häufig 
Gummibtldung ftatt. Der Holslörper nimmt dabei 
eine braune Färbung an, während er im gefunden 
Zuſtand weiß oder gelb erfcheint. 
ie Urſache der G. i nidjt mit Sicherheit an: 
zugeben, jedenfalls wirlen mehrere Faktoren mit; 
Aubere Bermundun en, die zugleich eine Schwäche 
der Vegetation zur Sale haben, fowie mangelhafte 
Ernährung geben häufig die Veranlaflung zur ©. 
Im allgemeinen ſcheint die G. am leichteften dort ein⸗ 
jutreten, wo ein almähliches Erloſchen der Lebens: 
thätigleit bemerkbar wird. 

Als hr — werben gewöhnlich ange: 
geben: das Zurhdichneiden ber tranten Aſte bis zu 
den gefunden Bartien; das Verjegen ver Bäume 
in andern, ihnen mehr zuträgligen Boden, wenn 
die Krankheit dur mangelhafte Ernährung her⸗ 
vorgerufen wurde; aud das ſog. Schröpjen, das 
darin befteht, daß man Lamgoeinſchnitte in die 
Rinde macht, wird ala Mittel empfohlen, um den 
Baum wieder zu neuer Lebensthätigteit und zur 
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Bildung kräftiger Triebe anzuregen. Bei ftart an 
G. leidenden Kirfch:, Pflaumen: und Aprikoſen⸗ 
bäumen find bieje Mittel jedoch meift erfolglos. 
Außerdem kommi die ©. hauptfählih noch an 
mebrern Alazien⸗ und Aftragalusarten vor. Im 
rg find die Krankheitserſcheinungen bier 
biefelben. Es ift ebenfalls ein Produkt der Dedors 
ganifation der Zellmände, denn die Alazienarten, 
von denen 3.8. das arabiihe Gummi und das Senes 
galgummi ftammt, liefern in normalem Zuftande 
gar fein Gummi; bei den Aftragalusarten, von 
denen dad Tragantgummi ftammt, ſcheinen kunſtliche 
Verwundungen bie VBeranlafjung zur ©. zu geben. 
(S. aud Astragalus und Gummi, —S 
Oumpeighaimer, Adam, Komponiſt und Theo: 
tetifer, geb. 1559 zu Troftberg in Bayern, war feit 
1578 Rantor in Mugaburg no er um 1626 ftarb. 
G. madte fi durd ein leines Lehrbuch («Com- 
pendium musicae», Aug3b. 1591) und durch geifte 
iche und weltliche Chorlieber und Motetten allge: 
mein belannt und verdient den beiten damaligen 
KRomponiften in Deutſchland beigezählt au werben. 
Gumpert, Thetla von, ſ. Schober, Thella von, 
Gumplswicz (pr. -witic), Ludwig, Jurift und 
Nationalötonom, geb. 8. März 1838 in Krakau, 
ftubierte dort und in Wien 1858—61, war neben der 
jurift. Praxis journaliſtiſch thatig, namentlich ald Res 
bacteut des «Kraj» von 1871 biß 1874. Im J. 1875 
habilitierte er fi) in Gray für Staatsrecht, wurde 
1882 außerord., 1898 ord. Brofefjor. Außer ver: 
ſchiedenen Schriften in poln. Sprache ſchrieb er na⸗ 
mentli: «Rafle und Staat» (Wien 1875), «Bhilof. 
Staatsrecht» (ebd. 1877; 2. Aufl. u. d. 2. «Alllger 
meines Staatörecht», Innsbr. 1897), «Rechtäftaat 
und Socialismus» (ebd. 1881), «Der Rafjentampi» 
Ebd. 1883, fein befannteftes Wert; auch ins Franzo⸗ 
ſiſche übertragen von Charles Baye, 1893), «rund: 
u ber Gociologie» (Wien 1885; ebenfall von 
Jane überjegt), «Öfterr. Staatsrecht» (ebd. 1891; 
2. Aufl. 1902), «Sociolopie und Bolitit» (Lpz. 
1892), «Die ſociologiſche Staatsidee» (Graz 1892; 
2. Aufl., Innsbr. 1902), «Sociologiihe Eſſays» 
(ebd. 1899) u. a. ; i 
Gumpoldokirchen, Markt in verdfterr. Bezirks⸗ 
—— und dem Gerichtsbezirk Mödling 
in Nieberöfterreih, 28 km jüdlih von Wien, am 
gube des Anninger (672m) und an ber Linie Wien: 
rieft der Eiterr. Sübbahn, hat on 2436 €. 
und ift berühmt durch den trefflichen Weibwein, ber 
u den beiten Sorten der öfterr. Weine zählt, deſſen 
usbeute aber dur die Reblaus jegt jehr beein- 
trächtigt iſt. G. ift ein ſehr alter Ort, der jchon im 
11. %ahıh, urtundlid erwähnt wird und 1442 zum 
Markt erhoben wurde. — Val. Kern, G.s Weinbau 
einft und jeht. Eine Kulturſtizze (Wien 1895). 
Gumprecht, Dtto, gr tifer, geb. 4. April 
1823 in Erfurt, ftubierte anfangs Jura und wurde 
1849 der Mufitreferent fürbiedamaldneu gegründete 
Berliner «National:Zeitungs. G., der längere Zeit 
alt blind war, ftarb 6. Gebr. 1900 in Meran, Von 
einen Krititen und Auffägen, die mit Gewandt⸗ 
eit geichrieben find, veröffentlichte er gefammelt: 
«Mu Ra: Charatterbilder» (Lpz. 1869) und 
«Neue muſilaliſche Charatterbilver» (ebd. 1876). 
Gumrij, Sumri, früher Name ber rufl. Zeitung 
Alerandropol (f. d.) in Transtaulafien. 
Bümti (Gomati), zwei Fluſſe in Britiich:Oft- 
indien. Der eine entipringt unter 23° 43’ nörbl. Br. 
und 92° 24’ öftl. 2. in der Landſchaft Tripura in 
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Bengalen, durchfließt diefelbe in weftl. Richtung in 
der Fänge von 110 km, und alddann den Diftrikt 
Tripura (engl. great) der Divifion Tihatgaon 
Cſchittagong) in Bengalen in der Lange von 90 km 
und ergießt jich inf In den Brahmaputra. — Der 
andere Fluß entipringt unter 28° 35’ nördl. Br. und 
80° 10’ öftl. 2. in dem Diftritt Schahdſchahanpur der 
Nordweitprovinzen, fließt zuerft in ſüdſadoſtl., dar⸗ 
auf in füdöftl. Richtung durd Oudh und einen Teil 
der Nordweftprovinzen, um fi nad) einem Laufe 
von 770 km unterhalb Benares, nachdem er den 
Sai aufgenommen, in den Ganges zu ergießen. 

Gümüfd:Chana, d. h. Silberhaus, Stadt im 
gleihnamigen Sandſchak (6400 qkm, 91000 €.) 
des aſiat.⸗ iurk. Wilajets Trapezunt in Rleinafien, 
75km im SSW. von Trapezunt, im hohen Thale des 
Charfhut-fu, in 1494 m Höhe, zieht ſich amphithea⸗ 
tralifch an jteilen Abhängen bin und zählt 3000 E. 
darunter ‚viele Chrijten, meift Armenier. Haupt: 
beihäftipung ift die Obftkultur (Birnen, ſog. Krim⸗ 
apfel, Ruſſe, Pflaumen, Aprilofen, weiße Maul: 
beeren und Mandeln). Außerdem it bie zöpferei 
und der Handel mit Fellen bedeutend. Die ſilber⸗ 
haltigen Bleiminen des Thales find nahezu erjhöpft. 

Guma (eigentlih Vorzug, vorzüglihe Eigen: 
ſchaft) ift der technifche Ausdrud der ind. (Sanstrit:) 
Grammatif für eine beftimmte Stufe des in der 
vergleichenden Grammatik gewöhnlich als Botal- 
fteigerung oder Ablaut bezeichneten Volalwechſels. 
Den einfachen oder Grundoofalen i, u, r, 1 (volali- 
fcher r- und 1-£aut) ftebt ala Gunaftufe gegenüber 
& (urfprünglich ai), 6 (urfprünglich au), ar, al, ſchein⸗ 
bar zu ftande getommen durch Borfebung eines fur: 
zen a vor die Grundvokale, 3. B. i-mäs (wir gehen, 
grch. i-men), d-mi (id) gehe, grch. ei-mi); yugkm (lat. 
jJugum), yögas (Verbindung); mrtäs (fat. mortuus, 
tot), martyas (ber Sterbliche, Menſch). Als weitere 
Stufe fteht wieder dem ©. gegenüber die Vriddhi, 
fcheinbar entftanden durch nochmalige Vorſchiehung 
eine? a, fo daß die Laute ai, au, ar erſcheinen. liber 
bie Huffaffıng ber neuern vergleichenden Örammatit 
ſ. Botalfteigerung und Ablaut. 

Ouncha, Söntiha, Hohlmaß für ſchuttbare 
fefte und für flüffige Waren im Staate Atſchin auf 
Sumatra, */,. des Coyang und geteilt in 10 Nellis 
u 8 Bambus, im Inhalt von etwa 188 1. An 

eis enthält das ©. 285°, engl. Handelapfund = 
129,598 kg. - 

Gundava, Gandawa, Stadt in Belutſchi⸗ 
fan. ſ. Katſchi· Gandawa. 

Guudebald, |. Gundobad. 

Guudelfinugen, Stadt im Bezirksamt Dillin⸗ 
gen bes bayr. Weg.-Bez. Schwaben, 6 km von der 
mürttemb. Grenze, 10 km weitlid von Dillingen, 
an ber zur Donau gehenden Brenz und an ber 
Rinie Neuoffingen:Ingolftadt der Bayr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2761 E., darunter 95 Evange: 
liſche, Boft: und Bahnerpebition, Telegraph, ein 
Schloß Schlahtegg des Grafen Breyfing- Lich: 
tened, ein ehemaliges Nonnentlofter, ein Spital, 
tädtiiches Kranlenhaus, Kinderafyl; Seilerwaren:, 

drrobſt⸗ und Dörrgemüfefabrit. 

@undelrebe, Gundermann, Glechoma he- 
deraces L., eine durch ganı Europa verbreitete und 
wegen ihrer angeblich heilftäftigen Eigenſchaften 
vom Volke gefhäßte Pflanze, die ſehr häufig an 
Wegen, Mauern, Felſen, im Gebüfc u. |. w. vor: 
kommt und zur Familie der Labiaten (f. d.) gehört. 
Eie treibt aus dem ausdauernden Wurzelitode 
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lange, kriechende Zweige mit nierenförmigen, ge: 
terbten Blättern; die ilafarbi en Blüten — zu 
ſechs in Duirlen. Die ganze Pflanze hat einen aro- 
matifchen Gerud und di. 

Onudeldheim, Stadt im Oberamt Nedarjulm 
des wurttemb. Nedarkreifes, 12 km im NM. von 
Nedarfulm, nahe.der bad. Grenze, am Nedar und 
an der Linie Nedarelz: Jagſtfeld der Bad. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1249 E., darunter 265 Evan- 
geliſche Poſt, Telegraph; Ader:, Tabat:, Weinbau 
und Gigarrenfabrilation. Nahebei das Bergſchloß 
Hornegg, jet Ruranftalt. 

©Oundermann, |. Gundelrebe. 

Gündersde, Karoline von, Dichterin, Schwe⸗ 
ſter des Keil ern Heltor von ©., geb. 11. Febr. 

arlarube, lebte ald Stiftövame in den 
Rheingegenden, meift zu Frankfurt a. M. Ihre 
phantafiereihe, zu Schwärmerei geneigte Gemüts- 
anlage murbe zu büfterer Berftimmung, als der bes 
ans Altertumsforſcher Creuzer ein mit ihr an⸗ 
ge —V Liebesverhältnis pidtzlich loſte. Bei 
einem Aufenthalte zu Winkel a. Rh. machte 
26. Juli 1806 ihrem Leben buch Erdolchung ein 
Ende. Unter dem Namen Tian bat fie «Gedichte 
und Bhantafien» (Frankf. 1804) und «Poet. Frag⸗ 
mente» (ebd. 1805) ericheinen laſſen, die poet. 
Schwung und ein tiefes, aber nicht zur Klarheit 
hindurchgedrungenes Gemüt verraten. Ihr Anz 
denlen erneuerte bie ihr im Leben nahe ſtehende Bet- 
tina von Arnim durd) das Buch «Die ©.» (2 Bbe., 
Grunb. 1840; Neudbrud, Berl. 1890), das jedoch 
ebenfoviel phantaftifhe Authaten als wirlliche Er: 
innerungen der Berfaflerin enthält. Eine Sammlung 
ihrer Gedichte hat Göh (Mannh. 1857) veranitaltet. 
— Vgl. 2. Geiger, Karoline von G. und ihre 
(Stutig. 1896); ger. Ratoline von ©. (Wolfenb. 
1895); edrih reuzer und Rarolinevon®. Briefe 
und Dichtungen. Hg. von €. Rhode (Heidelb. 1896). 

Gundi (Ctenodactylus), eine Gattung der Zrug- 
ratten (ſ. d.) mit nut vier Zehen an beiden Er: 
tremitätenpaaren. An den Hinterfüßen ift die je 
Baer eigenartig gpehilnet, indem nämlich über 
der Wurzel ihres Nagels eine Reihe Hornzaden 
liegen, die von weißen, ſtarren Borften bejegt find, 
über welchen ſich noch eine weitere Reihe langer, 
biegfamer Borften befindet. An der daranſtoßenden 
Er find die Hormzaden durch zwei Fleiſchwarzen 
erfest und außerdem unten und oben mit einer ein: 

ahen Borftenreihe verjehen. Es ift nur eine Art 
CtenodactylusMassoniGray)ausdemnördl. Afrika 
etannt von 17cm Körper:und 1,scm Schwanzlänge. 
Sie ähnelt in ihrer Geftalt dem Lemming, ift fahl- 
gs mit dunklern Fleckchen und hauft nad Art der 
urmeltiere in Erdlochern gebirgiger a ei 
©undicar, König der Burgunder, |. Gunther. 

Guudioch, König der Burgunder, die 448 von 
Aetius in der Sabaubia um Genf angefievelt wur: 
den, breitete nad) der Schlacht auf den Catalauni⸗ 
{hen Feldern 451 feine Herrihaft immer weiter 
aus, im Bunde mit den oten und dem röm. 
gatiche Xicimer, deilen Schweiter er heiratete. 

o wurde G. der Begründer des burgund. Rei 
im Gebiet der Rhöne, dad nad) feinem Tode 473 
auf feine Söhne Gundobad, Godegiſel, Hilperit und 
Gobomar überging. Neben ihm regierte in Genf 

ein Bruder Hilperif, der feine Söhne hinterließ. — 

Hl. Binding, Das burgund.roman. Königreich, 
8b. 1 (2pa. 1868), Bor . 

Guudis, Bejirk im ſchweiz. Kanton Wallis 
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Onundling, Nitol. Hieronymus, Juriſt und Phi: 
fofopb, N Febr. 1671 zu Kir fittenbacdh bei 
Nürnberg, ftudierte Theologie zu Jena, Altdorf 
und Seipaig, lebte einige Jahre als Kandidat des 
BVredigtamtes in Nürnberg, ftubierte dann in Halle 
unter Thomafiud die Rechte. Er wurde bafelbft 
1705 außerord., 1706 ord. Brofefior der Philojo- 
phie, 1707 der Eloquenz, dann Profefior des Ratur: 
und Böllerreht3 und ftarb 29. Dez. 1729. In 
feinen hiſtoriſchen und ſtaatsrechtlichen Monogra⸗ 
phien verband ©. mit großer Gelehrſamkeit ie Kunſt 

ewandter Darftellung. Seine Abhandlungen er: 
f ienen gefammelt u.d. T. «Otia» (Frantf.1706—7), 
«Öbservationes selectae» (3 Bde., Halle 1707), 
«Gundlingiana» (45 Stüde, ebd. 1715—28). 

Jatob Paul, Freiherr von G., Bruder des 
vorigen, jeb. 19. Aug. 1673 zu Heröbrud, ftubierte 
zu not ‚ Helmftebt und Jena, bereifte dann als 
Hofmeifter England und Holland und wurde 1705 
Brofefior an der Adelsalademie a Berlin und Hiſto⸗ 
rikus bei dem Oberheroldsamt. Der König Friedrich 
Wilhelm I. ernannte ihn zum Hofrat und Zeitungs⸗ 
teferenten; fpäter wurde er ſogar Oberceremonien: 
meifter und als Nachfolger von Leibniz Praſident der 
Atademie der Wiſſenſchaften; auch war er lied 
des Tabalötollegiums Friedrich Wilhelms. Aber 
feine Neigung zum Trunfe ſowie feine it ler 
Eitelteit untergruben feine Stellung am Hofe und 
machten ihn zur Zielfcheibe des Spottes der Hofgefell: 
ſchaft. Seine Erhebu: — gg a 
war faum ernft zu nehmen. ©. ftarb zu Potsdam 
11. April 1731 und wurde au Bornftäbt in einem 
Beinfafle begraben. Seine Schriften behandeln be: 
ſonders die Beichichte und Statiftit des brandenb. 
Yatoß Wok green von 6. dert 1700), 

o f von ©. . 

Guudobad (irrig Oundebald genannt), König 
de3 Burgund. Reiche murbe 472 in rom. Dienfte 
Patricius und erhol Olybrius zum Raifer. —— 
er feinem Vater Gundioch (f.b.) als König, an! rn 
die Herrſchaft mit feinen Brüdern teilend. Da ſie 
aber Arianer waren, neigten die roman. Unterthanen 
mehr zu dem kath. Sranlentönige Chlodwig. Diefer 
Beregle mit Hilfe von G.s Bruder Godegifel 500 
die Burgunder, aber ©. gewann fein Reich wieder, 
befeitigte den Bruder und vereinigte fo das ganze 
Reich, da die andern Brüder fchon früher geftorben 
iaren. Immer aber blieb Er Reich ſchwächer als 
die mächtigen Staaten ber Dftgoten, der Weitgoten 
und der Franlen, an deren Grenze es lag und in 
deren Kämpfe es, namentlich 507—510, verwidelt 
wurbe. ©. ließ feine Kinder Sigmund und Godo⸗ 
mar IL ergiehen und ſuchte ein befieres 
Verhältnis zwiihen Burgunden und Romanen her: 
beizuführen. Das in diefem Sinne abgefaßte Gejeb- 
bud, Lex Gundobada, Loi Gombette genannt, bat 
noch errang Geltung gehabt. (S. Bur: 
gundiſches Gejes.) ©. ftarb 516. 

@undui, eine Art Baitfafern, ſ. Cordia. 

Onudälik (fpr. litſch), Joan, oder Gondola, 
Giovanni di Francesco, ſaudſlaw. Dichter, geb. 
8. Jan. 1588 in Ragufa, erwarb fi eine gründ: 
liche klaſſiſche Bildung, ſtudierte die Rechte und 
betleidete Soon in jungen Jahren hohe Amter ber 
Republit Ragufa, aud) das des Rettore (Knez). 
E ftarb 8. Des. 1638 in Ragufa, mo ihm 1893 ein 
Denkmal errichtet wurde. Seine Werte bewegen 
fid in dem Kreiſe der damals in Italien herrſchen⸗ 
den Richtungen, namentlich feine Haffifche und ibyl⸗ 
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liſche Stoffe behandelnden Dramen («Ariabne», 
«Proferpina», «Dubravla» u. a.). Unter feinen 
lyriſchen Gedichten ragt hervor «Die Thränen des 
verlorenen Sohnes» («Suze sina razmetnoga»; 
auf Grundlage de3 bibliſchen Gleichniſſes). Sein 
berühmteftes Werk, überhaupt das angejehenfte 
der ganzen ſudſlaw en ift fein epifches Gedicht 
«Döman» in 20 Gejängen (von denen jedoch 14 
und 15 fehlen; Nachdichtungen diefer Gefänge ver: 
faßten Peter Sorkodevit und Ivan Majuranich. 
Es behandelt den Krieg des Sultans Osman IL 
1618— 22) mit den Bolen (dem Kronprinzen, |pä- 
tern König Wladiflaw IV.) und deilen Schidjale 
und frogitches Ende nad) der verlorenen Schlacht 
bei Chotim. G. verrät mande —— zu der 
leichzeitigen ſerb. Vollspoeſie. Von ſeinen Wer⸗ 
en iſt vieles verloren gegangen; das Erhaltene hat 
A. Pavie herausgegeben («Stari pisci hrvatski», 
20.9: «Djela Iva Frana Gundulica», Agram 1877), 
eine Schulausgabe mit Kommentar beiorgte Broz 
(ebd. 1887). — Bol. R. Brandt, Hiftor.elitterar. 
Unterfudung von n G.s Gebiht «Oman» 
(xuſſiſch, Kiew 1879); Jenfen, ©. und fein Osman 
(Göteborg 1900). ; 

Gungi, Joſeph, Dirigent und Romponift, geb. 
1. Dez. 1810 zu gſambet in Ungarn, war urjprüng: 
lich Lehrer, dann Hoboift, fpäter Kapellmeilter bei 
ber Muſik ded 4. öfter. Artillerieregiment?. Bon 

ier aus bildete fich jein Ruf als Dirigent populärer 
tongerte, ben er im Laufe der Zeit durch Reiſen mit 
eigenen Rapellen immer mebr verbreitete. Bleiben: 
den Aufenthalt nahm er in München und Frankfurt. 
Er ftard 1. Febr. 1889 in Weimar. Auch als Tanz: 
tomponift erwarb fid) ©. Anfehen. 

Suugunhaua, |. Galaland. . 

Gunib. 1) Bezirk im mittlern Teil des ruſſ. 
tautaf, Gebietes Dageltan, gebirgig, mit unzugäng: 
lichen Felſen, längs des Karakojſu, hat 4407,8 qkm 
und 58594 €; DObftbau. — 2) Bezirtsort im Bezirk 
©. und Feſtung, 128 km füdjübweftlih von Temir⸗ 
Chan⸗Schura, ın einem Engpaß am Raratojfu, auf 
aft fentrehtem, nur an einer Stelle zugänglicheni 

Ijen (2341 m ho), hat (1897) 1100 E, Poſt und 

legraph, eine ruſſ. Kirche. — ©. war der legte 
Zufluhtsort Schamyls, der fi hier, nad Erftür: 
mung der Feſtung 25. Aug. 1859, dem Furſien Bar- 

. Ganjah. (jetinftti ergab. 

@uunat, |. Gunther (Rönig der ne, 

Qunner., hinter lat. Bflanzennamen Abtürzung 
ge sobenn Ernft Ounnerus, Biihofvom Stift 

ronbhjem, geb. 1718 zu Kriltiania, geft. 1773, 
ber eine Flora von Norwegen fchrieb. 

Gunnöra soabra R.et Pav. (j. Tafel: Blatt: 
pflanzen, Fig. 3), die einzige in Deutſchland in 
Kultur genommene Art ihrer Gattung, die zu den 
Urticaceen (f. d.) gezählt wird. Sie ftammt aus 
Chile und iſt eine jtengellofe Staube, deren hand: 
förmig gelappte Blätter eine Länge und eine Breite 
von 70 bis 80 cm erreichen. Alljahrlich erhebt ſich 
aus dem Herzen des Stodß eine rielige, verlängert 
tegelförmige, rotliche Uhre mit Tauſenden Eleiner, 
an fi unbedeutender, auf die Befruchtungswert- 
zeuge bejchräntter Blüten. Wo diefe Pflanze zur 
vollen Ausbildung grlanen kann, da ift fie von 
großartigem Effelt, zumal auf dem Gartenrafen in 
vereinzelter Stellung und auf ſtädtiſchen Schmud: 
plägen, doch verlangt fie neben einem leichten, feuch- 
ten Boden und fehr reichlicher Bewäfferung im 
Sommer einen guten Winterfhuß in Holztäften. ' 
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@nuuneröborf, Dorf bei Frankenberg (f. d.) in 
Sadfen. 

Gunnmibags (engl. fpr.gönnibäggs), Gunnies, 
in Oftindien Säde und Padtuch aus Jute, zumeilen 
aud) aus Sunnhanf und andern Faf toften, melde 
meilt in Ralkutta fabriziert und als allage für 
Kaffee, Baummolle u. |. w. verwendet werben. 

unnies (engl., for. gonnis), ſ. Gunnibags. 

@äunigfeld, Sandgemeinbde i im Landkreis Gel: 
fentirchen des preuß. Neg.: Bez. Arnsberg, hat (1900) 

5164 €., — 2167 Cvangelifde, 0 tagentur, 
tath. Steintohlenzehe von Krupp i in Efien. 
sul: —* Ormötnuge «Schlangergunge), 
i8länd. Stalbe, geb. um 983, unternahm dieiſen nad 
Norwegen und ‚England, hielt fidh wiederholt am Hofe 
Rönig helreds auf und fehrte 1005 nad Island 
aurnd infolge eines Zweilampfes mit dem Dichter 
undarfon wurden beide landesfluchtig: 
as te 1 zu a in Norwegen 1009 trafen, 
tam e3 abermals zum Holmgang; jebt töteten fie 
einander. Belannt ift ©. D. meniger durd) feine 
Gedichte, von denen nur wenige Überrefte erhalten 
find, als "duch die ſich ani — At Erzählung, 
die Gunnlaugsjaga. ſcildert eingehend 
G. O.s Leben, vor allem —E aut 
ſchonen Helga, das der Anlaß zu den Kämpfen mit 
Hrafn ift. Der isländ. u ‚oft berauägegeben; 
außer in den altnord. Zejebüchern von —X und 
Wimmer in den «% Saeediantieun: DO», von Rygh 
(Kriftiania 1862), Thortelöfon —— 1850) 1880) 
= * t («Altnord. Zertbibliothe 
iberjeßt wurde er von Kölbing ( re 
178 und üchler (Bremen 1891); umgedichtet 
neuiäländifh von Bjarmarfon Dalaftald (« Rimur 
af Gunnlaugi Ormstungi», 1878). 

@uuniöd, in der norbifchen Mythologie eine 
Riefenjungfrau, die Tochter des Suttung, bed 
erren des Dihtermetes. Im Berge Hnitbjör: —9 

ewacht ©. den Dichtermet. Zu ihr tommt 
als Bölvert, | ar drei Nächte bei ihr und je 
wendet ihr den et, ben er ben Aſen zuführt. 

Gnuny (engl., ſpr. gönni), ge wie gute .d.); 
in der Mehrzahl Gunnie3, |. Gunnibag3. 

Gunpowpder (engl, fpr. Ve Br dag 
Scießpulver. ©. hei — = runer Thee (f. b.). 

Gunpowder (engl. I gönnpaud'r), 
ae. 


ulvero 

vba ungar. Köszeg, Stabt mit georbnetem 
Magiftrat, mt dem Titel Königl. Freiftabt, im 
ungar. Komitat Eifenburg (Vas), reht8 an ver ©. 
und an der von der Südbahn betriebenen Lolalbahn 
Steinamanger:®. (18 km), Sig eined Stuhlrichter: 
amtes, Bezirks Eh und Steueramtes, hat (1890) 
7076€. (8197 he, 140 Kroaten), darunter 5119 
Katholiten, 1672 eine und 259 J8raeliten, 
in Garnifon dag 11. ge bjägerbataillon, chloß des 

rſten Eſterhaͤzy, neue katholiſche ge, Rice, ein 

ea! um, Militär: nterrealiQule, 
Burgerſchule, enpräparanbie, zwei Spar: 
85 und wei Rs ter; bedeutende Tuchweberei, 

Obft: und Weinbau. Bei ©. die Auine ar 
und der Gefchriebene Stein (883 m). — Sultan 
Suleiman Il. belagerte die —8 1532, mußte aber, 
nahdem 19 Stürme von dem tapfern Komman- 
danten Niklas Eric zurü aka waren, die 
Belagerung aufgeben. — Bol. Töröt, A Köszegi 


hegyseg orometrinja udapeſt 1896 
eh ünuteröberge, Sr im Ares Ballenftebt 
des Herzogtums Anhalt, in 407 m Höhe, an ber 
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Selte, Die den Günteröberger Teich durchfließt, und 
der Nebenlinie Gernrod: eBafieifeide ber Gernrode⸗ 
rageroder Eifenbahn, hat (1900) mit Kolonie 
edrichshohe 934 mu €., Poftagentur, Fern: 
—— loß, jest Nathaus; ale 
abritation. In der Nähe: die Reſte der alten 
—— 7 — mit Ringwall. 
lum, Fleden im Kreis Oppenheim 
ber heſſ. Provinz Rheinheilen, 6 km füblih von 
Oppenheim, an der Linie Vlainz: Worms der Heil. 
—— bat (1900) mit dem Hofgute Schmitts⸗ 
haufen 2183 E., darunter etwa 320 Kutholiten und 
80 Seraeliten, Koft, Telegraph, 2 ſchone Kirchen, ein 
Ichönes —— ein gräfl. Leiningenſches Schlek 
mit Garten jowie Weinbau und Kal Mteinbrüge. 
muterſtale, Sunterjcale (ſpr. gonnterſtehl), 
irrtümlich Donnflale (Donn ca e) grann 
ein Rechenſtab, der namentlich in früherer 
bei nautifhen Rechnungen vielfa net 
wurde. Grfinder der, ©. war ber engl. Prediger 
Gunter, der in Hertfordfhire von 1581 bis 1626 
lebte, Später brachte der ſonſt unbelannte Donn 
einige Veränderungen auf der Stala an, weshalb 
die heute noch vortommenden Stäbe die Bereich 
nung: Navigative Scale improved by B. 
fragen, Die ©. ift ein 2 Fuß nal) Larnes — 
von 2 Zoll (engl.) Breite, ägt außer Bollmaßftab 
eine Anzahl von Teilungen, welche bie trigonometr. 
ttionen und Logarithmen berjelben ſowie einige 
eſondern nautiſchen Zweden dienende Funltionen 
in beſtimmten Verhältniſſen enthalten. mden 
zur Zeit des Jalobsſtabs (f.d.), hat die G. bis Ende 
bes 18. Jahrh. er Dienite geleiftet, heutzutage 
aber ift fie, was Genauigkeit und Sinfachpeit betrifit, 
Tängjt durch verbefierte — geteilte en: 
ftäbe übertroffen. In der Rautit (f en man 
ch jest fast ausſchließlich logarithmiſcher Tal 
jeiden Rechnungen, Date esse 
keit geben können; die ©. ift durch dieſe daft völlig 
verbrängt. — Bl. deremann, Die ©. (Hamb. 1888). 
©unther, identiſch mit dem biftor. Bundicat. 
dem — ae ſeit 406 am Mittelrhein, der Sage 


nad um Wormd, angel efebelten got. Bun under, 
die 437 durch einen im ft des rom. Feldherrn 
Aetius ftehenden Haufen Hunnen eine Niederlage 
erlitten. Gundicar jelbft fiel mit einem großen Zeil 


ſeines Bolt. In der Nibelungenfage i jr die eat 
jener Hunnen auf Attila übertragen. Hier iſt 
der ältefte der drei burgund. Könige, Bruder NS 
bild8 und Gatte der Brünhild, weiche Siegfried für 
ihn erwirbt und bezwingt. An der Ermordung Sieg- 
frieds duch Hagen miſſchuldig, fällt er Fr Opfer 
von Kriemhildens Rache am ‚Sof König Etzels, wo⸗ 
hin ihn und bie Seinigen Kriemhild eingeladen hat; 
den dur Dietrich von Bern gefangenen Bruder 
enthauptet fie jelbit im Kerker. Helvenhafter ift der 
Gunnar ber nordiſchen Sage, ber in dem Sglan⸗ 
genturm, in den m Ali (EHel) warf, alles Getier 
dur fein Harfenipiel —— bis auf eine 
Natter, die ihn tötet. In der ten (. Wal- 
tharius) ift ©. ein habgieriger, feiger Furſt, der den 
üchtigen Balther feiner Schäge und feiner Braut 
erauben will und im Kampfe ein Bein verliert. 
Gunther, Magifter, Dichter, en 
und Theolog um 1200. '& mai war längere Zeit Scho: 
laftitus in einer Stadt Suddeutſchlands, aud) Lehrer 
des Prinzen Konrad, des vierten Sohnes Raifer 
Friedrichs L, dem er 1186 ein lat. Heldengedicht 
«Solimariuss über den erften Kreuzzug wibmete. 
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‚Kaum fechs Monate fpäter erfchien fein «Ligurinuss 
‘(von en di. —E das ſchwungvollſte 
aller im Mittelalter in Deutſchland entſtandenen 
lat. Epen. Es befingt im Anſchluß an die «Geste 
Friderici» Otto3 von Freiſing und Rahewins, die 
durch manche Züge aus der fpätern Zeit ergänzt 
werden, die Thaten Friedrichs 1. in Italien und ift 
dem alten Kaiſer ſelbſt und feinen fünf Söhnen in 
einer hiſtoriſch bedeutſamen Wibmung zugeeignet. 
Nach 1200 wurde G. Mönd in dem Eiftercienfer: 
tlofter Pairis im Elfaß. Dort verfaßte er nach den 
Erzählungen feines Abtes Martin eine Geſchichte 
des og: vierten Kreuzzugs, bie «Historia Constan- 
tinopulitana», und einen theol. Traftat («De ora- 
tione, ieiunio et eleemosinar), — Bgl.A. Pannen: 
borg, Der Berfafier des Ligurinus (Gött. 1883); 
G.s von Pairis im Elfaß «Ligurinus», ein Epos 
zum Ruhme Notbartd aus dem 12. Jahrh., 
deuti von Th. Bulpinus (Straßb. 1889). 
Günther, SrafvonSchwarzburg, deutſcher 
König, geb. 1304, hatte fid in der Verwaltung ſei⸗ 
nes feinen Landes tuchtig gezeigt und fowohl dem 
Kaiſer Ludwig von Bayern als audy dem Erzbifchof 
Heinrich von Mainz bedeutende Dienfte. geleiftet, 
aud an dem fog. Thüringer Grafentriege 1844 mit 
ben Grafen non Weimar, Orlamünde u. ſ. w. gegen 
ven Landgrafen Friedrih von Thüringen mit Aus⸗ 
ggichmum teilgenommen. Als nah Ludwigs des 
wern Tode 1847 Eduard III. von England und 
der Markgraf Friedrich von Meißen die deutſche 
Krone ausgeihlagen hatten, wurde G. vom Erz⸗ 
biſchof von Mainz, den wittelsbadiihen Kurfürkten 
von Brandenburg taugleidy als Vertreter der järh]. 
Stimme) und Pfalz-Bayern 30. Jan. 1349 zu Frank⸗ 
et zum deutjchen Könige geması und dem =| des 
und Franlreichs Antrieb bereits ermählten 
arl IV..gegenübergeftellt, nachdem die genannten 
Aurfürften ihn fhon vorher 9. Dez. 1348 und am 
Neujahrstage in Cinzelakten durch Urkunden ger 
wählt hatten. Da aber feine Anhänger meift mieber 
zu Rarl abfielen und er felbft ſchwer erfrantte (die 
angeblidye Vergiftung ilt Sage), während Karl 
jenen ihn heranzog, jo ließ fih ©. im Vorgefühle 
jeines nahen Todes beitimmen, gegen eine Abkanıa- 
jumme von 20000 M. der deutihen Krone zu ent⸗ 
jagen. Einige Tage nad) feiner Berzichtleiftung ftarb 
er (14. Juni 1249) zu Frankfurt. Ex wurde dort im 
Dom beigefegt und ihm daſelbſt 1862 ein Dentmal 
errichtet. — Vol. Uetterodt, &., Graf von Schwarz⸗ 
burg, erwäblter deuiſcher König (Qyz. 1862); Sanfon, 
Das Königtum G.3 von Schwarzburg (ebd. 1880). 
Günther, Bictor, Fürit von Semarsburg: 
Rudolftadt,Sohndes Prinzen Abolfvon Schwarz: 
burg⸗ Rudolſtadt und a re ner 
borenen Brinzeffin von Schönburg : Wal benburg, 
b. 21. 1852 zu Rubolitabt, beſuchte das 
sthumiche Gymnaſium in Dresben, trat im Som: 
mer 1870 als Freiwilliger in das medlenb. Dra- 
jonerregiment, wurde nad der Kapitulation: der 
ng Laon Mi Sept.) zum Leutnant befärdert 
und nahm als folder unter dem Kommando feines 
Schmwagerd, des Großherzog3 Friedrich Franz IL 
non Medlenburg: Schwerin, teil an den Kämpfen 
um Orleans. Rach dem Frieden beſuchte er die 
griegsſchule in Dresden, beſtand nachträglich die 
Dffizieröprüfung und ftubierte fodann in Leipzig 
Kamernlien und StaatZwiflenihaften. Nacd dem 
Tode des Fürften Georg (geit. 19. Yan. 1890) übers 
nahm G., der Entel von Georgs Großoheim Karl 
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Günther, die Regierung des Landes: Er ift preuß. 
General der Kavallerie & 1a suite des Garbelütraffier- 
regiments und feit 9. Dez. 1891 in kinderloſer Ehe 
vermählt mit Anna Luiſe, Prinzeſſin von Schön- 
burg:‘ Tbenburg (geb. 19. Febr. 1871); fein mut⸗ 
maßlicher Nachfolger ift Prinz Sizzo von Schwarz⸗ 
bug (1. Zautenberg). 
üsther, Friedrich KarlIL, Zürftvon Schwarz: 

burg-Sondershaufen, geb. 24. Sept.1801 al 
einziger Sohn des Füriten Günther Friedrich Karl 

eh. 22. April 1887). Als fih gegen den alters⸗ 

wachen Bater 1835Unzufriebenheitgeltend machte, 
übergab diefer 19. Aug. die Regierung dem Prinzen 
©., der verjhiedene Mipbräude aufhob und für 
eine beflere Juſtiz und Verwaltung Sorge trug. (©. 
Schwarzburg: — m 17. Juli 1880 
trat ©. infolge eined Augenleidens die ) agienun 
an feinen Sohn Karl Günther $ d)ab. ftarl 
15. Sept. 1889. Auf dem Poſſen bei Sondershauſen 
wurde ihm 1894 ein Dentmal errichtet. 

@änther, Erzbiſchof von Köln feit 850, ein 
Mann von leichtfertigem Charakter und weltliher 
Gefinnung, ift am meiften befannt durch bie Unter: 
ftüßung, die er feinem Landeöherrn König Lothar II. 
von Lotharingien gewährte, als biejer feine Ge- 
mahlin Thietberga des Ehebruchs beſchuldigte, um 
ſich ‚von ihr u trennen und die Geliebte Waldrada 
zu heiraten. ©. begab fid) nach ber — — 
das mit feinem Helfershelfer Erzbiſchof Thietgaud 
von Trier nach Rom, um die päpftl. Genehmigung 
fi die neue Ehe Lothars zu erwirten._ Aber Niko: 

us 1. jegte auf der Lateranipnode Dit. 863 die 
beiden Erzbiſchofe wegen ihres intorrelten Verhal- 
tens ab. Beide widerſetzten ſich diefem Urteil, riefen 
Kaiſer Ludivig um Hilfe an, forderten in Schmäh: 
hriften zur, Entjegung des Nilolaug. auf und 
uchten dann durch eine neue Romreije 864 ben 

apſt vergeblich umauftimmen. Nach bem Tode des 
apiteß eilte &. 868 zum brittenmal nad Rom, 
um abfolviert zu werden. Als nad Lothar Tode 
die Hoffnung, durd Karl den Kahlen fein Erzbistum 
———— für G. geſcheitert war und Köln 
870 an Ludwig den Deutſchen kam, empfahl der 
lebensmüde ©. — dem Bapft den an feiner Statt 
gewählten Willibert. Ebenſo vers hat G. gegen 
bie Abtrennung Bremens von Köln zum Ankh) uß 
an das Erzbistum Hamburg gekämpft; im Sommer 
862 mußte er feine Einwilligung geben. Er ftarh 
in ber de 873. — Ei Dümmler, Geſchichte 
des Oftfränkiichen Reichs, Vd. 2 (2. Aufl., Lpz. 1887). 
miher von Andernach, Johann, Arzt, 
‚eb. 1487 in Andernach, ftudierte in Utrecht und 
Marburg Bhilofophie, wurde in Löwen Profeſſor 
⸗ rache, begab ſich aber 1625 nach Pa⸗ 
ris, um Medizin zu ftudieren; hier wurde er 1628 
Maogifter und 1530 Doktor; trogdem er. Arzt des 
Königs Franz I. war, mußte er ala Lutheraner die 
Stadt verlaffen und begab fih nad) Straßburg, wo 
er eine bedeutende ärztliche Prarig erwarb; in Ans 
ertennung feiner Verdienfte um die Heiltunde er: 
belt er von Raifer Ferdinand I. den Adel. Cr ſtarb 
4. Dit. 1574 in Straßburg. ©. war ein aus: 
ezeichneter Anatom und ein geſchätzter Geburts⸗ 
Belfer Seine anatom. Arbeiten find zuſammen⸗ 
gefteit in dem Wert «Anatomicarum institutionum 
ibri quatuor» (Par. 1536), feine geburtähilflihen 
Erfahrungen. verwertete er in dem «Gynaecicorum 
commentarius degravidarum, parturientium,puer- 
perarum et infantium cura» Strapb. 1606). 
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@äuther, Albert, Zoolog, geb. 3. DIE. 1830 zu 
Ehlingen, ftubierte 1847—51 in Tübingen Theo: 
logie, ging jedoch fpäter zur Medizin über, ftubierte 
in Berlin und Bonn und erhielt 1855 eine An⸗ 

ellung als Aſſiſtent in der zoolog. Abteilung des 
ritiſchen Muſeums. 1875—95 war er Direktor 
des z300log. Departements und lebt jegt im Ruhe⸗ 
ftand in Kew bei London. Er veröffentlihte außer 
jablreigen Arbeiten für Fachzeitſchriften: « Cata- 
logue of the colubrine snakes» (Lon®r 1858), «Cata- 
logue: of the batrachia salientia» (1858), «Rep- 
tiles of British India» (1864), «Catalogue of fishess 
(8 Bde., 1859-70), «Andrew Garrett3 Fiſche der 
Süpfee» (im «Journal des Mufeum Gobeffroy», 
6 Hefte, Hamb. 1873— 77), «The gigantic land-tor- 
toises» (Lond. 1877), «Introduction to the study 
of fishes» ( Edinb. 1880), «Reports on the Shore- 
fishes, Deop Sea-fishes and Pelagic fishes of the 
voyage of the Challenger» (1887— 88). 1864 
gründete er die Jahresſchrift «Record of Zoological 
iterature», deren erite 7 Bände er felbit heraus⸗ 
gab. Er ift auch einer der Herausgeber ver «Annals 
and Magazine of Natural History». 

Günther, Ant., tath. Philojoph und Theolog, 
geb. 17. Rov. 1783 zu Lindenau in Böhmen, ftubierte 
in Prag Philoſophie und Jurisprudenz, pater auf 
der Atademie zu Raab in Ungarn Theologie, er: 

ielt 1820 die Priefterweihe und trat 1822 im galiz. 
lofter Staramies In den Sefuitenorden, verließ ihn 
aber nad) zweijährigem Koviziat wieder. Seitdem 
{ebte er in Wien, bis 1848 als Genfor der philof. 
und jurift. Bücher, dann als Privatmann. AL 
1858 durch die Indertongregation feine Schriften 
auf den ‘Inder geſetzt wurden, — ſich G. 
ver lirchlichen Autorität. Ex ſtarb 24. Febr. 1863. 
Als philoſ. Theolog bemühte ſich G., die Uberein⸗ 
ftimmung von Glauben und Willen zu erweiſen, 
oder eine Philofophie zu fhaffen, die den modernen 
Bantheismus üÜberwinde und die kath. Dogmatik 
felbftändig begründe. Er will den herrſchenden Ban- 
theĩsmus erfeßen durch einen Dualismus. Die Welt 
iſt nach ihm die durchaus freie Segung Gottes, die 
bjeltivierung feines Weltgevantens. In ihr find 
Natur und Geift die beiden entgegengeie ten Prins 
<ipien, als deren Syntheſe der Menſch erjheint. Die 
aphoriftiiche Form feiner Schriften er|htwerte fehr.bie 
Verbreitung jeiner Gedanken; trogdem fammelten 
ich bald begeifterte Schüler um ihn. Don feinen 
fen mit meiitwunberlichen Ziteln find zu nennen: 
«Borfhule zur — — Theologie des poſitiven 
Chriſtentums⸗ ien 1828; 2. Aufl. 1848), «Bere: 
grins Gaftmahl» (ebd. 1830), «Süd: und Nord: 
ichter am Horizonte fpelulativer Theologie» (ebd. 
1832), «Thomas a Scrupulis. Zur Trandfigura: 
tion der Perſonlichleits ⸗Pantheĩsmen der neueften 
Zeit» (ebd. 1835; gegen die Hegeliche Philoſophie), 
«Die Jufte- Milieus in der deutſchen Vhilofophie 
gegenwärtiger Zeit» (ebd. 1838), « Euriſtheus und 
Seratieß» (ebv. 1848). Mit Rabft ( ef. 1898) gab 
er heraus die «Yanuslöpfe für 53 iloſt 
Theologie» (Wien 1834) und mit Veith das ale. 
ahrbuch «Lydia (ebd. 184954). An dem zwiſchen 
Möhler und Baur geführten Streite über das Ber: 
hältnis von Katholicismus und Proteftantismus bes 
teiligte fih ©. mit der Schrift «Der legte Symbo⸗ 
liter⸗ (Wien 1834). Aus feinem Nachlaß veröffent: 
lichte Knoodt: «Anti: Savarefe» (ebd. 1888); feine 
«Gefammelten Schriften» ha; ienen in Wien (neue 
Ausgabe, 9 Bde., 1882). — Bol. Clemens, Die Ab: 
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weichung der Guntherſchen Spekulation von der kath. 
Kirchenlehre (Köln 1853); Knoodt, Ant. ©. (Wien 
1881); Jlegel, Ant. &.3 Dualismus von Geift und 
Natur (Bresl 1880). — Der bebeutendfte lebende 
Vertreter der Guntherſchen Philofophie tft der alt- 
kath. Biſchof Weber (f. d.), beſonders in feiner 
«Metaphufil» (2 Bde., Gotha 1888-91). 
Sander. Guſtav Biedermann, Ehirurg, geb. 
22. Febr. 1801 zu Schandau, ftubierte in Leipzig, 
wurde 1837 Profeſſor der Ehirurgie in Kiel und 
1841 in geipaig; er ftarb 8. Sept. 1866. ©. ge: 
drte zu den beiten Lehrern der Chirurgie. Seine 
tiften betrefien beſonders bie ationslehre 
und die chirurg. Pathol gie die bedeutendften find: 
«Chirurg. Anatomie» (Bd. 3 u. d. T. «Die hirurg. 
Mustellehre», Hamb. 1840), «Der hohe Steinſchnit 
(ebd. 1851), «Die Lehre von den blutigen Opera: 
tionen am menſchlichen Körper» (7 Abteil., ebd. 
1853—66), «fiber den Bau des menjhli—en ußes 
und beflen zwedmäßigite Belleidung⸗ (ebd. 1868). 
© er, % * Geriftian, Dichter, geb. 8. April 
1695 (nad ©. ſelbſt 1698) in Striegau Niederſchle⸗ 
ien), zeichnete ſich auf der Schule auehmeidnip durch 
ein poet. Talent aus, bezog 1715 die Univerfität 
us um nos 8 — 
rat war, Medizin zu ieren. Er ich je! 
bald einem wuſten Leben, geriet in Schulden und 
zerfiel für immer mit feinem harten Vater. 1717 
wandte er ſich nadı Leipzig und fand dort an Brofefior 
Mende, der als Philander von der Linde felbft dich⸗ 
tete, einen Beihüger und verfaßte in diefer de 
fein an prachtvollen Einzelheiten reiches Bedicht auf 
den Paſſarowitzer Frieden, das ihn ſchnell befannt 
machte, ohne feine äußere Lage zu verbeſſern. Mende 
fuchte ihm 1719 am Dresdener Hofe eine Stellun 
zu verfhaffen, aber Intriguen von Neidern, 
eigene Schuld ©.8 vereitelten den Blan. Die legten 
sahre ſeines Lebens irrte G. heimatlos umber, friftete 
ein Daſein von Gelegenheit3vi Bungen und von 
den Wobhlthaten feiner * eblich ſuchte er 
mehrmals ſich aufzuraffen und feinen Vater zu ver: 
ſohnen. Cr ftarb 15. März 1728 zu Jena. Schon 
1738 widmete ihm der Lexilograph Steinbad eine 
viel er En Sera ine nicht felten 
voltstümliche Kraft der Sprache, eine lebendige Bor: 
ellungstraft, vor allem eine urjprüngliche, leiden: 
haftlihe hlswahrheit erhebt ihn hoch über 
jeine Zeitgenofien: feine Seonorenlieber finden 
ei Goethe wieder ihreögleihen. ©. ift_der frü- 
befte Lyriler in modernem Sinne, feine Dichtung 
Gelegenheitöpoefie im Goetheichen Sinne. Seine 
Gedichte wurden nad; feinem Tode gefammelt (4 Bde. 
Bresl. 1724— 35; 6. Aufl. 1764); neue Aus- 
gaben beforgten Tittmann in den «Deutihen Dich: 
Kern be 11a b.» (2p3. 1874), Ligmannin Heclams 
«Univerjalbibliothet» und dulda in Karſchners 
«Deutfcher Nationallitteratur» (Stuttg. 1888). — 
Vol. Noquette, Leben und Dichten G.s (Stuttg. 
1860); Kalbed, Neue Beiträge zur Biographie G8 
Lpz. 1879); 8 Ligmann, Zur Biographie und 
Charatteriftit J. C. G.s (in «m Neuen Reich», 
1879, U, &. 517-531); derſ. Zur Terttritit und 
Biographie G.8 (Frankf. a. M. 1880); Wittig, 
Neue Entvedungen zur Biographie des Dichters 
. 6. ©. (Striegau 1881 u. 1895); Schliebik, Joh. 
riftien ©. (ebd. 1895). 
© er, 3b. Heinr. Friedr., Tierarzt, geb. 
6. Dez. 1794 zu Kelbra bei Norbhaufen, ftubierte 
in Jena und Berlin Medizin und Tierbeiltunde. 
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Nachdem er den Feldzug von 1815 als freiwilliger 
Jäger mitgemaßt, iebte er biß 1818 in Hannover 
das Stubium der Tierheiltunde fort, praktizierte 
hierauf in feinem Heimatsorte und murbe 1820 Leh⸗ 
ter. an der ehemaligen Tierarzneiſchule zu Hannover, 
1830 iredireltor, JE 1847 wirklicher Direltor diefer Ans 
ftalt. Er ftarb 19. Nov. 1858. Seine Haupticriften 
find auber verſchiedenen —— 5— «Lehrbud 
alti rinärgeburtähilfe» (Hannov. 
1830), «Die Erektion des Penis» («linterfuhungen 
und Ba Bender 2fg. 1, ebd. 1887), «Das Gang: 
wert » (ebd. Id. 1845), «Zupinenbau» (ebv. 
une « k e Beusteikin lehre des Pferdes» (ebd. 
1859, bg. in Gemeinſchaft mit feinem Sohne 
6), darin ein Anhang «fiber gefunde und fcante 
iur des Pferdes», die erfte wertvolle und brauch⸗ 
are Schrift über Zahnkrankheiten der Haustiere. 
er, Karl, Tierarzt, Sohn des vorigen, 
* in li 1822 in Hannover, erlernte die Land: 
ftubierte in Hannover und Berlin Tier: 
— und — hierauf die Tierarzneiſchulen 
ankreichs und Süddeutſchlands. 1845 wurde G. 
als Lehrer der Chirurgie an die Tierar, — in 
Berlin und 1846 an die Tierarzneiſchul 
nover berufen, wurde 1867 Profeſſor * über: 


nahm 1870 die Direktion der Tierarzneijchule. Um | heiv 


die Reorganifation biefer Anftalt hat er ſich ſehr 
verdient gemacht. G. wurde 1875 Mitglied der Tech⸗ 

nifchenDeputation fur das Veterinärwelen in Berlin; 
1880 nahm er feine Entlaffung. Er ftarb 14. Juli 
1896 auf der Domäne Winne bei Herrenbreitungen. 


Mit feinem Vater in Gemeinfchaft ſchrieb er «Die | %p 


Beurteilungelehre des Pferdes» — 
dann felbftändig die vorireffliche «Top: = Myo: 
kak des Pferdes» (ebd. 1866), ferner «Die ut 
des wahren Gebrauchs⸗ und Aderpferdes» (Brem. 
1868), «Die Tierarzneifchule zu Hannover in den 
ER 100 Jahren ihres Beftebens» (Hannov. 1878), 
ie Arge der Hunde» (Berl. 1880), «Das 
er Hähne» (ebd. 1890), «Studien über 

u —e— der Pferde» (2. Aufl., Karlsr. 


niher, Dtto, Genremaler, geb. 30. Sept. 
1888 in Halle, machte feine Runftftubien 1858—61 
en ae Akademie und feste fie dann 


der Weimarer Kunſtſchule unter 
Ramberg und 


reller fort. 1877 wurde er ald Pro⸗ 
eſſor an he age nad Königs! beru⸗ 


859), 


berg 
in, Io: 880 fein Amt nieder und kehrte 
nad) eimar zurüd, wo er 20. April 1884 ftarb. 
Gr malte mit Vorliebe Genrebilder aus dem thüring. 

Vollsleben. Die bedeutenpften derſelben find: Hoch 

zeitszug in Thüringen (1870), Der alten Auswan- 
derin Umihau (1872) "Der Witwer (1874; 
Berliner Nationalgalerie), Etreitenve Theologen, 
für welches Bild er 1876 auf ber Berliner Ausitel: 
lung die Meine goldene Mebaille 5 — (jest im 
ana Wallraf-Ridarg in Köln); ferner: am 

Gefängnis (1877; Berliner Prartomalgeierie), 


eh —* 1879), Die Dorfrevolte (1881), Der 
— ar (1882), Feierabend (1888). 
ünther, Siegmund, Dlathematiter und Geo: 
En = geb. 6 6. Sehr. 1848 au Nürnberg, ftudierte 
ngen, Heibelberg, Leipzig, Berlin und Götz 
ine: nahm am Deutfä-Sea diſchen same wu 
und 1871 teil, wurde —— 


langen, 1874 in München, 1876 Profeſſor am Om 
naſium zu Ang! und 1886 ord. Profeſſor 
Erdkunde ander iiſchen Hochſchule zu —* 
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on 1878 bis 1884 war er als Angehöriger der 
geutriiin und Freifinnigen Partei Mitglied des 
eutſchen Reichstãgs. 1892—93 war er Heraus⸗ 
geber der Zeitihrift «Das Ausland». Er ſchrieb: 
«Lehrbud der Determinantentbeorien (Erlangen 
1875; 2.Aufl.1877),«Bermil — 
ðeſcici⸗ der mat Wijlenihaften» (ya. 1876), 
«Grunblebren der mathem. Geographie (Münd. 
1878; 5. Aufl. Bo «Studien zur Geſchichte der 
mathem. und Ei) hyfik. Geographie» (6 —* Selle 
1877— 79), «Die Lehre von den gewöhnlichen und 
verallgemeinerten Hyperbelfunttionen» ebd. 1881), 
«Peter und Philipp Apian» (in den «Abhandlungen 
Geſellſchaft der Willenichaftens, 
6. Holge, Prag 1882), en ichte des mathem. Uns 
terrichis im deutſchen Mittelalter» (Bd. 3 der «Mo- 
numenta Germaniae ica», Berl, 1887), 
«Die Meteorologie, nad ihrem neueften Stanb⸗ 
yunftedargeftellt»(Münd,. 1889), «Martin Behaim» 
Jamb. 1890), «Handbuch ver mathem. Geographie 
(Stuteg, 18%), «Adam von Bremen» (Prag 1894), 
bänologie» (Münfter 1895), «Erd: und Hims 
— > gen des M. Fiorint 
bearbeitet, ), «Jalob Ziegler» (Ansbach 
a —— 2— ‚(in der Sammlum «Geiftess 
er, 1896), «Bandbud der Geo: 
vbyfle, 8 Auf Ger adehrbuce», 2 Bbe., Stuttg. 
1897—99), «©. C. Lichtenberg und die Geophufits 
(in den «Abhandlungen der Senat. Get Geſellſchafi in 
Wien», Wien 1899), «ahnfide Geograpbiex (in der 
Sammlung Goſcen, ‚2. Aufl., 2. Abdrud, 
p3.1899), «A. von Sumbolbt, 2. von Bud» (in 
der Sammlung «Geifteöhelven», Nr.39, Berl.1900), 
«Geihihte der anorganiſchen Naturwiſſenſchaften 
im 19. Jahrh.» (ebd. 1901), «Das Zeitalter der Ent: 
dedungen» («Aus Natur und Geifteswelt», Nr. 26, 
293. 1901), —— und Fortjchritte 
der Pe eographie im 19 Jahrh.» 
(Berl. 1902 iebt feit 1896 «Münchener geogr. 
Sruniens —R heraus. Mit Alfr. Kirchhoff 
veröffentlichte er: a Didaliik und ala des Geo: 
var Unterrit3» (Münd. 1 
Oünther-Bahmann, Raroflee, Schaufpiele: 
tin und Sängerin, geb. 13. Febr. 1816 in Dafel- 
dorf, tam ſchon früh in Kinderrollen auf die Bühne 
und wurde 1832 in Bremen engagiert, wo fie in 
den. verichiebenften Rollen auftrat. Seit 1834 bis⸗ 
au ihrem 17. Jan. 1874 erfolgten Tode war fie be 
liebte Mitglied des Leipziger —— Sr 
jpielte faft alle Goubrettenrollen ber 
udenille und der Poſſe, aber er im —E 
laen I. he erben | de. 


er; Güntersberge. 
Säniden —— — arade 
eeielian in in — 


Con om. b ee: Koloniſations⸗ 

Konig der — erhielt bei der 

Teilung des Heiz 881 nad dem Tode feines Das 

ters —— L die Herrſchaft in Orleans und Bur⸗ 

gund. ©. überlebte feine Brüder und wurde nach 

der Reihe Vormund ihrer Nachkommen. Als er 

28. März 592 ohne Naı ee Harb, wurde 
— Sohn Childebert II. fein Erbe. 

— u oder Gunung Api, Bullan auf 

der ee enie — Sana Inſeln. 

@üng, 


& 


t, Infel_ und Vullan, ſ. 
x * ———— aus der er 

X * 
each Sftlihen und Ioentln G., welche im 
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NND. von Kempten in den Vorhügeln der Bayri⸗ 
fen Alpen entipringen, und mündet nad) einem 
aufe von 75 km bei Günzburg. 
ünzburg. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.⸗Bez. 
Schwaben, hat391,9;gkm und (1900) 29485 (13 968 
männl., 15517 weibl.) €. in 65 Gemeinden mit 
92 Ortſchaften, darunter 2 Städte. — 2) Unmittel 
bare Stadt und Hauptort des Bezirtdamtes G., 
am Einfluß der Günz in die Donau, an der Linie 
Ulm: Augsburg: Münden und der ftebenlinie ©. 
Krumbad - Hürben (27,3 km) der Bayr. Staats: 
bahnen, Siß des Bezirlsamtes und eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Memmingen), ijt noch mit 
Mauern und Türmen umgeben und bat(1900) 4628 
€., darunter 271 Evangelijche, Boiterpebition, Teles 
graph, Ferniprecheinrichtung, 3 kath. Kirchen, Über: 
reite eines röm, Kaſtells, Laleinſchule, Handwerker⸗ 
zeihenjhule, Penfionat der Engliſchen Fräulein, 
Theater, Kranlenhaus, Pfrundneranſtaltmit Waiſen⸗ 
haus, ſtadtiſche Sparlaſſe; mechan. Weberei, Vers 
bandſtoff· und Malzfabrit, Brauereien, Gärtnereien, 
bejonders Spargelbau; Jahr⸗, Vieh: und Pjerdes 
märkte. Bei ©. befiegten 9. und 10. Oft. 1805 bie 
Sranzofen unter Ney den Erzberjog Ferdinand. — 
Bol. Edlhard, Ebronilver Stadt ®. (Günzburg 1894). 
Gungzenhaufen. 1) Bezirksamt im bayr. Neg.s 
Ber. Dittelfranten, batb14,90 qkm und (1900) 31 798 
(15088 männl, 16710 weibl.) E. in 65 Gemeinden 
mit 218 Ortſchaften, darunter 3 Städte. — 2) Be 
zirksſtadt im Bezirksamt G., in 415 m Höhe, an 
der Altmühl und den Linien Treuchtlingen⸗ Würz: 
durg und Pleinfeld· Nordlingen · Augsburg der Bayr. 
Staatsbahnen, Sig des Bezirlsamies, eines Amts: 
gericht (Landgericht Ansbach) und Bezirtätommans 
dos, hat (1900) 4503 E., darunter 7U8 Katholiten 
und 284 Israeliten, Boftamt gpeiter Klaſſe, Tele: 
raph, Schloß, Lateinichule, Kinderbewahranitalt, 
Nettungshaus; Dal; fabriten, Mafchinenjabrit, 
Bierbrauereien, Getreibe:, Rüben: und Hopfenbau. 
Gur (Guhr), eine fhlammartige, aus dem 
zerſetzten Geitein gleihfam ausgärende Maſſe. (S. 
—— ur.) 
ara, Guranuß, foviel wie Rolanuf, f. Cola. 
Gura, Eugen, Baritonift, geb. 8. Nov. 1842 Fi 
Preſſern bei Saaz in Böhmen, beſuchte das Poly: 
tehnilum, dann die Daleratademie in Wien, wid⸗ 
mete fi) ſeit 1863 am Munchener Ronjervatorium 
dem Gejang und trat 1865 am Münchener Hofr 
theater zum eritenmal_auf, 1867 nahm er ein 
gagement am neuen Stadttheater zu Bredlau an. 
1840 wirtte er in Leipzig am Stadttheater und zu: 
leid) als Lieder: und Oratorienfänger und legte 
Bier den Grund zu feinem Rufe. Im Sept. 1876 
wandte er jih nach Hamburg, nachdem er wenige 
Wochen vorher in Bayreuth den Gunther («Bötter: 
dämmerung») gefungen hatte. 1882 wirkte er in 
London bei einem von Hans Richter geleiteten deut: 
{chen Opernunternehmen. 1883—96 war er Mitglied 
des Dündener Hoftheaterd; 1902 zog er ſich gänz: 
lich ins Privatleben zurüd. ©. gehört zu den beiten 
Wagner-Eängern; fein Hand Sachs, Telramund, 
Wolfram,Holländer, Wotan find prächtige®eftalten; 
aber aud in andern Opern leiftet er Vorzügliches. 
An den Feſtſpielen in Bayreuth war ©. oft beteiligt 
ald Amfortas, Marteund Sachs. Als Konzertfänger 
fm er großen Beifall dur den Vortrag Lowe: 
her Balladen und der Schubertihen essen, 
Gurage,HodlandimS. von Abeffinien(j. Karte: 
Abeſſinien u, |. w., Bo. 17), durch das Land der 
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Soddo und den Hawaſchfluß davon ’gettennt,. das 
Quellgebiet des Webi Schebehli. In ©. liegt der 
anjehnlihe Suaijee. Die Bewohner (Galla), dem 
Namen nad) Ehriften, find in die Barbarei zurüd: 
eſunken; fie werden auf etwa 40000 gefhäßt. Das 
and ift Abefjinien tributpflichtig. 
. Oura:Sumöra, 1) Bezirkshanptmaunſcha 
in der Bukowina (f. Starte: Ungarn und Galts 
zien), hat 751,17 qkm, (1890) 48607, (1900) 55605 
meift rumän. €, in 32 Gemeinden mit 52 Ortichaften 
und 12 Outägebieten und umfaßt Die Gerichtsbezirke 
©. und Solfa. — 2) G., rumäniih Gur a⸗ Hum o⸗ 
rului, Markifieden und Sis der Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft ſowie eines Bezirlegerichts (413 4s qkm, 
30496 E.), am Einfluſſe der Humora in die Moldava 
und an der Linie Hatna:ftimpolung der Bulowinaer 
Lolalvahnen, hat (1900) 4062 meiſt deutſche E. ©. 
wurde 1899 durch einen großen Brand heimgeſucht, 


dem 200 Häufer, darunter Kirche, Schule und Amts: 


gebäude, zum Cpfer fielen. In der Nähe der Berg- 
ort Eihenau (Brifaca) und- vafelbft!an'der Straße 
das 1716 errichtete Siegesdentmal des Fürsten Mi⸗ 
chael Rolowiga der Moldau. Fig. 13. 

Qurami, |. Labyrinthfiſche und Tafel: FiiheV, 

©uramiden, Rönigspynaftiein Georgien (j. d.). 

@uran, Voltzftamm, i wer 

©Ouranufı, joviel wie Rolanuß, f. Cola. 

@urära, Dafengruppe in der Sahara, nördlich 
von Tuät (f. d. und die Rarten: Sahara und Ma⸗ 
rotto), zu dem es meiſt gerechnet wird, im Weiten 
vom Wadi Saura (Susfana), dem beiten Zugangs⸗ 
meg von Algerien, en. befteht aus mebrern 
um die Sebcha (den atgunrh von G. gelager⸗ 
ten ungeſunden Dafen. ©. bat etwa 80 000 (nach 
andern nur 15800) E. meift Berbern, melde in 
115 Niederlafjungen (Kſuars) wohnen. Hauptort 
ift Timmimun im Often der Sebha. Die Zahl der 
Dattelpalmen foll etwa 2°), Mill. betragen. (S. auch 
ar Geihichte.) 

ned oder Kolonialpiafter (colonial dollar), 
feit 1809 in London aus Silber für Vritiſch Guayana 
geprägte Kolonialmünze (colonial token) = 8 Ro: 
lonialgulden (Guilders). (S. Gourde und Tabelle 
beim Artitel Münse.) 3 

Surde, Felvflaiche, beſonders Pilgerflafche. 

Gurdſchiftau, |. Georgien. [Dynamit. 

Gurdynamit, ſoviel wie Kieſelgurdynamit, |. 

Gurgel, der vordere, ven Schlundtopf und den 
Kehltopf enthaltende Teil des Haiſes (ſ. d.). 

Gurgelmittel, ſ. Gargarisma. 

Gurgelu, das meiſt von roͤchelndem Geräufch be⸗ 
gene Hin und Herbewegen einer Zlüfjigteit im 
Rachen, hervorgebracht dadurch, daß man vie Slüffige 
keit zur Schlundöffnung laufen läßt, aber durch Aus: 
ftoßen des Atems wieder zurüditößt. Bei Rachen⸗ 
und Halstrankheiten werben befondere Gurgelwäfler 
(j. Gargarisma) ald Heilmittel zum ©. benugt. Am 
wirtſamſten ift daS &., wenn man es bei ftart hinten: 
über geneintem Kopf dergeitalt ausführt, dab man 
ftets nur eine Heine Menge des Gurgelwaſſers auf 
einmal in den Rachen einführt. Nachteilig wirt das 
©. bei allen tiefern Entzündungen ver Rachengebilde, 
weil durch die zum G. erforderlichen Mustelbewegun⸗ 

ven die Entzündung nur gefteigert wird; in foldyen 
ällen find Ausipülungen, Binjelungen, Einatmuns 
gen u. dgl. anzuwenden. 

@urgelton, ſ. Gaumenton. 

Pi ige f. Gargarisma, 

@urgl, Dorf und Eisfee im Östhal (f.d.) in Tirol. 
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Onrgneia (fpr.-geia), Serra, Gebirge in Nord» 
brafilien (f. Karte: Brafilien), ieht von den 
Quellen des Parnahyba unter 9 Ant. Br. nad 
ED., wo es fih in der Serra Boqueiräo am Weſt⸗ 
ufer ded Rio Säo Francisco fortjept, befteht aus 
Kreidefanditein und archaiſchen Schiefern. Es ift bis 
1000 m hoch und bilvet die Grenze zwifchen dem 
Staate Biauby und Bahia. 

Surien, Landihaft in Transkaulaſien (f. Rarte: 
Kaukaſien, beim Artitel Rußland), am Schwarzen 
Meere, zwifchen den Fluſſen Rion und Tſchoroch, 
bildet den Kreis Ofurgeti und einen Teil des ſtreiſes 
Batum, des Öouvernements Kutais im ruſſ. General: 
— Kaukaſien, Sie gehörte urſprung⸗ 
ich zu Georgien (ſ. d.), ftand dann unter eigenen 
Zürften (Gurieli) und kam 1829 zu Rußland. 

Gurier, die Bewohner von Gurien (f. d.), ge: 
hören zu den Beorgiern (. 29, im weitern Sinne. 

©Onrjeww. 1)Kreisim fübl. Zeil des ruff. Gebietes 
Uralst am Kafpiichen Meere und vom Fluß Ural 
durchfloſſen, bat 47478, qkm (davon 1456,7 qkm 
Seen) und 87876 ©. (meift Rirgifen). — 2) ©. 
talmüd. Usjan-Balgasin, Kreisftabt im Kreis G. 
rechts am Fluffe Ural, 17 km vor feiner Mündung, 
mit Hafen, hat (1897) 9816 €., 1 Rastolnitentirche, 
1 Mofchee; Fiſcherei und Dampficiffahrtsverbin: 
dung mit Altrahan und Fort Alerandromwst (auf 
der Halbinjel Mangifchlat). 

Gurjuubalſani (Balsamum Copaivae ostindi- 
cum, Balsamum Capivi, Holzol, engl. Wood oil), 
ähnlich wie Ropaivabalfam riechender Balfam, von 
Dipterocarpusarten ftammend und hauptſächlich an 
der Küfte von Birma durch Anzapfen der Bäume 
gewonnen, dunnfluſſig, von buntelbrauner Farbe, 
im auffallenden Licht ftart fluorescierend, dient ald 
Erſaß des Kopaivabalſanis, als Heilmittel bei 
Lepra, zum Ladieren von olzartiteln u. ſ. w. 

Gurk. 1) Fluß in Kärnten, entipringt am 
Kaltenebentopf und fließt zuerft nörblih, dann 
öftlid, durch eine Schludt, «Die enge G.», ſich win: 
dend, von Althofen an jüdlich, zulegt wieder dftlich 
und mündet, 89 km lang, gegenüber von Stein in 
die Drau. — 2) Fluß in Krain, entfpringt nahe bei 
MWeirelburg im mittlern Krain und mündet, 63 km 
lang, gegenüber von Rann an der Südgrenze von 
Steiermark in die Save. 


Gurk, Markt in der öfter. Bezirtöhauptmanne | bild 


ſchaft St. Veit in Kärnten, am Gurffluffe und 
an der Privatbahn Kleingdpnig-Treibad-Althofen 
Gurkthalbahn), Sig eines Bezirkögerichts (842,86 
gem, 0542 deutfche kath. E.), hat (1890) 680, ald 

emeinde 729 E., einen roman. Dom (1042), eine 
der biftorifch interefianteften Kirhenbauten in den 
öftl. Alpenländern, mit Kreugabnahme (in Me: 
tall gegoflen) und Kanzel von Raphael Donner jo: 
wie den Statuen Kaiſer Heinrichs IL. und Leopold 
von Sfterreih. 1042—1787 war ©. Siß des Bi: 
ſchofs von ©., der ſeitdem in Klagenfurt refidiert. — 
Dal. Die Gurier Geihichtöquellen 864-1232, he. 
von A. von Jalſch (Bd.1 der «Monumenta historica 
ducatus Carinthiae», Rlagenf. 1895). 

Gurke, zur Gattung Cucumis (f. d.) gehörige 
Gemüfepflanze. Die wichtigſte und bei uns vers 
breitetfte ©. ift die gemeine ©. oder Kukumer 
(Cucumis sativus L.), eine einjährige, wahrſchein⸗ 
ih aus Indien ftammende Pflanze. Bann fie in 
Europa, eingeführt worden, tft nicht bekannt; man 
nimmt jan an, daß dies fhon im grauen Alter: 
tum geichehen fei. In Deutichland ift fie feit 1550 
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verbreitet. Der deutſche Name ift von dem ſpätgriech. 
äyyobprov abzuleiten, dem die Form Angurfe und 
das dän. agurke entſprechen. 

Ihre iteifhnarigen Stengel laufen über den Bo: 
den bin, ohne einzumurzeln, oder klettern, wenn ſich 
dazu Gelegenheit bietet, mittels einfacher Widel- 
tanfen. Blätter herzförmig, mit fünf ſpitzen Eden. 
Blüten einhäufig, wie bei den verwandten Kürbis 
und Melone, die weiblichen ftehen über dem läng- 
lichen oder Hoinpelförmigen chttnoten, welder 
mit ftacheligen Warzen beſetzi ift, die aber bei der 
teifen! ht mehr oder weniger verſchwinden. 
Leptere ift länglich, cylindriſch oder undeutlich 
breiedig, reif geworben weiß, gelb oder grün, mit 
weißem, brüdigem Fleiſch von eigenartigem Ge⸗ 
ſchmack. Das Innere der Frucht wird von einem 
breiigen Zellgewebe erfüllt, und die zahlreichen, über- 
einander gereibten platten Samen find an ven ein: 
geiblagenen Rändern der Jruchtblätter ie 

us der Mitte jedes derjelben dringt eine Scheide: 
wand nad) der Achfe der Frucht vor. 

im Laufe der Beit find zahlreihe Sorten ent⸗ 
anden, welche bald für die eine, bald für die andere 
ubereitungsweiſe vorzuziehen find. Man unter: 
cheidet —— oder Schlangengurken, mittel⸗ 
ange und Heine oder Traubengurken. Zur Be 

zeitung von Salaten (Öurlenfalat) find wegen 
ihres reichlihen Fleiſches und des Heinen Kern- 
hauſes vorzugsweiſe die Schlangengurten geeignet, 
welche oft über 60—70 cm lang und 10cm und 
darüber did werden; die beften Sorten find: Rol⸗ 
liſſons Telegraph, Schwanenhalsgurke, Arnftäpter 
Rieſenſchlan⸗ enqurle (j.Tafel: GemüfeLV, Fig.6), 
Berliner Aalgurke (Fig. 5) u. a. Ein Teil der zahl: 
reihen ©. wird im freien Lande kultiviert, während 
andere, insbeſondere die ſehr großfrüctigen, ihre 
Bolltommenheit nur im Treibbeet erreichen. 

Die Kultur der ©. wird in Deutſchland beſonders 
in Lübbenau im Spreewalde, in Liegnik und Calbe 
in großem Umfange betrieben. Während des Win: 
terd werben ©. erfolgreich in beſonders für diefen 
Zwech eingerichteten Gewähshäufern kultiviert. Für 
diefen Zwed eignen fi jedoch nur ganz beftimmte 
Sclangengurfenforten. Den Bruttoertrag an ©. 
rechnet man auf 1 ha zu 100000 bis 130. 000 Stüd 
zum Du Des von 2 bis 3 Pfennigen. Sie 
ilden friſch einen wichtigen Handeldartifel in der 
Verfargung großer Städte. In Deutichland findet 
Einfuhr an Frankreich und Holland ftatt, Ausfuhr 
nad England und felhft nach Nordamerita. Für 
den Großhandel fommen nur die zum Einmachen 
beftimmten G. in Betracht. Die mittelgroßen, nicht 
zu reifen, nod etwas harten, wie die Erfurter 
mittellange grüne ©., werben zu Sauren: oder 
Salzgurten verwendet; zu Senfgurten nimmt 
man bie größten und reifiten, ſchon etwas gelb ge: 
wordenen Stüde, wie die weiße holländiſche G.; zu 

feffergurken hochſtens fingerlange, junge, im 

biommer gefammelte Stüde, bejonders die 

inen rüchte (cornichons) der Barifer Trauben: 
gurke (Fig. 4); zu Zudergurten grüne, mittel« 
große, ſeſte. Lehtere werden gewöhnlich in Gläfern 
und Bücfen verjendet und aufbewahrt, die Pfeffer⸗, 
Salz⸗ und Senfgurten aber meilt in daſſern oder 
Steintöpfen. In der Heiltunde waren früher die 
Samen der_®. al3 kahlendes Mittel gebräuchlich, 
der frifhe Saft wirkt gelind abführend und ift als 
Vollsmittel bei Lungenleiden im Gebraud, dient 
auch, mit Milch gemiſcht, als Kosmetikum. 
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Seltener wird in Deutihland die Schlangen: 
gurte (Cucumis flexuosus L.) mit ſchlangenartig 
gelrimmten Früchten in Miftbeeten gern. Die 

ngurie oder amerilanifhe ©. (Cucumis 
anguria L. [Samaita)) liefert Heine, kugelige, ſtache⸗ 
lige Früchte, die aber in ihrer Heimat wie unfere ©. 
benußt werden. Nicht eBbar, meil Außerft bitter 
ſchmedend, ift die im Orient heimifche Propheten: 
gurte (Cucumis prophetarum L.) mit tugeligen, 
walnußgroßen, igelftacheligen Früchten. 

Val außer der unter Gemüfebau angeführten 
Litteratur Barfuß, Die G. ihre Ruftur Torie die 
Verwertung ihrer Früchte (Neudamm 1894): 

@urtenbaum, |. Magnolia. 

Onrtenternbandionrm, |. Bandwürmer. 

Surtentrant (Boretſch), ſ. Borago und 
Zofel: Tubifloren, Fig. 5. 

efenfalat, ſ. Salat und Gurke. 

@urtfeld. 1) Bezirtshanptmannfehaftim öfterr. 
Kronlande Krain (f, Rarte: Kärnten u. f w.), hat 
868,61 qkm und (1900) 53179 meift tath. flowen. 
€. in 18 Gemeinden mit 456 Ortſchaften und um: 
faßt die Gerichtsbezirke G., Landſtraß, Naſſenfuß 
und Ratſchach. — 2) G., ſlowen. Kräko, Stadt und 
Sig der Bezirlshauptmannſchaft ©. und eines Be 
zirisgerichts (225,19 qkm, 16875 flowen. E.), an 
der Save und an der Linie Steinbrüd: Ygram der 
Oſterr. Sübbahn, hat (1900) ald Gemeinde 5291 €, 
Rapuzinerllofter, Bürgerfhule, warme Bäder, Bür: 

eripital; Ader: und Weinbau. In der Nähe be 
Aber fi ein ſchdnes Schloß, Thurn am Hart, der 
Grafen von Aueräperg, ein Artillerieichießplag und 
Ruinen des rom. Noviodunum. 

Ourttha, Vollsſtamm in Nepal, |. Gorlha. 

Gurko, Dffip (d. i. Joſephj Wladimirowitſch, 
uff. General, aus altadliger ruſſ. Familie ftam- 
mend, geb. 16. (28.) Xuli 1828, wurde im faiferl. 
Bagentorps in teräburg erzogen und trat 1846 
als Kornett in da8 Gardehufarenregiment ein, wurde 
1852 Hauptmann bei der Linieninfanterieund machte 
den Krimkrieg im Regiment Diebitſch mit. 1857 trat 
6. wieder ald Eskadronschef in dad Garbehufaren: 
regiment zurüd, wurde 1860 $lügelabjutant des 
a und 1861 Oberſt, nahm 1868 an der Nieber: 

ng des poln. Aufftandes ee teil 
und wurde 1866 Commandeur eines Hufarenregis 
ments, 1867 Generalmajor und Lommandeur deö 
Leibgardegrenadierregiments au Pferd, 1873 Com: 
manbeur einer Garbelavalleriebrigade und 1876 
Divifiondcommandeur. Bei Ausbruch des Krieges 
gegen die Türkei 1877_erhielt G. den Befehl über 
ein hauptfäclic) aus Kavallerie zuſammengeſetztes 
befonderes Avantgardentorps, mit dem er über den 
Baltan bis auf zwei Tagemärſche von Adrianopel 
vordrang (f. Ruſſiſch⸗Tartiſcher Krieg von 1877 und 
1878). Sm Oktober übernahm G. den-Befehl über die 
gelamten Garden und die Kavallerie der Weitarmee 
mit. dem Auftrage, die rüdwärtigen Verbindungen 
des bei Plevna jtehenden turk. Heers unter Osman 
Paſcha zu unterbrechen und deſſen erg zu 
vollenden. Dies geſchah, nachdem G. 24. Dt 
verfhanzte Gorny Dubnil erftürmt und 28. Dit. 
das ebenfalls verjhanzte Tiliſch durch Beſchießung 
ur Übergabe gezwungen hatte. Darauf überjchritt 
er Ende Dezember den Balkan, beſeßte 4. Jan. 
1878 Sofia, marfchierte von dort nad Philippo: 
pel und zerfprengte in der breitägigen Schlacht 
(15., 16. und 17. San.) bei Philippopel die Armee 
Suleiman Paſchas. Rach Beendigung des Krieges 
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wurde ©. zum General der Kavallerie und Generalad⸗ 
jutanten des Raifers befördert und 14. April 1879 mit 
ausgedehnten Vollmachten zum Generalgouverneur 
von Peterburg ernannt, Da ©. jedoch während 
des nächſten Winters die Attentate gegen das Leben 
des Kaiſers nicht iu verhüten gemußt hatte, wurde er 

1880 feiner Stellung enthoben und von _jeber weis 

tern militär. ———— Erſt Kaiſer 

Alerander IH. rief 1882 ©. wieder in den altiven 

Dienit zurüd und übertrug ihm 1883 das General: 

gouvernement über den Militärbezirt Warfchau. 

Dez. 1894 erhielt er wegen Erkrankung feine Entlaf: 

fung unter Ernennung zum Generalfeldmarihall. 

Er flarb 18. (28.) Jan. 1901 auf feinem Gut Sacha⸗ 

rowo bei Twer. 

Gurkthaler Alpen, |. Dion A,5. 
@urfur, Art wilder Ejel, |. Önager. 
@urli-Role, |. Agnefen: Rolle. R 
@urlitt, Somelius, Kunſthiſtoriler, Sohn vor 

Louis ©., geb. 1. Jan. 1860 zu Niſchwitz in Sachſen. 

ftubierte Architeltur zu Berlin, Stuttgart und Dres⸗ 

den, unternahm kunſtwiſſenſchaftliche Reifen durch 

Europa, war 1879—87 am Runitgewerbemufeum 

in Dresden angeftellt, habilitierte ſich 1889 an der 

Techniſchen Seajan e zu Berlin und wurde 1893 
rofeſſor an der Techniſchen Hochſchule au Dreöden. 
ein Haup! ift die Fortfegung der von Kugler, 

Burdhardt und Lühle begonnenen « Geſchichte der 

neuern Baulunft», von der er die Geſchichte des 

Baroditils, des Rototo und, des Klaſſicismus 

8 Bde., Stuttg. 1886—88) ſchrieb. Au ver: 

aßte er (mit Hähnel und Adam) «Sädjf. Hervenfise 

Schlöfier» (Dresd. 1886), «Möbel deutſcher 
garten e» (Berl. 1886—87), «Das Barod: und 
ototo⸗Ornament Deutihlands» (Lig. 1—4, ebd. 

1886— %), a’m le, (Dred. 1888), 

«Runft und Künftler am Vorabend der Reformation» 

(Halle 1890), «Andreas Schlüter» (Berl. 1891), «Die 

Bautunft —— (mit 200 Tafeln, Dresd. 1896 

— 1900), «Deutfhe Turniere, Rüftungen und Blatt: 

ner» (ebd. 1896), «Die Kunſi unter Kurfü ied⸗ 

rich dem Weifen» (ebd. 1897), «Die deutſche Kunft 
des 19. Jahrh.» (2. Aufl., Berl. 1900), «Die Baus 
tunft Franfreih3» ( Dresd. 1900), «Geichichte der 

Kunſto (2 Bde, Stuttg. 1902). Für die —— 

bende Darſtellung der Altern Bau⸗ und Kunſtdenk⸗ 

mäler des age Sadjfen» bearbeitete er die 

Hefte 16-22: Amtshauptmannshaft, Stadt Leips 

ig, Amtsbauptmannihaft Grimma und Stadt 

Dresden (Dresd. 184—1901); für die 1. Serie 

von «Hiftor. Städtebilderm verfaßte er Heft 1: «Cr> 

furt> (Berl. 1900) und 2: «Würzburg» (ebd. 1902). 
Ourlitt, Louis, Landidaftömaler, re 8. März 

1812 zu Altona, erhielt jeinen erften Unterricht bei 

©. Bendigen zu Hamburg, fpäter an der Akademie 

1" Kopenhagen und brachte hierauf vier Jahre in 
orwegen, Dänemark und Schweden zu. Bon einer 

dreijährigen Reife nach Münden es und Stalien 

— nahm er ſeit 1889 feinen Wohnſis in 

openhagen, wo er Mitglied der konigl. Alademie 
wurde. Hierauf malte er 1843 in Dülfelvorf ein 
großes jütländ. Heidebilo, die Richtung der 
dortigen Landſchaftsmalerei von, ber — 
auf eine geſunde naturaliſtiſche Stimmung hinlenkte. 

G. ute 1848 7 abermals in Italien auf. Rach 

feiner Rüdtehr wohnte er bis 1849 in Berlin, 1849 

—51 in Niihwig (Sadıjen), 1852—59 in Wien, 

von wo aus er wiederum Stubienteifen nad) Italien, 

Dalmatien (18565), Ungarn und Griechenland (1858) 
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ee Bon Gotha aus, wo er feit 1869 lebte, 
unternahm er 1868—69 Reifen nad) Portugal und 
Spanien; ir machte ihn die Alademte adrid 
zu ihrem Mitglieve. 1878 ſiedelte er nach Dresden, 
1888 nad) Steglig bei Berlin über. Er jtarb 19. Sept. 
1897 zu Naundorf bei Schmiebeberg im ragebirge. 
Bon feinen Gemälden befist die Pinakothek in Mun⸗ 
se Berchtesgaden (1836), die Nationalgalerie in 

erlin un (1850), die Kunſthalle in 
Hamburg Thal bei Sorrent (1854), das Mufeum in 
Seanio Ei ital. Landſchaften, die Dresdener Galerie 
Klofter Bufaco in Bortugal (1875), andere die Mu- 
feen zu Wien, Beterdburg, Hannover. Bon feinen 
Zeichnungen nad der Natur find hervorragende 
Blätter in den Vefik der Akademie pr Düffeldorf 
und der Ratiomalgalerie zu Berlin gelangt. 

Bon feinen Brüdern war Cornelius ©., geb. 
10. Febr. 1820 in Altona, geft. dafelbft 17. Juni 
1901, Drganift an der Hauptlirche daſelbſt. Er ver: 
offenilichte Quartette, Trios, Sonaten und eine Li- 
turgie «Die Sündflut» fomie mehrere Dpern. 

in anderer, Emanuel ©., geb. 24. Jan. 1826 
in Altona, feit 1873 Bürgermeifter in Hufum, geit. 
dafelbft 14. Juli 1896, gab neben einer Anzah 
Schwänle hochdeutſche Gedichte: «Weinfprofien» 
(Hufum 1876), und plattdeutſche: «De Slacht bi 
de Kobftieg» Lpz. 1878), a Von de Nordſeeſtrand⸗ 
(ebd. 1880) heraus. 

Gurlt, Ernſt Friedr., Tierarzt, geb. 13. DH 1794 
zu Drentlau bei Grünberg in Schlefien, ftudierte in 
Breslau Medizin, wurde dann Repetitor bei der 
Tierarzneiſchule in Berlin, 1827 zum Profeſſor und 
1849 zum techniſchen Direktor der Anftalt ernannt. 
Seit 1870 lebte ©. im Ruheftand zu Berlin, wo er 
13. Aug. 1882 ftarb. ©. ſchrieb: «Handbuch der ver⸗ 

leihenben Anatomie der Hausfäugetiere» (2 Bde., 

jerl.1821— 22; 7. Aufl. von Leifering, Müller und 
Eltenberger, 1890; Handatlas dazu 1860), «Ana: 
tom. Abbildungen der Hausfäugetiere» (2. Aufl., 
mit 150 Tafeln, ebd. 18343—44; Supplement mit 
26 Tafeln, 1848), «Lehrbuch der pathol. Anatomie 
der Hausfängetiere» (2 Bde. ebd. 1831—32; Nach: 
träge 1849), «Lehrbuch der vergleichenden Phyſio⸗ 
logie der Hausfäugetiere» (ebd. 1837; 3. Aufl. 1865). 
In Verbindung mit Hertwig gab ©. das «Magazin 
* die gefamte Tierheiltunde» (Berl. 1835—74) 

eraus. Endlich veröffentlichte er noch «fiber tie: 
riſche Mißgeburten» (mit 20 Tafeln Abbildungen, 
Berl. 1877). 


Gurlt, Ernft Jul., Chirurg, Sohn des vorigen, 
geb. 13. Sept. 1825 zu Berlin, habilitierte ſich 1853 
daſelbſt als Privatdocent, wirkte jeit 1862 als außer: 
ord. Profeſſor der Ehirurgie und ftarb in Berlin 
9. Jan. 1899.. Unter feinen Schriften find hervor: 
zubeben: «Beiträge zur vergleichenden pathol. Ana- 
tomie der Gelenttrantheiten» (Berl. 1853), «fiber 
einige durch Erfrantung der Gelenkuerbindungenver: 
urſachte Mipftaltungen des —ã Bedens ⸗ 
d. 1854), aliber die Eyftengeihmwülfte des Hal⸗ 
je8» (ebd. 1855), «Über den Transport Schwer: 
vertvundeter und Kranler im Kriege» (ebd. 1859), 
Handbuch der Lehre von den Knochenbruchen⸗ (Bo. 
1u.2,2fg. 1,2, ebd. 1862—65), «Leitfaden für Ope- 
rationsübungen am Rabaver» (ebd. 1862; 7. Aufl. 
1889), « Milttärchirurg. Fragmente» ei 1864), 
«Abbildungen zur Krankenpflege im Felde» (ebv. 
1868, 16 Zafeln Fol. und Zert), «Zur Gefchichte 
der internationalen und ſreigen Kranlenpflege 
im Kriege» (Lpz. 1873), «Die Kriegschirurgie der 

Brochaus' KonverfationdsLeziton. 14. Aufl, R.M. VIIL 
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legten 150 Jahre in Preußen» (Berl. 1875), «Die Ges 
Ientrefettionen ee ie (ebd. 1879), 
«Geſchichte der Chirurgie und ihrer Ausübung» (3 
Bde. ebd. 1898). ©. war Mitherausgeber von Lan: 
genbeds «Archiv für kliniſche Chirurgie», das er. 
mit begründete, und Mitredacteur des Virchow⸗ 

irſchſchen «Jahresbericht über die Leiftungen und 

ortipritte in der gefamten Medizin»; won 1885 

18.1888 war er acteur des «Biographiihen 
Leritong der hervorragenden Arzte aller Gellen und 
Völter» (6 Bde. Wien 188488), 1867—98 Re: 
dacteur der Zeitſchrift — — Organ der 
deutſchen Vereine vom roten 3. 

Gurma, gering bevöltertes, wafjerarmes und 
unfruchtbares Negerland im Weſtſudan in Nord: 
weitafrita (j. arte: Guinea) ‚weitlich vom mittlern 
Niger, grenzt im W. an ht, im D. an das 
Gandoreich. Hauptort und Refidenz des Oberfönigs 
ift Matſchaluale (auch Myaluali, Nando, Nungu 
oder Benäba); die mächtigften ——— eg 
{chen in Bifüggu und Fada⸗n⸗Gurma (oder Nungu, 
Sudu M’Bodjo), legteres ehemals vie Refidenz des 
5 Die Gurmaneger (Bimba) ſind den 

(Mofft) und Tombonegern verwandt. Sie 
Heiden und gehen nadt. Ehemals hatten fie 
viele Kämpfe mit den Songhay, Haufja und Fulbe, 
find aber jest unabhängig. Unter ihnen finden fid) 
auch Niederlajlungen der Mandingo. ©. wurde 
———— Abkommen 1897 an Frankreich 
erlaſſen. 

—— von Graharz, in Wolframs 
«Barzival» der lluge Greis, der den unwiſſend kind⸗ 
lichen Helden in die Geſetze und Künfte ritterlicher 
Sitten und Kämpfe einführt. x & 

Gurnigelbab, Kurort im Bezirk Seftigen des 
fchweiz. Kantons Bern, 14 km weitlih von Thum, 
21km ſudlich von Bern, mitdiefem durch Poſt verbun⸗ 
ben, liegt in.1153m Höhe auf einer waldumfäumten 
Biejenterrafie amnorbweftl.Abhangdesobern Gur- 
nigel oder ne el (1550 m), eines nordl. 
ualtufers der Stodhorntette, befteht auß einem 
proben urhaufe und mehrern Nebengebäuben, und 

efibt drei Quellen, von denen das Schmwarzbrönnli 
und das Stodwaflerfaltegipshaltige —— 
find, während die dritte zu den erdigen Eiſenwaſſern 
gehört. Das Wafler ver Schwefelquellen wird ſeit 
dem 16. Jahrh. jenoht zur Trink⸗ als zur Badelur 
verwendet. Die heilträftigen Quellen, die ſtärkende 
Bergluft und die [höne Umgebung, verbunden mit 
der mufterhaften Einrichtung des Babes, machen 
das ©. troß feiner ifolierten Lage zu einem der be⸗ 
ſuchteſten Kurorte der Schweiz habrlih etwa 2000 
Kurgäfte). Bon den nahen Gipfeln der Stodhorn- 
tette wird am häufigften der Ganterift ia be⸗ 
ftiegen. Vol. Verdat, Gurnigel. Einrichtungen, 
Klima, Mineralquellen, Heilreſultate, Notizen für 
prattifche Arzte (Bern 1876); derf., Eaux minérales 
sulfureuses du Gournigel (Bar. und Bern 1879); 
Haufer, ©. bei Bern Biel 1879); GſellFels, Die 
Bäder und klimatiſchen Kurorte der Schweiz (8. Aufl., 
Zür. 1892); Briefe vom ©. (Bern 1888). 

Gurfay gu fpr. gorſe), Handelögemicht der 
brit.softind. Provinz Madras von 20 Kandis (Can- 
dies) oder 400 Maunds = 10000 engl. Handels⸗ 
pfund ober 4535,926 kg. 

Gurſchuo, Stabt, }. Gorzno. 

Gurfem,perj. Name des Schwarzen Meers(f.d.). 

Gurt, in ber delorativen Kunſt ein arditel- 
toniſches Glied, ein Band oder Streifen, der um 
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einen Gegenftand in ber Mitte herumgeführt ift, um 
ein Zufammenfaflen in magerechtem ober eine Iren: 
nung, in lotrechtem Sinne anzudeuten. Im Hochbau 
bezweden dies die ————— welche 
in Höhe der Balkenlagen oder auch in Brüſtungs⸗ 
böbe angebracht werden, um die einzelnen Geſchoͤſſe 
oder Stodwerke zu kennzeichnen oder zu trennen. 
Sie find nächſt den Hauptgefimfen die träftigften 
Gliederungen der Gebäudeftonten. — Liber ©. bei 
Trägern f. d.; über ©. ald Gewebe f. Gurte; als 
Belleivungsftüd, ſ. Gürtel. 

©urtbogen, die zum felbftändigen Tragen von 
Gemwölben —— oder nur hut Derfiärkung 
von Tonnengewölben ober zur Verfpannung von 
Pfeilern bei Kreuzgewolben und Ruppeln dienenden, 
nad) unten oder oben vorjpringenden Bogen. Ber 
der Einteilung großer Räume Die Kichen, Hallen 
u. |. w.) in Gewölbjodhe unterjdeidet man Längs: 
und Quergurte, bisweilen aud Kreuz: und Diago: 
nalgurte. Sie find entweder von einfach rehtedigem 
Profil, wie in der röm. oder roman. Kunſt, oder von 
profiliertem Duerfchnitt, wie im got. Stil. Die in 
der Diagonale oder am Grat von Kappen auftreten: 
den Nebengurtbogen werben Rippen genannt. 

©nrtbremfe, mehan. Vorrichtung, |. Bremfen. 

Gurte, dide bandförmige Gewebe, die zu mannig⸗ 
fachen Zmweden verwendet werden. Während man 
ſich der geringften als Tragbänder, als elaſtiſcher 
Unterlage für die Idnedenförmigen Stahlfebern der 
Kifien, beim Polftern der Stühle, Sofas u. ſ. w. be: 
dient, werben bejlere Sorten für den Grundfiß der 
Neitfättel (Sattelgrundgurte) fowie zur ger 
polfterten Dapenar eit (Wagengurte), feinere 
und weichere Sorten als Hofenträger, Halftern fo: 
wie als eigentliche Sattelgurte (Bauchgurte) be: 
nust. Durch die Art der Anwendung wird die Wahl 
des Materials fowie die Art des Gewebes bedingt. 
Tragbänder und Tapeziergurte beftehen 
aus Bir grobem Hanf: oder Werggarn und find 
glatt (leinwandartig) gewebt. Damit fie ſich nicht 
der Breite nad) —— iſt die Keite ab⸗ 
wechſelnd aus rechts und aus links gedrehtem Ge: 
ſpinſt oder Gezwirn hergeſtellt. 

Die Sattelgrundgurte und Wagengurte werden 
aus Hanfgarn, Hanf: oder Leinenzwirn, oder auch 
aus zweibrähtigem Bindfaden verfertigt und find 
teil3 glatt, teil zweifeitig geföpert; im erften Fall 
iſt die Kette aus rechts und links gedrehten Fäden 
zufammengefegt. Sattelgurte und Halftern be: 
ftehen ganz aus Kammwollgeſpinſt und find ſtets ge: 
töpert, zumeilen auch mit Heinen Muftern durchwebt. 
In derjelben era werben Hofenträger verfertigt, 
doch webt man dieje noch öfter ganz aus Baumwolle 
oder mitbaummwollenerKetteund Einſchlag von Jute. 
Die Herftellung der ordinären G. aus Hanfgarn, 
Werggarn und Bindfaden gehört zum Geſchaſt des 
Seilers, weldyer ſich hierzu eines ſe dr einfachen Web: 
ſtuhls (Schlagftuhl, Ourtenihlagftod) be 
dient. Die ©. aus Zwirn jowie die aus Wolle 
werben auf dem Handſiuhl der Bortenwirler gewebt. 
Auch die feidenen ©. find eine Arbeit de3 Poſamen⸗ 
tier8 und erfordern oft die ganze komplizierte E 
rihtung des Wellenſtuhls oder des Jacquardge: 
triebed. Gemufterte Hojenträger werden auf Band: 
mübhlen mit Sacquarbgetriebe verfertigt. Als eine 
beſondere Art ©. find die in der Neuzeit als Treib: 
riemen für Maſchinen fowie ftatt der Ketten und 
Seile bei Berfonen- und Güteraufzügen in Gebraud) 
gelommenen baummollenen G. anzuführen. 








Gürtel, ein zum Feſthalten der Klei am Kör: 
per dienender Gurt. Der G. ift in Tracht, Sitte und 
Sage von vielfaher Bedeutung. Bei der Neuver: 
mäblten hatte im Altertum das Löfen bes ©. einen 
iymbolifhen Sinn. Die Wermwölfe, d. h. in Wölfe 
verwandelte Menſchen, nahmen bie Tiergeftalt durch 
einen Zaubergürtel an. Im Alten —— — 
ſich der jud. Prieſter mit der Leibbinde von Byſſus 
und Wolle, die 32 heilige Ellen lang fein mußte. 
Über den Leib: und Kriegägürtel der Römer ſ. 
Cinetorium und Cingulum militare; über den ©. 
der kath. Geijtlihen |. Eingulum. Im Mittelalter 
bildete der ©. ein hauptſächliches Stüd des Frauen: 
us owie der ritterlihen Kleidung (j. unten: 
tehende ig. 1). Solange (in der Zeit vor dem 
13. Jahrh.) die Kleider weit geiragen wurden, war 
der ©. eng und hatte den Zwed, das faltige Kleid um 
die Hüfte zufammenzufchnüren. Als aber die Kleider 
ſelbſt anliegend, eng und gefhnürtwurben, trugman 
den ©. Ioder auf der Hüfte — (j. Dupfing und 
Tafel: Koftüme II, Fig.3). Im 14. und 15. Jahrh. 
wurde er aud mit Schellen behängt (f. untenftehende 
Fig. 2) und fo von Herren und Frauen getragen 





rankreich und Burgund wurde im 1: 

. über der engen Eotte (f. Cotte-hardie) getragen, 
an ihm hingen dann verborgen die — Geheimniſſe 
der Dame, Nadelkiſſen, Meſſerchen, beuiel. Zum 
Koſtum des 16. Sn war der ©. weniger not: 
wendig. In diefer Zeit lag er wieder eng an und 

atte bei den Frauen eine Taſche oder den Schlüfjel: 

und zu tragen. In der Neuzeit wird der G. von 
den Damen als enger Abſchluß zwiſchen Taille und 
Rod getragen, vorn und hinten mit modern ftili: 
fterten, wertvollen Schnallen verziert. - 

Gürtelbahnen, auch Ringbahnen genannt, 
Bahnen, die ein beſtimmtes Gebiet, 5. B. das Ge: 
biet einer Stabt gürtel: oder ringförmig umſchließen 
und Verbindungen der in das Gebiet einmündenden 
Hauptbahnen untereinander herftellen. Belannte®. 
find 3. B. die Bodenfee-Gürtelbahn (f.d.), die Barifer 
Gürtelbahn (f.Ceinturede Paris), bie BerlinerRing: 
bahn (f. Berliner Stadt: und Rin N f. w. 

ürtel des Orion, Sternbild, |. Jakobaftab. 


f. Dufing und Tafel: Koſtüme IL, Fig. 7). 
h 5. Sapıh. = 





Gürtelechſen 


—— (Zonurus), eine Gattung der 
Eidechſen (f. d.) und zwar aus der Ordnung der 
oeege (.d.), ——— durq einen abge⸗ 
opf, mit großen Schildern bededte Stirn 
* Scheitel und einen mit Siachelſchuppen garte 
artig beſetzten Schwanz. Bon mehrern nal 
wandten Arten, die das fübl. und öftl. — 
ſowie Madagaskar bewohnen, iſt die bekannteſte 
der —— chweif (Zonurus cordylus Merrem), 
5 FR — HH Kr 
unten ihweiß mit orangegel anz. 
Lebt Kine gen te Sıdafrilas. 
Gürtelflechte, |. 


Gürtellrant, 
@ürteltinfen, |. Ale. 
Gürtelmans, |. Armadill und Tafel: Zahn⸗ 
a ANDI di dtgen a 
Ipanzer, nzerichii arme. 
Gärteltufe, —S 
Gürtel! 


Gürteltier, |. Armabill 
Surten, Gipfel der ie Hochebene, 3 km 
füpli von Bern, ein breiter bewalbeter Sanpftein: 


rüden mit-zwei wei Kuppen von 869 und 861 m Höhe. 
Die Die Auspdr vom ©. umfaßt den Alpenkranz des 
Berner Oberlandes, die ſchweiz. Hochebene mit den 


Seen von — und Murten und einen Teil 
des Juras. Vom Bubenbergplatz in Bern führt eine 
elelttiſche Bahn über Mattenhof nad) Wabern und 
»on da eine elettrifche Drahtſeilbahn zur Station 
Gurtentulm (Rurhaus), 1899 vollendet, 
Sarigehms aoftekt, | , |. Gurte. 
—— . Feuermwehrrettungsapparate. 
Gürtler, —— ein Handwerker, ber 
Budeln, Knöpfe, Schnallen und una aus Eifen 
und Meffin: Verzierung oder zum Schließen von 
— —— jest fü ven v.6. duch Meffing- 
und Bronzearbeiten aus 
er:, Gravenr: und Brouzewaren⸗ 
erzeuger⸗ Fachſchule, eine Gablonz gegrün: 
dete Fachſchule, die durch die Glasinduſtrie Nord: 
böhmens beroorgerufen wurde. Die Schule, die 1880 
als tunftgewerblihe Fachſchule für Ouincaillerie: 
induftrie errichtet worden iſt, zerfällt in fünf Ab⸗ 
teilungen: nen und Eifelieren, für 
Bijouterie (Gürtlerarbeiten) feit 1885, für Zeichnen 
und teramifches Malen, für Glagfteinichleiferei und 
für Öfmalerei feit 1888. Eine Fottbildungsſchule 
Gürtler, Bronzearbeiter und Eifeleure befteht 
m 7. Stadtbezirk von Wien. 
urtichim, ehemaliges Dorf, feit 1900 mit der 


Stadt Poſen vereini 
urn, Titel des erhauptes ber Sith (f. d.). 
, Gurunuß, foviel wie Kolanu, |. Cola. 
Surue, Guruiberg, d.i. Schweinsberg, auch 
Gipjedahanang, Bergin Deutſch-Oſta afrita, füd- 
well. vom Manjaraſee, 3473 m 0.0. M., fteiler 
Baſaltkegel mit Krater; von Werther, dem Seiter 
der Irangi⸗Expedition (1896—97), erftiegen. 
eu: Burn, Voltzitamm, |. Monbuttu. 
—— — f. Simalajavälter und Gorkha. 
, foviel wie Kolanuß, ſ. Cola. 
555 Bei von EIERN Biafter. 


—— 8 Ye Beer | — Moraltheo⸗ 
* 7 23. Jan. 1801 zu Mailleroncourt (Franche⸗ 
Eomte), trat 1824 in den Jeſuitenorden, ſtudierte 
1828— 32 in Rom, wurde 1833 Brofeflor der Moral 
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Bahn hitentolegium i in Bald bei Se Bun u und 1847 
Romanum in Rom, lehrte aber, 1848 
aus Komvı Dertriehen ‚nach Vals zurüd, woeri& April 
1866 ftarb. Sein Hauptwertiftba81850 u t erſchie⸗ 
nene, feitdem.in vielen Auflagen mit verfchiedenen 
Kommentaren (jo von Ballerini, Balmieri, Dumas, 
Sabetti) verbreitete «Compendium theologiae mo- 
ralis» —— von Weſſelãck, Regensb. 1868), dem 
1864 bie «Casus conscientiae» (8. Aufl., Freib. i. Br. 
1891) folgten. In ferner Sittenlehre erneuerte ©. im 
Anſchluß an All — — 
und den Probal Vie de J. P. G. 
pn 1867); Pen Pr DieAngri — 
G.s Morali theologie (Mainz 1869); Keller, — 
raltheologie des Jeſuitenpaters ©. (2, Aufl, % Harz 
1870); — o erllärt G. — 
— hebruch, Meineid für Aa Bei. 
dllinger und Reuſch, Geſchichte der Noral⸗ 
eetiaeiten in der röm.:fath. Nische feit dem 
16. A . (2 Boe., Rördl. 1889). 
ed, Bernd "von, |. Berned, Karl Buft. von. 
k. Ste ah —— am Kleinen Ararat 
at 36,80 Bro; 
Suftem w, Sal I —E 
—8 Ale tech Di Mufitinftrument, befteht aus einem 
ovalen, unten gewölbten Körper mit einem Fell als 
jonanzboden und mit einem Handgriff. Uber das 
ell und den Handgriff wirb eine Darm- oder Roß- 
— gefpanyt und daruber beim Spielen mit 
em Bogen geittichen. Der ©. bedienen ſich haupt: 
— blinden "inger (Guß8lari), die je nad 
dem Abfingen einer Strophe eine Kadenz ertönen laſ⸗ 
2 Die®.wird aus Ah Sthormbolzgefertigt. — Dasjelbe 
das ruſſ. Gusli, eine Art Zither mit metal- 
Iemen € aiten, die mit den Fingern gerif 7 ai 
Ousman, Bartholomeo de, A Luftſchi 
Dufß, das Gießen der Metalle, , au daB — 
Bei oder ſoviel wie Gußmaren (f. d.). Liber ©. in 
der Bierbrauerei h, Bier und Bierbrauerei A, II. 
Guss., hinter lat. Bflanzennamen Abit: zung für 
Giovanni Gufföne, geb. 1787 Rn Villamaina, 
geſt. 1866 aba Bro! ee — 5 in Reken 
Gußa phal gießerei. 
een Eiſen Techniſches) und 
Ouffenbaner, Karl, Chirurg, geb. 30. Dit. 184: 
zu Ober-Bellad in Rärnten, ftudierte in Wien Me 
Dizin, war mehrere Jahre Affiftent an Billroths 
init und wurde 1875 ord. Profeſſor der Chirurgie 
und Direttor der chirurg. Klinik in Lüttich, 1878 in 
Prag, 1894 in Wien. Seine Hauptarbeiten betreffen 
bie Kebltopferftirpation, Die Magenrefeltion und par: 
tielle Darmrefeltion, die Methoden der tünftlichen 
NAnodentrennung, bie Mafjage und Nervendehnung 
ſowie die accidentellen Wundfrantheiten; auch hat er 
den erften braudbaren künftligen Kehlkop on: 
ftruiert. &.fchrieb: «Ray nen gel clinique 
icale de l’Universit& % Liege (gemeinfam mit 
luder, Lüttich 1878), «Die —— hen Berlegun: 
en» (Stuttg. 1880), «Serhtht mie, —35 > 
yo:Sephthämie» (ebb Fern 5 ur Er 
I von —— — erl. 
u. a. G. iſt Mitherausgeber Date — 
tundes und des «Archivs für kliniſche Chirurgie⸗. 
Guſſerow, Adoli, Arzt und Geburtäheffer, geb. 
8. Juli 1836 zu Berli in, ſtudierte zu Berlin, Würz- 
Rn und Prag Medizin, unternahm 1868 eine 
rößere wiſſenſchaftliche Reife durch Frankreich und 
Großbritannien und habilitierte fich 1864 al3 Privat: 
34* 
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docent für Geburtöhilfe und Frauenlranlheiten an 
der Univerfität zu in. Am 1. Jan. 1867 wurde 
er ord. Profeflor der Geburtähilfe und Direktor der 
eburtshilflichen Klinik in Utrecht, 1. Juli desjelben 
jahres in Züri, 1872 ord. Profeſſor der Geburts⸗ 
hilfe an der neu begründeten deutſchen Hochſchule zu 
— 1878 ord. Profeſſor ver Medizin, Direl⸗ 
tor der —E — ——— Klinik in der 
Charite Jomie Direktor der Hebammenfdule in Ber: 
lin. Außer vielen Aufjägen in Fachzeitſchriften 
es ee «Liber die Reubildungen des Uterus» (in 
4 von «Deutfche Chirurgie», Stuttg. 1886, und 
in e Handbuch der Srauentrantheiten», ebb.1878). G. 
iſt ——— des ae für — — 
Gãffeldt orſchungsreiſender, 
14. Olt. 1840 zu en, —* — aturwiſſ⸗ en “ 
ten und Mathematik, habilitierte fich 1868 zu Bonn 
als Docent der Mathematik und machte 1870—71 
als Freiwilliger den Feldzug mit. Hierauf trat er als 
Chef der_von der Afritaniihen Gejellihaft ausge: 
rüfteten Grpebition nad) der Loangoluſte feine erite 
größere Reilean. u der Hinreife erlitt ©. 14. Juni 
108 Schiffbruch bet Freetown und landete erit 
5. Juli bei Banana am Kongo, wo er bann mit 
Burke die erite Station Tihinsihofho, etwa 
100 km nörblid) vom Kongo, gründete. Alle Ber: 
ſuche, ins Innere worzubringen, ſcheiterten indes 
infolge der Unbrauchbarkeit der als Träger gemie: 
aeg wegen, und ©. ſchi eine ſich 5. Juli 1875 wieder 
nad Europa ein. Sammlungen, magne⸗ 
tiſche, meteorolog. und anthropolog. Beobadhtun: 
gen waren die —— en Früchte dieſes Un⸗ 
lernehmens. rz 1876 unternahm ©. mit 
Schmeinfurth, Pe durch die dſtl. Wüfte don: 
tens, legte die Poſition von 20-Bunlten feit und 
machte magnetifhe Beobachtungen und De 
fungen. Im Sept..1882-begab fih G. nad Süd: 
amerila zur Erforihung der centrälen dhileno-argen- 
tin. Andeögruppe. Er entdedte im Urfprunge des 
—— (34° 30’ füdl. Br.) ein weites Glet⸗ 
her: hritt den Kamm der Andes an vier 
nenn in Buntten, erreichte 19. an 1883 ganz 
al den hödjften Kraterzaden des Vullans Maipo 
(5400 m) und entbedte einen Weg zu der Spige des 
böcften Berges der Andes, des Aconcagua (nach 
6.3 Mefjungen 6970 m vo), den er ee a Höhe 
von 6560 m erftieg (21. Febr. 1883). April und 
Mai 1883 befuhte ©. das oliian. clan und 
tehrteim Junt 1883 nad} Europa zurüd. Auch unter 
he ©. PN ahlreiche Olzticherfaßrten { in die Alpen 
auch im Wi 
auf feinen Nordlandreiſen. Er mar Mitglied der 
1890 berufenen Konferenz zur Neuregelung des 


en Schulunterrichts und wurde 1892 zum Pro: | &. 


or ernannt; G. hält Borlefungen — Erdphyſil 
und geogr. Örtäbeftimmungen am Seminar fir | 6 
orieht. en in Berlin. Mit Faltenftein und 
es Loeſche bearbeitete G. das Neifewert «Die 
angoerpebition 1873— 76» (3Tle.,2p3.1879—82). 
Ben erſchienen von ihm außer zahlreihen Auf: 
fäben in ber «Deutfhen undſchaus folgende Werte: 
agnben Sodalpen Erlebnijjeauspen‘}.1859-—85» 
(Berl. 1886; 3. Aufl. 1892), «Reifen in den Andes 


vom Ehile und Argentinien» (ebv. 1888), «Die Er: | 


siehung ber deutſchen Jugend» (1. bis 8 Aufl., ebd. 


1890), «Raifer Wilhelms II: Reifen 1 = Norwegen \ 


in ben %. 188990» (ebd. 1890; 2. Aufl. u.d.T. 
«Ratfer Wilhelms IL. Reifen nah en 1889 
—92», ebd. 1892), «Der Montblanc» (ebd. 1894). 


inter) und begleitete Raifer Wilhelm IL. | 


Güßfeldt — an 


» die bei der Arbeit des Gießens 
Sy eisen pp neh zur Aufnahme des 
af gen Gießmateriald, welches darin eritarren foll, 
um folderart feine Dom ebung zu — Im 
—— laſſen ſich unb % chloſſene 
©. unterſcheiden. Bei den offenen ©. liegt die Ober- 
läche ja eingegofjenen flüjfigen Körpers frei und 
ildet — eine wagerechte Ebene; gesliederie 
Körper, welche nicht an eier Seite durch eine folde 
Ebene begrenzt find, la ich nicht in offenen ©. 
gießen. Beiden ——— dient ein an paſſen⸗ 
a ir angel Fradhter Ranal, der Einguf „zum 
Uen. Laßt man denjelben über die 
an und füllt ihn beim Gießen bis an feine ol 
Mündung mit dem flüfjigen Gie es an, * 
wird Buch dag im A befnblich e An ein 
hydroſtatiſcher Druc auf daß in den 
ausgeübt, welder dieſes in alle Teile = Sn er 
treibt und bie Entftehung fchärferer Abgüfle bewirkt, 
als in offenen ©. zu erzielen I Die Abbildung 





zeigt eine von einem Formlaſten (f. d.) umgebene 
geſchloſſene Gußform zu einem verzahnten Wintel 
rade: a ift die eigentlihe Gußform, b der Einguß. 
Soll ver A bguß an beitimmten Stellen Höhlungen 
ig fo feßt zum an diefer Stelle ſog. Kerne (j.d.) 
In der Abbildung ift c der Kern zur Ausbil: 
bung dr Nabenöffnung des zu giebenden Rades. 
Materialien zur Herftellung der ©. verwen- 
bet man Holz, Gips, Stein, Metall, felbft gepreß⸗ 
= > Bapier (für Stereotgp latten). Beim Guß von 
etallen benupt man jehr häufig Sand, an 
a Lehm, um daraus die G. zu ferti 
ein ihrer Herftellung aus biefen 


ih nur für einen ei 
nußen und muſſen für jeben Guß 
geftellt werben; trogdem fommen fie 


elonders ber: 
eim Gießen 
der Metalle, zus gem al des Eifend, Stahls und ber 
verſchiedenen Kupferlegierungen (Bronze, Meifing 
u. a.), häufiger zur Anwendung als die zuerft ge 
nannten ftarren Materialien. Gegenftände, welde 
beim Abkühlen dem Gefege der sieh 
nicht folgen lönnen, ohne die © 
zu ie) en, laflen ‚je in ſtarren, 3.8. — 
über! Jaupt nit ohne bie abe des Reißens 
gieben, de tibre —— d.) einigermaßen 
eträchtli— egoſſener Ringz. B. wurde ſich in 
er ae form um den eingeſchloſſenen in- 
nern Teil zu reſſen; eine aus Sand oder ahn⸗ 
lichem Material gefertigte Subjorm, dagegen giebt 
beim Anlommenp en des heißen Abgu ide nad. 
Sernerhin tommt in Betradt, dab in allen Fallen, wo 
nur wenige gleihe Abguſſe gefertigt werben follen, 
die Herftellung der G. au den genannten bildſamen 
Materialien billiger zu fein piegt: nur beim Eifen- 
guß ift oft der Umſtand entſcheidend, 2 durch die 


Safere Abkühlung, melde das eingegoſſene Metall 
in metallenen ©. erfährt, bie Set r ten des Ab: 
guſſes weſentli⸗ nderungen erfahren. Gußeiſen 


wird durch plögliche —E hart und fpröbe; und 





Gußgerechtigkeit — 


wenn man in gewiflen Fällen hiervon Anwendung 

macht, „um jo 9. Hartguß (f. d.) zu erzeugen, fo würde 

doch dieſe fünftlic erzeugte Härte die Verwendbar⸗ 

teit fehr zahlreicher Gußwaren beeinträchtigen. 
Oufgeredh , Traufredht ———— ur 

minis), das mit dem Befik g ein⸗ 

dene Beh, das vom Dad — Bey —** 


auf das benachbarte Grundftüd in einen Strahl zu: 
Immen efaßt 6 B. durch Dachrinnen) abfallen zu 
fen. die ft eine Grundbienftbarleit (f. d.). 
— Bu 


amt, die mattere orybierte Oberfläche ges 
* Metallgegenſtände, welche beim Ei 48 
d.) entfernt wird, um den Glanz des Metalls 
zum Bo: een zu bringen. Sie widerfteht den Wit- 
terungseinfläffen befier als das feierte Metall, 
wird daher auch vielfach abfichtlich erhalten. 
Guhmaunöhöhle, |. Gutenberger Höhle. 
man * "das ſchon den Römern bes 
tannt gemwefene und zu Mauern und Gewölben von 
ihnen verwendete Mauerwerk, welches nicht aus 
einzelnen in Verband und Mörtel gelegten Stei⸗ 
nen, fondern aus einem Grobmörtel (Beton, ſ. d.) 
durch ſchichtenweiſes Eingießen oder Einftampfen 
in hölzerne oder eiterne — * eehen wird. 
& nach der Verwendung von Lehm oder Kalt mit 
and, Cement mit Sand oder Aſche, unterfcheidet 
man Lehmpife:, Kalkſandpiſe⸗, Gementpife: oder 
ontretmauerwert, während "durch Anwendung 
um Staubtalt und. Aſche der Aſchenſtampf⸗ oder 
Cendrinbau entfteht. Bum Sehmpifemauer: 
werk kann jede, fette verwendet werden 
außer magerm Sand, fettem Thon, Dünger: und 
Humugboden. Die a wird in Lagen ESchich⸗ 
ten) von 10 biß 30 cm Höhe — ften oder 
Deimähben Singehanyit, (he, zangenartig ver⸗ 
bunden, leicht nach Erl irten der Mafie b jeitigt 
werden konnen. Weit übergreifende Dächer und 
vorzügliche Iſolierung von unten ſchutzen ſolche 
Mauern vor den Witterungseinflüfien und ber aufs 
ſteigenden Erdfeuchtigleit. Vorteilhaft verkleidet 
man dieſelben mit ea welde an beim Ein- 
ftampfen_ eingelegten Dübeln befefti 
Raltpife verwendet man ſowohl gemd 
Fetttalt als auch epbrautifchen Kalt. Diejer 
Er une en rg — * Siem | 
iſchungsverl von 1:8 bi 1 .b. a 
1 Teil Kalt rechnet man 8-12 Zeile Sand. Eine 
Kimi Art der Yasy iſchauten bilden die nach 
em Rabitzpatent (f. d.) hergeſtellten Wände und 
Seen Das ee €: oder Betonmauer: 
wert (au Konkret genannt) wird hergeftelit durch 


on 


Miſ⸗ von Portlandeement, Sand, Kies, Kalt 
und Steinfchlag aus aub Siegelbroden ‚oder Bruchſtein 
(Granit) ala ed} ni enden üblichen ” 


ya ir gm en: ortlandcement, 
le Sand, 0,70 Zeile — 0,80 Teile bee 1 za 

—E = 2 Teile Beton. 1 Teil Bortland: 
cement, 2 Teile Sand, 2,5 Teile Steinichla, 
3s Zeile Beton. 1 Zeil ti Bortlanbeement, 2 Seile 
Sand, 4 Teile Kies = 44 Teile Beton. 1 Teil 
Bortlancement, 3 Zeile Sand, 6 Zeile Kies — 
65 Zeile Beton. 1 Teil Bortlandcement, 4 Teile 
Sand, 8 Zeile Kies — 85 Zeile Beton. 1 Zeil 

ortlanbcement, 46 Teile Kiesſand, 4—8 Zeile 
337 4,5 in Zeile Are ie euerii en 

ifhende n iſchen Is Trägern 9 

empfehlen lese Miſchun —E 

1 Teil En Pie; Teile Sand Be Kies unter: 


Guſtav 1. (König von Schweben) 


t wird. Zu | keit. 
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miſcht oder 1 Teil Gement, 2 Teile Sand, 
4-6 Zeile Steinfhlag. 

Unter die Gementftampfbauten ift auch alles ©. 
zu rechnen, welches nad) dem Monieriyitem (f. d.) 
ea! Er Nicht nur ga El 

mentbeton Perkeilen, jondern durch 
Stampfen und Ani jen desſelben in eijernen mit 
entiprehenden Profil verjehenen Sormläften find 
in neuerer Zeit auch Duaber, Treppenftufen, Pod 
platten, Fenſter⸗ und Thurumrahmungen, Gefim! e, 

Gefäße, amente ge t worden, welde den 
Sanpftein eh follen, wodurch ſich eine ganz 
neue ebildet hat. Die hierzu verwendete 
Maffe, melde aus —— reinen, 4 
fprengten Öranitfeüden und Een enem 
ide beſteht, ii io Toner pour rl und wird n 
olche zu leidung als — 
und zu 1 Daniele verwendet. bejondere 
Art deö Cementmauerwerks ift ber fog. —æ 
welcher dann angewendet wird, wenn die 
Maſſe möglicht pords und leicht fein fol. Er be: 
fteht aus Gement und ie laden, Holztohle, 
auch Bimsftein. Der Ajdhenftampfbau oder 
Gendrinbau wird hergeftellt dur eine Mifhung 
von 5 Teilen Aſche und 1 Zeil Staubfalt. 

meffing, |. —— 


Bet 
Oufnabt, As in der Gießerei eine infolge 
der Zufammenfegung der Form aus einzelnen Tei⸗ 
len auf der Oberfläche des Gußftüds en khenbe 
Knienartige Srhö ‚ welche durch nachfolgende 


Bearbeitung (Busen, ») entfernt wird. 
©Onffone, otaniter, |. 
Sufow Be De ep, 25. Febr. 1848 zu 
Dane Befucte die ale zu Weimar, mo 
un an A. von Rambı 8 päter an Pauwels an: 
ch Nachdem er Italien beſucht, wurde er 1870 
en an ber Kunſtſchule in Weimar, 1874 Pro⸗ 


fefior an der Akademie in Karlsruhe, 1875 an der 
in Berlin. 1880 erhielt er für feine —— — auf 
ber Berliner Ausftellung die große goldene Me 
baille; in bemfelben J gab er feine Lehrthätig- 
an der Alademie auf und eröffnete eine Privat: 
fchule. Seit 1888 ift er Mitglied der Berliner Ala⸗ 
bemie, 1892 fiebelte er nah München über. Bon 
In — ſind hervorzuheben: Kriegs⸗ 
i Kichgängerin (1870). Beim Kunſt⸗ 
—5 — (1874), Erzählung des heimgekehrten 
— Verlorenes Glüd, Das ——— ad: 
—— ae) Die beiten En len 
Aufternmädchen (1 Dorfparz, (189ı). 
In Bender Zeit ko G. Daft —S eh Bor: 
ee er thätig. 
GSußſchale, in der Metalkurgie, ja Eoquille. 
tab, |. Eiienerzeugun 
waren, metallene, Yard Bit Gießen Ne d.) ber: 
geftellte Gegenſiande. (S. Ei er Iren 
waren, —— inngußwaren, 


en ee Guftao tr abmio 


, Oberft, 
von Schi er 


weden. 
BSuſfiav J., Bari van ——— (1523—60), 
belannt unter dem Guſtav Waſa, geb. 

12. Mai 1496 zu Lindholmen i in Upland, hieß ur: 
ſprunglich Guftav Eritsfon und mar ber ältefte Sohn 
des Reichsrats Erik in fon, der väterlicherjeits 
aus dem Haufe Wafa, mütterliherjeits aus dem 
Haufe Sture abftammte, zwei Familien, die in der 
Geſchichte Schwebens eine herporragende Rolle ge: 
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ſpielt hatten. Er erhielt eine forgfältige ge 
und bejuchte feit 1507 die Schule zu Upfala. Na 
der Rüdtehr von dort nahm ihn Sten Sture ber 
üngere 1514 an feinen Hof und ließ ihn durch den 
bern Biſchof von Linköping, Hemming Gabb, 
weiter ausbilden. G. nahm an dem Siege bei 
Bränntyrla nahe Stodholm, welchen Sten Sture 
1518 über bie dän. Truppen unter Chriftian IL er⸗ 
ot, rühmlihen Anteil. Als er bei den darauf: 
olgenden Verhandlungen vi fünf andern_vors 
nehmen Schweden als Geifel auf bie feindliche Flotte 
vor Stodholm geihidt wurde, ließ Ehriftian ihn 
und feine Gefährten ald Gefangene nady Dänemark 
abführen. Bon hier entfloh ©. im Herbit 1519 in 
Bauernkleidern nach Flensburg, trat dort bei jütländ. 
Ochfenhändlern in Dienft und fam mit diejen nach 
Labed, defien Rat feine Reife nach Schweden be: 
förderte. Hier. landete G. (Mai 1520) auf der Land⸗ 
unge Stenfö, unweit Kalmar, das damals von den 
änen zur See blodiert wurde. Vergebens fuchte 
er die Stadt zu mweiterm Widerftande zu bewegen; 
fie ergab ſich, und G. wandte fi nun nach Smäland 
unb von da nad) Dalefarlien, wo er, von Ehriftiang 
Solvaten verfolgt, verſchiedene Verſtede aufſuchen 
mußte. Wiederholt hatte G. die Dalekarlier zum 
Aufftand gegen die Dänen aufgefordert; erft ala 


bie Runde von dem Stodholmer Blutbad und daß |- 


Gerüdit von einer neuen Steuer, mit der Chriftian 
die Bauern belegen wollte, eintraf, wählten dieje ©. 
au ihrem Anführer. Dalarne war bald in feinen 

änden, und nachdem ein Haufe von 6000 Mann, 
die der Erzbifchof Trolle ven Dalbauern entgegen: 
führte, von diefen gehblagen und zeritreut worden, 
brach G. aus Dalelarlien hervor, nahm Wefteräs, 
dann Upfala ein und rüdte gegen Stodholm, ohne 
dies jedoch erobern ar können. Inzwiſchen wurde er 
auf einem nad Wabftena in Oftgotland ausge⸗ 
ſchriebenen Herrentage 24. Aug. 1521 zum Reichs: 
verwefer und Oberhauptmann des Konigreichs 
Schweden ernannt. Im Befig‘ diefer gejeblichen 
Macht begann er nunmehr die Landesregierung ein: 
zurichten und feine Kriegsmacht zu vermehren. Zu: 
gleich rüdte er auf8 neue vor Stodholm und ſchloß 
es eng ein. Obgleich fein Lager dur die Ausfälle 
der. Dänen zerjtört wurde, gelang es ihm dennoch 
mit Hilfe von zehn Schiffen, die Lübed ihm fendete, 
ſich der Städte Kalmar und Stodholm im Juni und 
Juli 1523 zu bemeiftern. Nod vor der Einnahme 


Stodholms berief er aber Ir Bfingften 1523 die | 9 


ſchwed. Stände zu einem Reichstage nad Strengnäs, 
wo er 6. Juni zum König erwählt und vie Ralmarifche 
Union für immer au! hoben wurde. Bald nach der 
Einnahme von Sto Bolm eroberte er auch Finland, 
wodurch er in den eh des ‚ganzen ſchwed. Reichs 
gelangte. Aufpen Rat feines Kanzlers Lars Anderſon 
(Laurentius Andreä) faßte er den Plan, die Refor: 
mation, die er durch einen Schüler Luthers, Dlaus 
Petri, einen geborenen Schweben, tennen gelernt 
hatte, in Schweden einzuführen. Vor allem lag 
ihm am Herzen, bie weltlihe Macht der Kirche zu 
brehen, Kraft der Beſchluſſe des Reihötages zu 
Weiteräs (1527) zog er den größten Teil der Kir⸗ 
den: und Kloftergüter ein, legte den Geiſtlichen 
Steuern auf: und beftimmte felbft die Einkünfte 
derfelben. Die vielfahen Verſchwoͤrungen, die ſich 
Heil einer energiſchen Regierungsweiſe gegen ihn 
erhoben, mwurben durch feine Wachſamkeit entvedt 
und durch Klugheit und Macht vereitelt. Um ſich 


von der brüdenden Handeläherrihaft der Hanfa zu : 











Guftav II. Adolf (König von Schweden) 


befreien, tämpfte er vier Jahre lang erfolgreich mit 
Lübed und dl; Ganbelöverteäge mit den Nieder: 
landen und Frankreich. Auf einem neuen Reichätage 
zu Mefteräs (1544) erfolgte bie Erbvereinigung 
zwiſchen ihm und den Ständen, zufolge deren Schwe: 
den ein Wahlreich zu fein aufhörte und G.s älteltem 
Sohn Erich als Thronfolger gehuldigt wurde. Sei: 
nen Söhnen zweiter Ehe, Johann (j. Johann IL), 
Magnus (geft. 1695) und Karl (f. Karl IX.), gab er 
— in feinem Teſtament Lehnsfurſtentumer. Zur 
ehauptung Finlands führte &. 155557 einen 
olaliden eg mit Rußland. Er ftarb 29. Sept. 
1560. ©. war dreimal verheiratet: 1) mit Katha⸗ 
tina von Sahjen-Lauenburg (geft. 1535), 2) mit 
ra Dem Leijonhufoud (geft. 1551), 3) mit a 
tina Stenbod (geit. 1621). — Vgl. nbolz, Ge: 
biete ©. Watas, Adnigs von Schweben (2 Boe., 
üb. 1801); Fryrell, Leben und Thaten G.s L Waſa 
(deutih von bahl, Reuft. a. d. D. 1831). Am 
geiftreichften hat Geijer in feiner Geſchichte Schwe⸗ 
dens (8 Bde., Örebro 1832—36; deutſch, 3 Bde. 
em — — — 
ichte vgl jell, Sveriges inre historia 
Gustaf I. (2 Bde., Stodh. 1869— 75); Watſon, 
The Swedish revolution under Gustavus Wasa 
(£ond. 1889). ; 
Gu A. Adolf, Rönig von Schweden 
(1611—32), geb. 9. (19.) Dez. 1594, war ein Sohn 
Karls IX. und der Pringeffin Bf von Holitein, 
ſowie ein Enkel Guſtavs L Mit vorzüglien An: 
lagen außgeftattet, empfing er die forgfälsigfte €: 
stehung und begleitete ſchon als Knabe feinen Bater 
auf Reifen und Feldzugen. Nach des Vaters Tode 
1611 wurde er, obſchon erft 17 5. alt, durch bie 
Stände für münbig erklärt und übernahm fogleih 
felbft die Regierung. Zugleich erfannte er fehr bald 
in Arel Orenftjerna, dem jüngften unter den bama: 
ligen Reihsräten, den großen Staatsmann und 
ernannte ihn zum Reichskanzler. Unter den brei 
Kriegen, die ihm der Bater ald Erbſchaft hinterlafien 
hatte, fuchte er den mit Dänemark, der im Mittel: 
Bade ſeines Reichs geführt wurbe, zuerft beizulegen. 
ch harten Kämpfen gelang e3 ihm, unter Englands 
en een zu Knäreb Fr Nom Jan. 
1618 abzuichließen, in dem er gegen ung von 
IMiN. Thirn. alles von den Dänen Eroberte zurüd: 
erhielt. Von dem gefährlichiten feiner Feinde bee, 
wendete er nun feine Waffen ſogleich gegen Rußlanı. 
ter hatten bereit die Schweden unter Jakob de la 
Gardie große Vorteile erlangt, die durch ©. A. s Teil: 
nahme am Rampfe feit 1614 fo überwiegend wur: 
den, daß der Zar Michael ſich zum Frieden von Stol: 
bowa (1.d.) 27. Febr. (9. März) 1617 genötigt ſab, 
durch den Rerholm, Karelen und Ingermanland an 
Schweden abgetreten und diejem as noch Eſthland 
und Livland zugeſagt wurden. Inzwiſchen hatten 
die Zwiftigfeiten mit Polen en König Sigis⸗ 
mund nad) Karls IX. Tode feine nſpruche auf den 
ſchwed. Thron erneuert hatte, mit kurzen Unter: 
brechungen fortgebauert. Als die Unterhanblungen 
©. 4.3 während des mehrmals geſchloſſenen Waflen: 
ftillftandes nicht zum Ziele führten, begann er 1621 
den Feldzug gegen Polen auf neue und madıte in 
Livland, Kurland, Litauen und Bolnifch-Preußen 
große Eroberungen, die nur 1629, wo 10000 Mann 
Öfterr. Hilfstruppen unter Arnim die Polen ver: 
ftärtten, auf kurze Zeit unterbrochen wurden. 
Unterbefien hatten in Deutſchland die großartigen 
Erfolge, Die Raifer Ferdinand II. im Dreikigjährigen 
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Kriege mit Hilfe Wallenfteins errang, die polit. 
B iheit und den prot..Glauben immer gefährlicher 
ht. Dazu kam, daß G. A. die Gelegenheit für 
Dftfeelüften zu erringen und fein 
Königreich zu einer Öfterreih und Frankreich 7 
bürtigen Großmadht zu erheben. Demnad kam, 
Bebeängte Stäffund dur ee Zrunpenfenkung 
ingte und duch eine Truppen 
unterftägt hatte, unter Frankreichs Pe 
zwifchen Bolen und Schweden 16. (26.) Sept. 1629 
ein Baffenftillftand auf ſechs Jahre zu ftande, der 
den König von Schweden im Veſis Livlands und 
einiger Bläge in Preußen ließ und ihm freie Hand 
egen den Kaiſer gab. In der Ausfiht auf ein 

Andnis mit Frankreich, das auch im Yan. 1631 
in Barwalde gejchlofien wurde, rüftete ih ©. A. zum 
Kriege, ſchiffte ſich 30. Mai (9. Juni) mit 18000 Mann 

web. Truppen in den Schären ein und landete 
24. Juni (4. Juli) bei der Inſel Ruden an Deutfch: 
lands Küfte, während die Truppen meift 26. Juni 
6. Juli) auf Ufebom auögejeßt wurden. Trog ber 
Schwierigkeiten, bie fih ihm in dem Wantelmut 
und dem Mißtrauen der beutfchen Fürften entgegen: 
ftellten, fiegte er überall über die katjerl. Truppen. 
Cr zwang den Herzog von Bommern, Bogiflam XIV., 
und bie rften Georg Wilhelm von Branden: 
burg und Johann Georg von Sadfen, ſich mit ihm 
zu vereinigen, vermochte aber nicht Magdeburg zu 
tetten. Er jegte bie geächteten Herzdge von Medien: 
burg wieder ein, flug Tilly 7. (17.) Sept. 1631 bei 
Breitenfelb, durchzog erobernd die Main: und Rheins 
gegenden fowie Bayern, bis er, zur Rettung des 
Kurfürften von Sachſen nach Sachſen zurüdeilend, 
in der Schladt bei Lutzen 6. (16.) Rov. 1632 ger 

en Wallenftein ald Sieger den Heldentod fand. 

„ Dreipigiühriger Krieg.) ; 
_ ‚Die nähern Umftände, unter denen ber König 
feinen Tod fand, wurden lange auf fehr verfchiedene 
und wiberfpredhende Art bargeftellt, und re 
allgemein g die Annahme, ex fei durch Meuchel⸗ 
mord gefallen, entweder auf Ferdinand IL. oder 
Richelieus Anftiften. Der ſchwerſte Verdacht in 
diefer Hinfiht traf ©. A.3 Begleiter in der Schlacht, 
den Herzog Albrecht von Sachſen⸗Lauenburg. 
Indes jcheint es durch Die Ausſagen des Pagen Aug. 
von Leubelſing, der an des Königs Seite verwundet 
ward, jiemlidy außer Zweifel geſeht, daß &. A., als er 
an ber Spige ber jmäländ. Reiterei zu raſch im Nebel 
voraneilte, zwiſchen die feindlichen Kuraſſiere geriet 
und hier, von mehrern Kugeln getroffen, vom Pferde 
fant. Den Leichnam führte der Herzog Bernhard 
von Weimar nad) Weißenfels, von wo ihn ©. 4.8 
Gemahlin.dann nad Schweden Bring. n ließ. Bon 
feiner Gemahlin Maria Eleonore (geb. 1599), einer 
Schweſter Georg Wilhelms von Brandenburg, hatte 
G. A. eine einzige Tochter, Ehriftine (ſ. d.), Die ihm 
in ber Regierung folgte. 

G. A. war ftart und ſchon von Körper, hatte einen 
heilen, durchdringenden Berftand und ein ehrfurcht⸗ 
oebietenbeö; wurdevolles, aber dabei. freundliches 
und leutfelige® Betragen. Unerſchrodener Helden: 
mut und ungeheudelte Gottesfurdt machten den 
ei jxines Eharafters aus. In den eroberten 
Ländern ließ er die Religionsnbung der Katholiken 
ungeftört beftehen, ja ſchußte fie jogar vor dem 

drud der Proteftanten. 
ie Beurteilung ber großen Berjönlichteit G. A.s 
hat vielfach geſchwankt; weder war er nur der ideale 
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Glaubensheld, zu dem ihn eine prot.:theol. Auf: 
faflung gemacht hat, nody war er nur der Realpoli- 
tifer, dem der Kampf um ben Glauben nur ein von 
ihm felbft veripotteter Vorwand war, wozu ihn 
eine ind Gegenteil verfallende Geſchichtsauffaſſung 
jat ftempeln wollen. Die Wahrheit liegt in der 
itte. An der Wahrhaftigkeit feiner tiefen und 
begeifterten Religiofität kann kein Zweifel beftehen: 
Aber ſchon allein die Erhaltung des norddeutſchen 
Proteſtantismus war, von allen andern Zielen ab: 
geiehen, für das prot. Schweden das ernftefte Lebens⸗ 
interefie._ ©. A.s legte polit. Ziele ermeſſen zu 
wollen, ift ſchwer; die een! eines ſchwed. ok 
ſeereichs und damit auch —— lands Abdrängung 
von dieſem ſchwediſch gemachten Meere wird das 
Außerfte geweſen fein, dem er wirklich zugeſtrebt 
bat. Es waren Ziele, die zum Teil von Schweden 
im endlichen Frieden durchgefept worden find. 

Auch für die innere Entwidlung feines Landes 
war ©. 9.3 Regierung von der größten Bedeutung. 
Das Staatsreht wurde durch die Neihstagsord: 
nung von 1617 und die Ritierhausordnung von 
1626 entwidelt. Die gefamte Verwaltung würde 
muftergültig organifiert, der Reichsrat erhielt Per 
manenz und wurde, ſich in Reichskollegien verzwei: 

‚end, zum Mittelpunkt ver Apminiftration; ferner er: 
bist eine fyftematifche Einteilung der Läne und 
zirte. Das Steuerweien wurde vereinfacht, die 
Rechtöpflege durch wie Gerichtäorbnung von 1614 
und die Organifation der Hofgerichte zu Stodholm 
(1614), Abo (1628) und Dorpat (1629) reformiert. 
Hinfihtlih bes ens wurde ſchon jeßt ber 
Grund gelegt zu dem durch Karl XI. vollbrachten 
«indelnings-werk». Das ſchwed. Unterrichtsweſen 
darf nad} den Reformen ©. A.s als eins der beftge- 
orbneten ganz Europas angefehen werden; die Hoch⸗ 
ſchule zu Upfala wurde durch die wahrhaft konigl. 
Donation der gefamten «Guftavianischen» Erbgüter 
aus ihrem zeitweiligen Verfall emporgehoben und 
eine neue Univerfität zu Dorpat eingerichtet, ſowie 
aud Gymnaſien in ven Stiftsftädten. Die reichen 
Bergwerte Schwedens blühten wieder —F ſo auch 
der — beides infolge wallon. und holländ. Ein⸗ 
wanderungen; 15 Stäbte wurden neu angelegt und 
Berfuhe gemacht, Schweden einen Anteil an dem 
res Welthandel zu verſchaffen und überſeeiſche 
olonien zu erwerben. Freilich fehlt es aud nicht 
an Schatten, 3.3. die wachſende Übermacht des 
Adels und der harte Drud, den die Steuern und 
Aushebungen auf das Bolt ausübten. ER 

Auf dem Gebiet der Tattit war G. A.s Thätigleit 
epochemachend (j. Fechtart). Auch — er durch 
ſtrenge Mannszucht eine Armee, bie bezuglich ihrer 
moralifhen Tüchtigteit damals ihresgleihen nicht 
hatte. ©. A.s Schriften gab Styffe u. d. T.«Konung 
Gustaf II. Adolfs skrifter» (Stodh. 1861) heraus; 
Droyfen veröffentlichte «Schriftftüde von ©. A., 
zumeiſt an-evang. Furſten Deutſchlands » (ebd. 
1877). Seine Briefe an Arel Oxenſtjerna wurden 
neuerdings in «A. Oxenstiernas Skrifter och Bref- 
vexling» veröffentliht. . 

Seine Reiterftatue (von LArcheveque) Shmüdt 
feit 1796 den Bla vor dem Schloffe zu Stodholm; 
außerdem wurde ihm 1854 ein Standbild (non Fogel: 
berg) in Göteborg „gelebt, deſſen erſter Abguß auf 
der Domsheide in Bremen iin An der Stelle, wo 
man nad) der Schladht bei Küben (f. d.) feine Leiche 
gefunden, wurde ihm 6. Nov. 1837 auf dem og. 
Schwebenftein ein got. Denkmal aus Gußeifen er: 
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tet. land ift die Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
ig Sa — eo ihm 
gl. Flathe, ©. A. und der Dreikigjährige Krieg 


(4 Bpe., Sr 1840—41); Gftörer, ©. A. u 
eine Beit 4. Aufl., Stuti, 1868); ae r 
ſchichte ©. .3 (beutich, 1852); Soven, ®. x. 
und fein Heer in — land ——— Bde., 
Feigg 1865—67); G. Droyfen, ©. A. AR Bbe., 
— 1869 70); Wiitich, Magdeburg, © A. und 
ilig (Bv. 1 und Bo. 2, 1. Hälfte, Berl. 1874); 
Grngem Sverigeshistoriaunder GustaflI. Adolfs 
— ng (6 Bpe., Etodh. 1857 —72; deutſch von 
8 Im Auszug: «©. I. X. in Deutihland», 
5 1, 2p3. 1875); Parieu, Histoire de Gustave 
Adolphe, roi de Su2de (Bar. 1875); Stevens, 
History of Gustavus. Adolphus (Neuyork 1 884); 
Fletchex, Gustavus Adolphus and the struggle of 
rotestantismfor existence (ebd. 1890) ; Lamparter, 
B A. König von Schweden (Barmen 1892); Egel- 
haaf, 1 in Deutſchland 163032 (Halle 1901), 
und bie Darftellung Weibullß in «Sveriges histo- 
ria» (jeparat Seo. 1882). 
_Buf „König von Shweben (1771 


92), geb. 24. San. 1746, war der ältefte Sohn 
König olf, Friedrichs und — Ulrikes, einer 
Schweſter Sriedrih3 II. von Preußen. Die glüd- 


lichen Anlagen G.s entwidelten fi) unterber Leitung 
der Grafen Teffin und Scheffer raſch und ‚kräftig. 
Ende 1770 trat er eine große europ. Reife an und 
weilte noch in Franke — wo wichtige Verbin⸗ 
dungen anfnüpfte, als er durch ob feines 
Vaters zur Regierung berufen wurde. In Schweden 
hatten damals zwei polit. Adelöparteien, befannt 
unter dem Namen der Mügen und Hüte, die Staats⸗ 
galt an fid) geriflen;-jene wurde durch Rußland, 
biefe durch Frankreich geleitet. Beide ftrebten, ob⸗ 
—— ſonſt in feindſeligem Widerſtreit, den Thron 
einer Vorrechie mehr und mehr zu enttleiden und 
an deflen Stelle die volle Berfalt der Stänbe zu 
fegen. Raum hatte G. 12. Febr. 1771 den Thron 
beftiegen, als er den Plan faßte, die Barteiregierung | des 
zu ftürzen. Doch hielt er feinen reihtub geheim 
und unterjdrieb fogar die neue Verfiherungsatte 
vom 4. März 1772, die feine Gewalt noch mehr ein: 
jgräntte, Im ftillen en fuchte er indes Volt und Mi: 
itär auf feine Seite zu ‚geben. Pen nd 
war in diefem Sinne in Hauptftadt D! ber | ® 
Sprengtporten, bis ihn der ea des Reichs⸗ 
tags nad) Finland verbannte. Man beabfichtigte 
den Aufftand unter Sprengtporten in Finland ans 
Voger en zu laſſen und ihn dann in Stodholm zur 
Tenvang zu —5 — Indes betam man in Stod⸗ 
olm Nachricht von der drohenden Revolution. Der 
tönig glaubte nicht mehr ſicher zu jein und beſchloß 
die Ausführung u beich er Dita m 19. Aug. 1772 
befahl er die Verhaftung der Mitglieder des iachs 
rats und empfing die Huldigungen der Verwaltungs⸗ 
behörben, des Stodholmer Magiſtrats und der Ad: 
mirafität. Schon am fi nden Tage leifteten bie 
Reichskollegien und bis tger in Stodholm ihm 
den Unterthaneneid Bar eine neue Verfaſſung, die 
er jelbft ebenfalls beichmor. Am 21. Aug. wurde fie 
aud) von den Ständen genehmigt und die Revo: 
lution war beendigt. Durch die Wemahnn en des 
Konigs erwachten Handel, Aderbau und Gewerb⸗ 
fleiß, die Land: und Seemadt bob fih, Bergbau, 
Künfte und Wiflenihaften blühten wieber auf, und 
viele Anftalten, die G. nach dem Beifpiel Friedrichs I. 
von Preußen ins Leben rief, förderten die allgemeine 


Guſtav IH. (König von Schweden) 


Wohlfahrt. Hinſicht feines Hofitaates ‚nahm er e 
ag den Glanz des franz. Hofs zum Mufter, was 
hn zur Üüberlaftung des fül Noch mehr 
aber war feine abenteuerlihe Bolitit geeignet, allge: 
meine Unzufriebenheit zu erregen, und die Stände 
waren jhon auf dem Reichstage von 1786 offen 
und heftig gegen ben König aufgetreten. Sie ver: 
warfen fen je alle feine Woriähläge und nötigten ihn zu 
fern. Noch bebrängter aber wurde feine 
e, al nachdem er jelbft Rußland riffen 
hatte, 12. "Aug. 1788 im Heere eine Meuterei aus⸗ 
ach. Unter dem Borwande, daß der ohme 
Genehmigung der Stände feinen Angrifiztei 
ginnen dürfe, weigerte ſich dad Heer zu — F 
unterhandelte eigenmächtig mit Rußland um einen 
Vaffenftillftend iſ. Anjalabund). Hochſt gefabrvoll 
tourbe feine Lage, nachdem auch die Dänen Krieg an: 
gelangen hatten und in Schweden eingefallen waren. 
. eilte nach Schweben zurud, wandte ſich perfönlich 
an das Volt in den Provinzen, rettete Göteborg 
vor ben Angriffen der Dänen, worauf er fi durch 
Englands und Preußens — — ganz von 
biejem Feinde befreite. Auf dem im Febr. 1789 zu 
Stodhoim eröffneten Reihätage wurden ihm trog 
des Widerftrebens des Adels fa völlige Souveräni- 
tät und das Recht verwilligt, ohne Einwilligung ber 
Stände Krieg anzufangen. Pa fegte er den Febzug 
jegen Rußland mit hdchſter ftengumg f fort. Zwa 
a ten die Rufien 1789 fait allenth ne nd 
— doch im fol ke brachte erduchbie 
echte "bei Kärnalosti an — Walliala 
Kl wie den Eis te 
Flo: n bei eebritehemn (15. ci) 
Per a Arge td wieder au feine Seite. Auch gli 
er feinen Berluft, als er fich eh ne durch bie reg 
otte ſchlug, durch den bil ieg femer Schären- 
otte Ak Suenatfund (9. St i) den Prinzen von 
laſſau glorreich wieder aus. Danach wurde der 
Frieden 14. Aug. 1790 zu Werelä am Kymmenefluffe 
mei n Rußland und Schweden auf das Berbleiben 
eſitzſtandes vor dem Kriege abgeſchloſſen. 
Inzwiſchen war * en öfiiche Reno! ie — 


EX N vereinigen. und fih 'an die Spibe dieſes 
m. biefem Swede gi er im 
aba: re nad) Xaden, um fi mit 
igranten zu beraten, und ſchloß mit Ratpertnatt. 
einen Freund! haftövertrag. Um feine Finanzen zu 
orbnen, berief er einen Reichstag nach Gefle im Son 
1792. Unterdeſſen hatte jih die Unzufriedenheit 
mit ©.8 Regierung gefteigert, wo ‚nö ‚Anlige, 
darunter die Grafen Horn und Ribbing, die 
erren Bielke und Pechlin, der ea 
orn u. a. hatten ſich gu Ermordung bed Kon 
verbunden. Nachdem bereitä der Mord in Gefle ver- 
par worden, bot fi ein verabichtebeier Dffigier, 
ndarftröm, "der ben König perſonlich hakte, den 
a chworenen zum Werheug an. Eine kerabe 
todholm, in der Nactt vom 16. zum 17. März 
8 wurde zur Ausführung beftimmt. Pbſchon 
der König vor dem Ball gewarnt wurde, ging er 
dod dahin unb wurde von — 4 d.) durch 
einen Schuß in den Rüden todlich verwundet. Er 
tarb 29. März 1792. ©. war, eh feinem Obeim 
riedrich d. Gr, für das ie eingenommen, 
uchte aber auch die ſchwed. Litteratur zu heben. Er 
jelbft fchrieb in ſchwed. Sprache mehrere Elogen und’ 
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Scaufpiele (deutich von Eichel, Lpz. 1843), die hin: 
fihtli der Spradreinheit. mufterhaft find, aber 
wenig Originelles haben. Eine«Collectiondesecrits 

litiques, litt6raires et dramatiques» wurde von 
Sehe no Bhe, Bar. 1803; deutih im Auszuge von 
de., Berl. 1 eg eier oe hatte 

Be alle feine Bapiere, in Kiften auf 
der rapie zu Upfala en 
wo een nad gm et werden follten. 
Diele Erd Ya 1842 fat, und 
Profeſſor Geijer de den Auftrag, die iere 
zu bearbeiten. Er entiebigte Re fich feiner Aufa ein 
dem «Konung per 3 efterlemnade och 
femtio Ar efter hans död öppnade Pe ng GBde., 
Upfala an deutſ⸗ Kor in, 3 Bbe., 
Hamb. 18.846). — Vgl. D’Ag: 37 Histoire du 
regne de Gustave II (2 Vde. Far. 1818); — 
Gustaf III. och statshvälfningen 1772 (Stodb. 
m: Bühne, Sveriges politiska historia under 
Gustaf IIL (2 Bde, ebd. 1885—96); Aleſon, Gus- 


taf TIL forhällande "till franska revolutionen (md & 


1887); Hüffer, Das Zerwürfnis G.s III. mit jeiner 
Mutter (2p3. 1893); Bain, Gustavus II. and his 
contemporaries (2 Vde. Lond. 1894); Cruwell, Die 
—— Konig 63 IL von Schweden fe 
ee arie Antoinette von % — — 
Tod G.s — Auber ( von 
m Oper «®. ober der Mastenbal 
@uftap IV. Adolf, König von Schweden 
le ac geb. 1. u 18, wurde nad) feines 
Batı aos II. 29. März 1792 zum 
kön — feiner Minderjahrig⸗ 
keit führte kin beim und Vormund, der Herzog 
uf von Söbermanland, ber nadmalige König 
Karl XII. (f. d.), die eaigung G.A. dan 
1. Nov. 1796 felbft übernahm. Der junge König 
war rechtſchaffen und reg ee von beichränt: 
tem Beritande, eigenfinnig, hochmutig, fhon ah 
* Sppodonbrie geneigt und in firen 
Tai Die erften Jahre feiner Regierung = 
Hofe ziemlich —— und man verſprach ſich viel 
rg Im Könige, der zwar die alten Rat- 
geber des zurüdtief, aber keine Günftlinge 
tannte. Seine erie Berlol mit einer ln 
von Medlenburg wurde bang ni auf: 
gehoben, er Bed red — 
ihn mit —— Enkelin Alerandra Baulowna zu ver: 
mählen. G. A. begab ſich daher 1796 nach Beteröburg, 
und fchon | * zur Vermählung vorbereitet, 
als er ſich weigerte, ven Ehekontralt zu unterzeichnen, 
weil man in Bezug auf den Ooitespientt feiner 
tünftigen Gemahlin Punkte barin aufgenommen 
batte, die er nicht zugeftehen wollte. Die Ber: 
mählung kam daher nicht zu ftande, und 31. Dit. 
1797 beicatete er bie helngeffn Friederile Ban 
Baden, die Schwägerin des Kaiſers Alerander 
von von Rubland. KR bie nord. Mächte über die & 
des befonders gegen England gerichteten 
— je8 der bewaffneten Neutralität unterhan⸗ 
beiten, begab er ſich 1800 zur Beichleunigung des 
Arhlufies felsft nach Beteröburg. Tropdem gelan 
es England, das Bündnis zu geriprengen, und ©. 
blieb nicht anderes übrig, ald dem Beilpiele Ruß: 
lands zu folgen und ſich mit —— zu verſohnen. 
{m Juli 1808 reiſte er nad) Karlsruhe und hier trat 
eine völlige Umwandlung feiner Politik ein. Er, der 
früher eine Annãheru ul ucht 
hatie, wurde von jetzt al ogter Jei anl: 
reichs, wozu viel die gewaltfame Entführung und 
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Erihießung bes Herzogs von Enghien beitrug, den 
er vergebens durch non ing —— an 
Napoleon zu — ſuchte. Dies ‚hatte ven völli 
Brud mit Frankreich und eine immer engere 
Sum Er Großbritannien und Rußland Ar 
Da e, mit denen er 1805 förmliche Bundniſſe ab: 
hlob,. nad denen Schweden mit 12000 Mann am 
re gegen Frankreich erg follte. Er vr 
äin ve von Napoleon kurz nach dem Frieden von 
Ei en — age, hob 2. Juli 
a mit Frankreich auf und 
(hin —* von he and und Preußen angebotene 
rmittelung aus, Durch dieſe nußloje Hartnädig: 
keit verlor er das ſchwed. Pommern und Nügen, 
dad von den Franzoſen Bien wurde, und ftür te 
fein Bolt in Krieg mit Rußland und Dänemark. 
nämlid G. 4. re die Teilnahme Ehwebenz 
an dem von Rußland unterftügten Kontinental- 
fin (6. d.) ) Napoleons und bie Verſchließung der 
tie gegen bie Engländer bis zum allgemeinen 
eefrieden verweigerte, fo drangen bie Ruſſen 1808 
mit 16000 Mann in Yinland ein und eroberten 
dieſe —— Um ſich für den Verluſt Finlands zu 
entihädigen, . A. Romanen an; doch von den 
Dänen und $oregern zurudgeſchlagen, mußte ſich 
die ſchwed. Are unter Armfelt über die Grenze 
aurüdziehen. Als fogar England ihn zu gemäßigtern 
Anſichten zu bringen fuchte, war er nahe daran auch 
mit biefem zu brechen. Die er Starrfinn des Königs, 
der Schweden ind Verberben zu ftürzen brobte, 
brachte endlich eine Verſchworung zur Reife, die die 
Abjekung G. A.s bezwedte. Ein Teil der westlichen 
gegen Norwegen beitimmten Armee jei on i — 
dem General Grafen Adlerſparre in 
Stodholm, wo fi Fi unter den nächſten Um; — 
bes Koöni⸗ an äupter — efanden. 
Auf die Nachricht von ihrer Annäherung erg ber 
König, nad) dem fübl. Schweden aufzubreden, um 
dort Truppen an fi) zu Bde X feiner Abreife 
verlangte er von der Ban 2 Thlr. 
Kommiſſarien dieſe Zahlur —— und er 
13. März zu gewaltſanier des Geldes 
ſchreiten wollte, erihien General ale von 
einigen Offizieren in bei dem König, nahm 
ihm den Degen ab und machte ihn zum Gefangenen. 
Schon am Nachmittag verkündete ee Prollamation 
des Herzogs Karl von Sodermanland, daß er die 


terung ommen habe. WBäh Während ferne Ge: 
mahlin mit ihren Kindern zu Sana bleiben mußte, 
wurde ©. A. nad Drotiningholm und 24. März 


nad) —— Urne Bon bier aus fandte er 
29. März eine ngsalte.zu Gunften feines 
a Die —A aber erllarten ihn und 
feine Erben 10. Mai 1809 des Thronez für immer 
verluftig umd fegten in unb feiner Yamilie auf 
Antrag des neu gewählten Königs Karl XII. ein 
jahrliches Einfommen von 66.666 Thlen. aus. 1824 
turben ftatt ber Rente und zur Abfindung fürfonftige 
Forderungen 721419 Thlr. an die Familie ausge: 
zahlt. ©. X. ging 6. Dez. 1809 nah Deutſchland, 
von da nad) er Schweiz, wo er zu Bafel unter dem 
Namen eines Grafen von Gottorp lebte. Später 
trennte er ſich von feiner Gemahlin und feinen Kin: 
dern, reifte ohne beftimmten Zwed t, begab ſich 
es nad ——— 1811 nad Londen ließ 

1812 von feiner Gemahlin ſcheiden und rüftete 

1815 in Bafel zu einer Reife nach Jeruſaiem, 
De jebod aus Morea zurüd. Dem Wiener 
Kongreß ließ er im Nov. 1814 eine Erflärung über: 
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reichen, in ber er die Rechte feines Sohnes auf den 
ſchwed. Thron in Anſpruch nahm. Später nannte 
— ch Oberſt Ouftafsfon, wurde 1818 Bürger 
jafel, lebte 1827— 29 in Leipzig, ging dann nad) 
Holland, päter nad) Aachen, zulept nad) St. Gallen. 
Dort ftarı er 7. Febr. 1837. mr Biderlegung einiger 
Behauptungen de3 Artifeld «Gustave X lolphe» 
in der «Biographie des contemporains» und in 
Stgurs «Histoire de Napol6on et de la game 
armee» ſchrieb er das «M&morial du colonel Gustaf- 
son» (2p3.1829; beutich ebd. 1829), außerdem «Nou- 
velles considerations sur la libert6 illimitse de Ia 
presse» (auch deutſch Aachen 1833), «La journee du 
13 Mars 1809» (aud) deutich St. Gallen 1835). 
G.A. hinterließ einen Sohn und drei Töchter. Die 


ältete, Sophie Wilhelmine (geft. 7. Juli 1865), ver: | (San 


mäblte ſich 1819 mit dem Großherzog Leopold un 
Denen, . —— (act Re 1844) 1 
1831 _mit dem Großherzog u 
von Oldenburg. Der he 2 bar ftan, geb. 9. 
1799, öfterr. narſchalll kutant rl ‚Dei 
1829 den Titel eines Brinzen von Waſa und 
ſtarb 4. Aug. 1877 zu Billnig._ Er vermählte ſich 
1830 mit Sole Luiſe —7— 19. Juli 1854), 
Tochter des Großherzogs Karl Ludwig Friedri 
von Baden. Aus dieter Ehe ging eine Tochter, die 
Prinzeſſin Carola (geb. 5. —5 hervor, die 
fi 1853 ——— jebigen König) Albert 
von Sachſen vermählte. 

uftab Abolf, te, Kronprinz von Schwe: 
den und — geb. 16. Su 1858 zu 
Schloß Drottningho als ältefter Sohn des Konigs 
Ostar IL (ſ. d.), wurde gleich nach feiner Geburt 
zum Herzog von Wermland ernannt, ſtudierte 1877 
— 78 in Upfala, bereifte 1878-79 die meiften Län: 
ber Europas und befuchte darauf 1880 noch ein 
Semefter die Univerfität Upfala. 1875 trat er in 
die Armee ein und wurde 1892 zum Generalleut: 


zum General ernannt. 1881—91 
befleidete G. A. das Amt eines Bicelönigd von Nor: 
wegen, mehreremal, zulegt 1899—1900, führte er 
bweſenheit des Königs die Regentichaft. Durch 

sein entſchiedenes Eintreten für die ſchwed.⸗norweg. 
Union madhte er ſich bei der radikalen normweg. Stor: 
tingsmehrheit fo ea daß dieſe 1893—98 feine 
Apanage um 50000 Kronen herabſetzte. G. J. ift 
jeit 20. Sept. 1881 vermählt mit Prinzeſſin Vic⸗ 
toria von Baden, einzigen Tochter des Großher⸗ 
3098 Friedrich von Baden; aus dieſer Che gingen 
drei Söhne hervor: 2 Guftan Abo a 208 von 
Schonen, geb. 11. Rov. 1882, 2) Wilhelm, Her- 
30g von Södermantand, geb. 17. Juni 1884, 
3 PT SE von BVeftman kam, ES 


2 
ring von Ba a, Sohn Sufans IV. 
Sn —— ichſon, — des Königs Erich 
XIV. (j. d.) von reden; 
Onftau Baia, Guſtav J. Konig von Schweben. 
Gu at: Üdolf- Verein" (Evangelifcher 
BereinderOuftan:Adolf-Stiftung), hat den 
Zwech, hilfsbedurftige evang. Gemeinden, beſonders 
in tat. Ländern, zu unterftüßen, für Erbauun, von 
Kirchen, Pfarr: und Schulhäufern und für Erhaltung 
von hr jern und Lehrern bei denſelben zu forgen. 
Die ehung des ©. Inüpft ſich an die 200jährige 
—S (1832) der Schlacht von Luhen, H 
ver Suftav Adolf von Schweden gefallen war. Auf 
Anregung E.G.L.Großmanns (f.d.) bildeten fid in 





nant, 1896 zum ea der N 1898 | fi 





— Guftav-Adolf-Berein 


Leipzig, Dresden und andern ſächſ. Städten — 
zur Ünierſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen. Mit 
Hilfe von Haus⸗ undAire nlolfetten, auch in Schwe⸗ 
den, fammelte man einen onds, deſſen Zinfen für 
evang. Gemeinden in Böhmen, Ungarn, nm 
u.f. w. zur Berwendunglamen. Ze men: 
mann (f. d.) in Darmitadt erließ 31. DEE. 1841, un: 
betannt mit den Vorgängen in Sadjfen, einen Auf 
ruf an die prot. Welt zur Hilfeleiftung für die Glau: 
benöbrüder in der Diafpora (j.d. —* der die Gründung 
sahfreiher Vereine zur Folge hatte. 1842 verban: 
den fi dieſe auf einer Generalverfammlung zu 
Leipzig mit der ältern fast, Drganifation zu einem 
Bund über ganz Deutſchland, der ſeitdem eine wach⸗ 
{end ſegensreiche —* — hat. In Haupt: 
Ided: und — Zweigvereine ge: 
gliedert, fammelt derſelbe ale en, Die 
in planvoller Weife zur Verwendung fommen, in- 
um die Zweig: und Hauptvereine über ein Drittel 
ihrer Einnahmen verfügen, zwei Drittel aber dem 
tralvoritand —5 — Die Generalverſamm⸗ 
lung zu Franlkfurt a. M. 1843 beſtellte nämlich einen 
Eentralvorftand mit dem Sig in Leipzig und beauf: 
tragte Zimmermann mit ber Heraußgabe des Ber: 
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Adol-Stiftung» (Darmftadt, jeit 1848). 1844 traten 
die preuß. Vereine hinzu und die evang. Regenten 
Deutſchlands gewährten Unterftüung teild durch 
eigenen Beitritt, teild durch Bergünftigungen. * 
in Bayern war der Verein 1844—49 und in 
bis 1860 verboten. Als durch das Prote 
patent auch in Öfterreich der G. geſtattet war, wurde 
1862 der öfterr. Daun Iptverein a Fe men. 
Die BWirkfamleit des ©. erftre ftatuten= 
mäßig auf luth. —7 — . und En ſowie ſolche 
inden, die ihre bereinftimmung mit derenang. 
Kirche fonft glaubhaft nachweiſen. Diefe Weitherzig: 
feit hat ftrengtonfeffionelle Zutheraner bewogen, 
uhalten und einen engern Berein, 
«Lutheriichen Gotteslaſten⸗ (f. Gott ten), zu der 
Aründen. Die Handhabun; 
mungen gegenüber den —E und ferien 
Gemeinden, vertreten durch Prediger had J. d. 
in Rönigäberg, brachte vorübergehend für di 
beftand des ©. Gefahr: Seit 18a1 do jen Fr ud) 
Jrnuenvereine an, die vornehmlich bi e für 
itwen und Waiſen evang. Brediger, Konfitman⸗ 
denanftalten, Ausftattung der Kirchengebäude u. ſ. w. 
auffi nehmen. ud) Stubentenvereine (10) traten 
hinzu. Die Gefamtfumme der im Laufe der Zeiten 
gewährten Unterftügungen geläuft fi auf über 
Mill. M., en egen 5000 bed igen emeinben 
nA gute famen. Di redeinnal r 1900 bes 
trug 2170358 M., v ahl ver Gema ten Unter: 
ftügungen 2032. Img. 1900 zählte ver ©.45 Haupt= 
vereine (davon in Öfterreih:Ungarn 2: Wien und 
Hermannftadt), 1926 Zweig-und 604 Frauenvereine. 
Die gleihen Iwede verfolgen der. niederländifche 
G. die ungariſche — — Hilfsan alt 
und der ſchweiz. Hilfsverein. — Vgl. die vom 
tralvorftand herausgegeberien Jahresberichte und 
die verfchiedenen Stovingblätter; — 
Die Bauten des ©. in Bild und Fe ichte (2 Bde. 
Darmit. 1861 76); derſ., Der G. nady ſeiner Ge— 
ſchichte, ſeiner Berfaffung. und feinen Berten (eb. 
1878); Zenter, Der ©. in Haupt und Gliedern (2pz. 
1882) ; von Eriegern, Der G. in den erften fen dh 
feines Veſtehens (ebd. 1882); Blandmeiſter, Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stunden (ebd. 1804). 


Guſtavia — Gut (philofophiid) 


A Haupiſtadt der Inſel Saint Barthe⸗ 
lemy (1. d.). n 
Gustavia L., Pflanzengattung aus ber Familie 
der Myrtaceen (f. d.) mit ga 12 zen, die ſämtlich 
in den Tropengegenben Amerilas wachſen. Es find 
Heine Bäume mit immergrünen, einfachen, meiftens 
mehr oder weniger lanzettförmigen, am Rande ge: 
zähnten Blättern und mit prächtigen vier- bis acht⸗ 
blätterigen Blumen, in ver Mitte mit zahlreichen, 
am Grunde verwachſenen Staubfäben. Alle Arten 
find durch eleganten Wuchs wie durdy die Größe 
und Sarbenfhönheit ver Blumen auögezeichnet. In 
den ächshäufern werben kultiviert G. speciosa 
DC. und insignis Lind. 

Guftavöburg, Wohnplap im Kreis Großgerau 
ver heil. Provinz Startenburg, Gemeinde Gins: 
beim, auf der Landſpitze zwiſchen Rhein und Main, 
Mainz ſchrag gegenhber an den Linien Frankfurt 
a. M.:Bingerbrüd und Mainz: Aicaffenburg der 
Preuß.: Heil. Staatsbahn (Station ©. :Roftheim), 
bat (1900) 1112 E., Boft, Telegraph, einen großen 
Aheinhafen und mehrere Fabrilen/ darunter Filia⸗ 
len der Majdinen: und Brüdenbauanftalt Nürn: 
berg und der Bereinigten Mafchinenfabrit Augs⸗ 
burg, und Reedereien. Im Hafen lamen 1901 an 
2076 Schiffe mit 1139423 t Ladung und gingen ab 
2076 Schiffe mit 34464 t Ladung. 

Gnftanns Selenns, East der Jüngere, 
Seo von — olfenbuttel. 

. Gnftau vom See, Bieudonym_ded Romans 
iriftftellerd Gufta von Struenſee (f. d.). 

@üftebiefe, Dorf im Kreis Konigsberg des preuß. 
Reg.⸗Bez. Frankfurt in der Neumark, bat (1900) 
1560 evang. E., Boft, Telegraph, eine Fähre über die 
Oder, im Sommer Dampferverbindung mit Stettin 
und Eüftrin; Hopfen- und Tabalbau. Die hier ab: 
zweigende alte Over wurde 1832 abgedämmt. 

@nftel von Blaſewitz.Blaſewitz 

Güften, Stadt im Kreis Bernburg des Herzog: 
tums Anhalt, an der zur Saale gehenden Wipper 
und an den Linien Wittenberg Cöthen-Afchersleben, 
Magdeburg⸗ G. ee und Berlin-Sangerhaujen 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 4798 E., dar: 
unter etwa 170 Ratholiten und 50 Jsraeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaffe, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
um sn eine Domäne. 

fer, Fiſchart, ſ. Blide. 

©nftieren (lat.), an etwas Geſchmad finden. 

Gusto (ital.), Geihmad; gustöso oder con gusto, 
muſilaliſche Vortragsbezeihnung: gejchmadvoll; 
guftds, Ihmadhaft, geſchmackvoll. 

N fteote, Hauptitabt des Wendiſchen Kreifes 
im Großherzogtum Medlenburg-Schwerin, an der 
zur Warnow gehenden Rebel, an den Linien Lübed- 

x Malin, Neuftrelig: Roftod 

—— und den Nebenlinien Meyen⸗ 
burg⸗ G. (62 km), G.⸗Plaaz 
rich⸗Fanz⸗ Sis 
des Domanialamtes Gu⸗ 
ftrow:Rofiewis, eines Land: 
gerihtö (Oberlandeögeriht 
Roftod) mit 19 Amtsgerich: 
ten (Brüel, Bügow, Dargun, 
Goldberg, ©., Neulalen, Kradow, Laage, Lübz, 
Naldin, Malhow, Benzlin, Blau, Röbel, Staven- 
Sagen, Sternberg, Zeterow, Waren, Marin), eines 

mtsgeriht3 und Hauptfteueramtes, hat (1895) 
17531, (1900) 16882 E., darunter 241 Ratholiten 
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und 178 Jsraeliten, in Garnijon das Holitein. Feld: 
artillerieregiment Nr. 24 8. jatterie in Neuftrelig), 
Boftamt ehe Klaſſe, Telegraph, 3 Kirchen, Syna- 
1) een Gymnaſium (Bomfdule), 1553 

t Bibliothel (18000 Bde) ftäbtiiches 
Realgymnafium, 2 höhere Madchenſchuien, Bürger: 
ſchule/ Bewer! le, ein 1876 erbautes Kranken⸗ 
hau, ein Landarbeitshaus im Schlofie (16. Jahrh.), 
ein Schlachthaus, Waflerleitung, Kanalifation und 
Gasanftalt. Unter den öffentlichen Gebäuden find 
hervorzuheben: die got. Domkirche der heil. Cacilie 
(13. Sahrh.), 1868 renoviert, mit koftbaren Monu- 
menten, die 1881—83 reftaurierte Pfarrkirche mit 
vorzügliher Orgel, koftbaren Gemälden der altnie: 
derländ. Schule und trefflichen Holzſchnißereien, das 
Schloß im Renaifj — des 16. Jahrh., das Rat: 
haus, das Gerihtögebäude, das Schaufpielhaus 
und die jegt als Wollmagazin benupte Walhalla. 
Die Stadt befigt Kriegerdentmale zur Erinnerung an 
1813 und 1870 und einen Brunnen mit dem Stand» 
bild des Fürften Heinrich Burwy IL, des Gründer 
der Stadt. Pie Induftrie erftredt fih auf Eiſen⸗ 

ießerei, Maſchinenfabriken, Darunter die Medien: 

urgiſche Waggonfabrit, Apfelmeinfelterei und Bett: 
feberreinigungsanftalten; ferner beftehen Tabal⸗, 
Konferven:, Seifenfabriten, eine Yuderfabrit, 
Dampfmoltereien, Ziegeleien und Brauereien; 
früher wurbe. hier daS berühmte Bier Kniefenad 
gebraut. Der Handel mit Holz, Butter, Getreide 
und Vieh ift beträhtlih. Auch findet jährlih ein 
Wollmarkt ftatt. — Die Stadt, tm 13. Jahrh. ges 

ründet, wurde 1219 Refivenz des Fürften Heinrich 
Fury IL, unter welchem 1226 das Domtollegium 
geftiftet und 1228 das ſchwerin. Recht eingeführt 
wurde. Bon 1316 bis 1436 war fie Refidenz der jün- 

ern Fürften zu Wenden, 1520—1695 der jüngern 
Sie de herzoolich medienb. Haufe? und 1628—29 
Wallenfteind. Das Franzislanerklofter ni dem 
KRlofterhofe wurde 1583 fätularifiert. — Vol. Beſſer, 
Geſchichte ver Vorderſtadt ©. (Heft1, Guſtrow 1819). 

Gustus (lat. mad. 


@üftnieh, |. Geltoieh. — 

Gut heißt im weiteſten Sinne alles, was & iſt, 
wie es fein ſoll, oder was feinen Zwed erfüllt, in 
irgend einer Rüdficht gihast wird oder vor an- 
derm derſ 


goge, großher 
geartnbet, mit 


jelben Art den Vorzug hat; der Deaeifi des 
Guten iſt daher ebenfo vielfinnig wie ber des Sollens 
ober des Zweds, oder allgemein der Vorzug, den 
wir einer Sache vor einer andern erteilen. Das 
Gute lann fich geradezu deden mit dem Angenehmen 
(3. 3. ein guter Trunt); noch häufiger fällt es zu⸗ 
jammen mit dem Nüglichen oder Zuträglichen oder 
au irgend einem Zwed Tauglichen oder Tüchtigen. 
Eine weit beitimmtere Bedeutung liegt in dem Worte 
überall da, mo e3 auf die Hanblungsweife einer 
Perſon und vollends auf die bleibende Gelinnung 
oder den Charakter bezogen wird. Einen guten Men- 
ſchen heißen wir allein den, der der höchſten For: 
derung genügt, diewir ftellen, nämlid) der Forderung 
des — Das Guie in dieſem Sinne, oder 
das «fittlich Gutes, dedt ſich mit dem Pflichtgemaßen. 
Unbebingt gut iſt nur ber ſittlich reine Wille, alles 
andere ift nur gut in dem Maße, ald es aus einer 
ey Beichaffenheit des Willens fließt und auch 
ie zu fördern geeignet ift. Daher ift 3. B. ver jehr 
verbreitete Begriff eines guten oder gütigen Men⸗ 
joen, woruntermanden Wohlmollenden und freunde 
ichen verfteht, au eng, um den ſittlich Guten im vol⸗ 
len Sinne des Wortes zu bezeichnen. Die einzelnen 
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Seiten des fittlih Guten heißen Tugenden (f. d.), 
der Inbegriff der Tugenden, aljo die vollftändige 
Übereinftimmung des Willend mit dem fittlihen Ge⸗ 
feß, (fittliche) Volllommenheit (ſ. d.). Der Gegenſatz 
des Guten iſt das Boſe (f. d.). 
Vom Begriff des Guten iſt ſtreng zu unterſcheiden 
der des Gutes, der wenigſtens nur mit dem allge: 
meinften und unbeftimmieiten Sinn des Guten noch 
etwa zufammenfällt. Ein Gut (im Gegenſatz zum 
Übel) heißt ein Jedes, mas gejchäßt wird, ſei es nun 
um ber unmittelbaren Annehmlichkeit oder um des 
Nusens willen oder auch aus fittlichem Intereſſe. 
Die Vergleihung der Güter hinſichtlich ihres Wertes 
führt auf die Frage nach dem ahdchſten Gut» (Sum- 
mum bonum), d. h. nach demjenigen Gegenftande, 
dem von allen der hochſte Wert zulommt. Das hochſte 
Gut ift nad den meiften alten und neuen Philoſophen 
die Glüdfeligleit, nad andern die Tugend oder 
ſittliche Willensbeſchaffenheit jelbft, wobei aber mei 
die Vorftellung zu Grunde liegt, daß in ihr zuglei 
und von felbft aud) eine haſte mit keiner andern 
u vergleichende Seligkeit liege. Selbſt Kant, ſo 
Io er das Gute oder die Tugend von der Giud⸗ 
jeligfeit ſcheidet, behauptet ald Leben Gut den Ber: 
ein von Sittlichkeit und Glüdjeligkeit, indem nad 


ihm der ſittlich Gute nicht ebendamit ſchon glüds | fi 


felig, wohl aber der —— yet allein würdig, 
und zugleih, als bebürftiger — — gendtigt iſi, 
fie ſich zu wunſchen. — Bol. Paulſen, Syſtem der 
Erhit (4. Aufl., 2 Bde. Berl. 189697), 
Out, in der Wirtſchaftslehre alles dasjenige, 
was —— Bedurfniſſe unmittelbar oder mitiel⸗ 
bar zu befriedigen geeignet ift. Zum Unterſchied von 
be: moralifhen ©., wie Ehre, Tugend, Zufrieden⸗ 
eit u. f. w., und perfönlichen ©., wie Geſundheit, 
welde unvertaufhbar, unabſchätzbar und unver 
äußerlich find, lafjen fid) die wirtihaftlihen (oder 
otonomiſchen) G. dadurch harafterifieren, daß fie des 
Austauſches und Verkehrs fähig find und Tauſchwert 
befigen. Es giebt außerdem aud) noch [Hr freie G., 
wie Luft, Wafjer, welche die Natur in folder Fülle 
darbietet, daß — Mengen derſelben keinen 
Wert haben, weil beliebig und koſtenlos für fie Erſatz 
au gewinnen iſt. Doch iſt die Unterſcheidung zwiſchen 
een und wirtſchaſtlichen ©. nur von, relativer 
jedeutung, da dieſelben Gegenftänve an einem Orte 
und zu einer Zeit als freie, an einem andern Orte 
oder zu einer andern Zeit als wirtfhaftlihe an⸗ 
gejehen werven können (4.8. Wafler unter gemöhn- 
lihen Berhältnifien oder in der Wüfte, Holz im 
Urwald oder in Rulturländern u. f. w.). Einige 
NRationalöfonomen wollen nur körperlihe Dinge, 
fog. Sachgüter, zu ben G. rechnen; die meiften unter: 
Icheiben jedoch drei Rategorien von wirtſchaftlichen 
®.: 1) die beweglichen und unbeweglichen Saden; 
2) pertönliche Dienfte, welche nicht durch Sachgüter, 
fondern nur in ihrer Wirkung auf Perſonen zur 
Erfheinung fommen, 3. B. die Dienfte des Arztes, 
Lehrers, Richterd u. |. w.; 3) Berhältniffe zu Ber: 
fonen und Saden, die oft ebenfo genau wie Sach⸗ 
güter abgejchäbt werben können, 3. B. Rundfchaft 
von Handelöfirmen, Monopole und Patente, over 
der Name und Leſerkreis einer Beitung, $ 
Man hat die ©. ferner eingeteilt in Genußmittel, 
Produktionsmittel und Erwerbömittel, infofern fie 
unmittelbar dem Genuß dienen, oder bei der Pro: 
dultion von ©. verwendet werben Können, ober wie 
das Geld den Erwerb ſchon vorhandener ©. ver: 
mitteln. Dan bat auch wohl die Genußmittel ©. 





Gut (wirtſchaftlich — Gutaland 


von unmittelbavem Wert genannt und die Produf: 
tions: und Erwerbömittel ald ©. von mittelbarem 
Wert zufammengefaßt, weil fie die Bedurfniſſe ver 
Menſchen nicht unmittelbar, jondern nur mittelbar, 
burd Erzeugung und Beihaffung von Genußmit- 
teln befriedigen. Beachtenswert ift auch die Unter- 
fheidung ber ©. in objektive, abfolute ever volks⸗ 
wirtſchaftliche und bloß relative oder privatwirt⸗ 
ſchaftliche. Die fegtern vermehren nicht, wie die 
erftern, unmittelbar den reellen Rationalreihtum, 
ondern fie bilven nur Bejtandteile des privaiwirt⸗ 
haftlihen Vermögens einzelner-mit glei großer 
laftung des Vermögens anderer. Hierher gehören 
3. B. die auf den Inhaber lautenden Obligationen, 
bie ja in neuerer Zeit zu wichtigen Handelögegen- 
ftänden geworben find. Andere Einteilungen der 
©. von geringerer Bedeutung, fin diejenigen in 
allgemeine und individuelle, in Notwendigkeits⸗ 
Annehmlichfeitö: und Lurusgüter. Ye nachdem die 
6. bei der Nusleiftung durch einen Akt ganz ver: 
braudt und vernichtet, ober nur allmählich zerftört 
werben, fpridyt man von Genuß: oder Verbrauchs⸗ 
fütern und von Abnugung3: oder Gebrauchsgutern. 
u den erftern | gehären 3. B. die Speifen, zur zwei: 
ten Rategorie die Werkzeuge, Häufer u. |. m. Auch 
pricht man von tomplementären ©. in Anbetracht 
ber wirtjhaftlihen Thatſache, daß die wirkſamſten 
Produftionzprogejie nicht durch ein G., ſondern 
duch dad Zuſammenwirien von mehrern fid) gegen- 
feitig ergänzenden und bebingenden ©. zu enthiehen 
pflegen. Endlich giebt es veräußerlihe und nicht 
veräußerlihe G. Zu den lehtern zählen die aus that- 
jasikten oder rechtlichen Gründen nicht übertrag- 
aren G., aljo insbefondere aud) diejenigen, weldye 
durch menſchliche rege me dem Verkehr ent: 
ogen find, wie Staatd: und Kirhengüter u. |. m. — 
je landwirtfhaftlihen Sinne wird das Wort 
. gleichbedeutend mit Landgut (f. d.) gebraudt. 
— Über vorbehaltenes G. ſ. Eingebrachtes und 
Einhandsgut. — Über Frahtgut }. Güter. 
ut (Zaugut), in der Seemannsſprache, ſ. 
Tatelage und Laufendes Gut. E 
Guta, Groß:Öemeinde im Stuhlbezirt Nemes⸗ 
Ocſa de ungar. Komitats Komorn, auf der Großen 
Schütt, an der Einmündung der Waag in den 
Kleine Donau (Riß-Duna) genannten Donanarm, 
der von hier an Donaus (Bäg:Duna) beit, 
unb an der Linie Msıdn-Balıa-Goarmar oſoncz 
ber Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 7088 magyar. 
meift tath. E., darunter 153 Israeliten; ergiebigen 
Aderbau und Fiſchfang. J 
Gutach Fluß im bad. Schwarzwalde, entſpringt 
oberhalb Triberg, wo fie den T er Waſſerfall 
(f. Fallbach) bilvet, und mündet links bei Hauſach in 
die Rinzig. Durch ihr Thal führt die an Naturſchon⸗ 
beiten und Runftbauten reihe Schwarzwaldbahn. — 
©. heißt aud der Oberlauf der Wutach (f. d.), den 
die Nebenlinie reg SR ber Bad. 
Staatsbahnen (f. Höllenthal) bei der Station Kap: 
pel auf der fteinernen Gutachbrucke berg Y 
©utachten, das mit Gründen verie ene Urteil 
eines Sachverſtandigen über eine zweifelhafte Frage, 
wenn ber Sachverſtandige nicht oder nicht allein zu 
entſcheiden hat. Es ift ein angerufened oder bar- 
ebotenes Hilfämittel der Erkenntnis für die zum 
5 hluß, zur Entſcheidung, zum Handeln berufene 
Initanz. Über ©. im Prozeß ſ. Sadverftändige; 
über gericht3ärztliches ©. |. Gerihtlihe Medizin. 
Gutalaud, Nonne. Snfel, |. Gottland. 


[3 
Gutedel — Gutenberger Höhle 


Gutedel (Chaſſelas der Franzojen), eine 

— * Weins; dieſelbe kennzeichnet ſich 

mg äftige Trauben mit langem 

She 2 Ehe akt aſtig Ben und —— 

vos Blatt Ken f mitten, Tanggeftielt, heil: 

grün, ann N in und Tafel: Beerens 
obg, 


Denke, i im Völferrecht die freundlichen 
— — einer dritten Macht, einen aeilgen 
ten entitandenen Streit, friedlich 
zulegen. Die G. D. können von der dritten Macht 
angeboten oder von beiden kselienben Mächten oder 
von einer von ihnen erbeten wer! 
G@xte — oder Be (Hendin), Er 
finder ber — tertunft, war ein Glied bei 
ger SBateicierfamilie Gensfleiid, die Rh 
bis zum An Ende des 13. Jahrh. zurüdverfolgen läbt. 
Sein Vater war Friele (Frielo), welcher Elje, die 
lebte des Mainzer Geſchlechts derer zum. ©. zur 
Frau hatte. Der Name der Mutter ging auf G. 
en, als —— ir ala Hauptname über. 
echt Mainz feit; un 
— — —S A abriheinlich lag e& 
am 1400. Im 3.1434 finden wir Johannes ©. in 
Straßburg, wo er vermutlich feine Jugend verlebt 
Da. 1437 oder bald barauf heiratete er wahrſchein⸗ 
ich eine Anna (Ennele) zur üre. Er war 
He — damals und ſchon früher mit ver⸗ 
en, zum Zeil ſehr geheim betriebenen 
833 ah bie er mit —5 — Umſicht lei⸗ 
tete. Einen Einblid in feine damalige Thätigfeit 
gewähren die im 18. Jahrh. gefundenen und ver- 
ge Alten aus dem Prozeß eines Jürgen 
Dritzehn gegen ©. von 1489. Aus den Zeugen: 
ausſagen man ſicher, daß es ſich bei der 
mit ©. gemeinſam betriebenen Arbeit des Dritzehn 
um eine Preſſe mit zerlegbaren Zeilen hanbelte; 
aud werben eg * um Typenguß 9 ehören, 
wiederholt ermäßnt. Ö- erideint babei als dr einzige 
leitende nel: —8 G. Straßburg ver⸗ 
Pr en und ſich * ſeiner Vaterſtadt 5 zu 
haben. In — mit dem Weg, 
von — — 5 — wohl die A ve FR Yalr 
e ein 


fallenden 
el ( Kon in Fire * die Intl dab 
Job. ntelin 1444 in Strapbur au druden be 
gonnen babe, dürfte ebenjo zu erllären fein. 
inz, wo ©. jedenfall? 1448 war, beſchäftigte er 
A gewiß unausgeſetzt weiter mit Drudverfuchen, 
r eine größere Unternehmung ausreichende Mittel 
fand er erft etwa Anfang 1450 bei einem wo) I 
abenden Mainzer Diet: en Fuſt (f. d.). 
Im ſchloß er einen fchriftlihen, dem «Wert = 
geltenden —2 = Hr Fuſt fih zu 
* Darlehn von 800 703.) umd zu 
reset rlihen Zuf - iin en den bes 
ed, ©. aber zur dns bes Apparats, 
ber Sufiens —— fein follte, verpflichtete. Ohne 
meile handelte es fi um den Drud ber 423eiligen 
ibel (j. Tafel: Buchdruderkunft I), zu defen 
Vorbereitung Fuſt noch weitere Summen hergeben 
mußte, Das Einvernehmen dauerte o! w Bar nicht 
lange. 1455 (vermutlih nach Fertigitell 
Bibel) loſte Fuft das —8 tündigte die 
Rapitalien mit Zins und Zinfeszins (rund 2020 Fl.) 
und fam, ba G. auf dem Prozeßwege zur Zahlung 
—— wurde und gewiß nicht zahlen konnie, in 
m Beſit des Apparats jener Bibel. hatte 
ei wie zu vermuten ift mit frembem Gelbe, 


eis 


ung der | Die 
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einen zweiten typographifchen Apparat ray 
und eine zweite (die 36zeilige) Bibel zu vruden an: 


gefangen; beide3 gelangte fpäter in den >) 
wohl zumeit Babe bee ten Albrecht P 
Einige Ileinere Drude, Pefonders die Al tab ice 
von 1454—55, fallen i in dieſelbe Zeit. Der B 
mit Fuft bat ( ®. "nicht nur Agansiell tuiniert, nl 
ihm aud in Fuft und ‚Beten‘ choeffer eine an Kapital: 
kraft und Gefcäftst! heit überlegene Konkurrenz 
geſchaffen. ©lei mob brachte er mit der Hilfe 
des angejehenen Mainzer Theologen und Juriſten 
= Konrad Homery nochmal als einen neuen Apparat 
be San mit dem das «Catholicon» des Johannes 
ana 1460) und einige Heinere Sachen gebrudt 
Dauernde Hebung feiner Lage konnte auch 
vis rn bringen. Doch verlieh ihm der Mainzer 
Pen von Naſſau bel 18. Jan. 1465 
eine Hofpfründe, an die verfchiedene Raturalleiftun: 
gen gelnüpft waren. Wahrſcheinlich fiedelte ©. da: 
mals ganz nad) Eee: anden eb ft. Hof über. 
Hier unterwies er nod die Brüder Bechtermünge und 
Wigand Spieß, Die 1466 und 1467 daß lat.: zbeutiche 
Vocabularium «Ex quo» mit den Typen des «Cai 
licon» herftellten, in der Druderkunit. ©. ftarb bald 
darauf, Ende 1467 oder Anfang 1u0 Dentmäler 
wurden ihm errichtet in Mainz (1887, von Thor: 
waldſen), Straßburg (1840, von avid D’Anger?), 
Frankfurt a. M. (1858, von Ed. von ber Launig; 
1892 a Bien —— —— Magde⸗ 
burg (1901, von Jo Ein Gutenberg: 
Mufeum in Mainz wurde F Juni 1901 eröffnet 
und zugleich eine Gutenber —ã— — aft 4 
ftiftet, die die Förderun utenber 
und die Pflege der a0, und bie Sihte Des 
u gerichteten Forſchung bezwedt. 

Die Anſpruche ©.3 auf die Et Ehre der Erfindung 
ber Buchoruderkunft waren im 15. Jahrh. fo aut 
wie unbeftritten, wurden aber im 16. Jahrh. ü 
Mainz zu Gunften 3, gu Fuſts, in Straßburg si 
Gunften Joh, Mentelind in den Hintergrund ger 
drängt; daneben tauchten in der zweiten — des 
16. Jahrh die holländ. Anſpruche auf, die ſeit der 
Mitte des 18. Jahr. allein noch 5— ich gegen ©. 
geltend gemadıt werben. (S. Eofter, Laur. satt) 

Aus der un Sitteratur Ge 6 . tft ali 
beſonders — orzuheben: 
Ehrenrettung Ten. 1741): Job. 
Schoepflin, Vin he hicao(Gttaß ok 
€. U. Shaad, Geidichte ber Erfindung der Buchs 
brudertunft durch Joh, Genzfleiih, genannt ©: 

(3 Bde, — 1830— 31); I. Wetter, Kritiſche 
— der Erfindung der —— durch 
Joh. © en A. von der Linde, ©. Geſchichte 

und Erdichtu aus den Quellen nachgewieſen 
— era); D 5. Hefiel, Gutenberg: Was he 
the inventor of printing? (Lond. 109: .Dziatzko, 
— a Gutenbergfrage (Berl. 1889); beri., 
G.s früheite Druderpraris (ebd. 1890); Börde, 
— Gießen 1897); derſ., ©. und feine be⸗ 
ruhmteſten Nachfolger im eriten ahrhundert der 
Typographie ( anf a.M. 1900); Stein (H. Nietſch⸗ 
—2 erg (Halle1898) ; Meisner und Luther, 
indung ber Buhpruderhunft (Bielef. 1900); 
Bedler, Gutenberg: an ven (2pz. 1901). 

©utenberger Höhle, able h im Schwäbifchen 
Sura, im Lenninger Thal; oſtlich von Urach, 

1889 entdedt und enthält außer dem Heppenlod) 
mit foffilen Reften großartige Tro rein ildungen. 
In der Nähe die Gußmannsho 
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18, Schloß bei Caub (f. d.). 
Se, Marttfleden in der öfterr. Bezirks⸗ 
bauptmannihaft Wiener:Neuftadt in Niederöfter: 
reich, an der Linie Ebenfurt-G. (60 km) der Öfterr. 
Staat3bahnen, wegen feiner reizenden tage (482 m) 
im obern Bieltingthal ein gefuchter Sommerauf: 
enthalt für die Wiener, Sig eines Bezirkögerichts 
(645,08 qkm, 10774 meift deutiche fath. E), hat 
(1890) 685, al3 Gemeinde 1803 E. eine Burgruine, 
wo mehrere Haböburger ihren Siß hatten Umb — 
rich der Schöne 1330 ftarb, ein neues, dem Grafen 
Hoyos gehörige Schloß, Servitentlofter (1685), auf 
dem Friebhofe dad Grab des diterr. Volksdichters 
Ferdinand Raimund, ir feinen Lieblingsauf: 
enthalt hatte; zahlreihe Mühlen, ein Kupferwalz⸗ 
wert, ae und Kupferhaminer. Auf dem nahen 
Mariahilfer Berge (707 m) eine Wallfahrtskirche. 
Bei Mudendorf bildet Die Mira einen ſehenswerten 
Waflerfall. — Bol. Newald, Geſchichie von ©. in 
Niederöfterreih (Wien 1870). 

Güter (Frachtguter), im Gegenfaß zu Ber: 
onen, alle zur Verfrachtung gelangenden Gegen: 
ände. Im Eifenbahnverkehr verfteht man unter ©. 

im weitern Sinne (ebenfalls im Gegenfaß zu Berjo: 
nen) afle —— die auf der Eiſenbahn beför- 
dert werben. ehen indes, wie z. B. in Deutfchland, 

r die Beförderung von lebenden Tieren beſondere 
arife (f. Eifenbabntarife), fo werden unter ©. im 

engern Sinne diejenigen Gegen! jtände verftanven, 
die nicht in diefen befondern Tarifen behandelt find. 
Diefe ©. werben nad) verihiedenen Geſichtspunkten 
eingeteilt, 3. 3. nad) der Schnelligkeit und Art der 
Beförderung: in enöhnlides Sradtaut, Gil 
gut und Erpreßgut; nad der Menge des zu einer 
enbung gehörenden Gutes: in Stüdgut und 
DWagenladungsgut; nad dem Verhältnis ihres 
Gewichts zum Umfange: in gewöhnliche und 
fperrige ©. Eilgüter haben einen höhern, meift 
den doppelten gewöhnlichen Frachtſatz zu entrichten. 
über Erprehgut umd Sperrgut |. dieſe Artikel; über 
Stüd: und Wagenladungsouter ſ. Eifenbahntarife. 
Ferner unterjheibet man G., die bededt und 
die unbededt zu befördern find u. |. w. 
Beltimmte ©. find aus allgemein geſetzlichen 
Gründen mit Radſicht auf die öffentlihe Ordnung 
und bie Eigentumlichkeit des Eifenbahnbetriebes von 
der Beförderung auf der Eifenbahn ganz ausge 
fchlofjen oder nur bedingungsmeife zugelafien. Zu 
erjtern gehören nad der Deutfhen Eijenbahnver- 
kehrsordnung (8.50), dem mit derfelben im weſent⸗ 
lihen übereinftimmenden Betrieböreglement des 
Vereins der Deutichen Eifenbahnverwaltungen und 
den ne rg für Öfterreich und für Un: 
garn (j. Betriebsreglement, Eiſenbahnverkehrsord⸗ 
nung, Gifenbahnverein): - 
1)diedem Boftzwang untertorfenen Gegenftände; 

2) diejenigen Gegenstände, weldhe wegen ihres 

Umfangs ibres Gewichts oder ihrer onfigen Be: 
{chat enbeit nad) der Anlage und dem Betriebe auch 
nur einer der am Transport beteiligten Bahnen 
ſich zur Beförderung nicht eignen; 

3) diejenigen Gegenftände, deren Beförderung 

aus Gründen ber öffentlichen Dronung verboten ift; 

4) alle der Selbitentzündung oder Erplofion 

unterworfenen Gegenftänbe, deren Beförderung 
nicht bebingungsweife zu elaffen ift, wie Nitro: 
algcerin, Dynamit, pikrinſaure Salze, Rnallqued: 
ſilber, Präparate, die Phosphor in Subſtanz bei- 
gemiſcht enthalten, geladene Schußwaffen. 
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————— werden zugelafien: 

a. bie in Anlage B der Verlehrsordnung (neu 

feftgeftellt durch Belanntmad ung des Reichslanzlers 

vom9. Febr. 1896 und durch fpätere Bekanntmachun⸗ 
en teilweife abgeändert und ergänzt) verzeichneten 

Gegenftände nad Maßgabe ter für ihre Annahme 

und — — Beſtimmungen; 

b. Gold: und Silberbarren, Piatina, Geld, geld⸗ 
werte Münzen und Papiere, Dotumente, Evelfteine, 
echte Verlen, Pretiofen und andere Koftbarkeiten, 
ferner eg le wie Gemälde, Gegenftände 
aus Erzguß, Antiquitäten nach Maßgabe der be: 
— orſchriften jeder Eiſenbahn; als geldwerte 

apiere find nicht anzufehen: nr Boltlar: 
ten, Boftanmeifungsformulare, Briefumfchläge und 
Streifbänder, Poſifreimarlen, Stempelbogen und 
Stempelmarten * ähnliche amtliche —8 

c. alle Gegenſtände, deren Verlabung oder Be: 
ferserung nad der Anlage und dem Betriebe einer 

er beteiligten Bahnen außergewöhnliche Schwierig: 
keiten verurfacht; 

d. Eifenbahnfahrzeuge, fofern fie auf eigenen 
Rädern laufen; biefelben müffen 4 in lauffähigem 
Quftande befinden und von einem jachverftändigen 

auftragten des Abſenders begleitet fein. 

Wer der Selbftentzündung unterworfene oder 
nur bebingungsweife zugelaflene Gegenftände unter 
unrichtiger oder ungenauer Angabe zur Beförderung 
aufgiebt oder die vorgejchriebenen Sicherheitsmaß⸗ 
regeln außer acht läßt, hat, abgejehen von der Nach⸗ 
zahlung de3 etwaigen Frachtunterſchiedes und dem 
Erſatz des entftandenen Schadens fowie den geſetz⸗ 
lihen Strafen, für jedes Kilogramm brutto einen 
Frachtzuſchlag von 12 M. zu erlegen. 

Sad dem Berner internationalen fibereinlommen 
über den Eifenbahnvertehr (ſ. Eiſenbahnrecht, IL, 3) 
finden die Beitimmungen desſelben auf die Beför: 
derung der oben unter 1—3 erwähnten Gegenftände 
teine Anwendung (Art. 2). Ferner find nad) 8. 1 
der Ausführungsbeitimmungen zu Art. 3 von ber 
Beförderung ausgeſchloſſen: die oben unter Nr. 4 
bezeichneten Gegenftände, ſoweit deren Beförderung 
nicht bedingungsmeife zugelafien ift. Nach einer 
am 28. Nov. 1896 für alle Vertragsſtaaten in Gel: 
tung getretenen Zufagvereinbarung zum Berner 
fibereintommen vom 16. Juli 1895 find die früher 
vom internationalen Verkehr ausgeichlofienen Lei: 
hen unter gewiſſen Vorausfegungen zum inter: 
nationalen Eifenbahntrangport zugelaffen. Auch 
bat die Anlage I des Berner übereinkommens eine 
neue Faſſung erhalten, die mit der Anlage B der 
Verkehrsordnung in den meiften Punkten woͤrt⸗ 
lich übereinftimmt, fo dab nunmehr über die ganz 
überwiegende Mehrzahl der auf der Eifenbahn zu 
befördernden Gegenjtände im mejentlihen gleiche 
Beitimmungen im Binnen: und im internationalen 
Verkehr der meiften Berner an ae —* gelten. 
Auf Grund von $. 1 der Ausführungsbeftimmungen 

um Berner libereintommen find Be wilden dem 

eutſchen Reich einerfeitd und Öfterreih :Uingarn, 
der Schweiz und Lupemburg andererſeits, ferner 
zwiſchen Frankreich, Belgien, Luremburg und den 
Niederlanden je bejondere Vereinbarungen getroffen, 
nad) denen im Verkehr zwiſchen diefen Staaten die 
Beförderung einzelner, vom geſamten internatio- 
nalen Verkehr zur Zeit noch ausgeſchloſſener Gegen: 
ftände geltattet ift. — 

In England verſtehen ſich die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften nur durch beſondere Verträge zur Annahme 


Güterabtretung — Gütergemeinfchaft 


und Beförberung gefährlicher Gegenftänve. Falſche 
oder ungenaue Bezeichnung bei Aufgabe ver Ware iſt 
mit einer Geldbuße von 20 Pfp. St. belegt. — Bi 
Encytlopädie des & jamten Eiſenbahnweſens, bo. 
von RU, Bd. 1 (Wien 1890). 

®üterabtr: „|. Cessio bonorum. 

©üteragenten, |. Cifenbahnagenten. 

—— * tung, ſoviel wie Guterſchläch⸗ 
terei (f. d.). 

Güterbefchauer, Beamte, welden die at 
tigung ımd Regiftrierung abgabe⸗ und kontrollpfii 
tiger Gegenftände obliegt. 

Güter! , |. Beftätterung. 

Güterbod, Karl Eduard, Rechislehrer, 5 
18. April 1830 zu Konigsberg i. Pr., ftubierte Ger 
jgisne und Rechtämifienichaft in Rdnigäberg, Bonn, 

ünden und Berlin, trat 1851 in ben preuß. 
Staatödienft und wurde 1863 Stadtgerichtsrat bei 
dem Stadtgericht zu Konigsberg. 1861 habilitierte 
er fi) an der Univerfität dafelbit und wurde 1868 
außerord., 1865 ord. Profeſſor für die Fächer des 
Strafrehts, de Straf: und Civilprozeſſes und des 
preuß. Redt3. 1868 trat G. aus dem praltiihen 
Juſtizdienſte aus, 1885 wurde er zum Geh. Juftiz: 
rat ernannt. Bon feinen Schriften find — 
heben: «Die engl. Altiengeſellſchaftsgeſetze von 
1856 und 1857 Aaberſetzt und erläutert» (Berl. 
1858), «fiber einige Mängel des preuß. Konkurs⸗ 
verfahrens» (ebd. 1860), «Henricus de Bracton und 
fein Verhältnis zum röm. Recht» (ebd. 1862; engliſch, 
Philadelphia 1866), «De jure maritimo quod in 
Prussia saeculo XVI. et ortum est et in usu fuit» 
(Königs. 1866), «Die Entitehungsgefdichte der 
Carolina auf Grund archivaliſcher Forſchungen und 
neu aufgefundener Entwürfe» (Würzb. 1876). 

@ütercirtnlation, |. Güterumlauf. 

@üterbepot, immobiles, bei der beutfchen 
Armeeeinein moglichſte Nahe des Kriegsſchauplahes 
vorgeſchobene, auf einem Sammelplatze der Etappen 
etablierte große Niederlage von Kriegsvorräten 
aller Art (audy von Lazaretterfordernifien), die einen 
Regulator für das Vorftrömen von Gütern in-den 
Bereich der füämpfenden Truppen bildet 

Gütereinheit, nad Gerber das Syſtem des 
Ehelichen Guterrechts (f. d.), wonach während ber 
he zwar bie Vermogensmaſſen beider Eheleute 
rechtlich als getrennt angefehen werben, der Ehe: 
mann aber das Recht auf Beſiß und Verwaltung, 
aud in gewiffem Umfange ilmagiarnali er: 
langt. bermiegend wird diefes Syftem Verwal: 
tungsgemeinjcaft(f.d.)genannt. Das Deutſche 
Bürgerl. Gefegbuch lennt beide Ausprüde nicht. 

Suter Freitag, |. Karfreitag. 

® jemeintchaft, eheliche, oder allge: 
meine ©. (Communio bonorum), das Syſtem des 
Ehelichen Güterrecht3 (f. d.), wonad) das — en 
des Mannes und das der Frau gemeinfchaftlihes 
Vermögen (Gejamtgut ober, wie es bisweilen ge: 
nannt wird, Samtgut) beider Ehegatten wird. Dem 
‚Ehemann ift bald in größerm, bald in geringerm 
Umfange das Recht der Verwaltung des Gejamt: 
gutes beigelegt, insbefondere das t, einfeitig 
darüber zu verfügen. Regelmäßig haftet das Ge- 
famtgut für die von dem Ehemann einjeitig ein: 
gegangenen Schulvverhältniiie; die Ehefrau fann 
dagegen meift nicht über dad Gefamtgut verfügen, 
ſoweit es fi nicht um Deefügungen handelt, welde 
he en kraft der ſog. Schlüffelgewalt 
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Darüber, wie dieſes Syftem, das von manden ala 
das am meiften dem Weſen der Ehe entſprechende 
betrachtet wird, ſich geſchichtlich entwidelte, gehen bie 
Anfihten auseinander. Im übrigen war es als 
gefegliches Güterrecht (f. Ehelichea Güterreht) jehr 
verbreitet; es galt in Dftpreußen, Weftpreußen und 
BVofen (auf Grund des Preuß. Allg. Landrechts), in 
Zeilen von Pommern, aud in Stettin, Hohen: 
zollern, Weſtfalen und einigen Kreiſen ber Rhein: 
provinz, in Zeilen von Schleswig-Holftein und von 
Hannover, im ehemaligen Bistum Fulda und flei- 
nen Bezirten von Heilen: Nafjau, in Teilen von 
Bayern, und zwar in Teilen von Franken und 
Schwaben, in Teilen von Heflen, in einigen Stäbten 
in Medienburg, in Teilen von Meiningen, von 
Sadfen: Coburg, in einigen Städten in Schwarz: 
burg: Rubolftadt, in Lippe (Detmold), in Bremen 
und Hamburg. Allein die allgemeine G. der ver: 
ſchiedenen Bezirle war ungemein verfchieden. Im 
Bufammenhange damit fteht e8 wohl, daß ſchon 
über die rechtlihe Würdigung des Gefamtgutes 
eine Ginigung in der Wiſſenſchaft bisher nicht zu 
erzielen war. Unter Beradfichtigung der Vorſchrif⸗ 
ten der einzelnen Rechte ift bald von einem Eigen: 
tum zur gejamten Hand die Rede, bald werden die 
Ehegatten als eine jurift. Berfon angefehen oder 
entſprechend einer Genofienihaft behandelt. In 
einzelnen Rechten wurde dad Rechtsverhältnis der 
Ehegatten an dem Gejamtgute ala das einer Geſell⸗ 
(hat (wie auf Grund eines Geſellſchaftsvertrags) 
behandelt. Andere nahmen Alleineigentum des de 

chränkt nur durch dag Recht der Ehe: 
all der’ Auflöfung der Che. Nadı 
ver nder Meinung fteht, von einzelnen Rechten, 
welche anders beftimmen, abgejeben, das Gefamt: 
gut im Miteigentum der Ehegatten nad Bruch⸗ 
teilen, fo namentlid nad) Deutihem Bürgerl. Ge: 
ieb. 88. 1438 u. 1476. 

Alle Rechte tennen neben dem Gefamtgute Ein: 
bandögut (f. d.) oder Sondergut der Ehegatten; 
jedoch gehen fie darin, was Sondergut fein fan 
oder ift, auseinander. Nah Deutii Bürgerl. 
Geſetzbuch fallen die Nusungen des Sondergutes 
dem Gejamtgut zu, für deſſen Rechnung das Son: 
dergut auch verwaltet wird (88.1439, 1525). Einige 
Hedte tennen außerdem ein re ut für 
den einzelnen Ehegatten. Nach Deutichem Bürgerl. 
Geſetzb. 8. 1440 gehört Dazu, mas durch Ehevertrag 
dafür erklärt ift oder einem Gatten ausprüädli als 
Vorbehaltsgut unentgeltlich zugewendet oder von 
ihm als Surrogat für orbebaltsaut erworben wird. 

orbebaltägut wird im Zweifelvon dem Eigentümer 
verwaltet, und die Frau hat zu den ehelichen Laften 
nur beizutragen, wenn die Cinfünfte des Gefamt- 
gutes nicht hierfür reichen ($. 1441). 

Regelmäßig ift der Mann der Verwalter des Ge: 
famtgute3; er verpflichtet es durch feine Handlungen. 
Meiſiens darf er nicht einfeitig ſchenken. Zu entgelt: 
lihen Verfügungen über Gejamtgut bedarf er nad 
einigen Rechien niemals, nad) andern nur, foweit 
es fih um Immobilien handelt, der Zuftimmung ber 
Frau, nad) noch andern Rechten ift feine Berfügung 
noch weiter beihräntt, fo nach Deutihem Bürgerl. 
Gefegb. 88.1444 fg. Manche Rechte gaben der 
das Recht, unter gewiſſen Vorausfegungen gegen 
einfeitige Verfügungen des Mannes Widerſpruch 
Ofen (fog. reclamatio uxoria). 


manned an, 
frau für den 


jn der Regel haftet dad Gefamtgut für die vor: 
ehelihen Schulden beider Gatten, aber auch zu: 
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weilen für die von jevem Gatten während der Eheein: 
ega —— ——— Burgerl. 
— 
ztwillig ließen einige Rechte die Ehegatten nur 
gemeinfam verfügen; andere geftatteten die legt⸗ 
willige a jung über einen Teil, anderenur dann, 
wenn gewi —— vorlagen (unbeerbte 
und für den Fall der Wiederheirat des Über: 
lebenden). Das Deutſche Bürgerl. Geſeßbuch kennt 
ſolche Beſchrankungen nicht. 


Die beſtehende allgemeine G. kann nach einigenen— 


Rechten nicht durch Vertrag aufgeldſt werden; 
andere Rechie laſſen einen ſolchen Vertrag zwar zu, 
aber mit gewiſſen Beſchrankungen (Bürgerl. Gefegb. 
8. 1487). Meiſt kann die Auflöfung von jedem Gat⸗ 
ten zur Sicherung gegen Vermogensnachteile ver⸗ 
langt werben (ebenda 88.1468 fg.ſ. Nach einzelnen 
Rechten erloſch die allgemeine ©., wenn alle in der 
Ehe geborenen Kinder verftorben waren. Die all: 
emeine ©. wird ferner aufgelöft durch Scheidung. 
Dir ben all des Todes eines Chegatten beftanden 
ehr verſchiedene Vorſchriften. Meiſtens trat völ- 
lige Auflöfung der allgemeinen ©. ein, fofern die 
he nicht beerbt ift (in dem unten angegebenen 
Sinne), und zwar teils fo, daß der Überlebende 
Alleinerbe ift, teils fo, daß er die eine Hälfte der 
Maffe für fi) nimmt und die andere mit den geſetz⸗ 
lichen Erben des Beritorbenen teilt (ebenda 8.1482); 
nad) einigen Rechten An er indeſſen auch an dem, 
maß er herauszugeben hatte, ven Nießbrauch. 
ft die Ehe beerbt, d. h. find gemeinfchaftlihe 
Ablömmlinge vorhanden, fo treten wiederum fel 
verfchiedene Folgen ein; teils findet Abteilung i 
der Regel mit Beifig (f. d.) des überlebenden Ehe: 
gatten ſtatt, teils ſchließt fich die fortgejeßte G. an, 
teils ift der fiberlebende Alleinerbe. 
bteilung. Nach einigen Rechten (jo dem 
Preuß. Landreht) mußte nach dem Tode des Erſt⸗ 
verftorbenen fofort abgeteilt werden. Nach andern 
Rechten war zwar der Vermogensſtand zur Todes: 
zeit des Grftwerftorbenen maßgebend, aber geteilt 
wurde erft, wenn ber Überlebende teilen wollte oder 
fi) wieder verheiratete oder wenn —— 
Tegeln geboten waren. Manchmal durfte der Über: 
lebende bis je Teilung nicht über das Gefamtgut 
verfügen. Dft erhielt er noch einen Voraus. Dem 
Beulen Bürgerl. Gefegbud ift dieſes Syſtem 
€ 


fremb. 
B.$ortgefeßte®.Diefortgefebte®.(Communio 
prorogata) bejteht darin, baß der ütberlebende Gatte 
„die Gemeinfhaft mit den Rindern in der Art fortfebt, 
daß diefe als Teilnehmer eintreten. Soweit es zur 
Auseinanderfegung (früher meift Abfchichtung oder 
Abteilung genannt) tommt, ift nicht der Vermd⸗ 
en3ftand zur Zeit des Todes des Erftverfterbenven, 
Pondern der zur Zeit der Aufhebung der ©. maß: 
-gebend._ Die fortgefeßte ©. fand fih in Weitfalen, 
in der Stabt Stettin, in der pommerfhen Bauern 
ordnung, in Hohenzollern, in Sigmaringen, in Tei⸗ 
len von Schleswig:Holftein und Hannover, in ein: 
zelnen bay. Landesteilen, im Heffiihen, in den 
Städten Parchim, Hilvburghaufen, Bremen und 
Verden, in Hamburg (für die Witwe) und in Lippe. 
Die fortgeſezte ©. umfaßt außer dem Güter: 
beftanve der aufgelöften Ehe den Erwerb des über: 
lebenden Gatten biö zur Auseinanderjegung, zu⸗ 
weilen jedoch nicht feinen unentgeltlihen Erwerb. 
Im weſentlichen ift der überlebende Gatte der Ver: 
walter des Vermögens und hat die Rechtsſtellung 





Gütergemeinfchaft .- 


des Chemannes, wie diele während ber allgemei« 
nen ©. ſich geftaltet; indeſſen beitehen Ausnahmen. 
Meifteng h4 er bei der Verfügung über Immobilien 
an die Zuftimmung ber Stinder gebunden. Nicht 
überall 1ft Har, wie weit der Überlebende leptwillig 
verfügen kann. Die rechtliche Stellung der Kinder 
war infofern verſchieden geordnet, als nach einigen 
Rechten ein während der jer ber fortgejeßten G. 
verfterbendes Rind in Ermangelung von Ablömm- 
fingen von den Geſchwiſtern allein beerbt wurde, 
andern die verwitwete Mutter allein erbte, und 
als nad) einigen Rechten der Anteil an ber fortge: 
Iebten ©. in die allgemeine ©. eines verheirateten 
indes fiel, nach andern nicht dazu gehörte. Ver: 
ſchieden war ferner das Verfügungsredjt der Kinder 
über ihren Anteil an der fortgefeßen ©. georbnet, 
jomeit es fih um legtwillige Verfügungen handelte; 
erfügungen unter Lebenden darüber galten als 
ausgerhlöhien. — Die Abſchichtung (j.b.) mußte 
nad allen Rechten erfolgen, wenn der liberlebende 
der Eltern wieber heiratete, fofern er micht durch Ein: 
kindſchaft (f.d.) die Kinder in die neue Gemeinihaft 
aufnahm; ferner, wenn aus den in ben einzelnen 
Rechten verſchieden beftimmten Gründen der Über: 
lebenve nicht mehr fabig war, die Berwaltun 
führen; nach mehren Rechten, wenn eö der Erit- 
verfterbende letztwillig angeoronet hatte, nach ein: 
jelnen, wenn ber wieberverheiratete Vater jtarb. 
ad) Kinigen Rechten ſtand dem Überlebenden der 
Eltern felbft nach der Abſchichtung Beiſitzrecht bis 
ur Selbftänbigleit der Kinder zu. Nad) einer grö- 
bern Anzahl von Rechten hatte die Abſchichtung Die 


in | Wirtung der Totteilung, d. h. die Adgeſtbiten 


verloren das Erbrecht gegenüber dem Überlebenden 
der Eltern. 

C. Alleinerbredt. Der überlebende Ghegatte 
wird Eigentümer des Gefamtguteö, die Kinder er- 
halten nur nicht entziehbare Anrüde auf Abteilung 
nach dem Bermögensftande zur ZeitberAbichihtung. 
Diejes Recht beftand in einer Suenl hannov. Rechte, 
nad mehrern bayr. Rechten, im Bistum Fulda, in 
tharing. Städten, in den Städten Bremen, Verden, 
Hamburg für getvifle Fälle. Der überlebenve Ehe: 

atte hate allein für die Schulden, erwarb nur 
ir die rag fonnte nicht ausſchlagen. 
erſchieden war beftimmt, ob er gar nicht oder nur 
mit gewiſſen Beſchrankungen oil verfügen 
könne. Rad einigen Rechten es i 
der Wiederheirat eine gefegliche Einlinpfchaft an. 

Das Deutiche Bürgerl, Gejegbud ($$. 1437 fo.) 
kennt die allgemeine Ö. nur ald Folge eines beſon⸗ 
bern darauf gerichteten Chevertrags. Geſebliches 
Güterregit ift die Verwaltun⸗ ya Zuzu⸗ 
laſſen, daß die allgemeine G. für gewiſſe Staaten 
ober Zandesteile das gefegliche Güterrecht ſei (Re- 

tonalfyftem), davon“ ch man ab, weil die Ver⸗ 
Pievenbeit der in Deutichland beftehenden Güter: 
echte hiſtoriſch nicht mit der Verſchiedenheit territo⸗ 
rialer Berhältniffe und Bedurfniſſe, fondern mit der 
Berfchievenheit der Berufsftände zufammenhängt. 
Die Verwaltung des Gefamtgutes hat nach dem 
Bürgerl. Gejepb. 88.1448 fg. allein der Dann. Zur 
gerfügung barüber bedarf er.in gewiſſen Fällen der 
Einwilligung der Ku Innerhalb ihres häuslichen 
Wirkungsterifes iſt fie berechtigt, den Mann zu ver: 
treten. Rechtögefchälte, bie fie innerhalb dieſes Wire 
fungäkceifes vornimmt, gelten ald im Namen des 
Mannes vorgenommen, wenn ſich nicht aus den 
Umftänden ein anderes ergiebt. Die allgemeine G. 


Guter Glaube — Güterumlanf 


kann durch Vertrag oder Klage nic werben. 
Für den Fall der beerbten Ehe (f. oben) gilt beim 


Tode eines Gatten fortgefehte ©. (88. 1483 fg.). 
5* —— 1, Bonz —* MS I 
orf in ber Brovii en, ſ. 
Snrer Diontag, | Blazer Montag. 
Güternebenftellen, |. Beitätterung und Eifen- 
balnagenien. 


üterpfleger, ſ. Konkursverwalter. 
G@üterproi I, j. Produltion. 

Güterrecht, ehelihes, |. Ehelies Guterrecht. 
Gr sag Wahr ein nad dem Bürgerl. 
al für das Deutfche Reich (88. 1658 fg.) von 
dem Amtögericht zu führendes öffentliches Regiſter, 
in welches gewiſſe, das Ehelihe Guterrecht (j. d.), 
alfo die vermdgensrechtlichen Beziehungen der Ehe: 
gatten untereinander berührende Rechtöverhältnifle 
eingetragen werden muſſen, damit fie Dritten gegen: 
über, denen fie nicht befannt find, geltend gemacht 
werben fönnen. So muß 3. . eingetragen werben, 
wenn durch Ehevertrag die Verwaltung und Nutz⸗ 
niehung des Mannes vom Vermögen der Frau aus: 
geſchloſſen oder geändert oder eine in das ©. ein: 
getragene Regelung der güterrechtlihen Verhältnifie 
durch Ehevertrag wieder aufgehoben oder geändert 
werben foll (8.1435). Vgl. ferner $$. 1431 (Güter: 
trennung und Wiederheritellung der eheherrlichen 
Berwaltung und Nusniekung), 1545 $ jeendigung 
und Wiederherftellung der Errun ei aftögemein: 
Schaft), 1857 GBeſchrankung oder Ausichließung der 
Schlüffelgewalt), 14060(Einſpruch des Ehemann 

egen Betrieb eines Erwerbsgeſchafts durch die 
Iren, Widerruf der hierzu gegebenen Einwilligung). 

Iber die Eintragungen in bad ©. und die Beſchei⸗ 
nigungen darüber enthalten arigeb die 88. 162 und 
163 des Reichsgeſetzes über die Angelegenheiten ber 
freitwilligen Gerichtabarteit vom 17. Mai 1898, im 
übrigen wird die Einrichtung des &. durch Landes: 
recht Ta elt. anſchlag 

Güter —— ſ. Bonitierung und —5 — 

@üterflächterei ober Hofmehgerei, vous⸗ 
tümlicher Ausdrud zur Bezeihnung bed gewerbs⸗ 
mäßigen Antaufens von Lanbgütern zu dem Zwed, 
fe “ Say ame und in Barzellen wieder zu ver: 

ufen. Die Spelulanten, melde ſolche Geſchaſte 
machen, fuchen natürlich zu möglichit billigen Preis 
fen zu kaufen, 3. B. bei Gelegenheit von Jwangs⸗ 
verfteigerungen oder unter Benugung einer Notlage 
bes Beligers, die nicht felten durch vorhergegangene 
Wucheroperationen des Güterhändlers —A 
geführt ift. Bei dem Verlauf rechnet man auf das 

treben der Heinen Landwirte, ihren Grunpbefig 
dur Anlauf Heiner Parzellen zu vermehren. 

Wenn nun aud in manden Gegenden mit ſtark 
übertwiegendem Großgrundbefig bie Herftellung Heis 
nerer Güter wunſchenswert und unter Umftänden, 

.B. in dicht bevölterten Induftriebezirten, aud) das 

orhandenfein zahlreicher Heiner Parzellen volls⸗ 
wirtſchaftlich sic fein kann, fo ift doch die ©. nie 
das geeignete Mittel zur Crreihung folder Zwede. 
Dur diefelbe werben nicht nur wiele Befigungen, 
namentlich Bauernhöfe, zerftört, deren Erhaltung 
dem allgemeinen Interefje mehr entiprodhen hätte, 
jonbern fie bringt namentlich aud die Parzellen 

äufer regelmäßig zu Schaden, indem dieſelben 
durch allerlei künftlihe Reizmittel_ (Verlauf in 
Wirtöhäufern unter unentgeltliher Verabreihung 
von Getränfen, günftig eriheinende Zahlungäbe: 
dingungen mit geringer Anzahlung und langen 

Brockhaus' Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. R.M. VI. 


'be: | Wiederverlauf gewährt wird. 


lag. | Lehrerfeminar, höhere 
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Abzahlungsfriften) zur Bewilligung übertriebener 
Breife veranlaßt und nicht jelten dem Kreditwucher 
in bie Hände getrieben werden, wenn fie nicht im 
ftande find, die Zahlungstermine einzuhalten. In 
einigen deutſchen Staaten findet man baber in der 
Gefeßgebung über Dismembration (ſ. d. oder Liegen: 
fhaftöneräuberung Vorſchriften gegen die G. Am 
weiteiten gebt wohl das mürttemb. Gejeh nom 
23. Juni 1853. Nah ihm darf, wer Grundftüde 
von zufammen wenigitend 10 Morgen Flachengehalt 
aus einer Hand erwirbt, diejelben vor Ablart von 
3 Jahren nur im ganzen oder nicht mehr ald den 
vierten Teil davon verlaufen, wenn nicht gewiſſe 
Audnahmefälle vorliegen, oder von der Kreisregie⸗ 
tung bie bejondere Erlaubnis zu dem ftüdmeilen 
ch die Wucher: 
geſetznovelle vom 19. Juni 1898 hat das Reid) in 
die Gewerbeorvnung ($. 85) den Sab eingefügt, 
daß aud das Gewerbe des Güterhandel3 bei Un 
uverläffigkeit polizeilih unterfagt werden kann. 

jener können die Güterhändler einer befondern 

ücherführung und polizeiliben Kontrolle unter: 
worfen werden ($. 88). Auch hohe Beſteuerung ber 
G. ift angeregt worben. Zur —— * G. 


trägt Bas die Vorjchrift des Deutjchen Bürgerl. 
Geſetzbuchs (88. 873 fg.) bei, wonach Verträge über 
Veräußerung von Grundftüden behordlicher Beurs 
tundung bedürfen. 9. 


höfe nebit Ta‘ I. 


Süterfchuppen, |. Bal 
Me Chaoı im Brei Webinbräd bes 


Güterdloh, Stabt im 


8 gu. Reg.: Bez. Minden, 18 km füdweftlih von 


ielefeld, in 94 m Höhe, an der Dalte und 
an der Linie Hannover-Köln der Preuß. Staatd- 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Biele: 
feld) und einer Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) 
7100 E., darunter 807 Katholilen und 88 Jsraeli⸗ 
ten, Poſtamt erfter Klafie, Telegraph, 2 evang., 
eine kath. Pfarrkirche, Gumnafium, 1851 sum 
jenſchule, Gaſs⸗ und 
Waſſerleitung/ Krankenhaus; mechan. Baumwoll⸗ 
webereien und Bandfabrik, Fabrikation von Sei⸗ 
denzeugen, Seilerwaren, Cigarren, Fleiſchwaren 
und Bumpernidel, Wacholderbranniweinbrennerei, 
Brauerei, Mälzereien, Dampffägemühlen ſowie 
Handel mit Butter, Wärften, Schinten, Sped, 
Schmalz und Bumpernidel. Die Landgemeinde 

G. bat (1900) 5568 €., darunter 579 Katholiken. 

Güterfondernung, |. Trennung der Güter. 
Güterftand, ehe licher, dad güterrechtliche 
zei eu rgerl. 86. u. 

Cilenbahntarife und Zarif 
, |. Eifenbahntarife un 2 

@üterumlanf, die Bewegung der Güter vom 
roduzenten zum Konjumenten, wenn unter ben 
onfumenten nicht nur diejenigen verftanden wer⸗ 
den, welche bie unmittelbaren Verbrauchs: und Ge: 
brauhägüter zur Befriedigung ihrer, perjönlihen 
Bedürfniffe verwenden, fonbern aud diejenigen, 
melde rn. Halbfabritate, Hilfsſtoffe und 
efürihre geihähtlihen Zwede verarbeiten, 
verbrauden oder abnugen. Der ©. ift bie notwen⸗ 
dige Ergänzung und Bedingung für die vollswirt⸗ 
Heraktlige Arbeitsteilung, denn er allein madıt ed 
möglich, daß jeder fi auf denjenigen Brobuftiond: 
meig, für welchen er die verhältnismäßig günftig= 
en Bedingungen findet, beichränfen und durch 
den Abſatz Peiner nifie die Mittel zur Befrie⸗ 
digung feiner Bedm nik erlangen kann. Eine bes 
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fondere Vermittelum; 2 ur Erleichterung 
des ©, ift der Handel (1. d.). Mag te —— — 
für feine Erzeugniſſe immer ſelbſt den Abnehmer 
ausfindig machen, der diefelben unmittelbar braucht, 
fo würde dies große Schwierigkeiten und bedeuten: 
den Beitverluft verurfahen und nur einen lang: 
famen-Umfag des Betriebskapitals geftatten. 208 
Eintreten de3 Kaufmanns aber, ver dem Probu; 
ten die Ware ablauft, um felbit für die weitere 
äußerung derſelben de engen, thut —J— —* 
ute und volkswirtſ oakt ich zung: ienfte. 
finen Anfängen beruht der ©. auf dem et 
aren Taufh von Waren x aren. Schon 
init aber kam das Geld Y4 d.) als wirtfames 
Hilfsmittel pesfelben i in Gebraud. Bei noch wei⸗ 
erm Fortſchritt der wirtſchaftlichen Kultur aber 
kat die Junttion des Geldes verhältnigmäßig mehr 
in den intergrund, und ber größte Teil der Güter: 
maſſe cirkuliert gegenwärtig im Handel mit Hilfe der 
Bank und Kreditorganifation. Selbftverftänvlic 
f aud) die Ausdehnung und Vervolllommmung des 
ransports und der fonitigen Verlehrsmittel für den 
©. von wefentliher Bebeutung, da dadurch das 
Abfaggebiet für alle Waren erweitert wird. Als 
Stodungen des ©. erigeinen die Krifen (ſ. Abſatz 
und. Handelskrifen). Bol. Kaifer, Der_G. in 
feiner ggg 17 "die olMawirtihaft Frankf. 


Daterverteilung, in der Voltswirtſchaftslehre 
—— dung für die Verteilung der wirt: 
chafilichen Güter oder ver Reinerträgnifie ver Volt: 
weise an die einzelnen Klafjen der Bevölkeru 
m — —— ö—— wel che e 
erteilung erfolgt, ift ſowohl für die wirtichaftliche 
Lage des alt und der en Bevölterui 
flalien ald aud für die Beurteilung der vo (tom 
me en. Buftänbe von enticheibenber Beren: 
ie ſocialiſtiſche Kritik der beftehenven en 
valtlonde und Verteilungsordnung hat auf_ di 
Wiſſenſchaft den günkign Einfluß geübt, daß e 
zu einer tiefern Auffaſſung der Lehre von der 
gelangt ift und, von der Kritik berjelben aus: 
gehend, auch veatihn, he Mittel zur Milverung der 
Gnrhandenen ibel ſucht. der arbeitsteiligen 
Geſellſchaft mit privatem Grund: und Kapital⸗ 
egentum findet die Verteilung des Reinertrags der 
Voltswirtſchaft durch manderlei Vermittelungen 
in ber Weife ftatt, daß ein Teil den Arbeitern als 
Lohn überiwieien wird, während aus dem andern 
Teil die Grundbeſi ig ihre Rente entnehmen und 
der Reit zum Teil in den Händen ber Unter 
nehmer bleibt, die daraus die Vergeltung für Ihe 
ei vene Thätigleit und die a nad Kapitals 
ine zum Zeil ald Zins ven — ten zu: 
ittel3 ber a und tapital: 
— tönnen alſo auch ſolche —— einen Anteil 
am —— ——— Ertrage erhalten, die durch 
e Arbeit zu der Produktion gar nichts bei: 
e HE wohl aber Produftionzfaktoren beifteuern, 
melde für die Produktion und den Umlauf ver wirt: 
Khaftlihen Güter umentbehrlic find. So verſchieden 
die einzelnen daktoren und Leiftungen find, fo ver: 
ſchieden it au das Entgelt für die Seiftung und 
Be Anteil an dem Ertrag der Produktion. 

Das Princip einer gerechten ©., welche darin bes 
ftehen müßte, ven Ertrag der Broduttion unter bie 
an der Herftellung Beteiligten fo zu verteilen, daß 
jedem das Probuft feiner Leiftung zufällt, if un: 
durchführbar, weil fich nirgends die ige der ein: 


"diejenigen Schi 


BED In Der LEONE NeR 





Güterverteilung — Gute Werfe 


zelnen Brodultionsfaltoren en und abgelöft 
voneinander barftellen ober berechnen en. grob: 
dem wird es bei der hohen —ã — 
welche die Forderung einer angemeſſenen Ein: 
tommensverteilung in ſich trägt, murecbe des 
Staates fein muſſen, durch geiepliäe Mia regeln für 
ten des Volks einzutreten, melde 
ihrer wirtſcha lichen Stellung nach zu ſchwach fint, 
ihrem in rein perſonlicher Thätigleit begründeten 
rodultionsfaltor gegenüber den auch fachlich feſt⸗ 
gegründeten bed Kapital ten und Grundeigen⸗ 
tümers die ihm ee Geltun fung zu verſchaffen. 
efellihaftsorbnung 
f. Socialismus. (S. Arbeitslohn, Bodenrente, Ein: 
tommenfteuer, ig re 

Grundeigentum, Unternehmer, Zinfen.) 
agen, |. Dun nebft Taf. 1, 

Fig. Lu. IL, $ig. 2 


sin) Sienbahny 
motive, |. fomotive. 
Sure Eikten (lat. boni mores), rechtlicher Be⸗ 
fi, der im Rechtsleben infofern vielfach eine Rolle 
hi: ab et gegen — G. S. geile a 
teile nad a aiehen, So erllärt $. 138 b 
— Fra: efehbucs, daß ein Rede 
neichäft, welches gegen die &. ©. verftößt, nichtig 
ift. Aus diefem Geſichtspunkt bezeichnet Ab. 2 des 
Z. 188 insbeſondere als nichtig ein Rechtsgeſchaft, 
dur das jemand unter Ausbeutung der otlage, 
bes Leichtfinnd oder der Unerfahrenbeit eines andern 
ſich oder einem Dritten Bermögensvorteile verfpre: 
hen oder gewähren läßt, welche den Bert der Lei- 
ftung bergeftalt überfcheeiten, daß den Umftänden 
nad) die Vermögensvorteile in auffälligem Mißver: 
haltnis zu der Leiftung ftehen. Als gegen die G. S. 
verſtoßend werben us ——— — durch 
wel fo bie perjönliche Zreiheit eines der Kontra: 
benten in übertriebener Weife beſchraͤnkt oder Ent⸗ 
ſchluſſe erzwungen werden follen, die nur aus eige: 
ner freier fibe g entipring en dürfen. Das 
Bürger. Gejegb. $. 826 bürder- eine Erjaßpfliht 
demjenigen auf, der in einer gegen die ©. ©. ver: 
ftoßenden Wei € einem andern vorjäglih Schaden 
aufügt. Cine Beftimmung des Begriffs «G. ©.» 
giebt das Geſetzbuch ni 5 Der Hier bat den 
abftab, r den Be, G. ©. aus dem herr: 
en olksbewußtſein —— — 
und gerecht Dentenben zu —5— men. 
Sitenerhäleni,icin lee nigsgrad (f. 

(lat. bona opera), nad) dem es 

b eg peot. Ge die aus dem wahrhaften 
Glauben (f. d.) oder aus einem mit Gott verföhnten 
Seren von felbft a ri fttlihen Thaten, 
die jedoch, meil fie dem Geſetz Gottes nie volltom: 
men entfprechen, kein Vervienft begründen. lm der 
ttlihen Selbftgeredhtigteit jeden Zugang zu ver- 
perren, hatten die Reformatoren die Wertihägung 
der G. W. befämpft, und während Melanchthons 
Schule die Notwendigkeit derjelben zur Seligfeit 
lehrte, behauptete Me nt ger, aA feien der 
Seligteit ſchädlich. (S. Major, Georg.) Die luth. 
Dogmatik a bie hen derfelben zur 
Seligteit ab 3 für den Fall der Bekehrung im 
Moment des ode8), bielt aber daran feft, daß 
der Glaube ©. ®. als notwendige Früchte eroor: 
bringe, wogegen bie Reformierten in dieſen Fruch⸗ 
ten den Thaterweis des ſeligmachenden Glaubens 
fahen. Die tath. Kirche behauptet nicht nur die Vers 


Gutgewicht — Guthrie (Frederick) 


dienftlichleit G. W. überhaupt, fondern auch die Not: 
mendigteit, daß zur Rechtfertigung vor Gott beim 
Erwachſenen Glaube und e zufammenwirten. 
Auch lehrt fie, daß die G. W. anderer, namentlic) die 
«nberjhüffigen Vervienfte» der Heiligen, den Oläus 
bigen zu gute fommen und als ihre eigenen ihnen an: 
jerechnet werben fönnen (Opera supererogationis, 
.d.). Insbeſondere aber verfteht mar tatbolifcher, 
ſeits unter G. W. gewiſſe von der Kirche, ſei es als «Be: 
nugthuung» in der Beichte vorgejchriebene, fei es als 
«evang. Ratſchlage⸗ empfohlene Leitungen. (6. Con- 
silia evangelica.) Als Bußwerte übernommen, be 
deuten Diefelben, daß der Sünber freiwillig die Hand 
dazu bietet, feine gebeichtete Stinde gutzumachen, 
oder auch die Kirche zu —— aus dem in 
ihrer Verwaltung befindlichen « 
(Thesaurus meritorum) ihm einen entſprechenden 
Zeil als Entgelt für nod ungebüßte Sünden zu gute 
tommen zu lafjen. (S. Ablaß und Buße.) Als Ki 
willig übernommene Leiftungen dagegen begründen 
die ©. ®. ein befonberes Verdienſt vor Gott und 
demgemäß ein Anrecht auf befondere Belohnungen 
im Senfeits (f. Meritam). Dem Proteſtantismus 
erjcheint durd die Lehre von ber Verdienſtlichteit 
ver ©. W. in jeder ihrer Geftalten das Evangelium 
von der freien Gnabe Gottes in Ehriftus verleugnet 
und die Erlöfungsreligion abermals zur Geſehes⸗ 
religion herabgedrüdt. Der umgelehrte Vorwurf 
der Ratholiten, daß der Proteftantismus ſich gegen 
die fittlihen Anforderungen an den Menſchen gleich⸗ 
gültig oder gar feindfelig verhalte, im all 
gemeinen auf Mißverftänpnis. 

Gutgewicht, eine Zugabe zu der verkauften 
Menge Ware, fir melde fein Kaufpreis berechnet 
wird. Das ©. fol als Ausgleih für eventuelle 
Berlufte dienen, welche der Käufer beim Weiterver: 
kauf durch Abwägen oder infolge Eintrodnens zu 
erdulden hat. Ob G. oder Refattie (|. Fusti) gefor: 
dert werben kann, ift nach dem Bertrage oder dem 
Handeldgebraud) am Ort der Übergabe zu beurteilen 
(Handelögejesb. 8.380). (S. Ausſchlag.) 

Guthaben, in ber Buchführung foviel wie 
Sale 6 Geograph, geb. 22. U 

uthe, Hermann, Geograph, geb. 22. Aug. 
1825 zu Andreasberg im Harz, ftubierte in Göttin: 
gen und Berlin und wurde 1849 Lehrer am Lyceum 
zu Hannover. 1873 wurde ©. ald Profeſſor der 
Geographie an das Polytechnilum nah München 
Be ien, ftarb aber ſchon 29. San. 1874 an ber 
olera. 
damaligen Kronprinzen (Herzog von Eumberland) 
bielt, entftand: «Die Lande Braunſchweig und Han- 
nover» (Hannov. 1867; 2. Aufl., bearbeitet von 
A. Renner, 1888; Heine Ausg. in 4. Aufl., bearbeis 
tet von Renner und Bofle, ebd. 1890). Ihm folgte 
das a Lehrbuch der Geographie» ( Hannov. 1869; 
6. Aufl., 2Bde., bearbeitet von H. Wagner, 1900 fa.). 
uthe, Hermann, prot. Theolog, geb. 10. Dlai 
1849 zu Weſterlinde (Braunfdweig), ftubierte in 
Göttingen und Erlangen, war 1870—73 Haus: 
lehrer in Livland, feit 1873 Repetent in Göttingen, 
habilitierte ſich 1877 für die altteftamentlichen Fächer 
in Leipzig, wo er 1884 außerord. Profeſſor wurde. 
1881 unternahm er im Auftrage des Deutfchen 
Bereind zur Erforihung Paläftinas eine willen: 
schaftliche Reife dorthin und leitete Ausgrabungen 
bei Serufalem; feit 1878 giebt er die «Zeitichrift des 
Deutihen Paläftinavereing» heraus (Leipzig). Er 
veröffentlichte: «De foederis notione Jeremiana» 


u8 Vorträgen, die er zu Hannover dem | dem 
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(2p3. 1877), «Ausgrabungen bei Serufalem» (ebd. 
1883), «Die Siloahinfchrift» (in der «Zeitjchrift der 
Deutſchen Morgenländiihen Gefellfchafte, Bo. 86, 
1882), «Fragmente einer Lederhandſchriſt, mitgeteilt 
und geprüfte (2p3. 1888, betreffend Schapirag Fäl- 
ichung), «Das Zukunftsbild des Jeſaias (ebv. 1885), 
Baläftina in Bild und Wort» (2Bbe., Stuttg. und 
25. 1883—84, mit Eber; neue Ausg. 1886-87), 
«Geichichte des Volls Israel⸗ (Freib. i. Br. 1899); 
mit H. D4 her bearbeitete er eine «Neue Handkarte 
von Er Ajtina» (%pz. 1890) und eine «Wandtarte 
von Baläftina zur biblischen Gefcichten (ebd. 1896), 
und überfegte für bie von Raubich herausgegebene 
«Heilige Schrift des Alten Teftamentes» (Freib.i.Br. 
1890—94) die Propheten Jeſaias I, Hoſea, Amos, 
icha, Habakuf. 


ab der G. W.» | Micha, Habaluf. 


Out Heil, ein fhon bei den Minnefängern in 
verſchiedenen Formen vorfommender Gruß, der durch 
Heubner bei einem Zurnfeft zu Plauen im vet: 
dortan 1840 als deutſcher Turnergruß eingeführt 
wur 

Guthrie (ſpr. gothri), Hauptftadt des Offahoma- 
Territoriums (f. d.) in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, am Gimarcon:River, einem Nebenfluß des 
Arkanſas, und an der Athijon:Topela-Sta. Fe: 
Bahn, hat mit Eaft:Guthrie (1900) 10066 E. ©. 
wurde 22. April 1889 bei Eröffnung des Gebietes 

jegrünbet, sah Ende 1889 ſchon bedeutenden Holz: 

ndel, Straßenbahnen, Gas, elektriſches Licht, ein 

beater, eine National: und mehrere Brivatbanten 
und Zeitungen. 

@uthrie (pr. göthe, Frederick, engl. Ehemiter 
und Phyſiler, geb. 15. DE. 1833 in London, ſtu⸗ 
dierte an dem dortigen University College, in Hei: 
velberg und Marburg. Bon 1858 bis 1860 ars 
beitete er als Affiftent bei Profeſſor anaie in 
Edinburgh und übernahm 1860 eine Profeſſur am 
Royal College auf Mauritius, wo er bi? 1866 thätig 
war. 1867 nach London zurüdgelehrt, veröffentlichte 
©. Unterfuhungen über dad Wärmeleitungsver: 
mögen von Flüffigleiten und die Befchreibung eines 
neuen Voltameters und Boltaftabs in den «Philo- 
sophical Transactionse, 1869 wurde er als Lektor 
der Erperimentalphufit an ber fönigl. Berafchule in 
London angeftellt. biefer Stellung verblieb er 
aud), als 1872 die phyſik. Abteilung der Bergſchule 
mit der neu gegründeten Naturwiſſenſchafilichen 
Schule in South⸗Kenſington verbunden wurde, und 
ar dort ein phyfil. Laboratorium, das feit: 

lichen Anftalten als Mufter gedient bat. 
Bei der Bereinigung der Raturwiſſenſchaftlichen 
Schule mit der Bergfchule zu der Normal school of 
science (1881) wurde ©. PBrofeflor der Phyſik an 
biefer neuen Anftalt. ©. war 1874 einer der Bes 
gründer der Phyſikaliſchen Gefellihaft von London 
und murbe 1873 zum Fellow der Royal Society 
gewählt. Er ftarb 21. Dit. 1886. Cr veröffent- 
ichte noch: «An examination of the waters 'of 
Mauritius», «Letters on the sugar-cane and 
cane-sugar», «The elements of heat and non- 
metallic chemistry» (1868), «Magnetism and elec- 
trieity» (1875 u. d.; neue Ausgabe nebft Supple⸗ 
ment von Boys, 1884), «Practical physics» (1877), 
«An introduction to physice» (1877), «The first 
book of knowledge» (1881; 2. Aufl. 1883) und «Out- 
line of experiments and apparatus for illustrat- 
ing elementary instruction in sound, light, heat, 
magnetism and electricity» (1881). Unter dem 
Pfeudonym Frederic Gerny veröffentlichte ©. 


35* 
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aud) ein größeres Gedicht «The ten» und ein Drama 


«Logroüo» (1877). 

Gutheie (pr. gBIhrD), James, engl. Chirurg, 
geb. 1. Mai 1785 in London, nahm als Feldarzt 
an ben Kriegen Englands mit Spanien teil und 
begann 1816 feine Vorlefungen über Chirurgie zu 
halten. Er wurde 1824 Mitglied des Council des 
College of Surgeons, lehrte hier Anatomie und 
Chirurgie und ftarb 1. Mai 1856. Sein bedeu⸗ 
tendſtes Wert war feine Kriegächirurgie «On gun- 
shot wounds of the extremities, requiring the 
different operations of amputation and their 
aftertreatment» (Lond. 1815; 6. Aufl. 1855; deutſche 
überjegung von G. Spangenberg, Beil. 1821). 
Von feinen zahlreihen andern Schriften find anzu: 
führen: «Lectures on the operative surgery ofthe 
eye» (Lond. 1823; 3. Aufl. 1838), «Clinical lectures 
on compound fractures of the extremities» (ebd. 
1888), «On injuries of the head affecting the brain» 
(ebd. 1842). Auch verbefjerte er die hirurg. und 
ophtbalmolog. Operationsiechnik und trat für eine 
würdigere Stellung der Militärärzte ein. 

©nthrie (Ip. gen), Jmer Cargill, ſchott. 
Dichter, geb. 27. Aug. 1814 in Glamis, wo fein 
Bater als Pachter eine Farm bewirtichaftete. 13 
bie theol. Laufbahn beitimmt, ftubierte er in Edin⸗ 
burgb, ſah ſich aber genötigt, in ein kaufmanniſches 
Geihäft zu treten. 1851 erihien anonym das be: 
erben Gedicht «Village scenes», deſſen kräftige 

oltstümlichteit ſofort Beifall fand und das eine 
Reihe von Auflagen erlebte. 1854 folgte die poet. 
Erzählung «The first false step», 1859 «Wedded 
love», 1865 «My lostlove», 1865 «Summer flowers», 
1871 dag halb epiſche, halb dramat. Gedicht «Ro- 
wena» und 1878 «Woodland echoes», eine Samm: 
fung Igrifher Gedichte. Die Schöpfungen ©.3 be: 
funden ein Far Talent mit vollstümlichem 
Anflug. Auch als Brofaift kat er mit «The vale of 
Strathmore, its scenes and legends» ken) An- 
erfennung gefunden. Seit 1868 ift er Oberbiblio: 
thetar der öffentlichen Bibliothek in Dundee. 

Outhrie (pr. göthri), Thomas Anftey, engl. 
Schriftfteller, geb. 8. Aug. 1856 in Renfington, ftu: 
bierte die Rechte und wurde 1880 an die Barre des 
Middle: Temple berufen. ©. ſchreibt unter dem 
Pſeudonym g Anſtey. Sein erſter Roman «Vice 
versa» (1882; auch dramatifiert) hatte außerordent⸗ 
lichen Erfolg; es folgten u. a.: «The giants robe» 
(1883), «The black poodle» (1884), «The tinted 
Venus» (1885), «A fallen idol» (1886), «The Pariah» 
GBde., 1889), «Talking Horse» (1891), «Man from 
Blankley’s» (1898, aud) dramatifiert), «Lyre and 
lancet» (1895), «Baboo Jabberjeer (1897), «Love 
among the liong» (1899), «The brass bottle» (1900). 

GSuti, Militäritation bei Bellary (f. d.). 

Ontierrez, Garcia, |. Garcia Outierrez. 

Sutlaud, der ſudl. Zeil von Luremburg (f. d.). 

‚ Qutöbehörige, |. Grundeigentum und Leib- 
eigenichaft. 
©Onutöbeidh: ‚|. Ertragsanfchlag. 

@utöbezirt (in Öfterreih Gutsgebiet), bie 
zufammenbängenden größern Güter, die in vielen 
beutfhen Gefeßgebungen von dem Gemeindever⸗ 
bande, in welchem fonft jede Grunpftüd ftehen 
muß, bdergeftalt ausgenommen find, daß dem 
Beliger die jonft von der Gemeinde zu tragen: 
ben öfientlihen Laften für diefelben obliegen. Der 
©. findet fih noch bis auf den heutigen Tag, 
namentlich in der preuß. Monarchie, beſonders im 








Guthrie (James) -— Gutjcheinhandel 


Dften derſelben. Die Landgemeindeordnung vom 
8. Juli 1891 für die 7 öftl. Provinzen, vom 4. Juli 
1892 für die Provinz Schleswig-Holftein läßt im 
allgemeinen die bisherigen ©. beftehen. Doch können 
©., weldye ihre dffenttideregtliden flihtungen 
zu erfüllen außer ftande find, durch königl. Verord⸗ 
nung aufgelöft und dann durch Beichluß des Kreis: 
ausſchuſſes mit einer Landgemeinde oder einem G. 
vereinigt werben. Überdies können Landgemeinden 
und ©. mit andern Gemeinde: oder Gutäbezirten 
nad — der beteiligten Gemeinden und Guts⸗ 
beſitzer ſowie des Kreisausſchuſſes mit konigl. Ge: 
nehmigung vereinigt werden, wenn die Beteiligten 
iermit einverſtanden find. Sofern das difentliche 
interefle (Unfähigfeit die Verpflichtung ER erfüllen, 
erfplitterung eines G., Bildung von Kolonien in 
demjelben) vie Bereinigung oder Abtrennung bei 
widerftreitenven Tommunalen Intereſſen forbert, 
kann Zufammenlegung ober Abtrennung auch ohne 
Zuftimmung ber Bereit ten erfolgen. Der Beliger 
eines felbftänbigen ©. iM insbejondere, wenn er 
nicht als Amtövorfteher beftellt ift, die polizeilichen 
Yunttionen jelbft oder durch einen Stellvertreter 
auszuüben, welche ſonſt dem Gemeindenorfteher 
übertragen werben. Der Beſitzer des ©. und deſſen 
Stellvertreter werden in die Funktionen als Gute: 
vorfteher —X den Landrat beftätigt. 
SGatfchbahn, Drahtieilbahn von Untergrund 
bei Luzern auf ven Guiſch (525 m), 17. Aug. 1884 
eröffnet, 142 m lang, Spurweite 1 m. 
ein, foviel wie Bon (f. d.). 
@nticheinhaudel, Hydra⸗ Bella: Schnee: 
ballen:, Lawinengejhäftoner-Syitem, eine 
Art des Warenhandel3, bei welcher der Händler oder 
Gewerbetreibende fih dadurch einen größern Abjag 
u fihern fucht, daß er ee Abnehmern einen be: 
Tondern Gewinn, nämlich höherwertige Waren zu 
einem außergewöhnlich billigen Preife, für den Fall 
veripricht, daß fie ihm weitere Abnehmer in 
Der Händler verbreitet 3. B. im Publikum Profpelte 
des Inhalts, daß man fid bei ihm für 35 Bf. eine 
Kolleltion foliver Waren, Wert mindeſtens 4 M., 
erwerben tönne und zwar auf folgende Weife: Man 
muß für 25 Pf, einen fog. inalcoupon faufen, 
d.i. ein Poftanweilungsjormular über 1 M. mit 
der Adreſſe des Händlers. Der Abſchnitt dieſes For: 
mulars ift mit einer Nummer verfehen, als Driginal- 
coupon bezeichnet und fichert durch den weitern Auf⸗ 
drud dem Inhaber zu, daß er, wenn er bie 1 M. 
portofrei an ven Hänpler abfende, vier weitere Ori⸗ 
inalcoupon : Boftanmeifungen & 25 Bf. erhalte. 
Hiete vier Eoupond fol er nun an Freunde und 
Betannte abfegen. Gelingt ihm dies, fo verihafit 
er ſich dadurch zunäcft Rüderfab der eingefandten 
Mark. Ferner aber erhält er, wenn die vier Abneb⸗ 
mer jeßt ihrerfeitö ihre Coupons mit je 1 IR. dem 
Hanbler einfenden, die verſprochene Kollektion Wa⸗ 
zen franto zugeihidt. Thatſachlich kommt auf dieſe 
Weile dem Käufer, dem es gelungen ift, für Die vier 
Coupons Abnehmer zu finden, welche dem Händler 
wieder je 1 M. einfenden, die empfangene Rollettion 
Waren nur auf 85 Pf. zu ftehen, nämlich auf 25 Pi. 
ir den Driginalcoupon und 10 Pf. Borto für Ein- 
jendung der Potamoeiiung zu 1'M. Gelingt es 
aber dem Kaufer nicht, die vier Coupons abaufegen, 
oder unterlafien feine Abnehmer die Einzahlung von. 
k IM., ſo iſt eventuell das ausgelegie Geld ver: 
oren. Doch geltattet der Händler häufig dem In: 
haber des Coupons, gegen Barzahlung des Betrags, 





Gutſchmid — Guttapercha 


der nicht durch die Einzahlungen auf abgefeßte Cou⸗ 
pons gededt wird, den gemünfchten Gegenftand zu 
erwerben. Wäre. B. gar keine Einzahlung ſeitens 
der Abnehmer der Coupons erfolgt, jo hätte der 
Käufer, um den Gegenftand zu erlangen, 3M. ein: 
aufenden. Sind nur Einzahlungen auf einen Zeil 
der vier abzufeßenden Coupons Beriolgt, fo geftattet 
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Ausgabe des Juftinus, Lpz. 1886), Unterſuchu 
über die —5 — des önigreichs Osroẽne⸗ 
tersb. 1887), «Geichichte Irans und feiner —— 
länder von —— d. Ör. bis m en ang 

Arfaciven. Mit Vorwort von Nölveli os. 
Seine «Kleinen Schriften» (5 Bde., iR ern 
— Fr. Ruhl Sg 


IE Händler auch die ns eines —— * ;Gutsbeist, (barkeit. 
im Werte des eingegangenen Betrags. — Wollen it, 1. Vatrimonialgerichts⸗ 

die Käufer ber vier Eoupons il As einen EB Suts herrl — f. San jentum. 

winn machen, fo muſſe — —— gleihfai @ntöHot, |. Landivirtihaftlihe Bauten. 

an zahlungsluſti⸗ e Käufer abfegen. selben: 8, Joh. Chriftoph Friebr., vadagog 

kann ſich, heoretiſch betrachtet, die Ve * und Mitbegründer der Turnlunſi geb. 9. Ang. 1759 

Eoupond ins Unermepliche It. zu Quebli 


Der ©. ift von der Schweiz auögegangen und 
hatte befonders in —— und in Ehobeutichland 
Verbreitung ger Te ae F 5 in nen 


rn liegen. 
ar —* land bat das —E (f. hd 

at) in an Urteil vom 14. Febr. 1901 den © 
ala eine öffentlich — a beneg: 
um Saden i 2.2» 


eicsſtraf uch —— wenn fie, * 
—— elaubms en erfolgt, fteafbar ift. Diele 
nic ichsgerichis wurde von manden 
kom Profeſſor von Lifzt und 
tſche Juriſtenzei — 
einige —E nahmen in ihren Urtei 
Fall im Anſchluß an von Lift und Staub * 
Reichsgericht re een Standpuntt ein. 
Klein fie wurben di eich t korrigiert. 
Auch der 2. und 4. Strafienat erklärten in Entichei- 
Araber vom 11. und 15. Okt. 1901 den ©. für eine 


re Ausfpielung, und fo wird dieſe Auffafiung 


in der Rechtſprechung nun eg die berrichende | (2. 


werden. Bi Bier a 0: dur Ankauf und Abfah von 
Coupons mitwirkt, macht ſich der Beibilfe zum Ber: 
geben ‚eben der ftrafbaren Ausfpielung fhuldig. — Bol. 
tſcheidungen des Reichsgerichis in Strafiachen, 
Ban 3 Mr 1901), und Deutiche Suriftenzeitung 
erl. 
— F Alfred von, Hiſtoriler, geb. 1. an 
1831 in Lojhwig bei Dreöden, ftubierte ſeit 1: 
in Leipzig, dann in Bonn Hıllologie und Se 


ſchichte und promovierte 1854 in Leipzig mit einer | Fleck 


Abhandlung «De rerum Aegyptiacarum scriptori- 
bus Graecis ante Alexandrum Magnum» (abge: 
drudt im «Pbilologusr, Bo. 10), privatifierte in 
Dresden und Leipzig und wurde 1863 außerord., 
1866 ord. Profeſſor der Geſchichte an der Unte 
verfität Kiel. 1873 nah Auge berg verjegt, wurde 
©. Dftern 1876 nad Sena, Oftern nd nad Ta: 
bingen berufen, wo er 2. März 1887 ftarb. G. 
ſchrieb: ee zur Geſchichte des alten Orients 
& 3. 1858), «Über die Fragmente de3 Bompejus 
rogus und die Glaubwürd Maleit 1 ihrer Gemährd: 
männer» (ebd. 1857), «Die —2 —— 
— und ihre Geſchwiſter (in der «Beitf 
eutſchen —— Br Yr 
=. temporum notis ‚usebius utitur in 
chronicis canonibus» (Kiel 1868), «Neue Beiträge 
zur Geſchichte des alten Drients. Die Afiyrio 
in Deutichland» (2pz. 1876), aUnterſuchungen Ni 
die for. Epitome der Eufebiihen Canones⸗ Stuttg, 
1886), «Prologi in Pompeium Trogum» (in Ruhis 


urg, ftubierte feit 1779 zu Salle Theo⸗ 
logie. Nachdem er einige Zeit in feiner Vaterſiadt 
als Hauslehrer gewirkt, kam er ald Lehrer an Salz⸗ 
mannd Crziehui Baal, in Schnepfenthal, der 
Fol — kur Hu die der —— tÜbun- 
en überließ. Diefeli =} landen in ©. einen eifrigen 
— und von Schnepfenthal gingen fie in andere 
** ige ausländifhe Anftalten über. Außer 
ftiichen Übungen erteilte er auch Unter: 
3 der a und Technologie. Nachdem 
1889 den — ai Tre ſtarb er 


ai 1889. ©. « — je die Sugende 
(Eänepfenthal 1708; 3. von * 
Stuttg. 1846— ui der erften Kir 


von Lulas, Bin abs) A ilnete lange Zeit die Grund: 
Ian a ee — Auf ibedem den er 
ni ungen für Sünglinge 
a en, (Altenb. 1801; 2. Aufl., &pz. 1817), 
Zuenbuch für die Söhne des "Baterlandes» Grankf. 
1817), «Katechismus der Turnkunſto (ebd. 1818), 
«Spiele zur Übung und Erholung des —5 und 
Seiften für die \ u. (Schnepfenthal 1796; 
Aufl., von Sion, Set 1893), «Lehrbud der 
—— em. 1 798; 2. Aufl. 1833), wie: 
der Ei edrudt in Hirths «Das nefamte Turnweſen⸗ 
‚ Hof 1893). Von feinen andern pädago- 
iſ — Shriften fei fein «Qehrbudy der Geographie» 
2 Tle., 2p3. 1800—13 u. 8.) erwähnt, wodurch er zu 
einer befiern Methode des geogr. Unterrichts beiteug. 
Stabt in Dftpreußen, f Gu 
GOntötagelößner, |. Landwirt ee hir⸗ 


beiter. 
Sutsuuterthauen, ſ. Grundeigentum. 
Ontta, Beſtandteil der Guttapercha (f. d.). 
Ghatta (lat.), Tropfen; aud) ein opfenäbnlicher 
3.2. G. rosacda, Rupferrofe; G. opäca, 
grauer Star; G. seröna, Ihimariee Star. 
Ghutta Balata, joviel wie Balata (f. d.). 
Guttacavatiapidem (lat.),«(Steter) Tropfen 
hohlt den Stein» — Ausdauer führt endlich zum 
Ziele), Citat aus Dids «Briefen aus dem Poniusv 


(IV, 10, 5). 

Guttae Iriäis, |. Regenbogenſchuſſel⸗ d 
u Nünzenl, Ar 16 N 
atta Gambii Rated. 


—— * ART im Bezirk Oberhasli des 
ſchweiz. Kantons Bern, 5 km von Meiringen im 
Oberhaslithal (f. Hasli), von der Aare durdjitrömt, 

888) 349 evang. E. eine Mädchenarbeits⸗ 


—A und Fibre 
er. oerticn), Gutta Tuban, 


Gummi Gettania, taniagummi (von ma= 


je laiiſchen gettah, Gummi, und pertja, Broden), der 


eingetrodnete Milchſaft von Bäumen aus der Fa- 
milie der Sapotaceen, vorzüglicy Arten von Pala- 
quium und Payena, deren Heimat der Malaiiſche 
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Archipel bis Neuguinea ift, die aber hauptſachlich 
inBorneo, Sumatra und Dalata auftreten. Früher 


ftammte die G. ausſchließlich vom Guttapercha- oder 
Zubanbaum (Palaquium gutta Burck, Isonandra 
gutta Hook., Dichopsis gutta Benth., |. Isonandra 
und fig. 8 zum Artitel Diospyrinen); nad) der 
faft völligen Ausrottung diefer Art find Palaquium 
oblongifolium Burck (Sumatra, Borneo), bor- 
neense Burck (Borneo), Treubii Burck (Banta) 
unb Payena Leerii Benth. et Hook. (Sumatra, Bor: 
neo, Malata, Banta) die een Guttapercha⸗ 
lieferanten, auch hat die holland. Regierung in Java 
Anpflanzungen diefer Art angelent. Auch in den 
deutihen Kolonien in Afrika find Verſuchspflan⸗ 
zungen angelegt worden. Die Gefamtgewinnung 
der Erbe wird auf 60000 t geihäkt, wovon Nord: 
‚amerifa mit Canada etwa 18000, England mit fei: 
nen Rolonien 20000, das europ. Feftland 21000 t 
verbrauden follen. Die Gewinnung der ©. wird 
auf fehr primitive Weife betrieben, indem man die 
Bäume etwa 1,5 m über dem Boden fällt und in 
Zmifchenräumen von 12 big 15cm die Rinde ablöft, 
worauf der Ausfluß des Milchſaftes beginnt; beim 
ruhigen Stehen bildet er eine der geronnenen Milch 
ähnlihe Mafie, der man häufig etwas Salz over 
Salmafier zuſetzt, um die ©. beſſer zur Abſcheidung 
zu bringen; die ausgeſchiedene Mafje wird zuſam⸗ 
mengelnetet und an ber Luft getrodnet. der 
Neuzeit verfucht man, dieſes —— durch das 
rationellere Verfahren des Anzapfens zu erſetzen, 
wodurch es moglich wird, jahrelang von demſelben 
Baume Ernten zu erzielen. Cine neue franz. Me- 
tbode (Erfinder Rigole) ertrahiert die ©. aus den 

lättern und Zweigen der Bäume, die getrodnet 
nad, Europa fommen, buch Ausdampfen und 
Deltillation. Teils durch Zufälligteiten, teils aber 
aud wohl ald Verfälihungsmittel tommen Un- 
teinigteiten, ald Sand, Erde, Baumrinde, Holz: 
teile u. |. w.; in den Saft oder in die. noch weiche 
G. Die rohe ©. des Handel bildet nn 
länglihe Brote von 8 biß 4 kg oder Blöde von 
10 bis 12 kg Gewicht, außen rötlihbraun gefärbt, 
auf der Schnittfläche heller, weißlich bis bräunlich, 
rot marmoriert, faſerig⸗ blättrig, mit Rindens und 
Holzſtucken veruntetnigt; fie —V fettig an und 
befit eigentümlihen Geruch. Bel ern er 
Temperatur ift die ©. zäh, lederartig, läßt fich aber 
leicht ſchneiden, ift wenig und immer nur in einer 
Richtung elaftiich, während fie beim Dehnen in der 
entgegengeiebten Richtung zerreißt. Beim Ermär: 
men, am beiten durch Eintauchen in warmes Wafler, 
erweicht fie bei 48° C., bei 55—60° erlangt fie einen 
hohen Grad von Bildfamteit und läßt ſich zu allen 
möglichen Formen prefien oder zu bünniten Blät⸗ 
tern außwalzen. Bei der Temperatur des ſiedenden 
Waſſers ſchmilzt fie zu einer ſchmierenden, zu Fäden 
außsziehbaren Mafje, Die bis etwa 150° unverändert 
bleibt, dann aber unter Bildung eines dligen De 
ftillationsproduft3 zerjeßt wird. Diefes Erweichen 
in heißem Waſſer wird dazu benußt, fie Durch Aus: 
Ineten von allen gröbern Unteinigleiten zu befreien. 
©. ift unldslich in Wafler, Altohol, Sitber, fetten 
Ölen, fie widerſteht der Einwirkung der meiften Säu- 
ren, fetbft der Flußfäure und der Altalien, nur von 
tonzentriertefter Schwefelfäure und Salpeterfäure 
wird fie zeritört; Leicht [glich ift fie in Schwefel: 
kohlenſtoff und Chloroform, etwas ſchwerer loslich 
in Benzin, Terpentindl, Betroleum; ein vorzügliches 
Löfungsmittel ift das bei der trodnen Deitillation 
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der G. gewonnene Ol. G. iſt einer der ſchlechteſten 
Leiter der Eleltricität und wird wegen dieſer Eigen⸗ 
haft mit gunſtigſtem lg zur Siolierung eleitri⸗ 
her Zeitungen von Rabelvrähten u. dgl. verwendet. 
Sie wird durd Reiben negativ eleltriſch. Beim Lie: 
gi an der Luft und namentlid bei Einwirkung von 
icht und Feuchtigleit wird fie allmählich brüdig, 
feröne, läßt pulvern und wird dann loslich in 
ltohol und Sither. Diefe Umwandlung vollzieht 
ſich langfam, von außen nad) innen fortichreitend, 
und gleichzeitig damit wird fie dann beim Reiben 
pofitiv eleitriſch. Befreit man ein Stüd teilmeis 
veränderte ©. auf der einen Seite durch Wachen 
mit Ather von dem Ummandlungsprobuft, fo zeigt 
dieſe Seite beim Reiben negative Elettricität, Hab 
tend bie andere pofitiv elettriih wird. Beim Er⸗ 
bigen mit Schwefel zeigt fie ein ähnliches Verhalten 
twie der Kautſchut (j.d.), fie wird vultanifiert, doch ift 
die Verbindung keine jo innige wie beim Kautſchut. 

Nah den bisher ausgeführten Unterfuhungen 

Ion die ©. ein Gemenge von drei Körpern zu 
ein, die ald Gutta, Alban und Fluavil be 
zeichnet find. Die Gutta, ein dem Kautſchuk gleich 
zufammengefeßter Körper (C,oH,«)., bildet ftet3 die 
Bauptmafe, die beiden andern jcheinen durch Oxy⸗ 
dation aus biefer hervorgegangen zu fein; auch 
tommen verjchiedene Saröıo ein der ©. vor. Die 
befte und häufigite Handelsſorte, die rote®., ftammt 
großenteil3 von Zelegolaen oblongifolium Burck, 
doch hat die ©. jeder Art in verfchiebenen Gegenden 
verſchiedene Namen, auch fommen nicht felten Mi: 
ſchungen in den Handel. Der Wert beträgt (1902) 
ie na Qualität 6—26 M. dad Kilogramm. 

Dei ber Verarbeitung wird die ©, in einer 
Schneidmaſchine zu dünnen Spänen zerteilt, die 
unter träftiger Bewegung in anfangs kaltem, 
dann allmählid, erwärmtem Waſſer gewaſchen und 
meiter zerrifjen werben, wobei fi Sand, Erde und 
ſonſtiges abicheidet. Die fo geirigte Maſſe wirdin 
Knetmaſchinen einer ftarten Bearbeitung unterzogen 
unddann in warmem, plaftifhem Zuftand in Formen 
gepreßt, in Röhren gezogen oder au diden Blättern 
ausgemalzt oder auf gleihe Weiſe wie Kautfchut 
zum Qultanifieren oder Härten vorbereitet. 

Unter dem Namen weiße oder gereinigte ©. 
(Gutta percha depurata oder alba) fommt ein Bro: 
dult im Handel vor, welches von Zahnärzten zum 
Ausfüllen hohler Zähne, deren Beſchaffenheit ein 

lombieren nicht mehr zuläßt, verwendet wird. Zur 

arftellung wird 1 Teil G. in 20 Zeiten Schwefel: 
kohlenſtoff (aud Benzol oder Chloroform) durch 
warme Digeftion gelöft, die Fluſſigleit durch Tier- 
kohle fltziert und dadurch entfärbt und das Loſungs⸗ 
mittel durdy Deftillation entfernt; e3 bleibt dann 
eine völlig weiße, fadenziehende Mafle zurüd. Der 
man verjegt die Löfung mit ihrem doppelten Bolum 
Altohol von 90° Tr., wodurch teine Gutta als weiße 
Maſſe ausfällt, während fonitige Materie edge 
ftoffe gelöft bleiben. Der von der Flaſſigkeit ge: 
trennte Niederſchlag wird mit Alkohol gewafchen, 
darauf in fiedendem Waſſer zufanmengefnetet und 
bei mäßiger Wärme zu Stangen non Bleiftiftftärte 
außgerollt. Die Stängelchen werden am beften unter 
Waſſer bewahrt, um jte vor der Einwirkung der Luft 
zu ſchutzen. Die weiße ©. wird mitunter durch Zufas 
von Karmin rötlich gefärbt; in warmem Wafler er: 
weicht, hat k den höchſten Grad von Blafticität. 

©. wird für ſich oder mit Kautſchuk zu allen denk: 
baren Formen gepreßt; man macht davon Schnüre, 
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Ein ven, Feuereimer, a ſohlen, Treibriemen, 
mente für hirurg. Gebraud, ferner Meſſer⸗ 
ve ai derrahmen u. ſ. w. Auch dient fie user 
Stellung von Datehanuen Holzſchnitten, gu! Mlodter- 
ten Blatten u. |. w., in u aule je galvanoplaſtiſch 
Dead werden. ð iſt offizinell Kr Ir 
diziniſch in vn —— rarxis als 
in Bo zu Huffalben für Tiere und, En w 
A zu Verbänden, 
— ur Her! von Traumaticin 
(f. d.) benugt. Die — in der ©. iſt 
aber bie zum piolieren von eleltriſchen Leitungen; 
für Zieffeelabel ift fie das einzig brauchbare Sole: 
tionsmaterial. Im übrigen ir jest die technifche 
Verwendung ber G. nur noch ſehr befi it, da fi 
einesteils pafjendere Erſatzſtoffe fanden, andernteild 
der bobe reis im Wege ftebt. 
Seit langer Zeit von den Eingeborenen 
purs zu allerlei Berätfi 
1843 Durch den ſchott. W. Montgomerie und 
Heichpetig durch Joze d’Almeida in Europa, be: 
mi gem eworden und bildet heute einen wichtigen 
Hanke rtitel. Englands Ci 1900: 
126059 Gtr. im Werte von 1685568 Pfd. St. Die 
deutſche Einfuhr von ©. und Kautſchuk betrug 1900 
75489000 M., die Ausfuhr 21464000 M., wobei 
Die ha a der  rtber Dehag a Kautſchuk entfällt. 
ichtliche Ausfuhr aus Nieder: 
24 Far —A J den legten Jahren infolge 
Ka Fr] l. 


— an 
ae ., Wien 1892); Clouth, 
a ns — dl: 1899); Brannt, India 


Ionen. verarbeitet, al Lo 
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Grad der Br den Di nee en (Grad 
der Barmherzigkeit), ven Großlogen-Grab und den 
Weltlogen⸗ Eee reme Lodee). 

Der G. ging 1850 hervor aus dem Orden der Mäßii 
teitladetten, fpäter Jericho-Ritter-Orden. Der F0b: 
ver diefer Good Templars, Ramens Coon, trat Se 
aus diefem Orden aus und en den Indepen- 
dent Order of Good Templars, deſſen Großloge von 
Nordamerika 17. Aug. 1852 geftiftet wurde. 1868 
ftiftete Jofeph Malind die ee engl. Großloge in 
Birmingham. Na wenigen Jahren gab es Groß: 
Iogen in allen Weltteilen. Auf der Weltlogenver: 
fammlung in Bloomington 1875 wurde fetoefteit, 
daß 11850 Logen mit 735000 Mitgliedern dem 


ch | Orden angehörten. Nach elfji Habriger Spaltung führte 


das 1887 zu Saratoga abgeich) — Kompromiß 
zur Wiedervereinigung unter John B. Finch. Der 
5 zählt ungefähr 87 Großlogen mit ‚etwa 13.000 
gen. Bon Dänemark ift er 1883 nad Deutſch⸗ 
land gelangt. Die erfte Loge deutſcher Zunge, Dir 
vr wurde 1887 in Flensburg gegründet, bie 
toßlo ge I von Deutſchland 1888 zu entabe; im 
nachſten Jahre entftand in Flensburg Deutichlands 
Großloge II. est (1902) giebt es etwa 180 Logen 
in Deutfhland mit ungefähr 15000 Mitgliedern, 
namentlich in Schleswig:Holftein, ferner in Berlin, 
Beipaig, Dredden, Nürnberg, Braunſchweig, Ham: 
burg u. ſ. w. Dienfte ded ©. ftehen eine Reihe 
eilungen (« Deutiher Guttempler», « Schweizer 
nn «The Watchword» u. ſ. w.). 

erg, Ort im Eounty Hubfon des norb- 

Pe er —XRX bei Hobolen am Hudſon, 


rubber, gutta percha, balata (Qond. 1900); Gummi⸗ | Reuyort en at (1900) 3825 meift deutſche 
geitung hr sden: Blajewis 1886 fg.); bach, Die | E. und Brauerei. Im Winter finden bier betannte 
a ab ſ. I dra und Tertfü a ae bt i en bli are 
Ontiaperh aus, j.Isonandra un! 5 ‚ Stabt im ublini ei 
zum Artitel nee: = Reg. Be. opeln, 20 km im NW. von Lul 
Gꝛ ier, ſ. Guttape — einem Zuflu 6 der Malapane, Eis eines une 
5— eg Braut, Karat erichts — Oppeln), hat (1900) 2660 E., 
„ |. Quttapı runter 190 Evangelifche und 108 Jsraeliten, Boft, 
(lat.), ee Xelegraph, ee Aderbau. Nahebei das 


percha. 

nttempler-Orben (eng Fi Independent Order 
ed Good gel der renafie und —A— | 53 

Art des Freimaurerordend organifierte 
—— fordert von ſeinen lem 
inglihe Enthaltfamteit vom Gen e aller 
—& tigen Getranke, verbietet ihnen die Her⸗ 
ftellumg, den Verlauf und bie Verabreichung ber: 
jenen an andere ra gen und eritrebt das geſetz⸗ 
liche Verbot der Herftellung und des Verkaufs folder 
Getränte. Ausgenommen hiervon ift der Abend: 
Aswein und der vom Arzte verorbnnete Alkohol, 
* kann jede Großloge auch die Enthaltung von 

berauſchenden Arzneimitteln in die Verpflichtung 

aufnehmen. Der Orden iſt in konfeſſioneller 
it. Sinfiht — ſteht jedoch auf dem Boden 
chriſtl. Nächftenliebe. Das Abzeichen des Drdens 
— in einer Ang WA ch sn | Suator auf 
einem Bande die Snitial T. angebracht 
find. Der Wahlipruh un. an Er ift die 
Welt» («Our field is the world»). Die allgemeine 
Durchführung der — von altoholifhen Ge⸗ 
tränten tft ihm nicht alleiniger Zweck, fondern nur 
das widhtigfte Mittel zur Erreichun⸗ Teines Bieles, 
Ailige Hebung Des genen Denihengefetehts be 
e He ganzen Menicheng: e⸗ 
ttachtet. Die  Nitgkeder des ©. konnen vier Grade 
durchmachen: den Untergeoroneten : Logen : Grad 


Rittergut (6750 * Schloß-Guttentag des 
Königs Albert von Sachſen, mit 8 Vorwerken. 
Linde, — der Stadt und Herrſchaft 


— a Berlagebuhhandlung in Ber- 
lin, 1820 unter der Firnia «T. Trautwein» von 
Traugott Trautwein gegründet, ging 1842 über 
an Immanuel ©. (geb. 20. Di. 1817, 

21. April 1862), war denn t im gemeinfamen. Beni ib 
mehrerer Berfonen, 1890 im Alleinbefig von Hugo 
Heimann und ging 1899 an eine Seal mit 
en Haftung über. Der Verlag ift rechts⸗ 
wiſſenſchaftlich, in neuerer Zeit auch nationalötono: 
ir in älterer Zeit erihien Striethorjts «Archiv 

Rechtsfälle des Obertribunal3» (100 Bbe.), die 

Date von C. F. Koch («ALL a a ht für 
die Preuß. Staaten», 8. Aufl., «Formula: et 
Notariatsrechtr, 13. Aufl., u. a), dann überhaupt 
Werte von Achilles, Fi er, Fitting, Gareis, Gneiſt, 
Hecker, Hinſchius (« —* der Ratholiten und 
Brote 5 — 6 Bde., u. a.), Jaſtrow, Kloſtermann, 
von Liſzt (« Lehrbuh des beutichen” Strafrehts», 
11. Auf 6 Matower, Niemeyer, Rofin, Schröder, 
Simon, Syahn, Stammler, Steng ein, Strol a6 
Vierhaus, voedite Born u. a.; bie amtlichen 
biilationen des Bürger! Geſebbuchs (Materintien, 
Ban, des Handelsge year der freiwilligen 

erichtäbarteit u. a., Plands Kommentar zum 
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«Bürgerl. Gefeßbub» (1897 ie); feit 1870 «®.3 
Sammlung deuticher Reich: und preuß. Geſetze 
(Tertausgaben mit Anmerkungen und Sachregiſter; 
bis 20 Auflagen), bie Beitiärift für die gelamte 
Strafrehtäwilien|hafte (1880fg.), «Blätter für Ge: 
nofjenfhaftöwefen» (1892 fg.) und andere Schriften 
des Allgemeinen Verbandes deutſcher Erwerbs⸗ 
Vir gaſegenoſen watten die Schriften der Cen⸗ 
trale für Vorbereitung von Handelsverträgen, des 
Vereins zum Schutze ber deutſchen Goldwährung 
u. ſ. w. Auch iſt die Firma die Geſchäftsſtelle des 
Deutfchen Sueittentage, der internationalen kri⸗ 
— 7 Verein! sung und ber See 


—— ſ. Oummigutti. 
— er (ve Attänggähr), Ulrie, ran. 
Dichter, geb. 1785 zu Rouen, toar einer der feurig: 
ften Romantiter; fein erſtes Bert «Nadir» (1822), 
sine Reihe keitifcher Briefe, worin ſich glänzende 
aturjhilderungen und feine Beſchreibungen der 
menfäthen Gefühle finden, ebenſo wie bie Samm: 
as einer Gedichte «Melanges pockian ea» (1824; 
. 1828), bie ae eine gewiſſe bhängigteit | bes 
von tilleoo e zeigen genden wegen ber Eleganz 
des Stils vie Beifall. en find zu erwähnen: 
«Dithyrambe sur la mort de Byron» (1824), «Le 
bal» (1825), «Charles VII & Jumieges: Edith ou 
le champ "Hastings » (1826), «Recueil d’elögies» 
(1829), «Fables et E nbditationes (1837), «Les deux 
üges du poäte» (1844), «Dernier amour» (1852), 
und hunter feinen Romanen: «Amour et opinion» 
(3 Bde., 1827) und «Arthur» (1836). ©. ftarb 
21. Seit. 1866 zu Paris. 
v —— Qutftabt, Steht; im rn 
erg preu| eg.:Bez. Rönigsberg, von 
Allenftein, an der Alle und an ber Nebenlinie 
Allenitein:Königäberg der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz des Landratsamtes für den Kreis Heilöberg 
und eine Amtögeriht3, hat (1900) 4588 E. dar: 
unter 855 Gvangelifdye und 149° Seren, "Bolt: 
amt zweiter Klaſſe, Zelegraph, zwei fath., eine 
evang. Kirhe und Vorjhußverein. Bei 6 fanden 
8. bis 9. Juni 1807 Gefechte zwiſchen Rufien und 
Franzoſen ftatt. ut, 
Sutturale (vom lat. guttur, Re le), Kehllaute, 
Gutzen oder Uugeln, in der Bierbrauerei dad 
beginnenve Keimen ber Serfte. 
tzkow, Karl, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 17. März 1811 zu Berlin, der Sohn eined 
Subalternbeamten beim Kriegäminifterium, erhielt 
feine Bildung auf dem Friedrich: Werberichen Gym⸗ 
naſium und ftubierte in Berlin Theologie und Phi: 
Iologie. Nachdem er 1880 bei einer Preisaufgabe 
(«De diis fatalibus») mit eig konkurriert hatte, 
toandte er fic, von ber franz. Sultrevolution mädtig 
ergriffen, mit Eifer den Fragen und Forderungen 
* en zu. Nod) al Stubent betrat er mit dem 
Forum ber Journallitteratur, einer antikritiſchen 
Suartak, fpäter —— (1881), feine ſchrift⸗ 
ftelleriihe ufbahn. Wolfgang Menzel z0g den 
Jungen ee iftfteller nach Stuttgart, wo an an 
Iengelg « itteraturblatto Anteil nahm. Bon um: 
fangreihern Arbeiten veröfientlichte ©. in dieſer 
Zeit anonym die ſehr unreifen «Briefe eines Narren 
an eine Närrin» (Hamb. 1832) fowie den phan | ( 
taftiihen Roman «Maha Guru. Geſchichte eines 
Gottes» (2 Bbe., Stuttg. 1833), eine Satire auf 
das Papfttum, aber zugleich eine Gebantendihtung, 
nie das wahrhaft Göttlihe im Menſchen feiert. Nach⸗ 
m ©. dann noch in Heidelberg und Münden 
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Rechts⸗ und Staatäwifjenicaften ftubiert hatte, lebte 
er abwechſelnd in Berlin, Yeipzig, Hamburg, von mo 
er hauptjächlih Beiträge zum Morgenbl att» und 
zur «Allgemeinen Zeitung» gr die fpäter ale 
«Novellen» (2 Bbe., Hamb. 1834), een — 
ee 1835) und «Öffentlihe Charaltere», ZI. 

(Ha Bar gejammelt er moi — 

erwürfnis mit ie engel wanbte ſich G. wieber nadı 

ankfurt a. M., wo er fi an dem von Duller 
en, — beteiligte. Um dieſe Zeit 

hienen fein wildes, gegen die Schwächen ber 
Zeit perigtetes Drama «Nero» (Stuttg. 1856), die 
viel beſprochene und mindeftens taliloſe Vorrede 
ur neuen Ausgabe der «Vertrauten Briefe über 
X Schlegels Lucinde» (anonym von Schleiermacher, 

mb. 1835) und bie — —— Novelle 
«Wally, die Boeiflerine (MRannb. 1835; umge 
arbeitet in neeknag es Tages, Frankf. 1852), die, 


angereiht an Leſſingẽ «fragmente eines Ungenann: 
ten», durch die Polemik gegen den mgs⸗ 
glauben, aber aud) durch fe auf die Emancipation 


leiſches —— * Ideen und Scenen 
den Vertretern bed Beftehenden großen — er⸗ 
regte. Auf Renzels Denunziation wurde 
konfißziert, ©. durch das bad. Hofgericht zu einer brei- 
age en Gefangnisſtrafe verurteilt, feine Bart 
Relerifche —— ber Uberwachung um! 
und bald aud) von Bundes wegen —— per 
bie geſamte litterar. Thätigkeit ves fog. Jungen 
Deu lands (j. d.) erlafien. 

Während ©. feine ale in Mannheim abbü fe, 
arbeitete er die Schrift «Zur Philoſopie ber 
— (Hamb. 1886) aus, welche gegen bie Segel 

Geſchichtsauffaſſung gerichtet war. Nach ül 
jtandener Haft vermählte er fi) in Franl M, 
wo er mehrere Jahre verlebte, die Genfur: 
verhältnifie i in feiner litterar. im Sumaliftikchen 
— vielfah gehemmt. Hier ern 
« Pre zur © Seidl ihte der neueften Litteratur» 

—— «Götter,Helben, Don Quirote⸗ 

Pe 1838), veröffentlichte Sammlungen feiner 
erftreuten Kritifen und Charalteriftiten; ferner die 
ehr angebradte, warm begeifterte Arbeit «@oethe 
im Benbepuntte zweier Jahrhunderte» (Berl. 1836) 
und dad Wert «Die Beitgenojien» (2 Bbe., ee 
1837), eine Reihe ſcharfer Eharakterzeihnungen aut 
Beleuchtung jener Zeit, Die er, um den Anfeinbungen 
ber Polizei und ber eikritik zu ent „unter 
Bulwerd Namen einführte und —* 8 «Sätular: 
bilversinfeine «Gefammelten Werte» aufnahm. Die 
«Deutfche Revue», zu deren — — er Ren * 
Wienbar geeinigt tie, wurde im 
drüdt. Auch der Verſuch, ein polit. —— die 
«BeanffurterBörfengeitung», au begrünben,jce 
an ber Genfur. Nur der «Zelegraph für —8 
land» (bis 1842 von ihm geleiteh, mit dem G. 1837 
ber freiern Verhältniſſe jmegen nad) Hamburg über: 
fiebelte, wurde geftattet. Die darin won ihm ver: 
aan hten ern Auffäge gab er fpäter in ben 
« ermifhten —* (4Bbe., Lpz. an) home 
«Aus der Zeit und dem Leben» (ebd. 1844) 
Seine kritiſche und jeurnakitiidhe — — ge 
k Hamburg fort mit den Schriften «Sti 

Caſſ. 1889), «Die rote te ann e und bie Kapuze⸗ 
(Hamb. 1838), eine Streitſchriſt in der Kolner drage 
gegen Gorres, und bie geaen Heine gerichtete Bio: 
graphie «Börne Leben» (ebb. 1840), begann aber 
mit dem bübnengerehten Drama «König. 
(ebd.1839) und dem Tranerfpiel «Richard Savage» 
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Eypʒz. 1842; 6. Aufl., Jena 1882) ſowie mit den 
Romanen «Seraphine» (Hamb. 1839) und «Blafe: 
dom und feine Söhne» (3 Bde., Stuttg. 1838—39) 
fi) mehr den Gebieten zu widmen, auf denen ihm 
feine poet. Lorbeeren erwachſen follten. $ 

Bon der großen Anzahl feiner Stüde, die nun 
in raſcher Folge erſchienen, bürgerten fich bald meh: 
tere in dem Repertoire aller cobern deutichen Thea: 
ter ein. Die meilte Popularität erlangte «Uriel 
Acofta» (1847; 15. Aufl., Jena 1897), unftreitii 
das mwertvollfte feiner Trauerjpiele, aber tinftleriie 
weit übertroffen von den beiden trefilihen hifter. 
Zuftipielen «Zopf und Schwert» (1844; 11. Aufl., 
ebp. 1893) und «Das Urbild des Tartüffe» (1847; 
5. Aufl., ebd. 1882), denen der minderwertige «Rd: 
nigsleutnant» (1852; 10. Aufl., ebd. 1897) lediglich 
wegen eine3 gewiſſen Bühneneriolges anzureihen 
üft, der nicht zum wenigften auf der glüdlichen Ges 
ftalt des Anaben Goethe beruht. Minder wirtten 
die ge Zragdbien «Battul» (1841), «Bugaticheffo 
(1846), «Wullenweber» (1848) und « —— und 
Perezo (1853), die bürgerlichen Schaufpiele«‘ 
ober Herz und Welt (1840), «Der 13. Ronember» 
(1842), «Ein weißes Blattr (1844), «Dttfried» (1854) 
und «Ella Rofe» (1856), das verfehlte Volksſtud 
«Liesli», fir das ©. keine Spur von Naivetät mit: 
brachte, bie Luftfpiele «Die Schule der nn 
(1841), «Lenz und Söhne» (1855), das hiftor. ©h: 
ralterbild «Lorbeer und Myrte» (1885), die alle in 
©.3 «Dramat. Werten» (9 Boe., Lpj. 1842—57; 
20 Bochn., 1862—63; neuefte Aufl., Jena 1880) 

efammelt find. Nach mehrfachen Reifen, deren eine 
fine iefe aus Paris» (2 Bde., Lpz. 1842) veran: 
Laßte, nahm er 1842 feinen Aufenthalt wieder in dem 
ihn durch Familienbande feſſelnden Frankfurt a. M., 
wo er ſich mit der Sammlung und Redaltion aller 
feiner bisher zerftreuten und meift unter ungünfti- 
gen Verhaltniſſen an das Licht getretenen Schri 


riften 
eichäftigte, die vollftändig umgearbeitet ald « Ge⸗ 
fammelte Wertes (12 Bde. Stan? 1845-46: 80.18, 
1852) erjhienen. Darauf folgte er 1847 einem 
Rufe nad) Dreöden, wo er pritthafp re lang bie 
Stelle eines Dramaturgen am Hoftheater beklei⸗ 
dete. Bon hier ſiedelte G. infolge feiner Ernennun 
zum Generaljelretär der Deutihen Schiller: Stif- 
tung, um welche er fi, entſchiedene Verdienfte er- 
worben hatte, 1862 nad Weimar über, pub ih 
aber in diefem Berhältnis nicht wohl, da feine Auf: 
faflungen ſich vielfad im Widerſpruch mit denen 
des Verwaltungsrates befanden. Es trat ein Bu: 
itand ber berreizung, ja der Verzweiflung am 
Leben bei ihn ein, der ihn 15. Jan. 1865 in Sieb 
berg auf einer Reife ſogar Ai einem Selbftmord: 
verſuch trieb. Ein längerer Aufenthalt in der Heil: 
anftalt Gilgenberg bei —— ihn indes 
wieder her. ©. lebte nach feiner Geneſung ein Jahr 
lang in Bevey am Genfer See, dann in Refielftadt bei 
Hanau und fiebelte nad) einem Sommeraufenthalt 
in Bregenz 1870 nad) Berlin über, wo er feine 
ſchriftſtelleriſche Thatigkeit mit ungebrochener Kraft 
wieder aufnahm. Eines Nervenleidens wegen brachie 
erden Winter 1873— 74 in Italien zu, ich dann 
in Wieblingen bei Heibelberg und im Oft. 1875 in 
Heidelberg Pelbf nieber, biß er im Herbft 1877 nad 
Sadjenhaufen überjiebelte, wo er in der Nacht vom 
15. zum 16. De. 1878 an Erftidung bei einem 
Zimmerbrande ftarb. 

Eine neue einflußreiche Stellung in der Litteratur 
der Gegenwart erwarb ſich G. nad) dem Niedergange 








= | nen neuen, vielfach bermebrten Auflage 
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der a — Bewegung von 1848 dur) feine beiden 
gu omane «Die Ritter vom Geiſte⸗ © Bde., 
'pg. 1880 62; 6. Aufl., Berl. 1881; vgl. A. Jung, 
Briefe über Gs Nitter vom Geifte, Lpz. 1856), 
meift Berliner Berhältniffe und Perſonen Pibernd, 
und ben gegen das ultramontane Treiben gerichteten 
«Bauberer von Rom» (9 Bde. Spy. 185961; 
4. Aufl., in 4 Bon., Berl. 1872— 78; vgl. Eine 
kritiſche Studie über G.s Zauberer von Rom, Gott. 
1882), die wegen ihres Reihtums an Charafter- und 
Situationgzeihnungen und mehr no als groß⸗ 
artige und geiftvolle, das moderne prot. und kath. 
Leben ſchildernde Kulturgemälde zu &.8 bedeutenb: 
ften Sotgiunen gehören. ©. machte ſich durch 
dieſe Werke, bie leider ftärler im Detail find als in 
der Kompofition und den ſchlimmen G. ſchen Fehler 
ber vollftändigen Anmutlofigkeit nicht verleugnen 
tönnen, zum beroorragenbiten Vertreter bed Zeit: 
romand. Bon feinen übrigen Arbeiten in dieſer 
Richtung find nod die Rovellen «Die Dialoniffin» 
anff. 1855) und «Die Heine Narrenwelto (3 Bbe., 
ebb. 1866) heroorzuheben. Bon Ott. 1852 bis Ende 
1862 gab er die populäre Wochenſchrift «Ulnterhal- 


) | tungen am häuslichen Herd» heraus. Sein fpäterer 


Roman Hohenſchwangau⸗ (5 Bde., Lpz. 1867), ein 
auf tiefen Studien ruhendes Rulturgemälde des Re⸗ 
es arg at einzelne Partien von kunſt⸗ 
iſcher Rundung und großer Schönheit, verwandelt 
ſich aber ebenfo oft in eine mit poet. Arabeslen ver: 
zierte hiftor. Far eine Mehr aus einem Guß 
ift der pädagogiiche Roman «Die Söhne Peſtalozzis⸗ 
8 Bde., Berl. 1870), der das interefiante Problem 
ehandelt, wie es dur Kafp. Hauer geitellt war. 
Der Roman « Eilrobt» (8 Bde. Jena 1872; 
2. Aufl. 1874), der in der zweiten Hälftedes 18. Jahrh. 
fpielt, zeichnet ſich durch feine, oft humorvolle Schil⸗ 
derung und —8 andlung aus. Neben dieſen 
großern Werten ſchrieb ©. noch Novellen, bie er 
u. d. T. «Lebensbilder» (2. Aufl., 3 Bde., Stuttg. 
1874) zufammenftellte; eine Spruhfammlung: 
«Bom Baum der Erfenntmis» (ebd. 1868), und 
Skizzen: «Diefhönern Stunden, Rüdblider (2. Aufl., 
ebd. 1869). Ein in Mannheim zur Aufführung ge: 
tommener bramat. Berfuh: «Der Weſtfaliſche 
Friede», hatte keinen nachhaltigen Erfolg. Auch 
in dem «Gefangenen von Meb» (aufgeführt am 
Berliner Hoftheater 1872) konnte er nict vecht den 
inzwifchen veränderten Ton der Zeit treffen. Eine 
bis in die geöbten Einzelheiten des Ausdrucks durch: 
geführte Nevifion feiner beiden großen Romane 
und ber in 12 Bänden (Jena flag erſchiene⸗ 
ge ſeiner «Ge: 

fammelten Werte» beihäftigte ihn teils in Berlin, 
teil3 in Stalien und Wieblingen. Sein leßter Ro: 
man: «Die neuen Serapionäbrüber» (3 Bde., 
Brest. 1877; 2. Aufl. 1878), behandelt in leichter, 
heiterer Form Berliner fociale Eindrüde. Einen 
weſentlichen Beitrag zu feiner Biographie bieten 
8.3 «NRüdblide auf mein Leben» (Berl. 1876). 
Eine vierte Gefamtausgabe feiner Werte erſchien in 
zu (Serie 1, 12. Bde,, 1873 fg.; Serie 2, dramat. 
erle, 1881—82). ©. war ber probuftiwfte und 
ervorragendſte Vertreter des Jungen Deutſchlands. 
ernorgegangen aus Stubium der Hegelihen 
BVhilofophie, erfüllt von den Ideen, die die Juli: 
revolution in Deutſchland angeregt hatte, teilte er, 
ein fharffinniger Kriiiker und geiftreicher Bolemiter, - 
die pain e Strömung feiner Zeit, in Politik und 
Phil —— ein Vorkampfer des Liberalismus. Als 
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Dichter zeichnete er fid durch bewundernswerte Er: 
findung und Charakteriftit aus. Aber freilich, das 
Geheimnis der innern Form war ihm verſchloſſen, 
wie der ganzen unkünftlerifch tendenziöfen Zeit. — 
Bol. 3. Prolß, Das Junge Deutſchland (Stuttg. 
1892); Houben, Studien über die Dramen ©.3 (Jena 
1899); Cajelmann, Karl G.3 Stellung zu den reli- 
gids:ethifhen Problemen feiner Zeit (Augsb. 1900). 

Günkom, Stadt im Kreis Greifswald des preuß. 
Reg.:Bez. Stralfund, am Swinower Bach (unweit 
der Beene), nahe den Kleinbahnen Greifswald⸗Jar⸗ 
men und Wied:Güptomer Fähre, hat (1900) 2055 
Aa €., Poſt, Telegraph, evang. Kirche und Vor: 

ußverein. 

Satzlaff, Karl, evang. Miffionar und Sinolog, 
geb. 8. Juli 1803 zu Pyrig in Pommern, erlernte 
zu Stettin das Gürtlerhandwert. Auf Veranlaffung 
des König von Preußen, an den er fid gewendet 
hatte, kam er 1821 in die Sänitefhe Miffionsanftalt 
zu Berlin. 1823 ging er zu der holländ. Miffions: 
gejellfhaft nach Rotterdam, in deren Auftrag er fih 
1826 nad) Batavia begab. Nachdem er ſich hier 
zwei Jahre hindurd) mit der ine]. Sprache vertraut 
rg — gab er die Beziehungen zu der nieder⸗ 

ind. Gel elicaft auf und ging 1828 zunächſt nad) 
Bangtot, von da nah Macao. Er begann mit 
Medhurſt eine neue Üiberjegung der Bibel in das 
Ehinefiihe, gab ein chineſ. monatlihes Magazin 
beraus und unternahm von Macao aus wiederholte 
Neifen nad) verſchiedenen Teilen de3 Ehinefiichen 
Reichs. Liber dieſe berichtete er unter anderm im 
«Journal of three voyages along the coast of China 
in 18831, 1832 and 1833» (hg. von Ellis, Lond. 1834; 
deutſch Baſ. 1835). Seit 1835 Dolmetfcher bei dem 
engl. Konſulat, fpäter Setretär der engl. Geſandt⸗ 
haft in China, hat er in dem Engliſch⸗Chineſiſchen 

fog. Opium:) Kriege dem brit. Heere weſeniliche 
ienſte geleitet. 1844 grünbete er in Hong⸗kong 
aus befehrten Chinefen ven ne Verein» in 
der Abficht, fie zu Predigern auszubilden und fo 
China durch Ehinefen zu evangelifieren. Bon einer 
1849—51 nadı England und Deutihland unter: 
nommenen Reife nad) Hong-tong zurüdgefebrt, ftarb 
er bier 9. Aug. 1851. Unter G.s Schriften find zu 
nennen: «Chins opened» (2 Bde. Lond. 1838), «Ge 
ſchichte des —e Reich3» (dg. von Neumann, 
Stuttg. 1847), «The life of Taou-Kuwang» (Lond. 
1851; deutſch Lpz. 1852). — Bol. Gaihan, G. ber 
Miſſionar der Chinefen (2. Aufl., Duisburg 1850). 
ugen, in der deutihen Schweiz kalte Nord: 
ftürme, die in der franz. Schweiz Tourmentes heißen. 

. Guayana. r A 

au de Maupaffant (ſpr. guih dEmopafläng), 
franz. Schriftiteller, fen aſſant. Ring 
©nyenne (ſpr. ginn), Guienne, früher eine 
Provinz im Südmelten Frankreichs (f. Rarte: Mit: 
tel:und Südfrankreich, beim Artikel Frankreich, 


Bd. 17), ein Teil des alten Aquitaniens (j. d.), um: | Gen: 


faßte das eigentlihe ©. an der Gironde nebjt Be 
rigord und Agenois (Niederguyenne); ferner 
Quercy und Rouergue (Oberguyenne); es find 
bie Depart.Gironde, Dorbogne, Lot, Lot:et:Garonne 
und Aveyron. Nachdem Karl VIL von Frankreich 
©. 1453 dem franz. Reiche einverleibt hatte, bildete 
e3 bis zur Revolution von 1789 mit der Gaßcogne 
ein Öouvernement. (S. Hiftorifhe Karten von 
Frankreich, 4.) 


Guyet (jpr. giieh), Frangois, franz. Philolog, | Dri 


geb. 1575 zu Angers, lebte nad) längerm Aufent- 
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halt in Paris und Rom ganz den Wiſſenſchaften im 
Collöge de Bourgogne zu Paris. Er I 12. April 
1655 zu Paris. G. ſchrieb Noten zu Terenz (bp. 
von Böcler, Straßb. 1657), Hefiod (Amfterb. 1667), 
Helpchius (Reid. 1668), Statius, Sucanus (ebb.1738) 
und Zucian (1687), in benen er fih als einen ber 
größten Kritiker feiner Zeit zeigt. — Vgl. Uri, Fran- 
gois G. (Bar. 1886). a 
@uy Satotes (fpr. gei fahls), 1. Fawles. 
@uyon (ſpr. giiöng), Jeanne Bouvier 
de la Motte, neben Molinos (f. d.) Begründerin 
des Quietiömus (|. d.), geb. 13. April 1648 zu 
Montargis in der Provinz Orleans, wurde im Alter 
von 16 Jahren mit Jacques de la Motte-Guyon 
vermählt. 1676 Witwe geworben, fuchte fie ihre 
myſtiſchen Anfhauungen in weitern Streifen zu ver: 
breiten. Sie begab er} 1681 mit ihrem Beichtvater, 
dem Barnabiten Lacombe, nad 
See, um die Leitung eined Haufes für neu befehrte 
Ratholikinnen zu übernehmen, dann zu den Urfu: 
Iinerinnen nad Thonon und 1685 nad, Vercelli; 
1686 lehrte fie mit Lacombe — Paris zurüd. 
Auf Beirieb ihrer Gegner wurde Lacombe in der 
Baftille, ſpater in Lourdes gefangen gejest, fie ſelbſt 
1688 in ein Klofter vom Orben ber Heimſuchung 
Marid abgeführt und dort ſcharf verhört, aber auf 
Verwendung der Frau von Maintenon, ihrer ſpã⸗ 
tern Feindin, wieder freigelafien. Seitdem lebte 
die ©. in Paris. Cine Kommiſſion von Theologen, 
Bofluet an der Spige, bezeichnete 30 Säße aus 
ihren Schriften als tegerifh, morauf fie 15. April 
1695 den verlangten Widerruf leiftete. Sie fuhr 
bann fort, in Paris Berfammlungen zur Erwedung 
innern religiöjen Leben? zu halten und wurde bed: 
balb bis 1703 in der Baftille gefangen gehalten. 
Später lebte fie in Diziers bei Blois und ftarb 
De 9. Juni 1717. Ihre Schriften gab Boiret heraus 
42 Bpe., Köln Amſterd.] 1713—22), darunter ibre 
Selpftbiographie (Köln 1720) und das 1689 auf 
den Inder gefegte «Moyen court et très facile pour 
Poraison» (Lyon 1688). — Bol. Hermes, Züge aus 
dem Leben der Frauvon G. (Magpeb. 1845); Upham, 
Life, religious opinions and experience of Ma- 
dame G. (2. Aufl., Cond. 1870); Senne, Geſchichte 
der quietiſtiſchen Myſtik in der kath. Kirche (Berl. 
1875); Guerrier, Madame G. (Orleuns 1881). 
Guhoun (ſpr. geien), Richard, General, geb. 1812 
zu Bath in England, trat 1828 in die brit. Legion 
in Bortugal ein und kämpfte dort gegen Dom Pi: 
guel, wurde 1832 Offizier in öfterr. Dienften und 
nahm als Hufarenoberleutnant den Abſchied. 
1848 ſchloß er fi der ungar. Revolution an, 
kämpfte bei Tyrnau und wechat gegen bie 
Raiferlihen, fchlug fih mit wenigen Su fan nad) 
dem belagerten Komorn dur, trug am e 
der Schlacht bei Acs (28. Aprıl 1849) viel zum 
Siege der ungar. Waffen bei und wurde dafür zum 
eralernannt. Am 1. Juli eroberte er die Feſtung 
Arad und zwang 14. Jult Jellachich in der Schlach 
bei Heghes zum Nüdzuge. Dagegen wurde er bei 
Moforin geihlagen und dedte zulegt mit der ital. 
und poln. Legion die Flucht Koſſuths bei Orfova. 
Er felbft trat hierauf el —5* — mit ſeinen Truppen 
auf tür. Gebiet über, nahm den Islam an, wurde 
tart. General und befehligte, fortan Kurſchid 
aalde genannt, zu Damaskus, wo er 1850 ben 
Aufitand der Alttürfen nieverfhlug. Während des 
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jenttriege3 wurde ©. dem nad) Raufafien entien- 
beten türt. Korps als Stabschef zugeteilt, vermochte 
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dort er keine Erfolge zu erreichen. Er ftarb 
12. Olt. 1856 zu Konftantinopel. 

Suvot (fpr. giioh), Arnold, Naturforicher, geb. 
28. Sept. 1807 in der Nähe von Neuchätel in ber 
Schweiz, ftubierte in Berlin Theologie, wandte ſich 
aber fpäter den Raturwiſſenſchaften zu. G, bradıte 
feit 1835 mehrere Jahre in Paris und auf Reifen 
zu, feine Studien namentlid den Gletſchern mid: 
mend. Die Refultate feiner Unterfuchungen legte 
er nieder in den Berichten der Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft in Neuchätel und in Bd. 2 von 
b’Ardjiacd «Histoire des progres de la geologie» 

Par. 1848). Bon 1839 bis 1848 war ©. Profeſſor 
in Neucätel, ging 1848 nad Amerika, hielt zu: 
nächſt Vorlefungen in Bofton, die u. d. &. «Earth 
and man» (1849; neue Ausg. 1875; deutfch von 
9. Birnbaum, Lp3. 1851; 3. Aufl. 1873) erſchienen, 
toirkte dann ala ehrer an verfchiebenen Snftituten, 
unterfuchte den geolog. Bau des Alleahanpgebirges 
und veröffentlidte hierüber zwei Abhandlungen 
(1861 und 1880). ‚Seit 1855 war ©. Profeſſor der 
Geographie und Geologie am College zu Prince⸗ 
ton in Neujerſey, mo er 30. San. 1884 ftarb. ©. 
veröffentlichte noch: «Meteorological and physical 
tables» (Mafhingt. 1858), «ehysical geography» 
(2ond. 1873), «Creation; or biblical cosmogony in 
light of modern sciencer (Neuyorf 1884). — at. 
Saure, Notice sur A. G. (Genf 1884). 

Guwot (Ipr. giioh), Yves, franz. Bolitifer und 
Bublizift, geb. 6. Sept. 1843 zu Dinan (Cöte3-du- 
Nord), wurde 1867 in Paris Sournalift, dann 
Ehefredacteur des aIndependant du Midi» in Nimes 
und fpäter Rebacteur des «Rappel». Unter der 
dritten Republik wurde er Gemeinderat von Paris 
und eröffnete 1876 gegen die ee: einen 

vertrieg, der ihm mehrmonatiged Gefängnis ein: 

achte, dem Bolizeipräfetten Gigot aber und dem 

Minifter des Innern Marcere ihre Stellen koftete. 
1885 erhielt er als raditaler Kandidat in Paris ein 
Mandat für die Kammer. Im Febr. 1889 wurde 
er Miniſter für die öffentlichen Arbeiten und behielt 

jein Bortefeuille auch in dem folgenden Miniftertum 
eycinet, mit dem er 18. Febr. 1892 zurüdtrat. ©. 

Ibrieb: «Etudes sur les doctrines sociales du 
christianisme» (2. Aufl. 1881; deutfh, 3. Aufl., 
Berl. 1893), «Pre&juges politiques» (Par. 1873), 
«Histoire des proletaires» (Bd. 1, ebd. 1873), 
«La science Geensenigues (2. Aufl. 1887), «L’enfer 
social» (Bar. 1882), «La prostitution» (ebd. 1881), 
«La morale» (1883), «La police» (Bar. 1883), 
«Lettres sur la politique coloniale» (1887), «L’im- 
pöt sur le revenu» (1887), «La tyrannie so- 
cialiste» (1893), «Les principes de 1889 et le 
socialisme» (1894), eQnesnay et la Physiocratie» 
(1896), «L’&conomie de l’effort» (1896), «Les 
travaux publics» (1897), «L’&volution politique et 
sociale de 1’Espagne» (1899) und einige fatir. Ro: 
mane: «Un fou» (dar. 1884), «Un dröle» (ebd. 1884) 

@nz, Längenmaß, |. Göß. 

G@nzerate, |. Gudichrat. 

©nzerati, foviel wie Gudſchrati (f.d.). 

Onzeratlöwe (Gudfhratlöme), eine Abart 
des Lömen (f. d.). 

Ouzmän, de, Beiname des Dominicus (f.d.). 

Gnzmän, Don Gasparo be, fpan. Staatsmann, 
ſ. Dfivargz. 

Onzmän Blanco, ehemaliger Staat der jüd- 
amerit. Republit Venezuela, wurde gebilbet 1881 aus 
den ehemaligen Staaten Bolivar, G. B., Guarico 


[u. a: 
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und Nueva in von zufammen etwa 87 823 qkm 
mit über ?/; Mil. E. verſchwand aber 1890 infolge 
einer Staatsummwälzung wieder. (S. aud Miranda.) 
Guzmaͤn Blanco, Antonio, Bräfidentpon Vene: 
zuela, beteiligte fich ſchon früh an den polit. Kämpfen 
und wurde 8. Juni 1865 Bicepräjident der Re⸗ 
ublik. Er kampfte dann auf Seite des Generals 
fekan für die Sache der Liberalen (f. Venezuela, 
eſchichie), bemädhtigte fi 27. April 1870 naı 
dreitägigem Rampfe der Stadt Caracas und trat 
andie Spike einer proviforifchen Regierung. rl 
ließ er ſich durch einen von ihm 13. Juli 1870 na 
Valencia berufenen Kongreß der mit der Revolus 
tion einverftandenen Staaten zum_proviforifhen 
Präfidenten der Republit ernennen. Seine Diktatur 
endete mit feiner Wahl zum Bräfidenten, 20. Febr. 
1873. Die Verwaltung G. B.s ſorgte für den Frieden, 
verbefierte ven Staatskredit, gründete Schulen, baute 
Straßen, Brüden und Häfen, richtete Telegraphen⸗ 
finien ein und war in einfichtiger Weife für die 
Hebung des Landes beftrebt. Im Juni 1874 ordnete 
er die Aufhebung aller Rlöfter des Yandes an. Nach⸗ 
dem er 1877 die Praſideniſchaft niedergelegt hatte, 
wurde er 1879 wiedergewählt und war Präfivent 
bis 1884 und dann wieder won Sept. 1886 bis 
Aug. 1887. Darauf ging er nah Paris, wo er 
28. Juli 1899 ftarb. ©.B. wurde een der energir 
schen Handhabung ber Geſetze oftmals al3 Tyrann 
verfchrieen, doch erfreute fich Venezuela unter ihm 
de3 innern Friedens und fteigenden Wohlſtandes. 
@. v. Münst, |. v. Münst. 
@walchmai, agemgeitalt, ſ. Gaman. 
Omätiar (engl. Gwalior). 1) Bafallenftaat der 
Mahratten in Centralindien, deſſen Herrſcher in 
der Mitte anderer Titel den Namen gi: «Maha: 
radſcha Dſchiadſchi Rao Sindhia Bahadurr von 
G. ©. beiteht aus einem Hauptftüde, nörblich von 
der Lieutenantgouverneurichaft der Norbmweitpros 
vinzen, im D. der Eentralprovinzen, und aus mehrern 
lleinern in Indaur, Bhopalundandernigentichaften 
Centralindiens gelegenen Zeilen, zu dem e3 in ade 
miniftrativer Desiehung gehört. . umfaßt 76281 
km mit (1891) 35252: . (größtenteils Hindu). 
die Einkünfte betragen etwa 17 Mill. M., von denen 
die engl. Regierung 8677300 M. erhält und wofür 
diefelbe 8400 Mann ftellt. Die Armee des Mahara⸗ 
dicha befteht aus 6000 Mann Kavallerie, 5000 Mann 
infanterie und 48 Ranonen. Hauptprobulte des 
been Landes find Wein, Opium und Baumes 
wolle. Induftrie und Handel find aber nur gering. 
Der herrihende Stamm find Mahratten; außer 
bem giebt es Bundela, Dſchat und Radſchputen. — 
2) Agentfaft in Gentralindien, zu der ein größerer 
Zeil des Staates ©. gehört (mit verfchievenen Er: 
tlaven anderer Staaten), mit (1891) 1757509 €., 
darunter 1547683 Hindu, 77678 Mohammedaner, 
10056 Dan, 892 Chriften und 121699 Ange: 
börige unlultivierter Stämme. — 3) Hanptftabt des 
taates G., unter 26° 13’ nörbl. Br. und 78° 12’ 
dftl. 2, in einer Ebene an der Eifenbahn Agra- 
Dſchhanſi, enthält eine fehr lange Straße, viele 
Steinhäufer und ift im ganzen ein ſchmutziger Ort. 
Daneben liegt das Laſchkar oder das —— 
lager des Maharadſcha, ebenfalls ein ſchmuhiger 
Häuferhaufe, mit zwei großen Dfchaintempeln, einer 
Reihe in den Fels des Forts gehauener Grotten und 
Stulpturen ſowie dem Palaft des Dan-Singh, einem 
guten Beiſpiel der Balaftarchitektur der Hindu. An 
der Weftfeite liegt die berühmte Feftung G., eine 
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der ftärfften in Borderindien, auf einem 110m hohen 
iſolierten Sandſteinfelſen. Am Norboftende fteht 
vie von ſechs hohen Türmen überragte Citadelle. 

innerhalb der Ningmauer ri ih große 
Waſſerbaſſins ſowie auch Ader für eine Befagung 
von 15000 Mann. Die Einwohnerzahl von G. mit 
ver Refidenz (beide zufammen heißen jeßt Laſch⸗ 
4ar) beträgt mit Garnifon (1891) 104083, darunter 
76867 Hindu und 23038 Mohammebaner. 

Gwandjowa, Stadt in Weitafrita, |. Salaga. 

Gwinuer, Wilh. Heine. von, Forſtmann, geb. 
13. Ott. 1801 in Otiöheim bei Maulbronn, war 
1826—41 Lehrer der Forſtwiſſenſchaft in Hohen: 

eim, wurde 1841 Kreisforitrat zu Ellwangen, 1850 

orftrat in Stuttgart, 1858 Direktor der fürſtlich 
Bang Deisignle in DOhmn. 05 arb 19. Jan. 
1866 in Biltrig. Sein Hauptwerk iſt: «Der Waldbau 
in turzen Umrifjens —5 1834; 4. erweiterte 
Aufl., von Dengler, 1858). ©. gab «orftlihe Mit: 
teilungen» (12 Hefte, Stuttg. 183647), «Monat: 
ſchrift für das württemb. Forftweien» (7 Sahıg., ebd. 
1 56), «Monatfrift für das Forft- und agd: 
weſen, mit befonderer Berüdfichtigung von Süd: 
Deutihland» im 1. Bo. (ebd. 1857) heraus. 

Gwosdew⸗Inſeln, |. Diomebez:$nfeln. 

Gya over Sayab, verberbt aus Gaja, Diſtrikt 
und Stabt in Bengalen, |. Bihar. s 

Gyalla (pr. djal-), Alt: und Neu:, zwei Dör: 
-fer im ungar. Komitat Komorn. 1) Alt: oder ©: 

yalla, Groß-Gemeinde und Hauptort des 
Stüuhlbezirks Udvard (40119 E.), 13 km im NO. 
‚non Romorn, links an der Zjitva, nahe bei deren 
"Mündung in die Reutra, hat (1890) 2362 E. und 
.eine munerhaft eingerichtete Sternwarte, eine 
Schöpfung ded dortigen Großgrundbefigerd und 
Aſtronomen Nikolaus von Kontolg:Thege.—2)Neu: 
oder Wj:Gyalla, Klein- Gemeinde in demjelben 
Stuhlbezirk, hat (1890) 926 €. 

Syarmathi (ſpr. djär⸗), Samuel, ungar.Sprad: 
forſcher, geb. 15. Juli 1751 in Klaufenburg, ſtu⸗ 
vierte 1776—82 in Wien Medizin, wirkte mehrere 
Jahre als Erzieher, feit 1787 ala Komitatsarzi des 
Hunyader Komitat und lebte 1795—96 in Göttin: 

en. 1800 wurbe er Profefior in Bin in Sieben: 
‘bürgen, trat aber 1809 in den Ruheſtand und ftarb 
im April 1830 in feiner Vaterſtadt. Sein erſtes 
‚Wert ift «Okoskodva tanitö magyar nyelvmester» 
(Rlaufenburg 1784; auch deutfch: « Rritifhe Gram⸗ 
matik der ungar. Sprade», 2 Bde., ebd. 1794). 
Sein Hauptwerk: «Affinitas linguae hungaricae 
.cum linguis fennicae originis grammatice demon- 
strata» (Gött. 1799) galt lange al3 Hauptquelle 
der ugriſchen vergleihenden Grammatit. 

©yäros, der antile Name der Infel Giura. 

Gyeres Im. djehreſch), Marktfleden in Sieben: 
burgen am Aranyos (f. d.). 

Gyergys (pr. dierdjoh), hochgelegene Ebene 
in Eiebenbürgen (f. Karte: Ungarn und Ga— 
lizien), die oberfte Thalftufe des Marosflufies, 
welcher diejelbe von S. nah N. durchſtromt und 
Dann, gegen W. ſich wendend, den Engpaß grücen 
Dlah:Zoplicza und Deda durchbricht. Die G. bildet 
den nördl. Teil des Komitats Cſik und liegt 660 — 
340 mü.d.N., iſt aber trogdem mit Weizen, Roggen, 
Safer und Heidelorn gut angebaut. Die bedeutend: 
ſten Ortichaften dieſer von er (Szetler) be- 
wohnten Ebene find Gyergy6-Szent:Mitlöz (f. d.), 
Gyergyo:Ditrd (Ditter2porf, 5811 E.), Oyerayo- 
Alfalu (5175 €.) und Gyergyö:Remete (4584 E.). 
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Gyergys⸗Borſzek, |. Borizet. 

Goeränser Gebirge, h Karpaten. 

Gyeray6 : Szont⸗Miels s (\pr. djerdjoh Bent 
mittohf&), Groß-&emeinde im ungar. Komitat Efit, 
früher Hauptort des Szeller Stuhls ia in 
Siebenbürgen, auf der Sochebene syergnd (}.b.) in 
812 m Höhe, a eines königl. =. t3, hat 
(1890) 6104 meiſt magyar. fath. E., eine ſchone ar: 
menifche, eine töm.: und eine griech.⸗kath. Kirche; 
Handel mit Vieh und Holzwaren. Die Armenier 
wanderten nad) 1668 ein und haben ſich vollftändig 
magyarifiert, obgleich fie die Meſſe noch in der arme: 
niſchen Sprache lejen. 

Gyeva, Stadt in Siebenburgen, |. Deva. 

Gujfford, Broughton de, |. Broughton. 

Gyges, Sohn des Dastylos, war nad) Herobot 
ein Günftling des lydiſchen Königs Kandaules aus 
dem Haufe der Herakliden oder Saudoniden, der, um 
©. von der Schönheit feiner, (bed Kandaules) Ge: 
mahlin Tudo zu überzeugen, ihm diefe einft zeigte, 
ala fie fich enttleidet niederlegte. Diefe Verlegung 
ihrer Ehre erzürnte die Königin ſo, daß ſie G. die Wahl 
ließ, entweder ihren Gemahl zu ermorden und als 
ihr Gatte die Herrfchaft über Lydien zu übernehmen, 
oderjelbft mit dem Tode zubüßen. ©. ermordeie den 
Kandaules und wurde von dem delphiſchen Drafel 
in der Herrſchaft beftätigt. Nach Blato hatte®. einft 
als Hirt einen Ring in einer Höhle gefunden, der 
die Kraft befaß, feinen Befiger unfihtbar zu machen, 
Be er den Ring einwäris drehte. Mit Hilfe Die: 
es Ringes habe ©. die Königin gewonnen und ſtan⸗ 
daules ermordet. Etwas anders lautet die Erzäb- 
fung des Nitolaus von Damastus. Thatſache ift, 
daß ©. ſich (689 v. Chr.) mit karifher Hilfe des 
Throns der Lyder zu ler uchte, durch Zu: 
ſtimmung des delphiſchen Dralels ſein Ziel erreichte 
und bis 653 als Stifter der neuen Dynaſtie der 
Mermnabden regierte. Hebbel behandelte den Gegen: 
ftand in einer Zragdvdie (a Gyges und fein — 

Gyimes· Paf Ahr. djimeſch), in den den Oft: 
rand Siebenbürgens bildenden Karpaten (46° 307 
nördl. Br.), führt von der obern Aluta bei Cſil⸗ 
Szereda in 720 m Seehöhe nad dem Tatrosthale 
in der Moldau. Im Paſſe befindet fih ein Grenz: 
zollamt gegen Rumänien. Eine Eifenbahn über den 
G. ift im Bau. 

ar oder Gyl., bei naturwii rer Ka: 
men Abkürzung für Leonhard Öyllenhaal (pr. 
jäl-), Entomolog, Schüler Linne3, geb. 1752, geit. 
1842 als jhmed. Major in Höberg in Weftergot- 
land. Er ſchrieb: «Insecta suecica» (4 Bde. Käfer, 


Stodh. 1808—28). 
Gylden (m: jül-), Johan Aug. Hugo, ſchwed. 
Aftronom,ge hr 


.29.Mat 1841 eg Hy 

des Profeſſors der griech, Sprade Rils Abraham 
G. promovierte 1860, trieb dann ein Jahr tbeore- 
tiſche Studien in Gotha unter Hanfen und bildete 
ſich hierauf praftifch in Pullowa aus. Bereit 1863 
tourde er bafelbit angeftellt und ſchon 1865 zum 
eältern Aftronomen» ernannt. 1871 folgte er einem 
Nufe nah Stodholm als Direktor der alademiſchen 
Sternwarte. Seit 1884übte er auch die Lehrthätigleit 
aus. Crftarb9. Nov. 1896 inStodholm. ©. warein 
hervorragender Theoretiter; jein ArbeitSgebiet betraf 
die Bewegung der Himmelsförper. Er veröffent: 
lite: a Unterſuchungen über die Ronftitution der 
Atmofphäre» (Petersb. 1867 — 70), «Studien auf 
dem Gebiete der Störungstheorie» (Bd. 1, ebb. 
1871), «Recueil de tables contenant les developpe- 
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ments numeriques & employer dans le calcul des 
pe erturbations des comötes» (Stodh. 1877), «Die 
rundlehren der Aſtronomie nad ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwidlung ee — erſuch 
einer mathem. Theorie zur Ertl s (Selhnaf Lichtwech⸗ 
ſels der veränderlichen Eimer — ſingfors 1880), 
«Undersökning af theorien för himlakropparnes 
rörelser» (Stodh. 1881—82) und die « Ästrono- 
miska iakttagelser och undersökningar anställda 
p& Stockholms observatorium», «Cine Annähe 
rungömethode im Probleme der brei Körper» (Stodh. 
1882), «Die intermediäre Bahn des Mondes» (ebd. 
1888), «Unterfudungen über die Konvergenz der 
Reihen, weldye zur Darftellung der Koordinaten der 
Planeten angewendet werden» (ebd. 1837), «Nou- 
velles recherches sur les series employ&es dans 
les th&ories des planttes» (ebd. 1893), «Traite des 
orbites absolues .des huit plandtes principales» 
(Bd. 1, ebd. 1894). Die ausfel henden beiden Bände 
diefes Hauptwertes von G. wird D. Badlund, Direl: 
tor der Pullowaer Sternwarte, berausgeben. Bon 
Ft En I war G. Borfigender der Aſtronomi⸗ 
ri Auch er Br rien 
Sa bat Me erfolgreich beichäftigt. 
Oyldenlöwe ai 1 ), eat zattetider 
m des Königs Ehriftian V. von 
geb. 1674, nahm al3 Oberanführer der an Hilfs: 
truppen im Spanischen ae een an dem Feid⸗ 
zuge in Stalien teil. Er ftarb 1708. Er ift Stamm: 
vater der Familie Danneſtjold (j. d.. Der jüngere 
Sohn, Ulrit —— G., geb. 1678, war ein 
tüchtiger Admiral und tämpfte Sit Glad 1710 und 
Fl nn die ſchwed. Flotten. Er ftarb 1719 in 
enbagen. 
lippus, Sohn des —— — Wesen 
unb einer Selotin, mar einer der bebeul 


Der De Sefübrer zu zur Se, des Her apa 


* en 1b Ba nie alu, 

Dem er it ling 414 v. Chr. mit nur vier iffen 
zu Sir hi — er Beendigung des Belo- 
yon! den Krieg een. er einen Teil des 
Beutegeldes, das erh —E — zu bringen 
bat Als lin ae — t wurde, entzog 
er fü 


© — omaſine Chri⸗ 
rapie Bungen, dän. Serien, geb. 
9. Nov, 1773 in Kopenhagen, wurde durch ihre erfte 
Ehe mit Peter Andreas erg, u Ne Dil: 
terd Johan Ludwi Seiberg, dh der durch die 
Xandedverweifun erſten Gatten herbeigeführ: 
ten Eheſcheidung Ed fie einen in Guſtavs IH. 
Mord vermwidelten landesfluchtigen Schweden, Karl 
Friedr. Chrenfuärb, = in Kopenhagen unter dem 
mäütterlichen men lembourg (Gylienborg) 
lebte. Ihre — — itwenzeit (ſeit 1815) ver: 
—— ſie im Hauſe des — 1 irische Sohnes. 

Sie ftarb 2. Juli 1856. faflerin von «En 
Hverda hiftorie» wurde = ſehr vopulär; es ge 
lang ihr aber, die Anonymität fo qut zu be 
wahren, baß erft nad) ihrem Tode die Autorſchaft 
befannt wurde. Eine vollftänbige ge ihrer 
beliebten Novellen, bie von 1827 ab größten 
teild in dem vom Sohne rebigierten Blatt «Kid: 
benhavns Flyvende PVoft» veröffentlicht wurden, 
erſchien 1849—51 Die Kopenhagen; 3. Aufl. 
ebd. 1883— 84). — ee Koh. Luiſe Heiberg, P. 
Heiberg og Tb. ©. (Kopenh. 1882). 


—— 
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Henborg (ipr. inlenbord), — Graf, 
Pe Staatsmann und Dichter, .1l. März 
um, nahm in feiner Jugend kurze M teilan den 

Kriegen Karls XIL, trat aber bald in den diplomat. 
Dienft und wurbe 1703 al Legationzfefretär nady 
England ‚gelandt, wo er, feit 1715 ald Gefandter, 
in le jatobitifchen Umtriebe von Görk und Iberoni 
verwidelt und eine Zeit Kungt in Haft gehalten wurde. 
Nach feiner Ruckehr zum Staatsſelretär ernannt, 
ve er ih 1718—19 als Unterhändler mit Kuß⸗ 

nd in Aland auf. 1720 wurde er zum Hoflanzler, 
1723 zum Reihörat ernannt. Als folder war er 
einer der Gründer der Partei der «Hüter und deren 
erſter Führer und wurde infolgedeften auch (April 
1739) nad) der Dimiffion des Grafen Arvid Horn 
em um Ranzleipräfidenten (PBremierminifter) ernannt. 
in Wert mar ber plößliche Wechiel in der ſchwed. 
Bolitit, der Bund mit der Türkei 1739 und ber un: 
glüdlihe Krieg mit Rußland 174143, Als Kanzler 
der beiden ſchwed. Uninerfitäten hat er fich um das 
wiſſen haftliche Leben Schwedens große Berdienfte 
erworben; übrigens auch ſelbſt ald Dichter wie als 
Profaift fe verjucht. Unter anderm ſchrieb er die 
erfte in ſchwed. Sprache verfaßte Komödie: «Den 
svenske Sprätthöken» (aufgeführt 1737, gebrudt 
1740). Seine Gedichte, mit denen Eine aterd, 
aa und Brubers, wurden 1863 erauögegeben. 
©. ftarb 9. Dez. 1746. — G.s Neffe Guftan Fre⸗ 
drit @raf ©, en, 25. Nov. 1781, geit. 30. März 
— als Dichter von Fabeln, Dramen und 
08 «Täget öfrer Bält» (Stodh. 1800) ſich 

a Namen erworben. 

8 reg —— getzmeege ſ. Cyl. 

iymkhaua, u glich eine Abfürzung der 
beiden ind. Wörter Be en die foviel wie 
Garderobe bedeuten, ift, da bei derartigen gymnaſt. 
Spielen die Spieler ſich der überfl erüigen Kleider 
— und ſich ſportsmäßig (arme loſes Trikot⸗ 
hemd un e Beinlleider oder dgl.) anziehen, jebt 
Ir in Iren Ausdrud geworden für fports 


„ Pflangengattung aus 
—— —— ( [ »). Die wenigen Arten 
ind in der nordl. gemäßigten Bone einheimiſch; in 
eutſchland wachſen nur vier Arten: krautartige 
Bflanzenmit handförmig geteilten Knollen, mitdenen 
— — ; bie Blätter find langun von lan ett⸗ 
licher Geſtalt. Die haufigſte und bekannteſte Art iſt die 
hauptſachlich auf Kalt wachſende G. conopaea R.Br.,. 
deren Knollen hehe ee En ober — 
Christi major er bei e te zugeſchrie⸗ 
ben wurden und bie überhai aupt im Boltsaberglauben 
eine große Rolle fpielten. Von einer andern, felte: 
nern Art, der G. odoratissima Rich., wurden die 
Knollen al3 Palma Christi minor bezeichnet und- 
dienten zu kai Zweden wie die der vorigen Art. 
Nilhecht, Gattung der 
Schlambblatenfiihe Gi. d. an und zwar aus der gamilie 
der Mormyridae (j.d.) mit nur einer Art(G.niloticus- 
Cw.). Der Körper ift aalähnlic, beichuppt, der Kopf 
nadt. Die Rüdenflo of verläuft fait den ganzen 
Rüden entlang, der floſſenloſe Schwanz ift zuge ſpitzt 
— und Bruſtfloſſen fehlen, die en alte ift 
ſehr Hein. Bewohnt die Flüffe des tropi chen Afril — 
Synmaſialſeminare. |. Gymnafium. 
Gymna en, |. Symnaftit, 
Oymuafium, beiden Griechen nah 
| öffentliche Anlagen, die dem Jüngling und Ai 
(die Knaben übten ſich in der Palaſtta) zur Aus: 
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bildung und Bang des Körper Gelegenheit 
boten % Gymnaftit. Gymnaſtiſche und muſiſche, 
d. h. —— und geiſtige Ausbildung wurde 
von den Griechen und namentlich von den Athenern 
gleihmäßig geförbert, aber nur bie erftere ſtand 
unter ber leitung de3 Staated. Allmählic wurden 
vie ©. auch Sammelpläge für das geiftige Leben. 
Befonders die Philojophen wählten fie, um dort 
ihre Vorträge zu halten. Plato und feine Schüler 
lehrten in der Afademie, Ariftoteles im Lykeion. Die 
Römer bezeichneten urfprünglich die Schule mit 
Iudus; fpäter, als die griech. Bildung bei ihnen alls 
gemeiner wurde, gebrauchten fie den Namen schola, 
der bei ven Griechen eigentlich die Muße, dann die in 
der Muße von Siaatsgeſchafien geübte wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigteit bedeutete. Die Namen bes tlaffiichen 
Altertums (Akademie, Lyceum,G.) dat die hriftl. Zeit 
mit dem Studium der Schriftwerte des Altertums 
auf bie höhern an übertragen. Das 
Mittelalter nannte jeine Schule mit dem von den 
Römern übernommenen Namen schola, bann stu- 
dium. Als fih im Mittelalter in Stalien und 
Frankreich die Univerfitäten bildeten, erhielten fie 
in Erinnerung an die griech. Philoſophenſchulen 
neben dem Namen studium generale und universi- 
tas den Namen gymnasium (in der Humaniftenzeit 
auch academia), von weldhen Namen universitas 
urfprünglic nicht wie jebt die Geſamtheit der 
Bi enidaften (universitas litterarum), ſondern 
die Geſamiheit der —* und Studierenden, die 
alademiſche Korperſchaft, bezeichnete. In ber Huma⸗ 
niſtenzeit begann man den Namen ©. auch Latein: 
fchulen beizulegen, zuerſt vorzugsweiſe ſolchen, 
die über die gewöhnlichen Unterrichtsziele hinaus⸗ 
aingen, wie die in Nürnberg, den Hanfeltädten, 

otha. Daraus entwidelten ha gymnasia acade- 
mica, bie Gelegenbeit’bieten jollten, auch die Uni⸗ 
—— * in der Heimat zu betreiben, wie in 
Coburg, Danzig, Hamburg. Aus einzelnen folder 
Schulen find aud Univerfitäten entitanben, wie 
una aus Nürnberg, Helmftedt aus Ganders⸗ 

eim, Erlangen aus Bayreuth, Dorpat aus Mitau. 

egen den Ausgang bed 18. Sabıh. wurde der 
Name ©. allgemeiner, aber erſt eine preuß. Ver: 
fügung vom 12. Dt. 1812 ordnete an, daß alle 
Säulen, die das Recht hätten, ihre Schüler zur 
Univerfität zu entlaffen, amtlid den Namen ©. 
führen ſollten. Dieſem Vorgange ift man in den 
meiſten deutihen Ländern gefolgt, ebenfo in Oſter⸗ 
reich und Rußland. In Bayern beißen die ©. 
Studienanftalten. Dagegen hat Frankreich 
Lyc6es (Staatsanftalten) und Colleges (von dem 
lat. collegium), Italien Licei und Ginnasi, Eng⸗ 
land Grammar Schools und Public Schools, 
Belgien Athönses, Skandinavien Läroverk (ges 
Bun Säulen), die Schweiz Kantonihulen. In 
ſehr verfchiedener Anwendung finden ſich vereinzelt 
die Namen Lyceum, Bäbagosium, Klofter:, 
Domſchule. Der Name gelehrte Schule over 
gar Gelehrtenſchule hat feine Veranlafiung in 
der vorwiegenden Beichäftigung mit den alten 
Sprachen und der Vorbereitung für einen gelehrten 
Beruf. Daneben hat Mittelfhule in neuerer 
Zeit Verbreitung gefunden. 

Aus dem röm. Altertum bat die chriftl. Welt 
ihre Bildungsmittel entlehnt; die encyllopäd. Be: 
hanbfung des Wiſſens in den fieben Freien Kunſten 

ot in einer Zweiteilung das trivium (Grammatif, 
Rhetorik und Dialektik) ala Lehrgegenftände für den 
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erſten Unterricht, wahrend das quadrivium (Arith⸗ 
metik, Geometrie, Aſtronomie, Muſil), vie höhere 
Stufe, von vielen nicht erreicht wurde. Zunädft 
war e3 bei dem Unterricht in den Hlofter: und 
Domſchulen auf die Ausbildung von Geiftlichen 
abgefehen; fpäter kam zu der innern Schule (schola 
interior oder claustralis) aud) eine äußere Schule 
(echola exterior odercanonica) mitdemfelben Unter: 
richt für Laien ee Stadiſchulen mit gleicher 
Unterrihtöverfaflung beginnen feit dem 12. Jahrh. 
Das Band der Kirche machte auß der gebilveten 
Welt eine Einheit mit einer einzigen Sprache, der 
lateiniſchen, die auch allein zur Vermittelung alles 
ar lichen Verkehrs diente. Durch die Icholaftifche 
$ iloſophie wurde die Kenntnis der röm. Litteratur 
verbrängt, und das Lateiniſche verfiel in Barbarei. 
Mit der Neubelebung der Haffifhen Studien in 
Italien und deren BVerpflanzung zu den Kultur: 
völfern Curopas begann der Kampf gegen Be 
Barbarei, der mit befonberm Nachdrud in Deutich: 
land geführt wurde. Man erftrebte eine allgemeine 
geiftige Bildung durd die klaſſiſche Litteratur, rich: 
tiger durch die röm. Litteratur und deren Charafter, 
denn die griech. Sprache hat fic nur langſam auf 
den Univerfitäten verbreitet und fehr dürftig in Den 
Schulen entwidelt. 5 
teje werbefierte Trivialjhule des Mittelalters 
nahmen bie deutſchen — eifrigſt auf. 
Luther und Melanchthon hatten dabei ſowohl die 
Bedürfniffe der Kirche ald auch das weltliche Negi- 
ment ing Auge gefaßt; Trogendorf ſtellt ſhon das 
praftifhe Biel hin, daß die Knaben gerüftet wer: 
den, «banad) in hi Fakultäten zu ftudieren». 
Joh. Sturm in Straßburg berüdfichtigte bei feiner 
sorberung einer guten Varftellung vorzugsweiſe 
die weltlihen Bedurfniſſe ber geledrten Bildung. 
Alle aber ftimmten darın überein, daß lateiniſch 
Spreden und Schreiben in ungebunbener und ge: 
bundener Rede vor allem zu eritreben und darauf 
aller Unterricht zu beziehen fei. Daher nennt man 
diefe Schule die latein iſche Schule. Bahlreihe 
Schulen diefer Art wurden im evang. Deutichland 
neu begründet oder durch neue — — 
umgeſtaltet. Auch die kath. Kirche hat ſich den Ein⸗ 
wirfungen dieſer Organifationen nicht entzogen. 
Beſonders die Jefuiten erfannten, daß fie die prot. 


Kehtzerei am beften mit ven Waffen ver Bädagogit be: 


kämpfen würden, und machten den unentgeltlichen 
Unterricht der Jugend zu einer ihrer Aufgaben. 
In der Einrihtung ihrer Schulen, beftimmt duch 
bie ratio studiorum von 1599, die in ber neuen Re: 
daktion von 1832 noch heute in Geltung ift, haben 
fiedieschola latinafeitgehalten, in der das Griechiſche 
nod mehr als bei den Proteftanten zurüdtritt und 
der Mutterſprache erſt pt ein befdeidener Plas 
eingeräumt wird. Schnell haben fie jih der Schulen 
in ben meiften fath. Ländern bemädhtigt. 

Dem allmahlich einreipenden roh mechan. Lehr: 
verfahren und ber einfeitigen Lateindreſſur arbeite: 
ten die Methoditer des 17. Jahrh., Ratihius 
und Comenius, entgegen, jener, indem er von ber 
Mutterfprahe ausging und deutſch geichriebene 
Grammatifen forderte, diefer, indem er daneben 
Wort: und Sachlenntnis durch Anſchauung zu ver- 
mitteln und zu erleichtern fuchte. Denn in jener 
geit hatten bereit3 Ausländer, wie Montaigne und 

ode = die me ar des Formalismus und 
der fiberbürbung des Gevähtniffes gebrungen. 
Dazu kam das namentlich nach dem Dreißigjährigen 
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Kriege lebhaft auftretende Bedürfnis einer mehr 
böfichen Bildung für bie jungen Eheleute, dem die 
damals entftehenden Ritteratademien dienten. In 
—— verlangte man auch zuerſt, daß den Realien 
mehr Cingang in den Schulen verjhafft werde. Der 
halliſche Pietismus hat ſich das zu nuge gemacht; 
ex überlieferte dieſe Realien in der fpielennen Form 
ver Netreationen und wußte damit gleih den 
Sejuiten die höhern Stände zu gewinnen. Im 
18. Jahrh. überwucerte diefer dncstlopäpiamus fo 
fehr, daß man alles Wiſſenswurdige in den Schu- 
Ien lehrte, daß dabei aber oft durch die Üiberladung 
mit Wiffen die gründliche Bildung vernadläffigt 
wurde. Angeregt durch Rouffeau, drang dieſer 
yübagog- Realismus weiter, es entwidelte ſich ſeit 

ſebows Bas — die Inſtitutserziehung, in der 
mitunter das —S— obenan geſtellt, 
Erleichterung des Lernens, Abkuͤrzung der Schul⸗ 
zeit und troßdem Mannigfaltigkeit des Wiſſens 
verſprochen wurde. 

In ſoichen Berirrungen war es not, zu der alten 
Einfachheit zurüdzutehren und dag bemährte non 
multa, sed multum wieder zur Geltung zu bringen. 
‚Hier haben durch Lehre und Schrift ſegensreich einge: 
wirft Gesner in Göttingen und Ernefti in Leipzig. 
Sie find Vorläufer für den Neubegrunder der Alter: 
tumswiſſenſchaft, fr. Aug. Wolf in Halle. Diefer 
bat einen eigenen Xehrerftand für das ©. gebildet 
und badurd bie Theologen befeitigt, die das Lehr: 
amt al3 ein Durchgangsſtadium betrachteten. Sein 
Verdienſt ift e3, in feinen Schülern treffliche Lehrer 
gebildet zu: haben, die das bis dahin noch immer ver: 
nad figte Griechiſch eifrigft betrieben. Die beiden 
alten 
Schwerpuntte de Unterrichts gemadt. Der allge 
meine geiftige Aufſchwung jener Haffiihen Periode 
und bie helleniſtiſchen Neigungen ihrer großen Dich: 
ter und Denter begünftigten dieſe neuhumaniſtiſchen 
Beſtrebungen. Dazu begann in Breußen feit den letz⸗ 
ten Jahren Friedrichs d. Gr. die Stantäregierung fih 
des Öymnafialwefens ernftlih anzunehmen. Dahin 

ehört dic Einführung der Reifeprüfungen und der 
Fehfun en für die Kandidaten des böbern Schul 
amtes. Es iftnicht zu vermindern, daß Diefe Zwangs⸗ 
maßregeln ſowie der libereifer mancher philol, Lehrer 
und bet im Lehrplane doc noch fortvauernde En: 
cyllopadismus auch — ———— 
an die Jugend führten. Daher kamen 1836 die An- 
Klagen Lorinſers über Befäbesung der Gefundheit 
der Jugend und über das abnehmende geiftige Inter: 
eſſe, durch die eine Feſtſtellung der Zahl der Lehr: 
Stunden für die verfchtedenen Unterrichtögegenftände 
beroorgenufen wurde. Das Überwiegen ber gram- 
matilaliſch⸗ kritiſchen Behandlung der Schriftiteller 
bei manden Schülern G. Hermanns veranlaßte 
H. Kochly in Dresden, das hiftor. Brincip beidem alt⸗ 
Haffiihen Unterricht in den Vordergrund zu ftellen. 
ihrer iebigen Geftalt beanfpruden bie ©. 
zunädjft, für die alademifhen Studien vorzubereiten, 
ohne deshalb darauf zu verzichten, daß %e aud für 
andere höhere Berufzarten eine ausreichende All- 
gemeinbildung gewähren können, Das erſte Hilfs- 
mittel diefer Vorbildung bleiben die Sprachen und 
ingbefondere die beiden Haffifhen. Aber bei dem 
altſprachlichen Unterricht joll nicht auf die ftiliftifche 
Feriigleit das a ‚gelegt werben, fondern 
auf das genaue Verſtändnis der beten Schrift: 
fteller, und biefes ge wird nur erreicht, wenn die 
rein grammatiiche Worterflärung bei der Behand: 


pprachen wurden jeht wieder zum Mittel- und | Ko: 
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kung mehr zurädtritt. Und an der Grundlage des 
altklaſſiſchen Unterrichts wird nicht bloß wegen feiner 
formal, etbifh und Aſthetiſch bildenden Kraft feſt⸗ 
gan, ondern vor allem auch deshalb, weil 
inſt und Wiſſenſchaft der Gegenwart fi wie ein 
Vermächtnis der Griechen und Römer aus beren 
Kultur heraus entmwidelt ag Doch hatdie Mutter- 
prache feit dem 18. Jal 1b, geübene eachtung ges 
inden und wird jeßt zum Mittelpuntt des geſam⸗ 
ten Unterricht? gemacht, wozu auch eine genaue Ber 
tanntfchaft mit den Werken der deutſchen Klaffiter 
ehört. Der überwiegende Einfluß Frankreichs und 
einer Literatur hat fett dem Anfange des 18. Jahrh. 
im ©. aud der franz. Sprache Eingang verſchaffi. 
Dagegen muß der hebr. Unterricht auf dem &. nur 
als ein Neft der frühern theol. Aufficht bezeichnet 
werden. Neben den Sprachen ftehen die andern 
Wiſſenſchaſten und verlangen ihre richtige Eins 
fügung und Berüdfihtigung, die zu finden noch 
nicht überall gelungen ift. Im Selditöunterricht 
verlangt das nationale duesle bejondere Berüd: 
fihtigung der deutſchen Geſchichte bi in die neueſte 
Zeit, doch foll daneben gerade das ©. die Geſchichte 
des Nltertums nicht vernadjläffigen. Die Bedeutung 
der Geo; zapbie wird jebt richtiger gewilrbigt; bie 
befiere Borbildung der Lehrer fihert ihr aud im ©. 
eine angemeflenere Behandlung. Bei ber Mathe: 
matif und den Naturwiſſenſchaften wird es darauf 
antommen,, nicht ſowohl die Mafje des Wiſſens zu 
fteigern, ais die bildende Kraft mehr zur Geltung 
zu bringen. Auch die Beibehaltung des Religions⸗ 
— iſt notwendig, zumal da die gebildeten 
ga mit der hiftor. Entwidlung der verſchiedenen 
effionen und mit dem Inhalt ihrer eigenen 
Glaubenglehre belannt fein muſſen, um den Zeit: 
ftrömungen auf religiöjem Gebiete nicht haltlos 
egenüber zu fteben. Die igleiten, Schreiben, 
eihnen und Singen, haben die ©. mit andern 
chulen gemein, ebenjo da8 Turnen. Zeichnen 
wird neuerdings mit Recht eine befiere Ausbildung 
gefordert. Infolge der Klagen über den Geſundheits⸗ 
zuſtand ver Schiller hat man auch der Einrichtung 
der ulgebäude größere Sorgfalt zugemwenbet, 
und im Inlereſſe der Schulhygieine wird vielfach die 
Berg eines befondern —— verlangt. 
Neben den Turnhallen fordert man —85 — und 
Anleitung zu Bewegungsipielen nach engl. Muſter. 
In den legten Jahrzehnten ift in euhland die 
Bewegung für Reform des ©, in verſchiedenen 
Richtungen fehr ftart geworden. Unter den ſehr 
mannigjaltigen —— 1 gm treten beſonders fol: 
gende hervor: die Idee ver Einheitsjchule; es joll 
der Dualismus ber höhern Bildung, der in der Schei⸗ 
dung von humaniftiihem G. und Realgymnafium 
liegt, durch eine Vereinigung ober Annäherung ber 
beiden Bildungswege bejeitigt oder abgeſchwächt 
werben; ferner: die Idee der Modernifierung 
des ©. burdy Einfchränfung ober gar Beleitigung 
der alten Spraden zu Gunſten der Mutteriprace, 
der neuern Sprachen, ber Naturwiſſenſchaften. In 
neuerer Zeit erregen ein beſonderes Intereſſe die 
fich immer mehr verbreitenden Reformgymnas 
ien, die im Anſchluß an den fog. Frankfurter Lehr: 
lan oder das Altonaer Syſtem ben fremdſprachlichen 
interricht mit dem Franzöfiichen beginnen und ben 
Anfang des Lateinischen und Griechiſchen in höhere 
Klaſſen verlegen; gegenwärtig haben etwa dreißig 
Anftalten die neueOrganifation angenommen. Eine 
andere Reformbeftrebung ift aus ver überbüur⸗ 
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dungsllage hervorgegangen, die a Verein: 
fahung und Senn ber Gymnaſialſtudien 
ausgeht. Für diefen Zwed wird Verminderung ber 
Stundenzahl und Aufhebung — —— 
häuslichen dnitarbeiten, auch Befeitigung ober er: 
einfadhung der Reifeprüfung vorgeichlagen. Andere 
ſuchen dadurch zu befjern, daß fie eine verfeinerte 
Methode des Unterrichts und namentlich eine befiere 
Konzentration —— gründ: 
lihere päbagog. Vorbildung der Lehrer erftreben. 
in ber legtern Beste ung ift 1890 ein entſcheidender 
chritt von der preuß. Staatsregierung gethan wor: 
den, inbem_fie, neben den fhon beftehenden zwölf 
pädagog. Seminarien, in 38 Städten jog. Gym: 
hafiafeminare eingerichtet hat, zu deren ein- 
jährigem Beſuche die Kandidaten bes höhern Schul: 
amte3 vor dem Antritt des Probejahres verpflichtet 
find; eine ähnliche Einrihtung it am Wilhelms: 
gymnaſium in München und am Staatögymnafium 
in Wien getroffen worden, während in andern Län: 
bern (mie in Baden, Elſaß, Hefien, Sachſen) durch 
Errihtung von päbagoı . Seminarien an den Uni: 
verfitäten einem ähnlichen 
Im Dez. 1890 tagte in Preußen eine Verfammlun, 
von Sahverftändigen zur Beratung von Schul: 
teformfragen I ig Anregung des Kaiſers 
Wilhelm IL. in Berlin (vgl. «Verhandlungen über 
Fragen des höhern Unterricht. Berlin, 4. bis 
17. Dechr. 1890», Berl. 1891), und es wurde eine 
befondere Rommiffion zur Bearbeitung neuer Schul: 
* für die preußiſchen ©. eingefebt. Dieſe neue 
ehrorbnung erſchien 1891; in demfelben Jahre ge: 
alteten auch Württemberg und Bayern noch vor 
reußen ihre Lehrordnungen für die G. um; in 
achjen wurde bie endgültige Faffung einer neuen 
Lehrordnung Ende Jar. 1893 veröffentlicht. Der 
Unterricht in den altenSprachen, namentlich im Latei⸗ 
niſchen, wurde nach — und Forderungen 
eingeſchränkt, vornehmlich hau unſten des Deutfchen, 
und bie in Preußen und Sachſen beftehende Übung 
im freien fhriftlihen und mündlihen Gebrauche 
ver lat. Sprade endgültig aufgegeben. In dieſen 
beiden Ländern wurde aud die Gejamtzahl ber 
Unterrihtzftunden des G. herabgefeßt. In Preußen, 
wo man auf Grund diefer modernifierenden Refor⸗ 
men mit der Befchräntung des Haffifchen Unterricht? 
am weiteften gegangen war, drang allmählich die 
Erkenntnis — daß man einen Arme einge: 
ſchlagen und einerfeitd das Sumaniftiie . duch 
Herabminderung der Stunden I den Unterricht in 
den alten Sprachen weſentlich geſchadigt, andererſeits 
die angeftrebte Erweiterung des realiftijchen Wiſſens 
nicht erreicht habe, und fo wurde, abermals auf An- 
regung des Kaiſers, im J. 1900 eine neue Schul- 
tonferenz, an ber hervorragende Gelehrte und Sach⸗ 
verftändige aller Art beteiligt waren, in Berlin 
veranftaltet, die in eingehenven Beratungen über 
den Unterrichtsbetrieb und die fünftige Organifation 
des höheren Schulweſens verhandelt hat (vgl. «Ver: 
bandlungen über Fragen des höhern Unterrichts. 
Berlin, 6. bi3 8. Juni 1900», Hallea. 6.1901). Die 
wichtige Frage, ob zur Vermehrung der Kenntniſſe 
in den vealiftifhen Fachern die betreffenden Lehr: 
egenftände auf dem ©. eine Verftärfung erfahren 
oliten, durch deren Bejahung dieſe Anftalten zwei: 
fello8 ihren humaniftiihen Charakter eingebüßt 
haben würben, oder ob die Gleichmertigleit ber 
auf realiftiihen Anftalten erworbenen allgemei: 
nen Borbiltung anerkannt werden foll und dem- 


iele zugefteuert wird. | (Berl. 
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gemäß eine Umgeitaltung des Berechtigungsweſens 
runehmen Ted. durch welche diefe Ylanen in 
ihrer Anziehungskraft und ihrem Anfehen geftärtt 
würden, ift zum Segen des ©. dahin entſchieden 
worden, daß daß fog. Somnafiatmenopol der Bor: 
bereitung für die Univerfität aufgehoben und den 
maniftiihen und realiftiihen neuntlaffigen An: 
ttalten Preußens im Princip die gleihen Rechte 
infichtlich der Vorbereitung zu ben_alademifchen 
tudien zugeſprochen worden find. Damit ift das 
gene Miitelſchulweſen in Deutichland auf eine neue 
nblagegeftellt worden, denn die andern deutſchen 
Staaten find im Beni, dem Beifpiel Preußens 
zu folgen. Das ©. aber erſcheint nunmehr gefhüs: 
gegen die bunte Mannigfaltigleit der Anſprüche, 
die feine Eigenart zu vernichten brohten, und darf 
auf eine Zeit ruhiger Entwidlung rechnen, in der es 
durch zeitgemäße Umgeftaltung des Unterrichts und 
verftändige Ausbildung der Lehrmethoden feine 
Eriftenzberehtigung erweifen kann. Borbilblic 
werden dabei die 1901 veröffentlichten «Lehrpläne 
und Lehraufgaben für die höhern Schulen Preußens» 
1901) wirken, die in er Beziehung als 
eine verbefjerte Auflage des Lehrplan von 1891/92 
bezeichnet werden muſſen. ( S. auch Madchengym⸗ 
nafien.) — Vgl. Paulſen, Geſchichte des gelehrten 
Unterrichts auf den deutſchen Schulen und Univerſi⸗ 
täten (2. Aufl., 2 Bde., Lpʒ. 1895—97); Schrader, 
Erziehungs: und Unterrichtälehre für ©. und Real: 
mie (5. Aufl., Berl. 1893); A. Baumeifter, Hand: 
ch der Erziel 8: und Unterrihtslehre für höhere 
Schulen (4 Bde, Münd. — Schiller, 
Handbuch) der praltifchen Padagogik für Höhere Lehr: 
anftalten (8. Aufl., ebv. 1894); Jeſiegteni Aber 
das höhere Schulweſen, bg. von Rethwiſch (Berl. 
1887 fg.). Heitjehriften: Zeitſchrift für Oymnafialz 
wefen (Berlin, ſeit 1847); Gymnafım (Baderborn, 
feit 1883); Das humaniftiihe G. (Heidelberg, feit 
1890); ulen von Köpfe 
und Matthias (Berlin, ſeit 1902). : 
Oymnı , |. Symnaftit. ß R 
ff eß bei ven alten Griechen die Kunſt 
der Leibesübungen. Die ©. war eine ftaatlidhe 
Einrihtung, ein notwendiger Teil der Erziehung, 
der dem bejondern Schuße ber Götter, des Hermes 
und Heralles, anheimgegeben war. Lykurg und 
Solon weifen der ©. in ihren Geſetzen über bie Er⸗ 
tehung der Jugend eine hervorragende Stellung an. 
18 treibende Kraft für die Pflege der griechiſchen 
G. wirkte die hohe Bedeutung, die man ben Wett: 
tämpfen bei den örtlichen Seiten, beſonders aber 
bei ven großen Nationalfeften, beilegte, wie die Ber: 
ehrung, die man den Giegern in ben aniaen, 
iſihmiſchen, nemeifchen und pottilen Spielen ent: 
egenbrachte. Daneben aber betrieb man aud) in den 
ymnafien (ſ. Gymnaſium) mit der heranwachſen⸗ 
den Jugend täglich gymnaſtiſche Übungen. Hierbei 
waren die Ubenden nadt of), was der G. den 
Namen gegeben hat. Die ©. bot im Verein mit 
der Grammatif und Mufit die dem Jungling un⸗ 
erläßlihe Bildung. Jede nur einigermaßen bebeu: 
tende Stadt hatte ihre Übungspläge, Paläftren 
und Gymnaſien. In fpäterer a waren oft bie 
ierzu errichteten Gebäude wahre Prachtbauten. 
äbotriben und Oymnaften hießen die Lehrer, 
die Alipten (ſ. d.) hatten das Eindlen An über: 
wachen, während die Gymnafiarden, Sophro: 
niften, Kosmeten die Aufficht zu führen tten.. 
Es laſſen ſich zwei Richtungen in der griechiſchen G. 
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Bao bie ſpartaniſche, auf ee ed 
Leibes, Gewöhnung an ftraffe Zucht und us: 
dauer gie, und . attifche, die Le bie alls 
feitige Würdigung der verf iedeiten Übungsarten | Ra 
zur Aufgabe.geftellt hatte. In Sparta trieben aud) 
die Madchen aymnaftiihe ng he Inſofern bie 
©. zugleid, ver Erhaltung und Kräftigung der Ge: 
fundheit diente, wurde fie vielfach auch von Er- 
wachſenen beibehalten und von den Arzten — 
fen. überall, wo helleniſches Weſen Plat 
Is aud bie G. Aufnahme und Ausbreitung, 3 in 
om unter den Kaiſern. In der neuern Zeit hat 
man die ——— en gymnaſtiſchen Übungen be: 
fonder3 in veutſchland als Tun a ($. Zurnen) 
wieder olognein, eingeführt. (©. auch lm 
nit) l. Guts uihs "für die Jugend 
—* 1793 u. ACH Rraufe, Die ©. und 

* der Hellenen (2 De. ., 2p3. 1841); Grab: 
berger, Die N de u ee den Green 
und Römern (Abteil. 1 "= 2, Mürzb. 1 
Sage, Se Die & N der Hellenen (Ehlingen en. 

, ein der Gymnaftit, den turnes 
eifcen Übungen —— jetzt bezeichnet man 
damit meift Mile Künftler R mit turnerifchen 
Schauftellungen de ſuchen, und unter: 
ſcheidei bei ihnen Luftgymnaftiter, bie fih am 
Ned, Trapez u. bgL produzieren, und Barterre: 

gymnaftiter, bie 1 teiner Geräte bedienen. 

R. Br., Bilanzengattung ber As⸗ 
tlepiabaceen (f. d.), meift windende Sträuder ober 
Halbfträuder. Wurzel und Blätter der ind. Art 
G. silvestre B. Br. werben von den Hindu als 
Mittel gegen Schlangenbiß & 55 — Das Kauen 
ber Blätter bejeitigt die Geſchmaädsempfindung 
für Süß und Bitter, während andere Geſchmads⸗ 
empfmbungen dadurch nicht beeinträdhtigt werben. 
Gymmemablätter werben deshalb pharmaceutifch 
ala Beidmadätorrigens angewendet. 

Symniten eat enilich — dann a 
viel wie Leichtbewa 2. Name ber in den gih 
Heeren jeit den Perf erkriegen an Stelle der ei: |d 
bewaffneten — aufgekommenen verſchiedene 
Arten von Schutzen, welche einen — 
Beſtandteil der Heere aber er jeit dem Zug der 
Zehntaufend (401 v. Chr.) bildeten. Sie wurden 
na aus den Bölkerfchaften geworben, welche im 

Gebraud der —— ernwaffen ſich beſonders 
auszeichneten (Kreta, Theſſalien u. a.); ihr Kenn: 
zeichen war der Mangel jeder Schutzwaffe. 

ymuocarp ober nadtisühtio nennt man 
diejenigen Slechten Le m rper ſcheibenartig 
_ ind, im Geoenfah zu ben —ã— 
tlörper trugform ſus eingeſenkt Fru 
ei den g) ——. — ſind Arten aus 
pe der Discomyceten (ſ. Ascomyceten), bei 
or angiocarpen gen aus der © ber renos 
myceten bie beteiligten Pilze. (S. 
u, |. Rapuzinerodg: N 


‚Lam., Pfla— ttung aus 

—— der — Be Üotelung ber‘ Sala 

iaceen, mit nur einer Ürt, G. canadensis Lam,, 

Shicot öguflerbaum,canadiiger@eweih: 

oetene (Rorbamerita). Es ift ein ſchdner Baum mit 

derten Blättern und weißen, in Trauben ver: 

ein en Bldten, Die Rinde enthält einen feifenartis 

stoff, weshalb fie beim Waſchen verwendet wird. 

: ie eat ” un 5 Yım als Kaffee: 
jurrogai er tentudyiher Ka 

Oymnad 


feebaum. 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R.M. VIEL 





unten, Radtzähner, ſ. Haftkiefer. 
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jeso., Nadtfarn, eine ade 


jamilie der Bolt — f.d.) 
Gntung. Das a8 Ha: —— * ae = 
— die eg den Ak 


der 
derten L Ö 
= a en m 


d. h. eines 
Fehtenden und For⸗ 


hthäuf hen. Einige 
men Ren Tem N au einen wachsartigen, 
zuee oder 


ug ai ngajdee untern 
delflache audgezei 


olds und 
Silberfarne eine lerne En Bar auſer und 
tönnen unter Glod⸗ 


en oder in Terrarien auch in Stuben 
unterhalten werden. Zu den beſten Goldfarnen ge⸗ 
hören @. chrysophylia Kaulf. und var. aurea, sul- 


jurea, Laucheana, W. 
In der Wedel mit quaftenförmi —ãä 
—— 


zu den Silberfarnen G. "artaren Deso. und 
vers zierlichem und Tiauligem Habitus. Alle 


Gymnoſpermen 


— „var. argyroꝑphylis, letztere von 


; | Gold» und Silberfarne lieben einen hellen Play im 


Warmhauſe möglichft dicht unter Glaſe, eine 
zit au feuchte du u —— Koi wer⸗ 
in vermel leicht un — der 
Ben und angt ei In ‚fandi 

Oymn — en icli im Sal m mel * 

Shen (um 550 v. 
g ge der Spartaner, wo 
mufilalifche, —— und — Darftel⸗ 


lungen veranftaltet wurden. 
Urmnepkiöne. Blindiwähl 


Gymnophthälmi, —— aus der 


Unterordnung der Kutzzungler mit zwei⸗ 
Ike Zunge, ungleihen, 2— —5 — 
Örmigen, rubimentären Augen: 


livern. Die nur wenige Atem ker umfa! ende 
Familie ift weit verbreitet und fehlt bloß in Rord⸗ 
amerila und Oftindien mit jeinen Infeln. In Sud⸗ 
ofteuropa wi en kommt eine Art vor, She Io: 
banninehfe 

—— (occh., Nadtfuͤßige⸗), Beiname 


derFledermau ef Glatt⸗ 
nafen; G. als Vo —* ſ. Flotenvoge —3 
—————————— — 
bei den Griechen die von den alten Inder Yögi in, 
heute Dſcho gi (j. d.) genannten Büßer. 
Gymnofpermen d. i. nadtfamige &e 
fe) nennt man im & genfaß zu ben mio: 
(bevedtjamige Genl ſe) dil Abteilung der 
hanerogamen, deren fpen nicht in einem 
Srußtinnten eingeſchloſſen And, fondern frei auf 
he oder an dem Rande ver ausgebreiteten 
tblätter Bidlung Die ©. ftehen in der phylogenes 
reihe den Gefaßkrypto ame 
fie Bilden gewiflermaßen das 
dungsglied —** den lebten und den U 
fpermen. Sie umfaflen jegt nur Gattungen 
mit jufommen men etwa 400 Arten, die allerbings eme 
weite ng_ haben. Bon ben heißeiten Re 
jionen er 618 zur Baumgrenze in den talten 
ei inden ſich Vertreter derjelben; die meiften 
ededen große Flächen als waldbildende Bäume, 
Sämtliche G. find ausdauernd und zwar aröhtens 


— Bäume von bedeutender Höhe; bie übrigen 
g. Die Blattorgane find bald große 
— lätter, wie bei ven „bald find 


 nabelförmig oder Icımpenarti ig ausge uögebildet, wie 
ei zahlrei Nadelholzern. Eigentümlih find 
Stamm und Blatt der afrik. Welwitschia {f. d.). 
36 


GYMNOSPERMEN. I. 


—— 


1. Cupressus sempervirens —— a männliche, 5 weibliche Blüte, e reifer Zapfen. 2. Sequoia I 
männlie e 





(Mammutbaum); a Zweig mit Zapfen (!i, nat. Gr.). 3. Dammara orientalis (Dammarilichte); « 
d Fruchtzapfen (sehr verkleinert). 4. Araucaria excelaa (Norfolktanne); a Zweig (nat. Gr.), 
d Fruchtzapfen (sehr verkleinert). 








—— 
Brockhaus’ Kunversations-Lexikon. 14. Aufl. 








Gynaikeion — Gypfies 


weiblichen Geſchlechtsorgane in einer Segen Dad: 
jelbe befteht aus einem ober mehren geichlofie: 
en jog. arpellen 


, } der 

amentnofpen vor fi geht, und den für die 
nahme ver Pollenkörner und Gehnuen auf ber 
ftimmten Organen, die jenen Gehäuſen auffisen. 
een ie ze des ©., welcher die Samentnofpen | b 
umfhließt, wird als ru ee Germen 
ober Dvarium bezeichnet; die demſelben auffigen: 
den Organe nennt man Stempel, Biftill over 
Griffel; fie tragen an ihrer Epige die Narben 
ober tigmata. Diejenigen Stellen in der Frucht: 
tnotenhöhle, an denen die Samentnofpen fisen, 
imerben Samenleitten oder Placenta genannt, 
bie Lage verjelben ift bei den einzelnen amilien 
eine fer verfchiedene. Die Narben befigen an ihrer 
Außenjeite papillenartige Zellen, welde eine zuder⸗ 
baltige Flüffigleit, die ya Narbenflüffigleit aus: 
fcheiden. In biefer A gleit treiben 2% Pollen⸗ 
—— die auf die gelangen, die Pollen⸗ 
ſchlauche, die durch ven fo . Griffeltanal, den mit 
loderm Zellgewebe * llten Innenraum des 


nen, von den 
ebildeten 


Griffels, hindurch in die Fruchtknotenhohle eindrin⸗ 
gen, und bier die Befruchtung der Samentnofpen 
den tonnen. (S. Befruchtung.) Der Bau de 
©., hauptfäglid die Zahlen: und Stellungsverhält- 
niffe_ber Fruchtblätter und Griffel, bilden für 
die Syitematit wichtige Unterfheibungämerfmale, 
ebenfo wie der Bau und die Zahlenverhältnifle des 
—— 9* HN, Sn der übrigen Blütenteile. 
I, 


©ynätofrätie Ö 

rt nätoldg: ie a) die Lehre vom Weibe hin: 
ger feiner —— lichen Zuſtände und Funktionen, 
onders feiner Krank und deren biätetifcher 

und ärztliher Behandlung, bildet einen ln 
integrierenden Zeil der mediz. Wiſſenſchaft und Bat 
fi) in den legten Jahrzehnten —A zu einer be⸗ 
ſondern Specialität der Medizin entwidelt, inſofern 
ſich mande Arte, die ſog. rauenärzte, aus: 
Ihließlih dem Stubium und der Behandlung der 
Ktantbeiten der weiblihen Geſchlechtsorgane wid⸗ 
men. Um die Entwidiung der ©. haben fih in 
Deutihland namentlich Jörg, Buſch, Kiwiſch, Scan: 
zoni, Greve, €. en um, Cd üben Bei, Silbe 
brand, Freund, Windel, Schab, B. Schulge, Ählfeld, 
Zeopold, Sänger u. a., in Frankreich Roeberls und 
an, in_England Hemitt, Thomas, Savage, 
jon, Spencer Wella und Lawſon Zait,i in Ame: 
tarion Sims nein ee (©. drauen 

Bunte und Geburtshil 

Gynäkol öeifehe ak, Anftalten, in denen 
Frauen, welche mit Krankheiten der Geſchlechtsorgane 
behaftet find, zu Unterrichtszweden —— ve ae 
Aufnahme und Behandlung finden; gewöhnlich find 

fie mit den geburtöhilflihen Kliniken verbunden. 
an (grch.), ein Weibertoller; Gynä= 
£omänie, Deibedonl liheit. 
Gynãkoma 


—* 
ftie geg ), die vollſtandige Entwid: 


ge einer weiblichen Bruft beim Manne, die zu: 
mit mangelhafter Bildung der männlichen 
Geſchlechtsteile verbunden ift. [ftalt 
‚Gynätomsrphifch (grch.), wie ein Weib = 
mätonomen (grch, polizeiliche Behörde im 
‚alten Athen, welche die Zucht der Frauen zu über- 
wachen und gemeinſchaftlich mit dem Areopag die 
et eſetze zu handhaben hatte. Die G. wurben 
wahrſcheinlich durch Demetrius Phalereus eingeſeht. 
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Oynändren, Drbnung auß der Gruppe ber 
Donatotgledonen. ve er bierher nur bie Fa⸗ 


milie der Orchibee 
a gun nandrifd (gr., d.i. 
—— beißt eine Blüte, in der die Staub: 
efäße mit dem Gynäcenm zu einem Gynostemium 
Bern — ——— ind. Solche Blüten 
B. die ee und Ariftolodhiaceen. 

"Soäatzete | (och.), Vertümmerung der weib: 

lien an. 
amilie 
rt bag 
enteum 


Pflanzengattung aus ber 
der Gramineen “ d.), deren befanntefte 
Aampasanesı an Wilbergras (G. 

—— fel: Gramineen IV, Fig. 8) im 

wm alba übamerita ift. Dasſelbe Bilbefenorme 

jüfche 2 m langer, 5, Khmaler, Graulichorüngr, grazids 
aurädfallenver ätter, aus deren Mitte Halme von 
2 bis 4m Höhe ſich erheben, geihmüdt mit mäd: 
tigen, feidenartigen, fi Ibermeißen Riſpen. Dieje 
Grasart ift in ihrer vollen Entwidlung Aue ierde 
der Gärten, in denen fie ftet3 einen tand, 
ervöhnlich auf dem Rafenparterre erhält. "ehe er⸗ 
ordert den ganzen Sommer hindurch reichliche Be⸗ 
mäflerung und im en u & en Froſt durch 


forgfältige Umbüllung. jahr erit entfernt 
man die während des Es or pe Blätter. 

Gynooardia Roxb., Bflanzengattung ber Fla⸗ 
courtaceen mit einer einzigen en Art, G.odorata B. Br. 
(Chaulmoogra odorata )r einem ind. Baum, 
defien in fehr 


roßen, bolzigen, nicht aufipringen= 
den Rapfeln \ Angeichloflene Samen das Chaul⸗ 
mugradl enthalten. Samen und Olwerden in In⸗ 
dien und jet auch bei und gegen Hautkrankheiten an: 
Gynostemium, ſ. Gynandrus. [gewendet. 
Gyoma ({pr. djo-), Groß:Gemeinde und Haupt- 
ort des Stuhlbezirls ©. (21765 €.) im ungar. 
Komitat Beles, an der vereinigten Körds und an 
den Linien Bubapeft: Arad und Großmwarbein: G. 
(112 km) der Ungar. Staatöbahnen, bat (1900) 
11005 5 magnar. tath. E. Das Gebiet umfaßt etwa 
50 meift vortrefflichen Aderboden; ‚Getreide: 
mie —* ns af: und Rinderzucht fowie 


ergiebiger Sale 

— s (ip djonndj dſch) Stadt mit geord⸗ 
netem Magift trafim ungar. omitat Heves, e 
der Mätra und an ber Nebenlinie Bamos-& yört: 
(13km) ber Ungar. Staat3bahnen, hat (1900) 16442 


meift ar. kath. E., in arnijon 3 Eskadrons 
des 15. ufarentegimients, ein ath. Kommunale 
Obergymna ne großes — —— eine 
neue Reiterkaſerne; Spiritusbrennerei, Dampf⸗ 


enge Biegeleien, Getreivehandel, Ader-, Obſi⸗ 
inbau, deſſen Produkt als «Erlauer und 
Dilontarr Rotivein» (ungar. Egribor, Visontaibor) 
in den Handel tommt. In der Nähe ein Alaun- 
und Eifenbad und der Kurort Mätrafüred, 
5 pr. djör), ungar. Name von Raab (f. d.). 
zent:Märton (ſpr. didr Bent), f, lar- 


rn (im, vi jo), Groffürft der M Si 


paren, 
—R pr. {chi in, er Hr vr Sähriftitellerin 
Gräfin artelbe.N 


Han 
fel: ren Korg 3 ‚Le 
vn A [tär (done. 


Gy pfie der. "ihipfiba), i in England Bezeich⸗ 
nung ber Zigeuner. 
36* 
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Gypsophlls L., Gipstraut, Pflanzengat: 
Be aus der Familie der Carvophyllaceen (j.b.) mit 
50 Arten, größtenteils im mittlern Europa und im 
Mittelmeergebiete. Es find einjährige oder aus: 
dauernde Kräuter mit zahlreichen, aber Hei 


Gypsophila 


inen Blu⸗ 
ten. Die in den Steppengegenden Ungarns und 
Weſtaſiens inbeimifhe G.paniculata L. wird ebenfo 
wie G. elegans Bieb. 
jerogen wegen ber reihen Dreiteilung, der Aſte und 
litchen bis in die are Blütenitiele, we 
ein_ mehrere m Durchmeſſer haltender Bufi 
entfteht. Die Heinen, mit weißen Blümchen befegten 
Riſpen werben wegen ihrer außerorbentlichen Leich⸗ 
tigteit gie ober getrodnet als loderndes Material 
in der Bouquetbinderet verwendet. Die Pflanze ge: 
hört zu den 19. Steppenläufern, weil fie nach 
der Reife der Samen bei Trodenheit ns zu einem 
Buſche zufammenballt, der, vom Wine loögerifien, 
auf weite Streden berumgerollt wird, wobei die 
Samen ausfallen und fo die weite Berbreitung ber 
Bflanze mg — on G. struthium L. (Süd: 
europa und Nordafrika) werden fchon lange die 
Wurzeln ftatt ver Seife gebraucht, ähnlich wie die 
von Saponaria officinalis Z. (f. Saponaria). Sie 
lommen in Scheiben gefchnitten als ſpan. levantin. 
und — Seifenwurz in den Handel. 
Gyrãlbewe f. Kreiſelbewegung. 
Gyrantes, |. Tauben. 
© bad, zwei Bäder im ſchweiz. Kanton 
ürih. Das innere ®. liegt 2 km nordöftlich von 
inmweil, 5 km nordweſtlich von Wald (}. d.), in 
781 m Höhe, auf einer Anhöhe am weftl. Fuße der 
Bachtelketie von ausgedehnten Waldungenumgeben, 
ift ländlich eingerichtet und befigt eine erdige Duelle. 
— Das äußere ©., eine viel befuhhte Bade: und 
Moltenkuranftalt, 10 km füddftli von Winterthur 
und 2 km dftlih von Zell (an der Linie Winterthur 
Wald der Tösthalbahn), in 720 m Höhe, auf einer 
Terrafje am Süpmweltabhange des ausſichtsreichen 
Schauenbergs (893 m) gelegen, befteht aus einem 
jroßen Doppelbaufe und — eine erdige allaliſche 
uelle, die bei gichtiſchen und rheumatiſchen Be⸗ 
erben, Nervenleiden und Hautkrankheiten ange: 
wendet wird. Beide Büber waren ſchon im 16. Jahrh. 
belannt. — Bol. Gfell:Fels, Die Bäder und flima- 
tiſchen Kurorte der Schweiz (3. Aufl, Zur. 1892). 
Gyri (lat.), die Bindungen des Gehirns (f. d.). 
Gyrinläse, Taumel: oder Drehläfer, eine 
tleine, auß 7 Gattungen und etwa 150 Arten bes 
ſtehende, losmopolitiſch verbreitete Käferfamilie mit 
turzen, ftummel rmigen Fühlern und verlängerten 
Zorderbeinen, während die beiden hintern Beinpaare 
Yurz, gan flach gebrüdt und floffenartig find ; die 
Flügeldeden find hinten abgeftugt, fo daß die Hin- 
texleibipige frei hervorragt. Ihr jeberfeitiges zu: 
fammengefebtes Auge ift duch einen queren Vor: 
fprung des Seitenrandes des Kopfes in ein oberes 
und unteres geteilt, fo daß die Tiere bei dem Schwim- 
men auf dem Baffer gleichzeitig in die Luft und in 
das Waſſer jehen können. Die langgeftredten Lar- 
ven tragen an jedem Hinterleibgringe feitlich gerade 
abftehenve, bebartete Liemenfäden. Die erwachſene 
Sarve verläßt das Wafler und verpuppt fih an 
Waſſerpflanzen in einem papierähnlichen Geſpinſt. 
Die ausgebildeten Käfer ſchwimmen auf der Ober: 
fige des Waflers, des füßen, aber auch bes falzigen, 
in Kreifen raſch umher, tauchen bei vrohender Ge: 
fahr raſch und geigidt unter, wobei ſie an ber 
Spige des Hinterleib3 eine Luftblaje mitnehmen. 


(Zaurien) häufig in Gärten | h 








— Gythium 


Sie konnen fliegen. Der gemeine Taumeltäfer 
—— marinus Gyllenh) iſt etwa 7 mm lang, 

chwarzglänzend, mit rotgelben Beinen. 
Gyromantie (ac.), im Mittelalter das Wahr: 
jagen aus einem Kreiſe (gyros), in dem ber * 
er, nachdem er ihn unter gewiſſen Feierlichleilen 
auberiprüde 


—— hatte, herumging und 
agte. 
iromẽter (grch.), et für 
otierende Bewegung (f. Tachometer). 
@yroporelle , duch eigentümliche Kalt: 
algenim Meereab; hievene Raltfeimeinden Alpen, ; 
Oyroflöp (rt, p f Kreifelbewegung. 
GOyrotröp (ord.), |. Stromwender. 
rowen, Adalbert, Romponift, geb. PA ya 
1763 in Budweis (Böhmen), machte ſich zuerit in 
Wien durch Sinfonien vorteilhaft bekannt und bil: 
bete ſich dann durch einen fiebenjährigen Aufenthalt 
in Italien, Frankreich und England zum fertigen 
KRomponiften aus, deſſen Sruchtbarteit (30 Dyem, 
40 Ballette, 60 Sinfonien, 19 Meſſen u. |. m.) außer: 
ordentlich war. Unter feinen Dpern un «Agnes 
Sorel», «Der Augenarzt» und «Die Brüfung» am 
befannteften. 1804—81 dirigierte ©. als So Is 
meijter die Oper in Wien, wo er 19. März 1860 
ftarb. In der «Biographie des Adalbert ©.» (Wien 
1848) hat ex fein Leben felbft befchri 
GHfis, Nitolaus, griech. Maler, geb. 1. Mär; 
1842 auf ber Inſel Tenos, ftubierte an ber Poly: 
techniſchen Schule in Athen und dann 1866—69 
unter Piloty an der Münchener Akademie. Schon 
N Targa oſephs, dann Die Genrebilber: 
unbepifitation und Die Waifenfinder (1871), ind 
befondere das Bild Sedan⸗Rachricht in einem bayr. 
Dorfe (1871), a ihn als glänzenden Koloriften. 
Eine Reife nad) Kleinasien (1872) machte fein Kolorit 
noch eigenartiger, wie die nach Nüdteh 
München (1878) angefertigten Bilder: Beftrafung 
eines Hühnerdieb3 in Smyrna (1874; Dresbener 
Galerie), Griehifhe Kinderverlobung (1877), 
Schwere Stunden (1881), Sm Glauben (1886), Ent: 
dedtes Geheimni3 (1887), erfennen laſſen. Seine 
neueften allegorifhen Bilder, wie die linge: 
finfonie (1888), zeigen eine neue phantaſtiſche Ruh: 
tum: uf ber Internationalen Kunſtausſtellung 
in Manchen 1892 erhielt erfür: Karneval in Griechen⸗ 
land und Stillleben (Mobhnftrauß u. a.; beide Ge: 
mälde angelauft für die Münchener Pinakothek) eine 
erfte Mevaille. Seine legte S i 
fertig geſtelltes Plafondgemalde: Triumph der Ba: 
varia (im Beſit des bayr. Staates). G. feit 
Profefior an der Alademie in Münden, da 
ſelbſt 4. Jan. 1901. 
—— a Aka eine —A 
ing phöniz. Purpurfiſcher, war eine a e See: 
abt am nordweſil. Geitabe des Lakoniſchen Golfs, 
abmweitli von der Mündung des Eurotas. e 
jebeutung erhielt fie durch die Hafenbucht, bie 
duch das Aorgebirge von Triniſa und auf fübl. 
Seite durch bie Infel Kranas und bag je Kap 
Mavrovuni gededt wurbe. Die Stadt war Haupt: 
hafen des Eurotasgebietes und in fpartiatijcher Zeit 
is auf den Tyrannen Nabis der Hauptkriegs! 
von Sparta. 455 v. Ehr. wurde ©. von dem Athe⸗ 
ner Tolmidas eingenommen, 370 von Epaminondas 
vergeblich angegriffen, 195 von den Römern unter 
Slamininus erobert. Später bilbete fie die be: 
deutenbfte Stadt der von Sparta getrennten Eleu: 
therolatonen und war wichtig als Ausfuhrhafen der 


Gyula — H (Buchftabe) 


benachbarten —— und der Ergebniſſe der 
Sara) des as . (jet die Wültung 
0li8») hat erhebliche röm. Nuinen, nament- 
lich aud von Hafendämmen, zurüdgel jan. In An 
jeine Stelle ift im 19. Iabıh. 
udwärts entfernte Marothonifi er 
jest offiziell den Namen Gythion wieder angenom- 
men bat, ein lebhafter Hafenort und a zu 
Seupipedt des Nomos Lalonien mit —A 
©. Weber, De Gytheo (Heide! a 
@fnia pr. biu- ungar. Kam . Sl >), 
m re a Ir gg ken 
eiereien) im mer, er, Beteſer, 
fenburger —— beveutenpfte diefer Dre 
ift Bele3:Gyula, Stadt mit geordnetem Magi- 
gs und Hauptftabt des Komitat? Belt, an der 
eißen Korbs und an ber Linie ro) arbein-Eijegg 
vering ar. Staatsbahnen (Alfold⸗Fiumaner Eifen- 
gen Eis der Romitatsbehörben ihn eines N 
eig at ausso,ı — meiſt yo kath 
e, 66) — mänen), 
—— Ionen iſche, 542 Evan- 
geiihe ben ne lo elenntniſſes 5778 Refor- 
ierte und 736 Israeliten, (1900) 22 mund. (in ine 
— ee luth. und gried.:: fe Pfa — 
ein |hönes Herrſchaftshaus mit Garten des freiherrl. 
Scheich —— ae —— von 
ehdrig; © une und Er: 
Pötenfa Fr an ahen &aı 
ervar fe Bi vn —— Name von 
Rare d.) in Siebenbit nom. 
pr. dju-), Grafen von — 
— — altadliges, in Oſterreich un! 
len en angefeflene, ei eihlect, feit 1094 " 
herren, feit 18. San. 1701 in den öfter. 
jen —— 1886 ſlarb. 


„d geugmeifter, geb. 

11. Sept. 1763 au. ermannftabt, trat 1781 As 
Kadett in die öfterr. Infanterie, zeichnete ſich 1790 
als Oberftleutnant und Yreitorpstommandant bei 
ie Im Drang au Getin auß und beſonders 1798 
— bei der 
enburger Linien, von rg 
— — und vor 3% 1797 tämpfte 
er und Stodach, 1 hrte er nad) 
der „ai ei Hobenlinben —* achhut, 1805 
ſchlo arſchallleutnant den Preßbur⸗ 
er und wurde danach zum Banus von 
oatien ernannt, 1809 —— nn S Armee: 
torp3 und 1818 bei Dresden den linken Flugel der 
Berbündeten mie bei Leipzig und 1814 bei 
Brienme ſowle bei Sa Serte-fur:ube, wo er ein 
mz. Korps ſchlug. ©. übernahm 18150a8 General» 
ano in Öfterreich, 1828 das in Böhmen, 1829 


— Enter 
Graf Ignaz G. 





565 


wieder das in Öfterreich, wurde 1830 Praſident des 
Det iegärated und farb 11. Nov. 1831 zu Wien. 
raf Franz ©., öfter. Felgen, mare, Sohn 

2a woren. geb. 1 1. Sept. 1798 zu EN jung 
in Im Bien: Milttärdienft. Als Feldmarihallleutnant 
und Militärtommanbant von Trieft erhielt er 1848 
ducd) jeine re und Xhattraft dem 
Raifer einen Zeil der Slotte, indem er nad) dem 
ch der Revolution in Fiauen ſofort auf eigene 
Verantwortung das Marinelommando übernahm, 
organifierte eine Flottille von Rubertanonenbooten 
verteidigte mit Bieien Streitmitteln und einer 
EN geringen Truppenzahl bie Küfte gegen bie ital. 
tte. 1849 wurde ©. Kriegäminifter, 1850 Kom: 
manbant des 5. Urmeelorp8 in Italien und 1857 
non im Lombarbifch « Benetianifhen 
— — Am Italieniſchen Kriege von 1859 
ws den Dberbefehl über die dftere. Armee, 

= aber dad Kommando nad der Schlaht von 
enta 1859 nieder, trat in den Ruheſtand und 
farb 21. Sept. 1868 zu Wien. Sein Name und 
ögen dus auf ra8 Ir ie aboptierten Ges 


neral von f — * Dich 
pr. dju⸗ ul, ungar. er und 
Kritiler, geb. 1826 jh * wo er ſeine 


J— fenbur 
riſt. und evang.stheol. Studien abfofoierte, wirkte 
8 hä ala oe am Gymnaftum zu laufen: 
, dann als Journaliſt in Peſt, bis er 1875 zum 
Br eflor ber ungar. a bite an ber 
Univerfität zu Budapeſt ernannt wurde. G. ift feit 
1858 Mitglied, feit 1870 een der Ala⸗ 
demie, feit 1860 a feit 1881 Präfibdent der 
Rizfaluy-@eiellicaft. ©.3 ‚Sedictes (1882) find 
Se 2 ie des Gefühls und % ej&madvolte em 
ausgezeichnet; — — («Väzlatok 68 xopeko, 
d.h. «Gfiggen und Bilder», 2 Bde. Vet 1867) 
zeichnen fü ir Fein! eitber pſychol. Sharatteriftit 
und muft * ung aus. Davon erſchienen 
deutſch: EL Tehte vr eines alten Edelhofs und 
«Ein FR Are in a «Univerjal: 
bibliothel ©. als Litterare 
Heer un Retter. € „Seine —— «Das 
eben Bördsmartyd» — „Budapeſt 1879), 
« Denkreden⸗ (ebd. 1879 Kalong und ſeine 
Tragddie Bänkbän» (2. A wi 1888). Außer- 
dem veröffentlichte er eine große Anzah) 
und Krititen (bejonber3 auch über feinen Schwager 
ein al in? eitfcriften, nn in der von 
— digierten "«Buda; ‚pesti Szemle» («Bubdapefter 
Han) ©. hat aud) die Werte Vordsmarws und 
Dabacı 8 in kritiſchen Ausgaben ediert und 
im ii ap ” Kisfaludy: Gefel set mit Lad. 
Arany di ebefte Sammlung ungar. Volksdichtungen 
heraudgegeben. 


9. 


de te Buchſtab 3 Alphabet3, ent⸗ 
—— ——— 2 ni. Öhet: 


zwei fi te Striche, verbunden durch zwei oder 
drei — te; dem greiht die ältefte dom des 
ta 8, dann Diefe hielt ſich teils ala &, 


ir als Haudlaut; fernen wurde bie rechte Hälfte 
1 Spiritus lenis, die linfe # Spiritus asper. Auch 
die ttal. Stämme, baben das H in verfchiedenen For: 


men herübergenommen; aus H entftand ſpater h, 

ift. — H bebeutet im Altern Zablenfften 
der @riehen H (hekaton) = 100, in em jüng, 
dagegen H’ = 8. Das von ben Römern gebrauchte 
HS,.ilt eine bucchftrichene II a Andentung der 
Hälfte (semis), alfo = als er Laut des H wird 
von ber Lautphyſiologie als tonlofe Kehlkopfſpirans 
ober als tonlojer Vokal beftimmt (f. Laut). 


566 


Als Abkürzungszeihen De H und h in 
dm. Inſchriften, Handſchriften u.}.w. für Hadria- 
nus, habet, haeres, homo, honestus, hora u. . w.; 
als altröm. Zahlzeihen für 200; auf Kurrent⸗ 
rechnungen für Haben (Guthaben, foviel wie Credit, 
ſ. d.); bei Zeitbeftimmungen für hora (3. B. 8b 307 
= 8 Uhr 30 Min). In der Chemie ijt H (Hydro- 
——5 die Abkürzung für Waſſerfioff. In der 

ineralogie bedeutet H oder H die Härte. Auf 
deutſchen Reichsmunzen bezeichnet H den Müngort 
Darmitadt, auf Altern öfterreihiihen Günzburg, 
auf Altern franzöfifhen La elle, H mit einer 
Krone darüber, daß fie unter Heinrich III. oder IV. 
geprägt find. Bei botan. Namen ift A die Bezeich⸗ 
nung für Humboldt (Alerander von). 

m der Mufit ift H (ital. und frz. si; engl. B) 
bie Bezeichnung für den fiebenten Zon der C-dur: 
Zonleiter. (S. Ton und Tonarten.) H wird u 
eine Saite von *ıs der Länge der Saite (natürli 
von gleiher Stärke, Dichtigkeit und Spannung) 
erzeugt, welche den Grundton C giebt, fteht alfo zu 
€ im Schwin, ungßuerhältnis 15:8, giebt mithin 
von C die große eptime, von E die reine Duinte, 
von G die große — 

n, in Arsen türzung für Heller. 

ha, Ablürzung für Hektar (. Ar). Kr d.). 

Saab e, eine Gruppe der Tonga⸗Inſeln 
eden im Bezirksamt Wafjerburg 
des bayr. Reg.⸗Bez. Oberbayern, an ver Nebenlinie 
Thann:Mapbad:9. (18 km) ver Bayr. Staatsbah⸗ 
nen,Siß eines Amtsgericht3 (Landgericht Münden), 
bat (1900) 1257 E. darunter 22 Evangelische, Bolt: 
erpebition, Telegrapb, eine Aufihlageinnehmerei, 
Schloßruine, ein Inftitut der Englifhen Fräulein, 
Waſſerleitung, Ranalijation und Getreivehandel. 

Saag (ſpr. hahch) oder De Haag, eigentlich 







s Gravenhage (franz. La Haye; lat. Haga Comi- 
»—— nn  tis),d.b. ades en Ge: 
—n— bege», Reſidenz ver Königin 
{ 7): \D verfiieverlandefowieSigher 
* (& r Regierung und des diplomat. 
eh Korps, früher Refidenz ber 

\ 


bolländ. Grafen, liegt in der 
Provinz Süpholland, 5 km 
vom Strand der Nordfee, an 
den Linien Gouda⸗H. (29 km) 
ber Staatöbahn, Rotterdam: 
Amfterdam der Holländ. Bahngefellihaft und hat 
(1889) 140730, als Gemeinde mit dem Badeort 
Scheveningen (1899) 206023 €., darunter ein 
Drittel Katholiken. E 

Anlage, Gebäude. H.iftein —A— 


licher Drt_ mit fruchtbarer Umgebung, ſchoͤnen 
Straßen, ſtattlichen Häuſern und freien Platzen, 
beſonders im . Am Bijver (Teiche) inmitten 
der Stadt jteht der Binnenbof ober der Hof der 
Grafen und fpäter der Exbftatthalter von Holland, 
eine Anzahl alter und neuer Gebäude, mit dem 
Sigungsfaale der Generalftaaten, Arhiven und 
dem hochſten Gerihtshofe. Beſonders ſchon fm 
ber Ritterfaal und der Treves-Zaal (1697). Auf 
dem Buitenhof wurde Oldenbarneveldt hingerichtet. 
Andere fhöne Bauwerle find das Sukumini- 
fterium (Baditein), das Kriegäminifterium, das 
Reichsarchiv, das Stadthaus am Fiſchmarkt, in ur: 
ſprunglicher Form 1565 vollendet, zuleßt 1882—83 
erweitert und reftauriert, in holländ. Bauftil; die got. 
Groote Rert (15. und 16. Jahrh.) mit jahtreichen 
Kunſtwerken im Innern, die Neue Kirche am Spui 





h (Abkürzung für Heller) — Haag (in den Niederlanden) 


mit De Witts und Spinozas Gräbern, bie neue 
kath. St. Jacobuskirche, das königl. i8 in ber 
Straße Noordeinde und andere Palais. 

Bon Dentmälern find zu nennen: die ver: 

oldete Statuette Wilhelms von Holland auf einem 

runnen im Binnenhof, die Erzſtandbilder Brinz 
Wilhelms I. (1845) auf dem Plein und Köni 
Wilhelms II. auf dem großen Plage Buitenhof, 
das Reiterbentmal Wilhelms I. von Dranien (1845) 
vor dem königl. Palais, das Bronzeltanpbild Spi— 
n0303 (1880), jeinem Wohnhaus gegenüber, und das 
figurenreidhe Nationaldentmalim Wilhelmspark mit 
ber jog. «Nederlandsche d» (Niederländifche 
Jungfrau, Berfonifitation der Niederlande) zur Er: 
Imerung am. die Wiederherftellung der Niederlande 
1813. Sammlungen. Obenan fteht die Ge: 
mälbegalerie im Mauritshuis mit 300 holländ., 
40 flandr., 25 deutihen und 70 andern Bildern, 


darunter zahlreiche Meifterwerte Rembrandt (3.2. 
bie «Anatomier), Ruisdaels, Potters, Bilder von 
weſteyn u. a.; fer: 


Dyd, Teniers, Steen, 3. van 
ner das ftäbtifhe Mufeum mit Schüpenbildern 
Ravefteynd, die Sammlungen des Barons Steens 
acht, 80 alte holländ. und moderne Gemälde um: 
aſſend, die fönigl. Bibliothet mit gegen 500 000 
Bänden, wertvollen Miniaturen und großer Mün- 
zen: und Rameenfammlung und das Mufeum Meer: 
manno-Weftreenianum mit Merkwurdigkeiten aller 
Art. Unterrihtsanitalten find ein Gymnaſium, 
konigl. Muſikſchhule, Zeichenatademie, zahlreiche 
Vollsſchulen, bie Erziehungsanftalt der Freimau⸗ 
ver; unter den wiſſenſchaftlichen Vereinen find die 
Haager Geſellſchaft (. d.), die Mitte-Societeit, die 
Bhontalifde eſellſchaft, ver Malerperein Pulchri 
Studio und das Iustituut voor de Taal-, Land- en 
Volkenkunde von Nederlandsch-Indid die wich⸗ 
tigften. Zeitungen find: «De NederlandscheStaats- 
Courant», «Het Vaderland», « Volksblad», «De 
Avondpost» u. a. 

Seit den älteiten Beiten Fürftenfis, ift H. vor: 
nehmlid als Reſidenz zu Bedeutung gelangt. Die 
— Eiſen⸗ Meſſing⸗ und Kupfergießerei, die 
& rifation von Wagen, Poſamenlier⸗ Gold: und 

ilberwaren, Fayencen, Hüten und Möbeln abge: 
rechnet, ift die Induftrie geringfügig. Die Bewohner 
leben zum Teil vom Hofe und von dem ftarten Frem⸗ 
denbeſuch, ber befonders infolge des Aufblüheng von 
Scheveningen zugenommen bat. In der Umgebung 
werden Blumen, Früchte und Gemüfe angebaut. 
Dem Verkehr im Innern dienen Pferdebahnen, nach 
Scheveningen führengmwei Dampfitraßenbahnen (4,75 
und 7 km), eine leaje unb zwei —— men, 
weitere Bampfftzapen hnen nad) Leiden, Delft, 
8Gravezande und Naaldwijl. An der Norboftfeite 
der Stadt liegt ein breiter Kanal, den unausgeſest 
zahlreihe Fahrzeuge beveden. Jenſeits ein ftatt: 
liger Wald, bet Haagſche Bosch, mit einem 
tönigl. Luftihlofie, das «Huis ten Boſch⸗ (Haus 
im Walde, 1899 Sig der Haager Friedenskon⸗ 
ferenz), deſſen Glanzpunlt der Dranienfaal ift, ein 
Dftogon, von Jordaens u.a. gemalt. Auch zwiſchen 
H. und Sceveningen, im Nordweſten, liegt ein 
Wald, Schweningſche Boſchjes, die Übrigen Seiten 
find von Wieſen, Ihönen Landfigen und Gärten 
umgeben. Der jog. Zoologiſch⸗botaniſche Garten 
ift faft nur Bergnügungsort; die |höne Straße nach 
Scheveningen ift im 17. Jahrh. angelegt. 

5. war urfprünglid Jagbſchloß der Grafen von 
Holland. Schon um 1250 baute aber Wilhelm, 


Haag (im Oſterreich) — Haar 


Graf von Holland (und deutfcher König), einen Pa⸗ 
laft, um welchen herum andere Ani edelungen ent: 
ftanden. Im 16. Jahrh. wurde der Ort die Refidenz 
der Generalftaaten. Hier ſchloſſen 31. März 1710 
bie Seemächte und der Raifer das ke: erfte Haager 
Konzert, welches die Neutralität Norddeutſchlands 
und Jütlands im Nordiſchen Beine genäbHnie: 
im zweiten Haager Konzert vom 4. Mai verpflichte: 
ten ſich die Verbündeten, eine Truppenmadt aufzu- 
ftellen, um die Ausführung des erften Konzerts zu 
-fihern. Auch wurde hier die Tripelallianz zwiſchen 
Frankreich, England und Holland 4. Jan. 1717 und 
bierauf 17. Febr. 1717 der Friede zwifhen Spa= 
nien, Savoyen und Öfterreich gejchlofien. 5. murbe 
damals immer nody al3 Dorf aufgeführt und war 
ala ſolches das guöhte der Welt. Nachteiligen Ein 
fluß hatte die Revolution von 1795 und die Re: 

ierung ded Königs Ludwig Bonaparte, der die 
Pociften Behörden nad Utreht und Amfterdam 
verlegte. Raſch ftieg_der Drt feit 1813. Vom 
18. Mai bis zum 29. Juli 1899 tagte im 9. eine 
internationale Konferenz (jog. Haager Friedens⸗ 
fonferenz),_ bie über Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und Herabjeung der Kriegs: 
ru tungen beriet. (©. Friedenztonferenz, Bd. 17.) 
— Bol. van Stodum, ’sGravenhage in den loop 
der tijden (2 Xle., Haag 1889). 

Hang. I Markt in der dfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Amſtetten in Niederöfterreih, an der 
LinieWien-Salzburg der Öfterr. Staat3bahnen, Sig 
eines Bezirkögerihts (247,44 qkm, 16899 deutfche 
tath. €.), hat (1900) ala Gemeinde 4051 €. ; Ol: 
ftampfen, eine Hammerſchmiede, Getreide: Dbft- 
und Mofthandel. — 2) Markt in der dfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft Ried in Oberöfterreih, am Fuß 
des Hügel3, auf dem fi das Stammſchloß (1230) 
der Fürkten von Starhemberg erhebt, an der Linie 
Neumarkt : Rallham »Simbad der dfterr. Staats⸗ 
bahnen, Sis eines Bezirksgerichts (155,92 qkm, 
13221 deutfche kath. €), hat (1890) 870, al3 Ge: 
meinde 1851 E.; nahebei Brauntohlengruben. 

Haag, Karl, deutfch:engl. Aquarellmaler, geb. 
20. April 1820 zu Erlangen, ftubierte bei A. Reinvel 
in Nürnberg, dann in Münden, Antwerpen und 
Bräfjelund beſuchte 1847 England. Nachdem er 1847 
—48in Rom zugebracht, wurde er 1850 zum Mitglied 
der Londoner Royal Society ofpainters in water co- 
loursgewählt. Bonder Königin Victoria nach Schott: 
land eingeladen, malte er dort unter anderm 1853: 
Diekönigl. Familie den Loch⸗ no⸗Gar beſteigend. 1854 
unternaßm H. eine Reifenad) Dalmatienund Monte: 
negro und vollendete in Venedig fein großes Bild: 
Dalmatinifher Barde in den Auinen von Salona 
die Zerftörung der Stadt befingend. In Rom ent: 
ftanden fodann eine Anzahl Heiner ital. Genre: 
bilder, in Münden (1857) das größere Gemälde: 
Zitheripielender Gem3jäger vor einer Alpenhütte. 
1858—60 bereite H. Griechenland, Agypten, Balä- 
ftina und Syrien, 1863—64 von neuem Schottland, 
1873— 74 Agypten und Nubien. Dieſe Reifen boten 
ihm den Stoff zu einer Reihe teilö figürlicher, teils 
landſchaftlicher Bilder, welche in England lebhafte 
Anerkennung fanden. Seit 1867 lebt 9. in London. 

Sanger Geiedensfonferenz, ſ. Friedenskon⸗ 
ferenz, Bd. N. 

Haager Geſellſchaft zur Verteidigung der 
Hriftlihen Religion, eine 1785 in Holland be: 

rundete Bereinigung, a preiswurdige willen: 
Phaftliche Schriften zur Betämpfung der Angriffe 
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aufdas Ehriftentum zum Drud zu bringen und deren 
Verfafjer auszuzeihnen. Sie fhreibt alljährlich 
mehrere Aufgaben aus, für deren gelungene öfung 
eine golbene oder filberne Medaille mit 400 FI. ges 
währt wird. Die gefrönten Schriften werben in die 
Werte der Gefellihaft aufgenommen. — Vgl. Het 
Haagsche Genotschap tot verdediging van de 
christelijke — (Leid. 1885). 

Haager Konzert, |. Haag (niederländ. Stadt). 

Saafon, nordifhe Könige, }. Häfan. 

Haan, Gemeinde im Kreis Mettmann des preuß. 
Reg. Bez. Düfielvorf, an der Linie Köln-Remiheids 
Halte der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn 
H.-Bohmintel (6 km), hat (1900) 8115 €E., darunter 
2560 Katholilen, Bolt, Tel a , Bürgermeifterei, 
evang. und fath. Kirche, elektriihe Straßenbeieuch⸗ 
tung, elettrifhe Straßenbahn; Zanellajabritation, 
Seiden: und Wollweberei, Schleiferei und Ziegelei. 

Baanen, Remi van, holländ. Landicaftsmaler, 
geb. 5. Jan. 1812 zu Oofterhout im nörvl. Brabant, 
wohnte jeit 1837 in Wien und wurde 1845 Mit⸗ 
glied der Akademie ver bildenden Kunſte in Amſter⸗ 
dam. Er ftarb 13. Aug. 1894 in Auſſee. Bilder 
des Künftfers find im Wiener Privatbefis häufig; 

u den vorzuglichſten gehören feine Winterland- 
haften, fo in der Nationalgalerie zu Berlin (1835), 
in der Galerie Ravene zu Berlin (1846), im Stadt: 
mufeum zu Danzig, im Rubolphinum zu Prag 
(1885). Außerdem betrieb H. auch die Radiertunft; 
er ſchuf etwa 40 Driginalradierungen. 

Saapai zunpe, Daabaigruppe,eine Öruppe 
der Tonga⸗Inſein (}. d.). 

Saaparanta, ſchwed. Stadt, |. Haparanda. 

Haar, ſ. Haare. 

Haar, die, aud der Haarjtrang genannt, 
ſchmaler See in Weſtſalen (f. Karte: Rhei- 
nisch: Weftfäliihes Kohlen: und Induſtrie⸗ 
gebiet), welcher in einer Länge von 75 km im ©. 
von der Möhne und Ruhr begleitet wird. Im weſtl. 
Teile heißt fie dad Ardey (. d), in den waldreichen 
Höhen des ſadoſtl. Teil des Kreifes Hamm Schelt 
vr. m hoch). Im O. iſt fie anfangs ein 280—320 m 

ober, meift waldloſer Rüden, ber is weiter weſtlich 
in breite Hügelgruppen auftoß, is auch dieſe bei 
Malheim a. d. Ruhr aufhören. Der ſudl. Abfall bietet 
ofters ſchroffe Felswaͤnde, während der noͤrdliche 
ſanft zur Ebene der Lippe, zum ſog. Hellweg(107m), 
abfällt. Im W. endet fie in dem kaum 150 m hohen 
bergiſch⸗ maärk. Rohlengebirge. Die H. erreicht in der 
Bilhofshaar 308m Höhe. Auf der Höhe der 9. 
läuft der Länge nad der Haarmweg, vom Hohen 
Turm ſudlich von Wülfte bis Widede im S. von Werl. 

Haar, Bernardter, holländ. Dichter, geb.13. Juni 
1806 zu Amfterdam, ſtudierte bajelbit und in Leis 
den Philologie und Theologie und befleidete dann 
Predigerſtellen in verſchiedenen Städten. 1843—54 
war er Baftor in Amfterdam, wurde 1854 zum Pro: 
feſſor der Kirchengeſchichte an der Hochſchule zu 
Uirecht ernannt und lebte, nachdem er 1874 in- 
den Rubeftand verjegt war, in Velp bei Arnheim, 
to er auch 19. Nov. 1880 ftarb. 1835 erſchien fein 
«Johannis en Theagenes» (4. Aufl, Arnheim 1856), 
eine dichterifche Erzählung in dem romantijchen 
Stile des Walter Scott; diefer folgte die Erzählung 
«Huibert en Klaartjev (Haag 1844; 3. Auf, Haar⸗ 
lem 1858), H.s Meifterjtüd; ferner «De St. Paulus 
Rots» (Amjterd. 1847; 5. Aufl., Arnheim 1865), 
ein Gedicht, das troß des Mangels an pſychol. 
Tiefe duch den Wohllfang der Verje, die Schön» 
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heit der Sprache und die Farbenpracht der Natur: 
eichreibungen gerechte Anerkennung fand. Als 
Proſaſchrifiſteller war H. aufgetreten mit feinen 
«Geschiedenis der Kerkhervorming in tafereelen» 
(Haag 1843; 5. Aufl, Amfterd. 1854; deutſch won 
&. Groß, Gotha 1856). In der 1849 veröffentlich 
ten «Verzameling van verspreide en onuitgegeven 
Gedichten» (3. Aufl., Arnheim 1852) wie aud in 
den «Zangen van vroegeren leeftijd en Nieuwe 
Gedichten» (ebd. 1851; beide Bände vereinigt 
u. d. T. «Gedichten», 4. Aufl. 1857) zeigt H. eine 
Hinneigung zur Gedankenlyrit nah dem Mufter 
Zamartined. 1866 trat er mit einer britten Samm⸗ 
lung «Gedichten» auf, worunter einzelnes, wie 
«Eliza’s vlucht», zu dem Schönften gehört, was er 

eichrieben hat. Seine «Laatste Gedichten» er- 
Phienen im Haag 1879, eine Vollgausgabe feiner 
«Komplete Gedichten» (3 Bde.) in Leiden 1878 
19. "Ferner find hervorzuheben die durdy Renans 
«Vie de J&sus» veranlaßten zehn Vorträge u. d. T. 
«Wie was Jezus% (Utrecht 1863) und die verbienft: 
tihe «Historiographie der Kerkgeschiedenis » 
(2 Bde., ebd. 1870— 73). — Val. N. Beets, Levens- 
bericht van Bernard ter H. (Xeid. 1881). 


eifen, |. Bilzgärten (Bv. 17). 
Haaramı a rt ) 


. Saarameth 2 
Saararbeiten, alle aus dem Kopfhaar des 
Menſchen —— Gebilde, wie Berüden, kunſt⸗ 
liche Barte, Ührbänder, Armbänder, Stirnbänder 
und andere Ziergeflehte. Wegen der beichräntten 
Länge der Menſchenhaare werden fie von der Hand, 
unter Anwendung einfacher Werkzeuge und Geräte, 
fertig geftellt; das Verfahren EN eine Art des van 
zn ur Herftellung der Perüden dient als 
väger der zu vereinigenben Haare ein paflend ge: 
Bien Stüd feinmafeniger Tall, ver felbft aus 
enfhenhaaren gellöppelt ift, zuweilen aud ein 
aus Rohſeide gewebtes Stüd Gaze; in bie Ma: 
{hen dieſes Perüdenbodens werden bie vorher 
duch Wachen in Ammoniatwaſſer gereinigten und 
forgfältig gehegeiten Haare einzeln eingefnüpft, 
was zu den Nebengeſchaften des Frifeurs gehört, 
Die Herftellung flaher und runder G J echte 
aus Nenſchenhaaren hat von alten Zeiten ber eine 
gewiſſe Bedeutung infofern, als fie das Andenken 
an verftorbene Perſonen in einer zwar äußerlichen, 
aber body nicht ungefäili en Form zu erhalten er: 
mögliht. Die durch föen und Trodnen, Hecheln 
und Karbätihen worbereiteten Haare werden in 
Bundelchen (Strähnen) von 5 bi 20 Haaren mit: 
tels kurzer hie an bleierne Klöppel (von 
etwa 30 g Gewicht) angebunden und an einem hol⸗ 
jernen, wagerecht geftügten Rahmen, deſſen vier 
entel vielfach geterbt find, dur planmaäfiges 
Bewegen dieſer Rlöppel untereinander verichräntt, 
verzwirnt, gelegentlich auch (jo bei den Kugelgeflech⸗ 
ten) verfnotet, in ähnlicher Art wie Die Vereinigung 
langer Geſpinſtfaden in ver Spigentlöppelei erfolgt; 
das untere Ende des Haargeflechts wird Hierbei mit 
einem Gewichtäftüd belaftet, während am obern Ende 
die Verflechtung fortfchreitet. Damit die Haare die 
ihnen fo gegebene Form ficher behalten, werben die 
Geflechte zunächft dürch Kochen in Wafler, Erkalten⸗ 
laflen und Trodnen an der Luft zugerichtet, indem 
man bie allen organischen Zumal eigentüm: 
lihe Formbarkeit benußt. Hiernach folgt die Ein- 
fügung der Geflechtenden in pafjend geftaltete, vom 
Goldſchmied gelieferte Hülfen aus Edelmetall, meift 
unter Verwendung von Schellad; in einzelnen Fäl: 
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Ten (Fingerringe, Schmudkreuze) werden die Ge 
flechte in Vertiefungen einteiliger Golvihmiede- 
arbeiten jo erg daß fie ga Verſchiebung 
der Haare geſchutzt find. — Bl. Ferd. Muller, 
der Menſchenhaar⸗Praparation (Berl. 


Haarausfall, ſoviel wie Haarſchwund (f. d.). 

Saarbalg, |. Haare (der Tiere). 

Saarbalgmilben (Demodicidae oder Dermato- 
phili), eine Familie Heiner, durh Schmarogertum 
tüdgebilveter Milben (1. d.) mit murmartig verlän- 
gaiem, dicht quergeringeltem Hinterleib, im vordern 

HEBEL ERDCETIEBEE DRAG Jen In BO. 
dicht beieinander ftehenden Stummelfüßen. Man 
tennteinGeihleht(Demodexs.Simonea),dasinden 
Talgdrüfen von Haustieren (Pferd, Wieverkäuer, 
Hund, Rage), auch von Fuchſen und — 
lebt; eine Art (Demodex folliculorum Sim., ſ. Tafel: 
Spinnentiere und Taufendfüßer II, Fig.) 
findet fi) in ven Haarbälgen des menſchlichen Ant: 
lige3, wo fie die Mitefjer (f. Sinne) mit hervorruft. 

Saarballen bei Haustieren finden ſich als 
rundliche ober länglihe Knäuel aus Haaren im 
Magen und entftehen durch Beleden des eigenen 
Haarlleides oder desjenigen anderer Tiere. 

Saarbalfam, ſ. Geheimmittel. 

Saarbeutel, ein gemöhnlih ſchwarzes Säd: 
hen von Seide oder auch Taffet, das fid platt auf 
den Oberteil des Ruckens legte, die Nadenhaare 
enthielt und nod mit ſeidenen Bändchen gebunden 
und verziert war. Er fügte die Kleider vor dem 
Puder und verbrängte wohl deshalb ungefähr feit 
der Mitte des 18. Jahrh. neben dem Zopfe die große 
Staatöperüde, ging von Frankreich aus, wo von 
1710 ab das Militär dieſe nn annahm und für 
den Straßenanzug modiſch machte. Erft jebr all 
mählidy gewann der H. Eingang in die eleganten 
Salons. Zugleich verkürzte ſich die wallende Locken⸗ 
maffe der Seitenflügel der Berüde zu einer einzigen 
Lodenrolle über Stirn, Schläfen und Ohren, au der 
Vergette,diefihauhausdemEigenhaarberitellen 
ließ. Die Sranzöfiihe Revolution machie diefer 
Mode ein Ende. (©. Tafel: Roftüme IV, Fig. 6.) 

Haarblaſemaſchine, |. Filzfabrikation. 

Saarbufch, wird zum Paradeanzuge, von Offi⸗ 
zieren auch zur Gala, auf dem Helm, dem Tichato 
und ber Czapka getragen. In ber preuß. Armee 
haben außer den Offizieren des Kriegäminifteriums 
und des Generalftab3 die Garde: und Grenabier- 
tegimenter, Jäger, Dragoner, Hufaren, Ulanen fo= 
wie die reitende Artillerie den 9. Seine Farbe ift 
meiß oder ſchwarz, für Spielleute rot. — Bei den 
Hufaren hat ver, die Form eines aufrecht ftehen= 
den Stutzes, bei den Ulanen ftebt er ſchräg ab. 
Über den bei manchen Truppenteilen ftatt des 9. 
bei feftlihen Gelegenheiten aufgeitedten Parade: 
adler ſ. Helm nebit Tertfigur 15. 

Saard, öfterr. Dorf, |. Hard. 

Baar der Beremice (Coma Berenices), Sterns 
bild desnörbl. Himmel? (ſ. Sternkarte des nord⸗ 
lichen Himmels, beim Artikel Sternkarten), be— 
ſteht aus zahlreichen Sternen, von denen keiner heller 
als vierter Größe iſt. An einer Stelle ftehen bie 
Sterne fo dicht, daß fie dem freien Auge den Ein- 
drudeines Sternhaufens machen. Der mit 42 (nah 
Blamfteeos Ratalog) bezeichnete Stern des Stern: 

ildes ift ein fehr enger Doppelftern, der nah D. 
Struves Rechnung eine der fürgeiten Umlaufszeiten 
(25,7Yahre) hat. Den Namen hat das Sternbild durch 
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den Aftronomen Konon von Samos erhalten zu 
Ehren der Gemahlin — bes agypi. Königs 
BVtolemäus Euergetes. (S. Berenice 


raht, die feinite Sorte von Bold: und | bis 


Silberdraht. 
— Gebirge in der bayr. Rheinpfalz, ſ. 


— (der Tiere, Pili), geſchmeidige, feb ⸗ 
förmige Horngebilve, ‚wel: & in der Außern Haut 
mwurzeln und aus — ellen der —z8 
ober Epidermiß ſich aufbauen. Sie bededen bei den 
Säugetieren die ganze Körperoberflähe mehr oder 
minder dicht, laſſen jedoch immer einige Körper 
Ben ganz frei, jo Teile des — die ie Sußbalen, 

vicen Yen Dir @efabtämielen, De Sehlpans um 
viel ie toielen, die Hohlhand und 
die Zußiohle, beim Dienihen außer dieſen beiden 
u auch die Radenflache des zweiten und britten 
ergliedes. Bei den Tieren (f. Körperbededung 
BER find die H. nad Größe und Geftalt am 
* en Körper einander ol en gleich oder 
So ſehr an, beim Menſchen dagegen immer 
verſchieden. Während die menſchlichen Haupt! — 
kurz oder lang, gerade —— gs auf dem 
Shit rund erſcheinen, find die H. des Bartes, der 
Achſelhohlen, der Unterbauchgegend (Schamhaare) 
bandartig breit und kraus, af dem Querſchnitt opal 
one bobhnenförmig, die Barthaare länger als die der 
en genannten —— un er kürzer als 
——— der Brauen undBimpernfind 
ee ftarı, gerade. Done \ ige a er ift mit einem 
en ed ollhaar, Lanugo). 

Ay —— iebenen Öaararten 
auf an derfelben Rörperftellenie gemischt vor; | us 
bei gewiſſen Tieren, die Bm. Teil —e— ehe 
Hefe, iſt die — mit Wollhaaren 

ſtarren H. überragt werben. —E 


Dur nen 
—5 en je nad) den verfchies | Haut 


— Korperſtellen Schwankungen; ſo 
fand Withof bei einem mäßig behaarten Manne au! 
*/, Quabratzoll (ungefähr 17 u auf dem Scheitel 
293, am Borderhaupt 211, am Kinn 39, am Vorder: 
ar PX aufder orberfläche des Schentels nur13$. 

ben entiweber einzeln ober in en zu 


e fünf und find inregelmäßigen, gebogenen | mı 
kume eordnet, welche auf beiden —E Iften 
fommeteif 


teile verlauf en und als Haarjtröme ober 
—— el en werben. 
Das Haar befteht, wie die Oberhaut (Epidermiß), 
* Nägel, Hörner, Federn, ek und —A — 
og. Gpidermoidalgel ilde ( (AR: 
ge. nebft Tafeln), einzig und ale aus —A faft: | m 
loſen Bellen von verfchtedener Sr und Anords 
nung. Den mittlern Zeil der H., die Achſe derſelben, 
nimmt die Markſubſtanz (I. nacftebende Sig. 1,4) 
ein, die aus loder, aber eng aneinander gereihten, 
edigen und Bundlichen mit Flüffigleit ober ufte 
ae erfüllten Zellen beiteht. Die Markſub⸗ 
ftanz ift umgeben = einem Mantel aus lang⸗ 
ae ‚pindelförmigen, feft untereinander ver: 
undenen Zellen, welche die inben- ober Bafer> 
fubftanz, die Hauptmafje des Haars (Fig. 1,b 
ausmachen, und diefe ift wieder bededt von fi 
Ba eier dedenven, breiten, bünnen, ſchup⸗ 
pen Tg de en, vem Oberhäutcden ($ig.1,c 
und $ig.2,e). In der Rindenfubftanz findet ſich der 
Farbitoff abg jelagert, der bie Farhe der 5. bedingt; 
teils —— er aufgelöft ——— bie einjel⸗ 
nen Bellen, teils findet er ſich in der Form von Hlei- 


14 Belt bat wie das 


569. 


nen kornigen Sarbelörperhen im Fam ber Rin⸗ 
begehen abgelagert. un mg Piamenn zeigt 
alle —— ya He Kot und Braun 
der gelöite Sehen fehlt in weißen 
9. sin ii in bellblonden ſpärlich, am reichlich⸗ 
ften in duntelblonden und el fowie in dunkeln 
i oft mul t ar Saar 
elbſt wurzelt im Haarbo⸗ 
den, in ber mittlern Schicht 
ober sog. — a 
äußern Der 
über die — 
Teil des Haars mit einer 
— Frite heißt der 
Schaft m 3 bie 
Burzel (Fig. 2,c des 
Haare da egen ſißt i el fog. 
Haarbalg oder Haar: 
ädchen (folliculus pili, 
ig. 2, £) mit en eh Pi 
utigen Au 
2,g und h) in Gr 
Genförmigen Bertiefun, rn 
der Haut, die mit 
dermis ausgefleidet Am, 
welche diefelbe anatom. Be⸗ 





hautch rg 

in Be! jortfeßt. Beim 
Ausziehen des Haars bleibt dieſes faftige dide 
—— auf der gleichfalls diden Haarwurzel 
8 arzwiebel, Haarknopf, Fig. 2, b) figen und 
ist #0 a a eine en ihr abziehen. Das 
aatz 1m 
nt Fr in ee ani⸗ 
Bun Verbindung . auf 


einem birnenförmigen 
twärzchen (Haar: 
apille, len. 


. 2, 8), das in den 
oben” bes Haarbalgs 
en und, wie die 
zen auch der Abri- 
— Haut, eine oder 
Kapillarichlin: 
gen ne fee Nerven) 
enthält, welche das 
Haar ernähren. Seit⸗ 
li in das Haarſädchen 
münden Hauttalgbrüjen 
& 2,i), die das Haar 
nd feines Wachs⸗ 
er einfetten und ihren 
über das Haar: 
haben ergießen, wo er 
lie Brabanı 
en in m— 
an Außerdem iſi l 
die Wand des die Ober: N 
baut chief durchbohren⸗ —*8* 
den Haarſadchens mit Si Senna Bde, 
glatten oder ſog orgas J 
niſchen Muskeln ver⸗ 
ſehen, welche bei ihrer Kontraftion das Haar auf⸗ 
richten, fträuben, ein Zuftand, der unter dem Ein- 
fluſſe ded Entfegend unwilltürlih, niemals aber 
willkurlich hervorgebracht wird. Auch in der Kälte 
ziehen Pre freisförmig um bie Haarbälge ge 
Ingerten ustelfäjerhen zufammen, drängen die 
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benachbarten Talgbrüfen gegen die Hautoberflähe 
und Ehe die fog. Gänfehant (.d.). kin 
Das Wachstum ber 9. erfolgt nur an ber 
Wurzel, in der Weile, daß hier ein flüffiger Bil: 
ot aus dem Blute abgeſchieden wird, in 
welchem A Zellen bilden, die nach oben allmäh: 
lich zu Markzellen, Rindenfafern und Oberhaut: 
jhüppden werden und den ſchon destigen Schaft 
immer mehr nad) außen ſchieben. Das Wachstum 
ift ein beſchränktes; wenn das Haar eine gewiſſe 
Länge erreicht hat, wird es nicht mehr länger. 
Wird es aber abgefchnitten, fo wächſt e3 fortwäh: 
rend, und man hat berednet, daß die ahgeſchnitte⸗ 
nen Stüde eined Haars zufammen eine Länge von 
mehr al3 6 m erreichen lönnen. Sobald dag Haar 
feine beftimmte Länge erreicht hat, fo fällt-e3 aus, 
weil die Bapille die Schwere des Haars nicht mehr 
tragen kann, und es entwidelt ſich an jeiner Stelle 
ein neues Haar aus ber alten Bapille. Diejer natur: 
gemäße Haarwechſel findet beim Menſchen fort: 
während und unmerflid, bei_den ‚meiften Tieren 
nur zu gewiffen Perioven ftatt. (S. Maufer.) 
Ru dagegen das Ausfallen der H. durch krankhafte 
jorgänge bedingt, fo wachſen die H. häufig nicht 
wieder oder an Stelle der diden 9. werden nur 
arte und dünne Wollhaare gebildet. (S. Haar: 
IOmun) Schon Monate vor der Geburt ift der 
drper des Menfchen mit H. bededt, die bei dem 
neugeborenen Kinde häufig ziemlid lang und dicht 
ftehen; häufig find_aud die Kopfhaare der Neu- 
eborenen dunkel. Dieje Wollhaare fowie die Kopf: 
ham er ae Kr Kr ——— —— 
etzt. Die H. elgegend, Scham: un! » 
haare wachſen erft mit dem Eintritt der Geſchlechts⸗ 
reife. Mit zunehmendem Alter werben bie H. häufig 
dunkler, im Greifenalter weiß. Die Ernährung des 
Haar ift eine ſehr geringe; fie —5 ho auf 
eine Durchfeuchtung des Haars mit Fett und andern 
Slüffigleiten, melde von der Wurzel aus vorzugs⸗ 
weile in die Markfubitang vorbringen und dem Haar 
sarbe und Geichmeidigleit erhalten. Der haupt: 
ächliche hem. Beftandteil der 9. mern, 
aus welcher die Zellen beftehen. Weſentliche Be: 
ftandteile find außerdem verſchiedene Farbſtoffe, 
denen die 9. ihre Farbe verdanken, bie aber wenig 
belannt find. Am beiten fenntman noch das Pigment 
der ſchwarzen H., das mit andern ſchwarzen Farb⸗ 
ftoffen des Tierlörpers (3. B. dem aus ber Aderhaut 
des Auges), dem Melanin, identifch zu fein fcheint. 
Dichtes Haar beihräntt bie Wärmeausgabe des 
Korpers, weil ih zwiſchen den 5. Luft in feiner 
Verteilung hält, die, als fhlehter Wärmeleiter, 
nur langjam Wärme aufnimmt und wegen ber 
vielen Hinderniſſe, die fie im Haar findet, langjamer 
auffteigt als an einem unbehaarten Körperteile. 
Die H. wirken alſo ebenfo und aus denfelben Ur: 
fahen als ſchlechter Wärmeleiter wie eine Stroh: 
dede oder wie unfere Kleidung. Darum find aud) 
die dichteften Pelze die märmtten. Die Wimpern 
ſchutzen das Auge vor Staub und vor grellem 
Sonnenihein. Ferner nehmen die H. nicht bloß 
ſehr leicht Feuchtigkeit auf (find hygroſtopiſch), e 
daß fie zur Anfertigung von Hygrometern (Luft: 
feuchtigleitsmeflern) benugt werden, fondern auch 
riechende Stoffe (Schweiß, Tabakrauch) und halten 
dieſe hartnädig zurüd. Durh Reiben werben die 
5. eleltriſch, und trodnes Haar kann beim Kämmen, 
bei der Entladung ber elettriihen Funken, Mniftern; 
aud) ftoßen ſich fo mit Eleltricität geladene H. gegen: 
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ner 


feitig ab und ftarren borftig auseinander. = 
ehn⸗ 


jeihnen ſich die H. durch gro gen und 
arkeit aus; ein menſchliches Haar zerreißt durch⸗ 

genen exit bei einer'Belaftung von 150—180 g. 

Während die 5. jelbft gefühllos find, übertragen fie 

ihnen mitgeteilte Bewegungen, ihrer Starte wegen, 

leicht auf die Taftorgane des Haarbodens, fo daß 

eine Berührung des Haars leicht empfunden wird. 

Schönes Haupt: und Barthaar gilt von alters her 

als natürliher Schmud. 

Das Ergrauen der 9. ift eine Griceit R 
welche —— rn dem Alter eintritt und wohl 
ebenjo mit dem Erlöfchen der Lebensthätigfeit zu⸗ 
fammenbängt_wie die Abnahme der Ernährung 
aller andern Organe im Alter. Aber auch bei jus 
gendlihen, namentlih brünetten Perſonen er: 

rauen die H. häufig, und in dieſen Fällen ift die 

eränderung der 9. oft erblih. Auch tommt es 
vor, dab ſchon in frübefter Jugend mitten unter 
felbft ganz ſchwarzen H. Buſchel ganz weißer ftehen. 
Es find aber aud Fälle von plöglihem Ergrauen 
der 9. befannt, in denen infolge heftiger Gemuts⸗ 
erihütterungen das Haar in einer Nacht ergraute 
Marie Antoinette, Thomas Morus, Ludwig von 

ayern). Die natürlihe Farbe des Haars kann 
durch fein Mittel wieberhergeitellt werden, und 
man vermag ſich nur durch ein fortgefeßtes Färben 
der. H. zu prior Fi Haarfärbemittel.) 

Hinſichtlich der Pflege des Haars ift als oberfter 
het uhalten, daß jede andauernde über: 
mäßige Reizung der Kopfhaut durch allzu feſtes 
Binden und zerrende Frifuren, dur zu ſtarkes 
Bürften und häufiges Brennen, durch zu fchwere 
oder ſchlecht figende Ropfbededungen, durch kalte 
Douden auf den Kopf u. dgl. dem Haarboben 
außerorbentlid leicht {abet und deshalb durchaus 
unterbleiben fol. Aud zu ftarte Wärme (über 
mäßig warme Ropfbededungen, —— waſſer⸗ 
dichte Mutzen) ſowie ein zu ſchneller echjel zwi⸗ 
ſchen Wärme und Kälte find dem Haarleben durch⸗ 
aus nicht forderlich. Ein weiteres wichtiges Er⸗ 
fordernis zum Konſervieren des Haars if Die öftere 
gehörige Reinigung der Kopfhaut buch Ablämmen 
der Oberhautſchuppchen und zeitweilige Waſchun⸗ 
gen des Haarbodens mit lauem Seifenwaſſer ober 
einer Ablochung von Mandel: oder Weizenlleien; 
auch Waſchungen mit Eigelb, Honig: oder Veilchen⸗ 
ze find zu empfehlen. Nad dem jedesmaligen 
Wachen des Kopfes tft das Haar gut abzutrodnen 
und fodann mit einem reinen milden Ol (Olivenöl, 
Mandelöl) einzuölen; ranzigejowieitartparfümierte 
Öle und Pomaden dürfen durchaus nicht verwendet 
werden. liber den Einfluß des Verſchneidens der 9. 
aufdie Ernãhrungdes Haarleims und des Haarwachs⸗ 
tums find die Meinungen der Arzte geteilt; allzu 
häufiges Abſchneiden ſcheint nachteilig zu wirken. 

Unter den eigentlihen Krantheiten ber 9. ift 
das vorzeitige Ausfallen oder der chroniſche Haar⸗ 
chwund (Alopelie) beſonders verbreitet und bie 

äufigfte Urfache ber — keit. (S. Haar⸗ 
mund.) Eine ſprode Beſchaffenheit und Brüdig- 
eit ift mancheni Haar eigentümli, ohne gerade 
tranthaft zu fein, und wird in vielen Fällen durch 
Einfetten gemildert und befeitigt. In andern 

en niften Pilze im Haar und bewirten ein Aus⸗ 
allen der H., fo daß entweder inmitten einer ftart 
ehaarten Gegend volltommen kahle runde Fleden 
entftehen, welche fih allmählich über ven ganzen 
Kopf ausbreiten und ſchließlich totale Kahltöpfig- 
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teit verurfahen (fog. treisfledige Kahlheit, 
Area Celsi oder Alopecia areata), oder das erfranttc 
Haar dicht Aber der Haut abbricht und wie kurz abge: 
ſchoren eriheint (jog. Scherende Flechte Her- 
s tonsurans, |. ed). Auch der Erbgrindpilz 
Fahrt leicht zum Verluft des Haupthaars. (S. Fa 
vus) Alle diefe Haarpilze find leicht durch An: 
ftedung auf Gefunde übertragbar und ſchwer zu 
betämpfen; in ber Regel find fie nur durch gänz: 
liches Abſchneiden der 9. und die methodiſche An- 
wendung pilztötender (parafiticider) Mittel, wie 
Sublimatlöfungen, Benzin, Petroleum, Carbol: 
äure, Raphthol u. dgl. zu befeitigen. Auch tieri- 
he Barafiten nehmen in den H. ihren Wohnfig, 
nd aber leiht durch Reinlichleit zu vertreiben. 
er Weichſelzopf (f. d.) endlich ift feine 
Saastrantheit Finden nur eine Folge 
der Aalen eit. — Bol. Pfaff, Das 
menſchl ide Haar (2. Auf, 3. 1869); 
Laſſar, Über Haarkuren (in den «Thera- 
peutiichen Monatöheften», 1888); Pohl 
(Bincus), DieHaarkrantheiten(4.Aufl., 
Berl. 1891); Schuls, Haut, H. und Nä: 
el (3. Aufl., Lpz. 1885); Claſen, Die 
aut und das Haar (4. Aufl., Stuttg. 
1892); derj., Gefammelte Aufjäge 
über Haarpflege und Hautfrantheiten 
(Frank. a. M. 1896); Wellen, Haar: 
trankheiten und die Pilege des Haares 
(Berl. 1900); Friefe, Haut und 9. 
(3. Aufl., ebd. 1901). — Über das Kul⸗ 
turgefhichtliche |. Haartracht. ; 
Banıe (der Pflanzen) oder Tri: 
home, diejenigen Gebilde der Pflan: 
zen, die au der Oberfläche von Sten⸗ 
gel, Wurzel und Blättern über der Epi⸗ 
dermiß ftehen und aus dieſer, nicht aber 
aus dem darunter liegenden Gewebe 
entitanden find. Es gehören jedoch nicht 
alte Organe, die aus der Epidermis her: 
Ben zu den 9., fo entſtehen 3.8. 
die Sporangien der Farne 42) eben- 
falls aus der Epidermis. Die Form 
der 9. ift eine ſehr verjchiedenartige. 
Ze nad der Anzahl der Zellen, aus 
denen fie beitehen, unterſcheidet man 
einzellige und mehrzellige oder zuſam⸗ 
eg Dieeinzelligen (ig. 1—4) 
feine papillen:, blafen- oder 
ſchlauchartige (Fig. 1) Erhebungen darſtellen, wie 
auf Blumenblättern mit Sammetglanz, oder lange 
Schläude, die miteinander verflochten find, wie fie 
fi) in den Filzüberzügen an manden Blättern fm 
den (Wollhaare, Fig.2); aud ſtern⸗ oder ftrahlen: 
fürmige Berzweigung fommt bei einzelligen H. vor 
(Sternpanre, Si, 3). Zwiſchen ben papillen: 
artigen und ſchlauchformigen 9. giebt es alle Über: 
—* Bei den mehrzelligen 9. find zu unter: 


8 


beiden folde, die aus einer Reihe von Zellen be- 
teen, und folde, bie aus mehrern Reihen zufam- 
mengefegt find. Die erftern find die häufigern; fie 
fönnen mit einer zugeſpitzten ober mit einer lopf⸗ 
henartig angeſchwollenen Belle endigen (Köpfchen: 

aare); wird von ber fugeligen Endzelle ein Se: 

et abgeidieden, mie dies bei den meiften ftart 
riechenden ober klebrigen Pflanzen der Fall ift, fo 
bezeichnet man ſolche H. ala Drüfenhaare (Fig.d, 
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büfchelartige Verzweigung ftattfinden (Buſchel⸗ 
haare, Fig. 8). den aus mehrern Zellreihen zu: 
jamm. festen . gehören eine große Anzahl der: 
ı jenigen Gebilbe, bie man häufig als Boriten von 
den 9. unterſcheidet. Diejelben befigen eine größere 
Steifheit, die in manchen Fällen duch Inkruſtierung 
der Zellwände mit Kiejeljäure oder Kalkſalzen her 
vorgerufen wird. Übrigens find nicht alle Boriten 
mebrzellig, fondern viele beitehen bloß aus einer 
gm Zelle mit ſtark verdidten Wänden, wie die 
orſten der — — (Fig. 6). Am Rande von 
Pflanzenteilen, z. B. Blättern, ftehende H. nennt 
man Wimperhaare oder Wimpern, bie ebens 
falls ala Drüfen auögebilvet fein können. 
Die Schuppen (Fig. Ta von der Seite, b 





von oben) und Zotten, vie bei vielen Pflanzen 
vorfommen und gemöhnlid, der Epidermis bicht 
anliegen, find ebenfall® mehrzellig und bilden ge 
möhnlid eine Zellflähe. Die ftahelartigen Dr: 
gane find aus zahlreihen, ſtark verbidten Zellen 
zufammengefeßt; ſie find zum Teil jedenfalls 
echte Trihome, d. b. fie gehen aus der Epidermis 
berunt, in den meiften Sällen jedoch, wie bei den 

tacheln der Rofe, beteiigt hd außer der Epider- 
mis nod das unter biefer liegende Rindengewebe 
an ihrer Bildung. EigentümliheH. find die Brenn⸗ 
borſten oder Brennhaare (Fig. 4), wie fie ſich 
bei einigen Urticaceen, zu denen die Brennefjel ge: 
hört, finden. Es find-meift koniſch zulaufenbe große 
Zellen, die auf einem Betwebepoliter auffigen; an 
der Spige zeigen fie eine hatenförmige Krümmung, 
und das äußerfte Ende iſt etwas angeſchwollen; an 
diefer Stelle ift Die Membran ftartverdidtund außer: 





erg Ebenfo wie bei den eingelligen 9. 
nn aud bei den mehrzelligen eine ſtern⸗ oder 


dem noch infolge der Einlagerung von Riefelfäure 
ſehr zerbrehlih. Stößt man an diefe Spike an, fo 
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bricht das Köpfchen ab und der Zellfaft, der neben 
Ameifenfäure wahrſcheinlich einen giftigen Eiweiß: 
törper Heise giebt beraus; gelangt er dabei auf 
die Haut, jo wirkt er brennend und blafenerzeugend. 
DieBerteilungderd. ga 
der Pflanzen y fehr verfchiebenartig; während bei 
einigen ve Blätter mit Dihtem Si überbedt find, 
baben andere ganz fahle Blätter; dasselbe gilt auch 
von den Stengeln, den Blüten ten und Sa- 
men; jo find 3.8. "die Samen der Baumwollitaude 
mit dihtem Haarüberzug verfehen, ebenſo die Sa: 
men mehrerer Adllepiadeen, während bei den mei« 
ften andern Pflanzen bie Samen asia tahl 
find. Nur bei den Wurzeln herrſcht injofern Über: 
einſtimmung, als bier in einer größern Entfer: | SI 
nung von der Spige ein Kranz von eingelligen un- 
verzmeigten 9. (1. Wurzelhaare) auftritt, der für 
die Aufnahme der are aus dem Boden von 
großer Wichtigkeit ift (Fig. 10). Da jämtlihe 9. 
nur Epibermidgebilde find, fo innen fie auch nur 
fo lange beitehen, als an den betreffenden Plan: 
jeteen bie Epivermis ‚erhalten bleibt. Bei jever 
orfbilbung, mit der eine Bertörung der — 
mis verbunden ift, —— b auch die 9. ab⸗ 
gemerf fen werben. irdiſchen Organen kommt 
jemlich ſelten vor, daß nur eine Art von 9. 
— idermis aufſitzt; gewoͤhnlich find mehrere er 
ed vorhanden, TB untereinander zeritreut ftebe 
Manche Pflanzen! jamilien find durd bi ondere 
Arten von 9. harakterifiert, wie dh B. zahlreiche 
Kruciferen durch Sternhaare, die Malvaceen durch 
Buſchelhaare u. |. w.; in den meiften Zamilien aber 
wechſelt die Behaarung außerordentlid. Familien, 
bei denen fait gar feine H. auftreten 
wenige, 3.8. die Iedeholzer, die ame 
und einige Waflerpflange: 
über die phyſiol. Bekeutung der H. läßt fi vn 
viel Sicheres angeben. In vielen en bewirkt 
eine ftarle Behaarung Sure: der Waflerner- 


dunftung; e3 jind deshalb ſehr viele Pflanzen, die | Färb 


an trodnen Standorten en, mit einem Haar: 
überzug verjehen. Daß durch ftarte Behaarung 
aud ein Schuß gegen niedrige Temperaturen und 

äufigen Temperaturmechel erzielt wird, ift jeden: 
alls wahrſcheinlich: doch giebt es au viele Kam 
zen, bie in ben Ei teften Regionen vorlommen und 
rn einen ſehr fpärlihen Haarüberzug befigen. Ein: 
elne Haarformen, wie Drüfenhaare, Brennhaare, 
aben ficherlih andere duntnonen. dasſelbe gili 
auch von den ſtachelartigen Trihomen ſowie von 
den bei einigen windenden und Hetternden Pflanzen, 
3.8. beim Hopfen, vorlommenden jog. Kletter: 
ober Klimmbaaren —E Die legtern dienen 
jedenfalls dazu inden und Klettern zu 
erleichtern. — Bal. A. Weiß, Die Pianuenbome 
(in Karſtens «Botan. Unterfuhun en», Bi 7). 
: Fang Abhaaren, Prozeß der —— 
ation 

aaren im — Dorf im preuß. Reg.⸗ 

Bey. und Landkreis Aachen, an der Wurm und ber 
Rleinbahn kn & Ko) bat (1900) 4801 €., 
darunter 55 Ev —* und 56 — —6 
agentur, iron tath. igiche: 


Blue, Saal een un — —— 


Pa re —— durch deren 
— dem menfchlichen ober a: Haar 
auf onftlidem Wege eine andere als die ihm eigen« 
tumliche Färbung erteilt wird. Viele dieſer Mittel 





Haaren — — 


mierte Loſungen von Bleiſalzen (wie na⸗ 
ih der Saarbaliem von Barmer, — 
e⸗ 


A vor welchen zu warnen iſt 
ke rg 6. 5 zur Folge haben ann. 
Banken ſchadlich ſind Löjungen von Höllenftein 
(jalpeterfaurem Silber); doch wirken fehr konzen⸗ 
Yen — —* ig auf das Haar ein. Reine 
öllenfteinlöjung giebt einen unnattilicen zoten, 
steilen ing mliche ſchillernden Yarbenton, 
—5 eitige Anwendung von Swefelleher Scwe ⸗ 
Fan] ein zu intenfives ©: jer wirtt 
gas: Bee e Anwendung von Höllenftein Gas By: 
rog: ve. Dieſes unter dem Ramen Krin o⸗ 
San elamnte 6 befteht aus zwei verſchiedenen 
gleiten; die erftere ift eine Aufls von 
len progallusfäure in 500 Teilen reftifis 
a Hol ee ig und 500 Zeilen Alkohol; die 
yet eine jung von 80 Zeilen Höllenftein i in 
900 Zeilen deftilliertem Wafler und fo viel Sal- 
mialgeift, biß ber anfänglicy entftehende Nieder 
ſchlag wieder gelöft ift. Nach ettung bed Haars 
buch Seifenwafler, dem etwas Salmlalgeikt bei⸗ 
Ka it, trägt man die erfte Loſung mit einem 
wamm, dann, no vor dem Gintrodnen ber 
eriten, die zweite” mit einer Bürfte auf, tritt bis 
um Eintrodnen womdglid in hellen” Sonnen: 
(can waſcht darauf mit Waller, nachher mit einer 
machen in von unterihiwefligfaurem Na: 
teium aus und ſpult fhließli mit Waſſer nad. 
Dieſes H. färbt duntelihwarzbraun; eine verbünn- 
- rg giebt hellere Töne. Unſchad⸗ 
lich als H. iſt ft Balı nußertralt und ber humusſaure 
Ammonial. Wismutpräparate färben mit li⸗ 
ſchen und © jelmitteln bie Haare hells bis 
buntelbraun, eroitriollöfung mit Calciumſulf⸗ 
pbratlöfung färbt braun. Eſſig gr Eifen ift in 
obies Ehromalome enthalten ; Galläpfeltinttur 
* Loſung von eſſigſaurem Eiſen mit etwas Hollen⸗ 
ſtein farbt ae bis ſchwarz. Eine rötlihblonde 
ung dunkler Haare erzielt man durch Waschen 
mit einer ſchwachen Löfung von Waflerftofffuper 
oryd, welche zur jet ber Kaiferin Eugenie ald Eau 
de Jouvence, Auricome oder Golden water zu 
hohen —— in den Handel gebracht wurde. 
v bemittel« Non plus ultra» von H. 
Sante, ſ. Geheimmittel. 
S ach, garngattung, | Adiantum. 
9a mig nennt man ein Mineral, — Ir 
großer Dünne eine übermäßige Gritredung 
einer Richtung gewonnen hat und fi —X in 
iſolierter oBE ebeinbet Eine ſolche Form kann auch 
durch parallele lineare Aneinanderreihung — 
her klleinſter gleichgeſtalteter Kryſtallchen 
gehen. Haarförmige — bie vielfach gefräufelt 
und gewunden, ges ht 
find, —— B. bei dem gediegenen Silber und 
Bot ei dem Millerit, — dem Asbeſt und 
pflolith vor. Bei den gi Metallen geht 

e Ausbildung in das Se Korn igR über. 

Santfeo ſoviel wie Raubfroft (f. d.). 

e ober —— efäße (Kapil⸗ 
asa — Di ften, nur mit 
ikroſtop erfennbaren Dh — welche den 
de von den Arterien —— zu den 
Venen (Blutadern) bilden. Sie beſihen u eine 
— Außerft zarte, durchſichtige Wand und 

in ben Derihi ebenen Körpergegenven einen 
ae von nur 0,005 bis 0,08 mm, fo Daß zwei 
bis acht nebeneinander erſt die Diae eines 


9 


laren: 


Haargewebe 


ausmachen und die feinften gerade noch einem Blut: 
korperchen den Durchgang geftatten. In den 9. er: 
langt das Strombett des Blutes, dad durch bie 
fortwährende Teilung, der XÄrterien immer weiter 
eworden, feine 3 —— Ausbreitung. Deshalb 
owie wegen ber durch bie Engij ige der 9. bes 
dingten Reibung verliert fih die Blutwelle, welche 
mit jedem Pulsſchlage vom, Hessen durch die Ärterien 
fe breitet, in benfelben, jo daß man A Ir he 
den Venen nicht mehr fühlt. Die 9. felb! 
untereinander durch zahlreiche —— 
in der innigſten Berl ——— bilden ſo ein dichtes 
Gefaßnetz, das alle Gewebsteile umgiebt. Letztere 
werden hierdurch aufs reichlichſte mit Blut verſorgt. 
Nur It wenige Gewebe, wie die Haare, ad, 
Rnorpel und bie aus befigen feine H. en e 
dünnen Wände der 9. werben infolge des hoben 
Drudes, unter welchem das Blut ck, beftänbig 
Blutbeftandteile ausgepreßt, nen dann die Gewebs⸗ 
teile umfpülen und ernähren. Der Überfhuß des 
außgetretenen Blutes und bie Gewebäträmmer 
‚eben entweder re ver) in den Blut- 
km aurüd_oder fließen durch die feinften er 
gi füße, die ſo W Lymphkapillaren, wieder al 
uf biefem ge im Rapillarbezirt des 
ar Körper, mit Ausnahme der Lungen, bes 
t der Übergang des hellroten arteriellen Dlites 
in das dunfelrote vendfe. In den Lungen dagegen 
wird das u den Kapillaren vendſe 
des in den laschen 
andenen Sau a der hen — in 
— — es en genen en 
pielen die H. auch bei der Entzündung eine 
indem bie weißen oder —5 — Blutlörperhen v% 
bene der H. durchbohren und nun als Eiter⸗ 


örperchen erfcheinen können. (S. Siten, Entzündung.) 
——— 


e, J. Roßl 
u 


Haar ein Öpgtometer (j.b.), das 
— der —E gut —— Haare berübt, in 
ativ feuchter Suft 
— aufzus 
augen, denſelben in 
relativ trodner Luft | nı 
aber abzugeben. Da: 
bei tritt eine Berän- 


demnah ein Inſtru⸗ 
ment zu eg Ir 
die Hole (1. Senät Fr 
> eu m 
Rs zu PR an ge: 
ker muß man die 
ingenänderung des 
Haard meßbar ein- 
richten. Hierzu dt 
es· verſchiedene Sy: 
ſteme, von denen 


ſac, Klinkerfues (Bi⸗ 

ſilar⸗H —* und Koppe genannt 

tverben mögen. Das rt 9. fi — jene 
Fam) bietet den Vorteil, dab das für gemöhnli 

& bie Jeder d geipannte Haar a beim Transpori 
bare wird, aber leicht wieder durch bie Gtell- 

ſchraube f in die richtige Spannung gebracht wer: 








= | weberei und Kautſchukfabri 
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ben kann; g iſt dad abnehmbare Gehäuje. Der Beis 
gen c giebt der Sg b direlt en 3 


— Haarlem 


tigkeit an. von Rlinterfues fpielt der 
Beiger auf einer ner borontalen Stächeunb Tab ch fo 
— een ten. Uhnlich wie die Haare laſſen 
eg een fern (4. B. von Geranium), Darm: 
jaite, Ho Kia ein, Be f. w. verwenden. 
— Bol. Sicher, Über das 5. Mien 1901). 
8 tel 
Sanrties, V ineral, |. Millerit. Tiere). 
aarkuo vaarke eiten, |. Haare (der 


Saarkug 8 ſoviel wie Bezoarſteine (f. d.). 

Haarlem (Harlem), Hauptitabt der nieberländ. 
Provinz Nordholland, 17 km im W. von Amfterdam, 
an ben Linien Rotterbamz 
Amfterdam (90 km), H.-Uit- 
geeſt (18 km) und 5 ands 
voort (9 km) der Holländ. 
Sienabngentän, aft, as 
vom Haarl 
am Spaarne, der ja u 
Dale mit Amfterdam und Leis 
den in Verbindung ftebt, ‚au 
(1899) 64069 €. und ift 
des Gouverneur fowie eines kath. und eines de 
io. Biſchofs. Die nn von Kanälen m 


Gen befegt. An Dentmälern befigt 9. 
| eherne Stanbbild des Buchdruckers L. J. Sofier 
1856) und das A orongeltannbilb des Malers Frans 
2 (1900). den Kirchen zeichnet fi die 
thedrale Dun ler vejorm. Groote Kerk (St. Bavo) 
aus Ende des 15. Jahrh. erbaut, eine kreuzformige 
Baſilika 140 m lang, mit 1519 vollendetem, 80 m 
pie durchſichtigen Glodenturm und einer welt 
ten, 1735—88 aufgeftellten Orgel (8 Klavia⸗ 
ER 5000 Detaltpfeiten, 60 Regifter), ferner der 
iegelbau der Fleiſchhalle (1602—3 errichtet ku 
ri a8 Kathauß, uefpeänglic) ein Palaft der 
von Holland, mit Gemäldefammlung, die neben 
anbern holland. Bildern acht große Gemälbe Frans 





. Andere Sammlungen find: das 
af ufeum mit kirchlichen Altertümern, das 
Zeyler: Mufeum, Stiftung eines Kaufmanns, mit 


phyſik. und geolog. Rabinett, Sammlung von moder- 
en Gemälden und Radierungen, einer Bibliothet 
umb einem Saale für — Vorleſungen, 
ferner das Kunſtgewerbemuſeum (1877 vom Verein 
dus a Dorberung bes Gewerbfleißes gegründet), und 
lonialmufeum (feit 1871) mit gerh) te — 

m. —— Pavillon, einſt 
Napoleons, und die ſtadtiſche Bi Tot 5 n 
— der Av egründeten holländ. Ge Krach: der 
iſſenſ⸗ — 3— at ein Gynnaſium, jr aud von 
Armenhaus, ein reform. Mädchen: 
erg und anbere hir nina plan ten. 
9. Bert die angeblich Alt bruderei der Nie: 
her war die —X bluhend. 
die Sa iten in Seide, Leinwand, Zwirn u. ſ. w. 
nen wichtig no⸗ Rotfär ei, Baum: 
wollbleicherei umd Dru⸗ = eg ee 
Berühmt ift die 
Blumen: und —A— — t, die im S. und 
W. der Stadt in großartigitem aßftabe getrieben 
wird. Im ©. liegt ber Freberilspark mit bem neuen 


ic | Stahlbad (Wilpelminal on), baß part liche Haar: 


lemer Holz, nahe ven Dünen das Dorf Bloemendaal, 
im ®. (9 km) das Seebad Zandooort (f. d.). Eine 
Pferdebahn durchzieht die Stadt von N. nach S.; eine 
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elektriſche ar geht um die Stadt, eine nad) Band: 
voort, Dampfitraßenbahnen führen nad) Leiden und 
Allmaar. — Die Stadt war |hon um die Mitte des 
12. Jahrh. wohlhabend und nahm an den Kriegen 
Holland mit den MWeltfriefen bedeutenden Anteil. 
Sie wurde 1492 durch die aufftändijchen nord: 
olländ. Bauern eingenommen, von dem kaiſerl. 
hatzhaltee Herzog von Sadıfen wieber erobert, aller 
Privilegien beraubt und mit drüdenden Steuern 
belegt. Bei dem Aufftand der Niederlande trat 9. 
1572 auf die Seite der Verbündeten, mußte fid aber 
13. Juli 1573 nad) fiebenmonatiger —ã an 
Albas Sohn, Friedrid, ergeben, der furchtbare Rache 
nahm. Nachdem 1577 der Prinz von Dranien bie 
Stadt wieder genommen, blieb fe feitdem mit den 
Niederlanden vereint. Ihre v fte Blüte erreichte 
fie im 17. Jahrh.; allmählich ſank ihr Wohlſtand. 
SaarlemerBalfam,Terpentin: Schwefel: 
baljam (Oleum Terebinthinae sulfuratum, Bal- 
samum Sulfuris terebinthinatum), früher offizinell, 
eine Löfung von 1 Teil geichwefeltem Leinöl in 
3 Teilen Terpentinöl, gilt ald Univerfalheilmittel 
und wirb ald Geheimmittel viel vertrieben. 
Gaarlemer „ feüher ein 45 kın langer 
und 22 km breiter See in den nieberländ. Provin⸗ 
zen Nord: und Süpholland, zwischen Haarlem, Lei- 
den und Amfterdam (ſ. Karte: Niederlande). 
alten Zeiten befanden ſich bier vier Heinere 


n 
ds das Alte, das Leidenſche, das Spiering: | 5 


und Helle Meer, die Ende des 16. Jahrh. infolge 
eines Einbruchs des Meers zu einer Wafl e 
vereinigt wurden. Die Tiefe betrug nur 4m, doch 
ftieg das Waſſer, das durch den Spaarne mit 
dem Meeresarm bed 9) und bur Dielen mit der 
em in Verbindung ftand, oft zu bedeutender 
öhe und konnte nur durch Deihe und Schleufen 
zurüdgehalten werden. Um den Gefahren vorzu⸗ 
beugen und nugbares Land zu gewinnen, begann 
man 1840 das 9. M. auszutrodnen. Man umgab 
es rings mit einem Kanal, lenkte in diefen die in 
das Meer mundenden Heinen Gewaſſer ein und 
führte fie daraus in das 9) (jeßt Norpjeelanal) ab; 
der Ranal follte zugleich zur Unterhaltung der Schiff⸗ 
fahrt dienen. Die außgegrabene wurde naı 
der Seite des Meers aufgeworfen und dadurch mit 
Hinzufügung großer Maffen von Dünenfand ein 
ebenfalls das Meer umſchließender ee pres 
über welhen hinaus das Wafler (800 Mil 
mittel8 dreier mächtigen Dampfpumpmübhlen hin- 
ausgeſchleudert wurde. Die Trodenlegung war 1853 
mit einem Aufwand von 8981344 holland. Fl. 
(15268284 M.) vollendet. Die gewonnene Boden: 
fläche (ver Haarlemer Bolder) ift jet eine Inſel 
von 180 qkm und bilvet die einde Haar: 
lemer:DMeer in der Provinz Norbholland mit 
(1899) 16560 €. Der Boden, meift jehr fruchtbar, 
erzeugt hauptjählih Ol und Hafer und wird zur 
Viehzucht benust. — Vgl. Ramaer, De omvang van 
het Haarlemer meer ug 1892). 
Saarlemer Bolder, |. Haarlemer Meer. 
Saarlinge, Belzfrefter (ſ. d.) der Säugetiere. 
Saarmenfchen, Hundemenihen, Bären: 
menſchen, Menihen, die mit einer feltenen Miß⸗ 
bildung, ver fog. Hypertrichosis universalis be: 
baftet En. Ein Fehr weicher, abnormer Haarwuchs 
bebedt ihren Rumpf und ihre Ertremitäten. Ganz 
beſonders dicht findet fi aber die abnorme Be: 
—— im Antlitz, wo fie außer dem roten Lippen⸗ 
aum und dem obern Augenlid feine Stelle unbe: 





Haarlemer Balfam — Haarfalz 


dedt läßt. Die Kophagte wachſen über die ganze 
Stirn biß zu den Augenbrauen herab. Die Naſe 
ift mit En Haaren dicht bebedt, welche dem Ge⸗ 
ficht daS Ausiehen eincd — geben. 
Stirn, Oberlippen und Wangen find ebenjall8 dicht 
behaart, legtere namentlich in der Nähe der Ohren. 
Die Ohrmufcheln tragen auf der —5 und Außen⸗ 
feite Haare, und aus ben Auf ei 
pflegen dide Haarquaften berauszuhängen. 
möhnlic find mit diefer Mißbildung eigentümliche 
Untegelmäßigteiten in der Bildung der Zähne ver: 
bunden. Die Hnpertrihoje kommt jehr felten vor 
(did 1884 innerhalb drei Jahrhunderte 24 nach⸗ 
gewiefene Fälle) und ift in einigen Fallen durch 
mehrere Generationen beobadıtet worden. Sie ent: 
widelt fi bisweilen erft monate: oder jahrelang 
nad ber Geburt. Die betannteften 9. find Felit 
Platter am Hofe Heinrichs IL von Frantreih, die 
Meritanerin Julia PBaltrana, die Siamefin Kran, 
die ruf. «Hundemenfhen» Andrian und Febor 
eftichejew, der Lao⸗-tſe Shme-Maong mit jeiner 
milie, die von F. Blatter abftammende, nad) dem 
chloß Ambras benannte Familie und die 1890 ge- 
borene Marietta Schöbl aus Böhmen. (dig. 4. 
Saarmeoos,|.PolytrichumundZafel:Moofell, 
Saarmüden (Bibionidae), durch ihre plumpe 
Geftalt den Age ähnlihe Müden mit großen 
breiten Flügeln, kraftigem Bruftftüd und walzigem 
interleib. Die Geſchlechter find in der Färbung 
und Kopfform oft fe en. Die 9. zeigen 
ſich ſehr zeitig im jahr, ihre Larven leben meift 
in der Erde von faulenden Pflangenftoffen oder Wur⸗ 
zen. Hierher gehört die dartenhaarmüde(f. d.). 
Saarnadeln, aus Metall, Elfenbein, gefchnib: 
tem Holz und anderm Material gefertigte Nadeln 
zum Zefthalten kunftooll arrangierter Frijuren. Sie 
werden durch Handarbeit oder, mitteld_ einfacher 
Maſchinen gemöhnlih aus Stahl: oder Eiſendraht 
bergeitellt, ver in Stüde geichnitten, an beiden Enden 
mit ftumpfen Spigen verſehen und in der Mitte ge⸗ 
bogen wird. Eine Verbeſſerung find die H. aus 
doppelt en Draht, die durch ihre 
ſchraubenartigen Windungen fefter im Haar fteden. 
v. ne on im era gel a. — 
aarsie, durch irgend einen off, meiften: 
durch ätheriiche Öle, parfümierte fette oh, die dem 
a re Haar Glanz und Weichheit verleihen 
follen. Es lönnen zu dieſem Zwecke nur gi gerei: 
nigte raffinierte Öle (Manvelöl, Behendl, Olivenöl) 
benußt werden, die nicht trodnen und feine Neigung 
zum Ranzigwerben befisen. Durch Digeftion mit 
Altannamurzel giebt man den H. eine rote Farbe. 
De ille, Baarpflege, Baarpüze, |. 
Haare (der Tiere). 


6.2.) 
arität. 

« lag, |. Räude. 
Saarſalz over Halotrichit, ein Mineral, deſ⸗ 
fen haar⸗ und nabelförmige Stryftalle zu feidenglän- 
senden weißen, gelblihen over grünlichen Kruften, 
Xrümern, traubigen und nierenförmigen Aggre: 
gaten von faferiger oder ſchuppiger Strultur ver- 
bunden find. €3 bildet fih da, mo Schwefelfäure 
auf Thonerbe wirkt, insbeſondere im Brauntohlen: 

ebirge (Koloſoruk in Böhmen, Friesdorf bei Bonn, 
ienwalde), auch im Steintohlengebirge(Botichap- 
pel) fowie in der Nähe von Solfataren und im Bes 
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eich vullanifcher Gefteine (Vulkan von Bafto, Infel 
EA Königäberg in Ungarn). Außerlich könnte 
man das leiht in Waſſer löslihe Salz mit Feder: 
alaun verwechieln, allein es befteht nur aus ſchwefel⸗ 
faurer Thonerde mit Waſſer, ALS,O,. +18H,0, 
entfprehend der Zujfammenfehung aus 15,4 Thon: 
erde, 36,0 Schwefeljäure und 48,8 Wafler. — Als 
9. bezeichnet man häufig auch den Federalaun 
(. d.), mitunter auch das Bitterjalz (f. d.). 

Se abe, |. Motten. [heiltunde). 

9 edhtigteit bei Bferben, ſ. Dampf (Tier: 

Saarihwund, Alopetie (Defluvium pilo- 
rum), da trankhafte Ausfallen der Haare, befällt 
am Häufigften das Haupthaar, feltener das Bart: 

aar, die Augenbrauen und bie übrigen behaarten 
drperftellen, tritt entweder alut nad gewiſſen 
ſchweren Konſtitutionskrankheiten —B en, 
Geſichtsroſe, Syphilis u. a), auch im Wodhenbeti 
auf, in welchem ‚alle gewöhnlich nach Befeitigung 
ver betreffenden Grundaffeltion aud das Ausfallen 
der Haare nachläßt und mehr oder minber kräftiger 
Haarwuchs wieder eintritt, oder ift von Anbeginn 
an ein hronisches, in feinen erften Anfängen meift 
unmerkliches und über Jahre und Jahrzehnte ſich er: 
ftredendes Leiden, wobei nad und nad) das neu 
gebildete Haar immer dünner und fpärliher wird 
und ſchließlich eine bald umfchriebene, bald aus⸗ 
gedehnte Kahlheit (Kahlkopfigkeit oder Glatze, 
Calvities) entſieht. In dieſer Form iſt der chroniſche 
H.eine jehrhäufigeTeileriheinung des Greiſenalters 
(jog. Altershaarihmunp), tritt aber auch viel- 
fach bei jüngern Individuen, insbeſondere jüngern 
Männern auf (vorzeitiger H.). Man unter: 
ſcheidet von alters ber verſchiedene Formen der 
Kahlheit: die Phalacrosis (Rahlheit des Vorder: 
Topfe8),dieOpisthophalacrosis (Kahlheit des Hinter: 
bauptes), die Ophiasis (quer über den Scheitel ver: 
Iaujenber baarlofer Streifen), Die Hemiphalacrosis 
(halbfeitige Kahlheit), die Alopecia areata (rund: 
liche lahle Platte), die Anaphalantiasis (Verluſt der 
Augenbrauen), die Madesis oder Madarosis (das 
Dünnermwerben bes Haupthaars). Der Urſachen des 
frübzeitigen 9. giebt es gar viele, insbeſondere ver: 
mögenalleerfchöpfendenSäfteverlufte,gefhlehtliche 
Ausfchweifungen, anhaltende geistige Anftrengun: 
gen, ſchwere und brüdende Sorgen und Gemüt3: 
affelte, anhaltender nervöfer Kopfſchmerz vorzeitigen 
Haarverluft herbeizuführen. Häufig liegt der Krank⸗ 
heit eine ausgeſprochene erbliche Anlage zu Grunde, 
in andern Fällen ein ortliches Hautleiden der Kopf: 
sep welches in einer franthaft vermehrten 
jonderung von Hauttalg befteht und mit einer 
Abſetzung zahlloſer feiner weißer, trodner Schuppen 
einhergeht. (S. Schuppen.) In wiederum andern 
jen_ liegen der vorzeitigen Kahlldpfigleit para 
täre Haarpilze au Grunde. (S. Haare.) 

Die Behandlung des vorzeitigen H. muß vor 
allen Dingen in einer forgjamen und ſchonenden 
Haarpflege (f. Haare) behtchen. it das erfte 
Stabtum des chroniſchen H., in welchem das aus: 

allende Haar no nicht verdünnt, fondern nur 

zer ald normal erſcheint, empfiehlt —— als 
beſte Heilmethode II endes einfache Berfahren: 
2—4 g boppelttoh) enfaures Natrium werben in 
180 g (12 Eplöffeln) deftillierten Waſſers aufgelöft 
und dann an zwei ober drei aufeinander folgenden 
Tagen der Woche ein bis zwei Cplöffel mit einem 
Meinen Schwamm forgfältig zwei bis fünf Minuten 
lang in den Haarboden des Border: und Mittel: 
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lopfes — am dritten oder vierten Zu 
wird die Kopfhaut mäßig mit einem milden Ol. 
eingedlt und an den en Tagen in der ge: 
wohnten Weife frifiert. Iſt die Ropfhaut jehr ſproͤde 
ober die Schuppenbildung ſehr reichlich, fo febe 
man’vder angegebenen Miihung einen Cplöftel voll 
reines Glycerin hinzu. Das Verfahren wird 5 bis 
12 bis 18 Monate hindurch in ber beihriebenen 
Weife angeivenvet, biß die vorgenommene Zählung 
des außfallenden Haars ergiebt, daß bie kurzen 
Haare ein Fünftel oder ein Viertel des Geſamt⸗ 
ausfalls ausmachen; dann wird bie Cinreibung 
Km vorgenommen. Cine andere, oft recht wirt: 
ame Behandlungsmethode hat neuerdings Laſſar 
angegeben. Der Haarboden wird zunächſt 10 Mi: 
nuten lang mit ftarler Teerfeife oder weiber Seife 
tuchtig eingeleift, hierauf zuerft mit lauem, dann mit 
tablerm Waſſer mittels ‚„yrigator ober Giehtanne 
abgefpült und gehörig abgetrodnet; he 
eine Yyrottierung bes Rays mit Sublimatlöjung 
0,5 g auf 150 g Wafjer und je 50 Glycerin und 

ölnisches Waſſer), worauf Der Ropf mit abſolutem 
Altobol, dem /, Proz. B-Naphtholzugefebtift,troden 
gerieben und fobann mit 2prozentigem Salicylöl 
reichlich eingerieben wird. Dieſe Kur muß in den 
exften 6—8 Wochen täglich, fpäter jeltener, von ge: 
übter Hand ausgeführt werben. Für das zweite Sta: 
dium der Krantheit, in welchem das ausfallende 
Haar nicht bloß kürzer, fondern aud) dünner ift, läßt 
fi nur fo viel jagen, daß in diefem Stadium Wa: 
ſchungen und Einreibungen mitSublimat, Borfäure, 
Schwefelmilh und andern Mitteln zu empfehlen 
jind, deren Dofterung und 
in jedem einzelnen Fall vom Arzt genau beſtimmt 
werden muſſen. Vor dem Gebrauch der aahtlojen 
Geheimmittel gegen den H. kann nicht eindringlich 
genug gewarnt werben, da diefelben in den aller: 
meiften Zällen nicht nur vd) ig nugloh find, fondern 
auch vielfach durd ihren t an ſchädlichen 
Subftanzen geradezu direlten Schaden ftiften. (S. 
Geheimmittel.) — Bol. Ve ed 5.8 Urjachen 
und Behandlung (9, ufl., Würzb. 1902) und bie 
Litteratur zum Artikel Haare. 

E eehunde, ſ. Robbenfelle. 

Saarſeil (Setaceum), eine Schnur, welde in 
einen lünftlih gemachten oder ſchon vorhandenen 
Wundlanal eingelegt wird. Früher brauchte man 
dazu eine Schnur von Haaren, daher der Name; 
fpäter wurden Schnuren aus Garn, Seide, Baum: 
wolle, ſchmale, an den Seiten ausgefranſte Lein: 
wandbänbchen dazu verwendet. Man bezwedte da: 
durch, den Säfteandrang von edeln Organen abzu: 
leiten, Geſchwulſte zu zerteilen, Eiter abzuleiten; 
nur das lebtere wird wirklich won dem 9. geleiftet. 
Es ift jetzt jedoch beim Menſchen faft ganz außer Ge: 
brauch; auch zum Ableiten des Eiters benußt man 
e3 nicht mehr, fonbern verwendet dazu mit feitlihen 
Öffnungen verfehene Summirdhrden (jog. Drai: 
nagerd) zen: — Auch bei kranken Haustieren 
wird das früher fo häufig angewendete H. jet nur 
noch felten gebraudt. 

aarfeilfchun, & Schußwunden. 

Saarfieb, ein Sieb, deflen Boden aus Roß⸗ 
haargewebe d.) beſteht. 

Haarftein, |. Bergktyſtall. 

Baarfterne, |. Kometen. 

Saarfterne (Crinoidea), |. Seelilien. 

Haarftrang, Alena f. Peucedanum. 

Saarftrang, Höhenzug, |. Haar. 
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» Baarftröme, |. Haare (ver Tiere). 
Saartiere, anderer Name der Säugetiere (ſ. d.). 
Saartracht. Das Haar, insbejondere das 

Haupthaar, wurde bei allen Völtern zu allen ei: 
ten mehr oder weniger ferafältig und kunſtvoll an⸗ 
Ka: (Über Bart f. d.) Die alten Agypter 
horen das Haar und kräufelten es; Fehlendes 
durch hang zu erfeßen, war beſonders bei den 
Vornehmen Mode. Die Afiyrer und Babylonier 
trugen dad Haar voll, orbneten es aud) in Loden. 
Bei den alten Hebräern trugen die Männer lang 
erabwallendes Haar; nur denen, die ſich dem 
evitenftande weihten, wurde das Haar gefhoren; 
ebenfo legten bie erg Wert auf langes Haar. 
Später galt jedoch langes Haar der Männer für ein 
Beiden der Weichlichkeit. In Griechenland trugen 
die Athener vom Mannesalter an, wenigſtens ſeit 
der Zeit der Verferkriege, da Haupthaar mäßig 
verfhnitten und gekräufelt, während bei den Knaben 
herabhangendes Saar üblich war, das fie beim Ein: 
tritt in das Ephebenalter (18. Jahr) einer Gottheit, 
meift dem Apollon, weihten; dagegen trugen bei 
den Spartanern die Männer das Baar lang, bie 
Knaben aber kurz. Allgemein herrſchte die Sitte, als 
Zeichen der Trauer — wachſen oder wenigſtens 
ungeorbnet herabhangen zu laſſen. Skllaven durften 
das Haar überhaupt nicht lang tragen. Die griech. 
en pflegten das lange Haar weder zuflehtennoc 
in künftlihe Loden zu drehen, ſondern geſcheitelt 
über die Schläfen, dfterd in Wellenlinien, nad 
Foren zu legen und entweber fhon über dem 
cheitel vorn oder am Hinterlopf in einen Schopf 
oder Knoten zufammenzufafien. Am bäufigiten 
murbe das fo geordnete Haar durch ein hauben⸗ 
artig Age iniemgenen Tuch, ein aus Goldfäden 
ge es oder Ahnliches — — 
ie Roͤmer trugen bis 300 v. br. langes Haupt: 
aar ebenfo wie lange Bärte; ald dann um jene 
eit die erften Tonſoren aus Sicilien nah Rom 
men, wurde ed Brauch, das Haar zu fürzen, zu 
tel und zu falben. Die Frauen banben es 
ebenjo wie die Griechinnen nach dem Hinterhaupt 
in einen Knoten; fpäter kam bie Sitte auf, das Haar 
ie färben, mit Golvftaub zu beftreuen und mit koſt⸗ 
aren Nadeln zu fhmüden. Fr der Kaiferzeit famen 
aug falſche Haartouren in Gebrauch. 
jei den Bewohnern des europ. Nordens galt 
das Tragen ded langen Haars als ein Zeichen 
männlicher Würde und Freiheit; daher diente das 

Haarabſcheren als entehrende re Die Kelten 

banden das Haar am Hinterkopf zujammen (daher 

Gallia comata, das eigentliche Gallien, zum Unter: 

ne von der röm. Provinz Gallien), die german. 

ölfer banden e3 oder ließen es offen herabwallen. 

Bei den Franken trugen die Könige, ebenjo auch 

die Edlen langes Haar; Karl d. Gr. und über: 

haupt bie Karolinger trugen dagegen kurzes Haar, 
während die Sachſen, die in den frübern Jahr: 
inberten Kopf: und Barthaar ſchoren, um dieſe 
eit bis gen Ende des 10. Jahrh. das Haar lang 
erabwallen ließen. In dem folgenden Jahrhundert 
trugen die Männer das Haar bis auf die Schulter 
erab, pflegten es auch in Coden zu breben. Die 
auen leben e3 wie jeüber lang berabwallen; feit 
dem 12. Jahrh. bededten fie e8 mit dem Schapel, 
einem auögezadten und mit Perlen und Eveljteinen 
verjehenen Reifen, was übrigend auch bei Männern 

Mode war, oder hielten e3 mit dem Gebende, einer 

Art Binde, die über Wangen und Kinn ging, zu: 





fammen, oder aber, was beſonders in Ftankreich 
und England geſchah, fie flochten das Haar mit 
Bändern in Zöpfe, die auf den Rüden ober vom 
über die Schultern herabfielen. Gegen Ausgang 
bes Mittelalters zeigt die H. beiber Geſchlechter die 
größte Mannigfaltigleit. Am Ende des 15. Jahrh. 
tourbe bei ben Männern bie bereit von Karl IV. 
in Frankreich eingeführte Mode allgemein, das Haar 
kurz zu ſcheren, mit dem Barett (). d.) und der zu: 
jehörigen Calotte $ d.) zu bebeden, während die 
Grauen das imNaden auf ebundene Haar mit einer 
jaube bededten. In der Renaifjancezeit kammten 
die Männer dad Haar über die Stirn und ſchnitten 
es gerade ab. Unter Ludwig XIII. von Frankreich 
lebte die Mode wieder auf, das Haar lang und 
lodig zu tragen, was um die Mitte des 17. Jahrh. 
zur Einführung der Berüde (f. d.) Beranlafjung 
eb. Unter Ludwig XIV. erreichte diefe H. ihren 
öhepunkt, befonderg in der Allongeperüde. Gleich⸗ 
zeitig mit ver Perüde wurde, feit 1700, das Pur 
dern berjelben allgemein. Die frauen trugen zwar 
keine Verüden, doch brachten fie ihr Haar ebenjo 
ae durch untergelegte Kiſſen, elle Haare und 
Drabtgeftelle (f. Fontange) in turmhohe Frifuren. 
Während die Geiftlichleit das ganze 18. Jahrh. an 
der Berüde fefthielt, ebenjo wie noch heute in Eng: 
land ſich die gepuberte Allongeperüde als Zeichen 
der Amt3feierlichleit in Gebrauch erhalten hat, wurde 
bie eigentliche StaatSperüde feit etwa 1710 ebenfalls 
auf die Jnitiative Frankreichs hin durch Zopf (. d.) 
und Haarbeutel (f. d.) verdrängt; jener erſchien mehr 
militärifch , diefer galt für modifh und als ein 
Zeichen der guten Geſellſchaft. Bei ven Frauen 
wurde im 18. Jahrh. der Chignon (f. b.) jeft allge 
mein angewendet, bie Stirn dabei mit Zödchen um: 
eben. Diefer Mode des Zopfes machte ſchon die 
Grngo he Revolution ein Ende. Anfangs wurde 
ei der Männerfrifur das ſchlicht herabhängende, 
dann das kurz geſchnittene Haar eingeführt, während 
die $rauen, beeinflußt von der Haffefiten unft: 
richtung der Zeit, vielfach bie H. der republikaniſchen 
Römerinnen nada mten. Darauftrugen die grauen 
das aud) jest noch dfter beliebte furze Lodenhaat 
(Titustopf), welcher —*— dann die im Naden her⸗ 
abwallenden Loden folgten; damit fam die Mode, 
das Haar lang zu tragen, wieder auf und führte in 
den dreißiger oder vierziger Jahren zu einer über: 
triebenen Künftelei im Slechten von Zöpfen und 
Kräufeln von Loden. Hieraus ergab ſich unter dem 
Einfluß des zweiten Kaiſerreichs die Wiederauf⸗ 
nahme des Chignons und die ſehr ſtarke Verwen⸗ 
dung falſcher Haare. Seit der Mitte der ſiebziger 
re famen unter dem Einfluß Englands wieder 
infache Touren auf, bei welchen meift das Haar 
in einem Knoten a Scheitel gebunden wird. 
Auch die Sitte, die Stirnhaare zu verjchneiden, zu 
nee ichen, iftim Abnehmen. 
Als Haarpug finden Schleifen ſowie Kamme, Haar: 
pfeile u. dgl. aus Edelmetall, Schildpatt oder Berl: 
mutter vielfach Verwendung. Die Männer trugen 
um 1830 und 1840 das Haar entweder glatt und 
orgfältig geſcheitelt oder, als Zeichen freierer Ge⸗ 
innung, in oft kunſtvoller Unordnung. Diefe hat 
is zur za nur noch bei jenen erhalten, die Außer- 
ich als Rünftler zu erfcheinen fich bemühen (Künft: 
lerloden). Sonit wird das Haar der Männer kurz 
verſchniiten und mehr oder minder glatt gefceitelt. 
(&. die Tafeln: Koftüme I—IV.) A Byſter⸗ 
veld, Album de coiffures historiques (4 Bde., Bar. 
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1868—65); Marie de Billermont, Histoire de la 
coiffure feminine (Brüff. 1897). fiber die H. der kath. 
Geiftlichen f..Zonfur. Über die H. der außereurop. 


Volier ſ. die Tafeln: Afrikaniſche Volkertypen, | einem 


Amerilanifhe Völtertypen, Aſiatiſche 
Volkertypen, Auftralifche Völtertypen. 
Daartuch, |. Rofhaargewebe. 
Saarwach®, die jehnigen Zeile der Musteln, 
namentlich beim Rind, ee das ſtarle Naden- 
band größerer Tiere. — H. ala Geheimmittel ſ. d. 
Hasrwafler von Bühligen und 9. mit 
Chinaextrakt von Heinrich, |. Geheimmittel. 
Hanrtwechfel, ſ. Abhanren. 
Saarwils, in der Jagerſprache alle vierfüßigen 
zur Jagd gehörigen Tiere. 2 
Saarwirbel, f Haare (der Tiere). 
Saartwuch3, |. Menichenrafien. 
Haarwürmer, Nematoden(Nematodes), eine 
äußerlich vielgeftaltigeOrbnung von Runbwürmern, 
deren pr aber einheitlich organifiert ift. An 
dem oft außerorbentlic verlängerten over faden⸗ 
artig dünnen Leibe ift ein befonderer Kopfabihnitt 
nit vorhanden; die —S ildet eine 
fehr widerſtandsfahige, glatte, nicht felten auch fein 
geringelte und dann beträdtlih verdidte Euticula, 
die mit Ausnahme einiger illen und Warzen 
am Ropf: oder Schwanzende keine Anhänge zeigt. 
Bei den geöbern rmen ber H. kann man Außer: 
ih mit bloßem Auge vier Längslinien unterfchei- 
den, zwei ftärfere feitliche (Seitenlinien) und zwei 
ſchwach ere mediane (Rüden: und Baudylinie). Unter 
ihr liegt die charalteriſtiſch geftaltete Muskulatur, 
die aber, lebhaftere Schlängelungen bei den Hei- 
nern Arten audgenommen, den Tieren eine gay 
Bewegung kaum geftattet; eine blutführende Leibes- 
böble birgt allgemein die innern Organe. Der am 
vordern Körperpol gelegene Mund führt in einen 
erablinig verlaufenden Darm, der aus zwei Ab: 
hnitten, einer mustuldfen Speiferöhre und einem 
zeligen Magendarm, befteht und meift etwas vor 
der Ehmanziyige nad) außen mündet. Ein Nerven: 
ſyſtem ift beſonders bei größern Arten in Geftalt 
eines ſchmalen um die Speiferöhre gelegenen Fajer: 
ringes nachweisbar; das Erfretiondgefäßfuften bil: 
ven zwei blind geſchloſſene, unter den Seitenlinien 
binziehende Kanäle, die fi vor dem Kopf vereinigen 
und nad) ag münden (Porus excretorius). Die 
Geſchlechter find getrennt, Männchen und Weibchen 
ſchon außerlich unterfheibbar, indem die erftern bei 
oft bedeutend eringerer Körpergröße meift ein fpi- 
ralig eingerollte® Schwanzende befigen, während 
des Weibchens Hinterleib Alan endet. Die Ge: 
ſchlechtsdrüſen find einfache (Männchen) oder dicht 
binter der Mündung gegabelte (Weibchen), vielfach 
aufgerollte und gewundene Schläuche, die mitunter 
das 10—20fadhe der Körperlänge erreichen und in 
ihrem untern Ende Sammelort für die gebildeten 
Geſchlechtsſtoffe find. Die Männchen tragen an der 
Geſchlechts offnung vielfach einen oder zwei feine 
Chitinſtãbe (Spicula), die als Hilfsorgane bei der 
Begattung dienen. Die 9. find teils eierlegend, 
teils lebendig gebärend und teilweife fehr fruchtbar: 
ein Weibchen des gemeinen Spulmurm3 birgt in ſei⸗ 
nen Geſchlechtsorganen rund 64 Mill. Eier, und das 
Gewicht derjenigen, die innerhalb eines einzigen Jah: 
red erzeugt und abgelegt werben, beträgt etwa das 
1740fadje von dem Gewicht des ganzen Wurmes. 
Die H. leben meiſt parafitiih; doch giebt e3 eine 
Anzahl von Formen, die, indem fie einen Abjchnitt 
Brochhaus' Konverſations⸗Lexikon. 14. Aufl. R.M. VII. 
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ihres Lebens im Freien zubringen, allmählic) zu den 
volllommen freilebenden Arten hinüberführen. Die 
Entwidlung ift eine verfchiedene, aber immer mit 
Wirtwechſel verbunden. 

Unter den 9. unterfcheibet man eine Anzahl wohl 
harakterifierter Familien, von denen faft alle Ber: 
treter zu den Barafiten des Menſchen ftellen. Bon 
den gebrungen gebauten und in der Umgebung des 
Mundes mit drei Lippen ausgeftatteten Askari⸗ 
ben gehört ver gemeine Spulwurm (Ascaris 
lumbricoides L., da8 Weibchen bei einer Dide von 
4—5 mm 20—80 cm lang, dad mit zwei Spi⸗ 
aulis außgeftattete Mannchen [f. Tafel: Würmer, 
5, 10—20 cm) zu den yernanıs und ger 
möhnlihften Parafiten der Kinder. Die Würmer 
verurſachen, wenn nur wenige vorhanden find, kaum 
en hwerben, werben job. wenn fie ſich zu 

d inäueln zufammenballen und das Darm: 
umen vollftändig verjtopfen, wie dad gar nicht 
felten vorlommt, oder wenn fie durch die Darm: 
wände in die Leibeshöhle durchbrechen, zu lebens⸗ 
gefährlichen Gäften. Bei mandyen Krankheiten (Ty⸗ 
phus u. |. w.) fowie nad) dem Tode ihres Trägers 
wanbern fie jelbftänbig aus; über ihre Abtreibung 
f. Wurmkrankheiten. Auch der Madenwurm oder 
Pfriemenſchwanz (Oxyuris vermicularis L.) 
mit flügelartiger Verbreiterung der Cuticula am 
Kopfe und (beim Weibchen) lang pfriemenförmigem 
Schwanze (Fig. 9 u. 11) gehört hierher und ift 
wohl ver gemeinfte und Häufnfte Barafit des Men- 
chen in jedem Lebensalter. Gefährlich) ift er nicht, 
wohl aber oft ganz unerträglid durch das Juden, 
das die zumal nachts zufolge der Bettwärme aus 
dem After hervorwandernden, hr polen Weibchen 
verurfadhen. Die —S der Askariden erfolgt, 

jofo 


foweit man bis jetzt weiß, ſofort ( is, bet dem 
die abgelegten Eier bereits einen fa} Em 
bryo enthalten) oder nach vorhergehendem längerm 


Aufenthalt im Freien bei feuchter Wärme (Ascaris, 
der feine Embryonalentwidiung erft nach der Ei- 
ablage beginnt), fobald fie in den Darm eines neuen 
Trägers übergeführt werden. Bekannte Askariden 
find Ascaris —— Cloquet, häufig im 
Darme der Pferde (vgl. Boveri, Die Entwidtumg von 
Ascarismegalocephala, Jenai 200), Ascarismystax 
Rud., ein faft nie fehlender Schmaroßer der Hunde, 
Katzen, Fuchſe u. ſ.w. Bei den Strongyliden (z. B. 
Strongylus paradoxus Mehlis aus ben Quftrd| 

und Lungen der Schweine, f. Zungenmwilrmer) zeigt 
das Hinterleibgende des Mannchens eine eigentüm- 
lihe, um die dafelbft gelegene F lechtsoffnung 
herumziehende und durch einzelne feſtere Strahlen 
wie ein Regenſchirm geſtutzte Membran (Bursa). 
Mit Strongylus nahe verwandt Ki ber 6—18 mm 
lange und %,—1 mm bide Baliffadenwurm 
(Dochmius [j. d.], auch Anchylostomum duodenale 
genannt). u den Trichotracheliden, die einen 
angen, haarartig dünnen und einen ſenimelreihen⸗ 
artig angeordneten Zellenftrang enthaltenden Bor: 
verkörper haben, gehört außer der Trichine (f. d.) 
beſonders der Beitihenwurm (Trichocephalus 
dispar Rud., Fig. 17), der mit feinem 20—30 mm 
langen Vorderende oft in großer Zahl in ber 
Blinvdarm: und Didvarmfhleimhaut des Men- 
ſchen eingegraben ftedt und nur mit dem 10— 
20 mm langen, beim Männchen ganz fpiralig ge 
rollten Hinterende frei hervorſieht. Die Eier be 
figen an ven Bolen Inopfartige Anjhwellungen und 
bringen ziemlich lange Zeit im Freien in feuchter 
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Umgebung zu; die weitere Entwidlung erfolgt nad 
der Übertragung, ohne Zwifhenwirt. Von ber 
verwandten Gattung Trichosomum ift das in der 
Harnblafe der Ratten lebenve Trichosomum cras- 
sicauda Bellingh. dadurch intereflant, daß das 
Heine haarförmige Männchen, oft zu mehrern, als 
— in den Geſchlechtsorganen des großern 
eibchens lebt. Unter den mit fadenartig verlänger: 
tem Rörpernerfehenen FiLariiben (Filariidae) ober 
Fadenwürmern ift beſonders der in den Tropen 
der Alten Welt heimifhe Guinea= over Medina: 
mwurm (Filaria [Dracunculus] medinensis Z.) dem 
Menſchen gefährlich. Diefer, von der Dide einer 
Violinjaite, erreicht über Meterlänge und lebt im 
Unterhautzellgewebe des Menfchen; eine Geſchlechts⸗ 
Srung m ihm. Zur Zeit der Lil erzeugt der 
urm ein Geſchwur, mit deſſen Inhalt audy die 
lebendig geborenen, wahrſcheinlich durch gen 
der Mutter frei werdenden Jungen nad) außen ges 
langen; im Waſſer bohren ſich dieſe in Heine Wafler: 
tiere [Eyclopiden) ein und gelangen, wahrſcheinlich 
innerhalb diefer, mit dem Trinkwafler wieder in 
den Menfhen. Das Männden des Wurms E 
noch gar nicht bekannt. Durch vorfichtiges Auf 
rollen auf ein Hölzchen kann man den Paraſiten ent» 
fernen; ein Zerreigen foll bösartige Entzündungen 
ervorrufen. Im Blute des Menſchen findet man 
Peg —8 Arne an Weit: 
afrita, Bahia) in oft riefiger Zahl die Embryonen 
einer Filatie (Filaria Te 3 Lewis, Filaria 
sanguinis hominis C0bb.), die innerhalb der Nieren 
wahrſcheinlich in die Harnwege übertreien und ge: 
fährliche Krankheiten verurjahen. Diefelben er: 
langen eine Größe von 0,35 bis 1 mm, eine Breite 
von 0,008 mm. Zwiſchenwirte find nah Ranſon 
die Mosquitos, die mit dem menſchlichen Blute die 
Embryonen aufnehmen und in ihrem Darm zu 
geiäteßtöreifen Individuen heranwachſen laſſen. 
ſtach dem Tode des Mosquitos gelangen fie wieder 
in dad Waller, mit biefem beim Trinken in den 
menfdlihen Körper, wo fie ra fortpflanzen. Sie 
find die Urfache der tropifchen Chylurie (f. d.), nad) 
manden Forſchern auch der eigentümlihen Schlaf: 
fucht der Neger. Uber die Filaria loa Guyot ſ. Augen: 
fabenwurm (Bd. 17). Dienahe verwandten Nermi=- 
thidenund Gordiiden(Gordiidae) mit gleichfalls 
lang favenförmigem Leibe entbehren im außgebilves 
ten Suftande des Afters oder überhaupt eines funk⸗ 
tiondfähigen Darmez (Gordius). Sie leben nur in 
ber Jugend parafitiih in Waller: und andern nie: 
dern Tieren, fpäter wandern fie aus, um nad er⸗ 
langter Geſchlechtsreife im Wafler ihre Eier abzu⸗ 
legen; bie daraus hervorlommenden ungen fuchen 
4 alsbald einen neuen Wirt. Bekannt ilt Mermis 
nigrescens Dwjard., die durch ihr gleichzeitiges, oft 
maflenhaftes Erfheinen im Freien —— 3 
der Sage vom Wurmregen Anlaß gegeben bat; 
ferner Gordiusaquaticus Gmelin das {og Bat er: 
talb, und Sphaerularia bombi L. ER (Fig. 14), 
deren Weibchen nad) der im Freien erfolgten Begat: 
tung als kleines [pen Würmehen im Herbit in die 
überwintern! ummelmweibcheneinvringtund wäh: 
rend des Winters in deren Leibeshöhle ihren gefam- 
ten — an aus ihrem Körper hervorzu: 
ftälpen beginnt. Diejerallein wächft dann weiterund 
erreicht ſchließlich beieiner Dide von 1 mm eine Länge 
von 15mm, während ber eigentlihe Wurm ihm ala 
eines, faum fihtbares Faͤdchen anhängen bleibt; 
das einzelne, felbftändig gewordene Organ über: 


u | Wert über 
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trifft den urfprünglichen Tierkörper an Maſſe jetzt 
um das 10—20000fahe! Die winzigen Anguil: 
Iuliden oder Alchen (Aaltierchen, Anguillu- 
lae) leben teils frei in feuchter Erde oder faulen: 
den Stoffen, teils parafitii in Pflanzen und 
Tieren; doc bringen alle einen Teil ihre Lebens 
im Freien zu. Zu den ganz freilebenven Arten ge: 
bört das in alter Eifigmutter und in gärendem Klei⸗ 
ſter oft in piaber ahl vorkommende Eſſig⸗ oder 
Kleijterälchen (Anguillula aceti = A. glutinis 
Ehrenbg.). Das Genus Tylenchus befigt einige, 
durd ihren Paraſitismus an Pflanzen oft ſchadlich 
werdende Angehörige, 3. B. das Weizen: ober 
Getreidealchen (Tylenchus tritici Bast.), das 
feine Jugend in eigentümlih entarteten Weizen: 
törnern, den fog. Gihtlörnern, verbringt und in 
diefenlange Jahre volllommen ausgetrodnetverhar: 
ren kann. Werden ſolche Gichtlörner wieder ausge: 
fät, dann erwachen durch die Feuchtigkeit des Bodens 
aud die Alchen aus ihrem Schlafe (Trodenftarre), 
verlafjen ihre Wohnftätte, um fi in benachbarte 
geſunde Weizenftengel eig und bier eine 
aufs neue in die ir bilvenden Körner hinein: 
wandernde Brut zu erzeugen. Durch feine ſchnelle 
Vermehrung fehr gefährlich ift auch der den Gl: 
hen nahe verwandte Rübenmwurm oder die Ru⸗ 
bennematode (Heterodera Schachtii Schmidt, 
ig. 16), der die fog. Rübenmüdigleit erzeugt 
. Rübennematode). Wegen feiner Entwidlung 
durch Heterogenie (}. d.) erwähnenswert ift das in 
den Zungen des Froſches lebenve Rhabdonema 
nigrovenosum Li. Die en dieſes nur im 
weiblihen Geſchlecht dort ſchmarotzenden Wurmes 
ſchlapfen im Darme ihres Wirtö aus und gelangen 
mit den Erfrementen nad außen. In der feuchten 
Erde — * die Brut zu kleinen, gettennt⸗ 
geſchlechtigen Würmchen (dem durch eine zweite, 
zahnchentragende Anſchwellung des Oſophagus cha: 
ralteriſierten Genus Rhabditis zugehörig), die ſich 
alabald begatten und eine neue Rachkomnienſchaft 
erzeugen; dieſe aber muß in den Froſch zurädivan- 
dern. Zunäcft entjtehen männlihe Würmer; auf 
einmal aber beginnt der Hoden diefer Männden 
Eier zu bilden und dieſe werben mit dem in des 
Wurmz erfter Lebenszeit erzeugten und aufgeſpei⸗ 
cherten Sperma befrudtet. So wechſelt hier eine 
paraſitiſche Generation mit einer freilebenven regel- 
mäßig ab. Auf viefelbe Weife entwidelt ſich ein 
nahe mit dem Rhabditis nigrovenosum Lt. ver⸗ 
wandter Wurm, der neuerdings als a der 
ie, Cochinchinakrankheit (Diarrhde und 
pöenterie) des Menſchen erfannt worden ift, die 
illula intestinalis Grassi, deren freilebende 
Generation jhon früher als Rhabditis stercoralis 
Bavay beſchrieben wurde. — Als hauptſachlichſtes 
. ift außer Schneiders « Monographie 
der Nematoben» (Berl. 1866) u. a. vor allem zu er: 
wähnen: Leudart, Die Paraſiten des Menichen, 
Bo. 2 (Üpz. 1876). 

ber den fpiraligen Haarwurm ſ. Trichine. 

Saarwurzel, ſ. Haare (der Tiere). 

Daarzellen, |. Gehtr. 

Haarzirkel, eine wm Abmeſſen fehr Heiner Ent- 
fernungen dienende Art der Federzirkel (f. Greif: 
zirkel). [ſ. Geheimmittel. 

Saarzuder zur Kräftigung des Haarbodens, 

Haarzüge, Ange von ſehr geringem Duer- 
ſchnitt, die in großer Anzahl dicht nebeneinander 
in die Seele einer gezogenen Handfeuerwaffe einge= 


Haarzwiebel — Haafe 


ichnitten waren und oft nur das Ausfehen won regel: 
mäßigen Schrammen hatten. Sie waren in der 
Mitte des 19. Jahrh. in Gebtaud. Bismeilen 
werden auch Bogenzüge (f. d.) von geringem Quer: 
ſchnitt, wie fie 3. B. bei den ältern Armftrong- 
tanonen benugt wurden, ald H. bezeichnet. 

Baarzwiebel, |. Haare (der Tiere). 

Saas, Johannes Hubertus Leonardus de, hols 
länd. Maler, geb. 23. März 1882 zu Hebel in Rord⸗ 
brabant, war Schüler von van Os in Haarlem 
und lebt feit 1857 in Brüfiel. Bon feinen Gemälben 

ind hervorzuheben: Viehftüd (Runfthalle zu Ham- 
urg), Kühe auf der Weide (Berlin, Nationalgales 
vie), Heranziehendes Gewitter ( Münden, 
BVinatothet), In den Dünen (Mufeum in Stuttgart), 
Vieh auf der Weide (Mufeum in Amfterdam), Am 
Ufer ver Piel (Mufeum in Brüffel). 
Haas, Mihael, Pädagog, geb. 8. April 1810 
u Pinkafeld im Eifenburger Komitat, ftudierte in 

teinamanger, Fünftirhen und Wien, wurde 1834 
zum Priefter geweiht, 1837 Profeſſor der Geſchichte 
am Lyceum zu Funſlirchen, 1846 Stabtpfarrer das 
ſelbſt / 1853 8. t. Schulcat des Peſter Statthaltereis 
ges, 1860 Baal von Szatmär und 1862 
Wirt. Geheimratund Mitglied des Unterrichtörates. 
Bon feiten der magyar. Nationalen hatte er 1861 
viele Angriffe zu erleiden, jo daß er längere Zeit fein 
Bistum und das Land meiden mußte. Cr ftarb 1868. 
H. war in deutſcher und ungar. Sprade als Hiſto⸗ 
rifer und Padagog thatig. Sein Hauptverdienft 
erwarb er fih um die Hebung des Volksſchulweſens 
in feinem Berwaltungsgebiet ; namentlich verdanken 
ihm viele Puſztenſchulen ihre Entjtehung. 

Haas, Philipp, öfterr. — Det: 7. Juni 
1791, begründete 1810 in Wien eine Weberei von 
Modeftoffen, wozu 1818 eine Weberei für Möbel: 
ftoffe und 1838 eine Fabrik für Teppiche am, Das 
Haus, feit 1850 unter der Firma «Philipp Haas 
& Söhne», erlangte bald Weltruf, und H. gründete 
noch Jabrifen zu Hlinsko (für Sammet), Ebergaffing 
(Weberei und Spinnerei), und errichtete an mehrern 
Orten Europas Berfaufzftellen. Er ftarb 31. Mai 
1870 zu Voslau, worauf fein Cohn Eduard, 
Ritter von H. (geb. 15. Sept. 1827, geit. 13. Nov. 
1880), und dann deſſen Sohn Philipp, Ritter 
von 9. (geb. 18. Nov. 1858), Chef des Haufes 
wurde. Im Nov. 1883 wurde die Firma in die 
«Attiengejellihaft der k. k. privilegierten Teppich: 
und Möbelitofffabriten vormals Philipp Haas & 
Söhne» (Aktienkapital 6 Mill. Kronen) verwandelt, 
mit Fabriten in Wien, Ebergaſſing, Mitterndorf, 
Hlinsto, Aranyos Maroͤth; —— in Wien, 
Budapeſt, Prag, Mailand; Filialen in Yufareft, 
Rom, Neapel, Genua, Graz, Linz, Lemberg, Brünn 
und Innsbruck. 

Saaſe (urſprunglich wohl Aſe), auch Hafe, 
Fluß in Hannover, entfpringt in 125 m Höhe am 

eutoburger Walde nahe bei Borgholzhaufen, ift von 
QDuatenbrüd an fanalifiert und mündet nad} einem 
auf von 1380 km bei Meppen rechts in die Ems. 

Haafe, Buhbruderfamilie. Gottlieb H., geb. 
1763 zu Halberitadt, geft. 1824, fam 1798 nad 
Prag und errichtete hier eine Buchdrucerei, mit der 
Bapierhandlung, Steindruderei und Schriftgießerei 
verbunden wurden. Seine Söhne Ludwig $ (geb. 
1801, geft. 1868) und Andreas 9. (geb. 1804, geſt. 

1864), feit 1831 aud) Gottlieb 9. (geb. 1809, geit. 
1887) und Rudolf H. (geb. 1811 geſt, 1888) brachten 
das Geſchaft Firma nun: «Gottlieb Haaſe Söhnen), 
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namentlich in ber Fittgiebere zu großer Blüte. 


Eine Specialität bilden Drude in altflawifher fog. 
glagolitiiher Schrift. Ferner wurde damit verbun⸗ 
den eine Bapier: und Mafdinenfabril in Wran, die 


ih fpäter unter der Firma «Rudolf Haafe Sohn 
und Nefie» vom Hauptgefhäft abtrennte. Letzteres 
ihrte Gottlieb H., Edler von Vuchſtein, unter alter 
ivma fort. 1871 wurde daraus die Ältiengeſell⸗ 
haft Bohemia, nach deren Aufldfung 1879 das 
Geſchaft an Andreas H., Edler von Wranau, unter 
der ee «A. Haaſes, jeit 1881 mit dem Titel eines 
8.8. Hofbuchdruckers und Hoflithographen, überging. 
Vach deffen Tod Lt ven es die Erben fort. 
ageblatt «Bohemia» ([.d.), 
Karmarſch und Heerens «Technifches Worterbuch ⸗ 
bbhm.deutſche Wörterbücher von J. Rank u. a. 
Haafe, Zriebr., Schaufpieler, geb. 1. Nov. 1826 
zu Berlin als Eohn des eriten Kammerbienerd des 
Königs Friedrich Wilhelm IV., der ihn, nachdem 
5. das Abiturienteneramen beftanden batte, von 
2. Tied in ber Schaufpielkunft unterweifen ließ. 9. 
erhielt 1846 ein Engagement am Hojtheater zu 
Weimar und debütierte daſelbſt 14. Jan. ald armer 
Poet und Laſſenius in «Hofmeilter in taufend Ang⸗ 
n». 1848 verließ er dieje Bühne, fpielte einige 
eit in Potödam und gaftierte 1849 am Berliner 
oftheater. Seinen Ruf begründete er als Mitglied 
des ftändifchen Theaters zu Prag (1849-51); von 
hier wandte er ſich nach Karlsruhe er dann 
nad Münden (1852—55) und nad) Frankfurt a. M. 
(1855—58). In diefer Zeit begann er auch aus: 
gedehnte Gaitipiele, die ihn bis nad) Holland, Un- 
garn und Petersburg führten; in lekterer Stabt 
war er 1860—65 der gefeiertite Dariteller Der deut⸗ 
{chen Bühne. 1867—68 ſtand H. dem Hoftheater zu 
Coburg-Gotha als Direktor vor; 1869 madte er 
feine erite Gaftreife nad) Amerika; 1869 verpflichtete 
er fih dem Berliner Hoftheater, übernahm aber 
1870 die Direltion des Leipziger Stabttheaters, das 
ex mit viel Geſchid und gb materiellen Erfolg 
leitete. Rach Ablauf des Leipziger Kontralis (1876) 
gehörte H. noch einmal kurze Zeit der Berliner Hof: 
ühne an und widmete fi) dan dem mandernden 
Virtuofentum. Bon den zahlreihen Gaftipielen 
diejer Zeit ift eine achtmonatige Gaftfpieltournee 
durch die Vereinigten Staaten (1882—83) bis nad) 
Ralifornien am erwähnenswerteſten. 1883 betei- 
ligte ſich H. als Societär an dem in Berlin begrün- 
deten Deutichen Theater, trat aber März 1884 
urüd und beichräntte fi auf Gaftpiele, die er 
chließlich auch aufgab. H. gehörte zu den beliebter 
ten Darftellern der deutſchen Bühne. Eeine große 
nziehungstraft beruhte auf der originellen Auf: 
faflung, — Durcharbeitung und ausneh⸗ 
mender Feinheit der darzuſtellenden Charaktere. Die 
Kabinettsftuce feiner Luftipielrollen find unüber 
trefflih. Zu feinen beften Rollen gehörten Graf 
Klingaberg (Vater), Graf Thorane im «Königs: 
leutnant», Shevalier Noceferrier, Harleigh in 
«Sie ift mahnfinnig» u. f. m. Seine Erlebniſſe ſchil⸗ 
derte erin «Mas ich erlebte. 1846— 96» (Berl. 1898). 
— Bol. Eimon, Friedrih H. Eine dramaturgiſche 
Studie (Berl. 1898). Ä 
Seit 1862 ift 9. in zweiter Che vermählt mit 
Elife Schönhoff, geb. 8. Sept. 1837 zu Braun⸗ 
chweig. Diefe ging hier früh zum Theater und ges 
örte nacheinander ben Bühnen in Riga, Schwerin, 
ien (Burgtheater), Berlin (Hof: und Friedrich: 
esden (Hoftheater) 
37* 
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und Petersburg (Deutſches Hoftheater) an. Ende 
ber fiebziger Jahre trat fie von ber Bühne ab, auf 
der fie in Salonrolfen Gutes geleiftet hatte. 
Baaſft, Julius von, Geolog, geb. 1. Mai 1822 
zu Bonn, war zum Raufmannzitand beftimmt und 
wurde 1858 von einem engl. Haus für Neufeeland 
angeworben. Da 9. N früher mineralog. und 
eolog. Studien gemacht hatte, ſchloß er ſich an Hoch⸗ 
tetter an, der zu diejer Zeit die geolog. Verhäli⸗ 
niffe Neufcelands EN te, und wurde auch nach 
deſſen Abreife von der Regierung mit Fortführung 
der geolog. Aufnahmen beauftragt, während deren er 
unter anderm die Refte der audgeftorbenen Rieſen⸗ 
vögel Dinornis und Palapteryx entbedte. Auf 


mjeberholten Reifen förderte er die Kenntnis Neu: 
ſeelands; auch gründete er das Philosophical In- 
stitute of Canterbury und das Canterbury Museum 














Habana (Eituationdplan). 


in Chrifthurd, wo 5. al3 Profefior der Geologie 
und Baläontologie wirkte. Bon dem Beſuch der 
Rolonialausftellung in London aurndgetehrt, mo er 
ala Regierungskommiſſar von Neufeeland fungierte 
und wegen feiner großen Verbienfte um die * 
ſchung des Landes die Ritterwurde erhielt, ſtarb er 
16. Aug. 1887 in Wellington. Er ſchrieb: «Geolo; 
of the provinces of Canterbury and Westlard, 
New-Zealand» (2ond. 1879). 

Hab, Geld und Gewicht in Siam, |. Bat. 

Sabab, joviel wie Ababdeh, |. Biſcharin. 

Hab’ acht! Zuruf für einen Jäger, der das ans 
ler Wild nicht bemerkt. Ber Hirichen ruft man 
auch beſonders Tajo! bei Sauen Wallo! und 
Hilo! (Württemberg), bei Hafen Harro! 

Habäfuf (hebr.Chabakkük, «lmarmung», grch. 
Ambalum), Prophet, auf den ein unter den zmölf 
Kleinen Propheten ſtehendes Buch zurüdgeführt wird. 
Gewöhnlich ſetzt man dasſelbe in die Zeit der Be: 
drohung PValäftinas durch die Chaldäer (nad) 608 
v.Chr.). Dies läßt ſich vielleicht für Rap. 1 halten, 
nidt aber für Kap. 2 und 3, die eher nacheriliſchen 
Schriſtſtellern angehören. Kap. 3 it eigentlich ein 
Pſalm; die Figur des Propheten H. begegnet auch 











Haaft — Habana 


in der Gedichte vom Drachen zu Babel (f.d.) und 
bei Rabbinen. Er ſcheint ſonach in ber fpätern 
Legende eine Rolle geipielt zu haben. Sein Grab 
wurde nad) Eufebius in Paläſtina gezeigt. Auf den 
Sag: «Der Rechtſchaffene wird duch Feine Treue 
leben» (2, 4), beruft ſich Paulus (Röm. 1,17).— Bol. 
Nowad, Die Kleinen Propheten, überjegt und er⸗ 
Härt (Gött. 1897). 3 
Habana (ipr. aw-), La, eigentlih San Eri: 
ftobal de la H., die Hauptftabt der Infel Cuba 
ſ. d.), an der Norblüfte zwiſchen der berühmten 
abalgegend der Vuelta Abajo und ber reichen 
Zudergegend der Vuelta Arriba und an ber be: 
quemften Ubergangsſtelle zur Süpküfte gelegen, 
einer ber belebtehten Handelspläge der Neuen Welt, 
der wichtigfte Weſtindiens, hat (1899) 235981 E., 
wovon 28,8 Proz. Farbige (ſ. den Situationzplan). 
Die Stadt ftebt auf 
einemniebrigenland: 
voriprung, der durch 
bie füdiweltl. Verzwei⸗ 
aung der handförmi⸗ 
ven Habana-Bai ge 
bildet wird. Die 
Budt, 23 qkm groß, 
an ihrem engen Zus 
ange 16—18 ın, im 
innern bis 11m tief, 
bildet einen der ſchoͤn⸗ 
ften Häfen der Erbe, 
ift aber nicht völlig 
4 fturmfier. Der Ein⸗ 
gang wird im MW. 
durch das Gaftillo de 
Bunta, im D. 
durch das Gaftillo del 
Morro mit Leucht⸗ 
tum und bie 1764 
auigefähee Citadelle 
La Cabaña nebſt dem 
Fort San Diego ver⸗ 
teidigt, während auf 
J _ber ren 
rt3 Atare: je 
ir San Carlos und- 
mehrere Batterien eine Kette ftarker Befeitigungen 
bilden. Die Wälle und Ringmauer um die innere 
Stadt find feit 1863 abgetragen. Die innere Alt: 
ftabt hat enge, ze gepfla terte Straßen, wäh: 
rend die Außern Viertel (Ciudad extramurale) breite- 
Wege und jchöne Promenaden (Paseos) aufweijen. 
Regla ift der Fahr⸗, Bahnhof3- und Zuckerverlade⸗ 
vorort auf dem dftl. Ufer, Guanabacoa auf der 
Höhe darüber Sommerfriihe. An Baumerten 
find heroorzuheben: die 1724 von den Jeſuiten er- 
baute Kathedrale mit Biene Fresten, 1796—1899 
mit den Gebeinen des Columbus; die Kirchen San 
Pe de Dios und San Felipe, die Paläfte des 
ouverneur3 und des Biſchofs, die Tacon⸗Markt⸗ 
halle, die Börfe und das Zollamt. Der ſchönſte Blap. 
iſt die Plaza de Armas mit Marmorftatue Ferdi⸗ 
nands VII. An Bilpungsanftalten beitehen 
die Univerfität, 1670 von Dominilanern begründet 
und nod) jest von ihnen geleitet, mit fünf Fakul⸗ 
täten und 49 Docenten, ein theol. Seminar, Fach⸗ 
ſchulen für Techniker und Landwirte, eine Kunft- 
alademie, Naturgefchichtämufeum, öffentliche Biblio: 
thek, botan. Garten; ferner vier Theater, darunter 
das große Teatro Tacon, und ein Stiergefechts⸗ 
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cirkus. Wohlthatigleitsanſtalten find: ein großes 
Armenbaus, ap aifenhaus, ein Irrenhaus und 
7 Öffentliche men 

H. ift vor allem Handelsftabt und der Haupthafen 
von Cuba. Zuder, Melafle, Tabak und Eigarren 
41901: 218425089 Stüd) find die wichtigften Aus: 


fubrartitel, vor allem nad) den Vereinigten Staa- 
ten, England und Deutihland. Eingeführt werden 
europ. und norbamerif. Induſtri⸗ nifle, ges 


trodnetes Fleifch aus Südamerika, Fiſche Mehl und 
Sped aus Nordamerila, ferner Reis. 1900 liefen 
3276 Schiffe (2078126 Regiftertond) ein, vorwiegend 
unter nordameril., jpan. und brit. $lagge. In der 
eigenen Induſtrie fteht die Herftellung der berühm: 
ten He cigarren weit voran. Es giebt über 100 
roße iken und zahlloſe Läden. Henry Clay, 
od, n, Silva, Ugues, Cabafios, Dos Ami: 
03, Cabargos u. ſ. m. find die befannteften Firmen. 

aneben beſtehen Schofoladenfabrifation, Schiff: 
bau und Brennerei. 

Sehr entwidelt ift das Bank: und —— — 
Dem ſtarlen Verlehr in der Stadt dienen eleltriſche 
Bahnen und Dampfbahnen. Auswärts führen 
Eifenbahnen nad) Marianao, Guanajay, Batabano, 
Natanzas, Cardenas, Cienfuegos, Sta. Clara, Bi: 
nar del Rio. Dampferverbindung unterhalten vier 
nordamerit. Linien (von Neuyort, Neuorleans und 
Tampa aus): Be ipan., eine franz. und die Ham: 
burg:Amerila:Zinie. Konfulate haben faft alle han- 
deltreibende Nationen. 

Die fanitären Berhältnifie der Stadt haben fih 
unter der norbameril. — — ſeit 1898) 
ſehr gebeſſert, und die Zahl der Gelbfieberfälle 
41900: 315) hat ſich wejentlid vermindert. 

9. wurde 1519 an die desioe Stelle verlegt, nach⸗ 
dem es 1515 von Diego Veladquez an der Säptüfte 
in ber Gegend des jebigen Hafens Batabano ge: 
gründet worden war. Die Flibuftier plünberten es 
1555. Am 14. Aug. 1762 nahmen e3 die Engländer, 
gaben e3 aber den Spaniern 1763 zurüd. Im Frie⸗ 
den von Paris vom 10. Dez. 1898 trat Spanien 
jein Oberhoheitsrecht über Euba an die Vereinigten 
Staaten von Amerita ab. 

Habaner, Nachkommen der Böhmifchen Brüder 
ober Huffiten, die im Anfang des 17. Jahrh. nad) 
Ungarn auswanderten. Unter der Regierung der 
Raiferin Maria Thereſia traten fie zur röm.ath. 
Kirche über. 

Habberton ((pr.häbbert'n) ‚Sohn, amerit.Schrift: 
fteller, geb. 24. Febr. 1842 zu Brooklyn im Staate 
Neuyorl, genoß in Illinois eine untere Schulbil⸗ 
dung, trat als Setzerlehrling bei Harper and Brothers 
an Neuyork ein, machte den Bürgerkrieg mit und trat 
1865 wieber in das Harperſche Gefchäft, wo er biß 
1872 blieb. 1872 wurde er Journaliſt (Herausgeber 
von der «Christian Union» 1874— 77; jeit 1877 Mit: 
redacteur vom «New York Herald»). Seine erſte 
dem Kinderleben gewidmete Geſchichte «Helen’s 
babies» (1876; deutſch laHelenes Kinverchen»] in 
Reclamssliniverjalbibliotbet) erzielteaußerordent- 
lichen Erfolg in Amerifa, England, Frankreich und 
Deutſchland, wo gegen eine halbe Million Erem: 
plate verkauft wurden. Auch gar übrigen Rinder: 
geſchichten errangen großen Beifall. Bon feinen 
andern Erzählungen feien genannt: «The Barton 
experiment», «The Jericho road», «The Scripture 
<lub of Valley Rest», «Other people’s children» 
«(deuti bei Reclam), «Some folks» (deutſch bei 
Reclam), «The crew ofthe Sam Weller», «The 
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worst boy in town», «Just one dern, «Deacon 
Crankett» (Drama), «Who was Paul Grayson?», 
«The Bowsham puzzle», «One tramp», «Bruetons 
Bayou», «Country luck», «All he knews, «Out at 
Twinnett’s», «Chautauquanss, «A lucky lover», 
«Mrs. Mayburn’s Twins». 
Habtad:Eorpud: Ute (lat. habeas corpus, 
adu habeft den Körper»), engl. Geieh zur Sicherung 
der perjönlihen Freiheit. Ein Writ of habeas 
corpus ad subjiciendum ift in der engl. Rechts: 
ſprache der Beieht eines Gerichts, durch welchen 
jemand, der einen andern feiner Freiheit beraubt 
t, aufgefordert wird, den Gefangenen vor das 
ericht zu bringen. Ein derartiger writ konnte ſchon 
frühzeitig erwirtt werben, und ein Artikel der 
Charta (}. d.) fihert bereits die perfönliche Freiheit 
der Engländer. Es fanden fi aber namentlich 
unter den Stuart3 Mittel und Wege, diefen Rechts⸗ 
fag zu umgeben. Unter Karl I. brach der Streit 
aus zwifchen dem König, der das Recht zu Ver: 
baftungen ohne Angabe des Orundes beanſpruchte, 
und dem dagegen anlämpfenden Barlament, dad 
1628 in ber Petition of right (f. d.) durchſette, 
daß niemand verhaftet oder gefangen gehalten wer: 
den folle «ohne Angabe einer —S Karls II. 
willkurliche egierung veranlaßte noch ſcharfere Be: 
ſtimmungen, bis endlich 1679 die berühmte H. er: 
laſſen wurde. Sie verhindert, daß jemand, der eines 
Verbrechens angefiagt ift, auflängere Zeit in Unter- 
fuhungabaft bleibt, und beftimmt zugleich, daß der 
ingellagte, wenn e3 ſich um ein Vergehen (Mis- 
demeanor) handelt, in der Regel gegen Bürgicaft 
aus der Haft zu entlaflen ift. Ein 1816Von Georg III. 
erlaſſenes Geſetz bezieht ſich auf Perſonen, melde 
der Freiheit beraubt find, ohne eines Verbrechens 
oder Vergehens angellagt zu fein, 3. B. Berfonen, 
die unter dem Vorwand der Geiftestrantheit ein- 
gefperrt find, Kinder, die jemand gegen den Willen 
ihrer Eltern in Gewahrfam nimmt u. |. w. Diefe 
beiden Gefege gelten daher als bie Haupiſchutzmittel 
der perfönlihen Freiheit in England. Unter be: 
fondern Umftänden werden mandhmal Geſeßze er: 
lafien, welche die Wirkſamkeit der H. teilweife und 
zeitweiſe aufheben. Es ift nicht genau richtig, dies 
eine Aufhebung der H. zu nennen, wie es häufig 
— da ſiets nur einzelne Beſtimmungen auf⸗ 
ehoben werden. Auch wird in rg Fällen, da 
in aufgeregten Beiten ber Buchſtabe des Sejenes 
nicht immer ftueng eingehalten wird, nad) Ablauf 
der Zeit gemöhnlidy eine Act of indemnity er: 
laſſen, um Straftlagen gegen Beamte, welche die 
Suspension Act zu frei interpretiert haben, zu ver: 
hindern. Das lebte Beifpiel einer derartigen Aus: 
eg jebung war ein 1881 für Irland er: 
laſſenes Geſetz, welches den Lorblieutenant ermäch⸗ 
tigte, Verhaftungsbefehle gegen Perſonen, welche 
des Landesverrat3 verbädtig wären, zu erlafien. 
Bon England aus ging die H. auch in das Recht 
der Kolonien und fpäter in das ber Vereinigten 
Staaten von Amerita über. — Vgl. J. C. Hurd, 
A treatise on the Right of personal liberty and 
on the writ of Habeas Corpus (Albany 1876). 
Haböas tibi! (lat.), habe, behalte es für dich! 
auch: ſchreib' es dir felbit zu! 
Hab$at sibi! (lat.), er habe feinen Willen! 
meinetwegen! (al3 Ausruf des Unwillens) 
Sabelichiwerdt. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. 
Brezlau, hat 790,87 qkm und (1900) 58332 €., 
3 Städte, 92 Landgemeinden und 30 Gutäbezirte. 
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— 2) Kreißftadt im Kreis H., an. ber Neifle, am 
Oftfuß des Habelſchwerdter Gebirges (. d.) und an 
der Linie Breslau: Mittelmalde der Preuß. Staats: 
babnen, Sitz des Landratsamtes und eines Amts- 
gericht (Landgericht Glag), hat (1900) 6041 €, 
darunter 348 — und 29 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, 1 evang. und 2 kath. 
Kirchen, kath. Schullehrerſeminar, Krankenhaus 
aebun Bürgerfpital; Fabrikation von Zund⸗ 

ölzern, Schachteln und Solzfiften. H. erhielt 1819 
Stadtrechte. — Vgl. Voltmer, Gefhichte der Stadt 
9. Gabelſchwerdt 1898). 

Babelſchwerdter Gebirge, ver ſudweſtl. Teil 
des Glatzer va in den fübl. Sudeten, 
ſtreicht in nordmeftl. Richtung von Mittelmalde in 
Schlefien bis Reinerz; wo es im Heufcheuergebirge 
feine Fortſetzung findet. Es zieht parallel mit den 
weſtl. Bohmiſchen Kammen oder dem Aolergebirge 
und erreicht in der Hohen Menſe 1085 m Oöhe, 

abelſchwerd iſtritz, |. Weiſtriß. 
us (lat.), wir haben; H. Papam, wir 
haben einen Papft (mit dem Zufaß: qui sibi im- 
posuit nomen N, b. h. der fi den Namen N beis 
gelegt hat), Ruf, womit nach beenbeter Papſtwahl 
der erfte Kardinaldialon von der Gran⸗Loggia der 
BVeterslicche herab dem Volke die Wahl v bet. 

Haben (franz.avoir; engl.creditor,abgefürztCr.; 
ital. avere), in der kaufmännischen Buchführung 
als Überſchrift auf der rechten Seite eines Contos 
(j. d.) foviel wie Guthaben, im Gegenfaß zu Soll, 
womit die Schuldpoften bezeichnet werden. Das 
Wort 9. ift der Infinitiv; früher ſchrieb man Soll 
Haben oder Sollen Haben, woraus fich erklärt, 
daß die Anwendung des Wortes Hat in der Ein 
3a Kunst ift. (S. Credit.) i 

Gabened, François Antoine, franz. Muſildiri⸗ 
gent, geb. 1. Juli 1781 zu Mezieres, ftammt von 
einem deutfchen Vater, der in der franz. Armee als 
Mufiter diente. H. erhielt feine Ausbildung im 
Pariſer RKonfervatorium und wurde ein gejchäßter 
Biolinfpielerund are inet fi) aber nament: 
lid als Dirigent aus. ftarb 8. Febr. 1849 in 
Paris. Die Konzerte des Barifer Konſervatoriums, 
deren Leitung 9. 1828 bei ihrer Neugeltaltung über: 
nahm, find durch ihn berühmt geworden. 9. war 
e3, der Beethovens Sinfonien in Frankreich ein 
bürgerte, mit vieler Mühe zwar, aber in Auf: 
führungen, die felbft NR. Wagner und H. Berlioz 
als muftergültig und unübertroffen anerkannten. 
Auch um die Aufführungen der Großen Oper, an 
der er nad Kreuger3 Abgang bis 1846 Kapell⸗ 
nn war, hat er ſich Verdienſte erworben. 

abenicht, Hermann, Rartograph, geb. 3. Nic 
1844 zu Gotha, Schüler Petermanns in Perthes 
Geographiüiher Anftalt, arbeitete Karten für die 
«Mitteilungen» und Stielerd Handatlas, gab Juftus 
BVerthes’Elementaratlag und Atlas zur Heimatkunde, 
Taſchenatlas, Seeatlas, Specialtarte von Afrila, 
die 12. Aufl. von Berghaus’ «Chart of the World» 
(mit Domann), oro:hydrogr. Schulmandtarten der 
Kontinente und der europ. Staaten u. a. heraus. 9. 
ſchrieb: «Die Grundzüge im geolog. Bau Europas» 
(Gotha 1881), «Grundriß einer eratten Schopfungs⸗ 
eſchichte⸗ (Wien 1896) und zahlreiche Aufjähe, be: 
onders über feine «Theorie der oa Krater: 
beden», ber zufolge ungeheure Anjammlungen 
glühender Gaſe zwiſchen Erdiern und Kruſte anzu⸗ 
nehmen find, und feine «Eiöberg: und Wettertheo⸗ 
tie», nad der bie Klimaſchwankungen Europas 
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mittelbare Folge der Schwankungen ber alljahrlich 
bei Neufundland in den Golfftcom eintreibenden 
Eismaſſen find. a 
Habent sus fata lib6lli (lat.), «die Büchlein 
aben ihre Schidfaler, Eitat aus des Terentius 
aurus «Carmen heroicum» (Vers 258). 
Babe, foviel wie Hafer (f. d.). 
Saberer, ſ. Haberfeldtreiben. 
ab dtreiben, in Bayern eine Art Volls⸗ 
gericht, das im bayı. Hochwalde, urfprüngli in 
dem Gebiete zwiſchen Mangfall, Iſar und Ian, 
Es anberwärtd nachgeahmt, folhen füttlihen 
ergehungen Sühne zu verichaffen fuchte, die dem 
Arm der ordentlichen Aut unerreihbar find. eis, 
Wucher, unerlaubter geſchlechtlicher Umgang u. dal. 
Willür der Beamten, aber au hochfahrendes 
Weſen und unmoralifher Wandel der Geiftlihen 
waren bie gewöhnliden Anklagepunkte. Die Pro⸗ 
cedur follte von einer geheimen Verbindung aus⸗ 
geben, Wenn die von glaubwürbigen und für die 
ahrheit ihrer Befhuldigung bürgenden Männern 
angellagte Bol auf wiederholte briefliche Ber: 
warnungen jic nicht befierte, erſchienen plotzlich in 
einer dunfeln Nacht Hunderte von vermummten, ge: 
ſchwärzten und bewaffneten Geftälten (Haberer) 
vor dem Haufe derſelben, verfperrten alle Ausgänge 
und trugen, unterbrochen von entiepliher Kagen- 
mufil,Gewehrihüfienu.i.m.,eineinfnittelverjen ver 
er t por, ohne jedoch an ber Berjon des 
eitraften oder Feinen igentum ſich zu vergreifen. 
Fru her wurden nur hausgeſeſſene Männer, jpäter 
aud) ledige Burſchen in den Geheimbund aufgenom⸗ 
men, dem en jbermeifter vorftehen follten. Die 
Sitte or ‚en und Uriprung bavon haben, daß 
in frühern Zeiten die jungen Burfchen eines Dorfs 
gefallene Mädchen mit Rutenhieben in ein Haferfeld 
un dann wieder nach Haufe trieben. Andere finden 
in dem H. einen Reft alter Rügengerihte aus den 
Zeiten Karla d. Gr., ver am Schluſſe der Strafprebig: 
ten vegelmäßig citiert wurde, um das Protokoll zu 
unterſchreiben. Der Gebrauch, ber völlig entartet 
war und zu den gröbften Ausfcreitungen geführt 
hatte, wurde, nahdem die Schulbigen 1896 und 
1897 in einer Reihe von Prozefien zu ſchweren 
Strafen verurteilt waren, von der bayr. Regierung 
energiſch unterbrüdt. — Vgl. Bavaria, Bv.1(Münd. 
1860); Panizza, Die H.im bayr. Gebirge (Berl. 1897). 
Haberkorn, Daniel Ferdinand Ludwig, tonjer- 
arlamentarier, geb. 2. Sept. 1811 in Ka⸗ 
menz (Oberlaufig), ftubierte 1830—38 in Halle und 
Leipzig die Rechte, wurde 1838 Advolat in Kamenz, 
jpäter Gerichtödireltor daſelbſt und war 184656 
ee der Stadt. Seit 1857 befleivete er 
das Bürgermeifteramt in Bittau bis au feiner Pen⸗ 
fionierung 1887. In der ſachſ. Zweiten Kammer, 
in die H. 1849 eintrat, verjah er, mit ein paar 
Unterbredungen, 1859— 90 das Amt des Praſi⸗ 
denten. 1867 gehörte er auch dem konftituierenden 
Norddeutſchen Reichstage als Mitglied an. Er ſtarb 
6. April 1901 in Zittau. H. veröffentlichte: «Die 
Kirchenvorſtands⸗ und Synodalordnung für die 
Bag HUN, Kirche des Konigreichs Sachſen vom 
30. März i8680(Dresd. 1868), «Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde des Konigreichs Sachſen vom 4. Sept. 1831 
fonft und jeßt» (ebd. 1881). e 
Haberl, Franz Kaver, tath. Geiftliher und Mu- 
filer, geb. 12. April 1840 Er berellenbad in Nie 
berbayern. Seine mufilalifche Ausbildung erbielt 
5 ei dem bifhöfl. Seminar zu Paſſau, ſpater in 
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Regensburg durch Broste, Dettenleiter, Schrems. 
1868—70 war er Organiſt an ber deutſchen Ja⸗ 
Sionaltird) ce in son... 1871—82 Domtapellmeifter 
om a. ex Direktor der Kirchen: 
mi le ira ft. $, a ft feit dem Tode Fr. Witts 
Redacteur der Monaisſchrift «Musica sacra» und 
als eriter Bicepräfident Vertreter jener Bewegung | B 
zur. Hebung der fath. Kirchenmuſik, die in — 
durch den — — ihren Ausprud findet; 
en er ſeit 1000 das «Cäcilienvereindorgans 
on den Dienſten, bieer der kath. Kir 
ee al A —5 — erwieſen hat, iſt fein «Mi 
ee 
re orzuheben, das ſeit 1 arke Au 
erlebt bat und in verſchiedene fremde bi un 


etzt worden ift. 1876 begründete H. —5 — «Gäcilien 
— ein — — — Jo rbuch, das 
eifter, teils 


teild Neuausgaben alter ver 
mufitgefch — ee jr t. ch — redi⸗ 
giert er Ede Gejamtausgabe 

die 1898 in ihrem mußtaliigen Zeit Tai hi * 
bänden vollendet wurde. Von feinen Iqnfinen Bei⸗ 
krägen zur Mufitgeihichte find_die Monographie 
über ©. Dufay (2p3. 1886), der Katalog des päpftl. 
gapellarhivs (ebd. 1888), die Geſchichte der rom. 
Schola cantorum biß zur Sen des 16. rh. 
(ebd. 1888) und «Paleftrina und das Graduale Ro- 

ar u» (Regenöb: a ervorzuheben. 
berlandt, Sottlie Dane, geb. 28. Nov. 
En u Ungariſch⸗ Altenburg als Sohn des auf 
ebiete des landwirtſchaftlichen P — 

— befannten Profeſſors Sriebr. H., 


an den Uni ten Wien und Tübingen Natur 
wiflenfchaften mit beſonderer Berüdfihtigung ber 
Botanik, habilitierte ig 1879 als Docent der Bo: 


tanit ee Der Univerfit —— 5 2 
In plierender Profeſſor an die Tech: 
nüdeH Frei Graz erhielt 


Univerfität und zum Direktor des Botaı 
tens ernannt. 1891 unternahm er eine 
— apa. re hzeit⸗ 
ieb H.: «Die Schutzeinrichtungen in der 
Snuntahung der Kei mpflanze» (Wien 1877), «Die 
Bee eihihted des mechan. Gewebeſhſtems⸗ 
p. — «Bergleihende Anatomie ded A mila: 
ae —— der Pflanzen⸗ in: ıal), 
Bflanzenanatomie» (ebd. 1884; 2. 
a —DS frage zur Anatomie und Bhpfilogie vet 
tern (er —* 8 ca er Se 
webeſyſtem der Sinnpflanzen (Lpz ,«Anatom.s 
AS Unterfuhungen über das_tropifhe Laub: 
tt» (2 dor Wien 1892—95), «Eine botan. Tro- 
er 1893). 
Dacberiin, Karl, Hiftorienmaler, geb. 6. Dez. 
1832 iR Oberehlingen i in Württemberg, ‚ befuchte die 
I 


en Gar: 
chungs⸗ 


— chule in Stuttgart und wandte ſich 1852 nad 
eldorf, wo beſonders —— — und —E 
Pr Lehrer waren. in der Weiſe feiner Duſſel⸗ 
dorfer Lehrer malend, wie im Tod Sidingeng (1854), 
Erftürmung eines Klofter3 während des Bauern: 
trieges (1856), fchloß er ſich nach feiner liberjiebe: 
lung na ünden 1858 ganz an Piloty an, wie 
died die Bilder: Aufhebung des Klofterd Alpira: | o 
bad) (1862; Staatögalerie in Stntgent ), Jud Süß 
am Xotenbette des Herzog3 Karl Alerander von 
enden :9(1868; für die Herzogin von Urach und 
Die Frauen von Schorndorf If (1866; Galerie in 
Barmen) zeigen. Unter den hiftor. Wanbgemälden 


; 1884 wurbe er da= | Rad) 
felbit zum außerorb., 1888 zum ord. Sorarifie an ber | da 
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eums in Münden ift 
tobäa Perez 
en 
in Stuttgart, malte er außer Bı 
gitorien ilder: Tezels Ablaßzug, —E vor 
Belagerung von Stralt und, Schlacht von 
* (Stantegaleriein Stuttgart). 1883 von der 
har F zurucgetreten, malte H. die Wandgemälde 
euzgang des ehemaligen Dominikanerlloſters 
dest jreete) zu Ronftanz (vollendet 1896) und 
— e im Baron Schererſchen Schloß 
— (Thurgau). 1897 erhielt er den Auftrag, die 
Vorhalle des Konſtanzer Rathaufes mit Fresken 
aus der Geſchichte von Konſtanz zu ſchmuden. 
Häberlin, Karl Friedr., Staatsrechtslehrer, geb. 
5. Aug. 1756 zu Hi mftebt, war der Sohn Fran 
Domenicus H.s (geb. 1720, geit. 1787 Ah au 
al3 Mitarbeiter an der «Allgemeinen 
im Auszuge» (27 Bbe., Halle 1767—90) ) — 
befannt gemacht bat, ſiudierte in Helmſtedt bie 
Rechte und wurde 1782 Profefior des beutichen 
Staatsrechts rg 1786 in Helmftebt, ik 
dem Kongreß in Raftatt bei und wurde nad Erri 
tung des Konigreichs Beulen zum Mitglied = 
— und der Gefeglommilfion ernannt. Er 
ftarb 16. Aug. 1808 zu Helmftedt. Rachſt feiner 
ee matifhen Geſchichte der neueiten Tailerl. 
bilapitulation» (Lpz. 1792; nebft Anhang, 1793) 
und dem «Hanbbudy des deuten n Staatärehtd» 
Ri Bene 3 Bde. Berl. 1797) begründete er feinen 
ig buch das « Deutihe Staatsarchiv» 
de., —5 — ,Tab. und Helmft.1796—1808). 
ren Lud 349 des vorigen Sohn, geb. zu 
Srlangen 25. Juli 1784, fubiente in Deimftebt die 
Fehte, wurde 1814 Sreisamtmann in Seelehe 
harz), 1824 aber infolge einer ee 


u uhung abgejept und mit Seftnais bei 


des Bayriſchen Rational 
er mit der Darfellung 
vertreten. Seit 1866 


einer bigung (1828) I ie er in . 
m, wo er 4. „jan. 1858 ſtarb. 9. hat unter den 
Namen H. Melindor, C. —R Mandien, 
Niemand, meiſt aber unter dem Namen H. E.R. 
Belaniz lreiche hiftor., ethnogr. und biogr. Ros 
mane verö| sun 

9 er, vulgärer Rame der Ranter. 
Sab czech. Habry (lat. Mons fagi), Stadt in 
der dfterr. —S haft Caslau in Boh⸗ 
men, rechts von der Kleinen Sazawa an ber Wien⸗ 
Prager Reihaftrahe, Siß eins B sgerichts 
(212,98 qkm, 16377 meiſt czech. kath. E.), hat 00) 
1728 czei €, Schloß des Grafen Franz: von Salm⸗ 
Reiffericheibt fomie vorwiegend Landwirttſchaft. Urs 
Bun wird der Ort ſchon im 13. rag genannt. 

—* , foviel wie Abeſſinien 

Babe at, altarab. Name, der nach Glafer auf 
ven len aus vorcriftl. geiti in Sudarabien 

— 9 auftritt und einen um das 3. Jahrh. v. Chr. 
Afrita ausgewanderten femit. Stamm e 

zei net, von dem die Abeffinier abftammen. 
Habib Uah, Emir von Afgt ine geb. 
1872 in Samarland als ältefter Sohn des Em 

Abd ur-Rahmän und einer Tochter des Fürften aid 
Badachſchan, erhielt eine gute wiſſenſchaftliche und 
militär. Erziehung und ehr, wenn er aud nicht 
jiell zum — ernannt wurde, bod ſchon 
große Auszeichnungen. So ernannte ihn fein 
ater, ald er 1881 und 1888 zu ee 300 30 , sum 
Regenten: Später wurde ihm bie ha ger die 
Militärwerkftätten übertragen, ſodann erhielt er die 
Befugnis, die Berichte aller höhern Beamten des 
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Landes inch 1807 Pub und die Befehle an fie 
1" vermitteln. 1897 wurde ihm auch das oberite 
jichteramt und e Verwaltung des —— 
übertragen. Als daher Abd ur-Rahman 3. DM. 
1901 ftarb, folgte ihm H. U. unangefochten und 
wurde von "feinen brei jüngern Brüdern, den Sir⸗ 
dars und ber Armee in einem feierlihen Durbar 
als Emir anerfannt. 
Habicht, eine Familie ber —— welche 
fi von den Edelfalken durch kurzere und ab 
betere a unterſcheidet, die kaum biß zur Salfte 
des Schmanzes reihen und an denen die dritte und 
vierte Schwingfeber unter Be faft ft gleich Ian lang, aber 
weit — er als die zweite ſind, welche wieder über 
die erfte bedeutend vorragt. Die zu biefer Familie 
gehen Vogel haben hohe Bene und ftart ge: 
rümmten, aber zugleich zufammengebrüdten Schna: 
bel. Sie bewohnen vorzüglid große Wälder, Eon 
in ihrem Fluge mehr ein pfeilichnelles Schie 
niedrigere Regionen und ergreifen die Beute im 
Zliegen und im Sigen. Beſonders heißt 5. (Astur) 
eine Gattung, bei welcher der Zahn des Obertiefer- 
randes ber spiße jenähert, die Naſenldcher oval, 
die Flügel die Hälfte des ee wenig über: 
tagend und die Läufe did, verhäl Inismäe tur; 
und breit geigibet And. zu ihr gehoͤrt der H ahnen. 
abicht (Astur palumbarius Gesener; |. el: 
alten, Fig, 5), welder faft ganz Europa be- 
wohnt, auch in Ahen und Afrika angetroffen wor: 
den ift und als ein liftiger und verwegener äuber, 
welder dem Sofgeftäget und Federwild his zum 
Auerwild vielen Schaden zufügt, ſehr verfolgt wird. 
Das Männhen mißt etwa 60 cm in der Länge, ift 
an Kopf, Hals, Mantel und Schwanz oberjeits 
duntel 1 al6farben, teild ind Bläulihe, teils ins 
Braune ziehend, an der Kehle weiß und braun ge: 
fie und bat einen breitgebänderten Schwanz, 
chgelbe Füße und glänzend ſchwarze Krallen. Der 
Se nerbabicht horſtet auf bo! n Bäumen und legt 
'pril vier grünlichwei er. In England hat 
u twieber angefangen, ihn zur agb aba urihten. 
Der Finkenhäbicht wird jegt ala Sperber (f. d.) 
als befondere Gattung von dem 9. unterſchieden 
Habicht, Ludw., Romanfchriftiteller, geb.23. Juli 
1830 zu Sprottau, trat zuerft in das Bere eines 
Rechtsanwalts, wibmete fich aber fpäterdem Sprach: 
unterricht und ee 
1857 fiebelte 9. nad) Dresden, fpäter nad) Berlin 
über; feit 1881 lebt er in en, abwechſelnd in 
Sorrent und Bordighera. Bon feinen Romanen 
und Novellen find zu nennen: «Der Stabtfchreiber 
von Liegnig» (3 Boe., Bresl. 1865; 2. Aufl. 1881), 
«dei Din (8 Bde, ebd. 1870) "Bor dem Ge: 
mittere (4 Bde., Hannon. 1873), «Schein und Sein» 
gr ‚ Jena” 1875), «Auf der Grenze» (4 Be. - 
reöl. 1879), «Der rechte Erbe» (ebd. 1879) 
er. 1680), «Bile und Ken 
), «Im Sonnenschein» (3 Bre., 
resl. 1885), “lm —S (2p3. 1890), «Das 
Grafenhaus» (Preßb. 1896), «Der Salihmünzer 
(ebd. 1896), «inter fremder Schuld» (Berl. 1897), 
«Das Geheimnis des Waldes» (ebv. 1900). 
Babichtinfeln, |. Azoren. 
Babichtöbrnft oder Hahnenbruft, eine fehler: 
hafte Bruftform des Pferdes, die darin befteht, daß 
der Habidtäfnorpel in abnormer Weiſe vor der 
Bruft eine fammartige, ziemlich ſcharfe Hervor: 
ragung bildet. Die H. iſt in der Regel fein er: 
heblicher Gebrauchsfehler. (S. auch Gänfebruft.) 


Habicht — 








— 


ibichtſchwanum, ſ. Hydnum und Tafel: 
Blei I: igebeni ie Pilze, dig. 12. 
eule (Syrnıum uralense Pal.) Ural: 
Ar ge 65—68 cm langer, über 1m 
der Haubvogel aus ber Familie der Eulen (1. d. ). 
mit weißgrauem, oben dunflerm, weiß geflı 
unten hellerm, vuntel längagı efledtem Gefeker. Die 
lügel: und Schwanzfevern find bräunlid und 
aben hellere Binden. Die H. bewohnt Mittelafien, 
„Sasisieniege Di ), Gattung der Raub 
a ge (Dioctria) — 
. d.), von ſchlanker Statur und ziemlicher 
Get inben fi im Gras, unter Heden u. f. w. 
und find beſonders thätige Räuber. Bon ben etwa 
30 un Arten ift eine der häufigften bie dlan⸗ 
diſche 9. (Dioctria oelandica Z.), glänzendidhwarz 
mit gelbem Senät, ‚ roftfarbenen Beinen und rauch⸗ 
braunen Flügeln. Gegen 15 mm lang. Eine andere 
Art (Dioctria linesris Fab., |. Abbildung auf Zert: 
figur zum Artikel —7— Bd. 6, Fig. 10) wird 
10—11 mm lang, i Ömatgglängenn, ‚auf dem Hin: 
en ie Faden leden und Bi 
tuorpel ae Beafdeinfänssel 
ih sterni), be ber am vordern 
Ende des FA Gehnalh che Knorpel si 
Derfelbe findet fih auch bei einigen andern 
tieren, ift dort aber ioeniger au ausgeprägt. Anato: 
mif ift er gleihbebeutend mit dem vorderften Teil 
* —E * 8 — erſprache, ſ. Stoß. 
orb, in der prache, o 
Habichtskraut, ſ. —e— 
Ser lehn, |. Falten. 
Sabichtöwald, ein zum Seinigen Ber « und 
Hügelland Ar d.) gehdriger Bergrüd: . und 
SW. von Caſſel (f. die Terttarte zum — Caflel), 
langs der — aus einer Kette durch 
hmale Tha voneinander getrennter Berge, derer. 
ppen ber Winterlaften oder Karlsberg (523 m), 
das arsch — (595 m) u. f. w. genannt werden. 
, Karl, bſterr. Staatdmann, geb. 
en In Prag, ftubierte daſelbſt Rechts: 
3, Dan 1a wurde 1855 zum Doltor promoviert 
und habilitierte ſich 1858 als ‚Bripatbocent für öfterr. 
Civilrecht an der Univerfität in Wien. 1864 wurde 
er zum Profeſſor des Civil: fowie des Handels: 
und Wechſelrechts an der Prager Univerftät er: 
nannt und 1868 in gie: Stellung nah Wien 
Beulen. Dom Febr. bis Dt. 1871 war er Juſtiz⸗ 
miniſter im Kabinett Hohenwart; fpäter wurde er 
zum Mitglied, 1881 zum Vicepräftvenlen des Reichs⸗ 
gerichts ernannt und 1879 als lebenslangliches 
Pritglien ı in das Herrenhaus berufen. Nachdem er 
fpäter Senat3präfident und feit 1881 — — 
des Oberſten Gerichts⸗ und Kaſſationshofs g 
war, wurde er 1899 zum erſten Praſidenten bi Is 
boden 1 öfter. Gerictabofs ernannt. 

Sabil (lat.), geihidt, IE fähig; Habili- 
tät, Seite, a Fähigkeit. 

Sabili (neulat.), die Erwerbung des 
Rechts ia Borlefungen zu halten, durch 
eine Öffentliche Disputation über eine elbftverfaßte 
wiſſenſchaftliche Abhandlung Re ee 
ſchrift); ſich A, Sie" dieſes = 

Bein eu, at), leid, Tra 
ung, Wohnungsreht 
(. BR Nabitieren, bewohnen. [Stammgaft. 
tue (fr;., for. abitneb), häufiger Behucher, 

—— a), waß dur Gewohnheit zu einer 
bleibenden Eigenheit oder zur andern Natur ge: 


Habitus — 


worden ift, ohne in der urjprünglichen Richtung 
und Entwidlung eines Individuums notwendig be 
;ründet zu fein; wird fowohl won medan. Jertig: 


eiten, törperlihen Bemegu: und finnlihen 
Vorgängen als von sein tigteiten und Ge 
finnungen gebraudt. Habituelle Krankheiten 


—* Die en it ur 
eſtehen ritte mel n. 
\ Sabine (at), uber heinung, Gehalt, 


Haltung. In der Botanik ift 9. oder Tracht die 
eſamte äußere Form ber weitern 
Sinne wird der 9. durch die Richtung bed Stammes 


(aufrecht, ſchlingend, kletternd, kriechend, über: 
ingend u. ſ. w.), wie auch die Richtung der 
fte und Zweige, d. i. durch den Winkel, ven fie mit 

der Hauptadhfe bilden, und andere Verhaltniſſe mit- 

beftimmt, die den Pflanzen ein eigenartiges Gepräge 
verleihen. Der Sanvihaft järtner muß mit dem 

H. ber zu pflanzenden Gehölze in ihrer normalen 

Sntwidlung genau vertraut fein, um danad) die er: 

forderlihe Gruppierung für feine beabfichtigten 

Zwede vornehmen zu fönnen. — fiber H. im medi⸗ 

zinifhen Sinne |. Ronftitution (mebiz.). 

Habitus non (lat.; franz. 
L’babit ne fait pas le moine), Sprihiwort: die 
Kutte macht nicht den Monch (der Hut macht nicht 
den Dottor u. dgl.). (S. Cucullus.) 

Habro „ |. Aftrilde und Prachtfinken; H. 
‚1. Blutfint; H. ruficanda Gould, 
$. Binfenaftrilb; H. unduläta Pal., |. Faſanchen; 
H. amandära, }. Tigerfint. 

Haböburg, Deufiches Herrſchergeſchlecht, hat an⸗ 
geblich feinen Namen von dem noch in Ruinen vor⸗ 
bandenen Schloffe H. (Habichtöburg) bei Schinz: 
nad) (f. d.) an der Aare, dad der Biihof von Steak 
burg, Werner, aus biejer Dynaſtie um 1027 erbaut 
haben fol. (Vgl. Langl, Die H. und die dentwür- 
digen Etätten ihrer Umgebung, 2. Aufl, Wien 
189%; Merz, Die H., Aarau 1896.) Werner 1. 
(geft. 1096) führte als erfter ven Titel eines Grafen 
von H. Deſſen Entel; Werner IL, erjheint (11355 
im Belig der — Oberelſaß, wo das 
Geſchlecht ſchon früher ausgedehnte Güter hatte, 
und ber Echirmvogtei über das Klofter Murbach, 
dem aud Luzern mit den übrigen Ortichaften ge: 
hörte. Werner? Sohn, Albrecht U., belam von 
Kaiſer Sriedrih I. den Zurichgau und ald Ber- 
wanbter bed graflich — Hauſes, das 
1172 ausſtarb, einen Zeil von deſſen Gütern am 
Quzerner See, Willisau, Sempach u. ſ. mw. Deſſen 


Sohn Rudolf ftellte dem Kaiſer Friedrich IL. be: | 9 


deuiende Geldmittel zur Berfügung, wofür ihm die 
Bean mer Aargau verliehen wurde. 9.3 Befikun- 
gen hatten eine ſolche Ausdehnung erlangt, daß fie 
zum Jurisdiktionsgebiete fieben geiftliher Furſten 
em der Biſchofe von Straßburg, KRonftanz, 

afel, Ehur, Genf und — und des Abtes 
von ©t. Gallen. GrafRubolf (geſt. 1232), der auch 
noch die Grafſchaft im Fridgau gewann, hinterließ 


zwei Söhne, Albrecht den Weiſen (geft.1239) und Ru: | I 


Albrecht außer dem Schlojje 9. die Ländereien im 
Aargau und Elfaß, Rudolf die Grafſchaft Klettgau, 
die Herrihaften Rheinfelden und Lauffenburg und 
die Beligungen im Breisgau erhielt. Rach dem Re: 
jierungsliße hieß dieſe Linie die Lauffenburgifche. 
ber Folge teilte fie ſich wieder im zwei Linien, 
von denen die eine mit dem Orafen Johann IV. 
1403, die andere mit dem Grafen Eggo 1415 er: 


dolfIL Sie teilten die u unter fi, jo daß 
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loſch. Lauffenburg kam dadurch an Öfterreidh, Klett⸗ 
gau duch Johanns IV. Erbtochter Urfula auf 
den en Sulz und von biefem durch Heirat 1687 
auf das Haus Schwarzenberg über. Albrecht, 
Stammpater der Hauptlinie, Bohne die Ermerbumg 
neuer Befipungen an durch bie Heirat mit Heil: 
wigis, Gräfin von Kyburg, Tochter deö Grafen Ulrich 
von Kyburg. Aus diefer Verbindung ftammt Ru: 
va L,geb.1. Mai 1218, der Begründer des Kaifer⸗ 
x chiechts H., der 1. Okt. 1273 duch Wahl der 
urfärften ben deutjchen Thron beftieg. Der Kampf 
mit Ditofar von Böhmen verſchaffte dem Haufe H. 
den Befig von Öfterreih. Bon feinen Beſchungen 
gingen in ben folgenden Zeiten die helvetiichen an 
die zur Unabhängigkeit gelangte Eidgenoſſenſchaft, 
die im Elf :anfreich verloren; nur die in 
Schwaben blieben bei feinem Haufe. (Über feine 
Nahlommen und die Drrsscanen feines Haufe 
f. die _genealog. Tafeln: Habs burger I und IL 
ur Erläuterung der Tafeln fei bemerkt: Es find 
eis nur die Kinder der männlichen Bertreter bes 
Haufe® aufgenommen worden; die ſchon in ihrer - 
end wieder geftorbenen oder fonjt für die Ge- 
chichte und Genealogie des Haufed unwichtigen 
Rachkommen find meift nicht mit aufgeführt; doch ift 
in ſolchen Fällen unter dem Namen des Vaters ſtets 
die Anzahl feiner ſamtlichen Kinder genannt. Die 
Zahlen über den Namen geben an, aus welcher Ehe 
des Vater die Betreffenden hervorgegangen find.) 
Rudolf I. wußte durch Kauf und andere Mittel 
feine Beftgungen in der Schweiz zu vermehren, und 
bei feinem Tode (15. Juli 1291) ftanden Freiburg, 
Zuzern, Bug, Glarus, Sbng, Bofingen, Baden, 
Lenzburg, Aarau, der Aar⸗ und Thurgau u. |. w. 
entweder ganz oder zum Teil unter habsburg. Herr- 
ſchaft. Er hatte drei Söhne: Albrecht I., feit 1298 
deuiſcher König, Hartmann, dem er die burgund. 
Krone zuwenden wollte, der aber 1281 im Rhein er: 
tranl, und eg ejt. 1290), der anfangs mit Al: 
brechi die öfterr. eben teilte, fie aber leßterm 1283 
gegen ein Jahrgeld überlieg. Rudolf Sohn o- 
hannes (Barricida), erft nach dem Tode des Vaters 
geboren, ‚wurde 1308 der Mörder feines Oheims 
Albrecht und ftarb 1318. Der König Albrecht J. hatte 
von feiner Gemahlin Eliſabeth, der Tochter des 
Herzogs Meinhard von Kärnten und Tirol, ſechs 
Son: Rudolf (geft.1307), feit 1306 König von 
Böhmen, —8 I., als deutfcher König feit 1814 
Friedrich IIL, der Schöne (geſt. 1330), Leopold I. 
(geft. 1326), Albrecht II., der Weife (geit. 1358), 
einrich (geit. 1327), Otto (geft. 1339). Friedrich 
leitete nad) Albrechts L Tode die Verwaltung Oſter⸗ 
reih3 und Leopold die der Befigungen im Elſaß, 
Helvetien und Schwaben. Rudolf, Friedrich der 
Schöne, Leopold und Heinrich hinterließen feine 
Erben. Albrecht II. und Dtto regierten gemeinfam, 
bis Dito 17. Febr. 1339 ftarb, dem feine Söhne 
Friedrich IL. und Leopold IL. beide 1344 im Tode 
nachfolgten, jo daß auf Albrecht IL. und feiner männ- 
lichen Rachkommenſchaft die Hoffnungen des Haufes 
rubten. ftarb 1858 und hinterließ vier Söhne: 
Rudolf IV. (geft. 1365), Friebrich TIL (geft. 1862), 
Albrecht II. (geit. 1895), Leopold III. „{aelt. 1386). 
Dem $amilienvertrage ver Unteilbarkeit der Län- 
der gemäß leitete Rudolf IV. die Regierung. Er 
nahm den eräberiogl. Titel an, den 1453 Kar 
Friedrich III. beſtätigte. Nach feinem kinderloſen 
Tode (1365) Übernahmen feine Brüder Albrecht IIL 
und Leopold ILL. die Regierung, die fie anfangs ge 
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meinſchaftlich führten. 1379 einigten fie fe ente 
gegen dem Haußgejeß ihres Vaters über eine Tei⸗ 
ung ihrer Länder (Albertiniſche und Leopoldi⸗— 
Hi e Linie), in der Albrecht III. das eigent: 
liche Öfterreich erhielt, das feine Nachlommen bis 
u ihrem Aussterben 1457 —— während 
Beopolb III. alle übrigen habsburg. Länder zu: 
fielen. Die Nachlommen Albreht3 III. waren: 
fein Sohn Albrecht IV. (geft. 1404), defien Sohn 
Albreht V., König von Böhmen und Ungarn, als 
deutſcher König (jeit 1438) Albrecht IL. (geft. 1439). 
Diejem gebar feine Gemahlin, Kaiſer Sigismunds 
Tochter Slifabeth, den fpätern König von Böhmen 
und Ungarn, Ladislaus Poſthumus, der 1457 
kinderlos ftarb. — Leopold IIL, der jüngfte Sohn 
Albregis I1., hattewier Söhne: Wilhelm (geft.1406), 
2eopold IV. (geft. 1411), Ernit (geit. 1424) und 
iebrich IV. mit der leeren Taſche (geit. 1489). 
on dieſen guange gemeinſchaftlich regierenden 
Brudern ſtarben Wilhelm und Leopold unbeerbt. 
Ernſt und Friedrich teilten die Länder der Leopol: 
diniſchen Linie unter fi, fo daß Ernſt über Steier- 
mart, Kärnten und rain, Friebrich über Tirol und 
die Hausguter im Eljaß, Helvetien und Schwaben 
regierte. Mit Friedrichs Sohn Siegmund ftarb 1496 
ber tiroler Zweig aus. Ernſts Söhne waren: ber 
deutſche Kaiſer Friedrich IIL (als erzog von öfter: 
reich Friedrich V., geft. 1498) und Albrecht VI. (geft. 
1468). Friedrich vereinigte nad Ladislaus Poſthu⸗ 
mus’ Tod Nieder:, nach Albrehts VI. Ableben auch 
Oberdſterreich wieder mit feinen Ländern, und da der 
tinderlofe Sigismund 1490 Tirol und Norderdfter: 
reih an Friedrichs Sohn Marimilian I. abtrat, 
waren alle hababurg. Befigungen wieder in einer 
Hand beifammen. Marimiltan L, deutfher Kaiſer 
jeit 1493, brachte durch Heirat mit Maria von Bur: 
und (1477) die reiche burgund. Erbichaft an fein 
aus. Er ftarb 1519. — Sein Sohn Philipp der 
Schöne gewann feinem Haufe dur Heirat mit 
Johanna der Wahnfinnigen Spanien und ftarb 
1506. Doch trat nun eine Teilung der Familie und 
ber Haußbefigungen in eine ſpaniſche und eine 
deutfce Linie ein, indem Philipps ältefter Sohn 
als Rarl I. Spanien und Burgund erhielt und 1519 
als Karl V. deuticher Kaiſer wurde, während Fer: 
binand IL, der zweite Sohn Philipps, die öfterr.- 
deutſchen Länder bekam, denen er durch feine Heirat 
mit Anna (1521), ber Schweiter Ludwigs IL, des 
legten Königs von Ungarn und Böhmen aus dem 
Haufe der Sogellonen et 1526 in der Schlacht 
bei Mohacs), noch dieje Königreiche, nebit Mah⸗ 
ren, Schlefien und here ufügte. Die ſpa⸗ 
nifche Linie jebte Karla V, Sohn BhilippZL.(geft 
598) fort, beilen alteſter Sohn Don Carlos ſchon 
1568 vor ihm ftarb, während Philipp III. (geft. 
1621) fein Nachfolger wurde. Dieſem folgte Kein 
Sohn Philipp IV. (geft. 1665), mit deſſen Sohn 
Karl IL. 1700 die fpan. Linie ausftarb. Die 
deutfche Linie der Habsburger erlofch 1740 mit 
Karl VI., doch wurde fie durch die Linie Habs: 
burg⸗Lothringen (f. unten) fortgefebt. — Ferdi: 
nand J., ver Bruder Kaiſer Karla V., murbe 1556 
deutſchet Kaiſer und hatte 15 Kinder, darunter 
Marimilian Il., 1564 deutſcher Kaiſer (geft. 1576); 
Ferdinand, Regent von Tirol und Vorderöfterrei 
(gef 1595), defjen Söhne von Philippine Welſer 
unebenbürtig von der Nachfolge ausgeſchloſſen 
waren; Karl, Regent von Steiermark, Kärnten, 
Krain und Görz (geft. 1590). 


Habsburg 


hatte fünf Söhne: Rudolf II., Raifer (geft. 1612); 
Ernft (geit. 1595); Mathias, Raifer (geit. 1619); 
Mar, Deutfchmeilter (get. 1618) und Albrecht (geit. 
1621), von denen feiner männlihe Nachkommen 
hinterließ. Karls von Steiermart (geft. 1590) Söhne 
waren Leopold, der die jüngere hab3burg.<tirol. 
Linie begründete, die 1665 erloih, und Kaiſer 
Ferdinand IL (geft. 1687), ver alle öfterr. Länder 
wieder vereinigte. Sein Sohn Ferbinand ILL, Raijer 
eit 1637, hatte ſechs Söhne, darunter: Ferdinand 

anz (geit. 1654) und Leopold L., Raifer jeit 1658. 

egtern überlebten zwei Söhne: Joſeph J., ae 
feit 1705, und Karl VL, Raifer feit 1711, der bei 
der Teilung der ſpan. Monardie im Frieden zu 
Raſtatt die Niederlande, Neapel, Sicilien und Mais 
land erhielt und mit dem 1740 der Mannsſtamm 
des Haufes 9. ausftarb. 

Karl VI. hinterließ kraft der Pragmatiſchen Sant: 
tion (f.d.) feine Staaten feiner Alteften Tochter 
Maria Therefia (geft. 1780), in der das Haus 9. 
duch ihre Verbindung mit dem Herzog Franz I. 
Stephan (feit 1737 Großherzog von Toscana, feit 
1745 deuticher Kaiſer) aus dem Haufe gr en 
ale DabEPSER SAW Ein Den wieder au! binhte 
und bie ihrem Erbe noch Galizien und die Buto- 
wina binzufügte. Sie gebar ihrem Gemahl 15 Kin: 
der, von benen folgende von geſchichtlicher Bedeu: 
tung find: a. Dale U. (geft. 1790), Kaiſer jeit 
1765, deflen beide Töchter früh ftarben; b. Maria 
Chriftine (geft. 1798), vermählt mit Albrecht von 
Sachen Teen, Statthalter in den Niederlanden; 


c. Marta Amalie (geft. 1804), vermählt mit Ferdi: 
nand von Parma; d. Leopold II., Groß! a 
aroline 


Toscana, Kaiſer ſeit 1790 (geit 1792); e. 
Maria (geft. 1814), Gemahlin des Königs Ferdi- 
nanb IV. von Neapel; f. Ferdinand, Herzog von Mo: 
dena (geft. 1806), wurde durch feine Bermählung mit 
Maria Beatrice, Tochterund Erbin Hercules’ ILL.,ded 
legten Herzogs von Modena aus dem Haufe Eſte, Be: 
grunder der Linie Oſterreich⸗Eſte oder Modena, 
die mit feinem Entel Stanz V. 1859 il Thron 
verlor und mit diefem 1875 im Mannsftamm aus: 
ftarb; jet führt der Erzherzog Franz inand 
den Ramen Oſterreich⸗ Eſie; g. Marie Antoinette 
(get. 1798), Gemahlin Ludwigs XVI. von Frant: 
rei; h. Marimilian, Erzbifhof von Köln und Kur: 
bh Biſchof zu Münfter, Hoc: und Deutſchmeiſter 
geſt. 1801). — Kaiſer Leopold IL. hinterließ eine 
zahlreiche Familie. Zu nennen find: 1) Maria The: 
tefia_(geft. 1827), vermablt mit dem König Anton 
von Sadjen; 2) Franz II., deutſcher Kaifer 1792— 
1806 (get 1835), der ſich feit 1804 als Raifer von 
Oſterreich Franz I. nannte; 3) Ferdinand IIL., Groß 
berzog von Toscana (geft. 1824), defien Sohn Leo: 
pold II. (geft. 1870) 1859 aus feinem Lande ver: 
trieben wurde. atte ſechs Kinder, darunter 
Ferdinand IV., Großherzog von Toscana; 4) Karl, 
der, ala Feldherr berühmt, 1847 ftarb und vier 
Söhne, darunter den Feldmarſchall Erzherzog 
Albrecht (f. d., geſt. 1895), und zwei Töchter hinter: 
ließ; 5) Joſeph, geft. 1847 ala Palatin von Ungarn, 
der zwei Söhne und zwei Töchter hinterließ; 6) Marie 
Glementine (geft. 1801), vermählt mit Franz I. von 
Sicilien; 7) Johann, der 1848 deutiher Reichs⸗ 


ch | verweſer wurde und 1859 ftarb; 8) Rainer, bis 1848 


Vicelönig von Mailand, geft. 1853 mit Hinterlaffung 
von fünt Söhnen und einer Tochter; 9) Rudolf, 
geſt. 1831 ald Kardinal und Fürftbilchof von Olmüs. 


Marimilian IL. | — Kaiſer Franz II. hatte 18 Kinder, darunter: 
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Habsburger Bad — Hachette & Eie. 


Marie Luife, Gemahlin Napoleons I., geft. 1847 
al Herzogin von Parma; Ferdinand L, Kaijer feit 
1885, der 1848 bie Regierung nieverlegte und 1875 
ftarb; Leopoldine ar url 1826 al3 Gemahlin 
des Kaiſers Pedro I. von Brafilien; Karoline er: 
dinande (pet 1882), Gemahlin des Königs Friedrich 
Auguft IL. von Sachſen; Franz Karl, geb. 7. Dez. 
1802, geft. 8. März 1878, Aus des legtern Che 
mit Sophie, Tochter König imilian Jofep 

von Bayern, entiprangen vier Sohme i ber feit 1848 


regierende Kaifer Franz Joſeph I.; Ferdinand 
arimilian Jojepb, geb. 6. Juli 1832, feit 10. April 
1864 al3 Marimilian L Kaiſer von Merito, get. 


1867 ohne Rinder; Karl Ludwig Joſeph Maria, 
geb. 30. Juli 1883, geft. 19. Mai 1896, aus defien 
weiter und dritter Ehe drei Söhne und drei Töchter 
Hammen; Eubwig Joſeph Bictor, geb. 15. Mai 
1842 (unvermäblt) Nad vem Tode des ron: 
rinzen Rudolf (30. an. zen Erzherzog Franz 
en nand (j. d.), der ältefte Sohn Karl Ludwigs, 
räfumtiver Thronerbedveröfterreihiich-Ungarifchen 
onarchie. — Die Stammlande des Haufe gingen 
der Familie we an die Schweiz verloren; die 
legten Befigungen daſelbſt wurden 1802 abgetreten. 
Als Herzo, —— IV. wegen feiner Anhanglichkeit 
an Tank ohann XXIII. 1415 in Acht und Bann ge- 
riet und einen Teil feiner Befigungen verlor, fiel die 
Stammburg an den Kanton EG. Oſterreichiſch⸗ 
ungerige onarchie undSpanien, Geſchichte. 
ol. Ropell, Die Grafen von H. (Halle 1832); 
Fürft Lichnowſty, Geſchichte des Haufes H. (8 Bde. 
ien 1836 —44); Monumenta Habsburgica, 
Sammlung von Aktenftüden und Briefen zur Ge 
ſchichte des Haufes H., bg. von ber Hiſtoriſchen 
Kommiſſion der kaiſerl. Akademie der Witjenfchaften 
zu Wien (I. Abteil., 3 Bde., ebd. 1854—58; 
I. Abteil. 2 Bde. ebd. 1854—57); Glüdielig, 
Studien über den Urfi des diterr. a 
(Brag 1860); Schulte, Geſchichte der Habsburger in 
ben erjten brei Jahrhunderten (Innsbr.1887); Hoer: 
nes, Öfterreih:Ungarn und das Haus H. Geogra⸗ 
phil und le, ges tlih und genealogiſch 
in Umriſſen dargeftellt (Teſchen 1892); Weihrich, 
Stammtafel zur Geihichte des Haufes H. (Prag 

Haböburger Bad, |. Schinznad. [1892). 

Sabsheim, Dorf und Hauptort des Kantons 9. 
(19769 €.) im Kreis Mülhaufen des Bezirts Ober: 
elfaß, am Harbtwald und an der Linie Mulhauſen⸗ 
Bajel der Elſaß⸗Lotht. Eifenbahnen, ehemals be: 
feftigt, hat (1900) 1966 E. darunter 44 Evangeliiche 
und 68 Israeliten, Poſt, Telegraph, kath. Detanat; 
Wein: und Obftbau, Steinbrüde. — 9. (Habuhines: 

eim 757) gehörte dem Klofter St. Gallen, dann zur 
errihaft Yandfer und wurde 1468 durch die Schwei⸗ 
zer, jpäter auch durch die Schweden zeritört. 

Habys ⸗Es ift erreichte, |. Geheimmittel. 

——— aitung, ſ. Xylopia. 

Hachberg, Ruine, |. — (Markgrafen). 

(pr. afcheb; rt hachis, vom franz. 
hacher, zerhaden), ein Gericht aus Heingewiegter 
Zunge oder on Überteften von Braten ober 
gelochtem dFleiſch. 

Bachenburg, Stadt im Oberweſterwaldkreis bes 
preuß.Reg.-Bez. Wiesbaden, an der Nebenlinie Alten⸗ 
tirchen⸗Limburg der Preuß. Staatsbahnen, Sigeines 
Amisgerichts (Landgericht Reumied),hat (1900) 1660 
€.,darunter687 Katholiken und 11132raeliten, Boft- 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, ein altes burggräfl. 
Refidenzichloß der Grafen Sayn, Denkmal der Kaiſer 


587 


Wilhelm I. und Friedrich III. ; Thonmwaren-, Karton 
nagen:, Drahtwarenfabritation, 4 Gerbereien, Für: 
berei, Bierbrauerei und Mahlmühle. 3 km nord: 
meilich die Giftercienferabtei Martenftatt. H. er⸗ 
hielt 1334 Stabtredhte. (S. Sayn und Wittgenftein.) 
Bacheney, Dorf im Kreiß Horde bed preuß. 
Reg.-Bez. Arnsberg, an der Linie Hagen-Dortmund 
(Station Hörde-H.) der Preuß. Staatsbahnen, hat 
1900) 4076 €., darunter 1069 Katholiken, und 
teintohlenbergbau (Zehen en he Krone). 
Bachette (fpr. aſchett), Jeanne, franz. Helbin, 
geb. 14. Nov. 1454 zu eauvais, bewirkte durch 
ihre Unerjchrodenheit, mit der fie bei der Belagerung 
ihrer Vaterſtadt 1472 an der Spige der Bürgerinnen 
die Mauern verteidigte, daß Karl der Kühne unver: 
richteter Sache abs. König Ludwig XI. gab den 
Bewohnern zur Belohnung die_alten Privilegien 
aurad. und verorbnete, daß zur Erinnerung an bie 
efreiung der Stadt alljährlich eine feierliche Pro⸗ 
zeſſion abgehalten werben follte. Seit 1851 ift an 
Stelle der Prozeſſion eine weltliche Fi getreten, 
die alljährlich am 27. Juni auf dem Plage vor dem 
Rathaufe, wo das 6. Juli 1851 enthüllte Dentmal 
der Heldin (von Dubray) fteht, ftattfindet. Ihre 
Marmorftatue (von Bonnaffieug) befindet ſich im 
Surembourggarten zu Paris. . 
Hadjette & Cie. (Ipr. aſchett), Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Bari, gegründet 1826 von Louis Ehri- 
ſtoph Hadette, geb. 5. Mai 1800 zu Rethel (Des 
part. Ardennes), geit. 31. Juli 1864. Er wollte erſt 
Lehrer werben und gab dann als Buchhändler unter 
der Devife «Sic quoque docebo» (auch fo werde ich 
lehren) Erziehungs: und Schulbücher heraus, bass 
unter eineSamm! ung franz, griech. und lat. Maffiter 
mit Kommentaren. Nach und nad nahm er als 
Teilhaber am Geihäft auf feine —— 
Louis Bréton (geft. 1883) und Emil Templier 
(gef 1891) ſowie 1868 aud feinen Sohn Jean 
eorges HSachette, geb. 28. Febr. 1888, feit 1878 
Praſident des Cercle de la librairie, geft. 15. De. 
1892. Befiper find 1902: Rene Fouret, Armand 
Templier, Guillaume Breton, R. Des: 
clofieres, €. Fouret und Louis Hadette. 
Der Erziehung und dem Unterricht, der Lektüre für 
Ermadiene und befonders für die Jugend («Biblio- 
thöque rose», «Journal de la Jeunesse», «Mon 
Journal») ift nod immer der hauptſachlichſte Teil 
des Verlags gewidmet. Daran fließen fi Werte 
aller Wiſſenſchaften, überſetzungen von Schillers, 
Goethes, Shalefpeares Werten, die Sammlung 
augländifher Romane, die «Bibliothöque variee», 
«Les Grands Ecrivains de la France», «Diction- 
naires» der franz. Sprache (Littre), der Kngend 
(Bapereau), der Gejchichte, der Geographie, der Ge⸗ 
Khicnte Frankreichs u. |. w.; die Sammlung von 
eifebanbbüchern u. d. T. «Guides-Joannes, Reifen 
von Baler, Cameron, Livingftone, Stanley u. a., 
Reclus’ «Nouvelle geographieuniverselle»,die Zeit 
ſchrift «Le Tour du Monde» (1860 fa.), «L’Alma- 
nach Hachette» (1894), periodiſche Publikationen, 
wie «aLesLectures pour tous», «LaMode pratique», 
«La Quinzaine musicale»; endlich ‚typogr. Pracht: 
werfe, wie beſonders «Les Saints Evangiles», mit 
Radierungen von Bida, Ausgaben von Dante, 
Lafontaines Fabeln, des «Don Duizote» mit Illu⸗ 
ftrationen von Dore. — Mit dem Verlag ift eine 
geogr. Anftalt, Buchbinderei und ein Kommiſſions⸗ 
geſchaft verbunden. Zahl der beichäftigten Berjonen 
150. Eine Zmeignieberlaffung tft in London. 
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Hachis (ft}., fpr. aſchih), j. Hache. 
{ipan.,fpr.aß-), einzeln liegender Hof, 
Meierei; Vermögen; H. publica, die Staatzfinan: 
zen, baber Ministerio de la H., inanzminifterium; 
Haciendaro p acendädo), Beliger einer H. 

Bad (engl, for. häd) oder Hadney (Ipr. hädnz), 
Mietpferd, ein für jeden alltäglichen Dienft in der 
Stadt und auf dem Lande geeignetes Reitpferd, jo: 
weit es fein Nenn: oder Jagdpferd ift. Der 9. ift 
in der Regel Hein, von gebrungenem Bau und in: 
folge-geringen Gehalts an Vollblut weniger feurig 
als das Jagppferd. Eine befondere Art ftellt der 
Bart:Had dar, bei dem e3 weniger auf Ausdauer 
als auf Eleganz in Form und Haltung anlommt. 
— Tiernamen Ablkarzung für Ernſt 

edel (f. d.). 

Hadbau, im Gegenfag zum Aderbau (mit Pflug 
und Bugitier) eine beſonders im Tropengebiet vor: 
berrichende niedere Art des Pflangenbaues, welche 
fid) mit einer leichten Bodenaufloderung durch Ha: 
tenftod, Hade oder andere einfache Geräte begnügt 
und infolge fehlender oder mangelhafter Boden: 
pflege leicht zum Raubbau wird und mit Nomadie- 
mus verbunden ift. Der 9. erftredt ſich hauptſach⸗ 
lich auf Knollengewächſe und Gemüfearten , doch 
aud auf Mais, Hirfe, Sorghum und Reis, mwährent 
der Aderbau vorwiegend Getreivebau treibt. 

Hadboben, j. Erdbau. 

Sacke, |. Ferſe. 

Sacke, Werkzeug zum Auflodern und Anhäufeln 
ver Erde (f. Hadbau und Gartengeräte nebſt Taf., 
Sig. 15, 17, 18); in manchen Gegenden aud) foviel 
wie Art oder Beil. 

Sadeborn, Sertrub von, |. Gertrud. 

Hadebrett, auch Eymbal oder Gimbel (frz. 
tympanon; ital. salterio tedesco), der Vorgänger 
Der Rlavierinftrumente, ein alteö, jegt nur in der 
ungar. Zigeunermufit gebräuchliche, hellihallen: 
des trapeziſches Saiteninftrument. Auf der Reſo⸗ 
‚nanzbede laufen Stege, welde bie zwei⸗ oder drei⸗ 


gewohnlich drei Oltaven. Die Saiten werden mit 
zwei Holztlöppelchen geihlagen, die auf einer Seite 
mit Tuch oder Leder ummunden find. Ein ältered 9. 
‚zeigt Tafel: — IL, Fig. 20, 
Bd. 17. (S. auch Pantaleon.) 

Haedel, Ernſt, Zoolog und Philoſoph, geb. 
16. Febr. 1884 zu Kotadam, toibmete ſich jeit Dftern 
1852 zu Berlin und Würzburg naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und mediz. Studien. 1859—60 unternahm 
er eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Stalien und 
Sicilien. Als Frucht derjelben erſchien das Pracht: 
wert über «Die Radiolarien» (Berl. 1862, mit 
Atlas; ein 2., 3. und 4. Teil dazu erihien Berl. 
1887—88). 1861 habilitierte fih 9. zu Jena für 
vergleichende Anatomie, übernahm aber bald das 
Fach der allgemeinen und fpeciellen Zoologie. 1862 
erhielt er eine außerordentlihe und Oftern 1865 
eine ordentlihe Profeſſur. Seine Forſchungen be: 
trefien größtenteil3 daS Gebiet der niedern Seetiere 
und vor allem jene tiefften und dunfelften Regio: 
nen, in denen das Leben mit den einfachiten und 
unvolltommenftenOrganismenformen beginnt. Das 
Material zu diefen Unterfuchungen fammelte 5. auf 
Reifen nad) den Küftengebieten der Nordfee und 
des Mittelmeerd, den Ganarifchen Infeln und dem 
Indischen Ocean. Als Früchte derfelben erſchienen 
die Monographien «Zur Entwicklungsgeſchichte der 
Siphonophoren» (Utrecht 1869), «Biologiihe Stu: 





al Drabtfaiten halten. Der Umfang beträgt | 
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dien» über bie Moneren und andere Protiften (Lpz. 
1870) u. f. w. 

Diefe Arbeiten bildeten die Baſis für 5.3 allge 
meine, in das Gebiet der Raturphilofophie fallende 
Hauptarbeiten und inäbejondere für bie Zeiftun- 

en im Gebiete des Darwinismus und ber Entwid- 
ungstheorie Überhaupt. Unter den deutſchen Ratur- 
forihern hat x 9. zuerft offen und unbedingt zu 
Gunſten der Darwinihen Theorie ausgeſprochen. 
In einer dreibändigen Monographie «Die Kalt: 
hmwämme» (Berl. 1872) verjuchte er auf Grund 
vollftändigiter Specialforfhung «die analytiſche 
Löfung des Problems von ber Entftehung der Ar: 
ten» zu geben. Auf Grund der Vorlefungen, die er 
1867—1868 in Jena hielt, entitand die «Natürliche 
Schöpfungsgeichichter (Berl. 1868; 4. Aufl., 2 Zle., 
1897), die in zwölf Sprachen überfegt wurde. Die 
pecille Anwendung der Entwidlungslehre auf den 
efprung des Menigen enthält die «Anthropogenie» 
(2p3.1874; 4. Aufl. 1891). Sein eigentlihes Haupt: 
werk aber ift die «Generelle Morphologie ber Orga- 
niömen» (2 Bbe., Berl. 1866). Bon 9.3 populären 
Schriften ſind ſonſt noch die V je: «liber Arbeits: 
teilung im Natur: und Menfchenleben» (Berl. 1869), 
«über die Entftehung und den Stammbaum des 
Menſchengeſchlechts⸗ (ebd.1870;4.Aufl.1881), «Das 
Leben in den größten Meeretiefen» (ebd. 1870) und 
die«Arab. Korallen» (ebd. 1876) hervorzuheben. Das 
Material zurlegten Arbeit lieferteipmeine Erkurfion 
nad) den Rorallenbänten des Noten Meer (1873). 
Späterhat H. ſich der vergleichenden Keim: chichte 
zugewendet und in feiner Gaſträatheorie 6. d.) ein 
umfafjendes Entwidiungsgejeß fir das ganze Tier- 
reich aufgeftellt. Diefe Lehre wurde vielſach be⸗ 
Tämpft, if aber deht allgemein angenommen. fer: 
ner erichien: «Das Syſtem ber Mebufen» (Jena 
1880,.mit 72 Jarbendrudtafeln), worin die Zahl der 
Formen dieſer Tiertlafje um dad Dreifadhe vermehrt 
wird. Im Winter 1881/82 reifte H., um die Urwäl- 
ber der Tropen zu bejuchen, über Bombay nad) Gey: 
Ion, wo ervier Monate blieb. Einen Bericht darüber 
geben feine «Ind. Reifebriefe» (Berl. 1883; 3. Aufl. 
1898). In den folgenden Jahren mar 9. größ: 
tenteils mit Bearbeitung der Tieffee-Entvedungen 
ber Challenger-Erpebition beichäftigt, für melde er 
in engl. Sprade 5 Bände (mit 230 Tafeln) lieferte, 
die Beihreibung von 4000 neuen Tierarten ent: 
haltend. In den «Blantton-Studien» (Jena 1890) 
faßte H. die allgemeinen Ergebniffe feiner SOjährigen 
Berihungen über Leben und Verbreitung der pe: 
agiſchen Organismen zujammen. Hauptfähli den 
Planktonſtudien galt aud) die Reife, die er im Herbit 
1900 nad dem Malaiiſchen Arcipel unternahm 
und über die er u. d. T. «Aus Infulinde Ma: 
laiiſche Reifebriefe» (in der «Deutichen Rundſchau⸗. 
1901; feparat Bonn 1901) berichtete. In ber Schrift 
«Der Monismus ala Band zwiſchen Religion und 
Wiflenfhaft» (Bonn 1893; 10. Aufl., ebd. 1900) 
und vor allem in dem Wert «Die Welträtfel. Ge: 
meinverftändlihe Studien über moniſtiſche Philo⸗ 
fopbie» (ebd. 1899; 5. Aufl., ebd. 1900), das eine 
lebhafte Polemik hervorrief, legte er fein «Glau- 
bengbetenntnig» nieder. Außerdem erfhienen von 
ihm: «Spftematifche Phylogenie» (3 Bde., Berl. 
1894—95), «Die Amphorideen und Eyftoideen» (Pp3. 
1896), «Über unfere gegenwärtige Renntnid vom 
Urfprung des Menfhen» (Bonn 1898; 3.—7. Aufl., 
ebd. 1899) und «Kunitformen in der Natur» (23. 
1899 fg.; bis 1902 6 Lfgn.). — Biogr. Mitteilungen 


Hadelberg — Hadfrüchte 


über H. gab Carus Sterne in «Nord und Si 
m X Bett 110); vgl. ferner Bölfche, Ent, 5 


1900). 

a eibers (Hadelnberg), nach norddeutſcher 
Sage der Wilde Jäger umd Führer des Wütenden 
Heers (f. Wilde Jagd). H. war angeblich braunſchw. 
Oberjägermeifter, geb. 1521 und geft. 1581 zu WBüls 
perode, mo unweit der Oler und ber Eiſenbahn⸗ 
ftrede Bienenburg-Schlaben (Hannover) im. fog. 
Steinfelde auch der 1672 erbaute «Klöppertrug» 
liegt. In dem Garten des letztern, früher Gottes⸗ 
ader von Wülperode, wird auf einem ichenftein 
9.3 Bildnis gezeigt: ein auf einem Maultier 
reitender Mann mit Blechhaube und wehendem 
Mantel, der in der Rechten einen Streithammer, in 
der Sinten einen Riemen bält, an dem er einen 
Hund leitet. Ein m Hund läuft frei nebenher. 
Berwundet von dem eined erlegten Wild: 


ige ſoll 9. fterbend den Wunſch ausgeſprochen Zeit 
aben, ewig jagen zu lönnen. Seitdem iant 1 44 am 


Himmel hin bis and Ende der Welt, er 


11 und 12 Uhr, voraus fliegt der‘ Rachtral en 


andern die Tut-Urfel, eine große Eule), dann tom: | Schweii 


men die Näffenden * und darauf H. Die Sage, 
dieen — —— * Harzgegend weit ver⸗ 
—A —— 
phyſiſcher — wohl im toſenden Sturm⸗ 
wind zu fuchen. on des Wilden Yüger bat 
Ahnlichteit mit dem Windgotte Wodan; der Name 
H., rihtiger Hadelbernd, ift von J. Grimm durh 
«Mantelträger» erflärt, wie nad) der nord. 0: 
Iogie auch din einen Dante — 
bach und Müller, Ni igen np 
Märchen (Gott. 1854) ; an — reg Nord: 
deutſche Sagen (Ez. 1848); Schiwark, Der heutige 
Bollöglaube und das alte Heidentum (2. Aufl., Berl. 
1862); Zimmermann, Die Sagevon 9. (in der "«Beite 
ſchrift des —— 1880). 

Baden, Bebaden, eine Art der Bodenbe⸗ 
arbeitung, "welche die 2oderung der nad) heftigen 
Regengüt fen und darauf folgender Trodenheit hart 
gewordenen Bodenoberflähe und die Entfernung 
von Unkraut beawedt. ine Art des 9. ift das Be: 
bäufeln (f. d.). Kulturgewachſe, zu deren Gedeihen 
ein: oder mehrm Örmaliges &. nötig iſt, find die Had- 
frücte (f. d.). Zum 5. dienten früher lediglich 
Sartenhaden (f. Gartengeräte net Taf. 
17,18); gegenwärtig m Kr .. elfach mit —5 — von 
Geräten ausgeführt, di panne in Betrieb 
ae Ei — wie Ede . g5 Haufelpfluge 
[ ug) u. |. w. 

aden, der, Paß ber Sihlgruppe in den Glar⸗ 
ner Alpen im ſchweiz. Kanton Schwyz, verbindet 
den Wallfahrtdort Einfieveln mit wyz. Die 
Baphöhe (Waſſerſcheide zwiſchen Limmat und Reuß) 
bat 1893 m Höhe. 

Sndenbonteroite, Schlachten. 

Sackeufuß(Pes calcaneus), diejenige Art des 
Rlumpfußes (f. d.), bei der der Fuß nur mit der 
Hade oder Ferſe den Boden — und ſo mit 
entel einen ſpißen Winkel bildei, ent⸗ 
ſteht meiſt durch Verkurzung des vordern Schien⸗ 
beinmugtel® und des kurzen Wadenbeinmuskels 
und erfordert in der Regel zu feiner Heilung Durch⸗ 
chneidung der Sehnen der vertürzten Musteln und 
Firierung bed Fußes in feiner normalen Stellung 
duch Gipsverbände und orthopäd. Maſchinen. 

Hadenfad, Hauptort des County Bergen im 
nordamerif. Staate Neujerfey, nörblih won Ho= 


ve 
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bofen und öftlih von Baterfon am Hadenfad-River, 
der ſich in Die Newartbai ergießt, art zweier 

ne hat — und (1900) 948 

bei Krempelmaſchinen, |. Ban 

Häderling, f. Hädiel, 

Hadert, ,ilipn, Landſchaftsmaler, geb. 16. er 
1737 B Prenzlau in ber Ufermart, tam 17 63 auf 
die Akademie und 1765 nad Paris, wo er Bilder 
Joſeph Vernets fopierte. Bon da begab er ſich 1768 
mit feinem Bruder Johann Gottlieb nad) Jialien. 

in Rom beitellte die Kaiſerin Katharina bei ihm 

echs grobe Gemälde für das Schloß Peterhof bei 

eteröburg, melde die Seeihlaht bei Tihesme 

4% und die darauf folgende Verbrennun, ng der 
lotte gt follten. Um den Künitler in 
den Stand zu ſetzen, die Wirkung eines in die Luft 
auffliegenben Edhiffs in der Nächbildung zu er⸗ 
reichen, ließ der Graf Orlow, der damals mit einem 
einer Flotte im Hafen vor Livorno lag, eine 
ruſſ. Fregatte in die Luft fprengen. Die gl jdliche 
Ausführung der Gemälde begründete 5.3 Ruhm. 
Er unternahm dann Reifen buch Jtalien, nad) der 
nach London (1772) und erhielt 1786 
gleich einem Bruder eine Anftellung im Dienfte 
des Königs von Neapel, bis der Revolutionähieg 
ihn_1799 nötigte, nad) gioren zu flüchten. Er 
au te ſodann 1803 eine Billa zu Eareggi, wo er 
ril 1807 ftarb. — wurde die Pro⸗ 
——e— durch ihn auf einen hohen Grad der 
Bolltommenheit Sehne. Er malte feine Kunde 
mit ſchlichter, gewilienhafter Treue, für unfer Ge: 
fühl aber trog Ir voran) lihen Haren Alben pet: 
tige hart und nüchtern. Würmer und er find 
feine fünf großen Campagnalandſchaften in der 
Billa Borgheſe zu Rom. ho Bilder von ihm find 
in neapolit. Schlöfiern. fiber das Reftaurieren 
älterer Gemälde handelt fein Sendſchreiben an 
Hamilton: «Sull’ uso della vernice nella pittura» 
(1788; deutſch von Riedel, Dresd. 1801). — Bol. 
Goethe, Philipp H.; biogr. Shi — un Aal deſſen 
eigenen Auflägen entworfen (Ri 
Seine ebenjalld als Künftler august 
Brüder waren: Rarl Ludwig H., der Landſchaften 
in Ol und Gouade malte, gelt. 1800 durch Selbit: 
mord zu Laufanne; Johann Gottlieb H., eben- 
alls Lanpfhaftsmaler, geb. 1744, geſt. 1773 zu 

ath in England; Wilhelm $., Hiftorien- und 
PVorträtmaler, —8 1748, geit. 1780 ala Zeichen: 
lehrer an der Sta ademie zu — etersbutg, und Georg 
Abraham H., — und Kunſihandler, geb. 
1755, geft. 1805 zu 

Sack mie Bernfteininbuftrie, 

‚im engern Sinne diejenigen Rultur- 
gewächſe, die en, in Reihen angebaut wer- 
den und bei denen während ihres Wachstums der 
ee den einzelnen Bilanzen over Pflanzenreihen 

efindliche Boden ein- oder mehreremal mit der Hade 
een wird, teils um das Unkraut zu entfernen, 
teild um bad Ervreih aufzulodern, teils um die 
Pflanzen zu behäufeln. Die H. nehmen ſowohl hin: 
ichtlich ihrer vorzüglihen Einwirkung auf die Be: 
haffenheit des Ackers als Zwiſchenfrucht zwiſchen 
Halmgetreide, als auch ihrer Rentabilität wegen 
einen beroorragenden Plag im Fruchtwechſel ein, 
find geradezu die Träger der Fruchtwedjel: und der 
jgien Wirtſchaft. (©. DE allen Die Bears 
eitung il — das Haden (f. d.), erfordert einen 
nit unbebeutenben Aufwand von Arbeitskraft. 
Zu den H.rechnet man hauptſächlich Die Rübenarten, 
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beſonders die Zuderrübe, die Kartoffel, die Topinams 
bur, den Mais, den Tabak, die Cichorie, die Krapp⸗ 
wurzel, die Weberkarde, ven Safran. Ferner gehören 
zu ben 9. fämtlidhe Gemüfe: und Gartenpflanzen, 
Kohl, Salat, Zwiebeln, Gurken, Bohnen u. |. m. — 
Bol. Langethal, Handbuch der landwirtſchaftlichen 
Blanzenkanbeundben Pflanzenbauez,Bv.3(5. Aufl, 
Berl. ja: Werner, Handbuch des Futterbaues auf 
dem Aderlande (2. Aufl., ebd. 1889) ; Rrafft, Lehr: 
bud der Landwirtſchaft, Bd. 2 (6. Aufl., ebd. 1897); 
Maerder, liber Hadfruhtbau (Dresb. 1896). 
— Dim, Wilh., Ritter von, Roman: 
ſchriftſteller und Luſtſpieldichter, geb. 1. Non. 1816 
zu Burtſcheid bei Aachen, widmete ſich zuerit dem 
Handelsſtand, trat dann in die preuß. Artillerie ein, 
tehrte aber, da er keine Ausficht auf Avancemeni 
batte, nady einiger Zeit zu feinem frühern Berufe 
zurid. In Stuttgart begann er feine litterar. 
ahätigteit mit den «Bildern aus dem Soldaten 
leben im dert» (Stuttg, — die zuerſt im 
«Morgenblatt» erſchienen. ni e Humor diefer 
lizzen verichaffte dem Verfaſſer die Gunft bes 
mwürttemb. Oberitallmeifterd Baron von Tauben: 
beim, der ihn zum Begleiter auf feiner Reife in 
den Drient toäßlte. Litierar. Jrüchte diefer a: 
waren die « Daguerreotgpen, aufgenommen wäh: 
tenb einer Reife in den Orient» (2 Bde., Stuttg. 
1842; 2. Aufl. u. d. T. «Reife in den Orient», 1846) 
und der «Pilgerzug nach Melta» (ebd. 1847), eine 
Sammlung orient. Märchen und Sagen. Yurd 
den Grafen Reipperg dem Könige von Württember 
empfohlen, arbeitete 9. einige Zeit auf der konig 
Hoftammer zu Stuttgart, biß er 1848 zum Selretär 
des Kronprinzen ernannt wurde, mit dem er Reifen 
nad Stalien, Sicilien, Norbdeutihland, Belgien 
und Petersburg machte. Während dieſer en ver: 
offentlichte er die «Machtftubenabenteuer» (Stuttg. 
1845), eine gelungene setjehung des «Soldaten: 
leben im Srieben», ſodann «Märchen» (ebd. 1843) 
und mancherlei Heine Arbeiten, die er in den «Hu: 
moriſtiſchen Erzählungen» (ebd. 1847) und «Bildern 
aus dem Leben» (ebd. 1850) zufammenfaßte. An⸗ 
fang 1849 mit Gehalt zur Dispofition geftellt, ging 
er im März 1849 nad) Stalien, wo er im Gefolge 
Radetzkys den Feldzug gegen Piemont mitmachte. 
Nac) feiner Rüdtehr wohnte er der Occupation von 
Baben, insbeſondere der Einnahme von Raftatt, im 
Hauptquartier des Prinzen von Preußen bei. Seine 
Erlebniſſe im Felde veranlaßten die «Bilder aus 
dem Solbatenleben im Kriege (2 Bde. Stuttg. 1849 
-50). Nach feiner Verheiratung 1849 nahm 9. 
feinen Aufenthalt in Stuttgart. Er machte 1854 
eine Reife nad Spanien, deren Eindrüde er in «Ein 
Winter in Spanien» (2 Bde. Stuttg. 1855) fchil« 
berte. Bom König von Württemberg 1859 zum 
Direktor der Bönigl. Bauten und Gärten ernannt, 
bat er weſentlich zur ——— bei⸗ 
getragen. Bei Ausbruch des ital. Krieges wurde H. 
durch den Kaiſer von Oſterreich nach Verona berufen 
und blieb im faiferl. Hauptquartier bis nach der 
Schlagt von Solferino. 1861 wurde er für fi und 
eine Nachkommen in den öfterr. Ritterftand erhoben. 
ah dem Tode des Königs Wilhelm I. von Würt: 
temberg 1864 aus dem Lönigl. Dienfte entlaſſen, 30; 
er fih in das Privatleben zurüd und ftarb 6. Juli 
1877 in der Billa Leoni am Starnberger See. 
Während H. früher feine Stoffe vorzugameife 
dem Soldaten: und Reifeleben entnahm, bot er ſpä⸗ 
ter in «Handel und Wandel» (2 Bde., Berl. 1850) 





— Hädjel 


Reminiscenzen aus feiner Taufmännifcen Seit. 
Sociale Probleme aller Art werden geftreift in ſei⸗ 
nen mweitern Werken: «Namenlofe Geihichten» 
(3 Bde., Stuttg. iu. «Eugen Stilifrieb» (3 Bpe., 
ebd. 1852), «Europ. Stlavenleben» (4. Bde.,ebd.1854), 
«Der neue Don Quizote> (5 Bde. ebb. 1858), «Die 
dunkle Stunde» (5 Bde. ebd. 1863), ein Gegenftüd 
zu dem ſchon früher erſchienenen «Augenblid des 
Gluds⸗ (2 Bde. ebd. 1857); ferner «Rünitlerroman» 
(5 B®be., ebd. 1866), «Zwölf Zettel» (2 Bde. 1867), 
«Das Gebeimniß der Stadt» (8 Voe., 1868), «Ge: 
ſchichten im Zidzad» (4 Bde. 1870), «Der legte 
Bombardier» (4 Bde., 1870), «Der Sturmpogel» 
(4 Bbe., 1872), «Nullen» (8 Bbe., 1873), «Raind- 
zeichen» (4 Bde., 1874), «Verbotene Früchter (1876), 
«Das Ende der Gräfin Patapty» (1877) u. f. w. 
in der von ihm 1857 mit Zoller begründeten 
illuftrierten Zeitung «Über Land und Meer» ver: 
öffentliche er außer Heinern Novellen und Erzah⸗ 
lungen aud die Romane: «Der Wechſel des Lebens» 
(3 Bde., Stuttg. 1861), Berg Do Nadıt» (2 Bpe., 
ebd. 1860) und «Fürft und Ravalier» (ebv. 1865). 
In allen diefen Werken, die zum großen Teil zahl: 
veiche Auflagen erlebten, bekundet 7 9. als begab: 
ten, erfindungsreihen er des bumoriftifchen 
Sittenromand, wenn es auch bei feiner Vielſchrei⸗ 
berei an Seichtigfeit nicht fehlt. Auch als Luftipiel: 
dichterift er mit Erfolg aufgetreten. Sein «Beheimer 
Agent», der 1850 in Wien bei ber Ko 3 den 
Preis erhielt, verdient noch heute nicht vergefien zu 
fein, und auch die «DMagnetischen Kuren» (1851) wur: 
den auf allen deutſchen Bühnen mm. ach 
waren bie Heinen einaltigen Stüde «Schulvig», 
alinten im Haufer, «Monfieur de Ble», jowie fpäter 
die größern Luftfpiele «Zur Ruhe fegen» (1857), 
«Der verlorene Sohn» (1865), «Marionetten» (1868), 
und «Diplomat. Fäden» (1873). Eine Gefamtaus- 
gabe feiner Werte (in 4 Serien und 60 Bon., Stuttg- 
1863—74;: 2. Aufl. — . ſelbſt veran⸗ 
ſtaltet. Seine «Ausgewählten Werte» erſchienen ir 
20 Bon. (ebd.1881—82). Auch gab er 1855 —68 mit 
Hoefer die «Hausblättern heraus. 1873 76 ver⸗ 
Öffentlihte H.u.d.T. «Sorgenloje Stunden im Kreiſe 
beliebter Erzähler» eine Ropellenbibliothet. Aus ſei⸗ 
nem Nachlaß erſchien ein Zeil ———————— 
unter dem von ihm ſelbſt beftimmten Titel «Der 
Roman meined Leben?» (2 Bve., Stuttg. 1878). 

Sadmafchine, |. Bierbehade. — Über Fleiſch⸗ 
hadmaſchinen ei ander maschinen. 

9a I, Mietpferd, dann auch Drofate, .Had. 

Hadney (fpr. hädn?), Diſtritt im nordöftl. Lon⸗ 
don (f. d. nebſt Plan: Inner-London), hat in 
30419 Häufern (1901) 219288 €. und als School 
Board Division in 57346 Häufern 467674 €. Als 
eg un 5 drei Abgeorbnete. 

a „|. Bierdehade. 

Saale, Schweine. 

Hädiel over Häderling, das zum Behuf des 
Verfütternd klein geſchnit tene Stroh oder Heu. Durch 
die Zerfleinerung wird die Vermiſchung namentlich 
bes Strohes mit anderm Futter ermöglicht, das 
Kauen und Berdauen erleichtert, der Speichelzufluß 
begünftigt, eine größere Menge aflimilationsfähigen 
Nahrungsſtoffs aufgefchloflen und das Verftreuen 
des Futter jeitend des Viehes verhindert. Die 
Hädjelfütterung ift allenthalben in der Biehhaltung 
eingeführt; das Hädfeljhneiden geſchieht in der 
Hädjellammer entweder mit der Hand auf der ger 
wöhnlichen Strohlave (Hädfelbant) oder mit der 


Hadfilberfunde — Habeln 


Hädfelmafdine. (5. Futterſchneidemaſchine und 
200 Freier ee und Ma: 
ſchinen IV, Fig. 9 und 9a.) 

a , eine Art von Altertumsfun⸗ 
den, bie au den — Perioden der allem. eit 
im nördl. Deutfchland herrühren und öftlic) ver Elbe 
und in Bolen Er) ufig find. Sie enthalten 
hauptiählih Schmudjadhen, fee Barren, deutſche 
und jamanidiihe Münzen. Der größte Teil dieſer 
Silberſachen iſt in Heine Stüde zerſchnitten und zer: 
badt, da das Silber nur nad ht in den Han- 
del kam und man ſich jo eine bequeme Heine Scheide: 
möünge und beliebige Heine Werte verichaffen lonnte. 
Solde Funde finden ſich gewöhnlich in Thonge: 
fäßen, die ſlaw. Urfprungs find und dem fog. Burg⸗ 
maltymus ($.d.) entipredden. Es find wohl Schäge, 
biein iegögeiten vergraben wurden. Das Mujeum 
für Völkerkunde in Berlin befigt eine ftattlihe An: 
zahl teilmeife febe — und großer 9. 


. Walpftreu. 

Sadwald, Hadmwaldbetrieb oder Hau: 
bergsbetrieb, ein Nieverwalbbetrieb (f. d.), bei 
dem unmittelbar nad) dem jebeömaligen Abtriebe 
des Beitandes der Boden —3 oder «geröbert», 
d.h. unter Beihilfe von zurüdgelafienem Neifig ge: 
brannt und bearbeitet wird, um ſodann ein biß zwei 
Jahre lang Getreide zwiſchen den Ausſchlagsſtocken 
anzubauen. Es giebt zwei Arten des Hainens: 
1) Das Sengen over Überlandbrennen, bei 
vem alles Reifig, gewöhnlich bis zu 1 oder 25 cm 
Etärte, greigmäbig über den Schlag verteilt oder 
nad erfolgter Abtrodnung verbrannt wird. 2) Das 
Schmoren oder Schmoden, bei dem ber abges 
ſchälte oder getrodnete Bodenüberzug mit Reifig, 
Epänen u. |. w. gemengt, in 60—90 cm hohen 
Häufchen aufgejeßt und verbrannt, die Aſche zwi⸗ 
En ben Ausichlagftöden verteilt wird. Haupt: 

jolzart ift die Eiche, weniger der Hornbaum, ber 
das Segen nidhtverträgt. Birke erfcheint als Läden: 
büßer. Auch Kiefer in — Umtriebe wird hier 
und da verwendet. Das angebaute Getreide iſt Buch: 
weizen, Winter: und Staubenroggen. Lepterer it 
vorteilhaft, weil er erjt im zweiten Sahre nad) der 
Ausfaat Halme und ihren entiwidelt, alfo im erften 
Frühjahr gleißpeitig mit dem Buchweizen nefät 
werben fann. Die durd das Hainen nemonnene 
Aſche dient ald Düngung für das Getreide. Da 
fe aber nur Broduft berfelben Bodenfläce ift, die: 
er aljo Pflangennährftoffe nur entnommen, aber 
nie zugeführt werben, muß der Hadwalbbetrieb ven 
Boden, wie auch die Erfahrung lehrt, allmählich 
erihöpfen. Heimiſch tft dieſer Betrieb ſchon feit 
Sahrhunderten namentlich im Odenwald, in einigen 
Gegenden des Rheins und Weftfalend, bejonderd 
im Kreiſe Siegen, wo etwa 40000 ha Hat e mit 
Eichenſchälwaldbetrieb vorhanden find. Bon Inter⸗ 
eſſe ift der daſelbſt feit alten Zeiten übliche genoſſen⸗ 
ſchafiliche Betrieb der Wirtichaft; die älteften ur⸗ 
Tundlihen Nachrichten darüber ftammen aus dem 

. 1447. — Bol. Bernhardt, Die Haubergswirt⸗ 
haft im Kreife Siegen (Münft. 1867); Stroheder, 

ie nt —— an 

Hao lege (lat.), unter diefer Bedingung. 

Hadamar, Stadt im Kreis Limburg a. 2. bed 
preuß. Neg.: Bez. Wiesbaden, am Elbbach und an 
der Nebenlinie Limburg-H.-Altentirhen der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht 
Limburg), hat (1900) 2241 E., darunter 342 Evan⸗ 
geliſche und 80 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
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Telegraph, ein königl. fimultanes Gymnafium (im 
ehemaligen Schlofje), jeit 1846, worher Pädago: 
gium, ein bifchöfl. Knabenkonviki und eine 1. Oft. 
1883 eröffnete Korrigendenanftalt für den Reg. 
Bez. Wiesbaden; Gerberei und Blaufärberei. 9. 
war Reſidenz der 1606 geftifteten, 1711 erlofchenen 
Linie Naffau:Hadamar. 

Sabamar von Laber, f. Laber. 

Sadari (Haderi), ſ. Vebunen 

Saddiugton (ſpr. haddingt'n) oder Eaſt⸗Lo⸗ 
thian. —8 füdöftl.Schottland(f.d.nebit 
Karte), begrenzt im. und D. vom Firth of Forth, im 
S. von Berwid, im W. von Mid:Lothian, hat 725qgkm 
und (1901) 88662 E., d. 1.58 auf 1 qkm und eine Zu: 
nahme der Bevölterung feit 1891 um 3,4 Proz. Mit 
Ausnahme der Lammermuir-Hills, langs der Sud⸗ 
grenze, mit ihren Mooren und Heidenbilvet das Land 
eine zur See geneigte, nur hier und da von Hügeln 
durchbrochene reiche Ebene, die, mit Lehm und Thon 
bevedt, vortrefilih angebaut ift; 64 Proz. des Bodens 
find Aderland. Der fiichreiche Tyne fammelt die Ge⸗ 
mäfler. Die Viehzucht iſt nicht bedeutend. Kohlen: 
taltiteine finden ſich überall, im W. auch trefflihe 
Steintohlen, die man bei Tranent ſchon feit dem 
13. Jahrh. zu Tage fördert; auch Mineralquellen 
fehlen nicht. An den Küften treibt man Fiſcherei, 
Salzbereitung, fammelt Seegrad, das zum Düngen 
benugt wird. Die Induftrie ift bis auf Brennerei 
ohne Belang. Eine Bahnlinie geht von Mufjel: 
burgh im W. nach Dunbar zur Oſtkuſte. H. hat 
einen Abgeoroneten im Parlament. — 2) Hanpt- 
ftabt der Grafſchaft H., lint3 vom Tyne, am Fuße 
der Garletons Hills, hat (1901) 5125 E., eine Pfarr: 
firhe aus dem 13. Jahrh., Graffhaftsgebäude, 


Stadthaus große Kornbörje, Latein: und Zeichen 


chule, ein Jrrenhaus und ein Handiverlerinftitut. 
Pr = Ey „. ne en ee are 
al atab.), die religidſe Pilgerfahrt na 
Meta und Ar Volljiehung der dazugehörigen Um: 
züge um die Raaba (f. d.) und der übrigen in der 
Umgebung der heiligen Stadt üblichen Geremonien, 
die umeih aus den heidn. Gebräuden der vor: 
mohammed. Araber in den Islam übernommen 
wurben. Rach ber Lehre des Islam foll womöglich 
Be geſetzpflichtige Mohammedaner einmal im 
eben dieſer Pflichi Genüge leiften; im Sinne der 
henden Syfteme ift aber Stelivertretung ge 
ttet. Die Zahl der überallher nach Melta ftrd: 
menden Bilger beläuft fich in neuerer Zeit auf unge: 
fähr 80—100 000. Sie tommen teils auf vem Lands 
wege, teils, namentlich feit ver Eröffnung des Sues⸗ 
tanal3, auf verfchievenen Seewegen an und find 
je nad den Peine, aus denen fie fommen, 
organiſiert. — hy. noud Hurgronje, Het Mek- 
kaansche Feest (Leid. 1880). 

Haddſchi, Vollbringer ver Haddſch, f. Hadſchi. 

Sadelaud, Sandiea im ſudl. Norwegen (f. 
Karte: Schweden und Norwegen), am Rand: 
fiord, ift troß hoher Lage fruchtbar und gut bebaut, 
hat 1252 qkm, 15000 €., Aderbau, Viehzucht, bes 
deutende — und Glasinduſtrie 

Babeler Kanal, ſ. Tabelle zum Artilel Fehn⸗ 
und Moorkolonien. 

Badeln, Kreis im preuß. Reg.Bez. Stade (ſ. die 
Nebenkarte zur Karte: Hamburg und Umges 
bung), hat326,1sqkm, (1895) 16239, (1900) 15956 
€., 1 Stadt und 14 Landgemeinden. Sitz des Land: 
raisamtes ift Otterndorf. Das durch die Eigentüms 
lichkeit feiner Bewohner bemerkenswerte Ländchen 
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an der Elbmündung, meiit Geeft: und fruchtbares 


Marſchland, ftand ehevem unter den Grafen von | S 


Stade und fam dann an das welfiihe Haus. Bei 
Heinrich des Löwen Fall hielt fih H. zu Herzog 
Bernhard von Sachſen und bildete unter deſſen 
Rachfolgern, die es jedody 1414—80 an Hamburg 
verpfändeten, einen Beftandteil des Herzogtums 
Sachſen⸗Lauenburg. Nach dem Abfterben der Her: 
— (1689) kam H. an Hannover. Die Hadeler, 
Nahlömmlinge der Chauten (f. d.), ein lernhafter 
Menihenihlag, hatten ehedem eine demokratiſche 
Gemeindeverfafiung. Sie wieſen ſtets fremden Ein: 
fu von fi, trieben ihren Adel ſchon vor ber Re⸗ 
ormation aus und gehörten fo zu den wenigen, 
welche bis auf die neuere Beit herab ihre altveutiche 
Gemeinfreiheit bewahrten. — Bol. Ehronit des 
Landes H. (Otterndorf 1848). 

Saden (ipr. hehd'n), Seymour, engl. Maler: 
Radierer, geb. 16. Sept. 1818 in London, ftudierte 
Ehirurgie und erwarb ſich ald Arzt Verdienſte um 
das Selpitalmefen. Exit im Alter von 40 Jahren 
wandte er fih, angeregt durch Whiſtler, der Ori⸗ 
ginalrabierung zu_und übte fie mit außerordent⸗ 
lihem Erfolge. H. radierte in freier, mitunter 
etwas ſtizzenhafter Weiſe Landſchaften von großem 
Reize und prächtiger Stimmung. Seine Blätter be: 
tragen über 200 Nummern. 9. hat viel zum Auf: 
ſchwung der Originaltadierung in England beige: 
tragen; er veröffentlichte: «About Etching» (2 Tie., 
Lond. 1879; 8. Aufl. 1881), «The relative claims of 
Etching and Engraving to rank as fine arts» (ebd. 
1879) und förderte befonbers bie Kritik der Radie⸗ 
tungen von Rembrandt, von denen er eine wertvolle, 
1892 verfteigerte Sammlungbefaß, durch die Schrift: 
«L’euvre grav& de Rembrandt» (Bar. 1880). 

Hadeudsa, Volksſtamm, ſ. Biſcharin. 

Saderer, in ber Jagerſprache, Gewehr. 

Sabern, |. Be rabritation). 

Saberntrautheit, Infettionskrankheit, die ge: 
legentlich die in den Bapierfabriten mit Sortieren 
und Zerſchneiden der Lumpen ober Habern beſchaftig⸗ 
ten Arbeiter befällt und zumeiſt unter den Erſchei⸗ 
nungen einer pernicioſen Lungenentzundung zum 
Tode führt. Die Entzündung der Atmungsorgane 
ir buch Milgbeanbbacillenverurfach,biezahtzei 
im Habernftaube enthalten find (f. Bilgbramb). Zur 
Verhütung der H. dient die polizeiliche Überwachung 
des Hadernhandels, beſonders das Verbot ber Ein- 

hrung von Hadern aus verfeuchten Gegenden, 

owie gehörige Desinfektion. — Bol. Eppinger, Die 
9. (Jena 1894). z 

Saderuſchueider, Habernftänber, |. Papier 
(Fabritation) nebft Taf. I, Fig. 1. A 

Badersdorf, Dorf im Gerichtsbezirk Purkers⸗ 
dorf der oſterr. Bezirkshauptmannſchaft Hietzing 
Umgebung in Niederdſterreich, unweit weſtlich von 
Wien, an der Linie Wien-Linz (Station Weid⸗ 
lingau⸗H.) der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1890) 619, 
als Gemeinde 1749 E., und gehört ebenjo wie das 
am rechten Wienufer gelegene benachbarte Weid: 
lingau (777 €.) zu den ſchönſten Punkten und be: 
juchteften Sommerfrifhen im Wiener Walde. Das 
Schloß (12. Jahrh.) kam 1779 durch Kauf an den 
Feldniarſchall von Laudon, dem feine Witwe im 
Bart ein Denkmal fegen ließ. Bei H. befand fi 
in dem 1636 von Ferdinand IIL. gegründeten und 
unter Kaifer Joſeph UI. aufgehobenen Klojter feit 
1813 die jeßt mit der Hodidule für Bodenkultur 
in Wien vereinigte Forjtalademie Mariabrunn 





Haben — Habes 


(Dorfmit 256 E.), mitforft: und landwirtſchaftlichen 
ammlungen und einer forftlihen Verſu— t. 
Haderdleben. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez- 
Schleswig, hat 1786,58 gkm und (1900) 57215 €., 
2 Stäbte, 181 Landgemeinden und 5 Gutäbezirte. 
— 2) H., vän. Haderslef, Kreisftadt im Kreis 

F H. an der Haderslebener 
9 Fohrde und dem fog. Damm 
(See), einem 13 km langen und 
ſehr ſchmalen Yufen der Dit: 
fee, der Nebenlinie Woyens⸗ 
9. (12 km) der Preuß. Staats: 
bahnen und den Kleinbahnen 
H. Chriſtiansfeld (20 km) und 
H. Woyens⸗Rodding (54 km), 
Amtsgerichts (Land rt Siem Aal Dee —* 
Amisgerichts (Landg ensburg), zoll: 
amte3 und einer —ãS——— le, hat (1900) 
9201 E., darunter 160 Ratholiten, Poſtamt erfter 
gl mit Zweigftelle, Telegraph, in Garnifon das 
2. Bataillon des infanterieregiments von Manſtein 
—— ches) Nr. 84, 3 Kirchen, darunter die 





höne, nach einem Brande im 15. ge wieder: 
ergeftellte roman. Marienkirche (13. Jahrh.), ein 
trieger: und ein Raifer-Wilhelm-Dentmal (1890), 
ein tönigl. Gymnafium mit Realgymnafium, 1567 
durch Herzog Hana geriftet ein Lehrerfeminar, eine 
Augufte Victoria: Schule für Mädchen, Mäpcen: 
mitteljchule, Keeimauresioge, Kreistrantenhaus, 
Herz09-Hans-Spital; Eifengießerei mit Maſchinen⸗ 
fabrit, 2 Wagen: und 1 Tabalsfabrit. — 9. wird 
1247 erftmals urkundlich erwähnt und erhielt 1292 
Stadtrecht; e3 litt im Mittelalter und in der Neuzeit 
viel durch Krieg, noch mehr durch die Verſchlam⸗ 
mung der Föhrde und des Sole für deſſen Ber- 
befferung feit 1829 viel geſchehen ift. — Bol. Sad, 
Der Urjprung der Stadt H. und das Stadtrecht des 
Herzogs Waldemar IV. vom J. 1292 (Haber3l.1892). 
aberwafier, im Alten Teitament Name einer 
Quelle bei Kades Barnea in der Wülte, im Süben 
Palaſtinas, die Moſes durch feinen Stab geöffnet 
haben foll (4 Mof. 20, 1-15). Der Name wird ent 
weder damit begründet, daß die Israeliten mit 
zahme baderten oder daß Jahwe mit Mofes (und 
‚aton?) haderte (5 Mof. 33, 8). (S. Kades.) 
Sades oder Aides («der Unfichtbare»), in der 
griech. — der dritte Sohn des Rronos 
und der Rhea, Bruder des Zeus und des Poſeidon, 
Gemahl ver Perſephone (f. d.), welchem bei der 
Teilung der Welt unter die drei Brüder die Unter: 
welt zufiel. Dort, tief unter der Oberfläche der Erbe, 
thront er als Herriher über die Verftorbenen und 
heißt daher auch der unterirbiihe Zeus. So weit 
unter feiner Wohnung, ald der Himmel über der 
Erde erhaben ift, liegt der Tartaros (ſ. d.), mit 
eifernen Thoren —— 9. iſt furchtbar und 
ſchredlich, durch Bitten und Schmeicheln nicht zu er⸗ 
weichen: nur dem Orpheus (ſ. d.) gelang es durch 
vie Gewalt ſeines Geſanges, ihn zur Rüdgabe der 
Eurydike zu bewegen. 9. fährt auf einem von vier 
ſchwarzen Rofien gegogenen Wagen, die er mit 
oldenem Zügel lenit. Sein Helm, ven ihm die 
tlopen gearbeitet haben, macht unfihtbar. Die 
Erinnyen und Charon dienen ihm. Mit den drei 
Totenrichtern Aialos, Minos und Rhadamanthns 
richtet er über alle Thaten ver Sterblichen, beſonders 
rächt er die Meineide und vollzieht die Flüche der 
Menihen. Nur zweimal fam er auf die Oberwelt 
berauf: bei dem Raube der Perfephone und nad 


Hadewig — Hableyfches Brincip 
dem Rampfe mit Heralles, welcher ven Kerberos ſchrieben 


entführen wollte. Bon dem ‚Heros durch cine ee 
an der Schulter vertounbet, eilt er nad) dem Olymp, 
um fih von Baieon eilen zu laſſen. Seine Attri⸗ 
bute find das ame ſcepter und ber Kerberos (. d.). 
Da man ſich o| Di x fe — wie im taäglichen 
Leben fo aud im etlichen Samen viele 
gerän teten Er ed ſprechen, um ihn nicht 

durch herbeizurufen, brauchte man deshalb lieber 
Seinamen, wie —— oder Polydegmon (der 
dieiaunehmen ia er er Wohlratende) u. a. 
Durch diefe eupi mit hen! ee und durch 
die Verbindung mit Perſephone wurde unter dem 
Einfluß der eleuſiniſchen Ryſterien das ganze Wer 
jen des Gottes etwa feit 2 2 ahrh. v. Ehr. um⸗ 
gebilvet. . Aus dem bus chibaren Todes: 


gi wurde ein die Saatudt "un jenber und 
etreidejegen fpenbenber Gott, aus H. wurde ber 
ir tumfpender Bluton, der ald Attribut das 


em Mm und vielfah, —XKR in der 


Habe von fog. Eingängen der Unterwelt, verehrt 
wurde. Die Kunft ftellte ihn feinen Brüdern, 
und Pofeidon, id) dar, aber mit püfterm us: 


drud, bie Sache m die vi Exien Bra ängend; neben 

im thront oft oft wird Bauch für das 
ei — XX (1. d.), gebrauchi. 

he von —* $. Hebmwig. 


3 
von Futak, Reichsgraf, öfterr. 
Ei ball, geb. 16.08. 1710 auf ber Donaumfel 
a: trat 1732 in öfterr. Militärbienft und that 
— 1735 als Führer eines Streiftorpa vor Phi⸗ 
hervor, ebenfo im Türtentriege und im 
Sfterreifien Grbfotg iege, in dem er bereit31748 
zum Generalmajor aufftieg. Im Oft. 1757 unter: 
a A arg berühmten 
Zug nad) Berlin, das er einen Tag lang befept hielt, 
dann aber, nachdem er der Stabt eine Kontribution 
auferlegt hatte, vor dem herannahenden König | 6: 
ſchi — 
er den bl über die Reichsarmee, operierte 
anfänglü — wurde aber 29. Oli. bei Frei⸗ 
berg in le vom Prinzen Heinrich von Breußen 
gänzlich geihlagen. H. wurde darauf bis 1764 Gou⸗ 
verneur von Siebenbürgen, führte auf dem Kongreß 
zu Rarlowig den Borfig, wurde 1773 Gouverneur der 
durch die erite Teilung Polens an Öfterreich gefalle: 
nen Zänder und 1776 Reichsgraf, ſodann Prä ver 
des Hoftriegsrates zu Wien. 1789 befehligte 9. 
öfterr. Heer im Türlentriege, erkrankte jedoch ei je 
Vorbereitung zur Belagerung von Belgrad und trat 
denBefehlanlaudon ab. 1757bereita $elbmaı Hall: 
leutnant, 1758 General ver Kavallerie, ftarb 
Feldmarſchall 12. März 1790 zu Wien. hinterließ 
ein Tagebuch, welches wertvolle Nachrichten über 
die Geſchichte feiner Zeit enthält. Das diterr. Hu⸗ 
farenregiment Ar. 3 erhielt 1888 feinen Namen. 
(arab., «Mitteilung», « blung»), Be: 
zeichnung ber dem Mohammed zugejchriebenen Aus: |d 
ſprüche, Die im Islam neben dem Koran als Duelle 
ve —2 Lebens betrachtet werben. Dem Tert 
ieſer 
Gewahr smanner voraus, welche das betreffende H. 
vom erſten Urheber bis zen Jeweitig legten Ver⸗ 
treter desſelben überliefern. Neben dem Tert (matn) 
dient dieſe Sralonklormabtie (sanad oder isnäd, 
d. i. Stuhung) zur mdung ber Glaubmwürdig: 
keit des et Viele Überlieferer haben jeit alter 
Zeit die von ihnen aufgenommenen H. nieberge: 
Brolhaus’ Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl. R. A. VIIL 


eus —— 


räumen mußte. 1762 übernahm a 


Siprüche geht in der Regel die Lilte der | «Greek 
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‚ aber erft im 3. Jahrh. der Hidſchra beginnt 
die kuitifche Sichtung und fyftematiihe Anorbnung 
und Rebaltion des ie angemaı en Mate 
rials nad) Kapiteln der Geſetzkunde. Die in diefem 
Sinne ao eo 
Buchaͤri geit. 869), Muslim (geſt. 874), Abu 
Däwud c Ay Al afai ( eit. 915), Al Tirmib 
eft. a), Ion Raͤdſcha (geit. 896) verfaßt. Diele 
ammlungen, unter welchen den beiben eriten ai 
bem Namen «Al-Ssahihejn» (die beiden Korrekten) 
bejondere Weihe juoseignet wird, er mit der 
Zeit lanoniſche Geltung im Jelame er engem und wer 
den zufammen «Al-Kutub al-Sittar, d. i. «Die ſechs 
Büders genannt und als die maßgebenben Quellen 
der Religion und des Geſetzes betrachtet. Aber auch 
außer diefen fanonifchen Sammlungen find aus ver: 
hiedenen Gefichtäpuntten viele andere Samm⸗ 
ungen angelegt worden. Das Stubium des H., bie 
Methodik feiner Verwendung für die Dedultion des 
Geſetzes, Die an der Gewährsmänner der Isnaͤde 
u. a. bildet unter dem Namen «Ilm al-hadith» (Ha- 
) eine der wichtigften Disciplinen der 
eligionswifienihaft. In den lebten 
% tzehnten find im Orient, beſonders Agypten und 
ndien, bie wichtigiten Sepitbfammlungen duch 
den Drud allgemein zugänglich gemacht worden. 
Eine europ. Zertauägabe iſt nur vom Buchari (j. d.) 
vorhanden; überfegt ift vie Sammlung von Mat: 
thews: «Mishcat ool-masäbih, or a collection of 
the most authentic traditions regarding the ac- 
tions and sayings of Muhammed» (2:%be., Kal: 
tutta 1809) T 8, got Goldziher, Muhammedanifche 


———— — an Gadjatſch. 
a 

Sablanb, Sob8, ſowez Minnefänger, 1302 
in Zürich nachgewi fen, wo er vor 1340 an einem 
16. März ftarb. Er nennt viel.ablige Gönner, dar: 
eis — Zaricher Rüdiger Daneffe, Vater und 
deren ss Siederlammlungen er —7— 
daher auch ihn mit der fg, Maneſſiſchen 
(. d. zu ag in Berbindung ges 
. erzählt in feinen ernften, oft balladen⸗ 
an Liedern mit fentimentaler Schüdhternheit 
feine Liebe zu einer vornehmen jungen Dame und 
giebt dabei jo reiche —s— Details wie nicht 
‚ein anderer Minnefänger; 5 baB zeigte Bott. 
Re er, ihm feinen Herzensroman in ber Novelle 
ablaub» nachzudichten. Aber H. hat aud in det 
= Steinmars derbe Ernte⸗, Herbft: und Freßlieder 
emagt: Ausgabe von Eitmüller ür. 1840) und 
don rtich. in den «Schweizer Dlinnejängern», 
Nr. 27 (Frauenfeld Eee gl. Schleier, Über 


1888). 
eu (fpr. haddle), res, amerif. Bhilolog, 
geb. 80. Maͤrz 1821 zu Fairfield im Staate Neu: 
ee ale College zu New⸗ Haven 


mohammed. 


als8.8 Leben Gedichte (Lp; 


Eonnecticut), wurde 1845 daſelbſt außerord. Pro⸗ 
eflor der alten Geſchichte und 1851 ord. Profeſſor 
es Griechiſchen. H.ftarb dafelbft 14.Nov. 1872. Er 
Br zu gleiher Zeit ein ausgezeichneter Jurift und 
hielt Borlefungen über Civil Law. Er ſchrieb eine 
grammar» (Reuyort 1860), «A brief history 
ofthe English language» ala —— zu Webſters 
«American dictionary of the Englis uage» 
1864), «Elements of the Greek language» (1869). 
eine '«Philological and critical essays» wurben 
1873 von lan D. Whitney herausgegeben. 
8 Brineip, das Geſeß, da! 
Strömungen auf der Erde, beſonders die 
38 


alle 
ind: 
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fteömungen, durch die Erbrotation abgelentt wer: 
den, und zivar auf der nördl. Halbkugel nach rechts, 
auf der füdlichen nad links. Das Gejeß wurde von 
John Hadley 1735 aufgeftellt und zur Erklärung 
der Ballatwinde benupt. 

Sadmerdleben, Stadt im Kreis Wanzleben des 
preuß. —D Magdeburg, unweit der Bode, an 
der Linie agdeburg-Snlberfnbtberreuß.Stante: 
bahnen, ae (1900) 1104 €., darunter 204 Katho⸗ 
Iiten, Poft, Zelepranh jomie auf ben Bahnhof Bolt 
agentur und Telegraph, eine Malzfabrit und zwei 

ollfpinnereien, zwei Kram: und Viehmarlte. Das 
dabei gelegene or 9. hat mit den Gutsbezirken 
Amt und Kloſter 9. 1547 E., darunter 460 Ra: 


tholiten, ein der Oberauffiht der Regierung unter: | Ri 


ftelltes, 1470 dur, Kurd von ber Aſſeburg geitifte: 
te3 Hoſpital und eine Atienbrauerei. 
Hadeamänt,rihtigerSadhramit,im1. Bud) 
Mofe Khatzarmaveth, Teil Arabiend (. die Phy⸗ 
italiſche Karte und die Politiſche Über: 
ihtstarte von Ajien, beim Artitel Afien) 
äng? ber Süpküfte, zieht fi 12— 1500 km weit, 
bei etwa 190 km Breite, mit 250000 qkm Areal, 
pailgen Jemen im W. und Mahra im D. hin. Von 
der Küfte fteigt das Land ſchwach an in Tafel: 
Stufen von 450-500 m Höhe. In den Schluchten 
liegen fruchtbare Streifen von Alluvium. Dahin⸗ 
ter — der Tafellandsrand mit 2400 m hohen 
Gipfeln (Dſchebel Tſahura); dann eine 12—15 
Tagereiſen breite Hochebene, die ſich fanft nach N. 
fentt und mit einer fteilen, 300 m hohen Granit: 
mauer zone zum Sandmeere abfällt. Das Pla: 
teau burchichneibet ein 220 km langer Thalzug mit 
Bad, dad jog. Wadi Don, zu dem zahlreiche 
Seitenthäler ausmünden, mit üppiger Vegetation 
bevedt. Am Fuße und den tern Ubhängen liegen 
Ortſchaften, von denen bie größten, Schibam und 
Terim, je 25000 €. haben. Am Strande liegen ber 
Rothafen Keſchin und der Handelähafen Makalla 
mit 18000 €. Die Zahl der Bewohner von H. wird 
auf 500000 geihäst. Sie teilen fi in brei Ge- 
echter. Die Beni Kahtän find Bebuinen und 
n felten in Dörfern, meift in Waldern oder 
Höhlen; die Beni Amud (die Säulen) find bie 
Städtebemohner des Hochlandes; die Beni Koreiſch 
bewohnen in großen Majjen die Stäbte. DieSpraße 
weicht von dem Arabiſchen im Innern fehr ab. Als 
volitiſch frei ift von.H. und den übrigen Landſchaften 
der Süblüfte Arabiend noch eine Flache von etwa 
238400 qkın mit 480000 €. zu betrachten. Den 
Kaſtenſtrich öftlih won Aden bis in die Nähe von 
Mirbat (Merbat, 55° öftlih von Greenwich), im 
janzen etwa 11500 qkm, beanſpruchen die Eng: 
länder als Schußgebiet; ebenfo wurde das Hinter: 
land von Aden Pi d.) bi ‘zur Straße von Bab 
el: Mandeb (28600 qkm) außgebehnt, ſodaß die 
brit. Schußgebiete in Südarabien 40100 gkm mit 
140000 E. betragen, wozu nod das Gebiet non 
Aden (etiva 200 qkm mit 44079 €.) tommt. — Vgl. 
von Wrede, Reike in H., Beled:YijA und Beled el: 
Hadſchar (hg. von Maltzan, Braunſchw. 1870); van 
den Berg, Le H. (Batavia 1886); Hirſch, Reifen in 
Süvarabien, Mahra:Land und Hadramüt (Leiden 


1897); von Zandberg, Etudes zur les dialectes de ; 


YArabie meridionale I. Hadramott (ebd. 1901). 
Hadrie, Meerbufen, Adriatiſches Meer. 
Sadriga, alte Stadt in Oberitalien, — 
Sadria, alte Stadt in Picenum, |. h 
Hadriän, rim. Raijer, |. Hadrianus. 





Hadmersleben — Hadrian 


Hadriän, Adrian, Name von jeh3 Päpſten: 

9.1 (772—73), ein Römer, war bemüht, ven 
Kampf ver Franken und Sangobarden im Interefie 
des päpftl. Stuhls auszunugen. Bom_ Lango: 
bardenkdnig Defiderius (f. d.) en rief 9. Karl 
d. Gr. zu Hilfe. Diefer 308 773 nad) Rom, zmang 
Defideriud zum Rüdzug, betätigte und erweiterte 
die Schenkung Bipping (}. d.) von 754. Aus Dant: 
barkeit für einen neuen Heereszug gegen die Lango- 
barden jalbte 9. 781 Karls Söhne rin und Zub: 
wig zu itanien. Im 
Bilderftreit (}. Bilderdienft) ftand H. mit dem Konzil 
von Nicäa (787) auf jeiten der Bilderfreunde, wer: 
Bide aber bie bilverfeindlichen Beſchluſſe der fränt. 


dnigen von Italien und 


irche nicht zu hindern. In Übereinftimmung mit 
ihr belämpfte 5. ben Adoptianismus (j.d). 

9. IL (867—872), aus röm. Geſchlecht, wurbe im 
75. Lebensjahre Feg Er bemühte —8 — 
im Kar wien thar II. und Karl dem Kahlen 
die — „Macht zur Geltung zu bringen. Die achte 
allgemeine Synode zu Ronftantinopel (869) ertannte 
den Brimat de Bapftes an, wies aber die Bulgarei 
dem Patriarchen von Konftantinopel zu. Auf einer 
Synode zu Worms (868) ſetzte H. die Beftimmung 
durch, daß niemand das Kloſter wieder verlafjen 
bürfe, ber als Kind einem folhen übergeben fei. 
Auch wurde den Geiftlihen die Che verboten. 

9. IL (884—885), ein Römer, erhielt bie päpftL 
Würde erft nı engem Kampf ber Barteien und 
ftarb auf der Reife nach Deutihland im Klofter 
Ronantula bei Modena. 

H. IV. (1154—59), einziger Bapft engl. Nation, 
Sohneines engl.Briefters, ieß Nikolaus Break: 
fpeare, wurbevon feinem Vater verftoßen, trat nach 
vielen Entbehrungen als Monch in das St. Rufus: 
Hlofter bei Arles, deſſen Abt er wurde. Eugen IIL 
erhob ihn zum Kardinalbiſchof von Albano und ver: 
wandte ihn zu ſchwierigen Miffionen. Als Papft 
an er in Arnold (. d.) von Brescia einen heftigen 

egner. Das über Rom verhängte Interbitt ziwan, 
den rom. Senat, Arnold auszuweiſen. Als Fer 
Barbarofia zur Raiferkrönung nad Rom kam, ver: 
langte H. die Auslieferung Arnolds. Friedrich gab 
106, „hielt jogar H. in Sutri die Steigbügel, worauf 
ihndiejer in der Peterskirche kronte (1156). Bald dar: 
auf zerfiel 5. mit Friedrih. Auf dem Reichstag zu 
Bejangon 1157 wurde ein Bänli; Brief verlefen, der 
die Kaifermürde als päpftl. Lehn (beneficium) er- 
Härte. Da indefjen der deutſche Klerus ſich auf Seite 
des proteftierenben Kaiſers ftellte, deutete der Bapft 
das Wort Beneficium einfady als Wohlthat (bonum 
factum). Bon neuem entipann fid der Streit, als 
Friedrich bei feinem zweiten Römerzuge ſich durch 
den Reichstag auf den Rontalifhen Feldern 1158 mit 
der größten Machtfulle ausrüften ließ und ven Sag 
aufftellte, daß eigentlich ihm vom Papfteder Lehns⸗ 
eid geleiftet werben mülle. Noch vor dem Ausbruch 
bes eigentlihen Kampfes ftarb H. plöglich. 

Die Briefe diefer Bäpfte finden fi) bei Migne: 
Patrologia latina, ®b. 96, 122, 126, 188. — al. 
gangen, Geſchichte der röm. Kirche bis Innocenz LIE. 
(4 Bbe., Bonn 1881—93). 

H. V. (12. Juli bis 18. Aug. 1276), aus Genua, 
hieß vorher Ottoboni Fiesco. 

. VL (1522-28), der legte deutſche Papft, geb. 
2. März 1459 in Utrecht ald Sohn eines Handwer⸗ 
ter8, wurde von den Brüdern des gemeinfamen 
Lebens erzogen, ftubierte in Sen Shilofophte, 
Theologie und Kirchenrecht, wirkte an der dortigen 


Hadriani moles — Haͤdſchi 


Univerität ald Brofeflor, wurde 1507 Erzieher des 
nachmaligen Kaiſers Karl V., 1515 Bilhof’ von 
Tortofa und —— 1517 Kardinal und 
9. Jan. 1522 Bapft. 9. mar von ber Notwenbigfeit 
einer duchgreifenden Reform der Kirhe an Haupt 
und Gliedern überzeugt, nur nicht im Sinne der deut- 
{chen Reformation, vermochte aber nicht auszu⸗ 
richten. Diefe Reformpläne und feine Strenge patı 
ten ihm den Haß ber Römer, zumal er ein Auslän⸗ 
der war, zugezogen, bie nad) feinem Tode auf die 
ao ee jeined Arztes ſchrieben: «Dem Befreier des 
indes.» ftarb 14. Sept. 1528. — Bgl. C. 
nööfle, Bapft Adrian VI. (Wien 1880); Lepitre, 
Adrien VI (Bar. 1880); Nippold, Die "Reform: 
—— * * lem «Hiftor. Taſchen⸗ 
Selge, Sabr 5, 293. 1875); 5. Bauer, | gr. 

9. gr. FH bild (Heitelb, 1876). ° fburg. 

Haärlani moles, |. Habrianus und Engels: 

Oadriauopslis, |. "Bol myra. 

Sadriaus Villa, eine der großartigſten An⸗ 
lagen, die Kaiſer Habrianus Aufeiner Hügelland: 
fchaft unweit des Aniofluſſes und der Stadt Tibur 
Rivoli) am gube ber Tiburtiniſchen Berge nad) ſei⸗ 
nen eigenen Angaben und Plänen herrichten ließ. In 
diefer Billa, die den Umfang einer Stadt hatte (die 
Auinen bebeden nod) je jet einen Raum von 15 km 
annfang) befanden ih Blumengärten Säulenhallen, | R 
Wailerkünfte, Bäder und Theater, Racbilou en 
der berühmtelten —— je Athens, wie des 
ceums, ber itabemie,b taneums. Ferner hai hatte 
der Kalle dort eine Sillen hai rer geſchaffen mi der 
Nachbildung des alerandriniichen Luftortes Cano- 

pus, mit einem Sarapißtempel und Heiligtümern 
fr den faiferl. Liebling Antinous (f. d.), ja ſelbſt das 
empethalund den Tartarus. Seit dem 16. Jahıh. 
find (" den Trümmern zahlreiche Kunftwerte gefun: 
den worden. — Bol. Winnefeld, ae Billa des Ha- 
drian (Croanzung heft 3 zum «' budı des kaiferl. 
gr archäo| Srdanl Snfiuie, De 895). 
Aeteruaden ober Picten⸗ 
we der von ir Hadrianus (f. d.) angelegte, 
mit 17 Raftellen, 80 Thoren und 320 Türmen ver: 
ſehene Doppelwall im nörbl. England zwifchen vem 
Solwaybufen und der Tynemündung, zum Schub 
der röm. Provinz Britannien. Bebeutende tiber 
reſte find vorhanden, die von J. C. Bruce (f. d.) 
nnterjucht und bejchrieben wurden. 

Sadrianupolis, |. Athen. 

Hadriannd, Publius Aius, em. Raifer (117 
—188 n. Chr.), geb. 24. Jan. 76 n. Chr. zu Rom, 
verlor im 10. Jahre feinen Bater, Aliud Hadriamuß 
Afer, der Senator zu Rom war und auß dem fpan. 
Ds Italica ftammte. Unter ver Regierung 
feines Vetters Trajan, der fein Bormund geweſen 
und deſſen Großnichte Sabine er 100 heiratete, ver: 
waltete er vie hoͤhern Staatäämter. Er begleitete den 
Raifer auf deijen daciſchen Kriegszugen und wurde 
von ihm 117 ala Statiha alter Spriend zu Antiochia 
an der Spitze der aſiat. Armee —— ſſen. Dieſe 
rief ihn nach Trajans Tode, der ihn kurz vorher 
auf Betreiben der Raiferin Plotina Gdopliert hatte, 
zum Raifer aus. Durch Abtretung der Eroberun: 
gen Trajand jenfeit de3 Euphrat gewann er von 
den Barthern Frieden und wor fih 118 nach Rom, 
wo ihn der Senat anerlannt hatte, und wo er fi 
durch Freigebigkeit gegen das Bolt und einen 
Erlaß vieler Millionen rüditändiger 

teuern in der Herrſchaft befeftigte. H. machte et 
Ende April 120 bis Ende 126 eine berühmte 
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ſpeltionsreiſe beinahe durch das ganze Reich. Bei 
einer zweiten Reife vom April 129 bis Mai 134 in 
den Drient verlorer (30. Dt. 180) feinen Liebling An- 
re d.) in Ägypten. Der Aufftand der Juden 
eit A nfang 182) unter Bar Kochba wurde duch 
en Gajus 6. Severus, 135 unter: 
Athen, he nd es H. große Vorliebe zeigte, 
erweiterte er durch Anlage eines neuen Stabtteild 
im Sudoſten der Fl und ſchmuckte es durch Pracht⸗ 
bauten. Seine letzten Jahre verlebte 15 in Rom und 
Tibur. Er ftarb 10. Juli 188 zu Dajk. Nicht aus 
Feigheit oder Trägheit war bie Politik H. eine fried⸗ 
liche, — weil er das Verderbliche einer Erweite⸗ 
rung des Reichs erkannte. Die Grenzen wurden na⸗ 
menilichim ſudweſtl. Germanien durch den fog. naht: 
aben (j. b.) und in Britannien, mo ber jog. ir 
Sal (. Habriangwall) 122—124 uf feinen efeht 
entitand, befeftigt, das Heerweſen verbefiert. 
taiferl. Rehtiprehung wurde durch a ere Ks 
bildung des Geheimen Rats des Furſten (Consilium 
principis, ſ. Consilium), bie Rechispfle ge Aberhaupt 
durch bie — tel ng des Edictum per- 
petuum (f. nn ne —X 
vier Seien ai ar — egern unter⸗ 
eben, das Wohl der Seinen, af er mögliche 
ach ' gefördert endlich aud die ul Hof: und 
Bämter nich mehr durch Freigelaffene, ſondern 
röm. Ritter befest. Gute Staat3haushaltung 
ze feiner a das Reich hochſt een en Regie: 
tung die Mittel zur Ausführung zahl ‚er großer 
Bauten, von denen, nächſt den atheniidhen, nament- 
li die Anlage mehrerer Städte, deren wichtigfte 
Habrianopolis in Thrazien, dad Maufoleum, das 
er ſich in Rom errichtete (die jog. Moles Hadriani, 
ber Kern ber jebigen Engelöburg, ſ. d.), und die da⸗ 
bin pe al de 5* — 24. die große pracht⸗ 
volle Billa zu Zit Hadrians Billa) zu erwähnen 
find, wie auch die es enbauten über den korint! 
Iſthmus und die Waflerleitung von Stynpbdls 
Korinth. H. war ein nd der bildenden 
Künfte, der hoelie und Berevlamteit und verjuchie 
ſich je in allen en ©ebieten. — Vol. Gregoro⸗ 
vius, Der Kaiſer Hadrian. Gemälde der röm. shellen. 
Weit zu feiner Far (8. Aufl., Stuttg. 1884); Dürr, 
Die Reifen des Haifers Hadrian (Wien 1881); Bleiv, 
Quellenunterfuhungen zur Gef ichte bes Ratfers 9. 
(Straßb. .1889); ie Die Stellung Kaiſer Ha⸗ 
ne in der röm. Rechtögeichichte (Zür. 1892). 
oder Abrumetum, alte tyri- 
wi Kolonie in Fe ſudlich von Karthago am 
ittelmeer gelegen, eit Trajan röm. Kolonie. 
Unter Yuftinfan erhielt fie ven Namen Sozuſa, 
woraus das heutige Sufa entitanden iſt. 
Badſchar (arab., «Stein»), der jog. Schwarze 
Stein, welcher an der ſudoſtl. Ede der Kaaba (1.d.) 
zu Meita eingemauert ift und bereits im Heidentum 
Gegenftand veligiöfer Verehrung war, die ber Is⸗ 
lam in eigenem Sinne umgebeutet hat. Man hat 
nod nicht feitftellen fönnen, ob der ſchwarze 9. ein 
Meteoritein oder ein Stud alter Lava fei. DieBilger 
drängen fid) während de3 Umzugs um die Kaaba 
beran, um den H. mit ihren Küffen zu bebeden. 
Sadſchi, richtiger HAddichi (arab.), heißt im 
—55 erjenige, ber die religidſe Pfuchtves Haddſch 
b.) vollführt hat; ein folder führt dieſen Titel vor 
feinem eis entlihen Namen, z. B. H. Muhammed 
Efendi u. J. w. Auch bei orient. Shriften iſt der Titel 
vor dem Ramen derjenigen gebräuchlich, welche eine 
Bilgerfahrt'nady Jeruſalem Sn haben, 3.2. 


596 Haͤdſchi Chalfa — Hafen 
. Ehrifto (Grieche), H. Ohanes i . m. bei Schillighörn (die jog. Außenreede), 
Sen Cuhftamen bat ber bäufgen patrangmitien | beim Rap ga Oase, Zn bie Rat Te ocfohıe 


fi 
amiliennamen Hadſchitſch Pilgerſohn) gegeben. 
5 Sadſchi Chai — Mu —— Abd⸗ 
alläh, bekannt als Katib Tihelebi, türk. Hiſto⸗ 
riker, Geograpı und Bibliograpb, geb. um 1605 in 
Ronftantinopel, war mehrere J⸗ e 
des Sultans Murad IV. und ftarb 1658 in Konſtan⸗ 
finapel. Sein Hauptwerk ift ein großes bibliogr. 
2erilon: «Keschf ul-dsunün», in arab. Sprache, in 
weichem er die Titel von mehr als 18000 arab., perſ. 
und türk. Büchern aufzählt und mit Notizen über ben 
Inhalt der Werke und das Leben der Verfaſſer be 
gleitet. Das Wert ift das rise rd Hilfes 
mittel für die Litteraturgefchichte des Islam. Auf 
Grund der in den Einleitungen zu den einzelnen 
Kapiteln gebotenen allgemeinen Überfihten der 
mobhammeb. feinsten bat Hammer: Burgftall 
feine «Encpllopäd. Liberficht der Wiſſenſchaften des 
Drientd» (anonym, 2pz3.1804) bearbeitet. Eine voll: 
tänbige Ausgabe des Tertes mit lat. iberfegung hat 
Flügel geneben: «Lexicon bibliographicum et en- 
eyclopaedicum» (7 Bbe., Lond. 1835—58). Cine 
Aus ‚abe des arab. Tertes erſchien in Bulak 1274 
der Hidſchra. Außerdem find noch zu erwähnen feine 
chronol. Tabellen: «Takwimal-tawarikh>» (Ronftant. 
1146 der Hidſchra; italienifh von Rinaldo li, 
Beneb.1697; lateinisch von Reiste, Lpz. 1766), feine 
Geographie: «DschihAn num&» (Konjtant. 1145 der 
Hidichra ; lateinisch von Norberg, 2Bbe., Lund 1818), 
Geſchichte der Seekriege der Türken» (Ronftant.1141 
der lee; engliſch von Mitchell, Lond. 1830). 
Sadichi-Ogiu-Bafari, j. Bafarvigit. 
Sadſchipur, oftind. Ort, |. Patna. 
Hadübrand, |. Hildebrand und Hildebrandslied. 
Habwig, Herzogin von Schwaben, ſ. Hedwig. 
Saerlebete, belg. Stabt, |. Harlebete. 
Hafen, ein namentlih in Suddeutſchland ge: 
braͤuchlicher Ausdrud für Gefäß, Geſchitr, Topf; 
daher Hafner foviel wie Töpfer; Glashafen, 
ſ. Glas nebſt Taf. II, Fig.5u.6; |. auch Gluckshafen 
Hafen (altengl:haven; frz. port; neuengl. port), 
ein natürliches oder lunſtliches Waflerbeden, worin 
Schiffe, gefhüßt vor Sergang und Sturm, erbaut, 
ausgerüftet, beladen, gelöfcht (d. b. entladen) und 
ausgebeſſeri werben fönnen. Die hydrogr. Erforber: 
niſſe eines 9. find folgende: er muß eine moglichſt 
gefahrloſe Ein- und Ausfahrt haben; in feinem In⸗ 
nern muß ftet3 ruhiges Waller und womdglich ftets, 
oder doch zur Hochwaſſerzeit genügende Waflertiefe 
für ſolche Schitfe, die im H. vertehren müffen, fein. 
Dur Schugbauten oder andere Einrichtungen muß 
man im ftande fein, die Wafjertiefe in der Einfahrt 
und im H. zu erhalten, d.h. den H. vor Berfandung zu 
ſchutzen. Jeder gute H. muß außerdem eine Reede 
baben, d. h. eine geſchutzte Meerezfläche oder Fluß: 
mündung mit gutem Antergrund und nicht zu großen 
Waſſertiefen; hier.ertvarten die Schiffe die günftige 
Zeit zum Einlaufen (die von den Gezeiten abhängt) 
ſowie auch die Zeit zum Ann. Gewöhnlich wer: 
ben die Reeden durch eine Küftenbucht gebilvet; je 
mehr Berge,’ Infeln, trodenfallende Riffe, Sand: 
bänfe u. |. w. die Reede umgeben, um jo geſchutzter 
ütfie. Offene Reeden nennt man ſolche, die nur 
neringen Schuß von unter Waffer liegenden Sand» 
bänten erhalten. Auch große Ftußmundungen kön: 
nen als Reeden dienen, 3. B. bie Elbe bei Gurhaven, 
der Tajo bei Sijiabon. Offene und daher geleinliche 
Reeden haben Kapftadt im der Tafelbucht, Wilhelms: 
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Reede gan find zuweilen durd großartige 
Dammbauten (log. Wellenbrecher) fünftlihe Reeden 
jebildet worden, jo bei bourg und Plymouth. 
ieg&häfen bedurfen der Reede beſonders, um dort 
die Geſchwader zum Angriff zu formieren. Bei ein: 
zelnen 9. ee Reede und $. aft unvermittelt in- 
einander über, fo im Kieler 5. Die Babl der Küften: 
punfte, die Die meiften der genannten Bedingungen 
erfüllen, ift überall befchränft; doch findet man an 
felfigen, gebirgigen Küften mehr natürlihe-Häfen 
als an flachen, jandigen. Stark jergliederte Küften, 
wie die ber brit, Inſeln, Standinaviens und der Bre⸗ 
tagne, zeigen die meiften H.; doch find hier häufig die 
Einfahrten wegen zahlreicher Klippen ſehr gefährlich. 
Die natürlihen Seehäfen kann man ber 
Entftehung nad in drei Klafien teilen: 1) Auf: 
ET wenn durch Aufihättung vor 
der Küfte ein Teil des Meers abgeſendei iſt; 
3. Einbruchshafen, die durch Einbruch des 
eers in das Feſtland entſtanden ſind, und 3) Fluß⸗ 
oder —— an den Mündungen gro: 
Ber Flüffe ins Meer, Reine Typen tommen felten 
vor, meift find mehrere fombiniert. Die Aufſchut⸗ 
tung beim eriten Typus kann berichiebener tt 
fein: —— (Rehrungen) bei nen: 
und Haffhäfen, wie Memel, Pillau, Venedig, die 
aber der er ber Berfandung außgejegt find, 
vulkaniſche Aufichüttung, wenn vulkaniſche Inſeln 
ſich ezgen wie bei Auckland, oder wenn der 
Krater felbft unter Waſſer geſeht wurde, wie bei den 
be: Kraterhäfen (Aden, Santorin); endli 
orallenbauten, ſowohl bei Ringinfeln als au 
Strandrifien, wie Honolulu, Apia u. a. Die Ein 
brudshäfen, weit häufiger al3 die vorhergehenden, 
find am weiicften vertreten in den Sjorphäfen 
ergen, Kriftiania, Stodholm, Bofton) und Rias- 
äfen (2a Corufa, Breit, Rigmouth, Falmouth, 
Sydney). Hierher gehören auch bie dur Vorlage: 
rung von Inſeln gebilveten Injelhäfen, wie 
ja: das Altertum in Alerandria, Tyros und Sidon 
jatte; jest find Gallao, Southampton, Bortömouth, 
Hong-tong daratteriftifche Beifpiele. An Flahtüften 
übertviegt derdritteTypng. An det Meeren mit Ebbe 
und Flut hat man feit Jahrtaufenden die meiften H. 
in Zlußmündungen angelegt. Dies rührt daher, daß 
die Schiffahrt zuerft auf den großen Flüflen blühte 
und faft alle oceaniſchen Slußmündungen mehr öder 
weniger tiefe Buchten bilden; nur im Mittelmeer, wo 
kein merflicher Gezeitenwechſel ift, bilden die Fu 5 
mündungen Borfprünge, Delta. Auch die heutigen 
wichtigſten Handel! en liegen an Flüffen, 3. B. 
London, Hamburg, Liverpool, Neuyork, Bombay, 
Shang-hai, Antwerpen, Borbeaur, Rotterdam, Hull, 
Lilfabon, Sevilla, Bremen, Stettin, Danzig, Königs- 
berg, Lubed; die alten Hanjehäfen lagen faft nur an 
Fluſſen, oft weit aufwärts vom Meere; bie Schiffe 
Im Zeit hatten fo geringen Zion , daß fie weit 
ußaufwarts fahren tonnten. Als häter grdßere 
Seeſchiffe gebaut wurden, wurde mancher Seehafen 
zur Binnenſtadt, z. B. Koln am Rhein. So mußten 
Lubeck und Bremen gegen Hamburg weit zurüdbleis 
ben, als die Größe der Schiffe in der zweiten Hälfte 
de3 19. Jahrh. immer mehr egt hat mar 
mit großen Koften die Unterweſer vertieft, damit 
Seeſchiffe bis zu 5m Tiefgang nad} Bremen and 
fahren können. Sehr wichtig für die Flußhafen find 
die Gezeiten. Ohne fie würden viele, wie Hamburg, 
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Rotterdam, Amfterdam, raſch an Bedeutung ver: 
lieren. Die Flußhafen haben vor den andern Zypen 
noch den großen wirtſchaftlichen Borzug, daß der 

uß zugleich eine bequeme Wafferitraße ind Hinter: 
and bildet, aber ven Nachteil, daß der Fiuß verfanden 
oder feinen Lauf-ändern kann. eerengen bie: 
ten zuweilen Gelegenheit zur Anlage quter 9., wie 
Konſtantinopel, Ropenhagen und Edquimault (Ban: 
couver) zeigen. Cine große Zahl natürlicher 9. be: 
findet Pe an Küftenbuhten, Die je nach der Stärke 
ihrer Krümmung nur gegen einzelne Windrichtun⸗ 
gen genügenden Schup gewähren können; Beiſpiele 
bierfür find: Batum, Smyrna, Beirut, Cadiz, Port: 
au-Brince, Bort of Spain, Bahia, Balparaifo, Foto: 
hama, Kobe, Halodate, Batavia, Aden, Sanjıbar, 
Port Elizabeth, Rapftadt, Melbourne. In beſon⸗ 
dern Fällen können nahe dem Meere liegende Bin: 
menfeen in natürlihe H. und Reeden verwandelt 
werden, wenn bie trennende Landenge burd einen 
Ranal bdurchſchnitten worden, fo Biferta. 

Do keine Naturhäfen vorhanden waren, war 
man genötigt, Tünftliche H. anzulegen. Studien 
an ben Reiten von 9. des Altertums haben 

‚eben, daß ſchon vor etwa 3000 Jahren biejelben 
rung be bei der Anlage künftliher H. galten wie 
heute. fiber Einzelheiten des alten Hafenbaues geben 
beſonders Vitruv und der jüngere Plinius genaue 
BT SEITEN 
thago (f. d.) ausg ;der en hatte Pla 

50 Galeeren und befaß Sekfbauwerften und 

erkftätten aller Art. Die Einfahrt war durch zwei 

einerne Molen (Dämme) geſchützi, deren Enbpuntte 
uertürme trugen. Mit dem daneben liegenden 
andelshafen maß bie gejchüßte Waſſerfläche 26 ha. 
Bei Alerandria (ſ. d.) beitand der H. zunächſt aus 
einer einfachen Reede im Schutze der Inſel Pharos; 
unter den Ptolemäern wurde die Injel durd eine 
Mole mit dem Feftlande verbunden, die zwei Durch⸗ 
fabrten für die Schiffe befaß. So entftand auf jeder 
Seite der Mole ein gefhübter H. An der Tibermün: 
dung wurden bie erften Bauten von Ancus Mar: 
tius begonnen; fpäter baute Claudius einen großen, 
duch zwei Molen und einen zwiſchen ihren Enden 
liegenden Wellenbredyer singeiclofienen Vorhafen. 
Trajan vollendete das Werl durch den Bau eines 

toben Binnenhafeng und eine3 neuen Zib: 8. 

och der riefige Hafenbau von Dftia fonnte dem 
Anwachſen der Rüfte an jener Stelle nicht wider: 
fieben; er verfandete bald und liegt jebt etwa 4 km 
andeinwärts vom Strande. Nach dem Sturze des 
Nömifchen Reich3 geriet die Hafenbaukunft wieder 
in Bergefienheit; die wenigen jeefahrenden Bäl- 
ter, die Rormannen inZbefondere und fpäter die 
Hanfeaten, fuhren mit ihren Heinen Schiffen die 

te hinauf oder in die engen Fjorde hinein und 
anden da genügenden Schuk vor dem Unwetter 
und dem Seegange. Die Genuefen und Benetianer 
waren bie erften, die gegen Ende des Mittelalters 
den Hafenbau nad; ven alten fiberlieferungen wieder 
aufnahmen. Bald [Pioten aud die Franzoſen mit 
tünftlihen Hafenanlagen. Als man im 16. Jahrh. 
begann, große Kriegsſchiffe mit mehrern Batterien 
von Geichügen übereinander zu bauen, da wurde ed 
nötig, für diefe fünftliche Beden zu Idhaffen, wo fie 
zu jeder Zeit flott bleiben konnten. Um die Schiffe 
nee jern, zog man fie früher in den H. mit 
Starten Winden auf die Hellinge; da dies edlen 
für den ren der a int ſchablich 
war, wurden ſeit dem Ende des 17. Jahrh. alle 
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Kriegöhäfen mit Trodenbod3 (f.. Dod) verfehen. 
Einer ber älteften tünftlichen H. iit Hapre; bier legte 
ſchon Ricelieu Flotthafen mit Schleufen an. 
ur Anlage eines künftlihen 9. find vor allem 
Shusbauten nötig, um die Hafeneinfahrt vordem 
Sergaug und vor ber Berfandung zu fhüßen. Rach 
der Art der Schugbauten kann man alle fünftlichen 
9. in zwei große Gruppen einteilen: 1) in folde, 
die duch Wellenbrecher geihüßt find, 2) in jolde, 
deren Einfahrt duch zwei Leitvämme (Molen) ge: 
bilvet wird. Zumeilen findet man ſowohl Wellen: 
De wie Leitbämme, 3.B. in Boulogne, Dover, 
Doefja, Gette, Marfeille, Genua, Livorno, Algier, 
Trieft und Patras. Wo nur Wellenbreder nötig 
find, ift meift ſchon eine reg 3 vorhanden, die 
nur nod) eined Schuges bedarf. Das großartigfte 
Beifpiel hierfür ift der 4000 m lange Weltenbrecyer 
von Eherbourg (}.d.). Aus Beforgnis vor Eher: 
bourg3 Bedeutung baute England zwei große Wels 
Ienbrecher, den von Plymouth (f. d.) und ben bei der 
Bortlanpbill. Bon neuern Wellenbrechern feien die 
toben Bauten bei Dover, Bonlogne, Libau, Rap: 
tabt ſowie der noch unfertige Schugdamm in Solo: 
ama erwähnt. Die Mehrzahl der kanſtlichen 9. ift 
ebiglich durch zwei, eine meift lange und ſchmale Ein: 
fahrtrinne bildende fteinerne oder hölzerne Dämme 
($. Mole) geihügt, jo Wilhelmshaven, Bremerhaven, 
Cuxhaven, Swinemände, Billau, Dankirchen, Ca⸗ 
laiß, Saure, Southampton, Dublin, Kronltadt, 
Barcelona, Mala, ‚ Ancona, Buenos-Aires, Ma- 
dras, Kalkutta, Biſerta und viele andere. 
Dur) den Einfahrtlanal (gewoͤhnlich Hafen ein⸗ 
fahrt genannt) gelangt man in den eigentlichen 
Hafen. Diefer iſt ” in einzelne Beden gegliebert. 
Der vorberfte Teil heißt der Außen: oder Bor: 
hafen, ber innere der Binnenbafen. Man hat 
zu unterfceiden zwifchen künftlihen 9. mit offe: 
nen und folhen mit gefchlofienen Hafenbeden. 
überall, wo der Flutwechſel grob ift, wie z. B. an 
der franz. Nordkuſte wird der — durch 
eine oder mehrere Schleuſen gegen den Vorhafen 
— Die Schleuſen werden nur zur Zeit 
des Hochwaſſers geöffnet, fo daß alfo der Schiffe: 
verlehr auf wenige Stunden des Tages beichräntt 
ift; man baut gewöhnlich Doppelſchleuſen, um Schiffe 
ſchon kurz vor der Hochwaſſerzeit Hinauslafien zu tön: 
nen. Einzelne H. haben aud og. Halbflutbeden 
(half tide basin, bassin à mi-mar6e) zwijchen Bor: 
und Binnenhafen;; diefe Heinen Beden werden ſchon 
bei halber Flut geöffnet und erft bei halber Ebbe ge: 
hloffen, verlängern alfo die Verkehrsfahigleit des 
innenbafens. Wenn die äußere Schleufe des Halb: 
Keen eichloffen ift, ann nämlich ohne viel 
—— die Schleuſe zwiſchen dem Halbflut⸗ 
beden und dem Binnenhafen geb net werden. Die 
Schleufenthore werben hydrauliſch oder duch Win: 
den bemegt. In den Vorhäfen,, wo ſich die Wafler: 
tiefen fortwährent ändern, lönnen nur lleine Fahr⸗ 
jeuge oder ſolche Schiffe, die das Aufdemgrunde: 
iegen Bart a Alle Landungsbrüden 
find hier beweglih. Der Binnenhafen (au Flott: 
bafengenannt), defjen Flutbeden (engl. wet dock, 
oder lurziweg dock; franz. bassin & at ſich oft in 
viele einzelne Teile gliedern, die durch Schleufen mit: 
einander in Verbindung ftehen, hat immer gleiche 
Waſſertiefe. Gemöhnlie nd feine Beden aus dem 
Lande ausgegraben oder aus durch Dämme abge: 
perrten Meereöteilen u. gert; dieTiefe richtet 
ch nad) der der größten ae deren Berlehr im 


598 


H. erwunſcht ift, oder häufig auch nach den Tiefenver: 
me und vor der Hafeneinfahrt, in bei 
4 ‚Alle Flutbeden find an ihren Rändern 
but nem dfchungen eingefaßt, neben denen 
die Schiffe liegen können; man nennt diefe Anlagen 
Duai (j.d.) oder Kajen. Oft ift mit den Flut⸗ 
beden nod ein ſog. Spülbeden verbunden, das 
den Zwed hat, eine möglicit große Waſſermaſſe 
während der Hut zu fammeln, die dazu verwendet 
wird, während der Ebbe die Hafenein| abet zu 
Beifpiele geſchloſſener H. find Wilhelms: 
javen, Bremerhaven, Rotterdam, — Ant⸗ 
werpen, Dunkirchen, Calais, Havre, Cherbourg, Et. 
Malo, &. Nazaire, ga Ballice (bei LaRochelle), Bor: 
deaur, London, Hull, Portsmouth, Southampton, 
Briftol, Cardiff, Liverpool, Glasgow, Newcaftle, 
Kallutta, Buenog-Aires. Wie man fieht, haben bie 
meiften bebentenden Seel andelsplatze mit dem Nach: 
teile der geſchloſſenen Beden zu rechnen. Offene 
Binnenhäfen werden dort gebaut, wo ber Flutwechjel 
nur gering ift, 3. ®. in Hamburg, Eurhaven, Bre⸗ 
men, Rapftabt, Raratihi, Bombay; natürlich in 
allen Offer und Dlittelmeerhäfen, da hier gar kein 
merllicher Flutwedjiel ift. 

Zujedem H. gehören Betriebseinrichtungen, 
die dad Ein: und Auslaufen unb Feſtmachen ber 
Schiffe erleichtern. Hierzu rechnen Zeuhttürme, Se: 
maphor⸗ und Signalftationen, Lotfenftationen, Ton⸗ 
nen und Balen zur Bezeihnung des Fahrwaſſers, 
Nebelfignalapparate und Hettungäboote. ge 
muß in jevem größern H. Gelegenheit jein, Schiffe 


auszubeſſern. Hierzu find Werften und Zrodendode 
(j.Dod) nöti; Pride efinden ſich gewöhnlich an den 
Rändern der Ylutbeden. er müflen Roblenlager 


in jedem H.fein. Viele H. haben auch Schifjbaumerf: 
ten mit Hellingen und Patenthellingen. (Schlipps, 
. Schlipp), wo neue Schiffe gebaut werben tönnen. 
afchinenwerkftätten find mit den Werften verbun: 
den. Um die Schiffe ſchnell mit Kohlen zu verſehen, 
Fo die Kajen befondere Einrichtungen, Roblen: 
hätten u.dgl. Um Schiffsguter aller Art und Bro: 
viant aus: und einlaben (elöfhen und laden» fee: 
manniſch gefagt) zu konnen, find Hebekrane auf den 
Kajen, die meilt dur) Dampf oder hydrauliſche Kraft 
getrieben werden und auf Schienen verſchiebbar find, 
je nach der Lage des Schiffs (. Kran). Nachts werben 
die Slutbeden großer Seehäfen elektriſch beleuchtet. 
wede nad) unterſcheidet man: 1) Kriege: 
Km (1. d.), 2) Handelöhäfen, 3) Zuflucht: oder 
Nothäfen, 4) Fifchereihäfen. 

Inden Handelshäfen tommt es daraufan, daß 
alle Einrichtungen für das Ausladen und Beladen 
der Schiffe möglichit gut getroffen find; man be 
urteilt deshalb oft die Leiftungsfähigteit eines Hans 
delshafens nah En nugbaren Kajenflähe und 
Kajenlänge. Muftergüftig find in Deutichland die 
neuen Hamburger Hafenanlagen (offene Beden, die 
mit dem Elbefluß verbunden find); in England die 
zahlreihen Dods von Liverpool, in Frantteich die 
geſchloſſenen an von Hapre, St. Nazaire 
und Borbeaur, ſowie die offenen von Marfeille, in 
Dänemark die neuen offenen Hafenbeden von Ropen: 
hagen, in Amerila die Hafenanlagen von Neuyort, 
die aus jehrvielen in den Fluß hineingebauten Rajen: 
ftegen (piers oder jetties genannt) beftehen, fo daß 
die Rajenlänge eine ſehr große wird, und kein Schiff 
auf den Strom zu warten braucht, ehe es feine La: 
dung 5 — lann. In jedem 9. haben die Kajen 
Schienenſtrange, Schuppen, Kräne und Speicher. 
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Nothäfen find ſolche H., die nur bei ſchlechtem 
Better von Schiffen, die fi in Strandungsgefahr 
genen; aufgeſucht werden. Die H. der Portland: 
bil (Oft und Wefthäfen) find die großartigften 
Nothäfen, die bei jedem Sturm im Kanal von un: 
— — chiffen aufgeſucht werden. Ein —7— 
thafen iſt auch der von Boulogne. Viele Nothaſen 
namentlich für die Hochleehicherei eingerichtet. 
an zählt fie gewöhnlich zu ven Fiſchereihafen; 
von dieſen befibt Deutichland je einen zu Hela auf 
— he Norddeich und beſonders in Geefte: 
münbde. ın beabfihtigt Helgoland zum Haupt: 
avelplap der beutjchen Norbfeefiicherei durch ben 
au eined großen Fiſchereihafens zu machen. Frei: 
hafen nennt man die H. oder die Teile von H., in 
denen Waren von den Schiffen ausgeladen werben 
dürfen, ohne daß fie verzollt werben müflen (1. Frei: 
fen), Tranfithäfen, mo Waren lagern, um bei 
elegenheit wieder nad) dem Auslande verfchifft mu 
werben. Winterhäfen nennt man namentlich in 
Flüfien die Hafenbeden, in denen Schiffe, ohne durch 
den Eisgang des Stroms in Gefahr zu_ geraten, 
überwintern tönnen. Duarantänehäfen find 
abgejondert liegende Hafenbeden, Buchten oder 
Stromteile, auf denen verfeuchte Schiffe Duarantäne 
(j. d.) abliegen. Bertragsbä j en nennt man bie: 
jenigen chinefifchen und koreaniſchen H., die für ben: 
europ. Handelsverlehr geöffnet find, d. b. in bie 
europ. Schiffe einlaufen und Handel treiben dürfen. 
Dberländerhäfen heiken die Beden der Se 
äfen, die für die Kahne u. |. w. der Binnenſchiff⸗ 
ahrt beftimmt find; die Ausdrude Boothäfen, 
etroleumbäfen,Holzhäfen, Tonnen is 
find ohne weiteres verſtandlich. Betriebshäfen 
nennt man bei großen Hafen und Ranalbauten 
(4. 8. in Holtenau) die Hafenbeden, die fozufagen 
als Remifen für die Bagger, Prähme, Hafendampfer 
u. f. w. der Hafenbauämter dienen. Heimats⸗ 
baten eines Schiffs ift der H., in deſſen Schiffslifte 
es eingetragen ift; Bauhafen ift der «Geburts: 
orb (d. h. Bauort) des Schiffs. R 
Zur Erhaltung der Ordnung befteht in allen H. 
eine Hafenpolizei (j. d.), der in den Kriegshafen 
ver Hafenkapitan, in den Handelshafen meiſtens 
der Hafenmeifter (j. d.) vorſteht. et 
I bie Behörde, die die Hafengelber (f. d.) er: 
ebt und die Scifißpapiere ausſchreibt. 
Litteratur. Ports maritimes de la France 
(8. 1—8, Bar. 1874—90); Hagen, Handbud der 
Waflerbaukunft. TI.8: Das Meer (3 Bde. mit 4 At⸗ 
lanten, 2. Aufl., Berl. 1878); Franzius und Sonne, 
Der Wafferban (mit Atlanten, 2. Aufl., Lpz. 1883); 
Voifin-Bey, Ports de mer (Par. 1883); dasjelbe 
deutfch von Franzius, vie See fen Franireichs (Lpz. 
1886); Vernon⸗Harcourt, Harbours and docks; 
their physical features, history, construction, 
equipment and maintenance (2 Er Friede: 
richſen, Die deutſchen Seehäfen (TI.1: Oftfeeküfte 
Hamb. 1889; 71.2: Rorvfeeküfte, ebd. 1891); Dorn, 
Die Seehäfen des Weltoerkehrs (2 Bpe., Wien 1891 
— 92); Deutiche Seewarte, Segelhanbbuc des Eng: 
tischen Kanals (2. Aufl.,3 Tle., Hamb. 1899); diet., 
Segelhandbuch der franz. Wefttüfte(ebd. 1894) ; diel., 
Segelhandbuch des Jrifhen Kanals (2 Tie., ebd. 
1896 u. 1897); dief., Segelhandbuch für den Atlan: 
tifchen Ocean (2. Aufl., ebd. 1899); Segelbandbudy 
für die DOftfee, hg. vom Reichs Marineamt (Berl. 
101); Die Häfen der Brovinz Schleswig:Holitein 
(Berl. 1898); Laroche, Travaux maritimes. Phé- 





Hafenamt — 


nomenes marins. Accèes des ports (mit Atlas, Bar. 
1891); berf., Ports maritimes (2 Bbe. mit 2 Atlans 
ten, ebd. 1893); Die dan. Häfen, hg. vom Reichs⸗ 
Marineamt (Berl. 1896); anonym (R. G. K.), Ruß⸗ 
lands Dftfeehäfen unter befonderer Berüdfichtigung 
des neuen Krieoshafens von Libau ees 1897); 
Alphabetifches Verzeichnis der deutſchen Seehäfen 
fowie europ. und außereurop. Hafen, Anlege: und 
Küftenpläge, bg. vom preuß. ftattft. Bureau (Berl. 
1899); Die tnitigften Häfen Chinas, bg. von der 
Deutihen Seewarte (ebd. 1901); Artikel Häfen im 
«Handwörterbud der Staatswifienfchaften», Bo. 4 
(2. Aufl., Jena 1900). 
S amt, |. Hafenpolizei. 
Hafjenbahnen, Zweigbahnen für wafjerwärts 
anlommende und abgehenbe Perſonen und Güter. 
bau, ein Zeil des Seebaues (f. d.), ums 
faßt alle diejenigen Bauten, welche ausgeführt wer: 
den, um die Einfahrt eines Schiffs in einen Hafen 
f d.), das Loſchen und Laden fowie bie Wicderher: 
ellung beihädigter Schiffe zu ermöglichen. Es ift 
für eine gute Küftenbeleuchtung (ſ. d.) zuforgen, 
die Fahritraßen in der Nähe der Häfen find durd) 
Bojen (f. d.) und Baken (f. d.) zu bezeichnen. 
eis gehören hierher die für fünftlihe Häfen 
\. Hafen) nötigen Schugbauten. Die wenigiten 
Häfen haben bei Ebbe außreihende Fahrtiefe, wes⸗ 
halb dann die bei Flut einlaufenden Schiffe ent 
weder bei Ebbe auf den Grund aufjegen ober (da 
dies bei großen Schifien bedenklich 1jt) in kunſtlich 
angelegte Hafenbeden (Dods, f. d.) einlaufen, i 
welchen das Wafjer der Flut durch Verjchlußthore 
zurüdgehalten wird. An den Quais diefer Docks 
findet das Loſchen und Laden ftatt, erleichtert durch 
Rrananlagen (j. Kran) und Schüttoorrihtung 4; B. 
Kohlenſturzgeruſte). Dort ar Eifenbahngleife, 
die Eifenbahn zu ermöglichen, 
und Epeiher und Schuppen, um die Waren aufs 
zubewahren. In neuern Häfen fehlt nicht der Zeit: 
balt (j.d.); Begeluhren (f. Pegel) zeigen den 
Stand des Waſſers an großen weithin fihtbaren 
Eee an. Das Yeitlegen der Schiffe im 
aſen geichieht entweder mitteld Ringen oder Eiſen⸗ 
bügeln, weiche an den Außenftächen ver Duaimauern 
(f. Erdorudmauer) vertieft liegend befeftigt find, 
oder mittel3 der Voller (f. Bollarde) oder Düd: 
dalben (j.d.). Die Reparatur der Schiffe erfolgt bei 
Heinern Fahrzeugen in der Weife, daß man diejelben 
mittel3 eines am obern Maftende befeftigten Taues, 
welches dann von einem feiten Punkie aus mittels 
Winde verfürzt wird, in eine ſchrage Lage bringt, 
o daß die eine Seite des fonft unter Wafler befind⸗ 
ihen Rumpfes zu Tage tritt (die Reparaturen 
werden dann von * aus vorgenommen), oder 


um das fiberlaven auf 


daß man die Schiffe einen mit Baltenhölzern ent: 
iprechend belegten flachen Abhang (Helling, f.d.) 
binauftindet. Große Schiffe gehen zum Zwede der 
Reparatur in ein Trodendod (f. Dod). 
Bafenbrädt, Aloys, Freiherr von, Heritaler 
olititer, geb. 22. Dez. 1816 auf Sdioß Au in 
jederbayern, ſtudierte in Munchen die Rechts: 
wiftenfhaft, trat dann in den bayr. Juſtizdienſt ein 
und wurde 1863 Bezirlsgerichtsrat in Regensburg. 
9. war Mitglied des Zollparlament3 und ſeit 1871 
des Deutihen Reichstags, mo er der Gentrums: 
partei angehörte. Aud im bayr. Landtage wirkte 
er lange get als Abgeordneter; er ftarb 16. ya 
1883. Er ſowie fein Bruder Xaver 9. ai 
1818), der dur feine langjährige Leitung der 


- Hafenpolizei 
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«Bauernzeitung» in Niederbayern ald «Bauern 
Lönig» großen Einfluß ausübte, waren im bayr. 
Landtag Führer der mn Gruppe der Ultra: 
montanen; aber der Abfall fein arteigenoſſen 
nach dem Entgegenkommen des Miniſteriums ſeit 
1881 und dauernde Reibereien mit ihnen veran⸗ 
laßten Xaver H., deſſen Erregung ſich zeitweilig zu 
Geiſteskrankheit fteigerte, fich 1887 ganz vom polit. 
Leben age Er ſtarb 10. Nov. 1900 in 
Schedlhof bei Deggendorf. 

Hafeneggerd Eniver, ſ. Erplofivftoffe 2. 
Hafenfener, |. Leuhtturm. 

Safengelder, Abgaben, bie in den See: oder 
Binnenhäfen von den Schiffen oder deren Ladung 
für die Benutzung der Schifjahrtanftalten erhoben 
werben. Nach deuticher Heichöverfailung Art. 54 
Pa fie die zur Unterhaltung und gewöhnlihen 
Heritellung diefer Anlagen erforverlihen Koſten 
nicht überjteigen; auch müflen in — auf die H. 
die Schiffe mntlicer deutfhen Bundesftaaten 
gleihmäßig behandelt werden. — n Schiffen 
darf nur das Reich höhere H. auflegen. Die H. ge: 
hören zu den gewöhnlichen Unkoſten der Schiffahrt 
und find deshalb im Zweifel ausſchließlich von dem 
Verftachter zu tragen, e3 fei denn, daß infolge eines 
lediglich die Ladung treffenden Zufalls der Fracht⸗ 
vertrag aufgelöft wird. Wenn das Schiff in großer 
Haverei (f. d.) einen Nothafen anläuft, fo werden 
die H. zur großen Haverei gerechnet und von Schiff, 
gen und Ladung gemeinjdhaftlid getragen. Die 

. gehören zu den Forderungen, welde die Rechte 
eines Schifjägläubigers (f. d.) gewähren (Deut: 
kr Hanvelsgejepbub, $. 754, Ziff. 2; Binnen- 

hiffabrtsgefeh vom 15. Juni 1895, 8. 102). 

Safeninfel, j. Baffinbai. 

Hafenfapitän, ſ. Hafenmeiter. 

Hafenmeifter, ver Beamte, ber den einlommen⸗ 
den Schiffen ihren Platz anweiſt und für die Auf: 
rechthaltung der Ordnung im Hafen forgt. In 
Handelähäfen wird dazu ein älterer, erfahrener 
Shifisfapitän geroählt; in Ariegshäfen nimmt dieſe 
Etellung gewöhnlid ein dem Marineftationschef 
unterjtellter Stabsoffizier Korvettenkapitän) ein, 
der Hafenkapitän genannt wird. 

Hafenofen, j. Glas nebit Taf. I, Fig. 1, 2u. 6. 
——— ſ. Hafenpolizei. 
Safenvpolizei, ein Zweig der allgemeinen Schiff: 

ohrtspolizei, umfaßt jenen befondern Kreid von 
dorſchriften, welche die Sicherheit, Bequemlich⸗ 
keit, Reinlichleit und Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
mung in den Häfen bezweden. Alle im Hafen be 
findůchen Schiffe, inländifhe und ausländische, 
find der H. unterworfen, denn ba die Häfen zum 
Staatsgebiet gehören, fteht dem Staat kraft feiner 
Gebietöhoheit ohne Rüdjiht auf die Nationalität 
der Schiffe die Polizeigewalt über diefe zu. Die 
Negelung biefer Bolizet beruht auf pariikularrecht⸗ 
lihen, von den Verwaltungsbehörden erlaffenen 
Hafenorbnungen; fie beziehen ſich Safe 
auf Signale, Verhütung von Feuer, Öfinen ber 
Schleuſen Benutzen der Rajen und Schuppenu. |. wm. 
In Breußen ergehen fie vom Minifter für Handel 
und Gewerbe, wenn fie ſich über dad Gebiet einer 
Provinz, vom Oberpräfidenten, wenn jie fih auf 
mehr als einen Regierungsbezirk erftreden, und 
vom Regierungspräfidenten in andern galm; in 
Hamburg und Bremen vom Senat. Zur Ausübung 
der H. find befondere Behörden der Einzelftaaten 
oder Drtögemeinden unter den Namen Hafen: 
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polizeitommiffionen, Schiffahrtärevierpoligei, 
Hafenämter, Schiffahrtätommiffionen, Marine: 
infpeltionen Safenmeil ter 4 d.) (er ur 9. 
vechnet auch bie Quarantäne (].d.),d.b. die Beobach⸗ 
tung, welder bie von feudhenverbächtigen Ländern 
kommenden Schiffe vor Zulaffung zum Bertehr im 
Hafen unterzogen Ken f — 
Bafeureffer, Matthias, luth. Theolog, geb. 
14. Juni 1561 zu Kloſter ah urttemberg, 
ftubierte ſeit 1579 zu Tübingen Philoſophie und 
Xheologie, wurbe 1586 Dialonus in Herrenberg, 
1596 Profefjor der at in Tübingen und 
Superattenbent des theol. Stiftö_bafelbit, 1617 
Kanzler der Univerfität und Propft an der Stifts⸗ 
lirche und ftarb 22. Olt. 1619. Seine «Loci theo- 
logiei seu compendium theologiae» (Tüb. 1600 
u. d.) wurben in Württemberg, Schweden und fonft 
das offizielle Lehrbuch der luth. Dogmatit. 
Hafenronutine, |. Schiffsdienſt. h 
Safenfperren, |. Sperren und Seeminen. 
9a legramme, die von meteorolog. Gen: 
tralftellen an die Hafenpläge geſandten Wetter: 


telegramme, durch die hauptjähli Warnung vor | Un! 


—— bezwedt wird. In Deutſchland wer: 
den die H. ſeit 1875 von ber laiſerl. Seewarte zu 
Hamburg, in Frankreich bereit3 feit 1860 von Paris 
aus abgefendet. (S. Sturmwarnungen.) 
afeniuache, "es wie Anterwache (f. d.). 

S eiten, |. Gezeiten. 

Hafer (Avena L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gramineen (1. d.) mit etiva 40 Arten, 
die größtenteils den gemäßigten Zonen ber Alten 
Welt angehören. Es find einjährige oder aus: 
dauernde Gräfer mit breiten Ringen und zwei: oder 
mehrblütigen Ührchen. An den Dedipelzen findet 
ſich eine oft ziemlich lange gelniete und in ihrem 
untern Teile gebrehte Granne. Die Frucht ift auch 
bei ber Reife meiſt noch von den Spelzen umbüllt. 

Die wiguen Art iſt der als Getreidepflanze 
überall angebaute gemeine ober Rifpenhafer 
(Avena sativaL.;f.Zafel:Getreidearten, Jig.18, 
a Rifpe, b Korn). Sein Vaterland ift, wie bei den 
meiften Getreivearten, nicht näher bekannt, doch 
fpricht mandes dafür, daß er aus Sübofteuropa 
und den angrenzenden Ländern Afiens ftammt. 
Seine Kultur ift eine fehr alte; zwar war er den 
Juden und figyptern noch nicht befannt, body wurde 
er ſchon in früher a in Norditalien und Griechen⸗ 
land und wohl aud) in Kleinafien zur Zeit der rm. 
Herrſchaft angebaut. Der gemeine H. wird nament- 
li in Mittel und Nordeuropa (bis zum 66. Breiten: 

rade, |. Karte: Pflanzengeographie IL, A) 
jowie in Gentralafien ve bis zu 1800 m, in der 
Schweiz bis zu 1670. m Seehöhe) angebaut. Er ge: 
beiht in Gebirgen und Niederungen und ift bie 
Sommerpflange des leichten Bodens, gedeiht aber 
auch ebenjo auf ſchwerem, auf gebüngtem und er 
ſchopftem Boden und nad} den verjdiedeniten Vor: 
frücten. Auf Neuland und in ausgetrodneten 
Sümpfen beftodt er ſich am ftärkiten. Er verlangt zu 
ar Gedeihen eine tiefe und jorgfältig bearbeitete 

dertrume. Die Ausfaat geſchieht im zeitigen Früh: 
jahr bei trodnem Erdreich Fahnenhafer (Avena 
orientalis Schreb.; |. Tafel: Getreidearten 
dig. 19, & Nifpe, b einzelnes Ghrchen), au 
türlifher, ungarifcher, ägpptifcher oder 
Kammbafer genannt, durch gjulammengegogene, 
einfeitäwwenbige, überhängende Riſpe vom gemeinen 
H. unterſchieden, wird namentlich in Schlefien, Un: 


Hafenreffer — Haff 


arn und Balizien(bejonders in @ebirgen)angebaut. 
&richtaufgutem Baben noch reichlichen und 
lagert ſich wegen feiner fteifern Halme nicht jo leicht. 
Die Rulturhaferarten werben in Mittel: und Nord: 
europa vorzugsweiſe als Pferdefutter gebaut; in 
Südeuropa tritt in diefer Beziehung die Gerſte an 
deren Stelle. In talten enden des Nordens 
vo ottland) wird aus Hafermehl Brot gebaden, auch 
ereitet man daraus Graupen und Bier, Geſchälter 
9. (Ha srarübe, wird medizinisch zu erweichen⸗ 
den Umichlägen, Klyſtieren, auch innerlich in ber 
Ablochung (Haterihleim) als ftopfendes Mittel 
angewandt. Hafermehl, oft halb geröftet, dient 
als leicht verdauliches Nahrungsmittel für Rinder. 

Über Handel, Breite, Brodultion md 
Zolle |. Getreidehandel, Getreidepreife, Getreide: 
probultion und Getreidezölle. 

Der gefährlihfte Feind des H. ift der Staub: 
brand fi ran [des ides] und Tafel: Pflan: 
zenkrankheiten, Fig. 1a). Deutihland find 
eine Anzahl wild wachiender Arten vorhanden, die 
teil3 als gute Futtergräfer, teils auch als lältige 
kräuter befannt find. Fu den eritern gehören 
unter anderm ber meihhaarige $. (. 
scens L.; f. Zafel: $utterpflangen I, 6), 
der namentlid in Suddeutſchland wachſende 
jenheise (Avena pratensis L.) und ber 

iejenhafer over kleine Golbhafer (Avena 
flavescens L.), der häufig auf trodnen Wieſen, 
namentlich auf Ralkboden wädjft. Unter den als Un: 
traut vorlommenden Arten find befonders der Rauh⸗ 
oberSandhafer(Avena strigosa Schreb.) und ber 
jehr verbreitete Wild», Flug: oder Windhafer 
Avena fatua L.), der fi durch die ſtarke Hygro⸗ 
kopicität feiner Örannen sußzeichnet, zu erwähnen. 

lattlaus (Aphisa avenae Fabr.), duntel- 
grüne Blattlaus, grau bereift, 2, mm lang; lebt auf 
den Blättern berförnerfrüchte,befonder# bes. Hafers 

S ed, |. Dromt (Getreidemaß). 

9 iege lorops 8. Oscinis pusilla 
Magen), ine kiegenart aus der — Halm⸗ 
fliegen 1.) von 2 mm Länge, von bunter, {hwar: 
ver Sarl , an den erften Hinterleibäringen mit Hei- 
nern (Männden) oder ga nenn) braunen 
dleden. Sie hat drei Generationen im Jahre, die 
erite im Mai, die zweite im Juli und Auguft, die 
dritte im Spätherbit. Die H. legt ihre Eier an ver: 
chiedene wilde Gräjer und an Getreidearten, denen 
ie im dftl. Deutſchland, beſonders aber in Öfter- 
reichiſch⸗Schleſien, Mähren, Galizien, Böhmen und 
Ungarn fchon öfters jehr {häplih wurde. — Bol. 
9. Wilhelm, Die H. (Zeichen 1889). 

Safergegend, |. Obſtbau. 







E ,). Hafer. 
o, |. Nährpräparate (Bd. 17). 
ehl, ſ. Hafer. 

9 lebe, |. Prunus. 

El leim, |. Hafer. : 

Sa miele, Pflanzenart, f. Aira. 

9 regel, 5aferwurz, Wurzelgemuſe aus 
der Gattung Tragopogon (f. d.), wird ähnlih der 


ihe verwandten Schwarzwurzel, doch nur als ein- 
jährige Pflanze angebaut. Während bed Sommers 
iſt Reinhalten und dftereß Lodern der Beete erfor: 
derlih. (S. Tafel: Gemütje III, Fig. 4.) 
Haft (dän. Hav, « Meer»), befondere Art von 
upmündungen, die durch Nehrungen G d.) oder 
njeln vom offenen Meere abgetrennt jind, aljo 
ſagunen oder Strandſeen mit Suͤßwaſſer bilden. 


Hafftrug 
der deutf ne ches Haff (f.d.), 
Kurt —A ) und — Se 
bad im Amt es 
böt des olbenburg. ns Lübed, 12 km ſud⸗ 
öftlih von Eutin, an ber Ditfee, hat (1900) 409 E., 


entur, Telegraph, ihöne Bartanlagen; Land: 


Po 
ee — a ent ter und Roman: 


er eller, "geb. 8. Nov. 1804 —ã 
verließ im 16. Jahre das Fridericianum da Bft 
und durchzog als wandernder Schaufpieler 
Ben, Sachſen, Schleſien, Oſterreich und Uı arn, 
tourde 1830 Dramaturg und Theaterbichter zu 
Er ftarb 29. Jebr. 1876 in Wien. De mit einigen 
Spettafelitäden, wie «Schwarzenberg und Balfy» 
und «Die Raubjhügen», durchſchlagenden Erfolg 
hatte, fo wurde er für das Zheater an der Wien 
engagiert, dem er während einer 12jährigen Wirk⸗ 
famteit über hundert Stüde, meit angspoſſen 
und Vollksſtuce, ge vielfad) i im Geihmade Rai: 
munds (jo 3.8. «Das Marmorberze, «Der ver: 
taufte Schlaf»); fie erſchienen in Auswahl u. d. T. 
«Öfterr. Boltäthenter» (3 Bbe., Sys. 1845 —46). 
Dauernd hat ſich auf der Bühne erhalten fein brei- 
altiges Genrebild «Xhereie Kroned». Seine Ro- 
mane find meift dem Wiener Leben entnommen. 
Hai +» Baul Leop., Biihof von Mainz, geb. 
21. Jan. 1829 i in Horb (Bürttemb, berg), ftudierte in 
Tübingen, erhielt 1852 die Weihe und wurbe 1854 
Repetent am kath. Wilhelmäftift und Privatdocent 
in Tübingen, 1855 Profeſſor der Philofophie am 
bifchöfl, Seminarin Mainz und 1866 Domtapitular 
und Mitglied des biſchofl. Ordinariats. 9. gerietin 
BellheE mit den fog. igejegen und wurde 1877 
* [ge der Weigerung, eine —— Buße zu be⸗ 
— gepfandet, En r aud) durch die Schließung 
Seminars feine Lehrthätigkeit. Als dann der jeit 
—— Tode Kettelers aan) erledigte Mainzer Biſchof⸗ 


hlwieder Bde werben jollte, wurde H. 1886 vom | ftü 
i 


zum Biſchof ernannt. Durch Verhandlungen 
er heſſ. Regierung erwirkte er eine Reviſion der 
Hirchenpaik Geſetze, wodurch die Bejehung der Stel- 
len und die Wiedereröffnung de3 Seminars ermögs 
licht wurde. Er ftarb 2.Rov. 1899 in Mainz. Unter 
einen Hirtenbriefen ift Lest aig — eine «Dar: 
der Grundzüg Toleranz». Außer 

met ybijontreinc Sen Yen ſchrieb er 
ndlinien we Philoſophie⸗ (2 Bde., Mainz 1881 

— und gab ſeit 1879 die ronkfurter zeitge 
—— ft (Mainz na 


mäl —— Irig heraus Eh denen er viele jelbit 
verjaßte. — 
n yon Elbing 
—— = ei km), 1899 erd 


private end 
8, Schems ed-din Mohammed ve Beiname 
I IH ezeichnet einen Gelehrten, ber den Koran 
—— weiß), perſ. Dichter, eb. au Anfang des 
ir th.zuSciras, img ee gieund 
tstunde und lebte als n freiwilliger 
per u Schiras. H. —— . Farſten 9 
Dicela ed⸗din Schah Schedſchaa, an deſſen Hofe er 
erricht erteilte, und Shab Nanßut, der 1893 
im m Kanye role en Timur el, in feinen Gebichten 
rfachen Ei dunge en an Fürftenböfe 
Sn 8 en Aufenthalt in ern Baterftept dor, wo 
er 1389 ftarb. it nad) jeinem Tode wurden von 
feinem nde Mobammeb Gulandam die Oden 
und Elegien, an etwa 700, in einen «Diwan» 
gen der viele Kommentatoren gefunden hat. 
edrudt wurde er zuerſt in Indien (Ralfutta 1791), 


— Haftbefehl 
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— auch in en in vielen Ausgaben erſchie⸗ 
nen iſt. Sa De. von Pe (1840) 
bet ne Bde. Bulat1834) find Dietürt.Scholien 
des Sudi eben. Dieſe allen enthält auch 
die zeobe Par e Ausgabe von Herm. Brodhaus 
(8 Lyz. Fe There einzelne Gedichte wurden 
cs "1771 in Bien herausgegeben; vollftändig 
übertragen wurde der «Diman» von Hammer (2Bde., 
Tab. 1812—13, ein Wert, das Goethe zu Gebishten 
des Weitöftlihen Divan ammegte); den I 
gegenüberftehender metrifcher Überjegung 9 Gm 
cenz von Roſenzweig (8 Bbe., en 1858 
—64); ausgewählte % in hat Bobenftebt ver: 
deutſcht u. d. . «Der Sänger von Schiras. Hafi- 
Kae a Berl. irn: Be Anl e wurde 9. 
fach di ett, ſi fovon E. d er (Lond. 1881) 
und eine Auswail vonð Blanche, 1876). Den lyri⸗ 
hen —E ten des H., in denen * mit ut und 
er er Liebe und Genuß endt, lien nah 
nſicht der eroftein Ge inn runde, 
den Schemi, Sururi u. a. Pr erörtern ſich bemüht 
rn Sein Grabmal bei Schiras wird häufig von 
tommen Moslems befucht. — Vgl. Bullers, Vitae 
poetarum Peraicorum ex Dee eat historia 
poetarum excerptae, Heft 1 (Giefen 1839). 
achti al, uns einer perſ. Lokal⸗ 


Safion 
raſſe des Sproſſers ger all) 
oa land (. d.). 
ee); ofen (& 


5 
Bin. de Biter der Wiener Lolal- 
u Er 1731 zu Wien, war Afjı —— —— 
Stadigericht und ſtarb bereits 1764. Cr lenkte die 
bis dahin weſentlich ertemporierende Volkskomddie 
in AmEs ere Bahnen. Seine erfolgreichften 
Städe waren: Be, die fürchterliche Here, oder 
das bezauberte Schloß des Herrn von Einhorn» 
1764 erſchienen) und «Evatathel und Schent». 
ehrere feiner Poſſen bearbeitete Berinet zu Sing: 
den, wie «Die Schweftern von Prag, «Das 
Sonntagafinds u. ſ. w. Seine gefammelten Schrif⸗ 
ten gab Ära ve (Wien 1872) heraus. 
afnered, Gipfel der Anlogelgruppe in den 
Hoben Tauern (j. pen, 8), an der Örenze von 
Salzburg und Rämten,Ü —F an einem ſudoſtl. Quer⸗ 
lamm ber Tauern und erhebt fi nam 8061 m Höbe. 
Seine kleinen 6 find die dftlichften der Er 
alpen. Das 9. wird aus dem Maltathale, jeltener 
aus dem —— beſtiegen. 


oviel wie — — Glaſur. 
gets „N & 


bayt. Maritfleden, bernzell. 
Name für Kopenhagen. 
, Oberlauf des Severn (j. a8 
eine Frau Mohammed (f. d.). 
1. S —5* und Unterſuchungshaft. 
aphta 
—ã der Nhriftlic außzuftellende Befehl 
bed zuftändigen Richters zur erhaftung (f. d.) eines 
Bu chuldigten oder eines Berurteilten. Außer zur 
iführung der Unterfuchungsbaft (f. d.) feat 
de Deutſche Strafprozeßordnung den richterlichen 
H., um ben während des Borverfahren auf freiem 
ia gelafienen Angellagten zum Erſcheinen in der 
uptverhandlun FE d.) zu zwingen ($$. 229, 235), 
und den H.behufs Bolljtredung einer % ne 
Diefer wird von ber ———— — oder dem 
mit der Strafvollſtreckung betrauten Amtsrichter 
erlaſſen, wenn der — ſich auf Ladung zum 
Strafantritt nicht ftellt oder der Flucht verdächtig 
ift (8.489). (S. Stedbrief.) 
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Safte, |. Eintagäfliegen. b 

Sell; ober Haftp ennig, Geld oder eine 
Sade, welche als Arrha (f. d.) gegeben wurde, fo 
daß erft mit’ diefer Hingabe im Altern Deutfchen 
Recht Be ar oalti ar — vun 
es an die Kirche gegeben (f. Gottezpfennig). 
der Schweiz bezeichnet H. im Gegenſatz zu, Heugelb 
das Degen, welches dem Empfänger im Zihei⸗ 
fel ohne Abzug von feinem Anſprüch verbleibt, 
ohne daß er ſich durch defien Innelafiung von feis 
ner Schuld löfen kann. 

S oder Plektognathen (Plectogna- 
thi), eine ſonderbare, durch abenteuerlid plumpe 
Forin ausgezeichnete, nicht allzu zahlreihe Unter: 
ordnung der Knochenfiſche, bei denen der Ober: und 
Zwifchentiefer untereinander und mit dem Schä: 
del ea verbunden find. Dadurch entfteht 
eine jhmale, ſcharf umrandete, oft papageiichnabel: 
artigporgezogene Schnauze, die bisweilen durch ihren 
Schmelzüberzug ein außerordentlich kräftiges Gebiß 
darſtellt. Die Floſſen der H. bleiben klein und er⸗ 
höhen den Eindrud er beit. Durch Die eigen- 
tümliche, aus ſtarken, oft achelbewehrten Knochen⸗ 
platten beſtehende Hautbededung erinnern fie an 
die Schmelzidyupper. Sie bewohnen meift tropiſche 
Meere, nur wenige gehen ind Süfwafler. Vermöge 
des ak Gebiſſes, das bald bezahnt, bald (bei 
den Nadtzähnern oder Gymnodonten) zahnlos, aber 
durch träftigen Schmelzüberzug über bie Kiefern 
gebildet ift, zermalmen fie Krebje, Konchylien, Ro: 
tallenftüäde und derartige harte Tiere, die ihnen zur 
Nahrung dienen. Das Fleiſch, namentlich aber die 
Leber vieler Arten ift für den Menſchen tödlich: 

iftig. Bu ihnen gehören ber RT der 
Saelhi &,die Hornfiſche (f. d.), die größte Art 
üt der dfiſch (1. d.). 

Fl ſ. Bone: 

Haftpflicht, die geiehlihe (Gegenjab: vertrags⸗ 
mäßig übernommene) Pflicht , einem andern ohne 
Gegenleiftung den duch ein zufälliges Ereignis 
(inZbejondere durch Verſchulden von dem Verpflich: 
teten zu vertretender Perfonen oder durch deſſen 
Tiere oder Sachen) verurfachten wirtſchaftlichen 
Schaden zu erfegen (ſ. Schabenerfaß), 3.8. bie 
Pflicht der Gaftwirte, für Diebftahl oder Beſchadi⸗ 
gung der von den Reifenden eingebrachten Sachen 

u haften (f. Gaſtwirtſchaft und Delitt). Im engern 
inn die Haftung der Unternehmer von Eifenbab: 
nen, Dampfſchiffen, Fabriten, Bergwerten, Bewer: 
ben für den durch Unfälle, die beim Betriebe erlitten 
find, verurſachten Schaden. Die H. ift beihräntt 
durd die Arbeiterverſicherungsgeſetze. (S. Haft: 
pil —I8 — über die 9. der Poſt ſ. Erſatz⸗ 
eiftung für ange und ee efeß; über die 
H. der Mitglieder der Genofjen alten f. Er⸗ 
werb3- und ng — . 

Saftpflichtgelete, Sejebe, welche die Haftpflicht 
(. d.) im engern Sinne regeln. So das deutſche 
Reichsgeſetz vom 7. Juni 1871 (feit 1900 in ber 
rn luß an das Deutſche Bürgerl. 
Gelesb. 88. 843, 844 durd Art. 41 des Einhib: 
rungsgeſehes hierzu erhielt, gelten), das öfterreiz 
chiſche Haftpflichtgefeß für die Eifenbahnen vom 
5. März 1869, das Schweizer Bundesgeſetz, betref: 
fend die Saftefli t aus Fabritbetrieb vom 25. Juni 
1881 mit Ausdehnun aneieh vom 26. April 1887 
und das Gejeg vom 1. Juli 1875, betreffend die Haft: 
pflicht der Eifenbahn: und Dampfihiffahrtsunter: 
nehmungen beiTötungen und Berlegungen, das engl. 





Hafte — Haftpflichtgejehe 


Geſetz, betreffend die Haftpflicht gewerblicher Unter: 
nehmungen vom 7. Sept. 1880 und befien ite⸗ 
rung vom Aug. 1897. Nad) dem deutſchen Reichs⸗ 
geleb haftet 1) der Betriebunternehmer einer Eifen- 

ahn (auch einer Pferdeeiſenbahn), werm bei deren 
Betrieb ein Menſch getötet oder lorverlidy verlegt 
wird, für den dadurch entftandenen Schaden, fofern 
er nicht beweift, daß der Unfall durch höhere Gewalt 
ober durch eigenes Verſchulden des Getöteten oder 
Berlegten verurjachtift(&. 1); 2) ebenfowerein Berg: 
wert, einen Steinbruch, eine Gräberei oder eine Fabrik 
betreibt, wenn ein Bevollmächtigter oder ein Heprä: 
fentant oder eine zur Leitung oder Beauffichtigung 
bed Betriebes oder der Arbeiterangenommene Berfon 
durd ein Berfhulden in Ausführung der Dienft- 
verrihtungen den Tod oder die Körperverlegung 
eines Menfchen herbeigeführt hat (8.2). Der Scha: 
denerjaß (88. 1u.2) R u leiften im Falle der Tö: 
tung durch Erfaß der Koften einer verfuchten Hei: 
lung und ber Beerdigung, fowie des dgend: 
nadteil3, den der Getötete dadurch erlitt, daß wäh: 
senbber rantbeifeine Ermerböfähigeitaufgehaben 
oder gemindert oder eine Vermehrung feiner Bedurf⸗ 
nifje eingetreten war. Stand der Getötete zur Zeit 
der Verlegung zueinem Dritten in einem Verhältnis, 
vermöge defien er dieſem gegenüber kraft Geſetzes 
unterhaltspflichtig war oder werden konnte, % tann 
diefer infoweit Erjaß fordern, als ihm infolge des 
Todesfalles der Unterhalt entzogen wird. Im Fall 
einer Körperverlegung ift Erſatz der Heilungs: 
koften und des oben genannten Bermögensnadhteild 
zu gewähren. Vertragbeftimmungen (infonderheit 
Reglement), durch welche derartige Anfprüche im 
voraus —— oder beſchrankt werden, ſind 
ungültig. Seit 1900 ift der Schadenerſatz, von den 
Heilungstoften abgeiehen, grundfäglich als Gelb: 
vente zu leilten. Das Gericht hat auch darüber zu 
extennen, ob, in welcher Art und in welcher Höhe 
Sicherheit zu beftellen ift. Kapital ftatt Rente foll 
der Verletzie nur verlangen können, wenn ein wid: 
tiger Grund vorliegt. Wenn fi die Verhältnifie, 
welche für die Zuertennung, Genpcung Dee nr 
der Rente, deren Minderung oder Aufhebung maß: 
gebend waren, nachträglich ändern, kann der Ber: 
pflichtete oder der Verletzte Aufhebung oder Minde⸗ 
rung, Erhöhung oder Wiedergewährung der Rente 
fordern ($. 7). Die Forderung auf Schadenerfaß ver: 
jährt in zwei Jahren. Gegen den, welchem der Ge: 
tötete Unterhalt zu gewähren hatte, beginnt die Ber: 
jährung mit dem Tode. Die Gefege, nad) welchen 
außer den in dem Haftpflichtgejeß vorgefehenen Fal⸗ 
len der Unternehmer einer in den 88. 1 u. 2 bezeich: 
neten Anlage oder eine andere Berjon, insbeſondere 
wegen eines eigenen Verſchuldens, für den bei dem 
Betriebe der Anlage durch Tötung oder Körperoer: 
legung eines Menjchen entftandenen Schaden haftet, 
bleiben unberührt, alfo indbefondere die Beftimmun: 
gendes Bürgerl.Gejepb.88.843—845 über Haftung 
wegen Tötung, Geſundheits⸗ oder Körperverlegung. 
Das Geſetz hat eine Einfchräntung erfahren durch 
die Gefeße über Arbeiterverficherung (f. d.). Nach 
dem Unfallverfiherungägefeß vom 30. Juni 1900, 

. 135, können die nad) dieſem Gefeß verficherten 

erjonen und deren Hinterbliebene einen geſetz⸗ 
lihen (Gegenjaß: vertragsmäßigen) privatredt: 
lihen Anſpruch auf Erfag des durch Unfall erlittes 
nen Schadens, alfo auch einen Anſpruch aus dem 
Haftpflichtgefeß nur gegen diejenigen Betrieböunter: 
nehmer, Bevollmächtigten oder Repräfentanten, Be: 
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triebs⸗ oder Arbeiterauffeher geltend machen, gegen 
welche — tgeftellt worden iſt, daß fie 
den Unfall vorfäglicy herbeig baben. 
dieſem Fall befchräntt fidh der Anſpruch auf den 
Betrag, um welden die den Beredtigten privat: 
rechtlich gebührende Entſchadigung diejenige über: 
fteigt, auf welche fie nad) dem Unfallverfiherungs- 
geſetz Anfpruch haben. Die Betrieböunternehmer, 
Bevollmachtigten oder Repräfentanten, Betriebs: 
oder Arbeiteraufieher, gegen welche durch ftrafge: 
richtliches Urteil feitgeftellt ift, daß fie den Unfall 
vorfägli oder durch Fahrläffigkeit mit Außeracht⸗ 
laflung der Aufmerkſanikeit, zu der fie vermöge 
ihres Amtes, Berufs oder Gewerbes bejonder ver: 
pflichtet find, herbeigeführt haben, 
menbungen, welche infolge des Unfalls auf Grund 
bes Unfalloerfherungsgefe es oder des Geſetzes 
betreffend die Krankenverſicherung vom 10. April 
1892 von den Gemeinden, Armenverbänden, Kran: 
tentafjen und fonftigen Unterftüßungstafiengemadt 
worden find. Der Genoſſenſchaft haften fie auch 
ohne Feitftellung durch ftrafgerichtlihes Urteil. 
Ebenfo als Betriebsunternehmer eine Altiengeſell⸗ 
ſchaft, eine Innung oder eingetragene Genofjen: 
ſchaft für die durch ein Mitglied ihres Vorftandes, 
eine Handelögefellichaft, Innung oder eingetragene 
Genoſſenſchafi für die durch einen der Liquibatoren 
berbeigeführten Unfälle ® 136). Die Haftung tritt 
Pe durch ſtrafgerichtliches Urteil ein, 
wenn joldye wegen Todes, Abweſenheit des Betref- 
fenden oder aus einem andern in deſſen Perſon lie: 
enden Grunde nicht erfolgen kann ($. 139). Die 
Saftung dritter, in den $$. 135 u. 136 nicht bezeich- 
neter Perfonen beftimmt ſich nach den beftehenven 
geſetzlichen Vorfchriften. Inſoweit den nad) Map: 
gabe des LUnfallverfiherungsgefeges entihädi: 
aung8berechtigten Berjonen ein gejegliher Anſpruch 
auf Erſatz des ihnen durch den Unfall entftandenen 
adens gegen Dritte erwachſen ift, geht dieſer 
Anſpruch auf die Berufsgenofjenihaft im Umfang 
ihrer u das Unfallverfiherungsgejep begrün: 
deten Eni —A— über ($. 140). Das 
Zürforge eſeß für Reihsbeamte und jonen des 
Soldatenitandes vom 15. März 1886 enthält über: 
dies in $. 8 die Beftimmung, daß die dem Verleb: 
tem oder deflen Hinterbliebenen auf Grund $. 1 des 
Saftpflchtgefenes jegen Eifenbahnumternehmer zu⸗ 
ttehenden An — auf die Betriebsverwaltung, 
melde dem Verletzten oder defien Hinterbliebenen 
ve Grund dieſes Geſetzes oder anderweiter reichs⸗ 
geſetzlicher Vorfchrift Penſionen, Koften des Heil- 
verfahrend, Renten oder Sterbegelder zu zahlen 
bat, in Höhe diefer Bezüge übergehen. Weiter ge: 
bende Ansprüche als auf dieſe Bezüge ftehen dem 
Berlepten und deſſen Hinterbliebenen gegen das 
Reich und die Bundesftaaten nicht zu. Gleiche be- 
fttmmen die Beamten-Unfallfürforgegefebe der Ein- 
zelftaaten, wie folhe für Preußen (18. Juni 1887), 
Sachſen (9. April 1888), Württemberg (23. Mat 
1890), Helen (18. Juni 1887), —— — 
(8. Mai 1888), Oldenburg, Braunſchweig und Lubeck 
erlafien wurden. 

Sin Haftpflicht-⸗Schutzyer ban d deutſcher 
Induſtrieller, deſſen Sig Köln ift, bildete ſich 1882; 
er vertritt die Iniereſſen der aftpflichti en Betriebs: 
unternehmer, giebt jeinen Mitgliedern Rat in Haft- 
pflichtftreitfällen, verfichert fie auf Grund eines von 
ihm aufgeftellten Normativftatut3 bei Seinen 

cherungsgeſellſchaften gegen die Gefahren der 


haftenfüralleAuf: | Berl, 
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Haftpflicht zu Verzugsprämien und veröffentlicht‘ 
«Mitteilungen». (S. aud) Haftpflihtverfiherung.)‘ 
Vol. Eger, Das Reichshaftpflichtgeſetß (5. Auf, 
Hannov. 1900); Artitel Haftpflicht im «Handwörter- 
bud der Staatswiſſenſchaften⸗, Bo.4 (2. Aufl, Zena- 
1900) ; Riefenfeld, Das beſondere Haftpflichtrecht der 
deutfchen Arbeiterverficherungsgejege (Berl. 1894); 
Hieftand, Schabene: —ES des Verſicherers 
gegen den Urheber der Koͤrperverletzung u. f. w. 
Se nl nun, 
Haftpflihtrehtund Reihöverfiherungsgefeßgebung. 
ne 1901 fg.); Weinrich, Die Haftpflicht wegen 
drperverlehung und Tötung eines Menſchen nad 
den e —— Reiche geltenden Rechten (2. Aufl. 

erl. . 

Haftpflichtverficderung, die Verfiherung ge⸗ 
gen die —E— Nacteile. nn AH 
einer gejeglihen oder vertraggmäßig übernomme: 
nen Haftpflicht (f.d.) ergeben. Die H. kann entweder 
nur für ein beftimmteö Ereignis eingegangen wer: 
den, jo wenn ſich ein Betriebdunternehmer gegen die 
Folgen der gejeglihen Haftpflicht verſichert, welche 
ifm allen dritten, durch feinen Betrieb befhädigten 
Berjonen, alſo nit feinen Arbeitern gegenüber ob: 
liegt; oder für alle gefehlihe Haftpfliht, jo wenn 
fi jemand gegen die Folgen der Haftpflicht ver: 
jihert, die im als Schüge, Jäger, Hundebefiger, 
Nabfahrer, als Pferde: und Fuhrmwerkäbefiger, ala 
Hauswirt oder Mieter, ald Dienftherr, Apotheter, 
Arzt, Rechtsanwalt oder Lehrer obliegt. Die Nach⸗ 
teile, welche ſich aus der Haftpflicht ergeben, find 
teils civilrechtliche (Verhandlungen oder Prozeß mit 
dem Gefhädigten, Schadendedung), teils ftrafrecht- 
liche (Antlage wegen fahrläifiger euere 
Verurteilung zu Strafe und Buße, Koſten des Strafs 
verfahrens, insbeſondere Koften des Berteidigers).. 
Demgemäß umfaßt die H. — folgende Han 
ten des Verſicherers: 1) Schadendedung ; 2) Führung. 
der Verhandlungen oder des Prozeſſes mit dem Ge⸗ 
ſchadigten und zoguıng der Progebtoften; 3) Tra⸗ 
gung der Roften der Berteidigung im Strafverfahren. 
gegen ben icherten wegen fahrläffiger Körper: 
verlegung, Tötung u. |. w. Vorſätzlich herbeigeführte 
Schäden werden Get nicht erjebt. Die 9. wird 
von Verfiherungsgefellihaften auf Gegenfeitinteit, 
von Atienverhiherungsarfelfihaften und von Haft: 
pfliptgenofjenfcaften betrieben, doch eignet fi) die 

orm der Genoſſenſchaft am mwenigften dazu. Zur 

usbildung der 9. hat beſonders der Umftand beige⸗ 
tragen, daß durch die deutfche Arbeiterverfiherunge: 
geſetzgebung eine dffentlich = rechtliche Haftpflicht 
der erufagenoffenfchaften für Betriebgunfälle ge 
jenüber den Arbeitern begründet wurde; doch ift Die 
troidlung der 9. parallel mit der fortwährend 
verſchärften Haftpfli igelebgebung gegangen und 
ift namentlich feit 1893 in Deutfhland zu großer 
Blüte gelangt. Ein Zweig der H., der ſchon etwas 
älter ift, ift die Radvericherung f. d.), die Verſiche⸗ 
tung gegen bie durch irgend melden Verficherungs: 
vertrag übernommene Haftpflicht; gewöhnlich ift 
jedoch der Begriff der H. ein engerer, die Ruckver⸗ 
cherung nicht mit umfaflender. — Bol. Chrenberg, 
Verfiherungsrecht, Bd. 1 Lpz. 1898); Siberpbunen 
in der «Zeitichrift für Verfiherungsrecht und :Wif- 
enſchafto, Bd. 2 (ebd. 1896); Artikel Haftpflichtoer⸗ 
iherung im «Handworterbuch der Staatsmwifjen: 
hajten», Bo. 4 (2. Aufl., Jena 1900). 

Haftftrafe, eine Art der Freiheitsſtrafen (f. d.), 

und zwar bie leihtefte. Sie ift hauptfählid für 
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Übertretungen, bi. en eiver , beſtimmt und | 
beſteht reg ta ein! Ta ei 5 
Strofgefephud 8. 18) me Sameih 

afgeſetzbu⸗ ; nur Land 2a 
Gnegedimen undarbeitöfheue Berjonen = 
während ber Haft zu Arbeiten, welche ihren 
teiten und Ber! altifien angemefien find, angel hen 
werben (8. 362). Wenn jemand wegen verſchiedener 
Übertretungen mebrfad H. verwirkt hat, fo iſt gegen 
ihn auf einen Gefamtbetrag, der jedoch drei Monate 
nicht überfchreiten darf, zu erkennen ($. 77). Die 
Bollitredung einer rechtstraftig erlannten H. ver: 
jährt in zwei Jahren ng 2 = 6). Bezüglich folder 
Merionen, welche bei ‚rbeiten angehalten 
werden können, ift die 38 olizeibehörde (Lanz | (I 
despolizeibehdrde) befugt, dieſelben bis zu zwei Jah: 
zen zu gemeinnügigen Arbeiten zu vermenben oder 
nad verbüßter H.inein Arbeithaus unterzubringen. 
DiefeNebenftrafe(Nahhaft, Rorcektionahaft) 
dann nur verhängt werben, wenn beider Berurteilu 
durch den Richter zugleich erkannt worden ift, ba! 
die verurteilte Perſon der Landespoli, jeibehörbe zu 
überweifen fei. Der Haft des deutfi S ah ige: 
jan hr der ch des öfterreich 

über Haft als Sicherun, rd 
Rehtslagen f. Arteit (im Givilpro; oh 


ren), als —X egel der Exekution im Civilprozeß 
{ynemasest edung und Offenbarungseid, ald 
ittel, ein 


nis zu En en Zeuge. @e en 
den Gemein! —X kann Haft nad) der Deutſchen 
— (6. 9 vom Konlursgericht ange⸗ 
ordnet werden, wenn derſelbe die ihm vom Geſeß auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen nicht erfüllt, oder wenn es 
ur Sicherung der Konkursmaſſe als notwendig er⸗ 
Ki eint. Kung ne dat Ausführung und Dauer und 
kommen die Vorſchriften * 
als X —E zur en 
ontursorbnung ($$. 98, 99) lann die sah 
Ser wegen Fluchtverdachts als aud dann ver 
hängt werden, wenn der Gemeinſchuldner die Bor: 
legung eines Vermögens: und En denverzeichnifies 
oder die Leiftung des von ihm zu fchmörenden 
Offenbarungseides verweigert ober ben Aufträgen 
des Konkursͤgerichts Widerſtand entgegenfebt 
Das —— Ge tsverfaſſun 88. 178, 
179 tennt Sat * ronungaitrafe zur Auf⸗ Ge 
mente heitungberDrbnunginben erihtöfigungen. 
dlich fommt Haft al moliseihaft, pol; yei- 
lich —— — Hier erfolgt. je lige Ei 
fperrung dur Verfügung der Polizeiorgane aus 
polizeilihen Gründen. So find diefe Organe nad 
oem preuß. Gefeg vom 12. Febr. 1850 über ven 
Sn ber perfönlihen Freiheit befugt, Perſonen 
Hid zu verwahren, werner eigene Ödhup ieler 
onen oder bie Öffentliche Sittlichkeit, Sicherheit 
und ns dieſe Mapregel dringend fordern. 
‚ limitierte, ſ. Limitierte Haftung. 
5 eher, Eidechſenfamilie, ſ. Gedonen. 
ard, Kap, ſ. Guardafui. 
— Ra, Rap, |. Ras Hafun. 
Sag, joviel wie Hede, |. —ãA— 
Hag., hinter der triffenfcha lihen Benennung 
nieberer Tiere, beſonders Inſelten, Ablürzung für 
Hermann Auguft Hagen, einen deutfchen Ento- 
mologen in Arme) geb. 1817, geit. 1893. 
ah, art, Haggada (bebr., «das 
Sagenn); in der ab) iniſchen Sprache der Zeil der 
jüd. Überlieferung, der den biblifchen Inhalt nad) 
ethiſchen, erbaulichen, geſchichtlichen Motiven be: 





(Chriftian Ludw. von) 


banbelt. In beiden Talmuden wechſelt bie H. gie 
mit der ſtrengen aistaihen der ee e⸗ 
<a (Halada, f. d.)._ Die «Bücher der 

Haggada», die von dien Autoren zuweilen an- 
geführt werben, find nicht mehr vorhanden. Die 
oft erihienene «Haggada von Peßach⸗ enthält 
das — nr —— ten 5 des 

ai attfindenden Yamilienandadhten. — 
En fee Uer und von Seiofier, Die 9. von 
Säralevo —S er Die Agada der Tarı 
und Amoräer (Straßb. 1902). 

Bagar, eine von bem nomabifchen Stamm der 
ein witer abgeleitete Figur. Die israel. Sage be: 
zeichnet fie al3 Kebſe ams, Mutter Ismaels 

(f. d.), des Sohnes Abrahams. Abraham verftößt 
fie auf Antrieb feines Weibes Sara nad) der jahwi⸗ 
Eee un u ae und Iſaals Ge 


rt, nah ber el beider, Geburt, 
bei Jſaals Entwd ie Dieje Male die 
Deile ngen der Romaden der zwilchen Baläftina 
ppten — eu am Seiltum zu 
Sebron wiber (j. Neuen Teftament 
(Sal. 4, 21 fg.) baut uud Den ame der 9. 
den «Stein» 


alegoni ih aus und v 
Bey! * Kr ait Se num. Viele Fabeln 
über 9. Beamer anern, die fie 
als &t ne u mas itifhen Araber ver: 
ehren und nach — angeblichen Grabe zu Melta 
wallfabrten. von 8 a ‚migberholt 
Maler (Adr. Ben Ger —— eur, 
Esheimer, Aug. Richter ein) ann Sin er 
(Wittig, Theed) zu Darftellungen angeregt. 
Hagebuche, ſoviel wie Hornbaum (f. d. und 
Tafel: Saubhölzer: Walpbäumell, 1). 
agebntten over Hanbutten, die te ver: 
ſchiedener Arten der Rofe (j.d.), befonberd von Rosa 
villosa L. (Rosa pomifera Horm.) und in neuefter 
Zeit von der ehr oßfruchtigen Rosa rugosa Thd. 
ın. Das Wort Hagebutte kommt von Hagen, 
er are ſtrauch, wie aud im Worte Hageborn, 
und Butte bezeichnet die Form der Frucht; redet üft 
aus ver Kelchroͤhre hervorgegangen, aljo eine 
frudt; die famenartigen — im Innern der 
9. ftellen mithin die Früchte dar; das etwas magere 
rot eg Fleiſch enthält Schleimzuder Gummi, 
off, Apfel: und Eitronenfäure; dasjelbe dient 
zur Bereitung von Suppen, Rompottö m a 
ven. Zu diefem Zwed werben bie der Länge 
nad auseinandergeſchnitten und das ah ſorg⸗ 
fältig von Steinen und ben feinen Borften gereinigt. 
Das aus ber — ebutte bereitete Koinpoit iſt na: 
mentlich als Rranten! ya beliebt. Die Kultur der 
aus Süpdeutihland ftammenben Hagebuttenrofen 
im Garten macht keine —ã—— die Ber: 


mehrung erfolgt aus Ablegern, da die Hagebutte 
felten Ausläufer macht. Sirauc muß von 
altem Holz befreit werden. 


— oder Veiß dorn, Pflanzengattung, 
Crataegus; auch Bezeichnung der Himbs⸗ oder 


|. 
ae Roſe 
Hagedorn, Chriſtian Ludw. von, Bruder von 
tedr. von $., ge 14. Jebr. 1712 zu Hamburg, 
Eegationseat und nn 


tarb als Geh 
—— — Dresden ynbSeipsig2 ide Kar 
1780 in Dresden. Er ift als d er —æ or: 
läufer Windelmanns zu betrachten und brad in 
mebrern Richtungen der Kunft neue Bahn. 

ihn wurde aud 1765 die erfte Gemälveausftellung 
der Alademie in Dresden veranftaltet. Den meiften 
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Auf erwarb er fü — «Betrachtungen über 
die Malerei» (2 Bde., 1762). ‚Auch veröffent: 
lichte er «Briefe über die Kumfts (ebd. 1797). — Vgl. 
2. Ligmann, Briefe von A. M. von H. an ihren 
jüngern Sohn Ehriftian Ludwig (Hamb. 1885). 

Bagedern, Friedr. von, ‘Dichter, geb. 28. April 
1708 zu Hamburg, grbierte eit 1726 in Jena die 
Rechte, ging 1728 al3 Privatjelretär mit dem dän. 
Gefandten nad) London, von wo aus er 1729 in 
Hamburg bie erfte Sammlung feiner Poefien u. d. T 
WVerſuch einiger Gedichte» veröffentlichte (Neudrud 
bg. von A. Sauer, Heilbr.1883). 1731 kehrte er nach 
Hamburg zurüd, wo er 1738 als Sekretär bei dem 
English Court, einer Gejellfhaft engl. Kaufleute, 
angeftellt wurde. Er ftarb 28. Oft. 1754 in Ham: 
burg. H. war kein im großen geitaltenber, ſchopfe⸗ 
tifcher Geift, aber dadurch für feine Zeit bedeutend 
und aud für die Zulunft einflußreich, daß er, ebenjo 

i von Lohenſteins Schwulft als von Neutichs 
armlicher Nüchternheit, das Lied auf einfachere Ele: 
mente zurüdführte, ihm einen böhern Grab von 
Sangbarteit erteilte, fo daß die beliebteften Kompo⸗ 
niften bamaligereitpopuläre Melodien dazufepten. 
Anatreontifch:jatr. Lebensweisheit, kr N ung 
anmutiger aturfcenen, Zufriedenheit, elligteit 
und Freundſchaft bilden die Hauptelemente feines 
Liedes, in welchem ihm zum ZeilChaulieu und Prior 
Vorbild waren. So hat 9. das Berbienft, der eigent: 
liche Schöpfer des deutichen Geſellſchaftsliedes ge 
worden zu ſein. Auch in der poet. Epiftel, worin ihm 
Horaz, und in ber poet. belehrenden lung, 
worin ihm Lafontaine Mufter war, leiftete H. für 
feine Zeit Trefiliches. Zugleich.erideinen in feinen 
Liedern die rhijthmiſche Form und.die Sprache, an 
der er unabläfig feilte, won einer ungewöhnlichen 
sg und eleganten Leichtigkeit, fo daß er fich 
ven Beinamen des Dichterd der Grazien erwarb. 
Ein Denkmal (von Börner) wurde ihm 1897 in 
Hamburg gefest. Die befte Ausgabe des «Boet. 
Werte» nebit Lebensbefchreibung und Eharakteriftit 
beforgte Ejchenburg (5 Bde., Hamb. 1800). — Bal. 
9. Shufter, Friedt. von H. und feine Bebeutung 
für die deutihe Litteratur (Epz. 1882); W. Eigen: 
brodt, H. und die Erzählung in Reimverfen (Berl. 
1884); Witkowski, Die Vorläufer der anakreontis 
ſchen Dichtung und %. v. 9. Epz. 1889). 

Hagel Datmofphästichetieberihlä ein Form von 
Eisſtuden, Hageilornern (f. d.); der 9. jcheint ſtets 
eine Zeileriheinung bei Gewittern zu fein. 
wo 9. ohne Getwitter.aufgetreten ift, find nicht ſicher 
feftgefteit. Nach den bisherigen Erfahrungen tritt 
d. bereits im April und Mai auf und erreicht fein 
Marimum im Juni und Juli. 
der Zeit, wo die untern Schichten der Atmofphäre 
über dem Feſtland ſich ftark zu erivärmen ans 
fangen, während nad dem Meere zu und nad 
oben niedere Temperaturen zu finden find. Solche 
Zeiten find zur Bildung von auffteigenden Luft: 
ftrömen fehr ginftig. Die Luft gelangt hierbei leicht 
in fehr falte Räume, wo der Baferdanıpf raſch zu 
€i3 werben fan. Finden ſich hier auch große Men- 
nen überfhmolzenen Waſſers (ſ. Wollen) vor, fo 
find alle Bedingungen gegeben, die zur Bildung 
des 9. nötig find. Die ae finden auf bes 
ſchranktem Gebiet ftatt. Wahrſcheinlich find fie an 
kleinere Zuftwirbel gebunden, die mit mehr oder 
weniger großer —— ſich vorwärts bes 
wegen und babei ziemliche rn zurüdlegen 

nnen. Von der Geſchwindig 


beginnt alfo in 





älle, | t 


and dem. Durch: | fti 
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meſſer des Wirbels hängt die Zeit ab, während 
deren der H. an einem dort andauert. Yım allge: 
meinen find die nur Bruchteile einer Stunde, etwa 
10—20 Minuten. Die Menge der Eismaſſen, die 
als 9. fallen, ift verſchieden; fie kann ftellenweife 
ganz enorm fein. Derfelbe-Hagelzug zeigt jelbit 
große Verfchiedenheiten, er fegt fogar ſtellenweiſe 
anz aus und fängt erft ſpäter wieder an, Eismaſſen 
berbnuaten Kon Einflußauf Sagelznaei einer 
rößere Waſſerflachen zu fein, über bie fie ſchwer 
Binegpebn tönnen. 9. tritt vorwiegend in ben 
erften Radhmittagftunden auf. Nachtliche Hagelfälle 
find jueifeos Petgepeit und gar nicht fo felten. 
Hagelfälle treten in gn Europa auf, ihre Häufig- 
teit ſcheint aber von nach Oft abzunehmen. Jir 
keiben Gegenden kommen fie nur im Gebirge vor. 

ahriheinlich fällt H. bei jedem Gewitter oder hef⸗ 
tigem Luftwirbel, die Körner kommen aber vielfach 
elhmolgen als große Negentropfen an. Gewiſſe 
Gepenmen werben viel von 9. getroffen, während 
ex in manchen Gegenden felten oder gar nicht auf⸗ 
tritt. Cine befriedigende —— de von den 


topogr. Berhältnifien abhängigen Erfcheinungen ift 
noch nicht gegeben. (6. ud raupeln.) 
Inden Be 


De follen die Wolkenbildungen 
bei 9. befonderer Art fein, ſich namentlich durch röt= 
lihe Färbung auszeichnen. Bielfach will man ge: 
tadezu aus den Wolken herabhängende Shläude. 
wie bei Tornados (f. d.) und Wetterfäulen (.d.), 
wahrgenommen haben. Es treten aber auch heftige 
Hagelfälle bei Woltenbildungen ein, die in der 
Hauptjache nicht beſonders aufn. In Deutſch⸗ 
land find es namentlich das Meteorologifhe In⸗ 
ftitut des Konigreichs Sachſen und für die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten die koniglich bayr. Central⸗ 
ftation in Münden, die in ihren Jahresberichten 
tegelmäßig —— Mitteilungen über die Ha⸗ 
oeleriheinungen bringen. Als Beifpiel des Vor: 
gehens der meteorolog. Inftitute möge nur das 
Ergebnis 10jähriger ittelungen im Königreich 
Sachſen angeführt werden. Hier find über 4000- 
Ortöbehörden zur Meldung der in ihren Bezirken ° 
eintretenden Hagelfälle auf mit beftimmter Frage: 
tellung verfehenen Karten angewieſen. Im Jahre 
tiefen durchſchnittlich 887 Meldungen ein (1888: 
250, 1890: 1328). Diefe laſſen 36 Tage mit Hagel- 
faU ertennen, von denen auf den April 4, Mai 9, 
Juni 7, Zuli 8, Auguft 6, September 1, ftober 1 
ommen. Da im Jahre durchſchnittlich an 104 
Tagen Gewitter auftreten, jo find 34 Proz. der: 
felben mit Hagelfall verbunden. Nimmt man an, 
daß die Zahl der Meldungen einen Schluß auf die 
Größe der verhagelten Flächen geitatte, was aller: 
dings aus manchen Gründen bedentlich ift, fo werden 
jährlich 20 Proz. des Landes von 9. betroffen, auf 
einen Hageltag kommen aljo 0,51 Proz. Aus: 
gebreitete Ha, efane find felten, da in 10 Jahren 
von nur 20 Zagen je mehr als 100 (von 4000) 
Stellen H. melbeten und nur von 2 Tagen über 200 
Meldungen vorliegen. (S. auch Wetterjchießen.) — 
Vol. Friß, Die geogr. Verbreitung des H. (in Peter 
manng «Mitteilungen», 1876, 6.362fg.); Schwaab, 
Die ‚Sageltheorien älterer und neuerer Zeit ai 
1878); Bühler, Die Hagelbefhäpigungen in Wuri⸗ 
temberg während der 60 Jahre 1828—87 (Stuttg. 
1890); Sarrazin, Die Naturgefege des H. und die 
Hagelverfiherung (Grop-Lichterfelde 1890); _berf., 
Acht Jahre Hagelitatiftil des königlich preuß. Stati= 
iſchen Bureaus u. |. w. und deren Hageltarte von 
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Norddeutſchland (Berl. 1893); ferner die Berichte 
des loniglich preuß. Statiftifhen Bureaus (Hefte 
97, 105, 110 u. ſ. w.) und die Publifationen der 
deutſchen meteorolog. Gentralftellen. 

Hagel, in der Jägerſprache, f. Schrot. 

Hagel, — veraltete Bezeichnun⸗ 

en für die Vereinigung mehrerer kleinerer Ge: 
In e zu einem Schuß (Hagel: oder Jgelihuß): 
ie werben zufammen geladen und fo verfeuert, daß 
fie von der Mündung ab ſich zerteilen und eine 
Streuwirkung ausüben. Statt 9. wurde fpäter die 
Bezeihnung Rartätiche (j. d.) gebräuchlich. Man 
hatte H. aus Steinen, Blei: und Eifentugeln ſowie 
aus tleinern Smuenogeicofen; leßterer hieß Gra⸗ 
nathagel (j. Granate und Shrapnel). 

Hagelberg, Dorf und Berg bei Belzig (ſ. d.). 

Hagelfeier, |. Hageljeuer. 

Hagelfener, im german. Kult die Sitte, vor 
Beginn des Sommers heilige Feuer zu entzünden, 
durch die Hagel: oder Gewitlerſchäden von den 
Ivern fern gehalten werden follten. So zeigen 
ch die 9. ald eine Unterart ver Johannisfeuer 
B yo daß fie nicht wie diefe an einen beftimm: 

ag gebunden find. In der Regel fanden die 
H. Mitte Juni ftatt; in einzelnen fath. Ländern 
in fie auf den 26. Juni feftgejeßt, mo die Heiligen 

ohannes und Paulus durch feierlihes Hochamt, 
die Hagel: oder Schauerfeier, ala Abmwehrer 
von Hagel und Unmetter angefleht werden. In das 
Feuer warf man Tiere oder Gier u. dgl., ein fiber: 
bleibfel eines alten Opfers. — Vgl. Pfannenſchmid, 
German. Erntefeite (Hannov. 1878); Jahn, Die 
deutſchen Opfergebräudye (Bresl. 1884). 

Bageigeihof, ſ. Hagel (artill.). 


Hagelforn ‚Ehalayion) f, erſtenkorn. 
Sagelkörner, Schloßen, en aus mehr 
oder weniger großen Eismaſſen. Faſt ftet3 bildet 


das Innere ein weißlicher an Kern, 
ähnlid einem Graupeltorn (f. Graupeln), um den 
{ih Schalen glafigen Eifes gelegt baden. Die Form 





iſt meift ſtark abgeplattet. Die Größe der H. ift 


Aehr verihieden. Gewöhnlich haben fie 5-10 mm 
Durchmeſſer. Es find jedoch H. bis zu 80 mm 
Durchmeſſer vorgelommen. Dee en H.find wahr: 
ſcheinlich meift buch Zufammenbaden kleinerer Hör: 





Hagel (in der Jägerſprache) — Hagelverficherung 


ner entftanden, was fi an der unregelmäßigen 
Form und an den häufigen höderigen Anſähen 
der Oberfläde zu erkennen giebt. Beiſtehende Ab- 
bildungen (Fig.1 u. 2, beide in natürlicher Gröhe) 
jeigen zwei mertwürdige Beifpiele von größern 9., 
die am 27. Aug. 1860 zu Leipzig fielen. Oft find 





Einſchluſſe, als Blätter, Heine Zweige, Steine 
w |. m., in den 9. wahrgenommen worben. Am 
4. Juli 1883 fielen am Mälarjee in Schweden 
H. mit Quarzfteinen von 0,9 bis 5,3 g Gewidt. 
— Bal Munte, Artitel H. in Gehlerd «Bhgiit. 
MWörterbuh» (neue Bearbeitung, 11 Bde., Lyj. 
182545); Ezermat, Zur Struttur und Form ver 
9. (Wien 1900). 

Hagelfugel, eine mit Heinen Rugeln gefüllte 
©ranate, vie als — des ſpätern Shrapnels 
ſchon um 1600 vortam (. Geſchoß). Beim Jagd⸗ 
er wird der Schrotihuß au ala Hagelihuß 

ezeichnet. s rung. 

Bagelfchädenverficherung, |. Hagelverfühe: 

Hagelfhiehen, Wetterihie: 
Ben (f. d.) gegen Hagelfchäden. 

Hagelinüre, |. Chalazen 
und Ei. [pattu el. 

Bageifchuß, {.Sagelunddn: 

Hagelverfiherung, Hagel: 
fhädenverfiherung, einer 
der wichtigften Zweige des Ver: 
ſicherungsweſens erſttedt ſich auf 
Feldfruchte, Weinftöde, Hopfen: 
und Tabatpflanzungen, Gärtne 
reien, Obftbäume und Baumſchu⸗ 
len, aud Dächer und Fenfter: 
ſcheiben (hier ald Konkurrenz der 
Glasverfiherung, f.d.)u.f.w. Sie 
entitand zuerft in Schottland, an⸗ 
heinend um 1780. In Deutich: 
and wurde die erfte Hagelverfiche: 
rungsgeſellſchaft 1791 in Braun: 
ſchweig und biezweite1797in Neu: 
brandenburg gegründet. Letztere 
beftehtmoch lebt. In der TabelleI 
auf S. 608 find die gegenmwärtigin 
Deutſchland thätigen größern 
Gefellfhaften mit Sit, Grünbun, —* und Ge 
ſchäftsergebniſſen angegeben. In Gfterreich:Un: 
gern \ Tabelle II auf ©. 608) wird die H. von 

gegenjeitigen und 9 Attiengefellfchaften ‚von ber 


legtern meiſt ald Nebenzweig neben andern Ber: 





Hagelverficherung 


ſicherungsarten, betrieben und erreicht im ganzen 
etwas über 640 Mill. Kronen Verfiherungsiumme 
mit etwa 17 Mil. Kronen Beiträgen. Italien hat 
16 Gefellihaften mit 180 Mil. Kre Verfiherungs: 
jumme und 8'/, Mill. Lire Beitrag, Frankreich 
18 Geſellſchaften (die alteſte von —5 mit 590 Mill. 
513. Berjiherungsfumme und 9 Mill. Frs. Beitrag, 
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nicht erjagfähig, und die Berficherung bei Gräfereien 
und Futtergewaichſen gilt nur für einen Schnitt, 
wenn vorher nichts anderes vereinbart wird. Tabak 
muß als Sigarren:, Schnupf⸗ oder Pfeifengut ge: 
trennt verfichert fein; von der Berfiherungsfunme 
auf Tabatpflanzungen gilt */,, für Sand», °,, für 
Erde, %. für Beftgut. Bei Wein erftredt fh bie 


England 5 Geſellſchaften (die 2 älteften von 1848) | Verfi 


und Rußland 1 (gegenfeitige, von 1877). 
der H. kommt Deutihland der Vorrang vor allen 
Ländern zu. Aber aud hier ift noch ein großer Teil 
ver Landwirte unverfichert und daher die meitere 
Ausbreitung der H. möglih und im allgemeinen 
Bohljahrtäinterefie zu wünichen. 

Bei der H. wird zum Unterfchied von andern Ele: 
mentarverjiherungszweigen im Schadenfalle nicht 
der augenblidlihe Wert der verhagelten Vodener⸗ 
zeugniſſe, fondern ver —— zwiſchen dem 
zu erhoffenden Ertrage unter gewohnlichen und dem 
verminderten Ertrage unter den durch den Hagel: 
jhla geftörten "altern N vergütet. 
Die H. leidet noch immer jehr unterdem Dangeleiner 
ausreichenden und zunerläffigen Statiftit, da die 
geogr. Verteilung der dem Hagelihlag überhaupt, 
oder abwechſelnd, oder nur felten ae Län: 
derftriche ihren legten Urſachen nach nody nicht ein: 
mal annähernd ergründet ift. Als der Hagelgefahr 
nicht ausgeſetzt kann unter den mittlern geogr. Brei: 
ten fein Landftrich angefehen werden. Ferner ift es 
oft ſchwierig zu erfennen, ob überhaupt ein Hagel: 
ſchaden vorliegt. DieSchäden find deehalbumgehend 
anzumelden und fpäteften® vor Schluß der Ernte ab: 
zuläßen. Das Hauptmerkmal des Doge haabens 
ft der Anſchlag, d. i. die durch die Hagelförner auf 
der Wetterfeite an den Bodenerzeugmiien hervor⸗ 
gerufenen weißlihen, fpäter grauen Fleden. Zu: 
teilen ift eine Heilung de3 Schadens im Wege 
natürlicher Entwidlung möglid; in folhem Falle 
findet der Erfag feine Ermäßigung durch den 
Grad, bis zu welchem dieſe Entwidlung gediehen 
it (Schoß-, Blüte, Reife: und Erntegrad). Aus 
all diefem folgt die Schwierigkeit der Aufgabe, 
die «Borprämie> in Einklang zu bringen mit der 
etwaigen künftigen Entihäbigung, fowie der richti⸗ 
gen Einteilung der ee aflen nad der Hagel: 
empfindlichkeit der verſchiedenen Gegenftände der 
Verficherun ee ag. Außerdem haben 
viele Stel aften Gemartungstlafien, abgeftuft 
Im Anfcluß an die polit. Kreißeinteilung nad der 
alljahrlich veränderten Hagelhäufigteit. Grund: 
Tag gilt für die Aufführung der Verficherungs- 

egenftände im Antrage, daß von einer und der: 

elben Fruchtgattung ſtets die ganze Ernte ver- 
fihert werden muß. Bei der Frantienbemeffung 
zeigt ſich ein eigenes Merkmal der H.: Feldmarten, 
‚die in fürzern Zwiſchenfriſten von Hagelſchaden 
betroffen waren, a das nächte Jahr erhöhte 
Prämie; andere, längere Zeit verſchoni gebliebene, 
genießen gewiſſe Ermäßigungen. Nach dem Tas 
rif zahlen Gräjer und Futterkrauter die geringfte, 
ZTabafspflanzungen, Weinreben und Gartenfrüdte 
vie hochſte Framie, Durch freiwillige Übernahme 
einer teilweifen Selbftwerfiherung ermäßigt ſich 
die Brämie. : 

Die allgemeinen Berfiherungsbebingungen in 
der 9. haben eine ziemlich übereinftimmende Faſſung. 
Kleine Schäden von weniger ald 5, 8 oder 12 Proz. 
der Berfiherungsfumme eine3 von Hagel betroffe: 
nen Grundftüdd oder eines Teils befelben find 





erficherung nur auf nad) vollendeter Blüte wor: 


m —— — Bei Wein und Hadfrüchten wird 
a} 


nur der den an der Menge, nicht der an ber 
Güte, übernommen. Dagegen gelten ſamtliche wirt: 
ſchafilich nugbaren Teile der Bodenerzeugniffe ald 
mitverfihert. Doch geftatten jet die meiften Geſell⸗ 
ſchaften die Ausfchließung des Strohes von der Ver: 
fiherung, berechnen dann aber für die Berfiherun 
der Körner einen etwas höhern Prämienjag. Ein 
entſprechender Zeil des Wertes der Früchte wird auf 
Stroh, Baft oder Halme gerechnet; für ven Ber: 
fiherten ift es vorteilhafter, nicht zu einem feiten 
Verhältnis zwiſchen Kornern und Stroh gezwun⸗ 
gan gu fein. Die Berfiherung endet in jedem Jahre 

i Wein mit Beginn der Leje in den betreffenden 
Anlagen; bei Flachs und Hanf, fobald fie nicht 
mehr im Boden wurzeln; bei andern Erzeugnifien, 
ſobald fie abgefahren oder in Haufen it find, 
päteſtens aber 14 Tage nach Schnitt, Mahd oder 

ughetung Eintretende Schäden werben fpäte: 
ſtens vor en der Ernte abgejhäßt. 5 

Die gegenjeitigen Geſellſchaften in 
Deutichland (f. die Tabelle l. A auf &.608) arbeiten 
zum Zeil auf räumlich befchränttem Gebiete. 

Die Aktiengeſellſchaften (Tabelle I,B auf 
©. 608) haben eine folhe Beichräntung nicht. 

Bei allen diefen Hagelverſicherungsgeſellſchaften, 
den gegenfeitigen wie den Aktiengefellichaften, auch 
bei den Landesanftalten von Bayern und Nieder: 
öfterreich, fteht der Beitritt den Landwirten völlig 
er Dagegen befigt Bulgarien feit 1895 eine 

ndes» Hagelanftalt, bei welcher bie Landwirte ge: 
jeglich gezwungen find, ihre der 9 elgeiabe aus: 
gelegten Fruchte zu vi ern. Dieſe Anſtalt wird 
duch den Staat verwaltet, bie Beiträge werben 
d die Gemeindebehörden wie die öffentlichen 
Steuern eingezogen; durch diefe Behörden werden 
auch die entitandenen Hagelihäden ermittelt und 
die Vergütungen hierfür außgezablt. 

Der Gedante einer obligatoriihen Reichd:Hagel: 
verfiherungsgefellfchaft für Deutichland ift zuerft 
von Suddeuiſchland, welches in heroorragendem 
Maße von Hageljhäden betroffen wird, ausgegan⸗ 
De Ne Beam BB SD aa 
tch feitend des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ge: 
weſen. Das Projekt fcheiterte vornehmlid an der 
ſehr verjhiedenen Hagelhäufigteit Der einzelnen Lan⸗ 
dergebiete. Für Bayern ift dann durch Gefeg vom 
18. Febr. 1884 eine öffentliche Hagelverſicherungs⸗ 
anftalt auf Gegenjeitigfeit arten worden; fie 
wurde vom bayr. Staate mit 1 Mill. M. dotiert, 
welche fpäterzurüdzuzahlenift,erhältaußerdem einen 
jährlichen Staatzjufhuß, der anfangs 40000 M., 
eht 200000 M. beträgt, und fteht unter ſtaatlicher 

eitung. In der Tabelle I auf ©. 608 ift unter 
den Vermögensreferven diefer Anftalt (Nr. 14) die 
1 Million Staatszuſchuß nit mit enthalten. 

Für das Großherzogtum Baden hat bie auf Gegen⸗ 
ſeiligkeit beruhende Norddeutſche Hagelverſiche⸗ 
rumssgeſellſchaft 1000 mit der Staatsregierung 
einen ——— auf 10 Jahre gejätefen wonad die 
Geſellſchaft ſich verpflichtet, alle zur Berfiherung 


608 Hagelverfiherung 
I Die Hngelverficderung in Deutſchland im Jahre 1900. 


































































































7 ul. 
* PR 5 
H * Verſiche · Erhe se | ab 2|2 
c1 jobene ie * 2 
Me Een [HE an ie ea 15 
: | n 
3) Hagelverfiherungd: | 5 | gerensae | 19007 | träger toftene | “ısoo | Fade I vron d. 
& gefellichaften 3 Berfißes 
Ei s - — ——7 
& zai.m| m | m. m. 2 mM. | fumme 
A. Gegenfeitige Gefel- 
Tante. 
1] Medienburgifge! . . . . [1797 —— — 60142) 478548| 380591] 41 3322 66624 355251] 0,79] 0,63 
2] Leipziger . . . . . . . . 1824| Zei 41115) 522545] 844459] 181020— 2934 67048] 1,27] 0,94 
s| Schwedter. ....... 1826| N t a. ©. \| 204007] 1910580] 1756513] 197 108|— 43041] 487179 0,%| 0,86 
= — nee 1841| Greifswald . . 34310) 178247] 171167 5779 1301] 373934] 0,52] 0,50 
jagelv: jerungägejel u 
ſchaft für den Oben —* 1 usaa Wriezen... 3903 31422 3874 2430) 25118| 3229677] 0,81] 0,10 
6 a umngsaeleD- 
haft für Gärtnereien . 1847| Berlin . 11729| 196763] 56165) 59496] 81102| 481189] 1,68] 0,45 
7 Medtenburgergagelverfiähe: 
rungdberein! ... .. . 1854| Schwerin . . . 36 2486| 253489| 132330] 28294 92865] 100000| 0,70| 0,37 
89 — für 
Berlin .... 20 106) 289011] 140981) 105358|— 7328 855359] 1,19] 0,70 
9 ——— — Berlin . 6637362| 5355 876|1 218 039] 53447| 744049| 0,89| 0,72 
10) Boruffla ...... “j1 Berlin . 1477566| 1113545] 268 690 95331] 253856| 1,97| 1,48 
11| Allgemeine —X 1874] Beriin.... 714926 38135] 36660) 181 6902| 1,02) 0,51 
12| Schlesiei negauen“ 
wet iſche .is⁊s Aiel..... 15314 65057) 17169) 7087 40801) 103000| 0,43] 0,12 
13] Batrii agdeßurger gege i. 
Teitige Magdeburg . . 38 918] 696491) 328146| 319561 48784] 141927] 1,79| 0,4 
Münden 194503| 3701103| 3483000] 90418|— 872315] 1667113] 1,59] 1,79 
Berlin 33369| 340764) 179518| 158 761 1,02| 0,54 
Berlin . 58249] 8505808] sı216ıl 199515 0,87] 0,55 
Breslau. . . . | 50269] 870073] 262321] 84 206 0,14] 053 
1682 926116669 755|14 075 96]8 003 755 0,86 
1] Berlin ........ .... 95 2374| 986698] 575398) 233 111) 178189 1,04| 0,60 
2] Röiniide ...... . .. 221989) 1985543| 1615990) 409 867— 40814| 1337330) 0,89] 0,73 
3] Union . 238 071) 2072175| 1175653] 482277| 414245] 4761600] 0,87| 0,4% 
4 Magdebur, jer . 311 803| 3080656) 2290431| 714 113 16112) 1357028] 0,99| 0,73 
5] Baterländiie ... . 122 705| 1159983] 860194 230112j|_ 69677] 101286] 0,95] 0,70 


















umme B| 989843] 9285055] 6517666]2069480] 697909] 7394360] 0,94] 0,66 
A und B zufanmen |9632 768196934 810]20599619,6. 073335] 287963]19913410] 0,99] 0,75 


Mit Ertl räntter Wir feit. 2.8 ierag d. i. Borfe mbsbeiträge 
Gebüßren. 3«t —* ——* not 4 —E 2, einf Kl fe nie 


IL. Die Hagelverſicherung in Hfterreich⸗ Ungarn im Jahre 1900. 





















































































7 ẽ = 
* < Berfiche- Veiträge|Bezahltel Wer „es 
= Rome 3 | om | mut |Sdtnige Küreaene) Edäben] fädlt- Kaug sel 
S E I" 
8 der Hagelverficherungds 2 en 1900 | (Brutto) |" etto) kei 1.) | toftenz | $- 1900 | = 
ä geielichaften a — — EN 
& 5 Zauſ. ar. Kronen 5 
= 3_ 

A. Gegenfeitige Gefefifgaften. 
1) Wedielfeitige Brand» und desel· 

Iaräpenverfiherungsa nftalt 1825) Wien . 1346 23 768| 7845) 9758| 6060|— 7978 |1,77| 12% 
2| Erfte Böhmiiche . 1827| ®rag . . | 38397 800914] 247528| 175548) 60886] 2,09) 78 
3| Mährifi Brünn .| 5089 
4 u. * rn. Kralau .| 33116 
5/Slavia ..... ®rag. .| 11109 
6 eabmirtfeafttige tag. - 75001] 
7| Unto katholifa . . 1 en . 1228 
8| Rieberöfter. Sandes-Hagelverf.-Anft. 1899| ®ien .| 592 

103727 | 2314579) 
B — Matten. 

1] &rfte Ungeriiche » . |1858] Bubapeft | 123255 | 3839 776| 1163277] 526250] 300637] 3363 | 2,71] 45 
2 —— cher Bhöniz : . j1860| ®ien .| 830001 2449338] 1183096] 553 719| 333538] 240095 | 3,94] 43 
3| Befter Fonciere . .j1864| Bubapeft | 200001) 450834) 159957] 83423] 55151] 91873 3,25] 52 
4| Donau... .. . . .11867| Bien .| 10191 | 3237172] 138098) 74190] 56781] 7127 |2,32] 54 
5) Ungarifh-rangdfilde . . . . . . 1879| Bubaper | 31090 | 883123| 299139] 137273] 81997] 72930 |2,83| 47 
6 ——— ae eeen 1879] Bubapeft | 76727 | 1603826| 1603826] 839060] 228 220 487386 | 2,09] 5? 
7| ®iener Berfiherungsgefeihaft - 1881) @ien .| 56826 | 1995971) 810932] 464 822| 228.237) 117883 | 2,16] 57 
8 . 1893| Trieft . | 124961 | 4075030] 40750302 153 341] 907 351] 920364 | 3,26] 33 
9 Baierlänb ai, emeint unge: 

a 18931 QYubapeft | 140001] 974131] 199775] 59020] 43249] 19241 |1,96| 48 











Summe B | 540050 [14533201] 9499060]4 891 107|3 306 181]3332799 [3,69] 5? 
A und B zufammen | 643777 |16746780]10546127[5 894 869]3 581 402|3339883 | 3,60] 53 
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Hagen (Land⸗ und 


ch meldenden bad. Landiwirte anzunehmen und 
en den ganzen aus Hagelihlag erwachſenden 
haben zu erjeßen, während diefe von ber Dejabr 
der Leiftung von Beitragsnahichüfien befreit blei⸗ 
ben; lebtere zahlt dagegen erforderlihen Falls die 
Staatöregierung aus einem 17, Mill. M. betra: 
genden Fonds, zu welchem die icherten jährlich) 
10 Broz. der von ihnen zu entrichtenden Nettoprämie 
beizufteuern baben. 
Wirkſame Maßregeln zur Schadenverhiltung, wie 
man fie 3. B. gegen die Entftehung von Feuers⸗ 
jefahr anwendet, waren dem Hagel gegenüber bis: 
ee unbelannt. Sn neuefter Zeit Sat man jedoch in 
Oberitalien und in den öfter. Alpenländern mit 
Erfolg verfucht, die Hagelbildung durch Kanonen⸗ 
ſchuſſe zu verhindern, die man gegen die heran⸗ 
ziehenden Hagelwolten abfeuert. Neuere Beobach⸗ 
tungen haben nämlich ergeben, daß der Hagel ſich 
exit unmittelbar vor Ausbruch eines Gewitters bil: 
det. Wenn zu diefem Zeitpuntte Schuſſe aus Böllern 
mit Scalltrihtern nach den Wollen abgegeben wer: 


den, fo entjtehen Quftwirbelringe, ee senkrecht | ber 


zu den Wolken mit großer Schnelligleit auffteigen 
und die Bildung der Eiskryſialle dur die Luft: 
erjhütterung verhüten. Auch das Abfeuern von 
pa ſoll diefe Wirkung haben. Zahl: 
reihe Schießitationen find von verſchiedenen Ge: 
meinden der Alpenländer zu diefem Zmede in den 
legten jobeen eingerichtet worben, und bie Ergeb: 
niſſe follen befriedigend fein. Die Verſuche werden 
unter Auffiht von Autoritäten auf meteorolog. und 
phyſik. Gebiete eifrig fortgefeßt und versprechen eine 
erfolgreiche Einſchränkung der Hagelihäden und 
damit auch eine weſentliche Verbilligung der Hagel: 
verjiherungsprämien. 

Litteratur. Mafius, Syſtematiſche Darftellung 
des gefamten Verſicherungsweſens (23. 1857); 
Schramm, Zur Kritil des Hagelverſicherungsweſens 
(Berl. 1876); derf., Die Hageljhäden (4. Aufl., Zür. 
1898); Richter, Die SagelverficherungSoefellica) 
Deutſchlands (Berl. 1878); C. Kirhhof, Die Not- 
wenbigfeit der H. für Landwirte (Wien 1884); Ramm, 
Die —— sfrage in Württemberg (Tüb. 
1885); Wallmann, 
tarators (Lankwig: Berl. 1885); Jodlbauer, Die 
landwirtſchaftliche Berfiherung in Bayern (Dandı. 
1889); H. Suchsland, Über die ‚Derftanttihung ber 
Hagelverfierungsfrage (in Ehrenzweigs « Aſſe⸗ 
luranz⸗ Jahrbuch⸗ Wien 1891); Schönberg, Hand: 
bud der polit. Ölonomie, Bd. 2 (4. Aufl., Tüb 
1896); Artikel Hageljhädenverfiherung im «Hand: 
wörterbuch der Staatswiſſenſchaften⸗, Bd.4(2. Aufl., 
Jena 1900); Brämer, — —— Gd. 17 
des Frankenſteinſchen «Hand: und Lehrbuchs der 
Staatswiflenihaften», Lpz. 1894); von Ahuemen, 
Geſchichte des Hagelverſicherungsweſens in euch 
land big zum J. 1895 und feine gegenwärtige Ge: 
ftaltung ren. 189%); €. Jäger, Die deutihe 9. 
in ihrer Stellung zu neuern parteipolitifchen Be: 
ftrebungen (Stuttg. 1899); Die bayr. öffentlichen 
Landesanftallten für Brand:, Hagel: und Viehver: 
fiherung. Dentichrift, bg. von der Königl. Ber: 
fiherungstammer (Münd. 1899). (S. aud Hagel 
[meteorolog.).) 

Dagen. 1) Laudkreis im preuß. Neg.: Bez. 
Arnsberg, hat 241,79 qkm und (1900) 77764 E., 
3 Städte und 23 Landgemeinden. — 2) 9. in 
Weftfalen, Stadtkreis (17,33 qkm) und Kreis: 
ſtadi im Kreis H., in ber alten Grafſchaft Mart, liegt 

Brodhaus’ KonverfationdBezikon. 14. Aufl. R.A. VIIL 


ten | und Mädchen, mehrere Innungs⸗ und 


ademecum bed Hageljhaben: | hı 


. | hen Syſtems, Eifen 


Stadtkreis, Dorf) 609 


an der Mündung der Ennepe in die Volme und 
on den Linien Schwerte: H.:Elberfele, Duſſeldorf⸗ 
Barmen : Widlinghaufen:H. (56 km), H.: Witten: 
Dortmund (81 km), Steele⸗H. 
(40km), H.-Dortmund (22 km), 
S.⸗Siegen⸗ Betzdorf (123 km) 
4 und an den Rebenlinien 9. 
J Brügge-Dieringhaufen(62km) 
und 9.:Börde (14 km) der 
Eu . Staatäbahnen und hat 

traßenbahnen nach Herdede 
(5 km), Delitern (5 km), Ges 
velöberg (12 km) und Hohen: 
limburg (6 km). Der große Hauptbahnhof Liegt 
im Welten der Stadt, die Station H.:Dberhagen 
im dftl. Stadtteile und H.⸗Egeſey nordweſt⸗ 
lich in der Gemeinde Edefey. Die Stadt ift Stk 
des Landratsamtes für den Landkreis, eines Land: 
gericht3 (Oberlandeögeriht Hamm) mit 11 Amts⸗ 
erihten (Altena, H., Haspe, Hohenlimburg, Iſer⸗ 
obn, Ladenſcheid, Meinerzpagen, Menden, Pletten: 
9, Schwelm, Schwerte) und einer Kammer für 
Handelsfahen, eines Amtsgerichts, Steueramtes, 
einer Landes bau⸗, Kreisbau:und Gewerbeinſpeltion, 
* Kataſterämter, einer Handelötammer, Reichs⸗ 
antnebenftelle und eines Bezirklslommandos und 
get (1895) 41833, (1900) 50612 G., darunter 15145 
atholiten und 473 Israeliten, ein Boftamt erjter 
Klaſſe mit 4 Zweigftellen und Telegraphenbetrieb, 
re elettrifche Straßenbahn mit 

ccumulatorenbetrieb (jeit 1895), Kaiſer ⸗ Friedrich: 
Dentmal (1899) von Cauer, 2 luth. und 1 reform., 
je 1 kath. und altkath. Kirche fomie 1 Synagoge, 
ein ftädtifches Realgymnaſium, verbunden mit 
einem Gpmnafium , bad Realſchule, königl. 





Maſchinenbauſchule (Fachſchule für mittlere Tech: 
niter), tath. Reltoratichule, höhere Mädchenſchule 
mit Lebrerinmenfeminar, faufmännifdhe und Hand: 
werterfortbildungsfchule, Gewerbeſchule Fi Bien 
ulen; 
ferner ein Waflerwert, eine Gasanftalt, einen 
lacht: und Viehhof, ein ſtädtiſches Kranken: 
haus, Marienhofpital —— Ratten Bit 
elm:Stift (evang. Vereinshaus), eine Augen: 
beilanftalt, chirurg. und Srauentlinit. Es beftehen 
Eifen, Stahl:, Puddlings⸗ und Walzwerke, Baums 
mwollfpinnerei mit Weberei, Färberei und Bleicherei, 
Eijengießereien, Fabrikation von Dampfheizungs: 
und Bentilationsanlagen, Accumulatoren Tudor⸗ 
n: und Telegraphenbedarfd: 
artiteln, Wert: und een Dee Werkzeug: 
ya und Amboſſen, Schrauben, Papier, Leder und 
abat, ferner Brauereien, Brennereien, Gärtnereien. 
9. ift Si der 5. Sektion der Steinbruchd:, der 
8. der Rheinifch: MWeftfäliihen Hütten: und Walz: 
werks⸗, der 2. der Rheinifch:Weitfäliihen Maſchinen⸗ 
bau: und Rleineifeninduftrie: und der 6. der Papier: 
macher⸗Berufsgenoſſenſchaft. Der Handel wirb un: 
terftügt durch zahlreiche Bantgeichäfte, eine ſtadtiſche 
Spartaffe und eine foldhe der Landgemeinden. Die 
Stadt ilt von fhönen Anlagen umgeben re 
Bart, die Hardt, Stadtgarten, Boilipps öhe). Im 
11. Jahrh. wird ein dem Erzbiſchof von Köln ge: 
böriger Ort 9. erwähnt. 1554 wurde bie Reforma- 
tion eingeführt, um 1700 eine kath. Kirche erbaut; 
unter König Friedrich Wilhelm erhielt H. Stadt: 
echte. Nabebei Eckeſey (f. d.) mit bedeutender 
Induſtrie. — 8) Dorf im Kreis Geeſtemunde des 
preuß. Heg.:Bez. Stade, an der Drepte, 12 km 
39 
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Hagen (H. von Tronege) — Hagen (Gotthilf) 


füdweftlih won Stubben, Sig eined Amtsgerichts | vinzialblätter» heraus. Auch veröfjentlihte er eine 


(Landgericht Verden), hat (1900) 689 €., darunter 
35 Katholiten und 23 Jöraeliten, Poſt und Tele⸗ 
graph. — 4) Schlofenine, |. Dreieihenhain. 
Hagen, H. von Tronege (mie er im Nibelun: 
genliede nady dem pfälz. Städtchen Tronia [heute 
Kirchheim] benannt wird), gehörte ſchon ber Alteften 
mythiſchen Geftalt ver Nipelungenfage an und war 
dort ein Albenjohn, der Nachtvämen, der den Licht: 
helven Siegfried mordet. In der nord. Sage ift 
Högni der Bruder Gunnars und der Gudrun, 
einer der Gjukungen und nit Sigurds Mörder; 
er fällt durch Atlis Habgier, wird aber durch feinen 
Sohn, den er noch kurz vor dem Tode zeugte, ge: 
racht. Treuer bleibt bie deutſche Heldenfage der 
urfprünglihen Faſſung, aber au “ hebt die Ge: 
ftalt 9.3 durch beldenhafte a e mehr und mehr in 
eine iveale Sphäre. Im Nibelungenliebe ift ber 
geimmme ‚5. troß aller ſproͤden, ja finitern Härte das 
rbild eines treuen —— ern für feinen Herrn 
Gunther tötet er, das Werkzeug der Rache Brün: 
hilds, ray meuchleriſch; er warnt vor der Fahrt 
zu Ggel, führt fie aber, der Fei 
ſichtslos durch; er ift der gewaltigſte Rämpfer der 
Burgunden, in feiner heldenhaften Furchtbarkeit das 
Gegenbild der leidenſchaftlichen Kriemhilv (ſ. d.); 
durch Dietrih von Bern gefangen, ftirbt er lieber 
von ihrer Hand, als daß er ihr den Verfted des Nibe- 
en verriete. Bon feiner Jugend meldet 
die Waltherjage; als Geifel an Hof fließt 
er mit dem gleichfalls vergeifelten Walther reund: 
Schaft und flieht nach Worms. ALS fein König Gun: 
ther aus Habgier den rüdlehrenden Walther im 
ögenmwalde angreift, rät 9. ab, fämpft aber doch 
gen ben Freund, als alle Mannen Gunther3 ge: 
17 en find; im Kampfe verliert er ein Auge. 
Hagen, Auguft, Schriftfteller, geb. 12. April 
1797 & Königsberg i. Pr. ftudierte dafelbft feit 
1816 Medizin und 9 aturwiftenfchaften, wandte ſich 
aber bald dem Studium der Kunft: und Literatur: 
geſchichte zu und ließ nod während feiner Studien: 
zeit fein romantiſches Gedicht «Olfried und Lifena» 
(Königsb. 1820) in zehn Gefängen erjcheinen. 1821 
unternahm er eine Reife nad) Rom und veröffent- 
lichte eine Sammlung feiner «Gedichten (Konigsb. 
1822). Nad) der Nüdtehr nad Königsberg erhielt 
er 1825 eine außerordentliche, 1831 eine ordentliche 
Profeſſur für Kunft: und Litteraturgeihichte ſowie 
die Aufficht über die dortigen Kunftfammlungen. Er 
ſelbſt ftiftete 1830 die Univerfitäts:Rupferftihlamm: 
lung, 1831 den Königäber jer Runftverein und das 
ſtadtiſche Mufeum. Cr ftarb dafelbit 15. Febr. 1880. 
Litterariſch wurde H. befonders durch feine «Künft: 
lergeihichten» (4 Bde. Lpz. 1833—40) befannt. 
Diefelben enthalten: «Die Chronik feiner Vater: 
Stadt vom Florentiner Ghiberti» (1833; 2. Aufl. 
1861), «Wunder der heil. Katharina von Siena» 
(1840) und «Leonardo da Vinci in Mailand» 
(1840). er ſchrieb er: «Norican (Bresl. 1829; 
6. Aut 'p3. 1887; engl, Überfegung, Lond. 1851), 
dem Nürnberger Runftleben gewidmet, und «Acht 
ge aus dem Leben pn Angelo Bonarrotis» 
(Berl. 1869). Einen wiſſenſchaft 
tragen 5.8 «Beichreibung der Domkirche zu Konigs⸗ 
berg» ( Konigsb. 1838) und die «Geichichte des Thea: 
terd in Preußen» (in den «Neuen preuß. Provinzial: 
blättern», ebd. 1850—53). Als Stifter der 1844 
zu Königsberg begründeten Altertumsgeſellſchaft 


ichen Eharatter 


ohen verbächtigt, rüd: | ließ 


nis der Kunſtwerke der deutfchen 





Schrift über «Mar von Schentendorfä Leben, Ten: 
ten und Dichten» (Berl. 1863). — Bol. Auguf 5. 
Eine Gedachtnisſchrift (Berl. 1897). 

Hagen, ;riedr. Hein. von der, Germanitt, get. 
19. Febr. 1780 zu Schmiedeberg in der Utermart, 
ftubierte in Halle Rechtswiſſenſchaft, mar kurze Jeit 
im praftifhen Staatsdienfte und wandte jih 1801 
ganz dem Studium der ältern deutſchen Fitteratur iu. 
1810 wurbe 9. außerord. Profeſſor der beuticen 
Sprade und Literatur an der neuerdffneten Uni: 
verfität zu Berlin; 1811 nach Breslau berufen, ven 
1818 zum orb. Profeſſor befordert, lehrte er als jolher 
1821 nad Berlin zurüd, wo er ſpäter auch indie 
Alademie der Bilenieaften gewählt wurde. Er 
ftarb 11. Juni 1856 in Berlin. 5.8 Liebe für das 
deutſche Altertum murzelte tief in der Romantit un 
den patriotifhen Tendenzen der Freiheitskriege 
Sein Hauptverbienft beruht auf ſeinen zahlloſen Aus: 
gaben, die, meift freilich bloße Handſchriftenabdrũde 
eine Menge bis dahin unbelannter altveutfcher Die 
tungen zugänglid machten. Vom Nibelungenliet 
ieß er Auer einer Art neuhochdeutſcher Umſchrift 
(1807) vier Ausgaben erjcheinen (1810, 1816, 1820, 
1842). Gedichte der Heldenfage enthielten aud die 
«Deutihen Gedichte des Mittelalterd» (mit Bü: 
ſchino, 2 Bde., Berl. 180825; darin «Das Helden: 
buch in der Urjpradhe» mit Primijjer) und das 
«Helvenbud» (2 Bde. Lpz, 1856). H.8 noch heute 
unentbehrlihes Hauptwerk ift die inne Samm: 
lung der «Dinnefinger» (4 Bde. in 5 Abteil,, Wi. 
1838; dazu der «Bilderſaal altveutfcher Dichter, 
Berl. 1856). Durch umfichtige und gelehrte Rad: 
weife brauchbar ift jeine Sammlung mittelhochveut: 
ſcher Reimnovellen «Gefamtabenteuer» (3 Be. 
Stuttg.1850). H. gab außerdem unter vielem andern 
beraus das «Narrenbuch» (Halle1811; humoriſtiſche 
Bolt3bücher erneuernd), «Buch der Liebe» (Bd. 1, mit 
Buſching, Berl.1809), «Altveutiche und altnordiſche 
Heldenfagen» (2. Aufl., 2 Bde., Brest. 1855), «Der 
Sandgrafen Ludwig des Frommen Kreuzfahrt» (Lyi. 
1854). Mit Habicht und Schall führte er die Mär 
hen der «Taufendundeine Nacht» (5. Aufl., 15 Vde. 
Brezl. 1840), allein aber «Taufendundein Tag 
(11 Bde. Brenzl. 1826—32; 2. Aufl. 1834) in die 
deutſche Yitteraturein. Seinin Beer Bü: 
ſching verfaßter «Litterar. Grundriß der Geſchichte 
ber deutfchen Poefie» (Berl. 1812) ift eine für jene 
Zeit febr rühmlihe Inventarifierung des Hand⸗ 
Ichriftenmaterial®. 1809—11 leitete 9. mit Docen 
und Bũſching das «Muſeum für altdeutiche Littera: 
turund Kunſi⸗, 1812 die «Sammlung für altdeutſche 
Litteratur und Kunſto, 1836—58 das «Neue Jabr: 
buch der Berliner Gefellihaft für deutſche Sprade 
und Altertumätunder. Wiſſenſchaftliche Reifen ver: 
anlaßten H. zu feinen «Briefen in die Heimat» (4 Bde. 


| Bresl. 1816— 21), welche das Voltsleben und die 


Natur, in der die Rünftler aufwuchien, zum Berftänt: 

‚gangenbeit ber: 
anziehen wollen. Briefe 5.8 an Ehr. ©. Heyne und 
an ©. Fr. Benede gab Dziatzko heraus (pa. 1893). 

Hagen, Sotthilf, Waflerbaumeifter, geb. 3. Maͤrz 
1197 a Königsberg, widmete ſich auf ver Univerfität 
dafelbjt unter Veſſel mathem. und afteon. Studien. 
Im Yuftrage der Berliner Akademie der Wiffen: 
ſchaften beobachtete er in Culm die totale Sonnen: 
finfternis 18. Nov. 1816. Die Berechnung der ver⸗ 


ſchiedenen Beobachtungen berfelben veröffentlichte. 


Pruſſia gab er 1846—57 die «Neuen preuß. Pro: | im 5. Bande der « Zeitfchrift für Aftronomie und ver: 





Hagen (Herm. Aug.) — Hagenau 


wandte Willen! rt In der Folge ging H. zum 
Studium des Baufachs über, wurbe 1825 als Stell: 
vertreter des Regierungs: und Baurats nad) Danzig 
berufen und 1826 als Hafenbauinfpeltor in Pillau 
angeltellt. 1831 trat er mit dem Titel Oberbau: 
tat in die Cberbaudeputation. Daneben war er bis 
1849 an der Bergatademie Lehrer der Waflerbau: 
kunft; 1842 wurde er Mitglied der Aladeınie der 
Wiſſenſchaften. Er erhielt 1847 den Titel Geh. Ober- 
baurat, trat 1850 bei Auflöfung der Oberbaudepu: 
tation als vortragender Rat in das Handelsmini⸗ 
fterium und war 1854— 56 in der Apmiralität mit 
der Aufftellung des Projekts und Einleitung des 
Baues des Kriegshafens an ber Jade ale 
worauf nad) dem Wiedereintritt in das Handels⸗ 
minifterium vorzugsweiſe die Hafenbauten ihm 
übertragen wurben. H. wurde 1866 mit dem Titel 
Oberbaudireltor Vorſihender der — Bau⸗ 
deputation und 1868 zum Oberlandesbaudireltor 
erhoben. Er ftarb 3. Febr. 1884 in Berlin. 

Unter 9.3 Arbeiten find heroorzuheben: «Be: 
fchreibung neuer Waflerbaumerter (Konigsb. 1826), 
«Grundzüge ver Wahrfceinlichleitärechnung» (Berl. 
. 1887; 3. Aufl., mit Nachtrag: «Der Konftanten 
wahrſcheinliche isehler», ebd. 1882 u. 1884) und vor 
allem fein «Handbuch der Waflerbautunft» (3 Tle., 
ebd. 1841—65; TI. 1 u. 2, 3. Aufl. 1869— 74; 
I. 3, 2. Aufl. 1878— 81), «Der Marne: Rhein: 
Ranal» (ebd. 1847), «liber Form und Stärke ge: 
wölbter Bogen und Kuppeln» (2. Aufl., ebd. 1874), 
ur gran, über das deutihe Maß» (ebd. 1861), 

ie Kanalifierung der obern Saar» (ebd. 1866), 
«liber die Bewegung des Waſſers in Strömen» 
(ebd. 1868), «Über die Bewegung des Waſſers in 
cylindriſchen, nahe horizontalen Leitungen» (ebd. 
1870), «Über den Seitendrud der Erden (ebd. 1871), 
«linterfuchungen über die gleichjörmige Bewegung 
des Wafler3» (ebd. 1876), «Die Seehäfen in den 
Brovinzen Preußen und Pommern» (2 Tle., ebd. 
1883-85). Auch veröffentlichte er zahlreiche Ab: 
bandlungen in den Dentichriften der Berliner Alta: 
demie, wie «über Form und Stärke der gewolbten 
Bogen» (Berl. 1844; neue Bearbeitung 1862), «Über 
die Oberfläche der Flüffigkeiten» [Ei 
1845—46), «fiber den Einfluß der Temperatur auf 
die Bewegung des Waflers in Röhren» (ebd. 1854), 
«fiber die Ausdehnung des deſtillierten Waſſers unter 
verſchiedenen Märmegraden» (ebd. 1855), «fiber 
Flut und Ebbe in der Dftiee» (Abteil. 1 u. 2, eb. 
1857—59), «liber Wellen auf Gewäfjern von gleich: 
mäßiger ae (ebd. 1861). 

agen, Herm. Aug., |. Hag. 

Hagen, Karl Gottfried, Lönigl. Hofapotheter und 
Medizinaltat, Profeſſor der Chemie und Phyfil an 
der Univerfität in Königsberg, geb. 24. Dez. 1749 
als der Sohn des Hofapothelers Heinrih 9. da: 
felbſt, get. 2. März 1829. Er ſchrieb: «Lehrbuch der 
Apothetertunft» (8. Aufl., 2 Bde., Rönigsb. 1829), 
«Grundriß der Erperimentaldemier (2. Aufl., ebd. 
1791), «Grundfäge der Chemie durch Verfuche er- 
— — * 

agen, Dito Friedr. von, Forſtmann, geb. 
15. Febr. 1817 zu Ilſenburg, ſtudierte auf der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde, dann an der Univerfität 
Berlin. 1845 wurde er Hilfsarbeiter im Finanz: 
minifterium, 1846 Oberförfter in Falkenberg, 1849 


erhielt er das Referat in Forſtſachen im Finanz⸗ 
minifterium, wurde 1863 Oberlandforftmeifter und - 


als ſolcher technischer Chef der preuß. Forſtverwal⸗ 


1u.2, ebb. | 
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ung, 1877 Wirkt, Geheimrat, 1880 Minifterial- 
direftor der forftlihen Abteilung im landwiriſchaft⸗ 
lien Minifterium. Er ftarb 10. Sept. 1880 in Ber: 
lin. Die Neorganifation des preuß. Forſtweſens 
in den Provinzen Schleswig: Holftein, Hannover 
und Hejien:Nafjau ift fein Werk. Eine muſter⸗ 
jültige Arbeit ift fein Werk «Die forftlichen Ver: 
Baie Preußens» (Berl. 1867; 3. Aufl., bg. von 

onner, 2 Bde., ebd. 1894). 

Hagen, Theod., Landihaftsmaler, geb. 24. Mai 
1842 zu Düffeldorf, hatte 1863—68 auf ber dortigen 
Alademie Oswald Achenbach zum Lehrer. Seine 
eriten Bilver, wobei ihm die erniten Landſchaften 
des Eifelgebirges und Weitfalens die Motive boten, 


. hatten vielen Beifall; fpäter zog er aud das Hoch⸗ 


gebirge der Schweiz, endlich Thüringen in den Be: 
reich feiner Darftellungen. H. wurde 1871 Profeſſor 
an ber — in Weimar, der er ſeit 1877 als 
Direktor vorſtand. 1881legte er jedoch beide Stellen 
nieder. Dierealiftifche Haltung feiner meift einfachen 
Motive verbindet fich mit einer ernften, doch farben: 
rischen Stimmung, was von mweittragendem Ein: 
uß auf feine Schüler geworben iſt. 

Hagenan. 1) Kreis im Bezirk Untereljaß, hat 
659,04 dm, (1895) 76583, (1900) 78007 €. 
in 58 Gemeinden und zerfällt in die brei Kan— 
tone Bifchweiler, H., Niederbronn. — 2) Hanptftabt 
des Kreiſes H. und des Kantons H. (29827 E.), 
28 km nördlid von Straß: 






N 2 tg, am Hagenauer 
Si bu 5 

FT orft (14750 ha, alte 
w Y tammeögrenze zwiſchen 
| den Franken und den Ala: 


mannen), an der Moder 
und den Linien Straßburg: 
Weißenburg, Raftatt:Ober: 
modern und H. Beningen 
(106 km) der Eljaß:Lothr. 
Eifenbahnen, Si der Kreisdireltion, eined Amts: 
gerichts (Landgericht Straßburg),Hauptiteneramtes, 
des Kommandos der 62. Infanterie: und 31. Feld⸗ 
artilleriebrigade und eines Bezirlskommandos, hat 
(1895) 17089, (1900) 17968 E., darunter 4807 
Evangelifhe und 569 Israeliten, in Garnifon das 
2. Untereljäfl. Infanterieregiment Nr. 137, das 
3. Schlef. Dragonerregiment Nr. 15 fowie Stab 
und 1. bis 3. Abteilung des 1. Untereljäjl. Feld⸗ 
artillerieregiment3 Nr. 31, Postamt erfter Klaſſe mit 
Zweigſtelle, Telegraph, kath. Dekanat, 6 Kirchen, ein 
Gymnafium mit Realichule, höhere Madchenſchule, 
Spital, Waifen: und Pfründnerhaus, Theater, 
Strafanftalt für Weiber, Stnabenbefjerungsanitalt, 
eine Hopfenhalle und Waſſerleitung; Wollipinnerei, 
—— — Brauereien und bedeutenden 

opfenbau und :Handel. Die mittelalterliche Dicht: 
kunt zählt unter ihren Meiftern Reinmar und 
Gottfried von Hagenau. Oſtlich von der Stabt ein 

toßer Truppenübungs: und Schiebplaß; 4 km ent: 
— berühmte Wallfahrtsort Marienthal, ein 
im 13. Jahrh. von der Familie von Wangen gegrün: 
bete3, jpäter von den Jejuiten bewohntes Klofter mit 
prädhtiger Kirche (got. Bafilila). — H. ( Hagenowe) 
war uriprünglich sin Saapicılob Herzog Friedrichs 
von Schwaben und Elſaß, Vaters von Friedrich 
Barbaroſſa, wurde zwiſchen 1105 und 1125 befeftigt 
und wuchs unter den erften Hobenftaufentaifern 
raſch zur Stadt heran: Friedrich Barbarofia gab 
derjelben 1164 Verfafjung und Geriht8barteit und 
verwandelte das Jagdſchloß in eine Raiferpfalz. 
39* 
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1257 zur Reichsſtadt geworden, wurde 9. i 
14. Yabıh. Hauptort des neugegründeten Yandes 
der aehn elſaſſ. Reichsſtadte. 
den Franzoſen beſetzt, denen die Stadt im Weſt⸗ 
fälifchen en verblieb. Stadt und Feftungd- 
werte wurden 1677 auf Befehl des Minifterd Lou⸗ 
vois zeritört, bie Be, gefprengt. Nach der 
Schlacht bei Wörth wurde 9 Hug, 18 1870 von 
deutihen Truppen befest und Kat is zur Ein 
nahme von Straßburg Sig des Generalgouver⸗ 
neurs des Elſaſſes. — Bal. Guerber, Histoire po- 
litique et religieuse de (Rirheim 1876); Batt, 
Das Eigentum zu H.(Colmar1876—81); KLEE, H. zur 
act der Revolution 1787—99 (Straßb. 1885); Ney, 
— — heiligen —— * bd. 1883-89). 
el Are fpräd. Um den 
End rien den —5 der Reformation 
und ihren —— auszugleichen, berief Karl V. 
Vertreter beider Parteien auf den 6. Juni 1540 zu 
einer Zufammentunft nad Speyer, die aber wegen 
einer dort herrſchenden — Krantheit nad 
dꝛeg verlegt wurde. Bon kath. Theologen wa⸗ 
ob. Ed und Jobs. Cochlaeus zu, muoeaen, von 
— ntifchen weder Luther noch Melanchthon, 
fondern nur Gapito, Brenz, Eruciger, Myconius, 
Menius und Urbanus Abegius. Die erhand: 
kungen dauerten bis zum 28. Juli und führten zu 
chluß, im Nov. 1540 zu Worms ein Reli 
* geſpräch zu veranſtalten. — Vgl. Moſes, Die 
ligionsverhandlungen zu Hagenau und Worms 

1640 und 1541 k ‚ena 1889). 

arl — prot. Theolog, geb. 


en 
PR 1801 in Bol jel, ftubierte vafelbft, in Bonn beſchreil 


= Berlin unter leiermadyers Einfluß, habili⸗ 
tierte ſich 1823 in Baſel, wurde hier 1824 außer: 
ord., 1828 ord. Profeſſor und ftarb 7. Juni 1874. 


9. war einer der nambafteiten Vertreter der be 


erg gg on feinen Schriften find 
«Predigten» (8 1830—53; nebft 
dee — aus in NRachlap in 1 Bbe., 


1875) = «Gedichten» (2 Bde., ebd. 1846; 2. Aufl. 
1863) heroorzuhebin: «Encyliopädie und Metho: 
sole jie_ der theol. Wifjenichaften» @ 3. 1833; 
ufl., hg. von Reifchle, 18), & Debug — der 
er engeicichten (2 Bbe., ebd. 1840; 6. 
bg. von Benrath, 1888), «Leitfaden zum gi 
ligionsunterricht an höhern Bildungsanftalten» (eb. 
1850; 7. Aufl. ho. von Deut, 1890), «Borlefungen 
über die Kirhengefcihte von der Alteften Zeit bis 
zum 19. Jahrb.» (7 Bpe., ebd. 1868— 72; neue Aus: 
gabe des 1.—3. Bandes, "1885-—87, durch Nippolo); 
ferner: afKritiſche Geld) ichte der Entitehung und der 
—EE der erſten Bafeler Konfeſſion⸗ (Baſ. 1827; 
2.Aufl.1857),«M.L.de Wetter (Lpz 180, om 
Okolampad und Oswald Myconius» (El 1859, 
in dem von ihm veranlaßten Sammelwert «Leben 
und ng Schriften der Väter und Begrün: 
— — rm. ee Yen he Saldı 
und il er von er DO Jg 
bis zu De Bene Tod 1849» (Baf. 1860). Ceit 
1845 (feit 1860 mit Finsler) gab 2 —— — 
blatt für die reform. © weiʒ⸗ l. 
Lebensſtizzen von Eppler —X 1825) amd 
Stähelin:Stodmeyer (Baf. 1875). 
—“— Biſchoff, Eduard, Phyſiler, 
1888 zu Bajel, Rubierte seit 1851 ke 
Dh und Whyfit i in Bafel, Genf, Berlin und 
Varis. Er habilitierte ſich 1859 an der Mniverfität 
Bafel, wurde hier 1862 ord. Profefior der Mathe 


9. wurde 1634 von | der 


«| Stelle, Telegraph, 
{de 





Hagenauer Religionsgefpräh — Hager 


matit, 1868 der Phyſil. Unter jeiner Leitung ftaht 
die phofit. Anftalt im Bernoullianum, einem 
fit, Ehemie und Aftrenomie gewibmeten 
Gebäude, da81874von der freiwilligen Alademil hen 
Selellia aus Brivatmitteln errichtet und der 
verfität geichentt wurde. Seine verſchiedene Gebiete 
ber Phyſil betreffenden Arbeiten wurden hauptiäd: 
lich in den «Unnalen der Phyſik und m Shemie. von 
Wiedemann und Poggendorff, in den — 
lungen der Baſeler Naturfo henden Geſellſchaft⸗, 


den «Archives des Sciences physiques de Genere⸗ 
Ernerd «Repertoriums u. Mr verd un 
verfaßte 9. ehe Schriften ortional: 
—S ch haup Rn 
dieſes Wahlverfahrens r Ar Schweiz und 
Kanton — beziel 

Bageubeck, Karl, * Fandler, — 10. 
1844 zu Hamburg, übern 1866 das Geſ⸗ A 


unter feiner Leitung bald zu einem der 
auf dem Gebiete des Tierhandeld entwidelte. 
1875 erhielt er eine Herde Nenntiere, begleitet von 
einigen lappländ. Wärtern mit ihren einheimifchen 
Selten u. ſ. w., und diefe Sendung braı u ihm 
auf den glüdtichen Gedanten der —— 
ftellungen, in denen er verſchiedene Vd ernten 
mit allen ihren häuslichen Einrihtungen, Haus 
ten u. ſ. w. dem Publikum vorführte. 1886 Bere 
er Nordamerika, richtete dann einen Cirkus nah 
amerit. Mufter ein und befuchte 1893 mit Aber 1000 
Tieren, darunter 80 dreifierte Raubtiere, Die Welt: 
ausftellungi in Ehicago. — Vgl. Leutemann, Lebens: 
bung des Zierhändlers Karl H. (Hamb. 
1888); W. Fiſcher, Aus dem Leben und Wirken 
> intereflanten Mannes, Karl 9. (ebv. 1896). 
enge ebirge, Berg! aftod ver Salılırger Hal 
ie f ftalpen und Karte: Salzburg und 
a uiommeramt). zwiſchen dem Koͤnigsſee und 
Ca , ein —— menig gegliederter Kallſtod 
ke wel e. ften Erhebungen 
finden fr am san * One wo nörblich vom 
Blühnbadhthale das Große Teufelähorn (2861 m), 
das Rauched (2891 m), der Große Zannthalertopi 
vom m), bag Hodaldirr (2261 m) und der Niffel: 
kopf (2253), und in der norböftl. Verlängerung der 
e: Zeihopt (2107 m) auftragen. Das 9. ift befonders 
reich an Gemſen. 

Hagengel iege, Teil des den Suden bes Kaiſer⸗ 
Wilhelms: Yandes von Sudoſt nach Nordweſt durd: 
ziehenden Kettengebirges. 

Sagendufen, |. —2 

Hagenia abyssinios 


au Vaters, eined Fi: und Zierhändiers, A 


Willd., foviel wie 
Brayera anthelmintica Kth., |. Brayera, Kuflo: 
blumen und Tafel: Rofifloren IL, dig. 6. 
Hagenow, Stadt im Domanialamt Ha 
Qubiheen bed irskbeeatune Medlenbu 
rin, 3 km im SW. von Schwerin, am abhen 
Scmaar, an den Linien Wittenberge-Samburg und 
5.:NReumänfter (123 km) der Breus. Staatsbahnen 
und H.:Schwerin —— der Medlenb. Friedrich 
Franz⸗ Eiſenbahn (Bahnhof 3 km von der Stadt), 
Sig eined Amtsgerichts (Landgericht » 
hat (1900) 4106 &., darunter 14 Ratholifen und 
18 Israeliten, Boftamt weiter Klaffe mit an 
got. Kirche, Burgerſchule, ſtädti 
partafie, Borigußverein; eine Stlinterfabrit, 
Danprmoltere, Dampfmahl- und -Schneidemühlen. 
Hager, Hand Herm. Jul., pharmaceutiicer 
Schriftfteller, geb. 3. Jan. 1816 zu Berlin, widmete 











Hagerstown — Haggar 


fi der Pharmacie und war 1842— 59 Befiger der 
adtapothete zu Frauſtadt, fiedelte ee, nad 
lin über, um neben andern fchriftftelleriichen 
Arbeiten die«Bharmaceutii he &entralhaller Heraus: 
zugeben. u 309 er nad Pulvermühle bei Fürften: 
berg a. d. D., und 1881 ging er nah Frankſurt 
a.d. Di, se ftarb 26. Jan. 1897 in Neuruppin. 
H. ſchrieb: «Wetter und Witteru — XX 1845), 
Sanierung zur Fabrikation Münftli ineral: 
wäfler» (2. Aufl., Brei. 1870), a mit der phar⸗ 
maceutijchen Rejepturs ( (5. Aufl., Berl. 1890), «Ma- 
nuale pharmaceuticum» (Bb.1, 6. Aufl. „Lpz. 1891; 
Bo. 2, 3. Aufl. 1876), «Unterfuchungen, ein Hand: 
buch der Unterfuhung, Prüfun ans Wertbeſtim⸗ 
mung alle aller Handeläwaren» (2. 
« Erfter Unterris des harmaceutenz 
SR ufl., 3.2, 3. Aufl., Berl. 1886), «Das 
tan und feine Anwendung» (7. Aufl., ebr. 
ig «Handbuch der pharmaceutifchen rapide 
(neue Ausg., 5. Abdr., nebit Ergänzungsband, ebd. 

1886), «Kommentar zu den Vharmalopden Nord: 
deutichlands» (2 Bde. Lilla 1855—56), «Kommen: 
tar zur 7. Aufiage der Pharmacopoea Borussicar 
(ebd. 1865), «Rommentarzur PharmacopoeaGerma- 
nica» (2 Bde., Berl. 1878), ee Phar- 
macopoea Germanica. Ed. Il» (2 Bbe., ebd. 1888), 
«Kommentar zum Arzneibuch für das Deutihe Reid, 
3. Ausgabe» (mit Silher und Hartwich, 2. Aufl., 
2 Bbe., ebd. 1895— 56), uf.w. Auch peröffentlicte 
een —S Börterbud zu den er 
matopden» ei ja 1Bch) m und gab außer der « Phar⸗ 
maceutifchen Gentralhaller nod die « Induſtrie⸗ 
blätter» (im Verein mit E. Jacobfen) und ven «Phar: | dem 
maceutijchen Kalender» heraus. Zur Bekämpfung 
des Geheimmittelunmeiend hat H. beſonders bei: 
getragen. bat viele Hunderte von Geheimmit: 
teln unterfucht und in den «Snduftrieblättern» bie 
Refultate der chem. Analyſen ae 

een toten (ipr. hegerstaun), 

ounty Wafhington im — 
Marvland, 96 km nordweſtli⸗ 
Antietam Greet, in wohl ang 
zungspunkt mehrerer Bahnen, hat gr 13591 ie 
lebhaften Handel, Fabrifen von Ofamentierwaren 
und ein College für rauen. der Saladt 

een verſchanzte und Hi General Lee 

7 bier drei Tage. 

Hagernp, George Francis, norweg. Jurift und 
Staatömann, geb. 22. Jan. 1853 in Horten bei 
— ſtudierte ſeit 1870 anfangs Medizin, 

aber bald zu den Staats⸗ und Rechtäwifien: 
Fe ten über, wurde 1879 Aether 1885 
außerord., 1887 ord. * or an der Univerfität 
Rriftiania und erwarb fid bald den Ruf eines der 
bervortagenpften Rechtögelehrten Standinaviens. 
1893 trat er al3 Juftigminifter in das zweite Mini- 

fterium Stang3 ein und wurde 14. DE. 1895 Staats: 

minifter und Chef des damals gebildeten Koalitions ⸗ 
minifteriums, das einen Ausgleich der —— 
nationalen Streitfra en mit Schweden ſuchen follte. 
Da die Stortingswahlen 1897 ger der rs 
feindlichen Radilalen ausfi trat 
1898 zurüd und übernahm wieder Ks Be e hr 
in Ariftiania. Bon feinen hg niiten fi 
Bin re «Dm Kjeb og » (2. Au ia 

), ern over den ee traffe⸗ 
— 93), « inger over den norite 
—E (1808 - 96) und «Üdvalgte mindre 
juridiſte Aſhandlinger⸗ (1901). 


3 
von rg om 
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eftolz, in der Rechtsſprache ein Mann, 
PR 7 aus ER Willen bie Jugendjahre 
hinaus unverbeiratet bleibt, obſchon er Ren durch 
törperlihes oder = erliches Unvermögen gehin: 
dert ift, eine au (at ließen. Das Wort iſt ent 
tellt aus dem Altern ettalb, Fee der Be: 
Ker (oot. staldan, befigen) eines 
Einfriedigung, daher = Ar zu dem älteften 
es beſitzer, der jüngere Eohn, der mit 
einem teinen rundftüde abgefunden wurde und 
fomit keinen eigenen Haus alt gründen fonnte, 
woraus fi ſchon in alter Zeit die jebige Bedeu: 
tung entwidelte. Die fu Ku vs EN 
raten durch Strafen zu belegte 
fogar die 9. mit —— © Rom 
wurde von den H. (caelibes) ni "een des 
Staates eine 5 rien erhoben (aes uxo- 
rium), bereit3 mehrere hundert Jahre v. Chr. Unter 
eis —— u ing u Lex Julia Fe 
Ihe insbefon: 
si den ne erbeblihe Kadice, —* te, ſoweit es 
ch um den Erwerb aus u erde i — 
jandelte, falls fie mit dem Erblaſſer nicht oder 
ven fechften Grab hinaus verwandt waren. Die 
Erbſchafi fiel a an ſolche Mitberufene, welche 
Kinder hatten (jus liberorum), in Ermangelung 
nee an den Fiskus. Ronftantin d. Gr. hob dieſe 
ſchrankungen a 
R Deutfhland kommt deals ein fog. Hage: 
tolzenreht vor. Dasſelbe fand ſich in Braun: 
chweig (1730 aufgehoben), in Zee, von Hannover, 


— und der Pfalz. Cs ai il daß 
Bern oder Guts nlorüche zuge⸗· 

lg pe te gemirle ögengftüde oder 
den ganzen igen, welche bis in das 
fanfte —ã— jahr unnechelratet blieben oder 


t Hefe Beirateten, falls fte vor dem drei jgfen 
R — — wurden —ã ni a ee 
andern Gegenden ai zenrecht 
being geft ir daß, wer in hi tea nd ohne 
De — A arb, vom le 
erbt wurde und ni willig verfügen e. 

Auch diefes Recht ift nicht — Geltung. 
Oagetman (ipr. —78 , Hauptort des Ran: 
* im Arrondi jement St. Sever des franz. 
art, Landes, im Thale des links zum Adour 
ae Laute, hat (1896) 1776, ald Gemeinde 
del mit Vieh und Ölwaren und Tafel: 


Be 
He; — id, \ 3. — —S 
auf el ind, ſtudierte anfangs die Schi 
— aa nad En, no beide tigte ſich 
hier mit A ien en — nalen, 
wibmete ie dee fräter ” Radierkunſt. Seine Ra: 
bierungen, b uptfählih Bauwerke in großem 
Maßſtab behandeln, zeichnen fi durch fühne Aus: 
re] und malerijh:delorative Wirkung aus, 3.8. 
athedrale von Chartres, Rothenburg a. d. Tauber, 
Mont St. Michel, Straße in Sicilien, Dom zu Up 
vi 9. 
Haga 


ii, «der Feitlihe»), nad: 
seiner rap ne weis ſagte zu Jerufalem zur Zeit 
önfalped, 530.0. Ohr. Cr 

pt den Antrieb —* en u des els, 
von deſſen Vollendung er den Eintritt der meſſiani⸗ 
hen Zeit abhängig dachte. — Bol. Nowad, Die 
leimen Propheten, überfe jegt und erflärt (Bött. 1897). 

Bagger, foviel wie Ahaggar (f.d. und Tuareg). 
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Haggarb (Ipr. bagazıb) Henry Rider, engl. 
Roman! srifehelen, geb. 22. ‚Juni 1856 zu Beaden⸗ 

m (Rorfo t), lebt in Norfoll. Er hielt jic längere 

jeit In den _afrik. Kolonien lands auf und ift 
auch Barrifter am Lincoln’ Imn. Sein erſtes 
Wert war «Cetewayo and his white neighbours» 
(Zond. 1882), dem 1884 der Roman «Dawn» folgte. 
Belannt wurde er buch «King Solomon’s mines» 
(1886) und «She, a history of adventure» (1887). 
Seitdem ſchrieb H. Senfationgromane («The witch’s 
head», 1885; sOleopatran, 1889; deutſch von Schil⸗ 
bad, Stuttg. 1897 ;«EiricBrighteyes»,1891;«Nada, 
the Lily», 1892; «Montezuma’s daughter», 1898; 
«The people of the mist», 1894; «Joan Haste», 
1895; «Heart of the world», 1896; «The Wizard», 


1896; «Dr. Therne», 1898; «Swallow», 1899; | Mal 


«Black heart and white heart», 1900; «Lysbeth», 
1901), von denen mehrere auch ins Deuiſche überfest 
wurden; außerdem dad Wert «A farmer’s year» 
(Zond. 1899) und. das tendenziöfe boerenfeindliche 
Geſchichtswerk «The last Boer war» (ebd. 1899). 
Pegmmese: Guft. Adolf, Afrikareifender, 
eb. 3. Mai 1845 bei Brugg im Yargau (Schweiz), 
ildete fi zum Kaufmann aus und ging 1866 nad 
Ugypten. 1866 fieelte er nach Ehartum über, von wo 
aus er Handeläreifen im Ba hen Sudan unter: 
nahm; 1869 reifte er durch Abeſſinien nad Sualim. 
Dann ſchloß er fi in Mafjaua dem Konful Nun: 
ainger an und bradte 1872 als ägypt. Kommifjar 
eine Sammlung fubanefiicer Erzeugnifjenad Wien 
& Weltausitellung. 1874 wurde er in Raflala als 
tellvertreter Munzingers eingejest, machte dann 
im Auftrag des Cheom eine Reife in die nordl. 
Somalländer und nad Galabat(f.d.). Aufdem 1875 
unternommenen ägypt. Kriegszuge nad) Abeſſinien 
wurde er.ermorbet. Nach Zagebücern und Briefen 
bearbeitete Kettler: «G. A. 98 ife im Somal: 
lande 1874» (Gotha 1876). - 
Sagia Mapra, |. Amariki und Leutas. 
Hagiadmatariou, |. Hagiasmos. 
Sagiasmos (grch.) in der griech. Kirche im be: 
fondern die Waflerweibe (1. d.) zur Erinnerung an 
die Taufe Jefu. Das Weihmafler felbft heißt Ha: 
iadma. Der große H. geihieht am Tage vor 
Spinhania in der Kirche, am Feſte felbft im Freien; 
der Heine H. am eriten jedes Monats. H. heit im 
allgemeinen auch die Heiligung von Perſonen und 
Sachen durch den Prieſter ei vielen Gelegenheiten. 
ie Formeln des H. enthält das Hagiasma: 
tarion, ein Teil des Euchologion (f. d.). 
Sagla Sophia, |. Sophienticche. 
Sagiogräpha (grch. d.i. heilige Schriften), auch 
Grapbhat, hebr. Kethubim (d. i. Schriften ſchlecht⸗ 
bin), Name für den dritten, am fpätelten entfande: 
nen Teil des hebr. Ranong, der die Pjalmen, Sprich: 
wörter, Hiob, dad Hohe Lieb, das Bud St, die 
Klapeliever des Jeremias, den Prediger Salomo, 
das Bud) Either, Daniel, Esra, Nehemia und die 
Bücher der Chronit umfaßt. Diefer Teil ded Ka: 
nons bildete IP in Paläftina aus einex Reduttion 
des nad Abihluß des erften und zweiten Kanons 
no vorhandenen religidfen und vaterländifhen 
Schrifttums. Das ältefte dieſer Bücher ift das Buch) 
der Klagelieder, eriliihen Urfprungs. Von den 
der griech. Zeit angehörenden Werken haben in dem 
paläftiniihen Kanon nur ſolche Aufnahme gefunden, 
die hebraiſch oder ee) gefchrieben waren und 
von religidjen Größen der rgangenbeith eitet 
wurden, daher z. B. der Prediger Salomos (.Kohe⸗ 





Haggard — Hahn (zoologiſch) 


leth) und Daniel (f. d.), nicht aber Jeſus Sitach 
en Dienft, f. Seil 
latrie (grh.), Heiligendienft, ſ. Heilig. 
Sasion Dres, iv ob. 


Sagios Jia, |. Eliadberg und Mänalos. 
Hagios:Rikslans, HauptitadtvonTenog (j.d.). 
Saglos Stephänos, |. San Stefano. 

ag Meere 


iofteati, iurk. Injel im Ugaiſchen 

(f. Rarte: Griechenland), 30 km im SSW. von 
Lemnos, 43 qkm groß, bis 266 m hoch, hat etwa 
1000 E.; beſteht aus iryſtalliniſchen Gefteinen. 

Sagiötif (gc.), Lehre von der Heiligung. 

Haan, Ludw. von, emaler, geb. 23. Nov. 
1820 zu Münden, erhielt feine Erziehung im königl. 
Radettentorps dafelbft,. ging aber Tab 
alerei über. 1841—42 befuchte er Die 
Alademie und bilvete fi) dann zwei Jahre in Ant: 
mergen und ebenfo lange in Brüflel unter Eugene 
de Blod zum Genremaler aus. 1851 beſuchte er 
abermals Berlin, wo ihn die Schlöffer in und bei 
Potsdam wie dad Vorbild Menzeld zum Rototo 

ihrten, dann 1858 — 55 Paris, endlich 186365 

talien. Bon feinen Bildern find hervorzuheben: 

ie unmilllommene Liebeswerbung (1851; Galerie 
zu Schwerin), Mufitalifhe Morgenunterhaltung 
(1859; Neue Pinakothek in Münden), Italieniſche 
Br (1868; in der Schacſchen Galerie), Die 
Bibliothek im Sejuitenkollegium in Rom (1869), 
melhes Bild in feiner feinen Tonftimmung den 
Künftler auf feinem Höhepuntte zeigt. In die fieb: 
ziger und achtziger Jahre fallen zumeift Bilder aus 
dem modernen und alten röm. Leben (unter anderm 
Offentliche Aubienz bei Leo XIII., eg — 18801 
und das für den —36 des neuen Rathauſes zu 
Münden 1884 gemalte Bild: Der Marienplag mit 
der Fronleihnamsprozeffion im 17. Jahrh. H. war 
feit 1867 Ehrenmitglied der Alademie in München, 
wo er feit 1855 wohnte und 15. Jan. 1898 ftarb. 

Bon feinen Schweftern war Eharlotte von H. 
geb. 23. März 1809 in Münden, geft. dajelbit 
22. April 1891, eine ausgezeichnete S ek in, 
namentlic in reizenb:mutwilligen, ſchall :lau: 
nigen Rollen; 1833 —46 war fie Mitglied des Ber: 
liner Hoftheaterd. Die andere, Augufte von 9., 
geb. 1818 in Münden, geft. 5. Dez. 1882 in Berlin, 
1838 —49 Mitglied der Berliner 9: e, war 
namentlid im naiven und Soubrettenfad tüdtin. 

Sagne (ipr. abe), Cap de la, Borgebirge im 
En . Depart. Mandye, ein fyenitifcher Fels mit 

tturm (75 m), dad Nordweſtende ber Halbinfel 
Cotentin, ift befannt durch die Seeſchlacht vom 
28. Mai 1692, in der bie brit.:holländ. Flotte die 
franzdfifche unter Touroille flug. 

Häder, |. Heher nebit Tertfigur. 

Hahn, dad männlihe Huhn, |. Hühner; aber 
aud die Bezeihnung für männliche Singvdgel. 
Der H. galt im Altertum als Symbol der Kampf: 
luſt und Kampfbereitſchaft, bald der Wachſamkeit und 
des Sonnenaufgangs, war demnach (neben der Eule) 
der Pallas Athene heilig, ferner dem Ares (das 
Krähen de3 H. galt für kriegerifche Unternehmungen 
als glüdliheBorbeveutung),deögleihen dem Hermes 
(Mercuriug), dem Apollon (Heltos), dem Askulap, 
der Demeter und der Berfephone, bei den Römern 
aud) den Laren ala Hauswächter u. ſ. w.; den alten 
Syrern galt der H. als Symbol des Feuergottes und 
der Sonne, bei den Juden vertrat er den Sünden: 
bod; die Römer benugten ihn bei den Augurien. 
(S. Alettryomantie.) In der nordiſchen tbo: 





Hahn (Mafchinenteil) — Hahn (Schlaghahn) 


logie weden zwei H. die Helden in Odins und die 
dämonifhen Mächte in Held Sälen. Auf altchriftl. 
Grabfteinen und Sarlophagen erſcheint der H. häufig ' 
als Verlünder des Tags, d. i. des neuen Lebens 
im Herm. In Verbindung mit dem beil. Petrus 
enthält der H. die Anfpielung auf die Verleugnung | 
Chriſti. Patron der H. ift St. Gallus; auch St. Veit ' 
wird mit dem H. auf einem Buche dargeftellt. Im 
Volksaberglauben fpielt der H. bei faft allen Rultur- 
völfern eine bedeutende Rolle: träht er in ein Haus, 
fo zeigt er einen Todesfall in demſelben an u. |. w. 
Auf den Räderuhren wurde er häufig ald Stunden: 

inder angebracht; Petrus mit dem 9. ift der 
Scuspatron der deutichen Uhrmacher. — Vgl. Gu: 
bernatis, Die Tiere in der indogerman. Mythologie 
(2pz. 1874); V. Hehn, Kulturpflanzen und Haus⸗ 
tiere (6. Aufl., Berl. 1894). 

Der 9. gilt aud) ald das Symbol von Frankreich. 
Welchen ——— dieſes Symbol hat, iſt unklar, 
zumal ſich dasſelbe auf altern Münzen und Dent: | 
mälern durchaus nicht vorfindet. Man nimmt an, 
daß der Gallifche H. aus der Doppelfinnigteit des 
lat. Wortes Gallus (d. i. 5. und zugleich Gallier) 
a fei. 

ahn, ein Maſchinenteil, mittels deflen man 

eine Rohröffnung durch eine einfache Drehbewegung 
öffnen oder jhließen, ſomit den Durchfluß einer 
Flaffigkeit, eines Gafes oder Dampfes zeitweife ! 
bemmen und 5 wieder zulaſſen kann. Die ge: 
woͤhnlichen H. beſtehen aus dem in das abzufper: 
rende Rohr u. ſ. w. eingejchalteten Habngehäufe, 
das quer zur Durchflußrichtung eine koniſche Durch: 
bohrung bat, und aus dem in dieſe eingejegten 
drehbaren Körper (Hahnſchluſſel, Küken). Der 
Hahnſchlaffel hat eine Querburhbohrung, die, wenn 
fe in der Richtung des 

ohrs geitellt wird, 
den Durchfluß geftat: 
tet, dagegen quer zur 
Duck richtung ein⸗ 
geltellt, eine Fluͤſſig⸗ 
eit durchlaäßt. Man 
unterjcheidet einfache 
H. mit zwei Wegen 

(Zmeimegehähne), 
Dreiwegehähne, Bier: 
we⸗ —* u. ſ. w. 

inen einfachen 

H. oder Zweiwege⸗ 
vi zeigt die ne: 
enſtehende Fig. 1 in 
Langs⸗ und Quer: 
Schnitt. Das Hahnge: 
häuſe trägt zwei Flan⸗ 
ſchen ff, an welche 
die Rohrzweige ange: 
ſchraubi werden. Um 
das Kulen k in dem 
Hahngehäufe zu hal- 
ten, Ri erftereö am uns 
tern Ende mit einer 
Schraubeverfehen,die, 
nachdem das Küfen in 
das Habngehäufe ne: 
ftedt ift, mit Scheibe und Mutter verfehen und zur 
befondern Dichthaltung noch mit einer Überwurf: 
mutterm überbedt wird. Das obere Ende des Kulens | 
gebt entweder glatt durch das Gehäufe, wie bei gig.5, | 
oder es ift, wie bei fig. 1, durch eine Stopfbüchfe ' 











Big. 1. 





Gu⸗ T 
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abgebichtet. Die legtere Konftruttion (Stopf: 
buchſenhahn genannt) wird hauptfächlich zur Ab⸗ 
Sperrung von Dämpfen und unter Drud ſtehenden 

jafen benugt. Für dieje 
Zwede verwendet man 
auch ſelbſtdichtende 
H. (ge: 2), bei denen 
das Drudmittel in das 
hohle Kulen eintritt und 
dasſelbe in der Pfeilrich: 
tung gegen das Hahn: 
gehäufe um ß ſtarler an⸗ 
preßt,ie größerder Drud 

iegen beimeinfahen 

8 Bi Fri end 

u: un! uß in einer : 
geraden Linie, fo nennt Big. 2. 
man ihm Duraoan shabn, bilden Zu: und Ab: 
gang einen Wintel, Bintelhapn. 

Die Dreimegehähne vereinigen in ihrem Ge- 
bäufe drei Rohrwege, die meift unter 90° (Fig. 3) 
oder 120° (Fig. 4) zufammenftoßen. Aus der Form 












Fig. 4. 


der Bohrung des Külens find die Möglichkeiten der 
Verbindung der Rohrwege erfichtlih. Bei dem 
Vierwegehahn (Fig. 5) können immer je zwei 
Wege miteinander verbunden 
werden. Fig. 6 zeigt einen fog. 
Einfpri Pb bei dem das 
EN Kulen nad oben von 


rauben im Hahngehaͤuſe ge⸗ 

H Sn —* 
tritt durch die ſeitliche Flanſche 
in das Innere des Kukens, 
welches nach unten offen ift 


und fomit den Austritt duch 
die achſiale Flanſche geftattet. 


halten wird. Die 


Big. 5. 


Der H. tritt auch in befonderer Ausführung als 
Steuerungsorgan (Habnfteuerung) bei der Dampf: 
msn 1. d.) auf. h 

ahn, Schlaghahn, der die Entzündung des 
Pulvers oder Zundhutchens bewirtende Teil des 
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Schloſſes an — . d.). Zur beſſern 
Handhabung hat der H. eine Fiſchhaut (j. d.). 
Hahn, Buchhänplerfamilie, |. Sabnt Bud: 
Ph 3 Xheolog von ftzeng 1 
ah, Aug., evang. Theolog von ftreng fon: 
feifioneller Rickung, geb. 27. März 1792 in Groß: 
ofterhaujen bei Querfurt, ſtudierte zu Leipzig , trat 
1817 in das neu begründete Predigerfeminar zu 
Wittenberg, wurde 1819 außerord. Profeſſor, 1820 
Superintendent und 1821 ord. Profeſſor in Königs: 
berg, 1827 Profeſſor und Univerfitätsprediget in 
Leipzig, 1838 Profefior und Konfiftorialtat in Bres⸗ 
lau, 1844 Generalfuperintendent für Schlefien. Er 
ftarb 13. Mai 1863 in Breslau. In feiner Leipziger 
Antrittsporlefung «De rationalismi, qui dicitur, 
vera indole et qua cum naturalismo contineatur 
ratione» (%p3. 1827) führte. aus, daß Rationalis⸗ 
mus und Ehriftentum einander entgegengefeßt jeien. 
n gleichem Sinne find gehalten «An bie evang. 
che, zunächſt in und Preußen. Eine offene 
Erklärung» (Epz. 1827) und das an Bretſchneider 
gerichtete — «liber die Lage des Chriſten⸗ 
fums in unferer Zeit (ebd. 1832). Als ſchleſ. Generals 
fuperintenbent fat er 1845 die Verpflihtung auf 
die Augsburgiihe Konfeffion bei der Drbination 
wieder ein. n feinen aifen find zu nennen: 
«Das Evangelium Narcions in ſeiner urſprunglichen 
Geftalt» (Rönig8b. 1823), «Antitheses Marcionis» 
(ebv. 1823), «De canone Marcionis» (2 Hefte, ebd. 
1824—26), «Lehrbud) des chriſtl. Glaubens (Lpz. 
1828; 2. Aufl., 2 Tie., 1857—58), «Bibliothet der 
Symbole und Glaubensregeln der apoftolifch-tath. 
Kirche» (ebd. 1842; 3. Aufl. 1897) fowie die Aud- 
gaben der «Biblia hebraica» (ebd. 1833) und des 
«Novum Testamentum graece» (ebd. 1840 u. 1861). 
Hahn, E. Hugo, Miffionar, geb. 18. Oft. 1818 
in Begefalsholm, einem Gute auf einer Inſel der 
Dina bei Riga, trat 1889 in das Miffionshaus zu 
Barmen ein, befuchte einige Zeit die Univerfität 
Bonn und wurde 1841 von der Rheinischen (Bar- 
mer) Miffionsgefellihaft nach Südafrika gejandt. 
Nachdem H. bis zum Dt. 1844 in Windhoek oder 
Eilhams, dem Sitze des berüchtigten Namahäupt: 
lings Jonker Afrifander im nörbl. Großnama⸗ 
lande, thätig geweſen war, ließ er fi unter den 
Herero oder Gattle-Damara nieder. 1854—55 ver: 
weilte H. in Europa und beendete jeine 1857 erjchie: 
nene Grammatif und fein Wörterbuch der Herero: 
ſprache. Bei einem neuen Aufenthalt in Europa 
1861 beförberte er feine Überfegung des Alten und 
ordßerer Abfchnitte des Neuen Teſtaments fowie 
einiger anderer Schriften in der Hererofprache zum 
Drud. 9. erwarb fi auch Berbienfte Durch aus- 
gedehnte Forſchungsreiſen, auf denen er 1866 bis 
an den Runene gelangte, jowie duch Sammlungen 
für das — Dufeum in Berlin. 1863 
ründete H. auf imbingue zur Förderung der 
iffionsarbeit eine Kolonie, beftehend aus deutichen 
Handwertern, fowie ein Seminar zur Ausbildung 
einheimiicher Prediger und Lehrer. Er war ſchließ⸗ 
lic) längere Zeit Baftor an der deutfchen Gemeinde in 
Rapftadt und ftarb dafelbft 24. Nov. 1895. 
Hahn, Chriftine Elife, dritte Gattin des Dich: 
terd Gottfried Auguft Bürger (f. d.). 5 
ah, Friebr., —S geb. 3. März 1852 zu 
Slauzig in Anhalt (Kreis Cöthen), ftubierte 1872 
—77 an der Univerfität zu Leipzig, wofelbft er ſich 
1879 für Geographie habilitierte und 1884 zum 
außerord. Vrofefior ernannt wurde. Seit 1885 ift 





Hahn (Buchhändlerfamilie) — Hahn (oh. Georg von) 
ı er an der Univerfität zu Königsberg i. Pr. als 


außerorb., feit 1886 als ord. Profeſſor thätig. Cr 
ſchrieb: «fiber die Beziehungen der Sonnenfleden: 
periode zu meteorolog. Erſcheinungen⸗ (Lpz. 1877), 
«Über das Auffteigen und Sinten der Nüjten» (ebd. 
1879), «Injelftudien» (ebd. 1883), «Die Städte der 
norbbeutjhen Tiefebene» (Stuttg. 1885), eigrant: 
reihe, «Die brit. Infeln», «Das Rönigreid) Düne: 
marts, «Schweden und Norwegen», «Die nordiſchen 
uam in ae «Uinjer Wiſſen von der Erbes, 

d. 3, 21.2, 1. Hälfte (Wien, Prag und Lpz. 1890), 
«ZTopogr. Führer durch das nordweſtl. Deutichland» 
2p3. 1895), «Afrita» (2. neu bearbeitete Aufl. von 
Sievers’ «Afritar, ebd. 1901), «Berichte über die 

ortſchritte der Forſchungen in Afrika und Auftra- 
ien» (in Wagners —7 — Jahrbuch⸗, Bo. 14, 
Gotha 1891 fg.), ferner zahlreiche Auffäge in «Peter: 
manns Mitteilungen» (ebv.). 

ahn, Friedr. von, Hechtögelehrter, geb. 7. Zuni 
1823 ‚Pr Domburg v. d. H., ftubierte in Jena und 
Heibel Rechtswiſſenſchaft, habilitierte ſich 1847 
in Sena Ar deutſches Recht und Handelsrecht und 
wurde 1850 zum außerord. Profeſſor ernannt. Bon 
1857 bi3 1861 nahm er als Vertreter der thüring. 
und anhalt. Staatsregierungen an den Beratungen 
ded Allgemeinen Deutihen Handelsgeſetzbuchs in 
Nürnberg und Hamburg teil. 1862 murbe er zum 
ord. Profeſſor und zum Rat am gemeinſchaftlichen 
Thüringifhen Oberappellationsgeriht ji Jena er: 
nannt, 1872 an das Reichsoberhandelsgericht in 
Leipzig berufen und trat 1879 in das Reichsgericht 
über; 1891 wurde er zum Senatöpräfidentenernannt. 
1893 trat er in den Ruheſtand. 9. ftarb 3. Mär; 
1897 in Leipgig. Sein Hauptwerk ift ber «om: 
mentar zum Aligemeinen Deutichen Kragen 
buch⸗ (Bo. 1, 4. Aufl., Braunſchw. 1894; Bd. 2, 
2. Aufl. 1876—88); auch war er Mitarbeiter der 
a Zeitſchrift für das gefamte Handelsrecht⸗ 

Hahn, Jelena Andrejewna, rufj.Rovelliftin, ge: 
borene Zadejem, Schwelter des Generals Fadejew 
(1.d.), geb. 1814, verheiratete ſich mit dem Artillerie: 
offizier H., begleitete ihn mit jeiner Truppe überall 
bin, lebte fpäter in Petersburg und ftarb 1842. 
Ihre erſte Erzählung ſchrieb fie unter dem Pfeudo: 
num Zeneida R— wa; fpäter folgten: «Ultballar, 
«Dieellalevvins (beides deutfch in Ye «Rus: 
lands Novellendichter», Bd. 1, %p3. 1848), «Das Me: 
daillon», «Das Urieil der Welt», «Theophania», «Ab: 
biaggio» (9.8 befte Arbeit), «die Loge in der Oper 
zu Vbeflar, «Gefammelte Werte» jeröb. 1843). 

Hahn, Johann Friedrich, Dichter, geb. um 1753 
in Gießen, geft.1779 —— 7 — war als Freund 
von Voß, Miller, Hölty u. a. Mitglied des Göt: 
tinger Dichterbundes und pflegte in feinen, unter 
dem Ramen «Teuthard» verfaßten Gedichten nament: 
fi den Tyrannen: und Welſchenhaß. 

Hahn, Job. Georg von, Drientforfcher, Yru: 
der des Rechisgelehrien riebrih von H., geb. 
11. Juli 1811 zu Frankfurt a, M., ftubierte 1828 
—32 in Gießen und Heibelberg Jura und trat 1834 
in griech. Staatsdienſt, den er nad) der Revolution 
vom Sept. 1843 aufgab. Er wurbe 1847 öfterr. Kon: 
ful in Jannina, 1851 Generaltonful in Syra. Cr 
ftarb 23. Sept. 1869 in x H. ſchrieb: «Albanei. 
Studien» (Jena 1854), « pboriämen über den Bau 
der Ilias und Opyfice» (ebd. 1856), «Proben Ho: 
meriſcher Arithmetit» (ebv. 1858), «Reife von Bel: 
grad nah Salonil ien 1861; 2. Aufl. 1868), 
«Griech. und albanef. Märchen» (2 be, Lpʒ. 1864), 





Hahn (Ich. Michael) — Hähnel 


«Ausgrabungen auf der Homerijhen Pergamos⸗ 
(ebd. 1865), «Reife durch die Gebiete des Drin und 
Wardar⸗ (Wien 1870), «Sagmwiflenfhaftlihe Stu: 
dien» (7 Lign. Jena 1872—74). 

Bahn, Sch, Michael, ſchwab. Theofoph, geb. 
2. Febr. 1758 in Altdorf ba Böblingen, hatte jeit 
feinem 17. * Erleuchtungen und Viſionen und 
bildete im Anſchluß an Jak. Böhme und Otinger 
ein eigentümliches theofophifhes Lehrigitem aus, 
das vor allem auf unausgefegte Buße und ernten 
Wandel dringt und chiliaſtiſche Hofinungen pflent. 
9. ſuchte feine Anfihten durh Schriften und als 
Spreder in freien, ammlungen zu verbreiten 
und gewann zahlreiche Anhänger, die fich zu ber in 
Württemberg — heute weitverzweigten, von der 
evang. Landeskirche aber äußerlich nicht petzennten 
Selte der Mihelianer zuſammenſchloſſen. 9. 
ftarb 20. Jan. 1819 zu Sindlingen, einem Gute ber 
Herzogin Sranziöla, wo_er jeit 1794 in Zurüdge- 

ogenheit lebte. Seine Schriften mit einer Selbit: 

iographie erjchienen gefammelt in 13 Bänden (Tüb. 

181941). — Bgl. Balmer, Die Gemeinſchaften und 
Setten Württembergs (Tüb. 1877); Staudenmeyer, 
Michael H., fein Leben und feine Lehre (Wilfer: 
Dingen 1893). [Gräfin von. 
ah, Karl Friedr. von, |. Hahn:Habn, Ida, 

Hahn, Ludwig, Geihichtichreiber, geb. 18. Sept. 
1820 zu Breslau, ftudierte dort und in Berlin 
Theologie, war 1842—48 Erzieher in Paris, wurde 
1849 HilfSarbeiter in der Schulabteilung der Re 
gierung in Breslau, dann im Kultusminifterium, 
1855 1" Regierungsrat und vortragender Rat 
im Miniiterium des Innern, mo er das Litte: 
tarifche Bureau leitete. Nachdem er eine Zeit lang 
Schulrat in Stralfund gemejen war, wurde H. 1862 
wieder ind Minifterium berufen und zum Geh. 
Oberregierungdrat ernannt und leitete als folder 
die «Bropinziallorrefpondenz» und die Regierungs⸗ 
prefie. 1883 trat er in den Ruheſtand und ftarb 
30. Sept. 1888 in Berlin. 9. veröffentlichte: «Das 
Unterrihtöwefen in Frankreich⸗ (2Bde. Bresl. 1848), 
«Geichichte des preuß. Baterlandeö» (24. Yufl., ebd. 
1895), «Leitfaden der vaterländiichen Geſchichte⸗ 
(49. Aufl., ebd. 1896), «Friedrich d. Gr.» (ebd. 1855; 
2. Aufl. 1865), «Rurfürit Friedrich I. von Brandenz 
Busgn (ebd. 1859), «wei Sabre gerieeuis 
Politik 1866—67> (ebd. 1868), «Der Krieg Deutfch: 
lands gegen Frankreich» (ebd. 1871), «Raifer Wil- 
helms Gebentbudh» (5. Aufl., ebd. 1880), «Das 
deutiche Theater und Ber nft» (anonym, ebd. 
1879; 2. Aufl. 1880), «Fürft Bismard. Sein polit. 
Leben und Birken urkundlich in Thatfachen und des 
Fürften eigenen Rundgebungen dargeitellt» (6 Bbe., 
ebd. 1878—91), rege (8. Aufl. 
von Defielberger, Heilbr. 1800) «Bejchichte des Kul⸗ 
turlampfes in Preußen. In Altenftüden dargeſtellt⸗ 
(Berl. 1881), «Das Heer und dad Vaterland» (ebd. 
1883), sgwanio Jahre 1862—82. Rüdblide auf 
Bismards Wirkjamleit für das deutsche Volks (ebd. 
1882), «Wilhelm, der erite Raifer des neuen Deut- 
ſchen Reichs» (bg. von D. Hahn, ebd. 1888). 

Hahn, Ludwig Philipp, Didte, geb. 2. März 
1746 zu Trippftabt in ber Pfalz, ftarb 1814 
als Rentlammerjefretär und Rehnungsrevifor zu 
Zweibrüden. Er ſchrieb die Dramen: «Der Auf 
ruhr zu Bifas (Ulm 1776), worin er die Vorgeſchichte 
des Gerftenbergichen «Ugolino» mit dramat. Ge 
ichid behandelte, «Braf Karl von Adelöberg» Kr 
1776), «Robert von Hoheneden» (ebd. 1778), «Wall 
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rad und Evchen oder bie Barforcejagd», Singfpiel 
tweibr.1782), u.a. ; auch veröffentlichte er Lyriſche 
dichte» (ebd. 1786). — Vol. Werner, Ludwig Phi: 
lipp 9. Ein Beitrag zur Geſchichte der Sturm: und 
Drangzeit (in den «Duellen und Forichungen », 
Heft 22, Straßb. 1877). 
Hahn, Berner, Schriftfteller, geb. 13. Mat 1816 
In ——— in Weſtpreußen, ſtudierte Theo: 
ie und Philoſophie in Berlin und Halle und 
ieh ih dann als PBrivatgelehrter in Sakrow bei 
Potsdam nieder, wo er 1. Der. 1890 ftarb. Bon 
je BVerten, meilt patrioti den Vollsſchriften, 


ind hervorzuheben: « Friedri ilhelm IL. und 
uife, König und Königin von PBreußen» (Berl. 
1850; 8. Aufl. 1877), «Hans Joachim von Bieten» 
Ebd. 1850; 7. Aufl. 1898), en L, Rönig in 
Breußen» (ebd. 1851; 3. Aufl. 1876). Seine «Ge: 
ſchichie der_poet. Litteratur der Deutihen» (Berl. 
1860; 18. Aufl. 1897) ift ebenfo wie feine «Deutiche 
Boetit» (ebd. 1879) ohne tiefern Wert; bie Unzu⸗ 
länglichteit feiner wiſſenſchaftlichen Bildung und 
Methode ofienbart ſich ebenfo in den auf die alt- 
nerman. Heidendichtung Seaaglihen Schriften: «Die 
Edda⸗ (Berl. 1872), «Das Nibelungenlied. fiber: 
feßung der Handſchrift A mit Einleitung» (Stuttg. 
1884), Obinund ſein Reid,die@dtterweltder@erma- 
nen» (Berl. 1887),«Rriembild, Vollsgeſang der Deut: 
{chen aus dem 12. Zahrh.» (2. Aufl., Eifenad) 1889). 
Hähnel, Emit, Bildhauer, geb. 9. März 1811 
zu Dresden, ftudierte an der dortigen Baufchule 
unter Thurmers Leitung die Baukunſt und ging 
1830 zu gleihem Zwede nah Münden zu Gärtner. 
Dort führten ihm indes die antılen Bildwerke 
der Glypiothel wie die Belanntfhaft mit Schwan: 
thaler und Rietſchel zur Plaſtik. Im folgenden 
Jahre reifte er nad) Italien und verweilte ſeit 1835 
drei Jahrein Münden. Auf Sempers Veranlafjung 
wurde er 1838 nad) feiner Baterftadt —S 
um einen Teil der Skulpturen am neuen Theater⸗ 
gebäude zu fertigen. Sein berühmter, einen Bachus: 
zug darftellender Bi an der Attila der Rüdjeite 
de3 Dresdener Theaters ift bei dem Brande von 
1869 zu Grunde gegangen (Abgüfle erhalten), wäh: 
end die Statuen des Sophokles und Arifto! banes, 
Shafeipeare und Moliere gerettet und am Neubau 
des Theaters wieder aufgeteilt wurden. Zu biefen 
ran der Rünftler für dag neue Theater zehn Jahre 
pater die ſechs weitern Statuen Alerander, Lyſip⸗ 
pus, Dante, Michelangelo, Raffael und Cornelius. 
Wonder Haft ae: eutſche RunftV, 
ig. 5] befinden fih Marmormwiederholungen im 
hi jeum zu Leipzig und in der Nationalgalerie zu 
Berlin.) 1845 wurde fein in Erz gegofienes Dent- 
mal Beethovens auf dem Müntternlape zu Bonn 
enthüllt. Die nachſten größern Arbeiten waren eine 
Statue Karla IV. für Prag (1848), ein Bronzeftand: 
bild Friedrich Auguſis IL von Sachſen auf dem 
Neumarkt in Dresden (1867), die eherne Reiterftatue 
des Feldmarſchalls Fürsten Schwarzenberg in Wien 
(1867), das Bronzeitanbbild Theodor Rörners vor 
ber Kreuzichule in Dresden (1871), das aus Kupfer 
tere Reiterftanpbild des Herzogs Friedrich 
ilhelm auf dem Schloßplag in Braunſchweig 
(1874). Seit 1858 mobellierte er die vier Evange- 
liften und die heiligen Drei Könige für den Turmbau 
zu Neuſtadt⸗ Dresden in doppelter Lebensgröße. Für 
das Wiener Opernhaus ſchuf H. 1875 die beiden 
Segafußgruppen in Bronze, welche bafelbit die 
Facade bekronen: die pealgeftalten (Bhantafie, 
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Tragiſche und Komiſche Mufe, Heroismus und Liebe) 
in der Loggia wurden nad einem 1867 dem Kanſtler 

ewordenen Auftrage 1873 in Bronzeguß vollendet. 
für Leipzig lieferte H. 1883 eine Bronzeftatue von 

eibniz und um biejelbe Zeit die Gruppe Eva den 
Heinen Abel vor Rain hügend. Für Drespen ihuf 
ex einen Heiligen Georg für einen Brunnen. H. war 
in feiner Jugend einer der energiſchſten Vertreter der 
Befreiung der bilbnerifhen Form von alademiſcher 
Regel. Seine eriten Dresdener Werke bezeugen died 
in glänzender Weife. Später wurde fein Stil teod: 
ner undnüchterner. Bei feinem hervortagenden Lehr: 
talent übertrug er feine Haffiihen Anſchauungen 
auf jeine zahlreichen Schüler, von welchen nur wenige 
ſich zu eigenartiger Kunftübng durchzuringen ver: 

anden. Außerdem hat 9. eine Unzapl trefflicher 


üften geichaffen. H. war jeit 1842 Ehrenmitglied, | 


feit 1848 Profeſſor und Mitglied des Rats der Dres: 
dener Atademie; er ftarb 22. Mai 1891 in Dresden. 
Seine «Litterarifhen Reliquien» nebſt einem Eha- 
ralterbild gab Grofie (Berl. 1893) heraus. 
Hahnemann, Shriftian Friedr. Samuel, der 
Begründer der Homöopathie, geb. 10. April 1755 
in Meißen, Halle bie Fürſtenſchule daſelbſt und 
ftubierte hierauf zwei Jahre lang In Leipzig Medizin, 
wozu er fich bie Mitel durch Erteilung von Privat: 
unterricht und Überfegungen erwarb. 1777 ging er 
nad Wien und nahm 1778 eine Hausarztitellung 
in Hermannftadt an. 1779 nahm er dad Studium 
in Erlangen wieder auf und promovierte dort 
10. Aug. 1779. Während der nun folgenden 
10 Jahre war er als Arzt thätig in Hettftebt, 
Deflau, Gommern und Dresden, am lektern Orte 
vier Jahrelang. 1791 praltigierte er in Stötterig bei 
Leipzig. M darauffoigenden Jahre wandte er ſich 
nad Motſchleben, wo er eine Irrenanſtalt leitete, 
und von bort nach Braunfchweig, Wolfenbüttel und 
Königslutter. Unzufriedenheit mit dem Zuftande 
der innern Medizin hatte 9. veranlaßt, ſchon von 
Mitte der achtziger Jahre ab feinen Lebensunterhalt 
weniger aus ber ärztlichen Praxis als aus litterar. 
und dem. Arbeiten zu jusen, is 1790 erſchienen 
nicht weniger als 12 Uberſezungen größerer und 
tleinerer franzoſiſcher und engl. e, teils medi⸗ 
ziniſchen, teils chem. Inhalts, und außerdem 18 ſelb⸗ 
ſtandige Werke und Abhandlungen, letztere meiſt 
als Beiträge zu Crells «Chem. Annalen», aus feiner 
Er eng fanden namentlid folgende 
Berte: «Über Arjenilvergiftung» Lpz. 1786), «Über 
die Weinprobe auf Blei und Eifen» (ebd. 1788), 
betannt als Hahnemannjhe Weinprobe, fowie 
feine Publikation über eine «Bereitunggart des 
auflöglihen Quedſilbers⸗ (1789), welches Präparat 
nad) ihm al3 Mercurius solubilis Hahnemanni 
benannt ift. Bei der Üiberfegung der «Materia me- 
dica» des Engländer Eullen er. 1790) reifte in 
ihm der Gedanke zur Aufitellung einer neuen Heil- 
methode. Er wandte ſich nn wieder der Praris 
au, und ba die nach feinen neuen Vorſchriften zuberei: 
teten Mittel in ven Apotheken nicht zu haben waren, 
fo verabreichte er dieſe den Kranken jelbft. Hier: 


durch kollidierte er mit den Apothelergeredhtiamen, ! 
und man verflagte ihn überall, wo er ſich aufhielt, 


fo daß er von einem Orte zum andern vertrieben 
wurde. 1800 verließ er Hamburg und Altona, wo 
er gm Jahre bang hatig mar. Hierauf hielt er fi 
in Machern bei Wurzen, dann in Eilenburg, von 
1802 bis 1810in Zorgau auf. % milden hatteer in 
feinem «Drganon der rationellen Heiltunde» (Dresd. 
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1810 u. 8.) fein Heilfyftem ala Ganzes veröffentlicht, 
womit der Kampf um bie Homöopathie (j. d.) ent: 
brannte. H. 30g nad Leipzig und habilitierte fi 
dort 26. Juni 1812 für feine Lehre. Dort war er 
bie 1821 aud als praktischer Arzt thätig. Reuer 
Hader mit den Apothetern veranlaßte um dieſe Zeit 
die Regierung, ihm das Selbſtdispenſieren feiner 
Arzneien zu verbieten, und er folgte deshalb einem 
Rufe des Herzogs von Anhalt-Cöthen als Leibarzt, 
mit dem Titel eines Hofrats, nah Eöthen. 1835 ver: 
eiratete er ſich zum jweitenmale, und zwar mit einer 
anzöfin, Mile. d'Hervilly⸗Gohier, die von ihm ge: 
eilt worden war, und febette mit ihr nad) Paris 
über, wo er eine gewinnbringende Braris fand und 
2. Zuli 1843 ftarb. 1861 wurde ihm in Leipzig eine 
Statue (figende Bronzefigur, von Steinbäufer) und 
1855 eine zweite in Cothen (von Schmiß) errichtet. 
Ein prähtiges Denkmal wurde ihm ferner 1900 in 
Sf ton geſetzt, und ein Grabbentmal im glei: 
hen ah in ars auf dem ad Pere⸗Lachaiſe, 
wohin feine Gebeine vom Friedhoſe Montmartre 
übergeführt worden waren. 
Von 9.3 zahlreihen Schriften find noch zu er: 
mähnen: « enta de viribus medicamentorum 
ositivis» (2 Vde., Lpz. 1805), «Reine Arzneimittel: 
ehre» (6 Bde. Drezd. 1811 u. d.), «Die hronifchen 
Krankheiten, ihre Natur und homdopathifche Hei: 
lung» (2. Aufl, Dresd. und Duſſeld. 1835 — 39), 
«Kleine mediz. Schriften» (hg. von Stapf, 2 Bbe., 
Dresd. 1829— 34). — Bol. Albredht, 9.3 Leben 
und Wirken (2, Aufl., Lpz. 1875). 


Hahnenbruft, |. Sänfebruft und Habichtöbruft. 

9a fh, Pilanzengattung, ſ Ranuncalus. 

Hahn: mm, Pflanze, |. Celosia und Rhi- 
nanthus. 


Sahuentamm, Gebirge, |. Fränkliſcher Jura. 

Hahnentampf, eine alte Bolt3beluftigung, bei 
der zwei, dazu noch beſonders mit eifernen Spo: 
ten ausgerüftete Hähne (f. Rampfhühner) gegenein: 
ander angehen; gemeiniglich ift der H. mit en 
verbunden. Das Schaufpiel eines ſolchen wurde 
ſchon auf Anoronung des Themiſtokles im Theater 
au Athen jährlih an einem beftimmten Tage zur 
Rune daran gegeben, daß die Athener aus 
dem Anblid eined Kampfes zwilchen zwei Hähnen 
die gute Vorbedeutung für ihren Widerftand gegen 
die Verfer gewonnen hatten. Auch in andern 
Städten Griechenlands, Kleinafiens und Siciliens 
waren 9. üblid), mozu man die Hähne gern aus 
Alerandria, von Delos, Rhodos und aus Zanagra 
bezog. Beſonders beliebt war der H. in Rom. gie 
chriſti. Lehrer eiferten gegen dieſes graufame Ver: 
gnügen. Aus heidn. und altchriſtl. Zeit haben ſich 
viele Abbildungen des H. auf Sartophagen, Gem: 
men u. j. m. erhalten; fo auf einer Sartophagplatte 
aus den Katatomben der heil. Agnes (auf einer 
Goldſchale werden die kämpfenden Hähne von zwei 
Genien aufeinander losgelajien). Auch im Mittel: 
alter und bis in die neuefte Zeit ift der H. weit ver: 
breitet, beſonders in England, in den Niederlanden, 
in Stalien, Spanien, im öftl. Afien, in Nordafrita 
und Gentralamerila. In England wurde der H. 
fitematiich geregelt, namentlich unter Heinrich VIII. 
und Rarl IL, von denen ber erftere den erften großen 
nationalen 5. in Weſtminſter veranftaltete; jent 
find die H. in England verboten. 

ahuentritt, |. Ei. 

Hahuentritt oder Zudfuß, eine Krankheit des 

Pferdes, bei der einer oder beide Hinterfüße bei der 


Hahn⸗Hahn 


Bewegung raſch und ſehr ftart, rampfähnlid, ge: 


beugt werden. Die wahre Urfache dieſes Leidens | fi 


ift noch nicht ficher befannt. Der H. ift immer ein 

hönbeitsfehler, beeinträchtigt aber in höhern 
Graben aud) die Leiftungsfähig eit. Berfucht wurde 
ur Heilung des H., aber ohne Erfolg, die Durch⸗ 
hneidung gewiſſer Sehnen und or Sog. 
alſcher —A— H.tommt bei Kronentritt und 

aule (f. d.) zur Beobachtung. h 5 

Habı , Ya Gräfin von, Schriftftellerin, 
Tochter des durch jeine enthuftaftifche Liebe für das 
Theater und Schauſpielweſen belannten Grafen 
Karl Sriedrih von Hahn (geb. 18. Mai 1782, 
geft. 21. Mai 1857 zu Altona), wurde 22. Juni 1805 
zuZteflowin EURER RN E geboren. Da ihr 
Vater 1813—15 in medlenb. Dienſten bie Feldzuge 
mitmachte, fpäter als Fuhrer von Schauſpielertrup⸗ 
pen meiſt von ſeinen Gütern abweſend war, auch durch 
eine Lieblingeneigung feine Vermogensumſtande 
o zerruttet hatte, daß die Güter einem Sequeſter 
überlafien werden mußten, lebte fie mit ihrer Mut: 
ter in Roftod, dann in Neubrandenburg, feit 1821 
in Greifswald, wo fie ſich 1826 mit ihrem Vetter, 
dem Graf iedrich Wilhelm Adolf von H., ver: 
mäbhlte. Dieje Ehe wurde jedoch bereits 1829 ge: 
loſt. In der Folge lebte fie abwechſelnd in Berlin 
und Dresden und unternahm weite Reifen nad) ber 
Schweiz, Oſterreich, Stalien, Spanien, Frankreich, 
Schweden und dem Orient. Bon romantiſchen 
und teligidfen Ideen beeinflußt, trat fie 1850 zur 
— Kirche über und zeigte in Wort und 
Ihat als eine eifrige Ronvertitin. Die Schrift «Bon 
Babylon nad) Jerufalem» (Mainz 1851) jollte ihren 
Übertritt rechtfertigen. Nirgends Befriedigung fin: 
dend, gab fid) die Gräfin Meder Ascefe hin und 
trat im Nov. 1852 als Novize zu Angers in ein 
Kloſter, gründete in Mainz ein gleiches und wid: 
mete ſich ſpater zu Mainz der Rettung Gefallener. 
Eie ftarb dafelbit 12. Jan. 1880. 

Ihr bedeutendes, durch gieſchig Ausbildung 
unlerſtutztes Talent, dem aber leidenſchaftliche Un: 
tube und eingeiwurzelte Vorurteile eine gleihmäßige 
Bollendung nicht geftatteten, bewährte fie anfangs 
im Lyriſchen duch ihre «Gedichte» (Lpz. 1835), 
«Neuere Gedichte» (ebd. 1836), «Benezianiidhe 
Nächte (ebd. 1836) und «Lieder und Gedichten (Berl. 
1887). Später wendete fie ſich dem focialen Roman 
au, womit fie in den ertlufiven Kreiſen ihrer Stan: 
beögenofien außerorventlichen Erfolg erzielte. Es 
erſchienen: «Aus der Gefellihaft» (Berl. 1838),«Der 
Rechter (ebd. 1839), «Gräfin Faultines (ebd. 1841), 
«Ultihe (2 Boe., ebd. 1841), «Sigismund Forfter» 
(eb. 1843), ald Fortfebung des lehtern Nomans 
«Cecil» Bde. ebd. 1844), «Zwei Frauen» (2 Bde. 
ebd. 1845), «Llelia Conti» (ebd. 1846), «Sibylle» 
(2 Bbe., ebd. 1846) und «Levin» (2 Bpe., ebd. 1848). 
Neue vaullogen von biejen Schriften erjchienen 
unter dem Gefamititel «Aus ver Gejellihaft» (in 
12 Lign., Berl. 1844), und verooliftändigt ald «Ge: 
en Schriften» (21 Tle., ebd 1851). Eine 
chneidend bittere, aber verdiente Satire auf die 
Ki ariſtokratiſche Tendenz der H.war «Diogena, 

oman von Iduna Gräfin 9.» (Lpz. 1847), deren 
Berjafferin Fanny Lewalb ift. In den vielen Reife: 
Schriften der Gräfin, wie «Senfeitd der Berge 
(2 Bbe., 2p5. 1840), «Reifebriefer (2 Bbe., Berl. 
1841), «Erinnerungen au3 und an Stantreid” (ebd. 
1842), «Ein Reiſeverſuch im Norden» (ebd. 1848) 
u. ſ. w., denen fi zulest «Drientaliihe Briefe» 
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(3 Bve., ebd. 1844) anreihten, erſcheint die Dar: 
tellung mehr glänzend als tief, das Urteil geiftreich 
und blenvdend, aber aud) fluchtig. 
ihren nachſtfolgenden Sea ten, wie «linferer 
lieben rau» (Mainz 1851; 8. Aufl. 1856), «Aus 
Jerufalem» (1. und 2. Aufl., ebd. 1851), «Die Lieb: 
aber des Kreuzes» (2 Bbe., ebd. 1852), «Ein Buch⸗ 
ein vom guten Hirten» (ebd. 1858) u. ſ. w., zeigte 
fie auf religiöfem Gebiete die ihr eigene Erklufivi- 
tät. In ihren neuern Romanen «Maria Regina» 
(2 Bbe., Mainz 1860; 4. Aufl, 1876), «‘ rin» 
(2 Bve., ebd. 1864; 2. Aufl 1879), «Doralice» 
2Bde., ebd.1861; 2. Aufl. 1863), «Zwei Schweitern» 
(2 Bde., ebd. 1863), «Die Erbin von Eronentein» 
(2 Bde. ebd. 1868), «Die Glödnerstochterr (2Bbe., 
ebd. 1871), «Die Erzählung des Hofrats⸗ (2 Bde. 
ebd. 1872), «Die Gefhichte eined armen Fräuleins» 
(2 Bde., ebd. 1869), aVergieb uns unfere Schuld» 
(2 Bde., ebd. 1874) herricht bei allen glänzenden 
Vorzugen in Bezug auf Diktion und Menſchenkennt⸗ 
nis eine entichteden ultramontane Richtung vor. 
Auch fallen in diefe Zeit außer einigen andern 
Schriften noch ihre «Bilder aus der Gefchichte der 
Kirche» (4 Bde., Mainz 1856—66). 

Bol. Marie Helene, Gräfin Ida H., ein Lebens: 
bild (1869); Paul Haffner, Gräfin Ida H. Eine 
pſychol. Studie (Frantf. a. M.1880); H.Reiter, Licht: 
ſtrahlen aus den Werten der Gräfin Ida 9. (3 
1881); Alinde Jacoby, Ida Gräfin H. Novelliftiiches 
Lebensbild (Mainz 1894). 

Hahnte, Wilhelm von, preuß. Genetaloberft, 
geb.1.D8. 1883 in Berlin, wurde im Kadettenkorps 
erzogen, 1851 zum Selonveleutnant im Raifer: 
Alerander-Gardegrenabierregiment Nr. 1 ernannt, 
1853 zum Premierleutnant und 1863 zum Haupt: 
mann im Gardegrenabierregiment Rönigin Eliſabeth 
befördert und nahm in dieſem ald Gompagniechei 
am Kriege gegen Dänemark teil. 1866 in den Ge 


' neralftab verjegt, machte er den Feldzug in Böhmen 


im Stabe des Kronprinzen Friedris ilhelm von 
reußen, des Oberftlommandierenden ber Zweiten 
[rmee, mit; nad) Beendigung dieſes Krieges war 

er bis Feabjah 1870 Siügelabjutant des Herzogs 

Ernft IL. von Sachen: Coburg: Gotha. Am Kriege 

1870/71 nahın er ald Major im Generalftab wie: 

derum im Hauptquartier des Kronprinzen von 

Preußen teil. 1872 zum Chef des @eneralitabs des 

8. Armeelorp3 ernannt, wurde H. 1875 Oberftleut: 

nant, 1878 Oberft, 1881 Generalmajor und Com: 

mandeur der 1. Garbeinfanteriebrigade, zugleich 

Kommandant von Votsdam, 1886 Commandeur 

der 1.®arbeinfanteriebivifion und Generalleutnant, 

1890 General der Infanterie. 1888—1%01 war er 

Chef des Militärtabinett3. Yan. 1901 wurde er 

zum Generaloberft, Mai 1901 zum Gouverneur von 

Berlin und Oberlommanbierenden in den Marten 

ernannt. Erift Generaladjutant Raifer Wilhelms II. 

und fteht & la suite des Raifer: Alerander: Garde: 

grenadierregiment? Ar. 1. j 
Sahurei, ein Mann, der von feiner Frau, indem 

& fi zu einem andern hält, betrogen wird, Das 
ort lommt zuerft bei Maitheſius im 16. Jaheh- 

vor und ift vermutlich zurüdguführen auf ven alten 

Gebraud, jungen Hähnen bei dem Kapaunieren die 

abgeichnittenen Sporen in den verfchnittenen Kamm 

einzufegen, in den fie fo Bu madjen, daß fie den 

Eindrud von Hörnern machen. Der von feiner Frau 

betrogene Ehemann wird alſo mit einem folhen 

Kapaun verglichen; er ift ein Hörmerträger oder H. 
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d. i. ein Hahn, der durch die aufgejeßten Hörner zu 
einem Rebbod gemacht iſt, urfprünglid «Hahnreb» 
oder «Rehhahn» genannt, woraus 9. miß) and, 
li wurbe. inne 4: aus — die 
daß der Kudud Fe . anrufe. 

Babufde er in Hannover und 
Sinaig, im Befig von Gerbert Wilhelm von 

Thielen in Rojenthal. Das Hannoverſche Ge: 
— wurde 1792 von Heinrich Wilhelm Hahn 
(geb. 30. Dit. 1760 in Lemgo, geit. 4. März 1831) 
gegründet, der .. auch die Berlagsbuchhandlung 
von Rafpar 
taufte und ſie da 


ft unter der Firma « Hahnſche 
zu. * er a 


fun, Pfsufühne chfolger wurde 
ein Cohn rare heim Hahn (geb. im 
1.1795, geft. 19. April 1878), der.1848 auch das 
See, häft übernahm, das inzwifchen (1881 
fein Bruder Bernhard Heinrich 
ii en geſt. 1845) beſeſſen hatte. Teilhaber beider 
eſchafte war ein zweiter — Friedrich Hahn 
1801, ge ft. 1867). er iehige wien (feit 
— iſt ein Enter von ein beim Hahn dem 
Jung gern. 1898 wurde das Leipziger Haug mit dem 
annoverſchen unter der eingangs genannten Firma 
vereinigt. Das Hannoverſche bat 5— eine Sor⸗ 
— Der Berl ag umfaßt zahl: 
reiche und oft aufgelegte Werte auf dem Gebiete 
ber —— ae rom. Klaffiter, ebenjolhe 
cher von Aline a., Georges’ «Bateinifches 
Hg Padagogik, Naturwiſſen ſchaften, Geo⸗ 
graphie, — — u. ſ w., darunier sn die 
«Monumenta Germanise historica» (1830 fg. de) 
Sahnfdjlagen, ein —E in Aiſch⸗ 
land, aber auch in Böhmen und Spanien verbreite⸗ 
tes Voltövergnügen, daß mehr und mehr abgelom: 
men ift. In Niederf acjen that man einen Hahn 
unter einen Segen und bildete darum einen Kreis. 
Es wurden dann zwei Perſonen die Augen verbun- 
den und ihnen Dear Ye in die Hand gegeben, 
um damit nad) dem Hahn zu ſchlagen. War das 
H. eine Hochzeitsbeluſtigung, fo mußte derjenige, 
der den Hahn getroffen hatte, mit der Braut tanzen. 
Das 9. ei heint auch zu Johannis, Pfingften, Faſt⸗ 
—5 — in Weihnachtsſpielen und beſonders während 
der Erntegeit. Der Brauch ſoll ſich auf den alt: 
erman. Glauben zurüdführen lafien, daß im Korn: 
feld außer andern tieriſchen dämoniſchen Überweſen 
auch ber ſchädliche Gemitterhahn wohne, und dieſen 
glaubte man mit dem legten Senfenhiebe zu töten, 
oder man ſchlug dies vermeintlich in der legten Garbe 
karte dämonifhe Weſen mit Knütteln tot. Diefe 
andlung, die auf dem Felde vorgenommen wurde, 
at ſich nun, wie viele andere, von den Erntege: 
uchen ioogeidt und eı heint unter dem Namen 
H. ald Volläbeluftigung. In Böhmen wich beim 9. 
das umftehende Bolt mit dem Blute des Hahns be⸗ 
forengt. In Spanien wir der Hahn bis an den Hals 
in die Erbe gegraben oder an eine quergeipanute [© 
Schnur gehangen und dann geihlagen. Das viel: 
‚emarterte getötete Tier fiel dem Sieger zu. — Vgl. 
Fr ‚German. Erntefefte(Hannov.1873). 
Dahn en üftel, ſ. Hahn (Maſchinenteil). 
Sahnfchweiftwittve, |. Witwenvdgel. 
Sahus Pulver, f Fur — al 
Hahnftenerung, | ine. 
Sabo, Fluß in * Are Fe die Grenze 
der beiden deutſchen Rüftenbezirt bezirtäämter Some und 
Klein⸗Popo und mündet in den Togoſee. 
Habt, Hath, Haut, Tängenmeb, Eovado. 


9 — um 1700) in Zeipzig | bil: 


Hahn | Ola; 





Hahuſche Buchhandlung — Haidar Ai 


Hal, Geld mL —— in Siam, ſ. Bat. 
Sal Sid, |. Ha 
Bu Indian am Amerilanifche Raſſe ken be 
Haida, cze Stadt in ber dfterr. 
"| Diet hauptmann haft Bopmifch-Leipa 1 in Bol 
an der Linie Prag: Georgäwaldes Ebersb ve 
Böhm. Nordbahn, Sis eines Bezirkögerichts (106,71 
gkm, 17 Gemeinden, 38 Ortſchaften, 21453 meilt 
Kr deutſche E.), bat (1890) 2985 deutiche Es . 
iche, Wal jerleitung, eine Sadıjärul (ar © 
—— "&lasinbuftrieihulen), 9 —e— 
ildungsſchule in dem Gebaude ve 1763 gei * 
ten und 1870 aufgehobenen Piariftenklofters, ein 
Nufeum der Glas: und Reramitvareninbuftrie, ein 
Spital, ein Theater; —— lee 
teten und Malereien Glastüfterfabrit, Glasraffine: 
rien, Borzellanfabriten am bedeutenden Handel mit 
3 und Porzellan. H. ift Mittelpunkt der böhm. 
Kroftallglasinduftrie und bat großen Erport nad 
dem Auslande. Das 1700 mitten im ent: 
ftandene Dorfchen H. ward 1757 zur Stadt ben. 
Saibarabad, engl. Hyderabad. 1) Bajallen- 
ſtaat des —R Reichs, das Reich des Riſam 
(j.d.)vonH.— 2) Hauptftabt des brit. Bajallenftaates 
9.,am vedhten Ufer des Mufi, eines Nebenflufjes des 
Riftna, und an ber das Land von D. . Durch: 
siehenden Bahn, iſt von maleriſchen Granithöhen und 
einer Seftungdmaner umgeben, hat bedeutenden Um: 
fang, aber meift enge Straßen und 1891 mit den Bor: 
Iavın 415039 E. darunter 226840 Hindu, 172861 
ohammebaner, 13829 Ehriften, 1901: 446291 €. 
Außer den im ind. Stile erbauten Baläften des Rifam 
und anderer —— it ift noch das Wohngebäude des 
engl. Refiventen bemertenswert. Bon den zahlreichen 
Mofceen ift eine nad dem Mufter der Kaaba zu 
Mel — Auch beſtehen mehrere 
Hindutempel. H. hat — ————— 
turen —— und war früher ber Ha. 
markt für Diamanten und Edelfteine, bie in 
nachbarten Goltonda (f. d.) gejhliffen wurden. In 
der Nähe der Stadt liegen ſchoͤne Gärten und verichie: 
dene fünftlihe Teiche. An einem der grö| 
dem Huflain-Sagar @ km im Norden der Stadt), und 
an einem Heinern Nebenfluß des Mufi lien Sitan: 
darabad oder Istandarabad, eine brit. Mili: 
tärftation. — 3) Hanptftabt von Sindh , liegt unter 
25° 28nordl. Vr. und 68° 25’ öftl. 2., 5,6 km von dem 
oſtl. Ufer des Indus entfernt, auf einer der felfigen 
nojhohöhen und an der ben. Cap Sieg und 
nah aratſchi (185 km).führenden Eifenbahn. Die 
Stadt umfaßt N an a übfeite g ai ene Seen 
feftung — Borftäpteundhat(igsn) wet 
KRantonnement 58048 E., darunter 33230 Sind, 
23684 Mohammedaner, 734 Chriften. In der 
ftung befinden fi ber Balaft der ehemaligen 
(Fürften) und ein als lammer dienenber Sen 
fer Zurm, große Vorratögebäude, ein Zeughaus, 
eine Raferne, eine prot. Kirche und ein Gejäng, 
H. ſeit alter Zeit berühmt durch feine Waffen jabriten, 
ateinen groben Bazar, Seide und Baumwollmanu: 
atturen und lebhaften Handel. — 9,6 km im Norden 
iegt das a tani, berähmt Durch den Sieg von 
Sir —5 — apier 17. ‚Sehr 1843, fowie durch einen 
zweiten Sieg 24. März, welder dem Staat von 
Sindh ein Ende madıte. [äfleined), |. Berar. 
Haldarabad Distriots 


pr. 

Haidar AN, eigentlih Haidar Alı Chan 
Bahadur, mohammed. Beherriher (Sultan) von 
Ya geb. 1722 ala Sohn des Gouverneurs der 
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Feſtung Bangalur, trat 1749 als Freiwilliger in 
die Armee von Daifur, erhielt ſchon 1752 ein ber 
deutendes Kommando und wurde fpäter Gouver⸗ 
neur von a! endlich Überbefehlshaber der 
Armee. Er organifierte Ba nad franz. Mufter 
und wußte fie 5 "für on —— daß er ſich 
1759 zum faltiſchen de von Maifur auf: 
werfen konnte, indem er u —V 13 — den Titel 
und ein glänzendes Einkommen ließ, ihn aber fern 
von allen Staatsgeſchaften in Gefangenſchaft Ab 
eroberte Salicut, Bebnur, Honawar, Kannanur 
und andere Hleinere Staaten, fo daß das Reih Mai: 
ur 1766 174800 qkm groß war. demſelben 
ahre ſtarb auch —5 von Maiſur, und H.A. 
wurde vollitändig Herrſcher dieſes Reichs. Der er- 
bittertfte Feind der Engländer, und in gleihem Maße 


den Sranaclen, die damals den Engländern die | Er ft 


Herrſchaft über Indien ftreitig machten, zugethan, 
führte er, von den Franzoſen unterftügt, mit ab: 
wechſelndem Gluck zwei Kriege mit erftern. Er dit: 
tierte 29. März 1769 den Engländern die Artikel 
eines Friedens vor den Thoren von Madras. Auch 
mit ben Mabratten führte er verfchiebene Kriege. 
Oftmals hart bebrängt und fcheinbar jelbft vernich⸗ 
tet, wußte er fih doch ſtets neue Hilfsmittel zu ver: 

haffen, um endlich als Sieger aus dem Streit her: 

vorzugehen. H. A. ſtarb 7. Dez. 1782 zu Ziditer, & 
war unternehmend und ftaatsllug, nicht graufam, 
aberin feinen Mitteln wenig wä ker, in Sohn 
und Nachfolger war Tipu Sähib (f. d.). — Bel. 
Bowring, H. A. and Tipu in Eon. 1893). 

Gaivar-Bafche, Dt, f. 

Saide, Haidelraut, it viel wie Heide, 
—— de er ai a k 

e, Land! oviel wie Heide (ſ. d.). 

Haidenaab, Han 


f. 

Haidenfchaft, at — ſlowen. Ajdor- 
ẽcina, Stadt in der öfterr. Berirtähauptmann haft 
am der Grafihaft Gorz und Gradisca, im obern 

Wippachthale, an einem Seitenbade der Wippach 
und am ——— der Straßen, die einer⸗ 
jeite von Laibach, andererjeit3 von Adelöberg nah 

—* führen, in 109 m Höhe in einem Gebiroskeſſel 

en, ift Sis es Di { ice, 16 qkm, 

Hi Seo haften, 18273 flowen. €.) 

1 (1890) 136 gr €.; in der Umgebung 
umiwollipinnerei, eine bedeutende Türkifh- 
rotfärberei und einen Zeughammer. Weſtlich von 
> Ber und allem Beraltloh mit 250, als inbe 


aiderauch, ſoviel wie —— . KB. 
Sb —* Vorſtadt von München (f. d.). 
Said ., Ritter von, Mineralog und 
Mir 8, Febr. "1795 zu Wien, vierter Sohn 
Karl 9.8 (geb. 10. Juli 1756, geft. 16. März 1797, 
gleichfalls von Berbienft auf dem Gebiete ver Mine: 
De und Geognofie), ging im Seht 1812 zu 
nad Graz, dann wit Semfelben 1817 na 
iberg. Seit 1828 lebte 9. F ga im 
"Haufe des Banliers —S Uan, überſetzte 
ze Mobs’ «Grundriß_der aa in das 
glifche und gab das Wert vermehrt und verb: 

u. d. 2. «Treatise on mineralogy» (3 Bde., Cdinb. 
1825) heraus. Nachdem er 1827—40 mit feinen 
Brüdern auf der —e zu Elbogen zuge⸗ 
bracht hatte, ward er an Mobs’ Stelle als. Berg: 
rat nad Wien fen, wo er die Auftellun, 
Mineralienfammlung der Hoflammer im Home 
und Bergweien bejorgte. 1848 begann H. feine 








— über ‘Mineralogie, für die er ein 
«Sandbudy der beftimmenden kn ealonie» ten 
1845) —— Unter feiner Leitung entwidelten 
ſich auch die Beftrebungen der «ifreunde ber Ratur- 
willenihaften», deren en «Ratuenihaftige Ab: 
bandlungen» (4Bde., Wien 1847—52) und «Berichte 
über die Mitteilungen von Freunden der Natur: 
wiſſenſchaften in Wien» (7 Bde., ebd. 1847—52) er 
herausgab. Die treffliche «Beognoft. Überfihtätarte 
der öfterr. Monarchie» (1:864000) wurde unter 
9.3 Leitung 1845 ausgeführt. Bei Gründung ber 
Geologiſchen Reihsanftalt 1849 wurde er zum erften 
Direktor derfelben ernannt. 9. ftand 17 Jahrelang 
an ber Spige dieſes Inktitut und machte es zu einer 
Muſteranſtalt. 1865 — in den erblichen doſterr. 
Ritterſtand erhoben, 1866 in den Ruheſtand verſetzt. 
arb 19. März 1871 auf feinem Lanbgute zu 
Dornbach bei Wien. 
Haidingerfche Lupe, |. Dichroflop. 
Haiduken (d. i. Treiber, vom türf. Worte haj- 
Ei auch Pe — Heiduden ober He 
en, früh in Ungarn eine Art en zu n 
de ih von jedermann in Solo nehmen 
nn a2 waren anfan, N ohne Panzer und ae 
haube, führten ein ed Feuerrohr und Säbel, 
außerdem eine Hade (Fokos) Die befonbere Aus: 
dauer, womit fie dem Fürften von Siebenbürgen 
Bocatay (j. d.) im Revolutionskriege beiftanben, te 
lohnte diejer Farſt, indem er den 9. laut Urkunde 
vom 12. De3.1605 einen eigenen Diſtrikt zum Wohn: 
fig anwies und fie jämtlih mit Adelsrechten be⸗ 
Heidete. Die Schenkung wurde auch vom Reichs⸗ 
tage von 1613 beftätigt, und mit Ausnahme der 
Steuerfreiheit, bie ihnen Karl VI. nahm, genoſſen 
die H. bis u die neuefte Zeit alle Mbeldusrre te. 
Auch ihr Wohnfig, der Haidulenpiftrikt, blieb 
völlig Unabhängig, unterftand feiner Romitats- 
behörbe, fondern verfehrte unmittelbar mit der Lan⸗ 
—A beſchidte den Reichstag u. ſ. w.; ſeit 
1876 bildet er einen Teil des Haiduten! —3 — .d.). 
Später ging der Name H. auf die Gerichtädiener 
der ungar. Behörden und die Trabanten der ungar. 
Großen über. Ebenfo wurden an deutihen Höfen 
9. zu Lakaien⸗ und el Dienften gehalten. 
Bei den Slawen der Baltanhalbinfel hießen 9. 
(au Hajduken) Perſonen, die ſich einzeln se ” 
Scharen (unter Führung eines —— — 
in bie Berge I und Wälder begaben, um ſich an = 
Berrüdern, den Türken zu rächen. Ste werben in 
den ferb. und bulgar. Boltölievern als nationale Hel: 
den gefeiert. Die Türken behandelten fie als Räuber. 
— dal. a, Die Ballanhaiduten (Lpz. 1878). 
Haibu rer tat, ungar. Heibünärmenne, 
in lngamn ( Karte: Ungarn und Gali: 
sien), N "aus dem frühern Hakbufenpiftrit 
und einigen Zeilen der Stomitate Szabolcs und 
Bihar neu en grenzt im N. und D. an Sza⸗ 
bolcs, im ©. an Bihar, im W. an Jazygien-Groß: 
fumanien- Spolnot, Heves und Borjod und zerfällt 
gr der koͤnigl. Sreiftadt mit Municipium und 
Amtafig Debreczin (f. d.) und den 4 Städten mit 
eordnetem Magiftrat Hajvi:-Bölzörmeny, Hajdü⸗ 
Sande, Hajdi-Ränds und Halbi-Szobofzlo in in 
zwei Stuhlbezirte. Das Komitat hat 8363,93 qkm 
und (1890) 190978 meift magyar. evang. €. (1182 
Deutihe, 290 Slowaten), Darunter 21 7H Romiſch⸗, 
10999 Griedifh-Rathoi iſche und EIER Israeliten. 
Der Boden iſt faſt Bucchgeh ehends Tiefland und mit 
Ausnahme des jandigen Strichs im NO. ſehr fruchts 
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bar, aber ohne Bäume; nur der norböftl. Zeil ift 
bemwalvet. Die Theiß berührt die nordweſtl. Grenze 
des Komitat3, deſſen Hauptzuflüfie Hortobagy und 
Berettyoͤ in der heißen Sahresgeit gaden auß: 
trodnen; zahlreich find die Heinen Seen, Zümpel 
und Moräfte. Das trodne Klima ijt nur in den 
Sumpfgegenben fieberreih. Gewerbe und Induſtrie 
find nurin Debreczin von Vebeutung, Dagegen wird 
Landwirtſchaft (Weizen, Mais, Tabat), Viehzucht 
(Hornvieh, Schafe, Schweine), Melonen: und Obſtbau 
getrieben. Der Handelerftredt ſich auf Rohprodukte. 

Haie (fr;., fpr. &), Hede, auch Spalier; 3.2. in 









der Nebe Truppen en haie aufitellen. 
Snie, aifiſche. 
Baienſund, |. Sharksbai. 


Haifa, Chaifa (nach franz. Art oft Caifa ge: 
ichrieben), eine 1761 neu gegründete Stadt am Süd: 
ufer der Bucht von Alta und am Fuße des Karmel 
(j. d.), im türk.safiat. Wilajet Beirut. Die Stadt 
hat ſich in ven legten in unter Einfluß der 
1869 an ihrem Weltende gegründeten deutichen 
Rolonie der Tempelgemeinde raſch und ftetig ge: 
hoben, ift Siß eines tür. Kaimalams, von Vice⸗ 
onfuln Deutſchlands, Frankreichs, Englands und 
der Niederlande, ſowie von Konfularagenten ber 
Vereinigten Staaten, Stalieng, Oſterreich- Ungarns⸗ 
und Rußlands, bat etwa 9900 E. (davon bie 
Hälfte Mohammedaner ſowie 500 Deutiche), meh: 
rere hriftl. Kirchen, deutiches kath. Hofpiz, zwei 
franz. Schulen, 2 Klöfter, bedeutende Ausfuhr von 
Weizen, Mais, Seſam, Gerſte, Hüljenfrüghten und 
andern landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, ſowie 
große Seifenfabrikation; in der Umgebung ausge⸗ 
dehnte Ölgärten und Weinberge. Schiffe des Oſterr. 
Lloyd verbinden 5. unter anderm wöchentlich mit 
Trieſt (über Alerandria). Eine Eifenbahn nad 
Damaskus ijt im Bau (8 km fertig). Das alte H., 
9. el:Atita, lag 2,5 km weſtlich won der jetzigen 
Stadt, wurde während der Kreuzzuge wiederholt 
erobert und bieß im Altertum bei den Griedhen 
Sylaminon, bei den Juden Schifmona. 

Baifiſchbai, |. Shartöbai. 

Haififche oder Haie (Squalidae) bilden mit den 
Rochen (j.d.) zulammen eine Unterordnung der 
Knorpelfiſche, die Plagioftomen oder Ouermäuler. 
Oft geraltige Dimenfionen und jonderbare Geftal: 
tenzeigend, haben fie einen fpindelförmigen Körper, 
eine unfommetriihe Schwanzfloſſe mit größerm un: 
tern Lappen (ber Schwanz ift beterocert), meift zwei 
oft vorn mit Stadeln verjehene Rüdenflofjen, eine 
ſpitze Schnauze, an deren Ende oben die Najenlöcher, 


öfter auch Spriglöcher, liegen und unten das quere, | 


meift mit einem furchtbaren, in mehrern Reihen an: 
geordneten Gebiß verjehene Maul ſich befindet. An 
der Seite des Halſes find 5—7 Riemenfpalten. Die 
Haut ift ſchuppenlos, aber durch Spitzen, Stacheln 
und Kndichen rauh und findet getrodnet als echter 
Chagrin vielfad techniſche Verwendung; die Augen 
haben freie Lider. Der Schädel befteht aus einer 
einzigen Knorpelkapſel; das Rüdgrat bat gefon: 
derte, aber nur zum Zeil veraltte Wirbeltörper; das 
tübrige Skelett ift Inorplig. Die meilten Arten legen 
Eier mit platten, edigen Hornſchalen, die fadenför: 
mige Anhänge bejigen und ald Seemäuje befannt 
find (f. Tafel: Eier I, Big. 2); andere bringen 
lebende Junge zur Welt, Die bei manchen, 3.8. beim 
Glatthai (. d.), von dem mütterlicen Blute aus 
ernährt werden, wie bei den Säugetieren. Die 9. 
ind ausschließlich fleifchfrejlende, furdtbare, auch 
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dem Menſchen gefährliche Geſchopfe; von den größ: 
ten Arten find manche mit — Zähnen harmlos. 
Sie ſind in den tropiſchen Meeren ſehr zahlreich, 
werben nach den Polen bin ſeltener und nur einige 
wenige der zahlreichen (140) Arten überfchreiten den 
nördl. Polarkreis; manche fteigen weit in große 
Flaſſe, wie in den Tigris und Ganges, hinauf. In 
Japan und China werden 9. gegeilen, und aus 
ihren Floſſen, die einen bedeutenden Handel3artitel 
bilden, wird Leim bereitet. In nördl. Meeren ftelit 
man ihnen ae einen guten —8 enthalten: 
den Leber nad. Mom gefährlich ift ver Men: 
ihen: oder Blauhai (Carcharias glaucus Cur., 
3—4 m lang, f. Tafel: Fiſche VIL, Fig. 2), der 1753 
bis in die jee vordrang, und der fürdhterliche, 
bis 12 m lang werdende Carcharodon Rondeletii 
Müller et Henle, mit Zähnen von 5,7 cm Länge; 
beide auch im Mittelmeer vorhanden. Der bis 13m 
lang vorlommende Kiel enbai (Selache maxima 
Cuv.) ift ein mehr harmloſer Bewohner nördl. Ge 
mäfjer. Weiter gehören Hundshai, Rapenhai 
(f. d., Seyllium catulus Z., f. Tafel: Fiſche VIL, 
Fig. . Dorn: und Hammerhai (j.d. und Tafel: 
R 4 VIL, Fig. a) in diefe, gegenwärtig in neun 
Familien geteilte Ö heruppe. Kr die Oſtſee verirren 
ſich nur ſelten die lleinern Arten, am häufigften noch 
der gemeine Dornhai (Spinax acanthias L., |. Ta: 
fel: Fiſche VIII, Fig. 2), der bis 1 mlang wird, oben 
iefergran oder rötlihbraun, unten weißlich, bis⸗ 
weilen braunlich marmoriert iſt. Er gebiert leben: 
dige Junge und folgt oft in ge Scharen den 
a der. Heringe, Makrelen, Dorſche u.|.w. Eein 
Fleiſch foll ſehr wohlſchmedend fein. Der kleine 
Centrophorus chalceus Müller et Henle, ein Tiei: 
ſeehai, der bei Setubal an der portug. Küfte mittels 
Grundangeln an wohl 1500 m langer Leine gefangen 
wird, erhellt die tiefe Nacht feiner Umgebung durd 
jeine ftark leuchtenden Augen (. Tafel: Leuchten de 
Ziere, Fig. 8, Bd. 17). Foſſile Refte, Floffen⸗ 
ſtacheln (jog. Ichthyodo rulithen), Zähne (vom 
Volke verfteinerteShlangenzungen genannt) 
u. ſ. w. find häufig in der Kreide und im Tertiär; 
ältere Reſte, befonders aus dem Silur und Devon, 
find zweifelhaft. — Dal. Joh. Müller und Jak. Henle, 
Syſiematiſche Zeſhtacungdet Plagioſtomen (Berl. 
1838—41); Joh. Müller, Über den gan Hai des 
Ariftoteles (ebd. 1842); Fr. Maitland Balfour,Onthe 
—— of elasmobranch fishes (Lond. 1878). 

Baiger, Stabt im Dilltreis des preuß. Reg.: 
Bez. Wiesbaden, au der Dill und an der Linie Köln: 
Gießen der Preuß. Stautsbahnen, hat (1900) 1944 
€., darunter 140 Ratholiten, Volt, Telegrapb, alte 
Kirche; bedeutende Gerbereien und Leimfiedereien, 
eine Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen (Mir 
nerpahütte), Roheifenfabrit ignefenbätie), Bapier: 
und Thonmwarenfabriten und Eifenerigruben. 
Baigerloch. 1) Oberamt im preuß. Reg.:Ber. 
Sigmaringen, hat 135,76 qkm und (1895) 11598, 
(1900) 11537 E., 19 Landgemeinden und 2 Gute: 
bezirte. — 2) Oberamtöftadt im Oberamt H., an 
der Eyach, Sit des Oberamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Hedhingen), hat (1900) 1249 E. 
darunter 139 Evangelische und 291 Jsraeliten, Bolt, 
Telegraph, Schloß mit Bart, ehemals Sig der Gra⸗ 
fen von Hohenberg. Nahebei Karlsthal mit 
Baummollipinnerei. 

Halk (arab.), ber aus weißem Baumwollſtoff ver: 
fertigte libernourf der Frauen in ven chemaligen 
Barbarestenländern. ERS E, 


Haikwan⸗Tael — Hai-nan 


Haitwan:Tael, |. Tael. 


Hatl, Havel, Hauptort des nordarab. Staates 


Scammar (f.d.) oder Schem(m)er. Raſſe I. 
‚ i amm, ſ. Amerilaniſche 
Saimaton von Twiſſelmann, |. Geheimmittel. 
Haimburg, öfterr. Stadt, |. Hainburg. 
Haime, Jules, |. Edw. et H. Y 
Haimindfeld, von, f. Goldaſt, Meldior. 
Saimo, Angelſachſe, tirhliher Schriftiteller, 
geb. um 778, war Schüler Altuind, Mönch zu Fulda, 
dann Lehrer zu Hersfeld und von 840 bi 
Tode 853 Biſchof von Halberftadt. Seine Schriften, 
die A als fenntnisreihen und für damalige Zeit 
unbefangenen Geiftlihen ausweiſen, ber eine alle: 
gorifhempftiihe Eregeſe 


Verling, Commentatio de Haymone (Helmit. 1747). 
Haimen(Hämon),SohndesKreon, des Königs 
von Theben, der Verlobte der Antigone (j.d.). 
Saimondfinder, die vier Kinder Haimons 
oder Aymons, Grafen von Pordogne, Avelhart, 
Ritfart, Witfart und Rainald von Montalban 
(Alard, Rihard, Guihard und Renaut de Mont: 
auban), find, vornehmlich der lebtere, die Haupt: 
helden einer der befannteiten Sagen des karoling. 
Sagentreifes, welche deren Rämpfe mitihrem Lehns⸗ 
beren Karl d. Gr. zum Gegenftande hatte und ur: 
fprüngli Frankreich angehört. In ihrem geſchicht⸗ 
lien Kern führt die Sage auf den heil. Reinoldus 
(geft. um 750) zurüd, auf Eudo, König von Bas: 
conien und Karl Martell, deſſen Stelle in der Dich: 
tung Karl d. Gr. einnimmt (vgl. Longnon, Les quatre 
file Aymon, in der «Revue des Questions histo- 


riques», Bd. 25). Die erfte befannte dichteriſche 


Bearbeitung des Gegenſtandes iſt die altfranz. 
Chanſon de Geſte «Renaut de Montauban» (bg. von 
Michelant, Stuttg. 1862) aus dem 12. Jahrh. Wie 
andere Gedichte wurde aud) das von den H. in Proſa 
aufgelöft und zum Boltöbuche, zuerit gedrudt in Lyon 
1493. Eine deutsche Überfeßung diejes franz. Buchs 
erſchien 1585 zu Simmern. Das gangbare deutſche 
Bolt3buc (bg. von Bahmann in der «Bibliothet 
des Litterar. Vereins», Stuttg. 1896) aber: Schöne 
Hiftorie von den vier 5. jamt ihrem Roß Bayart 
u. |. w., über das Görres’ Schrift «Die deutſchen 
Boltsbücher» (Heibelb. 1807) ausführlich fpricht 
und das Tied in «Peter Lebrechts Vollsmärchen⸗ 
(8. 2) bearbeitet hat, ift aus dem Niederländiſchen 
beroorgegangen und ftimmt mit dem niederländ. 
Vollsbuche von den vier Hemstindern (Antw. 
1619) überein, wie denn auch der deutſche Rainald 
von. Montalban (bg. von Pfaff in der «Bibliothet 
bes Litterarifchen Vereins», Stuttg. 1886) aus dem 
Riederlandiſchen im 15. Jahrh. übertragen ift. Neue 
Bearbeitungen enthalten die Deutichen Volisbucher 
von Eimrod (Franff. a. M. 1845), Marbach (Lyz. 
1838) und Schwab (Stuttg. 1859 u.8.). Eine engl. 
Bearbeitung erihien 1554 (London), eine ſpaniſche 
Saimora, Fiſch, |. 5 — [1536 u. d. 
Daimos (Hämus), Sohn des Voreas und der 
Dreithyia, Gemahl der Rhodope, Vater des Hebros, 
wird als König von Thrazien bezeichnet, ber aber 
wie feine Gattin in ein Gebirge verwandelt worden 
fei, weil fie fi Zeus und Hera genannt hätten. 
DBain, Beiname des Todes, |. Hein. 
‚ Dain, gehegter Gehölz von mäßigem Umfang, 
im Altertum ——* den Göttern und religidſen 
Geremonien ur und deshalb heilig. — H. iſt auch 
der Name für die 


einem : 


pflegte, finden ſich bei 
Migne, Patrologia latina, ee 116—118. — Bl. | 


ogen des Druidenordeng (f. d.). . 


! 
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Hain oder 9. in der Dreieich, hefi. Stadt, 

f. Dreieihenhain. 
ina, Dorf im Kreis Frankenberg des preuß. 

Reg.-Bez. Cafjel, an der obern Wohra, hat (1900) 
—— ., Voftagentur, Telegraph, ein ehe: 
maliges Ciftercienferklofter mit gut erhaltener got. 
Hallentirhe, 1201 gegründet und 1588 zu einem 
Hofpital eingerichtet, eine Bezirtöpflenantalt Er 
unbeilbare männliche Irre (750 Inſaſſen). — Bol. 
Juſti, Das Hofpital a 5. (Marb. 1803); Dehn⸗ 
Notfelfer und Log, Die Baudenkmäler im Reg. 
Bes. Caſſel (Cafj. 1870). 

Hai:nan (chineſ. Hai:nan:tao, d. h. See 
Sud⸗Weg, jetzt offiziell Khiung-tihou:fu), hinef. 
Inſel 66 Karien: China, Korea und Japan 
ſowie pinsien U. Hinterindien), dürch bie 
15 km breite Hai:nan:Straße von dem füb: 
lichften Teile des seyn China, der Halb: 
infel Lai⸗ tſchou, getrennt, iſt 84100 qkm groß und 
bat birnenförmige Geftalt. Die Küften find ım N. 
und W. flach, im ©. und D. fteiler und felfiger, mit 
teefflichen Buchten. Das Innere wird von SW. 
negen NO. von einem Wutſchi⸗ſchan («Fünf-Finger: 
Bergr) genannten, bis zu 2000 m hohen, hauptfädh: 
lich granitiihen Gebirge durchzogen, aus dem über 
100 Gipfel emporragen. Die Bewaſſerung neichieht 
durch etwa 100 größere und Heinere Ylüjje, von 
denen die bei Khiung⸗tſchou und unterhalb Wön- 
tſchang mündenden für flachtielige Boote ſchiffbar 
find. Der Boden ift ſehr fruchtbar, namentlid in 
der weit. Hälfte. Die Flora ift eine tropijche, der 
binterindifhen nahe ftehende. Kokos: und Betel: 
palmen gebeihen in Menge; Kulturpflanzen find 
Reis, Indigo, Zuderrohr, Baumwolle, Tabak ſowie 
viele male: und Obftarten (Litſchibaum [Nephe- 
lium], Ananas). Die Wälder liefern vortreffliches 
Holz in Menge (Aolerholz, Lad). Die Faunag ift 
wenig erforſcht, die meilten befannten Arten ftims 
men mit ſudchineſiſchen oder indifchen überein. Bon 
24 Arten Säugetieren ift nur ein Hafe der Infel 
eigentümli, von 130 Arten Landvdgeln nur 20 
und von 42 Arten a en gar keine. Das 
Meer bietet längs der Küfte großen Fiſchreichtum 
(auch Walfiſche). Honig und Wachs wird duch 
Bienenzudt erhalten. Außerdem finden fi in 9. 
Nupfer, Gold, Silber und mehrere Evelfteinarten, 
an der Kuſte wird Seefalz gemonnen. Das Klima 
ift heiß, wird aber durd die Seewinde abgekühlt. 
Wirbelftürme fuchen häufig die Küften, Erdbeben 
öfter das Innere heim. Die Bevöllerung, gegen: 
wärtig auf etwa 2 Mill. geſchätzt, befteht zu mehr 
als der Hälfte aus eingewanderten Chinefen. Die 
Ureinwohner, Li a genannt, find ihrer Sprache 
nad mit den Lad, Siamejen und Lolo des ſudl. 
China verwandt, doch 
Innern (die eigentlichen 
unft fein. 

9. gehört zur Provinz Kwang⸗tung und wird zu⸗ 
ammen mit der Halbinfel Lar-tihou von einen 

ao⸗tai verwaltet, der feinen Sig in Khiung⸗tſchou 
bat. Die Inſel, ald Bezirt Khiung-tfchou-fu genannt, 
zerfällt in 3 Unterbegiete, Tan⸗tſchou im NW., Jai: 
iſchou (Ai⸗tſchou, Ngaistihou) im ©. und Wan: 
tihou im SO. mit den 63 Stadten. Die 


ne einige Stämme im 
reinwohner) anderer Ab: 


Hauptftadt, Rhiung:tihhu, ift von einer hoben 
Mauer umgeben und ſoll 40.000 €. haben, die haupt: 
jähli Handel und Gewerbe (Rolosfhnigerei) trei⸗ 
ben. In der Nähe eine kath. Miffion. Der Hafen, 
Hoi:hau, d.h. Seemündung, liegt 6 km im N. der 
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Stadt, hat bejondere Berwaltung und ein Fremden» 
zollamt. Er ift vertragsmäßig feit 1858, thatfächlich 
erſt feit 1876 den den geöffnet. Der Wert der 
Einfuhr fremder Waaren (bejonders indiſche Baum: 
wollgarne, Dpium, Shirting, Reis und Mehl be: 
trug 1900: 2106150 Tael3, der der Ausfuhr (na: 
mentlih Schweine, Zuder, Grastuch, Betelnnfie 
und Sefamfamen) 1631941 Taeld.— Bol. Mayer, 
Historical and statistical sketch of the island of 
H.; Swinhoe, The aborigenes of H. (im «Journal 
of the North China Branch of the Royal Asiatic 
Society», N. S., VII Far 1878); Scott, 
Sand und Leute auf H. (deutſch Aben 1886) ; 
En „Chineſ. Studien, Bd. 1 (Münd. 1890); 
Maprolle, L’empire de Chine. H. et la cöte con- 
tinentale voisine (Par. 1900). 

ars Fr Gebirge, der öftlichfte Borfprung 
des xhein. Schiefergebirges zwifhen Ever, Wohra 
und Schwalm, ift reich an Laubhölzern und erreicht 
im Rellerwald 673, im Hohen Lohr 655 und im 
Jeuſt 581 m Höhe. h 

Sainau, amtlih Haynau, Stabt im Kreis 
Goloberg:Hainau des yreuß. Reg.Bez. Liegnig, 
19 km im WRW. von Liegnig, an der Schnellen 
Deichſel und der Linie Kohlfurth: Breslau der 
Preuß. Staatsbahnen, Gib eines Amtsgerichts 
Randgericht Liegnig) und Steueramtes, hat (1900) 
10142 E. darunter 1325 Ratholiten und 124 33- 
taeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, evang. 
und fath. Kirche, Synagoge, altes Herzogsſ — 
Waſſerleitung, Kanaliſation, Gasanftalt, Schlacht⸗ 
haus; bedeutende Glaceledergerbereien und ⸗Fär⸗ 
bereien, Eiſengießerei, Fabrikation von landwirt⸗ 
ſchaftlichen ajdinn, Handſchuhen, Malz, Papier, 
Blechwaren, Raubtierfallen, Zuder, Runftfteinen 
und Thonmaren fowie Biehmärfte. 5. ift durch das 
Gefecht der Preußen und Franzoſen 26. Mai 1813 
gleihnd geworden, in welchem der Oberſt von 

olfs die franz. Divifion_ Maiſon ſchlug. — Bol. 
Scholz, Ehronit von H. (Hainau 1869). 

Hainaut (fpr. änoh), offizieller franz. Name der 
belg. Feoun Hennegau (j. d.). 

ainbuche, je wie Hornbaum (f.d. und 
a: = Laubhd hir Baldbäumell, Fig. 1). 
ainbund, |. Göttinger Dichterbund. 

‚Seinburg oder Deals: Stadt in der 
öfterr. Bezirishauptmannſchaft Brud a. d. Leitha 
in Niederöfterreih, 41 km unterhalb Wien und 
4 km von der ungar. Grenze, füdlich an der Donau, 
Station der Damptläife, an der Linie Brud⸗H. 
(20 km) ber Öfterr.-Ungar. Staatsbahn, Siß eines 
Bezirtögericht3 (195,86 qkm, 14161 deutſche kath. 
E.) ift nad dem Brande von 1827 neu aufgebaut 
und hat (1900) 6225 €., alte Mauern, Thore mit 
zwei ftarten Türmen, altes Rathaus mit einem 
röm. Altar, einen jog. Römerturm, eine Pionier 
tabettenfchule, eine noch im Betrieb bei indliche röm. 
Wafferleitung, eine_ärariihe Tabalfabrit (über 
1500 Arbeiter und Arbeiterinnen), die größte des 
Reichs, und eine Nadelfabrit. Die ältere Burg ift 
die im Ribelungenlieve (Strophe 1816) genannte 
Heimburc, die Örenzfelte des Hunnenlandes, und 
wurde 1042 von Raifer Heinrich III. den Ungarn 
entriffen. Die jüngere Burg (12. Jahrh.) am She 
de3 Bergs und jebt von den Häufern der Stabt um: 
Den tvar zeitweiliger Aufenthalt der babenbergi« 
hen Herzöge. Außerhalb der 


der Donau ragenden delſen die Ruine Rothenftein. 


Daß die Feftungslinien des alten Carnuntum (f. d.) ! gung der Roten und 


tabt auf einem aus | 





Hainafches Gebirge — Hainsberg 


bis an das heutige H. reichten, ift durch Nachgra⸗ 
bungen feftgeftellt. $. wurde 1477 von den Ungam 
belagert, 1482 von Matthias Corvinus erobert und 
7. Zuli 1683 nad) der Niederlage der Kaiſerlichen 
durch die Turken verheert. — Bol. Maurer, Gefchichte 
ber landeBfürftl. Stabt H.(Deutfep-Altenburg 189%). 

Haindorf, Dorf in der öfterr. VBezirlshaupi⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Friedland in 
Böhmen, in 370m Höhe, hat (1900) 3053 deutſche E., 
ein Sranzißtanerflofter (1691) mit Wallfahrtstiche 
(1722), darin ein feit 1211 verehrte Marienbild 
und die Familiengruft der Clam Gallas, Yortbil: 
dungsſchule, Spar: und Vorſchußverein m: 
wol —5 — mechan. Webereien, Po: ellanfabri- 
ten, Drechslereien, Schuhmachereien, Bapier: und 
Wurftfabrifation, GlazIcleiferei, Biegeleien, Mahl, 
Säge: und Lohmühlen. 

Seine (Hainbude), |. Hornbaum. 

Haine (pr. ahn), Fluß in der belg. Provinz 
Hennegau, entfpringt 13 km weftlic von Eharleroi, 
fließt zuerft in nordl. dann in weſtl. Richtung an 
Mons vorbei, wo fie lints die Trouile aufnimmt, 
und mündet 70 km lang rechts in die Schelve bei 
Eonde. Den Unterlauf begleitet ein Kanal. 

Saiuen, |. Hadwald. 

Hainewalde, Dorfinder Amtshauptmannfchaft 
Zittau der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Bautzen, 
8 km weſtlich von Zittau, an der Mandau und an 
der Linie Cibau: Zittau der Sächſ. Staatsbahnen, 
bat (1900) 2535 E, darunter 60 Katholiten, Boft: 
agentur, Tele ran, Bergſchloß und Bart; Sieb: 
macherei und Haarſiebbodenweberei 

Baiunfeld, Markt in der öfter. Vezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Lilienfeld in Niederöfterreih, am Ein: 

uß der Ramfau in die Gölfen und an der Linie 
St. Pölten: Leober&dorf der Ofterr. Staatsbahnen. 
Sig eined Bezirksgerichts (331,51 qkm, 11450 
beutihe tath. G.), hat (1900) al? Gemeinde 
8776 E.; Eifenwarenfabriten und Sägemüblen. 

Hainichen, Stadt in der Amtöhauptmannfchaft 
Döbeln der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, an 
der Rleinen Striegid und der Linie Chemnig:H. 
(26 km) und der Rebenlinie H.⸗Roßwein (20 km) 
ber Sachſ. Staatsbahnen, Sig eines Amtögerichtd 
(Landgericht Freiberg), hat (1900) 7932 E., darunter 
124 Katholiten, Poitamt erfter Klaſſe, Telegrapb, 
got. Kirche (1899) mit fhönen Glasmalereien, Tech: 
nitum (1900), ſchoͤnes Rathaus, ftäptifches Kranken: 

ans, Bronzeftanpbild des hier geborenen Gellert, 
tädtifche Web:, private Handelsfhule; mehrere Ger: 
bereien, Chenillefabrit jowie Fabrikation von Fla⸗ 
nell, Kadeln, Holz: und Wollphantafiewaren. — 
Bol. —— — über 8. Gainichen 1889). 

Hain in der Dreieich, Stadt, |. Dreieichenhain. 

Hainleite, Hochflähe am Dftende des Eiche: 
eldes (f. Rarte: Königreich Sachſen, Provinz 

adfenu.f.w., beim Artikel —— alt 
weitlid von Sondershausen, meift im ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Gebiet, ſetzt den Duen (f. d.) nah O. fort und 
erftredt ſich 40 km weit in füpöftl. Richtung bis zur 
Unftrut, mo fie mit der gegenüberliegenden Cchmüde 
F Finne) die Thüringer forte bilvet. Die hödften 

untte find die Wetternburg (465 m) zwiſchen 
—— und Wernrode und der Poſſen (461m) 
üdlid von Sondershauſen. 

Saiusberg, Dorf in der nen haft 
Dresden⸗ Altſtadt der ſachſ Kreishauptmannſchaft 
Dresden, im Blauenjhen Grund, an der Vereini⸗ 
den Weißeris, an der Linie 





Hainſchnirkelſchuecke — Haiti 


Vresden:Chemnis:Reichenbah und der Nebenlinie 
H.Kipsdorf (25,5 km) der Sädi. her pe 
bat (1900) 1645 €., darunter 105 Ratholiten, Boft, 
rn ag Aa Papierfabrik, je zwei Turtiſch⸗ 
tfärbereien, Gmestiene‘, Drahtbüritens und 
Möbelfabriten, ichinenbauanftalt, Brauerei, 
Mühle mit Sägewerk und Bäderei. 
Sainfchuirkelfchuede, . Schnirkelſchneden und 
Tafel: Weichtiere IL, Fig. 11. 
af ,B mzengattung, [-Nemophila. 
Bainfimfe, Pflanzengattung, |. Luzula. 
9a » «je. Hanspach, Markt in der 
dfterr. Bezirkshauptmannſchaſt Schludenau in Voh⸗ 
men, an der Linie Rumburg:Nirdorf der Böhm. 
Nordbahn, Sitz eines Bezirtägerichts (103,58 qkm, 
28029 meift fath. deutſche E.), hat (1900) al Ge: 
meinde 3021 E., ein Schloß mit Part, Samilien- 
ruft und Yideitommißberrihaft (2744 ha) des 
Keitpagrafen Thun=Hohenitein und eine Brauerei. 
Bei 9. liegt das Dorf Hielgersdorf (1585 E.), 
der nordlichſte Punkt der Monarchie. 
Sainud, taufaj. Volt, |. Henioden. 
Dat=phong, haupiſächlichſter Seebafen von 
Tongtirig, an einem der nörbl. Mundungsarme des 
mit dem Songta in vielfacher Verbindung ſtehenden 
Thai⸗· Binh⸗Fluſſes, durch Cifenbahn mit Hanoi 
verbunden, hat über 18000 E. und eine Baumwoll⸗ 
fpinnerei mit (1900) 16000 Spindeln. 
Haitcord (engl., fpr. häbr-, «Haarftrid»), ein 
glatten, leinwandartiges Baummoligemebe, deſſen 
ette farbig geſtreiſt iſt und in regelmäßigen Ab: 
ftänden brei- bis fünffadye nicht gezwirnte Fäden 
enthält, wodurch der Stoff der Länge nad) zart ge: 
rippt erſcheint und ein dem Schnürchenpercal (f. d.) 
äbnti Aus! gewinnt. 
Salrochen, ziich, |. is (fell. 
Hair Seals gnat, fpr. hahr Kine), j. Robben: 
Haiftulfus (Ahiftulfus), ſ. Aiftulf. 
Haiterba), Etadt im Oberamt Nagold bes 
mürttemb. Schwarzwaldkreiſes, 9,6 km füdweitlich 
von Nagold, in 505 m Höhe, it an den Fuß de3 Stau: 
dach3 angebaut und hat (1900) 1726 evang. €., 
Boftagentur, Telegraph, Reite der alten Ringmauer, 
eine ſchoͤne, 1886 erneuerte Kirche, Mittelichule, ge: 
werbliche Yortbilbungs:, ri für Naͤh⸗ 
und Stridarbeiter; Böttcherei, Mobelſchreinerei, 
Brauerei und Mühlen. — H. war eine graflich Hohen: 
bergiſche Stadt und kam 1368 an Württemberg. 
oder Hayti nad) ihrem urjprünglicen, 
Santo Domingo nad) ihrem ſpan. in der Han: 
delswelt noch immer üblichen Namen, früher auch 
Hifpaniola genannt, Infel, nad Cuba die aus: 
gedehntefte unter den Großen Antillen (f. Karte: 
Antillen), wird dur die Monapafiage von Bor: 
torilo, duch die Windwardpaſſage (Kanal von Ka: 
maita) von Cuba (87 km) und Jamaika getrennt 
und bat, bei einer Breite von 40 bis 265 km in 
weftöftl. Richtung 660 km lang, einen Flädeninhalt 
von 75074, mit.den Heinen dazugehörigen Injeln 
Zortuga, Gonave, Grande Gayemite, Lavache, 
Saona und Beata von 77253 gkm. Die Bevölle: 
rung wird auf über 1°), Mill, €. geſchätzt. 
odengeftaltung. Die Inſel iſtreich gegliedert 
und ſehr gebirgig. Das Verhältnis von € 
Gebirge iſt 4:11. Den Hauptitod bildet eine gegen 
Dftfüpoft ftreichende Kette, welche im Süpoften der 


e zu 
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küfte und im Südweiten. Sie beſtehen aus Sand⸗ 
fteinen und Schiefern der Kreidezeit, im Kern und 
in den hödjften Zeilen aus kryſiallinen Schiefern 
und alten Eruptivgefteinen; auch jüngere Eruptiv⸗ 
gefteine find neuerdings mehrfach nachgemwiefen, 
onders Bajalt; dagegen find die großen Langs⸗ 
thäler, namentlih das des Yaqui und des Yuna 
im Norden, Alluvialbildungen. Schroffe Hörner 
bilven die Gipfel, niebriged welliges Hügelland 
und weite an Ebenen (Begas) das tiefere 
Land. Die Bemäflerung ift gut; außer dem Yaqui 
bel Norte und dem Yuna, welche in dem nördl. 
Längsthal fließen, entſendet das Eibaogebirge gegen 
Süden den Yaqui del Sur, gegen Weften ven Ar- 
tibonite, doch find diefe lüffe verfanbet und faft 
nicht ſchiffbatr. Das ſudl. Längsthal wird dur 
zwei große Seen (Laguna Entiquillo und Azuei) 
eingenommen. Mineralihäe find —— 
war ber Goldreichtum ſogleich nach der Entdedung; 
Silber, Kupfer, Platin, Eiſen, Zinn, Antimon, 
Schwefel, Steinfalz, Jaſpis, Marmor, Betroleun 
find nachgemwiefen, werden aber nicht ausgebeutet. 
Weiden und Wieſen find namentlich in der Vega 
Real am Yaqui und Yuna zu finden. 
wma hingen: u. ar Das Klima 
ift ganz tropiſch, heiß und feucht, auf den Bergen 
aber herriht ewiger Frühling. Die wichtigften Fak⸗ 
toren der Jahreseinteilung find die periodiſchen 
Regen: und Trodenzeiten, jedoch find die zwei Regen 
und zwei Trodenzeiten in. den verſchiedenen Teilen 
der Inſel nicht gleichartig in Auftreten und Dauer. 
Regel ift, daß die Monate Dezember bis Februar, 
dann Juli am teodenften, hingegen Mai und Oftober 
die an Niederfchlag reichten Monate find. Die mitt: 
lere Temperatur de3 Jahres beträgt in Port: au: 
Prince 26,5°, die des Juli 28,8, des Januar 24,1°; 
bie Regenmenge 1387 mm, davon 320 ım Mai, 17 im 
Pe en wird bie Infel von Orlanen und 
dbeben heimgefucht; von eritern namentlich 1502, 
1509,1772,1778, 1888, von leßtern beſonders 1564, 
1684, 1691, 1751, 1770, 1842 und 1887. Prachwolle 
Wälder bekleiden die faft bis zu den Gipfeln fultur- 
fähigen Gebirge. Hauptprobufte find Kaffee, deſſen 
Ernteertrag von der Menge und Verteilung des die⸗ 
gend über das Jahr abhängt, Kalao, Zuder, Baunt: 
wolle und Tabat, ferner tsmmen Bauholz, Maha⸗ 
gonis und andere Hölzer, Wachs, Honig, Häute, 
wer und Früchte zur Ausfuhr. Die von den 
topdern eingerübrien Haustiere find verwildert 
und in großer Menge vorhanden, namentlich Rin⸗ 
der und Schweine, auch die eingejchleppten Ratten 
und Mäufe haben fi ungemein vermehrt. Fluſſe 
und Seen find von Raimanen und Alligatoren be: 
lebt. Bon wilden Säugetieren fommt außer meh: 
tern Fledermauſen bloß der Aguti vor. Landvdgel 
finden ſich 40 Arten, davon 17 eigentümliche, unter 
ihnen Rolibris, Rudud, Tauben, Tanagras, Spechte, 
Drofieln, Papageien (1 Art) u. f.w. ' 
Gegenwärtig beftehen auf der Injel zwei Staa: 
ten, von denen der öftliche den ehemals par. Anteil 
umfaßt und die Republit Santo Domingo $ d.), 
der weſtliche, aus dem ehemals fan. Anteil her: 
vorgegangene Staat die Republit H. bilvet. 
ie Republik H. hat 28676 qkm und nad) einer 
firhlichen Zählung — — 1210625 E., d. i. 422 auf 
Lgkm. Seit den letzten 6—8 Jahren ſollen fyr. 


Inſel den Namen Eibao führt. Der hochſte Gipfel iſt Händler (jeßt etwa 16000) fi in H. aufhalten und 
der 3140. m hohe Monte-Zina, ungefähr in der Mitte | ven Rleinhandel in Schnittwaren als Haufierer be: 


des Landes. Parallele Ketten ziehen an der Norb: | treiben. 
Brodhaus’ Konverfation-Leriton. 14. Aufl. R.U. VII. 


a3 Land ift topographifch und geologiſch 
4 
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Ih wenig befannt. Faſt die ganze Bevölterung 
ind einbeimifche Neger, nur 8—9000 Schwarze 
und Farbige aus Nordamerita und den Antillen, 
dazu lommen etwa 2000 Fremde, endlich Kreolen, 


diefe aber indolent. Die männlihe Bevölterung | 


verhält ſich zur weiblichen wie 2:3. Im ganzen 
ift das Land dünn bevöltert, teild wegen der unaufs 
hörlihen Bürgerkriege, teild wegen der hohen Kin⸗ 


derfterblichkeit. 

Sandwirtfhaft,Handelund Verkehr. Der 
Aderbau verfällt mehr und mehr, obwohl das Yand 
äußerft fruchtbar ift. An die Stelle des Zuckerrohrs 
ift die Kultur des Kaffees (etiva 50000 ha Anbau: 
fläche) und der Raubbau der Farbehölzer getreten. 
1899/1900 wurden aus TE Kaffee 72, Blau: 
bolz 106, Kakao 4 Mill. h d. Dazu lommen Baum: 
wolle, Felle, Zuder, Mahagoni:, andere Nup- und 
Farbhöi ser, Shilppatt u. |.w. Am Handel find 
vor allem die Vereinigten Staaten in der Einfuhr, 
Frankreich in der Ausfuhr beteiligt. Die Geſamt⸗ 
höhe der Einfuhr behauft ey auf (1900) 28%, , die 
der Ausfuhr auf 56 Mi. M. Le Cap H. und Port: 
au:Prince find die wichtigften Hafenorte, ferner Go⸗ 
natved, Jeremie, St. Marc und Port de Pair. Die 
Regierung hat 1900 die Genehmigung zum Bau 
einer Bahn erteilt, die die oſtlich von der Haupt- 
ſtadt Port⸗ au⸗Prince ſich Ebene Tul de 
Sac, einen der ertragreichſten Teile des Landes, 
durdhfchneiben, und zu dem vie Ebene abichliepen: 
den Seengebiet führen foll; im Anſchluß an bie 
Bahn ift dann auf dem See von 9. eine Schiff: 
Me ge zwifchen ven Wferorten einzu⸗ 
richten. Die Regierung hat fi verpflichtet, für 
eine Verzinsung des Anlagelapitals mit 6 Proz. bis 
zum Hödjitbetrage von 16000 Doll. für das Kilo: 
meter aufzulommen, und dafür einen Zeil der Aus: 
fuhrzölle verpfändet. Die Bahn wird nad dem 
von einem Deutihen ausgearbeiteten Plan eine 
Länge von 43,5 km und eine Spurweite von O,res m 
haben. Boftanftaften beftehen nur 31. 

Berfaffung und Verwaltung. Die Repu: 
bit zerfällt in 11 Steuerarrondiſſements: Port⸗au⸗ 
Prince, Le Cap H., Aur Cayes, Jacmel, Gonaives, 
Bort de Pair, St. Marc, Miragoane, Wetit Goäne, 
Aquin, Jeremie; Hauptitadtift Bort-au:Brince. Die 
fünf Vermaltungsvepartements find: Suddeparte⸗ 
ment (1887: 250000), Weftvepartement (350000), 
Nordbepartement (187000), Rorbweitdepartement 
(39000), Depart. Artibonite (134000 &.). Um 
elek ift Franzöfifh in afril. Form, alſo 

reoliih, Staatd: und Scriftiprade beſſeres 
Franzoͤſiſch. Die Verfafjung wurde zuletzt 1889 
game Seitdem wird ein Präfivent von beiden 

mmern auf 7 Jahre erwählt, welcher die 6 Mi: 
nifter ernennt. Die legislative Gewalt hat das 
Haug der Gemeinen und der Senat; erftereö hat 95, 
für drei Jahre in direkter Wahl, legterer 39, auf 
ſechs Jahre teild von eriterm gewählte, teild vom 

räfidenten ernannte Mitglieder. Es gilt ver Civil: 
coder von Frankreich. Oberfter Gerichtshof ift das 
KRafjationstribunal in Portsaus Prince; daneben 
10 Zribunale in ben größten Städten. An der Spige 
der Kirche fteht ein Erzbiſchof in Bort-au: Prince 
nebft drei Bifhöjen. Staatsreligion ift der Katho: 
licismus, doch find die Neger des Innern zum Teil 
in den alten Schlangentultus (Wodudienſt) mit 
Tier: und Rinderopfern zurüdgefunfen; die Fort: 
ichritte der Kultur find jehr langfam. Neben mebrern 
Millionen Piaſter Papiergeld kurfiert einheimiiches 
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| Silbergeld. Die Ausgaben betrugen (nach dem Bud⸗ 
‚ get für 1900/1) 4,3 Mil. Velos in Papier; die öffent: 
| liche Schulv belief fich Ende 1901 auf etwa 27 Mil. 
ı Doll. Über das Manzweſen f. Tabelle beim Artitel 
Münze. Die Armee ergänzt fi Durch gewaltiame 
Rekrutierung und Annahme von Freiwilligen. Die 
auer des Dien: 
ſtes t vom 
Gutdünten der 
Machthaber ab. 
En ganzen be: 
ist 5. 650 Mann 
Garbes und etwa 
7000 Mann &i: 
nientruppen, da: 
zu eine große An: 
zahl von Genera: 
len. Die Slotte 
befteht aus 5 Ra: 
nonenbooten. 
Das Wappen 
— —— 
der Freiheitsmutze beftedten Palme hinter und zwi⸗ 
Ion Fahnen, Kanonen und andern Trophäen und 
mblemen, alles in blauem Felde. Die Flagge 
ift blau⸗ rot horizontal geftreift (f. Tafel: Flaggen 
der Seeftaaten, beim Artikel Flaggen). Es be: 
ftebt ein Orden des heil. Fauſtin 
ala! e3. Die Infel wurde 6. Dei. 
1492 von Columbus entbedt, der fie Espanola 
oder Hifpaniola benannte und die erfte Nieder 
lafjung der Spanier in Amerifa bafelbft gründete. 
Zu diefer Zeit war die Inſel von einem Indianer⸗ 
volt, das wahrſcheinlich zum Stamm der Kariben 
gehörte und das man a eine Million ſchatzte, be. 
wohnt. Durd die graufame Behandlung jeitens 
der Spanier wurde es bis 1533 faft völlig vertilgt. 
Inzwifchen waren mehrere Städte gegründet wor: 
det, darunter die Hauptftabt Santo Domingo, nad 
der die ganze Inſel jpäter benannt wurde. Un 
eachtet der Einfuhr von Negern zum Betrieb des 
Nlontagenhaues wollte indes die Rolonie nicht ge: 
Ka Die Flibuftier (f. d) festen ſich auf der 
intel jet, und mit ihrer Hilfe entſtanden franz. 
iederlafjungen im weftl. Teile, die endlich zur 
völligen Beſiznahme diejes Teiles durch Die ran: 
ofen und deſſen Abtretung an fie im Ryswijler 
rieden (1697) führten. Die franz. Zeil der Inſel 
entwidelte ſich bald zu hoher Blüte. Durch die 
häufige Dermijhung amiicen Weißen und Negern 
entitand eine große Menge Mulatten, die von i 
weißen Vätern meift freigelafien murben, ohne daß 
fie darum den Werken in focialer und rechtlicher 
gr gleihgeftellt worden wären. Dieſe Volks⸗ 
Hlafje geriet durch die Franzofiſche Revolution in 
ewaltige Aufregung, während zugleich unter ben 
Weißen heftige polit. Spaltungen ausbrahen. Die 
Streitigfeiten in einer 1790 berufenen Kolonials 
verfammlung und die Delrete der Nationalver: 
jammlung in Paris, die den Farbigen (Mulatten) 
gewiſſe Rechte bald einräumten, bald wiedernahmen, 
fteigerten die Garung aufs äußerfte. Am 23. Aug. 
1791 brach der Aufitand der vereinigten Reger und 
Mulatten um Cap Frangçais aus. Unter ven greu⸗ 
lichften Verwuſtungen verbreitete ſich der Aufitand 
nach ver Einnahmevon Gap Frangats burch Die Neger 
' (21. bi8 23. Juni 1793) über die ganze Kolonie. Nur 
wenige Weiße waren nod übrig; wer nicht ge: 
flüchtet, war ermordet worden. Die von Frankreich 
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zur Herftellung der Ordnung geſendeten Bevollmädh- 
tigten ſtanden mehr auf Seite der Aufftändiſchen. 

8 1798 die änder und Spanier, bie fid) mit | 
Frankreich im Kriege befanden, die Rolonie angeif- 
en, verband ſich ein zur Behauptung ber Inſel ge: 

nbetes franz. Heer ſogar mit den Negern und 
leiftete ihnen fomwohl gegen die weißen Koloniften 
wie gegen die Engländer und Spanier Dienfte. Die 
Spanier mußten im Bajeler Frieden 1795 den weſtl. 
Teil der Intel an die Franzojen abtreten, und die 
Engländer wurden von den Jnfurgentengeneralen 
Rigaud und Touflaint POuverture allmählich in 
die Enge getrieben, bis fie bie Inſel 1797 gang ver: 
ließen. Der Nationallonvent hatte jchon 4. Febr. 
1794 den Negern in den franz. Rolonien völlige 
Freiheit und gleiche Rechte mit den Weißen be: 
Be 1797 wurde der Neger Toufjaint Muver⸗ 
ture (h d.) vom franz. Diretorium zum Obergene: 
tal aller Truppen auf H. ernannt. Diefer ſuchie ſich 
unabhängig zu machen, gab 9. Mai 1801 ber Iniel 
eine eigene Berfafjung und organifierte die Re, 
pierung fehr zmedmäßig. Um ihn zu untertverfen, 
fandte Bonaparte 1801 den General Leclerc mit 
25000 Mann als Generaltapitän nach der Inſel. N 
— widerſetzte ſich Touſſaint der Landung, 
mußte ſich jedoch bald ins Innere ane 
wurde aefangen genommen und a Frantreich 
geſchidt. Da die wenigen Weißen nach der Wieder: 
berftellung der Sklaverei tradıteten, brach der Auf: | 
ftand unter dem Neger Deijalines W. d.) von neuem 
aus, und die Franzoſen mußten endiich im Nov. 
1803 unter Rohambeau die Jnfel räumen. So: 
— der Verſuch, die Inſel wiederzugewinnen, als 
au 


ihre Preiögabe war eng vertnüpft mit Napo: | 
leond austwärtiger Bolitit. 1802 eg mit 
England, und Rapoleon entwarf den Plan einer 
bebeutenden Ausdehnung des franz. Kolonial⸗ 
befiges, beſonders in Louifiana. Santo Domingo 
war die blühendite und nugbringendfte franz. Ro: 
lonie gewejen und war durchaus nötig als Cdiffd: 
ftation und Mittelpuntt ver Crganifation. Als aber 
1803 in Europa von neuem Krieg ausbrach, wurde 
er der Kolonialunternehmungen müde, Louiſiana 
wurde an bie Vereinigten Staaten überlafjen und 
die Infel H. bald darauf preisgegeben. Deſſalines, 
ein rauber Tyrann, nab der Anjel ihren alten Na: 
men 9. (da3 Bergland) wieder, erklärte fie Anfang 
1804 zur Republit, ließ ſich aber bereit3 im Dez. 
1804 als Jatob I. zum Kaiſer ausrufen, verlieh dem 
Staate 20. Mai 1806 eine neue Berfajlung, wurde 
aber ſchon 17. Ott. 1806 in einem Aufruhr ermor- 
det. An der Spige ber Verihwörung ftanden ber 
Negergeneral Henri Chriftophe und der Mulatte 
Alerander Petion, Jetzi brach der Haß und die Ri⸗ 
valität zwilhen Mulatten und Negern wieber aus, 
die fortan ber eigentliche Grund aller innern Rämpfe 
blieben. Der Kampf zwiihen Petion, ald Haupt 
der Mulatten, und Chriſtophe, als Haupt der Ne: 
ger, batte 1808 ven Zerfall ver Inſel in eine Mu: 
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einem Aufftande von allen verlafien ah und ed 
fand nun 26. Nov. 1820 die freiwillige Wiederver: 
einigung beiber Zeile des franz. Domingo zu einer 
einzigen Republit ftatt, der fid) 1822 auch ber jpan. 
Anteil der Inſel anfchloß, der 1808 von den Spa- 
niern wiebererobert worden war, 1821 aber ſich als 
jelbftändige Republit von dem Mutterlande loöge 
it hatte. Seit 1822 regierte Boyer ald lebengläng- 
icher Präfident nad) einer 2. a 1816 von Betion 
erlaſſenen freifinnigen Verfaſſung und that alles, 
um die Eivilifation des jungen Staates zu fördern. 
Er wurde jedoch 1843 durch neue Unruhen und Auf: 
jtände vertrieben. In den nunmehr ausbrechenden 
fürgerfriegen folgten ſich Herard⸗Riviere bis 1844, 
Guerrier bis 1845, Pierrot bis 1846 und Rice bis 
1847 als Präfiventen. Unter Herarb-Riviere brach 
im Sommer 1843 im Often eine Empörung aus, in 
deren Verlauf der ehemals ſpan. Teil der Inſel fi 
wieder von 9. loßfagte und FL Gebr. 1844 als 
—X ‚Republit Santo Domingo (f. d.) kon⸗ 
tuierte. Ein Heer, das zur Unterwerfung der Em: 
vörer außgejandt wurde, erlitt eine Niederlage, und 
neue innere Wirren verhinderten ein — — Auf⸗ 
treten gegen die Abtrunnigen, die ihre Selbſtändig⸗ 
keit behaupteten, An Riches Stelle trat 1. Mär; 
1847 der Negergeneral Soulouque (f. d.), der Re 
26. Aug. 1849 nad Napoleoniihem Vorbild ala 
Fauſtin I. zum Kaifer proflamierte, Fürften, Herzöge 
und Barone duhendweiſe ernannte und die haĩtiſche 
Ehrenlegion, den Fauftinusorben, ftiftete. Er ver: 
juchte dreimal vergeblich die Nachbarrepublit Santo 
Domingo wieder zu unterwerfen. Durch Graufam: 
teit und Lift behauptete er fi) bis zum 15. an. 1859, 
wo er duch den Mulatten Geffrard ({.d.) gezwungen 
wurde, die Krone niederzulegen und ind Ausland 
zu flüchten. Geffrard führte die Republik wieder 
ein und wurde zu deren eritem Praſidenten erwählt. 
Er ſuchte durch liberale Reformen, Ermäßigung des 
Zolltarifs und Gründung einer Slotte Handel und 
Verkehr zu heben, erregte aber dadurch die Unzu: 
jriedenheit einer Gegenpartei, an deren Spitze Sal⸗ 
have trat, dem es 13. März 1867 gelang, ihn zu 
itürzen. Es folgten als Präfidenten Saget 1870, 
Dominigue 1874, Boirond-Eanal 1876, von denen 
die beiden legtern durch Revolutionen vor dem Ab: 
lauf der verfaflungsmäßigen Negierungsperiode 
vertrieben wurden. 1879 bemächtinte fi) General 
Salomon der Herrihaft. Eine Militärrevolution 
zwang ihn 1888 das Land zu verlafjen, und nun ge: 
tieten die Führer berjelben, die Generale Legitime 
und Hippolite, miteinander in Streit. Ein Bürger: 
trieg, der ein Jahr lang dauerte, folgte; endlich 
gan Hippolite die Oberhand, vertrieb feinen 
ner im Aug. 1889, in ih zum Se denten 
wäblen und erließ eine neue Verfaſſung. Nach feinem 
Tode (Ende März 1896) wurde der bisherige Kriegs: 
minifter T. S. Sam zu feinem Nachfolger gewählt. 
Die ungefegliche Verhaftung eines deutichen Reichs· 
angebörigen brachte H. 1897 in einen Konflikt mit 


lattenrepublit, mit Petion als Präfidenten, im Eü: | Deutichland. Zwar wurde der Verhaftete infolge 


den und in den Negerftaat H. im Norden, mit Chri- 
ſtophe als Präfidenten, zur Folge. Dieſen Staat 


verwandelte rg 1811 in eine erblihe Mon: , 
archie und ließ fi als König Heinrich I. frönen. . 
Nach Petions Tode (27. März 1818) verjuchte Hein: 


rich die Mulattenrepublit mit feinem Königreich zu 
vereinigen, wurbe aber Durch des erftern Nachfolger, 
den PBräfibenten Boyer (j. d.), daran verhindert. 
Ehriftophe erſchoß ſich 8. Ott. 1820, weil er fi in 


| 


| Ultimatum überrei 
‚ derte Genugthuung. 


der Aufforderung des deutſchen Minifterrefidenten 
fofort in Freiheit gefeht, body weigerte fich die hat: 
eg Regierung, die ſchuldigen Beamten zu be: 
Strafen und bie verlangte Entfi digung au zahlen. 
Erſt ald am 6. Dez. zwei deutiche Kriegsſchiffe auf 


| per Reebe von Vort:au: Prince erfchienen und ihr 


Kommandant dem Hei ein ſechsſtundiges 


en ließ, gab diefer die nefor- 
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Handelmann, Geſchichte von H. (Kiel 1856); Nau, 
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1853 — 61); Saint:Remy, Petion et H. (5 Bde. 
ebd. 1858); Linftant-Pradine, Recneil general 
des loig et actes du gourernement d’H. (6 Bbe., 
ebd. 1851—65); La Eelve, Histoire de la littöra- 
ture'haltienne (Berjaille? 1876); derf., Le pays des 
Nigres, voyage & H. (Bar. 1881); Ramfay, Abreg6 
de la g6ographie d’H. (ebd. 1881); Janvier, La rẽ- 
publique d’H. 1840—82 (ebd. 1883); Fein Ar 
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en, ap (pr. aitiäng), Stadt auf Haiti, 

Haizinger, Amalie, Schaufpielerin, die Tod: 
ter deö bad. Kammerfouriers Morftabt, geb. 5. Mai 
1800 in Karlsruhe, trat fruh in Heinen Öpernrollen 
bafelbft auf, heiratete 1816 den Schaufpieler Neu: 
mann und entwidelte halb ey her: Talent für dad 
recitierende Schaufpiel. Auf Kunftreifen bis nad 
Baris, London und Petersburg wurde fie. mit En: 
thufasmus aufgenommen. Nach dem Tode ihres 
erſten Gatten (Sept. 1821) vermählte fie fih 1827 
mit dem Opernfänger ‚Ant. Haisinger ( d.). 1846 
nahm fie em Engagement am Wiener Burgtheater 
an, wo fie mit großem Beifall im Rollenfade der 
Mütter u. ſ. w. wirkte, Sie a 11. Aug. 1884 in 
Wien. Sie gehörte Zr den beiten Daritellerinnen im 
böbhern ©ente des Luftipield, worin fie mit feinem 
gejellihaftlihen Anftand zugleich friſchen Humor, 
die liebensmürbigfte Natürlichkeit und gragiöjen und 
pilanten Geift verband. — Val. Erinnerungsblät- 
ter aus dem Leben und Rünklerwirten der Frau 
Amalie H. (Karldr. und Baden 1836). 

Seigingen, Anton, Tenorift, geb. 14. März 1796 
u Wilfersborf in Niederöfterreih, war Lehrer in 

ien, wo er ald Tenorfänger bei Konzerten mit: 
wirkte, feit 1821 am Theater an der Wien und ſeit 
1826 in Karlsruhe engagiert. Überall, wo er auf 
Kunftreifen auftrat, machte er durch feinen herr: 
lihen Gejang Auffehen, 1828—30 in Baris, 1831 
— 82 in London und 1885 in PBeteröburg. 1850 
30g er ng von ber Bühne zurüd und ftarb 31. Dez. 
1869 in Karlsruhe. 

Sajdamälen («Uufftändiicher), die Saporogi- 
{chen Koſalen und die Bauern der Ükraine, die ſich 
gegen bie Städte und den poln. Adel erhoben und 
in der fog. Koliszezyzna (b. b. Gemegel) unter ihren 
Sührern Sheljeönjat und Honta 1768 zu Uman 
15000 Menſchen niebermegelten. Der Aufftand 
wurde mit ruſſ. Hilfe nievergeworfen, doc wieder⸗ 
holten fich ſpäter ähnliche Aufftände, — Bol. Mor- 
domzem, Die H. (ruſſiſch, Petersb. 1870); Schulgin, 
Slizze der Koliszezyzna (tuffiih, Kiew 1890; da: 
gegen Korzon im polniſchen « Kwartalnik history- 
czay», 1892); ®awronfli:Rawita, Geſchichte der 
Hajdamatenbemegung (polniſch, 2Tle. Lemb.1901). 





Haitien — Hafe 


Sajda : Böfzdrmeny, Stadt in Ungarn, |. 
Bil — 
ajda·Dorog, Groß⸗Gemeinde im Stuhlbezirl 
—— — des ungar. Haidulentomitats, an 
der Linie Debteczin⸗Bud⸗Szent Mihäly der Ungar. 


ar. | Staatäbahnen, hat (1890) 8720 meift magyar. 


griech.⸗kath. €. i 

—— ſpr. häddhahs), Stadt mit ge: 
orbnetem Magiftrat im ungar. Haidutentomitat, an 
der Linie Debreczin-Nyiregyhäza der Ungar. Staat: 
bahnen, hat (1890) 7954 magyar. reform. E., Ader: 

$ —— — abf Tr 

pr. nahnı R mit ge: 

orbnetem an jar. — an 
der Linie Debreczin⸗Bud⸗Szent Nihaͤly der Ungar. 
Staatöbahnen, hat (1900) 15884 meift magyar. 
re 
tehzus ormvieh, je, Schweine) 

Im bedeutenden Obit:, Gemũſe⸗, Zabal: und Re 
onenbau. en D. befinden f große Sumpfe. 

Said: —RX (pr. Böboploh), Stadt mit 
geordnetem Magiftrat im ungar. Haibulenkomitat. 
am Koſely und an ber Linie Puspok⸗Ladany⸗ De 
breczin der Ungar. Staatöbahnen, hat (1900) 15451 
meil ar. reform. E. ein reform. Untergym: 
nafium; Aderbau und er t. 9. war ehemals 
Hauptort de3 Haidukendiſtrikis (Hajbii-Rerhlet), der 
jest mit dem Haidulentomitat — 

Bajet von Liboran (ſpr. tſchan), Wenzel, böhm. 
Chroniſt, war Pfarrer zu Prag, 1547 Ranonikus, zu: 
legt Propft in Altbunzlau und ftarb 19. März 1553 
in Brag. Er ſchrieb in czech. Sprade eine umfang: 
reihe «Ehronit von Böhmen» (bis zum J. 159% 
reichend; vollendet 1589, gedrudt Prag 1541 u. d. 
deuiſch von Joh. Sanvel, ebd. 1596 u. d.). Diefe 
Chronik galt lange für eine der wichtigften Quellen 
der böhm. Geſchichte, bis die neuere Kritik, bejon- 
ders Dobner, der eine vom Piariſten Bictorin a Sta. 
Eruce (aus dem Anfang des 18. an verfaßtelat. 
Überjegung berfelben (& be, rag 171 , mit 
Kommentaren und Ergänzungen) Dermuga, und 
Palacky (« Würdigung der alten böhm. Gejchicht: 
fchreiber», ebd. 1830) nachwiefen, daß fie eine ganz 
tritikloſe Arbeit, voll Fabeln und Entitellungen fei. 

Saio, bei Großwardein (f.d.). 

Hajkin, Stadt in Bodolien, f. Gajßin. 

1, Name ſpan Chalifen, f. OD majjaden. 
Hakan ({hived., \pr. hot-) oder Haaton,Haton 
(norweg.), Name mehrerer nordiihen und zwar 
meift norweg. Könige im Mittelalter, barunter der 
Entel Sverres (f. d.), 9. Hakonsſon (der Alte), 
eb. 1204, geft. 1268, während deſſen Regierung 
rönland. und Island in die normeg. Monardie 
einverleibt wurden. Der Sohn des Königs von 
Schweden und Norwegen, aud dem Geſchlecht der 
Selfunger, Magnus Eritsfon (Smet), 5. VI. 
agnusfon, bahnte 1368 durch feine Heirat mit 
der dän. Brinzeffin Margarete (ſ. d) die Union der 
drei norbifchen Reiche an. Er ftı 380. e 
Halata, Stadt im Ken Fuluota ber ehemalinen 
— Tſchikuſen, an der Nordweſtkuſte der Inſel 

iuſhiu, hat etwa 28000 E., iſt Bahnſtation und 
als Hafen dem fremden Handel ſeit 1899 geöffnet. 
(Ausfuhr befonders Steinfohlen.) 

Satatiften, die Mitglieder des Vereins zur 
Förderung des Deutfhtums in den Dft: 
marten (f. d., Bb. 17). R 

Hafe, Karl Georg Albrecht Ernſt von, preub. 
General und Kriegäminifter, geb. 8. Aug. 1768 zu 
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Flatow (Brovinz Brandenburg), wurde 1785 Jahn: 
ri im Garderegiment, 1788 Seutnant und 1793 
in ben. Generalftab verfebt. Er nahm teil an den 
franz. Revolutionätriegen und zeichnete fich 1793 in 
der Schlacht bei Pirmafens aus. 1809 in das Kriegs: 
miniſterium berufen, wurde H. im folgenden abte 
Chef des Okonomiedepartements und des Allge: 
meinen Rriegädepartements, blieb aber als folder 
abhängig von Scharnhorft, ver nur ſcheinbar zurüd- 
er Im Frühling 1818 leitete H. die eriten 
Rüftungen und erwarb fih um bie abminiftrative 
Borbereitung zum Rampf große Berbienite. Nach 
dem Ausbruch des Krieges wurde H., der inzwiſchen 
zum Generalmajor befördert war, preuß. Bevoll⸗ 
mächtigter im Großen Hauptquartier beim Ober: 
befehlshaber Fürften Schwarzenberg; 1815 befeh: 
ligte ex eine Brigade im Bülowihen Korps und 
nahm rühmlichen Anteil an der Schlacht von Water: 
loo. Später leitete er die Belagerungen von Me 
zieres und Sedan. Nach mehrfachen weitern Kom: 
mandos übernahm H. nad) dem Nüdtritt Boyens 
1819 das Kriegsminiſterium und ſchuf unter ſchwie⸗ 
rigen Berhältnifien zwedmäßige Organiſationen 
für das Remontierungsweſen und. die Intendan: 
turen, 1833 erbat er wegen Kränllichleit feinen 
Abſchied und ftarb 1835 in Neapel. 

Sakeldama, j. Blutader. 

Häfeln, eineweiblihe Handarbeit zur Herftellung 
von Gebrauchägegenftänden, bei der aus einem 
Faden gebogene Schleifen mittelö eines aus Horn, 
‚Holz oder Metall hergeitellten Häthens (Häfel: 
nabdel) derart gegenfeitig verkettelt werden, daß ein 
loſe geihlungenes und leicht aufziehbares Maschen: 
nebilbe entiteht. Durch entiprebende Wahl der 
Stiche, d.h. Auswahl beitimmter, jhon vollendeter 
Maſchen und erneutes Einführen und Einfchlingen 
des zu Schleifen gebogenen Fadens in diejelben, 
tann eine außerordentliche Mannigfaltigfeit der Ge: 
ftaltung (vom einfahen Quadrat bis zu: komplis 
zierteften Bierform) erreicht und in den Übergängen 
von der diden pelzartigen au feinen durchbrochenen 
Hätelei mit Aüdficht auf Schönheit und Haltbarteit 
den verſchiedenſten Bebürfnifien genügt werben. 
Die größte Vieljeitigkeit gewinnt das 8 durch die 
Aufnahme von Oſenbandchen (Mignardiſe), rufl. 
Börthen, Pointtaceband, Frivolitäten, Gimpen, 
Guipüre u. j. mw. — Bgl. Heine, Die Schule des 
Hätelns (4. Aufl., Lpz. 1891); Hocfelden, Das Hä: 
teln (Berl. 1892). 

Salen, im allgemeinen ein Stüd Metallvraht, 
das aus einem längern, geraden, öfters zugeſpitzten 
oder mit Schraubengewinde verjehenen Schaft und 
einem lürzern, unter einem rechten Winkel oder im 
Bogen gefrümmten Teil (Schentel) beiteht. & nad 
der Verwendung fpriht man von Dreb:, Sperr:, 
Kleiderhalen u. ſ. w. Die Schließhaken der 
Schloͤſſer ſowie die Hebehaken oder Piatinen am 

acquardſtuhl werden auch ſchlechthin H. genannt. 

m Maſchinenbau finden die H. außerſt vielfache 
Verwendung bei den Hebeapparaten zum Anbängen 
ver zu bewegenden Laſt und ala Zughalen bei 
Transportmaſchinen. Zur Erleichterung des felbft: 
thätigen Herabgehens der 9. bei Rranen ift in der 
Hegel über dem 9. ein Belaftungsgewicht angeord: 
net. Da leiht Brüche der H. entitehen können, iſt 
auf die Konftruftion und Ausführung derjelben 
große Sorgfalt zu verwenden. q 

aten, eg gataetanetig f. Approchen. 

Daten, eine Art Pflug (f. d.). 
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Halten, inder Jagerſprache, |: Gräne und Gewehr. 
Saten, Feuerwaffe, |: Handfeuerwaffen. 
Sakeunbein, ein Knochen der Hand (. d.). 
Sakeuberg, Dorf bei Fehrbellin (f. d.). 
Hatenblatt, |. Berlängerung (ver Hölzer). 
Hafenbüchle, ſ. Handfeuerwaffen. i 
Hatengimpel oder Hatentreuzsihnabel 
(Pinicola enucleator Caban.), ein nordiiher Bogel, 
ur Unterfamilie der Gimpel (f. d) in der großen 
intenfamilie gehörig, mit vorherrſchend roter Kör- 
perbefieberung, die Fiugel mit zwei weißen Quer: 
inben. In falten, jchneereihen Jahren ericheinen 
H. in —— in den Dftfeeländern bis Pom⸗ 
mern, ſehr jelten in Mittels und Suddeutſchland, 
England, Holland und Belgien. Der fanfte Vogel 
ift ein auögezeichneter Sänger und hat in feinem 
Weſen viel vom Kreuzſchnabel; wie dieſer iſt er ein 
echter Baumpogel, der von Pilanzentnofpen, Beeren, 
Sämereien, befonbers aber vom Samen der Nadel: 
bölzer lebt. 


Uhren. 
Gatentäter, 


Sakenkreuz, ein Kreuz, deſſen vier Arm 
rechtwinklig umgebogen find. In Indien ift ſeine 
Form LA oder . Eine folge Figur heißt Sva⸗ 
tita und gilt ald glüdbringend (svasti im Sans: 

it = Olnd). Aber auch on Indiens er 
ſcheint das 9. —* ansata) außerordentlich weit 
verbreitet. Auf trojaniſchen Altertümern pm: 
wirteln u. |. w.) fand es Schliemann häufig; ebenfo 
tommt es oft in Griechenland, Stalien, im Norben 
(auf prähiftor. Gefäßen nicht felten ald Bodenver: 
gierung Im allgemeinen von China bis Weftafrita 
vor. ch die jpätere Ornamentik hat die Figur 
vielfach verwenvet. : 

Dafenfreuzfchnabel, ſ. Halengimpel. 

Hakenlacho, Lachs. 

Dafenleiter, Feuerleitern. 

Bafenlilie, Pflanzenart, j. Crinum. 

Safenmörfer, aub Schaftmörjer genannt, 
gebörten dem Heinften Diörjertaliber an, lagen in 
einem paſſend geformten Gewehrſchaft mit Gewehr: 
ſchloß und ſchoͤſſen Granaten von etwa 1 kg Ge: 
wicht auf 300 m. Für gewöhnlich waren fie vorn 
unter der Mündung mit einem Halen verfeben, der 
über ein an der Bruftwehr befeftigtes Duerholz ge: 
hängt wurde, um den Rüdftoß abzufangen. 

Dafennadel, |. Stiderei und Wirkmaſchine. 

Sakenöffner, rkmaſchine. 

Hakenpflug, ſ. Bilug. 

Hafenfchlagen jagt man in der Jagerſprache 
vom Hafen, deriich Durch Abfprüngeund Wendungen 
dem Verfolger zu entziehen jucht. 

Hatenichügen, vie mit der Halenbüchfe (Arte: 
ubfe, f. Hanbfeuerwalien) bewaffneten Schüßen, fo: 
viel wie Arlebuſiere ſ. d.). 

Dafenwürmer, \. Kraker. 

Hatenzähne, bei den Haustieren diejenigen 

ähne, die zwischen den Edſchneidezähnen und erften 

adzähnen ihre Lage haben. H. lommen vor beim 
Pferde, Schwein und Hunde und zeichnen ſich da- 
durch aus, baß fie ohne vorausgegangene Mil 
zähne hervorbrechen. Beim Schwein heißen die 9. 
Hauer. Bei den Stuten find die H. im Gegenfaß 
u den männlichen een ſehr klein und durch⸗ 

rechen häufig das Zahnfleifch nicht. 

Hatett (franz. haquet), Fahrzeug, auf dem das 
‚ Material transportabler Kriegabrüden verladen 
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wird. Die H. der deutihen Brüdentraing find mit 
je einem Ponton oder je zwei Böden beladen und 
mit 6 Pferden beipannt. 

Hafim (arab.), von den Türken Helim aus: 
gejvrodten, in der Türkei der Titel der Arzte. 9. 

fendi oder Hakimbaſchi (Oberarzt) hieß früher 
nur der Leibarzt des Sultans, jest heißt jeder höher 
ſtehende Arzt fo. 

Halluyt (ipr. hädluht), Rich. engl. Geograph, 
geb. um 1552 zu London, ftubierte zu Orford, mo 
er 1577 die erften öffentlichen Vorträge über Geo: 
graphie hielt; auc führte er in den engl. Schulen ' 
den Gebrauch der Globen und anderer peoor. Lehr: 
mittel ein. Cr begleitete 1583 den engl. Gejandten | 
Stafford als Kaplan nach Paris, erhielt 1602 eine 
Pfrunde in_der MWeftminfterabtei und ein Pfarr: 
amt in Suffolt und ftarb 28. Nov. 1616. Ex ver: 
öffentlichte «Divers voyages touching thediscoverie 
of America» (Lond. 1582), «The principal naviga- 
tions, voyages, traffiques and discoveries of the 
English nation» (ebd. 1589; vollftändiger 3 Bde., 
1598— 1600; neue Aufl., 5 Bbe., 1809—12); fein 
Hauptwerk, wozu als Nachtrag «A selection of 
curious, rare and early voyages and histories of 
interesting discoveries etc.» (ebd. 1812). Nah 
H. nennt fi Die 1846 gebildete Hakluyt Society, 
die die Herausgabe alter Reifebeichreibungen beabs 
fichtigt und bereitö 109 Bände veröffentlicht hat. — 
Vol. Markham, Richard H., his life and work 
(Zond. 1896). 

Salodate, Hauptitabt des Ken H. in der ebes 

maligen jam Provinz Oſhima, an der Sudkuſte 
der Inſel Jeſſo, an der Tjugaruftraße, am Fuße 
eined nabelbolzreihen Hoͤhenzugs, hat (1900) 
78040 €., einen guten, feit 1854 und 1858 allen 
Fremden geöffneten, durch ein Fort gefhügten Ha- 
en mit 3 Dod3, Boft, Telenraph, ein Schulhaus 
der amerit. Miflton, einige Nhöne ZTempelbauten, 
eine Zündhölzhenfabrit und zahlreiche Waren: 
häufer. Der auswärtige Handel iſt nicht bedeutend 
(1900: Einfuhr 0.51, Ausfubr 0,22 Mill. Pfd. St.), 
wictig ift 5. als Winterftation ruſſ. Schiffe und 
Beirlejinge 9. ift Sig eines engl. Konſuls und 
eines ruf —— In der Nähe bei Shai Sa: 
wabe eine Schmwefelquelle. 

Haton, |. Hälan. 

Hal Ip all, vläm. Halle), Stadt in der belg. 
Provinz Brabant, an der Senne, dem Eharlerot: 
tanal und an den Linien Bruſſel-Quievrain, Brüfiel: 
Ehimay und H.:Ath (38 km) der Belg. Staats: 
bahn, hat (1900) 12284 E, eine jhöne got. Kirche 
(14. Jahrh.), deren wunderthätiges Marienbilv viele 
Pilger herbeizieht, mit einem fhönen Hochaltar aus 
weißem Marmor und vielen nolvdenen und filbernen 
Geräten, ein 1616 erbautes, jekt reftauriertes Rat: 
haus; Papier: und Borzellanfabritation. 

Halacarldae, |. Seemilben. 

Balãcha (hebr., d.i. Gang, Norm), in der rabbin. 
Sprache die Feftitellung der geſetzlichen Vorfchriften ' 
nad traditioneller Auffaſſung, bildet ſonach den 
Gegenfas zu Haggada oder Hagadah — d.). Die 
H. wurde in den Schulen durch die Rabbiner fort: 
gepflanzt und fpäter im Talmud (f. d.) nieder: 
geihrieben. Die Mehrzahl heißt Halachöth, in 
der Wortverbindung vor einem Genitiv Hilchoth. 

Salagebirge (Brabuigebirge), bildet die 
Grenze Belutihiftand gegen das Tiefland des In: 
dus (f. Karte: Weftafien IL, beim Artikel Afien). ı 
Es ift eine Zortfegung des Suleimangebirges und ; 





Halbaffen 


findet am Say Dumarit (Monz) am Arabiihen 
Meere feinen Abihluß. 

Salali bezeichnet in der Sägerfprache den Fang 
des bei der Parforcejagd & esten Wildes. Dem 
dasfelbe entweder ſich felbft geitellt hat oder von 
den Hunden ereilt und gehalten wird, jo wird es von 
ben berbeigeeilten Jagern abgefangen, nachdem die 
Hefien (f. d.) mit einem fcharfen Hirichfänger durch⸗ 
geihlagen worden find. Während bes Abfangens 
ertönt die Halalifanfare (j. Curee), wobei alle Jagd: 
teilnehmer den Hirichfänger lüften und den Hand: 
ſchuh der rechten Hand abziehen. Bei dem Waſſer⸗ 
balali, d. h. wenn der Hirfch fidh in einen Zeih 
oder See flüchtet und dort ftehen bleibt, wird die 
Waſſerfanfare geblafen; fobald er durch Boote er: 
reiht und mitiels eines and Geweih gemorfenen 
Hafens unters Wafler gezogen ift, wo er ſogleich 
verendet ober burd einen Schuß des Yagdherm 
getötet wird, ertönt die Halalifanfare. 

Halas (ſpr. laſch, d. i. fichreih) oder Kis⸗ 
tun:Halas, Stadt mit geordnetem Magiftrat im 
ungar. Komitat Beit: Piliß :Solt: Klein-Kumanien, 
in der Nähe des fiichreihen Sees H., in fandiger 
Ebene zwiſchen niedrigen Hügeln, an der Linie 
Budapeft:Semlin der Ungar. Staatsbahnen, hat 
(1890) 17188 meift m ar. reform. E. Voft, gele: 
god, ein reform. Obergymnafium; Weinbau, 

derbau, Viehzucht. 

Haläfa, alte Stadt auf Sicilien f. Halefa. 

Salbaffen (Prosimii), eine ſehr mertwürbige 
und bielgeftaltige Gruppe meift nächtlicher und nur 
in ber Alten Welt vorkommender, affenähnlicher 
Tiere, die zwar, wie bie echten Affen, vier mit ent: 
oegenjeßbaren Daumen verjehene Hände haben, 
aber an bem Zeigefinger der Hinterhände eine Kralle 
befigen und durch ihre fpige Fuchsſchnauze, das be: 
haarte Geficht, die meift großen Augen und Ohren, 
Innis durch die Bezahnung fi) von den Affen unter: 
cheiden, aber namentlid den Inſeltenfteſſern (f. d.) 
fich anſchließen. Inſekten bilden auch in der That 
ihre Hauptnahrung, obgleich) fie Früchte nicht ver: 
ihmähen. Sie llettern faft nur auf Bäumen 
umber und bergen fidh tagsüber in Baumböhlen. 
Hochſt eigentumlich ift Die geoar. Verbreitung dieſer 
Tiere; fie bewohnen das öftl. Bengalen, Süddina, 
Malabar, Ceylon, Borneo, Java, das tropiſche 
ditl. und weſtl. Afrika, beſonders aber Madagastar 
und die Mastarenen. Sclater hat aus diefer Ber: 
breitung auf bie frühere Eriftenz eines die genann: 
ten Länder umfaflenden, groben verfuntenen 
Kontinents (Lemuria, f. d.) geſchloſſen, und Haedel 
dorthin die Wiege des Menſchengeſchlechts verlent. 
In neuefter Zeit hat man in den untern Tertiär: 
gebilden (Eocän) Frankreichs und der weftl. Bereinin: 
ten Staaten zahlreiche Reſte außgeftorbener H. ent: 
bedt, woraus hervorgeht, daß dieſe Tiere in den 


ı Xändern, no fie fi) jest finden, gewifjermaßen ale 


Reſte zurüdgeblieben find, die ih in dem an Raub: 
tieren jo überaus armen Madagastar am beften ent: 
wideln tonnten. (Über die Verbreitung der 9. ſ. auch 
die Karte: Tiergeograpbiel.) 

Dan teilt die H. in drei gamilien: I. Die echten 
Lemuren (Lemuridae) oder Matis mit vier Unter: 
familien: 1) Indresinge, eine Gattung und 5 auf 
Madagaskar beihräntte Arten (hierher der Indri, 
Liichanotus brevicaudatus Geoff, |. Tafel: Halb: 
ajien I, Sie. 2); 2) Lemurinse, 5 Gattungen mit 
der Hauptgattung Lemur (f. d.) und 28 ausſchließ 
li madagaſſiſche Arten (hierher der Mongoz [T.e- 
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Halbalaun —- Halbe 


mar Mongoz L.], j. Zaj. IL, Fig. 3); 3) Nyctice- 
binae, 4 Gattungen und 6 Arten in Afrifa und In⸗ 
dien (hierher der Bärenmali [Arctocebus calaba: 
rensis Gräy)], |. Taf. II, Fig. 1, und der Schlanflori 





5 ilis 0. d. Hoev.], {. Taf. 1, Fig. 1); : 
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4) Galagininae, eine Gattung und 14 Arten auf 
dem afrit. Seftland (hierher der Galago [Otolicnus 
Galago INtg.), ſ. Taf. I, Sig. 3). II. Die Kobold⸗ 


mati3 (f.d., Tarsiidae), eine attung und eine Art ; 
(Tarsius spectrum Geoff., |. Taf. II, Fig. 4), auf . 


Borneo und Gelebes. Lil. Zingertiere (}. d., Chi- 
romyidae) oder Aye:Ayes mit einer einzigen auf 
Madagaskar bejchräntten Art (Chiromys madagas- 
cariensis Desm., [; ee I, Fig. 2). 

Die Belzflügler (}.d.), die man fonft zu den 
H. vechnete, betrachtet man jegt meift als eine Unter: 
ordnung der — “ d.). 

In der Gefangenſchaft trifft man zumeiſt Arten 
der Lemuriden, die mit 40—100 M. das Stud be 
zahlt werben und gut ausbauern. Als Futter er- 
halten fie in Milch eingeweichtes Weißbrot und 
Obſt. Seltener fieht man Galago und Schlanklori, 
die entiprechend teurer find und ald Nahrung große 
Mengen Mehlwurmer beanſpruchen. 

Bol. Ghif. Fiſcher, Anatomie der Mati u. ſ. w. 
(Bd. 1, Frankf. a. M. 1804); Vrolit, Artitel Qua- 
drumana in Todds «Cyclopedia of anatomy and 
physiology», Br. 4 (1847); van der Hoeven, Bij- 
dragen tot de Kennis van de Lemuriden (in «Tijd- 
schrift voor natuurlijke Geschiedenis en Physiek», 


Bd—. 11, 1844); Mivart, Notes on the crania and : 


the dentition of the Lemuridae (in den «Pro- 


ceedings» der Zoological Society, Lond. 1864); , 


Contributions towards a more completeknowledge 
of the axial skeleton of the Primades (ebd. 1865). 
Halbalauı, |. Alaun. 
Halban, Stadt im Kreis Sagan des preuß. Reg.: 
Ver. Liegnig, an der Kleinen Tſchirne und_an ber 
Linie Frankfurt a. D.:Rohlfurt der Preuß. Staats- 
bahnen, Sig eined Amtsgerihtd (Landgericht 
Glogau), hat (1900) 1225 €., darunter 80 Ratho- 
liten, Poſt, Telegraph, 2 Spartafien, 1 Schloß; 
2 Glasfabrilen, Baummoll: und Damaſtweberei. 


Salbbauern, |. Bauer, Bauerngut, Bauern: 
itand. 


Halbbildung, der durch ungenügenden Schul: 


oder Selbftunterriht entitandene geiftine Zuftand, . 


der ſich durch oberflähliche Kenntniſſe auf verichieder 
nen Gebieten und durch Mangel des Einblid3 in den 
Zufammenhang der Erſcheinungen kennzeichnet; oft 
mit einer gemit en geiftigen Üüberhebung verbunden. 
Salbblut, in der Viehzucht das Produkt der 
Paarung eines Vollbluttier mit einem Tiere ge 
meinen Schlags. Der Ausdrud 9. ift befonders 
in der Pferdezudt (j. d.) gebrauchlich, und man be: 
zeichnet damit im allgemeinen jedes edlere Pferd, 
das nicht Vollblut (Bollblutpferd) ift. 
Halbborten, Borten, deren Kette aus Seide 
und deren Einſchlag abwechſelnd aus Seide und 
anderm Material behebt (1. Bortenweberei). 
Salbbrachfen, Fiſchart, |. Blide. 
Halbbrillanten, Diamanten, an denen nur ber 
regelmäßige Schnitt des Oberteil (Pavillons) durch: 
geführt ift, währen ber Unterteilfehlt. Legterer kann 
duch Glaspafte erfegt fein. est kommt ſolche 
Ware nur in Ausnabmefällen auf den Martt. 
Halbbürtige Gelchwifter (Halbaeihmi: 


[Birnenfyftems, |. Birne. : 
Halbbergamotten, 4. Rlafie des Lucasichen | 
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Mutter gemeinfam haben. Im gewöhnlichen Leben 
chwiſter auch Stiefgeſchwiſter: 

juriſtiſch wird Stiefgeſchwiſter für ſolche ge⸗ 
raucht, welche aus ber frühern Ehe eines der Eltern 
oder aus frühern Ehen der Eltern in die Ehe ge 


untereinander weder verwandt noch verjchwägert 
(Deutfches Bürger. Gefeb. 89. 1589, 1590). Die 
befondern Borfrifien vieler älterer Rechte über die 
9. G. denen bisweilen legitimierte Kinder im Ver: 
haltnis zu ehelich geborenen, adoptierte im Berhält: 
nis zu ben legtern und untereinander, ja fogar un: 
ebeliche Kinder derjelben Mutter, ſowie Kinder aus 
einer Ehe [er linten Hand (f. Hand, Inte unter: 
einander eier waren, find in das Deutſche 
Bürgerl. Geſeßzbuch nicht ag eh Dieſes er: 
wähnt, ebenjo wie daß Öfterr. Bürgerl. Geſeßbuch 
ß 66), die H. G. nur, um feftzuftellen, daß auch 
ihnen gegenüber das Ehehindernis der Blutſchande 
befteht ($. 1810). Doc folgt aus feinen Vorſchriften 
über bie gefegliche Erbfolge eine Verſchiedenheit des 
Erbrechts der vollbärtigen und der 9. ©., ohne daß 
dieſe genannt werden. Nach $. 1925 find die Eltern 
des Erblafiers und deren Ablommlinge ohne Unter: 
ſchied gefegliche Erben derjelben, der zweiten Ord⸗ 
nung. Leben zur Zeit des Todes des Geſchwiſters 
Vater oder Mutter nicht mehr, fo fällt, ohne daß 
qwiiden dem von der väterlichen oder mütterlihen 

ite herruhrenden Vermögen unterfchieden wird, 
die eine Hälfte der Erbſchaft dem, überlebenden 
Elternteil, die andere den Ablömmlingen des ver: 
ftorbenen Teild zu. Lebt zur Zeit des Todes des 
Gefchwifters weder Bater noch Mutter, fo erhalten 
die Ablömmlinge des Vaters die eine, die der Mutter 
die andere Hälfte; Vollgeſchwiſter des Erblaflers 
nehmen fomit an beiden Hälften teil, H. ©. nur an 
der einen oder andern Hälfte. Ahnlich Code civil 
Art. 752 und Öfterr. Bürgerl. Geſetzb. 8. 736. 

BSalbchlorſch 1, |. Schwefelchlorive. 

Halbbamaft, |. Damaft. — 

Salbdurchfichtig, derjenige Grad der Licht: 
durchlaſſigkeit, bei dem man durch ein Mineral hin: 
durch zwar nody andere Gegenftände, jedoch nicht 
mebr in deutlich unterſcheidbaren Umriſſen ertennen 
kann. Mandes Mineral ift übrigens halbdurch⸗ 
ſichtig, das ſich in dünnen Scherben ala durchſichtig, 
in bidern Stüden nur als durchſcheinend daritellt. 
(S. auch Durdhfihtigteit.) 

Halbe, Mar, Dramatiter, geb. 4. Oft. 1865 in 
Güttland (Reg.:Bez. Danzig), ftudierte 1883—88 
zuerit Jura, dann deutſche Wilesgie und Geſchichte 
in Heidelberg, Berlin und Münden und lebte 1888 
— 94 als Schriftfteller, abgefehen von größern Rei: 
fen, in Berlin, 1894—95 in der Schtoeiz. Seit 1895 
bat er feinen Wohnſiß in Münden. 9. fteht ſeit 
1887 in nahen —— en zu den Beſtrebungen 
des fog. Jüngften ——— Seine Erſtlings⸗ 
ſtude, das Trauerſpiel «Ein ortömmling» (Nor: 
den 1889) und das Drama «Freie Lieber (Berl. 
1890) fanden wenig Beachtung. Größere Erfolge 
erzielte H. dur das im Febr. 1892 auf der Freien 
Boltsbühne in Berlin gefpielte fociale Drama «Eis: 

ang» (Verl. 1892), das vielfah Ibſenſchen Ein: 
Em verrät. Hier und noch mehr in feiner witkungs⸗ 
vollen Dichtung, dem Liebesdrama «Jugend» (1898), 
zeigt ſich H. außerordentlich glucklich im Lofaltolorit 
und der Fahigleit, feine Charaktere aus dem Boden 
ibrer Heimat herauswachſen zu lafien. Mehr lyriſch 


jter), Geſchwiſier, welche nur den Bater oder nur die ı ald dramatiſch beanlagt, hat er feine Stärke Aber: 
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aupt bejonbers in fiherer Milieu: und Eharatter- 
hilderung. Bon ihm erſchienen noch: das Scherze 
piel «Der Ameritafahrer» in Knittelreimen ( 

1894), die Komödie «Lebenswende» (1897), das 
Drama «Mutter Erde» (1897), das Trauerfpiel 
«Der Eroberer (1899), die Dramen «Die Heimat: 
Iofen» (1899), «Das fendjährige Reich» (1899), 


«Haus Rofenhagen» (1901). Außerdem fchrieb er, 


die Dorfgeihichte «Frau Mejed> (Berl. 1897) und 
die Rünflergefhicte «Ein teor» (ebd. 1901), 
beide ohne beſondere Bedeutung. 1895 gründete er 
in Münden ein Intimes Theater für dramat. Er- 
perimente, 1899 mit andern eine Volksbühne, die 
aber Anfang 1901 wieder einging. 

Salbebeifteine, |. Edelſteine (natürliche) und 
Edelſteinſchleiferei. 

Salberftadt. 1) Laudkreis im preuß. Reg. 
Bez. Magdeburg, hat 432,8 qkm, (1895) 40273, 
(1900) 40259 €., 4 Städte, 31 Landgemeinden und 
14 Gutöbezirte. — 2) Stadtkreis (61,36 qkm) und 
Kreisftadt des Landtreifes, an ber Sohemme „ven 

= Linien Halle s Aichersleben: 

7 J Seeſen und agdeburg⸗ 
P Xhale, den Nebenlinien 9. 
— (48 km) und 9. 
röburg (47 km) der Preuß. 
Staatöbahnen und an der 
Nebenbahn H.:Blantenburg: 
Tanne (49 km) der 9.-Blan: 
tenburger Eifenbahn; ift Sig 
des Landratsamtes, eines 
Landgericht? (Dberlandesgeriht Naumburg) mit 
8 Amtsgerihten (Aſchersleben, Egeln, Gröningen, 
H. Oſchersleben, Diterwied, Quedlinburg, Wernige- 
tode), eines Amtsgerichts, einer Reihöbantneben: 
* Handelskammer, des Kommandos der 14. In: 
anteriebrigade und eines Bezirkslommandos, und 
bat (1895) 41307, (1900) 42810 E., darunter 4285 
Ratholiten und 773 Israeliten, in Garnifon das 
Be iment Prinz Louis Ferdinand von 

reußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 und Stab, 2.—5. 
Eskadron des Küraffierregiment3 von Seyplik 
ne) Nr. 7, Poſiamt erjter Klafie mit 

eigftelle, elegraph und Fernipredeinrihtung. 

ie Yiebfrauenfirche (1005—1284), in der Haupt- 
faie 1135—46 in roman. Stil aufgeführt, und der 

om St. Stephan find die wichtigſten Kirchen. 
Letzterer wurde nach dem Brande von 1179 erbaut, 

merft Fagade und die Türme 1235 im Übergangs: 

Kir dann 1252—76 der mweftl. Teil des Lang) nie 
in fruh ot. Formen, im 14. Jahrh. das übrige. Die 
Einweihung fand 1492 ftatt, eine Reftauration 
1850— 70; die Türme (91 m) wurden bis 1896 nad) 
dem Entwurf von Barnhagen neu errichtet; im 

Innern ein im reichten jpätgot. Stil ausgeführter 
Lettner (Biſchofsſtuhl, 1510) mit Holzflulpturen 
(12. Jeeh) und im Domjhag ein Tragealtar (j. 
Zafel: Altärel, %ig.6). An dem neuerdings 
reftaurierten got. Kathaus (14. Jahrh.) mit Renat|: 
fancezuthaten aus dem 16. und 17. Jahrh. ein Ro: 
land, gegenüber das Hauptzollamt, eine ehemalige 
bishdfl. Kommiſſe (1596); der ſchonſte Fachwerkbau 
ift der fpätgot. Ratsleller (1461); ferner find zu 
erwähnen Tezeld Haus (1529) und der Schuhhof, 
ein Renaiſſance⸗ Fachweribau von 1579. 

d. bat ein Domgymnafium, im 9. Jahr). ge: 
gründet, 1674 reorganifiert, ein Realghmnaſium, 
1545 als ng — jegründet, eine Oberreal⸗ 
ſchule, höhere —ES— ein Lehrerſeminar, 
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Lehrerinnenſeminar, Taubſtummenanſtalt, zwei an: 
ſehnliche Bibliothelen, ein Schauſpielhaus undnädit 
dem Gleimſchen —— Iririevan welcher 120 in 
Ol gemalte Porttäte von Gelehrten, Dichtern und 
Staatsmännern des 18. job. enthält, ſeht be: 
achtenswerte Brivatfammlungen von Gemälden, 
Münzen und Altertümern,, ferner die ornitholog 
Sammlung des Oberamtmanns Heine. Überhaupt 
Kr ſich in dem Orte aus der Zeit, wo Gleim da⸗ 
elbft einen auserwählten Kreis (die jog. Halber: 
ftädtifhe Dichterſchule) um ſich verfammelte, 
ein reger Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. 
Die Fabriken liefern Zuder, Spiritus, Leder, Seife, 
Handſchuhe und beſonders auch Eigarren. Wichtig 
ind außerdem die Brauereien ſowie der Handel mit 

rodutten der Rupferhütten und Bergwerle. 2 km 
ſadlich die ausfihtsreichen Spiegelsberge (200 m). 

Ihren Aufihwung verdankt die Stadt den Bi: 
ſchoͤfen, welde jeit 804 an ihren Sig hatten, 
und deren Sprengel fi anfangs über Rordthürin: 
gan, Hartinggau, Darlingau, Haffigau und Schwa: 

engau erftredte, bald aber zu Guniten des neu er: 
richteten Erzbistums eng beichräntt wurde. 
Doc wußten in ber Folge die Bifchdfe ihre Stifte: 
jüter anjehnlih zu vermehren und die Landes: 
hohe zu erringen. Unter anderm bradhten fie noch 
tz vor der Säfularifation des Stift? (1648) die 
Grafſchaft Regenftein an fih. Die —E 
hatte ſchon feit 1542 im Bistum Eingang gefun: 
den; doch wurde dasſelbe erft 1648 durch den weft: 
fäl. Friedensſchluß aufgehoben und als Fürften: 
tum 9. (1980 qkm), mit Sig und Stimme auf dem 
Reichstage, an Brandenburg gegeben. D den 
ZTilfiter Frieden kam es 1807 zum Königreich Weit: 
jalen. 1818 nahm es Preußen wieder in Beſitz und 
chlug e8 größtenteilö zum Regierungsbezirt Magbe: 
urg; das übrige kam zu Merjeburg. 

1. Schmidt, Urkundenbuch der Sad H.(2 Bde. 
Halle 1878— 79) ; derf., Urkundenbuch des Hochftifts 
9. (®d. 1—3, Lps. 1883—87); Elajus, Kurze Ge: 
ſchichte des ehemaligen Bistums und |pätern welt: 
lien Furſtentums g (Dfterwied 1901); Hermes, 
Der Dom zu H. (Halberit. 1898); Lucanus, Ter 
Dom zu 9. (ebd. 1837); derf., Die Liebfrauenkirche 
zu 9. (2. Aufl., ebd. 1872); Scheffer, Inſchriften 
und Legenden halberjtädtifcher Yauten (ebd. 1864); 

ſchieſche, H. ſonſt und jegt (2. Aufl., ebd. 189%); 

chneider, Führer duch H. (ebd. 1901). 

Halbertöma, Jooſt Hiddes, niederländ. Schrüt: 
fteller und Philolog, geb. 23. Dit. 1789 zu Groum 
(Friesland), ftudierte am Mennonitenjeminarium 
zu Amfterdam, wurde 1813 Prediger zu Bolsward 
und 1822 zu Deventer, wo er 27. Febt. 1869 ftarb. 
Er ſchrieb viele Werte mit feinem Bruder Geltje 
(j. unten); allein veröffentlichte er eingehende Mono: 
graphien über niederländ. Litteratur; beſonders 
geihäst find «Hulde aan Gysbert Japiks» (2 Boe., 
1827), «Het geslacht der Van Harens» (Deventer 
1829) und «Aanteekeningen op den Spieghel 
Historiael van Jacob van Maerlant» (ebd. 1851; 
Bd. 2, Haag 1854). Sein unvollendetes Wörter: 
Yon der niet, Voltafı ade ( we —*— von der 

rovinzialregierung Frieslands fortgefeßt. 

Sein Bruder Eeltje H., geb. 8. Dt. 1797 zu 
Grouw, ftudierte zu Leiden und Heidelberg Medizin, 
war Arzt in Burmerend und Grouw, wo er22. Mär; 
1858 jtarb. Großen Ruhm erwarb er ſich mit jeinen 
zahlreihen Schriften in frief. Mundart, die ſich 
durch naturgetreue Schilderungen des frief. Bolts: 
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lebens „auszeiähnen. Zu den beften gehören: «De 
koer fen Gabe Skroors (Deventer 1822; 
3. sn fl. 1884), «Twigen uw ien alde Stamme» 
(ebd. 1849), «Minne Jorrits Reis» (1851), «Ee 
Quikborn. Platdeutske Rymkes yn it Friesk ver- 
brogt» (Leeumarben 1857) und «De Jonkerboer of 
Kristijd yn ald Frieslän» (ebb. 1858; 2. Aufl. 
1859). Bon den Gedichten und Erzählungen der 
beiden Brüder erfhien 1871 zu Deventer eine Ge: 
jamtausgabe. inbufer, Fig. 3). 
Balbefel, foviel wie Dfeiapte (f.d. und Tafel: 
albfabrifate, in der Ciſeninduſtrie auch 
Haldzeug genannt, ugnifle der induftriellen 
Tate, A, eine Zwif enkufe der Um, er 
zwiſchen Rohmaterial und dem jertigen Gebrauchs 
HH darftellen; fo ift 3. B. das Geipinft das 
jabritat für das Gewebe, ver Stahlinüppel das 
jabritat für den Stal loraht. 
b orence, eine Art Taffet (f. d.). 
Salbflägler, |. Schnabelterfe. 
Halb ni Buchbinderei. 


* 
Sa Ge ſ. Säi —— 


— —— di Entre⸗ 
fol; ital ejzanin, ein Se (1. d.) von 
Aainaer Höhe, veilen zwei 
die 9.9 —— durch niedrige, 
— Ihe, runde ober ovale Fenfter (Meyzanın: 
fenfter), welche namentlich in der ital. Renaifjance 
an Baläften wirkungsvoll verwendet wurben. 
beute find 9. befonders in großen Städten beliebt 
zur Aufnahme von —— * zwiſchen dem 
verwendeten —A und dem erſten 
Ba —2 — bei acht bäufern. 
* ge Halbbürtige Geſchwiſter. 
zeichen der Haustiere. 
Sa ech 8 —— ſ. Ausſchließung. 
Salbgötter, |. 
Heide onadhe, |. Jeachemalerei. 
Salb haken/ 6 Handfeuerwaflen. 
Halbharze, joviel ne Gummiharze (f. d.). 
Salbhedeleinen, |. Leinwand. 
Salbhufer (Caviidae), |. Nagetiere. {ftand. 
Salbhufner, j. Bauer, Bauerngut, Bauern: 


Freie 
erungen, |. Gasfeuerungen. 


teilen. Um eine gerade Linie ober einen Rreisbogen 
zu pelbirnen, beicreibt man um die beiden End: 
pun Rreife mit der gleihen Zirkelöffnung und 
verbindet die Schnittpuntte dieſer Kreife durch eine 
ar Linie, die nun die andere Linie oder den 
bogen halbiert. Um_einen Wintel zu halbie- 
ren, ſchlägt man um den Scheitel einen Kreis; um 
die Schnittpuntte dieſes Kreiſes mit den Schenteln 
des Wintels ſchlagt man mit gleicher Zirkelöffnung 
je einen Kreis; dann halbiert die Verbindungslinie 
deö Scheitel mit dem Schnittpunt der beiden zu: 
a geihlagenen Kreiſe ven Winkel. Um eine du 
u halbieren. wird beliebig eine Schnittflähe 
den Mittelpunkt berfelben gelegt. Eine arith: 
or Größe wird halbiert, indem man fie durch 2 
"nibierses Eifen, 1, ifen Kehniides) 
en, en (Technisches 
Salbierun: —F etel, |. Reduitionsziriel 
eh. ildhauer, geb. 13. Juli 1814 au 
in Bayern, bildete fih in Münden 
zum Bildhauer aus und wurde 1845 Profeſſor an 
der dortigen Bolytedpniihen Schule. onu⸗ 
mentalbauten modellierte er ſeit 1886 eine Reihe 
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delorativer Bildwerle Viergeſpann mit ven loloſ⸗ 
ſalen Löwen für dad Mündener Siegestbor, 1847 
18 Figuren für die Befreiungshalle in Kelheim). An 
u tändigen Werten gehören m zu: die Bronze 
jatue des Königs Marimilian II. (1854) Ban ber 
marmorne Tolofale Löwe, beide am Hafen in Lin: 
dau, dad Denkmal Platens in Ansbach n 858), die 
—— Fephetes in Münden (1866), die 
Neiterftatue des Königs Wilhelm I. von Württem: 
berg in Gannitatt — das Denkmal des Erz⸗ 
Derlogs Joſeph für Peſt 1809). Für Neuyort führe 
ex 1867 eine Dlarmorgruppe badender Mäpdyen und 
eine alsasrijde Darftellung Nordamerilas aus; für 
den rufl eine Bachantın a dem Tiger figend, 
Kr das en Ottingenſche Maujoleum einen Chri- 
tus am Kreuz. Seine gewaltige reuzigungsgrui De 
die König Ludwig IL für Oberammergau zur; 
führung in Sandſtein beftellte, wurde 1875 auf. 
geitellt. Er ſtarb 29. Aug. 1882 in a 
een al, rufl. Goltmünze, f. Imperial. 
Halbinfel (och. Cherſoneſos, d.i. ein Land, 
welches Feleis Feſtland und — iſt), ein weit 
in dad Meer vorbringender und fo auf mehrern 
Seiten von bemjelben begrenzter Teil des Feſt⸗ 
landes oder aud einer Inſel. it derfelbe von 
363 bedeutender Größe, wie Stanbinavien, . 
prendifche H., Arabien, Labrabor u. ſ. wi, 
nennt man ihn aud ep an an: w 
rend ein Heinerer, Lang er Tor: 
ſprung (aud eines etege ala en 


Auch | oder Erdzunge bezeichnet zu werben pflegt. Dan 


unterſcheidet Die durch negative Niveauverſchiebung 
Eyrendenhalbinſel Dekan) oder dur. mges 
wemmland (Feld von Gibraltar, Monte-Argen- 
tario in Itali — 5, un geologiſch und 
sep el en 9. und die durch pofitive 
——— a —— H., in denen 
die Terrainform des benachbarten Keftlanbes 
ortfegt (Baltanpalbinel, kaliforniſche 9.). Der: 
jenige Raum, durch den bie 5. ober Landzunge 
mit dem übrigen Lande zufammenbängt, beißt, 
wenn er jhmaler als bie H. oder Landzunge kein, iſt 
— „Exdenge oder griechiſch 
(Hals). Doch bezeichnet man mit dieſem 


guch jeden andern verhältnismäßig |hmalen Land: 
Halbieren, eine Größe in zwei gleiche Zeile , 


ih, durch welden zwei größere Landmaſſen in 

erbindung ftehen, wie dies bei by Landengen von 
Panama und von Sues der Fall e 

Halbinfelfrieg, |. grangteid- panisch-Bortu: 
gieſiſcher Krieg von 1807 bis 

Halbinftenmente, Puftinftrumente deren 
Größenverhältnifje Heiner find als die der Kormal- 
form der betreffenden Klaſſe. So bezeichnet man 
die für Kinder beitimmten Violinen ala Halbvioli⸗ 
nen, ebenjo jagt man Halbbaß u. |. w. fiber die 9. 
bei Blehblasinftrumenten ſ. Ganzinftrumente. 

albinvalibe, in Deutfhland die zur Rlafie 

der Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden Per- 
jonen des Solvatenftandes, die — re 
digung oder nad einer Dienftzeit von mindeſtens 
zwolf — een ig geworben, aber noch 
Fe a find (ſ. malide Ganzinvalide 
und Invali ebenverorgung) © Diele en werben im 
——— verwendet oder erhalten eine gejeb: 
Lich beitimmte Benfion * * Stelle derſelben den 
Berner AR 

Hall biungt ern, |. annjungfraufcaft. 

Halblammgaru, |. Spinnerei (Wollipinnerei). 

Salbkaſten (engl. Half-casts), j. Eurafier. 
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Salbtolonien, |. Serientolonien. 

Salbtolonne, eine bei der Kavallerie gebräud;: 
liche befondere Art der Zugtolonne, wobei die Züge 
nicht aufeinander gerichtet find, fondern jeder hin: 
tere Zug den vordern mit ah drei Viertel 
feiner Breite überflügelt. (S. Abſchwenken.) 

Halbtopf, |. Hemicephalus. 

Halbtryftall, ein auf Hohl: oder Preßglas zu 
verarbeitendes Bleitalfaltaliglas, das beim Zu: 
ſammenſchmelzen von Kryftallglas mit einem Als 
talitaltglas entiteht. x 

S el, der durch Hindurchlegung einer 
Schnittflähe durch den Mittelpunft einer Kug 
entjtehende Körper (zwei gleichgroße H.). fiber die 
beiden H. der Erde S. Planigloben nebft Karten. 

Balblaken, ſ. Leinwand. 

Halblederband,Halbleinwanbband, |. Buch⸗ 

Halbleinwand, |. Leinwand. [binderei. 

Salblente, Landwirte, deren Adergut nur die 
Hälfte eines Bauerngut3 mißt, oder ſoviel wie Halb: 
pädhter (f. Halbſcheidwirtſchaft). — Halbmann it 
aud ein Matrofe, der, weil noch ungeubt, nur die 
halbe Heuer erhält. 

Hälbling, |. Selling. [mobite. 

Salblotomobile, ra Dampfmafcine und Loko⸗ 

Halbmafi (Hapalemur), Battung der Halbaffen 
(5. .), von der Gattung Lemur (f. d.) durch längere 
Soemauge und tleinere Edzähne verſchieden. Die 
einzige Art (Hapalemur griseus Sci.) bewohnt Ma⸗ 

albmann, |. Halbleute. ldagaskar. 
ve wanteigeſvon Bleigeſchoß, bei dem nur 
der cylindriſche Teil von einem Blechmantel um⸗ 
geben iſt, während die Spiße frei bleibt; wird bei 
der Jagd auf Hochwild und Raubtiere benußt. Das 
9. erzeugt ſehr 
verwendeten im 
übergehend ein H. unter dem Namen Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoß zur Erhöhung der Wirkung ihres Infan- 
teriegewehrs. (S. Geſchoß nebit Sig. 19.) 

Halbmaft, |. Näftung. 

——— . Abdeder. 

Halbmeffer, Radius, heißt bei den trummen 
Linien und bei der Kugel die Hälfte eines Durch: 
mefjerd. Im Kreife (f. d.) und in der Kugel find 
alle 9. einander gleich. B 

Halbmetalle, frühere Bezeihnung derjenigen 
Metalle, die, wie Antimon, Arfen, Zink u.f.io., fehr 
fpröde und daher nicht hämmerbar find. 

Dalbmond, Wahrzeihen des Osmaniſchen 
Reichs, f. Halbmond und Stern. In der Janis 
tiharenmufit iſt H. Schellenbaum, Moham: 
medsfahne, ein urfprünglid türk. Rlingelinftru- 
ment, dad aus einem mit filbernen, meiſi vergol: 
deten Glödchen behängten, an einem hölzernen 
Stabe befeftigten H. befteht, an deſſen beiden Enden 
weiße oder rot gefärbte — — e herabhängen. 

albmond, in ber Befeitigungstunft, Kabelin. 

Halbmondsorden, tür. Orden, 1799 von Sul: 
tan Selim IU. nur für Fremde geftiftet, wird feit 
1851 nicht mehr verliehen. 

Halbmond uud Stern, d. b. der zunehmende 
Mond mit dem Jupiter, dem «großen Glüd» ber 
Aftrologen, vor feiner Innenſeite, galt für das 
Horoflop Osmans, des Stifter8 der nach ihm be: 
nannten Dynaftie, und ift dann zum Wahrzeichen 
und Symbol des Dömanishen Reichs und feiner 
Religion geworden. Doc) ift der Halbmond ſchon 
früher von dem türt. Kriegshelden Alaeddin Tekeſch 
eingeführt worden. Der Salbmond auf perf. Mün: 


he Wunden. Die Engländer 
iege gegen die Buren 1900 vor: . 


fortfchreitende Gefichtsatrophie 


sen der Khosrev galt ebenfalls als Zeichen der Herr: 
‚ Ihaft. Mond und Stern, filbern oder weiß, auf rotem 
Grunde bilden dad Wappen der türt. Reichsfahne. 
DerHalbmond ift die notwendige Kuppel: oder Dad: 
verzierung der Moſcheen. 9. u. ©. ftanden auch 
im Stadtwappen von Byzanz. 

Halbopal, j. Opal. 

BSalbpadht, j. Halbſcheidwirtſchaft. 

Halbparabelträger, |. Träger. 

Salbpanzergranate, jtählernes Geihoß 11.d.), 
ähnlich der Banzergranate, aber mit dunnern Wän: 
den, alſo größerer Höhlung. Sie dient zur Auf: 
nabme einer ftarten Sprengladung aus Schwarz: 
pulver, das gewöhnlich im Heine Flanellbeutel ge: 
halt iſt o¶ Tafel: Geichoffe, Fig. 11), oder einem 

tifanten Sprengftoff. Die Entzündung erfolgt durch 

einen Bodenzünder (f. Zünder). Die 9. joll die mach 
tige — der gewöhnlichen Granate mit 


der großen Durchſchlagskraft ver kai re 
vereinigen. Sie wird neuerdings in ber m: 
und Schiffßartillerie viel angewendet, und zwar aus 
Slahbahngeihügen gegen minderſtarke Panzer, 
aus Steilfeuergeihügen gegen Panzerdeds, alio 
gegen Schugmittel, wie Fe hauptfäcich bei Kreu: 
— R, ſ. Balt 
gen, |. Balten. 

Halbredoute, ein in ber Kehle offenes oder 
halbgeſchloſſenes, d. h. nur gegen gewaltiamen An: 
ge nicht gegen Gejdhüsfeuer geihloijenes Werl, 
defien Orundriß eine Srontlinie und zwei Flanlen 

eigt. Die H. fand früher neben der Lünette häufin 

Verwendung bei Jelbbefeitigungen, aber auch beim 
deitungsbau, namentlid in untergeorbneter au: 
— Lage ——— über Re 
doute ſ. d. 

Salbritter, im Mittelalter adlige Berfonen, die 
durch eine Reife nach Baläftina die Ritterwürbe er: 
worben hatten oder von ben röm. Königen an deren 
wagen zu Rittern gefchlagen worden waren. 

albfänle, eine nur bis zur Hälfte ihres Um: 
fang3 aus der Mauer oder aud dem Kern eines 
eg Säule. 


en, |. Schatten. 5 2 
Halbicheidwirtfehaft (Halfenwirtſchaft 
! over Halbyadıt, Teilbau oder Teilpadt), ein 
! Bachtverhältniß, wobei der Pächter die Hälfte des 

erzielten Rohertrages an den Berpädhter abzuliefern 
! hat. Man braucht das Wort auch für jede derartige 
— wenn der Pachizins auch nicht ge⸗ 
rade die Hälfte beträgt. In allen , wo nod 
‚ Naturalwirtichaft vorherricht, beſonders im füdL 
Frankreich (mötayage) und in Italien (mezzadria), 
‚ und in denen die Landwirtſchafi fi in von alters 
her gewohnten Formen bewegt, findet man die 9. 
auch bei Bewirtihaftung von Nugungen, zu deren 
| Anlage ein beveutendes Rapital gehört (Weinberge, 
Olbaumpflanzungen, Maulbeerplantagen). Bei in- 
tenfiver Bewirtſchaftung des Bodens verfchwinder 
die H., um einer größern wirtichaftlichen Freiheit 
ı des Pachters Plag zu mahen. a 
|  Yalbicwefeltupfer, |. Kupferjulfide. 
Halbiehen, ſ. Hemianopie. 
Balbſeitige jortfchreitende @efichtöatro: 
phie (Hemiatrophia facialis progressiva), fehr 
' langiam und allmählich, aber ftetig fortichreitenve 
Atrophie (Schwund) der einen Gefihtshälfte, Die 
jchließlich zu einer ſchweren Entftellung führt; wäb- 
‚ rend_die gejunde Geſichtsſeite jugendlich bluhend 
ausfieht, erjcheint die trante geſchrumpft, verweltt 








Halbfohlengänger — 
und gealtert. Das et 1 leltene Lei: 
ger lanı „Re 
tiere, weiche nicht bloß mit ben een fondern | 
= en der Mittelfußtno auftreten. 
Ss gänger. 

Halbfonderän nennt man ſolche Staaten, weiche 
einer andern Staatögewalt rechtlich untergeordnet 
find. Sie haben Souveränität nur gegenüber ven 
Unterthanen, nicht nad außen. 9. A insbeſon⸗ 
dere 1) bie Vaſallenſtaaten, 2) die Gliedſtaaten im 
Bundesftaate. Das Verhältnis, in bem die Ba: 
fallenftaaten zu dem höhern Staate fteben, heißt 
Eugeränitätönerdättnis, der höhere Staat fu san 

ſ. Suzeränität). vr leg die Vafallen! 
Kanten 8: Tunis, Annam, —— und = 
en, Bulgarien, Arı Ausbrud 
H. wi dur . J. Moſer in die vd etuge und 
aisrechtliche Litteratur eingeführt. das 
Maß * Hoheitsrechte, welche dem Pl be 
end dem abhängiı Fa taate te äuftehen, giebt 
Ausdrud H. keinen Anhaltspunkt. Sehr häufig 
* die gefamte — ung une Redhtprehung, 
owie die Geſezgebung dem Bafallenftante zu und 
die Suzeränität äußert fi nur in der Leitung 
oder net each der auswärtigen Angelegen- 
beiten und nfprud auf Zributzablungen 
und Kriegshilfe; es iſt alfo regelmäßig nur das 
Recht zum diplomat. Verkehr und zum Abſchluß 
völferrechtliher Verträge und demgemäß auch zur 
Entſcheidung über Krieg und Frieden befchräntt. — 
gl. Boonhat, Einfeitige Abhängigkeitverhältnifie 
unter den modernen Staaten (2p3. 1896). 
Selbfpeitpfeonfen, (. — [ftand. 
Salbipänner, |. Bauer, Bauerngut, Bauern: 
albftadt, mit der Kolonie Neubalbftant, 
deutſches Dorf im Kreis Berbjandt des ruſſ. Gou: 
vernements Taurien, 115 km norbimeftlich von Berd: 
jangt, an hat800€. Rennentten), 
1 mennonit., 1 ruf. Kirche (für die ruſſ. Fabrik: 
arbeiten), Seminar; Eifengießereien, Dampfwal;: 
mübhlen, Stärke: und Graupenfabriten, Brauereien 
und Ziegeleien. 9. ift Ei end Sig der Verwaltung 
von 32 umliegenden nien mit 17000 €. und 
58242 Defjätinen (= 581,6 qkm) guten Bodens. 
— — ſ. Obſtbaumformen nebſt Tafel, 

Balb ſtrauch (Suffrutex), eine Pflanze, bei der 
nur der untere Teil der Stengel holzig und aus: 
bauernd ift, während ber obere trautige alljährlid) 
abjtirbt und im Frühjahr durch junge Triebe aus 
dem untern wieber et iſt. 

Balbteilung, die Art der Auseinanderſetzung 
5* —— A Gatergemeinſchaft (ſ. d.), bei 

Ehegatte die ph Hälfte von 

Bu. was von der Gejamtmaije nach Berichtigung 
der Gefamtqutsverbindligheiten übrigbleibt, er: 
halt, die nicht abgefundenen finder aufommen 
die andere Hälfte. Sie war vorgeſchrieben 3. B. im 
reuß. Allg. Landreht, im Lübtichen Recht, in dem 
eb für bie ar Provinz Weitfalen und findet 
rh far a eutihen Burgerl. Geſeßb. 8. 1498 


— — in der Malerei die Farbentöne 
(Tinten), die den ſprzeen von Licht zu Schatten 
bilden, in denen alſo der Vollton (Lolalton) durch 
den Schatten gebrochen erſcheint. — In der Mufit 
find die H. die kleinſten Intervalle in der ‚ort: 
Ichreitung der Tonleiter, ſ. Chromatiſch. 
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Halbtuch, ein halbwollener tuchartiger Stoff. 
Salbvögel, —A— fees —SSE 

die fleinen Droffelarten, Serhen, Gtare, Kreuz: 

ichnäb: ya w., von denen acht Stüd zu einem 

Shih Bund) gezählt werben. (S. Ganzuögel.) 

okale nennt Ki Votale, namentlich 





iund u, wenn fie ni .B. in dem Anfang der 
Wörter «Sıfar>, «ll: —* —E auftreten, fon: 
dern unſubiſch, ton! nie. Dies 


# B. der 
dal ‚ wenn man die Wörter «Lilien, en und 
ars, «Guano» zweifilbig ftatt breifilbig Spricht 
es e, e, Alien, Jagwar, ei wie oft geſchieht. 


— a r) — 
a —* as, 90° 

Halbe: —— Kir 
—— 


Demi. —— e. 
apier * —— 


——— 
— — — anäle oder Bogen: 


EEE Et Taf. I, Fig. 1 u.4, und 


tbawetf: f. Bilauı 
Haloyon, ogelgattung, Bauliche 
Saleyöne, Haltyone nr 
Halb (ir. Halomänn), Samuel Gtehmann, 


ewan 

amerit. Ratu: ——* und Boing, 9 geb. 12. Aug. 
1812 zu Locuft Grove in Lancafter County (Benn- 
foloanien), mar anfänglid in den «Geological 
Surveys» von Neujerfey und Pennſylvania thätig 
und veröffentlichte 1B4ddenerften Teilfeiner«Fresh- 
water univalve mollusca of the United States»; 
1851 wurde er Beofeflor Ber —— ———— an 
ber University of Pennsylvania und 
einen Ruf für denfelben Sehrfuht am Delaware Po 
lege an. 1869 erhielt er die Profeffur für ver: 
gleiten Sprachforſchung an der University of 

ennsylvania, die er biß zu feinem Tode (10. Sept. 
1880) Tnnehatte Er war ein feiner Beobachter und 
hrieb unter anderm über die Klangwertzeuge ber 
epidoptera (in «Silliman’s Journal», 1848), «On 
the German Vernacular of Pennsylvania» (in den 
«Transactions of the American Philological Asso- 
ciation 1870», überarbeitet in Buchform 1872: 
«Pennsylvania Dutch etc.»). Erveröffentlichteunter 
anderm «Zoological contributions» (1842—48), 
«Elements of Latin pronunciation» (1851; neue 
Aufl. 1873), « Affixes in their origin and —5 — 
cation» (1865; neue Aufl. 1884), « 
poete» (1868, unter dem Pfeub: elir Algo), 
«Outlines of etymolo » (1877), «Word-building» 
(1881). Als Vorkämpfer der BVerbefierung der engl. 
Orthographie war H. beſonders thätig und gemann 
1858 den Trevelvanpreis (gevrudt 1860: «Analytic 
orthography »). 

Salden, An: oder Aufhäufun, — * von 
oder Haren Maſſen, die in Gruben: oder Tage⸗ 
: bauen gewonnen und zu Tage auögeförbert wer: 

den, oder von andern wertlojen Probuften, wie 

jie beim Berjchmelzen der Erze gemonnen und zur 

Seite aögeittrat werden. Es giebt Abraums: 

halden bei Steinbrühen, Berg-, taube, Erz: 

und Kohlenhalden beim ri und Steintohlen- 
bergbau, Seifen: oder Raithalden beim Gold: 
und innfeifenbergbau und Schladenhalden 
beim üttenwefen. Alte H. jind die H. der Berge, 

laden u. f. w. verlaſſener Grubengebäude ober 

— Diele lönnen, als ins Bergfreie 

gefallen, Gegenſtand neuer Verleihung werden, 
I wenn fie irgendwie berg: oder hüttenmännifch nu: 





636 


bar find, was infofern häufig vortommt, als in der 
Neuzeit auf Grund der tehniichen Fonſchrit⸗ 
manderlei Erze, bie man früher als wertlos oder 
nicht ertragsfähig über die H. geftürzt hat, zu gute 
gemacht, d. h. mit Nußen noch verwertbar gemacht 
werden lönnen. Unter Austlauben oder Aus: 
tutten einer Halde verfteht man das Herausſuchen 
von verwertbaren Erzen oder Mineralien, die in 
den fonft als wertlos über die H. geftürzten Stein: 
oder Bergemafien noch — nd. : 
Salden, Arnold an der, j. Melchthal, Arnold von. 
Halden, früherer Name von Frederilshald (ſ. d.). 

‚ Baldenftein, Dorf im Kreis Fünf Dörfer, Be 
zirk Unter-Landquart des ſchweig. Kantons Grau: 
bünden, 3,5 km nörblich von Chur, auf dem linten 
Rheinufer, in 560 m Höhe, am Fuße des Galanda 
(2803 m), hat (1900) 459 E, darunter 50 Katho⸗ 
liten, eine 1782 erbaute Pfarrkirche, ein Schloß und 
drei Yurgruinen. Bis 1798 bildeten Burg und 
Dorf H. eine unabhängige Freiherrſchaft, die 1803 
dur die Mediationdalte dem Hochgericht der. Funf 
Dörfer einverleibt wurde. Nördlich vom Dorfe-die 
Trümmer von Lichtenftein. In H. beftand 1761—71 
eine von Beter Refemann und Martin Blanta ge 


gründete höhere ranftalt, das Philanthropin. 
Sale (fpr. hebl — amerit. Schrift⸗ 
eller, geb. 8. April 1822 zu Bolton, ſtudierte 


heologie im Harvard College. Er war Redac⸗— 
teur des «Christian Examiner» und der «Sun- 
day School Gazette»; 1869 gründete er «Old and 
New», eine namentlidı der focialen Reform gewid⸗ 
mete Monatsfchrift. Bon feinen Werten find zu 
nennen: «The roı » (1848), «Sketches of chris- 
tian history» (1850), «Letters on Irish emigra- 
tion» (1852), «Theman without a country» (eineNo: 
velle, welche große Berühmtheit erlangte, 1879u.ö.), 
«Puritan politics» (1869), «Ingham papers» (1870), 
«His level best and other stories» (1872), «Christ- 
mas eve and Christmas day» (1872), «In his 
name» (1874), «Ups and downs» (1878), «Working 
men’s homes» (1874), «One hundred years» (1875), 
«Philip Nolan’s friends» (1876), «Back to back» 
(1878), « The life in common» (1879), «The Bible 
and its revision» (1879), «The kingdom of God» 
(1880), «Seven Spanislı cities» (1883), «Stories of 
invention» (1885), «Franklin in France» (2 Bbe., 
1881—88), «The life of Washington» (1887), «Sybil 
Knox or Home again» (1892), «Story of Massa- 
chusetts» (1892), «The new Ohio» (1892), «Prac- 
tical Christianity, applied in the manufactures of 
woollens» (1892), «For fifty years. Verses» (1893), 
«Lights of two centuries. Biographies» (1895), 
«James Russel Lowell and his friends» (1899). 


1886 begründete H. bie Zeitſchrift «Lend a Hand». ; 


Sale (fpr. hebt), Horatio, Linguift und Ethnolog, 
geb. 8. Mai 1817 zu Newport (New: Hampfbire), 


war Abvofat in Elinton (Ontario), wo er 29. Dez. | 


1896 ftarb. Er begleitete die Erpedition unter Rapı: 
tan Wiltes als Linguift und Ethnolog. Sein Wert 
«United Statesexploringexpedition. Ethnography 
and philology» ( Philad. 1846) ift eine auf dem Ge- 
biete der auftral.:polgnef. Linguiftit und Ethnologie 
Epoche machende — 1888 erſchien von H. in 
der «Library of aboriginal American literature» 
(hg. von Brinton) als zweiter Band «The Iroquois 
book ofrites». In neuerer Zeit hatte ſich H. dem Stu: 
dium mehrerer Sndianerftämme des NRordens ſowie 
der allgemeinen Anthropologie und Sprachforſchung 
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evidenced by language» (1883), «Report on the 
Blackfoot tribes» (1886), «The origin ef — 
and the antiquity of speaking man» (1886), «The 
origin of primit money» (1886), «An international 
idiom, A manual of the Oregon trade language 
or Chinook Jargon» (1890), «Was America peopled 
from Polynesia?» (1890). 

Seine Mutter Sarah Joſepha H.,geb. 24.Dk. 
1788 zu Newport im Staate New:Hampfbire, geſt. 
0. April 1879 in Philadelphia, eine bedeutende 
Scriftftellerin, gab ſeit 1828 «The Ladies’ Maga- 
zine» heraus (bis 1837); nachdem diefe Zeitfchrift 
mit Godeys «Ladies’ Book» verſchmolzen war, war 
fie Herausgeberin des legten bis 1877. Ihre 
weitern Werte find: die Gedihtfammlung «The ge- 
nius of oblivion» (Goncorb 1823), «Northwood, & 
novel» (2 Bde. Bofton 1827; in London nachge⸗ 
drudt ald «A New England tale»), «Sketches of 
American character» (1830), «Traits of American 
life» (2 Bde. 1835), «The way to live well» (1888), 
«Grosvenor» (Tragödie, 1838), «Alice Ray» (1846), 
«The judge, a drama of American life» (1854), 
«Love, or woman’s destiny» (Gedichte; Boſt 1870). 

Haleb, Haleb e3:Schabba, früher Alenpo, 
Hauptftadt des Wilajets H. (36 600 gkın, 995 800 E. 
darunter 792500 Mohammedaner, 49 000 Arme: 
nier, 134300 andere Ehriften) und des Sandſchals 
8. De een 

iegt zwi ntes un tat am pen: 
fluffe Sen ¶ Kahr el-Haleb), am norbweitl. Cin⸗ 
gang des fyr..arab. Wüftenplateaus, in einem mei: 
ten, Kings von Kalkfteinwänden: eingefchlofjenen 
Kefielthale, in 420m Höhe. H.hat 11 km Umfang, 
etwa 127200 E., darunter 20000 Ehriften (meiſi 
nn, 8000 Israeliten und eine Heine amerit.: 
prot. Kolonie. Die Stadt, noch jegt echt arab. Cha⸗ 
rakters, bat durch das Erbbeben {1822), die Peſt 
(1827) und bie Cholera (1832) jehr gelitten und 
viel von ihrem frühern Glanz und ihrer Be 
deutung verloren. Die Straßen find zwar fauber, 
die Häufer meift Bein aber von den Moſ⸗ 
und Bäpern befteht kaum noch die Hälfte der frübe 
Zahl. Den Mittelpuntt der Altitadt bilvet Die Cita⸗ 
delle, auf einer Anhöhe gelegen; eine 10 m hohe unt 
& m dide Mauer mit eben Thoren fcheibet die 

orſtadte ab. Der jhöne Bazar umfaht mehrere 
Straßen. €3 befinden ſich ins. ſieben chriſtl. Kir: 
hen nebſt drei Kloſtern und die Moſchee EbHalawe 
in altrom. Stile, welche urſprunglich eine von ber 
Raiferin Helena gebaute chriſtl. Stiche war; bie 
11 km lange Waflerleitung jtammt aus ver Römer: 
zeit. Einft verfah H. den ganzen Drient mit feinen 
Seiben:, Baummwoll: und Wollwaren, feinen Gold⸗ 
und Silberftoffen, jest hat nur nod bie Seiben- 
induftrie größere Bedeutung. Hauptgegenftände der 
Ausfuhr find Scammonium, Galläpfel, Gummi: 
arten, Seide, Wach, Salzfiſch, Wolle, Baumwolle, 
Selle, Seife, Tabat, Weizen, Biftazienterne, Seſam 
und Farbftoffe (Krapp und Gelbbeeren). Die in: 
fuhr beftebt in Kolonialwaren, franz. und ital. Wei⸗ 
nen, Indigo, Cochenille, Leder, Zub, Baumwoll⸗ 
ftoffen, engl. Manufatturwaren aller Art und Be 
troleum. Der Geſamtſchiffsverkeht betrug (1900) 
700 Schiffe von zufammen 379400 Regiſtertons 
an denen Deutichland mit 12 Schiffen von 16472 
Regiſtertons beteiligt war. 9. ift der Sik von Kon: 
fuln Belgiens, Deutichlands, Frankreichs, Groß: 
britanniens, Staliens, Oſterreich: Ungarns, Para: 


zugewendet. Gr jchrieb noch: «Indian migrations as | guays, Perſiens, Portugals, Rußlands und Spa: 


Halec — Halesowen 
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niens, eine® Vicekonſuls der Niederlande fowie ; zwang bie Stabt 3. Dez. zur fibergabe. Als nah 


eines Es der Vereinigten Staaten. 
Durch Seleucus Nitator wurde H., das bei Pto⸗ 
lemäus Chalybon heißt, verjhönert und Berda 


nenannt. 638 wurde es durd die Araber erobert | 


und erhielt den alten Namen wieder. Die Sel: 
dſchulen gründeten hier 998 ein Sultanat, das & 
doch — bis 1117 dauerte. Die damals ſehr be: 


deutende Stadt wurde 1260 von den Mongolen und | 


1400 von den Horben Timurs erobert und geplün: 
dert. Später kam fie unter die Mamlulen arme 
und wurde 1516 dur Selim I. dem turk. Reiche 
einverleibt. Sie joll damals an 300000 €. gehabt 
haben. In neuerer Zeit wurde H. berüchtigt dirrch 
die im Herbft 1850 an den dortigen Ehriften ver: 
übten Greuel und die damit verbundene Empörung, 
die im November blutig unterdrüdt wurde. — 2gl. 


Hartmann, Das Lira 9. (in der «Zeitfchrift ver Ge: | bi 


ſellſchaft für Erdkunde zu Berlin», 1894, mit Karte). 
Haleo over Halex (lat.), auch Alec und Alex, 
eine im alten Rom beliebte Fiſchſauce 
Hälek, Vitezslav (Victor), czech. Dichter, geb. 
5. April 1835 in Dolinet (zwiſchen Melnit und 


rag), war Rebacteur der «Kvety» (1866—72) und 


des «Lumir» (1865 u. 1873 fg.) und ftarb 8. Oft. 
1874 in Prag. Er gilt mit Neruda für den Be: 
gründer der neuern czech. Dichterjchule. Am höd: 
jten ſteht er als Lyriker («Abendlieder», «Sn der 
Natur», «Erzählungen aus unferm Dorfe»); doch 
ſchrieb er auch Epen («Alfed», «Die Erben des 
Meißen Berges» u. a.), Novellen und Tragdbien. 
Gejammelte Werte, bg. von Ferd. Schulz (11 Bde., 
Prag 1878—87). 

Halen (fpr. alehn), Don Juan, Graf von Bera- 
campo3, jpan. General, geb. 16. Febr. 1790 auf der 
Injel Leon, trat in den Marinedienft, wurde See: 
offizier und nahm, in die Apmiralität nah Madrid 
berufen, am Kampfe 2. Mai 1808 teil. In der 
Schlacht von Ferrol gefangen, trat er zu den Fran: 
zofen über und wurde 1809 Drbonnangoffigier des 
Königs Jofeph. 1813 ging er im Stabe des Mar- 
ſchalls Suchet nad) Barcelona, trat hier mit den 
patriotishen geheinen Geſellſchaften in Verbindung 
und fpielte durch Verrat die Feſtungen Lerida, 
Monzon und Mequinenza den Spaniern in bie 
Hände. 1817 von neuem in die Verſchwoörung der 
Zorrijos verwidelt, wurde H. verhaftet und in die 
Kerker der Inquiſition geworfen, entfloh jedoch 
nad) Rußland, wurde dort 1818 Major in einen 
Dragonerregiment des Kaulaſus und nahın 1820 
an den Kämpfen gegen die Dergvölter teil. Bei 
Ausbruch der Revolution kehrte er 1821 in fein 
Vaterland zurüd und focht für die Konftitution. 
Nach Unterdrüdung des Aufftandes ging 9. nad) 
Habana und fpäter nach Brüfiel. Bei Ausbruch 
der beig. Revolution übernahm er 24. Sept. 1830 
den Oberbefehl über die belg. Infurgenten, vertrieb 
die Holländer aus Brüffel, legte jedoch megen 
Streitigkeiten mit de Potter fein Kommando nieber 
und ging als Militärgouverneur nad; Shobrabant, 
erhielt aber bald unter Beförderung zum General: 
Leutnant: feinen Abſchied. 1834 ging 9. nah 
Madrid, wurde 1835 Apjutant des Generals Cor: 
dopa und focht erfolgreich in Navarra gegen die 
Karliſten. 1839 wurde er mit dem Oberbefehl in 
Catalonien betraut und im folgenden Jahre zum 
Generaltapitän von Gatalonien ernannt. Ein 
treuer Anhänger Eiparteros, Suse er 1842 
den in Barcelona ausgebrochenen Aufftand und 





Eipartero8 Sturz 1843 der Aufftand abermals aus: 
brach, ſchiffte ſich H. mit Eſpartero 30. Juli in 
Cadiz nach England ein. Darauf lebte er teils in 
England, teils in Brüfjel, kehrte aber 1850 nad) 
Spanien zurüd, wurbe 1851 Praſident des Ober: 
kriegsgerichts in Madrid und trat 1856 in den Ruhe⸗ 
ftand. 9. ftarb 8. Nov. 1864 zu Cadiz. Er ſchrieb: 
«Relacion de su caudividad en los calabozos de la 
Inquisicion» (Bar. 1827; deutich als «Dentwürbig: 
keiten des Don Juan van H.», Stuttg. 1828), «Les 
quatre journ&es de Bruxelles» (Brüjl. 1881). 
Suteaf ee, Bergnügungsort bei Berlin, ſ. Grune⸗ 


walb. 

Bales, Alerander von, f. Alerander von Hales. 

Sales (fpr. hehls), Stephen, engl. Bhyfiolog und 
Vhyfiter, geb. 17. (oder 7.) Sept. 1677 zu Bedes: 
ourm in Kent, war Pfarrer zu Teddington in 
Midplefer, mo er 4. Jan. 1761 ſtarb. Die Ergeb: 
niſſe feiner Forfhungen auf dem Gebiete ver Phyfit 
waren fo bedeutend, daß H. 1717 Mitglied der 
Royal Society of London wurde. Abweichend von 
jeinen Zeitgenofien, fuchte er auch die phyfiol. Er: 
ſcheinungen im Bflanzen: und Tierlörper auf phofit. 
Vorgänge zurüdzuführen. Seine Forihungen über 
den Einkuh der Sonnenwärme auf bie Saftbewe⸗ 
nung in den Pflanzen veröffentlichte er in dem Werte 
«Vegetable staticks, or an account of some sta- 
tical experiments on the sap in vegetables» (Font. 
1727 u. d., deutſch Halle 1748 u. d. T. «Statik der 
Gemwädje»), deſſen Säbe von grundlegenver Be: 
deutung für bie weitere Entwidlung der Pflanzen: 
vhyſiologie geworden find und noch heute gelten. 
Das Wert bildet den erſten Band der 1738 ver: 
Öffentlichten «Statical essays», deren zweiter Band, 
«Haemasticks» (London; deutſch u. d. T. «Statik des 
Geblüte3», Halle 1748), wertuolle Beiträge zur Tier: 
phofiologie enthält. Am befannteften iR ein Ber: 
hi den Blutbrud zu meſſen, indem er die Schlag: 
aber de3 Tieres mit einer vertifal ftehenden Röhre 
verband. Das Blut ftieg in dieſer fo hoch empor, bis 
der Drud der Se dem Blutdrud das Gleich: 
gewicht hielt. Der Wert feiner Forihungen liegt in 
dem von ihm gegebenen Beifpiel der —— 
lichen, ſeng phyſik. Methode, durch die er einer der 
Begründer ber modernen Phyfiologie geworben ift. 

Balefa (Haläfa), im Altertum Stadt an der 
Roroküfte Siciliend, am Halejosfluffe, 403 v. Chr. 
von griech. Soldnern und Koloniften aus Herbita 
gegründet, war unter der röm. Herrichaft eine be: 
beutenbe Handelsſtadt mit Steuerfreiheit. Ruinen 
find noch bei Tuſa vorhanden. 

Halesia L., eine aus wenigen nordamerit. 
oder oftafiat. Arten beftehende Gattung aus der 
ga der Styraceen (f. d.). Ihre Arten, Heine 
Bäume mit weit außeinandergehenden Zweigen und 
abwechſelnden, eirundlichen, gefägten, behaarten 
Blättern, werden häufig zur Anpflanzung in Bart: 
anlagen verwendet, vorzugsweiſe H. tetraptera L. 
mit vierflügeliger, und H. diptera L. mit zweiflüge: 
liger Frucht. Die Blumen find glodenförmig, vier: 
lappig weiß, lang geftielt, hängend und ftehen zu 
zwei bis vier beijammen. Beide ertragen unfern 
Winter ohne Nachteil und eignen fih für allerlei 
Bodenarten, aber mehr für ſchattige als für fonnige 
Lagen. Die Vermehrung gefhieht durch Ableger 
oder Samen, der 1—2 Jahre liegt, ehe er teimt. 

Haledowen (Ipr. behlöden), Ort in der engl. 
Grafſchaft Worcefter, zu dem Induſtriebezirk von 
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Birmingham gehörig und im SW. desfelben gelegen, 
bat (1901) als 8 Fi ezirl 23574 E., in der Kirche 
das Grab des Dichters Shenftone (get. 1763); ſehr 
bedeutende Eifeninduftrie. 

Halevi, jüd. Dichter, ſ. Juda ha⸗Levi. 

Baltoy Öhr. alerih), Jacques Fromental, franz. 


Operntomponift, geb. 27. Mai 1799 zu Paris, von 


iörael. Ablunft, trat 1809 in das Konfervatorium, ' 


bereifte von 1820. an ald Stipendiat der Regie: 
rung Italien, ward 1826 Lehrer am Konſervato⸗ 
rium, 1846 Mitglied, 1854 Sekretär der Alademie 
der Künfte und ftarb 17. März 1862 zu Nizza. 1835 
hatte er mit «La Juive» («Die Jüdin») feinen eriten 
und zugleich bebeutenbften Erfolg. Ein finiterer 

ug A Teiner Natur trieb H. zu graufigen Stoffen. 
Die «Die Jübin» den Selterhaufen, fo brachte 
fein «Guido und Ginevra» (1838) die Peſt auf die 
Bühne. . Heiterer find «Der Blig» — eine der 
wenigen Opern jener Zeit, bie auf den Chor ver⸗ 
sichten, « Die Musfetiere der Königin» (1846) und 
«Das Thal von Andorras (1848). Mufitalifc inter: 
ejfieren fie durch Spuren älterer Meifter(Monfigny, 
Gretry, — — und durch andere Zeichen einer 
tiefern und überlegenen Bildung ſowie durch das 
Streben, die angeborene Spröbigleit des melodi: 
ſchen Talents zu überwinden. 


Halevy (ſpr. alewih), Joſeph, franz. Orientaliſt 


und Forihungsreifender, ge 15. Dez. 1827 zu 
Adrianopel, gründete daſelbſt die erfte in europ. 
Weile eingerichtete israel. Schule in der Türkei. 
Be en in ——— is 2 
reiſte er zur Erforſchung der Falaſcha-Juden na 
Abeifinien, im Anihluß daran 1869—70 nad) 
Jemen. Die Ergebnifie der lebtern Reife, bei der er 
von Hodeida am Roten Meere über Sana nad Me'in 
(Minaea der Römer) und bis nad Nedſchran vor: 
drang, bereicherten die ſabaiſchen Forſchungen mit 
550 neu entdedten Inſchriften, an deren Bearbeitung 
H.thätigen Anteilnahm. Auch an den bibeltritijchen 
ragen hat fich H. fleißig beteiligt. Bemerkenswert 
Y feine Stellung in der Afiyriologie durch jeine 
Bekämpfung der Annahme des alten afiat. Kul⸗ 
turvolt3 der Attadier mit feiner dem Aſſyriſchen 
vorhergehenden Schrift und Litteratur. H. Ichrieb: 
«Rapport sur une mission archöologique dans le 
Yemen» (Par. 1872), «Melanges d’epigraphie et 
@’archeologie sömitiques» (ebd. 1874), « Vtudes 
sab6eennes» (1875), «Recherches critiques sur l’ori- 
gine de la civilisation babylonienne» (Par. 1876), 
«Prieres des Falashas ou Juife d’Abyssinie. Texte 
&thiopien publi6 et traduit en hebreu» (ebd. 1877), 
«Documents religieux de l’Assyrie et de la Baby- 
lonie, texte, traduction et commentaire» (ebd. 
1882), «Melanges de critique et d’histoire relatifs 
aux peuples sömitiques» (ebd. 1883), «Introduction 
au dechiffrement des inscriptions pseudo-hittites» 
(1893). Eine Reihe von Auffägen in der «Revue 
eritique» und in der «Revue de l’histoire des reli- 
gions» iſt den Tao biblifcher Kritit gewidmet; 
daran ſchließen ſich feine «Recherches bibliquen» 
in ber «Revue des ötudes juiven» (jeit 1886); die: 
felben werden feit 1893 in der von 9. begründeten 
«Revue semitique d’epigraphie et d’histoire an- 
cienne» (Parid) fortgejebt. 

—— 


Se 

dichters Leon H. (geb. 14. Jan. 1802, geit. 3. Sept. 
1883), geb. 1. Juli 1834 zu Paris, ſchrieb allein 
oder gemeinfchaftlich mit andern (hefonders Henri 


pr. alewih), Ludovic, franz. Bühnen: - 
ohn des Schriftitellerd und Bühnen: 


Halevi — Haliakmon 


Meilhac) Textbucher zu Operetten, für die Offen⸗ 
bad meiſtens die Mufit lieferte; ferner Vaude⸗ 
villes, Luftfpiele und Sittendramen. 9. verjaßte 
unter anderm «Orph6e aux enfers» (1861), «La 
belle Helöne» (1865), «La vie parisienne», «Barbe 
bleue» (1866), «La grande -duchesse de Gerol- 
stein» (1867), «La Perichole», «Le chäteau de 
Toto» (1868), «Tricoche et Cacolet» (1871) und 
das Sittendrama «Froufrou» (1869), feinen größ: 
ten dramat. Erfolg. Ferner veröffentlichte 5. bu: 
moriſtiſch⸗ſatir. Zeitbilder, die gefammelt ald «Ma- 
dame et Monsieur Cardinal» (1873), «Les petites 
Cardinal» (1880) und «La famille Cardinal» (1892) 
erſchienen find. Die im ee von 9. veröffent: 
lichten Erinnerungen an den Krieg von 1870—71 
find als «L’invasion» (1872), «Notes et sou- 
venirg» on: «Re£cits de guerre» (1891) 
glinee t erfchienen. 1881 ſchrieb er die geiftoolle 

inleitung zu «Mascarade humaine» von Gavarni, 
dann folgten die Romane «L’abb& Constantin» 
(1882, über 150 Auflagen), «Criquette» (1883), 
«Mariette» (1893) und die Novellenfammlungen 
«Deux mariages» (1883), « La princesse» (1886), 
«Karikari» (1888), «Discours sur le prix de vertu» 
(1895) und «Un mariage d’amour» (1897). 9. 
wurde 1884 Mitglied der Alademie. 

. Halec. 

Salfa, Wadi, Drt und Diftrift in Hayptiic: 
Sudan, f. Wabihalfa. 

Halfa oder Alfa, j. Eiparto. 

Salfajab, |. Halnjeh. h — 

Salf· Oreeds (engl., ſpr. haf brihds), eigentlich 
Bezeichnung der aus Bermifhung franz. =canad. 
Männer und indian. Frauen herporgegangenen 
Abtömmlinge (f. Boi8-Brule3), dann Name einer 
Faltion ber Republikaniſchen Partei in den Ber: 
einigten Staaten, die 1880 gegen eine Wiederwahl 
Grants Einſpruqh erhob, ſich aber 1890 wieder mit 
der Republitaniichen Partei vereinigte. 
! Half-oasts (engl., ipr. baf Räte), |. Eurafier. 
Halfentirtichaft, Halbſcheidwirtſchaft. 
Balfijeh oder Halfajah (Dar Halfai), Land: 
ſchaft im ſudl. Rubien, unterhalb der Vereinigung 
| des Bahr el-Abiad und Bahr el-Airat auf beiden 
: Nüufern. — 9. ift aud der Name einer neuen 
! Stadt am Norbufer des Blauen Nils, Chartum 
gegenüber, mit 8000 E., wo die Bahn von Wapi: 


—8 Engl. fpr. haf peh), Halbſold 
engl., fpr. haf peb), old. 
| Half-pen Eli engl. Scheide: 
em .d.). 





| münge, halber 
! Halfter, Zubehör zur Pferdezäumung, ein von 
Leder, Gurtband oder Schnur gefertigte Geftell, 
welches dem Kopf des Pferdes angelegt wird, um 
! diefen mittels des Halfterriemeng ober des Halfter: 
ſtrids oder der Halfterkette während der Ruhe zu 
befeitigen. Der 9. kann loſe mitgeführt und dem 
' abgezäumten Pferde angelegt werben, ober er be: 
findet ſich mit dem Ropfgeftell verbunden, in welchem 
alle der Halfterriemen, folange er nicht gebraudıt 
wird, meilt um ben 9. aufgemtdelt ift. 
Balftergeid, ein Trinkgeld, welches dem Knecht 
des Verkaufers bei Pferbeläufen vom Käufer ge: 
Hälftflächigkeit, |. Hemiedrie. zahlt wirt. 
Halgan, eine der Lohalty⸗Inſeln (f. d.). 
Hallastus, der Seeabler (1. d.); H.albicilla L., 
der weißſchwanzige Seeabler, |. Tafel: Adler II, 


Fig. 3. (1. d.). 
\ Fhiiarmön, alter Name des Fluſſes PH 








Haliartus — Halifar (Stadt). 


Saliartus, im Altertum eine bedeutende Stadt 
im mittlern Bdotien, unweit des ſudl. Uferd des 
Sees Kopais, war ein wichtiges Glied des böotifchen 
tantonalen Bundes, wurde dur) Xerre3 4800. Chr. 
aerftört, aber wieder aufgebaut. 395 v. Chr. fand Cy: 
{ander bei einem Angrih auf ihre Mauern den Tod. 
Im dritten macebon. Kriege wurde die Stadt wegen 
ihrer Barteinahme für König Perſeus 171 v. Chr. 
dur den vöm. Felbherrn Gajus Lucretiuß erobert 
und zerftört, ihr Gebiet nachher den Athenern ge: 
ſchenit, die die Stadt nicht wiederherſtellten. 

Saliburtou (pr. hälibört'n), Thomas Chanvler, 
anglo:amerif. Schriftiteller, geb. im Dez. 1796 zu 


Windfor in der brit. Brovinz Neuſchottland, erhielt - 


feine Bildung im Eollege feiner Baterftabt, prakti⸗ 


sierte dann zu Halifar als Advolat und wurde 1842 | 


pum Richter am oberften Tribunal von Neufchott: 
and ernannt. Er gab «Historical and statistical 
account of Nova Scotia» (2 Bde., Halifar 1829; 
neue Ausg. 1839) heraus; ferner « Bubbles of Ca- 
nada» (1839), «Letter-Bag of the Great Western» 
(1839), und lteß 1885 eine Reihe von Briefen in ein 
Halifarer Blatt einrüden, deren angebliher Ver⸗ 
sie Sam Slid, den ee des Yantee darftellen 
jollte. Sie wurden u d. T. «The clockmaker, or 
sayings and doings of Samuel Slick of Slickville» 
(3 Bbe., 1837 —40) gefammelt und janden leb: 
haften Beifall. 9. ging 1842 nad) England. Auch 
die dortigen Zuftände befchrieb er in «The attache, 
or Sam Slick in England» (4 Bde., Lond. 1843 
—4 u. d.). Fortan in England lebend, ſchrieb H. 
noch «Ruleand misrule of the English in America» 
(2 Bde., Lond.1850), «Sam Slick’s traits of Ameri- 
can humour» (3 Bde., ebd. 1852), «Nature and 
human nature» (ebd. 1855; 2. Aufl. 1858) u. |. w. 
1859 in Launceſton ins Unterhaus gewählt, ſchloß 
er fi) dort der konſervativen Partei an, obwohl 
er ſich häufig or die brit. Rolonialpolitit erhob. 
Er ſtarb 27. Aug. 1865 zu Isleworth bei London. 
Hall. ‚|. Shwämme. 
Halichoerus, eine Gattung der Seehunde mit 
abgeftugter, großer und breiter Schnauze und he: 
baarter Naſenſpitze. Die einzige Art, der 
Seehund (H. 
3 Sleden, wird bis 2 m lang, bewohnt die nördl. 
eile des Atlantifchen Oceans von Grönland bis 
im die Nordfee und findet ſich auch in der Dftfee. 
Halioöre ootaoda 


‚ der Dugong (f. d. und, 


Tafel: Sirenen, Fig. 1). 

Haliotus, Shmalbienen, Gattung der ein: 
fam lebenden Sammelbienen (f. Bienen), von ber 
im Frühjahr bloß weibliche Individuen fliegen, zu 
Eye Bin erſt im Sommer Männchen gefellen. In 

eu 
ſcheidende Arten, 
dicht nebeneinander in feften Boden anlegen. 
Balicz over Halitſch, Stadt in ber diterr. Be: 
ziet3hauptmannidaft Stanislau in Galizien, am 
Dnjeftr und an der Linie Lemberg: Ezernowig im 
Betriebe der Öfterr. Staat3bahnen, in einer frucht: 
baren Gegend, Sig eines Bezirlögericht3 (778,5eqkm, 
42007 meilt rutben. E.) und Steueramtes, hat 
(1900) 4809 €., ein Minoritenklofter, eine griech. 
kath. Siehe, zwei Synagogen; Seifenfieberei, Salz: 
gemwinnung aus den nahen Eolquellen und Handel 


mit Hola. In der Nähe auf einem jteilen Hügel die 


Trümmer des feiten Schloffes H. in welchem die 
alten Beherrjher des Fürftentums oder König: 
reichs H., woraus der Name Galizien (j. d.) ent- 


? raue, 
grypus Nils.), ift grau mit ſchwar⸗ 


land giebt e8 gegen 60, ſehr ſchwer zu unter: ' 
he ihre Brütröhren oftmals : 
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| ftand, und fpäter 1375—1416 die lat. und griec.: 
tath. Erzbiſchofe ihren Eis hatten, Einer der Für: 
ften, unter welche das weftl. Rußland geteilt war, 
Wladimirko, erhob im 12. Jahrh. H., das ſchon 1141 
| erwähnt wird, zu feiner Refidenz. 1349 kam ed an 
Polen, erhielt das BIRBTENN: Stadtreht und 
andere Freiheiten, doch trat im Bertrage von 1352 
der poln. König Rafımir die Oberhoheit von H. an 
Ludwig, König von Ungarn und Polen, ab, was 
1772 Sſterreich bei ana von Galizien gel: 
tend machte. (S. aud Galizien.) 

Halid., hinter lat. Injeltennamen Abkurzung 
für den engl. Entomologen Alerander Henry 
Haliday (pr. hälliveh), geb. 21. Nov. 1806, geft. 
13. Zuli 1870 in Billa Piſani bei Lucca. 

Hatlidon HiN (pr. hällto’n), Hügel bei der fchott. 
Grenzitadt Berwid, belannt dürch den Sieg 
Eouards III. von England fiber die Schotten unter 
Douglas 20. Juli 1383, durch den die wichtige 
Grenzfefte dauernd an a han fiel. 

Halidrafönten, $ Halifaurier. [d.d.). 

Halieus, ältere Benennung für den Kormoran 

Hatientik (grch.) Kunft des Fiſchfangs: auch 
überredungsfunft; Halieutica, Gedicht über den 
Fiſchfang (fo von Dvid und Oppianus). 

Halifag (ipr. hältfär), Countyborougb, früher 
zum Weit:Riding der engl. Grafſchaft York gehörig, 
im SW. von Bradford, in ber engen, von einem 
auf ſechs Bogen ruhenden Biabult (180 m) über: 
brüdten Toalflunt des Öftl. Arms des Calber, hat 
(1901) 104933 €., meift enge Straßen, eine Kirche 
in got. und eine in griech. Stil, ein |hönes Theater 
und eine Tuchhalle (Piece-hali). Die Stadt befigt 
eine Sternwarte, eine Lateinſchule, mehrere litterar. 
gpitute, einen Konzertfaal und vier Dee on. 
Mit dem Atroydpark fteht eine öffentliche Biblio: 
thet und ein re in in Verbindung. Nädhft 
Leeds und Bradford ift H. Hauptfik der Woll- und 
BVollgarninduftrie. Außerdem fertigt man Baum: 
wollwaren, Seidenpluſche, Maſchinen, Chemitalien, 
Schuhe und Papier. In Crokleys Teppichfabrit find 
faft 5000 Arbeiter beihäftigt. In der Umgebung 
Steintohlengruben, Schiefer: und Steinbrüche. Der 
Handel wird durch Kanal: und Eijenbahnverbin: 
dungen mit Hull, Mandefter, Liverpool, Lancafter, 
Leeds und Wakeſield gefördert. 5 km dftlich liegt 
Hipperholme mit Lateinfhule, Landfigen reicher 
un 9. —— * — 

ag (ſpr. är), Hauptſtadt der Provinz 
Neuſchoitland der brit. Kolonie Dominion of Ca: 
nada, liegt an einem der vorzüglichften Häfen der 
Welt, der Ehebuctobai, an die fih das Bedford⸗ 
baffın (60 qkm) anſchließt, in der Mitte der Oft: 
tüfte Ei (1901) 40787 €. (Bol. umftehen: 


den Blan.) Die Stadt befigt breite regelmäßige 
Straßenzüge (darunter die belebte Waterftreet und 
Bleajantitreet), mejft mit Holabauten befeßt, ein 
ſchoͤnes —————— eine Werft 
(Navy Yard) der brit. Marine mit Trodendod, 
große Kaſernen mitengl. Garniſon und Schöne Parts; 
die Dalhoufie-Univerjität, eine presbyterian. Hoch: 
ſchule, fünf öffentliche Bibliotheten. 9. ift Sig des 

Lieutenant:Governors der Provinz, eines ang) itan. 
Biſchofs, eines kath. Erzbiſchofs, der Gefeßgebenden 

erfammlung, eines deutihen und vieler anderer 
Ronfuln. Den Verkehr im Innern vermitteln zahl: 
ı reihe Straßenbahnen. 9. iſt ſtark befeitigt; außer: 
! Halb der Stadt liegen an der Weftküfte die Reboute 
: York, die Batterien Pleaſant Point und North Weit 
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Arm; mitten vor dem Hafen trägt die George:-Infel | diefer 1685 feiner Stelle. Auf das eifrigfte arbei: 
das ftarke Fort Charlotte. Im Hintergrunde der | teten er und Danby nun für die Erhebung Wilhelms 
Siadi erhebt ſich Die alte Citadelle, auch Grand Bat: | von Dranien, ber ihn 1689 wieber zum Geheim: 
tery genannt; nordweſtlich davon in Richmond liegt —A ernannte, doch legte er ſchon 1690 
das ort Neebham und auf der Oftküfte bei Dart: | jein Amt nieder. H. war ein ee der «Zrim: 
mouth das Fort Clarence. Yenjeit des Hafens liegt | mer», wie man die zwiſchen Whigs und Tories 


Dartmouth nit 6249 E. Induftrie und drei Pa⸗ ſchwankenden Politiker genannt hat. Er ftarb 1695, 
tentpellingen, 

und ala fe 
Titcanada und Neufundland. Der Hafen ift nur 


9. ift wichtig als “ii Slottenftatton | und 1700 erlofch die Beeräwürbe in feinem Haufe. — 
usrüftungshafen und Winterhafen für | Vgl. Forcroft, The life and letters of Sir George 
Sarile, first Marquis of H. (2 Bde. Lond. 1898). 

Sie ding Aber auf eine Seitenlinie des Gra⸗ 
fen von Mancheſter aus dem Haufe Mon: 
tagu. Ein Entel des erften Grafen von 
Manceiter war Charles Montagu, geb. 
16. April 1661_ zu Horton in Rorthampton, 
fhire. Er war Schüler und fpäter Gönner New: 
tond. Dur ein Gedicht auf Karla IL Tod 
machte er den Grafen Dorfet auf fih aufmerl⸗ 
km; der ihn in die Diplomatie einführte. Im 

jarlament ftand er zu den — und ge⸗ 
börte zu den Ariſtokraten, die Wilhelm von 
Dranien gegen Jakob II. nach England riefen. 
Ein Gevidt auf Wilhelms Sieg an der Boyne 
verſchaffte ihm eine Jahrespenſion bis zu ſei⸗ 
ner Antellung als Kommiljar ver Schaſkam ⸗ 
mer und Mitglied des Geheimen Rates. Sein 
Wert vor allem war die Gründung der Bank 
‚of England (1694), er wurde dafür zum Schab: 
tanzler und 1697 zum _erften Lord des Schakes 





—— ja erhoben. In dieſer Stellung entwarf er ben 

A ER N EN Bas von Walpole benutzten Plan eines Re: 
EIN AA \ h »ı| jervefonds und gab 1697 bei eingetretenem 
© Pülawsın Lake u, N) on | Gelomangel für 2 Mill. Pfd. St. Schaptam: 


merſcheine aus. Gr wurde zwar 1700 zum 
Lord H. erhoben, aber jhon 1701 wegen feiner 
Teilnahme an des Königs Teilungsverträgen in 
der ſpan. Erbſchaftsfrage (j. Spanien) in An- 
Hagezuftand verfeßt. Unter der Königin Anna 
„trat er erit 1706 in das Vermittelungsminifte: 
rium ein, das 1706 bedeutende Erfolge errang. 
Nach dem Tode der Königin (1714) ging er ala 
Halifag (Situationsplan). Gefandter zu Georg I. nad) Hannover, von dem 
’ f P er zum Grafen von H. und wieder zum eriten 
jelten vom Eife gefperrt und hat ausgedehnte Dual: | Kommiſſar der Schatztammer ernannt wurde. Er 
anlagen mit vielen Hafendämmen, an denen die ſtarb 19. Mai 1715; in demfelben Jahre erjhienen 
geöbten Saifeanlegen können. Ausgeführt werden jeine Gedichte und Veröffentlihungen aus feinem 
Roblen, Fiſche und Holz; der ——A— betragt Leben. 
in Ein und Ausgang über 8000 Schiffe im Zahn, Im J. 1866 wurde der Titel auf die Familie Woor 
darunter (1900/1) 1972 Schiffe mit 1671814 Re: | übertragen und zwar rein auf — Wood, 





giſtertons im Hochſeeverkehr. H. ift Enbpuntt von | geb. 20. Dez. 1800 zu Barnley in Yorkſhire. Er er: 
5 transatlantijchen Kabeln, aud beginnt hier die un feine Bildung zu Eton und Orford und ſaß 
canad. Pacifichahn; vegelmäßig fahren Dampfer | jeit 1826 im Parlament. Unter Graf Grey war er 
nad) Liverpool und nad) den Hauptplägen Ganadas | 1832 Sekretär des Schages, unter Lord Melbourne 
und bed Oſtens ver Vereinigten Staaten. 1835— 89 Marinejelretär, unter Lord Ruſſell 1846 
peifee de hallifar), engl. Peerstitel. Buerft | —62 Schaglanzler, unter Balmerfton 1855 — 58 
erhielt Sir George Savile, geb. 1630, Staats: | eriter Lord der Admiralität. Unter Graf Aberdeen, 
mann unter Rarl II., für feine Teilnahme an der Re: | 1852—55, und in dem zweiten Minifterium Lord 
ftauration von 1660 die Würde eines Biscount 9. galmerftons, 1859—65, verwaltete er das Indische 
Er trat im 3. 1679, was ihm die Erhebung zum | Amt und wurde darauf mit dem Titel eined Vis 
Grafen von H. brachte, mit Shaftesbury ind | count 9. zum Peer erhoben. 1870— 74 war er 
Minifterium; bei deſſen weiter gehenden Plänen | @eheimfiegelbewahrer. Er ftarb 8. Aug. 1885; 
wandte er ſich jedoch gegen ihn umd trug mit zu | ihm folgte fein Sohn Eharles Lindley Wood, 
feinem Sturz bei. Die Bill, dieden kath. Herzog von | geb. 7. Juni 1839, als zweiter Viscount von 9. — 
Dort (fpätern Jalob IT), des Königs Bruder, von | Bol. Weit, Sir Charles Wood’s administration of 
der Thronfolge ausſchließen follte, brachte er 1680 | Indian affairs (Lond. 1867). 
im Oberhaufe zu Fall. Er wurde darauf zum Ge: | Halikarnaffo® (Halitarnafius, Halilar: 
beimfiegelbewahrer und 1682 zum Marquis er: naſos), griedh. Stadt an der Sübmweittüfte von 
hoben. Wegen feines Widerſtandes gegen die ge: Narien, an der Stelle des jegigen Budrun gelegen, 
ſetzwidrigen Beitrebungen Jakobs II. enthob ihn die Heimatſtadt Herodots. H. gehörte in Altern Zei: 








Halil Rifat Paſcha — Hall (Stadt) 


ten zu ber dor. Hexapolis (ſ. Doris), Dane a 
neben der borifhen auch ee ion. 
terung. Um die Zeit der Perjerfriege dan 5 
unter der Herrichaft der Artemifta (f. d.). Um 450 
wurde e3 Mitglied des athen. Bundes. Die eigent- 
liche Blütezeit von H, aber ift die Regierung des 
Fürften Mauſolus, Helatomnus’ Sohn, der die Stadt 
durch zahlrei e Baumerte verjhönerte und zu feiner 
Re ieng: machte. Nach dem Tode des Maufolus 352 
v. Chr. ließ deſſen Witwe und Schwefter Artemifia 
(f.d.) dad Maufoleion (f. Maufoleum) für ihn er: 
UPres Durdy Alerander d. Gr. und zum 
größten Teil zerftört (334 v. Chr.) m wurde bie Stabt 
zwar wieberhergeftellt, gelangte aber nie wieder zu 
der feühern Blüte. — Bol. Newton, A history of dis- 
coveries at Halicarnassus, Cnidus and Branchidae 
(2 Bve., Zond. 1862—63); derf., Travels and disco- 
veries in the Levant (2 Be, eo. 1865). 

Halil Rifat Paſcha, türl. Staatsmann, geb. 
1820, erhielt feine Borbildung auf Rufcpiehfchufen 
in Stambul, trat in feiner diplomat. Laufbahn zu: 
erſt hervor als Selretär des Gro weſirs Mehmed 
Kuptasli Paſcha, wurde 1854 Gouverneur von 
Ruftihuf, dann nacheinander i in Salonit, Sivas, 
* rna und Monaſtir, wo er ſich namentlich durch 

erfolgreiche De gegen das Rauberweſen Ber: 
u je erwarb. Nov. 1895 wurde H.R. B. zum 
Großwelir en und bethäti Hpatigte als ſolcher feine 

Neigung zu Verbefjerungen im Jerkehrsweſen. Bo: 
litiſch fpiclte er, infolge ve Beichräntung ver Groß: 
w de, leine bebeutende Rolle. Erftarb 9.Nov. 


1901 in — 
en ötis, |. Seeohren und Tafel: 
ig. 


lo 

Weichtiere ll, 

Halisarı , |. Schwämme. 

ee ober Halidratonten («Meer 
— zuſammenfaſſende Bezeichnung der ſehr 
verſchiedenen pen meerbewohnender Tiere der 
Urwelt aus der Verwandtſchaft der heutigen, aus⸗ 
ſchließlich das Land bewohnenden Eidechſen; dar⸗ 
unter die Nothoſaurier der Trias, ähnli lid) dem 
Plefiofaurus, aber mit teilweise (öilätnötenartigen 
Knochen und Gehen no gesigm eten Füßen; 
jerner die Icht opterguter (f. Ichthyogaurus) und 
Sauropterggier (j. Plesiosaurus) des Jura, jowie 
die Mofafaurier (f. d. und Placodus, Empedias 
und tes der Kreide. 

BHalitherium Kaup, großes Tertiärtier aus 
ber Öruppe der Sirenen f. 8), von dem mehrere 
Stelette bei Mainz u. |. m. ausgegraben wurden. 
Die rudimentäre hintere Cpiremität ift bei H. einzig 


auf ein — an einem Ende ſpitz 
laufendes chen als Schenlelknochen rebuziert. 
al fh, € A in Salizien [. Halig. 
Halitus (lat. =? H. sangufnis, 
Blutdunft ; 2 von friichem "Blut ausgehende 
ee vom Hauche herrührend. 


un re 
ein, Se Jeremija fe eubonym, f. Roftomarom. 
Hall. ı) Öseramı in im N württemb, Jagſtkreis, hat 
334,73 qkm und (1895) 29530, (1900) 29165 E., 
3 Städte und 25 Sandgemeinben. —2)5.,Shwä: 
bifdhsHall, Oberamtöftebt im Oberamt 9., 75km 
im RO. von Stuttgart, in einem tiefen Thale zu 
‚beiben Seiten des Kocher, an den Linien Erailsheim: 
— — und Stuttgart· H. (80 km) 
der Württemb. Staatöbahnen, altertümlich und eng 
gebaut, ift Sit des Dberamtes, eines Landgerichts 
(Oberlandesgeriht Stuttgart) mit 7 Amtsgerichten 
Brochaus' Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.A. VIEL 
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Crailsheim, Gaildorf, H. Langenburg, Künzelsau, 
— Ohringen) und mtögerichts unb hat 
900) 9225 E., darunter 819 Katholifen und 187 
Soraeiiten Boft, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 
5 Kirchen, darımter die got. 
] Ba ober Michaeliskirche 
ae mie gl Kun einer 
raſſe mi pe, mit Als 
tarwert (Grablegung) von 
Rohlorn, vie Ratharinentirche 
(14.Jahth.) mit ſchonem Hoch⸗ 
altar, die tath. Kirche (1885), 
ren Bethaus, dee ed 
aus (1735), paritättiche 
Gymnafium, jeit 1877 da anftalt, höhere Dahn: 


faule, -auenarbeitö:, landwirtſchafiliche Winter: 
ihule, ufbeichlagroerfitätte., obanniterhofpital, 


evang. Diakoniſſenhaus mit Erholungshaus, Lan- 
deögefängnis, line und Solbad mit einer 1878 
— Badeanftalt. Die Bevölterung betreibt 
ht, Fabriken, Handel und Kleingemwerbe. 
Fl b der Borjtabt Unter« Limburg .. t die 
Stammburg der Grafen von Zimpurg ala uine. 
4km Malie von 9. in Steinbad die Benediktiner⸗ 
abtei Komburg (f. d.), jebt Sis des Bezirkskom⸗ 
mandos und des Ehren-“nvalibentorps. — 9. ift 
durch feine angeblid ſchon von den Römern be⸗ 
nugten Salzquellen groß geworben. Es wird ur 
kundlich 887 erwähnt, gehörte im 11. Jahrh. zum Bis⸗ 
tum Regensburg, wurde dann eine ho henſtaufiſche 
Municipalftadt und machte I zur Zeit des Inter: 
regnums unabhängig. Es blieb Freie Reichsſtadt, 
bis es 1802 mit ſeinem Gebiete (330 qkm mit 
20875 €.) an Württemberg tam. Die Reformation 
wurbe bereit? 1522 durch Johann Brenz einges 
nbrt. Am 11. . 1610 wurde bier die 1608 zu 
ſen (f.d.) eihloffeneprot. Union erneuert. — 
Er Kolb, Geſchichtsquellen ber Stadt H. (Bd. 1, 
Stuttg. 180g); melin, Geſchichte der Reichaftadt 
Fan und ihres Gebietes (Schwäbiſch⸗ Hall 1896—97); 
Ex — —* von Shwäbiih-Hall (8 Lfgn. 
Hall. 1) Stadt in der öfterr. Bezirlshauptmann⸗ 
jet Innsbrud in Tirol, 10 km öftlid) von Inns⸗ 
in559m So, auf dem linten Ufer nes Inn, 
* —*— ſchiffbar wird, an der Linie Kufſtein⸗Jnns⸗ 
—— der Oſterr. Sabbahn und der 


Sotalbah ihn Int H., Siß eines Ar ge chts 
(855,66 qkm, 17 614 deu — — tath. E.), eines Berg⸗ 
tevieramteß und einer Bers · und Salinenverwal- 


tung, ift altertümlic, gebaut u und hat (1900) 6191 €., 

barunter 92 Jtaliener, in Gamifon ein ataillon 
des 4. Tiroler BÜIGERÖBSEFROIMERI, € eine got. Pfarr⸗ 
ee ame) mit prächtiger Borhalle (1490) von 
ie warzen Quadern, der von Waldaufihen Re 
liquientapelle (1501), einem Altarblatt von Eras⸗ 
mus Quillinus, dem Schüler Ruben®’, dem Dent: 


mal Spedbaders, prächtige Stiftäkicche des ehe⸗ 
maligen Damenftifts, mit en uppelturm, 
8 Königs: 


aus genannt, ein Gynnafium, Binden enfionat 
urnfeld, Staatsgewerbe⸗ Förft: ufluchts⸗ 
haus zum ee Vincenz von Paul, en 
Hofter, Kloſter der Tertiarerinnen unb ber Kreuz: 
ſchweſtern, Lanvesirrenanftalt. Won der alten 
nzftätte (fpäter Schloß Haasech ift nod der 
zum Schutze der Saline angelegte Turm erhalten. 
H. wurden 1486 die eriten Thaler (doppelte 
uldengrofhen) und 1809 von Andreas Hofer die 
4 


Ka een Rathaus (1406), 
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8 Sandwirts zwanziger und Kreuzer geprägt. Die 
induftrie erftredt nr auf Fabritation von Loden, 
Tuch, Zwirn, Pappen, Ketten, Metall: und Holz: 
tunitwaren, Runjtmühlen, Salzſiederei (Pfann: 

u8). 10 km nörblic, liegt im Hallthale 1450 m 

ch das Salzbergwert, deſſen Sole in eifernen 

Ihren nad 9. zum Sieden geleitet wird. 9. ift 
unter allen Salzbergen der ärmite (30—35 Proz.). 
Die Salzerzeugung tft uralt und ftammt ſchon aus 
vorröm. Zeit. Sie betrug 1901: 148755 dz Siebe: 
und 787 dz Dungjalz im Werte von 2256828 Kro- 
nen, mit 240 Arbeitern. Berühmt waren früher die 
1456 verliehenen Haller Märkte. H. war im Mittel: 
alter eine wohlhabende Handelsſtadt, hat aber durch 
den Spaniſchen Erbfolge: und 1809 den Franzoſen⸗ 
trieg fowie durch Erbbeben (1670) und Brände viel 
gelitten. In neuerer Zeit find bei H. viele Villen 
gebaut worden, und e8 ift ein befuchter Kurort ge: 
worden (1901: 2275 Rurgäfte). Bei H. wurden Die 
Bayern 12. April 1809 von den Tirolern unter 
Joſ, Spedbadher u Staub befiegt. Bei 9. 
egt aud das Dorf Abjam (1242 &. Geburts: 
und Wohnort des berühmten Geigenmaders Jat. 
Stainer und Ballfahrisftätte mit Muttergottes: 
bilo, mit einer Wattes, Leder: und Schuhfabrik und 
einerBaummollipinnerei; Serigen ken (183 €.) 
mit Mineral: und Solbad, und Dorf Thaur, mit 


den Trümmern des Andechfer Schloſſes Thaur. — | Ih 


Bol. Tiroliihe Geſchichtsquellen, in «F. Schwey: 
= Chronik der Stadt H. 1556», Bd. 1 (hg. von 
chonherr, Innsbr. 1867); Stolziſſi, Die Stadt 
9. in Tirol (Hall 1889); x von 9. (ebd. 
1899). — 2) 9., jeit 1877 amtlih Bad-Hall, 
im Gerichisbezirk Kremsmunſter der öfterr. 
Bezirtshauptmannihaft Steyr in Oberdſterreich, 
im a zwifhen der Traun und Enns, in 
376m Höhe, an den Zweiglinien Unterrohr⸗Babd⸗ H. 
(8 km) der Kremathal: und Pergern-Bad-H. (16km) 
der hm Dar (1900) 1025, ala Gemeinde 
1085 €. und ift durch feine Jodquellen feit 1855 zu 
einem Kurort erften Ranges geworben, der bei 
trofuldfen Leiden und bei Haut: und Geſchlechts⸗ 
antheiten befucht wird. Die Jodquellen, die be: 
deutendſten des Kontinents, neun durch hohen Job: 
und Bromgehalt ausgezeichnete Kochſalzquellen mit 
einer Temperatur von’11,3° C., ſowie bie Kuranftal: 
ten find Eigentum bes Landes Oberöfterreih. 9. 
bat ein Kinderfpital, das Altefte 1855 errichtete Aſyl 
diefer Art in Deutſchland und Oſterreich, ein Armen: 
babeſpital und Militärturhaus. Die Hauptquelle 
Taſſiloquelle) war jhon 777 als Kropfwaſſer 
elannt und erjcheint in der Stiftungsurkunde des 
Kloſters Kremsmünfter als Salina major. Diefelbe 
wird aud verfandt und abgebampft. Die Gunther: 
quelle wurde erft 1869 aufgebedt. Beim Kurhaufe 
befindet fih ein großer Bart mit fchöner Gebirgs⸗ 
ausſicht; ein neuer noch größerer Park ift 1902 
fertig geftellt worden. Die dl der Kurgaſte be: 
trug 1901: 4800. — Vgl Rabl, Das art aftliche 
dquellenbad zu H. Linz 1868); derſ. H. les Bains 
ten 1878); derſ, Bab-Hall (2. Aufl., ebd. En 
huber, Der Kurort 5. in Oberöfterreich (3. Aufl., 
ebd. 1892); Baar, benführer von H.in 
Oberdfterreich (2. Aufl, Linz 1892); Statfer, Der 
Kurort Bad H. in Oberfterreid (Wien 1882); 
Bollaf, Source de H. (2. Aufl., ebd. 1883); Haiden- 
thaller, Bad H. in Oberöfterreich (Linz 1893 u. — 
Sail (ſpr. babl), Aſaph, amerit. Aſtronom, geb. 
15. Oft. 1829 zu Goſhen in Connecticut, beiuchte 





Hall (Aſaph) — Hall (James) 


die Voltafhule und arbeitete bis zum 16. Jahre 
auf einer Farm. Nach vreijähriger Lehrzeit war er 
hierauf vier Jahre Zimmermann. 1853 begann erin 

orfolt mit dem Studium der Mathematit, entichied 
ſich ſpater für Die Aftconomie und ping funf Jahre an 
die Sternwarte des Harvard College, erit als Stu: 
dent, dann als Affiftent (1857—62). 1862 wurde er 
zum Gebilfen an ber Marinefternmwarte in Wafhing: 
ton ernannt und war zugleich 1868—1901 Vrofefior 
der Mathematik der U. S. Navy. Die zahlreichen 
Arbeiten H.3 eritreden ſich —æe— auf das 
Gebiet der praktiſchen Aſtronomie; beſonders an⸗ 
zuführen find feine mit dem 243Ölligen —— — 
der Waſhingtoner Sternwarte Er ten Unter: 
uchungen über die Softeme des Uranus, Neptun, 

aturn, Jupiter und Mars, die Beſtimmung der 
Bang —— ggiefterne und zahlreihe 

oppelſternmeſſungen. ch entdecte 9. die bei: 
den Marsmonde (1877). 

Ball (pr. hahl), Charles Francis, amerit. Nort: 
polfahrer, geb. 1821 zu Rocheſter, mar zuerit 
Graveur, wurde dann Journalift und begleitete 
1860 den Kapitän Buddington auf einer Polar: 
reife. Als das Schiff vom Eiſe feſtgeſetzt warb, lebte 
9. zwei Jahre bei den Eskimo und durchwanderte 
mit zweien berjelben die end udrdlich von der 
Hublonbat. ac jeiner Nüdtehr (Sept. 18621 
rieb er «Arctic researches and life among the 
Esquimaux» (2 Bde. Reuvork 1864). Sodann 
lebte er wieder 1864—69 bei den Eskinio im N. der 
Hubfonbai auf Melville-Halbinfel und der Inſel 

glulik und zog wertvolle Ertundigungen über die 
Verteilung von Land und Wafferin diefen Gegenden 
ein. Bornehmlid wurde H. bekannt, ald er mit der 
Leitung der auf Koften der Vereinigten Staaten 
1871 außgerüfteten NRorbpolerpebition auf der Bo: 
laris betraut wurde. Er drang in die Davisftraße 
und den Smithſund ein und erreichte 80. Aug. 
82° 16’ nördl. Br. An einer gefhüßten Stelle der 

eönländ. Küfte in 81° 38‘ nörbl. Br., der danach 
annten Bolarisbai, begann die Lbermwinte: 
rung; 24 Oft. kehrte H. von einer ee 
tion zuräd, ftarb aber 8. Nov. 1871 im Robeſon⸗ 
fund. Das Kommando ging an Buddington über, 
der im Aug. 1872 die Rüdreife antrat. Im Oktober 
wurden durch einen Sturm 20 Perfonen auf einer 
Eisſcholle vom Schiff getrennt und nad) Neufund: 
land getrieben. Die Polaris ſelbſt mußte nad 
einer zweiten Überwinterung (1872—-73) im Juni 
1873 verlafien werben. Auf zwei Booten fehte die 
Mannſchaft die Reife fort, bis fie 23. Juni 1873 
von einem fchott. Dampfer aufgenommen wurde. — 
ol. Davis, Narrative of the North Polar axpedi- 
tion of the U. S. ship Polaris (Neuyort 1876). 

Hall (ſpr. hahl), James, ameril. Geolog und Pa: 
läontolog, geb.12.Sept.1811 zu Hingham in Maſſa⸗ 
hufett3, ftudierte 1881—36 im Polytechniſchen In: 
ftitut zu Troy und wurde 1837 Geolog der New 
York Survey, deren Jahresberichte er von 1838 bis 
1843 herausgab. 1843 wurde er an die Spigedes Ba: 
läontologifhen Departements geftellt und veröffent: 
lichte: «Palseontology of New York» (5 Bbe., 1847 
—79). Außerdem war H. Staatögeolog von Jowa 


(1855) und Wisconſin (1857) und veröffentlichte ale 


ſolcher «Geological survey of Iowa» (Albany 1858 
—59) und «Report on the geological survey of the 
State of Wisconsin» (Madifon 1862). Seit 1866 
war er Staatögeolog von Neuyork und Direktor des 
Raturhiftoriihen Mufeums zu Albany, mo er im 





Hal (Karl Chriſtian) — Halland 


Aug. 1898 ftarb. Eine Lifte feiner Schriften (über 
200 Titel) enthält der 36. Jahresbericht des New 
York Museum of Natı History. 

Hall, Karl Ehriftian, dan. Staatsmann, geb. 
25. Febr. 1812 in Kopenhagen, ftubierte die Rechte 
und wurde 1847 Docent, 1851 Zitularprofefior der 
Rechte. H. mar 1848 Mitglied der Roeskilder Stände: 
verfammlung, dann ber fonftituierenden Reichsver⸗ 

ammlung, two er als Hauptführer der national: 
iberalen Partei viel Einflup übte, und feit 1849 
Mitglied des Folketings auf dem dän. Reihötage. 
& Blie 1851 den fog. Sünften-Juni:Berein gegen 
die «Bondevenner» (Die demotratiſche Bauernpartei), 
und im April desfelben Jahres nahm er teil an der 
Flensburger Notabelnverjammlung. 1851—54 Ge: 
neralaubiteur der Armee, übernahm H.in dem neuen 
Kabinett vem 12. Dez. 1854 unter Scheeled Vorſitz 
das Bortefeuille de3 Kultus und Unterrichts, in 
welcher Stellung er wejentlih zur Vereinbarung 
der zweiten © mtftantäverfaffung vom 2. Dt. 
1855 mitwirkte. Seiner Wirkjamteit als Kultus: 
minifter verdankt Dänemark ein liberales Schul: 
geſetz. Rach Scheeles Sturz wurde er 13. Mai 1857 
Samfeilpeäfent, 10. Juli 1858 zugleich Minifter 
des Auswärtigen, mußte 2. Dez. 1859 dem bauen: 
freundlichen Minifterrum Rottwitt Pla maden, 
aber ſchon 24. Febr. 1860, ns dem plöplihen 
Tode Rottwitt3, nahm er wieder feine Umter ern und 
ward zugleich im März 1861 Minifter für Holftein 
und Lauenburg, bis die Konflikte, welche den Thron: 
wechſel begleiteten, im Dez. 1863 feinen Rüdtritt 
herbeiführten. Er wurde 28. Mai 1870 wieder zum 
Kultusminifter im Kabinett Holftein berufen und 
trat mit demſelben 14. Juli 1874 ab. Mitglied des 
Reichstags blieb er bis Mai 1881, wo er ſich krank⸗ 
beit3halber von dem polit. Leben zurüdzog. 9. ſtarb 
14. a: 1888 in Stopenhagen. 
(ipr. hahl), Marihall, engl. Arzt und Phyſio⸗ 
log, geb. 18. Febr. 1790 zu 
{hire,ftudiertefeit 1809 zu Edinburgh, begab fi 
nad) Srankreid und Deutichland, ließ fid) hierauf 
in Bridgewater, 1817 in Nottingham als Arzt 
nieder und veröffentlichte dort fein erites Wert 
«Treatise on diagnosis» (Lond. 1817; deutſch 
Holmftadt 1823). Er hatte fich bereitö einen bedeu⸗ 
tenden Ruf als Arzt erworben, als er ſich 1826 na 
London wandte. Hier veröffentlichte er inmitten 
einer umfaflenden praktiſchen a tigfeit zahlreiche 
«rperimentelle Arbeiten über die Kefler ewegun⸗ 
‚gen, über die Epilepfie, über Phyſiologie und Pa⸗ 
iholgie des Newenſyſtems; auch gab er eine jehr 
brauchbare Methode der tünftlihen Atmunı 
Scheintod an. (S. Extrinten.) Er ſchrieb: «Ön the 
true spinal marrow and the excito-motory system 
‚of nerves» (Lond. 1837), die in den «Philosophical 
ions» für 1888 abgebrudte Abhandlung 
«On the reflex functions of the medulla oblon- 
gata and medulla spinalis», «Observations on va- 
rious diseases peculiar to women» (ebd. 1827), 
«Principles of the theory and practice of medi- 
cine» (ebb. 1837), «On the diseases and derange- 
‚ments of the nervous system» (ebd. 1841) u. a. 
8 Deutfche Aberjegt wurden feine Schriften von 
Kurſchner, Winter und Behrend. Cine 1858—54 
ausgeführte Reife nach Amerika befchrieb 9. in 
-«The twofold slavery of the United States» (Lond. 
— Er ſtarb 11. Aug. 1857 zu Brighton. Die 
aoon feiner 
Marshall H.» erſchienen 1861 in London. 


Bazforb in — — th 


beim | Soh 


643 


„Peter Adolf, ſchwed. Miniaturmaler, geb. 

23. .1739. Nachdem er fih in Stodholm (unter 
Guftaf Lundberg), Berlin, Hamburg (unter Richard) 
ausgebildet, reilte er 1766 nach Paris, wo er den 
oßten Teil feines Lebens zubradhte und hochge- 
Phäpt wurde. Durch bie Sranzdfiihe Revolution 
vertrieben, irrte er heimatlos umher und ftarb 
15. Mai 1793 in Lattich. H. ift einer der hervor: 
ragendſten Miniaturmaler des 18. Jahrh. Geniale 
Auffaflung, freie und fihere Technit, elegante leben: 
dige Farbengebung und ſchlagende Poriratahnlich⸗ 
teit tennzeichnen feine Bildniſſe. 

Hal for. hahl), Rob., [og und Kanzelredner 
ber engl. Diflenters, geb. 2. Mai 1764 in Arnsby bei 
Leicefter, wo fein Vater Baptiftenprediger war. Cr 
ftubierte in Aberdeen und wurde dann Geiſtlicher 
in Briftol und Cambridge. Durd eine Gemütd: 
krankheit im Nov. 1804 zur Nieberlegung feines 
Predigeramtes germungen, leitete er na feiner 
Genefung eine Baptiftengemeinde in Leicefter und 
befchräntte von da an feine Thätigkeit auf Predig- 
ten und Beiträge w der «Eclectic Review». 1826 
folgte er einem Aufe nad Briftol und ſtarb hier 
21. Febr. 1831. Seine Schriften wurden bg. von 
Gregory (6 Bde. Lond. 1831—38 u. d.), dazu 
50 Sermons von Grinfield (1843). 

Hall., bei naturtifjenfchaftlihen Namen Ab: 
kurzung für Albrecht von Haller (f.d.); hinter Namen 
von Reptilien und Amphibien aud Abkürzung für 
Edward Hallowell, einen engl. Herpetologen. 

Hallage „ſpr. allahſch', von halle, Markt: 
—— as engelb. Geſchich 

allam (fpr. „Henry, e ⸗ 
ſchreiber, geb. 9. Juli 1777 zu — beſuchte die 
Schule in Eton, ſtudierte in Oxford und war ſeit 
1805 Mitarbeiter an der «Edinburgh Review». Er 
ftarb 21. Bun 1859 zu Bidhurft in Stent. Seinen 
wiſſenſchafilichen Ruf begründete er durch «View of 
e state of Europe during the middle ages» 
(2 Bde., Lond. 1818; neue Audg. 1884; deutſch von 
Halem⸗JIlkſen, Lpz. 1820), der er fpäter «Supple- 
mental notes to the view of the state of Europe» 
(2ond. 1848) folgen ließ. Sein Hauptwerk ift «Con- 
stitutional history of England from the accession 
of Henry VII. to the death of George II.».(3 Bbe., 





ch Lond. 1827; neue Ausg. 1882; deutih von Rüder, 


2p3.1828—29). In «Introduction to the literature 
of Europe in the 16%, 16'% and 17°" centuries» 
(4 Bde. Lond. 1837 — 89; neue Ausg. 1882) find 
namentlidı die Teile über fpelulative ‚Bbitofophie, 
Staatäwiflenfhaften und Theologie hägbar. Ein 
ohn 9.3, Arthur Henry (geb. 1811, geft.1838), war 
mit einer Schweiter Tennyfons verlobt; Tennyfon 
bewahrte fein Andenken in der Dichtung «In me- 
moriam». fiber ihn fchrieb der Vater eine biogr. 
Ska 1884 in ven «Remains in verse and proge», 
ala Manuftript geprudt (2. Aufl. 1853). Eine Ge: 
famtausgabe der Werte H.s erſchien 1855—56 
u.b. T. «Historical works» (10 Bde., London). 

Hallämter, in Bayern und Württemberg die 
Hauptzoll: und Steuerämter, bei denen ſich dffent- 
liche Niederlagen befinden. 

Hallaud, Landſchaft in Sudſchweden, ald Ver: 
waltungsbezirt Hallands over Halmſtads Län, 
an der Kuſte des Kattegat, zwischen Weftergötland, 
Smäland und Schonen (f. Rarte: Dänemarl und 
Sadſchweden, beim Artitel Dänemark), bildet 





itwe herauögegebenen «Memoirs of den weſtl. Abhang des Hochlandes, aus dem ihr 


ı mehrere befonders achsreiche Flüffe(Wistan, Sltran, 
41* 
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09. Sanbwirtözivanziger und Kreuzer geprägt. Die 
mbuftrie erftredt Pr auf Fabrikation von Loden, 
Xuc, ten, Bappen, Reiten, Metall: und Holz: 
tunftwaren, Kunſimuhlen, Salzfiederei (Pfann: 
u8). 10 km nördlich liegt im Hallthale 1450 m 
ch das Salzbergwert, deſſen Sole in eifernen 
hren nad 5 zum Sieden geleitet wird. 9. ift 
unter allen Salzbergen der ärmite (30—35 Proz.). 
Die Salzerzeugung ift uralt und ftammt [don aus 
vorrdm. Zeit. Sie betrug 1901: 148755 dz Siebe: 
und 787 dz Dungfalz im Werte von 2256828 Kro⸗ 
nen, mit 240 Arbeitern. Berühmt waren früher die 
1456 verliehenen Haller Märkte. H. war im Mittel: 
alter eine wohlhabende Handelzftabt, hat aber durch 
den Spanischen Erbjolge- und 1809 den Franzofen: 
trieg ſowie durch Erdbeben (1670) und Brände viel 
gelitten. In neuerer Zeit find bei 9. viele Villen 
gebaut worden, und es ift ein bejuchter Kurort ge: 
toorben (1901: 2275 Kurgäfte). Bei H. wurden die 
Bayern 12. April 1809 von den Tirolern unter 
of. Spedbadher und Jof. Staub befiegt. 
Uegt auch das Dorf Abfam (1242 E.), Geburt: 
und Wohnort des berühmten Geigenmachers Jat. 
Stainer und Wallfahrtöftätte mit Muttergottes: 
bild, mit einer Watie⸗ Leder: und Schuhfabrik und 
einerBaummollipinnerei; Heili gentzeus (183 €.) 
mit Mineral: und Solbad, und Dorf Thaur, mit 
den Trümmern des Andechſer Schlofles Thaur. — 
Bol. Tiroliſche Gefhichtsquellen, in a F. Schwey⸗ 
er Ehronit der Stadt H. 1556», Bb.1 (bg. von 
hönberr, Innsbr. 1867); Stolziſſi, Die Stadt 
9. in Tirol (Hall 1889); rt von 9. (ebb. 
1899). — 2) 9., ſeit 1877 amtlih Bad⸗Hall, 
im Gerichtäbezirt Kremsmunſter der öfterr. 
Besietöhauptmannihaft Steyr in Oberöfterreic, 
im Hügellande zwifchen der Traun und Enns, in 
376m Höhe, an den Zweiglinien Unterrohr: Bad⸗ H. 
(8 km) der Kremsthal-und Pergern-Yad-9. (16km) 
der Steyrthalbahn, hat (1900) 1025, ala Gemeinde 
1085 €. und ift durch feine Sodquellen feit 1865 zu 
einem Kurort erften Ranges geworben, der bei 
rofutsfen Leiden und bei Haut: und Geſchlechts⸗ 
antheiten befucht wird. Die Jodquellen, bie be: 
deutendften de Kontinents, neun durch hohen Job: 
und Bromgehalt ausgezeichnete Rochfalzquellen mit 
einer Temperatur von’11,3° C., ſowie die Kuranftal: 
ten find Eigentum des Landes Oberöfterreih. 9. 


bat ein Kinderſpital, das ältefte 1855 errichtete Afyl | I 


diefer Art in —— und Öfterteic, ein Armen: 
badefpital und Militärkurhaus. Die Hauptquelle 
Tajliloquelle) war jhon 777 als Kropfwaſſer 
elannt und erfcheint in der Stiftungsurkunde des 
Kloſters Kremsmüinfter ald Salina major. Diefelbe 
wird auch verfandt und abgedampft. Die Gunther: 
quelle wurde erit 1869 aufgebedt. Beim Kurhaufe 
befindet ſich ein großer Park mit fchöner Gebirgs: 
ausſicht; ein neuer nody größerer Park ift 1902 
fertig geftellt worden. Die Beh ber Kurgäfte be: 
trug 1901: 4300. — Vgl Rabl, Das Tandfeaftliche 
obquellenbad zu H. Linz 1868); derf., H. les Bains 
ien 1878); derf., Bad-Hall (2. Aufl., ebd. 1879); 


Schuber, Der Kurort H. in Oberdfterreich (3. Aufl., | lich 


ebd. 1892); Baar, Frembenführer von Bad 9. in 
Dberöfterreic (2. Aufl., Linz Teo2): Statfer, Der 
Kurort Bab 9. J dh (Wien 1882); 
Pollat, Source de H. (2. Aufl., ebd. 1883); Haiden: 
thaller, Bad H. in Oberöfterreich (Ling 1893 u. 1808). 

Hall (Ipr. ba, an, amerit. —— geb. 


15. Okt. 1829 zu Goſhen in Connecticut, beſuchte 





Hall (Aſaph) — Hall (Same) 


die Volksſchule und arbeitete bis zum 16. Jahre 
auf einer Farm. Nach dreijähriger Lehrzeit war er 
Den vier Jahre Zimmermann. 1853 begann er in 
orjolt mit dem Studium der Mathematit, entfchied 
ſich Später für die Aſtronomie und ging fünf Jahre an 
die Sternwarte des Harvard College, erſt als Stu⸗ 
dent, dann als Affiftent (1857—62). 1862 wurde er 
zum Gehilfen an der Marinefternwarte in Waſhing⸗ 
ton ernannt und war zugleich) 1868—1901 Profeſſor 
ber Mathematik der U. S. Navy. Die zahlreihen 
Arbeiten 5.3 eritreden fih hauptiählih auf das 
Gebiet der praktiſchen Aftronomie; beſonders an: 
zuführen find feine mit dem 24 3Ölligen ktor 
der Waſhingtoner Sternwarte auögeführten Unter: 
ſuchungen über die ne des Uranus, Neptun, 
Saturn, Jupiter und Mars, die Beitimmung der 
arallare verjchiedener Firfterne und zahlreihe 
oppeljternmefiungen. Auch entvedte 9. die bei- 
den Marsmonde (1877). 
Hall (fpr. bahl), Charles Francis, amerik. Nord: 


. | polfahrer, geb. 1821 zu Rocheſter, war zuerit 


Graveur, wurde dann ournalift und feitete 
1860 den Kapitän Buddington = einer Polar: 
reife. Als das Schiff vom Eile feitgefeßt ward, lebte 
9. zwei Jahre bei den Eslimo und durchwanderte 
mit zweien derſelben die som nörblid von der 
Sunfonbai. ad feiner Nüdlehr (Sept. 1862) 
ſchrieb er «Arctic researches and life among the 
Esquimaux» (2 Bde., Neuyort 1864). Sodann 
lebte er wieder 1864—69 bei den Eskinio im N. der 
Hubfonbai auf Melville-Halbinfel und der Inſel 
ygtuit und zog wertvolle Erlundigungen über die 
Verteilung von Land und Waflerin diefen Gegenden 
ein. Vornehmlich wurde 5. bekannt, als er mit der 
Leitung der auf Koſten der Vereinigten Staaten 
1871 außgerüfteten Norbpolerpedition auf der Bo: 
lariß betraut wurde. Er brang in die Davisftraße 
und den Smitbfung ein und erreichte 30. Aug. 
82° 16’ nörbl. Br. An einer gejhüßten Stelle ver 
rei Küfte in 81° 88’ nördl. Br., der danach 
enannten Bolarisbai, begann die Überwinte 
rung; 24 Dit. lehrte H. von einer Schlitte: i⸗ 
tion zurüd, ſtarb aber 8. Nov. 1871 im Robeſon⸗ 
fund. Das Kommando ging an Bubbington über, 
derim Aug. 1872 die Rüdreife antrat. Im Oktober 
murben durch einen Sturm 20 Berfonen auf einer 
Eisſcholle vom Schiff getrennt und nad Reufund: 
and getrieben. Die Polaris jelbft mußte nach 
einer zweiten Überwinterung (1872—73) im Juni 
1878 verlafjen werben. Auf zwei Booten fepte die 
Mannfhaft die Reife fort, bis fie 28. Juni 1873 
von einem ſchott. Dampfer Sufgenommen wurde. — 
ol. Davis, Narrative of the North Polar expedi- 
tion of the U. S. ship Polaris (Neuyort 1876). 
Hall (ſpr. hahl), James, amerit. Geolog und Pa: 
läontolog, geb.12. Sept. 1811 zu Hingham in Mafia: 
hufett3, ftudierte 1881 —86 im Polytechniſchen In: 
ftitut zu Troy und wurde 1837 Geolog der New 
York Survey, deren Jahreöberichte er von 1838 bis 
1843 herausgab. 1843 wurde er an die Spitze des Ba: 
läontologifhen Departements geftellt und veröffent: 
ichte: «Palmontology of New York» (5 Bde., 1847 
— 79). Außerdem war H. Staatögeolog von Jowa 
Rp und Wisconfin (1857) und veröffentlichte ale 


olher «Geological survey of Iowa» (Albany 1858- 


—59) und «Report on the geological survey ofthe 
State of Wisconsin» (Madifon 1862), Seit 1866 
war er Staatsgeolog von Neuyozk und Direktor des 
Raturbiftorifhen Mufeums zu Albany, wo er im 





Hal (Karl Ehriftian) — Halland 


Aug. 1898 ftarb. Eine Lifte feiner Schriften (über 
200 Titel) enthält der 86. Jahresbericht des New 
York Museum of Natural History. 

Hall, Karl Ehriftian, dän. Staatsmann, geb. 
25. Febr. 1812 in Kopenhagen, ftudierte die Rechte 
und wurde 1847 Docent, 1851 Titularprofeflor der 
Rechte. H. war 1848 Mitglied der Roeskilder Stände: 
verſammlung, dann der konſtituierenden Reichsver⸗ 
ſammlung, wo er als Haupifuhrer der national: 
liberalen Bartei viel Einfluß übte, und feit 1849 
Mitglied des Folketings auf dem dän. Reichstage. 
Er ftiftete 1851 den 09 Skalen mi⸗Verein gegen 
die «Bondevenner» (die demokratische Bauernpartei), 
und im April desjelben Jahres nahm er teil an der 
Flensburger Rotabelnverfammlung., 1851—54 Ge: 
neralaubiteur der Armee, übernahm H.in dem neuen 
Kabinett vem 12. Dez. 1854 unter Scheeles Vorfig 
das Portefeuille de3 Kultus und Unterrichts, in 
welcher Stellung er _wejentlid zur Vereinbarung 
der zweiten Geſamtſtaaisverfaſſung vom 2. Dt. 
1855 mitwirfte. Seiner Wirkſamkeit als Kultus: 
minifter verdanft Dänemark ein liberale Schul: 
geſetz. Nach Scheeles Sturz wurde er 13. Mai 1857 
Eonjeilpräfident, 10. Juli 1858 zugleih Minifter 
des nöwärtigen, mußte 2. De3.1859 dem bauern: 

inifterrum Rottwitt Pla machen, 
hon 24. Febr. 1860, nad dem plöplihen 
Tode Rottwitt3, nahm er wieder feine üimter ein und 
ward zugleich im März 1861 Minifter für Holftein 
und Lauenburg, bis die Konflikte, weiche den Thron: 
wechſel begleiteten, im Dez. 1863 feinen Rüdtritt 
herbeiführten. Er wurde 28. Mai 1870 wieder zum 
Kultusminiſter im Kabinett Holftein berufen und 
trat mit demfelben 14. Juli 1874 ab. Mitglied des 
Reichstags blieb er bis Mai 1881, wo er ſich krank⸗ 
beitöhalber von dem polit. Leben zurüdzog. 9. ftarb 

1888 in Stopenhagen. 


14. Aug. 
ı Gall, (ipr. habt), Marihall, engl. Arzt und Phyſio⸗ 


og, geb. 18. Febr. 1790 zu Basford in Rottingbam: 
{hire, ftubiertefeit 18093u Edinburgh, begabfi@ 1814 
nad) Srantreid und Deutihland, ieß fi) hierauf 
in Bridgewater, 1817 in Nottingham ald Arzt 
nieder und veröffentlichte dort fein erſtes Wert 
«Treatise on diagnosis» (Lond. 1817; deutſch 
Holmftadt 1820) hatte ſich bereits einen bedeu⸗ 
tenden Ruf als Arzt erworben, als er ſich 1826 nach 
London wandte. Hier veröffentlichte er inmitten 
einer umfajfenden praftiihen a keit zahlreiche 
«rperimentelle Arbeiten über die Reflerbewegun⸗ 
gen, über die Epilepfie, über Bhyfiologie und Pa: 
tologie des Nervenſyſiems; aud gab er eine jehr 
braubare Methode der tünftlichen Atmung beim 
Scheintod an. (S. Ertrinfen.) Er ſchrieb: «On the 
true spinal marrow and the excito-motory system 
of nerves» (2ond. 1837), die in den «Philosophical 
"Transactions» für 1833 abgebrudte Abhandlung 
«On the reflex functions of the medulla oblon- 
gata and medulla spinalis», «Observations on va- 
rious diseases peculiar to women» (ebb. 1827), 
«Principles of the theory and practice of medi- 
cine» (ebd. 1837), «On the diseases and derange- 
anents of the nervous system» (ebd. 1841) u. a. 
Ins Deutiche überjeht wurben feine Schriften von 
Karſchner, Winter und Behrend. Eine 1858—54 
ausgeführte Reife nach Amerika befhrieb 9. in 
«The twofold slavery of the United States» (Xond. 
1854). Cr gs 11. Aug. 1857 zu Brighton. Die 
won feiner Witwe herauögegebenen «Memoirs of 
Marshall H.» erſchienen 1861 in London. 
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‚ Veter Adolf, ſchwed. Miniaturmaler, geb. 
23. Febr. 1739. Nachdem er ſich in Stodholm (unter 
Guſiaf Lundberg), Berlin, Hamburg (unter Richard) 
ausgebildet, reifte er 1766 nad) Paris, wo er den 
Br ten Zeil feines Lebens zubrachte und hochge⸗ 
häpt wurde. Durch die Franzöfiihe Revolution 
vertrieben, irrte er beimatlo8 umher und ftarb 
15. Mai 1793 in Lüttich. 9. ift einer der hervor: 
tagendften Miniaturmaler des 18. Jahrh. Geniale 
Auffaffung, freie und ſichere Technit, elegante leben⸗ 
dige Farbengebung und ſchlagende Borträtähnlid: 
teit lennzeichnen fin Bilvniſſe. 

Hat I: bahl), Rob., Theolog und Kanzelredner 
ber engl. Diffenters, geb. 2. Mai 1764 in Arnsby bei 
Leiceiter, wo fein Vater Baptiftenprebiger war. Er 
ftubierte in Aberbeen und wurde dann Geiſtlicher 
in Briftol und Cambridge. Durch eine Gemüts- 
krankheit im Nov. 1804 zur Niederlegung feines 
Predigeramted gezwungen, leitete er nad) feiner 
Genefung eine Baptiftengemeinde in Leiceſter und 
beidräntte von ba an feine Thätigfeit auf Predig⸗ 
ten und Beiträge Ai der «Eclectic Review». 1826 
folgte er einem Aufe nad) Briftol und ftarb hier 
21. Febr. 1831. Seine Schriften wurden bg. von 
Gregory (6 Bde. Lond. 1831—38 u. d.), dazu 
50 Sermons von Grinfielv (1843). 

Hall., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
Hürzung für Albrecht von Haller (f.d.); hinter Namen 
von Reptilien und re aud Abkürzung für 
Edward a Kr Serpetal en 

BHallage (fr;., fpr. allahich’, von je, Maı 
halle), —S und a ‚ 

Hallamı (Ipr. hälltm), Henry, engl. Geſchicht⸗ 
Schreiber, geb. 9. Juli 1777 zu Windfor, befuchte die 
Schule in Eton, ftudierte in Orford und mar feit 
1805 Mitarbeiter an ver «Edinburgh Review». Er 
ftarb 21. Jan. 1859 zu Pidhurft in Kent. Seinen 
wiſſenſchafilichen Ruf begründete er durch «View of 
the state of Europe during the middle ages» 
(2 Bde., Lond. 1818; neue Audg. 1884; deutſch von 
Halem⸗Ilkſen, 2p3. 1820), der er fpäter «Supple- 
mental notes to the view of the state of Europe» 
(2ond. 1848) folgen ließ. Sein Hauptwert ift «Con- 
stitutional history of England from the accession 
of Henry VII. to the death of George IL.».(3 Bde., 
Lond. 1827; neue Ausg. 1882; deutſch von Rüder, 
293.1828—29). In «Introduction to the literature 
of Europe in the 15%, 16'% and 17% centuries» 
(4 Bde. Lond. 1837 —39; neue Ausg. 1882) find 
namentlid die Teile über fpehulative Bhilofop ie, 
Staatswiſſenſchaften und Theologie [hägbar. Ein 
Sohn 9.3, Arthur Henry (geb. 1811, geft. 1883), war 
mit einer Schwefter Tennyfons verlobt; Tennyjon 
bewahrte fein Andenken in der Dichtung «In me- 
moriam». fiber ihn ſchrieb der Bater eine biogr. 
Stun 1884 in ben «Remains in verse and prosen, 
als Manuſtript gebrudt (2. Aufl. 1858). Eine Ge- 
famtausgabe der Werte 5.8 erichien 1855—56 
u.d.T. «Historical works» (10 Bbe., London). 

Hallämter, in Bayern und Württemberg die 
Hauptzoll: und Steuerämter, bei-denen ſich öffent: 
liche iederlagen befinven. 

Halland, Landſchaft in Sudſchweden, als Ver: 
waltungsbezirt Hallands oder Halmftads Län, 
an der Hüfte des Kattegat, zwiſchen Weftergötland, 
Smäland und Schonen (f. Rarte: Dänemark und 
Sadſchweden, beim Artikel Dänemark), bildet 
‘ den weſtl. Abhang des Hodlandes, aus dem ihr 
ı mehrere beſonders lachsreiche Fluſſe (Wistan, itran, 
41* 
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an, Lagan) zuftrömen. Nur die nordl. Hälfte der 
Küfte, bis Warberg, wird Schären giaast; 
judlich davon trifft man Flugfi — er fab- 
lichfte Teil liegt auf dem Ab! bang von Hallandsaͤs 
en Punkt 226m). 9. hat 4913 qkm, —— 
km Geioäller und (1900) 141.688 €., b 
T gkm. Der Boden (28 Proz. Sderlans, 
ro. Wiefen und 14 Proz. Waldungen) ift bei 
aan unfruhtbar und die 
ringer als in Kram einer andern ſchwed. Brooin. 


Aderbau, Fiſchfang und Hausinduf find die 
Haupterwerl 83weige. Bon Gifenbahnen. hat 9. 
272km. Städte find Halmftad, Warberg, ten: 


berg, Laholm, Kungabada. Eine Karte (1:400000) 
ver en bie — aka des — * 


9 — ns Ex? a b. 1887 Pet: | 
alla, iermaler, gel u Frand 
ga , bejuchte die Alademie zu u als 
— Steffeds und gins 1862 nad) Paris, wo 
er ſich beſonders bei Troyon und Rofa Bonheur 
toeiter bildete, 1863 nach Jtalien. Nad) feiner Rüd: 
lehr ließ er fi) in Berlin nieder. Unter feinen Bil: 
dern find hervorzuheben: Bauernhof in der Nor: 
manbte (1865), Hppoconder i im Stall (1866), Über: 
fchreitung ber jätländ. Grenze ir er Getreide: 
einfubr in ber Normandie (1868), 
(1872), Exntefeltreiten in Biel eh | 
auf dem — (1877), Zum vſerd demarkt 
a, Strandrecht —— agdzug über eine 
rüde veitend (1888). Sein ſich beſonders in der 


Darftellung von Pferden und Hunden bemegendes E 


Tierbild ift meift mit figurenreicher Darftellung und 
landſchaftlichem Hintergrund verbunden und Buch 

otte und geiftreiche Behandlung ausgezeichnet. 5. 

ri ee ept. 1888 in Friedenau bei Berlin. 

‚zwei Dörfer im Bezirk Unterflettgau 

94 ra Kantons Schaffhauſen: 1) Unter- 
ER ‚ Hauptort des Bezirls, 13 km weitlih von 

chaffhauſen, in 430 m Höhe, von Weinbergen und 
Obftgärten umgeben, am Fuße der Jurahbhen Ober: 
und Unterberg (608 und 591 m), hat (1900) 1855 €., 
darunter 71Ratholiten, Boft, —— | B 
und eine Sammlung röm. und mitelßtericher ler 
tümer aus H. und der Umgebung. — 2) DO 
ballau, 1,5 km norböftli von dem vorigen 
485 m Höhe, am Fuße des Oberhallauer Be 98 
(625 m), bat (1900) 582 evang. E. Beide En 
find duch iheen en belannt. 

Halli „Theodor Marie Hubert, 
Reichäfreiherr von, ‚Selle unter dem Namen 
Eremit von Gauting, geb. 8. Sept. 1768_auf 
dem Ritterfige Broich im In re hen, trat als Offi⸗ 
ger er in kurbayr. Dienfte und ne feit 1790 weite 

eifen. Nach feiner Ruckkehr na land 308 
ihm feine deuiſch⸗patriotiſche Gefinnung eine adıt: 
monatige Gefangenihaft in Paris zu. 9. erhielt 
1813 von dem Sreihern von Stein den Auftrag, 
den Landſturm zwifchen Rhein und Maas zu orga: 
nifieren. Er brachte gegen 30000 Mann zufam: 
men, bie er als eFeldo —— 6. Jan.1814 
a Koblenz über den Rhein führte. Später wohnte 

H. auf dem Ölonomiegute Füßberg bei Gauting | 3 
(in der Nähe von Münden), vann auf dem Jagd: 
ſchloſſe Birtened bei Freifing, danach auf dem 
Schloſſe Hormannsdorf an der Straße von 
bing nad Landshut, wo er 17. April 1862 Ttarb. 
Bon feinen duch baroden Stil und eigenartige An: 
fihten hervorſtechenden Schriften find zu nennen: 
«Reife dur Skandinavien» (Köln 1818), «Reife: 








Hallands Län — Halle (im Bauweſen) 


Epiftel durch den Iſarkreis (Augsb. 1825), «Reiie 
durch Jtalien» (ebd. 1830), «Reife nach dem Orient» 
(2 Bde., Stuttg. — *— Bra (ebv. 


1841), «Deutichland, an Raulafus, Perſien⸗ 
(2Bbe., ebd. 1844). — Bl. She, Leben bed preuß. 
eneralg Sreiheren von erl. 1863). 
Ballberger, Louis, —*5 — eb. 16. Rov. 
1796 in Plochingen, war urſprunglich Kaufmann, 
laufte 1830 die Srandhige — im a 


eiage und —— un unter ber ergerſ 
ann » Werte Don. % —X ie 
—* Prokeſch⸗ Diem, von 
en; ı Rottedu.a. Er ftarb 9. Juni 
Eduard von 9., geb. 
1822 in Shuttg jart, begründete hier eine 
erlagsbuchhandlung, ve duch ihre illuftrierten 
Unternehmungen bald zu grohem Ainjeben —E 
die Zeiiſchriften « Jugendalb Em ftriert. 
Welt» (1858 fg.), «Über Land und —9 
«Illustrated Magazine» (1875 re —E ——— 
Prachtwerle wie Dores «Bib Iben « 
hen» und · Munchhauſen⸗ Shatef * —— 


4 Saube, 
1879. 
Berlans Ma 


Gpethed Wertemit Auftvationen, Eber3’«Slayptens, 
läftina»; dazu Romane, Ausgaben muftlalifher 
Klaffitern. a. Mit dem B Bgeihäft waren ver⸗ 

an a Sr 


bunden ee Stereotypie, 
alvantiche Anftalt, en in Salaı 
= ilobad fowie für, die eſtellten 
—— er, Speiſeanſtalten, Hauskaſſen u. a. H. 
an vielen andern induſtriellen Unter⸗ 
huge teil und wurde durch Verlei des 
Ordens der württemb. Krone in den perjönlichen 
Adelſtand erhoben. Cr ftarb 29. Aug. 1880 auf 
einem Landfis Schloß Zuging am Starnberger See. 
eilnehmer an feinen Unternehmungen jeit 1855 
war ein Bruder Karl von H., geft. 17. Febr. 1890. 
2 Geihäft ging 1881 an eine Altiengeſellſchaft 
DE —— talt, Deutiche.) 
im Bauweſen on in der Regel halb ofie: 
ner, bismweilen auch geichlofiener, bi 
yelen Dede teilweise durch Säulens, Pfeiler ober 
ftellungen geitügt wird und der entiveder ein 
feld! (itändiges Gebäude oder ven Anbau oder Innen⸗ 
raum eined größern Gebäudes bilvet. In letzterer 
1 | Besiehung verfteht man unter H. aud einen ae 
von bedeutenden Grundfläcen: und Ho 
niffen. Man benennt die H. meift nad) i mm 
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(Warte, Verkaufs⸗, Turn:, Bor:, Trinkhallen u 

ober auch nach der Unt, ngötoei e ne 
(Säulen:, Bogenhallen). Bei den Griechen und 
Römern hieß te Stoa, Porticus, wurde durdy Gäu 
len: oder —e— und beren Gebalke gebil⸗ 
det und mit faſt allen offentlichen Gebaͤuden, wie 
Tempeln, Theatern, Stadien, Oymnafien u. |. w., 
in Berbindun; gebracht, um zum Schuß vor Regen, 
ſchattigen —— Verſammlungen und 
—— älen zu dienen. Je nach ihrer Länge wurden 
fie Porticus stadiatae, semistadiatae u. f. w. be= 
nannt. Umſchloß bie 2. einen freien "Kaum, io 
bieß diefer Beriftyl, umgab fie ein Gebäude, 10 
Dun dieſes mit dem Beinamen Beripteroß be- be: 

chnet. Mittelalter baute man außer den 
3 für öffentliche Zwede vielſach H., namentlich 
bort, wo ein reges polit. Leben fich geltend made. 
So in Italien, wo fi die Sale vielfach zu 5. er⸗ 
weiterten. Belannt find jene zu Padua (Salone 
& Palazzo della Ragione, 1172 von Pietro di 
r gebaut, 1306 mit Bohlengemwölbe i über: 
87,5 m lang, 27 m breit, 15 m hod); bie 
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Baſilika zu Vicenza (1444 begonnen, 1548—1614 
von Andrea Balladio ausgebaut, 52:21 m meſſend). 
Ferner in England: Behninfter- Hall zu London 
(1097 begonnen, mit offenem, reich ausgebildetem 
Dachſtuhl, um 1400 vollendet, 73 m lang, 21 m 
breit, 28 m body), Guilohall (ebendafelbft 1411—31 
erbaut, 1865 erneuert, 46 m lang, 15 m breit, 
17m hoc), Zemplehall (1572 erbaut) und zahl: 
reihe andere in allen Teilen Londons, vorzüglich 
ihöne aud in den Schlöfiern des Hochadels. In 
Deutihland find namentlich die H. au Karlsruhe 
und Mainz fowie der Gurzenich in Köln bekannt. 
. Saal.) Große H. waren aud die Ballhäufer 
. d.) des 17. und 18. Jahrh. Neuerdings werben 

. größern Maßftabes zum Erwarten over zur Auf: 
nafme von Eitenbahnzügen auf Bahnhöfen (Per: 
fonenhallen over Wartehallen) u. |. w. errichtet und 
der großen Spannweiten wegen meilt in Eifen und 
Glas mit Unterbau von Mauerwerk — 
S. Bahnhöfe.) Früher ſchon erhielten die Markt⸗ 

allen (f. d.) beveutende Ausvehnung. 

Balle an der Saale, Eye 9. in Sachſen 
(lat. Halae Saxonum) oder H. im Magdeburgi⸗ 
ihen genannt, Stadtkreis (25,35 gkm) im preuß. 
Reg.: Bez. Merjeburg, liegt 51° 29’ nörbL Br. und 

z 11°58’ öftl. Länge von Green: 
wid, in 91 m Höhe (Saale 
A fpiegel 80 m), am redten Ufer 
| der Saale, die weſtlich von der 
Stadt zahlreiche, mit Teilen ber 
Stadt oder mit Wald, befon: 
ders aber mit Wiefen beſetzte 
Infeln bildet und deren fer 
zwiſchen den Vororten Eröllivig 
und Giebichenftein ſchone Feld: 
partien ( Porphyr) zeigen und mit Anlagen ge- 
hmüdt find. Der mittlere Luftorud beträgt im 
rchſchnitt der legten Jahrzehnte 753,9 mm, die 
mittlere Jahrestemperatur 9° C. (+ 36 Marimum, 
— 3,5 Minimum), die Niederſchlagsmenge 484mm. 
(Hierzu ein Stadtplan mit Verzeichnis ber 
Straßen und öffentlihen Gebäude.) 

Bevdlterung. In der erften Hälfte des 
19. Sabeh, batte die Stadt zwifchen 20: und 30000 €. ; 
erft in den fünfziger Jahren beginnt ein allmähs 
liches, ein: oder zweimal durch Epidemien unter- 
brochenes Anwadjien der Bevölkerung, welches ſich 
jeit 1871 fortfchreitend gefteigert hat. 9. hatte 1871: 
52620, 1880: 71484, 1885: 81949, 1890: 101401, 
1895: 116304, 1900 mit den 1900 einverleibten 
Dörfern Giebicenftein, Trotha, Cröllwig und dem 
Gutsbezirk Gimrig 156611 (76188 männl., 80473 
weibl.) E., darunter 147 713 Cvangeliihe, 6816 
Katholiken und 1258 Sraeliten; in Garnifon das 
1. und 3. Bataillon des Füfilierregiments General: 
feldmarſchall Graf Blumenthal(Magdeburg.) Nr.36 
(1 Compagnie in Merfeburg) und das Mansfelder 

Idartillerieregiment Nr. 75. Die Zahl der Ge: 

irten betrug 1901: 5527 u. Totgeburten), der 
Sterbefälle3631, der Eheſchließungen 1262. Rechnet 
man zu der Einwohnerzahl von (1900) 156911 noch 
diejenige der mit der Stabt in engfter Interefien- 
gemeinſchaft ftehenden — Böllberg (1109), 
Wormlitz (879), Buſchdorf (662) und Diemib (1685), 
fo ergeben ſich für das wirtfhaftlihe Weichbild von 
Groß-Halle (1900) indgefamt 161000 €. 

Gebäude und Dentmäler. Die Stadt ent 
Bat mehrere bedeutende Baudenkmäler aus dem 

ittelalter, darunter da3 Rathaus (15. Jahrh.), 
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1883 teilmeife erneuert, der fog. Rote Turm (15. 
jenb) auf ben Marktplag, mit einem fteinernen 
olandabild aus jüngerer Zeit, die Morigkirche 
(14 bis 16. Jahrh.), 1897—98 im Innern wiederher: 
geftellt, der Dom (teform.), die Ulrichskirche, die 1389 
als Kirche des Servitenkloͤſters begonnen wurde und 
1531 ihren jetzigen Namen erhielt, beſonders aber 
die Morigburg, 1484— 1503 durd den Erzbifchof 
Ernſt von Magdeburg begonnen, 1509—17 vom 
Kardinal Albreht von Brandenburg vollendet; ein 
Zeil ift von der Univerfität al3 Turn: und Fecht⸗ 
räume benupt, die Maria: Magbalena: Kapelle für 
den atabemiichen Gottesdienit twiederhergeftellt 
worden; die übrigen Zeile follen von der Stadt zu 
Mufeumszweden ausgebaut werden. Zahlreich find 
die Bauten aus dem Anfang des 16. Seh mo 
Albrecht verjchiedene Kirchen und Klöfter für Heu: 
bauten nieberlegenließ. Er ließ durch den berühmten 
Baumeiſter Nidel Hofmann 1529 64 die Markt⸗ 
lirche zwiſchen den 4 Türmen zweier zu diefem Bived 
ehe Kirchen erbauen, einen fhönen fpätgot. 
Hallenbau mit zahlreihen Renaiffanceanllängen 
(1896 im Innern wieverhergeftellt), ferner durch 
denſelben Meifter den Stabtgotteäader nad dem 
Mufter eine3 ital. Campo santo und die fg: Re: 
fidenz ala Kollegiengebäude des Hallefhen Stifts. 
Bon den alten Befeſtigungen find nur wenige 
Mauerrefte und der ſog. Leipziger Zurm erhalten. 
An Stelle der Ummallungen find breite Bromenaden 
entftanden. Daran liegen die Univerfität, 1834 
nah Plänen von Schinkel erbaut, mit Fresken 
von Spangenberg im Treppenhaus, daneben das 
neue arhäol. Muſeum (na) Plänen von Hagemann, 
1891 eröffnet), da3 1884—86 von H.Geelingerbautc 
Stabttheater, das neue Gebäude der Oberpoftbirel: 
tion in roman. Stil, das Landgericht in ital. Re: 
naiffanceftil, die Frandeihen Stitungen (j.d.) mit 
dem 1829 errichteten ehernen Standbild des Grün: 
ders, und die nad; Plänen von Güldenpfennig 1894 
—96 in got. Formen erbaute kath. Franciscus⸗ und 
Elifabethlirhe. Am Marktplag erhebt fich neben dem 
Rathaus das Ratstellergebäude mit ven Sigungs: 
und Repräfentationsräumen der ftäbtifhen Ver⸗ 
waltung, 1890— 92 nad) Plänen von Schreiterer 
erbaut. Weiter find zu ermähnen bie ausgedehnten 
Badfteinneubauten der Univerſitätskliniken (hirur: 
iſche, —z gone erven: und Srren:, 
ugens und Ohrenklinik, Anatomie, pathol. und 
phyfiol. Inftitut) inmitten von Gartenanlagen, die 
Univerfitätsbibliothet (1880) und _der Neubau des 
Dberbergamtes. Jm Süden der Stadt die evang. 
Johanniskirche (1893) und mehrere Wohlthätigkeit3: 
anftalten, darunter dag Paul:Riebed:Stift, 1895/96 
nad den Plänen von Spalding und Grenander er: 
an 1 — een Haren 33 
ephanuskirche ‚die Handwerkerſchule 
und zahlreiche neue —A Auf dem Markte 
fait das Standbild (1859) des in H. geborenen 
omponiften Händel, gegenüber ein got. Brunnen 
(Rriegerbentmal von 9. Stier, mit Landsknecht auf 
der Spike, von F. Schaper) und vor der dung 
Klinit das Denkmal (1894) des are ichard 
von Bollmann. Das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
(Reiterftatue mit Brunnenbaffin und Sandſtein⸗ 
gruppen am Fuße des Sodels), von Bruno Shmig 
und VP. Breuer, wurde 26. Aug. 1901 enthüllt. 
Verwaltung. DieStadt hat einen Oberbürger: 
meifter(Staube, 1eit1882,15000.) Bürgermei 
(von Holly, 10000M.), 16 Stadträte (6 bejoldet) und 
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54 Stabtverorbnete. Die Berufsfeuerwehr beiteht 
aus 1 Branddireltor, 2 Feldwebeln, 7 Oberfeuer: 
männern und 42 Feuerwebrmännern und bat 1 
Roblenfäure, 2 Dampf: und 2 Hanpbrudfprigen. 
Die freiwillige Feuerwehr zählt 58 Mann. Das 
ftäptifche Waſſerwerk (feit 1868 im Betrieb) hat 
(1901) ein Rohrnetz von 157 km und lieferte 1901/2: 
4483 Mill. cbm Wafler, die beiden ſtadtiſchen Gas: 
anftalten 8,838 Mill. cbm Gas. Das Elektricitäts: 
merk ift 1900 eröffnet. Eine Anzahl Brivatgebäube 
fowiedie Bahnhojsanlagenhaben elekiriſche Heleuch⸗ 
tung. Auf dem ſtadtiſchen Schlacht: und he 
wurden 1901 aufgetrieben 11156 Stüd Rindvieh, 
18263 Kälber, 17252 Schafe, 87390 Schweine und 
2987 Pferde; geſchlachtet wurden 8486 Ochfen, 
7019 e, 18222 Rälber, 17207 Schafe, 37211 
Schweine und 2987 Pferde. 

Finanzen. Der Haushaltplan (1902) ſchließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 6881700 M. 
Die Schulden betragen 25698000 M., das Ber: 
mögen 40540000 M. Für Unterrichtszwede wer: 
den aufgewendet 1785109 M., für Armen: und 
Krankenanſtalten 222 102 M. für Straßenreinigung 
und -Sprengung 80020 M., für öffentlihe Be: 
— BOB eat M., für ae 105857 
M., für Sicherheitägwede 683757 M. 

Behörden. 9. ift Sig des Landratsamtes des 
Saaltreifes, eines Landgerichts (Oberlandesgericht 
Naumburg) mit einer Kammer für Handelsſachen 
und 18 Amtögerichten (Alsleben a. S., Bitterfeld, 
Eönnern, Deligidh, Eisleben, Ermäleben, Gerbitebt, 
Gräfenhainichen, H. Hettftebt, Lauchſtabt, Löbejün, 
Manzfeld, Merjeburg, Schkeubig, Wettin, Wippra, 

örbig), eined Amtsgerichts, Gewerbegerichts, 

auptiteueramted, Oberbergamtes für die Pro: 
vinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen 
(10 Bergreviere, 4 Bi deli mern 3 Salzämter, 
1 Berghauptfhule, 4 Bergvorfchulen), einer Ober: 
poftdireftion für den Neg.-Bez. Merjeburg mit 
6449 km oberitbifcher Telegraphenlinien (31848 km 
Leitungen, einschließlich 8571 Stabtjernfprei: 
anlagen) und 382 Verlehrsanſtalten, einer fönig: 
lich preuß. Eifenbahndirektion, einer Sandicaft für 
die Provinz Sachſen, Reihöbantitelle, Handels: 
kammer, Landwirtihaftötammer, von 2 Schieds⸗ 
ginn zur, Entigeidung von Streitigkeiten in 

achen ber Arbeiterverfiherung fowie der 8. Divi⸗ 


fion, 15. Infanteries, 8. Ravalleriebrigabe und eines | I 


Bezirtölommandos. 

nterriht3= und Bildungsmwefen. Die 
Gründung der Univerfität war eine folge der 
Rivalität zwiſchen Kurſachſen und Brandenburg und 
des Wunſches der Hohenzollern, neben Rönigöberg 
nod eine luth. Hochſchule zu befigen. Die nädfte 
Veranlaſſung zu der Gründung gab die Flucht des 
Nechtögelehrten Ehriftian Thomafius (f. aus 
Leipzig, dem eine Menge von Studierenden folgte. 
Er hielt im Winter 1690/91 in H. Borlefungen und 
zwar im beutfcher Sprache. 1693 wurde die Uni- 
verfität eröffnet (faiferl. Brivilegium vom 19. Okt.) 
und mit der feit 1688 beftehenden Nitteralademie 
vereinigt. Spener (f._d.) und Beit ' ig von 
Sedendorf (f. d.), de TI on Freunde, haten 
großen Einfluß auf die Berufung der Profefloren, 
und fo wurde die neue Univerfität nebft den gleich: 
zeitig entftandenen Frandeſchen Stiftungen (f. d.) 
der auptfip des Pietismus (f. Bietiften). Dieſe 
Richtung blieb die herrichende, bis Chriſtian von 


Wolf (f. d.) die Gemüter der Studierenden für ' 
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mathem,:philof. Wiſſenſchaften zu gewinnen mußte, 
zulegt mit feiner ganjen Schule das Feld behaur: 
tete und mittelbar einem Semler (f. d.) ven Weg 
bahnte, der eine gelehrte — vera Be: 
handlung der gefamten Theologie begründete. Ende 
des 12 Sehe . zählte die Univerfität bereits 765, 
in der eriten Hälfte de3 18. Jahrh. 1500 Studenten 
und nahm feitdem im prot. Deutfchland eine leitende 
Stellung ein. Im Anfange des 19. Jahrh. zu be: 
beutender Blüte gelangt, wurde Die Univerfität zwei: 
mal (19. Oft. 1806 bis 29. Dez. 1807 und 19. Juli 
bis 23. Nov. 1813) durch Napoleon aufgelöft. Rab 
dem Frieden wurde fie wieberhergeftellt und durd 
tönigl. Rabinettöorber vom 12. April 1815 mit der 
Univerfität zu, Wittenberg vereinigt unter dem 
Namen Vereinigte Friebrihäsuniverfität 
Halle-Wittenberg. Seitdem hob ſich die Uni: 
verfität wieder raſch Kies: 1330 Studierende) und 
ift nach einem kurzen Rüdgange feit 1880 wieter 
im Aufblühen. Die Zahl_der Docenten betrug 
Winter 1901/2: 150, der Studierenden 1731, der 
Hörer 397, darunter 89 Damen. Zur Univerfität 
gehören zahlteihe Seminare, Inſtitute und Ali: 
nifen, ein archäol. Mufeum mit Münztabinett 
und Au ferflihfammkung, eine Sternwarte und 
eine Bibliothel, 1699 gegründet (etwa 200.000 
Bände, 800 —ã— vereinigt mit der von 
onidauſchen Bibliothet (13900 Bände, 35000 
— 1041 Handſchriften, meiſt Litteratut 
über Sachſen und Thüringen). Das landwirtſchaft⸗ 
liche Inftitut der Univerfität ift-1863 gegründet. 
beftehenzwei Gymnaſien, diefog.lateiniide 
Hauptichule in den Franckeſchen Stiftungen (1. db, 
das jtäbtiihe Gymnaſium (1861 gegründet), je eine 
van berrealihule und eine in den Frande 
hen Stiftungen, 2 höhere Mädchenfchulen und ein 
brerinnenfeminar, letzteres in den Frandeſchen 
Suisue- Knaben: und Mäpchenmittelichulen, 
endlih eine Handwerkerſchule, Fortbildungs:, 
re rn Schälerwerfftätten, Knaben: 
orte und Kinderbewahranftalten. Das Provinzial: 
mufeum für heimatlihe Geſchichte und Altertum: 
tunde (feit 1864) enthält vorhiftor. Altertümer, das 
ſtadtiſche Mufeum für Kunft und Kunſtgewerbe Ge: 
malde, gr: bilde Blätter und die Riebedfammlung 
kunftgewerblihe Gegenftände aus Griechenland, 
Rumänien, Ügppten, Berfien, Indien, Ehina und 
. Ein zoolog, Garten wurde 1901 eröffnet. 
a3 der Stadt gehörige Stadttheater (1231 
Se infor 30000 M. jahrlich vermietet. 
in 9. ericheinen 4 polit. Zeitungen, der «Ge: 
neral:Anzeiger für H. und den Saalekreiß», zugleib 
Amtsblatt des Magiftratd, die liberale «Saale: 
Zeitung» nebft, Gentralanzeiger, bie konſervatipe 
«Halleihe Zeitung» und das focialdemofratifche 
«Volksblatto, ſowie wiſſenſchaftliche Zeitſchriſten 
Vereinsweſen, und Kaſſen. Die Kaiſerl 
Ey ee Eh rn Deutſche Akademie ber 
Naturforſcher (f. Aademien B, I) mit Bibliothel, 
HiftortiheKommiffion ver Provinz Sachſen, Natur: 
forjchende Gefellihaft (1779), Naturmifienfhaft: 
liher Verein für Sachſen und Thüringen (feit 
1847), Tharingiſch-Sachſiſcher Geſchichis- und 
Altertumdverein (1819), Verein für Grofunde 
(1873), Polytechniſche Gefellihaft (1839), Verein 
der Arzte im Reg.:Bez. Merfeburg und — 
Anhalt (1842), Verband der landwirtſchaftlichen 
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jender Staaten (1889), Verband ber Geflügel: 


Stralsen, Plätze, 
Gebäude u. 8.w. 
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Namen beziehen sich auf 
die Nebenkarte. 


Abdeckerel. D 3. 
Ackerstr. 0. D 3.4. 
Adoltstr. BE. 
Advokatenstz. A. B 2. 3. 
Albert Schmidt-Str. B 6.7. 
Albrechtstr. B. O 4. 
Allee. A 3. 
Am Bahnhof. D 6. 7. 
— Kirchtbor. A. B 4. 
Amtsgarten. A 9. 
Amtsgericht. C 5. 
Anatomisches Institut. 
Ce 
An der Moritskirche. 
Angerweg. Bl. 
Anhalter Btr. C. D 5. 
Archäolog, Museum. C 
Artillerledopot. C 9. 
Artilleriekaserne. O. D 9. 
Augustastr. C. D 6. 
Bad Fürstenthal. B 5. 
— Wittekind. B2. 
Bartulserstz. C 5. 
Beesener Btr. B. 07.8.9. 
Belforstz. Al. 
Bergschänke. Al. 
Berlin. Grofser. 0 6. 
—. Kleiner. C 
Berliner Str. D 4. 
Bernburger 8tr. B 3. 4. 
Bernhardystr. C. D 7. 
Bertramatr. B 6.7. 
Bismarckstr. C 2. 
Blücherste. C 
Blumenstr. B 
Blumenthalstr. B. O 3. 
Böckstr. B 3. 
Bölderg. Dort. A 9. 
Böllberger Mühlrain. 
A.DB9. 
— Weg. A.B7. 8. 
Botanischer Garten. 
A.B4. 
Brandenburger Str. B 3. 
Brauhnusstr., Grolse. C 0. 
—, Kleine. C 6. 
Breite Btr. B 4. 
Bruckdorter Btr. 
Brüderstr. C 5. 
Brannenstr., Groli 
4.82 
—, Kleine. A 2. 
Branos Warte. B.C 6. 
Buggenhagenatr. B 8. 
Bulowstr. 02.3. 
urg Gleblchenstein. 
Burgstz. A 2.3. 
Büschdort, Nach. E 6. 
Büschdorfer Btr. E 6. 
Oalvinste. B&. 
Canenaer Weg. E 6.7. 
Canstelnste. B. C. D 7. 
Gentralgüterbahnhof. 
DES. 
Centralpersonenbahnhof. 
D.B 6.7. 
traiwerkstätte. E 7. 
lotteuste. C 5. 6. 
Institat. B 5. 
Chemische Vorsuehsatatlon. 
c 
«Crondorter Btr. E 6. 
Dachritastr. B 8. 
Dampfschneldemühle. E7. 
Delitzscher Str. D. E 6. 
Dessauer Platz. D 3. 
— Str. D2.3. 4. 
Diakonissenhaus. A. B 3. 
Diemitz, Nach. E 4. 
Dieskauer Str. D 7. 
Dölauer Btr. 


ne 








4. 








Dr. 





a2. 











al 





Dryanderstr. 
Daandystr. D 6. 
Eeksteinstr. A. B 7. 
Kichendorfstr. B 2. 
Rilgutexpedition. D 5. 
Eiebahn. A 7. 
Eisenbahn-Betriebswerk- 
atätte. D. E 4. 
Eisenbahnbrücke, Grufse. 
E3. 
Fisenbabndirektion. D.R7. 
Elektrieitätswerk, Btudt. 
Ab. 
Flisabethhrücke. 
Yisimer Bir. Al. 
euestusatr. B 3. 
Exersierplaie. D 


Ab. 








Führe, 43. 
Fährste. A 2. 
Feldweg. A 4. 
Felsenburgkeller. 
Feisenatr, A 2. 
Feuerwehrhauptwache. 
0.D« 
Flebigers Rah, A 1.2. 
Fieischerstr. B 4. 
Fiorabad. A 6. 
Flotzwellstr. C. D 8. 
Forster Btr. D 5. 
*Yorst-Werder. 
Frauckeplatz. B. C 6. 
Franckesche Btiftungen. 
ce. 
Franckestr. C. D 6. 
Franzlskus- und Ellsabeth- 
kirche. Kath. B 6. 
Franzosenweg. C 
Freilmfeldste. E 5 
Friedenstr. (Giebichen- 
stein). A.B 2. 
“Friedhof. 
—, Alter. 22. 
—, Judischer. 


a2. 








Ds 
"a.Be 





—, Neumärker. 
Friedrichplatz. C 4. 


Friedrichstr. B. C 3. 4. 
Priesenstr. D 4. 

Fritz Reuter-Str. C 3. 
Gabelsbergerstr. A 2. 
Galgenberg. C 1. 

—, Kleiner. C.D 2. 

| Gartenstr. A. b 3. 

' Gasanstalten. A5, C 1, D 4. 
—, Neue Btädtische. A. B 6. 
Gas- u. Wasserwerk. A.B6. 
Geiststr. B 4. 

Georgstr. B.C 4. 
Gerbersaale. B 6. 
Germarstr. D 5. 

» Gesonlusstr. B 7. 

: Gesundbrunnen. A. B 8. 
Giebichenstein. A 2. 
Giebichensteiner Str. A2.3. 
Glauehasr Btr. B 6. 7. 





Glauchsschen Wiesen, Die. | 


ı 47. 

| Qneisenaustr. B.C. D 
Göbenstz. C 3. 
Gosenstr., 

—, Klein 

! Goethestr. C. D3. 4. 
*Götschestr. 

" Gottesackerstr. C 
Graseweg. B 5. 














Grofse Ratawiose, Die. A 0. 
Grabe Alwine. E 7. 
Grünstr. D4. 

Gutjahrstr. BB. 





Gütchenstr. C 4. 

Güterschuppen. Ef. 
Hafenbahn. A 8. D 9. 
Hafenstr. AB. 

' Hagenstr. C. D 8. 

! Halberstädter Str. D 4. 5. 
Haltestelle Btadtgut. AT.B. 

Händeldenkınal . 


Hardenhergetz. C. D 3. 
Harrachatr. A 8. 

Harz. B 4. 
| Hauptsteueramt. 















| Heinrichat 
Henriettenstr. B 3. 4 
' Horderuts. C 3.4. 

Hermannetr. B 4. 

Be. 


| Horreustr. 





Hochreservolr. C1.C.D5. 
Hochstr. B. € 
Hohenzollernstr. B. C 3. 
; Hühere Tüchterschuli 
I B.C« 

! Hohe Str. B2. 

; Holspintz, A 6. 

! Hordorfer Str. D 2.4. 
ı Hospital. B 
| Hubertste. B1 

| Muttenstr. B. C. D 9. 
Jägerplatz. B 4. 
Jahnatr. D 4. 

Inkobstr. B. C 6. 
c.D?. 














Kaiser Friedrich-Denkmal. 
4.Bl. 

Kalserplatz. C 3. 

Kaiserstr. C. D 

Kaiser Wilhelm 

BCE 

| Karlstr. C 4. 














Kirche. Al. 
Kirchnerste. D 6. 7. 
Kiausderg. A. Bl. 
— Am. ABl. 
Kiausbergeiz. A 1. 3. 
Klausbrücke. BS. 
Klausstr., Grofse. 
—., Kleine. B 5. 
Klausthorbahnhof. A 5. 6. 
Kleine Wiese, Die. A. B4. 
Klosterstr. B 3. 
Könlgl.Lanäpestüt „Kreuz“. 


Königepiats. c.De 
Königstr. ©. D 
Körnerstr. B 2. 
Kornhsus. D 4. 
*Köthener Btr. 


B:. 














u. Genesungshaus 

Bergmannstrost. D. E 9. 
Krausenstz. C. D 4. 
Kreiskasse. C 4. 
Kriegerdenkmal. CB. 
Kröllwits. A 1. 
Kröllwitzer Str. Al. 
Kronprinzenstr. 0 3. 
Krukenbergstz. D 5. 
Kubgasse. 0 





| Kunst- u. Geworbemuseum. 


oe 
Kurallee. B 1. 3. 
Kurfürstenstr. B.C. D2.3. 
Kuttelbof. BB. 6. 
Ladenbergstr. C. D 8. 
Lafontalnestr. B 3. 
Landgericht. C 5. 
Landrain. C. D2. 











Landsberger Str. E 5. 6. 

Landwehrstr. D 6. 

Landwirtschaftliche Kam- 
mer. C3. 

Landwirtschaftliches Insti- 
tut O4 


Landwirtschaft. Versuche- 
station. E 3. 

Lange Str. B 6. 
Laurentiuskirche. 
Laurentiusstr. B 4. 
Lehmanns Garten. A 3. 
'Leihamt. B. C 5. 

' Leipziger Chaussee, Alte. 

E 


8 0.DBE.6 

— Turm. O6. 
Leopoldstr. B. U 2. 
Leostr. B 7. 
Lerchenteldatr. B 6. 7. 











Liebenauer tr. C 7. 8. 

Lindenstr. C. D 7. 

Loge zu den 3 Degen. 
Ba 

— zu den 5 Türmen. 
B4 

| Lothringer Btr. Al. 

Ludwigstr. B 

Lulsenste. © 4. 

ı Lutherplats, C 8. 

Lathersir. B.C. DB. 

‚ Lätzener Btr. D 7. 
Magdeburger Bir. 
C.D4B. 

Mansfelder 





Marienstr. 
Murkerst 
‚z: Kleine. C 5. 

Markt, Alter. B 6. 
Marktplatz. B.C 5. 











Martinstr. C. D 6. 
Mauerste. B 6. 

' Meckelnte. D 5. 
Melanchthonstr. B 7. B. 
seo. D 





. D6.7.8. 
Milltärlazarett. B 5. 
Milltärschwimmanstalt. 
AT. 
| Militärspelsennstalt. 27.8. 
‚ Mittelste. C5. 
Moltkestr. U 2. 3. 
Moritzburg. B 3. 
Moritskirche. D 5. 
Moritzewinger. B. C 
*NMötzlicher Btr. 
Mühle. A 8. 
Mühlgraben, Der. A 3. 
Mühlpforte. B 5. 
Mühlrain. D. E 3. 4. 




















" Schulen. 


Noräfrledhof. DI. & 
Nordstr. Al. 
Oberbergamt. B. C 4. 


*Ochsenberg. 
Offzierkasino. D 9. 
*Oppiner Btr. 
Paradeplatz. B4. 5. 
Paradies. B 6. 

Parkbad. C.D 5.6. 
Parkste. C.DE. 
Patronenhaus. D 3. 
Paul Riebeck-Btr. D 8. 9. 
Pauluskirch: cs. 
Pellanitz, A 2. * 





'eterabergetr. 

Petroleumnschuppen. 

Pfnlzerstr. BB. 

Pfännerhöbe. C. D 7. 

Pfännerschaftl. Kohlen- 
bahn. A 5. 6. 

— Koblenplats. A 6. 
Baline. A 5. 

*Plarrstr. 

Physlkalisches Institut. B5. 

Platanenstr. B 1. 

Pot. ALA2,B4OS, 
De 








— 
Poststr. O5. 6. 
Prinzenstr, D 6. 
Privatstr. D 7. 
——— 
— 
—. Neue 
Proviantamt. C. D 9. 
Provinzlalblindenanstalt. 
cs 
Provinsialtanbstummenan- 
alt. BA. 
Pulvorweiden, Die. 
Raffinerisstr. D 7. 
Rainstr. A 2. 
Rannischer Piatz. 
B.C 7. 
Rannlsche Str. C 6. 
Rathaus, C 5. 
Rathausstr. C 5. 
Ratakellergehkude, 








A46.7. 


os. 





Reichsbank. C 
— 








Restaurant (Polisnita). 
As. 

Riebeckplats. D 6. 

Riobeckstift. B 3. 

kittergut Gimmrita. 
Ad. 5. 

Ritters. B 6. 

Robert Frans-Btr. B 6. 

Roonstz. B. U 5. 

Räpaiger Btr. B 7. 8. v. 

Röser Btr. D 6. 

— DI. 4. 

Roter Turm. CB. 

Ruine Glebichenstolu. 
Ar 

Baalberg. DE. 

Sanle. A. B 1-8. 


Btr. 
Baalschlofsstr. A. Bl. 
Balzgrafenstr. B 5. 
Bandanger, Der. A 
Bandberg, Grolser. 
—, Rleiner. C 5. 
Sankt Elisabeth. Kranken- 
haus. B.C 6. 
— Georgenkirche. B 6. 
— Norberikirche, Katlı. 
B2 
— Stephanuskirche. 
Scharnhorstatr. C. 
Schielahaus Fuchs. 
Schifferbrücke. BB. 
Schifsssale, Die. A 0.7. 
Schlllerstz. €. D 3.4 
Schlinmelstr. C 5. 
Schlachthof. BE 5. 
Schlamm. BB. 
Schleltwag. A 2. 
Schleuse. A 4. 
.—, 
“Bchleusengraben. 
*Schleusenstr. 
Schlosserstr. D 8. 
Schlofagaase. R 5. 
Schmeetstr. C 5. 
‚Schmelzers Höhe. 
Schmelzerste. 3 2. 
Behmiedstr. D 8. 
Schulberg. Al, 
a 
B7,C50.D4 














© 























Behulete. U 3. 
Schützenhaus. C.D 6. 
Rehütsenstr. B 7. 
Behwarze Brück, 
Schwetechkestr. B. 
Seckendorfatz, B & 
Seeben, Nach. BL 
Beobener Str. A BL? 


| ®Beobener Weg. 
Bsmmlerstz. A 8, 
| Beydlitsstr. € 2. 
Biechen- und Irrenhaca, 
Binde GC 7. 
Biegesdenkmal C 5. 
Bophieubafen. A 5. 
—, Bahnhof. A 5, 
Bophlenstr. U 4. 
B 5. 








Ständehaus. C 4. 

Steg. B 6. 

Steinmühle. A 3. 
Bteinstr., Groise, C 4 5 
Btelnweg. C 6. 7. 
Atsphanstr. B2 
Bternstr. € 6. 
Sternwarte. BG 
Strafanstalt, Kgl. B 4. 
Straisenbahndepot. A.BL 
Bireiberstr. C.D7. 
Budfriodhof. C 8. 
Badstr. 07.8. 
Bynagoge. C 6, 
Taubenstz. B 6. 
Telegrapbenamt. O6 














Thalamtstr. B 
Thaliatheater. B 
Thalstr. A 1. 
Tholuckstr. A. B 7.8. 
Thomaslasstr. C.Di. 
Thorste. B 7. 





Tormstr. C.D 7.8. 
—, Bahnhof. C 6.9. 
Turaballe. D4. 
Unlandstr. 03.4. 
Ulestz. A. B. 3. 





8% 
Universität. B.U 5. 
Universitätsbibllothek. 
cs 
| Cnlversilätskliniken. 
c.DS. 
Universitäta-Nerven- w 
Irrenklinik. E 4. 
Untere Aue. AS. 
Unterplan. B.6. 
Verelmatr., 1-5. B7. 
| Vietorlaplate. C3 
ı Vietorlaste. C 3. 
Vistorlatheater. D 6. 
Vietor v.Scheffel-8tr. C3.4 
Viehhof. E 5. 
Viebhotstr. B 5. 
Volkmaundenkmal. C.D>. 
"Wage. CB. 
Walhallatheater. C 4. 
" Wallstr.. Großse B 4. 
| Wassertürme. C 8. D4 
Wasserweg. A. B 1.3. 
Wegscheiderstz. B 7. 
Wehr. A 4. B 6. 
Weidenplan. C 4. 
Weingärten. A 7. 
ı Wellsenburgstz. A. 











| Wiesenstr. . 
Wilde Saale, Die. A2.E 
a6. 

Wilhelmstr. B.C4 

| Wittekindste. B 3 
Wittestr. B 7. 

| Wolfste. B. € 7. 

ı Wörmlitzer 8tr. A.B7.8 
Wörtbetr. Al. 
Wuchererste. B. C 3.4 

| Yorkan 8.0.D2%. 

ı zenkerstr. B 6. 

Ziegelwiese, Die. AL 4. 
Zietenstr. B. 01. 
Zinksgartenstr. C 4. 5. 
+ Zoolog. Institut B 5. 
Zootomisches Museum. C}. 
Zuckerrafünerie. D. Ei. 
Zwingerstr. B 

‚ Zwingliste. B 7. 















Halle (an der Saale) 


züchtervereine der Provinz Sachſen und der an: 
renzenden Länder, Drnithologifcher Centralverein 
ür Eadien und Thüringen, Galefger Kolonial: 
verein, Verein für den Halleihen Handel, Verein 
Deutſcher Salinen: und Bergmerfe, Mitteldeuticher 


Salinenverein, Deutiher Braunfohleninbuftrie: | $ 


verein, Ba »Thüringifcher Dampflefielrevi- 
fiongverein, Hallefher Verein für Getreide: und 
Brobuftenhandel, Sachſiſcher Provinzialverein für 
Getreide: und Produktenhandel, Verein Sachſi⸗ 
ſcher Malzfabritanten, A titulturchemifche Berjud#- 
ftation der Provinz Sachen, Kunſtverein, Runftge: 
mwerbeverein, Singalademie, Neue Singalademie, 
Hauptverein des Evangelifchen Bundes für bie Pro: 
vinz Sachen, Berein gegen Armennot und Bettelei, 
Verein für Volkswohl jowie zwei en. 

In der ſtadtiſchen Sparlaſſe befanden fi Ende 
1901: 34 Mill. M., in der Spartafle des Saalkreifed 
21 Mill. M. Einlagen. Die Stadt hatte (Ende 1901) 
3 Drtö:, 21 Betrieb, 3 Innungskranken⸗ und 
2 freie Hilfstaſſen mit 21672, 5675, 1066 und 688 
Mitgliedern, 463633, 127979, 12007 und H75M. 
Einnahmen, 446079, 128812, 15185 und 10316M. 
Ausgaben und 397199, 122105, 15136 und 
18838 M. Gejamtvermögen; ferner 5 eingefchries 
bene Hilfskaſſen mit 1725 Mitgliedern und 47 örtliche 
Verwaltungsftellen augmwärtiger eingejchriebener 
Hilfskaffen. Die Ortskrantenlaſſe des Saaltreijes 
batte (1901) 10446 Mitglieder, 237507 M. Ein: 
nahmen, 234079 M. Ausgaben und 199068 M. 
Vermögen, bie Norbdeutihe Knappſchaftspenſions⸗ 
tale (eine Kafieneinrihtung für bie reichögefek: 
lie Invaliditäts⸗ und Alteräverfiherung) hatte 
100411 Mitglieder und 8300000 M. Vermögen. 

Wohlthatigkeitsanſtalten. E3 beſtehen zur 
Aufnahme alter unbeicoltener und unvermögender 


Einwohner das Hofpital St. Cyriaci et Antonii- 


I Jahrh.) und das Paul⸗Riebed⸗Stiſt, ferner das 
tadtiſche Siechenhaus (1892) und das Kinderaſyl 
(1894), beide aus Stiftungen erbaut, die Provin⸗ 
zialblinden und Taubftummenanftalt, vie Diato: 
nijfenanftalt (1857 gegründet) mit dem Martinsſtiſt 
für Siehe und Einfame, das St. Clifabeth-Rranten- 
haus und das kath. St. Elifabethhaus (1894) für 
— — u ſ, w. Am 1. Oli. 1898 wurde zu 
Sulzhayn bei Elrich (Harz) eine Knappſchaftsbeil⸗ 
ſtatte (für Lungentrante) eröffnet, eine Mufteranftalt 
für 120 Kranke (700000 M. re 
nduftrie. Der ältefte Gewerbebetrieb ift die 
Sal jgeninnung, die ſchon im 10. Jahrh. ein Lehn 
der Erzbifchöfe von Magdeburg war. Sie war jeit 
alters © in den Händen der np neben 
deren, Saline duch den Großen Kurfüriten eine 
ftaatlihe Saline entftand. Laut Vertrag mit der 
Regierung 1817 lieferte die Pfännerfcha| / rlich 
85498 Ctt. Salz an den Staat; 1868 erwarb fie die 
tönigl. Saline, und 1876 bildete ſich die Konſoli⸗ 
vierte Halleſche Pfannerſchaft, die ihr Vermögen in 
6000 Kure geteilt hat. DieSaline liegt auf einer in: 
fel der Saale weſilich von der Stadt, die Solquellen 
auf der «Halle» nahe der Marktkiche. Arbeiter find 
die Halloren (ſ. d.) Die Salzwerfe lieferten 1901: 
8719 t Siedeſalz. Sehr alt und noch jegt bedeutend 
ei die Weizenftärtefabrilation (20 Fabriken) in 
erbindung mit Schmeinemäfterei, die Brauerei 
(12 Brauereien, darunter die Saaljchloßbrauerei 
im Vorort Giebichenftein mit Eisfabrik und part: 
artigem Konzertgarten), die Branntwein⸗ und die 
Zuderinduftrie in der Stadt (Reltififation und Raf⸗ 
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finerie) und in ber Umgebung. In der zweiten 
Hälfte des 19. Jabeh, haben ſich entwidelt nor allen 
die Eifengießerei, Mafchineninduftrie und Keſſel⸗ 
ihmiede, namentlich ber Bau von Förder: und 
afferhaltungsmafdinen für Bergbau (die älteite 
abrik, Leutert & Eo. in Giebichenftein, ift 1856 
egründet), von Apparaten Ion Zuderfabriten, von 
ampftefieln und Dampfmaſchinen (A. L. G. Dehne; 
Halle —* —— — jießerei, Aklien⸗ 
eſellſchaft; Victor Pal F. Schmidt; Melzer; 
Sea in & Hübner; Weite & Monsti; Mernide), 
von Baulonftruftionen (Dtto Reitſch u. a.), im 
ganzen etwa 50 größere Mafjchinenfabriten und 


eine große Anzahl von andern Metallbearbei: 
tungsanftalten. Außerdem beſteht Fabrikation 
von Rupferwaren, Chemitalien, Malz (Galleihe 


Malzjabrit Reinide & Co., Altiengeſellſchaft), 
Maisftärke, Wagen, Farbewaren, Eigarren, Ei: 
chorien, Kakao und Schokolade, ——I und 
Zuderwaren (David Söhne; Bernh. Moft), Korb⸗ 
waren, Düngemitteln, Soda und Schmierdl, Seifen, 
arfümerien, Damenmänteln, künftlihen Blumen, 
eber, Hanbfchuben, Bapier (Gröllmiper Papier 
abrit), Ehamotte: und Luffawaren, ferner Holz: 
hneidereien, Tifchlereien, Wagenbauereien, be: 
deutende Mühlen in 9. und in der Umgebung 
(Bölberg, Döllnig u. a.) und Borpbyrfteinbrüde. 
Die Domäne Giebihenftein ift eine der größten 
preuß. Domänen. Die Braunkohlengruben in der 
Nähe haben eine grobartige induftrie hervorge⸗ 
rufen. Die A. Riebedihen Montanwerle förber- 
ten 1900 über 37 Mil. hi Kohlen, aus melden 
382000 t Briquett3, 82 Mill. Nafpreßfteine und 
23534 t Teer gewonnen wurden, aus letzterm 
wieder 978 t Solaröl, 1249 t helle, 10622 t duntle 
Ole und 3110 Berafin ‚die Sachfiſch⸗Thuringiſche 
Altiengeſellſchaft fürBraunfohlenverwertung (1855 
gegründet) förderte 10,4 Mill. hi Kohle und erzeugte 
in 5 Schwelereien 10350 t Teer, die Werſchen⸗ 
MWeißenfelfer Brauntoblen : Altiengejellichaft für: 
derte 10,4 Mill. hl Kohle, die Zeiger Baraffın: und 
Solarölfabrit zu H. (1884 gegründet) 4377 t Teer. 
9. ift Siß der 4. Seltion der Knappſchafts- der 
8. der Papiermacher⸗, 6. der Steinbruchs⸗, 2. der 
Magdeburgiſchen Baugewerlö:, 6. der Buchbruder:, 
12. der Fuhrwerls⸗ 5. der Zuder-Berufsgenofjens 
ſchaft fowie der 7. Sektion der Berufg; —35 
der Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen Reiche. 
Handel, Der Handel iſt ſehr bedeutend, beſon⸗ 
ders der mit Zucker, Kolonialwaren, Getreide und 
Muhlenproduiten, der durch die Gründung der 
Halleſchen Getreide: und Produktenborſe 1865 in 
der Stadt konzentriert wurde und fi dur die 
Ummandlung derjelben 1888 in die «Börfe zu 
Halle a. 6.» nod mehr hob; als fie ſich infolge 
des Borſengeſetzes auflöfte, trat an ihre Stelle der 
aHalleſche Berein für Getreide: und Produltenhan⸗ 
delo. Die Neichsbantitelle hatte 1901: 1646 Mill. 


. Umjap. 

Verkehrsweſen. Der Schiffsverkehr war ſchon 
im Mittelalter ſehr bedeutend und erftredte ſich auf 
Salz, Getreide, Sch Steine, Rupfer aus dem 
Mansfeldiſchen und Kohle. Beſonders hob er fi 
nach dem Dreißigjährigen Kriege duch ben vom 
Großen Kurfürften befohlenen Umbau der hölzernen 
Schleuſen in fteinerne, welcher 1698 beendet war. 
Durch Regulierung in der Mitte des 19. Jahrh. ijt 
die Saale bis 9. für Kähne bis zu 400 t Lade⸗ 
gewicht fahrbar gemacht, und durch die Einführung 
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ber Rettenfchleppichiffahrt 1884 ift ein regelmäßiger 
Ale hergeiteilt worden. Durch die erfte Saal: 
ſchleuſe bei &albe gingen: 





|Beere Kühne und 
Rettenihiffe 


Bu Bu 
Berg 








Belabene Kühne 








131 


Eine erhebliche Förderung hat der Schiffs: und 
Umſchlagsverkehr durch die 1895 eröffnete Verbin: 
dungsbahn (6 km) zwiſchen dem Sophienhafen im 
Welten der Stabt und dem Gentralbahnhof erhal: 
ten (die fog. Hafenbahn). e 

Eifenbahnen. 9. liegt an den Linien H.Sotau⸗ 
Guben (246 km), H.:Bebra (210 km), H.:Berlin 

168km), H.:Rordhaufen:Cafjel (218 km), Magde⸗ 
ur. n8.:Keingig (119 km), H.⸗Vienenburg (127 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, welche jämtlih in den 
großartigen, 8. Oft. 1890 eröffneten Gentralbahnhof 
einmünden. Die Zahl der täglih anlommenden 
und abgehenden Züge beträgt etwa 450, darunter 
90 Schnell: und 160 Perfonenzüge. 1900 wurden 
1811163 Perſonen befördert. Der Güterverkehr 
(in Tonnen) hatte 19001 folgende Ausdehnung: 





Güter 






| @mpteng 





Eilgut . . 
Stüädgut. 
Fradhtaut . B 


11 780 
79 702 
356 060 





\ | 877529 
Gelamtgüterverfehr | 936 065 | 447 542 
Außerdem gingen 64873 Stüd Bieh ab und kamen 
118535 Stüd an. 

Als Fortfegung ber erwähnten Hafenbahn ift 1896 
eine normaljpurige (Halle: Hettjtebter) Kleinbahn 


45 km) über Nietleben (Braunfohlenwerte, Ziege: 
eien, entfabrit), Dölau (Thonerde: und Porzel- 
lanwerte), Lieskau (Raltwerle), Schwittersdorf und 
Helmsdorf (Zuderfabriten), Gerbftedt nach Hettſtedt 
eröffnet worden. Die elektriſche Straßenbahn nach 
Merſeburg iſt 1902 eröffnet worden. 

Die Halleſche Straßenbahn (Pferdebahn, 15. Dit. 
1882 eröffnet) führt vom Bahnhof teils über den 
Martt, teils buch die Poftftraße nach Giebichen⸗ 
ftein en) und beförberte 1895: 1690328 0: 
nen; Einführung des elektriihen Betriebes und Er: 
weiterung des Netzes nad Eröllwis find im Werte; 
die Stadtbahn (feit 1889) mit eleftriihem Betriebe 
(15,835 km) führt im Dften der Stadt von Süden 
nad) Norden (Giebichenſtein und Trotha) ſowie in 
einzelnen Linien quer durch die Stadt; fie beförberte 
3905293 Perſonen. 

‚5. (mit den eingemeindeten Bororten H.-Erdll: 
ar H.Giebichenſtein und H.Trotha) hat 9 Poſt⸗ 
anftalten (darunter 1 Poftagentur), fämtlich mit 
Telegraphenbetrieb, 1 Telegraphenamt und 1 Bahn: 
poftamt; 1901 gingen ein (wurden aufgegeben) 
17492514 (23120743) Briefe, Poſtkarten, Drud- 
ſachen und Warenproben, 786692 (768188) Patete 
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ohne, 82729 (75602) Briefe und Palete mit Wertan⸗ 

abe, 129285 Poſtnachnahmeſendungen und 1624 
Boftauftragebriefe, Der Wert derausgezahlten Poſt: 
anmeilungen betrug 61,126 Mil. M., der eingezabl: 
ten 39,85« Mil. M. Der Telegrammverlebr betrug 
402448 Stüd, darunter 206164 aufgegebene; die 
Fernſprecheinrichtung (2648 km Leitungen) hatte 
(Ende 1901) 1645 Teilnehmer mit 2111 Spredftellen. 

Umgebung. Südweftlih von 9. die zum Teil 
bewaldete Rabeninfel, weſtlich unmittelbar an der 
Saale ausgedehnte Wiefenflähen, das der Stadt 
gehörige Landgut Gimrig, auf ber Peißnig Part: 
anlagen, ferner der Abeinberg, bie Bergfchente unt 
der Stadtteil Crollwitz, im Norden ber Stabt der 
Stadtteil Giebichenſtein (f. d.) mit Bad Wittelind 
und {hönen Felöpartien an der Saale. 

Gefchichte. H. wird zuerft 806 als eine Burg 
Halla erwähnt, die damals als deutſche Grenzfeftung 
gegen die Slawen und zum Schuge der Salzquellen 
diejer Gegend unter Karl d. Gr. angelegt worden 
war. Kaiſer Otto I. fchenkte die Landſchaften an 
der Saale mit Giebicyenftein und den Salzquellen 
965 dem neuen Morisllofter in Magdeburg. Als 
Stadt wird H. im J. 1064 zum erftenmal urtunblib 
erwähnt. 1116 gründete der Erzbiſchof Aoalgo; 
dad große Auguftinerklofter Neuwerk. 1180—84 
wurde dad Morig:, 1251 das Eiftercienfernonnen: 
kloſter (in Glaucha) und weiter noch mehrere andere 

egründet. Mit Anfang des 12. Jahrh. beginnt die 

andelsblute der Stadt, die bann im 13., 14. und 
15. Jahrh. ala Mitglied der Hanfa ihren Terri: 
torialherren, den Erzbifhöfen von Magdeburg, 
gegenüber fih lange faft unabhängig zu ftellen 
vermodht hat. Erbitterte Kämpfe Heilen der 
zünftigen Demokratie und dem Yeti der 
Pfänner brachten es aber fpäter dahin, daß Erz: 
bi Sf Ernft 1478 die Stabt unterwerfen fonnte. 
Die Reformation fand in H. ſchon feit 1522 Ein: 
nang, fiegte aber na langem Ringen erft 1541. 
Im —A— Kriege wurde der Wohlſtand 
der Stadi für lange gen ih jerrüttet- Durd) den 
Weſtfaliſchen Friedensſchluß kam fie mit dem Erz: 
ftift an das Haus Brandenburg, mit deſſen Gebiet 
" jedoch erft 1680 verbunden wurde. Eine neue 

lüte ſchuf für das 18. Jahrh. die Entftehung grob: 
artiger Schyulanftalten und die Univerfität (1693). 
Im franz. Kriege wurde fie 17. Dit. 1806 erjtürmt, 
1807 zum Königreich Weitfalen geſchlagen und erft 
1813 wieber mit Preußen vereinigt. 1817 murden 
die Städte Neumarkt und Glaucha mit H. vereinigt. 
Seit der Mitte des 19. Jahrh. begann die Entwid: 
lung von 9. zur Großftabt, namentlich durd die 
Eifenbahnen, deren erfte (Magdeburg-Leipzig) 1840 
erbaut wurde. Den neu aufblühenden Handel för: 
berte die ſich allmählich entwidelnde, befonders auf 
die Vertvertung ber Bodenſchatze (Kohlen) und der 
Zuderrübe begründete Induſtrie. 

Litteratur. Preyhaupt, Ausführlihe Be 
fchreibung des Saalkreiſes (2'Bpe., Halle 1749-55; 
im Auszuge von Stiebrig, 2 Bpe., ebd. 1771—73; 
fortgejeßt von Edftein u. d. 7. Ehronit der Stadt 
$., ebd. 1812—44); Hendel, Chronik von 5. (edv. 
1818); Knauth, Kurze Geſchichte und Beichreibung 
der Stadt 9. (3. Aufl., ebd. 1861); vom Hagen, 
Die Stadt H., nach amtlihen Duellen (2Bpe., ebb. 
1866— 67; Ergänzungähefte: die Verwaltungs: 
berichte der Stadt 9., ebh. 186873); Herkberg 
und Böhmer, Zur Geichichte der Vereinigung von 
Wittenberg und 9. (ebd. 1867); Schmwetigte, Zur 
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Gewerbegefchichte der Stadt H. von 1680 bis 1880 
(1.1, ebd. 1883); Befchreibende Darftellung der 
ältern Bau: und Kunſtdenkmaler der Provinz Sach⸗ 
fen, bg. von der hiftor. Kommiffion der Provinz 
Sachſen, Neue Folge, Bd. 1: Die Stadt 9. und 
der Saaltrei, bearbeitet von Schönermart Kar 
1884—86); Die Stadt 9. im, . 1891. Feſtſ st 
(ebd. 1891); Herkberg, Geſchichte der, Stadt 9. 
(3 Bde., ebd. 1889—93); derf., Entwidlung ber 
Stadt H. vom Mittelalter bis zur Gegenwart (ebd. 
1891); derf., Die Stadt und die Univerfität H. im 
. 1794 (Feſtſchrift; ebd. 1894); derf., Kurze Über: 
ht über die Geſchichte der Univerfität in H. bis 
zur Mitte des 19. Jahrh. (ebd. 1894); derf., Aug. 
Herm. Frande und jein Halliſches Waiſenhaus (ebd. 
1898); König, Aus zwei Jahrhunderten. Geſchichte 
der Studentenfchaft auf der Untverfität zu H. 2 Bde., 
ebd. 1894); Schrader, Gefchichte der Friedrichsuni⸗ 
verfität H. (Berl. 1894); Ultere Denkmäler der Bau: 
en des Kunſtgewerbes in H. (Halle 1895 fg.); 
99 Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung 
von 9. (ebd. 1896); Genzmer und Förtich, abe 
dur H. (ebd. 1900); Armin Stein, die Stadt 9. 
an der Saale. In Bildern aus ibrer gefhichtlihen 
Vergangenheit bargeftellt (ebd. 1901). Günther, 
Karte vom Stadikreife H. und vom Saaltreife, 
1:100000 (Halle 1897). 


Halle in Weitfalen. 1) Kreis im preuß. geg 


Bez. Minden, hat 303,87 qkm und (1900) 30007 
4 Städte, 35 —— und 2 Gutsbezirke. — 
2) Kreisftadt im Kreis H., am Leibah und an der 
Nebenlinie Brackwede⸗Osnabrud der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Landratsamtes und eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Bielefeld), hat (1900) 1808 E., 
Darunter 59 Katholifen und 25 Israeliten, Boftamt 
Zweiter Klaſſe, Telegraph; Tabatjabrilation, Ger: 
berei, Seilerei, Branntweinbrennerei, Fleiſchwaren⸗ 
fabriten und Handel mit Landesproduften, nament: 
lid Schinten, und in der Umgebung Staltbrennereien 
und Ziegelei. Der Ort erhielt 1719 Stadtrechte. 
Halle, Stadt in Belgien, f. Hal. 
Halle (Ipr.alleh), Sir Charles, Dale! und Bia- 
nit, eigentlih Karl Hal 2, Beh. 11. April 1819 zu 
Hagen in Beitfalen,marSchüler Rinks in Darmftadt 
und ging 1836 nach Paris, wo er 1846 mit Alard 
und Sranchonıme Rammermufitfoireen einrichtete, 
die bald zu hohem Anſehen gelangten. H. ging 1848 
nach London und übernahm 1850 die Direktion der 
Gentlemen’s Concerts zu ame mit deren 
Orcheſter er in verſchiedenen engl. Städten Auf: 
Führungen veranftaltete. Als Pianiſt trat 9. in 
den lekten Jahren in der Regel gemeinjam mit 
der Geigerin Neruda (f. d.) auf, die 1888 9.3 
Gattin wurde. Im gleihen Jahre wurde H. geabelt. 
Er ftarb 25. Oft. 1895 in. Mancheſter. Nach feinem 
Tode erfchien feine Autobiographie u.d.T. «Charles 
H. Life and letters» (Lond. 1896), hg. von feinen 


— 
alle: eler Eifenbahn (223,54 km), von 
Halle a. ©. über Norphanfen nad) Hannoverifch: 
Münden, mit Zweigbahn ormpaulen Migei, ebe: 
malige, der Magdeburg : Eöthen : Halle : Leipz 
Eifenbahn:Gefellihaft 1863 und 1869 genehmigte 
en wurde 1876 vom preuß. Staate er: 
worben; jie unterfteht ven kdnigl. Eiſenbahndirek⸗ 
tionen zu Halle a. ©. und Eafiel. 

en amerit. Dichter, geb. 8. Juli 
1790 zu Guilford (Staat Connecticut), trat 1811 
als Sommis in ein Neuyorter Bankhaus ein, war 


iger. 





649 
von 1832 biß 1849 im Geſchäft des Joh. Jak. Aitor 
thätig und zog fi, Pr ur Er Tode eine 


Yahredrente von 200 Doll. erhalten hatte, nad) 
feinem Geburt3orte zurüd, wo er 19. Nov. 1867 
ftarb. 1818 erfchienen in der «New York Evening 
Post» die von ihm und Rodman Drake gemeinfam 
verfaßten «Croaker Papers» und 1819 veröffentlichte 
er jein längſtes Gedicht «Fanny», eine Satire auf 
die Moden, ae und Tagesberühmtheiten, 
bie großen Erfolg hatte. 1825 erſchien das herrliche 
Griechenlied «Marco Bozzaris» und 1827 «Alnwick 
Castle and other poems»; aber jeit jener Zeit ſchrieb 
er nur wenig, wie das Gedicht «Connecticut» und 
«Young America» (1864, fein leßted Gedicht). Seine 
poet. Werte erſchienen zuerft 1847, zulegt 1869 bo. 
von James Grant Bilfon, Die mit Drake gemein- 
fam verfaßten Gedichte wurden u. d. T. «The Croa- 
kers» 1860 vom Bradford⸗Club herausgegeben. — 
Bol. Wilfon, The life and letters of Fitz-Greene H. 
(Neuyort 1869) und den Artikel von Bayard Taylor 
in der «North American Review», 1877. 

Halle, Henry Wager, amerit. General, geb. 
15. Jan. 1815 zu Wefternville (Neuyork), bejuchte 
die Militäralademie zu Weftpoint und wurde 1839 
Hilfsprofeſſor dafelbft. Während des merik. Krieges 
wurde er 1847 Rapitän und fungierte dann bis 
1849 al3 Staatöfelretär von Kalifornien. Nachdem 
er 1854 feine Entfofhung jenommen hatte, ließ er 
fih in San Francisco ald Advokat, Geihäftsagent 
und Bergmertöbireftor nieder. Beim Ausbruch des 
Bürg eg erhielt er als Generalmajor an Fre: 
mont3 Stelle den Befehl in Mifjouri, dann wurden 
ihm 11. März 1862 alle Truppen am Niffiffippi 
unterftellt; doch wußte er feine Überlegenheit we: 
gen feiner allau großen Vorficht nicht zu benugen. 
Nach kurzer Belagerung von Corinth zwang er die 
Konföderierten 30. Mai, den Ort aufzugeben. Er 
nahm 15. Juni Chattanooga und wurde 11. Juli 
Dberbefehlöhaber Jämtlicher Streitkräfte, zeriplit- 
terte jedoch feine Heeresmacht und hörte den Ber: 
lauf der Operationen durch beftändige Eingriffe in 
die von den Generalen getroffenen Anordnungen, 
0 daß 12. März 1864 dem General Grant der Ober: 

efehl Übertragen wurde, wogegen H. an die Spitze 
des militär. Stabes des Präfidenten Lincoln trat 
und im April 1865 zum Chef des Militärbezirts 
von Richmond ernannt wurde. Im ur 1865 
übernahm er den Militärbezirk des Stillen Dceans 
in San Francisco und im März 1869 den bes 
Südens in Louisville, wo er 9. Jan. 1972 ftarb. 
9. ſchrieb: «Elements of military art and science» 
(Neuport 1846; 2. vermehrte Aufl. 1861), «Inter- 
national law» (San Francisco 1861; 2. Aufl., 
ba. von Bater, Lond. 1878), «Life of Napoleon I.» 
(eine Überfegung von Jominis «Vie politique et 
militaire de Napol&on I», 4 Bde., Neuyort 1864; 
neue Aufl. 1885), «Elements of international law 
and laws of war» (Philad. 1866). 

Hälfeflinta (ſchwed. «'Jelfenfeuerfteinn), dichtes, 
anſcheinend homogenes, aber unter dem Mikroſtop 
feinkryſtalliniſches Geftein von felfitartigem Aus: 
jehen, daS aus innig miteinander verwachſenen 
mitsftopifch Heinen Feldſpat⸗ und Duarzlörnchen, 
zum Teil aud) feinen Glimmer: und Chloritfhüpp: 
hen beſteht. Nur hier und da wird die H. dur 
ardßere hervortretende Kryſtalle porphyrartig. Die 
9. wird meift als ein Gnetögeftein, ja Gemeng- 
teile ee — find, betrachtet. Ihre Farben 
find ſehr vertdieden und wechſeln oft in bandartiger 
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Streifung miteinander ab. Die Analyfen ergeben 
einen hohen eg von 75 bis 80, einen 
Alaliengehalt von 5 bis 8 Proz. mit bisweilen 
vorb endem Natron, mas auf.eine Beteiligung 
von albitartigem deldſpat Aral en läßt. In den 
Gneiögebieten namentli toebend ( en don 
Dannemora und Upfala in Upland, in Weitman: 
land und Dalarne) ſpielen bie gi“ mächtigen Ein: 
lagerungen von 9. eine große Rolle, ebenjo im 
Gneis des Eulengebirged in Schlefien. Anderer; 
eits werden aber aud mit dem Namen H. in ber 
ſchwed. Provinz Smäland Gefteine bezeichnet, die 
auf Grund ihrer Lagerungsverhältnifie und mikro⸗ 
ſtopiſchen Struftur als zu den eruptiven Quarz: 
porphyren gehörig gelten muſſen. h 

FH ein. 1) irkshaupimanuſchaft in ea 
burg, hat 667,56 gm und (1900) 22397 deutſche €. 
und umfaßt die Gerichtsbezirke Abtenau, Golling 
und H. — 2) Stadt und Sig der Bezirtähauptmann: 
ſchaft H., eines Bezirlögerichts (131,73 qkm, 12270 
deutiche kath. €.) und einer Salinenverwaltung, 
lints an der Salzach, in 448 m Höhe, am Fuße des 
falzreihen Dürnbergs (f. d.), an der bayr. Grenze 
und der Linie Salzburg Wörgl der Öfterr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 6608 E., ein Solbab; Cigarren⸗ 
Gement- und Holzwarenfabrit, eine Holzſchnitzſchule 
und berühmte Salzfievereien. Die Sole wird in 


nd bereit3 im 10. Sahrh.; lebhafter wurde ver 

tgbau erft 1128, als e3 dem Salzburger Dom: 
Tapitel geſchenkt wurde. Am 3. Oft. 1809 hatten die 
Tiroler unter Haspinger Gefechte mit den Fran⸗ 
zoſen unter Lefebore bei H. und dem in der Nähe 

jelegenen Dorfe Oberalm (1098 E.), das Glas: 

ütte, chem. Produktenfabrit und große Marmor: 
warenfabrit befist. Bei H. liegt Adnet (1295 €.) 
mit großen Marmorbrüden. 

Halleläja (d.h. Lobet Jahwel), ein in die Bibel: 
überfeßungen übernommener feierliher Ausruf ber 
bebr. Poeſie. Sein Gebraud ging aus dem jüb. 
Gottesdienſte in den riftlihen über. In der morgen- 


at Röhren vom Dürnberg hergeleitet. H. ent: | 172: 


länd. Kirche fang man das 9. zu allen Zeiten, bie | Kurſchner 


abendlandiſche ließ es ſchon im 5. Jahrh. in der 
gaengeit weg und ftimmte e3 erft Ditern zum Zei⸗ 

en der Freude wieder an. Die Juden nennen die 
Pſalmen 118 bis 118 das große H., weil hier be: 
ſondere Wohlthaten Gottes gegen das jüd. Volt ge: 
priejen werden, und fingen Selen Lobgefang befon- 
der3 am Paſſah⸗ und Laubhüttenfefte. 

Hallen, Andreas, ſchwed. Romponift, geb. 
22. Dez. 1846 zu Gdieborg, ftubierte in Leipzig, 
Münden und Dresben, — — feit 1872 mit 
neringen Unterbrechungen die Mufitvereinätongerte 
in Gdteborg und lebt jeit 1884 in Stodholm als 
Dirigent der Philharmonishen Geſellſchaft, feit 
1892 als Rapellmeifter der königl. . 5.8 Rom: 
pofitionen (eine Oper «Harald der Witinge, 1881, 
die Drcefter:Chorwerle «Bom Pagen und ver 
Königstodhter», «Traumlönig und fein Lieb», «Vi: 
neta»; norbifhe Rhapſodien und finfonifche Dich: 
tungen («Sten Stute», «Aus der Waldemarfager) 

ir Orchefter, ſchwed. und deutſche Lieder, eine 
Violinromange, «Das 
und Klavier u. f. m.) haben bis jet wenig Ver: 
breitung gefunden. Sie machen ſich durd das Stre: 
ben nach bejonvern Klangwirkungen bemerkbar. 

Balleuberg, Stabt im Kreis Brilon des preuß. 
Reg.:Bez. Arnöberg, 85 km im SSO. von Dläberg, 
in 425 m Höhe, an der Nubne, hat (1900) 1094 €., 


Ahrenjelt» für Frauendor | 
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darunter 87 Evangelifche und 39 Xgraeliten, Pott, 
Zelegraph; Schieferlager und P fterfteinbrüce. 
Weſilich davon ber Heidelopf (698 m). A. 
allenburg, f Schliß und Steinbach: Hallen: 
Hallendan, Dachſiuhl nebſt Taf. I, Fig. % 
u. 29; Taf. KH 17 u. 18. 
enkirche, eine Kirche, bei der die Neben 
ſchiffe de Langhaufes gleiche oder doch annähernd 
gleiche Höhe erhielten wie das Mittelfchiff, fo das 
ein Dad das ganze Langhaus überdedt. Die 9. 
gehören in erfter —— 7 an, erſcheinen 
in Weſtfalen ſchon im roman. Stil. Die Elifabeth: 
tirche zu Marburg in Heſſen (1235) iſt die erſte H. mit 
got. nlage. an der fpätern Zeit herrihen die H.vor. 
Haller, Albr. von, Anatom, Phyliolog, Bota⸗ 
niter, Arzt und Dichter, geb. 16. Oft. 1708 zu Bern, 
aus einer ſchweiz. Batricierfamilie ftammend, ver- 
lebte einen großen Zeil der Jugend auf dem fhönen 
einfamen Hasligute, mo feine Raturandadt 
berausbildete, und bezog 1721 das Gymnafium zu 
Bern, Seit 1723 ſtudierie er in Tübingen Medizin. 
Boerhaaves Ruf zog ihn 1725 nad) Leiden, wo er 
1727 die Doltorwürde erwarb. Nach einer willen: 
Baus Reife durch England und Frantreih 
idierte er in Bafel unter Bernoulli die höhere 
Mathematik. (Vgl. Albrecht 9.3 Tagebücher feiner 
Reifen nad Deutichland, Holland und England 
723—27, ba. von 2. Hirzel, Lpz. 1883.) Auf 
einem Ausflug in die Alpen, den er mit feinem 
Freunde Joh. Gefner 1728 unternahm, legte er 
den Grund zu feinem oben botan. Werte und 
u feinem Arendt «Die Alpen». 1729 ließ er 
1 in Bern als Arzt nieder, aber erft 1734 er 
aubte man ihm, ber durch fatir. Dichtungen Anitoß 
erregt hatte, anatom. Vorlefungen an dem neu: 
gegründeten anatom. Theater H halten. 1735 
wurde er Stabtarzt und Stabtbibliothelar. Auch 
bereifte er jährlich die Alpen und fammelte zu feiner 
«Enumeratio stirpium Helveticarum», bie erft in 
Göttingen 1742 erihien. Sein «Berfud ſchweiz 
Gedichte» (Bern 1732 u. d.; neu bg. von in 
73 «Deuticher Nationallitteraturs) erregte 
teog mancher Anfehtungen Auffehen, beſonders da 
Bodmer fi dafür erklärte. # 
Im 3.1736 wurde H. als Profeſſor der Medizin, 
Anatomie, Botanik und Chirurgie an die neuerric: 
tete Univerfität zu Göttingen berufen, wo er 1138 
ein anatom. Theater und 1789 einen botan. Garten 
anlegte, aud ein anatom. Kabinett errichtete und 
1750 eine Entbinvungsanftalt gründete. dem: 
felben Jahre arbeitete er den Plan zur königl. So: 
cietät der Wiſſenſchaſten auß, die er nach vollitän: 
biger Genehmigung des Planes al3 deren immer: 
währender Präfivent 1751 eröffnete. In dieſer 
Zeit wurde er von Kaiſer Kan L in den Abel: 
ftand erhoben, nach Utrecht, Orford, Berlin, Halle 
und Peteröburg berufen, vom König von Eng 
land zum Staatsrat und —— rg und 
1745 von feiner Vaterſtadt ald Mitglied in den 
Großen Rat aufgenommen. Diefe Auszeichnung 
veranlaßte ihn, 1753 feine Amter, mit Ausnahme 
der Präfidentfhaft der Lönigl. Societät, nieberzu: 
legen und fi nad) Bern zurüdguziehen, wo er zum 
Rathaus:Ammann erwählt wurde. Er nahm teil 
an den Staatögejhäften, indem er die Einrichtung 
der Salzwerke er Ber und Aigle, die Anftalten der 
Alademie zu Laufanne und die mediz. Polizei ver: 
befjerte, den Aderbau bejörberte, dad Waifenhaus 
zu Bern begründete, die Örenzftreitigleiten zwiſchen 





Haller (Berthold) — Hallerſches Sauer 


Bern und Wallis ſchlichtete u. f. m. Don feinen 


wiſſenſchaftlichen Arbeiten in diefer Zeit find feine | 3, 


epi enden Beobaditungen über die Entwid: 
fung des tierifhen Reims im Ei, über das Wachs: 
tum der Knochen, beſonders feine «Elementa phy- 
siologiae corporis humani» (8 Bde., Laufanne 


—— und von feinen belletriftiihen Pro: | ( 


duktionen ſeine drei eh polit. Romane «Ufong» 
(Bern 1771_u. d.), « > (ebd. 1778) und «ya: 
biuß und Cato⸗ (Gölt. und Bern 1774) über die 
deipotifhe, monarchiſche und — er 
kratijche Regierungsform zu erwähnen. Au! m 

ihienen von ihm mehrere Werke, zu denen er ſeit 
langer Zeit gejammelt hatte, die «Bibliotheca bo- 
tanica» (2 Bbde., Zür. 1771—72), «Bibliotheca 
anatomica» (2 Bde., ebd. 1774—77), «Bibliotheca 
chirurgica» (2 Bde. Bern 1774—75) und der An: 
fang der «Bibliotheca medicinae practicae» (4 Bde. 
Ba 1776-87). Bon den 1 gegen 1200 Recenfionen, 
die er fürdie «Ödttinger ®elehrten Anzeigen» ſchrieb, 
en die wichtigern mitgeteilt in der «Sammlung 
Heiner H.ſcher Schriften» (2. Aufl., 3 Boe., Bern 
1772). Seit 1778 fortwährend kranklich und ſchwer⸗ 
mötig, ftarb er 12. Des. 1777. 

Die Nebizin und die Raturwifienicaft verdanken 
H. fehr viel, namentlid aber find es die Botanik 
und die Phyfiologie in ihrem ganzen Umfange, 
melde er mit vatlofem Eiferduh) 

Phyſiologie machte er Epoche durd feine Lehre 
von der rritabilität. Außer den bereit® ange: 
führten find -von feinen größern Werten noch zu 
erwähnen: «Icones anatomicae» (Gött. 1743), 
«Primae lineae physiologiae» (2. Aufl., ebd. 1780), 
«De functionibus corporis humani praecipusrum 
partium» (4 Bde., Bern 1777—78). Als Dichter 
mar 5. durch feine edle pathetiſche Sprade, die 
©röße feiner poet. Anſchauungen und den heiligen 
Ernſt, der ihn bejeelte, geradezu ein Vorläufer 
Klopftods. Seine reflektierenden Poefien ftehen 
durch Klarheit und Tiefe der Gedanlen wohl am 
bödjiten; fein beruhmteſtes Gedicht, «Die Alpen», 
das in faft Rouffeaufher Weife die grandioſe Schön: 
heit des Hochgebirges und die unkhulbige Sitten: 
einfalt feiner Bewohner ſchildert, leidet für uns 
doc unter dem Übermaß des befchreibenden Ele: 
mentd. 9.8 Sprache zeigt Härten, Überlabungen 
und ſchweiz. Jviotismen, ringt ſich aber doch aus 
dem Schwufft, früherer 2 zu knapper, feierliher 
Gedrungenheit dur. 9.3 «Gedichte», die zuerit 
anonym exſchienen (keitiihe Ausgabe mit Biogra- 
phie von 2. Hirzel, 
faft alleneuern Sp: 

mann, Das Leben des von H. (Zür. 1755); Haller, 
Tagebuch feiner ——— über Schriftfteller 
und über fid) felbft (2 Bbe., Bern 1787); A. Frey, 
X. von 5. und feine Bedeutung für die deutſche 


Litteratur (2p3.1879); E. Bodemann, Bon und über | 


A. von H. (ungedrudte Briefe und Gedichte, Hannov. 
1885); Bondt, Das Verhältnis von 9.3 philoſ. 
Gedichten zur Bhilofopbie feiner Zeit (&p3. 1891); 
Widmann, A. von 9.3 Staatsromane (Biel 1894). 

Haller, Berthold ‚ der Reformator Berns geb. 
1492 in Aldingen bei Rottweil, befuchte die Schule 
in Mi heim, wo er mit Melanchthon Freundſchaft 
ſchlo —28 eit 1610 in Koln Theologie, wurde 
16512 Lehrer in Rottweil, 1618 in Bern, 1519 Pre⸗ 
diger bafelbft, 1520 Chorherr und ieſter. 
Seit 1522 wandte er fi mit Entſchiedenheit ber 
Reformation zu, ftellte Weihnachten 1525 die Meſſe 


wenfeld 1882), wurden in 
en überjeßt. — Bol. Zimmer: . 


forte. Inder | R 
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ab, beteiligte ſich 1526 am Religionsgeſpräch zu 
jaden, 1528 an der Berner Disputation und ers 
reichte, daß die Stadt Bern 7. Febr. 1528 die Re 
formation eng & Fe 25. Febr. 1536. — 

ol. Peſtalozzi, Bertold 9. (Elberf. 1861); Bloſch, 
= eigenartige Charalter der Reformation in Bern 


jern 1885). 

Haller, Johs., Kardinal und Fürft: Erzbifchof 

von Ealzkurg, geb.30. Apzil.1825 zu St. Martin 

im Paſſeierthal ald Sohn einfacher Landleute, ab- 

jolvierte feine theol. Studien in Zrient, wurde 
farrer in Lajen bei Klauſen, 1871 Dombere von 

rient und Provilar dajelbft und übernahm 1874 
die Leitung diefer Didceſe an Stelle des erkrankten 
Biſchofs; doch verfagte ihm die Regierung die Bes 
eig zum Koadjutor mit dem Recht der Nach: 

olge, da er in der Schulftage ſich zu feinen Kon: 
jeftonen verftehen wollte. 1881 wurde er zum 
ompropft und Weihbifchof won Salzburg er⸗ 
Behal. Sb! berief, Sm Abo. 2896 erfulgte eine 
iſchofi. Stul 5 oD. olgte jeine 
Erbebung zur ee Er ftarb 5. April 
1900 in ipun; 

Haller, Karl Ludw. von, Zubliih, Entel von 
Albrecht von Haller (f. d.), geb. 1. un. 1768 zu 
Bern, trat 1784 in die Berner Staatslanzlei ein, 
erhielt 1795 das Amt des Selretärs des säglihen 

ates zu Bern und wurde mehrfad zu diplomat. 
Sendungen verwendet. Nach der Begründung der 
Helvetiſchen Republit (1798) legte er fein Amt 
nieder und gab u. d. T. «Helvetifche Annalen» eine 
antirevolutionäre Zeitihrift heraus, die jedoch bald 
unterbrüdt wurde. 9. trat nun in dfterr. Staat: 
dient und fuchte in mehrern Flugſchriften in antis 
franz. Sinne zu wirlen. 1806 —17 war er Pro: 
feflor des allgemeinen Staatsrechts und der vater: 
landiſchen Geidichte an der Berner Atademie; nad) 
der Wiederherilellung der alten ariftotratifchen Re: 
gierung (1814) wurde er Mitglied des Großen 
Rates zu Bern. Sein Übertritt zum Katholicismus 
(1820) führte den Verluft feines Amies herbei, 
worauf 9. ſich nach Paris begab, wo er 1825 eine 
Anftellung im Departement der auswärtigen Ans 
gelegenheiten erhielt. Nach ver Julirenolution (1880) 

ehrie er nach der Schweis zurüd, war 1884— 37 
Mitglied des Großen Rates zu Solothurn und 
ftarb 20. Mai 1854 auf feinem Landgut bei Solo: 
thurn. H. ift der herportagenpite eter des 
patriarchaliſchen, antitonftitutionellen Princips. 
Bon feinen zahlreichen der Belämpfung der revo⸗ 
Iutionären Theorie ‚gemibungten Schifteniftnament: 
lid) fein Hauptwert, die «Reftauration der Staats: 
wiſſenſchaft⸗ (Bd. 1—4, Winterthür 1816— 20; 
2. Aufl., 6 Bde. 1820—84), zu nennen, das in faft 
alle eutop. Sprachen überjeht wurde und ihm eine 
bedeutende Stelle in der Geihichte der Staats: 
wiſſenſchaften fihert. 

er, Münze, f. er. 

Hallermund (Hallermünde), frühere Heine 
Reichagraffhaft im hannov. Fürftentum Calenberg, 
tam 1191, nad) dem Erloſchen der Grafen von 9. 
im Mannöftamm, an die Örafen von Käfernburg, 
nad deren Augfterben 1436 an Braunſchweig, end- 
lich 1707 an die Grafen Platen (f. d.). 

Galleries Sauer, Hallerihe Säure 
(Mixtura sulfurica acida), eine Mare, farbloje 
Flaſſigleit, nach dem Deutſchen Arzneibuch ein Ge: 
miſch von 1 Zeil Schwefelfäure und 3 Teilen Wein: 
geift. Es wird, mit Wafler verbünnt, innerlich bei 
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Blutungen, Kongeftionen, Herzllopfen, aud als 
Einreibung bei Hautjuden benußt. 

Ballerſpriuge, Stabt in Hannover, ſ. Springe. 

Sallertan, Landſchaft in Bayern, |. Holledau. 

Hallefhe8 Verfahren, ein Verfahren der 
Stärtefabrifation, ſ. Stärtemehl. 

Halle: 
km), ehemalige, 1868 und 1872 genehmigte Privat: 
bahn von Halle über Eilenburg und Cottbus nad 
Guben und Sorau (Niederlaufiger Eifenbahn, 271,85 
el mit Zweiglinie Eilenburg-Leipzig (26,54 km). 
N olge der ſchon während der Bauzeit eingetretenen 

nanziellen Schwierigleiten gewährte ber preuß. 


Staat Zindgarantie; 1. Jan. 1877 übernahm er die | 30 


Verwaltung und 1885 erwarb er die Bahn, welche 
feit 1. April 1895 der königl. Eifenbahndireltion zu 
Halle a. S. unterfteht. y 
Salley (ſpr. hälle) Eomund, Mathematiker und 
Aftronom, geb. 29. Dit. 1656 zu Saagerfton bei 
London, bezog in feinem 17. abre bie Univerfität 
Orford und veröffentlichte, 19%. alt, bereit eine Ab⸗ 
handlung aus der Blanetentheorie. 1676 reifte er 
nad St. Helena, um die Örter der Sterne des fühl. 
Himmel? zu beftimmen. Nach feiner Rüdtehr nahm 
n die Königliche Gefellihaft ald Mitglied auf. Im 
uftcag derſelben ging er nach Danzig, um den 
wiſchen Hoofe und Heveliuß entftandenen wiſſen⸗ 
Ka lichen Streit über ven Gebrauch der Fernrohre 
an Mepinftrumenten auszugleihen, und fpäter nad) 
Frankreich und Italien. Auf diefer Reije entdedte 
er den nad) ihm benannten großen periobifchen Ko: 
meten. 9. lieferte 1698 die erfte wiſſenſchaftlich be: 
arbeitete Sterbetafel, die für die Entwidlung ber 
Lebensverfiherungägefellihaften von größter Be: 
deutung geworben ift. Bon 1698 bis 1700 madıte 
er al3 Kapitän Reifen an der engl. Küfte und im 
Atlantifhen Meere bis zu 52° füdl. Br., um die 
Abweichungen — — zu beſtimnen. 1702 
wurde er Profeſſor ver Geometrie zu Orford und 1720 
tonigl. Aſtronom zu Greenwich. Hier bearbeitete er 
vie Theorie des Mondes, um fie bis zur Anwendung 
auf Längenbeftimmungen zur See zu vervolllomm: 
nen. Auch machte er auf den 1761 bevorftehenden 
Vorübergang der Benus vor der Sonne aufmerfjam 
und lehrte aus deſſen Beobachtung an verſchiedenen 
Orten der Erde die Barallare der Sonne beftim: 
men. Er ftarb 14. Jan. 1742. Sein Hauptiwert 
find die «Tabulae astronomicae», die erjt nad) fei: 
nem Tode (Lond. 1749) erfhienen und jeater in 
gan Überfegung (TI. 1 von Chappe d’Auteroche, 
ar.1754; 31.2 von Lalande, 1759) herausgegeben 
wurden; außerdem veröffentlichte er «Catalogus 
stellarum australium» (Lond. 1679). 9. berechnete 
nad Newtons Vorſchriften die Bahnen von 24 Ro: 
meten, die von 1337 bis 1698 genau beobachtet 
worden waren. Dies führte ihn zu der Entdedung, 
daß der Komet von 1682 bereitö 1456, 1531 und 
1607 erihienen fei, woraus er auf feine Wiederkehr 
nad je 76 Sabren {chlob. Auf die Eigenbewegungen 
bei den Firiternen wies er ſchon 1718 hin. 
alleyiche Periode, |. Chalväiiche Periode. 
Sallier, Ernft, Botaniker und Philofoph, geb. 
15.Nov. 1831 zu Hamburg, trat 1848 ala Gärtnerin 
dem —— Garten zu Jena in die Lehre, arbei⸗ 
tete dann als Gehilfe in verſchiedenen Gärtnereien 
und widmete fich feit 1854 zu Berlin, Jena und Got⸗ 
tingen den Naturwiſſenſchaften und der Bhilofophie. 
1860 habilitierte er ſich zu Sena, wurde 1864 außer: 
ord. Profefior und lebt jebt ald Profeſſor in Mün- 


Sopran: Onbener Eifenbahn (298,59 ; 
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hen. 9. ſchrieb: «Wharmaceutifche Naturgeſchichte 
und Warenkunde» (Mainz 1865), «Die pflanzlichen 
Barafiten des menſchlichen Körpers» (2pz. 1866), 
«Gärungserfcheinungen» (ebd. 1867),«Das Cholera: 
tontagium» (ebd. 1868), «Phytopathologie» (ehr. 
1868), «Die Pettrantheiten der Kulturgewächſe⸗ 
(Stuttg. 1895), «Die Hefe der Altoholgärung» 
(Weim. 1896) u.a. Ferner beforgte H. die Umarbei⸗ 
tung von Kochs «Zafchenbudy der deutſchen und 
ſchweiz. Flora» Stuttg, 1878) jowie von deſſen 
«Synopfiß» (8. Aufl., ebd. 1890 fg.) und die Neu: 
bearbeitung der «Flora von Deutihland» von 
Schlechtendal, Langethal und Schenk (5. Aufl, 
Bde., Gera.1880—88). ALS Philojoph ver: 
dffentlichte er: «Die Weltanſchauung bes Natur: 
& her» (Jena 1875), «Rulturgeichichte des 19. 
jahrh. in ihren Beziehungen zu der Entwidlung 
der Raturwifienfhaften» (Stuttg. 1889), «Üftbetit 
der Natur» (ebd. 1890), «Hfthetit der Landſchafts 
gärtnerein (%pz. 1891). 
— 
ie Schleswig⸗Holſteins, alſo auch diejenigen 
Landereien, die ſeewärts den infen Rüftenbeiden 
vorgelagert find und unter der allgemeiner verbreis 
teten Bezeihnung Außendeich den vorzüglidften 
Schutz aller Nordſeedämme bilden. Im engern Sinne 
beſonders die inſularen Reſte von Marſchen, die 
früher in großer Ausdehnung das ſchlesw. Watten: 
meer erfüllten. Die Namen folder Inſelhalligen 
(j. Karte: Dänemark und Sadſchweden, beim 
ztifel Dänemarl) find von S. nach N. folgende: 
Helmſand (neu entftanden in der Meldorfer Bud), 
Sauderoog, Sudfall, Norderoog, Pohnshallig, Nord: 
——— oder Klein: Moor, Hooge, Hamburger 
Hallig, Habel, Gröde mit Appelland, Langeneß⸗ 
Rordmarſch (f. Langeneß), Dland und Jordſand am 
Lifter Ti beiönlt. Ar famtarealbefrug nach der 
legten Vermeſſung von 1882 noch etwa 2500, gegen: 
wartig faum 2000 ha mit etwa 500 G., die fid von 
Viehzucht und einigem Nebenerwerb nähren und in 
etwa 130 Häufern wohnen. Eine Hallige ift eine 
völlig ebene, Aberaug liebliche Flur von vorzügliden 
Marſchboden, bevedt mit einem befondern, ſehr dicht 
ftehenden Graſe, ba troß feiner Feinheit und ge 
ringen Höhereiche Erträge des vorzüglichften Funters 
r ea Viehherden liefert. Durchſchnitten 
ind alle 9. von zahlreichen Gräben und ſtromarti⸗ 
en Brielen, in denen das Seewafler ebbt und flutet, 
Em aber fo niebrig (kaum */, m über Normalhob: 
waſſer), daß fie bei jedem anhaltenden Sturm über: 
hmemmt werden, nicht felten mehrere Meter hod, 
äufig auch zweimal in 24 Stunden, wobei fie jedes 
mal eine Düngung durch die fruchtbaren Sedimente 
des Nordſeewaſſers erfahren. Die frief. Bewohner 
(Saltigiente) baben daher ihre Häufer auf fünfte 
ichen Hügeln (Werften) von 4*/, bis 5 m abfoluter 
Höhe erbaut, die Front nad) ©. Da Quellen ehlen, 
wird auf den Werften das Regenwaſſer in Ciſternen 
und Fethingen (Heinen Teihen) für Menſchen und 
Tiere gefammelt. Bei der Schuß —— ſteilen 
ar zerrifienen Uferkanten erleiden die H. bei 
jedem Sturm duch die Brandung Landverlufte, 
weshalb fi auf Anregung €. re preuf. 
Regierung 1896 entſchloſſen hat, to —* Schub: 
arbeiten an ihnen vorzunehmen. Pohnshallig un? 
Hamburger Hallig find feit längerer Zeit Iandfet 
geworben und fehen ihrer Eindeihung entgegen, 
land, Langeneß-Rordmarſch, Gröde und Habel 
werden gegenwärtig an das Feltland angeſchloſſen 
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und durch Granitdoſſierung an ihren bedrohten Ufern 
geihügt. Bon ihrem eigenen Werte abgeſehen, 
tigen die H. überbieß die größte Bedeutung ald Stüß: 
puntte für die Rüderoberung bes & ‚en ſchlesw. 
Wattenmeerd. — Bol. €. Traeger, ie. der Nord: 
fee (mit Rarte von Würzburger in 1:150000, Stuttg. 
1892); derſ. Halligbilver (in der Zeitichrift «Himmel 
und Erbes, Berl. 18%); R. Hanſens Halligftudien 
(in «Betermanns Mitteilungen», Gotha 1893 u. 
1894 u. |. w.); Knuth, Die Jlora der Norbfriefiihen 
Inseln (Riel 1895); Jenſen, Die nordfrief. Inſeln 
Sylt, Föhr, Amrum und die 9. (2. Aufl., Hamb. 
1899); Zraeger, Die Rettung der 9. und die Zu: 
tunft ber ſchleswig⸗ holſtein. Nordſeewatten (Stuttg. 
1900); die Seelarten der deutihen Admiralität in 
1: 100000 u. a. 
Sallimafch over Honigpilz(Agaricusmelleus 
s. Armillaria mellea Vahl.; |. Zafel Pilze I: Eß⸗ 
bare Pilze, Fig. 2), eßbarer Pilz, der am Grunde 
alter Stämme wählt oder auf den Wurzeln derjelben 
figt. Die Fruchtträger treten ſtets in we= An: 
zahl an einem Stamm auf; fie werben bis zu 12 cm 
Veh ner Hut 6 bis 5 cm ee Fe a 
tellt, mit einem häutigen Rin, en und an 
einer Baſis verbidt; der Hut ift Ras, in der Mitte 
re ‚ feine Oberfläche hellbraun, bie Unterfeite 
weißlich. 


zomorpha), verurſacht den Erdtrebs (f.d.). 
Gelina, dem Kerſey (f. d.) ähnliches grobes 
Tuch, das gewafchen, gewalkt, geihoren und ge: 


preßt iſt. 
Ballingpaien, einetwa120km langes, ſchmales 
Gebirgäthal im norweg. Amt Buslerud, 5520 qkm 
umfaflend, mit etwa 15.000 €., die vielfach an alten 
G Sautafel Gnjel Des Zrang-Jofeph-Sandes ſd 
allinfel, Inſel des Franz⸗Joſe es ({.d). 
Hallinfeln, —— der Karolinen (. d.), 
etwa 17 (mit den Riffen 590) qkm, mit 550 E, be: 
ſtehend aus den Inſeln Morileu und Ramolipiafane. 
Salfiwell: ipp8, James Orchard, engl. 
Litterarhiftoriter, geb. 21. Juni 1820 zu Chelſea, 
ftubierte feit 1837 in Cambridge namentlich Litte⸗ 
ratur. Belannt machte er ſich zuerft durch eine Aus: 


abe der Reifen Sir John Mandevilles (1839), ; 


erner veröffentlichte er «Account of the European 
manuscripts in the Chetham Library at = 
chestera and. 1842), einen von ihm entdedten 
metrifchen Roman aus dem 15. er «Torrent 
of Portugal» (Zond. 1842; 2. Aufl. 1856), und für 
die Shakespeare Society bie Urſchrift der «Quftigen 
Weiber von Windfor» (Lond. 1842). Beiterhin er: 
ſchienen «Shakesperiana» (Lond. 1841), «Life of 


Shakespeare» (ebd. 1848) und «Outlines of the life | da 


of Shakespeare» (2. Aufl. 1883), «Early history 


freemasonry in England» (1842; deutfh von | b 


of 
Aſher, Hamb. 1842; von Margaraff, Lpz. 1842), 
das «Dictionary of archaic and prorinsial words» 
(2 Bve., Lond. 184445; 10. Aufl. 1887) und die 
Sammlung der «Popular rhymes and nursery 
taleg» (1849). Dur die Herausgabe der «Letters 
of the kings of England» (2 Bbe., Lond. 1846) 
machte er bißher in den Archiven begrabene inter: 
eilante Schriftftüde dem Publitum zupänglid. 9. 
kulmein 1852 eine Ausgabe der Wer —— 
res (16 Bde.) mit Kommentar und Illuſtrationen 
(1865 vollendet). Er ftarb 3. Jan. 1889 auf feiner 
Befis ollingbury Copſe bei Brighton. 

Da r ober Jobeljahr (meil Poſaunen⸗ 
ſchall [hebr. jobel = Bofaune] es eröffnete, daraus 


ein Mycelium, eine Rhizomorphe (ſ. Rhi- 





Halloren 6063 
deutich: Jubeljahr, f.d.), in einer felundären Stelle 
be: | des ER age (8 er 25) Name für jedes 50., je 


auf ein 7. Sab! re (1. Sabbat) folgende Jahr. 
In ihm jollen die Sklaven jüb. Abkunft freigelafien, 
die Schulden geloſcht und die indeten unb vers 
fauften Ländereien an die eriten Beſitzer oder deren 
Erben unentgeltlich an merben Bay 
Freijahr, Erlaßjahr). Die Beitimmungen über 
das % werden nicht etwa zweds Einordnung ber 
ftehender Gebräuche in bie Gefegbücher gegeben, 
ſondern enthalten eine theol. Spetulation, bie je 
tieben Sabbatjahren einen feierlihen zjhlup Fi 
aufügt. Die für das H. vorgefchriebenen Geſetze find 
dem Sabbatjahr entlehnt. Nirgends findet fi in 
den voreriliſchen Duellen eine Spur des H. Bon dem 
hebr. Worte jobel ift abgeleitet aupllanm (. 2.) 

Gallören, die Arbeiter im Salzwerk zu Halle 
(j.d.)a.d. ©. Diefelben haben eigentümliche Feſt⸗ 
lichkeiten und Reſte eines befondern Dialeltö, der 
in zahlreichen Kunſtausdruden von dem Gebrauche 
aller andern deutſchen Salinen durchaus verſchieden 
it und nur bei denen zu Staßfurt und Schönebed 
von Halle aus Gingang gefunden hat. früher 
beobachteten die H. eine ftrenge, kaftenartige Abge: 
ſchloſſenheit, jo daß fie lange aud keine Heiraten 
mit der übrigen Bevolkerung der Stadt fchlofien; 
ihre u war einſt jo bedeutend, daß fie noch 
1545 über 600 ftreitbare Männer geftellt haben 
ſollen. Im Mittelalter erſcheinen fie als treue An: 
hanger der halliſchen Pfännerariftokratie und waren 
für die Verteidigung der Stadt mit dem Dienft 
"ac bee Beldäfigung zerfelen die 6; in dei 

ach ihrer igung jerfielen die H. in brei 
Hafen: die Borninechte, die Wirter und die Läder 
mit ben Stopfern. Die Bornknechte zogen das 
Salzwafler, die Sole, aus den Brunnen und trugen 
es in die Sievehäufer, He; fte ihren Lohn nicht 
in Geld, fondern in Sole erhielten, die unter 
dem Ramen te (daher Gerentner) auf ihre 
Rechnung verfotten wurde. Sie bildeten eine be⸗ 
fondere Innung mit eigener Kaffe und eigenen Ord⸗ 
nungen, brauchten aber nicht gerade H. von Geburt 
zu fein. Unter die Wirker und Läder dagegen 
burften nur ſolche Männer eheliher Geburt ae 
nommen werben, deren Eltern beiderſeits zu den 9. 
er Dieſe beiden Klafien oder die eigentlichen 

. hatten gleiche Rechte und gleiche Privilegien. Zu 
den Wirlern gehörten die Sogger (Sieber), 
Salzträger, Gruber (Seien) und bie bei der 
Salzbereitung befhäftigten Knechte. Zu ven Lädern, 
die das Berlaben des Salzes bejorgten, zählten die 
Stopier, die die Wagen in Stand zu jeßen und 
alz vor Naſſe nie en hatten. 

ALS die eigentlihen Meilter galten die Sieder 
ei der Pfanne, die (während des 18. Jahrh.) 
für die Pfanner alles ® ie beforgten und vers 
aublagten und wöchentlich mit ihnen abrechneten. 
Seit Einführung der Dampflraft find die Lader und 
die Gerentner gänzlich eingegangen. Als 1789 und 
1798 zur Wiederbelebung der fi 1763 in Verfall 
geratenen pfärmerfchaftlihen Sieberei zwei große 
gemeinfchaftlihe Sievehäufer an die Stelle ver klei⸗ 
nen «Rothe» traten, von denen über 100 in ber 
Nähe der Brunnen „geitanven hatten, nahm bier: 
die Anzahl der Wirler ab; gaamärig arbeiten 
nod etwa 100 9. in der Saline, die übrigen 
haben ſich andern bürgerlihen Beichäftigungen zu⸗ 
gewendet. Von ihren rivilegien baben ſich einige 
Reſte bis auf die Gegenwart erhalten, wie nament⸗ 
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lid das Recht, den Landesheren durch Neujahr: 
ratulation F rußen zu dürfen, wobei fie ihm und 
feiner m ee halloriſches Salz und 

Shleier zum Ge gen; aud nehmen fie | dı 

durch befondere Akgeorbneie an der Huldigung teil. 

Die Eigentümligleiten der 9. ten zu der An: 

nahme, daß fie einem fremden Bollzftamme ange 
dren. an aber die Vermutung ſlaw. Abkunft 
jich nicht bei ae bat bie Unterfuhung der Kunft 

ausdrüde eeigt, ba die Mehrzahl derſelben in der 
kelt. Sprade ärung findet, die ſelbſt das 

Wort hallwr (( Ir. hallür) in der Beveutung «Salz 

bereiter» darbietet. Man kann annehmen, daß die 

ältejte Generation der Salzfiever (der Name 9. er: 
feeint auerft feit dem erften Drittel des Dreißig⸗ 

Lobrigen Krieges) wirklich kelt. Abkımft war; nad 

lauf ber flaw. Herrſchaft dagegen find fie, dann 
wohl weſentlich durch Einführung von Franken in 

Kl Salem, dauernd germaniliert worden. — 

Re teren, DB die 5 (Halle 1848); Leo in 


— nit für deutfches Altertum», Bd. 5; 

—5 ae der Stadt Halle | verbu 
non 1680 Ile 1888); Büttner, 
Sagen er —— — en. 1888); Die H. in 
vr alten Tracht (mit Text von Kir hoff, Halle 


ufches Phän I, d €. u 
arts 


heinung: der 
— Strom eines Bunfen: 
: rn Elemente B (f. 
eiftehende Stigze) wird 
durch ein allblatt 
abcd in der Richtun— 
des Pfeils Durchgeleitet, 
während beicund dan 
gene: gleichen Potentials die —— eines 
alvanometers G Zeelt find, mel alfo kei: 
nen Ausſchlag giebt, indet fih aber abed 
wiſchen den Polen eines Elektromagneten, deſſen 
Nordpol etwa vor, befien — hinier der 
Ebene des Papiers liegt, fo zeigt bei ſehr von 
Metallblättchen (0,00:—0,0ı mm Dide) und bei Er- 
vegung des Magneten das ————— einen 
Steom an. Hierin beſteht bad H. P. Der Strom 
Er in dem er Falle im Sirme bes ge: 
jeberten gie bo a3 Balvanometer bei Blätt: 
hen - old, Ale atin und Nidel, im ent- 
egten ‚Sinne bei Eifen und Kobalt. Die 
—— Hallſche Annahme einer unmittel⸗ 
baren A Ariane — den Magnet 
bietet theoreti Schwierigkeiten ſich 
eine ſolche Ablenkung bei den Altern 8 = von 
zn eilitih (1868) und Mad) (1870) ei didern 
Blättchen nicht gezeigt. Man hat — wert, 
die Erfheinung but bene ber ne 
teit und der thermoelektrifhen Eig der 
Metalle unter dem Einfluß ve — 35 (a 
Bidwell 1884) zu ertlären. Beſonders ſtark 
nad) Leduc (1884) dad 9. P. am Wismut au. 
Lommel (1892) ftellt fi vor, daß in magnetischen 
Blatichen Molekularſtrome im Sinne ber Ampere: 
hen Ströme des erregenden Magneten vorhanden 
ind, im dia! —5 Blattchen hingegen er 
genen te —A (entiprehend d. 
Weberihen Theorie)._ Erftere find sleihmertig 
einem das Blättchen im Sinne ach d umfließenden 
Strome, deſſen elektromotorifhe Kraft am obern 
Blättchenrand fich zu jener des Hauptitroms ab 
binzufügt, am untern aber abzieht, wodurch die 
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Symmetrie der Uquipotentiallinien gefört wird. 
Im Falle —X metiſchen Materials würde es ſich 
—A verhalten. Neuerdings glaubt Bagard 

Dr auch in Leitern Ameiter Klafle, 3 2. 
Sue fat, nadhgewiefen zu haben. 

Hallftatt, Martifleden im Gerichtsbezirk ic 
der diterr. Vezirishauptmannſchaft Gmunden in 
Oberöfterreich, u: in 494m — am fübiweltl. 
Ende des von der Traun durchfloſſenen Hallftätter 
Sees (f. d.), am Fuße des Haliftätter Salz: 
berg3, über den man zum Pla — (1952 mı 
wlan t, und — — dning / Atmang 

terr. Staatsbahnen, ift Sig einer Salinen: 
Is rimerwaltung und bat (1890) 789, ald 
Gemeinde 1660 €., darunter ein Drittel Evange: 
lifche, zwei kath. Kirchen, unter welchen bie alte 
Kantine einen altertümlipen Schnigs und Bilder: 
tar enthält, eine evang. Pfarrkirche und eine yab: 
ie für Holzfchnigerei und Marmorbearbeitung. 
ie Häufer find eye an dem Berge 
binangebaut und ftatt der Strahen durch pen 
nden. Mitten im Orte bildet ber J 
bach einen kleinen Waſſerfall. Die Sole des 
Salzbergs, deſſen Stollenniundloch 1120 m hod 
liegt, wird großenteils nach Iſchl und Ebenfee ge: 
leitet und aud in H. jelbit im Subhaus verjotten. 
Der Salzbergbau ift einer der älteften und wurde 
ſchon von den Kelten betrieben, im 14. Jahrh. aber 
wieder aufgefunden. Es wurden (1891) von en 
— 276 t Steins, 81714 t Sub⸗ und 
je im Werte von 926028 Fl. —— 
Er je 1979,408 hl gewonnen. Wltertimer aus 


g | röm. und vorrhm. Zeit wurben ſchon früher bei 5. 


aufgefunden; befonders aber in dem 1846 aufge 
en großen —— in der a 2 m 
e von Herzo I von 
ten Subolistumms, wo don über 1000 * e 
öffnet find, in denen Leichenverbr je 
erdigung nebeneinander vorlommen. 
ift die Teilverbrennung, bei der ein Teil des Körpers 
beerdigt, der andere verbrannt wurbe. Bon ben 
Metallen find Bronze und Eifen am meiften ver: 
treten, mehrfach tommt auch Gold —— en ro 
nit; dann finden fi —X — 
ſten Art, aber gr Dir ohne Scheil ehe her ji 
Glas, Bernfein, fenbein; Mai — 
veih. Lanz en und Gelte lommen * 
Foot von Eijen wie von Bronze vor. = 
nd aber bie Schmudfachen, prachtvolle Pr aus 
ganz dünn getriebenem ee ‚zum Zeil mit 
phantaſtiſchen Tier: und Men! en guren, Bm 
— aus zwei durch a 
Scheibenfpiralen von Beige N eich, — 
ringe, Fußringe, Haar: und Gewa ein um 
alle möglichen andern Zierate mit Hawaii 
Br Bronze, —— von Vernſtein· und Glas: 
perlen. hervorragender Bedeutung fin auch 
die Bronzegefäße, die in allen Formen und Gröben 
als Näpfe, Eimer, Keſſel, Sahtvigetäben. | im. vor: 
aanden find. Sie find getrieben ober aus mehren 
latten zufammengenietet. Alle diefe verfchiedenen 
unbftüde find zum Teil —5 ven 
üb . efähr dieies 
er ungefähre —5 — 
ft man ziemlich einig, — daß etwa die Blüte 


beein von 700 bis 400 v. be:9 geweſen fein mub 
(j. Hallftätter Zeit). en laubt Freihert von 
saden (Das rabfeld von H. Bien 1868) den An: 


fang desſelben noch um einige Sahehunderie herauds 


Hallftätter See — Hallucinationen 


rüden und es ziemlich bis in die röm. Zeit ausdeh⸗ 
nen zu müfjen. Die Bevölterung war eine leltiſche 
deren Vorliebe für Schmud und Pub j ja aud oft 
im Altertum erwähnt wird. Die ide find dem 
Wiener Hofmuſeum einwerleibt. — Vgl. noch Meyer, 
Das Gräberfeld von H. ( Dresd. ie); Kenner, 
Die röm. Niederlafiung in H. (Wien 1901 

Hall See, der ſchonſte unter ößern 
Seen des dfterr. Salzlammergutes (f. die 
tarte zur Karte: Salzburg und Salzlommer: 

ut, beim Artikel Salzburg), am ed 

adhfteingebirgeß in 494 m Höhe, ift 8km Tany, 
1,5 km breit, umfaßt 857 ha und erreicht eine 
Tiefe von 125m. See, rang von der Traun 
durchfloſſen wird, hat_ernften Eharalter. Sei: 


nem Oftufer folgt die re bahn, wäh: 
tend die Straße Iſchl⸗Auſſee ol berhalb Goiſern das 
Traunthal verlah t, um über bie Böt] öhe (982m) 
u die grobe e ſudwarts gerichtete Ausbiegung 


des Haupttbals (9. ©. un oppenſchlucht) abzu: 
Schneiden. Am Weftufer verläuft eine Straße von 
Goiſern nach Hallitatt, welche neuerdings bis in die 
Lahn verlängert worden ift und um das Sudende 
des Sees herum bis nach Obertraum weiter geführt 
ven Toll. —— — am ſudl. — der 
Hirſchbrunnen und der Rı mei Wafierbehälter, 
die fich bei eintretender = a ie auf den Al: 
pen plöglid sroieben: 1 ierner 5 km von Hallftatt 
der 100 m bo) Ralbbachftrub und ber faft gl 
hohe Schlei Au, weiter im Süpen bed Sees bad 
Rarlaeisfelb auf ber ae Dergmafie des 
Dachſteins — m) es —— torte 
am See find Hallftatt ( — und Steg. 
Bol. von ah e 9.6. (Wien 1898). 
fättee Beitbebeutet bie Jeit des Hallftätter 
Grãberfeldes (etwa vom 9. oder 8. biß 4. Jahr. v. 
u und iſt allgemeiner wiſſenſchaftlicher Ausdrud 
den für die ganze Rulturperiode, bie durch das 
SalRätter Gräberfeio (1. Hallftatt) am hervorragend⸗ 
ften repräfentiert wird; Hallftatt ift al 0 teineöimenß 
der Auögangapumlt biejer Kultur. Dieje gen it 
die erfte Periode der enpeit in Ofterreih und 
Suddeutſchland, in welcher neben dem Eifen die 
Bronze noch reichlich verwendet iwurbe. Die 9. 8. 
gebt den jüngern Abfchnitten der nordeurop. Bronze: 
zeit parallel Ausläufer der Hallftattkul 
erft in deren fpäten Stadien nad) dem nörbl. 
ropa. Unter den Metallarbeiten find ſolche aus 
dünnem Bronzebled mit getriebenen und cifelier: 
= —— beſonders charatteriſtiſch. Cine 
e Fundyrube für die damalige Tracht und 


———e find Bronzeeimer en lichen 
ftellungen in getriebener Arbeit El Eitula). In 
Norddeutſchland find die Metall ben in den 


Gräbern —* Zeit oft ziemlich ſparlich, ſelbſt die 
an —— 7 o unendlich reihen Gtaberfelder 

Lauſiß enthalten immer nur wenige — 
Nadeln und Ringe von Bronze und andere kleine 
unbedeutende Zierate. Reicher find die Urnenfelder 
des dftl. Deutſchlands, befonbers in 

Schlefien, dann die von Böhmen 

reich und en Ne ——— — ihm vn on viel 38 
und auch Glas enthal ügelgräber in 
Suddeuiſchland, Are — — mit Armringen 


ae * 


ndrdl 
eutſchland eine germaniſche, in Oſterreich, Sud⸗ 
deutſchland und der Schweiz fowie in Frankreich 
eine keltiſche. (S. —Se )— Bol. von Saden, 


ed ie nun ganz der Literatur. 5. 


ttkultur dein en Oper 


nd | und Enbigui 
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Das HT von Hallftatt (Wien 1868); Undſet, 
Das erfte Auftreten des Eiſens in Nordeuropa 


— — Ber, ſchwed. Schriftitell b. 
er, jchwe riftſteller, ge 
29. Sept. 1866 in Stodholm, ſtudierte daſelbſt 
1883—87 auft ae Erin Socfeule Ingenieur: 
wiſſenſchaft, lebte dann 3 Jahre in Amerila und 
übernahm a in Stodholm die Leitung einer 
ae en Anftalt der Poſt, legte aber 1897 fein 
Amt nieder, machte gr en Reifen und widmete 
. ift ein großer Stil⸗ 
inftler und abfoluter Vertreter deö indſatzes 
Part pour l’art. Er veröffentlichte: «Lyrik und 
Vhantafıen» — die Rovellen und Romane 
ae Beier, use a yratlings (1808), 
alte te» er ing» 
«Reifebu 8> (1806) und bie 
Dramen a at von pe 1899), 
rg Gapello» (1900), «Eine venet. Komödie 


irzom, Guft. — en, Phyſiler, geb. 


25. Nov. 1775 zu Ilmola in Ofterbotten, wurde 
1796 Docent und 1801 zofeflor bei —8 an 
eeee * Abo (Heli motor 

1844 in Helſingfors. Mehtere ae 


gen, 3. B. «Über die Bolumveränderung des Bat 
ſers duch die Wärme» und «Die Dichtigleit des 
Waflerd» (1823), «Über Rombinationstöne> (1819), 
«linterfudungen über den Barometerbrud» u. a., 
find noch jest von Wert. Zahlreiche Schriften finden 
ſich in Gilberts und Poggendorffs «Annalen», in 

den «Acta — scientiarum Fennicae» und 
in een 


Sa KRomponift, 
5. {1826 zu Stodhol frbiete in — 
die Rechte, widmete ſich aber bald ganz der 
tunft. 1861—72 war er Borftand des von Adolf 
Fr. Lindblad gegründeten Mufikinftitut3, feit 1881 
war er Inſtrulior der Tönigl. Oper; 1855—81 
wirfte er auch als Bibliothelar des einen Dölar 
DB nahbengen ‚Königs Oskar IL). Er ftarb 
il 1901 in Stodholm. Als Komponift 
——— 5. age Lieder, die Kantaten 
«Blommornas undran» (1860) und «Herr Hjal- 
mar och skön Ingrid», und folgende Opern und 
etten: «Den förtrollade katten» (1869), «Mjöl- 
narvargen» (1871), «Bilfverringen» (1880), «Hertig 
— en ) Aaungkran» a Kg 
tagna» (1 ‚ «Vikingarne» ), «Neaga» 
(Tert von Carmen — 1885) und «Per Svina- 


herde» (1887). 
Si mesimuidungen (f 92), (henhare  Anndide 
innestäu en einbare finnliche 
Wahrnı i mgen — A oder äußerer Vor: 
gänge, die nicht durch die unmittelbare Einwirkung 
— — al üußerer Reize (Licht, 
Schall u. ſ. w.) auf berg Einnedorgane 
zu Stande tommen, fonbern durch innere Reizung 


der legtern oder ihrer Nerven, —— jeßgungen 
en im Gehirn; estommt [0 entweber zu 
weitern jubjeftiven Eriheinungen («Lichtbliger) 
oder zu einem lebhaften Wieberauftauchen (Re: 
probultion) von früher wirtlih Wahrgenommenem 
(«Erinnerungsbilber») in > oder weniger phan⸗ 


3 taftiicher Kombination im Bewußtſein. Die 9. find 


ihrem Weſen nad) nahe verwandt mit den Traum: 
bildern, unterſcheiden ſich aber von legtern dadurch, 
daß fie im wachen Zuſtande auftreten, fo daß ber 


e 
— cinant neben den Trugwahrnehmungen 
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auch die wirklihe Außenwelt gewahr wird. Am 
bäufigften find Gehörhallucinationen, 3. B. 
das Hören von lauten Worten (« Stimmen», wie 
fich bie betreffenden Kranken gewöhnlid ausprüden), 
obne daß wirklich jemand ri t, demnächft die 
Beitätehallucinationen, die Wahrnehmung 
von Geftalten (Menſchen, Tiere u. |. w.). Seltener 
find Gerud3:, Geſchmacks- und Gefühls- 
ballucinationen. 

Die H. find eins der wichtigſten Symptome ber 
Geiſteskrankheiten und kommen hier gelegentlich bei 
faft allen Formen vor, bei einzelnen bilden fie die 
Haupterſcheinung ee len 
Geiſtes —5 — wie Wahnſinn, Delirium, Verruckt⸗ 
beit). Auch Nerventrante (Epileptiſche und Hyſte⸗ 
riſche) zeigen gelegentlih_9H. ohne ausgeprägte 
Geiftesftörung. Von großer Bedeutung für bie 
En ehung von 9. find auch gewiſſe Vergiftungen 
(Optum, Belladonna, Haſchiſch, Alkohol bei dauern: 

em Mibbraud); die H, treten hier teils als un: 
mittelbare Folge der Aufnahme, teil bei Ent: 
ach bes zur Gewohnheit gewordenen Genuſſes 

ud im Fieberbelirium |pielen H. eine Rolle; 
doc überwiegt bier in der Regel eine andere Form 
ber Sinnestäufhungen, die Jllufionen (f. d.), d. b. 
bie falſche Wahrnehmung von wirkli äußerlich 
Vorbandenem. % gemeinen begünftigen geiftige 
und korperliche dpfungszuftände (3. B. ſtrenge 
Ascefe) ihre Entftehung, die wohl immer eine ab- 
norm große ne oder Reizung gewiſſer Ge⸗ 
birnteile vorausjeßt. Es erklärt ſich h daß in ſel⸗ 
tenen Fällen H. gelegentlich) auch bei fon t geiftig Ge: 
funden vortommen (Goethes Kr — Spinoza, 
Jean Igg Mädchenkopf, bei Kanſtlern mit leb⸗ 
hafter meh Die 9. haben eine große kultur: 
hiſtor. Bedeutung (Mohammen). Inſofern der 
geiſteslranke Hallucinant in der Regel vollſtändig 
überzeugt iſt von der Wirklichkeit feiner Trugmabr: 
nehmungen, handelt er dem entfprechend, wobei es 
vielfach zu Gewaltthaten (Mord, Selbftmord u.f.mw.) 
tommt. Mit 5. behaftete er find deshalb 
häufig gemeingefährlih. — Vgl Dheut, Les hallu- 
cinations volontaires (Par. 1899), und die Litteratur 
beim Artitel Sinnestäufhungen. : 

BSallue (fpr. allüh) oder Duerieur, Fluß im 
franz. Depart. Somme, entipringt bei Vadencourt 
und fließt oberhalb Amiens rechis in die Somme. 
In der Schlacht an der H., 28. Dez. 1870, bejiegte 
ein Teil der deutfhen Erften Armee unter Man- 
teuffel, aufammen 20000 Mann, die gegen 50000 
Mann ſtarke franz. Nordarmee unter Faidherbe 
und vereitelte dadurch befien neuen Verſuch, gegen 
RVaris — 7 — Die Franzoſen zogen ſich mit 
Benugung der Eiſenbahn nach Arras zurud. (S. 
Deutſch⸗Franzoſiſcher Krieg von 1870 und 1871.) 

Hallniu (pr. alltäng), Dorf im Arrondiſſement 
Lille des franz. Depart. Nord, 8 km nordweſtlich 
von Tourcoing (f. Karte: Abe triegebiet von 
Roubair:Tourcoing, beim Artikel Tourcoing), 
durch die Iy3 von ber belg. Stadt Menin (2 km) 
geſchieden, an der Linie Tourcoing:Menin (14 km) 
der Franz. Nordbahn und an der Rebenlinie Armen: 
tiered·⸗O. (25 km), hat (1896) 11552, ald Gemeinde 
15781 @.; bedeutende Fabrikation von Damaft: 
leinen, Tifchzeug, —— OL, Handel mit Lein⸗ 

il 


wand, Getreide und Vieh. 
Sallwich, Hermann, diterr. Bolititer und Ge: 
ſchichtsfo⸗ ai 1838 zu Teplitz, ſtu⸗ 


d De geb. 9. 
bierte in Prag, wurde 1864 Profeſſor, und 1869 





Hallue — Halm 


Setretär der Hanbeld: und Gewerbelammer in 
Neichenberg; 1891 überfievelte er nad Wien und 
begründete dort mit dem Freiherrn von Leitenberger 
den Gentralverband der Induſtriellen Oſterreichs 
deſſen Gefchäfte H. bisher leitete. Yon 1871 bis 1897 
tar er als Vertreter eines böhm. Stabtbezirts Mit: 
gie bed öfterr. Abgeoronetenhaufes, wo er dem 
lub der Vereinigten deutfhen Linten angehörte 
und beſonders in handels⸗ und zollpolit. ragen 
als Redner und Berichterſtatter häufig hervortrat. 
H. gehört zu den eifrigiten Verteidigern Wallen: 
ſteins. Er veröffentlichte namentlich: «Wallenfteind 
Ende. Ungedrudte Briefe und Akten» (2 Boe, 
2p3. 1879), «Heinrih Matthias Thurn als Zeuge 
im Prozeß Wallenftein» (ebd. 1888), «Geitalten 
aus Wallenfteind Lager» (2 Bde., ebd. 1886); 
ferner «Reihenberg und Umgebung. Cine Orts⸗ 
geſchichte mit le Nüdjiht auf gewerbliche 
Entmwidiunge (Reihenb. 1872— 74), «Töplig. Eine 
deutfch:böhm. Stadtgeichichte» (Lypz. 1886), «Yirma 
Franz Leitenberger» (Prag 1893), fowie zahlreihe 
banblungen volkswirtſchaftlichen Inhalte. 
Hallwyl, Schloß und Dorf im — Lenzburg 
desfchteig. Kantons Yarga. DasS ch o ß, Stamm: 
fig und Eigentum des Abelsgeſchlechts gleichen Ra: 
mens, liegt 18km füdöftlich von Aarau an der Aa. 
Die bedeutendften Männer des Geſchlechts, das im 
17. Sahrh.in den öfterr. Grafenftand erhoben wurde, 
waren Johann von 9. (geft. 1348), der ala Hof: 
meifter und Marſchall der Herzöge von Kfterreih 
und Sandvogt im Sundgau und in der Sa 
Pfirt fein Geichlecht auf den Gipfel äußern Glanzes 
bradte, und Hans von 9. (1434—1504), der ald 
Anführer der bernifchen Vorhut in der Schlacht bei 
Murten 1476 zum Siege der Eidgenoſſen beitrug. 
Vol. Brunner, Hand von H. (Aarau 1872). — Das 
Dorf H. oder Rieder-Hallwyl liegt 1,5km nort- 
weftli vom Schloſſe auf der linten Seite des Aa: 
thals an der Seethalbahn und hat (1888) 1405 
meift evang. E. und Feldbau. ; 
allwyler See, See ver fhmei Hochebene 
(j. Ratte: Die Schweiz), nad) dem Schloſſe Hallwyl 
(1. d.) benannt, in 452 m Höhe, an der Grenze ber 
antone Aargau und Luzern, 1—2 km breit, 8 km 
lang, 10,4 qkm groß, bis 47 m tief, wird von ber 
Aa gebildet, die im Kanton Luzern den Balbegger 
See (467m, 5 qkm groß) vurhfich, als Baldegger 
Ya in dag fühl. Ende des H. ©. tritt und ihn ala 
Hallwyler.Aa verläßt, um, an Lenzburg vorbei , bei 
Wildegg in die Aare zumünden. Der H. ©. wird 
links von dem waldigen Höhenzuge des Homberg: 
791 m): rechts von den fruchtbaren Vorftufen des 
indenbergs umfchlofien. Am untern Ende bie Kalt: 
waſſerkuranſtalt Breitenberg. Durch das Thal der 
Aa und der beiden Seen zieht die Seetl 4 
Hal, bie mit ſcheidenartig umfaflenden Blät: 
tern _bejesten (f. Tafel: Blatt, Fig. 32) und an 
den Infertiongftellen der Blätter Anoten befigenden 
Stammorgane. Meift ift der H. unverzweigt. Die 
topifche Form des H. findet fi) in der Familie der 
ee hen: ; Bfeudonym für Münd:Belli 
m, Sriedr., Pſeudonym für Münd:Belling: 
haufen (4.d.), Eligiuß, ef von. 
al, Karl von, Vhilolog und Kritiker, geb. 
5. April 1809 zu München, ftudierte dafelbft, wurde 
1834 Vrofefjor am Ludtvigsgymnafium in Min: 
hen, 1839 Lycealprofefjor in Speyer, 1847 Lehrer 
am Gymnafium zu Hadamar in chen, 1849 Rel⸗ 
tor am Martmiliandgymnaftum zu Münden, 1856 





Halma — Halogene 


Direktor der Staatsbibliothek und Univerfitätspro: 
feſſor zu Münden, wo er 5. Dit. 1882 ftarb. 9.3 
Summe find die kritifchen Ausgaben von Ciceros 
philof. Schriften in der zweiten Bearbeitung der 
DOrellifhen «Opera» des Cicero (gemeinfam mit 
Baiter, 4 Bbe., Zar. 1845—61), der «Rhetores la- 
tini minores» (&pj. 1863), des Quintilian (2 Bde., 
ebd. 1868—69) und des Cornelius Nepos (ebd. 
1871); ferner der «Orationes» des Cicero mit Kom: 
mentar (5 Bbe., ebd. 1845—48) und ber «Aus: 
gewählten Reden» des Cicero die Haupt: 
Sauppeihe —— (7 Bde., Berl. 1854—66). 
Für die Teubnerfhe Sammlung hat H. Recenfio- 
nen der Aſopiſchen Fabeln (1839) bes Florus (1858), 
Eutropius (1854), der Werke des Tacıtus (3. Aufl., 
2 Bbe., 1873), des Valerius Marimus wo und 
des Belleius Paterculus (1876) veranftaltet; 
erfchienen «Ciceronis orationes selectae» (2 Bde., 
Berl. 1868). Für die von der Wiener Akademie 
unternommene tritiihe Ausgabe der lat. Kirchen⸗ 
väter («Corpus scriptorum ecclesiasticorum lati- 
norum») hat 9. bie Bearbeitung des Sulpicius 
Severus und Minucius Felix (nebft Firmicus Mas 
ternuß) bejorgt (Wien 1867); auch lichte er 
ein«Berzeihnis ber ältern Hand! chriften at. Kirchen⸗ 
väter in den Bibliotheken der Schweiz (ebd. 1865) 
und veranftaltete eine auf die Quellen zurüdgeführte 
Ausgabe der Er Höltys nebit Brieken des 
Dichters (Epz. 1 
Salma ri & rund, ea. — 
heißt auch ein amerit. Breitſpiel —— 2 
4 Perfonen, der Dame ahnlich, doc gehen die Ke— 
ober Steine in der Diagonale de Brettes von in 
zu Ede ; gefprungen wird nad) jeder Richtung ſowohl 
über die eigenen als des Gegners Kegel, der über: 
ſprungene aber nicht genommen, Gewonnen hat, wer 
Vu) —— SE in des S Pr A bringt. 
Halmahera, Djilolo, D 0, Gilolo, 
Die größte der Molulten (f. u 
—5 — hat eine an die von Celebes erinnernde 
998 qkm und mit Morotaĩ (1647 qkm) 
* w en 120000 €. Die Bucht im D. heißt 
Woſſa, dieim S. Weda, die Morotaiftraße ſcheidet H. 
von ber Infel Vorotai im ND., die Patientiaftraße 
von Batjan. H. beiteht wie Gelebes aus einem Ge- 
rüft von ardäifı Gen und paläozoifchen Ketten, mit da⸗ 
vorgelagerten Qullanen. Die höchite Erhebung ift 
der Mamnia im N., 880 m. Ay Lima ift echt tro« 
viſch. — beſteht aus Alfuren Malaien 
und *8 torte find Patani imSd. und Ga: 
lela im ER re 
Kän guru. nate. 
Gatmfige.t 6 Men auge (Chlorops s. Oscinis), 
eine auß jebtzeihen, nur wenige Millimeter langen, | Üi 
meift gelb, feltener ſchwarz gefärbten Arten be 
ftehende Gattung der Gemeinfliegen. Die Larven 
leben in den Halmen der Gräſer un werben dem 
Getreide jehr ſchadlich, fo beſonders die der Korn⸗ 
fine 6 d.) guten a d.) und Haferfliege (ſ. d.). 
etreide. 
Sn d, Hauptftabt der ſchwed. Provinz 
Halland, an der Mündung des lachsreichen Nil m 
und an den Eifenbahnlinien H.-Rinnared, 9.: 
men und Weftlüftenbahnen, hat (1900) 15362 Fi 
alte Kirche und Schloß; Tudjfabrit, Steinhauereen, 
mechan. Wertftätte, Branereien, Schiffswerft, Ke 
—— höhere Schulen (auch für D- 
hen), Gewerbeſchule für Mädchen ſowie bedeutende 
Xachöfifcherei. 1900 wurden eingeführt Weizen und 
Brochhaus' Konverjationd-Lerikon. 14. Aufl. R. A. VIII 
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Weizenmehl (8,13 Mil. x gen (4, u Dünge: 
ftofie 8; Gen hi gan) ferner fhe, R eis, Petro⸗ 
leum, Kaffee u. j. m. Zur Ausfuhr kamen Hafer, 


Holzmafie, Wie Bretter, Grubenftügen, Lachs 
und Heringe, Wollgemebe, Butter und reißelbeeten. 
Es liefen 1574 ausländifhe und 674: inländifhe 
Schiffe in den Hafen ein. 9. iſt Gib eines daniſchen, 
deutſchen und engl. Vicetonſuls. — H., ſchon im 
18. Jahrh. Stadt, mar während der Ralmarifgen 
Union mehrmals” nl bei on der nordilchen 
Neichzräte. Etwas ſudlich, bei Fyllebro, gemann 
Karl XI. am .. Aug. 1676 emen Sieg über u 

Halmftabs Län, |. Hallaı Danı 

Salmiveſpe, |. "Sirehealmmee und Tafel 
Infetten I, Fi Sig. 16 

Sal myeo®, rt im griech. Nomos asus: in 
Theſſalien, in einer Ebene an der Weſtſeite des Golfs 
von Volos, hat (1896) 4883, ald Gemeinde 6839 E. 
und bedeutenden Tabatdbau. 

Sale (vom griech. hälds, eigentlich ——— 
dann Rundung überhaupt), eine Art Hofſ. d) Ringe 
um Sonne oder Mond, die einen Durchmeſſer von 
22° haben, bald weiß er{heinen —— Rege im 
bogenfarben in —— leihenfolge (das 
innen) zeigen. Der 9. entſteht durch Brechung Fer 
Licht? h den in hoben Regionen der Atmofphäre 
ſchwebenden Eiskryſtallen. Saure gi t ſich ein 
zweiter Ring von 46°, der ebenfalls —S —— 
in den Eiskryſtallen eine Entftehung verbantt. tel: 
ja findet man folde Ringe verbunden mit Streis 

ngen. Namentlich tritt ein Horizontalftreifen auf, 
der an den Stellen, wo er die Ringe ſchneidet, jehr 
joy mn und gefärbte Lichtflede hervor⸗ 

vlig die Nebenſonnen und Nebenmonbe. 
Die Streifen find farblos und entftehen durch Spie: 
gelung an den Kryſtallflachen. Bei uns find nur 
ondringe häufig; Sonnenringe mit Neben: 
fonnen ober ein der Sonne gegenüber ftehender 
und mit ihr in gleicher Höhe liegender weiber Fled 
(Gegenfonne) zeigen fi dann und mann tm Win: 
ter bei ſtrengem Sroftwetter. In polaren Gegen- 
ben find aber dieſe eben en wegen der Menge 
der in der Luft fchmel enden Ci stxyſtalle häufig. 

Saloauder, Öregor, eigentlich Melger, if, 
geb. 1501 zu Zwickau, ftudierte in Leipzig die Rechte 
machte Studienreifen nad) Italien, auf deren zwei: 
ter er 7. Sept. 1531 zu Venedig ftarb. Vom Ilürn: 
berger Rat un! St, veröffentlichte er feine durch 
een e Kritik ausgezeichneten Ausgaben röm. 

— en, nämlih: «Pandectae» (3 Bde., 
Niütrnb. 1529), «Institutiones» (ebd. 1529), «Codex 
Justinianeus» (ebd. 1530), «Novellae Constitu- 
Home» (ebd. 1531; zum erftenmal 1 riehiich mit lat. 

berfeßung), fowie das «Enchiridion» des Epiltet 
(ebd. 1529). — Vgl. Banzer, W. Pirkheimers Ver: 
dienfteum die Herausgabeber Banbelten . 3(Nürnb. 
1805); 8. Schmidt, Symbolae ad vitam Greg. Ha- 
Ted (2p3. 1866); Flechſig, Gran 9. (Zwickau 


Meerwanzen. 
Halobätes, Halobatiäae, obatödes, 
Salohimie ( (g&.), die Chemie der Salze. 

Salogenaltäle, joviel wie Altylhaloide (f. d.). 

Halogene (grch), Salzbildner, Bezeichnung 
für die hem. Elemente Fluor, Chlor, Brom und Jod, 
da fie, AN Hinzutreten von Sauerftoff, mit den 
Metallen alzartige Verbindungen, die Haloide(f.b.), 
liefern. Sie bilden eine natürliche Clementarfamilie 
(1. d.), Chlor, Brom und od innerhalb diefer eine 
engere Gruppe, eine Glementartriabe (j. d.). 
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Baloĩde over Haloidſalze, nad Berzeliuß’ Bor: 
gang in ber ältern Chemie Bezeichnung für Salze, bie 
aus Metallen und gewi en — — hen Stoffen, 
ben Halogenen (f. d.) beitehen, aber feinen Sauerftoft 
enthalten. Das befanntefte Haloip ift das Kodjjalg; 
doppelte 9. enthalten einen Salzbildner in Verbin 


dung mit zwei Metallen, 3. B. Ehlorkaliumplatin. 
alouefo8, In Ah? ſ. Chelidromia. 
daiophlie (Talzliebende) Tiere, f. Tier: 


geograpl nt Ratte: Tiergeographie IL 
Beet che nie — — * es Salzpflanzen. 
07 it, |. aarjalz. Bodens. auch 
—5— für den Feberalaun (f. d.). 
nen in, ein von Fehleiſen angegebener 
Sprengftoff, der aus 75 Teilen Ralifalpeter, 15 Zei: 
len Sägefpänen, 8 Teilen Holzlohle und 2 Zeilen 
rotem utlaugenfalz befteht. 
tn-Sabage:Torpebo, ſ. Torpebo. 
Sald(Collum), Beer Zeil des tieriſchen und 
menfchlihen Korpers, welcher den Kopf mit dem 
Rumpf verbindet. Der H. des Menf L iſt nad 
Alter, Geſchlecht und Yndividualität de ungleidh; 
bei gebrungener,, vierihrötiger Statur. ift er kurz 
und did, bei ömätigem, | Noindfüchtigem — 
tuß bagegen hmalund lang. Der H. des Mannes 
s ftärter, aber weniger rund als der des Weibes. 
er hintere Teil des gait das Genid ober ber 
Naden (f. d.). Ag | a des menſchlichen 5. 


Haloide — Hals (anatomiſch) 


Angel; dieſer ſtedt in einem Ringe, welcher vorn von 
dem Körper bes Atlas, an der nad) hinten gerichte⸗ 
ten Seite durch ein feites Band gebildet ift. Durch 
Bänder (Seitenbänder), welche von der Spike dei 
Sohnfoctiabes zu dem Hinterhaupt geben, ift der 
iftropheus anche — (©. ne Die 
Bänder des Menſchen, beim Krtitel Bänder) 
Die äußere El des 9. bildet die Haut, welde 
im allgemeinen dünn, zart und leicht verichiebbar 
ift. Unmittelbar unter Rehllop Tas die Hals⸗ 
ren and: vorn der Kehl welcher namentlid, 
Sg in at Mitte des H. einen 
— —— mpfmintligen 2 eg 
damsapfel (pomum Adami), bilbet, die Silo: 
brüfe und das Anfangsftüd der Luftröhre, an ben 
übrigen Stellen die Halsmuskeln, welche vom Ropfe 
u den Bruſt⸗ und Schulterknochen oder zu manchen 
m Innern des H. befindlichen Organen gehen. 
Auferbem find im H. enthalten der Rachen oder 
Schlund mit der Jungen el und dem yaım 
bein, eine Menge Hei teln und Bänder, 
bie zur Bewegung und —— ing dieſer Organe 
dienen, und eine ee Ainah am phbrüfen ver: 
f&iebener Größe. n binburh 
verlaufen einige Au Gehe die — Kopf: 
ſchlagadern (carotides) und bie Droffelblutabern 
(venae jugulares), beide mit vielen Aſten, von denen 
die erfiern das Blut nad dem Kopfe Ya n ur 
tern wieder aus dem Kopfe abführen (f. Tal 





Fis. 1. Kitas (von oben). 
dienen die fieben Haldmwirbel der Wirbelfäule 


(1. Tafel: Das Stelett des Menihen, Fig. 2, 
, beim Artitel Stelett), welche in ihrem Innern 
ven obern Teil sn ee enthalten und im 
Kanal ihrer Du: abe die beiden zum Gehirn 
verlaufenden Wir] ei abern (Arteriae verte- 
brales) einſchließen. nf 367 Halswirbel 
find denen der übrigen Wirbelſäule ſehr ähnlich 
(einen derjelben zeigt Fig. ee und wie biefe unter: 
einander durch Bänder fo befeitigt, daß fie nur eine 
ſehr geri— Te nach vorn und hinten fowie | 3 
mi eitlihe Ani geftatten. Die beiden ober 
ten Halswirbel weichen jedoch in ihrer Geftalt und 
Ss lichkeit — ich von den übrigen Wirbeln 
er beit Halswirbel, welder, weil er den 
Bon trägt, Atlas oder Träger beißt (ig. 1), 
er t einen Ring vor, auf welhem der Kopf fo ein- 
gelenkt ift, daß ihm ausgiebige en 2 
vorn und hinten geftattet 1% 

auf bem zweiten Haläwirbel, dem Seihronsens 
oder Umbreber (Fig. 2), und kann fih auf 
diefem mweit nad ben Seiten "(um eine Achſe) be: 
wegen. Dieje beiden getrennten Gelente machen 
in ihrer Kombination alle Bewegungen des Kopfes 
möglich. Der Epiftropheus bat am Wirbeltörper 
da, wo ih beiden —5 Wirbeln die obere Fläche 
befindet, einen ftumpfen Bapfen (Babnfortfah), um 
welchen fich der Atlas vor wie die Thür um die 


ie. 2. Spifteopheus (von ber Seite). 


Big. 3. Helamirtet (vor oben). 


Blutgefäße des Menden, Fig. 2, beim Ar- 
titel —52 ſowie viele Nerven, die, teild aus 
dem Gehirn, teild auß dem Haldteile des Rüden: 
marf3 entipringend, teils dem Sympathicus anac 
tend, Bi in den einzelnen Organen verzweigen. 
jeber Seite ber Halswirbel treten an ben Halsteil 
des Andenmarts aht Halsnerven (nervi cervi- 
cales; f. bie Tafeln: DieNerven des Menſchen, 
die. iu 2, beim Artikel Nerven, und Die Bruft: 
eingemeide des ei en II, beim Artitel 
N hervor, won benen ſich die vier oberften zum 
ſog. Halsgefleht (plexus cervicalis) vereinigen 
und am Kopf und 9. Beinen, während bie vier 
unterften mit dem erſt en Bruftnerven das fog. 
Armgefleht gan en bilden und von 
diefem aus den big zu ben ven Singer igen hinab 
mit —— und ſchwächern Nero ron. 

Dem 9. eigentümlihe Rrantbeiten. ien 
immer nur bie einzelnen Teile peajelben, (Der Laie 
verfteht in der ea unter Halskrank eiten die 
Krankheiten des Nachens und namentli 
kopfes.) Verunftaltungen des 9. entftehen Mur ver: 
eye eihmülfte, unter denen der Kropf 

d.) am Häufiften iſt. Geringgrabige Begrtie 
tungen derSchildprüfe werden als dider H. Alah⸗ 
als over Satthals bezeichnet. Der fog. ſchiefe 
.(Torticollis) —— angeborene ung 
oder dur Krampf oder Lähmung einzelner Hals⸗ 





Hals (in der Jagerſprache) — 


mugteln, namentlich des fog. Ro 
dem und Sc! füfjelbein zum igenfo jap bes 
Schlafenbeins ſich erftredt; der angeborene ſchiefe 9. 
wirb mitunter ne la Durtfömevung bes “ 
ten Mustels geheilt. — Vgl denzie, Die Krank⸗ 
heiten bes ee * Naſe (deutih Berl. 1880); 
—— eiten der re des Rachens 
‚Bien 1896); Mertens, Die 
Krankheiten: 5 9. und Re — er 1895); 
Bottini, Die Chirurgie bed H. (deutfch Lpz. 1898); 
Terrier, Guill en und Malperbe, Chirurgie du 
con (Bar. 1898) 
In der Zement ü 
ent. Schla 
an Tiere befigen feinen. en Ins 
tten ift er nur kurz, bei eg beten, Schild: 
Lara u. |. w. iſt er in der Regel fehr kurz, nen ne 
waltiger Länge war er bei den audgefto: 
Blefiofauren. Auch die % ei haben — verſchie⸗ 
den lange H. und die Wirbel ſchwankt 
zwiſchen 9 (einzelne Raul Eee ) und 24 (Schwan), 
zeigt bisweilen fogar indivibuelle Verſchi iten. 
Be —— — iſt vie Zahl der — ſehr 
konſtant 7, einerlei ob er fo wie bei ber Maus 
oder fo lang wie bei der Giraffe ift, nur einige Wal- 
tiere, bei deren fifhartigem Habitus ein 9. äußerlich 
fo wenig zur Geltung fommt wie bei ben foffilen 
Ichthyoſauren, ſowie das z e Faultier haben 
weniger (6), das dreizehige Faultier aber mehr (9). 
— den 9. —— Teil der Gebärmutter 


.d, ahns 
„Se in der oserfpeade die Stimme bes 
Iphn Dune. Der Hund giebt H., giebt anhaltend, 
go 


Far in der Seemannsfprade bei Schrat⸗ 
—* Segel) die vordere untere Ecke, die vor 
dem Sepen des Segelß befeftigt werden muß; ; außer 
dem bezeichnet H. die untere nad) Luv auögeholte 
Ede der Unterjegel, Fot (j.d.) und Sen 
(S. Schoten, But! uw.) Ein Schiff liegt über Bac⸗ 
bord Halfen, wenn die Rahen über Steuerborbbu, 
angebraßt find, wenn es aljo Beim Wind (f. 5; 
ſegelt und ber Wind von Badbordſeite einlommt. 

, Frans, holländ. Maler, geb. um 1580 zu 
Antwerpen, geit. Ende Aug. 1666 in Haarlem, wurde 
in ‚aaren Zen 8. [gg geftmahl der 
mit einem fog. Doelen! em al 
Difigiere de3 Haarlemer Echügentorps zum heil 
Georg (Mufeum in Haarlem) hervor. Ahnliche Werte 
en in den nädften Jahren; jo malte er 1627 

a 
das der Hadriansſ aan 6. Tafel: Niederlän- 
difhe Kunſt 1688 ein Oruppenbild 
Der Offiziere der Sana * 1639 vie Offiziere 
und Unteroffiiere der — ſchutzen, 1641 die 
Beer! des Eliſabethho ofpita 8, 1664 bie Borfteher 

— — * — *8 — (amtlich 
im Ruf eum zu Haarlem erte, die an Lebens: 
wa net und Schärfe der —E—— faſt any 


ber 9. ſehr verfchieden 
iſche an Se, —— en nie⸗ 


trefflich ſind. Eben! eno vortrefflich find feine Ein; 
bildniffe, 2. 3 np ‚groß ift; heroorzul 
find: der Maler Geb —D feiner zweiten rau, 


Elisabeth —— im Garten ſihend (Amfterdam, 
Reichsmuſeu illem van Heythuyſen (Brüffel, 


Scene) 1 Seren van Berenftegn, ya Des: | befe! 


(Baris, Louvre), Amme mit Kind (um 1635; 
Seine Mufeum). Von feinen genrearti en Bilb: 
niſſen, die ſich durch breite maleriſche Behandlung 
auszeichnen, find zu nennen: Der Strandlooper van 


iders, der von 


= kum) am 





il. | Wert bee 


ftmahl der Offiziere der Serie nr und | Aleraı 


Halsband 659 
Haarlem (Antwerpen, Mufeum), Der Pidelherin 
(Galerie in Caſſel), Singende Pe (ebv.), % 
Hille Bobbe von Haarlem (um 1650; Berliner Mu- 
— feines Teichtfinnigen en 
Magitet neäfuhen, br im ine Jahrepnf 
agifteat nachſuchen, der ihm eine enfion 
genlin e. 1900 wurde ihm in Haarlem din Bin er 
Hand ild errichtet. — Vgl. Frans 5.’ Galerie ( 
bierungen von Unger, mit von L. Bosmı Amaer, 
Amfterb. 1873); B. Bode, Studien zur Gedichte 
ee Denim 1888); Rnadfuß, 


ans 9., Bid, 100 des vorigen, geb. um 1620, 
nad 1669, war Schüler feines Vater un 
den falls Genremaler; ex lopierte aud die Bertele 
nes Vaters, wie dieHille Bobbe (Dresdener Galerie). 

Dirt. ., holländ. Maler, Bruder des Altern 
ans 9., geit. im Mai 1656 zu Haarlem, ftrebte 
einem Bruder in Auffaſſung und Technik nad) und 
malte mit Vorliebe Genrebilder aus dem Leben des 


— zwei Geiel ſcha 
Alademie; 1638, Galerie zu wi 
am Klavier (Amtterbam, Hehamıfeum 
Balsaufchwellung, TeildesRüdenmart3 (ſ. d. M 
— DalBDELUNTIDE, Halstette, 
ein Schmud, der allen Zeiten und fait allen Vol⸗ 
a ee 0 den ayptern, wo bie Frauen 
en und Schnüre mit mannigfahen Anhäng⸗ 
5 of von koſtbarſter und — Üfter Ar: 
Fer 5 sig Beiipiele 3. B. von der Königin Aah⸗ 
Mufeum zu Bulak), trugen und ben 
— goldene Halsketten auch als beſondere 
—— — von den — verliehen 
leiches findet ſich bei den chaldäiſchen 


und aflyr. Königen, Würdenträgern, eftern und 

; bei tul lichen Handlungen egte der aſſyr. 

dnig ein 9. an, ri mit —55 hen dguen 
et, 


eihmüdt en 
As ten für Männer und —** dem gleichen 
nad an berartigem Schmud. Bei den jüb. 
auen findet er fi in angereihten Perlen, Koral⸗ 
fen, durchbohrten Edelſteinen oder Metalllüge Ichen, 
oder aud in kettenartig gearbeitetem Metall mit 
anhängenden Heinen Monden, Sonnen, Amulet: 
ten u. |. w. In Griehenland erhöhte man ben 
re erg re! einfachen Kette 
oder feinen 


en hie ey 
Eoelfteinen; —— Io 
anders d. Or. Zeit üblich geworben A Sie 
Etrusker zählten ftarte, auffallend lang herabhän- 
gende Ketten von edlem Metall, aber aud) von an- 
derm Stoffe, in ganz ähnlicher Form und Ge 
braudsweie, wie fie die altind. Denkmale zeigen, zu 
den Hauptartileln des Schmudß beider Gefchle: ter, 
beögleichen Amulette in Form verſchließbarer Kap: 
mem en). Außerordentlich groß war in biefer 
ichtung der Luxus der Römer, bet denen für die 
Männer Ketten (torgues) und für die Grauen Hals- 
eben | Bänder (monilia)oe amen. AufderberühmtenAlbo- 
brandinifchen Hochzeit — — die Salbenſpende⸗ 
rin mit einem goldenen H., an dem ringsum, wie es 
ſcheint, Bappelblättern og jormte aunaehänge 
t find. Durch Eveliteine, beſonders aber but 
Perlen erreichten bie H. und die fettenförmigen ” 
ſchmeide er nicht felten den Wert bis zu 
einer Million Sefterzien und darüber. Die Folge 
zeiten zeigen bei den Byzantinern die gleiche Neis 
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gung; beſonders bildeten bei den Frauen an eine 
Halstette befeftigte Bildchen, bie oft biß tief in den 
Bufen reichten, einen ſehr beliebten Bug. Die prä- 
iftor. Zeiten diesſeit der Alpen geben in gablreichen 
mden, beſonders aus den Gräbern, Kunde von 
der Gewohnheit, Gehänge von Tierzähnen, Knochen, 
Muſcheln u. f. w., gewundene oder glatte Hals: 
tinge von Gold, Bronze, Eifen und fpäter von 
Silber, aneinandergereihte Perlen von ftein, 
Glas, Thon u. ſ. m. zu tragen. Epäter wurden die 
Halsgeſchmeide auch mit byzant. Münzen, fg: 
Golvbratteaten, Klapperbledhen, Glodchen u. dgl. 
außgeftattet.: Filigran Schmelz, farbiges Glas und 
Geftein erhöhten die Schönheit des Schmud3. 

In der fränt., faroling. und frühroman. Periode 
bildete fi) die Form folher Zierate immer feiner 
aus. In der got. Veriode, die anfänglich ſparſam 
im Gebrauch derjelben war, wurden im 14. Jahrh. 
Hals und Bruft mit Perlen und Metallbändern 
aller Art 8 hmüdt, an denen man Schellen und 
Glodchen befeftigte. Ir Böhmen trugen um 1867 
die Reichen ein Albers und die Armen ein zinner- 
nes 9. Im 16. Jahrh. ift die Form des 9. ſehr 
mannigfach, befteht oft aus einem breiten Bande 
mit kunſtreich zufammengefügten Gliedern, und 
Berlenfchnüre legen ſich weit und lang um Naden 
und Bruft. Auh Männer trugen zuweilen meb: 
tere Halsketten übereinander, oft mit Medaillen 
und — lDe en in reicher Faſſung, welche 
«Gnadentetten und Önabenpfennige» von Furſten 
als Gunftbezeigungen verjchentt wurden, wo jeht 
ein Orden gegeben wir. Die ganze Geihidligteit 
des Kunſthandwerls der Renaiffancezeit fommt in 
er eſchmeiden zur Geideinung, und bie zu: 
trömenden Schäße der Neuen Welt ermöglichten 
darin den übertriebenften Luxus, den wiederholte 
Gefege und Berorbnungen nicht einzubämmen ver: 
mochten. Als Heinrich IV. von Frankreich fi mit 
Maria Medicis vermählte, ſchenkte er ihr unter 
vielen andern Kleinodien ein 8. von 200000 Kro: 
nen Wert. Solche Schmudjadhen, mehr ober weni⸗ 
ger loftbar, finden ſich in fürftl. oder adligen In⸗ 
ventarien häufig verzeichnet, aber der Luxus ver: 
breitete fih auch in den niedern Ständen. Das 
16. Jahrh. ift die eigentliche Blütezeit dafür. Serie 
im 17. Jahrh. ſchränkte er ſich ein, eine Perlen: 
Den mit einem Kreuzchen daran erjchien ald Hals⸗ 

hmud Kan hinlanglich, und ſeitdem ift bis in die 

neuere Zeit der Gelhmad in diefer Hinſicht der 
Übertreibung abhold geblieben. Seit dem Wieder: 
aufblühen des Kunſtgewerbes dienen ſowohl antike 
9. als ſolche der Renaijjance als Vorbilder. 


Daldbandfint, joviel wie Bandfint (f. d. nebit | 45 


Tertfigur). [nebft Tertfigur 2. 
Salsbaudfliegeuſchnäpper, |. Muscicapidae 
Halöbandfranfolin, |. Srantolinhühner und 

Tafel: Sübnernägel 1, Sig. 3. 

Sals baudgeſchichte, ein berühmter Stanbal: 
prozeß, in den bie Königin Marie Antoinette hin: 
eingezogen wurde, und der viel dazu beitrug, das 
bereits ſtark erfchütterte Anfehen des franz. König: 
tums nod) weiter zu untergraben und die Unbeliebts 
beit der Königin zu fteigern. Die Gräfin Lamothe 
(f. d.) fpiegelte dem Kardinal Prinzen Rohan (f. d.), 
der bei der Königin in Ungnade gefallen war, vor, 
daß er fih die Gunft Marie Antoinette durch ein 
tojtbares Halsband, das biefer von den Juwelieren 
Böhmer & Bafienge angeboten, aber von ihr ala 
zu teuer zurüdgewiefen war, erfaufen könne. Ge: 








— Halsberge 


falſchte Schreiben, angeblich von ber Königin, ftell: 
ten ihm nabe Erherung in Ausſicht: der Einfuß 
ge Bertrauten Caglioftro, der ihm fihern Cr: 
olg prophezeite, beftärkte ihn in, feinem Unter 
nehmen, ein nädtlihes Stellvichein im Berjailler 
ga mit einer ald Marie Antoinette verleiveten 
irne, die dem Kardinal eine Rofe reichen mußte 
und ihm die Worte zuflüfterte: «Sie willen, was 
das bedeutet», brachte ihn um den Reit feiner Be: 
finnung; ein Schreiben mit der gefälichten Unter: 
chrift Marie Antoinette ermächtigte ihn zu dem 
kauf der Diamanten, die er im Jan. 1785 für 
1600000 Livres eritand, um fie durd die Hand 
der Lamothe ber Königin außliefern zu laſſen. Statt 
deſſen brach die Betrügerin, der ihr Mann in allem 
beiſtand, die meiften Diamanten heraus und ver: 
kaufte fie nad) England. Als Böhmer & Baflenge 
die für den Monat Juli zugeſicherte erite Abgablung 
nicht erhielten, zeigten fie der Königin alles an. 
Der König ließ den Kardinal 15. Aug. 1785 in 
Verfailles er und in die Baftille bringen und 
beauftragte da8 Parlament mit der Einleitung des 
Prozeſſes. Die Lamothe und Eaglioftro wurden 
18. . ebenfalls eingetertert; der Gemahl ver 
Lamothe entlam nad) England. Der Prozeß gab der 
Bros Stimmung gegen den Hof erwilnicte 
elegenheit zur Bethätigung. Am 31. Mai 1786 
verurteilte das Parlament den Grafen Lamothe zum 
Staupbefen und zu den Galeeren auf zeit, 
feine Frau ebenfalls gen Staupbefen, zur Brand: 
marfung auf beiden Schultern und lebenälänglicer 
Einiperrung, Rohan und Eaglioftro gingen ftraj: 
i aus. Der Prozeß um die Entihädigung der 
umeliere ſchleppte ſich noch viele Jahre lang hin. 
er Halsbandprozeß hat viele Pamphlete heroor: 
gerufen, namentlid) die «Vie de Jeanne de Saint- 
emy de Valois, comtesse de Lamotte etc., Ecrite 
par elle-m&öme» (wieder abgedrudt Bar. 1792), die 
aber nur aus der ee der Lamothe herrühtt. 
— Bol.außerbem Carlyle, Das Diamantenhalsband 
(2b. Carlyles Werte, Bb. 1, in der «Rollektion Spe⸗ 
mann», Stuttg. 1883); Camparbon, Marie-Antoi- 
netteet le proces du collier (Bar. 1863); 2. &ombes, 
Marie-Antoinetteetl’intriguedu collier (ebd.1876); 
ndsBrentano, L’affaire du collier (ebd. 1901). 
ine überfichtliche Darftellung des Prozeſſes enthält 
aud; «Der Neue Pitaval», Bd. 8 (Lpz. 1845). 
Halöbanbichwein, |. Biſamſchwein und Tafel: 
ee dig. 1. & 
alsbaudſutich oder kleiner Alerander: 
fittich (Palaeornis torquatus B« ), ein 
Papagei aus ber Gruppe der Evelfittiche (f. d.), von 
em Länge, wovon 27 cm auf den Schwanz 
tommen. Seine Hauptfarbe ift ein jhönes Gras: 
get, das auf dem Rüden und auf der ‚Deut grau: 
ich überreift ıft. Der Hintertopf iſt mohnblau, ein 
nur beim Mannchen vorhandenes rofenrotes Hals: 
band ift in feiner vorbern Hälfte Schwarz gefäumt 
und die Wangen find ſchwarz geftreift. Der Vogel, 
der Vorberindien und Geylon bewohnt, findet ſich 
aber wohl nur verwilvert, aud in Südafrika. Er 
war ſchon im Altertum belannt und die Römer be: 
zogen ihn aus Afrika. 4 
Halöberge, der den Hals fchügende Teil der 
Raſtung. Erverband den Helm (|. d.) mit dem Bruft- 
harniſch; über der H. war öfters nod ein Kehl⸗ 
ftüd, oder ein Vorhelm, oder die große Bart: 
baube zur Berftärtung des Halsfhuges angebradt. 
Als legter ſymboliſcher Reit der H. erhielt ſich bie 





Halsbräune — Halske 


in die neuere Zeit in verſchiedenen Armeen der als 
Amon geltende Rin eenaes (.d). 

Halsbräune, foviel wie Krupp (f.d.); 8. bei 
den Haustieren, |. Bräune der Haustiere. 

Halsbräde, Dorf in der Amtshauptmannſchaft 
Freiberg der ſachſ, Kreishauptmannfdaft Dresden, 
an der Freiberger Mulde und an der Nebenlinie Frei: 
berg-H. (83km) der Sächſ. Staatöbahnen, hat (1900) 
1662 €., darunter 23 Katholiken, Poſt, Fernſprech⸗ 
gr real ‚Hüttenwerte (j. Halsbrüdner 
Hütte), Maſchinen⸗ und Bleimarenfabritation. Bei 
H.beginntder 12. April 1887 eröffnete Rothſchonber⸗ 

er Etotten (. d. und Freiberg); unweit von 9. die 

Itoäterbrüde, Ruine einer um 1600 erbauten, 
200 m langen, 50m hohen Wafierleitung, welche eben: 
falls für den Bergbau von großer Wichtigleit war. 

BSalsbrũckuer Hütte, bei Halabrüde ‘ d.) in 
Sachſen, 5 km im NW. von Freiberg, bildet zu: 

jammen mit ven 8 km —— gelegenen 
uldener Hütten (f. d.) die eFreiberger fislaliſchen 
Hüttenwertev. Die Hütte wurde 1612 gegründet; 
1784 wurde hier die europ. Amalgamation- einge: 
führt und 1815 die erite Leuchtgasfabrik (j. Gas: 
beleuchtung) gegründet. 1845 wurden bie engl. 
Cchmelzflammöfen eingerichtet und infolgevefien 
1857 die Amalgamation aufgegeben, 1864 die Gold: 
ſcheideanſtalt erbaut, 1865 die Pilzſchen Hochdfen 
eingeführt, 1889 eine 140 m hobe Eile, die höchſte 
der Erde, duch H. R. Heinide in Chemnip errichtet 
«(Roften 130000 M.). Sie fteht auf dem Bergrüden 
rechts von der Mulde, 60 m über der Hüttenfohle, 
und ift durch einen 509 m langen Stanal mit dem 
Slugftaubtondenfationsapparat verbunden. he 

Die H. H. umfaßt bi ende Ginzelbetriebe: die 
Schmelzhütte mit der Kup! eroitrioffabritation, die 
Goldſcheideanſtalt, Schmejelfäurefabrit und Blei- 
warenfabrik. Die Schwefelfäurefabrit röftete 1896 
in 14 Öerftenböferfchen Öfen, 7 Kilns und 1 Muffel: 
ofen 5986 t Erze und Produfte ab, wobei 4080 t 
<ameleliäuse von 66° B. erhalten wurde. Die 
Shmelahiütte röftet die Erze in 6 einherdigen Fort: 
ſchaufelungsdfen; zum Verſchmelzen dienen 1 ſech⸗ 
gm und 2 zwöliförmige Hodöfen; die Flugſtaub⸗ 

ondenfationsanlage für Röft: und Schachtdjen hat 
8276 cbm Rauminhalt und 2050 m Zange 18 zur 
Eſſe; der gemonnene Stugftaub wird auf Arfenmehl 
verarbeitet. Die MWerkbleiverarbeitung erfolgt in 
einem Saigerofen, 3 Bleitaffinieröfen, einer Pattin⸗ 
fonieranftalt mit 15 Refieln, 2 Treibeherben und 
einem Sitberraffinierofen, Die Rupfervitriolanftalt 
arbeitet mit 8 Auflösgefäßen, 132 Kroftallifiertäften 
mit 470 cbm Fallungsraum und 4 Giedepfannen. 
1896 gewann die Schmel;bütte 354 kg Gold, 19541 
kg Silber, 1585 t Weihblei, 78 t Antimonblei, 89 t 
Verlaufsglätte, 2251 t Kupfer⸗ 214 t Eijenvitriol 
und 203 t Arjenmehl. In der Golvfcheibeanftalt 
wurden 1896 aus 63775 k, göliihen Raffinat⸗ 
ſilber gewonnen: 1841 kg Gold, 53104 kg Sein 
jilber, 21316 kg Kupfer in Laugen und 23000 kg 
Eiſenvitriol. Die Bleimarenfabrit ftellte 1896 aus 
1081 t Weichblei, 10200 ke 

inn: 867 t verſchiedene Bleche, 211 t Röhren und 
Dräbte ber. 

Hälfchner, Hugo, Kriminalift, geb. 29. März 
1817 zu Hirſchberg in Schlefien, ftudierte in Bres- 
lau und Berlin die Rechte, ließ fih 1848 in Bonn 
als Brivatdocent nieder, wurde 1847 außerord., 1850 
ord. Profefior und 1868 zum lebenslanglichen Mit: 
glied des Herrenbaufes ernannt. Gr ftarb 17. März 











Hartblei und 5951 kg | Dief 
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1889 in Bonn. Bon feinen Schriften find zu nen- 
nen: «Die preuß. Verfaſſungsfrage⸗ (Bonn 1846), 
«Die Staatderbfolge der Herzogtämer Schleswig: 
Holftein» (ebd. 1846), « Das ig Strafreht» 
(3 Tie., ebd. 185568), «Die ap vom Unrecht 
und feinen verfchiedenen $ormen» (ebd. 1869), «Bei: 
träge ur Beurteilung des Entwurfs eines Strafge- 
eh de für den Norddeutſchen Bund» (ebd. 1870), 
«Das gemeine deutſche Strafredht ſyſtematiſch dar⸗ 
geftellt» (2 Bde, ebd. 188187). 

Balseifen, ein an einem Pfahle oder öffentlichen 
Gebäude — e) befeſtigtes eiſernes Halsband, 
worin früher der Verurteilte angeſchloſſen und für 
eine beitimmte Zeit dfientlich ausgeftellt wurde. Die 
Strafe war durd) die Carolina (j.d.) angebroht. Die 
per: Praxis unterſchied: das gemeine H. oder ber 

tra prahı (palus simplex) von dem Schand⸗ 
pfahl (palus infamans, f. Pranger): mit jenem 
wurde duch den Gerichtädiener eine bürgerliche 
Strafe, 3. B. für kleinere Diebereien in Garten und 
Feld u. dgl., mit dieſem durch den Henter eine fon. 
peinlihe Strafe volljogen. Hiermit war zumeiit 
aud noch anderer Schimpf, 3. B. das Aufſetzen 
eines gelben Hutes, verbunden; e3 war mehr eine 
Aufaptirafe, die einer ſchwerern meift vorausoing. 

Halfen, dad Manöver eined Segelſchiffs beim 
Kreuzen (j. d.) durch Abhalten vor den Wind und 
Wiederanluven, d. h. — an den Wind 
über den andern Bug (f. d.). Das H. wird nötig, 
wenn das Wenden (f. d.) nicht ausführbar ift, alts 
bei flauer Brife (f. d.) oder bei ſchwerem Sturm. 

Daldentzüudung, joviel wie Bräune (f. d.). 

Halöfifteln, angeborene, meift an den Seiten 
des Haljes befindliche, eine ſchleimige Fluſſigkeit 
abſondernde Fiſtelgänge, welche als eine ſog. Hem⸗ 
mungsmißbildung zu betrachten find, indem fie 
durch das Dffenbieiben der in der frühelten Ent⸗ 
widlungöperiode des Embryo (f. d.) vorhandenen 
Kiemenſpalten entftehen. Die Beſchwerden, welche 
K verurfahen, find meift jo gering, daß fie nur 
jelten Gegenftand operativer Behandlung werben. 

Salögeflecht, |. Hals. 

Balsgericht, veralteter Ausprud für Gericht 
über ſchwere Verbrechen, auf denen harte Leibe: 
oder Lebensſtrafe fteht; im engern Sinne oder auch 
mit dem Beifage «hochnotpeinlicy» ward damit ein 
Gebrauch bezeichnet, der als der legte At des Kri⸗ 
minalprozefies in den Fällen, wo auf Todesſtrafe 
erlannt war, erſchien. An dem Tage, wo dieſe Strafe 
vollſtredt werben follte, führte man den Verbrecher 
an einen freien Blap, auf dem fich die Richter ſchwarz 
gelleidet an einer Tafel verfammelt hatten. Hier 
ward unter gewiljen Formein freies Gericht über 
den Verbrecher, dem jedoch das Todesurteil ſchon 
vorher befannt gemadt worden, gehalten. Er wurbe 
der That angeklagt, dann befragt, ob er derſelben 
geftänbig fei, hierauf das Urteil ihm nochmals ver: 

indigt, der Stab über ihn gebrochen und er jelbit 
dem Scharfrichter übergeben, wobei die Gerichts⸗ 
beifiger_fih erhoben und ihre Bänke umftießen. 
iejer Alt war in der Haldgerihtsordnung 
oder Beinlihen Gerihtsordnung Karls V. (j. Caro- 
lina) als Reſt des alten öffentlihen Verfahrens 
beibehalten, ſank aber zur leeren Geremonie herab; 
die neuern Gefeggebungen kennen ihn nicht mehr. 
Sign de, |. Halsband. 

Balöte, ‘job. Georg, Mitbegründer ber eleltro⸗ 
techniſchen Weltfirma Stemens & Halste in Berlin, 
Petersburg (1855), London (1858), Wien (1858) 
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und Paris, geb. 80. Juli 1814 zu Hamburg, kam 
Dich mie fen * * me re 
aniker lernte; ſpater brachte er ei epſo 

in Hamburg bis zum Werkfuhrer. Am 1. Juli 1844 
WeSaril unter ber Girma Böttiher & Halste, 

nie u er er 
die fi vorwiegend mit dem Bau chem. Apparate 
Fa er da3 Laboratorium des Profeflord 
3: —7 is — Bee ide —I N 

an ber pa ſikaliſchen Geſellſcha 
Berlin, 1846 wurde er m Werner Siemens (}. SIR 
befannt und gründete mit dieſem 1. Oft. 1847 die 
Telegraphenbauanftalt Siemens & rg in Berlin. 
1867 trat er aus dem Geſchaft aus. Su ſich 
—— um die —— ortführung des Kunft: 
lin verdient gemacht; 1867 
rftand und 1881 zum Ras 

—— Vorſihenden desſelben gewählt. Cr 

arb 18. März 1890 in — 


kette, |. Haldban! 
Dal öfiemenfiftein, ie wie ern 
Saloktleiuob (lat. monile), in der Heralbil a 
dem Zurnierhelm mitteld Pr anhän; ende Kleinod, 
das jept ein notwendiger Beftandteil eines Wappen: 
heimes ift. Das H. wurde along: mi de3 Ab: 
zeichens oder Wappens der adligen Genoſſenſchaft 
oder Zurniergefellihaft des Trägers benupt. 

Hal —— — Hals. 

Salstrauſe, war bis um 1550 ein das Hemd 
oben abfchließenber — leicht gelraufter Kra⸗ 
gen von feiner Leinwand. In der zweiten Hälfte 
8 16. Jahrb. wuchs derſelbe in die Breite, trennte 

ih vom Hemde und ward zu einem felbftänbigen 
Kleidungsſtuc. Anfangs noch ziemlich kurz und 
gefältelt, Ph bie 9. fpäter, namentlich 
erft am Hofe Heinrichs III. von Gem 
— Leinwand mit heißem Eiſen in wellige zunde 
gelten gelegt, geftärkt,und oft auf einem Geltelle von 
aht rubenb, ir Ichtenie eftgre toßer Scheiben 
an, die man Kroſen ne auh ahlſtein⸗ 
kragen nannte. Diesen fe ae, I Drang 
u wie in Ks Niederlanden, in Frankreich wie 
n Gngland. Um das Ende des 16. Jahth. v 
Heinerte fe ch wieder, man nahm ihr die Unterlage | ber 
von Dral ng ei der Tracht ber Männer und ließ um 
die Kröfe tegelförmig auf die GR fallen. An: 
bererfeitö nahm man aber dad © eftell und 
überzog es mit Spigen, Daraus einen fe en Kragen 
bilvend, neben dem die en Kröfe bis gegen 
1645 getragen wurde. Als zum richterlichen und 
geiftlihen Koſtum gehörig, pie die Kröfe ſich bis 
fs 18. Jahrh. und ſtellenweiſe  jegar bi heute als 
Amtstracht ſowie in den lstrachten Nieder: 
achſens Mährens u.|.w. (S. die Tafeln: Koftüme 
Fig. 5 und 6, und IV, RE 

Haldlager, f- Zager (im Mafchinenbau). 

Halönerven, ſ. Hals unddie Tafeln: Die Rer⸗ 
ven des Menf Fig. 1u. 2, beim Artikel Ner⸗ 
ven, und: Die ann des Mens 
{chen IL, beim Artitel 

Hal ähten. 


Hals —5*— Dr wie —E — 


ua 
5 eg ( pr. hallſtedd), Stadt in der engl. 
Grafihaft Eier, auf dem jeilen Ufer des Colne, 
at (1901) 6072 E., got. Kirche, Lateinſchule; Korn: 
drfe, Fabriken für eide, Krepp und Sammet. 
aldwirbel, f. Hals und Wirbeljäule ſowie 
die Tafeln: Das Stelett des Men hen, beim 


Halymenia edulis 


Artikel Stelett, und: Mund» und Ra 
a en, Fig. Ai 


* 

Haltaud, Corfkan Sottfob, Rechtshiſtoriler 
und Sprachforjher, geb. 24. April 1702 zu Leipzig, 
Bine dort die Rechte und, durch Burkhard Mende 

eregt, ie „An wurde 1734 
&e rer, 1752 Reltor am a A nafium zu 
Leipzig; er ftarb 11. Febr. 1758. Neben feinem 
er ndarium medii es ipue Germanicum» 
3.1729), einer für mittelalterliche Chronologie 
ale Arbeit, verfaßte er namentlich fein 
— noch heuteumentbehrliches «Glossa- 
rium Germanicum medii aevi» (2 Vde. ebd. 1ise), 
eine leritalifhe pen der altveutfihen 3 Red 


ſprache Be den U 
Fi en, Haltekinber, |. Roftlinder. 
Halten | * ie ger vom Wild, das ihn auf 
Schußmeite heranlä t. Man fort in dieſer Be: 
bung von gut oder ſchlecht halten. 
bepundt oder ielpunft, ber af 
* — * Viſierlinie einer Feuerwaffe 
Dr Treffens * Ziels De ge wird. (©. % 
Aa — 9., im Eiſenbahnweſen, |. Bahnhöfe. 
ren grch.), Handgeräte, in der Regel von 
Pe * auch von Stein, 5—8 kg ſchwer ‚die auf 
den altgrieh. Zurnplägen beim Springen zur Se 
arkung des Schwunges gebraudt wurden. 
orm war bald bie es länglien Halbzir IB, 
— Be Marc ar nur m ein 
olbenartig verbi teres), in der 
AN Schwingtölbghen. — 
tabt im Kreis Koesfeld des preuß. 
PR Be han am Einfluß der Stever in die 
Lippe a an den n öinien Munſter⸗Wanne und + 


afenhöhle 
und. 


aus | Benlo (90 km) der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines 


Imtageripiz ondgern al), at (1900)4123 
darunter 391 angelifch e und 87 ren 
Gr Zelegraph, Sohn und evang. Kirche, — 
chule;: re —ã ge 
— Del . SHudh, ardt af Römertaftell bei 9. on 
der —8 (Berl. 1000) 8und die Altertums: 
forfhung an ber Lippe a 2 der ch 
der Al hehe fon für Weftfal, Mine 
Salteftelle, |. Bahnhöfe. 


Haltingen, Dorf i ‚| 

Saltung, bei Kanälen ober tanalifierten Fluk: 
inter — —53 — zwei Schleuſen befindliche Sirede 

ai 

Salunie (Bandar-Alula), Dee mh 
Handelzftation im Golf von Aden, etma 55 
weſtlich vom am Guardafui, in —E 
land PR Somalland). 

lürgie, Halotegnit (grch.), die Lehre von 
ber — 

Salver, Landgemeinde im Kreis Altena des 
preuß. Reg.:Bez. Arnsberg, unweit der Quellen der 
Ennepe, an ber Linie © altamühle-S. (9 km) der 

Kreis Ültenaer Shmalipurbahn, — 23 — 
— 876 Ratholiten, Poſt, Telegra 
ratsſchule; Eiſen⸗ und Stahlhämmer, —5 
dfen, Sabriten von Rleineifenwaren, Bulvermäl ke, 
Kaltbrennerei und Handel mit Eifenwaren. — Bol. 
Dresbad, Chronik und Urkundenbuch der Kirchen: 
— H. (Elberfeld 1898). 

Halte, Saltenfpeife 1 Sesamı 
ala (Hauttang), f. Schizy- 
menia und Tafel: Algen I, Fig. 1 
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Dun * Altertum Name des UM gm⸗ d.). 

tes oaten er paldozoiſchen 
er angehbrige foſſile Art ve eltorallen, 
—— el: Beizefatenver Bataojotfäengor.|" 
ee ruppel, Fü 

Baiyofchtunge kinsceplahle 
las), eine fleine, bis etwa 60 cm lange Oiflhlange 
ber weftafiat. Steppen, die auch die öftlichften Grenz⸗ 
gebiete Europas bewohnt und die einzige Gruben: 
otter (ſ. d.) in Europa ift. 

Dam, |. Eaft:Ham und Weſt⸗Ham. 

Ham (Ipr.amm), Stabtimfran, ‚Depat, Somme, 
Arrondiſſement Beronne, om je Somme, an der 
Linie Zergnier:Amiend der Nordbahn und an der 
Lokalbahnlinie Albert:H. (76 km), von ——— 
umgeben, hat (1896) 2763, als Gemeinde 
eine Kirche der im 12. Yabrh. gegründeten übte! 
Dentmal (1879) des ie geborenen Generals %oy; 

jabritation und Brauerei. H. ift feines feſten 
lo es wegen berühmt, welches vor dem 10. Jahrh. 
gegründet, im 15. und 17. Jahrh. reftauriert, gegen 
wärtig als Staatögefängnis dient. Im Donjon 
wurden dfter3 Staat? agelangene, darunter Yeanne 
d Arc, Ludwig von Bourbon, der Prinz Conde, 
1840—46 Prinz Bene apoleon in Haft gehalten. 
Der Drt ergab fü ov. 1870 ohne Widerftand 
der_3. deutichen Ravalleriedivifion. — Bol. Capo 
be Zeuillide, Le chäteau de N eg histoire, ses 
seigneurs et 868 prisonniers 
am (hebr. Ch am), na A— .10 
einer ber drei Söhne — 3 (. b.), von denen nad) 
— Sintflut (f. d.) alle Bl der Erde außgingen. 

9. it der mythiſche Repräfentant der Völter des 

Südens, der wpier, Aihiopier, Norbafrifaner und 
& der Ranaaniter und re hönizier. Man darf 
er Spekulationen nicht mit hiftor. Nachrichten ver: 
wechſeln ober voraußfegen, dab den 1 ‚ni. 2 chrei⸗ 
benden Schriftſtellern eine Einteilun 
Farbe oder Sprache vorgeſchwebt habe. ie 
garı moderne, dem Altertum völlig fremde Bo: 
ui Geſichtskreis von 1 Moſ. 10 ftehen * 
Vollker, die zur —J . Raſſe pereäinet werben. 9. 
bat daher mit den en A t das mindeſte zu 
thun. (©. — — ſalmen (105,38, 37; 
106, 23) heißt eg dichteriſch «Land 9.8», 
— oder Hamilt., hinter lat. —— 
Abkirnung für ven engl. Botaniker 
Hamilton, I: über die weſtind. Flora 
(acch.) zugleich, mit, findet ſich in er 
term, ufammenfegungen, wie Hamadrömie, 
mung für den gleichzeitigen Drud mehrerer 
Farben; — ſoviel wie Dryaden. 
Samaälo Gebe), A Stufenpfalmen. 


ba, |. 
Famäben. beiden itenGtbatanafl — 


illiam 


in der perſ. Provinz — an ben wid: | Hein 


tige Sanbeläitzaßen nad Ispahan abe Bag: 
dad und Teheran, in einer mit Di 
Ebene, am ftl. Fuße des Elwend, — — 
darunter 1000 jüd. und einige armenifhe — 
Fabrilation von wollenen Teppichen, Sa! an | © 
gen, von Kalemdans oder Schreibläften; 
a und Gerberei. Der Handel iſt größteneitd 
in Händen europ. Häufer in Tabris. In der Ri 
der großen Moſchee zeigt man bie Gräber der Eſther 
und de Darbodai, einen quabratiihen Bau aus 
Rue Holz mit zwei Kammern unter einer 
zufolge der daran befindlichen hebr. In: 
— 4474 der Schöpfung erbaut. Eine andere 


Denkwürbigfeit ift das Grab bes Avicenna (f. d.). 
Die Stadt ift von Trummermaſſen umgeben, d 
zahlreiche Münzen, Antiken und keſchnittene Steine 
Bes aben , f. Dryaden. [bevgen. 
a8 (Oynocephalus Hamadryas.Desm.; * 
* Affen der Alten Welt II, Fig. 1), ein 
ffe aus der Gattung ber Paviane (} d.), von 
80 cm Körper: und 25 cm Schwanzlänge. Pelz 
filbergrau, bildet beim alten Männden eine Mähne 
oder eine Art Mantel (daher Mantelpanian) 
mit bis 27 cm langen Haaren. Der hintere Teil des 
— iſt au behaart. Diefer Affe bemohnt vie 
zogen Gegenden Arabiens, Abeſſiniens, Sen: 
er ordofans u. |. m.; er war den alten Hgyp: 
tern heilig und ‚se ne ten Monumental: 
bauten oft abg Int. ührlid) gelangen große 
Mengen diefer Affen nad Curopa, meift junge 
Tiere, die mit 2540 M. das Stüd bezahlt werben, 
während bie —X Mannchen einen Wert von 
100-600 M. befigen. Der 5. ift der ausbauerndfte 
Affe in der Gefangenschaft und kann Sommer und 
Han im Se gehalten werden. 
_Dämag na), ke biutentziehend; Hämas 
göga, bletent tziehende 
tadt im afiat. * Wilajet Syrien, 
an der Raraianenftrafe zwiſchen Haled und Da- 
na 3, am — in einer obſtreichen Gegend, 
Beitfuhe de — Ala, in 296 m dbe, 
aber i in on — gelegen Sk eines turk. Mu- 
teflami, it t ein ſchmußiger Drt mit en, Ferien] 
ir Board öffentlichen Bädern, 1 ofcheen und 

—XX — — ath. Chri⸗ 
ie, it Boll-, Baumwol- und eidenmwebereien, 

jntigung arab. Mäntel fowie bedeutenden Han: 
del mit den Beduinen. — 9. ift das uralte Hamath 
(fo in der Bibel genannt) oder Em ath (Amatha), 
von den Phöniziern gegründet, zeitweilig von David 
abhängig und 854 v. Chr. durch Salmanafjar II, 
d | König von Affgrien, genommen. 748 v.Chr. machte 
—S— ar IL Se Stadt tributpflitig. Seit 
ber Seleueidenherrfhaft nannten die Gri Jen die 
Stadt zu Ehren des Antiochus IV. Epiphanes Epi⸗ 

baneia. 689 n. Ehr. ergab fich die Stadt an einen 

Io! Dmard; 1108 eroberte Tantred die Stadt, 
aber 1115 wurde fie von den Moslem genommen 
” 1178 von Saladin erobert. 

Damanı (arab., —* Hammam, awarmes 
Bad»), in der 5 Rame der öffentlihen Bäder; 
Samamih-® bi, Babeaufieher; Ha: 
mam dſch adan, Jadeaufjeherin. 

Samamelidaceen, Bflanzenfamilie aus der 
Drbnung ber Sazifragtnen. (f.d.) mit etwa 30 Arten 
in ben wärmern Gegenden fieng, Sudafrikas und 
Nordamerikas, Es find Sträucher oder Bäume mit 
einfachen oder handfdärmig glanyten Blättern und 

en, wenig auffallenben luten, die teils einge: 
ſchlechtig, teils zwittrig find. 

Hamam vir; 


—— ‚ein in Rordamerita er 
trauch aus ber Familie der Hamamelibaceen (ſ. b.), 

jen an Bitterftoff und Gerbitoffen reiche Rinde als 
Heilmittel gegen Blutungen und hronifche Durch⸗ 
fälle dient. Steben einem luibertratt kommt auch 


oa L., virginiſcher 


ähe | ein aus ber Rinde bereitete3 Deftillat unter dem 


Namen Hazeline im Handel vor, weldes, glei 
falls innerlich wie äußerlich angemenbet aß Blut- 
Anm gaig warm empfohlen wird. Die Zweige 
dienen dem Aberglauben ald Wünjhelruten, um 
verborgene Erzlager und Quellen zu entdeden. 
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Baman, im Buch Either (j. d.) ber erite Minl⸗ 
fter des Xerxes, der aus perjönlihem a gegen 
den Juden Marbohai vom König den Befehl zur 
Vernichtung, aller Juden im Berhihen Reiche er: 
wirkt, aber en ſelbſt an den für Nardochai 
beftimmten Galgen gehängt wird. (S. Purimfeſt.) 

Bamanu, Joh. Georg, philoſ. Schriftfteller, zuerft 
von F. K. von Mofer der Magus im Norden 

enannt, geb. 27. Aug. 1730 zu Rönigäberg i. Pr., 
— daſelbſt ſeit 1746 nad ſeines Vaters 
uunſche Theologie, beſchäftigte ſich aber bald vor⸗ 
zugeweine mit Kritit, Poeſie und Philologie. 1752 
am er nad Livland als Hauslehrer einer Baronin 
von Bubberg, nahm 1753 eine Hofmeifterftelle bei 
dem General von Witten in Kurland an, fand 
1755 in Niga in der Berensſchen Kaufmanns: 
familie Aufnahme und ftudierte nun die Theorie 
der polit. und Handelswiſſenſchaften. In An: 
elegenheiten des erwähnten Handelshauſes be: 
fa er 1756 Berlin, Cübed, Holland und Eng: 
and und blieb über ein Jahr in London. Nach der 
Radlehr lebte er bis 1759 wieder in Riga, dann 
au Königsberg im väterlichen Haufe in einer glüd: 
lichen De die er der Theologie und Philoſophie, 
ber alten Litteratur und den orient. Spraden wid: 
mete. 1763 trat er al Ranzlift bei der Kriegs: und 
Domänentammer in Dienite, entjagte denſelben 
aber ſchon 1764 und machte eine Reife nad) Deutſch⸗ 
land, dem Elſaß und der Schweiz. Hierauf ging er 
1765 als De führte eines Hofrats ZTottien in 
Mitau nad hau, lebte feit 1766 in defien 
Haufe in Mitau und kehrte dann nach Konigsberg 
aurüd, wo er 1767 bei der Brovi Nalaceije und 
Bollpireltion und 1777 als Badhofverwalter an: 
geftelt wurde. Das Wohlwollen eines ihm bis dahin 
nbelannten (Franz Buchholß auf Welbergen bei 
Münfter) ſetzte ihn 1784 in eine forgenfreie Lage; 
aber jein Körper war durch Anftrengungen bereits 
fo geihwädht, daß er, um fi durch eine Reife zu 
erholen, 1787 Urlaub forderte, dafür aber feinen 
Abjchied erhielt. Won da an lebte er ame ſelnd 
in Duſſeldorf und Münfter im vertrauten Umgange 
mit Jacobi und der ihm geiftesverwanbten Fürſtin 
Galizyn, bie im aud zu Munſter, wo er 21. Juni 
1788 ftarb, in ihrem Garten begraben und ihm ein 
Denkmal errichten ließ. Als Schriftfteller wurde H., 
da er der Philoſophie ver Aufklärung entgegentrat, 
von feinen Zeitgenofien wenig beachtet. Seine 
zahlreichen kleinen Schriften, unter denen die «So: 
tratiihen Dentwürbigteiten» (Amfterd. 1759) und 
die «Rreuzzüge des ghilologen» (1762) heute noch 
am ebeften genießbar find, blieben ihres oratelhaften 
Stils und ihrer vielen Anfpielungen wegen den mei- 
ften gerabezu unverftändlid, fanden aber um fo mehr 
die Anerfennung eined Herder, Goethe, Jacobi, Jean 
Paul und anderer bedeutender Männer. Nament: 
lic hatte er aufdie Anſchauungs⸗ und Darftellungs: 
weile Herders großen Einfluß. In allen feinen 
Schriften ift ein tiefer religiöfer Sinn zu ertennen, 
der, ag das Unnennbare im Heiligtum des menſch⸗ 
lichen Gemuts hinweiſend, ſich kräftig, freilich mehr 
in begeiſterten Bliden und in ungeordneten An⸗ 
regungen als in zuſammenhängender Betrachtung, 
über alle weſentlichen Gegenftände des Lebens aus: 
breitet. Die geniale Anſchauung und Eingebung 
ftebt feinem gärenden Geiſte himmelhoch über der 
Reflerion; er findet jene beſonders in den Kindheits⸗ 
epoden der Menichheit und im Leben der Volts- 
ſeele. Die Poefie ift ihm die Mutterſprache des 
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Wenſchengeſchlechts. Der GeniekultderStürmerund 
Dränger fh vecht eigentlich von H.a, t. Seine 
«Sämtlihen Schriften» wurden von Noth (8 Bbe.,. 
— en a Snei 

ei ., Hannov. 1872— ui . 
— — Gildemeiſter, Johann en 
und Schriften (6 Boe., Gotha 1857—74); Boel, 
2 ann 9. (2 Bve., Hamb. 1874— 76); 

‚Minor, Sobann jeorg H. in feiner Bedeutung 
für die Sturm: und Drangperiode (Frankf. a. M. 
1881); Herders Briefe an 9., be. von D. Hoffmann 

Hamanöfeft, |. Burimfelt. [(Berl. 1889). 

Hämanthin, |. Hemanthin. 

Dämapophöfe (ard).), |. Apophufe. 

Samar, zuweilen Storehammer genannt, 
Stabt im normeg. Stift Hedemarken, am dftl. Ufer 
des jtfenfees zwiſchen zwei Buchten gelegen iſt 
durch Eifenbahn mit Kriftiania und Throndhjem ver: 
bunden, hat (1900) 6003 €. Im W. jhöne Ruinen 
des 1567 mit der alten Stabt von den Schweden 
zerftörten Domes. Das neue H., 1848 angelegt, 
tit feit 1864 wieder Bilhofsfig und Reſidenz des 
Stiftamtmanns. Llenthöble. 

Sämarthro® (grch.), ein Bluterguß in die Ge: 

Samartolos, |. Georgios Monaco. 

Samarua, afrit. Landichaft, |. Muri. 

Hamäsa (arab.,«Tapferleit»),ZiteleinerSamm: 
lung arab. Gedichte, welche der Dichter Abü Temmäm 
jufammenftellte und nad) dem Inhalt der Gedichte 
in 10 Bücher einteilte. Das erfte (und größte) diejer 
Bücher führt den Titel «Hamäsar und enthält eine 
große Auswahl der fhönften Helvenlieder, ſowohl 
aus vorislamijcher Zeit wie aus der Zeit nad) dem 
Auftreten deö Sölam, und nad Diefem Buche wurde 
die ganze Sammlung benannt. Die andern Bücher 
enthalten Totenllagen, Sittenfprüche, Liebeslieber, 
Schmählieber, Oaft-und Ehrenlieder, Schilderungen, 
Scherzlieder und Satiren. Den Lert nebft dem 
Kommentar des Tebrifi und einer lat. Üiberfegung 
ea Hr (« carmina», 2 Bde. 
Bonn 1828—51). Eine Überfegung in den Vers: 
maßen der Originale gab F. Rüdert (2 Bde., Stuttg. 
1846). Außer biefer jog. Großen H. des Ablı Tem: 
mam giebt eö noch verſchiedene andere Gevihtjamm: 
lungen mit gleichem Zitel; am belannteiten iſt vie 
H., welche Al-Buhturi (geft. 897) zufammenitellte. 

Sämatazrometer, \ Aerotonometer (Bd. 17). 

Hämatein, Hämateinammoniaf, |. Hümat: 

Bämatemöfid (grch.), Blutbrechen. orglin. 

Samath, |. Hamah ¶Schweiß. 

Samatidrofis (grch.), Blutſchwitzen, blutiger 

Hämatin, Orybämatin, G.. U. N. O. Fe, 
der vom Dryhämoglobin (j. Blutfarbitoi) palt: 
bare eifenhaltige gain ‚ aus dem in der Xeber 
Sallenfarbftoff gebildet wird. Es ift ein amorpbes, 
braune Pulver von noch unbelannter em. Kon: 
ftitution, unlöslich in Waſſer, löslich in verbünnten 
Alfalien und in altaliihem oder ſaurem Altohol. 
Mit Salzſäure bildet es Hämin (f. d.). Bei der 
Verdauung des Blutfarbitoffes wird das 9. frei 
und mit den Fäces ausgeſchieden. Es ift deshalb 
nicht ſehr wahricheinlich, Daß man durch Hämoglobin 
dem Körper Eifen zuführen kann, wie daS durch 
verſchiedene Blutpräparate, 3. B. Hämatogen, an: 
geftrebt wird. — Über das aud) H. genannte un: 
reine Hämatorylin ſ. d. j 

Hämatinon, auch Porporino, Purpurin 
oder Glasporphyr genannt, eine Glasmafle, die 
im Altertum zu Mofailer, Prunfgefäßen u. |. w- 
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in Gebraudy war und ziemlich häufig bei ven Aus: 
grabungen in Bompeji gefunden wird. Sie zeichnet 
ſich durch ihre prachivoll hochrote Farbe aus, ift 
unburhfhtig, von mufceligem Bruch, härter als 
Glas und politurfähig. Nachdem alle Verjuche, das 
9. nadzubilden, erſolglos geblieben waren, ge: 
lang e3 1853 Mar von Gettertofer in München, der 
Kupferoxydul als den färbenden Beier in demjelben 
erkannt hatte, dad Darftellungdverfahren ausfindig 
zu maden. Zur Herftellung ſchmelzt man ein leicht 
jchmelzbares, altalireihes Bleikalkglas mit Kupfer: 
oxyd und Gjemopborpbul nebft etwas ms 
nr ammen und läßt das Glas langſam erlalten. 
Kayſer erlannte, daß hierbei aud das Bleioryd 
reduziert wird, modurd die Mafje von den ausge 
ſchiedenen Bleiteilhen eine bräunliche Färbung er: 
hält. Kayſer nimmt deshalb ftatt Bleiglas Borar 
als Flußmittel und belommt ein reines Rot. Der 
Glasſatz befteht aus 60 Teilen reinem Quarzſand, 
10 Zeilen talciniertem Boraz, 10 Zeilen talcinierter 
Soda, 10 Teilen Rupferoryd und 3 Teilen Eiſenoxyd⸗ 
oxydul. — Ahnliche Glasmaſſen find Aftralit (ſ. d.) 
und Aventuringlas (f. d.). 

Sämatit, j. Blutftein und Eifenglanz. 

Sämatoblaften (grch.), farbftofihaltige Zellen 
des roten Knochenmarkes, aus denen rote Blut: 
törperchen entftehen. Unter H. verfteht man auch 
die Blutplättchen, Heine, zellige, leihtvergäng- 
liche Gebilde des Blutes mit amdboider Bewegung, 
die_bei der Gerinnung des Blutes innerhalb der 
Gefäße (f. Thromboſe) eine gewiſſe Rolle fpielen, 
mit der Bildung roter Blutkörperchen aber nicht? 

u thun haben. — 9. heißen auch die jpindelförmiger. 

Bellen des Amphibienblutes. 

Dämatocele (grch. «Blutbrud»), die Anſamm⸗ 
fung von Blut in der Umgebung des Hodens und 


feiner Hüllen. 

Haematocöleretrouterine, Bluterguß hin: 
ter der Gebärmutter, bedingt durch Entzündung 
oder durch Berften einer Bauchſchwangerſchaft (j.d.). 

Haematooystis, ſ. Blutblafe. 

Dämatogen, Hommels H., eine duntelrote, 
als Heilmittel gegen Blutarmut, Rhachitis, Stro: 
fulofe, Rervenſchwäche und Kräftigungsmittel für 
Nelonvalescenten angemenbete Flüſſigleit, die in 
der Hauptjace aus konzentriertem, gereinigtem Ha⸗ 
moglobin befteht und fämtlihe Salze des friſchen 
Blutes ſowie die Eiweißſtoffe des Serums in un: 
zerſetzter Form enthält. Als Geſchmacszuſatze die: 
nen Glycerin, Malagamein und aromatiihe Stoffe. 
Die Herftellung des Präparates ift durch deutſches 
Reichspatent geichükt. 

Häm: obulin, |. Blutfarbitoff. 

‚Bämatotldin, ein in alten Blutergüſſen in rhom⸗ 
bifchen Tafeln kryſtalliſiert vorlommender gelbroter 
Sarbftoff, der duch Zerſetzung des Blutfarbftoffs 
entfteht und mit Bilirubin \ d.) identisch fein foll. 
BSamatokathartika (grch.), ſoviel wie Blutrei⸗ 
nigende Mittel (f. d.). 

Hämatofrit (gre.), ein der Miniichen Blutunter: 
ſuchung dienender Apparat zur Beltimmung des 
relativen Volums und damit der Menge der Blut: 
törperchen im Blute durch vollftändige Sedimentie: 
rung derfelben. Gr befteht aus einer Hand: oder 
Kreifelcentrifuge, einer Heinen Bipette zum Abmeſſen 
und Miſchen des Blutes mit einer Verbünnunge: 
flüffigteit, und einen, einfeitig verfchließbaren 
Glasrohrchen, in denen da3 Blut centrifugiert wird 
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Blutkorperchenſchicht, d. h. ihr relatives Volum ab: 
leſen lafien. Am belannteiten ift der H. von Gärtner. 

Hämatotruftallin, di Blutfarbftoff. 

Dämatöm (grh., Blutbeule), j. Blutung. 

— die —— — in 
der Gebärmutter, ſ. Gebärmutterfranfheiten. 

Hasmatomönas, j. Hämatozoen. 

Dämatonöfen over Hämatopäthien (grch.), 
Blutkrankheiten, Anomalien der Blutmenge oder 
Blutmifhung. 

Hasmatopinus piliförus Burm., |. Hunde: 
lau3; Haematopinus suis L., |. Schweinelaus. 

Hämatopoefis (grch.), Bluterzeugung. 

Sämatoporphyrin, C,H, N, O., ein roter 
gerbftof, der durch Spaltung und Abtrennung bes 

jens aus dem Hämatin (j. d.) hervorgeht und in 
aplißre Beziehung zum Bilirubin und Urobilin 

eht. 

Aaematopðta pluviälis L., |. Regenbremie: 

Haomatöpusostralögus L.ſ. Auſternfiſcher 
und Tafel: Stelzuögel IL, Fig. 8. 

Hasmatorrhoea (ard).), |. Blutung. 

Hämatöfls (grd.), Blutbildung, Umwandlung 
des Nahrungsjaftes in Blut. 

Hämatoftatik (grh.), Lehre von der Blutbewe⸗ 
gung; Hämatoftatita, blutftillende Mittel. 

—— oder Hämothorar (grch.), 
Bluterguß in die Bruftfellböhle. 

BSämatoxyliu oder GCampeheholzblau, 
eine chem. Verbindung von der — 
Cie H.. O,, die ſich im Campeche⸗ oder Blauholz 
Haematoxylon) findet. Es iſt in Waſſer und Allohol 
loslich und kryſialliſiert mit drei Moiekulen Kryſtall⸗ 
waſſer in farblofen Prismen. Es ift der färbende 
Beitandteil des Blauholzed, obwohl es an ſich kein 
Farbſtoff iſt. Es wird aber jofort blauviolett ges 
färbt, wenn es mit äßenden oder fohlenfauren Al- 
talien und Sauerftoff in Berührung tommt. gr 
den Altalien loſt es ſich mit violettblauer Farbe. 
Durch Erhigen mit Splali entfteht aus ihm Pyro⸗ 
galtusfäure und Reforcin. Läßt man feine ammo⸗ 
niatalifhe Löfung an der Luft ftehen, jo geht e8 in 
Hämateinammoniat, C,sH,,0, (NH,), über, 
aus dem durch Effigiäure Hämatein, ein rot- 
brauner, nad) dem Trodnen metallglänzender Kor⸗ 
per von der Zufammenfegung Ci. HısOs, abge: 
ſchieden wird. Cin unreines, aus Bauholz duch 
Ertraftion mit hear? gewonnened H. tommt an 
deſſen Etelle zum Blau: und Schwarzfärben (mit 
Eijenbeize) in den Handel und wird Hämatin, 
nicht zu verwechfeln mit dem Hämatin (f. d.) des 
Blutes, genannt. 

Haematoxylon L., Pflanzengattung aus der 
Familie der Leguminojen (j. d.), Abteilung ber 
Cäfalpiniaceen, mit einer und zwar tropifch:amerit. 
Art. Es iſt dies der ſog. Sampeheholzbaum 
(H. campechianum L., |. Zafel: Zeguminofen II, 
Rio 2), deſſen Holz einen blutroten Farbſtoff enthält. 

bat gefieberte, aus drei bis Dier Baaten verkehrt⸗ 
herzformiger Blättchen zuſammengeſetzte Blätterund 
traubig angeordneie Blüten. Die Frucht ift eine 
zweijamige Hülfe. Das Holz des 12—16 m hohen 
Baums tommt, von der Rinde und vom Splint be: 
freit, in großen, auswendig blaufhwarzen, innen 
totbraunen Blöden von grobfaferiger Tertur und 
bebeutender Schwere und Härte unter dem Namen 
Lignum Campechianum, Gampede:, Blau: ober 
Blutholz, in den Handel. Es nimmt eine gute 


und die durch Grabuierung die Höhe der abgefegten ı Politur an, hat einen herben, füßlichen Geſchmack 
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und einen ſchwachen —— Geruch. Es 


wird (früber als offizinell) geraſpelt in den Apothe⸗ 
ten vorrätig gehalten, vorzuglich aber zum Blau⸗ 
färben und überhaupt in der Farberei ſowie zur 
ZTintenfabrilation benugt. Es enthält einen braun- 
roten Gerbftoff und eine eigentümlihe Subftanz, 
das Hämatorylin (f. d.). Nach dem Urfprung unter: 
ſcheidet man Honduras, Cuba⸗, Domingos, Guade⸗ 
loupes, Jamaitablauholz; Deutihlands Einfuhr 
(meitt über Hamburg) betrug (1900) 368677 dz im 
e von 3,97ı Mill. M. N 
Hämatozden (grch., «Blut bewohnende Tiere»), 
die im Blute der Wirbeltiere paraſitiſch worlom: 
menden, den Ordnungen ber Fadenwurmer und 
lagellaten angehörigen Gejhöpfe. Die Würmer 
inden ſich nur im geſchlechtsunreifen Baiinb im 
Blute ausſchließlich gleichblütiger (marmblütiger) 
Tiere. Am belannteiten ift Filaria sanguinis ho- 
minis Lew., die 0,2 bis O,smm lange, im menſchlichen 
Blute unter den Tropen vorlommende Larve von ber 
geſchlechtsreifen, in Geſchwulſten der Lymphgefäße 
auftretenden Form Filaria Bancrofti Cobbold 
(1. Saarwürmer). Ahnliche Larven (zu Filaria im- 
mitis — sanguinolenta R: gehbrig) fin 
den ſich im Blute der Hunde. Im Blut lebende la: 
gellaten (Haematomonas) treten nur bei faltblüti- 
gen we eiblatigen) Xieren auf, bei Froſchen und 
Fiſchen. Das Blut des Schlammpeigfers fcheint 
ausnahmslos von m bejegt zu fein. 
Hämatürie (grch.), |. Blutharnen. 
5 a — el Leukas, ſ. Amariki 
am Saupiort der eutas,j. Amariki. 
Samaxrobier (grch. «auf Wagen ber 
Bezeihnung für nomabdiſche — die Hab 
und Gut ſteis auf Wagen mit ſich herumführten. 
Bambach. 1) Dorf im Bezirksamt Neuſtadt a. d. 
Hardt des bayr. Reg.:Bez. Pfalz, hat (1900) 2244 E., 
barunter 97 Evangeliſche, und bedeutenden Wein: 
bau (350 ha Weinberge). Berühmt ift ver Hambacher 
Riesling. Sudweſtlich vom Dorfe erhebt fich die alte 
Reftenburg, die bis 1789 den Ba efen von 
Speyergehörte. 1552 wurbe fie durch Albrecht von 
Brandenburg zerſtort; fpäter wieber aufgebaut, war 
fie von Mönden bewohnt. 1842 jchentte vie Pfalz 
die erfaufte Burg dem Kronprinzen, fpätern König 
Mar IL als Marburg. Sie wurde zur Sommer: 
reſidenz umgebaut, jedoch nicht vollendet. — Be⸗ 
kannt ift dad Hambacher Feſt vom 27. Mai 1882. 
Durch die Julirevolution hatte bie demokratiſche Be: 
wegung in Deutſchland, an deren Spike Sieben: 
pfeiffer, Wirth, die Advokaten Schüler und Geib 
ftanden, neue Anregung gewonnen. Eine Volls⸗ 
verfammlung, auf Bhinafen nad) dem Hambacher 
Schloſſe berufen, follte für die Republit Propa: 
ganba machen. Gegen 20000 Menjchen, darunter 
aud) Polen und Dranasfen ‚ tamen bort Aufammen, 
Reden für Deutſchlands Einheit und republitaniiche 
Verfaſſung wurden gehalten und Volksſouveränität 
prollamiert. Zu offener Empörung wagte man nicht 
zu — ie Bedeutung des Sees liegt darin, 
daß damals zum erftenmal eine republilaniiche Bar: 
teiin Deutſchland öffentlich hervortrat. Die deutſch⸗ 
nationale, fonftitutionelle Partei, Rotted u. a., 
mißbilligten Die Demonftration. Die Feier gab dem 
Bundeslage bie willlommene Beranlafjung zu den 
Beihlüfien vom 28. Juni 1832, welde die Preß⸗ 
und Fe völlig unterdrüdten. 
Die Leiter des Hambacher Feſtes flüchteten ins 
Ausland, nur Wirth blieb und wurde zu einer Ge: 
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rg verurteilt. Als die Yeier 1833 wieder: 
olt werben follte, hielt bay. Militär vie Ruine be 
ebt. Die ganze Bewegung verlief ohne Ergebnis. — 
gl. Bich, as Nationalfeft der Deutichen zu H. 
euftabt 1833); Miller, Die neueften Ereignifie in 
beinbayern (Weißenburg 1833); —— end 
Ma, burg (Mannh. 1844). — 2) Dorf bei Birlenfeld 
Gem acher Heft, |. Hambach. [6. d.). 
Samborn, Landgemeinde im Kreis Ruhrort 
des kg a ti hat (1900) 82597 €., 
barunter 10860 Cvangeliihe und 123 Israeliten 
Boft, Telegraph, kath. Kirche; Bleiwalzwerk und 
Röhren —— — — 
urg. reie un! eſtadt, Bundes: 
ſtaat des Veutſchen Reichs (hierzu eine Karte: 
HamburgundUmgegend nebft Beilarte: ü ber⸗ 
ſicht des Gebietes der Freien und Hanſe— 
ftadt Hamburg), hat einen henraum von 
415 qkm und umfaßt die Stabt mit 76,91 qkm 
und die 4 Landherrſchaften: Geeitlande, Marid: 
Iande, ice und en Lebtere Land: 
herrſchaft befteht aus der Stadt Bergeborf und ben 
be; Vierlanden und gehörte bis 1867 9. und 
übed gemeinfam. Die Gejamteinwohnerzahl be: 
trug 1885: 518620, 1890: 622530, 1895: 681 632 
(832570 männl., 349062 weibl.) €., 1900: 768349 
(875811 männl.,392538 weibl.) E. darunter 712338 
Evangeliihe, 30903 Katholiken, 3149 fonftige Ehri: 
ften und 17949 Israeliten. Hiervon lamen auf 
das Freihafengebiet (11 qkm) 7724 €. (6719 auf 
Schiffen), und hiervon wieder 325 auf das Hafen: 
gebiet in Eurhaven (0,8 qkm). Die Bevölkerung 
gehört dem nieberbeutichen Stamme an. 
age, Bodengeitaltung, Landwirtſchaft. 
Der größte und zufammenhängende Teil des ham⸗ 
burgiſchen Gebietes Jient nördlid von der Elbe und 
wird von Schleswig⸗ Holſtein und Hannover begrenzt. 
ImN., D. und ©. dieſes Teiles liegen mitten im 
yeub Gebiete mehrere Landgemeinden und an ber 
ündung der Elbe, am linten Ufer das Amt Rise: 
büttel mit der Infel Neuwerk. Vom Gefamtfläden: 
raum waren 1901: 18441 ha Ader und Gärten, 
3180 ha Wiejen, 7164 ha Weiden, 1788 ha Hol⸗ 
zung und 10958 ha Haus: und Hofräume, Wege, 
Gemäfler u. ſ. w. Der geſamte Ernteertrag beliej 
fi 1901 auf 10831 t Getreide, 13594 t Ha ihte, 
16827 t Heu und Stroh. Es wurden 1900 ge: 
zählt: 108735 Apfelbäume, 84945 Birnbäume, 
115648 Zrengen und Pflaumenbäume, 40273 
Kirſchbaume. Der Viehbeitand betrug 1900: 16738 
diene, 18443 Rinder, 21398 Sämeine, 2753 
hafe, 7056 Ziegen, 1679 Bienenjtöde und 137 013 
Stüd Federvieh. Das Klima ift feucht, im Sommer 
tübl, im Winter milde. 
Berfajjung und Verwaltung. Nad der Ber: 
fafjung vom 18.08.1879 find die Träger ber Staat: 
ma der Senat und die Burgerſchaft. Der Senat 
* — aus 18 Mitgliedern, von denen bie Hälfte 
Jug ſten fein und ſieben von den andern neun dem 
aufmannzftande angehören müfien. Die Sena- 
* ea ki act Frag en 
gerihaft gemeinihaftlic gewählt. Die Wahl in 
den Senat barf bei Berluit des errechts wie 
der öffentlichen Amter und Ehrenftellen nicht abge: 
lehnt werben. Bier Syndici und zwei Sel db 
dem Senat, welcher dieſelben jelbft erwählt, beige: 
geben. Ein eriter und zweiter Bürgermeifter, jähr- 
lich vom Senat in geheimer Abftimmung, gerzhu 
präſidieren den Senatsverſammiungen. Die Bür- 
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gerſchaft beiteht aus 160 Mitgliedern; von diefen 
werben 80 durch alle fteuerzahlenden Bürger, 40 
durch die in der Stadt Grundeigentum befigenden 
Bürger und 40 durch Die jegigen und frühern Mit: 
glieder der Gerichte und Berwaltungsbehörben ge: 
er Die Wahl gilt für ſechs te; alle drei 
Jahre wird die eine Hälfte der Bürgerihaft er: 
neuert. Der aus 20 Abgeoroneten beftehende Bürs 
gerausfchuß ift befugt, in einzelnen Fällen Anträge 
de3 Senats, namentlich Ausgaben für unvorher: 
geiehene Zälle, zu genehmigen. Im allgemeinen 
erubt jedoch die Gefeggebung auf dem überein: 
ſti Beſchluſſe des Senats und der Bür- 
BD a 

rung eichzjuftiggejehe (1. Oft. ein 
mit Bremen ha gemeinfames Oberlandes: 
gericht zu H.(f. unten). Durch die Berfafiung ift 
eine ſtrenge Verantwortlichleit der Verwaltungs: 
behörben gemwährleiftet. Jede Berwaltungsabtei- 
lung (Deputation) befteht aus ein biß drei Senats⸗ 
mitgliedern und einer Anzahl von Bürgern unter 
dem Borfig eines Senatsmitgliebes. Dies gilt 
aud von der ——— die früher nur aus 
Bürgern beitand. Die ingrelihen Mitglieder der 
Deputation befleiden il mt ee und 
dürfen die Wahlnicht ab! 3. Das geſamte Schul⸗ 
weſen wird durch die Oberſ⸗ hördegeleitet, welche 
aus Senat» und bürgerlihen Mitgliedern fowie 
aus Schulmännern Ferien iſt. 

Zum Deutſchen ergee jendet H. drei Ab: 
georbnete (1898: Bebel, Die, Mesger, ſamtlich 
Socialdemofraten). Die Militärverwaltung ift durch 
die Konvention vom 15. Juni 1867 an Preußen ab: 
getreten; das Kontingent bildet das zum 9. preuß. 
ano gehörige 2.Hanfeat.Infanterieregiment 
Nr. 76. 

Das Wappen von 9. ftellt eine dreitüärmige 
Rberne Burg in rotem Felde dar; das Wappenſchild 

— wird von zwei 


ten und von 
einemSelmmit 
hen und 
fauenfedern 
bebedt. 
Die Lan: 
dedfarben 
find Weiß und 
n Not. Die fra⸗ 
bere Handels⸗ 
flagge (rot mit 





den drei weißen 
Mauertürmen) 

dient gegenwärtig nur noch als Nebenflagge. 
Finanzen. Der Hauptteil des Staatsver: 


mögens beftebt in ben Hafeneinrihtungen und 
Gebäuden, doch ift aud) der fonftige Grunbbefik 
jehr bebeutend. Die Saulden erideinen im Ber: 
gleich zur Einwohnerzahl ſehr hoch, find aber zum 
geöhien Teil auf probuftive Bauten verwendet. Die 

erfhuldung betrug 1870: 121,06, 1880: 139,89, 
1884: 152,57 Mill. M. und fteigerte fa infolge der 
duch den Zollanſchluß veranlaßten Bauten auf 
236,51 im J. 1888 und 422,88 Ende 1900. Hiervon 
entfielen 116,75 Mill. M. auf die feit 1878 einge 
fübrte 37, pro3. Staatsrente; 58,16 Mil. M. kamen 
auf 3proz. und 165,5. Mill. M. auf 8?/.pros. Staats: 
anleihen, 8,94 Mill. M. auf Brämienanleihen; der 
Reft beftand aus temporären Anleihen und Altern 
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Schulden. Die Einnahmen beliefen fich 1870 au 
16,06, 1880 auf 29,98, 1885 auf 38,34, 1890 au! 
58,43 und find für 1902 auf 95,108 Mill. M. ver: 
anſchlagt. Hierzu liefern Domänen und Regalien 
22,77 Mil. M. (darunter 2,786 Mil: M. aus Grund» 
mieten und Mieten von Gebäuden, 3,218 von der 
Stadtwafjertunft, 7,497 von den Gas: und Elektri⸗ 
citätöwerfen, 3,303 von den Quaianlagen, 2,058 Mil. 
M. von ber Lotterie), ferner Steuern und Abgaben 
59,521 Mill. M. (23,800 Mil. M. Eintommenfteuer, 
14,136 Grund⸗, 2,007 Erbſchaftsſteuer, 2,084 Stempel: 
abgabe, 2,277 TZonnengeld, 1,500 Ymmobilienabgabe, 
4,340 vom Zollweien, 744 Mill. M. Anteil von vem 
Mehrertrag der Zölle); endlich ergaben Die Gebühren 
und fonftigen Einnahmen der Behörden 12,573 Mill. 
M. Die Ausgaben find im gleihen Maße gewach⸗ 
fen, in einzelnen Jahren überichritten fie die Ein 
nahmen, meift blieben fie aber beträchtlich hinter 
denfelbenzurüd. Es murdenverausgabt 1870: 16,07, 
1880: 80,59, 1885: 36,18, 1890: 51,65, 1898: 79,593 
Mil. M. Für 1902 find die ordentlichen Ausgaben 
ai 101,120 Mil. M. veranihlagt; davon kommen 
auf Senat und Burgerſchaft 1,058, Finanzverwal⸗ 
tung 21,733 (17,094 Mil. M. für Berzinfung und 
Amortifation der Staatsihuld), auf Handel und 
Gewerbe 3,508, auf Öffentliche Bauten 20,464, auf 
das Unterrichtöwejen 11,007 Mill. M. (7,715 Mill, 
M.für die Volksſchulen in der Stadt H.), 4,077 auf 
Juſtizweſen, 16,863 Mill. M. auf Polizei und andere 
innere Angelegenheiten (7,038 Mil. M. für die Bolis 
zeiverwaltung allein), auf öffentliche Wohlthatigkeit 
6,595, Zollmeiend,sıs, Reichshaushaltetat 7,518 Mill. 
M. Für den ordentlihen Etat ergiebt ſich ſonach 
ein Ausfall von5,seMill.M. Im außerordenilichen 
Stat ide fih Einnahmen wie Ausgaben auf 
29,8 Mil. M., die falt gänzlich auf das Bauweſen 
entfielen. Während die Bewilligungen.auf Anleihen 
und Überſchuſſe 1875—79: 28,7 und 8,9 Mil. M. 
betragen hatten, ftiegen fie 1880—84 auf 108,8 und, 
und 9 auf 51, und 16,5 Mill. M. 

2) Die Stadt H. die größte der Hanfeftädte und 
erſte Handelaftadt Deutſchlands, liegt 53° 33’ nördl. 
Br. und 9° 59’ dftl. 2. von Greenwich, in einer Höhe, 
die vom eröfpiegel bis zu 38 m anfteigt, am rechten 
Ufer des nördl. Arms der hier geteilten Elbe, etwa 
110 km von der Mündung derfelben in die Norbiee, 
von Berlin 285, von Bremen 114, von übel 63 km 
entfernt. Bon der Gefamtflähe (7690 ha) find 
1931 ha Gebäude mit Höfen und Gärten, 921 ha 
Straßen und Eifenbahnen, 1122 ha Waſſerflache, 
279 ha Anlagen und Begräbnispläge und 3437 ha 
werben gärtnerifh und landwirtſchaftlich benußt. 
Der mittlere Luftvrud beträgt 760,3 mm, die 
mittlere Jahreötemperatur 8° C. (+ 32° C. Marie 
mum, —19,3° C. Minimum), die kr astälepn ei 
728 mm. (Hierzu ein Plan: Hamburg: Altona 
mit Verzeichnis der Straßen, Pläge und dfient- 
lihen Gebäude.) R 

Bevölkerung. Die ortsanweſende Benölte- 
rung der Stadt mit Einfluß der Bewohner auf 
den Schiffen in den Häfen betrug 1820: 133000, 
1830: 153000, 1850: 182000, 1860: 227000, 
1871: 800612, 1875: 348447, 1880: 410127, 
1885: 471427, 1890: 569260, 1895: 625552, 
1900: 705788 (343987 männl., 361751 weibl.) E. 
651906 Evangeliſche (924 auf 1000), 29081 Katho⸗ 
liten (41), 3060 fonjtige Ehriften und 17797 Israe⸗ 
liten (25). 1900 wurben gezählt 164089 Familien⸗ 
haushaliungen, 14038 einzeln lebende felbftänbige 
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Berfonen und 529 Anftalten (24814 Inſaſſen). 1900 
wurden gezählt 80514 Wohngebäude, 1859 andere 
bewohnte Gebäude fowie 2083 fonftige bemohnte 
Baulichkeiten (darunter 1981 Schiffe), ferner 165364 
Haughaltungen. Während 1875 noch 19 Proz. der 
Bevölkerung in Einfamilienhäufern wohnten, waren 
«31885: 13,7, 1890: 11,3, 1895: 10,7,1900: 6, Proʒ. 
Geboren waren 1900 in 9. 351391, im übrigen 
Deutihen Reihe 336279, im Auslande 18068. 
Außerordentlich ftart ift die Zumanberung aus 
Saleswig: Solltein ‚ Hannover und Medienburg. 
Die Zahl der Geborenen betrug 1901: 20698 (ein- 
ſchließlich 687 Totgeborene), der Sterbefälle 12293, 
der Eheſchließzungen 6134. In Garnifon liegt das 
2. Hanfeat. Infanterieregiment Nr. 76. 

Seit dem 1. Juli 1894 find die Borftadt St. Pauli 
und die Vororte mit der Stabt vereinigt, die jetzt 
in 24 Stabtteile (f. unten) geteilt ift, von denen die 
vier älteiten in einen Nord: und Süppiftrilt zer: 
fallen. Bon der Öejamtflähe (7690 ha, darunter 
1122 ha Wafierfläche) tommen 616 ha (darunter 
187 ha Wafjer) auf die innere Stadt in ihrer neuen 
Abgrenzung, 339 ha (darunter 69 ha Waſſer) auf 
vie ehemalige Vorftadt St. Georg, 246 ha (darunter 
23 ha Waſſer) auf die ehemalige Vorftadt St. Bauli 
und 6490 ha (darunter 842 ha Waſſer) auf die ebe: 
maligen Bororte. Ein Zeil von Altitabt-Süd ſowie 
Steinwärber und Stleiner Grasbrook liegen im ger 
hafengebiet, inwelchem nur Wohnungen ürdad Fi 
fichts: und Betriebsperſonal zugelafjen werben; dieſe 
Gebiete mußten daher mit dem Zollanſchluſſe (1888) 
von ben meilten Bewohnern geräumt werben. 

Die Einwohnerzahlen der einzelnen Stadtteile 
4nad) der neuen Abgrenzung): 
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is 
Stadtteile 1880 | 1890 | 1895 | 1900 gal 
Ben 

RS 
Alrftadt-Rord........ | 41783| 42578] 37397| 36835 | — 1,53 
Atftadt-Süd .. 15234| 19413| —18,78 
47822| 48459| + 1,33 
40742) 4159| 1,93 
40697| 43729| 7,84 
46832| 53060| 13,30 
37583| 40318 7128 
34934] 36010| 3,11 
52189] 64108| 22/84 
25977| 28697 10,20 
1502%| 18038] 20,05 
20903| 30703] 46,88 
11397| 14371] 25,99 
Barmbed 40948| 48201 17,71 
blend. 28397| 33421| 17/98 
obenfelde . 11330) 18665| 23716| 27866| 17,50 
ed. . 1716| 17890) 24611] 30786| 25,09 
Borgfelde 6858| 15509| 18657) 22731] 21,78 
m.. 7279| 19270) 15795) 19815 25,45 
orn*232 2664 449%| 4417| 4721 6,88 
illwarder Ausi 10808] 23961| 30270) 36171 19,49 
Steinwärber 3880| 1070| 1199| 1188| 5,23 
Weiner Grasbro 1615| 420) 432] 511] 18,29 
Veddel 2009) 3700 4283) 4877| 13,97 
Schiffe in den Häfen , 3270, 4533| 6335| 7375| @ 

Bufammen 412314'573198]635 552! 705 738 


Nach einer Zählung von Anfang Dez. 1901 hatte H. 
(obne die Schiffe in den Häfen) 717252 Bewohner. 
Rechnet man zu 9. noch die mit ihm zufammen: 
hängenden Städte Altona (161501 €.) und Wands⸗ 
bet (27966 E.), fowie die nahen Landgemeinden 
Groß:Borftel, Aljterdorf, Ohlsdorf und Fuͤhlsbuttel, 
ſo ergiebt ſich eine Bevölterung var über 900000 E. 
N ai ift Generalfeldmarſchall Graf Wal: 
erſee. 
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Anlage. Der größte Teil der Stadt liegt rechts 
an ber Elbe und wird durchfloſſen von der Aliter 
(f. db.) und der Bille. Erftere bildet ein von Villen 
und Anlagen umgebened Beden (Außenalifter, 
169 ha) und ſudlich davon, durch die Lombarbe: 
brüde davon getrennt, ein Heineres Beden (Bin: 
nenalfter oder Alfterbaffin, 20 ha). Die Alfter 
und Bille ſowie die zahlreichen Ranäle (Fleete) find 
ſchiffbar gemacht und dienen zur Zufuhr von Waren, 
Kohlen und Rohſtoffen. Zahlreiche Häfen auf beiden 
Ufern der Elbe, bie bei einer Breite von 250 bis 
580 m auf einer Länge von 3600 m durch das frei: 
Haiengebiet (f. unten Gedichte) fließt und deren 

iefe durch Tegelmäpiges ‚saagern auf 7 m gehal⸗ 
ten wird, bieten den Schiffen Unterkunft. Der in 
ber Marfchnieberung belegene Zeil der innern Stadt 
iſt durch Erhöhung vor Überfhmemmungen geſicheri. 

Die in frühern Jahrhunderten ſtarken Feſtungs⸗ 
— — le era = Bar gi 

olt binaı oben, im Anfang Jahrh. ver: 
ftärtt, nad) dem Pariſer Frieden jedoch aufgehoben. 
An ihre Stelle find Anlagen getreten. 
. Straßen, Bläge Die Architektur der Stadt 
iſt jebe mannigfaltig; in der innern Stadt herriht 
vielfach nody Fachwerkbau, der bis zu dem großen 
Brande 1842 allgemein üblich war. In der zweiten 
Hälfte des 19. — — find in mehrern Stabtteilen, 
befonders im jübl. Zeile der Altftabt infolge des 
olla Held neue breite Straßen mit gewaltigen 
eichäftöhäufern (der Dovenhof in der Brands: 
twiete bat gegen 100 Comptoire und Geſchaſts⸗ 
räume) entitanden. In der Neuftadt hat bie Her: 
ftellung ber Ringitraße zwiſchen Holften- und Damm: 
thor, die Berbreiterung —— die 1891 
und 1892 angelegte Raifer-Wilhelm-Straße, welche 
in einer Länge von 450 m und einer Breite von 
21 m das fog. Gängeviertel durchſchneidet, ferner 
bie 1894—96 durchgeführte Regulierung des Walles 
wiſchen Holitenthor und Hafen zahlreiche alte Häu: 
k bejeitigt. Die innere Stabt hat infolge dieſer 
auten von 1880 bis 1900 gegen 32000 €. verloren, 
während die ehemaligen Vororte allein in derfelben 
Zeit um faft 264000, St. Georg und St. Pauli um 
mehr als 57000 E. zugenommen haben; durch dic 
dichte Bebauung und die Errichtung hoher Häufer 
verlieren die ehemaligen Vororte immer mehr ven 
länplichen Eharalter. Zahlreiche Villen wie aud) ein: 
fachere yamilienhäufer finden ſich noch in den Stadt: 
teilen Rotherbaum, Harveftehube, Uhlenhorſt, Hohen: 
ge Eilbed, Hamm und Horn. Der geihäftlihe 
ittelpunft der Stadt ift die Börfe und deren Nadı: 
barſchaft, insbeſondere die Straßen Neuerwall, Alter: 
wall und Burſtah; die Comptoire des Großhandels 
und ber Reederei finden ſich hauptſachlich in der 
Altftadt, in den dem Hafen benachbarten Straßen. 
Die breitefte Straße der innern Stadt ift nachſt der 
Eſplanade (48 m) der Rodingsmarkt geworden 
(33 m), nad Zuſchuttung des vordem in feiner 
Mitte fließenden Fleets, ferner der Jungfernſtiea 
(47m) nad) feiner Verbreiterung imJ.1899. Weitere 
große Anderungen ftehen bevor durch die in Angrifi 
genommene Sanierung der innern Stabt fowie durch 
” in Ausführung begriffenen neuen Cifenbahn: 
anlagen. 

Dentmäler. Die Denkmäler ftammen fait 
ſamtlich aus den legten Jahrzehnten. Das Schiller: 
dentmalausBronze(1866) gegenüberder Kunſthalle 
das Kriegerdentmal (1877) zur Erinnerung an 1870 
— 71, eine Bronzegruppe von 3. Schilling, am An: 
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Hamburg. 
Strafsen, Plätze, 
Gebände u. s.w. 
Die mit * bezeichneten 
Namen beziehen sich auf! 
Wandsbek. 
A-B-C-Str. F 7. 
—— ——, Neue. F 7. 
Abendrothaweg. D. E 3. 
Abteistr. F 3. 
Ackermannstr. 
Admiralitätstr. F 8. 
Adolfbrücke. F 8. 
Adolf IV.-Denkmal. K4. 
Adolfsplatz. F. G 8. 
Adolfstr. H 3. 4. 
Afrikaböft. G 10. 
Afrikaquai. G.H 10.11. 
Agethenstr. D 5. 6. 
Agnesstr. F 3. 
Aktienbierbrauerei. 
D 8.9. 
Alardusstr. C. D 4. 
Albertstr. I 7. 
Alexanderstr. I 6. 7. 
Alfredstr. I. K 6. 
Allgem. Krankenhäuser. 
D2,H.16. 
Alster. E.F 1.2. 
—, Ander. G.H6. 
Alsterarkaden. G 7. 
Alsterchaussee. F.G 4. 
Alsterdamm. G 7. 
Alsterdorfer Str. F 1. 
Alsterglacis. F. G 6. 
Alsterkamp. F 3. 4. 
Alsterkrüger Chaussee. 
Ei. 
Ge 


15.6. 


Alsterlust. 
Alsterpavillon. G 7. 
Alsterterrasse. F.G 6. 
Alsterthor. @ 7. 
Alstertwiete. H 6. 
Alsterufer. G 6. 
Alte Gröninger Str. G 8. 
Altenwallbrücke. F &. 
Alte Rabenstr. G 5. 
Alter Steinweg. F 8. 
— Teichweg. 

K.L.M 1.2. 
— Wall. F.G 8. 
— Wandrahm. G 8. 
Altes Rathaus. F 8. 
Altmannstr. H 7. 
Altonaer Str. D 6. 


Baustr. K 6. 
Beckersweg. L 4. 
Beckstr. 7. 
Beethovenstr. H. 13. 
Begräbnispl. E 6, F 6. 
Behnstr. F 5. 
Belle-Alliance-Str. 
C. D 6. 6. 
Bellevue. G 3. 
Beneckestr. F 6. 6. 
Benediktstr., St. F 8. 
Bergstr. 4 7. 8, *N 2. 
Berliner Bahnhof. H 8. 
— Thor. 16.7. 
— Ufer. H 11. 
Bernhardstr. D.E 8. 9. 
Berthastr. K 3. 
Besenbinderhof. H. I 7. 
Bethesdastr. K 6. 
Betriebsbahnhof. E9.10, 
MA. 
Bezirkskommando. F 7. 
Bieberstr. F 5. 
Billbrack. K 8. 
Bill. K.L.M. N 7.8. 
Billhafen. K 9. 
Billhörner Brückenstr. 
K9. 
— Deich. L 9. 
— Kanal. K.L9. 
— Kanalstr. K.L 9. 
— Mühlenweg. K.L 9. 
— Röhrendamm. K.L9. 
Billstr. K.L8. 
Billwärder Ausschlag. 
K.L.M8.9. 
— Neue Deich. 
K. L 9. 10. 
— Steindamm. L 7. 8. 
Binderstr. F 5. 
Binnenalster. G 7. 
Binnenhafen. F. @ 9. 
Birkenau. 14. 





Altstädterstr. H 7. 8. 
Amalienstr. *N 4. 
Amandastr. D 6, *N 1.2. 
Amelungstr. F 7. I 
Amerikahöft. G 10. | 
Amerikaquai. ! 
G. H. I 10. 11. n 
Amidammachergang.F®. 
Amselstr. K. L 3. 
Anssinckstr. H. I 8. 
Apbara ..ÜR.. 


Bismarckstr. D 4. 5. 
Bleichenbrücke. F 7. &. 
Bleichenfleet. F 7. 8. 
Bleicherhof. F 1. 
Bleicherstr. *M. N 3. 
Blindenaltenheim. D 3. 
Blindenanstalt. 16. 
Blumenau. 13, K.L 4.5. 
Blumenstr. F. G 2. 3, 
*N 4.5. 
Böckmannstr. H. 17. 
Bogenstr. E 5. 
Böhmersweg. F. G 4. 
Böhmkenstr. E. F 8. 


Bohnbachs Passage. H 6. 
Bootbaus. G 6. 
Borgesch. H 7. 
Borgeschstr. H 6. 7. 
Borgfelde. K. L 6. 


Centralschlachthof. 

D 6.7. 
Charlottenstr. C 5. 
Christuskirche. D 5. 
Cirkus. E 8. 
Cirkusweg. E 8. 9. 
Civiljustizgebäude. E 7. 
Clärchenstr. F. G 2. 
Claudiusstr. L 6, 

*M. N 3.45. 
Collaustr. B 5. 
Conventgarten. F 7. 
Conventstr. K 5. 
Cremon. F 8. 
Curschmannstr. D.E2.3. 
Cuxhavener Allee. E8. 
Delmannquai. F.G@ 9. 
Dalmannstr. G 9. 
Dammthor. F 6. 
Dammthordamm. F 6. 
Dammthorstr. F 7. 
Dammthorwall. F 7. 
Dänenweg. D 6. 
Danielstr. I 8, *M 2.8. 
Dankeskirche. L. M 7. 
Danziger Str. H 6. 
Davidstr. D 8. 9. 
Dehnhaide K. L 2. 8. 
Deichhafen. 19. 
Deichstr. F 8. 
Deichthor. H 8. 
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Bismarckdenkmal. E 8&.| 


Deichthorstr. H 8. 
Desenifsstr. I. K 8. 
Desinfektionsanstalt.K8. 
Dessauer Ufer. I 11. 
Detentionshaus. F 8. 
Deutsche Reformierte 
Kirche. G 7. 
Deutsches Schauspiel- 
haus. H 7. 
Diederichstr. 13. 
Diedrichstr. *M 2. 8. 
EB. 
Domstr. G 8. 
Doormannsweg. C 5. 
Dorfgang. L 6. 
Dornbusch. G 8. 
Dorotheenstr. F.G1.2.3. 
Dovendeet. G 8. 
Dovenhof. G 8. 
Dovestr. E 8. 
Dragonerstall. F 7. 
Drehbahn. F 7. 
Dreifaltigkeitskirch. M6. 
Dresdener Ufer. 110. 11. 
Drögestr. K 1. 
Drosselstr. K 1. 
Dulsberg. L.M 2. 
Durchschnitt. E 5. 6. 
Düsternstr. F 8. 
Eckernförder Str. D.E8. 
Eduardstr. B 5. 
Eichenstr. C.D 4. 6. 
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Bahrenfelder Stein- 
‘ damm. AT. 
— Str. A.B 8. 9. 
' Baptistenkapelle. D 7. 
!Barner Str. A.B8. 
Basselweg. *A 3. 
'Begräbnisplatz. A 9. 
‚Behnbrunnen. B 8. 
!Behnstr. B. C 9. 
Behrkampsweg. *C 2. 
Berthastr. *D 1. 2. 
Bismarekdenkmal. C 9. 
Bismarckstr. B 8. 9. 
Bleicherstr. D 7. 8. 
Blücherdenkmal. B.C 9. 
Blücherstr. C 8. 9. 
Blumenstr. C 8. 
Bodenstedtstr. B. O 7. 
Boninstr. A 9. 
Born, Am. A 8.9. 
Bornstr.,1.u.2. A8.9. 
Borselstr. A 8. 
Brandesstr., 1.u.2. *A4. 
BraunschweigerStr. B9. 
Breite Str. C 9. 
Brunnenhof, Am. D7.8. 
Brannenhofstr. D 7. 8. 
Buckkamps Moorweg. 
*4.B3. 
|Bürgerstr. CO 8. 
Bürgerverein. C 9. 
‚Ohemnitzstr.. B 7. 8. 
Christiankirche. B 9. 
Christianstr. C 8. 
Cirkus. D 7. 
Cirkusstr. D 7. 
'Claudiusstr. B 7. 8. 
Dennerstr. C 8. 
Deutsch-israel. Begräb- 
! nisplatz. C 8. 
!'Diakonissenanstalt. C 8. 
!Donnerstr. A 9. 
‚Dreierstr. C 9. 
|Düppelstr. B. 0 6. 7. 
Eokernfördestr. 





A.B 6.7. 
|Eggersallee. A 9. 10. 
Eimsbütteler Str. 

C.D6.*A 4. 
Eisenbahndirektion. 

B8. 9. 

Elbberg. B 9. 
| Elektrische Centrale.C8. 
Erdmannstr. A 8. 9. 
‚Eulenstr. A 9. 
Fabriken. A 6. 
Felde, Am. B 8. 9. 
Feldstr. C 8. 9. 
|Feldweg. *C 2. 3. 
'Ferdinandstr. D 8. 
‘Feuerwehrdepot. 
I A8909. 
‘Finkenstr. D 8. 9. 
Fischerplatz. C 9. 
Fischers Allee. A 9. 10. 
Tischhalle. C. D 9. 
markt. 0.D9. 








Hauffstr. B 7. 
Hauptbahnhof. B 8. 
Hauptkirche. C 9. 
Heinrichstr. C 6. 
Helenenkirche. C 7. 
Helenenstift. C 7. 
Helenenstr. B.C7, *D1. 
Herderstr. B 7. 8. 
Hermannstr. *A 4. 
Herrnhuter Kirche. DB. 
Hester. *C 1. 
Heuberg. A 10. 
Hochstr. C 9. 
Högenstr. *A 4. 
Hohenesch, Am. A. B 8. 
Hohenzollernring. 
A 8. 9. 10. 
Hohe Schulstr. C 9. 
Holländische Reihe. 
A.B9. 
Holstenbrauerei. B7(13). 
Holstenplatz. C 7. 
Holstenstr. C 7. 8. 
Holstentwiete. A 9. 
Hörmannstr. A 9. 
Hospital. C 8. 
Hospitalstr. C 7. 8. 
Humboldtstr. B 8. 
Irrenanstalt. C 8. 
Isebeckstr. A. B 6. 7. 
Israel. Begräbnisplatz. 
B B. 
Jacobstr. 0 7. 8. 
Jahnstr. B 7. 
Johanniskirche, St. C 7. 
Juliusstr. D 6. 7. 
Justizgebäude. B. C 8. 
Kaiserhof. B 8. 9. 
Kaiserplatz. B 9. 
Kaiserstr. B 8. 9. 
Kaiser Wilhelm I.-Denk- 
mal. B9. 
Kaltenkirch. Bahnhof. 
B.C7. 
Karl Theodor-Str. B9. 
Karolinenstr. C 9. 
Kaserne. B. C 7. 
Katharinenstr. C 9. 
Kathol. Kirche. D 8. 
Kibbelstr. C 9. 
Kieler Str. *A.B 8.4.5. 
Kinderhospital. C 8. 
Kirchenstr. C 9. 
Kirchentwiete.e. B 9. 
Klausstr. B 9. 
Kleine Bergstr. C 8. 
— Elbstr. D9. 
— Fischerstr. C 9. 
— Freiheit. D 8. 
— Gärtnerstr. 0.D 7. 
— Marienstr. C.D 8. 
— Mühlenstr. C 9. 
— Papagoyenstr. C 9. 
— Rainstr. A. B 8. 
— Westerstr. B. C 8. 
Klopstockstr. B 9, 
Koldingstr. B. C 6. 








Nenes Rathaus. B 9. 
— Stadttheater. C 9. 
Neulokstedter Weg. 

*0 2.3.4. 
Neumäühlen. A 10. 
Neumühlener Quai. 

A 10. 

Niendorfer Str. *B 1. 
Norderreihe. C 7. 
Norderstr. C 8. 9. 
Nyegaardstift. C 7. 
Oelkers Allee. C 6. 7. 
Osterfeldstr. *C. D 1. 
Ottensen. A.B 8. 9. 
Ottenser Kirchhof. B 9. 
Palmaille. B. C 9. 
Papenstr. A 9. 
Parallelstr. C..D 6. 7. 
Paulinenallee. C 6. 
Paulstr. C.D 7. 
Peterstr. D 8. 
Petrikirche, Sankt. B9. 
Pfeiffergasse. D 8. 
Pflug, Am. A.B 9. 
Pinneberger Chaussee. 

B5.6.7. 
Polizeiamt C 9 ®&). 
Portug.-Israel. Begräb- 

nisplatz. C 8. 

Post. B8,C8. 
Poststr. B 8. 9. 
Präsidentengang. C 8. 
Präsident Krahn-Str. 

B 8. 
Provinzialsteuerdirck- 

tion. C 9 (11). 
Quaistr. A. B 9. 10. 
Quäkerberg. B.C9. 
Querstr. *B 1. 
Rackertwiete. A 6. 7. 
Rainweg. B 7. 8. 
Rathaus. C 8. 
Rathausmarkt. C. D 8. 
Realschulen, Städt. A 9, 

C9y0. 

Reform. Kirche. D 8. 
Reichenstr. D 8. 

Reventlowplatz. C 7. 
Reventlowsches Stift. 

c.D?. 

Rolandstr. C 8. 
Roonstr. A 8. 9. 
Röperstr. C 9. 
Rosengasse. C 9. 
Rothestr. A 9. 
Bandberg. C 9. 
Schauenburger Str. 

B. C 8. 
Scheel-Plessenstr. B 8. 
Schillerstr. B 8. 9. 
Schmiedestr. C 9. 
Schulstr. *B 1. 2. 
Schulterblatt. D 6. 7. 
Schumacherstr. B.C 8. 
Schützenstr. A 6. 7. 
Schwimmdock. B.C 10. 
Sedanstr. C.D 6. 
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fange der Eiplanabe; das Leifingdentmal von Schar 
per, jigende Bronzefigur (1881), auf dem Gänſe⸗ 
markt. Weitere Dentmäler find errichtet: dem Na⸗ 
tionaldtonomen Buſch, dem Reformator Bugen: 
bagen (1885), dem Gründer jowie dem Grmeiterer 
der Stadt Biſchof Ansgar und Adolf III. von 
Schauenburg (legtere beiden auf der Troftbrüde, 
1883), dem Zaubftummenlehrer Samuel Heinide 
(1895), dem frühern Bürgermeifter Beterfen (1897; 
von Victor Tilgner), dem Erfinder des Dynamits 
Alfred Nobel (1897 ; von Reinhold) und dem Dichter 
[a von Hagedom (1897; in_Harveftehube). 
‚serner follen errichtet werben: ein Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I. aus Staatömitteln (1 Mil. M.), auf 
dem Rathausmartt nad) Entwürfen von Prof. Schil⸗ 
ling, ein Biämarddentmal auf der Elbhohe in St. 
Bauli, nad dem Entwurf von Lederer und Schaudt, 
und ein Brahmödentmal, nady dem Entwurf von 
Mar Klinger. Offentlihe Brunnen find der 20 m 
hohe Hanjabrunnen' auf dem Hanfapla (1878), der 
Raifer:farl:Brunnen auf dem Jiihmartt (1890) und 
der Monumentalbrunnen im Hofe de3 neuen Rat: 
hauſes (1897; von J. von Kramer). 

Kirchen. Nach Abtragung (1805) des uralten 
Doms find die älteften Kirchen die Katharinenlirche 
(13. Et mit Zurm (1657) und die Jacobitirhe 
(14. eh.) mit Turm (1580). Die Michaeliskirche 
wurde 1750 durch den Blig zerftört und von Sonnin 
wieder aufgebaut; fie ift ein Gentralbau ohne Säu- 
len und befißt einen 131 m hohen. Turm; ihre Krypta 
birgt 300 Gräber, darunter das des Erbauers. 
Bon den fünf Hauptlicchen wurden die Petriticche 
(12. Jahrh.) und die Nikolailirche (12. Jahrh.) 1842 
durd Brand zerftört. Erſtere ift in der alten Form 
wieder aufgebaut (der Turm erft 1878 vollendet) ; die 
neue Nikolaikirche, ein got. Bau mit Turm (147 m), 
1846—63 von Scott errichtet, hat eine große Orgel 
und ein Glodenfpiel, welches gleich dem der Peiri⸗ 
firhe möcentlid zweimal fpielt. In den Bor: 
orten entftanden feit 1880 A; neue Rirchen. 
ganzen befinden ſich auf ftädtijchem Gebiet 33 evang. 
und 5 fath. Kirchen ſowie 5 Synagogen. 

WeltliheBauten. Das bebeutenpfte Gebäude 
ift das 1897 eröffnete Rathaus (f. Tafel: Rathau⸗ 
fer II, Fig. 2) mit einem Turm (100 =) und einer 
mit Skulpturen (darunter bie Drang guren der 
Patrone der vier ſtadtiſchen Kirchſpiele gelhmnd, 
ten Sanbfteinfagabe (Bauloften 10%, Mill. M. mit 
der innern Einrichtung). Die Börfe am Adolfsplatz 
ift 1839 —41 erbaut, 1880—84 erweitert, 1893 
durch eine Sandfteinfagade verjhönert und enthält 
drei große Säle, die Bureaus und Bibliothek der 
Handelälammer, —— — für ort: 
mufterlager, —— der Altiengeſellſchaft Bor⸗ 
ſenhalle u. ſ. w. Unter den ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
nebäuden ragt das von ber Bolizeibehörbe benußte 
Stadthaus am Neuenwall hervor; der ältere Zeil 
(1717), urfprüngli ein Palais und fpäter Moh: 
nung des Deutfihen Gefandten, ift 1889—91 dur 
einen großartigen Anbau erweitert. An der Ring: 
ftraße ift 1891—98 ein Berwaltungsgebäube für 
die Generalzollvireltion und daneben 1894—95 das 
Dienftgebäude der Behörde für das Verfiherungs- 
weien errichtet worden. Das Strafjuftizggebäude am 
Holitenplage in deutfcher Renaifiance iſt 1879—82 
erbaut und 1893 erweitert; gegenüber wird das 
Civiljuftizgebäube und an ber dritten Seite des 
Platzes das Gebäude für das Hanfeatiihe Ober: 
landesgericht errichtet; im Norden der Stadt, beim 
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Dorfe Fuhlsbüttel, liegt das Gentralgefängnis, 
1876— 79 erbaut, neuerdings erweitert, für 1300 
Gefangene, unmweit davon die Rorreftionsanftalt 
für 800 gar. Nennensmwert find ferner die 
vom Reiche 1879—81 errichtete deutſche Seewarte 
(f. d.) am Elbufer, das Hauptpoftgebäude am Mall 
beim Dammthor, 1883—86 erbaut (2080000 M.), 
1900 eriveitert, und das von Fellner und Helmer im 
Stadtteil St. Georg erbaute und 1900 eröffnete 
Deutfche Schaufpielhaus. Bon privaten Gebäuden 
zeichnen fih nur wenige durch reichere Architektur 
aus, fo das Altienhotel Hamburger Hof am alten 
Jungfernftieg, Ludwigs Konzerthaus in St. Pauli, 
das Gebäude der Filiale der Drespner Bant am 

ungfernftieg, das der Hamburg: Amerila⸗Linie am 

tfterdamm fowie einige ber in den legten Jahren 
in arößerer Anzahl entftandenen Comptoirhäufer. 
Großartig find die im — — von einer 
Attiengejellihaft errichteten fünf: bis fehäftödigen 
Speicher. Die zahleeihen Villen und Wohnhäufer 
der reichen Kaufleute und Reeder haben bei ihrem 
einfachen Außern meift eine reihe und kunſtleriſche 
innere Ausftattung. 

Verwaltung und ftäbtifhe Einrihtun= 
gen. Die ftäptiichen Angelegenheiten werben durch 
die Staat3behördenvermwaltet (f.oben). Die für 1902° 
gewählten Bürgermeifter find Dr... Möndeberg: 
und Dr. 3.9. Burchard. Das Gehalt der jurift. Ser 
natoren beträgt 25000 M., der kaufmanniſchen 
12000 M., die beiden Bürgermeifter erhalten Zu: 
Tagen von 5000 und 3000M. Die ſtadtiſche Polizei 
wird durch einen Senator (Polizeiherrn) geleitet; 
fie befteht aus 2460 Beamten, davon fommen 1910 
auf den Sicherheitsdienft, einſchließlich 170 Mann. 
Hafenpolizei. Die Feuerwehr ſetzt ſich zuſammen aus 
1 Branddirektor, 11 Offizieren und 492 Manns 
ſchaften; es beftehen 10 Feuerwachen, 262 Feuer: 
melder, 19 Dampf: und 18 Schiffspampffprigen 
und 4858 Waflerpoften. Die Waflertunft im Bill: 


Im | wärder wen liefert filtriertes Elbwaſſer, das 


in einer Sandfilteranlage (1893 beendet, Koſten 
HMU.M.) gereinigt wird. 1900 wurden 44,350 Mill. 
cbm Wafler verbraudt (tä; —* 174 l auf den Ropf).. 
Das Leitungsneg hat eine Ro länge von 522 km. 
Die Sielſyſteme (bis 3m Durdmellen der Kanali⸗ 
fation find 377 km lang, auf eine Xänge von 3 km 
mit Kähnen zu befahren und münden noch innerhalb 
der Stadt in die Elbe. Die beiden großen und das 
Heineftäbtifche Gaswerk erzeugten 1900: 52,316 Mill. 
cbm Gas; das Leitungsnegift519km lang. Fur elet- 
trifhe Beleuchtung beitehen zahlreiche private Anz 
lagen und ftaatliche Elektricitaiswerke deren Betrieb 
verpachtet ift. An legtere waren im N 1900 ange⸗ 
ſchloſſen 4365 Stromabnehmer für Beleuchtung von 
167044 fechzehnterzigen Glühlampen, ferner 1585 
——— * mit einer Leiſtung von 5135 Pferde: 
ftärten. Fur die öffentliche Beleuchtung dienten 214 
elettrifche Bogenlampen. Der Gentralfriebhof liegt 
in Ohisdorf; ebenda befindet fih auch ein Krema= 
torium. fiber die Finanzen f. oben (©. 6673). 
Behörden. 9. ift Sit ſamtlicher Staatsbehör⸗ 
ben, einer preuß. Gefandtidaft, des Hanſeatiſchen 
Oberlandesgerichts mit drei Landgerichten (Bremen, 
H., Lubech, eines Landgericht mit drei Amtsgerich⸗ 
ten (Bergedorf, H., Rigebüttel), acht Civilz, vier 
Straflammern und acht Kammern, für Handels: 
fachen, eines Amtsgerichts, einer Reichsbankhaupt⸗ 
ftelle (Gejamtumfaß 1901: 15 713,578 Mill. M., 
darunter Rombardverlehr 125,235, Wechſelverkehr 
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910,985, Giro: und Anweiſungsverlehr 146858, Schaufpielpaus (Leiter Freiherr von Berger, 1344 
Mil. M.) einer Dberpoft keit Bass km ober: | Pläge); ferner das ee non aeger (1400 
irdifche Telegraphenlinien mit 46618km Leitungen, a das 1893 erbaute Ernit-Druders 
einſchließlich 31389 km Stadtfernfpredhanlagen, und | (1800 Bläpe) und das Theater der Centralhalle (etiva 
270 Berlehrsanftalten), Handelslammer, Gewerbe: | 3000 onen faflenb). 


kammer, eines 
KRonfulate. 
Unterrichts- und Bildungswefen. Die 
Gelehrtenſchule des Johanneums ift unter Leitung 
Bugenhagens als fünfklaffige Lateinihule im Do: 
minitanerllofter St. Johannis eingerichtet und 
24. Mai 1529 eingeweiht. 1612 wurden ein alabe- 
miſches Gymnafium und 1803 bei ver Reorganifa= 
tion Realtlaffen angefügt, aus benen fpäter das 
Realgymnafium gebildet wurde; ferner beitehen das 
Wilhelmgymnafium, 1881 gegründet, 2 Oberreal- 
ſchulen und ARealfulen, 3 shereStiftun sichulen 
(Stiftungsfchulevon 1816, Salmud- Tora, Paultmum 
in Horn), 3 höhere Privatknabenſchulen, 5 höhere 
und mittlere Madchenſchulen, 67 private Knaben: 
bez. Mädchenſchulen, ein — — und 
höbere Mädgenichule des Klofterd St. Johannis, 
ein Lehrerfeminar mit, Präparandenanftalt und 
Seminarknabenſchule, ein Lehrerinnenjeminar mit 
Seminarmäddenihule, eine a ein 
Technikum (umfaliend Mafchinenbau:, Schiffsma⸗ 
ſchinenbau⸗ Schiffbau⸗ und EleltrotehnifheSchule), 
eine Wagenbauſ BI LEERE RUN en ebene. ine 
Gewerbeſchule für Mädchen, ein Konjervatorium für 
Mufit, Zaubftummenanftalt und Blindenanftalt von 
1830; endlid eine ſtaatliche Navigationsihule im 
Seltene je und dieprivate Seemannajduleauf 


ezirtälommandos und zahlreicher 


Waltershof. Die Errichtung eines privaten Mad⸗ 
chengymnaſiums ift galt. In der Stadt beftanden 
: — 128 Öffentliche Volksſchulen mit 84.160 Schul: 
ern. 


Sammlungen. Die Stadtbibliothel enthält 
600000 Bände und Diſſertationen und etwa 5000 
Handſchriften. Die Handelskammer hat eine beveus 
tenbe Kommerzbibliothet (110000 Bände), beſon⸗ 
ders reich an Werken über Volläwirtihait, Schiff: 

ahrtslunde, Geographie, Statijtit und Geſchichte 
owie an Karten. Das neue Raturhiſtoriſche Mus 
eum am Steinthor birgt reihe naturgeicichtliche 
Sammlungen; in demfelben Gcbäube befinden fi 
die Sammlung vorgeſchichtlicher Altertümer und 
das Mufeum für Völlerkunde; ferner beftehen das 
Botanifhe Mufeum mit Laboratorium für Warens 
tunde, der Botanifhe Garten, das phyſik. und 
dem. Staatölaboratorium, Sgieinifde nftitut, 
die Sammlung hamburgiſcher Altertümer und die 
Sternwarte. 

Die Kunfthalle am Wall (1863—68 erbaut, 1884 
—86 erweitert) enthält etwa 250 ältere Meifter, be: 
fonders Niederländer, ferner etwa 750 Gemälde der 
neuern beutihen und engl. —— 7— ‚128 
Bilder) Schule. Andere wertuolle Gemälvelamm: 
lungen befinden fi im Befig von Privatperfonen 
(unter anderm des Konſuls Ed. J. Weber), Eine 
reichhaltige Sammlung kunftgewerbliher Gegen: 
ftände ift in dem Mufeum für Kunft und Gewerbe 
(1877) vereinigt. 

Von den ſechs Theatern gehören das Stadt: 
theater, das Thaliatheater und dag Deutihe Schau: 

ielhaus zu den erften Bühnen Deutſchlands; die 

ereinigten Stabttheater zu H. und Altona (Aktien: 
geſellſchaft, mit 2000 und 1050 Zufchauerplägen) 
find verpadtet; das Thaliatheater (1600 Platze) ift 
Eigentum der Erben von Bollini; das Deutiche 


In H. erſcheinen unter anderm fieben polit. Zei⸗ 
tungen, darunter «Hamburger Nachrichten» (1. d.), 
«Hamburgifcher Eorrefpondent» (j.d.), «Hamburgi: 
ſche Börfen-Halles (f.d.), Hamburger blatt», 
das ſocialdemokratiſche «Hamburger Echo». 
Vereinsweſen und Kafjen. Die Geogra- 
phiihe Geſellſchaft (619 Mitglieder), die Mathe 
matithe Gefellihaft (1690 gegründet), bie ältefte, 
der Verein für Kunft und Wiſſenſchaft. Arditelten: 
und Ingenieurverein, Berein für dffi e Ge: 
fundheitspflege, Gewerbe: , Kunſtgewerbe⸗, Kunſt⸗ 
verein, —— en und — — * 
ein für damburgiſche Geſchichte, Verein Hambur- 
giſcher Staat3beamten (11000 Mitgliever), Rau: 
tiiche Verein, Verein für innere Miffion 11848 von 
ichern gegründet), aahlreihe Bürgervereine (die 
ich mit tommunalen Angelegenheiten befafjen); der 

erein für Handlun Bcommis (1858) mit 62000 Mit: 
gliedern vermittelt koftenfrei Stellen für Mitglieder 
und befigt eine Kranlen: und Begräbnis: fowie eine 
Benfionstaffe; ferner beftehen zwei Sparlafien mit 
177 Mill. emo dogcite Kranken⸗Unter⸗ 
ſtuthungs⸗, Penſions⸗ und Sterbetaflen, ls 
maurerlogen (Große Loge von H., Provi e 
von Niederſachſen, Loge Globus, Loge Roland, 
Loge vom Fels zum Meer und die Logen des ellel⸗ 
tifhen Bundes). 

Wohlthatigkeitsanſtalten. Das Kranken: 
haus in St. Georg (1823) für 1500 Kranke wird einem 
völligen Umbau unterworfen, der 1°, Mill. M. 
koftet, und das neue in Snenoei 1890) für 1900 
Rrante fowie dad neue Hafenkra (1901) 
mit dem angeſchloſſenen Beobadtungstrantenhaus 

ir Seuchenverdachtige find Staatlich, daß Vereins⸗ 

ofpital, Mariens, maurer:, i8 anken⸗ 
aus, Bethesda, Bethanien, Krankenhaus des Bater: 
Andiſchen gu fövereing, Kinderhoſpital aus 
Privatmitteln errichtet. Das Seemannshaus zur 
Unterkunft für Seeleute hat eine vom Staate unter: 
haltene, nenerbin umgebauteSeilanftaltfür inner: 
ich erlrankte Seeleuteund Tropentrante(Seemanns: 
krantenhauß), die mit dem Deutſchen Inſtitut für 
Schiffs: und Tropentrantheiten verbunden ift; leg: 
teres ift vom Staate in Verbindung mit der Ko: 
Ionialabteilung des Auswärtigen Amtes 1901 ein 
erihtet, um die Schiffsarzte der Handelömarine 
ir ihren Beruf vorzubilden und die Kenntnis der 
ropenkrankheiten durch rg Forſchung zu för: 
dern. In Barmbed liegt die 1861—64 errichtete 
und fpäter erweiterte Irrenanſtalt Friedrichsberg, 
in Langenhorn (nörblid) von 9.) eine 1893 für 
Kranke eröffnete und ven Charalter einer kolo⸗ 
nialen Irrenanſtalt tragende Anftalt; ferner ge: 
hören hierher die bei dem Krankenhaus in Eppen: 
dorf 1899 erbaute Entbindungsanftalt und die An: 
kalt für Augentrante (1901) mit 110 Betten, das 
ert: und Armenhaus, das Waifenhaus; ftaatlihe 
Beihilfe erhalten die Taubftummen- und Blinden: 
anftalt. Bon ben privaten Stiftungen ift Die größte 
dag Schröberftift, 1852 vom Zreiheren von Schröder 
errichtet und fpäter erweitert, mit 200 Freimoh: 
nungen für Männer und Frauen, Die außerdem eine 
jährliche Beihilfe von je 120 M. erhalten. Erwäh: 
nenswert find endlich die Erziehungs: und Bruder: 
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bildungsanſtalt Raubes Haus (f.d.) in Horn, die 
Alfterdorfer Anftalten für ſchwache und blödfinnige 
Kinder, errichtet von Baftor Sengelmann, bie im 
J 1899 von einem Wobhlthäter in der Gemeinde 
acht errichtete Heilftätte Edmundsthal für Tu: 
bertuldfe und die neun Vollskaffeehallen, endlich das 
1901 dem Verkehr übergebene neue Auswanderer: 
obdac für 1000 Auswanderer. 
nduftrie. Durch den Anfchluß an dad Boll: 
gebiet und bie Beibehaltung eines Freihafengebies 
ſes, in welchem die Errichtung gewerblicher Ans 
lagen geftattet iſt, hat ſich die Induftrie ſehr ent: 
toidelt, beſonders in_ den Zweigen, weldye dem See 
andel dienen. Der Schiffbau, wird auf acht größern 
ten betrieben, die ſämtlich im Sreihafengebiet 
liegen unb über 6 Schwimmdods, 2 
und 6 Patentſlips zur Ausbeſſerung beſchadigter 
Schiffe verfügen. Die ältefte Anlage ıft die Aftien- 
ei haft«Reiherftieg-Schiffäwerftund Maſchinen⸗ 
fa ribe, mit 1200 Arbeitern, Schiffswerft, his 
nenfabrit und Keflelihmiede von Blohm & Voß, 
Fiegs. nad Hanbeltfdife, Schtfünert un) De 
jeg3« u mdelsſchiffe; Schiffswerft ui 
ſchinenfabrik von Heinrih Brandenburg; Schi 
werft und Maicinenfabrit- Mttiengefel haft (vor: 
mals Janfjen & Schmilinfty) und die Schiffswerft, 
Maichinenfabrit und Keſſelſchmiede von J. C. Stül⸗ 
den Sohn. Von der Induftrie der Nahrungs: und 
Genußmittel, die etwa 6— 10000 Berfonen in 9. 
und Nachbarorten beihäftigt, kommen in Betracht: 
die Getreidemüblen, Reisſchaimuhlen, Hirſemuhlen, 
Biskuit⸗ (Eales-)Fabriten mit etwa 3000 
und Arbeiterinnen, Schololadefabriken, Kaffeerdſte⸗ 
reien, Margarinefobritation (A. 2. Mohr, Altien- 
geſellſchaft in Altona, ftellt jährlich 180000 dz Mar: 
garine ber), Schmalgraffinerie (die Bedeutung der 
Schmalzraffinerie ift ſehr zurüicgegangen), die An- 
ſtalten zum Einjalzen und Räuchern von Fiſchen, 
die Brauereien (20 Brauereien mit 2000 Arbeitern 
verwenden jährlih etwa 22500 Malz, liefern 
800000 hl £ager:, 270000 hl Braun: und 15000 hl 
Weißbier, Porter und Ale und führen 100000 hi 
Bier aus), die Mälzereien, bie Mineralwafler: und 
Tabaksfabriken. Die orticladtereien find meift 
eingegangen, die von . Koopmann ift nad 
Dänemark verlegt. Weiter find zu erwähnen: Nord: 
deutiche Jutefpinnerei und :Weberei (in ae), 
gu Ipinnerei und = Weberei H.: Harburg, Filiale 
.Reiherftieg der Leipziger Wolllämmerei, Woll- 
arnfärberei, Sanfanenjpinnerkicn, Pferdehaar: 
pinnereien, die Fabrifatton von Hauswaſche, von 
Ainaügen, Saarfilähhten, Stiefelfhäften und fertigen 
Stiefeln, Faſſern und Kiften, Flügeln und Pia 
ninos, Golbleiften, Verarbeitung auslandiſcher 
Hölzer (Buhsbaum, Geber, Grenadill:, Rojens, 
Eben⸗, Pod⸗, Nußbaumholz), des Spaniſchen 
Robrs, orfjchneidereien , Fabrilation von Raus 
tihut, Guttapercha, Leber, Sen und Fiſchbein, 
Gelluloid, Schildpatt, Horn und Perkmutter, Bau von 
Maſchinen aller Art, Eifengiepereien (Eifenwertvor: 
mals Nagel& Rämp, Attiengeiellihaftmit 400 Arbei⸗ 
tern), Wagenbau, Superphosphatinpuftrie Anolo⸗ 
Continentale, vormals Ohlendorffſche Guanomwerte: 
Attiengeſellſchaft), Brennerei und Preßhefefabrila⸗ 
tion (Norddeutſche Spritwerte, mit einer Jahrespro: 
dultion von 20 Mill. hi Sprit), Fabritation von 
Säuren und Chemifalien, Deutihe Malton:Befell: 
ſchaft in Wandöbet (Jahresproduftion 10000 hi 
Maltonweine), Maler: und Druderfarben, Farb: 
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holzertrakt, Pulver (die Fabrik Düneberg bei H. ift 
die Inn in a an Dpnamit (Hitien eſell⸗ 
SPEER Bar 
mel bei 9.), iqui e eſes neuen 
Sprengmittelß), die Möbel:, Leber: und Korbwaren⸗ 


inbuftrie. 

Die Zahl der Großgeiverbebetriebe belief ſich 1887 
und 1901 auf: 805 und 1037, darunter mit Dampf⸗ 
betrieb 426 und 494, die Zahl der beihäftigten Ar- 
beiter 22 556 und 44711, barunter 5891 und 15564 
in der Fabrikation von Maſchinen Werkzeugen, In⸗ 
—— und Apparaten, 4758 und 7105 in ber 

tabrungs: und Genußmittelinpuftrie, 1794 und 
an eg 33 El a 
in der Induſtrie der Holz: un nißftoffe, 
und 2136 in den polygraphiſchen an 1687 
und 2824 in der Papier und Lederinduftrie nis 
Die Zahl der feftftehenden Dampftefjel betrug Ende 
1884 und 1900: 707 und 1148. Außerdem 1900 

1485 Dampftefiel auf See, 840 auf Fluß: 
ſchiffen, 681 an Lolomobilen u. |. w., im ganzen 
4154 Dampftefjel gegen 1855 im J. 1884, mit einer 
Heizflähe von 310279 gegen 82520 qm. 

. ft Sig der Hamburgiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufögenoflenichaft, der See-Berufögenoflenihaft 
und beren 3, Seltion, der Hamburgiſchen Bauge: 
werks⸗ Berufsgenofienichaft und _beren 1. Seltion, 
der 4. Seftionen der Nordweſtl. Eifen- und Stahl:, 
ber Zeinen: fowie ber Spebitiong«, Speicherei⸗ und 
Rellerei s Berufsgenoſſenſchaft, der 5. Sektion ber 
Rorddeutſchen Holz-, der 7. der Müllereiz, der 8. der 

Ivennereis, ber 88. der rwertd-Berufß enoſſen⸗ 
ſchaft ſowie der 8. Sektion der Berufsgenoſſenſchaft 


der chem. Induſtrie und endlich der 11. derjenigen 
der Gad: und Waſſerwerke. 


andel. 9. ift nicht nur die erfte Handelsſtadt 
Veen ee ſondern —X den Welt⸗ 


handelsplatzen an britter Stelle, nur von London 
und Neuyork übertroffen. Die Entwidlung des 
Handelsverkehrs (Warenein- und Ausfuhr zu Waſ⸗ 
fee und zu Lande ohne Kontanten) in den legten 
Yahrzehnten lehren folgende Zahlen: 












1579364 
2305,968 
2313,721 





‚929 
1897 2693,446 
1898 | 1330604 65,383 
1899 | 19814304 3016,979 
1900 | 14818413 32894 
Einfuhr und Ausfuhr zur See im J. 1900: 
Einfuhr Ausfuhr 


Barengattungen Menge tn| Wert in Menge in| Wert in 
Tonnen |1000M.| Tonnen | 1000 M. 


WAL... 42251) 68 189| 220 761 
Induftrieergeugnifie. | 220841] 161685] 518821] 481.068 
ufammen | 9 850 615]2 280 802] 4 581 553|1 811 033 
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Ein: und Ausfuhr (1900) mit den Eifenbahnen = 
und von (und nad) der Oberelbe: Eintube Ausluhr 
Länder Menge in] Wert in Menge in Vert in 
Einfuhr Ausfuhr - Tonnen |1000M.| Zonnen loco v. 
Bertehrömege Imineim n in | Sreußen 144678! sza0ıl S65669 10909 
ige in Wert in|Menge in Wertin | Preußen ....... AN 108239 
Bremen. 222220. 69892! 31207] 109058] 5622 
‚I Zonnen |1000M.| Tonnen 100M. | nprigedeutice gäfen | 16069] B628] AB668| 1nzer 
Bübel - Hamburger | NAußland ander ftfee | 133748| 31435] 16298: 634m 
Eifenbapn . . 129364) ss rıe] 201578! 8osoz | Rublanb am Schwarz. | f 
Berlin « Hamburg: | u.fowfchen Meer | 4907181 5926| 15919: 10071 
Eifenbahn Sı7810l 485797) 549621) sagosı | Schweden und Mor-| | 
Venlo» Hamburger h Dee 281077, 49716] 313389 120157 
ifenbaßn . .... 1713 7704| 475126] 555215. 303332 
Sn (mad) ber Der a ; 208604 Ce — , — 
Üben are. 3606 92n| 508864] 3457 214; 705 509 > e 
Bulammien | 498779811 595507] 4763 625]1 478.40 —— 8 a 
2 f : 49878] 28592| 82006! 3028 
ein und Auzfu an 1000) Be Eifenbahnen 118010) 63218| 49717, 28457 
und von \ 103740) 19385| 63168’ 325 
(nach) der Oberelbe nad Warengattungen N HH ———— 
142912] 27849] 47250] 1719 
Einfuhr Ausfuhr I 138613|_20s6ıl_230325:_ 67904 
Warengattungen Menge in] Bertin [Menge 7 Bertin 5479652] 897 431] 2 670 555|1 02806 
— — — — 3147 7714| 483493] 797 050| 220998 
Berzehrungsgegen- | 54302) 21047] 73082] asis 
„ae. — — 450 676] 1435 224° 415 786 22700) 23073] 2774| 2itr 
au- unl enu⸗ 
——— — 173707 40% 20316] 13641 9 038; 641 
37078| 40o ⁊ar] 918196) 29778 i zul ul sul In 
la uba ..... 8169| 13215| 27222] az 
993 102) 276.008] 3295 812 ss Se übriges — ei sı365| 1766| 16733] 6350 
| enezuel .. 14063] 15152] 13 904 851 
53516| 252199] 20336) GL6B8 | grafilien. . 144561] 131345] 113792] 63003 
erzeugnifle . . ... . 574339) 503237] 1584060] 1465905 | Argentinien a a 21031 —— a 788 
“ ""Fufammen | 4967798 1 593507| 4763 62811478 403 sorım 2 “ Hl: 
* * 17) 9779] 13 719) 11433 
Die Ein: und Ausfuhr zur See nad) Ländern der 7896| 11s| 2a sam 
Herkunft und Beftimmung der Waren zeigt die nme 168 3564| 506 
Tabelle auf nebenitebender Spalte. u 1200 oa 1730 
Unter ben feewärts Singeführten Waren find vor 167886] 5424| 81920] 36637 
allem Kaffee, Getreide, Tabat, Eigarren, Schmalz, a sul aaa] 16 
Reis und Wein, Steintohlen, Schafwolie, Baum: Pe 
wolle, Boll: und Baummollgaen, Salpeter, Häute 
und Felle, Harze, Petroleum, Baummwoll:, Woll: 331 ml 8880] 2500 
und Leinenwaren; von ben Induſtrie⸗ und Kunſt⸗ — Be HT rt BB dba 
erzeugnifjen find dem Werte nach eiwa 40 Proz. Ma: | Übriges Mften . .. .| 63346] 18980] 352601 19292 
ſchinen. Außerdem wurden (1900) 47,309 Mill. M. — mit den 
Rontanten (gemüngte3 unb ungemöngte8 Goelmetall) au an * = — 8 3* on == 
: — 7 
eingeführt, Unter den ſeewarts ausgeftihrten Waren Selamtfumme | 9 850 615:2 280 802] 4 581 563,1 811033 


find die bebeutenbern roher und raffinierter Zuder, 
Kaffee, Mehl, Getreide, Eier, Tabak und Cigarren, 
Rei und Bier, Cement, Chemilalien, Droguen und 
Düngemittel, Fette und Häute, Leder, Schafmwolle, 
Metalle und Metallwaren, Baummwoll: und Woll: 
garen, Wolle, Baumwoll:, Strumpf- und Leinen: 
waren, Eifen: und andere Metallwaren, Bapier und 
Bücher, Glas und Glaswaren, Mufilinftrumente, 
Maſchinen, Porzellan und Thonwaren. Die Aus: 
dir an Kontanten belief fih 1900 auf 19,108 Mill. M. 

jebeutend ift ferner der Viehh andel, der S in 
bem.neuen großartigen Gentralviehmarkt auf dem 
Heiligengeiftfeld und auf dem Biehhof Sternihanze 
abmwidelt, fowie der Markt für Seefiihe. Die Zu: 
fuhr betrug 1900: 69664 Ochfen und Kühe, 72512 
Kälber, 104140 Hammel, Schafe und Lammer, 
385361 Schweine, zufanımen 631677 Stüd Vieh. 
Die gefamte Zufuhr von Fiſchen, Schal: und Kruften: 
tieren auf den Fiſchmarkten in 9. und Altona hatte 
1901 einen Wert von 3158054 und 2258 950 M. 

Die widtigften Banken find die Reichsbank— 
hauptitelle (f. oben ©. 669), Norbveutiche Bank (Um: 
ſas 1901: 19644, Neingewinn 4,200 Mill. M.), 
Rommerzund Disfontobant (10803, 3,900), Vereins⸗ 
bant (2,545), Hypothefenbant (360, 2,338), Wechsler: 





bant, St. Pauli-Kreditbank (73, 0,258), Voltsbank 
(263, 0,06» Mill. M.). 

Für die Bantfilialen läßt ſich fein Reingeminn 
angeben, aud) nicht der Umfaß für die Filiale ver 
Deutihen Bant und der Dresdner Bank (vormals 
Anglo:Deutihe Bant). 

ei 12 Hamburger Seeverfiherungsgefellichaften 
waren 1899 für 5187, Mil. M. verliert. Bon 
ben 11 Feuerverſicherungsgeſellſchaften (f. Feuerver⸗ 
De een) betrieben fieben daß direlte Ge: 
häft, die vier andern vorwiegend das Rüdverfiche: 
rungsgeſchaft; außerdem find noch 60 Gejellichaften 
in $ vertreten; im Lebens: und Unfallverfiche: 
rungsgeſchaft arbeiten 108 weinen, 
‚ Gerner beftehen noch die Maflerbant, MWaren- 
liquidationstaſſe, Warentreditanftalt, Warenkom⸗ 
miſſionsbank, Filiale der Honglong and Shanghai 
Banking Corporation, Magdeburger Privat-Banlk, 
Braſilianiſche Bank für Deutſchland und zahlreiche 
private Bankgeſchafte. Auch die Seeverſicherung hat 
ſich früh entwidelt; fie wurde wahrſcheinlich in der 
weiten Hälftede8 16. Jahrh. von den eingewanderten 
Niederländern eingeführt. Ein Ratsmandat vom 
30. Aug. 1639 fest den beeidigten Despacheut 
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(Schädenberechner) ein. Derzu Ende des 18. Jahrh. 

ründete «Berein Hamburger Affeturabeure» be⸗ 
fe t aus 10 Hamburger Gefellihaften und hat an 
allen Hauptplägen Agenten. 

Verkehrsweſen. Dem gewaltig gehe jenen 
Warenumſahze Rem ift auch der Schiffsver⸗ 
tehr gewachſen. Die zur See angelommenen und 
nee müenen Schiffe ind aus nachttehenber Tabelle 
erſichilich· 
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Br eingeführten Waren, fei e3 unverändert, 
ei es umgepadt, bearbeitet oder fonftiie veräns 
dert, auch wieber über See auögeführt werben, jo 
mußte mit dem Zollanihluß, wodurch fait alle 
roßern Speicher in das Zollgebiet famen, für neue 

erräume der nicht für die Einfuhr in das Boll: 
gebiet beftimmten Waren gejorgt werben. Dies ift 
eſchehen durch die großartigen Speicher der reis 
Paten Engerhauögefelicaft, welche auf der einen 






































Angelommen gegangen 
Jahre Sqhiffe Dai ; Raumge It in Sqchi 1. Raumgehalt in 
2 jegiftertong ffe Dampf 1000 Regiftertons 
ebene | Ye Aberhaupt — | al Aberhaupt der Dompffdiifle 

1870 | 4144 1949 13% 1943 1876 1022 
1875 | 5260 2739 2118 2730 2085 1669 
1880 | 6024 3387 2767 3390 2762 2176 
1885 | 67% 4478 8704 4483 3712 3096 
18% | 8176 5904 6203 5915 5214 4681 
1895 | 9443 6846 6254 6834 6280 5586 
1896 | 10447 1497 6445 7426 6300 5559 
1897 | 11178 1837 6708 7926 6852 6154 
1898 | 12528 8207 1354 8222 7393 6590 
1899 | 13312 8450 71766 8460 7780 6830 
1900 | 13102 8933 8038 8920 8050 71238 
1%1 | 12847 8744 8383 8730 8352 1525 





Herkunft und Richtung der 1900 angelommenen 
und abgegangenen Seeſchiffe: 








Angelommen Abgegangen 
Länder Repifen- Regifer- 
—— — 
nen u —— 
ki mnien en) . 896] 
» (andere —X 3 398 |1.456 397] } 45443 291 900 





2 940|1 128 542 
90012 190 746 
193] 285.006 


briges Europa 
Be LLIIN 








3s1| Son 95 

jufammen |13 102 |8 037 514] 13 109|8 050 159 

Segelfäiffe 4169| 797529] 4189) 812387 
— } überhaupt . || 3333 sazolr 237 772 
egelichiffe 318 9 330 101 
Darnpifipe) in Brosent | &5a| sol 33 


Zur Bewältigung desſelben find die Hafeneinrich⸗ 
tungen — erweitert worden, beſonders aus 
Anlaß des Zollanſchluſſes. Während bis zu Beginn 
der  jechsiger Jahre die Seeichiffe auf der Elbe liegend 
in Leichterſchiffe löfchten, geſchieht dies jeßt an den 
Quais bireft in Eifenbahnmwagen oder in die Schup⸗ 
pen. Die Länge dieſer Quais die ſich fait fämtlich 
im Freihafen befinden, betrug Mitte 1895 faft 16 km. 
Dem überjeeiihen Handel Nanden Ende 1900 zur 
Verfügung 15160 m Duais mit 9730 m überdedter 
Schuppenlänge und 253000 qm Grundfläche; die 

lähe der Seeſchiffhäfen betrug 178 ha, die ber 

lußſchiffhäfen 87 ha. Zur Verbindung ber Quais 
untereinander und mit den Bahnhöfen dienen die 
Quaibahnen (120 km Gleife); zur Verladung der 
Güter 132 Handkrane und gegen 260 Dampf: jowie 
elettriihe Krane (ſ. Tafel: Krane I und I); ber 
größte fefte Dampiprehlran hat eine Tragfähigkeit 
von 150000 kg. An den Duais legten 1900: 4865 
Schiffe mit einer Tragfähigkeit von 4450114 Re 
giftertong an. 

Da der hamburgiſche Handel nicht bloß die Eins 
fuhr und Ausfuhr für Deutfchland beforgt, fondern 
zu einem großen Zeil Zwiſchenhandel ift, indem die 

Brodhauß’ Konverfationd-Legifon. 14. Aufl R.M. VIIL 











Seite an Ranälen, die mit der Elbe in birefter Ber: 
bindung ftehen, an der andern Seite an Straßen 
liegen; fie umfaflen eine bebaute Grundflache von 
43000 qm. Die gefamte Lagerflähe der Speicher 
jowie der beiden dem Staate gehörenden Duai- 
peicher beträgt 250000 qm. x 

Mit der Entwidlung der Seeſciffahrt hat die 
Reederei nicht nur gleihen Schritt gehalten, ſon⸗ 
dern fie ift den Bedarfniſſen ſtets vorangeeilt. Die 
Zahl der Segelſchiffe hat abgenommen, die Anzahl 
und beſonders die Tragfähtgteit der Hampfteie 
wachſt dagegen um fo ftärter. Die Hamburger Ree⸗ 
derei bejaß 1836 erſt 146 Seefchiffe mit 25722 Re: 
eiftertond Tragfähigkeit; 5 Dampfichiffe eriheinen 
zum erftenmal in dem Jahrzehnt 1841—50 unter 
240 eg mit 47828 Regiftertond; 1871—80 
liefen 448 Schiffe mit 214281 Regiftertons, An: 
fang 1902: 864 Seeſchiffe mit 1086686 Negifter: 
tons, darunter 531 Dampfer mit 843 921 Regiſter⸗ 
tons, und einer Bemannung von 21000 Wann. 
Die Zunahme der Tragfähigkeit der Seeſchiffe be: 
sifferte ſich 1836—97 auf 3181 Proz. Das Neb ber 
von H. ausgehenden Dampfernien (le faft alle 
Hafenpläge der Welt ein. In regelmäßiger Fahrt 
von 9. aus befanden ſich 1900: 118 Linien mit 949 
Dampfern; darunter waren 71 deutſche Linien mit 
615 Dampfern. Täglich kommen etiwa 24 Dampfer 
an und ne geben ab. Die hauptfädlidjiten 
Needereigef Ne aften find: die Hamburg: Amerikas 
Linie (ſ. d.) nebit der ehemaligen Reederei de rei: 
tas & Co., Hamburg: Sudamerilaniſche Dampf: 
hiffahrts:Öefellicaft (j.d.), Deutihe Dampfihifi- 
ahris Geſellſchaft «Kogmos» — ei: uſtra⸗ 
iſche Dampfſchiffs-Geſellſchaft (ſ. d.), Afrikaniſche 
— ts⸗Alktien⸗Geſellſchafi ( Woermann⸗ 
Linie, nah Weftafrita), Deutſche Zevante:Linie (f.d.) 
und Deutihe Oftafrila:Linte (|. d.). (S. Dampf: 
en 5 Bedeutend ift die Auswanderung 

.d.) fl . 

Neben der Seeſchiffahrt ift auch die Flußſchiff⸗ 
fahrt ſehr bedeutend, ſowohl mit der Unterelbe als 
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insbefondere mit der Oberelbe und ihren Neben: 
flüfen; fo befteht 3. B. ein regelmäßiger Schlepp⸗ 
dampferverkehr mit Berlin. Anfang 1898 waren 
5181 Slußfahrzeuge in H. beheimatet, 1901: 6071 
mit 416720 t Tragfähigteit. 

Von der Oberelbe famen 1900 an: 4628 (1890: 
4812) & unit 4493 (3518) Dampfidiffe, 9593 
(4639) Schleppi ife und 26 (68) Holfl 
Oberelhe gingen ab 4469 (4299) Segelſchiffe 4476 
ee Dampfichiffe, 9572 (4493) Schleppidifie. 

Eijenbahnen. 9. liegt an den Linien H.:Wit: 
tenberge-Berlin (285,9 km), 5.:Altona-Neumünfter: 
Bamdrup (260,9 km), H.:Altona:Blanteneje:Wedel 
(25,9 km), H.-Hannover-Gafjel (346,4 km), H.:Bre: 
men (114,5 km) der Preuß. Staatzbahnen und H.⸗ 
Kübel der Lübed:Büchener Eifenbahn. Die Er: 
bauung einer eleltriſchen Kleinbahn nad) Hellbroot, 
—— Wellingsbuttel, —— Volt: 
dorf ergftedt und Wohlvorf ift geplant. 

ber die — der Bahnhöfe ſ. Hamburg⸗Altonaer 
Verbindungsbahn ſowie den Stadtplan. Eine völ- 
lige Umgeftaltung der Bahnhofsanlagen ſowie die 
Erichtung eines Donpitejnio 8 ift in der Aus: 
führung begriffen; von den Geſamikoſten in Höhe 
von 38 Mil. M. trägt H. 24 Mil. M. Mit den 
Eifenbahnen tamen 1900: 2360878 t Güter an, 
1306414 t gingen ab (f. oben). 

Poſt und Telegraph. H. hat 6 Poſtämter 
erſter Klaſſe, 1 Telegraphenamt erfter Klafje mit 
3 Sweigtelegraphenftellen, 1 Stadtfernfprehamt 
erfter Klaſſe mit 5 Vermittelungsanftalten, 2 Bahn- 
poftämter, darunter eins mit Zmeigitelle, 23 Stadt: 
poftanftalten mit Zelegraphenbetrieb. Die Zahl der 
eingegangenen Briefe, Bofttarten, Drudjahen und 
Warenproben betrug 1900: 99168100, Pakete ohne 
Wertangabe 3281387, Briefe und Palete mit Wert- 
angabe 282267, Wert der außgezahlten Poſtan⸗ 
weiſungen 212320791 M.; die Zahl der aufgegebe: 
nen Briefe u. f. iv. 183221700, Beitungen 9583 414, 
Palete ohne Wertangabe 3737210, Briefe und 
Pakete mit Wertangabe 216494, Wert der ein- 
gezahlten Boftanmellungen 151560724 M. Der 
Zelegrammvertehr umfaßte 4457338 Stüd, dar⸗ 
unter 2284473 im Eingang. Das Rohrpoſtnetz hat 
eine Länge von 4,7 km. Die Fernſprecheinrichtung 
befteht feit April 1881. 

Die elettrifhen Straßenbahnen eden ſich 
bis in bie entlegenften Vororte einerjeit3 bis Al 
tona und Blantenefe, andererſeits bis Wandgbel und 
Fublsbuttel im Süden bis Harburg, und haben auf 
Hamburger Gebiet eine Ausdehnungvon 110km Ber 
triebglänge. Die erfte Pferdebahnlinie (H.: Wands⸗ 
bef) wurde 16. Aug. 1866 eröffnet. Die Zahl ver auf 
den Straßenbahnen (Straßenbahn-Gefellihaft, H.⸗ 
Altonaer Gentralbahn) auf den Hamburger Linien 
beförberten Berfonen ftieg von 9776471 im J. 1880 
auf 87405477 im J. 1890, ferner wurden 6350000 
und 12 Mil. Berfonen mit Omnibuffen befördert. 
Als legtere 1891 den Betrieb einftellten, ftieg der 
Straßenbahnverlehr 1894 auf 55 266 000 und 1901 
auf 6 Mill. Berfonen. 

ie Anzahl der öffentlihen Droſchken betrug 
Ende 1900: 986. Den Berfonenvertebr auf der Alfter 
vermitteln 32 kleine Dampfer, auf der Eibe50 Dampf: 
ſchiffe, während in den Häfen die von der Polizei zus 
gelafjenen Jollenführer die Beförderung von Bedo: 
nen und Gepädan und von Bord der Schiffe beſorgen. 

Vergnugungsorte, Umgebung. dar die ſee⸗ 
manniſche Bevollerung bildet nod immer St. Bauli 


öße; nach der ! 
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ben Mittelpuntt für Vergnügungen. Hier liegen das 
Konzerthaus von Ludwig mit Wintergarten und 
Konzgertjälen, deren größter eine Fläche von 1000 
qm hat, fowie der Cirkus Renz mit 3242 Plägen 
(1888—89 erbaut) und ein Panorama. Im Norden 
von St. Bauli liegt der Zoologie Garten (1861). 
ALS Seitenftüd zu dem altbefannten Alfterpavillon 
(Kaffeehaus) am ng ernfeieg (ne erbaut 1899) ift 
1888 auf der Außenaliter in Verbindung mit einer 
großartigen Badeanſtalt eine mitten im Waſſer be: 
egene Reftauration Alfterluft entftanden, die ebenſo 
tie das Fahrhaus auf der Uhlenhorft viel befuht 
wird. Die bei Horn abgehaltenen Rennen find durch 
den Deutfhes Derby genannten großen Wettlauf 
belannt. Eine zweite Bahn befindet ſich bei Groß: 
Borftel (nörblid) von H.), eine Bahn für Trabjahrer 
Fri dem Mühlentamp in Winterhube, die Radfahr: 
bahn in Hameftehube. 
Geſchichte. 9. foll dadurch begründet worden 
fein, daß Karl d. Gr. zu Anfang des 9. Jahrh. 
auf ber Höhe zwifchen der Elbe und dem öftl. Ufer 
der Alfter ald Vormauer gegen die benachbarten 
‚Heiden eine Burg und eine Kirche (den fpätern Dom) 
erbauen ließ. 823 erbaute Erz rg Eppo, der 
von Ludwig dem Frommen mit der Verbreitung 
des Chriftentums in Nordalbingien betraut wurde, 
in dem nad ihm benannten Covendort eine Ka: 
pelle. 831 wurde H. Bistum \ Ansgar), 834 
Erzbistum; doc wurde nach der Vlünderung durch 
die Normannen (845) das Erzbistum mit Bremen 
vereinigt. Die Lage an den Fluſſen Alfter und Bille 
fowie an demjenigen Punkte der Elbe, wo die Flut 
au aus der See hinaufzutreiben, und bie 
Fiſcherei veranlaßten fehr bald viele, fich dafelbit 
anzubauen. Die von den Dänen und Slawen mehr: 
mals zerftörten Anlagen wurden fchnell wiederher: 
geftellt und 9. forttoäßtend erweitert. Als Handels: 
ort begann e3 im 12. Jahrh. wichtig zu werden, 
befhirmt durch die Grafen Shauenburg (Adolf II. 
ift der Schöpfer der damaligen Neuftadt) und be: 
günftigt namentlih vom Kaiſer Friedrich I., der 
1189 für hamburgiſche Schiffe und Waren die Elbe 
von 9. bis zur Ausmundung vom Zoll befreite, und 
Kaifer Otto IV., der H. zur Freien Reichsſtadt erhob. 
Bereit? im Beige eines anfehnlihen Gebietes 
und einer Menge Smmunitäten, hob ſich die Stadt 
ala Mitglie der Hanfa (f. d.), Mi der fie durch ihre 
Handelsverbindung mit Lübed den Grund legte, 
immer mächtiger empor. Aud erwarb fie Güter 
und Dörfer in der Nähe und 1394 das Amt Nige- 
büttel. Nach dem Verfall der Hanja wußte ſich H. 
feinen Handel blühend zu erhalten, und feine han: 
eatiſche Verbindung mit Lübed und Bremen beftand 
ununterbroden bis 1810 und wurde 1813 und 1814 
wieder angelnüpft. Die Einführung der Reſor⸗ 
mation geſchah Durch den Rezeß vom 18. Febr. 1529. 
Do behauptete der Bifhof von Bremen den Dom 
—e und im Weftfälifhen Frieden kam der: 
ielbe an Schweden, fpäter mit dem Herzogtum Bre- 
men an Hannover. —5* 1618 von dem Reichs⸗ 
kammergericht die Reichsſtandſchaft ausdrucklich zu: 
erkannt. Infolgedeſſen bedrohte Dänemarkdie Stadt 
mit Krieg, die nur durch große Opfer ee 
—5 — en und endlich zum ruhigen Beſiße der 
ichsftandfchaft zu gelangen vermochte. Der 
Dreibigjährige Krieg, während deſſen ganzer Dauer 
fie feinen Jeind in ihren Mauern ſah, führte ibr 
eine Menge neuer Bewohner zu, nachdem ſchon 
früher zahlreiche Niederländer eingewandert waren. 
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Dennoch —5 — im 17. Jahrh. in der Stadt fort⸗ 
mährend Unruhen, die wiederholt zu Aufſtanden 
gegen den Senat führten und 1708 fo gefährlich 
wurden, daß die angefehenften Bürger das Reich 
um Vermittelung angingen, worauf der Rezeß von 
1712 zu ftande kam, auf dem die bis 1860 geltende 
Berfalfung 9.8 beruhte. 

rend ſich bie Bürgerzahldurdh Einwanderung 
vom Ahein, aus den Niederlanden und aus Frank⸗ 
reich mehrte, hob ſich auch der Handel zur De en 
Blüte, beſonders durch den unmittelbaren ehr 
mit den ameril. Sreiftaaten ſowie durch Die Kriege in 
den Niederlanden und am Rhein;infolgederen ſich ein 
bedeutender Teil des dortigen Handels nad) 9. zog. 
1803 erhielt die Stadt aud) den Dom nebft Zubehör 
zufolge des Reichsdeputationshauptſchluſſes, und 
ihre Selbftändigleit, befonder3 Dänemark gegen: 
über, wurde von neuem amerlannt. Infolge des 
Einrüdens der Franzofen in Hannover 1803 ſah 
fi die Stadt gezwungen, den hannov. Ständen 
2125000 M. Bco. vorzufciehen. Die Franzofen 
bemädtigten fi) 1806 des Amtes Nigebüttel, um 
den Engländern die Elbe zu fperren, und nad der 
Schlacht bei Lübed befegten 19. Nov. 1806 die ran: 
zoſen unter Mortier die Stadt, worauf England eine 
Blodade der Eibe verfügte. H. mußte nun feinen 
Seehanbel über Tönning und Hufum betreiben, und 
was durd) dad Hannoverſche und die Elbe aufwarts 
verſchidt werben follte, mußte als nichtbrit. Ur⸗ 
fprung3 gefennzeichnet werden. Nach dem Frieden 
von Tilfit wurde die Stadt von den franz. Truppen 
geräumt und unabhängig, doch war dies nur ein 
Schatten der vorigen Unabhängigteit. Aud ward 
fie fortwährend von franz. Defehlähabern ausge: 
jogen und litt infolge der Dekrete Napoleons, die 
alles Leben der Gewerbe und des Handels lähmten, 
unberehenbar. Endlich wurde H. ſogar durdy das 
Dekret vom 13. Dez. 1810 dem franz. Reiche form⸗ 
lich einverleibt und der Hauptort deö neu geſchaffe⸗ 
nen Departementd der Elbemündungen. Ha dem 
18. März 1813 der ruf. Oberſt Tettenborn die Stadt 
6efest Hatte, ſtellte fie fofort ihre frühere Verfaſſung 
wieder her. Allein fehr bald bemächtigten ſich bie 
Franzoſen wieber des linten Ufers der Nieverelbe 
und begannen in der Nacht auf den 20. Mai, nad: 
dem tags vorher die dan. Hilfstruppen abgezogen 
waren, die Stadt zu befchießen. Infolge von gig 
verftändnifien ymilben den militär. Befehlöhabern 
und dem Senat fuchte legterer dan. Vermittelung 
nad, weshalb 29. Mai Tettenborn dieStadt räumte. 
Noch vor der Kapitulation rüdten die Dänen ald 
franz. Bundesgenofien und 30. Mai abends ber 
Marihall Davout mit Truppen in die Stadt ein. 
Teild um die Stadt zu befeftigen, teils um fie zu züch: 
tigen, wurden bie Bärtehen, Maßregeln ſchonungs⸗ 
103 durchgeführt. Man trieb eine Geltbuße von 
48 Mill. Irs teilmeife ein, und Davout nahm 
5. Nov. die Bank mit 7506956 M. Bco. in Be 
ſchlag. Ende 1813 waren nad und nach mehr als 
30000 Menſchen aus der Stadt getrieben und der 
Strenge des Winters preiögegeben. Gleichzeitig 
brannten die Sranzofen die Wohnungen von etwä 
8000 €. nieder. Da die Rufen unter Wallmoden 
und dann unter Benni Jen zu einer Belagerung 
nicht ſtark genug waren, blieb Davout bis nad) Bes 
enbigung des Krieges im Befis der Stadt, die er 
erft 31. Mai 1814 räumte und die nun Bennigjen 
bis zu Ende des Jahres befegt hielt. Den Verluft 
ver Stadt 1818 ſchlägt man, außer den geraubten 
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Bankgeldern, zu 57 Mil. M. Bco. an, während fie 
1806—14 an 140 Mill. M. Bco. (210 Mill. Reiche: 
marl) an Frankreich verloren haben fol. 

Schon 26. Mai 1814 begann der Senat im Ber: 
ein mit einer von ber Ben erwählten De- 
putation von 20 Mitgliedern, den jog. Zwanzigern, 
die Wiederherftellung des Staated, und es wurde 
im weſentlichen die Verfafjung, wie fie vor 1810 be: 
ftanden, wieber ein, —* — Als Freie Stadt trat 
9. 1815 dem Ba en Bunde bei. Während bie 
eingeäfcherten Vorftäpte und Lanphäufer en 
als zuvor emporftiegen, hob fich auch der Hanbel, 
dem bie Sandelätrifen von 1825 und 1826, 1837 
ſowie die größte von 1857 nur wenig fchabeten. 
Ein furhtbarer Brand zerftörte 5. bis 8. Mai 1842 
einen en Teil der innern Stabt, überhaupt 
4219 Gebäude in 75 Straßen, darunter das Rat- 
haus, drei Kirchen und eine große Zahl öffentlicher 
Gebäude, koſtete mehr als 100 Menſchen das Leben, 
taubte andern 20000 ihr Obdach und richtete unbe: 
rechenbaren Schaden an, der allein für die abge 
brannten Hauſer auf49 MM. efhäst wird. Am 
17. Mai 1842 wurde die erfte Senbabn itrede big 
Bergedorf eröfinet, die bereit? 1846 biß Berlin ver: 
längert wurde. Schon nad) 1842 begannen die Be: 
ftrebungen, die veraltende Staatsverfafiung umzu⸗ 
geftalten. iefelbe war eine Ariſtokratie des Grund: 

eſitzes und beruhte auf dem durch kaiſerl. Kom⸗ 
miſſarien errichteten Hauptrezeß von 1712. An der 
Spige des Staates ftand der ſich felbft ergänzende 
Senat, der jedoch ohne Yuftimmung ber erbgejefle: 
nen, d. h. der bevorrechtigten, Orunbeigentum be: 
figenden a — teine Geſetze beichließen konnte. 
Eine eigene Kommiffion von Bürgern, die Kam⸗ 
merei, hatte die Verwaltung ber Finanzen. Die Re 
formbeitrebungen erhielten durch Die Beivegung von 
1848 neuen Anftoß. Die im Dezember von der ger 
amten Bevölterung Fr KRonftituierende Ver: 
ammlung von 188 Mitglievern arbeitete den Ent: 
wurf einer neuen Berfafjung aus. Doch weder dieſer 
noch der fpäter von einer Rommiffion von neun Mit: 
gliedern (fünf Bürgern und vier Senatoren) aus⸗ 
pearbeitele Entwurf (die ſog. Neunerverfafjung) ge: 
angten bei dem Widerſtreben des Senats und zum 
Teil au der Dura haft zur Ausführung, und 
exit 28. Sept. 1860 fonnte die Verfaſſung veröffent: 
licht werden, bie mit den Sinderungen vom 13. Okt. 
1879 und 2. Nov. 1896 nod in Kraft ift (f. oben). 

Das J. 1866 wurde auch für H. bedeutfam. Nach⸗ 
dem es im Bunde mit Lübed und Bremen gegen ben 
Öfterr. Antrag vom 14. Juni auf Mobilifierung ge: 
ftimmt hatte, trat e8 bald darauf dent preuß. Bünd: 
nis bei und unterzeichnete 18. Aug. mit den meiften 
beutfchen Kleinftaaten den Vertrag mit Preußen. 
Bereit? Anfang 1867 übertrug 9. fein Militär 
weſen an Preußen; Mitte 1867 wurde im Einver: 
ftändnig mit Labed und Bremen ver hanſeatiſche 
Geſandte in London und Paris abberufen; das ge⸗ 
famte Konſularweſen ging auf ben Bund über. Bon 
bejonderer Bedeutung wurde für H. die Neugeftal: 
tung Deutfhlands auf wirtſchaftlichem Gebiete; die 
Norddeutſche Verfaſſung beftimmte (Art. 33 u. 84), 
daß der Bund ein gemeinjames Zoll: und Handels⸗ 

ebiet bilde, daß aber die Hanfeftädte mit einem dem 

med entſprechenden Teile ihres Gebietes als Freis 

bäfen außerhalb der ee en Bollgrenze 

bleiben foltten, bis fie ihren Anſchluß beantragen 

würden. Lübed trat in den Zollverein ein, in 9. 

aber ſprach ſich wie in Bremen die Mehrheit für die 
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Erhaltung der Baapefenfelune aus. Der Eintritt 
leswig-Holfteins und Medlenburgs in den Zoll: 
verein von 1867 machte aud ben Anſchluß eines 
Teiles des hamburgiihen Gebiete notwendig, 
worauf 1882 weitere Zeile folgten, fo daß das Frei: 
bafengebiet 1885 noch 74 qkm mit 478293 Be: 
wohnern umfaßte. Für biejen Teil ſeines Gebietes 
zahlte H. an die Bundeskaſſe den auf die Zollver: 
einsbepölferung entfallenden Kopfanteil, für die 
ädtiſche und vorftäbtifche Bevdlkerung nebft einem 
eil der Bewohner der Vororte, zufammen 378946 
€., aber ein Zuſchlagsaverſum von 5 M. pro Kopf. 
e den in der Reichöverfafjung vorgejehenen 
freiwilligen Eintritt der noch dem Sol tete an: 
gehörenden Gebietäteile in dasſelbe war nach ber 
nfiht der Reichsregierung mit der Eröffnung der 
Schußtzzollpolitik der rechte Zeitpunkt gelommen, doch 
war in 5. der Aberwiegenbe Teil der Bevölterung 
nicht geneigt, Die großen Vorteile, welche dem Handel 
und Serte r aus ber Sreihafenitellung erwuchſen, 
—— Erſt als die Finsiebung der zu Preußen 
gehörigen Unterelbe (zwiſchen Holftein und Han: 
noper) in den Zollverein in Ausficht geftellt wurde 
bie nſchluß fand 1. Fra 1882 ftatt) und Preußen 
eim Bundesrat die Aufnahme von Wandsbek be 
anttagt, gleichzeitig aber auch bie Einziehung benach⸗ 
barter Hamburger Gebietsteile $ je notwenbig er⸗ 
Härt hatte, begann man auch in 9. fi mit dem Ge 
danten des Anſchluſſes zu befreunden, insbeſondere 
da die Erhaltung eines wenn auch fehr verlleinerten 
Freihafens nicht verweigert wurde. So kam denn 
die Vereinbarung vom 5. Mai 1881 zwiſchen 9. 
und dem a. zu ftande, wonad ein beitimm:- 
ter Bezirk der Stadt 9. als Freihafen dauernd ver- 
blieb; innerhalb diejes lediglich von außen zoll: 
amtlic zu bewachenden Freihafenbezirt3 follte die 
Bewegung der Schiffe und Waren von jeder Zoll- 
kontrolle befreit und unbeſchrankte Anlegung von 
Großbetrieben geitattet fein; jedoch follten en 
gen in dem Freihafengebiete nur infoweit beſtehen 
bleiben, als es zu Betriebs: und — weden 
dringend erforberlih wäre. Dieſe Vereinbarung 
wurde 15. Juni 1881 Inder Burgerſchaft nad) langem 
Redekampf mit 106 gegen 46 Stimmen angenommen; 
bald darauf wurde mit den umfangreichen Vorarbei- 
ten begonnen und zwar zunädjft mit der Herftellung 
verſchiedener Bauprojekte. Nachdem das Neichögefeh 
vom 16. Febr. 1882, nn die Ausführung de? 
Anſchluſſes 5.3 an das Zollgebiet, einen Bulzup 
des Reichs zu den Koften der Bauten, Anlagen, 
Grundftädgerwerbungen u. h w. bis zum Betrage 
von 40 Mill. M. gewährt hatte, wurde von der 
Bürgerihaft 21. Febr. 1883 der Generalbebauungs: 
Bar genehmigt und dafür 106 Mill. M. bewilligt. 
ieſer Plan hat bereitö während feiner Ausführung 
mefentlihe Erweiterungen erfahren. Nach Beendi⸗ 
ung der Borarbeiten, und nachdem die in das Frei⸗ 
Pafengebiet — Gebaude (im ganzen über 
500 mit 23000 Denfchen) niebergerifjen waren, be⸗ 
jannen 1884 die eigentlichen Bauarbeiten, die p es 
Ördert wurden, daß 15. Oft. 1888 der BEN fr 
an das Zollgebiet und bereit3 zwei Tage |päter der 
freie Verkehr eintreten fonnte (die Nachverfteuerung 
der in dem angeſchloſſenen Gebiete befindlichen zoll⸗ 
pflihtigen Waren ergab einen NReinertrag von 
6,6 Mil. M., der in die hamburgiſche Staatztafle 
EM. Eine &rmeiterung des Freihafengebietes in 
Itftabts Süberteil fomie die Erbauung von neuen 
Speichern daſelbſt ift 1901 vorläufig obgeiiofien; 
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ebenfo wurde 1898 mit ber — Fahr⸗ 
waſſers der Elbe von St. Pauli bis Rienſtedien 
durch ausgedehnte Uferbauten und Ausbaggerun- 
gen begonnen, welche rund 7'/, Mil. M. Koften 
verurfahen werben. 

Mit dem Eintritt 9.8 in die Zollgemeinfhaft 
war die weitere Entwidlung feines Handels zwar 
zum Zeil in andere Bahnen gelenkt, aber leineswegs 
behindert worden; das zeigte ſich in dem Anmacien 
des Schiffsverlehrs, wodurd eine weitere Ausdeh⸗ 
nung der Hafenanlagen nötig wurbe, fowie in dem 
Beſchluſſe der Anlegung eines großen Nothafens 
in Cuxhaven, wofür 1890: 7,s Mill. M. bewilligt 
wurden. Der allgemeine wirtſchaftliche Rüdgang 
der folgenden Jahre hat auch H. nicht unberührt ge: 
lafien, doc wuchs der a wenn aud in 

eringerm Maße, ftetig bis Mitte 1892. Eine große 
hädigung bed Handels hatte die Choleraepidemie 
im Aug. 1892 zur Zeige: Sie verbreitete fid mit 
außerordentlicher Schnelligfeit Über die ganze Stadt, 
fo daß die Zahl der Erkrankungen an Cholera von 
2 am 16. Aug. bis auf 1024 am 27. Aug. ftieg; 
die höchfte Zahl der an einem Tage (2. Sept.) an 
Cholera Geitorbenen betrug 561. Infolge der 
energifchen und umfafienden Bekampfung ber Epi: 
demie (mofür über 3 Mil. M. bewilligt wurden) 
war diefelbe bereitö Ende Oftober erloſchen; fie hatte 
im ganzen 16956 Berjonen ergriffen, von denen 
8605 ftarben. Der Verkehr zu Lande war aus Anl 
vor Einſchleppung der Seuche aud nach deren Cr: 
löfhen außerorventlid vermindert worden, noch 
viel ftärter war aber der Rudgang im Seeverlehr. 
Die F und der Tonnengehalt der von H. aus⸗ 
gebenben eeſchiffe betrug in den Monaten Septem: 
er und Dftober 1892 zufammen 1262 mit 812000 t 
(davon ein großer Teil in Ballaft) gegen 1781 mit 
1184000 t in denſelben Monaten 1891; im. 1893 
bob fich jedoch der Seeverkehr wieder und üft jeitdem 
in ftetem Steigen begriffen. Die bereitö vor dem 
Ausbruch der Cholera als notwendig oder doch 
waunſchenswert empfundenen Underungen in ver: 
fchiedenen Zweigen der Verwaltung, was ſchon 
vordem zur Reorganifation der Polizeibehörbe, der 
Armenverwaltung u.a. geführt hatte, wurden nun: 
mehr als bringend anerkannt und find 1897 zum 
Zeil zum Abſchluß gebracht. Behufs Beſſerung 
der Gefundheitöerhältniffe wurden umfangreide 
Maßregein ergriffen, fo die Errichtung eines Hy: 
gieinifoen Infinuts die beichleunigte Fertigſtellung 
der Sandfilter der Waflerkunft (Mai 1893 beendet), 
die Revifion des Baupolizeigefeßes, wodurch in den 
neu zu erbauenden Wohnungen für reichlichere Zu: 
fuhr von Luft und Licht geforgt iſt, ſowie Dad Geleb 
über die Wohnungspflege, durch welches insbeſon⸗ 
dere die Bewohnung derältern ungefunden Wohnun: 
en verhindert und die Benußung der Gelaſſe zu 
ohnzweden überhaupt Beichräntungen unterwor: 
fen werden foll. Mit einer umfangreichen Eanie: 
rung der innern Etadt ift 1901 begonnen morben 
und zwar zunächit mit dem am Hafen belegenen 
Teile von Neuftadt:Süd , wofür 61, Mill. Di. be: 
willigt worden find. Im Sommer 1897 fand in H. 
eine internationale Gartenbauauzftellung ftatt. 

Litteratur. Außer vielen andern ‚Schritten 
Lappenberg3 (f. d.) vgl. deſſen Hambur; Ah 1: 
tundenbuc, Bd. 1 (Hamb. 1842), die ee chriſt⸗ 
des von ihm gegründeten Vereins für Hamburgiſche 
Geſchichte (feit 1841) und die «Mitteilungen» dieſes 
Vereins (feit 1879); ferner Heß, H., topographiik, 
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politiſch und hiftorifch befchrieben (2. Aufl., 8 Bpe., 
Hamb. 1810—11); Bärmann, Hamburger Denk: 
würbigteiten (anonym, ebd. 1794; Anhang 1796); 
derj. 98 Ehronit (2. Aufl, ebd. 1822); Benete, 5.3 
Oeldiciten und Sagen (2. Aufl, ebd. 1854); berl-, 
Hamburgiihe Geſchichten und Denkwardigkeiten 
(ebd. 1856); Nebdermeyer, Topographie der Freien 
und Hanfeltadt 9. (ebd. 1832); derf., Zur Statiftit 
und Topographie der Freien Stadt H. (2 Bde., 
ebd. 1847); Wichmann, Heimatshınde (ebd. 1863); 
Gallois, Geſchidie der Stadt 9. (ebd. 1867); der., 
Hamburgiſche Chronik (2. Aufl., 5Bbe., ebd. 1870); 
Gadechens, Hifter. Topographie der Freien und 
Hanfeftadt 9. (ebv. 1880); von Melle, Samburgi- 
ſches Staatsrecht (ebd. 1890); H.und feine Bauten, 
bg. vom Architekten: und Ingenieurverein zu H. (ebd. 
1890); von Halle und Rod, Die Cholera in 9. in 
ihren Urfahen und ae (8 Zle., ebd. 1898); 
Um: und Ausbau der Haml milden Staat? : und 
ae (ebd. Melhop, Hiftor. Topo: 
graphie der Freien und Hanſeſtadt 9.188095 (ebd. 
1895); Ehrenberg, H. und England im Zeitalter der 
Königin Elifabeth (Jena 1895) ; Zernito, H. in Wort 
und Bild (Hamb. 1896); Richter (früher Seelig), 
Führer duch Hamburg: Altona und Imgegenb 
(33. Aufl., ebd. 1897) ; Griebens Reifebücher, Bd. 7: 
H. und Umgebung, bearbeitet von Benrath (17. Aufl., 
Berl. Wohlwill, Aus drei Jahrhunderten der 
Hamburgiſchen Geſchichte, 1648—1888 (ebd. 1897); 
Dilling, Zandestunde der Freien und Hanfeftabt 9. 
und ihres Gebietes (4. Aufl., Bresl. 1898); Hübbe, 
Beiträge zur Gefchichte der Stadt 9. und ihrer Um: 
gegend (3. Hefte, Hamb.1898); Buchheifter, Die Elbe 
und ber Hafen von H. (ebd. 1899), Hamburger Wan 
derbud, von Blaß, Gabain, Kohfahl und Roth 
(4. Aufl., 2 Bde., ebd. 1901); H.s Handel und Ver: 
tehr. Illuſtriertes Exporthandbuch der Börjenhalle 
1901—3 (Berl. 1901); 9. in naturwiſſenſchaftlicher 
und mediz. Beziehung (Hamb. 1901); Die Gefund: 
beitverhältnifje 9.3 im 19. Jahrh. (ebd. 1901); 
Seelig, Hamburgiihes Staatsrecht (ebd. 1902); 
Feldtmann, Geſchichte H.s und Altonas (Lp3.1902); 
die —— — des Statiſtiſchen Bureaus: 
Statiſtil des Hamburgiſchen Staates (feit 1867, 
21 Hefte); H., die Stadt, die Vororte, Gemeinden 
und Ortſchaften des Hanmburgiſchen Staates (1875) 
und Statiſt. Handbuch für den Hamburgiſchen Staat 
(1874, 1880, 1885, 1891); die aljährlih vom 
Handelsſtatiſtiſchen Bureau ng egebenen Ta: 
beilen: 9.3 Handel und Schiffahrt; emburgifces 
Staat3handbuc für 1902. 

Hamburg : Altonser Verbindungsbahn, 
mit Einfluß der Berbindungsitrede nad) dem Bahn: 
-bof der Berlin: Hamburger Eifenbahn, dem fog. 
Berliner Bahnhofe, und dem Venloer (Hannover) 
Bahnhof 8 km lang, verbindet die Hamburger Sta: 
tionen Kloſterthor Dammtbor und Sternſchanze 
mit dem auf Altonaer Gebiet gelegenen Stationen 
Holftenftrage (früher Schulterbiatt) und Altonaer 

ahnhof. Die auf Roften ver Altona:Rieler Eiſen⸗ 
bop, (1. d.) bergeftellte Strede vom Altonaer Bahn: 
bof bis zur frühern Station Schulterblatt wurde 
30. Sept. 1865, der übrige dem Hamburger Staat 
gehörende Teil 16. Juli 1866 eräfnet. Die Ham 
burger Strede, uriprünglic von der Altonasfieler 
Eiſenbahn auf 3 Jahre gepachtet, gine 1. Ian, 1870 
in den Betrieb der Berlin: Hamburger Eifenbahn 
über. Seit der 1884 erfolgten Verftaatlihung ber 
Altona:Rieler und der Berlin-Hamburger Eifenbahn 
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wird die Verbindungsbahn vom . Staate bes 
trieben. Die Jahrpreife, die auch im Doro: 
ber Verbindungsbahn mit den Stationen bis Wedel, 
Binneberg, Friedrichsruh und Harburg eingerechnet 
werben, Kb derart feftgeftellt, vaß für die ganze 
Strede Hamburg: Klofterthor bis Altona: Haupt: 
bahnhof zwei Zonenfäge gelten, der niedrigere (20, 
15, 10 Pf. für einfache und 85, 25, 15 Pf. für Rüd- 
f tlarte) für Entfernungen bis 4 km, der andere 
here (85, 20, 15 bez. 50, 35, 25 Bf.) für weitere 
Entfernungen. Rüdfahrlarten haben eintägige Gel: 


umgibaner. ; g 
ußerdem werben Monatsfarten mit ermäßigten 
Eäpen auögegeben. Nebentarten koſten bie Hälfte. 
Auf der Verbindungsbahn verkehren täglich (Som: 
mer 1898) etwa 140 Berfonen: und 60 nn e. 
Drtöverfeht wurden 1885/86: 218798 Fr 
arten (68483 M. Einnahme) auögegeben, nah 
Einführung des ermäßigten Tarif3 (1. Juni 1886) 
1886/87: 618801 (100425 M.), 1890: 3812956 
(634411 M.), 1891: 4359884 (734 765 M.), 189: 
3858434 (644 754M.),1896:3 159 092 (614792 M.), 
1898: 2657660 (424943 M.), 1899: 1986680 
(858942 M.). Der Rüdgang im Verkehr feit 1896 
iſt eine Folge des Wettbewerb3 der übrigen ftäbti- 
ſchen Bertehrämittel. In Verbindung mit der ber 
gonnenen Umgeftaltung der Hamburger Bahn: 
anlagen ift ein Umbau der Verbindungsbahn und 
ver Bahnhöfe mit fiber: oder Unterführung ber 
Straßen vorgejehen; auch wird die Berbindungs: 
bahn 4 Gleife (2 für Orts: und 2 für Vorort: und 
Fernverkehr) erhalten, auf denen ver Betrieb wie auf 
der Berliner Stadt: und Ringbahn gersgelt werben 
fol. — Vgl. Dr. Bied, Der Perſonenverlehr auf der 

H. V. (im «Archiv für Siienbahnmoefens, 1889). 
Hamburg: Amerita-Linie, unter der Firma 
Hamburg: Ameritanifdhe Batetfapı- at. 
tien⸗Geſellſchaft 1847 mit 465000 M. Kapital 
gegrinbeie, jest 100 Mill. M. Aktienkapital, 39°), 
ill. M. Anleihen und 20%, Mitt. M. Reſerven auf: 
weiſende Altiengejellichaft , ftellte die erfte deutſche 
teandoceanifhe Schiffahrtslinie 1848, bie erfte 
deutſche transoceanifhe Dampferverbindung 1856 
ver zunädjft nur mit 2 Dampfern; doc) bilbete ſich 
ald eine —A fo daß fie jeßt nach dem 
Sonnengehalt ihrer Schiffe die größte Reederei der 
Welt ift. Neben der Hauptlinie Hamburg:Neuport 
(jegt einmal die Woche Schnellvampfer: und ein: 
bis zweimal Poftdampferfahrten) wurben allmäb: 
lich ausgedehnte Linien nad Baltimore (drei⸗ bis 
viermal monatlid), Philabelphia (vreimal monat: 
lich), nad Weftindien und Merito (8 Linien, 
8 Fahrten monatlih) eingerichtet. Dazu traten 
1892 die fog. Hanja-Linien zwifhen Hamburg und 
Montreal bez. (im Winter) Portland (dreimal mo- 
natlich), zwithen Hamburg und Boſton (zweimal 
monatlid), milden Hamburg und Neuorleans 
(zweimal monatlich) und zwiſchen Hamburg und 
Galveſton (einmal monatlich); ferner die Scandia- 
Linie zwiihen Stettin und Neuyort (zweimal im 
Monat) und eine Linie zwifhen Genua und dem 
La Plata (zweimal im Monat). Außerdem unter: 
Alt die 9. ſeit 1898 eine in Gemeinihaft mit dem 
torbbeutichen Lloyd (f. d.) betriebene Schiffsver⸗ 
bindung nad) Dftafien, die in eine vom Deutfchen 
Reich ——— hauptſächlich für Baflagiere 
und Eilgüter beftimmte Neihspoftdampfer: Linie 
(monatlid zweimal) und eine Frachtdampfer⸗Linie 
monatlich dreis biß viermal) zerfällt. Die Dampfer 
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der Hamburg-Ralkutta-Linie (f. d.) wurden von der 
H. 1897 angetauft, ebenfo ift die Kin gſin⸗Linie 
(1. Deutihe Dampfichiffs:Reederei) 1898 mit der 9. 
verjhmolzen worben. du Gemeinfgaft mit einer 
deutfchen und einer engl. Reederei wird eine Fradıt: 
dampferlinie Neuyork⸗Oſtaſien (durch das Mittel: 
meer) betrieben. Im Juli 1900 wurde eine monat: 
lihe Linie nad den norbbrafil. Häfen Para und 
Manaos eingerichtet; im Oft. 1900 wurden die Li⸗ 
nien ber Hamburger Reeberei de Freitas & Co. nah 
Mittel: und Sudbraſilien und dem La Plata ange: 
tauft. Seit 1901 betreibt die H. in Dftafien einen 
Küftendienft zwifchen Kanton: Hong =tong-Schang: 
hai, Schang:hai-Hanstou (Jangstje: Fahrt) und 
Schang:haisTfingtauTihi-fu:Tienstfin, während 
feit dem Febr. 1902 eine Verbindung von Hong⸗ 
kong über Japan nad Wladiwoſtok ag — Hi 
Seit Anfang 1902 wird endlich eine Verbindung 
ee dftl. Mittelländifchen Meer 
(Ronftantinopel und Odeſſa) betrieben. Guropa 
werben Emden, Havre, Cherbourg, Bouloane, 
Plymouth, Southhampton, Great-Grimsby, Ant: 
werpen, Rotterdam, Kopenhagen, Liſſabon, Oporto, 
Barcelona, Genua, Neapel, Malta, Bilbao, Corufa, 
Vigo und Gibraltar von den Dampfern der Gefell- 
ſchaft angelaufen; ſeit 1. April 1902 befteht Schlepp: 
bampferverbindung mit ben Rheinhäfen. Seit 1890 
bat die H. 4 Schnelldampfer in bie —5 — Fahrt 
eingeftellt, die in Bezug auf Schnelligkeit und Bes 
quemlichteit zu den beiten Leiftungen auf diefem 
Gebiete zu zählen find, darunter feit Juli 1900 den 
Schnelldampfer Deutichland, ber mit jeinen 35600 


Pferdeſtärken, feinen 23%), Seemeilen in der Stunde | S 


und feiner gewählten Einrichtung allfeitig_al3 das 
ganmsärhe ftärkjte, ſchnellſte und ſchonſte Schiff der 
Welt anerkannt wird (Preis12 Mill. M.). Im Winter 
ahren die Schnelldampfer gemeinfam mit Denen des 
torbdeutfhen Lloyd auf der Linie Genua-Reuyort. 
Die 127 Seedampfer (darunter 25 Doppelfchrauben- 
dampfer) der Geſellſchaft haben (März 1902) zu: 
fammen einen Bruttogehalt von 630091 Regifter: 
tons, und die Schiffsmaſchinen befißen etwa 400 000 
Pferdeſtärken. Die gefamte flotte der Linie wuchs 
bis März 1902 aus 127 Dceandampfer und 152 
Zlußdampfer, Leichter u. ſ.w. mit zufammen 661 855 
Regiſtertons an, Es wurden 1901 auf ſamtlichen 
Linien 211617 (gegen 115997 im J. 1891) Ver: 
onen und 4252000 (gegen 989443 im Y 1891)cbm 
rachtguter befördert. Der Kohlenverbrauch belief 
1901 auf über 800000 t zum Preife von rund 

14 Mill. M. Im Dienfte der Gefellfhaft ftehen etwa 
16000 Berfonen. Davon achdren zu den Schiffs: 
befagungen 8900 Berfonen. Einnahmen und Aus: 
gaben betrugen im J. 1901 je 99, die angefam- 
melten Referven Ende 1901 bereit? 20%, Mil. M. 
Im Frühjahr macht feit 1891 einer der Schnell- 
dampfer eine etwa ſechswochige Rundfahrt nad 
dem Orient ſowie im Sommer jeit 1894 eine drei» 
mwöchige Rundreife von Hamburg über Norwegen 
nad dem Nordlap und Spigbergen. Anfang 1901 
ift ein befonderer Touriftendampfer Prinzeffin Bic- 
toria Luiſe in Dienft geftellt, ver dag ganze Jahr 


hindurch Vergnügungsfahrten nad} allen Weltteilen | fi 


ausführt. Die Zahl der 1901 ausgeführten Reifen 
betrug 690, gegen 273 im 9.1891. Außer den 
oben erwähnten gemeinfamen Fahrten betreibt die 
9. ſolche regelmäßig mit der Deutſchen Dampf: 
ve ⸗Ge — «Ro3mos» (f. d.), der Deut: 
ſchen Levante:Linie (j. d.), der Deutſchen Dftafrifa: 


Linie \ d.) und der Hamburg-Südamerifanifchen 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft (ſ. d.). (S. Karte: 
Dampfſchiffahrtsverbindungen des Welt: 
vertehrs im Atlantifhen Dcean, beim Ar: 
titel Dampficdiffahrt.) Die ‚Slagge der Geſeliſchaſt 
eigt die Tafel: Internationale Signal: und 

—— beim Artikel Flaggen. — Bgl. 
Haad und Busley, Die techniſche Entwidlung des 
Norddeutſchen Lloyd8 und der — Amen: 
niſchen Paletfahrt⸗Altien⸗Geſellſchaft (Berl. 1893); 
Landerer, Sejerice der Hamburg: Amerilaniſchen 
Ba ahrt-Attien-Geſellſchaft (Cpz. 1897); Thieh, 

ie Entwidlung der H. von 1847—1901 (in den 
«ahrbüchern für Nationalötonomie und Statiftibs, 
3. Folge, Bd. 21, Jena 1901); Handbuch der H. für 
Rajütenpaflagiere (Hamb. 1902). 

Hamburg: Amerikauiſche Bateita rt: 28: 
tien-Gefellinaft, ſ. Samburg:Amerila:Linie, 

————— iſenbahn, 1840 
einer Geſellſchaft in Hamburg genehmigte und 1842 
eröffnete Privatbahn (14,39 km), wurde 1846 von 
der. Berlin: Hamburger Eennahngeſen coſt ge⸗ 
pachtet, 1870 von Hamburg, 1884 mit der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn (f. d.) vom preuß. Staate er: 
worben. Sie gehört zum Eifenbahndirektionigbezirt 
Altona. (©. reußilhe Eifenbahnen.) 

am : Bremer enerverfiherungs 
gefellſchaft, ſ. Feuerverfiherung. 

Hamburger Bantfuf, |. Münziuß. [Blau. 

Hamburger Blau, |. Bergblau und Berliner 

Hamburger Sallig, eine der Heinen Halligen 
(f.d.), Befig der preuß. Regierung, ift nur im 
ommer von einer Familie bewohnt, feit 1872 
duch eine Faſchinen⸗ Lahnung mit dem Feſtland 
verbunden und durch Steinboffierung der Uferlanten 
gegen meitere Zerftörung geſchutzt. 

Hamburger Huhu, engl. Sport: oder Lurus: 

Ihn, welches in feinen ey arbenfchlägen: Ham: 

urger Silberfprentel (}. Tafel: Geflügel, Fig. 
37), Hamburger Golbfprentel, ſchwarze Hamburger, 
Gold: (Fig. 38) und Silberladhähner, auch bei und 
geſchaht iſt. Es hat Landhuhngeltalt. 

Hamburger Küken, Ramelsloher Huhn. 

Hamburger Nachrichten, 1792 gegründete, 
täglich zweimal in Hamburg ericheinende Zeitung 
von gemäßigt liberaler Richtung. Auflage: 15000; 
Verlag: Hermanns Erben in Hamburg; Chefredac⸗ 
teur: Hermann Hartmeyer. Die H.N. wurden bejon- 
ders viel genannt, feitvem Fürft Bismard nach feiner 
Entlaffung fi ihrer bediente, um feine Anſichten 
über polit. Tagesfragen zum Ausbrud zu bringen. 

Hamburger ®flafter, |. Mutterpflafter. 

Hamburger chfieiſch, gepöfeltes und 

erduchertes Nindfleiih, wozu man die von den 
ochen und dem fett befreiten großen ß igen 
leifchftüde aus der Keule, befonders der holjtein. 
arſchochſen, verwendet. 

— ———— r⸗ 
thee, beſteht aus 32 Zeilen Sennesblattern. 8 Teilen 
Koriander, 16 Teilen Manna und 1 Teil Weinſtein. 
Hamburger Weif, |. Bleiweiß. 
Samburgifche Bangewertö:Beru 
enfchaft, r Baugemwertö: Berufsgenofienihaften. 
Ham urglfhe Börfen: Halle, in Hamburg 
zweimal täglich erfcheinende Zeitung, deren Haupt: 
aufgabe die Vertretung aller Intereſſen des Han: 
dels, des Verkehrs, der Schiffahrt fomie der all: 
gemeinen Vollswiriſchaft bildet. Verlag: Altien⸗ 
gejellfhaft Neue Börfen-Halle in Hamburg; Chef: 


euof: 
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redacteur: ©. E. Suhr. Die Zeitung wurde von 
Gerhard von H088trup (geb. 1771, geit. 1851), der 
1803 in Hamburg das dem —— und Taufe 
männishen Nachrichtendienſt bienende Snftitut der 
«Börjen-Halle» errichtet hatte, 1805 begründet. Sie 
kam zweimal wöchentlich heraus und enthielt an 
jene nur Mitteilungen über Handel und Schiffs 
ahrt. 1811 wurde fie von dem franz. Komman: 
banten Hamburgs unterbrüdt und erſchien 
Jahre fpäter wieber und zwar feit 1819 ſechsmal 
wochenilich. 1869 ging mit dem Befig der Börfen- 
Halle au die Zeitung von der Firma «©. von 
H033trup & Sohn» auf die neu gebildete Aktien: 
geieticaft a aa 375000M.) «Neue 

örjen-Halle» über. Letztere giebt außerdem heraus 
den «Hamburgifchen Eorrefpondenten» (f. d.), das 
«Hamburger Handelsblatt», dad « Mittags-Blatt» 
und den «Hamburger Allgemeinen Warenpreid: 
courant» und unterhält ein Lefezimmer mit mehrern 


hundert Zeitungen. 
Dan iſche laudwirtſchaftliche Ne: 
rufsgenofſenſchaft, |. Land: und forſtwirtſchaft⸗ 


liche Berufsgenoſſenſchaften. 
Hamburgifcher Correſpoudent, zweimal 
tägli in Hamburg erſcheinende liberale Zeitung, 


im Befig der Altiengejellichaft «Neue Borſen⸗ Halle⸗ 
in Hamburg (Direktor: Dr. 8. Mühling). Chefs 
rebacteur des Blattes ift Dr. Hermann Diez. ALS 
bejondere Beilage erſcheint alle 14 Tage die «Zeitung 
für Litteratur, Kunft und —— Vorlaufer 
des Blattes mar die feit 1710 ober 1711 vom Buch⸗ 
bruder Herm. Heinr. Holle in Schiffbed bei Hamburg 
zweimal wöchentlich u. d. T. «Schifjbeder Bofthorn», 
fpäter «Avifo», feit 1721 «Staatd: und Gelehrte 

eitungen de3 Ho keinijgen unpartheiifchen Corte: 
ponbenten» herausgegel eg 1731 ging fte 
in das Eigentum des Buchoruders Georg Shrifkan 
Grund in Hamburg über und hieß nun «Staats- und 
Gelehrte Zeitung des Hamburgiſchen unpartheiiſchen 
Correfpondenten». Sie fand in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh. wegen ihrer direkten Nachrichten von 
allen bedeutendern Platzen eine für bamalige Ver: 
baifie roße Verbreitung und war am Beginn des 
19. Jal 5 das gelefenfte Blatt in Europa (1806: 
30000 Eremplare). 1813 während der franz. Decu: 
pationbis zum Abzug der Franzoſen nach der Schlacht 
bei Leipzig erſchien der H. ©. franzoſiſch und deutſch 
al3 «Journal du Departement des Bouches de 
VEIbe oder Staatd: und Gelehrte Zeitung bes 
Hamburgiſchen unpartheiifchen pondenten». 
Seit 1830 kam die geihun täglich heraus. 1869 
wurde fie von der Al —— «Neue Borſen⸗ 
Halle» erworben und erſchien eine Zeit lang mit 
der Hinzugefügten Bezeihnung: « Morgenzeitung 
der Börfen-Halle» (ſ. Hamburgifche Börjen-Halle). 
Unter der Leitung Julius von Cdarbt3 (f. d.) 
entwidelte fie fih zu einem polit. Organ in groben 
Stil. 1881 wurde eine Mittags, 1885 eine Abend: 
ausgabe ‚inzugerä t. Seit 1897 erſcheint das 
Blatt zweimal täglid), morgens und abends; das 
Mittagsblatt iß ſeitdem ſ — unter Redaltion 
von Dr. 9. %. Gerhard. 1852—87 war die Zeitung 
auch Amisblatt für Hamburg. 

Samburg-Raltutta-Linie, 1888 für bie direlte 
Verbindung zwischen Deutſchland und Oftindien ge- 
gründete Damp iffabrtsgeeitiigft in Hamburg, 
mußte 1897 liquidieren. Die 6 Dampfer der [4 
wurden von der Hamburg:Amerika-Linie (ſ. d.) an: 
gelauft und in andere Linien eingereiht. 


ft drei | im 
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—— ——— erverſiche⸗ 
zuugögefe a ſ. Feuerverſicherung. 
urg-Bacific-Dampfichiffälinie, 1888 
in Hamburg gegründet fitr Die Direkte Dampferver- 
bindung zwiſ⸗ den Deutfeland und Ver @ettälte Sud⸗ 
und Gentralameritad. Am 1. Jan. 1897 beſtand die 
yore aus 12 Dampffchiffen eriter Klafje mit 33761 
egiftertong; zwei neue (5000 Regiftertong) waren 
im Bau. 1898 vereinigte fich die Geſellſchaft mit der 
Deutihen Dampfihiffahrtd-Gefellihaft aKosmos⸗ 
¶. d.) und ift feitvem in diefer aufgegangen. 
Sunburg-Eibameriteniide Dampfraif 
fahrts· G ellſchaft, die zweitgrößte hamburgiſche 
Dampfſchiffslinie, wurde 1871_gegründet. Die 
Dampfer berühren die Häfen Brafıliens, Para, 
Manaos, Maranhäo und Ceara (zweimal monat: 
lid), Bernambuco, Bahia, Victoria, Rio de Janeiro 
und Santos (mödentlic), fowie die Häfen des La 
Plata, Montevideo, Buenos⸗Aires, Nofario und 
San Nicolas (feh3mal monatlih); von Buenos⸗ 
Aires aus unterhält die Geſellſchafi ſeit Sept. 1901 
mittel3 ihrer unter argentin. Flagge fahrenden Dam: 
pfer Comodoro Rivadavia und Chubut einen regel: 
mäßigen Dienft an der patagon. Kuſte bi? nach 
Bunta:Arenad. Geit 1892 hat die Linie auch 
Hleinere, flacher gehende Boote eingeftellt, welche 
die nur für Schiffe mit geringerm Tiefgang zu: 
Analihen Häfen von Süpbrajilien, al Cabedello, 
aceio, Baranagua, Säo Francisco, Deiterro und 
Rio Grande do Sul (ameimal monatlich) befahren. 
Nach den La-Plata:Häfen geht auch von Genua 
aus einmal im Monat ein Dampfer. Die Linie 
war Ende 1901 im Befiß von 33 Seedampfichiffen 
erſter Klaſſe, 4 Schleppbampfern und 32 Leich⸗ 
tern u. ſ. w. von zufammen a en 
tond. Die Dampfer haben nit nur vorzüglihe 
Einrihtungen für die Beförderung von Gütern, 
fondern auch amedentfprehende Räume für Paſſa⸗ 
iere erfter und dritter Klaſſe. Aucd werden die 
ampfer dieſer Linie vielfach benugt von Kranken, 
die zur Kur nad) Madeira oder Teneriffa geben. 
Das Aktienkapital befteht aus 11250000 M. nebft 
einer Priorität3anleihe, von welcher am 1. Jan. 1902 
5600000 M. im a waren. Seit Anfang 1901 
fährt die H. D. gemeinichaftli mit der Hamburg- 
Amerila-Linie (f.d.). Die Heedereiflagge der Gefe 
ſchaft zeigt die Tafel: Internationale Signal: 
und Reenereiflagen, beim Artitel Flaggen. 
Hambaniden, Name eines arab. Fürftenge- 
ſchlechts aus dem Stamme Taghlib, das in Haleb 
und Moful von 929 bis 978 regierte. Die Bor: 
fahren der H. hatten zum Teil bedeutende Würden 
am Hofe der abbaſidiſchen Chalifen befleibet. Einer 
derjelben, Abd alläh Abi I:haidfcha ibn Hamdan, 
ber fih an einem Aufitand gegen den Chalifen 
Muttadir beteiligt hatte, wurde 929 eehlanen. Er 
hinterließ zwei Söhne, Seif al-vaula und Näßir al 
daula, welche der Chalif Al⸗Radhi Billahi mit Pro: 
vinzen feines Reich, und zwar erftern mit Haleb, 
Ichtern mit Moful belehnte. Troß ihrer nominellen 
Abhängigkeit von der Macht des Chalifats fpielten 
fie allmählich die Rolle felbftändiger Herrſcher, 
prägten Münzen auf ihren Namen und führten 
Kriege. ALS Seif alzdaula 967 ftarb, folgte ihm 
ein Sohn Sad al-vaula Abi [:Maäli. Des erftern 
ruder, Näßir al:daula, wurde 969 von feinem 
Sohne Ubdat al:daula Abü Taghlib entthront 
und wahrſcheinlich ermordet. 978 endet die Herr: 
ſchaft ver H.; Abi Taghlib wurde 979 enthauptet. 
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Die 5. find befannt durd den Schup und bie 
Zee, welche einige von ihnen Dichtern und 
jelehrten angebeiben ließen. An Seif al:vaulas 
Hofe lebte der Dichter Mutanabbi, feines Schuges 
erfreute fich der Philofoph Farabi, ihm ift das große 
Aghäniwert gewidmet. — Quellen zur Seldicte 
der 9. hat Freytag (1819—20) M änglich gemadıt. 
Hamdi Bey, Osman, türl. Staat3mann und 
Gelehrter, geb. 1842 zu Konftantinopel, Sohn 
Edhem Paſchas, ging 1857 nad) Paris und ftubierte 
Rehtzwifienihaft. 1868—70 war H. B. Gouver⸗ 
neur des Wilajets Bagdad, 1873 Delegierter der 
au auf der Weltausftellung in Wien, hierauf 
— im Miniſterium des Auswärtigen, 
dann de Municipalität von Pera. Seit 1832 
ift H. B. Direktor der faiferl. Mufeen zu Stambul 
und feit 1888 are in der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung. H. B. ift aud ein tüchtiger Maler, 
namentlich betannt durch feine Daritellungen tür. 
Interieurd. Beſondere Verbienfte erwarb er ſich 
buch die Begründung einer 1882 eröffneten türl. 
Runitichule(Ecole des beaux-arts), viedas Studium 
der Malerei, Skulptur u. ſ. w., zum Teil im Wider⸗ 
ſpruch zu ben religiöfen Tradilionen des Islams, 
ermöglicht. Neben dem Tichinili: Kiosk im äußern 
Hofe des alten Serail wurde unter er Leitung 
1892 ein in grieh. Stil ausgeführter Neubau 
vollendet zur Aufnahme der au der alten Netropole 
Fi Sidon (f. d.) in Syrien auögegrabenen Sar⸗ 
ophage. (S. Konftantinopel.) Er gab mit Th. 
Reinach heraus «La N&cropole royale de Sidon» 
(Bar. 1892—93). 
Säme, finn. Name von Tamaltland (f. d.). 
Hamed bin Mohammed, |. Tippo Zip. 
Samel, Marg. Luife, Sängerin, |. Schid. 
Hameln. 1) Kreis im preub. Reg.Bez. Han 
nover, hat 575,38 qkm und (1900) 58927 E. 
2 Städte, 78 Landgemeinden und 13 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis H., an der Hamel und 
Weſer, über die eine Kettenbrüde (238 m) führt, 
und an den Linien Hannover:Altenbeten und Gos⸗ 
lar: Löhne fowie der Nebenlinie Lage:H. (50 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, Sik des Kreisamtes, 
eined Amtsgericht? (Landgericht Hannover), einer 
Oberförfterei und Reich&bantnebenitelle, hat (1900) 
18965 €., darunter 1526 Ra: 
tholifen und 237 Israeliten, 
in Garnifon das 4. Hannov. 
nfanterieregiment Nr. 164, 
oſtamt eriter Klaſſe mit 
weigſtelle, Telegraph, vier 
Kirchen, darunter dad 1872 
reftaurierte Münfter mit alter 
Krypta, ſtädtiſches und königl. 
Gymnaſium mit Realpro⸗ 
gymnaſium, höhere Madchenſchule, Privatmädchen⸗ 
le, Stadtkrantenhaug und ———— 
Die beſonders nad) dem Siebenjährigen Kriege an: 
gelegten Feltungswerte wurden 1807 auf Befehl 
apoleong I. geichleift. Zeile der Ringmauer und 
einige Warttürme find noch vorhanden, die in Ver: 
bindung mit einer Neihe älterer Häufer der Stadt 
ihren mittelalterlihen Charatter bewahrt haben. An 
Fabriken beftehen eine Zuderraffinerie, Bapierfabrit, 
pinnerei, Mafchinen: und Lederfabriten, 4 Bren: 
nereien, ferner 3 Mühlen, 2 Brauereien, Ziegeleien; 
ftädti he Spar: und Leihlaffe und ein Kreditverein. 
Der Schiffsverlehr auf der Wefer ift bedeutend und 
wird durch eine 1872 vergrößerte Schleuſe und eine 











Hamdi Bey — Hamerit 


Gleisverbindung unterftüßt. 5. hat Dampferver: 
bindung mit Garlöhafen und Münden. 

H. verdankt dem Stift St. Bonifaz feinen Ur: 
fprung. Karl d. Or. übergab das Stift im Welt: 

ichen dem Abt von Fulda, im Geiftlihen dem Bi: 

ſchof von Minden; die Grafen von Eberitein hatten 
die Schußvogtei. Bereits im 11. Jahrh. war H. 
als Stadt vorhanden, und fpäter ericheint es als 
Mitglied der Hanja; 1259 wurde die Stabt von 
Fulda an den Biſchof von Minden verkauft, und 
als über dieſen Kauf eine heftige Fehde entftand, in 
welcher durd die Schlacht bei Sedemunder (28. Juli 
1259), zwifhen Springe und Altenhagen, viele 
Bürger das Leben verloren, kam fie an dad Haus 
Braunſchweig. Die Stadt ıft kriegsgeſchichtlich be: 
tannt dur die Schladt der Schweden gegen die 
Kaiſerlichen 1633 fowie durch verfchiedene Kapitu: 
lationen von 1757, 1803 und 1806. 

An die Stadt knupft fi auch die alte Sage vom 
Rattenfänger von 9., durd Goethe (1804), 
Simrod (1831), Müller von Königewinter (1856), 
au Wolff (1875), Bromning poetiſch, als Sing: 
Ipiel von C. P. Berger (Muſil von Franz Gläjer, 
1837), als Oper von Friedrih Hofmann (Mufit 
von Nepler, 1879), ald Sinfonie von Geißler 
u. a. bearbeitet. Am 26. Juni 1259 fol nam⸗ 
lich ein Zauberer mittels einer Pfeife alle Ratten 
der Stadt und der Umgegend in die Wefer geführt, 
aber, als die Hameler den ihm verfprodhenen Lohn 
nicht zahlten, eine andere Weife geblafen haben, 
morauf ihm fogleih alle Kinder, 130 an ber ER L, 
nad) dem Roppelberge in der a der Stabt gefolgt 
om Diefer habe fih aufgethan und, nahdem 

ann und Kinder hineingegangen waren, wieder 
geißtofien, Nurein einziges Kind, das fich verjpätet, 

lieb zurüd und erzählte die Begeben eit. Nach 
einiger Zeit läßt die Sage die Verſchwundenen in 
Siebenbürgen wieder zum Vorſchein fommen und 
dort eine deutfche Kolonie begründen. 

Bol. Sprenger, Geſchichte der Stadt H. (2. Aufl., 
Hameln 1861); Meinardus, Hameler Geſchichis⸗ 
quellen (Hannov. 1882); Urkundenbuch des Stiftes 
und der Stadt 9. bis zum J. 1407 (ebb. 1887); 
9. und Bad Pyrmont (Samein 1892); Meiflel, Be: 
ſchreibung und kurze Geſchichte der Stadt 9. (ebd. 
1899); derf., Der Kreis H., Befchreibung, Geſchichte 
und Sage jew; 1899); Meinardus, Der hiftor. Kern 
der Hameler Rattenfängerfage (Hannov. 1882); 
Joftes, Der Rattenfänger von H. (Bonn 1895). 

Damen oder Retfcher, Inftrument zum diſchen, 
ſ. Kaſcher und Nepfilcherei. 

Haementaria, Gattung der Blutegel (f. d.).. 

Hamerif, Asger, dän. Romponift, geb. 8. April 
1843 in Kopenhagen, ftubierte dafelbft unter Gade, 
ging 1862 nah Berlin zu Bülow und 1864 zu 
Berlioz nad) Paris. In Paris fchrieb er die Opern 
«Tovelille», «Hjalmar und Ingeborg» und die 
«Jud. Trilogier. 1869 ping 9. Ya Stalien, wo 
in Mailand feine Oper «Vendetta» (1870) zur Auf: 
führung gelangte. Seit 1872 wirkt er ald Direktor 
des Peabody⸗Inſtituts in Baltimore. Außer den 
genannten Werten ſchrieb er eine «riedenshymne» 

1868), die Oper «Der Neifende» (1872), fünf Ein: 
onien, eine «Chriftl. Trilogie» für Chor und Ir: 
heiter (1882), ein Requiem (1837), «Maitanz» und 
«Erntetanz» für Frauendor, ein Stlavierquintett, 
Ronzertftüde, Lieder, eine «Dper ohne Worte» 
(1883). Am ee wurde H. durch feine fünf 
«Nordischen Suiten» für Orcheſter. 


Hamerten — Hamilfar 


Bamerten, |. Thomas a Rempis. 

Hamerling, Robert, Dichter, geb. 24. März 
1880 zu Kirchberg am Walde in Niederdſterreich 
brachte vier ahee als Chorknabe in dem Eifter: 
cienferftift Zwetl zu und beſuchte das Gymnaſium 
in ®ien, worauf er fid 1848 bafelbft in die mediz. 
rt infteibieren ließ. 1848 trat er in die 


kademifhe Legion, blieb während der Belage: | Pı 


rung Wiens durch Windiſch⸗ Gräß in der Stadt und 
mußte ſich nad) der Einnahme sinige Zeit verbor: 
gen halten. Neben natunwillenihaftlihen Studien 
trieb er dann auf ber Univerfität mit Eifer Haffüihe 
und orient. Philologie ſowie Philofophie. 1855 
wurde H. Profeſſor am Gymnaſium zu ae, eine 
Stellung, die er eines chronischen Unterleibgleivens 
wegen 1866 aufgeben mußte; ein faijerl. Gnaden⸗ 
att erhöhte bei der Entlafjung, jeine Penſion, und 
eine edle, dem Dichter perjönlich fern ftehende Dame 
in Wien that einen weitern Schritt, um ihm bie Hin- 
abe an bie — — ermöglichen. H. hatte ſeitdem 
03 zu feinem Wohnort gewählt. Seit Jahren 
ſchwer leidend, ftarb er 18. Juli 1889 auf feiner 
Villa im Stiftingthal bei Graz. 1893 wurde ihm 
im Stadtpark zu Waidhofen ein Bronzeſtandbild 
(von Branpftetter), neuerdings im Stadtpark zu 
Graz eine Marmoritatue (von un enthüllt. 
9. ift einer der ideenreichften und ernithafteften 
deutſchen Dichter der neueften Zeit, der, ein Sprach⸗ 
tünitler, ftet3 tiefe und fühne, auf philof. Wege 
felbiterarbeitete Gedanken verwertet. Beſonders 
tagen ift er namentlich durch lebhafte und 
inmlid bunte, je nad) dem Bedarf der Situation 
bis zum fippigen gefteigerte Detailmalerei_und 
phantafievollen Reihtum der Handlung. Stets 
wiegt bei ihm die ernfte Stimmung vor, die bei 
deutichnationalen Fragen (H. betrachtete Deutſch⸗ 
land als fein «Vaterland», Oſterreich als fein 
«Mutterland») ins Erhabene, ja Feierliche übergeht. 
5.3 erite poet. Veröffentlihung mar «Ein Sanges⸗ 
ruß vom Strande der Adria» (Trieft 1857). Seine 
jugendgedichte erfchienen gefammelt u.d. T. «Sin- 
nen und Minnen» (Prag 1859; in fehr vermehrter 
7. Aufl., Hamb. 1886); fie zeigen ven Schwung ern- 
fter Gedankendichtung. Noch mehr trat diefer her⸗ 
vor in einer Reihe von lyriſch⸗epiſchen Dichtungen: 
«Benus im Eril» (Prag 1858; 5. Aufl., Hamb. 1889), 
«Ein Schwanenlied der Romantit» (Hamb. 1862; 
5. Aufl. 1889), und der a er « Öermanenzug» 
(Wien 1863; 5. Aufl., Hamb. 1890); von biefen 
Dichtwerken erſchien eine verbefjerte Geſamtaus⸗ 
gabe u. d. T. «Gejammelte kleinere Dichtungen» 
(Hamb. 1871; 4. Aufl., ebd. 1890). Die Lyrit feines 
reifern Alters vereinigte H. als «Blätter im Winde» 
(Hamb. 1887; 2. Aufl. ie Durchſchlagenden Gr: 
folg erzielte da8 Epos «Ahasver in Rom» (Hamb. 
1866; 23. Aufl. 1892), das das Rom Neros in bren: 
nender Farbenglut und mitten darin Ahasver, den 
Vertreter des Princips der Selbitvernihtung, als 
randioſe weltgeihichtliche Verfönlichkeit vorführt. 
Seine fpätern größern epiſchen Dichtungen: «Der 
König von Sion» (Hamb. 1868; 12. Aufl. 1890), 
«Die fieben Todfünden» (6. Aufl., ebd. 1887) und 
«Homunculus. Moderne Epos» (ebd.1888; 6. Aufl. 
1890) behandeln große geſchichtliche Probleme von 
durchaus felbftändigen focial=ethiihen Geſichts⸗ 
puntten mit vollenbeter Sprachkunſt. Auf dramat. 
Gebiete verfuchte ſich H. in der Tragödie «Danton 
und Robeöpierre» (Hamb. 1871; 4. Aufl. 1877), 
einer traftgenialifhen Studie, die an ©. Büchner 
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und Griepenterl erinnert, ferner in dem Luftipiel 
«Lord Qucifer» (ebd. 1880); unbedeutender ift das 
zweialtige Scherzfpiel «Teut» (eb. 1872 u. d.). Ein 

ugendbrama 9.8 «Die Boeten» veröffentlichte Ra= 

enlechner in feiner Biographie des Dichters (1902). 
Der Roman «Aipafıa» ® Vde., Hamb. 1876 u. d.) 
bot eine geiftreiche und feinfinnige Schilderung des 
Beritleiichen Zeitalters, die freilich den Helven Be: 
ritles felbft verzeichnet; die Novelle «Die Wald⸗ 
fängerin» (Berl. 1880 u. d.), ferner «Amor und 
Pſyche. Dichtung in ſechs Gejängen» (mit Jlluftra: 
tionen von Thumann, 2p3.1882; 11. Aufl. 1894) und 
die als «Broja» gefammelte Reihe feiner fein aus: 
geführten Stigen, und Studien (2Bbe., Hamb.1884; 

eue Folge, 2 Bde., ebd. 1891) vervollftändigen 
feine epiſchen Leiftungen. Bemerkenswertes ſchuf 
H. noch als Überſetzer von Leopardis «Gedichten» 
(Lyz. 1886) und der « Hefperiichen te. Berje 
und Proja aus dem modernen Jtalien» (Teihen 
1884). Aus feinem Nachlaſſe erichienen: «Statio: 
nen meiner Qebenspilgerihaft», eine Selbftbiogra: 
phie (Hamb. 1889), das philof. Wert «Die Atomiftik 
des Willend» (2Bde,, ebd. 1891), ſowie «Teste Grüße 
aus Stiftinghaus. Lyriſcher Naclapr (bg. von 
O. Linke, ebd. 1894). Cine Auswahl feiner Werte 
(2. Aufl., 4 Bde., Hamb. 1901) gab Rabenlehner 
heraus. «lngevrudte Briefe» 9.3 erſchienen in 
der «Allgemeinen Rationalbibliotheb» in 4 Bänden 
(Wien 1897—1901). — Bol. Kleinert, R. H. Ein 
Dichter der Schönheit (Hamb. 1889); Volzer, R. 9. 
Sein Weſen und Wirken (ebd.1890); Möfer, Meine 
Beziehungen zu R. H. (Berl. 1890); Rofegger, Er: 
innerungen an 9. (Wien 1891); Gnab, Über R. 9.3 
Lyrik (Gray 1891); Rabenlechner, 9. Sein Leben 
und jeine Werte (Bd. 1, Hamb. 1895); derf., Hamer: 
ling (Dresd. 1902). 

Hamerton (Ipr. hämmert'n), Philipp Gilbert, 

engl. Maler und Schriftfteller, geb. 10. Sept. 1834 

u Laneſide in Lancafpire, widmete ſich der Land» 
|haftämatne in London, lebte dann in den Hoch⸗ 
anden Schottlands, bis er ſich 1861 in Frankreich 
niederließ. Um bie Belebung der Radierkunft Eng- 
lands erwarb er ſich große Verdienſte durch die 
Gründung (1869) des Kunſtjournals «The Port- 
folio», in welchem feine litterar. Arbeiten und Radie⸗ 
rungen erſchienen. Er ftarb 4. Non. 1894 in Paris. 
Außer einem «Life of I. M. W. Twiner» (1878) 
ſchrieb er: «A painter’s camp in the Highlands» 
(1861), «Etching and etchers» (1868), «Modern 
Frenchmen» (1878), «The graphic arts» (1882), 
«French and English» (1889), «Man in art» (1892) 
u.a. — gl. Philip Gilbert H. An autobiography 
1834—58 and a memoir by his wife 1858— 94 
(Lond, 1894). 

Dam:gjöug, Ham⸗gydng, Ham-kjeng, 
nordlichſte koteaniſche Provinz, 55400 qkm, 
1247000 E. neuerdings zerfallend in die beiden 
Provinzen Nord: und Sitd:Ham:gjdng. 

Hamhöng, Ham⸗heung, Stadt in der forea- 
nifhen win Süp-Ham:gjöng, hat (1899) etwa 
78 


Samidiefavallerie, die im türf. Heere als 
Gegengewicht der Koſaken geſchaffene, aus Kurden 
beftehende Reiterei. 

Bamilkar (phöniz., d.i. Gefchent des Meltart), 
Name mehrerer Bernbinter Rarthager: 

H., des Hanno oder Mago Sohn, fiel 480 
v. Chr. in der Schlacht bei Himera, in der er von 
Gelon befiegt wurde. 
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H., der larthag, —— 7 im erſten 
Puniſchen Kriege, kämpfte zuerſt 260 v. Chr. glüd- 
lich gegen die Römer zu Lande, lieferte dann 
257 v. Chr. eine, wie es (bet, unentſchieden ge: 
bliebene Seeſchlacht am Tyndariſchen Borgebirge, 
verlor aber 256 v. Chr. zufammen mit Hanno die 
roße Seeſchlacht beim Berge Ecnomus, die e3 den 
ömern ermöglichte, nad) Afrika üÜberzufegen. 256 
wurde er in Weit bei Adys befiegt und gefangen. 
H., genannt Barkas, d.i. das bligende Schwert, 
der Vater de großen Hannibal (f. en wurde als 
junger Mann 247 Oberfeldherr der Karthager im 
erſten Puniſchen Kriege und behauptete fh auf 
dem Berge Eirkte (Monte-Bellegrino) bei Banormus 
(Palermo) drei Jahre lang gegen die Römer. Er 
eroberte hierauf die Stadt Ergr, nahm zwifchen den 
beiden a der Römer Ben dem Gipfel und am 
Fuße des Berges Eryr) eine feite Stellung und hielt 
die Entſcheidung des Krieges hin bis 241, wo er 
durch den Gecheg des Gajus Lutatius Catulus über 
Hanno bei den Ügatifhen Infeln zur Schließung 
de3 Friedens genötigt wurde. Um feinem Staate 
als Erſaß für Sicilien neue Hilföquellen zu ver- 
ſchaffen, führte er 236 feine Truppen nad Spanien 
{. Hispania), wo er den fühl. und mweftl. Teil des 
indes unterwarf und 228 den Tod fand. 
Hamilton (ſpr. hämmilt'n), Municipal und 
Parlamentsborough in der fhott. Grafſchaft Lanarl, 
Iints am Avon, unweit feiner Mündung in den 
Clyde, hat (1901) 32775, als Gemeinde 40371 E., 
Weberei und Muffelinftiderei, Gemüfebau und Obſt⸗ 
uht. In der Nähe beveutender Kohlen: und Eifen- 
ergbau. H. iſt Sommeraufenthalt der Glasgower. 
Nörvlid von H. Hamilton Palace, Sitz des Her: 
u von H. und Brandon, des erften Peer von 
hottland. Die reihen Kunftihäge murben 1882 
für faft 400000 Pfd. St. verſteigert; die wertvolle 
Sanbieriftenfammlung wurde von der fönigl. 
Bibliothef in Berlin angelauft; der von Sandro 
Botticelli mit Zeichnungen verjehene Dante u. a. 
elangte in das Kupferftichlabinett des Neuen Mu: 
eums. Im Bart fteht dad Maufoleum, eine Nach⸗ 
ahmung der Engelöburg. 3 km im SD. auf einem 
60 m hohen Hügel am Avon bie Ruine von Cad⸗ 
ow Gaftle, deilen Waldungen wildes weißes 
inbvieh des alten ſchott. Schlages beherbergen. 
Hamilton (ſpr. hämmilt'n), Hafenitadt in der 
Provinz Ontario der brit. Dominion of Canada, 
am Weſtende des Ontariofees ſchon gelegen und 
durch ie mit Detroit, Buffalo und Toronto ver: 
bunden, hat (1901) 52550 €., Fabriken aller Art, 
große Eifenbahnmerkitätten und Hanbel. 
amilton (fpr. hämmilt'n), Hauptitadt des 
County Butler im Staate Ohio der Bereinigten 
Staaten von Amerita, 32 km nörblih von Ein- 
cinnati, auf beiden Seiten des Miamiflufjes und am 
Miamilanal, Kreuzungspuntt zweier Bahnen, hat 
(1900) 23914 E., Fabritation von Dampfmafchinen, 
Keſſeln, Dampfpumpen, Werkzeugen, Öfen, Wagen, 
Aderbaugeräten, Wollwaren, Papier und Möbeln. 
Unter den Zeitungen ift aud) eine deutfche. 
Hamilton Ir. hanmuri Stadt (Borough) in 
der Grafihaft Dundas der brit.»auftral. Kolonie 
Victoria, an einem Zufluß des Wannon und an den 


Linien Bortland: Ararat und Warrnambool: Cole: 


raine, hat 1896) 3616 E. und ift der Mittelpuntt 
des meitl. Teil von Victoria. 

Hamilton (fpr. hämmilt'n), Hauptftadt der Ber: 
muda⸗Inſeln (j. d.). 





Hamilton (ſchott. Stadt) — Hamilton (ſchott. Geſchlecht) 


Hamilton, Mount: |. Mount-Hamilton. 

Hamilton ({pr. hammilt'n), Bort:, Hafen auf 
einem Heinen Selfeneiland der Ran: hou + Infeln 
zwiſchen Korea und Quelpart, wurde im Mat 1885 
von den Engländern befeßt und nach dem Aomiral 
H. benannt, aber Anfang 1887 wieder geräumt, 
nahdem China Bürgihaft geleitet, daß feine 
fremde Macht einen Zeil von Korea befegen werde. 

Hamilton (pr. hämmilt'n), berühmtes ſchott. Ge⸗ 
ſchlecht, ſoll nad ln, preitel aften Sage von 
Gilbert abftammen, defjen Vater, William de H., 
unter Eduard I. Groß anler von England war. 
Gilbert tötete den Günftling Eduard IL., John 
Spencer, im Zweikampf und flüchtete ih nad 
Schottland zu Robert Bruce, der ihn 1823 mit der 
Burg Kanon bei Hamilton (f.d.) in der Grafſchaft 
Zanart belehnt haben fol. Hiſtoriſch beglaubigt 
ift, daß ein Sir Walter H. ſchon 1292 zu den fcpott. 
Edeln gehörte, die Eduard I. den Eid der Treue 
leifteten, und wahrſcheinlich ift es diefer gewejen, 
der von Robert Bruce die Herrichaft Cabzow erhielt. 
Einer feiner Nachlommen, James H., geft. 1479, 
wurde 1445 zum Lord H. und Beer von Schottland 
erhoben. Trogdem beteiligte er fi 1453 an dem 
Aufftand der Douglas gegen Jakob II., verſohnte ſich 
aber bald mit dem zönig und wurde einer ber ver⸗ 
trauteften Freunde und Ratgeber Jakobs IIL., deſſen 
ältefte Schwefter Maria er 1469 heiratete, wodurch 
er bie each Arran an die Familie brachte. 

Sein Sohn James, zweiter Lord H., durch das 
Erbe feiner Mutter erfter Graf von Arran (feit 
1503), nahm während der Minorennität Jalobz V. 
Anteil an den öffentlichen Angelegenheiten, ward 
1517 Mitglied der Regierung und ftarb 1529. — 
Deilen Sohn James, weiter @rafvonXrran, 
war 1542 nach Jakobs V. Tod vom ſchott. Parla⸗ 
ment zum präfumtiven Thronerben und Regenten 
tr die unmündige Maria Stuart ernannt worden. 

18 er feine Zuftimmung zu der Bermählung Maria 
Stuarts mit dem franz. Thronerben (f. Stanz IL.) 

egeben hatte, wurde er 1549 von Heinrich II. von 
—E zum Herzog von Chätelherault er— 
nannt, doch wurde ihm diefes Herzogtum ſchon nach 
wenigen Jahren wieder entzogen. Anfangs An- 
hänger der Reformation und deshalb vom Kardinal 
Beaton (f. d.) und der Königin: Mutter Maria Guije 
angefeindet, trat er 1554 legterer die Regentſchaft 
ab und wurde mit feinem Bruder John H., dem 
Geabiihef von St. Andrews, im eh u den 
übrigen 9., Verfechter der fath. Sache. Nach Maria 
Stuarts Nüdtehr nah Schottland (1561) hielten 
die H. in den folgenden Kämpfen zur Partei der 
Königin, und ein James H.rächte fie an Murray, 
indem er biefen 1570 ermordete. Nach kurzer Herr= 
Schaft der H. wurde Lennor (ſ. Stuart) Regent, der 
Sohn H., den Erzbifhof von St. Andrews, 1571 
aufbängen ließ. Dafür trat der —— von Arran, 
der ſich eine Zeit lang zurüdgehalten hatte, wieder 
an die Spige ihrer Partei; Edinburgh und Stirling 
fielen in ihre Hand, Lennox wurde ermordet. Als 
jedod Morton, ein Verwandter der H. 1572 Regent 
wurde, zog Arran fi) zurüd und ftarb 1575. 

Sein Sohn James H., dritter Graf von 
Arran, geb. 1530, der jelbft nad Marias Hand 
und ber Krone gejtrebt hatte, war 155059 Be⸗ 
fehlöhaber eines ſchott. Regiments in Frankreich, 
to er ſich den Hugenotten anſchloß. Schon dr 
zeigten ſich bei ihm Spuren von Geiftezfrantheit. 
Er ftarb im Wahnfınn 1609. Unter Jakob VI. 


Hamilton (Malerfamilie) — Hamilton (Alexander) 


twurben bie 5. 1579 der Ermorbung der beiden 
Regenten Murray und Lennor angellagt und ihre 
Macht durch ichtungen faft ganz vernichtet. 

ohn und Claud 9., die nad England ge 
flohenen Brüder bed dritten Grafen von Arran, 
kamen nad) dem Sturz ihreö Hauptgegners James 
Stuart beim König ald treue Anhänger feiner 
Mutter wieder zu Ehren und erhielten einen Teil 
ihrer Güter zurüd. som (geft. 1604) murbe 1599 
eriter Marquis von H., und Claud (geft. 1622) 
ift der Stammvater der Marquis von Aber: 
corn. Sein Nahlomme, James H., Marquis 
von Abercorn (geb. 1811, geft. 1885), wurde 
1868 Herzog von Abercorn. Das Haupt des 
Mannzftammes der 9. ift heute James 9., zwei: 
ter Herzog von Abercorn, geb. 24. Aug. 1838, 
Lorblieutenant von Donegal und 1866 — 86 Kam: 
merherr des Prinzen von Wales. 3 

Johns Sohn James, zweiter Marquis von 
9., geb. 1589, erhielt nad feines wahnfinnigen 
Oheims James Tod (1609) die Würde eine Grafen 
von Arran, 1619 die eine Grafen von Gam= 
bridge. Er mar ein Gegner Budinghams und 
ftarb 1625. 

Sein Sohn und Erbe James H., geb. 1606, 
foht an der Spige eined engl. Hilfskorps unter 
a Adolf bei Breitenfeld (1631), war ein treuer 
Anhänger Karls I. und wurde 1648 zum Herzog 
von 9. erhoben. 1648 ſammelte er in Schottland 
ein Heer IE den König, fiel in England ein, wurde 
aber bei Preſton von Grommell gejchlagen und ge: 
fangen genommen und 1649 enthauptet. 

Sein Bruder William H., geb. 1616, feit 1639 
Graf von Lanart, nad feines Bruders Hinrich: 
tung zweiter Herzog von H., trat im Zerwurfnis 
mit Karl I. vorübergehend auf die Seite des Parla⸗ 
ments, war aber bei Karls II. Einfall nady England 
(1651) Befehlshaber von deſſen Heer, wurde in ber 
Schlacht bei Worcefter (3. Sept. 1651) verwundet, 
von Grommell gefangen genommen und ftarb an 
feinen Wunden. Mit ihm erlofch die Hauptlinie der 
H. im Mannsftamm. 

Karl UI. übertrug 1660 die Titel und Würden 
des Haufes auf William, Grafen von Sel— 
tirt, einen jüngern Sohn des erften Marquig von 
Douglas (f. d.), der Anna, die Tochter und Erbin 
des erſten Herzogs von H. zur Gemahlin hatte und 
den Namen 9. annahm. Er ftarh 1694 und hinter: 
ließ eine zahlreiche Familie. : 

Sein älteiter Sohn James, vierter Herzog 
von H., geb. 1658, wurde 1711 ald Herzog von 
Brandon zum Peer von England erhoben. Cr 
diente vielfach als Gefanbter unter der Königin 
Anna, wirkte als eifriger Jatobit für das Intereſſe 
ber vertriebenen Dynaſtie und verlor fein Leben in 
einem Zweilampfe mit Lord Mohun 15.Non. 1712. 

Charles, ver dritte Sohn Williams, des dritten 
Herzogs von H., erhielt die Grafichaft Selkirt und 
wererbte den Titel auf feinen Bruder John, der 
hierdurch Stifter der Grafen von Selkirk wurde, 
die fi) jet wieder Douglas nennen. 

George H., geb. 1666, ein Enkel des dritten 
Herzogs von H., nahm an ben Rriegen gegen Lud⸗ 
wig XIV. teil, ward 1696 zum Braten von Ork⸗ 
ney ernannt und zeichnete fi befonders unter 
Marlborough im Spanischen Erbfolgetriege aus. 
Er wurde 1736 zum Feldmarſchall ernannt und ftarb 
1737. Bon ihm ftammen in weiblicher Linie die 
jetzigen Grafen von Drfney, Hamilton-Figmaurice. 
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Sein Enkel war der durch feine antiquariichen 
Forſchungen bekannte Sir William Hamilton (}.d.). 

James George, jiebenter Herzog von 9., 
erbte 1761 nad} dem Tode des Herzogs von Douglas 
bie Würden eined Marquis von Douglas und 
Grafen von Angus. Sowohl er als fein Bruder 
Douglas H. (geft. 1799) ftarben ohne männliche 
Nahlommenfhaft, woraufZitel und Güter an ihren 
Oheim Archıbald (geb. 1740, geft. 1819), neun: 
ten Herzog von 9. und ſechſten Herzog von 
Brandon, Übergingen. j 

Deflen Sohn Alerander Hamilton:Dou- 
glas, zehnter Herzog von 9, geb. 5. Olt. 1767 
zu London, bis zum Tode jeines Vaters ala Marquis 
von Douglas und Clydesdale bekannt, wurde 1802 
Unterhausmitglied Biett fih zu den Whigs, er- 
hielt nad) deren Eintritt in die Regierung 1806 
den Gefandtihaftspoften in Rußland. Nah dem 
Tilfiter Frieden —— zog er ſich vom öoͤffent⸗ 
lichen Leben zurüd un ſtarb 18. Aug. 1852 zu Lon⸗ 
don. Seit 16. Mai 1895 4 Haupt der Genie 
Alfred H., dreizehnter Herzog von H., geb. 
6. März 1862. { 8 

Hamilton (ſpr. hammiltꝰn), Dalerfamilie, deren 
Stammvater, der Stilllebenmaler James de H., 
unter Eromwell aus Schottland nad Brüfiel über: 
fievelte. Sein nn EA Ferdinand von 
H., geb. 1664 zu Brüflel, ging nah Wien, wo er 
1706 taiſerl. Rammermaler wurde, und ftarb dafelbft 
1750. malte Tierbilver und Tierftillleben, 3. B. 

fanen im Streit, Jagbbeute, Rampffcenenzwilihen 
Raubtieren (meift in Wiener Galerien). 

Defien Bruder Johann Georg von 9., geb. 
1666 zu Brüffel, malte beſonders Pferdebildnifie, 
zuerft am Hofe edeie I.von Preußen, nach deſſen 
Tode 1713 in Wien für Kaiſer Karl VI. und den 
ei Schwarzenberg. Er ſtarb 1740 als kaiſerl. 

ammermaler in Wien. Seine Pferbebilver, wie 
Das kaiſerl. Geftüt zu Lipizza (im Hofmufeum), Die 
fpan. Reitſchule (in der Liechtenftein-Galerie) u. a., 
find harakteriftifch und forgfältig durchgeführt, aber 
talt in der Farbe. 

Karl Wilhelm von H., Bruder der vorigen, 
eb. 1668 oder 1670 zu Benflel, geſt. 1754 zu Augs⸗ 
urg, war Stilllebenmaler. Bilder von ihn find in 

Schwerin, Karlsruhe, Mannheim, Darmitadt. 

Hamilton (pr. hämmilt'n), Alerander, Mitbe: 
gründer der Vereinigten Staaten von Amerika, geb. 
11. San. 1757 auf der weftind. Inſel Nevis als 
uneheliches Kind, kam im Alter von 14 J. nah 
Neuyork und erhielt in dem Columbia College da⸗ 
felbft eine wifjenshaftlihe Bildung. Als die Zer: 
wurfniſſe der Kolonien mit dem Mutterlande be: 
gannen (f. Vereinigte Staaten von Amerika), ver: 
teidigte er deren Rechte in Reden und mehrern 
Schriften. Beim Ausbruch des Rampfes trat er als 
Artilleriehauptmann in das nordamerif. Heer, er: 
warb fi) das Vertrauen Wafhingtons, wurde 1777 
deſſen Adjutant und gemann großen Einfluß. Cr 
war Oberit, als 1783 der Friede geſchloſſen wurde. 
Mit Eifer widmete er fih nun der Rechtswiſſen⸗ 
{haft und war bald einer der bedeutendſten Sad: 
walter in Neuyort. 1782—83 war er Mitglied des 
Bundestongreljes, 1786 Mitglied des Geſetzgeben⸗ 
den Körperd des Staates Neuyork und im folgen: 
den Jahre nahm er ald Abgeoroneter feines Staates 
an dem Verfaſſungskonvent zu Philadelphia teil. 
Mit Madiſon hatte er weſentlichſten Anteil an dem 
Entwurf der Unionsverfaflung, und fein Verdienſt 
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war es, durch feine Beredfamteit und Durch die Auf: 
fäge, die fpäter als «The Federalist» gejammelt 


erihienen, die Stimme bed Staates Neuyort 1788 , 


für die neue Verfaffung zu fihern. H. mar auch der 
eigentlihe Gründer der Partei der Föberaliften 
¶ Idderalismus). 1789 wurde er zum Sekretär des 
Schapes ernannt und bewirkte zuvdrderſt zur Hebung 
des Kredits die Fundierung der innern Schuld, grün: 
dete die Bant der Vereinigten Staaten, ordnete das 
Steuerwefen, führte unter dem größten Widerftande 
die Beiteuerung des Branntweins ein und wurde 
überhaupt der Schöpfer der norbamerif. Finanzen. 
Bon den Demokraten heftig verfolgt, legte er 1795 
fin Amt nieder und wandte ſich nun wieder feinem 
jerufe als Sachwalter zu. Als 1798 ein Krieg mit 
antreih drohte, mwurbe er nah dem Willen 
afhingtons zum zweiten Bejehlöhaber des Heers 
ernannt, und nach defien Tode mußte er auf kurze 
Zeit, bis zum Friebensſchluſſe, ven Oberbefehl über: 
nehmen. 1804 geriet er mit Oberft Burr polit. An: 
fihten halber in Streit. Es tam Bm beiben zu 
einem Smweiltampf, wobei H. eine Wunde erhielt, an 
der er 12. Zuli 1804 in Neuyork ftarb. 9. wirb 
jegt nicht nur als der größte Finanzminiſter, fon: 
dern aud als der größte Staatsmann von Nord: 
amerifa nah Wafhington und Lincoln anertannt. 
Die Schriften H.s wurden im Auftrag des Bundes: 
longreſſes 1850—51 in 7 Bänden veröffentlicht. 
Eine andere Ausgabe —— — Lodge Neuyork 
1885 fg.). — Dal feines Sohnes John 8. Hamilton 
History of the Republic of the United States, as 
traced in the writings of Alexander H. and his 
contemporaries (7 Bde.,Neuyort 1858—64;4. Aufl. 
1879); Morfe, The life of Alexander H. (2 Bbe., 
Bolton 1876); Lodge, Alexander H. (ebv. 1882). 
Hamilton (ſpr. hämmilt’n), Anthony, Graf von, 
engl. Schräftfteller, ftammte von einem jüngern 


gjeige der Familie der fchott. Seuöge diefes | 
eboren. 


amens und war 1646 in Irland Rit 
feinen Eltern folgte er nach der Hinrichtung Karla 1. 
den tönigl. Prinzen nach Frankreich, tehrte 1660 
nad England zurüd und erhielt von Jakob I. 
ein Regiment Infanterie in Irland und den Ober: 
befehl von Limerid. Als Jakob IL. in Frankreich 
ein Afyl fand, wandte fih auch H. dahin und ftarb 
21. April 1720 zu St. Germain:en:2aye. Seine 
binterlafjenen Schriften find voll Geift und Wip, 
namentlich «Contes» (gefammelt,3Bbe., Bar.1805; 
neue Auög. von de Lescure, 4 Bde, ebd. 1873 — 
74). Durch anmutige Leichtigkeit der Darftellung 
fefleln «Me6moires de la vie du comte de Gra- 
mont» (feines Schwager, 1713; neuefte Ausg., 
Lond. 1889; deutſch Lpz. 1853), zwar frivol, aber 
eine reiche ee der Sittengefchichte. Eine 
gute Ausgabe feiner Werte ift die von Renouard 
(4 Bde., Bar. 1812); eine deutiche Uberſetzung 
feiner auserlefenen Echriften beforgte F. Jacobs 
(Zür. 1807). 

Hamilton (jpr. ——— Emma, Lady, Ger 
mahlin des Gefandten Sir William 9., belannt 
durch ihre Schönheit und ihr abenteuerliches Leben, 
geb. um 1761 in Great: Nefton in der Grafſchafi 
Cheſter, kam mit 16 Jahren ald Hausmagd nad 
London, war die Maitrefje mehrerer Männer, bar: 
unter Charles Grevilles, von dem fie drei Kinder 
hatte und den nur fein finanzieller Ruin an der 
Heirat mit ihr hinderte. Als ſeine Abgefandte ging 
fie feinen Oheim, Sir William H., den engl. Ge 
ſandten in Neapel, um Unterftüßung an und mußte 





diefen fo für fi einzunehmen, daß er fie zu feiner 
eigenen Geliebten madte und fie 1791 paar bei: 
ratete. Er führte fie am Hofe von Neapel ein, wo 
fie Die Vertraute der Königin Karoline wurde. Als 
olche fpielte fie auch eine polit. Rolle. Durd fie 
erfuhr England 1796 von feindlichen Umtrieben 
Spaniens. In Neapel zog Lady 9. 1798 aud) 
Nelfon, der nad der Schlacht von Abukir dorthin 
gelommen war, in ihre Nebe, verwidelte ihn mit 
in bie graufame von Acton (j. d.) geleitete Reaktions: 
herrſchaft und begleitete ihn nach der Nieverlegung 
feines Kommandos 1800 nach England, wo fie ihm 
eine Tochter gebar, ohne daß dadurch die Beziehun: 
gen zu ihrem Gatten eine Störung erlitten halten 

ad deſſen Tode (1803) lebte fie auf dem von 
Nelion ihr gelauften Landhaus Merton-Place und 
ergab fich, nachdem dieſer 1805 geftorben war, aufs 
neue einem ausſchweifenden Leben. Sie ftarb bei 
Calais 16. Jan. 1815. Lady H. hatte es in mimiſchen 
Darftellungen, namentlid antiler Statuen, und in 
derKunft der Attitüde Gm zu hoher Bolllommenkeit 
gebracht und iſt hierin Vorbild der Händel-Schüß ge: 
worden. Dieſe mimifch:plaftifchen Darftellungen, 
gezeichnet vom Maler Rehberg, geſtochen von Biroli, 
erihienen als «Drawings faithfully copied from 
nature» (Rom 1794) und in Lithographien von 9. 
Dragendorf (Münd. 1840). Ihre zerrütteten Ber: 
mögenäverhältnifie bewogen fie, die vertraulichen 
Briefe Neljons zu veröffentlihen («The letters of 
Lord Nelson to Lady H.», 2 Bde. Lond. 1814). - 
Vol. Balumbo, Maria Carolina: suo carteggio con 
Lady Emma H. (Reap. 1877); Seafftefon, Lady H. 
and Lord Nelson (Lond. 1887). 

Hamilton (jpr. hämmilt’n), Gail, Pfeudonym 
der Schriftftellerin Dodge fl d.). 

Hamilton (fpr. hämmilt’'n), George, Lord, fon: 
fervativer engl. Politiler, geb. 17. Dez. 1845 zu 
Brighton, jüngerer Sohn des erften Herzogs von 
Abercorn, trat 1864 in die Armee, ſchied aber bei 
feiner Wahl ins Unterhaus 1868 aus. Unter Dis: 
raeli (Lord Beaconsfield) wurde er 1874 Unterftaatd- 
ſelretar für Indien, 1878 Vicepräfident de Er: 
ziehungsrates und Mitglied des Geheimen Rates 
bis 1880. Unter Salisbury war er in defien erftem 
Minifterium Juni 1885 bis Febr. 1886 und ebenjo 
im zweiten Minifterium Aug. 1886 bis Aug. 1892 
exiter Lord der Admiralität und jegte in diefer Stel: 
lung bie Reorganifation und Vermehrung der engl. 

lofte durch die Naval defence act von 1889 dur). 

m dritten Minifterium Salisburg ift er feit Juni 
1895 Staatöfetretär für Indien. Seit 1868 vertritt 
er re im Unterhaufe. 

Hamilton (pr. bämmilt’'n), James, der Erfin: 
der der nad) ihm benannten Methode, fremde Spra- 
hen zu erlernen, geb. 1769 zu London, ließ ſich 
1798 in Hamburg nieder, wo er unter rer: 
de3 emigrierten franz. Generals d’Ungeli, der fi 
bier als Spradlehrer aufhielt, nad) einer eigen: 
tümlichen prattiihen Methode die deutſche Sprache 
erlernte. Er ging 1815 nah Nordamerika und er: 
teilte in Neuyort Unterricht in der franz. Sprache 
nad feiner Lehrart. Später lehrte H. nad Europa 
zurüd und ftarb 31. Dit. 1881 zu Dublin. 9.3 
Sprachmethode unterſcheidet ſich von ber Altern, 
geammatifchen, hauptſachlich dadurch, daß fie den 

nfanger mittels einer ſtreng worilichen Inter⸗ 
linearuberſetung ohne ſonſtige Vorbereitung einen 
großen Vorrat von Wörtern und grammatifchen 
Formen aneignet und ihn dann auf analytifchem 
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Wege in das Verſtandnis der fremden Sprache ein: 
führt. Dieſe Methode erregte befonders in Ame: 
rila, England und Frankreich Auffehen und fand 
neben heftigem Widerjtand auch in Deutſchland 
viele Anhänger, die fie namentlich zur ſchnellen 
Erlernung fremder Sprachen für den praltiihen 
Gebrauch empfahlen, und es erfchienen mehrfach 
Lehrbücher der Art für verjchiedene neuere und 
ſelbſt die alten Spraden. Die Touffaint-Qangen: 
ſcheidtſchen Unterrihtöbriefe find im mwefentlihen 
nad 9.3 Methode ab, F — Bol Wurm, H. und 
jacotot (Hamb. 1831): hmarz, Kurze Kritit der 
schen Sprachlehrmethode (Stuttg. 1837); Tafel, 
Die analytiihe Sprachlehrmethode (Tüb. 1845). 
Hamilton (fpr. hämmilt'n), Batrid, der erfte 
eh und Blutzeuge des Protejtantigmus in 
hottland, ward 1504 geboren und erhielt ſchon 
1517 die Abtei Ferne. Er ftudierte zu St. Andrews 
ſcholaſtiſche Theologie und erhielt 1527 die Prie⸗ 
ſterweihe. Der Tuch. Lehre ſich zumenbend, teifte 
er 2. Deutichland, lernte in Pk Sure 
und Melanchihon kennen, ſchloß fi in a 
befonders eng an Lambert von Avignon an, ſchrie 
bie lat. Thefen über den Unterſchied zwiſchen Geſeß 
und Evangelium (die John Frith in engl. über⸗ 
fehumg berausgab) und kehrte noch 1627 nad 
hottland zurüd. v einer Disputation mit dem 
Dominitaner Gampbell vertrat H. die Lehre von 
der Rechtfertigung durch den Glauben, wurde des⸗ 
balb zum Sceiterhaufen verurteilt und 28. Febr. 
1528 verbrannt. — Vgl. Lorimer, Patrick H., the 
first preacher and martyr of the Scottish re- 
formation (Evinb. 1857). 
Hamilton (jpr. hämmilt'n), Sir William, Alter: 
tumsforicher, geb. 1730 in Schottland, war feit 
1764 engl. Gefandter in Neapel, mo er an den Ent- 
dedungen in Herculanum und Pompeji, vorzüglich 
an der Aufrollung der vertohlten Bapyrugrollen, 
lebhaften Anteil nahm. Mit Beihilfe feiner zweiten 
Gemahlin, der berüchtigten Emma Hamilton (f. d.), 
bewirkte er 1793 den Bund zwifhen Neapel und 
England. Beim Einrüden der Franzoſen 1798 be: 
gleitete er den König nad) Balermo. ALS er 1800 
nad England zurüdtehrte, verlor er durch Schiff: 
bruch einen Teil feiner —— Eine frühere 
Bafenjammlung, belannt duch Tiſchbeins 240 Um: 
riſſe (4 Bde., Neap. 1791), hatte er dem Britiſchen 
Mufeum verlauft, Er ftarb 6. April 1803 in Lon⸗ 
don. Seine Forſchungen über den Veſuv und Atna 
legte er nieder in «Observations on mount Vesu- 
vius, etc.» (Lond. 1772) und «Campi Phl io 
(2 Bde. mit Atlas, Neap. — Die Kunde 
der alten Bafengemälbe wurde von ihm, hauptſäch⸗ 
lich durch feine «Antiquit6s &trusques, grecques et 
romaines» (4 Bde., Neap. 1766—67; 2. * 
Flor. 1801 — 8), eigentlich erſt geſchaffſen. — Dal. 
über feine Sammlungen Kirk, Outlines from the 
figures and compositions upon the greek, ro- 
man and etruscan vases of the late Sir W. H. 
(Zond. 1804). 
Hamilton (pr. hämmilt'n), Sir William, engl. 
ge! ‚geb. 8. März 1788 zu Glasgow, ward in 
Irforb gebildet und 1810 grabuiert, nahm feit 1818 
eine richterliche Stellung in Edinburgh ein, machte 
1817 und 1821 Reifen nad) Deutſchland und erhielt 
1821 eine Profeſſur der Geſchichte, 1836 eine ſolche 
der Logik und Metaphufit in Edinburgh, wo er 
6. Mai 1856 ftarb. Litterarifch machte fich H. zu⸗ 
erſt durch eine Reihe von Artikeln berühmt, die feit 
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1829 in der «Edinburgh Review» und fpäter ertveir 
tert u. d. T. «Discussions on philosophy and lite- 
rature, education and university reform» (Gdinb. 
1852; 2. Aufl. 1853) erfhienen. Doc ift er zu 
einer zufammenfaflenden Darftellung feiner Lehre _ 
nicht gelangt. 1846 ließ er die Werte Reids mit 
wertvollen Anmerkungen eriheinen; eine ähnliche 
Ausgabe der Werte von Dugald Stewart in neun 
Bänden hat er nicht mehr vollendet. Nach eis 
nem Tode wurden feine «Lectures on logics and 
metaphysics» von feinen heroorragendften Schülern 
Manjel und Beitch 1859—60 herausgegeben. 

9. befruchtete die Traditionen der ſchott. Schule, 
der er fih Ku zurechnete, burch die Einflüfie der 
deutſchen Bhilofophie,namentlich Kants und Fichtes. 
Er gebt von einer Unterfuchung des Bemußtfeing 
und der darin gegebenen Beziehungen auf Subjelt 
und Objelt aus, um daraus erftlich eine fich gegen 
die —5— Behandlung ſcharf abgrenzende Rh 0: 
logie zu entwideln, zweitens eine Lehre von der 
abjoluten Gewißheit der felbftändigen Eriftenz der 
räumlichen Außenwelt abzuleiten, drittens die Be: 
ſchrankung der menſchlichen Erkenntnis auf das Ber 
dingte zu felgen. — Bl. über fein Leben Veit, 
Memoir of Sir William H. (Lond. 1869); über feine 
Lehre J. Stuart Mill, Examination of Sir William 
H.s philosophy (5. Aufl., ebd. 1878); Veitch, Sir 
William H., the man and his philosophy, two lec- 
tures (Coind. und Lond. 1883). — 

Gamiltou (ſpr. hämmilt'n), Sir William Ro- 
wan, engl. Maihematiler, MY 4. Aug. 1805 in 
Dublin, ftudierte daſelbſt Mathematik und wurde 
1827 Profeſſor der temamie an ber Dubliner 
Univerfität und Lönigl. Aftronom für Irland. Er 
ftarb 2. er 1865 zu Dunfint. 5.3 Jugendwerke 
betreffen _Strahlenfyfteme (1828) und geometr. 
Optil. Seine mwichtigfte Arbeit aber enthält die 
Einführung der fog. Kräftefunttion in die Dyna- 
mil: «On a general method in dynamics» (1834). 
Außerdem Yhrie er: «Lectures on quaterniong» 
(Dublin 1853), «Elements of quaternions» (deutfd> 
von Glan, 2 Bbe., Lypz. 1882—84). — Vgl. Graves, 
Life of Sir W.R.H. (3 ®de., Dublin 1882—89). 

Hamilton Julet ({pr. hämmilt’n), Eſkimo⸗ 
bai, Fjord an der Nordoſikuſie Labradors in Britiſch⸗ 
Nordamerika (ſ. d. nebſt Karte), greift mit feiner 
Fortſetzung, dem Melvillefee, gegen 240 km weit in 
das Land ein. In letztern mündet der Grand⸗River 
oder Hamiltonfluß, der den Aswanipiſee durch: 
ftrömt. H. J. iftein ea der Robbenfchlägerei, 
ber Fiicherei auf Heringe, Rabeljau und Mafrelen. 

iltonfpigen (auch ſchoitiſche Spigen), 
einfache NKlöppelipigen, die um bie Mitte des 
18. Jahrh. durch eine Lady Hamilton in Schottland 
in Aufnahme tamen. 

Hämin, ver Salzfäureefter de3 Hämatins (f. d.), 
troftallifiert leicht und arakteriftifch in winzigen 
rhombiſchen, unter dem Mitroflop im durchfallen: 
den Licht flohbraunen Aryftallen, deren Konturen 
langgeftredte Barallelogramme bilden, die aber 
aud) zu ein: und mehrfachen Zwillingen verbunden 

ein und, bei unvolltommener Ausbildung, in ihrer 
orm AÄhnlichkeit mit Senffanen zeigen können 
alomanne Hämintenjtalle). Es dient des⸗ 
alb zum Nachweis von Blutfleden (f. d.). Noch 
geeigneter wäre hierzu der Jobmaflerftoffjäureefter. 

Bamitiſche Völker und Sprachen, Bezeich- 
nung für eine Reihe von Völkern und Spraden, 
die ſich über den ganzen Norden Afrikas verbreiten 
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und weder zu_ben Negern noch zu den fpäter ein: 
gewanderten Semiten (Abeffiniern und Arabern) 
De (©. die Völterlarte von Afrika.) 
er Ausprud ie ift 1 Mofe 10 entnom- 
men, in ber gleichen Weile wie der Ausdrud «femi- 
tiſch (f. Semitifhe Spraden und Völter). Die 
Hamiten zählen inögejamt zur fog. mittellandiſchen 
Raſſe, find alfo Leiblih mit den Semiten und 
mdogermanen verwandt. Nach den von ihnen ger 
prohenen Sprachen bilden die Hamiten eine Iin- 
guiſtiſche Einheit untereinander und mit ben ſemi⸗ 
tifhen zufammen eine höhere Einheit. Man redet 
mit Recht bereit3 von dem aaa Sprad: 
ftamm, Wahrſcheinlich haben die hamit. Völter 
ehemals mit den Semiten zufammen in Vorderafien 
ewohnt und m von da aus in das von Neger: 
tämmen bewohnte nörbL. Afrika eingemandert und 
zwar in grauefter Vorzeit, wahrfcheinlich lange vor 
Beginn des alten ägypt. Reichs; denn die Igypter 
find wahrſcheinlich die legten der eingewanderten 
Hamiten gewefen, da fie ſich im äußerften Nordoſten 
Afrikas, an der Schwelle Aſiens, niebergelafien 
haben. Im ganzen find die hamit. Spraden erſt 
in neuerer Zeit genauer erforicht worden; bis vor 
FE langer Zeit war faft nur das Aghptiſche 
befler bekannt, Die mit dem Ausfterben des Kop⸗ 
tifhen (dem legten Sprofje des Ägyptiſchen) feit 
mehrern Jahrhunderten verftummte, vom Arabi: 
{chen völlig erbrüdte Sprache des untern Nilthals 
ift aus mehrfachen Gründen der wichtigſte Reprä- 
fentant der hamit. Sprachen, nicht zum wenigſten 
deshalb, weil man die ägypt. Sprache dohnen ende 
zurückverfolgen kann. — Alle andern hamit. Spra⸗ 
chen kennt man dagegen erſt aus weit neuerer Zeit, 
auch den zweiten Hauptzweig, den Hiyioen oder 
berberifhen; denn die magern libyihen Ins 
ſchriften aus dem Altertum, die erhalten find (in 
einer befondern noch heute gebräuchlichen Schrift, 
Tifinagh genannt) genügen nit, ein Bild von 
der alten Sprache der Libyer, Numidier, Gätuler 
zu geben. Die libyfhen Spraden erftredten ſich 
von Agyyten nad Weiten über die ganze Norpküfte 
und die Sahara bis zu den Ganarifchen Anfeln. 
Unter der Herrichaft ver Araber in — iſt das 
Gebiet der lihyſchen Sprachen zwar erheblich zurüd- 
gesan en, nimmt aber immerhin nod einen ſehr 
eträchtlichen Raum ein. Auf den Canariſchen In⸗ 
feln erloſch die Sprache der Einwohner (Guandyen) 
nad der Entdedung und Befignahme der Inſeln 
durch Europäer. Die Srangoien ala Beherrfcher 
Algeriend haben fi um bie Kenntniſſe der verſchie⸗ 
denen Zweige ber libyfhen Sprachen verdient ge: 
macht. — Ein dritter Zweig der hamit, Voller wohnt 
in und ring3 um Abeflinien, vielfach Anni vermischt 
mit den fpäter eingewanderten Semiten (äthiopiern). 
€3 ghsenn hierhin namentlich die Galla und So: 
mal im Süden, die Biſcharin im Norden Abeffi- 
niens, die Saho und Danakil (Afar) im Dften 
an der Küfte und die verſchiedenen Agauftämme 
zum Zeil im Herzen von Xbeffinien. Die Spraden 
diefer Völker find zum größten Zeil erft in den leg: 
ten Jahren bekannt geworden, meift durch die raſt⸗ 
lofen Bemühungen von ©. . Reiniſch in Wien. 
Aud die Hauſſaſprache hat man zu den libyſchen 
gezählt. Um die Abgren, gi des Begriffs der H. V. 
u. S. hai ſich befonvers 5. Müller verdient gemacht. 
Vol folgende Werte von Reiniſch: Die Bilin- 
Spradhe(2Bde., 2p3.1883 und Wien 1887), ein kurzer 
grammatifcher Vorläufer diefer Arbeit u.d.T.: Die 
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Bilin»Sprade in Nordafrila (Wien 1882), Die 
Chamir⸗Sprache (2 Hefte, ebd. 1884), Die Afar: 
Sprache H Hefte, ebd. 1885 — 87), Die Duara- 
Sprade (2 Hefte, ebb. 1885), Die Saho-Sprahe 
Kt der «Beitichrift der Deutſchen Morgenländifhen 
efellichafte, Bd. 32), Die Saho⸗Sprache (2 Bpe., 
Wien 1889—%0), Die Kafa⸗Sprache (2 Hefte, ebd. 
1888), Die Kunama⸗Sprache (4 gehe ebd. 1881— 
9), Die Bedau je: Sprache (2 Heite, ebd. 1893), 
Wörterbucd der Bedauye⸗Sprache (ebd. 1895); durch 
Reiniſch gleihfall® veranlaßt iſt Colizza, Lingua 
Afar (ebd. 1887). Außerdem find hervorzuheben: 
Tutſchek, Dictionary of the Galla-language (3 Tle., 
Münd. 1844—45; der 3. Tl. u. d. T.: A grammar 
ofthe —— Hanoteau, Essai de gram- 
maire kabyle (Algier und Par. 1858); derf., Essai 
de aire de la langue tamachek (Par. 1860); 
ber}., Po6sies populaires de la Kabylie (ebd. 1867); 
Er der dfterr. Fregatte Novara. Linguiftiicher 
Teil von Friedr. Müller (Mien 1867); Frieder. Mül: 
ler, Allgemeine —— 7 (2. Aufl. ebd. 1879); 
Almboilt, Die Biihari:Sprade (2 Bde., Upfala 
1881 u. 1885); Sergi, Africa. Antropologia della 
stirpe camitica (Tur. 1897). Über das Verhältnis 
vom Hamitifhen zum Semitifhen vgl. auch Zim⸗ 
mern, DVergleihende Grammatik ber femitiihen 
Sprachen (Berl. 1898). 
Ham-tjeng, Ham⸗kyeng, nörblidite korea⸗ 
nifhe Provinz, |. Ham-gjöng. 
Hamlet, ein fagenhafter dän. Prinz, in alten 
Chroniken und ee bei Saro Grammaticus 
ermähnt, dur Shateipeares tieflinnige Tragodie 
allbefannt. Er ji 500 v. Chr. gelebt haben, nach 
einigen auf Seeland, mo man felbft nod den Bach 
eigt, in den ſich Ophelia geftürzt hat, nad) andern in 
ütland. Auch die Namen der in diefer Sage auf: 
tretenden Perfonen lauten febr verſchieden. Der 
Gang der Ereigniffe ift ziemlich) derfelbe wie bei 
Shalefpeare, doch der Schluß ein anderer. Der 
Sage nad) vermäblt ſich H. mit der fchott. Mr a 
Hermutrube, unterliegt aber al3 jütländ. Unter: 
tönig dem Dänenkonige Biglet auf einer Heide in 
a (fpäter Hamletöheide genannt), worauf 
ermutrude ihr Berfprechen, mit 5. jedes Schidjal, 
felbft den Tod zu teilen, bricht und fid) mit Viglei 
vermählt. So etiva berichtet Saro Grammaticus 
um 1200, dem Belleforeit («Histoires tragiques», 
zuerſt 1659 u. 8.) folgte; defien Saffung gab «The 
hystorie of Hamblett», Shaleſpeares Quelle, wie- 
der. Diefer hat mit dem Stoffe, der jhon vor 
ihm auf die engl. Bühne gebracht worden zu fein 
Ban mit genialer ðFreiheit gas, um eine 
ragbdie zu ſchaffen, die, allenfalls mit Aus⸗ 
nahme des roh fizzierten « Fauſtus⸗ von Mars 
lowe, zuerft philof. ragen dramatiſch behandelte. 
H. bildet bis auf den heutigen Tag neben Goethes 
Fauſt⸗ in aber Maße als irgend ein anderes 
Stüd den Gegenftand äſthetiſch⸗ kritiſcher Unter 
uchungen, mehr noch in Deutfch! wo dad Drama 
eit Anfang des 17. Jahrh. aufgeführt wird und 
eit Schröder (1776) alpemeinse Nepertoireftüd ift, 
als in England. — 27: Tſchiſchwiß, Shaleipeares 
H. im Verhältnis zur ent der gi Elifa- 
beths (Halle 1867); derſ., Shaleſpeare⸗ Forſchun⸗ 
gen («Shatefpeares H., vorzugsweife nach hiſtor. 
efihtöpunften erläutert», ebd. 1868); Werber, 
Vorlefungen über Shatefpeares 5. (Berl. 1875); 
Baumgart, Die Hamlet Tragödie und ihre Kritik 
(König3b. 18756); Zinzow, Die Hamlet:Sage an 
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und mit verwandten Sagen erläutert (Halle 1877); 
Semler, Shaleipeares H. u. ſ. w. (2p3.1879); Buch⸗ 
ner,H. leDanois (Par. 1878); Moltte, Seen 
Hamlet:Quellen (Lpz. 1881); Mauerhof, Über 9. 
2. Aufl., ebd. 1884); Türd, 9. ein Genie (Reudnig: 

3.1888); De Das pſychol. Problem in der Ham⸗ 
Tet-Tragöbie (Lpz. 1890); Gelber, Shateipeareiche 

robleme. Plan und ag im 9. (Wien 1891); 

vening, Die Hamlet : Tragdvie Shafefpeares 
(Stuttg. 1893); Döring, H. Ein neuer Verſuch zur 
äjthetiichen Erllärung der Tragödie (Berl. 1897); 
Friedrich, 5. und feine Gemütäfrantheit (Heibelb. 
1899); Vifcher, Vorträge, 2. Reihe, Bd.1: Hamlet 
(Stuttg. 1899). 

Damm. 1) Landkreis (feit1. April 1901) im preuß. 
Neg.: Bez. Arnsberg, hat 430,40 qkm und (1900) 
73874 €., 3 Städte, 76 Landgemeinven und 1 Guts⸗ 
bezirt. — 2) Stadtkreis (22,00 qkm), 36 km im NW. 

von Arnsberg, an der Mün- 
© dung der Abje in_die Lippe 
und an den Linien Dortmund: 
Hannover, Soeft-Emden und 

J Unna$. I km) der Preuß. 
[11] Staatöbahnen, ift Sik_des 
Landratsamtes, eines Ober: 
lanbesgerihts (Landgerichte 
Arnsberg, Bielefeld, Bodum, 
Dortmund, Duisburg, Efien, 
Hagen, Münfter, Paderborn), eines Amtsgerichts 
(Landgeriht Dortmund), Katafteramtes, einer 
Waflerbauinfpeltion und Reihsbanknebenftelle. 
Die von einem alten, jest mit Häufern und 
Gartenanlagen befegten Walle und einem Gras 
ben umgebene Stabt hat (1900) 31371 E., dar: 
unter 12456 Evangeliſche und 293 Israeliten, 
Poſtamt erjter Klafje mit Zweigſtelle, Telegraph, 
zwei evang. und drei fath. Kirchen, ein Lönig 
liches evang. Gymnafium, 1657 vom Großen Kur: 
fürften Friedrich Wilhelm ald alademiſches Gym: 
nafium gegründet, eine höhere Mädchenſchule, je 
Im Waiſen⸗ und Kranlenhäuſer, kath. Gejellen: 





aus, eine Strafanftalt, Schlachthaus, Waller: 
eitung, Gasanftalt und einen landwirtſchaftlichen 
Verein. Die bedeutende Induftrie erftredt ſich auf 
abritation von Stabeifen, Eijenbleh, Draht und 
whtnagen , Mafhinen, Brüdenteilen, Hand: 
huhen, Burſten, Korbſachen, Mehlwaren, Stärke, 
nis und Lad. ; ferner befinden fih hier. Öl: 
müblen, Bierbrauereien, Brennereien, Gerbereien, 
Farbereien und Ziegeleien. 2 km vor der Stadt, 
mit diefer durch eine Linvenallee verbunden, das 
Thermalſolbad H., 1882 eröffnet (etwa 3500 Kur⸗ 
gäfte). — H., früher Hauptftabt der Örafihaft Mark 
und Mitglied der Hanfa, wurde 23. Sept. 1614 im 
jülich:cleneichen Erbfolgeftreite von den Holländern 
bejegt. Am 7. Juni 1622 wurde fie an Tilly über: 
se und mar dann bald in kaiferlicher, bald in heil. 
Gewalt; 1666 fam fie an das Haus Brandenburg. 
1768 wurden die ne ungswerke abgetragen. — 
Bol. Die Bau: und unftoerfmöler von Welttalen, 
BD. 1, Kreis H., bearb. von J. B. Norohoff 
(Minft. 1881). 

Hamm, Wilh. von, a Schrift: 
fteller, geb.5. Juli 1820 zu Darmitadt, beſuchte 1838 
Die Alabemie Hohenheim und trat 1839 in Die Dienfte 
des Grafen Dito von Solms⸗Laubach, die er indes 
aufgab, uen eine längere Reife durch Frankreich, 
England und Norddeutſchland auszuführen. Das 
Ergebnis verjelben war das Wert «Die landwirt⸗ 
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= ser Geräte und Maſchinen Englands» 
Braunſchw. 1845; 2. Aufl. 1856). Dann bezog er 
die Univerfität Gießen, ging 1843 als Profefjor der 
Chemie und Landwirtihajt nad Hofmyl und wurde 
1844 Direktor der Aderbaufchule Rüti bei Bern. 
In der Folge fiedelte H. ald Redacteur der «Agro- 
nomifchen Beitung» nad) Leipzig über. 1848 führte 
er eine Freiihar nah Schleäwig: Holftein. Rad) 
dem eriten Frieden erhielt 9. einen Ruf nah Wien 
als Redacteur des Gentralorgand im Finanz⸗ 
minifterium. Der Ausbruch ber Oftoberrevolution 
trieb ihm aber wieder nad Leipzig zurüd. Hier 
me 5. 1851 eine Fabrik für —— 
aſchinen und Geräte, Die erſte ihrer Art in Deutſch⸗ 
land, verlegte fie jedoch 1855 nach dem nahe gelege: 
nen Eutrigjch, wo er fie biß 1864 leitete. Nachdem 
9. fein Wert «Wefen und Ziele der Landwirtſchafto 
ena und Lpz. 1866; 2. Aufl. 1872) veröffentlicht 
atte, erhielt er im ke. 1867 die Berufung als 
inifterialrat und dei des Departementd für 
Landwirtſchaft in das k. f. Miniſterium für Handel 
und Voll3wirtihaft nah Wien. Aus diejem trat 
er1868 in das neu gegründete Aderbauminifterium, 
deſſen Organifation zum großen Zeil fein Wert ift. 
1870 ward 9. in den erblichen Ritterftand erhoben. 
Er ftarb8.Nop. 1880 in Wien. H. ſchrieb «Kaiechis⸗ 
mus der Aderbauhemie, Bodenkunde und Dünger: 
lehre» (Lpz. 1848; 5. Aufl. 1871), «Chem. Bilder 
aus dem täglichen Leben» (2 Bbe., ebd. 1850; 2. u. 
3. Aufl. u.d.T. «Ordnung und Schönheit am häus: 
lien Herb», Jena 1866, 1876), «Grundzüge ber 
Landwirtſchaft v¶ (2 Bbe., Braunfcw. 1854), «Der 
praktische Viehzüchter» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1861 
—62), «Das Weinbuchr (3. Aufl., ebd. 1886), «Land: 
wirtfhaft in Bildern» (Wien 1871), «Die Natur: 
träfte in ihrer Anwendung auf die Landwirtfchaftr 
(Münd. 1876). 
Hammacher, Friedr. Varlamentarier, geb. 
1. Mai 1824 in Eſſen, ftubierte 1842—45 in Bonn 
und Berlin Jurisprudenz und trat hierauf in den 
Staatsdienſt, den er jedoch 1850 infolge feiner Bes 
teiligung an der polit. Bervegung des J. 1848 ver: 
laſſen mußte. Er widmete ir ſeitdem kaufman⸗ 
niſchen Geſchaften, insbeſondere in der Montan⸗ 
induſttie Rheinlands und Weſtfalens, und wurde 
Begründer und Vorſitzender des Vereins für bie 
bergbaulichen Sinterefien im Oberbergamisbezirk 
Dortmund. Später nahm er feinen Wohnfig in 
Berlin. Als Mitglied des preuß. Abgeorbneten: 
hauſes, dem er 1864—98, und des Reichsſtags, dem 
er mit ein paar Unterbrehungen 1869—98 ange: 
börte, war er Mitbegründer der nationalliberalen 
Fraktion, in deren Vorſtand er ſaß, und nahm insbe⸗ 
ae er ann 
den Anteil. So ift er der Verfafler der Erflärum, 
der 204 Reichstagsabgeordneten, durch die Bismarı 
1878 zueiner Sinderung der Handelspolitif im Sinne 
eine maßvollen Schuhes ber deutichen Produktion 
aufgefordert wurbe. 1879 befürmortete er die Ein 
führung des Staatsbabnſyſtems für das Königreich 
Preußen. 1882 beteiligte er fid an der Gründung 
des Deutſchen Rolonialvereins, deflen zweiter Bor: 
ee er war. Beim geohen Ausftande der Berg: 
eute im rhein.:weitfäl. Kohlenrevier 1889 gelang es 
5.3 Vermittelung, zwiſchen den Arbeitern und ben 
Grubenbefigern einen Ausgleich herbeizuführen. 
Hammäda, Hamada (arab.), Feld: oder Stein: 
müften, befonber3 in der Sahara, nicht mit Sand 
(Sandwüften) oder Kieſeln (Sferir), fondern mit 
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und weder zu_ben Negern noch zu den fpäter ein: 
gewanderten Semiten (Abeffiniern und Arabern) 
ehören. (6. die Volkerkarte von Afrika.) 

er Ausdrud «hamitiih» ift 1 Mofe 10 entnom- 
men, in der gleichen Weile wie ver Ausbrud «femi- 
tiſch (f. Semitiſche Sprachen und Völter). Die 
Hamiten zählen insgeſamt zur fog. mittelländifhen 
Raſſe, find alſo Teiblih mit den Semiten und 

ndogermanen verwandt. Nach den von ihnen ges 
iprochenen Sprachen bilven die Hamiten eine lin⸗ 
guiſtiſche Einheit untereinander und mit den femi- 
tifchen zufammen eine höhere Einheit. Dan redet 
mit Recht bereit3 von dem open Sprach⸗ 
ſtamm. Wahrſcheinlich haben die hamit. Volker 
ehemals mit den Semiten zuſammen in Vorderaſien 
ewohnt und im von da aus in das von Neger: 
Aammen bewohnte nordl. Afrika eingewandert und 
war in grauefter Vorzeit, wahrſcheinlich Lange vor 
Beginn des alten ägypt. Reichs; denn die Ugypter 
find wahrſcheinlich die leßten der eingewanderten 
Hamiten gemejen, da fie ſich im Außerften Norboften 
Afritas, an der Schwelle Aſiens, niedergelaſſen 
haben. Im ganzen find die hamit. Spraden erſt 
in neuerer Zeit genauer erforſcht worden; bis vor 
nicht langer Zeit war faft nur das Aghptiſche 
befjer befannt. Die mit dem Außfterben des Kop⸗ 
tifhen (dem legten Sprofje des Agyptiichen) feit 
mehrern Jahrhunderten verftummte, vom Arabi- 
{chen völlig erdruckte Sprache des untern Nilthals 
ft aus mehrfachen Gründen der wichtigfte Reprä: 
fentant der pamit Spraden, nicht zum wenigften 
deöhalb, weil man die ägypt. Sprache —— 
zurüdverfolgen fan. — Alle andern hamit. Spra⸗ 
hen kennt man dagegen erſt aus meit neuerer Zeit, 
auch den zweiten Hauptzweig, den Hlyigen oder 
berberifhen; denn die magern libyihen In— 
ſchriften aus dem Altertum, die erhalten find (in 
einer bejondern noch heute gebräuchlichen Schrift, 
Tifinagh genannt), genügen nicht, ein Bild von 
der alten Sprache der Libyer, Numidier, Gätuler 
zu geben. Die libyſchen Sprachen erftredten fi 
von Agyyten nad) Weiten über die ganze Nordküſte 
und bie Sahara bis zu den Ganatifhen Inſeln. 
Unter ber Herrichaft der Araber in Norbafrita ft das 
Gebiet der libyſchen Sprachen zwar erheblich zurüd- 
gegangen, nimmt aber immerhin noch einen fehr 
beträchtlihen Raum ein. Auf den Canarifhen Ins 
ſeln erloſch die Sprache der Einwohner — 


nach der Entdedung und Befignahme der Inſeln | h; 


durch Europäer. Die Denen als Beherrſcher 
Algeriens haben fi um die Kenntniſſe der verſchie⸗ 
denen Zweige der libyſchen Sprachen verdient ge: 
macht. — Ein dritter Zweig der mit Voller Mar 
in und ring3 um Abeffinien, vielfach innig vermifcht 
mitden fpäter eingemanderten Semiten (thiopiern). 
Es gehören hierhin namentlid bie Galla und So: 
mal im Süden, die Biſcharin im Norden Abeffi- 
niens, die Sabo und Danalil (Afar) im Dften 
an ber Küfte und die verfchiedenen Agauftämme 
zum Teil im Herzen von Abeffinien. Die Sprachen 
diefer Völfer find zum größten Zeil erft in den leg⸗ 
ten Jahren bekannt geworden, meift durch bie raſt⸗ 
lofen Bemühungen von ©. L. Reiniſch in Wien. 
Auch die Hauſſaſprache hat man zu den libyſchen 
gezählt. Um die Abgren; ung des Begriffs der H. V. 
u.©. hat ſich beſonders 5 üller verdient gemacht. 

Vol folgende Werke von Reiniſch: Die Bilin- 
Sprache (2 Bde. Lpz. 1883 und Wien 1887), ein lurzer 
grammatifcher Vorläufer diefer Arbeit u. d. T.: Die 
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Bilin-Sprade in Nordafrila (Wien 1882), Die 
Chamir⸗Sprache (2 Heite, ebd. 1884), Die Afar- 
nn (3 Hefte, ebd. 1885— 87), Die Duara: 
Sprade (2 Hefte, ebd. 1885), Die &aho-Sprache 
(in der «Beitichrift der ae Morgenländifchen 
Gejellihaft», Bo. 32), Die Saho-Sprache (2 Bde., 
Wien 1889—%0), Die Kafa⸗Sprache (2 Hefte, ebd. 
1888), Die Kunama⸗Sprache (4 Hefte, ebd. 1881— 
91), Die Bedauye: Sprade (2 Heite, ebd. 1893), 
Wörterbud) der Bedauye⸗Sprache (ebd. 1895); durch 
oe gleichfalls veranlaßt ift Colizza, Lingua 
Afar (ebd. 1887). Außerdem find hervorzuheben: 
Tutſchek, Dictionary of the Galla-language (3 Tle. 
Münd. 1844—45; ber 3. Tl. u. d. T.: A grammar 
of the Galla-language); Hanoteau, Essai de gram- 
maire kabyle ( Igier und Par. 1858); derf., Essai 
de aire de la langue tamachek (Par. 1860); 
der}., Po6sies populaires de la Kabylie (ebd. 1867); 
Keije der öfterr. Sregatte Novara. Linguiftiicher 
Zeilvon Feier. Maller (Wien 1867); Friedr. Mül: 
ler, Allgemeine Ethnographie (2. Aufl., ebd. 1879); 
Almtoiit, Die Biihari:Sprahe (2 Bde., Upfala 
1881 u. 1885); Sergi, Africa. Antropologia della 
stirpe camitica (Tur. 1897). Über das Verhältnis 
vom Hamitifhen zum Semitifhen vgl. auch Zim- 
mern, PVergleihende Grammatik der ſemitiſchen 
Sprachen (Berl. 1898). 

Hamskjeng, Ham⸗-kyeng, nörblichite korea⸗ 
nifhe Provinz, |. Ham:gjöng. 

Bamitet, ein fagenhafter dän. Prinz, in alten 
Chroniken und bejonderd bei Saro Grammaticus 
srmähnt, durch Shatefpeares tieffinnige Tragdpie 
allbelannt. Er IN 500 v. Chr. gelebt Paten, nah 
einigen auf Seeland, wo man felbft nod den Bach 
zeigt, in den fich Ophelia geftürzt hat, nad andern in 
Yütland. Auch die Namen der in diefer Sage auf: 
tretenden Perjonen lauten ſehr verſchieden. Der 
Sarg der Ereignifle ift ziemlich berfelbe wie bei 
Shatefpeare, doh der Schluß ein anderer. Der 
Sage nad vermählt ſich H. mit der ſchott. Bringeffin 
Hermutrude, unterliegt aber als jütländ. Unter: 
tönig dem Dänentönige Biglet auf einer Heide in 
— — (fpäter Hamletsheide genannt), worauf 

ermutrude ihr Verſprechen, mit H. jedes Schiafal, 
ſelbſt den Tod zu teilen, bricht und ſich mit Viglei 
vermählt. So etwa berichtet Saro Grammaticus 
um 1200, dem Belleforeit («Histoires tragiques», 
zuerſt 1559 u. 8.) folgte; defien Faſſung gab «The 
ystorie of Hamblett», Shafefpeares Quelle, wie: 
der. Diefer hat mit dem Stoffe, der ſchon vor 
ihm auf die engl. Bühne gebracht worden zu fein 
De, mit genialer freiheit geſchaltet, um eine 

vagödie zu fchaffen, die, allenfalls mit Auss 
nahme des roh flizzierten «Fauftus» von Mar: 
lowe, zuerft philof. Fragen dramatiſch behandelte. 
H. bildet bis auf den heutigen Tag neben Goethes 
«Fauft» in höherm Maße als irgend ein anderes 
Stüd den Gegenſtand äfthetifhekritifher Unter: 
uchungen, mehr noch in Deutfchland, mo das Drama 
eit Anfang des 17. Jahrh. aufgeführt wird und 
eit Schröder (1776) allgemeine Nepertoireftüd ift, 
als in England. — a Üihtihmwis, Shateipeares 
H. im Verhältnis zur Gefamtbildung der —* Eliſa⸗ 
beths (Halle 1867); derſ., Shaleſpeare⸗ Forſchun⸗ 
en («Shatefpeares H., vorzugsweiſe nach hiſtor. 

leſichtspunklen erläutert», ebd. 1868); Werder, 
Vorleſungen über —— H. (Berl. 1875); 
Baumgart, Die Hamlet-Tragävie und ihre Kritit 
Konigsb. 1876); Zinzow, Die Hamlet-Sage an 
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unb mit verwandten Sagen erläutert (Halle 1877); 
Semler, Shateipeares H. u. ſ. w. (2p3. 1879); Bach⸗ 
ner, H. leDanois (Rar. I878); Moltte, Shakeſpeares 
Hamlet⸗ Quellen (Lpz. 1881); Mauerhof, Über H. 
2. Aufl., ebd. 1884); Türd, 9. ein Genie (Reudniß⸗ 
3.1888); derf., Das rer roblem in der Ham⸗ 
let-Tragödie (Lpz. 1890); Gelber, Shakeſpeareſche 
robleme. Wlan und Einheit im H. (Wien 1891); 
vening, Die Hamlet « Tragödie Shatefpeares 
(Stuttg. 1893); Döring, H. Ein neuer Verſuch zur 
äfthetiihen Erklärung der Tragödie (Berl. 1897); 
Friedrich, H. und feine Gemutskrankheit (Heibelb. 
1899); Viſcher, Vorträge, 2. Reihe, Bd.1: Hamlet 
(Stuttg. 1899). h s ! 
Hamm. 1) Laudkreis(ſeit 1. April 1901)impreuß. 
Reg.⸗Bez. Arnsberg, hat 430,10 qkm und (1900) 
73874 €, 3 Stäbte, 76 Landgemeinden und 1 Guts⸗ 
bezirk. — 2) Stadtkreis (22,00 qkm), 36 km im NW. 
— von Arnsberg, an der Mün: 
; dung der Ahſe in die Lippe 
und an den Linien Dortmund: 
Hannover, Soeft:Emben und 
Unna:9. (18 km) der Preuß. 
Staat3bahnen, ift Sitz des 
Landratsamtes, eined Ober: 
landesgerichts (Landgerichte 
Arnsberg, Bielefeld, Bochum, 
Dortmund, Duisburg, Eſſen, 
Hagen, Münfter, Paderborn), eines Amtsgerichts 
Landgericht Dortmund), Katafteramtes, einer 
Wafferbauinfpeltion und Reichsbanknebenſtelle. 
Die von einem alten, jest mit Häufern und 
Gartenanlagen bejesten Walle und einem Gras 
ben umgebene Stabt hat (1900) 31371 E., dar: 
unter 12456 Evangelifhe und 293 Israeliten, 
Poſtamt erfter Klaſſe mit Bmeigftelle, Telegraph, 
zwei evang. und brei fath. Kirchen, ein fönig 
liches evang. Gymnaſium, 1657 vom Großen Kur: 
fürften Friedrih Wilhelm als alademiſches Gym: 
nafium gegründet, eine höhere Nädchenſchule, je 
wei Waifen- und Kranfenhäufer, kath. Geſellen⸗ 
Dans, eine Strafanftalt, Schlachthaus, Waller 
eitung, Gasanftalt und einen landwirtſchaftlichen 
Verein. Die bedeutende Induſtrie erjtredt ſich auf 
abritation von Stabeifen, Eiſenblech, Draht und 
Kain re Mafhinen, Brüdenteilen, Hand: 
chuhen, Burſten, Korbſachen, Mehlwaren, Stärte, 
rnis und Lad; ferner befinden 2 bier Ol⸗ 
müblen, Bierbrauereien, Brennereien, Gerbereien, 
Färbereien und Ziegeleien. 2 km vor der Stadt, 
mit diefer durch eine Lindenallee verbunden, das 
Thermalfolbad H., 1882 eröffnet (etwa 3500 Kur: 
gäfte). — H., früher Hauptftadt der Grafſchaft Dart 
und Mitglied der Sana, wurde 23. Sept. 1614 im 
jülich:clevefchen Exbfolgeftreite von den Holländern 
bejegt. Am 7. Juni 1622 wurde fie an Tilly über: 
‚eben und war dann bald in kaiſerlicher, bald in heſſ. 
( It; 1666 lam fie an dad Haus Brandenburg. 
1763 wurben bie Befeftigungäierte abgetragen. — 
Bol. Die Bau: und Kunjtventmäler von Weitfalen, 
Bd. 1, Kreis H., bearb. von J. B. Nordhoff 
(Mänft. 1881). £ 
Hamm, Wilh. von, ee Schrift: 
Stelle, geb.5. Juli 1820 zu Darmitadt, bejuchte 1838 
die Alademie. ohenheim und trat 1839 in die Dienfte 
des Grafen Otto von Solms:Laubad) die er indes 
aufgab, wm eine längere Reife durdy Frankreich, 
England und Norddeutſchland auszuführen. Das 
Ergebnis derjelben war das Wert «Die landwirt⸗ 
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ak Geräte und Maſchinen Englands» 
Graunſchw. 1845; 2. Aufl. 1856). Dann bezog er 
die Univerfität Gießen, ging 1843 als Brofeflor der 
Chemie und Landwirtihaft nad Hofwyl und wurde 
1844 Direktor der Aderbaufchule Rüti bei Bern. 
In der Folge fiebelte H. als Redacteur der «Agro: 
nomiſchen — nad) Leipzig über. 1848 führte 
er eine Freiſchar nad Schleswig- Holjtein. Nach 
dem erften Frieden erhielt 9. einen Ruf nad Wien 
ala Redacteur des Gentralorgans im Finanz 
minifterium. ‚Der Ausbruch der Oftoberrevolution 
trieb ihn aber wieder nad Leipzig zurüd. Hier 
gründete 9. 1851 eine Fabrik für —— — 
aſchinen und Geräte, die erſte ihrer Art in Deutſch⸗ 
land, verlegte fie jedoch 1855 nach dem nahe gelege⸗ 
nen Eutritzſch, wo er fie biß 1864 leitete. Nachdem 
9. fein Wert «Weſen und Ziele der Landiwirtipaft» 
a und Lpz. 1866; 2. Aufl. 1872) veröffentlicht 
atte, erhielt er im Febr. 1867 die Berufung als 
Minifterialrat und hef des Departements für 
Landwirtſchaft in das E. 8. Minifterium für Handel 
und Bolläwirtihaft nah Wien. Aus diefem trat 
er 1868 in das neu gegründete Aderbauminifterium, 
deſſen Organifation zum großen Teil fein Wert ift. 
1870 ward 9. in den erblichen Nitterjtand erhoben. 
Gr ftarb8. Nov. 1880 in Wien. H. ſchrieb «Ratechis- 
muß ber Aderbaudhemie, Bodenkunde und Dinger 
lehre» (2pz. 1848; 5. Aufl. 1871), «Chem. Bilder 
aus dem täglichen Leben» (2 Bbe., ebd. 1850; 2. u. 
3. Aufl. u.d.T. «Ordnung und Ehönpeit am häus- 
lihen Herd», Jena 1866, 1876), «Grundzüge der 
Landmirtihaft» (2 Bde., Braunſchw. 1854), «Der 
prattiſche Biehzüchter» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1861 
—62), «Das Weinbudp (3. Aufl., ebd. 1886), «Land: 
wirtfhaft in Bildern» (Wien 1871), «Die Natur: 
träfte in ihrer Anwendung auf die Landwirtſchaft⸗ 
(Münd. 1876). 

Sammacher, Friedr. Parlamentarier, geb. 
1. Mai 1824 in Eſſen, ftubierte 1842—45 in Bonn 
und Berlin Zurisprudenz und trat hierauf in den 
Staat3dienft, den er jedoch 1850 infolge feiner Be: 
teiligung an der polit. Bewegung des % 1848 ver: 
laffen mußte. Er widmete ri feitvem faufmäns 
niihen Geichäften, insbefondere in der Montan- 
induftrie Aheinlands und Weitfalens, und wurde 
Begründer und Vorſihender des Vereins für die 
bergbaulihen Intereſſen im Oberbergamtäbezirt 
Dortmund. Später nahm er feinen Wohnfig in 
Berlin. Als Mitglied des preuß. Abgeordneten⸗ 
haufes, dem er 1864—98, und des Reichstags, dem 
er mit ein paar Unterbrehungen 1869—98 ange: 
hörte, war er Mitbegründer der nationalliberalen 
Fraftion, in deren Vorſtand er faß, und nahm insbes 
‚onbereanallen wirtſchaftlichen Fragen hervorragen- 
den Anteil, So ift er der Verfaſſer der Erflärun, 
der 204 Reihötagdabgeorbneten, durch die Biömar 
1878 zu einer Anderung der Hanbelspolitif im Sinne 
eines maßoollen Schuhes der deutichen Produktion 
aufgefordert wurde. 1879 befürmortete er die Ein 
führung des Staat3bahnfyftems für das Königreich 
Preußen. 1882 beteiligte er jih an der Gründung 
des Deutſchen Kolonialvereing, defjen zweiter Bor- 
peener er war. Beim gehen Ausftande der Berg: 
eute im rhein.sweftfäl. Kohlenrevier 1889 gelang es 
9.8 Bermittelung, zwifchen den Arbeitern und den 
Grubenbefipern einen Ausgleich herbeizuführen. 

Hammäda, Hamada (arab.), Yeld: oder Stein 
tüften, befonderz in der Sahara, nicht mit Sand 
GSandwuſten) oder Kiefeln (Sferir), ſondern mit 


688 


kantigen Steinfplittern bededte Eluvialebenen, in 
denen nur wenige Holagewächje vegetieren. 

Sammal, ein aus dem Arabijchen in fämtlihe 
Sprachen des Islams aufgenommenes Wort 
beutet Zaftträger. Die 5. Konftantinopels, meiftens 
aus dem dftl. Anatolien ftammend, bilden eine pri- 
vilegierte Gilde mit einem felbftgewählten Obern 

ammän, |. Hamam. (9. Baſchi). 

Hammatichörus, ſ. Cihenbodtäfer. E 

Hamme oder Hammi, mit Artilel El-Hammi, 
bedeutet im Arabijchen heiße Quellen. (S. Jarmut 

Hamme, Fluß, |. Wümme. und Tiberias.) 

Hamm, Dorf im Landkreis Bodum des preuß. 
Reg.:Bez. Arnöberg, hat (1900) 13388 €., darun: 
ter 6308 Ratholifen und 14 Jsraeliten, Boftagentur, 
Semimreinerinbung ‚ Baifenanftalt (Overbyd); 

teintohlenbergbau. 

Hamme, Ort in der belg. Provinz Oftflandern, 
8 km im NND. von Dendermonde, reht3 an ber 
Durme und an der Linie Dendermonde:St. Nicolas 
der Belg. Privatbahnen, mit Gent durch Bicinalbahn 
(36 km) verbunden, hat (1900) 13755 €., Aderbau, 

abaktultur, Spigen: und Leinwandfabrikation. 

Hammel oder Schops, das zum Zwecke ber 
Mäftung kaftrierte männliche Sha (. d.). 

ammelburg. 1) Bezirksamt im bay. Reg. 

Bez. Unterfranten, hat 350,92 qkm und (1900) 
19467 €., 36 Gemeinden mit 58 Ortfchaften, dar⸗ 
unter 1 Stabt. — 2) Bezirföftabt im Bezirtdamt 
H., reht3 an der Fränkiſchen Saale und an ber 
Nebenlinie Gemünden:H. (27,8 km) ver Bayr. 
Staat3bahnen, Si des Bezirisamtes und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Saneinfur), bat (1900) 
2872 E., darunter 97 Gvangelifeie und 149 8: 
raeliten, Pofterpebition, Telegraph, ein jhönes 
Schloß, eine Lateinſchule; in: und Wieſenbau, 
Kalt: und Sandfteinbrüde. In der Nähe der Trup- 
penübungsplas für das 2. bayr. Armeelorps, das 
alte Schloß Saaled mit Weinbergen, das Franzis: 
— — Altſtadt, die Marienkapelle Steinthal 
ſowie die Bergichloßruine Amalienburg. Letztere 
wurde von der Schweſter Karla d. Gr. (Amaley) er: 
baut und bewohnt, fpäter war fie Sommerfiß ber 
Bifchdfe von Fulda. — H. wurde von Karl d. Or. der 
Abtei Fulda geſchenkt; 1854 brannte e8 jet ganz ab. 
zu Deutſchen Kriege 1866 ‚ging 10. Juli die preuß. 

ivifion Beyer (rechter Pet der Mainarmee) 
gegen H. vor und ftieß au 

rigade und Zeile ver Refervelavallerie und warf 
dieſelben über die Saale zurüd. Bor der übermachi 
wien dieBayern rg — Bol. Chronik der Kriegs⸗ 
ag in der Stadt H. 1866 (Hammelb. 1867); 
Kunz, Feldzug der Mainarmee 1866 (Berl. 1890); 
Hoenig, Die Entſcheidungsſchlachten des Mainfeld- 
zuges an der Fräntifchen Saale (ebd. 1895). 
. Dammelfprung, eine welpen lich ſcherzhaſte, 
jegt allgemein gebräudliche eihnung für eine 
elondere Art der Abzählung der Stimmen bei 
parlamentariihen Abftimmungen (f. d.). 

mmeltalg, |. Talg. 

Hammelwarden, Dorf in Dlvenburg, |. Bd. 17. 

Samme⸗Ofte⸗Kaual, |. Tabelle zum Artikel 
Fehn⸗ und Moorkolonien. 

Hanımer, ein Werkzeug, dad vermöge der ihm 
exteilten lebendigen Kraft auf ein Werkſtuck oder 
Werkzeug einen Schlag oder Stoß ausübt; dasſelbe 
beiteht au8 dem Hammerlopf (dem eigentlichen 9.) 
und dem Stiel (Helm). Der Hammerkopf hat je 
nad) der Arbeit, zu der er gebraucht wird, eine ver: 





die bayr. 6. Infanterie: | Fig. 8 
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ſchiedene Geftalt. Fig. 1 zeigt die gebräuchlichſte 
orm , den fog. Hanphammer (Banthammer, 
hmiedehammer). Die breite Fläche dieſes 9. 


be: | heißt Bahn, bie ſchmale, fpiß zulaufende Fläche Fi 
e: | beißt Babı te male hrib nlanfen Flache dinne 


oder Binne. der Handhämmer iſt je 
nad) ihrem Zmed verjchieden, doch find diefelben nie 
ſchwerer al32,5 z 
kg; ſchwerere 
8 * u 10 
eißen Bu: 
{ F v 0: oder 
Vorſchlag⸗ 
bämmer, 
weil fie in den 
Schmieden von 
den Gehilfen 
des Schmiedes, 
den Zuſchla⸗ 
gern, geführt 
werben. Steht, 
wie bei dem in 
Fig.2 abgebil: 
VetenBufe) 
Kammer, 
inne _paraliel 
zum Gtiel, jo 
wird derH. auch 
Kreuzſchlag 
genannt. Fig.3 
zeigt den 9. des Tiſchlers, deſſen Finne geſchligt 
Ei um zum Ausziehen von Nägeln dienen zu können. 
ie H. zum Treiben, Biegen, Glätten, überhaupt 
um Bearbeiten der Metalle auflaltem Wege, 
haben bie an Formen; zwei folder 
., wie fie z.B. vom Kupferſchmieb, gebraudt 
werben, find in Sig. 4 u. 5 veranjhaulicht. Die 
meiften 9. beftehen aus Schmiebeeifen und haben 
verftählte Arbeiisflächen. Reuerbin, I 





aud oft die kleinern H. ganz aus Stahl; feltener 
und nur ganz fpeciellen Zweden dienend find 9. 
aus Kupfer, Blei oder Holz. — Liber die m iſch 
bewegten 9. ſ. Fallhammer. — Über den als elel⸗ 
triſchen Stromunterbredper dienenden Neeffchen ober 
Wagnerichen 9. |. Wagnerjher Hammer. 

In der Anatomie ift 9. (Malleus) der Name 
des größten und am weiteſten nad) außen gelege: 
nen Gehörtnöchelhens. (S. Gehör nebft Er I, 

. 8, 1-8. 

Hammer, Bernh., ſchweiz. Staatsmann, a 
1822 zu Diten, ftubierte in Genf, Freiburg i. Br., 
Berlin und Zürich Jurisprudenz, ließ ſich dann in 
Solothurn als Rechtsanwalt niederund wurde 1850 
zum Staat3anwalt, 1853 zum Amtögerihtöpräfis 
denten, 1856 zum Te — des Verfaſſungs · und 
Kantonsrates gewählt. Daneben widmete ſich H. mit 
Eifer dem Militarweſen, nahm 1847 als Artillerie 
offizier am Sonderbundskriege teil und avancierte 
1862 zum Oberften und Oberinftruftor ver Artillerie. 
1868 wurde er Gefandter ver fchweiz. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in Berlin u beim Norddeutſchen Bunde, 
dann beim Deutfden eiche bis 1876; hierauf führte 
ihn die Berufung in den Bundesrat wieder in bie 
Schweiz zurüd. In diefer oberften Bebörbe der 
& weil eitete 5. meilt das Iinanyr und Zollweſen, 
1879 al3 Bundespräfident das polit. Departement. 
1888 war er wieber Bundeöpräfident. Ferner mar 
9. 1874 Delegierter der Schweiz bei der Brüffeler 
Konferenz über internationales Kriegsrecht und an 
der Veteräburger Telegraphentonferenz. Im Dez. 


Hammer (Guido) — Hammermufchel 


890 nahm er feinen Austritt aus der Behörde, 
blieb aber nod in der Bundesverfammlung. 
Hammer, Buido, Tier: und Jagbmaler, Bruber 
von Julius 5., geb. 4. Febr. 1821 zu Dredben, bils 
dete ſich, nachdem er dort feine alademifchen Stubien 
vollendet hatte, in dem Atelier Zul. Hübner zum 
Maler aus. Meitere Verbreitung als feine Gemälve 
haben feine Jluftrationen für die «Gartenlaube» 
«Jüuftrierte Zeitung» u. ſ. 10. gefunden. & farb 
27. Jan. 1898 in Dresden. der ee Heide 
wurde ihm 1901 ein Denkmal gejebt. An jelbitän: 
digen Werten veröffentlichte er: Seine und 
—* ichten» (Glog. 1863; 2. Aufl. 1889), «Huber: 
ilder» (2. Aufl., ebd. s70), «Wild: Bald- 
ae Beidmannsbilder» (Epz. 1891). 

Hammer, Julius, Dichter, geb. 7. Juni 1810 
Bu: Dresden, bezog 1881 die Univerfität Leipzi i8, 
risprudenz zu ftubieren, wibmete ſich 
als ihn 1834 in Dreöden ein eines Luftipiel, Das 
feltfame Frül —A— mit Ludwig Tied und Theo: 
dor Hell in —— brachte, ganz der litterar. 
Laufbahn. tehrte 1837 nad) Leipzig zurüd und 
Bee Pr eine — novelififäer Arbeiten. 
1854 nahm er in Drespen feinen Aufenthalt, fiebelte 
1859 nach Nürnberg über, kehrte aber 1862 nad) 
Dresden zurüd und arb 23. Aug. sehfelben Jahres 
zu Billnis, wo 7. Juni 1882 fein Dentmal enthüllt 
wurde. Beſonders befannt ift 9. „bunch feine en 
lung von Spruchdichtungen u. d. T. «Schau um did 
und ſchau in Dich» (%p3.1851; 38. Aufl., ebd. 1892; 
aud in Reclams «Univerfalbibliothets), bie fich durs 
milde und zugleich ernfte Rebensweisheit außzeich: 
nen. Gine ähnliche Weltanfhamm, vertreten auch 
die Dichtungen: «Zu allen guten Stunden» (1854 
ud), « er Grund» (1857 u. d.), «Auf ftillen 
Wegen: (1859 u. 8.), «Lerne, liebe, lebe» (1862 u. B.). 
In dem Roman «Einkehr und Umtehr» (2 Bbe., Lyz. 
1856) fucht H. die Jpealität des Lebens mit, der 
Wirklichkeit zu verſohnen. Eine Frucht feiner orient. 
Studien ift re * en Ein osman. 
Liederbuch» ). nennen ift ferner noch 
eine Na de is ne ähm Palmen («Die 
falmen der Heiligen Sı 2 1seı) und die 
nt eie ie «Leben und en jotto (ebd. 1861; 
18. 1896). Sam dramat. Verſuche fanden 
—50 Anklang. H. hat die —— Kg ag 

Sale (f. d.) ment, — — Bel. 
aus 5, Garnb. 
merbär, L a hammer. 
Gamer arkeitder ale Dehnbarteit. 
Hammerfeft, Stadt im norweg. Amt Finmarken 
in B ), die nörblichfte Stadt der Erde, unter a 4 
nördl. Br., in rauber, baumlofer 

Sieg kunde einer Buͤcht der — Malt 
— inſel) gelegen, a ar KRonfuln und 
icefonjuln, hat (1900) 2298 ., lebhaften Handel 

mit Rußland — krank erei und 
been an den oftfinmarfif, hen ten ſowie bis Epip: 
und bis ind Kariſche bin, 3. B. auf 
alcofie und eine Halart, Häfjerring (S Scymuus mi- 
| In 9. geht vom 18. Mai biß 29. Suli 
die Sonne nicht unter. 1890 litt ‚die faft durchweg 
aus Holz gebaute Stadt durch eine Feuersbrunſt 
der Nähe auf einer Halbinfel die Meridianfäule zur 
Erinnerung me Gradmeſſung von 1816 bis 1852. 
Sammerfifch oder Hammerhai (Sphyrna 
ober ee He wohl auffallendfte Geftalt unter 
den Haien. Der Kopf ift nad beiden Seiten in 
zwei platte, breite A verlängert, an deren 
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Rändern die vorgequollenen grünen Augen ſitzen, 
während die Najenlödher an der Unterfeite in den 
vordern Eden und dad bogen! aferioe., mit ſcharfen, 
zadigen Zähnen bewaffnete EN weit nad) hinten 
auf der Unterfeite angebracht, ift. Kopf und Hals 
bieten jo das Bild eines breiten Doppelhammers 
oder S Tägel. zur gewohnlichſte, im Mittelmeer 
u gaena malleus , 1. Tafel: 
he m 5 4) D) erreicht 2—4 m Länge und ift 
In —* teter Raubfiſch, der beſonders den Thun- 
chen nachſtellt und häufig mit dieſen ing Neb gerät. 

ndere Arten tommen in den füpl. Meeren vor. 

. Pianoforte. 
ergar wir das rohgare un (1.d.) E 

nannt, wenn es durch Umſchnielzen zwiſchen Rob! 

von bem in { enthaltenen Rupferorypul befreit ift. 


9 . Hamm 
Sammerhuhn, |. Großfu⸗ Hübner, 

Heier Frederik Adolf, dan. Dich⸗ 
ter, Gef ichtichr ber und Theolog, geb. 9. Aug. 
1809 zu Kopenhagen, ftubierte d ern Theologie, 
war 1839—44 —ãA zu Starup und Nebel in 

tland und ſeit 1845 an ber Trinitatislirche in 
openhagen. Bei Ausbruch des Deutſch⸗Daniſchen 
Krieges — mit Eifer der dan. Sache und 
diente 1848—50.al3 Feldpropft. 1854 ward er in das 


Foltöting gewählt w 1859 eofeflor der Theologie 


an der Univerfität. tarb 9. Febr. 1877 in Kopen⸗ 
bagen. la Be gte H. der Richtung Grundt: 
vigs (f. d.). veröffentlichte die hiltor. Säriften 


{in dän. Sprade): « „Cheifian I. in Schweven und 
Karl X. Guſtav in Dänemart» (Ropenh. 1847), 
«Dänemark je Seitalter der Waldemare» (2 Zle., 
ebd. 1847—48), «Dänemark im Zeitalter ber vie 
diſchen Union» (2 Bde. ebd. 1849—54), 
mark unter ber — (4 be. ei. 
); ferner «Schilderungen aus dem ſchlesw. 
Kriege⸗ (2. Aufl., ebd. 1849), «Der dritte ſchlesw. 
Sebiuge (ebd. 1851), «Der fhleam. Dreijahrskrieg⸗ 
Sen 1852), « Jen heilige Birgitta og Sun) i 
orden» (Ro: Sg 1863) und «Den chriſtne Ki 
Sitze (8 1868—71; 8, Aufl. 1891). up 
Dichter ve, Talent b ehundet, fo in den «Hel: 
——5 — (Ropenh. 1841), den «Tönen und 
Bildern aus der e Chri {» (ebd. 1842), den 
—— ichtlichen Liedern» (ebd. 1852) und am 
, | meiften in «Guftav IL. Adolf in Deutihland» ſebd. 
jemoiren: «Et Levnedslob⸗ (2 Tle.) 


—— | 
on ei opus umbretta), |. Schatten: 
— und Tafel: Ste * III, Fig. 5. 
omas a Lenvi 
Bammerich, „|. Jagbgemehre. 
— eine namentlich bei größern 
—— chiffsmaſchinen angewendete Bauart 
die darin beſteht, daß die vertilafen Eylinder auf 
ag Ständern ober zweiſeitigen gen je. A:Stän- 
igt find, die auf der die ager für_die 
Pak e enthaltenden ®rundplatte ft tehen, Der 
Aufbau diefer Maſchinen hat — it mit dem 
der Dampfhammer, bei denen der Di —A — 
auart 
eſonders 
— 


Pe 


BVianoforte. 


—* auch bei ftationären Maſchinen, 

olchen für den Betrieb von —— 

wendung. (S. Tafel: Dampfmaſ 

Fig. 3,1 — Dampfihiff.ll, Fi 

el (Malleus), eine Es aitie 

ber Bogelmufgein N d.) gehörige ufel mit 
44 
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ſchmaler verlängerter Schale, die vorn neben dem 
Schloß jeberfeit3 in einen langen ſchmalen Fortſatz 
ausgezogen iſt. Cine Art (Malleus vulgaris Lam.) 
ift ſchwarzbraun, eine andere (Malleus albus Chem- 
nitz) ift weiß. Beide bewohnen den Indifhen Ocean 
und ſtanden früher bei den Sammlern hoch im Preiſe. 
Hammerpochwert, |. Pochwerk. } 
Hammer-Purgftall, Joſ. Freiherr von, Drien: 
talift, geb. 9. Juni 1774 zu Graz in Steiermart, 
erhielt feine Bildung feit 1788 in Wien in der orient. 
Alademie. Nachdem er an der Herausgabe von 
Meninftis arab.:perf.:türk. Leriton teilgenommen, 
wurde er 1796 Sefretär im Minifterium der aus: 
wärtigen Angelegenbeiten. Er kam 1799 ala fog. 
Sprachknabe nad Ronftantinopel zu dem inter: 
nuntius Baron Herbert, der ihn fpäter nach Sigypten 


endete, und machte ald Dolmeticher und Sekretär | 


den Feldzug unter Huthinfon, Sidney Smith und 


nad Wien zurüdgetehrt, ging er im Auguft wieder 
als Legationgfekretär nach Ronftantinopel und 1806 
ala Ronfularagent in die Moldau. Seit 1807 in 
Wien angeftellt, wurde er 1811 zum Wirkt. Rat und 
Hofpolmetiher und 1817 zum faiferl. Hofrat be: 
fördert, auch 1835, nachdem er die in Steiermart 
er jenen Güter der Gräfin von Purgſtall bei dem 
usſterben dieſes Geſchlechts ererbt hatte, unter dem 
Namen Hammer: Purgftall in den Sreiherrenftand 
erhoben. 1847 wurde 9. zum Präfibenten der neu 
begründeten Alademie erwählt, legte aber die Stelle 
1849 nieder. Erftarb23.Non. 1856 zuWien. Durch 
* litterarhiſtor. Arbeiten und zahlreiche über⸗ 
etzungen orient. Dichtungen hat er weitern Kreiſen 
ben arab.:perf.:türk. Orient näher gebracht. Auch 
Goethe betennt («Weftöftl. Diman»), ihm viel ſchul⸗ 
dig zu fein. 9. ſchrieb unter andern: «Die Staat: 
verfaſſung und Staatövermaltung des Osmaniſchen 
Reih3» (2 Bde., Wien 1814), «llmblid auf einer 
Reife von Konftantinopel nach Brufla» (Peſt 1818), 
«Gonftantinopoli8 und der Bosporus» (2 Bbe., 
ebd. 1821), «Geihichte des Osmaniſchen Reich3» 
(10 Bde. ebb. 1827—34; 2. Aufl. in 4 Bon., 1835 
— 386), «Geſchichte der Aljaffinen» (Stuttg. und Tüb. 
1818), « Gemaldeſaal moslem. Herricher» (6 Bbe., 
Darmit, 1887—89), «Geicichte der Goldenen Horde 
im Kiptichato (Beft 1840), «Gedichte der Jlhane» 
(2 Bde. Darmit. 1843), En ber Chane der 
Krim» (Wien 1856); dann auf dem Gebiete der Lit- 
teraturgefchichte: «Gefchichte der {hönen Redefünfte 
Berfene (ebd. 1818), «Gefhichte der osman. 
ichtlunfte (4 Bde., Peſt 183638), «Litteraturge: 
fchichte der Araber» (Bd. 1—7, Wien 1850—57). 
Unter ven zahlreichen, keitich nur mit großer Bor- 
ficht zu benußenden Beröffentlihungen orient. Terte 
find nennendwert Yaslis «Gil und Bülbül» (Lpz. 
und Belt 1834), Samachſcharis «Goldene Halabän: 
der» (Wien 1835), Mahmud Schebifteris «Rofen- 
flur des Geheimnijjes» (Veit 1838), «Der Falkner⸗ 
tee» (ebd. 1840), das Geſchichtswerl des Perſers 
Waſſaw, Bo. 1 (Wien 1856), u. |. m. Aus dem Ber: 
fiichen überfeßte er den « Diman des Hafiz» (Tüb. 
1812), aus dem Arabifhen den Lyriker «Motar 
nebbi» (1824) und aus dem Türfijchen die Iyrifchen 
Gedichte des «Bali» (1825). Von 9. ift aud die 
Dichtung «Memnons Dreitlang» (Wien 1828) jowie 
die «Zeitiwarte des Gebets⸗ (cbd. 1844), ein Gebet: 
bud in arab. und deutiher Sprade. Die «Be: 
trachtungen bes Marc Aurel» überjegte er ins Per: 
ſiſche (Wien 1831). Auch begründete er die Zeitſchriſt 


Sufu Bafcıa gegen Menou mit. Ini April 1802 | 





«FJundgruben bes Drientö»(6 Bre., Wien 1810—19). 
— Bol. Schlottmann, alas von 9. (Zür. 1857). 
Hammerfchlag, |. Ölühlpan. { 
‚ Dammerichlagörecht, auh Leiterrecht, die 
einem Grundbeſitzer zuftehende Befugnis, zur Auf: 
führung oder Augbeilerung eined Gebäudes, Zauns 
u. dgl. das Grundſtuck des Nachbars zu betreten. 
Es ift nur partikularrechtlich anerkannt. 
BSammerstzus, eine grobe Burg unmeit der 
nordweſtl. Spitze ber dan. Inſel Bornholm, liegt jekt 
in Trammern. Jm Mittelalter ftritten die Erzbifchöfe 
von Lund mit den dän. Konigen um den Beiik. 
Hammerfmith, früher ein Dorf, jegt Vorſtadt 
Londons, in der Grafihaft Middleſer, am Nordufer 
der Themfe, im WEW. vom Hydepark gelegen (i. 
Plan: Inner⸗London, beim Artikel London), hat 
al3 Barlament3borough (WI) 111976 E. H. war 
berühmt durch feine Blumen: und Gemüfegärten. 
Hammerftein, Stadt im Kreis Schlohau der 
preuß. Ren.-Ber. Marienwerder, an der Pe und 
der Nebenlinie Neuftettin-Stonig der Preuß. Staats: 
bahnen, Sißeines Amtsgerichts (Landgericht Konißı, 
bat (1900) 8025 E., darunter 313 Katholiten und 
109 Jsraeliten, Poſt, Telegraph; Dampfjägemüble 
und Biehmärkte. Nahebei die Oberförfterei H. 
früher Nittergut Schloß: Hammerjtein, und ein 
Schießplatz für die Feldartillerie. 5. war früher 
ein Hamntermerf und hieß Hammerftern. 
Bammerftein, ein in Hannover, Medienburg: 
Schwerin, Oſterreich u. |. mw. en altes Ge: 
ſchlecht. Graf Dtto von H., Graf der Wetterau, 
enannt nad feiner Burg auf einem Felfen am 
bein, Andernach gegenüber, war vermäblt mit Jr: 
mingard, die ihm noc innerhalb der verbotenen 
Grade verwandt war. Kaiſer Heinrich IL. forderte 
die Trennung der Ehe, und da ſich Otto weder durd 
Acht noch durch Erfommunilation zwingen lieh, 
eroberte der Kaiſer 1020 die Burg. 1023 entfagte 
Dtto feiner Gattin und erhielt die Burg zurüd. 
Irmingard blieb feit, pilgerte nad Rom und fand bei 
Benedikt VIII. günitige Aufnahme. Unter Kaifer 
Konrad II. tonnten beide Gatten ſich wieder ver: 
einen. Den Stoff behandelt Wilbrandts Echau: 
Na «Der Graf von 9.» (Berl. 1870). — Bol. Ur: 
nden und Regeiten zur Gedichte der Buranrafen 
und Freiherren von 5. Bearb. und hg. von E. von 
Hammerftein: Gesmold (mit Stammtafel, Siegel: 
tafel und Abbildungen, Hannov. 1891). 
Sammerftein, Hans, Freiberr von, Staats: 
mann, geb. 27. April 1843 in Lüneburg, ftubierte 
in Heidelberg, Bonn und Göttingen die Rechte, trat 
1864 in bannöverjchen, 1866 in preuf. Staatodienſt, 
war während des Krieges 1870/71 beim General: 
gouvernement in Nancy beichäftigt, wurde 1871 
Kreisdireltor in Colmar im Eljaß, 1878 Kreis: und 
Bolizeidireltor in Mülhaufen und 1883 Bezirke: 
präfident von Lothringen in Mes. 1901 erfolgte 
feine Ernennung zum preuß. Staatsminifter und 
Miniiter des Innern. 9., der beſonders für land: 
wirtſchaftliche und geſchichtliche Angelegenbeiten 
lebhaftes Intereſſe bekundei, hat auch mebrere Ab: 
bandlungen im «Archiv des deutſchen Lanbiwiet: 
Ihaftsrates» und in den «Sabrbüchern ber Gejell: 
ſchaft für Lothringiſche Gerichte und Altertums: 
funde» veröffentlicht. Er iſt auch der Hauptverjailer 
der Jubiläumsſchrift «Das Korpoleben in Heidel: 
berg während bes 19, Jahrh.» (Heibelb. 1886). 
Bammerfte „Wilh. Freiherr von, Volitiler, 
geb. 21. Febr. 1838 zu Retzow in Medlenburg: 


Hammerftein-Lorten — Hämorrhoiden 
Schwerin, ftubierte Yorftwifienihaft zu Tharandt 


und Eberswalde und trat Oftern 1860 als Forft: 
mann in medlenb.⸗ſchwerin. Dienfte, die er jedoch 
1863 wieder verließ, um bie nad) dem Tode jeined 
Vaters ererbten Güter in Pommern zu bewirt⸗ 
ichaften. 1876 trat H. für Stolpe:Lauenburg:Bütom 
in das preuß. Abgeordnetenhaus, und 1881 wurde 
er für den en Wahlkreis auch in den Reichstag 
gewahlt. ſchloß ſich der lonſervativen Fraktion 
an und zäblte bald zu den Fuhrern ber außerſten 
Rechten. Namentlich auf kirchlichem Gebiete vertrat 
er einen ſehr entfchievenen Standpunlt; er wirkte 
im Rulturtampf für eine Revidierung der Maigeſetze 
auch im Intereſſe der prot. Kirche. Durch die Hal: 
tung der Neuen Preußiſchen Zeitung (Rreuzzeitung), 
deren Leitung 9. 1881 übernommen batte, erregte er 
Zwieſpalt im tonfervativen Lager, da er mehr yüh: 
lung mit dem Gentrum al3 mit dem Kartell ſuchte; 
beſonders ftieß er 1889 durch feine Angriffe auf die 
Regierung bie gouvernementalen Konſervativen vor 
ven Kopf. Die Folge war, daß er aus der Partei: 
feitung ausſchied und bei ven Wahlen von 1890 
erlag. Doch wurde er 1892 bei einer Erſatzwahl 
vom Wahlkreis Herford-Halle wieder in den Reiche: 
tag gewählt. Cr nahm nun, nachdem die von ihm 
vertretene ertreme Richtung auf dem jog. Tivoli: 
parteitag der Ronfervativen im Dez. 1892 die Ober: 
band gewonnen hatte, eine führende Stellung in der 
Bartei ein. Um fo größeres Auffehen erregte es, 
al3 erim Frühjahr 1895 in der Preſſe triminell ftraf: 
barer Handlungen bezichtigt wurde. Erft 4. Juli 


wurde er infolgebeilen feiner Stellung ala Chef: . 


redacteur der Kreuzzeitung enthoben und flüchtete. 


Nachdem 5. 30. Dez. in Brindiji verhaftet war, 


wurbe er ausgeliefert und 22. April 1896 wegen ' 
Betrugs und Urkundenfälſchung zu drei Jahren : 
Zuchthaus verurteilt. ! 
Hammerftein:Xogten, Ernſt, Freiherr von, ; 
preuß. Minifter, geb. 2. Oft. 1827 in Lorten in Han ; 
nover, ftudierte in Göttingen bie Rechte, war dann . 
bis 1866 Bermaltungsbeamter im hannov. Staats: i 
dienst, zuleßt vortragender Rat im hannov. Minifte: ' 
rium des Innern, darauf kurze Zeit im preuß. Civil: ' 
oupernement in Hannover, wurde aber 1867 zur 
Dispofition geitellt. H. der vor 1866 der Eriten 
Rammer ver hannop. Ständeverfammlung ange 
börte, war ferner Mitglied des Ronftituierenden 
Reichstags, Vorjigender des bannov. Provinzial: 
ausſchuſſes und ijt noch jest Mitglied des hannov. 
Provinziallandtags. Von 1882 bis 1888 war er 
Landrat des Kreiſes Berjenbrüd, dann bis 1894 
Landesdireltor der Provinz Hannover, ferner Mit: 
glied und ftellvertretender Vorjigender des preuß. 
Yandesölonomietollegiums, Mitglied und Vorjiken: 
der des Deutihen Landwirtſchaſtsrates. Im Nov. 
1894 wurde er zum preuß. Landwirtſchaftsminiſter 
ernannt und trat als ſolcher namentlich allen Plänen 
auf Monopolifierung des Getreidebandels, befon- 
ders dem Antrag Rank, jharf entgegen, wirkte aber 
andererfeit3 burd die jog. Heinen Mittel energiſch 
für die Abhilfe des landwirtſchaftlichen Notitandes. 
Die ausſichtsloſe Behandlung der Kanalvorlage, für 
vie H. wiederbolt eingetreten war, in der Kommiſſion 
des preuß. Abgeordnetenhaufes und der dadurch 
berbeigeführte plößlihe Schluß des Landtags, ver: 
anlaßtenH.3. Mai 1901 feine Entlafjung zu nehmen. 
„ Hammerftrauch, die Pflangengattung Cestram 
4. d.). [Schnellfeuerlanonen. 
Sammerverfchluft, Verſchluß (j.d.)an Gruſons 
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Sammerwalte, Hammerwaſchmaſchine 
(Rurbelmalte), f. Appretur nebft Taf. I, Fig: 5. 

Sammerwerk, eine Hütte oder Fabrik, in ber 
Eifen, Stahl, Kupfer oder auch Meſſing mit Hilfe 
des Feuers und ber Hämmer verarbeitet, nament: 
lich aber eine foldhe, in der Eifen gefrifcht wird. 

Sammetichwand, |. Bürgenitod. 


——— ſ. Kaſtrati 
, |. Kaſtration. 
——— latinifierter Name von Hamburg. 
Pen e me -mo3), Üftuar des Tamar bei 
mouth (1. d.). 
ämochromogen, der vom reduzierten Hämo: 
‚ globin (Hämoglobin, das fi ift von loder gebım: 
denem Sauerfoff) abfpaltbare, eifenhaltige Farb: 
ftoff (f. Hämatin). 
Sämoglobin, |. Blutfarbftofi. 
Hämoglobinärie(gch.), Ausſcheidung von auf: 
gelöftem Blutfarbftoff durch den Harn (j.Blutharnen). 
'  Sämolyfine, foviel wie Alerine (f. Schub: 
ämen, |. Haimon. [impfung). 
Hämopatholdgie (grch.), Lehre von den Strant: 
beiten des Blutes. [beutel. 
BSanmoperitardium (gcdh.), Bluterguß im Herz: 
Bämophilie (grh.), |. Bluterkrantheit. 
BSBaãmophthaluuus (grch.), Blutauge, ein 
Bluterguß in den Augapfel (innerer 9.) oder in 
ı feine Umgebung (äußerer 9.). 
Haemöpis, Gattung der Blutegel (f. d.). 
Hämopnenmothörag (grch.), Blut: und Luft: 
- anfammlung in der Bruftfellböhle. 
Hämoptot, Hämoptäfi® (gch.), Bluthuften. 
Sämorrhägie (grch.), Blutung; über fapil: 
‚lare 9. ſ. auch Sclagflub. 
Hämorrhägiiche Diathefe, 





Sämorrha- 


si er Gerd, Bämorrhagiſcher Jufarkt, 
. Blutung. [mittel. 
Hämorrhoibal: Hantelpeffar, ſ. Gebeim: 


Hämorrhoibältnoten, Hämorrhoibältolit, 
Hämorrhoidalfrankheit, |. Hämorrhoiben. 
Sämorrhoidälfalbe, ſ. Geheimmittel. 
Sämorrehoidarins, ein mit Hämorrhoiden be: 
bafteter, hypochondriſcher Menſch. 
Hämorrhoiden (grh.), Blutfluß, der krank⸗ 
bafte Zuftand, bei welchem die Maſtdarmblutadern 
ı (Venae haemorrhoidales) fadartig erweitert find 
und —— 7 — Blutungen geben. In 
der Schleimhaut des Maſtdarms erheben ſich die 
anfangs dunnwandigen, bläulihen, breit auffigen: 
den Benen, bie allmaͤhlich zu Knoten bis zur Große 
‚ einer Riride anwachien können und ihre bläulide 
Farbe verlieren. Diefe Hämorrhoidaltnoten 
' eritreden fi in den Darm hinauf. Die am Rande 
des Afters figenden werden al3 äußere, die inner: 
halb des Afterfchliepmustels befindlichen als in: 
nere H. bezeichnet. Die Nachgiebigteit der Venen: 
wandungen kann angeboten Ken (daher die Erb⸗ 
licpteit der 9.) oder auch erworben werden durch 
Genuß reizender Nahrung, fißende Lebensweiſe, 
Gebraud von draſtiſchen Abführmitteln, übermäßi: 
en Genuß geiftiger Getränte, rohe und häufige 
‚ Anwendung von Klyſtieren, chroniſche Stuhlver: 
; ftopfung, Geſchwulſte im Beden (Schwangerſchaft, 
daher Wehadern); ferner dur Erkrankungen der 
Leber, welche die Pfortader verengen; duch Ber: 
| änderungen ber jenfeit der Leber gelegenen Organe 
(Zungen, Herz), die mit Stauung des Blutftroms 
verbunden find, u. a. m. 
Die 9. erzeugen teils örtliche, teils allgemeine 
Beſchwerden. Die Kranken haben das Gefühl, als 
44* 





692 


befände fi ein fremder Körper im After, em: 

inden Juden und Kigel im After, Brennen und 

pannung im Maſtdarm, ſowie nicht jelten heftige 
Kreuz: und Rüdenjhmerzen. Sind die Knoten 
nod Hein, fo macht nur harter Stuhl bei der Ent⸗ 
leerung Dome: aben die Knoten dagegen eine 
beträchtlichere Große erreicht, fo Hagen die Kranken 
fortwährend über Schmerzen (Hämorrhoidal: 
tolit), die Ir bei jeder Stuhlentleerung bis zu 
außerordentlicher Heftigfeit fteigern und die Kranken 
am Sigen verhindern. Bei der Stuhlentleerung 
wird dann oft die Maſtdarmſchleimhaut mit den 
Knoten aud dem After gepreßt und muß hierauf 
unter heftigen Schmerzen ee age werben. 
Hinter dem Schließmugtel ſihende H. werben fo 
häufig eingellemmt und konnen ſich dann entzünben 
und jelbft brandig werden. Häufig werden bie 
Kanten durd die andauernden Beſchwerden un: 


luſtig zu geiftiger und körperlicher Arbeit, verlieren 
das Intereſſe für ihre Umgebung und quälen ſich 
mit Taten ber= 


en Gedanten. Nicht 
ften die Hämorrhoidalfnoten (die blinden 9.) und 
geben zu Blutungen Anlaß (fließende H.), die 
den Kranken große Erleihterung gewähren und 
aus dieſem Grunde von alters her als Guldene 
Goldene) Ader bezeichnet werden. In andern 
en verſchwären die Hämorrhoibaltnoten an ihrer 
urzel, wodurch fich die Beichwerden nur noch 
fteigern. Die Gejhmwäre bluten dann oft aus den 
Haargefäßen oder ER aus Heinen Pulsadern, mo: 
durch erichöpfende Blutverlufte und zonifde Blut 
armut herbeigeführt werben lönnen. Bisweilen kann 
das Geſchwur in die Tiefe dringen, die Haut in der 
Umgebung des Afters durchbrechen und fo eine Maſt⸗ 
darmfiftel({.d.)bilden. Die H. kommen und hwinben 
haufig periodiſch, auch ohne ſtattgehabte Blutung, 
und mit ihnen kommen und geben bie drtlihen und 
allgemeinen Beſchwerden. Abgefehen von ven Fäl- 
fen, wo die H. durch Organerkrankungen herbei: 
gt rt, find fie nit, wie man früher glaubte, eine 
onſtitutionstrantheit (fog. Hämorrhoidal: 
trantheit); fie find vielmehr ein rein drtliches 
Leiden, das nur bisweilen allmählich den ganzen 
Körper in Mitleivenihaft zieht. Die Venenerwei⸗ 
terungen können ſich übrigens im Anſchluß auf die 
Maftvarmhämorrhoiden, aber au ohne ſolche auf 
benachbarte Organe, 3.8. die Harnblaje (Blajen: 
hämorrhoiden), erftreden und in diefem 
Harnzwang, Blaſenſchmerzen oder Harnverhaltui 
zur e haben. Bisweilen bildet ſich im Anſchlu 
an die H. ein Katarrh des Maftvarmd. Dann geht 
mandmal mit oder nach dem Siuhle oder auch allein 
das ſchleimige Sekret des ne Maft- 
darms ab (Schleimhämorrhoiden 
Bei der Behandlung der 9. find vor allen 
Dingen alle biätetiihen Fehlgriffe durchaus zu 
vermeiden, nur leihtverbaulihe, am beiten vor: 
wiegenb vegetabilifche Speifen in nicht unmäßiger 
Menge zu „genießen; ftarter Kaffee, Thee, Spiri- 
tuojen, ka 'e Gewürze u. f. w. dürfen ni t genoffen 
Kaas Die —5 em viel a er — 
eißig ſpazieren gehen, turnen oder ſich ſonſtige 
ehe Bewegung machen. —— 
darf man nicht auffommen laſſen; doc find bloß 
lauwarme oder alte ice Rs nehmen und, 
nur wenn biefe nicht twirten, milde Abführmittel, 
wie Weinftein, Rhabarber, Kurellaſches Bruft- 
ulver, Bitterwäſſer und andere ſaliniſche Ab: 
Zührmittel. Bei blutreihen und vollſaftigen In: 





Hämorrhoidenpulver — Hampben 


dividuen erweiſt fih der öftere kurmäßige Ge 
braud von Marienbader, Riffinger, Homburger und 
anderm Waſſer, von Meintrauben und Kräuter: 


‚fäften nüglih. Gegen die drtlihen Beſchwerden 


empfehlen ſich dftere kalte Waſchungen und Sis- 
bäper, — erumſchläge, — Aus: 
fpülungen des Maſtdarms mit Bormafjer u. ſ. w.; 
übrigens hüte man die Knoten vor Duetichungen 
u. dol., weil dadurch oft Entzündung der _innern 
Maftdarmvene und der Pfortader mit gefährlichen 
Folgezuftänden, felbft Eitervergiftung des Blutes 
ent! fehen kann. Die Geihmüre mit ihren Blutungen 
verlangen jorgfältige Brtliche Behanblung, ſtärkere 
Blutungen ärztliche Eingriffe. Größere äußere Kno⸗ 
ten, namentlich wenn fie ſehr jhmerzhaft find oder 
ftart bluten, werben mit dem Gluheiſen oder auf 
andere Beife entfernt oder durch Cinfprigungen 
von tonzentrierter Carboljäure mit Glycerin zum 
Schrumpfen gebracht. 

Sämorrhoidenpulber, |. Bruftpulver; H. von 
Wolff, ſ. Geheimmittel. 

Sãmorrhophilie (grh), |. Bluterkrankheit. 

ämofpäfte grch.), Blutableitung mittels des 
Junodſchen Schröpfitiejels (ſ. d. und Schröpfen). 
Baãmoſperniie (grch.), die Entleerung von blu: 


N kmofäfie[srh) Biutfilung;5ämsftatit 
oftäfte(arch.), Blutftillung;Hämoftatita, 
— er (.d.). 
Hämothörag, u: ämatothorar. 

Hamp. ober Hmpe., hinter lat. Pflanzennamen 
Abkürzung für Ernft Hampe, Botaniker und 
Apotheter, geb. 1795, geit. 1880 zu Helmftebt. 

Sampben (fpr. hammdn), Soln, engl. Bolitiker, 
geb. 1694 zu Zonbon, war ber einzige, ber e8 wagte, 
die Zahlung der von Karl I. unter dem Namen des 
Schiffsgeldes (f. d.) 1634 und 1635 ausgeſchriebe⸗ 
nen ungejeglien Steuern ftanphaft zu verweigern. 
Er ging an die Gerichte, und wenn auch fieben 
Richter des Schaglammergerichtö bei ihrer Ab: 
hängigteit vom König fi Mr diejen erklärten, fo 
madte doc das Urteil zweier abweichender Richter 
ungeheures Auffehen (1638). 5. war übrigens ſchon 
1625 in das Unterhaus eingetreten, hatte 1628 zur 
Oppofition geftanden und bie Petition of right 
(f. d.) mit erlämpft. Er gehörte zu den Fuhrern 
des Langen Parlaments (f. d.); im Bürgerfriege 
warb er ein Regiment gegen ben König und ftarb 
24. Juni 1643 an einer in einem Scharmügel gegen 
Prinz Ruprecht erhaltenen Wunde, — Vgl. Nugent, 
Memorials of John H. (2 Bde., Zond. 1831 u. d.); 
Macaulay, On H. (in der «Edinburgh Review», 
1881); Benedey, John 9. und bie Lehre vom gejeb- 
lien Widerftand (3. Aufl., Duisb. 1865). 

Hamppen (ipr. hammdn), Viscount, Sir Henry 
Bouverie William Brand, liberaler engl. Bolititer, 

‚eb. 24. Dez. 1814, belannter unter feinem 
Kamen Sir Henry Brand, wurde 1852 in das 
Parlament gewählt, war 185966 Schapjelretär 
und fog. «Einpeiticher» der Liberalen. 1872 wurde 
er zum Sprecher des Unterhaufed gewählt und im 
dieſem Amt wegen feiner unparteitihen Pipe 
der Geſchafte 1874 von der konjervativen Mehrheit 
—5 — ebenſo wie 1880 von ber liberalen. Ja 
diefer Stellung hatte er den ſchwierigen ner ia 
den die parlamentariſche Geſchaftsordnung ſchwer 
chadigenden Obſtruktionsverſuchen der Jrländer zu 

ven. Als er 1884 fein Amt nieverlegte, wurde 
er als Viscount 9. ing Oberhaus erhoben. Seine 
Verſuche, auf feinen Gütern durch Gewinnbeteili⸗ 


Hampfhire — Hamfun 


die Lage der Arbeiter zu beſſern, waren nicht vom 
— begunſtigt. Er ftarb 14. März 1892 in Pau. 
sire (ſpr. hammſchir), Hants over 
Southampton, Grafibaft im fühl. England 
di. Karte: England und Vatee Dt im R. 
an Berlihire, im D. an Surrey und Eufler, im ©. 
an den Kanal, im W. an Dorfet und Bilfbire, bat 
4199,53 qkm und (1901) 798756 €. 9. ift flach, 
nur die Kreidehügel der North: und South⸗ Downs 


(i. Dotons) durchziehen das Land; ber Inkpen⸗Hill Lo 
m 


erreiht 808 m Höhe. Die Küfte bildet zahlreihe 
Buchten. Vorgelagert ift die Inſel zBigpt (. d.). 
Der Boden ift teil Walbland, das mit Eichen und 
Buchen beftanden ift, teils Ader: fowie Weideland 
und Wieje. Den Sübmweften nimmt der New: Foreft 
und ausgedehnte Heiden ein. Das Klima ift ſehr 
mild, fo daß neben Aoegen, Gert, Bohnen une 
Gartengewachſen feines Obft und jogar der Wein: 
ſtock und die Myrte im Freien gedeihen. hy 
wird gebaut. Die Viehzucht, beſonders St cr und 
—— iſt ſeht bedeutend. Southfea, South: 
bayling, Bournemouth und Orte auf Wight find viel 


bejuchte Seebäver. Bon den Flüfien gehen der jchifi: | des 


bare Avon, der kurz vor der Mündung bie Stour 
mit ſich vereinigt, der Tefte oder Anton zum Kanal, 
der Wey, Enbourne und Loddon zur Themfe. Haupt: 
ſtadt ift Wincheſter, wichtiger find die Hafenſtädte 
Southampton, Bort3mouth und Gosport. Die Graf: 
ſchaft ſchidt fünf Abgeordnete ind Parlament. — 
Bol. Woodward, History of H. (3 Bde., 1869); 
Bevan, Tourist’s guide to H. (1881); Shore, A 
history of the county of H. (2ond. 1892). 
 Sampfhirebowufchaf ie: hammſchirdaun), 
in der engl. Grafſchaft Hampihire gezüchtete hr 
wollige frühreife Schafrafie (I. Er und Tafel: 
an ſen J, Fis. i). 
ampftead (ipr. hammſtedd), norbmweftl. Vor⸗ 
ftadt von London, in der Grafſchaft Middleſer, 
Kirchſpiel und tlamentsboroug ‚6 km von ber 
City MN. von Regents Bart (f. den Blan: Inner: 
London, beimArtitel London), hat(1901)82329 €, 
ein Westfield College für Jrauen und ein theol. 
Seminar für Kongregationaliften. 9. iſt jest mit 
den andern Vorjtäbten verwachſen und hat den 
uuliden Charalter völlig verloren. Hier befinden 
ch eifenhaltige Mineralquellen, die lange Zeit 
enußt wurden. Hampftead: Heath, an beiien 
Abhang 9. liegt, ift eine Heide, 100 ha groß, in 
130 m Höhe, deren Beitand als Erholungsplag 
der Londoner gefihert ift und die eine umfafjende 
kr ve auf die Niefenftabt gemäh: 


. Bampton ({pr. 
ington, Lord, engl. Staatämann, geb. 20. Febr. 
1799 zu Bomid Court (Worcefter) als Eohn William 


Ruſſells; den Namen Palington nahm er 1830 als 
Erbe feines mütterlihen Oheims an. 1837 trat er 
ins Unterhaus, war eifriger Ronfervativer und An- 
Hänger Sir Robert Peels, durch den er 1846 zum 
ronet beförbert wurde. Jedoch trennte er ſich als 
Schußzzollner von Peel, als diefereinefreihändlerische 
Richtung ung tar 1852 in dem kurzen 
Torgminiftertum Derbys Rolonialminifter, in dem 
zweiten 1858—59 und im britten 1866 erfter Ad⸗ 
miralitatslord, melde Stellung er unter Digraeli 
(Lord Beaconsfield) 1868 mit dem Kriegäminifterium 
vertaufchte. Im Febr. 1874 wurde er zum Lord 9. 
erhoben; er ftarb 9. April 1880 in —5 — 
Bamptou Court (ſpr. hämmt’n kohrt), Schlo 
bei Hampton (1901: 6812 €.) in der engl. Graf: 





tt. 
bämmt'’n), Sohn Somerjet Bat: | Der 9. 
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Schaft Bun , 19 km im WSW. von London, 
linf3 von der bemfe, wurde von Kardinal Wolfen 
erbaut, fpätervonihm Heinrich VIIL. geſchenkt, diente 
dann bis zur Zeit Georgs IL. als Refidenz und wurde 
durch die Königin Victoria dem Publikum geöffnet. 
Es enthält zahlreiche Herriherporträte, die fog. 
Hampton Couri⸗Beauties von ©. Kellner und bie 
Windfor-Beautied von B. Lely, Gemälde aus ber 
Venetianifhen Schule (Zizian),vonvan Dyd,Elaude 
rain, Dürer, Cranach u. a., ferner neun Karton? 
(Triumphzug Ca ars) von Mantegna (gemalt 1485 
— 92) und eine Wiederholung von Benj. Weſts Tod 
bes Generald Wolfe. Die heutige Anlage jtammt 
vom Baumeifter Wren aus Wilhelms IV. Zeit. — 
Bel. €. Law, Historical guide to the pictures at H. 
(1877); derſ., H. in Tudor and Stuart times (1885 
—89); derf., The Royal gallery at H., illustrated 
Samra, El⸗, Hafen von Siut (f.d.). . [(1898). 
(Cricetus), eine zu den NRagetieren und 
zwar zur Familie der ie gehörende Säugetier: 
gattung, welche den eigentlihen Mäufen zunächft 
verwandt, aber durch Tr gro e, bis auf die Seiten 
v Leibes —— et en en 
wanz unt eden iſt. tagezähne fin! 
mie örmig, der Badenzähne {u Aberall drei, 
fo daß die H. im ganzen 16 Zähne befiten. Zu diefer 
Gattung gehört der gemeine H. (Cricetus vul- 
garis .; 1. Tafel: Nagetiere II, Sie 
welcher fi vom Obi und Raufafus bis zum Rhein 
und zum 60.° nörbl. Br., am bäufigften in Thu⸗ 
Tingen, findet und wabrſcheinlich mit dem Ge: 
treidebau in Europa eingemanbert iſt; in England, 
der Schweiz, Dänemark und Schweden, in Ober: 
bayern und füblih von den Alpen hat man ihn 
noch niemal3 angetroffen. (S. die Karte: Tier: 
geographie IL) Er wird, den Schwanz unge: 
technet, bi3 80 cm lang, ift oberfeit3 roftbraun und 
unterfjeit3 ſchwarz, in manchen Gegenden ganz 
ſchwarz, und legt ſich auf den Feldern 1m unter 
ber Oberfläche einen aus 8 bis 5 rear Ram: 
mern beftebenden Bau an, in welchem er einen be: 
deutenden Winterporrat an Getreide, auh an 
Erbſen, Widen ahnen und Linfen fammelt und 
feinen interihlaf hält. Da mun alte 9. biß zu 
einem Gentner Getreide eintragen unb das Weil 
chen zweimal im Jahre 4—13, ja 16 Junge 
wirft, jo ift in manden Gegenden der durch die 
5. angeritete Schaden fehr bebeutend, und ed 
haben deshalb die Behörben auf bie Einlieferung 
von 9. öfter Prämien ausgeſetzt. So wurben 1816 
in ber Stabtflur von Gotha 111817 5. gefangen. 
. ift fehr wild und zornig und je h vok 
gegen ben Menſchen heftig zur Wehr, indem er fü 
auf den Hinterbeinen u tet, Ropf und Hald auf 
laht und grimmige Biffe austeilt. Man gräbt die 
. aus, tötet fie mit Gift oder fängt fie in Fallen. 
ie Selle der H. werben meift zu Mantelfutter ver⸗ 
arbeitet, wozu fie ſich wegen ihrer Leichtigkeit bes 
ſonders gut eignen. Das Schod bezahlt man mit 
etwa5—6M. Das Fleiſch wird nur felten egeflen. 
Es giebt noch mehrere Arten 9., die alle viel kleiner 
als unfere europaiſchen H. und in Afien und Agypten 
einheimifch find. Hierzu gehört unter anderm ber 
9,5 cm lange hellgraue, am Bauche weiße Reis⸗ 
bamiter (Cricetus phaeus Be der in Berfien 
gelegentih den Reisfeldern ſchädllch wird. 
amſun, Rnut,norweg.Schriftfteller, geb.4.Aug. 
1860 in Loni, erlernte das Schuhmaderhandmert 
und machte ſchon damals poet. Verfuche, führtedann 
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Hamulae — Hanau (Land- und Stadtfreis) 


ein unitete3 Leben, war auch zweimal in Amerika, ! Schwarzenfels, Steinau, Wächtersbach, Weyhers, 
wandte fid) dann aber der Schriftitellerei zu. 1888 | Windeden), eines Amtsgerichts, Hauptiteueramtes, 


erſchien feine Auffeben erregende Skizze «Sult» 
(«Hunger»), die er |päter zu einem Roman (Kopenb. 


1890) erweiterte. 9. ift namentlich pſycholog. Die: | 


ter; er bevorzugt möglidft auffällige, paradore 
Gegenftände; fein Stil ift meifterbaft. Bon jeinen 
Beröffentlihungen find noch zu nennen: die glän: 
jenden, aber einjeitigen Studien «Fra Amerikas 
Aandaliv» (Ropenh.1889), die Romane a Myſterier⸗ 
(ebd. 1892), a Redaktor Lunge» (ebd. 1893), «Ny 
‚Jord» (1893), die Erzählungen «Pan» (1894), 
«Sieitar (1897), «Victoria» (1898) ſowie der vramat. 
Cyklus «Wed Rigets Port» (1895), «Linet3 Spil⸗ 
(1896), «Aftenrede» (1898), von denen die meilten 
auch ins Deutfche überfeßt wurden, H.3 aGeſam⸗ 
melte Werte» erfchienen 1899 in Kriftiania. 

Hamülae, |. Ampulla. 

Haemülon, Fiſchgattung aus der Familie der 
Großzahnbarſche (Pristipomatidae, f.d.), aus 15 Ar: 
ten beftehenb, welche beide Küften des tropiſchen 
Amerilas bewohnen. 

Hammn, geoker, Salzſumpf, ein Teil der unter 
dem Namen Darja:i:Seiftan belannten Sumpf: und 
Dernilaunn. an ber Örenze von Atgbaniften, Ber: 
ſien und Belutſchiſtan (j. Karte: Weftafien II, 
beim Artikel Afien), zu der aud im Süden der 
&od:i:Girreh (Aria Palus der Alten, Zareh der 
Araber) gehört. In ihn ergießen fih der Harud und 


Yarrah:rud, während der Hilmend (f. d.) fi vor | 


Erreihung des H. im Sande verliert. Die Ausdeh⸗ 
nung ſchwankt je nady dem Waſſerſtande. 
Hamne, Seien. ſ. Baltan. 
Hämns (mutbo — ſ. Haimos. 
HSämnshalbinfel, I Baltanhalbinfel. 
Han, Gebäube, |. Chan. 


Han, Ulrih, latinifiert Gallus, auh Bar: | 


batus genannt, zweiter, vielleicht 


t fogar erfter Buch: 
druder in Rom, wurde geboren in 


ngolftabt; da 


er fih eivis Wiennensis nannte, wird er früher in | 


Wien gelebt haben. Sein erfter datierter Drud vom 
31. Dez. 1467 (1466?) find bie «Meditationes» des 
Kardinald Torquemada (Turrecremata). Dieſer 
Drud hat got. Typen; meift bediente er fich der 
—— jedoch mit kräftigen got. Majuskeln. 
Intereſſant ift, daß in feinem Missale Romanum von 
1476 zum erftenmal gebrudte Noten vorlommen. 
Hanamiplateau, |. Deutſch-Südweſtafrika. 
Hanan. 1) Laudkreis im preuß. Reg.:Bez. Caſſel, 
bat 297,46 qkm und (1900) 48412 E., 1 Stadt, 
31 2andgemeinden und 11 Gutsbezirke. — 2) Stadt: 
kreis (11,78 qkm) und Kreisſtadt im Landlreis H., 
_. 1 km von der heſſiſchen und 
7 km von der bayr. Grenze, 
San der Mündung ber Kinzig 
(2 in den Main und an den X: 
nien en :Afichaffenburg, 
Frankfurt⸗H. (18 km), Bebra: 
Frankfurt und 9. : Friedberg 
(32,8 km) der Preuß., 9. 
Eberbach (86 km) der Breuß.: 
Heil. Staatsbahnen, und den 
Kleinbahnen H.:Hüttengejäß (15km) und 9.:Langen- 
jelbold (10 km), ift Siß des Landratsamtes des 
Landkreiſes, eines Landgerichts (Oberlandesgericht 
Caſſel) mit 22 Amts; erihten (Bergen, Bieber, Bir- 
ftein, Burghaun, Eiterfeld, Fulda, —— 
Großenlüder, H., Hilders, Hünfeld, Langenſelbold 
Meerholz, Neuhof, Orb, Salmunſter, Schlüchtern, 









einer Reichsbanknebenſtelle, Handelätammer, zweier 
Ratafterämter und des Kommandos ber 83. Infan⸗ 
teriebrigade und eines Besirtöfommandos. H. beſteht 
aus der im 13. Jahrh. erbauten Altſtadt und der 1597 
durch eingewanderte Wallonen und Niederländer an: 
gelegten Neuftadt und hat (1900) 29847 E., darunter 
6305 Ratholifen und 657 Ssraeliten, in Garniten 
das Infanterieregiment Heilen Homburg Nr. 166 und 
da3 al Bianenregiment Nr.6, Poſtamt eriter 
Klaſſe und Telegraph, Reſte der 1806 abgetragenen 


| rl erg zwei unierte evang. Kirchen, die 


alte Marienkirche, bereit3 1322 erwähnt, mit der 
Gruft der Grafen von Hanau:Münzenberg und die 
Johanniskirche (1658) mit der Gruft der Grafen 
von Hanau⸗-Lichtenberg, eine Kirche der wallon. 
und ber nieberländ. Gemeinde (1600), kath. Kirche, 
Synagoge, einfeit 1891 der Stadt gehöriges Schloß. 
früher Wohnfig der landgräfl. Familie von Heilen: 
Philippsthal, zwei Rathäufer in der Altftadt, 1484 
und 1537 erbaut, jest nicht mehr als foldye be: 
nußt, und eins in der Neuftabt (1633), ſowie das 
Geburtshaus der Brüder Grimm, jebt Landrats⸗ 
amt, mit Gebenttafel. Bor dem Friedhof ein Sand: 
fteinobelist (1775), in der Nähe des Schloſſes eine 
Eäule zur Erinnerung an die Einnahme der Stadt 
1638. Das Denkmal der Brüder Grimm (von Pro: 
N Eberle: Münden) wurde 18. Dit. 1896 ent: 

üllt, der Bau eines Grimm: Mufeums ift geplant. 
Ferner befist H. ein tönigl. Gymnafium, 1607 von 


' dem Grafen von H., Bhilipp Ludwig IL. (dem 1897 
| dafelbit ein Denkmal errichtet wurde), ald hohe Lan: 


desſchule geftiftet, eine Realſchule, höhere Madchen⸗ 
Knaben: und Mäddenmittelichule, tönigl. Zeichen: 
alademie, kaufmänniſche, gewerbliche Fortbildungs 
ſchule und ein Theater, ferner zwei Waifenhäufer, 
Landkrankenhaus, evang. Diakoniſſen⸗ tath. Schwe⸗ 
ſternhaus, ſtädtiſches Schlachthaus, Waſſerleitung, 
Kanaliſation und Gasanftalt. Die Weiterauiſche 
Gefellfhaft für Naturwiſſenſchaften befist anfebn: 
lihe Sammlungen, ebenfo der Geſchichtsverein. 
Nãchſt Caſſel iſt H. die bedeutendfte Stadt im Regie: 
tungsbezirt, übertrifit aber in gewerblicher Hinſicht 
alle übrigen. Hauptgegenitände der Jabritthätigteit 
find Bijouterie: und Goldwaren (f.d.), Silberwaren, 
Zabal, Eigarrenformen und Kiſten, Etuiarbeiten, 
Handſchuhe, Teppiche, Strumpfwaren, Papier; es 
beftehen 9 Diamantjcpleifereien, 3 Blatinfchmelzen, 
5 Brauereien, 1 Eifengießerei, 5 Mafchinen: und 6 
hen. Yabriten. H. iſt Siß der 4. Sektion der ſuddeut⸗ 
{hen Edel: und Unedelmetall:Berufsgenofienfchaft. 

a der Nähe das landgräfl. Sch) 08 Philippe: 
rube und der Kurort Wilhelmsbad, 2 km ent: 
fernt die königl. Pulverfabrit, die größte Deutich: 
lands. — Seit dem 13. Jahrh. mar 9.,1303 zur Statt 
erhoben, Wohnfig der Herren von 9., deren Stamm: 
vater Reinhard Graf von 9. — 1280) mit Adel: 
heid von Minzenberg (Münzenberg) einen Anteil 
von Minzenberg jowie Baben Auen erheiratete. 
1429 wurben fie Reichsgrafen. Durch Erbſchaft ge: 
langte im 15. Jahrh. die Herrihaft Lichtenberg im 
Elſaß an einen Angehörigen des Hauſes; die neue 
Linie nannte fih mau-Sichtenberg und die alte 
Hanau: Münzenberg. Jene erloſch mit Johann Ernft 
1642, und ihre Befißungen fielen an die jüngere 
Linie, deren Haupt 1696 in den Fürftenftand une 
zum Direktor des wetterauiſchen Grafentollegiums 
erhoben wurde. Als aud diefe Linie 1736 mit 


Hanau (Fürftin von) 


Johann Reinhard II. im Mannsftamme erloih, 
tam zufolge früherer Erbverträge Hanau⸗Munzen⸗ 
berg an Heſſen⸗Caſſel, Hanau⸗Lichtenberg an Heſſen⸗ 
Darmitadt. 1785 wurde die Grafihaft mit Heilen: 
Caſſel vereinigt, 1803 durch Neichsbefhluß zum 
Fürftentum 9. erhoben. Mit dem Rurfürftentum 
Heſſen nahmen 1806 die Franzoſen aud 9. in Be: 
fig, worauf es 1809 zum Öroßherzogtum Srantfurt 
geichlagen murbe, bis es 1813 wieder an Heilen: 
Caſſel kam. Seitdem bildete es nebit dem vormals 
fuldaiſchen Amt Salmünjter und ben früher ifen- 
burgiihen Amtern Biritein, Wachtersbach, Meer: 
bolz und Langenſelbold die kurheſſ. Provinz 9., 
und feit 1866 einen Teil des preuß. Reg.:Bez. Caſſel. 

In den J. 1630 und 1636 wurde H. von den 
Kalſerlichen belagert und 13. Juni 1636 durch den 
Landgrafen Wilhelm V. von Hefien:Caflel eniſetzt. 
Berübmt ward es durch die Schlacht bei H. vom 
30.CHt. 1813. Nachdem ſich Bayern durch den Ver: 
trag zu Ried, 8. Oft., mit Ljterreich verbundet hatte, 


zog ber nachmalige Feldmarſchall Wrede (ſ. d.) 16.Ott. 





an der Spitze eines 56000 Dann ſtarken bayr.⸗ 
oſterr. Heers nach Würzburg, um Napoleon, der 
nach der Schlacht bei Leipzig mit 80000 Mann dem 
Rhein zueilte, den Weg zu verlegen. Allein Wurz⸗ 
burg, welches der franz. General Turreau mit 
12000 Mann befest hielt, hemmte Wredes Bor: 
rüden. Diefer nahm nach einer Beſchießung 26. Dit. 
die Stabt ohne die Citadelle Marienberg ein und 
309 über Aſchaffenburg, wo eine württemb. Brigade 
zu ihm ſtieß, im ganzen jet noch 40. 000 Mann ftart, 
nad) H. Allein ud Napoleon hatte inzwifchen die 
Umgegend von 9. erreicht. Am 28. Olt., wo bie 
Verbündeten 9. befegten, begann ber Kampf. Am 
29. Oft. griffen die franz. Kolonnen wiederholt ver: 
geblich Mredes Mitteltreffen an. Schließlich war: 
ten fih 30. Oft. Rapoleons Neitergarben in drei 
Treffen gleichzeitig auf die Kavallerie und Infan⸗ 
terie der Verbündeten, während letztere durch die 
Artilleriereferve beſchoſſen wurde. Die Infanterie 
geriet in Unordnung, die Kavallerie der Verbin: 


beten wich zurüd, worauf auch die Infanterie auf 


dem linten Slügel über die Kinzigbrüde nad) 9. 
floh und die Stadt von den Franzoſen mit Grana⸗ 
ten bemorfen wurde. Die Truppen des Mittel: 
treffens und des rechten Flügels zogen fich auf der 
Aſchaffenburger Straße zurüd und nahmen wieder 
Stellung. Am 31. Oft. früh räumten bie Verbunde⸗ 
ten $., und die Srangofen rüdten ein. — gl. Geogr. 
Beichreibung der Grafichaft Hanau: Münzenberg 
und Gefchichte der ehemals regierenden Herren und 
Grafen zu 9. überhaupt (von 3. B. Hundezhagen, 
Hanau 1782); Lehmann, Urkundlice Geſchichte der 
Graſſchaft HanauzLichtenberg (2Bde., Mannh. 1862 
—68); Hathgeber, Die Sal haft Hanau: Lichten: 
berg (Straßb. 1876); Wille, Die legten Grafen von 
Hanau: Lichtenberg (Hanau 1886); derf., 5. im 
Dreißigjährigen Kriege (ebd. 1886); Reimer, Ur- 
kundenbuch zur Geſchichte der Herren von H. und der 
ehemaligen Provinz 9. (8b. 1—4, 2p3. 1891—98); 
Zimmermann, Hanauer Chronik (Hanau 1897 fg.); 
Antel, Graf Philipp Ludwig II. und die Gründung 
von Neu⸗Hanau (ebd. 1897); Dörr, Die Schlachi 
bei 9. (Caſſ. 1851); Die Schlacht bei H. am 30. und 
31. Ott. 1813 (Hanau 1863); Bau: und Kunftdent: 
mäler der Stadt 9. (1.1, ebb. 1900). 

Hanau, Furſtin von, Gräfin von Schaum: 
burg, morganatifche Gemahlin des Kurfüriten Fried⸗ 
ri Wilhelm I. (j. d.) von Heilen. Geb. 18. Mai 
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' 1806 zu Bonn als Gertrude Falkenſtein und ſehr 
| jung mit dem preuß. Seutnant Lehmann ver: 
: heiratet, wurde fie auf Wunſch des damaligen Kur: 
; prinzen Friedrich Wilhelm — Nach Liber: 
tritt vom Katholicismus zum Proteſtantismus ver⸗ 
mahlte fe ſich in morganatiſcher Ehe 30. Sept. 1831 
mit dem Kurprinzen, ber fie 10. Oft. 1831 zur Gräfin 
ı von Schaumburg und 2. Juni 1853 zur Fürftin von 
S. erhob. Sie ftarb ala Witwe in der Nacht vom 
9. zum 10. Juli 1882 zu Prag unter Hinterlafjung 
. von ſechs Söhnen und drei Töchtern. 
Sanbutten, ſ. Hagebutten. 
Hanec., hinter wifjenfhaftlihen Tiernamen Ab: 
* fürzung für Albany Hancod (jpr. hänn-), einen 
: engl. Naturforicher, namentlich Konchyliologen, geb. 
24. Dez. 1806, geit. 24. Oft. 1873. Von ibm unter 
! vielem andern zujammen mit Joſhua Alder ein 
Prachtwerk her die Nadtichneden der engl. Meere: 
! «A monograph of the British Nudibranchiate Mol- 
' Jusca» (7 Tle. Yond. 1845—55). 

" Hanoornla Gomes, Pilanzengattung aus der 
Familie der Apocynaceen (ſ. d.) mit nur einer Art, der 
I Mangaiba, H. speciosa Gomes, bie in ver: 

chiedenen Gegenden Brafiliend vortommt. Es iſt 
ein Heiner Baum mit gegenjtänbigen Blättern und 
ı anfehnlichen wohlriehenden Blüten. Die beerenarti: 

en Fruchte, etwa von Pfirlichgröße, werden jomohl 
— als auch in Zucker eingemacht gegeſſen, auch 
wird aus ihnen eine Art Wein bereitet. Wegen der 
Früchte wird der Baum vielfach kultiviert, ebenfo 
einige Varietäten. Aus dem Milchſaft der Rinde 
| wird das fog. Pernambucotautſchuk gewonnen. 
Sand (Manus), der unterfte Zeil ber obern Er: 
\ tremität, welcher durch das Handgelenk mit dem 
Vorderarm in direlter Verbindung fteht. Man 
unterfcheidet an ihr den gewölbten Handrüden 
' (dorsum manus) und die leicht außgehöhlte Hohl: 
band over ven Handteller (vola manus), weiter: 
| bin die Handmwurzel (carpus) und dad Hand: 
ı gelent, die Mittelhand (metacarpus) und bie 
Singer (digiti); endlich zwei abgerumdete Ränder, 
den Speihenrand auf der Daumenfeite und den 
 Ellbogenrand auf der Kleinfingerfeite. Das 
Gerüft der H. befteht aus 27 Heinen Knochen, von 
melden 8 die Handiwurzel, 5 die Mittelyand und 
14 die Finger bilden. yo: Tafel: Das Stelett 
ı des Menſchen, beim Artikel Skelett.) Die 8 mehr 
| oder minder würfelförmigen Handwurzelkno⸗ 
hen bilden zwei übereinander liegende Reihen von 
‚je 4 Knochen, von denen die eine (beftehend aus 
| dem Kahn:, Mond⸗, dreiedigen und Erbfenbein) an 
das Ende der Unterarmtnochen, die andere (gebil: 
det durch das große und Heine vieledige, das 
I Kopf: und Hatenbein) an die Mittelhand ftößt. Die 
Knochen jeder Reihe werben durch kurze und ftarte 
Bänber jo feft untereinander verbunden, daß fte ge: 
‚ wifjermaßen nur einen Knochen baritellen (j. Zafel: 
Die Bänder des Menfhen, Fig. 1, beim Artitel 
Bänder); aber vie Gelente zwiſchen beiden Reihen 
und zwiſchen dem Unterarm und der oberiten Reihe 
find derart, daß das eine Die Bewegung ber H. nad 
vorn, das andere die nad) der Seite neitattet. Die 
Drehung der H. um ihre Achſe vermittelt allein ver 
Vorderarm, indem fich das untere Speihenende um 
das untere Ende des Ellbogenbeins dreht. (S. Pro: 
nation.) Die Handwurzellnochen bilden einen nach 
der Hohlhand offenen Bogen, über den ein brei: 
te3, feite® Band (ligamentum carpi transversum) 
geipannt ift, unter welchem bie Sehnen der Beuge: 
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mugteln verlaufen. Vier ber röhrenförmigen Mit: 
telhandknochen find unter fi ziemlich ftra| 
und unbeweglic verbunden; der fünfte, der Mittel- 
andknochen bes Daumend, ge ftattet eine fo freie 
eweglichkeit wie ein ‚edtes Sehger lied und kann 
dadurch den übrigen di ingern gegenüber geftellt wer: 
den, Bora die Fahigleit Fr Greifens und Er- 
fe end beruht; nad der Hohlhand zu find bie 
ttelhandtnochen zugefchärft und ge joe 
eentömtien Bau des Hanbtellers, aus 
men (pollex), in deſſen träftiger Entwidlung und 
— iger Beweglichteit ein wichtiger und charal⸗ 
teriltifcher Vorzug der Menſchenhand vor der Affen: 
band leat, hat nur zwei Glieder, jeder andere Finger 
drei. (©. Finger.) Alle Knochen der H. find mit 
Bändern untereinander verbunden, und zwiſchen ven 
beweglichen befinden ſich außerdem Gelenttapjeln. 
Die zahlreichen, die H. und die Finger bewegen: 
den Mus keln liegen hauptfählih am Vorderarm 
und nur wenige an der 9. felbft, und zwar ent 
fpringen die Beugemusfeln von der innern, 
dem Handteller entiprehenden Fläche des Vorder: 
armd, die Stredmusfeln hingegen von der 
äußern läche des ID die Finger haben ges 
meinſcha — Musteln, ver Beigefinger außerdem 
nod einen befondern Streder, und der Daumen 
und ber Heine Finger, die ihrer freien Lage wegen 
Klee bementich fein können, jeder noch eine 
Anzahl zum Zeil in den Hanbballen gelegener Mus⸗ 
fein. De inger felbft tragen feine stein, fon: 
dern nur Sehnen folder; fie beftehen nur aus die: 
fen, aus Ari Knochen, ver Haut und dem Se mit 
den 3 rigen Nerven und Gefäßen. (S. Tafel: 
Die FH In des Menſchen, beim Artitel 
Muskeln.) Die H. wird durch zwei Schiagedern die 
Speichen: und die Ellbogenarterie, mit Blut ver: 
forgt, und zahlreiche Venen führen das Blut aus 
ihr ab; in der Hohlhand ftehen dünne Pulsadern 
durch bogenförmii e} bean Ser an vielfach 
untereinander in Bertehr. ( ©. Tafel: Die Blut: 
& füße des Menden, beim Artitel Blutgefäße.) 
ie Haut der H. ift an den Gelentfalten feit an bie 
darunter liegenden Gewebe angeheftet, fie ift reich 
an Gefuhlsnerven, die — 5 an den Yin, u 
Die mibe(ns ern, das Taften vermittelnben 
organen, den Taftlörperchen, verfehen find. (S. Tafel: 
Die Rerven des Menſchen, Yig.4, beim Artilel 
Nerven.) In der Haut ber lepten ingerglieber iſt 
der es eingefügt, der dem Öliebe, das nur einen 
ochen hat, eine große Feſtigleit verleiht. 
kun H. iſt das kunftjertigfi Bere ment, das eri: 
fiert, und der Menfch hat * Se in der 
tatur weſentlich durch fie errungen, Als feines 
Taftorgan fteht e8 obenan und wird an Feinheit der 
Empfindung nur von der Zungenfpige übertroffen. 
Die Verlegungen der 9. heilen wie bie des 
Geſichts außerorbentlic leicht, und ſelbſt faſt ganz 
abgetrennte Finger wachjen zumeilen wieder an. Zu 
Fichten find Berwundungen ber Hohlhand; Blutun- 
‚en aus den Arterienbogen derjelben laffen ſich nur 
f her ftilen, und ed muſſen dazu oft die Arterien 
de3 Vorderarms unterbunden werden. Bei ſtrofu⸗ 
loſen Kindern werden bie Handwurzelknochen leicht 
ber Sißz von Zerftörung durch Knochenfraß (j.b.) oder 
Knochenauftreibung. Alle Entzündungen und 
Giterungen ander 9. —— Deus er 
lung, weil infolge der ausgedehnten Sehnenicheiven | 1. 
die Entzündung ſich oft ſe zaich ausbreitet und zu 
bösartigen Zeritörungen (f. Singerentzündung) An: 





Hand (ärgere) — Handarbeit 


laß giebt, wenn nicht durch frühzeitige Ein! mitte 
dem Siter 4 bfluß geſchafft wird. — Bol. Bel 
haman h. Lond. 1865; deütſch — 
1851); Schere, Über Hand: und SFingerverlegung en 
(2p3. 1871); Albu, H. und Zuß, ihre Pflege u. ſ. w. 
er 1895); Hägler, DARBEERR ORTE, änbebesin 
ektion und "Händeihuß (Baf. 1900). 

RE ber Jagerſprache heißt H. bie Vorder: 

tage des Bären und bei den Falkonieren der Fang 

6) des au ſonſt ori t aan nur no 

ffen und Lemuriden von 5. und legt bei biefen 
Sin, fogar dem legten Kfäni der hintern Glied⸗ 
maßen ben Namen 9. bei. (S. aud Hinterhand 
und Borband.) 

—— ärgere, ſ. — Hand. 

amte,f amte Hand. 

Sand. en liche, |. Glied (kün ließ). 

Sand, linte, Ehe zur linfen 9. oder morga⸗ 
natiſche Ehe {f. d.) ift die Che eines Mitglieds des 
hohen Adels und einer ihm unebenbürtigen Frau, 
wobei die Folgen dieſer — vertragsmaßig 
feſtgeſtellt werden. Das Preuß. Landrecht geftat- 
tete eine ſolche Che nur mit Tandeshertlicer Er: 
laubnis aus erheblihen Gründen; die Erlaubnis 
ift nur in wenigen Fallen erteilt worden. «Zur 
linten 9.» heißt die Che wegen der Trauungsform, 


smengamatiide, weil bie nur Morgengabe, 
nit Wittum erhielt. Die kerungen find d Anfofern 
— als die einer gewöhnlichen Ehe, als die Frau 


icht — an ie Stande des Mannes, auch 
t in feine Familie eintritt. Die Ve ensver⸗ 
an, zn ſich ausſ⸗ eh nad dem Bertrage, 
jedog darf Gutergemeinſchaft nicht vereinbart wer: 
den. Im Zweifel bleibt Neem Eigentümerin ihres 
Vermögens, dem Manne F weder Vermaltu: 
noch Nitznießung zu. Bei Auf Iöfung ber Ehe erl 
die Frau nur die vertragsmäßige Abfindung, im 
Falle = Scheidung unter Umftänden verboppelt; 
wenn fie jedoh für den ſchuldigen Zeil ertlärt 
a verliert fie die Abfindung. gegen eitigen 
Erbanſpruche der Kinder aus eier ſolchen Ehe und 
ihnen gegenüber waren im Preuß. Landrecht ein: 
gen geregelt; diefe Vorſchriften find aber durch 
rt.89 des vreuß. Ausführungägeiebes zum Deut: 
ſchen Bürgerl, Gejegbuh vom 20. Sept. 1899 aufs 
gehoben worden, während bie fonftigen Beftim- 
mungen über die Ehe zur linfen 9. in Kraft blei« 
ben, ſoweit fie auf Grund einer Hausverfaffung 
elten. Dies entſpricht einem Vorbehalte zu Guns 
ten des hohen Adels in Art. 57 und 58 des Ein- 
rungsgeſetes zum Be Geiegbud, es köns 
nen font auch beute noch Ehen zur linten 5. auf 
Grund von — oder — 
vorkommen. — Bl. Gierte, Deutſches Privatrecht, 
* 1 An 1o0)"8. br Stobbe:2ehmann, Hand: 
buch des een — Bd. 4 (8. Aufl., 


Berl, 1900), 
Hand, tote, |. Tote Hand. 
Sauda atten, |. Manualalten. 
Bandanb ſ. Enregiſtrement. 


erungögebühren, 

Handarbeit, Decbliche, im meiteiten Sinne, 
den Berhältnifien früherer Kulturperioben entfpre: 
hend, die Geſamtheit der häuslichen nen 
zur Herftellung und Verzierung von lee und Klei⸗ 
dungsſtucken, als Spinnen, Weben, Nähen, Stiden, 
Striden, Hakeln, Filetarbeit u. |. w. —R* im 

ahrh. die auf Maffenberftellung beredhnete 
Bar inenarbeit fi immer mehr diefer Thatigkeiten 
bemädhtigt und fie zu ſelbſtandigen Induftriezweigen 
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entwidelt hat, find unter H. nur noch bie Thatig⸗ 
teiten zu verſtehen, welche noch jeßt der Fran eigen: 
tümlic find und von ihr im Haufe außgeführt wer- 
ven lönnen. Es find dies ausſchließlich ſolche Arbei⸗ 
ten, in denen, unbeichabet ver Rudſicht auf iechniſche 
Vollendung, das ünftlerifche Element, d. h. die Ge: 
ſchmadsbildung in Form, Farbe und Anorbnung, 
zum Ausbrud tommt. In neuerer Zeit ift der weib⸗ 
lichen 9. jomohl vom vollswirtſchaftlichen ala vom 
rein äftbetifhen Standpuntt erhöhte Aufmerkſamkeit 

eichenkt und durch die indung von Vereinen, 
Seitichriften ſowie von Schulen (f. Handarbeitd- 
unterricht) in Verbindung mit Mufeen oder Kunft: 
atelierd aufihre Förderung hingemwirkt worden. Einen 
belebenden und werebelnden Einfluß hat aud auf 
diejem Gebiet die in der neueften Zeit erftrebte He: 
bung des Kunſtgewerbes durch daS Bekanntwerden 
älterer Kunſtleiſtungen, befonber ber ftilvollen 
Arbeiten des Deutfoen Mittelalter3 und ber aus 
taufenbjährigen Überlieferungen hervorgegangenen 
for enreihen Schöpfungen des Orients, ausgeübt. 

über die einzelnen Zweige der 9. |. Haleln, Nähen, 
Striden, Klöppeln, Stiderei u. ſ. w. — Pol. Hirth, 
Album für Frauenarbeit (Münd. 1880); Kraufe, 
Geſchichte des Unterrichts in den weiblichen 9. (in 
Kehrs Geſchichte der Methodiks, 2. Aufl., Bd. 4, 
Gotha 1889); ven Dillmont. Encytlopäbie der weib: 
lichen 9. Dornach 1893); Roflel, Leitfaden für den 
Unterricht in ben weiblichen 9. (8. Aufl. Berl. 1901); 
Hillardt-Stenzinger, Methodik des Handarbeits⸗ 
unterrihts (4. Aufl., Wien 1897); dief., Hands 
arbeitstunde (5. Aufl., ebd. 1895); Erdmann, Me: 
thodik der H. (Mainz 1897 fg.). 

Bandarb len, auch Hausin duſtrie⸗ 
ſchulen (ſ. d.), Bezeichnung für Lehranſtalten, in 
denen der Handarbeitsunterricht (ſ. d.) den Haupt: 
gegenſtand des Unterrichts bildet. 

Banbarbe icht, auch als Arbeits⸗ 
unterricht oder erziehlihe Handarbeit be 
zeichnet, ein Unterricht, der die Aneignung gewiſſer 
praftifcher. dertigleiten und die Erziehung durch 
Handarbeit zu erreichen ſucht. Verſchiedene Beitre: 
bungen in dieſer Richtung traten ſchon im 18. Sabrh. 
auf. Lode und Rouffeau verlangen, daß ihr Zog⸗ 
ling ein Handwerk lerne. Peſtalozzi, Salamann und 
die Buleitaonen führten Handwerksubungen in 
ihren Anftalten ein, ebenfo A. H. Frande in Halle 
und Heder in Berlin. In 
Schweiz 1804 gegründeten Wehrlifchulen (j.d.) ſollen 
verwahrlofte und arme Kinder durch derartige Ar: 
beiten fowie durch Beſchäftigung in Land: und 
Gartenwirtſchaft erzogen werden. Ühnlich ift es im 
Rauhen Haufe (f.b.) bei Hamburg. In Berlin wurde 
1798 eine Erwerbsſchule für arme Mädchen gegrün: 
det. Im Elfaß, in Belgien, im ſächſ. Erzgebirge und 
Zogtlande und bejonders in Württemberg beitehen 
ſchon lange derartige Anstalten, die zum Teil mit 
den Bollsichulen verbunden find und namentlich 
auch der Arbeiterbeuölterung zu ftatten kommen, 
indem fie einen wichtigen Zeil der häuslichen Cr: 
ziehung übernehmen. Sie werben jevoh au von 
der weiblihen bäuerlichen re gern beſucht 
und erfreuen ſich hier großer Beliebtheit. Striden, 
Nähen, Spinnen, Spipentlöppeln, Häteln, Sliden, 
Streoharbeiten, Verfertigung von Schachteln Duir: 
Ien, Süffein u. |. m. find die wictigften Befhäf- 
tigungen ber Rinder. Fur Mädchen hat in neuejter 
a der fhulmäßige Unterricht in den weiblichen 

anbarbeiten eine immer volllommenere Ausgeftal: 





den von Wehrli in der. 
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tung erfahren. Faft überall in Deutfhland ift er 
in —X = und Fortbildungsſchulen aufgenom⸗ 
men; auch find an vielen Orten, wie in Wien, Mun⸗ 
Gen, Augsburg, Stuttgart, Reutlingen, Eaflel, 
Leipzig, xt, Dredven Berlin, Hamburg, Ki 
ftändige Anftalten: weibliche Arbeitsſchulen, 
Gewerbeihulen, Induſirieſchulen, entftan- 
den, in denen junge Mädchen nad) dem er 
pflihtigen Alter —— Unterricht in weiblicher 
Handarbeit erhalten und dadurch erwerbsfahig ge⸗ 
macht werben. (S. Handarbeit, Fortbildungsſchülen, 
Frauenarbeitsſchulen, Haushaltunge ſchulen 
Bezuglich der Knaben iſt jept eine lebhafte Ber 
wegung zu Guniten des fog. Handfertigkeits⸗ 
unterrihts im Gange. Sie ift namentlich durch 
den dan. Rittmeifter a. D. Elaufon: Kaas hervor: 
jerufen worden, der durch Gründung ber fog. Haus: 
ei vereine in Dänemarl, der allgemeinen dän. 
ger jellihaft (1873), dur Reifeworträge 
in verjhiedenen ändern Europas, durch Ein: 
tihtung von ſechswochigen Kurfen zur Ausbil: 
dung von Lehrkräften für Hanpfertigkeitsunterricht, 
durch Ausftellung von Mufterarbeiten u. ſ. m. auch 
in Deutſchland ir anregend gewirkt hat. Er lehrte 
und ließ üben: Buchbinder⸗ und Bapparbeit, Tiſch⸗ 
lerei, Holzihnigerei, Zaubjägearbeit, Korb: und 
Stroharbeit, Steohflechterei und Bürftenbinberei. 
In Schweden wurde der 5. non Anfang an durch 
die Regierung gefördert. 1894 wurben von dem 
Staate etwa 1900 Slöjvfhulen unterjtügt, Der 
ſchwed. Sldjd gewann bald einen mehr erziehlihen 
Eharalter, wurde in den Plan mehrerer &ehrerfenie 
nare aufgenommen und an vielen Orten mit dem 
en t verbunden. In Naas bei Gote⸗ 
borg hat der Kaufmann Abrahamjon ein eigenes 
Seminar errichtet, worin auch Ausländer Aufnahme 
finden. In Deutichland wurde anfangs Die Sache in 
mehrern Städten (Berlin, Leipzig, Dresden, Görlig, 
Dönabrüd, Waldenburg in &blehen u. ſ. w.) von 
—— 7— Vereinen in die Hand genommen; 
die erſte Schulerwerkſtatt in Deuiſchland wurde in 
Leipzig 1880 durd Dr. Göge im Auftrage der Ge: 
meinnügigen Geſellſchaft ind Leben gerufen und 
bis zu feinem Tode ge geleitet. Gegenwärtig 
beftehen etwa 1000 Schülerwerfitätten in Deutich: 
land. 1881 wurde ein Gentraltomitee, 1886 aber 
ein Deuticher Verein für Knabenhandarbeit gegrün: 
det. Seit 1887 befteht in Leipzig ein von ber ſächſ. 
Regierung und der Stabt Leipzig unterftügted Se: 
minar, worin während der Sommermonate Lehrer 
für Rnabenhandarbeitsunterricht ausgebildet wer: 
den; im ganzen wurden bis 1898 mehr als 13800 
Lehrer ausgebildet. 1880 wurde von Preußen eine 
Kommiffion zur en der Erfolge und ber 
Methode des 9. für en nach Dänemark und 
Schweden gejendet; doc befchränkt fih der Staat 
jest auf die Unterftügung ber Vereinsthatigkeit. 
er Mittelpuntt für die methobifche Durchbildung 
des- Handfertigleitsunterricht3 ift da8 Seminar in 
Leipzig, für das mit Hilfe der ftäbtiichen Behörden 
ein eigenes Heim errichtet worben ift. Arbeitäfächer 
in den verſchiedenen Schülerwerfftätten find: ie 
ier⸗ Rarton:, leichte Holzarbeiten mit dem Mefler, 
Sernen Borituße), apparbeit, Hobelbantarbeit, 
olzihnigerei, Metallarbeit, Modellieren. Neuer: 
dings ift die ge rg und die Ausbildung 
der Lehrer in den Volls⸗ und Zigend wieen ginz 
gelommen, ee ift der deutſche Verein 
ejtrebt, Mufterlehrgänge für die verfchiedenen Ars 
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beitögebiete zu ſchaffen und durch Ernennung von 
Vertrauendmännern für vie Ausbreitung Reiner 
Erziehungdangelegenheit zu forgen. Aud) in an⸗ 
dern Ländern hat der 9. für Knaben bedeutende 
Erfolge aufzumweifen. Durch Unterrihtögefe ein: 

eführt ift er in den Schulen Finlands, Norwegens, 
Rumaniens und Frankreichs ſowie in der franz. 
Schweiz; fatultativ, aber träftig duch den Staat 
gefördert in Schweden, Dänemark, Rußland, Bel: 
gien, Holland, Öfterreih-Ungarn, Bulgarien, der 
Schweiz und England; in Nordamerika wird er leb⸗ 
baft von Städten und Privaten unterftügt. — Val. 
Urban, Der Hausfleiß in Dänemark (Oppeln 1881); 
Rißmann, Geſchichte des Arbeitsunterrichts in 
Deutſchland (Gotha 1882); derſ., Der H. der Knaben 
Langenſalza 1896); Elm, Der deutfche Handfertig⸗ 
teitöunterricht (Weim. 1883); Raufcher, Der Hand: 
fertigkeitsunterricht (3Tle., Wien 1885—88); Sonn: 
tag, Bericht über den Stand und die Ausbreitung 
des Arbeitsunterrichts in Deutichland (Lpz. 1889); 


Kalb, Der erfte Unterricht in der Rnabenhandarbeit | 


(Gera 1893); Jante, Die Hygieine der Knabenhand⸗ 
arbeit (Hamb. 1893); Förjter, Ter gegenwärtige 
Stand des Arbeit3unterriht® im Deutſchen Reich 
(Dres. 1893); Schranz und Bünfer, Die erziehliche 
Rnabenhandarbeit(Wien1894); Bruhns, Die Schul⸗ 
werkſtatte (2. Aufl. ebd. 1895); — 


für den H. Bieliß 1897 fg.), und die Schriften von 


Gotze: Werkitüde zum Aufbau des ArbeitZunter: | 


richis (Lpz. 1887), Der Ausbildungspang der Land: 
lehrer im Arbeits unterricht (ebd. 1892), Katechismus 
des Knabenhandarbeitsunterrichts (ebd. 1893), 
Schulbandfertigteit (ebd. 1894), Der Handfertig: 
keitsunterricht an den Yehrerfeminaren (ebd. 1894), 
Der Handfertigkeitdunterriht außerhalb Deutfch: 
lands (ebd. 1896), Normallehrgang für die Vorftufe 
(ebd. 1897); Artikel Hanpdfertigfeitsunterricht im 
«Handworterbuch der Staatsmwijjenichaften», Bd. 4 
(2.Aufl., Jena 1900) ; Dioian, Die erziehliche zͤnaben⸗ 
bandarbeit (2. Aufl., Yp3.1900); Bendel, Der Hand: 
fertigfeit3unterriht_in engl. Volksſchulen (Zür. 


1901); Scheurer, Die Entwidlung des 9. in der ' 


Schweiz (Bern 1901); Blätter zur Förderung der 
Rnabenhandarbeit in Kfterreih, ba. von Petzel 


(Wien 1889 fg.); Schweiz. Blätter für naben: | 


banbarbeit, ven von Ertli und Grandhamp (Zütr. 
1895 fg.); Blätter für Knabenhandarbeit, bg. von 
Pabſt (Lpz. 1886 fg.). 

Sandanflegung, |. Auflegung der Hände. 

Baudbagger, |. Banger. 

Sanbbeil, ein zum Behauen Heiner Holzitüde, 
zum Einſchlagen und Herausziehen ver Nägelu. |. w. 
benugtes Beil (f. d.). Es wird vorzugsweife vom 

immermann verwendet und zeigt eine lange, 


ſchwach gefrümmte Schneide von etwa 200 mm | 
Länge und einen Stiel von 400 bis 450 mm Länge. ' 


Das Ohr ift abgerumdet und hat einen verftählten 
Hadenteil, der ala Hammer benugt wird und häufig 
feilenartig geraubt ift. Das deutfche H. hat eine 
150 mm lange Schneide und ift ftart gefrüämmt, das 
englifde 9. zeigt eine 170 mm lange Schneide, 
welche beinahe gerade verläuft. Beide find Böttcher: 
Handbildner, ſ. Chiroplaft. [beile. 
Hanbbienfte, |. Hand: und Spannpdienite. 
Sandedfall, auch Handegg, Waſſerfall der 
Aare im obern Hasli (f. d.), einer der ſchoͤnſten der 
Alpen in aneariger Umgebung, ftürzt mit un= 
aeteilter Waſſermaſſe bis zur halben Tiefe der 
Schlucht (75 m) hinab und zerftäubt am Feljen. 


Vorlagen ; 


Handauflegung — Handel 


! Hambei, Landſchaft in Djt:Ujambara (1. Uſam⸗ 
bara),nad) welcher die Rheinische Handeĩ⸗Plantagen⸗ 
Geſellſchaft (f. Deutſch-⸗Oſtafrika) genannt üt. 
Handel, der gewerbsmäßige Ein: und Wieder: 
| verfauf von Gutern zum Zwede der Erzielung eines 
Gewinns. In diefem Sinne ift der Begriff des 9. 
enger al der des Güteraustaujches überhaupt, wei: 
her als notwendige Folge der wirtichaftlihen Ar: 
beitsteilung überall da eintritt, wo mit liberwin: 
dung der ſich jelbft gentigenben Raturalwirtſchaft 
(. d.) der Einzelne nicht mehr lediglich für feinen 
eigenen Berarı produziert, fondern feine Erzeugniiie 
gegen diejenigen anderer eintaufcht. Vielfach erfolgt 
diefer Austaufc unmittelbar zwiſchen den Prodn: 
zenten und Konjumenten; in andern Fällen jedoch 
erfordern die Umitände, daß der H., und zwar als 
felbftändige wirtſchaftliche Thätigleit, zwiſchen bei: 
den vermittelt und die mit der entwideltern Volt: 
wirtfchaft Gegenitänve des H. gewordenen Güter 
denjenigen zuführt, welche ibrer jeweils bedürfen. 
Wer dieje handelögewerbliche Vermittelungsthätig: 
teit geſchaftsmaßig betreibt, heißt im vollswirtſchafi⸗ 
lihen Sinne Kaufmann (i. d.). 
„I. Arten und Formen des Haudels. Tie Ber: 
ſchiedenheit der Handelögüterfomwie der Organifation 
und derfonftigen Bedingungen, unter denen der H. ſich 
vollzieht, verleihen demſelben eine außerordentliche 
Mannigfaltigkeit. Manche dieſer Unierſchiede ſind 
jo hervorſtechend, daß fie als weſentliche Merkmale 
r die begriffliche Einteilung des H. dienen können. 
Nach den Gegenſtänden, mit denen ſich der H. bes 
faßt, unterfheidet man a. ven Warenhandel, 
d. b. den H. mit beweglichen Sachgütern, der den 
älteiten und noch heute wichtigiten Zweig bildet; 
b. ven Immobilienhandel, der al3 gemwerbs: 
mäßige3 Kaufen von Grundſtücken oder Häufern 
zum Zwedce des Wiederverkaufs erft vereinzelt in 
neuerer Fa Bedeutung erlangt hat und im Rechts: 
finne nidt als 9. gilt; c. ven Effettenbandel 
oder H. mit Wertpapieren aller Art (ſ. Eifelten), 
ı welcher eine weſeniliche Thätigfeit der Banten bil 
det und mit dieſen eine ausgedehnte Entwidlung 
erfahren hat; und d. den Geldhandel, d. h. den H. 
mit Evelmetallen (Barren) und Geldforten, nament⸗ 
li fremden (Geldwechſel). Je nad der Natur der 
beweglichen Sachguter unterſcheidet man innerbalb 
de3 Warenhandels ven Buchhandel, Getreidehandel⸗ 
Fleiſchhandel, Fiſchbandel, Holzhandel, Zuderbanvel 
q. dieje Artikel) u. ſ. w.; der H. mit bereit gebrauch⸗ 
ten Sachen, wie alte Kleider, Möbel, Metallgerät 
u. ſ. w., beißt Trödelhanpdel (ſ. d.). Man fpricht 
von Großhandel (j. En gros), wenn der Raui: 
mann die Güter an Miederverfänfer, von Detail: 
handel (Einzelvertauf), wenn er fie unmittelbar 
an die Ronjumenten abjegt. In legterm Falle üit 
der Umfang des Gejchäftshetriebes in der Renei 
beſchränkt, der 9. it Kleinhandel. Der Tetait: 
| bandel mit geringen Mengen von Artiteln des 
täglichen Gebrauchs heißt Krämer: oder Kram: 
handel. Mit Nüdjiht auf den Ort, an dem ſich 
die Handelsthätigkeit vollzieht, fteht der jepbaite 
H., der von einem feiten Sitze aus betrieben wirt. 
dem Wanderhandel (j.d.) gegenüber, deſſen 
niebrigfte Stufe der Hauſierhandel (j.d.) bilver. 
Zwifchen beiden fteht der Hölerhandel, welder 
von einem offenen Stande aus gewöhnlich mit 
Lebensmitteln betrieben wird. In alter Zeit war 
der Taufhhandel (j. Baratthanvel) von großer 
ı Bedeutung, ja vielfach die allein herrſchende Form 
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des H. Mit der Entwidlung des Geldweſens iſt der 
Tauſchhandel gegenüber dem eigentlihen Kauf: 
hand el völlig zurüdgetreten, fo daß er gegenwärtig 
nur noch in untultivierten Landern üblich ıft. Wäh: 
end ſich heutzutage das Transportwejen inmer 
mehr als jelbftänviger Zweig des gefamten Verkebrs⸗ 
weſens vom H. losldit, war früher die Form des H. 
vielfach in völliger Abhängigkeit von der Art der 
Transportmittel, indem der Kaufmann die Beförde: 
rung der Waren jelbft übernehmen mußte. Zu Lande 
gilt dies vom Karawanen handel (f. d.) ſowie vom 
Wanderhandel auch heute noch; beim Seehandel 
(f. d.) üft infojern eine Wandlung in dieſen Verhält⸗ 
niffen eingetreten, als gegenwärtig ein beſonderes 
Gewerbe, die Neeberei (1. d.), ven Güter: (und Per: 
Tonen-)Transport zur See betreibt, wohingegen der 
Kaufmann nur felten noch feine Waren auf eigenen 
Schiffen verfrachtet. Den eigentlihen H., den der 
Raufmann auf eigene Rechnung und Gefahr betreibt, 
nennt man auch Eigenhandel (j.d.)im Gegenfabe 


zu dem Kommiſſionshandel (f. d.), der im eige: | 
nen Namen, aber für fremde Rechnung betrieben ' 


wird, und derbloßen Spedition(j.d.), welche in der 
Beförderung der Waren anderer beiteht. Dieje leg: 
tern Gejchäftszmeige, wie aud die der Maler, 
Agenten und Auftionatoren, find nur Hilfägewerbe 
des jelbftändigen 5. ‚Cine weitere wichtige Unter: 
jcheidung ift die zwiſchen Binnenhandel und 
ausmwärtigem oder Außenhandel. Durch den letz⸗ 
tern erweitert fih die nationale Arbeitsteilung zu 
einer weltwirtihaftlihen und demnach bezeichnet 
man die Gejamtheit de3 Außenhandels, d. h. des 
Guteraustauſches aller Länder, als Welthandel. 
Auf diefem Gebiete treten die Nationen gewiſſer⸗ 
maßen als geſchloſſene Indivivualitäten mit beion 
dern, oft fehr widerſprechenden Intereſſen gegen: 


über, weshalb hier die Handelspolitit (|. d.) ihre : 


Hauptaufgabe findet. Der Außenhandel jpeciali: 
fiert ih in Einfuhr: und Ausfuhrbandel 
(j. Einfubr und Ausfuhr), indem gewiſſe Kauf: 
leute jih nur mit der Einfuhr fremder Produkte 
befallen (Smporteure), andere dagegen ven Abſatz 
einheimifher Brodulte im Auslande vermitteln 
(Erporteure). Der Zwiſchenhandel iſt ebenfalls 
eine Erſcheinung des internationalen Verkehrs und 
beſteht darin, daß von günitig gelegenen Plähen 
aus Waren, die im Ausland gekauft werben, 
wieder nad auswarts verfauft werden. Es ent: 
jteht dadurch für die Ronfumtionzländer eine top: 
indirelte Einfuhr. Übrigens bezeichnet man als 
Zwifhenhandel nicht felten den H. überhaupt, im 
Gegenſatz zu dem direkten Güterabfag der Pro: 
—— an die Konſumenten. Diejenigen Völker, 
welche fi) die ausländifchen Waren von fremden 


Schiffen und Kaufleuten zuführen laflen, haben | 
nur Paſſivhandel, dem der Aktivhandel 
(f. d.) der höher entwidelten, mit eigenem Kapital : 


und eigenen Schiffen am Meltverkehr teilnehmenden 
Nationen gegenüberiteht. In Bezug auf ven Unter: 
ſchied von Generalhandel und Specialhan: 
del ſ. Handelsſtatiſtil. 

II. Boltswirtſchaftliche Bedeutuug des Handels. 
Der 9. hat die ufnabe, die Güter demjenigen, 
welchem jie entbehrlich find, abzunehmen und fie 
demienigen zuzuführen, melder ihrer bedarf. Die 
größere oder geringere Dringlichteit des Angebots 
auf der einen und der Nachfrage auf der andern 
Seite findet ihren Ausprud im Preis (f. d.). Sm: 
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unterihiede zur Grundlage und Richtſchnur ſei⸗ 
ner Thätigfeit macht, wirkt er auf ven Ausgleich 
verjelben bin und leiltet damit der Vollswirt⸗ 
ſchaft große Dienſte. Der materielle Transport 
einer Ware von einem Orte, wo fie wenig Wert 
bat, nad) einem ſolchen, wo fie höher bewertet ift, 
wird allgemein als eine volt3wirtichaftlich nügliche 
Thatigkeit anerfannt. Bon dem H., der dieſe Orts⸗ 
veränderung auf eigene Rechnung und Gefahr ver: 
anlaßt, gilt dies aber ebenjo, wie etwa won ber 
Oberleitung einer Eiſenbahn oder eines Reederei⸗ 
geſchäfts. Auch diejenige Folge der Handelsthatig⸗ 
teit, welche darin beiteht, daß die jeweilig gering be: 
werteten Güter bi zu der Zeit aufbewahrt werben, 
wo fie ftärter begehrt find und höher im Preife 
ftehen, ift im ganzen al3 vorteilhaft anzuerkennen, 
denn auch bier handelt es fich regelmäßig um den 
Ausgleih zwiihen Güterüberfluß und Mangel. 
Vom Standpunlte einer je ber beiven Parteien 
aus, qmifdhen denen ber 9. vermitteln foll, und die 
man fur; al3 Produzenten und Konfumenten be- 
Ag darf, iſt der. 9. gleichfalls von unleugbarem 

ugen. Die eritern find von den letztern oft durch 
große Entfernungen getrennt, und in jedem Falle 
würden fie einen nicht geringen Aufwand an Muhe, 
det und Roften zu machen haben, wenn fie die 
hließlichen Abnehmer ihrer Waren jelbft aufſuchen 
müßten. Es entipricht bier durchaus dem Princip 
der Arbeitsteilung, wenn beſondere mit Kapital 
und Kredit auögeltattete Vermittler eintreten, um 
die Sorge für_den mweitern Abfag der Waren zu 
übernehmen. Sie werben dieje legtere Aufgabe im 
allgemeinen beiler erfüllen, ald es etwa durch 
Agenten und Vertreter der Produzenten gefhehen 
könnte, weil fie auf eigene Rechnung und unter den 
Sporn ihres eigenen Intereſſes handeln. Außerdem 
aber machen fie e3 den Produzenten möglid, mit 
einem geringern Betriebskapital auszulommen, 


| weil fie eben die Waren kaufen, bevor noch die 


eigentlihen Konſumenten derſelben aufgefunden 
find. Das im 9. thätige Betrieböfapital dient fo 
zur Ergänzung desjenigen der Produzenten, wie 
denn iberhaunt der Kapitalfaltor gegenüber der 
Arbeit im H. eine größere Rolle fpielt als bei den 
eigentlich probuftiven Gemerben. Für die Konſu⸗ 
menten bietet der H. die Möglichkeit, ſich unter nor- 
malen Verhältniſſen zu jeder Zeit auf die bequemite 
Art mit allen Bevarfögegenftänden zu verjorgen. 
Im allgemeinen wirh dabei der Warenpreis für bie 
Konfumenten nicht über denjenigen hinaus ges 
jteigert, den die Produzenten von ihnen verlangen 
müßten, wenn fie mit längerm Zinsverluft und be: 
iondern Koften die Verjorgung der Konjumenten 
Velo übernehmen wollten, wobei noch in Betracht 
käme, daß dann die Produktion wegen der Schwie: 
rigkeit und Unficherheit des Abfages ſich in weit 
engern Grenzen halten müßte, als es jest der Fall 
zu fein braucht. Won allgemeiner kultureller Be: 
deutung endlich ift der H. infofern, als er in feinem 
Streben nad Dermehrung der Abſatzgelegenheit 
auch die ferniten, insbeſondere die der Kultur noch 
nicht erfchlofienen Länder in jeinen Bereich zieht, 
dort der Eivilifation Eingang verſchafft und über- 
haupt eine wirtihaftlihe Annäherung und einen 
friedlichen Wettbewerb aller Völler herbeiführt. 
Eine grobe Rolle fpielt im 9. die Speku— 
lation. Cie hat die Aufgabe, mittelö einer 
Bahriceinlichteitsihägung der zukünftigen Markt⸗ 


dem der H. jo die örtlihen und zeitlichen Preis- ! verhältniite dem Spekulanten möglichit vorteilhafte 
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Lieferungsgeſchaͤfte für fpätere Termine (f. Termin: 
geihäfte) zu ermöglichen. 
nur das eigene Intereſſe des Spelulanten maß: 
gebend; thatjählih wird aber dadurch im allge: 
meinen, wenigſtens im Warenhandel, eine zeitliche 
Verteilung der Zufuhr zu Wege gebracht, melde 
ben Bebürfniflen ver Gejamtheit am meilten ent- 
ſpricht. Wenn irgend ein Produkt etwa infolge einer 
ungemwöhnlid reihen Ernte auf einen niedrigen 
Preis fintt, D wird es von fpelulierenden u 
leuten aufgelauft und zurüdgehalten, und dieſe 
Vorräte fommen bei einem etwaigen fpätern un: 
ünftigen Ernteausfall den Konfumenten fehr zu 
tatten, wenn auch bie zeitweiligen Inhaber der Bor: 
rate einen beträchtlichen Preisaufichlag Fi maden 
im ftande find. ber freilich, als die Konkurrenz 
wegen ber Schwierigleit der Warenzufuhr aus grd: 
ßern Entfernungen oft nur ungenügend fi ent: 
wideln konnte, — das Auflaufen notwendiger 
Lebensmittel haufig einer wucheriſchen Ausbeu⸗ 
tungderNotlagederBevölterung; aber je mehr der H. 
ſeine volle Sſngeſatigteun u entfalten vermochte, 
ns mehr wurden die übeln ‘Folgen ver Spekulation 
durch ihre sünftige Wirkung auf die Marktzufuhr 
überwogen. Freilich werden mande Spekulations⸗ 
geſchafte nicht mit der Abficht einer künftigen Liefe: 
zung oder Abnahme wirklich vorhandener Waren ge: 
ſchloſſen, fondern nur in der Hoffnung, durch eine 
der urfprünglichen entgegengejegte Operation einen 
Sifeenggenten u erzielen (J. Differenzgefchäfte). 
Sold) ielgeidäfte find al ing ohne volt3: 
wirtſchaftlichen Nuhen und häufig ſogar geradezu 
verwerflih. Jedoch find fie bei ihrem Abſchluß von 
den reellen Lieferungsgefchäften (ſ. d.) äußerlich gar 
nicht zu unterſcheiden; nicht ſelten geht ein Geſchaft 
der einen Art, ohne daß e3 urfprünglid beabfihtigt 
war, in bie andere über, und der Markt hat von 
den nur auf Differenzen audgehenden Spekulanten 
hochſtens ven Vorteil, daß für alle Zeitgeſchäfte (ſ. d.) 
Angebot und Nachfrage ſtets in größerer Ausdeh⸗ 
nung vorhanden ült. jr Effettenhandel nimmt die 
Spefulation einen noch weit größern Raum ein als 
im Warenhandel und wird oft zum bloßen Spiel. 
Sie leiftet auch als ſolches dus Erweiterung des 
Marktes wohl einige Dienfte, im ganzen aber tft fie 
doch als ein fibel zu betrachten. 

Io. ——— Das Bedurfnis nach 
einem durch den H. zu vermittelnden Guteraustauſch 
war im Alt ertum verhaltnismaßig gering: nament- 
lic ver Binnenhandel konnte bei den primitivenvolt3: 
wirtſchaftlichen Zuftänden der einzelnen Länder eine 
größere Bedeutung nicht gewinnen. Günftigerwaren 
die Vorbedingungen für den Außenhandel. Viele 
den fremden Nationen eigentümlie Erzeugnifie 
wurden im Inlande als Surusartitel angeſehen, die 
von den Wohlhabenden teuer gone wurden und 
wegen ihres hohen fpecififchen Werts ven ſchwie⸗ 
rigen Transport aus großen Entfernungen noch 
lohnend machten. Dabei bot die Schiffahrt gegen: 
über dem beſchwerlichen Landverkehr ganz befondere 
Vorzuge, welche ſich noch fteigerten, al3 im Laufe 
der Zeit auch DMafjenartitel (Getreide u. f. w.), 
deren Beförderung dem mit Karawanen betriebe: 
nen Landhandel nur in geringem Maße oder gar 
nicht möglid war, Gegenjtand des ausmärtigen H. 
wurden. So konzentrierte fi der H. der Alten 
Melt naturgemäß um das Mittelmeer, das nad 
feiner ganzen Geftultung auch bei einer noch un: 
volllommenen iffahrtötechnit eine verhältnis: 


Es ift alfo unmittelbar | U 
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mäßig bequeme Verbindung zwiſchen feinen reichen 
ferländern darbot. Die Phönizier, die Karthager 
und fpäter die Griechen traten Ber als bedeutende 
Handelönationen auf, und ihre zahlreichen Kolo: 
Diewirtiatliche &fäliefungbeb gungen befaknten 
ie wirtfchaftliche ung des ganzen be en 
Abendlandes anbahnte. Nahdem Rom die Welt: 
herrſchaft erlangt hatte, wurde es aud zu einem 
Mittelpunkt des H., allerdings nit durch feine 
eigene wirtihaftlihe Energie, Anden wegen bes in 
jeinen Mauern vereinigten Lurus und Reichtums 
und feiner zahlreichen Vevolkerung, indem es ver: 
mittelft de3 Seehandels die untermorfenen Bro: 
vinzen zur Befriedigung des heimifchen Bedarfs 
eranzog. Mit dem Verfall des Weſtromiſchen 
eich wurde biefer Handelsverkehr faft völlig ver: 
nichtet. In der Dfthälfte des Reichs Dagegen dauer: 
ten die Beziehungen zu den afıat. Völkern fort und 
gewannen fogar erheblic, an Ausdehnung. 
In der That behauptete während der erhen Hälfte 
‚ded Mittelalters. Ronftantinopel al3.Welthan: 
delsplaß die erfte Stelle, indem fich hier der gegen: 
feitige ehr des Morgen: und Abendlandes ver: 
einigte. Neben das Byzantiniſche Reid traten feit 
dem 7. Jahrh. ala Handelsvolt die Araber. 5 
dem fie erobernd nad) Nordafrika und Spanien vor- 
drangen, mußten fie gleichgeitig das gewerbli 
Leben in den untermorfenen Landern kräftig zu ent: 
wideln und — bald auch den H. auf dem 
Mittelmeere. Indeſſen welkten mit ver Blüte der 
arab. Reiche auch dieſe Verlehröbeziehungen dahin. 
An Stelle der Araber und des abfterbenven Byzan⸗ 
tiniſchen Reichs begründeten dem 12. Jahrh. die 
ital. Stadterepublilen ihre Handelsmacht, die ſich 
weſentlich auf den Verdehr mit dem Orient ftüßte. 
Amalfi und Venedit gingen voran; es folgten Piſa. 
Genua und fpdter orenz. Anfangs Beh tänkten 
ih die Italiener he den Berlehr mit Konftan- 
tinopel, dann wurbe ihnen lgypten zugänglich und 
Alerandria zu einem wichtigen Stapelplag. Ein 
noch weitere Gebiet eröffnete ſich den ital. Städten 
infolge der Rreuzzüge. Sie beherrichten den H. der 
damaligen Rulturwelt auch infofern, al3 durdy fie 
die neuern technischen Formen und HilfSmittel des 
H., namentlid die Buhführung, das Bantınefen, 
der Wechfelverkehr, die Mekabrehnung u. ſ. w. aus: 
gebildet wurden. Sen hatte ſich zus im 
nördl, Europa der H. kraftig entwidelt. Die Nord: 
und Oftfee traten als wichtige Schiffahrtögebiete 
immer mehr hervor. Einerſeils nämlich gelangten 
die flandr. Stäbte in Induſtrie und H. zu fleigen: 
der Bedeutung, andererſeits breitete die große 
deutſche Hanfa (f. d.) ihre Handelsmacht immer 
weiter aus und trug nicht wenig dazu bei, der Kul- 
tur neuen Boden im Often zu erobern. Im binmen- 
ländifhen Europa rare der mittelalterliche 9. frei: 
lich mit großen Schwierigkeiten zu impfen, nicht 
nur mit den natürlichen, durch den Mangel an guten 
Straßen und Verkehrsmitteln bedingten, fondern 
aud mit fünftlihen Hinderniflen, wie Wege: und 
Wafferzölle, Stapel-, Umlade: und zahlreiche ahn⸗ 
liche Rechte. Dies hinderte i en nicht, daß eine 
Reihe namentlich auch deutſcher Binnenftäbte, wie 
Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Leipzig 
und Frankfurt a. M., einen —* Handelöver: 
kehr unterhalten konnten, indem fie von den ital. 
Städten die Produkte des Orients bezogen, um fie 
aufden flandr. Märkten gegen die nieberländ. Fabri⸗ 
Tate und die nordischen Waren der Hanfeaten auszu> 
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taufhen. Die Mefien (f. d.) und Märkte |; d.) hatten 
für ben H. und insbefonbere auch für den Großhandel 
der damaligen Zeit eine hervorragende Bebeutung. 
Zu biefen fanden fic die Raufleute aus den verſchie⸗ 
venften Gegenden und Ländern ein. Angebot unb 
Nachfrage konzentrierten fi bier und ermöglichten 
einen fihern Überblid über Vorrat und Bedarf. Erft 
die neuere Entwidlung des Verkehrs und des Rad: 
richtenweſens hat diefe Einrichtungen für ven Groß: 
handel zum groben Zeil entbehrlid gemacht. 

Eine gänzliche Umgeftaltung erfuhr die Richtung 
des Weltvertehrd im Zeitalter der Entdedungen, 
mit dem Beginn der Neuzeit. Statt der Heinen 
Binnenbeden der Alten Welt wurben jegt Die großen 
Deeane der Tummelplag eines wirklichen, die ganze 
Erde umfpannenden Welthandel3. Die Entdedung 
des Seeweges nad) Dftindien brachte bie alte, vom 
Drient über ‚yalien und Deutichland führende Han: 
delsſtraße bald zur Verbdung und dadurch den Glanz 
der oberdeutſchen Städte zum Verſchwinden. Die 
Hanfa, welde mehr an die Erhaltung ihrer in den 
Nachbarländern errungenen Privilegien als an eine 
neue kn nitiative dachte, dermodte ihre Stellung 

jegenüber England und den Dftfeeländern nicht zu 

ehaupten und geriet in Verfall. Der Dreibigjährige 
Krieg führte dann vollends eine tiefgehende Zer: 
eüttung des beutichen H. wie der deutihen Volls⸗ 
wirtjchaft überhaupt herbei. Unterdeſſen aber fiel den 
weftl. Völkern der Lowenanteil an den Früchten des 
Verkehrs mit den neu erſchloſſenen überjeeiihen Lan⸗ 
dern zu. Spanien und Portugal verjtanden es frei⸗ 
lich et ihre Eroberungen in Amerila und Aſien 
wirtſchaftlich auszunutzen. Auch Frankreich hat aus 
feinen uberſeeiſchen Unternehmungen kaum wirkliche 
Vorteile gezogen. Deſto beſſer aber gelang dies den 
Engländern und Holländern, obwohl fie lange zeit 
das reftriftive monopoliftiiche Kolonialſyſtem $ .) 
beibehielten, a welchem Spanien das Beifpiel ge: 
geben hatte. Dieſes Syſtem jtand im engiten Zufam- 
menbange mit der Hanbel3- und Zollpolitit, Die im 
16. und namentlich im 17. Jahrh. in Europa immer 
mehr zur Herrſchaft gelangte und direkt oder indirekt 
u blutigen Kriegen geführt hat. Sie beruhte auf den 
Brincplen des ſog. Mertantilfgftems (f. d.), deren 

influß wohl teilmeife dadurch zu erflären iſt, daß 
die eiterung und Berallgemeinerung der Geld: 
wirtſchaft (f. d.), welche durch Die großen Zuflüffe von 
Evelmetall aus Amerika veranlaßt wurde, die Be- 
deutung des Geldes ald de Träger des privat: 
wirtſchaftlichen Reichtums deutlicher hervortreten 
ließ, was dann zu einer Überfhägung feiner Reich⸗ 
tumsqualität überhaupt ER 

Eine abermalige neue Phaſe des Welthandels 
beginnt mit der Unabhängigleitserllärung der Ber: 
einigten Staaten von Amerila (4. Juli 1776). Wah⸗ 
vend bis dahin die überfeeiichen Känder unter dem 
Drude des Kolonialſyſtems oder wegen ihrer ge 
ringen Rulturentwidlung fih Europa gegenüber 
paſſiv verhielten, erhebt ſich jetzt jenfeit dez Dceans 
eine Nation im Vollbefige der europ. Kultur, die 
nicht nur der Alten Welt gegenüber mit eigener 
Initiative auftritt, ame ne in vielen Bunlten 
wirtſchaftlich zu überflügeln im ftande ift. Mit die: 
fer Periode beginnt zugleich die lange Reihe der 
Erfindungen, dur See fowohl die Maſſe ver 
auszutauſchenden Erzeugniſſe ald aud die Mittel 

deren Transport eine noch immer fortſchreitende 
ermehrung erfahren haben. Dieſem gewaltigen 
Anwachfen der Produktion und der Verkehrsmit⸗ 


-) Lich zufiel, find in den Speditenren, Agenten, 
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tel ( Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen, Dampfer⸗ 
linien —— e en u. a.) konnte 
das alte ftarre Prohibitiv⸗ und Schugfgftem nicht 
wiberftehen. England begann aus rein praftiihen 
Erwägungen die Reform feiner Handelspolitik in 
den zwanziger Jahren des 19. Jahrh. und führte fie 
in emigen Jahrzehnten vollftändig duch; Frank⸗ 
reich entſchloß 1860 zu weſentlichen Milderun⸗ 
gen ſeines Zollſyſtems; Preußen war ſchon 1818 
in freihandleriſcher Richtung vorgegangen, welche 
mit der Gründung des Bollvereing in ganz Deut h: 
land zur Geltung gelangte. Wenn in neuerer Zeit 
monde Rulturftaaten wieber erhöhte Zolltarife zeit: 
nei ober dauernd eingeführt haben, fo bleiben 
biefelben doch von dem Altern Prohibitivſyſtem 
meift weit entfernt. Im Laufe des 19. Jahrh. 

elangten aud die Kolonien zu wirtſchafilicher 

(bftändigteit. England gab zuerft das alte Aus: 
beutungsſyſtem auf und hält gegenwärtig diejenigen 
Rolonialländer, deren Bevölkerung überwiegend 
europ. Abftammung ift, nur noch mit einem lodern 
Bande an fih. Zugleich hat die Entwidlung Ja: 
pans und bie Criökiebung Chinad und anderer 
außereurop. Länder den Verkehr diefer Gebiete mit 
ber europ. Welt bedeutend erweitert. 

IV. Die neuere Eutwicklung bed Haudelsgewer · 
bed. Die Ummälzungen, melde das Verkehrs⸗ und 
Nachrichtenweien im Laufe der letzten Jahrzehnte 

jahren hat, die erleichterte Möglichkeit der Kapi⸗ 
talvereinigung und ber verihärfte Wettbeiverb auf 
allen Gebieten des Wirtſchaftslebens haben auf die 
Geftaltung des Handelsgewerbes neuerdings einen 
tiefgreifenden Einfluß ausgeübt. Den eigentlichen 
Grophändlern, welden früher die Vermittelung 
zwiſchen Produzenten und Konfumenten usa 

‚als 
lern, Bankiers u. ſ. w. Unternehmer zur Seite ge: 
treten, welche einen Teil der früher ausſchließlich 
von den Händlern übernommenen Thätigfeiten an 
fih gezogen haben. Diejer Umstand jowie die 
jernere Thatfahe, daß unter den gegenwärtigen 
Verhaltniſſen den Produzenten der direkte Verkehr 
mit den Verbrauchern weſentlich erleichtert a und 
namentlid aud die Anfammlung großer Ei 
maſſen in den Händen der Händler zum Zmwede 
des jpätern Dertauis teilweife unnötig geworden ift, 
haben bie vermittelnde ae des Großhandeld 
im Vergleich zu früher erheblich eingeengt. 

Aud auf manden Gebieten des Kleinhandels 
haben fich in der Neuzeit eigenartige Umbildungen 
vollzogen. Die geringen Anforderungen, welche der 
Kleinhandel an die technifhe Ausbildung der Be⸗ 
teiligten ftellt, und die Leichtigkeit, ohne genügende 
eigene Mittel auf dem Wege des Borgs ein ſelb⸗ 
ftändigeö Detailgeſchaft zu begründen, mußten da⸗ 
bin führen, daß bie Zahl der Kleinhändler vielfach 
größer wurde, ala es im vollswiriſchaftlichen je 
tereile zu wünfchen geweſen wäre. Thatſachlich 
gehen alljährlih, wie bie Konkursſtatiſtik lehrt, 
gerabe im Kleinhandel zahlreihe Geihäfte nah 

rzer Zeit ihres Beſtehens wieder zu Grunde. 
Andererſeits werben vielfach Klagen daruber laut, 
daß bie Übermäßige Entwidlung des Kleinhandels 
den Preis der Waren unnötig verteure zum Scha: 
den der Konſumenten. Es ift unter diefen Umftän- 
den als ein Fortſchritt zu betradhten, wenn in 
neuerer Zeit in den großen Städten gemwifje Zweige 
de3 Kleinhandels mehrfach in der form großer 
Unternehmungen mit bedeutendem Kapital betrie- 
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ben werden. Die Arbeitskräfte des Perſonals wer: 
den bier vollftändiger ausgenußt, die General: 
untoiten find verhältnismäßig geringer als bei Hei: 
nen Unternehmungen, der gröhere Umfag madt e3 
möglich, den Gewinnzuſchlag im einzelnen zu wer: 
mindern, und fo find dieſe groben Warenhäufer ([.d.) 
und Berlansgelinlin dem Rleinhandel in vieler Hin: 
ſicht an Konturrenztraft überlegen. Andererſeits läßt 
ih nit leugnen, daß die allmähliche Auffaugung 
der Heinen Betriebe in focialpolit. Hinficht ihre 
Nachteile hat. (S. auch Ronfumvereine.) 

Als fernere Eigentümlichleiten des neuzeitlihen 
9. find _zu erwähnen die weitgehende Specialifie- 
rung (Spaltung) der Betriebe (j. unter V), die eine 
größere Vertrautheit des Kaufmanns mit den ein: 
zelnen Warengattungen und daburd eine höhere 
Leiſtungsfähigteit ermögliht, und der Rüdgang 
der Großhandelsmaͤrkte, die ſich nur noch für einige 
Zweige des Warenhandel (Moll:, Vieh:, Pferde: 
märkte) zu behaupten wifien. An ihre Stelle find 
als Vereinigungspuntte der Kaufleute die Börfen 
(. d.) getreten. N 

V. Statiftit der Haubelsbetriebe. Liber die Ber 
deutung des 9. innerhalb der Berufsthätigkeit der 
Bevölkerung fowie über Zahl und Umfang der Han: 
delsbetriebe liefern die Berufsftatiftit (ſ. d.) und die 
©ewerbeftatiftil (f. 2 der einzelnen Länder reiches 
Material. Leiver geihieht die Erhebung derſelben 
nad; fo abweichenden Grundſaͤtzen, daß eine inter: 
nationale Bergleidhung der Zahlen für den H. faum 
durchzuführen ift. (Über das Verhältnis der an 
«Handel und Verfehr» beteiligten Bevölkerung zur 
Gejamtbenölferung der einzelnen Staaten f. Be: 
rufsſtatiſtil) Die auf der Beilage gegebene Sta- 
tijtit der Handelsbetriebe (Tabelle A) beichräntt 
fih auf das Deutſche Neih, und zwar auf die 
Zählung vom 14. Juni 1895, Die zuverläffige Nach: 
weiſe geliefert hat. Bon fämtlichen 10269269 ge⸗ 
werblich thätigen Perjonen des Neih (mit Aus: 
nahme der Landwirtſchaft und einigen fonftigen, 
von der Statiftit nit berüdfichtigten Gemerben) 
entfallen danach 1332998 oder 13 Proz. auf die 
Handelsgewerbe, einſchließlich der Neben: und Hilfs: 
gewerbe des 9. 

Außer den Hauptbetricben find auch diejenigen 

ahlreichen Geichäite aufgeführt, welche ihren In— 

haben nur zum Nebenerwerb dienen. Um Doppel 
zäblungen zu vermeiden, mußten diefe Nebenbetriebe 
bei aujelung der Zabl der beichäftigten Perſo⸗ 
nen außer Anja bleiben. In dem Berhältnis 
diefer legtern zur Zahl der Hauptbetriebe kommt 
die Thattache zum Ausprud, daß die Zahl der Ge- 
werbsgebilfen ſowohl im Großhandel wie im Klein: 
bandel nur gering iſt. Beide unterſcheiden ſich, 
anders als die eigentlich produzierenden Gewerbe 
(Großinduftrie, Handwerk), nicht fo fehr durch die 
Menge der in ihnen beihäftigten Arbeitöträfte von- 
einander, al3 vielmehr durch den Umfang des ver- 
wendeten mobilen Kapital3. Cine Trennung von 
Groß: und Kleinbandel und Detailhandel iſt von 
der Reichsſtatiſtik bisher nicht erfolgt. 

. Statiftit des Haudelsverkehrs. Diefelbe 
eritredt fih ausſchließlich auf den Außenhandel. 
Die nemaltinen Umfäge im Binnenhandel hat die 
Statiftit bisher nicht zu erfaflen vermodt. Über 
die Methode der ftatiit. Erhebung des Außen: 
handels |. Handelsftatiftil. Ta der Außenhandel 
der einzelnen Staaten in den Artikeln derjelben 
ausführlicher nachgewieſen wird, fo bedarf es 
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hier nur der Darſtellung des Welthandels im 
allgemeinen. Die beifolgenden Angaben über 
den Umfang desfelben find amtlichen ftatift. Ber: 
öffentlihungen und hauptfählih den auf ſolchen 
beruhenden nfftellungen Scott Keltied und Jura: 
ſchels entnommen, welche fih großer ER äſſig⸗ 
keit erfreuen. Dennoch entſprechen die Zahlen nicht 

enau den thatſächlichen Verhältniſſen, da die 

andelsftatiftit aller Staaten mehr oder minder 
unvolltommen ift. So haben 3. B. die verſchieden⸗ 
artige ——* — der Ein⸗ und Ausfuhrwerte und 
die —** ere überwachung der Einfuhr gegen: 
über ber — ſeitens der Zollbehorden zur Seine, 
daß alle Länder der Welt zufammen ftet3 einen Gin: 
— aufweiſen. Troß dieſer und anderer, 
befonders in den Währungsverhältnifien begrün: 
deter Mängel genügt die Statiſtik indeſſen völlig, um 
ein allgemeines Bild von den umgejegten Werten 
aus ihr zu gewinnen. Die Durhfuhrmengen find 
dabei ve8 unberhdiichtigt geblieben, fo daß nur der 
eigentliche Specialhandel zur Erſcheinung gelangt. 
Bu übrigen ift darauf hinzuweiſen, daß diejelbe 

are in ber Ausfuhr des einen und in der Einfubr 
des andern Landes zur Anrechnung fommt. Daber 
muß man, um den wirklichen Wert der in der ganzen 
Welt nachweisbar in den Außenhandel gelangen: 
den MWarenmengen zu erbalten, den Betrag bei 
Gejamtumfabes des Welthandels um die 
Hälfte rebuzieren. 

Die Entwidlung des H. aller Länder ergiebt die 
Uberſicht B der Beilage. 

Die nad) dem Rüdgang 1874/75 wieder eintre- 
tenbe Beflerung in den J. 1877— 83 würde in den 
Zablen der Überfiht B nody deutliher zum Bor: 
ſchein fommen, wenn nicht damals ein erhebliches 
Sjnten der Warenpreife eingetreten wäre. 1880 ift 
die Schweiz zum erftenmal in den Nachweifen be: 
rüdfichtigt, wodurch der Gefamtumfag von 187% 
auf 1880 eine rechneriſche Steigerung von mehr ala 
1000 Mil. M. erfahren hat. Die nädften auf 1883 
folgenden Jahre waren für das Wirtſchaftsleben 
Auferft ungänftig; die Umſäte gingen bis 1886 
außerordentlich herab, und ber dann bis 1891 
dauernden Steigerung folgte in den nächften Jahren 
wieder ein Ruchſchlag. Der Verpleih der lebten 
Jahre zeigt, daß nad dem Höhepuntt im J. 1891 
im $.1894 ein Tiefpunkt im internationalen Han: 
delsumfag eintrat, 1895 aber wieder eine aufftei: 
gende Periode ihren Anfang nahm. 

Auf der Beilage iſt ferner (tiberfiht C) der 
Außenhandel der wichtigſten Vertehrsländer für 
1900 in Sinfubr, Ausfuhr und Gefamtumfag nad 
Millionen Mart eg Selbftverjtänd: 
lid) bedeuten die Angaben für die einzelnen Erdteile 
nicht den gegenfeitigen Güteraustaufch derjelben, 
fondern enthalten daneben aud) den Austauſch der 
einzelnen Länder innerhalb jedes Erdteils. 

Sämtliche Angaben ‚abgelehen von der Ausfuhr 
der Süpdafritaniihen Republik) beziehen ſich aus: 
ee) auf den Warenhandel. Daneben ift nun 
aber aud die Edelmetall: Ein: und -Ausfuhr vie: 
ler Länder von erheblicher Bedeutung. Sie dürfte 
namentlich nicht unberädfichtigt bleiben, wenn es 
darauf anläme, die Handelsbilanz der einzelnen 
Staaten zu zieben. Leider ift es nicht möglich, der 
Statiftit des Marenhandel3 ver Welt eine ent: 
fprechende des Edelmetallverkehrs an die Seite zu 
ftellen. Nicht nur fehlen für viele Länder die be: 
züglihen Nachweiſe; fie find aud für die andern, 
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A. Statiſtik des Welthaudels. 
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| | @eiamt- 
| Sinfupe una 
Länder | —— Länder 
1 Millionen Mart 
1. Europa. Be EUR) 415 
— ——— und Irland . 10 697,8! 5 954,4 | 16 652,2 ge 48,0 
Deutihes Rh .. 2.2... 5 765,61 4 677,0|10.442,6 indere (ÜR99) . 2.2.2... 162,6 
ROBBERTRR u. 22 Ko ar 3 3570,9! 3303,2| 6874,1 japan mit Gormoia . ..... - 601,0 
ieberlande 3280,5| 2859,8| 6140,3 oma (Bertragähäfen) . . . . . 667,0 
WBElglen nee 17171] 1455,5| 3172,6 Kieerändiige Vefigungen (1899): 
Dfterreiheingaen . . . . .. » {1431,0| 1635,1] 30561 | Jada . .....2 222.0. 1925 
Rußland über europ. Grenzen .| 1236,6| 14872] 2 723,8 erncs, Sumatra u.f.w.. 99 
— —— 13764! 1074,1| 2403 | BHilippinen . . . 0... .- 86,5 
OWERg ei tan ade a 900,9| 677,1] 1578,0 Berner (im perfifchen @olfe) . . 65,6 
Gpanlen... nn 694,1| 569,4| 1263,5 Kranasfihe Bellgungen .... .) 148,8 
Schweben 2.2.2... -ı 5678| 403,0) 970,8 | Siam mit Karenni u. |. iv. 114,6 
Dänemarl ..... 2.2.0. : 466,2) 315,7| 781,9 | Mfiatiihes Rußland (1899) 118,8 
Zürkei (1899) 4439, 253,5] 697,4 | Ruffiihe Bajallenftaaten . . . - 90 
OrWEgEen - » 2 222202.) 967,6] 201,3 568,9 imalafaftaaten . .. 2... - 45,0 
Rumänien... 2-2: 22200. 1758| 226,8] 402,6 ER: a ee 279 
Blau en ı 2194) 160,1] 18,6 
216,7| 117,2| 333,9 Atapanifton —— eg 23,9 
riehenland .. . — 99,3 82,7| 1820| Samos . .. 2.222220. 3,6 
Gexrbten WW... 5.2 438) 519 9,7 — — Beſihungen. 11 
— und Oſtrumelien... 375 43,7 81,2 | Arabien (189)... ...... 47,6 
Kreta (1899). . 2.0. 0.. 11683 83| 24,6 
Britiſche Beftgungen (Malta) . 20,0' 0,8 20,8 
Daniſche Juſein (Yärder, land) . 37 31 6,8 IV. Afrika. 
Montenegro (1896). _ _ - - _ . 251 _20| 45 | &seffinien.. . 2... 2.0. 136 
Bujamımen |33 351,4 125 553,91 58 904,3 geringe Befigungen: 507 
Sn keeeta , 
1. Amerika. an RN —— 49,8 
Bereinigte Staaten 3482,4| 6109,6] 9585,0 eng 1, Sudan, some. w. 73,0 
Sortriio ersl 584] 1257 ——— Madagadfar u. ſ. w. 50,0 
SI ee 2798, 2058| 485,6 een) 286,4 
Bciiige Beflgungen: f j Beide „Befipungen: 
Britifh-NRorbamerita . 759,4, 8030| 15624 | Babland. 0... 403,0 
Behin ice Iufeln (1899) 131,1) 1997| 253,8 Er Se hu she 120,8 
Guayana .. 26,9 36,5 634 Sauflbar 22,8 
Andere (Honduras ı. |. w 214) 150] 36,4 | „Unbere (1899) . . - - - 158,7 
Brafilien (1899)... . . 436,6: 540,7] 977,3 Stbafritaniiche Repubtit Ausfuhr: 
Ürgentinien 459,6, 626,1] 1085,7 ei allein, 1898)... . . . 217,8 
Eile ........ 195,7. 256,5] 452,2 of. - > 200 - 33,4 
Rei ...... 252,0° 288,5] 540,5 Bu tefiiche Vefigungen . 83,1 
Urugum . 99.0! 151.0] 2500 | Deutihe Befigungen . . . . - 36,2 
Venezuela (1898). ....... 3,7) 60,3| 95,0 | Kongoftaat . . . . . . - 19,8 
—— JJ des 2 45,0 778| 129,8 Dranlı reiftaat (1898) . . . . . 24,3 
N N 413! 91.9] 139.2 talientihe jefipungen (Maſſauah) 7,6 
Suatemaia ne ee Be 15,8 29,9 45,7 ibetia oo 000 nn 12 
Branpöfice Beflgungen 316| 34,7 1193 Bufammen | 1 850,6 
ech 54, 6, 179 
Sofia-Rica es 29,8 253 41 Y. Auſtralien. 
nd EEE NER 244 65,2 89,6 Be in ungen: 
Salvador (1896) . . . ...... 7; 405| 938 — Fr N re 1414,9 
Dominitaniiche Republit . . 13,6 25,2 38,8 Rauleranı a 217,5 
Nicaragua... . 222 20.. 144) 16,2 306 | Undere . 2... 2222020: 9,1 
TEEN BEN ORENG 28,8 56,0 84,8 rel Vereinigie Staaten) 50,3 
BE lage Beflgungen (1899) | 19,8! 9,1 21,9 öfiiche Beftgungen . I: 11,7 
Baraguan EEE EN en he Befigungen . . . . . . 43 
—X "Behinvien und Grönland Bufammen | 1 708,4 
VI Erbteife, 
Europa . 133 351,4 
IH. Aften. Amerita 66373 
Behife je Befigungen: ien . 4 304,7 
ndien 2. 2.22... 1037,4| 1417,2| 2454,6 | Aftita . 1850,6 
Gral ettlements . . . .. 5952| 514,4] 11096 | Auftralien 1 708,4 
Mon, en ee 1356| 1441| 299,7 47 872,4 
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B. Statiftit der Haudelsbetriebe. 
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C. Eutwicklung des Welthaudels. 



































Baht a8: 52 
der Betriebe &8 5 |s# 
Handels zweige = 25 23 
‚Haupt Neben- Bu: | 325 E3 
bes be | jan | „EB Ft 
teiebe | triebe | men | n3= | 
a. Warenhandel . . . 528885118253] 647138]1105423| 2,1 
Leere. 0... ... 25486| 8493) 33979) 36536] 1,4 
Banbwirtfchaftliche 
Probulte . . . . | 89522| 21996/111518] 151248] 1,7 
Brennmaterialien 17850| 6142] 23992| 47089] 2,6 
Baumaterialien . .| 4125| 1657| 5782| 21597] 5,2 
Metalle, Metallwaren) 8889| 2625| 11514] 39979] 3,6 
Mafdinen, Apparate | 1699| srl 2586| K1TEl 3,6 
Droguen, Chemikalien 5166| 10875 6253| 19190] 3,7 
Kolonial», Eß · und 
Trintwaren . . . |150733| 32795) 183528] 290584] 1,9 
Bein u. Spirituofen | 7837| 2027| 9864| 26770| 3,4 
Tabak und Eigarren | 9991| 2480| 12471] 17315| 1,7 
Leber, Wolle, Baum⸗ 
wele ...... 4934| 1006| 5940| 11450| 2,3 
Manufalturwaren .| 58197) 6438| 64565 183034| 3,1 
Rurz= u. Galanteries B 
waren 16811| 3386| 20197) 35309| 2,1 
Berihiedene andere 
Baren . - 123900, 26752]150652| 221343| 1,8 
XTrödelfandel . . .| 3815| 482] 4297| 5513| 1,4 
db. Geldsu.Kredithandel | 6829| 1741) 8570| 36175| 5,3 
e. Spedition und Kom« 
miffon .. 0. - 4351| 677) 5028| 29398] 6,8 
4. Bud, Runfthandel zc.| 10372) 2204| 12576] 34999] 3,3 
Bud, Kunfthandel 8425| 1477| 99%2| 24692) 2,9 
Leihbibliotheken 193! 9 287 367| 19 
Beitungtverfag unb 
«Spedition - . . | 1754 633] 2387 9940| 5,7 
e.Hauflerhandel . . - | 34419] 4638! 39057] 37429] 1,1 
f. Handelövermittelung | 37175] 9559] 46784] 51509| 1,4 
g. Handelähilfägewerbe | 1790| 9291 2719| 9028| 5,0 
b. Berfteigerung, Stel⸗ 
lenvermittelung . | 11388) 4285| 15673] 29082] 2,5 
Auttio: Au “| 1049| 1169| 2211 1492| 14 
glanbiei inftalten - 89 177) 1071: 1720| 1,9 
jerfeihungßgeichäfte | 3902) 1396| 5298) 13835] 3,5 
Aufbewahrungsan- 
flolten .... - 281. 25) 306 4208|15,0 
Stelenvermittelung | 4690’ 1387! 6077] 51821 1,1 
Inferatenvermittelg., 1 ! 
Austunftähureand 5723| 1838| TIol 2595| 4,5 
Handel überhaupt |635209|142 286 77749511332 993| 2,1 





Unter f find bie Maller unb Agenten, unter g bie Bader. 
Träger, Tagatoren, Markthelfer u. f. w. verftanden. 











Jahre Einfuhr | Musfuge Geſamtumſaß 
Millionen Mart 
1867—68 23 314 20 %0 44214 
186970 24 326 22014 46340 
1872—73 31.088 26 677 57765 
1874—75 29 006 25 793 5419 
1876 29 868 25 939 55 807 
1877 29457 27108 56565 
1878 30173 27188 57361 
1879 31425 270% 58524 
1880 34262 29 561 63823 
1881 34178 30214 64392 
1882 35 933 31193 67126 
1883 36 325 31540 67865 
1884 34 657 30428 65085 
1885 32 879 28814 61693 
1886* 31590 27454 59 044 
1887* 32577 28450 61037 
1888* 33819 29 607 63426 
1889* 36 732 31657 68389 
1890 39 787 31456 74 313 
1891 40148 35 076 75 224 
1892 38 093 82450 70543 
1893 37535 32 590 710135 
1894 37 007 31754 63761 
1895 38179 33 369 71548 
1896 39 960 341247 74 207 
1897 41284 35 753 77036 
1898 42962 37751 80 713 
189 46.003 40 577 86 379 





* Hlerbei ift das Disagio bes Silbers mit berüdfictigt. 


Die Ziffern diefer Überficht find nad) den endgül- 
tigen Handelsausweiſen und zwar für die legten 
Jahre in der Weife berechnet, daß bei Umrechnung 
der Wertfummen des Handels derjenigen Etaaten, 
die für ihre Landesmünze einen amtlichen Kurämert 
feftießen, diefer Kurswert, fonft der durchſchnittliche 
Kurswert der Landesmünze in dem betreffenden 

ahre und nur bei einigen wenigen unwidtigen 
Staaten der Nennwert der Landesmunze verwen: 
det wurde. Obſchon hierdurch die Wertjummen der 
legten Jahre gegenüber denen der Dorjabre etwas 
zu Hein auöftelen, fo bleiben die Zahlen bei ven 
großen Schwankungen von Jahr zu Jahr troß der 
verſchiedenen Berehnungsart vergleihbar. 
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und zwar gerabe für die wichtigern Kulturländer, 
wie ein internationaler Vergleich der ftatift. Er: 
aebnifje bisher ftet3 gezeigt hat, fo wenig zu: 
verläflig, daß die Zujammenftellung in ber Art, 
wie e3 für den Warenhandel hier geſchehen ift, 
ein unzutrefiendes Bild liefern würde. (S. aud) 
Gold und Silber fowie die Karten: Deutſcher 


Welthandel, 1. Einfuhr und II. Ausfuhr, 


beim Artikel Deutfhland und Deutfhes Reich, 
Bd. 5, 5.42.) x 

VI. £itteratur. Bon allgemeinen Werten find 
zu nennen: Rofcer, Spftem der Volkswirtſchaft. 
30.3: Nationaldtonomif deö H. und Gewerbfleipes 
(7. Aufl., Stuttg. 1899); Leris, Abteilung 9. in 
Schönbergd «Handbud; der polit. Okonomie⸗, Bd. 2 
(4. Aufl., Tüb. 1898); Artilel Handel im «Hand⸗ 


wörterbuch der Staatäwifienichaften», Bd.4 (2.Aufl., ; 


Jena 1900); ©. nr Nationalölonomie des 9. 


und des Verlehrsweſens (Stuttg. 1898); Schäfer, ; 


Der H. in der Boltswirtihaft (Berl. 1900); van der 


Borght, H. und Handelspolitik (Lpz. 1900); Sonn: 


dorfer, Die Technik des Welthandels (2. Aufl., Wien 
1900). Zur Geſchichte des H. vgl. Scherer, Allge: 
meine Geſchichte des Welthandel (2 Bde., Lpz. 


1852—53) ; Falte, Geſchichte des deutſchen H.(2Bbe., ' 


ebd. 1859—60); Beer, Allgemeine Geſchichte des 
Welthandels (5 Bbe., Wien 186084); Heyd, Ge: 
ſchichie des Levantehandels im Mittelalter (2 Bpe., 
Stuttg. 1879); Leone Levi, History of British com- 
merce (2. Aufl., Lond. 1880); Pigeonneau, Histoire 
du commerce de la France (2 Bbe., Par. 1885— 
87); Richter, H. und Verkehr der wichtigften Völker 
des Mittelmeers im Altertum (Lpz. 1886); Göß, 
Die Verkehrswege im Dienite des Welthandels 
(Stuttg. 1888); Bomwley, A short account of Eng- 
land’s foreign trade in the XIX!R century 
{2ond. 1893); Mayr, Lehrbuch ver Handelsgeſchichte 


12. Aufl., Wien 1901); Cons, Precis d’histoire du | 


commerce (2 Bde., Nancy 1896); Sped, Handels: 
aeichichte des Altertums (2 Bde., Lpz. 1900—1); 
Schulte, Geihichte des mittelalterlihen H. und 
Bertehrs zwiſchen Weſtdeutſchland und Jtalien mit 
Ausihluß von Venedig (2 Bde., ebd. 1900). Die 
neuere Entwicklung des 5. beiprechen: Barth, 
Wandlungen im Welthandel (Berl. 1882); Wolj: 
bauer, Die Urjachen des Niedergangs des Zwiſchen⸗ 


handels (Wien 1a); von Scherzer, Das wirtichaft: | 


liche Leben der Völker (Lpz. 1885); Weigert, Die 
Kriſis des Zwiſchenhandels (Berl. 1885); Schriften 
des Vereins für Socialpolitit (Bd. 36—38, Lpz. 
1888 u. 1889; Bd. 90—93, ebd. 1900—1); Ma- 
taja, Großmagazine und Kleinhandel (ebv. 1891); 
von Scherzer und Bratafjevie, Der wirtſchaftliche 
Berlehr der Gegenwart (Wien 1891); Letourneau, 
Evolution du commerce dans les diverses races 
humaines (Par. 1897); Ehrenberg, Der H. jeine 


wirtſchaftliche Bedeutung, feine nationalen Pflichten ' 


und fein Verhältnis zum Staate (Jena 1897). Fur 
die Statiftit kommen in Betraht: die Gewerbe: 
ſtatiſtilen, die Handelsſtatiſtiken und die Konſular⸗ 
berichte ber einzelnen Etaaten, da3 vom Reihsamt 
des Innern heranögenebene Deutiche HanbelSarchiv, 
die Üiberfichten der Weltwirtſchaft, begründet von 
Neumann-Spallart (Jahrg.1885— 89, ha. von F. von 

urafchet, Berl. 1891 fg.); Habners Geographiſch⸗ 

tatiſtiſche Tabellen, ba.von F.von Jurafchek(isrant: 
furt; jabelic ; 3. Scott Reltie, The Statesman’s 
Year Book (%ondon); ferner die Bodenjenift «Gr: 
port» (Berlin). 





Vol. auch Außenhandel der wich⸗ 
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' tigern Sänder ber Erde 1882—98 in der «Statiftik 
des Deutſchen Reichs», Neue Folge, Bd.119 (Berlin). 
(5. auch Handelögeographie.) 
‘ Händel, Georg riedr., Tondichter,geb.23. Febr. 
1685 in Halle a. ©., Sohn eines bei dem dort re⸗ 
ſidierenden Herzog Auguftus in Dienten ftehenden 
Barbier3 und Dundanıtes, gab ſchon in — 
Kindheit erſtaunliche Beweiſe von muſikaliſcher Be: 
gabung und Willensſtarke. Sein Vater beſtimmte 
ihn zum Rechtsgelehrten, und zu dieſem Zwecke 
bezog er 1702 die Univerfität feiner Vaterftabt, 
vertaufchte aber dieſen Beruf nah einem Jahre 
ganz mit dem muſikaliſchen und wandte fi 1703 
nad Hamburg, wo er im Theaterorchefter auerjt die 
zweite Geige fpielte und ſich durch Unterrichtgeben 
, erhielt. Sein erfter und einziger Lehrer in der Muſik 
war Fr. W. Zahau, Organiſt an der Marttlicce 
in Halle (geit. 1712); alle weitere muſilaliſche Bil: 
dung von feinem 16. Jahre an erwarb er ſich durch 
‚ Brivatftudien und Reifen. Eeine erften erhaltenen 
gröhern Kompofitionen, die er bereit® im 11. Jahre 
ſchrieb, find ſechs vreiftimmige Sonaten für zwei 
Oboen (oder Violinen) und Baß jet im 
23. Bande der Ausgabe ber deutſchen Händel: 
ne );, fie erregen das hödjfte Erſtaunen ſo⸗ 
wohl durch die fontrapunttifche Kunft mie durch Die 
Schönheit und Reife der melopiihen Geftaltung. 
Später in Hamburg feßte er 1703 eine von Poftel 
nebichtete Baffionstantate; 1704 ſchrieb er die erfte 
Oper «Almira», die außerordentlihen Beifall 
fand, und bald darauf «Nero» und «}slorinda», die 
erft 1708 aufgeführt wurden, als 9. fih fhon in 
Italien einen Namen gemadt hatte. Dorthin 
wandte er fi) 1706, wer nad) Florenz, mo 1707 
feine erfte ital. Oper «Rodrigo» entitand. In 
Venedig fchrieb er 1709 die allgemein bemunderte 
Oper «Agrippina», in Rom das Oratorium «Re- 
surrezione», 1709 und 1710 in Neapel das Paſtoral 
«Aci, Galatea e Polifemo» und mehrere andere, 
dann um 1710 in Rom die Allegorie «Il trionfo 
del tempo» und viele Kantaten. 

In Stalien reifte H. zu dem großen univerfalen 
Künftler voll unerfhöpflicher Hilfsmittel, als wel- 
er er fi auf allen Stufen feines langen Lebens 
bewährte. Namentlich wurde jein Gefühl für vokal⸗ 
mäßige Sebart und Wirkungen zu einer folhen 
Feinheit ausgebildet, daß er es mit den beften Sta: 
lienern aufnehmen und dieſe endlich überwinden 
konnte. Bon Venedig aus fam 9. 1710 nad Han: 
nover in das Amt eines Kapellmeifters als Rach⸗ 

olger Agoftino Steffanis, des größten Meiſters 
im Volalduettſatze, und hier jerieh er unter anderm 
für die Kurprinzeſſin Karoline die meiſten jeiner 
tal. Rammerbuette. In dentfelben Jahre ging er 
auf Urlaub nad) London, wo feine Oper «Rinaldo» 
großen Erfolg hatte. Einen zweiten Urlaub zu 
einer Reije dorthin erhielt er einige Jahre fpäter. 
Er tomponierte diesmal den « Pastor fido» und 
«Teseo», verjäumte aber rechtzeitig heimzukehren 
und zog ſich dadurch wie durch Kompofition eines 
Tedeum auf ben Utrechter Frieden die Ungnade 
feines im Auguſt desjelben Jahres (1714) zum 
König von England erhobenen Kurfüriten zu. 9. 
blieb nun in London und führte 1715 eine neue 
Dper: «Amadigi», auf. Erft 1717, als er den König 
bei einer Wajlerpartie auf der Themſe mit den ala 
«Waflermufit» bekannt gewordenen Inſtrumental⸗ 
ftüden überrafhte, fam e3 zu einer ehrenvollen 
‚ Ausföhnung. 9. ftand von jest an mit dem Hofe 
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lebenslang auf einem fo vertrauten Fuße, daß er als 
der Hoflomponift des tönigl. Haufes Hannover ans 
gejehen werden muß, obwohl er feine eigentliche An⸗ 
itellung bejaß. Nachdem erfich beidem jungen Grafen 

urlington aufgehalten hatte, zog er zu dem in 
Cannons unweit London mit fürftl. Bomprefidierens 
den Herzog von Ehandos, für defien Kapelle er eine 
Reihe von Anthems oder motetten: und kantaten: 
artigen Kirhenitüden fchrieb, die durch Kraft der 
Dartellung und eindringende Lebendigteit feine 
pätern Oratorien vorbilden. Noch wichtiger wurde 
ein Aufenthalt in Cannons durdy das erhabene 

ratorium «Efther», das erſte Oratorium in engl. 
Sprade, und das berrlihe Paftoral «Acis and 
Galatea», die, um 1720 entitanden, von Pope, 
Arbuthnot und Gay gebichtet waren. 

Um 1720 trat dann ein Wendepunft in 9.3 Leben 
ein. EineDpernalademie (Royal Academy ofMusic) 
wurde in’ London gegründet und H. nebft Bonon: 
cini und andern al3 Romponift und Dirigent ans 
geftellt. Das Unternehmen, für dad er zuerft den 
ahabami » und dann noh 18 Opern f&rieb, er: 
hielt ſich bis 1728. Sämtlihe Werte wurden in 
tial. Sprahe aufgeführt und bildeten in Gehalt 
und Darftellung den Glanzpuntt der damaligen 
ital. Oper in Europa. 9. eröffnete 1729 eine neue 
Alademie mit Unterftügung des Hofs und Adels 
auf eigene Koften, jchrieb eine Reihe von neuen 
Werfen und brachte «Either» und «Acis» zuerft 
öffentlich zur Darftellung. Doc geriet er bei der 
F men feines neuen Dratoriumd «Deborah» 
in Zwieſpalt mit einer gewiſſen Partei des Adels, 
die von Anfang an der flachen ſpecifiſch ital. Rich⸗ 
tung fi zugeneigt hatte und jeßt bei «Deborah» 
die Unyufriebenheit über erhöhte Preiſe zur Errich⸗ 
tung einer ital. Gegenoper benußte, für die Bor: 
pora und Haſſe tomponierten und die duch, ben 
Sänger Farinelli vorübergehend Glanz erhielt. 
9.3 Energie überwand au dieſen Wiberftand, 
doch nur mit Darangabe aller feiner Mittel und 
Kräfte. Er war mehrfadh dem Bankrott nahe und 
verfiel momentan in Irrſinn. Indes genas feine 
kräftige Natur von fchlagartigen Ben bald 
wieder, hauptſachlich durch den Gebrauch der Bäder 
von Nahen. —— in den Mitteln feiner 
Runft, wußte er feinen Werten und Aufführungen 
eine Mannigfaltigleit zu verleihen, der die Gegner, 
ttoß einer Dienge von Romponiften, Sängern und 
Spielern, nichts Ebenbürtiges entgegenfeben konn⸗ 
ten. 9. jürieb 1736 das «Aleranderfeft», und feit 
1735 verband er mit feinen oratoriſchen Aufführun: 
W Drgeltongerte mit und ohne Orcheſter, deren 

B ber er wurbe. Eine ital, Oper leitete er mit 
einigen Unterbrehungen bis 1741, in welchem 
Jahre er feine Wirtſamkeit an derſelben in England 
mit «Deidamian abſchloß. 5.3 40 Opern find, was 
Wahrheit und Energie des Ausdruds betrifft, echt 
dramatifch auch im Gang der Handlung, foweit dies 
der Charakter der damaligen ital. Oper geitattete. 
Ihr Schwerpuntt liegt aber in der Fülle der Mufit, 
in der Schönheit und_ergreifenden Wahrheit des 
Zeiggeſauas worin fie nie Abertroffen ind. Für 
den Komponiften und in der Entwidlung der Kunſt 
bilveten fie die natürliche Brüde zum Brntorium, 
dem er die Kräfte feines fpätern Lebensalters zu: 
wendete. Auf die ——— für die Konigin 
Karoline 1737 folgten 1788 die gewaltigen Werte 
«Saul und aIsrael in Agypten⸗, von benen leßtered 
ih zu 9.8 Lebzeiten wohl die Bewunderung der 
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Kenner, aber nicht die Gunft des Publikums zu er: 
tingenvermochte; dann 1740dagreizenbe«L’allegro, 
il pensieroso ed il moderator. Zur Eimmeihung 
eines neuen Konzertſaals in Dublin tomponierte 9. 
1741 in 24 Tagen (vom 22. Aug. bis 14. Sept.) den 
« Meſſias⸗, führte denſelben dort 1742 zum erftenmal 
nebit andern Werten mit größtem Beifall auf und 
vermeilte ein a in Irland. Bei feiner Rüdtehr 
nad) London fand er die Verhältniffe zu feinen 
Gunſten verändert. Er erzielte 1743 eine 
Wirkung mit dem ſchon 1741 tomponierten «Sam: 
fon», der in 9.8 Praris die eigentliche Oratorien: 
periode einleitet und dem nod eine lange, glän: 
zende Reihe folgte: «ofeph» 1748, «Semele» 1743, 
«Belfazar» 1744, « Hercules» 1744, «Occasional 
eg m eier des Sieges bei Gulloden) 1746, 
«Zudas Maktabäus» 1746, « Alerander Balud» 
1747, «Zofua» 1747, «Salomon» 1748, «Sufanne 
1748, « Theodora» 1749, «Wahl des Hercules» 
1750, «Jephtba» 1751, aulegt 1757 « The triumph 
oftime and truth», eine Umarbeitung des um 1710 
in Rom gejchriebenen «Il trionfo del tempo». 1751, 
während ber Kompoſition des eJephthas erkrankten 
9.3 Augen, und bald erblindete er, gab aber, wie 
bisher, alljährlich in der Faftenzeit feine 12 Dru 
torlenfongerte und fpielte dabei ein —E 
Mit der Aufführung des «Meifiad», 6. April, ach 
Tage vor feinem Tode, beſchloß er ein Leben vol 
eher ter Thätigleit, harter Kämpfe und he 
ichſter Erfolge für die Kunft. 9. ftarb 14. April 1759 
und wurde in der Weltminfterabtei begraben. Zu 
feinem von Roubillac gefertigten Denkmal jebte er 
600 Pfd. St. auß, um einer öffentlichen ee! 
vorzubeugen. ud wurde ihm 1. Juli 1859, 
dem Markte zu Halle eine Bronzeftatue (von Heidel) 
geleht, Sein großes Vermögen vermachte er wohl: 
thätigen Anftalten und Berwanbten in erde 
n allen Zweigen feiner Kunſt Großes leiftend, 
x . im Dratorium der eigentliche Schöpfer und 
ollender; mit dieſem begründete er daB große 
Konzert, ein Zuſammenwirken aller Stimmen 
und ner zur Darftellung eines einheit: 
lihen egenftanbed, das fih von England 
nad — — — ange und Nee 
ern gleich tiefe Wurzeln ſchlug, je n 
nad aud über die roman. Länder verbreitet. Der 
innern — — entſprechend, twurbenaud 
die größten muſikaliſchen Aufführungen, die jemald 
ftattgefunven haben, durch 9.8 Hratorien veranlaßt 
(die erite deutſche Auabrupe des « Meſſias⸗ fand 
15. April 1772 in Hamburg ftatt). 9.3 Schnelligkeit 
im Schaffen ift felten erreicht und nie übertroffen 
worden, obſchon jedes feiner Hauptwerke eine ein: 
heitlihe Geitaltung und Gefamtcharakteriftit zeigt. 
Die frühern (unvollitänvigen engl.) Ausgaben fer 
ner Werke wurden antiquiert durd bie Audgabe 
der deutfchen Handel⸗Gi —70— d.). — Bol. vor 
allem Fr. Chryfander, Geor edrich 5. (Ob. 1 
u. 2 und ®b. 3 erfte Hälfte, Spa. 1858—67)., Bon 
den kurzern Biographien find hervorzuheben die von 
H. Krepihmar (Epz. 1883), B. Schrader (eb. 18%) 
und ®olbach(Berl.1898). Ausführligerift 8.S0: 
her, The life of H. (Lond. 1853) und ®. 6. Rod: 
ftro, The life of H. (ebd. 1883). Bon den Altern 
Lebenäbeichreibungen de3 Komponiften find Mat: 
thefons Mitteilungen in der «Ehrenpforte» (Haml. 
1740), bie J. U. Hillerd in den « dchenilichen 
Nahrihten» (1770) und Mainwarings Memoirs 
of the life ofthe late G. F. H. (Lond. 1760; beuti 
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Ma 1761. l. 
ee Kb raionen a u nah 


Betrachtung Ham! 

Häub — 52 Deutſche, eine 1886 
in zeiniig egründete Unternehmung a vollſtan⸗ 
—— —* — der Werte Händels. 1858 

I von den 100 Bänden, bie biefe Ausgabe 
anal en foll, 98 (nebft 5 Sup) lementen) erichienen. 
alleinige Herausgeber ift Sr. Chryſander (f.d.). 
ee Vollſtandigkeit Driginaltreue —A— 
liche wie praktiſche Gediegenheit übertrifft fft dieſe 
Ausgabe alle frühern. Ihr Wert beruht weſentlich 
darauf, daß Chryſander bie Hanberemplare Hans 
dels bemußte, die 1857 aufgefunden, fait für ſamt⸗ 
liche Werte die entſcheidenden Lesarten enthalten. 
elmann, Hein: chichts⸗ und Alter: 
tumsforicher, geb. 9. Fa 1827 di Altona, ftu: 
vierte 1847—53 in Heibelberg, Kiel, Berlin und 
Göttingen Geſchichte und Philo oie, abilitierte ſich 
1854 in Kiel und wurde 1866 zum Profeſſor und 
Ronfervator der vaterländifchen Altertümer in ber 
Provinz „Schleswig: Holftein ernannt. Er ftarb 
26. April 1891 in Kiel. Mit Lehmann zufammen 

” 9. die «Jahrbücher für die Landeskunde der 

ee: olftein und Lauenburg» 


5 1—9, Kiel 1858—69) heraus. Seinen wifien: | (Bb. 


(haftligen Ruf begründete H. durch je Schrift 
über «Die legten Zeiten hanſiſcher Ubermacht im 
flandinav. Norden» (Kiel 1853) und durch drei 
größere Gejhichtäwerfe über Amerika: rat 
der Vereinigten Staaten» (Bd.1,ebd.1856; 2. Ausg. 
1860), «Geihichte der Inſel Haiti» (eb. 1856; 
7 —5* 1860) und e Geſchichie von Brafilien» (Berl. 
Außer einer A| ne aGeſchichte von 
lan ‚Holftein» (Kiel 12) veröffentlichte er 
noch «Herzog Adolf von Holftein-Gottorp, kaiſerl. 
Kriegsoberſt unter Tilly und Walpftein» (ebd. 1865) 
und «Die dan. Reunionspolitit um die Zeit des 
Siebenjährigen Krieges» (in den «Forfhungen zur 
deutſchen — 2.5 u.10, Gött.1866,1870); 
weiter «Boll: und Kinberfpiele in Schleswig: 
Holftein» (Kiel 1862; 2. Ausg. 1874) — 
Voltshumor. Ortsnamen in Reim und Sprui ch aus 
Scleömwig:Holftein» (ebd. 1866) und Behnabten 
in Schleswig: Holftein» (ebd. 1866). Auf archäol. 
Gebiete eridien von ihm unter andern «Sieler 
Diünzlatatog» (von H. und Rlander, Bd. 1, Kiel 
863—87), «Borgeihichtlihe Steindentmäler in 
Slesmig: Holftein» (Heft 1—3, ebd. ie, 

«Die amtlihen Ausgrabungen auf Sylt» (He 
u. 2, ebd. 1873—82), «Moorleihenfunde in lee 
wighoitein (von H. und Ad. Panic, ebd. 1873), 
«Der — von Gottorpo (von R. von Lilien⸗ 
cron und H. ebd. 1888) , «Neue Mitteilungen von 
den Runenfteinen bei ee (von 9. und 
DW. Splieth, ebd. 1889), «Der Krintb: en bei Schene: 

ie a a per som ilberfunbe» (ebd. 1890). 
—— eigentlichen Sinne 
—* are EN ung. abgeſchlo eh 

SE ale u — afte im Ge, 

1 & dem franz. Grade 

rau a a der march6 au comptant dem 
ch6 & terme et und bezeichnet daher 
die vie Gef, die fih auf verfügbare und fofort feft 
zul — jaren oder Effelten beziehen, alſo 
die Loco: oder Tages ehe e im Unterſchied von 
den Lieferungs: ober ei A Abe In demjelben 
Sinne jegt man im deutihen Börjenhandel die Ge: 

ſchafte per Kaſſe den eitgefääften gegenüber. 
Brochhaus' Konverfationd-Legilon. 14. Aufl. R.a. VIIL 
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Häubelpfennig, früher eine in Suddeutſchland 
jehr_beliebte Sorte Seller { (f. d.), benannt nad) der 
im "air erſcheinenden Reg Hand. 

El Bagent, f. Agent. 

Saudelsa — Handelsmuſeen. 

Handels: * ar 1. Handelsfäulen. 

Handels etik, die Anwendun ent Zah⸗ 
tenfehe auf die erhalt je des Handel 
wichti⸗ ie). Bon 

den. Glementen end abgejeben, umfaßt 
3 e die —A Fern = Dislontrehnung, bie 
delmetall-und län; rechnung, die Wechſelre— nung 
(Barirehnung, Wechſelreduktionen, chſelarbi⸗ 
gen] w.), die ersäinung von Effekten, von 

Mapund ernihtund die var erehmung(nament 
li) Warentaltulation). Sicherheit und Schnellig- 
teit des Rechnen find notwendige Erforderniſſe in 
taufmännifchen Geſchaften meabalb in der 9. auf 
die praftiihe Methode des Rechnens Wert gelegt 
wird. Auch auf die Form der Aufern Darftellung 
ift zu achten, namentlich bei Rechnungen, bie in bie 
Handelsbucher — De v - werden. 
(S. auch Arbitrage) — —* und A. 
Lehrbuch der Arithmetit ( Aufl., Nü 
Rathrein, Lehrbuch der Taufmänni\ en Arithmeit 

Ge er d. 3, 4. Aufl., 
ebd. das ke 


Sehrbud) der faufmänniihen 
Arithmetit für ——— (2. Aufl. 
3Tle., ebd. 1900—1); Feller und Odermann, Das 
an der kaufmanniſchen Acithmmetit (17. Aufl., 
3. 1 
vi — KH one audi vorge 
ige, hanl po! D au! miſch vor, il⸗ 
det: e Berfönlichleiten, ar befonders wichtigen 
raltonfulaten und Ar laten beigegeben werden, 
um fie in der Pflege der Handelöbezie efungen zu dem 
— Lande und in der Handelsberichierſtat⸗ 
zu unterftüßen und zu segänsen. Das Deutihe 
Hei, unterhält H.in Buenos⸗Aires, Ronjtantinopel, 
Neuyork und Petersburg. ten. 
Hanbelöbetriebölchre, |. Handelswiſſenſchaf⸗ 
Hanbelöbilang, der Unterſchied zwiihen dem 
Gefamtiwerte der farenauß: und sEinfuhr eines 
Landes. Man go e günitig, wenn biefer Unter: 
un oſitiv if, d. Ausland einen Saldo 
was en bat, oki, — er on iſt, die 
tube alfo zur 8 elhung der Einfuhr nicht 
le tee —— Ken noch 
den Anſchauungen des Merlantilſyſtems (f. d.) zu: 
ammen, bie in der neuern Bet ſelbſt von den 
pen ern des Seubzolfyft 8 mehr und mehr 
aufpene geben find. Eine ftarke Einfuhr von barem 
e aus einem Lande in ein andere wird im 
er eine wenn aud nicht für alle Waren gleich: 
mäßige meisfteigerung hervorrufen, dadurch die 
weitere Warenausfuhr nad) dem erft eitern erf weren 
und ſchließlich viel dleiht einen völligen Umſchlag ber 
H.berbeifül pr Bern umgefehrtein Land zeitweife 
einen merl feined Barvorrateß, etwa in 
folge einer {ch eben Ernte, an das Ausland abgeben 
u, fo tritt in jenem eine Erhöhung des Geld⸗ 
— ein, durch welchen fremde Baroorräte herbei: 
gezogen werben. Einen Verluft erleidet das Land 
dann allerdings, aber nur we egen des Probultiong- 
ausfalls, ni t durch die Seh nun viren ala folde. 
Gegenmärtig, tegulieren haup: ie gro e 
Sentralbanten durch ihre Di I olitit den 
und Zufluß des baren Geldes. Uberhaupt hän; ge 
leßtere gar nicht mehr von der H. im — inne 
45 
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ab, die ” nur auf den Warenhandel beios, fondern 
von ber 
auf andere Weile entitandenen Forderungen und 
Verbindlichkeiten in Betracht tommen. Es giebt ja 
auch gegenwärtig einen internationalen Effetten- 
5 roßem Umfange, durch welchen die aus 
—— entſtehende Bilanz ſowohl ver: 
—— als vermindert werben kann. Zugleich haben 
die Kapitaliſten des einen Landes Zinſen oder Divi⸗ 
denden aus andern Landern zu beziehen, wodurch 
ebenfalls die Zahlungsbilanz Heeinfußt wird, jo daß 
gerabe — —— 7 — Länder, melde die 
rößte M enge von ausländi fchen Werten im X 
ande und bie en Kapitalanlagen “im 
Auslande befigen, oft eine ungünftige H. aufmeifen. 
Daher ertlärt es fi, daß die Warenhandelöbilanz 
eined fo reihen Landes wie England egemäßig 
paffiv erfheint. Der Überfchuß der Einfuhr ift aber 
die Form, in welcher die Binfen und der Gewinn 
der von England i in feinen Kolonien und im Aus: 
Da angelegten Rapitalien eingehen, fo daß doch 
tein Bi Bartaltı zu entrichten ift. Übrigens wird die 
Warenhandelsſtatiſtik — aus andern Gründen 
meiſtens eine höhere Wertfumme für die Einfuhr 
als für die ein ergeben. Denn die Preife der 
eingeführten Waren fegen ſich zufammen aus den 
im Hertunftslande geltenden und den Fracht⸗ und 
Handelskoſten bis zum Importlande, während der 
Wert der Ausfuhr fih_einfach nah inländifchen 
Marttpreifen beftimmt. Länder mit lebhaftem Aktiv: 
handel und bedeutender Schiffahrt werben übrigens 
den größten Teil des Transport: und Handels: 
betriebeß bei der Ausfuhr ſowohl wie bei der Ein: 
fuhr felbft in der Hand haben und daher noch einen 
Geminn erzielen, der in der Handelsſtatiſtik nicht 
um Ausrud kommt, Die Methode der Ermitte: 
ung der Warenwerte ift natürlich von größtem Ein: 
fluſſe auf das Ergebnis der H. Gleihfam al3 Baro- 
meter für den Stand ber 3 Tungebilang dienen se 
Wecfelturfe. Die Wedel auf das Ausland ftei 
im Preiſe, wenn mehr Zahlungen dorthin zu Teilt hen 
find, und bei einem gewiſſen Kurfe, dem jog. Me: 
tallpuntte fi. Sotoyuntt), wird Abfluß von barem 
Gelbe eintreten. Ümge Im zeigt das Sinken der 
Kurſe der auslänbifchen ai daß das Inland 
vom Auslande einen Überihuß an Forderungen 
einzuziehen hat, und es giebt nun auch einen untern 
Metallpuntt, nad deſſen Uberſchreitung Barſen⸗ 
dungen vom Auslande her ftattfinden, Bon Ein uß 
auf bie 9. find aud bie internationalen Währungs: 
verhältnifje. Länder mit entwerteter Silber: oder 
Bapiervaluta finden in dem Goldagio einen Anreiz 
zur Vermehrung der Warenausfuhr nah Goldwäh⸗ 
u 8ländern, während umgefehrt diefen durch das 
t: ober Kapierdisagio bie Warenausfuhr nah 
* Ländern erſchweri wird; ein Umſtand, der 
namentlid von den Bimetalliften zu Gunften ihrer 
Theorie geltend gemacht wird. Die gänftige 5. der 
Länder mit entwerteter Baluta hat aber wiederum 
vie Wirkung, daß fi ihre Wahrung beffert, das 
Goldagio in ihrem Verkehr mit oldrwährımgalän: 
dern aljo geringer wird. Änderungen in der Han⸗ 
dels⸗ und Bollpolitif der einzelnen Staaten nad) 
außen konnen ebenfalld eine weſentliche Berfchie: 
Su je hervorrufen. — 
Goſchen, Theorie der augwärtigen Wechſelkurſe 
4 Stöpel (Frankf. a. M. 1875); Fellmeth, Zur 
Lehre von der internationalen Bahlungsbilanz 
(Heibelb. 1877); Arendt, Die internationale Zah: 


ee ent d.d.), Ei melde auch die | Die 
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Lung3bilanz Deutſchlands (Berl. 1878); W. Rulant, 
9.(ebd. 1897); Xrtitel Handelöbilanz im «Hant: 
wörterbuch der —— ens, Bd.4(2.Aufl., 
Jena 1900); —5 er. 1901). 
ende det, 1.8 
Handelöbriefe, — die auf das vom Kauf: 
mann betriebene Handelsgewerbe, die von ihm er 
eoiofienen Geſchafte und deren Erfüllung 
daben. ©, Hanbelßtorzefponbeng,) Die nr 
im Deuticen Reiche ald Privaturkunden im 
des $. 416 der — wonach — 
von den Ausſtellern unierſchriebene Urkunden voll 
beweifen, daß die darin enthaltenen —— 
von den age abgegeben find. Rad dem 
Deutfchen Sanbelßne] eßbüch —8* gs) iſt — 
verpflichtet, eine Abſchri er opie re 
abgejendeten H. zurüädzubehalten und dieſe 
ten fowie die empfangenen 9. georbnet Ag 
lang aufzubewahren ($. 44). Die 5. einer aufge 
ug Altien- und Sommanbtakingefetiäc im 
Baar der Liquidation mit den Handel: 
en, d.) an einem von dem Gericht des Eike 
> Geſellſchaft zu —— — Orte ge Aufbe: 
mahrung aufbie Daner von 10Jal hinterlegen. 
Hanbdelöbücher, Geſcha Uber ihre 
Einrichtung Ion eſe — — ——— über 
Ihre hrung ſ. ng. Obwohl die H. nad 
eutſchen tten ordnung den Kauf: 
in bie ihnen, ber beise gte g ade 
Beweiskraft haben, wird der Richter ſich regelmäßig 
der Überzeugung nicht verfchließen, daß, wenn die 
mannd Tene Bel geführten 9. eines foliven Kauf: 
manns feine Behauptungen im Prozeß beftätigen, 
barin ein erhebliches Anzeichen für ihre Richtigkeit 
liegt, wie denn der Richter u. pe allein feine 
Überzeugung von der Wahrheit jener B: en 
gründen kann. Umgelebrt werben Fig die $.. 
wenn fie gegen bie ehauptungen des Fun babe 
und für die Behauptungen feines geogeßgegner? 
pi dem Se eine erhebliches iömoment 
r die Nichtigteit ber legtern barbieten. Rad dem 
eutſchen Handelsgeſetzbuch ($.45) kann das Gericht 
nit bloß auf Antrag, fondern aud von Amts 
wegen die Borlegung der H. anordnen. Die Bor: 
ſchriften der Ciottprsgehorbnung über die Verpflich⸗ 
tung des 6 Brovebaeanet zur Borlegung von Urkun⸗ 
den (88.422 u. 423) bleiben unberührt. (S. Coition.) 
Die . unterliegen nicht der Brandung (Eivilpro: 
zeorbn. 8.811, &if, u 1), gehören aber zur Kon: 


kurs maſſe ert 1, %6f. 
—S "Si sundHandelsbüntnis. 
Dändel-Schäg, Henriette, Schaufpielerin, geb. 
13. Febr. 1772 zu Döbeln, war bie — des 
Schauſpielers Shher und wurde von dieſem für 
das Theater erzogen. Rachdem fie als jugend: 
liche Liebhaberin aufgetreten, verheiratete fie fa 
1788 mit dem Tenoriften ide und 
vielem 1789 nad Mainz, 1792 nad) Pe 
an das deutihe Theater Mfurt 
a. M., wo fie der ® 


{chen 
Samitten befannt machte und die fpäter von ibr 
Künftlerifd) ausgebildete Neigung fir ahnliche Dar: 
lan en in ihr A 1796 begab fie ne mit 
tten nad — no fie 10 fang 
auf der von Iffland geleiteten je in hochtra 
iſchen wie gemütlich: fentimentalen Partien mit 
Srfelo auftrat. 1797 trennte fie ſich von ihrem 
erften Manne und heiratete 1802 den Arzt Meyer, 


Handelscompagnien — Hanbelsfrau 


von dem fie jedoch ſchon > Kup wurde. 
it ihrem Dritten ahl, dem Dr. Händel aus 
Dalk, in fie nun, um das Sheater änzlich zu vers 
an und 309 nad) deilen Tode 1807 


u ihrem — ervater nad) Halle, wo fie ſich mit | reihe, 
ur ſor K. ‚oda verheiralete, der, als 5 — 
ne er thätig, fie zu, einer 


reife veranlaßte in — mit ihr Deut Ru 
land durchwanderte, auch — 
Kopenhagen, Amſterdam um eſuchte. Geht 
entwidelte ihr großes eig ie dramattfchs 
deflamatoriihe_und mimifch= plaftiiche Darſiel⸗ 
lungen, indem fie unter Leitun en nn 
das in ihren Attitüben (f. d.) fü 
dium der Antike wie durch geniale Auf! En: 3* 
deſſen, was zur Gruppierung und Drapierung ge: 
hört, den Seal ber außgezeihnetiten Kenner dieſes 
Fachs erwarb. 1820 befklop fie mit einigen Gaft: 
tollen auf der Leipziger Bühne ihre kunſtleriſche 
Laufbahn. 1824 trennte fie fih auch von ihrem | v 
vierten Manne und lebte aurägesngen in Röglin, 
wo fie 4. März 1849 ftarb. — Vgl. Blumenle! gi aus 
dem Stammbuche ber deutſchen mimiſchen 
lerin Frau Henriette H. (Eyz. unb Altenburg 1815) 
und Erinnerungen an — H. (Darmft. 1870). 
Haudelöcamp npagnien im engern Sinne die: 
ie en großen — — en, die dt dem Ende des 
ne zum Bei eines Handelszweigs, 
— nad) eni 5* Ländern, gegründet und 
dur Monopole, Privilegien und Unterjtügungen 
begünftigt wurden. Es handelte fi um 
Untern ungen. mit großem Riſiko und langfamer 
Abwidlung, auf welche ſich einzelne ifolierte Kauf: 
feute nit leicht eingelafjen haben würden. Daher 
vereinigte ſich eine größere Zahl von Teilnehmern, | 9 
und —* anfangs zu — Geſell⸗ 
— in benen je) teiligte feine Geſchaſte 
für fih madhte, alle aber ſich einer geneinſchafilichen 
Ordnung unterwarfen, Beiträge für gemeinfchaft- 
lie — leiſteten und nach aufen bin eineadhtung: 
gebietende Einheit bilveten. ld aber wurden 
aus dieſen Vereinigungen durch die Gunſt der Me: 
aierungen privilegierte Korporationen, deren Mit- 
glieber nur mit ihrer Einlage hafteten, und bie als 
die erften eigentlichen Attiengefellichaften angejehen 
werben können. Mehrere dieſer Gejellihaften jtüß: 
ten ihren Handel auf die Ermerbung polit. Herr: 
{haft in überjeeiihen Ländern und gelangten da: 
durch zu einer Machtftellung, welche mit den heu: 
tigen Anfhauungen über das Verhältnis der Bür: 
e zum Staat nicht wohl vereinbar fein würde. 
olche privilegierte H. entitanden zuerft in den 
Niederlanden, wo die 1602 g: gegründete Hollän: 
diſch⸗ in) ji Compagnie (f. Oſtindiſche Com: 
pagnien) fowie die 1621 entftandene Sollänbiid: 
Weitindiihe Compagnie zu großer Bedeutung ge 
ten. Bon Englands 9. Ouurde die bedeutend! ke 


die Enslitgr Sitindifhe — (1. Hindi Les 


Sompagnien). Bon andern Gejellihaften ging 
die Britiſch⸗Afrilaniſche, 1668 auf 1000 Jahre 
für den ausfhließlihen Handel nah der Weit: 
tüfte von Afrila privilegiert, etwa 1752 unter, 
nachdem der Handel nah jenem Gebiete ſchon 
1710 wieder freigegeben worden war. Die Südlee- 
Sense 1711 privilegiert, führte den großen 

windel von 1720 herbei und fchleppte 
nad) dem — na einige Sabeehuke ein unfrudht: 
bares Dafein hin. Die 1670 gegründete und privile: 
gierte Hudfonbaicompagnie fh 





d.) gab 1869 ihr. 


| Sinne des Gejeges betreibt, aljo ni 
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— Gebiet an die Dominion of Canada 
ER en —ãE — Handels⸗ une 
mobiliengefellihaft, welche vorzugsw 
dandel bei betreibt. Bram etameh —ãA 
wenig erfolgreiche Verſuche Ei 4 
legierten 9. “ Bivei weitind. Gejellfchaften, 1629 und 
1651 gegründet, gingen bald wieder ein. Ginebritte, 
die 1664 gegründet wurde und das Eigentums⸗ 
teht von Ganaba, den franz. Antillen u. ſ. w. 
erhielt, batte ebenfalls feinen Erfolg und murde 
1674 aufgelöft, Den — die —— ae 
nahm. ern Beſtand hatte die 1664 gegrün: 
bete — Oſtindiſche Compagnie (ſ. Skin: 
ne jagnien). Außer den genannten Geſell⸗ 
nd in Frankreich unter Ludwig XIV. 
eg eine Pr eine Nordiſche und eine 
Quine Knie. In Öfterreich wurbe1719 eine 
Drientaliiche Compagnie ai, bie unter anderm 
= Recht erhielt, fh Geld duch eine Lotterie zu 
Sefien, Sie geriet aber ſchon hie 1728 allmählich 
U. In Preußen wurde bereitö vom Großen 
Rurfürften 1647—52 der ®I 


in 
lan einer Branden: 
burgiſch⸗ Oſtindiſchen Compagnie erwogen, zuerit 
allen. dann im Bunde mit Öfterreidh und Spanien, 
aber wegen des mit England abgeſchloſſenen Han: 
dels⸗ und Schifjahrtävertrages fi — Ki an 
aufgegeben. Wohl aber am e3 dur t vom 
7.117. Mar; 1683 ur ren einer ne 
— :Afri — agnie, die bis 1720 
beftand. D re Be — gingen in die Hände Be 
Holländii Weſtindiſchen Compagnie 
lonien, Geſchichtliches) Aud bie unter { —* 
d. Gr. errichteten und mit Handelamonopolen aus: 
geftalieien Sefell! haften, wie die Aſiatiſche Com: 
pagnie in (174565), die 1763 gegründete 
Levantiniſche Hanbeldcompagnie , die 
fiühereicompagnie in Emden (1765—98), 
eine —— ge er auf der Elbe u.a. 
find zu feiner großen Blüte gelangt. Erhalten hat 
fih nur, wenn aud in ga veränderter Geftalt, 
nämlich als ftaatlihes Bankinftitut, die 1772 & 
gründete ie (1.d2.)._Ahnliche 
es aud in nien, Portugal, Schweden, Fan 
marf und Rußland. fiber die in jüngiter Beit zum 
Zeil nad Art der Altern H. gebildeten 9. zum Be: 
trieb des Sandes in Kolonien ſ. Rolontalgejell: 
ften. Pol. Semler, Allgemeine Geji hu 
der Oft: und Weftindifchen . in Europa (2 
Halle 1764); A. van der Chijs, Geschiedenis * 
stichting van de Nederlandsche ‚Vereenigde Oost- 
Indische Kompagnie (Leiden 1857); Roſcher und 
dawoſg Kolonien, Kolonialpolitit und Nuswan- 
(8. Aufl. ‚ &p3. 1885); Schüd, Brandenburg: 
Kerubens Ko ——— ebb.1889); Ring, 
3 Friiced Gr. (Berl. 18%); 
Beaulieu, D colonisation chez les Peuples 
modernes (4, Auf. Par. 1891); P. Bonnaffieug, 
grandes compagnies de commerce (ebd. 1892). 
8 Handelspiaſter. 
—— en: era enſchaften. 
en — nebſt Tafel: Flag⸗ 
vn der Se ten. 
8flotte, j. Handelsmarine. 
— an, eine Frau, welche hewerbawatie 
in eigenem Namen —— d. 


erings⸗ 
ferner 


t eine au 

welche ftille ———— eines Kaufmanns oder 

Kommanbitiftin einer Kommanditgeſellſchaft ift oder 
45* 
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Beihilfe in einem ee lot leiſtet. 
dem Handelsbetrieb hat die H. alle Rechte und 
flichten eines Kaufmanns (ſ. d.). Das Deutſche 
andelsgeſetßbuch von 1897 hat die früher gelten: 
den —— IDEE die H. nicht mehr auf je: 
nommen. Es gilt insbeſondere für die H. die € De 
frau ift, das Chereht des Bürgerl. Geſetzbuchs 
(j. Ehefrau). Hiernad) bevarf die Frau, außer bei 
ütertrennung (ſ. Eheliches Güterreht) und für 
Vorbehaltsgut (ſ. Einhandögut), zum Gewerbe: 
betrieb im allgemeinen der Zuftimmung des Mans 
ned. Mangelt fie, fo haftet die Frau — perjön- 
lich aus ihren Geſchafien, aber ihre Verfügungen 
über die zum Ehegut gehörenden Begenftände find 
dem Mann gegenüber unmwirtfam, und die Gläu: 
biger der rau haben keine Rechte bezüglich dieſes 
Bermögens (88. 1405, 1412, 1452, 1459 fg., 1519). 
— Bol. Beftgen, Rechisſtellung einer Ehefrau, welche 
feibffännig ein Erwerbägefhäftbetreibt(Dalle1902). 
Sandelsfreiheit 9 die überhaupt nicht oder 
nur in wenigen Ausnahmefällen eingefchräntte 
Freiheit, Handel zu treiben. Wo volle 9. beiteht, 
würde ‘jeder Ginzelne, jede var haft und jede 
KRorporation Handelsgeſchafte aller Art einzeln und 
erwerbömäßig betreiben dürfen. Im Deutihen 
eiche bedürfen nur einige Handelögemwerbe befon: 
derer Genehmigung (4. B der Handel mit Spreng: 
ftoffen [f. & oft igejeß] , Eifenbahnunferneh 
mungen, Berlierun; INIESTC EIGEN Gaftwirt: 
ſchaft, Gewerbege ebaebung); bezüglich gewiſſer 
Gegenftände ift der Handel ül an oder zu ges 
wiſſen Zeiten verboten (Aus: oder Einfuhrverbote, 
Verbot de3 Handels mit auswärtigen Zotterielofen) 
oderwider Willen des Berechtigtennicht erlaubt (3.8. 


bei patentierten oder unter Mufi — I den 
Gegenftänden); allgemein ift der gi äftsbetrieb 
durch die 3 ingen über die Sonnt, rl 


9. —— und den Hauſierhandel 
eingeſchranlt. Beamten und Militärperjonen iſt der 
gewerb3mäßige Hanbelöbetrieb verboten ober nur 
mit eigen] We des Vorgeſetzten geftattet, ohne 
—5 dem Verbot zuwider abgejchloflene Handels: 
geſchaft privatrechtlich ungültig wäre. Im übrigen 
Jr der Handel frei. Die Freiheit des Handels aus 
einem deutſchen Staate nad dem andern wurde 


ſchon bu 
tantiert; über die internationale 9. |. Freihandel. 
Handelögebraud;, beveutet entweder ein Ge: 
wohnbeitäredit (f. d.) in Handelsſachen, alfo einen 
auf Übung sy Rechtsſaßz, oder einen Ge: 
faaftsgebraudh (1. d.) in Handelsjahen. Ein H. im 
erſten Sinne würbe vorliegen, wenn fi an einem 
Drte duch Kar ben Saß feftgeftellt hätte, daß der 
Käufer auch bei Platzgeſchaͤfien die Unterſuchung der 
Bare und die Mängelanzeige jo zeitig vornehmen 
muß, wie e8 das Handelsgeſeßbuch von 1861 für 
den Diftanztau . d.) im Art. 347 vorſchrieb. H. im 
zweiten Sinn (Ufancen) find 3.8. die Gebräude 
der Börfe. Während das alte Deutſche a 
geſetzbuch in Art. 1 ausbrüdlih das Handels: 
ewohnheitsrecht ala Rechtsquelle dergeftalt aner⸗ 
annte, daß’ es zwar erſt nach dem Handelsgefeß⸗ 
buch, aber vor dem burgerlichen Recht angewandt 
werben jollte, fehlt eine entſprechende Beftimmung 
im neuen Handelsgeſeßbuch. Über bie Wirkung 
dieſes Schweigens | 


den Zollvereinsvertrag von 1867 ga= 


h t her Streit. Am 
verbreitetften it bie Anſicht, daß ſich auch jetzt noch 
Handelägemohnpeitäre t, aber nur gemeines, nicht 
vartifuläres oder Örtliche, bilden kann, und zwar 


Handelafreiheit — 








Hanbelögeographie 


ſowohl das Geſetzesrecht ergänzend, wie es ab: 
ändern, foweit nicht zwingende3, fonbern nur bie: 
pofitives Recht (f. Dispofitiogefebe) in Frage tom: 
men. — fiber H. im Sinne von Gefchäftsgebraub 
f, d.) beftimmt das neue Hanvelögejegb. 8. 346 (ähn- 
ich früher Art. 279), daß unter Kaufleuten in Anz 
jehung der Bedeutung und Wirhing von Hand⸗ 
ngen und Unterlafjungen auf die im Hanbelö: 
verlehr geltenden emohnheiten und Gebräude 
Radſicht zu nehmen ift. ich auf dieſe Weife kon⸗ 
nen 9. entitehen ; welche dispoſitive Geſetzesvor⸗ 
ſchriften außfdließen und an deren Stelle etwas 
anderes beftinmen. 
Handelögehilfe, |. Senbtumgsgehilfe, 
Saudelsgesgraphie, beſſet Wirtſchafts⸗ 
oder wirtſchafiliche Geographie (auch ange: 
wandte Geographie genannt), in enger in: 
dungmitder®erfehrögeographie(f. Anthropo: 
geographie), die Darftellung der wirtſchafilichen 
und Vertehröverhältnifie der Erde mit befonderer 
Beradfihtigung der Güterprobultion und de 
Güteraudtaufhes. Die H. wurzelt in dem phyfi. 
Teile der Erdkunde; in ihrem weitern Aufbau hat 
e nachzuweiſen, inwieweit fi der Menſch dur 
eine phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte die Erde 
unterworfen bat. Soweit dies innerhalb der 
Staaten oder der großen, mannigfach geglieder: 
ten und durch beftimmte Gelege aufammengehal: 


« | tenen Lebensgemeinſchaften der, Völter geidieht, 


ällt die H. aud zu einem großen Teile mit der 
taatenkunde zujammen. Wie ferner die Erdkunde 
als das Bindeglien zwiſchen Naturwiſſenſchaft und 
Geſchichte erſcheint, fo _bilvet die H. die Vermitte: 
lung zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Rationalöto- 
nomie; fie bereitet für legtere den Boden, ſobald 
fich diefelbe daran macht, an konkreten Verhält: 
niffen ihre Lehren zu erproben ober für gr reale 
Grundlage zu gewinnen. — gl. Kohl, Verleht 
und die Anfiedelungen der Menſchen in ihrer Ab⸗ 
bängigteit von der Geftaltung der Erboberflähe 
(Dresd. und Wpz. 1841); derf., Die natürlichen Lod- 
mitteldes Völterverlehrä(Brem.1878); von Scherzer, 
Statiftifh-tommerzielle Ergebniffe einer Reife um 
die Erde an Bord der öfterr. Fregaite Novara (2Bbe., 
3. 1864—65; 2. Aufl. 1867); deri., Das wirt: 
faftli;e Leben ver Wölter (ebb. 1885); R. An- 
dree, Geographie des Welthandels (2. Aufl., 3 Bde, 
ebd. 1881); Jung, Lexikon der H. (ebd. 1882); R. 
Andree, Handelds und ehrsgeographie (2. Aufl, 
. von Dedert, Stuttg. 1882); Cds, Die Ber: 
ebrswege im Dienfte des Welthandels (ebb. 1288); 
Dun u — — und Kol ige 
objefte der enwart (2. ., 2pz- 1 ‚ beri. 
Grundzüge der Handels⸗ —ãäA——— 
2. Auf. ebb. 1893); ©. Ruge, Geographie ind: 
eſondere — Handelsſchulen und Realſchulen 
13. Aufl., d. 1900); Goßtz, Lehrbuch der wirt: 
haftlihen Geographie (Stuttg. 1891); Deville, 
Aa, SIE: a 
ancy 1898); Huber, Die geſchi idlung 
des modernen Bertehrs — 1898); Ganeval und 
Groffier, Dictionnaire de g6ographie commercisle 
Lyon 1894); Zehden, H. auf Grundlage der neueſten 
orfhungen und Ergebnifle der Statiftif (8. Aufl, 
ten 1898); Langhans, Handelsſchulatlas (2. Aufl., 
Gotha 1902); Egli, Neue H. (7. Aufl., St. Gallen 
1899); Rothbaug, Grunbriß der Handels: und Ber: 
tehrögeographie (2. Aufl., Wien 1896) ; Schlöffng, 
Handelsgeographie (4. Aufl. von Wegerstorfer, 
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Stuttg. 1896); Year, A a Handelsſchulen 
Bi 1806 u aan Dubois und ur 
mark, Pröcis d e Okonrephle $conomique 
1897); rg efamten er 
r Geſchichte es 
olitik des een (Stuttg. 1900); Hahn, 
—— der —— des 18. Jet 
Geidelb. di geografia 
ae ih eo) Yeiebrid, Era Anwen 
dung der kartogt. Bastel He mittel auf wirtſchafts⸗ 
geogr. Karten (Ep3. ind „ Moderne Han: 
ng und —3— bie (ebv. 1901); Nauti- 
2, Jahrbudı Een Seeinterefjen (jähr: 
33 erl. 1899 ar ); Die rm. %o 
lturvoll er. e. fe 





itte im 

Bertehräwejen ns Ballen onats⸗ 
Handels ar 2 — Vereine haben fih | Zu: 
in neuerer Bat & —— der Anh, immer mehr auf: 
drängenben Zr. der Auswande⸗ 
rung — J— — A ve PN 
vorwiegend praftifche Biele An en ftebt 
in Deutfhland der 1877 —— mdete —— 
| im Aus⸗ 


und Ydrberung 
de zu Berlin. Un ihn Um haben fü ge 
in Deutfchland —5 Ehemnig, — 
Jena u | — Brafilien, Ärgen⸗ 
tinien und Auftralien augeſchloſſen, von denen 
einzelne, wie Leipzig, Stuttgart, ER und Barmen 
deuticher Verein für Kolonifation und Er⸗ 
port), eine mehr jelbftändige Stellung haben. Uhn⸗ 
liche Zwede verfolgte der Deutſche Rolonialverein 
($. Rolonialverein). Frankreich bandelögeogr. 
—— FA ea 
fon der Geographiſchen Geſellſchaft, „ 1876 felb: 
ftändig, mit Seftion in Cayenne (feit 
1874, mit Sektionen in mon, ve laye, 
Hodelle. Mont de M an, Perigueug und 
Zarbes), Ranted (feit 1882), te (jeit 1884) und 
St. Nazaite (jeit 1886). arte der Schw u feit 
1878 bie Dftichweizerifche eo, 
ielle Geſellſchaft in Et. en und jeit 1884 die 
Peinelicmweierit he Geographiich: Kommerzielle Bes 
— ft in au; in Portugal die Sociedade 
de geographia commercial in Oporto (feit 1880); in 
Stalien jeit 1879 die Societä d’esplorazione com- 


je in Africa in Mailand (mit Zweigverein | 


in Seemann); i in Spanien feit 1885 die Sociedad 
espaüola de g. comercial in Madrid. Ihre 
ebungen rfüßhen dieſe san duch ein: 
—E ften zu fördern. zn Deutihland 
ebt an der Sa der «Erport», da3 Drgan bes 
tliner Gentralvereing (jeit 1879); feit 1884 er- 
en an en — 
e Kolonialzeit ortſetzung der «Wel 
Soft, 1881—83). ie Geſellſchaften in der Schweiz, 
Italien, Frankreich und Spanien geben «Bulletins» 
heraus. vi bie türf. Länder, Mittel: und Süpafien 
und Oftafrita beiteht feit 1874 bie «Öfterr. Monat?- 
ſchrift für den Orient», vom k. k. öfters. Handels: 
mufeum in Wien herausgegeben, mit der Wochen: 
ſchrift «Das Handels-Mujeum» (jeit 1886). 

Bei Gelegenheit ver Weltausitellun, la Baris 
1900 fand ein Internationaler ongreh fi für Han⸗ 
vel3: und Verkehrsgeographie ftatt. 

Sandelögerichte, bejondere Gerichte, die für 
alle Handelöfahen und nur für Handelsſachen 
auftändig find; folde.giebt e3 in Deutihland nicht; 
die Prozetie werben, wenn die Parteien nicht ein 
aus Kaufleuten zufaimmengefeßtes Schiedsgericht 








anachen, aud in —— rn den orbent- 
ü Gerihten_ entf ch Ber 
nel 2 —— Aber ‚Handeld« 
hr Bed 35 ——æ A. 
mern für Handelsſachen angegangen werben. 
Die Funktionen Rn ihtsbarteit in 
—— die das —— — und an⸗ 
ich Sam = — zuweifen, find den Amts⸗ 
geit en in Bayern, Bremen, Coburg: 
ot —S —ã— erichten ober 
den Kammern füı Air Hanse infonder: 
heit Fan hrung — = * en⸗ Aue Dar 
nenſchiffsregiſter, enoſſenſcha 
= Farin rs hmadß her öhıhe a) 
Geamungumäl war hat 
2 Gene) hießen die mit dieſen 
— te H. neuen Han 
—— it dieſe befondere mung der 
era erallen. In Dferreih en 9. 
die den — Kammern für Handelsſachen der 
Suhamı teit a gleichftehenden, aber jelbftändi- 
te. Sie heißen zum Teil auch Handels⸗ 
Han ige Als unterfte Inftanz, den beut- 
ſchen Amtsgerichten entfprechend, giebt es an wich⸗ 
tigen Orten neben den Bezirksgerichten Beben 
Berielögerichte für Handels» und © 
18%; —* 5 


dillionsnorm vom 1. 
fungsgefeg vom 27. Nov. 1896). 

elögefchäfte. über Dr ar — 
im Sinne ver Geſamtheit des kau mifden e⸗ 
triebes ſ. Geihäft und — 
dem Allg. Deutſchen Handelsgeſeßbuch Con ni 
serfielen die 9. zunächft in abjolute ober objektive 
und in relative oder jubjeltive 5. Abfolute 9. 
(Art. 271) waren ſolche Geihäfte, welche, gleihgül- 
tig ob von einem Batman oder Nihtlaufmann, 
Sun, oberi in ‚größerer Zahl geichloflen, immer ala 

B ve ative 9. (Art. 272) waren fol — 
— e nur dann, wenn fie gewerbsmäßig 
trieben wurden, als 9. galten; bie relativen 9. fol. 
ten aber auch dann 9. fein, wenn fie zwar einzeln, 
jedoch von einem Kaufmann im Betriebe feines ge⸗ 
nn auf aber a gerichteten Hankı h 
geiwer! 

Das Nee Sanbeis ae ehbuch von 1897 befeitigt 
diefe Unterfchiene. Abiolute H. giebt es nicht mehr; 
das Handelsrecht ſoll I grunbfantth nur für Handels: 
gewerhtreibende gelten, Geſchaſte eines —— 
manns lönnen kunftig auf feiner Seite niemals 
fein. Als Grundhandelsgeſchafte, deren ger 
werbsmäßiger Betrieb zum Kaufmann madıt, wer: 
den ange eben 1) die Anſcha ®. h. der entgelt: 
liche Erwerb dur Rechisge Ha unter Bebenden) 
und Reiterveräußerung von beweglichen Sachen 
(Waren) oder Wertpapieren, ohne Ünterſchied, ob 
erftere. unverändert oder nad einer Bearbeitung 
ober Verarbeitung veräußert werden; 2) die über 
handwerlsmaßigen. Betrieb hinausgehende über: 
nahme ber Bearbeitung oder Verarbeitung von 
Waren für andere; 3) die Übernahme von — 
zungen gegen Brämie (nicht auf Gegenfeitigleit); 
* vr Banlier= und Geldwechsler⸗ ergeiiäfte: DD 6) die 

bernahme der Beförderung von Gütern oder Rei- 
jenden zur See (das —E gegen Verbodmung 
1. Bobmerei] ift als R felten mweggelafien), die Ge⸗ 
fte der. rer oder der zur 'erfonen: 
elörberung 5 nde ober auf Binnengemäflern 
beitimmten ah ftalten (alfo nur der Grokbetriehe, 
nicht 3. B. des Beſihers einer Drofchte), ſowie der 
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Schleppſchiffahrtsunternehmer; 6) die Gefchäfte der 
Frame onäre, Spediteure und Lagerhalter; 7) die 
Gefchäfte der Handlungsagenten oder-der (al8 Be: 
amte ns mehr eriftierenden) Handelsmaller (alfo 
nicht jede Bermittelung von 9.); 8) die Verlage: | e 
und fonftigen Gefhäfte des Bud: und Runthan- 
dels; 9) die Über handwerlsmäßigen Betrieb _bin- 
außgehenden Gefchäfte der Drudereien ($.1). Diefe 
rundgeichäfte find au dann H., wenn fie von 

* aufmann im Betriebe feine ge emö nic 
iR andere Geichäfte gerichteten Handelögewer! bes 
Fa fen werben. Andere als die bezeichneten 
runbbandelögeicäfte, gleichviet welcher Art, alfo 
auch Verträge über unbeweglihe Sachen (anders 
früher Art. 275), machen zum Kaufmann und wer: 
ben dadurch zu H., wenn das Unternehmen nad) 
Art und Umfang einen in ae Weiſe 
eingerichteten Geſchaftsbetrieb erfordert und der 
Unternehmer feine Firma ind Handelsregiſter ein⸗ 


tragen läßt, wozu er aber verpflichtet ift (8.2). Das | erfi 


gilt nicht für den ieb der Land: und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, dod werden are und —A liche 
Nebengewerb⸗ durch die (nur —* tative) re 
gung in das Handel a ebenfalls zu 
gewerben. Die frühere Ausnahme für die Weiter: 

veräußerungen der Handwerker (Art.378, Abf. 8) ih 
geftrichen; Hi alfo ver Handwerker Kaufmann, wenn 


aud nur — |» fnb find feine zum Ges | Jena 


werbebetriebe gehörenden eräußerungen 9. 
Die Sehimmung daß alle Geihäfte eines Kauf: 
manns, die zum Betriebe feines Handelsgewerbes 
gehören, al3 5. anzufehen find (nad) dem biäheti- 
gen Recht, Art. 278, die accefforifchen H.), wird 
im neuen Hanvelögefeßbuche als die Grundlage des 
anzen Begriffs an bie Spibs (8.348). Die 
Srhumtion des bis] en 4, daß die von 
een Raufmann gejchlof in Bertriget im Zweifel 
ala zum Betriebe jeines — — getote 
betrachtet werden (ſog. präſ ER 
durch $. 344 des neuen Handelsgeſetzbuchs for die 
von einem Kaufmann vorgenommenen as ven 
ſchafte aufrecht erhalten, ebenfo der Sag, die 
von einem Kaufmann "gezeichneten 6 ie eine 
als im Betriebe feines Handelsgewerbes gezeichnet 
gelten, fofern nicht aus der U * ſelbſi ſich das 
Gegenteil ergiebt. Da nunmehr auch Verträge 
* unbewegliche Sachen H. ſein —— gelangen 
8. 2 des neuen Handelögeje — ch auch Bau⸗ 
—— Bauhandwerker, Beſiher von Ziege⸗ 
leien, Steinbrüden, Salinen, Grundftüds: und 
Hypothefenpermittler u. ſ. w. die Kaufmannseigen⸗ 
chaft. 2 ein Rechtsgeſchaft, das für einen der 
iden Teile - le, iR, kommen die 
Vorſchriften über 9. für beide Teile 9] Faaker zur 
Anwendung, fomeit nicht aus Den Handelsge se 
buche felbft ſich ein anderes ergiebt (8. 845). 
allgemeinen Vorſchriften über H. find im neuen 
—— ieh Fr 2 miebergelegt, 


eidicte, {. 6 
Hanbelögefellichaften, Geleljdaften, pie 
das Hanbelögemerbe unter an emeinſch 
lichen Firma betreiben, alſo die Dffene Handels- 
gefellſchaft (f. De Formant efe "sa 4 KB) 
die —— eſellſchaft auf Allien, die A 
haft (f. Aktie und Aktien en em die 
Bei haft mit beichräntter — 
— ften, welche leine Firma oder nl —28 
irma im Sinne des Handelsgeſetzbuchs haben, 
Fi —— namentlich nicht Vereinigungen zum 
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Made Senn — Eh — s 
er war nach dem ai eb: 
buch feine Handeßpefellichaft die —— 
füafe (f.d.) und bie Stil een d.), obwohl 
San ide —— en noch 
andelsgeſetzbuche non en ſich Bor 
ber bie er eſellſchaft überhaupt nicht 
ER fie ift alfo m Sans aus Geleliihok N; 3) 
nue im Sinne des Bürgerl. Gejenbudhs. Rad) 
herigem Recht war eine. Gefellihaft des ein 
Rechts, auch wenn ſie nach Att einer Offenen 
ek aft, ar Be eaenden ie ge “ 
feine Handelsgeſellſchaft. 
Gemäß Sen —— des neuen Hanbelögejeb: 
buchs daß nicht bloß der gemerb3mäßige Betrieb 
von Grunbhandelägeit — (ſ. — 
als Handelsgewerbe gilt, en je gewerbl 
Unternehmen, das nach Art und mfanı a B 
— —— innere öbetrieb 
orbert (j. Handelögeiwerbe), haben die 
ihrem Ge hä ee einen ößern Spi yielraum 
als bisher, fo daß aljo auch ibielswele Berg: 
werls⸗ ober Au ellſchaften in der Form von 
Offenen & oder ————— betrieben 
werben können. Uhnliches gilt in der Schweiz. — 
Bol. ig Handelögejellihaften im «Handwörter: 
u taatswifienichaften», Bo. 4 (2. Aufl, 


Sende 8 geliehen bie Kodifilation des Han: 
delsrechts. Ügemeine Deutfche H. von 
1861: cas Da us den auf Grundlage des 
preuß. Entwurfs gepflogenen Beratungen von Ju: 
titten und Kaufleuten, welche von Hi ehrzahl ver 
deutſchen Staaten 1857—61 nad Nürnberg und 
Hamburg entfenbet waren. Der —E Entwurf 
wurde dann durch Landesgefege in dem einzelnen 
Staaten, aud) in Öfterreich (jebod nicht in Ungarn) 
und bier mit Ausfchluß des Deere und mit ein: 
zelnen Abänderungen als Gefeg publiziert. Nab 
bed Reichs (1869—72) wurde das 9. 
zum Neichögefeb erhoben, als fo! ‚aber mebr- 
fach abgeändert; namentlid) durch die Atiennovelle 
vom 18. Juli 1884 (f. Aktie und Aktiengefelliaft) 
und 35 ef vom 22. Juni 1896 (Kommiſ⸗ 
ſionsgeſ⸗ — it 1. Jan. 1900 bi in 
über andlungägebilfen und ge ehrlinge, 88 

— 83, mit Auönahme des $. 65, ber von der * 
Diner handelt, fon mit 1. Jan. 1898) trat in 

Deutſchland an feine Stelle das H. vom 10. Mai 
1897 mit feinem Einführungsgejeß vom gleichen 
Tage. Die Einführung des Bürgerl. Gejegbuhs 
machte ber. fibereinftimmung wegen eine Revifion 
des bisherigen H. nötig. Das neue 5. iſt beroor: 
gegangen aus einem Entwurf des ReichSjuitiz 
amtes, der im Nov. und Dez. 1895 und im März 
1896 der Borberatung einer aus Handel (für die 
fie betreffenden Teile auch Hanblungsgehilfen und 
Agenten), Induftrie, Jurisprudenz und Landwirt: 
ſchaft nad Berlin zufammenberufenen rien: 
tommiffion vorgelegt war. Das neue H. zählt nah 
Paragraphen, an mehr nad) Artikeln, und umfaßt 
nur 4, nl ehr 5 Bücher, indem das biöherige 
dritte Yu, unter Überweifung ber Gelegenheitd: 
geielichaft (1. d.) in das bürgerliche Recht, mit dem 
iöherigen zweiten & einem, von Handelägefell: 
ſchaften (f. d.) und Stiller Geſellſchaft (f. d.) darı 
delnden (2.) Yuch vereinigt wurde. Buch 1 regelt 
wie bisher den Handelsſtand (Kaufleute, Handlung: 
gehilfen u. f. w.), Buch 3 die Handelsgeichäfte. 
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Bud 4 den Seehandel einſchließlich der Seeverfiches 
rung (bisher Seerecht). Neu aufgenommene Rechts: 
inftitute find: die Hanblungsagenten (f. Agent), 


das — ¶ d)j Diet aten Handelämät: 

ler (f. oder) und, wenn aud nur mit wenigen Be: 

ftimmungen (88. 412 und 413), der Eiſenbahntrans⸗ 
der Berfonen. Grundfäg ———— 

nur der Begriff der —8 — 

verengert —, des —— . d. 


Kaufmanns (ſ. d.) — fie find erweitert. 
tantreid gilt der Code de commerce 
(648 Titel) feit 1. Jan. 1808, neuer Tert mit Ab: 
änderungen bis dahin publiziert 31. Jan. 1845, fpä- 
tere Abänderungen durch Gefe vom 28. Mai 1863 103 
(du et des commissionnaires), are 
24. Juli 1867 und 1. Aug. 1898 (Gefelifha Bee), 
vom 5. März 1889 (liquidation judiciaire et la fail- 
Ay in Jtalien ber. Codice di commercio vom 
il 1882; in Belgien der franz. Code de 

en mit Abänderungen von 1851, 1867— 74; 
in den Niederlanden da Wetboek van Koop- 
handel feit 1. Dit. 1888; in Spanien El nuevo 
codigo de comercio von 1885; in Bortugal der 
Codigo commercial von 1888; in Ungarn dad 9. 
feit 1. ‚Ian. 1876 (die Wedhfelorbnung feit 5. Juni 
1876); in ver Schweiz das Obligationenrecht (wel- 
ches fih auf das Handel3- und Wechſelrecht erftredt) 
feit 1. Jan. 1888; in Japan ift 1899 ein auf deut⸗ 
{cher Grundlage "beruhendes 9. in Kraft getreten. 
y England und feinen Kolonien, fowie in den 

ereinigten Staaten von Amerika giebt es 
fein allgemeines H., in der Hauptſache gilt Handels⸗ 
nemohnbeitärecht. — Bel. —2 — Die weſent⸗ 
lichen Unterſchiede des alten und bes neuen H. 
(2. Aufl., Berl. 1901); Konige, Das H. vom 10. Mai 
1897, — mit dem Allgemeinen Deutſchen H. 
(ebd. 1 a Kommentare zum neuen Deutichen 9. 
Veröffentli ichten Lehmann und Ring (2 Zie., ebd. 
1899-1900), Staub (7. Aufl., 2 Boe., ebd. 1899— 
1900), Matoiwer (ebd. 1899), Düringer und Hachen⸗ 
burg (2 Bde., Mannh. 1899— 1901), Goldmann 
(Berl. 1900), "Sareiß Münd. 1900), Rom (Berl. 
1900), Bürner (Stuttg. 1901) u. a. Weitere Citte: 
tatur ſ. bei Handelsrecht. 

Handelögewächle, |. Handelspflanzen. 

Gandelögewerbe, das Geſcha f d.) eines 
Raufmanns (f. d.) oder einer Handelögefellichaft 
(1. d.). Weientlid, ift dafür die Abſicht, den Ge- 
Ichäftsbetrieb zu einer regelmäßigen Quelle des 


Eintommens oder Erwerbes zu machen. Der 
griff des 5. ift durch das neue Handelsgeſetzbuch 
gegen früher etwas verändert und zwar im gan; en 

erweitert worden. Danach gilt ald 9. 1) jeder 
— der ein —S — G. * 
—5 zum Gegenſtand hat & 1); 2) jedes 
liche Unternehmen, das nad Art und Um- 
ang einen in ee Weiſe sen 

fing eine betrieb erfordert erſt nad Eintr: 
gung irma, bie je aefentic vorgefdrieben 
iſt —— 3.8. Bergwerke, Zechen, Bauunternehmer, 
Grundftädävermitt ttler, Auskunfts⸗ und Intafjo: 
bureaus, ggebbibliohete, Krevits und Sparlaflen 
u.f.m.). eg und —— find jegt ſchlecht⸗ 
bin von dem Be . ausgenommen; lanb: 
und mietiaeftihe, e — jedoch gelten 
als H. wenn der Unternehmer ſich hierfür in das 
Handelsregifter eintragen läßt, wozu er aber nicht 


verpflichtet ift. Der Landwirt wird alfo nicht mehr, 
wie bisher, nur dadurch, daß er in feiner Brennerei 


[ — ihres 
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neben ſelbſterzeugten Kartoffeln auch aufgelaufte, 
emde verwendet, von Rechts men Raufmann. 
anderm Sinne wird 9. in ber rbeiterverfihes 
zung unb ber Gewerbeorbnung gebraucht. Hier 
wird ihm teilweife das Transp —X8 die Fa⸗ 
brik und das Handwerk gegen: Nach 
der Deutſchen Gewerbeordn. 
ſelbſtandigen Betrieb eines hpenben n Gewerbes 
3 | anfängt, für den Drt, wo ſolches FTSE der 
nad den Tandeögefeken zuftänbigen Behörbe 
zu Bader maden. Bud: und ne 
Bud: und Kunfthänler, Antiquare, ee 


.14 ergeht wer den 


Drudicriften, Zeitungen und B Bildern haben bei 
der Safnung er merbebetriehes das Lolal 
om | desjelben ee — ſpatern Wechſel des legtern 


ſpateſtens zuge feines Eintritts der zuftändigen 

ohnortes anzugeben. ragen 
Gewerbepolizei gilt für Haufierhandel (f. d.) und 
Wanberhandel dh d.); über u ichtige 9 
j. Gewerbegefegebung. 

Handelögut, eine Ware, wie fie im redlichen 
Handelsverkehr allgemein guten und genommen 
wird. ZDertpapiere find 3. B. kein H., wenn fie al3 
Ver nn annt gemacht find, oder wenn fie nad) 
Ufancen nid far lieferbar giant m; Samen 

immten Gattung und Art 48 . deuticher 
Kotfieefamen iſt fein H., wenn er in übermäßiger 
Menge mit Samen einer minderwertigen Art ver: 
mifcht ift oder wenn er nicht feimfähig ift. If bei 
einer nur der Gattung nad) beftimmten Ware über 
die Deicoffendet und —* nichts vereinbart, ſo iſt 
nad dem Deutſchen Sandelsgeiehbud) 8.360) 6. 
mittlerer Art und Güte zu liefern. 

Handelöl —— andelsſchulen. 

mern, |. Handels: und Gewerbes 

Sanbeiötsionien, Kolonien. ſlammern. 

— her die aus der Kaufmann⸗ 
ſchaft frei an von der Regierung beftätigten 
Mitglieder der Handelögerichte; j — auch 
Boiamı run des Babltonjuls 4: Ar 

asien —— manniſche 
— 5— der Briefm 


Be che Ki echſel über Handels 
—— — ß 
Geſchafts 


er die H. zu den 
ie auß den meiften 
briefen hei geltend gemacht 


‚werden können, fo enthält auch E Mehrzahl der 


faufmännifhen Briefe rechtöverbindlihe Willen: 
ertlärungen, und fie önnen daher handelsrechtlich 
Far —— anerkannt werden. (S. Handels⸗ 


Be ee tigften Erforderniffe des kaufmanniſchen 
au — am 3. In 

ien nad) fremden Sprachgebieten foll ſich der 
—e ſeiner we Sprache nur dann bedienen, 


wenn er weiß, ba Empfänger fie verfteht oder 
durd einen andern fi tändlich machen laſſen 
kann. ft dies nicht der al fo hat der Schreiber ent⸗ 
weder die Sprache des Empfängers oder eine andere 


dieſem verftändliche fremde Sprache anzuwenden. Die 

Sprachen der Haupthandelsvolter find mehr ober 
weniger im Auslande befannt (j. Handelsſprachen). 

Die Arten der Handelsbriefe find fo mannigfaltig 
wie die Geſchafts — oe je des Handels ſelbſt. A den 
Briefen der einzelnen Geſchaf tape e kommen dann 
diejenigen Briefe, welche allen — en ge⸗ 
meinſam fein konnen, wie Mitteilungen über Firma 
oder Protura, Empfehlungs:, Kreditbriefe, Mahn: 
briefe, Ausfünfte u. |. w. Sehen in welchen man 
an viele Berfonen bie glei itteilung zu machen 
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at, 3. B. über die Errihtung, Underung, Ver: 
ung oder Loſchung der Firma, über den Eins oder 
Austritt eines Teilbabers, die Erteilung oder Auf: 
bebung der Profura, den Beſuch eined Reiſenden 
uf. w, bebient man fi in der Regel gebrudter 
Kundfcreiben oder@irkulare(f.d.). DerKXürzehalber 
wendet man in neuefter Beit immer häufiger auch 
in: andern Fällen, wie bei Trattenapifen, Kredit: 
briefen, Beftätigungsanzeigen u. dgl., gebrudte For: 
mulare an, in welpen nur das Veränderliche hand: 
hriftlih ausgefüllt wird. Auch andere Verviel- 
faltigungsarten, 3. B. vermittelft des Hektographen, 
mmen vor. Selbſtverſtandlich ift durch die neuern 
techniſchen Fortichritte auf dem Gebiete des Ver⸗ 
kehrsweſens, insbeſondere durch die Ausbreitung der 
zel henlinien, der unterfeeiihen Rabel und des 
ernſprechweſens, der briefliche Verkehr der Kauf: 
te zum großen Borteil des Handels ſehr entlaftet 
worden. Für ben überfeeifch 
ſich wegen der Koſtſpieligkeit der Rabeltelegramme 
fog. Telegraphenſchlüſſel (f. d.) oder. Cable Codes: 


en Verkehr bevient man 


ji 
Die Handelögefee ber. a Länder enthalten zus 
leich mit den Borfchriften über die Handelsbucher 
8. d.) Beitimmungen über die Handeläbriefe (I. d.). 
gl. 9. in neun Sprachen (Stuttg. 1875), Schiebe 
unb Ovdermann, Die kaufmaͤnniſche Korreipondenz 
(14. Aufl., 2p3. 1887); dieſ. Auswahl deutfcher 


Handel&briefe für Handlungslehrlinge (11. Aufl., | ui 


ebd. 1899); dief., Manuel de correspondance com- 
merciale (7. Aufl., ebd. 1887); Odermann, Deutſch⸗ 
franz. Hanbwörterbuh der Sprache des Handels 
u. f. w. (ebb. 1888); Nobad und Graham, rd 
engl. Handelskorreſpondenz⸗Lexikon (2. Aufl., ebd. 
1870); Eigen, Wörterbud der Handelsſprache. 
Deutſch⸗Engliſch (Hamb. 1893); der)., wörter 
ver Handelsſprache (Lpz. 1894); Kleibel, Lehrbuch der 
Handelßlorrefpondenz (2. Aufl., Wien 1896); Age: 
meine 9. in 15 Sprudkm, Bd.6—8, 11, 18, 18—24 
der «Maier: Rotbicild-Bibliotheto (Berl. 1897— 


1900); M. und C, Wolfrum, Der taufmännifhe 
Briefverlehr und Getchäftsbetrieb der Gegenwart 
(ebd. 1898); Rhode, Praltiſches Handbuch der H. 
(10. Aufl, Sean a.M.1898); Stern, Deutſche H. 
3. B 
Baudeiskriſen, Erihütterungen und Störun: 
gen des wirtſchaftlichen Lebens, find ſtets die Selpe 


einer ungejunden Entwidlung, die ihrerſeits in fehr 
verſchiedenen Erfheinungen, hren Ausgangspunft 
nehmen und in fehr verjchiedenen Formen ihren 
Ausdrud finden kann. Uberſpannung des Kredit, 
Unzulänglicteit der ron lononen gegen: 
über dem beftehenven Bedarf, Mibverhältnis zwi- 
Ken Produttion und Abjagmöglichteit, Mikernten, 

ieg, Abermäbige Ausgabe und Entwertung des 
Papiergeldes, übertriebene Spekulation auf den 
verſchiedenſten Gebieten (indbejondere maßloſes 
Börfenfpiel) und vieled andere khnnen in Betracht 
tommen. In der Regel wirken mehrere derartiger 
Urſachen zufammen, die aber im einzelnen Fall oft 
jehr ſchwer erfennbar find. Leichter wahrnehmbar 
ift der legte Anftoß, der die Kriſis zum Ausbruch 
bringt. Je nad) Urſache und Ausgangapuntt der 
9. fpriht man von Gelb:, Krebit-, Spelulations:, 
Borſen⸗, Produltionskriſen u. |.w. Die H. konnen 
einzelne Berufszweige und beftimmte engere Ge: 
biete ergreifen (beichräntte» oder «partielle» Kriſen) 
ober viele oder alle Zeile der Volkswirtſchaft in 
Mitleidenſchaft ziehen («allgemeinen oder «generelle» 
Kriſen); leßtere lönnen wieder nationale oder inter: 
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nationale fein. Die Altern 5. waren meift befhränt: 
ter Art; die engere wirtſchaftliche Sntereflenvertet- 
tung ber einzelnen Berufe, Wirtipaftägebiete und 
Länder, wie fte in der neueſien Zeit durch die größere 
Specialifierung der wirtſchaftlichen Arbeit und durd 
das die Entfernungen weniger fühlbar machende 
moderne Verkehrsweſen entftanden iſt, haben ven 
allgemeinen und den internationalen Kriſen eine 
Auößere Ausdehnung, verfchafft. Durch jede Kris 
werben ber Vollswirtſcha erzli e 
auferlegt, aber auch eine Reinigung des wirtihaft: 
lichen Marktes von ungejunden Unternehmungen 
vollzogen und ein Heilungsprogeß eingeleitet, der 
tationeller zu wirtſchaften zwingt. Der Heilungs: 
prozeß bedarf einer Unterftüung durch bie innere 
und äußere Wirtichaftspolitit, deren Maßregeln 
dem bejondern Fall anzupafien find. Sie hat aub 
es die Aufgabe, dur Erleichterung und Be: 
örb gefunder wirtſchaftlicher und focialer 


Verhältniffe den H. vorzubeugen, was aber nie in 
vollem Umfange gelingt. 
Theoretiſch betrachtete man vom 17. Jahrh. ab 


jewöhnlic die Überprodultion als Urſache ber 9. 
g B. Say ſuchte dann nachzuweiſen, daß man all: 
gemein von einer lÜberprobuftion gar nicht reden 
tönne. Sismondi m an, daß bie Armut der 
großen Maſſe, alfo die nterfonfumtion, die Haupt: 

e der 9. I was aud von Proudhon' und 
vom Robbertus behauptet wird. Louis Blanc, Karl 
Marz u. a. fehen die «tapitaliftifche» Produktiond: 
weife als die legte Urſache ber H: an. 

Bu den befannteften H. der frühern Jahrhunderte 
gehören die fog. TZulpenmanie in Holland (1634— 
37), wobei ſich die Spekulation an bie Haarlemer 
Zulpenzwiebeln heftete, denen man einen übertrie: 
benen, vielfad) rein filtiven Wert beilegte; ferner die 
engl. Geldkrifis von 1696, veranlagt durch Müny: 
veränderungen und Mangel an Zahlungsmitteln; 
ſodann ber dawſche Aftien- und Banknotenſchwindel 
in Frankreich 1716—20 und ziemlich gleichzeitig der 
Südfeeihwindel in England 1711—20, die franz. 
Aſſignatenwirtſchaft 1790—97, die Hamburger Han: 
delstriſis von 1799, welche durd die Überfülung 
des Hamburger Marktes mit unabfegbaren Waren 
veranlagt war. Größere H. des 19. Jahrh. find: 
bie engl. Kriſis von 1815, ——— gie Ir 
Ronfumtiongfähigleit des Sontinents veranlakt; 
die engl. ii nn —5 — nl ein u a 
bung3= ui ienſchwindel voranging, fo 
Rapıtal der errichteten und —72 ell: 
ſchaften fih auf über 372 Mill. Pfo. St. belich, 
von denen nur 17600000 Pfo. St. wirklich ein: 
gezahlt wurden. Weitere Krijen, die von Amerila 
ausgingen und England in Mitleidenfchaft zogen, 
jeten in die J. 1887 und 1889. Gine abermalige 

rſchutterung traf den engl. Markt namentlid in⸗ 
fotae von Überfpekulation mit Eifenbahnen 1847; 

ei dieſer Gelegenheit mußte die Beelihe Bantalte 
(f. Bantatte, Feilen) die erft drei Jahre vorher 
erlaflen worden war, wieder zeitweile ee 
werden. Eine internationale Handelskriſis war bie 
von 1857, welche, von Amerika re zunädt 
ge ergriff, insbejondere mburg em: 
pfindlich traf und ſich aud über England, Yrant: 
reich und Öfterreic) außbreitete. 1866 fam wieder 
eine Kriſis in London zum Ausbruch, die zum drit⸗ 
tenmal eine Sufpenfion ber Bantatte nötig made. 
Die eigentümlichfte Kriſis der neuern Zeit iſt die 
von 1878, welche auf die deutfh=öfterr. Gründer 
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-  periobe von 1871 und 1872 folgte und, mit einer 
amerit. Rataftrophe zufammentreffend, in allen 
Kulturländern eine lange dauernde wirtichaftlihe 
Stagnation herbeiführte. In Deutichland nament: 
lich waren große Rapitalien in neue Grünbungen 

ei worden, die niemals gedeihen konnten, weil 

abriten und andere Anlagen zu übertriebenen 

reifen übernommen oder neue Anlagen unter den 
ungünftigften Bedingungen bergeitellt wurben, wäh: 
vend Pi einen Fortbeftand der unmittelbar. nad) 
dem Kriege ſehr hoch gefteigerten Preiſe nicht ge: 
technet werden konnte. Die neu gegründeten Yabris 
ten, Hodäfen u.f.w. blieben aber nad der Krifis, 
aud wenn fie feine Dividenden abwarfen, geoßen- 
teils noch im Betrieb, und fo entftand eine —3 — 
überprobultion, welche die Heilung des Übels ſehr 
erſchwerte. Seinen tiefften Bunt erreichte der wirt- 
ſchaftliche Niedergang 1878, und erft in der zweiten 
Hälfte 1879 trat eine von Amerika und England 
ausgehende Beflerung ein. ” ankreich entmidelte 
ſich dann bald unter dem Einfluß ber Union generale 
ein neuer Borſenſchwindel, der 19. Jan. 1882 mit 
einem großen, in feinen Wirkungen aber hauptfäd: 
üd Auf die Börjen von Bari und Lyon beſchränk⸗ 
ten Krach endigte. (S. Bontour.) Ende 1890 hätte 
die Entwertung ber argentin. Staatöpapiere und 
ber Gall de Haufes Baring (f. d.) in London bei: 
nahe zu einer Kriſis in England geführt. In den 
Beretnigten Staaten von Amerika veranlaßten bie 
von der Silberpartei —A rungs⸗ 
experimente eine Borſenkrifis. Im Nov. 1895 hat⸗ 
ten maßloſe Spekulationen in fübaftit. Bergwerks⸗ 
altien eine Borſenkriſis zur Folge, die ganz Weit: 
europa berührte. Der Rudſchlag der in Deutichland 
jeit 1900 die ſtarke industrielle Aufmärtöbewegung 
abgelöft hat, erſcheint nicht eigentlich in der Form 


einer allgemeinen krifenhaften Erſchutterung, hat | zu 


aber lokal und beruflich befchräntte Kriſen in der 
yem e und im Bankweſen nad) ſich nezogen. — 
gl. Wirth, Gefchichte der 9. (4. Dean 
1890) ; Dedelhäufer, Die wirtſchaftliche Kriſis (8 
lat, Des crises commerciales (2. Aufl., 
Baiferab, Breife und Krifen (Stuttg. 
5 fen im «Handwörterbud ber 
Staa iswiſſenſchaftens, Bd. 5 (2. Aufl., Jena 1900); 
von Bergmann, Die Wirtihaftökriien, Geſchichie 
der nationaldlonomifhen Krifentheorien ( tuttg. 
18%); Zugan»Baranomfly, Studien zur Theorie 
und Geſchichte der 9. in England (Jena 1900); 
Steinberg, Die Wirtihaftstrifis 1901 (Bonn 1902); 
Eberitadt, Die gegenwärtige Krifi (Berl. 1902). 
andeiötunbde, |. Handelswiſſenſchaften. 

Handelölchrauftalten, |. Handelsſchulen. 

elömakier, |. Matler. 

Handelömarine oder Handeldflotte, im 
Gegenfag zur Kriegsmarine die Gejamtheit der 
Schiffe einer Nation, melde zur Vermittelung des 
Perſonen⸗ und Warenverlehrs zu 
find. In der_weiteften Wortbedeutung zählt marı 
darunter die Seeichiffe und die Fluß⸗ und Binnen 
fabraenoe (wie z. B. in den Vereinigten Staaten von 


‚merila), in einer engen nur die Seeſchiffe (mie de 
ı 0 "Ceehanten). über a Eu 
teilung ber Seeſchiffe nad) Triebkraft, Bauart, Ver: | ORerreid-‘ 


in faft allen europ. 


wendung u. |. m. |. den Artitel Schiff. Zur Sicher: 


ftellung der Nationalität ſowie ver Eigentums⸗ und Ken 


vorigen NRedhtöverhältnifie trägt man diefelben in 
as ulturftaaten in ein amtliches Schiffsregifter 
.d.) ein. 





ta! 
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Da für die Ausdehnung und Lebhaftigleit der 
Handelöverbindungen und infolgebeilen für bie 
bandelöpolit. Bedeutung eines Staates vo end 
der Umfang der Seehandelsflotte ind Gewicht fällt, 
— der Binnenfahrzeuge bagegen nur neben: 
ſachlich ift, fo kann auch für die Vergleihung der 
Handelsmacht verjdiedener Seeftaaten nur bie 
Statiftit ber Seeſchiffahrt das Material 
liefern. Leider find die Unterlagen für eine ſolche 
Breit Ihr verſchieden. Einmal nämlid, werden 
in. die Schiffsregiſier vielfach Flußſchiffe eingetra- 
gen. Auch dad abweichende Verfahren der verſchie⸗ 
denen Staaten bei der Ermittelung des Tonnen: 
gehalts der Schiffe bietet Schwierigteiten, welche 
allerdings mit der allgemeinen Annahme des engl. 
¶ Noorſomſchen) Vermefjungsfyitemd mehr und 
mehr jhwinden. Ein großes Hindernis aber befteht 
darin, daß die untere Größengrenze jehr verichie: 
den ift. In England werden die = und Küften: 

chiffe unter 15 t und die Fiſcherbarlen unter 80 t 

tagfähigleit nicht eingetragen; in Deutichland 
werben zu ben Seeſchiffen nur die mit einem Brutto: 
Raumgehalt von 50 cbm oder 17,65 —A 
gerechnet; in Norwegen und Danemark alle Fahr⸗ 
seuge bi herab zu 4 t, in Frankreich bis herab zu 
2t. Auch in Öfterreih und in den Bereinigten 
Staaten werden die Binnenjee und Flußſchiffe jo: 
tie die Bon Heinen Fahrzeuge mitgerechnet. 

Infolge Steigerung des überfeeiihen Verlehrs 
haben die Handelsflotten der großen Nationen in 
den legten drei Jahrzehnten — onnengehalt un: 

eſe 


gemein raſch zugenommen. Di unahme tommt 
lediglich a Behnung der Dampfichiffe, während 
bie nad) Zahl wie nach Tonnen: 


eglerflotte jomob 
gehalt ftändig abnimmt. Man darf behaupten, daß 
die Tragfähigfeit der europ. Seehandeläflotte, welche 
Beginn der fiebziger * re des 19. Jahrh. ſich 
insgeſamt auf 15. Mill. Negiftertong belief ,:gegen- 
mwärtig(1902) auf mehr als das Doppelte geftiegen ft. 
Einen Vergleih der Hanbelöflotten der Haupt: 
ftaaten geftattet die folgende, dem «Jahrbuch des 
Deutichen Flottenvereins 1902» entnommene Ta- 
belle, deren Yen auf den en des Bureau 
Veritas (f. d.) beruhen. In derielben find nur die 
Segelihiffe von 50 und mehr, fowie die Dampf: 
ſchiffe von 100 und mehr Regiftertons gezählt. 
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19 702|14 663 120|27 864|8 119 121[22 782 241 
Einſchließlich der auf bem großen Seen verkehrenden 
Schiffe. 
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Nah Zahl und Tonnengehalt der Dampficiffe 
nimmt Deutichland fomit den zweiten Plaß ein, 
während e3 im Gefamttonnengehalt außer von 
Großbritannien auch von.den Bereinigten. Staaten 
übertroffen wird. Da indeſſen bei lehtern der Ton: 
nengehalt der Handelöflotte der großen Binnen: 
gemäfler mitgerechnet ift, der ſich ſchätßun— ker 
auf 500000 Aegiſtertons beläuft, fo nimmt eutl s 
land bezüglich der Seehandelsflotte auch abſolut 
den zweiten Pla ein. Noch größer wird die Über: 
legenheit Deutichlands:gegerrüber den andern Staa⸗ 
ten außer Großbritannien, wenn man bie Trans: 
portleiftungsfähigkeit der Handelsflotten in 
Betracht zieht. Da ein Dampfer etwa die dreifache 
Leiſtungsfahigkeit eines Seglers befist, fo ift man 
ſehr wohl berechtigt, ven Tonnengehalt ver Dampfer 
überall mit 3 zu multiplizieren, dann den Gehalt 
der Segler hinzuzuzählen. Berechnet man auf . 
Bee die Leiftungsfäbigteit der Handelsflotten, jo 
eyak man folgende Reihenfolge für die einzelnen 

aten: 


Zaufend 
Reg.» Tons 
Großbritannien. . . . 25805) 
Deutihland 
Ber. Etaaten v. Amerita 4 
Rorivi 2 
nerei 
alien 
en 
Säweben 





Der geſchatzte Wert der Handelsflotten betru, 
1898 u 6041 Mill. M.; davon entfielen auf: h 
win, m 








Großbritannien . . . Niederlande... .. . . 
Zeiglanı Wan. „465 J 
Ber. Staaten v. Amerita in — 
Norwegen .. .. 6 ſterreit Ingarn 
nkreich. 805| Srie —— 
talien . . 181|Zärti .. . 
in . — 173| Brafilien . . 
md... . . 119/Belgien . . . . 
Säweben . . . . 99] übrige Staaten . 





Die engine Zahlen entiprechen indeſſen 
nicht dem Nennwert; diejer dürfte wejentlich höher 
und für die deutſche Handelaflotte auf 600— 700 
Mill. M. zu veranichlagen fein. 

Aus den vorftehenden Tabellen erhellt, daß 
Deutſchlands Handelsflotte ſowohl quantitativ wie 
dem Werte nach die prigeo te ber Erde iſt. 
(S. auch Dampfſchiffahrt nebft Karten, ſowie die 
Karte beim Artitel abeltoentehe:) 

Ausführlihe Mitteilungen über die Handelsflot: 
ten der Staaten finden ſich unter den Einzelartifeln. 

Vol. Dittmer, Katechismus der H. (Lpz. 1892); 
Kiaer, Statistigue internationale. Navigation 
maritime, I—IV (Stift. 1876—92); Cornewall⸗Jo⸗ 
ne3, The British Merchant Service, being a History 
of the British Mercantile Marine from the Earliest 
Times to the Present Day (Lond. 1898); Jahrbuch) 
IR Deutſchlands Seeinterefien (Berl. 1899 fg.); 

ahrbuch des Deutihen Flotienvereins (ebv. 
1900 je): die Beröffentlihungen des Bureau Beri- 
tas über die H. der Welt, dad Deutſche Handels: 
arhiv und dad «Handbuch der deutſchen H.», bg. 
im Reichsamt des Innern (Berl. 1877 fg.). 

Handelöminifterinm, eine befondere Gentral- 
behörbe für den Handel, vielfach in Verbindung mit 
Induſtrie und Verkehr. In Preuß en wurden beider 
großen Steinſchen Reform 1808 Handel und Gewerbe 
dem Minifterium des Innern überwiejen, 1814 dem 
Finanzminifterium; von 1817 big 1825 beitand dann 
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ein jelbftändiges H., 1825 wurde das Reſſort wieder 
mit dem Innern verbunden, 1844 ein befonderes 
Handelsamt und 1848 das heutige H. errichtet. Das 
Reſſort umfakte: Handel, Boft, Gewerbe, Berg:, 
Hütten: und Salinenwejen famt der dazugehörige 
Polizei, kurze Zeit auch Landwirtſchaft. Weiterhin 
ging das Poſtweſen and Reich über, die Gewerbe: 
m gelangte wieder ans preuß. Minifterium des 
nern, dad Berg, Hütten: und Salinenmweien an 
das 1878 neu geſchaffene Minifterium der äffent: 
lihen Arbeiten. Da auch Handel, Schiffahrt, Maß⸗ 
und Gewichtsweſen, Batentwefen der Zuftändigteit 
des Reich3 überwielen und für die Gentralvermwal: 
tung dieſer Dinge im Reich das Reichsamt des Ins 
nern gebildet worden war, war das preußifche d. 
als ſolches ziemlich gegenſtandslos geworden, wurde 
jedod nicht aufgehoben, fondern einige Zeit vom 
Reichäfanzler mit verwaltet; in dieſe Zeit fällt der 
Konflitt Bismards mit einigen preuß. Handelölam: 
mern (f. Handels- und Gewerbelammern). Reue 
Bebeutung belam das H. unter Wilbelm IL. durch 
das verftärkte Hervortreten der Arbeiterjchus: 
pläne; zur Durchführung diefer Pläne wurde wie: 
der ein befonderer Handelöminifter emannt. Im 
Zufammenbang mit dieſen gejeßgeberifchen Arbei: 
ten wurde 17. Febr. 1890 das Berg⸗, Hütten: und 
Salinenweien, in dem der Staat der größte Arbeit: 
neber ift, wieder dem «Dinifterium für Handel und 
Gewerbe», wie es feit 1878 hieß, überwiefen und 
bildet jegt deſſen 3. Abteilung, während die _erite 
ala Gentral:, die zweite ald Gewerbeabteilung 
fungiert. Das jetzige Reflort des H. bildet: Han: 


Er del, Gewerbe; Schiffahrt, sinfäheklich Reederei, 


Lotjenweien, Navigationsſchulen; Privatbanten, 
Aichungsweſen, Patentivejen, gg 
gebung. — In Oſterreich wurde 1861 ein Mini- 
fterium für Handel und Volkswirtſchaft errichtet; 
1868 wurben die Agenden der Lanbeskultur von 
ihm abgetrennt und dem neu errichteten Aderbau: 
minifterium übertragen, weshalb es ſeitdem nur 
9. hieß. Sein gegenwärtiger Wirkungstreis be: 
zieht jih auf Handels: und Gewerbeangelegen 
beiten, Schiffahrt3» und Eifenbahnmweien, Poſt und 
Zelegraph. Fr die Länder der ungar. Krone be: 
hebt zu Budapeft ein 9. mit ähnlihem Wirkungs⸗ 
reis jeit 1889; bis dahin beftand ein Minifterium 
für Aderbau, Induſtrie und Handel, jowie eins für 
Öffentliche Xrdeiten und Kommunifationen. x 
mal3 wurbe aber ein eigenes Aderbauminifterium 
ind Leben gerufen und das Minifterium für öffent: 
liche Arbeiten zu einem 9. erweitert. — ng: 
land und Frankreich find dem 9. zugleich Lant- 
wirtihaft und Inpuftrie anvertraut. In Holland 
und Belgien find die Handelsſachen dem Minifte: 


rium des Innern, in Rußland und Schweden 


dem Finanzminifterium unterftellt. Außerdem giebt 
€3 in einigen Ländern befondere Gentralftellen 
für Handelsangelegenheiten. Diefelben ſind den 
Minifterien entweder beratend an die Seite geftellt 
oder haben in einigen Sachen Entiheidungsrechte. 
Dahin gehört in England das Handeldamt (Board 
oftrade, |. Großbritannien und Irland, Verfafiung), 
in Frankreich der Conseil supsrieur de commerce 
Ü. anbelärat) und ber Conseil göneral de com- 
merce, in Belgien der Conseil sup6rieur de com- 
merce et d’industrie, in Jtalien ber Consiglio dell’ 
industria et del commercio, in Rußland das 
Kommerz: Confeil, in der Türkei die Kommiffion 
zur Beförderung des Aderbaues, Gewerbfleißes 


Handelsmonopol — Handelömufeen 


und Handels. Die neu errichteten Arbeitsamter 
($. d.) find zum Zeil dem 9. angegliedert. 


andelömonspol, dad ausſchließliche Vor⸗ 
recht, irgend eine ‚in den Vertehr zu bringen, 
das Auf aud mit dem Alleinredht, diefelbe her⸗ 


zuftellen, verbunden ift. Die 5. erfcheinen zum 
Zeil als Steuermonopole, indem der Staat fi 
felbft den Vertrieb eines Verbrauchsgegenſtandes 
vorbehalten hat, um mittels eines Preisaufſchlags 
eine Einnahme zu erzielen, 3. B. beim Tabak: und 
Branntweinmonopol u. |. m. Außerdem aber gab ed 
früher zahlreiche H. von wirtichaftspolit. Charakter, 
nämlid Privilegien für den Betrieb eined Handels⸗ 
zweigs oder einer Fabrikation, durch welche die Re⸗ 
ierungen, hauptſachlich auf merkantiliſtiſche Grund⸗ 
äße geſtutzi, die wirtſchaftliche Wohlfahrt zu beför: 
dern glaubten. Hierher gehören die großen Han: 
delscompagnien (f. d.), denen der Handel nad} über: 
feeifchen Gebieten vorbehalten war. Aber auch für 
den Binnenhanbel wurben ſolche H. geichaffen, bi 
ſonders zahlreich 3. B. in England unter € ifabetb. 
Namentlid wenn es ſich darum handelte, einen 
dem Lande biöher noch fremden Fabrikationszweig 
einzuführen, gewährte man dem eriten Unter: 
nehmer ein 9. In gewiſſem Sinne lönnen Erfin⸗ 
dungspatent, Gebrauchsmuſter (f. d.), ———— 
mufter (j. Muſterſchut und Urheberrecht (. d.) als 
H. angeſehen werden. Auch eine prohibitive Zoll: 
eſetzgebung ſchafft eine Art von Gefamtmonopol 
al die geihüßten Produzenten; dod werden ba: 
durch keine einzelnen Berfönlichkeiten beſonders pri: 
vilegiert und der innern Konkurtenz wenigftens prin: 
cipiell feine Säranten oejebt, 
Haudeldömühlen, |. Meblfabrilation. 
Handelömänzen, |. Münze. 
Handelömnufeen, dauernde Sammlungen von 
gangbaren in: und ausländifhen Exporiartikeln 
mit der Beftimmung, den inländifchen Producenten 
und Raufleuten Anregungen und Richtlinien für 
ihre Thätigkeit zu geben. Ihrem Grundgedanten 
nad find die 9. ein Mittel faufmännifcher und ge: 
a Bilbung, aber nicht Bermittelungäftellen 
für Beihäftsabichlüfle. DieCrportmufterlager 
dagegen erſcheinen als ftändige, mit Taufmännifgen 
Bermittelungsftellen verbundene Ausftellungen der 
neueften Mufter; fie haben den Zwed, die einhei: 
mifchen Erporteure und die außländifchen Impor: 
teure über die Leiſtungsfahigkeit der Erportindu: 
ftrie de3 Landes zu unterrichten und Geichäfts: 
abſchluſſe zu vermitteln. An ſich find hiernach 9. 
und Er mat lag mefent! ig verſchiedene Ein⸗ 
richtungen. In der Wirklichkeit iſt aber eine (aan 
Scheidung nicht immer durchgeführt, und verſchie⸗ 
dene der als H. bezeichneten Anftalten find ent- 
weder ausſchließlich oder doch gleichzeitig Erport: 
mufterlager. Im legtern Falle pflegt die Samm⸗ 
Tung zu umfafien: 1) Mufter und Proben der vor: 
zugsweiſe erportierenden inlänbiihen Induſtrie⸗ 
zweige; 2) verbrauchsfertige Waren, welche im Aus⸗ 
lande haufig verlangt werben, ſowohl en 
als aud augländiihen Urfprungs; 3) Rob! toffe 
und Halbfabrikate, welche die heimiſche Induſirie in 
der Regel aus dem Auslande bezieht, um die inlän- 
diſchen Interefjenten über die Bezugsquellen, Arten 
der Stoffe u. |. to. zu unterrichten. Cin Handels: 
mufeum in grö Stile ift zuerft in Belgien und 
war in Bruſſel 1883 nom Staate begründet worden. 
In ihm find die belg. Induftrieerzeugnifie vereinigt; 
fodann ſenden die belg. Konſuln Proben aller In- 
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duſtriewaren ein, welche Belgien mit Vorteil in ihre 
Bezirke einführen könnte; ebenfo Proben derjenigen 
a die fremden Länder erzeugen, und 
die fürdenbelg. Gebrauch von Intereffe find. In Ant- 
werpen wurbe 1887 ein Hanbelömufeum(Museecom- 
mercial, industriel et ethnographique) gegründet. 

In Deutfhland hat man ſich bejonders jeit 
1884 für die Errichtung von 9. intereffiert, ohne daß 
man e3 biß jegt zu einer ee hen Ausbildung 
dieſes Inſtituts gebracht hat. Auch der längere Zeit 
erdrterte Gedanke eines Reichshandelsmuſeums 
ift bisher nicht verwirklicht worden. Speciell dem 

tede, die Geſchichte des Handels und des Handels⸗ 
tandes zu verfolgen, dient dag in Nürnberg als Ab⸗ 
teilung des Germanifchen Muſeums (f.d.) beftehende 
Handelamufeum. Der Berliner Gentralverein für 
Danbelögeographie bat eine wertvolle Sammlung 
von ausländiihen Robftoffen und Fabrikaten zu 
ſtande gebracht (Hanvelsgeographifches Mufeum). 
Zu einem förmlihen Hanvdelamujeum, welches auch 
duch Zumendungen ber deutihen Konſulate die 
Unterftügung der Reidggegiegingnden iſt 1886 
in Frankfurt a. M. der Grund gelegt worden. Es 
iſt auf den Galerien der neuen Börje untergebracht 
und fteht unter der Verwaltung der Handelötam: 
mer. Ein eigentliches Erportmufterlager ift im Juni 
1882 in Stuttgart (Filiale in Hamburg und im 
Peiraieus) aus privater Initiative eröffnet worden. 
Diefe Einrichtung hat ald Vorbild für eine Reihe 
weiterer Erportmufterlager in Deutſchland, in Müns 
‚Ken, Rarkörube, Srantturt a.M. (1884/85), Köln, 
Dresden (1886—88) und im Auslande ge 
1897/98 entitanden Erportmufterlager in Berlin, 
Leipzig, Weimar. 

Sehr energifch find die Beftrebungen Öfter: 
reichs, den Erport durch Errichtung von H. und 
Erportmufterlagern zu fördern. So iſt namentlich 
das fchon feit längerer Beit-für den Handelöverfehr 
ber Eee mit dem Morgenlande eingerichtete 
«Drientaliide Mufeum» in Wien zu einem cens 
tralen dfterr. Handelömufeum ausgebaut worden, 
welches jest eine jährliche Staats ſubvention von 
40000 F1. erhält und durch feine tunftgewerblihen 
Ausftellungen wie durd feine Thätigkeit als Infor 
mationdbureau und feine Berbindung mit der Pro: 
vinz zur Förderung des Erport3 der dfterr. Volls⸗ 
wiriſchaft Dienste zu leiften beftimmt ift. Das Han⸗ 
delsmuſeum giebt aud eine Wohenihrift «Das 
Handelömufeum» (feit 1886) und durch das Ins 
formationsbureau ein Jahrbuch «Zoll:Rompak» 
(feit 1889) heraus, welches über die Zollgejege und 
Handelsverträge der einzelnen Länder Aufihluß 
giebt. Budapeſt hat ebenfalls ein Handelsmuſeum. 

rankreich find feit 1883 in den ein 
zelnen Induftriecentren etwa 20 H. gegründet wor⸗ 
den, von denen die von Lille, Rouen, Lyon die 
wictigften find. Das geplante Eentralhandels- 
mufeum in Paris ift noch nicht zu ſtande ge 
tommen. In Marfeille wurde 1893 ein Handels⸗ 
mufeum für toloniale Zwede eröfinet. Ebenſo be: 
ſchaͤftigt man fid in den franz. Rolonien mit der Be: 
gründung von Mufterlagern unter dem Patronat 
der oberften' Verwattungsbehorden, zu· denn Zwerke, 
die Kolonialbevdlkerung darüber zu unterrichten, 
welche rd rn fie aus frankreich beziehen 
fann. Durch Geſetz vom 7. März 1898 iſt in Paris 
unterÖberleitung des Handeldminifteriums auf An: 
tegung ber Pariſer Handelskammer ein Erportamt 
«Office national du commerce exterieurn begründet 
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worden. In Amfterbam wurde 1884 ein Handels⸗ 
—5 — als Attiengeſellſchaft begründet, das ein 
Ba ormationsbureau und eine ftändige Probenaus- 
ung enthält. Das 1893 eröffnete Im; In- 
stitute Nr d)in London fol pam größten Zeile den 
Zwecken eines Handels olonialmuſeums die⸗ 
nen. Durch ee vom 28. Nov. 1895 hat der 
Staatsfelretär für die Kolonien die Gouverneure 
der brit. Rolonien zur Einfendung von Mufterfamm: 
kungen ber hauptſächlichſten Einfubrartifel aufgefor⸗ 
dert, welche in den Räumen der Londoner Handels⸗ 
tammer ausgeſtellt werden. In Italien ift 1892 
zunädft ein Handelömufeum in Rom begrünbet, 
auf welches noch weitere Mufterlager in ailand 
and andern Städten folgen follen. Auc mit eigent: 
Gchen Erportmufterlagern find, Verfuhe gemacht. 
mn Schweden wurde 1895 die Errihtung eines 
mduftries und Handelsmuſeums in Stodholm be 
hlofien, welches malen erdfinet worden rain 

in den Bereinigten taaten von Ameri 
at man 1891 ein panamerik. Informationzbureau 
in Wafhington gegründet zur Hebung des Handels 
ra ben Vereinigten Staaten und den übrigen 
ndern Amerilas. In Neuyork wurbe 1895 ein 
ermanentes Handelamufeum, hauptfächlih zur 
örberung des Handels mit Mittel» und Sübame: 
zita, errichtet, und bald danach in Philadelphia ein 
Welthandelömufeum mit ſehr weit geftedten Bier 
len, da8 aber trog reicher Dotierung neuerdings 
auf. finanzielle Schwierigkeiten geftoßen ift. Die Be 
Fans bungen zur —— Ihe und ähnlicher 
richtungen, aud) in aus Ländifchen hen Abfapgebieten 

der Vereintgt ten Staaten, find cha im ge. 
Mit der Frage der H. ftei t die der Errichtung von 
Handelstammern (f. Handels- und Gewerbe: 
lammern) und von Hanbeldagenturen mar 

Iande im Zufammenhang. Die legtere Einrich 

ſoll zunachſt durch Auskunftserteilung den einen 
Erport zu heben juchen, wird aber ee igerweiſe Pi 
ebenfalls mit Mufterlagern heimi —* Produlte ver: 
bunden. Solche Muſterlager finden an denjenigen 
Hanvdelsplägen im — an welchen ſich Kon⸗ 
ſulate des Heimatlandes befinden, in dieſen Behör- 
den ihre naturlichſte und mi Due Stüge. Ind: 
Belonbene bat Ofterreih mit Mufterlagern in den 
Balkanftaaten guten Erfolg. Der Erportverband 
tiger Naſchinenfabriken er , Hühtenwerle zu 


Berlin Bat in Konftantinopel und einigen andern | ©! 


‚Orten, der Erportverein für das Königreich Sachſen 
in Sofia (1893) Mufterlager errichtet. 
. Banbelöniederlafiung, der örtliche Mittel: 
puntt für den Betrieb eine Handelsgewerbes. Sie 
ewinnt eine befonbere redhtlihe Bedeutung, wenn 
fe niht mit dem Wohnſiß oder — ohnung | fi 
des Kaufmanns. zuſamnien Fe Im legtern Fall 
hat die 9. (dad Geihäftslo al) eine —— als 
der Ort, an welchem bie Handelsgeſchafte zu erfüllen 
m, für gerichtliche Zuftellungen u. |. w. Im er- 
ern (all ift die H. enticheidend für die Führung 
des Handelsregiſters (j. d.) und begründet einen 
befondern Sean F b.)._Gegen einen Aus: 
länder, welcher im Deutjchen Reich eine H., aber 
feinen "Wohnfig bat, kann dort Konkurs eröffnet 
werben. Wenn berjelbe Kaufmann an einem an: 
dern Orte oder in einem andern Gemeindebezirk 
eine von ber Hauptnieberlafjung abhängige 9. be: 
dm , fo etabliert er damit eine Zweignieder⸗ 
fung. Diefe bildet wie jede 9. einen drtlichen 
—E für den Betrieb eines Handelsgewerbes. 





Eine Zweignieberlaffung ift nicht die anderwarts be: 
teiebene Fabrik, noch die Station einer Cifenbahn, 
noch die Reihabantnebenftelle, wohl aber die Keichs 
banthauptftelle oder Reihöbantftelle. Bei Handels: 
a ſchaften heißt der Drt, wo fie ihre Hauptnieber- 

ung haben, der Si A Geſellſchaft. (S. auch 
Mieperiaffung und Filial 

Hand Obapiete, rg für den He andelsverleht 
——* ertpapiere (ſ. d.). ER find die 
———— . h. Kreditpapiere des Staates 

ktien jeder Art, ——— (f. d.), wie Bed 


—— le den —— ne 


geftellt find. Für den Handelsverkehr beftimmt find 
aber nicht (alſo feine 9.) Bapiere, bei denen ber 
Auzfteller die Legitimation des Inhabers nicht zu 
prüfen braucht, aber — — kann, wie Spartafien: 
bücher oder Eijenbahnbi Das 

—— 8. 1) ſpricht ſchiedihin von 


Fe anbelöpfand, im weitern Dimme u. = 
En die ae Barrel Br enredt; im 
tagamäßig je oder gel a im 
on © Sinne das Pi —2* a8 Handelt 


recht —5 —* die 
ae Vorſchriften d Ha 
uchs in das Bürgerl. Se (88.1284 fa.) au 


gasemen worden find, er 
erpfändung ein beiverfeitigeb Sanseiägeihah 
en ift, nur noch den einen Vorzug (Ha: Sr 
5.368), daß die Frift, die zwiſchen dem 
Kant nf und feiner vorherigen ee 
von “u tatt eines Monats nur eine Woche be: 
trägt. A —— 
anbeläp anzen, Handelsgewächſe 
mit Ausfhluß der aapahlargen Sera — 
ing | toffeln, Rüben, äuter u. |. w.), diejenigen 
in der Landwiriſ⸗ aft angebauten Pflanzen, deren 
Produkte entweder gar ni: oder nur zu einem ver: 
—— Meinen Teile in der Wirtſchaft ver: 
aut, dagegen auf entfernten ucht 
den Handel verbreitet werben. Hierzu 
— ewürzpflanzen, wie Anis, 
Sopfen, Kümmel, Majoran, Safran, a wa; 
Snbuftsiepflon n(. v), wie Tabal 
orie, Bi terrübe; G — aler- 
— Geio f Ha son und 
und inzen, wie Raps, 
Km Otter: arbe —— Eur 
Waid, Saflor, Bau; Rt zinell Kuna 
oder Ar ae un S ez Kr lanzen, wie 
gelita, erminge, ua Dit 
werben ae ur re am rn g auf er 
fernten Märkten jtart begehrt und 
ftand eines lebhaften Handels. Ten arten Ai 
bezeihnet man mit 9. ———— die von ſog 
Specialiſten zum Erport ind Ausland oder zum 
Abjag an Wiel äufer im Inlande angezogen 
werden, 3. B. Azalien, Ramelien, Rhododendren, 
Balmen und Bi ttpfla L. Züm, Die 
deutſchen Woeeen d. 1, Sn. 1901). 
Saubelöpiafter, Handelsdollar, Han 
delöthaler, Bezeichnung für: a) ben frangd (den 
9, tre de commerce, und den vi 
— Trade Dollar, ſ. Dollar, Tote das vor: 
ige japan. re gen; 2) den neuen dhinei. 
zu enthaler 
Hanbelöplähe © Oünbefsplanfen) i in Däne- 
mart Bezeihnung für (1901: 3) Orte, die ihre eigene 
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Gemeindeverwaltung wie die Bunte (Kiöb: 
fteeder) haben, aber nicht als Städte gelten. 

Ganbelögolisit, die Gefamtheit der Raßnah⸗ 
men, mit denen die öffentliche Gewalt behufs Wahr: 
nehmung des Gefamtinterefies eine unmittelbare 
Einwirkung auf den Handel beabfihtigt. Sie ſchei⸗ 
det fich in innere und äußere 5. Jene nimmt das 
Gefamtinterefie im innern Verkehr, dieſe im Ver: 
ehr mit andern Ländern wahr. Die Träger der 9. 
find jegt vor allem die Staaten, denen aber bei ber 
innern H. bie ftädtiihen Gemeinweien zur Seite 
treten. Die Drgane ber 9. find zunächit neben einer 

Reihe von befondern Behörben die Handelsmini⸗ 
fterien (|. d.) oder die entiprechenden, mit der Be- 
arbeitung der Hanbeldangelegenheiten betrauten 
Sentralbehörben und weiterhin für die Hauptauf- 
gaben der äußern H. die Minifterien der auswärti: 

en Angelegenheiten oder die dementſprechenden 
Een ehörben. Ihnen treten in manchen Ländern | ( 
erh Centralorgane zur Seite. Weiterhin 
And die —— als Organe der H. anzuſehen; 
—— — ften Aufgaben ift Die Wahrnehmung 
* — mi — des Heimatlandes in 
Fremde. Endlich find die ſtaatlich eregelten 
pe anerlannten wit en Die tere lendertre 
tungen — — * ähnliche Rome 
ten) ſowohl ald gutachtliche wie auch als vermal 
tende Drgane der 9. thätig. 

Die der H. obliegende Wahrnehmung der Gefamt: 
interefjen bedingt ſowohl hemmende als auch für: 
dernde Einrichtungen auf den Handel. Die Anläffe 
und Richtungen des amtlichen Eingreifens find ſehr 
zahlreich. Bei der innern 5. kommen unter anderm 
in Betracht bie Pflege bes faufmännifchen Bildungs: 
weſens und ber-Hänbelgftaiftit (f.d.), bie ne 
des Wanderhandels, die Abwehr von Mi 
beim Wettbewerb, beim Kreditweſen, Par Dam 
bauss und Ronfumvereinsiweien, die Regelung des 
Borſenweſens u.f.w. Die äußere H. (H.im engern 
Sinne) hat es mit den geiamten wieifeaftlihen 
Beziehungen zum Auslarb inde zu tun und verfolgt 
dabei ald nachſtes Ziel die 9 ein rung eines 
dauernd günftigen Verhältnifies ei en ben ge: 
jamten Forderungsrechten und Berbindlichleiten 
gegenüber dem Außlande. Zu ihren wichtigſten Mit: 
teln gehört bie Zollpolitit, beſonders in den Staa: 
ten, die nicht Iedigfi Finanzzölle IR d.) haben, aljo 
dem Örundfage des Freihandels (f. b.) folgen, fon: 
dern mit ben Zöllen auch den Zwed verfolgen, bie 
—— leit — ge 

egenfl! embländifchen 
ß ten oder zu jteigern (ſ. ei a, Sie 
Zolle als Mittel der H. können als Wertzölle (f. d.) 
oder als Specififche letb (.d.), on aaueende oder 
al3 vorübergehende Mafregel, ala Einfuhr⸗, Aus: 
fuhr: oder re (f. diefe — —— 
werben. Die wichtigſte Stelle nehmen gegenwä: ati 
die dauernden Einfuhrzölle ein. Die meiten Ku! 
turländer verfolgen zur Zeit eine mehr oder minder 
Kit ausgeprägte ee Gleichwohl ge: 

bübrt weder bi Dieler mod) nod) dem Freihandelsſyſtem eine 
Sen unbedingte Geltung, da die handelspolit. 
ech iffe umglei I find und im Laufe der Zeit 
jeln. Die hi tung der Zollpolitik wirkt aud 
auf % Handelöverträge (f.d.) ein, da deren prak⸗ 
tiſch bedeutfamfter Inhalt jest in zollpolit. Ab: 
machungen befteht. 

Als weitere Mittel der Außern H. kommen in Be 
tracht: Einfuhrverbote (f. d.) und Ausfuhrverbote 
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1% ‚die aber an Bedeutung fehr verloren haben, 
us| ihrprämien(f. d.),Zoll-umd Steuerver Mungen 
MM Erportbonifitation), Veredelun; göuerteht, 
äfen, Freibezirte, 30 olffreie Stieberlan en u.f.w. 
Bene Vient rag ee spolit. —— 
die 


$ e nu: 2 ve di 
ei, en Abe ind Eohfahe a a 
ter d — ln — — Han⸗ 


delsbeziehungen zurüdbleiben. Dieſem Zwece die⸗ 
nen unter anderm die Schiffahrtöprämien (ſ. d.) fo: 
En in Geftalt Ber Baus und Ausrüftungsprämien 
al3 auch in Form der Fahrprämien. Weiter hat die 
Seefhiffahrtenalii den —5 — des —5 die 
freie und ungeftörte Benußung —e— Ben des 
gerad und eine möglichft Dee anblung 
fremden Häfen zu fihern, Aufgaben, sn 2: 
a, but internaftonale Verträge 
je Seren d.) erftrebt wird. Eine dritte 
wichtige Aufgabe ıft die Sicherung der Beimifdhen 
Seeihiffabtt gegen nadteilige Einwirkungen aus» 
lanviihen Wetthewerbes ( iffahrtsfchußpolikit). 
Hierzu dient entweder die Aus! — fremder 
Fahrzeuge von beſtimmten Schiffahrtszweigen oder 
Schiffahrtslinien oder von beftimmten Teilen des 


Fer —— 7 — oder aber 


Belaſtung der fremben Fahrzı — mit hohern 
aben und Zollen (Differentialabgabenſyſtem). 
7* bier iſt die Wahl des Syſtems und feine Aus: 
: altung im einzelnen von den befondern Verhält: 
u jen — Bedarfniſſen des Landes abhängig. Das 
Deu t in beiden Beziehungen eine liber 
rale —A t. Das Differentialzollſyſtem ſteht 
im übrigen it ea —— im Bor: 
bergrunde. Die Vereinigten Staaten von Amerifa 
befolgen daneben noch ein, freilich abgeſchwachtes, 
Ausſchließungsſyſtem. Lepteres bat früher eine 
tg und zum Teil rigoroje Ausge haltung 
jonderd in der engl. Navigationsalte 
AS ga — Bol. Die H. der wichtigern Kulturftaaten 
in den In Ja ahrzehnten, ba. vom en nr So: 
cialpolitit “ Ide., — — ee träge Be 
neueften H. Deutichlands bg. vom Berein für 
cialpolitit ® u ebd. 1900—1); Beiträge jur 
neueften H. © erreiche, bg. vom Verein fir Social» 
politik (ebd. ne Srunge, Handbuch der inter 


nationalen 9. (Wien ); der. ‚ Syitem der 9. 
(2p3. 1901); van ber Bere, Handel und 9. (ebd. 
1900); Rau! anz. H. vom Frankfurter Frieden 


bis zur_Tarifreform von 


Sie 5 


1882 (ebd. 1900); Helf: 
A (eh. 1): 3 Bimmermann, 
9. gm dee antfurter 
De — zur nu ” u {. 1901); 

rtikel —— tit_ im ns der 
Staatöwifienichaften», Bd. 4 “= Aufl., Jena 1900); 


— e der H. (Berl. 1903). [6.d.). 
1Sprämien, joviel wie Ausfuhrprämien 
Sanvelöpeivitegien, im internationalen Ber: 


kehr die Vorrechte, welde ein Staat den N Angehörke 
gen eines andern Staates in Bezug auf den Handels» 
verkehr einräumt, 3.3. Freiheit von Hafenabgaben 
overmiebrigere Abgaben, als fievon den Angehörigen 
der übrigen Staaten zu Teiften ind, Innerhalb des 
einzelnen Staates wurden früher H. einem einzel: 
nen Raufmann, HandelBcompagnien (f. ME 
ganzen taien, ſie B. den Juden (Geld au zg 
ausjuleihen) erteilt. 

aubeldrat (Conseil superieur de commerce), 
in Frankreich ein 1881 begründetes, aus höhern 
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Beamten, Vertretern der Praxis und andern Sad: 
verftänbigen beſtehendes Kollegium, welches Gut- 
ten über F gragen der innern und äußern Han: 
ve Spolitil und.:Öefeßgebung zu eritatten hatte und 
aud- mit "der: Beranftaltung vor Enqueten über 
Handeldangelegenbeiten betraut war. 1853 wurde 
er zu einem Conseil superieur du commerce, de 
Vagriculture et de l’industrie, alfo zu einem all: 
gemeinen Vollswirtſcha Brat” erweitert. Ginige 
weitere Modififationen 13 ie Rörperichaft, deren 
ae der Handelöminifter ift, 1873. 
Haudelorecht, der Teil des Rechts, welcher vor: 
nehmlich den Handel betrifft. Man kann von Han: 
velöftaatsreht und Handelsvollerrecht ſprechen. 
deſſen ie die den Handel betreffenden Lehren 
des öffentlihen Rechts nicht von den Disciplinen 
des Staat3: und Vollerrechts abgefondert zu werben. 
Dagegen haben Gejehgebung, Wifenfhaft und 
Praris dem Bedürfnis Rechnung getragen, vom 
bürgerlihen Recht und Gericht einen den Handel 
betrefienden Teil abzufondern. Diefes Handels: 
privatreht wird vornehmlich H. genannt. Einer: 
ſeits fordert die Handhabung des 9. eine allgemeine 
Kenntnis des Handelsverlehrs von feiner techniſchen 
Seite, der Handelögewohnheiten und Hanbeldein: 
richtungen, und diefem Bebürfnis ift in Deutfchland 
durch Eineichtun beionderer Kammern für Handels⸗ 
ſachen d.) Rem ing getragen. Andererſeits be: 
anſprucht der Handel in nn —— eine Be⸗ 
rudſichtigung von Treue und Glauben im Verkehr, 
und freie Geſchaftsformen; wo Formen anzuwenden 
find, wie bei nem Wechfel, dem —— Ver⸗ 
pflichtungsſchein, der mieifung u. k w., müffen fie 
einfah und präcis, alfo leicht zu anbhaben und 
ihre Innehaltung muß leicht erlennbar fein. Prozeſſe 
in Handelsſachen follten unbeſchadet einer gründ: 
lihen Erledigung borzugätueife ſchnell abgeurteilt 
werden. Das H. fondert fid) demnad ab von dem 
Familienrecht vem Erbredht, dem Immobiliarfachen: 
recht. Seinen Hauptinhalt Bilden die befondern vor⸗ 
ſchriften über die dem Handelöverteht angehörenden 
Rechtsgeſchafte made die en — 6. d.), 
außerdem das Wedel: und Geere diefe Arti- 
tel) und die Vorfchriften über die — 
onen, den Kaufmann (j. d.), fein Perſonal und 
die anbelägefellichaften (1. d.).. Dem modernen 9. 
baben die röm. Juriften mit ie feinen Ausbil: 
dung des edge d.) ru 


Das 9. beruht fodann zut der Rechtsbi 
ital, Siadie und auf der neuern Belegel I 
(S. Hanbelögefeg 


Litteratur. en) — (Frank. a.M. 


1858); —— Bag des H., Bd. 1 (2pz. und 
Berl, 1880— Endemann Sanbbu des H. 
“ Se, a 1 derf., Das deutihe 9. 

d. 1887); orhardt, Die geltenden 
—X eſehe des Erhballes (5 vre. Berl. 1884— 
87; Ban ha ag1—4,ebd.1893—97 ‚Bolsigmiht, 


Hand! ud) ded 9. (unvollendet, 3. 

jan); van Syſtem des H. Aufl bb —“5 

ie Hanelägefei jebung des Deutichen ke 
usg 8 1894); );Cojad, Lehrbuch de3 9.(6. Aal 
Sutte, 1900); Gareis, Das beutſche H. (6. Au 
Berl. 1899); —X llitzer, Das öfterr. H. (Wien 1895): 
von Eanftein, Rompenbium des dfterr. H. (2 Bde. 
Berl. 1895 — 36); Hahn, Das Deutihe 9. (ebd. 
100: Kan Das neue Deutſche H. (Hannov. 
1901); R. her, Katechismus des Deutichen 9. 
(4. Aufl., e 191); Artikel Handelöreht im 
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«Handworterbuch der Staat3wiflenfhaften», Bd. 4 
12. Aufl., Jena 1900); Zeitſchrift ns das gejamte 9. 
(langen, fpäter Stutt, art, le eit 1858) 
Handelöregifter. Die Siderpeitbes Hanbelg- 
verlehrs Iren, daß gemwifle für die Rechtsv 
niffe des Kaufmanns wichtige perjönliche — 
niſſe zur offentlichen Kenntnis gebracht und jeber: 
zeit zur Kenntnis genommen werben lönnen. Das 
Deutiche Hanbelögefekbuc ($$. 8—16) hat zu_bie: 
ſem Behuf ren daß bei jedem zuftän: 
digen Gericht ( anbelögerichte) ein H. zu en 
ft. In das 9. I einz zuteagen : Jirma und 
Handelsniederlaſſ ſung jedes bütaufmanus, —* 
Anderung der Yirma, deren en, Auderung 
in ben Berfonen der &nhaber; jede Verlegung der 
Niederlaſſung an einen andern Ort ‚jede Brofura und 
deren Grlöfchen; die Jirma jeder Offenen Handels: 
giaeen und jeder ommanditgeſellſchaft mit dem 
rt, wo fie ihren Sig haben, dem Zeitpunkt des 
inns und dem Namen, Vornamen, Stand und 
ke end es und un Sommenbititen, 


Aban en ber Demes 
der & * ‚daft; Au — — fa! Su 
und Ausjceiden von Ge 

— 


nung der Geſamtvertretung; Vertretung nur yes 
rokuriſten, wenn nicht — Ge 
jede 


eined Ge Senn von der 
alone G. 


—— mit 
jellfhafter zufammen banpeln 
der Vertretungsmacht eined 
Emennung von ee ei der Kommanbit- 
geſellſchaft aud die ienzeinlage jedes Kom: 
an: das Statut der Mttengeh ſchaft, der 
Bl hr mit befchränfter Haftung, ber 

und haftögeno! en haft, und bie vorkommen: 
den Beränderungen, ung u. ſ. w. Die Waren: 
zeichen (j. Marle und Marten! ug) werben feit dem 
eg ejeg vom 12. Mai 1894 in eine für das ge: 


ae eutſche Reich bei dem Patentamt geführte 
eichenrolle eingetragen. 
Die Außere Einrichtung des 9. ift den Einzel: 


ftaaten überlafien. —— ſind die H. ver— 
are ee u iR en nad iſter ir 
aufleute und Hanl el n eines 
Grundbuchs, fo —5 era iden 
Verhaltniſſe, auch die erteilten ohren, an dem: 
elben Folium zum Eintrag gelangen; ober 2) ein 
ſonderes Regifter ie die Firmen ber F 
| oe (B Betelifhuftsregihen cin pritten ar 
a efellihaftsregifter), ein 
ehe von Prokurif fen gefübrt u. w. Kr 
Einfict der 


. ift jedermann An la ; auf Antrag 
fin von den Eintragun en 


ſchriften zu erteilen; 
ebenfo, wenn ein berechtigtes Intereſſe glaubhaft 
jemadht wird, von den zum 9. eingereichten Schrift: 
Indem (Berzeich ichnis der Ana bei der Aktiengefel: 
haft, |. Gründung). Die Eintragungen werben 
vom Gericht ihrem ganzen ge nad) durch öffent: 
liche Blätter befannt gemacht, und zwar feit 1. Jan. 
1900 (Handelögefesb. $. 10) notwendig im Deut: 
mt ae iger und minbeftens einem andern 
Nur Zapl, niht Namen der Rommanditiften 
und Betrag ihrer Einlagen, darf betannt gemacht 
werben ($. 162). Die Eintragung sel tin gr 2 
des Gerichts, in defien Bezirk der Kau 
Seuptnieberaftung, die Gefellihaft ihren Ei Ba. 
er ben Bmeignieberlafjungen außerhalb des 
8 jenes Geräts, fo find dieſelben aud) dort = 
tragen nachdem die Hauptnieberlaffung einge: 
tragen if. Eintragungen und Löfchungen erfolgen 





Handelsreifender — 


regelmaͤ io a uf bie perfönlich nor Gericht erklärte 
oder in igter Form eingereichte Anmeldung 
der —— im Geſetz bezeichneten Perſon, in 
en Fällen von Amts wegen. Das 8 Gericht 
bat die Beteiligten zur Befolgung- der Borfchriften 
über die Eintragung durch Dronungsftrafen anzu: 
alten. Der Regifterrichter hat vor Eintrag das 
orhandenfein einer nach und Inhalt gülti- 
gen Anmeldung zu prüfen —— in ein: 
zelnen, vorgefchriebenen Fällen au 
und Gefegmäl igkeit — Sogeguge Age 
prineip), ke Ka 
AR aka. —E und — aft). 

Die Attien haft, die Kommanbit Een haft 
auf Altien, — Genoſſenſchaft, 
Geſeuſchaft mit beſchrankter Haftung beſtehen 
ſolche vor dem Eintrag in das H. nicht; ebenſo Ab: 
änderungen bes Statüts nicht vor derfelben. 

Der Eintrag in dad H. und eine dem Geſetz ent: 
fprechende Beröffentlicung bemwirten, daß bie be: 
treffende Thatfache jedem Dritten gegenüber ala 
befannt angenommen wird, wenn b nicht eine 
entfchulobare Unkenntnis darlegt. Umgelehri kann 

ich der Dritte nicht darauf berufen, daß die Ein⸗ 

tragung Kine — nicht erjolgt fei, wenn er 

fie tennt (8.15). In —— wird das H. von 

den eine geführt ; in ber Schweiz von 

den durch den Kanton bezeichneten Behörden unter 

Oberaufficht des Bundesrates (Dbligationenredt 

Art. 859 fg., Verordnung vom 7. Dez. 1882). 
io — 5 — deen F 55 — 

ſterregiſters (Ber! 


ei" und Gensfentäuftsngifie ER das 
Verfahren in Bereind:, Mufter: und Güterredhts- 
u (ebd. 1901). 
Breifender, 1. Handlungsreifender. 
Oaudelsrichter, bisweilen Bezeichnung des 
Regiſterrichters (f. Handelöregifter). Vornel Kr 
verfteht man aber unter 9. die faul en 
figer der Kammer für Soneisfachn (.d. 
Sandelöfache, jede im Handel ——— 
Rechtsſache. In H. lommt das Bürgerl. Geſeßbuh 
nur Er meit in Anwendung, als nicht im — 
u ud vom 10. Mai 1897 oder im Einführungs 
eſeß bierzu ein anderes beftimmt ift (vgl. Ar 2 
es Einführungsgeie eh, Über Anwendung von 
Handelsgewohnheitsrecht . Handelögebraud. Tber 
die pro; — —— der Kammern fur H. 
ſind be jondere Beitimmungen gegeben. 
Sandeldfachen, Rammer für. Rah dem 
Deutfchen Gerichtsverfaſſungsgeſetßze lönnen, ſoweit 
die Landezjuftizverwaltung ein Bedürfnis als vor- 
banden annimmt, bei den Landgerichten für deren 
Bezirke oder für örtlich abgegrenzte Zeile derfelben 
Kammern für 9. 
können ihren Siß innerhalb des Landgerichts bezirls 
aud an Orten haben, an melden dad Landgericht 
Sei Sig nicht hat. "Diefelben entſcheiden in ber 
etzung mit einem Mitgliede des Landgerichts ala 
Borfigendem und re Hat bie 
Kammer ihren Siß nicht an demfelben Drt wie das 
Sanbgerich fo lann auch ein Amtörichter Borfigen- 
der fein. Die Hanbelsrihter werden aus den im 
Bezirk der Kammer mohnenden Angehörigen des 
eh oder Schiffahrtöftandes auf gutadhtlichen 
Vorſchla abs zur Vertretung biefes Erandes be 
zufenen Organs (Handelskammer u. dgl.) für je drei 
Jahre ernannt. MWiederholte Ernennung ift nicht 
audgefchloffen. Der zu Ernennende muß EHER 


ch die Wirklichkeit | gerich! 


[. 1893); bh, Das | dem 


gebildet werben. Solche Kammern | aber 
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ala Kaufmann oder Vorftand einer Auen 
{haft ind Handelsregiſter gingetrag agen ober 
tragen geneien fein, das 30. Lebensjahr volken! ei 
und feinen Wohnfis im Bezirk der Kammer für 9. 
haben. Die Handelsrichter werden eidlich verpflichtet 
und haben alle Rechte und Pflichten der Richter. 
Dos Amt ift unbefolvet. Sie können megen eintreten: 
den Berluftes einer Ymtövorausieh des Amtes 
enthoben werden durch Beſchluß des ODberlandes⸗ 
ts. — Bor die ge ie 9. gehören die: 
jenigen den Landgerichten in erfter Inftanz zugeivie: 
fenen Eigen Rectöftreitigleiten, in welchen 
durch die Klage ein Anſpruch gel 
1) gegen einen Raufmann aus ften, w 
feiten beider Kontrahenten Handels geſchafte (f. d.) 
find; Da aus einem Wechſel; 3) aus einem der nad: 
ehenden Rechtsverhaltniſſe: aus den zwiſchen Teil: 
ey hältnifje: aus den zwiſchen Zeil: 
midatoren einer Hanbelögejellihaft 
ſich er ergebenben Rechtöperbältntfien: ausbem neue: 
verhältnifle, welches das Recht Bas, Gebrauch 
Handelöfirmen betrifft; aus —E— 
welche ſich auf den Schuß der Marten, Muſter und 
Modelle beziehen; aus dem Rectäveshälti F wel⸗ 
ches durch die Veränderung eines beſtehenden Han⸗ 
delsgeſchafts zwiſchen den Kontrahenten entſteht; 
aus den Rechtsverhaltniſſen zwiſchen Prokuriſten 
Handlungsbevollmächtigten und Handlungsgehil⸗ 
fen und ben Eigentümern ber Handlungsnieder⸗ 
lafjung; aus den Nechtöverbältnifien der Makler zu 
den Parteien, aus den Rechtöverhältnifjen des See: 
rechts, der erg und bei Ha! 
roſpelt bei — — (Börfengefeg vom 
22. Juni 1896, 8. 47). — Di handlung erfolgt 
nur dann vor der Kammer ger 
dies in ber Klageſchrift beantrag! t. Dabei ftellt das 
Gerichtsverfaſſumgsgeſetz — Rei it betreffs 
der Verweiſung einer Sache von der Civil⸗ an die 
Handelsfadhentammer und umgelehrt auf. (Ge: 
richtsverfa⸗ ungsgeieh 88. 100-118.) — Bezüglich, 
Oſierreichs andelögeri = 
f. Handelsattaches. 


Bandelöfachverft: 

Hanbelsichiff (Rauffa eithitf). ſ. Rauf: 
er und Handelsmarine. Über den regelmäßigen 
erkehr der 9. 6 Dampfſchiffahrt nebſt arte und 
Weltvertehr nebit Karte. tiber die Bauart der 9. 
j. Schiff nebft Tafel: Shiffstypen I. 
Bandeldichulden, die von einem Kaufmann im 
—* des Handelsgewerbes gemachten Schulden; 
alſo z. B. auch bie Ladenmiete, obwohl der Miet: 

vertrag kein Handelsgeſchaft (f. d ift. 
BT rinlebtankalten, 


Banbelöfchulen 
Sachidulen (f. d.) ai Ausbildung für den kauf: 
männijchen Beruf. Sie find gewöhnlich von kauf: 


manniſchen Genoſſenſchaften gegründet, werben jeßt 
auch von der Gemeinde oder dem Staate er⸗ 
richtet oder wenigſtens ala Die H. der 
untern Stufe, die faufmänniihen $ortbil: 
dungsf Aulen, unterrichten Handlungslehrlinge 
während ihrer Lehrzeit i in Spraden und kaufmän: 
niſchen Kenntnifjen. Sie befreien von der Fortbil: 
dungsfchule, wo dieſe obligatorifch ift. Die meiften 
taufmännifchen I idnigechuen haben im Deut⸗ 
hen Reihe Sachſen (1899: Baden und 
irttemberg, wo aud) bie Amanzete Förderung 
durch den Staat amgrößten iß ſodann —— 
und bie thüring. Staaten. —* — aud in 
Sacıhen die Zal abi beta fmämilden 5 0 bildungs: 
——5 — Nach einer vom königlich preuf. 
nifterium ür Handel und Gewerbe zufammen- 
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Gehe Überficht gab e3 im Des. 1897 in Preußen 
86 Schulen mit 14985 Schülern und 591 Schüle: 
a In 111 Städten ber preuß. Monarchie mit 
über 10000 €. war aber noch feine kaufmänniſche 
—— — vorhanden. 
Die H. der mittlern 
—8 als Handelsakademien, öfters als 
höhere 9. bezeichnet, find für junge Kau ee Me 
ftimmt, die vor Eintritt in die praktiſche 
tigung nos mehrere Jahre ihrer wiſſenſchaftl ar 
und eracı i ae widmen ober auch nach 
ihrer praktifchen Lehrzeit noch ihr wife ſen vervoll: 
tommnen mollen, Sie unterrichten i mb nfgtup an 
bie Boltsfchule oder höhere Burgerſchule in Deutich, 
Geſchichte und Geographie, Maihematit und Natur: 
m enſchaften, Zeichnen, in Sprachen, Handels: 
ichte, Handels: und Beifeirdt, Buchhaltung, 
Bot Di ne Warenkunde und Techno: 
FR Mer oe n er IH ER Lessing endern 
dieſer a ihre n ei⸗ 
willi⸗ Sep ie Rudſi⸗ erg — ng 
und Erhaltung — — Rechts, das dem Beſuche der 
H. ſehr —* war, hat zu einer — Be: 
tonung ber allgemeinen gegenüber ber kaufmanniſch 
jestden Bildung —* die > alfo ven Realſchu⸗ 
weilen find auch die H. an Gewerbe: 
faule N, En hulen se Realgymnafien (Zittau, 
tt a. ing, Dortmund) als 
alla jen — bie H. diefer Stufe find 
regelmäßig mit einer —— Ale alfo 8; Hg 
derer Stufe, verbunden on im brh. 
tommen Verſuche vor, junge — ir ehren 
Beruf durch geeignete Schulen vorzubilden; die 
Vorläufer der —— Realſchulen (ſ. d.) hatten 


fih derartige aben geitellt; aud wurde in 
Hamburg von Buſch (f. d. Schon 1768 eine Han: 
ng etwa 


ri welche aber nad 
30jährigem Behende wieder einging. Die Altefte 
ven noch beitehenden Unterriht3anftalten für Hand⸗ 
Lungslehrlinge wurde von Arnoldi 1817 in Gotha 
begründet an 1888 von der Raufmännifchen In⸗ 
a &halle, der jetzigen nn en 
Die Bensging aber, welche in rafcher Folge eine 
große Fu von, in Deutichland und andern Län: 
dern geichaffen hat, beginnt eigentlich mit ber Grün: 
dung der höhern Handelsſchule (Kcole sup6rieure 
de commerce) in Paris 1820 und der Öffentlichen 
Handelslehranſtalt zu Leipzig 1831. Die — 

welche nachmals für viele neuere H. —*8 
weſen iſt, wurde von der Leipziger Rramerinmung 
begründet und zon Schiebe . d.) eingerichtet und 
pet eleitet. Sie ift jebt Eigentum ber Leipziger 
andelötammer und hat außer einer Lehrlingsab⸗ 
teilung undeinerhöhern Abteilung (Mittelichule)uon 
breijährigem Kurſus noch eine ſehnien ie 
Abteilung von Frame für veifere 30 nee: 

Die Offentlihe Hanbelslehranftalt in Dres! 
von der dortigen Kaufmannſchaft 1854 —— 
und von Odermann (ſ. d.) eingerichtet. Das Han: 
delsſchulweſen auch der mittlern Stufe hat unter 
allen melde Staaten in Sachſen durch kauf: 
manniſche Gilden und Vereine die weitgehendſie 
eer fahren, nachſtdem in Bayern, wo ber 
— Pa Be mit _Realfhulen 


m bat, ober die Gemeinden 9. gegründet 
oder übernommen haben (ſtadtiſche H. in Ainchen, 
Nürnberg und Marttbreit). Am wenigften ift für 


taufmännifche Pektifehulen i in Preußen geſchehen, 
wo fie faft nur Privatunternehmungen waren. 


achſchulſtufe, mandmal un: | dem-zahl 
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Eine Fräftige Förberung hat die sage des Han- 
delsſchulweſens in Deutfchland auf Anregung der 
Braunfhmweiger Handelätammer erfahren, die zur 
Bildung des Deutſchen Verbandes für dad 
faufmännifhellnterrihtsmefen g brt bat, 
Handelstkammern, Stad 
gen, taufmännifche Vereine u. fi to. beigetreten 
und der Y x faſt alljährlich Rongrefie ab al 
Auch im Auslande macht man neuerdings große 
Anftrengungen, bie 9. zu fördern. Voran febt 
Öfterreich, welches fait an A allen bebeutendern Han: 
dels⸗ und Snbuftrieplägen H. befist. Sie Ken 
öfters ven Namen Handel Sakade mien (Ehrubim, 
vos, Innsbruck, Linz, Brag [eine deutfche und eine 
czechiſche], Wien) —5 — en aber nicht oder nicht viel über 
den Plan einer Mittelſchule hinaus. Die H. find m 
den ſtaatlichen Schulorganismus eingegliedert und 
erhalten vielfa⸗ Pr Stasi kin; auch beftehen über 
bie — iche Ausbil und Prufung von 
Handelslehrern ig —* riften, 1899 gab es 
in Öfterreic außer den ſtaatlich nicht fu —— 


3 Be 


ten Handeldalabemien in Bin und Brag 18 
höhere, Staatlich unterftügte dreillaſſige H.,52 mittlere 
zweillaffige, davon 18 ftaatlich fubventioniert, und 
58faufmännifche Fortbildungsſchulen. Die Schüler: 
— oe bei den breiflaffigen H. auf etwa 3800, 
ei den zweillaffigen auf 7600 und bei den Fortbil: 
dungsſchulen auf etwa 7000. In Ungarn bläht 
das Handelsſchulweſen ebenfalls. 1897 gab es dort 
= dhere H. mit 4983 Schülern und 74 Handels: 
lingsſchulen mit 4699 Schülern. RL, 
— ebenfalls eine Reihe von guten n Paris 
avre, Won, Marſeille u. ſ. w., — ar Teil 
ſiaatlich find oder unter Handelatammern den 
um Zeil in der Form von Aftiengejellf ee 
egründet find und ftaatlihe Unterftügung 
ten. Sehr opferwillig zeigen fih aud Staat, Pro: 
vinz und Kommune in Italien zur Förderung 
des Handelsſchulweſens, mo die wichtigern 9. 
lorenz, Genua, Rom, Turin u. ſ. w.) von_der 
jemeinde ober dem Staate felbft begründet find. 
Bon ruffifhen Handelsmitielſchulen find erwäh- 
nenswert bie Handelsſchule in Petersburg (1772 be⸗ 
gründet), die 1804 mit kaiferl. Unterftügung begrün: 
dete Handelsſchule in Moskau, vie Moslauer Han⸗ 
delsatademie (feit 1810), Sarelafenie in Odeſſa 
1862), Beterfi ule in eteröburg (1880), anber: 
chule in Moslau (1885) und die Handelsfchule in 
arſchau (1875) Sehen un Siorneacnbe 
fißen ER 9. in Stodholm (1865), Gi 
borg — und Kriſtiania (1875). Inden Nieder: 
landen ift einer ſtadtiſchen Realſchule in Amfter- 
dam eine Handelsſchule mit zmweijährigem Kurſus 
(feit 1869) angeſchloſſen. Auch de Schweiz zeigt 
eine gute Entwidlung der 9. 1898 gab es ge 
mit 1130 Schälern, aa Rostenanle, die aber 
aud) einen Bundes; es erhalten. —— be⸗ 
ſtehi eine — kam a Bf In 
England orderung ber 
kau —5 — em ade Fer im Gange. Kry erfte 
Iben kann die Ausarbeitung von Stu: 
dienplänen, die — Prafungen in Lon⸗ 
don und anderwarts und Erteilung von Zeugnifien 
(Commercial Certificates) genannt werben. 
wichtigften Hanbelsplägen follen jet 5. errichtet 
werben. In den Vereinigten Staaten von 
Amerila endlid giebt e8 eine große Anzahl von 
Privathandelsſchulen (Business oder Commercial 
Colleges) für beide Geſchlechter. 
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Sowohl in Deutihland ald aud) in — Staa: 
ten find neuerdings eine Anzahl 9. für Madchen 
gegründet worben, um biefen den erb in — 
männif Betrieben zu ermöglichen und zu erlı 

* tem. Als die Altefte diefer Anſialten in Deutſchland 
gilt die auf Anregung von Reifchle in Nunchen me 
ünbete Ei hmidtihe Handelsſchule, 
— 8* ſehr guten 
9. gr a Verfaſſung und Lehrplan 
salademie oder Handels⸗ 
bo Are chule wirklich verdienen, find wohl wiederholt 
Wien) errichtet worden, beftehen aber doch 
Ei anz vereinzelt, 3. B. die k. k. Handels⸗ und 
nautiſche Afabemie (1864 veorganifierte Staats⸗ 
anftalt) und die Handelshochſchule, Stiftung Re- 
voltella (feit 1877), in Zrieit, die 1881 von ber 
Handelsfammer zu Pari begründete Schule 
höhere Handelsſtudien (Ecole des hautes &tudes 
commerciales), die höhere Handelsſchule in Vene⸗ 
vs (1868), die auch Konfuln und Lehrer für das 
Handelsfach ausbilbet, das höhere Handelsinſtitut 
(Institut superieur de commerce) in Antwerpen 
(1853) und bie —— des Polytechni⸗ 
tums in Riga. In Deutſchland iſt die egung 
zu Daun der Handelshochſchulen durch die Thäs 
teit des Deutichen Verbandes für das kaufmaͤn⸗ 
. che Unterrichtäwejen, insbeſondere feit dem Leip: 
ziger Romareh von 1897, in Fluß gelommen. Die 
naͤchſte Folge war die Be mbung einer Handels⸗ 
hochſchule zu Leipzig, die ſchon im April 1898 mit 
etwa 100 Studierenden eröffnet werben konnte. Die 
Handelslammer A Leit “ig übernahm bie finanzielle 
Bürgfchaft; act, taatöregierung und bie 
—— — — dazu Subventionen. 
Die Studiendauer iſt auf 4 Semeſter berechnet. 
Mit der Anftalt hi zugleid ein Seminar für an⸗ 
ehende Handelslehrer ‚verbinden. Die Zahl der 
Studierenden betrug 1901/2: 853 und 54 Hörer. 
In Dit. 1898 ift Fe eine handelswi feniceftliche 
Abteilung an ber Tehnif hen 1 Sec 
finet worden, die 1901: —— zählte. 
ae ganz fetftänbige Handelspodicule wurde zu 
Oftern 1901 von ber Stabtgemeinde Köln errichtet, 
zu ber ein Vermächtnis des Geh. Rommerzienrats 
von Meviflen in der Höhe von über 700000 M. ven 
Grundſtod lieferte. Die Jahl der Studierenden betrug 
im Winterſemeſter 1901/2: 281 ſowie 6521 Hörer. 
Brankfurt a. M. begann die Atademie für Handı 
und Eocialmil enf aften ihre Thätigleit Dit. 1901. 
Sie verbanlt ihre Entftehung bejonbers der Stadt⸗ 
gemeinde und dem Inſtitut Ai Gemeinwohl und 
bat ihre Ziele noch weiter geitedt als bie übrigen 
Handelshochſchulen, da auf ihr die gefamten Staats-, 
Social: und anbelöwifien! aften — mis benmölli 
wiſſenſchaften gelehrt werben. ien ift eben! 
eine Handelshochſchule in Anl hung an dag Ya t. 
Handelömufeum unter dem Namen Erportalade⸗ 
mie des k. k. öfter. ——— She Dt. 1898 
ind Leben getreten. Ebenſo hat Budapeſt 1. Sept. 
1900 eine Handelshochſchule (Bandelsekrbente, er: 
halten, mit ber ein Handelslehrerſeminar verbunden 
iſt. x die Schweiz iſt eine Handelshochſchule in 
a N len eı eine folde in Mailand geplant. 
. 2eautey, L’enseignement commerce! 
et © Goolen de commerce En —— et re 
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und bie — — en Lehranſtalten des Deutſchen 
Reichs (Wien 1898) — Education of business 
men in Europe 1898); Zehden, Pay Ge: 
ſchichte des fommerziellen Bildungem: eſens in Öfter: 
reich von 1848 biß 1898 (Wien 1897); Pr mert, 
Denen. (2. iD Dresd. 1898); A. 
Schmid, jeformen auf bem @ebiet bed tom: 
merziellen Unterrtönefend in Öfterreih und die 
h 900); Boigt, Die — 
Social⸗ und Sanbeisuifent aften zu Frank⸗ 
aM. (Franif. a M. 1899); Die a 
andelähod le in Köln (Ber! m); Yahres« 
109% — far en — — — zu — 
—2 on * —E * es Se 
erbandes Ind das kaufmännische —— 
innit 
rtbildungsihulmejen 2: * Braunſchw. 1896); 
berg, Bandelshochſchulen (8 Te., ebd. 1897 
— 98); Stlbermann — he Unterrihtsan- 
falten für weibliche Sehne te (ebd. 1898) ; Zimmer: 
mann, —5 — berſicht über die Entwid: 


w. (ebb. on 
Bu nd entlihen Sinne bie gänz: 
lie Fan ung eine Yandes vom Verlehr mit 
einem ober mel andern, wie fie unter civi⸗ 
lifierten Nationen nur nod in Rd Bfällen vor: 
t, von Ehina und Japan aber bis vor weni⸗ 
gen Jahrzehnten nod in weitem Umfange aufrecht 
erhalten wurde. Das merlwürbigjte Beifpiel einer 
als Kriegamaßregel dienenden 9. Tr die von Rapo⸗ 
leon L gegen nd verfuchte —ai— — 
. Konunentalſyſtem). Das ältere Koloniall 
Kd )der Spanier, Gngländer, anzofen und Holläns 
ber berubteebenfalls auf einer Abſperrung ber Rolos 
nien vom direkten Verkehr mit andern Ländern 
dem Mutterlande. Im weitern Sinne wird auch das 
Prohibitivfgftem als H. bezeichnet, welches den Ein: 
ing, gewiſſer Waren, namentlich ber wichtigen 
Kaps, ieils gerabezu verbot, teils durch enorme 
Kt 0 u u unmödgli machte und 5.2. in 


ankreich bis zum J. 1860 beftanden hat. (S. Ein- 


npelölpendien, Spraden, die in gewiſſen 
Gebieten aud unter anders vedenber Bevölterun, 
2 jemeinfames Berjtändigungsmittel im ‚gone 
und jehr angewendet werden. So ift das Sta: 
lieniſche —— in den Ländern.an der Oft: 
hälfte des Mittelländischen Meers (der jog. Levante), 
dab anzöfifche in den Heiße, ab en ea en 
jeutihe an ven hfeetäften 

Sir und — —— he Ic 

en — au an 


weftl. Ku ve Sao 
der Oſtka en Das Spanische in den 
ehemaligen ſpan. Kolonien vom nörbl. erito an 
längs der Wefttüfte Amerikas bis Chile und Pata⸗ 
onlen, me auf den Philippinen und teilmeife in 
eitinbien; das Portugie Sei in Brafilien und 
ben portug. Kolonien, dad —— im oſtaſiat. 
Archipel. Die größte Verbreitun Handels⸗ 
ſprache + an das sn In = an 
= brit. Rolonialbefiges und des brit. Seewert 
nd weil aud bie Vereinigt tem Eine, von Ame 


en als —— 


en —5 — — der 8* 
0 ei ; 
oje 16} re en Ertl nn den ni 
en but: i m, tt dem Chi 10: 
—— I 9 als Berlehrafprnhe enoidel 
46 
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Bisweilen, jedoch felten, dedt fich der 3.dalın der 
Handelsſprache mit dem der Geheims Leib. auner⸗ 
ſprache. a ner = —J ſo 
l&mesen», bie © — er von 
Dribin im — oh ilew (vgl. Zivaja 
starina, Bd. 1, Petersb. 1890). 

Baubelöftaud, ein weiterer Begriff als der des 


bene da er sr —— der in eigenem | 9. 


Namen Ho Handel treibt, eimerbsmäßi ig Handels⸗ 
eſchafte {hließt, ie Dark chin, » 
asien "en —* ſ. d. 

ya Be 


und 3 Sarbänatie 

‚im allgemeinen die — 
—————— im Großverlehr (f. Handel). Es 
wäre hiernad) eine Statiftit des Btnnenhandels und 
des auswärtigen Handels zu unterſcheiden, doch 
iſt ae nur die gr zur Ausbildung ge 
Imst. hre Aufgaben ie hauptſachlich folgende. 
Vor allem iſt die Menge der aus⸗ und ein et 
Baren mit möglichft weitgehenver Unter, eidung 
der Arten und litäten jeftzuftellen, Be = find 
diejenigen Waren, die in den freien Verkehr _ein- 
ehen, alfo vorausſichtlich für Die inländiihe Kon⸗ 
umtion beftimmt Aut fowie diejenigen, die aus 
demſelben innern Verkehr ausgehen, alfo mutmaße 
lich inländische Erzeugnifie find, bejonberß zuſam⸗ 
menzuſtellen als Stachit des 10 pecialhan: 
Fahrten a unter — ontrolle durchge⸗ 
Waren (D —— ſowie die⸗ 
era welche in den See: und geöpern Handel: 
viäßen unter Zollverſchluß in Niederlagen gebracht 
und aus biefen wieder ins Ausland ausgeführt 
merben (Niederlagsverkehr), bilden ebenfalls 
befonbere oft Rlal hen. Faßt man ohne Rüdficht 
auf bieje Unterfheidungen alle Waren zufammen, 
die die Landesgrenze eingehend oder ausgehend be: 
rühren, fo erhält man den ftatift. Yusdrud des fog. 
Generalhandels. Bei den nicht zollpflichtigen 
Waren allerdings, Ba 6 gegenwärtig in den 
meiften Ländern bie hftoffe gehören, läßt ſich die 
Durchfuhr von dem eigentlihen Specialhandel nit 
mebr % af —I weil ſie — lich in den 
freien ehr übergehen, auch wenn fie für bie 
auieberauafubr bekennt fi find. Übrigens find bie 
Nachweiſe über den Generalhandel für die Beurtei- 
fung der Handelöverhältnijfe eines Landes, nament- 
lich in Bezug ei den Wert ber burger —* 

Waren, ohne große Bedeutung, da die 
den Warenum ag im Inlandr nit Peer es⸗ 
halb kann allein die ker des —— ee 
als ein zuverläffiger Ausdruck für den Warenver- 
tehr im Außenhandel betrachtet werben. Neben den 
engen ift der Wert der eins und ausgeführten 
Baren nachzuweiſen, was durch unmittelbare Della- 
tation, wie ın Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten, oder duxch Schäßung, wie im Deutſchen 
Reid, nd Üngarn, — alien, 
geieich t. legtern Staaten beftehen bejondere 
ommiljionen, Me jährlih den durchſchnittlichen 
Wert aller im Ic jarenver; ei enthaltenen 
Gattungen feſt tellen. Alle Diet je Methoden bleiben 
indes hinter ber wunſchenswerten Genauigkeit weit 
url. Deshalb und angeſichts der Verſchieden⸗ 
beten in der Erhebungsweife ift eine zutreffende 
teilung des Umfanges bed Warenhandels zwi⸗ 
ſchen ven sin ‚elnen Staaten ſchwierig, und ein inter: 
— erglei F handelsſtatiſt. Daten ohne 
Rudſicht die Art ihrer Gewinnung würde zu 
falſchen Schlüffen führen. Ferner ift die Unterfchei- 
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dung ber Herkunfts⸗ und Beitimmungsländer der 
ein: und ausgel —5 Waren wichtig, da die bloße 
ki | Angabe «überichritten an der Grenzftrede» für dieſen 
Zwed nicht genügt. Auch ift es won Intereſſe, ſeſt 
uftellen, ob die Waren unier einheimiſ⸗ —— 
* HR gge transportiert werben. ÜUberhaupt 
chließt ſich die Stati ht der —e— br ns 
unmittelbar an. Die Nahmeifungen der Soll: 
eg die von den einzelnen Warenorten eaben 
werben, ber gewährten Ausfuhrvergütungen, der 
Ronfistationen und Strafen fallen in das Gren;: 
gebiet ber H. und ber Finanzftatiftit. Um bie ati. 
—— auch der zollfreien Waren beſſer zu 
ſichern erheben mehrere Staaten von allen ein: und 
aus⸗ ehenden Waren eine Meine Kontrollgebil 
gen ft. Gebühr, droit de balance, ſ. Statiftiji 


Statift. Erhebungen Di An auswärtigen Han: 
del wurden unter dem Einfluß der Lehre von der 
Handelsbilanz (f. een. ahrh. Deranftalie, 
doch hielt man die Ergebnifje meiftens geheim. 
land ging zuerft mit Verdffentlihungen voran, de 
bis 1694 zurtt sihen. In Frankreich wurden vegek 
mäßige, anfangs fehr bacise —— 
ſeit 1818 veröffentliht. Ofterreih b 
mit der Verdi —A aus br icher San: 
velstabellen. Fur den ollverein wur: 
den ftatift. Gambelönberkäten erſt feit 1838 (mit 
1834 beginnend) von Dieterici (f. d.) een 
Eine neue DOrganifation erhielt die deutiche 9. 
der Gründung bes Reichs unter der Leitu— 
taiferl. Stanfhfhen Amtes. Die — 
Verdffentlichungen bilden einen Hauptteil des In⸗ 
halts ber jahrlich in mehrern Bänden erſcheinenden 
«Statiftit des Deutſchen Reih3». Auch in fämtlihen 
andern Kulturſtaaten bilvet die H. einen wichtigen 
Zeil der amtlichen Statiftit überhaupt. — Bl. die 
Artikel Handeläftatiftit und Statiftifche u = 
«Santwörterbudh der Staatswiſſenſchaften», Bi 
und Bb. 6 (2. Aufl., Jena 1900—1). 

Sanbeldtag, A Ser, freier Berband der 
aa ur na — "Snbuftrie und Han: 
einge jeßten Firer aften en, 

Hanbeld: und Gemerbel fammern, faul fmänmilden 
— und freier ah no da 
männifcher Vereine. Der H. —5 1861 in Hei 
berg gegrünbet, erftredte ſich urfprün, Ti aud auf 
be | Dfterseich ift jebt auf das “ he und bad 
dem beut! then Zollgebiet angehörige — 
tum ray beſchrankt und umfaptzur Zeit die 


gefesti en nase] aften vollzählig und 13 freie 
Vereine, Er bezwedt die —X von Deu 
lands ftrie und Handel zu fördern; fein Si 


ift in Berlin. Die Vollverfammlung, die an 
verſchiedenen Orten, feit 1874 immer in Berlin zu: 
fammengetreten ift, foll nach der 1901 befi —2* 
Saztzung in der egel jährlich einmal zufammen: 
treten. Andere Organe find: der Ausſchuß (etwa 
50 Verfonen), der aus 7 Perfonen beftehenbe Bor: 
fand, der räfident, ftändige Kommiſſionen für 
eftimmte Gruppen von rn jegenftänden, 
Sonbertommiffionen. Die Geſchafts m rung liegt 
in ber Hand des Generalfetretärd. 1871—84 er: 
bien al Drgan des 5. das Deutſche Handels 
blatt». Seit 1898 wird die Zeitihrift «Handel und 
Gewerbe» im Auftrag des 9. von deſſen General 
jetretär herausgegeben. Sie bezwedt die Thätigfeit 
ber Handelslammern u. ſ. w. fuftematii —A 
und zu unterſtutzen; ber Da: Minister für Handel 


— 





Handelstraftate — Handels⸗ und Gewerbelammern 


und Gewerbe benubt fie zu amtlichen an 
an die Handeläfammern. — Bol. 

Deuiſche H. in feiner Entwidtung und —X 
1861—1%1 (Berl. 1902). 


verträge. 

Handel: und Geiverbefammern, geietic | 
bee Drgane des Handels⸗ Induftrier und Ge: 
werbeftandes einer Stadt oder eines Bezirls, welche 
durch Berichterftattungen, Anträge und Gutachten | 9 
die Intereſſen des Handels, ber Induſtrie und ber 
Gewerbe bei den Behörden vertreten, ſowie auch ger 
wiſſe Aufſichts und Verwaltungsfunttionen aus⸗ 
üben und nüßliche gemeinthaftik e en 
gründen, leiten und unterhalten. Als Handels 


mern vertraten fie urfpränglid nur die Inter der 


ber Kaufleute und Fabrilanten; gegenwärtig 
find fie in mehrern Ländern im Snterefie des Alein- 
gewerbes mit Gewerbefammern vereinigt. 
Die Handelätammern uerſt im 17. J 
in Frankreich (1650 in Morfelle) le) als Ste 
tionen entftanden und babın a baratter in 
England auch beibehalten. Die franz. Handelslam⸗ 
mern erhielten jedoch bald ein offizielles Gepräge, 
das bei ihrer Reorganifation durd ein Geſeß vom 
3. 1803 noch verfhärft wurde. In Breußen find fie, 
toie auch in andern deutſchen Staaten, einsite als 
Nachfolger älterer kaufmanniſcher —— 
erg ien, an Ha en u. ſ. aha 
betrach Fre erſte geſetzli egelung erl 
ten He Die ier 1848, das augenblidlih noch ge em 
Deie zei vom 24. Febr. 1870, mit Nov: Dom 
ug. 1897. Hiernach unterliegt ihre Errichtung 
ve Genehmigung des Handelsminifters, ift aber 


nur falultativ, da die von der Regierung beantragte dem @efeh 


Einführung obligatoriſcher H.u. ©. 1896 vom Ab: 
georbnetenbaufe abgelehnt wurde; die Mitglieder 
werden auf ſechs gab bre, mit Drittelerneuerung 
alle zwei Jahre, von den Inhabern der in das 
Handels⸗ oder Genofienihaftsregifter des Bezirks 
eingetragenen Firmen, ben Bergwerköunternehmuns 
gen und allen im Bezirk belegenen laufmanniſch bes 
friebenen Betrieböftätten, au wenn leßtere zu einem 
außerhalb des Bezirks beftehenden, im Handels: 
regifter eingetragenen Unternehmen Fans ge 
wählt. Land: und gg fan ewerbe 
un landwirtſchaftliche und Handwerlergenofien: | d 
ſchaften —— nur a Antrag wahlberehtigt. Die 
etat3mäßigen Koften, über welche die Kammer felb- 
ftändig bei ae, werben al3 Zuſchlag zur Gewerbe 
fteuer auf fämtlihe Wahlberecht 
Kammer kann beichließen, daß Wahlrecht und Bei: 
tragspflicht von Veranlagung in_einer beitimmten 
Klaſſe oder zu einem beitimmten Sage bedingt ir 
fol. Die Handelskammern haben jährlich einen 
richt an das Handelöminifterium zu erftatten 
Zeit beftehen in Preußen 83 Handeläfammern = 
außerdem 7 gejeplich anerlannte kaufmanniſche Kor⸗ 
porationen, welche für bie betreffenden Städte das 
Amt der Hanbelöfammern verjehen. Die jüngfte 
deutſche Sanbelötammer ift die zu Berlin, bie am 
14. {1902 tonftituiert wurde und neben bie 
fortbeitehende Korporation der Alteſten der Kauf: 
mannſchaft getreten ift. Die Novelle von 1897 be⸗ 
ſchränkt — barauf, bie durch das Gewerbeſteuer⸗ 
geſeß vom 24. Yunt 1891, das ben großen Unter: 
nehmungen eine ftarle — den kleinen 


te umgelegt. Die 


eine erhebliche Entlaftung brachte, entitandenen Uns 
billigleiten dadurch Er befeitigen, daß es den 9. u. 
©. die Wahl des Wahlſyſtems lieh. Entföliehen 
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fich die 9. u. G. hierüber nicht, fo erfolgt die Wahl 
in brei Abteilungen, die unter Zugrundelegung des 
Gewerbefteuertatafters zu na find. Außerdem 
a bie os le den 9. u. ©. das Recht jurift. 
önlichteit. Was die Vertretung erblicher In: 

in Preußen betrifft " [5 ten ac een 
eye & 1 vom 9. Febr. 1849 geſchaffenen 
Geneberätek, en deB — 

Sanbwertertanbes u ale bilden; ” aber ſpa⸗ 
ter wieder befeitigt worden. t vom 
24. Febr. 1884 ließ man den —** andtagen 
een en über die Gewerbelammern ‚puachen. 
man feine Vertretung fpeciel 
ichen ı Snterefien. 1888 waren erft 17 
werbelammern in 8 ang ‚en eröffnet, die über: 
dies feine bemerkens hätigleit alteten. 

Seither verſagten meh: —* Landtage bie Bewilli⸗ 
gung der Koften, und die meiften Gewerbekammern 
tourben wieder aufgelöft. 

Bon den übrigen deutfchen Staaten befigen nur 
Lippe, Medienburg:Schwerin, Medienburg-Strelig, 
Walded und Schaumburg-Lippe keine Handelskam⸗ 
mern. Reine Gewerbelammern haben neben Han- 
delstammern Bremen KR: ), Sübed (1867), Ham: 
burg (1872) und das Rönigreih Sachſen mit Aus- 
nahme des Bezirks ittan- In Bayern find 9. u. 
6. mit zwei Abteilun, en, A jeden Bene 
bezirk eine, auf Grund des Gewerbegefei 
80. San. 1868 —— worden (neue Ari 
bu a 25. Dft. 1889), und une 
ihnen ftehen Io! en in. welde 
mäßig aud) zwei Abteilungen haben. Sach = 
beruht die derzeiti, Drganifation der H. u. ©. auf 

vom4. Sig 1900 und den Verordnungen 
vom 22. Juli und 15. Aug. 1901. In beiden Staaten 
werben bie Mitglieber der Gewerbeabteilung auch 
wirklich aus den nicht in das Sanvelöregifter, (1.d.) 
eingetragenen Gewerbetreibenden entnommen. a 
Württemberg find die frühern 9. u. ©. durch Gel 
vom 80. Juli 1899 in reine Hanbelätammern um: 
ebildet worden. In Baden beftanden feit 1862 voll: 
Mändig freie Handelstammern; Ar ein Gefeß vom 
1 Dez. 1878 (abgeändert 26. April 1886 und 
. 1898) erhielten fie eine der preußiihen 
54 Drganifation. In Hſterreich — nach 
eß vom 29. Juni 1868 vereinigte ©. 
in je eltionen geteilt, mit außgebe ntern Rechten 
und B rn als i a den deutſchen Staaten. Zur 
Zeit giebt e8 deren 29, von denen 11 ihren Bezirt 
über ein ganzes — — —— m nur über 
Teile eines ſolchen exitreden. di hnliche, aber nicht 
obligatorische —— — haben Ungarn, Eng⸗ 
land, Stalien, Holland. Belgien, er Schwe⸗ 
den, Korwegen Danemark haben leine ſtaatlich orga⸗ 
ag Vertretung der gerverblichen Interefjen, fon: 
eie Vereinigungen von Kaufleuten, Spanien 
eg ne en n Sanbelölammern, m lei 
das Gewerbe v Frankreich, w pril 
1898 ein Neue ee —8 wurde, 
giebt es außer den Handelstammern fog. Cham- 
bres consultatives des arts et manufactures. Die 
Schweiz hat feit 19. Nov. 1897 bei der Direltion des 
Abteilung —— at, eine kantonale 
mmiffion, genannt «Berniihe H. u. G.», an an: 
dern Orten beftehen freie Vereinigun en, bie fih 
oft auch Handelskammern nennen. In 2 
entftand auf Grund des Dekrets vom 9. März 1894 
aus einigen faufmännifchen Korporationen in Liſſa⸗ 
bon eine Handels⸗ und Gewerbelammer, die in brei 
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Seltionen zerfällt: Großhandel und Schiffahrt, 
Detailhandel und En Rußland hat an Stelle 
der Handelötammern fog. Borſenkomitees, die aud 
der Börjentaufmannichaft gebildet werden. In 
mebrern Ländern haben ſich größere Verbände von 

ü. G. ng fo in England der Kongreß verbrit. 
Sandelstammern, in Öfterreich der Handelölammers 
tag, im Deutſchen Reihe der —55 — Handel 
(.d.). Au a ur Herftellung internatios 
naler Beziehungen zwi! den 9. u. ©. gemacht 
worden. Nicht zu verwechſeln mit den Handelslam⸗ 
mern find die Kammern für Handelsſachen, die in 
Deutſchland als Abteilungen der Landgerichte an 
die Stelle der frühern Handelögerichte getreten find. 
(S. Handelsjahen, Kammer für.) 

Die Frage der Organifation der 9. u. G. ift in 
neuerer Zeit in Deutichland allgemein erdrtert wor: 
den. fiberali trat im wirtſchaftlichen Kampf das Bes 
dürfnis nad organifierter Stanbesvertretung und 
bei der Regierung das Bebitrfnis nach Information 
durch ane der einzelnen jentengruppen 
hervor. Der Reichdtag beichäftigte ji 1881 und 
1884 mit diefer frage. In der ache ſtan⸗ 
den ſich vier Anſichten gegenüber: 1) Allgemeine 


BWirtfhaftstammern, in denen Handel, 


duftrie, Handwerk und Landwirtſchaft vertreten find. | im 


Gegen fie ſpricht der natürliche tenefiengegeniab, 
der nur farbloje Gutachten ermöglicht. 2) Vertre- 

1 Handel, Induftrie und Handwerk in ver: 
einigten 5. u. G. 3) Trennung der 9. u. ©., welche 
legtere aber Groß: und Kleininduftrie zugleich ver: 
treten. 4) Beſondere Handwertölammern N: vd) 
neben vereinigten 9. u. G. für Großhandel und 
GSroßinduftrie. Durd die Novelle zur Gewerbe 
ordnung vom 26. Juli 1897 ift dieſer Weg bes 
hritten und find beſondere Handwerkskammern ind 

ben gerufen worden. Im übrigen haben fih im 
Laufe der Zeit die H. u. ©. in Deutſchland immer 
mehr aus bloßen Sachverftändigenorganen zu ge: 
ſetzlich berufenen Vertretern der Gefamtinterefien 
von Handel und Induftrie ihres Bezirks entwidelt, 
infofern als ihnen durch zahlreiche Gejege und Ver: 
ordnungen beftimmte Rechte und Pflichten (Bor: 
falagseat für die Handelsrichter, Unterftübung 
ver Gerichte, bei Führung des Handelsregiſters 
Vertretung in den ——— — Schiffahrts: 
tommiffionen u. f. m.) übertragen find; aud) hat fi 
ihre Verwaltungsthätigfeit (Ausftellung und_Be: 
glaubigung gewiſſer Beicheinigungen für den Han: 
delövertehr, Auflicht über die Börfe, Ausbildung 
des taufmännifchen Unterrichts ihtung von 
Handelömufeen, Arbeitsnahweilen, Lehrlingshei⸗ 
menu. ſ. w.) in letzter Zeit mehr und mehr gefteigert. 

Handelstammern im Auslande werben 


Ient vielfach als eine notwendige Ergänzung des | erft 


onſulatsweſens angejehen. Sfterreih-Ungarn hat 
9. u. ©. errichtet 1870 in Ronftantinopel, 1885 in 
Alexandria, 1887 in Paris, 1888 in London, 1889 
in Salonichi. Außerdem haben die Engländer (1872) 
und Belgier in Paris, die Franzoſen in Montevideo, 
Neuorleanz, Mailand, Konftantinopel, Barcelona, 
Odeſſa, Neuyort u. ſ. w., im ganzen an 26 Plägen, 
bie Staliener an 12 aualändifgen Orten Handels: 
tammern errichtet. In London allein beftehen acht 
ausländische Handelätammern. Die erite deutiche 
Handelötammer im Auslande wurde 1894 in Bruſſel 
von ber dortigen deutſchen Kolonie aus Privat 
mitteln gegründet, ihr folgte 1902 eine ebenfalld 
von Privaten errichtete in Bulareft. Dagegen ver: 


tritt die Reichäregierung den Standpunlt, daß lein 
Bedürfnis zur Begründung von Hanbeldtammern 
im Ausland vorliege. Belgien befigt Handelskam⸗ 
mern in Paris und in Butareft, die Niederlande in 
Hamburg, Rußland in Paris, die Vereinigten 
Staaten in London. (S. auch Handelömufeen.) 
Bol. von Kaufmann, Die Vertretung der wirt- 


879); ., Korporation und Handels⸗ 

ammer (1895); Graeger, Die Organiſation ber 
Berufsinterefien (Berl. 1890); A. Lehmann, fiber 
bie Errichtung von beutihen Handelöfammern im 
Auslande (Heidelb. 1891); Artikel Handelslammern 
im «Sandmwörterbud der Staatswifienfhaften», 
Bd. 4 (2. Aufl., Jena 1900); Hampfe, Handwerker: 
oder Gewerbetammern (ebv. 1893); Artilel Handels⸗ 
tammern im «Ofterr. Staatäwörterbuh>, Vd. 2 
(®ien 18%); ©. Guillaumot, Les chambres de 
commerce avant et depuis la loi du 9 avril 1898 
ae 1898); F. Luſenſty, Gejek über die Handels: 
mmern vom 19. Aug. 1897 (Berl. 1897); Reis, 
Gefeß über die Handeläfammern vom 24. Febr. 1870 
und 19. Aug. 1897 (ebd. 1897); Scheid, Die gefeb- 
lichen Beftimmungen über die Handelsfammern in 
et en — 1898); Verzeichnis der 
eutſchen e beſtehenden Handelslammern 

und kaufmanniſchen Rorporationen nach dem Stande 
am Anfang des 3.1901 (Berl. 1901). Die Zeitichrift 
«Handel und Gewerben (Berl. 1893 fg.) ift das Organ 


der 5.0. ©. 
DBanbelönfaucen, |. Handelsgebrauch. 
Handelöverein, Deutſcher, eine Nebenbe: 
ganung des Deutſchen Zollvereins (f. Zollverein). 
u cn er 9. hieß eine Koalition von Mit: 


[ötag —— en in den Staaten Europas 


tels und Rleinftanten, die auf Grund eines 1828 in 
Caſſel abgeſchloſſenen Vertrags ber preuß. Bollver: 
einspolitit entgegenzutreten verjuchte, aber ſchon 
1831 refultatlos zerfiel. Als Thuringiſcher 9. 
wurde bie Gruppe ber thüring. Kleinftaaten bezeich⸗ 
net, die 1833 zur Erleiterung des Eintritts dieſer 
Gebiete in den gro! ollverein gebildet wurde. 

Sanbelöverfehr, eeihmung für den Handel 
und bie Handelöbewegung fowohl im Innern des 
Landes als in den Beziehungen zu andern Staaten. 

anbelöverträge, Handeldtraltate, Ber: 

einbarungen zwiſchen zwei oder mehrern Staaten 
ge Regelung ihrer gegenfeitigen wirtſchaftlichen 

eziehungen Indbefönbere zur_Anbahnung be 
ftimmter Erleichterungen des Gateraustauſches. 
9. find nötig, wenn die einzelnen Nationen auf die 
Doom ihrer nationalen wirtſchaftli 
tereſſen bedacht find und zu dem Zwede den inter: 
nationalen Güteraußtaufc in beftimmter Richtung 
zu beeinflufien ſuchen. Die H. in diefem Sinne find 
in der Neuzeit wegen der jelbftändigen Entwid: 
lung der nationalen Vollswirtſchaften zur Ausbil: 
dung und Bebeutung gelangt. h 

n der gefhihtlihen Entwidlung des 

vdllerrechtlichen Verkehrs begegnet man allerdings 
bereit im Altertum Verträgen, welche auf Begrün: 
dung einer Rechtsordnung im internationalen Han: 
bel hinzielen; allein fie —5 — weniger die Re 
gelung des gegenfeitigen Verkehrs, als vielmeht 
die Begrenzung ber beiderſeitigen Interefiengebiete 
in fremden Ländern; fo die von Polybius erwähn: 
ten Verträge zwiſchen Rom und Karthago aus den 
%. 348 und 306 v. Chr. den zahlreichen Ber 
trägen, welche im Mittelalter, namentlich feit dem 
13. $abrh., im Zufammenhang mit der äußern und 
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innern Ronfolidation der europ. Staaten unter dem 
Namen von Handelö:, Schiffahrts⸗ und Freund⸗ 
Ihaftäuerträgen abgeſchloſſen wurden, bildete bie 
egenſeitige Anerlennung der fehtlien Gleichſtel⸗ 
ung der Staatsangehdrigen beider Teile vor den 
territorialen Gerichten und Behörden den Haupt: 
inhalt. Materielle Handelsvorteile wurben nur jel- 
ten gewährt, tie 3. B. den Bürgern der oberital. 
Städterepubli en feitens ber türl. Herrſcher in Kon⸗ 
ftantinopel; auch die von den Hanfeaten in fremden 
Ländern erwirkten Handelsprivilegien können hier: 
* gerechnet werben. Dieſes gerade ben neuern 
. eigentümliche wirtfchaftspolit. Moment trat erft 
feit dem 1a. Sahıh. mr in ben eg ala 
die europ. Staaten Dlaßregeln zum Schutze ber 
heimischen Induftrie nad) den Grundjäßen des Mer: 
Kantiljpftems (f. d.) ergriffen. Gegenüber den allge: 
meinen Ein: und Austı verboten, Brohibitivzöllen 
u. dgl. fuchte nun jeder Staat für feine Angehörigen 
Vergünftigungen zu erwirlen, die außer ihm keinem 
andern Staat zugeftanden werben follten, und die 
durch entſprechende Zugeftänpnifle, vielfach polit. 
Art, erlauft werden mußten. Man ging aljo ledig- 
li nad) dem Grundſatz «Reine Leiltung ohne ent: 
ſprechende Gegenleiftung» vor (Grundfaß der Reci- 
prorität im engiten Sinne bes Wortes). Dabei war 
jede Bartei beittebt, die gegneriſche zu überliften 
unb een gegebenen Falls gend au er 
jmingen. jerühmte Berträge diefer Art ſind der 
ethuen-Bertrag (ſ. d.) 1703 und der Affiento (ſ. d.) 
1713, der dem engl. Handel die Ausbeutung der 
an. Kolonien ermöglichte. Ein Umſchwung in der 
olitit der H. wurde noch im 18. Jabrh. durch 
intftehen des a (f. d.) und durch die 
Lehre von Adam Smith (f.d.) angebahnt. An Stelle 
der merlantiliftiihen Ausfhließungspolitit traten 
zunachſt in der Theorie, fpäter auch in der Praris, 
weniger an Grundjäße in ven Vordergrund, 
welche jtatt der Begünftigung des einzigen Vertrags: 
Staates nah Maßgabe feiner Gegenleiftungen Die 
Gleichſtellung aller Länder beientfprechenden Gegen: 
leiftungen, und binfichtlich diefer legten ftatt der 
übern Übervorteilung des einen Zeil3 durch den 
andern die volle Glei — der beiderſeitigen 
ugeſtändniſſe verlangten. Dieſe zweite Forderung 
iſt in den neuzeitlichen H., wenn auch materiell nicht 
immer erfüllt, fo doch im Princip allgemein aner⸗ 
tannt; eine Ausnahme, hiervon bilden nur gemifle 
Verträge mit halbeivilifierten Volkern. Die Ver: 
wirklichung des erftgenannten Grundfaßes hat zur 
Zolge, dab die neuern H. vielfach neben dem all- 
gemeinen (General:)Zarif einen Bertragss 
onventional-)Tarif vereinbaren, welcher für 
beftimmte Artikel die Zollfreiheit oder den beſtehen⸗ 
den Zoll bindet oder Solemaplem en vorſieht, 
und gleichzeitig auch bie fog. eihbegänfte 
gungsflaufel aufnehmen (sZarifverträger), wäbs 
rend andere Na au bie Meiftbegänftigungstiaufel 
befchränten («Meiftbegünftigungsverträge»). Der 
Inhalt und die Tragweite der Meiftbegünitigung 
richtet fi) nad) den nähern Beitimmungeg ver Ber: 
träge. Sie kann ganz unbefchräntt fein, alſo jedwede 
Vergünftigung ergreifen, die irgend einem britten 
Staate gewährt wird, oder nur in begrenztem Um: 
ange augeftanden werben; fie lann weiter nur für 
eftimmte Arten der Begünftigungen oder für alle 
Fegämtt igungen auf Gegenleiltungen verzichten. 
a8 Syſtem der Tarifverträge hat zur Folge, 
daß ein zweifpaltiger Zolltarif entfteht, deifen eine 
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Spalte die durch die autonome Gefeßgebung feft: 
Vhelten Zollſahe enthält, während in der zweiten 
palte die vertragamäßig vereinbarten Säße ent: 
halten find. Die Feſtſtellung der letztern unterliegt 
der autonomen Gejeßgebung nur injomweit, als die 
9. ber Zuftimmung der gefeßgebenden Yattoren be 
dürfen. Um aud das Ausmaß der vertraggmäßig 
zu gewährenden Zollzugeftänbnifie oder ih rn 
der widtigften derfelben der autonomen Geſetz⸗ 
om im weſentlichen zu unterwerfen, haben einige 
inder — Spanien und Frankreich 1892, Rußland 
unb Griechenland 1893, die Vereinigten Staaten 
von Amerifa 1897, Brafilien 1900, wenn auch 
in fehe verjhiedener Form — ein Tarifſyſtem ent: 
widelt, das die gegenüber den handelspolitiſch bes 
freundeten Nationen im agswege oder auf 
andere Weile zuläffigen Bollzugeftändnifie durch 
Gefeß von vornherein feitftellt, entweber in Geftalt 
einer befondern weiten Tariffpalte (1. Doppeltarif) 
oder in Form Belonderer, den Zolltarif nad) biefer 
Richtung hin ergänzenber geieglicher Vorſchriften. 
Für dad Ausmaß der handelöpolit. Zollzugeftänd- 
niſſe ift alfo hier nicht das mer oder weniger zu: 
fällige Ergebnis der en on: 
bern die Willensmeinung der gejebgebenden Fal⸗ 
toren entſcheidend, ee daß es gelingt, 
auf diefer Grundlage H. abzuſchließen. 
ieſes Syſtem verträgt jih an und für ſich for 
wohl mit der Gewährung einer beichränften und 
bedingten, unter Umftänden aud) einer unbejchränt: 
ten und bypingngeſeſen ne a fern 
bei der Auswahl der meiftbegünftigten Staaten 


das Tengfaltte und vorſichtig vorgegangen wird, als 
au 


mit dem Syſtem der Neciprocität, dad die 
Vereinigten Staaten von Amerika im Gegenſatz v 
den europ. Ländern feitgehalten und neuerdin, 
Verbindung mit einer ſcharf angeipannten Schutz⸗ 
zollpolitit beſonders wirtfam außgeftaltet haben, 
wobei freilich gegenüber ser Then größere 
Erfolge erzielt find ald gegenüber den mittels und 
füdamerit. Staaten. 

Welcher der verihievenen Wege für ein beftimm- 
te3 Sand am vorteilbafteiten ericheint, tft lediglich 
eine Frage der praktiſchen Politik, deren or⸗ 
tung eine forgfältige Erfon — Produltions⸗ 
und Wirtfhaftönerhältmife des Landes und feiner 
internationalen Beziehungen vorausfept. 

Geſtalt und Inhalt der H. wird im übrigen von 
der chenden Richtung der Handelspolitit weſent⸗ 
lich beeinflußt. Sie können jomohl ſchutzzollneri⸗ 
{chen Zweden dienen, auch wenn fie Zollermäßigun: 

ven feitfeßen, als auch einer mehr freihandleriſchen 
andelspolitit entiprehen. Wenn ältere Vertreter 
der Freihandelslehre H. ablehnten und ftatt deſſen 
bie autonome Ermäßigung des Zolltarifs forderten, 
fo ift doch inzwiſchen das Irrige diefer Anſchauung 
auch von Vertretern bes Freihandels anerlannt 


worden. 

“ Beim Inhalt der neuern 9. liegt der Schwerpuntt 
faft durchweg auf ben zollpolit. ungen. 

der Regel enthalten die H. nod andere Be: 
ftimmungen, welche gleichfalls für den internatio- 
nalen Verlehr von Bedeutung find. Unter ihnen 
find namentlich folgende bemerkenswert. Die Ge 
währung ber Handelsfreiheito verpflichtet die Vers 
tragsftaaten, den gegenfeitigen Verkehr ge hen 
ihren Ländern dure) teinerlet Einfuhr:, Ausfuhr: 
oder Durdfuhrverbote zu hemmen; gewifle ug: 
nahmen werben bejonders ausbedungen. Die Ver: 
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einbarung der «Nieberlafjungsfreiheit» bewirkt, 
vorbehaltlis Bislang Ausnahmen, eine privats 
ae Gleichſtellung der Aus inder mit den In 
ländern in Bezug auf das Recht zur Niederlaffung, 
zum Grunderwerb, zum Betriebe von Handel und 
Gewerbe, in Bezug auf die Abgaben von biefem | g 
Betriebe und auf —X nftige innere euerung. 
—5 — wird die Gleichſtellung mit den Inlandern 
Sagutrg der —— Eiſenbahnen, 
— a Brüden und anderer Verkehrsmittel | La, 
In Fallen eines regelmäßigen Schiff⸗ 
Frei zwischen den Vertragäftaaten werden 
gleiherweife Beftimmungen über die Schiffahrtd- 
abgaben und a Zulaſſung der Fahrzeuge, die 
briefe u. |. w. getroffen. Weitere Abmadungen 
—— Einzelheiten über die zollamtliche Behand: 
lung der Waren, Erleichterungen im Grenzvertehr, 
bie gegenfeitige erg 5% von Ronfuln, bisweilen 
auch die Einfegung von Shiensgerih hten zur Ent: 
Feen von Streitigfeiten über die Vertragsbe⸗ 
mungen, weiter die Dauer des Vertrags Feſt⸗ 
etzung einer mehrjährigen Geltungsdauer und der 
mdigungsfriften) u. ſ. w. Zum Zwede gemein 
ſamer Vorſchriften über dieSteuertontrollewirb auch 
wohl ein ſog. Zollkartell abgeſchloſſen. Nicht 
jelten werden auch Vereinbarungen über den gegen: 
eitigen Marken: und Mufterihuß, über Viehſeuchen 
u. ſ. w. g etroffen. Um zu verhüten, daß Waren aus 
einem Nichtvertragäftaate bie Vorteile der Tarif 
begünftigung genießen, find — in der Regel nur 
für beitienmee arenatten, bißmeilen auch hier nur 
vorübergehend — den Zollämtern über_bie ver: 
kragslänbiichen Waren Urfprungszeugnifie beim | 
Ian ‚ in benen von dortigen Ronfulaten, Han- 
delöfammern, Polizei- oder Ortöbehörben be chei⸗ 
nigt wird, daß bie Waren wirklich Erzeugniffe des 
Vertragaftantes ober dur Zahlung des dortigen 
Zolles — — find. 

Die Ausbildung der neuern Handels: 
verttagsfghen: beginnt mit dem Abſchluß des 
engL-franz. Handelövertrags von 1860, deflen Ver⸗ 
ge nad) den oben angebeuteten eſichts⸗ 

ikten 9: en find, und dem ſich die ſpatern, 
gest mehr ober weniger u rei ändlerifcher 
Kiatıng ſich bewegenden 9. en. Indem 
nämlid, unter Tarifermäßi ungen: . mit 

den meilten en europ. Staaten folgten (unter 
anberm preu| befeanı, Handelövertrag von 1862), 
welche Hr gegenfeitig bie allgemeine Sony Fe 
ung zuertannten, bildete ſich in ben ſechziger 
ren allmählich, ein umfafiendes Wiricafts- 

— aus, deſſen Handelspolitik mehr freihändleri⸗ 
— —A suneigte, (Syſtem der weſt⸗ 
— — —V in biefer 
Richtu De hellen dadurch unterbrochen, daß 
4% jeit Ende der fiebziger Jahre — zunachſt 1878 
in Oſterreich⸗⸗ un — in den Ländern des europ. 
Feſtlandes wieder ſchutzzollneriſche Anfhauungen 
in den autonomen Bolltarifen mehr Geltung ver: 
ſchafften. Diefe Länder wurden infolgedeijen mit 
Zollbindungen und ollermäßigungen aurüdhalten 
ve und begnügten ſich meift mit der Meiftbegün: 
mgstlauſel. Frankreich erneuerte die damals 
ablaufenden erträge nur unter der Bebingun, von 
zu — ngen. Deutſchland beteiligte re an 
en ſchl afen in den achtziger Jahren nur 
wenig. Es hatte 1879 einen autonomen gemäßigt 
Sehen Bolltarif aufgeftellt und nur 
ien, Spanien, Griehenland und der Schweiz 


Der weitere 
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einige Erleichterungen gewährt. Mit den meiften 
andern Staaten ftand es lediglich im Mei 
ftigungsverhältnis. Deutſchland und antreih 
waren durch Art. 11 des Fran 
Besten % die unkundbare Berpfli hung einggan 
ih in den ee mit &n ‚Danbeiz tehungen 
Sit "dem gleichen Zu Ai naland, — * gien den 
Niederlanden, ver nd Ruß: 
an au behaneln. An veriäiaft 
e, in welcher fich EM land dadurch dan, 
es für fih im wefentlihen freie ge “ 
währen es Do ee ie des Be 
rechts in voll —5 
gen der europ. Ronventionaltare et , er: 
reichte ihr Ende mit dem 1. Febr. 1892, bis zu 
welhem Termin die franzöfifhen und die Mehr: 
geht der übrigen europ. Tarifverträge abliefen oder 
inbbar waren. Mehrere der wichtigſten Auzfubr: 
länder, vor allen Rußland, ge und die Ber: 
einigten, Staaten, fußten fi) durch außerordentlich 
e Schußzölle, die zum Zeil einen prohibitiven 
—*8 tragen, vom Auslande unabhängig ; 
waden. Unter dem Drud dieſer Verhaltniſſe Telak 
Fa ld Ende 1891 mit Oſterreich⸗· Ungarn / Ita⸗ 
lien, Belgien und der Schweiz, und ferner gleichzeitig 
Oſterreich· Ungarn mit ven drei lebten Staaten, Jowie 
im April 1892 Stalien ee has neue 9. ab, 
welche nicht nur mehr oder minder liche Koll: 
ermäßigun, F mit ſich brachten, — auch durch 
ihre auf 12 Jahre bemeſſene Dauer eine für die Han: 
vl —5— en wunſchenswerte Stetigkeit in den 
olit. Palmiferberbeteiigten Staatenherber 
wo —— der mitteleuropäifhen 9.). 
Dies yſiem wurde fostgefe efegt von feiten Ofter: 
He mic erbien (1892), Au mänien (1893), Ruß: 
ns (1894), Bulgarien (1896); von feiten Frant: 
reichs mit der ee nad 2:,jährig em Zolltrieg 
(1895), mit Spanien (1898), Aumänten, (1893), Ruß: 
land (1893) u. Be von feiten Deutihlands mit 
—A q. 1892), Rumänien (21. Oft 
1893), Ru landrah langerm Zollfriege (10. * 
)., Außerdem jatoh das Rei 
ia nod ab mit * ay (20. Juni ne 
Agypten (19. Juli 1892), olumbia (28. Zuli 
neh Nicaragua (4. Febr. 1896), Japan 
April 1896) und dem Dranjes freiftaat 
d 


* 11897). Mit Spanien war 
1893 bis Su 1896 im Zollkrieg. Durch einen 
Notenwechſel im 3.1899 ke ein Meil tbegünftigungs: 


verhältnis zwiſchen beiden Ländern vereinbart. Bon 
den Mullen Verträgen mit mittel: und füdamerit. 
Staa —3 — —— gekandigt worden, wo: 
durch der Vertrag mit ber Dominilani hen Re: 
publit 27. Jan. 1897, mit Chile 31. Mai 1897, 
I Coſta⸗Rica 1. Dei. 1897 und mit Uruguay 

li 1897 fein Ende erreichte. Mit ae 
—*. aber durch Libereintunft vom 6. 
ber ein Vertragsverhaltnis hergeftellt 
den Vereinigten Staaten beftanden biß vor 
hurzem nur Verträge deutſcher Einzelftaaten. Am 

li 1900 hat auch das Neid ein Abkommen 

ie oſſen, nach welchem den Vereinigten u 
vide bejtimmte Ermäßigungen ihres Tarifs 
deutſche Vertragstarif von 1891 bis 1894 a 
räumt wird. 

England He feine 9. (von 1865) mit Deutf: 
land und Belgien 30. Juli 1897 gekündigt mit 
Rüdficht auf die von Canada dem Mutterland ein: 
zuräumenden Vorzugszölle. Mit Belgien hat Eng: 
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land 1898 einen neuen Vertrag abgeſchloſſen. Mit 
Deutſchland ift ein neuer Vertrag nicht vereinbart, 
nachdem der alte 30. Juli 1898 abgelaufen war. 
Durch Gefege von 1898, 1899 und 1900 ift aber für 
je ein Jahr und durch Geſetz von 1901 bis zum 
31. Dez. 1903 dem Bundesrat die Ermächtigung 
gegeben, England die Meiftbegänftigung au gewäh- 
ten, was auch gefchehen tft. Die engl. Kolonien 


nehmen daran Zeil, ne fie nit, wie Canada | fib 


und feit 1899 aud Barbados, dem Mutterlande 
Bermgagöle gewähren. B 
Das Syſtem ber — — H. erreidt, 
falls zu dem früheften zuläffigen Termin gekundigi 
wird, am 31. Dez. 1908 fein Ende. In den betei⸗ 
ligten Ländern wird deshalb ſeit Jahren eifrig an 
der Vorbereitung der künftigen 5. und ber hierzu 
erwunſchten Zolltarifreform gearbeitet. In Deutſch⸗ 
Land ift zu dieſem Zwede zunächft unter der Führung 
des Vereins zur Wahrung der Intereflen der em. 
Sau Deutſchlands 1897_eine Gentralftelle 
zur Vorbereitung von Handelsverträgen 
egrünbet worden, die aber gegenüber dem vom 
Helsatar au gleihem Zwede eingefegten Wirt: 
ſchaftlichen ART in den Hintergrund ge: 
treten ift. Diefer Ausichuß fteht unter Leitung des 


Golumbien, Dänemark, Ecuabor, Frankreich, Groß 
britannien nebft Kolonien außer Canada und Bars 
bados, Guatemala, Honduras, Japan, Liberia, 
Dan, Be Meran bie ee nebft 

ien, Dranje-Freiftaat, Oftrumelien, Baraguay, 
Berfien, Salvador, Schweden und Sornegen, © + 
nien, Südafritaniige Republit, Tunis, Zürkei, 
Uruguay, Vereinigte Staaten von Amerika, San: 


ar. 

Bon biefen Verträgen läuft der über Tunis 1903 
ab, der mit Golumbien und Spanien 1904, der mit 
Nicaragua 1907, der mit Japan 1911, die mit der 
Tarkei und ügypten 1912, und zwar bei rechtzeitiger 
Kündigung; mangels derfelben laufen die Verträge 
weiter, können aber dann meift mit Salate: 
Kündigungsfeift jederzeit aufgehoben werben. Ge: 
tündigt haben die Verträge mit Deutihland Sal- 
vabor auf 1902, Guatemala auf 1903, Sanfibar 
auf 1911. Der Vertrag mit Maroklo ift jederzeit 
tevibierbar, die Abmachung mit Frankreich ift un: 
kündbar, die übrigen Meiftbegünftigungsverträge 
tönnen jederzeit mit einjähriger Kuͤndigungsfriſt 
au Ende gebracht werden. (Wegen England f. oben.) 
Die vorgenannten Staaten üben infolge ihres 
Meiftbegäinftigungsreätes Anteil an dem deutichen 

a 


Reichsamts des Innern, und feine Mitglieder wer: | Bertra 


den teild auf Vorſchlag des Deutſchen Landwirt: 
ſchaftsrats, des —** andelstags und des 
Centralverbandes deutſcher uſtrieller, teils un⸗ 
mittelbar vom Reichslanzler ernannt. Die Arbeiten 
und Verhandlungen des Ausſchuſſes haben Mate⸗ 
rialien zur Ausarbeitung des dem Reichstag im 
Nov. 1W1 vorgelegten olltarifentwurfö geliefert. 

Mit befonderm Eifer hat fich neuerdings Japan 
auf den Abſchluß von H., zum Teil in Form von 
Tarifverträgen, geworfen, wobei gegenüber ben äl⸗ 
tern Rulturjtaaten der Verzicht auf deren Konfular- 
gerihtäbarleit vereinbart wurde. . ſchloß 9. 
1894 mit den Vereinigten Staaten, Großbritannien, 

talien, 1895 mit Rußland, Dänemart, Brafilien, 

eru, 1896 mit Deutihland, Belgien, Frankreich, 
den Niederlanden, der Schweiz, Schweden und Nor: 
wegen, China, 1897 mit Öfterreih:Ungarn, Bortu: 
gut Spanien, 1898 mit Stam, 1899 mit Öriechen- 

‚nd, 1900 mit dem Kongoftaat. Der Vertrag mit 
China ift 1896, der mit Brafilien 1897, der mit 
Siam 1898, der mit dem Rongoftaat 1900 und alle 
andern find 1899 in Kraft getreten. 

Der gegenwärtige Stand der Vertrags» 

ae Deutihlands (Februar 1902) ift 
olgender. 

A. Gegenfeitige Meiftbegünftigung und gegen 
feitige zeig Andriffe bat Deutfihland 
vereinbart mit ien, Griechenland, Stalien, 
Oſterreich⸗ Ungarn, Rumänien, Rußland, der Schweiz 


und Serbien. Der Vertrag mit Griehenland kann 
jederzeit mit einjähriger mbigungsfri beendet 
werben. Die n lönnen als 31. Dez. 1902 


mi 
Kine 31. De. 1903 gekündigt und — falls zu 
biejem Termin die Kündigung unterbleibt — da⸗ 
nad jederzeit mit einjähriger Anbigungs iſt auf⸗ 
gehoben werben. Durch ſein Meiſtbegunſtigungs⸗ 
recht nimmt Deutſchland auch an ben bu 2 
träge mit andern Staaten vereinbarten Vertrags⸗ 
tarifen von Belgien, Griechenland, Italien, Öfter: 
rei: Ungarn, Rußland, der Schweiz und Ser 
bien teil. 

B. Deutihland hat nur die Meiftbegünftigung 
zugeltanden an Slgypten, Argentinien, Bulgarien, 


Ber: | verträge Deut 


rif. 
Als Gegenleiſtung hat Deutſchland erhalten be⸗ 
ftimmte Tarifzugeſtandniſſe von Marollo (nur für 
bie ale von Japan, Sanfibar und der Türkei 
(einigließli Bulgarien und Dftrumelien) und 
en die nheiihegtimfkigung, bie ihm ber Ges 
nuß der _fonftigen Vertragstarife dieſer Länder 

chert. Bon den übrigen Landern ift ala Gegen 
eiſtung lediglich die Meiftbegünftigung gemährt 
worden. Bon lestern haben aber Ülgypten, Bulga- 
rien, Frankreich, Schweden und Norwegen mit an: 
bern Ländern Vertragstarife vereinbart, an denen 
auch Deutſchland durch fein Meiftbegünftigungs- 
recht teilnimmt. 

6. dem —7 mit dem Kongoſtaat r 
Deutihland die Meiftbegünftigung und die Zoll: 
freiheit und in den Verträgen mit Korea, Siam und 
China ebenfalls Deutfhland die Meiftbegünftigung 
und außerdem beitimmte — ewahri, aber 
nicht umgekehrt. Die deutſche —E 
hat zur Folge, daß Deutſchland auch an den in an⸗ 
dern Verträgen bi inder vereinbarten Ber: 
fragstarifen nteil bat. 


Bertragöbeziehungen Deutſchlands beftehen 
nicht gegenüber Portugal und Kolonien, Abeflinien, 
den Si ippinen, Bolivien, Brafilien, Britiſch⸗Nord⸗ 
amerifa, Cofta-Nica, Dänifd-Amerita, Dominita- 
niſche Republit, Haiti, Peru, Cuba und Portoriko, 
Venezuela und einigen weitern afiat., afrik. und 
polynef. Gebieten. Der Verkehr eutfchlands mit 
ben vertragsloſen Gebieten umfaßt bei der Einfuhr 
und Aus enod nicht 4 Proz. des Geſamtverkehrs. 
Auf die Zarifvertragsftaaten entfällt etwa ein Drit- 
tel, auf die lediglich meiftbegünftigten Staaten etwa 
drei Fünftel des ganzen beutfchen Se hend. 

Vgl. außer den beim Artikel Handelspolitif ange 
gebenen Schriften Die Handel: und Schiffahrt3- 
hlands mit dem Auslande 1851—72 

en 1872); Dte Handels: und Schiffahrtänerträge 
eutſchlands mit dem Auslande 1872—97 (2 Bde., 
ebd. 1897); Die Handels: und Schiffahrtäverträge 
einzelner deuticher Staaten mit Dänemarl, Schwe⸗ 
ben und Norwegen und den Bereinigten Staaten 
von Amerika, zufammengeftellt im Reichsamt des 
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Jemen on 1898); an nr H. le 
er Meit gung (Lpz. ofchinger, Die 
se then —Aã— Deu lands (2Bde., Berl. 
titel — im —— 
nt taatöini jenfchaften», Bo. 4 (2. Aufl., 
1900); ea — 55 — io, Beitfchrift für Es 
en und —— g. vom Reichsanit des Innern 
Ken — Der gemeine H. für 
welchen der mi er (j. d.) nad) Deutſchem Han: 
delsgeſetzbuch ($. 430) im Falle des Verluftes haftet, 
mird dur den Preis beitimmt, um melden man 
das betreffende Gut im Handel zu laufen und zu 
vertaufen pflegt. Nur ſolche Güter haben einen ge: 
meinen 9., welche er ——— vegelmäßig 
"oSenbeiöwiflenfhaften, unf h 
ei en af en im weitern 
Sinne ——— r) alle — — 
welche für den Handelsbetrieb von Bedeutung find. 
Hierher gehören: Theorie des Handels {ner ans 
belalehre, d. h. Handelskunde und Handelsbetriebs⸗ 
lehre), Die Lehre von den Gomptoirarbeiten (d. 
der Korre pondenz [f. Handelgtorrefpondenz], Buch: 
haltung [j. d. und der Anfertigung anderer tauf: 
männi her Shriftftäde, auch Somptoirmifjens 
{haft genannt), vom faufmännifcen Rechnen (f. 
Handeldarithmetit), einſchließlich der Geld, Münz:, 
Maß: und Gewigtäfunde, vom Handels: und Wed: 
ſelrecht, ſowie die Warenkunde, »Oamelsgeograpbie, 
Hanvelsttatiftit und Handels Kir te. Die Lehre 
von den Gomptoirarbeiten, wo ; diejenige vom 
dee. Rechnen beißen praktiſche Fächer 
ee e 9.), während man bie andern Fächer, 
efonderd aber die Handelskunde und Handelds 
beiiebelche theoretifhe 5. nennt. — Unter 9. 
im engern Sinne wird teils Handelskunde, teils 
Handelsbetriebslehre verftanden. Die Handeld:- 
funde umfaßt: Wefen des Sn und 2b, Berndt 
feiner verjhiedenen Arten; Ware, Maß, Gewicht 
und Geld; Betrieb des ee 
Unternehmungäform, ——— — u. J. w.); 
Beſchreibung der verſchiedenen Arten des Hans 
dels und der Handelsgeſchafte ſowie der Handels⸗ 
objelte, echte der Lehre von den Kredit⸗ 
japieren (Wechſeln, „alnweilungen, ‚ Banknoten, Efr 
een u. f. w.); die fog. Hil ee bes —5 
el Kon, en 5 ee 
itiong:, Lager: und Verfiherungdge! ure 
ftantliche und andere —— welche f 
den Handel von Wichtigkeit find le 
und Da Konfulate, Zölle und Mono: 
pole, Meſſen und Börfen, Banken, Voten, Tele: 
aphen u. f. w.). Die Handelabetriebälehre 
fi eine Zujammenfaffung derjenigen diſerſoet 
lichen Regeln, nad) welchen der Handelsbetrieb ai 
jemein und in feinen einzelnen Zweigen eingerichtet 
ein fol. Sie ift ein Teil der Wirtſchaftswiſſen⸗ il 
haft und mus (wie die Lehre vom landwirtſchaft⸗ 
ne Betriebe) der Privawirtſchafts⸗ oder Ge: 
werbelehre. — DBgl. Nobad, Die 9. (4. Aufl., Lpz. 
1886); Adler, Leitfaden für den Unterricht in ber 
Sameismiflenfjcft t (5. Aufl., ebd. 1900); Arenz, 
atechismus der 9. (6. Aufl., ebd. em), Braune, 
Lehrbud der 9. (6. Aufl., ebd. 189 indeifen, 
Leitfaden der H. (6. Aufl. "gearbeitet von Meitten, 
ebd.1901); Sindiouem, Handelöbetriebäle re(Stui 
1802); een, Die Technik des Welthandel 8 
(2. Aufl, Wien 1900); Sonndorfer und Schuſter, 
Vehrbuch der internationalen Handelskunde (ebd. 


. von 





irma, | rui 
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1900); Schiebe und Odermann, ie ee 
haftime ern Sinne (9. Aufl, op 2. Roth: 

childs Tafhenbud für Kaufl leute 3333 Bir, ebd. 

1897); ER ild, —A (7. at. 

Berl. 1900); Der at Baier Reihiäie Bi 

ebd. 106) en oldt, jemeine 

ebb.1892); Bohn, Aufl. 

von Trempenau, ); 2ünemamn, 

titorium der H. (Wien 2100 —— der Yan 


ten H. von Andree, A| 
Sandels⸗Yen, Ami, Yen. at fo.). 

Banbeld —* get trade marks), fym- 
boliſche rt} en, wel Sobritanten und Groß: 
händler an den von ihnen gelieferten Waren ftatt 
der vollen Angabe ihrer Firma anbringen, um bie 
Herkunft derjelben aus ihrem Gefchäft, auf welche 
die Käufer oft großes Gewicht legen, tenntfich zu 
madıen. Die je Zeichen erfreuen 1 jest ne 
Ländern eined nee oejeglihen Schubes 
bie Firmen felbft. (S. Markenfchus.) ent 
H. auch die ofen und Nummern, mit welchen die 
u verjendenden Golli Enden ee mit beionbern Aorei: 
jen) verfehen werden. ftig, Markenrecht 
und nehmer (Halle 188 )). 

Saudel agen etiel Sandelsbillet), früher ge: 
brauchlicher Name für die den franz. Billets nadı: 
Fng un ie —— — Anweiſungen (f. Anwei⸗ 
ung un 

Band — des Altertums und des 
Mittelalters. Die älteſten Fernwaffen N d.) 
—*— der Burffpieß der ganz aus freier Hank 

en, und die Schleuder, deren Gefchofie, 

en aud indirekt, durch die Armkrafti in Bervegung 

ejegt wurden, während der Bogen und bie nod 
Ipäter auftommende Armbruſt ihre Wirkfamteit 

ver Schnellkraft der angeipannten Sehne verdanten. 

(S. die Einzelartikel.) unterricht. 

9 gteitöunterricht, |. td: 


e, im allgemeinen din zur Side 
ng eines Rechts ausgefertigte U: 
beftimmt ift, dem —e eingehänbigt u wer: 
Bm kit ge  perabean das im ihr enthaltene 
yes ein Dotumentübereinen Renten: 
tau! Fi Ei Sinne ul bremiſchen Erbe · und Hand: 
feftenorbnung von 1883, 1870 (mit Abänderungen 
von 1879 und 1880) bebeutet eine — 
Sypathet, Nr mit dem Inkrafttreten bei hen 
re Geſetzbuchs aufgehört hat. Das 
iche lag darin, daß die er Verben des Rechts 
nit durch öffentliche hrt wurde, 
ever tun HE — —*— 
mit der Wirkung usſchlu we 8: 
foftem) berubte und daß die H. als Anl 
ausgefertigt wurde. 
andfenerwaffen, tleine Feuerwaffen, 
Kleingewehr, folde Feuerwaffen, die infolge 
ve eringen Gewichts durch einen Mann auch 
terlage gebraudt en tönnen. Die 
Hauptteile einer Saure feuerwaffe find: der Lauf 
mit dem Verſchluß, un die Entzum⸗ 
dung ber Batrone vermittelt, der zur Hanbhabung 
und zum Anfchlagen dienende S aft und bie zur 
Verbindung jener 5 untereinander 
Garnitur oder der Beſchlag. Bon den Bu 
bebörftüden ift zumeilen der Entladeſtock mit 
der Handfeuerwaffe dauernd verbunden. Bei Re 
petier: Handfeuerwaffen oder Mehrladern tritt noch 
die Mehrladevorrihtun no Dinamo Erben 
Mittel: oder Sinterihaft (Fi ben) angebradt ift. 





Handfeuerwaffen 


Einzellader können durch Einfügen eines Patronen: 
magazin mit oder ohne Patronenzubringvorrich⸗ 
tung in Gelegenheitörepetierer verwandelt werben, 
wobei in legterm Falle die Hand des Schügen dad 
Befdrbern der Patronen aus dem Magazin in bie 
Batroneneinlage ausführen muß. 
e unterfcheidet man ziveis und 
einhändige H. lehtere auch Fauſtwaffen genannt. 
u den zweihändigen gehören Infanterie: und 
ergewehre, Buchſen, Stugen, Marine-, Artillerie 
gewehre, Rarabiner und Jagdbgemwehre (f:b.). Buben 
einhändigen Feuerwa —— 
und die Pi f ole (f.d.), welch lehtere, ala Selbitlader 
konftruiert, neuerdings den Revolver zu verbrängen 
beginnt. Yür Zwede des Feſtungskrieges waren lange 
eit {in eutichland bis 1871) ſchwerere H., fog. 
allbüchjen oder Wallgemehre gebräuchlich, die 
aber abgeſchafft wurben, nachdem die Leiftung ber 
SInfanteriegewehre erheblich gefteigert worden war. 
eſchichtliches. Die H. werden zum erftenmal 
1364 erwähnt, ald die Stadt Berugia500Bühjfen von 
einer Spanne Länge anfertigen ließ. Die ältefte, 
auf und gelommene Handfeuerwaffe — Handbuchſe 
oder Fauſtbuchſe — fand man 1849 in den Ruinen 
des Tannenbergs (füblih von Darmftadt). Diefe 
Buchſe, die ——e bei ver Belagerung 1399 
gebraudt worden je int durch Verkleinerung 
der damals üblihen Geſchutze entitanden zu fein 
und zeigt einen bronzenen Lauf von 17 mm Weite 
und 83 cm Länge, ver hinten in eine Kammer von 
10 mm Weite übergeht. Die hier eingebrachte Pul⸗ 
verladung wurbe von oben durch eine Lunte ent: 
zündet. Am bintern Laufende ift ein Eylinder an: 
gebracht, in befien Sehlung, ein Stab als Schaft 
eſtedt wurde. Die nächfte Verbeſſerung der 9. er⸗ 
Fredte fih auf den Schug des Zündfrautes gen 
Regen u. |. iw. durch einen drehbaren Dedel. Dan 
gina ferner bald zum Schmieden der Läufe aus 
ifen über, indem man Platten über einen Dorn 
bog oder rollte. Da hierbei an beiden Enden offene 
Rohre entftanden, fam man auf den Gedanken der 
meet: Jahrhundertelang bemübten fich in- 
deſſen die m niter se 08, einen beweg⸗ 
ne und bo: gesbiäten Abſchluß des Laufs her- 
I 


tellen, weshalb manzum Vorberlader zurüdtehrte. 
ber zweiten Hälfte bes 15. Jahrh. wuͤrde der bis: 
ber zum dauernden Berjchluß des hintern Rohrendes 
benugte«@ifenteil durd die Shwanzfhraube 
erſetzt, die die Zeftigkeit des Verſchluſſes vermehrte 
und gleichzeitig einen neuen Befeftigui 
den abgab. Lesterer umjhloß den Lauf zur 
Hälfteauffeineruntern Seite. Dasrüdwärtige Ende 
des Schaftes jehte ai in den meift vierlantigen Kol: 
ben fort, der beim Schuſſe gegen die Schulter Rap! 
wurde. Ein hölzerner Yadeftod m feinen Play in 
der untern Seite des Schaftes. die Entzündung 
dieſer H. mit der in freier Hand geführten Lunte be: 
wirkt werben mußte, war aud durch Anbringui 
einer —— nebſt Dedel an der rechten Kur 
manb eine erhebliche Verbefjerung der H. nicht zu er: 
zielen. Die Hauptnachteile der damaligen H. waren: 
1) geringe Jeuerfchnelligteit; 2) Unmöglichkeit des 
ens, da der Schüge im Augenblid des Abfeuerns 
einen Blid ftatt auf das zu beichießende Ziel auf die 
ündpfanne richten mußte; 3) mangelhafte Treff: 
äbigfeit infolge des ſchlechten Mehlpulvers, des 
großen Spielraums der Bleilugeln, des Feſthal⸗ 
tend der Waffe mit nur einer Hand und bed 
Mangels eines Zielmitteld. So blieben die da: 


ngspunkt für | im 
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maligen — Bogen und Armbruſt, noch 
lange beſtehen. 

ie nächſte Verbeſſerung, durch die Auge und 
rechte Hand für den gezielten Schuß verfügbar 
wurden, wat in ber erften Hälfte des 15. Jahrh. das 
Luntenſchloß (ſ. nachſtehende Fig.1u.2). Mit dem 
an, ber rechten Seite der Waffe angejchraubten 
Schloßbled A ift drehbar verbunden der Hahn B, 
zwiſchen deſſen Lippen die Lunte eingellemmt wird. 

>> 


* 


— — 
eg Hr 5 






Big. 1. 


Die runde Welle des Hahn geht innerhalb des 
Schloßblechs in ein Viered über und ift mit dem 
beweglichen Lappen der Nuß C verbunden, der einen 
länglihen Schliß zeigt. In den letztern greift dad 
aufgebogene vordere Ende der Stange D ein, bie um 
ihre Achsſchraube beweglich mit dem Abzug F ver: 
bunden ift. Beim Drud gegen ven Abzug geht die 
Nuß infolge des Drudes der Stange abwärts und 
mit ihr aud die zwifchen den Sahnliypen einge: 
Uemmte Lunte auf die Zundpfanne. Die Stan- 

enfeder E drüdt beftändig von unten % en die 

tange; ihr Widerftand muß bei dem Abziehen 
überwunden werben. Sobald ver Drud gegen den 
Abzug aufhört, hebt —5 die Stange und da⸗ 
mit den Hahn von der Zündpfanne weg. Später 
trennte man ben Abzug von der Stange und legte 
a en einen Bügel (Abzugsbügel) gefhügt in 

aft. 

Die in der zweiten Halfte des 15. Jahrh. ge⸗ 

bräudlihen 9. waren: der Halten ER) 


| von ungefähr 5 kg Gewicht, der Kugeln von etiva 





Si. 2. 


4 Lot (66 g) verfeuerte. Der Name tommt von dem 
an den Lauf geſchweißten Hafen, ver zur Aufnahme 
bes Rudſtoßes beim Schufle diente. Diefe Waffe 
wurde in en gebraudt; bei ber Verwendung 
eien Felde bildete eine Gabel die Unterftügung. 
albhaten, auh Handrohr oder Ha 
tenbüchfe genannt, war leichter, ſchoß 2—2% 
Lot (36 8) Blei und wurde meift im Feldkriege, ohne 
Gabel, verwendet. Doppelbaten und doppelte 
Doppelbaten bildeten die Mittelglieder zwifchen 
H. und Geſchutzen. Die Feuerbereitſchaft des Lunten- 
ſchloſſes war von dem Borhandenfein ber brennen- 
den, gegen Regen ungefchüten Lunte — 
Nahm man fie vom Hahn weg, fo konnte zwar ihr 
Gliinmen verborgen werden, dafür erforderte aber 
die Abgabe des erften Schuffes ziemlich viel Zeit. 
Gleichzeitig mit ber nung des erwähnten 
Schloſſes ericheint das Bifter (ſ. d). Das Rorn (f.d.) 
wurde erft fpäter an den Gewehren angebracht. Es 
vorbem meift über eine ringförmige Ber: 
ärtung gezielt worden zu fein, die bie Rohre an 
der Mündung erhielten. Hand in Hand mit diefen 
Verbeflerungen ging bie Weiterbildung bes Schaftes, 
der einen durch eine Dunnung (Rolbenhals) getrenn- 
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ten Kolben erhielt. Das Zielen wurde dadurch fehr 
erleichtert. Die mit dem Luntenfchloß verſehenen 
Hafen, die frühern Halbhafen, waren die Waffe der 
Halenihügen oder Arkebuſiere (j.d.). Jeder von 
men jan: 12 Ladungen und —8 30 Kugeln, 
eine Heine Pulverflaſche zum Aufſchutten des Pul⸗ 
vers auf die Pfanne und mehrere after Lunte. 
Aus Spanien ſtammt bie dur Karl V. auch nad 
Deutſchland gebrachte Mustete, die ihre Kugeln 





bis 300 Schritt fandte und beim Schießen auf eine 
Gabel aufgelegt wurde. Morig von Dranien febte 
für das nieverländ. Heer feit, daß die Muskete 10, 
der Halten 20 Rugeln auf das Pfund ſchießen follte, 
wonach ſich das Gewicht der Muskete auf 16, das des 
Hafens auf 10 Pfd. ftellte. Guſtav Adolf erkannte 
bald den großen Wert der H., verringerte die Zahl 
der Pileniere und ie te durch Mustetiere. 
©. Fechtart.) Er führte Musleten von etwa 10Pfd. 
icht ein und bejeitigte die Gabel. Die erleich⸗ 
terte Muslete ſchoß eine 2lötige Kugel und hatte 
eine Laufweite von etwa 18,4 mm. 
Schon in ber zweiten Hälfte de3 16. Jahrh. wur: 
den von der Reiterei Bapierpatronen geführt, 





die anfangs nur die Pulverlabung enthielten. Spä- 
ter verband man Kugel und Labung, indem man 
exſtere am Gußhalfe in bie Patrone einſchnurte. 
Eine ſolche Patrone aus der Zeit von 1586 bis 1591 
t Fig. 3. Guſtav Adolf führte auch bei der 
janterie Bapierpatronen ein, die zu je 12 Etüd 
in einer Patrontaſche untergebracht wurden. 





Noch —— — der ſtehenden Heere in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. mar das Lunten⸗ 
ug die allgemeine Waffe bes Ki wolls. Bei 
den Raiferlihen hatte man das Schloß derart ver: 
befiert, daß ſich bei dem Nieberfchlagen des Hahns 
die Pfanne öffnete. Diefe Vervolllommnung ent: 
ftammte dem bereit3 1517 von Johann Kiefus 
in Nürnberg erfundenen deutſchen oder Rab» 
ſchloß (Fig.4u.5). Es follte die Lunte entbehrlich 
machen und eine fihere Entzündung der Patrone 
herbeiführen. Der Hauptteil des Sdtofes ift das 
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ftählerne, an feinem Umfang gerippte Rad, bas 
unterhalb der Aünpfanne Te t und burd einen 
Ausihnitt der Jetztern in die Pfanne hineinragt. 
Die Radachſe ift im Schloßbled mit dem Gelaıt: 
ftüd B verbunden, das an dem untern Arm der 
Schle fee Cheefigt iſt. Auf das äußere Ende der 
Radachſe wird ein Schlüffel geſeßt und das Rad 
mehrfach umgebrebt. Herdurd wird der untere Arm 
der Schlagfeder dem obern genäbert, alfo die Feder 
gefpannt. Im Schloßbledy liegt eine Stange D, 
die von einer unter ihr liegenden Doppelfeder im 
bintern Teile ein: und im vordern außwärts ge: 
drüdt wird. Wenn dem vorbern Teil ber Stange, 
ꝰ an dem ſich eine in einer Bohrung des Schloß- 
blech3 ruhende Naſe befindet, die Raft des Rades 
egen tommt, _\. 
Pen t die Nafe in 
das Rad und hält 
dadurch die Span: 
nungber&chlagfeder 
aufredht. Somie die 
Rafe eingefprungen 
ift, geht der Stan: 
enhalter E vor und 
eat ſich mit feiner 
Nafe in die Raft am 
bintern Stangen: 
ende. Bei dem Ab- 





Fig. 6. 
drüden wird der Stangenhalter zurüdgebrüdt, das 


Stangenenbe verliert feinen Halt. Die Nafe tritt 
aus dem Rad zurüd, das in eine rafche Rüd: 
drehung verfegt wird. Vor dem Abdrüden war 
der Hahn, der zwischen feinen Lippen ein Stüd 
Schwefellies enthielt, auf die —— berab- 
gelegt worden. Durd feine Feder wird er mit 
dem Kies auf den geropien Rand des Rades 

edrüdt, der in die Mitte der Zündpfanne vor: 
tebt und mit Zundpulver it. Die bei 
der rafchen Umdrehung des Rades entftehende 
Reibung am Kied erzeugt Sunfen, die die Ent- 
zünbung herbeiführen. Die Pfanne wird durch 
einen jhiebbaren Dedel geſchloſſen, der vor dem 
Feuern anfänglid mit der Hand entfernt werben 
mußte. Späterhin richtete man dad Schloß fo ein, 
daß durch bie Drehung des Rades ein felbftthätiges 
Öffnen der Pfanne erfolgte. Mit diefem Schloffe 
war vor allem eine 
befjere, weniger vom 
Regen beeinflußte 

ündung erreicht. 

erner war bie Lunte 
befeitigt und die Zun⸗ 
dui beſchleunigt. 
Auch erfolgte dieſe 
ohne eine das Zielen 
gs Bewegung. 

eil das Radſchlo 
indefjen kompliziert 
war und leicht verfhmuste, blieb feine Anwendung 
bei ge hräntt. 

Saft zu derjelben Zeit wie daS Radſchloß tauchte 
—— an a natelele (Fig. 6 u. 7) 
auf. Durch Aufziehen des Hahns A wird die außen 
am Schloßbleh befindende Schlagfever B ges 
fpannt. Der Fuß des Hahn findet beim Aufgieben 
gut Raften an der Außenfeite des Schloßblechs. 

ie erſte C, fharnierartig mit der Stange D ver: 
einigt, dient als raſt, die zweite, eine länglice 
Warze der Stangenfever E, ald Epannraft. Der 
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winlelformige Pfannenvedel F geht von ber ge: 
füteflenen in bie geöffnete Stellu —T er 
Du Der Drud gegen den Abzug ü 
auf die Stange D, wobur Bi bene wi wL & 
Barze von E in das Schloßblech zurüdtritt. Die 
Serlaafe jeder B kann nun den Hahn vorfchleudern. 
- —— —— — ir — ber 
iernen Pfann e entftehen gleichzeii 
bem as der Pfanne Funken, die das 
pulver und durch dieſes bie Belorlabung Im 
Dem nah loß gegenüber befaß 
Sdnapı 


beit. Durch Weiterbildung entwidelte ſich dad Bat 
terier oder Feuerſteinſchloß, welhes um 1640 
in Frankreich auftrat (Fig. 8). Der Hahn H ift 


mit 
und⸗ 
ufe 
das 





außen auf der vierfantigen Verlängerung einer 
— angebrachten Welle, ver Nuß N befeftigt, 
die im Schloßbleh und in der Studel S ihr Enger 
findet. Auf das vordere Ende der Nuß wirkt bie 
Schlagfeder F, die durch das Aufziehen des Hahns 
er wird. Die gefpannte Foher findet Gegen: 
in der an der Studel drehbar ——— Stange 

ee die mit einem Schentel in bie Raſten rr’ ber 
fpringt. Die vordere Raft r dient ber zum Zeil 
geipannten Feder als Rubeitellung, in r’ tritt ber 
Schnabel bei völlig aufgezogenem Hahn ein, Die Fe: 
ver F’veranlaßt das — des Stangenſchnabels 
in die Raſten der Nuß. Das nach innen zu vor⸗ 
ſpringende Ende der Stange wird beim Abdrüden 
aufmärts bewegt, der Schnabel tritt aus der Raſt, 
die Schlagfeber dehnt ſig ** ‚an führt durch ihren 
Starken Drud auf die Nuß das Vorſchleudern des 
Hahns herbei. Lepterer lägt mit dem Stein 
geom den aufgerichteten Arm des Pfanndedels B, 
Batterie, wodurch in ähnlicher Weife wie beim 

—— nichloß die Entzündung, der Pulver 
ladung jeigefü fahrt wird, Das franz. Schloß 
verbrängte Pa ich ſamtliche — Syſteme, 
trotʒzdem es dem nachteiligen Ein! des Regen⸗ 
— — 


wetterd ausg⸗ gelebt war —— 2m 
— Stein bald ſtumpf wu: 
n bie Erfindung —* dio es reiht fi 
ze des Bajonetts ‚nfang ” 
. fann die al in —* 
— inte ine aud der Papierpatrone me) ie 
zusdjarfäbet angejehen werben. Die nun —** 


Beitrebungen 2 teten fi) namentlih auf eine 
Steigerung ber Feuerge —— teit. 
Der 1730 auf Vorſchlag des Furſten Seopoh db von 
Deſſau im preuß. Heere eingeführte eiferne Lade⸗ 
ftod —* ein ee rafcheres Laden als 
der hölzerne, der öfter3 abbrach und dadurch die 
Gebrauchsfahigleit io Schußwaffe zeitweile in 
Frage ftellte. Durch dieſe ndung war es ber 


⸗ —* nicht mel 


hahnſchloß den el auverläffigerer Ar: vu 


Nuß | gen durd das Zundloch ſowie der er 
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im raſchen Laden vorztgli re — 
Infanterie möglich, üffe in ver Minute 


abzugeben. Bei dem en des Pulvers auf 
die Pfanne ging ein Teil der Ladung verloren; auch 
war dieſes Sara ihren umſtändlich und zeitraubend. 
eitigung dieſer Rachteile bohrte man das 
cylindriſch, fondern —5 
v daß bie weite ng H der Pulverlamm 
brte. Wurde nun bei geſchloſſener Pfanne daB 
ulver in den Lauf gefi YA fo, lief es ohne 
weiteres auf die Pfanne, die nun nicht mehr beim 
den gebffnet zu werben Grande. 1770 fand 
eſe Einrichtung im preuß. Heere Annahme, Der 
Beet mieten Laufs bucd) eine 
Sammel hr durch die 1800 in England 
dene ——— eine weſent⸗ 
e Berbeilerung die Pulverlammer in der 
Draube jelb! Ongebracht war, wurde eine Kr 
* des Laufs für den Zundlanal entbehrli 
Die oleoniſchen e ließen den Hat Br 
nadteil des erftringe 
brauchsfahigleit — am und Wind mehrfach 
empfinden. Das Beitceh en nah Abhilfe dieſes 
übelftandes führte zur Anwendung nern ee 
paraten, die 1786 entvedt waren. 
in England den empfindlichen — ae 
Rapfeln (FJundhutchen) untergebracht hatte, war 
die Orund! —— hr En leid jerung ge eben. 
Das Batteriejch) eicht für den Gebrauch 
der Zünbhüt: a dee > Hahn erhielt einen 
entſprechend veränderten Kopf und für das Hütchen 
eine befondere Auflage Die Pfanne nebft Batterie 
rt weg, van innere Schloßmechanismus wurde beis 
halten. Die Vorteile der Berkuffiondzün: 
dung lagen namentlid) in der Unabhängigfeit des 
Feuers von der Witterung; außerdem erreichte man 
eine erhebliche Einfchränl der — 
top: 


3, feine geringe 


dem war bie —e des glatten Infanterie⸗ 
am 5 — infolge des großen zum Laden nötigen 
pielraums noch ſehr gering. 

Man war deshalb aan gegen Ende de815.Yahrb. 
auf den Gedanten gelommen, Züge (f. d.) in bie 
Laufwande einzufchneiben. Naı Den our) die Del: 
vigneiche Pulverfammer und das Dorngewehr (f.d.) 
von Thouvenin noch eine, nur vorübergehend ein⸗ 

eführt gemwefene günftigere Einrichtung der Lauf- 
ß ele erftrebt war, wurden bie meitern Verbeſſerungen 
durch Annahme eines een 5 FA fesan Stile 
der Rundkugel erreicht. (( hoß und Miniege⸗ 
wehr.) Als mit den Nogm — ange⸗ 
nommen wurden, erhielt man für die letztern unter 
Beibehalt ver Laufmweite von 17,5 bis 18,5 mm Ge: 
wichte von 40 bis 50 g. Da wegen des Nüditoßes 
des Gewehrs feine zu gie dungen gewählt 
werden durften, war bie — — eit nur 
an und bie Slugba ſtark gefrümmt. Dabei 
das große Gewicht der einzelnen Batrone zu 
iBregel, entweder die Belafting bes Soldaten 
ir — oder die Zahl der von dem Manne 
Fee Patronen 33 nt Bei der Auf: 
ellung neuer gezogener Waffen fehritt man 
baber zu einer Verringerung der Laufmeite. 
Während Öfterreih und Suddeutſchland 1858 bis 

u dem og. mittlern Kaliber (13,9mm) herabgingen, 

Inte allein die Schweiz für die M51, 56 und 63 bie 
— au 10,;mm r Hierbei fonnte das Ge⸗ 
jde im Verhältnis a 


einem Duerfchnitt ein ziem⸗ 
lich großes Gewicht 


aben, trogdem dieſes abfolut 
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genommen gering war. Mit dem leihtern Geſchoß 
onnte eine verhältnismäßig größere Ladung zur 
Anmendung fommen, wodurch ſich größere Geſchoß⸗ 
geſchwindigkeit und damit geftredtere Flugbahnen 
erreichen ließen. Gleichzeitig mar eine erhebliche Ge- 
widtsperminderung der Patrone erreicht. Mit dem 
Schweizer Gewehr M 63 war der Borderlaber auf 
der Höhe der Volltommenheit angelangt. Geftredt- 
beit der Bahn, Trefigenauigfeit, Sicherheit der Zun⸗ 
dung entfprahen hohen Anforderungen. Nur nad) 
einer Richtung hin war dieſes Gewehr, wiealleandern 
Vorderlader, dringend verbefjerungsbebürftig: die 
Feuergeſchwindigleit blieb zu gering, ganz abgejehen 
davon, dab ein Yaden im Ktnien und Liegen ſchwer 
bez. * Aufgabe der Dedung faſt unmöglich war. 

Daher ging aus dem Feldzuge 1866 ein Gewehr 
fiegreich hervor, das nur in den legtgenannten beiden 

eziehungen dem Vorberlaber überlegen war: dag 
prei ündnadelgemwehr. Wenngleih ſich 


Urfprung der Feuerwaffe verfolgen läßt, jo war 
jahrhundertelang dieſer Gedanke nirgends verwertet 
worden. Durch Kabinettsorder vom 4. Dez. 1840 
wurde in Preußen bie Herftellung des von Dreyfe 
(f. d.) konſiruierten «leichten Perkuffionsgewehrs», 
bes ers M 41 (Syftem Dreyfe), angeorbnet. (©. 
Tafı SHE I, Sig.1; Gewehr ge: 
laden, Zundnadel vorgejchnelit, Patrone aber noch 
nicht entzündet.) Der Lauf von 15,3 mm Weite und 
mit 4 Zügen, die auf 732 mm eine Drehung voll: 
enden, endigt hinten mit einem Gewinde, worauf 
das Herialuß ehäufe a geichraubt ift. Unten it 
der Abzug bi it, deſſen Stollen nad) oben bur« 

Ausfnitte in den Kammerboden und weiter in 
das Schlößchen eintritt. Der Verſchluß wird von 
drei ineinander liegenden res gebildet: 
Kammer (Verſchlußkolben) b, Schloßchen c und 


— 


Big. 9. 


Nadelbolgen e. (Tertfig. 9 zeigt den Nabelbolzen, 
Zertfig. 10 und 11 die Kammer von verichieder 
nen Seiten.) Der vorbere Teil der Kammer wird 
durch eine Wand abgefchlofien, in der das Nadel: 


OR ©; 
Big. 10. 


der Nabel einge: 
chraubt iſt. Der 
intere Kam⸗ 
merteil nimmt 
das Schloßchen 
cmitderSchlag: 
fever und der 
Sperrfever d 
auf und bietet 
Fe. 1. ber legtern beim 
Spannen wie 
beim Inrubfegen den nötigen Stügpuntt. Das 
Schloßchen bewirkt mit Kammer, Sperrfeder, Ab: 
zugsſtollen und Nabelbolzen gemeinfam das Span: 
nen der Schlagfeder und das Vorſchnellen der Zünd: 
nabdelf. Dieje ift mit ihrem Gewinde in den Na- 
delbolzen e geihraubt. Die Sperrfeder d hält den 
Nadelbolzen und die Schlagfever im Schlößchen, 
ſich felbft aber mittels der beiden hintern Nafi 
im Schlößchen feit. Zum Laden muß zunachſt das 


5 
die eine der Hinterladung faſt bis IR dem | ( 





8 
jen | indem ven Schaft unterbrechenden Verſchlußgeh 
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Schloßchen zurüdgezogen werben, bis die zweite 
Raſe an der Kammermand anftöht. Der Teller des 
Nadelbolzens gleitet mit feiner hintern Is ie 
über den Abzugsftollen. Durch Drehen bes Is 
merknopfes von recht3 nad) linis wird feine Warze 
vor den Hülfenausfhnitt gebracht, und der Ber: 
ſchluß kann nun zurüdgezogen, d. h. geöffnet wer: 
den. Die Patrone wird eingelegt und in “ Lager 
ag Zum Schließen wird die Kammer 
vorgeführt und rechts gelegt. Nunmehr fhiebt man 
das Sclößchen fo weit vor, daß bie hintere Sperr⸗ 
edernaſe in den Ausfchnitt der Kammer eingreift. 
ieht man nun den Abus zurüd, fo ſchleudert die 
ch apfener den Nadelbolzen mit der Zündnabel 
vor; leßtere ſticht durch die Pulverladung in die 
ündpille und bewirkt jo deren Entzündung. Durch 
urüdziehen der Sperrfeber läßt ſich das Gewehr 
tchern. Die Patrone wog 40g; ihr in einem Spiegel 
(f. Treibipiegel) geführtes, 31 g ſchweres Geſchoß 
ſ. d., Fig. 16) hatte 13, mm Durchmeſſer und 
296 m ng a a 
Um nad} ven Srfahrungen des Krieges 1866 die 
nunmehr von allen Staaten ald notwendig erfannte 
Einführung der Hinterlader zu befchleu- 
nigen, wurden bie Vorderlader meilt nach dem 
Klappenſyſtem in Hinterlader umgewanvelt. 
Daun has: find die Syſteme Sniber und 
Bänzl. ide gehören, wie die unten (6. 732b, 
71338) bejchriebenen Gewehre von ob! 
Remington, zur Klaſſe der Klappenverſchluſſe mit 
Perkuſſions dies. Bei dem en, ‚oyefanı iegewehr 
M 58.66, Fe: Snider (f. Tafel: Hanbfeuer: 


und 


waffen I, Fig. 4), liegt die Achſe der Verſchluß⸗ 
Mappe parallel der Laufrichtung ts feihwärts 
am Verſchlußgehauſe. Die Klappe dreht ſich ähnlich 
dem Dedel einer Doje, weshalb man au ufg 
von Dofenverihluß (& tabatiere) ſpricht. A Ya 
nur mit der Achſe auf der linken Seite, ift die ruf). 
Umänbderung na. ta. Bei Sniver it es notwen⸗ 
dig, zum Ausziehen der leeren Patronenhulſen die 
geöffnete Verſchlußllappe etwas zurüdzuziehen und 
dem Gewehr gu ganzlichen Entfernen der erfiern 
eine feitlihe Drehung zu geben. Beim Laden muß 
die Patrone vollftändig in das Patronenlager ein: 
jebrüdt werben, andernfalls ift es nicht möglich zu 
Pete en. Bei dem öfterr. umgeänderten Infanterie: 
gewehr (Syftem Wänzl) liegt die Achſe der Klappe 
gen h Re 236 — en — 
ei en, ſodaß ber uß zum 
vormärt? aufwärts, zum Schließen rüdwärts ab- 
warts gedreht wird. Ein mit der Ruß des Schloffes 
verkuppelter Sperrbolzen tritt beim Abgehen des 
Hahns in eine Bertichm der Klappe und ſichert 
ad Lage Er jenüber dem Rüdvrud der Bulvergafe. 
hnliche — und Bewegungsart, nur mit 
anders konftruierter Sicheru ven die Umände: 
rungsfofteme von Belgien (Albini-Bränblin) und 
der Schweiz (Milbant:Amsler). Bei Snider wie 
bei Wänzl wurde in der Hauptfache das bisherige 
Sa beibehalten. Zu ven im Laufe der N 
Jahre neu konftruiesten -(alfo nicht aus Borber- 
labern aptierten) Gemwehren diefer Art gehören auch 
die auf der Tafel: Handfeuerwaffen I, Fig. 2, 
ge, 3a und 3b, abgebildeten Hinterlaber von 
Peabody und Remington. , 
Bei Peabody ift der Verſchluß ein Blod, ber fich 
um eine in feinem hintern obern Teil an Wer 
lagernde Achſe ab: und aufwärts dreht; hier heißt 
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4. Niederländisches Infanteriegewehr M71 (System Beaumont); 
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8. Russisches Infanteriegewehr M 71 (System Berdan). 
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65. Schlofs gespannt, 
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Infanteriegewehr 7. 84 
Gewehr zum Magazinfeuer gestellt. 
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System Lebel). _ 
a, Kurz vor Beendigung des Öfnens. 
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er Fallblod und wird durd einen zugleich ben Ab: 
zugẽbugel erjeßenden Hebel bewegt: im Senten 
er mit feinem Vorderteil auf den bintern 
liegenden Arm des wintelhebelartigen Auswerfers, 
drüdt Posen nad) abwärtö und ben vorbern ftehen- 
den Arm, der vor eine am Boden der Patronen- 
hulſe vorfpringende Krempe tritt, nach rüdwärts 
wodurch die leere Patronen! ur € aus dem Lauf ge 


133 


gewehr M 71, Sy * ne “2 1), 
das daB niebeländ, A San 
4 13 wi vn There da⸗ 
er — ift, da, 6 die Schlagbolzenfeder 
keine Spiral⸗ en eine — angeordnete 
Blattfeder iſt. 
Wenn auch die Seusgefäteinbigteit bei den Sys 
ftemen der fiebziger e (Betterli M70, Maufer 


— vn Gnte in einer en Kurve buch nei — Berdan M 71, Beaumont M 71) durch Verein⸗ 
—2 Schlagbolzen durch En des Schloffes und durch Anbringung einer 
ee eines Berkuffion: — * —E erhebli og en —— 0 
den 3 ınde ven Bober per teonenbülfe ien es I ira vorteilhaft, dieſe 
a eh er ndfaß geichnellt und entzündet diefen. = windigleit geile Falle des Sefectd noch 
ee trone find Bierbrei Zade: | weiter zu eigen tiefem Streben geben die Ma- 
ahns, 2) eg 


2 ie: 1) 3 Spann des 
ß ei und zugleich —— d er leeren Ht 
ließen. Die Batrone wird durch eine in wi 
ne Fläche des Fallblods angebradte Mulde in 
den Lauf eingeführt und muß mit der Hand vollftän- 
dig in das Batronen er eingeichoben werben. 
Das Remington: Eahge wurde in ber Fabrik 
von €. Remington & Sons zu Ylion bei Utica im 
Staate F en berg ellt und hat eine weite Ber: 
en erſchluß und Schloß find in 
dem —X —— — Gehäufe A (Tafel J, 
g 3b) ange rat. Die Berfhlußllappe B hat ihre 
die je im untern Teil und bewegt ſich zum Öffnen 
rüdwärts abwärts, zum Sihlieben vorwärts auf: 
wärt3. Eine Stutze D, gegen welche eine Feder wirkt, 
erhält die Klappe in der gefchloffenen Stellung, bis 
der Hahn beim Zurü ieben der Ab, wesen je vor⸗ 
geht und nunmehr die idenungder erfi [ußtlappe 
addrud der Bulvergafe übernimmt. 
fängt die —— der Schlag⸗ 
feder wie ns bzug3 direlt, da er bet feiner tiefen 
Lage in der en des Verfhluß, ware anachendt 
werben fonnte. Das — weſentlich verein: 
fachte Schloß wird ——— genannt. 
Durch die Verſchlußklappe geht der Schlagbolzen; 
der Auszieher iſt ſchieberartig in einer Nute des 
Patronenlagers eingelaſſen und folgt der Zurüd- 
drehung des Bei ie: zum gm en See 
der Batronı fe bedarf e8 aber noch einer Nach⸗ 
bülfe feitens bes al Beet pe und 
Hahn beeben ih um ſtarke, im Verfchlußgehäufe 
lagernde Achſen. Die Baht‘ der Labegriffe ift wie 
bei Peabody (drei). 
Während diefe Gewehre jhon ſamtlich die an- 


ae dem 


fangs der jechziger Jahre erfundene gasabdichtende 
——— aa Bielt man in t 
eich bei der fung mit dem Hintetlader 


rei f.d. und Tafel: Hand: 
ale, I, ge. 5) zunädft noch an der 
erpatrone feft. er gasdihte Abſchluß wurde 

Dur) eine einen ſich fauhenden Kautſch 
ſchlußkopf erreicht. Die Geftredtheit der ugbabn | f 
— Ft eine un —— A m a | 
ehrt. Nach dem Vorgange Frankreichs führten 
faft alle Staaten bei Aufftellung von neuen Mo: 
bellen das Kaliber 11 mm, zugleich aber die Me 
tallpatrone ein. Zu den Modellen diefer Art ge: 
bören unter andern das Siterr. Jnfanteriegeive r 
M 67, Syſtem Werndl (f. Taf. I, Fig. 6), Das 2 payr. 
Rn M69, © tem erder (f. Taf. I, 
. Ta und 7b), dad ital. — rM 70, 
tem Vetterli, das engl. Infanteriegewel M7, 
Inge Martini: Henry (1. Taf. II, Fig. 2a und 
das ruf). Infanteriegewehr Mn, Softem 
ah (1. Taf. II, Fig. 3), das deutfche Snfanteries 


gain, , Mehr! 


abe: oder Repetiergeme te (f.d.) 
usdrud. Oboleich aus frübern Jahrhunderten 
mehrfach Konftruftionen von tier = oder Ma- 
pasinmaften vorliegen, mußte ihre Kriegsbrauch⸗ 
arkeit fo lange bezweifelt werben, als fie Papier: 
patronen verwendeten, deren Vorrat bei dem wenig 
ginn Abſchluß des Laufs erplodieren und den 
hügen befhäpigen konnte. Die Heritellung von 
Metallpatronen blieb Borbedingung zur Konſtruk⸗ 
tion kriegsbrauchbarer Mehrladegewehre, und fo 
ſehen wir in ver That nad) Einführung der Metall- 
patronenhülfen fai alte mit den genannten 
Einzelhinderladern recht brauchbare Repetieriva 
entftehen. 94000 Rarabiner und 12500 Gemehre 
des Repetierſyſtems Spencer waren 3. ®. ſchon 
Be 66 feitens der amerik. Norbftaaten ange: 
tauft worden. Das giem foll als Vertreter der 
Repetiergemehre mit Magazin im Kolben be: 
ſprochen werben. (Bol. Taf.l, Fig.8.) Der Kolben 
ift der Länge nad) mit einer jobrung verfeben, in der 
ſich das aus a. Stahlblech hergeftellte Magazin: 
tohr befindet. Zum Laden wird dad Rohr aus dem 
Kolben gezogen, mit (beim Karabiner 7) Patronen 
gefait und wieder eing an wobei durch den 
iderftand der Patronenfäule die Magazinfeber ge: 
zum wird. Durch Rechtsdrehen des vorn offenen 
Nora wird feine eh mit dem Kolben her» 
An ‚Bei geihloffener Wa fe verhindert der einen 
ildende hluß e die erſie Patrone und 
Ine ie übrigen, ängen ber azinfeder 
sah en: um dad Magazinrohr zu verlafien. 
Gewehrs, das durch Herabziehen 


* Bagelsb Dan Be ſich die vorderſte Patrone 
auf ben Verf: —* c, wo gu Kar — 
ir Polen aufhält. chließen dur« 


Zurüdftoßen von b faßt bie rechtiwinflige Kante 
von a die Patrone und ſchiebt I ihr Lager vor. 
Die Zündung erfolgt durd Schlag des Hahns auf 
en ündftift, der den im Ente enboden hbefind⸗ 

en Zund ap entzündet. Die |päter noch ver 
R erten Gewehre mit Kolbenmagazin haben in- 
folge ihrer Nachteile nur geringe wendung für 
a gefunden: Zunachſt mußte ve Su “ 
Patronen durch den Kolbenhals, d. h 
—2 Teil jedes Gewehrs, —7 — Sir 
Magazind erforderte viel Zeit und konnte 
nur mit ruhiger Hand ausgeführt werben, ſelbſt dann 
nod, ala man das Rohr von feinem vordern Ende 
aus mit Batronen verfah (Syftem Hot Kb): Auch 
fonnte ber Mechanismus zum Vorführen der Patro⸗ 
nen aus dem Magazin in den Lauf nicht einfach ge⸗ 


balten werben. 

Bei der nachſten Klaſſe der Repetiergewehre be⸗ 
findet fi das Magazin im Vorderſchaft unter 
dem Lauf. Aus dem ſchon im amerik. Kriege ver: 


a 


tretenen Henry⸗Gewe hr dieſer Art entwickelten ſich 
fpäter das Syſtem Henry⸗Win cheſter und Bet: 
terli. Der erſie europ. Staat, in dem der Repetierer 
2 Armeeivaffe Eingang fand, war bie Schweiz. 
869 gins 6 man dort unter Annahme des Syſtems 
Beier aft —— vom Vorderlader zum Hin⸗ 


terlader⸗Repetiergewehr über. Die Hauptgrundzüge 
* — 535 %. a tg. 5) find folgenve: 
dem Lauf ift im ER: haft ein Melfingrohr 


— das 11 Patronen aufnimmt und wie bei 

Sfaner mit Bolzen und Magazinfeber verjehen ift. 

e wirkt bei gefüllter Röhre nach hinten und ſchiebt 

” atrone in den Zubringer a. 

Juſcebe au, bie jeweilig hinterfte Patrone aus ber 

ängerung des Rohrs in die Höhe des Patronen: 

lagers zu heben, damit das Schloß beim Vorſchieben 

die Patrone in ihr Lager befördern kann. Zu di - 
ei weck muß dem Zubring: en bes 


Diefem fällt die 


er beim 
chluſſes Aufwarts⸗ und beim Schließen eine 
‚bwärtöbewegung mitgeteilt werben, bamit er wie: 
der eine neue Batrone aus dem Magazin empfan; en 
Tann. Diefe Bervegungen werben ihm durch 
mittelung eines Winkelhehels b mitgeteilt. Beim 
ee iehen des Verſchluſſes ftößt ein Anſatz des 
erſchlußkolbens 1 den —— Kniehebelarm b us 
rüd weg den lanı j värts, ) welden De: 
wegung der Zubringer a olge Lei ten muf mge: 
tehrt tet beim Schließen ein Anfak des Rolbens 1 
den kurzen Arm von hinten, brüdt ihn vor und damit 
ben langen Arm abwärts. Der Zubringer a ſenkt 
ch und empfängt aus dem —— eine neue 
atrone. Der Verſchluß des Vetterliſyſtems 
gehört der Gattun, en Cylinderverſchluſſe an und 
deicpmet fi dadurch aus, daß der Rüdito! mic ein ein: 
eitig wie bei den Syftemen ige Chaſſepot, Ber 
an, Gras, ſondern von zwei zen aufgefan, en 
wird. En find an dem drehbaren Nußhebel 2 
anı a und jchieben fid beim Schließen des Se 
wel Mr vor ihre Widerlager im Verſchlußgehäuſe. 
Beim Öffnen gelangen diefe Warzen vor zwei ent- 
fpreı en — es des Sehäules, wor: 
auf ein Burüdziehen bed anzen Schloſſes möglich 
ift. Durch Drud ver Air den Abzug fenkt fich der Ab: 
zugsſtollen, ver Schlagftift 3 wird frei und fchnellt 
vor, trij Fl die im Kopf des Verſchlußkolbens la⸗ 
wur laggabel 4, die den Zumdſatz entflammt. 
Bei allı an epetierma, en ift ir Anordnung nd⸗ 
tig, die ein gleichzeitiges Austreten zweier Patronen 
aus dem Magazin und die bamit verbundene eh 
ſowie Ladehemmungen werhütet. Bei Vetterli iſt es 
die ſenkrecht gebaltene vordere Flache des Zubrin: 
Pekket. 8, die bem Heben besfelben das Magazinrohr 


a Annahme ded Mehrladers in der Schweiz 
blieb zundchſt ohne Einfluß auf die Bewaffnung der 
andern Staaten. Die m Lage Deutſchlands ver: 
binderteeinen Wechſel der Bewaffnung, und — 
beim, mußte der deldzug 1870— 71 mit dem aus 
balliſtiſch und konſirulliv en längft on 


ten Zündnabelgewehr durchgelämpft werben, bei 
Mündungsgefhminbigteit ih zu ber der feindlichen 
affe wie verhielt. 


i ben Reufonftruktionen des J. 1871 ging man 
in Deutſchland unter Anwendung ber Metallpatrone 
zu einer Labung von 5 g Gewehrpulver M71 und 
einem Weichbleigeihoß Eon 25 g über und erzielte 
Lenk eine Mundunssgeſchwindigleit von 485 m. 

land führte man bei dem Henry: Martini« 
Bar — eine Ladung von 5,5g und ein Geſchoß 
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von 31 gein. Obwohldie Münbungs eihwindigkeit 
yele de nur 415 m betrug, tm dem an 
Geſchoß auf den weiten Entfernungen 

heit in der Geftredtheit ver ‚Bahn zu, da es bie m 
erteilte Geſchwindigkeit befier bewahrte. fiber den 
ftarten Rüditoß des Gewehrs — aber viel es 


Als Urbild eines Gewehrs mit Koll luß, 
das nach den Erfahrungen des Feldzuges 1870—71 
bergeftellt war, möge di dag deutſche Inlen 
teriegewehr M 71 Syſtem — 
werben (f. Taf. II, ae, 1): De ab; a oſſene ee 
der Metallpatrone wir! ufle Durch einen 
en aus dem Sau Fe Boden der 


indfab durch einen ftarfen hinten durch lag: 
olzenmutter 3 begrenzten Schlagbolzen entflammt 
wird. Zwei Locher leiten den Zünbftrahl in bie 
3 Der Rüdftoß wird ähnlich wie beim 


Safe befinbet ſich ein metallenes er deſſen 
ji die Sch 


jünbnabelgewehr durch eine Verſtarkung des Ver: 
hlußtolbens —— die ſich aeg die rechte 
and des Verfchlußgel Aufes bt. En Span 
der ln a erfolgt beim nd Schließen 
1“ bftthätig. Zu diefem Zwede beſitzt ve — 
face —— en, rn einer tauben: 
e en 
dem abgedrüdten — ein —— ger, ähnlich ge⸗ 
ale Kroner il lößchens. Wird um Offen 
ber Verichlußtolben nad) links gedreht, #4 muß das 
Schlößchen eine Rüdwärtäbe: en, da ed 
ne feine Schiene 6 und die beiden — 
erſchluſ un an einer Drehung verbin- 
et wurde. ffnen tritt Br * und ftärtite 
Spannun, ber Spiralfeber ein: bei Schließen wird 
fie vervoll Uhändigt. Das Suiten der Kammer 
wird begrenzt durch die an der Kammerleitichiene 3 
angebrahte Schraube m, bie gegen bie oben offene 
—— D a Durd das Zurüdziehen des 
unter dem Drud einer —— — —E Abzuges 
ſenkt ſich deſſen Stollen, loßchen wird frei, 
und bie Spiralfeber Thlenbert den Schlagbolzen 
x en das Den In der Schlößchenid * 6 
ſich als Sicherung eine erentriſch einfei 
abgefladıte en (Siherungsihaufel), die dur. 
den Siherungsflügel 1 gebreht werben fan. In 
der seine, Stellung Singel nach rechts gellappt) 
ößt der Kopf der Sicherungsſtange gegen einen 
usſchnitt am hintern Ende der Kammer « und 
verhindert fo das Borionellen des Schlößchens und 
damit bed lag bolzens. 
Das deutſche Gewehr Mn entſprach — 
balliſtiſcher eiehung wie wegen feiner Konftru! 
den damaligen Anforderungen an eine ae 
Kriegswaffe in hohem Make. Das rufl. Gewehr 
Syftem Berdan (j. Taf. II, Fo. 3), das — 
— — Mm (f. Taf. I, 
im SANDER, und dad framgp * 
M 74 Gras kamen dem deu M7ı ang 
a Kon! Kan Ba A Seil —— 
ine ewichts 
En ne ber —— Fe 
jeivehr ein. Wenn aud ab bg zu der Mebr: 
ader eingeführt war, fo hatte m. bod) bis dabin 
feine Groß macht angenommen. Die darauf be: 
züglichen, überall im Gange —— — Verſuce 
wurden erft beſchleunigt, nachdem die türk. Infan: 
terie, bie nur teilmeife mit Repetierwaffen verſehen 
war, 1877 und 1878 gezeigt hatte, Pre Vorteile 
unter Umſtänden mit einem zur richtigen Zeit ab: 
gegebenen Magazinfeuer zu erreihen waren. Ron 


nen 
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den Großftaaten nahm zuerft Deutfchland als allge 
meine Infanteriewaffe einen Mehrlader mit Maga- 
zin im Vorderſchaft, dad Gewehr M 71.84, an und 
ewann durch feine raſche Herftellung den übrigen 
ächten gegenüber für kurze Zeit einen Börfprung. 
Fr vielen Aaiehungen —X das Gewehr M 71.84 
(ogl. Taf. I, Fig. 6a, Schloß bei gedfinetem Gewehr 
um Magazinfeuer geftellt, und Sig. 6b, Schloß ge: 
—* zum u A eftellt) Uhnlichteit mit 
dem Gewehr M 71. DerSchaft hat in feinem vordern 
Teil unter dem Lauf das röhrenförmige Magazin 
(in m der Figuren teilmeife dargeftellt) mit einer 
langen, gewundenen Drahtfeber, bie hinten mit einer 
butförmigen Kapfel verfehen ir Bei gefüllten Ma- 
zin liegt die Feder, auf ein fehr geringe Map zu: 
Pormengebrndt, in dem vorbderjten Teil des Rohrs 
und hat das Beitreben, die Batronen nad) hinten auf 
den Zubringer( ae) m — Diefer Zubringer, 
der die Batronen des Ragazins in Höhe des Laufs 
bt, ift in * Konſtrultion aus den Syſtemen 
ruhwirth und Kropatfchel entſtanden. Der 
öffel hat im hintern Zeil feine Drehachſe c (Fig. 
6b) und kann zwei verjchiedene Lagen annehmen: 
die gehobene ( — 68) und die geſenkte (Fig. 6b). 
u ebtere wird ber Loͤffel zum Empfang einer 
atrone aus dem Magazın verfebt, in erftere, um 
die Patrone a in die Höhe des Lauf zu bringen 
(Fig. 68), oder um die Mehrladevorrichtung abzu ⸗ 
ttellen. Am vordern Teil figt ein Schnabel b, der in 
der gehobenen Stellung des Loffels das Austreten 
ver no im Magazin befindlic Batronen ver: 
hindert. Bei gefenttem Löffel übernimmt die Sperr: 
klinke dieſe Aufgabe. Cine Doppelfever erhält 
die Sperrllinte in diefer Lage und regelt gleichzeitig 
die Stellungen des Löffeld. Die Übergänge des 
leßtern aus einer Lage in die andere ftehen mit der 
Bor: und Zurüdbewegung des Verfhlußtolbens A 
(Fig. 68) in Derbinbung. Ein Anfdlagftüd d kann 
in einem Falz des Loffels fi um ein —5 — nr 
auf: und abwärts bewegen. Am Verſchlußkopf Bi 
ver langarmige Auswerfer k befeftigt, der bis ym 
Solöhden C reicht. Der Auswerfer drüdt den An: 
Schlag um eine Hleine Strede zurüd, wodurch der Zu: 
bringer derartig um feine Achfe gedreht wird, daß er 
mit Feinem vordern Zeil in Dühe des Laufs fteigt. 
Um das Anihlagftüd aus einer Stellung in die 
andere zu a der Schüße den außer: 
ui 


alb im ehäufe angebrachten, um fei 
Sa) eve E — Beh Rebe 
ei 


ebel in der ruckwarts geneigten gage, o iſt 
das Gewehr zum Magazinfeuer gehelt. a3 Aus: 
ziehen ber —S nach dem Schuß bewirkt 
der Auszieher i, ver rechts oben im Verſchluß⸗ 
kopf angebracht ift. legten Augenblid der Rüd: 
märtöbewegung des Verſchluſſes ftößt die leere Pa⸗ 
teonenhülfe an den Kopf des Auswerfers k, wodurch 
ie ſeitwärts aus der Patroneneinlage herausge- 


‚hleudert wird. An dem Verfchlußlolben A, dem | Rah 


ae C, der — pe D find Beet 
liche Beränderungen nur in Bezug auf innigere Ber: 
bindung jeifden Schlagbolzen, Schlagbolzenmutter 
und Shlößihen eingetreten. An Stelle ver ein: 
armigen Abzugsfeder bed Gewehrs M 71 ift beim 
Gewehr M 71.84 eine Kleine Spiralfeder getreten. 
Das Füllen des Magazins gefchieht bei gedffnetem 
Gewehr, indem Patrone atrone über den ge: 
fentten Yubringer eingeführt wird. Das Magazin 
faßt 8 Patronen, eine neunte kann unmittelbar in 
den Lauf gebracht werben. 





Da bei allen Gewehren mit Borberfhaftmagazin, 
ahnlich wie beim Kolbenſchaftmagazin, das Sülien 
eine gewiſſe Zeit und nad: Hand forbert, iſt ein 
Wiederfüllen im Feuer ehr fchtvierig. &3 fann va- 
ber. bei mangelhafter erbisciplin vorkommen, 
daß der Schüe gerade in den wichtigſten Augen: 
bliden die Waffe nur als Einzellaber benugen kann, 
aud find vorzeitige Erplofionen und Berlegungen 
des Schügen nicht ganz ausgeſchloſſen 

Bon größtem Einfluß auf die Entwidlung des 
—5 — war daher das 1879 patentierte, dieſe 
übelftände vermeidende Syſtem des Amerilaners 
Lee. (Bol. Taf. II, Fig. 7.) Der Boden des Ber: 
ihlußgehäufes G ift von einem Längsausfchnitt 
durchbrochen, der die Patrone aus dem im Be 
darfsfalle an die Waffe gerechten Magazin in die 
Batroneneinlage leitet. Das Magazin bildet einen 
Taftenförmigen Stahlbledhbehälter für 5 Patronen, 
die in fchräger Lage fo aufeinander ruhen, daß 
die Krempen der obern auf den Pulverräumen 
der untern liegen. Cine Wförmige Feder drüdt 
die Patronen beftänbig aufwärts. Um bie oberfte 
Batrone und damit die andern in dem von ber 
Waffe getrennten Magazin zu erhalten, ift an ber 
Magazinvordermand eine halbkugelartige Ausbie: 

ng angebracht, in die Die Gefchoßfpige ber ober: 

ten Batrone ein\pringt. Beim Einiteden des Ma⸗ 
gains in die gefchlofjene Waffe trifft die vorftehende 
empe auf den Verſchlußkolben, der fie herunter- 
drüdt. Hierbei tritt die Gefhoßfpige aus der Aus⸗ 
biegung. Bei dem Vorſchieben des Schloſſes trifft 
die Stirnflähe des Verſchlußkolbens KI gegen den 
Boden der Patrone und ſchiebt fie zwiſchen ven Ma⸗ 
azinrändern in den Lauf. Der Ausſchnitt in der 
atroneneinlage muß zum Schießen mit Einzel: 
ladung ge hlofen werben. Diefen Abſchluß bewirkt 
eine Plattfeder, die beim Einfteden ded Magazins 
zur Seite gefhoben wird. Da ein leeres Magazin 
mit der Feder indes faft 100 g wiegt, kann der 
Schüge nur mit wenigen Magazinen audgerüftet 
werden. An dem Verſchluſſe 63 einige wichtige 
Neuerungen angebracht. So ift bei ver Shußabgabe 
der Wideritand des Verfchlufies ein direkter, da der 
Rüdftoß duch Bermittelung des Grififußes und der 
diefem gegenüberliegenden Warze an zwei Stellen 
im — lußgehauſe G Se wird. 

Als Weiterbildung des Syſtenis Lee ift die Kon⸗ 
ftruftion des Ingenieur? Mannlicher anzufehen, 
die unter anderm beim dfterr. Gewehr M 88 anges 
wendet ift. (Bgl. Taf. II, Fig.8.) An Stelle des 
ab baren Magazins tritt ein mit dem Abzugs⸗ 
bügel aus einem Stüd ——A — in 
dem der Hebel H angeordnet iſt. Der Patronenzu⸗ 
bringer hat vier Teile: Hebel H und Platte P mit je 
einer Feder. Die Dfürmige Feder F des Hebels hat 
das Beſtreben, den Hebel vorn nieder: und dadurch 
hinten hodhzubrüden. Je 5 Patronen werben im fog. 
men R zufammengehalten und mit diefem in bie 
Waffe eingeladen. Der Rahmen, wohl der eigen: 
artigfte Teil des Syſtems, ift ein durch eingepreßte 
Rippen verfteiftes unfpmmetzifches lechlaſtchen, 
das zu beiden (parallelen) Seiten und hinten ge 
ſchloſſen iſt. ODben und unten wird der Rahmen durch 
die eiwas nad) innen umgebogenen Seitenwände 
indes nur fo weit gefhlojien, daß ein Heraus⸗ 
fallen der Patronen verhindert wird. Zum Laden 
des Gewehr wird das Magazin, d. i. der gefüllte 
«Rahmen», in die Batroneneinlage gebradt. Ein 
Drud auf das rüdtwärtige Rahmenende führt die 
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Rafe unter den Haken des Hebel H. Die oberfte 
trone ragt fo weit aufwärts, daß ihr Bobenrand 
ih vor dem untern Teil des Yale topfed be⸗ 
findet. Beim Vorſchieben des Verſchluſſes geht die 
vorderfte Patrone in das Batronenlager, Sp ge 
langen die 5 Patronen nadeinander in den Lauf. 
Beim Laden der ee: Patrone fällt der Rahmen 
durch die untere Offnung des Magazingehäufes nach 
unten heraus. Da ein leerer abmen M88 nur 
19 g wiegt, wird ed möglich, die ganze Infanterie: 
munition in folhen verpadt mitzuführen, wodurch 
eine erhöhte Buster langen erzielt wird. Das 
Laden einzelner Patronen ift bei dem Syſtem Manns 
licher wohl möglich, inbefien bei der Shen. Infan⸗ 
terie nicht reglementariſch. Mannlicher hat einen 
Geradzugverſchluß, d.h. einen folden, der nur 
in gerader Linie beweglich ift. Die angeordnete 
Berriegelung des Schloſſes hat den Nadteil, daß 
der Rüdjtoß in einfeitiger Weile aufgefangen wird, 
Auf diefen Umſtand mag die bedeutende Höhen- 
euung des diterr. Gewehr zurädzuführen I 
13 weiterer Nachteil dieſes Gewehrs muß es gelten, 
daß nad) dem Schuß die leere Hülfe nicht erft ger 
Iodert wird, fondern mit verhältnismäßig großer 
Anftrengung des Schutzen gleih herausgezogen 
Be nr en e — —* 

u Anfang der achtziger Jahre waren verſchiedent⸗ 
lich Vorſchlage aufgetaudt, die Laufmweite des 
Infanteriegemebrs nod mehr zu vermin- 
dern, um eine balliftifh wirkſaniere Waffe ſowie 
eine leichtere Munition zu betommen. Die bisheri⸗ 





euerten Geſchoſſe aus Weich: oder Hartblei von 81 
is 20 g Gewicht mit einer Mündungsgefhmwindig- 
teit von 400 bis 440 m. Zur Erreihung einer er- 
hehlich flahern Flugbahn, die den nadıteiligen Eins 
fluß der Fehler im Entfernungsihäßen abſchwächt, 
ift dem br Bier möglihit große Geſchwindig⸗ 
keit bei großer Querſchnitisbelaſtung (f.d.) zu geben. 
Beim Kaliber von 11 mm und dem Geſchoßgewicht 
von etwa 25 g ftellt ſich indes die Geſchwindigkeit 
von 450 m fon als die Grenze des Erreihbaren 
heraus, da im Hinblid auf die ſchwachen Leiftungen 
des damaligen Pulvers, die Unförmigteit der Pa⸗ 
tronen und auf den Rüdftoß an ihre Steigerung 
nicht _zu denken ift; biefe war daher nur bur 
eine Herabjeßung des Geſchoßgewichts zu erreichen, 
um jo mehr, ald man beftrebt war, dad Gewehr: 
jermiht von etwa 4,5 auf 4 kg zu vermindern. 
ie Herabſetzung des Geſchoßgewichts nötigt zur 
Verkleinerung ber —— ba man bei unveräns 
derter Laufweite eine Tleinere Querſchnittsbelaſtung 
erhalten und den Vorteil der großen Mundungsge⸗ 
ſchwindigkeit durch die größere Verzögerung durch 
den Luftwwiderftand wieder preiögeben würde. Die 


ei Gewehre von 11,4 bis 104mm Kaliber ver: 
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Erleichterung des Geſchoſſes betrug zunächſt etwa 
40 Proz., was zu einem Kaliber von 8 bis 7,; mm 
führte. Bei den in allen Staaten burdgeführten 
83 werſuchen zeigte ſich dabei bald, daß das 

war ver, 44 in zuſammengepreßter Form 
und verbeſſerter Konſtrultion, für die Heine Lauf: 
weite nicht paßte. Der Gasdrud war beventlich hoch 
und gefährbete die Haltbarkeit ver Waffe. Nur mit 
einem neuen, bejonbern Treibmittel tonnte das Hein: 
— Gewehr eingeführt werden. Dieſe neuen 
chem. Präparate, deren Herftellung man nun mit 
Erfolg näher trat, zeichneten ſich noch infofern vor: 
teilhaft vor dem Shm: aus, als fie weni 
Rauch entwidelten und dadurch ein gezieltes Schnell: 
feuer überhaupt erft nn 8 dieſem Sinne 
hängt die Entwicllung der Nagazingewehre auch en; 
mit der Erfindung und Annahme de rauchloſen Pul⸗ 
vers zufammen. 

Der erite Großftaat, der für feine Infanterie das 
Heine Kalıber und rauchloſe Bulver einführte, war 
Deich Syitem Lebel(f. d.), eine 

ufmweite von 8 mm befigt. (Bol. Taf. II, Fig. 98: 
hm vor Beendigung des Offnens, und Sig. 9b: 
vollftändig geöffnet.) Die Mehrladevorris iſt 
ähnlich der des deutſchen Gewehrs M 71.84, dag Ma: 
gazin alfo im Vorderſchaft. Der Lauf hat 4 Züge mit 
einer Umdrehung auf 24 cm, d.i.6° Drall. Die 
hochſte Einteilung des Vifierd entipricht einer Ent: 
fernung von 2000m. DerRüdftoß wird zweiſeitig und 
zwar an der Stirnflähe des Berfehlußtop ie durch 
zwei dort angebradte Warzen aufgefangen. Die 

namentlih burdh bie 
Berminderung bes Ge: 
ſchoßgewichts einge: 
on tretene Erleicht. 

A der Patrone ift beveu: 

Sy tend: mährend bie 
franz. 11 mm-Batrone 
458 wen, bat die des 
8 mm: ehr? mur 
ein Gewicht von unge 
en . 68 können 
daher ohne Mehrbela⸗ 

der Leute und 
euge 13 mal ſo⸗ 
viel Patronen mitgeführt werden. Das 15. g ſchwere 


Geſchoß ift mit einem Nidelmantel eben. Die 
Ladung beträgt 2,75 g eines Bla vers (1.d.), 
das dem Geſchoß eine Münbungsgeii ehe von 


632 m verleiht. Wie weit durch dieje Geſchwindig 


keit die Geſtredtheit der Bahn vermehrt wird, ae 
nachſtehende Zahlen, die die Scheitelftugbähen 
das franz. Geweht M86 und das frühere 11 mms 
Gras⸗Gewehr M74 enthalten: 
Gutfernung in m Sehene whobe a cm 

200 36 14 

300 “8 

“00 179 a 

600 a3 39 

800 m 537 

1000 18316 983 


Seit 1893 hat das franz. Gewehr einige Aptie⸗ 
tungen im Berfhlußmehanismus erfahren, die fich 
namentlid auf eine — bei Halſen⸗ 
reißern für den Schußen und die Waffe vorhaude⸗ 
nen Gefahr e ten. Die «Mopdifitation» M93 ges 
mährt den Gajen einen Ausweg nad) der Seite und 
veriperrt ihnen den Weg nad) hinten. Deshalb hat 
der neue Verſchlußkopf einen Feuerſchirm und das 
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Berfhlußgehäufe eine fchraubenartige Rinne zum 
Entweichen der —— — Der Außere Durch⸗ 
meſſer des Schlagbolzenhalters iſt um 3 mm größer 
als der innere Durchmefler des Verichlußgehäufes, 
wodurch die Bohrung für den Gang des Verſchluſſes 
völlig geſperrt wird. 3 

Frankreich ift der einzige Großftaat, deſſen In: 
fanteriegewehr noch die veraltete Konſtrultion eines 
Röhrenmagazins unter dem Lauf hat. Der bei ver 
Kavallerie und Artillerie eingeführte 8 mm-Saras 
biner, M90 und M 92, der Die Batrone des Gewehrs 
verfeuert, hat indes ein Mittelfhaftmagazin, und 
zwar fürnur3 Patronen. (S.Zertfig. 12 auf ©. 736). 

Das dfterreihiihe Gewehr M88, Syitem 
Mannlicher (|. Taf. II, Fig. 8), daß, beiläufig, b 
merkt, aud in Bulgarien eingeführt wurde, iſt in 
Bezug auf Verſchluß und be⸗ 
zeit? (S. 735b, 7368) behandelt. Der 8 mn-Lauf 
bat 4 Züge von 0,2 mm Tiefe bei einer Umdrehung 
auf 25 cm. Das hochſte Vifier reicht bis 2250 m. 
Dem 15,8 g ſchweren Stahlmantelgeihoß erteilte 
die zunädft aus Schwargpulver —5 — Ladung 
eine Mündungsgefhmwindigfeit von hochſtens 680 m. 
Durch ein 1890 eingeführtes neues rauchloſes Treib⸗ 
mittel ift beim M 88.90 mit 2,75 g eine ſolche von 
620 m erreicht worben. Neuerdings hat Oſterreich⸗ 
Ungarn unter Beibehaltung der Patrone M 88.90 
ein neues, erleichtertes Modell 95 in zwei Formen 
als Gewehr und als Stußen angenommen. Der 
bisherige —2 des Gewehrs M 88 wurde durch 
den ſymmetriſchen Verſchluß des öfterr. Karabiner 
MH erfebt. Das Bifier ift einfacher und deutlicher 
aehalten, der auf wird teilmeife von einem hölzernen 
Handſchutz bevedt. Infolge der Anwendung des 
Karabinerverſchluſſes fonnte die Länge (von 1,28auf 
1,37 m) und das Gewidt (von 445 auf 3,85 kg) 
verringert werden. Der Stugen ift fogar nur 1m 
fang und wiegt 3,13 kg. 

a3 nach dem Übergangsmobell 71.84 angenom: 

mene deuiſche Infanteriegewehr, dienſtlich 
Geweéhr 88 genannt (vgl. Taf. III, Fig. 1), hat 
eine Laufweite von 7, mm. Die vier dig voll: 
enden eine Umdrehung auf 24 cm. Das Gewehr 
zeigt die eigentümlihe Einrichtung, daß ber Lauf 
nicht wie bei den biöherigen H. direlt im Schaft 
ruht, ſondern gleichſam in einem zweiten dünnen 
Zaufe, dem Saufmantel M ftedt. Zwiſchen Lauf 
und Mantel bleibt auf der ganzen Strede ein 
ei Raum. Der Mantel foll ven Lauf vor Be: 
hädigungen fhügen, dem beim Schießen erwärm- 


ten Lauf beliebige Ausdehnung der Yänge nad ge: 


ftatten und dem Schüßen die Handhabung der Waffe 
ſelbſt bei heiß getwordenem Lauf ermöglichen. Außer: 
dem foll er den Lauf von dem beengenben und die 
Schußleiſtung ftörenden Einfluß der Verbiegungen 
durch Veränderungen des Schafteß befreien. Da der 

binten auf das Gewinde g des Verſchluß⸗ 
gehäufes G geichraubt ift, berührt er nur vorn mit 
Dem Nundring (1. Tertfig. 13) den Lauf, der fh beim 
Heißwerden aubehnt und weiter dur: und: 
ring treten lann. Bifier und Korn find auf dem Man⸗ 


Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R.A. VIIL 


e: | und dem 
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tel angebracht. Das an Vifier entfpricht der Ent: 
fernung 2050m. Der Verfhluß fängt den —5— 
durch pi an dem vorbern Ende des Berfchlußtol: 
ben3 Kl angebrachte Warzen a der Figur nicht 
ee) auf, die in den entſprechend geitalteten 
usbrehungen aa im Kopfe des Beriölube Jäufes 
ruben. ar au man foweit wie möglid an 
dem bewährten Verſchluß des Gewehr M 71 feitge: 
halten. Sämtliche Teile der Mehriadevorrichtung 
find in einem Raften K im ua unterhalb 
des Verfchlußgehäufes vereinigt. Die dem Mann: 
licher ähnliche — 7 iſt vereinfacht 
worben. Der eigeniliche Zubringer Z befteht aus ver 
— * auf die die Spiralfeder tt, 
ngen Zeil, deſſen Außer! ide den 
Batronenträger t bildet. Bei dem Einführen des 
Batronenrahmens tritt ein an der Rüdwand befind- 
licher Haft unter den Haken des Rahmenhalters H. 
Zum Entfernen des Rahmens genügt ein Drud auf 
das in den Bügel hineinragende, unter dem Gegen: 
drud einer Heinen Spiralfeber ftehende Druditüd d 
des Rahmenhalters. Hierdurch wird der Rahmen 
frei und nad) oben ausgeworfen. Er ift ſymmeiriſch 
und läßt fi daher im Gegenſatz zu dem (ältern) 
Mannlicherrahmen fowohl mit jeiner obern wie 
mit feiner untern Seite voran in den Kaſten K ein- 
führen. Die Bünge bes Gewehrs beträgt 1,245 m, dad 
Gewicht 3,8kg. Die Batronenhülfen der bisherigen 
Konftruftionen befaßen am Boden einen 
vorfpringenven Rand (Krempe), der fich beim 
—3— in den Lauf gegen einen ſenkrech⸗ 
ten Abſchnitt desſelben feste und fo die Bor: 
mwärtöbewegung der Patrone begrenzte. Bei 
der Hülfe des Gewehrs 88 (f. Tertfig. 14) 
legt ſich der ſcharfe Übergang des Pulver: 
raums zum Geichoßraum gegen bie entſpre⸗ 
hend geformten Wandungen des Laufs, fo 
daß bie Hülfe dem Stoß des Schlagbolzens 
nicht außweichen fan. Damit die Auszieher⸗ 
tralle die Hülfe erfafien kann, ift nahe am 
Boden eine Eindrehung angebracht. Die Ein- 
ehem der Hülfe ohne Rand hat eine gün- rd 
tigere Lagerung der Patrone im Rahmen gi, 14. 
und eine Verkleinerung des legtern ermög: 
licht. Das 14,7 g ſchwere Geihoß hat einen Kern 
aus Hartblei, der mit einem fupfernidelplattierten 
Stablbleh= oder Nideltupferblehmantel umgeben 
ift. Die Bulverladung beiteht aus 2,7 g Blättchen- 
pulver (f. d.) und verleibt dem Geſchoß eine Mun⸗ 
dungageihmindigfeit von 640 m (Gewehr 71.84 
nur 435 m). Die fertige Don (Fig. 14) wiegt 


27,8 & egen 43 g bei den Gewehren 71 und 71.84. 
Die etelfiughöhen betragen: 
% Entfernung in m Deutfches Gewehr 
11.84 8 
500 304 cm 150 cm 
00 450 2 
800 1030 510 
1000 1864 1030 


Die Streuung des Gewehrs 88 ift ebenfalls ent 
lich geringer. Da indes die Präcifion der Waffe in 
der Haupiſache hinter den perfönlichen KH des 
Schügen verſchwindet und die Schäßungsfebler für 
das Treffen den Ausfchlag geben, fo liegt die ‚grobe 
überlegenheit des Gewehrs 88 wie aller Heintalibri: 
gen Gewehre lediglich in ber großen Geftredtheit 
ihrer Bahn. Unter Annahme eines wahrſcheinlichen 
Schägungsfehlers von 12°), Proz. der Entfernung 
beträgt bie mittlere Höhenftreuung , d. h. die Höhe 
47 
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des unbeſchränkt breiten ſenkrechten Streifens, der 
die Hälfte aller Schüffe auffängt, beim gefechts⸗ 
mäßigen Abteilungsfchießen Die tolgt: 


Entfernung in m Deutihes Gewehr 
71 und 71.84 88 
500 365 cm 197 cm 
1000 3320 1310 
1500 6830 4190 


Hieraus läßt ſich errechnen, daß gegen ein brei⸗ 
tes ſenkrechtes Ziel von 1,7 m Höhe (Mannshöhe) 
unter biefen Umftänden von der Truppe fol 
gende Treffer zu erwarten find: 


Gntfernung in m Deutiches Gewehr 
71 und 71.84 88 


500 25 Proz. 44 Bro 
1000 4 7 
1500 1 3 


Keine Zahlen find geeigneter, die Überlegenheit des 










Heinlalibrigen Gewehrs zu veranſchaulichen; in run: 

den Werten ausgebrüdt, ift die Wirkung alfo 1°, 

bis 2mal fo groß als bei den frühern Gewehren. 
So fehr man mit dem Gewehr 88 im allgemeinen 

und feiner balliftiihen Leiftung im beſondern zu: 

frievden war, fo ließen es doch die feit feiner Ei 

führung in tonftruftiver Beziehung gemachten Fort⸗ 

b 








2 Bun Sig 16. 


ſchritte wenn nicht erforderlich, jo doch wünſchens⸗ 
wert erfcheinen, zu einem dieſen Fortſchritten Rech: 
nung tragenden —57 — überzugehen, um jo mehr, 
als fih mande KRonftruktiongeinzelheiten beim 
längern Gebrauch doc nit in dem Maße be: 
währt hatten, als urfprünglid) angenommen werben 
konnte. Der Erjaß des Gewehrs 88 durch das dem 
Vorftehenden zufolge eingeführte Gewehr 98° er: 
folgt allmählich feit 1900, und es wird meiter unten 
(S. 741b fg.) darauf näher eingegangen werden. 
Das Schweizer Repetiergemehr M89 (Sp: 
ftem Schmidt) hat 7,s;mm Laufweite und nur 3 Züge. 
Der ganze Lauf ift mit einem hölzernen Schußdedel, 
dem be Rund: oder Dberjchaft, verfehen. Der Ber: 
ſchluß (Ronftruftion des Oberft Schmidt), neuerdings 
etwas geändert (j. unten S. 7398), gehört dem Ge: 
radzugſyſtem an und zeigt Iat Sr II, ig. 10a, 
geihloffen, zum DMagazinfeuer geitellt, Längen: 
durchſchnitt; 10b, Magazin abgeſtellt, Anſicht; 
$ig.10c, An B des Schloſſes; Fig. 10d und Tert: 
g.15u.16, Schloß mit Gehäufe [Schnitt]; Fig.10e, 
Entzändungsvorrihtung) den langen — 
tolben a (ar DI, Fig. I der hinten von ber 
Verfhlußhülfe b umgeben it. In letzterer ift eine 
—— Nute c bemerkbar, die die gerad⸗ 
inige Bewegung des Griffitüds g in eine Dre 











bung ver Berfchlußhülfe b umſetzt, bei der die zwei 
Warzen ww vor entiprechende Anfäge des Ber: 
älubgehäufes 6 gelangen und fo die Stüßflächen 
für den Verſchluß berftellen. Das Griffftüd g rubt 
mit dem Kopf in einem befondern Gehäufe und greift 
mit feinem nl e in bie bereit3 erwähnte 
Nute c ber Verichlußhülfe b ein. Beim Öffnen des 
Gewehr bewegt ſich Anſatz e zunädjft in dem gerade 
eführten Zeil der Nute c und tritt dann in ihre 
hräg gefurchte Verlängerung. Hierdurch wird die 
rehung des Verſchlußlolbens a beroorgerufen. 
Diefe anfängliche, mit einer Meinen Drehung ver: 
bundene Rüdwärtsbemegung des Verſchlußkolbens a 
führt das Lodern der Batronenhülfe in ihrem Lager 
im Lauf herbei, was beim Geradzugverfchluß im 
Gegenfaß zu gewöhnlichen Kolbenverichlüffen nicht 
anz leicht zu erreichen war. Bei dem nun folgenden 
Surkdhichen des Hrn ruft der Spannanfaß e 
eine Drehung der Ver! hhußbätfe b hervor und zwar 
fo weit, bis die Warzen w w ihr Widerlager im Ber: 
ichlußgehäufe G verlafien haben und vor entipre: 
chende Ausſchnitte (ähnlich wie bei dem Vetterliver: 
ſchluß) gelangt find. Der Verſchluß kann nunmehr 
völlig zurüdgeführt und hiermit da3 Gewehr geöffnet 
werben. Das Ausziehen und Auswerfen gefchiebt 
bierbei in ber be⸗ 
fannten Weiſe. 
E Gleichzeitig ift das 
Spannen der Spi⸗ 
ralfeder eingetre: 
ten, indem der 
Spannkolleneben 
Schlagbolzen nebit 
defien Spiralfeer 
zurüdprängt. Bei 
dem Vorſchieben 
* de8 Verſchluſſes 
führt der Kolben a 
die oberjteBatrone 
des Magazins in 
um ach —— 
die ſchiefen en 
der Führungsbab: 
nen in dem Berfchlußgehäufe, in denen die Warzen 
gleiten, wird die Bei IL von dem Epann: 
a e befreit, während die Abzugaftange vor den 
Schlagbolgenflügel ftritt. Kurz vor der Beendigung 
des Vorſchiebens des Verſchluſſes wird das vollitän: 
dige Schließen herbeigeführt, indem der nunmehr in 
der ſchiefen Nute der Ver] ußhütfe b gleitende An: 
fag e die Verſchlußhulſe zur Drebung um den Ber: 
ſchlußkolben zwingt, wobei die Warzen vor ibre 
Widerlager gelangen. Im letzten Nugenblid geht An⸗ 
faß e in die gerade Nute c der Verſchlußhulſe b über, 
modurd) legtere an jeder Drehung verhindert wird. 
Das Gewehr ift geichloffen und feuerbereit. Die 
KRonftruftion ift al eine geiftreiche, aber etwas um⸗ 
ftändliche Bereinigung des Geradzuigſyſtems mit den 
bring Einrichtungen des Vetlerliverſchluſſes 
anzufehen. Das Magazın bildet ein abnehmbarer 
Ralten für 12 Batronen, die in zwei Reihen überein: 
ander übergreifend gelagert find. Die Füllung kann 
entweder mit einzelnen Patronen oder durch Ent: 
leeren eine3 oder zweier Pakete mit 12 oder je 6 Ba: 
teonen erfolgen. Durch Drud auf den Hebel S wird 
das Magazin gehoben, d. h. die Waffe zum Magazin: 
feuer geftellt over geſenkt, d. h. zur Einzelladung vor: 
bereitet. Die 27,5 g ſchwere Patrone enthält 1,92 8 
rauchſchwaches Pulver, dag dem 18,8 g ſchweren Ge: 
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ſchoß eine Mundungsgeſchwindigleit von 620m ver: 
leiht. Durch die beim M 89.96 (vgl. Tertfig. 15 u. 16) 
erfolgte Verlegung der Verſchlüßwarzen ww naı 
vorn und rzung bes gamsen Verſchluſſes und 
feiner eingelnen Zeile (Verkürzung des Schrauben: 
langes und Beogreffine Steigung pesfelben) find vers 
f chiedene Vorteile erreicht worben: die Anfchlaglänge 
wird um 2 cm vergrößert und der Anſchlag dadurch 
erleichtert, der wird ‚ein Funktio⸗ 
nieren erleichtert, das ganze Syſtem wird foliber, in: 
dem der etwas lange Verſchluß in der Mitte und nicht 
erſt im hintern Viertel ſein Widerlager findet, die 
Reibungoflachen werden vermindert; Bruche der 
Verſchlußſtuce werden weniger vorlommen, da nur 
noch die Warzen und nicht mehr das ganze Verſchluß⸗ 
————— —— * 
leichter Fi öffnen; infolge der nach vorn verlegten 
übrung fommen Klemmungen iger vor. Der 
abilere Verſchlußtolben wird beim Schufje weniger 
vibrieren und bietet der Batronenhülfe einen beſtandi⸗ 
gern Stoßboden al3 beim 
bisherigen Modell, wo: 
durch aud die Präcifion 
der Waffe getvinnen wird. 
Schließlich vermindert ſich 
das Gewicht des Gewehrs 
um 100 g, beträgt aber 


doch noch 4,3 kg. 
EM Lelattne Ne: 


petiergewehr M 89 € 
(Spftem Maufer) hat 7,es 
mm Lauftveite und einen 
Zaufmantel ähnlih dem 
des deutjchen Gewehrs 88. 
Der leichte je 5 Patronen n 
umfaflende Ladeftreifen —— 

(Taf. I, Fig. 8c) win & 
nicht wie der Rahmen bei = 
Mannlicher u. f.w.in das 2 
Magazin geftedt, jondern 

die Yatremen werben in 
das } again abgeftreift. 
Diefe Einrihtung, die 
charalteriſtiſch für das 
Mauferfoftem ift, hat den 
Vorteil, daß weniger totes g 
Gewicht mitgeführt wird, und daß dad Magazin 
unten geſchloſſen und daher vor Eindringen von 
Sand, Schmuß u. |. m. geſchutzt ift, was namentli 
beim Schießen im Liegen große Bedeutung hat. 
Die Ladung wird mit 2,5 g rauchſchwachen Pulverz, 


das Geſchoßgewicht mit 14,1 g, die Mündungs: 
geſchwindigleit mit 600—620 m angegeben. 
Dänemark hat das Syſtem Krag:Jörgenfen 


¶. Zertfig. 17— 19) al 8mm-Gewehr M 89 angenom⸗ 
men. Der Lauf ift mit einem Blechmantel verjehen; 
die Waffe befist ein feftes Mittelihaftsmagazin und 
ven Kolbenverfhluß. In der a t, das für das 
Tragen des Gewehrs auf der Schulter unbequeme 
Herporragen ded Magazins über die allgemeine 
Therfläche ver Waffe zu vermeiden, hat man die Pa: 
tronen nicht über-, fondern nebeneinander liegend 
angeorbnet. Das Füllen geſchieht von der rechten 
Seite des Gewehrs durch eine [chligartige Öffnung, 
die mit einer Klappe K geſchloſſen wird. Dem Drud 
einer Feder folgend, gelangen die Patronen nad 
Iint3 und aufmärt3 durch eine Öffnung in der linken 
Wand des Verſchlußgehauſes vor den Verſchluß. 
Die Patronen werden zu je 5 Stüd in einem Blech 
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laſten vereinigt, legterer wird nicht mit in das Ma- 
gazin eingebradht. Die Patrone enthält 2,2 g Blätt: 
chenpulver, welches dem — — von 
14,05 g Gewicht eine Mundungsgeſchwindigleit von 
650 m erteilt. 

Das Syftem Krag:Jörgenfen wurde in einer 
etwas verbeflerten Form in den Vereinigten 
Staaten von Amerika (zunädit in der 
armee) als M92 (Raliber 7,0: mm) und in Nor: 
wegen als M 94 (Kaliber 6,5 mm) eingeführt. Das 
erftere Gewehr M 92 wiegt leer 3,97 kg. Die 2,758 
ſchwere Ladung rauchſchwachen Pulver erteilt dem 
14,25 8 ſchweren Geſchoß eine Nundungsgeſchwin⸗ 
bigleit von 610 m. 

In der Marine der Bereinigten Staaten 
von Amerika (vgl. Taf. III, ei 23—2c) ift 
ein 6 mm:Gewehr M95. (mobifizierte8 Syſtem 
Lee) angenommen worden, das Heinfte bisher von 

end einer Regierung gewählte Kaliber. Es hat ein 

—E Mittelſchaftmagazin 


nd: 


i 
feſtes nad) unten vo 


Big. 18. 


für 5 Patronen und kann als Einzellaber nut be 
nut werben, wenn das Magazin leer ift. Im Lade: 


ch em (1.Xaf. III, Fig. 2c) find die beiden Außerften 


atronen durch eigenartige bewegliche Klammern 
feitachalten,, die — * 

ſich beim Einfegen 
in das Magazin 
durch einen Vor: 
vom an ber 
intern Magazins 
wand P löfen und 
die Patronen frei: 
geben, mährend 
ber gabeftreifen 
nah unten her: 
ausfällt. Die Art 
der Einführung 
und das dabei 





Big. 19. 
x 


notwendige teilweife Offenfeln des Magazins unter: 

ſcheidet den Lee:Ladeftreifen unvorteilhaft von ber 

jo praltiihen Maufer : Konftrution, bei welcher 

der Streifen überhaupt nicht mit eingeführt wird, 

und der baber geftattet, da3 Magazin unten ganz 
47* 
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geſchloſſen zu halten. Der Lee: Laveftreifen ähnelt 
Kuh bet feiner Verwendung mehr dem Rahmen 
des Mannliher: Syftemd mit dem für ihn gun⸗ 
ftigen Unterſchied, daß bei Mannlicher der Rahmen 
eine größere Difnung mötig bat und erft beim legten 
Schuß herausfällt, beim Lee-Gewehr aber bereit3 
nad) vollendetem Laden. Bis der Inhalt des Ma: 
gazins verbraudt ift, ann nicht nadhgeladen wer: 
den. Der Gewehrtolben hat am Hals eine piftolen- 
griffartige Form. Der Verfhluß ift ein —— s 
v u fein Auszieher dient in — 
gleichzeitig als Auswerfer und Abſperrer des Ma: 
gazins nad) oben bei geofinetem erſchluß. Die 
arg bewegliche Anbringung des Verfchlußs 
jebeld und = Rnopfes B an der Kammer A und 
feine Lage zur Rammerhülfe bewirkt, daß fie beim 
urüdziehen fi dreht. Ihr binteres Ende hebt 
ch dabei und nimmt bie Hand des ladenden Shüßen 
in gerabliniger Bewegung mit fi. Hierbei voll: 
sieht fi) ein Zeil der Spannung des Schlagbolzens, 
während beim Schließen der Kammer A die Span: 
nung Dernollftändigt wird. Der Verfchlußiftinfofern 
nicht im ftrengften Sinne des Wortes geradlinig, ala 
der Berihluktnopf Berft etwas nach Äinten oben ges 
dreht bez. gehoben werden-muß. Sit der Verfchluß 
einmal geſchloſſen, fo kann er vor dem Abfeuern nicht 
wie der geöffnet werben, es feibenn, daß man aufeinen 
auf ber linken Seite gelegenen Sperrriegel drüdt. 
Hierdurch foll.vermieden werden, daß der Schüße in 
ber Mufregungbea Rampfes beim Schnellfeuermecha: 
niſch das Schloß öffnet, ohne abgefeuert zu haben. 
em bat das Gewehr nody eine gewöhnliche 
Sicherung. Der mit einem hölzernen Handſchut 
verjehene Lauf ift 112 mm lang und hat 6 Züge 
mit 32 Raliber Drall. Das — ift ohne Ba⸗ 
jonett 1,2 m, mit Bajonett 1,3 m lang und wiegt 
3,88 bez. 4,28 kg. Cine Ladung von 2,14 g ud: 
Iofem Froiederter Blättchenpulver erteilt dem 7,268 
ſchweren Geihoß eine Mündungsgeihmwindigteit 
von 790 m. Die Patrone wiegt 20,4 g, ein Lade: 
ftreifen mit 5 Patronen 107 g. In den Abbildun: 
en bedeutet: A die Kammer, B den Verjchluß: 
Beet mit -$tnopf, D den Schlagbolzenfpannarm, 
den Abzuoftollen, F den Abzug, H den Zu: 
bringer, i den Sperrriegel, M die Auszieherfralle, 
Pie hintere Magazinwand. 
— se a {af I, 
6. 11a, gedfmet, Langsſchnitt; Fig. ‚ge: 
öffnet, Anſicht; Fig. 11c RR: —E 
rt den Namen Lee-Metford nach dem Magazin- 
und dem Lauflonftrulteur. Es bat 7,7 mm Lauf: 
weite und 7 Züge. Dad aus Staͤhlblech ber: 
eftellte Magazin nad) Lee enthält 10 im Zidzad 
Ä Taf. I, Sie. 11c) gelagerte Batronen und wird 
von unten in das Verſchlußgehauſe eingefchoben. 
Da der Mann nur mit einem Magazin aus⸗ 
gerüftet ift, fo.ift der Ktiegswert der engl. Waffe 
geringer ala derjenige der Repetiergewehre nach 
annlicher, Maufer u. a., bei denen der ganze Ba: 
tronenvorrat des Infanteriſten in Rahmen oder an 
Streifen untergebracht ift. Die Patrone wiegt 26,7 8. 
Die Mündungsgefchwindigleit des 13,9 g ſchweren 
Geſchoſſes beträgt 610 m. Der fiebenzügige Met: 
ford-Lauf hat ſich den ausbrennenden Einwirkungen 
von Corbite (f. d.) nicht ggwaßfen — Dies 
führte zur Annahme des M95 Syſtem Lee⸗Enfield) 
das einen in ber ftaatlihen Gemwehrfabrit Enfielo 
Tonftruierten Lauf von befjerm Stahl mit nur fünf 
tiefern Zügen und mit breitern Feldern hat. Weitere 








Hanbfeuerwaffen 
\ Ronftruftionsänberungen ftehen bevor. 


Näheres 
über bie verſchiedenen neuern Geſchoßmodelle dieſes 
Gewehrs f. unter Geſchoß. 

Das ruſſiſche Gewehr MI (Syitem Ragant: 
Moffin), auh Drei:Linien:Gewehr genannt 
8 Linien = 7,2 mm), ift auf Taf. II, Fig. 12 abge: 

ildet. Sein &luß, dem Kolbeniyitem ange: 
börend, befigt zwei Warzen am Berichlußlopfe, die 
den Rüditoß in ſymmetriſcher Weife aufnehmen. Am 
bintern Ende des Verſchlußgehäuſes bez. ver Pa⸗ 
teoneneinlage befinden fi) zwei gegenüberftehenve, 
von oben nad) unten laufende Nuten, in die ahnlich 
wie beim Syſtem Maufer der mit fünf Batronen ver⸗ 
Ihe Tabehreiten eingefeht wird. Bor dem Bors 
hieben des Verſchluſſes wird der leere Ladeftreifen 
iu ite geworfen. Die Zubringvorrihtung des 
agazins gleicht der des Syitemd Mannlicher. Die 
Patronenzufuhr wird derart geregelt, Daß immer die 
am weiteften oben liegende Patrone von den unter 
ihr liegenden getrennt ift und bei dem nächſten 
Schließen des Gewehr für ſich in das Batronenlager 
eführt wird. Zu dieſem Ziwed ift eine finnreich kon- 
ſtruierte Feder an der linten Seite des Verſchluß⸗ 
gehaufes befeftigt. Beim Offnen dreht man den 
Verſchlußkolben nad lints. Die Verfhlußwarzen 
treten aus den Quernuten im Verſchlußgehauſe, und 
der Berfchlußlopf mit —— — a indem er 
den Schraubenflädhen der Uuernuten folgt, um ein 
Meines Maß zurüd. Die sbeejehgfieng tronen- 
bülfe wird hierdurch im Lauf gelodert. Das Schlöß- 
hen wird durch die Wirkung der bezüglichen Schrau⸗ 
benflächen zurüdbewegt, die Spannraft tritt hinter 
den en nekolin Der Verichlußtopf erfaßt 
beim Schließen die oberfte Batrone, wobei der Zu⸗ 
bringer dafür forgt, daß ihre Spike die Rich⸗ 
tung auf die hintere Lauföffnung erhält. Sos 
bald das Schlößchen mit der Spannraft an den Ab: 
zugöfeberftollen ftößt, wird deſſen Beivegung und 
damit die des Schlagbolzend unmöglid gemadt. 
Die übrigen Teile des Schlofies führen, indem die 
Berfäluhmer en den Schraubenflähen der Quer 
nuten folgen, bei der Drehung des Berichlußlolbens 
nad) rechts noch eine Meine Borwärtäbewegung 
aus, wodurch bewirkt wird, daß die Patrone poll: 
ftändig in ihr Lager im Lauf gepreßt wird, außer: 
dem vervollitänbigt fich die Spannung der Epiral: 
ke Das Sihern und Entjihern ber geladenen 
affe ift umftänplich und nicht ungefährlih. Der 
Lauf hat vier Züge mit einer Umprebung auf 
24 cm. Das Gewehr wiegt ohne GStihbajonett 
3,99, mit demſelben 4,3 kg, die Längenabmefiungen 
find 1,29 und 1,20 m. Die Waffe wird nur mit auf: 
geplante Bajonett gebraudt. Der Lauf ift vom 
interring bis zum Oberring mit einem hölzernen 
deal verjehen. Die Patrone enthält 2,2 g 
Schießwollpulver (Pyroxylin), das dem Mantel: 
geſchoß (13,7 g) eine Mündungsgeihwindigleit von 
mn 630 m erteilt. ß 
a8 italienifhe Gemehr M91 (Kaliber 
6,5 mm) gehört dem Syſtem Mannliher:Car: 
cano an. Es befigt ein feſtes Mittelſchafismagazin 
für ſechs Patronen mit Rahmenladung. Lauf 
bat vier Züge mit Brogreffinprall, das Vier 
eine Einteilung bi3 2000 m; das niebrigfte Vifier 
liegt auf 300 m; das Gewehr wiegt ohne Säbel- 
bajonett 3,88 kg, mit demfelben 4,16 kg. Die Ba: 
trone (22 g) enthält ein 10,5 g ſchweres Hartbfei: 
gclöob mit Mantel aus Nidel:Kupferlegierung. Die 
abung befteht aus 1,35 g Balliftit und Solenit. 
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Die Mundungsgeſchwindigleit wird mit 700— 710m 
angegeben. n k R 
jeim Syſtem Maufer, wie es außer in Belgien 
6. oben ©. 739 a) noch in der Türkei (ſ. unten) 
und in Argentinien angenommen var, tagte das 
Magazin nad) unten vor, bis es ber feit 1897 mit 
den Deutiben Waffen: und Munitionsfabrifen in 
Berlin vereinigten Waffenfabrit Maufer in Obern: 
dorf am Nedar gelang, im M93.95 dieſen Nachteil 
u befeitigen. Die Patronen agern zu je 5 zidhads 
—* übereinander (1. Taf. III, Fig. 3d), fo daß 
das Magazin nur eine Tiefe von 3 Patronen zu 
Haben braudt. Das Syſtem ift jehr verbreitet; zu⸗ 
nädft wurde es ald MY3 in Spanien eingeführt 
4f. Zaf. III, Fig. 38, geſchloſſen, gefpannt, — Ba: 
teone im Yauf; Fig- 3b, geſchloſſen abgebrüdt, legte 
gakane des Magazindabgefeuert; Fig.3c, geöffnet, 
adeſtreifen mit Batronen zum Füllen des Magazins 
eingefeßt; St. 3d, fentrehter Querſchnitt dur 
das gefüllte Magazin). Die haratteriftiichen Eigen: 
ſchafien dieſes neuen Modells « Maufer» (Kaliber 
7 mm) find folgende: Der Verichlußtolben bildet 
ein Etüd; der bei andern Gemehren vorlom: 
mende bewegliche Verſchlußlopf ijt weggefallen, 
woburd-die Haltbarkeit vermehrt wird. Durd) die 
Anwendung des Verſchluſſes aus einem Stüd 
wird au für den Echüßen bie Gefahr befeitigt, 
ohne aufgefegten Verſchlußlopf zu fchießen und ſich 
zu verlegen. Das Verfchlußgehäufe iſt, um es 
widerftandsfähiger zu madyen und um eine fefte ur 
des Verichlufie zu erzielen, in feinem hintern Teil 
nicht mehr. aufgeichligt, fondern überbrüdt (ogl. b in 
Tertfig. 21). Sas unten geſchloſſene Magazin wird 
mit Yadeftreifen geladen, was bie ſchon beim beig. Ge⸗ 
wehr M 89 erwähnten Borteilehat. Beim ſpaniſchen 
Gewehr M93 und türkifhen Gewehr MM ift 
nod eine Vorkehrung getroffen, welche unnüße Lade⸗ 
bemegungen des Schüßen bei geleertem Magazin 
verhindert. Sobald das Magazin ausgefdufen 
iſt, tritt ein Abſaß der Zubringerplaite vor den Ber- 
ſchluß und verhindert dadurch das Vorführen des 
Verſchlußlkolbens. Der Solvat wird hierdurch darauf 
aufmertjam gemad)t, daß er von neuem laden muß. 
Die Anfihten find intes darüber geteilt, ob die 
ſes gewaltfame Hemmen der Verſchlußbewegung 
wunſchenswert ift. Cine weitere Eigentümlichleit 
des Mauſerſyſtems iſt noch die, daß das Schloß 
erſt beim Vorſchieben der Kammer ſich ſpannt; 
beim Offnen der Kammer kann alſo die ganze Kraft 
zum Hergudzieden der Batronenhülje verwendet 
werben. Bemerkenswert ift ferner, daß die Abzugs⸗ 
vorrihtung jedes Abfeuern des Gewehrs, wenn es 
zn vollftändig geſchloſſen ift, dadurch verhindert, 
daß die Abzugsgabel vorn eine Warze trägt, bie 
heim Anziehen des Abzugs in die Es des 
® —— tritt. Nur bei vollig erfolgtem 
Verſchluß erlaubt ein Ausſchnitt des —A — 
bens der Warze bier einzutreten (Taf. II, Ri 3a). 
Auch der uf iſi —X hinſichtlich feiner Wider⸗ 
— wie wegen der günftigen Ausdeh⸗ 
nungsmöglichkeit jehr zwedmäßig konſtruiert. Sein 
hinterer Zeil ift mit einem hölzernen, vom Mittel: 
ring bis zum Verſchluß reichenden Handſchutz vers 
ſehen. Die vier 0,125 mm tiefen Züge vollenden 
eine Umdrehung auf 22 cm. Das Viſier ift bis 
2000 m eingeteilt. Die 24,8 g ſchwere Batrone ent⸗ 
balt ein a (Hartbleitern mit nidelplattier- 
tem Stahlmantel) von 11,2 g Gewicht und 2,47 g 
rauchſchwaches Blätthenpulver. Die Mündungs: 
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gefchwindigfeit beträgt ungefähr 715 m. Die * 
telhöhe der Flugbahn beträgt bei 500 m Entfers 
nung 1,03 und bei 600 m 1,.1m, aljo aud) hier noch 
weniger als Mannshöhe. Die Streuungsverhält- 
niffe der Waffe find fehr günftig. Auf 500 m Ent: 
fernung beträgt bie fentrechte Streuung 44, die 
wagerechte 28 cm, auf 1200 m wachſen diefe Zahlen 
auf 186 und 93 cm. Die gefteigerte Rafanz hat 
das Standvifier biß auf 300 m hinauszuſchieben 
ermöglicht. Außer in Spanien und Ehile ilt das 
Derbeferte Mauferfoftem M 93.95 (Raliber 7 mm) 
noch in Serbien, Brafilien, Merito, Eolum: 
bien, Uruguay und den beiden Fadafıitanie 
ſchen Burenrepubliten angenommen worden 
und bat fi namentlich im Feldzuge der Buren gegen 
bie Engländer trefilich berährt. Auch das ſchwe⸗ 
difche Gewehr M 96 ift nach dem Syſtem Maufer 
(ähnlich der fpan. Waffe) tonftruiert, hat aber 6,5mm 
Laufweite. Es verfeuert Die gleiche Munition wie 
das norweg. Gewehr (Geſchoßgewicht 10,1 g, Mün: 
dungsgeſchwindigkeit 730 m). 

In Rumänien ift dafjelbe Kaliber 6,5 mm 
bei dem M 98 angewandt worden mit dem verbefler- 
ten Repetierfoftem nach Mannlicher (ſ. Taf. II, 
gi 48, geöffnet, mit SRSrIEg nehmen: 
ig. 4b, geſchloſſen, nad) dem Abdfeuern der erften 
Batrone), während der Verfchluß dem des deutfchen 
Gewehrs 88 nachgebildet ift und der hölzerne Hand⸗ 
ſchutz bes Laufs dem des neuern Maufergewehrs 
nleicht. Das Magazin nimmt den ſymmetriſchen 

atronenrahmen mit fünf Batropen auf, der in Kons 

tion and Funltionierung dem des deutſchen Ge⸗ 
wehrs 88 gleicht. Die vier Züge vollenden auf 20em 
eine Umdrehung, die Patrone enthält ein Stahl- 
mantelgefhoß von 10,3g und eine Ladung von 2,358 
rauchſchwachen Pulverd; die Mündungsgefhmins 
digfeit beträgt etwa 735 m. j 
In ven Niederlanden ift eine in Konſtruktion 


jen | und balliftifcher Leiftung dem rumän. Gewehr M 93 


fehr ähnliche Waffe ebenfalls mit 6,5 mm: Kaliber 
al3 M95 angenommen; fie hat einen längern Lauf 
(799 jtatt 725 mm) und daher auch eine etwas 
größere Leiftung. 

In den übrigen Staaten ift die Bewaffnung mit 
Heintalibrigen Gewehren Pi allgemein durch⸗ 
geführt, Be daß in Europa nur noch Grie⸗ 
henland und Montenegro Gewehre haben, die 
ein größeres ald das 8 mm: Kaliber befiten. 

Bon Neubewafnungen aubereurop. Staaten tft 
außer den ſchon genannten amerikaniſchen noch bes 
ſonders diejenige Japans erwähnenswert. Bis 
vor kurzem hatte die japan. see das 8 mm 
Gewehr M87 (Syitem Murata); Gewicht 4,08 kg, 
Vorderſchaftrohren⸗ Magazin für 8 Batronen, Ge: 
ſchoßgewicht 15,42 g, Ladung 3,33 g Blättchenpulver 
und 564m Mündungsgeihwindigteit. 1897 wurde 
nad den Angaben des als Artilleriefonftructeur 
betannten General3 Arifata ein 6,5 mm : Gewehr 
entworfen, dag in Konftruftion und Leiftung etwa 
dem ſchwed. Maufergewehr entipriht. Es wird 
nad dem 30. Regierungsjaht des jebigen Kaiſers 
als M30 benannt. 1902 ift die Einführung be: 
endet morben. 

Wie ſchon erwähnt ift ſeit 1900 in Deutſchland 
unter der Bezeichnung Gewehr 98 fi Taf. IN, Fig.5 
und Tertfigur 20—23) ein Gewehr angenommen, 
das gleiches Kaliber, die gleihen balliftiihen 
Gigenfehaften und die gleichen Patronen hat wie das 
bisherige Gewehr 88, und auf das hier näher ein: 
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gegangen werben foll. Gerade der Umitand, daß 
e3 biefelben Patronen verfeuert, macht es möglich, 
die Einführung dieſes Gewehrs allmählich vorzu: 
nehmen, nach Maßgabe der im Laufe der Zeit durch 
den fortwährenden Gebrauch wenn nit unbraud: 
bar, fo doc minder brauchbar werdenden Gewehre 
88. Mit dieſem Gemehr maren auch die Truppen des 
oftafiat. Expeditionskorps 1900 außgerüftet, und es 
hat ſich hierbei in vollem Maße bewährt. Zur Zeit 

J (1902) find vier Armeekorps da⸗ 
mit bewaffnet. Die Konſtruktions⸗ 
änderungen beziehen fih auf faft 


wehrs, aljo Lauf, Schäftung, 
Vifiereinrihtung und Verſchluß. 
Der Laufmantel: v weggefallen, 
und zur Handhabung des Ger 
wehrs Kae Hi jenem Lauf 
ift ein am Mittelring beginnender 
(aber abweichend von ber ähn: 
lichen Einrichtung ſchon ermähnter 
Gewehre) nur hig zum Viſier reir 
chender holzernir Handſchutz h an: 
ebracht worden. Durch den Weg⸗ 
all des Laufmantels konnte man 
dem Lauf eine größere Wandſtarke 
neben, Be das Gewicht weſent⸗ 
ich zu erhöhen. Er wurde in drei 
Abſaͤtzen hergeſtellt, mit denen er 
in den hiernach geformten Lager: 
pPlatzen des Schaftes eingelegt ift. 
An diefem ift, wie bei modernen 
Dagngewehren und dem ſchon 
eichriebenen amerik. Marinege- 
Bet eine Handftüge, jog. Piſio⸗ 
lenſchaftung angebradt, um das 
Gewehr beim Anſchlag feft in die 
Schulter einfeben zu fönnen. Über 
die Anderungen am Viſier |. d. 
Die wefentlihen Anderungen des 
Verſchluſſes beftehen darin, daß 
an.Stelle des beim Gewehr 88 
vorhandenen verbefferten Mann: 
licher: Verfchluffes der Maufer:Verjhluß neueſter 
KRonftruttion, ähnlich dem, wie er bei den moder: 
nen Tmm-Maufer:Gemwehren eingeführt ift, angenom: 
men wurde (f. Taf. III, ig. 5). Beſondere in die 
Augen fallende Merkmale und Eigenſchaften des Ge: 
wehrs 98 gegenüber dem Gewehr 88 find folgende: 
an der Verfhlußhülfe (Fig. 21) ift der hintere Teil 





Big. 20. 





Fig. 21. 


der Kammerbahn dur die Hülfenbrüde b ge: 
ſchloſſen. Der Verſchlußkopf v in Fig. 22 ift nicht 
mehr abnehmbar. Der an ſich weſentlich verftärtte 
an dem beweglichen Ning r jedernde Auszieher a iſt 
fo fonftruiert, daß er beim Vorführen des Schlofies 
fehr frühzeitig in die Eindrehung des Patronen- 
bodens eingreift. Die ar wird alſo fhon vor 
dem Einſchieben in das Batronenlager p beim Hin: 
übergleiten über die Rammerbahn k der — 

mit dem Schloß verbunden. Hierdurch wird ein Auf⸗ 


alle weſentlichen Zeile des Ges | fi 
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einandertreiben zweier Patronen beim Laden ver: 
bindert, da bei dem jedesmaligen Zurüdziehen des 
Schlofjes beim geladenen Gewehr aud) die Patrone 
mit zurüidgebt. Es kann alfo nie vorfommen, daß 
man das Schloß zurüdziebt, und daß babei eine 
Patrone im Patronenlager fteden oder auf der 
Rammerbahn liegen bleibt, wie ſich died beim Ge: 
wehr 88 bei um, ehidter Handhabung wohl ereignen 
konnte. Das Laden gefhieht nicht mehr mit dem 
miteingeführten Patronenrahmen, fondern vermits 
telft des Ladeftreifens, (Taf. IIL, Fig. 3 c),.von dem 
die Batronen (f. Tertfig. 14) abgeltreift werden und 
ich in dem unten abgeihlofjenen und nicht mehr 
een Magazintaften zidzadjörmig lagern 
(Zaf. III, Fig. 3d). Die Patronen können auch 
einzeln, in dieſem alle ohne Ladeitreifen, in das 

Magazin nachgefüllt werben. u Unterjuhung 
läßt fih der Magazintaften dur einfache Entfer: 
nung des ftählernen Kaſienbodens leicht öffnen. 

- Fig. 22 zeigt die geöffnete Kammer im mag: 
rechten Canzfhnitt, Es beveutet außer den ſchon 
erwähnten Buchſtaben a, r und v darin. w bie 
Kammerwarzen, wovon bie vordere linfe den Ein- 
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ſchnitt für ven Auswerfer hat, o Öffnungen zum Ab: 
zug der Gaſe bei Hülfenreißern oder Zundhutchen⸗ 
durchſchlagen, m das Muttergewinde für das Schloß⸗ 
hen. Taf. IH, Fig. 5 (Gewehr geöffnet, Ladeſtreifen 
mit Batronen zum Füllen des Magazins eingejekt) 
giebt den Langsſchnitt des ganzen Verſchlußmecha⸗ 
nismus, und zwar bezeichnet a Lauf, b Patronen: 
lager, c Laufmundftüd, d Hülfentopf, e Ausdre⸗ 
bungen für die —— kLadeſtreifen mit 

nf Patronen, g Hülfenbrüde, h Kammer, i Schlag: 

olzen, k Schlagbolzenfeber, 1 Knopf mit Stengel, 
m Schloßchen, n Schlagboljenmutter, o Kolbenhals, 
p Kreuzſchraube mit Röhrchen und Halteichraube, 

Abzug, r Ausdrehung der Hülfe für die bintere 

ammerwarze, s Zubringerfeder, t Raftenboden, 
u Zubringer, x Geihoßanlage, y Verbindungs: 
ſchraube mit Haltefchraube, z Zapfen der Hülie 
zum Auffangen des Rüdftoßes, mit Berbindungs: 
warze, a! Schaft. 

Zum Gewehr gehört ein neues Seitengewehr 98, 
das nur eine Hälfte einer Barierftange bat (i. Tert: 
fig. 23). Der Griff ift ohne metalliſchen 
Sun da er nicht von —77— ſondern 
mit Schalen von Nußbaumbolz belegt ift; 
aud find die Beichläge der Scheide von 
Stahlblech, aljo grau. Die Klinge dieſes 
neuen Seitengewehrs befindet jih nad 
dem Aufpflanzen auf das Gewehr nicht 
mehr wie früher auf ber rechten Seite, 
fondern unter dem Lauf, mas für den 
Gebrauch des Gewehre als Stoßwaffe vorteilhaft 
iſt und auch bewirkt, daß die Schußleiſtungen beim 
aufgepflanzten Seitengewehr gegenüber denen ohne 
dieſes nicht mehr in dem Maße verſchlechtert werben, 
wie die beim Gewehr 88 mit ſeitlich angebrach⸗ 
tem Seitengemwehr ver Fall war. infolge der eigen: 
artigen Form der Klinge mit Stedrüden verbindet 
das neue Seitengewehr den Vorteil des Bajonett3 
mit dem einer Hiebwaffe, wenn das Seitengewehr 
nicht aufgepflanzt ift, jo daß es alfo den Charakter 
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eines Haubajonetts hat. Eine dem Gewehr 98 gleiche 
Konſtruktion hat der Karabiner 98 der Kavallerie 
mit den gewöhnlichen Abweichungen, die in den 
Eigenheiten aller Karabiner begründet liegen. 
eben ven Infanteriegewehren haben die meiften 
Etaaten für die Reiterei und einige Specialwaffen 
nod Stuben oder Karabiner (ſ. d.), die kürzer und 
leichter als die Gewehre, im übrigen aber von gleicher 
Konſtruktion find und auch dieſelbe Munition ver- 
feuern. Infolge des kürzern Lauf ift ihre Mün- 
dungsgeſchwindigkeit um etwa 50 m geringer. Hier 
Dur und durch die bei der fürzern Vifterlinie grd- 
ern Streuungen ift der balliftiihe Wert der Kara⸗ 
biner geringer als der der Gewehre. 
er heutige Standpunft (1902) der 
Gewehrbewaffnung der Infanterie ver 
verſchiedenen Staaten gebt aus der Ta: 
belle auf ©. 744 hervor und läßt fi im 
allgemeinen mie folgt charakterifieren: 
I — eziehung ſind 
bei den eingeführten Infanteriegeweh⸗ 
ten zwei Gruppen zu unterjcheiben: die 
ältere (biß 1891) im Kaliber von 8 mm 
bis über 7 mm, dementſprechenden de 
ſchoßgewichten und Anfangsgeſchwin⸗ 
digleiten von 600 bis 630, Pochftens 
650 m, und die neuere Gruppe (1891 
beginnend) im Kaliber von 7 bi? 6 mm 
mit Anfangsgeſchwindigkeiten von min⸗ 
deſtens 700 m. Der Unterſchied beider 
Gruppen ift indes nicht derartig, daß 
er eine Neubewaffnung der mit Ges 
wehren der ältern Öruppe auggerüfteten 
Staaten deswegen nöti —5— ber⸗ 
haupt läßt es ſich maihemaiiſch nad: 
weiſen, daß der Sprung in balliſtiſcher 
Beziehung bei weiterer Verkleinerung 
des Kaliber3, die techniſch durchaus 
möglich ift, nie wieder jo groß fein lann 
wie ber von 11 mm ae die heutigen 
Laufmeiten. Zudem haben die Feldzüge 
in den Jahren 1896-1902 die bis da- 
din über dag Heinft zuläffige Kaliber 
DH ſchwankenden Anſichten dahin ge: 
feftigt, daß es nicht vorteilhaft tft, un: 
ter ein Kaliber von 6,5 mm herunter: 
zugeben, und zwar follen hierfür zwei 
‚Sründe fpreden, erftens, und haupt: 
ſachlich, die geringern Schuleiftungen 
auf weite Entfernungen und zweitens, 
daß die gewöhnlichen Geſchoſſe Heinerer 
Kaliber Wunden erzeugen, die nicht 
auf allen Entfernungen und unter 
allen Umftänvden genügend find, um lebende Ziele 
dauernd außer Gefecht zu feßen. E3 muß eben 
daran erinnert werben, daß nicht nur die feind: 
lihen Solvaten, ſondern auch Reit: und Zugtiere 
Objekte find, deren Außergefechtfeßung durch den 
Schuh der 5. unbedingt erreicht werben_muß. 
Gerade aber gegenüber dieſen Zielen haben ſich die 
Heinften Kaliber der 5. nicht immer und überall 
al3 genügend wirtungsfähig erwielen. So iſt 
man 3.B. in Nordamerila im Begriff, das 
bajelb) e die Flotte kaum eingeführte 6 mm- 
Marineslee-Gewehr durch das vom Landheer ange: 
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nommene 7,63 mm:ftrag:örgenfen:Gemwehr zu er: | fi 


fegen, nicht nur etwa weil e3 zu Unzuträgligfeiten 
geführt hat, daß die gemeinfam operierenden Armee: 
und Marinetruppen verfchiedene Kaliber führten, 
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rer aud weil, wie hervorgehoben wird, die 
—— etemg dis 6 mm:Gewehrs bei den Feld⸗ 
zugen auf Cuba und den Philippinen den Erwar: 
tungen nicht — bat. Zur Erhöhung der 
Geſchoßwirkung der H., der dadurch eine Grenze 
gejebt ift, daß bie Verwendung von Erplofions: 
choſſen (f. d.) ausgeſchloſſen ift, hat man un: 
Vene erfuche gemacht, die beſonders in Eng: 
and zu Konftrultionen führten, deren Annahme 
viel Nißbilligung erfahren hat (f. Geſchoß). 
. Hinfihtlih der Konftrultion und Feuerge— 
ſchwindigkeit können alle Waffen ala ziemlich 
gleichwertig bezeichnet werben. Kleine Vorteile nah 
der einen Richtung bei diefem Syſtem werben bei 
jenem Syftem durch Heine Vorteile in anderer Rich 
tung wieder ausgeglichen. Jedenfalls wird aber dad 
verbefierte Mauſerſyſtem M93.95, aljo aud das 
deutihe Gewehr 98, bis jept von feinem an: 
dern übertroffen, was aud von der 1901 in 
Berlin äufammengetretenen Kommiſſion a Grund 
der bei der China-Erpedition gemadten Erfahrungen 
ausgeſprochen wurde. Eine weitere Steigerung der 
Feuergefhmwindigleit ſcheint nicht ausgeſchloſſen; 
fie tommt indes weniger ald Selbftzwed in Frage, 
al3 vielmehr deswegen, weil durch fie die Lade: 
— vereinfacht und befchleunigt werden und 
omit dem en mehr Zeit zum Zielen und Be⸗ 
obachten verbleibt, fo daß aud) bei ruhigem Feuer 
die Wirkung erhöht wird. jeautsmatijgende: 
wehre, aud Selbitipanner oder Selbfilader 
genannt, bei denen der Nüdjtoß zum Laden: ausge: 
nut wird und dem Schügen nur noch die Tätigkeit 
des Abziehens verbleibt, Air bis jest indes als 
Gewehre nod nirgends für ſtriegszwecke Singer 
führt worden, wohl iſt aber die Annahme des Selbft: 
laderſyſtems von verſchiedenen Staaten für Bifto: 
len zum Erfaß der längft veralteten Revolver (f. d.) 
bereit3 erfolgt. An brauchbaren derartigen 
ftruftionen find an erfter Stelle zu nennen: bie 
Borhardt:Piftole (f. Fig. 24; Bordardt:Selbft- 
ladepiſtole mit Gevehranfd breit und daran be: 
findlichem Futteral) ſowie ihre neuefte, durch Luger 
verbeſſerte Form, die «Barabellum» : Selbftlade- 
piitole (f. Fig. 25a, Schnitt, u. 25b, Anficht) der 
Deutfhen Waffen: und Munitionsfabriten in Ber: 
lin, ferner die Maufer: Biltole (f. $ig..26a u. 
26b; a. Maufer:Selbftladepiftole mit ebiem Ge: 
wehranſchlagkolben, b. dieſeibe, zum Transport im 
Gewehranſchlagkolben verpadt) der Waffenfabrit 
Maufer in Oberndorf am Nedar, beides glei vor: 
züglihe Modelle mit guter Schußleiftung. 
ffiziere, Beamte, Feldwebel und Unteroffiziere 
des deutſch⸗ oſtaſiat. Erpeditiongkorps 1900 waren 
im allgemeinen mit dem Armeerevolver 83 auöge: 
rüftet worden, jedoch war aud eine größere Anzahl 
von Parabellum- und Mauferpiftolen mitgenom- 
men. Die beiden Piftolen gehören —— en 
Gruppe von Selbftladern, bei denen Lauf und Ver- 
ſchluß beim Schuß zunächſt gemeinfam zurüdtreten 
und fih dann infolge jelbitthätigen Loſens ihrer 
Ruppelung trennen. hrend der Lauf durch den 
Gegendrud einer Feder wieder in die Feuerftellung 
vorgefhoben wird, ſetzt der Verſchluß feinen Rüd- 
gang allein weiter fort, wirft die leere Hülfe aus 
und wird ſchließlich, nachdem die Schlagfeder ge 
pannt und eine neue Patrone aus dem Magazin 
in den Kauf eingeführt ift, ebenfalls durch Federkraft 
nad) vorn befördert und verriegelt. Das Magazin 
wird beider Parabellum⸗Piſtole mittels Laderahmen, 
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bei der Maufer-Biftole mitteld.Ladeftreifen geladen. | au jhon Eelbftladegewehre hergeftellt und ers 
Bei der deutic:oftafiat. Beſatzungsbrigade ift 1902 | probt worden, doc ift noch fein berfelben einge: 
nur noch die Barabellum:Piftole vertreten. In der | führt. Es wird deshalb von einer Beichreibung hier 


Schweiz ift für die Bew 


tung ber berittenen Offi: | abgefehen und auf bie betreffende Litteratur, ſur 


ziere als Erſatz des bisherigen :Revolverd M 78 die | da8 Maufer-Selbitladegewehr außerdem nod auf 






Fig. 24. 


7,65 mm:®Biftole M 1900 (Barabellum:Biftole der 
Deutfhen Waffen: und Munitionsfabriten) ange: 
nommen worden. Sie hat eine Länge von 237 mm 
und ein Gewicht von 835 g. Der Lauf ift 122 mm 
lang und bat 4 Züge. Das Bifier ift für den Kern: 
ianb auf 50m fernung reguliert. Die Batrone 
ift_30 mm lang und wiegt 10,3 8. Die Ladung 
befteht aus rauchloſem Schießwollpulver. 


Ei 22 


Auch Belgien hat fih für feine Dffiziere zu 
einem ähnlichen Schritt entſchloſſen wie die Schweiz, 
indem ed den Revolver durch die automatifche 
Browningpiſtole erfegte, wovon zunädft 4000 Stüd 
der Worentobuit in Herftal in Auftrag gegeben 
worden find. Das Kaliber beträgt 7,ss mm, das 
Gewicht 620 g und das der Patrone 7,85 g. Das 
im Griff der Piftole befindlihe Magazin ift für 
7 Patronen eingerichtet. 





An fonftigen mehr oder minder bewährten Kon⸗ 
ftruftionen feien noch genannt die von Bergmann 
und die von Mannlicher, bei denen der Lauf feit: 

elagert iſt und nur der Verſchluß zurüdgleitet. Diefer 


gung des Verſchluſſes wird unmittelbar durch 
den Rüdorud der Bulvergafe auf den Seelenboden 
bewirkt. Die Vorgänge beim Schuß geſtalten ſich 
daher, abgejehen von den au dem Stillftand des 
Laufs bedingten Unterfhieden ähnlich wie bei den 
vorgenannten Selbftladern. Bon einer Reihe nam: 
bafter Ronftrufteure, unter andern Maufer, find 





die betreffende Patentſchrifi 
Nr. 105618 D. R. P. vom 
20. Febr. 1898, ſowie auf die 
«Revue d’Artillerie», Januar 
1900 vermwiefen, welche nähere 
Angaben darüber enthalten. 
chon feit langem haben 
England, Belgien und Frank⸗ 
5 A reich (1687, 1672 und 1810) 
eine ftaatliche obligatoriiche Prüfung aller in den 
Handel zu bringenden H. Der Mangel einer folhen 
in Deutlhland und Öfterreich bejchräntte die Erport- 
fähigkeit der deutfchen H. So ging aus dem Wunſch 
der Intereſſentenkreiſe in Deutihland das eß 


Fig. 26. 


vom 19. Mai 1891 (in Kraft a 1. April 1893), in 
Oſterreich vom 28. Juni 1891 hervor, wonach H. nur 
dann feilgehalten oder in den Vertehr gebracht wer: 
den dürfen, wenn ihre Läufe und Verfchlüffe in amt- 
lihen Prüfungsanftalten geprüft und mit amtlichen 
PVrüfungszeichen verfehen find. Die dfterr. Prü: 
fung3anitalten befinden 
ſich in Ferlach, Brag, Wei: 
pert und Wien, die deut⸗ 
ſchen in Halenjee bei Ber: 
lin, Suhl, Frankfurt a. O. 
Sömmerda, Münden, Germersheim, Würzburg, 
Amberg, Dresden und Oberndorf a. Ft. Die füd- 
deutſchen Anftalten diefer Art werden von Militär: 
Anftituten (Artilleriedepots, Gewehrfabriten) ges 
leitet. (S. auch Jagdgewehre und Revolver.) 
Litteratur. W. von Plönnies, Neue Studien 
über die gezogene Feuerwaffe der Infanterie (2 Bpe., 
Darmit. 1861 u. 1864; nebſt Supplementen: Bd. 1: 
Das Zündnadelgewehr, 1865; Bd. 2, TI. 1: Neue 
Hinterladungsgewehre, 1867; TI. 2: von Plönnies 
und Meygand, Deutſche Gewehrfrage, 1872); Duels 
(en zur Geſchichte der Feuerwaffen, ba. vom Germa⸗ 
nischen Muſeum (293.1872— 77); Weygand, Diemo: 
dernen — räcifionswaffen der Infanterie 
(3 Bde., Lpz. und Berl.1878);R.Cchmidt, Die H.,ihre 
Entſtehung und techniſch⸗hiſtor. Entwidlung (Bafel 
1875; nebit 1. Folge, 1878); Die Repetiergemehre, 
ihre Geihichte, Entwidlung, Einrichtung und Lei: 
itungsfähigfeit(2Be., Darmft.1882—86); Das Ge: 
wehr der Öegenwart und Zufunft (Hannov. 1883); 
Thierbach, Die geſchichtliche Entwidlung der H. 
(3 Bde., Dresd. 1886—89); Hebler, Das kleinſte Ka: 
liber oder das zufünftige Infanteriegewehr (3 Bde., 
| Op. und Zür. 1886, 1891, 1894); Holgner, Moderne 
Kriegsgewehre (Wien 1890 u. 1891); von Barde⸗ 
leben, Über die kriegschirurg. Bedeutung der neuen 
Geſchoſſe (Berl. 1892); Habart, Die Geſchoßwirkung 
der 8 mm:Handfeuerwatien an Menfchen und Pfer: 
den (mit 5 Lihtdrudtafeln, Wien 1892); Capitaine 
und von Hertling, Die Kriegämaffen feit Einführung 


Fig. 26. 





von Hinterladern (Bd. 5, Heft 6-11, und Bd. 6, 
Heft 5—7, Rathenow 1892 u. 1894); Wille, Das 
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Heinfte Gewehrlaliber (Berl. 1898); derf., Fort: 
ſchritt und naajerirt des Infanteriegewehrs (eb. 
1894) ;derf., Selbitipanner (ebd.1896) ; derf., Maufer: 
Selbitladerpiftole (ebd. 1897); derſ. Waffenlehre, 
II. 1 (ebd. 1900) ; derf., von Mannlichers Selbftlave: 
piftole M 1901 (ebd. 1902); Freiherr von Tettau, 
Das rufl. Drei:Linienfyftem und feine Schußleiftun: 
gen (2. Aufl., Sannov. 1894); Istruzione sulle armi 
e'sul tiro pei corpi di fanteria armati di fucili 
mod. 1891 (Rom 1894); Instruction sur ’arme- 
ment, les munitions, les champs de tir et le ma- 
töriel de l’infanterie (6. Aufl., Bar. 1894); Wuich, 
Repetierfrage, KRaliberfrage, Pulverfrage (Wien 
1895); Maudry, Waffenlehre (ebd. 1895); E. Marſch⸗ 
ner, Lehrbuch der Waffenlehre (Wien und Prag 1895, 
1896 u. 1898); Les fusils & r&petition du Systöme 
Mannlicher de la Österreichische Waffenfabriks- 
gesellschaft (Lüttich 1896); Das Maufer-Repetier- 
gewebr M1893—95, Kaliber 7 mm ( . 1896); 
utomatifche Repetierpiftole Syftem Borchardt (ebd. 
1895), letztere drei nicht im Handel erſchienen; 
Rohre, Schießlehre für die Infanterie (Berl. 1896) ; 
Eichweiler, Die Shupverlesungen durch das Hein: 
talibrige Gewehr (Münd. 1897); Schießvorſchrift 
it die Infanterie (Berl. 1899); Leitfaden betr. das 
jemehr 98 (ebd. 1899; Neudrud 1901); Barca, 
Pistolets automatiques (Par. 1899); Günther, 
Rudſtoßlader (Berl. 190); von Kromar, Repetier- 
und automatijche H. der Syſteme Ferd. Ritter von 
Mannliher (Wien 1900); Internationale Revue 
über die gefamten Armeen und Flotten (18. Sahrg., 
Dresd. 1900); von Eſtorff, Das Gewehr 98 (Berl. 
1901); „Se, Die Enttvidlung der Fauftfeuerwaffe 
(in der «Rriegstechnijchen Beitichrift», ebd. 1901); 
Die, Selbftlabepiftole «Barabellum» (ebv. 1902); 
Raifertreu, Die principiellen Eigenfchaften der auto: 
matiſchen Feuerwaffen (Wien 1902); außerdem Loe: 
bells Jahresberichte (Berlin, feit 1874). 
Saudflügler, |. Fledermäufe. und 25. 
Hanbdförmig, |. Blatt nebit Tafel, Sig. 21b 
Sandfriebe, im Mittelalter der (mittel Hand: 
ſchlag) gelobte Friebe (ſ. d.). 
Hanbdfrone, |. Frone. 
Sandgalopp, ein kurzer, verhaltener Galopp. 
Handgelbd, |. Arrha. i 
Sandgelöbnis, aud) cautio juratoria (eidliche 
Kaution) oder, da es jeßt meiftens nur handgebend 
geleiftet wird, stipulata manus genannt, gehört 
unter die Sicherheiten, gegen welde ein Angeſchul⸗ 
digter der Unterſuchungshaft entlaflen werden 
tann. Nach $$. 191, 192 der Öfterr. Strafprozeß⸗ 
ordnung kann der Unterfuhungsrichter von einem 
auf freien Fuß geſetzten Beichuldigten das Gelobnis 
verlangen, daß er ſich bis zur rechtskräftigen Veen: 
digung de Strafverfahreng ohne Genehmigung des 
Unterjuhungsrichterg von feinem Aufenthaltsorte 
nicht entfernen, nod ſich verborgen halten, noch auch 
die ee Fi vereiteln ſuchen werde. Der 
Bruch dieſes Gelöbnifjes zieht Die Verhängung der 
Unterfuhungsbaft nad ih. Die Strafprozeßord⸗ 
nung für das Deutſche Reich läßt nur eine Sicher: 
heitsleiftung dur Hinterlegung in barem Gelde 
oder durch Bfanbbeftellung oder mittels Burgſchaft 
jeeigneter Perfonen zu. — Bezüglich des 9. als 
erfherung an Eidesͤſtatt f. Eid. 
Bandgemenge, der Rampf Mann gegen Mann 
mit blanter Waffe; er kommt jet im allgemeinen 
nur nod im Kampfe der Neiterei, bei dem Kampf 
der Infanterie in Ortsgefechten vor, da die Ge: 
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fechte infolge der überwältigenden Feuerwirlung 
meift ſchon entſchieden find, bevor e3 zum Gebraudy 
der blanten Waffe kommt. 

Bemseepid, f. Reifegepäd. 

Handgefchenf (Don manuel), im franz. Recht 
die ‚Schentung bemegliher Sachen, melde dem 
Schentnehmer zum vollen unmiberruflihen Eigen: 
tum übergeben oder, wenn er fie bereit3 beiißt, 
el je belafien werben. Sie iſt nicht an die 
y: für Schenkungen (f. d.) vorgefhriebene Form 

e . Spinnerei. [gebunten. 

Handgiehmafchine, |. Schriftgießerei. 
Saudgrauate, |. Granate. 
— ine, ſ. Gartengeräte. 
Saudhafter Diebftahl wurde Peüber ein Dieb: 
ftahl genannt, bei welchem der Dieb auf friiher 
That ertappt wird. 4 

Saudhammer, |. Hammer. Ri 

Handicap (Ipr. hännviläpp, abgeleitet von hand 
i’ the cap, «Hand in die Mühen), ein in Irland bei 
Dettrennen und ähnlichen Anläſſen üblihes Tauſch⸗ 
verfahren, bei dem verfchiedenartige Gegenftände 
durch eine von einer unparteiiſchen britten Perjon, 
dem MO DENDICRBEEE —— 
Beſitzer des mindermertigen Tauſchgegenſtandes zu 
zahlende Summe ausgeglichen werden; ferner eine 
eigentümliche Art des Gewichtsrennens (ſ. Wett: 
rennen), an dem Pferde jeden Alters und jeder 
Säbigteit teilnehmen, hierbei aber durch Gewichts: 
auteilungen bed Handicappers nad) Fähigkeiten und 
bisherigen Leiftungen fo bejchwert werben, daß alle 
Pferde gleihe Chancen (Ausfihten auf den Sieg) 
haben. (S. auch Beaten:Hanbicap.) 

Sanbdkloben, ſoviel wie eiltloben (f. d.). 

Saudkuß, |. Küflen. 

Händt, Satob, ſ. Hänel, Jat. 

Haudlehn, ein mit Erlaſſung des Lehndeides 
verliehenes Zehn (feudum injuratum), bei welchem 
aber doch die Verpflichtung zur Lehnstreue beſtand. 

Sanbleinen, |. Leinen! here. 

Säudler, Paul, Maler, geb. 16. März 1833 zu 
Altenwebdingen bei Magdeburg, bilvete fih an den 
Kunſtſchulen in Berlin und Dafeernorf und war 1853 
—58 bei Jul. Schnorr in Dresden thätig, unternahm 
dann Stubienreifen nah Rom und Paris und kehrte 
1860 nach Dresden zurüd, wo er anfing, für kirchliche 
Zwede in monumentalem Stil zu ſchaffen. 1872 
wurbe er Lehrer an der Alademie in Berlin und 
1883 Profefjor. Bon feinen Werten feien hervorge: 
hoben: die Entwürfe der Glasfenfterfür das Maufo: 
leum des Prinz-Gemahls von England in Winpjor 
Gaftle (1866), eine Kreuztragung als Altarblatt für 
die Garnijontiche in Bofen (1867), Schiffahrt des 
heil. Baulus (1868), Ecce homo (1872), Chriſtus 
mit Petrus auf dem Meere, für eine Kirche zu Kol: 
berg (1876), Paulus predigt den Athenern und 
Die Verbrennung der päpftl. Bulle zu Wittenberg, 
als Wandgemälde für das Gymnafium in Magpe: 
burg (1881 —88). 1891 ſchuf er Bilder aus dem 
Leben des — Paulus, 1892 ein Himmel⸗ 
fahztäfenfter jür Magdeburg. 

Sandlohn (Chrihag, Lehnmware, Laude- 
mium), die Abgabe, die der neue Erwerber eines 
Bauerngutes an den Gutöheren bezahlen mußte zur 
Anerfennung von deſſen Gutsherrlichleit. N 

Handlung, die Thätigkeit, jofern fie Ausfluß 
des bewußten Wollens ift. Daher ift die H. der 
eigentliche Gegenftand der fittlihen Beurteilung, vie 
nit das äußere Thun, fondern die innere Geſin⸗ 
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nung, das Princip, aus dem die H. gewollt war, 
betrifft: (S. Eihik.) — Zuriftifch bezeichnet man, 
infofern der Menſch wegen eines jhädlihen Erfol: 
ges aud) dann verantwortlich gemacht wird, wenn 
er ihn hätte verhindern follen und hätte verhindern 
tönnen, mit 9. auch die fhulpvolle Unterlafjung, 
und zwar auch dann, wenn die Unterlafjung nicht ge: 
wollt ift, ſondern auf Sabrläffigteit beruht. Privat: 
rechtlich fommen H. in Betracht, infofern fie darauf 
abzielen, Rechte und Verbindlichleiten zu begrün: 
den, Rechte zu erhalten, zu fihern, auszuüben, zu 
übertragen, Verbindlichleiten zu erfüllen. Hierher 
gehören namentlich die Rechtsgeſchaſte (ſ. d.) des 
Vrivatrechts. Unerlaubte H. nennt das Deutfche 
Bürgerl. Geſetzbuch die Delikte (f. d.), die, ſoweit 
fie einen nadteiligen Erfolg haben, nah Map: 
gabe des Gejehes Schavenerfahpflicht begründen 
(88. 823— 853), ſoweit fie gegen das Strafgeieh 
verftoßen, öffentliche Strafe zur Folge haben. Soll 
aber eine H. jemand rechtlich Augerenet werben, jo 
muß er Geſchafts⸗, d. b. Handlungsfäbigteit (f. d.) 
im rechtlichen er Als Gegenitand von 
Rechten erjcheint die H. beim Forderungsrecht (ſ. d.). 
Inſofern man das bloße Thun (facere) entgegen⸗ 
ſetzen kann dem Leiſten von Sachen und Rechten 
(dare), halte das Preuß. Allg. Landrecht die Ver: 
träge über H.in jenem engern Sinne abgetrennt 
von den andern auf Begründung von Schuldver: 
bältnifjen gerichteten Verträgen, und aus dem rich: 
tigen Örunde, daß eine unmittelbare Erzwingung 


von H. anders als die Erzwingung von Sadleiftun: | 


gen nur unvolltommen durchführbar ift, hier befon- 
dere Örundjäge über Rüdtritt und Schadenerſatz auf: 

eftellt. Auch die Deutihe Eivilprozeß: und die 

fterr. Erelutionsordnung konnten nicht umbin, für 
die Zwangsvollſtredung (1. d.) nad) diefer Richtung 
befondere Borfhriften zu erlafien. (Bol. Kißinger, 
Ort und Zeit der 9. im Strafreht, Manch. 1901.) 
— 9. in einem andern Sinn bezeichnet das Handels⸗ 
gewerbe (f. d.). — In der Voefie kommt innere 
oder Außere 9. zur Darftellung. Sie muß Einheit 
haben (d.h. alle Veränderung aus einem Anfangs: 
punfte bis zu einem Ziele in deutlicher Folge ent: 
midelt fein) und ein geiftiges und äfthetifches Inter⸗ 
eſſe, d. h. ei und dem Runftfinne ge: 
nügen. 


Zwiſchenhandlungen zuläflin, jog. Epifoden (f. d.). 


109. 
Im engften Einne jührt das Srama (j.d.) 9. ! 


nämlich Geſchehendes vor. — In der bildenden 
Kunft erftarrt die H. als Begriff einer fortfchrei: 
tenden Bewegung zum äußerli feitgehaftenen Mo: 
ment einer ge der aber deshalb den charalteriſti⸗ 
ſchen Moment der H. zur Darftellung bringen foll. 
Haudlungdagent, ſ. Agent. 


Saudlungsbevoliniächtigter, der, den ein | Er! 


Kaufmann (der Prinzipal) in feinem Handelsge⸗ 
werbe als Bevollmächtigten zu einzelnen Geſchaften, 
zu einer beftimmten Art von Geihäften oder, ohne 
Erteilung der Protura (f. d.), zum Betriebe feines 
nanzen Handelsgewerbes beitellt hat (Deutiches 
Handelögefegb. $. 48). Diefe Beltellung bringt 
zum Ausdruck, daß der Bevollmädtigte Dritten 
gegenüber legitimiert ift, den Prinzipal gültig zu 
vertreten, fiber das innere Verhältnis des H. zum 
Prinzipal aber ift dadurch nichts beftimmt. In 
legterer Destehung kann der 9. Handlungsgehilfe 
(j. d.) oder Handlungalehrling (f. d.) des Prinzi: 
pals fein, dieſer kann aber auch ſolche onen, 


ußer der Haupthandlung find Neben: und | ſ. 
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z. B. die Handelsfrau ihren Mann, der — ts⸗ 
inhaber ſeinen Agenten oder ſtillen Geſellſchafter 
als 9. beſtellen. Die Vollmacht des H. eritredt 
ſich guf alle Geſchäfte und Rechtshandlungen, die 
der Betrieb eines derartigen Handelsgewerbes oder 
die Ausführung derartiger Geſchafte gemöhnlich mit 
ich bringt. Jedoch ift der H. zur Veräußerung oder 
elaſtung von Grundftüden, zur Eingehung von 
Wechſelverbindlichkeiten, zu Aufnahme von Dar: 
lehen und zur Prozepführung nur srmäähtigt, wenn 
ihm eine foldhe Befugnis bejonders erteilt it. Son: 
ftige Befchränkungen der Vollmacht braudpt ein Drit: 
ter nur gegen ſich gelten zu lafjen, wenn er fie fannte 
oder fennen mußte. Der H. hat ſich beider Zeichnung 
jedes eine Prokura enthaltenden Zufaßes zu ent: 
alten; er hat mit einem das Bollmactöverhältnis 
ausdrüdenden Zufaß zu zeichnen (8.57). Allein dies 
ift nur eine Ordnungsvorſchrift. Auch wenn der 9. 
mit der bloßen Firma des Prinzipals (eine uſaß) 
zeichnet, gilt das, als ob der Bein al ſelbſt ger 
ſchrieben hätte, über die in der Anftellung in einem 
Laden liegende Vollmacht f. Handlungsgehilfe. 
Durch dad Geſchäft, das ein H. innerhalb der 
Bertretungsvollmaht im Namen des Prinzipals 
ſchließt, wird nur dieſer dem Dritien gegenüber be 
rechtigt und verpflichtet, auch wenn nur die Um: 
jtände ergeben, daß es nad) ven Willen der Parteien 
ür den Brinzipal geſchloſſen werben follte. Selbft: 
verftänplich' bleibt der H. dem Prinzipal für ſorg⸗ 
fällige Ausführung des übernommenen Auftrages 
verhaftet. Schädigt der H. den Dritten bei Ab: 
ſchluß oder Erfüllung des Geſchafts durch Arglift 
ober. aus Verſehen, wird dadurch ſeine eigene 
Haftung gegenüber dem Dritten aus dieſem Delilt 
(1.d.)auf ER idenerjap nad Bürgerlihem Geſ⸗ nd 
(88. 823 fg.) begründet, ohne daß er fi darau 
berufen kann, daß er in Vertretung fremder In: 
terefien gehandelt habe. Daneben verpflichtet er 
durch folde Handlungen den a nk 
geh, daß dieſes ſchuldhafte Handeln nicht bloß 
ei Gelegenheit der Vertretung des Prinzipals be: 
gangen tft, fondern im Zuſammenhang mit ber 
ertretung (Deutjches Bürgerl. Gejehb. $. 278). 
un 2e Yale 
ala 9. ſchließt, ohne Handlungsvollmacht zu haben, 
. Falsus procurator. Iſt der H. Handlungsgehilfe 
des Gejchäftsinhabers, jo darf er ohne Einwilligung 
des Brinzipals weber ein Handelsgewerbe betreiben, 
nod indem Handelszweige des Prinzipals für eigene 
oder fremde Rechnung Geſchäfie machen (Handeld: 
geſetzb. $. 60). Der H. kann ohne Zuitimmung 
des Prinzipals die Handlungsvollmacht nicht Aber: 
tragen (8.58). Die Erteilung der Handlungsvoll⸗ 
macht geſchieht durch formlofe, auch ſtillſchweigende, 
Alärung gegenüber dem zu Bevollmädtigenden 
oder dem, dem gegenüber die Vertretung ftattfinden 
foll. Das Erldſchen der Vollmacht beftimmt fid nad) 
dem ihrer Crteilung zu Grunde liegenden Recht3: 
verhältnis, und widerruflich ift fie auch bei dem 
Sortbeftehen des Nechtzverhältnijies, ſofern fich 
nicht aus diefem ein anderes ergiebt (Bürgerl. Ges 
vos. 88. 167, 168). Anders bei der Profura (1. d.). 
ber H. die Handlungsreijende find, f. Handlungs: 
reifender. .d.). 
Sandlungsbücher, ſoviel wie Hanbelöbücher 
Baubiungöbiener, die im Allg. Deutfchen 
Handelsgeſehbuch von 1861 gebrauchte Bezeichnung 
für den bereit# gelernten Handlungsgehilfen (ſ. d.) 


melde zu ihm in feinem Dienftverhältnig ſtehen, im Gegenfaß zum Handlungalehrling (f. d.). 
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Sandinngsfähigkeit, die rechtliche Fahigkeit, 
Handlungen vorzunehmen, welche einen rechtlichen 
Erfolg haben. Someit die Strafbarteit unerlaubter 
Handlungen in Frage fteht, find die Strafgeſetze 
maßgebend. (S. Geiſteskranlheiten, Strafunmün- 
digkeit und Zurechnung.) — 

Soweit es fi um das burgerliche Recht handelt, 
ſyxricht man von einer H. (dad Deutſche Burgerl. 
Geſeßb. 88. 104 3 nennt fie Gefhäftsfähig: 
teit) oder Handlungsunfähigkeit der phyſiſchen 
Berfon (das ift der einzelne Menſch) und der Juri: 
ftiichen Berfon (ſ. d). Juriſtiſche Perſonen, d.h. 
Korporationen, Altiengeſellſchaften und Genoſſen⸗ 
ſchaften, Anſtalten und Stiftungen (ſ. d.) find zwar 
rechtsfahig, aber bandlungafähtg nur duch ihre 
Organe, wie Generalverfammlungen u. |. wm. 

Beiden phufithen erfonen tommt bie H. in 
Betracht bei unerlaubten Handlungen mit ihren 

rivatrehtlihen Folgen und bei erlaubten Hand: 
ungen, insbefondere den Rechtsgeſchaften. 9. zur 
Vornahme von Rechtsgeſchäften bezeichnet man 
ala Gefhäftsfäbigteit im engern Sinne oder 
Dispofitionsfährgfeit (f. d.). Hier tft zu unterfchei: 
den zwiſchen einerfeit3 Erwerbahandlungen, an: 
dererjeit3 Veräußerungen und Verpflichtungen. 

9. fehlt Kindern (f. Alter) und Geiftestranten 
. Geiftestrantheiten). Die Gejchäftsfähigkeit ift 
beichräntt bei Minberjährigen und wegen Geiſtes⸗ 
ln e, Verſchwendung (f. Verſchwender) oder 

runkſucht Entmündigten (fog. Beichräntte Ge: 
fharesfabigteit, Deutfches Bürger!. Geſetzb. 88. 104, 

b, 11: 


Baudluugsgehilfe, wer durch Dienftvertrag 
gegen Entgelt in einem Handelögewerbe (j. d.) zur 
eiftung (alfo nicht zur Erlernung) faufmännifcer 
Dienfte im hertömmlichen Sinne angeftellt ift. Das 
alte Handelsgeſetzbuch nannte ihn Handlungsdiener 
f d.) und fahte diefen und den Handlungslehrling 
{}. d.) unter der gemeinfamen Bezeihnung H. au: 
fammen. Für fein Dienftverhältnis gilt grundfäß- 
li nur das Handelögefeßbud; (88. 59 fg.) und dag 
Bürgerl. Geſetzbuch ($$. 612 fg.), die Gewerbeorb: 
nung enthält nur wenige auf H. anwendbare Bor: 
ſchriften. Die kaufmännischen Dienfte können in 
Abſchluß von Rechtsgeſchäften beftehen,, wie beim 
Prokuriſten (ſ. d.) und Handlungsbevollmädtigten 
4f. d.), wenn fie H. find, oder bloß thatfächliche fein, 
wie beim Buchhalter und Kortefpondenten, und 
derfelbe H. kann für Dienfte beiderlei Art angeftellt 
fen, 9. ift nicht der Direktor einer Aftiengefell- 
Saft, denn er ift nicht Untergebener, fondern Bein: 
zipal; nicht wer wiſſenſchaftliche, kunſtleriſche, über: 
wiegend technifche Dienfte leiftet, alfo 3. V. nicht der 
Comptoirbiener, Laufburſche, das Gefinde; nicht der 
im Laboratorium einer Fabrik angeftellte Chemiter, 
aud wenn er nee Dienfte leiftet, 3.8. 
Epemitalien antauft; nicht der Setzer einer Buch: 
druderei, nicht der Rebacteur einer Zeitung, obwohl 
Verleger und Inhaber der Druderei Kaufleute find; 
nicht der Kellner eines Gaftwirts, obwohl diejer 
Kaufmann ift und der Kellner für deſſen Rechnung 
die Speifen und Getränfe verkauft. — 
Der Anſtellungsvertrag bedarf nach Deutſchem 
Burgerl. Geſetzbuch (8.125) leiner Form. Natur und 
Umfang der Dienfte und die Anſpruche der H. auf 
Vergütung werben in Ermangelung einer liberein: 
tunft vurh den Ortsgebrauch beftimmt. In Er: 


mangelung eine3 folhen gelten bie den Umftänden 
nad) angemeffenen Leiftungen als vereinbart. Der | 
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H., der in einem Laden oder offenen Warenlager 
angeftellt ift, gilt als ermächtigt zu Verkäufen und 
Emp angnahmen, die in einem derartigen Laden 
cder Warenlager gewöhnlich geſchehen; ſonſt iſt ein 
H., dem nicht Prokura oder Handlungsvollmacht 
erteilt iſt, nicht ermächtigt, Hechtögeiääfte im Na: 
men und fürRehnung, des Prinzipa 8 vorzunehmen. 
Ein H. darf ohne Einwilligung des Brinzipalg weder 
ein Handelögewerbe betreiben, nod in dem Handels: 
zeige des Nuinzipals für eigene oder fremde Ned: 
nung Gefhäfte machen. Doch ift die Einwilligung 
des Prinzipals fon dann anzunehmen, wenn ibm 
bei der Anſtellung befannt war, daß der H. das Ge: 
werbe betreibe, und er die Aufgabe dieſes Betriebes 
nicht bedungen hat. Übertritt der H. diefe Vorfchrüt, 
fo kann der Brinzipal Schavdenerjag fordern, ftatt 
deſſen aud verlangen, daß der 9. die für eigene 
Nehnung gemachten Geſchäfte als für Rechnung 
bes Prinzipals eingegangen gelten laſſe und die aus 
Gefhäften für fremde Rechnung bezogene Ber: 

ütung herausgebe oder feinen Anfpruch auf die 

ergütung abtrete (Handelsgeſetzb. $. G1); dieſe 
Anſpruche verjähren in 3 Monaten jeit Kenntnis 
und ohne Rüdjiht auf, — in 5 Jahren feit Ab- 
ſchluß des Geſchäfts. Damit der H, nıht nach Be: 
endigung des Dienftverhältniffes die ihm dadurh 
befannt gewordenen kaufmännischen Beziehungen 
zum Nackeil des Prinzipals mißbraucht, fichert a 
diefer häufig im Anftellungsvertrage durch Berab: 
rebung von Bertragsitrafen gegen die Begründun, 
eined Konkurrenzgeſchafts oder den Eintritt in fol: 
ches ſeitens des H. Nach dem Deutſchen Handels: 
geſetzb. $.74ift einefolhe Konkurrenzklauſel für 
den 9. nur fo weit verbindlich, ala die Beichräntung 
nad Zeit, Ort und Gegenftand nicht die Grenzen 
Aberjoreitet, durch bie eine unbillige Erſchwerung 
des Fortkommens des 9. susgdan en wird. Die 
Beſchrankung kann nicht über 3 ae nad Austritt 
des H. ausgedehnt werden und ilt nichtig, wenn 
der H. beim Abſchluß des Vertrags nod minder: 
jährig war. (S. aud Konkurrenz.) In Berug auf 
Verrat von Geſchaftsgeheimniſſen ftehen 9. 
andern Angeftellten gleich. (S. Gefhäft3geheimnis 
und Unlauterer Wettbewerb.) 

Die Gehaltszahlung hat am Schlufje jedes Mo: 
nat3 zu erfolgen. Spätere Zahlung darf nicht ver: 
einbart werden ($. 64). Die Zahlung ded Gewinn: 
anteil3 des Commis interesse (f. d.) erfolgt nad) 
Aufftellung der Bilanz, deren Mitteilung unter 
Voriegung der zur Prüfung erforderlichen Schrift: 
ftüde der Commis interesse fordern lann. Der 9., 
der Provifionsreifender ift, fteht in Bezug auf Pro: 
vifion dem Agenten (f. d.) gleich ($. 65). Ein 9., 
der durch unverſchuldetes Unglüd an Leiſtung der 
Dienſte zeitweife verhindert wird, behält feinen An: 
jpru auf Gehalt und Unterhalt, jedoch hochſtens 

ür die Dauer von ſechs Wochen, wobei er ſich nicht 
anrechnen zu laſſen braucht, was er fir dieſe Zeit 
aus Kranken⸗ oder Unfallverjiherung erhält (8. 63). 
Die Aufhebung des Dienftverhältniiied ann von 
jedem Teile vor der beftimmten Zeit aus wichtigen 
Gründen, deren Beurteilung dem Ermefien bes Ge: 
richts unterliegt, gefordert werden; als ſolche wid: 
tige Gründe werden 3. B. aufgeführt gegen den 
Prinzipal, wenn er den Gehalt oder den gebühren: 
ven Unterhalt nicht gewährt, oder wenn er ſich Thät: 
lichkeiten, erhebliche Ghroegiebungen oder unfittliche 
Zumutungen gegen den 9. dulden fommen 
läßt oder es verweigert, den H. gegen ſolche Hand⸗ 
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lungen eines andern Angeftellten oder eines Fami⸗ 
lienangehörigen des Prinzipals zu [hüßen; gen 
den $., wenn er im Dienft untreu ift oder das Ver: 
trauen mißbraucht oder ohne Einwilligung bes Prin⸗ 
aipalg für eigene Rechnung oder für Rechnung eines 
Dritten Handelsgeſchafte macht, wenn er beharrlich 
feine Dienfte verweigert oder während einer den 
Umftänden nad erheblihen Zeit unbefugt feinen 
Dienft verläßt, wenn er durch anhaltende Krankheit, 
längere Freiheitöftrafe oder Abweſenheit oder eine 
8 Woden überfteigende militär. Dienftleiftung an 
Berrihtung feiner Dienſte verhindert wird, oder 
wenn er ho thätliher Mißhandlungen ober erheb: 
licher Chmerlegungen gegen den Prinzipal oder 
deſſen Vertreter fhuldig macht. Das auf unbe: 
ftimmte Zeit eingegangene_Dienftverhältniz kann 
von jedem Teile für den Schluß eines Kalender: 
vierteljahres nad} ſechs Wochen zuvor erklärter Kun⸗ 
digung aufgehoben werden. Wird eine fürzere oder 
längere Kundigungsfriſt bevungen, fo muß fie nach 
8. 67 für beide Teile gleich fein und darf nicht mer 
niger als einen Monat betragen; ferner ilt die Kün⸗ 
digung nur für den Schluß des Kalendermonats 
sugtaen. iefe zwingenden Vorſchriſten über 
vereinbarte Kündigungsfrift gelten auch, ivenn das 
Dienftverhältnis für beftimmte Zeit mit der Bedin⸗ 
Hung eingegangen ift, daß e8 in Ermangelung einer 
vor Ablauf der Vertragszeit erfolgten Kündigung 
als verlängert gelten foll, aber nit, wenn der 9. 
minbeftens 5000 M. Jahresgehalt bezieht oder wenn 
er für eine außereurop. ee an: 
nenommen ift und nad) bem Vertrag der Brinzipal, 
falls er kündigt, die Koſten der Nü ee u tragen 
bat. Für vorübergehende Aushilfen gilt $. 67 nur, 
wenn das Dienftverhältnis über 3 Monate fortge: 
fegt wird. Gemäß $. 62 des dendeng etzbuchs iſt 
der Prinzipal unter Androhung von Schadenerſatz⸗ 
pflicht, wie aus Delikten, verpflichtet, Geſchäfts- 
räume, Gejhäftsbetrieb und Arbeitäzeit, ſowie, 
wenn der 9. in das Haus aufgenommen ift, Wohn: 
und Schlafräume, Verpflegung und Erholungszeit 
den Anforderungen von Geſundheit, Eittlichfeit und 
Religion entſprechend einzurihten; aud das ift 
zwingendes Recht. 

Der _Interefienvertretung der H. dienen zahl: 
reihe Kaufmännische Vereine (f. d.), von denen be: 
ſonders zu nennen find die gewerkvereinlice Orga: 
nifation der 9. ſeit 1873 im Anſchluß an die Hirſch⸗ 
Dunderjhe Bewegung; dievon Rofenthal in Berlin 
begründete fociafiifee «Freie Organifation junger 
Reale, der «Verband Deutiher Handlungs- 
gehilfen», ver «Deutfhnationale Handlungsgehilfen⸗ 
verband» und der «Deutjche Verband kaufmänni: 
ber Vereinen. Nach der Gewerbeordnung in ber 
Faſſung vom 26. Juli 1900 (8. Ban iſt die Sonn- 
tagsarbeit (f. d.) aller H. auf fünf Stunden be: 
ſchrankt und kann durd) Ortöftatut noch weiter ver: 
fürzt ober ganz unterjagt werben; nad) $. 189c 
muß den in offenen Gejchäften thätigen 9. eine un⸗ 
unterbrohene Ruhezeit von 10, unter Umftänden 
11 Stunden gewährt werben. Die Krantenverfiche: 
rungspflicht gilt ns für die H. bei Aufhebung oder 
Beihräntung des ihnen nad $. 63 des Handels: 
geſetzbuchs zuſtehenden oben ee Rechts 
Reichsgeſetß vom 10. April 1892, 8. 1); doc können 
die H. überhaupt nad) $. 2, Abſ. 4, unter beftimmten 
Bedingungen der Gemeindeverficherung (f. d.) bei⸗ 
treten. Zahlreich find ſchon die ſelbſtaͤndigen Ort s⸗ 
krankenkäſſen für Handlungsgehnfen und 
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Lehrlinge. Der Unfallverficherung unterliegen 
9. zur Zeit nur Infofern, als fie gleichzeitig die Siel⸗ 
lung eines Betrieb3beamten in einem ber Unfallver: 
fiherungunterliegenden Betriebeinnehmen. Der In⸗ 
validität3: und AlterSverficherung find H. nur unler⸗ 
worfen, foweit ihr Jahresarbeitöverdienft 2000 M. 
nicht überfteigt; ausgenommen find nur bie Gehil- 
er und Lehrlinge in Apothelen. — Bol. Hiller, Die 
age der 9. (23. 1890); Haafe, Der 9. und fein 
Chef. Praktifches Rehtsbud (2. Aufl., Berl. 1898); 
Adler, Die Lage der H. gemäß den Erhebungen der 
Kommiſſion für Arbeiterftatijtit (Stuttg. 1900); 
Bauer, Rechte und Pflichten der H. (2. Aufl., Lpz. 
1892); Hoxrwitz, Das Recht der H. und Handlungs: 
lehrlinge (Berl. —7 — Fuld, Das Recht der & 
(Hannov. 1897); Böhm, Das neue Recht der 9. 
el a.D. 1897); Artikel Handelögehilfe im 
«Handwörterbuc der Staatswiflenfchaften», Bd. 4 
(2. Aufl., Jena 1900); Euno, Das Recht der H. nad) 
dem Bürgerl. Geſezbuch, dem Sandelögefebud) 
und der Gewerbeordnung (Groß:Lichterfelde 1901). 
Heubinnoßteheling, wer durch Vertrag in 
einem Handelsgewerbe zur Erlernung der in deſſen 
Betrieb vortommenden kaufmänniſchen Arbeiten 
angeftellt ift. Der Abſchluß des Lehrvertrags, der 
nicht ald gewöhnlicher Dienftvertrag anzufehen ift, 
erfolgt für-ven in der Regel minderjährigen H. durch 
feinen geſetzlichen Vertreter (Vater, Bormund) oder 
bedarf doc) feiner Genehmigung. Die Beitimmun: 
gen der Gewerbeordnung über Lehrlinge finden 
nad $. 154 auf den H. feine Anwendung, aber auch 
nah dem Handelsgefeßbud ($. 81) dürfen Per: 
onen, die nicht im Beſitze der bürgerlihen Ehren: 
rechte find, einen H. weder halten noch fi mit der 
Anleitung von 9. befaffen. Der Lehrherr ei da: 
Pr zu forgen, daß der H. in den bei dem Gejhäfts: 
etriebe vorkommenden Arbeiten grünblih_ und 
ſyſtematiſch unterwiefen wird. Er hat dem 9. die 
zum Beſuch des Gottesbienftes an Sonn: und Feier: 
tagen nötige Zeit und gemäß $. 120 der Gewerbe: 
ordnung aud) die erforderliche Zeit zum Beſuch einer 
Fortbildungsfhule zu gewähren. Die Dauer der 
ehrzeit richtet fich — dem Vertrage, ſonſt nach 
Seen Verordnungen oder dem Sersgerraug, 
Die Probezeit, während deren dad Verhältnis ohne 
Kündigung gelöft werden kann, darf 3 Monate nicht 
überfchreiten. Nad Ablauf der Probezeit finden 
auf bie Kündigung die he — über Handlungs» 
x ilfen (f. ” Anwendung. Anfprüche wegen un: 
efugten Austritt3 kann ter Lehrherr nur geltend 
maden, wenn ber Vertrag ſchrifilich geſchloſſen ift. 
Der Lehrhert muß dem H. nach beendigter — 
ein ſchriftliches Zeugnis ausſtellen (8.80). H., welche 
nur in einem lodern Dienſtverhaͤltnis zum Kauf⸗ 
mann —— nennt man Volontäre. 
Handinngöreifender, Geſchaftsreiſender, 
der Handlungsbevollmachtigte (f. d.), der für Rech: 
nung eines Raufmanns nad auswärtigen Orten 
reift, um dort Gefchäfte abzuſchließen oder Beſtel⸗ 
lungen aufzufuchen, im Gegenfaß zu dem Stadt⸗ 
veifend en, der am Orte der Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns nur Beftellungen aufſucht. Der 9. 
Tann im men! des Raufmannz ftehen, aljo Hand: 
lungsgehilfe (}. d.) fein, oder nicht, wie die Provi⸗ 
fiongreifenden oder Agenten (f. d.). Es giebt audy 
KRollettivreifende, die mit Mufterfammlungen 
verſchiedener Firmen nad dem Auslande geſchickt 
werben. Ob der H. nur bevollmädtigt it, Beitel: 
lungen aufzufuchen, oder ob er Gejhäfte namens 
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des Prinzipals abſchließen darf, richtet ſich nad) der 
ihm erteilten Vollmacht; deren Umfang kann auch 
ſtillſchweigend fef eftellt fein, fo wenn der Prinzi: 
paleine Reihe —9 Abſchluſſe unbeanſtandet 
gelaſſen und fie erfüllt hat. Der H., der Beftellungen 
auffucht, überjhreibt fie dem Kaufmann zu Erklä- 
rung über die Annahme. Der Dertrag formt dann 
durch die dem Befteller mitgeteilte Annahme ber 
ihm überfhriebenen Offerte zu ftande. H., die zum 
Abſchluß bevollmächtigt find, verpflichten und be⸗ 
rechtigen den Kaufmann unmittelbar nah Maßgabe 
ihres Abſchluſſes. Bufolge geiel u Vermutung 
ind ſolche H. legitimiert, den ei8 aus den 
von ihnen abgefäloffenen Verkäufen eknzagieben 
und dafür Zahlungsfriften zu bewilligen, Mängel: 
anzeigen ober Dispo tionäftellungen fowie andere 
Erklärungen folder Art entgegenzunehmen, nicht 
aber Abänderung der Geſchaſtsbedingungen zu ge: 
ftatten oder den von dem Prinzipal erfüllten Rauf: 
vertrag wieder aufzuldfen (Handelsgeſetzb. $. 55). 
Der 9. bedarf zur Ausübung feines Berufes im 
Deutſchen Reich einer Gewerbelegitimation; nah 
dem Handelövertrage milden Deut chland undOſter⸗ 
reich: Ungarn werden ſolche Gewerbelegitimations⸗ 
tarten (ſ. d. nach einheitlichem Mufter von der Be: 
örde deö Heimatlandes für das ganze Gebiet des 
eutſchen Reichs, Luremburg und Öfterreih-Ungarn 
außgefertigt; der H. darf danach Warenbeftellungen 
auffudhen und Wareneinläufe machen, aber feine 
Waren mit fih führen. Eine Gewerbeabgabe wird 
von dem fo legitimierten H. im andern Staate nicht 
erhoben. Der Handelövertrag zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz eröffnet den Fi des einen Teild nur 
das Recht, in dem andern Staatsgebiet bei Kauf: 
leuten und Produzenten Wareneinkäufe zu machen, 
und an Kaufleute und Gewerbtreibende der be: 
treffenden Branche zu verlaufen. Im übrigen ift für 
die Schweiz die Rantonalgefeßgebung maßgebend. 
Durch die Gemerbeorbnung ($. 44) vom 26. Juli 
1900 find die Detailreifenden, meil fie vielfach 
auch auf Privatkundſchaft (meift Verkauf auf Ab: 
zahlung) ausgehen, zu Gunſten des ſeßhaften Ge: 
werbe3 ben 9. gleichgeitellt. Wie den Reijenden 
das Auffaufen von Waren nur bei Produzenten, 
Kaufleuten oder in offenen Verkaufgftellen erlaubt 
ift, ift ihmen auch dad Aufſuchen von Beftellungen 
auf Waren, mit Ausnahme von Schriften, Bildwer⸗ 
ten, Traubenmwein, Leinen: und Mäjchefabrikaten, 
Nahmaſchinen und übermebten Holzrouleaur (Bun: 
destatsverord. vom 27. Nov. 1896 und 25. März 
1897), obne vorgängige ausprüdliche Aufforderung 
nur bei Kaufleuten in deren Geihäftgräumen oder 
bei Perſonen erlaubt, in deren Gefchäftsbetrieb 
Waren ber angebotenen Art Verwendung finden. 
Der Buhbandlungzreifende führt feine 
Ware mit fih wie der Kolporteur (f. d. und Kol: 
portage), jondern nur Mufter, nimmt keine Bes 
zahlung an, fondern nur einen Derpflichtungg chein 
des Kunden zur Abnahme des beitellten Werts 
unter geroiffen jchriftlich vereinbarten en 
und bedarf wie jeder 9. zur Ausübung feines Be: 
rufes einer Legitimationglarte. tiber das Sammeln 
von Subftribenten für Drudiwerte hat das Öfterr. 
Preßgeſeß von 1862 befondere Beftimmung. Der 
Buchbanblungsreifende bezieht in der Regel keinen 
feiten Gehalt, fondern Provifion von jedem ver: 
mittelten Verkauf (ſ. Reiſebuchhandel). 
Die deutſchen H. find organiſiert in dem Ver: 
band reiſender Kaufleute Deutſchlands 





Handlungsvollmacht — Handramme 


(. d. Bd. 17). — Vgl. Ahrens, Der reiſende Kauf⸗ 
mann (4. Aufl. von Pilz, Berl. 1898). 

Haublungsvolimacdht, f. Handlungsbevoll: 
mädttigter. : 

Saudmagaziu, |. Batteriemagazin. 

Hanbdmefle, |. Diefie. 

Sandmörfer, früher in Preußen ein fleiner 

Emörfer (ſ. d.) mit Granate von 3,3 kg; er wurde 

enugt, um vom Mal aus die Arbeiten des An- 
greifers auf dem Glacis zu ftören. 

Sand muf Hanb wahren, oder: «mo man 
feinen Glauben gelaflen bat, da foll man ihn wieder 
fuchen», ein deutſches Rechtsſprichwort, nach wel: 
chem der Eigentümer, welcher eine bewegliche Sache 
mit Willen aus feinem Beſitze gelafien hat, diejelbe 
nicht von dem dritten Befißer, ſondern nur von dem 
abfordern kann, welchem er fie anvertraut bat; im 
neuern Recht ericheint diefer Sag am deutlichften 
in der Geftalt der franz. Beſchrankung der Vindi⸗ 
tation aufgeftoblene und verlorene Sachen. Bei den 
fonftigen neuern Gejeßgebungen (Deutiches Han: 
delsgeſetzb. * 366 ; Oſterr. Burgerl. Gefegb. 8. 367 
Deutſches Bürgerl. Geſetzb. 88. 932 fg.) tritt mehr 
der Standpunkt hervor, daß nicht der Eigentümer 
troß feines Eigentums klaglos geitellt, ſondern daß 
dem gutgläubigen Erwerber ein Recht an der Sache 
geben wird, wenn nicht das Eigentum, fo doch ein 

echt auf ne von Preis und Aufwendungen. 

Hanbnäherei, |. Nähen. 

Saudpapier, |. Papier. N 

Saudpauke, |. Tamburin. ‚[pfand (j.d.. 

Saudpfaud, im diterr. Recht joviel wie Yauft: 

S das —ã Pferd des Ge⸗ 
ſpanns (1. Beipannung). Auch die Reſervepferde 
der Offiziere heißen H. 

Hanudpreffe, |. Buchprudertunft. 

Saubpubbeiln, |. Cifenerzeugung- 

Hanbrad, in der Mafchinentehnit ein als Cr: 
2 der Handhurhel (j. Rurbel) dienender radförmiger 
Mafchinenteil, der meift zur Anfpannung oder 
Umdrehung von Schrauben mittel3 Hand Bemust 
wird. Unter den zahlreihen Anwendungen feien 
nur erwähnt die zum Öffnen und Schließen von 
Bentilen, zur Bervegun des Steuerruderd von 
Dampfihifien, zur infelung der Füllung und 
Drehrichtung von Schiffsmafginen u. ſ. w. — 9. 
ift auch ein Spinnrad (}. Spinnerei). 

Sanbraba, |. Hantrada. 

Sandbramme, el hlägel, Stampie, 
Stampfer, aud wohl Jungfer, Hoye oder 
Heye genannt, ein bei — und Straßen⸗ 
pflaſterungsarbeiten gebrauchtes Werkzeug, das aus 
einem etwa lm lan: — 

en, nach unten ftär: 
er werdenden, mit 
Eifenbändern ver: 
ftärkten Holz ober 
aus einem eifernen 
Pochſchuh mit Holz: 
einfaß oder auch ganz 
aus Gifen beſteht 





und mit Griffen oder — 
Querhölzern zum Fia. i. Fig. 2. 
den verfehben 

ift. Fig. 1 zeigt eine hölzerne H. für vier Mann. 


Ss. 2 ift eine ganz aus Eifen beitehende, mit einem 
uerholz für einen Dann verfehene 9. Das 
Gewicht der H. beträgt 80-60 kg, die Hubhöhe 
etwa 0,5 m. 


Handrohr — Handfchuhe 


Saudrohr, Handfeuerwaffen. 


Sanbfäge, |. Sägen. 
f Sal — Gerät der Manztechnik, 
. Münze. 

Saudi (auch Kandſchar), eine mefier: 
artige Waffe der Drientalen, deren ſchwere Klinge 
‚mehr für den Hieb als für den Stich beftimmt ift. 


Cie wird auch Yatagan (j. d.) genannt. 

Baudſcheidauug, die durch Handarbeit vorge: 
nommene Scheidung der Erze (f. Aufbereitung). 

BSaudſchlag hatte im frühen Mittelalter vie Be: 
deutung einer gefeglichen Form für die Gültigkeit 
des Vertrags (Gelübde mit Hand und Mund). In 
der deutihen Sitte hat fih der H. erhalten als 
— daß die Vertragſchließenden einig geworden 

ind. AL ein Indicium dafür, daß es nicht bloß 
bei Borverhandlungen geblieben ift, und für die 
Ernſtlichkeit des Vertragswillens ift deshalb der H. 
bei einem formlos abgeſhloſſenen Vertrage von that: 
fächlicher Bedeutung. (S. auch Handgelöbnis.) 

Handfchrift, |. Manuftript und Autographen. 
— Sm jurift. Sinne heißt H. (chirographum) eine 
Ichriftlih abgegebene rung, namentlih ein 
Schuldbekenninis. Darum fagt man aud wohl 
«Geld ae H. ausleihen» im Gegenjaß zu einer hy⸗ 
pothetarithen Sicherung. Daher auch chirogra⸗ 
pharifche Forderung, eine (im Konkurſe) nicht be: 
vorrechtigte Jorderung. (S. u raph.) 

Ganblepriftenbeniung, bhirogrammato: 
mantie und Graphologie. 

Baudſchuchs em oder Handſchuhs heim, 
Landgemeinde im bad. Kreis und Amtsbezirk Heidel⸗ 
berg, 3km nordlich von Heidelberg, ander. ach 
und an der Mannheim: Weinheimer Eifenbahn 
(Nebenbahn), hat (1900) 3877 E. darunter 1052 Ra: 
tholiken, Poſtagentur, Fernſ esnerbindung; Ma: 
fchinenfabriten, Wein⸗ Obit: und Raftanienbau. 
Bei H. fiegten 24. Sept. 1795 die Öfterreicher unter 
Qüuosdanovic über die Franzoſen; im Juni 1849 
fanden bier Gefechte zwiſchen Reihötruppen und 
bad. Infurgenten ftatt. 

Sandfcube werden gegenwärtig aus Pelzwert, 
Seide, Wolle, Baummolle, Leinen, hauptſächlich 
aber aus Leder verfertigt, die wafchledernen aus 
Reh⸗, Hirſch⸗ und ©: afleder fowie aus Gems⸗ 
Bod: und Ralbleder. Der Form nach unterfcheidet 
man kurze und lange $., je nachdem fie nur die 
Hand oder aud) den Unterarm beveden; ferner Fin: 

el huhe, bei welchen jeder einzelne Finger 
ür ſich befleidet ift, und Fauftbandihuhe mit 
einer gemeinſchaftlichen Bededung für vier Finger 
und einer befondern für den Daumen; jeltener find 
die H., welche die Fingeripigen ganz frei laſſen. 

Die —— glanzlederne, ro: 
maniſche oder Erlanger H., deren Fabrikation 
die bei weitem größte Wichtigkeit hat, werden na: 
mentlich aus Ziegenfellen, die feiniten aus Ziegen: 
lammfellen, minder feine aus Lammfellen, die 
ſchlechteſten aus Schaffellen hergeſtellt. Das Leder 
wird, nachdem es durch eine Art Weibgerberei (f. Le: 
derfabritation) zugerichtet und gefärbt ift, auf der 
Fleiſchſeite mittels ſcharfer Klingen bearbeitet, um 
eine gleihmäßige Stärte zu erhalten. Dann ſchnei⸗ 
det man es in Streifen von reichlich doppelter Hand⸗ 
breite, redt diefe in der Längenrichtung aus, legt je 
ſechs derfelben auf ein ſog. Sad), auf welchem die im: 
rifje der Handſchuhteile als ſcharfe Stahlſchneiden 
emporftehen, und ſchneidet fie durch den Drud einer 
Preſſe alle gleichzeitig aus, worauf aus Oberteilen, 
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Unterteilen and Daumenftüden bie H. zufammens 
genäht werden. Die alte Methode des Juſammen⸗ 
nähens duxch Handarbeit, wobei die aneinander zu 
nähenven Kanten in eine Art breiter Zange (Hand: 
fchubnähtluppe) eingellemmt werben, ift jest fait 
ganz durch Die Näherei mittels befonverer Handſchuh⸗ 
nahinaſchinen verdrängt; nur befonder3 feine Ware 
wird heute nod mit der Hand genäht (\og. Hand: 
ftepper). Das Nacarbeiten oder Dreifieren der 
H. Defieht im Gerabeziehen ihrer einzelnen Teile, 
im Niederlegen der Nähte und im Preſſen unter 
einer Schraubenprefie, zu welchem Zwed die H. zus 
vor in feuchte Tücher geſchlagen werden, um die 
erforderliche Gejchmeidigkeit zu erlangen. Die Her: 
ftellung der cehandſchuhe bildet einen alt: 
franz. Induſtriezweig. Rach Deutfhland, fpeciell 
nad Magdeburg, Halberſtadi und Erlangen, wurde 
derſelbe zu Ende des 17. Jahrh. durch meift aus 
Grenoble ſtammende Refugies verpflangt; von Ber 
deutung find jest auch die Stadie Wien, Prag, 
Berlin, Dresden, Altenburg, Arnftadt in Thürin: 
en u. ſ. w. In Frankreich nimmt Paris den erſten 
ng ein, beſonders ſeitdem durch Jouwin bedeu⸗ 
tende Verbeſſerungen, wie das ER hneiden mit 
Mafchinen, eingeführt wurden. Das — Fa⸗ 
brikat zeichnet ſich durch Haltbarkeit aus. Beliebt 
find ferner die ſog. daniſchen oder ſchwedi⸗ 
{chen 9., bei denen die Fleifchfeite, nicht die Haar: 
ſeite nach außen liegt. 

Gewirkte H. werden überall, wo die Strumpf- 
wirkerei ihren Sig hat, namentlih in Sadjen, 
fabriziert, entweder als reguläre Ware auf dem 
Kulierſtuhl und der Lambſchen Stridmafcine, oder 
als geichnittene Ware aus parallellantigen Waren: 
ftüden vom Kettenwirkſtuhl. 

Die deutfhe Einfuhr von gewirkten, geftridten 
und gehäfelten H. betrug 1900: 4642 dz (Wert 
11 Mi. M.), von ganzledernen und nur zugeſchnit⸗ 
tenen 1879 dz (9,019 Mil. M.), die Ausfht 4189 dz 
(27229 Mit. M.). 

Geſchichtliches. Schon alte Vollerſchaften Bor: 
deraſiens trugen H.; auf ägypt. Dentmälern werden 
lange H. von ihnen als Tribut dargebradht. ne 
trugen die alten Berfer Fingerhandſchuhe von koſt⸗ 
barem Belzwerf. Homer erzählt bei ver Schilderung 
des im Garten arbeitenden alten Laertes, daß Hirten 
und Arbeitsleute ftierlederne Schienen und derbe 9. 
dem rigenden Dorn zur Abwehr trugen, ſonſt gal⸗ 
ten bei den Griechen H. ald Zeichen der Weichlich: 
teit, obwohl beim Mahle fog. Singerlinge in der 
fpätern Zeit ſehr gebräuhlih waren. Dieſe (ae 
gitalia) finden fi auch bei den Römern, melde 
gleichfalls ohme Gabel die Speifen mit der Hand 
zum Munde führten, außerdem kamen aber auch 
mit dem fteigenden Luxus nad) afiat. Borbilde 9. 
nur zum Staate auf. Die alten Slandinavier, die 
Germanen der jpätern Zeit, Franken u. & w. kannten 
die H. im täglichen Verkehr, auf der Reife, Jagd und 
im Kriege gleichfalls. Im 13. Jahrh. galten fie 
ala ehe Stüd der anftändigen weiblichen 
Tracht. Im Rechtsleben fpielten die H. eine Rolle 
dadurd, daß für befondere ge I Re 
ſolche von Wildleder oder Dtterfell als Symbol ge⸗ 
geben wurden. Gie galten auch, im Rittermefen, als 
Symbole der Inveititur, der Belehnung und der 
Standeserhöhung; bei Heraußforberungen warfman 
dem Gegnereinen Handſchuh vor die Füße; das Auf: 
nehmen desſelben ward als Zeichen der Annahme 
der Forderung angejehen. Provengal. Dichtungen 
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zufolge foll Ritter Iwein die Mode der 9. auf- 
gebracht haben. Im 16. Jahrh. waren fie allge: 
mein im Gebrand; die fpanifchen waren die be- 
liebteften, danach Die H. von feinem ee Leder; 
gelb war die gewohnlichſte Farbe, weiß noch vor: 
nehmer; Stidereien und goldene Knöpfchen wur: 
den gern angebradt. Später, bei den entblößten 
Armen, wurden bie H. bis zu den Ellbogen getragen. 
Die neuere Zeit nahm die kurzen 9. als Die der 
allgemeinen Tracht wieder an. Zu erwähnen find 
nod die H. des ſrühern deutfhen Kaiſerornats. 
(S. Tafel: Infignien, vi 8.) Ahnlich waren 
die H. der höhern Geiftlichteit (f. Chirothelen nebit 
Tertfigur). Das Wappen der Handſchuhmacher zeigt 
Tafel: Zunftwappen I, Fig. 5, beim Artifel 
‚ünfte. — Dot "ment, Der Handſchuh und feine 
eſchichte (3. Aufl., Wien 1890); Allgemeine Hand: 
ſchuhzeitung (Berl. 1892 fg.). 
Gaubfehnhleber, das zu Handſchuhen (f. d.) 
benugte Leder; feine Herftellung |. Lederfabritation. 
Sandichuhäheim, Handſchuchsheim. 
anbichüten, |. Weberei. 
Sanpfeelilie, |. Cheirocrinus. 
Handipinnerei, |. Epinnerei und, Leinen 
Handfpiken, |. Spigen. linduſtrie. 
e, |. Gartengeräte. 
rer ‚1. Drehſtahl. [tion und Weberei. 
Handftuhl (Handwebſtuhl), f. Bandfabrifa: 
Sandöworth (fpr. hännsmwörtb). 1) Stadt in 
der engl. Graffhaft Stafford, im N. von Birming: 
ham, deſſen Voritadt es bildet, hat (1901)52921 €. 
und ein Wtethopijtencollege. H. nimmt an ben Indu⸗ 
ſtriezweigen Birmingham (j.d.) Anteil. Hier befan- 
den ſich bis 1850 die Soho: Works von Watt & Boul: 
ton. —2) Stadtim Weſi⸗Riding derengl. at: 
York, im SD. von Sheffield, at (1901) 14153 €. 
Hanbtier, |. Chirotheriumfährten. 
Sandtuchbrell, |. Drell. : 
Hand: und en , die mit Hand und 
gb ſowie mit Vieh und Geſchirr zu leiftennen 
ienſte (1. gene). Eine offentlich⸗ rechtliche Ver⸗ 
pflichtung zur Leiſtung von H. u. ©. iſt durch die 
deutſchen Reichsgeſetze für die Kriegsleiſtungen (ſ. d.) 
und Friedensleiſtungen (ſ. d.) begründet worden. 
liber die Verpflichtung der Leiſtung von H. u. ©. 
zu Staats:, Kreis: und Gemeindezweden, namentlich 
bei Wegebauten, und die Umlage beftimmen das 
Nähere Specialgefebe, insbeſondere Die Gemeinde: 
orbnungen, für Preußen dad Kommunalabgaben: 
geſetz vom 14. Juli 1893. Endlich find bie Ein: 
gepfarrten, namentlich auf dem Lande, vielfach in 
äbnlicher Weife verpflichtet, bei Kirchen⸗ und Pfarr: 
bauten ohne Entihädigung H.. ©. zu leiften. Hier 
entf&eidet beim Mangel von Gejegen das Herkom⸗ 
men über die Verpflichtung und deren Maß. 
Sandvergoldung, |. Buchbinderei. 
— J * er 6 af 
a echſei, urſprunglich das Haup t 
ber Wechsler (campsores), der Umtauſch, he 
verjchiedener Münzforten gegeneinander (cambium 
manuale, merum, sine litteris), zuweilen noch 
jegt in — — die Abteilung des Geſchäfts, 
worin im direkten Verkehr mit dem Fublitum Gelb: 
forten ein: und umgemwechfelt werben (f. Geldwechſel⸗ 
veihäft). Auch bedeutet 5. oder Handtratte foniel 
wie Wechſel «von der Hand» oder «von der Hand 
gezogen» (f. Gemachtes Papier). 
‚ Banbiwerf, im weitern Sinne diejenige gewerb⸗ 
liche Thätigfeit, welche in der Hauptfadhe mit der 
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Hand und unter Anwendung einfacher e 
ausgeführt wird. Im engern Sinne bezeichnet 9. 
diejenige Unternehmungsform, Heide ber Brobugent 
al3 Eigentümer jämtliher Broduttionsmittel für ein 
meiftens beichränttes Abfaggebiet und auf Stüd: 
beftellung feſter Runden, jeltener auf Vorrat arbeitet 
und ohne weitere Gütercirkulation das Produft an 
den Konfumenten, den Runden, jelbftänvig abiest. 
Der Handwerksbetrieb fegt urjprünglich mur eine ge⸗ 
wifle, durch Übung erlangte Sertigleit, aber feine 
befondere Anftrengung geiftiger Kräfte voraus. Ge: 
genmwärtig ftellt man höhere Anforderungen, und 
manche 5. berühren dad Gebiet der Ktünfte (ſ. Kunft- 
pewerbe). In frühefter Zeit fuchte fich jeder bie: 
jenigen * en Gegenſtände, deren er bedurfte, 
elbſt herzuftellen, wie es noch jet hier und da ger 
hieht (f. Hausfleiß). Später wurden derartige Ar- 
eiten den Weibern und Sklaven (ſ. Fronhöfe) über: 
laſſen over von Lohnarbeitern ausgeführt(Lohnmwert), 
und erſt im Mittelalter bildete fi in den Städten 
ein freier Handwerterftand aus, der der Hauptver⸗ 
tveter des erwerbenden Mittelftandes wurde. Nicht 
wenig en au feiner Anigen Entwidlung die 
von den Genoſſen desſelben Gewerbes gebildeten 
nnungen oder Zünfte 42) bei. Nicht jeder durfte 
jih einem H. widmen. Abgefeben von den Juden, 
waren uneheliche Rinder und Kinder, deren Bater 
ein fog. unehrliches Gewerbe betrieben oder ein Ber- 
brechen _ hatte, ausgeihloffen. Die felb- 
ftändigen Handwerker erhielten den Namen Meifter 
(1. d.); ihre Gehilfen hießen Gefellen (j. d.), diejeni⸗ 
gen, welche dad 9. erlernten, Lehrlinge (f. d.). Erſt 
nachdem die Lehrlinge eine beitimmte Zahl von 
Bann bei einem Meifter gelernt, lonnten fie Ge⸗ 
ellen werben. Diefe mußten, wenn fie Meifter 
werben wollten, nachweifen, dak fie eine Reihe von 
Kahn zu ihrer Ausbildung gereiit (gemanvert) 
eien, und außerdem durch ein Akte eifterftüd, eine 
Probearbeit, ihre Geſchicklichkeit darthun. Hand⸗ 
werlsarbeiten durften in der Regel nur in den 
Städten hergeftellt und verlauft werden. Die Zahl 
der Meifter war urſprunglich gewöhnlich nicht be= 
ſchränkt, fpäter aber vermehrten ſich die Gefchlofies 
nen Handiverte (f. d.), und aud in den übrigen 
Zünften ſuchte man durch indirekte Mittel den Zu- 
ang neuer ‘Mitbewerber, außer den Söhnen und 
Semiegejopnen der Meifter, zu erſchweren. 
eit dem 16. Iahrh: gerieten die Zünfte in Ber: 
fall, und zugleich geftaltete fich die Lage des H. immer 
ungünftiger. Infolge der Berarmung einzelner Mei⸗ 
fter und der Erſchwerung des lofalen Abjages ging 
da3 H.nunmehrvielfahin Hausinduftrie N, d.) über, 
bei welder der Kaufmann al3 Kapitalbefiger die 
Vermittelung des Abfages in die Hand nahm. Die 
beiden hauptlihlihiten re. des 9., als be⸗ 
fonderer Unternehmungsform, Stundenarbeit und 
ausſchließliche arsch aünftiger Perfonen, 
wurden fallen gelafien. Roch ftärter wurde das 9. 
im 18. Jahrhundert durch die mehr und mebr auf: 
kommende Hausinduftrie befchräntt, und als neben 
biejer die Fabriten und Manufalturen erwuchſen, 
welde feit dem letzten Drittel des 18. Jahrh. in 
den modernen Majchinen neue großartige Macht⸗ 
mittel erhielten, mußte das kleingewerbliche H. viele 
Gebiete vollftändig aufgeben. Bergebens Hammer: 
ten ſich die Handwerker an die immer mehr mono: 
poliſtiſch entarteten Zunftprivilegien. Die Nutzloſig⸗ 
keit derjelben gegenüber der Konkurrenz der Fabriten 
wurde immer deutlicher, und der Übergang zur Ge⸗ 
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werbejteiheit (ſ. d.) jtellte ſich im 19. Jahrh. als not: 
wendige, zeitgemäße Entwidlung heraus. 
Trogdem wird aud in dem modernen wirtſchaft⸗ 
lichen Leben das H.lebenzfähig bleiben. Bedeutung 
wird es jedenfalld behalten ei dem großen Ge: 
biete der Reparatur und Unterhaltung ſchyn vor: 
—5 — Gewerbeprodukte; ferner für die H 
ung neuer een wenn fie am Orte ihres Ab» 
Im und ihrer Konfumtion hergeftellt werden mi: 


el: 


jen, für den Großbetrieb aber nicht genügendes Ab: 
jaßgebiet vorhanden ift; dahin ehören die 9. der 
Mebger, Bäder, Shuhmader, Schneider, Schmiede, 
Sattler u. |. w.; oder wenn zur Sreigerung ber do 
buftivität feine größere Rapital:(Majchinen-)An- 
wendung nötig ift; oder wenn dad Produkt haupt: 
ſächlich Handarbeit verlangt, aljo namentlich bei 
tunftgewerblihen Sachen ; oder wenn die einzelnen 
Produkte den befondern Wünfchen der Befteller 
angepaßt und in Heinen Mengen verfchiebenartig 
angefertigt werben müffen. Auch können die Hand: 
werler einen Teil der Vorzüge des Großbetriebes 
durch genoſſenſchaftliche Bereinigung wett zu machen 
juchen, alfo namentlich durch Bildung von Kredit⸗, 
hoffe, Magazins, Werkzeug: und Mafchinen: 
eg be Produklionskoſten verringern. 
ie Kleinkraftmaihinen vermögen zwar den Be: 
trieb des Handwerks, wo es nicht mit dem Groß: 
betrieb konkurriert, zu erleichtern, dagegen eignen 
fie 19 nicht dazu, den Konkurrenzlampf mit dem 
Großbetrieb aufzunehmen. Wichtig ift die Jahbil- 
dung, namentlid) eine einfichtige Regelung des Le 
lingäwefens. Um Anhaltspuntte zu gewinnen über 
Anzahl, Umfang und örtliche Verteilung derjenigen 
Geiverbe, welche für die geplante Drganifation des 
9. in Betracht famen, fand im Sommer 1895 auf 
Anordnung der Reichsregierung eine Enquete fett, 
deren Ergebnifje u. d. T. «Erhebungen über Ber 
gattnife im 5.» (1895) vom taiferl. Statiftifhen 
mt veröffentlicht wurden. Dieſe geiepliche ege⸗ 
lung der Handwerkerfrage erfolgte in Deutſchland 
durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 
1897, das fog. Hanbwertergefes (j. Amuungen und 
Sandwertslammern). Uber die bungen ber 
Handwerker zur Wahrung ihrer Interefien j. Hand: 


mertentage, 
‚Eine — Statiſtil des H. giebt es bisher 
nicht. Sieht man aber die Betriebe, die ohne Ge⸗ 
Alien oder mit höchſtens 5 Gehilfen arbeiten, die 
og. Rleinbetriebe, als handwerksmäßige Unter: 
— an, fo erhält man nad der Gewerbe⸗ 
3ählung von 1895 dad auf nächſter Spalte folgende 
Ergebnis. 

ie Zahl der Gewerbtreibenden betrug 1895: 
47710669 (1882: 4488978), wovon 1880831 
(1912886) auf die Betriebe ohne und 2889838 
(2576092) auf die Betriebe mit höchſtens 5 Ge⸗ 
bilfen entfielen. (S. Fabrik und Gewerbe.) 

gl. Schmoller, Zur Geſchichte der deutſchen Klein: 
gewerbe (Halle 1870); Dannenberg, Das deutſche 
H. und die jociale ge e (Epz. 1877); Keller, Das 
deutſche 5. (2. Aufl., Chemn. 1878); Jacobi, Die 
Organifation des Gewerbes mit geeie ler Berüd: 
ey de3 H. (Cafj. 1879); Rüdlin, Das neuzeit: 
üche 9. (Seil. 1880); Jäger, Die Handwerkerfrage. 
LGeſchichte der Handiverterbewegung bis 1884 (Berl. 
1887); Hampte, Der Befähigungsnachweis im H. 
Jena 1892); Unterſuchungen über die Lage des 9. 
in Deutichland (9 Bde., in den «Schriften des Ver⸗ 
eins für Socialpolitito, Bd. 62— 70, Lpz. 1895— 
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— Handwerkerſchulen 153 
Bahl ber Betriebe 
Gruppen mit 
pr ohne | gannenz 
Gehilfen |5 @enitfen 
———— ——— nn. 
Kunft- und Handelsgärtnerei, Baum 
fhulen . . . . — — 11314 11040 
Gewerbömäßige Tierzußt, Niicherel . 12207 5187 
bau, Hütten- u alinenmwefen . 14 197 
xo gräderei und Xorfbereitung . . . 135 795 
ufteie ber Steine und Erden . .| 13085 | 18410- 

terarbeitung von Metall mit Ausnahme 2 

von Eifen . .. 2.220000. 6437 5700 
Eifenverarbeitung - - 2. . 57092 15 730 

= | Mafdinen, Inftrumente und Apparate 48.087 31266 
Sen ae PRO — Seit . 3388 480 
uf er Beuchtfto e, 

DIE ln ee | aa 
Tertilinbufttie -. - . 20200. 153 266 40.092 
Bapiernduftrie - - - - - . . -... 7037 6982 

er⸗ ta und Summilnduftrie 22598 21249 

ol und Schnipftoffe - . . . . . - 124 168 80 534 

abrungd- und Genußmittel 153 768 
BVelleidung und Reinigung 172 343 
Baugewerbe . . . . . 58.980 
FR hiſche Gewerbe 5304 

infleriiche Wewerbe . 1282 
elögewerbe . . . 204 215 
jeimerbe 1052 
verkehrt... . . . 15405 
BWoafferverfehr & 15.059 
Beherbergung und Erauidung . . . . 99407 | 131258 
Gummi 1895 | 1880831 | 1053874 

Dagegen 1882 | 1907 633 | 1000 661 








97); ——— über die Sage des 9. in Öfter: 
reich (ebp., Bd. 71, 1897); Dienvelfon, Die Stellung 
des 9. in den hauptſachlichſten der ehemals zünfti- 
gen Gewerbe ge 1899); Artilel Handwerk im 
«Handwörterbudy der Staatswiſſenſchaftens, Bd. 4 
2. Aufl. ebd. 1900); Dtto, Das beiuſche H. in 
einer kulturgeſchichtlichen itwilung (2p3. 1900); 
öhl, Beiträge preuß. Handwerlerpolitik (ebd. 
1900); Thiffen, Beiträge zur Geſchichte des H. in 
Preußen (Tüb. 1901); |; Der Hand: 
werter in der beutfchen Verga eit (Wʒ. 1901). 
Saubwerkerabteilungen,|.Handwertsftätten. 
Sanbwerferbörfen, periodiihe Zufammen: 
fünfte felbftändiger Gewerbtreibender desjelben 
weigs mit Robitoffproduzenten, Lieferanten von 
jebarfögegenftänden und Händlern mit fertigen 
Seaeugniiien. Durch folhe Einrihtungen können 
den tleinen Unternehmern mande Vorteile des 
Grofbetriebeß zugewendet werden, und wenn fie 
aud nur in großen Städten zu ftande fommen, jo 
kann ſich ihre nügliche Wirkung al3 Centralpunkte 
des betreffenden Gewerbes doch auf einen weiten 
Umkreis erftreden. [tage. 
Saudwerkerbuud, deutſcher, f. Handwerker⸗ 
Saudwerkerfrage, |. Bd. i7. 
Saudwerker ei , 1. Handwerkälammern. 
Saudw ammern, ſ. Handwerkslammern. 
Saudw arlament, |. Handwerlertage. 
Saudwerkerſchulen, Schulen für junge Hand: 
werter (Lehrlinge und Gefellen). Sie fnüpfen an 
die Voltsſchule an, lehren Deutſch, Rechnen, Buch: 
führung, vor allem Zeichnen, und haben entweder 
die allgemeinen Interefien des Gewerbes im Auge, 
in welhem Falle fie zu der Gattung der gewverb: 
lichen Fortbildungsiculen (f. d.) gehören und auch 
als ſolche bezeichnet werden, oder find als gewerb⸗ 
liche Fachſchulen (f. d.) für einen beftimmten Berufs: 
zweig eingerichtet. H. der letztern Art, die befons 
der3 in großen Städten von den Innungen unter: 
halten werben oder in Induftriegebieten mit einer 
vormwiegenden Beihäftigungsart vertreten find, wer 
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den manchmal mit Lehrwerfftätten (f. d.) verbunden. 
In Deutſchland jegen fie gewöhnlich) eine der Schule 
vorangehende oder neben berjelben einhergehende 
Wertftattlehre voraus. Heflen bezeichnet feine un: 
tern Fachſchulen als 5. (S. Techniſches Unterrichts: 
weſen.) — Bol. Fink, Die H. im Großherzogtum 
Heilen (Darmit. 1887). 

Baudw tage. Seit dem Ausgange des 
14. Jahrh. erſcheinen in Deutſchland Zuſammen⸗ 
tünfte der Meifter eines und desſelben Handwerks 
verjhiedener Städte, aufdenendie dem @ewerbenüß: 
lien, gemeinfam feftzuhaltenden ge en 
beichlofien, in fpäterer Jeit aud) Verftöße gegen die 
Zunftrollen und fonftige Vorlommniſſe im Hand: 
wertöleben erörtert wurden. Die eriten urkundlich 
beglaubigten derartigen Verfammlungen waren der 
Hr Bädertag zu Worms von 1352 und der 
ſchleſ. Schneidertag zu Schweibnig von 1361, beide 
gegen bie Übergriffe der Gejellen (}.d.) gerihtet. In 
Norddeutſchland iſt, foweit bis jetzi befannt, die 
erſte Zuſammenkunft der Schmiedetag zu Lubed 
1494, beſchidt von den ſechs Städten Lübed, Ham: 
burg, Roftod, Wismar, Lüneburg und Stralfund. 
Den Ümtern der genannten Städte wurde 1572 burch 
Hanſabeſchluß ausdrüdlic das Recht zuerkannt, zu 
beftimmten Zeiten in Lubed zufammenzulommen. 
In der Regel fanden diefe Tage alle 7 Jahre ftatt, 
und nur wenn wenig Stoff vorlag, in längern 
eg Unabhängig vom Beftande der 

nſa erhielten fie fi noch im 18. Jahrh., und es 
finden fih in Archiven und bandwerlerladen häufig 
die Prototolle über ihre Verhandlungen. 

Im Gegenfab zu dieſen mittelalterlihen H., auf 
denen jedesmal die Mitglieder eines und desſelben 
Gewerbes verſchiedener Stadte ng ae 
nehören die allgemeinen H., welche Gewerbetreibende 
aller Art vereinigen, dem 19. Jahrh. an. In diefer 
Richtung find dieälteftender Hamburger Vorkongreß 
nordbeutfcher Handwerker 2. biß 6. uni 1848, der 
Deutſche Handwerker: und Gewerbelongreß zu Frank⸗ 
furt a. M. 15. Juli bis 18. Aug. 1848 (fog. Hand: 
werlerparlament), der Deutihe Schneiderlon: 
greß_20. bis 25. Juli 1848 in Frankfurt a. M., 
der Suddeutſche Handwerkerlongreß zu Heidelberg 
aus berjelben Zeit und der Handwerkerkongreß der 
ya, Städte zu Neuftadt a.d. Hardt 14. Juni 1849. 

it Ausnahme des legtern wurde auf dieſen 9. 

jegen bie heranziehende Gewerbefreiheit NN d.) Ein: 
eh erhoben und der Erlaß einer im zünttlerifchen 
Sinne gehaltenen allgemeinen Gewerbeordnung 
befürwortet. Ebenſo vertrat man ben Gebanten, 
daß eine obligatoriihe Innun af d.) nit ent: 
behrt werden lönne, auf einer Reihe von 9. in den 
ſechziger Jahren. In diefem Sinne ſprachen ſich 
aus der Preußiſche Landeshandwerkeriag zu Ber: 
lin 27. bis 31. Aug. 1860; der Deutfhe Hand: 
mertertag zu Weimar 5. Sept. 1862, wo ber 
Deutihe Handwerlerbund gegründet wurde; IM 
Frankfurt a. M. 25. bis 28. Sept. 1863, zu Köln 
26. bid 28. Sept. 1864. Auch zahlreiche Lokal⸗ und 
————— der Handwerker in dieſen 

ahren äußerten ſich in gleicher Weiſe. 

orbdeutfheH. fanden 16. bis 18. April 1868 

zu Dreöven, 14. bis 16. Sept. 1868 zu Hannover 
und 20. bis 22. Sept. 1869 in Halle Statt, deren 
Tendenz darauf gerichtet blieb, die Einführung der 
Gewerbefreiheit zu hindern. Nach dem Erlaß der 
Gewerbeordnung von 1869 für den Norddeuiſchen 
Bund erfchienen die allgemeinen deutſchen H., 
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auerft 25. bis 28. Sept, 1872 in Dresden, dann 
1873 in Zeipzig, 1874 in Quedlinburg, 1875 in 
Caffel, 1876 in Köln, 1877 in Darmftabt, 1878 in 
Vaßdeburg 1879 in Bremen, 1880 und 1881 in 
Berlin. Der 23. OH. 1873 in Leipzig begründete 
Verein = Handwerker und Fabrikanten, 
ber ſich ſeit dem Bremer Handwerkertag Deutſche 
Handwerker⸗ und Gewerbepartei nannte, war 
die Seele des Ganzen, bie in Berlin erſcheinende «Au: 
gemeineewerbezeitung» das Organ. Anfang ftreb: 
ten die H. nad) einer gewiſſen innern Organifation 
des Gewerbes, welche durch die Gewerbefreiheit ab: 

anben gelommen war, fpäteraber gewann das Ber: 
iner Fortfchrittlertum die Oberhand, und der Ber- 
band ging ungeheuer zurüd. Auf dem Hanbiwerfer: 
tag zu Magdeburg, 31. Mai bis 1. Juni 1882, geriet 
man wieber mehr auf den frähern Standpunkt und 
erklärte fih für die obligatorifche Innung fowie 
dafür, daß feinem Handwerker vor dem 24. Jabre 
feine Selbftänvigkeit geftattet werden follte. Aus 
dem frühern Berbande wurde nun ein Deutſcher 
Handmerlerbund, der durch ein Berliner Komitee 
von 5 Mitgliedern in Gang gebracht werden follte. 
Der Hannoverifche Handwerkertag, 21. bis 22. Mai 
1883, nahm Berlin jeiie führende Stellung. Er er: 
tärte fi) für die ob — Innung und wählte 
Köln zum Vorort. 1885 fam die Vorſtandſchaft 
nad Münden, und fein Organ wurde das «All: 
gemeine Gemwerbeblatt», das feitvem den Titel «All: 
gemeine Handwerkerzeitung annahm. Die von 
ihm veranftalteten 9. fanden 1887 in Dortmund, 
1888 in Münden, 1889 in Hamburg, 1895 na 
längerer Baufe in Halle ftatt und führen die Be: 
nennung Allgemeine Veutſche $. 

Neben diefer Bewegung begründeten 15. Der. 
1884 die Vorftände von 14 Fadverbänden zur Ber: 
wirllihung des Innungsgeſeßes von 1881 den 
«Gentralausfhuß_ vereinigter Innungsverbände 
Deutfchlands» in Berlin, der in gewiflen Zwiſchen⸗ 
räumen einen Deutfchen Snnungstag veran: 
ftaltet. Sig des en ift Berlin, Organ 
der wöchentlich erjcheinende «Handwerker», fpäter 
die « Deutſche Handwerterzeitung», die 1900 aufge: 
hört hat zu erſcheinen. Trotz der im einzelnen 
auseinander gehenden Beitrebungen diejer beiden 
Hauptoerbände haben fie doch Berührung mitein: 
ander geſucht. 1890 wandten fie ve gemeinfam an 
den Kaiſer mit der Bitte um Einjehung einer Im⸗ 
mediatkommiſſion im Interefle des Handiverferftan- 
des, und veranlaßten in der Folge die «Deutichen 
Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertage⸗ (1892, 
1894 und 1897). 

Außer diefen beiden großen Verbänden giebt es 
noch mehrere territorial begrenzte Vereinigungen. 
Der «Weftveutihe Bund felbftändiger Handmwerter» 
wurde 25. Sept. 1882 in Köln gegründet, der Weit: 
faliſche Brovinzialverein beſteht feit 1881. Der Sit: 


he e Handwerkerbund entwidelte fih aus den 
chleſiſchen H. von 1881 und 1882. In Bayern be: 
teht ſeit 1883 der Bayriiche Handwerkerbund. In 


Sachſen murbe 1888 der «Sächſiſche Innungsver: 
band» gegründet. Ein mittelrhein. ſudweſtdeutſcher 
Handwerkertag fand auf Anregung der heil. Innun⸗ 
gen im Mai 1897 in Mainz ftatt. Ein bad. Hand: 
werkerverband befteht ſeit vielen Jahren, ift aber jeit 
dem Gefeb von 1897 mit einem größern Programme 
ftärter hervorgetreten. Er hielt feinen fünften Taa 
1900 in Pforzheim. Ihren erftien Tag haben die 
Handwerker Elfaß:Yothringens am 24. Febr. 1901 
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in Straßburg abgehalten. Ein Rheinifcher Provin: 
zialhandwerkerbund befteht feit 1884. Eine freiere 
Stellung nimmt der 8. Sept. 1891 gegründete Ver: 
band deutſcher Gewerbevereine ein, der 14. und 
15. Nov. 1892 feine erfte ordentliche Hauptverfamm: 
fung in Köln abgehalten hat und ſich von dem Ge: 
danten, auf dem Wege des Zwanges den deutſchen 
Gewerbeftand fördern zu können, fernhält. Ein 
deutſcher Handwert3: und Gemwerbefammertag hat 
Sich infolge des Gejeges von 1897 nad) der Neu: 
bildung von Handwertstammern ald wunſchenswert 
berauägeftellt. Er trat erftmalig am 15. Nov. 1900 
in Bein, zum zweitenmal am 27. Sept. 1901 in 
Darmftadt zufammen. (S. Gewerbevereine.) 

Das Prooramm derHandwerler erſtredt ſich haupt: 
ächlich auf? Einführung des Befähigungsnachwei⸗ 
es (ſ. d.) in die — 7 obligatorische 

Annyng; Errichtung von Handwerfäfammern (f.d.); 
einbeitli —— der Lehrverträge, ver Geſellen⸗ 
und Meiiterbriefe; 3354 des Arbeitsbuches für 
Geſellen und ſchärfere Beſtimmungen für Kontrakt: 
bruch; umfaſſendere Ausdehnung der Unfallverſiche⸗ 
rung; Abänderung ber den Zufi io bei Submiffio: 
nen betreffenden Beftimmungen; Maßregeln gegen 
die Ronfumvereine, gegen die Mißbräuche des Hau: 
fierhandel3, der Abzahlungsgeichäfte, gegen Ge: 
fängnisarbeit und Militärwerkftätten. — pt Ja: 
ger, Die Handwerkerfrage (Berl. 1887); Artikel Hand: 
ar I een vn ——— 

.4(2.Aufl., Jena ; Böttger, Dag Programm 

der dentwerier ran. 1893); ae Die 
Drganifation des Handwerts (Stuttg. 1898). 
audwerkervereine, teild Berbindungen zur 

örderung ber gelangten und wietf hatt ei 

interefien einzelner Handwerlszweige oder des 
Handwerterftandes im allgemeinen, teild Bereine 
von mehr gemeinnügigen, namentlich auf die Ver: 
breitung gewerblicher Kenntnifje und die Fortbil⸗ 
dung der jüngern Handwerker gerichteten Tenden⸗ 
zen. Zu ber eriten Kategorie gehören bie auf Grund 
der Gewerbeordnung gebildeten Innungen (f. d.), 
aus die Robftoff:, Magazin: und andern Genofjen- 
haften (. Erwerb3: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
in: ſowie auch manche weitere Verbände, weiche 
viele in einem größern Bezirke oder im ganzen 
Sande wohnende Sa Kafleuaniemmeniofen, ie 
Vereine der zweiten Klaſſe haben im weſentlichen 
den Charakter der Gewerbevereine (f. d.) und füh: 
ven daher aud) häufig die Doppelbezeihnung «Hand: 
werfer: und Gewerbeverein». Jedoch tritt in den 
bedeutendſten H. das päbagogiihe Element, na: 
mentlid) in der Veranftaltung regelmäßiger Unter: 


richtslurſe für Lehrlinge und Gejellen, ftärter her: ſchuſſ 


vor. Dies gilt beſonders von dem 1844 gegrun⸗ 
—— jenen, 1859 aber wieder ins deben 
gerufenen Berliner Handwerkerverein, dem größten 
dieſer Vereine, der eigene Räume mit Bibliothet 
(10000 Bände), Seeginmer (110 Zeitungen), 
Sammlungen u. f. w. befißt und von einer zahl: 
reihen Zehrerihaft unterftügt wird, Auch zu ge 
ſelligen Zufammentünften und Unterhaltung ift 
ausreichend Gelegenheit geboten. In Baden find 
in den legten Jahren neben den Gewerbevereinen 
aud H. gegründet worden, deren Anzahl 1902: 150 
mit zufammen etwa 1000 Meiftern betrug. Die 
meiften von ihnen, nämlich 134, haben ſich au einem 
Landesverband aneinandergeſchloſſen. (S. auch 
Handwerkertage). — Vgl. Lang, Die bad. Gewerbe: 
vereine und Handiwerlerverhände (Heidelb. 1900). 
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Sandwertöbnrfche, eine früher gebräuchliche 
Bezeihnung für Handwerlsgeſell (1. d.). 

Saudwerksgeſell, derjenige, welcher ein Hand⸗ 
wert zunftmäßig erlernt hat, folange er bei einem 
Meifter Dienite ald Gehilfe leiitet. (S. Gejell.) 

BSaudwerkskammern, Organe zur Vertretung 
der Interefien des Handwerkerſtandes. Sofern in 
den Handeis⸗ und Gemwerbelammern (f. d.) eine 
organifierte Vertretung der Hleingewerblichen Inter⸗ 
eflen geboten war, entiprad fie nicht den Anforde: 
rungen, die das Handwerk glaubte ftellen zu dürfen. 
Schon in dem von dem ‚ran ter Handwerker: 
parlament 1848 aufgeftellten Entwurf einer Ge- 
werbeordnung fanden ſich Gewerberäte, Specialge: 
werbelammern und eine einzige allgemeine deutſche 
Gewerbelammer vorgefhlagen. Die fpäter in Preu⸗ 
Ben ind Leben gerufenen Gewerberäte (f. Handels 
und Gewerbelammern) genügten, obwohl fie zu 
gleihen Teilen aus Wahlen der Handwerler, In⸗ 
duftriellen und Kaufleute heroorgingen, dem pralti: 
{hen Bedürfnis nur unvolllommen. Nach Einfüh: 
rung ber Gewerbefreiheit wurde in das Programm 
des Handwertertags zu Magdeburg 1878 der Bor: 
vis zur Errichtung von H. aufgenommen und auf 
Ipätern Berfammlungen (f. Handiverlertage) wieder: 
bolt. Der Wunſch wurde buch das Gefeß, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 26. Juli 
1897, erfüllt. Nach diefem ſog. Sand mwerlergejes 
(Gewerbeoron. 88. 103— 103g) werden dur die 
Landesregierung zur Vertretung der Interefien des 
Hand! 9. (event. mit Abteilungen nad räum- 
lichen Gefihtäpuntten oder Gewerbegruppen) be- 
zirtäweife errichtet. Mebrere Bundesftaaten lönnen 


n | auch gemeinfame 9. errichten. Für die 9. ftellt vie 


Landescentralbehörbe ein Statut auf, das die 9. 
mit Genehmigung diefer Behörde ablindern lönnen. 
Die Zahl der Mitglieder beftimmt das Statut. Die 
Mitglieder werden gewählt (auf 6 Jahre) 1) von 
den Innungen (f. a) aus der Zahl der Innungs⸗ 
mitglieder, 2) von den zur Forde ber gewerb: 
lichen Intereſſen des Handwerks fonit beftehenden 
Vereinigungen (Gewerbevereinen), wenn fie minde: 
Kent zur Hälfte aus Handwerkern beftehen, aus der 

hi ihrer Mitglieder. Den H. liegt insbeſondere 
ob die nähere Go deg Lehrlingsweſens und 
die fiberwahung der Durchführung der für das 
Lehrlingsweſen geltenden Borihriften, die Exftat: 
tung von Jahresberichten über ihre das Handwerk 
betreffenden Wahrnehmungen, die Bildung ber 
Prufungsausſchuſſe für Seen peanmeen (1. d.) 
und von Ausfüllen zur Entſcheidung über Be- 
anftandungen von Beiläfen dieſer Prüfungsaus: 
e. Innungen und Innungsausfhäffe haben 
ihren Anordnungen (über Lehrlingsmefen u. f. w.) 
Dane zu leiften. Der Vorſtand wird von ber Ge: 
amtheit der Handwerlskammer gewählt. Bei or 
Rammer wird ein Gefellenausfhuß (ſ. d.) zur Mit- 
wirkung bei Erlaß von Vorſchriſten Über das Lehr: 
lingsweſen u. |. w. gebildet. Ferner beftellt die 
ftaatlihe Auffichtäbenbtne für jede Kammer einen 
Kommiſſar. Die Roften der H. tragen die Gemein: 
den oder nad) Anordnung der Landesregierung grö⸗ 
Bere Gemeindeverbände. Beide können bie often 
auf die Handwerköbetriebe umlegen, Seit dem 
1. April 1900, dem Termin, an dem das Gefeb in 
Kraft trat, haben Preußen 33, Bayern 8, Wurtiem⸗ 
berg und Baden je 4 und die übrigen deutſchen 
Staaten je 1 Handwerlälammer. Im Königreich 
Sachſen, in Bremen, Hamburg und Lübed werden 
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auf Grund des & 108q der Gewerbeordnung die 
Rechte und Pflichten der H. auf die jmaın ſchon 
beftehenden Gewerbekammern übertragen. Uber bie 
Handwertölammertage |. Handwerlertage. — Bol. 
Huber, Die Handmwertälammer (Stuttg. 1897); 
Rohmer, Die Handwerternovelle (Manch. 1898); 
Böttger, Gefhichte und Kritil des neuen Hands 
werkergeſetzes (Flor. 1898); Wilhelmi, Das Hand: 
werfergejeb vom 26. Juli 1897 (Berl. 1902); F. Hoff: 
mann, Die Organijation des Handwerks und bie 
Regelung bed Pa (3. Aufl., ebd. 1902); 
Pape, Die praftiiche Durchführung der Handwerker: 
novelle vom 26. Zuli 1897; Handbuch I dann en, 
Innungsauzfcüfle, H. und fonftige gewerbliche Kor- 
porationen (%ypz. 1902); Handwerlerzeitung, Gen: 
tralorgan für deutſches Handwerkskammerweſen, bg. 
von Kirftein (Berl. 1901 fg.). 

Dandwerfälehrling, derjenige, der bei einem 
Sanbwertämeifter ein Handwerk erlernt. (S. Lehr: 
1 


ng. 

Sandwertömeifter, |. Meifter, Hanbwert, 
Innungen, Meifterprüfung, Meifterrecht, Zünfte. 

Handwertöftätten. Truppenteile mit eigener 
Belleivungswirtichaft (f. d.) ftellen den Bedarf an 
Belleidvungsftüden und Schubzeug auf den 9. ber 
und zwar duch Ölonomiehandiwerter (f. d.). Im 
Kriege werben bei, Erfakformationen bejondere 
BanDNELTEH RB HnngEN jebildet. Im Frieden 
beſtehen ſolche ſeit dem 1. April 1890 bei ven Korps⸗ 
beffeidungsämtern (f. d.). Handwerlerabteilungen 
(«Sompagnien) beitehen auch in andern Armeen, 
3. B. in der franzoſiſchen und in der italienifchen. 

Handzeichen, ein bie Stelle der Namensunter⸗ 
ſchrift vertretendes Zeichen der Analphabeten (f.d.), 
gewoͤhnlich drei Kreuze. H. ift auch joviel wie Mo⸗ 
nogramm (f. d.). Rad dem Deutihen Bürgerl. 
Sees. 8.126 muß in Fällen, wo gejeglih Schrifts 
form verlangt wird, ein 9. ftetd gerichtlich oder 
notariell Dep laubigt fein. 

Handzeichunngen, die mit Kreide, Blei: und 
Notitift oder mit der Feder ohne Anwendung von 
ge en außgeführten Zeichnungen, Skizzen oder 

ntwwürfe. Die legten haben, wenn fie von bedeu⸗ 
tenden Künftlern herrühren, ein beſonderes kunft- 
reg Intereſſe, indem fie die urfprüngliche 

ſicht des Künftlerd noch frei von fpätern Ber: 
änderungen darftellen und fo über das allmähliche 
Werden des Kunſtwerkes Aufihluß geben. Oft wurde 
z. B. in der Blütezeit der ital. Malerei aus Bequem⸗ 
lichkeit nicht nad) dem ausgeführten Gemälde, fon: 
dern nach der Handzeihnung in Kupfer geftochen, 
was bei der Unterfuchung über die Geſchichte man- 
hes Bildes von Wichtigteit ift. Für einzelne Künft- 
ler hatten die H. auch eine rechtliche Bedeutung, in- 
dem fie damit bemeiten konnten, welche Bilder von 
ihnen a: fo bei Glaube Lorrain, Turner 
u.a. Die H. berühmter Künftler wurden von jeher 
eifrig ejammelt und in neuerer Beit aud in Mufeen 
le tellt; im Louvre zu Paris und in den Uffizien 
zu Slorenz füllen fie eine Reihe von Sälen. Wichtig 
find in dieſer Beziehung auch die Hofbibliothel und 
die Albertina in Wien fowie die Sammlungen in 
London, Berlin, Frankfurt a. M., Dresden, Mün- 
hen und Mailand. H., bejonderd alter Meifter, 
find neuerdings vielfach in Yalfimile-Reproduftio: 
nen herausgegeben worden. 

Saneberg, Daniel Bonifatius von, lath. Theo: 
fog, geb. 17. Juni 1816 auf dem Hofe Tanne bei 
Kempten (Allgäu), ftudierte in Münden, erhielt 
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1889 bie Priefterweihe ee fih 1840 in 
Münden und wurde dafel ft 1841 außerorb., 1844 
ord. Brofeflor der altteftamentlichen Eregefe, 1848 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Er trat 
1850 in das Benebittinerftift St. Bonifaz in Mun⸗ 
hen ein, wurde 1854 deſſen Abt und reifte 1861 
zum ge der Errichtung eines ac iger 
nad Tunis und Algier, 1864 nad) Jerujalem. 1868 
zu den Vorarbeiten für das Batilanifhe Konzil 
nach Rom berufen, ftand er im Streite über die Un: 
mau anfangs au feiten der Gegner des neuen 

ogmas, unterwarf jih aber nad) deſſen Prolla⸗ 
mation._ 1872 zum Biihof von Speyer ernannt, 
wirkte 9. feitdem in entſchieden ultramontanent 
Geifte. Er ftarb 31. Mai 1876 zu Speyer. Eeine 
wichtigsten Schriften find: «tiber die in einer Mun⸗ 
chener Handichrift aufbehaltene arab. Pjalmenüber: 
feßung des Rabbi Saadia Gaon» (Regen2b. 1841), 
«Die religidfen Altertümer der Bibel» (2. Aufl., 
Münd. 1869), «Einleitung ind Alte Tejtament » 
(Hegensb, 1845), «Gedichte ver biblifhen Offen: 

arıng» (ebd. 1850; 3. Aufl. 1868), «E. Renans 
Leben Jeſu beleuchtet» (ebd. 1864), « Zur Erkennt: 
niglehre von Jon Sina und Albertug Magnus» 
(Munch. 1866), «Canones 8. Hippolyti arabice e 
codieibus Romanis» (ebd. 1870), «Da3 muslimiſche 
Kriegäredht» (ebd. 1871; in den «Abhandlungen der 
Königl. Bayriſchen Akademie der Wifienichaften»). 
— Bol. Schegg, Erinnerungen an H. (Ründ. 1877). 

9 die Anhänger einer der vier Schul: 
a im Islam (die übrigen find die Mäli« 
fiten, Schäfitten und Hanbaliten), welde man als 
die orthodoxen Schulen (irrtümli «Geften») zu 
bezeichnen pflegt. Sie erhielten ihren Namen nad) 
ihrem Stifter Abü Hanifa und bilden die von der 
überwiegenden Mehrheit der Mohammebaner (auch 
von den Atem befolgte herrſchende Richtung im 
Islam. Die Meinungsverfhiebenheiten zwiſchen 
den vier o 5 Richtungen beziehen ſich nicht 
auf die Glaubenslehren, jondern auf die Einzelheiten 
der Gejegübung und Gefeganwendung (f. Sit) ſo⸗ 
wie des Ritus. — Bol. Goldziher, Die Zähiriten, 
ihr Lehrſyſtem und ihre Geſchichte (Cpz. 1884). 

Hang, ipan. Hobl: und Feldmaß, f. Fanega. 

Hanel, Jatomir, Rehtshiftoriter, geb. 9. April 
1847 zu Trebitſch in Mähren, habilitierte ſich 1870 
an ber Prager Univerfität, wurde 1874 ord. Pro: 
feſſor der Rechtsgeſchichte zu Agram, lehrte jedody 
1881 als ord Profeſſor des deutichen Rechts und 
der öfterr. Auer hichte an die Prager Univerfität 
gema Er ſchrieb: «fiber den Einfluß des deutſchen 

echt in Böhmen und Mähren» (1874), «Über Be: 
griff und Umfang ber öfterr. Kechtsgeſchichte⸗ (1880), 
« Deutihe Reichs⸗ und Rehtögeihichter (czechiid, 
3 Bde. Prag 188690 u. d.), «Über Begriff, Auf- 
gabe und Darftellung der öfter. Rehtögeihichte» 
(in Grunhuts «Zeitfchrift für das Privat: und 
Öffentliche Recht der Gegenwart», Bd. 20, 1893), 
außerdem zahlreihe Abhandlungen für die Zeit: 
ſchrift «Prävnik» und die Abhandlungen der ſud⸗ 
law. Akademie der Wiſſenſchaften. Auch verdfient: 
ichte er «Statuta et leges civitatis et insulae Cur- 
zulae 1214—1558» (Agram 1876) und «Statuta et 
leges civitatis Spalati» (ebd. 1878). 

Hänel, Albert, Rechtslehrer und Barlamen- 
tarier, geb. 10. Juni 1833 in Leipzig, Sohn des 
1833 verftorbenen Profefjor3 der Medizin Albert 

riedrich H. (Bruder von Guft. Sriedr. H.) und 

tieffohn von Heinz. Laube, ftudierte in Wien, Leip- 
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zig und Heidelberg bie Rechte und Staatswiſſen⸗ 
Hatten, habilitierte 3 1857 in Seipsig unb folgte 
1860 einem Rufe als Profeſſor nad) Rönigäberg, 
1863 nad) Kiel. H. war in Rönigäberg ein Bbatı ed 
Mitglied des Nationalvereind und der Deutihen 
rijchrittspartei und wurde in Kiel, wo er 1864 ent: 
hieden für die Trennung Schleäwig-Holfteind von 
Dänemark eintrat, Ehriftian IX. den Eid verwei⸗ 
gerte und Herzog Sriedrid feine Dienfte widmete, 
einer der Führer der ſchlesw.⸗holſtein. Landespartei, 
1866 der liberalen Partei. 1867—88 gehörte 9. 
dem preuß. Abgeoronetenhaufe an, 1867—98 und 
wieder feit 1898 auch dem Deutichen Reichätag. a 
der Fortſchrittspartei, zu deren Führen er zählte, 
ſuchte er namenilich Die Fuhlung mit den benachbar⸗ 
ten liberalen Gruppen zu bewahren. Seinen Be: 
muhungen vornehmlich gelang 1884 die Verſchmel⸗ 
zung mit den fog. Serehoni ten zu der « Deutſch⸗ 
em en Varteiv. Auch in feiner Provinz war 
er ſtets bemüht, die Einigkeit unter den Liberalen 
aufrecht zu erhalten. Im Abgeorbnetenhaufe war 
H. einige Zeit erfter, im Reich3tage zweiter Viceprä- 
dent. Bei der Spaltung der Deutſchfreiſinnigen 
Partei 1893 ſchloß er ſich bet Sajmın ereini⸗ 
gung an, unterlag aber bei den Reichstagswahlen 
vom 15. Juni dem focialdemotratifchen Gegenkan⸗ 
didaten. Von H.3 Arbeiten find zu erwähnen: Das 
Beweisfpftem des Sachſenſpiegels⸗ (Lpz. 1858),«De- 
cisiones consulum Goslariensium » (ebo: 1862), 
«Die Garantie der Großmachte für Schleswig» (ebd. 
1864), «Das Recht der eburt in Schleswig-Hol- 
Stein» (Kiel 1864), « Zur Frage der ftehenden Ge- 
fälle in Schleswig-Holitein» (mit W. Selig, 3 Tie., 
ebd. 1870— 73), «Studien zum deutſchen Staats: 
recht» (2 Bpe., Lyz. 1873—88), «Das Kaiſertum⸗ 
(Kiel 1892), Deutiches Staatsreht», wovon bisher 
Bd. 1: «Die Grundfagen des Deutihen Staates 
und die Reihögemwalt» (Lyz. 1892), erſchienen ift. 
: Saenel, Eruard, Buchdruder, geb. 2. April 1804 
in Magdeburg, übernahm 1824 die väterlihe Buch⸗ 
druckerei (gegründet 1731) dajelbft, und bemühte 
ih, den Badprud mit ber Lithographie konkurrenz⸗ 
i Pr machen. Cr führte 1828 den Congreve: 
druck A in Deutichland ein, errichtete 1830 eine 
Sıri gie erei und Stereotypie und ließ 1844 die 
erften Typengießmaſchinen aus Amerika kommen. 
Nac einem Vrande des Geſchaͤfts (1838) fiedelte er 
nad Berlin über. 5.83 Gießerei —— einen 
cotzen Teil Deutſchlands mit zierlichen Schriften, 
infaſſungen und beſonders mit Polytypen (f. d.), 
und feine Bunt: und Golddrucke, die von ihm her: 
geitellten Wertpapiere wurden Mufter der Näch⸗ 
ahmung und begründeten den modernen Accidenz: 
jap. H.ftarb 16. Aug. 1856 in Berlin. Das Berliner 
Geſchaft ging 1864 an Wilhelm Gronau (geft. 
1887) über (Firma feitdem «Withelm Gronaus 
Buchdruckerei und Schriftgießerei»), wurde 1895 na 
Schöneberg: Berlin verlegt und ift 1902 im Befig 
von Bier Jart und der Witwe Öronaus, Agnes 
Gronau. Sie hat 10 Preſſen, 54 Gieß-, 22 Hilfe: 
man, 105 Perſonen. 
Die Magdeburger Buchdruderei wurde von des 
vorigen Bruder, Albert H., unter der Firma 
«Haenelihe Hofbudbruderei» fortgeführt, it feit 
1882 im Befis_der Söhne des lesten, Eduard 
und Robert H., und hat 12 Preſſen, 12 Hilfs: 
bee inen, 50 Berfonen. $ 
nel, Guſt. Friedr. Jurift, geb. 5. Oft. 1792 
zu Leipzig, ftudierte dafelbft und in Göttingen, 
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wurde 1821 auferord. Profeflor in Leipzig und 
unternahm bann eine nalen chaftliche Reiſe zur 
Durchfotſchung der Bibliothelen Ftaliens, Frank⸗ 
reichs, Spaniens, Englands und der Niederlande. 
Seit 1838 wirkte H. als ord. de eſſor für das Fach 
der jurift. Litteratur und Quellentunde an der Uni⸗ 
verhtät zu Leipzig, wo er 18. Oft. 1878 ſtarb. H. 
war ein — — Handſchriftenkenner. Als 
Reſultate feiner Forſchungen erſchienen: «Catalogi 
librorum manuscriptorum, qui in bibliothecis 
Galliae etc. asservantur» (2p3. 1829), «Dissen- 
siones dominorum, sive controversiae veterum 
juris Romani interpretum, qui glossatores vocan- 
tur» (ebd. 1834), die Varianten zu der Arndtsſchen 
Ausgabe de3 Paulus (Bonn 1833), «Antiqua sum- 
maria codicis Theodosiani» (Cpʒ. 1834), «Incerti 
auctoris ordo Judiciorum» (ebd. 1838) und «Codicis 
Gregoriani et codicis Hermogeniani fragmenta» 
{ma 36 Handidriften, Bonn 1837). Es folgte die 
itiiche Ausgabe des «Codex Theodosianus» (Bonn 
1837 —42), unter Vergleihung von 54 Hand- 
jüniften, ann eine auf 42 Handſchriften geitüßte 
usgabe der «Novellae constitutiones imp. Theo- 
dosii II, Valentiniani III etc.» (ebd. 1844) famt 
«XVIII constitutiones, quas Jacobus Sirmondus 
edidit». ferner veräfientlichte er «Lex Romana 
Visigothorum» (£p3. 1849), «Corpus legum ab im- 
eratoribus romanis ante Justinianum latarum» 
(ebd. 1857—60) und «Juliani epitome latina no- 
vellarum Justiniani» (ebd. 10), n 
Hänel, Jak., auh Händl, Handl, meiſt 
Gallus genannt, Kirchenkomponiſt, geb. um 1550 
in rain, war Kapellmeifter zu Olmüg, fpäter zu 
tag, wo er 4. Juli 1591 ftarb. Seine Werte ger 
dren zu den beiten ihrer Zeit; der Chor «Ecce 
quomodo moritur justus» ift fortwährend von an: 
dern Romponiften benutzt ober citiert worben (unter 
andern von Hänbelin der «Trauerhymne» 1737) und 
noch heute allgemein bekannt, Die größte Anzahl 
von neuen Partiturbruden der Kompofitionen 9.3 
enthalten die Sammelwerke von Karl Brose. 
Dant (Cannabis sativa L. ſ. Tafel: Urticinen 
IL, Fig. 1), eine zur Familie der Urticaceen (ſ. d.) ge⸗ 
Denise zweihäufige Pflanze. Die männlichen Blüten 
aben eine fünfblätterige Blütenhülle und fünf 
Staubgefäßeund ftehen am Endeder Zweige in Trau⸗ 
ben oder Riipen, während die weiblihen achſelſtän⸗ 
dige Katzchen bilden und ein einblätteriged Perigon 
Beigen, an tennt nur diefe eine Art. Sie wird 
1—4 m hoch und hat gegenftännige, fingerförmige, 
narlotiſch riechende Blätter. Urſprunglich im ſudl. 
Aſien einheimiſch, wird fie doch den älieſten Zei⸗ 
ten in Europa angebaui. Die Ehe der einzelnen 
Rulturvarietäten des 9. ift ſehr verihieden und man 
unterſcheidet danach in der Landwirtſchaft den grö- 
Bern und in freierm Stande erwachſenen Riefen:, 
Schleiß-oder Shlihthanf von dem feinern und 
miebrigern Spinnhanf. Der Hanfbau verlangt 
einen fräftigen, reidy gebüngten Boden; troden ge: 
legte Teiche, Neubrüce u. dgl. mit humoſen Beftand- 
teilen eignen fic vorzüglich dazu. Eine Düngung 
mit Siehe (400—500 kg für 1 ha) wirb empfob: 
len, weil dadurch die Baftfajer feiner und haltbarer 
ausfallen fol. Die männlichen rare emel, 
immel, Sommerhanf, Hanfhahn, Staub: 
anf) wachſen höher als die weiblihen (Samen- 
anf, Hanfhennen, Winterhanf, Maftel), 
aud reifen fie —6 Wochen früher, nad dem Aus: 
ftreuen bes Blütenftaubes (Mitte Auguft), und 
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muſſen dann, ivenn die Faſer nicht zu grob werben 
fol, durch Ausraufen (Jemeln) entfernt werden. Der 
Samenhanf wird meiltens mit der Sichel geichnitten. 
Bis zum Schwarzwerden und Abfallen der Blüten 
bleibt der H. auf dem Felde ausgebreitet und wird 
dann meiftend dur fabritmäßiges Warmwaſſer⸗ 
töften wie der Flachs (ſ. d. weiter verarbeitet. Man 
rechnet 400— 1200 kg geſchwungenen H. und 10— 
20 hi Samen vom Heltar al3 Ertrag. 

Neben dem fog. rheinischen oder badischen H. kennt 
man nod) viele andere im ganzen wenig verfchiebene 
Rulbirformen, 3. B. den ruffiichen H., ausgezeichnet 
durch die Haltbarkeit feines Baftes, den hinefiihen 
Heinlörnigen, welcher einen beſonders feinen Baſt 
Hiefert, den oftind. Rieſenhanf, wegen feiner Größe 
als ‚Zierpflanze gezogen, den piemont. oder ital. 
Riefenhanf, in der Dualität dem badischen gleich, 
aber wegen en orößern Höhe viel ergiebiger, den 
ee . (H. von Orihuela), wegen der großen 
Widerſtandstkraft für Schiffstaue hohgeihäpt u. a. 

Die Bearbeitung des 9. ftimmt mit derjeni- 
pen des Flachſes (f. Flachsſpinnerei) im mejent- 

ichen überein. Der bis jum Spinnen fertig bear: 
beitete 5. gleicht im allgemeinen Ausſehen dem 
Flachs, ift aber von mehr gelbliher Farbe, dabei 
röber, härter und fteifer, daher zu feinen Gefpin: 
fen nicht verwendbar. Verhältnigmäßig wenig 9. 
twird zu Geweben (Hanfleinwand und Segel- 
tuch) oder zu Zwirnen, der meifte zu Seilertvaren ver: 
braudt. Hanfene Gemebe find ſchwerer und fefter 
al3 folhe aus Flachs. Die mertvollften Fafern 
erhält man von dem männlichen 9. (Femel), der 
zu ſehr guter Hausleinwand verarbeitet werben 
ann, namentli wenn man ihn durch Kochen mit 
Lauge verfeinert; der weibliche H. (Bältling) wird 
oft gar nicht zum Spinnen von Webergarn, fondern 
nur zu Geilerwaren benugt. Das beim Hecheln 
abfallende Han fwerg (Hanfhede) liefert Mate 
tial zu Gurten, Bindfaden und Striden, das fei: 
nere auch zu ordinärem Garn. Gegenwärtig wird 
in Europa der meifte H. in Rußland produziert. 
Der zufiiße 9. ift grob und ftark und wird nur 
zu Tauen, Negen, Striden u. |. w. verwendet; fei⸗ 
ner find die in Suddeutſchland gewonnenen Hanf: 
forten, noch befier die italienifhen. Die Jahres: 
probuttion and. sent in Stalien etwa 50 Mill. kg, 
in Deutſchland, Frankreich und Nordamerika I 70, 
in Oſterreich⸗ Angarn 87, in Rußland 150 Mil & 
Die Samen dienen zur Ölgeminnung (1, Sants ) 
und ald Bogelfutter, in Rußland und Aften bin 
und wieder auch al3 Nahrungsmittel, obaleich fie, 
wie die F Pflanze, narkotiſche Eigenſchaften be⸗ 
Kr (S. Indiſcher Hanf.) — Über die Hanffafer 
E Sapınhiojem nebft Tertfigur 2b. 

Bol. Bogelmann, Der Hanfbau im Großherzog: 
tum Baden (Rarlör. 1840); Löbe, Anleitung pm 
rationellen Anbau der Handelögemächfe (Abteil. 3: 
«Gefpinftpflanzen», Stuttg. 1868); Brindmeier, Der 
H. Sein Anbau u.f. m. (2. Aufl., Ilmenau 1886). 

Danf, benaalticer H.(Sunnhanf), ſ. Cro- 
talaria; gelber H., ſ. Datisca; über Gambohanf 
f. d.; perennierender indifcher H. (Perennial 
Indian Hemp), ſ. Abroma. 

Danfhahn, Hanfhede, Daufhenne, |. Hanf. 

Baufflappeimer, |. Seuereimer. 

Danffreb8, Krankheit des Hanfes, f. Peziza. 

Danfleinwand, |. Hanf und Leinwand. 

. Hänfling (Cannabina), eine Untergattung der 
Gattung Finte (f. d.), von der fie fih durch kurzen, 
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ibn, vorn zufammengedrüdten Schnabel, zuge⸗ 
pigte Flügel, deren erfte und zweite Schwinge am 
längften find, und mittellangen, ee: 
Schwanz unterſcheidet. Aus diefer Gruppe ift der 
Bluthänfling (Fringilla cannabina L.,s.Canna- 
bina linota Gray) am befannteften (f. Tafel: Mit⸗ 
teleuropäifche Singvögel I, Fig. 3, beim Ar- 
titel Singvögel; Ei desſelben ſ. Tafel: Eier mittel: 
europäifher Singvögel, Fig.28, beim Artikel 
Gier, Bd. 17); er findet fich von Norwegen bis 
an das Mittelländiiche Meer, und in Deutfchland 
bleibt er felbft in fehr kalten Jahren auch im Winter 
meift zuräd. Im Sommer bewohnt er am liebften 
Waldränder. Seine Nahrung beiteht in Sämereten, 
doch fügt er dem Landmann feinen Schaden Bi: 
Seine Färbung ändert je nach dem Alter ſehr be: 
beutend ab. Das erwachſene Männchen im Sommer: 
tleide ift am Mantel zimmetbraun, auf Ropf und 
Naden hellgrau, auf Scheitel und Bruft farminrot 
und an der Kehle weißlich und braun gefledt. Die 
Weibchen befigen nichts Notes; fie find oberfeits 
braun mit gelblihen Feberrändern und ſchwarz⸗ 
braunen Schaftfleden, unterfeit3 gelblihweiß mit 
— Längsfleden. Der H. iſt lebhaft, 
eiter, gelehrig und ein fleißiger und angenehmer 
Sänger und deshalb als Stubenvogel beliebt; auch 
lernt er Melodien nachpfeifen. Der Bergbänf: 
ling (Fringilla montium Gm., 8. Cannabina flavi- 
rostris Brehm) im hohen Norden, der nur im ftren: 
E Winter zu und kommt, aber in Schweden ala 

tubenvogel dient, gehört zu diefer Gruppe. 

Danfneffel, |. Galeopsis. 

Banföl, fettes, trodnendes Öl, das durch Brefien 
des Hanfjamend gewonnen wird. Wegen feiner 
Dickflaſſigkeit ift es als Brenndl wenig tauglich, 
dagegen wird es zur Anfertigung von Firniffen, 
vorzugäweife aber in der Geifenfabritation benust. 
Das Kilo koftet ungefähr 1 M. im Großhandel, 

Banfrofe, oftindijche, |. Hibiscus. 

Dastfamenfteine, |, Harnfteine. 

Danfieele, |. Drahtjeil. 

Hanffeil, ein meilt rundes und aus drei Ligen 

ewundenes Seil aus Hanffafer. Flache H. (Band⸗ 
Peite) werden durch Zufammennähen mehrerer run- 
der Seile hergeftellt und in Bergwerken Hi 
feile oft verwendet. Sehr ftarke runde H. Kabel, 
werben erhalten, wenn man nicht drei Ligen, fon= 
dern drei bünnere Seile zufammenmwindet. Die 
Verbindung zweier Seilenden gefhieht durch die 
fog. Spleißung; auf eine Strede von einigen Me: 
tern werben die Enden der zu verbindenden Stüde 
aufgedreht und in die Lißen des einen’ Seils die ent: 
ſprechenden deö andern hineingezogen. Über die An⸗ 
wendung des H. als Transmikonsfeil ſ. Seiltrieb. 

Sanfftaengl, Franz, eithonranh und er 
geanb, geb. 24. März 1804 zu Bayernrain (Ober: 

ayern), fam 1816 nad Münden in Mitterers 
enge worauf er 1819—25 die Alademie 

eſuchte. 1829 wurde er Brofeflor der höhern Feier: 
tagsſchule, legte aber 1833 die Stelle nieder, um 
eine lithogr. Anftalt zu errichten, aus ber 1853 ein 
großartiges photogr. Inſtitut hervorging, das 9. 

13 1868 leitete. 1835 verweilte er in Dresden, um 
die vorzuglichſten Gemälde der königl. Gemälde: 
galerie in Steindrud (190 große Blätter) heraus⸗ 
zugeben. Auch veröffentlichte er viele Porträte in 
Lithographie. Er ftarb 18. April 1877 in München. 

«ganz Hanfftaenpl, königl. Ba— rife Photo: 
graphiſche Hoftunftanitalt und uno ag» ging 
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im Nov. 1868 an einen Sohn des vorigen, Edgar 
d. (geb. 15. Juli 1842, herzoglich coburg. Hofrat), 
über. Sie umfaßt Photographie, Photogravüre, 
Aquarellgravüre, Lihtdrud, Autotypie, Fabrikation 
von An für den Pigment: oder Kohledrud⸗ 
prozeß, Galvanoplaftit und hat Zweiggeſchafte in 
London und Neuyork. Der Verlag umſaßt die «Ga: 
lerie moderner Meifter» (1902: 11000 Nummern in 
über 35000 Blättern verfchiedener Formate), eine 
umfangreihe Sammlung zeit, enzff her Borträte; 
ferner Reprobultionen der Gemälbegalerien und 
Runftfammlungen in Dresden, Münden, Berlin, 
Caſſel, Brüflel, Amfterdam, Haag, Haarlem, London, 
Wien, Mailand, Florenz, Rom, Venedig, Peters: 
burg u. f. w., die direkt nach den Driginalen her: 
geſtellt und in Kohledruck ae a find; Pracht: 
werke (mie Lenbady:, Stud, Rlingermerk); die Zeit: 
ichrift: «Die Kunſt unferer Zeit» (1890 fg.). — Bol. 
den Illuſtrierten Verlagskatalog des Haufes über 
moderne und alte Meifter. 

Sanfftängl, Marie, geborene Schröder, 
Dpernjängerin, geb. 30. April 1849 zu Breslau, 
erhielt erſi in Breslau, dann bei Frau Viardot: 
Garcia in Paris Gefangunterriht und fand bier 
1866 Engagement am Theätre lyrique. Der Hrie, 
von 1870 und 1871 zwang fie zur Rudkehr na 
Deutihland. Sie wurbe 1871 für das Stuttgarter 
Hoftheater engagiert und zwei Jahre fpäter zur 
Königlich mwürttemb. Rammerjängerinernannt. 1873 
heiratete fie den Hofphotographen Besteller €. Hanf: 
ftängl. Bon 1888 bis 1897 war fie am Theater in 
Frankfurt a. M. engagiert; feitvem widmet fie ſich 
vorwiegend der Lehrthätigleit. Sie veröffentlichte: 
«Meine Lehrweife ver Gelangstunft» (Mainz 1902). 

Sanftod, |. Orobanche. 

Sanftwerg, |. Hanf. 

Danftwürger, |. Orobanche. 

Hangai, |. Chantafee. j 

Dangarb (ftz., ſpr. anggahr), ME 
f. Unterjtände. 

DHangban, ſ. Bewäflerung. 

Bang: han, Hang:hou, 
Hang:hom, engl. Formen fir W 
Sangtihon-fu (. d.). » 

Süängebahuen, j. Schivebe: J 
ne — —F 

ei Tan acht. 

Hängebandy (Venter pro 

endens), da3 jadartige Herab: Ki 
Pängen der vordern Bauchmwand, FR 
entſteht gewöhnlich nad über: ·. 
mäßiger Ausdehnung der Bauch: fl 
deden infolge von Schwanger: fi 
Schaft, ho grodigge BEILTWC, un 
Geſchwulſten, uhmaflerfucht 
u. dgl. Während der Schwanger: 
ſchaft wird das Zuftandefommen 
des 9. dur ungewöhnlich) ftarte 
Neigung ded Bedens, durch Ver: - 
engung des Bedeneingangs u. dgl. 1 
Beganfli jt; die nächte Urſache 
des 9. liegt in der Schlaffheit der Bauchdeden. 
Die Beſchwerden, welche durch den H. verurfaht 
werben lönnen, find: Schmerzen und Wundfein ber 
gezerrten Bauchhaut, Anfchwellung desuntern Teils 
der Bauchdeden, Harnheſchwerden durch Drud auf 
die Dar und Stublverftopfung infolge der mangel: 
haften Bauchpreffe; auch ift in hochgradigen Sallen 
von H. das Gehen fehr erihwert. Für Befeitigung 


biefer Beſchwerden dient das Tragen einer gut gel 
fenden Leibbinde. — Beim Pferd wird 9. ein ſchla 
und tief berabhängender Bauch — 55 — Er kommi 
meiſt in —2 mit dem Sentrüden vor. Bei 
Stuten, die viel zur Zucht verwendet worden find, 
ift er faft immer zu beobachten. 
Hängebaum, ſ. Trauerbaum. 
Dängebod, |. Bod (ein) und Hängemert. 
Hängebrüden, Eijenbrüden (f. 9 deren Fahr⸗ 
bahn an Drahtſeilen oder Ketten angehängt ift. Sie 
als Vorläufer die feit ſehr langer Zeit bei ben 
indiern, Amerilanern, Afritanern und Kuchen bes 
annten Seilbrüden gehabt. Ein Beiſpiel einer 
ſolchen giebt die nachſtehende Fig. 1, die eine von 
Stanley überfhrittene Hängebrüde über den dftl. 
turi mit27m Spannmeitedarftellt. Während ſolche 
eilbrüden meiſt aus zwei oder mehrern Seilen, 
Lianengefledten u. dal. beftehen, welche über Fluſſe 
und Abgründe geipannt und mit einem Flechtwerie 
oder einer Bretterlage bebedt find, die ald Brüden: 
bahn dienen, wobei da3 Geländer durch neben ber 
Bahn ausgeipannte Seile gebilvet wird, ift bei den 
eigentlihen 9. die Fahrbahn nicht direft auf die 
Seile (oder Ketten) gelagert, ſondern mittels befon: 
berer Hängeftangen an denſelben aufgehängt. Die 
Fahrbahn bat demnach bei den leßtern 9. eine von 
den Tragtetten unabhängige, meift nach oben ſchwach 
ewdlhte Form, während die Ketten jelbft zwiſchen 
ren Beſeſtigungspunkten bie Geltalt einer jog. 
Kettenlinieannehmen. Dem Material nach zerfallen 
die H. in Ketten: oder Stabbrüden unb in 
Drabtjeilbrüden (Drahtbrüden). Die Glie: 








der der Ketten beftehen aus Flacheiſen, find hoch⸗ 
Tantig geftellt und an den Enden durch Aundbolzen 


. 1. Seilbrüde über ben Ituri im Kongofaat. 


verbunden. Die Ketten oder Seile gehen an ben beis 
den Anfangspuntten über je eine hochliegende Unter: 
lage (meift in Form von Türmen ausgebildet) und 
dann abwärts in den Erdboden, wo fie durch Anker: 
platten Sefeftigt werben. 

Die H. haben den Vorteil, daß fie I: in der 
Form der Ketten der jeweiligen Art des Verkehrs 
anzufchließen vermögen, ohne daß hierbei, wie bei: 
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ſpielsweiſe bei Bogenbrüden, die Gefahr des Ein: | Niagara von 250,5 m Erumelle), oder in Form 
fhurze3 auftritt. Auch kann die Aufitellung unter | eines Blechtragers mie beider Sranz-Jofeph3:Brüde 

erwenbung leichterer Gerüfte oder audı ganz ohne | in Prag (1868; |. Taf. Il, Fig.3),ober als ein zwiſchen 
Raſtung erfolgen, was bei andern Brüdenarten | zwei übereinander an en Ketten befindlices 
nur unter bejondern Umftänden möglich wird. Es | Strebenwert (Schnirchs Cifenbahnbrüde über ven 
laſſen ſich daher H. noch bei Spannweiten anmwen: | Donautanal bei Wien, 834 m Spanniweite), oder 
den, bei welchen andere Brüdenfyfteme in ber | al3 eine zwijhen der Fahrbahn und den Ketten 
Regel nicht mehr benukt werben können. Die An: | angeorbnete Dreiedverbindung (Qambethbrüde in 


Tg 











Fig. 2. Straßenbrüde über ben Monongahela bei Bittöburgh (1877). 


ahl der Mittelpfeiler kann deshalb auch bei den H. | London, für Straßenverkehr, 85,5 m Spannweit 
Kr — werben, fo daß das Waſſerbett keine ki Die größern ameritantichen 9.h 


J 

au: 

eine weitere Berfteifung dadurch erhalten, dak 

die 9. bei Überführen einer Laft ihre Form ver: | von den Auflagerpunften ver Ketten oder Seile auf 

ändern können, bietet den Nachteil, daß fie bei — ven Türmen Halteſeile in großer Zahl zu verſchie⸗ 
e 


au große Verengung erleidet. Der Umftand, baß | mei 


lem überführen von Einzellaften und bei Erſchu denen Buntten ver Fahrbahn ſchräg abwärts Lara 
rungen in geiehntringenbe — geraten | wodurch unge [Bpanktngen fehr wirkſam verhin: 
w 


tönnen; desha en fie nur für Fußganger, | dert werben. Die hervorragendften Beifpiele dieſet 


wie die Lömenbrüde im Berliner Tiergarten (1862; | Art find die Eaft-Riverbrüde (f. Fig. 3); die Fuß⸗ 





Sig. 3. Ean-Kiverbrüde zwiſchen Neuyork und Brooklyn (1878). 


$. Tafel: Hängebrüden IL, Fig. 2) oder für | gängerbrüde bei Clifton:Houfe am Niagarafall 
Straßenfuhrmwerfe, aber nur vereinzelt für Eifen: # Taf. I, Fig. 2), 1869 erbaut, 1889 vom Sturm 
bahnvertehr Eonftruiert. In leßterm alle akt mar mengeriflen, aber wieberhergeftellt; fie erfcheint um 
(3. 8. bei der Eaft:Riverbrüde) die Eifenbahnmagen p bner, als fie bei 387 m Spannmeite nur Im 
nicht durch Lokomotiven, fondern durch ae Ion weit ift und daher gegen Schwantungen in ganı 
über die Brüde ziehen. Um ber Konftruttion größere | eigenartiger Weile, wie die Abbildung zeigt, ver: 
Starrheit zu geben, werben in neuerer Zeit verfteifte | fteift werden mußte; fie wurde fpäter Yu eine 18% 
H. benußt, wobei dieſe Verfteifung entweberin Form | vollendete Bogenbrüde erjegt (ſ. Tafel: Cifen: 
eines Gitierwerkes an der aufgehängten Fahrbahn | brüden II, Fig. 2); die Obiobrüde bei Eincinnati 
(die außer Betrieb gefehte Eifenbahnbrüde über ven | (322 m Spannweite) u. a. Die Etraßenbrüde 
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8, Fulsgängerbrücke bei Clifton-House am Niagarafalle (1889), 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 

















— 


HÄNGEBRÜCKEN. I. 








I 
1. Versteifte Hängebrücke zwischen Blasewitz und Loschwitz bei Dresden (1893). 





3. Franz-Josephs-Brücke in Prag (1569). 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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über den Monongahela bei Pittöburgh (1877; 
1. ig. 2), mit 243,8m Spannweite, befigt als Ver- 
ſteifung fihelförmige Fachwerkshangeträger, die 
durd ein Mittelgelent verbunden find und an melde 
ver Untergurt aufgehängt ift. Noch weiter in ber 
Verfteifung ift man neuerdings bei der 1891—93 
nad Siem Köpde von Köpde und Kruger er: 
bauten Straßenbrüde zwifhen Blafewig und ie 
wiß bei Dreöden (f. Taf. U, Fig. 1) gegangen. Die 
durchaus fteif konſtruierten Obergurte find mit den 
Untergurten durch jteife Dreiedverbindungen mit- 
tels Bernietung feſt verbunden, mas ud für die 
äußern zu den Antern führenden Arme gilt. Die 
Türme werden von den Enbvertilalen der ftarren 
Sicheln gebildet und ruhen durch Rollentipplager 
auf den Heinernen Pfeilern (während man früher 
die Lager auf der Spige der Türme anbradhte, was 
eine ungleich größere Beanfpruhung der Pfeiler 
bebingte). Die einzelnen ftarren Sicheln find fo: 
wohl in der Mitte als oberhalb der Türme durch 
Blattfedergelenfe verbunden, die nach neuern Unter- 
ſuchungen gegenüber den Bolzengelenten eine freiere 
Beweglichkeit geftatten. Wegen ber fteifen Dreied: 
verbindungen bildet dieſes Syftem den libergang 
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Fahrbahn, welche 35,4 m breit ift, über dem Hoch⸗ 
waſſer: 40. m; 4 Kabel von je 457 mm Durchmefler, 
beftehend aus je 6800 Stahlvrähten von 4,7 mm 
Stärke; Höhe der Pfeiler über dem Hochwaſſer: 
100 m). Der Bau wurde 1896 unter Leitung des 
Shefingenisurs Bud begonnen. — Das — der 
bei Reuhork zu errichtenden Hubfonbrüdevon G. Lin⸗ 
denthal übertrifft an Dimenſion (930 m Spann: 
weite; Höhe der Türme 157 m; Durchmeſſer der 
Kabel 1,2 m) alle bißherigen 9. 

Hängeejche, h Eſche. 

vSänge fichte, |. Fichte. 

Hängefrucht, ſ. Eccremocarpus scaber. 

Hängegurt, ein an der Innenſeite gefütterter, 
mit Vorder: — verſehener breiter Gurt, 
der ih durch einen Fi afden ug oder durch Taue 
an der Stalldede befeitigen läßt. Er dient dazu, 
aim und andere große Haustiere, die dur 

antheit am Stehen verhindert find, zum Zwecke 
der Heilung ftehend zu erhalten. . 

Dängelompaf, auch Grubentompaß, 
Mart —— ampub. eine Buffole, mit der 
Horizpntalwintel in Berawerken gemefjen wer 
den, indem die Abweichung der zu beftimmenven 











von den H. zu den Auslegerbrüden (f. Eifenbrüden). 
Weitere größere H. finden fid in Freiburg in der 
Schweiz (1832), in Budapeſt (1845), in Zlorenz, in 
Conflans St. Honorine über die Seine (1826), bei 
Hammerfmith und Chelfea oberhalb Londons über 
vie Themfe, bei Briftol über den Avon, Clifton: 
brüde (1864; ſ. N I, Pie 1), bei Bangor über den 
Menaitanal (1826) u. }. w. N 
Die vorerwähnte Eaft:Riverbrüde nun 3) 
zwifchen Neuyork und Brooklyn fpannt ſich über 
den Meeresarm Gaft:River, wurde von John A. 
Roebling 1870 begonnen und nad) deſſen Tode 
von feinem Sohne W. Roebling vollendet und 
1883 dem Verkehr übergeben. Eie ift teil3 für 
Eifenbahnbetrieb, teils Hr Straßen: und Fuß⸗ 
gängerverlehr konftruiert (f. Fig. 4). Die Bahn, 
Seide 25,9 m breit ift, ſchwebt 40,5 m über dem 
Hochwaſſer, geftattet bemafteten Seeſchiffen die 
urchfahrt. gie Pfeiler erheben fi 82,7 nm über 
den Hocmafleripiegel des Eaft:River. Die Spanns 
weite beträgt 492 m. Bei dem Spannen der 400 mm 
dicken Kabel wurden dieeingelnen Drähte von 4,smm 
Dide von Ufer zu Ufer gezogen und gunächft au 20 
Ligen von 330 Drähten durch Ummidlung vereinigt. 
Die 6600 Drähte, melde ein Kabel bilden, laufen 
jämtlidy parallel, find dur Holzhämmer dicht zu: 
fammengetrieben und dann mit einer bejondern Ma: 
ſchine, welche um die Drähte herumlief, mit Draht 
Dicht umzogen. E3 wurde durchweg verzinkter Stahl- 
draht angewendet. 24km nbrdlich von diefer Brüde 
ift eine zweite Hängebrüde über den Eaft:River im 
Bau (Spannweite: 480 m; größte lichte Höhe ver 





Richtungslinien von der Richtung des magnetiſchen 
Meridian ermittelt wird. Der Kompaß wird hierzu 
an einer in der zu beitimmenden Nichtung ausge: 
— Schnur aufgehängt, und der von der 
Richtung diefer Schnur mit der Magnetnabel ge: 
bildete Wintel wird unmittelbar abgelefen. Das 

inftrument befteht aus zwei Teilen: 1) der eigent- 
ihen Bufjole, welche Ve von der gewöhnlichen 
Feldbuſſole dadurch unterjheidet, daß ihr Ring 
meift nicht in 360 Grade, fondern nad) altem berg: 
männifchen Herkommen in 24 Stunden geteilt iſt 
(die Stunde wurde früher in Viertel, Achtel, Sech⸗ 
zehntel geteilt, jet meilt in 15 game und 30 halbe 
Grad, womit die gewöhnliche Kreiseinteilung her: 
geftellt ift); 2) dem Hängezeug, das in den 
Hängebogen mit Hafen zum Aufhängen an der 
Schnur und in den Hängekranz zur Aufnahme 
der Buſſole zerfällt. 

Hängefuppel, ſ. Kuppel. 

Hängelager, |. Lager. 

Hängeleitern, f. Zeuerleitern. 

Hangematte oder Hängematte, in der See: 
mannsſprache eine Art Bett der Matrojen, das aus 
einem 2m langen und 1 m breiten, mit einer Leine 
eingefaßten Stüd Segeltuch befteht und an feinen 
ſchmalen Enden durch viele dünne Leinen, die fid in 
einem Ringe vereinen, zwiihen den Ded3balten im 
Zwiſchended und Batterieded (ſ. Ded) aufgehängt 
wird. Die H. werden in Zwiſchenraumen von 0,5; m 
nebeneinander aufgehängt, jo daß, wenn fie ſämtlich 
beſetzt find, bie She [enden eng nebeneinander lie: 
gen. Da jedoch die Mannihaften in zwei Wachen 
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geteilt find, hat der ſchlafende Mann wenigſtens 
auf See an jeder Seite eine leere H. Die H. werden 
bei Tage gezurrt (d. b. zuſammengeſchnurt) und im 
intenneptaften (f. a verftaut. Die H. find mit 
ophaarmatrabe nebit leinenem Bezug und 1—2 
mollenen Deden ausgeſtattet. Eine gut gezurrte 
9. kann etwa 8 Stunden im Waſſer ſchwimmend 
einen Mann tragen und fomit als Rettungsboje 
dienen. In warmen Ländern hat man aud) au 
dem Lande H., weldhe im Haufe an Pfählen, au 
Reifen aber meift zwischen Baumäften aufgehängt 
werden und vor dem kriechenden Ungeziefer fichern. 
Sie find häufig aus Gragleinen gewebte Nee und 
werben aud al3 Sänften benust. 

Bängen (Suspensio), eine Handlung, bei welcher 
der Tod durch das Zuſchnuren einer um den Hals 

elegten Schlinge und zugleich durd die Laft des 

drpers felbft herbeigeführt wird. Es ift dabei 
nicht nötig, daß der Körper mit feinem vollen 
Gewicht an der Schlinge zieht; Erhängte werden 
oft in Iniender oder halb liegender Stellung ange: 
troffen. Im weſentlichen ift das H. gleich mit dem 
Erwürgen oder der Erdroſſelung (f. d.), wobei der 
Hals mit den Händen, mit einem Tu, einem Strid 
zuſammengeſchnurt wird, ohne daß die Laft des 
Körpers die Schlinge fließt. Bei dem H. wird zus 
nädjft die Zungenmurzel durch das Strangulationg: 
merlzeug gegen bie hintere Rachenwand angeprütdt 
und duburd ein mehr oder weniger fchneller Ver: 
ſchluß der euttmege erbeigeführt; ge zeitig wird 
der Rüdfluß des Blutes aus dem Kopfe (durd) die 
Drofjelvenen) beihräntt, während die Pulsabern 
noch Blut nach dem Kopfe führen, infolgedeflen 
ſchnell Bewußtloſigkeit eintritt und etwaige Ber 
freiungsverſuche bald aufhören. Eine weitere Folge 
ver Blutftauung ift dann häufig Zerreißung ber 
Stutgefübe im Gehirn (Hirnſchiagh. Uber das 9. 
ala Selbitmord f. Erhängen. 

Bei dem kunftgerechten H. oder Henken, welches 
in manden Ländern, namentlich in Öfterreih-Un: 
garn, England und den Vereinigten Staaten, noch 
als Tobeäftrafe (f. Galgen) gebräuchlich iſt, bewirkt 
der Henter durch plögliche Drehung des am Kopfe 
hängenden Störper3 Suration des Zahnfortſatzes 
am zweiten Halsmwirbel und bejchleunigt fo durch 
Zerftörung des Halsrüdenmarts das Ende. In der 
Regel tritt im Moment des Todes, wie bei vielen 
andern Todezarten, beim Manne Samenerguß ein, 
und beim Weibe entleeren fi, wie während ber 
Begattung, die Bartholinihen Prüfen. Direkte 
Rachweiſe, ob ſich jemand jelbft erhängt hat oder 
von andern gehängt murbe, ob lehteres vor oder 
nad dem Tode geichehen, find ſchwer zu führen. 
Bei manchen zum Leben zurüdgerufenen Erhängten 
treten übrigens vorübergehende A der Cirku: 
lationsſthrung im Gehirn (Aufregungäzuftände, 
Verwirttheit u. |. w.) oder dauernde (Cähmungen, 
Blöpfinn u. ſ. m.) auf. 

gende Gärten, dem Nebukadnezar oder 
aud der Semiramis zugeichriebene, zu den fieben 
MWeltwundern gerechnete, terrafjenjörmig angelegte 
Gärten im alten Babylon (f. d.). 

Häugende Mörfer, glatte Mörfer, die nicht 
twie gewöhnlich die Schildzapfen am Boden, jondern 
in der Mitte hatten, welde alfo zwiſchen den 
Zafettenwänden hingen. 

Hängender Tropfen, eine in der Unterjuchung 
nieberfter Lebeweſen, insbeſondere in der Balterio: 
logie vielfach angewendete Methode der mikroſko⸗ 





Hängen — Hängewert 


pifhen Beobadhtung. Ein die betrefienden Nitro: 
organigmen enthaltender Tropfen (a in nachſteben⸗ 
der Abbildung) von Wafler, Bouillon oder einer 
fonftigen Nährlöfung bäng an der Unterjeite des 
dünnen, dem Objektiv des Mifroflops unmittelbar 
zugewendeten Dedgläschen? (b) in dem durd den 
Sohlſchliff (ec) des Objektträgerd (d) gebildeten 





Raum; das Dedgläshen ift am Rande des Hohl: 
Ichläffes durch Vafeline mit dem Objeltträger ver 
fittet, jo daß der H. T. vor Verdunſtung geſchußt it. 
Die Methode geftattet alſo eine länger fortgejeßte 
Beobachtung und eignet fi) deshalb, zumal die 
Mifroben in ganz unverjehrtem Zuftand zur Unter: 
fuhung gelangen, befonderd zum Studium ver 
Lebendeigenfhaften und der Fortpflanzung der⸗ 
felben; zu legterm Zweck ift die Methode namentlib 
von Brefeld bei jeinen Objeltträgerkulturen nieder: 
ſter er ausge ildet worden; e3 gelang ihm, die 
ganze Entwidlung derjelben von der Ausfeimung 
der Spore bis zur Ausbildung eines mohlentwidel: 
ein Mycel3 und bis zur erneuten Spozenbildung 
direkt unter dem Mikroſkop zu beobadhten. 

Hangendes, im Bergweſen, |. Gang. A 

Sängendes Herz flammendes Herz), ſ. 
Dielytra und Tafel: Rhdadinen, Fig. 1. 

Hängeplatte, ſ. Sims. 

Hängelänle, |. Hängemert. 

Hängeldlofi, |. Schlob. 

Bängeftube, |. Bauernhaus. . 

Hängewerf, eine Holzlonftrultion, die den 
Zwed hat, eine unterhalb berfelben befindliche Lait 
zu tragen, im Gegenjaß zum Sprengmert (i.d.), 
bei welchem fid die Lalt darüber befindet. Das 6. 
übt auf feine UmfafjungSmauern keinen Seitendrud 
aus wie das Eprengwert. Durch H. unterftügt man 
einzelne Balten oder ganze Baltenlagen, fofern deren 
freitragende Lange zu groß wird im Verhältnis zu 
ihren tragfäbigen Balkenquerſchnitten und eine 
Unterjtügung von unten, 3.8. Durch Wände, Säu: 
len und Unterzüge, Srüger, Sprengwerfe, nict 
ſtatthaft ift. Nach der Zah ber Aufpängun Zpunlte, 
die in Entfernungen von 4 bis 5 m bei Yonern, 





VE: 
ei 


Fig. 1. 


5 bis 6 m bei leihten Konftruftionen anzuordnen 
find, unterfcheidet man einfache, doppelte und 
mehrfade 9. 

a3 einfache H. oder der einfache Hänge 
bod, gültig für eine Spannweite von 7,5 bis 9 m, 
beiteht (f. vorſtehende Fig. 1) aus dem Bu s Ober 
Spannbalten a, den beiden Hängeftreben bb 
und der Hängefäule c, an welche der gugballen 
in feiner Mitte gefaßt, mittels Hängeeiſens ange: 
hängt wird. Der Sugball fen wird auf Zug, die Hänge: 
ftreben auf Drud und Zerfniden, die Hängefäule au) 


Hängewerksträger — Hang-tihou(-fu) 


ug beanſprucht; e3 ift zu beraggatgen daß die 
rudlinien der Hängeftreben in ihrer Verlängerung 

uflager des Zugballens trefien, 
auf das 


Das Mauerwertam 


damit der Strebendru: auerwert übertra: 


gen wird und fomit im Zugbalten keine ſchaͤdlichen 
tegungämomente entftehen können. 





Das doppelte H. Bid, gültig füreine Spann: 

- weite von 10 bis 12 m, —* — aus dem Zugbal⸗ 
ten a, ben beiden Han geſtreben bb, den beiden 
Hängefäulen cc und dem den Drud vermitteln: 
den Spannriegeld. Die Entfernung der Hänge: 
äulen voneinander betrage vier Zehntel der ganen 
Spannweite, jo daß bei 10m Spannweite ein Ent- 
fernungsverhältnis von 3 zu 4 zu 3 entfteht. Bei 
der Anordnung des doppelten 5. ift zu berudſich⸗ 
tigen, daß die Drudlinien der Hängefäule, Hänge: 


An AN 


Big. 8. Big. 4. 


rebe und Spannriegel in einem Buntte fi ker 
en. Die — Fayar diefer Konjtruftiongteile 
miteinander, wie Hängeftrebe mit Zugbalten, 
ar A mit Hängefäule oder auch Spannriegel, 
eſchieht Durch eiferne Armaturen in Geftalt von 
Pe miedeeifernen Hängeeifen, Bolzen, Bändern und 
gußeifernen Hauben. 
Die mehrfachen H. entitehen durch Ineinander⸗ 
fügung einfacher und doppelter H.; hier dürfen die 


Ahr 


Big. 5. Fis. 6. 


tragenden Konftruftionsteile, als Kängeitreben, 
Spannriegel, Zugbalten, nie geſchwacht werben, 
weshalb alle fie kreuzenden Hölzer, alfo die Hänge: 
fäulen, als doppelte Säulen konftruiert werden 
möffen. Für 
Hochbaukon⸗ 
ſtrultionen (ſ. 
Dachſtuhl) hat 
man 3.8. fol: 
Sig. 7. gende Syſteme 
a von mehrfachen 
9.: Fig. 3 u. 4 für Spannmweiten von 16 bis 24m, 
ga 51. 6 für ſolche von 20 bis 30 m, während für 
Holbrüden (f. d.) die Ineinanderſchiebung der 
Syſteme in ber durch Fig. 7 ftizzierten Weiſe, gültig 
für 24— 36 m Spannweite, ausgeführt werden 
kann. Die teilmeife aufeinander liegenden paral: 
lelen en find durch hölzerne Dübel und 
fchmiebeeijerne Bolzen miteinander zu verbinden. 
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Hängewerföträger, |. Holzbrüden. 

Dängezeng, j. Hängelompaß. 

Sangö, finn. Hankoniemi, Stadt im finn. Län 
Nyland, auf dem ſudl. Ende einer Halbinfel,am Kap 
Hangbudd und an der Linie Hypinge:H. der Fin: 
land. Eifenbahnen, hat (1897) 3652 meift ſchwediſch 
redende E., Hafen (312 Tage eisfrei), Seebad, leb: 

aften Handel, Dam — VV — — — mit 

iſingfors Abo und Siodholm. Alljäprlid lau⸗ 
fen über 1000 Schiffe ein und aus. H. iſt Sig eines 
deutſchen — 3. In der Nähe beſiegte Petet 
d. Gr. 1714 die ſchwed. Flotte unter Ehrenfljölo. 
Auf den füdl. Infeln fteht ein Leuchtturm mit Tram⸗ 
mern von Befefti ungen, die 1854 zerftört wurben. 

Laugbuddb, Kap in Finland, |. Hangd. 

Dang:tfchan, Soviel wie Hang-tihou(:fu). 

‚ Hang-tihon(fu), Hauptitabt der ine). Bro- 
vinz Tſche⸗tiang, liegt unter 30° 20’ 20” nördl. Br. 
und 120° 21’ öftl. 2. von Greenwich, unweit des weſt⸗ 
lichen, fpig auslaufenden Endes der gleihnamigen 
Bucht des Oſtchineſiſchen Meer3, in der Nähe des 
maleriſch gelegenen Landſees Si-hu («MWeit:Seen). 
9. iſt ſiark befeſtigt, hat einen bedeutenden Umfang, 
zebhn Land: und vier Waſſerthore ſowie eine Ber 
völferung von über 700000 E., welche vor dem 
Tai:ping-Aufitande bedeutender gemejen fein foll. 
Es liegt oberhalb der Mündung des Tfien:tang- 

luſſes, noch erreicht von der merkwürdigen, plößlidy 

jyerannahenden Slutwelle, die der Bucht eigentüm- 
ich ift. Hier ift das fübl. Ende des Raiferfanals. 
Die Stadt ift der Sig des Statthalterd von Tſche⸗ 
tiang, ber Oberbefehlöhaber der chineſ. und der 
Mandichutruppen, ber Öberzollbehörde und anderer 
Behörden und infolge des Friedens von Schimono: 
ſeli (1895) dem fremden Handel 1896 perfmet Der 
durd dad Seezollamt gehende Handel betrug 1898 
etwa 8 Mill. Haiftwan:Tael3, doch ſtellt derſelbe 
nicht den Gefamthandel dar. Die Haupteinfuhr- 
artitel waren 1898 dem Werte nach Opium, Petro⸗ 
leum (befonder3 amerilanifhe2), Reis und Bohnen⸗ 
tuchen, Die Hauptausfuhrartitel Seidenwaren und 

rüner Thee. 1899 wurden abgefertigt 776 Schlepp⸗ 
Pit (568 unter chineſ., 208 unter japan. Flagge), 
3283 Dſchunlen unter dinef., 12 unter japan, 
Flagge und 2372 Fabrgäfte befördernde Schiffe 
(1877 chineſiſche, 495 japanifhe) von Schang⸗ hai 
ſowie 255 dhinel., 2 japan. Schlepper, 14 chineſ. 
Dſchunken, 915 Fahrgäfte beförbernde Schiffe unter 
chineſ., 1 unter japan. Flagge von Su-tfhou; in 
umgefehrter Richtung verfehrten 775 Schlepper, 
2167 Dſchunken, melde Sabroliie, 4099, welche 
Waren beförderten nah Schang:hat, 258, 973 und 
53 nad Sustihou. Der Wert des Handels (durd 
das Seezollant) —— in der Einfuhr frem⸗ 
ber Waren 2736032 Taels, in der Einfuhr ein 
heimifcher Waren 2363183 und in der Ausfuhr 
6402552 Taeld. Größere Seeſchiffe können 9. 
nit erreihen. Im N. befinden ſich mehrere engl. 
Miffionen. Im NO. ift eine frühere kath. Kirche, 
die 1730 in einen Tempel ber Seegöttin verwandelt 
wurde. Der Handel von 9. befindet fi hauptſäch⸗ 
lich in Händen der Männer, während die Srauen in 
den Seidenmanufalturen (7000 Webftühle, 28000 
Arbeiter) und mit Golpftiderei prädhtiger Stoffe 
beſchaftigt find. Etoffe diefer Art werden in 9. 
maſſenhafter und zugleich fhöner und beſſer herge⸗ 
ftelt al3 in einer andern chineſ. Stadt. Aud eine 
Baummollfpinnerei mit über 15000 Spindeln liegt 
in der Nähe von 9. 


764 Hangwage 


Sangwage, Markſcheiderwage oder Grad⸗ 
bogen der Markſcheider, einfaches Inſtru—⸗ 
ment, das, an einer ausgeſpannten Schnur aufge⸗ 
hängt, deren Neigung gegen den Horizont zu er: 
mitteln Be €3 beiteht aus einem mit zwei 
Hafen verjehenen Halbtreig von Meffingbleh, in 
deſſen Mittelpunft ein Lot aufgehängt ift, das an 
der Teilung des Bogens den Neigungsmintel der 
Schnur, an die das Inſtrument gehängt tft, unmittel: 
bar angiebt. Die H. dient zur Beſtimmung der Nei⸗ 
gung von Bergwerksgängen, Erdſchichten u. f. w. 

Han-hai (hinef., d. b. Trodenmeer), das öftl. 
Ende des großen mit der Sahara beginnenden 
Wüftengürteld der Alten Welt, nimmt feinen An: 
fang am Oftabhang des Bamir und verläuft, zuerft 

wifgen Thian-{han und Kwen⸗lun, in einer durch: 
fAnittigen Breite von 700 km und in 4000 km 
angem, flachem, nach N. geöffnetem Bogen bis zum 
Chingangebirge, das e3 von der Mandſchurei trennt 
fi dieRatten: Snerafien, beim Artikel Afıen, und 
ina,Roreaund Japan). Inder Mitte finden 
ſich zwei Ausbuchtungen, nah R. die Dfungarei(f.b.), 
0% ©. das obere Hoang:ho:Beden. Das H. ilt der 
Boden eines ausgetrodneten Binnenmeers mitStep: 
pen: und Wuſtencharakter und mit abflußlofen 33 
iyſtemen (j. Centralaſien). Durch niedere Höhenzüge 
wird das H. gelhienen in ein Heines weſtl. Beden, 
das Tarimbeden (f. d.), und ein größeres öftliches, 
die Wülte Scha:mo oder Gobi (ſ. d). — Vgl. von 
Rigihoſen China, Bd. GBerl. 1877). 

Sanim oder Chanymiſtim Turkiſchen die Dame. 
Das Wort eh Heu als Chan mit dem Boll 
ſuffir der erften Perſon aufgefaßt, aljo: mein Chan, 
oder da ein grammatifches eſchlechi ehlt: meine 
Chanym, wie das franz. monsieur einfach zu Herr 

eworden iſt. Richtiger iſt indeſſen, in ihm eine alte 
emininalform anzunehmen, mie auch begum, die 
errin, das $emininum zu beg ift. 

Hänifch, Karl Epuard von, preuß. General der 
Ravallerie, geb. 4. Jan. 1829 zu Natibor, trat 1847 
beim 2. Ulanentegiment ein. Nachdem 9.1863 zum 
Rittmeiſter befördert war, wurde er 1866 zum Ad: 
jutanten der 10. Divifion ernannt und machte als 
esse Feldzug gegen Öfterreich mit; nach deſſen 
Beendigung als Üdjutant zum 5. Armeelorps tom: 
mandiett und nod in dercielben Jahre in den Ge: 
neralſtab verfegt, wurde 9. 1867 zum Major be 
förbert, 1869 Blu BEN OBmIN Kerle tommandiert 
und 1870 bei Beginn des deldzuges gegen Frank⸗ 
veid dem mobilen Stabe des Kriegsminiſters zu: 

eteilt, bei dem er an den Schladhten von Grave: 
otte, St. Privat, Beaumont, Sedan, an der Be: 
fagerung von Paris, dem la bei Mal: 
maifon und der Schlaht vor dem Mont:Balerien 
teilnahm. Nachdem er 1871 in den Adelftand er: 
hoben war, wurde er 1872 zum Commandeur de3 
23. (heifiihen) Dragonerregiments ernannt und 
zum Oberitleutnant befördert, jedoch ſchon 1874 
in den Generalftab zurüdverjegt und zum Chef des 
Stabes des 8. Armeelorps ernannt. Darauf 1881 
zum Generalmajor befördert, wurde er 1882 zum 
Commandeur der 28. Kavalleriebrigade ernannt. 
1883 trat er als Direktor des Allgemeinen Kriegs: 
departements zum Kriegäminifterium zurüd, wurde 
Mitglied der Landesverteivigungstommiffion, Vor: 
figender der Reichsrayonkommiſſion, Bevollmäd: 
tigter zum Bundesrat, Mitglied des Disciplinar- 
hofs für die Reichsbeamten und 1884 Mitglied des 
Staaisrates. 1885 zum Generalleutnant befördert, 











— Hankel 


erhielt er 1888 das Kommando der Kavalleriedivi⸗ 
fion de3 15. Armeelorps, wurde 1889 zum fomman- 
dierenden General des 4. Armeelorps ernannt und 
1890 zum General der Kavallerie befördert. H. mar 
mehrmals Mitglied von Kommiffionen zur Be 
ratung favalleriftiiher Fragen und wirkte feit 1883 
während mehrerer Jahre ala Schiebärichter bei den 
großen Mandvern und Kavallerielbungen. Am 
1. Cept. 1897 wurde H. unter Belafjung als Chef 
bes 2. Wanenregiment? & Dispofition gejtellt. 
Gr ſchrieb: a Auguſt von Soeben, königlich preuß. 
General ber — — (Berl. 1881). 

Han-jang, Hauptftädt Koreas, |. Söul. 

Sau⸗jaug, Stadt in Ehina, f. Han-kou. 

da {enat), Strähn, Schneller, |. Garn. 

Sauka, Vaäclav (Wenzeslaus), czech. Gelehrter, 
geb. 10. Juni 1791 zu Hotineves in Böhmen, be: 
var das Oymnafium in Königgräg, ftubierte in 

rag und Wien und widmete fid dann ber Littera⸗ 
tur. Seit 1818 war er Bibliothefar des Böhmifchen 
Mufeumd und feit 1848 aud Docent der jlam. 
Spraden an ber — Univerfität. Er ſtarb 
12. Jan. 1861 zu Prag. Seine erften poet. Ver: 
fuche waren Lieder (gefammelt in «12 Lieder», Brag 


1815; 2. vermehrte Aufl. 1861). Dann überjeste 
er ferb. Volkslieder (1817), Geßners « Idyllen⸗ 
ſ. w. Hauptfäd- 


(1819), das «Igorlied⸗ ua) u. 
lich war er aber auf dem Gebiete der gech. Philo⸗ 
logie und Altertumdfunde thätig. Cr war ein 
Schüler Dobrowſths, den er 1813 in Prag kennen 
gelernt hatte und der ihn zur Herausgabe alter 
öhm. Litteraturdentmäler anregte. Seine Arbeiten 
tegten das vier feiner Landäleute für die Ver⸗ 
genamict ihres Vaterlandes und für defien Altere 
Sittecatur bedeutend an. Der Panſlawismus fand 
in H., ber bie meiften flaw. Sprachen beherrichte, 
einen eifrigen Förderer. Unter feinen Ausgaben 
finden fid) jedoch eine ganze Reihe Falſchungen, Die 
unftreitig von ihm berrühren. 1817—26 veröftent: 
lichte er Die «Starobyl& sklädanie» (5 Bochn.), eine 
Sammlung von Dentmälern, und 1819 die von ihm 
entdedte Königinhofer Handſchrift (f.d.). Herner 
ab er 1833 eine Sammlung alter Wörterbücher 
eraus, darunter die pen Gloſſen der «Mater 
Verborum», das «Reimfer Evangeliums, die «Dali: 
milſche Chronit» und ihre deutſche Überjegung, das 
altczech. «Nitovemusevangelium», die game: 
«&rüneberger Handſchrifte u. a., endlih Gramma: 
titen mehrerer jlam. Sprachen. 
Hana, chineſ. Stadt, |. Han-tou. 
Danke, äußerer Darmbeinwintel, der wor: 
ſtehende Teil der Hüfte oder Kruppe der Haustiere. 
Hünke, hinter lat. Pflanzennamen Bezeihnung 
für den böhm. Botaniker Thaddaus Hänte, ber 
1789 bis zu feinem Tode (1817) die Flora des 
fpan. Sũdamerikas durdhforfchte. — Bol. Ballivian 
und Kramer, Tadeo H. (2a Paz 1898). R 
Sankel, Wilh. Gottlieb, Phyfiter, geb. 17. Mai 
1814 zu Ermöleben, is in Halle und habili- 
tierte ſich 1840 für Phyſik und Chemie an der dortigen 
Univerfität, an der er1847 eineaußerorbentlibe Pre: 
hir erhielt. Yon 1849 bis 1887 wirkte er als ord 
ee hyſik zu Leipzig, wo er 17. Febr. 1899 
ftarb. 9. hat ſich — mit der Erforſchuna 
der thermoelektriſchen Eigen —X der Kryſtalle 
beichäftigt und nachgewieſen, daß Kryſtalle ſchlecht 
leitender Mineralien durch Temperaturänderungen 
elettrifch werden, die hemimorph ausgebildeten mit 
entgegengejegten Polen an den Enden der hemi⸗ 
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morphen Achſen, die —— mit gleichnami⸗ 

ven Polen an den Enden derjelben Achſen, wobei 
Er die beiden Polaritäten unter die verfchiedenen 
Achſen verteilen. Am farbigen Flußſpat entdedte 
ex die Eigenſchaft, durch die Strahlen des Lichtes 
Bhotoelettricität), und am Bergkryſtall die Eigen: 
ſchaft, durch die Wärmeftrahlen (Altinoelektricität) 
elektrifch zu werden. Außerdem hat er Unterfuchun: 
gen angeftellt über die thermoelektriihen Ströme 
zwiihen Metallen und leitenden Mineralien, über 
das elektriihe Verhalten der Flamme, über die bei 
Gasentmidtungen auftretenden CGlektricitäten ſo⸗ 
wie über die bei Einwirkung des Lichtes auf in 
Waſſer und Satatöfungen eintauchende Metalle ent⸗ 
stehenden eleltriihen Ströme und über die magne⸗ 
tifhe Wirkung des Entladungsfyitems einer elek⸗ 
triſchen Batterie. Für Mefjung und Zurüdführung 
der atmofphärifchen Elektricität auf abfolute Maße 
hat er ferner brauchbare Verfahren und genaue 
Inſtrumente angegeben und durch die erften ge: 
nauen Beitimmungen der Spannungen ber Metalle 
unter fih und gegen Waller die Örundlagen für 
das Berftändnis der galvaniſchen Elemente geliefert. 
Über das Weſen der Elettricität ftellte er eine neue 
Theorie auf, indem er die Glektricität als kreie⸗ 
förmige Schwingungen des Athers unter Beteilis 
gung der materiellen Moleküle der Körper betrachtet 
und annimmt, daß ſich die beiden Modifitationen 
der pofitiven und negativen Glektricität nur durch 
die Richtung ihres Unthmungs unterfcheiden. Aus 
dieſer Theorie ergiebt fich eine neue Auffaſſung ver 
elettrodgnamifhen Wirlung zweier Ströme auf: 
einander fowie auch der Vorgänge in den galvani⸗ 
fchen Elementen. Seine tech ungen hat er 
teils in Poggendorffs «Annalen», teil3 in den «Be: 
richten» und «Abhandlungen» der Sähfiihen Ges 
ſeliſchaft der Wiſſenſchaften. ee Beſondere 
Hervorhebung verdienen die «Elektrifchen Unter⸗ 
fuchungen» (Abhandlung 1—21, Lyz. 1856—99). 
H. beforgte auch, unter Mitwirtung mehrerer 
Freunde, Die deutiche Ausgabe von Aragos «Wer: 
ten» (16 Bde., Lpz. 1854—60). 

Sein ce Hermann 9., geb. 14. Febr. 1839 
au Halle a. S., ftubierte Mathematik erit in Leipzig, 
dann in Göttingen, wo feine Abhandlung ar 
allgemeinen Theorie der Bewegung der Flüffigteis 
ten» (1861) mit dem Preiſe gekrönt wurde. Er habi⸗ 
litierte ſich 1868 in Leipzig, wo er 1867 eine außers 
orbentlihe Profeſſur erhielt. Noch in demjelben 
Sabre folgte er einem Rufe al3 ord. Profeſſor der 
Vrathematit nad) Erlangen und ging dann 1869 in 
gleicher Eigenihaft nah Tübingen. Er ftarb auf 
einer Reife 29.Aug.1878 zu Schrambergim Schwarz: 
wald, Von feinen «Borlefungen über bie tompleren 
dehen und ihre Funktionen» erſchien nur der erſte 

eil («Theorie der tompleren Zablenfofteme>, Lpz. 
1867). Nadı feinem Tode wurde aus den hinterla ſe⸗ 
nen Manuffripten von feinem Vater agur Geſchichte 
der Mathematik im Altertum und Mittelalter» (Ypz. 
1874) und von Harnad «Die Elemente ver projel 
tivifhen Geometrie in Kl er Behandlung» 
(ebd. 1875) veröffentlicht. za reihe analytii Ri; 
handlungen, welheinden «Mathemat.Arnalens und 
verſchiedenen andern wiffenfhaftlihen Zeitſchriften 
erſchienen find, behandeln hauptſachlich Gegenjtände 
aus der Algebra und Funktionentheorie. Eine ein: 

ehende Würdigung der Hankelſchen Arbeiten ent: 
alt der von von Zahn im 7. Bande der «Mathemat. 
Annalen» (Lpz. 1874) verfaßte Nekrolog. 
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Dan-kiang, Fluſſe in China. 1) Linker Rebenfluß 
des Jang-tferhang, durdfließt die hinef. Provinzen 
Schan⸗ſi und Hu:pe und mündet bei Han⸗kou (f. d.). 
— 2) Fluß in den chineſ. garten Fu⸗kien und 
Kwang:tung, mündet bei Swa⸗tou in das Sud⸗ 
chineſiſche Meer. 

Bau⸗koun (Han⸗-kheu, Han-kau, d. h. Mun⸗ 
dung des Han), Stadt in der chineſ. Provinz Hu:pe, 
Fi dem 12m hohen Tinten Ufer des hier 13—20 m 
tiefen Han:kiang, an defien Mündung in den Jang⸗ 
tſe⸗liang, ift der wichtigſte Handelsplatz des mitt- 
lern China und einer der Fünf Märkte (H., Fa⸗tſchan 
bei Kanton, King⸗te⸗tſchin in Kiang⸗ ſi, Stang:tan 
in Hu⸗ nan und Si⸗ngan⸗ſu in Schenzfi). Gegenüber 
auf dem rechten Ufer des Han-kiang liegt die Stadt 
Han:jang (mit etwa 100000 €. und Eifeninduftrie) 
und beiden gegenüber auf dem rechten Ufer des 
Jang:tfe-fiang Wu⸗tſchang (f. d.), die Hauptftabt 
von Bu⸗pe. Alle drei follen vor dem Tai-ping⸗ 
Kriege, too fie völlig zerftört wurden, eine Selamke 
bevölferung von wehren Millionen Einwohnern 
gehabt haben. Durch den Handel hat ſich H. feitdem 
wieder zu einer Stadt von (1900) über 850.000 E. 
erhoben und ift jegt der Gentralpunft de3 Handels 
ber Provinzen Hupe, Husnan, Sze⸗tſchwan und 
Kwei⸗tſchou. Infolge der Verträge von 1858 wurde 
9.1861 dem fremden Handel geöffnet. Es hat eine 
englifhe und (jeit 1895) eine deutiche, von China 
unter Vorbehalt der Souveränitätsrechte abgetre: 
tene Niederlafjung (fog. Krontonzeffion), ein brit., 
amerit., belg., deutiches, franz., ruf]. und japan. 
KRonfulat, ein niederländ. nd web. Vicekonſulat 
fowie eine ital. Konfularagentur. Verſchiedene 
Dampferlinien vermitteln den sy beſonders 
mit Schang:hai. Neuerdings hat H. auch eine 
deutſche Poftanftalt. Die hanbeltreibenden Ein: 
wohner gehören großenteil3 andern Provinzen an, 
und es ift ihnen gelungen, im Importgeſchäft 
die Europäer, deren e3 1366 nur 125 in H., 1900: 
707 in H., Hanzjang und Wustichang zufammen 

ab, zu überflügeln. Der Wert der Ausfuhr, foweit 
% durch die fremde Zollbehörde geht, —3— 1900 
auf 32,11 Mill. der der —— aren ein⸗ 
er ber te andern chineſ. Hä: 
en (7,0: Mil. Haikwan-Zaels, beſonders Jtjhang 
und Tſchung⸗ ling) auf 27,28 Mill., der der Einfuhr 
Sinel Produkte auf 19,17 Mill, Haikwan-Taels. 
on ber Ausfuhr kamen 4,79 Mill. Taels auf ein: 
heimiſche, direft für das Ausland beftimmte Waren, 
27,1 Mi. Taels auf einheimifhe Waren, welche 
nad) chineſ. Häfen oder über chinef. Häfen nad) dem 
Auslande gingen. Day tommt nod eine Wieder- 
ausfuhr von etwa 14 Mill. Taeld —* Waren, die 
erſt aus andern chineſ. Häfen nad H. edit 
wurden, bevor fie zur Ausfuhr famen. Der Wert 
de3 direkten fremden Handels belief ſich in der Ein: 
br: y 802169, inder Ausfuhr auf 6158857 Taels. 
ee ift der Hauptartifel der Ausfuhr (1900 für 
4,7 Mil. Taels direkt ind Ausland). In den Hr 
der den Safen bildet, können im Sommer auch große 
Schiffe ein ulm, im Winter aber nur folde vor 
3—3°, m Tieigang. Die Induftrie beginnt ſich zu 
entwideln. Eifenbahnbauten zur — 9.8 
mit Beling und Kanton find begonnen (f. China, 
Verkehrsweſen); von der Strede H.:Beling waren 
Ende 1901: 220 km ( H. Kwang⸗ ſchui) fertiggeftellt. 
Am 1. und 2. Okt. 1898 brannte 9. zu einem Drittelab. 

Danle, u dem zu Rolkmir gehörenden 
Lande Ladach. Das hier in 32° 48’ nördl. Br. und 
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78° 56’ öftl. 2., in 4608 m Höhe gelegene buddhi⸗ 
ſtiſche Kloſter iſt einer der hochſten ftetig bewohnten 
Orte der Erde. 

Bauley (ſpr. hännle), Municipal: und County⸗ 
borough in der engl. Grafſchaft Stafford, mitten 
im Diftrift der Potteries (f. d.), 3 km im NO. von 
Stoferupon:Trent, hat (1901) 61524 E., ein mean. 
Institut, Mufeum Theater, Kunſtſchule: Fabrikation 
von Porzellan, enlauftishengiegeln und Thonwaren. 
In der Nähe werden jen und Kohlen gewonnen. 

Hann, Yul., Phyſiler, geb. 23. März 1839 in 
Schloß Haus bei Linz in Oberöfterreich, bejuchte dad 
Gymnajium in Kremgmünfter, ftudierte in Wien, 
legte 1864 die Lehramtzprüfung für Mathematik 
und Phyſik ab und mar 1865—68 Lehrer an den 
DOberrealihulen in Wien und Linz. 1865 murbe 
ihm mit Selinet die Redaktion ber «Beitierift für 

eteorologie» übertragen. Dies gab fpäter Ver: 
anlafjung zu feiner Berufung nah Wien ald pro- 
viſoriſcher Adjunkt an der f. k. Gentralanftalt für 
Meteorologie und Erdmagnetismus, der damals 
er vorftand. 1868 habilitierte er "a an der 

niverfität, wurde 1873 zum außerord. Profeſſor 
für phyſik. Geographie und 1877 zum Direktor der 
meteorolog. Gentralanftalt und zum ord. Profeilor 
an der Univerfität ernannt. 1872 wurde er force: 
pondierendes, 1877 wirkliches Mitglied der laiſerl. 
fademie in Wien, 1897 ord. Hier an ber 
Univerfität in Graz, 1900 Profeſſor für kosmiſche 
Phyſik an der Univerfität {m ien. Außer zahl: 
veiden meteorolog. Abhandlungen verfaßte er von 
der gemeinfam mit Hochſtetter und Pokorny heraus: 
gegebenen «Allgemeinen Erdkunde⸗ den erſten Teil: 
«Die Erde ald an, ihre Atmofphäre und Hydro: 
{phäre» (5. Aufl., Wien und Prag — «Handbud 
der Klimatologie⸗ (Stuttg. 1883; 2. Aufl., 3 Boe., 
1897), «Die Temperaturverhältnifie der öfterr. 
Alyenländer» (3 Tle., Wien 1884—85; in den 
«Sigungdberichten» der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten), Yilas der Meteorologie» (als 3. Abteil. von 
Berghaus’ «Phyfit. Atlas», Gotha 1887), «Die Ver- 
teilung des Luftpruds über Mittel: und Sübeuropa» 
GWien 1887); Lehrbuch der Meteorologie (Lpz. 1901). 

Danna, Diftrikt in Mähren, ſ. Hannalen. 

Dannälen, czech. Hanäci, Singular Hanäk, ein 
czech. Voltaftamm in Mähren, in der Hanna, einem 

iſtrikt von ungefähr 1540 qkın, zwiſchen Olmü 
und Wifhau, weitlid von der Ward und nörblüi 
von deren rechtem Zufluß Hanna, dem fruchtbarſten 
Zeile deö Landes (j. Karte: Böhmen u.|.m.). Sie 

ind ein käftiger — und unterſcheiden 
ich von ihren Nachbarn durch eigentumlichen Dialekt, 
racht und Sitte, insbeſondere durch eine beſondere 
Vorliebe für ſchon gebaute und ſtarle Pferde, daher 
man auch bei ihnen ben fhönften Pferdeſchlag im 
Lande trifft. Ebenſo eigen find Auen Gaftfreund: 
ſchaft, Arbeitfamteit, otüherer Wohlſtand und Stolz 
auf ihre Abkunft, weshalb fie fih aud nicht leicht 
mit andern vermiſchen. Mufit und Tanz lieben fie 
leidenschaftlich und ihre Nationalmelodien ſind durch 
die vorherrſchenden Molltonarten ausgezeichnet. 

Hannay (fpr. hänne), James, engl. Novellift 
und Efiayift, geb. 17. Febr. 1827 zu Dumfries, 
diente 1840—45 in der tönigl. Marine, nahm aber 
dann feinen Abſchied, um fi der Litteratur zu 
widmen. 186064 gaberden«Edinburgh Courant» 
heraus, ließ ſich 1864 in London nieder und wurde 
1868 zum engl. Konful in Barcelona ernannt, wo 
er 9. Jan. 1873 ftarb. Bon 9. erſchienen die Ro: 
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mane «King Dobbs» (1849; neue Ausg. 1878), 
«Singleton Fontenoy» (1850; neue Au8g. 1873) und 
«Eustace Conyers» (1855) und bie buch Wig und 
Haffifchen Stil ausgezeichneten Abhandlungen «Lec- 
tures on satire and satirists» (1854). 1861 gab er 
«Essays from the Quarterly Review, 1865 «Cha- 
racters and criticismg», eine Sammlung feiner 
Beiträge zu dem «Edinburgh Courant», heraus 
Später veröffentlichte er «A course of lish 
literature» (1866), die Familiengeſchichte « Three 
hundred years of a Norman house» (1867) und 
«Studies on Thackeray» (1869). 

Hanne, Joh. Wilhelm, freifinniger prot. Theo- 


5 zu Göttingen, Halle und Berlin, 


log, geb. 29. Dez. 1813 zu Harber im Lüneburgifhen, 
ati: 
ierte dann in Wolfenbüttel und feit 1840 in Braun: 


weig, wo et vor einem ausgewählten Kreife Bor: 

lungen über philof. und religidie Gegenftänve 
hielt; feine Schrift «Der moderne Nihilismus und 
die Straußfhe Ölaubenslehre im Verhältnis zur 
Idee der hriftl. Religion» (Bielef. 1842) erregte 

roßes Aufiehen. 1851 übernahm 9. eine Prediger: 
(ee im Hildesheimjhen und folgte 1861 einem 

tufe als ord. Profeſſor der praktiihen Theologie 
und Prediger an St. Jalobi nad) Greifäwald. Seine 
eifrige Beteiligung am Proteftantenverein zo; * 
viele Anfechtungen zu. Er trat 1886 in den e⸗ 
Ic und ftarb 21. Nov. 1889 in Hamburg. Bon 
einen zahlreichen Schriften find zu nennen: «Der 
ideale Groteftantiomuge (Bielef. 1845), «Anti: 
orthobor, oder gegen Buchftabendienft und Pfaffen⸗ 
tum und für ben freien Geift der Humanität und 
des Chriftentums» ¶ Braunſchw. 1846), «Borhöfe 
zum Glauben oder das Wunder des Ehriftentums 
im Einklang mit Vernunft und Ratur» (3 Bpe., 
Jena 1850—51), «Belenntnifje oder drei Bücher 
vom Glauben» (Hannov. 1861; 2. Aufl. 1865), «Die 
dee der abfoluten Perſonlichkeit, oder Gott und 
ein Verhältnis m Welt, injonderheit zur menfd:- 
ichen Perfönlichleit» (2 Bbe., ebd. 1861—62; 2. Aufl. 
1865), «Der Geift des Chriftentums» (Elberf. 1867), 
«Anti-Hengftenberg» (ebd. 1867), «Die hriftl. Kirche 
nad ihrer Stellung und Aufgabe im Reiche der 
Sittlileit» (Berl, 1868), «Die Kirche im neuen 
Reiche» (ebd. 1871). 

Hannibal (fpr. hänniball), Stadt im County 
Marion des nordameril. Staates Miflouri, am 
weftl. Ufer des Miffiffippi, Eifenbahntnotenpuntt, 
beſitzt eine Brüde über den Strom, Sägem: h 
Schweineſchlaͤchtereien, Handel mit Baubohz, Ge⸗ 
treide und Tabak und hat (1900) 12780 €. 

Hannibal (phöniz., d. i. Geſchent des Baal), 
Name mehrerer karthag. Felpherten: 

H., Sohn des Gislo, eroberte 409 v. Chr. als 
tarthag. Oberbefehlshaber auf Eicilien Selinus 
und Himera und ek 406 dahin ed farb aber 
nod in demfelben Jahre bei der Belagerung von 
Alkragas (Agrigent) an einer Seuche. 

Ein anderer H. verteidigte nach Ausbruch des 
eriten Puniſchen Krieges Agrigent mit großer Aus: 
dauer gegen die Römer und rettete fein Heer, als 
die zu feinem Entfag berbeigeführte Armee ge: 
ſchlagen war, mit Ausnahme des Nachtrabs, mitten 
durch die röm. Truppen; 260 in der Seeſchlacht bei 
Mylä von Duilius, und 259 nohmals von Lucius 
Cornelius Scipio bei Sardinien befiegt, wurde er 
von den Karthagern ans Kreuz geihlagen, 

Ein dritter Rarthager dieſes Namens führte 250 
v. Ehr. mitten durch die rdm. Flotte hindurch dem 


Hannibal 


belagerten Lilybäum Truppen und Lebendmittel zu 
und tehrte ebenfo mit der in der belagerten Stadt 
nicht zu, verwenvenden Reiterei nad) Drepanum 
zurüd; im Kriege mit den Sölonern (241— 238 
v. Chr.) belagerte er Tunes, warb aber bei einem 
Ausfall gefangen und etrenigt, 

H., der Sohn des Hamilfar Barlas, einer der 
großten Feloherren und Staatsmänner des Alter: 
tums, geb. 246 v. Chr., war 9 J. alt, als ihn fein 
Vater, wie nad dem Bericht des Holybius und 
anderer 9. felbft erzählte, ſchwbren ließ, daß er nie 
ein Freund der Römer fein wolle, und ihn hierauf 
mit fih nad Spanien nahm. Unter Hasdrubal, 
feinem Schwager, der nach Hamilkars Tode 228 
den Oberbefehl in Spanien führte, wurde er 223 
Anführer ver Reiterei; nach Hasbrubals Ermor- 
dung 220 rief ihn das Heer, das ihn liebte, zum 
Oberfeldherrn aus. Er vollbrachte die Untermwer: 
fung des öftl. Spaniens bis zum Ebro und griff, 
obwohl er wußte, daß das den Krieg mit Rom be: 
deute, Sagunt an. Als es im Frühjahr 218 (nad) 
andern Angaben Seht 219) reg forderten die 
zöm. Gefandten vom larthag. Senat 9.3 Ausliefe⸗ 
rung und erklärten, da fie nicht erfolgte, den Krieg. 
H. beſchloß, die Römer in Stalien felb| len 
Nachdem er fr Afrikas icherheit geſoran ließ er 
in Spanien ſeinen Bruder Hasdrubal mit einem 
Heere zurüd und brad) ſelbſt im Mai 218 auf. Bon 
den 90000 Mann zu Fuß und 12000 Reitern, die 
ihm zur erfügung ftanden, entließ er, obſchon er 
etwa 20000 Mann in Kämpfen zwifhen Ebro und 
Pyrenäen verloren und nody 10000 Mann zu Fuß 
und 1000 Reiter Hanno zur Behauptung des er: 
oberten Gebietes zwischen Ebro und Pyrenäen über: 
geben hatte, weitere 10000 Mann, bevor er mit 
50000 Mann zu Ju und 9000 zu Pferd die Pyre⸗ 
nden überftieg. 309 dann duch das fühl. al: 
lien, vermied geſchidt das Zufammentreffen mit 
dem röm. Konful Bublius Cornelius Scipio an der 
Rhoͤne und trat, von cisalpiniſchen Galliern geführt, 
ven berühmten Zug über die Alpen an, den er in 
15 Tagen vollendete. Nach der Unterfuhung von 
Widham und Cramer («On the passage of H.» 
[1820]; vgl. Law, «The Alps of H.» [2 Bpe., 1866) 
wäre der Kleine St. Bernhard ald Übergangspunlt 
anzunehmen. Nach andern ging er über den Mont⸗ 
Genevre, no andere nennen den Mont⸗Cenis, für 
den auch W. Dfiander («Der Hannibalweg», Berl. 
1900) eintritt; vgl. auch Fuchs, 5.8 Alpenübergang 
(Wien 1897). 

Fünf Monate, nachdem er aufgebrochen, langte 
H. im Okt. 218 in Stalien an; fein Heer war 
auf 12000 Afrifaner und 8000 Spanier zu Fuß 
und 6000 Reiter herabgejhmolzen. Am Safe 
Ticinus befiegte er den röm. Konſul Bublius Cor: 
nelius Scipio in einem Reitertreffen. Ein Sieg in 
ee ya über Scipio und den andern Kon⸗ 
ful Tiberius Sempronius Longus am Trebia hatte 
den Abfall ver cisalpinifchen Gallier von Rom zur 
Folge, unter benen er nun feine Winterquartiere 
nahm. Im nächſten Jahre (217) drang er dur 
Sümpfe und unwegſame Gegenden in Etrurien ein, 
wobei er durch Entzündung ein Auge verlor. Der 
zöm. Ronful Gajus Flaminius ließ ſich durch H. in 
die Engen zwiſchen dem Trafimenifchen See (f. d.) 
und den Bergen von Cortona hineinloden, wo er 
felbft mit dem größten Teil ſeines Heers den Unter: 
gang fand. Die gefangenen röm. Bundesgenofien 
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das aber widerftand, und von da nad Picenum, 
Samnium und Apulien, immer bedacht, die Bun: 
desgenofjen durch Schonung und Milde zum Ab: 
fall zu_ bewegen. Die Römer jtellten ihm den Dit: 
tator Quintus Fabius Marimus (f. Fabier) ent: 
jegen. H., dem alles daran lag, ven Kampf durch 
hnelle Siege zu entſcheiden, ſah fid zu ermüden- 
den Märjchen genötigt und ward einmal fogar 
dur Fabius in Campanien bei Cafilinum (dem 
eutigen Capua) en Aber der ſchlaue 
arthager ließ bei Naht Rinder, denen brennende 
Heubündel zwifchen die Hörner gebunden waren, 
gegen die von den Römern befepten Höhen hinauf: 
treiben. Yabius ließ fih täufchen; er hielt die 
Feuer für Fadeln angreifender tarthag. Truppen, 
und räumte den bejebten Paß, worauf H. unge: 
bindert nad Apulien zog. Hier kam es 2. Aug. 
216 (nad) dem berichtigten Kalender im Juni). bei 
Cannä (f.d.) zur Schlacht, die mit der völligen Nie: 
berlage der Römer endete. Hierauf fiel H. mit Aus: 
nahıne der griech. und lat. Städte faft ganz Unter: 
italien zu, I verſchaffte ihm der Si den Be: 
ſchluß ber Karthager, ihn thätiger als bisher zu 
unterftügen, und das Jahr darauf Bündniffe von 
Macevonien und Syrafus mit Karthago. Aber ob: 
mohl von Maharbal dazu gemahnt, hatte es 9. 
unterlafjen, auf Rom zu marſchieren, deſſen Wider: 
ſtandskraft er zu gut lannte, Jondern fein Heer nad) 
Gapua, das ſich iöm infolge de3 Sieges von Cannä 
angeſchloſſen hatte, geführt, während das benach⸗ 
barte Nola von dem Prätor Marcus Marcellus 
guauo gegen ihn behauptet wurde. Von dem Berge 
ifata, wo er im nächſten Jahre (215) meiſt lagerie, 
ſuchte er vergebens feine Macht weiter auszubreiten. 
Ein neuer Sieg des Marcellus bei Nola ermutigte 
die Römer, die ihm in Campanien ſechs Legionen 
ent ER — hatten. 5.8 Heerwar durch die zahl: 
Felder ejagungen, die er in die zu ihm überge: 
angenen Städte hatte legen müſſen, geſchwächt, 
Ein Bruder Hasbrubal, der ihm aus Spanien ein 
‚Heer zuführen follte, hatte dort eine ſchwere Nieder: 
lage erlitten, der größte Teil der ale die man 
ihm von Karthago aus zu fenden beſch 06, ging bei 
dem vergeblihen Verfude, Sardinien zu erobern, 
verloren; das Bündnis mit Philipp von Macedonien 
brachte feinen Nußen, und Syralus, wo die karthag. 
Partei auch nad) dem Tode des Hieronymus (f. d.) 
am Ruder geblieben war, wurde von Marcellus 
212 v. Chr. erobert. 

In demjelben Jahre nahm H. Tarent bis auf die 
Burg ein, fuchte aber 211 vergebens das belagerte 
Capua dur einen Mari gegen Rom zu reiten, 
wo freilid die ie von feinem Anmarſch den 
größten Schreden bervorrief und der Ruf Hanni- 
bal ad portas (j. d.) ſprichwortlich blieb. Er mußte 
zurüdgehen, und die — Strafe, die Capua nach 
der Einnahme von den Römern erlitt, führte viele 
der abgefallenen Bundesgenofien den Römern wie: 
der zu. Doc hielt ih H. in Lucanien, im Lande der 
Bruttier und in Apulien, Er fiegte 210 bei Her: 
doneä in Apulien, hatte aber im ganzen mehr Ber: 
luſte als Erfolge. Tarents Eroberung burd) Fabius 
209 entzog ihm den größten Teil de er, die ihm 
noch treu geblieben. Dagegen fand Marcellus, der 
209 ſchließlich über ihn ee 208 im Hinter: 
halt feinen Tod. Als der Verſuch von H.3 Bruder 
Hasprubal, ihm Hilfe zuzuführen, durch deſſen Nie: 
derlage in Etrurien 207 vereitelt war, zog fih H., 


entließ H. freundlich, zog ſodann gegen Spoletium, | ver nunmehr ven Krieg in Stalien in der Hauptſache 
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verloren fah, in die Sudweſtſpitze Italiens (das Land 
der Bruttier) zurüd, wo er ſich fait ohne Schladt in 
fgtter Stellung gegen die Römer behauptete. Sein 
ruder Mago, der von Ligurien und Gallien aus 
die Römer bedrohte, wurde 208, nahdem er im 
Lande der Anfubrer gefhlagen worden mar, _ 
Afrifa zurüdberufen, da ſich Rarthago felbft dur: 
den großen Publius Cornelius Scipio, der 204 in 
Afrika gelandet war, bebroht ſah; doch ftarb Mago 
unterwegd. Auch H. wurde zurüdgerufen, verließ 
mit bitterm Schmerz 203 Italien und landete bei 
Leptis. Im % enden Jahre (203) lieferte er die 
entſcheidende lacht weſtlich von der Stabt Zama, 
in der er übertvunden wurbe. Mit den Reiten des 
Heers, die er in Habrumetum gefammelt, kehrte er 
nad) Rarthago zurüd, wo er nun felbft für den 
jeden ſprach, in welchem er bie einzige Rettung 
eined Vaterlandes fah. H. wurde zum hödjiten 
agiftrat ernannt und war als folder für die Ver: 
befierung der Finanzen, der Staatsvermaltung und 
Verfaſſung bedacht, reizte aber dadurch viele der 
Vornehmen, welche die ihm feindliche Partei des 
Hanno verftärkten. Bei den Römern wurde er ver: 
dächtigt, daß er den fyr. König Antiochus II. zum 
Kriege antreibe. Als er fi (195) der Auglieferung 
an die Römer durch die Flucht entzogen hatte, er- 
Härten ihn die Karthager jogar für verbannt. fiber 


Tyrus wich er nun & ntiohus nad Epheſus. 
Sein Berfuh, die Su zum Bünbnis mit 
Antiohus zu bewegen, ſchlug ebenfo fehl wie ber, 


den König zu vermögen, ihn mit einem Heere na. 
alien zu jenden. Ihm ſelbſt wurde nur der Ber 
ehl über eine for. Flotte gegen die mit den Römern 
verbünbeten —* übertragen, welche aber, ob: 
weh! H. auf dem von ihm b a ten Flügel ſieg⸗ 
rei war, unterlag. Da na Re bed 
gig (189) das fiegreiche Rom auch von Antiochus 
9.3 Außlieferung verlangte, war er von neuem zur 
Flucht genötigt. König Pruſias II. von ie, 
nahm ihn auf. Auch dieſen reizte er zum Kriege 
und focht für ihn gegen Eumenes von Pergamon, 
den Freund der Römer. Röm. Gefandte forderten 
darauf feine Auslieferung, und Prufias war bereit, 
ihnen zu gehorhen. Da entzog ſich H. 183 der 
Schmach, indem er ſich felbft durch Gift tötete. Das 
bei der Station Gebize an der Bahn von Shutari 
nad) Ismid (Nilomedien) gezeigte Grab des 9. hat 
mit 9. nichts zu thun, dod) war H. in jener Gegend 
beim alten Libyſſa begraben. — gl. Hennebert, 
Histoired’Annibal(3Bbe.,Par.1870—92); Dodge, 


Hannibal (Bofton 1891). 
fa 2 (ober wie gemöhniic, 


Hannfbal ad po: 
aber nicht richtig, citiert wird: Hannibal ante por- 
tas!), «Hannibal an (vor) ven Thoren!» Schredeng: 
auf, welcher in Rom 211 v. Chr. erflang, ald Hanni: 
bal gegen Rom marfhierte, um das röm. Belage: 
rungsheer von Capua abguieben. Der Ausruf 
wird citiert in Ciceros «Philippica» (1, 5, 11) und 
eDe Antans 4, dm) une bei Sioius (28, 16) 
und ift als Schredendruf bei ſchwer drohender Ge: 
fahr fprichmwörtlich geworben. 

Hanno, Name mehrerer berühmter Karthager: 

Schon im 5. Jahrh., um 480 v. Ehr., unternahm 
ein H. als farthag. Admiral eine Fahrt an die Weſt⸗ 
tüfte von Afrita und hängte nach feiner Rüdtehr 
eine Tafel mit Nachrichten Aber fein Unternehmen 
in dem Zempel des Meltart zu Rarthago auf. Eine 
griech. Überjegung diefer Nachrichten iſt unter dem 
Namen «Periplus», d. 


Hannibal ad portas — 


Umſchiffung, auf die Nach: | N. an die 


Hannover (Provinz) 


welt gelommen, die unter anderm von Frei⸗ 
burg 1808) und Rluge (2p3. 1829) Pi SC 


lungen der «Geographi graeci minores» zulegt von 
Galler (Bd. 1, Par. 1855) herausgegeben wurde. 
Dem «Periplus» zufolge unternahm 9. die Reiſe 


mit dem Auftrage, den Handel der Rarthager durch 
Gründung mehrerer Rolonien an der Küfte zu er: 
weitern; er legte deren, da er auf 60 Zünfzigrudern 
30.000 Roloniften mit ſich führte, mehrere an und 
lam, wie e3 fcheint, bis über Sierra Lione hinaus, 
bis etwa zum Kap Palmas. — Bol. Fiſcher, De 
Hannonis Carthaginiensis Periplo (£p3. 1893); 
Eng, Der Beriplus des H. (Marienburg 1884); 
Mer, Memoire sur le P£riple d’Hannon (Bar. 
1885). — Im 3. Jahrh. v. Chr. befehligte ein 9. 
264 v. = die karthag. Flotte vor Meſſana und 
legte eine Beſatung in die Stadt, ließ ſich aber dann 
von den Römern verdrängen und wurde deöhalb 
abgerufen und hingerichtet. — Sein Nachfolger $., 
Hannibal® Sohn, belagerte mit Hiero IL dag von 
den Römern bejegte Meffana, wurde aber von dem 
Konſul Appius Claudius befiegt. — Ein anderer 
9. führte 262 dem in Agrigent belagerten Hannibal 
ein Entfagheer zu und operierte anfangs mit Gr: 
eig, murde aber fchließlih geichlagen; 256 be: 
ehligte er neben Hamilfar in der Seeſchlacht beim 
erge Ecnomus, in ber er ——— * — de 
fannter ift der jog. große 5. war der Fuh⸗ 
rer der lonfervativen Partei in Karthago. 
Soldnerkriege (241—238) erlitt er nach anfängligen 
Erfolgen eine jolhe Niederlage, daß Hamillat Bar: 
ta3 neben ihm zum Feldherrn ernannt merden mußte 
und das Heer Tone lic feinen Rüdtritt verlangte. 
Später war H. an der Spige ber oligarchifchen, zum 
Frieden mit Rom geneigten Bartei der Hauptgegner 
de3 Hamillar und Seen ohnes Hannibal. — 
Bon den im zweiten Puniſchen Kriege genannten 
larthag. Befehlshabern des Namens H. führte einer 
unter Hannibal bei Gannä ben linten Flügel der 
Karthager und befehligte nachher in Zucanien und 
im Bruttierlande, wo er me Städte eroberte. 
214 v. Chr. wurde er von Tiberius Grachus bei 
Benevent geſchlagen. 
Hanno, Erzbiihof von Köln, |. Anno. 
Saunover (hierzuftarte: Hannover, Schles⸗ 
wig:Holftein, Braunfhweig und Dlven: 
burg), die noxdweſtlichſte Provinz des preuß. 
Staates, umfaßt bie alten Befisungen des Kur: 
auſes Braun weig⸗Luneburg nebft einigen 1815 
inzugelommenen oderausgetaufchten Landesteilen. 
namentlich den Fürftentümern iesland, Hildes⸗ 
heim u. ſ. w. Bei der Befignahme des 1814 errich⸗ 
teten Rönigreich8 H. dur Preußen 1866 wurde 
das Gebiet unverändert belaſſen und bis — 
unten) die hergebrachte Landeseinteilung beibehal: 
ten, nur gingen 142 hannov. Morgen (& 26,21 a} 
durch Verfaufßvertrag vom 9. Dez. 1869 an Bremen 
über. Die Provinz Tiegt zwiſchen 69° 52' bis 51° 17 
nördl. Br. und 11° 34 bis 6° 39’ dftl. 2. von Green: 
wid, bevedt einfchließlich des nad) der Fang Be: 
ergreifung hinzugelommenen Jadegebietes eine 
läche von 38511,0. qkm. Das zwiſchen dem untern 
auf der Elbe und der Weſer gelegene Hauptgebiet 
befteht auß dem Herzogtum Bremen mit dem Lande 
Hadeln, dem Dean Verben, dem entum 
Lüneburg, einem Zeil des Herzogtums Lauenburg, 
den emtümern Galenberg und Hildesheim und 
iepholz; es geaut im 
ordfee und längs des untern Laufs ber 


den Stafihaften Hoya und 
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Elbe, über deren rechtes Mier ed zwiſchen den 
Städten Dömig und Boizenburg Biraber che an 
Schleswig⸗Holſtein, hamburg. und medlenb. Ges 
biet, im D. an Brandenburg und Sachſen und an 
Braunſchweig, im S. an braunfhiw. und wal⸗ 
dedifches Gebket, an Lippe, Schaumburg-Lippe und 
anWeftfalen, im W. an Oldenburg und Bremen. 
SW. hängt es mittel3 eines Ihmalen Land: 
trich8, welhen das Fürftentum Dönabrüd ein- 
nimrmt, mit dem zweiten Hauptteil zufammen. Die: 
fer erftredt ſich zu beiden Seiten ber untern Ems 
und begreift die niedere Seafident Lingen, die 
Grafſchaft ‘Bentheim, die Vogtei Emsburen, das 
Herzogtum Arenberg:Dieppen, dad Yürftentum 
Dftiriesland und das Harlingerland, ſowie eine 
Neihe der Küfte norgelagerter Injeln (Spieleroog, 
Langeoog, Baltrum, Norderney, Zuilt, Bortuf) 
Der dritte, füdl. Teil wird durch braäunſchw. Gebiet 
von dem Hauptlande getrennt; er umfaßt bie Fur⸗ 
ftentümer Grubenhagen und Göttingen nebit dem 
Harz und der Gra| —— Hohenſtein, die von der 
Provinz Sachſen umſchloſſen wird; Heinere Exklaven 
liegen im braunſchw. heſſ. und lippeſchen Gebiet, 
während die Provinz 9. Heine braunſchw. Exllaven 
und das hamburg. Amt Rigebüttel einſchließt. 

O jefialtung, Gewäfler. Die Haupt: 
maſſe gehört dem norddeutſchen Flachlande an; die 
Züritentümer Calenberg, Hilvesheim, Göttingen 
und Grubenhagen fowie die Grafſchaft Hohenftein 
werden von Augläufern und Vorbergen des Har: 
3e3, das Fürftentum Osnabrüd von dem Teuto: 
burger Walde und dem Wiehengebirge durchzogen. 
Der Kreis Zellerfeld Liegt im weſil. Teil des Harzes; 
die hödjften Kuppen erreichen bier über 1000 m. 
Bon der Elbe wird die Provinz im NO. auf einer 
Strede von etwa 253 km berührt; derfelben ftrö- 
men hier lint3 die Jeeße, Jlmenau, Zube, Seeve, 
Efte, Aue, Fe und Oſte zu. Die Werra 
durdfließt bis zur Vereinigung mit der Fulda die 
füdmeftl. Grenze der Provinz 9. in einer Länge 
von etwa 8 km. Die Weſer berührt und durd: 
ftrömt H. mit etwa 260 km; fie nimmt hier links die 
Emmer und die Aue, rechts die Aller mit der Dfer, 
Leine und Örke, fowie die Wümme, Hamme und 
Geeſte auf; außerdem durchfließt noch die Hunte 
bannon. Gebiet. Die Ems liegt in ihrem untern 
Laufe 170 km lang ganz in H., rechts nimmt fie 
auf diefer Strede die Haafe und die Leda auf. 
Größere Binnenfeen find der Dümmerfee, das 
Steinhuder Meer. Das Flachland it diluviale und 
alluviale Zilbung, Die höher gelegenen Heide: 
und Geeitpiftritte beftehen meift aus Sandſchichten. 
gu den unfruchtbarſten Diftritten gehört die Lune⸗ 

urger Heide (j. d.). Fruchibar find die längs der 

rößern ale und der Küfte gelegenen, durch 

eihe geihüßten Fluß: und Seemarichen. Wich⸗ 
tig find im Herzogtum Bremen und in Oftfriesland 
die Torfmoore, die ſich in der Regel an die Marſchen 
landeinwarts anſchließen. In den jühlihen, höher 
gelegenen Teilen bericht Lehm: und Thonboden 
vor. Im S., namentlich im Harz, ift der Bergbau 
wichtig. Getvonnen wurden 1900: 620604 t Siein⸗ 
toblen, 699633 Eifenerze, 44292 Bleierze, 25772 
Nupfererze, 222787 Nobeifen, 11963 t Blei, 
34941 kg Silber, 130302t Salzprodufte aller Art. 

Bevölkerung. DieProvinz hatte 1895: 2422020, 
1900: 2590939 (1297186 männl., 1293 753 
weibL) E.; darunter 26995 Militärperfonen, 
340 402 bewohnte Wohnhäufer, 1580 andere Ge: 
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bäube, 868 ‚andere bewohnte Baulichteiten (Hüt- 
ten, Zelte, Wagen, Schiffe u. f.m.),610385 Familien» 
bausbaltungen, 33418 (10185 männt., 23233 weibl.) 
einzeln lebende felbftändige Berfonen und 4420 An: 
ftalten mit 69179 Infaflen in 113 Städten, 4015 
Landgemeinden und 325 Gutsbezirlen. Davon ent⸗ 
fallen auf die 118 Städte 955899 (478487 männl., 
477 412 weibl.) E, 80836 bewohnte Wohnhäufer, 
1430 andere bewohnte Baulichkeiten, 208614 Haus: 
en einſchl. einzeln lebende felbftändige Ber: 
onen und 1918 Anftalten. Dem Religionsbelennt- 
nis nad waren 2227816 Gvangeliihe, 338 906 
Ratholiten, 8443 andere Chriften und 20640. Is⸗ 
taeliten; der Staatdangehörigfeit nad) 2574626 
Deutihe, 4373 Ofterreiher, 388 Ungarn, 5271 
Holländer, 870 Engländer, 696 Italiener, 1470 
Ruſſen und 873 Schweiger. ä 

Berwaltung. Die Provinz zerfällt in folgende 
Regierungäbezirte: 
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LZand- und Forſtwirtſchaft. Bon der Fläche ent: 
allen auf Aderland und Gärten 1278063 ha (33,3), 
iefen 402486 (10,5), Weiden 467 665 (12,1), Hol: 
jungen 660598 (17,1), Haus: und Hofräume, Öd-und 
nland 848695 ha (22 Proz). Auf dem Geeſtboden 
bildet der Roggen die Hauptfrudt; in den Marien 
baut man vorzugsweile Raps, Weizen und Gerfte 
und betreibt Liehtwirtihaft. Die Torfmoore erzeus 
en bei fog. Brandtultur Buchmeizen, bei ftarter 
pbüngung und Zrodenlegung aud Roggen und 
Kartoffeln. Eigentümlic iſt hier die Fehnkultur. 
(©. Zehn: und Moortolonien.) Auf dem Lehm: 
und Thonboden wird die Landwirtſchaft intenfio 
betrieben, regelmäßiger Fruchtbau im Wechſel mit 
Korn: und 2 Kattfrücten und ftarfe Viehhaltung. 
Im allgemeinen nimmt der Bau der Salmfrüäte 
drei Fünftel alles Aderlandes ein; der roggen e⸗ 
hauptet den erſten Platz, nachſtdem Hafer, Weizen, 
Serite, Hulſenſruchte, Buchweizen. In neuerer Aeit 
nimmt der Rübenbau zu; 1900—1 verarbeiteten 
43 Zuderfabriten_ 1295726 t Rüben zu 174574 t 
Robzuder. Bon Handelsgewachſen wird beſonders 
Rapeı Rüben, Flachs, Hopfen (im Wendlande), 
Tabak (im Göttingenfhen) gebaut; von Futter: 
gemaäen Klee, die Kartoffel in allen Landesteilen. 
er Ernteertrag belief ji 1901 auf 693839 t 
Roggen, 144293 t Weizen, 48649 t Oerite, 492657 t 
Safer, 2111703 t Kartoffeln, 267125 t Klee- und 
nerei und 1482657 t Wiefenheu. Bedeutend 
ift die Viehzucht; 1900 (1892) wurden gezählt: 
243861 (222582) Pferde, 91 Maultiere und Maul: 
ejel, 214 Ejel, 1115022 (985279) Stüd Rindvieh, 
821888 (1177016) Schafe, 1556917 (1040990) 
Schweine, 232952 (221348) Ziegen, 218726 
(161815) Bienenftöde und 4607488 Stüd Feder: 
vieh. Im Norden bildet der Torf nicht nur das 
hauptfählichfte Feuerungsmaterial, fondern läßt 
auch vermöge der gut entwidelten Ranalverbin- 
dungen noch eine erhebliche Abfuhr nach dem Süden, 
nah Hamburg, Bremen und andern Plägen übrig. 
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Yubuftrie, Handel, Berlehröwefen. Die Groß: 
induftrie — im Süden, großen Auf⸗ 
wen genommen. Wichtig find _Eifengießerei, 

jagen: und Mafeinenfabritation, Schiffbau, ie 

ee Glashutten, chem. Fabriken, — — 
abrilen, Bierbrauereien (1%0: 341 in Betriel ) und 
Branntweinbrennereien (1900: 320 in Betrieb); bes 
deutend ift au die Tabat: und Cinarrenfabrifation 
und die Baummoll: und Wollinduftrie. Die Inter 
eflen des Handelö- und Gewerbeſtandes werden wahr: 
—5 — durch die Handelskammern zu Emden, 

eeftemüne, Göttingen, Goslar, Hannover, Har⸗ 
burg, Hildesheim, Leer, Luneburg, Osnabrüd und 
Verden. Der Handel und Verkehr wird durch Kom: 
munilationgiwege jeder Art erleichtert. Anfang 1895 
bejaß die Provinz 13875 km Chauffeen und am 
Ende des Betrieb3jahrs 1899/1900: 2557 km Eifen- 
bahnen. Die hannov. Reederei beſaß an Rauffahrtei: 
ſchiffen 1. Jan. 1901: 767 Segelſchiffe von 39321 
und 81 Dampfer von 16624 Reniitertong 5— 
raumgehalt mit zuſammen 3755 Mann Befagur 
Bon den 89 Seehäfen, für Schiffe mit einem Tel: 
gang von 1,5 bis 7,5 m zugängig, find bie be: 
deutendften Harburg, Geeftemünde, ilhelmohaven, 
— Leer und apenburg. 

—5 — und Bereinsweien, Als gewerbliche 
Scan ten find zu nennen: bie Techniſche Hoch⸗ 
ſchule in H., die fönigl. Bergakademie in Elausthal, 
die Bau weriſchuie i in Nienburg, die Forſtakade⸗ 
mie in Münden. 

Als böhere Unterrichtöanftalten find außer den 

gerinien ervorzubeben: die 1737 gegründete 

—* Auguſi⸗Univerſitat zu Göttingen, 25 Gym⸗ 
nafien (darunter 21 evang., 8 kath. und 1 paritäti- 
fast), 5 Brogymnafien, 12 Realgymnafien, 1 Ober: 

realſchule, 5 Bealprogpmnafen, 15 Realſchulen, 
3 Handeisſchulen, 35 höhere Mäpchenihulen, 
13 Lehrerfeminare, 4 Lehrerinnenbildungeanftalten, 
9 Präparandenanftalten, die Tierarzneiſchule zu H. 
3 Hebammenlebranftalten,5Navigationzidhulen, die 
Taubftummenanftalten zu Emden, Hildesbeim, Os⸗ 
nabrüd und Stade, die Blindenanftalt zu H. die 
rrenanftalten zu Hilves eim, Göttingen und Döna- 
rüd. —* Hebung der Landwirtſchaft trägt neben 

den Aderbaufhulen zu Hildesheim, Nienburg, 
Ebftorfi, Osnabrud und Eſens, ver Wiejenbaufchu e 
zu Suberburg und ber landwirtſchaftlichen Akademie 
B Göttingen-Weende beſonders das landwirtſchaft⸗ 
liche Vereinsweſen bei. Größere Bibliothelen find 
bie der Göttinger Univerfität und bie fönigl. Biblio: 
Es u 9. Füur die Pflege der Willenfhaften und 
ie forgen außerdem die Geſellſchaft ver Wiſſen⸗ 
haften zu Göttingen, die Naturforſchenden Geſell⸗ 
halten zu H., Emden, Elausthal und Et, 
die ‚Siteriihen Vereine zu 9., Stade und Osna⸗ 
der Architelten⸗ und ngenieurerein und 

das — Hoftheater zu 

Die adminiſtrative inteilung der Provinz und 
die DOrganifation der Selbftvermaltung ift durch 
die Seh che vom 6. Mai 1884 (Kreisordnung) und 
vom 7. Mai 1884 (Brovinzialordnung) neu geregelt 
tvorden. Beide Geſetze entiprehen im ganzen der 
analogen ältern Gejeßgebung für die dftl. Provin⸗ 
zen; doch find den propinziellen Eigentümlichkeiten 
wejentliche Zugeltändnifle gemacht worden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe iſt vorerſt das Inſtitut der Amtsvor⸗ 
ſieher nicht zur Einführung gelangt, —c führt 
der Landrat unmittelbar De örtliche Polizeiverwal⸗ 
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pane bedient. Mit Rüdfiht hierauf it aud den 
drätlichen Kreiſen ein geringer Umfang ge 
ind ihre frühere Zahl von 38 auf 78 (darunter 

9 Stabtlveife) vermehrt worden. Mit der Kreis: 
ordnung trat auch das Geſetz vom 80. Juli 1883 
über bie allgemeine Landeöverwaltung und das 
Gefeg vom 1. Aug. 1883 über die Zuſtandigkeit der 
Verwaltungs: und Berwaltungsgerihtöbehörden in 
Kraft. Daburch wurden die Einrichtungen ber ehe: 
maligen Landdroſteien, der Finanzdirektion, ber 
Konſiſtorien (Geſeß vom 6. Mai 1885) u. ſ. w. neu 
geregelt und gingen auf bie Regierungen, die Re: 

erungspräfidenten, die Berietausichüfe und den 
an über. An pe Stelle der — 
bezirke traten öbezirke. Die Finan 
N und mehrere Konſiſtorien wurden tab. 

Die hochſte Gerihtöbehörde der Brovinz ift das 
Oberlandesgericht zu sa banks die —— 
ausſchließli⸗ "ld Ba ci 
des Heg.: Be das an aaa 
tentum inne ohne Amt Lipperode und Stift 

ippel. Dasjelbe führt für das ee Amts: 
gei ericht Pyrmont und den genannten Zeil von Lippe: 

etmold den Titel eh Preuß. Oberlandes: 
gericht für das * unterſtehen 
9 Land: und 117 —— um preuß. Ab: 
georbnetenhaufe entjendet die Provinz 36 Abgeorb: 
nete; von den Mitgliedern des Herrenhaufes ge: 
bören 10 der ee — were 

rovinz 3 in folgende eichs ta 

3 reife nen ee Weener⸗ ea. 
Enden (Zürft zu Inn⸗ und Knyphauſen, deutich-ton: 
fervativer ofkitant), Aurich: Wittmund (Dr. Semler, 
a "Meppen (Brandenburg, 
Gentrum), Osnabrüd »$burg (Freiherr von Schele: 
CS chelenburg, Welfe), Grönenberg: Melle (Wamhofi, 
nationalliberal), Verden: Hoya (Baron von Arms: 
waldt, Welfe), Nienburg- a ibert von 
Schele-Bunftorf, Belfe), ocialdemo⸗ 
Se Hameln-Linden (. —— nationalliberaf), a 
desheim ( Freiherr von Hodenberg, Welfe), Ein 
bed: Rortheim (Harriehaufen, bei keiner aktion), 
Göttingen: Münden (Odtz von Dfenhufen, Welte), 
Goslar⸗ Herzber: —* nationalliberal), Fallers 
leben: Gifhorn (Wehl, —— ülgen 
(Graf von Bernftorff Ife), —— — 
Freiherr von Wang * Ife), Harbura⸗Burt 
hude Depken, nationalliberal), —e— 
(Dr. Sattler, nati— liberaf), Tine 
(Dr. Habn, bei feiner Frattion). 

Militärifch bildet die Provinz H. weientlih den 
Erfaß: und Garniſonsbezirk des 10. preuß. Armee: 
korps, ber Neg.:Bez. Stade gehört zum 9. Armee: 
torps, das Generaltommando und die Kommandos 
der beiden te befinden jih in der Stadt 
Hannover (f. d.). Das Dberbergamt hat feinen 
Sig in Clausthal, das Landgeftät befindet ſich in 
Celle. — Die Dberpoftvireltion bat ihren Siß in 
der Stadt 9. Das Wappen —J iſt ein 
weißes Roß in rotem — die Provinzial⸗ 
farben find Gelb und Weiß. 

Litteratur. a Statift, Handbud ber 
Sun 9. (6. Aufl., Hanno. 1897); 3. Meyer, 

ie Provinz H. (2. Aufl., ebd. 1888); einde: 
leriton für die Brovinz 9. Ber. 1897); Janede. 
Die — des ra en Ben — —— 9. 
— Marb. 1892); 8 en, Statift. 

chten für die Provinz 9. ( 


inben 1892); 
tung, mobei er ſich der Gemeinbevorfteher als Or⸗ & H. Müller, Bor: und frühgefeictliche Altertümer 
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der Provinz H. (Hannov. 5— Staats handbuch 
über bie Provinz H. (ebd. 1896) ; Bradebufch, Geolog. 
Karte der Provinz H., 1: 500000 (ebd. 1899). 

iches. Der Grundſtod des ehemaligen 
Königreichs H. ift das Fürftentum Galenberg (ur: 
ſprunglich das durch andere Gebietsteile allmählich 
vergrößerte «Land zmügen Deifter und Leine»), 
welches früher einen Teil des Herzogtums Braun: 
b — — (.d.) bil⸗ 
dete und erſt mit 

En Serzos Erich 
(1495—1540), der 
aud das Fürften: 
tum Göttingen er: 
hielt, dauernd ſich 
von den übrigen 
weiſiſchen Ländern 
trennte. Nad dem 
Tode Erichs II. 
vos) fiel Calen⸗ 
erg mit Böttin- 
gen an die Wolfen: 
bütteler Linie, die mit Herzog Friedrich Ulrich 1634 
erloſch. Dur den Teilungsvertrag vom 14. Des. 
1635 erhielt Herzog Georg (f. d.), ver Sohn Herzog 
Wilhelms, des Stifterd der neuern Lüneburger, 
nachmals kurfürftl.-tönigl. Linie , die Fürftentümer 
Calenberg und Göttingen, während Auguft der 
ingere, der Sohn Herzog Heinrichs, des Altern 
ruders des genannten Herzogs Wilhelm, Braun: 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel erhielt und fomit der Stif- 
ter der neuern braunſchw. Linie wurbe, die mit Her- 
09 Wilhelm 1884 erlofh. Dem 1641 verftorbenen 
jeorg, der H. zu feiner Reſidenz machte, folgte fein 
ältefter Sohn Ehriftian Ludwig, der aber 1648 
nad dem Tode feines Oheims, des Herzogs Fried: 
rich von Lüneburg-Gelle, das Fürftentum Galen: 
berg feinem Bruder Georg Wilhelm einräumte 
und dafür in Sauhung [sig Nach feinem Tode 
(1665) belam Georg Wilhelm Lüneburg und ber 
dritte BruderJohann Friedrich (. d.) Calenberg, 
das nad} defjen Tode (1679) auf den jüngften Bru: 
der Ernft Auguft (f. d) überging. Unter ihm be 
ann eine neue Blüte des welfiihen Haufed. Er 
Führte durch fein 1683 vom Kaiſer beftätigteö Tefta: 
ment bie Teer ein, die aber in Teiner ⸗ 
milie auf ſtarken Widerſtand ſtieß. Zum Lohne für 
die dem Ktaifer in den Türken: und Reichätriegen ges 
leifteten Dienfte wurde er 19. Dez. 1692 mitderneun: 
ten Rur belehnt, aber erft fein ihm 1698 folgender 
Sohn Georg — ſ. Georg I. von Groß⸗ 
britannien) wurde in das Kurfürftentollegium einge: 
fahrt (17.Sept.1708). Durch den Tod feines Oheims 
Georg Wilhelm erwarber 1705 das Furſtentum Lune⸗ 
burg, in demſelben Jahre das Herzogtum Sacſen⸗ 
2a Einen ®endepintt in der Gedichte 
9.8 bildet die Erwerbung der engl. Krone. Nah 
dem Tode der Königin Anna (1714) befieg Rurfärit 
Georg Lubwig ald Georg I. den Thron Englands; 
1715 erwarb er noch bie ſeit 1648 in ſchwed. Befik 
befindlichen fätularifierten Bistümer Bremen und 
Berben (1. Hiſtoriſche Karten von Deutid: 
Land II, 6, beim Artitel Deutichland und Deutfches 
Reid). hm folgte 1727 fein Sohn Georg IL. (}.d.), 
der Stifter der Univerfität Göttingen (1734), welcher 
als Verbündeter Maria Therefiad die Franzoſen 
27. Juni 1748 bei Dettingen befiegte, fpäter aber als 
treuer Bundesgenoſſe — d. Gr. fein Stamm: 
land mit in den Siebenjährigen Krieg hineinzog 
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Samt bei Haftenbed 26. Juli 1757). Unter ber 
egierung Georg3 III. (f. d.), 1760-1820, eines 
re GEngländers, ber fi wenig um fein deut- 
hes Land fümmerte, wurde für die Verwaltung 
9.3 die fog. Englifhe Kanzlei mit einem hannov. 
Minifter an der Sei ‚e in London errichtet; aber 
die Regierung lag faltiſch in den Händen des hannov. 
Aoels, der ausihlieplic die böcften Amter inne: 
jatte: Im Kriege gegen Frankreich mußte H. ein 
Re (1793— 35) in den Niederlanden ftellen. 
l ieg zwiſchen Frankreich und England 1803 
wieder ausbrach, rüdten die Franzoſen in 9. ein. 
Die hannov. Truppen Tapit ten in Eulingen, 
und das Land warb gezivungen, ein franz. Korps 
zu unterhalten und ungeheure Kriegäfteuern zu 
ablen. E gl über die damaligen Zuftände in 5 
teda, Ein hannon.engl.Dffiziervor 100 Jahren, 
23.1892.) Durch Vertrag vom 15. Dez. 1805 traten 
die Franzoſen H. an Preußen ab. Nach dem Frie: 
den von Tilfit, in weldem es H. an Frank⸗ 
reich abtrat, ward 1807 ein Teil, 12. Jan. 1810 
aud) ber Reft um Königreich Weftfalen geichlagen, 
in demfelben Jahre aber der nörbl. Teil durch Ya: 
oleon wieder losgetrennt und mit dem Raijertum 
—* vereinigt. Seit 4. Nov. 1818 ſtand das 
ind wieber unter jeinem alten Herrn. Der hannov. 
Gefandte, Graf von Münfter, erlangte auf dem 
Wiener Kongreß eine erhebliche Vergrößerung 9.3 
und defien Erhebung zum Königreich (1. Hiftorifche, 
Rarten von Deutfhland II, 7), nadhdem er 
ihm 12. Aug. 1814 eine proviforiihe Ständener: 
fammlung verjeefft hatte, Die hannov. Truppen 
nahmen 1815 lebhaften Anteil an der Schlacht bei 
erloo. Am 24. Dit. 1816 ernannte der Prinz: 
Regent Georg IV. (j.d.) feinen Bruder, den Herzog 
von Cambridge, zum Generalgouverneur von 9.; 
allein der Schwerpunkt der ganzen Verwaltung 
blieb in den Händen des Grafen Manſter in Lon⸗ 
don, deſſen Reftaurationspolitif bie ritterichaft: 
lihen Brovinziallannfchaften (19. Dt. 1818) ein: 
führte und gegen die Wünſche des Landtags 5. Jan. 
1819 ein Zweitammerfgftem ſchuf, in welhem die 
Erfte Kammer jede jortichrittlihe Entwidlung 
dauernd binderte. Diele Verfaſſung trat 7. Dez. 
1819 in Kraft. 2 griff die allgemeine Verſtim⸗ 
mung über ben Polizei: und Steuerbrud immer 
toeiter um fi) und wurde aud) durch die Thronbe: 
fteigung Wilhelms IV. (1. d.) 26. Juni 1830 nicht 
gehoben; vielmehr brachen 5. Jan. 1831 in Ofterode, 
am 8. in Göttingen Unruhen aus, die freilich harte 
Berurteilungen der Beteiligten, aber aud den Sturz 
de3 Grafen Manſter und die Emmennung des Her: 
098 von Cambridge zum PVicelönig von H. zur 
Dee hatten. Die Ständeverjammlung beſchloß ein 
taatögrundgejeh, das nad in London einjeitig 
vorgenommenen Abänderungen 26. Sept. 1833 von 
Wilhelm IV. publiziert ward, defjen Rechtsverbind⸗ 
ũchteit aber der Thronerbe Ernſt Auguft, Herzog 
von Cumberland, obwohl er fid im Dez. 1831 mit 
defien Entwurf biß auf wenige Buntte einverftan: 
den erflärt hatte, freilich nicht öffentlich, in Frage 
ftellte, ohne abereinen förmlichen Proteſt zu erheben. 
ALS Ernft Auguft (1. d.) 20. Juni 1837 auf den 
bannov. Thron berufen und damit H. von England 
wieder getrennt warb, vertante er 28. Juni bie 
Stände,ernannteden Geheimrat Schele zum Staats⸗ 
und Rabinettäminifter und erließ 5. Juli 1837 das 
Batent, in welchem er erllätte, daß das Staats: 
grundgefeß von 1833 für ihn nicht rechtlich verbinds 
49* 
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lich on in mancher Hinfiht den Bebürfniffen 
bed Landes nicht entſpreche. Nachdem er darauf 
das Gutachten einer Kommiſſion unter dem Borfig 
3 vernommen, erflärte er 30. Dit. bie allge: 
meine Ständeverfammlung für aufgelöft, 31. Oft. 
bie bißherigen Rabinettäminifter für entlafien, aber 
zugleich zu Departementäminiftern, und 1.Nov. die 
Verfaſſung von 1838 für aufgehoben. Doc) jollten 
die feit 1838 erläfienen Oefepe in Kraft bleiben. 
Eine Folge diefer Aufhebung war die Wieberher: 
ftellung des Staatsgrundgeſehes von 1819. Zugleich 
aber wurde die Beratung einer neuen Verfaſſung 
mit ben nad) dem Wahlgeſetz von 1819 gewählten 
Ständen in Ausficht geftellt. Die Staatsbiener 
waren ihrer auf die Verfaſſung geletteten Eide ent: 
bunden worden. Als nun die Regierung nicht nur 
von allen eigentlichen Staatsbienern, ſondern auch 
non Advotaten und Profefioren die Einjendung von 
Dienft: und Huldigungsreverjen Derlangte, erllar⸗ 
ten fieben Profeſſoren der Univerſität Göttingen: 
Dahlmann, Albrecht, die Gebrüder Grimm, Ger: 
vinus, Ewald und Wilh. Cd. Weber, in einer dem 
Kuratorium übergebenen Proteftation vom 18. Nov. 
ihre Kiberzengung von ber rechtlichen Unmöglichkeit 
einer Aufhebung der Verfaflung u. |. w. Schon 
unterm 12. Dez. wurden die fieben Profefjoren ohne 
Unterjuhung und Rechtsſpruch ihrer Amter entjegt 
und Dahlmann, Jak. Grimm und Geroinus des 
Landes verwiefen. Den übrigen ward erflärt, daß, 
wenn fie bis zu einem beftimmten Tage nit den 
Huldigungsrevers unterzeichnet haben würden, fie 
jich als entlafjen zu betrachten hätten. Alle Ber: 
uche von Korparationen und Einzelnen, die bes 
chworene Een en Lande zu erhalten, ſchei⸗ 
terten, der Deutiche Bund erklärte fi für nicht zu: 
Ständig zur Entieidungber erhobenen Beichwerben, 
und fo fam endlich unter Anwendung von allerhand 
Zwangsmaßregeln eine unter dem 6. Aug. 1840 ver: 
öffentlichte aflung zu ftande, welche die frühern 
Rechte der Stände in weientlihen Punkten bes 
Schräntte. That die Regierung aud) in den nachſten 
Jahren manches fi die Hebung des MWohlftandes, 
den Bau von Eifenbahnen, jo blieb doch immer 
noch Grund zu Klagen genug, namentlich über Be: 
vorzugung des Adels und den auf dem Lande laften: 
den Polizeivrud. Daher fielen die Wahlen im Nov. 
1847 überwiegend auf Männer der alten ſtaats⸗ 
grundgefeslichen Dppofition. Die Märztage des 
Jahres 1848 befeitigten aud in H. fchnell das alte 
Spitem; 17. März mußte der König Preßfreiheit, 
20. März Rüdtehr jumStaatägrundgejeß bewilligen 
und den eifrigften Verteidiger desſelben, Dr. Stüve, 
zum Miniiter berufen, der mit feinen gleichgefinn: 
ten Kollegen (Graf SH Lehzen, Braun, von 
Daring) Schwurgerichte, Selbitändigkeit der Ge⸗ 
meinden, Trennung der Verwaltung von ber Rechts: 
pflege, Unterftellungder Domanen unter das Finanz: 
minifterium u. |. io. einzuführen verſprach. Auf ver: 
jafjungsmäßigem 
der beiden Kammern geändert und das Verfaſſungs⸗ 
gejeß 5. Sept. veröffentlicht. Gegen die Beihlüfie 
des Frankfurter Parlaments verhielt ſich das Mini: 
iterium ablehnend, auch der König wollte non feiner 
Souveränität nicht3 aufgeben. Huchbemfog.engern 
Bunde unter Preußens Sahrung toiderftrebte man. 
Zwar trat 9. 27. Mai 1849 dem Dreifönigs: 
bandnis (f. d.) bei, jedoch nur mit Vorbehalt, ſchied 
aber bereit3 20. Oft. mit Sachſen aus dem Ber: 
waltungsrat des Bundes aus und trat im Febr. 1850 
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befinitio von dem Bünbnife zurüd. Am 28. Dit. 
wurde dad Minifterium Stüve entlaffen. Das 
barauffolgende Minifterium von Müncbaufen, 
Lindemann, Meyer führte in abgejhwächter Weile 
einen Zeil ber angebahnten Reformen durch, trat 
mit Olvenburg, mit dem es den fog. Steuerverein 
nebilvet hatte, 7. Sept. 1851 in den Zollverein, bes 
ſchwichtigte aber troßdem die hannov. Junker nicht, 
die ſich mit Beſchwerden wegen worgeblich verlegter 


: | Interefien an den Deutichen Bund wandten. 


Am 18.Nov. 1851 ftarb Ernft Auauf, und an feine 
Stelle trat fein blinder Sohn ala Georg V. (1.d.). 
Diefer beauftragte Schele fofort mit der Bildung 
eines neuen Kabinett, aus dem die Dinifter von 
Borried und von der Deden im April 1852 aud- 
traten und Windthorft und dem Freiherrn Sammer: 

ein Platz machen mußten. Die von diefem Mini: 

erium auf gefeglihem Wege verſuchte Abänderung 
der Verfaſſüng von 1848 jcheiterte 1853 an dem 
Widerſpruch der Zweiten Kammer, worauf das Mi⸗ 
nifterium 21.Rov. desſelben Jahres entlafſen wurde. 
An die Spige des neuen Miniſteriums wurde von 
Latden geftellt und der Geh. Regierungsrat Zim⸗ 
mermann als maßgebender Ratgeber nad 5. be 
rufen, der den König überzeugte, dab die Ein- 
miſchung des Deutihen Bundestags feiner Sou- 
veränität feinen Eintrag hun, wenn von bortber 
die Verfaffung von 1848 al3 ungültig entftanden 
erklärt werde, was auch von Franlfurt aus 12. und 
19. April 1855 bereitwillig geihah. Die Stände 
wurben 31. Juli aufgelöft und ein Außerft realtio⸗ 
nares Minifterium von Borries, Graf Platen, Graf 
Kielmannsegge, von der Deden und von Bothmer 
gebe, bad bie 1848 mit dem König vereinbarte 

erfafjung aufhob und die von 1840 oltroyierte. 
De amten wurden angewieſen, die bezügliche 
Verordnung vom 1. Aug. raſch — frei⸗ 
ſinnige Blalter wurden gemaßregelt,ein ſog. Siaata⸗ 
gan of eingeſetzt und den Schwurgerichten die 

burteilung polit. Vergehen entzogen. Bei den 
Wahlen Lan ee Kammer verweigerte man allen 
Staat3-und Gemeinbebeamten,von denen man nicht 
eine unbebingte Hingabe erwartete, den Urlaub. und 
als damit noch nicht ganz bie Oppoſition gebrochen 
war, oftroyierte man abermals 7. Sept. das Finanz⸗ 
tapitel von 1840 und löfte 8. Nov. die Stände 
ſchließlich 1857 erlangte bie Regierung die 
willfährigfte Mehrheit in der Zweiten Kammer, die 
dem König die Dotation um 100000 Thlr. erhöhte 
und die berüchtigte Ausfcheidung eines Teild der 
Domänen aus der Staatöverwaltung guthieß. 
di Vertretung beſeitigte 1868 den auf die 
Verfaſſung, verwandelte die Staatsdiener in königl. 
Diener, verminderte die Gerichte und aberwies teil 
weile die Bolizeigerihtöbarteit wieder den Ver⸗ 
waltung3behörden. Die rend Meinung ftand 
auf ſeiten des jungen Führers der Pinderkeit der 
Zweiten Kammer, Rubolf von Bennigien, ber 
mit meifterhafter Beicjielichteit allen realtionaren 
Schritten der Regierung entgegentrat und im Sept. 
1859 den Nationalverein (f. d.) in Frankfurt a. M. 
gründete, defien hannov. Mitglieder den ausge: 
—— Bladereien der Regierungsbehdrden aus- 
gejebt wurden. Selbft Borried konnte bie immer 
wachſenden Einmifhungen des ſich völlig über« 
ſchäßenden Königs nicht mehr ertragen; er wurbe 
1862 angnänle entlafien, als die Mißſtimmung bes 
ganzen 'andes über die Aufzwingung eines alten 

atehismus aus dem 17. Jahrh. fi) laut und in 


— 1366.) AÄuch jeßt noch wurden von 
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einzelnen. &pceifen äußerte. Am 10. Dez. entließ 
der. König aud die Übrigen Minifter, mit Aus: 
nahme des geichmeidigen Grafen Platen und bes 
der Bolititfern ftehenden Kriegsminiſters von Bran⸗ 
dis. Das neue Minifterium von Malortie, Windt- 
dort, Erxleben, von Hammerftein und Dr. Lichten- 
9 berief eine Vorſynode, mit ber eine bie lirch⸗ 
lien GegenfägevermittelndeRichenvoritandd:und 
Synobalordnung vereinbart ward; Bei den un- 
beeinflußten Wahlen von 1863 erhielt die liberale 
zen fofort wieder das Übergetwicht in ber Zweiten 
ammer und reformierte manche Auswüdfe ber 
Reaktion in gemäßigter Weiſe; aber bie undeutihe 
Haltung des Grafen Platen in —— — 
e, an deren bundesmäßiger Löſung 9. durch 
ruppenfendung teilnahm, rief neue Nipkimmung 
ervor. Anfang 1865 ſah fih H. zum abermaligen 
5 — an den Zolloerein, unter Verzicht auf die 
Hälfte des bisher bezogenen Pracipuunis, genötigt. 
Im Herbft 1865 brachte die Vorliebe des Königs 
für ein perfönliches Regiment ein abermaliges Ber: 
würfnis mit dem Minifterium. Graf Borrie wurde 
Praſident des Staatsrates, während von Hammer: 
ftein, Ergleben, Windthorft und Lichtenberg ihre 
Entlaſſung erhielten. Das neue Ministerium Bac⸗ 
meifter, Dieterich®, von Hodenberg und Leonhardt 
war indes ebenfalls unfähig, dem immer größer 
werdenden Selbitvünfel des blinden Monarchen 
Schranken zu feen. Die weitere Schärfung ber 
innern en wurde jedoch fehr bald durch die ſich 


immer brobender geftaltenden auswärtigen Ange: | 9 


legenbeiten verhindert, da ſchon im = jahr 1866 
ein Konflikt zwifchen Öfterreich und Preußen wegen 
der fchledw.:holjtein. und der Bundesreformfrage 
unvermeidlich ſchien. Der Hof und das Kabinett 
trieben ein doppeltes Spiel; während der Minifter 
des Außern, Graf von ‘Blaten-Hallermund, ber 
preuß. Regierung gegenüber offizielle Freundſchafts⸗ 
verfiherungen gab, beriet das Kabinett indgeheim 
die Eventualitäten eines öfterr.:preuß. Krieges. In 
der Bundestagsſitzung vom 14. Juni ftimmte denn 
auch 9. für den dfterr. Mobilifierungdantrag. Ins 
folge davon richtete die preuß. Regierung bereits 
15. Juni ein Ultimatum an 9, in welchem fie ein 
Bündnis auf Grund unbewafneter Neutralität und 


den Beitritt 9.3 zu dem preub. Reformvorſchluge 


vom 14. (10.) Juni forderte und vope jen Gewähr: 
leiftung des Befisitandes nach Maßgabe dieſes 
Reformvorſchlags bot. Da die hannov. Regierung 
fofort ablehnend antwortete, fo Aberfchritten jhon 
in der ns Nacht die Preußen von Minden 
ber die hannov. Grenze; in großer Eile wurden die 
wichtigften-Altenftüde zufammengepadt,.die Wert: 
papiere nach London geſchafft/ die wertvolle königl. 
Silberlammer beimlich im Scloßteller vermauert 
und im konigl. Refidenzichloffe zu Herrenhaufen die 
Borbereitungen getroffen, der nicht jchlagfertigen 
Armee nach Göttingen zu folgen. Der König und 
der Kronprinz fuhren gen 4 Uhr morgen? nad 
Göttingen; die nal arie blieb mit ihren beiden 


Töchtern in Herren aujen, von wo fie fpäter auf- 


das benachbarte Schloß Marienburg überfiedelte. 
Am 17. Juni rädten die Preußen in der Hauptftabt 
ein, während eine andere Kolonne, über Harburg 
en, = in el u: ohm — 
en hannov. Truppen folgte, die ſich Über Heiligen: 
adt nach Eiſenach wandten, um ſich mit Gem 
ayern zu vereinigen. (S. Deutiher Krieg von 
eiten Preußens 
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iedenäantr: emacht, die aber König Genr, 
ir reg Surh die von bem Generat Bogel 


von Faldenftein ungenügend ausgeführten Dis: 
geftmen Moltkes blieben die Preußen in ber 
Schlacht bei Langenfalza 27. Juni gm. di an 
Zahl überlegenen Hannoveraner im Nachteil; aber 
die bebeutenden Verftärtungen, welche die preuß. 
Armee am folgenden Tage erhielt, zwangen bie 
Hannoveraner zur Kapitulation: ihre Armee mußte 
die Waffen ftreden und wurde in ihte Heimat ent: 
laſſen, während dem Könige und dem Kronprinzen 
volle Freiheit des künftigen Wohnortes außerhalb 
des Königreich H. gewährt wurde. Ende Juli hatte 
König Wilhelm auf Vorſchlag Bismards ſich bereits 
für Einverleibung 9.8 eniſchleden, Die auch im Frie⸗ 
den von Prag (23. Aug.) anertannt wurde. König 
Georg erhob vergebens Proteft. uf Grund des 
Geſetes vom 20. Sept. 1866, nad) welchem H., das 
Kurfüritentum Heflen, das Herzogtum Naſſau und die 
Freie Stadt Srankfurta.M. mit derpreuß. Monarchie 
vereinigt wurden, erfolgte De 
diefer Länder, in denen dann auch 1. Dit. 1867 die 
preuß. Verfaſſung in Krafttrat. (Weiteres ſ. Georg V. 
und Cumberiand, Ernft RR Herzog en 
Ritteratur. Spittler, Geſchichte des Kurfürften: 
tums 9. ‚feit. der Reformation‘ bid zu Ende des 
17. Jahrh. (2 Bde., Hannov. 1798); Havemann, 
Geſchichte der Lande vraunſchweig und Lüneburg 
(3 Bbe., Gött. 1858—67); Grotefend, Geſchichte der 
allgem. landſtandiſchen Berfafiung des Königreichs 
., 1814-48 (Hannon. 1857); Oppermann, Zur 
eſchichte H.8 von 1882 bis 1860 (2 Vde., Lpz. 1860 
—62; 2. Aug., Berl. 1868); Schaumann, Hand: 
buch der Geihidte ber Lande H. und Braunfhweig 
(Hannon. 1864); 9.8 legte Tage, 186466 (in 
«Uinjerer Zeit, 1867, 1. Hälfte); Mebing, Memoiren 
5 eitgeichichte (3 Be, Epz. 188184); Köcher, 
eſchichte von H. und Braunſchweig, 1648-=1714 
I? 1 u.2, ebd. 1884-96); von Heinemann, Ges 
chichte von Braunſchweig und 5. (3 Be., Gotha 
1884-92); Thimme, Dieinnern Zuftände des Kur: 
fürftentums 9. unter ber franz. weftfäl. Herrſchaft, 
1806—13 (2 Bde., Hannov. und Lpz. 1893—%); 
E. von Deier, Hannov. Verfaſſungs⸗ und Verwal: 
tungsgeihichte, 1680-1866 (2 Bde., Lpz. 1898— 
99); von Haflell, Das Kurfüritentum H.vom Bafeler 
Frieden bis zur preuß. ation 1806 (Hannov. 
1894); derf;, Gefchichte des Königreih3 9. (1. TL.: 
Bon 1813 bis 1848, Brem. 1898; 2. T1., Lpʒ. 1899 — 
1901); derſ. gedichte des Konigreichs H.,1862—66 
(ebv. 1901); ©. Wolff, Die Runfiventmiler des Bro: 
er H.(Hannov. 10055). i 
aunaver. 1) Regierungsbezirk ber Pu 
9., umfaßt das ehemalige Füritentum Calenberg, 
die Grafſchaften Hoya, Diepholz, Spiegelberg fowie 
Teile vom Fürftentum Lüneburg und Herzogtum 
Bremen und grenzt im ©; an Braunihweig, im 
BD. an Walded, Lippe-Detmold, Heilen (reis 
Rinteln), Schaumburg: Lippe und Weitfalen und 
im NW. an Oldenburg. Das Land ift im ſudl. 
Teile ae (Süntel mit Hohe Egge 441 m; Dei: 
jter mit Höfeler 403 m), fruchtbar und waldreic, 
im NW. flach mit Heiden und großen Mooren, und 
wird bewäflert von den Fluſſen Seine, Weſer, Aue 
und Hunte. Es finden ſich Steinkohlen, Sieinſalz⸗ 
arm Solquellen und Steinbrüde; betrieben wird 
beſonders Aderbau und Viehzucht, in den Städten 
nduftrie. Der Regierungsbezirt bat 5716,98 qkm, 
1900) 647908 (322328 männl., 825580 weibl.) €., 
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danınter 8533 Militärperfonen, 33 Städte mit 
670,37 qkm und 359959 (177 669 männl., 182290 
weibl.) E., 545 Landgemeinden und 44 Gutsbe⸗ 
zirke mit 5146,11 qkm und 287949 (144659 
männl, 143290 weibl.) E.; ferner 66149 bewohnte 
Wohnhäufer mit 186812 Familienhaushaltungen 
und einzeln lebenden felbftändigen Perjonen und 
760 Anftalten. Dem Religiongbetenntnis nad) 
waren 6593563 Cvangeliihe, 45423 Katholiken, 
2255 andere Ehriften und 6575 Jsraeliten. Der 
Regierungsbezirk zerfällt in 18 Kreife: 






















Diepholz 
Sul .. 
Mrenburn 
Stolzenau 
Sulingen . . x 
Neuſtadt am Rübenberge | 58 
Stadtlrei® Hannover. . | 3° 
Sanbfreis Hannover 
Stadtkreis Yinden .. 
Sanbkreis Linden 
Springe . 

Hameln. ........ 7| 

Über die Reichstagswahlkreiſe des ag 7 9. 
. Hannover (Provinz). — 2) Landfreis im Reg. 

e3. 5. (f. vorftehende Tabelle). — 3) König: 
li preuß. Hanpt- uud Nefidenzitadt, Hauptftabt 
der Provinz und des Reg.: 
Bez. H. und Stadtkreis, bis 
1866 Hauptitabt des König: 
reichs und Refidenz des Ko⸗ 
nigs von H., liegt im ehe: 
maligen Fürftentum Calen- 
berg, 52°22’ nörbl. Br. und 
9° 45’ öftl.L. von Greenwich, 
in 55 m Höhe, in ebener Ge⸗ 

end zu beiden Seitendervon 
. Bee aus ſchiffbaren Leine, die 
hier die Ihme aufnimmt, und hat eine Ausdehnung 

. „von 5500 m und N. nad) S. von 9400m 
und 42km Umfang. Bon der Gefamtfläche (3956 ha) 
find 667 ha mit Häufern bebaut, 440 ha find Wege, 
Straßen und Eifenbahnen, 54 ha Wafferflähe und 
90 ha öffentliche Anlagen. Der mittlere Luftdrud 
beträgt etwa 756. mm, bie mittlere Jahrestemperatur 
8,5° C: (+ 28,8° Marimum, — 16° Miriimum), die 
Riederſchlagsmenge 574 mm. (Hierzu ein Stadt: 
plan mit Verzeihnis der Straßen, öffentlihen 
Gebäube u. |. m.) 

Bevölkerung. Die ortsanweſende Bevölterung 
betrug 1822: 16032, 1848: 28080, 1864: 67 815, 
1871: 87626, 1880: 122843, 1885: 139731, 1890: 
1635983, 1895: 209685, 1900: 235649 E., d. i. eine 
uses feit 1895 um mehr ala 12 Bros. Dem 

eligionsbekenntnis nad) waren 207621 Evange: 
liſche, 21853 Katholiken, 1685 andere Ehriften und 
4540 Zeraeliten. Die Zahl der Geburten betrug 
1901: 7282 (darunter 229 Totgeburten), der Sterbe: 
fälle 4132, der Chen 2170. In Sam jun Hear 
das Fuſilierregiment Generalfeldmarſchall Prinz Al: 
brecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 1. Hannon. 
Infanterieregiment Nr. 74, Rönig3-Ulanentegiment 
(1. Hannon.) Nr. 13, Feldartillerieregiment von 
Scharnhorſt (1: Hannov.) Nr. 10 und Hannov. 
Trainbataillon Nr. 10. 

Rechnet man zu der Einwohnerzahl von 1900 no 
die Einwohner der ringsum von ftädtifchem Gebiet 
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Hannover (Landkreis, Stadt) 


eingeichlofienen felbftändigen Gutsbezirke König: 
licher Schloß: und Gartenbezirk H. und Gutöbezirt 
Herrenbaufen (152 E.), ferner diejenigen der mit 
der Stadt 9. in wirtſchaftlicher Gemeinidaft ftehen- 
den benachbarten Ortſchaften Linden (50628 E.), 
Ridlingen (f. d.), Döhren (f. d.), Zimmer (f. d.) und 
Würfel (f. d.), ſo ergiebt fi für Groß: Hannover 
eine Einwohnerzahl (1900) von 302 054. 

Anlage. H. beiteht aus der Altſtadt und der 
Agidien-Neuftadt (1746 angelegt), Calenberger Neu⸗ 
ftabt (im 18. Aabıt- entitanben, feit 1714 Stadt), 
Georgſtadt, Marienftadt (beide 1859 einverleibt), 
Ernft-Auguft-Stadt, Kleefeld und den 1890 einver- 
leibten Dörfern Lift, Bahrenwald, Hainholz und 
Herrenhaufen. Jenfeit der Ihme lient die Stadt 
Linden (f. d.). . fchließt ſich halbkreisförmig 
die ſtadtiſche Forit (662 ha) Eilenriede um die Stadt. 
Fünfzehn Bräden vermitteln den Verkehr zwifchen 
den Gtabtteilen. 

Straßen, Pläge, Dentmäler. Die Knochen⸗ 
bauer: und Schmiedeftraße, welche vom Martte aus 
nad) Norden gehen, zeichnen ſich durch zahlreiche 
ihöne fpätgot. Giebelbauten mit hohen Staffel⸗ 
giebeln (15. und 16. Jahrh.) aus (Leibnizhaus), 
Fre die Georgitraße, der Schiffgraben, die 
Hohenzollern: u. a. neue Straßen mit heroorragen- 
den neuern Bauten bejebt find. Einen befondern 
Schmud zahlreiher Straßen und Bläge bilden die 
prächtigen Anlagen, durch die H. eine der fhönften 
Großftädte geworden ift. Auf dem Marktplase fteht 
ein got. Brunnen in Bronze, nad Haſes Entwurf 
(1881), und ein Bronzeftandbild Luther, nach Dop⸗ 
meyers Entwurf (1900); in der Schmiedeftraße ein 
Standbild des av Bodeler von Do, 
9; auf dem Ernft-Auguft-Plage vor dem = 

of die Reiterftatue des Königs Ernft Auguft (1861 
von A. Wolff modelliert); auf dem Waterlooplage 
bie 1826—32 errichtete Waterlooſaule (47 m), das 
Standbild (1849) des Grafen Alten, des berühmten 

ührer8 der Hannoveraner bei Waterloo und der 

u Detten Legion in Spanien, von Küm: 
mel; dabei das Leibnizdenkmal (ein Heiner Tempel 
mit der Büfte); auf dem Georgäplage die Bronze 

tatue Schillers von —— (1863); auf dem 

jeaterplage die Denkmäler des Somponiften 
Marſchner von F. Harker (1877), des Technologen 
Karmarſch, des Begrunders und erften Direktors 
bed Polytechnikums (1883), und des Shirurgen 
Stromeyer (1884); am Ende der mit hönen Billen 
bejeßten Konigſtraße das Kriegerdenkmal (1884) von 
Bolz, ein der ſchoͤnſten Deutichlands; in den An- 
lagen der lan trage ein Brunnen mit dem 
Standbild Gutenbergs; auf dem Holzmarkt der 
ſchone detor Winter Brunnen {1886}; auf der 
Goſeriede das künftleriich wertoollite Denkmal der 
Stadt, der berühmte Gänſemadchenbrunnen, von 
Dopmeyer; vor dem Gebäude des Waſſerweris ein 
Monumentalbrunnen, von Stier und Gundelach. 
An das ältefte Gotteshaus der Stadt, die Nitolaı- 
tapelle, jun fi) der von Otto Lüer hergeftellte 
Dentmalshof an, zur Aufftellung der zahlreichen, 
der Spätrenaiffance entftammenver Grabfteine be: 
ftimmt. Dafelbit wurde 1901 ein Denkmal Holtys 

oftament mit Urne und Mevaillonbild; an ven 

ufbau ein blumenftreuender Genius gelehnt), von 
Dtto Luer und Karl Gundelach, errichtet; nahe der 
Ulanentaferne fteht das einfache Denkmal des dieiter⸗ 
generald von Rofenberg (Granitblod mit Bronze: 
mebaillon), 1902 enthüllt. 
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Kirchen. H. hat 20 Kirchen und4 Kapellen, davon 
17 lutheriſche, 3 katholiſche und je eine baptiftiiche, 
reformierte, unierte und englifche. Die ale Kirche 
iſt die Marktkirche (14. Jahrh.), eine Hallenlirche 
in Badftein mit Grabdentmälern (16. und 17. Jahrh.) 
an der Außenfeite, im Innern fhöne Gladgemälve 
nad Kartons von A. von Kreling und ein geſchnitzter 
Altar von Hurgig; bie got. Agidienlirche (14. Jahrh.) 
hat einen Renaifjanceturm, die Kreuzlirche ein Altar 
bild von Gonne nach Sul. Schnorr, die von König 
Georg V. gejchentte, 1864 von Haſe vollendete 
Chriftustiche, ein fhöner got. Baditeinbau, ent: 
hält hervorragende Gladgemälbe; die Apofteltiche 
ift gleicfatis von Hafe, die Dreifaltigkeitätirche von 
Hehl; die katb. Marienkirche birgt dad Grab Windt: 
Da die Nitolaifapelle (eins der älteften Gottes⸗ 

jäufer, 1284 zuerft erwähnt) dient der engl. Ge: 
meinde. Die neue roman. Oarnifontirhe wurde 
1898 geweiht. Mehrere Kirchen find im Bau bes 
arifien bez. geplant, darunter die evang. Markus: 
fire an der Hobenzollernftraße in Sandſtein, nad 
Plänen von Dtto Lüer, eine kath. Garniſontirche, 
eine kath. Pfarrlirche, eine evang. Kirche im Stadt: 
teil Lift u.a. Die Synagoge, ein Bau im orient. 
Stil, von A. Oppler, wurde 1870 vollendet. 

Weltliche Gebäude. Das lönigl. Reſidenzſchloß 
wurde 1636—40 vom Herzog Georg erbaut, feit 
1817 völlig umgeftaltet und mit prachtvoller Ko⸗ 
lonnade an der Leinftraße verſehen. Die Schloß: 
tirhe enthält ein Altarblatt von Lukas Cranach, 
die Kreuzigung, Fresken von Defterley, die Himmel: 
fahrt darftellend; gegenüber liegt das de: Alte Ba: 
lais, früher Wohnung des Königs iſt Auguft, 
in dem 1774—95 Herzog Karl von Medlenburg: 
Strelig, der Vater der in biefem Haufe geborenen 
Königinnen Luiſe von Preußen und Frieberite von 
H., al3 Gouverneur von 9. refidierte; das alte Rat: 
haus, ein prächtiger jpätgot. Badfteinbau, 1439—55 
erbaut und 1845 durch einen Flügel vergrößert, ift 
1878—79 von Hafe umgebaut und 1890—91 er⸗ 
mweitert, der große & aal enthält Wands und 
Dedengemälde von Schaper; das konigl. Schau: 
ſpielhaus (82 m breit, 55 m tief) ift 1845 —52 nad) 
Planen von Laves erbaut. er find zu erwähnen: 
das Gebäude der Galenberg : Grubenhagenihen 
Landſchaft, das Zeughaus (1846) und die Kaſer⸗ 
nen am Waterloo: und Welfenplage; das frübere 
an des König Georg V., jebt Rathaus, die 

riegaichule, das königl. Achio: und Bibliothets: 
gebäude, das neue ftädtifche Krankenhaus, das 1861 
von ber Königin Marie gegründete, berühmte Hen⸗ 
riettenſtift (Diakonifienanftalt), das Reftnermufeum, 
die Techniſche Sodjehule (fett 1879 in dem um: 
gebauten Welfenfchloffe), der Padhof, das Voft: 
und Telegraphengebäude am Ernit: Auauit: Blabe, 
1878—81 im Renaifjanceftil erbaut, ver Bahnhof 
(f. unten —— das Juftizgebäube, die 
neue ftädtifche Handelsſchule, Realihule, vie Fluß: 
wafiertunft mit Bronzerelief3, das Gebäude ber 
Hannoverfhen Bant in Fruhrenaiſſance, 1901 von 
Börgemann erbaut, die Reichsbank (1896), die Zier- 
ärztliche Hochſchule (1899) und das von Prof. Stier 
in ital. Renaiflance erbaute, 1902 eröffnete Bro: 
vinzialmufeum im Mafchpart; daneben das im Bau 
befindliche neue Rathaus. 

Verwaltung und ſtädtiſche Einrich— 
tungen. Die Stabt bat einen Stabtdireltor 
(Zramm, feit 1891, 17000 M.), Stadtfynditus (Cyl, 
13000 M.), 15 Senatoren (MagiftratSmitglieder), 
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darunter 7 befolbete (6 rechtöfundige und ein Stabts 
baurat) und 24 Bürgervorfteher (Stadtverorbnete). 
Die Berufsfeuerwehr beiteht aus 3 Offizieren, 16 
Chargierten, 93 Mann und hat 2 Dampf:, 4 Gas:, 
3 Hanbiprigen und 1859 Hydranten; die freiwillige 
Feuerwehr zählt 52 Mann. Ferner beftehen 2 Gas: 
anftalten, ein Eleltricitätswerk, ein Waflerwert, 
deſſen Reſervoir in Linden liegt, fowie eine Markt: 
halle. Auf dem ftäbtifhen Vieh: und Schlahthofe 
wurden 1901 aufgetrieben 18547 Bullen a 
13473 Schweine, 23854 en Rinder und Kälber, 
19450 Hammel und 1408 Pferde; geichladhtet wur: 
den 11533 Bullen und Som 68514 Schweine, 
20202 Kühe, Rinder und Kälber, 16707 Hammel 
und 1408 Pferde. 

inanzen. Der Haushaltsplan (1901 — 2) 
fchließt ab in Einnahme mit 8356139,60 M., Aus: 
gabe mit 8447148,55 M. 

Behörden. H. ift Siß des Oberpraſidiums der 
Provinz H. der konigl. Bezirtöregierung, des Land: 
ratsamies für den Landkreis H., eines Landgerichts 
(Oberlandesgericht Celle) mit zwei Kammern 
Danbeiajagen mit 15 preuß. Amtögerichten (Burg- 
mebel, Gal enberg, Hameln, H., Coppenbrügge, 
Lauenftein, Münder a. D.,Neuftadt am Hübenberge, 
Obernlirhen, Oldendorf, Polle, Rinteln, Roven: 
berg, Springe, Wennigſen) und dem waldedſchen 
Amtsgericht Pyrmont, eines er des luth. 
Landestonfiftoriums für die Provinz H., des Kon- 
fiftoriums für Sudhannover, der Brovinzialfteuer- 
direltion — eg fürdie Provinzen 
5. und Schleswig: voittein Dberpoftbirettion mit 
4743 km oberirdiſchen Telegraphenlinien (29039km 
Leitungen, einſchließlich 8597 km Stadtfernſprech⸗ 
anlage) und 344 Verkehrsanſtalten, koniglich preuß. 
Eiſenbahndireltion, Reihöbankhauptftelle (ſ. unten), 
Handelstammer, Handwerkerkammer, Landwiri⸗ 
ſchaftokammer, der 3. Armeeinipeltion, des General: 
tommandos des 10. Armeelorps, der Kommandos 
der 19. und 20. Divifion, 38. und 39. Infanterie:, 
19. und 20. Ravallerie:, 20. Feldartillerie- und 10. 
Gendarmeriebrigade, eines Artillerie:, Traindepots 
und Bezirtötommandos. 

Unterriht3: und Bildungsweſen. Die 
Techniſche Hochſchule ift 1831 als Höhere Gewerbe: 
ſchule von König en IV. von 9. gegründet 
und hieß 1844—79 Polytechniſche Schule Sie 

äblte 1900—1 (1901) 58 (59) Vocenten, 34 (85) 

ffiftenten, 1471 (1483) Studierende. Die a 
liche Hochſchule ift 1778 von dem Kurfurſten von 9., 
König Georg I. von England, gegründet und 1887 
zur Hochſchule erhoben; fiehatte1901/2:15 Docenten, 
6 Affiftentenund311 Studierende und Hörer. Ferner 
bat 9. ein [uth. Qyceum I, 1267 als lat. Schule er⸗ 
wahnt und feit 1348 ſtadtiſch, ein ſtadtiſches luth. Ly⸗ 
ceuin II, 1871 eröffnet, ein koͤnigl. Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Gymnafium, 1875 eröffnet, ſtädtiſches luth. Real: 

ymnaſium I, ftäbtifche luth. Leibnizſchule (Reform: 
— nle,3Realfchulen, tädti- 

e Handelsſchule, tönigl. Lehrerfeminar, ftädti- 
ſches Lehrerinnenfeminar, israel. Lehrerjeminar, 
Madchengymnaſium des Vereins Frauenbildungs: 
reform, 7 Dohere Madchenſchulen, ftäptiihe höhere 
Handelsſchule, ftädtiihe Handmerk: und Kunſtge⸗ 
werbeſchule, Militärreitinftitut, Kriegsſchule, Mili- 
an chmiede, Hebammenlehranftalt und Blinden: 
anftalt. 

Von den Sammlungen für Wiſſenſchaft und 
Kunft find beſonders hervorzuheben: die Lönigl. 
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und. Brovinzialbibliothet (gemeinfames ‚Eigentum 
des Herzogs von Eumberland, beöpreuß. Staates und 
der Brovinz H.; über 200 000 Bände, 3500 Hand: 
Schriften, darımter viele von Leibniz), die Stadt 
bibliothet mit feltenen. Handſchriſten; ferner das 
Welfenmufeum (eine Sammlung von Landesalter⸗ 
tümern), die ftändige Kun: und Runftgewerbeaußs 
ftellung, die Borträtfammlung in Herrenhaufen, der 
Runftfalon (Ausftellung moderner Gemälde), das 
Provinzial: und das Keftnermufeum. Das alte 
Mufeumsgebäude, 1855 nach Hafed Plänen im 
voman. Stil vollendet, dient jeßt periodifchen Aunſt⸗ 
außftellungen und für Vereinszwede. Das neue 
BVrovinzialmufeum enthält naturhiſtoriſche, hiſtor. 
Sammlungen und die Runftfammlung (Gipsabgüfie, 
Gemälde), antike und moderne Skulpturen, firhliche 
und kunſtgewerbliche Altertümer, die Cumberland: 
alerie (Gemälvefammlung), bie ſich früher in den 
löffern Georgs V. und im Welfenmujeum befans 
den, fowie die Hausmannſche —— der wich⸗ 
tigſie Teil der Sammlungen dieſes Mufeums iſt 
Eigentum be3 Herzogs von Cumberland, andere 
Teile find Eigentum der Provinz und verſchiedener 
Vereine. Das Keitnermufeum, deſſen Gebäude und 
ein Teil der Sammlungen 1884 von Hermann 
Reftner, dem Entel der Charlotte Buff (f. d.), der 
Stadt gefchentt, deſſen anderer Teil, die berühmte 
Gulemannide Sammlung, vonder Stadt für600000 
M. angelauft wurde, enthält ägypt. und röm. Alter: 
tümer, Handfhriiten vom 8. Nahe an, Intku⸗ 
nabeln, darunter die 42zeilige Bibel Gutenbergs, 
ferner Ölfenbein: und Holaipnipereien, Miniaturen, 
Emaillen und eine Gemälvefammlung. 

Das königl. Schauspielhaus (1800 Zufhauer- 
pläge) fteht unter einem Intendanten und erhält 
jährlich 400000 M. Zufhuß; das Refidenztheater 
(2012 Platze) und das Deutihe Theater (beide 
nn zählen zu den beften deutſchen 

rivattheatern. 

In S. erſcheinen (1902) 11 polit. Zeitungen 
und Tageöblätter, darunter hauptſachlich die wel: 
fiſche «Deutiche-Voltszeitung», der nationalliberale 
«Hannoverihe Courier» (f. d.), die konfervativen 
«Hannoverihen Tagednadhrichten» und der focial: 
demokratiſche «Volt3wille». j 

Vereinsweſen und Kaſſen. Bon ben zahl: 
reihen Vereinen find zu nennen: der Hiſtoriſche 
Verein für Niederſachſen, Verein für vie Geſchichte 
ver Stadt H., die Naturhiftorifche, die Geogranbiiche 
Geſellſchaft, der Verein für Auswanderermohljahrt, 
Architekten: und Ingenieurverein, Rünftlerverein, 
Heimatbund Niederſachſen, Gewerbeverein, die 
Königliche Landwirtihajtögefellihaft, der Verein 
en ‚esterer hat jeit 1898 feinen 

is in H., gründete das erfte beutihe Mädchen: 
gymnafium (1893 in Karlsruhe, 1899 ein zweites 
in H.). — Die Stadt hat (Ende 1900) 14 Drts:, 
36 Betrieb: und 4 mngätcantentafien. 

H. hat eine große Anzahl ſtadtiſcher und anderer 
— — und Hoſpitaler ſowie ein Garniſon⸗ 
azarett. 

Induſtrie und Handel. Seitdem H. unter 
der Regierung des Königs Ernſt Auguſt der Mittel: 
puntt des niederſachſiſchen Eiſenbahnſyſtems ge: 
worden, hat es ſich zu einer Fabrikſtadt von A 
wadjender Bedentimg entwidelt; es bildet mit Lin 
den ein Induftriecentrum. Größere Etabliſſements 
in 9. find: mehrere fehr bedeutende Geſchaftsbucher⸗ 
fabriten, eine Wachsiuchfabrik, Mafchinenfabriten, 
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Eifengießereien, Fabriken für eiferne Brüden, Ra: 
viere und Klaviaturen, Chemikalien und Farben, 
Tapeten, ladierte Waren und Lampen, ferner Four⸗ 
nierſchneidereien Brauereien, Asphaltwerte Brenne- 
zeien und zahlreiche Buchbrudereien. 5. ift Sitz der 
Hannoverſchen landwirtichaftlihen Berufögenofien: 
ſchaft, der Rordweftlihen Eifen: und Stahl: und 
der Hannoverſchen —— Dental 
Ber und deren 1. Seltionen, der 9. ion der 

teinbruch®=, 5. der Norddeuiſchen Evels und Un: 
evelmetallinduftrier, 5. der Glas:, 7. der Bapier- 
macher⸗, 4. der Papierverarbeitungs⸗, 8. der Mül- 
lereiz, 9. der Belleivungsinduftries, 1. der Buch⸗ 


drucker⸗, 15. der Fuhrwerks - Berufdnenofjenihaft 
und der 10. Sektion der Berufägenoffenf aft. der 
Sa: und Waflerwerte. 


Der Handel, vorzugsweiſe Produkten⸗ und Spebi- 
tionshandel, ift in neuerer Zeit duch die Eifen- 
bahnverbindungen zu großer Blüte geviehen. Die 
Ledermärfte find fehr beſucht. Es beftehen eine 
Reihabankhauptftelle (Gefamtumfag 1901:2546,278 
Mil. M.), eine Handelstammer, die Hannoveriche 
Bank (Aftientapital: 22,5 Mil. M.), eine Landes: 
— * ein Mitterfhaftliher Kreditverein. 
Vereinsbank, Renten: und Rapitalverfiherungs: 
anftalt u. a. EN BE 

—— een Der Eentralbahnhof, eine der 
erften Anlagen diejer Art, liegt faft in der Mitte der 
Stadt und ilt 1876-80 ala Hochbahn behufs Unter: 
führungber jtäptifchen Straßen mit einem Koſtenauf⸗ 
ward von 21,96 Mill. M. erbaut. (S. Bahnhöfe und 
Tafel: Bahnbo je IV, $i9.10.) In denfelben min: 
den die Linien 9.:Stendal: Berlin (263 km), H.: 
Braunſchweig⸗ Magdeburg (147 km), H.: Lehrte: 
Hildesheim (41 km), H. Caſſel (166 km), H.Alten: 
beten (110,9 km), H. Osnabrud· Rheine (179,8 km), 
H.⸗Koln (326,6 km), H.:Geeftemünde (184,10 km), 
9.:Hamburg (180 km) und die Rebenbahnlinie H.: 
Soltau: Buchholz:Hamburg (164 km) der — 
Staatsbahnen. Klein⸗ und Straßenbahnen fubren 
nach Barſinghauſen (26km), Pattenſen (17. km), 
Hildesheim km), Burgwedel (19 km), Haimar 
W km), Ridlingen (5 km), immer (5 km), Langen: 

jagen (8 km). Getrennt vom Berfonenbahnhof lie⸗ 
gen im Norden der Stadt der Güterbahnhof Weiden- 
damm, der Produltenbahnhof Möhringsberg und 
der ee! Hainhola; ferner im Süboften 
der Güterbahnhof Hannover⸗Sud. Der Eiſenbahn⸗ 
gütervertehr betrug 1899/1900: 1157838 t, daruntet 
abgegangene Güter 274655 t. & 

a8 —— Straßenbahnnet bat feit 1897 
eleftrifchen Betrieb. Ferner betreibt die Straßen: 
bahngejellfbaft mehrere Omnibuslinien. - 

5. hat 3 Voftämter erfter Klafle (darunter H.⸗ 
Linden), 1 Telegraphenamt eriter Klaſſe, Stadt: 
fernfprehamt, Bahnpoftamt, 8 Stadtpoftanitalten, 
1 Boftamt zweiter Klaſſe (H.-Hainholz), 2 Boftämter 
dritter Kalle (H.:Herrenhaufen und H.:Kleefeld). 
1900 gingen ein (wurden aufgegeben) 80767334 
— Briefe, Poſtkarten, Drudſachen und 

arenproben, 1655402 (1846590) Paleie ohne, 
144588 (131783) Briefe und Pakete mit Wert: 
angabe, 170632 ———— Der 
Wert der ausgezahlten Poſtanweiſungen betrug 
115715808 M., der eingezahlten 78016428 M. 
An Telegrammen gingen 440697 ein, 419725 wur: 
den aufgegeben. 

Umgebung. Eine prädhtige vierfache Linden: 
allee (2 km lang, 37 mbreit), 1726 wie der (Herren= 
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er Große Garten von Le Nötre, dem Garten: 
inftler Ludivigs XIV., angelegt, führt im NW. 
der Stadt duch Königl. Parks hindurch nach dem 

Schloß Hertenhaufen ti d.) und den berühmten dor: 
tigen Parts des Herzogs von Eumberland (Großer 
Garten mit dem Höfen Springbrunnen der Erbe; 
Berggarten mit großer Balmenfammlung). Links 
von der Allee die Billa Solms und ber Georgen: 
garten mit Heinem Schloß, rechtö der Welfengarten 
und daß geoßartige fünftürmige Welfenichloß, 1857 
—66 von Tramm und Geh im Rundbogenftil 
erbaut, zur Zeit Sig der Techniſchen Boathufe. 
Am Rande der Eitenriede Tiegt ver Zoologiſche Gar: 


ten, 1868 angelegt. 

Geſchichte. H. war wohl zuerit in heib- 
niſcher Zeit eine eg von Aaem am 
«Hohen Ufer» ze ne, woher erſichtlich auch ver 
Name ftammt. Der Ört wird zuerft und zwar 
ala Dorf Mitte des 11. Jahrh. erwähnt, fiel 1208 
bei der Teilung. der welfifhen Länder unter die 
pr Feen Heinrichs * dwen dem Pfalzgrafen 

AR. wurde aber 1223 von biejem mit 
— übrigen Erbbeſitze feinem Neffen Otto dem 
dem Stifter der Altern braunſchw. Linie 
denn eben. Mit dem —5 — Herzog Ottos vom 
26. Juni 1241 iſt die Entwi 5.8 zur Stadt 
abgeſchloſſen. Bei der 1267 zu zu Duedfinburg er: 
folgten Teilung der welfifhen Länder fiel_H. dem 
Herzog gohann, iu, defien Sohn Dito der Strenge 
—— begünfti te. In dem Friedensſchluſſe, 
ze Ir een zwiſchen Otto und dem Bi of 
von Hildesheim ein Ende machte, 
u Ki und das Schloß Lauenrode an legtern ab: 
getreten, von bis aber wieder an Dtto als Zehn 
— und fiel 1069 beim Tode Wilhelms 
an Herzog Magnus Torquatus von Braunſchweig. 
& Hanjebunde nahm H. nur eine befcheidene 
tellung ein. Bei dem 1388 gefchloffenen Frieden, 
Der den Laneburger Erbfolgetrieg (f. Braunfchioeig, 
re De, huldigte die Stabt H. den lüne- 
ögen Bernd ard und Heinrich, ſchloß ir 

Siderum des — und Handeläverlehrs 

* reihe Bundniſſe mit benachbarten Städten und 
ie 1490 ta} kein den Uberfall erg Heinrichs des 
ältern vor Braunſchweig zurüd. Bei ber Qänder: 
teilung 1495 fiel H. an Herzog ——— Altern, unter 
welchem 1584 die prot. Lehre in Urbanus 
Rhegius eingeführt wurde. 1636 fat te Herzog 
Georg von Celle feine Refidenz nad) 9. Kr fie bis 
1714 blieb, in welchem Jahre der Kurfärft © Georg 
von H. den Thron von Großbritannien beftieg. Als 
1837 die Perfonalunion mit Gngland authörte, 
wurde auch H. wieder Die Refidenz der Landesherren. 
Deutſchen Krieg von 1866 wurde 9.17. Juni von 
reußen befebt, kam dann an en und ift feit- 
dem Hauptitabt ber Brovinz H. feit 1890 mit dem 
Titel einer koniglich preuß. Haupt: und Refidenzitadt. 
l. Orupen, Origines et antiquitates Hano- 
verenses (Gött. 1740); Hoppe, Geſchichte der Stadt 
9. 8. (öumum. 1845); Anbreae, Chronik der Reſidenz⸗ 
ftadt 9. Hildesh. 1859); Urkundenbuch der Stadt H., 
bg. vom Hiftor. Verein fi Niederjachfen (Hannov. 
1860); Thies, H. und feine benachbarten Gebiete 
ebd. en: 6 5. und Umgegend, Entwidlung und 
uftände me feine: duſtrie und Gewerbe (ebd. Tara): 
.Hartmanı —— ——— (2. N 








ebd. 1886); Sie PA Refidenzftadt H. (ebb. 1 
neue Aug. 1892 Season. di ie Eiohtoerfaftung 
5.3 in alter und Ka Zeit (Lpz. 1883); Hartmann, 
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chichte von H. mit befonderer Rüdfihtnahm 
auf die Entwidiung der Refidenzftabt 9. (2. Kur, 
Hildesh. 1886); Bahrbt, ENDE —— 
der Stadt H. as: 1891); Ui — Bilder au 98 
Vergangenheit (ebd. 1891); feld, H3 Groß: 
induftrie und Großl PR Th 1891); Rettier, 
Niederſachſiſche Städte (Weim. 1898); 9. an der 
Wende des —— — Kursen 1898). 
Hanuov: @ifenbahn, f 
Ma; Jain Beer Fra Eifenbabn. 
moðeriſch⸗ Münden, Stadt, Ir Münden. 
Sannyeceige zen werks⸗ enoſ⸗ 
—— en —— — 


jaftlihe 

gerot ade f. Lande .s —— 

—6 en. 

Banus verſcher Eourier, taglich zweimal 

— * und Montag einmal) in Hannover er⸗ 
— Zeitung von nationalliberaler Richtung; 

Auflage: 138000; Verleger: Gebrüder Fänede in 
Hannover; Hauptredacteur: Richard Jacobi. Die 
jeßige Zeitung entftand 1872 durch Verſchmelzung 
der drei Blätter: «Zeitung le — 

gründet), « cher en 

und —— Anzeig ger 11868) 
war ber Berlag im Befig * A —— — 
Dal. —— €. 1849—99 (Hannon. 1899). 

Daunsverſches Beovinziaimor, f. sehn: 
und eg 

Bannoverfche Staatsbahnen, die vom ehe⸗ 
maligen hannov. Staate hergeſtellten und 1866 auf 
va übergegangenen Efenbahnen (848,17 km), 
deren erſte Linie von Hannover nad Sraunfcmeig 
— km) bis Lehrte und Peine 1843 und bis zur 
raunſchw. Grenze 1844 eröffnet wurde. Die Han: 
noverſche Sadbahn von Hannover Aber Nord: 
ſtemmen nad) Caſſel (166,3 km) mit Zweiglinie Nord⸗ 
ftemmen-Hilvesheim (11,0 km) wurde in den J, 1853 
— 56, die Hannoverſche Weftbahn von Rheine 
nach Enden (134,7 km — und von Löhne 
über Osnabruck nad Rheine (94,5 km) 1855 und 
1856 eröffnet. (Die Strede Rheine-Dsnabrüd hatte 
Preußen ge md a Hannover verpadhtet.) 

Hanoi (dire. 2 —— des Flufſes) 
oder Ke⸗tſcho (d. FB arktplag), Hauptitadt von 
Zongling, liegt auf dem techten Ufer des von den 
Gebirgen der ine. Provinz Jun⸗ nan erab⸗ 
tommenden en Song-fa oder Roten Flu e J 
einer fruchtbaren Ebene und wurde im 16. 
auf der Stelle oder doch ganz in Nähe der fhbern 
Hauptftabt dieſes Landes gegründet. Yon diefer 
legtern find noch die weitläufigen Ruinen eines 
alten großartigen Rönigspalaftes fowie-einige ver- 
fallene Baulichkeiten erhalten. Die breiten Straßen 
des umfangreichen heuti, Her erheben ſich terrafien: 
drmig übereinander. Die Bevölkerung, unter ber 
ih gegen 20000 ein, eborene Chriften befinden 
oder Detsägt (1900) über103000 Seelen, darunter 
etiwa 100 000 Annamefen und 2000 Chineſen. In 
den Händen der letztern und feit den lebten Jahren 
auch in denen der Europäer find Handel und Schiff⸗ 
fahrt, die Reis und Seide fowie hinef. Baummoll- 
un Seivenitofte zum Gegenftande haben. Die 

Annameſen fertigen on aus Gold: 
und Silderdrähten, ladierte, mit Gold und Perl: 
mutter eingelegte hölzerne Dojen und Kaäftchen, 
Säde und Beutef von Leder, Körbe, Matten, andere 
Flechtwerle u. |. w. Es befteht aud eine Baum: 
wollipinnerei mit (Ende 1900) 10000 Spindeln. 
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Bon H. gehen Boote aufwärts bis Lao:tai an der 
Grenze gegen Jun⸗ nan in 20 Tagen, ſeewarts if 
beftänbigee Dampferverkehr. Mit Hai:p ong an 
der Hüfte und Lung⸗ ou in der hinel. Provinz 
Kwang-tung ift H. di hn verbunden (in Betrieb 
von legterer Linie ee Ende 1901 die Strede H.⸗ 
Dong: Dang, ine). e). Über den Som: ta 
führt feit 1902 eine Kan rüde von 1683 m Länge 
(nad) der gegenüberliegenven Stadt Giaslam, dem 
eigentlichen udeangehuntt der Eifenbabnlinie h 
Lungstihon). Infolge des Vertrags von Saigon 
(15. März 1874) wurde der Hafen von 9. dem aus: 
wärtigen Handel geöffnet; aud wurde ein ans 
Konſul nebft militär. dedung i in 9. zugelaf 
In dem Kriege Annams mit Frantreih wurbe $ 
2. April 1882 von den Franzoſen Se und ift feit 
gg Dberrefidenten. (S.Tongling.) 
tang (jpr. andtoh), Gabriel, franz. Ge: 


— und Senn, geb. 19. Ron. 1853 15 


— Beausevoir (Depart, Aiene), war Schüler der 
ole des Chartes, dann Lehrer an der Ecole des 
Hautes Eitudes, trat 1879 ald Bureaudyef in das 
Archiv des Ministeriums des Außern, wurde 1881 
Unterlabinettächef Gambettas und ſpaier Kabinetts⸗ 
Sf 8, 1885 zum Borfhaftärat in Ronftantis 

nopel und 1886 zum Bevollmächtigten für die Kon: 
ferenz über die bulgar. Angelegenheiten ernannt, 
1886—87 vertrat er das Nisnedepartement in der 
Deputiertentammer und belämpfte den Boulangis- 
mus. 1889 nicht wiedergewählt, wurde er zum 
Unterbireftor und 1892 zum Direktor i im Minifte- 
zium des Austoärtigen ernannt, trat im Dlinifterium 
Dupuy 3. Mai 1894 ald Minifter des Außern ins 
Kabinett und behielt dieſes Amt bei allen Rabinett3: 
we bis zum Dtt. 1895. Im Minifterium Meline 
(April 1896 bi3 Juni 1898) verwaltete er es aber: 
mals. 1897 wurde er zum Mitglied der Franzd⸗ 
ſiſchen Atademie gewählt. Er ſchrieb: «Les villes 
retrouvees» (1881), «Sur Vorigine de Pinstitution 
des intendants» (1884), «Henri Martin. Sa vie, 


ses @uvres, son temps» (1885), « Etudes histo- f 


riques sur le 16° et le 17° si&cles» (1886), «In- 
structions donnees par les rois de France à leurs 
ambassadeurs à Rome» (1888), «Histoire du car- 
dinal de Richelieu» (2 Bde., Bar. 1893—96, von 
R nzöfischen Alademie pieiägeftänd), «L’affaire 
Mar (ebd. 1896), «Tableau de la France 
= 1614. France et la royaut& avant Riche- 
lieu» (ebd. — «La Seine et les quais. Prome- 
nades d’un bibliophile» (ebd. 1901). 
Sauotean (ſpr. anotoh), Hector, franz. Maler, 
eb. 25. Mai 1828 zu Decize (Depart. Nitore), war 
our’ Schüler und unternahm fpäter eine Reife 
ne Igerien. Er ftarb 7. April 1890 in Briet. In 
feinen ildern verbindet ſich das Landſchaftsfach 
mit dem Genre in anmutiger Weile. Gemälde von 
im find: Beduinenlager von Saphuat (1855), Die 
uellen von Charency (1861), Die verlafiene Hütte 
la Die Speifelammer der Fuchſe (1868), Der 
rfmeiber (1869; im Lurembourg), Der Frofch: 
weiber (1874; eb. ), Das Opfer ded Nachtmahls 
(1879), Die Seeroien (1886), Die Ufer der Loire 
(1887), Die Schente (1889). 

Hanover (ſpr. hänndmwer), re in der Mid⸗ 
landprovinz der Kapkolonie f. Karte: Rapkolo: 
nien), hat 5452 qkm und (1891) 4300 E., darunter 
1850 Weiße. Der Hauptort H. mit 874 €. liegt 
Zerloetluß und nahe der Linie Kimberley: Lo 

lizabeth der Midlandbahn. 


ift | ton des nordamerit. Staated 





Hanotaux — Hanja (Stäbtebund) 


Hanover (ſpr. hänndwer), Ort im County Graf: 
New-Hamp! bite, am 
Connecticut, mit (1900) 1884 €. In der Nähe Dart- 
mouth College, 1769 gegründet, eine ber beften Lehr: 
anftalten der Union, mit Bibliothet (85000 Bde.), 
Sternwarte und Abi feilungen für Medizin, Littera- 
ka —— und Tehnit. 
Abkurzun⸗ von ohannes, hebr. Jehö- 
2 i. Jehovah fchenkt oder iſt gnädig. Mit 
dem Namen 9. vertnüpjen ſich noch Nebenbeziehun: 
gen, die meiſtens ind Scherzhafte oder Beräshtläche 
übergehen. Man ſpricht von ish Großhans und 
Kleinhand oder H. und Hänschen, H. Dampf in 
allen Gaſſen, Prahlhans, Schmall bang, 
Handnart, H. vorn im Stall, H. im Giäd, 9. und 
Grete (zur allgemeinen Namendbezeihnung) u.1. w. 
———— Bogel, |. Baumlieſte. 
Haus ai dem Barte, nieberländ. Maler, 


Vermey 
Dans) ven Eaftrin, f. Johann, Markgraf von 
Brandenburg-Eüftrin. 
Dauſa (got. und althochd. hansa; mittelhochd. 
hansa, hans; mittellat. hansa) bedeutet urſprunolich 
«Schar», fo bei Ulfilas, dann aügemein « Bereini: 
gung, Genofienicha| t». Später engte fid der Be: 
griff auf faufmännifche Verbindungen ein, die fih 
im In⸗ und Auslande zu gegenfeitigem Schus und 
Beiltand zufammenthaten. So findet man 3. 2. 
Hanfegrafen (Borfteher einer 9.) in — — 
ſeit 1190 und Hanſen ſowohl in Deutſch 
m England und Nordfrantreih. Endlich blieb der 
alane „Selten auf jenem deutſchen Stäbtebunde 
(dann Alemanniae ne Teutonica), der vom 13. 
is ins 17. —D be nd und über 90 See und 
—— eichsſtädte und Landſtädte, von 
Reval bis Amfterdam und Ridde turs von Köln 
bis Bredlau und Kralau, vorübergehend oder 
dauernd ke ge & emud3 aus dr allmäb- 
lichen Berjhmelzung der Vereinigungen deutſcher 
Beet im Auslande und ber — en deut: 
her Städte in der Heimat. Die eı 
und bereits feit dem — des 11. abet. lg 
land, wo der Stahlhof (f.d.) zu my den 
punkt bildete, während im 12. Jahrh. die Geſell⸗ 
haft der deutihen Kaufleute zu —— ip Fr) ve 

infel Oottland eine ähnliche 

jeehandel erlangte und inabefonbere Di die ae 

tung des St. Beteröhofes n Groß⸗ Rowgorod an: 
bahnte. Als hierauf e zum artt des 
europ. Nordens exwuchs, hand aud bier ein 
fog. Kontor, das ſich zunächft ebenfalls jel 
einrichtete. "Zei all diefen Huslänbifcen nfen 
war das kaufmanniſche Interefle das allein maß: 
gebende, und dem entiprechen aud die Freiheiten 
und Brivitegien, die von den fremden La ren 
erworben wurben. Die Verbindungen ber te 
in ber Heimat faßten dagegen, gleich den zahllofen 
Stäbtebünden in allen Teilen des Reichs, neben den 
Domes [BB OEBeR Ka VE dnkrprege RS ES Un 
Straßenräuber, auch — polit. Er ins 
Auge und entitanden feit ber Mitte ded 13, Jahrh. 
namentlich ſeit dem Zuſammenbruch des Ri —8 
Stadtebundes 86 d.), in großer Fülle am Rhein, in 
Weſtfalen, Sachfen und an ber Oftfee. Die Gleich 
mäßigteit der Intereſſen bewirkte aber, daß nicht 
nur mande Städte an mehrern folder "Bünde be: 
teiligt waren, ſondern auch ganze Stäbtegruppen 
in ein näheres erhältnis zueinander traten, und 
gerade hierauf übten die ausländiſchen Kaufmanns⸗ 
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gilden einen heroorragenden Einfluß aus. Zuſam⸗ Is 


mengejest aus een aller möglichen Stäpte, 
ſuchien und fanden Drud und Privilegien: 
verlegung 8 und "sie: in der Heimat und ver- 
anlaßten dadurch jewohl.ein immer feſteres In 
fammenfdließen der Städtebünbe, als aud) bie all: 
mäbhlihe Unterordnung der auswärtigen Hanjen 
unter die heimiſche 9. 

Diefe Entwidlung vollzog fih von = Mitte 
des 13. bis zur Mitte des 14. emo ind Lübel 


ebührt das a Se ziel t geleitet zu 
aben. Zum gel langte fie aber, als König 
Idemar IV. von — 1361 Wisby eroberte 
und durch gewaltſame Beeinträdtigun: des Banbetß 
die Städte zwang, fih enger zu verbinden. Am 
19..Rov. 1367 vereinbarten bie Dft: und Nordſee⸗ 
fowie die Binnenftäbte des nörbl. und nordweſtl. 
Zeuhn d zu Köln die berühmte Konfoderation; 
Kriegsbundnis, das den bunbertjährigen Kampf | mäl 
hen Lübed und Dänemark dur einen ent: 
Bas glüdlich beendete. In den Friedens⸗ 
lüflen von 1370 und 1376 mußten ſowohl Däne- 
mar als auch das verbündete Norwegen ben: 
erfag und Erweiterung der Handelöprivilegien be- 
willigen. Gleichzeitig erlangte Albreht von Med: 
lenburg mit hanfifcher Hilfe ven Thron Schwedens 





und bezahlte dafür mit dem großen Privilegium 
von 1368. Damit beginnt die Ölanzperiode ber 
deutſchen H. Seitdem beherrichte jie ” —5* und 
den geſamten Zwiſchenhandel zwiſchen Oſten und 
en des nörbl. Europa, und dieſe Dean a 
aufrecht zu erhalten, blieb fortan ihr einziges Ziel. | 
Im“ ein zu den füd- und mitteldeutfchen | 
Stadtebunden fah fie von jeder aktiven Anteil: - 
nahme an dem polit. Leben des Reichs und feiner 
Zeile ab, um auf bie Wahrung ber Handels⸗ 
intereflen zu beihränfen, und als einzige Trägerin 
der deutſchen Handelspolitit wurde fie eine pplit. 
Mad erften Rang: es für alle norbeurop. Gebiete. 
Trogdem hat ie . niemal® eine eigentliche 
Bundesverfafjung ausgebildet. Die Leiftungen für 
Yundeszwede wurden in jedem einzelnen alle ver: 
trag&mäßig feftgeftellt und aud) Vi ‚Einteilung des 
Bunbed in drei Drittel (dad wendiſche, dad weſt⸗ 
rat spreußifche und dad gottländiſche), fpäter in 
ttel oder Viertel (das wendiſche, das weſt⸗ 
Halithe, das — das preußiſche) hat weſentlich 
nur für die altung der Kontore Bedeutung ge: 
abt. Dagegen war Lübed, das ohnehin als Ober: 
of (Appel Iationsinftang) für alle nad Lubiſchem 
‚echt richtenden Städte eine einflußreihe Stellung 


einnahm, als der Vorort der H. anerkannt. Es 


berief die Hanfetage, auf denen die Raisſende⸗ Fig 


boten, die Abgeoroneten der Städte, die Angelegen: 
iten de3 Bundes berieten. Auch die innern Ber: 
ältnifje einzelner Städte kamen gelegentlich zur 





prache, eat Zwiſte zwiſchen den Näten 
und Derperihe ten; et je Stäbte wurden 
verhanfet, ie Abgeordneten 


waren mat — onen ae und 
mußten die Beichlüffe.an den Rat ihrer Stadt zu: 

rüdtragen, jo daß e3 von deſſen gutem Willen 
abhing, ob und wieweit etwas zur Ausführung kam. 
Am laue| weiten ge ten ſich die Binnenftäbte, die feinen 
unmittelbaren Vorteil von dem auslandiſchen Han: 
del hatten. Auch ſah die erftartende Furſtengewalt 
folche Bündnifle ihrer Landftädte ungern und zwan 
ſie zum Nüdtritt. So gingen im 16. Jahrh. at 
alle deutſchen Binnenftäbte der H. verloren. 


Doch ſchon weit früher war auch zwiſchen den 
Seeftädten tiefe Spaltung eingetreten. Je mehr 
der Handel entwidelte, defto mehr wurden im 
—8 Verlehr ber Endplatze die Zwiſchenſtationen 
übergangen. Die Niederländer fuhren direlt nach 
Schweden und Ban die preuß.:livländ. Städte 
begannen , ee und Nieberland 
zu handeln. Ka — ch in ſeiner Bedeutung 
als Hauptſtapelplatz des — eehandels bedroht, ver: 
Juchte Ale en eine Art Stapelzwang geltend zu 
te Folge war, daß die inzroticpen bur= 
gun rer Niederländer 1423 ein Bund⸗ 
nid mit Dänemark gegen die H. _eingingen und 
dafür von den Städten won der Dftieefahrt aus: 
geſchloſſen wurden. Darüber entbrannte ein See- 
krieg, der freilich 1441 durch den proviforifchen, aber 
von Äerningen zu Jahrzehnt erneuerten Frieden 
u —5 — gehe wurde, jedoch die all: 
dung ber bolländ. Gemeinweien 
Emm ee a geben, Der Streit endete 
pi dem Sturze llenwevers (ſ. d) mit dem 
dieg ber Niederlander. Als thatige Miiglieder der 
— lieben ſchließlich faſt nur bie 44 3 
übte übrig, die mit Lubed weſentlich gleiche 

jen hatten, außerdem Hamburg ” Sameburg. 

Si e waren es faitallein, die wahrend des 15. Jahrh. 
—— — 
mige die ei aft fiegrei upteten. 
Der Iente und glänzendite Erfolg, die Enithronung 
— Chriſtians II. und völlige Auflöfung, der 
inaviſchen Union (1528), warb burd) einen 


nd zwifchen Lübed und Da: errungen. 
= Dielen Sriegen hatte vegelmäßi jeden und 
meift auch Schleäwig-Holftein. auf fetenve der 9. ee 


ftanden. Als es aber 1534 wieder zum Kri e. tam _ 


(in ver fog. Grafenfehde, ſ. d.), waren Schleswig: 
Holftein, Dänemark und Schweden miteinander 
verbündet; dagegen hielten zu Lübed nur Wismar, 
Roftod unb Stralfund, während einige andere Orte 
Subfidien zahlten. Die Städte erlagen und u 
ob fein, im Frieden nur einen Teil der 
rivilegien als Gnadengeſchenk wieberzuer! 
luch der legte Krieg, den Lubeck als —— n 
der Krone Dänemark 1563—70 gegen Schweden 
rte; hatte keinen befiern Erfolg, die Oftieeherr- 
haft wa immer verloren, ie Nationen des 
orbens erhoben fid) immer elbftändiger; * — 
dedung Anierilas und die Auffindun, 
weged nı „ortinbien hai hatten dem A er 
andere Richtung gegeben und neue Verkehrswege 
eröffnet. Die mgastge e wandten fih um bie 
Er bes 16. Jahrh. der Norvjee zu, die ſchoniſchen 
—S und mi ihnen wichtige Märkte gerieten 
der ruf]. Handel, den die Ber: 
—*— des Berka von Notogorob (1494) be: 
reits Ihmer geſchädigt hatte, wurke für bie H. durch 
die xuſſ.⸗ poln.⸗ ſchwed. 
brochen und fiel ven Engländern und NRiederlündern 
rg die ihn nach Ärchangelsk ablentten. Im 
Weiten half es a daß man den Stapel aus 
dem fintenden Brüi 540 nach dem burd der 
oftind. Handel neu 9 olühenden Antwerpen ver: 
legte; die alten Handelöformen hatten ſich überlebt,. 
und je zäher die H. an il 2 HR = IH af her: 
wurde fie_von andern Böltern überholt. Den- 
härteften Schlag führte jedoch England gegen bie 
9. Die außerordentlichen Vorrechte ber Hanjenten,. 
bie weit Bering ‚ere Aus: und —— ent⸗ 
richteten als die je Engländer ſelbſt, hatten bereit im 


Kriege um Livland unter- 
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15: Pen wienerholte Rämpfe erzeugt. Doch mar 
Die 9. ftetö ſiegreich geblieben, und ber Friede von 
Utrecht 1474. beftätigte ihr nod einmal in um⸗ 
fafienber 2 ee e alle Privilegien. Als aber der engl. 
Handel nad) digung der Rofenfriege fi neu 
rag und befonders die alten feit.1805 als 
Korporation anerlannten Merchant adventurers 
(die nee Hanfe, wie fih diefe mit dem Moll: und 
Tuchmonopol ausgeftattete ellihn felbft fpäter 
nannte) den Zwiſchenhandel der Hanjeatert an ſich 
au en unternahmen, br. neue Zwiſte aus. 
Eie endeten nach mancherlei ſel mit dem end⸗ 
ültigen Verluſt aller alten Vorrechte unter Königin 
Eujabe eth, und felbft ver Befig des Londoner Stahl: 
6058 wurde nur dadurch gerettet, daß Hamburg 
ven engl. Kauf en eins aftone, einräumte, die 
bis 1806 fortbeftand: Dreißigjährige Krieg, 
der überhaupt die Blüte * Seuchen Städtewejend 


ig gab der H. den Todesſioß. Zwar machte:| d 


Spanien, im Einverftändniz mit dem Raifer, auf 
dem Hanfetage von 1627 in Lübed den Vorihlag zu 
einer hanſeatiſch · ſpan. Seehandlungscompagnie, 
die den Handel nad den ſpan. Kolonien betrei⸗ 
ben follte; aber die prot. Stäbte trugen Bebenten, 
fid) mit den De i “ — in ein engeres 
Bündnis einzul Hanfetage von 1629 
wurden die drei Mäbte — Bremen, Hamburg 
beauftragt, ſoweit als moͤgli das allgemeine Befte 
u wahren, und biefe ſchloſſen 1630 ein engeres 
Banınia,v das 1641 erneuert ward. Nach dem Weit: 
faliſchen Frieden machte man wieberholte Verſuche, 
den Bund aufs neue zu — und es kam 1668 
ein letzter Hanſetag zuſammen, auf dem Labed, 
Bremen, Hamburg, Braunſchweig, et und 
Kö Dertreten waren, doch verlief er ohne an 
Die alte H, war begral Der Name und bie 
inge Erbſchaft fielen De &täbten Lübed, Bremen, 
— anheini. Unter ihrem Schu beſtanden 
die noch —E nfeatiichen Kontore fort, und 
zwar das Kontor zu Bergen, ei 1775 die Gebäude 
veräußert wurden. Der fog. Etal ie in London 
wurde 1852 verlauft, und das fog. Ofterlinger Haus 
in Antwerpen abernahm 1863 die belg. Regierung. 
Litteratur. Sartorius, Gejhichte des al 
tifhen Bundes (3 Bde., Gt. 1802--8); derſ., 
vage Geſchichte des Urſyprungs der deutfchen 
9, bg. von Lappenberg (2 Bbe., Hamb. 1830); 
Barthold, Geſchichte der ii — 9. (8 Bde., treue 
Ausg., 2pg. 1862); Schafer, Die Hanfeftäbte und 
Ki Waldemar’ von Dänemark (Sena 1879); 
Winkier, Die deutſche H. in — (Berl. 1880); 
Hanfifhes Urkundenbuh (Bd. 1—5 und Bo. 8 
Halle 1876-99); -Nezefle und andere Alten ber 
Hanſeta a von 1256 bis 1430, bearbeitet von Kopp: 
mann (Bd.1—8, Lp3.1870— 97) ; Abteil.2: Hanfe- 
rezeſſe von 1431 618 1476, bearbeitet von ©. von 
ver Ropp (7 Bde., ebV.’1876—-92); Abteil. 3: 
Hanferezefie von 1477 bis 1580, bearbeitet von 
Schäfer (Bd. 1-6, ebd. 1880—99); 'Stiedg, Hanfifch- 
venet. Hanvdelapeziehungen im 18. Yahıh. (Roftod 
1894); Daenell, Gefchichte der deutichen Hanſa in 
der zweiten Häll tebes 14. Jahrh. (Lpz. 1897); jgtein, 
Beiträge zur ei: der D Deutfdent 9. bis um 
die Mitte des 15. Yahrh. (Gießen 1900); der Verein 
für Hanfifhe Geidichte giebt Sanfifche Geſchichts · 
Hlätter (Loz. 1871 fg.) und Hanſiſche Geſchichts⸗ 
quellen (7 Bde., Halle 1875— 94; Neue Folge, Bo.1, 


Berl. 1899) herand, Boltstümlic iſt — Die (f 


deutſche H. (p3. 1899; 2. Aufl. 1901). 





Saufa, Da ahrts⸗Geſellſchaft, ſ. Deut- 
ms —— le Ufchaft «Dan! 2 
eutſche Kolonie im füdbra 
ee ee an den Quellen der Sr Jta- 
ap und Itajahy (f.d.), an die deutſchen Kolonien 
lumenau (j. b.) und a \ an —— 
angrenzend, bat — — Km Jade 
sutopäilde®. Das ebiet if zum kei — 
bar, wald: und wildreich, die Flaſſe fiihreih; an⸗ 
ebaut werben beſonders Mais und andere Haus: 
albı Sfrüchte, Tabak und Zuderrohr, die geringe 
r geht über Säo Bento. H. wurde 1897 von 
- Dan ih en — 4. a 


—5 * ie in Sudbraſilien (2. Aufi., 
1899); en Dona⸗Francisca⸗ 9. A Sl 


menau (B 

San sache. — ‚Sumpfmoorin ingarn, 

ie SR. Dot jegung bed eufiedler Sees (f. d. und 

Karte: Nieder: und. —— m Ar 
titel Niederöfterreich), 863 qkm groß, von den an: 
wohnenden Deutfchen der Waſen genannt, feit 1780 
durch einen 7600m langen Damm nom See getrennt, 
bildet eine Fläche von offenen und mit Rohricht be: 
dedten Watlerbeden, von ſum um und trodnem 
Boden, von Moni gründen, Adern und 
Baumwaldungen; ellenweife x — 
Raſenflede, auch einzelne Bühle, d. 
aus Thor und Gerdll mit —* pn das 
Vieh vorhanden. Ein Ranal und die Rabnip leiten 
die Wafler ab. Seit 30 Jahren find große Streden 

entfumpft worden, fo daß e8 bei niedrigem Wafler- 
Ranb faft keine unzuganglichen Stellen mehr giebt 
und der Aderbau ir rn immer mehr ausdehnt. Die 
Alan Le 5: erflächen ift der Kiyräfyi on. 
ke). Waſſer ift beinahe fortwährend im hei- 
I Keen 9, rs er nicht befahren wirt. 

inton, Landſchaſtsmaler geb. 24. März 

er zu Wien, befuchte die Aademie al 
Mößmers und wurde im —S ache Kg der 
beliebteften Meifter der Wien Sein 
a entliches Gebiet ift das heimatide Gochacbirge, 

deſſen Reize er mit großer erg a wieder: 
giebt. Dabei jeihnen fich feine meift Heinen Bilder 
durch Bartheit der techniſchen lung aus. 
Seine pätern, uiid größern Arbeiten find 
breiter gehalten. Wohl Yas eite aber leiftete er 
in jeinen zahlreichen Olſtizzen, wovon die Wiener 
Alademie, en ‚große Anzahl hr. 12 
mufeum in Wien befist won ihm: Gegenb am 
Konigsſee (1849), Die Jungfeau in der eo 
(1853), Unter den —— am Chiemſee (1868); 

rie der Akademie in Wien: Aus-dem 

tammiergut; Erzherzog Karl Ludwig: Aus dem 
verner Oberlande; ii er Tun von ra 
Goburg:Gotha: Sintenalp in Gteier- 
mart (1860). 1875 io 1 E Hunt burg über 


us. ftarb daſelbſt 8. D 
and der Büheler, Ef. Büheler, Sans der. 
Sanfeiten, die Mil lieber der Hanfa (f.d.); die 
nn — — Hanfeltadt. 


fell- 

een une 
H. am e 

welche im füdbrafil Staats Era, ina eine 


Landkonzeſſion von 6500 qkm, die Kolonie —— 
b.) erwarb und vom Hamburger Kolonifationss 
verein von 1849 außerdem die an jenes Gebiet an 
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grenzende Kolonie Dona⸗ Francisca (|. d.) über: 
nahm: Sie bezwedt vorzüglich die Anfiedelung 
deutfcher Koloniſten in ihren Gebieten und ſucht 
diefelbe durch Erleichterungen in der Einwanderung 
und Anfievelung zu fördern. Sitz der Geſellſchaſi 
ift Hamburg; das Vermögen beträgt 1,15 Mill. M. 

Hanfeatifche Land, Minen: und 
bei: Geſeliſchaft für "Dentich: Südafrika, 
f. Deutih-Säpmeltafrika; — 

Bauſeatiſche ion, eine auf die Mah— 
nung des Generals Tettenborn im März 1813 zur 
Teilnahme am Befreiungsktiege zufammengetretene 
Schar Hamburger Bürger, die an der Verteidigung 
der Stadt gegen die Truppen Davouts und Ban: 
bammes tapfer teilnahm, biß Zettenborn in ber 
Naht vom 29. je" 30. Mai die Räumung ber 
Stadt beichloß. (S. Hamburg.) Die H. 2. verlie 
mit Tettenborn Hamburg und fchloß fi in Med⸗ 
lenburg dem General Wallmoden an. Sie nahm 
an den Kämpfen im Medienburgifhen und fpäter 
in Schleswig teil und fehrte erft 30. Juni 1814 nach 
Hamburg zurüd. — = Perthes, W. Perthes’ 
Leben, Bd. 1 (8. Aufl. Gotha 1892). - 

Hanfegrafen, in Bremen früher die Vorſitzen⸗ 
den in den jog. Handgerichten zur-Enticheidung 
von Grenzftreitigfeiten. In Regensburg Bi der 
Handgraf ander Spige ber Kaufleute, beſuchte mit 
ihnen die auswärtigen Märkteund übte hier Gerichts⸗ 
barteit aus in allen Streitigleiten, an welchen fie be: 
teiligt waren. — Vol. Löhl, Das Regensburger 
Han: a ner 1897). (S. auch Graf.) 

Pr eln, |. Depofition. . 

Hanlemann, David, preuß. Staatsmann und 
Publiziſt, geb. 12. Juli 1790 IM Finkenwerder, 
etablierte fi 1817 als Wollhändler in Aachen und 
gründete 1824 die Aachener Feuerverfiherungs- 
nefellihaft, worauf er zum Mitglieve des Handels⸗ 
gerichts, der Handelstammer und des Provinzial: 
landtags gewählt wurde. Diefe letztere Lfowie 
fpäter die Wiederwahl zum Handelsrichter wurden 
von der Regierung nicht genehmigt, weil 9. in 
einer 1830 an den König gerichteten Denkichrift 
(1845 al3 Manuftript gevrudt) ein fonftitutionelles 
Syſtem mit ftarter Vertretung des vermögenben 
Mittelftandes gefordert hatte und 1833 in ber 
Schrift «Preußen und Frankreich, ſtaatswirtſ ir 
un und politiiche die Sinanz: und Steuerverhält- 
niſſe Preußens einer ſcharfen Kritik unterzog. 9. 
geinpate 1834 einen Verein zur Beförderung der 

beitfamteit in den niedern Volksklaſſen, der noch 
jetzt eine ſegensreiche Wirkjamteit entfaltet, und 
erwarb fi) 1836—46 große Berbienfte um die Ans 
legung der Eifenbahnen am Rhein und in Weft: 
falen. Er riet | don damals zum Staatsbahnſyſtem. 
Seit 1838 Präfivent der Aachener Handelölammer, 
gab er 1844 fein Handelägeihäft auf und wurde 
1845 zum Abgeoroneten in den rhein. Provinzial 
landtag gewählt. % Vereinigten Landtag von 
1847 vertrat er mit Eifer bie tonftitutionelle Sache 
und bie Erweiterung —— Am29. März 
1848 übernahm er die Zeitung der Finanzen im 
Minifterium Camphauſen und bildete, nachdem 
biefer den Rüdtritt genommen, 25. Juni mit Auers⸗ 
wald, Rühlwetter u. |. w. ein neues Kabinett. Doch 
ſchon im Sept. 1848 war dasfelbe gendtint zurüd: 
zutreten. Seinen politifch liberalen Standpuntt ver: 
trat H. in einer Reihe von Schriften, wie «Die 


deutſche Verfafjungsfrage» (Frankf. 1848), «Die 
dang: — vom 28. Marz 1849 mit Ans 


en, Berl. 1849) und- «Dad 
fi 'affungswert» (ebd. 1850). 

Die erbtaiferl: Politit Gagerns mißbilligte er und 
wunſchte dafür einen Reichsrat, der aus den Herr- 
Ibem von Se Preußen ımb einem dritten 
ten befteben follte. Nach feinem Austritt aus 

dem Minifterium wurde er zum Chef der Preußiſchen 


merkungen» (7 Aul 
preuß. und deutjche 


"Bank’ernannt ; mußte aber’ald ſolcher im’ März 
1851 vor der Reaktion weichen und gründete darauf 
die Diskontogeſellſchaft in Berlin. 9. ftarb 4. Aug.. 


1864 in Schlangenbad. In Aachen wurde ihm: 
1888 ein Denkmal errichtet. — Vgl. Bergengrün, 
David H. Berl..1901). — — 
Von ’H.8 Söhnen trat der ältere, Adolf von H. 
geb. 27. Juli 1826 zu Aachen, 1857 als Mit: 
rege ‚in die Diskontogefelliaft, deren 
eiter er nad) feines Vaters Tode wurde, und bie 
er zu einem ber bedeutendften Banlinftitute er⸗ 
bob. Er ift Geb: Rommerzienrat und öfterr.mgar. 
Generaltonful in Berlin und fteht an der Spige 
der Neuguinea: Compagnie; 1872 wurde er in den 
erblihen Avelftand erhoben und 1891 Mitglied 
des Kolonialrats. Sein einziger Sohn, Ferdi: 
nand von H., geb. 10. Sept. 1861 zu Berlin, Be⸗ 
figer der Herrſchaft Pempowo (Kreis Goftyn im 
Bofen), war einer der Begründer des og Hala: 
tiftenvereind ee zur Förderung ded Deutſch⸗ 
tums in den Dftmarten, Bd. 17). ftarb 3. Ott. 
1900 in Berlin. - . . . 
Der jüngere Sohn David 9.3, Guftav von H., 
geb. 22. Juni 1829 zu Aachen, hat fih als volis⸗ 
wirtſchaftlicher Schriftfteller («Die wirtſchaftlichen 
Verhaltniſſe des Zollvereind», Berl. 1868; «Die 
doppelte Buchführung in der Weltwirtichaft», ps. 
1900), durch eine Kritik der E. von Hartmannſchen 
«Wbilofophie des Unbernußten» (Berl. 1874) und 
durch die naturphilof. Arbeit «Die Atome und ihre 
Bewegungen» (Lpz. 1871) belannt gemadt. Er 
wurde 1901 in den Adelftand erhoben. — 
Sauſen, Chriſtian Frederik, dän. Architelt, geb. 
29. Febr. 1756 in Kopenhagen, geſt. 10. Juli 1845, 
beſuchte die dortige Runftafademie ala Schüler Hars ⸗ 
dorffs, vermeilte bis 1785 in Italien, wurde 1788 
Landbaumeifter in den Herzogtümern Schleswig 
und Holftein. Nach Harsdorffs Tode (1799) wurde 
er nach Ropenhagen berufen, wo er fpäter Profeſſor, 
Dberbaubireftor und Direktor der Akademie wurbe; 
er baute dafelbft im antifen Stil unter anderm dad 
Rathaus (1815), das Chriſtiansborger Schloß (1826 
— 28) und die Frauenkirche (1828; 1. Tafel: Stan- 
dinaviſche Kunſt I, Fig. 5). Eine Sammlung 
I Entwurfe zu öffentlichen und privaten Bau- 
lichkeiten erfchien 1847 (2. Aufl.). ER. 
Haufen, Emil Chriſt. bän. Foriher auf dem 
Gebiete der Gärungsphyfiologie, geb. 8. Mai 1842 
zu Ribe in Zütland, befuchte 1861 die Kunſtſchule 
Ir Ropenhagen, wandte ſich aber bald wiflenfchaft- 
lichen Studien zu. 1866—69 befuchte er das Poly: 
technikum zu Kopenhagen und mar dann Gymna= 
fiallehrer dafelbft. 1871—76 befuchte er die Dortige 
Univerfität, wo er 1876 auf die Preisſchrift «Fungi 
fimicoli danici» die goldene Medaille erhielt. 1877 
—79 war er in dem neu gegründeten Inſtitut für 
Gärungstehnit und Gärungsphyfiologie zu Carla: 
berg bei Kopenhagen mit gärungsphpfiol. Arbeiten 
befhäftigt und wurde bald darauf Direktor der 
phyfiol. Abteilung diefes Inſtituts. Die Anwen: 
dung feiner Arbeiten auf die Brauereipraris führte 
zu dem Ergebnis, daß 1) die Bierhefe im wefent- 
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lichen ein Gemenge ift von verfchiedenen Arten und 
Varietäten von Saccharomyces cerevisiae, anderer 
Sacharompcedarten, Schimmelpilzen und Batterien; 
a daß einige der gefährlichften Krankheiten ber 
tere weder von immelpilgen nod von Bat: 
terien, jondern von gewiſſen Cacharomycedurten 
Aeroorgerufen werben, und 3) daß daher in den 
jrauereibetrieb beitimmte, aus Reinkulturen ab- 
ftammende Hefenrafien eingeführt werden müfien. 
Das H.iche Syſtem der Hefenreinzudt hat ſich, außer 
in der Vierbrauerei, ini auch in der Spiritus: und 
reßhefefabritation fowie in der Traubenmwein: und 
ruchtweinbereitung eingebürgert. H., der 1892 
rofeſſor wurde, Porieh als Hauptwerte: «Les 
<hampignons stercoraires du Danemarks» (Kopenh. 
—5 — «Recherches sur les microorganismes qui, 
& difi&rentes &poques de l’annee, se trouvent dans 
Vair à Carlsberg et aux alentours» (in den «Wit: 
teilungen des Carlsberger Laboratoriums», ebd. 
1879—82), «Recherches sur la Physiologie et la 
worphologie des ferments alcooliques» (ebd. 1881 
—91),«Recherches sur les bact£ries ac6tificantess 
{ebd. 1879 1.1894), a· Unterſuchungen aus der Praxis 
der Gärungsinduftrie» (1. Heft, 3. Ausg. Münd. 
1895; 2. Heft, ebd. 1892), « Experimental studies 
on the variation of yeast-cells» (in den «Annals 
of Botany», 1895). n 
Sanfen, Heinrich, dän. Architelturmaler, geb. 
23. Nov. 1821 zu Hadersleben, trat 1842 in die 
Alademie zu a ini und war als Delorationg: 
wmaler am Thorwaldjen-Mujeum und an der Kapelle 
Chriſtians IV. im Dom zu Roeskilde beichäftigt. 
Um fih zum Architelturmaler auszubilden, bereilte 
er 1847 bie bedeutenbften Kunſtſtadte Deutichlands 
und 1875 Stalien. Er war Mitglied der Kopen: 
rend Alademie und ftarb 11. Juli 1890 in 
openhagen. Bon feinen Gemälden find zunennen: 
SablonsRirhe in Brüfjel (1853; Mujeum in Kopen⸗ 
Jagen), Zimmer Chriltians IV. im Schloß Rofen- 
org (1855), Sala del collegio im Dogenpalaft zu 

Venedig (1873), Innered der Kirche im Schloß 
rederilsborg, Das Fredenhagenihe Zimmer in 
übed, Im Ratbaus zu Danzig (1889). 

Danten, Rarl Frederil Sundt, normeg. Genre: 
maler, geb. 30. San. 1841 zu Stavanger, ftudierte 
in Kopenhagen, Düflelborf und Paris und trat 
dann als tüchtiger Künftler Tivemand 2 Seite, 
mit Borliebe Scenen aus dem normeg. Volksleben 
Riten Von feinen Gemälden find zu nennen: 

ie Konfrontation (Stodholm, Rationalmufeum), 
Fi Gefängnis (Nationalgalerie ® Kriftiania) und 

in Saienprediger (im Privatbeſitz des Königs 
Ostar II). Großes Auffehen erregte fein Bild: Ber 


en ie! dem Meere (1890; ſtaͤdtiſche Galerie in | bi 


anzig). H. lebt in Kopenhagen und ift Mitglied 
ver Dänifhen und Schwedischen Runftalademie. 

Hanfen, Ronftantin, dän. Maler, geb. 3. Nov. 
1804 zu Rom, geit. 29. März 1880 als Vicedireftor 
der dän. Maleralademie in Kopenhagen, tft von 
Bedeutung ald Bahnbrecher für die monumentale 
Malerei in Dänemark (Fresken im Roestilder Dom, 
in der Vorballe der Kopenhagener Univerfität, und 
vie Dekoration des königl. Theatere), Von feinen 
Gemälden fi zu nennen: Bocciafpieler vor dem 
Veſtatempel in Rom, Borlefer auf dem Molo von 
Neapel (1840), Ogirs Gaftmahl (1857; lebtere beibe 
im Mujeum zu Kopenhagen) und Der grundgeſetz⸗ 
gebende Reichſstag, mit mehrern hundert Bildniſſen 
«1865; im Mufeum des Schloſſes Frederitöborg). 





Hanfen (Heinrich) — Hanfen (Peter Andreas) 


Berl Beil alten nu 
an ut pber, norweg. er, 
eb. 5. lt 1794 zu Modum, hidierte gu Kriftania 
hifologie und Philofophie. 1816 wurde er Lehrer 
daſelbſt, 1820 in Drontheim, 1826 Reltor an der 
Schule zu Kongsberg, wo er 16. März 1842 ftarb. 
Seine erften Dichtungen erihienen 1815 im «‘ , 
denen 1816 die «Tigtninger> folgten. In feinen 
nächſtfolgenden Arbeiten, wie 3. B. «Theodor 
Dagbog» (1820), zeigt fich 6. als der Lafontamefchen 
Schule angehörig; in dem Ritterroman t af 
Bretagne» (1819) hatte er Fouque und Tied zu 
Vorbildern. Reihe Phantafie und Hare Auffaflung 
des Vollslebens befunden «Luren», «Bjergmanden», 
«Den gale Ehriftian». H. s «Samlede Digtningerr 
(2 Bde., Dronth. 1825) enthalten außer der Rovelle 
«Reaban eller Rlofterruinerne» aud das hifter.- 
— — Drama «Nor og Gor» (1819; deutf 
u 48 ur, h eg 1823), welches, wie fein Sa 
tbelftan» ‚wenig dahnengerocht 
feinem Tode erſchienen ve Novellen «Tone» (Krift. 
1843) und der Roman «Bredrener (Dronth. 1866). 
Als Syriter und Idyllendichter, 3.8. im «Norit 
zunn (Rrift. 1881), nimmt H.einebedeutende 
tellung ein. Eine Sammlung von 5.3 «Roveller 
—— * beforgte ſein Freund C. Swach 
8 Bpe., Kriit. 1886 —68), «Nopeller i Udvolgo er: 
dienen Kriftiania 1882. Außerdem iſt 8. als Schul: 
mann ſehr thatig geweſen. Es find von ihm eineReibe 
viel gebrauchter Schulbücher, namentlich Grammati⸗ 
ten der lat. Sprache und fremder Sprachen erſchienen. 
Sanuſen, Peter Andreas, Aſtronom, geb. 8. Dez. 
1795 zu Tondern in Schleöwig, erlernte die Uhr⸗ 
madertunft, etablierte fi 1819 als Uhrmacher in 
Tondern, —— Serie) auf und exhielt 
1821 eine Anſtellung als Gehilfe bei der dan. Grad⸗ 
meſſung in Holſtein ſowie an der Sternwarte zu Al⸗ 
tona. 1825 wurde er als Direltor der Sternwarte 
Seeberg nad) Gotha berufen, mo 1859 auf jeine Ber: 
antaflung eineneueSternmwarteerbautiward. Er ftarb 
28. März 1874. Die Theorie der Saunen und bie 
der EN TEL durch H. werwolle Bereiche: 
tungen erfahren. Ex präfivierte mehrere Jahre der 
— Kommiſſion der 1862 von General 
jaeyer ins Leben gerufenen europ. Gradmeilung 
und waraud Mitglied und Vorfigender verdeutichen 
Reichslommiſſion zur Beobachtung ded Venusdurch⸗ 
angs 1874. Bon feinen Schriften find beroorzu: 
been :«Ausführlihe Methode, mit vem Fraunbofer⸗ 
hen Heliometer Beobadytungen anzuftellen» (Gotha 
1827), «Unterjuchungen über die gegenjeitigen Stö- 
tungen von Jupiter und Saturn» ( 1831), «Er: 
mittelung der abfoluten Störungen in Ellipfen von 
eliebiger Ercentricität und Neigung» (Bv. 1, Gotha 
1843), «Außeinanderfeßung einer zwedmäßigen 
Methode zur Berechnung der abjoluten Störungen 
der lleinen Planeten» (Abteil. 1—3, Lpz. 1856—59), 
«Fundamenta nova investigationis orbitae verze, 
quam luna perlustrat» (Gotha 1838), «Tables de 
la lune» (2ond. 1857), «Darlegung der theoretiſchen 
Berechnung der in den Mondtafein angewandten 
Störungen» (2 Tle. Lpz. 1862—64). Mit Dluffen 
in Ropenhagen bearbeitete H. die «Tables de soleil» 
— 1854; Nachtrag 1857). Andere Schriften 
afteon. Inhalts find «Die Theorie des Uquatoreals⸗ 
(Kpz. 1855) und «Theorie der Sonnenfin —* und 
verwandter Erfheinungen» (ebd. 1858). einem 
Tode erfchien noch «Störungen der großen Planeten, 
beſonders des Jupiter» (Lpz. 1870). 


Hanfen (Theophilus von) — Hanslick 


Haufen, Theophilus von, Arditelt, geb. 13. Juli 
1818 zu grerenen, Bruder und Schäiler des Ars 
hitelten Ehriftian 5. (geb. 1803, get 1883), bil- 
dete ve auf der Alademie feiner Vaterftadt zum 
Architelten aus und begab ſich 1838 nad Italien 
und Griehenland. Außer mit Studien über dad 
Lfitratesmonument und den Niletempel — 
Akropolis war H. in Athen aud prakuſch beichäftigt. 
Zeugniffe einer künftlerifchen Thätigteit find bie Si: 
nafche Sternwarte und das Demetriusfhe Haus am 
Scloßplage. Infolge der Revolution von 1843 gab 
H. jeine Stellung in Athen auf und ließ ſich 1846 in 
Wien nieder. Hier führte er bis 1849 eine größere 
Anzahl von Privatbauten aus und leitete während 
der folgenden ai den Bau des Heereömufeums 
im Arfenal (f. Zafel: Wiener Bauten II, Fig. 2). 
Eeit 1869 war 9. Oberbaurat und bis 1884 Pro: 
fer der Architektur an der Atademie der bildenden 

ünfte zu Wien, wo er, in den Freiherrenſtand er: 
hoben, 17. Febr. 1891 ftarb. Auf dem Centralfriedhof 
in Bien wurbe ihm 1895 ein Denkmal errichtet. Un: 
ter den vielen Bauten, die H.in Wien noch ausführte, 

- find zu nennen: die griech. Kirche, die prot. Kirche in 
der Vorftadt Gumpenborf (1846—49), die Reſtau⸗ 
vation der Facade de3 Palais Sina, ber Heinrichshof 
(1861—68), das Gebäude des Mufitvereins (1867 
— 70), dad Palais des Erzherzogd Wilhelm (1865 
—67), die Alademie der bildenden Fünfte, die 
Börfe (1872— 77; |. Tafel: Börfengebäude I, 
Fig. 3; Grundrib, Fig. 4), das Palais Epitein 
(1871). Ferner find zu erwähnen: das Schloß Hörn: 
ttein, dad Invalidenhaus in Lemberg, das Spital 
in Brünn; die Entwürfe zu dem Barlamentsgebäude 
in ®ien (1883 vollendet; |. Tafel: Parlaments⸗ 
gebäude IL, Fig. 1). H.ift der legte große Vertre⸗ 
ter des hellenifiiihen Klaſſicismus; er hat den 
größten Einfluß auf das Baumefen Öfterreichs bis 
in die achtziger Jahre ausgeübt. Ein EA tmert: 
«Theophilo8 H. und feine Werke», gaben ©. Nie: 
mann und Ferb. von Feldegg (Wien 1893) heraus. 

Sanfeftädte, Städte, welche der Hanfa (f. d.) 
angehörten; der Rame hat ſich für die drei Freien 
Stäbte Hamburg, Bremen und Lübed erhalten. 

Dandgirg, Karl Victor, Ritter von, dfterr. 
Sähriftfteller, geb. 5. zug 1208 zu Bilfen, ftubierte 
zu Prag und Wien die Rechte und veröffentlichte 
nod ala Stubent eine Gebihtfammlung « Heimat: 
ftimmen» (Brag 1844). Nachdem er mehrere unter: 
nes Imter befleivet hatte, wurde er 1857 

eistommiffar in Pilſen. Zur Radeptyfeier 1858 
erihienen von ihm «Lorbeer: und Eihenblätter», 
denen ein «Liederbuch für Deutihe in Böhmen» 
(Prag 1863) folgte. Für die Sräftigung des be- 
drohien deutichmationalen Elementd im weftl. und 
* 1. Böhmen bat er z. B. auch 1861—64 durch 

eine Zeitihrift «Weftbahn» eifrig gewirkt. 1864 
wurde H. Begirlövorfteher in Bergreichenftein, 1868 
Bezirtshauptmann in Zoahimsthal bei Karisbad, 
wo er 23. Jan. 1877 ftarb. Bonfeinen Übrigen Schrif: 
ten find zu nennen: «Raifertronen und Schwert: 
Lilien. Batriotiihe Dichtungen» (Pilf. 1868; 4. Aufl. 
1869), das Sonettenbuch «Liebe und Leben» (Prag 
1878) und die epiihen Dichtungen «Drient und 
Dexidenb» (ebb. 1875; 2. Aufl. 1876). 

Seine Gattin zhereie von D: (pfeudonym 
Theodor Reinwald), geb. 28. März 1833, ver: 
offentlichte venRoman «Dunkle Fügungen» (2 Bde. 
Prag 1862) und «Gefammelte Novellen» (2 Bde., 
ebd. 1874). 
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Oausgraf, |. Hanjegrajen. 

Fr ſ. Janhagel. 

Hand-Heilingd-Felfen, |. Heiling. 

Sau⸗ſhon, foviel wie Chineſe, |. China. 

Sanding, ima Land: und Blantagen- 
BEIeH@el; Rtneionseküfdat tr Dei 

af .d.). 

Sansjakob, Heinrih, Schriftiteller, geb.19. Hug. 
1837 in Haslad in Baden, ftudierte in Freiburg 
i. Br. Theologie und Philologie, wurde 1868 Pric: 
fter, war 1864—65 Gymnafialfehrer in Donau: 
eſchingen, darauf bis 1869 Vorſtand der höhern 

ürgerichule in Waldshut, trat aber dann wegen 
polit. Vorgänge aus dem Staatsdienſte und war 
1869 — 85 Pfarrer in Hagnau am Bodenjee; feit: 
dem ift er Stabtpfarrer In Freiburg i. Br. 1870 und 
1873 wurde H. wegen polit. Reden mit Feſtungshaft 
beftraft; 1871—81 war er aud) bad. Landtagsabge⸗ 
orbneter. H. ſchrieb geſchichtliche Werte, Studien, Er⸗ 
innerungen und Erzählungen, meift jehr vollätüm: 
li, ternig und derb, gemütvoll und padend, aber 
obne ftreng tünflerifge Form. Zu nennen find: 
«Die Grafen von Freiburg» (Zür. 1867), «Die Sal: 
peterer» (Waldshut 1867 ;8.Aufl., Freib.1.Br.1896), 
«Der Waldshuter Krieg» (1868; 2. Aufl., Waldshut 
1901), «Auf der Feftung» (1870; 2. Aufl., Heivelb. 
1896), «Sm Gefängnis» (Mainz 1874), «$n Frank⸗ 
reich» (ebd. 1874), «Hermann der Lahme⸗ (ebd. 1875), 
I Stalien» (ebd. 1877), en ben Niederlanden» 
2 Zle., Heidelb. 1881; 2. Aufl. 1901), «Aus meiner 

ugendzeit» (ebd. 1880; 4. Aufl. 1896), «Aus meiner 

tudienzeit» (1885; 8. Aufl., Heidelb. 1897), «Der 
(Gmarge Bertblb» (Freib.i.%r.1891);die@rzählun: 

en «Wilde Kirchen» (Heidelb. 1888 u. d.), «Dürre 

lätter» (2 Boe.; ebd. 1888 u. 8.), «Schneeballen» 
(ebd. 1891; Neue Folge 1892; 3. Reihe 1893 u. d.), 
«Bauernblut> (ebd. 1896), «Der Leutnant von Hasler 
(ebd. 1896), «Waldleuter (Stuttg. 1897), «Der ſtei⸗ 
nerne Mann von Hasler (ebd. 1898), «Erinnerungen 
einer alten Schwarzwälderin» (ebd. 1898), «Erz: 
bauern» (ebb. 1898); ferner die trefflihen Schriften 
alinfere Vollstradhten» (Freib. i. Br. 1893; 4. Aufl. 
1896), «Aus franten Tagen» (Heidelb. 1885), «Die 
wahre Kirche Jeſu Ehriltio (Freib. i. Br. 1897), 
«Jefus von Nazareth» (ebd. 1898), «Toleranz und 
Sntoleranz» (2. Aufl., ebd. 1899), «Dießopfer, Beichte 
und Kommunion» (2. Aufl., ebd. 1897); die Tage: 
buchblatter «Jm Paradies» (Heidelb. 1897), «Abend: 
läuten» (Stuttg. 1899) und «In der Karthauſes (ebd. 
1000), enbli «Der heil. Geift, Ranzelvorträge» 
(Freib. i. Br. 1900) und «DerSocialdemofratlommt» 
(17. Aufl. 1891). «Ausgewählte Schriften» (8 Bde.) 
5.8 erihienen 1895 fg. in Heibelberg. 

Dändlein (abgeleitet von Hans, wie Jade von 
Jakob), kurzer Oberrod, wie er im 15. Jahrh. ge: 
tragen wurde. 

auslick, Cduard, Aſthetiker und Muſikkritiker, 
geb. 11. Sept. 1825 zu Prag, Sohn des Biblio: 
graphen Jojepb H. (geb. 1785 zu Liſchau in Böh: 
men, geft. 2. Febr. 1859 zu Prag), widmete fih an 
der Univerfität feiner Baterftabt und in Wien philof. 
und jurift. Studien, lag aber zugleich eifrig der 
Mufit ob, insbeſondere unter der Leitung Toma⸗ 
ſchels. Nah Zeeidigung ſeiner Studien 1849 fun⸗ 
gierte er einige Zeit als Miniſterialkonzipiſt im 
Unterrichtsminiſterium, verließ aber bald dieſe 
Stellung und habilitierte ſich 1856 al3 Docent für 
eifthetit und Geſchichte der Mufit an der Wiener 
Univerfität, mo er 1861 zum außerord. und fpäter 


7184 Hans mit dem Barte — Hanfteen : 


um ord. Brofefior ernannt wurde. Mehr als duch 
Feine alademiſche Fa ng bat fih 9. durch feine 
mufikalifch-tritiihe in der periodiſchen Preſſe (jeit 
1849 an der « Wiener Zeitung», feit 1855 an ber 
«Brefler, feit 1864 an der Neuen Freien Prefjer) 
bekannt gemacht. Durd feine, geiftreihe, witige, 
auf großen Bildungskreis, bedeutendes geſchicht⸗ 
liches Wiſſen und ſcharfe Dialektik geftügte Stiliftit 
nehmen feine Auffäge auf dem Gebiete des mufifali« 
ſchen Feuilleton einen erften Rang ein. H. gehört 
zu den eifrigften Gegnern R. Wagners, Unterjeinen 
gihem ‚Afthetiichen Arbeiten find zu nennen: «Bom 
ufitalifh Schönen» (Spz 1854; 10. Aufl. 1902), 
«Gedichte des Konzertweiens in Wien» (2 Bde., 
Wien 1869 — 70); s Die moberne Oper» (Bd. 1: 
« Kritiken und Studien», Berl. 1876 u. d.; Bd, 2: 
«Mufitaliihe Stationen», 1879 u. d.; Bd. 3: «Aus 
dem Opernleben der Gegenwart», 1884 u.d.; Bd. 4: 
«Muftlaliiches Skizgenbuch», 1888; Bo. 5: «Mufi- 
tale3 und Sitterarithes », 1889; Bd. 6: a Aus dem 
Tagebuche eines Mufiler3», 1892; Bd. 7: «Fünf 
Sabre Mufit 1891— 95», 1896; Bd. 8: «Am Ende 
des Jahrhunderte», 1889; Bd. 9: «Aus neuer und 
neueſter Zeit»,1900), «Suite, Auffäßeüber Mufitund 
Mufiter» (Teichen 1885), «Konzerte, Komponiften 
und Birtuofen der lebten 15 Selen (3. Aufl., ebd. 
1896). Seine Gelbitbiographie erſchien u.d.T. «Aug 
meinem Leben» (3. ul, 2 Bde. Berl. 1894). 
Hand mit dem Barte, Maler, |. Vermeyen. 
Hanfom (engl., tor. hännidm), ſ. Cab. J 
Saufſen, Georg, Rationalokonom, geb. 31. Mai 
1809 zu Hamburg, ftubierte feit 1827 zu Heidel⸗ 
berg und Kiel Die Rechte und die Kameralwiſſen⸗ 
fchaften und habilitierte fi Dftern 1833 Rn tel 
für polit, Ötonomie und Statiftit. Im Herbft 1834 
wurde er als Kammerſekretar in der deutſchen Ab: 
teilung des General:Zoll: und Handelsdeparte⸗ 
ments in Kopenhagen angeftellt und 1885 zum 
Kammerrat befördert. Im Herbft 1837 kehrte er 
aber als ord. Vrofeflor an die Univerfität nad 
Kiel zurüd. Oftern 1842 folgte H. einem Rufe an 
die Univerfität Leipzig. Seit 1848 Profefjor der 
Nationaldtonomie zu Göttingen, wurbe er bier 
(1851) auch zum Vorfigenden der neu errichteten 
Landwirtſchafilichen Alademie erwählt. Im Herbit 
1860 wurde er nach Berlin berufen und hier zugleich 
zum Mitglied des Statiftiihen Bureaus mit dem 
Zitel eines Geh. Regierungsrat ernannt. 1862 
erfolgte feine Aufnahme in die Akademie der 
Wiflenfhaften. 1869 wurde er wiederum nad) Göt: 
tingen zurüdberufen; er ftarb dafelbft 20. Dez. 
1894. Arbeiten 9.3 finden fi in Zeitichriften, 
hauptfählic in Falds «Neuem ftaatsbüirgerlichen 
Magazin», in dem «Archiv der polit. Ökonomie», 
das er in derneuen Folge mit Rau herausgab, in der 
Tübinger «Zeitichrift für die gefamte Staatswiſſen ⸗ 
Ichaft» und im eJournal für andirtihafts. on 
9.8 beſonders erichienenen Schriften find hervor⸗ 
zuheben: «Hiftor.sitatift. Darftellung der Inſel Zeh: 
mar» (Altona 1832), «Statift. Forfhungen über 
das Herzogtum Schleöwig» (Heit 1, Heidelb. 1832; 
Heft 2, Altona 1833), «Dad Amt Bordesholm» 
(Kiel 1842), «Die Aufhebung der Leibeigenihaft 
und die Umgeltaltung der gutöherrlih:bäuerlihen 
Verhaltniſſe überhauptinden Herzogtümern Schles⸗ 
wig:Holftein» (Petersb. 1861), eine gekrönte Preis⸗ 
hrift. Mit einer Abhandlung über «Die Gehöfers 
haften im Negierungsbezirt Trier (Berl. 1863) 
egann er eine Reihe agrarhiftor. Unterfuchungen, 





welche zufammengefaßt u. d. T. «Agrarhiftor. Ab⸗ 
u (2Bbe., 10 u. 1884) erishienen. 
— Bl. Cohn, Georg H. Gedachtnisrede (Rpz. 1895). 
- Hanffen, Dla, deutic:kandinav. Schriftfteller,. 
geb. 12. Nov. 1860 in Hönftnge in Schonen, ftu= 
vierte in Lund — und Geſchichte, machte 
dann größere Reiſen und lebt ſeit 1893 in Schlier⸗ 
fee, feit 1889 mit der Schriftſtellerin Laura Mohr 
(pfeudonym 2, Marholm, geb. 1. Mai 1854 in 
Riga) vermählt, 9, gilt ald einer der Vertreter der 
Decadenzlitteratur. In feinen Novellen « Alltags: 
frauen» (Berl. 1891), «Sensitiva amorosa» (Hel: 
Iinaboro 1887; deutſch Berl. 1892) fuchte er bie 
irtungen ber Übertultur auf dad Liebes: und Ge- 
ſchlechtsleben zu ſchildern. Als Kritiker iſt 9. hervor⸗ 
etreien in den Schriften «Frieprich Nießſche. Seine 
— und fein Syſtem ⸗» (Coz. 1890; nor⸗ 
wegiſch, Kriſt. 1890), «Das junge Standinavien» 
(Dresd. 1891), «Der Materialismus in der Litter 
ratur (Seutto, 1892; ſchwediſch u. d. T. «Materia- 
lismen i skönliteraturen», Stodh.1892),«Eeherund 
Deuter» (Berl. 1894; norwegiſch u. d. T. «Zolte og 
Seerer, Kriit..1893). Beiterbin hat 9. veröffentlicht 
in deutſchet Sprache: «Barias. Fataliſtiſche Novel- 
len» (Berl. 1890; dänifch u.d.T. «Skjeebnenoveller», 
Kopenh. 1890), a Eſter Bruce. Romans (Brest. 
1895; norwegiſch, Kriſi. 1803; ſchwediſch. Stodb. 
1901), «Bor der Che. Roman» (Berl. 1895; ſchwe⸗ 
diſch Stodh. 1901), «Meernögel. Novellen« (Brest. 
1895), «Im Hulprebann. Novellen» (ebd. 1896), 
«Der Weg zum Leben» (Berl. 1896; ſchwediſch u. d. T. 
«Vägen til} lifvet», Krift. 1896); in ſchwed. Sprache: 
«Dikter» (Stodh. 1884), «Literära Silhouetter» 
(ebd. 1885), «Notturno» (ebb: 1885), «Kärlekens 
Trängmäl» (ebd, 1892), «Ung Ofegs Visor» (ebd. 
1892; auch englifh u, d. T. «Young Ofegs Dit- 
tie», Lond. und Boft. 1895), «Res an hem» (Krift. 
1895; auch norwegiſch «Meilen hjem», ebd. 1894), 
«Noveller» (ebd. 1894), 3 —— 
Hanst., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung. 
für Johs. von Hanftein (ſ. d). 3 
Sauſteen, Chriſtopher, Aſtronom und Phyfiler. 
eb. 26. Sept. 1784 zu Kriſtiania, ſtudierte zu 
openhagen Mathematit. Zuerſt als Lehrer an der 
gelehrten Schule zu Freberilöborg auf Seeland ans 
eſtellt, erhielt er infolge einer preisgetrönten 
chrift über ben Erdmagnetismus 1814 ein Leltorat 
und 1816 eine Profeſſur an der Univerfität zu Kri- 
ftiania, 1821 entvedte er zuerft eine tägliche re: 
uläre Variation der horizontalen magnetifchen 
Sntenfrar. Nachdem er 1828—30 mit Erman (f. d.) 
auf Staatskoften Sibirien, bereift hatte, bewilligte 
1833 das Storting die Mittel zur Erbauung einer 
Sternwarte in Kriſtiania, in deren Bart 1839 auch 
ein magnetiihes Dbfervatorium errichtet wurde. 
Seit 1837 ftand H. auch der raſch vorſchreitenden: 
teigonometr. Vermeflung Norwegens allein vor. 
Seit 1861 emeritiert, ftarb * 15. Avril 1873 zu 
Kriſtiania. Großes Aufſehen, beſonders in England, 
machten feine aUinterfuhungen über ven —— 
mus ber Erde» (Bd. 1, Krift. 18190, mit Ätlas). 
Erue veröffentlichte er «Reifeerinnerungen aus- 
ibirien» (deutfch von Sebald, Lpz. 1854), «Rejul: 
tate magnetifcher, aftron. und ‚meteorolog. Becbadı- 
tungen auf einer Reife nach Sibirien» (Krift. 1863, 
mit Karten u) w.), «Meteorolog. Beobahtungen, 
1837—63» (ebd. 1862—65), «Borlefungen über 
nein, «Lehrbuch der Geometrie» (ebd. 1835), 
«Lehrbud, der Mechanik» (2 Bde., ebd. 183638). 
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Four des Fuchsmundi fteht. Vgl. Der Wiener 3 
tranigfyund ineNade ger. Ausgewählte Schrif: 
ten bg. von R. M. Werner . den «Wiener Neu⸗ 
druden», Wien 1883), und A. von Wellen in der 
«Allgemeinen Deutſchen Biographier, Bd. 37. Nachſt 
Stranitzky war Gottfr. Prehauſer aus Wien als 
Darfteller des H. berühmt, der 1720 zuerſt die 
geil e nahm. Diefe beiden befonders hatten den 
in Wien fo populär gemacht, daß der Prinzipal 
uber 1760 den Diener Mellefonts, Norton, in 
eifings «Miß Sara Sampfon» in einen H. ver: 
wandelte. In Norddeutſchland glänzte vor allen 
anz Schuch als Hanswurſtdarſieller, richtiger als 


Das von ihm mit Mafhmann und Lundh 1823 
begonnene «Magazin for Naturvidenftaberne» ent: 
hält viele feiner Ühandlungen, ) 

Banftein, Jobs. von, Botaniter, geb. 15. Mai 
1822 zu Potsdam, bilvete fi ald Gärtner aus, 
befudte vie a u Potsdam und 
ftubierte in Berlin Raturwiß enfdaften. Er habili⸗ 
tierte fi dafelbit 1855, wurde 1861 zum Kuftos 
am königl. Herbarium ernannt und 1865 als ord. 
Brofefjor ver Botanik und Direktor des Botanischen 
Gartens nad) Bonn berufen. Er ftarb27. Aug. 1880. 
9. Tchrieb: «Unterfuhungen über den Bau und die 
Entwidlung der Baumrinder (Berl. 1853), «liber e 
den Zufammenhang ver Blattftellung mit dem Bau | Darfteller der tomilden Si ur in ber ertemporierten 
des en Holzringes (ebd. 188), «Berjuche | Komddie, die bald 9., ba! d Sarletin genannt wurde. 
über die we Saftes durch bie Rinde⸗ (ebd. | Später erntete J. von Kurz (f.d.), ber den H.in Ber⸗ 
1860), «Sur Entwidlungsgeſchichte der Gattung | nardon umtaufte, in dieſer Rolle noch Triumphe. 
Marsilia» (2 Bbe., ebd. 1862—64), «Die Mildfaft: Do waren, jeitvem Gottfcheb gemeinjam mit der 
gefäße und bie verwandten Organe der Rinder | Reuber (f. 2) die Säuberung des deutfchen Theaters 
(ebv. 1864), «Befruchtung und Entwidiung ver Gat: | von den Auswücfen der een Romdbie 
tung Marsilia» (ebd. 1865). Von 1870 an gab | fih zur Aufgabe geftellt hatte, d. 5. feit Mitte 
H. «Botan. Abhandlungen aus dem Gebiete der | der dreißiger Jahre des 18. Jahrh., die Tage des 
Morphologie und Phyfiologier im Verein mit ans | H. bei den beflern Truppen wenigftens in Nord: und 
dern Botanitern heraus, die in Bonn erfchienen | Mittelveutihland gezählt; doch friftete er auch in 
und in benen folgende wichtige Arbeiten von ihm | ihrem Repertoire in fpielen und Bantomimen 
veröffentlicht wurden: «Die Entwidlung des Reims | nod) ine e fein Dafein; der junge 
der Monototylen und Ditotylen» (1870), «Die Bar- | Goethe laßt ihn wiederholt, vor allem in der aus: 
thenogeneſis der Caelebogyne ilicifolia» (1877) und | gelaffenen Farce « Hanswurfts Hochzeit» auftreten, 
eine nachgelafiene Abhandlung: «Einige Züge aus | und nod im « Fauft» fommt er als luftige Berfon 





der Biologie des Protoplasmas» (1880). 
Dan -fur»Leffe (ipr. ang Für le’), in der belg. 
—— $ Leite. Er 
a > Benennung eines ehemals ftändi- 
x grotest⸗ lomiſchen Charakters der deutichen 
ühne. Die ältefte belannte Erwähnung des 9. 
fommt in der Form «Hans Worft» in einer 
nieberbeutjchen Üiberfegung von Sebaftian Brants 
Narrenſchiff⸗ (Roftod 1519) vor; im Original fteht 
dafür «Hans Mifte. Luther braucht den Ausprud 
9. erftmal3 in der «Bermahnung an die Geilt- 
lien» (1530) und dann in ber gegen den Herzog 
von Braunfhiweig- Wolfenbüttel gerihteten Schrift 
«Wider H.» vom 3.1541. Der 9. blieb jahrhunderte: 
lang ein Liebling des fhaulujtigen deutihen Bolts 
—— gerad — us aus dem En if. 
igur meinte urfp einen dummſch 
Bauern, wie fie in den Farmarhtfpielen de3 15. und 


16. Jahrh. reichlich auftraten. In Georg Rolls | 


Komödie vom « zall Adams» (1573) fteht er und 
Sana Han neben Bott dem Bater und dem Eopne; 
in einem Stucke, «Der verlorene Eohn», von 1692, 


zu Worte, Am zäheften hielt er fich in Wien, wo ed 
erft um die Mitte des 19. Jahrh. den Bemühungen 
des Freiherrn von er und Sof. von Sonnens 
13 glüdte, ihm ebenfalls von den vornehmften 
lühnen der Hauptftabt zu verbrängen. Mit dem 
Namen verjhwand jedoch nicht die Berfon, vielmehr 
tauchte H ala Kasperle, Larifari, eri, Lipperl, 
Thadvädl u. |. w. immer wieder auf. Seine zähe 
Lebenskraft bewährte fih noch in neuerer Zeit in 
Be, und —— 7 — Due a 
enen pe pı e Figuren an den unter⸗ 
——— Auch bei Raupach findet 
er fih in der Doppelgeftalt des Schelle und Till. 
Als Verteidiger de3 H. traten Leffing und J. Möfer 
auf, legterer in «Harlelin, oder Verteidigung des 
Grotest-Romifchen» (1. Ausg. 1761), erfterer im 
18. Stüd der «Hamburger Dramaturgier. — Bol. 
Reuling, Die tomifhe au in den deutſchen Dra⸗ 
men bis zum Ende des 17. Jahrh. (Stuttg. 1890). 
Hantel, eiſernes Turngerät, beftehend aus einem 
Handgriffe mit zwei angegofienen Kugeln. Zür den 
Gebraud) bei Zreiübungen und zur Heilgymnaftif 


rügelt er ih mit einem Heiligen und zwei Zeufeln | werben fie paarweife, von 1—4 kg das <tüd, be 
Fran. Die Geftalt des 5. wurde allmählid) firiert | must; man hat jedoch zur Ausbildung der Heb: und 
unter dem er A: ital. Arlechino (j. d.) und | Stemmfraft aud H. bis zu mehr als 100 kg itwer. 


des engl. Clown 


. Seit Anfang des 18. Jahrh. | Neuerdings find 9. mit ausmedielbaren <teiben 


fanden ſich Echaufpieler, welhe viele Zigur, die | behufs Verminderung eter Erbckung des Gewidts 


Fr hie nur dem nieder B 
e 
Unter großen Beifall flellte Joſ Ant. Stranigtg . 
(aeb. 1676 in Steiermart,, geft. 19. Mai 1726), der | 
iu Bien 1708 als Rebenbubler der ital. Komiler 
auftrat und ihre Buffonerien nationalifierte, den 9. 
als dag Zerrbild Harlekins unter der Tradt und ' 
dem Charalter eines einfältig:poinerliken Salz: | 
burger Bauern bar. Tas angeblid; von ibm her: 
tührende Wert «Ola potrida des burdgeiriebenen 
hömundi» (Wien 1711; mem bg. in ven chsıener, 
eubruden, ebd. 1885) ift eine Sammlung Leiner 
Wpnenftüde, in deren Mittelpunft tie Temi‘te 
Brodfaus’ Ronverfations-Lrriten 14.07. ® m vi. 


2 ollädrama angehört | vielfad in Gebraub. Tie Srrinsgemitte ver hel⸗ 
aud kunftleriſch auszubilden beflifien waren. | leniiben Bentathlen giiten cit ven jesisen 5. — 


Tol. Eijelen, Hantelübungen 3. AA., Bei 1855 : 
Schröter, Hantelutungen Scil NR, Danıd- 
büclein (7. Aufl., xr3. 154:; Wangen, DesHı 
Musteltrajt (etc. 1% 
Hantgemal, 
ſtande bier auch H 
der Jamilie und tes 
tem Acd. H.bereiter 
ein Kalrzeiten ter 
Hantieren 
kin unt ber s’: 
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die darauf beruhende Schreibweiſe «handtieren», 
«handieren» ift falfch), urſprunglich foviel wie Han: 
del treiben, verlaufen, dann auc ein Gewerbe treis 
ben und überhaupt etwa verrichten, thun, treiben, 
namentlih mit Hand: und Hausarbeit beſchäftigi 
fein; Hantierung, Gewerbe, Handwerk. 
Hanträda, Handrada (althochdeutſch), be: 
deutet eigentlich foviel ald Handgerät; im fränt. 
Recht wird eine Freilaſſung per han m er: 
waͤhnt, bei welcher der Leibeigene losgeſprochen 
wurde und, im Kreife herumgeführt, von jedem der 
Freilaffungszeugen den Handſchlag empfing. 
—— (ipr. hännts), engl. Grafſchafi, ſ Hamp⸗ 
ve. 


Hanttwerpen, früherer Name von 
Hantyrka, joviel wie Rotwelfd (f. d.). 
Hanuman, Hulman, Humsman, ein in Ins 
dien göttlich verehrter Affe, der vem Rama bei feinem 
Zuge nad) Geylon hilfreich beiftand und im Rämä- 
ana eine große Rolle fpielt. Er gilt auch als Ver: 
Ir eine8Schaufpiels,deöHanumannätakam oder 
ahänätakam, das er auf Er en ſchrieb, aber auf 
Bitten des Balmiti, des Verfafler? des Rämäyana, 
ins Meer ftürzte, damit e8 nicht den Ruhm dieſes 
Gedichtes verduntele. Zur Zeit des Königs Yhoja 
von Dhara (im 11. Jahrh. n. Ehr.) kamen der Sage 
nad Brudftüde zu Tage, die von Dämödaramigra 
oder Madhufüdanamigra zu einem neuen Schau 
tele verarbeitet wurden. Des erftern Bearbeitung 
. 3. 8. Bombay 1886) hat 14, die des zweiten 
(d8. F B. Raltutta 1890) 9 Atte. Das Stüd ift, ob: 
wohl in feinen vorliegenden Faſſungen eine Kom: 
ilation aus verfchiedenen Quellen, für_die Ge- 
Thihte des ind. Dramas wegen feiner Geftalt ſehr 
wichtig. Der wiſſenſchaftliche Name des 9. _ift 
Semnopithecus entellus Wagn. (f. Schlantaffen 
und Tafel: Affen der Alten Welt II, Fig. 3). 
Heunfeh, Sancz Job. ‚beutie eh Sci eler, 
eb. 28. Nov. 1812 in Prag, jtubierte dafelbft 
bilofophieund die Rechte, war Brofeffor der Philo: 
jopbie in Lemberg (1836—48), dann in Prag (1849 
—52), feit 1860 Univerfitätäbibliothetar daſelbſt 
und ftarb 19. Mai 1869. Bon feinen Schriften 
jeien erwähnt: «Handbuch der wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
rungeehre; (Zemb. 1842 u. d.), der Denklehre 
(ebv. 1843 u. 6.), der Metaphyfit, Ethik, Analyfe 
der Bhilofophie Schtitnys (czechiſch), «Die Wiflen: 
{haft des flaw. Mythus» (ebd. 1842; nachträglich 
von 9. felbft als verfehlt bezeichnet), « Bäjeslovny 
kalendär» («alender der jlaw. Mythologie», Prag 
1860), ſowie zahlreiche hiſtor. und biblioge. Ar: 
beiten zur flaw. Litteratur. 

Sauweil (ſpr. hänn-), Stabt in der engl. Graf: 
ſchaft Middleſer, 11,5 km weſtlich von London, lints 
am Brent:River, Station der Great:Weftern-Bahn, 
hat (1901) 10437 €. und ein großes Irrenhaus 
(Mivplefer Sounty Lunatic Aſylum) für 1800 Kranke 
mit ſchoͤnem Bart. 

Haoma, Bflanze, |. Soma. 

Sap, ägypt. Name des Apis (f.d.). Inſeln. 

Sapaigruppe, Haapaigruppe, ſ. Zonga: 
Hapäle, |. Rrallenäfihen; H. Jacchus Mo., 
1. Tafel: Affen der Neuen Welt, Fig. 6. 

Bapalömur, ſ. Halbmali. 

— eigentlich Haaparanta, d. h. 
Eſpenſtrand, gut gebaute Stadt im ſchweb, Lan 
Norrbotten, am Nordende des Bottniſchen Meer⸗ 
buſens unter 65° 51’ nordl. Br., die nordlichſte 
Stadt Schwedens, nur 3 km von der Mündung 











Hantrada — Harafora 


der er der ruſſ. adt Torneä gegen- 
über gieam, at (1900) 1568 E.; lebhaften Handel 
und Schiffbau. Der Hafen 9.3, Salmis, liegt, 
8 km entfernt, weftlic von der Mündung ber Tor: 
neä:zelf. Wichtig ift die meteorolog. Station. 9. 
wurde nach dem Berlufte Finlands angelegt. 

Hayax a rch.), d. b. nur einmal 
©efagtes, ein nur an einer einzigen Stelle bei einem 
Schriftfteller vorlommendes Wort. 

‚Hape, der im alten Agypten als Gott verehrte 
Nil. Er wird als Mannmweil sr tellt, mit hängen: 
den Brüften, und galt ala der Urheber alles Reich: 
tums und fiberflu 8. In Rilopolis, Memphis und 
Heliopolis hatte er große Tempel. 

_Baphtära,Haftara(hebr., Mehrzahl Haphta: 
röth), im Ritus der Spmagogs der an Sabbaten, 

eiers und Fafttagen an die Borlefung aus dem 

entateuch ſich anſchließende Abſchnitt aus den 

ropheten, der mit entſprechenden Benediktionen 
eingeleitet und bejähtoffen wird. Der Inhalt der H. 
bietet in der Regel einen Antnüpfungspuntt an ben: 
jenigen ber vorber verlejenen Peritope oder der je: 
weiligen Bedeutung deö Tags im jüd. Synagogal⸗ 
kalender. Die Lejeftüde aus dem Pentateuch Be en 
Barafchen (Mehrzahl: Paraſchoth, ſ. Sidra). — Bgl. 
Friedmann, Die Haftaroth, ihrem Inhalte nach dar⸗ 
geftellt (Frankf. a. M. 1896). 

Haplooörus, |. Beraziege. 

Haploodontinae, Nagetierfamilie, |. Showil. 
Happel, Eberhard Werner, Romanichriftfteller, 
geb. 1647 zu Kichhain in Heflen, ftudierte in Mar⸗ 

urg anfangs Mathematitund Medizin, jpäter Jura 
und wurde 1674 im Holfteinifchen angeitellt. Seit 
1679 lebte er wieder ohne Amt, nur ſchriftſtelleriſch 
thätig, in Hamburg. ftarb 1690. 9. kultivierte 
im Gejhmad der Zeit den heroiſch⸗galanten Roman 
in überjeeifcher Landſchaft: «Der aſiat. Onogambo⸗, 
«Der infulanifhe Mandorell» u. |. w. und den 

iftor. Roman in der Art, wie ihn fpäter Luiſe 
hlbach und Samaromw behandelten: «Der fpan. 
Quintana», «Der franz. Comentin», «Der teutiche 
Garl», «Der engelländ. Eduard» u. }. i.; jeder bie: 
fer «@urop. Geſchichtsromane⸗ giebt die Ereignifie 
eines Jahres wieder. Kulturhiſtoriſchen Wert hat 
«Der atademijche Roman» (1690), der autobiogr. 
Elemente enthält und über das alademifche Leben 
jener Zeit intereffante Auffchlüffe giebt. 

Hapfal oder Wiek. 1) Kreis im weftl. Teil des 
ruf. Gouvernements Efthland, im W. buchtenreich 
an die Dftiee grenzend, hat 4697,8 qkm (davon 
1114 ne Dagd, Worms u.a.), 83 073 E. 
meift Eitben P a pnaa Biken Sad 
ahrt und Schiffbau. — 2) 9., eithn. Haapsalalin, 
Kreisftabt im Kreis H., 105 km —— von 
Reval, an einer Bucht der Oſtſee, hat (1897) 3238 E., 
1 prot., 1 rufj. Kirche, Ruinen einer 1228 erbauten 
Bilhofsburg und Kirhe, Dentmal Se Aleran: 
ders IIL., See: und Moorbäder. Der Hafen ift feicht 
und nur für Heine Schiffe qugängli . — 5. wurde 
1279 gegründet, 1559 an Dänemarf verlauft, kam 
fpäter an Schweden und 1710 an Rußland. 

Haptifch (grch.), ven Taftfinn betreffend; hap⸗ 
tifhe Täufhung, zaufchung des Taſtſinns 

Haquenses de fpr. af'neb), die farbigen 
Deden, mit denen man im Mittelalter bie Streit: 

Sarabata, |. Harmattan. [rofie behing 

Härad, f. Harbe. 

Saraföra, Arafura oder Alfuren (bei den 
Niederländern Alfoers, bei den Portugieſen 


Harakiri — Harald II. 


Alfores, Alforiad oder Alfurios), nad ben 
einen foviel wie «außerhalb Befindlicher, «Freier, 
«Wilde», nad) andern dagegen ift der Name vom 
wilden Stamme der Arfu im nordweſtl. Neuguinea 
abzuleiten. Mit vem Namen «Alfuren» werden von 
den civilifierten Malaien der Küfte die noch wilden 
und heidn. Bewohner des Innern verſchiedener 
Inſeln von Gelebes bis Neuguinea bezeichnet; aber 
«3 giebt feinen Stamm, der ſich felber fo nennen 
wurde. E3 ift daher fein anthropologiſcher, ſondern 
ein kultureller Begriff, und es gehören aud) die fo 
bezeichneten Völter teils zur felict: oder wellig⸗ 
baarigen, teil zur wollhaarigen Raſſe. Die Reli: 
gion diejer Stämme ift Durdweg ein Dämonen: 
und Ahnenlult. Die befannteften Stämme find die 
Toradja von Gentralcelebes, ferner die wenigen 
noch heibn. Bewohner der jet faſt ganz chriſtl. Mi- 
nahafja, die Bewohner von Halmahera, Ceram, 
Timor u. f. m. — Das Meer zwiſchen der Torres: 
abe, Auftralien und Timor trägt ebendaber feinen 
Ramen Harafora= oder Arafurajee (ſ. die Kar: 
ten: Stiller Dcean und Dceanien). — 2gl. 
Baer, Über die Papuas und Alfuren (Peterdb. 
1859); Finſch, Neuguinea und feine Bewohner 
(Brem. 1865) ; Niemann, Bijdragen tot de kennis 
der Alfoersche taal in de Minahasa (Rotterb. 1866) ; 
Meyer, über die Namen Papua, Dajak und Alfuren 
(Wien 1882). 

Harafiri (japan., «Bauchaufihneiden»; chineſ. 
Sepputü), eigentümliche Art des Selbftmordes in 
Japan, zur Seubalzeit allgemein, jeßt nur noch ver: 
einzelt im Gebrauch, aber geſetzlich nicht abgeſchafft. 
Das H. wurde aus eigenem —— — oder auf Befehl 
der Regierung vorgenommen und bildete ei 
genftigung des Kriegerſtandes. Der Urfprung ber 

itte liegt wahrſcheinlich darin, daß der Unterleib 
nad alter Anfhauungals SigderGefühleangefehen 
und man durch Öffnung desfelben die Reinheit feiner 
Gefinnung beweiſen wollte. Das H. ohne Beifein 
eines andern, aus eigenem Entſchluß oder auf Be: 
2 der Verwandten ausgeführt, geſchah jr um 

cd aus einer Ehrenſache herauszuziehen, ch im 
Kriege vor Gefangenſchaſt zu bewahren oder einer 
fiher_erfolgenden Strafe zuvorzulommen. Nach⸗ 
dem fich der Betrefiende mit einem Mefler, das er 
ftet3 bei ſich trug, durch einen Duerjchnitt von links 
nad rechis den Bauch geöffnet, durchſtach er fich ges 
ee) die Kehle. Durch ſolche That war er vor der 
Nachwel 
tommen, und ein ehrenvolles Begräbnis war ihm 
gefihert. Die Ausführung des H., das als Strafe 
erfolgte, war mit einem beffimmten, ziemlich ſchwie ⸗ 
rigen Ceremoniell verbunden, mit welchem ſich der 
Kriegerſtand von Jugend auf vertraut machte. 
Häufig wurde in dieſem Falle das Vermögen des 
Betreffenden konfisziert. Der Akt konnte in Tems 
peln, in Gärten, unter freiem Himmel oder im 
Haufe ftattfinden, in Iehterm Falle war das Ger 
mad) weiß drapiert (weiß ift bie Trauerfarbe der 
Japaner) und nur ſchwach erleuchtet, da die Gere: 
monie in der Regel nachts ftattfand. Das Gefiht 
gegen Norven gewendet, Iniete der Verurteilte 
in der Mitte des Zimmers auf einem erhöhten 
Plage nieder, von einigen Freunden und ben 
defignierten Zeugen der Handlung umgeben. Nach 
Verlefung des Urteils dur einen Beamten und 
Überreihung eines Dolches von 9", Zoll Länge 
in weißer Scheide auf weißem Taburett führte der 
Betreffende den Schnitt unter der Nabelgegend 





m | Bifhof Poppo getauft, war er ein ei 


t gerechtfertigt, der Samilieverbliebdas Ein: | Sc 
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aus, morauf ihm von einem babeiftehenben Freunde, 
dem Kais] , der Kopf mit einem einzigen Schlage 
vom Rumpf girennt wurde. — Bol. Men Ge: 
fhichten aus Alt:Sapan (aus dem Engliichen von 
Robl, Bo. 2, &pz. 1875). 

Barald Hildetand (d. i. Reiegspahn), König 
in Dänemarl, ein Entel Iwars Wipfame (Weit: 
faflender), welcher im 7. Jahrh. dort eine neue Dy⸗ 
najtie ge! ifet hatte. Die nordifhe Sage berichtet 
von 9. viele Kriegäzüge und Abenteuer, aus denen 
je fein Ereignis fs mit Sicherheit feftftellen 
aßt. Er ſoll in der Schlacht auf der Bräwallaheide 
in Smäland gegen Ring, den König der Goten, 
gefallen fein, der fih dann feines Königreichs, der 
dan. Inſeln, bemädtigte. 

Sarald Klag, Halfdans Sohn, Prinz von 
Dänemark, bemädtigte fih dem Tode deö 
Dänenkönigd Gottfrid, welcher ein Zeitgenofie 
Karls d. Gr. war, der Herrſchaft im weitl. Düne: 
mart, die er dann bald mit ven Söhnen Gottfrids 
teilte, bald im Kampfe gegen fie verlor. Wiederholt 
tam er als Ylüchtling ins Frankenreih und wurde 
ß einmal, als er 826 ſich in Ingelheim hatte taufen 
aſſen, von Kaiſer Ludwig dem Frommen mit den 
Ei Sau Ruftringen, als er auch dieſes an Gott: 
rids Sohn ei verlor, 839 mit Duurftede und 
vom Raifer Lothar L 841 mit der Infel heren 
belehnt, jo daß er al3 fränf. Bafall ftarb. 

Harald Blaatand (d.i. Blauzahn), König von 
Dänemart (935— 985), Sohn Gorms des Alten, 
machte fi zum en Norwegens, indem er die 
dortigen Wirren dem Tode Harald Graafelds 
benugte. Schon im Anfang feiner Regierun sem 

iger Beför: 
derer des Chriftentums. Zu den in ei vol 
Dtto I. und IL ftand er im feindlichen Verhältnis; 
legterer eroberte 973 Danevirke und drang, ber Sage 
nad, bis Limfjorden hinauf. 9.8 gleichzeitig getauf- 
ter Sohn Swen Zvejtaeg (Gabelbart) fiel wieder vom 
Chriftentum ab und geriet dadurch in Kampf mit 
— Vater. Dieſer wurde nach der Sage von 
alnatofi (f. d.), dem nordiſchen Zell, tödlich ver⸗ 
wundet und ftarb 986. 

Harald Hein, König von Dänemark (1076 
—80), |. Dänemark (Geſchichte). 

Darald, Könige von England, f. Harold. 

Harald L. Harfagr (d. h. Schönhaar), König 
der Norweg er (860-980), ein Sohn Halfvans des 
warzen, aus dem Geihleht der Inglinger, vers 
einigte durch Eroberung die einzelnen, unter eigenen 
Stammeshäuptern ſtehenden andidaften Noriwe: 
gens 4 d.) zu einem Reiche. Die Stammeshäupter, 
die ihm nicht unterwerfen wollten, wanderten 
meiſt nach Island aus. Um 930 teilte er das Reich 
unter feine Söhne, febte aber den älteften, Erit 
Blodör (Blutart), zum — H. ſtarb 938. 

HaralbIL. Graafeld (d.i. Graufell) Rönig der 
Norweger (950—963), ein Sohn Erit Blovdr', fiel 
am Limfjord meuchleriſch durch Gullharald, worauf 
König Harald Blaatand von Dänemark Norwegen 
in Befig nahm, e3 aber bald wieder verlor. 

ee a in) König 
von Ztormegen (1046—66), war der Sohn Sigurd 
Syrs, Häuptlings von Ringerige, der von Harald I. 
abitammte. Er diente feit 1033 in der kaiferl. Leib: 
wache zu Byzanz, machte in diefem Korps den See: 
trieg gegen die afrik. Seeräuber mit, die Sicilien 
vermülteten, und befuchte 1035 Jeruſalem. Sobald 
er Anführer der taiferl. Leibgarde geworden, ers 
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oberte er mehrere Städte Siciliens, verlegte den 
Kriegsſchauplatz nad) Afrika und befiegte die Sara- 
genen in 18 Schlachten. 1042 nah Byzanz zurüd- 
‚etehrt, verlangte er, als er die Nachricht erhielt, daß 
Kin Neffe Magnus Norwegen und Dänemark ge 
erbt habe, feine ne und wurde, da er zu 
bleiben fi) weigerte, gefangen geſetzt. Glüdlich ent: 
tam er jevod zum ruf). Großfüriten Jaroflam, ver: 
mäblte 14 in Nowgorod mit defien Tochter Elifa- 
bet) und langte 1045 beim Könige von Schweben, 
einem Verwandten feiner Gemahlin, an. Bon 
Magnus erhielt er fpäter die Hälfte de Reichs und 
1048, turz vor defien Tode, das ganze. Er 8 1066 
mit Toftig, dem rebelliihen Bruder des engl. Königs 
Harald, zur Eroberung Englands aus, fiel aber 
25. Sept. in der Schlacht bei Stamforb Bridge. 

Haramı (arab.), das Geweihte, feinem Urſprung 
nad) derſelbe Begriff wie der des Tabu (f. d.). In rt: 
licher Beziehung nennen die Mohammedaner die 
geweihten, geheiligten Drte H. (daher audh Harem) 
zunaͤchſt das heilige Gebiet von Melta, dann auı 
das von Medina; die beiven pflegt man als Al: 
baramein, d. i. bie beiden 9., N nkanmmenzufaffen, 
und ed ift eins der ae Attribute des osman. 
Sultans al3 Chalifen, daß er «Bejchüßer der beiden 
9.» ift. Auch ver Tempelplas in Serufalem (f. d.) 
wird von den Mohammedanern Al⸗Haram al⸗ſcherif, 
«das vornehme H.», genannt. 

Saramata, |. Harmattan. 

Sarambaſcha (türt.), beiden Sudſlawen Unter: 
offizier der Grenzſoldaten, Freiwilligen oder Feld⸗ 
wächter, auch Räuberhauptmann. 

aramien, früher ungar. Rationalmiligen, wel: 
hen die Grenzbewahung in Krain und dem weft: 
lihen froat.flawon. Rüftengebiete anvertraut war. 

Haran over Charan, im Altertume eine 
Stadt in Mefopotamien, mofelbft Tarah, der Vater 
Abrahamz, längere Zeit ſich aufgehalten haben und 

eftorben fein fol. Bei den Griehen und Römern 
Be die Stabt Karrhä (f. d.). 

Haran, in ber israel. 
Abrahams und Vater ots. 

frz., ſpr. aräng'), feierlihe Rede, 


triarhenfage Bruder 


Harangue 
Anrede; davon haranguieren, eine jolhe Rede | Bi 


halten, viel und mit Emphafe fprehen; Haran⸗ 
gueur (fpr. ar) Wortführer, auch Schwäer. 
Harar, Landſchaft in Oſiafrika, ſ. Harrar. 
Harari, die Sprache von Harrar (f. d.). Das 
H.iftein vorgeſchobener, längft ganz abgefchnittener 
Voften der jemit. Sprachen. Obwohl ſchon feit 
Sahrhunderten ganz von hamitiſch redenden Völ- 
tern, namentlich von alla, eingefchlofien, haben die 
Bewohner von Harrar (ungefi ) 
eine Sprache bewahrt, deren Grundftod ein jemit. 
Uthiopiſch ift, wenngleich fie durch den Einfluß des 
Arabiſchen und Hamitifhen große Berunftaltungen 
erlitten hat. Am näditen teht das H. dem Amhari⸗ 
ſchen (f. Amhariſche Sprache). Der ſemit. Charakter 
des 9. ift zuerſt von Friebri üller in Wien 
richtig erfannt worden. — Vol. Pratorius in der 
«Beitjchrift ber Deutihen Morgenländifhen Gefell- 
ihaft», 3b. 23; Paulitſchle, Beiträge zur Ethno⸗ 
xaphie und Anthropologie der Somal u. ſ. w. 
Penn. 1886); derf., Harar. Forihungsreife nad 
den Somäl: und Gallaländern (ebd. 1888). 
Harbije Mekteb, voltstümliche Bezeichnung 
der türt, Militärfchule Meftebi Harbije (f. d.). 
Harbleboton (pr. harbldaun), Dorf in der engl. 
Grafihaft Kent, unmeit Canterbury, mit großem 
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vom Erzbifhof Lanfranc geftifteten St. Nicholas⸗ 
bofpital. Es ift das «Bob-up-and-down» Chaucers. 
Sarborue (ſyr. -börn), Drt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Stafford, ſudweſtlich von Birmingham, an 
deſſen Induftrie e3 teilnimmt, hat (1891) 7935, als 
Zählbezirt (1901) 64673 €. 
Ark Stadt, |. Market dorhergh: 
Harbour Grace (ipr. harber grehb), Stabt 
auf ber le Neufundland in Nordamerila, 
48 km im WNW. von St. Johns, mit dem es durch 
Eifenbahn verbunden ift, an der Weftküfte der Con⸗ 
ceptionbai, hat 7054 E. einen fihern, durch Die vor: 
elagerte BES (mit Leuchtturm) gefhüsßten 
afen und wird viel von Fifchern aufgefucht. 
arburg. 1) Laubkreis im preuß. Reg.Bez. 
Lüneburg, Pat 790,25 qkm und (1900) 48805 €., 
82 Landgemeinden und 4 Gutsbezirke. — 2) Stebt: 
kreis (11 qkm), 10km füdlich von Hamburg (f. Blan: 
Hamburg und Umgebung), 
lint3 an ber bis hierher für 
i über-Elbe, 
rm ber Elbe, über 
x) welche eine 625 m lange Eifen- 
€) bahn: und eine 600 m lange 
Straßenbrüde führen; leßtere 
(1899 eröfinet) in Eiſenkonſtruk⸗ 
tion mit Sandfteinportalen und 
4 Bogen von 102 m Weite, an 
den Linien Hamburg: Bremen, Hamburg : Ülgen- 
Lehrte und Hamburg-Eurhaven der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Siß des Landratsamtes des Landkreiſes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Stade), gar 
ollamtes, einer Generalfuperintendentur, Keichs 
Yanfnebenftelle und Handelskammer, bat (1900) 
49153 E, darunter 3646 Katholilen und 313 Js: 
taeliten, in Garnifon das Schleswigsholftein. Pio⸗ 
nierbataillon Rr.9, Boftamt erſter Klaſſe, ad, 
evang. und kath. Kirche, ein ge befeftigtes B 
an der Elbe, 1524—1642 Reſidenz der Harburger 
Linie des Haufes Lüneburg, ein ſtadtiſches Real: 
gymnafium, höhere Mädchen:, Handeld« und Ge 
werbeſchule fowie einen Schlachthof. Die Induſtrie 
erſtredt ſich befonder3 auf Fabrikation von Jute, 
tafjave, Lein-und Kolosnußol, Gummi⸗ und Gutta- 
perhamaren, Chemilalien, Leder, PBalmternöl, 
Alaun, Soda, Cement, Glas, Nafdinen, eifernen 
Keſſeln Oußeifenwaren und auf Schiffbau (Hei 
Dampfer). Der Handel ift namentlid mit Rolonial- 
waren, Heringen, Wein, Ol, Thran, Bauholz, Stein: 
tohlen, Thonerde, Lumpen, kunſtlichem Dünger und 
Petrolaum bebeutend. Die Anlage eines großen 
afens, zum Teil im Weichbild der Gemeinde 
Lauenbruch, ift geplant. Zur See liefen 1901: 735 
Schiffe mit 106090 Regiftertong ein und 731 Schiffe 
mit105098 Regiftertons aus. Auf dem Flufle lamen 
13723 $ahrzeuge mit 709597 Regiftertong an und 
13699 mit 710900 Regiftertong gingen ab. Der 
BVerfonenverkehr mit Senban und na wird 
außer ber Eijenbahn durch Dampfer und durch 
eine eleltriſche Straßenbahn vermittelt. Den Han: 
del unterjtügen eine Handelskammer, Reihsbant: 
nebenftelle, Filiale der Hannoverjhen Bank und 
eine Kreditbant. In der Nähe der Schwarzen- 
berg mit fhöner Ausſicht. H. gehörte früher zum 
Srahift Bremen, erhielt 1297 Stadtredhte, wurde 
1376 mit dem Fürftentum Lüneburg vereinigt, mit 
dem es 1705 an Hannover und 1866 an Preußen 
tam. — 3) Stadt im Bezirlsamt Donauwörth des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, an der Wörnig und der 
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Linie Pleinfeld⸗ Augsburg⸗ Buchloe der Bayr.Staatd: 
bahnen, bat (1900) 1288 E. darunter 182 Katho⸗ 
liten und 51 S$öraeliten, Yolerenition, Aelenruph, 
teftaurierte Stadtlirche; Kaltfteinbrüche, Kalibren⸗ 
nereien und Ziegeleien. Dabei auf einem Hügel ein 
roßes Schloß der Fürften von Öttingen: Waller: 
ein (9. bis 10. Jahrh.) mit Kirche und Gruft. 
Harburger, Comund, Zeichner und Genremaler, 
geb. 4. April 1846 zu Eichftätt, ging vom Stubium 
der Baukunft als Schüler Lindenſchmits an ber 
Mündener Akademie zur Malerei über. Die Mün- 
pener « Fliegenden Blätter» enthalten viele feiner 
—— Beiämungen. Auch ald Maler be 
wegt er ſich meilt im Gebiete des Broumerfchen 
Genres, befjen Stoffe er vorwiegend dem ober- und 
niederbayr. Wirtshausleben entnimmt. Sein Bilb 
Weinhandel wurde 1898 für die Neue Pinatothet 
angelauft. Der Künftler, feit 1895 Profefior, lebt 


in Münden. 

Harcelieren (frz., fpr.ar’I-),neden, (ven Feind) 
beunrubigen, durch ftete Angriffe nicht zur Ruhe 
ip ae; Harceleur (er ark’löhr), Neder, 

ggegei 

Sarcsurt (ſpr. arkuhr), Dorf im franz. Depart. 
Eure, Arrondiſſement Bernay, Kanton Brionne, 
6 km ſuddſtlich von Brionne, an der Linie Evreur⸗ 
Glos⸗Montfort der Franz. Weitbahn, hat (1896) 
775 €., Ruinen eines alten Schlofjes und ein neues 
Schloß. Die Herren von H. waren eine der älteſten 
Familien der Normandie. Das Lehn wurde 1338 
zur Grafihaft und 1700 zum ogtum erhoben. 

„Dareourt (fpr. hährlohrt), Sir William Vernon, 
liberaler engl. Staatsmann, geb. 14. Dft. 1827, 
ſtudierte in Cambridge, wurde ein gefuchter Anwalt, 
1866 Queen’s Counsel und trat 1868 fürOrford ind 
Unterhaud, wo er durch feine jurift. und polit. 
Kenntniſſe, wie durd feine Schlagfertigleit als 
Redner al zu beveutendem Anjehen emporitieg. 
1869 wählte ihn die Univerfität Cambridge zum 
Profeſſor des Völkerrehts, melde Stelle er bis 1887 
bekleidete. —F Nov. 1873 erlangte H. in dem Mi: 
nifterium Gladſtone (bis Yebr. 1874) das Amt des 
Generalftaatsanwalt3 (Solicitor General) und mit 
diefem die Ritterwürde. In dem neuen Minifterium 
Gladftone war er 1880—85 Minifter des Innern 
und bei der Rüdfehr der Liberalen zur Regierung 
von un bis Juli 1886 Schaplanzler. Dasjelbe 
Amt hatte er aud) 1892-95 in Gladjtones viertem 
Minifterium und nad) defien Nüdtritt unter Roſe⸗ 
bery inne; aud) war er, nachdem ſich Gladſtone ins 
Privatleben zurüdgezogen hatte, 1894—98 Führer 
der liberalen Partei. Bubliziftii war er thätig als 
Verfaſſer mebreter polit. und völterrechtliher Ab: 
bandlungen in der «Saturday jew» und 
Mitarbeiter der «Times» unter dem Pfeudonym 
«Historicuss. Die in der «Times» veröffentlichten 
Auffäge find 1868 gejondert herausgegeben. 

ard, Gebirge in der Rheinpfalz, |. Hardt. 

Hard (Haard), Dorfinderdfterr. Bezirlshaupt⸗ 

mannſchaft und dem Gerichtöbezirt Bregenz in Bor: 


arlberg, an ver Süboftjeite des Bodenſees zwiſchen erb 


der Fuſſach und der Bregenzer Ad, an der Linie 
Bregenz:St. Margarethen der err.Stantöhahnen, 
Dampferftation, hat (1890) 2183 E.; Tarkiſchrot⸗ 
jürberei und :Druderei, eine ber größten Fabriken in 
orarlberg, Schiffswerfte, hem. und Zündiwaren: 
abrik, Kunftmüble, Dampffäge, Brauerei, einen 
ehr großen Landungsplak zur Holzausfuhr und 
wefelmafierquellen. Bei 9. fiegten 20. Febr. 
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1499 die Schweizer im Schwahentriege. In dem 
nahen Dorfe Fuſſach (575 €.) eine Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Türkifchrotfärberei und Rattundruderei. 

Hard. over Hardw., bei naturwiſſenſchaftlichen 
Namen Abkürzung für Thomas Hardmwide (ſpr. 
mid), engl. Generalmajor und Zoolog, der bejon: 
ders über oftind. Tiere ſchrieb. i 

Sarbanger, Landihaftimnorweg. Amt Sondre⸗ 
Bergenhus, 6026 qkm groß, mit etwa 16000 E. 
bershmt durch ihre romantische, von norweg. Dich: 
tern oft befungene Natur. 

Sarbanger:Mrbeit, foviel wie Leinendurch⸗ 
brud:Arbeit, ift auf den einfachen Kreuzichlag des 
Gewebes gegründet, fo daß alle Mufter die recht: 
wintelige Form annehmen; fie bilden Kreuze, Bier: 
ede, Gitter, mie auf dem matten Ton bed Grund: 
ſtoffes durch die ae Einfaffung fräftig hell, 
duch Mare Duchbrüde tief duntel_beraustreten. 
Eingeftidte Sternfiguren auf den Sto i 
Sſen und Spitzenſtiche im Vurchbruch bringen Ab: 
wechſelung und Leben in bie Zeichnung. Die Ted: 
nit iſt ſchon alt und wurde früher vielfach in Aſien, 
beſonders in Perſien geübt, mo darin reihe Sticke⸗ 
veien auf feinftem Stoff mit Seide außgeführt wur⸗ 
den. Eine etwas abweichende Art ift die in Italien 
als punto tagliato befannte Durdbrudharbeit. Die 


jegige Art der Herftellung wurde zuerft in Norwegen 
herausgeibe (daher ihr Name). — Val. Chhardız 
andarbeiten. 1. Heft: Hohlfäume und Zeinendurd: 


brud) (Berl.1894) ; Brigitta Hochfelven, Hardanger⸗ 
Arbeit (ebd. 1899). 

angerfjord, Meeresarm im norweg. Amt 
Sönbre: Bergenhus (f. Karte: Schweden und 
Norwegen), einer der fhönften norweg. Fiorde 
durch Vereinigung üppigfter Begetation mit rieſen⸗ 
bafter Berg: und Gletiherwelt. Der 9. ift über 
100 km lang und im Innern vielfach verzweigt; 
ein Arm, der tief eindringende Sörfjord, ftößt an 
den mächtigen & 5— qefond (}. d.). 

Harbangervibda, Hochfläche zwiſchen den nor: 
weg. Landſchaften Hardanger, Hallingdalen, Nume⸗ 
balen und Zelemarten, hat 0—100 
Breite und eine Mittelhöhe von 1250 m. Sie ift 
öde, Berggipfel fehlen, zahlreich find die Seen. 

ardary, oftind. Wegmaß, |. Co. 

‚Harde, ebezirt, Kicchipiel; Unterab: 
teilung eines Amtes (in Norwegen und Dänemark 
Herred, in Schweden Härad). In Dänemark und 
Schmweben entipredhendieetymologifch gleichwertigen 
betreffenden Ausdrude als adminiſtrative Begriffe 
mehr dem norwegiichen pe (Bogtei), während 
dem Begriff Gemeinde in Norwegen Herred, in 
Dänemark Sogn, in Schweden Kommune entſpricht. 
(S. Hardesvögte.) 

9 eg9,, Stabt im Gerihtäbezivt Reb der 
Öfterr. Bezirtöhauptmannihaft Ober:Hollabrunn in 
Nieberöfterreic, recht? an der Thaya, in welche hier 
bie Jugnig einmündet, am Fuße eines Bergtegels 
mit den er Neften der Burg H., die im 
11. Jahrh. zum Schuße der Grenze gegen Mähren 
aut und während der Bauernaufitände 1597 
zerftört wurde, hat (1890) 896 E., eine alte Kirche 
und Zuchfabrilation. Das Grafengeihledt, 
das ſich nad) der Burg nannte, ftarb im 12. Jahrh. 
aus; der Name aber wurde von den vier adligen 
Geſchlechtern, die ſich im Befige der Seafigeit ad: 
loſten, feftgehalten, zuerft die Grafen von Blagen, 
dann bie von Zybein (Devin), die Burggrafen von 
Maidburg, endlich die Freiherren Prütchent von 
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Stettenberg, welchem letztern Geſchlechte die jegigen 
en von H. angehören. Die Ortöherrigait 9. 
gin een bie Örafen Khevenhüller-Dieifchüber. 

Pi degg, Julius Friedrich Karl von, württemb. 
Generalleutnant und Militäricriftfteller, geb. 
11. April 1810 zu Ludwigsburg, wurde in ber dor- 
tigen Militärfhule ae und 8. April 1828 ala 
Leutnant im Generalitabe angeftellt. 1883—483 
war 5. Erzieher des — (patern Königs 
Rarl I.) von Württemberg, wurde 1843 Major im 
Generalitabe und ie mähr rend der nächſten ſechs 
Jahre an der Kriegsichule zu Ludwigsburg Vorträge, 
wurbe 1849 zum Oberften und Chef des wärttemb. 
Generalitabed ei 1850 Zlügeladjutant, 1865 
Generalabjutant des Königs und 1859 Comman- 
deur der wurttemb. Divifion und Gouverneur von 
Stuttgart. Seine Kranklichteit nötigte ihn jedoch 
Da den aktiven Dienft bei der Truppe wieder auf: 

geben; 1864 wurde er zum Bevollmächtigten bei 
ve Bundes: Militärlommiffion au Frankfurt a. M. 
ernannt, nahm aber 1865 den Abſchied, 9. ftarb 
16. Sept. 1875 in Stutti — Er ſchrieb (anonhm): 
«Örundzüge einer Ane eitung zum Studium der 
Kriegsg ter (Stuttg. 1880), «Borlefungen über 
Rriegäge Fe (38be., Stuttg. und Darmit. 1851 
—62), le eined Durtrags über Generalſtabs⸗ 
zifefdnte Stuttg. 1854; 3. Aufl. 1865), «Die 
agerung von Semaftopol nad) dem Werte des 
—8 tel» (ebd. 1869). 

Sarbegfen, Stadt im Kreis Northeim bes 
preuß. — Bez. Hildesheim, an der Espolde, am 
— des Sollings und an der Linie OQttbergen⸗ 

nie: der Preuß. Staat3bahnen, ift Sig einer 

berförfterei und hat (1900) 1105 E. darunter 21 
Kalle, Poſt, Telegra! B, —2 urg Hardec 
der Edlen von Hof ftiß; Fabrilation von landwirt⸗ 
Talk Mafdinen, Leber, Eigarren und Tabal, 
rauerei und Sandſteinbruche. 1380 eroberte Dtto 
der Duade die au, madte fie zu einer Refidenz 
und verlieh 1883 dem Dorfe H. Stadtrechte. — 
Bol. Edardt, * Geſchichte der Stadt und Burg 
Dardeknut, |. Harthaknut. [(2p3. 1894). 
"Garde und Harbesvögte. 
arimilian, Schriftiteller, geb. 20. Oft. 
1861 in Bet, " ildete fih auf dem franz. Gym 
naftum zu Berlin und durch — 9 Ientte 
durch feine in der «Nation», «Gegenwart» und 
«Frankfurter Zeitung» ge litterar. Auf: 
fäße und Theaterkritilen und mehr noch durch die 
unter dem Pſeudonym «Apoftatav in der «Gegen: 
wart» publizierten polit. und focialen Eſſays (ge: 
jammelt u.d.T. « —— Ber Berl. 1892) die 

ufmertjamteit auf ſich De tt. 1892 Sul 8 

ochen 
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—* mit großem Erfolge die nfchrift aJukunft⸗ 

d.). 9. hat durch die Kunſt, fi abſeits der 

Nartehnbrafeni in einer 2 tolenen Stellung zu halten, 
die rg feiner Meinungsäußerungen, 
ſchlagfertigen Wiß und eine bei großer Beleſenheit 
eigenartige Stilifierung Anfehen errun; je: 
fonders tl Bat er ie) hervor durch fein entihievenes 
Eintreten für Bis 
der Capriviihen Politit wie durch die Geißelung 
von Mibftänden innerhalb der Berliner Gefelli aft- 
1900 wurde er wegen Majeftätäbeleivigung zu6 
naten Feſtungshaft verurteilt. 

‘ Dardenberg, Landgemeinde im Kreis Mett: 
mann des preuß. Reg. Bez. Düfielvorf, hat (1900) 
1 Are €., darunter 3279 Ratholiten und 31 38: 
raeliten. 


mard und die ſcharfe Beleuchtung | Eißle 





Hardenberg, Albert, Theolog, eigentlich Ri: 
Aug, nad) feinem Geburtsort et in der 
haar. Provinz Oberyſſel H. genannt, geb. 1510. 
og 1550 die Univerfität Lowen und trat bier 
* et aftifchen oe entgegen. Deöwegen 
mußte 9. 1538 Löwen verlafjen. ging nad 
re 1548 nad Wittenberg, und 1544 empfahl 
Melanhthon H. dem Kölner Erzbifhof Hermann 
von Wied zur Durchführung ver Reformation in 
feinen Landen. Als theol. Hatgeber und zulebt als 
— | in Kempen ftand 5. dem Erzbiſchof zur 
eite. Als 1547 der Verſuch, Köln dem Broteftans 
tismus zuzuführen, aeihelent war, wurbe H. erfter 
ewang. ee er in Bremen. Seit 1555 ent: 
brannte jedoch zwiſchen H. und feinem Kollegen Joh. 
ae Ba, eier On — Abendmahlds 
‚indem H. der lu iquitätslehre widerſprach, 
während fie Timann eifrig verteidigte. Schlieklid 
wurde 5. 1561 aus Bremen verwiejen, wurde 1565 
Prediger in Sengwarben, 1567 in Emden in Oſt⸗ 
ge wo er 18. Mai 1574 ftarb. — Vgl. Spiegel, 
— Bine gr ag 1 a ci 
ardenberg, Yriedr. Auguft, ert von, 
— geb. 1700 in der Ra Mans: 
feld, wurde 1729 in Württemberg Kammerpräfident 
unter Seaogt ubwig Eberhard. Durch deſſen Rach⸗ 
folger, ven kath. Herzog Karl Alexander, ee, 
wurde H., na dem ber Herzog geftorben und der 
Jude Sa (f. d.) hingerichtet war, 1741 von neuem 
in württemb. Dienfte gezogen. Er richtete jein Be: 
Bee darauf, ben jungen Herzog Karl Eugen für 
reußen zu gewinnen und bu or bie Heirat mit 
einer evang. a die prot. wie in 
Württemberg herzuftellen. Bei der bald hervor⸗ 
tretenden Verſchwendu uw und ah ßwirtſchaft 
Karl ie loderte fü rn zu dem 
Mintfter. H. trat 1755 in die Den e des 
grafen Bilhelm VIIL von Hefjen: Cafiel, wurde 
während des are gen Krieges der Teitende 
Staatsmann dieſes Landes und zeigte ſich ei 0 
bemüht, dad Bündnis mit England und ® 
aufı zu alten und weiter zu befeftigen. a 
verließ er He MS da = er dem katholiſch geworde⸗ 
nen Landgraſen Frie! U., einem launiſchen und 
v — — arten, in Mißhelligleiten ge: 
tommen war. ‚zwei in BE enheit ver: 
a: ten Jahren wurde H. in Hannover gender 
iegölanzlei mit dem Rang eines Minifters. 
Fr erwarb fo bier für die Hebung des im Kriege 
(ie mitgenommenen Landes nicht unweſentliche 
—Se 9. ſtarb 1768. — Vol. Ein Heinftoat- 
licher Minifter des 18. Jahrh. Leben und Wirken 
Belang en eg ‚ern von 8 2p3. 1877). 
Leopold, ert von, 
als le unter dem Fanen Rovalis - 
re ‚(in lat, Urkunden des 1 
Fi einige feines Schlechte a ihrem ige 
oben Rode de Novali), geb. 2. Mai 1772 auf 
— miliengute Wiederſtadt in der Grafſchafi 
au b, befucte feit 1789 das Gymnafium in 
ben. 3. Jena, wo er als Verehrer Schillers 
mdliche —5 — in dofien A mono fand, 
dierte er (Herbit 1790 bis erbſt 1791) Philo— 
ophie, in — Gis 1793) und Wittenberg die 
Rechte und wendete fich im Sommer 1794 nad) Tenn= 
ſtadt, um fi als praktiſcher Jurift auszubilden. 
Hier lernte er auf einem benadhbarten Gute die 
noch ganz indlihe Sophie von Kühn (geb. 1783) 
tennen, verlobte fich mit ihr, wurde 1795 als Audi⸗ 
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tor bei den Salinen in Weißenfels angeftellt, vers 
lor aber 1797 feine Braut durd den Tod. Um ſich 
die zu einer Anftellung bei den Salinen nötigen 
Kenntnifje zu erwerben, beſuchte er noch in demſelben 

ahre die Bergalademie zu Freiberg, wo er die 
tärtiten geiftigen Anregungen von dem Geologen 

of. Werner erhielt und bie Tochter des Berg: 
hauptmanns Charpentier lennen lernte, mit der 
er fih 1800 verlobte. Im Sommer 1799 tehrte er 
nad Weißenfels zurüd und wurde dem Direktorium 
der Salinen ald Aſſeſſor beigefellt. Er war zum 
Amtshauptmann in Aäringen ernannt, ala er, 
von m end auf kranklich, im väterlihen Haufe 
in Weißenfeld in den Armen feines Freundes 
F. Schlegel 25. März 1801 ftarb. 

H., der als einer der voillommenſten Vertreter 
der romantifhen Schule gelten kann, war ein hoch⸗ 
begabter und mit reicher Bildung ausgeſtatteter 
Dichter. Indeſſen übermog bei ihm das myſtiſche 
Gefühlsleden fo ftart, daß Rein an ſich hödhft ſcharf⸗ 
finniger Berftand & ‚vollftändig unterorbnete. 
Daher entwidelte fich bei ihm alles lyriſch, ober er 
blieb, wie in ven geiftollen, oft aber bizarren und 
dunfeln Zragmenten über Philoſophie, Phyſik, 
Aſthetik und Litteratur, bei geheimnisvollen Andeu: 

“tungen und oratelnden Ausiprüden ftehen. Seinen 
originell angelegten, an den zarteften Phantaſie⸗ 
gebilden veiden oman «Heinrich von Ofterdingen» 

überlieferte er der Nachwelt als rätjelhaften Torjo. 

Den Kern feiner Dichtungen bildet mehrfach das 


chriſtl. Mofterium, das 9. faft in tath. Farben be: 
handelt. Seine geiftlihen Lieber, melde ven Anfang 
eines von ihm Mer ten Gefangbuds bilden 

önften, was wir von reli⸗ 


jollten, gehören zu dem 

idſer oe beligen (darunter «Wenn ich ihn nur 
baten, «Menn alle untreu werben»). Seine krank⸗ 

afte, aber an poet. Elementen reihe Sehnfuht 
nad) dem Tobe und der Nacht beherricht auch fein 
tünftleriihes Schaffen, das überall wunderbare 
Tiefe des Gefühl3 und phantafievolle Anfhauung 
afenbart. ſelbſt ftellte die in rhyihmiſcher 

roſa verfaßten «Hymnen an die Nacht» am höch⸗ 
ſten. Seine «Schriften» murben von 2. Tied und 
3. Schlegel gefammelt (2 Bde. 1802; Bo. 3, 1846), 
eine krit. Ausgabe auf Grund feines handſchrifi⸗ 
lihen Nachlaſſes beforgte €. Heilborn (3 VBde., 
Berl. 1900; Ergänzungsband ha. von B. Wille, Lpz. 
1901). 9.8 «Gedichten gab Beyſchlag (Halle 1869) 
heraus, feinen «Heinze von Ofterdingen» Julian 
Schmidt Lpz. 1876), eine Auswahl feiner Werke 
Dohmke (ebd. 1892). — Bol. über ihn befonders 
R. Haym, Die romantiihe Schule (Berl. 1870); 
Friedrich von H. (genannt Novalis). Eine Nach⸗ 
lefe aus den Quellen des Familienarhivs (Gotha 
1873; 2. Aufl. 1883); Novalis’ Briefmechjel mit 
Friedrich und Auguft Wilhelm, Charlotte und Sta: 
toline Schlegel. Hp. von Raid (Mainz 1880); 
A. Schubart, Novaliß’ Leben, Dichten und Denken 
(Gütersloh 1897); J. Bing, Fr. von H. (Novalis) 
(Hamb. und Spy. 1893); Bufle, Novalis’ Lprit 
(Oppeln 1898) ; Heilborn, Novalis, der Romantıler 
(Berl. 1900). 

Auch feine beiden Brüder waren poetiſch bean: 
lagt. Der ältere, Georg Anton von 9., geb. 
23. Juli 1773 zu Schlöben in Sahfen-Altenburg, 
Oberforftmeifter in Hefien, geft. 10. Zuli 1825 als 
preuß. Kammerherr und Landrat zu Oberwieber: 
ſtädt, fchrieb unter dem Namen Sylveiter Beis 
träge zu des Folgenden «Dichtergarten» und ver 











fchiedenen Mufenalmanahen. Der zweite, Karl 
Gottlob Andreas von H., der ji Roftorf 
nannte, geb. 13. März 1776 zu Oberwiederſtädt, 
wurde 1807 tatholiſch und ftarb 28. Mai 1813 als 
ſachſ. Amtshauptmann zu Weißenfels. Er ſchrieb 
«Die Bilgrimfhaft nach Eleuſis⸗ (Berl. 1804) und 
gab ven «Dichtergarten» ¶ Wurzb. 1807) heraus. 
Hardenberg, Karl Auguft, Furſt von, preuß. 
Staatömann, geb. 31. Mai 1750 zu Ejjenrobe im 
Hannoverſchen, aus altem freihertl. Geſchlecht ftam: 
mend, —35 — in Leipzig und Göttingen und trat 
1770 als Auditor bei der Juftiglanzlei, dann bei 
der Kammer in Hannover ein. Nad einem mehr: 
jährigen Aufenthalt in Wetzlar, Regensburg, Wien 
und Berlin befuchte ev Frankreich Holland, Eng- 
land, wurde 1778 in Hannover zum Geh. Kammer: 
rat ernannt und in den Grafenitand erhoben. Al 
bei einem neuen Aufenthalt am engl. Hofe der 
Prinz von Wales mit 9.8 Gemahlin ein Liebes: 
verhältnis anknupfte, bewog dies H., 1782 den 
Staatsdienſt zu verlaſſen und in den des 
erzogs von Braunſchweig einzutreten, woſelbſt er 
als Mitglied des Geheimratskollegiums eine mini⸗ 
fterielle Stellung erhielt. 1790 wurde er auf Em- 
ne des Königs von Preußen von dem Mart- 
grafen von Ansbach und Bayreuth als Minifter an: 
eftellt und auch nad ber Vereinigung der fränf. 
Yarı wafihaften mit Preußen 1791 in feinem 
Amte beftätigt, zum preuß. Staatäminifter ernannt 
und in das Kabinettminifterium aufgenommen, 
mit Beibehaltung der Verwaltung feiner Brovinz, 
un die er ſich große Verdienfte erwarb. Don den 
Tendenzen der Aufklärung erfüllt, befeitigte er die 
alten feudalen Zuftände in den fränk. Landen, er: 
weiterte die Machtvolltommenheit der Krone und 
{este mannigfache Verbefierungen in Juſtiz und 
nterriht, im Bergbau und im Steuerweſen durch. 
Während des Krieges $ en Frankreich wurde er 
mit mehrern diplomat. Aufträgen betraut und 1795 
nah ol gejandt, mo er 5. April den Frieden 
zwiſchen Preußen und Frankreich abſchloß. 
Nah dem Regierungsantriti edrich Mil: 
helms IIL wurde 9. 1798 nad) Berlin berufen; es 
warb I neben dem Grafen Haugmwiß ein Zeil der 
Geſchaͤfte des Kabinettäminifteriums übertragen; 
außerdem erhielt er 1800 das magdeburgiſch⸗ halber⸗ 
ftäbtifche Departement im Generalvireltorium, zeit» 
weilig aud das weitfäl. Departement. Als Haug: 
tig im April 1804 zurüdtrat, übernahm 9. allein 
das Miniiterium des ge In ber Zeit, 
da fih England, Rußland und Sſterreich zu einem 
neuen gemeinfamen Kampſe gegen Napoleon rüfte: 
ten, hat ſich H. leineswegs als ein großer weitbliden- 
der Staatämann erwiejen. Er wollte ſich feiner der 
beiden Parteien anſchließen, fondern eine Neutrali⸗ 
tät3politif innehalten, aber doch auch zugleich für 
Preußen Erwerbungen machen Koſten und 
Anſtrengungen. Das Ziel ſeiner Wunſche bildete 
Hannover. Um dies zu gewinnen, näherte ſich H. 
mehrjah dem franz. Kaiſer und ließ im britten 
Roalitiongtriege die preuß. Armee gegen Rußland 
mobil machen, wenn aud) der König felbit, durch 
ankreich verlegt (f. Friedrich Wilhelm III), eine 
eit lang fih der Koalition anſchließen wollte. 
Mein 9. fuchte ihn zu befänftigen und davon zu⸗ 
ndzuhalten. Mit 9.3 Lauheit unzufrieden, berief 
der Rönig im Herbft 1805 Haugwitz, der fic für die 
Allianz mit Rußland ausſprach, in das auswärtige 
Minifterium zurüid, dad nun von Haugmwig und 
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von H. gemeinjam ee werben follte. Als aber 
durch bie Schlacht bei Aufterlig die Lage gänzlich 
umgeftaltet worden war, unterzeihnete Haugmwig 
15. De;. den franz.:preuß. Bündnisvertrag von 
Schönbrunn, ben ber König im ganzen anerkannte, 
nur daß er einige Abänberungen einfügen wollte: 
der Vertrag follte bloß ein Verteidigungsbundnis 
bilden, und Hannover follte bis um Srieden in bie 
Adminiftration en nod nicht in feinen Befig 
übergehen. Dody Napoleon verwarf die Abände: 
rungsvorſchläge und nötigte Preußen zu dem noch 
drüdendern Vertrage von Patis (15. * 1806), 
auf den Haugmwig und der ea eingehen mußten, 
da 9. leichtfinnigerweife die Abrüftung der mobil 
gemadıten preuß. Armee befürwortet hatte. Sonder: 
arerweife hielt Napoleon 5. für den Hauptgegner 
Frankreichs in Berlin, und ber König veritand fi 
infolgedefjen zur Entlaffung des Minifterd. Da: 
dur gewann 9. bei den preuß. Patrioten den 
Ruhm eines Märtyrers, während Haugmwiß Dagegen 
ald ein Werkzeug Napoleon ausgegeben wurde. 
Diefer Irrtum hatte fi lange A erhalten, da 
aud 9. jelbft in den 1808 in Zilfit verfaßten Me- 
moiren feine Politik von 1804 bis 1806 als eine 
thatkräftige und antifranzöfifche darzuftellen ver- 
fugt hatte. In Wahrheit hat er erſt feit dem Un- 
aus von 1806 bie furdtbate PH ber franz. 
—— gan durchſchaut; erft feit dieſer Zeit 
ift er ber große Workämpfer wider Napoleon gewor⸗ 
den. Während des oftpreuß. Feldzuges wurde H. 
im April 1807 von neuem zum leitenden Minifter 
Preußen berufen. Mit Rußland ſchloß er jetzt 
(26. April) den Vertrag von Bartenftein, in dem er 
die künftige — aa bereit3 mit großen 
Zügen vorzeihnete. Rach dem Frieden von Tilſit 
mußte H. zum zmweitenmal au apoleons Befehl 
aus dem Amte weichen. Bon Altenftein unterftügt, 
arbeitete erin Riga eine große Denkſchrift aus über 
die Reorganifation de3 preuß. Staates. Nachdem 
das Mintfterrum Dohna:Altenftein ſich unfähig er: 
wieſen, die von Stein 1807 und 1808 begonnenen Re⸗ 
formen weiter zu führen und das zerrüttete Finanz⸗ 
weſen des Staated neu zu ordnen, wurde H., mit 
Zuffinmun Napoleons, im Juni 1810 zum preuß. 
taatskanzler ernannt; er erhielt als folder die 
obere Leitung ſowohl der auswärtigen wie auch der 
geſamten innern Bolitit Preußens. 
or allem galt e8 jebt, die Kur zu befeitigen 
und durch Abzahlungderungeheuern Kontributionen 
Napoleon von neuen Übergriffen abzuhalten. H. ver: 
manbelte die auf dem Lande bisher on Kon: 
teibution in eine Grundfteuer, ohne daß allerdings 
feine Abfiht, die Steuerprivilegien des Adels ganz 
zu befeitigen, durchgeführt werden konnte. Die in 
den Städten beſtehende indirekte Steuer, die Accife, 
wurde in eine allgemeine, aud auf dad Land und 
die Ritterſchaft ausgedehnte Konjumtiongabgabe 
umgemandelt; ihr zur Seite trat eine Lurusfteuer. 
Eine 1811 verfuchte rg erh mußte bald 
wieder aufgegeben werden. Weiter wurde eine all: 
pemeine Gewerbefteuer — und durch Saku⸗ 
ariſation der geiſtlichen Güter ſowie durch Verkauf 
von Domänen neue Einnahmen für den Staat er: 
zielt. So gelang es H., den größten Teil der franz. 
Rontributton aufzubringen und bie — Rata- 
ftrophe, der Yeuben fchon nahe ſchien, glüdlih ab: 


zuwenden. Bebeutender noch und hurchgreifenber 
ala im Finanzwefen war 9.8 raftlofe pengteit 
auf wirtihaftlihem und focialem Gebiet. Sein 
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Verdienſt ift die Befeitigung fait all der Schran- 
ten, bie einer freiern wirtſchaftlichen Entwidlung 
bisher ntgegenftanben, und die Durchführung der 
vollen bürgerlichen Rechtsgleichheit. Durchaus libe- 
ral gefinnt und den nationalökonomiſchen m 
Adam Smiths zugethan, gute er von ben Ergeb: 
niſſen der Franzoſiſchen Revolution, mas fid als 
lebensfähig und nußbringend erwieſen, aud in 
Preußen Burdauführen. Der innere Handelsverleht 
wurde neu belebt, indem bie Handlungsaccife in 
ortfall kam; die Zünfte und die gewerblichen 
vivilegien wurben aufgehoben und in Preußen 
ewwerbefreiheit (1811) proflamiert; durch bie 
Septemberebifte von 1811 wurde die von Stein 
begonnene Bauernbefreiung weiter gefüfkt, bie 
Bauern erhielten freie Eigentum und das Recht der 
reien rg und Erbteilung ihrer Grund: 
tüde; eine neue Gefindeordnung wurde erlafien, 
auch die Juden durch das Emancipationgebift vom 
März 1812 zuStaatöbürgern erklärt. Teilweife aber 
ging H.in jenen freifinnigen Beltrebungen, die ihm 
oft Pate tämpfe mit ber Ritterſchaft verurfadten, 
doch zu radikal und mit zu wenig Schonung bes in 
den alten Einrihtungen noch Lebensfähigen vor; er 
u ih dadurch unter anderm auch bie —— 
ſeins zu. Am wenigſten Vlgoh unter H. für die 
Fortfegung der Sienfaen erwaltungsreform. 
In der auswärtigen Politik verftand e8 H., den 
Staat durd alle Gefahren fiher hindurdyzuführen 
und ihm Zeit zur Wiederherftellung, insbeſondere 
zur Reorganifation des Heers, zu verihaffen. Wäh: 
rend der Befreiungskriege führte er die Außerft 
ſchwierigen Unterhandlungen mit ben Verbündeten, 
unterzeichnete den Pariſer Frieden, worauf er3. Juni 
1814 in den Furſtenſtand erhoben wurde, und ver: 
trat dann zufammen mit Wilhelm von Humboldt 
Preußens Interefien auf dem Wiener Kongrek. Der 
Zabel, der gegen bie preuß. Diplomatie, auch gegen 
9. oft laut geworben ift, daß fie verborben hätte, 
was die preuß. Waffen gewonnen, wird nad) neuern 
& chungen erheblich eingefhräntt werden müffen. 
ol. Delbrüd, Frievrih Wilhelm III. und 5. auf 
bem Wiener Kongreß, in der «Hiftor. Zeitihrift». 
en Eher dürfte der Vorwurf —— ſein, daß 
H. Metternich gegenüber allzu große Vertrauens⸗ 
ſeligkeit bewieſen hat. Ein belonberes Verdienſt ge⸗ 
buhrt H. bei der erbung von —— * 
mern für Preußen. Nach dem Frieden ſtand 9. 
nod fieben Jahre an der Spike des Staates; ben 
großen Reformen, die jene Sa erfüllen, gab er 
mehr feinen Namen, als daß er ihnen feine Arbeit 
widmete. Sein Lieblingsplan war die Sinführun 
einer Nationalrepräfentation, für die Friedrich Bil: 
helm in dem von 9. infpirierten Erlaß vom 22. Mai 
1815 fein Wort gegeben hatte. Vergehens ſuchte 
H. durch Nachgiebigkeiten aller Art dies Verſprechen 
durchaufeßen. Er wohnte den Kongreſſen zu Aachen, 
Karlabad und Wien fowie zu Troppau, Laibach 
und Berona bei. Bon Verona aus bereifte er dann 
Norditalien, wurde aber in Bavia krank und ftarb 
26. Nov. 1822 zu Genua. a 
5.3 Memoiren über die Zeit von 1805 bis zum 
Frieden von Tilfit find durch 2. von Ranke (in den 
Dentkwardigkeiten bed Staatslanzlers Fürften von 
9.»,5 Bde., pa. er egeben und mit einer 
eingehenden Biographie H.s begleitet worden. — 
tiber die Glaubwürdigkeit der Remoiren handeln 
M. Dunder in den «Preuß. Jahrbuchern⸗ (1877 u. 
1878) fowie in den «Abhandlungen aus der neuern 
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Geihihter (1837); M. Lehmann in der «Hifter. 
gerrtcmift» (1878); Bailleu in der «Deutfhen 

indſchaus (1879); vgl. ferner E. Meier, Die Re: 
form der Verwaltungsorganifation unter Stein und 
9. (2p3. 1881); Chr. Meyer, H. und feine Verwal: 
tung der Fürftentümer Ansbach und Bayreuth 
Gresl. 1892), und für 9.3 Thätigleit nad) 1815: 
9. von Treitichle, Deutſche Gefchichte im 19. Jahrh., 
Ti. 2 (5. Aufl, Spa. 1897). 3 

Harbenburg, Ruine bei Dürkheim (f. d.). 

Harbenpont, Abbe Nicolas, Pomolog, geb. 
1705 in Mons (Belgien), geit. 1774, erwarb fi 
ein bejonderes Verdienft Durch Kreuzung von Birn- 
{orten behufs der Anzucht wertvoller neuer Sorten, 
von denen mande aud in Deutihland Eingang 
fanden, 3. B. 5.8 Butterbirne und die Regentin. 

Sarber (Mugil cephalus Cuv.; ſ. Tafel: Fiſche J, 

ig.5), Fiſch aus der Familie der Meeräfchen (. d.), 

i8 45 cm lang, von ziemlich fchlanter Körperform, 
oben graubraun mit metalliſchem Zeibe ein und 
9—10 duntlern Sängäfteeifen. Bauch filbrig. Der 
H. kur das Mittelmeer, fteigt auch in den Nil 
und ift jeher wohlſchmedend (ital. cefalo); als be- 
—X Leckerbiſſen gilt ſein Darm mit Inhalt an 
albverdauter Speiſe u. |. w. 

Barderwijk (jpr.-weit), Stadt an ber Zuiberfee 
in der nieberländ. Provinz Geldern, an ber Linie 
Utreht-Rampen der Gentralbahn, hat (1899) 7327 E. 
ein Werbebepot für die oftind. Rolonialtruppen mit 
Ererzierplag ; Getreide: und Holzhandel, Fiſcherei 
und Heringsräuderei. Die hier 1648 gegründete 
Univerfität wurde 1811 aufgehoben. — 9. gehörte 

ur Hanſa, wurde 1522 von Karl V. erobert, litt 
ejonderd 1503 durch Feueröbrünfte und wurde 
1674 von den Franzofen befest. 

Harbeövögte, in Dänemark Verwaltungsbe⸗ 
«mte, welche über die jeo-Detteber oder Harden 
($. Harbe), Unterabteil ungen der Amter, geſetzt find. 
Die 9. ftehen unter den Amtmännern, melde wie⸗ 
derum den Stift3amtmännern untergeorbnet find; in 
Shlewig-Holftein find die H. Kirchſpielsvdgte) die 
Organe der Ort3polizeiverwaltung, dieunter Aufficht 
des Lanbrates ähnliche Amtsgewalt wie die Amts⸗ 
vorfteher in den öftlihen preuß. Provinzen, jedoch) 
einenausgeprägternStaatsbeamtendarafterhaben. 

BSardheim, Landgemeinde im AmtöbezirtBuchen 
des bad. Kreiſes Mosbach, 9 km von der bahr. 
Grenze, an der Erfa, hat (1900) 2107 E. darunter 
19 Evangeliihe und 136 Israeliten, Poſt, Tele: 
graph, Fernipreheinrichtung, neue roman. Kirche, 
Schloß, alten Turm (11. Jahrh.), Gewerbeſchule, 
en verein, Sparlafle; eine Fabrik von land: 
wirtihaftlihen Mafchinen und Muhleneinrichtun⸗ 
gen, 6 Mehl-, 2 Öl: und 2 Schneidemühlen, Sand: 
und Raltiteinbrüche ſowie Handel mit Grünternen. 

Sardiug, Karl Ludw., Aſtronom, geb. 29. Sept. 
1765 zu Sauenburg, ftubierte in Göttingen Theo: 
logie und wurde dann Haußlehrer bei dem Ober: 
amtmann Schröter (f. d.) in Liltenthal bei Bremen. 
H. wurde 1800 Obfervator an Schröter Stern: 
warte und entbedte 1804 den britfen Planetoiven, 
die Juno, kam dann 1805 ald außerord. Profefior 
nad) Göttingen, wurde 1812 ord. Profeſſor und 
ftarb 31. Aug. 1834 in Göttingen. Sein Haupt: 
wert ift der «Atlas novus coelestis» (Gött. 1808 
—23; neu bg. von Jahn, 1856), bis auf Argelander 
die ee Himmelötarte. 

Harbinge (ipr. hahrding), Henry Viscount, brit. 
Feldmarſchall und Staatömann, geb. 30. Narz 1785 
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zu Wrotham (Rent), trat ſchon in feinem 13. Jahre 
als Fahnrich in die Armee, wurde 1808 beim Gene: 
talftabe des neugebilveten Bertug- Heers angeftellt 
und zeichnete fich in dem Halbinfeltriege aus, worauf 
er mit der Armee Wellingtonz bie Byrenden über: 
hritt und an der Schladht bei Orthes teilnahm. 

m Feldzuge von 1815 wurde H., bereitd zum 

beritleutnant aufgerüdt, der Blücherfhen Armee 
beigegeben und verlor bei an den linfen Arm. 
1820 trat 9. für Durham ing Unterhaus, ſchloß fi 
ben Tories an und erhielt 1823 den Poſten eines 
Sekretärs beim Feldzeugamte (Clerk of the Ord- 
nance). Als Wellington 1828 Premierminifter 
wurde, ernannte er H. zum Secretary of War’ und 
1830 zum Oberfelretär für Irland. gt demfelben 
Jah wurbe 9. Generalmajor. Die Auflöfung des 

inifteriums Wellington veranlaßte ihn, fein Amt 
nieberzulegen, das er unter Peel vom Dez. 1834 
bis zum April 1835 zum zweitenmal und 1841 
um brittenmal bekleidete. 1842 erfolgte jeine Be: 
frberung zum Generalleutnant. Nah der Ab: 
erufung Lord Ellenboroughs ward ihm 1844 der 
Voften eines Generalgouverneurs von Oſtindien 
anvertraut, wo er furz vor dem Ausbruch des 
Panbfhabtrieges egen die Silh anlangte. Er war 
auf dem Sc! fe de von Sobraon (10. Febr. 
1846) geamalıtn, und obgleich er ven Bberbejeb 
dem Sir Hugh Gough als alterm General über: 
ließ, ſchrieb man ihm doch den glüdlichen Erfolg 
aum großen Teil zu. Bei der Katifizierung des 
Srieveneuertengß von Lahaur warb er 1846 zum 
iscount H. von Lahaur erhoben. 1848 nad Eng: 
land zurüdgelehtt, nahm er feinen Sig im Ober: 
hauſe ein, wurde 1852 zum Generalfelvzeugmeifter 
(Mater general of the Ordnance), 1854 zum Ober: 
efehlshaber der brit. Armee, 1855 zum Feldmar⸗ 
ſchall ernannt. Er zog fih im Juli1856 in den Ruhe: 
kun zurüuck und ftarb auf feinem Sandfige South: 
art in Kent 24. Sept. 1856. — Vgl. Charles, Bis: 
count Hardinge, Viscount H. (Orf. 1891). 

— (pr. · dingſtn), Ort in der engl. 
Grafſcha rthampton, im S. von Northampton 
adegen, at als Zählbeziet (1901) 6215, als länd: 
licher Bezirk 7846 €. 

Harbonin (ſpr. arbiiäng), Jean, franz. Gelehr: 
ter, geb. 1646 zu Duimper in der Bretagne, trat 
frab in den Sefuitenorden und widmete fih mit 
Eifer und em Erfolg dem Stubium des Alter: 
tums. 9. Aa 3. Sept. 1729 in Paris. Er veran⸗ 
ftaltete eine neue Ausgabe des Themiſtius (griechiſch 
und lateinifch, Bar. 1684) und der «Naturgefchichter 
des Plinius (5 Boe., ebd. 1685). Großes Auffehen 
erregten die «Chronologia ex nummis antiquis 
restituta» (2 Bde., 1697) und die «Prolegomena ad 
censuram veterum scriptorum» (1693). Hier ftellte 
9. die Behauptung auf, nicht nur die meiften der 
für alt gehaltenen Münzen ſeien neuern Urfprungs, 
auch alle Haffiihen Werke des Altertums, mit 
Ausnahme der «Naturgefhichte» des Pliniuß, der 
«Georgica» des Virgil und der «Satiren» und 
«Epifteln» des Horaz, Neien unter der Leitung eines 

ewiſſen Severus Arhontius im 13. Jahrh. von 
Mönchen geichrieben worden. In feinem großen 
tirchengeſchichtlichen Wert «Conciliorum collectio 
regia maxima» (12 Bde., Bar.1715 fg.) behauptete 
H. von allen Kirhenverjammlungen vor dem 
Zriventinum, fie hätten nie ftattgefunden. Bon 
jonftigen Schriften ſeien noch erwähnt die «Chrono- 
ogia Veteris Testamenti» (Par. 1677) und der 
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«Commentariusin Novum Testamentum» (Amiterd. 
1742). Nach feinem Tode gab der Abbe d'Olivet 
nod) «Opera varia» (Amfterd. 1733) heraus. 

Sardonin-Manfart (fpr. ardüäng mangfahr), 
Architekt, |. Manfart, Jules Harbouin. 

Bardt, die Hard, Haarbt ober dad Harbt- 
gebirge, richtiger, wie in alten Urkunden, Hart 
(1.d.) gejchrieben, dienörbl, Fortfegung ber Bog en 
in der bayr. Abeinpiah von u Rauter im ©. 
zur Pfrimm im N. (f. Karte: Elfaß: are: 

en u. ſ. w.). Urfprünglih war der Name be 

chrankt auf bie Gegend von Neuftabt bis Dürk- 
eim. Der Gebirgsſtrich zwiihen Bergzabern und 
euftabt wird als Obere H., der milden Neuftabt 
und Dürkheim als Mittlere H. und ber zwischen 
Dürkheim und Grünftadt al Untere H. bezeichnet. 
Das Gebirge verflacht ih nah N. und W., während 
es nad D. fteil abfällt. Das vorherrichende Ge: 
ftein ift —8 ſtein (Boge ——ã— der ver⸗ 
einzelte v86 aus kegelaͤhnlichen Bergen zuſammen⸗ 
ſetzi. Er ei den zur Rheinebene fteila falienben, 
von ©. nah N. ziehenden Hauptzug. Manchmal 
wird er vom Granit (Albersmeiler) und vom Bafalt 
(bei Zorft) durchbrochen. Der weitlich zum Weſtrich 
abdachende Teil bildet das Zmweibrüder Triasbeden 
wiſchen der Grenze des Vogeſenſandſteins und des 
rg gig mit einem Hande von Rotliegen- 
n den Oftrand ſchmiegen fid) weiße Heine 
Ralthügel aus der Tertiärzeit an, deren Höhengrenze 
zugleich die des Weinbaues ift. Da, wo der Bunt- 
ſandſtein in geringerer Starke feine Unterlagen über: 
baut, bildet er ſanſte Hügel und trägt Heine Hoch⸗ 
Radıen, bie durch mulvenförmige Thäler geſchieden 
den. ©. find die höchſten Erhebungen der 
Eihtopf (612 m), der Keſſelberg (665 m), der Kal⸗ 
mit (681 m), wie aud) die Burgruinen ee (f.d.) 
und Madenburg, ihrem Umfang und den Reiten 
nad) die bedeutendite Zutg der Rheinpfalz, das 
Lindelbrunner Schloß, die Trümmer einer ehemali⸗ 
& en Leiningenſchen Burg (440 m), das Hambacher 
al (Marburg, |. Hambach); im. erheben ſich 
einbith (555 m), der Drachenfels (671m); der 
3 bedeutende Ausläufer, ver Peterskopf, hat noch 
495 m. Die nörbl, Thäler haben mehr den Tharak⸗ 
ter des Lieblihen, jo bi ürtheim das Iſenach⸗ 
thal mit den malerifch gelegenen Trümmern der ehe: 
ker ‚en Beneviktinerabtei Yimburg, das Neuftäbter 
mit der Wolfsburg und Ruine Frankened. Der 
Aral ift hier bedeutend fanfter, und ein wein: und 
obſtreiches, durch mildes lima ausgezeichnetes 
Hügelland \ iebt fih zwiſchen Reuftabt und Grün: 
ftabt in die Ebene hinaus; ini liegen die berühm- 
ten Weinorte nem eibesheim, Fort und 
Dürkheim (j. Pfälzer Weine). Im MW. und N. 
dagegen, in den fruchtbaren Gründen der Glan, 
chwarzbaches und der Lauter ſowie auf der 
Sidinger Höhe hat ſich die Landwirtſchaft, die Vieh: 
und —S entwidelt. Das Hochland vor iſt 
weni frugtbar und mehr jür Foritlultur ala für 

Feldbau geeignet; ungejähr 60 Proz. der gan; + 
Fläche find mit Wald bevedt (ſ. Hardtwaldſ. 
uönahme des Lauterthales, mo ſich ifenfein 
änge finden, ift das Gebirge metallarm; eine 

aline ift in Dürkheim (f. d.) in Betrieb. N. 

ueten ge j a ber Pfrimm bie Kuppen des 
nd erges (1. d.) an, im NW, ftreicht zwifchen 
Hungrüd und H. das prälzi —— Kohlen⸗ 
ebirge mit dem Königsberg (549 m) und dem 

oßberg (562 m). 





Hardouin-Manfart — Hardy (Alerandre) 


Bet Dorf in der urn BD. 17. 
Hardt, Herm. von der, prot. Theolog, geb. 
15. —* 1660 zu Melle im Furſtentum Dsnabrüd, 
ftudierte in Jena orient. Sprahen und Theologie 
und wurde 1690 orb. Brofefjor ber orient. Sprachen 
in Helmſtedt, mo er 28. Febr. 1746 ftarb. Er ver: 
öffentlichte außer zahlreichen andern Schriften «An- 
tiqua literarum monumenta, autographa Lutheri 
aliorumque celebrium virorum ab anno 1517 us- 
que 1546» (3 Tle., Braunſchw. 1690 — 93) und 
die Urkundenfommlung «Magnum oecumenicum 
Constantiense concilium» (7 Bde., Frankf. 1697— 
Härdtfeld, |. Härtfeld. (1702). 
Serbtgebicge, | Sarbt. 
ald, ausgedehnte Walvflähe (rund 
on or im Bezirk Oberelfaß, beginnt 6 km nörb- 
lid) von Bafel, 200—250 m u. d. M. und zieht ſich 
in einer dang von etwa 30 km, bei einer burd- 
ſchnittlichen Breite von 6 km, 1-4 km vom Rhein 
entfernt und faum 25. m über deſſen mittlerm Waſſer⸗ 
bie el, bis ungela hr 15 km fünlih von Neu: 
rei ad) a) die Kantone Süningen, Landſer und 
Enfisheim hin. Der H. fällt in das Anſchwem⸗ 
mungsgebiet des Rheins m der ZU; der Boden 
befteht meift auß Kies, hier und bort mit geringer 
Lehmichicht bebedt. Die ältefte urkundliche Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht 896. Der H. enthält zahlreiche Tu⸗ 
mult und Fundſtätten röm. Altertümer, Reſte von 
Romerſtraßen und Anfiedelungen, mittelalterliche 
Burgen, Kirchen und untergegangenen aim. 
& nterfteht —X Oberförftereien, Hardtwald:Rorb 
und Harbtwald-Süb, beren Sig ‚Ralpaufen if. 
Sarbtiweine, |. Pfälzer Bein 
Sarbun, arab. Blaue der Dormeibeihfe (.d.). 
Haraw., |. Har 
Harbwär, engl. Es Hurbwar, d.h. Thor des 
am (Hari) oder Thor des Schiwa (Kara), auch 
Gangadmwara (Gangesthor) genannt, alte hiftor. 
Stadt im Diftrilt aranpur der gleichnamigen 
Divifion der brit..ind. Norbmweitprovinzen, liegt am 
ſadl. Fuße der Simalithöhen und am rechten Ufer 
de3 Ganges, der hier aus dem Gebirge heraustritt, 
und ift berühmt als Wallfahrt3: und rt. 
lich kommen dafelbft über 2 Mill. ann aus 
Teilen Indiens (gleichgeitig oft über 100000) an, 
um das heilige Bad an der Flußtreppe Hari⸗la⸗ 
Tſcharan zu nehmen, wobei man namentlich an 8 
weihten, durch Aſtrologen beſtimmten Tagen das 
Waſſer zu erreichen ſucht. In H. ſelbſt finden nur 
die Reichen Unterkunft, die übrigen Pilger nädhtigen 
in den neu errichteten Saraiß, in & elten oder im 
Freien. aahetich beim Beginn des Hindu-Sonnen 
jahres (MR ärz oder April) fi indet eine große Melü 
ober Mefie, alle 12 Jahre > beionders feierliche, 
Kumbh:(ta:) Mela genannte Mefie ſtatt, die ein 
buntes Gewirr von Nationen und Trachten barbietet 
und wobei die Anzahl von gleichzeitig anweſenden 
Pilgern bis zu 300000 fteigt. Pferde aus Kabul, 
Berfien und Arabien bilden den Hauptgegenftand 
des Handeld. Das nie 9. (Hardwar Union) 
umfaßt Si der alten Stadt die nahen Dorfge: 
meinten Dihamalapur und Kankhal und hat (18h) 
29125 €., er Hindu, 6559 Mohamme 
daner, 4 5 nlhain, 38 Chriſten. [milie). 
Sarbwid, — f. — u Fa⸗ 
24 Thomas, 
Hardy (fpr. ardih), Ale * franz. Dramen⸗ 
dichter, geb. um 1570 zu Paris, geft. 1681 oder 
1632, war feit 1593 Theaterbichter einer Provinzial: 
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truppe, die jeit 1600 unter Balleran Lecomte in 
Paris (im Hötel de Bourgogne) fpielte und für die 
er bis zu feinem Tode gegen 600 Stüde lieferte. 
Eine Auswahl Tragödien, Tragilomdbien, Paſto⸗ 
ralen veröffentlichte H. u.d.T. «Theätre de Hardy» 
(6 Bve., Bar. 1624—28; neu bg. von Stengel, 
5 Bbe., Marb. 1883). Es find naturaliftifche, von 
dem Klaſficismus der Renaifjance ſtofflich und auch 
in der yorm einigermaßen berührte Dichtungen von 
grober Dirtung und ohne künftlerifhe Durchbil⸗ 
dung, die dem Llaffifchen franz. Drama, das biöher 
Schultragödie und Buchdrama geweſen war, durch 
Anpaffung an die Bebürfniffe einer öffentlichen 
Bühne von Berufsfhaufpielern ven Weg geebnet 
haben. — Vol. Ebert, —— ichte der 
franz. Tragödie (Gotha 1856); Nigal, A.H. et le 
theätre francais & la fin du XVI* et au commence- 
ment du XVII® sidele (Bar. 1889). [broof. 
Barby, Sathorne, engl. Staatsmann, ſ. Cran⸗ 
Hardy, Thomas, engl. Roman! Kein er, geb. 
2. Juni 1840 in einem Dorfe in Dorfetihire, trat 
1857 bei einem Architekten in die Lehre und bildete 
ih dann in London weiter aus und erhielt 1868 
v einen «Essay on coloured brick and terra 
cotta architecture» einen Preis. Später wibmete 
er ſich der Romanſchriftſtellerei und fhilvertein vor: 
trefflicher Weiſe die engl. länvlihe Bevölkerung, 
befonbers die jeiner heimiſchen Grafſchaft Dorfet: 
ihire. Bon feinen Romanen ſeien genannt: «Despe- 
rate remedies» (1871), «Under the Greenwood 
tree» (1872), «A pair of blue eyes» (1873), «Far 
from the madding crowd» (1874), «The hand of 
Ethelbertha» (1876), «The return of the native» 
(1878), «The trumpet-major» (1880), «Two on a 
to wer» (1882), «The mayor of Casterbridge» (1886), 
«The Woodlanders» (188687), «Wessex tales» 
(1888), «Tess ofthe D’Urbervilles» (1891 ; auch dra⸗ 
matifiert), «Life’s little ironies» (1894), «Works. 
Wessex novels» (1895 w: «Jude, the obscare» 
(1895), außerdem «The Well-Beloved, a sketch of 
atemperament» (neue Ausg. 1897), «Poems» (1898) 
und «Poems of the past and present» (1901). — 
Vgl. Annie MacDonell, Thomas H. (Lond. 1894). 
Bare (Ipr. hähr), Auguftus John Euthbert, engl. 
Sähriftfteller, geb. 13. März 1834 zu Rom, wurde 
auf der Univerfität Orforb vorgebildet. H. verfaßte 
eine große Anzahl Schriften, namentlich Reifebilver, 
von denen genannt feien: «A winter at Mentone» 
(1861), «Walks in Rome» (1870u.8.), «Wanderings 
in Spain» (1872 u. d.), «Cities of Northern and 
Central Italy» (1875), «Walks in London» (1877 
u. d.), «Cities of Southern Italy and Sicily» (1888), 
«Sketches of Holland and Scandinavia» (1885), 
«Studies in Russia» (1885), «Paris» (1887), «Days 
near Paris» (1887) und «North-Eastern France» 
(1890), «South-Eastern France» (1890) und «South- 
Western France» (1890) u. a.; ferner «Life and 
letters of Frances Baroness Bunsen» (2 Bde.,Lond. 
1879; deutih Gotha 1899), «Story of two noble 
lives, Countess Canning and the Marchioness of 
Waterford» (1893), «Biographical Sketches » 
(1895), «The Gurneys of Earlham» (1895), «The 
Rivieras» (1897), «Shropshire» (1898) und eine 
Selbftbiographie «Story of my life» (6 Boe., Lond. 
1836— 1900). 9. lebt in Holmhurft bei Haftings. 
Hareläa, j. Eisenten. 
Harem (feiner arab. Ableitung zufolge das «Hei- 
lige» oder «linverleglihe»), bei den Mohamme: 
danern die abgefonberte Srauenabteilung der Wohn: 
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bäufer, zu der feinem fremden Mann der Zutritt 
eftattet ift. Der großherrlihe H. hat infofern eine 
— Bedeutung, als ſämtliche in ihm ge: 
orenen männlichen Rinder, und zwar nurdiefe,unter 
den bei einer as Find vorhandenen aber 
jedesmal das ältefte, zur Thronfolge berufen find, 
leichviel, ob der letverftorbene oder ein früherer 
erricher der Vater geweſen. Der — der 
Ebenbartigkeit der im H. geborenen Kinder, ob nun 
bie Mutter eine Freie, vehtmäßig Bermäblte oder 
eine Sklavin ift, gilt nicht nur für den großherrlihen 
H., ſondern auch in Privatverhältnilien im Islam. 
Der Apparat der Abſchließung, womit der Drient 
den H. umgiebt, Vergitterung der Fenſter, Ver: 
ſchleierung, Eunuchenwache, eh eine Übertragung 
ſa —e— — Gebräude und beruht us der 
allgemeinen Stellung des Weibes im Orient. 
Baren, Billem van, nieberländ. Dichter, geb. 
21. Febr. 1710 zu Leeuwarden, bekleidete mehrere 
jobe Staatzämter, erlitt aber große finanzielle Ver⸗ 
ufte und machte 4. Juli 1768 auf feinem Landhaufe 
Hentenshage inNorbbrabant feinem Leben ein Ende. 
1742 ſchrieb er voll Enthuſiasmus für die Beeipeit 
das lyriſche Gedicht «Leonidas», um damit die Hol: 
länder anzufpornen, fih an dem öfterr. Succeſſions⸗ 
kriege zu beteiligen. Ausgezeichneter als dieſes find 
aber feine Oden, unter denen fich ganz beſonders bie 
auf das Glüd unit die auf das menſchliche Leben 
auszeichnen. Sein großes epiſches Gedicht «Friso» 
(Amfterb. 1741; verbeſſerte Aufl. 1785) bradte 
im aller Unvolllommenheiten ungeadtet großen 
ulm Eine Gefamtausgabe feiner Dichtungen hat 
Weſtermann (6 Bde., Amiterd. 1824) veranftaltet. 
Sein Bruder Onno Zwier van H., geb. 2.April 
1713 zu Leeuwarden, mar wie Willem var 9. ein 
eifriger Anhänger bes Bringen von Dranien und be⸗ 
Heidete mehrere hohe Simter, biß er nach dem Tode 
Annas, der Witwe Wilhelms IV. 1759 den Hof ver: 
ließ und ſich auffeine Güter begab. Er ftarb 2. Sept. 
1779. Sein vorzüglihes Gedicht «De Geuzen» 
Amfterd. 1772), das den —— der nieder⸗ 
and. Freiheit in 24 Geſangen feiert, erſchien 1769 
u. d. T. «Aan het Vaderland». Die 5. Ausgabe, 
——* von Bilderdijk (1785), enthält viele Um 
geltaltungen des Urterted. Auch Dramen jchrieb er, 
von denen «Agon, Sultan van Bantam» (1769) das 
beite ift. Die Dichtungen beider Brüder erfhienen 
1854 u.d. T. «Dichterlijke werken van Willem en 
Onno Zwier van H.». — 2gl. van Vloten, Leven 
en werken van Willem en Onno Zwier van H. 
(Deventer 1872— 74). 
Harı sprattus, die Sprotte (f.d. und 
Tafel: Fi cr IV, Fig. 1). 
aren-Rütenbroder Kanal, |. Tabelle und 
Karte zum Artitel Fehn⸗ und Moorlolonien. 
Härtfie, Härejis (arch), Wahl, das Ermählte, 
veligiöfe oder polit. Barteirihtung, Lebens: oder 
Lehrart, Schule oder Selte. yr kirchlichen Sprach⸗ 
ebrauch erhielt das Wort bald den Begriff willkur⸗ 
icher Menſchenmeinung und wurde feit Mitte deö 
2. Zahrh. Bezeihnung für eine gegen eine Mare 
Glaubenslehre der Kirche in direltem Widerſpruch 
ftehende Lehre. Die Anhänger folder Lehren heißen 
Häretiter. Als Widerftand_gegen die göttliche 
Offenbarung galt die H. der Kirche jr die ärgfte 
Sünde und jan Ende bes = als Widerſtand 
gegen die Staatsgeſetze aud für ein polit. Ver⸗ 
rechen, worauf im Wittelalter die Todezftrafe ftand. 
Von der H. als Verfälihung der kirchlichen Lehre 


796 


ift das Schis ma (j.d.) als ftrafbare Trennung von 
der Kirche in Verfaſſung und Gebräuchen zu unter: 
fcheiden. So find nach der röm.«kath. Auffaffung 
die Proteftanten Häretiker; die griech.:orient. Chris 
ften waren bis zum Vatikaniſchen Konzil (1870) 
nur Echismatifer, ftrenggenommen find fie jest 
Häretifer. Für Häretifer fam im Mittelalter au 
die Benennung Keber (f. d.) auf. 
Häretiker, |. Hareſie. 
Sarf, abeffin. Gelbgröße, |. Dahab. [d. b) 
Sarfang, ſtandinav. Benennung der Schneeeule 
Harfe (ital. arpa), ein Saiteninjtrument, deſſen 
Saiten mit den Singern gerifien oder geſchnellt 
werden. Das Inftrument hat die Form eines Drei: 
ed3 und dieſes ift gebildet 1) durch das Reſonanz⸗ 
corpus, einen etiwa 1,25 m langen, von oben nad) 
unten ſich erweiternden und früher vierfantigen, 
jest halbrund gemwölbten und mit flacher Dede ver: 
ebenen Raften, gewöhnlich von Ahornholz, in deſſen 
Mitte der Länge nad) eine ſchmale und bünne Leifte 
von hartem Hola befeftigt ift, verfehen mit Löchern 
zum Einhängen der Saiten (Darmjaiten); 2) durch 
den Hals, welcher, S:förmig gebogen, am obern 
an Ende des Corpus in ſpißem Winkel an- 
eßt; in ihm fteden die Stimmnägel oder Wirbel, 
um welche die Saiten gefchlungen find; 3) durch die 
Vorderftange (Baronftange), au Träger oder 
Säule genannt, bie bazu beitimmt iſt, der bedeu⸗ 
tenden Zuglaft der zwiſchen Hals und Rejonanz: 
törper ausgefpannten Saiten einen ee ee 
Widerftanb entgegenzufegen. Dieſe Vorderſtange 
fehlt meift bei den H. der alten Slgypter, von denen 
den modernen 9. ſonſt durchaus ähnliche Eremplare 
in Bildern und felbjt teilmeife (Paris, Leiden) in 
Driginalen erhalten find. Die H. gehört zu den 
älteften und am frühelten zur Bervolllommnung ge: 
langten Tonmwerlzeugen. Außer den Sigyptern im 
2. Jahrtauſend v. Chr. kannten auch die alten Juden 
und Griehen harfenartige Inftrumente, wenn auch 
in andern Formen. Cine ber ägypt. ähnliche primi⸗ 
tive H. hat ſich bis heute in Afrita, beſonders San: 
Kr, erhalten (. Tafel: Muſikinſtrumente IL, 
ig. 10, 30.17). Die 9. in Dreiedsform (tri- 
onon) war bei den — einheimiſch. Sie findet 
(6 im frühen Dtittelalter bei keit. und german. 
öltern, ſchon im 6. 2 ſpricht Venantius For: 
tunatus von ihr. Nad) dem alten jäch]. Geſetz burfte 
fie nicht abgepfänbet werben. Sie fand ſich faſt in 
jedem Haushalt vor. Urjprünglid war fie nur mit 
wenigen, doch 2 im Altertum mit 12—15 und 
mehr Saiten beipannt. Im 14. San hatte fie 25, 
die in ber diatonifhen Zonleiter (mie die weißen 
Taften der modernen Klaviere) geltimmt wurden. 
Behufs der hromatifhen Erhöhung irgendwelcher 
Töne mußten früher die Saiten mit dem Finger 
an den Hals angedrüdt und fo verkürzt werben, 
was fpäter durch Häfen geihah, die mit der 
Hand gedreht wurden. Diefes beftändige Regulie: 
ten bei Tonerhöhungen war mit großen Unbequem⸗ 
lichleiten verbunden, vie befeitigt wurden durch die 
Erfindung der Pedalharfe dur Hochbrucker in 
— {um 1720). Dieſer brachte ſieben Fuß: 
tritte (Pedale) an dem Inftrument an, melde auf 
Züge wirken, die durch den hohlen Schalltaften 
nad dem Halje hinauflaufen und bafelbft durch 
Gelente u. |. w. die Halchen fo umdrehen, daß fie 
fich feft an die Saiten legen und fo die Halbtons⸗ 
erhöhung (3. B. des f zu fis) durch dem ganzen Um: 
fang des Inſtruments (d. h. in allen Oltaven zu: 
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—— Dieſe Erfindung, welche die Hände 
de3 Spieler in ihrer eigentlihen Funktion un: 
getönt läßt und durch die dalihung de mobu: 
terenden Spiels die 9. erft zum Solofpiel und für? 
Orcheſter tauglich machte, wurde noch vernollfomm: 
net duch die doppelte Benalrüdung (double 
mouvement), welche Sebaltien Erarb (f. d.) erfant. 
Durch diefe läßt ſich jeder Ton um zwei halbe Zöne 
erhöhen. Die Srarfce Doppelpebalharfe, in Ces 
ftehend, hat einen Umfang von beinahe ſechs und 
einer halben Dftave, während die Hochbruckerſche 
H., in F ftehend, nur 1 Dftaven und eine Serte 
an Umfang zählte. Außer der gewöhnlichen 9. 
gab es Fe verihiebene Übergangs: und Spiel- 
arten berfelben, 3. B. die Spig: oder Flügel: 
harfe (Arpanetta), die Doppelharfe (Arpa 
doppia) beide mit einem das Harfendreied aus: 
füllenden Rejonanzboven, der auf beiden Seiten 
mit ln bezogen war; fie wurden aufrecht 
auf den Tiſch geftellt; ferner die dreich drige 9. 
des Luca Antonio Euſtachio (um 1605), die Forte: 
pianoharfe von Conſineau (1782), werbefiert 
buch 3.3. Krumpholz, Pfrangers chrom atiſche 
5. (um 1804), bei der die chhromatiſchen Töne bejon: 
dere Saiten erhielten, wodurch indeſſen das an ſich 
ſchon große Schwierigkeiten bietende Spiel der 9. 
noch mehr erihmert wurbe. Edward Lights fog. 
Dital Harp fuchte ebenfalls das Pedal zu befeiti: 
gen, aber ohne ee. 

Die 9. galt im Mittelalter bei den nordiſchen 
Volkern als das vornehmite Inftrument; ihre Spie- 
ler waren polit. Perſonlichkeilen, von deren Unter: 

ang fich 3.3. Eduard I. 1284 in Wales die Sicher 
heiten Herrſchaft verfprad. Obgleich die chriſtl 
iche ns des Gebrauchs der 9. ae blieb fie 
doch noch lange das vornehmere Zonmerkzeug. 
Das Harfenipiel gehörte zur hofiſchen Bildung der 
Minnefängerzeit, die vornehme Jugend beiderlei 
Geſchlechts warb darin unterrichtet. Erſt im Laufe 
des 15. Jahrh. trat die Laute an ihre Stelle, die 
dann in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. durch das 
Klavier verdrängt ward. Im 19. Jahrh. ift fie von 
neuem zu einiger Geltung gelommen , bejonders 
duch Wagner. Damit das ſchwierige Harjenjpiel 
nicht eigens erlernt zu werben brauchte, erfand 
Dieg 1815 in Paris die Claviharpe, dad Harfen: 
tlavier, eine große 9. mit angeiehtem Taften: 
mechanismus, welde von jedem beliebigen Klavier: 
bis geſpielt werden kann. Doch blieb dieſer Ber: 
uch ohne erhebliche Beachtung. Bon Tonfekern 
die H. neuerer Zeit find zu nennen: Krumpholz, Ra: 
dermann, Labarre, Demar, Parifh-Alvars, Gode: 
gr Oberthür. Harfenſchulen ſchrieben 3. Meyer, 
ofen, Boca, Krumpholz, Radermann u. a — 


Di noer, Die H. ald Orchefterinftrument (Lp3. 
1 # 

s ‚in den ei Alpengegenven ſchmale. 
durch ein Dach geſchutzte Holzgeftelle mit Duer: 


ftangen, an denen da& Getreide und der Maid zum 
2 — en aufgehängt werben. 
e, |. Arpeggio. 
Blabier (franz. claviharpe), |. Harfe. 

S fchueden —X eine aus einer 
Gattung (Harpa) und 12 Arten beſtehende Familie 
der Vorderkiemer (f. d.), mit bauchiger längsaecivp: 
ter Schale mit weiter Mündung. Ein Dedel ift 
nicht —— Der Fuß des Tiers iſt durch eine 
Querfurche in einen hintern und vordern Abfchnitt 
geteilt. Beim raſchen Zurüidziehen der Schnede gebt 
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Tebterer häufig verloren. Die befanntefte Art ift die 
Davidsharfe ventricosa ), bräun: 
lichviolett mit weißen, braun eingefaßten Streifen. 
‚Sie bewohnt die oftind. Meere. j 

Barfleur (fpr. arflöhr), Seeftadt im franz. De- 
part. Seine-Inferieure, Arcondiflement We Savre, 
Kanton Montivillier, nahe der Seine und am Fluß⸗ 


chen Lezarde jowie an den Linien PBaris:Le Havre | S 


und Le Havre⸗Les Ifs der Franz. Weftbahn, hat 
(1896) 2265, ald Gemeinde 2340 €., Kirche mit 88m 
bohem Turm, das Chäteau de Eolmoulins im Re: 
naifjanceftil; Blei: Bit = und Rupferigmelzen, 
Sapencsjabritatin, erei, Schiffahrt und Handel 
mit Rohlen und Holz. Ehemals war H. eine wich⸗ 
tige Feſtung, ber ſtraiegiſche —— zu Frantreid), 
melde die Mündung der Seine beherrichte, ſank 
aber feit dem Aufblühen von Havre._ In der Nähe 
Höhlen und verfteinernde Quellen. Süplich_gegen- 
über Honfleur (}. d.). Ir dftl. Siebenbürgen. 

Sargitta, Berggruppe (1798 m) der Karpaten 

‚ Bargraves (fpr. hahrgrehws), Edmund Ham- 
mond, der Entdeder der Goldfelder von Auftralien, 
geb. 1815 zu Gosport, ging 1833 nad Auftralie 
unb 1849 nad) Ralifornien, um fein Glüd als Gold⸗ 
geäber zu machen. Durch die Ahnlicteit der Boden⸗ 

efchaffenheit der dortigen Golpfelder mit ihm be 
kannten Gegenden Auftralien3 wurde er nad} feiner 
Aüdtehr dorthin zu Unterfuhungen veranlaßt, 
die zur Entdedung der Golpfelder am Macquarie 
führten (1851). Er wurde hierauf von der Regierung 
zum Commissioner of crown lands ernannt und 
mit der Unterfuhung der metallhaltigen Landes: 
teile beauftragt. Nachdem er Bericht über feine 
Forſchungen erftattet hatte, sog er ji 1862 ing 

rivatleben zurüd, erhielt von der Regierung von 

eufübwales eine Belohnung von 10000 Bi. Et. 

und ließ ſich 1864 in England nieber. farb 
im DE.1891 zu Sybney. 9. ſchrieb «Australis and 
its gold-fields» (1855). 

Harioot (it;., {pr. aritoh), Bohne; H.demouton 
(fpr. mutöng), franz. Nationalgeridht, beſtehend 
aus Hammelfleifh mit Rüben u. f. w.; Haricots 
verts (pr. arikoh währ), grüne oderSchminkbohnen; 
Hötel des haricots (jpr. otell da aritoh) ober les 
haricots (fpr. lä arikoh), familiäre Bezeichnung der 
Arreftftube der Barifer Nationalgarde; haricots ift 
in biefem alle verderbt aus Darricau, dem Namen 
des Kommandanten der Barifer Nationalgarde wäh: 
vend der Hundert a 

arihara, ind. Gottheit, |. Hinduismus. 

Däring, Sigattung, f. Hering, 

Häring, Dorf in der diterr. Bezirlshauptmann⸗ 
{haft und dem Gerichtsbezirk Rufitein in Tirol, im 
Innthale, hat (1890) 369, al3 Gemeinde 1080 E. und 
inderNähe am rechten Innuferein ſtaatliches Braun- 
tohlenwert, das größtein Tirol. Das Ildz it I—10m 
mächtig. Die Kohle findet Verwendung bei der hier 
beftehenden großen Cementfabrik, bei der Saline in 
Hall und der Hütte in Briglegg. Theodor. 

Häring, Theodor, Schaufpieler, ſ. Döring, 

Saering, Theodor, evang. Theolog, geb. 4. April 
1848 zu Stuttgart, ftubierte in Tübingen und Ber: 
lin, wurbe 1873 Repetent am Tübinger Stift, 1876 

farrer in Calw, 1881 in Stuttgart, 1886 ord. Pro⸗ 
fejlor in Zürich, 1889 A. Ritſchls Drachfalger in Göt: 
tingen, 1895 in Tübingen. Er ſchrieb: «Über das 
Bleibende im Glauben an Chriftug» (Stuttg. 1880), 
«Die Theologie und ber Vorwurf der doppelten 
Wahrheit» (Zür. 1886), «Zu Ritſchls Verföhnungs: 
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lehre» (ebd. 1888), «Zur VBerföhnungslehrer (Gött. 
1893), «Unfere perfönlihe Stellung zum geiftlihen 
Beruf» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1894), «Die Lebensfrage 
ber ſyſtematiſchen Theologie, die Lebensfrage der 
hriftl. Religion» (Tüb. 1895), «Die Gerechtigkeit 
Gottes bei Paulus» (ebd. ae): «Das chriſtl. 
Leben auf Grund des riftl. Glaubens» (Calw und 


tuttg. 1902). 
Häring, Wilh., Romanfcriftiteller, bekannt 
unter dem Namen Wilibald Aleris (feinem 
Pſeudonym in einer Studentenverbindung, vom 
lat. alec, d. h. Hering), geb. 29. an 1798 zu 
Breslau, ftammte aus einer bretoniihen Refugie⸗ 
or Namen? Harenc, ftubierte, nachdem er den 
eldzug von 1815 und die Belagerung der Ar 
dennenfeftungen al3 Freiwilliger mitgemacht hatte, 
eit 1817 ei zu Berlin, dann zu Brezlau die 
echte. Doch ſchon ala Kammergerichtsreferendar 
entfagte er der Staatslaufbahn und winmete ſich 
der forifftelleriihen Thätigkeit. Von 1827 big 
1835 redigierte er (bis 1829 mit Fr. Förfter) das 
«Berliner Konverfationsblatt», das er 1830 mit 


n | dem «Freimütigen» vereinigte. 1852 fievelte 9. 


nad) Arnftadt in Thüringen über, wo er 16. Dez. 
1871 ftarb. 

Seinen Ruf ald Schriftfteller begründete H. bus 
den Roman «Walladmor (2. zul, 3 Bde., Berl. 
1825), den er unter dem Namen Walter Scotts er- 
feinen ließ. Das Werk hatte ungemeinen Erfolg 
und wurde in mehrere Sprachen, darunter auch ind 
Englische, überfegt. Unter derjelben Maske erſchien 
ſodann der Roman «Schloß Avalon» (3 Bde. Lyz. 
1827). Inzwiſchen hatte H. aud unter dem Pfeu: 
donym Wilibald Aleris außer lyriſchen Gedichten 
und Bühnenfpielen (darunter namentlich «Innen 
von Tharau>, 1829) eine Reihe trefflicher Novellen 
in Zeitſchriften und Tafchenbücern veröffentlicht, 
die er jpäter in «Geſammelte Novellen» (4 Bde. 
Berl. 1830— 81) und «Neue Novellen» ße, Bbe., ebd. 
1886) zufammenftellte; auch allerlei Reifefchilperun: 
gen ieß er folgen. Aber fein eigentlihes Gebiet 

lieb der Roman. «Das Haus Düftermeg» (2 Bbe., 
Berl. 1835) und «Zwölf Nächte» (3 Bde., ebd. 1838) 
zeigen den Einfluß der jungbeutihen Richtung, 
während erin «Gabanis» (6 Bde., ebd. 1882; 7. Auf 
1893), einem feiner ug din Werte, dad Ge 
biet ded —— omans betrat. Gleich 
am aben alle jeine Meifterwerte ven Stoff der 
Heſchichte Brandenburgs entlehnt, fo bie vortreff⸗ 
lichen Romane «Der Roland von Berlin» (3 Boe., 
2p3. 1840; 5. Aufl., Berl. 1895), «Der falfhe Wolde⸗ 
mar» (3 Bde., Berl. 1842; 5. Aufl. 1893), «Hans 
ürgen und Hans Jochem» (2 Bbe., ebd. 1846; auch 
u.d.2. «Die Hofen des Herrn von Brebom», 13. Aufl, 
ebd. 1896) und als Fortfeßung «Der Wärtoolf» 
(8 Bpe., ebv. 1848; 6. Aufl. 1894); dann aRuhe ift 
die erfte Bürgerpflicht» (5 Boe., ebd. 1852; 4. Aufl. 
1881), «$jegrimm» (8 Bde., ebd. 1854; 4. Aufl. 
1881) und «Dorothe» (8 Bde., ebd. 1856; 4. Aufl. 
1881). Alle diefe Werke zeichnen fih durd) martige 
Eharakteriftik, treue Sitten und Naturſchilderungen, 
einen aufgellärten epiſchen Stil aus, der fie unfern 
beften deutſchen Romanen ebenbürtig macht; aud 
ihr Patriotismus ift nirgends beengt oder aufdring⸗ 
lich. Bon feinen übrigen Arbeiten ift, außer dem 
Roman «Urban Grandier (2 Bde., Berl. 1848), der 
ein Nachıtgemälde von wahnfinnigem Fanatigmud 
und intriguenfüchtiger Bosheit bietet, «Der Neue 
Pitavals (fortgejebt von Vollert, 36 Bbe., Lpz. 1842 
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Harley (ie. Je), Robert und Edward, ſ. Orford, 
Robert Harley, Graf von. 
Harlingen (fiel, Harns), die bedeutendſte See: 
ftabt der niederländ. Provinz Friesland, auf ver 
eitküfte an der Nordjee und an der Linie H.:Xeeu: 
warden gelegen und durch Straßenbahn mit Sneef, 
owie durch einen Kanal mit Franeker, Leeuwarden, 
roningen u. |. m. verbunden, ift von Kanälen durch⸗ 
ſchnitten und hat (1899) 10267 E. eine Realſchule, 
eine fhöne reform. Kreuzlirhe, einen trefflichen, 
1870—77 neu erbauten Hafen, Dampfiiffverbin: 
dung mit Amftervam, dem Nieumediep, Hull und 
London. 9. ilt Sig eines venezuelan. Ronfuls, ie 
eines dbän., deutfchen, engl., portugiel. und fchweb. 
Bicetonfuls ſowie von Konfularagenten Frank⸗ 
reichs, Italiens und Rußlands. Sehr lebhaft iſt der 
Handel mit England und Norwegen. Ausgefuhrt 
werben landwirtſchaftliche Erzeugnifie der Provinz. 
— Der Ort liegt an der Stelle, mo 1134 eine ganze 
Stadt von den Meeresfluten verfchlungen wurde; 
die Gegend wurbe 1566 abermals überſchwemmt. 
Sarlingerland (Harlingia), eine nad dem 
Flußchen Harle benannte, im norböftl. Teile des 
preuß. Reg.-Bez. Aurich gelegene Sanbicaft, die den 
größten Zeil des Kreiſes Wittmund bildet und meift 
aus fruhtbarem Marſchlande beiteht (f. Karte: 
Hannover u. |. w.). — Das 9. gehörte früher 
nicht zum eigentlichen Oftfriesland, ſondern war ein 
Zehn des Herzogtums Geldern; die Verbindung mit 
Dftfriesland wurde erft 1745 unter preuß. Verwal: 
tun; —es Hauptort iſt Eſens. 
Barma arot, |. Harmalin. 
Sarmalin, ein Altaloid von der Zufammen- 
jrms Ci Hi- N, O, das neben einem zweiten Alta- 
loid, dem Harmin, C. H.⸗N, O, in dem im Orient 
als Gewurz benugten Samen der Steppenraute, 
Peganum harmala L., vorkommt. Aus denſelben 
Samen läßt ſich ein roter, im Lichte wenig beftän- 
biger Farbtoff, dad Harmalarot, gewinnen. 
HSarmattan, nad biöheriger uffaffung ein 
ſehr trodner Wind, ber periodiſch drei: bis viermal 
ahre 1—5 oder 14 Tage lang vom Innern 
Afrilas, Senegambien und der weſtl. Sahara nad) 
dem Atlantifhen Ocean zu wehen follte. Er herrſcht 
beſonders in den Monaten Dezember, Januar und 
ebruar und ift meift von einem dichten Dampf, 
ebel und rotem (in Zateritgegenden) oder grauem 
(in Savannengebieten) Staub (Dunit) begleitet, ver 
die Sonne oft ganze Tage verbirgt. een ver: 
borren vor feinem 44 alles Holzwerk reißt auf 
und bie Früchte erlangen die Notreife. Die Men: 
chen leiden, während er weht, an Trodenheit im 
Gaumen, ſchalen ſich bei langer Dauer desſelben 
an Händen und im Gefiht und fühlen fih beim 
Atembolen bis zum Erftiden beihmert. Während 
feines Wehens wird die täglihe Wärmeihmwantung 
vergrößert; bie Pachte werden kühler, die Tage heißer 
Der Name H. iſt entſtanden aus dem ſich nur bei 
einzelnen Stämmen findenden Ausdrud Haramata 
ober Harabata (d. i. Troden: ober — Nach 
neuern Unterſuchungen Gruners iſt der H. kein be: 
ſonderer Lolkalwind, ſondern eine Folgeerſcheinung 
intenſiver Trodenheit in vorwiegend Meppenhaften 
Gebieten. — Bol. unterandermlberdas Harmattan- 
phänomen in Togo (in « Mitteilungen aus den 
deutſchen Schußgebieten», Bd. XII, Berl. 1899), 
Sarmelrante, Pflanze, |. Peganum. 
Barmenopälod, Konftantin, byzant. Juriſt, 
geb. um 1320, war kaiſerl. Rat und ftarb um 1380 
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in Ronftantinopel. Sein «IIpsyerpov ruv vönwv> 
(bg. von Heimbach, Lpz. 1851; neueite Ausg., Athen 
1872) war das beliebtefte Rechtshandbuch der fpät- 

Harmenfen,j.Arminius,fat. [byzant.Beit. 

Sarmersbach, Fluß im Schwarzwald, im bad. 
Kreis Offenburg, kommt vom Mooswald (801 m) 
und geht zur Kinzig. Das Thal der 9. ift meift 
Wald: und Wiejengrund mit zahlreihen Sägewerten 
und Ortfchaften, darunter Zell (j. d.), Oberharmers⸗ 
bad) (f. d. und Unterharmersbad) (. d.). 

Sarmin, Altaloid, |. Harmalin. 

‚Harmodind und Ariftogiton (geh. Harmo: 
dios und Ariftogeiton), zwei Yure Freundſchaft 
verbundene atheniſche Junglinge, erdolchten 514 
v. Chr. den Sohn des Piſiſtratus, Hipparchus 
12} Harmodius wurde gleich nad) vollbrachtem 

Norde von der Leibwache niebergeftoßen, Arifto: 
giton fpäter ergriffen und hingerichtet. Ihre That 
wurde von ben bemokratiihen Athenern mannig- 
fach ausgeihmüdt und hoch gefeiert. Die eriten 
ihnen zu Ehren von Antenor N elertigten Bildfäulen, 
bie Kerreö ag rte, find verloren, dagegen find 
von der zum Erſatze der geraubten im x AT1T6 
v. Chr. in Athen aufgeftellten Gruppe van Kritias 
und Nefiotes noch Kopien in zwei Marmorftatuen 
(im Mufeum zu Neapel) erhalten. 

Harmonia, Tochterdes Ares und der Aphrobite. 
Bei ihrer Bermählung mit Kadmos waren alle Göt: 
ter zugegen. Kadmos gab ihr zum Brautgefchent 
ein Gewand (Peplos) und ein von Hephaiftos ver: 
fertigteö unheilvolle8 Halsband. Defien Wirkung 
empfanden zuerft H. und Kadmos (f. d.) felbft, in- 
dem beide, als fie nad) einem langen unglüdlichen 
Leben nad Illyrien gegangen waren, in Öblange 
verwandelt wurden. Hierauf empfand die Wirkun 
des Halabandes Amphiaraos und feine Gattin 
Eriphyle, melde von ihrem Sohne aion er: 
morbet murbe. Diejer gab ed an Phegeus’ Tochter 
Alphefiboia (oder Arfinoe), hernach an des Acheloos 
Tochter Rallirrhoe. Nachdem Altmaion felbft fowie 
Phegeus und feine Söhne Opfer des Hals! 

(und Peplos) geworden waren, wurde es von Alt: 
maions Söhnen ala Weihgeſchenk zu Delphi nieder: 
gelegt. en auch Hy oil 2 — m 
ausgegangen fein, als ſich die Führer im fog. Heili⸗ 

m an den Roftbarfeiten in Delphi vergriffen. 

‚ist jedenfalls urfprünglich ein Is Mutter Apbro: 
dite nahe ſiehendes Wefen, denn fie wurbe in Theben 
ebenſo wie ſonſt Aphrodite Pandemos als Schügerin 
ber bürgerlichen Gemeinfdaft und Eintracht E 
An biete Seite ihres Weſens ſchließt ſich die Auf⸗ 
jeflung als reine Berfonifilation der Ordnung und 

intraht an. ALS folde ift fie Mutter der neun 
Mufen und der Chariten. — 9. ift auch der Rame 
de3 40. Blanetoiden. ‚peonte 

Harmonla » |. Evangelienhar: 

Harmönie (gch., d. i. Zufammenftimmung, 
&bereinitimmung), das rigtige Verhaltnis der Zeile 
eines Ganzen. Über präftabilierte 9. ſ. Leibniz. 
In der Muſik verfteht man unter H. den geord⸗ 
neten Zufammenflang u Töne. (6. Konjos 
nanz.) Die Regeln over Geſetze einer ſolchen Ber: 
bindung bilden die Harmontelehre oder Har⸗ 
monit im engern Sinne; nad der weitern Bedeu: 
tung des Wortes H. gehört aber alles hierher, was 
die Lehre vom Kontrapuntt (f. d.) ausmacht. Die H. 
kann nämlich auf zweierlei Art entitehen: 1) durch 
begleitende Beitöne einer gefungenen oder geſpielten 
Melodie, die ſich ihr ohne kunſileriſche Selbſtandig⸗ 
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teit anſchließen; 2) durch ein Zuſammenklinge 
— die in einem. kunftmäbigen 
Saße jelbftändig geführt werben. Dieleptere Weiſe 
ift die der fügiert tontrapunttiihen, die erſtere die 
der einfach eek Mufit. Das Wort H. hat 


im techniſch⸗ muſikaliſchen Gebrauche vielfahe An: | 6 


wendung gefunden, worüber bie «Darmonielehren» 
Yustunk ‚eben. Auf Grund neuerer Entdedungen 
über die Natur und won, Geſetze des Klanges 
ſind verſchiedene neue Theorien der —— 
entſtanden, die aber meiſt die Wege ber muſila⸗ 
lifhen Praxis verlaffen haben. Harmonielehren 
ſchrieben: Fetis, Traité complet de la theorie et 
de la pratique de l’harmonie (11. Aufl., Bar. 1875); 
Ha ann, Die Natur der Harmonik und Metrit 
(2. Aufl., £p3. 1873); von Öttingen, Harmonieſyſtem 
in dualerEntwidlung(Dorpat 1866); Tierſch, Syſtem 
und Methode der Harmonielehre (Xpz. 1868); Koh⸗ 
ler, Leichtſaßliche Harmonie: und eralbaßlehre 
3. Aufl., Berl. 1880); €. 5. Side, Lehrbuch der 
. (22. Aufl., &pz. 1900); Haut, ehrbuch der Har: 
i ., ebb.. 1894); Jadasjohn, Lehrbuch 
der 9. (4, auf ebd 10); tel, Harmonielehre 
$ Aufl., Du te iemann, Handbu 


2 B der 
armonielebre (8. Aufl., Lpz. 1898); Bußler, Brake |. - 


nſche Harmonielehre (Berl. 1898) u. a. 

. der Sphären iſt ein Ausbrud, der fi auf 
tosmishe Anfihten Platos und anderer alter 
Philojophen bezieht. H. wird no jet für alles 
gebraucht, was bei reicher Mannigjaltigleit wohl: 
gefällig georbnet ift; in ber. Malerei fpielt die H. 
der Farben eine große Rolle. [harmonie. 

Harmonie der Evangelien, |. Evangelien: 
Sarmonielehre, |. Harmonie. e 
Harmoniemuflf, vie nur von Blazinftrumen- 
ten ausgeführte Muſik. — 
Harmonieren, in Harmonie fein, zuſammen⸗, 
übereinftimmen. i 
Sariusuik (sch), ſ. Harmonie. 
Harmonie lodenharmonita, Glas» 
ta Mufitinftrument, befteht aus einer 
Walze auf einem Subgeel, an der abgeftimmte 
Slasgloden (gläferne Halbkugeln von regelmäßig 
abgeitufter Größe) befeitigt und fo ineinanber ge: 
Moben find, daß ber Rand einer jeden heroorragt. 
Die Intonation wird durd die singerfpigen be⸗ 
wirkt, die an die Ränder der Glasgloden gelegt 
werden, während bie Walze durch einen Zußtritt 
in Umſchwung gejegt wird. Der Umfang des In- 
ftrument3 beträgt drei bis vier Oftaven in chroma⸗ 
tifher Tonfolge. Erfunden ift die H. von Frantlin 
gegen 1763, verbejjert von Renaudin und Pfeifer. 
er Klang hat etwas Außergemwöhnlices, fentis 
mental Uberirdiſches, was der Zeit der Romantiker 
die aberſchwenglichſten Vergleihe entlodte; aber 
die langjame Intonation des Inftruments und fein 
allzu .myftiiher Rlang veranlaßten in neuerer Zeit 
das Verſchwinden desſelhen, das aud Die Erfindung 
der Rlavierharmonila, deren Glasgloden man 
nicht mehr mit den bloßen Fingern, fondern durch 
einen Taftenmechanismus |pielte, nicht verhindern 
konnte. Notiert wurden bie Stüde für Glashar- 
monita auf zwei Linienſyſtemen mit Violinſchluſ⸗ 
feln. — Bol. Pohl, Zur Geſchichte ver Glashar⸗ 
monita (Wien 1862). 
Eine andere Art Slasharmonita oder Glas: 
klavier, jegt allverbreitetes Kinderinſtrument, bes 
teht aus einem Heinen Raften, in dem auf zwei‘ 
fteaff angezogenen Bändern chmale Glasſtreifen 
Brochhaus' Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R.A. VIII. 


lie m bie mit einem Heinen Hammer von Kork: 
‚holz geſchlagen und dadurch zum Tönen gebracht 
werben. Die Tiefe und Höhe der Zöne.hängt von 
ber Länge und Kürze der Olasplatten ab, wobei zu 
berüdfihtigen ift, daß nur der Raum zwifchen dei 
eiden tragenden Bändern, nicht aber der über dieſe 
ra an der Schwingung teilnimmt unp 
tönt. — In gleicher Weife, wird aud) die Metall: 
ftabharmonika bergeitellt, nur daß die tönenden 
Streifen aus Stahl, Meifing oder. anderm Metall 
beftehen und nicht auf Bändern aufliegen, fondern 
angepflödt ober aufgeihtaubt find. — Über Mund 
barmonita und Biehharmonita ‚Biehbar- 
monila ; aber Holzharmonita ſ. Strobfiebel. - ; 
Sarmonita, hemifche oder ſingende 
lamme, eine von Higgins (1777) erfundene Bor- 
rihtung zum Hemorrufen von Zönen mittels Slam: 
men in offenen oder geſchloſſenen Röhren ober 
anbern abgegrenzten Lufträumen, 3. ®. in Flaſchen, 
Retorten, Kolben u. dgl. m. Die einfachite chemiſche 
9. befteht aus einer Heinen Wafjerftofiflamme, die 
qn.einem burdy Verfuche leicht zu findenben Punkte 





in einer Röhre ein Tönen erzeugt, dad, wie ſchon 
Chladni 1794 gefunden, der Hauptſache nad die 
Geſehe der Pfeifen befolgt. Als Tonerreger können 
aud andere brennende Gafe, am beiten aber die 
Flamme des. Waflerftoffd oder des Leuchtgaſes 
dienen. (S. vorſtehende Figur.) Das Rohr RR der 
chemiſchen 9. ift gewöhnlich aus Glas und jteht meift 
lotrecht. Hat man Röhren, die ſich (mie beim Fern⸗ 
rohr) verlängern und vertürzen laflen, jo läßt ſich 
gi en, daß die Schwingungszahl ſteigt, wenn das 
B ehr fürzer wird, und umgelehrt. Schaffgotic hat 
(1857) gefunden, daß ein in ber Nähe einer Demilgen 
H. erregter mufitaliiher Ton, ber mit dem ber 9. 
nahezu in Einklang jteht oder um eine Oftave höher 
ift, auf die ſchwingende Luftfäule im Harmonilarohr 
vermöge per Rejonanz einen I mächtigen Einfluß 
übt, daß die Flamme dabei lebhafte Bewegungen 
zeigt und, wenn fie genügend Hein ift, bei wachſenber 
Stärte des äußern Tones ſogar erlifcht. Selbit eine 
noch yweigend⸗ Flamme kann durch einen äußern 
Ton zum Singen gebradt werben. Damit dies 
gelte e, darf nur ein geringer Unterſchied in der 

onhöhe zwifchen dem erzeugenden und dem an: 
zuregenden Tone beitehen. Der Ton der chemiſchen 
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9. ift die Folge einer Reihe von Erplojionen. Dies 
bat Wheatitone (1834) durch Betrachtung der Flamme 
im rotierenden ©) iegel 8 nachgewieſen, wobei fih 
bie auf Tafel: En l, Sig. 5, dargeftellten Slam: 
menbilver zeigten. 

Verwandt mit den Reſonanzerſcheinungen der 
en 5. von Schafigotih find die ſchall⸗ 
empfinbliden Ober fenfitiven lammen von 
Barret und Tyndall el olche brennen 
frei, es muß jedoch zu denfelben das Leuchtgas 
unter einem böhern Drude al3 gemöhnlih zu: 
fteömen. Belaftet man einen kleinen, Leuchtgas 
enthaltenden Kautfhulfad berart, daß aus einem 
bamit verbundenen Brenner dad Gas durch eine 
enge treisförmige Mündung mit Geräuſch ftrömt, 
das angesänbet, eine flatternde, etwa 4 Decimeter 
hohe Flamme giebt, ſo hat man eine Flamme von 
der hochſten Schallempfindlichkeit. Eine ſolche ver: 
Eürzt ſich und teilt fi in Zweige, fobald aus der 
Entfernung hohe Töne und laute, 3. B. his, 
bft u. dgl. m., erregt werben. 

Zu mufitalifhen Zweden fand die hemifche 9. 
—— im Pyrophon (f. d.). 

Sarmon os j. DiZüge. h 

Sarmonifche Haub, foviel wie Guidoniſche 
Sand (f.d.). Reihe. 

Harmonifche Progreffion, |. Harmoniihe 

Sarmon iſche ,ſ. Harmoniſche Teilung. 

Sarmonifche Reihe re LE AN 
greffion heißt eine Reihe (f.d.) von echten Bruchen, 
deren Nenner die natürlihen Zahlen find, alfo: 
1, Ya, Ya, a, Hs u... Die H. NR. ift Divergent. 

‚Harmonifches Mittel, |. Mittel und Harmo: 
niſche Teilung. [lung. 

Harmonifche Strahlen, |. Harmoniſche Tei⸗ 

Sarmonifche Teilung, die Teilung einer ge: 
raden Linie AB (f. nachſtehende Figur) durch einen 
innern Punkt C und einen äußern D derart, gi 
die Gleihung befteht: AC:CB=AD:BD. & il 


A c B D 


— — — 
dann AB das barmonijge Mittel zwiſchen AC 
und AD ober: ABTi6 tip ebenfoift CD dag 
VRR — zwiſchen BD und AD oder: 
5 *35 3 Die vier Punkte A, B, C, D 
ißen barmonifche Punkte. Man erhält vier 
armonifdhe Strahlen, indem man einen be- 
liebigen, außerhalb der Geraden liegenden Punkt 
mit vier harmonifhen Punkten verbindet. Jede 
beliebige neue Gerade wird von ſolchen harmoniſchen 
Strahlen in harmonischen Buntten geihnitten. In 
joem Dreied find je zwei Seiten und die Hal: 
terungslinien der zugehörigen innen: und Außen: 
winfel barmonifhe Strahlen. jedem vollftän- 
digen Vierfeit wird eine Diagonale von den beiben 
andern harmonifch geteilt. Die H. T. findet nament- 
lich in derprojeltiven Geometrie häufige Anwendung. 
Barmoniſche Telegraphie, eine von Eliſha 
Gray erfundene Art der Mehrfachtelegraphie. Als 

* Geber werden eleftromagnetiiche — 
benust, deren ſchwingender Teil abgeſtimmt iſt, fo 
daß jeder Geber feine genau bejtimmte Unterbre- 
chunssgeſchwindigkeit befist. Die Empfänger find 
Elettromagnete mit abgeftimmtem Anter; jeder Cm: 
pfänger tönt nur dann, wenn der ihn durchfließende 
Strom in demjelben Tempo unterbrochen wird, in 
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dem fein eigener Anter freiwillig ſchwingt. Schaltet 
man mehrere Geber von genügend verihiedener 
Schmwingungdzahl und eben viele Empfänger, von 
denen je einer auf einen beſtimmten Geber abge- 
ftimmt ift, in eine gemeinfame Leitung, fo tönnen 
die Geber unabhängig voneinander jeder mit feinem 
Empfänger verkehren. Zu praktiſcher Bedeutung ift 
die H. T. nicht gelangt. 

Harmonifieren, harmoniſch machen, in Ein» 
Hang (Harmonie) bringen. 

Sarmoniften, |. Harmoniten: 

Harmoniten, Harmoniften, die Anhänger 
von Georg Rappgfgeb. 1757 im württemb. Dorf 
ae, daher aud) Rappiften. Rapp war ein 

märmerifcher Bauer, der Staat und Kirche in der 
urjpeanal) en Reinheit mwieberberftellen und bie 
«Harmonie», d. 1. völlige Gleichheit und Einheit, 
berbeifühten wollte. Mit feinen Anhängern ging 
er 1804 nach Amerika und gründete zunädft eine 
Kolonie bei Pittsburgh; 1814 fiedelten fie nach In: 
diana über und erbauten die Stadt Nem: Harmony, 
die fie an Robert Owen (f. d.) verfauften. Na 
Bennfylvanien zurüdgelehrt, gründeten fie hierauf 
1824 die Stadt Economy. Rapp regierte ala Ba: 
friasch rophet, Richterund Soberpriefter;alleaPri- 
vateigentum lag in feiner Hand. Seit 1807 wurde bie 
Eheloſigkeit in der Kolonie eingeführt; der dadurch 
bedingte Ausfall an Geelenzahl wird durdy Zuzug 
aus ber alten Heimat und durd Kinderaboption er: 
fest. 1831 ftörte ein Abenteurer, ven Rapp als Bro: 
pbeten anerlannt und aufgenommen hatte, unter 
dem Namen Graf Leon den Frieden ver Gemeine, 
indem er 300 9. der Gemeinde zur Aufrihtung des 
Zaufenbjährigen Reichs entführte und die Reu: 

erufalemsgemeinde in Philippsburg ftiftete. 

eon war vorher in Deutichland unter dem Ramen 
Broli als Begründer einer geiftlihen Weltmonar: 
hie aufgetreten und als Betrüger ſtrafrechtlich ver 
folgt worden; er Kb eigentlid Müller. Nachdem 
er das Vermögen feiner neuen Anhänger verpraßt 
hatte, floh er und ließ fie im größten Elend zurird 
(1833). Rapp ftarb 7. “ 1847. Die 9. glauben, 
daß Chriftus bei feiner Wieberkunft in ftina 
jein Reich aufrihten werde. — Bol. J. Wagner, Ge: 
chichte der Harmoniegefellfhaft (Baihingen 1833); 

onnehorft, Der Abenteurer Proli (Frankf. a. M. 
1834); Diron und Norbhoff, The communistic so- 
cieties of the U. S. (2ond. 1874); Palmer, Die Ge⸗ 
meinſchaften und Sekten Witrttembergs (Tüb. 1877); 
Rauſcher in den «Theolog. Studien aus Württem: 
berg» (Ludwigsburg 1885). 

Sarmoninm (Physharmonila, amerika: 
niſche Orgel), Zafteninftrument, eine = 
rung bes Bibelregals (f. d.), zu der der Pi jor 
Krahenſtein die Anregung vom chineſ. Tſcheng er: 
halten haben foll und die nad einigen uden 
anderer Grenie (f. d.) 1810 al3 Orgue expressif 
einführte. 1818 erhielt das Inftrument durch Hädel 
ben Namen Physharmonifa, wurde von andern 
Aoline, Kolodilon, Aerophon, Melophon 
u. f. w., von Debain in Paris 1840 zuerft 9. ge: 
nannt, worauf e8 endlich durch die Ameritaner ala 
American Organs allgemeine Berbreitung erlangt 
hat. Die Töne des H. entitehen dur früher nur 
aufſchlagende, jet durchſchlagende Metallzungen, 
bie mittelö eines Luftſtroms in Schwingung gelebt 
werben. Der Umfang beträgt vier Dftanen ober 
etwas darüber von C8 duß an; mittels verſchiedener 
Regifter tommen aber bei größern Inftrumenten 
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noch eine 16⸗ und 4: Fußoltave hinzu, wobei bie 
‚tiefen Töne durch Beſchwerung der Zungen mit Blei: 
gewichten ermöglicht werben. Die zwei Blasbälge 
werben vom Spieler felbft mit den Füßen regiert, 
und ber ſtarkere Drud des Fußes erzeugt ein Cres⸗ 
cendo des Tons. Die gale des orgelartigen Klanges 
iſt im Verhaltnis zur Kleinheit des Inſtruments ſehr 
bebeutend, doch trägt der Ton weniger in die Ferne, 
und dieStimmung tft fehr wandelbar. Das H. eignet 
fi mehr zum Vortrag mäßig bemegter als ſchneller 
Säge. Um die Intonation der Zungen präcifer und 
raſcher zu maden, verbindet man mit dem Wind: 
mechanismus Bug nod ein Hammerwerf. Ber: 
möge deſſen sus eim Niederbrud der Tafte der 
Hammer fanft an bie Zunge, biefe ſchon etwas in 
Sgin gung ſerenr und dem Winde die Arbeit er⸗ 
leichternd. Die Harmoniumfabrikation iſt in neue⸗ 
ſter Zeit zu einer bedeutenden Höhe geſtiegen, fo daß 
das 9. den ihm früher anhaftenden ſchnarrenden 
Klangcharalter (herrührend von den ſchwingenden 
Metallzungen, die den Zon erzeugen) fait — 
verloren und durch verſchiedenartige Vorrichtungen 
eine große Mannigfaltigleit des Klanges gewonnen 
at. Diez gilt beſonders von den H. von Muftel in 
aris und von Mafon & Hamlin in Bolton. Eine 
hervorragende Verbefierung auf dem Gebiete des 
Harmoniumbaues ift dabei der eleltriſche Blafebalg- 
motor (f. d., Bd. 17). — Eine befondere Art des 9. 
dient zur Darftellung der Tonunterſchiede zwiſchen 
der reinen und_ber gleichſchwebenden Stimmung 
(f. Temperierte Stimmung). her bediente man 
ſich zu diefer Darftellung des Klaviers, bis H. von 
Helmholtz dazu das 5. benußte. gm folgte Guſtav 
Engel, deſſen Inftrumente (von Appunn in Hanau 
‚gebaut jegt die konigl. Mufitinftrumentenfammlun, 
in Berlin befist. Das eine feiner Instrumente weiſi 
25, das andere gar 36 verſchiedene Töne innerhalb 
der Oltave auf, wodurch die Tonhöhenunteridiede 
der temperierten, reinen und pythagoreiſchen Stim- 
mung ohrfällig dargeftellt werben follen. Neuer: 
dings find Inftrumente zu ſelbem Zmed konſtruiert 
worden von dem Japaner Dr. Shohe Tanata (einem 
Schüler von Helmholg), von dem Lehrer Eis in 
Eisleben, Joahim Steiner (erbaut von Th. Koty⸗ 
kiewicz in Wien 1890), Job. Kewitic in Berlin 
(Harmonieorgel) u. a. Keins der Inftrumente löft 
das Problem vollftändig, nämlich die große Mannig: 
faltigleit der Zonabtuingen barzuftellen, aber zů⸗ 
glei auch für das angftublum und Begleitung 
von a capella-Chören praitiſch ſpielbar zu fein; am 
meiften Schwierigkeiten macht dabei die Modulation 
in entferntere Tonarten. Harmoniumſchulen ſchrie⸗ 
ben Sachs (1878), Mettenleiter (4. Aufl. 1894), 
Proge u. a. — Vgl. Riehm, Das H., fein Bau und 
feine Behandlung (3. Aufl., Berl. 1897); Lüdhoff, 
Das 9. der Zukunft (ebd. 1901). Seit Oft. 1900 
erſcheint die Zeitihrift «Das H.» (redigiert von 
Lüdhoff, Berlin). R 
Harmöften, zuerit Name der Vögte in Lalo- 
wien, durch welche bie dor. Herren ihre Unterthanen 
(die Periöfen) regierten. Belannter find nament: 
lid) die feit ‚een Zeit, gegen Ende bes Pe: 
loponneſiſchen Krieges, auftretenden H.; es find die 
über ganz Griechenland diesfeit und jenfeit bes 
Soäifchen Meers verbreiteten fpartan. Reſidenten, 
welche alle den Athenern entrifienen Orte über: 
machten und namentlich in der Regel mit Hilfe 
einer lacevämonifchen Belagung) der ihnen ver: 
bündeten Dligardjie die Hand zur Unterbrüdung 
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der Demokratie boten. Diefe durch den Übermut und 
die Willfür der H. bald verhaßte Einrichtung fand 
exft mit dem eg der fpartan. Hege⸗ 
monie (371 v. Chr.) ein Ende; nachher nahmen 
die Thebaner für a. Jahre wieder auf. 
Harmotöm oder Barytlreuzftein, zu den 
eolithen gehöriges, mit aillip tt und Vesmin 
iſomorphes neral, kryſtalliſiert in anſcheinend 
rbombiſchen Formen, die indeſſen auf eine Zwillings⸗ 
verwachſung monokliner 
Individuen zurüdzufüh: 
ren find, aud in Doppel- 
awillingen (f. beiftehende 
Abbildung) und in recht⸗ 
wintlig gefteuzten Doppel: 
zwillingen. Die Härte ift | 
4,5, bad fpec. Gewicht 2,4 
bis 2,5; er ift farblos, | 
meift aber weiß oder gelb: 
tihmweiß, glasglänzend, 
vrsbme einend. Che: 
mifch befteht er aus 46 
rt Kieſelſaure, 16 Thonerde, 20 Bart, 3 Rali, 
15 Waſſer. Salzjäure zerfegt ihn volllommen. Er 
inbet ſich auf Erzgängen zu Andreasberg, Kong 
ein Norwegen, Strontian in Schottland, feltener 
in Melaphyrmandelfteinen und Bafalten. 
Harmozia, nfel, ſ. Ormus. 
Harmö, Friedrich, philof. Schriftiteller, geb. 
24. Oft. 1819 zu Kiel, ftubierte — —— 
und Philoſophie zu Kiel und Berlin, habilitierte 
fi 1842 zu Kiel für die philoſ. Disciplinen, wurde 
1848 außerorb., 1858 ord. Profeſſor bafelbft und 
folgte 1867 einem Rufe an die Univerfität zu Berlin, 
wo er 1873 Mitglied der Atademie der Wiſſen⸗ 
‚haften wurde. Er ftarb 5. April 1880 in Berlin. 9. 
chrieb: «Der Anthropologismus in der Entwidlung 
der — feit Kant» (Lpj. 1845), «Prolego⸗ 





mena zur Philoſophie⸗ Braunſchw. 1852), «Die 
Philoſophie Fichtes» (Kiel 1862), «Abhanplungen 
zur ſyſtematiſchen Pbilofopbie» (Berl. 1868), «Zur 
Erinnerung an Hegels 100jährigen Geburtstag» 
(ebv. 1871), «A. Schopenbauers Vhilofopbie» (ebo. 
1874), «Über den Begriff ver Pinchologiev (ebv. 
1874), «Die Reform ver Yogik» (ebd. 1874), «Die 
Rhilofop ie feit Kants (ebd. 1876), «liber ven Be 
griff der Wahrheit» (ebd. 1876), «Winchologie, Logik 
und Ethit» (ebd. 1877), «Die Formen der Ethit» 
(ebd. 1878), «Die Philoſophie in ihrer Geſchichte⸗ 
(ZU. 1 u. 2, ebb. 187 1), «Metaphnfit» (ba. 
von 9. Wiefe, Breöl. 1585), «Logik» (bg. von dem 
felben, Lpz. 1886), Ethits (ba. von demielben, ebv. 
1889), a Begri Formen und Grundlenung Der 
Recht3philofophien (ebd. 1589), «Naturpbilofophien 
(hg. von H. Wiefe, ebd. 1595), «Binchologien (ba. 
von demfelben, ebd. 1897). Y 

Harms, Klaus, evang. Theolog, geb. 25. Mai 
1778 zu Fahrftent im Süderdithmarſchen, bezog, 
nachdem er bis dahin in dem Gefhäft feines 
Vaters, eines Müllers, gearbeitet, 1797 dag Gym: 
nafium zu Meldorf und bereits 1799 die Univerfi- 
tät Kiel. Er wurde 1802 Hauslehrer in Propſteier⸗ 
bagen, 1806 Dialonus zu Lundon im Norberbith: 
marſchen, 1816 Archidiakonus an der Nilolaikirche 
in Kiel, 1835 Hauptpaftor und Propft dajelbft und 
1841 Obertonfiftorialrat; "nachdem er 1849 feine 
Amter wegen Erblindung niedergelegt hatte, ſtarb 
er 1. Febr. 1855 zu Kiel. 9. it beſonders bekannt 
durch den fog. Harmsſchen Theſenſtreit. Die 
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SJubelfeier der Reformation 1817 veranlagte ihn 
zur Veröffentlichung der Schrift: «Das find die 
9% Theſes oder Streitfäge Luthers teuren Ange: 
denken, zum bejondern Abprud beforgt und mit 
andern 95 Thefen ald mit einer UÜberſetzung aus 
1517 in 1817 begleitet» (fiel 1817; neu herausge⸗ 
gebeninder «Bibliothettheol. Rlaffiter», Bd.7, Gotha 
Sg die in ferniger, voltstümlicher Weife gegen 
den Rationalismus wie gegen die Union und ir 
die luth. Kirchenlehre eintrat. In dem dadurch her: 
vorgerufenen Streit erſchienen etwa 200 Schriften 
ir und wider H., bie wichtigften von Chriftoph 
iedr. Ammon (f. d.) für, von Schleiermadher gegen 

; er felbft —— LS in mehrern Entgegnuns 
gen, beſonders den «Briefen zur nähern Verjtänbi- 
ung über verſchiedene, meine Theſen betreffende 
unter (Kiel 1818). Bon feinen erbaulihen Schrif: 
ten feien genannt: «Winterpoftille» (Kiel 1808), 
«Sommerpoftille» (ebd. 1811; beide in 6. Aufl., Lpj. 
1871), «Chr ologische Predigten» (Schlesw. 1821), 
«Neue Winterpoftille» (Altona 1824), «Neue Som: 
merpoftille» (ebd. 1827), «Des Ehriften Glauben 
und Leben in 28 Predigten» (Hamb. 1869; aus K 
nem Nadlaß); ferner ſchrieb er ein treffliches Volta: 
leſebuch: «Gnomon» (Kiel 1842; 3. Au) ), die 
«Baftoraltheologie in Reden an Theologie Studie: 
ke gi 1830— 84; neue Ausg., Gotha 1891— 

‚au 
u, 6, ebd. 1888) und feine «Lebenzbeichreibung» 
iel 1851; neu in ber «Bibliothet theol. Klafjiters, 

d. 7, Gotha 1888). — Vgl. Kaftan, Klaus 9. 
(Baf. 1875); Lüdemann, Erinnerung an Klaus 9. 
und feine Zeit (Kiel 1878). 

Harms, Ludwig, luth. Theolog, geb. 5. Mai 
1808 zu Walsrode im en, ftubierte in 
Göttingen, war dann abwedjelnd. Haußlehrer und 
Gehilfe bei feinem Bater, dem er 1849 im Amte 
eines Predigers zu Hermannsburg folgte. Hier bes 
gimete er 1849 eine in 

eifte geleitete Miffionsanftalt. 9. ftarb 14. Non. 
1865. Bon feinen Schriften find zu nennen bie 
Evangeltenpredigten (13. Aufl., Hermannzburg 
1896) und Epiftelprebigten (5. Aufl., ebd. 1895), 
«Geiſtlicher Blumenftrauß» (4. Aufl., ebd. 1887), 
.«Brofamen aus Gottes Wort» (2 Vde., ebd. 1878 
Fee” «Goldene Üpfel_in filbernen Schalen» 
u: ufl., ebd. 1894). Seine Lebensbefhreibung 
chrieben fein Bruder Theodor (6. Aufl., ebd. 1877) 

und H. Knaut (Gött. 1899). 
Barnms, Theodor, Bruderdeövorigen, geb.1819, 
wurde 1849 Miffionginfpektor in Hermannsburg, 
dann vorübergehend Paltor in Muden, 1865 nah 
dem Tode rag Bruders Direktor der Miffion in 
Hermanndburg; wegen feines Widerſpruchs gegen 
die Givilehe wurde er 1877 feines Amtes entjept 
und gründete 1878 bie feparierte luth. Kirche Han- 
novers. (S. Hermannsburger Miffion und Separa- 
tion.) Er ftarb 16. Febr. 1885. Außer ver Lebens: 
yſtreitung feines Bruders ſchrieb er: «Die legten 
Dinge» (2. Aufl., Hermannsburg 1878), «Der Heils⸗ 
weg» (3. Aufl., ebd. 1877), «Die Charwochen (2. Yufl., 
ebd. 1891). — Bel. Gerhold, Die Baftoren Ludw. 
und Theod. H. in ihrer Stellung zu den brennenden 
tirchlichen engen der Gegenwart (Hannov. 1884). 

Sarmölcher Thefenftreit, |. Harms, Klaus. 
—— — Rap Mary, ſ. Franz-Joſeph⸗ 

d. 

‚Harn oder Urin (Urina, Lotium), das von den 
Nieren gebilvete Sekret oder befler Exkret, durch das 


in der «Bibliothek theol. Malie, Bd.5 | der 


ra tonfeffionellem | far! 
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vor allem bie ftidftofipaltigen Endyrodulte des Ci- 
weißſtoffwechſels, Harnftoft (1. d.), Harnfäure (1. d.), 
Kreatinin (f. Kreatin), Hippurjäure (f. d.) und die 
Zanthinbaſen (f. Zanthin), ſowie Waller und die 
Mineraljalge aus dem Körper ausgeſchie den werben. 
Der H. iſt ein Brobult aller Wirbeltiere, ja felbft bei 
janz niedern Wirbellofen findet ſich ſchon eine Art 
atetretion, Der H. des gefunden Menſchen ift 
eine klare, hell: bis dunkelgelb gefärbte Slüffigfeit, 
von meift faurer Reaktion und nicht unangenehmen 
Gerud. Die Reaktion kann auch neutral oder alla: 
liſch fein. Letzteres ift der Fall nach reichlihem 
Genuß von Obſt, oft auch nad} jeder größern Mahl: 
eit. Der 9. ift dann getrübt, weil bie phosphor: 
jauren Erden ausfallen. Der Veildengerud bes 
9. rührt von eingeatmetem Terpentinöl her; Genuß 
von Spargel erzeugt einen unangenehm fcharfen 
Geruch, bedingt durch MethyImerlaptan. Das ſpeci⸗ 
fiſche Gewicht des H. ſchwankt je nad der Menge 
ber feften Beftanbteile zwiſchen 1,01r—1,020. Die 
Tagesmenge beträgt im Mittel 1,51. Darin find 
elften 86 Proz. Waſſer und 4 Proz. Troden: 
ſubſtanz. Dieſe beiteht aus Stoffwechſelprodulten 
Samioh 35 g, Harnfäure 0,7 g, Kreatinin 1, 
ippurfäure 0,7 g, Zanthinbafen 0,5 g täglich, Am⸗ 
moniatjalzen und einem Zeil der [hmefeljauren und 
vhoapbo auren Salze der Altalien, des Kalls und 
er Magneſia), Rocalz (10 8) und andern Salzen, 
die dem Körper über fein Bedurfnis zugeführt wor: 
ben find, in fehr geringen Diengen aus Stoffen, die 
bei der Fäulnis des Eiweißed Im Darm _entftehen, 
für den Haushalt des Organismus feine Bedeutung 
jaben und daher durch die Nieren wieder ausge 
— werden, nachdem ſie in der Leber in Ather⸗ 
wefelſauren umgewandelt worden in (Bhenot;, 
ratreſol⸗, Indoxyl⸗ und Statoryli 5 — jäure), 
owie aromatiihen Orgfäuren (Orpphenyleifigfäure, 
— — u. |. w.), enblich aus Harn 
offen, von denen nur das Ücobilin durch feine 
Beziehung zum Bilirubin näher befannt ift. Da: 
neben enthält der H. aasförmige Kohlenfäure, etwas 
Sauerftoff und Steffi; Gelegentlich finden ſich 
tm 9. nod Stoffe, die ald Arzneimittel dem Körper 
zugeführt werben und mehr oder weniger verändert 
in den 9. übergeben, 3. B. Jodkalium, Salicylfäure, 
Ehloralhyprat als Urochloralfäure, aus Rhabarber 
und Sennesblättern die Chrofophanfäure, durch 
die der 9. rot gelärbt wird. Phenol erteilt dem H. 
bnagane arbe, Antipyrin gelbe bis blutrote. 
ud Chinin, Norpbin, Sirychnin und viele mine: 
— Gifte (Arſenit, Antimon, Kupfer: und Qued⸗ 
filb — können in den H. übergehen. Bleibt der 
9. nad) feiner Entleerung längere Zeit ftehen, dann 
zerfegt er ſich unter der Einwirtung von Miro: 
organiämen (Micrococcus und Bacterium ureae 
‚ fein Geruch wird dann ftintend, feine Re: 
aktion altalifch, er trübt ſich durch Ausſcheidung von 
Erbphosphaten; der Harnftoff geht in Ammonium: 
carbonat über (altaliihe Harn 8 ärung). Cine 
folche Veränderung kann der H. bei ——— 
· Harnblafe) ſchon innerhalb der Harnblaſe erleiden. 
Der 9. der Säugetiere unterideibet ſich nur 
wenig von. dem des Menfchen. Die vorhandenen 
Unterjchiede werden nur durch die Art der Ernäh: 
rung hervorgerufen und können dur Anderung 
derfelben ausgeglichen werben. Der Mare, faure H. 
der Fleiſchfreſſer fteht dem menſchlichen H. näher ala 
der trübe, alkaliſche H. der Pflanzenfrefler. Für den 
Hundeharn ift fpecififch die Kynurenfäure (f. d.). 





Harn 


über.deren Herkunft jedoch nichts Sicheres belannt 
ift. Der H. der Pferde und Kühe ift befonders reich 
an Hippurfäure. 5. von faugenden Kälbern, 
der übrigens Har ijt und wegen der reinen Milch⸗ 
nahrung fauer reagiert, fommt ein Oxydations⸗ 
probult der Harnfäure, das Allantoin (f. d.) vor. 
Der H. der Amphibien ift dem der Säugetiere 
ähnlich zufammengefebt. Ebenfo gleicht ihm der 9. 
der meiften Fiſche. Große chiedenheit zeigt 
dv gen der 9. der ® set und (mit Ausnahme der 
Si dkrdten) auch der ber Reptilien. Vor allem 
enthält er an Stelle des Harnftofis die Harnfäure; 
Heine Mengen von Harnitoff kommen jedoch in il 
aud vor. Der große Gehalt an ſchwerldslicher 
Harnfäure und Auen Salzen derſelben bemirtt, 
daß der Vogel und Reptilienharn faft unmittelbar 
nad) feiner Entleerung zu einer breiigen ober ‚Pien 
Maſſe eritarrt. Der Bogelharn ift ferner noch be⸗ 
fonders charakterifiert durch die Ornithurfäure, 
eine Paarung von Benzoejäure mit Ornitbin 
Diamidovalerianfäure); fie entfpricht ihrer Ent- 
ehung nad) der Berner. da fie, wie diefe, aus 
ihren onenten im Organismus, wahrſcheinlich 
aud) in den Nieren, ſynthetiſch gebilvet wird. Der 
H. der Schildkroͤten hat eine Ahnlihe Zuſammen⸗ 
egung wie ber SSäugetiechum. Schmetterlinge, 

aupen und die Wirbellojen überhaupt produ⸗ 
sieren, fofern harnbereitende Organe vorhanden 
find, einen harnfäurereihen 9. Der 5. der Spin 
nen enthält Guanin (f. d.). 

Die Harnabfonderung erfolgt in den Nie 
ven. Die fpecifiichen Harnbeftandteile werben je 
doch (mit Ausnahme der Hippurfäure, deren Son: 
theſe aus Glylotoll und Benzoefäure wahrfheinlich 
eine ausfchließlihe Funktion der Nieren .ıft) nicht 
erſt in den Nieren gebilvet, fondern dieſen durch das 
Blut aus den Geweben, in denen fie infolge des 
Stoffwechſels entitehen, zugeführt. Die Nieren 
ſcheiden die harnbildenden Stoffe aus dem Blute 
aus und bringen fie zu einer neuen Flüffigkeit, dem 
H., zufammen. Died ift aber mit einer großen Ar: 
beitäleiftung verbunden, die nur auf Koften von 
verbrennbaren, traftliefernden Subftanzen der dabei 
beteiligten Nierenzellen geichehen tann. Daher fin 
det man als Begl —— der Harnſekretion 
infolge der ſtarken Verbrennungsprozehſe eine Tem⸗ 
peratur der Nieren und des aus ihnen abflie⸗ 
Benden H., die höher ift, als die des zufließender 
Blutes. Die Arbeitzleiftung felbft beiteht darin, 
daß aus der fehr verdunnten Loſung der Harnbe: 
ftandteile im Blute (für Harnſtoff etwa 0,1 Proz.) 
bie ungefähr 20 mal konzentriertere Loſung des 9. 
für Harnftoff 2 Proz.) gemacht wird, oder daß aus 
einer Loſung von niebrigem osmotiſchem de 
gas je) eine Löfung von drei⸗ bis vierfach höherm 

ide entfteht. Der eigentliche Vorgang der Harn: 
fetretion ift noch nicht ganz aufgellärt und, ſoweit 
bekannt, nur an Hand der anatom. Verhältnitie 
Nieren (f. d.) verftändli. Aus den Nieren (Nieren: 
beden) gelangt ber 5. durch die Beriftaltif der mit 
glatter "Muskulatur —A Harnleiter in die 
Harnblafe. Hat die Blafe einen gewiſſen Grab ber 
Füllung erreicht, fo ftellt fich der Drang zur Harn⸗ 
entleerung (Harndrang) ein, indem durch den 
Drud halts auf die Blafenwand eine Er⸗ 
regung der ſenſiblen Blaſennerven ausgeloſt wird, 
die reſlektoriſch d. h. durch Vermittelung des Bia⸗ 
ſencentrums im Lendenteil des Rudenmarks, die 
Zuſammenziehung der mit glatten Muskeln aus⸗ 
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eitatteten Blafenwänd veranlaßt und zugleich eben: 
Is veflettorifch den Blafenfchließmustel (j; Harn: 

laſe) zur Erfchlaffung bringt. Dadurch wird bie 
Blafe gegen die Harnröhre bin t und bamit 
die Entleerung des H. bewii ie Hamentleerung 
unterliegt bis zu einem gewiflen Grade dem Willen, 
beſonders kann die Siolafung des Blafenidliek: 
muskels beim Harndrang ——— a wer: 
den. Durch die Bauchprefie, wodurch der Blafen- 
inhalt ebenfalls unter höhern.Drud gebracht wird, 
lann man aber aud den Harndrang und damit die 
Harnentleerung willkurlich hervorrufen. Die Harns 


hm | abfonderung findet ununterbrochen ftatt und unter: 


fiegt nicht dem direkten Einfluß des Nervenſyſtems. 
Sie Ei aber abhängig einerjeit3 von dem Gehalt 
de3 Blutes an harnbildenden Subſtanzen, alfo von 
ber röße der Harnftoffbildung, ver Walleraufnahme 
u. |. w. andererjeit3 von ber Menge bed bie Nieren 
durchftrömenden Blutes. Eine Vehinverung bed 
Blutzufluſſes hat eine fofortige und längere Zeit 
bleibende Schädigung der Harnfekretion zur Folge. 
Es giebt aber pr bazntreibende Stoffe (Diuretica, 
ſ. Harntreibende Mittel), die unabhängig von den 
genannten Momenten eine Steigerung der Harn: 
abfonderung bewirken. Liber die wichtigſten Stö- 
rungen in der Harnentleerung |. Dysurie, Enurefis, 
Harnblafe und Harnverhaltung. 
“ Bei Krankheiten kann ber H. Veränderungen 
zeigen in feiner Menge und in der Menge feiner 
normalen Beitandteile, oder aber er fann abnorme 
Beftandteile enthalten wie Zuder, Eiweiß, Blut- 
farbftoff, Gallenfarbftoff und Säuren, Harncylin⸗ 
der, rote Blutkörperchen, Eiterkorperchen, Epithel: 
zellen ‘der Nieren und Harnmege und Mitroorga: 
nismen. Die Hinifhe Sarnunterfuhung 
(Uroftopie) it daher ein ſehr wichtiges Hilfs⸗ 
mittel für die Ertennung von Krankheiten. Sie er: 
ftredt ſich auf die Menge des H., vie vermehrt in 
(Bolyurie) bei Schrumpfniere (f. d.), Diabetes (f.d.), 
vermindert bei Yieber, bei akuter und chroniſcher 
Nierenentzündung (j. Nieren und Brigthiche Krank⸗ 
heit), beren fchwerite Folge, die Harnverhaltui 
(Anurie), zur Harnvergiftung de Blutes ( zum) 
; ferner auf die Realtion, die bei Blafenkatarr! 
tart alkaliſch ift, auf Die Farbe des H., die bei Fie⸗ 
ber duntelgelb, bei Bolyurie hellgelb, bei Hämo- 
olobinurie rot oder braun, bei Gelbſucht braungrän 
mit gelbem Schaum, ſchwarzgrun nad) Carbolver⸗ 
vergiftung, ſchwarz beim melanotifchen Kreb3 fein 
ann. Diefe befondern Färbungen verlangen aber 
zum fihern Nachweis der vermuteten Stoffe die 
entſprechende hem. Unterfuchung; es ift daher grobe 
Taufhung, wenn die Rurpfulder allein aus dem 
Ausjehen des H. Krankheiten erlennen wollen. Die 
Harnunterfuchung erftredt fih ferner auf die Trü- 
bung des H., die entweder auf auögefallenen phos⸗ 
phorjauren.. oder harnfauren Sala: t und 
dann keiner befondern Krankheitäform entipricht, 
oder aber durch rote Blutkörperchen, Eiterkörperchen, 
Harncylinder, Epithelzellen, Fett, Bakterien hervor: 
jerufen wird, worüber dad Mikroſtop zu entfheiden 
Ber auf das fpecififche Gewicht des $. das Aus- 
funft giebt über ven Gehalt an feften Beftanbteilen; 
auf die Menge der Harnfäure, die bei Leufämie 
vermehrt ijt; auf die Menge des Harninditans (.d.), 
die bei Berftopfung und Dünndarmtatarrh vermehrt 
ift; auf ven Nachweis von Eiweiß und der von ihm 
als Abgüffe der Harnkanalchen gebildeten Harn: 
eylinder (j. d.) bei den verfchiedenen Formen der 


882); Lobiſch⸗ 
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dr nalen und quantitativen Analyfe 
= Er 
Die —— des 5. und {ein Verhalten bei 


ind fein 
—— (ebd. 1900), 


— arnfluß, ebd.1 
Berne si, an olog, © Eohn von Theo: 


b. 7. Mai 1851 zu Dorpat, 

ee ae dafel — bilitierte fih 1874 
in Leipzig für Kirchenge re, wurde dafelbft 1876 
außerord., 1879 in rd. Brofefior, fiedelte 
1886 in nleidyer Eigenſchaft nad arburg über 
—— * s des altpreuß. 


und wurde * * 
Oberlirı — in berufen. 1890 wurde 
er Mitglien ver Mlebenie —— enſchaften, in deren 
Auftrage er «Die Geſchichte der Konigl. Preuß. Atas 
rk der Wiſſenſchaften zu Berlin» (8 Bpe., erg 
900; gelürzte Bearbeitung ebd. 1901) 
$ —— iſt der hiſtoriſch⸗ kritiſche; Ye 6 
ftimmt er aa at f ee zu deſſen Schul 
S trog aller Selbftändigleit oft gerechnet wird. 
er u den anzegendften und fruchtbarſten Kirchen: 
iſtorilern ber = jenwart. Seine Studien gelten 
2 en — der ältern Rechen: 
te. hend if b e — ſein Haupt⸗ 
«te Ind vr Soaneng dichte» (8. A Su, 
7 Bde., Fo 894—98), worin er die Ent 
fehn und —— des firhligen 5* 
darſtellt und dasſelbe als «eine Konzeption des 
ariech. wu auf dem Boden des Evangeliums» 
erwe ft, welche durch die in anolgetigen nes e 
volljegent —X der kirchlichen Überliefe: 
In den Rahmen ee ‚philof. — 8 
3 ftanden ift. Ein Auszug aus dem Lehrb 
ms als «Grundriß pi rg 
Br. 1889; 8. Aufl. 1 von G — 
giebt H. die «Terte und in uchungen zur Geſchichte 
der altchriſtl. Litteraturs (Leipzig, ſeit 1882, bis 
1902: 5 de.) heraus, Sinefortlaufenbe Sammlung 
eigener Arbeiten und folder von Öefinnungsge 
fen und Schalern. Mit von Gebhardt und Sahn 
veröffentlichte er: «Patrum apostolicorum opera» 
(8 Bde, 293.1875—78; editio minor 1877; 4. Aufl. 
102), ax von Gebhardt allein: « Evangeliorum co- 
dex gra Fi Rossanensis» (ebd. 1860). 
Die wichtigften — re Schriften find: «, 
—— ichte bes Gnoſticis mus⸗ — 
1878), «De Apellis En monarchica» (ebb.1874), 
«Die —R und die Chronologie der ans 
tüocenifhenWifchöfer (ebb. 1878), «Das Monchtum, 
feine Ideale und Geſchichtey (Gießen 1881; 5. Aufl. 
——— der griech. Apoiog eten des 
2. Jahrh.v (Lpz. 1882), «Martin Luther in einer Be: 


* — 


eb! 
von Hath, «Die Gefell —— — der chrigt 
Kirchen im — (Gießen 1883) und «Die 
Grundl —— bes Kirdenverfaflung WBefteuropas 
im frühen Mittelalter» (ebd. 1888) und beforgte 
eine deutihe Ausgabe von Robertſons «Religiöjen 
Reden» (Lpz. 1890), Eeit 1881 ift er Mitheraus⸗ 
geber ver «Theol. ‚Fitteraburjeitunge: 
Bruder des geiam, Mathe: 
matifer, a 7. hat 1851 zu Dorpat, ftudierte 
daſelbſt Mathematik und Habilitierte fih 1875 in 
A 1876 folgte er einem Rufe als Pro⸗ 


& feſſor an die Tehntihe Hochſchule zu ke 


DR ſchon ein Jahr ſpäter fiedelte er nad 
den über, um am dortigen Bolytehnitum an 
die Stelle a zu treten. Hier ftarb 
ex 3. April 1888. 5. gab heraus: — der 
Differential: und Amen talrehnung» (2p3. 1881), 
«Die Örundlagen der ‚heoris bes logarithmifchen 
—— — und. der Potentialfunktionen in der 
bene» (ebd. 1887] eine —— 
bes Serretſchen erles über Differenlial⸗ wen 
tegralrehnung (2 Bbe., ebd. 1884—85). Zahlreiche 
Arbeiten von ihm find außerdem in den.« Mathem. 
Annalen» und in andern — —— ba a 
Saruack, Theodofius, luth. Theolo 
beiden prigee geb. 3. Jan. 1817 e — 
ſtudierte in Dorpat, dann auch im Ausland, Seion: 
ders in Berlin und Bonn, habilitierte fi 
Dorpat ald Privatdocent für zunteihe — 
und wurde 1845 außerord. Brofefior, 1847 
Univerfität2t rediger, 1848 ord. Profeflor. er 
1858 einem Rufe nad) Erlangen, tehrte aber 1866 
nad) Dorpat zurüd, wo er 1875 in den 
trat und 38. "Sent. 1889 ftarb. 9. mar ein Vertreter 
der tonfeffionellen Richtung. Unter feinen Schriften 
find heroorzubeben: a Vie Idee der Predigt, entwidelt 
aus dem Weſen des prot. Kultuss (Elberf. 1844. 
«Die Grundbekenntniſſe der evang.=luth. Kirder 
(Dorpat 1845), «Der hriftl. Gemeindegottesdienft 
im ——9 und altkath. Zeitalter (Erlangen 
1854), «Die luth. Kirche Livland3 und bie berrns 
hutifche Brüdergemeine» (ebb. 1860), «Die 
ihr Amt, ihr R en pre 1862), «Qutbere 
—2 mit beſonderer Beziehung au feine Ser: 
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ſohnungs⸗ und re ». (Übteil. 1, ebd. 
1862; Abteil. 2, 1886), «Die freie luth. Volls lirche⸗ 
(ebb. 1870), «Liturgiiche Formulare zur Vervoll⸗ 
ftändigung und Revifion der Agende für die evang. 
Kirche im Ruſſiſchen Reihe (Dorpat 1872— 74), 
— Theologies (2Bde. Erlangen 1877—78), 
Katechetil und Erklärung des kleinen Katechismus 
Luther». (2 Bde., ebd. 1882), «Über den Kanon 
und bie Infpiration der Heiligen Schrift» (Dorpat 
1885); auch hat er in Zödlers «Handbuch der theol. 
Wiſſenſchaften⸗ (3. Aufl., 4 Boe., Münd). 1889) die 
Liturgil und Pal maltheolngie behandelt. 

9 der zu Abfonderung und Ent: 


ſchen Körpers, beiteht auß den beiden Nieren (ſ. d.) 
mit den Harnleitern, der Harnblafe (ſ. d.) und ber 
Harnröhre. (6. Geſchlechtsorgane.) : 

Sarnauöprefjer, |. Harnblaie. 

Sarnbenzoefäure, aus Hippurfäure darge: 
ftellte Benzoefäure (f. d.). 

Sarnblafe (Vesica urinaria), das zur Anfamm: 
hung und zeitweifen Entleerung des Harns dienende 
Drgan bed Korpers des Menſchen und der meiften 
Wirbeltiere, ftellt einen ovalen häutig-mustulöfen 
Sad dar, welcher, im leeren Zuftand gefaltet, in der 
Höhle des. Heinen Bedens dicht Hinter der Scham: 
a gelegen ift, nach hinten beim Manne an 
den Maftdarm, beim Weibe an die Gebärmutter 
te und fih nad vorn und unten zum Blaſen⸗ 

als verengert, um in bie Harnröhre überzugehen. 
Der oberfte Zeil der H. wird als Scheitel, der un: 
terfte umd zugleich weiteſte Zeil ald Grund der H. 
bezeichnet. Die Harnleiter münden am hintern 
Zeile des Blafengrundes in die H.und durchbohren 
die Blafenwand ſchief, ſo daß der Harn aus der Blaje 
nit in bie Harnleiter zurüdfließen tann. Die 9. iſt 
innen mit einer gefäßreichen Schleimhaut ausgetlei⸗ 
det, außen von einer ferdfen Haut ubenzogeh und 
befigt zwiſchen dieſen beiden Häuten eine ftarte Mus: 
telhaut. Die Mustelfajern der Blaſe bilden am 
Blaſenhals einen ringförmigen Schliepmuätel, den 
NG Dre durch deſſen 
Thätigleit der Harn in der Blaſe willkürlich zurüd: 
gehalten wird, wogegen beim Nachlafjen dezfelben 
der Harn von felbjt abfließt; die übrigen Mustel: 
bündel ver 5. verlaufen der Länge nad. von oben 
nad unten.und bilden auf biefeWetje den fog. Harn 
auspreffer (musculus detrusor urinae), ur: 
defjen unter dem Einfluß des Willens erfolgende 
fräftige Aufammenziehung die H. verkleinert und 
entleert wird. (6. Tafel: Die Baucheingemeide 
des Menſchen I, ı5, beim Artitel Bauch, und 
Tafel: Körper des Menihen [Durdignitt], 
beim Artitel Menfh.) - 

Die Krankheiten ber 5. find zahlreich und ber 
fallen mit großer Vorliebe das männliche Geſchlecht, 
ingbejonbere das fpätere Mannes: und Greifen 
alter, weil die männliche Harnröhre von der Vor⸗ 
fteherbrüfe umſchloſſen wird, welche im Alter häufig 
erkrankt und dann die benahbarten Organe, insbe⸗ 
ſondere die H., in Mitleidenichaft zieht. Die Durch: 
leudtung ber Blafenwand zum Zwed ihrer Unter: 
ſuchung heißt Eyitoftopie. Sie gefdyieht mittels 
enboftopilcher Apparate (f. Beleuhtungsapparate, 
mebizinifche). Die wichtigiten Blafenleiden find: . 

1) Der Blafentatarrb, die katarrhaliſche Ent: 
zundung ber Harnblajenfchleimhaut (Cystitis catar- 
rhalis), weldhe —— e Schleimabfonderun, 
auf die Oberfläche der Bl of veranlaßt und Dune 





arnapparat, u Ent 
ge! des Harn? (f.b.) dienende Apparat des tieris | nul 


ch |tenesmus, ein überaus be 





die. verichiedenartigften Schädlichleiten entjtehen 
kann. Am urn wird ber Blafenfatarrh durch 
die Beimifhung Icharfer und reizender Subftanzen 
ge Harn, wie nach dem Getränt von — ungem 
ein, unvergorenem Bier, nach dem — 
gemifler Medttamente (insbeſondere ver Kanthari⸗ 
ben, des Beru- und Kopaivabaljams, des Terpentin⸗ 
ols u. a.), ferner durch die Fortpflanzung eines Harn» 
rohrentatarrhs (Trippers) .auf die Blaſenſchleim⸗ 
baut, fowie durch Erkältung, insbeſondere ber Füße 
und Unterbaudhgegend, hervorgerufen; mitunter 
giebt auch die Anweſenheit von Harnfteinen (f. d.) 
oder andern fremben Körpern in bey H. ober bie Be⸗ 
Bung von unfaubern und nicht gehörig desinfi⸗ 
sierten Kathetern Anlaß zu ba Helge und hart⸗ 
nädigem Blafenlatarrh. Bisweilen fteigert ſich 
ber Blafentatarch zur ſchweren Blafjenentzün- 
dung (Cystitis parenchymatosa), ‚bei welcher nicht 
bloß die Schleimhaut, ſondern die gefamte Blaſen⸗ 
wand entzünbet und geihwollen und zuweilen von 
ößern oder Heinern Geihmüren durchſetzt ift, 
inchmal finden fich tubertuldfe Geſchwure in der 
Blaſenſchleimhaut; man fpriht dann von Blafen: 
15 windſuchi. Die Symptome bes Blafenlatarchs 
eftehen hauptfächlih in Schmerz in der Blafen- 
gegend, in unaufhörlihem Harnbrang, lebhaft brens 
nenden Schmerzen beim Urinieren und in der Ent 


less eines trüben, wolligen, nicht Selten mit Eiter 


und Blut vermiſchten Harns, der einen widerwarti⸗ 
gen ammoniataliihen Geruch befigt ober ihn bald 
nad) der Entleerung annimmt; häufig ift auch Fie⸗ 


‘ber vorhanden. Enthält der Harn größere Mengen 


von.Eiter, fo pflegt man dies als Phurie zu bes 
zeichnen. Die Behandlung erfordert vor allen Din: 
jeneinevolltommenreizlojeund ftrenge Diät (Mil, 
mbelmild, jchleimige Suppen und Getränte, 
Selterfer, Wildunger, Biliner Wafler); gegen hef⸗ 
tige Schmerzen en fih Bettruhe, warme Um⸗ 
fhläge auf die. Blajengegend, warme Vollhäder 
und warme Klyſtiere nügli; doch helfen meift nur 
narkotiſche Medilamente. Bei hronishem Verlauf 
ift die H. öfterd mit lauwarmem Wafjer oder ad: 
firingierenden und besinfizierenden Fluſſigleiten 
auözufpülen. Bei gleichzeitig vorhandener Läh: 
mung der Blafe muß. der Harn regelmäßig mit 
dem Katheter entleert werben, . : i 
2) Blajentrampf (Cystospasmus), Blajen- 
‚ger krampfariiger 
Schmerz in der Blafengegend, der in Anfällen auf 
tritt, gemöhnlih, mit trampfhaften. Zufammen: 
ziehungen ver Blaſe und fait ununterbrohenem 
erg right und nicht. jelten allgemeines 
ns Erbrechen und felbft Ohnmacht zur Folge 
at. Diefe Anfälle währen bald nur wenige Mi- 
nuten, bald eine halbe Stunde und barüber.. Die 
Urſachen des Blajentrampfes find entweder rein 
örtliche, wie Entzündung der Blaſenſchleimhaut, 
Bla enfteine, Reigumgsau tände ber Harntöhre, des 
Maftvarınz, der Gebärmutter, fharfer Urin u. dal., 
ober allgemeine, wie heftige Gemüutserſchutterungen 
(Schred), Hyfterie und andere Nervenleiven. Gegen 
die Anfälle find warme Boll: und Sigbäder, warme 
Breiumfchläge auf die Blafengegend, Klyftiere von 
Ramillenthee und Opiumpräparate anzuwenden. . 
3) Blafenlähmung (Paralysis vesicae, In- 
continentia urinae), die mehr oder minber vollitän- 
dige Lähmung der Blafenmushulatur, ift am häu> 
often im höhern Mannes und le ter, tommt 
aber auch in jedem fruhern Alter, jelbft dem Kindes: 
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und. Sänglingäalter vor und verurfacht mejentfid) 
verſchiedene Symptome, je nachdem nur der Schließ⸗ 
mußfel oder nur die Längsmuskulatur der Blaſe 
over beide. zugleih von der Lähmung betroffen 
werben. Jit.nun: der Schließmuskel gelähmt, fo 
träufelt der Urin beftändig gegen den Willen des 
Kanten ab, befubelt feine 2 he unb umgiebt ihn 
mit einer beftändigen urindfen en ift nur 
* Langsmuskulatur der Blaſe, ver jog. Harnaus⸗ 
er, gelähmt, p o fammelt fi der Harn in ver 
3 e an, ohne daß der Kranke e3 fühlt, es befteht 
mehr oder minder lange Harnerhaltung und erit 
wenn die Blafe durch ihren Inhalt weit über ihr 


gewdhnliches Maß au: agebehmt wurde, fo erlahmt | hen, 


audy ber ee und ed erfolgt unwillkur⸗ 
licher Harnabgang. Die Urſachen der Blaſenläh⸗ 
mung konnen in entzündlichen Zuftänden der Blafe, 
in Blafenfteinen, in allgemeiner Crjhöpfung 
Körpers, in Bewußtlofigleit durch betäubenvde De Mile 
tel oder hohes Fieber, in Erkrankungen des Rüden: 
marls oder ſonſtigen ſchweren Nervenleiben liegen; 
auch ungebührlic e ed Zurücdhalten des Urins 
kann lähmus —* uftände der Blaſe zur Folge 
baben. Die a6 hmung teogt in vielen Fällen 
jedweder re in andern Fällen kann die 
mund durch regelmäßige Entleerungen ver Blafe 
vermittelft des Satheterd, dur Einfprigungen von 
taltem Wafler, kalte Doucen und Wafchungen der 
Kreugbein: und ver Blafengegend oder Anwendung 
der Eleltricität zum Verſchwinden gebracht werden. 
(S. auch Enureſis.) 


9 Die Steinkrankheit der H., f. Harnfteine.” 


5) Geſchwulſte der Blaje find nit eben 
häufig, kommen faft nur im reifern Alter vor und 
treten entweder als einfache Schleimpolypen oder 
in der Form des Krebies, namentlich ded Zotten⸗ 
trebjes, auf. Sie verurjaden re = r oder 
minder hartnädiges Blutharnen (f. d.), Schmerzen, 
Blaſenkatarrh, Blaſenkrampf oder Blafenlähmung; 
aud find dem Harn nicht felten Heine Selhmulk: 
Sy und andere Gemebselemente beigemengt. Der 

a entrebs fahnt gewöhnlich ne nad) einigen 

Monaten zum Zode; Heilung ift nur von einer 
moglichſt Be en Operation zu erwarten. 

gug Zerreißung oder Ruptur ber Blaſe 
kommt am eheften durch Schuß: oder Stichwunden, 
in feltenern Fällen durch Fall oder Sturz bei gefüll: 
ter Blaſe u. dgl. zu Stande und führt: meift durch 
nachfolgende Eu alengan being Dane Tode. 

Litteratur. Ulgmann, Die Krankheiten der H. 
(Stuttg. 1889); Thompfon, Die Krankheiten der 
Harnımege (beutfch von Safoen, Münd. 1889); Nige, 
Lehrbud der Kyſtoſtopie (Wiesb. 1889); Suyon, 
Die Krankheiten der Harnwege (deutich nen Kraus 
and Zudertandl, Bd. 1—8, Wien 1897—98); 
Fran! Hochmatt ı und Zuderkandl, Die nerokfen Gr: 
tranfungen der Blafe (in Nothnagels — 
Pathologie und Therapie», Bd. 19, TI. 2, ebd. 
1898); —— Dielotalen ——5 — derh. 
(a. a. D. 1899); Cafı per, Handbuch der Ey) —55 — 
Epz. 1898); ner, Die inftrumentelle Behanb: 
lung der Harnleiden (Berl. 1898); Rörig ‚ Die Krant- 
beiten der Nieren und der ie, geölbre Laien 

eſchildert (ebd. 1899); Kulif ber Kyſtoſtopie 
m ünden 1900); Hofmann, Die moberne T erapie 
Cyſtitis (Wien 1901); Pofner, Diagnoſtik der 
Sarnkantheten (3. Aufl., Berl. 1902); Centralblatt 
für die Krankheiten der "Harns und Serualorgane 
(bg. von Nige, Hamburg, fpäter Leipzig, feit 1889). 


hlinber, im pathol. Harn vortontmwenbe 
mike he Gebiine » von eylindrifher Form. Ber: 
Ichiedenen Charakters und Urfprungs, ftellen fie 
Ausgüffe der -Harnlanälhen dar, die in der Mehr: 
zahl aus geronnenen Eiweißlörpern beftehen und 
dann entweder Har durdfichtig (hyaline 9. — oder 
gelblich, —— re re ag 
inlagerung von Salzen, Ve Fre m ge; 
törnt eriheinen (granulierte 9 ie treten 
allen Zuftänden auf, die eine erhöhte Eiweißal — 
derung ber Nieren (Eiweißharnen) zur Folge hi 
Andere 9. entftehen durch Zufammenfintern * 
roten Blutkorperchen (Blutcylinder), Eiterkorper 
Epithelgellen u. ſ. w. Meiſt ein Somptem 
unpeilbarer ierenerkrankung und nur felten (in 


der byalinen Form) nach übermäßiger körperliche: 


r 
Anſtrengung (3. B, durch Radfahren) als Held 


des | vorübergehenber iger Dean — 


fie bei gleichzeitiger Beruͤdſichti ind 
Some — en Blur 
ne en u. |. w.) von N rg 
Bei „use lin. 

Harn! rer rinfifk ftel. 

Harn — 

— Tantois, eine eigentümliche 
Hülle der Embryonen der höhern Wirbeltiere, welche 
aus dem bintern Ende des Darmlanals en pringt: 
Ein Rudiment davon läßt fi ſchon bei ve Sid 
Amphibien nahmeifen, währen erft bei —— 
Wirbeltieren (Reptilien, — is Säugetieren), 
die man deshalb auch Allantoidea genannt hat, 
eine wirkliche Blafe aud dem Darme, und we von 

der Bauchflache de3 Darmkanals fid, erhebt, nach 
vorn wa N duch den Nabel binburdtritt und ne 
9 o_an ber lberflähe des Cie außbreitet, 
eſonders bei vielen Säugetieren eine einig 
Hülle um dad Ei bilvet. Der außerhalb d 
deden gelegene Stiel bildet mit dem Stiel der 
Nabelb a den Denbeiftrang, An der H. werben die 
Blutgefäße, welche bei den Embryonen der höhern 
Wirbeltiere, bei denen ſich feine Atemblättchen 
auf den Kiemenb ogen entwideln, Se Snung ger 
mitteln, an die Dbe Tr bes Cies 9, jeleitet. Bei 
den Reptilien EM ögeln breitet fr der Sa 
an der äußern Fläche des Eies aus und vermittel! 
durch feine Gefäße ben Austaufch der Gafe mit ve 
die Schale durchdringenden Luft, wird alſo Atem: 
organ. Bei den Säugetieren wird durch die H. und 
ib Blutgefäße, die Bildung des Mutterkuchens 
lacenta) vermittelt, fo var alfo bei ihnen zu 
ee der Atmung auch nod) die der Erni Ernährung 
else Nach. der Rndbilon: Selbe und 
be Beerigung des embryonalen abe t von 
. nur ber innerhalb der Bauchdeden gelı ene 
Wi — aus dem die Harnblafe, wenn vor! 
ben, und ber Harnftrang (Urachus) I bervorbilben. 
Der Nabelitrang wird nach der Geburt des Fötus 
beim Menſchen abgebunden, bei den Säugetieren 
von der Mutter abgebiffen, verborrt und nn ab; 
bei Reptilien und Vögeln verborrt er horn 

Harnindikan oder Indoxylſchwefelſaure, 
C. H. N. O · S0, · OB, als Altalifalz ein normaler 
Beſtandteil des —8 .d.). Es entſtammt dem bei 
der Gimeißfäulnis im Darm entſtandenen Indol 
({.d.). Dieſes wird in das Blut aufgenommen, zu 
Indoryl orydiert und dann in der Leber mit Schwes 

Iäure zu dem fauren Eſter, dem $., verbumben. 

adurch verliert dad Indol feine giftigen Eigen: 
ſchaften. Das H. geht durch weitere Orypbation in 
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indigo über und wird dadurch im Harn nachgewieſen 
= aus der Stärke der Blaufärbung auch auf pr 
Menge geihägt. Man verfeßt den Harn mit einer 
rer Menge Salzfäure und einigen Tropfen 
‚hlortaltlöfung und foaret dann mit sten 
den Indigo aus (Jaffes Indikanprobe). Die 
Menge des H. üt abhängig von der Größe der 
Eiwelßfaulnis im Darm und nimmt deshalb bei 
Darmtatarrh und beſonders bei Berftopfung zu. 
Sie ift fomit ein diagnoftifhes Moment für ne: 
rmerkrankungen. — 9. iſt nicht zu verwechſeln 
mit dem Bflanzenindilan (f. Indilan) 
vBaruifſch anzer, Krebs, Küraß, der 
zum Schuß des Oberleibes beftimmte Teil der Ra⸗ 
ftumg (ſ. d.), fest fih aus Bruft: und Rüdenftüd 
aufammen, bie biöweilen geatart miteinander 
verbunden find. Bei den Griechen beftand der 9. 
(thorax) aus Blatten von Bronze; die er hatten 
zunädjft den H. aus ftartem Leber (lorica), ſpäter 
den aus Leder beſtehenden, mit metallenen Schup⸗ 
pen bejeßten, fowie den aus bronzenen Platten ge⸗ 
bilbeten 5. Im frühern Mittelalter trug man dad 
Ringhemd, ein mit nebeneinander genähten klei⸗ 
nen Sijenringen befehtes Lederwams, fpäter dag 
aus Draht geflochtene Banzerbemb. (S. auch 
Brünne und Brigantine.) Vom 14. Jahrh. ab fam 
der Plattenharniſch aus Stahl in Gebraud. Bis: 
weilen heißt H. aud die ganze Rüftung. 

Harnifch oder Spiegel, in der Geologie glatte 
oder geftreifte Zlächen, die durch gegenfeitige Rei⸗ 
bung der an der Berwerfung aneinander vorbei be: 
weglen Gefteinsmaffen auf diefen entitanden find. 

Saruiſchkraut, |. ‚Androsace. 


Harn en, |. Nieren. 

Sarukolik bei Haustieren, |. Kolik. 

Harntranfheiten, die Rrantheiten der Harn⸗ 

organe (f. Ham und Harnblafe). 

Harutrant, |. Herniaria. [und Harnblafes. 
arnlaffen, unmilltürlihes, |. Enurefis 
arnleiter, |. Harnblafe und Nieren. 

Harnrezipient, flajchenförmiger Apparat aus 

Kauiſchut welder bei unwilltürlihem Harnabfluß 
vermittelt Riemen in der Schamgegend befeftigt 
wird und ben Urin aufnimmt. 

Harurshre, |. Geſchlechtsorgane. 

Barurshreuſchniti, |. Urethrotomie. 
arnröhrenberengerung, |. Strithur. 

Harn: Diabetes. 


r, |. 
Harn, |. Harlingen. 
Harnfänre, Blajeniteinfäure, C5HLN,O,, 
das Diureid der Trioracrpliäure. H. enthält alto 
durch das Radifal diefer Säure verbunden zwei 


Moleküle Harnftoff: 
a ee 
In ne 
NH C—NH 





Sie gehört zur Gruppe ver Burinbafen (ſ. d. Triow⸗ 
purin) und ift daher nahe verwandt mit den Ruclein: 
oder Zanthinbajen, aus denen fie durch Orybation 
beroorgeben kann. Die H. ift, wie der Harnftoff 


4. d.), ein Endprodukt des Eiweißſtoffwechſels und | Ich: 


wird durch den Harn ausgeſchieden, findet ſich aber 
[purenmweite aud) in allen tierifchen Geweben und 

affaire. In den Flügeln einiger Schmetter: 
linge joll fie deren weiße Zarbe bewirken. Der 
Menſch und die Säugetiere bilden nur wenig 9., 
der Menich etwa 0,7 gim Tage. Diefe H. entftammt 
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einer ganz befondern Gruppe von Eimeißlörpern, 
nämlich den Zellternftofien, ven Nucleinen (f. d.). 
Ihre Menge ift daher nicht, wie die des Harnftoffs, 
abhängig vom gefamten Eiweißumſatz, ſondern nur 
von der Menge der zerſetzten Nucleine, und dieſe 
ift abhängig einerfeits von dem Zerfall von Zellen 
im Körper, an eit3 von den mit der Nahrung 
jugeführten Nucleinen. Wenn bei vegetabilifcher 
ahrung die Harnfäurebildung geringer iſt, als bei 
animalifher (wichtig für Die Diät bei Gicht), fo liegt 
das nicht an der geringern Eiweißzufuhr durch die 
Aflangentoft, fondern daran ‚ daß biefe weniger 
cleine enthält, als die —— Eine beſonders 
ſtarke Steigerung der Harnſäurebildung veranlaßt 
dee Genuß der Thymusdräfe (Kalbsmilch, Bros⸗ 
den). Die Hauptbilvungsftätte der 9. ift beim 
Menſchen und den Säugetieren bie Ri, wo immer 
—5 — weiße Blutlörperhen (Leulocyten) zu 
runde gehen, deren Kernſubſtanz als riätigfe 
Quelle für bie H. angefehen wird. Jeder vermehrte 
Zerfall von Leulocyten, 3.8. bei Leukämie, hat eine 
vermehrte Bildung von 9. zur Folge. Bei der Gicht, 
bei der fih große Mengen von 9. in Gelenten und 
Musteln in fefter Form abgelagert vorfinden, hans 
delt e3 fi wohl mehr um eine erfchmerte Ausfuhr 
ber 5. ald um eine vermehrte Bildung derjelben. 
Bei den Vögeln und den Reptilien, auch bei den 
meiften wirbellojen Tieren ift die H. das eigentliche 
und hauptfächlichfte Enpprobuft des Eiweißſtoff⸗ 
wechſels. (S. Harn.) Aber wie der Harnftoff bei 
Menſch und Säugetieren zum großen Teil nicht Direkt 
aus dem zerfegten Eiweiß hervorgeht, ſondern aus 
defien niedrigern Zerfeßungsprobutten in ver Leber 
Fontberifch aufgebaut wird, fo gilt dad auch 
für die Entftehung der H. bei Vögeln und Reptilien, 
wo fie ebenfalls in der Leber durch Syntheſe, und 
war aus Milhfäure und Ammonial erfolgt. Sie 
findet fi) in reihliher Menge im Guano _(f. d.), 
woraus fie häufig dargeftellt wird, und im Schlan: 
grt der fajt nur aus 9. befteht. Man kocht den 
uano oder die Erfremente mit verbünnter Natron= 
Iauge, wobei fi das an die H. gebundene Ammo: 
niak verflüchtigt und die H. felbit ald Natriumfal, 
in Loſung geht, auß der fie dann dur Schwefel» 
pet ſialliniſch als freie Säure gefällt werden 
ann. Auch aus dem menſchlichen Harn läßt fie ſich, 
zwar durch Ba des Harn ſtark gefärbt, aber 
in ſehr typiichen Kryftallen gewinnen, indem man 
den Harn mit viel Salzfäure oder Schwefeljäure 
verfest und dann längere Zeit fühl ftehen läßt. 
Synthetiſch kann die H. erhalten werden durch Zus 
ſammenſchmelzen von Glykololl mit Harnftoff und 
auch dur Erhihen von Trihlormilchjäure mit Aber: 
ſchuſſigeni Harnftoff. Die reine 9. ift ein weißes 
eruch- und geichmadlofes, aus rhombifchen Kry⸗ 
Kaı en beitehendes Pulver, unlöslic in Alkohol 
und Uther, fehr ſchwer loslich in laltem, etwas leich⸗ 
ter in warmem Waſſer. Daher ſcheidei ſich oft aus 
dem korperwarm nelaflenen Harn beim Abkühlen 
die H. aus. Der Vogel: und Schlangenharn wird 
fofort nad) der Entleerung feft oder breiig, weil ſich 
die gelöfte H. abſcheidet. Dft ſcheidet fih die 9. 
on in ber Niere, den Harnleitern und der Harn⸗ 
blafe aus; es tommt dann zur Bildung von Heinern 
oder Er ern Ronfrementen, dem Harngries und 
den Blafenfteinen. Die H. ift eine zweibaſiſche 
Säure, deren Saurecharalter jedoch nicht dur 
Carboxyle bedingt üft; fie kann daher faure und 
neutrale Salze (Urate) bilden. In beiderlei Form 
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tann fie als Alkaliſalz im Harn enthalten fein; das 
faure Salz ift aber ebenfalls ſchwer löglih.und fällt 
aus fonzentriertem Harn oft aus. Es bildet dann, 
indem es Harnfarbftofie mit niederreißt, ein ziegels 
rotes Sediment (Uratjediment, |. Harnjedimente). 
Leicht loslich ift das Lithiumfalz; daher die Anwen⸗ 
dung von Lithionwäflern bei Gicht und Harngries. 
Ei unloslich find das faure — und die 

alze der Erdalkalien, deren Entſtehen ebenfalls ein 
Grund a Bildung von Harnlonkremenien jein 
kann. Mit Salpeterfäure abgebampft, binterläßt 
die 9. einen gelben Zled, der mit Ammoniak eine 
rotviolette, mit Natronlauge eine blauviolette Fär: 
ung ‚annimmt (Mureridprobe, Murerid- 
teaftion), Durch Redultion geht die H. in Zans 


thin und Hpporanthin über. Bei der Orydation 


bildet ſich vorerſt Allantoin, fpäter Harnitoff und | 


Alloran; letzteres kann dann weiter in Harnftoff 
und Rohlenjäure geſpalten werden. — Vgl. Schrei: 
ber, Über die 5. unter phyfiol. und pathol. Bedin⸗ 
gungen (Stuttg. 1899); Haig, H. al ein Faktor bei 
ber Kung von Krankheiten (deutſch von Bircher⸗ 
Brenner, Berl. 1902). 
Harnfanre Dyskrafie, |. Giht. 
Sarnläures Jnfarkt (Infarctus renalis), die 
Berftopfung der geraden Harnkanälden der Nieren 
mit Harnfäure, findet ſich als ein phyſiol. Vorgang 
bei Neugeborenen in ben erften 8—14 Tagen und 
kann Anlaß zu Harnbeſchwerden geben. Der H. galt 
feüher al ein Beweis des Lebens nad) der Geburt. 
Saruſedimente, Niederihläge, die ſich beim 
Stehen deö abgejonderten Harns abfegen oder duch 
Gentrifugieren von getrubtem Harn erhalten wer: 
den. Sie beftehen entiweder aus Stoffen, die unter 
den gegebenen Berhältniffen im Harn ſchwer oder 
nicht lö8lich waren: Harnjäure (.d.), faurem harn⸗ 
faurem Altali, harnfaurem Ammoniat, oralfaurem 
Kalt; Cyſtin, Phosphaten des Kalls und der 
Magnefia, Ammoniummagnefiumphosphat, kohlen⸗ 
faurem Kalt oder au Gemwebebeftandteilen: Epithel: 
zellen der Nieren und der Harnwege, Schleim, 
Eiter- und Blutkörperchen, Samentäben, Harn 
oplindern. Die letztern Sedimente, zu denen auch 
noch die im Harn vorlommenden Mikroorganismen 
gezählt werben, heißen organifierte H., werden 
durch miteoftopifche Unterſuchung ertannt und find 
pi immer ein aan von ſchwerer Erkrankung der 
ieren oder der Harnmwege; die erftern dagegen 


nennt man unorganifierte H. Sie zeigen mei: | 


ſtens und laſſen ſich daher auch durch 
das Milroſtop erkennen, haben aber wenig oder 
teine Beziehung zu beſondern Kranlheiten. ; 

Das Wratjediment (sedimentum lateritium), 
aus amorphem, jaurem harnfaurem Natrium ber 
ftehend. und durch mit niedergeriſſenem Harnfarb: 
ftoff rot ericheinend, ſcheidet ſich beim Abkühlen des 
tonzentrierten fauren Harns ab, beſonders nah 
ſtartem Schwigen, bei überreiher Nahrungsaufs 
nahme und beim Fieber, bildet am Boden des Nacht: 
geichirres einen ziegelroten Belag und ift deshalb 
oft Veranlaflung zu einer ganz unnötigen Deine: 
Fe da diefer Erſcheinung an ſich nichts Krant- 
haftes zu Grunde liegt. Beim Erwärmen des Harnz 
Löft ſich das Uratjeviment wieder auf. Ebenſo harm⸗ 
los iſt das in EU Harn entitehende weiße 
Sediment von phosphorfaurem Kaltund Magnefia, 
leicht loslich durch Eſſigſaure. Dagegen weiſt das 
Phosphaiſediment Trippelphosphatſediment, 
Ammoniummagneſiumphosphat), leicht erkenntlich 
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an den ſargdedelartigen Kryſtallen und der Loöslich⸗ 
— —— 

Harn) hin, die in em Harn immer ein en 
von Blafenkatarıh iſt. Von den organifierten 9. 
ind beſonders hervorzuheben die Harncylinder (f.d.). 
Fruher pflegte man jeden febimentierenden Hark 
als einen «tritifhen» Harn zu bezeichnen, weil man 
annahm, daß durch das H. der Krantheitäftoff, die 
{og. Materia peccans, aus dem Körper entfernt 


| werbe; doch haben neuere Unterfuchungen das Itrige 


und Haltlofe diefer Anſchauung dargethan. — Bol. 
Kratſchmer und Senft, Mitcojtopiihe und mikro⸗ 
chem. Unterfuhung der 5. (Wien 1901) und die 
Litteratur zum Artilel Harn. 

Harnfperre, gleihbedeutend mit Blajenläh- 
mung, |. Harnblafe. r 3 

Harnfteine (Calculi urinarii, Urolithi), eigen- 
artige fteinharte Konkremente von verfchiedenartiger 
Form, Größe und Zufammenfegung, welche ſich in 
den Harnmwegen, inäbejonbere dem Rierenbeden und 
in der Harnblafe bilden und mehr oder minder 
ſchwere Krankheitserfcheinungen, die jog. Stein: 
trantheit (Lithiasis), hervorrufen können. Sie 
beftehen gewöhnlich aus normalen Harnbeftand- 
teilen, die fi unter pathol. Bedingungen um einen 
Heinen Kern, um ein Klumpchen Schleim, Blut, 
Eiter oder. einen zufällig in die Harnwege geratenen 
Fremblörper herum a er und bucdy weitere 
allmählide —— e Auflagerung ſchließlich 
ein bald mehr, bald weniger umfangreiches Kon: 
trement bilden. Form, Größe, —— und 

ahl der H. ſind ſehr verſchieden. Die meiſten H. 
ind rundlich oder eiformig, manche durch gegen⸗ 
eitige Reibung facettiert, andere — warzig 
oder maulbeerförmig; ihre Geöhe wanki zwiſchen 
ber eines Sandkorns (ſog. Harngries, arena uri- 
naris) und der eines Hühnereies, ia ſelbſt einer 
Fauſt; bisweilen ift nur ein Stein, bisweilen eine 
große Anzahl vorhanden. Ebenſo finden ſich hin⸗ 
ſichtlich der Ronfiftenz der H. die größten Verſchie 
denheiten, während manche jehr weich find und 
leicht zerbrödeln, find andere außerordentlich hart 
und ſchwer zu zertrümmern. Ofters enthalten vie 
H. einen deutlich unterſcheidbaren Kern, in andern 
Fällen eine Heine Söhlumg, wenn die urjprünglid 
den Kern bildenden Subftanzen (Blutgerinniel, 
Schleimllumpchen u. |. w.) einge! t find. 

Hinſichtlich ihrer hemiihen Zuſammen⸗ 
fegung unterjheidet man die folgenden Formen 
von H.: 1) Uratfteine, aus Harnjäure und harn⸗ 
fauren Salzen, rundliche, glatte und harte, auf 
dem Durchſchnitt meiit deutlich ge Steine 
von rein weißer oder rotbrauner biß ‚gelbbrauner 
Färbung. Die Harnfäure, ein jehr ſchwer loslicher 

örper, welcher durch die Altalien in Löfung erhal: 
ten wird, ſcheidet ſich innerhalb der Harnmwege leicht 
ab, wenn der Harn, wie bei der Gicht, zu viel Harn⸗ 
Säure enthält oder zu fonzentriertift. 2) 5 osphat⸗ 
fteine beſtehen aus phosphorſaurer Ammoniak⸗ 
Magneſia und phosphorjaurem Kalk, find rundlich 
oder oval, glatt, kreideahnlich leicht und zerreiblich, 
von weißer. Färbung und kommen nachſt ven vorigen 
am meilten vor. Sie bilden ſich am häufigiten bei 
altalifhyer Reaktion des Harns, namentlich bei hro= 
niſchem Nierenbeden: und Blafenlatarrh. 3) Dra= 
latjteine, aus oralfaurem Kalt, find fehr hart und 
ſchwer, vunfelgrau oder ſchwaͤrzlich gefärbt und haben 
meijt eine hi Di felbit ſtachlige Oberfläche, wes⸗ 
halb man fieauh Maulbeerjteine nennt; Heinere 
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Dralatfteine find meiſt glatt und von hellerer Far⸗ 
bung (fog. Hanfjamenfteine). Seltener beftehen 
9. aus Eyftin, Zanthin oder kohlenſaurem Kalt. 
Häufig tommen Miſchformen vor, indem bie ver: 
hievenen Schigten ‚eines Harniteind durch ver⸗ 
hiedene Subitanzen gebildet werden; jo beiteht 
nicht felten der Kern aus barnfauzen Salıen, um 
weiche fih Phosphate als konzentrifhe Schichten 
berumlegen. A 
über die Urſachen ber Steinbildu 
viel Sicheres befannt. Im allgemeinen läßt fih mir 
fo viel jagen, daß befonders das frühe Kindesalter 
fowie daS höhere Lebenalter zur Kontrementbil- 
dung biöponiert, daß Männer häufiger an H. leiden 
als ‘rauen, und daß in manchen Familien eine aufs 
fallende erblihe Anlage zur Steintrantheit befteht. 
Im manden Gegenden, namentlich in England, in 
den Niederlanden, am Rhein, in Rußland, Ungarn 
und Aoypten, wird die Krankheit ungleich häufiger 
wie in andern beobadıtet, was wahrſcheinlich auf 
Himatifhe Verhältniſſe, auf die Hs iedenheii 
des Trinlwaſſers und auf Eigentumlichleiten ber 
Nahrungsweiſe zurüdzufähren ift; fo ſoll eine ftid- 
offreihe Nahrung, namentlih ber übermäßige 
Genuß von Fleiſch und Kaſe zur Bildung von Phos⸗ 
phat⸗ und Uratiteinen Veranlaflung geben, wäh 
rend eine ausſchließliche pflanzlihe Koſt Steine 
aus tohlenfaurem Kalt_und der übermäßige Ge 
nuß von Sauerampfer Steine aus oxalſaurem Kalt 
erzeugt. Endlich lönnen alle Krankheiten der Harn- 
wege, bie mit Harnftauung und Harnzerfegung ver- 
bunden find, Bildung von 9. zur Folge haben. 
Die Beihwerden, melde 9. verurfachen tön- 
nen, im je nad ihrem Sitze verjhieden. Die 
Steinbilvung kann ſchon im Nierenbeden erfolgen, 
oder fie findet erft in der Harnblafe ftatt, und hier: 
nad Pet man Nierenfteine und Blafenfteine zu 
nterfü eiden. DieNierenfteine (Calculi renales) 
verurjachen entweder im Nierenbeden eine ſehr 
fchmerzhafte eiterige Entzündung des letztern (Pye- 
Hitis caleulosa), welche ſich durch beftige Schmerzen 
in der Nierengegend, Yieber, Schüttelfröfte, ſowie 
durd Blut: und Eiterabgang im Harn zu ertennen 
giebt und Nierenvereiterung zur Folge haben 
fann, ober gelangen, wenn fie nicht zu groß 
find, in die Hamleiter und von dieſen aus in 
die Harnblafe, in welcher fie entweder liegen blei⸗ 
ben oder durch die Harnrohre vollends nach außen 
entleert werden. Die Entleerung kleinerer gries⸗ 
ähnlicher Konkremente kann ohne erheblichere fub⸗ 
jettive Grideinungen erfolgen; größere Nieren⸗ 
fteinchen dagegen tlemmen ſich meift längere oder 
kürzere Zeit im Harnleiter feft und verurjachen da⸗ 
durch die jog. Stein: oder Rierenkolik, äußerft 
heftige, anfallmeife auftretende Schmerzen, 
ſich vonder ae) nad) ver Blafe zu een, 
mit hochgradigem Angftgefühl, Schüttelfroft, Ohn: 
machtsanwandlung und Erbrechen verbunden find 
und gewdhnlich wie mit einem Schlage verſchwin⸗ 
den, wenn bie eingeflemmten Steinden nad ber 
Harnblaſe entleert find. Gegen. bie Rierenlolik 
find warme Büber, warme Breiumfchläge auf die 
Nierengegend ſowie Dpiumpräparate, hium⸗ 
einſprihungen oder Einatmungen von Chloroform 
die Hauptmittel; daneben empfiehlt ſich der reich: 
lihe Genuß von warmem Wafler oder altalifhen 
Mineralwähjern (Selterd, Ems, Vichy, Rarlabad), 
um durch die vermehrte Harnabjonderung die ein: 
gellemmten Rontremente nad) abmärts zu fpülen. 
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Die Blafenfteine (Calculi vesicales) entſtehen 
entweder aus kleinen Nierenfteindyen, die aus dem 
Nierenbeden durch den Harn in die Harnblafe ge: 
ſpult wurben und id in legterer durch weitere Nies 
derichläge von Harnſalzen allmählich —— 
oder ſie bilden ſich bei chroniſchem Blaſentatarrh, 
Harnrohrenverengerungen, Blafenlähmung und an⸗ 
dern Buftänden, welche mit Harnſtauung und Harn⸗ 
zei einhergehen. Die wichtigſten Symptome 

es Blaſenſteins find mehr oder minder — 
Schmerzen in ber Blafengegend, welche durch alle 
Reg ee in auftehjter Stellung, nament- 
li beim Geben, Reiten und Fahren vermehrt, 
durch ruhige Rüden: ober Seitenlage dagegen ge: 
mus werben und welde häufig nad} den Hoden, 
den Schenteln und bis in die Spige des Penis aus: 
ftrahlen, ferner in zeitmeiligem Blutharnen und 
bisweilen in plöslider Unterbrehung bed Harn: 
ſtrahls, welche jehr leicht dadurch zu ftande kommt, 
daß ſich ein frei beweglicher Stein gerabe vor den 
Blaſenhals legt und fo den Anfangsteil der Harn: 
rdhre veritopft; ändert der Kranke hierbei plöglich 
jeine Körperftellung, fo geht das Urinieren oft wie 
der in normaler Weife von ftatten, Gewöhnlich find 
aud Symptome von Blajentatarrh (f. Harnblaſe) 
vorhanden. Mit Sicherheit. läßt fih aber die An⸗ 
weſenheit von 5. in der Blafe nur durch eine ſach⸗ 
kundige Unterfuhung der legtern mittels einer ſtah⸗ 
lernen Sonde ertennen, der Steinfonde, mit wel- 
her man nicht nur den Stein innerhalb der Harn⸗ 
er deutlich fühlen, ſondern auch beim Berühren 
desſelben einen haratteriftiihen hellen Klang ber 
vorrufen kann, oder durch die Direkte gung 
des Blafeninnern mittelö des fog. Cyſto ſkops. 
‚Hinfihtlih der Behandlung der Blaſenſteine 
Ya men, daß es biöher weder durch innere 
ittel noch durch diem. Agentien, die direkt in die 
Blaſe eingeiprigt wurden, gelungen ift, größere 
Blafenfteine zu verkleinern oder au! — und daß 
man aus Grunde gezwu— iſt, die Ent 
fernung der Steine auf mean. Wege zu erftreben. 
Man erreicht dieſen Zwed auf zweierlei Weile: ent: 
weder burch operative —— des Steins aus 
der von außen eröffneten Harnblaſe (Steinſchnitt, 
githotomie) oder durch mean. Zerträmmerung.deö 
Steins innerhalb der Blafe vermittelft katheterfor⸗ 
miger, finnreich tonftruierter Inſtrumente und Aus: 
fpülen. oder Ausziehen der Sragmente durch bie 
Harntöhre (Steinzertrüämmerung, Lithotripfie). Aus: 
führliheres hierüber |. Steinoperationen. Stein 
ante follen eine einfache gemiſchte Koſt neniehen, 
Maßigleit im Genuß jtiditoffreicher und fetter Nah: 
rung (Fleiſch, Eier, Räte) und alloholteiher@etränte 
ten, viel Bewegung machen und durch Trin: 
ıfer die Harnabjonderung 
Emden —* die Steinbildung werben alla⸗ 
liſche Quellen Karlsbad/ Bing, Ems) empfohlen. 

Litteratur. Thompfon, Die hirurg. Krank: 
heiten der Harnorgane (veutich von Dupuis, Berl. 
1878); Ulgmann, Die Harnlontretionen des Men: 
hen. (Wien 1882); Ebftein, Die Natur und Ber 

dlung der H. (Wiesb. 1884); Marbour, Traité 
de la colique nephrötique (Bar. 1897). \ 

Saruftoff, Garbamid, NH,-CO-NH, ‚dad 
Biamid der Kohlenfäure, in feinem natürlichen 
Borlommen ein Endprodult des tieriihen Stoff- 
wechſels, das ſich in —5 — Mengen im Harn (f.P.) 
des Penſchen aller Säugetiere, der Amphibien und 
Fiſche, aber nicht oder nur in geringer Menge im 
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Harn der Vögel und Reptilien findet, mo feine 
Stelle die —— — (f.d.) vertritt. Der H. ſtammt 
von im Körper zerjegten Eiweiß, von beflen 
Sreftofi er nen in Form von 9. ausgeſchie⸗ 
den werden. Seine Menge ift daher abhängıa ‚von 
der Größe des Eimweißumfages und beträgt im 
Mittel täglich etwa 35 g. Er entfteht aber zu einem 
großen Teil nicht direli aus Eimeiß, fondern aus 
niedrigern Spaltung3probulten beafelben, aus 
Kohlenfäure und Ammoniat durch Synthefe in der 
ber, wodurch das giftige Ammoniat in einen nicht 
oiftigen Körper übergeführt wird. Daß er 
rn aus dem Eiweiß entitehen kann, it 
Id eig sprodulten des Eiweißes gefunden 
—e— iſt 9. Er allen Ge: 
Bi und Zlüffigleiten des Organismus fpuren- 
weiſe vorhanden; I etwas größerer Menge komm? 
er im Schweiß vor. 

Bon befonderm hiftor. Interefie ift der H. weil er 

enige von lebenden Organismen —5 — daher 
organiſche Stoff iſt, welcher guet durch Syntheſe 
aus ſeinen —— — a Ber dargeftellt werden 
tonnte (1828, von W Erwärmt man eine 
Löfung von en vr CO-N(NH,), 
o gebt: dieſes m Umlagerun ber. —S 3 

-(NH,), alſo in H. über. Au en ie 
beruht auch var noch die gewöhnliche Darftellungd- 
weiſe des H. Bon phyfiol. Wichtigkeit find die Sun: 
theſen des $. aus carbaminfaurem und aus kohlen⸗ 
faurem em weil aus diefen Verbindungen 
aud im Dr; aniamuß 9. entftebt. 

8. rfialifiert in langen, farblofen Radeln, ift 
in Waſſer und Altohol —8 ither_ unlöslich. 
& hmedt (petesatia, 5 fühlen! m, und ſchmilzt bei 
182°; bei 160° zerſeßt er fich unter Entwidlung von 
Ammoniak und Bildung von Biuret und Eyanur: 
fäure. In wälleriger Loͤſung lange gelocht, zerfällt 
er in Ammoniak und Koblenfäure. Unterbromige 
oder falpetrige Säure zerlegen ihn in Koblenfäure, 
Waſſer und Stidftoff. Er geb mit Säuren, die 
ihm einfach addiert werben, jalzartige Verbindungen 
en, un denen der falpeterjaure und der oralfaure 

uch die Kryſtallform beſonders ausgezeichnet 
find und wegen ihrer Schwerlöslichkeit in Waffer | big: 
ur Darftellung des H. aus Harn oder andern Flüf- 
fat teiten dienen. Auch mit Salzen verbindet er fich, 
Bmit Merkurinitrat, und fällt dabei aus, worau 

die Siebi ſche Titrationgmethode des H. beruht. 

Saru ſio ffchl BL Ehlortohlenfäure. 


Darnioffoeegiflung, |. Barnpegiiu 
ergiftung, j. Harnvergiftun: 
ge, T. AR — 9. Ser Eilense, 
gleihbebeutend mit Harnverl altung, ſ. 
In, Enure 
Mittel, Wodiureti heMit⸗ 
tel (Diuretica), Arzneimittel, welche die Menge der 
Harnabfonderung zu vermehren im ftande find und 
deshalb in den fällen Anwendung finden, mo es ſich 
darum handelt, pathol. Slüffigteitsanfammlungen 
in den Geweben und öhlen des Körpers (wie bei der 
Waſſerſucht, ee u. dgl.) zur Aufs 
faugung zu bringen und vermittelft der Harnm 
jeug ge aus dem Körper nach außen zu entfernen. Dan 
edient ſich hierzu gewöhnlich der Digitalis, des Eof: | I 
feing, des Kalomels, ver Meerzwiebel, des eſſigſau⸗ 
ten Kaliums, des — des Uropherins u. a. 
Harntreibender e (Species diureticae), 
ein offizinelleß Theegemifch aus gleichen Teiten Lieb: 


jebo 
ſehr 


‚da man ihn auch unter den kunſt⸗au⸗ 


Harnftoffchlorid — Harnwinde 
Pedal, Sentehdnund, Sußholz und ge 


quetihten 

—— ofcrbaenfoffoegi iftung 
des Blutes (Uraemia) tritt em, wenn NA — 
derung des Harns die Nieren unterbroch 
wird an dadurch gewifje Shädliche Ausmurfaftone, 
ingbefonbere der Harnftoff, im Blute zurüdgehalten 
mem. fe wird am häuftgften bei der ee 

ikrankheit, bei manden akuten Infeitions⸗ 

frantheiten unb bei der Eflampfie der Pe 


| beobachtet. Die Symptome beitehen außer mehr 


oder minder vollftändiger Harnverhaltung umd vor: 
angener Albuminurie (f. Becken] in 
Kopfſchmerzen, Schwindel und Angftge 
breden und Üibelteit, mozu fi meift In "Hal 
Schlaffuct, Delirien und ie — lahm: 
{ches Roma), allgemeiner: — 
—— — geſellen; — nel 
Erbrochene oft einen —X — 
— an und die Haut ift nicht jelten von einem 
becaı weißlichen teifähnlihen Belag von Harnftofi 
ebedt (Uridrosis). Die H. tritt meiſt ziemlich wiss: 
lich ein und führt in ſchweren Fällen ya nad 
wenigen Stunden ober Tagen arg Gehirn: oder 
Zungenlähmung zum Tode; nur leichtere Grabe ber 
Krantheit gehen in Genefung über. Die Behand⸗ 
Tung befteht in Anwendung ſtark harntreibenber und 
render Mittel, Eisumſchlägen auf den Kopf 
und ampfbäbern ober oft wiederholten feuchten 
Einpadungen des ganzen Körpers. — Bol. Leube, 
Die Behandlung der Urämie (Wiesb. 1883); Lan: 
dois, Die Urämie (Wien 1889); Guyon, Harnver: 
siftung (Bo. 2 der «frankHeiten der Harnwege⸗, 
deutſch von Kraus und Zuderkandl, ebd. 1897). 
Sarnverhaltung oder Anurie (Ischuria), die 
Unmögligfeit, Harn zu laffen, berubt, entweder dar: 
auf, daß in den Nieren überha ein Harn abge: 
ſonbert wird, wie dad am häufigiten bei der Nieren- 
entzundu und bei der Cholera vortommt, oder 
daß die —E durch Konkremente verfhapft 
(ij. Harnfteine) oder durch Geſchwulſte ——— 
ei find, oder daß eine Blajenlähmung (f. Harn: 
laſe) — iſt, = —* en durch nar: 
bige —— — lofien und am 
gemacht wird, PR Die H. der nd ten 
Männer ift A ne eine rantha| 
groͤßerung der Vorſteherdruſe bedingt, d —* 
der Blaſenhals und der ——— der Harnröhre 
u. t und ern en wird; kann der 
rud der ſchwang FR — ———— auf den Slate 
Die voll gay wur Folge haben. Jede län: 
ge, 5. Üt ein ben icher Sultans, der Ichleunige 
ärztliche-Hilfe erforbert. Die Behandlung hat zu: 
nöcft für die Entleerung des angı Ve 
vermittelft des Katheters (f.d.) ober ber erde chirurg. 
Maßnahmen zu fergen u Se dann das bleiben 
u bejeitigen. — Über H. bei Haustieren, befonders 
ei Pferden, ſ. Kolil. 
*nacntsege, die der —— dienenden 
Organe (Harnleiter, Harnblaſe und Harnröhre). 
Sarniwertgenge, foviel wie —— — .d. A 
winde, ſchwarze, eine ga] 
I —5 —I — durch * 
tretende Lähmung des Hinterteils, Schwan! 
und Zufammenftürzen daratterifiert, au! 5* 
dadurch, daß das Tier einen blutigen, ſtark eiweiß- 
haltigen Harn entleert. Urfache des tbels ift plöß 
ich ermtretende ftarte Erkältung (Frohner), während 
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die Dispofition zu der Krankheit Durch gewiſſe diäte 
tiſche fer bedingt wird. Jedenfalls tritt H. aus⸗ 
ſchließlich bei jolhen Pferden auf, die, zuvor an 
zegelmäßige beit gewöhnt, auf einmal mehrere 
Tage abſolute Ruhe haben. Deshalb tommen weits 
aus die meiften Säle von ſchwarzer H. im Anſchluſſe 
am A HaDe nur In Kentrant belt inohteenE 
heit). Behandlung: Sofortiges Verbringen in den 
Stall, womdglich Bängegurte, Aderlab, Frottieren 
des ganzen Körpers mit eg Hg und Ter⸗ 
pentinöl (15:1) und hierauf Ginhüllen in wollene 
Deden. Innerlich Glauberjalz (400 g mit Mebl 
als Latwerge). Die Rekonvalescenten müffen all: 
mahlich wieber an a at werden. 
Haenzuder, die bei Diabeiestranken im Harne 
vortonimende Buderart (Traubenzuder, |. d.). 
Sarnzwwang, |. Dysurie. R 
Saro⸗ Bezirtöhauptitabt in ber jpan. Provinz 
Logroño (f. d.), amphitheatralifch A; ei Hügeln 
unterhalb der Einmündung des Tiron in den Ebro 
und an ber Linie Bilbao⸗Tudela der Nordbahn ges 
legen, hat (1897) 7976 E.; Weinbau und Gerberei. 
Hars:Archipel, ſ. San Juan-Frage. 
Harodris, Agypt. Gott, |. Horus. a 
Sarold J. (Harald), «der Hafenfüßiger, König 
von England (1085— 40), ein Sohn Knuts d. Er. 
von zweifelhafter Geburt, wurde dem legitimen 
Erben Knuts, Harthalnut (f. d.), gegenüber 1085 
nad) des Vaiers Tod im Norden Englands aner⸗ 
tannt und vermochte, da Harthaknut in Dänemark 
— war, ſeine Macht auch über ven Suden 
auszudehnen. Gerade als ein Throntrieg der Bru⸗ 
der in Ausſicht Jam ftarb H. 17. März 1040 ohne 
Erben, worauf Harthafnut den Thron beftieg. 
Harold II. (Harald), legter angelſächſ. König 
von England (Yan. bis Oft. 1066), geb. um 1022 
als Sohn bed Grafen Gobwin von Weller, des 
mächtigen -Staatzleiter3: unter Eduard dem Be: 
tenner, trat nad) jeined Vater Tod (1053) das un: 
eingeſchrankte Erbe von defien Macht über König 
und Reid an und wußte dieſelbe bis zu Eduards 
Tode (5. Yan. 1066) zu behaupten. Auch in der 
Madtpolitit für fein daus folgte er feinem Vater; 
während er die Grafſchaft Weller befaß, erhielt fein 
Bruder Toftig Northumbrien. ALS dieſer jedoch 
durd eine Empörung vertrieben wurde, erlannte 
H. feine Gegner an, aan mußte außer Landes 
gehen. Unmittelbar nad Eduards Tode wurde H. 
zum König erhoben. Doc m ihm ei ein 
gefährlicher Gegner in dem Herzog Wilhelm von 
der Normandie, der ſelbſt Anjprüche auf den engl. 
Thron erhob. —5 — ſo ein Einbruch Wilhelms 
drohte, aberzog Toſtig mit Hilfe des Königs Harald 
ardraade von Norwegen von Norben her das 
and; bei Stamford Bridge nahe York erlagen fie 
25. Sept. 1066 und fanden beide den Tod. Drei 
Tage darauf ftieß Wilhelms Flotte nahe bei Haftings 
ans Land. 9. eilte ihm mit fchnell gulemmen: 
gerafften Streitkräften entgegen. Bei Senlac kam 
e3 14. Olt. 1066 zur Schlacht, die mit völliger 
Niederlage und dem Tode des Königs endete. — 
Dgl. Freeman, History of the Norman Conquest 
of England, 3b. 2 u. 3 (3. Aufl. 1872— 76). 
Haromſzet (pr. häͤhromßehl, d. i. drei Stühle, 
weil aus der Bereinigung der drei Szeflerftühle oder 
Bezirke an, und Orbai entitanden), Komitat 
in Ungarn (}.b. nebft Karte), vor 1876 ein Stuhl oder 
Bezirk der Seller, grenzt im R. an die Komitate Cſik 
und Udvarhely, im D. an die Moldau, im ©. an 





Harpalus 818 


die Walachei, im W. an Kronſtadt und Groß⸗Kolel, 
bat 3556,39 qkm, (1890) 180 008 €.(17360 Rumänen, 
551 Deutiche, 251 Slowalen, darunter 56 166 Evan: 
geliice, 43224 Römilch:, 2404 Griehiih:Ratho: 
iſche, 22529 —5— sDrientaliihe, 4985 Uni: 
tatier und 698 Jsraeliten), und umfaßt die Städte 
mit georbnetem er Sepfi : Szent» Gydray 
(Hauptort), Kezdi⸗Vaſarhely und Bereczt_und 
4 Stuhlbezirle: en (9, Millosodr, Orba 
und Senfi; Spent: vorge: Gebiet wird von 
en Transſylvaniſchen Alpen umrandet, die im 
nern die Yopnfte und ausgebehntefte Hochebene 
iebenbürgens einſchließen und meift mit dichten 
Waldungen (Radelholz, Eichen, Buchen) bededt find: 
Dur die dftl. Kette fa rt der Paß Ditor (686 m) 
nach der Moldau, der obzanah nad üden in 
vie Walachei. Hauptgemäfler tft die Aluta mit der 
Felkete lioy Pe i. Schwarzwafler). Das Klima in 
der Ebene iſt mild, angenehm, dagegen im Ger 
birge fehr taub. Der Boden im Aluta: und Fekete 
Haythal_ift, tbar; in den engen Gebirgs⸗ 
thälern fowie in den Alpen felbft trifft man nur 
Waldungen und Bergweiden. Es werden vortreff: 
licher Weizen, dann Roggen, —xXE Mais, 
guter Tabak, Dbft, Hirie, lach, Hanf, Gemüfe: 
arten und Hülfenfrüchte gebaut; bedeutend ift auch 
die Viehwirtihaft. H. hat zahlreiche Minerals und 
Sasquellen. er werben gute Eifenfteine (be- 
ſonders im fül. Teile, bei Kovafzna, Kdrös u. ſ. w.), 
Quarz 5 vier Glashütten, Bergkryſtalle (Sieben: 
burger Diamanten) und etwas Erdöl (bei — 
ewonnen. Jährlich wandern zahlreiche Arbeiterna 
Rumänien; die meiſten lehren im Winter zurüd. 
Häromfzeter Lofalbahnen, |. Bd. 17. 
Harpa, Schnedengattung, f. Harfenſchneden. 
Harpägo (lat.), Raffhalen, ein eiferner Hafen, 
um etwas an fi) oder niederzureißen, von Plautus 
in’ übertragenem Sinne für einen räuberiihen 
Menſchen gebraudt; daher in Molieres Luſtſpiel 
«L’Avare» Harpagon der feitvem ſprichwoͤrtlich 
gewordene Name des Geizigen. (1. Eyrus). 
Harpägus, Minifter des me. Königs Aftyages 
‚ artenreiche Unterfamilie der Lauf: 
täfer (f. d.), ausgezeichnet durch innen ausgejchnit- 
tene, außen einfahe Vorderſchienen. Bon der Gate 
tung Harpalustommen in Deutſchland etwa 0, meift 
ſchwarze/ braune oder metalliih alänzenbe Arten 
vor, deren Größe zwifchen 7 und 13 mm ſchwankt. 
Sarpalus, ein Macebonier, Jugendfreund Aler: 
anders d. Gr., welcher ihm bei jeinen Feldzügen in 
Kleinafien die Verwaltung der ſtriegslaſſe übergab. 
Als H. einen Teil (338 v. Chr.) unterichlug, begnas 
digte ihn Alerander und vertraute ihm 330 v. Chr. 
abermals die Verwaltung bes Reichsſchahes zu El⸗ 
batana an. In der fihern Erwartung, Alerander 
werde von Indien nicht wieber lebend zurüdlehren, 
gab ſich H. der maßloſeſten Verſchwendung bin und 
veruntreute koloſſale Summen von den ihm anvers 
trauten Geldern. Bei der Rüdkehr des Königs ib 
H. mit 5000 Talenten nad) Athen, wo er he burd 
eine Freigebigteit die Vollögunft erwarb. Als die 
acedonier feine Auslieferung verlangten, liegen 
ihn die Athener nach Kreta entlommen, wo er er: 
morbet wurde. Vorher hatte H. 700 Talente in die 
Schatzlammer Athens deponiert; ba bei der Aus⸗ 
lieferung diefer Summe an die Macebonier die 
Hälfte fehlte, wurden mehrere angejehene Athener 
der Veruntreuung beſchuldigt und unter andern 
auch Demoſthenes verurteilt. 
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Barpen, Dorf im Landkreis Bochum des preuß. 
Reg.:Bey. Arnsberg, hat (1900) 4019 €., darunter 
821 Ratholiten, Boftagentur, Fernſprechverbindung, 
evang. Kirche; Steintohlenbergbau (f. Harpener 
Ber, —— ala k 

arpenerBergbau-Mttiengefellichaft,eine 
der größten Bergmwerköunternehmungen Deutſch⸗ 
land3, mit dem Sıg in Dortmund, hat 52 Mill. M. 
Aktienkapital, Sie umfaßt 17 Steintohlenzehen, 
Kotsdfen, Brikettfabriten, Kohlenwäſchereien, 
eleien, Ärbeiterkolonien, Ronfumanftalten u. a. umd 
bat 21000 Beamte und Arbeiter. : 

Harper aud Brothers, Verlagsbuchhandlung 
und Buchoruderei in Neuyork, gegründet 1817 von 
den beiden zu Newtoron in Long: $3land geborenen 
Brüdern James Harper (geb. 13. April 1795, 
geft. 27. März 1869) und John Harper (geb. 
22. San. 1797, geft. 22. April 1875), die als Lohn: 
druder unter Beim «J. & J. Harper» begannen. 
1828 und 1826 fi oo ſich ihnen an ihre Brüder: 
Joſeph Wesley Harper (geb. 25. Dez. 1801, 
geit. 31: Juli 1896) und Fletcher Harper (geb. 
31. Jan. 1806, geft. 29. März 1877). Die nachtol. 
genden Befiger maren die Söhne der vorigen, und 
1900 ging das Geſchaft an eine Geſellſchaft über 
unter der Firma «Harper and Brothers», die ſchon 
feit 1838 befteht. Mit der Buchoruderei war bald 
aud ein eigenet Verlag verbunden worden, der fi 
raſch hob. Der Verlag umfaßt faft alle Gebiete der 
Kunft, Wiſſenſchaft und der Litteratur. Die befann: 
teften Unternehmungen find ihre «Franklin Square 
Library», die «Library of select novels» (615 Rum: 
mern), die «Half-Hour Series», die «Handy Series», 
und bejonder3 die Zeitfchriften: «Harper’s New 
Monthly Magazine» (1850 fg.), «Harper’s Weekly» 

1857 fg.) und «Harper’s Bazar» (1868 fg.). Die 
irma bat aud ein Zweiggeſchäft in London. 

Harpers: Ferry, Städthenim&ountuSefferfon 
des amerik. Staates Weftvirginien, an ber Mündung 
des Shenanboah in-den Potomac herrlich inmitten 
der Blue Ridge gelegen, mit (1900) 896 E., enthielt 
bis zum Bürgerfriege ein bedeutendes Arfenal und 
Waffenfabriten. Sohn Brown (f.d.) fuchte ſich ihrer 
1859 zu bemädhtigen. Während des Bürgerfrieges 
bildete H. häufig den Streitpunft beider Parteien. 

Harpidae, j. Harfenfchneden. 

Harpignies(ipr.arpinnjih), Henri, franz. Maler, 
geb. 1819 3u Valenciennes, war Schüler von Achard 
in Paris und ging fpäter nad Stalien. Er gilt feit 
Daubignys Tepe den bebeutenpften Sanııda 3: 
maler der franz. Schule. Für feine Landſchaften 
bevorzugt er einſame Gegenden, auf welden bie 
kräftig gemalten Bäume die Hauptträger der Stim: 
mung find. Erwähnenswert find: Campagnaland: 
Iafı dei Abenpftimmung (1866), Die Wolfsgrube 
am Allier (1873), Thal der Aumance (1875), Ro: 
loſſeum in Rom, Aufgehender Mond (1884), Ein 
Gießbach im Bar (1887 letztere drei im Sugembourg 
zu Paris), Ufer der Loire (1885), Die Seealpen 
(1889), Die Ufer der Sarthe bei Alencon (1892), 
Morgen in der Dauphine (1896). 

Harpokrätes, ägupt. Gott, |. Horus. 

Harpotration, Balerius, ein alerandriniicher 
Grammatifer, der wahrſcheinlich im 2. Jahrh. 
n. Chr. lebte, verfaßte ein für das Verftändnis der 
attiſchen Gerichtsſprache jowie das attiihe Staats⸗ 
und Gerichtsweſen ſelbſt überaus brauchbares 
Wörterbuch zu den zehn attifhen Rednern, «Lexi- 
con decem oratorum graecorum», das am beften 


Harpen — Harpyien 


von J. Belter (Berl.1833) und W. Dindorf (2 Bpe., 
Drf. 1853) herausgegeben wurde. — al Boyſen, 
De Harpocrationis lexici fontibus (fiel 1876). 

Sarpfichord (fpr.-Tohrd), in England gebräud: 
licher Name des Clavicembalo (f. d.). 

Harpftedt, Fleden im Kreis Spte des preuß. 
Reg.:Bez. Hannover, bat (1900) 1220 meift ewang. 
E. Boft, Fernſprechberbindung; Ragelihmiepen. 

Harpüne, das beim Walfiichfange nebrauchte, 


ie: | wie ein Pfeil geftaltete, vorn mit Widerhalen ver: 


fehene, 60— 90 cm lange Gifen, an deſſen hinterm 
Ende fi als Handgriff ein 1,2 bis 
1,5 m langer Shatt und daneben 
in_einem Ringe die Walfiſchleine 
befindet (ſ. beiltehende Figur). Der 
Harpunierer bedient ſich dieſes 
Speers zum Anſchießen des Wal: 
fiſches; kleinere H. werden zur Jagd 
auf Delphine benußt. In neuerer 
Zeit werden von den Walfiihfän- 
gern fehr häufig die H. aus eigens 
dafür konftruierten kleinen Ge⸗ 
ſchutzen geſchoſſen. Der Harpunie- 
tergehörtzu ben — Ser bes 
Schiffs, und von feiner Geſchidlich⸗ 
teit hängt hauptſächlich der Erfol 
der Jagd ab. Da ber Wall jo 
ſchlecht hört, aber fehr gut fiebt, - 
tommt e3 barauf an, fi ihm mit 
dem Boot ftet3 von hinten zu nähern 
und ihn vom Schwanzende aus zu harpunieren. — 
(S. auch Heuharpune.) 


f. Gabelihwanz. Die Raupe von H 
a ? — Raupen, Sn 12. 


arpyie (Thrasaätus harpyia L.; ſ. Tafel: 
Adler J, Fig. 1), ein füdamerik., zur Yamilie der 
Adler (f. d.) gehöriger Raubvogel von 1 m Länge, 
wovon 34 cm auf den Schwanz entfallen. Der 
Schnabel und die Fänge find ungewöhnlich kräftig, 
auf dem Hintertopf bilden die Federn eine aufrict: 
bare Haube. In der Farbe der Oberfeite herrſcht 
Schieferſchwarz vor, die Unterfeite auf Bruft und 
Baud) weiß mit ſchwarzen Zleden. Die Gattung hat 
nur diefe einzige Art. In europ. Tiergärten tft er 
ein feltener Gait, für den 700 M. und mehr gezahlt 
werben. Doch ift es noch nicht gelungen, ihn längere 
Zeit am Leben zu erhalten. 
Barppie (heralviic), |. —— — 
Harpyien,mythiihe Me von räuberifcher Ra: 
tur. Nach neuern Forſchungen haben fi) die Bor- 
ftellungen von vend. aug einer eigentümlichen Ber: 
miſchung dreier verſchiedenen Faktoren entwidelt: 
nämlid) aus der Anihauung exitens von raffenden 
Windſtoͤßen, zweitens von Aasgeiern, dritten 
von Totengeiftern oder Seelen. In der Slias, 
too die Harpyie Bodarge dem Zephyros die wind: 
ſchnellen Roſſe Achills gebiert, heißt es von ihnen. 
Pr: fie Sterbliche zu den Erinnyen entrafien. Nach 
Heſiod, bei dem fie Aello und Dfypete beißen, 
ind ſie Tochter des Thaumas und der Elektra, Schwe: 
ern ber Iris, geflügelt und ſchneller als der Wind. 
13 grauenerregende Wefen erſcheinen fie in der 
Geſchichte des Phineus (f. d.). Virgil, bei dem die 
eine der H. Celäno heißt, verjegt ihre Wohnung 
auf die Strophadiſchen Inſeln, bi3 wohin fie nab 
Apollodorus die Söhne des Boreas verfolgt hatten; 
in einer andern Etelle an den Eingang der Unter: 
welt. Bor dem Tode durdy die Boreaden wurden 
fie dur die Bitten der Sri oder des Hermes, 


Harqiqaw — Harrach 


welcher ihnen als Windgott und Seelenführer nahe 
fteht, bewahrt. Die H. find gemöhnlid) als — 
weibliche Weſen mit Vogelkrallen Kar bert und 
dargeftellt. So eriheinen fie in Reliefs an einem 
Tpigen Grabbenfmal, dem fog. Harpyienmonu: 
ment von Tanthos im —— Mufeum; bier 
tragen fie Kindern ähnliche Weſen, die wahrſchein⸗ 
lich Seelen oder Schatten Berftorbener darftellen, 
in den Armen. 

Sargigato, Drt am Roten Meer, ſ. Artito. 

Harr., bei naturwilfenihaftlihen Namen Ab: 
türzung für den norbamerit, Gntomologen Thad⸗ 
däus William Der e t. 1856. 

Harra oder Harrah, Wuſte in Syrien, an ber 
Dftfeite des Gebirge Hauran, im . von Da- 
mastus (f. Karte: Baläftina). Der Boden ift 


völlig mit baſaltiſchen Blöden bebedt, von denen | Be 


viele grob eingetragene, den bimjaritifi In: 
Schriften ähnliche Zeichen enthalten. Pe 9. 
bezeichnet im Arabiſchen jeven mit Schladen be 
dedten Landſtrich. 

Barrach alies böhm. Adelsgeſchlecht, welches 
1550 und 1552 den Freiherrenſtand, 1659 das Erb⸗ 
Kanpftallmeifteramt in Ofterreih ob der Enns, 
1624 dasfelbe auch unter der Enns fowie 1627 den 
Reichsgrafenſtand erlangte und 1752 Sit auf der 

hmwäb. Grafenbant erhielt, weshalb ihm aud) durch 

ſchluß des Deutichen Bundes vom 12. März 1829 
der Titel Erlaudt zuerkannt worden iſt. — nd 
die böhm. Linien des Geſchlechts, das bereits in Ur- 
tunden des Stifts Hohenfurth aus dem 13. Jahrh. 
mehrfach erwähnt wird, allmählich ausftarben, nahm 
es in den deuiſchen Erblanden einen großen Auf: 
ſchwung, beſonders als es fi mit der Erwerbung 
der Herrſchaſt Rohrau 1627 in Riederöfterreich feſt⸗ 
feste. — Der Freiherr Karl von H. (1570—1628), 
der in Öfterr. Intereſſe mehrere wichtige biplomat. 
Miffionen ausgeführt hatte und Geheimrat Raifer, 
Ferbinands II. war, wurde von biefem 1627 in den 
erblihen Reichögrafenftand erhoben. Bon feinen 
Töchtern vermäblte ſich Clifabeth mit Albrecht von 
Wallenftein, Marimtliana mit Graf Adam Terziy. 
Sein ältefter Sohn, Ernft Albrecht von H. (1598 
— 1667), war Kardinal und Erzbiſchof zu Prag, feit 
1665 3 Kr zu Trient, und machte 
in ber Geſchichte der böhm. Unruhen bekannt. Yon 
feinen Brüdern ftiftete Karl Leonhard die 1886 er- 
loſchene Linie Rohrau (Fiveitommiß feit 1628), Otto 

iedrich bie Linie zu Brud an der Leitha. 

egtern Sohn, Ferdinand Bonaventura von 
9. (geb. 14. zul 1637, geit. 15. Juni 1706), ber 
Vertraute Kaiſer Leopoids, wurde 1697 als außer: 
ordentlicher Gejandter an den jean. Hof geſchickt, 
wo er fih bemühte, die Nachfolge der öfterr. Linie 
des Haufes Habsburg durchzuſetzen. (S. Spani- 
ſcher Erbfolgekrieg.) Er hinterließ «Me&moires et 
negociations secr&tes» (2 Bde., Haag 1720). (Vgl. 
Gaebete, Die Bolitit Oſterreichs in der ſpan. Erb: 
folgefrage, 2 Bbe., mit 9.5 Depeſchen, Loz. 1877.) 
— Sein vierter Sohn, Aloys Ludwig Thomas 
Raymund von H.,geb. 7. März 1669, trat 1698 
ala Gefandter an des Vaters Stelle in Madrid, 
‚richtete jedoch nod weniger al3 dieſer aus. Cr 
wurde 1728 Vicelönig von Neapel, für defien Wohl 
er eifrig wirkte, 1734 Ronferenzminifter und ftarb 
7.Rov. 1742. Desuorragenbe Begabung und treyer 
Dienfteifer für Maria Therefia zeichneten des leb: 
tern Sohn Ferdinand Bonaventura (1708 
—78) aus, ber fi) beſonders als Generalftatt- 
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halter der Lombardei (1747—-50) um diefe verdient 
machte. — Der jüngfte Sohn des Grafen Ferd. 
Bonaventura, en Joſeph Graf H. (geb. 
1678,_geft. 1764), focht unter dem Prinzen Eugen 
von Savoyen in Stalien, Ungarn und Serbien, 
tommandierte als faiferl. Generalfeldgeugmeifter 
mit großem Heldenmute das zweite Treffen in der 
Schlacht bei Beterwarbein (1716) und bei der Ber 
lagerung von Belgrad (1717), wurde bald darauf 
ge und nah dem Tode des Prinzen 
gen von Savoyen Präfident des Hoffriegs- 
rated. — Graf Friedrich Auguft von H., Sohn 
des Grafen Aloys Ludwig, geb. 1696, war taiferl. 
Botichafter bei dem Friedendlongreb zu Breda in 
Holland 1746 und vermittelte ven Frieden zu Dres: 
den mit König Friedrich II. von Preußen. Obſchon 
rtrauensmann der Raiferin Maria Therefia, ftand 
er als einflußreiches Mitglied des dfterr. Adeis in 
Oppofition gegen ihre ariftofratifchen und centra⸗ 
liſtiſchen Ab ten in Bezug auf die Dipanlkamg 
und rege des Reichs. Er ftarb 1749 ald 
legter böhm. oberfter Hoftanzler. — Graf Karl 
orromäus von H., ein Urenkel des Grafen 
Aloys 2. Th. Raymund von H., geb. 11. Mai 1761, 
ftubterte in Wien die Rechte und nebenbei Heilkunde, 
erregte durch feinen lebhaften Geift die Aufmert- 
famteit Jofeph UI. und wurde zum Regierungsrat 
in Prag ernannt. Nach Joſephs Tode legte er dies 
Amt nieber, trat in den Sohanniterorden und ging 
auf Reifen, um ſich in der Arzneiwifienihaft auß- 
aubilden. Nachdem er 1808 die mediz. Doltormürde 
erlangt, übte er 25 Jahre lang in Wien unentgelt- 
lich die Heilfunde au. 1806 trat er in den Deut- 
jdien Orden über und leitete feit 1814 das Elifa- 
ethinerinnenfpital in Wien, dem er auch fein ganzes 
Vermögen hinterließ. Er ftarb 19. Dft. 1829 zu 
Wien. — Sein älterer Bruder, Graf Johann Ne: 
pomuf Ernft von 9., geb. 17. Mai 1756, geft. 
11. April 1829, feit 1779 Regierungsrat, feit 1785 
Wirtl. Reichshoftat unter Katjer * IL, machte 
Si als Freund von Kunſt und Wi —5 — ſowie als 
orderer der Linnen: und Eiſeninduſtrie auf feinen 
tern verdient. Die Tochter feines jüngsten Bru⸗ 
ber, des Grafen Ferdinand von H., und feiner 


ich | erften Gemahlin Ehriftine, geborenen Freiin Rayfty, 


Gräfin Auguftevon H.,geb.80. Aug. 1800, lernte 
in Zeplig ber König von Preußen, Friedrich Wil: 
helm III., fennen, ver ſich zu Charlottenburg 9. Nov. 


e3 | 1824 morganatijd mit ihr vermählte und ihr an 


demjelben Tage den Titel einer Fürftin von 
Liegnig und Gräfin von Hohenzollern verlieh. 
Sie ſtarb 5. Juni 1873 zu Homburg. Ein Neffe der: 
jelben, Graf $erdinand von Harradı (f. d.), 
ge 27. Yebr. 1832, hat ſich als Maler rühmlichit bes 
'annt gemacht. — Der ältefte Sohn des 1884 ge: 
Jarbenen Grafen Franz von H., Graf Johann 
epomut von H. geb. 2. Nov. 1828, jegiged Haupt 
der jüngern (Bruder) Linie fowie feit dem 1886 er: 
folgten Exlöfchen der ältern Linie Erbe von Rohrau 
und Chef des Gefamthaufes, erbliches Mitglied des 
öfterr. Herrenhaufes, Magnat in Ungarn und k. k. 
Geheimrat, ift ein Abs Anhänger der Czechen, 
legte aber wegen der Fortſchritie des Jungczechen⸗ 
tums 1893 fein böhm. Landtagsmandat nieder. 
Harrad), Ferd. Graf von, Maler, geb. 27. Febr. 
1832 zu Rosnochau in Schlefien, ftudierte feit 1852 
in Berlin die Rechte und bezog dann die Kunftfchule 
in Weimar, wo er fh unter Leitung von Raldreuth, 
Ramberg und Pauwels ausbildete. Schon hatte fi 





816 Harrad — Harris (James) 


der Künftler durch zahlreiche Werke, wie Gemsjagd 
En her Raifer), Schottiihe Fiſcherfamilie (1866; 
daiſerin Friedrich), Raifer Marimilian auf der Mars 
tinswand (1867; Großherzog von Sachen : Weis 
mar), hervorgethan und eben den fiberfall Luthers 
auf der Rüdtehr von Worms (Mufeum in Breslau) 
vollendet, als der Krieg von 1870/71, den ©. 
wie jenen von 1866 mitmadte, feiner Runft für 
mehrere Jahre eine andere Kichtun geb. Denn 
nun folgten nach abermaligem Au entb tin Stalien 
bie drei Bilder: Vorgeſchobener Voften am Mont: 
Valerien (1871), In den Weinbergen von Wörth 
(1872) und General Reille überbringt am Abend der 
Schlacht von Sedan dem Könige von Preußen den 
Brief des Kaiſers Napoleon (1872), welchen 1876 
ein viertes: Moltte mit feinen Adjutanten in feinem 
Obfernatorium vor Paris, folgte. au kehrte 
der Künftler wieder zu Tomantiichen und veligiöjen 
Stoffen zurüd, von welhen 1873 Des Seeldnigs 
Tod, 1877 Dad Opfer Abrahams, 1878 Die Verlun⸗ 
bigung an bie Hirten, 1879 Die Verlen ung Petri 
(Dufeum in Breslau), 1881 Die Verfudung Beh 
1900 Ehrifti Wehllage über Jerufalem fein Atelier 
verließen. In allen iſt die landfchaftlihe Scene mit 
großen Beleuchtungseffelten weſentlich. In vielen 


andern ift die Landſchaft ſogar Abermiegenb, wie 
ergang ı 


im Abend am Thuner See (1881), in dem 
über eine Lawine (1884) und in Abgeftürzt (1886; 


Berliner Nationalgalerie). Seither ift er vorzugs⸗ 
9. it eit 


weiſe ald Maler von Bildniſſen thätig. 
1873 Mitglied der Berliner Alademie. 1896 wurde 
er zum Wirll. Geheimrat mit dem Prädilat Er 
cellenz ernannt. 

Harrah, Wuſte, |. Harra. 


Sarrar (Harar) oder Hurrur, Öftlichite Pro: | 


vinz von Abeflinien (f. Karte: Abefjinienu.f. m., 
Bd. 17), begrenzt im N. und O. burd die Danakil⸗ 


und Auffaländer, —— nd und Bri⸗ 
i und 


tiſch⸗Somalland, im S. durch Italieniſch⸗ 
Somalland und Engliſch⸗Oſtafrika, im W. durch 
Kaffa und Schoa, ein die Waſſerſcheide — 
Hawaſch und Jub bildendes und im Abbul bis 
8500 m aufiteigendes Hochland. Die Bevölkerung, 
eine Gruppe des Somalitammes, ift vermifcht mit 
niiiten und arab. Blut. (S. Harari.) ich 
. geht faft der ganze Außenhandel Abeffiniens 
(1. d.), früher faft ausfchlieblich über Zeila, neuer 
dings aber mehr über Dieibuti, wohin regelmäßige 
führt, auch über Bebera und Buldar. Der 


o 
Bao der Provinz H. betrug 1899/1900 in der 


Einfuhr 8,3 Mill., in der Ausfuhr 2,7 Mil. Maria: 
Therefia:Thaler. Cine Selegraphenlinie verbindet 
H. mit Addis Abeba, der bisherigen Hauptſtadt 
bis 1901) Abeffiniend. Die von Dſchibuti in 

anzöfiih:Somalland ausgehende, im Bau be 
ndlihe Bahn nah Addis Abeba (im Betrieb 
waren im Dez. 1901 201 km) wird nicht, wie ur⸗ 
fprünglich geplant, durch H. gehen, fondern wendet 
fi von Dſchaldeſſa aus direkt weitlih nah Schoa, 
während nad) der Stadt fpäter eine Stihbahn ge: 
baut werden foll. 9. gehörte bis zum Mahdi⸗ 


-aufftand zum Hgyptiichen Sudan, war jeit 1891 ital. 


ußgebiet und wurde durch den Frieden von 
Andis Abeba (1896) abeſſin. Provinz. Die gleich: 
nat ige Hauptftadt, die zweite Stabt Abeſſiniens 
und Sig Ras Makonnens, des präfumtiven abeffin. 
Thronerben, ift ein bedeutender Handeldort, etiva 
290 km von der Küfte entfernt, deſſen Einwohner: 
zahl Burton (1885) auf 8000, ber offizielle Bericht 





des agant: Generalftabes auf 35000, Bauliticte 
auf 88—40000, ber franz. Refident (1900) auf 
40000 (15000 -Abeflinier, 17500 Harari, 6500 
Galla und Somal und 1000 Araber, Türten, Ar 
menier und Jne) häste. In der Umgegend von 
H. wird ftarter Raffeebau betrieben. 9. jelbit ik 
ein Hauptmarlt für Kaffee. — Bol. Burton, First 
footsteps in East Africa, or an Exploration of 
Harar Lond. 1856; neue Ausg. 1894); Baulitichte, 
Harar (2p3.1888); Robechi-Brichhetti, Nell’ Harrar 
(Mail. 1896). Y 
Sarrasbaud⸗ — Harrasgarn und Bandfabri- 
Sareaöfelfen, |. Srantenberg. [tation. 
sgarn, ein grobhaariges ftarles Woli⸗ 

garn, welches als Saba, insbefonbere zu Tep 
pichen, Bofamenterieartileln und in der Band⸗ 
weberei (Harrasband, ſ. Bandfabrilation) be 


nut wird. 

Sarrien, eithn. Harju-ma, alte Landſchaft im 
weſtl. Teil Eſthlands, dedt fi mit dem revalſchen 
Kreiſe des ruſſ. Gouvernements Eithland, weshalb 
dieſer auch der harrienſche Zreiß genannt wird. 

arrier, Haſenhund, Heinere Art des engl. 
Fuchshundes (f. Hunde A, 6) oder doch nahe ver- 
in = ihm, dient in England zur Barforcejagd 
auf Hafen. 
Harries, Heinr., ver Verfaſſer von «Heil dir 
im Siegertrang (j. 9— . Stanhope. 
Harrington (pr. härringt’n), engl. Orafentitel, 
Harrington (ipr. härringt'n), James, englifcher 
olit. Schriftfteller, geb. 7. Jan. 1611 zu Upton in 
orthampton, ftudierte zu Oxford, machte weite 
Reifen und ſchloß fi dann der Volkspartei an. 
Dennoch wurde er von Rarl I. zum KRammerjunter 
ernannt, lebte defien ee I erige vente 
und ſchrieb fein berühmtes polit. Wert «Oceana» 
(2ond. 1656), eine Art von Staatsroman oder Uto 
pien, Cromwell zugeeignet. Unter Karl II. 1661 
als Revolutionär verhaftet, wurde er lange auf der 
jel St. Nicholas bei Plymouth gefangen gehalten. 
ftarb 11. Sept. 1677 in London. Beſte Aus: 
gabe feiner Schriften von Hollig (Lond. 1771). 

Harrington Ir, harringt'n), Sir John, engL 
Dichter aus der Zeit der Elifabeth und Pate der 
felben, geb. 1561, wurde zu Eton und Gambridge er: 
jogen, verd| entlichte 1591 eine vortreffliche Über: 
I von Arioftos «Orlando Furioso». Fernet 
hrieb er das Gedicht «Metamorphosis of Ajax» 
Lond. 1596; neue Aufl., Chiswid 1814) und die 

erühmten «Epigrams» (Lond. 1615). Er ftarb 
20. Nov. 1612 zu Kelfton. Viele feiner Schriften 
ſowie die feines Vaters ohn 9. st find 
in den «Nugae antiquae» (3 Bde., Lond. 1769—79; 
3. Aufl. 1804) enthalten. 

Harri (jpr. härriö), der ſudl. Teil der ſchott 
Hebrideninfel Lewis (f. Karte: Schottland), bil: 
det mit acht Kleinen benachbarten Inſeln und der 
weiter entfernten St. Kilda eine Pfrunde (in der 
Graficaft Inverneß) von im ganzen 123757 Acres 
und (1901) 5275 €. Die 15 km lange Harris: 
ftraße (Sound of 9.) im ©. der Insel iſt der einzige 
Ranal für gedhere Schiffe durch die Hußern Hebriden. 

Harris (ipr. harris), James und James Howard, 
Grafen von Malmesbury (f. d.). 

Harris (ſpr. harris), James, engl. Sprad: 
forſcher und Kritifer, geb. 20. Juli 1709 zu Cloſe bei 
Salisburg, Neffe des Lords Shaftesburn, ftudierte 
die Rechte Er Rah und London und wibmete ſich 
fpäter der klaſſiſchen Litteratur. Der eriten Schrift: 








Harris (Joel Chandler) 


«Three treatises, concerning art, music. painting, 
poetry and happiness» * 1744; 5. Aufl. 1794; 
deutſch Halle 1780), folgte die yhilof. Sprachlehre 
«Hermes, or a philosophical inquiry concerning 
universal grammar» (Lond. 1751; 5. Aufl. 1806; 
deutſch von Ewerbed, Halle 1788). Bon 1761 bis 
zum Tode war er BarlamentZmitglied, wurde 1762 
Lord ber Apmiralität, war 1763—65 Lord der 
Schatzlammer, wurde 1774 Sekretär der Königin 
und ftarb 22. der. 1780 zu Salisburg. Nach feinem 
Tode erſchienen «Philological inquiries» (2 Bbe., 
Lond. 1781; deutſch von Seniie, rl. 1789), eine 
—*— ber Kritik und Betrachtungen über den 
Gelhmad in der Litteratur. Eine Geſamtausgabe 
jeiner Werte beforgte fein Sohn Lord Malmesbury 
(2 Bbe., Lond. 1801; 5 Bde., 1803). 5 

Sarris (fpr. härtis), Joel Chandler, amerik. 
Schriftiteller, geb. 8. Dez. 1848 zu Catonton im 
Staat Georgia, war anfänglich Lehrling in der 
Buchpruderei eines Heinen Provinzialblattes, in 
dem feine erſten aeneletfhen Produlte erſchie⸗ 
nen, wurde Journaliſt und war 1890—1901 Haupt: 
rebacteur der «Constitution» (in Atlanta im Staat 
Georgia). Er hatte großen Erfolg mit feinen 
Studien über das Folk-Lore der Neger, welche er 
1880 al3 «Uncle Remus, his songs and his sayings» 
veröffentlichte. Seitdem verfaßte er «Nights with 
Uncle Remus» (1883), «Mingo and other sketches» 
(1884), «Free Joe and other Georgian sketches» 
(1887), «Daddy Jake the Runaway» (1889), «Ba- 
laam and his master» (1891), «Plantation printer» 
(1892), «Little Mr. Thimblefinger and his Queer 
Country» (1894), «Mr. Rabbit at home» (1895), 
«Georgia, from the invasion of De Soto to recent 
times» (1896), «Sister Jane, her friends and ac- 
quaintances» (1896), «Story of Aaron» (1896), 
«Tales of the home folks» (1898), «Chronicles of 
aunt Minervy Ann» (1899), «On the wings of 
occasion» (1900) u. a. 

BSarris burg (fpr. härrisbörg), Hauptftabt des 
nordamerik. Staates Bennfylvanıen und des County 
Dauphin, am linken Ufer des Susquehannah, in 
— arer, fhöner Gegend, iſt wichtiger Eiſen⸗ 

ahntnotenpuntt und zählt (1900) 50 167 E., gegen 
39385 im $. 1890. Unter den öffentlichen Baumerten 
jind zu erwähnen: das Rapitol auf einem Hügel, 
1819—22 erbaut, im Febr. 1897 abgebrannt, das 
Kriegerdentmal, mehrere Kirchen, die Poft, das 
Opernhaus und das Staatsirrenhaus. fiber den 
1’, km breiten Fluß führen zwei ſchoͤne Brüden, 
von benen die eine 1874 erbaute eiferne durch eine 
(1900) im Bau begriffene fteinerne viergleiiige 
Brüde von 48 Bogen erſeßt werben foll. ichtig 
find Kohlenhandel, Eiſen⸗ Walzwerte und Schub: 
fabriten. 9.,1733 von dem Engländer John Harris 
gegründet, wurde 1812 Staatöhauptitabt. 

mith, Ort im W. des Oranje-Freiſtaates, 
nördlich vom rechten Ufer des dem Vaal zufließen: 
den Wilge, am Fuß der Dratenberge, an der Bahn⸗ 
linie Durban » Yadyfmith : Kroonftad (Strede H.⸗ 
Kroonftad im Bau), hat etwa 1700 E. 

Sareifon (ipr. harriſn), Stadt im Coun— 
Hubjon im norbameril. Staate Aeujerfe , eine öftl 
Vorſtadt von Newart (f.d.), mitStah! en, großen 
Zwirn⸗ und Rouleaurfabriten und (1900) 10596 E. 

Hareifon (Ipr. härtif’n), Benjamin, dreiund⸗ 
zwanzigfter Präfident der Vereinigten Staaten 
von Amerifa, geb. 20. Aug. 1833 in North: Bend 
(Dhio), Entel des neunten Präfidenten William 
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Henry, H., ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Eins 
einnati und begann dafelbft um 1853 feine Praxis. 
1860 wurde er Berichterftatter am Oberſten 
richtshof in Ohio, gab aber beim Ausbruch des 
Bürgerfrieges 1861 fein Amt auf, wurde Oberft 
eined Regiments in Indiana und 1864 zum Bri⸗ 
gabegeneral befördert. Nach dem Frieden kehrte er 
zur Rechtspraxis zurüd und mar 1880—86 Mit: 
glied des Senats in Wafhington. Da 1888 Blaine 
die Nomination ald Präſidentſchaftslandidat ber 
tepublitanifchen Partei ablehnte, wurde H. aufge: 
ftellt, eg ben man feinen Staat ($ndiana) A 
ewinnen hoffte. Er erhielt nur 5440708 Boll» 
immen gegen 5586242 Glevelands, aber 233 
Wahlftimmen gegen 168 und mar daher gemählt. 
Am 4. März 1889 trat er fein Amt an. H. war ein 
entſchiedener Vertreter der Monroe-Doltrin, wovon 
feine ganze Regierung Zeugnis ablegte. Der im 
Herbft 1889 in Wafhington —— 
niſche Kongreß (ſ. d.) hatte eine engere Vereinigung 
der amerif, Staaten auf wirtfchaftlihem und polit. 
Gebiete zum Zwed, und dieſe wurde zum Teil durch 
die fpäter mit mehrern ſudamerik. Staaten ge: 
ſchloſſenen Hanbelöverträge erreiht. Beſonders 
follte aber die 6. Dt. 1890 in Kraft tretende Mac 
— d.) bazu dienen, die amerik. Induſtrie 
auf allen Gebieten jelbftändig zu machen. Die He: 
bung ber Inbuftrie war auch der Zwed ber Chica⸗ 
goer Weltausftellung (j. d.). Am 10. Juni 1892 
wurbe H. für die bevorftehende Bräfidentenwahl von 
neuem zum Kandidaten nominiert, doch unterlag er 
feinem demokratiſchen Gegner Eleveland mit 128 
gegen 290 Elektoralftimmen. Nach dem Ablauf fei: 
ned Amtdtermind nahm 9. eine 5 — an der 
Leland⸗Stanford⸗Univerſität in Kalifornien an. 
9. war der Schiedsrichter in dem englifch -wenezus 
——5 — Grenzſtreit und erſter Bevollmädtigter 
der Vereinigten Staaten auf der Haager Friedens⸗ 
tonferenz. Er ſtarb 13. März 1901 in Indianapolis. 
Seine «Speeches from February 1888 to Febru: 
1892» gab Hebges heraus (Neunort 1892). — Bl. 
Wallace, Life of Benjamin H. (Philad. 1888). 
Harrifon (jpr. härrif’n), et engl. Jurift 
und Socialpolititer, geb. 18. Oft. 1831 zu London, 
ftubierte in Orford und London die Rechte und 
wurbe 1858 Advolat. 1869—70 war er Sekretär 
der nern mer für die Kodifilation der Gefege und 
1877—89 Profeſſor in Lincolns:Inn. Als Autos 
vität in betreff der Zuftände der arbeitenden Klaſſen 
ps er 1867—69 in der konigl. Rommiffton für Ar: 
eiterafjociationen und hatte Anteil an der Begrün: 
dung des Working Men’s und des Working Wo- 
men’s College in London. 1870 war er einer der Bes 
grüner der engl. Gejellihaft — — deren 
deen er ſeitdem in zahlreichen Beiträgen zu Zeit⸗ 
ſchriften befürwortete. Bon ihm erſchienen: «The 
meaning of history» (1862; 2. Aufl. 1894), «Order 
and progress» (2Tle.,Lond. 1874), «Social statics, 
or the abstract theory pf human order» (1875), 
eine Überjegung des zweiten Bandes von Comtes 
«Philosophie positive», «The present and the 
future; a positivist address» (1880), «The choice 
of books and other literary pieces» (1886), «Oliver 
Cromwell» (1888),«The industrial republic> (1890), 
«Moral and religions socialism» (1891), «Ännals 
of an old manor home» (1893), «Early victorian 
litterature» (1895), «William the Silent» (1897), 
«George Washington and other American ad- 
dresges» (1901) u. a. 
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Sarrifon (ipr. härtif’n), John, der Erfinder ber 
Seeuhren 6 —E geb. 1693 zu Foulby in 
der Grafſchaft York, lernte bei feinem Bater als 

immermann. Die große Unvolltommenheit ber 

hren Ientte fein mechan. Talent darauf, 1726 ein 
neues Bendel zu erfinden. 1736 brachte er eine Sees 
uhr zu ftande, wofür er die auf die napficfte Er⸗ 
Frbung außgefeste Copleyſche Medaille erhielt. 
ie zweite, = gem von ihm gearbeitete Uhr 
erprobte fih auf Byrons Reife um die Welt 1764 
—66. 9. ftarb 24. März 1776. Er ſchrieb «Descrip- 
tion concerning such mechanism as will afford a 
nice or true mensuration of time» (Lond. 1759). 

Barriſon (ſpr. härriſ'n), William Henry, neun: 
ter Präſident der Vereinigten Staaten von Amerila, 
geb. 9. Febr. 1773 in Berkeley in Virginien, war 
der Sohn Benjamin 9.8, eined der Unterzeichner 
der amerif. Unabhängigteitserklärung. Ertrat 1792 
als Offizier in das Heer ein, das der Öeneral Wayne 
gegen die Indianer an die nordweſtl. Grenze ber 

inion führte, nahm 1797 ald Hauptmann feine 
Entlaffung und wurde zum Vicegouverneur von In⸗ 
diana ernannt. Als Abgeorbneter dieſes Gebietes 
im Kongreß — er das Geſetz in betreff der Ver⸗ 
äußerung der Bundesländereien in Heinen Parzel⸗ 
len durch, dem der Welten feinen blühenden Anbau 
verdankt. . In dem 1811 gegen die Indianer unter: 
nommenen Kriege, der auch einen Kampf gegen die 
Engländer in Canada nad) fid 309, gewann 9. als 
Berehlahaber des Bundesheer das Treffen bei 
Tippecanoe 5. Nov. 1811 und 5. Dit. 1813 gegen 
den General Broctor das Treffen an der Themje 

. in Obercanada, womit dem Kampfe in dieſen Ges 
genden ein Ende gemacht war. Hierauf eilte er an 
die Grenze von Niedercanada, mußte aber bald den 
Dberbefehl mit einem Kommando im Innern ber 
Union vertaufchen. 1814 309 fih H. ind Privat: 
leben zurüd, war 1816—19 Mitglied des Kongreſſes, 
wurde 1824 zum Bereinigten-Staaten-Senator er: 
wählt und 1828 von Adams zum Gefandten in Co: 
Iumbia ernannt, jedoch ſchon von Kadfon zurud⸗ 
berufen. Da er ge Ju Vermögen war, be: 
kleidete er eine Stelle al3 Schreiber des Kreisgerichts 
in North:Bend am Ohio. Als Kandidat der Whig- 
partei wurde er 1840 zum Präfidenten ber 
einigten Staaten erwählt und trat en Amt4.März 
1841 an; doch > er ſchon 4. April 1841. An * 
Statt übernahm die Regierung der Vicepräſident 
Kohn Tyler. — Bol. Burr, Lifeand timesof William 
Henry H. (Philad. 1840); Hildreth, The people’s 
presidential candidate (Bojt. 1840); Montgomery, 
The life of Major General H. (1857). 

Harriöftrafe, |. Harris. 

Sarro! |. Hab’ adıt! 

‚Harrogate oder Harromgate (fpr. Bärräneht), 
Municipalborougb und einer der befuchteften Babe: 
orte Nordenglands im Weſi⸗Riding der Graffhaft 

ort, 32 km im WNW. von York ſchon gelegen, 
it Eifenbahntnotenpunft, beiteht aus Ober: und 

jeder-Harrogate, hat (1901) 28414 E., vier Kirchen, 
ein College, ein Krankenhaus, zahlreiche Hotels, 
Boardinghäufer, Rongertiäle und mufterhafte Bade: 
einrichtungen (New Baths, 1897 eröffnet). Die 
Mineralquellen (Montpelier Springs, Tewit Well, 
St. John's Well, Bog Wells mit 32 Quellen) find 
Schwefel: und Stahlquellen. Während der Babe: 
faifon find etwa 12000 Kurgäfte anweſend. 

Harrow:on-the:Hill (Ipr. härco), Stadt In der 
engl. Grafſchaft Mivdlefer, aufeinem Hügel gelegen, 








er: | an der Linie Batyu:Mı 


Harrifon (Ion) — Hart 


bat (1901) 10220 €. $. ift berühmt durch die 1571 
von einem Gutsbeſitzer John Lyon begründete Schule 
(600 Zöglinge) für die ariftofratifhen Kreife, in 
welcher Byron, Peel, Balmerfton und Sheridan ihre 
Erziehung genofien. Direltoren waren einft Dr. 
Vaughan und Dr. Butler. Etwa ein Fünftel_der 
Schülererhält jet ftatt des griech. Unterricht befiere 
Unterweifung in neuern Sprachen und Mathematik. 
Wie in Eton (f. d.) und überhaupt in den meiften 
Public Schools (f. d.) herxſcht hier für Uberwachung 
und Vorbereitung das Syitem der Tutors im 11 
gehe und 6 Heinern Häufern. — Vol. Percy M. 

bornton, Harrow School and its surroundings 
(1885); Hawſon und Warner, Harrow School 

Sarrur, Wüfteniturm, |. Samüm. [118381 

Sarſch, Harft, in Schweizer Mundart foviel 
wie Schar, Haufe. x 

Harsdörfer, Georg Phil. Gelehrter und Did: 
ter, geb. 1. Nov. 1607, ftammte aus einer oorneb: 
men Patricierfamilie in Nürnberg, ftubierte zu Alt: 
dorf und pa und war dann lange Zeit auf 
Reifen in Holland, England, Frankreich und Italien 
Mit feinem Freunde Joh. Klaj ftiftete er 164 
zu Nürnberg den Begnikorden. Gr ftarb 22. Sept. 
1658 als Mitglied des Rates zu Nürnberg. Seine 
deutihen und lat. Schriften gefhichtlichen, belle: 
triſtiſchen und andern Inhalts, unter denen nament: 
lid der —— Trichter» (3 Bde. Narnb. 1647— 
50) ſich durch feinen Titel eines gewifien Rufes er 
freut, füllen gegen 60 Bände. & war aber werer 
ein gründlicher Gelehrter noch ein wahrhaft dichte: 
riſchet Geift; auf gemanbte Made und kanſtliche 
Spielereien, die den Einfluß der roman. Litteraturen 
verraten, läuft alles hinaus. Die von ihm heraus: 
gegebenen «Frauenzimmergeiprächipiele» (8 Bpe, 
1641; neue Aufl., Nürmb. 1642—49) bilden eine 
Art gejhidt dialogifierter — — Eine Aus 
wahl ſeiner Gedichie enthält Mallers « Bibliothel 
deutſcher Dichter des 17. Yahrh.» (Bo. 9). — Bel. 
NR. Hodermann, Bilder aus dem deutfchen Leben 
de3 17. Jahrh. (Paderb. 1890). 

Härbfalve (ipr. hahri-), Rlein-Gemeinde und 
Badeort im ungar. Komitat Bereg, in 230 m Höhe, 
an dem ber Latorcza zufließenden Vicſabache unt 
unkacs⸗ Lawoczne (Station 
Szolyva⸗H.) der Ungar. Staatsbahnen (Mortoft: 
bahn), hat (1890) 1030 ruthen. und magyar. E. 
zwei Quellen, die lohlenfäurehaltige Stefaniequelle 
und die Eifenquelle, erftere auch zum Trinken benußt, 
ferner eine Raltmalerbeilan talt, Moltenturanftalt, 
Rurjalon und zwei Badehäufer (etiva 700 Kurgäfte). 

Hardleben, Dorf in der Provinz Sachſen, 


. Bp. 17. 

Sarſova, Stadt in der Dobrudſcha, f. Hirfova. 

Haripranget, Waſſerfall, |. Luleäcelf. 

Harkt, |. Sale B : 

Hart, in der Seemannsſprache foviel als fcharf, 
auch fnapp. Das Huber liegt hart am Bord, wenn 
e3 nicht mehr ſchräger geitellt werben kann; ein 
Schiff liegt hart am Wind, d. r es fegelt fo ho& 
wie möglih Beim Winde (f. d.). Ein Gehng if 
hart voraus gerichtet (fteht in der Hartrichtung), 
wenn fein Rohr, foweit als die Lafette und die 
dom (. Pforten) es geftatten, nad) dem Bug des 

iffs zu gedreht ift. 

Hart, in jeiner Abftammung mit Haar (Göbe, 
Berg) zufammenfallend, bezeichnet im Althochdeut⸗ 
chen und nod im Mittelalter: Berg, Wald, Wald: 
gebirge, wurde von alter Zeit her in Ortönamen 


Hart (Heinrich) — Harte 


viel verwendet und hat fi) in ber Bedeutun— 

«Bald» nod in Dörfern der Rhön und in Tirol 
erhalten, dort als Femininum, hier ald Mascus 
linum gebraudt. Vielfach in Deutfchland ift H. 
nod der Name bemaldeter Hügel und Berge. In 
den «Weistimern» wird der Schwarzwald als «das 
Hard» bezeichnet. In ber Bebeutung «MWaldgebirger 
bat ſich , und Haar noch in zahlreichen Verbin: 
dungen erhalten, wie Haarftrang, Rothaargebirge, 
Spelart u. ſ. w. Auch der Harz die im Mittelalter 
nod 5. Das Pfälzer Gebirge, die Hardt, Haarbt 
oder Hard (auch der Harp), wird in alten Urkunden 
faft ſtets H. geichrieben. (S. Hardt. 

Hart, Heinrich, Dichter und Kritiker, geb.80. Dez. 
1855 zu er ftubierte in Halle, Dlünfter und 
Münden Geſchichte, Philoſophie und neuere Spra⸗ 
gen und widmete fidh ſeit 1878 der Schriftftellerei. 

leitete mehrere polit. Blätter in Bremen, Glo⸗ 
gau und Kiel und fiedelte dann nad) Berlin über, 
too er in verſchiedenen Stellungen thätig war, bis 
er 1887 mit einem Bruder, Julius Hart (f.d.), mit 
dem er auch den (nach dem 4. Yahrg. an J. Kürſch⸗ 
nerübergegangenen) «Deutichen Litteraturfalender» 
begründete, bie nn und litterar. Kritik an der 
«Zäglihen Rundihau» übernahm. Er veröffent: 
lichte: «Weltpfingften. Gedichte eines Spealilten» 
(Brem. 1878), die Tragödie «Sedan» Cyz. 1883 
und Erzählungen. Mit Julius H. gab er 1878 die 
«Deutihben Monatsblättern», 1882—86 die « Kriti⸗ 
ne ffongänge⸗ heraus. Durch letztere haben die 
eiden Brüder den erften Anftoß zu der fog. jung: 
realiſtiſchen Bewegungin Deutfchland gegeben. Eine 
Sortfegung erfuhren die «Waffengänge» durch das 
«ftritiihe Jahrbuch» (2 Hefte, Hamb. 1889, 1890). 
9.8 Hauptwert bildet da8 Epos «Das Lied ber 
Menſchheito (Bd. 1—8, Großenh. — das in 
24 Verserzahlungen die geſanite Entwicklung des 
Menſchen und der Menſchheit umſpannen ſoll. Seit 
1900 giebt eru. d. T. «Das Reich der Erfüllung» 
mit feinem Bruder Flugſchriften zur Begründung 
einer neuen pneltanfhaung» (2p3.) heraus. 

Hart, Julius, Schriftfteller, Bruber des vorigen, 
geb. 9. April 1859 in Münfter, ftubierte feit Herb 
1877 die Rechte in Berlin, lebte aber bald außfhließ: 
Kid } ournaliftifcher und fchriftitellerifcher Thätigteit. 
Außer zum Teil recht gelungenen Übertragungen 
aus dem Stalienifchen 8 
mit Heinrich H. 1882), aus dem Spanifchen («Eine 
Blütenlefe aus fpan. Dihtern aller Zeiten», 1883) 
und dem Berfiihen (« Perf. Divan», Halle 1885) 
veröffentlichte H. die Gedichtfammlungen «Sanfara» 
(1879), «Homo sum» (1889), eIn der Nacht⸗ (Flor. 
1898), «Triumph des Lebeng» (ebd.1898),dieteilmeife 
durch glänzende Darftellung ausgezeichnet find; an 
vielen Stellen ebenfo dichteriſch hervorragend wie 
die Gedichte, aber ebenfo mablos und leidenschaftlich, 
unreif find 5.3 Trauerfpiele «Don Juan Tenorio» 
1881) und «Der Räder» (1884); einen Fortſchritt 

ebeutet das bürgerlihe Schaufpiel «Der Sumpf» 
(1886). Ferner erfihienen: «'sünf Novellen» (1888), 
die Profadichtung «Sehnfuht» (Berl. 1898), eine 
«Gedichte der Weltliteratur» (2 Bde., 189396) 
und die religiongphilof. Werte «Der neue Gott» 
Flor. 1899) und «Die neue Welterfenntnis» (Qpz. 
1902) als 1. u. 2. Bd. einer Trilogie « Zufunfts: 
land». (S. auch Heinr. Hart.) 
—— re — 

zung . D. W. Hartmann Natui er, 
Maler und een zu St. Gallen) oder für 


talieniſches Novellenbuch⸗, | la: 
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Friedrich Hartmann (Dberamtsarzt in Gop⸗ 
ingen, geſt. 1851); bei botan. Namen oder Inſelten⸗ 
ennungen ift Hart. oder Brig, Wilürzung für 
Theodor Hartig (f. B); vol. auch R. Hart. 
Hartan, Dorf bei Salzbrunn (f. d.). 
Hartberg. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Steier⸗ 
mark, hat 888,54 qkm und (1900) 52997 deutſche 
fath. E in 93 Gemeinden mit 160 Ortſchaften und 
um Es die Gerichtäbezirte Friedberg, H., Pöllau 
und Vorau. — 2) Stadt und Sig der Beyirla aupt⸗ 
mannſchaft ſowie eines Bezirlsgerichts (358,58 qkm, 
26201 6E.), nahe der ungar. Grenze im Hügellande, 
an der Linie H.-Zehring (51 km) der Öfterr. Staats: 
bahnen, ift zum Zeil noch mit Mauern und Türmen 
verjehen und hat (1900) ald Gemeinde 2108 €., eine 
Pfarrlirche mit Denkmälern und hönem Turm, ein 
neues Schulhaus und fürftl. Paarſches Schloß. Die 
Stadt hatihren Namen von derjekt mit Weingärten 
befegten Höhe. Nach den röm. Funden in der Um: 
egend lag H. an der Romerſtraße, die von der Donau 
Peindobone) über die Vorberge des Wechjel an die 
Mur führte. Mit der Erbſchaft des legten Grafen 
von Putten 1158 fam ihr Gebiet an Die Traungauer 
Mai grafen von Steier. Der Wohlſtand H.s ſank, 
als die alte Handelöftraße dem Weg über den Sem: 
mering weichen mußte. Bei H. erhebt fich ver Ring 


) | (785 m), ein Berg mit prachtvoller Ausſicht. 


Hartblei oder Antimonblei entfteht entweder 
durch Zufammenfchmelzen von Blei mit Antimon 
ober bei der Zieigepinung als Nebenprodult aus 
dem ſog. Abſtrich (ſ. d.). Es iſt bedeutend härter 
als gewöhnliches Blei und wird bei der Zuſammen⸗ 
kung des Se riftgiebermetalls fowie verſchiedener 

tten von Zapfenlagermetall, ferner bei Klempner: 
arbeiten zum Gießen mancher Beftandteile (Lampen: 
füße, Leuchter u. |.w.), ſowie ald Material für Ven⸗ 
tile und Hähne, die der Einwirkung von Säuren 
audgejegt find, benugt. Je mehr Antimon in der 
Legierung enthalten ift, deito härter, aber aud) defto 
ſpecifiſch leichter wird diefelbe. Enthält das H. mehr 
als 25 Proz. Antimon, IH tann e3 wegen feiner 
Sprödigteit und Zerbrechlichkeit zu diefen Zweden 
nicht verwendet werden. Man gebraucht es endlich 
aber aud) zu den Bleimänteln der Granaten fowie 
zu Shrapnel: und Rartätfchlugeln, in weichem Falle 
vielfach nod Zinn hinzugefügt wird. In Deutich- 
nd ift hierfür ein H. von 60 Proz. Blei, 20 Proz. 
Antimon, 20 Proz. Zinn eingeführt. 

Hartbosift, agattung, f. Scleroderma. 

Bartbronge, |. Öeihüsbronge. 

Harte (fpr. hahrt), Francis Bret, amerik. Dichter 
und Novellift, geb. 25. Aug. 1839 zu Albany im 
Staate Neuyorl, wanderte 1854 nad Kalifornien 
aus, too er in den Goldminen als Lehrer und Erpreß- 
bote lebte, biß er 1857 als Setzer bei der Zeitung 
«Golden Era» in San Francisco eintrat. Für 
dieſes Platt lieferte er veridiedene Stizzen aus 
dem kaliforn. Leben und wurde fchließlih Mit: 
redacteur, welde Stellung er bald darauf mit ber 
Redaktion des «Californian», einer litterar. Wochen: 
Schrift, vertaufchte. 1864—70 war H. als Selretär 
der Zweigmunze der Vereinigten Staaten in San 
Bade angeftellt. Seine gelegentlichen poet. 

eiträge für Seitungen und Monatsihriften er: 
warben ihm einen geachteten Namen; die Gedichte 
«The society upon the Stanislau», «The Pliocene 
skull» und «John Burns of Gettysburg» fanden 

jroßen Beifall. Im Juli 1868 trat er an die 
pige des neu begründeten «Overland Monthly», 
52* 
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in deſſen Auguſtheſt feine bedeutendſte Novelle «The 
luck of Roaring Camp» erſchien, der im an. 1869 
die «Outcasts of Poker Flat» folgten. Im Sept. 
1870 erſchien fein humoriftiihes Gedicht «Plain 
language from truthful James» oder «The heathen 
Chineex. Um dieſelbe Zeit wurde er als Brofeflor 
der neuern Litteratur an der kaliforn. StaatZuni- 
verfität angeltellt, gab jedoch dieje Stelle und die 
Redaltion des «Overland Monthly» 1871 auf und 
ließ ſich in Neuyork nieder. Praſident Hayes er- 
nannte ihn 1877 zum Konſul in Krefeld, von wo 
er 1880 in berjelben Stellung nad) Glasgow über: 
iebelte. 1885 verlegte er einen Wohnort nad 

'ondon. Bon feinen übrigen Werken find zunennen: 
«Condensed novels» (1867),«Poems» (1870),«Poeti- 
cal works» (1873),«Mrs. Skaggs’shusbands» (1873), 
«Echoes of the Foothills» (1874), «Tales of the 
Argonauts» (1875),«Two men ofSandy Bar» (1876), 
«Thankful blossom» (1876), «The story of a mine» 
(1877), «Drift from two shores» (1879), «The twins 
of the Table Mountain» (1879), «Flip, and Found 
at Blazing Star» (1882), «In the Carquinez woods» 
(1883), «On the frontier» (1884), «By shore and 
sedge» (1885), «Maruja» (1885), «Snowbound at 
Eagle’s» (1886), «A millionaire of Rough and 
Ready» (1887), «The queen of the Pirate Isle» 
(1887, Kindergeſchichte, von Kate Greenaway illu: 
fteiert), «The Argonauts of North Liberty» hasst 
«A Phyllis of the Sierras» (1888), «Cressy» (1889), 
«The heritage of Dedlow Marsh» (1889), «A waif 
of the plains» (1890), «A ward of the golden gate» 
(1891), «A Sappho of Green Springs» (1891), «A 
first family ot Tasajaras (1892), «Colonel Star- 
bottle’s client» (1892), «Susy» (1893), «A protegee 
of Jack Hamlin’s» (1894) «The bell-ringer of 
Angel’s (1894), «Clarence» (1895), «In a hollow 
of the hills» (1895), «Devil’s ford» (1896), «The 
crusade of the Excelsior» (1897), «Three Part- 
ners» (1897), «Mr. Jack Hamelins meditation and 
other stories» (1899), «From sandhill to pine» 
(1900). Gefamtausgaben erſchienen 1881 in London 
und 1891 in Bofton; einzelne Werte wurden auch 
ind Deutiche überfegt. — Vgl. Pemberton, Bret 
Harte (Lond. 1901). 

Härte, diejenige Eigenihaft der Körper, ver- 
möge deren fie einem in biejelben eindringenben 
zigenden Körper Wiverftand leiften. Um zu prüfen, 
welcher von beiden Körpern ver härtere fei, verfucht 
man, welcher von beiden den andern mit einer ſchar⸗ 
fen Kante zu rigen vermag. Mobs hat hiernad) eine 
duch Mineralien von | F beftimmten Hartegraden 
u. ſog. Härteftala aufgeftellt, die aus zehn 

raden befteht: 1) Talt, 2) Gips oder Steinjalz, 
3) Raltipat, 4) Flußſpat, 5) Apatit, 6) Felpipat, 
7) Quarz, 8) Topas, 9) Korund und 10) Diamant. 
Wenn aljo in mineralog. Büchern die H. eines 
Minerals (abgelürzt durch H) = 6 genannt wird, 
fo bezeichnet dies Feldſpathaärte, = 8 — 9 eine 9. 
zwiihen Topas und Korund. Man kann die 9. 
auch dadurd prüfen, daß man ben zu peüfenden 
Körper und dann die angeführten Normallörper 
nadeinander auf einer guten Feile ftreicht; aus der 
Höhe des dabei entftehenden Tons und der Menge 
de3 abgefeilten Pulvers läßt fih die 9. ungefähr 
Aonsen. Der härteite der bekannten Körper iſt der 

iamant. Ihm nahe jtehen einige Carbide (f. d.) 
und bad Titan. Da bei den Kryſtallen der innere 
Zuſammenhalt der Heinften Teilchen nad} verfchieve: 
nen Richtungen hin verſchieden iſt, fo werden auch 
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die Flächen. die ihrer kryſtallographiſchen Bedeu: 
tung nad nicht era abweichen: 
den Grad.von 9. aufmeifen; ja auf einer und ber: 
felben Kryftallflähe zeigen fid Differenzen der H., 
je nahdem man in dieſer oder in einer andern Rid- 
tung zu rigen verfuht. Nach den neuern feinern 
Unterjuhungen, die Erner mit dem fog. Stlero: 
meter (Härtemefler) angeftellt hat, treten foldye 
Gegenfäße in der. H. überhaupt nur an denjenigen 
Kryſtallen hervor, die eine Spaltbarkeit gen. 
Im allgemeinen find die Kryſiallflächen, die der 
volltommenften Spaltbarkeit parallel gehen, am 
wenigften hart, diejenigen, auf denen die Spaltbar: 
teit ſenkrecht ſteht, am härteften; beim Flußſpat 
nd aljo die Dftaeberflächen weicher als die Würfel: 
ächen. Neuerdings hat F. Kid eine ſchärfere Be: 
timmung der 9. je fechniſche Zwede verfucht, in- 
dem er die H. als Abſcherungöfeſtigkeit definiert. 
Herk (1882) hat eine Theorie der Berührung zweier 
Körper unter Drud entwidelt und definiert babei 
5. als diejenige Feſtigkeit welche ein Körper der 
durch Berührung mit treisförmiger Drudfläche her: 
vorgerufenen Deformation entgegenjegt. — liber 
die 9. des Stahl3 ſ. Härten. 

Saãrte des Waffers, per Gehalt des Waſſers an 
allaliſchen Erden (Ralt und —55 — Diele 
nung hartes Waffer im Gegenfab zu weichem 
W ex rührt her vom Verhalten des Waſſers gegen 
Seife. Waſcht man die Hände mit Seife ın reinem 
(veitilliertem oder Regen) Wafler, jo wird die Haut 
ER das bei ber 8 egung der Seife mit viel 
Waſſer frei werdende Altali Ihlüpfrig, weich; ver: 
wendet man jedoch Wafjer, welches reich an Kalt: 
oder Magnefiafalzen ift, jo wird Die Seife zunächft in 
der Weife zerfebt, daß fich unlösliche Tetthaure Kalt: 
oder Magnefiajalze bilden, die Haut bleibt rauf, 
aharto, wird nicht {hlüpfrig oder erft, wenn ein Über: 
ſchuß von Sr ebraucht wird. 

a es halten bes Waſſers zu Seife wurde 
von Clark zuerft eine Methode der Beitimmung 
der 9. eines Waſſers begründet. Gegenwärtig be 
ftimmt man die 9. des Waſſers dadurch, daß man 
gemightäanalptife den Gehalt desſelben an alla 
iſchen Erden beitimmt und denſelben auf Kal 
( a) oder kohlenſauren Kalk ‚berechnet. 
1 Teil Kalt in 100000 Teilen Wafler giebt 1 Härte 
rad. Es ift das der in Härtegrad. Der 
Särtegrad bebeutet 1 Teil lohlenſauren Kalk auf 
100000 Zeile Waffer, der englide 1 Teil toblen- 
fauren Kalt auf 70000 Zeile Wafler. 1% 
Das gegenfeitige Verhältnis der 3 Härtegrabe if: 
1 deuticher = 1,25 engl. = 1,79 franz. Härten: 
08 >» =1ı » =1la » » 
O6» = 0,7 » =1ı v — 

Da kallreiche Waſſer beim Kochen meiſt einen 
Zeil des Kalte buch Unlöslihmwerden desielben 
verlieren, jo verändert ſich die H. eined Wafjerd ge- 
wöhnlich beim Kochen, es wird weicher. Man unter: 
ſcheidet daher eine vorübergehende und (nady 
dem Kochen) bleibende.H. Die H. eines Waflers 
zu kennen ift von großer Bedeutung, da harte Wähler 
gewiſſe Nachteile befigen. Einmal bedingen fie einen 
gefteigerten Verbraud an Seife, dann machen fie 
es unmöglich, Hülfenfrüchte weid zu tochen, da ſich 
in ven Schalen derſelben unlöglide Raltverbindum- 
gen bilven, endlich geben fie in Dampftefleln Ber- 
anlaffung zur Bildung von Keffelitein. 

Im allgemeinen wünfcht man, daß ein brauch⸗ 
bares Trink: oder Nugwafler nicht mehr als 1820 
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Härtegrabe —8 I die H. größer, fo empfiehlt 
3 fi) diefelbe zu verringern, was je nad) der Art, 
in welder die altalifhen Erben im Waller Saal 
find, auf verſchiedene Weife geſchehen kann. Mei 
t man Zufäge von tohlenfaurem Natrium oder 
elöihtem Kalt, duch welche bie im Waſſer ent: 
altenen altalijhen Erden als unlöglihe kohlen⸗ 
jaure Salze audgefällt werben. 5 
Hart ift hauptſachlich Waſſer aus talfreichen Ge: 
birgöformationen (Jura, Alpen), während Waller 
aus Urgebirgöformationen ftetö weich ift. 
Hurtebert (holländ., «Hirfhtier»), Raama, 
Ochfenantilope (Bubalis caama Cuv., |. Tafel: 
Antilopen ILL, Sig. 1), ein etwa 2 m langer und 
15m ” er Wiederfäuer aus ber Familie der Anti» 
lopen (f. d.) von hell rotbrauner JFärbung, langem 
und ſchmalem Kopfe; das Maul ift dem des Rindes 
ähnlich. Beide Geſchlechter haben an der Wurzel 
dicke, fhraubenförmige und zweimal gelnidte Hörner 
mit jtumpfen Spigen. Das H. bewohnt in mehrern 
Lotalen Raſſen herdenweiſe ganz Afrıla. 
E d, 1. Härtfeld. 
Harte Haut (Lederhaut), |. Auge (ded Men: 
ſchen) nebft Tafel, Fig.1. ‚Ba 
Harte Hirnhant, |. Gehirn nebft Tafel, Fig.1,5; 
Hertel, Auguft, —— geb. 26. Febr. 1844 
in Köln, erhielt feine Vorbilvung auf der dortigen 
Gewerbeihule, trat 1860 in das Atelier des Bau: 
meiſters Raſchdorff und arbeitete fpäter unter dem 
Kölner Dombaumeiiter Franz Schmig. 1870 ge: 
wann er den eriten Preis bei der Konkurrenz um den 
Bau einer enang. Kirche in Krefeld und entwidelte 
von nun an in Weltfalen und ver Rheinprovinz eine 
tege Thätigleit auf dem Gebiete des Kirchenbaues; 
beroorzubeben ift die Vollendung der Chriſtuskirche 
in Bodum. Er erbaute dann unter anderm 1881 
das Gewerbeausftellungdgebäude in Halle und 
führte 1882—85 im Berein mit K. Lipfius die Per 
tergliche zu Leipzig in got. Stile auf. 1889 wurbe 
er als Münfterbaumeifter nad) Straßburg berufen, 
wo er bereit? 18. Febr. 1890 ftarb. Er veröffent: 
lichte «Moderne Kirhenbauten» (mit 140 Lichtorud: 
tafeln, Berl. 1886—98), mit Redelmann «Aus uns 
ferer Mappe. Auswahl hervorragender Entwürfen 
(1. Serie mit 36 Lichtorudtafeln, Lpz. 1886; 2. Serie 
mit 40 Lichtdrudtafeln, Berl. 1889), «Architettonifche 
Details und Ornamente der lirchl. Baukunft in den 
Stilarten des Mittelalter3» (110 Sichtbrudtofeln, 
Berl. 1891; 3. Aufl. 1896), daraus apart «Altäre 
und Ranzeln» (30 Lichtdrudtafeln, ebd.1892;2. Aufl. 
1896), «Die heroorragenpften ältern Bauwerke in 
Köln a. AH.» (40 Lichtdrudtafeln, Lpz. 1896). 
Hartel, Wilh. Aug., Ritter von, dfterr. Staats: 
mann und Philolog, geb. 28. Mai 1839 zu Hof in 
Mähren, ftubierte in Wien und habilitierte fich 1866 
daſelbſt jür Haffiiche Philologie. 1868 erhielt er die 
Zeitung de philol. Projeminars, wurde 1869 zum 
außerord. Profefior ernannt, 1872 zum ord. Bro: 
fein; 1874 übernahm er die Redaltion der «Seit: 
brift für öfter. Gymnafien» und wurde Mitglied 
der Direltion des philol. Seminars; 1879 gründete 
er mit Schentl die «Wiener Studien», eine Jeitichrift 
für Haffiiche Philologie. 1882 wurde er durch Ver⸗ 
leihung des Ordens der Eifernen Krone in den Adel- 
ſtand erhoben, 1890 zum Direktor der k. k Hofbiblio: 
thel und zum lebenslänglihen Mitglied des Herren⸗ 
baufe3, 1896 zum Seltionschef im Rinifterium für 
Kultus und Unterricht ernannt. Im Kabinett Elary 
war er Olt. bis Dez. 1899 Rultus: und Unterrichts: 
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mintfter; dasfelbe Amt bekleidet er ſeit Jar. 1900 
im Kabinett Kröber. H. veröffentlichte: «Homerifche 
Studien» (3 Te. Wien 1871—74; TI. 1.in 2. Aufl., 
Berl. 1873),. «Demofthenifhe Stubien» (2 Tie;, 
Wien 1877— 78), «Studien über attiihes Staats: 
recht und Urtundenweien» (ebd. 1879), «tiber bie 
griech. Bapyri Erzherzog Rainer» (ebd. 1886), «RKtri« 
tische Verſuche zur. Delade des Liviug» (ebd. 1888), 
«Batriftiiche Stubien» (Heft 1—6, ebd. 1890-35). 
Außerdem agb er heraus das «Breviarium» be 
Eutropius (Berl. 1872), Cyprians «Opera omnia» 
(3 Bde., Wien 1868—74), die «Opera» des Enno: 
diug (ebd. 1882) fowie die «Opuscula» des Lucifer 
von Cagliari (ebd. 1886). Die drei legten Ausgaben 
find Teile des von der Wiener Alademie evierten 
«Corpus scriptorum ecclesiasticorum», deſſen Her: 
ausgabe 9. in Verbindung mit drei andern Mit: 
gliedern der Alademie leitet. Endlich bearbeitete H. 
die «Bibliotheca patrum latinorum Hispaniensis», 
Bd. 1 (Wien 1887), unterzog die «Grieh. Schul: 
grammatif» von Eurtiug in 17. bis 21. Aufl. Epz. 
1888—93) einer Umgeftaltung und gab mit Widho 
«Die Wiener Genefid» heraus (Wien und-Bri 


te, — el. 
9 Verlagsbuchhandler, f. Breittopf & Här: 
Härten oder Härtung des Stahls, das Ver- 
fahren, dem Stahl den für mande Biede notwen: 
digen hohen Grad von Härte zu erteilen. Dasfelbe 
sei in dem Glübendmachen und darauffolgenden 
raſchen Abkahlen des Stable. Die Art des Er: 
bigens (ob im Schmiebefeuer, in Muf — mit⸗ 
iels einer Gasflamme oder auf andere Weiſe) hängt 
davon ab, wozu bie zu härtenden Gegenftänve ver- 
wendet werben, welche Ausdehnung und Form fie 
ben follen, und oh man einen oder mehrere der: 
jelben zugleich härten will. Abtühlende Subftanzen, 
in die der zu härtenbe Stahl eingetaucht wird, find 
Waſſer, —— Säuren, Salzldſungen, Eis, 
Scheidewaſſer, OL, geſchmolzener Talg, Kolopho: 
nium, Siegellad, auch wohl ein kalter Lufiſtrom und, 
wo ſehr große Harte gewunſcht wird, Quedſilber. 
Zur Beurteilung des für irgend eine Stahlart ange⸗ 
mefienen Grades der Gl! Dh dient bie Farbe des 
Stahls in glühendem Zuftande, und zwar Liegt die 
richtige Farbe zwischen Kirſch⸗ und Rofenrot: tahl 
von hohem Kohlenſioffgehali bedarf nur einer ver⸗ 
gen eringen Erhigung (dunkle Rotgkut), 
da der Kohlenſtoff — verbrannt und der Stal 
dann meift unbrauchbar wird. Je reicher ein Stahl 
an Kohlenſtoff ift, eine deſto größere Härte vermag 
derfelbe durch ven Prozeß des 5 zu gelangen. Außer 
von dem Koblenftoffreihtum des Stahls und dem 
Grad der Glühhige hängt die Härte von ber Tem: 
erahur der Abfühlungsjubitan; und dem Wärme: 
en der legtern ab. Soll dem Stahl, 
feiner Beſtimmung entfprehend, mehr Harte und 
weniger Glafticität erteilt werden, fo muſſen 'die 
Temperaturunterfchiede beim Glühen und Ablöfhen 
ik fein, als ‘wenn weniger Härte und. mehr 
lafticität verlangt wird. Die höcfte Härte, die 
ein Stahl feiner Natur nad) erhalten kann, wird 
ala Glashärte bezeihnet und wird den Yeilen 
erteilt. Fur andere Zwede braucht man eine gerin: 
gere Härte, doch macht man ven Stahl härter, als 
er fein foll, und giebt ihm dann durch Grhigen = 
eine gewifle Temperatur (Anlafjen) und daran! 
folgendes Abtühlen ven erforberlihen Grad ber 
Weichheit. Durch die dabei entftehenven Anlauf: 
farben hat man ein Kennzeichen, wie body die Er: 
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hitzung vorgenommen werben darf. Das Antaffen 
des gebästelen Stahls wird entweder durch direlies 
Erhigen im Feuer oder beſſer dadurch bewirkt, daß 
man bie noch kalten anzulafienden Stahlftüde au! 
eine ſchwachgluühende Gußeifenplatte legt. Die dabei 
auftretenden Anlauffarben nebft den Temperaturen 
und ber Verwendungsart des betreffenden Härte: 
grades find dann folgende: 

f eih Kl Rafremeher Gebiet Bieherten H an 
für Scheren, härtere Meißel; 265°, braunrot, für Arte, 
Sobeielf i 


en, elpenmetler; u —— für = de 
Klingen; 295°, 1 rnb Tui a FA ir DI, Chan Mate 
rer, olde; 315°, graublau, für Hand» und Stihfägen. 
Die Einfaghärtung, das Einfegen, auch 
Dberflähenhärtung genannt, ift ein en 
um Gegenitänden aus Schmiedeeiſen eine härtere 
und zugleich politurfähige Oberfläche au verleihen. 
an fie mit Holatohlenpulver, beſſer noch mit 
ſtickſtoff⸗ und kohlenſtoffhaltigen Körpern, 3.8. Leder: 
oder Hornabfällen, in eine eiferne Kifte und gluht 
fie darin mehrere Stunden lang. Die Oberfläde 
wird dadurch in Stahlverwandelt, während der Kern 
nad wie vor aus weiherm und deshalb weniger 
Pen Eifen befteht. — tiber das H. des Glaſes 
. Glas. — Bol. Sauveur, Die Mitroftrultur des 
— und die kurrenten Hartungstheorien (deutſch 


von Juptner, Lpz. 1808); Reifer, Das H. des Stahls 
in Theorie und Praxis (8. a ebd. 1900). 

Hartenau, Oraf von, |. Alexander I, Fürft von 
Bulgarien. 

Barteueck, Joh. Sachs von, mit dem urſprung⸗ 
lichen — Zabanius, Graf der ſieben⸗ 
barq. ſachſ. Nation, geb. 1664 zu Eperies in Ungarn, 
ftubierte in Hermannitabt und Weißenburg in Sie: 
benbürgen, dann inTübingen, wo er 1688 auf Grund 

einer Streitichrift «De ideis» das Magifterium ber 

hiloſophie erwarb. 1689 kehrte er nach Hermann⸗ 
ſtadt aurüd und erhielt 1. Yug. 1690. die Stelle 
eines Provinzialnotariud. H. trat überall mit gro: 
dem Mute für die Rechte der Sachfen und die Frei⸗ 
eit der Religionsbekenntniſſe ein; ebenjo ftand er 
entſchieden zur Partei des habsburg. Kaiferhaufes. 
m debr. 1695 wurde er Stuhlrichter im Hermann: 
täpter Kreife, im März dezjelben Jahres Provin- 
aialbürgermeifter daſelbſt und 1697 Graf ver tat: 
Nation unb Konigsrichter von Hermannftadt; 1698 
erhob Kaifer Leopold I. 9. in den Nitterftand des 
Heiligen Römischen Reichs, mit dem Ehrentitel 
Sachs Edler von H.r._ Schließlich gelang es aber 
feinen Feinden, feinen Sturz herbeizuführen. Sein 
Haupt fiel unterm Henkerſchwert 5. Dez. 1703. — 
Bol. 3. von Zieglauer, 5. und die fiebenbürg, Partei: 
tämpfe feiner Zeit 1691—1703(Hermannftadt 1869; 
dazn Ergänzungsheft, 1872). 
Bartenfels, oß, |. Torgau. 
Hartenftein, Stadt in der ſachſ. Kreis» und 
Amtahauptmannihaft Zmidau, 15 km fünöftlic 
von Zwidau, am Thierfelder Bache und an ber 
Linie Werdaus Schwarzenberg (Station Stein:$.) 
der Sachſ. Staatsbahnen, Sik eined Amtsgerichts 
(Landgericht Zmidau), hat (1900) 2723 E., darunter 
23 Ratholiten, Poſt, Telegraph, ein Ikyıri Schloß, 
feit 1410 im Befiß des fürftl. Hauſes Schönburg; 
Weberei, Weibwaren: und Strumpfwarenfabrita- 
tion und 2 Brauereien. 5. iſt Geburtsort des Dich: 
ter3 Paul Fleming, dem hier 1896 ein Bronze 
ftanbbild (von Meißner) gejegt wurde. In ber 
Nähe die Prinzenhöhle (f. Prinzenraub). 
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Heartenftein, Guft., Philoſoph, geb. 18. März 
1808 zu Blauen, ftudierte zu uhr Heologie und 
hiloſophie und habilitierte fi 1833 in der philof. 
atultät, worauf er 1834 außerorb., 1836 ord. Bro- 
eſſor wurde. 9. wurbe 1848 Ephorus der Univer⸗ 
ität3bibliothet zu Leipzig und zog fih 1859 nad 
ena zurüd, wo er 2. Febr. 1890 ftarb. 9.3 ke rei 
ichtung wurde vorzüglic durch Herbart enticyies 
den, zu defien Verftänbnis er in den Schriften «Die 
Brobleme und Grundlehren der allgemeinen Metas 
yulk (2p3. 1836) und « Die Grundbegriffe der 
ethiſchen Wiſſenſchaften⸗ (ebd. 1844) wirkte. Reben 
den von ihm bejorgten Geſamtausgaben der Werte 
Kants und Herbart3 find von 9.8 Schriften noch 
u erwähnen: «Über die neueften Darftellungen und 
jeurteilungen der Herbartſchen Philofophie» (Bpz. 
1888), «De ethices a Schleiermachero proposi 
fundamento» (ebb. 1837), «liber Leibniz’ Lehre von 
dem Verhältnis der Monaden zur Körperwelt» (in 
der Sammlung feiner «Hiftor.:philof. Abhand- 
lungen», ebd. 1870), ferner die «Darftellung ber 
Rechtsp Kon des Hugo Grotius» (1850), «Über 
den wiſſenſchaftlichen Wert der Ariſtoteliſchen Ki od 
(1859) und «Über Lodes Lehre von der menichlü 
Erkenntnis in Vergleihung mit Leibniz’ Kritik der: 
felben» (2pz. 1861). Bd. 17. 
Hartenfteind Legumindfe, |. Nährpräparate, 
ärteflala, |. Härte. 
er, f Härte (des Waſſers). 
Härtfeld, Härdtfeld, Härtefeld, der nord⸗ 
öftlichfte Teil des Schwäbifhen Juras (f. d. un 
N en 
im Franliſchen Jura (f. d.) feine eu det. 
Vom Aalbuch (f.d.) durd das Soppeithaf, Kocher⸗ 
Brenz getrennt, erftredt es ſich 30km lang norböft: 
lich bis zurWörnig und erreicht im Braunenberg 
726 m Höhe. — Vol. Schips, Führer über das f. 
(Stuttg. 1901). 
Heattfloffer, |. Stachelflofier. 
E (fpr. habrtf'rd), Hauptitadt des nord: 
amerif. Staated Connecticut und des County H. 
norbnorböftlih von New: Haven, rechts an dem 
bis hier für Heinere Dampfer ſchiffbaren Gonnerti: 
cut, an der Einmündung des Park-River, bat (1900) 
719850 E., gesen 63280 €. im 3.18%. Die Statt 
ift ſchon gebaut, unter den Öffentlichen Gebäuden ift 
das Staatshaus das hervorragenpfte; ferner das 
theol. Seminar (62 Studenten), das Trinity College 
(200 Studenten), da Poftamt, Stadthaus, Athe: 
ndum mit Bibliothek und Sammlungen, mehrere 
andere reihe Bibliothelen, die Epiſtopallirche 
guten Hirten und zahlreiheBantgebäude. Wohlthä- 
tigfeitsanftalten find: das Taubjtummenafpl, das 
Krankenhaus, Waifenhaus und die Srrena: 
8. u. Sig großer Feuer: und Lebensverſicherungs⸗ 
efellihaften mit einem amtlapital von 150 
Shin. oll.; die Induſtrie eritredt fi vornehmlich 
auf —— — Fabrilen von Axten, Schrauben, 
Säemafchinen, Teppichen, Silberwaren und Stein: 
gut, Berühmt ift Eolt3 Feuerwaffenfabril. — 9. 
wurde 1635 gegründet. Bis 1875 war die Gejeh- 
jebung des Staates in geraden Jahren in Rem: 
Saven, in ungeraben in $ ſeitdem ift e8 die ein- 
ige Siaatshauptſtadt. R 
ipsdielen, |. Gipsdielen. 
Hartgiaß, |. Glas. „se 
Hartgummi, Ebonit, |. Summiwarenfabrifa- 
Hartiguf, Schalen uß oder Kapfelguß, 
derjenige Eiſenguß, welcher durch Eingieken des 


Hartgußgranaten — Hartig (Georg Ludw.) 


finffigen Gußeifend in metallene Formen, fog. 

formen oder Goquillen, hergeftellt wird. 
Dur die rajche Abkühlung des geihmolzenen Me- 
tall3 an ven Wänden ber Form entiteht an ber Ober: 
fläche des Abgufieg eine Schicht weißen, glasharten 


Siend, ‚bie nicht ſchwacher ober ftärter ala 10— | R 


zum, im Bruch nicht ſcharf abgegrenzt fein, jon- 
dern ſtrahlig in die mw graue Grundmaſſe über 
eben foll. Der H. findet u den verichiebeniten 
enftänven, al3 Ambofjen, Bagenrädern, Walzen, 
Herzftäden für Weichen u. |. m. Verwendung; feit 
1870 aud) in großartigem Maßftabe zur Herftellung 
Ichwerer, —— ra r Befeftigungs: 
te. Das Gruſonwerk in Budau, durch H. Gru⸗ 
on gegründet, verdankt insbeſondere der Erfindung 
und Ausbildung biefer zulebt genannten Verwen⸗ 
dung des 9. (Grufonmetall) feinen Bea 

Da die Hartgußgegenftände nur an einzelnen 
Stellen hart fein, in ren übrigen Zeilen aber die 
geringere Spröbigteit und Leichtbearbeitbarfeit des 
gewöhnlichen Gubeiens befigen Din, fo pflegen 
die zur Herftellung benugten Gußformen aud nur 
teilweife au Gußeiſen, im übrigen aus Sand, Maſſe 
oder Lehm (f. Sormerei und Gußformen) gefertigt 
zu werben. Eine Gußform zu einer Sartguhmalge 
befteht nur in dem mittlern Teile aus Gußeifen, 
in den Zapfen aus Mafle oder Lehm; bei jenen er: 
wahnten Panzern wird nur diejenige Seite, welche 
bei der Benußung nad) außen gefehrt und der Ge: 
{hoßmwirkung preißgegeben ift, in ber gußeifernen 
Form gegoflen, während die Übrigen Begrenzungen 
der Gußform aus Maſſe gebildet werben. r die 
eiferne Gußſchale (Schalenform) Läßt ſich daher zu 
mehrern Güflen benugen; ber übrige Zeil ver Guß⸗ 
form muß, wie alle derartigen Gußformen, nad) 
jedem Guſſe erneuert werden. 

Sartgufigranaten, Geſchoſſe aus Eifenhart- 
guß (f. ertgub) zum Schießen gegen Banzerplat- 
ten, haben aber nur gegen ſolche aus Walzeifen ge: 
nügende Stärke und Durchſchlagskraft und find 
daher jeit Einführung der Stablpanzerplatten aus: 
geſchieden und durch Stahlpanzergranaten erfebt 
(1. Geſchoß nebit Tafel, Fig. 10). 

S ſitürme, |. Varperbrebtürme, 

L a, Stadt in der Amtshauptmannfchaft 
Döbeln der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
in 260 m Höhe, an der Nebenlinie Narsdorf⸗Wald⸗ 
beim der Sad. Staatsbahnen, hat (1900) 5218 E., 
darunter 86 Kotpoliten Poſt / Telegraph; Leinen: 
und Barchentweberei, Stuhl: und agenbauerei, 
Hilswazen, Cigarren⸗ Berlmutterfnopf: und Draht- 
igenfabrilatios und Gneisbrüce. 


Harthafnut, Hardeinut, König von Däne | € 


mar (1035—42) und von England (1040—42), der 
rechtniaßige Erbe Knuts d. Gr. aus deſſen Ehe mit 
Emma, der Witwe Ethelreds des Unberatenen, folgte 
feinem Bater 1035 in Dänemark und ward im Süden 
Englands als König anerkannt, während der Norden 
fich für feinen Halbbruber Harold I erklärte und auch 
in Norwegen ein Sproß be alten Konigshauſes den 
Thron — — aufgebend, war H. im Be⸗ 

riff, fi gegen Harold zu wenden als dieſer ſtarb 

1040) und ihm den Weg zum engl. Thron freimachte. 
Die Unfähigkeit und Yabeit biefer Söhne Rnuts be: 
teiteten ber bän. —— in England ein Ende. 
Als H. beim Trunt, dem er ſehr ergeben war, 8. Juni 
1042 geftorben war, riefen die Öroßen-ven lebten 
Sproß des weitfähi. Haufe, Eduard (f. d.) den Bes 
tenner, auf den Thron. 
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Harthan im Erzgebirge, Dorf in der ſachſ. 
Kreid: und Amtshau mann t Chemnis, an der 
Warſchnitz und der Nebenlinie Chemnig: Stollberg 
der Sachſ. Staatsbahnen, hat (1900) 4603 E. dar- 
unter 183 Ratholiten, Boft, elegraph, evang. Kirche; 
ammgarnſpinnerei, Eiſengießerei, Maſchinen- 
Geldſchrank⸗ Kopierpreſſen⸗ Watte⸗ und Strumpfe 
warenfabrilation, Steinbrüde. 

S tigkeit des Rindes, auch Leder⸗ 
bindigkeit genannt, beſteht darin, daß die Haut 
ein ftruppiges, glanzloſes Haarlleid trägt, ſowie daß 
eine emporgehobene Stelle derſelben einige Zeit ala 

Üte ftehen bleibt, anftatt, wie bei gefunden Tieren, 
ich augenblidlih wieder zu verflahen. Die 9. ift 
ein Zeihen chroniſcher —— rn und wird 
beſonders bei dem fchleichenden Verlaufe der Tuber- 
tulofe und Ledſucht (f. d.) beobachtet. 

en, |. Hypericum. - 

Sartig, Scan, Graf, öfter. Staatsmann, geb. 
6. Juni 1789 zu Wien, diente als Hofrat bei der 

olit. Hoflanzlei, feit 1825 ald Gouverneur von 
— Befreundet mit Erzherzog Johann, 

eforderte er das Wohl der Steiermark, übernahm 
1830 bie Verwaltung des Lombardiſch⸗ Venetiani⸗ 
er Konigreichs und wurde 1840 Staatd: und 

onferenzminifter. Sehr populär in Mailand, 
wurde er 1848 zu fpät dorthin als königl. Kommiſſar 
gejendet. Bald darauf ließ er anonym fein ee 
gewordenes Buch «Genefis der Revolution in Ofter- 
reich» (3. Aufl., Lpz. 1851) erſcheinen. Dies hatte 
die Wirkung, daß 3 nicht mehr im Staatsdienſte 
verwendet wurbe; er zog id in den Ruheſtand zus 
rüd, bis er 1860 in den verftärtten Reichsrat ger 
mählt ward, wo er eine hervorragende Rolle fpielte. 
In das öfterr. Herrenhaus 1861 berufen, gehörte 
er biß zu feinem Tode, 11. Jan. 1865, ber liberal 
centraliftiichen Partei an. - - 

‚Sein Sohn Edmund, Graf H.,geb.2.Now.1812, 
widmete fi) zuerſt der innern Verwaltung, dann 
dem diplomat. Dienfte (in Slorenz, Paris, Caflel), 
mar 1852—56 Geſandter in Sopenhagen, dann bis 
1859 in Münden. Seit 1861 war er Mitglied des 
böhm. Landtags und. des — 1867 
—68 Oberſtlandmarſchall von Böhmen, ſeit 1867 
Mitglied des Herrenhaufes. Er nahm jeruntranen: 
den Anteil an allen Debatten im Sinne des übe⸗ 
talen Gentraligmus und war auch Berichteritatter 
über wichtige Gefege (Schulgefeß, Wehrgeſetz). Er 
itarb 30. März 1883 in Sarı Remo. ; 

Hartig, Georg Ludw. Forftmann, geb. 2. Sept. 
1764 zu Gladenbach bei Marburg, ftubierte in 
Gießen, tam 1786 als Forſtmeiſter des Fürften von 

olm3 nad Hungen in ver Wetterau, wo er ein Forft« 
{ehrinftitut begründete, murbe 1797 Lanbforitmeifter 
bei dem ger von Dranien:Rafjau und verlegte 
feine Lehranftalt nah Dillenburg. Darauf wurde er 
1806 als Oberforjtrat nach Stuttgart berufen, trat 
1811 als Oberlandforftmeifter in preuß. Dienfte und 
machte ſich namentlic in den neu erworbenen Lan⸗ 
desteilen um daS Forſtweſen fehr verdient. Ceine 
Forftlehranftalt brachie er mit der Univerfität Fi 
Berlin in Verbindung. 9. ftarb daſelbſt 2. Febr. 
1837. Denkmäler wurden ihm errichtet im Kranich ⸗ 
fteiner Wildpark bei Darmitadt (Obelist, 1844), bei 
Gladenbach und auf dem Schurwalde bei Hohenheim 
in Württemberg. Von jenen Schriften find zu nen« 
nen: «Anweifung zur pa Dar r Förfter» (1791; 
8. Aufl., Marb. 1818), «Anweilung zur Taration 
der Forfte» (1795; 4. Aufl., Gieß. 1819), «Örund: 
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fäße der Forftvireltion» (Hadamar 1808; 2. Aufl. 
1813), «Lehrbud für Förfter (3 Bde., TZüb. 1808; 
11. Auft:, bg. von Zheod. und Rob. Hartig, Stuttg. 
1877), «Lehrbud; für Jäger» (2 Bde., Tüb. 1810; 
11. Aufl, bg. von Robert Hartig, Stuttg. 1884), 
«Rubittabellen» (1815; 10. Aufl., von Theod. Hartig, 
Berl. 1871). Eine Umarbeitung des «Lehrbudhs 
für Förfter» wurde 1871 von Borggreve (f.d.) herr 
außgegeben. Ferner I erwähnenswert: « Forſt⸗ 
liches undforſtnaturwi 
Leriton» (Berl. 1834, mit feinem Sohne heraus: 
egeben; 2. Aufl. 1836), «Leriton für Jäger und 
— (1836; 2. Aufl., von Theod. Hartig, 

erl. 1859—61), u. a. m. 

Hartig, Karl Ernft, a eb. 20. Jan. 
1836 zu Stein bei Node in —5 bildete 
ſich auf den techniſchen Lehranſtalten in Chemnig 
und dem Polytechnikum (egt Techniſche Hochſchule⸗ 
zu Dresden ie in der Yabrit von Nic. Hart: 
mann 5 das Maſchinenweſen aus und widmete 
ei nad Vollendung feiner Univerfitätsftubien dem 
technolog. ag zuerft al3 Affiftent von Hülße 
in Dresden, jeit 1863 als jelbftändiger Lehrer, feit 
1865 als Brofefjor der mechan. Technologie am Dres: 
dener Polytechnikum. Er ftarb 23. April 1900 in 
Dresden. ©. veröffentlichte: “Unterfugungen über 
die Heizkraft der Steintohlen Sadhjend» (Lpz. 1860) 
und mehrere Publikationen über technolog. Verfuche 
an Arbeitsmafchinen (in den «Mitteilungen der 
Polytechniſchen Schule zu — Seit 1875 re: 
bipierte er den «Gtvilingenieur», feit 1877 war er 

itglied des kaiſerl. deutihen Patentamtes und 
veröffentlichte u. d. T. «Studien in der Praxis des 
taiferl. Batentamtes» (Lypz. 1890) den erften Verſuch 
einer Markſcheidelunſt der Batentoermaltung. 

Hartig, Robert, Forftmann und Botanifer, Sohn 
von Theodor H., geb. 30. Mai 1839 zu Braun: 
(gwein,, beſuchte das Collegium Carolinum_in 

raunſchweig und die Univerfität Berlin, trat 1864 
als Forftmann in braunſchw. Staatsdienſt, 1867 
als Forftgeometer in die hannov. Forfteinrichtungd- 
tommiffion. Er wurde in demfelben Jahre an die 
Do Forſtakademie Eberswalide, 1878 als ord. 

rofeffor der Botanik an die Univerfität München 
berufen, wo er 9. Oft. 1901 ftarb. Cr ſchrieb: «Ver: 
gleihende Unterfuhungen über den Wachstums: 

ang und Ertrag der Rotbuche und Eiche im Spef- 
art, der Notbuche im öftl. Wefergebirae, der Kiefer 
in Pommern und der Weißtanne im Schwarzwald» 
(Stuttg. 1865), «Die Rentabilität der Fichtennutz⸗ 
holz⸗ und guchenbrennbolnir haft» (ebd. 1868), 
«Wichtige Krankheiten ver Waldbäumer (Berl.1874), 
«Die Zerfeßungserfheinungen des Holzes der Na- 
delholzbäume und ber Eiche» (ebd. 1878), « Unter: 
ſuchungen aus dem forftbotan. Inſtitut zu Mün: 
hen» (ebb. 1880—83), «Lehrbud der Pflanzen: 
trantheiten» (ebd. 1882; 3. Aufl. 1900), «Die Zer⸗ 
ftörung des Bauholzes dur Pilze. I. Der echte 
Hausihmwannn» (ebb.1885), «Die anatom. Unter: 
ſcheidungsmerkmale der wichtigern in Deutfchland 
wachſenden Hölzer» (Münd). 1879; 4. Aufl 1897), 
«Das Holz der Rotbuche » (bearbeitet mit Rudolf 
Weber, Berl. 1888), «lehrbuc der Anatomie und 
Phyſiologie der Pflanzen» (ebd. 1891), «Liber die 
Einwirkung des Hütten: und Steinfohlenrauch8 auf 
die Gefundheit der Tabelbeljkaung: (Münd. 1896), 
«Holzunterfuhungen» (Berl. 1901). 

Bartig, Theodor, Forftmann und Naturforfcher, 
Cohn von Georg Ludw. H., geb. 21. Febr. 1805 
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zu Dillenburg (Raffau), ftubierte in Berlin, wurde 
1835 außerord. Profeſſor an der Univerfität Ber: 
lin, 1838 Profeſſor der Forftwifienihaft an dem 
Collegium Carolinum in Braunſchweig. Gleich⸗ 
zeitig trat er als Forſtrat in die dortige Forſtdirel⸗ 
tion ein. Die Forſtſchule am Carolinum ging 1877 
ein; H. trat 1878 als Oberforftrat in den NRuhe 
ftand und ftarb 26. März 1880 in Braunſchweig 
Außer der Bearbeitung zahlreicher neuer Auflagen 
der Werte feines Vaters veröffentlichte er nament: 
lich «Die Aderflügler Deutſchlandsz, Bd. 1, aub 
u. d. T. «Die Familien der Blatt: und Hol pen» 
(Berl. 1837; 2. Aufl. 1860) erfchienen, «Bollftän: 
dige Naturgeſchichte der forftlihen Kulturpflanzen 
Deutichlande» (15 Hefte, ebd. 1840—51; neue un: 
tolorierte Ausg. mit 120 Kupfertafeln, 9 Hefte, 
1852), «Syftem und Anleitung zum Stubium der 
Forftwirtichaftslehre» (Lyz. 1858), «Luft:, Boden: 
und Pflanzentunde in ihrer Anwendung auf Yorit: 
wiaihait, (Bd. 1 des von ihm in ven fpätern 
Auflagen bearbeiteten eLehrbuchs für Förfter» von 
Georg Ludw. Hartig, Stuttg. 1877), «Anatomie 
und ‚hnfiofogie der Holspflanzen» (Berl. 1878). 

Bartigd Betrieb, inder Forſtwirtſchaft, |. Hoc: 
walblonfervationsbetrieb. 

Sartington (pr. hahrtingt'n), ſ. Devonfbire, 
engl. Grafen: und Herzogswurde. [Hartlaub(f.d.). 

Farti., nach Vogelnamen Ablürzung für @uftav 

Hartlaub, Guſtav, Drnitholog, geb. 8. How. 
1814 in Bremen, ftubierte feit 1887 in Berlin, 
Bonn und Göttingen Medizin und Raturmilien: 
[haften und ließ fih, nachdem er Studien halber 
die wiſſenſchaftlichen Inftitute von Paris, Leiden, 
London, Edinburgh und Wien längere Zeit befucht 
hatte, in feiner Baterftadt als praftifher Arzt nie: 
der, wo er 20. Nov. 1900 ftarb. 1846—71 beforgte 
er die «Berichte über die Lei en in der Raturge: 
ſchichte der Vögel» für Troſchels «Archiv der Ratur- 

hichter. Seine zahlreichen Arbeiten behandeln 

eſonders afrit. Bigel; beroorzubeben find: «Syftem 
der Ornithologie Weſiafrilas⸗ (Brem. 1857), «Bei: 
trag zur Fauna Gentralpolynefiend» (mit Finſch, 
Halle 1867), «Die Vögel Ohafritagn (mit Find, 
Bd. 4 von von der Dedens «Heifen in Oftafrilar, 
2p3. 1870), «Die Vögel Madagaslars und ber be 
nachbarten Infelgruppen» (Halle 1877), auch hat er 
die von Emin Paſcha gemachten 300log. Samm: 
lungen in verfdiedenen Abhandlungen bearbeitet 
und mit M. Lindeman zufammen die Rebaltion des 
erſten —— Teiles des Reiſewerkes über die 
ZweitedeutihePolarerpedition (1873) übernommen. 

Sartlanbzeifig (Crithagra Hartlaubi Bolle), 
einer der beliebteiten Näfıgoögel aus der Girlig: 
jene Aus feiner afril. Heimat gelangen alljähr: 
ich große Mengen nad) Europa und werben bier für 
EM. das Paar verkauft. Die Färbung ift oberfeits 
pelborhn, —— gen, Zeihnung im Gefiht und 

interfeite hochgelb. 

Sartleben, Dito Erich, Schriftiteller, geb. 3. Juni 
1864 in Clausthal, ftudierte in Berlin, Tübingen 
und Leipzig die Rechte, war 188990 Referenvar 
am Amtsgericht Stolberg a. 9. und an der Straf: 
tammer in Dagdeburg, verließ aber 1890 den 
Staatsdienſt und lebte ſeitdem als Schriftfteller in 
Berlin, bis er fih aus Gefundheitärüdfichten 1901 
in Sald am Garbafee nieverlieh. 6. fich als 
Lyriler, Dramatiker und Novelliſt der modernen 
Richtung bekannt gemacht. Eeine erſten lyriſchen 
Erzeugniffe erſchienen in den «Modernen Dichter: 
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haralteren» von ®. Arendt und find Verſuche, die 
Opdenform für moderne Gedankendichtung Bi ver: 
werten. Später hat 9. beſonders vie fociale Lyrik 
gepflegt und erotiiche Crlebniſſe befungen («Studen- 
tentagebud) 1885—86» von Dtto Eric, 
«Meine Berfer, Berl. 1895). Als Dramatiker trat 9. 
1889 hervor mit «Der Frofh, von Henrik Ipfer, 
einer parodiftiihen Fortjegung zu Ibſens «Nora», 
und den focialen Dramen «Angele» (auf der Berliner 
Freien Bühne geriet, Berl. 1890), «Hanna Jagert» 
(ebd. 1893), «Vie Erziehung zur Ehe» (Satire, ebd. 
1893), «Ein Ehrenwort» (ebd. 1894), «Die fittliche 
Forderung» (ebd. 1896), dem Einaltercytlus «Die 
VBefreiten» (ebd. 1899), der Komödie «Ein wahrhaft 
uter Menſch» (ebd. 1899) und dee Tragdvie «Ro: 
enmontag» (ebd. 1900). Als Erzählungen find zu 
nennen: «Die Serenyi, zwei verſchiedene Gefchichten» 
(Berl. 1887; 2. veränderte Aufl. 1902), «Die 
Geſchichte vom abgerifienen Knopf» (ebv. 1893), 
«Bom gaftfreien Baftor» (ebd. 1895), «Der röm. 
Maler» (ebd. 1898). H. hat ferner Albert Girauds 
fomboliftiihe Rondels «Pierrot Lunaire» (Berl. 
1895) übertragen und das Drama «Agnete» der 
norweg. Naturaliftin Amalie Skram (mit Therefe 
Krüger, Berl. 1895); außerdem gab er ein «Goethe: 
Brevier. Goethes Leben infeinen Gedichten⸗ (2. Aufl., 
Münd. 1901) fowie ausgewählte Epigramme bes 
«Angelus Silefiug» (Dresd. 1896) heraus. — Bol. 
Cäfar Flaifchlen, D. €. Hartleben (Berl. 1896). 
Hartleben, A., Berlagsbuhhandlung in Wien, 
gearinnet 1803 in Budapeſt ald Sortiments: und 
erlagsbuchhandlung von Konrad Adolf H., ge. 
26. Aug. 1778 zu Mainz, geft. 5. April 1863. Der 
deutſche Verlag wurde 1844 nad) Wien verlegt, das 
Sortiment in Bubapeft 1863 und ber ungar. Ber: 
Tag 1866 vertauft. Nachfolger wurde der Großneffe 
des Grunders, Adolf H.,geb. 1835 in Reu-Gradista, 
der 1870 nad) Leipzii überfievelte und 1888 in den 
öfterr. erblihen Adelitand mit dem Beinamen von 
Sarthäza erhoben wurde. Das Gefhäft in Wien 
hrte inzwifhen Eugen Marz, geb. 1844 in 
eipzig, fort, der 1875 Teilhaber und 1892 alleiniger 
Beliger wurde. Er war 1888—90 Borftand der 
Wiener Buchhändlertorporation. Derumfangreiche 
g bat vor allem den Zwed, das Willen zu 
popularifieren: «Chemifch»tehnifche Bibliothet» 
(1875 fg.), Eleltrotechniſche Bibliothet», «Die 
Bibliothek der Spradhlunder, «Deutfche Rundſchau 
für Geographie und Statiftil» (1878 fg., monat- 
li), «Erfindungen und Erfahrungen» (1873 fe.), 
«Bibliothek öfterr. Geſetze «Lefelabinett» Romane 
aller Nationen, 1858—78) u. a.; ferner find ver⸗ 
treten Werke von Rofegger, Jules Berne, Frankl, 
A. Storh, Hammer: Burgftall («Gejhichte des 
Dsmanifcyen Reichs u. a.), Chavanne, Schweiger: 
Lerchenfeld, Falb u.f.m. Mit dem Verlag ift Sor- 
timent3: und Kommiſſionsgeſchaft (1901: 74 Rom: 
— Fir bioerftopfum. 
g' . Stublverftopfung. 
Hartlepool (pr. habrtlpuhl), Municipalftabt 
und Barlament3borough in der engl. Grafſchaft Dur: 
bam, nördlich von ver Mündung des Tees, amnörd- 
lihften Bunkte der Teed: Bay, hat 1881: 16998, 
1%1: 22737 €., einen durch einen langen Damm 
glqurin und leicht zugänglichen Hafen, große 
0d3 mit Leuchtturm und Schiffäwerften, ein Rat: 
haus von 1866, ein Artilleriedepot, ein Theater, 
eine Markthalle, ein Spital für Seeleute, ein Hand: 
werterinftitut, Ruinen einer Abtei und eine Mineral- 
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quelle. Etwa 4 km entfernt Weft:Hartlepool, 
das, 1844 gegründet, 1881: 29448, 1901 aber 
ſchon 62614 €. zählte._Beide Orte treiben anſehn⸗ 
lihen Schiffbau und Fiſcherei; daneben beftehen 
ifenwerle, Gießerei, Sementfabrilation, Ziegelei 
und Brauerei. In der Einfuhr herrſchen Getreive, 
Obſt, Eier, raffinierter Zuder und Hölzer (Stäbe 
und Planken) vor; ausgeführt werden Thonröhren 
und Salz, namentlich aber Kohlen und Kols aus 
ven Bergwerten Durham. 9. ift Sis eines deut: 
chen —— Beide Orte find auch als Seebader 
liebt. H., ein alter um das St. Hildalloſter ent: 
ftandener Drt, war einft ftark befeftigt. In der Nähe 
an der Küfte die Bladhalls, feitfame Selienhöhlen. 
L (fpr. hahrtle), David, Begründer der 
engl. Aſſociationspſychologie, geb. 30. Aug. 1706 zu 
Arinley in Yorkihire, ſtudierie erjt Theologie, dann 
Heilkunde, lebte ais prattifcher Arzt an verſchiedenen 
Orten und ftarb 28. Aug. 1757 zu Bath. Beruhm⸗ 
ter als feine mediz. Werte find feine philof. «Obser- 
vations on man, his frame, his duty and his expec- 
tations» (2 Bde., Lond. 1749; deuiſch mit Anmer- 
tungen von Biftorius, 2 Boe., Roftod 1772). Darin 
leitet H. alle geiftige Thätigkeit von der Allociation 
der Borftellungen ab, läßt ihnen aber Vibrationen 
der Gehirn: und Nervenfubftang entfpreden, jo daß 
die ſeeliſchen Vorgange von den leiblichen abhängen, 
moburd er dem Vlaterialismus jehr nahe gelommen 
ift. — Qgl. Bower, H.and James Mill (Lond. 1881). 
Gartlib, Samuel, deutfh:engl. Socialreformer, 
geb. zu Anfang des 17. Jahrh. zu Eibing, fiedelte 
1628 nad) London über. H. nahm ra Anteil 
an ben Bemühungen des Schotten John Durie um 
die Einigung der prot. Ronfeifionen. 1637—39 ver: 
öffentlichte er zwei der früheften Schriften des Come: 
nius; 1641 wurde auf feine Veranlaſſung Comenius 
durch das Parlament nah London geladen, um in 
Saden der Nationalerziehung feinen Rat zu er- 
teilen und an der Errichtung einer auf feine Ideen 
gegründeten Univerfität in der Hauptſtadt mitzu⸗ 
wirten. 1647 legte 9. dem Parlament in der merk: 
würdigen Schrift «Considerations tending to the 
happy accomplishment of Englands Reformation 
in Church and State» die Umrtiſſe einer umfafjen: 
den Socialreform vor. Ex ftarb debr. 1662 in Xon- 
don. Unter feinen Schriften verdient Erwähnung: 
«Macaria» (Lond. 1641), die nad) dem Vorgang bes 
Thomas Morus und Bacons das Phantafiebild 
eined nlüdlihen Staates entwirft. — irds, 
A biographical memoir of Samuel H. (Lond. 1865); 
Althaus, Samuel H. Gin deutſch⸗engl. Charalterbild 
(im «Hiftor. Tafhenbucy», Lpz. 1884). 
Härtlinge, % Pfirſich. 
Sattlot, |. Löten. 
Hartm., er botan. Namen Abkürzung für 
Karl Johann Hartmann (f..). \ 
Sartmanik, czech. Hartmanice, Markt in der 
öfter. Bezirkshauptmannſchaft Schüttenhofen in 
Böhmen, hr eines Bezirtägerichtd (350,44 qkm, 
11630 deutſche kath. E) hat (1890) 929, als Ge: 
meinde 1053 deutihe E. Die Ufer der meiften 
forellenreihen Bäche weifen nod deutlihe Spuren 
der vor dem Dreißigjährigen Kriege hier ſchwung⸗ 
haft betriebenen Goldwäfderei auf. 
7 giniee deutfcher Dichter des 
12. Zahrh. aus Mittelfranten, verfaßte eine ge: 
reimte Überfeßung und Erklärung des «Credo» nad) 
dem nicänischen Belenntnis, die er «Rede vom hei 
ligen Glauben» nennt und der er ein Lobgedicht auf 
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den heiligen Geift anhängt. Der büftere Ascet I 
fich feiner Sünden wegen als armen 9. bezeichnet, 
vos mit finfterm Pathos Buße und Balfluct. 
usgaben von‘ takmann in der«Bibliothef der deut⸗ 
(hen Nationallitteratur» (Quedlinb. 1837) und von 
von der Leyen in den «Germaniftiihen Abhand- 
ungen» (Heft14, Bresl.1897).— Bgl.Reienberger, 
tiber 5.3 Rede vom auben (Hermannft. 1871). 
an von Aue, ſ. Aue, Hartmann von. 
Hartmann, Alfred, ſchweiz. Schriftiteller, geb. 
5 Jan. 1814 auf Thunftetten im Ranton 
Bern, ftubierte 1832— 35 Rechtiswiſſenſchaft und 
bilof. Facher in München, Heidelberg, Berlin und 
Bars und wohnte feit 1837 in Solothurn, wo er 
10. Dez. 1897 ftarb. Er begann feine litterar. Lauf: 
bahn 1836 als Rebacteur der Zeitſchrift «Morgen: 
ftern» und war 184575 an der Redaktion des 
Migblattes «Boftheiriv beteiligt. Seine hauptfäd: 
Binen Sriften find: ; sRiltabenbaeiichtene (2Bde., 
ın 1852—54), «Meifter Putſch und feine Ge: 
ek (2 Bbe., —R 1858), «Junter Hans Je 
vom Staal» {ebb. 1861), «Martin Difteli. 
Künftlerleben» (ebd. 1861), «Galerie —— 
Schweizer der Neuzeit» (mit Hasler, 2 Bde., Ba- 
deni.A. 1863— 71), «Erzählungen aus der Schweiz» 
(Soloth. 1868), «unter und Bürger. Hiftor. Ro: 
mann» (2 Bbe., Berl. 1865), «Die Limmatfchäfer» | 1 
(dramat. Berfuh, 1870), «Die Denkwurdigkleiten 
des Kanzlers Hory» (Berl. 1875), «Schweizer No: 
vellen» (e6d.1877), «Neue Schweizer Novellen» 
(ebd. 1879), « Fortunat» (3 Bde. ebd. 1879), «Der 
gerechte Branntweinbrenner. Boltsroman» (Bern 
isn), a Schwei, gehen Novellen» (3 Bpe., ebd. 
), «Der Wunderboltor» (Baſ. 1892). — 
— Kr Alfred H. Sein Leben und feine Schriften 
(Solothurn 1902 
— Eduard von, Philofoph, geb. 
ehr. 1842 zu Berlin, trat 1858 in das Garde: 
* erieregiment ein, beſuchte 188062 die Ver: 
einigte Artillerie⸗ und Ingenieurſchule und wurde 
1860 O * Rachdem er durch ein nervdſes Knie⸗ 
leiden ſich genötigt geſehen hatte, 1868 feinen Ab: 
ſchied zu nehmen, widmete er fich oänzlich den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien promovierte 1867 und ließ zwei 
gabte darauf das Bert erſcheinen, daß feinen Ruf 
egründete: «Die 6ilo oh hie w Un er 
(Berl. 1869; 10. Aufl. in 3 Ton. ., 2p3. 1890). Aus 
einer Berfchmel ak Bien 
lehre mit dem Entwiclungs ſyſtem Hegelö und unter 
Verwendung der metapbehf — rt des 
legten Schellingfchen — hervorgegangen, 
ſuchte dies Wert den Weltlauf aus dem Antagonis⸗ 
mus von Wille und Vorſtellung als den beiden At⸗ 
tributen ber «unbewußten» Subſtanz zu erklaren. 
Die gewandte Darftellung, die nbung einer 
Fülle von Naturwiſſenſcaſtlichen Kenntniſſen und 
die intereſſante re peffimiftifher Ge- 
banlemäns die fih gleihwohl einem «evolutio- 
hen» Drtimiemıse einfügen follten, brachten 
—* Bere große Verbreitung. Ahniches Aufſehen 
— a er ‚einer theoretiihen Philoſophie 
die Ethit ı ud. Vhüänomenologie bes fittlihen 
Bewußtſeins⸗ Bi ey 2. Aufl. . T. «Das 
ſittliche Bewußtſein⸗ 1886) und die Religions: 
ag in zwei Zeilen: «Das religiöfe Bewußt⸗ 
fein d one im Stufengange feiner Entwid: 
lung» und «Die Religion des Geiftes» (Berl. 1881 
u. 1882; 2. Aufl.: «Religionsphilofophier, 2 Bbe., 
Lpz. 1888) bingufügte. 13 Borbereitung” und Er 
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gänzu die > tönnen 
Sn — — des Chriſtentinns und bie 
gen ion det — (Berl. 1874) und «Die Kriſis 
hriftentums in der modernen Theologie» (ebd. 
1880 elten. Dazu kam bie «tfthetibs, beren erfter 
Teil hi are lg OT een feit Kant» 
Khleipebie ve Ehöncne (ib: 1887) Ifematti 
iloſophie * ema 
entwidelt. aa eſen Hauptmerten, Bet in einer 
Sammlung: «Ausgewählte Werler (13 Bde., Berl. 
1885 — 1901) den wihtigften 1 inhalt bilven, find 
Be Schriften zu nennen: «liber die dialekti ide 
thode» (ebd. 1868), «&helinge pofitive he 
Iopbie als Einheit von Hegel und Schopenhauer» 
0.1869), «Das — * feine —— — 
eit (ebd. 1871; 2. Aufl. u. «Rritifhe Grund⸗ 
um des trang| ae ri ebd.1875; 
3.Aufl.1885), « heit und Sertum im Darivinid: 
muss (ebd. 1875; 2. Aufl. im 3. Bande der 10. Aufl. 
der «Bhilofophie des Unbewußten»), «Zur Reform 
bes höhern Schulweſens⸗ (ebd. 1875), «Studien und 
uf lühe gemeinverftänblihen Inhalts» (ebd. 1876), 
Das Judentum in te und Zufunfte (2pz 
1884; 2. Aufl. 1885), «Philof. Fragen der Gegen 
warte (ebd. 1885), «' er Spiritiämus» ei Aufl, ebd. 
rt «Dloderne Probleme» (ebd. 1886; 2. Aufl 
888), «Loped Bhilojophier (ebd. 1888), «Zwei J 
zehnte deuticher Politik und die gegenwärtige 
lage» (ebd. 1889), «Das Grundproblem der Grfennt: 
nißtheorie» (ebd. 1889), « Kritiiche Wanderungen 
durch bie Philofophie der Gegenwart» (ebd. 1890), 
«die Geifterönpothefe des Spiritismus und feine 
Vhantome» (ebd. 1891), «Kants Erkenntnistheorie 
har Metayphyſik in m vier Perioden ihrer Entwid- 
lung» is 2enh), «Die focialen Kern! * (ebd. 


Hbila —* Suftems ( 18 Jon) hie iin Nr. 
‚0 ei « iſche ten» (ebd. 
1898), ein der Metaphyfit» (2 Bde., eb. 


1899—1900), «Zur Beitgefchichtes (ebb. 1900), «Di «Die 
moderne Pſycho Pag > d.1901), «Weltanfchauung 
der modernen Phyſil⸗ 1902). Auch veröffent: 
lichte er unter dem Ser bonm Karl Robert 
«Dramat. Dihtungen» (Berl. 1870). 
Ein Verzeichnis der auf H. bezüglichen Litteratur 
hat Plumacher in feiner ft «Der Kampf ums 
— (Berl. 1881; 2. Aufl. Sp3. 1890) ger 
ge, felbft bat zu den verſchledenen Krititen 
in mehren Schriften Stellung genommen: «Neu- 
kantianismus, Sönyeriauraniemus und Hege 
kaniamu3» (2. Aufl., Berl. 1877), «Kirhmanns 
erfenntnißtheoretücer Realismus » (ebv. 1875), 
«Das Unbewußte vom Etandpuntt der geiyiologie 
und Defcendenztheorie» (ebd. 1877; 8. Aufl. ım 
3. Bande der 10. Aufl. der «Philo phie de& Un: 
bemußten»), « Zur — und gt ed 
a Fer 1880; 2. Aufl., 
Dal. Köber,$. apbilo Spfiem Bresl.1884); Dres, 
€. von 5.3 8 Aa ie ge der Materialismus der 
modernen 890); berf., Eduard von 5.3 
vhilofoph. —5 Mit einer biogr. 
ie een (Helelb. 1902). 
Hartmann, Emil, dän. Romporift, Sohn von 
gehen Peter Emilius 9., geb. 21. Febr. 1836 im 
openhagen,war1861— 78 aniſt in Kopenhagen 
und wurde 1891 Nachfolger feines ern 
Gabe als Direktor des Muſikverei $. flarb 
19. Juli 1898 in Ropenbagen. Er se im 
Charakter Gaded vorwiegend Inſtrumentalmuſik 
und bat fi in Deutfchland namentlich durdy die 
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Duverture «Eine nord. Heerfahtt», eine Sinfonie 
in Es-dur, die Oper «Aunenzauberr (1896), ein 
Klavierlonzert in F-moll jowie Heinere Charakter: 
ftüde («Nord. Vollstänzer, «Nord. Vollsweiſen⸗), 
unter denen bie Kantate «Winter und Lenz» beſon⸗ 
ders hervorragt, belannt gemacht. [Helene. 

Hartmann, Ernſt, Schaufpieler, ſ. Hartmann, 

Dartmannı, Guftan, Jurift, geb. 31. März 1835 
zu Bechelbe im Herzogtum Braunfmeig, ſtudierte 
zu Göttingen Rechtswiſſenſchaft, habilitierte fi 
1860 daſelbſt und wurbe 1864 ord. Profeſſor des 
röm. Rechts in Bafel, 1872 in Freiburg, 1878 in 
Göttingen, 1885 in Tübingen, mo er 16. Nov. 1894 
ftarb. H. jchrieb: «Zur Lehre von den Erbverträ- 
gen und von den gemeinſchaftlichen Teftamenten» 
Braunſchw. 1860), «Über ven rechtlichen Begriff des 
Geldes und den Inhalt von Gelvihulden» (eb. 
1868), «Die Obligation» (Erlangen 1875), «nter: 
nationale Gelvfhulden» (Freib.i. Br. 1882), « uriſt. 
Caſus und feine Präftation» (Jena 1884), «Leibniz 
als Jurift und Rehtöphilojoph» (Tüb. 1892) u. a. 

Hartmann, Guſtav, pharmaceutiicher Schrift: 
fteller, geb. 29. Dit. 1835 zu Magpeburg, ftubierte 
in Bonn, Berlin und Breslau und übernahm 1862 
von einem Vater die Hofapothefe in Magdeburg. 

riftführer der Magdeburger Npotbeterton: 
ferenz, ‚|päter auch des Deutfchen Apothelervereins, 
verteidigte er die idealen Beitrebungen der Phar⸗ 
macie gegenüber der von der Gewerbefreiheit ins 
Leben gerufenen materialiftifhen Richtung. Seine 
hierauf bezüglichen Arbeiten veröffentlichte er in 
der «Bharmaceutiihen Zeitung»; feine litterar. 
Thätigkeit auf diefem Gebiete gipfelte in der Denl⸗ 
fchrift «Reform oder Umſturz des Konzeſſionsſyſtems 
im Apothetenweien?» (Magpeb. 1873). 1868 in den 
Ausſchuß des damaligen Norddeutſchen Apotheler- 
vereins gewählt, beteiligte er ſich an der Berfhmel- 
zung deöfelben mit dem Suddeutſchen Apotheler: 
verein und gehörte dann dem Vorftande des Ge: 
famtvereind an. 1874 wurde er in die Reichs⸗ 
Enquetelommiffion berufen, welche zeitgemäße Res 
formen des ——— beraten ſollte, wegen 
man gr —— abe vefultatlos verlief, 
wie r3 in feiner Schrift «Beiträge zur Ordnung ded 
Apothelermefensn (Magpeb. 1874) nachwies. In 
der Schrift: «Beleuchtung der Denkichrift des Deut: 
chen Bharmaceutenvereind» (Magdeb. 1893) wendet 
er . gm bie auch in biefem Stand auftreten: 
den focialit chen Beitrebungen. H. machte ſich 
aud durch jeine «Hanbverkaufstage für Apotbeter 
9. Aufl., Magpeb. 1898) und feine « Apotheten- 
uchführung» (Wien und Lpz. 1888; 2. Aufl. Wien 
1895) verdient. 

Hartmann, Helene, geborene Schneeberger, 
Ecdaufpielerin, 2 14. Sept. 1845 in Mannheim, 
debütierte daſelbſt 1860, fam 1864 an das Thalia: 
Hol in Hamburg, gaftierte 1865 am Wiener Burg: 
theater und war feit 1867 Mitglied desjelben. Sie 
ftarb 12. März 1898 in Wien. Helene H. war eine 
der beten Naiven der deutfchen Bühne. Seit 1868 
war fie vermählt mit dem Schaufpieler Ernft 9. 
Dieler, geb.8. Jan. 1844 auf dem Gute Die Berne bei 
Hamburg, betrat 1861 die Bühne, bereifte mit einer 
Heinen Geſellſchaft die Oftfeeprovinzen und wurde 
1864 für daß Burgtheater engagiert, an dem er feit 
1869 als Regiijeur wirkt. Clavigo, Brinz («Emilia 
Galottie), Bolz, Heinrich V. find feine Hauptrollen. 

Sartmann, Jakob, Freiherr von, bayr. General 
der Infanterie, geb. 4. Febt. 1795 zu Mailammer 
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in der Bfalz, wurde in den franz. Militärinftituten 
zu Bonn und St. Eyr erzogen und trat 1811 als 
Zeutnant in das 1. Regiment des Großherzogtums 
Berg. Bei der Entwaffnung der Truppen des Ahein: 
bundes 1814 kam 9. in das franz. 27. Infanterie: 
regiment und nahm an den eldzügen 1814—15 
pegen die Verbündeten teil. 1816 trat er als Ober: 
eutnant in bayr. Dienfte, wurbe 1818 zum Topo⸗ 
graphiſchen Bureau und 1824 in den Generalftab 
verſeigt, aus dem er1827 als Hauptmann zum Kriegs: 
minifterium übertrat. Nach jeiner Beförderung zum 
Major wurde H. 1842 Adjutant des Kronpringen, 
1848 als Generalmajor Flügeladjutant des Königs, 
1849 Brigabecommandeur und 1861 Generalleut- 
nant. Als ſolcher führte er 1866 die 4. Infanterie: 
divifion, mit der er 4. Juli felbitändig dag Gefecht 
bei Roßborf gegen die preuß. Brigade des Generals 
von Wrangel lieferte, deiien Ausgang für ihn uns 
ladlid war. Am 27. Juli war er bei ver Be 
Piekung von Würzburg beteiligt und lieferte tags 
zuvor bei den Hettftädter Höhen ein Reitergefecht. 
1867 zum Inhaber des 14. Infanterieregiments 
ernannt und 1869 zum General der Infanterie bes 
febert, hrte H. 1870— 71 das 2. bayr. Armee- 
orps. Am 4. Aug. eritürmte er Weißenburg und 
veranlaßte zwei Tage darauf durch fein energiiches 
Vorgehen auf dem rechten Flügel den Beginn der 
vom Oberlommando erft für den nächſten Tag be: 
abfihtigten Schlacht bei Wörth. Am 14. Aug. zwang 
H. die eg eher zur Übergabe; an der Schladht 
bei Seban 1. Sept. nahm er ruhmlichen Anteil. Am 
16., 17. und namentlich 19. Sept. errang er bei Cor⸗ 
beil, Bourg.la-Reine und Betit-Bicätre die erften Er⸗ 
fgine vor Gar 








is und eroberte das durch General 
ucrot verteidigte Plateau Moulin de la Teur ( Cha⸗ 
tillon). Der Konig von Bayern erhob ihn 187 1 in den 
erblichen Frei nitand. Nach Beendigung des 
Krieges führte H. das Generalkonimando des 2. bayr. 
Armeetorps in Würzburg und ſtarb 23. Febr. 1873. 
hm zu Ehren führt feit 1884 das Fort II vor 
ingolftabt den Namen Fort Hartmann. In 
inem Geburtsort Mailammer wurde ihm 1900 
ein Bronzeftandbild aus Ranonenmetall errichtet. 
Hartmann, Johan Peter Emilius, dän. Koms 
ponift, geb. 14. Mai 1805 in Kopenhagen, ftubierte 
Jurisprudenz, dann Mufit ala Schüler von Weyſe 
und Siboni; von den Ausländern Abten-Spohr und 
Marfchner auf ihn den größten Einfluß. H. folgte 
dem Bater ald Organift,der Garnifonsticcye jeiner 
Boterftabt, erhielt nah Weyſes Tode denjelben 
Poſten an der rue Kirle und ward — ehrer 
ber Muſiktheorie und des Orgelſpiels am dortigen 
Konſervatorium angeſtellt. Als Dirigent (ſeit 1839) 
des 1836 gegründeten Muſilvereins ſuu des Stu⸗ 
dentengeſangvereins (ſeit 1842) hat er zur Hebung 
des mufil — Lebens in Danemarl Bedeutendes 
we Er ftarb 10. März 1900 in Kopenhagen. 
on feinen Werken, von denen die meilten ſich durch 
einen anziehenden nationalen Klang auszeichnen, 
find hervorzuheben: die Opern «Ravııen» (1832), 
«Eorjarerne» (1835) und «Liden Kerjtin» (1846), 
das Melodrama «Gulphornene» (1832), die Ballette 
«Baltyrien» (1861) und aThrymſlirden⸗ (1868), die 
Ouverture zu «rel og Balborg» und «Gorreggior; 
ferner «Dryadens Brollup» für Soli, Chor und 
Orcheſter; Sonaten, Rantaten, Suiten für Piano 
und Violine u. a, 
Hartmann, Julius von, Sir, hannov. General, 
geb. 6. Mai 1774 in Hannover, trat 1787 al Kadett 
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bei der Artillerie ein und machte 1798— 94 die Feld⸗ 
aüge gegen Frankreich in den Niederlanden mit. Er 
arbeitete 1797—99 unter Scharnhorft im General: 
quartiermeifterftabe und wurde 1803 nad) der Auf: 
— hannov. Armee Hauptmann in der Deut: 
ſchen Legion. In ihr madte er, zulegt ald Com: 
mandeur der Artillerie, die Feldzuͤge Wellingtons 
auf der Pyrenäenhalbinfel, dann die Schlaht bei 
Waterloo mit und wurde zum Nitter des Bath: 
ordens ernannt. Nach feinem Rüdtritt in hannov. 
Dienfte (1816) wurde er 1833 zum Kommandanten 
der gefamten Artillerie ernannt, um deren Organi: 
fation er fih große Verdienſte erwarb, und 1836 
zum Generalleutnant befördert. 1850 nabm er feinen 
Abſchied. Er ftarb 7. Juni 1856. — el. J. von 
Hartmann, Der königl. hannov. General Sir Yulius 
von 9. Gannov. 1858; 2. Aufl., Berl. 1901). 
Hartmann, Julius von, preuß. Generalder Ras 
vallerie, geb. 2. März 1817 zu Hannover ald Sohn 
des vorigen, trat 1834 in Aſchersleben in das 
preuß. 10. Hufarenregiment ein, wurde 1835 zum 
Offizier ernannt, war 1839 —42 zur Allgemei⸗ 
nen Kriegsſchule 1844—47 zum Topographiichen 
Bureau und 1848 zum Großen Generalitabe kom⸗ 
manbiert. Al3 Hauptmann nahm er 1849 im Ge: 
neralftabe am Feldzuge in Baden teil. 1850 be: 
fand fi H. im Auftrage des preuß. Minifteriums 
des Auswärtigen in Schleswig: Holftein, worauf 
ihn verſchiedene militär. Kommandos nad) Böhmen, 
Sachſen und Schlefien führten. Im yebr.1851 kam 
er zum Stabe des 3. Armeelorps, 1853 ald Major 
zum Großen Generalftabe, 1856 wurde er Com: 
mandeur des 2. Dragonerregiments, das er bis 
1857 befehligte, worauf er als Chef der Abteilung 
für Armeeangelegenheiten im Kriegsminiſterium 
den Armeereorganifationsplan bearbeiten half, ven 
er auch als Regierungslommiſſar im Landtag ver: 
trat. 1860 wurde H. Chef des Generalitabes des 
6. Armeelorps, Im Jan. 1863 erhielt er das Kom: 
mando ber 9. ee nen an deren Spike 
er bis zum Mai 1864 den Befehl über den 1. und 
2.Militärgrenzbezirt gegen die poln.Infurgenten an 
der —— Grenze führte. 1865 wurde H. zum 
Generalmajor befördert und zum erften Romman: 
danten von Koblenz und Ehrenbreititein ernannt, 
1866 übernahm er den Befehl über die Ravallerie- 
diviſion der Zweiten Armee, mit der er an den Kam⸗ 
pfen von Königgräg, Tobitfhau und Roketniz teil: 
nahm. 1867 beriet er als Generalleutnant und 
militär. Bevollmädtigter in München das Kriegs: 
miniftertum bei der ee Umgeftaltung 
des bayr. Heers. 1868 erhielt H. das Kommando ber 
2.Divifionin Danzig und beim Ausbruch des Krieges 
1870 den Befehl über vie 1. Ravalleriedivifion. 
Diefe führte er in den Schlachten bei Colombey: 
Nouilly und Gravelotte und dann big Ende Sep: 
tember vor Metz. Nachdem er vorübergehend die 
Einſchließungstruppen vor Diedenhofen befehligt 
atte, nahm 9.28. Nov. an der Schlacht bei Beaune 
a Rolande teil, dedte während der Kämpfe bei 
Orleans den linten Flügel der Armee und wurde 
dann in Eilmärjhen nad) dem rechten Flügel gegen 
BVendöme geworfen; 15. Dez. führte 9. felbftändig 
ein hartnädiges Rekognoscierungsgefecht bei Cou: 
lommiers. Dem 10. Korps zugeteilt, führte 9. die 
Gefechte bei Villehaune und Chäteau:Renault und 
befeßte 19. Jan. 1871 Tours. Ende Mai wurde 9. 
zum Gouverneur von Straßburgernannt, 1873 zum 
General der Kavallerie befördert und 1875 zur Dis: 
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ofition geftellt. H. ftarb 30. April 1878 zu Baden: 
den. veröffentlichte die Memoiren feines 
Vaters (f. ven vorigen Artifel) ſowie «Kritifche Ber: 
ſuche⸗ (3 Hefte, Berl. 1876— 78) und «Die all 
gemeine Mebeoflichtn, Heft 4 der « Zeitfragen des 
Hriftl. Boltslebens» (Heilbronn 1876). Nach feinem 
Tode erihienen: «Lebenserinnerungen. Briefe und 
Auffäge» (2 Bde., Berl. 1882), «Briefe aus dem 
Deutich-rangöfifchen Kriege1870— 71» Caff. 1893; 
und «Briefe aus dem Feldzuge 1866» (Berl 18981. 
Hartmann, Karl Johann, ſchwed. Arzt und 
Botaniker, geb. 1790 zu Gefle, geft. 28. Aug. 1849 
in Stodholm; er verfaßte: «Handbudy der Flora 
Standinaviend» (2 Bde, Stodh. 1820; 12. Aus, 
1889), « Entwurf zu einer populären Naturkunde 
(1836; neue Ausg. 1849), «Schwed. und norweg. 
Erturfionäflora (1846; 4. Aufl. 1866) u. a. 
Hartmann, Moris, Dichter und Schriftiteller, 
geb. 15. Dit. 1821 zu Duſchnik in Böhmen, von 
israel. Ablunft, ftubierte 1838 zu Prag, 1840 in 
Wien, bereifte 1842 Jtalien; die Schweiz und Sür: 
deutſchland übernahm eine Erzieherftelle in Wien, 
verließ aber 1844 Öfterreich, um feine erfte Gedicht: 
fammlung ⸗Kelch und Schwert» (£p3. 1845; 3. Aufl, 
Darmft. 1851) ohne Gefahr veröffentlichen zu können. 
In ihr giebt er feinen tirhlichen und weltlichen Frei: 
heitsideen voll jugenblihem Feuer, zum Teil aud 
in wehmütigen Stlängen Ausdrud. Nachdem er ſich 
einige Zeit in Belgien und Frankreich aufgehalten 
hatte, veröffentlichte er in Leipzig «Neuere Bevidtn 
(1846). Als er gegen Ende 1847 wieder nach Citer: 
reich zurüdtehrte, ward er in eine Kriminalunter: 
fuhung genommen, der die Märzrevolution ein 
Ende machte. H. trat nun in Prag an die Spige 
der deutſchen Partei und wurde vom Wahlbezirt 
Zeitmeris zur Deutihen.Nationalverfammlung ge 
wählt, in ber er der demokratischen Linten angehörte. 
in Frankfurt gab er die «Reimcronit des Pfafien 
auriziuß» (5 Hefte, Frankf. 1849), im nawen 
Chronikenſtil gehaltene fatir. Fresken aus derBaula: 
fiche, heraus. Mit Rob. Blum und Frobel begab 
er fi im Dit. 1848 nad) Wien, von wo er nad) der 
Verhaftung Blums noch glüdlih enttam. Rab 
der Auflöfung des Runpfparlament3 in Stuttgart 
wandte fi H. nach der Schweiz, dann nach England 
und im Herbit 1850 nad) Bari. Anfang 185 1 ging 
er als Korreiponvent für die «Kölnische Zeitungs 
* ben Kriegsſchauplaß nad) der Zürlei; 1860 lich 
er ſich nad) yebnlährigem Pariſer Aufenthalt in Geni 
nieber, mo er unter großem Beifall Vorlefu über 
deutſche Literatur und Geſchichte an der ie 
hielt. 1863 fiedelte er nad) Stuttgart über, wo er An: 
fang 1865 die Rebattion ber a Freha⸗ übernahm, ging 
jedoch im Herbft 1868 nach Wien, erhielt bort die 
Redaltion des Feuilletons ber «Neuen freien Breite 
und ftarb 13. Mai 1872 zu Oberböbling bei Wien. 
Seinem auf böhm. Lokalgrunde mit epiihem Be: 
bagen ausgeführten Roman «Der Strieg um ven 
Wald» (Frantf. 1850) folgten das idylliſche Sos 
«Adam und Eva» em, 1851) und «Schatten» 
(Zarmft. 1851), eine Sammlung poet. Erzählungen. 
In einer pätern Gebichtfammlung, den «Zeitlojen» 
Braunſchw. 1858), befundete er das Streben nach 
plaftifher Klarheit und kunſtleriſchem Maß beſon⸗ 
ders glüdlih. Hochſt anziehend ſchildert er eigene 
Erlebniſſe in dem «Tagebuch aus Languedoc und 
Provence» (2 Bde., Darmft. 1852-53) und in den 
«Crzählungen eines Unfteten» (2 Bde. Berl. 1858). 
Hieran reihen ſich dDie«Erzählungen meiner Freunde⸗ 


Hartmann (Richard) — Hartung 


(Frankf. 1860), «Bilder und Büften» (2 Bde., ebd. 
1860), die «Novellen» (3 Bde., Hamb. 1863), die 
Novellenfammlungen «Nah der Natur» (3 Bde, 
Stuttg. 1866) und «Bon Frühling zu Frühling» 
(Berl. 1861), endlich «Die legten zape eines Königs» 
(Stuttg. 1866; 2. Aufl. 1867). H.s legte Dichtumgen 
find: «Märchen nach Perrault neu erzählt» (mit 
Illuſtrationen von Dort, Stuttg. 1867) und ber 
Roman «Die Diamanten der Baronin» (2 Boe., 
Berl. 1868). Seine «Gefammelten Werte» erjhienen 
in 10 Bänden (Stuttg. 1874), feine «Gedichte» in 
Auswahl (ebd. 1874). Mit Szarvady überfegte 9. 
die «Gedichte» Petdfis (Darmft. 1851) und mit Pfau 
bretonifche Volkslieder (Röln 1859). — Bol. Ziel, 
Morig H. Ein litterar. Effay (in «Unferer Zeit», 
Saba. 1872, 2. Hälite). 
artmann, Richard, Maſchinenbauer und In: 
duftrieller, geb. 8. Nov. 1809 zu Barr bei Straß: 
burg, trat in Chemniß bei dem Begründer der Chem: 
niger Mafchineninduitrie, C. G. Haubold, in Arbeit, 
machte fi) aber 1837 felbftändig. Mit drei Arbeitern 
begann 9. den Bau von Mafeinen für Baummoll: 
fpinnerei. Namentlich jeit 1840, als die Vorſpinnvor⸗ 
rihtungen in der Streihgarnfpinnerei das Loden: 
—* verbrängten, nahm das Geſchaft zu. 1845 
ſiedelte H. mit 850 Arbeitern in ein neues Fabrik⸗ 
gebäude in der Leipziger Straße zu Cheninik über 
und errächtete 1847—48 auch eine Werkftätte fur Lolo⸗ 
motiverr: und Tenberbau, nachdem ſchon mehrere 
Jene vorher befondere Abteilungen für Eifen: und 
etallgießerei, Dampſmaſchinen⸗ und Dampflefiel: 
bau begründet worden waren. 1855 begann ber 
QTurbinenbau, bald darauf der Bau größerer Bern: 
werlsmaſchinen, Runftgezeuge, Bohrapparate, jpä: 
ter der Bau der Werkzeugmaſchinen u. ſ. w. 9.8 
Etabliſſement geitaltete Fr zu dem großartigften 
und aietjeitigten Inftitut feiner Art in Sachſen. 
Die Zahl der Arbeiter betrug etwa 2000, die un: 
ter der Leitung von etwa 150 Beamten ftanden. 
Das Etablifjement lieferte alle in das Maſchinen⸗ 
fach einjchlagende Gegenftände; 1870 verkaufte es 
9. an die Sächſiſche Maſchinenfabrik zu Chemnitz, 
die es noch weiter ausdehnte. H. blieb indes noch 
bis zu feinem am 16. Dez. 1878 erfolgten Tode in 
deren Verwaltungsrat thätig. 

Hartmann, Robert, Anatom, Anthropolog und 
Ethnograph, geb. 8. Oft. 1832 zu Blanfenburg am 
Harz, jtudierte in Berlin Medizin und Raturwiſſen⸗ 
halten und begleitete 1859—60 den Freiherrn A. 
von Barnim, Sohn des Prinzen Adalbert von 
Breußen, nad Norboftafrita. 1865—67 lehrte er 
die Naturgefchichte der Haustiere an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Alademie zu Brosfau in Oberjchlefien 
und folgte alsdann einem Rufe als Profeſſor und 
Brofeltor der Anatomie an bie Univerfität zu Ber: 
lin. 9. bereifte zmifchen 1867 und 1882 einen gro: 
Ben Teil Europas. 1871— 79 war er Bicepräfident 
der Geſellſchaft für Erdlunde zu Berlin und ipäter 
Seneralfetretär der Anthropologischen Befellipaft, 

x ftarb 20. April 1893 zu Neu: Babelsberg. 9, 
chrieb: «Reife des Freiberen U. von Barnim durch 

Rorboftafrita» (Berl. 1863), « Naturgeſchichtlich⸗ 
wediz. Skizze der Nilländer» (cbv. 1865), «Die 
Nigritiers (TI 1, ebd. 1876), «Die Böller Ajrilas 
(23.1879), «Handbuc) derAnatomie des Menſchen⸗ 
(Straßb. 1881), «Der Gorilla» (2pz. 1881), « Die 
men mäbnligen Affen» (ebd. 1883). Seine Be: 
oba tungen über die Morphologie von Seetieren 
an den ital. und ſchwed. Kilften legte er in mehrern 
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wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften nieder. Auch verfaßte 
er ben anthropol. Teil des Wertes über die For⸗ 
emnee des deutſchen Kriegsſchiffes «Gazelle». 
. ift nebft A. Baftian Begründer der ſeit 1869 in 
Berlin erſcheinenden «Zeitihrift für Ethnologie». 

Hartmanusborf, Dorf in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Rochlit der Jah. Kreishauptmannſchaft 
Lei äg, 4 km ſudweſtl ih von Burgftäbt, an der 
Nebenlinie Wittgensdorf⸗Limbach ver Sachſ. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 5088 E. darunter 182 Katholiken, 
Poſt, Telegraph, Sasanftalt; Fabrilation von baum: 
mollenen, ganz» und halbfeidenen Handſchuhen und 
Strumpfwaren, Färbereien, Bleiherei, Appretur⸗ 
anftalten, Ziegeleien und Granulitbrüde, darunter 
der fog. Ratsbruch der Stadt Chemnig mit Seil- 
bahn und Steinzerfleinerungsmajdine. 

Hartmann von ee Aue, Hartmann von. 

‚ Sartmänligkeit, bei Pferden die Unempfind- 
lichkeit gegen die Einwirkung der Zäumung. 

Hartmetall, |. Pewter. 

Sartmonat, der Januar (ſ. d.). i 

Sartuack, Eomund, Optiler und Mikroſtopiler, 
geb. 9. April 1826 zu Templin in der Ulermark, 
wandte fi 1847 nad) Paris, wo er in der Wert- 

ätte von Ruhmkorff, dann in ber des berühmten 

ſtikroſtopikers Oberhäufer Stellung nahm. Nach⸗ 
dem er das Geichäft des leiztern käuflich Abernommen, 
verband er fi 1864 mit dem aus Polen geflüch: 
teten Proſeſſor der Mathematik Prazmowſty wurde 
aber 1870 mit den übrigen Deutihen aus Paris 
vertrieben und fiebelte nah Potsdam über, wojelbit 
er ein neues Inftitut für den Bau von Mikroſtopen 
begründete. Sein Pariſer Geihäft verkaufte er 
1879 an feinen bisherigen Geſchaftsteilhaber Praz⸗ 
mowſty. H.s Mikroflope gehören zu ven voll: 
endetiten Inftrumenten diefer Art und find deshalb 
über den ganzen Erdkreis verbreitet. Außer viel- 
ſachen Verbefierungen des Mikroſtops hat fih H. 
insbeſondere durch die Einfuhrung und Verbreitung 
des von Profeſſor Amici erfundenen Immerſions⸗ 
foitems, dur die mit Prazmowſtyh erdachte Ver: 

eſſerung der Nicolfhen Prismen und die Erfin: 
dung eines eigenen Beleuchtungsapparates verdient 
gemacht. Die mediz. Fakultät zu Bonn ernannte ihn 
1868 zum Ehrendoitor der Medizin, 1882 erhielt er 
den Profefiortitel. Er ftarb 9. Febr. 1891 in Pot3: 

Sartporzellan, |. Thonwaren. (dam. 

— f. Cornus und Ligustrum. 

Bartichiere, eine aus verdienftvollen Offizieren 
und Unteroffizieren gebildete Leibgarde des bayr. 
Konigshauſes, die ald Palaftwahe und bei Hof: 
feitlichteiten Verwendung findet. (S. Archers.) 

‚ Bartichlägigteit, Sartſchuaufen, |. Dampf 
(in der anerbeiltunbe) 

Bartſpiritus, Spiritus in feiter Form, 
durch Kollodiumwolle gelatinierter Spiritus, tommt 
in Heinen, ſehr handlichen Stüden in ven Handel, 
die dur Malachitgrun gefärbt find (daher Sma= 
ragdin genannt); dient zum Heizen von Rod: 
apparaten u. dgl. beſonders auf Reijen. 

Hartung, ber gear (.d.). 

Bärtung des Stahl3, |. Härten. i 

Bartung, Joh. Adam, Schulmann und Bhilo- 
log, geb.25. un 1801 zu Berned im Fichtelgebirge, 
tudierte in Erlangen und Münden, wurde 1824 

eofeflor am Gymnafium zu Erlangen, 1837 Direl⸗ 
tor des Gymnafiums zu Schleufingen, 1864 zu Er: 
furt, wo er 20. Sept. 1867 ftarb. Außer mehrern, 
der praltiſchen Pädagogit-dienenden Schriften und 
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zahlreichen Ausgaben griech. Dichter mit Kommen: 
tar-und metrifcher überſezung (Lz. 184858) ver: 


öffentlihte H.: «Die Religion der Römer» (2 Bde. 

langen 1836), «Die Lehren der Alten über die 
Dichtlunft» (Hamb. und Gotha 1846), «Die Relis 
sion und Mythologie der Griechen» (4 Tle. Lpz. 
1865—73), «liber die Cafus, ihre Bildung und Bes 


deutung in der griech. und lat. Sprachen (Erlangen | in 


1881), «Lehre von den Bartiteln der griedy. Sprache⸗ 
(2 Tle., ebv. 1832—33) fowie den «Euripides resti- 
tutus» (2 Bde, Hamb. 1848). 

Hartengfi e Zeitung und Verlagsbuch⸗ 
druckerei in Rönigäberg in Preußen, im Beſit 
einer Altiengejellihaft (Direltor: Emil_Walter). 
Die Druderei wurde 1730 von an Heinrich 
Hartung, geb. 17. Aug. 1699 in Erfurt, begründet 
und war bis 1733 mit der Stelterfchen Bucbruderei 
verbunden, die dann mit jener verſchmolzen wurde. 
1751 wurde damit aud Reußners Hof: und Ala⸗ 
demiſche Buchbruderei vereinigt. Hartung ftar 
5. Mai 1756 während der Meſſe zu Leipzig., Das 
Geſchaft blieb in der Familie, bis es 1872 ein Ur- 
entel des Gründers, Johann Friedrich Her: 
mann —— geb. 28. März 1823, geſt. 
14. März 1901 in Leipzig, an die Attiengefellfhaft 
verlaufte. Hauptunternehmen ift die «Rönigäberger 
Hartungfche Zeitung» (ſ. d.). Die Buchdruderei hat 
1 Dampfmafdine (25 Pferdeſtarken), Elektromoior 
(16 Bferbeftärten), 11 Preſſen, 3 Sehmaſchinen und 
120 beihäftigte onen. Keamninet 

Bartungs und: nud Zahuwaſſer, |. Ge: 

Sartwell:Honfe fer: haus), Schloß bei Ayles- 
bury (f. d.) in der engl. Graffhaft Budingham. 

Bareid, Emil, Eifenbahningenieur, geb. 
13. Juli 1801 zu Ben bei Brandenburg, be 
fuchte das Gymnafium in Brandenburg, legte 1819 
die Feldmeſſer · und 1827 die Baumeifterprüfung ab, 
wurde 1829 zum Wafferbauinfpeftor in Steinau in 
Schleſien und 1834 zum Regierungs: und Baurat 
in Danzig ernannt. In diejer Stellung vollendete 
er die Molenbauten in der Oftfee bei Neufahrwaſſer 
und die mit bem Durchbruch der Weichfel in Die Oft: 
fee bei Neu en verbundenen Arbeiten, baute das 
biſchofl. Schloß in Pelplin und reftaurierte die Kirche 
daſelbſt. 1845 bereifte H. Belgien, England und 
Frankreich und ſchied behufs Übernahme des Baues 
der Stargard: Pofener Eifenbahn aus dem Staat3- 
dient. 1849 wurde er zum Mitglied der Oberbau- 
deputation und zum Oberbaurat und vortragenden 
Rat imHandel3minifterium, Be 1855 zum Geh. 
Oberbaurat ernannt. Zur Übernahme der Erweite⸗ 
rung3bauten der Nheinifhen Eifenbahn is 9. 
1856 zum zweitenmal aus dem Staatsdienſt. Dieſe 
Stelle bot ihm Gelegenheit zur Entfaltung einer aus⸗ 
geehnten hätigteit (Bogenbrüde über den Rhein 

ei Koblenz, Seiltrajelte bei Griethaufen und Bonn) 
und die Möglichkeit, zahlreiche Neuerungen in das 
eben zu rufen, die teils feiner eigenen Erfindungs⸗ 
gabe, teil3 unmittelbarer Anſchauung der engl. Eifen: 

ahnverhältnifie ihren Urfprung verdantten, fo die 
Verwendung der von ihm erfundenen fog. Hartwich: 
Schiene, melde auf Lokalbahnen außgedehnte An- 
wendung gefunden hat, und die Einführung von 
Gentralmeihenapparaten nad engl, Vorbild auf der 
Rheiniſchen Bahn. 1870 wurde 5 ala Wirkt. Geh. 
Oberregierungdrat in das Bundes, refp. Reichs: 
tanzleramt berufen, woſelbſt er vortviegend mit der 
Beſchaffung des Eifenbal material Kriegs: 
zwede und fpäter für die Reichseiſenbahnen in El⸗ 


b | «Aphoriftt 
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faß-Lothringen thätig war. Bon 1872 bis 1875 
wirkte H. als Borfigender der Deutſchen ka Seren 
Baugefellichaft für die Serftellung der liner 
Stadtbahn und einer großern Zahl noch fehlender 
Bahnverbindungen Deutichlands, welhe in den 
jelgenben Safe faft durchgängig von der preuß. 
egierung gebaut wurden. Cr ftarb 17. März 1879 
in. In Brofhüren und Zeitſchriften, ind: 
befondere in der «Beitfchrift für Baumelen» hat 9. 
eine große litterar. Thätigleit über das Eifenbahn- 
wefen entwidelt. Außerdem veröffentlichte ernament: 
li: «Die Brüde über die Warthe bei Wronte» (van 
9. entworfen, Wien 1852), « Erweiterungsbauten 
ber Rheiniichen Eifenbahn» (3 Abteil., Berl. 1864 
—67; Abteil. 1: «Die Rheinbrüde bei Koblenz, 
2. Aufl. 1869), «Denkicrift, betreffend die Herftel- 
fung einer Eifenbahn, erlin durchſchneidet, 
u. f. w.» (ebd. 1872), «Bahn durch Berlin über Char: 
lottenburg nach Potsdam» (anonym, ebd. 1873), 
e Bemerkungen über das Eifenbahn: 
wejen» (2, Aufl., ebd. 1874), «Bemerkungen über die 
Schiffahrts⸗ und Vorfluts⸗Verhaltniſſe in und bei 
Berlin» (ebd. 1874), «Mitteilungen über die Unter: 
nehmungen der beutichen Ci — pen 
und deren jeßige Lage; insbeſondere mit Rüchficht 
auf den Bau ber Berliner Stabtbahn» (eb. 1876). 
Sartwig, Dito, Geſchichtsſorſcher und Litterars 
ftorifer, geb. 16. Nov. 1830 zu Wichmanne: 
aufen in Hefien, ftubierte in Marburg, Halle und 
dttingen Theologie und Philologie, wurde 1857 
zweiter und kurz darauf eriter Nepetent an ber 
theol, Stipendiatenanftalt zu Marburg und folgte 
1860 einem Rufe an die deutich:evang. Gemeinde 
zu Meffina, wo er bis 1865 ald Prediger und Lehrer 
wirkte. 1866 wurbe H. Lehrer am Gymnafium zu 
Rinteln, 1867 Sekretär und fpäter Unterbibliothelar 
der Univerfitätsbibliothet in Marburg, 1876 Bor: 
fteher der Univerfitätöbibliothet zu Halle, feit 1889 
mit dem Titel al3 Geh. Regierungsrat, und trat 
1898 in den Ruheſtand. H. veröffentlichte: «Henri- 
cus de Langenstein, dictus de Hassia» (Marb. 
1857), «Aus Gicilien. Kultur: und Geſchichis⸗ 
bilder» (2 Bbe., Caſſ. 1867—69), «Codex juris 
municipalis Siciliae» (Heft 1: «Das Stadtrecht von 
Meffinar, Gött. 1867), «Die Überfegungslitteratur 
Unteritaliens in der normann.ftauffchen Epoche» 
(2p3. 1886), «Sulla data degli sponsali di Arrigo VI 
con la Costanza etc.» (mit Amari, Rom 1878), 
«Quellen und Forſchungen zur älteften Geſchichte der 
Stadtislorenz» (2Bde. Marb.und Halle 1875—80), 
a Feſtſchrift zum 500jährinen Geburtätage Guten: 
berg3» (2p3. 1900). Außerdem beforgte H. eine 
— der Briefe der Charlotte Diede (f.d.) ſowie 
des Gedichtes «Die Butunft» von Fr. 2. von Stol⸗ 
berg, einer Florentiner Chronit, der von Laura Gon⸗ 
zxenbach gejammelten «Sicil. Märden» (2 Bpe., 
BR 1870) mit einer Einleitung und der nad- 
gelaffenen Auffäge R. Paulis mit vefien Bio- 
grapbie. Auch giebt H. (anfangs mit K. Schulz) 
das von ihm gegründete «Gentralblätt für Biblio: 
thelöwefen» in 893. — fo.). 
„Juan Eugento, ſpan. Dichter, 
eb. 6. Sept. 1806 zu Nadrid, wo in Bater, aub 
chwadorf in der Nähe von Köln gebürtig, als 
Kunfttifchler Iebte und mit einer Gpanierin ver: 
heiratet mar. H. ftudierte erft Theologie, wandte 
ſich aber der Malerei zu und verfuchte ji Daneben 
in Igrifhen Gedichten. Als der Vater in Beiftes- 
zerrüttimg verfiel, ergriff 9. das Tiſchlerhand⸗ 
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wert. Dabei überfebte er aber mehrere Stüde aus 
dem Kamöfi hen und Italieniſchen und bearbei⸗ 
tete einige altſpan. Komödien, von denen zwei mit 
Beifall aufgeführt wurden. Der Bürgerkrieg zwang 
ihn zur Aufgabe feines Gewerbes; er erlernte die 
Zadpgraphie und wurde 1835 als Schnellfchreiber 
der Regierungszeitung angeftellt. Da fein Drama 
«Los amantes de Teruel» (1837) eine gün! Au 
nahme fand, widmete 3, von nun an ausſchließ⸗ 
lich der Literatur; durch eine Anftellung bei der 
tönigl. Bibliothek zu Madrid erhielt er fpäter eine 
£ dere Stellung. 1847 ward H. Mitglied der 
abemie und 1862 Direktor der Rationalbibliothet, 
welchen Poſten er bis zu feinem Tode, 2. Aug. 1880, 
befleivete. 9. ift einer der talentnoliften unter den 
neuern dramat. Dichtern Spanieng. Inter feinen 
Stüden find nächſt ven«Amantes de Teruel» (Nadr. 
1886; beutich von Seubert, &p3.1873) hervorzuheben: 
das Drama «Dofia Menciar (1838), die Komödien 
«La redoma encantada» (1839), «Los polvos de la 
madre Celestina» (1839), «La visionaria» (1840); 
die Dramen «Alfonso el casto» (1841), «Primero 
yo» (1842), «Honoria» (1842), «El bachiller Men- 
darias» (1842); die Komödien «La coja y el en- 
cogidon (1843), «Juan de las Vinas» (1844; Gotha 
1865), «La madre de Pelayo» (1846), «La Archi- 
duquesita» (1854) und die Dramen «Vida por 
honra» (1854). und «El mal apostol y el buen la- 
dron» (1860). Nach H.' Tode erſchien noch «He- 
liodora 6 el amor enamorado» (1880). Um das 
altipan. Theater madte 9. 7— verdient durch die 
Ausgaben der Werte des Tirſo de Molina (12 Bde. 
Mapr. 1839—50), des Calderon (4 Bde., ebd. 1848 
—50), des Ruiz de Alarcon (ebd. 1852) und de Zope 
de Vega (4 Bbe., ebd. 1853—60). Später veröffent: 
Tores. aud) «Cuentos y fabulas» (2 Bde. Mar. 
1861), fowie «Obras escogidas» (nebft Biographie 
9.,2 Bbe., Lpa. 1865; 2. Aufl. 1876) und «Obras 
de encargo» ( Madr. 1864). Die meiften feiner Stüde 
zeichnen ſich durch lebendige Phantafie, ungezwun⸗ 
gene Anmut und wohllautenden Versbau aus. Auch 
war er einer von den wenigen Spaniern, welche eine 
gewiſſe Kenntnis der Deutfhen Kitteratur befaßen. 

Harger, Ferd., Zilbhauer, ‚eb. 22. Juni 1838 
zu Celle, beſuchte die Polytechniſche Schule in Han- 
nover, ging dann 1859 nach München zu Widnmann 
und 1862 nach Dresden. 1864 trat er in Hähneld 
Atelier über. Nach einer zweijährigen Studienreife 
in Italien ließ ſich H. 1869 in Berlin nieder, wo 
er den in Rom entworfenen Amor mit der Maske 
im Auftrage des Kaiſers in Marmor ausführte. 

erner entitanden da8 marmorne Dentmal Thaers 

r Celle (1872), die Bronzeftatue Marſchners für 
Hannover (1877), acht Figuren für die Borhalle des 
Treppenhaufes der Nationalgalerie zu Berlin, die 

ende Marmorfigur der Geſchichte auf dem Belle: 

iance⸗Platz in Berlin, die Siegesdenkmaler für 
Büdeburg und Gleiwis in Schlefien, da Bronze: 
ſtandbild Spohrs in Caſſel (1883), Wöhlers in Göt- 
tingen (1890) und Mitſcherlichs in Berlin (1894). 
1899 wurde das marmorne Doppeldentmal der 
Naturforiher Gauß und Weber für Göttingen volle 
endet. Außerdem ſchuf er eine Reihe von Büften 
(Miquel) und Reliefs. H. lebt in Berlin. 

Hartziun, f. Beinter. 

Barugari (Deutſcher Orden der H.),Drbend: 
verbindung in Nordamerila zu gegenfeitiger Unter: 
ftügung und zur Erhaltung der deutſchen Sprache 
in den Vereinigten Staaten, gegründet im März 





1847 zu Neuyorf. Das Wort H. kommt vom alt: 
Deutfden haruc, heiliger Hain. 

Häran, Chalif, mit dem Beinamen al:Rafchid, 
d. b. der Nechtgeleitete, Nachfolger feines Vaters 
Al⸗Hadi als fünfter in der Reihe der abbaſidiſchen 
Chalifen, trat das Chalifat 786 im Alter von 21 
oder 22 3. an. Seine Regierung war im ganzen 

ladlich, wenn auch inverfhiedenen Provinzen ſeines 
Heiz verhängnisvolle Aufftände ausbrachen und 
ein Zeil ber afrit. Provinzen von der Centralgewalt 
abfiel. (S. Idriſiden.) 9. fand in der in feinem 
Dienfte ftehenden perſ. Familie der Barmaliden 
tuchtige StaatSmänner und Feloherren. In das 
bereits von Manfür gegründete und bald zur Refi: 
denz erhobene Bagdad jtrömte aus allen Gegenden 
des weiten Reich? Tribut und gab die Mittel, in 
geoßartiger Prachtliebe daſelbſt vie [hönften Bauten 
Fer Ei laſſen. Zugleich liebte H. Gelehrfam- 
keit, Dichtlunft und Muſik, und fein Hof war der 
Sammelplag der berühmteften Manner ber moham⸗ 
med. Melt. Nach der Befeitigung der Barmaliden 
(.d.) brach ein Aufftand nad) dem andern aus und 
das Reich wurde der Schauplatz ber jchlimmiten 
Bürgertriege. Fünf Jahre nad diefer Ktataftrophe 
308 $ unter Vorausſendung feines Sohnes Ma- 
nun nad Chorafjan zur Unterbrüädung eines Auf: 
Standes, ber fi über ganz Transoranien verbreitet 
hatte, erlrankte aber in Tus und ftarb daſelbſt 
24. Marz 809. Das Andenken des H. lebt im Be- 
twußtfein des mohammeb. Volls fort, feine Ge 
rechtigkeitsliebe und fein ritterlicher Sinn ift ein bes 
liebte Thema der .orient. Vollserzählungen ber 
«Taufendundeinen Nacht». 

Harn no mija, Joshihito, geb. 31. Aug. 1879 
ala Sohn des Kaiſers Mutfupito von Japan und 
der Hofdame Janagiwara Sawarabi, wurde 3. Nov. 
1889, dem Geburtätage des Kaiſers, zum Kron⸗ 
prinzen und Thronfolger von Japan ernannt. Seit 
10. Mai 1900 ift er mit Prinzeſſin Sada Fudſhi⸗ 
wara (geb. 25. Juni 1884) vermäblt. 

Saruſpices (im Singular Harüfper) hießen 
bei den Römern die Weisjager, welche die 
Harufpicina übten. Diele war urjprünglih in 
Etrurien heimiſch und begriff nicht nur die Weiss 
fagung aus den Eingeweiden der Opfertiere und 
den das Opfer begleitenden Umftänben in fi, von 
welcher die H. ihren Namen «Eingeweidejchauer» 
baben, fondern auch die Deutung ber Blige und 
anderer wunderbarer Erjheinungen en 
In der Kaiferzeit bildeten die H. ein Priefterlolles 
gun von 60 Mitgliedern. Nocd unter den riftl. 

aifern erhielt ſich ihre heion. Kunſt. 

Harufpieing, |. Harnipiced. ; 

Harv., bei naturwifjenipaftlihen Namen Ab: 
kurzung ———— Henry Harvey (f. d.). 

Sarvard, John, geb. im Nov. 1607 zu South⸗ 
warf (London), wo fein Vater Fleiſcher war, ſtudierie 

u Sambridge(Eng! and) und wurbe@eiftlicher. 1637 
Ngelte er nad) Neuengland, mo er eine geadhtete 
Stelle als Geiftlier und Mitglied des Gemeindes 
rates einnahm. Er ſtarb 24. Sept. 1638 und hinter« 
ließ ein Vermächtnis zur Gründung eines Gollege, 
das nad H genannt wurde (Harvarb:Unis 
verfität, |. Cambridge) und die bedeutendſte Unis 
verfität Nordamerikas geworden ift. Eine Statue 
9.8 murbe 1884 in Gambridge enthüllt. 

Harveftehude, Vorort von Hamburg (f. d.). 

Darvey (pr. hahrive), William, engl. Bhyfiolog, 
welcher durch die Entdedung des Bluttreislaufs und 
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durch feine Unterfuhungen des Tiereies als der Be: 
gründer der neuern Vhyfiologie bezeichnet werben 
barf, geb. 1. April 1578 zu Folteftone, ftudierte in 
Cambridge Medizin gi 1598 nad) Padua, mo 
er unter Sabricius ab Aquapendente Anatomie trieb 
und 1602 die mediz. Dottorwürbeerhielt. Nach Eng: 
land zurüdgelehrt, erwarb er alsbalb zu London den 
Ruf eined ausgezeichneten Arztes. Er wurde in das 
mediz. Kollegium aufgenommen, als Armenarzt am 
Bartholomäushofpitalangeftellt und 1615 zum Pro: 
Pi der Anatomie ernannt. Als ſolcher lehrte er 
chon 1619 feine neue Theorie des Blutkreislaufs 
iſ —— des Blutes), welche er aber erſt 1628, 
nachdem er fie durch zahlreiche Vinifeltionen geprüft 
hatte, durch den Drud befannt machte. Karl I. er 
nannte ihn 1680 zu feinem Leibarzt, ald welcher er 
den König während des Bürgerfrieges ſtets beglei⸗ 
tete. Nach der Übergabe von Orford fehrte er nad) 
London zurmd und lebte hier den Wiſſenſchaften, 
bis er 3. vn 1658 auf feinem Landgute zu Hamp⸗ 
ftead ftarb. Ein Dentmal 9.3 zu Folkeſtone wurde 
6. Aug. 1881 enthüillt. 

Seine Schrift «De motu cordis et sanguinis» 
Geunh, 1628), in der er zuerft feine Entvedung des 

uttreislaufg verbfentliche, erzente ungemeines 
Auffehen und erwedte ihm eine Menge Gegner. 
9. antwortete nur dem 3. Riolan in Paris in der 
Abhandlung «De eirculatione sanguinis ad Riola- 
num» (Cambridge 1649; Par. 1650), indem er das 
Urteil über vie Wahrheit feiner Entdedung ver Nach⸗ 
welt überließ. Cr jelbit erlebte noch den Triumph, 
daß 1652 einer feiner bern ten Gegner, Plempius 
in Lowen, durch eigene Forſchungen überzeugt, ſich 
öffentlich zu feiner Lehre bekannte. Vorbereitet war 
9.3 große Entdedung dur Servet3 (f.d.) Entvedung 
des Tungenkreiälaußs und durch die Kenntnis der 
Venenklappen. Ferner wandte 5. feine Aufmerk: 
famteit der Lehre von der Beugung zu. Sein phy: 
fiol. Brincip «Omne animal ex ovo» und feine Schrift 
«De generatione animalium» (Lond. 1651), welche 
die bis dahin geltende Annahme einer generatio 
aequivoca auf engere Grenzen zurüdführten, waren 
die Frucht umfafjender Unterſuchungen am bebrüte: 
ten Ei und an trädhtigen Hindinnen. Seine «Opera 
omnia» wurden von dem Kollegium der Londoner 
Ärzte (Lond. 1766; neue Aufl. 1846) herausgegeben; 
Albinus gab nur eine Auswahl (Leid. 1737) feiner 
Werte heraus. — Vgl. Weit, H. and his times (Lond. 
1874); Willis, William H., a history of the disco- 
very of the circulation of the blood (ebd. 1878); 
Baas, William H. (Stuttg.1878); Didinfon, H. in 
ancient and modern medicine (Lond. 1891) ; Power, 
William H. (ebd. 1897). 

BSarveh (jpr.hahrmwe), William Henry, engl. Bota- 
nifer, geb. 5. $ebr. 1811 in der Nähe von Limerich 
war Frofeſſor der Botanik in Dublin und ftarb 
15. Mai 1866 zu Torquay. Er machte fih um die 
Kermtnis der Flora des Kaplandes fowie um die 
Beichreibung der Meeresalgen verdient. 9. ſchrieb 
«Phycologia britannica» (Yond. 1846—51), «Phy- 
cologia australica» (5 Bde., ebd. 1858—63), «Flora 
capensis» (in Verbindung mitD.W.Sonder;3 Bde., 
Dubl. 1859—65) und einen «Thesaurus capensis» 
(2 Bbe., ebd. 1859—63). 

Harbeytorpebo (Ipr. hahrwe), ſ. Torpedo. 

Harveyverfahren, |. Banzerplatten. 

Sarwich (ſpr. härridſch), Municipalſtadt und 
Haupthafen der engl. Grafſchaft Eſſer, auf einer 
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die Nordſee umd durch Zweigbahn mit der Londons 
Rorwic:Bahn verbunden, hat(1901)10019 €. ‚einen 
durch Molen gefhüsten Hafen mit regelmäßigem 
Dampfervertehr nach JIoswich, Rotterdam (Hoel van 
Holland), Antwerpen (täglic)) und Hamburg (zwei- 
mal wöchentlich), Einfuhr von Seiden:, Woll: und 
Baummollwaren, Nahrungsmitteln (Sped, Butter, 
Margarine, Eier), Handſchuhen, Ausfuhr von Wolle, 
Tertilmaren, Kleivungsftüden, Maſchinen, Leder: 
und Metallwaren und Cement. Der — hatte 
1899 einen Wert von 18, der Erport von 5 Mil. 
Bid. St. zu Hafen verehrten 7499 Sn mit 
1,8 Mil. Regiftertond_(einfchlieplih der Kaſten⸗ 
ſchiffahrt). Die Flotte H.3 hatte (1899) 105 

ampfer von zufammen 14096 Regifter- 
tons. Außer dem Handel ift die Fiſcherei wichtig. 
H., befonders die Süpvorftabt Dovercourt, ift auch 
beliebtes Seebad. Die Stadt ift Sis eines 4 
dän., deutihen, ital., niederländ., portug., rufl., 
— ſpan. und türt. Vicekonſuls ſowie von Kon⸗ 
ularagenten Frankreichs, Italiens und Uruguays. 

Sarwood, engl. Etadt, |. Great-⸗Harwood. 

Harz (lat. resina), |. Harze. Gewöhnlich ver- 
fteht man unter 9. ſchlechthin Hehtenhanz (5. d.), im 
Handel auch Kolophonium (f. d.). 

Harz (von den Römern Melibocus, von den 
Deutihen bis ins Mittelalter Hart, d. i. Berg: 
wald, genannt), das nordlichſte und jelbftändigfte 
Gebirge Deutjhlands, das ſich in der Form eines 
tus gewölbten Kreisbogens aus dem Hügellande 
zwiſchen Saale und Leine erhebt und bei einer größ: 
ten Langenausdehnung (von Hettitedt im D. bie 
Seefen und Langelsheim im NW.) von 98 km und 
einer Breite (zwiſchen Blankenburg im NO. und Wal: 
kenried im SW.) von 33 km einen Flachenraum von 
2812 qkm bebedt, von denen auf Preußen 1180 qkm, 
auf Braunfchweig 740 qkm und auf Anhalt 110gkım 
entfallen. (Hierzu eine Karte: Harz.) 

Der 9. iſt ein frei fih erhebendes, ſcharf umrif- 
jenes Mafjengebirge mit oft nur flady gewellter 
Dberfläde, die zwar von einzelnen tiefen Thälern 
durchſchnitien, im ganzen aber wenig zerteilt iſt. 
Sein Abfall ift nah N. am fteilften (per Gipfel des 
Rammelöberges liegt 373 m über dem Marttplas 
von Goslar); nah W. hin bildet ebenfalls ein deut- 
liches Thal die Grenze; nach SW. und ©. hin da⸗ 
gegen ift fie Durch einen ſich unmittelbar anfchließen: 
den Höhenrüden fat völlig verwifcht, und im O., 
wo am Austritt der Wipper der Gebirgärand faum 
100 m über dem Flachland liegt, dacht ſich der 8. 
ganz langfam ab. Man untericheidet den Ober: 
und Unterharz, wozu dann noch die Borberne treten. 

Der Oberharz ift der höhere nordweſtliche, Die 
Brodengruppe und die 7 Bergſtadte umfaflende, 
der Unterharz der niebrigere ſudoſtl. Teil, obwohl 
fi) weder eine oro⸗ oder ie nod eine 
polit. Grenze genau feititellen läßt. ar; 
ſelbſt laſſen ſich drei Unterabteilungen unterjcheiden: 
die Hochebene von Clausthal, das zerflüftete 
von Andreasberg und das Brodengebirge. Die 
Hodebene von Clausthal, im Mittel 580 m hoch, 
wird von ihren Randbergen nur um ein Geringes 
überragt. So erreicht im NO. am feg. Hobetieg 
am linten Ufer der Dter der Rammelöberg 636 m 
und die Schalte als höchſter Gipfel dieſes Teils 
763 m; im N. erhebt fa) der Bodäberg zu 75 m, 
während im SW. der Steinthalstopf nur 598 m 
erreicht und bie übrigen Höhen fogar hinter der 
Durchſchnittshohe zurüdbleiben. Im SD. ift die 
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Hochebene von einer Berglette begrenzt, die etwa 
von Ofterobe an norboftwärts zum Brodengebirge 
N: 

ochebene {chi m una . die 
Der, nad) N. die ee und nah SW. die Söie. 
Das Dreied von Andreas zeigt son entgegen: 
gejegt dem Charakter des H. auch nicht einmal 
einen Anja zur Plateaubildung; überall finden 
ſich neben ſchluchtenartigen Thälern ſchmale Berg: 
rüden oder abgerundete Regel, von denen der Ra. 
vensberg 660 m, der Jagdlopf 714 m und der Reh⸗ 
bergim N. 894 m erreicht. Nördlich an dieſes Dreieck 
grenzt das Brodengebirge (f. Broden). 

Der Unterharz, den man vom Oberharz durch 
eine Linie trennen Tann, die von Sadıı das 
Wiedathal aufwärts in das der Bremle und dann 
das Bodethal abwärtd über Elbingerode nad) 
Blankenburg führt, ift eine nur duch Flußthaler 
zerfhnittene von W. nad SD. allmählich an Höhe 
abnehmende Hochflache, wie aus den folgenden 
Höhenangaben hervorgeht: Elbingerode 485 m, 
Hafjelfelde 466 m, Günteräberge 410 m, Chene 

wiſchen Gernrode und Harzgerode 385 m, Ebene 
beim Schloß Rammelburg 324 m, zwiſchen Band: 
felve und Tilkerode 292 m und sulgen Harterode 
und Hettftebt 243 m. Der an das Andreasberger 
Dreied fi anſchließende Sudrand bleibt gr 
hinter dem Oberharz an Höhe wenig zurüd; jo er⸗ 
reicht der Große Ehrenberg bei Ellrih 635 m und 
der Boppenberg bei Ilfeld 599 m. Außer dieſen 
beiden bat der Unterharz nur nod zwei hervor: 
ragenbe — aufzuweiſen, den Ranimberg 
Bictorshohe) am Nord⸗ und den Keane ang 
böhe) am Sübrande. Der Unterharz wird von W. 
nah O. von der Bode, Selte und Wipper durchſtromt. 

Bon den Vorbergen des H., welche ſich dem: 
ſelben unmittelbar anſchließen oder ihn wallartig 
umziehen, ift ber Sebennug widtig, der an der 
ſcharfen Rordweſtede des Oberharzes mit dem Sans 
gade: e und den Dfterköpfen yrnt und fih als 

mer Berge und Heinberg nad) ge Eine 
dem Norbrande parallel laufende Kette endet bei 
Goslar, wo fi) der Baltig üfoerte, 354m hohe Sud⸗ 
mer Berg erhebt. Bei Blantenburg im NO. wird 
der H. von dem 259 m hoben Rüden des Heidel⸗ 
berges begleitet, ver nach SD. in der Teufelsmauer 
( d.) feine Fortjegung findet und nach mehrfadher 

nterbrechung als Gegenfteine bei Ballenftebt endet. 
Im SD. iſt der H. mit dem Kupferichi roland 
non Manzfeld zuſammengewachſen. Der Säprand, 
der von dem äufergebirge (ſ. d.) durch die Gol⸗ 
dene Aue (ſ. d.) getrennt iſt, wird von einem 324 m 
hohen Bergmwal leitet, der durch jeine Höhlen 
und Erdfalle Interefje erwedt und bei Ofterode endet. 
Im W. endlic) ſchließt ſich ein Muſchelkallzug an, 
der ſich bei Nanchehof an eine von S. kommende 
Buntjanpfteintette anjhlieht, die bald darauf mit 
den Anfängen des Hebers verſchmilzt. 

Geologiſches. Das Maſſiv beiteht zum größ: 
ten Zeil aus febimentären, zum kleinern aus erup⸗ 
tiven Gefteinen. Die Sedimentgefteine gehören im 
Oſtharz der Devon-, im ga vorwiegend ber 
untern Koblenformation an. Das Devon tommt 
in allen feinen drei Abteilungen vor. Im Unter: 
harz nimmt das ältefte Untervevon in der Facies 
de3 fog. Hercyns mit den Niveaus der Tanner 
Graumade und der untern Wiever Schiefer einen 
großen Raum ein; darüber gi t das gemeine Unter: 
devon in fünf Niveaus, als Hauptquarzit, oberer 
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Wieder Schiefer, Hauptlieſelſchiefer, Zorger Schie⸗ 
er und Fr Graumade. 1 Bars tritt 
interdevon zwifhen Dfer und Innerfte als Spi⸗ 
tiferenfandftein auf; Rammelsberg und Bodsberg, 
bie beiden Kuppen, der Clausthaler Hochebene, ge 
hören dieſem Geftein an. Mitteldevon findet fi in 
der Elbingeroder Mulde ala Stringocephalentalt, 
dann aiten Der und Innerfte ala Calceolatalt 
und Galceolafchiefer und als die Dachſchiefer lie: 
fernde Goslarer Schiefer, denen auch das groß: 
artige Erzlager des Rammelsberges (f. d.) ange: 
bört, und endlich in dem Diabaszug des Weftharzes, 
welcher ſich von Oſterode bis Glausthal zieht. Dem 
Dberbevon gehören in der Elbingeroder Mulde der 
Iberger Kalt, ver zu zahlreichen Höhlen ausge: 
waſchen ift (Baumann, Biels⸗, Hermannshöhle, 
.d.) und der Eyprivinenichiefer am Hartenftein an. 
wiſchen Dfer und Innerſie ſind oberdevoniſch die 

en und der Cypridinenſchiefer. 
ie Kohlenformation teitt nur im Weſtharz als 
unteres Rohlengebirge oder Kulm auf, der von erz⸗ 
reihen Gangipalten durchſetzt und verworfen iſt. 
Bon den Eruptivgefteinen ift zu erwähnen ber ſchon 
oben genannte Diabas-(Orünftein-) Zug des Weſt⸗ 
barzed, Porphyr dedenartig in der Elbingeroder 
Mulde und Granit am Nordrande des H. und zwar in 
brei größern Maſſen: am Ramberge, am Broden 
und im Dferthal. In Begleitung diefer Eruptiv⸗ 
gefteine erfcheinen durch Rontaftmetamorphofe um: 
ewandelt Hornfels und kleinldrniger Marmor. Im 
interdevon des Unterharzes finden ſich ferner un: 
zählige Vortommnifje von Diabas. Zu den Flöz 
1% —5 — gehört vor allem die obere Stein: 
ohlenformation bei Ballenftevt und bei Ilfeld. 
Das Notliegende umzieht den H. von Ballenitebt 
über Meisdorf, Leinungen, Queltenberg, Neuftadt, 
Afeld, Zauterberg bis zum Glasnerberg bei Ha= 
aufen, am ftärkiten entwidelt bei Manzfeld und 
ei feld. Die Zehfteinformation umzieht den. 
ganzen Sübrand von Neufrug bei Sahaufen bis in 
bie Grafihaft Mansfeld; ihr gehört bie landſchaft 
lich fo beroortretende weiße Gipsmauer an. Die 
Triasformation bildet am Norbrande ein ſchmales 
Band; Jura⸗ und Kreideformation tommen nur am 
Nordrande vor, während Tertiär (Brauntohlenbil: 
bung) nur ſchwach am Harzrande vertreten ift. Das 
Diluium (Schotter und Lehm) tommt im ganzen 9. 
vor. Nordiſche Geſchiebe (Granit, Gneis und Kreide: 
gt ine) werben jelbft in bedeutender Höhe gefunden. 
dB zieht fi in den Erofionsthälern bi8 zu 280 m 
Ira In den Lehmab a der Harzböhlen 


— 
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den ſich vielfach Knochen von Diluvialtieren. 

a8 Alluvium endlich befteht aus weit ausgedehn⸗ 
ten Torfmooren auf dem Brodengebirge und dem 
Bruchberge und aus den Gerällablagerungen der 
Thalebene. — In Bezug auf Mineralveihtum fteht 
der H. nur dem Säachfifchen Erzgebirgenady. Haupt: 
puntte des Bergbaues und Hüttenmejens find außer 
Goslar die fieben Bergftäbte: Clausthal, Zellerfeld, 
Andreasberg, Altenau, Lautenthal, Wildemann und 
Grund im Oberharz; ferner Sarpgsrobe, Elbingerode 
und Rubeland im —— ußer etwas Gold ge⸗ 
winnt man Silber, Eifen, Blei, Rupfer, Schmwetel, 
Vitriol, Alaun und Arſenik. Granit, Diabas, Grau: 
wadenjanbftein werden al3 Baumaterial, Gips als 
Handelsartikel weit verführt. (S. Clausthal.) 
Klima, Pflanzen⸗ uUndTierwelt. Das Rlima 
iſt rauh, charalteri — für ven Oberharz iſt nament⸗ 
lich der jähe Wechſel der Temperatur im Laufe des 
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Tages, einen Frühling kennt man dort faum. Der 
März zeichnet ſich durch einen warmen Niederihlag 
aus, wie überhaupt die Niederlagemenge im H. 
eine bedeutende iſt (auf dem Broden bis zu 1700 mm 
im Sabre und big 176 mm in einem Monat). Claus: 
thal hat 188 Regentage im Jahre. Die mittlere 
ahrestemperatur von Clausthal übertrifft bie von 
todholm (5,7° C.) nur um ein Geringes. Die 
Wolkenbildung ift eine oft plögliche, man rechnet 
Lrlich 87 vollſtändige Nebeltage und 189 trübe 
age. Die Schneehöhe dagegen erreiht im Mittel 
ned tein volles Meter. — Was die Flora betrifft, 
fo it der H. von allen deutſchen Mittelgebirgen als 
das nordlichſte das einzige, defien Nadelmälder nur 
aus Fichten beftehen und ber Tanne entbehren. Mit 
ihnen wechſeln von 800 m an eintönige Hodhmoore 
mit bufchigem Ried: und Wollgras; die Buche hat 
ſchon bei 600 m ihre allgemeine Grenze. Auf der 
Brodenfuppe fommt bie Fichte nicht mehr in bie 
Höhe; Heide mit obern Bergpflanzen dedt die Gra: 
nittrümmer. Die Hochflähen des Oberharzes find 
mehr Wieſen- und. MWeideland, während die des 
Unterharzes dem Getreidebau dienen. — Der 9. 
hat eine ſehr reiche deutiche Waldfauna, die nament- 
lich im hohen 9. (Broden, Iumgegenb von Schierte, 
Clausthal) durch glacialrelitte Elemente verftärtt 
wirb. So findet fich hier eine nordiſche Fledermaus: 
art (Vesperugo Nilssoni Blasius), eine ganze Reihe 
nordiſcher Stäfer und auch einige Schmetterlinge: 
formen. Die Salzgegenden um den 9. herum 
Aſchersleben ehemaliger Salziger See, Artern) 
beherbergen nicht wenig charalteriſtiſche falzliebende 
(halophile) Infetten, beſonders Käfer. R 
Die Bewohner des H. gehören den verſchieden⸗ 
ften Stämmen an; fo trifft man neben Oftfalen und 
Engern Qberſachſen und Sranten, Thüringer, Schwa⸗ 
ben, Heflen, Sriefen und Slamländer. Der ganze 
MWeftrand, Nord: und Nordoftrand des 9. pricht 
Viederſachſiſch, der übrige Teil de H. Hoch⸗ Mittel⸗) 
Deutſch in drei Mundarten: ſüdharziſch, mansfel⸗ 
diſch und — Die Bevölkerung iſt nicht 
dicht; nur etwa 50 €. auf 1 qkm. Die Hauptnab: 
tungsquelle für den Unterharzer bilvet der Aderbau, 
Zum Dberharz ift man auf Viehzucht und Milchwirt⸗ 
haft —— Wichtigſte Erwerbsquelle iſt je⸗ 
doch der Bergbau und der Süttenbetrieb, der 20000 
Verſonen ernährt. Große Eiſenwerle finden ſich in 
Thale, Blankenburg, Rübeland, Zorge, Lauterberg. 
Auch der Mansfelder Kupferbergbau erftredt fi 
bis zu den füböftl. Vorbergen des H. Lebhaft ent: 
wicelt ift die Holzindustrie mit vielen Schneidemuh⸗ 
len, Anlagen für Holzftoff und Holzwaren aller Art. 
Im füoweltl. Abfall des H. befinden ſich Gips: und 
chwerſpatmuhlen ſowie Fabrilen für Erbfarben. 
Etwa ebenſoviel Berfonen, wie Bergbau und Hüt- 
tenbetrieb, ernährt Wald: und Feldwirtſchaft. Der 
Fabritbetrieb befhäftigt etwa 3—4000 Arbeiter; 
dabei ift aber von den Städten am Harzrande ab: 
gefehen. Unter ben —— —— nimmt 
die Sanarionvogelpucht eine hervorragende Stelle 
ein, namentlic im Unterharz. Die Zahl der jährlich 
gpihteken Vögel wird auf 3.— 36000 geſchatzt. 
te weibliche Bevölkerung fucht ſich durch Striden, 
Häteln und Spibentlöppeln (Rnüppeln) Verdienſt. 
in neuerer Zeit iſt der Fremdenverlehr zu großer 
Bedeutung gelangt. Diebeliebteften Sommerfriſchen 
find: Thale, Treſeburg, Altenbraal und Schierke 
im Bodethal; Suberode, Gernrode, Stedlenberg; 
Alerisbadund Magdeſprung im Seltethal; Blanten: 





Harz 


burg; Wernigerode, Hafjerode; Jlfenburg und Harz: 
burg, auch Goslar; Im — —e 
— „Ilfeld und Stolberg; endlich Altenau, 
Clausthal und St. Andreasberg. 

Seit der H. von Eiſenbahnen umſchlungen und 
teilweiſe auch durchzogen iſt (ſ. Harzbahnen und 
Harzgürtelbahn), gehört er zu den am meiften be: 
teilten Gebirgen Deutſchlands. — Auch der Harz: 
Uub (f. Gebir, —5 — und Touriſtit) trug zur 
Hebung des Reiſeverlehrs im H. weientlidy bet. 

Geſchicht liche s. Das Harzgebirge ift feit Karl 
d. Gr. und mehr nod) infolge des im 10. Jahrh. 
bier in Angriff genommenen Bergbaues beſiedelt 
worden. In feinem weſtl. Teilebildetder H. die Grenze 
zwiſchen den niederdeutſchen Sachſen und den hoch 
deutſchen ey — Der oſtliche H. iſt ſchon zur 
zeit ber german. Vollerwanderung bejiebelt worden. 

ie Regine des Oberhai owie die Heinen, 
von den Städten aus befiebelten Orte (Schulenberg, 
Hahnentlee, Bodswieſe) verdanken ihre Bevollerung 
einer Einwanderung von Bergleuten aus dem Eri: 

jebirge von 1520 bis 1620, wie die Mundart nod 
Pete zeigt. Auf dem Unterharz bildeten fih nah 
und nad mehrere dynaſtiſche Territorien, wie die 
Grafihaften Blankenburg, Ballenftebt (fpäter An: 
hatt), egenftein, Saltenkein, Wernigerode, Stol: 

erg, Mansfeld, Hobnftein und Scharzfeld, deren 
Beſitzer — Harzgrafen genannt wurden. 
Auf dem Oberharz dehnten die Welfen ihre von den 
Ludolfingern ererbten Befisungen aus, erwarben 
das Forit- und 1235 aud das Bergregal und bil: 
beten auf diefe Weife den fog. Harzpiftrift, mit 
dem Otto das Kind bei der Erhebung ber welfifchen 
Alloven zu einem Herzogtum eigens belehnt wurde 
vpiee ber Erbteilungen der welfifhen Lande 
(. Braumjdiweig, Herzogtum [Gefhichte]) unter die 
einzelnen welfiichen Zinten wurde aud) diejer Befu 
je wieder zerfplittert. Derfog. Kommunion: 

arz entitammt dem Nachlaſſe des 1634 verftor: 
been Herzogs Friedrich Ulrih von Braunfchmweig, 
indem die damals erbberehtigten fieben Herzöge 
von Braunſchweig und Lüneburg die Foriten, = 
und Hüttenwerle des H. von dem übrigen Erbe 
trennten und folhe im gemeinfamen Befige bebiel: 
ten. Durch Vererbung kamen davon jpäter vier 
Siebentel Anteile an Hannover (jeit 1866 Preußen) 
und drei Siebentel an Braunschweig. Nachdem 1738 
eine umfänglihe Teilung des Kommuniongebietes 
zwiſchen beiden Staaten jtattgefunden hatte, wurde 
1874 auch der bei Goslar und Oker u. |. m. belegene 
Reſt verteilt. Dagegen ift der Bergbau: und Hütten: 
betrieb im gemeinſchaftlichen Eigentum verblieben. 
Die Verwaltung führt das Kommunion:Unterhar: 
ziſche Bergamt in Goslar. 

Litteratur. Vgl. Behrens, Hercynia curiosa 
u. ſ. w. (Nordhaufen 1703; Neudrud 1900); Spieler, 
Der H., feine Gefhichte, feine Ruinen und en 
(2. Aufl., Berl. 1856); Hampe, Flora hercynica 
(Halle a Heyſe, Beiträge zur Kenntnis des H. 
(2. Aufl. Aichersl 1874); Hautzinger, Der Kupier: 
und Eilber:Segen des H. (Berl. 1877); Loften, 
Geognoft. überſichtslarte des Harzgebivges (ebr. 
1882); Hoppe, Die Bergwerte, Au! en 
ftalten und Hütten im Ober: und Unterharz (Claus 
thal 1883) ; von Grodded, Abriß der Geognofie des 
9. (2. Aufl., ebd. 1883); Günther, Die Befiedelung 
des Oberharzes (Halle 1884); derj., Der 9. in Ge 
ſchichts⸗ Aultur: und Landiaftsbildern (Hannov. 
1885—88) ; Pröhle, Harzfagen (2. Aufl., 2p3- 1886); 
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Müller, Der H. (15. Aufl., Berl. 1889); Günther, 
Aus der @eichichte der Harzlande (Bd. 1—4, Hannov. 
1890— 91); Das Berg: und Hüttenwefen des Ober- 
harze3, bg. von Banniza, Klodmann u. a. (Stuttg. 
1895); Luedede, Die Minerale des H. (Berl. 1896); 
Hoffmann, Der 9. (2pz. 1899); Dähne, Der 9. in 
Bild und Wort (ebd. 1899); Richters Führer: Der 
9. (6. Aufl., Hamb. 1900); Griebens an: 
Der H. (27. Aufl., ebb. 1900); Meyers Rei ge: 
Der 5. (große und Heine Ausgabe, 16. Aufl. Enz. 
1901); $. Günther, Der H. (Bielef. 1901); die Zeit- 
ſchrift des Harzvereins für Geſchichte und Alter 
tumskunde (Wernigerode 1868 fg.); Hohenſchichten⸗ 
farte de3 Harzgebirges (1:100000, offziell, Berl 
1882); Lange, Neue Specialfarte vom Ober: und 
Unterharz (12100000, 2. Nufl., ebd. 1902). _ 

Harzbahnen, bie Eiſenbahnen zur Erfchließung 
des Harzed. Hierzu gebören die Strede Hütten: 
rodeTanne der im Brivatbefik befindlichen Halber⸗ 
ftabt:Blantenburger Eifenbabn, vie Harzgürtelbahn 
4. D.), die preuß. Staatsbabnitreden: Yangelsbeim: 
Clausthal: Zellerfeld, die Süoharzbahn 6 
Norbhaufen nebit Abzweigung Scharzfeld⸗ 
dreasberg und die Nebenlinie Berga: Kelbra:Stol: 
berg: Rottleberode, endlich die ſchmalſpurige Pri⸗ 
vatbahn Gernrode-Ha ode mit Kortiegung über 
Güntersberge nad Haſſelfelde. Die einer Aktien: 
geſellſchaft gebörige ſchmalſpurige Harzquerbahn 
Norxdhauſen⸗ Wernigerover Eijenbahn) von Norbs 
haufen über Ilfeld nach Wernigerode mit Zmeig: 
bahn von Drei Annen⸗Hohne auf den Broden (77km 
in Preußen, 2,2 km in Braunfchweig) wurde 1897 
— 99 eröffnet. Eine weitere Harzbahn, die nur 
braunſchw. Gebiet berührt, gebt vom Wurmberg 
nad Walkenried an der —— 27,6 xm), mit 
Zweigbahn (8,3 km) von Brunnenbahsmübhle nad 

Sarzbenlen, rules [Zanne. 
Harzbirke, }. Birke. 

Sar; burg. 1) Amtlih Bad H., Stadt im 
braunſchw. Kreis Wolfenbüttel, 9 km im SD. von 
Goslar, an der hier aus dem Harz in die Ebene 
tretenden Radau, eines Zufluſſes der Dfer, in 
235 m Höhe, an der Linie Braunfhweig-Börfium: 
H. (45 km) und der Nebenlinie H.-Heubeber:Dann: 
ſtedt (32 km) der Preuß. Staatsbahnen, Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Braunfchweig) und Ober: 
forjtamtes, hat (1895) 3806 E., darunter etwa 
150 Ratholiten und 20 Söraeliten, Boftamt zweiter 
Klaſſe, Zelegraph, Fernyprediverbinvung, Duell: 
wafjerleitung, mehrere Heilquellen (Krodo:, Sol- 
und Sauerbrunnenquelle), Solbad Juliushall (jebt 
ſtadtiſch), 1898 großartig neu erbaut, mit Wandel: 
bahn und Krobotrinthalle gegenüber, Fichtennadel⸗ 
bad, Inhalieranftalt, zahlreiche me Villen, be: 




















rühmte Steinbrüche (Gabbro, f. d) im romantiſchen 
Rabauthale und vomehme Gafthäufer. Im Juli 
werden in der Nähe Pferderennen abgehalten. Seit 
Eröffnung ber Eifenbabn ift 9. eine Haupteingangs: 
pforte des Harzes im Norden ſowie ein beliebter 
Sommeraufenthalt geworden (1897: 21300 Kur- 
gene und fanten), Ungerä 2 km füblih vom 

ahnhof liegt der Burgberg (463 m) mit den 
Reiten der altberühmten H. und dem Bismard: 
fteine (Ganofjafäule), einer 26. Aug. 1877 errichte: 
ten Granitjäule 1 m) mit dem Medaillon Big: 
mard3 von Engelharb:Hannover und der Inschrift: 
«Nah Canoſſa gehen wir nicht» (Ausfpruch des 
Reihätanzlers in der Rede vom 14. Mai 1872); 
davor zwei überlebenagroße Figuren (Waltüren). 
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Die Burg wurde von Raifer Heinrich IV. zwiſchen 
1065 und 1069 erbaut, 1074 von den empdrten 
Sadjen, die fie als Zwingburg anfahen, nebit der 
Kiche zerftört, zwar 1076 vom Kaiſer wieberher- 
geftellt, aber nicht vollendet, und von den Sadıfen 
abermal3 zeritört. Bon hier aus trat auch Hein- 
rich IV. im Winter 1076/77 die Reife nah Canoſſa 
an. Raifer Friedrich I. baute die Burg ald Reichs: 
fefte und Katferfchloß wieder auf, und bereits feit 
1187 werden Grafen von 9. als Reichsdienſt⸗ 
mannen genannt. Kaiſer Otto IV., der hier 19. Mai 
1218 ftarb, ftellte fie dem Reich wieder zu, überließ 
aber einzelne Teile derjelben nebft den zugehörigen 
Einkünften an einzelne adlige Geichlechter, nament: 
li die Grafen von Woldenberg, welche dann die 
meiften Anteile vereinigten und ‚vie vornehmften 
erblichen Befiger waren. Die Burg wurde ſeitdem 
wiederholtbelagert, erobert und verpfandet, medhjelte 
ihre ae und gelangte endlich nad) der Schlacht 
bei Mühlberg (1547) an Braunschweig. Der Drei: 
Biglabeige Krieg enthüllte die Unbrauchbarkeit der: 
elben, und ed begann bereit3 1650 deren Nieder: 
reißung, die 1654 mit der Burglapelle endete. An 
der Stelle der song on in der german. Vorzeit der 
Altar des Gößen Krodo (f. d.) geftanden baben. — 
Vol. Delius, Unterfuchungen über die Gefchichte der 
9. (Halberft. 1826); Dommes, H. und feine Um: 
gebung (Goslar 1862); Stolles Führer von 9. 
und Umgebung (Harzb. 1885); Jacobs, Die H. und 
ihre Geſchichte (ebd. 1885); Karte von Bad 9. und 

imgebung, 1: 10000 und 1: 25000 (ebd. 1896). — 
2) Delpeiikt der Krone von Braunſchweig, nad) der 
Stadt 9. benannt, eins der bedeutendften Vollblut: 
geftüte Deutſchlands. 

Darzburgit, eins der Dlivingefteine (f. d.). 

Darzbiftrikt, |. Hard. 

Darze, fehr verbreitete, in ben Harzgängen 
({. d.) mander Ba vorlommende Produfte, 
die in rohem Zuſtande ftet8 amorph, von glafig: 
muſcheligem Bruche, in Waffer unlöslic, in ver: 
ſchiedenem Grabe in Weingeift, Ather, Chloroform 
und flüffigen Kohlenwaſſer Jan loslich find. Sie 
hmelzen beim Erwärmen, zerſetzen ſich bei höherer 

emperatur und brennen mit ftart leuchtender 
Dam Das wichtigſte Harz ift das Fichtenharz 
(.d.). Sie finden fih in den Pflanzen häufig in 
ätherifchen Ölen, aus denen fie teilmeife durch 7 
dation entſtehen, gelöft. Diefe Gemengewerden Bal⸗ 
jame (f. d.) genannt. Andere 9. find in pflanzlichen 

ilchſäften emulfionsartig fufpendiert. Beim Ein- 
trodnen der legtern bleiben fie mit Gummi, Pflan: 
zenſchleim, Zuder und andern gelöft geweſenen 
Stoffen gemifcht zurüd umd bilden fo die fog. 
Gummibarze (ſ. d.) oder Halbharze. ie 
meilten 9. haben Säurecharalter (f. Harzfäuren), 
löfen ſich in wäfjerigen Altalilaugen ei und geben 
dabei iienartige Salze, die Sarıfei en (f._d.). 
Beim Schmelzen mit Aptali geben fie neben Fett: 
fäuren noch Reforein (3. B. Galbanum und Asa 
foetida), Phloroglucin (Drachenblut), en ⸗ 
benzoefäure und Protofatedufäure, Mande H. fin: 
den al3 Heilmittel Verwendung; in Terpentindl, 
Weingeift, Aceton, Betrolbenzin u. f. m. gelöft, bil= 
ven fie die ſog. Lade und geile ¶. Zimis). — 
Über die Gewinnung der 9. f. Harznugung. — 
Vgl. H. Mayr, Das Harz der Navelhölzer, feine 
Entftehung u. t. tw. (Berl. 1894); Thenius, Die 9. 
und ihre Produkte (2. Aufl., Wien 1895); Küntler, 
Die Harzinduftrie (Mannh. 1897); Tſchirſch, Die 
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. und bie Harzbehälter (2ypj. 1900); Bye 
She der. H., Balfame und Summihasge Ber 
— Bei rt: Chemiſche Revue ül ac 
Satzindu vie (Berl. 189 fg.). 
rar t, |. Eleltriciiat. 
er, Baul Hermann, Aftronom, geb. 1. Aug. 
Mg zu —E in Sachſen, eier — 
Mathematik und Aſtronomie in Leipzig, Berlin und 
Rom, promovierte 1878 in Leipzig mit « Interfuhung 
über Brorjend Komet im J. 1842» (2pz. 1878) und 
war dann bis 1881 Hilfsarbeiter an der Sternwarte 
in Leipzig, bierauf — Zeit Docent am Senden: 
bergſchen Inſtitut in ran a.M. 1882 habili- 
tierte er ih mit «Cine neue eibobe die negativen 
und ungeraden Potenzen der Entfernungen ber 
Himmelstörper zu entwideln» (vgl. «Aftron. Rach⸗ 
vihten», Bd. 102) an der Univerfität Leipzig für 
Afteonomie; gleichzeitig übernahm er an der Leip⸗ 


en 


ziger Sternwarte eine Obfervatorftelle. Nachdem 
9. 1885 in Stodholm unter Gyloen ein Jahr I 
Wiunki⸗ 


Atronom thätig 5 — war, wurde er 
Aſtronom an der Nilolai⸗ Hauptſternwarte in 7— 
kowa, bis er 1887 unter Verleihung des Profeſſor⸗ 
titels als Direltor an die herzogl. Sternwarte n 
weg a berufen wurde. Seit 1897 ift er Direltor 
ieler Sternwarte. 9.8 Arbeiten liegen haupt: 
— auf dem Gebiete der theoretiſchen Aſtrynomie, 
9 unter anderm «Unterfuchung über die-aftron. 
Strahlenbrehung auf Grund der Differentialglei- 
dungen ber elaft pen ichtbewegungen in der Atmo⸗ 
fphäre» (vgl. aAſtron. Nadrichten», Bo. 104, 107), 
«linterfuchungen über einen fpeciellen Fall des Bro: 
blemö der drei Körper» (in den «Memoiren der 
Petersburger Alademie», 1886), «Die ſalularen 
Veränderungen ber Bahnen der aroßen Planeten» 
en tder Jablonowſtiſchen Geiellihaft,1895). 
er erſchienen von ihm viele umfangreiche Arbei- 
ten ſeit 1882 in den «Aftron. Nachrichten». 
Harzer en $. Geheimmittel. 
Sn Sohlroller, |. ee 
nuen, |. Grauhof. 
Harzfpiritus, Har si 
Binom der that des Har He IN 9 
der bei der Pa Deftillation des 
zuerſt übergeht. Es bildet eine hei id — 
riechende Fluſſigleit, die in beſonders eingerichteten 
Lampen gebrannt oder zur Anfertigung von Fir- 
a verwendet wir. 
arzfienie, Harzlad Löfungen von Harz, 
Ph periaieng in Spiritus, $erpentins oder Lenöl, 
m Überziehen gröberer Gegenftände. 
fluf; (Resinosis), ve den ey Rn eine 
baute e Ausfcheidung von da im und in 
inde, infolge deren das Holz zuerft Keni, 
d.h. von Bar durchtränkt wird, jpäter aber in 
Hohlräumen gleihmäßige Harzmafien, top: Harz: 
beulen over Harzgallen, in ober enge ge: 
bildet werden. Bei kienigem Fer finden fick die 
Wände der meiften Zellen von Harz überkleidet 
oder mit Sorgiravien bejeht andere Zellen {han 
von Hat bis envlid) die Bellenwandung 
allmäbli ne wird und fi) ſchließlich in Sur 
maſſe verliert. Als Urfache diefer Franthaften Harz- 
ftauung nimmt man jehr „panige Standorte, un- 
neten Untergrund, Berlegungen der Ninde 
en, Raupen, Stürme u. ſ. w. an. Jedoch 
= mande durch Pilze hervorgerufene ae 
ten kennzeichnen ſich durch 5 + 3. DB. Kienkranlheit 
¶. d.) und der Erbfrebs (f. d.). 
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Barzgallen, |. Harzfluß. 

. Barzgallentwidler, |. Nadelholzwidler. 
“ Sarzgänge, bie harzrührenden Gänge, welde 
Hi RM oder kürzere Streden die Organe man: 
Bes mzen buchfeßen. Am häufigiten Em fib 
Pr bei den Nabelhöl m (emo an ins um 


In wie in ben oberirdiſchen Zeilen 


* ſind ſie faſt ſtets ‚vorhanden, = a in — 
Rinde des Stammes, im Holgkörper fehlen fie bei 
einigen Arten. Sie find immer von einem Kranze 


parenchymatiſcher Zellen umgeben, in denen jeden- 
falls dad Harz gebilvet wird. Diefe Zellen entitehen 
aus einer einzigen Zellreihe, indem jede Belle fib 
zunächſt durch zwei freugweife An te Wände in 
vier Tochterzellen teilt; durch —— — 
der vier Zellen entftebt Ivan der Haragar 

felbe nimmt an Umfang allmählich zii, da A 
umgebenden Zellen noch meh teilen. $ı 

Stadien find die Gänge gewöhnlich von 6 pi 2 
oder noch mehr Zellen umgeben. ven Blätten 
mander Koniferen wie der Cupreſſineen find die $. 
verhältnismäßig kurz, eigentlich mehr als Dar 
Inden zu betrachten, als fadartige 


adı | tungen, die mit Harz er ar find. Dasielbe ion von 


den Harzlüden in Be inde der Tannen, bie oft 
bebeutende Größe erlangen. Im Holz der 
an u —— —* die ee Röb- 
ven, die häufig miteinander quergi Gänge 
Perg Die im B6 hloemtörper befindlichen 

ind ebenfalls lange ünge, die wo) ‚1 aud zum 
8, a “ Fr m fiel hen. Man. 

führende Gänge finden ſich a: ei an 

en, fo bei manden — peic Fe 


— — liefern, 1.2). 88 
flan; Be mit — dh n (f. 2, — Wa 
——8 mliche Stoffe gebildet, z. B. bei manchen 
Euphorbiaceen. Die oniferenharge find jedenfalls 
den Zerpenen naheftehende Kö ei fe orydieren 
ſich an der Luft und sen fefte 
zar phyſiol. der H. ift nit belannt, 
mjomenig Bin Dr be maigkaye 6. d.); daß 


* Verwundungen einen 
eg —E Bunde h ein if wen 
— haben ben he Fey 
er wenn man fie nicht für Eiete 
halten will, welche im Laufe des Ernährung! 
pri 356 als überflüffig abgeſchieden werden. 
arzgei —— Harzeſſen 
arzgerode, Sa im anbalt. Kreis Ballen: 
PR in 402 m Höhe, auf dem füböftl. Haraplateau, 
an der Schmalfpurbahn Gernrode:S. (17 km), Sir 


eines Amtsgerichts (Landgericht Deſſau), hat (1900) 
4299 meift evang. €. (40 Jgraeliten), Bo je: 
graph, alteSt. arienticche (1697) mit? 

ein altes Schloß mit einer Mineralienf 3 


eine Gifengießerei, Fabrilation von Häng 
tünftlihen Blumen, Schießpulver und Feuerwerls 
törpern, Silber: und Bleierzgruben. Zur Gemeinde 
H.gehören Alerisbad (j.b. ab Mägdeiprung (. d.). 
H. wird ſchon 961 genannt und war 1635—1709 
Refidenz der Nebenlinie Anhalt: Bernburg: Harz 
erode. — Vol. Pfennigsdorf, Geſchichte ber Stadt 
— an) 
—— ge amNorbabhange bes ee 
Seas ahnlinie, welche die in die Tha 
Setze abzmeigenben Bahnen von Ballenfted 
über er Blanten! — Dergeee, Sa 
Harzburg und Dler zum Anihluk an bie Linie 


Harztitt — Hafan' 


-Boslar-Langelöheim untereinander verbinden foll. 

(S. Harzbatmıen.) Einzelne Streden der 9. find bes 
reits außgeführt, fo die Linien Wernigerode: Harz- 
burg, Queblinburg-Suberode-Ballenftedt. 

Garztitt, ſ. Ritt. n 

Harzeinb, |. Gebirgserſchließung. 

Sarsleim 1 Datfeife 

zleim, |. Harzſeifen. 

Harzläden, |. Harzgänge. 3 

Harzuuyung, eine. foritlihe Nebennugung. 
Gegenftand derjelben ift der an —— 
tünftlih hervorgerufene oder durch zufällige Ber: 

lehung entſtehende Harzausftuß und die Gewin⸗ 
nung dieſes Harzes. Fruher war die H. in ben 
deutſchen Fihtenwaldungen ſehr verbreitet. Es 
werden am untern Teile älterer Fichtenſtamme 
.3—6 cm breite und 1—1,5 m lange Rindenſtreiſen 
- abgefhält. Das heroorquellende Harz füllt dieſe, 
Lach en genannten, Streifen aus, erhärtet und wird 
im folgenden Jahre außgelragt und gejammelt. 
- Dabei, mitunter aber erjt einige Jahre päter, wer⸗ 
‚ven die Ränder der Laden wieder aufgerifien (an: 
"gezogen), um, neuen Harzausfluß heroorzurufen. 

Die Lachen, die bei unvorfichtiger Ausübung der 
Berg Re allmahlich erweitern, bilden große, 

offene Wunden. Dieje machen nicht bloß burd 

vrunftaltung den unterften, wertvollſten Stamm: 
teil für Nugholz untauglich fondern werben ſehr 
häufig auch Urſache zur Fäulnis des Baumes. In⸗ 
: folge des Steigens der Holzpreife und bes Nutzholz⸗ 
abfapes mußte bie 5. um fo mehr eingejchräntt 
werben, je mehr die Einfuhr billiger, aberſeeiſcher 
Harze zunahm. Das Fichtenharz wird hauptfählich 
zur Darftellung von Pech verwendet. 

Zur Gewinnung des viel fluſſigern Harzes ber 
©Seetiefer (Pinus pinaster Sol.) werden die Bäume 
ea mit der Länge nad) verlaufenden, For 
len Laden verſehen, die von Zeit zu Zeit nach oben 

verlängert, aber nicht, verbreitert werben. Das 
flüffige Harz wird in Heinen, am unterm Ende der 
Lade aufzuhängenden Thon» oder Ben 
aufgefangen und gejammelt. Die nicht mehr be: 
nusten Lachen überwallen bei dieſer Holzart fehr 
ſchuell, wodurch fi) die Wunde wieder ſchließt. 

Bei der nl (Pinus nigricans Host.) 
wirb ebenfall3 das flüflige Harz gewonnen. Rabe 
am Boden wird in den Stamm Geiste eine napfs 
förmige Heine Grube gehauen, in der ſich daß von 
den Lachen herabfließende Harz fammelt. Bon Zeit 
au Zeit wird legtered ausgeſchopft. Die Laden find 
jehr breit, bi3 zu zwei Drittel des Stammumfangs, 
aber nur etwa 40 cm hody, und werden jährlih um 
viefelbe Höhe nad, oben erweitert. Das auf der 
Ladpenfläde teoden werdende Harz wird abgeſcharrt, 
bat aber nur einen geringen Wert. 50 kg Schwarz: 
tiefen -Rohharz liefern 7—10 kg Terpentinöl und 


etwa 80 olophonium. Dieſe H. ift in der Hei: 
mat der Schwarzliefer nicht ohne Bedeutung, fo 
3.3. im Wiener TR: 


Weniger von Belang ift die H. bei andern Nadel: 
hölgern, Starke Lärchen werden im füpl. Tirol 
mit einem großen Bohrer angebohrt, das ſich nad) 
der Wunde ergießende Harz wird in verſchiedener 
Beife gefammelt; e3 liefert ben fog. venetianifchen 
Terpentin. Die hauptſächlich nut in der Kinde 
Harz führenden Weißtannen liefern den Straß: 
burger Zerpentin aus Harzbeulen, die ſich in der 
Rinde bilden. Bei der gemeinen Kiefer (Pinus 

. silvestris 2.) ift die H. überhaupt nicht möglich, 
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weil bei ihr auch: nach Berwundung das Harz nicht 
reichlich genug außfließt. Letzteres läßt fih nur durch 
Deitillatton gewinnen, und zwar als · Teer bei ber 
fog. Teer Öwelerei, eine Nutzung, die ihres 
geringen 098 wegen aus den Rulturwäldern 
T und mehr verſchwindet. 

1, Broduft der: trodnen Deftillation des 
Fichtenharzed._ Zur Darftellung wird gemöhnliches 
Harz, amerit. Rolophonium, in gußeijernen Blajen 
über freiem Feuer zuerſt mäßig erhigt, wobei neben 
unvervichtbaren Gajen und Wafler zuerit eine 
bünne gelbe Fluſſigkeit, Harzefienz (f. d.), übergeht; 
bei geſteigerter Wärme deſtilliert dann ein dides 
Ol mit bläulihem Schein, das di cke H., worauf ein 


| vünnfiüffiges, ebenfalld blau fluorescierendes Ol, 


das dünne 9., folgt, während ala Rudſtand 
verbleibt. Bon 100 Teilen dunklem amerik. Harz 
erhält man 2—8 Eſſenz, 32—34 dides HI, 38—40 
dünnes Öl und 12—14 Peh. Das dide ÖL wird 
in Verbindung mit Kalt vorzugsweiſe ald Wagen: 
ichmiere gebraucht, das dünne dient als Schmier- 
mittel für Maſchinen. Für legtern Zwed wird das 
Ol raffiniert, ift dann Selle gem und zeigt 
feine Fluorescenz mehr. — Vgl. B. Hoffmann, Die 
Fabrikation der Harzprobulte (Bancjova 1872): 


Sarzquerbabn, }. Harzbahnen. 


Harzfänren, Bezeihnung für eine Anzahl tom: 
pliziert zufammengejegter Säuren, wie die Abiötin 
fäure (1. d.), die Bimarfäure ({. d.) u. a., die den 


Hauptbeftandteil der natürlichen Harze ausmachen. 

Altalien Iöfen fie zu den Harzfeifen ff. d.). “ 
Harzicharrberecdhtigungen, |. Forſtberechti⸗ 

gungen (Bb. 17 - 


). 
reifen, feifenäahnlihe Maſſen, die beim 
2ofen Yon olophonium in Altalien entitehen. Es 
find Verbindungen der Harzfäuren mit Allalien. Die 
Harzſauren haben die —— tohlenfaure Salze 
au zerjeßen. Man kann daher die H. einfach durch 
Kochen von Sodaldfung mit gemöhnlichem Harz dar: 
ftellen. Die H. zum Leimen des ierd (Harz⸗ 
Leim) erhält man z. B. indem 1 Zeil caleinierte Soda 
in Wafler gelöft, filtriert, in einem mit Dampf 
heizung verjehenen Keſſel um Kochen gebracht und 
nach und nad) in Heinen Anteilen mit. 5 Zeilen ge: 
pulvertem Rolophonium vermifcht wird. Bei jedem 
Zufaß des Harzes tritt lebhaftes Aufbraufen von 
entweichender Rohlenfäure ein. ‚Um ein Überſchau⸗ 
men zu vermeiden, ift daher immer nur eine Heine 
enge Harz auf einmal zuzufegen. Schließlich bil: 
det die Harzieife eine favenziehende Mafje, vie fih 
leicht in Waſſer zu einer fchlüpfrigen, feifigen Fluſ⸗ 
figleit DE und beim Ban zwischen den Syingern 
teine llebrige Beſchaffenheit mehr zeigt. Letteres 
wurde auf eine unvolllommene Löfung des 
hinmeifen, und es müßte dann die Mafle von 
neuem erhist werben. it für den angegebenen 
wed verwendet man reine H. dagegen bient Harz 
ehr vielfach bei der Bereitung billiger Seifen, 
Harzternfeifen, als Surrogat für einen Teil des 
Fettes; ſolche Seifen find daher Gemenge won 
eigentlichen Seifen mit H. Das Harz wird bier 
wegen ae Billigleit. und wegen ber Fähigfeit der 
O · viel Wafler zu binden, verwendet. 
Barzhiden Sccmberiülie, Baumkantpeit 
arzüberfülle, Baumkranlheit, 
fonjel wie — (.d.). 
Saſa, El⸗, Landſtrich in Arabien, ſ. El-Hafa. 
Saſan, Sohn des Ali und Entel des Propheten 
Mohammed, folgte 661 feinem Vater im Epalifat, 


Harzes 
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entfa te aber nad) fehömonatiger Scheintegierung 
echten zu Gunſten feines Rivalen — 
md et zu Medina, wahrſcheinlich infolge von 
Vergiftung, 699 im Alter von 46 Jahren. 
ara, Hazara, Hazareh oder es 
Volt mongol, Urfprungs, das den eil von 
aighanifian (f. Karte: Weftafien II. in Artikel 
Alien) bewohnt, Linie been milden Bamiar und 
Herat und von den Grenzen Turkeſtans m. in Br 
Nähe von Ghasni und Kandahar. Die H. bei 
aus 14 in ſehr verjhiedene Stämme geteilten Saupt: 
rg Ze wird auf 600000 geihäßt. Sie 
5 en die pe prache und find dem Emir von 
Afghaniſtan nur * unterthan. (S. Aimal 
—— (ir er be afahr), Zufall, Ungefähr; au 
hasard, à tout hasard, aufs jeratewohl; par hasard, 
zufällig; haſardieren, aufs Geratewohl etwas 
tbun, tagen. — Hafardfpiel, foviel wie Gluds⸗ 
fpiel N, d. und Spiel). 
ne AU eh asbännj), Hasbaing, Has: 


äfare, 


3 
asbäni, vollfändig Nahr el:Hasbani, 
weit, Quellfluß des Jordans (f. d.). 
Ha8 en, Gemeinde in Idenbu ‚1.20.17. 
Saſchiſch, ein aus dem Indiſchen Janf (1. d.) 
gewonnened Beraufhungsmütel, das in Indien 
und im Orient auf verfchiedene Beie dargeſtellt 
wird; man formt z. B. das gepulverte Kraut mit 
Gummi oder Buder zu feften Mafjen von grünlicher 
Et ober man bereitet durch Auskochen des ind. 
ans mit Honig oder Butter unter Zuſatz —5 
dener Gewürze ertraktartige Maſſen. hurrus.) 
Safchla, Lorenz Leop., dſierr. ichi ter, geb. 
1. Sept. 1749 zu Wien, war Profeſſor der uhdeit 
am Tberchanum und Ruftos der Unverfitätöbiblios 
thet zu Wien und ftarb dafelbft 8. Aug. 1827. 9. 
hat beſonders viele Dven auf einzelnen fliegenden 
Blättern —— t. mt wurde er durch 
den Tert der von J. . Hayın onierten dfterr. 
Voltshomne «Gott erhalte Franz den Kaiſer⸗ 
Bogdan Betriceicu, rumän. ichrter 
geb. 16. Febr. 1838 in Beljarabien, ftubierte in 
Charkow, war kurze Zeit in der ruf). Armee und 
-Tam 1856 nad) Rumänien, wo er erit Geſchichts⸗ 
profeflor am Gymnafium zu — war und 1875 
Profeſſor der vergleichenden Philologie an der Uni: 
verfität und Direktor der Staaisarchive zu Bulareſt 
wurde. Bon feinen größern Werten find hervorzu⸗ 
ı heben: «Archiva istorica a Romaniei» (4 Bbe., 
Bular. 1865—69) ‚'«Istoria critica a Romänilor» 
(2 Bde., ebd. 1873— 74), «Cuvente din beträniv 
— über die rumän. Sprachformen aus den 
6550—1600, 3 Bbe., ebb. 1878—82); außerdem 
tebigierte er bie «Colamna lui Trajan» (Revue für 
Geſchichte, Linguiftit und Volkerpſychologie, 7 Bpe., 
186678), — deren Eingehen er 1887 die ·Revista 
Noua», eine fitterar. Revue größern Stils, gründete. 
Auch auf dem Gebiete des Dramas ‚und der ſatir. 
Novelle hat ſich H. verfucht; feine Gedichte erſchienen 
1878. Seit 1884 arbeitet er E Auftrage der rumän. 
Alabemie an hen A mologicum maguuın Ro: 
manise» (Bular. 1 8). 
er * rübal, Banc — berüpmter Kar: 


Fr Be Schwiegerjohn des Hamiltar Varlas, er⸗ 
weiterte nad Velen? Tode 228 v. Chr. ‚anfehnlic) 
die karthag. Macht in Spanien, deren Mittelpuntt 
das von Em gegründete Carthago Nova wurde, 

ſchloß den Vertrag: mit den Römern , nad) welcheni 


rus 


) bu nöeet Under age un 9, Giägos Sehr, 





Hafara — Hafe (Nagetier) 


ber Ebro die Grenze der larthag. Befigungen fein 
follte, und wurbe 220 von einem eltiberer ermorbet 
H., Hamiltar Barlas’ Sohn, — Bruder 
führte als Feldherr in Spanien, — 
nad Italien gezogen, ſeit 218 v den Im 
gegen die beiden Brüder Publius und Gnäus Cor⸗ 
ae ius Scipio, die ihn En Ne Sieg 216 * 
ah I Ben oigenbe Sabre egneie 
olgen, und auch in den folgenden en 
waren. m 9. 213 in Afrila gegen Syphar 
gefochten, —* er 212 nach —— zurüd. Hier 
verleitete er zuerſt bie hp an. Truppen de Gmäus 
Abfall und Hrachte dann, nachdem = 
. beftegt hatten, mu —* famı 
Gnäus & io eine | te Niederlage 
Sa tom. Ritter Lucius ee rettete, da —— 
Scipionen gefallen waren, die “ehe Sr tim. Here. 


über 9. fiegte dann aber bei Bäcula 208 der Sehr 
jenes — der jpätere Scipio — 
vermochte er H. an dem Zuge nach It alien nicht m 


hindern. 9. gelangte bis nad) Um! 
fih aber mit feinem Bruder miete vereinigen 
tonnte, wurde er 207 von Cajus Claudius Rero 
und Marcus Livius Salinator in der ren 
Metaurus geichlagen. Damme del eines 
und er jelbit fielen in ver Schlach l. Debler, 
ar * Selbaug des Barfiden 5. @ 1897). 
ER Sohn, a — im zweiten — 
PER: in Spanien und larthag. Heere und 
wurde 208 mit Mago von —X Cornelius Senn 
bei Bäcula grölsgen und zur Flucht nach Gades 
gel, gab feine dem Maſſiniſſa verlobte 
‚ochter Sophonibe dem Syp! der es jegt wit 
den Rarthagern Biel, — alfa zu den 
Römern ing. Scipio in ta gelandet 
war, hatte H. A von — unterftägt, 
den Dberbefe, wurde aber zweimal von Scipio 
Be Im der Volt3wut zu entgehen, tötete 
SH. nad} der Erzählung arm eher at 
Ein anderer H. war in dem Krüi 
Maffinifja die Karthager 151 veizte, — 
ſchlug aber in dem dritten Puniſchen Kriege ben 
rdm. Konſul Manius Manilius 149 zweimal, lei: 
ſtete dem jungern Publius Cornelius Scipis, als 
un 147 und 146 Karthago belagerte, den tapfer- 
ften Widerftand und zog ſich, ald die Stadt ge 
nommen wurde, in = urg und zulegt mit Weib 
und Kindern und 900 fi Iberläufern, denen bie Ber: 
zeihung von Scipio verfagt war, in einen Tempel 
zurüd. Hier aber verzagte er und begab ſich heim: 
li, um Gnade flehend, zu Zige wogegen ſein 
Weib vor feinen Augen feine Kinder tötete und * 
den andern den Tod in den Flammen fand. 
nn ala Gefangener in Jtalien. 
Safe (Lepus), eine zu den boppelzähnigen 5 
tieren (f.d.) und Km zur Jamilie der Leporidae oder 


DT er 


Hafen (f. d.) gehörende Säugetiergattung, bie aus 
etwa 40 Arten efteht und den Typus einer Unter: 
ordnung und Familie bildet, zu welcher auch vie 
sanluden d.d.) geyinen, Beiden hierher gehörigen 
Tieren find die obern Nagezähne Gehuche mit leil⸗ 
förmiger Schneide, und hinter i ‚ftebt ein zwei: 
te3, weit kleineres Zahnpaar. Die 
fühe IE fün Seh die verlängerten Hinterfühe 
vierzebig, die Sohlen —5 — und der Schwanz ſeht 
turz. Die verbreitetite Xı Sr der Pa H. 
(Lepus yulgaris s. timidus ed: Rage: 
tiere.], Fig. 1),. in der Tierfabel an genannt, 





Hafe (Sternbild) — Hafe (Karl Auguſt von) 


weldyer fi in Europa von Portugal bis zum Ural 
und Kaulaſus findet, in mehrern Spielarten vor- 
tommt und fi von weichen PBflanzenteilen, beſon⸗ 
ders Blättern, im Winter aud von Baumrinbe 
nährt. Er wird, bei 80 cm Höhe, bis 75 cm lang, 
wovon nur 8 cm auf den Schwanz (Blume oder 
Ban genannt) entfallen, und in der Regel 5-6 kg 
hier, im feltenen Fällen 7 und 8 kg und darüber. 
Die Länge der Ohren (Löffel) beträgt 14cm. Eeine 
Augen nennt man Seber, die Füße Läufe, feine Be: 
aarıng Wolle. Seine große Furchtſamkeit, welche 
prihwörtlich geworben, läßt ihn ſich niemals gänz: 
icher a bingeben. Obſchon er mit großer 
Schärfe des Geruchs und Gehörd und ungemeiner 
Schnelligleit außgerüftet ift, wurde er dennoch 
der Augrottung nicht entgehen, wenn feine Frucht: 
barkeit nicht jo groß wäre. Die Häfın (Seg: oder 
Sashaje), welde bereit? am Ende des erften 
Jahres zur Fortpflanzung fähig ift, ſetzt drei: bis 
viermal im Jahre drei bis fünf Junge, trägt nur 
vier Woden und überläßt die Jungen bald ihrem 
Schidfal. ge H., die drei Viertel ihrer volllom: 
menen Größe erreicht haben, heißen Dreiläufer. 
Die Jungen find nach 15 Monaten erwachſen, aber 
ſchon im erften Lebensjahre fortpflanzungsfähig. 
Dan nimmt an, daß der 9. bei und 7—8 Jahre alt 
twerben fann, wenn er-nicht vorher dem Heer feiner 
Feinde zum Opfer fällt. Der männlihe 5. (Ramm: 
ler) ift fürzer als die Haſin, mehr braunrötlid und 
at kürzere Ohren und Mirzern Schwanz. Der H. 
aßt fich leicht — und, obfhon feine neigen 
nicht bedeutend, jelbft zu ungewöhnlichen Leiftungen 
abrichten. Es gelingt jevod nur dann ig längere 
‚Zeit in der Gefangenſchaft lebend zu erhalten, wenn 
man ihm feine Lieblingsäfung, die Schafgarbe 
(Achillea millefolium), und daneben Salat, Klee, 
Alazienblätter und Zweige und auch Waſſer reicht. 
Daß der 9. mit offenem‘ upe ſchlafe, ift volltommen 
richtig. Übrigen? ift fein ent ſehr ſchlecht, wes⸗ 
halb er ſich nur auf Gebör und Geruch verläßt. Die 
H. werben zur niedern Jagd gerechnet, Gejagt wird 
er auf verichiedene Weile. Das meifte Vergnügen 

währen wohl die Suche mit dem Vorſtehhund, ‘der 
Paienzein (f. d.) fein muß, und der Anftand; auch 
mit Windhunden wird der 9. gehetzt. Beliebt find 
auch Treibjagden auf 9. Gefhofen wird er von 
Anfang September biß Ende Januar (in Preußen), 
doch ftimmt die Schußzeit in den verfchiedenen deut: 
ſchen Ländern nicht genau überein. Haſenſleiſch ift 
zart und leicht verbaulih. Auch wie Felle werben 
verwertet. (S. Hafenfelle.) Eine befondere Art macht 
der Alpenhaje (Lepus varjabilis Pullas) aus, der 
in Mitteleuropa die höchften Bebirge nicht verläßt 
und nur im hohen Norden auf der Ebene fich findet. 
Er unterſcheidet ng durch die fürzern Ohren und 
den ganz weißen Schwanz. Im Winter wirb er 
blendend weiß und behält nur die ſchwarzen De 
fpigen, Übrigens haben aber alle 9. ganz dasſelbe 
damilienanfehen. 9. find befonders zahlreich in 
den nördlichen und gemäßigten Teilen der nörbl. 


Hemifphäre; fie fehlen in Weftafrita, Madagastar, 
dem Indiſchen Archipel und Auftralien und find 
jelten in Südamerifa. Foſſil finden fih H. erft in 


den Knete ZTertiärjchichten Frankreichs — Vgl. 
von Thüngen, Der H. (Berl. 1878); Waldenburg, 
Jagd und Hege von Reh, H. und Rebhuhn Epj. 
1886), von Dombrowfti, Der Feldhaſe (Cöthen 1898). 

Saſe (Lepus), ein Heine3 Sternbild des ſudi. 
Himmels, mit zwei Sternen dritter Größe und einer 


‚der Schwarmgeifts ( 
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Anzahl ſchwacherer. Mehrere Doppeliterne, ein ver⸗ 
änderliher Stern und ein kugellörmiger telefto- 
piſcher Sternhaufen ftehen in diefem Sternbild. 
5 die Sterntarte des ſadlichen Himmels, 

im Artifel Sterntarten. 

Safe, Nebenfluß der Ems, |. — 

Safe, Karl Alfred von, prot. Theolog, Sohn 
von Karl Auguft von H., geb. 12. Juli 1842 zu 
Jena, ftubierte palcbit, wurde 1865 Rollaborator 
an der Stadtkirche, bald darauf an der Hofkirche in 
Weimar, 1868 Hofbiatonus dafelbit, 1870 Held: 
divijionspfarrer, 1871 Divifionspfarrer in Hanno: 
ver, 1876 Militäroberpfarrer des 1. Armeelorps 
und Ronfiftorialcat in Königsberg, 1889 Hofprebiger 
und Garnifonspfarrer in Potsdam. 1893 wurde er 
zum ord. Profeſſor an der Univerfität Breslau er: 
nannt. 9. veröffentlihte unter anderm: ——— 
briefe in Auswahl» (Lpz. 1867), «Wormſer Luther: 
buch» (Mainz 1868), «Sebaftian Frank von Wörd 
( .1869), «Die Bedeutung des 
Geſchichtlichen in der Religion» (ebd. 1874), «Herzog 
Albrecht von Preußen und fein Hofprebiger» (ebd. 
1879), «Die Hausandacht v (ebd. 1891), «Chrifti 
Armut unfer Reihtum. Predigten» (Berl. 1893). 
Eine Geſchichte der Familie 9. verfaßte er u. d. T. 
«Unfere Hauschronik⸗ (Lpz. 1898). 

Baſe, Karl Auguft von, prot. Theolog, geb. 
35. Aug. 1800 zu Steinbach in Sachſen, ftubierte 
jeit 1818 in Leipzig und, von dort wegen Teilnahme 
an ——— tlihen Beitrebungen vertiefen, in 
Erlangen, habilitierte fi 1823 als Privatdocent 
ber Theologie in Tübingen, wurde aber als alter 
Burſchenſchaſter in eine neue langwierige Unter: 
fuchung verwidelt, mußte 11 Monate auf der Feſtung 
Hobenafperg zubringen und wurde dann bes Lan⸗ 
be3 verwiefen. 5. habilitierte fih nun nochmals 
1828 in Leipzig, wurde dajelbjt 1829 Profefjor in 
der philof. Fakultät und aeg nod in demjelben 

ahre einen Auf als Profeſſor der Theologie nach 

ena, wohin er nad einem Winteraufenthalt in 
alien 1830 überfiebelte. Im Herbft 1888 legte er 
jein Lehramt nieder und wurde dur, Verleihung 
des Großfreuzes des Sadhfen-Erneftinifhen Haus⸗ 
ordens in den erblichen Adelftand erhoben. Er ftarb 
3. an. 18% in Jena. Seit Dentmal (von Seffner) 


‚auf dem Fürftengraben in Jena wurde Juli 1900 


enthüllt. 

Das Ziel feines wiſſenſchaftlichen Strebend war 
auf die Verſohnung des hiſtoriſch gemorbenen 
Chriftentums und der modernen Bildung gerichtet; 
ſowohl den geihmad- und gemütslofen Rationalis: 
muß tie jeben unevang. Dogmatismus belämpfenb, 
zeigen feine Werte eine innige Verbindung von ge: 
ſchichtlicher Pietät und rationeller Kritik, In ſyſie⸗ 
matiſcher Form hat H. feine theol. Anſchauungen 
entwidelt, wiſſenſchaftlich in der · Evang. prot. Dog: 
matil» (Stuttg. 1826; 6. Aufl., Lpz. 1870), gemein⸗ 


verſtändlich in der «Gnofis oder prot..evang. Glau⸗ 


benglehre für die Gebilveten in der Gemeinde wiſſen⸗ 
khertih dargeftelltv (3 Bde., Lpz. 1827—29; 
2. Aufl., 2 Bde., 1869— 70); ferner ſchrieb er «Hut- 
terus redivivus oder Dogmatik der evang.:luth. 
Kirche, ein dogmatiſches Repertorium für Studies 
tenbe» (293. 1827; 12. Aufl. 1883), worin er bie 
altprot, Kirchenlehre fo darzuftellen ſucht wie etwa 
Hutterus, wenn er jetzt lebte, fie vortragen wurde. 
Über dieſes Buch in eine litterar. Fehde mit dem 
Wortführer des Nationalismus, Rohr in Weimar, 
verwidelt, befämpfte er diefen in ven «Theol. Streit: 


und ee zu 


- Charlow, war kurze Zeit in ber ruf. 
- am 1856 nad 
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bh te aber nad) ſechsmonatiger Scheinregierung 
echten zu Gunften feines Rivalen Modwija 
edina, wahriceinlic infolge von 
Vergil Kung, m im Alter von 46 Jahren. 
azara, Hasareh oder au äfare, 
Bolt —— —5 ba 8 den il von 
on (j. Ratte: Weftafien II, * Artilel 
Alten) bewohnt, act wiſchen Bamian und 
Herat und von den Grenzen Turkeſtans bis in die 
Nähe von Ghasni und Kandahar. Die H. beftehen 
ame 14i u sg ehr verfchiedene Stämme geteilten Haupt: 
Ihre Zahl wird auf 600000 geſchahi. Sie 
reden die perſ. Sprache und ſind dem Emir von 
Afghaniſtan nur nominell unterthan. (S. Aimak.) 
Hasard (fen, tr fpr. afahr) nk Zufall, Ungefähr; au au 
hasard, ätout hasard, aufs Geratewohl; par hasard, 
zufällig; Bat en aufs Geratewohl etwas 
tbun, wagen. — Hafardfpiel, foviel wie Gluds⸗ 
big 5 und Spiel). 
ir (fpr. asbännj), Hasbaing, Has: 
3 


—2 ledig Nahe — Hasbani, 
—X des Jordans 
Has je, Gemeinde in —— ‚1.80.17. 
Baſchiſch, ein aus dem Indiſchen Bas (. d.) 
gewonnenes Beraufhungsmittel, dad in Indien 
und im —5* auf verſchiedene Weiſe dargeſtellt 
wird; man formt z. B. das gepulverie Kraut mit 
Gummi oder Zuder zu feſten Maſſen von grünlicher 
Farbe oder man bereitet durch Auslochen des ind. 
anfs mit Houig oder Butter unter 3d jaß verſchie⸗ 
dener Gewürze ertraltartige M 
Halchla, Lorenz Leop., gie 
1. Sept. 1749 zu Wien, war Profefior der — 
am Thereſianum und Ruftos — lio⸗ 
thet zu Wien und ſtarb dafelbſt 8. Aug. 1827. 5. 
hat befonders viele Oden auf einzelnen fliegenden 
Blättern veröffentlicht. mt wurde er buch 
den Zert der von J. Haydn fomponierten diterr. 
Volkshymne «Bott erhalte Franz den Ktaiferr. 
Hadden, Bogdan Betriceicu, rumän. hrter, 
geb. 16. Febr. 1838 in Befjarabien, ftubierte in 
tmee un 
Rumänien, wo er erft Geſchi 
profefjor am Gymnafium zu Jaſſy war und 1e7s 
Profeſſor der vergleichenden Philologie an der Uni: 
verfität und Direltor der Staaisarchive zu Bulareft 
tourbe. Bon feinen gröhern Werten find hervorzu⸗ 
beben: «Archiva istorica a Romaniei» (4 Bbe., 
Bular. 186569), «Istoria critica a Romänilor» 
(2 Bde., ebd. 1873— 74), «Cuvönte din beträni» 
Studien über die rumän. Sprahformen aus den 
—— 3 Bde., ebd. 1878—82); außerdem 
igierte er die «Columna, lui Irajan» (Renue für 
— — Linguiſtik und Bölterpfgchologie, 7 Bbe., 
oe, nad deren Eingehen er 1887 die«Revista 
Nous», eine litterar. Revue nrößern Stils, grünbete. 
a — ee re er ten BR fatir. 
ovelle hai verfucht; feine Gedichte erſchienen 
1878. Seit 1884 arbeitet er 5 Auftrage der rumän. 
Alapemie an Ben «Etymologicum magaum Ro: 
maniser (Bular. 1 Bi. 
OSasdrubal, Sans — berühmter Kar⸗ 


thai er 

ie 5 erfohn des Hamilkar Varlas, er⸗ 
wei nad) deilen Tode 228 v. Chr. anfebntich 
g. Arad in Spanien, deren Mittelpuntt 
das von ihm gegründete Carthago Nova ‚wurde, 


ſchloß den Vertrag mit den Römern, nad) weldem 





. | Römern überging. As Scipio in 





Hafara — Hafe (Ragetier) 


ber Ebro die Grenze der . Beitgungen fein 
follte, und wurde 220 von einem Keltiberer ermorbet. 

‚ Hamillar Barkas’ Sohn, Hannibals Bruder, 
führte al8 Felbherr in Spanien, nachdem Hannibal 
nad) Italien gezogen, feit 218 v. Ehr. den Ari 
gegen bie — rüber Publius und Gnäus Cor⸗ 
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waren. — 
gefochten, tete e an A Feier zuräd. Hier 
verleitete er zuerft die fpan. Truppen des Gnäus 
— zum Abfall und brachte . — ſein 
— MR ago und H, Gisgos Sohn, den 
Bu lius I Brehm, m mit diefen ıfammen aud 
dem Gnä io eine fi e bei 
Der rdm. Nitter —E rettete, da hehe 
Scipionen gefallen Se die Refte des zöm. Heers. 
über 9. fiegte dann aber bei Bäcula 208 ver * 
jenes Publius, der ſpätere Scipio Afri 
vermochte er 8. an dem Zuge nach — — 
bindern. H. gelangte bis nad) bevor er 
fi aber mit feinem Bruder Hannibal vereimgen 
tonnte, wurde er 207 von Cajus Claudius Re 
und Marcus Livius Salinator in der Schlacht am 
Metaurus seidionn. Der geöhte Zeil eined dent 
und er felbit fielen in der Sch! . Dehler, 
Der lebte Feldzug des — 1897). 
H., Gisgos Sohn, führte * zweiten Bumilden 
Kriege in Spanien und . Deere und 
wurbe 208 mit Mago von blius Gornelius Scipie 
bei Bäcula gelölagen und zur Flucht nad Gades 
rin gab feine dem Maffiniffa verlobte 
ochter Sophonisbe dem — — der es jept mit 
den Rarthagern hielt, während Ma‘ —A— zu den 


war, hatte H. 204-208, von Eher — 
den Dberbefe [, wurde aber zweimal von Scipo 
lagen. Um der Voltöwut zu entgehen, tötete 


r 1a: S. nach der Erzählung Kram fpäter mit — 


Gin anderer H. war in dem Kri 

Maffinifja die Karthager 151 reizte, — — 
ſchlug aber in dem dritten Puniſchen Kriege * 
rdm. Konſul Manius Manilius 149 zreimal, le 
ſtete dem jungern — Cornelius Scipio, als 
dieſer 147 und 146 Karthago belagerte, den tapfer: 
ften Widerftand und 2 ſich, als die Stadt gr 
nommen wurde, in bie Burg = zulegt mit Weib 
und Kindern und 900 liberläufern, denen vie Ber: 
zeihung von Scipio verfagt war, in einen Tempel 
zurüd. Hier aber verzagte er und begab ſich heim: 
lich, um Gnade flehend, zu Scipio, wogegen fein 
Weib vor feinen Augen feine Rinder tötete und mit 
den andern den Tod in den Flammen fand. 9. 
vr als Gefangener in Jtalien. 

Baſe (Lepus), eine zu den doppelzähnigen Rage: 
tieren (j.d.) und zwar zur Familie der Leporidae ober 
Haſen (f. d.) oeßrene üugettergattung, die aus 
etwa 40 Arten beſteht un den ans einer Unter: 
ordnung und Familie bildet, zu welcher aud vie 
——“ (.d.) gehören, Bei vn hierher gehörigen 

Tieren find bie obern Kuagesähne —5 mit al: 
förmiger Schneide, und hinter i ‚steht ein im 
tes, weit et Zahnpaar. Die kurzen B 

füße find füı Shin die verlängerten Ghnteriik 
Me ig: die Sohlen 5 — und‘ der Schwanz jehr 
kurz. e verbreitetite Art i ‚ber gemeine d. 
(Lepus yulgaris s. timidus . Tafel: Rage: 
tiere I, Fig. 1),. in der Tierfabel Lampe genann, 


Hafe (Sternbild) — Haſe (Karl Auguſt von) 


welcher fich in Europa von Portugal bis zum Ural 
und Kaulaſus findet, in Feen Spielarten vor 
tommt und fih von meihen Pflanzenteilen, bejon: 
ders Blättern, im Winter auch von Baumrinde 
nährt. Er wird, bei 80 cm Höhe, bis 75 cm lang, 
wovon nur 8 cm auf ven Schwanz (Blume oder 
Feder genannt) entfallen, und in der Regel 56 kg 
hrver, in feltenen Fällen 7 und 8 kg und darüber. 
Die Länge der Ohren (Loffel) beträgt 14 cm. Eeine 


Augen nennt man Seher, die Füße Läufe, feine Be: 

arıng Wolle. Seine gro) cchtjamteit, welche 
ſprichwörtlich geworden, läßt ihn ſich niemals gänz 
icher Sorglofigteit hingeben. Obſchon er mit großer 


Schärfe des Geruchs und Gehors und ungemeiner 
Schnelligteit ausgeruſtet ift, würde er dennoch 
der Ausrottung nicht entgehen, wenn feine Frucht: 
barteit nicht jo groß wäre. Die Häfın (Seg: oder 
Sashafe), welche bereit? am Ende des erften 
Sahres wur ortpflanzung fähig ift, feßt brei: bis 
viermal im Jahre drei biz ne Junge, trägt nur 
vier Wochen und überläßt die Jungen bald ihrem 
Schidſal. Junge H., die drei Viertel ihrer volllom: 
menen Größe erreicht haben, heißen Dreiläufer. 
Die Jungen find nad 15 Monaten erwachſen, aber 
Kon im erften Lebensjahre fortpflangungsfäbig- 
Man nimmt an, daß der H. bei ung 7—8 Jahre ai 
werben kann, wenn er nicht vorher dem Heer feiner 
Feinde zum Opfer fällt. Der männlihe H.(Ramm: 
ler) ift fürzer als die Häfin, mehr braunrötlih und 
hat türzere Ohren und lürzern Schwanz. Der 9. 
äßt fich leicht — und, obſchon ſeine Intelligenz 
nicht bedeutend, ſelbſt zu ungewöhnlichen Leiſtungen 
abrichten. Es gelingt jedoch nur dann Ihn längere 
Zeit in der Gefa enhaft lebend zu erhalten, wenn 
man ihm feine Lieblingsäfung, die Schafgarbe 
(Achillea millefolium), und daneben Salat, Klee, 
Alazienblätter und Zweige und auch Wafler reicht. 
Daß der H. mit offenem Auge ſchlafe, ift volltommen 
richtig. Übrigens ift fein Geficht ſehr ſchlecht, wes⸗ 
halb er fih nur auf Gehör und Geruch verläßt. Die 
9. werden zur niedern Jagd gereünet, Gejagt wird 
er auf verfchiedene Weiſe. Das meifte Vergnügen 
ewähren wohl die Suche mit dem Vorſtehhund, der 
Falenrein (1. d.) fein muß, und der Anftand; auch 
mit Windhunden wird der H. gehebt. Beliebt find 
auch Treibjagden auf 9. Geföohen wirb er von 
Anfang September bis Ende Januar (in Preußen), 
doch ftimmt die Schußzeit in den verſchiedenen deut: 
ſchen Ländern nicht genau überein. - Hafenfleifch ift 
zart und leicht verdaulih. Auch Pie Felle werben 
verwertet. (5. Hafenfelle.) Eine befondere Art macht 
der Alpenhaſe (Lepus varjabilis Palas) aus, der 
in Mitteleuropa die höchften Bebirge nicht verläßt 
und nur im hohen Norden auf der Ebene fic findet. 
Er unterſcheidet ng durch die fürzern Ohren und 
den ganz weißen Schwanz. Im Winter wird er 
blendend weiß und behält nur die ſchwarzen Ohr⸗ 
pigen. Übrigens haben aber alle 9. ganz dasſelbe 
Familienanſehen. 9. find beſonders zahlreich in 
den nörblihen und gemäßigten Teilen ber nördl. 
Hemifphäre; fie [ie in Weſtafrika, Madagastar, 
dem Indiſchen Archipel und Auftralien und find 
felten in Südamerika. Foſſil finden fh 9. = in 
den Kinaften er ankreichs — Bol. 
von Thüngen, Der H. (Berl. 1878); Waldenburg, 
Jagd und Hege von Reh, H. und Rebhuhn (Lpy. 
1886); von Dombromfli, Der Feldhaſe (Cöthen 1898). 
Safe (Lepus), ein Meines Sternbild des fühl. 
Himmels, mit zwei Sternen dritter Größe und einer 
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Anzahl Sig Mehrere Doppelfterne, ein ver: 
anderlicher Stern und ein kugeljörmiger teleſko⸗ 
piſcher Sternhaufen ftehen in diefem Sternbild. 
(©. die Sternlarte des füdlihen Himmels, 
beim Artikel Sterntarten, 

e, Nebenfluß der Ems, ſ. Haafe. 

Hafe, Karl Alfted von, prot. Theolog, Sohn 
von Karl Auguft von H., geb. 12. Juli 1842 zu 
Jena, ftubierte dafelbft, wurde 1865 Rollaborator 
an der Stabtlirdhe, bald darauf an der Hofkirche in 
Meimar, 1868 Hofdialonus dafelbit, 1870 Feld: 
diviſionspfarrer, 1871 Divifionspfarrer in Hanno: 
ver, 1876 Militäroberpfarrer des 1. Armeelorps 
und Ronfiftorialrat in Rönigäberg, 1889 Hofprediger 
und Garnifonspfarrer in Potsdam. 1893 wurde er 
zum oxd. Profeſſor an der Univerfität Breslau er: 
nannt, 9. veröffentlichte unter anderm: «Luther: 
briefe in Auswahl» (Lpz. 1867), «Wormfer Luther: 
buch» (Mainz 1868), «Sebaftian Frank von Wörd 
der Schwarmgeift» & .1869), «Die Bedeutung bes 
Geſchichtlichen in der Religion» (ebd. 1874), «Herzog 
Albrecht von Ger und fein Hofprebiger» (ebb. 
1879), «Die Hausandadt» (ebd. 1891), «Ehrifti 
Armut unfer Reihtum. Predigten» (Berl. 1893). 
Eine Geſchichte der are ie H. verfaßte er u. d. T. 
«Unſere Hauschronik⸗ (Lpz. 1898). 

Baſe, Karl u von, prot. Theolog, geb. 
5. Aug. 1800 zu Steinbad in Sachſen ftubierte 
feit 1818 in Leipzig und, von ort wegen Teilnahme 
an burſchenſchafilichen Beitrebungen vertiefen, in 
Grlangen, habilitierte fi 1823 al3 Privatdocent 
der Theologie in Tübingen, wurde aber als alter 
Burſchenſchafter in eine neue langwierige Unter: 
fuchung verwidelt, mußte 11 Monate auf der Feſtung 
Hobenafperg zubringen und wurde dann des Lanz 
des verwielen. H. habilitierte fih nun nohmals 
1828 in Lei ig, wurde daſelbſt 1829 Profeſſor in 
der pbilof. Fakultät und erhielt noch in demjelben 
Sr einen Ruf ald Profeſſor der 
Jena, wohin er nad einem Winteraufenthalt in 

talien 1830 überfiebelte. Im Herbft 1883 legte er 
jein Lehramt nieder und wurde durch Verleihung 
des Großfreuzes des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus: 
ordens in den erblichen Adelftand erhoben. Er ftarb 
8. Jan. 18% in Jena. Seit Denkmal (von Seffner) 


eologie nad) 


.auf dem Fürftengraben in Jena wurde Juli 1900 


enthüllt, 

Das Ziel feines een Strebens war 
auf die Verföhnung bes biftorijh gewordenen 
Chriftentums und der modernen Bildung gerichtet; 
fowohl ven geihmad- und gemütslofen Rationalis- 
muß tie jeden unevang. Dogmatismus belämpfend, 
zeigen feine Werte eine innige Verbindung von ge⸗ 
ſchichtlicher Pietät und rationeller Kritik. In iufle: 
matifcher Form hat 5. feine theol. Anfhauungen 
entwidelt, wifienichaftlic in der «Evang.:prot. Dog- 
matif> (Stuttg. 1826; 6. Aufl., Lpz. 1870), gemein- 
verftändlich in der «Gnofis oder prot.:evang. Glau⸗ 
benslehre für die Gebilbeten in der Gemeinde wiſſen⸗ 
Mhaklic dargeftelltv (3 Bde., Lpz. 1827—29; 
2. Aufl. 2 Bde, 186970); ferner ſchrieb er «Hut- 
terus redivivus ober zen! ber evang.zluth. 
Kirche, ein dogmatifches Nepertorium für Studies 
rende» (2p3. 1827; 12. Aufl. 1883), worin er die 
altprot, Kirchenlehre fo darzuftellen fucht, wie etwa 
Hutterus, wenn er jebt lebte, fie vortragen mürbe. 
Über dieſes Bud in eine liiterar. Fehde mit dem 
Wortführer des Nationalismus, Rohr in Weimar, 
verwidelt, befämpfte er dieſen in ven «Theol. Streit: 
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ſchriften⸗ (3 Hefte, Lpz. 1884—37); auch gab er die 
„Libri symbolici ecclesiae evangelicae» (ebb. 1827; 
3. Aufl. 1845) heraus. Sein mit freier Kritif, aber 
liebevoller Hingebung an den Stoff geſchriebenes 
«Leben Sefun (%pz. 1829; 5. Aufl. 1865), in exwei⸗ 
terter Form als «Geſchichte Jeſu⸗ (ebd. 1875; 2. Aufl. 
.1891), eröffnete dieſe theol. Dißciplin. 9.3 eigent- 
liche wiſſenſchaftliche Größe liegt auf dem Gebiete 
der Kirchengeſchichte, bei deren Behandlung vor allem 
fein feiner äfthetiicher Sinn und ſeine geiſtvolle Bes 
trachtungsweiſe zur Geltung famen. Seine aKirchen⸗ 
peihichte, Lehrbuch zunächſt für alademiſche Bor: 
efungen» (2p3.1834; 12. Aufl. 1900) iſt in Bezug auf 
pointterte, traftvolle Darftellung unbertroffen; von 
der weiter sec «Rirhengeihichte auf Grund» 
lageatademischer en beſorgte er ſelbſt no 
den 1. Band (Epz. 1885), die Fortſetzung wurde naı 
jeinen Aufzeihnungen bg. von Krüger (8 XIe., ebd. 
1890— 93; 2. Aufl. 1895—98; 3.1, 3. Aufl. 1901). 
Bon hiftor. Einzeldarftellungen find zu nennen: «Die 
beiden Erzbifhdfer (Lpz. 1889), «Neue Tuba 
(SHefte, ebd. 1851; 3. Aufl.1898), «Franz von Affifiv 
ebv. 1856; 2. Aufl. 1892), «Das geiftlihe Schau: 
piels (ebd. 1858), «Caterina von Siena» (ebd. 1864; 
2. Aufl. 1892), «Des Kulturkampfs Ende» (ebd. 
1879), «Rofenvorlefungen lirchengeſchichtlichen In⸗ 
halt» (ebb. 1880). Das bedeutende «Handbuch der 
prot, Polemik gegen die rom.lath. Kirche (Cp3. 1862; 
7. Aufl. 1900) hebt trog aller Schärfe des Angrifis 
den hriftl. Inhalt des Katholicismus mit Verſtänd⸗ 
nis hervor. Sein Leben bis zur Überfievelung nad 
Jena hat 9. felbft in «Sdeale und Irrtümer» (Lpz. 
1872; 5. Aufl. 1894) beſchrieben; daran ſchließen 
ih die «Annalen meines Lebens» oe von 
Alfred von Safe, ebd. 1891). Eine Ausgabe en 
«Gejammelten 'e» wurde veranftaltet von feinen 
Söhnenund Prof. Krüger(12 Bde. in 24 Halbbänden, 
Lpz. 1890— 93). Darin erſchienen noch: «Erinner 
tungen an Italien in Briefen an die fünftige Ge 
liebte» (2p3. 1890; 3. Abdr. 1897), «Baterländifche 
Reden und Denlſchriften⸗ (ebd. 1891), «Theol. Er: 
ählungen» (ebv. 1892), «Theol. Reden und Dent- 
| Klee (ebd. 1892), «Theol. Streit: und Zeit: 
ritten» (2 Abteil,, ebd. 1892; die 2. Abteil. auch 
u. d. T. «Theol. Ihrenlejer). — Bol. Bürkner, Karl 
von H. —D 1900). 

Safe, Karl Beneditt, Philolog, geb. 11. Mai 
1780 zu Sulza bei Weimar, ftubierte in Jena und 
Helmftebt und begab ſich 1801 nad Paris, wo er 
1805 eine Anftellung in der Abteilung der Hand: 
ſchriften an der taten Bibliothek erhielt. 1816 
wurde er Profefior der griech. äographie und 
der neugriech. Sprache an der Ecole des langues 
orientales, 1830 Profeſſor der deutſchen Sprache 
und Litteratur an der Polytechniſchen Schule, 1832 
Senfernalor der Handſchriften ver Bibliothek, 1852 
Proſeſſor der vergleichenden Grammatik an ber Uni: 
verfität in Paris. Er ftarb dafelbit 21. März 1864. 
9., einer der beiten Kenner der byzant. Gedichte, 
gab heraus des Leo Diaconus «Historia» (Bar. 
1819) und lieferte namentlich durd) die Bearbeitung 
Der Fragmente des Laurentius Lydus: «De ostentis 
<t mensibus» (ebd. 1828), ein tritiſches Meifter: 
wert. Für den «Recueil des historiens des croi- 
sades» follte H. die griech. Schriftfteller bearbeiten; 
erſchienen ift nur ZI. 1 (1875). Auch war H. mehrere 
zr an ber Redaktion bed «Journal des Savanta» 

teiligt. Bedeutend find feine Denis zum erſten 
Band der Dindorfihen neuen Ausgabe des griech. 


arl H 





Haſe (Karl Benedikt) — Haeſeler 


Lerilkons des Henricus Stephanus (Bar. 1831 —44). 
Auch hat H. den Valerius a (2 Bde., Bar. 
1823) und den Sueton (2 Bpe., ebd. 1828) heraus: 
gegeben. — ‚Vgl. Guigniaut, Natice historigue sur 
H. (Par. 1867); 9.3 Briefe von der Wanderung 
und aus Paris, tn Heine (Lpz. 1894). 
Safe, Konrad Wilh., Ärchitelt, geb. 2. Oft. 1818 
zu Einbed, Bene die polytehniihen Schulen 
" Hannover und München fowie die Akademie in 
egterer Stadt. Er war 1849—94 Lehrer der Ari: 
tektur an der Polytechniſchen Schule in Hannover, 
wo er 28. März 1902 ftarb. H.3 Streben ging ba: 
bin, die alte Technik des Badfteinbaues mit aller 
dem Material eigenen künftieriihen Deloration 
wieder zu beleben. Außergewöhnliches Lehrtalent 
-. ihn zum Gründer und glänzenpften Vertreter 
der hannoverſchen Schule. Seine heroorragenpften 
Bauten find: das Schloß Marienburg bei Nord 
ftemmen (1857—64), Chriftuäliche in Hannover 
ee das Gymnafium Andreanum und bad 
oftgebäube zu Hildesheim jowie viele Kirchen und 
Brofanbauten. Ausgezeichnetes leiftete H. ald Wie 
derherfteller-alter Ricden, fo der Godehardskirche 
und Michaelslirche zu Hildesheim, der Nitolaitirde 
zu Lüneburg, Stiftäkiche zu Baflum, des Münfters 
zu Hameln, der Kloſterkirche zu m, der 
zu Torgau und Deligich fowie des Rathaufes zu Han: 
nover. $. leitete auch die Herausgabe der «Mittel: 
alterlihen Baudenkmale Niederſachſens⸗. 
Hafe, Dälar von, |. Breitlopf & Härte. 
Saſebroet (Ipr. -brut), Johs. Petrus, nieder: 
länd. Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1812 zu Leiden, 
ftubierte dort Theologie, wurde 1836 Pfarrer in 
eiloo, 1843 in Breda, 1849 in Mivdelbu: 
1851 in Amfterdam, wo er 30. März 1896 
Bleibenden Wert hat vor allen fein «Wasr- 
heid en Droomen» (Haarlem 1840; 8. Aufl. 1891), 
dad er unter dem en Jonathan veröfient 
lite. Seine vielen Gebidhte atmen eine reine 
religiöfe Stimmung, wie «Windekelken» (Amitert. 
1859), «Sneeuwklokjes» (ebd. 1878), «Vesper» (ebt. 
1887) und «Hesperiden» (ebd. 1888) 


). 
I» Bflanze, |. Sajelnußftraud. 


Sal 
Balel, Siuc, |. —— 
Saſel, rechter Zufluß der Werra, entſpringt im 
SD. von Suhl am Döllberge und mündet, 38 km 
lang, bei Einhaufen. Sie nimmt recht die Lauter 
und bie hennebergiſche Schwarza auf. 
el, Dorf bei Schopfheim (f. d.). 
Hi elant, }. Hafeli 


und 


teren. 
elbrumn, ehemaliges Dorf, jebt Zu Blauer 
elburg, |. —— li. B. — 
BSaeſeler, Gottlieb, Graf von, preuß. J 
oberſt, get. 19. San. 1836 zu Potsdam, befuchte wie 
Ritteralademie zu Brandenburg, das Papagogiım 
zu Halle a. S., dann das Kadeitenkorps und trat 
1853 al3 Leutnant in dad Zieten-Hufarenregiment. 
1860 wurde H. Adjırtant bes 3. Armeelorpd, 1564 
ala Hauptmann in den Generalftab verjegt. In 
Stabe des Prinzen Friadrich Karl nahm H. an den 
Feldzugen von 1864, 1866 und 1870/71 teil. Im: 
milden war er 186667 Estadronchef im 15. Du: 
(renegment geweien und 1867 Major geworben. 
ad dem —— 1871 trat er als ber 
quartiermeilter zur Occupationsarmee über unt 
lommandierte 1873— 79 das 11. Wanenregiment. 
worauf er in den Generalitab als Abtei f 


der kriegsgeſchichtlichen Abteilung zurüdverickt 


wurde. 1880 zum Gommandeur der 12. Kavallerie: 
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brigade ernannt, wurde er 1881 zum Generalmajor 
.beförbert, 1883 zur 31. Rapalleriebrigade yerjegt 
und 1886 ; nachdem er. Generalleutnant geworden, 
zum Gommanbeur der. 20., bald darauf zu dem ber 
8. Divifion ernannt. Nachdem 9. 1889 Dberquar: 


„1890 zum kommandierenden General des neugebil- 
deten 16. Armeekorps und im felben Jahre zum 
General der Kavallerie befördert. In beſonders be 
mertenömerter Weiſe hat H. an den Kommilfionen 
zur Beratung des Exerzierreglements für die Ka⸗ 
vallerie und der Felpdienftordnung teilgenommen. 

.Außerbem ift er bei der Herausgabe des General: 

ſtabswerles über den Feldzug 1870/71 hervorragend 
beteiligt gewejen. 1899 wurbe er zum Chef 
2. Brandenburg. Ulanenregiments Nr. 11, 1901 zum 
Generaloberft ernannt. Nach ihm benannt iſt das 

Sperrjort auf dem St. Blaije:Berg bei Ars an der 

- Sajelfichte, f. Fichte. Moſel. 

Baſelgebirge, in den norböftl. Alpen Bezeich⸗ 
nung für Thone, die reichlich mit Steinfalabroden, 
auch Gips und Brudjitüden benachbarter Gpfteine 

- angefüllt find und Die Hauptmaſſe der dortigen Stein: 
falzuortommnifie bilden, in denen reinere umfang: 
reichere Steinfalzlörper, die unmittelbar abgebaut 
und verwendei werben könnten; überhaupt nur in 
untergeorbneten ien auftreten. Co tft es der 

Fall bei den fog. Salaftöden von Auſſee, von Iſchl, 

‚von Halfftatt, von Hallein⸗ Berchtesgaden, die alle 
eingsum unregelmäßig begrenzte, int Innern viel: 
fach geftörte, verdrüdte und zerbrochene Ablage: 

‚rungen barftellen. Das dortige H. enthält im Durch⸗ 
ſchnitt ungefähr 60 Proz. Salz, zu deſſen Gewin⸗ 
nung nicht unmittelbar die bergmänntiche Arbeit, 
fondern die auflöfende Kraft des Waflers in An- 

wendung gebradt wird. In dazu vorgerichtete 
unterirdische Räume, die Wehren, geleitet, fättigt 

ſich das Waſſer mit Salz und wird dann nad) oben 
als Eole in die Subhütten geführt, wo es einge: 
dampft das Kochſalz liefert. 

Safelhuhn (Bonasia oder Bonasa silvestris 

. Brehm, Tetrao bonasia L.; f. Tafel: Hühner: 
vdgel I, Fig. 2), ein Waldhuhn, das im ganzen 
mittlern und nörbl, Europa von den Alpen an in 

: Hügel: und Bergmäldern hauft, wo es Haſelſtauden 
und Birlen giebt, und aud über Rußland und 
Eibirien verbreitet ift. Es ift weſentlich Heiner 
als das Birthuhn, iſt roftfarben mit weißen und 

: een dleden, aſchgrau⸗ und ſchwarzgewãſſertem 

himanze und ſchwarzem Schnabel, dad Männdyen 
mit ſchwarzer Kehle und einem kleinen Schopf auf 
dem Kopfe. Es lebt paarweiſe, nährt ha von 

- Beeren, grünen Knoſpen und Gewürm und brütet 

.8—12 tötlihgelbe, braungefledte Gier aus, ift Sehr 

ſcheu, wild und ulm fliegt ſchnell und niedrig 

es 


re ng Ki el an wird feines 
„bortrefflichen lei wegen überall eifrig gejagt. 
Man en die Seien er vor dem du Der 
‚indem man'fie mit Pfeiſen lodt. — Vol. Valen⸗ 
tinitſch, Das H. (Wien 1892). 
BSaſelieren, ſich thöricht, gedenhaft benehmen; 
auch wilden Lärm machen, Ph toll gebärden; das 
Wort ift wahrſcheinlich in komifher ftudentifcher 
- Bildung Sn von Haſe in der häufig vor: 
tommenben Bebeutung von: wunderliher Menſch, 
‚alberner Bed u.dgl.; Hafelänt, einer, der ſich als 
Narr, Ged, Prahlhans gebärbet, 
Hafelmand, große und Heine, f. Sieben: 
ſchlafer und Tafel: Nagetiere H, Fo. 6. 





Hafelunf, |. Haſelnußſtrauch⸗ 

Safeluukbobrer, j. Hafelrüfieltäfer. 
Bafeluußöl, fettes, wohlihmedendes-Öl, das 
in den Hafelnüflen. zu 50—60 Broz. enthalten und 


durch Preſſen zu gewinnen ift; fein ſpec. Gewicht ift 
tiermeiſter im Generalſtabe geweſen war, wurde er | © * 


0,925. H., ein nicht trodnendes Ol. ae bi—16°; 
dient al3 Speifeöl, zur Se tion, aud zur 
ur hung des Mandelöls. 

einshiteand oder Hafel (Corylus L.), 
eine zur Familie der Eupuliferen (ſ. d.) gehörige 
Gehölzgattung mit wenigen Arten auf der ndrdl. 
Erdhalfte, vorzugsweiſe in Europa und Alien. Bon 
den einhäufigen Blüten bilden die männlihen an 
befondern Zweigen ſchon früh im Sommer Kägchen 


des | von walzlicher Form (f. Tafel: Bintenftans- 


Fig. 8); unter jeder ihrer Schuppen. befinden fich 
Fr Staubgefäße. Die weiblichen Blüten entwideln 
ih in befondern Knoſpen der Kätchen tragenden 
Zweige und ragen mit ihren purpurroten Griffeln 
aus der geihligten Hülle heraus, die fih mit der 
Fvucht ftark vergrößert und ee Cupula { Eu: 
puliferen) umgiebt. Die Nuß ſchließt einen, felten 
zwei Samen ein, welde viel fettes Ol enthalten, 
umb ift bei allen Arten wohljhmedend. — 
Von den verſchiedenen Haſelarten ſind die ex⸗ 
wãhnenswerteſten: 1) Die gemeine Haſel (Cory- 
lus avellana L.); ihre Frucht wurde ihon-im röm. 
Altertum gefhägt und in großer Menge bei der 
Stadt Avella in Unteritalien gewonnen. Dieſe 
Art iſt durch ganz Europa, in Nordamerika und im 
nördl. Drient bis an das Safrifhe Meer verbreitet. 
Die Fruchthulle überragt die Ruß wenig oder ift 
fürzer als dieſe, immer aber rn gelannt, 
die Kernhaut weißlih. 2) Die Sädhajel(Corylus 
tubulosa W. [Corylus maxima Mill.]), in Mittel: 
europa gegen Kälte empfinplich und deshalb in ge: 
hügter e anzupflanzen. Die runplic:ipigen 
hte,Lamberts:(Tangbart3:) oder Zeller: 
nüffe, figen in einem über der Frucht zufammen: 
jezogenen und von der — —3— zulau⸗ 
ſenden Fruchtbecher. Ri t meiſiens rot, Nach 
einigen iſt es dieſe Art, von welcher die berühmten 
safe der Stadt Avella (jegt Avellino) ftammten. 
8) Die Baumbajel (Corylus colurna Z.) ift in der 
Rultur ein Baum von 10—12 m Höhe. Sie jtammt 
aus dem Kautaſus und dem Himalaja. Die breit: 
tundlihen Nüffe, türkifche oder Didnäffe, wer: 
den von einem leberartigen, tief geſchligien, Kurz 
behaarten Fruchtbecher Engeiiofen, deren lanı 
audgezogene, lanzettförmige Abfchnitte von paral⸗ 
lelen Zängänerven geftreift find. Außer dieſen fin: 
den ſich noch in Kultur die in China und Sibirien 
einheimifhe Corylus heterophylia Fisch., die 
Mutterpflanze der mongolifhen Nuß, Corylus 
rostrata Ait. bie Schnabelhajel, die aber hin: 
ſichtlich ihrer Früchte nur geringe Bedeutung haben. 
on den Rulturformen, welche vorzugsweiſe von 
der Lambertänuß abftammen, find Ir ‚nennen: Frahe 
lange Zellernuß, Landsberger lange Bellernuß, 
Mandelnuß, Minnas große Zellernuß, Gubener 
ellernuß, rote Sambertönuß, weiße Lambertönuß, 
rizzled Filbert. Die beften von der fpan. Nuß ab: 
ammenden Nüfie find die edige Barcelona, die 
römische, die halleſche Riefennuß. Außerdem wer: 
den als Blendlinge zwijchen der Qambert3: und der 
pan. Nuß bezeichnet und empfohlen: Burdarbtz, 
jüttnerd und große bunte Zellernuß: In England 
werben viele andere zw. :, d. 1. Lambertd= und 
Eobnüffe kultiviert. Auch in Deutſchland hat man 
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in neuerer Zeit der Kultur der Hafelnuß eine größere 
Beachtung — Der Anbau derſelben liefert 
nach — ven ſehr gute —— und verdient 
noch eine größere Verbreitung. Auch hat der ge: 
meine H. mehrere al3 Bartgehölz wertvolle Spiel- 
arten hervorgebracht: die Bluthafel (oder Blut: 
nuß, var. atropurpurea) mit braunroten Blättern, 
die Golohafel (var. aurea) mit goldgelber Be: 
laubung, die Schlighafel (var. laciniata) mit ge 
fhligten, und die Eihenhajel (var. rer 
mit mehr gelappten Blättern. Das Holz des 9. i 

weiß, hart, 3ähe und fehr biegſam und iſt deshalb 
von ſtorbmachern zur Herftellung von meißen lecht⸗ 
waren (namentlich —S ſehr geſucht. Die Ruten⸗ 
triebe dienen zu Ausllopfitöden, ftärtere Stangen, 
geipalten, zu Faßreifen. Die Kohle des Hafelnuß: 


bo! 

aud zur Bereitung des Schießpulverd verwendet. 
Die Baumbafel wird in der Türkei und in Oſterreich 
ftellenweife_in ‚großen Waldungen kultiviert; ihr 
Holz (türkifche Hafelnuß) wird zu den foft: 
barften Möbeln verarbeitet. Das fette, dem Man: 
deldl ähnliche, milde, blaßgelbe SI -der Nüffe wird 
durch Auspre jen gewonnen und als Speifedl ver: 
tvendet. Als Unihelcute (1. d.) haben die derige 
des H. im Volls-⸗ und Aberglauben große Bedeu⸗ 
tung. — Val. Palandt, Der Haſelſtrauch und feine 
Kultur (Berl. 1881); Gdfchle, Die —— ihre 
Arten und ihre Kultur (ebd. 1887); derſ. Empfehlens⸗ 
werte Haſelnuſſe (ebd. 1891). 

Hafelotter, die Schlingnatter (f. d. und Tafel: 
Schlangen, 30 5). J 

Baſelrũffeltãfer oder Hafelnußbohrer (Ba- 
laninus nucum L., f. beiftehende Figur), ein 7,smm 
langer Rüfjeltäfer (j.d.) mit ſehr dünnem, 4mm lan: 

. gem, bejonders beim Weibchen ftart 

ekrümmtem Rüffel, ſchwarz mit jehr 

. feiner braungelber Behaarung. Das 

Weibchen fript durch die weiche Schale 

halbwüchſiger Haſelnuſſe ein Loc 

und fehiebt mittel3 des Raſſels ein 

Ei in die Nuß, aus dem fich die fette, 

gelbweiße Larve, der ſog. «Wurm», 

entwidelt, die den Nußlern verzehrt 

und, nachdem fie die Schale mit 

einem kreisrunden Loche durchbohrt 

hat, ſich in der Erde verpuppt. Bisweilen werden 

die Tiere den Haſelnuſſen ſehr ſchädlich; das befte 

Gegenmittel iſt Abklopfen der Haſelnußſträuche am 

en Morgen während der Flugzeit der Käfer 

Juli bis —2 — und Vertilgung der abgellopften 

Käfer oder Aufjammeln und Verbrennen der vor: 
zeitig abgefallenen, yon Larven beſetzten Nüffe. 

H. heißt auch ein anderer oberhalb roter Ruſſel⸗ 
täfer (Apoderus Coryli Z.), deſſen Larve aber nicht 
in Nüffen, fonbern in aufgeroliten Blättern bes 
Haſelnußſtrauchs bauft und am beten durd Ein: 
jammeln dieſer Rollen vertilgt wird. 

Safelihtwanm, Pilz, |. Polyporus. 

Hafelitranch, |. Hafelnußftraud, 

Hafelünne, Stadt im Kreis Meppen des preuß. 
Neg. Bez. Dönabrüd, rechts an der Dale und an ber 
Meppen-Hafelünner Eifenbahn (Nebenbahn; 14km), 
bat (1900) 2020 €., darunter 55 Evangelifche und 
27 Jeraeliten, Poſt, Telegraph, Benfionat der Ur- 
fulinerinnen; Strumpfitriderei, Tabat:, Effig: und 
Senfenfabriten, Breßhefenfabrit, Branntwein: und 
Spiritusbrennereien, Ziegelei, Molterei Tannen⸗ 
und Kiefernſamendarre ſowie Fettviehhandel. 


u 
e liefert aute Zeichenlohle Neihtoble) und wird | Üi 
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Hafelwurm, vie Schlingnatter (ſ. d. und Tafel: 
Schlangen, Fig. 5). [pbyten I, Fig. 5. 
, J. Asaram und el: Hyitere: 
Hafen (Leporidae), Familie der Ragetiere, mit 
ei Schneidezäl in jedem Obertiefer, Lippen 
jehr beweglich, Ohren kurz oder ‚ert, ebenio 
die Hinterbeine. Born vier, hinten fünf Zehen, 
Schwanz ganz en bis äußerlich fehlend, Pelz meift 
fehr weih. Man lennt zwei Unterfamilien: echte d. 
(Leporinae, f. Hafe)-und Pfeifhafen (f. d.). 
afenampfer (Sauertlee), |. Oxalis und 
Tafel: Gruinalen, Fig. 3. 
afenauer, Rarl, Keeipere von, Ardhitelt, 
geb. 20. Zuli 1833 zu Wien, beſuchte dad en 
Carolinum zu Braunſchweig und die Wiener Alade: 
mie und ließ ſich nad) größern Reifen durch Deutic: 
and, nfreih, Stalien, England und Schott: 
land in Wien nieder. Außer einer aan von Billen 
in Wiens Umgegend find bie Pereiraſchen Säuje 
und das Palais Latzow in Wien, namentlich al 
das Natuthiftoriihe (1889 vollendet; f. Tafel: 
Muſeen I, Fig. 2) und das Kunfthiftorifche Hof: 
mufeum (1891 vollenbet), dad Hofb 
(1888 vollendet; |. Tafel: —— U, Fig. 1) io: 
wie die Bauten der Weltausftellung von 1873, das 
taiferl. Schloß im Tiergarten (1886 vollendet) und 
die kaiferl. Hofburg, ſamtlich in Wien, feine Haupt: 
werte. Außerdem ſchuf er die Poſtamente an den 
Dentmälern von Tegetthoff, der. Raiferin Maria 
Therefia und von Grillparzer. H. 1873_in den 
eiherrenitand erhoben, war Brofeffor der Sperial: 
chule für Architeltur an der Akademie zu Wien. 
Er ftarb 4. Jan. 1894 in Wien. — Vol. 
9. und Semper (Hamb. 1895). 
Satenange, Pflanzengattung, |. Geum. 
Oatfenauge (Lagophthalmos), ein Auge, 
Lidſpalte Mit geſchloſſen werben kann. Der Lit: 
ſchluß ift Funktion des die Lidſpalte kreisförmig 
umgebenden Schließmuskels (musculus orbicula- 
ris), und da dieſet vom — (nervus 


M. Semper, 


facialis) beeinflußt wird, fo iſt das 9. eine Zeil: 
eriheinung der Lähmung des Geſichtsnerven (Lag- 
ophthalmus paralyticus). Eine ungenügende Be 
dedung des Auges kann auch dadurch bedingt fein. 
daß ein oder beide Liber teilmeife oder ganz durd 
zeritörende Krankheitsprozeſſe oder durch Berlekun: 
gen verloren gegangen find (Ectropium), oder durd 
zu ftartes Hervortreten des Augapfel aus feiner 
Höhle (Exophthalmus). Ferner fann zu weites 
Klaffen der Lidſpalte durch ungemöhnlidhe d: 
ziehung des obern Lides infolge gefteigerter ig: 
teit des Heber des obern Lides (muscalus levator 
palpebrae superioris) genannten Muslels, die von 
zu Starter Erregung entweder de3 zu jenem Mustel 
tretenden Hirnnerven, eines Afted des nervus oca- 
lomotorius, oder der in aim nachgewieſenen Cie: 
mente de3 ſympathiſchen Nerven herrübrt, bevinat 
werben (Lagophthalmus spasticus). 

. Hafenelever, Joh. Peter, Genremaler, geb. 
18. Mai 1810 zu Remſcheid, beſuchte die Kunſt⸗ 
atademie zu Duſſeldorf, wo Schadom fein Lehrer in 
ber Malerei wurde. Vor allem trugen feine hume- 
riſtiſchen Darftellungen dazu bei, verromantifch-jen: 
timentalen Richtung der Düfielporfer Malerſchule 
ein gejundes Gegengewicht zu halten. Belannt fine 
feine Bilder aus der Jobſiade (hg. von Fahne, Bonn 
1852): Jobs ald Student heimtehrend (1837), Job: 
im Eramen (1840; Neue Pinakothel in Mündyen, 
und 1851; Galerie Ravene in Berlin), Jobs als 
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als Nachtwachter (1852; ebb.). Bon feinen 
Heinern bumoriftiiden Scenen aus bem Stabt-, 
amilien⸗ und Wirtöhaudfeben find zu nennen: 
var ihmollenden eg een ef Fr Binatothet 
mchen), Da; jetabinett (1843; National 
une zu Berlin), Die einprobe(1848; Rational: 
alerie zu Berlin, und 1853; Galerie zu Düffelvorf), 
dies Becher im Weinkeller (1847; Galerie Rayene 
in Den Auch als Borträtmaler zeichnete ſich H. 


— (1846; Galerie Ravene in Berlin), 


aus. 1888—42 lebte 9. in münden, eit 1842 in 
Düffelvorf, wo er — Dez. 1853 far! 
jenclever, Bi 2 elalifiicher Agitator 


un Abgeoroneter, 64 19. April 1887 wen — 
bu juhte das Gymnafium dafelbit, erlernt 
die Ben, und war 1862—63 Rebacteur der 
’«Weftfälifchen Volkszeitung⸗. Durch Die Laffalleiche 
Agitation . für die infkempfratiide Bartei ge: 
monnen, ſchloß er fi dem Algemeinen Deutſchen 
Arbeiterverein an, überna hm die Redaktion des 
«Neuen Socialdemofrat», wurbe 1870: Sekretär, 
1871, nad Schweigers Rüdtritt, Präfident des 
Allgemeinen Deutihen Arbeitervereind und 1875 
ender ber neu gebildeten ſocialiſtiſchen Ar: 
beiterpartei Deutihlands. Zugleich übernahm er 
die Leitung des «Hamburg: Altonaer Vollsblat⸗ 
te3» und redigierte 1876— 78 mit Lieblneht 
Ds — — Centralorgan « Borwärt3». 
dem Verbot des «Borwärtd» wurde 9. Bor: 
—— der Genoſſenſchaftsbuchdruderei in 
ipzig; von bort 1881 ausgewieſen, lebte er als 
Schriftiteller in Wurzen, Halle und Deffau. Im 
Reichstage ſaß H. 1869— 70 und wieber jeit 1874. 
1888 mußte er megen ( Geifteötrantheit fein Mandat 
nieberlegen ; er ftarb 3. Juli 1889 in Schöneberg. - 
jenfelle, Hafenbälge, die behaarten Felle 
des gemeinen Hafen (Lepus timidus), bilden.einen 
bedeutenden Handelsartitel, —— —— der Haare 
wegen, die in der Hutmacherei zu feinen Filzhuten 
verwendet werden, außerdem aber aud wie bie 
Haare ded Kanincens, ungemifcht oder gemifcht 
mit Baumwolle oder Flodfeide, zur Herftellung eines 
ſchonen Garns dienen, das man zu jammetartigen 
Damenftoffen verwebt. Die Selle der weißen Ki 
Hafen werden me ſchwarz gefärbt und zu elz: 
wer? (Muffen, Kragen, Befägen, Zutter) verwendet. 
Man unterjheidet Sommer: und Winterfelle; von 
ven leptern find die auß den Monaten Dezember 
und ans die beiten. Diefe heißen ganze Selle; 
halbe Felle (zwei gleich ein ganzes) find bie Felle 
aus bem Herbit und ven legten Wintermonaten; 
Sommer (vier gleich ein ganzes) die aus Auguft 
und September und die fh zerſchoſſenen. 
beſten yo im allgemeinen die Felle aus den nordi⸗ 
Kon Ländern, bei 5 — Rußland; zunachſt fog. 
— — ren 
ſchließen ſich die en, Thüringer, en 
u. ſ. w.; Ic seihägt find, auch die —E 
be onders aus Smpyrna, die turliſchen und dierumä; 
niſchen. In den Handel lommen die H. in Ballen 
von 500 Stüd; der Preis beträgt etwa TOM. (Som: 
merfelle) bis 260 M. für ven Ballen. Die zu Belzr 
wert beitimmten werden in Tafeln zufammengenäht, 
die Rüdenjtüde gewöhnlich zu je 24, die Seitenftüde 
au je 48 Stüd. Das geſchnittene Haar der u Hut: 
maderzweden beftimmten H. wird in Rüden, Seiten: 
and Bauchaar fortiert, ur welchen das Rüdenhaar 
als das wertvollfte gilt, Die Einfuhr Deutſchlands 
von Hafen: und Kanindenfellen betrug 1896: 1499 





(Bert 24 Mil. M.), die Ausfuhr 965 t (1,ze), von 
Hafen, Ranindenhaaren u. ſ. w. 118t(2,00 Mill. N) 
und 310 t (6,75). Die Meſſe von Nifhnij Nom a 
wird mit Mengen von 250000 Stüdjähr! — ſchickt. 
entf, Sumanift, |. Dajypodius. 
S erden eine eimihuine 
half ung an der bintern Fläche des elenls. 


— der H. kann Lal it —— Be⸗ 
—5 — Ber inteibung. 
Hafen sell f. Tinneh, 
Hafen (Macropus leporoides Gould), 


eine Art Känguru (f. d.) von 60 cm Körper: und 
35 cm Schwanzlänge, von ber Färbung des gemeis 
nen Haſen. Bewohni emailen 

Saufen —— * ſ. Leporiden 

Saſfenklapper, ein lleines Holzinſtrument, das 
die Treiber zum Auficheuchen des Wildes ſchuiteln. 

Hafentice —— ſ. Oxalis und Tafel: 
Oruinalen 


Dafenfieie, das Kochwildbret von Hafen (Ser, 


5 Kopf, Hals, Blatter, Rippen, 
—— 1(Cenenl tee), f. Oxalig — 


nie wie Eiparfette (ſ. d. und Zafel: 
Zuttseollangen! L, Fig. 16) 


Hajen! 
9a — 5 e, der erg Gipfel der Weißen⸗ 
fteintette im Schweizer va, im Kanton Solothurn, 
auf ver Waſſerſcheide zwiſchen Aare und Bird, 1447m 
, beiteht aus Kalffteinen der mittlern und un- 
tern Zuraformation und gewährt eine weite Aus: 
ſicht. Die H. wird von Solothurn aus (7,5 km) in 
4 Stunden erftiegen. 
Dafeumand, |. Chinchilla. 
Safenmerdel (Steinmordel), $,Helvella 
und Tafel: Pilze I: Eßbare Pilze, tig. 14. 
Hafenmund, |. daſenſcharte. 
t aus Hafenllein .)« 


——— 


afenpfeffer, ein 
Saſen pflug Karl. Architelturmaler,geb.23. 
1802 zu Berlin, kam in das Atelier von —— 
wo er durch die Delorationomalerei für das Theater 
zur Arcitelturmalerei geleitet wurde. H. malte die 
Dome von Halberftabt, wo er fich 1830 dauernd 
nieberließ, Magdeburg, Erfurt, Bamberg und viele 
andere. Den Kölner Dom malte 9. von ie und 
innen in zwei faft 3 m breiten Bildern. Die Ber⸗ 
liner Nationalgalerie befist von ihm vier Anſich⸗ 
ten von und aus den Domen zu Halberjtadt und 
Erfurt (1826—36), die Galerie zu Schwerin einen 
mittelalterlihen Burghof (1882). Gern ftellte 9. 
feine Arhitelturen in der Beleuchtung der unter: 
ehenden Sonne und in winterliher Landſchaft dar. 
8 ch 13. April 1858 in Halberſtadt. 
en Bin enpfötchen oder Aderklee, |. Klee. 
Safenpot. 1) Kreis im rufl. Joatvernement 
NRurland, an der Dftfee, hat 2507 qkm, 58514 E. 
(meift Setten). — 2) 9., Hafenpoth, lettiih Ais- 
pute, Kreisſtadt im Kreis $., maleriſch im ale 
des Tebber gelegen, an der Eifenbahn eibau-$. ” 
bat (1897) 3388 &. (davon 1500 aaa). Boit 
und Tele — 1ruff., 1evang. Kirche, 1 kath. Ra= 
yele, 1 agoge, Ruinen eines 1249 erbauten 
Schl hlofles; jernfteinwerkftätten u.a. H. wurde 
1378 gegründet und war zeitweilig mit Grobin zu 
einem Kreije (Grobin-Hafenpot) verbunden. 
enquäde, Inſtrument zum Nachahmen des 
Hafentlagens, um ven Rammler (männlichen Hafen) 
und den 8 anzuloden. 





8441 Haſenrein 
ſeurein nennt man den Hühnerhund, der die 
Peer aber ihnen beim ch nidt | di 
ohne befondere rang) nachgehi. 
Hafeuſcharte, Haſenlippe, Haſenmund 
abi: leporinum), eine Fan äufg vortommende 
orene Mißbildung (Hemmungsbildung) ‚ bei 
i en eine Lippe, meift bie Oberlippe, in der 
Gegend des Ed; auf einer Seite (ein fache H.) 
oder auch auf beiden Seiten (doppelte H.) mehr 
oder minder weit en iſt. Die Spaltung er: 


ftredt ſich zuweilen bis auf den harten Gaumen und |. 


Tann ſelbſt den weihen Gaumen und bad Gaumen: 
‚jegel.betreffen. (5. Gaumenfpalte.) Mit H. behaf⸗ 
tete Kinder find. am Saugen behindert, die mit 


Wolfsrachen bebafteten aud) am Schluden. Bleiben | Offi 


ſolche Kinder troß der beſchwerlichen er am 
:Xeben, fo erlangen fie nur unter großen Schwierig; 
„teiten Di deutliche Ausſprache. Über die Urflagen 
diejer Mißbildung ift nichts. Sicheres belannt; bis⸗ 
weilen finden ſich mehrere oder alle Kinder derfelben 
"Mutter mit Lippenfpalten ai t. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um mechan. Einflüffe , indem in der 
früheften Zeit, in ben erften ſechs Wochen der 
— —5— ehe die Obertieferfortfäge mit dem 
— im fi hentiefi — —— kom 
IK e Zeile fih in ie ai en ben Nie gen 
behnblidhe — hineinlegen und ſo deren Ver⸗ 
ung a Man beſeitigt die H. durch Bund- 
en. der Spaltränder ımd Vereinigung derſelben 
mittels der —A Mb! N eine Operation, 
- welche möglichft eitig, at Eile dem 
nen und fünften en Sebenajahres 


Baer nehmen ift. 
afenfprung, in der‘ ägerfpradje ein trummes 
en im | — des ‚Hafen. 
d., Mufiticrit er und Kom: 
ft. 1779 au Leipzig, geſt. 1. Nov. 
& eatertapellmeifter; uſildirel⸗ 
„tor und Seminarmuſiklehrer in Weimar. Er kom⸗ 
. ponierte meift Kichenmufit, aud ein Oratorium 
«Triumph de3 Glaubens», und da chrieb: 
einer ſyſtematiſchen Üüberficht ber elanglehren Epz. 
1822) und eine ahorgelang| ſchule (Mainz 1881). 
Charlotte Dentiette, Sängerin, geb. 
24. San. 1784 au nn wurde von ihrem Bater, 
dem Ronzertmeifter Johann Geor, AR ., im Gefang 
unterrichtet und trat mit Erfolg ſchon 1800—3 in 
Konzerten auf. Nachdem ſie in Dresven, wo fie 
1808—6 an der Stalienifhen Oper angefelt war, 
ihre Ausbildung vervolltommnet hatte, wurde fie 
u nur in Wien und Deutſchland, fondern auch an 
ital. Bühnen als eine der eriten Sängerinnen 


onat Bes er 


ihrer Zeit ſehr gefeiert. Ihre 1812 erfolgte Ver: | Wald, und 


ie mit dem Juriften Giufeppe Vera entzog 
tes der en Sie ſtarb im Mai 1871 in Rom. 
Heint., mebiz. Schriftiteller, Sohn von 
i 5 de, geb. 15. Oft. 1811 3u Rom, ftubierte zu 
- —* edizin Has habilitierte fi 1836 "ala Privat: 
docent in Jena. Hier wurde er 1839 zum außerorb., 
fpäter zum ord. Honorarprofefjor der Medizin er: 
nannt. 1849 twurde er ord. Brofeflor in Greiſswald, 
1862 in Breslau. Er ftarb 18. Sept. 1885 zu Bres: 
lau. Bon feinen Werlen find hervorzuheben: «Hiftor.: 
pathol. Unterfuhungen als Beiträge zur Geſchichte 
der Boltötrantheiten» (2 Bde., Dres. Und 89}. 1889 
—41), «Lehrbuch der Geidihte un revigen und 
ber Boltztrantheiten» (Jena 1845: 3Bbe., 
1875—82), «Geihichte hriftl. —— und 
Bflegerfhaften» (Berl. 1857), «Die Vaccination und 
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igee Deghems (ebv. 1854), «Grundrif der Geſchich 
Medizin» (Jena 1884). Auch beforgte er die 
Herausgabe des von Gruner hinterlafienen großen 
Quellenwerfes. über die Geſchichte des Engliicen 
Schweißes («Scriptores de sudore anglico», 
1847) und ftellte eine «Bibliotheca epidemiogra- 
hica» (ebd. 1843; 2. Aufl, Greifswald 1862) zu: 
jammen. 184042 9, ab er das «‘ 
bie gefamte —5 — ſowie 1840—49 das «A 
für PA erigins (10 Bde.) heraus. 
t von Ronftantinopel (j. b.). 
Dadteiws, Ahr in. Oſtrumelien 
Haslach, Stadt im Amisbeziri wo Tin des bar. 
Kreiſes D enburg, an der u und der Linie 
ienburg: Singen der Bad. Staatäbahnen, het 
(1900) 21% €., — — ——*— m 


48 Ysraeliten, Koft, 7 i 
——— 1801 


In — Seen von —— eg ee 

aufgehoben, ein Min, 5 

Spar: und Seihlaff e; Sun Ellohemmer Bea bet; 

— —— Bierläcipänet anefabril 
ereten, Branntweinbrennerei, enge 


Süägemüble, en, Holzhandel, Bieh 


märtte, ft: und Weinbau. $. murde 1676, 1704 
und 1795 von ben Franzoſen 9, 
BSaslach, Marlt in * Sie. 8 haut: 
Gehen her der ine Urfaße-Mger 
und an inie ⸗ 
Schlaal der Itrdöbahn, Siß eines 


——— eur lath.), bat 106 
al3 Gemeinde 2153 €., Pi * e mit gewaltigem 
altertümlihem Turm, urſprunglich Wartturm der 
Hofenberger, BWebereifad) Par KRunftmübhle ſowie 
eine Leinen- und Baumwollfab cite. 
‚Yler, Hans Leo, Romponift, |. Haßler. 
ei Bland, ode 


ö Ari x nr ehe par fe der Ware 
asletha ol .® 
YY se) ——— 


und Karte: Die © 
ſchweiz. Kantons Bern, umfaßt in weiterm Sax 
das ganze Gebiet der Aare von Quellen bis 
zum Brienzer See. Das Sauptthal, von be 
Gfinfl (15) 58 m Gr 4m » fe: 
det die $infteraarho ber 
gruppe und zerfällt bus ven Oormwali des Kirche 
in zwei Thalftufen. Die obere, dftlich von der 
Geriten: und Gelmerhörnern, — 
(3406 m), den Diech iechterhörnern und 
open, weitlih von den Bftlichften Yusläuken ve 
infteraarhorngruppe rg, 8270 m, Ripli 


born 8282 m) umrahmt, ift ein je Fele 

wildnis mit en — Bei den 

berühinten Handedfall (f. d.) der Aare beginnt der 
bei Guttannen Re m) 


neben 
Alpenweiden fpärliche : 
fruchtbar wird aber dad 9. erft unweit Innen 
tı ee HE ner Ann 
bades einmänden; 1 halb durchbricht tie 
Aare in der finftern Sch ——— —— 
des Lirchet und gelangt 1,5 kım of Ib Meiringer 
(. dg in die untere Thalftufe, melde? 8 — 
ſumpfige, jest b Tanalifierte &bene lang, a 
der Sohle 1—2 km breit, rechts ——— 
und —— Grat, iinks von der Ibornten: 
umſchloſſen, bis ug Eee erftredt. ad H. wirt 
”z —* J Hari it fi — per 

as obere Thal mit feinen 

und der obern Hälfte der untern Stufe den Am 
beziet Oberhäasle mit 592 qkm und (1888) 7091 
prot., 82 tath. €. in 6 Gemeinden. Hauptort 


Häsling — Hafpelung 


aeg . Der unterfte Teil ap um Amts⸗ 
en. Die Oberhas 
a Schläge der — e bie 
und hochgewachſen, hen führer, verwegene 
Gem3j as En IB Beet ucher), die Frauen 
— mit en en Haupterwerbö- 
en find Alptoistichaft und Holafchniperei. Sehr 
lebhaft iſt der Touriftenverlehr. — Bis ind 14. Jahrb. 
reihäftei, von Landammännern regiert, feit 1275 
mit Bern verbünbet, wurde die Landſchaſt 1310 von 
5 VIL an bie Srsiherren von Weißenburg 
fändet und g gegen Erlegung der 
en als Sileö ng Beganftigtea Unterthanen: 
land an Bern über. Den Widerftand, den das Bolt 
1528 der Reformation entgegenfeßte, bußte es durch 
zeitweiligen Berluft feiner Freiheiten. 1798 fiel 
auch das H. der Helnetiihen Republit zu, murte 
aber 1803 wieber mit Bern vereinigt. — gl. Buh⸗ 
nr Das Hazlithal . a — ——— 8 
Hädling, Fiſch er lzern 1896) 
Hadlingden, un “ der engl. Seaftgalt 
Lancafter, 11 km im SD. von Bladburn, in hüge: 
liger Gegend, hat (1901) 18543 €.; Baummwoll: 
manufaltur, g oße Seibenfabrifen, Eifenwerte und 
in der Nähe —E ſowie Steinbrüce. 
Hadliuger, Rarl, Mufikverleger und Komponift, 
‚eb.11. Juni 1816 3u Bien, übernahm nad) bem Tode 
5 ters, des aus der Beethoven-Biographie 
elannten Tobias 5; 1842 die von diefem gegrün: 
dete — — ung; er ſtarb 26. Dez. 1868 
u MW onierte bie Oper «Wanda», 
Seilers «dd uartette und Trios. 
Haslifcheided, Gebirgsfattel, f. Scheibed. 
Hadmonäer, bei den Juden die Glieder einer 
ur Priefterllafje Jojarib gehörenden Familie, die 
Ton gewöhnli —x (f. d.) Mattabi, einem 
Sohne des Mattathias, altabäergenannt wirdund 
infolge des von attathias entfadhten Freiheits⸗ 
tampfes an die Spige des jud. Volls trat und vor: 
übergehend bie Koͤnigswurde beleidete. (5. Mal: 
tabäer.) Der Name 9. ftammt von des Mattathias 
angeblihem Urgroßnater Mamonäus reg 
Mattathiad’ jüngfter Sohn Jonathan Appl 8) 
erſte aus dem er — ichen Gejhlecht 
‚ der die — erlihe Würde erwarb 
re aa K; hr). Auf Jonathan 6* en älterer 
Bruder — der zweite Sohn des Mattathias, 
der 140 v. Chr. re zum Erbfürften erllärt 
wurbe. Simons Sohn war Johannes Hyrlanus 1. 
gs yrkanus). Den Königstitel nahm Simons 
tel, der Hohepriefter Judas AriftobulL, an (105 
v. Chr. ), wie es ſcheint zunächft nur für das griech. 
u iet (daher mic 
verjehenen Münzen). Mit bem Hohenpricfter riſto⸗ 
bul III. erloſch 35 v. Chr. das Geſchlecht ber 9. in 
männlicher Linie; in weiblicher ging es durch Arifto: 
buls Schweiter Mariamme an die Herobäer über. 
Sasuadar zug Verwalter der Hasne (for: 
tumpiert aus arab. Ehafıne, «Schag»), der Schap: 
tammer — a ‚Scagmeifter, |. Defterdar. 
Hadne „ Ritter von Artha, Mugnasıı, 
geb. 13. An. as zu Prag, ftudierte in Prag 
dizin und habilitierte fi 1848 vaſelbſt al Beivat: 
docent für Augenheillunde. 1852 wurde er außer: 
ord. Profeſſor und 1856 ord. Profeſſor ver Augen: 
inde und a: in Brag; 1884 trat erin 
den Rubeftand. Er ftarb en 1892 zu Ag 
ul 3 chl wurde ihm 1893 ein 
chrieb: «Entwurf einer anatom. ee —* 


wg 


‘einer der | fio 
'änner ſehnig 


auf den mit hebr. Legende | 16.039 €. 
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A Bentzenibeien rag 1847), «Beiträge zur Phy⸗ 
logie und Pathologie des 8 hranenableitungs⸗ 
apparat3» (ebb.1851), aliber die Benutzung foltierter 
Glaslinſen zur Unterfuhung des Augengrundes» 
{ein 1854), «Rliniihe —5 — Aber athlen der 
unbe» (ebd. 1860—66), «Die Statopathten des 
Auges» (ebd. 1869), «Beiträge zur Phytiologie und 
Bathologie des Auges» (ebd. 1), «Die Grenzen 
der Accommodation deö Auges» (ebd. 1875), «Das 
mittlere Auge in feinen vhyel. und pathol. Be: 
ziehungen» (ebd. 1879), «Die Berlegungen des 
Auges in eriötBärgtliher Besiehun m Maſchlas 
——— erichtsärztlihen Medizin», Tüb. 
1880), «Tyco Frade und Johannes Kepler in 
Tage G (Brag 1872). 
öner, FEN Ritter von Artha, öfterr. 
Staatsmann, Bruder des vor: en, geb. 15. März 
1818 3 au Prag, ftubierte —X und trat 1842 in 
Wien in den Dienft der Hoflammerprofuratur, worin 
er bis 1848 an ber Seite Laſſers und Herbits ver» 
blieb. 1849 a H. eine außerorb. Profeſſur der 
tee ie in Prag, 1851 die ord. Profeſſur 
der Nationalölonomie dajelbft. 1861 in den böhm. 
Landtag und das Abgeorbnetenhans gewählt, 
wurde er zu defien Bicepräfidenten ernannt. 1863 
twurbe er durd Schmerling zum Präfidenten des 
damals attivierten Unter rates und zum Präs 
fiventen des er berufen. 1865 
trat er von der eritern Stelle zurüd und wurde 
an ber Univerfität zu Wien Brofefior der National- 
dtonomie. 1867 wurbe 5. Mitglied des Herren- 
haufe3, 1868 Unterrihtäminifter tm um Bill Ger 
rium, demnädft Minifterpräfident und Wirkt. Ge⸗ 
heimrat, worauf er mit feinen Kollegen im März 
1810 urüdtrat und im Herrenhaufe al ein Führer 
jerfaſſungspartei wirkte. Er ftarb 5. Juni 
1891 in Sichl, wo ihm 1898 ein Denkmal errichtet 
wurde. Als Frucht jeiner minifteriellen Thätigteit 
ift das öfter 8 Vollks ſchulgeſeß zu erwähnen. 
ſchrieb: « Filofofie des Wehis un und feiner Geſchichte 
in Grundlinien» (Brag 1851) « em derpolit. 
Olonomie» (Bb. 1, ebd. 1860). feinem Tode 
erſchienen die CDentmiehigteien, ann 
{ches und Aphorismen» (Stuttg. 1 
Hadpe, Stadt im Landkreis Feen des preuß. 
Reg.⸗Bez. Arnsberg, an der Mündung der H. in die 
Ennepe, auf der Enneper Straße (f.d.) und an den 
Linien Düfelvorf: Soon ( (Station 9. Beubing) und 
Düffeldorf: Schwerte der Preuß. Staatbahnen 
(4 Bahnhöfe), mit Straßenbahn nah Hagen und 
Kleinbahn nah Küdelhaufen (5 km), — eines 
Amtsgerichts (Landgericht Soom), bat (1900) 
darunter 3329 Ratholiten und 27 J8= 
raeliten, Boftamt erfter Klafje, Tele; egeanh: Cie ee 
Stahl: und Meifing warenfabriten, I 
und Tempergieberelen, Pudblinga- und Wal, 
Spaospkorcenn egießereien und Walzwerle mit 
er — von Senſen, Schloſſern, 
Eiſenb —— Schrauben und Muttern, 
ferner Ziegeleien, Brennereien und Bierbrauereien. 
ur Gemeinde $. oebören die ehemaligen Dörfer 
Hasperbad, mit Stahlfabrilation, und Küdel- 
haufen, mit Maſchinen a und Eifengießereien. 
9. erl ielt 1874 Stabtredt . 
afpel, — “ Winden; über ven 9. 
in der nen f. Garn, Hafpelung und Geibe. 
Bafpelung der Garne. Die Handelöformen ber 
S pinſte und Gezwirne werden erhalten durch die 
Arbeitöverfahren des Hafpelns (Weifens), 
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Spulend und Knäuelwidelns. Die End: 
erzeugnifie diefer Verfahren find infofern mitein- 
ander verwandt, ala die Geſpinſtfäden in denfelben 
dem Lauf einer Schraubenlinie en, welche ſich 
durch Aufwideln des Fadens auf eine beſtimmt ge: 
ſtaltete Leitflache bildet. Dieſe Leitſlache iſt bei dem 
Weifen und Spulen im allgemeinen eine Cylinder⸗ 
ache, bei dem Knäuelwidein eine kugelig geſtaltete 
Flache. Sie wird im Beginn der Arbeit gebildet 
durch die Oberfläche des zur Stüßung des Fadens 
dienenden Beteugd (Salbei, Spule, Spindel), im 
. Verlauf der Arbeit durd die Umhüllungsflähe der 
bereits abgelagerten Fadenwindungen. Der Faden 
wird hierbei durch ein befonbers Mührenbes ert: 
eug (ben Fabenführer) nad der zu ummwidelnden 
Fläche geleitet. Beide Werkzeuge, das ftügende und 
das führende, erhalten Bevepin, Durch die Be: 
wegung des einen wird das Aufwinden des an ber 
Oberfläche des ftügenden Werkzeugs feitgeheiteten 
Fadens, durch die Bewegung des andern dag Neben: 
einanderorbnen ber Fadenwindungen beforgt. Die 
Aufrindebewegung ift ſtets Drehung und findet bei 
dem Weifen und Spulen um die geometr. Achſe der 
Cylinderflache, bei dem Knauelwideln um eine durch 
den Mittelpunkt ver Iugeligen Zläche gehenden Achſe 
Statt, welche zu der geometr. Souptadte (Rotationg: 
achſe) des fertigen Knaͤuels, die mit der geometr. 
Achſe der Spindel zufammenfällt, unter einem ſich 
gleichbleibenden oder auch fi) ändernden Wintel ge: 
neigt ift. Die Schaltbewegung ift gerablinige Ver: 
ſchiebung oder Drehung, erſtere bei dem Weiſen und 
Spulen (parallel zur Cyhlinderachſe), legtere bei dem 
Knäuelbilden (um die Spindelachſe). Bei der 9. 
ver Garne erfolgt die Aufwidlung des Fadens in 
orm ber Strähne Stränge auf dem Hafpel, 
arnhaſpel, der Beife. 

Man teilt, nad) hergebrachter Gewohnheit oder 
nad) gejeglihen Vorfchriften, den Strähn in eine be⸗ 
ftimmte Anzahl Heinerer Abteilungen, welche duch 
das Unterbinven (Fitz en) mittels eined quer durch⸗ 

eflodhtenen Fadens (Fitzfadens) voneinander ge: 
Pbieden werden. Eine joldye Abteilung heißt ein 
Gebinde, Bind, Unterband, Wiel oder Wie: 
del, eine Siße, und muß eine feitgefeßte Anzahl 
von Fadenumgängen (Fäden, Halpelfäden) 
von beftimmter Länge enthalten. Aus der Länge 
eines Fadens ergiebt fih, wenn man diefelbe mit 
der Anzahl von Fäden im Gebinde und der Anzahl 
von Gebinden im Strähne vervielfältigt, die Ge: 
famtlänge des letztern. Einen wejentlihen Beitand: 
teil des Hafpel3 macht deshalb die mehan. Vor: 
richtung aus, durch welche die Umdrehungen des: 
jelben, alfo die Fadenumwidlungen, beim Hafpeln 
gezählt werden. Die Haſpel werden in der Regel 
mit mehren Gängen, 3. B. 20-50 Gängen (d. b. 
fo viele Strähne werben gleichpeitig nebeneinander 

ehafpelt), ausgeführt; der Antrieb erfolgt aus 
Ken Hand oder durch Mafeinentraft 

Für die Numerierung (Feinheitsbezeichnung) 
der Garne giebt es zwei Hauptſyſteme; entweder 
giebt die Nummer an, wieviel Gewichtseinheiten 
eine beftimmte, tonftante Längeneinheit wiegt ( Pro⸗ 
portionalfyfteme), oder wieviel Längeneinheiten 
eine Gewictseinheit enthält —— ARTE 
Die Längen: und Gewichtseinheiten find noch für die 
verschiedenen Länder und auch — verſchieden. 
dr Anbahnung eines einheitlihen metri: 

hen Syftems haben internationale Kongreſſe 


getagt in Wien (1873), Bruſſel (1874), Turin (1875), 
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Ba (1878 und 1900). Rach den dort gejaßten 
ſchluſſen foll die internationale®arnnume: 
tierung auf dem metrifhen Syſtem beruhen, und 
gpar wird die Garnnummer ausgebrüdt durch die 

nzahl Meter (bez. Kilometer), welche 1 g (bez kg) 
wiegt, mit Ausnahme von Roh⸗ und mulinierter 
Seide, für welche die Nummer bezeichnet wird durch 
die Anzahl Gramm, welche ein Faden von 10000 m 
Länge wiegt. — Das metrifhe Rumerierungs ſyſtem 
ift bislang nur von ber gejamten Kammgarnipin 
(aus ſchließlich land) und einem großen 
der Seideninduſtrie (Rohſeide, Organſine, 
Trama) en ſowie von einigen weniger be: 
deutenden Geipinitarten (Ramie, Ziergarne u. |.to.): 
außerdem werden Streihgarne und Shoddygeſpinfte 
vielfach nebenher auch metrifch numeriert. Daß ji 
bislang, troß der unzweifelhaften Vorzüge, das 
metrifhe Syitem fo wenig ak gebrochen hat, 
liegt in.der Hauptfache in dem Mangel an geleb: 
lien Mitteln zur Einführung und an dem Wider: 
ftande der engl. Produzenten. r 

iberfiht der 9. und guumerierung der Game: 

hl Baumwollgarne. En gliſche Numeriexung 
(ablich im gedbten Teile von Europa und Nor 
amerila). Die Garnnummer benennt die 
Schneller, welche 1 Pfo. englifh wiegen (1 Pi. 
engliih = 0,1536 kg). Halpelung: 1 Faden over 
Weifenumfang = 1,5 Yards (12714 m); 80 
=16ebind; 7 Gebinde = 1 Schneller = 560 
= 840 Yards — 768m Fadenlange. Berpadung: 
10 Schneller bilden eine Raute oder Dode; in 
einem Bündel find fo viele Kauten, als die Nummer 
angiebt, fomit ift ein Bündel = 10 Pfo. engliſch. — 
Frankreich hatdieboppeltemetrifche Rumerierung 
d. h. die Garnnummer giebt an, wieviel Strahne zu 
je 1000 m Fadenlange auf *%, kg geben. Hafpelung: 
Hafpelumfang=143m=1 Faden; 70 yaben=1Ge 
bind = 100 m; 10 Gebinde = 1 Strähn = 1000 m. 
Die Berpadung ift in 5 kg:Bündeln. — Bigogne: 
eig Dunkel ei Lifen 

garne en; . Englifhe Ru: 
merierung (aiee in Genkbritannten und 
Deutihland, zum Teilin Frankre ich und Bel: 
gien). Die Garnnummer giebt an, wieniel Gebinte 
u je 300 ara 1Pfv. engliſch wiegen. H. in Schott: 
and und Deutſchland: 1 Gebind (leas) = 120 Faten 
a 21), Yard = 800 Yards = 274 m. In Englant 
aud: 1 Gebind = 100 Faden & 8 Yardz. — Öfter: 
reichiſche Numerierung: Nummer = Anzabl 
Strähne & 3600 Wiener Ellen (= 2800 m) auf 
10 Pf. engliih.— Hanfgarne werden wie Leinen: 
garne nach engl. Nummer beftimmt. 4 

3) Jutegarue. Englifhe Numerierung wie 
bei Leinen. — Schottifhe oder Belfafter Ru: 
meriernung: Nummer = Anzahl engl. Bfunt, 
welde 1 Spindel =14400 Yards =13160 m 5 
länge wiegen. Soeinns: Hafpelumfang = 2, 
Yards; 120 Faden = 1 Gebind (cut) = 300 Yard⸗ 
= 274m; 2Cut = 1Heer = Schneller = 600 Yards 
an DAB EI Deee —— 
HYards = 3290 m ;4 Hafpel=1 Stüd oder Spindel - 
14400 Yarbö oder 13160 m. 

4) Reffelgern, Chinagras, Ramilgarne haben 
entweder die engl. Numerierung und 9. der Fiacht 
garne oder internationalsmetriihe Numerierung. 

5) Kammgaru. A. Weihe Kammgarn 
(Moosgarn u. ſ. w.): Metrifche over internatio: 
naleNRumerierung. Die Nummer giebt an, wie: 
viel Strähne zu je 1000 m auf 1 kg geben. 9. ent: 


nerei 
Zeil 





Hafpen — Haspengau 


weder 70 Faden zu je 1,as m oder 73 Faden zu je 
1,57 m oder 80 Faden zu je 1,35 m = 1 Gebind = 
100m; 10 Gebinde = 1 Strähn = 1 ige = 1000 m. 
Verpadung: 5 Strähn = 1 Dode; im 5 kg:Bün: 
del find fo viele Doden, ald die Nummer an: 
giebt. — Franzöfiihe Numerierung. Num: 
mer = Anzahl der Strähne, welche . * gen 
1 Strähn (&chereau) = 600 Aunes (Pariſer Ellen) 
= 170m. — EnglifheNumerierung. a.Rurze 
2315 Nummer = Anzahl Schneller auf 1 nt 
engliih. Hafpelung: 1 Faden = 1 Yard = 0,91. m; 
80 Jaden = 1 Gebind; 7 Gebinde = 1 Schneller = 
560 Yards = 512m. — b. Mittlere Weife ift ge: 
nau jowie fürBaummollgarne. —c. Lange Beife: 
Nummer = Anzahl der Strähne auf 1 Era engliſch. 
Haſpelung: 1 Faden = 2 Yards; 80 Faden = 1 Ge: 
bind; 7 Gebinde=1Sträfn=11%0 Yard? =1024m. 
— B. Hartes Rammgarn (Weit, Mohair, Al: 
pala, Eheviot) hat engliſche Numerierung und 
letzteres auch metrifche. 

6) (audy Shoddy, Mungo, Vigogne) 
bat außerordentlich verſchiedene PR ee und 
Hafpeliyfteme, Aus der großen Zahl follen nur 
folgende angeführt werden. Die metrifhe H. und 
Numerierungwiebei weihem Rammgarn angegeben. 
— Die englifche Numerierung und 9. ift wie bei 
hartem Rammgarn kurzer Weife. 1 Strähn = 560 

ards = 512 m; Nummer giebt an nen der 
Strähne auf 1 Pd. engliih. — Franzdlifhe 
Numerierung, Sedaner: 1 Faden Bl = 
1,3 Aunes (Pariſer Ellen) = 1,543 m; 1 Gebind 
(maque) =44 Faden; 1 Strähn (echeveau) =22 Ge: 
binde=1256 Aune3=1492m. Sedanerfummer 
= Anzahl der Strähne (& 1492 m) auf Y, kg. — 
Stanzdfifhe Numerierung, Elboeufer: 
1 Faden = 1,666 Auned = 2m; 1 Gebind (son) = 
45 Faden; 1 Strähn (art) = 10 Gebinde; 1 Stüd 
(&cheveau) = 4 Strähne = 3000 Aunes = 3600 m. 
Elboveufer Nummer = Anzahl der Stüde (& 
3600 m) auf ?/ kg. — Preußiſche oder deutſche 
Numerierung, aud in Öfterreich noch gebräud: 
ih: 1 $abden=2°), Berliner Ellen (1 Berliner Elle= 
0,567 m); 1 Gebind = 44 Faden; 1 Strähn (Fige, 
Zahle) = 5 Gebinde; 1 Städ = 4 Strähne. — Num- 
mer = Anzahl der Stüde (a 2200 Berliner Ellen = 
1467 m) auf 1 Zollpfund (500 g). — Alte Berliner 
oder belgische, auch CodwillicheH. und Rume⸗ 
rierung: 1Strähn = 2240 Berliner Ellen(=1494m). 
Nummer = Anzahl der Strähne auf 1 Zollpfund 
(500 g). — Preußifhe Numerierung für 
Shoddygarne: 1 Stüd = 2040 Berliner Ellen (= 
1360 m). Nummer = Anzahl der Stüde auf 1 Zoll: 
ae, — Alte öfterreihifche oder Brünner 

umerierung: 1 Faden = 2 Wiener Ellen (= 
1,52 m); 1 Rlapp (Wiedel, Gebind) = 44 Faden; 
1 able (Strähn) = 20 Rlapp. Nummer = Anzahl der 
Strahne (& 1760 Wiener Ellen =1369 m) auf 1 Wie- 
ner Pſd. (560 g). — Als weitere dfterreihifche 
Nummmer kommt vor auch Anzahl der Strähne zu 
2112 Wiener Ellen (= 1642 m) auf 1 Wiener Pfr. — 
Alte Wiener Nummerierung: 1 Jaden=2 Wie: 
ner Ellen (=1,55 m);.1 Gebind=50 Faden; 1 Fite 
oder Eträhn=4 Gebinde; 1 Stüd=4 Eträhne. 
Nummer = Anzahlder Stüdezu je 1600 Wiener Ellen 
(=1240 m) auf 1 Wiener Bid. — Sachſiſche Nu⸗ 
merierungen: Weife entweder 2ellig (= 1,152 m) 
ober Bell (=1,1m). Nummer (bei 2elliger Weife) 
= Anzahl der Zahlen (& 800 — — Ellen = 
462,8 m) auf 1 Zollpfund, oder (bei 3elliger Weife) 
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Anzahl ver Stüde (& 1200 Leipziger Ellen =679,2m) 
auf 1 Aallın oder auch 1 engl. Pfd. s 

9 ſſiſches Bigognegarn. 1 5aden = 2,575 Leip⸗ 
iger Ellen (= 1,34 m); 1 Gebind = 80 Faden; 
1 Strähn = 4 Gebinde = 760 Leipziger Ellen 
(= 4% m). Nummer = Anzahl der Strähne 
(& 760 Leipziger Ellen oder aud) & 480 Yarbs) auf 
1 Zollpfund. — Sämtlihe Streihgarne find im 
Fett gewogen und verlieren durch bad Wafchen etwa 


8—12 Proz. des Gewichts. 
8) eide (Florettſeide, Bourette, Spunfilf) 
Bi größtenteils Numerierung wie engl. Baummolle, 


ſtellenweiſe auch metriſch, in folgender Art: Num: 
mer = Anzahl der Schneller zu je 500 m auf *), kg. 
— 1 Faden = 1,25 m; 1 Gebind = 100 Faben; 
1 Schneller (Strähn) = 4 Gebinde (= 500 m). 

9) Rohe und filierte (gehafpelte) Seide (Grege, 
Organſin, Zrama). Der Titor (Titolo, Nummer) 
giebt an, wie viele Gewichtsteile 1 Gebind oder 
1 Strähn «Seide» wiegt. Als Gewicht wird ber 
Denier oder die Öräne verwendet. — Internatios 
naler oder metrifher Titor = Anzahl der 
Gramme, welde 1 Strähn von 10000 m Faden: 
länge wiegt oder aud Anzahl der Gräne (= 0,05 g), 
weldye 1 Gebind = 500 m wiegt. — Alter &yoner 
Titor = Anzahl der Gräne (= 0,0551 g), melde 
1 Gebind von 400 franz. Ellen wiegt. — Turiner 
Titor (ital. legale Titolo) = Anzahl der Gräne 
(=0,0533 g), welche ein Gebind von 450 m Länge 
wiegt, oder auch = Anzahl der Gramme, welche 
1 Strähn von 9000 m enlänge wiegt. Aud) 
wird beim Turiner Titor von 450 m der Grän zu 
0,05 g genommen. 

Mehrfahe Garne werben durch einen Bruch 
bezeichnet, 3. B. durch 9, ; doch herrihen auch hier: 
bei wieder verſchiedene Auffaſſungen bezüglich der 
Auslegung. *%, kann bebeuten, daß das fertige 
Gezwirn Nr. 20 entſprechen foll; das einfahe Garn 
ift dann nicht Nr. 40, fondern mit Rüdficht auf die 

inzwirnung etwas feiner (in Deutichland übliche 
Auffafiung, maßgebend für Die veutfche Ramımgarn: 
induftrie angenommen); *% kann auch bebeuten, 
daß einfahes Garn Nr. 40 zweifach gezwirnt iüft, 
das fertige Gezwirn ift dann der Zwirnung ent: 
ſprechend etwas jtärker (in England mehrfach üblich); 
49, bedeutet ferner (in England für Chappe, in der 
Schweiz für Tuffabfeide), daß das fertige Gezwirn 
die Nr. 40 aufweift, dabei aber aus 2 Fäden befteht. 

Für den Kleinhandel mit Garn ift in Deutichland 
ein befonderes Gejes erlafien, das mit dem 1. Jan. 
1903 in Kraft tritt. Danach werden ald Mengen- 
einheiten zugelaflen a. Gewichtämengen von 1, 5, 
10, 20 und 50 g oder zu einem BVielfahen von 50 g, 
b. Längeneinheiten für baummollene Garne zu 5, 
10, 20, 30 u. |. w. bis 100m. Als Gewidt gilt 
dabei das Zrodengeniht der Garne ohne Umhul⸗ 
lung, Einlage u. f. m. (Rettogewicht) und ohne Ber 
ſchwerung, — dieſe nicht durch die Fabrikation 
bedingt — nebſt einem Normalfeuchtigkeilszuſchlage. 
Das icht darf beim Kleingarnhandel nicht um 
mehr al3 3 Proz. bei Mengen über 50 g, 5 Proj. 
bei Mengen von 10 bis 50 g und 10 Proz. bei 
Mengen von 1 bis 5 g, die Länge darf nicht mehr 
als 5 Proz. bei Längen von 10 bis 100 m und 
10 Proz. bei Längen von 5m hinter ten angegebe: 
nen Beträgen zurüdbleiben. — Val. Kutzer, Garn: 
numerierungen, 9. u. |. w. (Wien 1901). 

Hafpen over Hape, foviel wie Krampe (f. d.). 

Hadpengan, Grafihaft, |. Hesbaye. 
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Sadpinger, Joahim, Tiroler Patriot; geb. 
28. Oft. 1776 zu St. Martin im Ofieh im Fu ter: 
thale, ftudierte feit 1798 in Bozen Philoſophie, 
focht 1796— 99 in den Franzoſiſchen Revolutions⸗ 
kriegen mit den Scharen der Tiroler Landesvertei- 
digung gegen die Franzoſen, ftudierte dann Philo⸗ 
fophie und Medizin in Innsbrud und trat 4. Nov. 
1802 zu Eppan bei Bozen in den Kapuzinerorden, 
wo er den Ktlofternamen Joachim annahm. 1805 
erhielt er zu Meran die Priefterweihe. Beim Aus: 
bruch des Tiroler ri im Frühjahr 
1809 (f. Granzöfifh-Öfterreichifcher Krieg von 1809) 
ging H. ala Feidpater zur Armee, ftellte fih aber 
ald nebft Hofer und Specbacher an die Spike des 
bewaffneten Landvolls und zeichnete fi in einer 
Reihe von Treffen, namentlih 13. Aug. 1809 am 
Berg Ziel im Kampfe gegen die Franzofen unter 
Zefebore aus, war aber auch die Haupturſache, daß 
Hofer (f. sh dem er den Abſchluß des Friedens 
zwischen Sfterreih und Frankreich als Lüge dar: 
ftellte, Ende Oktober ſich zu einem nohmaligen Los⸗ 
— ige Nach der Unterdrüdung des Auf: 
jtandes von Bayern geächtet, hielt ſich H. bei einem 
Freunde Pe und floh enblid im Spätfommer 
1810 durch die Schweiz und Oberitalien nah Wien, 
wo er 31. Dt. anfam. 1814 erhielt er die einträg: 
liche Pfarrei von Hieging bei Wien. H. trat damals 
aus dem Kapuzinerorden aus, zog im Srühjahr 1848 
als Feldpaier mit einer freiwilligen (tiroliihen) 
Studentencompagnie abermal3 mit ind Feld nad) 
Stalien, kehrte im Juli nach Wien zurüd, lebte big 
1854 in Döbling bei Wien, fiebelte dann nad 
Salzburg über und ftarb dort 12. Jan. 1858. 
Seine Leihe wurde in Salzburg beerdigt, fpäter 
aber in der Hofpfarrkichhe zu Innsbrud neben der 
Andreas Hofers beigefeßt. H. war ein religidjer 
Fanatiker von tolitühnem Mut und hinreißender 
Berebfamteit, dabei faltblütig im Kampfe. Seine 
ig gab ihm bei dem Landvolfe großen 
Einfluß. — Bol. Schallhammer, Biographie des 
Tiroler Heldenprieſters Joahim H. (Salzb. 1856); 
Egger, Geſchichte Tirols (3Bde.,Innabr. 1870—80). 
asret:i:a’1d’, |. Babi. 

Daft, die entſchiedene Abneigung einer Berfon 

egen andere, ift der Liche als der entſchiedenen 
imeigung entgegengejekt. Beide verhalten fich zu: 
einander einerjeit8 wie Abftopung und Anziehung, 
andererjeit3 wie Unluft zu Luft. In engern Sinne 
des Wortes ſchließt der H. die Begierde in ſich, 
feinem Gegenftande Schaden zum Inen. Daher 
find gutmütige Seelen wohl ftarter Abneigungen, 
aber nicht des eigentlichen 9. fähig. Der 5. ent: 
fpringt gewöhnlid aus zugefügtem Unrecht, aus 
Neid, Sierlugt ober gefränftem Ehrgeiz. Starte 
Liebe entlädt ſich bag in 9. gegen dad, was der 
Verbindung mit dem Geliebten entgegenfteht, mie 
bei der Eiferfucht, oder ſchlägt fogar, wenn fie ihr 
Ziel nicht erreichen kann, in 5 gegen den geliebten 
Gegenftand um. — Bol. P. Mantegazza, Die Phyfio: 
logte des H. (deutich von Teufcher, Jena 1890). 

Hass., bei botan. Benennungen Abkurzung für 
den engl. Botaniker Arthur Hill Hafjall und 
für Friedr. Haffelquift (f. d.). 

Safberge, Höhenzug im bayr. Reg. Bez. Unter: 
franten (f, Karte: Bayern I), eritredt ſich 15 km 
lang von Konigshofen in jüpöftl. Richtung bis Hof: 
beim und erreicht 511m Höhe. 

Haffe, Ernſt, Statiftiler und Politiker, geb. 
14. Febr. 1846 zu Leulig bei Wurzen, trat 1866 





Haspinger — Haſſe (Joh. Adolf) 


beim Ausbruch des Krieges in die ſächſ. Armee, 
ftubierte nad) eine besfelben in Leipzig an- 
in 8 Theologie, dann Nedt3: und Staatswifſen⸗ 
halten und war zugleich 1868— 70 Aa de3 
dortigen Landwehrbezirkskommandos. Krieg 
von 1870 machte er al3 Premierleutnant mit und 
war dann noch biß 1875 altiv, wo er zum Direktor 
des Gtatiftishen Amtes der Stabt Leipzig berufen 
wurde, nachdem er im Winter 1874/75 noch das 
Seminar des preuß. Statiftiichen Bureaus in Ber: 
lin befucht hatte. 1886 wurde er zugleich zum außer: 
ord. Profeſſor an der Univerfität ernannt. Bon der 
Stabt Leit 0 wurde er 1893 und 1898 in den Reichs: 
emadlk. wo er fi den Rationalliberalen an: 
Schloß und befonders für die Kolonialpolitif eintrat, 
in neuefter Zeit auch beſonders gegen die Politik 
Englands und für eine offizielle Stellungnahme 
Deutihlands zu Gunften der Buren fprah. 9. ift 
Vorſtandsmitglied der Deutichen Rolontalgefellichaft 
und geihäftsrührender Präfident des Audeutſchen 
Verbandes. veröffentlichte unter anderm: «Die 
Stadt Leipzig und ihre Umgebung, geogravhiſch und 
äh —— (y 1878), «Geichichte der 
pziger jen» (Preisſchrift, ebd. 1885), «Die 


‚MWohnungsverhältnifie der armern Vollsklaſſen in 


Lei * fin Bd. 31 der «Schriften des Vereins für 
Socialpolitif», ebd. 1886), und giebt die « Mittei: 
en des Statiftifhen Amtes der Stadt Leipzig» 
eraus. 
Bafſe, Joh. Adolf, Komponiſt, getauft 25. (alfo 
jeb. 23. oder 24.) März 1699 zu Bergeborf bei 
amburg al Sohn des dortigen Dahn Bon 
einem Bater gi bet, betrat er 1715 ala Tenorijt die 
amburgiſche Bühne, kam 1720 als Sänger an den 
Laune. Hof und ging 1722 nad Stalien. In 
Neapel wurde er AL Scarlattis Liebli ya 
von dieſem in bie ital. Bühnenmufit eingeführt und 
mit unerjchöpflichem Reichtum nelodifcher fen 
begabt, gewann er durch feine Opern fchnell die 
Gunſt der Italiener, bei denen er lebenzlang den 
früher auf Händel angewandten Namen «il caro 
Sassone» trug. In Benebig lernte er feine fpätere 
Gattin ZauftinaBorboni kennen, eine der groͤß⸗ 
ten Sängerinnen ihrer Zeit (geb. 1693 in Benebig, 
ausgebildet durch Gazparini, anfangs in Jtalien, 
gr 1724 in Wien, 1726—28 in London thätig; ibr 
odesjahr ift unbefannt. Bol. A. Nigeli, Fauſtina 
Borboni H., 1880). Beide wurden unter glänzen: 
den Bebingungen 1731 vorläufig und feit 1740 
dauernd an den Dresdener Hof berufen. 1763 
wurde 5. nebft der Gattin beim Tode des Kurfür: 
ſten entlafjen und ging nad Wien, 1770 nad 
nedig, mo er 16. Dez. 1783 ftarb. Während feiner 
Wirtjamkeit in Dresden galt H. als Mittel: und 
Höhepuntt der ital. Oper; jeine Opern rem 
40 Jahre lang die Bühnen, auch feine ital. Ora- 
torien und lat. Kirchenſtude fanden die allgemeinite 
Verbreitung und wurden namentlid als Mufter 
eines fhönen gefanglihen Ausdrucks hochgeſchätt. 
Bon feinen er erhielt fih dag «Te Beum⸗ 
in D-dur in en bis nahe an die enwart; 
auch feine Dratorien, unter denen die «Maddalena+» 
und «Santa Elena al-calvario» die verbreitetften 
waren, haben fi in Bruchſtucken bis heute bebaup- 
tet. 5. hat gegen 50 Opern gefchrieben. Er kompo⸗ 
nierte haupiſaͤchlich die Terte des Metaftafio, dem 
er eng befreundet fowie geiftig verwandt und eben: 
bürtig war. Der Einfluß M nes Stil war jo groß, 
daß felbft Gfud, der gewifiermaßen als fein Gegner 





Haffe (Zoh. Chriftian) — Hafienfrag 


angejehen werben muß, eine Reihe von Opern: in 
9.3 Weiſe geſchrieben hat. Die Kraft diejes Stils 
lag in der bühnengerechten Erfindung der Mufit, 
namentlid) der Sologefänge, die die Oper jener Zeit 
ausſchließlich beherrichten. Durch den ſchlagenden 
Ausdrud, mit dem 9. in wenigen Noten große 
Leidenfhaften und Empfindungen zu fizzieren 
wußte, iſt ein großer Teil feiner Arien klaſſiſch und 
würde heute noch volle Lebenskraft äußern, wenn 
wir Sänger hätten, die der Tehnit Ye Werte 
gewachſen wären. Die Mufilvramen 9.3 find hand: 
ſchriſtlich auf den bedeutenden Bibliothelen Deutſch⸗ 
lands und Staliens ziemlich vollitändig erhalten. 
Gedrudt wurden nur wenige, zum Teil auf Veran: 
laſſung 3. A. Hillers (3. ®. «Alcide al Bivio», 
deutſch überfebt)._ 

Hafle, ‘ob. Chriftian, Rechtsgelehrter, neb. 
24. Juli 1779 zu Kiel, wurde 1805 Privatdocent da⸗ 
felbit, 1811 ord. Brofefjor in Jena, 1813 in Konigs⸗ 
berg, 1818 in Berlin, 1821 in Bonn. Er ftarb 
18. Nov. 1830. 9. jchrieb: «Beitrag zur Revifion 
der bisherigen Theorie von der ehelihen Güter: 
gemeinihaft» (Stiel 1808), «Die Eulpa des rdm. 
Rechts» (2. Aufl., Bonn 1838), «Das Güterrecht der 
Ehegatten nad) röm. Rechte, Bd. 1 (Berl. 1824). 

Baſſe, Karl Ewald, Patholog, geb. 28. Juni 
1810 zu Dresven, ftudierte auf der Mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Akademie dafelbft, dann auf der Uni: 
verjität Leipzig, habilitierte ſich 1836 zu Leipzig und 
wurde 1839 zum außerord. Profeſſor ernannt. 1844 
wurde er mediz. Direltor der Kantonal: Kranken: 
anftalten und Profeſſor der mediz. Klinik in Zürich, 
im Herbit 1852 ord. Brofeflor in Heidelberg, 1856 
Profeſſor der mediz. Klinit und fpeciellen Patho⸗ 
logie in Göttingen, von wo er fi) 1879 nad) Han: 
nover zurüdzog. H.s Hauptwerte find: «Anatom. 
Fer Bene der Kranlheiten der Girkulationg: und 
Neipirationdorganen (Lpz. 1841) und «Die Krank⸗ 
beiten des Nervenapparat3» (Grlangen 1855; 
2. Aufl. 1869). — Bol. Obft, Karl Ewald H. (Hamb. 


1900). 

Haffelfelde, Stadt im braunſchw. Kreis Blan- 
tenburg, 16 km im SW. von Blankenburg, in 
452 m Höhe auf dem Harzplateau an der Hafjel 
und an der Schmalfpurbahn Gerntode:$. (41 km), 
Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Braunfchweii 
und zweier Oberförftereien, hat (1900) 2700 meiſt 
evang. E., Bolt, Telegraph, eine evang. Kirche (1851); 
Handel mit Holz und landwirtſchaſilichen Produf: 
ten. Im Mittelalter beichäitigte bier der Bergbau 
auf Silber und Kupfer 500 Arbeiter, und der Ort 
hatte eigene Drünzgerehtfame. Am 7. Juni 1893 
wurde ein Drittel der Stadt durch euer vernichtet. 
4 km im SD. liegt der * Stiege (1473 E). 

Haffelquift, Sriedr., ſchwed. Naturforicher, geb. 
14. Jan. 1722 zu Törnevalla in Oftgotland, unter: 
nahm 1749 eine Reife nad Baläftina, auf welcher 
er 9. Febr. 1752 zu Byn Bagda bei Smyrna ftarb. 
Bon ihm erſchien: «Iter Palaestinum, eller Resa 
till heliga landet» (2 Bde., Stodh. 1). 

Haffelriis, Louis, dän. Bildhauer, geb. 12. Yan. 
1844 in Hilleröd, war 185965 Ehüler der Alta: 
demie in Kopenhagen und bildete ſich unter der Lei: 
tung von H. W. Viſſen. Nachdem er 1873 auf der 
Wiener Meltausftellung mit einem Diskuswerfer 
(Marmor, Mufeum in Kopenhagen) einen eriten 
Erfolg erzielt, ſchuf er in der Solgezeit befonders 
Vorträtitatuen heimifcher Berühmtheiten; fo: bie 
Bronzeftatue Anderjens für Odenfe, die Marmor: 

Brodhaus’ Konverjations:Legifon. 14. Aufl. R.a. VII. 
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ftatue Bellmanns (1874), die Brongeftatuette Sören 
Kierlegaards (1883). Ferner arbeitete er in Mar: 
mor die figende Figur Heinr. Heines für die Villa 
der Raiferin von Efterreich auf Korfu und die Gruppe 
eine3 röm. Kindes am Gängelband (1880); nad) 
feinem Entwurf wurde auch 1896 das Danmarks- 
monument zur Erinnerung an bie Goldene Hochzeit 
des Konigspaares vor dem Kunftmufeum in Ropens 
hagen errichtet. Sein Heine-Dentmal aufdem Mont» 
martre in Paris wurde im Nov. 1901 enthüllt. 

Saffelt, Ort, |. Eichweiler. : 

Saflelt, Hauptitadt der belg. Brovin; Limburg, 
am Demer, an der Linie Lüttih:H.-Eindhoven der 
Niederländ. Staatäbahnen, den belg. Linien Aachen⸗ 
Antwerpen, 5.:Landen, H.:Maageijt, hat (1900) 
15249 €, eine ſpanget Hauptkirche, jebt reftauriert, 
ein Athenäum; Tabakfabrifation, Branntwein- 
brennerei und Aderbau. Hier fiegten die Hollän= 
der unter dem Prinzen von Cranien 6. Aug. 1831 
über die Belgier. 

Haffelt, Andre Henri Conſtant van, belg. Schrift: 
fteller, geb. 5. Jan. 1806 zu Maaftriht, ftubierte 
in Lüttih und Gent Humaniora und die Rechte, 
wurde Beamter an der Burgundiſchen Bibliothet 
gi Brüfjel, 1843 Provinzialinfpektor des niedern 

Anterricht3 und 1850 Inſpeltor der Normalfchulen. 
Gr ftarb 30. Nov. 1874 ın St. Joſſe-ten-Roode. 
Die erite bedeutende Dichtung 5.3 war der «Chant 
hellenique», ber 1826 in der «Sentinelle des Pays- 
Bas» erihien. Die erfte Sammlung feiner lyriſchen 
Gedichte erſchien u. d. T. «Primeväres»' (Brüfi: 
1854); fpäter folgten «Po&sies» (ebd. 1852) und 
«Nourvelles po6sies» (ebd. 1857), «Podmes, para- 
boles, odes et &tudes rhythmiques» (ebd. 1862), 
«Les quatre incarnations du Christ» (ebd. 1867; 
2. Ausg. 1872), «Le livre des ballades» (Namur 
1872). Bon feinen Proſawerken geihichtlihen In⸗ 
halts find befonders zu erwähnen «Histoire de 
Rubens» (Brüff. 1840), «Les Belges aux croi- 
sades» (2 Bbe., ebd. 1846), «Histoire des Belges» 
(2 Bde., ebd. 1848). Außerdem veröffentlichte er 
«Het gouden Boeksken» (Bruſſ. 1845), einen «Cours 
de literature frangaise» (ebd. 1855), «Lecons 
choisies de litterature francaise et de morale» 
(ebd. 1861), und gab das altfranz. Gedicht «Li Ro- 
mans de Cl&omadds» von Adenes li Roys (ebd. 
1söhig) heraus. Eine Auswahl feiner Werte erſchien 
in 10 Zeilen von Hen und Alvin (ebd. 1876— 78). 

Haffenfrat, Jean Henri, franz. Technolog, geb. 
20. Dez. 1755 zu Paris, ftudterte Mathematik un: 
ter Monge und wurde 1780 Ingenieur: Geograph. 
1783 bereifte er im Auftrage der Aegierung S teier⸗ 
mark und Kärnten, Ungarn und einen Zeil Deutſch⸗ 
lands, um Hüttenwefen und Bergbau näher kennen 
zu lernen. Nach feiner Ruckehr ſiand er dem Labo- 
tatorium Lavoiſiers f d.) vor. Er ſchloß fi der 
Revolution mit Begeifterung an, tratdem Jalobiner: 
Hub bei und wurde Mitglied des revolutionären 
Gemeinderats von Paris. Dadurch, daß die auf 
ven 31. Mai ded Nachts beſchloſſene Verhaftung 
der Girondiften durch feine Vermittelung auf den 
nädjften Boa verfhoben wurde, rettete er vielen 
* eit und Leben. 1793 übertrug ihm der Mini⸗ 
ter Serpan die Aufficht fiber Die Kriegsmunition; 
dann mwurbe er Profeflor der Mineralogie an der 
Bergſchule und der Technologie am Kunftlyceum. 
Großes Verbienft erwarb er ſich bei der Reorgani⸗ 
Kinn der Militärfhule und bei Begründung der 

olytechniſchen Schule, an der er ald Profeſſor ver 
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Phyſik angeftellt wurde. Infolge zahlreiher An: 
feindungen wurde 1795 ein Verhaftäbefebl gegen 
ihn erlafien, dem er ſich aber durch die Flucht in 
die Ardennen entzog; er wurde jedoch bald darauf 
wieber zurüdgerufen. 1814 ward H. penjioniert und 
ftarb 26. Febr. 1827 zu Paris. 

Außer zahlreichen, Fänıtlid) im «Journal de Phy- 
sique» veröffentlichten Abhandlungen ſchrieb er: 
«Ecole d’exercice, ou manuel militaire de l’in- 
fanterie, cavalerie et artillerie nationale» (Par. 
1790), «Cat&chisme militaire, ou manuel du garde 
national» (ebd. 1790), «Geographie &l&mentaire» 
(ebd. 1792; 5. Aufl. 1809), «Cours r&volutionnaire 
d’administration militairer (ebd. 1794), «Tableau 
de mineralogie» (ebd. 1796), «Cours de physique 
celeste» (ebd. 1803; neue Ausg. 1810), «Traite de 
Part du charpentier» (ebd. 1804), «Siderotechnie, 
ou l’art de traiter les minerais de fer, pour en 
obtenir de la fonte, du fer et de l’acier» (4 Bbe., 
ebd. 1812), «Dictionnaire de physique» (mit Caſ⸗ 
fini, Monge und Bertholon, ebd. 1816— 21). 

Haffenpfing, Hans Dan. Ludw. Friedr., kur: 
bel. Minifter, geb. 26. Febr. 1794 zu Hanau, ſtu⸗ 
dierte in Göttingen die Slchte und folgte von hier 
1813 dem allgemeinen Aufgebote gegen Frankreich. 
Er wurde 1817 Aſſeſſor bei dem Juſtizſenat der 
Regierung zu Gafjel und 1821 mit dem Titel eines 
Obergerichtsrats Aſſeſſor bei dem Oberappellationg: 
gericht. Im März 1832 wurde H. Miniſterialrat 
und Mitglied des Gefamtminifteriums und erhielt 
{con im Mai mit dem Geheimratstitel die beiden 
Minifterien der Zuftiz und des Innern. Eeine 
Verwaltung war ein unausgefegter Verſuch, den 
Abſolutismus der Regierungsgewalt herzujtellen. 
Seine Thätigleit begann mit Mafregeln gegen 
Vereine und Verfammlungen, mit der frengtten 
Cenſur gegen die periodiihe Preſſe; bejonbers 
aber war fie gegen die landſtändiſche Vertretung 
gerichtet. Die Kammer und der landſtandiſche 
Ausfhuß antworteten mit wiederholten Minijter: 
anlagen, die indeſſen ohne Folgen blieben. Durch 
verfchiedene Differenzen mit vem Hofe fah fih 9. 
indes genötigt, plöglih das Land zu verlaffen, 
Fr! ihm im Juli 1837 die vorher verweigerte 
Entlafjung nachgeſendet wurde. Er fand zunächſt 
in Hohenzollern «Sigmaringen, dann 1839 im 
Großherzogtum Luremburg an der Spige der Ver: 
waltung eine neue Stellung. Der Regierungs⸗ 
wechſel in Preußen, wo er bei der jog. Hiſtoriſchen 
Schule warme Freunde zählte, öffnete ibm dort 
einen Wirkungsfreis. Seit 1841 Mitglied des 
DObertribunals in Berlin, wurde er fpäter Praſident 
des Oberlandesgeriht3 in Greifswald. Infolge 
eine3 Kriminalprozeſſes, in welchen er ſich wegen 
eines falſchen Rebnungsbelegs verwidelt jah, in 
dem er jedoch fpäter freigeiprochen ward, verließ er 
1850 feine Stellung, folgte einem Rufe de3 Kur: 
fürjten von Heilen und erichien 22. Febr. 1850 in 
Eafiel. No an demjelben Tage ward das März: 
minifterium entlafjen und er an die Spige der 
neuen Verwaltung geitellt. Sofort begann der alte 
Kampf mit den Ständen, die wiederholt aufgelöft 
wurden, während man im tiefften Frieden über das 
Land den Kriegszuftand verhängte, der jedoch an 
dem Widerftande der Beamten und des Heers 
ſcheiterte. Darauf folgte die Entfernung des Kur: 
fürften und feines Minifters nah Wilhelmsbad, 
die Anrufung des reftaurierten Bundestags zur 
Ginfchreitung, das Einrüiden öfterr. und bayr. Trup: 





Haſſenpflug — Haßfurt 


pen ind Land, der Umſturz der Verfaſſung und 
Oktroyierung der Berfafiung vom 13. April 1852 
unter ah Bundestags. Doc gelanı 
e3 9. troß aller übung nicht, diefe Berfaffung 
zur Durchführung zu bringen; er fah fi) deshalb 
genötigt, 16. Ott. 1855 feine Entlajjung zu nehmen. 
(S. Heſſen⸗Caſſel.) 9. — ſich hierauf nach Mar⸗ 
burg zurud, wo er 10. Dit. 1862 ftarb. 

Sein Sohn Karl H., geb. 5. Jan. 1824 zu 
Caſſel, geft. daſelbſt 19. Febr. 1890, hat fi als 
Bildhauer, befonders auf dem Gebiet des mytholog. 
Genres, einen Namen gemadıt. 

Haffenftein, Bruno, Rartograph, geb. 23. Nov. 
1839 zu Ruhla, wurde 1854 Petermanna erfter 
Ser in Fa AR Dark —— 

arte von Innerafrila nel moire zungs⸗ 

hefte zu aPetermanns Mitteilungen», Nr. 6, 7, 8, 1U, 
11) ſowie die meiſten Karten der Jahrgänge 1887 — 
67. Bon 1866 bis 1868 in Berlin lebend, bearbeitete 
H. nach neuer Methode Fays Schulatlas «Great ont- 
line of geography», ferner das wichtige Material 
der Erpebition von der Dedens, lehrte 1869 nach 
Gotha zurüd und übernahm mit Menfe die Be: 
arbeitung der neuen —9 uflage von Spruners 
«Handatlas für die Geſchichte des Mittelalters und 
der neuern Zeit» (Gotha 1871—79) und lieferte dazu 
über 30 neugezeichnete Blätter. Dann folgte der 
Atlas von Japan (8 BL., 1:1000000) und die 
Bearbeitung der fartogr. Aufnahmen von W. Jun: 
ter, Emin Paſcha, 2. Wolf, Hand Meyer, Sven 
Hedin u. a. für «Betermanns Mitteilungen», die 
feit 1878 unter 9.3 Redaltion erſchienen. H. wurde 
1887 von ber Univerfität zu Göttingen zum Dr. ho- 
noris causa ernannt. 

Hafferode over Haſſerode-Friedrichsthat, 
Dorf im Kreis a ie des preuß. Reg.⸗Beʒ. 
Magdeburg, unmittelbar mit Wernigerode zuſam⸗ 
menbhängend, langgeitredt im Thal der Holzemme 
an der 9 —I igerober Eiſenbahn, Sis 
einer fürftl. ſtolbergſchen Oberförfterei, hat (1900) 
3820 E., darunter 103 Katholiken, Poftagentur, 
Telegraph, zahlveihe Landhäuſer und Hotels für 
Sommergäfte, eine Erziehungsanftalt für ſchwachnin⸗ 
nipe Mädchen; Papierfabrik mit Holzfchletferei, Filz⸗ 

abrit, Brauerei, Sägetverke und Be Granitbrüce. 
berhalb die Steinerne Renne f Holzemme:. 

Hafıfurt. 1) Bezirksamt im bayr. Bei. 
Unterfranten, hat 427,21 qkm und (1900) 277 
(13397 männl., 14398 weibl.) &., 67 Gemeinven 
mit 124 Ortfchaften, darunter 3 Städte. — 2) Be: 
gifofabt im Bezirksamt H., 19 km öftlid von 

Schweinfurt, rechts am Main, über den bier eine 
eiſerne Brude führt, an der Linie Bamberg- Schwein: 
re und der Nebenlinie H.: Hofheim 
(15 km) ber Bayr. Staatsbahnen, mit Mauern 
und ftattlihen Thortürmen umgeben, ift Sig tes 
Bezirksamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Scweintun) und einer Aufſchlageinnehmerei und 
bat (1900) 2490 E., darunter 209 Evangeliike 
und 80 Israeliten, Poſterpedition, Telegrapp, eine 
merkwürdige, 1392 erbaute, nad Heideloffs Pla⸗ 
nen rejtaurierte Marien: oder Ritterlapelle, Latein: 
jäute gewerbliche Fortbildungsſchule, Kinder: 

ewahranſtalt, zwei Spitäler; Fabrikation von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Fünftlihem Dün⸗ 
er, Leim, Cigarren und Malz, Brauerei, Hol; 
Bande, Viehzucht, Ader:, Obft:, Zuderrüben: und 
einbau, In der Nähe Wildbad Rentersmüble 
mit Eifenquelle, [hönem Part und Traubenkur. 








Hassia — Haſtings (in England) 


Hassia, lat. Name für Heſſen. j 

Hassk., bei — aftlichen Namen Ab: | 
türzung für Juſtus Karl Haßlarl (j. d.). 

Sehter!, Jufus Karl, Reifender und Naturfor: 
ſcher, geb. 6. Dez. 1811 zu Caſſel, trat 1827 in den 
botan. Garten zu Poppelsdorf als Lehrling ein, 
hatte 1832—34 die Auffiht über den botan. Garten 
in Bonn und widmete fid dann naturhifter. Stu: 
dien dafelbft. Rn Dt. 1836 reiſte er nad Java, 
wo er eine Stellung am botan. Garten zu Buiten: 
zorg erhielt. Cr kehrte 1843 nad Europa zurüd 
und ward nach einem zweiten Aufenthalt in Java 
(1845 —46) Sekretär der Handelätammer zu Däffel: 
dorf, bis er 1852 von ber holländ. Regierung den 
Auftrag erhielt, den peruan. Ehinarindenbaum in 

ava anzujiedeln, was ihm auc gelang. Er ließ 
ih darauf in Gleve nieder, wo er 5. gan. 1894 
ftarb. 9. veröffentlichte: «Catalogus plantarum in 
horto Bogoriensi cultarum alter» (Batavia 1844), 
«Plantae javanicae rariores» (Berl. 1847), «Filices 
javanicae» (Leid. 1856), «Retzia, s. observationes 
botanicae de plantis horti botanici Bogoriensis» 
(ebv. 1856), «Commelinaceae indicae» (Mien 1870). 

Hafıler, aud Hasler, Hans Leo, Roi 
x 1564 in Nürnberg, wurde jeit 1584 von Anbrea 

brieli in Venedig gebildet, lebte fpäter in Deutſch⸗ 
land und am Hofe no ie Rudolfs II. in Prag, wo 


onift, 


er geadelt wurde, und \tarb 5. Juni 1612 auf einer 
Reife in Frankfurt a. M. Er war glei bedeutend 
in weltlichen und geiftlihen Kompofitionen, glei) 
ſtark in einfach fhönen Melodien wie in kunjtooll 
mehrftimmigen Tonjägen und neben 3. Eccard der 
größte deutſche Komponift feiner Zeit. Bon feinen 
erftaunlih zahlreihen und überall verbreiteten 
Werten liegt nur ein fehr Heiner Teil in neuen 
Bartiturauggaben vor. Unfere Sammler haben ſich 
bisher vorwiegend darauf bejhräntt, kurze Stüde 
9.3 zu bringen. Nur Proske macht mit einigen 
Mefien eine Ausnahme. 1895 ift im 2. Bande der 
«Denkmäler Deutſcher Tonkunft» von 9.3 Werten 
Band 1 («Cantiones sacrae») erfhienen. Populär 
ift 9. gepenmärtig noch durch die Melodie eines 
Ihönen Madrigals «Mein G’müth ift mir ver: 
wirret», welches in den Choral « Befiehl du deine 
Wege» verwandelt wurde. 
lich. Das Häßliche wird bald als bloßer 
Mangel an Schönheit, bald als inhaltlicher Gegen: 
fa, bald ala noiwendiges Element des Schönen (ſ. d.) 
definiert. Im legten Sinn fann man fi des Schö: 
nen als ſolchen erft an feinem Gegenjag bewußt 
werben, und es muß das Häßliche zum Schönen 
binzutreten, um e3 zu individualifieren und zu einem 
— — Schönen zu machen (Schasler, Hart: 
mann). Sobald geiftiges Leben in das Häßliche 
ineinleuchtet, ann jelbft der Bir aus der 
äplichteit fih erheben und Afthetifch ſhon werben. 
König Richard ILL. von England ift einer ber fürd- 
terlichſten Verbrecher und als ſolcher haͤßlich; Shate: 
fpeare hat ihn aber zu einem großartig tragiſchen 
Charakter gemacht, indem die Energie des Willens, 
mit der fi Richard gegen die fittliche Weltordnung 
auflehnt, die unfittlihe Haßlichkeit hebt und durch⸗ 
geiltigt. Ebenſo iſt Falſtaff als Truntenbolv eigent: 
ih häßlich; aber er geht in feiner Liederlichkeit und 
Wuſtheit nicht auf, er ironifiert fie, er treibt fie als 
ſelbſtbewußte Kunft, und dieſes geiftige Leben, das 
mitten durch alle Gemeinheit burhblißt, giebt ihm 
feinen äfthetijhen Reiz. — Bol. Roſenkranz, Sfthetit 
des Haßlichen (Rönig3b. 1853). 


851 


Haflinghanfen, Dorf im Kreis Schwelni des 
preuß. Reg.:Bez. Arnsberg, an ber Nebenlinie 
Schee:Silihede der Preuß. Staat3bahnen, hat 
(1900) 3794 E., darunter 350 Ratholiten, Poſt, 
Zelegraph, evang. Kirche; Eijenhütte, Eifenftein: 
und Steintohlenbergbau. 

Safloch, Dorf im Bezirlsamt Neuftabt a. Hardt 
des bayr. Reg.:Bez. Pfalz, 9 km dftlich von Neuftadt, 
an der Linie Neuntirhen: Mannheim der Pfalz. 
Eifenbahnen, hat (1900) 6423 E. darunter 1163 
Ratholiten und 76 Israeliten, Vofterpedition, Tele: 

taph, Rettungshaus; Getreide:, Tabak: und Wein: 
au, Viehzucht. H. ift das größte Dorf der Pfalz. 

Haffuniten, die Anhänger des armeniſchen 
— —— Anton Haſſun (geb. 13. Juni 1809 zu 

onftantinopel), der feine Ricde den Anforderungen 
des Papftes Pius IX. unterwerfen und die alten 
Rechte und Freiheiten preisgeben wollte. Er wurde 
deshalb bei ! einer Heimtehr vom Vatikaniſchen Konzil 
1870 von feinen Gegnern, die den Bifhof Hupe: 
lian an feiner Statt wählten, feines Amtes ent: 
fegt, nad) blutigen Kämpfen vom Sultan verbannt 
und durfte erft 1877 wieder nad Ronftantinopel 
zurüdlehren. Nachdem Kupelian abgedantt und ſich 
1879 auch dem Papfte unterworfen hatte, feßte die 
Pforte Haſſun als alleinige Haupt der uniert: 
armeniſchen Kirche wieder ein; ſeitdem ijt der Streit 
beigelegt. Haflun wurde 1880 von Leo XIIL. zum 
Kardinal ernannt und ſtarb 28. Febr. 1884 in Rom. 

Hafta, oftind. Zängenmaß, |. Covado. h 

Hasta (lat.), die röm. 4m lange Stoßlanze, mit 
der in der ältern Heeresordnung die vier eriten 
Vermogensklaſſen, jpäter die das Hintertrefien bil- 
denden Triarier bewaffnet waren, bi3 unter Ma- 
rius für ſämtliche Legionarier das Pilum (j. d.) 
eingeführt wurde. (S. Legion.) Die H. wurde viel: 
fach ala Symbol angewendet, fo von den Fetialen 
(j. d.), und bei Devotionen trat der vie Weiheformel 

prechende aufeineH. Als Symbol des rehtmäßi: 
gen Eigentums wurde fie bei den Verpachtungen 
der Genforen, bei öffentlihen Verkäufen (3. B. der 
Beute), bei Kerfteigerungen (j. Subhaftation) und 
bei dem Gericht der Gentumviri aufgepflangt. 

Hastäti (lat.), ein Zeil der ſchweren röm. Infan: 
terie. Sie führten je 2 Wurfjpiepe, das Schwert und 
einen kurzen Dolch, ala Schutzwaffe einen eifernen 
Helm, einen Kettenpanzer, Beinſchienen und einen 
Schild von 4Fuß Lange und 2%, Fuß Breite. In den 
Puniſchen Kriegen waren bei jeder Legion 1200 H. 

Sajte, Dorf in Hannover, |. Br. 17. 

Haftedt, Gemeinde im Staate Bremen, hat 
(1900) 6663 E., Voft, Telegraph, ewang. Kirche; 
Zabalfabrilation, Jutefpinnerei und Gemüfebau. 

Baſtenbeck, Dorf im Kreis Hameln de3 preuß. 
Reg. Bez. Hannover, 5km von Hameln, an ver 
zur Hamel gehenden Hafte, hat (1900) 417 evang. E., 

ot. Kirche mit [hönen Malereien, got. — der 
milie von Reden mit Park und ijt bekannt durch 
die Schlacht 26. Juli 1757 zwiſchen den Franzofen 
unter dem Marſchall d'Eſtrees und dem Herzog von 
Gumberland, in der die Verbündeten (40000 Mann) 
1500 Mann verloren und die Franzofen (90.00) 
Mann) faft ebenfoviel; die Folge war die jhimpf: 
lihe Konventionvon Rlofter:Zeven(f. Zeven) 
8. Sept. 1757, der zufolge der Herzog von Cumber⸗ 
land den größten Teil feiner Truppen entlaffen und 
Hannover und Cafjel an Frankreich abtreten mußte. 

Haftings (fpr. hehit-), Municipalftadt, Parla⸗ 
ment2: und Countyborough und einer der Cinque 
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Ports (f. d.) in der engl. Grafſchaft Suſſerx, in einer 
von Hügeln umſchloſſenen Einjentung der wer des 
Kanals gelegen und fo gegen Rorbwinde ge\hüßt, 
at al3 Countyborough (1901) 65528 E., enthält in 
einen neuern Zeilen große Hotels Badeanftalten, 
vier große Parks, ein Theater, Arkaden, eine Zateins 
ſchule und ein Handelsinſtitut. Der Küfte entlang 
eritredt fi die Eiplanade, auf der Weft:Cliff ober: 
halb 9. ſtehen Ruinen eines angeblich von Wilhelm 
dem Eroberer gebauten Schlofjes. Die ſchonſte Aus: 
fiht gewährt der Promenade Vier (270 m, für 3000 
tionen). Weftlih won H. die Vorftadt Et. Leo: 
nards, 1828 gegründet, mit Logierhäufern , neuem 
Vier und allen Einrichtungen eines vornehmen See: 
bades. H.jelbit treibt —8— und Schiffbau. Der 
alte Hafen iſt verſchwunden, der Grundſtein zu 
dem neuen 1897 gelegt. H. beſißt drei ‚Bahnhöfe: 

H.ift geihichtlich dentwürdig durch den Sieg Wil: 
helms des Eroberers über König Harold (14. Okt. 
1066). Harold hatte in London Verſtärkungen an 
ſich gezogen und 18. Dit. bei Senlac, 9 km nordweſt⸗ 
lid von D., auf hohem Dünenvoriprunge eine durch 
dreifachen we verftärkte Stellung eingenommen. 
Hier griff ihn Wilhelm an, wurde aber zunädjft zus 
üdgemworfen und erft, als eine verftellte Flucht der 
Normannen die Angelſachſen aus ihren Schanzen 
herausgelodt hatte, wandte fi das Glüd; Harold 

el, Wilhelm blieb Sieger und machte der angel: 
äh. Herrſchaft für immer ein Ende. — Vgl. Spas, 

ie Schlacht von H. (Berl. 1896). 

Baftings (pr. hebft-), Hauptitabt des County 
Adams im füdl. Teile des nordamerif. Staates Ne- 
brasta, in — Gegend mit Naisbau und 
Viehzucht, iſt Fakt: von vier Bahnſyſte⸗ 
meint, hat (1900) 7188 E. ein Theater, ein preöby: 
terianiſches College (200 Studenten) und bebeuten- 
ben Getreivehandel. 

Haftings (fpr. hebit-), Francis Rawdon, erfter 
Marquis von H., zweiter Graf von Moira, brit. 
Staatsmann und Feldherr, wurde 9. Dez. 1754 ald 
der Sohn de Baron John Rawdon, eriten Grafen 
von Moira, geboren, ftubierte in Orford und diente 
als Lord Rawdon im Kriege gegen die Ameritaner 
mit Auszeichnung, jo daß er 1778 Oberftleutnant 
und Generaladjutant des General Cornwallis, 
1780 Oberft wurde. 1781 nad) England zurüdger 
tehrt, erbte er 1790 von feinem Obelm, dem Grafen 
Huntingdon und H., ven Namen und die Guter der 
Zamilie H., feigte 1793 feinem Vater in dem Titel 
eines Grafen Moira und wurde 1817 zum Mar: 
quis von H. erhoben. Er nahm während ver Fran: 
zöfifchen Revolutionskriege an mehrern Expedi⸗ 
tionen gegen Frankreich teil. 1801 wurde er zum 
Oberbefehlöhaber aller Truppen in Schottland er- 
nannt, 1803 zum General befördert. Seit 1813 Ges 
neralgouverneur von Oſtindien, befiegte er den 
räuberifhen Stamm der Pindareed, den Fürften 
der Mabratten und die Gebirgsvölter von Nepal. 
Nach feiner Rudkehr (1823) wegen feiner Amts: 
führung angegriffen, aber freigefprodhen, wurde er 
1824 zum Gouverneur von Malta ernannt und ftarb 
an Bord eines Kriegsſchiffs auf der Reede vor Baja 
28. Nov. 1826. Mehrere feiner im Oberhaus ge 
haltenen Reden erſchienen im Drud; fein «Private 
Journal» (2 Bde., Lond. 1858) wurde von feiner 
Tochter, der Marquife von Bute, veröffentlicht. Mit 
feinem Entel erloſch 1868 die Peerswurde. 

Settings (pr. hebft-), Lawrence und Sohn, 
ſ. Bembrofe. 


Haftings (in Nordamerika) — Hat) 


Haftings (Ipr. KR Eir Warren, General: 
gouverneur von Britiih-Lftindien 1773— 85, geb. 
6. Dez. 1732 zu Churchill in Orfordſhire, befuchte 
die Schule zu Weitminfter und erhielt 1750 eine An: 
ftellung in der Oſtindiſchen Compagnie. Anfangs 
wurde er zu Kalkutta zu rein kaufmanniſchen Be: 
ſchaftigungen verwendet, dann aber 1757 von Clive 
als Refident nad Murſchidabad an den Hof des 
Nawwabs gefandt. 1761 wurde er Mitglied der 
Regierung von Bengalen, ging aber 1764 nah 
England zurüd und trat erjt 1769 al3 Mitglied der 
Negierung von Madrad wieder in den Dienit der 
Compagnie. Er wurde 1771 zum Gouverneur von 
Bengalen und 1773 von Lord North zum General: 
gouverneur von Dftindien ernannt, Unter ſchwie⸗ 
Sipen Umftänden vergrößerte und befeftinte er bie 
Macht der Compagnie, führte glüdliche Kriege gegen 
Zipu Sahib, den Sultan von Maifur, und bie 
Mahratten und brachte die öffentlihen Einkünfte 
von 3 Mill. auf 5 Mill. Pſd. St. Nachdem Lord 
North 1782 aud dem Minilterium gejhieden war, 
ward 9. 1785 abberufen, kehrte nach England zurüd 
und wurde von Burke 1786 vor, dem Unterhaufe 
angeklagt, ſich fibertretungen feiner Amtsgewalt 
und ber Erpreifung ungeheurer Geldfummen ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Die Anklage wurde im 
Mai 1787 an das Oberhaus verwieien, und der 
Staatsprozeß dauerte vom 13. Yebr. 1788 bis zum 
23. April 1795; er endete mit Freiſprechung, jedoch 
wurde 9. in die fehr beträchtlichen Koſten verurteilt. 
Die Compagnie gewährte ihm ala Entſchadigung 
ein Zahrgehalt von 4000 Pfd. St. Im Mai 1814 er⸗ 
nannte dn der Prinz-Regent zum Mitglied des Ge: 
heimen Rats. Das Gerndt feines ungeheuern Reid: 
tums wurde bei feinem Tode, 22. Aug. 1818, nicht 
beftätigt. Von feinen Schriften find zu erwähnen: 
«Narrative of the late transaction at Benares» 
(Raltutta 1782), «Review of the state of Bengal» 
(Lond. 1786), «The present state of the East In- 
dies» (Ralkutta1786), «Speech in the High Court of 
justicein Westminster-Hall» (£ond. 1791). — Bel. 
Öleig, Memoirs of Warren H. (3 Bde., Lond. 1841); 
Macaulay, Critical and historical essays (ebd. 
1843 u. d.; deutſch auch in Neclams «Univerjal: 
bibliothek»); Bond, Speeches of the ‚ers and 
counsel in the trial of W. H. (4 Bbe., ebd. 1859 
—61); Trotter, W. H., a biography (ebd. 1878): 
derj., Rulers of India (Orf. 1890). 3: Biographie 
ſchrieben aud Lyall (Lond. 1889), Mathefon (eb. 
1894) und Lawſon (ebd. 1895). — Eine ausführ- 
lihe Geſchichte des Prozeſſes enthält «Der neue 
Pitaval», Bd. 5 5 . 1844). 

Haftingsfan! r. bebft-), bilvet in — 
die untere Stufe des Wealden, die in Deutſchland 
als Deiſterſandſtein bezeichnet wird. Er beſtebt in 
England aus lodern Miarzſanden und Sanpfteinen 
nebſt Thonen und Mergeln, die Süß: und Brad: 
waſſerlonchylien (Cyrena, Unio, Melania), nament: 
li aber Eelettteile riefiger Saurier (Iguanodon) 
enthalten. Auf den 9. folgt der Wealdclay, ein 
grauer fetter Thon mit Raltplatten. jajanen. 

Baftings : Tragdpan (fpr. hebft-), \. Horn: 

Hat, in_ der faufmännifhen Buchführung zu: 
weilen für Haben (f. d.) angewendet. 

Hatdh (Ipr. hatte), Edwin, engl. Theolog, geb. 
4. Sept. 1835 zu Derby, ftubierte zu Drforb, wurde 
1859 ordiniert und im felben Jahre Proſeſſor am 
Trinity College in Toronto (Canada), 1862 Reltor 
der Hochſchule zu Duebec, 1867 Bicediretor vor 


Häte — SHatria 


St. Mary Hall inOrford, 1884 Profeſſor der Kirchen: 
eſchichie dafelbft; er ftarb 10. Nov. 1889. 9. 
ieb: «The organisation of the early christian 
church» (Lond. 1881; 3. Aufl. 1888; beutſch von 
A. Harnad: «Die Geſellſchaftsverfaſſung der chriſtl. 
Kirchen im Altertum», Gießen 1883) und «The 
growth of church institutions» (2ond, 1887; deutſch 
von A. Harnad: «Die rn der —— 
faffung Weſteuropas im frühen Mittelalter», Gießen 
1888), «The student’s handbook to the universit: 
‚and colleges of Oxford» (Lond. 1873; 7. Aufl. 
1883), «Diversity in unity, the law of spiritual lifes 
{ebd. 1881), «An introductory lecture on the stud; 
of ecclesiastical history» eis. 1885), «Indivi- 
dualism and ecclesiasticism, their common place 
in the church of Christ» (ebb. 1886), «Essays on 
biblical Greek» (ebd. 1889), «The influence of 
Greek ideas and usages upon the christian church» 
(ebd. 1890; 6. Aufl. 1897; deutſch von Preuſchen, 
Freib. i. Br. 1892), «Concordance to the Septua- 
gint» (mit Redpaih; TI. 1—6, Orford und Lont. 
1892—97). Seine «Memorials» gab fein Bruder 
heraus (Lond. 1890). 

Hätte (fr3., fpr. aht), Haft, Eile; & la häte, in 
der Gile; avec häte, en häte, eiligft, geſchwind. 

Hat el:-@ftiwa, |. Aquatorialprovinz. 

Satfield ({pr. hätifihld), Stadt in der engl. Graf: 
haft Hertford, an ver Lea, Mt (1904) als Zahl⸗ 

zire 7551 ©. Dabei Satfield-Houſe Epr. 
haus), der Sig des Marquis of Salisbury, mit 
wertvoller Urkunvdenfanmlung. 

Hath, oftind. Zängenmaß, |. Covado. 

u ey (ipr.hätherle), William Page Wood, 
Lord, liberalerengl. Staatsmann, geb.29.Rov.1801, 
ftudierte in Cambridge und wurde 1827 Sadwalter. 
1847 ind Unterhaus gewählt, war er 1849-51 
Bicelanzler des Herzogtums Sancafter, 1851—52 
Generalitaatsanwalt (Solicitor-General) und wurde 
1853 zum Vicelanzler des Kanzleigerihtshofs in 
London beförbert, ein Amt, defien Annahme feine 
Refignation ala Parlamentömitglied bedingte. Im 
März 1868 übernahm er den Bolten eines Lorbober: 
richters in dem Appellationägericht; im Dezember 
desſelben Jahres ernannte Gladftone ihn zum Lorb: 
tanzler, worauf er ald Lord H. ins Oberhaus ver- 
je wurde. Dieſem Poſten entagte er wegen feiner 
eidenden — im Ott. 1872. Er ſtarb 10. Juli 
1881. Von ihm erſchien: «The continuity of Scrip- 
ture, as declared by the testimony of our Lord 
and ofthe Evangelists and Apostles» (Lond. 1869; 
neue Ausg. 1887). — Bol. Stephens, Memoir of 
Baron H. (2 ®be., Zond. 1883). 

Hathor oberXthor, ägppt. öttin,von den Grie⸗ 
hen ihrer Aphrodite verglichen. Ihr Fame beventet 
ägyptifch,, wie auch Plutardı angiebt, «Haus des 
Horug». Sie war wie Iſis eine Himmelsgöttin und 
wurde vornehmlich in der oberägypt. Stadt Enet, 
dem heutigen Dendera, verehrt. Ihr war bie Kuh 
beilig, und fie wird Daher auch mit einem Kuhhaupte 
oder überhaupt als Ruh ern Zwiſchen den 
Kuhhörnern trägt fie gemöhnlid die Sonne. Ihrem 
Weſen nad hat fie mit der Iſis die größte Ver⸗ 
wandtſchaft und i dauñg. ganz mit ir identiſch. 
So wird fie auch dem ÄHſiris zugeſeilt und er: 
ſcheint mit, ihm, dem «Stier des Hades», als 
Göttin der Unterwelt. Männer und Frauen gingen 
nad ägypt. Vorftellung nach dem Tode in das 
Weſen und die Perfönlichkeit des Oſiris üiber, 
wurden felbft Gott Ofirid. Später werben die 
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rauen ftatt deſſen gu 5. In grieh.öm. Zeit 
wird vieles von der Liebesgottin Aphrodite auf die 
H. der Agypt. Infchriften übertragen; fie verleiht 
ihrem — die Eigenſchaft, «geliebt zu werben 
in den Herzen der Männer und in den Herzen der 
Frauen»; fie ſelbſt wird «das Gold unter den Göt: 
tern und das Elektrum (Silbergold) unter den 
Söttinnen» genannt, oder «Zürftin des Tanzes und 
der Freudes. Sie hatte viele Tempel in dlgypten, 
in Theben, in Ombos, in brei Stäbten, die nad) 
ihr Aphroditopolis genannt wurden, beſonders 
aber in Dendera (f. d.), mo ihr Tem el, von Kleo⸗ 
patra (VI.) nach der Geburt des Caſarion gegrün: 
bet, jest zu den beſterhaltenen des Landes gehört. 
Ihr war au die Halbinfel des Sinai, wo feit 
ältefter Zeit reiches. Nupfererz gewonnen wurde, 
geweiht, und fie bieß in den ägypt. Kolonien Her- 
tin des Maftai⸗ Kupfererz⸗) Landes. Nach ihr hieß 
auch ber dritte Monat des Soypt. hres 9. 
thread, Stadt im Diftrikt Aligarh der Divi: 
fion Mirat derindobrit. Norbiweftprovinzen, Knoten: 
punkt der Bahnlinien Dehli-Kanpur und Farrucha⸗ 
bad: Mathura, hat (1901)41849 E., Baummollmartt. 

Hätifl, Maulanã Al ng der lehte der bedeu⸗ 
tendern epiichen Dichter der Perſer, ein Schwefter: 
m des Dſchami, wurde in Chargird im Bezirk 
Diham, Provinz Herat, geboren und ftarb 1620. 
Seinen Ruf verdankt er einer Chamße oder Reihe 
von fünf epifhen Gebichten in Heimpaaren (Mes: 
newi), in denen er dem Vorbilde des Nifämi (geft. 
1202) und Amir Chusrau aus Dehli (geft. 1324), 
wie er felbit jagt, folgt. Dieje Eyen Aid «Laila 
und Mediehnunn, die Geſchichte zweier unglüdlic) 
Liebenden, den gleichnamigen Gedichten der eben: 
nenannten nachgebilbet; die «Liebe des Safaniden 
Chosru a Sdirin»; ferner die «Haft Mansar» 
(fieben Anſichten, Belvebere3), nad} den «Haft Pai- 
kar» (fieben Schönheiten) Niſamis und den «Hascht 
Bihischt» (acht Baradiefe) des Amir Chusrau bear: 
beitet; das vierte Gedicht wird nicht angeführt, das 
fünfte ift das «TimurnAme» ober «Bud von den 
Siegen Timurd» nah Niſamis «Iskandernäme» 
und Amir Chusraus «Sikanderi» («Spiegel Aleran: 
derd»). Nur dieſes letztere Werk, das den Yo ahre 
befhäftigte, ift veröffentlicht won Jones (Kaltuita 
1788) und lithographiert u. d. T. «Safarname» 
(«Bud) der Siege», Lalhnau 1869). Ein Nahahnıer 
5.8 war Kaßim aus Dihunabad (einer Stadt nicht 
meit von Mefchheb und Tus). 

5. bieß aud ein Alterer perj. Dichter, welder 
«Ball und Schlägel», ein Gedicht über die Richtig: 
teit der Liebe deö Fristen und die wahre Liebe 
zu Gott verfaßte (der Ball im le: tehrt 
immer wieder zum Schlägel zurüd, obwohl von die: 
fem geſchlagen; fo ſoli auc das Herz ftet3 zu Gott 
zurüdtehren), a ein turk. Dichter des 16. Jahrh. 
aus der Heinafiat. Stadt Amafia. 

Hätim, vorislamit. Dichter aus dem fübarab. 
Stamme za, lebte im 6. Jahrh. H., unter den 
Arabern al3 Bertreter der arab. Stammestugenden, 
beſonders der Freigebigfeit berühmt, ift Held eines 
Sagentreifeg geworden. Er ftarb vor dem Auf: 
treten des Propheten Mohammed. Die Gedichte 
des 9. find von R. Hafjoun “ ond. 1872), von Schult⸗ 
—— (2p3. 1897) mit Uberſetzung und Erklärungen 

jerausgegeben worden. 

Hato (ipan., fpr. ato), Name für Viehzüchterei 
auf den Anden in Südamerifa, 

Batria, alte Stabt in Oberitalien, |. Adria. 
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S ter, |. Archers. 

S —X feng, japan. Münze, |. Sen. 

Hättzeg (Ipr. — Stadt mit geordneten 
Magiftrat im ungar. Komitat Hunyad in Sieben: 
bürgen, an der Zweiglinie Pisli⸗Petroſeny⸗Lupeny 
(Station Väralja:9.) der Ungar. Staatöbahnen 
(Siebenbürg. Cilendahn), im Sally Thale, das 
zu den fhönften Gebirgägegenden Siebenbürgens 
nehört, am nördl. Fuße deö Netjezät (2496 m), Sik 
eines königl. Gericht&hofs und eines Bezirkögerichts, 
hat (1890) 1852 E., Aderbau, Kleingewerbe und 
Viehzucht. Bei H. befinden ſich die Ruinen eines 
tom. Wartturms. H. war früher Staböftation des 
aufgelöften 1.Romanen-Grenzregiment3. Im weſtl. 
Teile des Hätigeger Thals das rumän. Dorf Bär: 
hely (rumän. Gradiftye, d. i. Burgfleden) mit 
1046 rumän. €. Hier ftand einft die alte Daterftabt 
Sarmizegethufa, Ipäter das röm., vom Kaifer 
Trajan ER der Befiegung des dakiſchen Königs 
Detebal (105 n. Ehr.) erbaute Municipium Ulpia 
Trajana. Im genen Hätfzeger Diftritt werden 
zahlreiche röm. Altertümer gefunden. 

atſzeger Gebirge, Teil der Karpaten (j. d.). 

. Batt, eigentlich Chatt (arab.,d.i. Schrift), wird 
in der türk. Airline fpeciell ein autographiſcher 
Befehl des Großherrn und dann das Altenjtüd ge: 
nannt, dem jener 9. in bindendfter Form N 
kraft verleiht. Die dem Worte H. gewöhnlidy bei: 
gefügten Prädilate Scherif und Humajun find 
Zitulaturen des Sultans, etwa mit «großberrlich» zu 
überfegen. Die berühmteften 9. find der Hatt:i-Sche: 
rif von Gülhaneh von 1839 und der Hatt:i-Humajun 
von 1856. (S. Osmaniſches Reich, Geſchichte 

Battäla, Martin, cjed. gbilolog, geb. 4. Nov. 
1821 in Trßtena im ungar. Komitat Trentſchin, ſtu⸗ 
dierte an ungar. Anftalten und in Wien kath. Theo: 
logie. 1848 zum Priefter geweiht, wurbe er 1850 
Schrer in Preßburg, 1854 Docent an der Univerfität 
Prag, 1861 ord. Profeſſor dafelbft und ift feit 1892 
venftoniert. Seine Hauptwerte find: «Lautlehre 
der alt: und neuczech. und ſlowak. Sprache» («Zvuko- 
slovi etc.», Brag 1854), «Vergleichende Grammatit 
der czech. und flowal. Spradher («Srovnävaci mluv- 
nice etc.», ebd. 1857), « Grammatik der jlowal. 
Sprade» («Mluvnica jazyka slovensk&ho», Peſt 
1864), «Antibarbarus der czech. Sprache» («Brus 
jazyka tesk&ho», Prag 1877). Außerdem fchrieb 
er verſchiedene ſprachwiſſenſchaftliche Abhandlun⸗ 
gen, darunter Polemiken gegen Schleicher u. a., 
und gab mit A. Patera den Tert der altczech. 
Alerandreis (1881) heraus. 

Attatal, Gedicht von Snorre Sturlufon (f. d.). 
Sattchets Braun (ipr.hättih-), j.Rupferbraun. 
Hatten, Gemeinde in Oldenburg, |. Bd. 17. 
Hattenheim, Marktfleden im Rheingautreis 

des preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, recht? am Nhein 
und an der Linie Seantfurt a. M.: Niederlahnftein 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 1309 E. dar: 
unter 261 Evangelifche, Poſt, Zelegraph, Weinbau 
(befonders aufdem Steinberge) und Weinhandel. 
Nahebei die Ciftercienferabtei Eberbach (f. d., 3). 

—— Kap, — nn ef 

tteria punotäta Gray, |. enechien. 

Hatt:i-:Humajnn, |. Hatt. 

Hattingen. 1)Rreis im preuß. Reg.Bez. Arns⸗ 
berg, hat 140,77 qkm und (1900) 79821 E., 1 Stadt 
und 27 Landgemeinden. — 2) Kreisftabt im Kreis 
H. an der Ruhr, den Linien Bohwintel:Barmen-H. 
(85km), Steele: Hagen under Nebenlinie H..Heißen: 








Hatſchier — Hatvan 


Mühlheim (26km) der Preuß. Staatsbahnen unt an 
ber Kleinbahn Bochum⸗Linden⸗H. (10 km), Sit dee 
Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht 
— Eſſen), hat (1900) 8975 €, 
darunter 2421 Katholilen 
und 140 Sgraeliten, Boftamt 
erfter Klaſſe, Telegraph, jern: 
fpzedeinrihtung,, 2 ewang. 
und 1 kath. Kirche, Syna⸗ 
goge, 2 Krieger:, 1 Kater: 
dentmal, höhere Stadtidule, 
ewerblihe ortbildungs: 
ſchule, Armen: und Waiſen⸗ 
haus, Gasanftalt, Wafjerleitung; 2 Tabakfabriten, 
1 medan. Weberei und in der Umgegend zahlreiche 
Kohlen: und Eifenbergwerke und mehrere Schloß: 
ruinen, darunter die 1226 gefchleifte Iſenburg. 
Hatt:i:&cherif, |. Hatt. 
Hatto I., Erzbiſchoſ von Mainz (891-913), 
we als BVertrauter des Königs Arnulf und ale 
ormund des unmiünbigen König3 Ludwig de 
Kindes und durd feinen Einfluß auf König Kon: 
rad I. große polit. Bedeutung in Deutichland; als 
Bifchof zeigte er Intereſſe an kirchlichen und pro: 
fanen Bauten. Er foll den mit König Ludwig im 
Streite liegenden Grafen Adalbert von Baben! 
bewogen haben, ihm in das königl. Lager zu folgen, 
um fih mit dem Stönig auszujöhnen. 3 ſchwor 
dem Grafen, daß er ion unverſehrt wieder nah 
feiner Burg bringen wolle. Unterwegs wußte er 
aber ven Grafen zu bewegen, nochmals nad) deſſen 
Burg mit ihn zurüdzulehren, wodurch 9. ſich feines 
Schwurs entlevigt & jaben vorgab. Im Lager 
überlieferte er den Grafen dem König, ber ke 
an ließ. Ebenfo foll H. einen liftigen An: 
chlag gegen das Leben des Herzogs Heinrich von 
Sachſen gemacht haben, dem diefer, Durch Adalbert 
Beiſpiel gewarnt, fi entzog. Dieſe Geſchichichen 
paſſen indes nicht zu dem Kante befannten Gharalter 
5.8; aber außerdem ift mit ihm (nicht mit H. IL, Etz 
Se von Mainz 968—970 und frühern Abt von 
Ida) auch nod die Sage von dem Mäufeturm 
ei Bingen zu verbinden. Bei einer Hungeräno 
ui nämlid eine Menge armer Leute auf feinen 
Befehl in einer Scheune verbrannt worden fein, und 
er, ald man das Wimmern der Unglüdlichen ver: 
nahm, die Umftehenden gefragt haben , ob fie tie 
Brotmäufe piepen hörten. Deshalb oder weilereint 
eſchworen, die Mäufe follten ihn frefjen, wenn er 
finen Eid nicht halte, den er doch nachmals ge 
rohen, wurde er nach der Sage von fo vielen 
Mäufen überfallen, daß er, um fich vor ihnen zu 
retten, mitten in dem Ahein den erwähnten Zum 





erbaute. Aber auch Herhin von den Mäujen ver 
folgt, wurde er von denſelben aufgefrefien. Te 
Fabel liegt ein Mythus zu Grunde. — Bol. Bob 


mer, Regesta archiepiscoporum Maguntinensiun 
(bg. von Will, Bd. 1, Innsbr. 1877). d 

HSatvan, Groß:Gemeinde im ungar. Komitat 
Heves, lint3 an der Zagypa, in 116 m Höhe, an 
den Linien Budapeft-H-uttfa, H.Szolnot (69km! 
und H.⸗Mislolcz (116 km) der Ungar. Staau 
bahnen, hat (1890) 6979 magyar. tath. E., eine 
ſchoͤne kath. Kirche mit Propftei, ein großes Schlof. 
vom Furſten Graſſallovich erbaut; bedeutende Land 
wirtſchaft (befonders Wafjermelonenzucht) und Bier 
zucht (Pferde). — H. war in der Zürkenzeit eine 
wichtige Feſtung, welche aber nad) der Vertreibung 
der Türfen 1678 demoliert wurde. 


Hab — Hatzfeldt (Sophie, Gräfin von) 


Hat, in der Jägerfprace, |. Hebe. 

Häter, Supın, ſ. Heer. 
Satzfeid, Stadt im Kreis Biedenkopf des preuß. 
Reg. Bez. Wiesbaden, 8 km im SW. von Batten⸗ 
berg, in 442 m Höhe an der Eder, inrau end, 
bat (1900) 886 €., darunter 7 Katholiken, Poſt⸗ 
Prem Ya Pros ruine; Eifens 
hammer, Bapierfabrif, Rohlenbrennerei, Holzhandel, 
Viehzucht und Aderbau. 

Baͤtzfeld, ungar. Zeombolya, Groß⸗ Gemeinde 
im ungar. Komitat Torontal, an der Linie Budapeft: 
Bercioropa der Ungar. Staatsbahnen, iſt Sig eines 
Bezirlögeriht3 und hat (1900) 10152 meilt kath. 
deutfhe €E., ein loß des Grafen Efelonics 
mit Geftüt, audgedehnte Landwirtſchaft (befonders 
Weizen⸗, Raps: und Maisbau) und Pferdezucht. 
9. zen der bluhendſten Ortſchaften ber fog. Heide 
im Banat, dem Saupiüipe der füdungar. Schwaben, 
die das 1718 von den Türken zurüderoberte, vers 
ödete Sumpfgebiet in fruchtbares Kulturland ums 
gewandelt haben. 

Batzfeldt, ein nad) feiner Stammburg an ber 
Ever (1. Hasfeld, Stadt) benanntes see Adels: 
geſchlecht, das mit Anfang des 13. Jahr. in bie 
Geſchichte eintritt und bald folhe Bedeutung er: 
langte, daß es im 14. Jahrh. den Landgrafen nad: 
drüdlihen Widerftand leiften tonnte. denn bie 
Familie ihr Befigtum duch Erwerbung der Herr: 
haft Wildenburg beträchtlich erweitert hatte, teilte 
fie fi in der Mitte des 15. Jahrh. in die Wildens 
burg: Wildenburgiſche und die (1794 erloſchene) 
MWildenburg: Heffiihe Linie. Diefer letztern gehörte 
Meldior von 9. (geb. 10. Dit. 1598, geft. 9. Jan. 
1658) an, der fi) als kaiſerl. Heerführer im Dreißig⸗ 
Ien Kriege auszeichnete, 17. Dit. 1638 den 
Bfalzgrafen Karl Ludwig bei Blotho ſchlug, in der 
Schlacht bei Jankau (6. März 1645) aber befiegt 
und gefangen wurbe. 1657 führte er als General: 
felomarjhall 16000 Mann faiferl. Truppen dem 
König von Bolen gegen Karl Guſtav von Schweden 
zu Hilfe und nahm 30. Aug. Rralau ein. Durch 
Glud und Verbienft legte er den eigentlihen Grund 
zu dem Glanz feines Haufes. Er erhielt durch feinen 
Bruder bie fränf, Herrichaften der erlofhenen Roſen⸗ 
bergifchen Linie, von dem Eu ainz bie erz: 
bishöfl. Lehne der erledigten Grafihaft Gleichen, 
vom Raifer, der ihn 1635 in den Reich3grafenftand 
erhob, bie ber Familie Schaffgotic (.d.) fonfiägiente 
ſchleſ. Herrſchaft Trachenberg (360 qkm). Diele 
legtere wurde 6. Nov. 1741 von Frievridy IL von 
Preußen au einem Fürftentum und ihre Befiger zu 
Fürften erhoben, die 1748 auch die un rſten⸗ 
würde erhielten. Beim Abſterben dieſer erſten fürftl. 
Linie (1794) wurden die Mainzer und Würzburger 
Lehne berfelben eingezogen; nur die Stammherr⸗ 
Schaft Wildenburg fiel an die Vettern von ver Wil ⸗ 
denburger Linie. Trachenberg und andere Güter 
tamen damals an ben Grafen Schönborn: Wie: 
{ en erſt nad langen Streitigfeiten gelangte 
Graf Franz Ludwig von H., Inhaber des Fivei- 
lommiſſes —— Schönftein (165 qkm), in 
den Beſitz von Trachenberg und durch königlich preuß. 
Diplom vom 10. Juli 1803 zu der an biefen Beſit ge: 
Imüpften Fürftentwürde. Diefer Bat geb. 23. Rov. 
1756, der früher in kurmainziihen und dann in 
preuß. Dienften ftand und ala Generalleutnant 
1807 feinen Abſchied nahm, wurde, als Berlin 1806 
von den preuß. Truppen geräumt war, von dem 
Gouverneur und Staatöminifter Grafen von der 
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Schulenburg-Rehnert, feinem Schwiegervater, mit 
der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten dafelbft 
betraut. Wegen eine® 24. Dit., morgens 5 Uhr, 
fieben Stunden bevor die franz. Avantgarde Berlin 
erreichte, an den Major von Kneſebed vom General: 
ftabe gerichteten Berichtes über die franz. Armee, 
der in Napoleons Hand fam, wurde 5. 28, DIt. 
verhaftet, aber auf die Bitten feiner Gemahlin wie: 
der in Freiheit gefebt. Später wurde H. zu mehrern 
diplomat. Sendungen gebraucht, bekleidete ven Ge: 
ſandtſchaftspoſten am niebderländ. Hofe und Ieit 
1822 am a Sog Wien, wo er 3. Febr. 
1827 ftarb. Die fürftl. Würde ging auf feinen Sohn, 
ten Fürften Sriedrih Hermann Anton von 
H., geb. 2. Dit. 1808, über, welchem 20. Juli 1874 
fein Sohn Hermann, geb. 4. Febr. 1848, jel te. 
Diejer war 1878— 93 Mitglied des Deutfchen id: 
tags (Neich&partei) und iſt feit 1894 Oberpräfivent 
von Schleſien; 1. Yan. 1901 wurde er zum Se 
von Trahenberg erhoben. Sein Oheim, Graf 
Marimilian von H.,geb. 7. Juni 1813, betrat die 
diplomat. Laufbahn und war ſeit Mai 1849 preuß. 
Gefanbterin Paris. Erftarb 19. Jan. 1859in Berlin. 
Eine Schwefter desſelben war die Gräfin Sophie von 
Hapfeldt (ſ. d.). Deren ältefter Sohn Alfred, geb. 
9. April 1825, wurde 10. Mai 1870 in den nach dent 
Rechte der Erftgeburt vererbenden preuß. Fürften: 
ftand erhoben und damit Begründer des aaa 
Haufes Hapfeldt:Wildenburg. Die Belikuns 
nen dieſer Linie find: die Standesherrihaft Wilden⸗ 
burg: Schönftein im Reg. Bez. Koblenz und die Rit⸗ 
tergäter Calcum, Galdenberg, Morp u. |. w. im Reg.⸗ 
Bez. Duſſeldorf. Ein Bruder des Fürften Alfred 
war ber preuß. Staatäminifter und beutjche Dot: 
ichafter in London, Graf Baul von Hapfelbt (f. d.). 

Hatfeldt, Paul, Graf von, preuß. Staatsmann, 
Sohn des Grafen Edmund von Hapfeldt- Wilden: 
burg und der Gräfin Sophie (f den folgenden 
Artifel), geb. 8. Oft. 1831 zu Duſſeldorf, trat nach 
Beendigung feiner jurift. Studien in bie biplo- 
mat. — und war zunachſt als Legations⸗ 
ſelrelär in Paris thätig. Nach Berlin berufen, 
trat er als vortragender Rat des Ausmärtigen 
Amtes in unmittelbare Beziehungen zu Bismard, 
begleitete dieſen während des Deutich:sranzöfifchen 
Krieges von 1870 und 1871 nad) Frankreich und 
wurde 1874 zum außerorbentlihen Gefandten in 
Madrid und im Dit. 1878 zum Botſchaſter in 
Stonftantinopel ernannt, wo er fi als Doyen des 
diplomat. Korps namentlich um das Zuftandelom: 
men ber türk.:grieh. Grenzlommiſſion verbient 
madte. Im Soinmer 1881 übernahm 9. (zunächſt 
proviſoriſch, ſeit 13. Okt. 1882 definitiv) die Stelle 
als Staatsjefretär und Stellvertreter des Reichs⸗ 
tanzlerd im Auswärtigen Amt in Berlin. Im 
Herbit 1885 wurbe er zum deutſchen Botichafter in 
London ernannt, wo er kurz nad) feinem Rüädtritt 
22. Nov. 1901 ftarb. 

Batzfeldt, Sophie, Gräfin von, belannt durch ihr 
Verhältnis zu Ferd. Laſſalle, geb. 10. Aug. 1805 als 
Tochter des Fürften Franz Yubwig von Hapfeldt: 
Wildenburg-Schönftein, vermählte jih 1822 mit Ed⸗ 
mund, Grafen von Hatzfeldt-Wildenburg, ward aber 
1851 von ihm geſchieden. Während des Scheidungs: 
prozeſſes entiwendeten, wie man fagte auf Laſſalles 
Anſtiften, Aſſeſſor Oppenheim und Dr. Mendelſohn 
im Mainzer Hof zu Köln ver Baronin Meyendorf im 
Aug. 1846 eine Raflette, worin fie für die Verteidi⸗ 
gung der Gräfin wichtige Urkunden vermuteten. 
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Dieſer Diebftahl führte zu einem Prozeß, der großes 
Anfjehen erregte und mit der Verurteilung Diendel- 
ſohns endete. Lafjalle veröffentlichte eine Schub: 
jet für die Gräfin und wurde deshalb wegen Ber: 
eumdung verurteilt, von der Teilnahnte an dem 
Kaſſettendiebſtahl nach einer meifterhaften Selbſt⸗ 
verteidigung freigeſprochen. Yon da an hatte die 
Gräfin als «mütterlihe Freundin» großen Einfluß 
anf Laffalle. Ihre Verſüche, innerhalb der focias 
liſtiſchen Bewegung eine Rolle zu fpielen, ſchlugen 
en Sie lebte ſpaͤter auf dem gräfl. Gut zu Frauen⸗ 
ſtein oder in Heddernheim, zulegt in Wiesbaden, 
100 fie 25. Jan. 1881 ftarb. 5 

aufeldt:Hafen, Bucht an der Norboftküftevon 
Aeaaumen Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land), unter 145° 14’ 
öftt. 2. und 4° 24° fübl. Br. Hier wurde 1886 die 
zweite Station der Neuguinea-Gompagnie gegrün: 
det, aber bereit? 1891 wieder aufgegeben. 

Hatzhund, Hatjleine, |. Hebe. 

Haymann, |. Hebe. 

Satrüde, f, Hunde und Hebe. e 

Hauamboft, ein beim Hauen der Zeilen benup: 

Hanbajonett, |. Bajonett. [ter Amboß. 

HSaubarteitSalter, ſ. Umtrieb. 

Saubarkeitsuutzuug, U Dancing. 

Sanbe, Ropfbevedung für Frauen (im Mittel⸗ 
alter auch für Männer), beſonders für verheiratete 
Frauen (j. Tafel: Roftüme III, Fig. 2 u. 4), wäh: 
rend die Jungfrau das Haar frei Gerabfallend zu 
tragen pflegte, Daher Zeichen der Frauenmärbe und 
unter die 9. tommen foviel wie heiraten. Über: 
tragen auf ähnlich geformte Gegenftände heißt 
9. wie elhaube) ein geſchweiſtes Kuppeldach 
(j. Dach, Fig. 10); ferner der zweite Magen (Reh: 
magen) der Wieberläuer (f. d.); bei Vögeln der 
bhaubenartige Federbuſch am Kopf; bei einer Glode 
deren oberiter Zeil; anı Hammer, Beil u. f. w. dic 
Öffnung, in welcher der Stiel ftedt; in der Papier: 
fabritation der Verfchlag oder Kaſten, der zur Ber: 
bütung. des Spritzens über bie Meſſerwalze des 
Holländers nededt wird. 

über die 9. bei Mooſen ſ. d. 

Haubeuadler (Spizadtus occipitalis Daud.; 
$.Tafel: Adler Il, Fig.2), Schopfadler, ein Raub: 
vogel aus der Familie der Adler — d.), von 50 cm 
Länge, Schwanz 18—20 cm, $lugbreite 1,50 m. 
Von duntelbrauner Farbe, unten heller, Hand: 
ſchwingen und Dedfedern weiß, Hauptſchwingen 
und Steuerfedern braun mit dunklen Querbinden, 
auf dem Kopf eine anjehnliche aufrichtbare Haube. 
Schnabel graublau, Wachshaut und Ständer gelb. 
Der H.ijt ein gemeiner Bewohner faft ganz Afrikas. 

Saubenbanbögerechtigfeit, das befondere 
Erbrecht, das ehemals in Schleswig-Holftein (außer 
Schauenburg) für die Witwen der Mitglieder des 
ritterfhaftlihen Adels galt und aud auf Mit: 
glieber bes im Befige eines abligen Gutes befind⸗ 

ichen nichtritterſchaftlichen Adels ausgedehnt war. 
Das Recht beſtand darin, daß die Witwe während 
eines Jahres (Jahr und Tag) in Beſit und 
Genuß der Grunbftüde des Mannes blieb, dagegen 
alle Laften, außer Zinjen, trug. Waren Grund: 
ftüde nit vorhanden, fo erhielt die Witwe während 
dieſes Jahres die Zinfen der ausftehenden Kapi⸗ 
talten. Außerdem erhielt die Witwe, welde ihr 
eigenes Vermögen heraugnabm, die Hälfte gewiſſer 
beweglicher Cahen. Mit Einführung des Deut: 
{hen Burgerl. Gefenbughe hat die H. aufgehört. — 
Vol. Neubauer, Das in Deutfchland geltende ehe: 








lie Guterrecht (2. Aufl., Berl. 1889), ©. 44; Roth, 
Syften des deutſchen Privatrechts, Bd. 2 (Tüb. 
1881), $.135,1,6 C. 
Haubenente, |. Enten. „|. Gewölbe). 
Hanbengemwölbe, foviel wie Kloftergemölbe 
Han! ähner oder Hollenhühner, Haus: 
ühner mit Hauben oder ederbüfhen auf dem 
opfe, mit oder ohne Feberbart. Hierher gehören: 
das Baduaner Huhn mit voller, auf kugelformi⸗ 
ger Erhöhung des Vorderſchaͤdels fiender be, 
vollem Federbart, nur angebeutetem Kamm und 
Kehllappen; das Türken: oder Sultanshubn 
mit voller Haube und vollem Federbart, in zwei Hei: 
nen Spigenbeftehendem Kamm und jehrfleinen Kebl⸗ 
lappen; das Houdanhuhn (f. d. und Tafel: Ge: 
flügel, Fig. 26) und dad Crevecoeurhuhn 
(f.d. und Sig. 24), beide voll behaubt und bebartet, 
erſteres mit aus zwei gegadten Blättern beftehendem 
Kamm und mittellangen Rehllappen, letzteres mit 
zwei langen bivergierenden Kammſpitzen und kurzen 
Rehllappen; das Brabanter Huhn (Fig. 25) mit 
Helmbaube (nad oben und vorn fpig zulaufend⸗ 
und einem in zwei Heinen Spigen mit Baden be: 
ftehenven Kamm; das Holländer Huhn (f. d. und 
Fig. 27) mit voller Haube, ohne Federbart, mit zwei 
jehr Heinen Kammſpitzen und langen Kehllappen: 
das Laflehehuhn (f. d. und Fig. 23) mit fehr 
Heiner Haube, ohne Federbart, mit einem im zwei 
ng kurze Spigen geteilten Kamm und ſehr 
ngen Rehllappen;das Bredahuhn (f.d.) mitjebr 
Heiner Haube, ohne Federbart, mit einem in einer 
flachen, in ber Mitte vertieften Erhöhung beftehen: 
den Kamm und mittellangen Stebllappen. 
Saubenlerche, f. Lerche nebit Tertfigur. 
Sanbenmeife, |. Meife. 
Hanbenyerihuhn, |. Berihühner. 
Haubenfteifffui (Podiceps_cristatus Linne; 
ſ. Schwimmvogel IL, Fig. 6), Hauben⸗ 
tauder, ein Vogel aus der Gattung der Steißfübe 
(j. Rn von 66 em Höhe. DieUnterfeite, ein Schulter: 
ii und ein breiter Slügelfpiegel find weiß, die 
berjeite ift graubraun, alle Federn haben einen 
eidenartigen Glanz. Im Hochjeitstleid haben vie 
Iten eine zmweizipflige braune Ropihaube und einen 
ge re eingefaßten Federkragen an ben 
Seiten des Kopfes und der Kehle. Sie bewohnen 
die gemäßigten Teile Europas, Afiens und Nort: 
amerikas und find ftellenweife im nörbl. Deutſch⸗ 
land ſehr häufig. (S. Grebenfelle.) 
Saub er, |. Haubenſteißfuß. 
Sanbenwadtel, kaliforniſche, ſ. Schopf⸗ 
wachtel und Tafel: Hahnervdgel LI, Fig. 6. 
aubergöbetrieb, |. Hadwald. 
Hauberrifser, Georg Jofeph von, Baumeifter, 
geb. 19. März 1841 zu Graz, befuchte die Alademien 
zu Münden und Berlin und ging dann zu Zriebr. 
Schmidt nah Wien. Bei der Konkurrenzausjchreis 
bung für die Errihtung eines Rathauſes in Mün: 
hen 1866 wurbe fein Kroiekt im got. Stil zur Aus⸗ 
führung angenommen (1880 vollendet, 1888—92 
erweitert). Darauf wandte fi H. der deutſchen 
Renaifjance zu, in welhem Stile er bie Rathäuſer 
zu Raufbeuren (1879— 81) und Wiesbaden (1884 
—87) ſowie eine Anzahl von Stabtgebäuben und 
Villen erbaute. Für feine zu Graz 1881—91 er 
baute Herz: Jeſu⸗ Kirche wählte er die deutſche Früb: 
gotit. Seit 1892 ift er mit dem Bau der St. Pauls⸗ 
lirche in München befchäftigt. H. führte auch (1900) 
ein in got. Formen gehaltenes Denkmal Beter 





Haubitze — Hauchecorne 


Mayrs für Bozen aus (mit Unberbacher). H. wurde 
1876 Profeſſor, ift Ehrenmitglied der Akademien 
u Münden und Wien und erhielt 1901 den per: 
Tuntichen Adelftand. $ 

Saubitze, von Hauffniß, czech. Verſtummelung 
von Hauptbuchſe, einer verkürzten Steinbuchſe, aus 
ver ſich ſpäter bie H. als lurzes Geſchutz entwidelte. 
In der Benennung der gezogenen Geſchutzarten 
hat der Name H. erit neuerdings allgemeine Anz 
wendung gefunden. Man ſpricht indes auch heute 
noch ftatt von 9. vielfach von kurzen Kanonen, 
bisweilen aud) von langen Mörjern. (S. Ge: 
fhüs und Nörfer.) . 

Saublei, eine beim Hauen der Feilen benutzte 
Unterlage aus Blei. (S. Haugefent.) 

Sanbuer, Sottlieb Karl, —5 — geb. 18. Sept. 
1806 zu Hettſtedt, ſtudierte Zierbeiltunde zu Berlin 
und wurde dann anatom. Affıftent dafelbft, 1831 
Kreistierarzt zu Ortelsburg, 1836 zu Greifswald, 
wo er auch als Docent an ber königl. Staat3- und 
LSandwirtfchaftlihen Akademie thätig war, 1845 
Profeſſor an der Alademie zu Elvena, 1853 Direktor 
der Dresdener —— Er wurde 1878 
penſioniert und ftarb 17. April 1882 zu Dresden. 
9. ſchrieb: «liber Die Magenverdauung der Wieder: 
täuer» (Anklam 1837), Landwirtſchaftliche Tierheil: 
tunde» (ebd. 1837; 12. Aufl., Berl. 1897), «Die 
Gefundheitöpflege der landwirtſchaftlichen Haus: 
fäugetiere» (Greifsw. 1845; 4. Aufl., Dresd. 1881), 
«Handbuch der Beterinärpolizei» (Dresd. 1869). 
Auch durch Reorganifation des Veterinärweſens in 
Sachſen hat ſich H. hoch verdient gemacht. 

Hauboden, |. Crvbau. 

Saubold, Chriftian Gottlieb, Zurift, geb. 4. Nov. 
1766 zu Dreöden, ftubierte zu Leipzig Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, wurde 1789 außerorb. Proſeſſor der Rechts⸗ 
altertüämer dafelbft, 1791 Beiliger des Oberhofge- 
richts und 1796 orb. Profefjor des ſachſ. Recht? zu 
Leipzig, 1802 Beifiger der Juriftenfatultät, 1816 


Kollegiat des großen Furſtenkollegiums. Er ftarb | (Lp 


dafelbft 14. März 1824. 9. gehört neben Savigny 
und Hugo zu den Gründern der Hiftorifhen Schule. 
Unter feinen Schriften find befonders zu erwähnen 
die eInstitutionum historicarum juris romani 
lineamenta» (2p3. 1802; 4. Aufl. 1805), «Insti- 
tutiones juris romani literariae» (Bb.1, ebb.1809), 
«Institutionum juris romani privati historico- 
dogmaticarum lineamenta» (ebd. 1814; neue Ausg., 
von Otto, 1826), «Manuale Basilicorum» (ebd. 
1819), «Lehrbuch des —— ‚Privatrecht3» (ebd.1820; 
3. Aufl., von Hänfel, 2 Tie., 1847—48), «Doctrinae 
Pandectarum lineamenta cum locis classieis» (ebd. 
1820). Seine «Opuscula academica» wurden von 
Wend und Stieber herausgegeben (2 Bde., 2p3.1825 
— 29), feine «Antiquitatis romanae monumenta» 
von Spangenberg (Berl. 1830). Die Auffindung 
des — (f. d.) geſchah auf Anregung von H. 
Saubonrbin der. obürbäng), Hauptort des 
Kantond H. im Arronbiflement Lille des franz. 
Depart. Nord, an den Linien Lille-Bethune und 
Templeuve:Don-Sainghin der Franz. Norbbahn, 
bat (1896) 6893, al3 Gemeinde 7858 E., Dampf: 
babnverbindung mit Lille, Fabrikation von Spigen, 
Bleiweiß und * Brennerei und Handel. 
Sandh, ob. Carſien von, dän. Dichter, geb. 
12. Mai 1790 ren in Norwegen, be: 
tleidete lange die Profeſſur der Phyſik an der Ala- 
demie zu Sord, bereifte 1821—27 Deuticland, 
Italien und Franfreih und wurde 1846 Profefjor 
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der nordifchen Litteratur in Kiel. Als er von hier 
durch den Ausbruch der Revolution von 1848 ver: 
trieben wurde, gewährte ihm die Königin Marie 
Sophie Frieberile eine Zufludt in der Nähe von 
Kopenhagen auf dem Schloſſe Frederilsberg. Nach 
Ohlenſchlägers Tode erhielt er 1851 Die Profefjur der 
Aſthetik an der Univerfität. 1858—59 war H. Thea: 
terbireftor, 1860 Theatercenfor. Gr ftarb 4. März 
1872 in Nom. Schon in feinen erſten dramat. Ver: 
fuchen («Gontrafterne», 1816, und «Rofaura», 1817) 
entwidelte H. ein Talent, das mehr in die Tiefe ging 
als der Gewandtheit der Form nadjftrebte. Hervor: 
tagend durch gute Charakterzeichnung find feine Tra⸗ 
gödien «Bajazetw, «Tiberiuß» (1828; deutſch Lpz. 
1836), «Gregor VIL» und «Don Juan», ferner «Rarl 
den te3 Ddd», « Maaſtrichts Veleiring» (1832; 
deutich Lpz. 1834), «Svend Grathe» (san. «Marft 
Stig» (1850), «Kongens Ynpling» (1858) und 
«Henrik af Navarra» (1868). Zwei lleinere dramat. 
Stüde, «IEren tabt og vunden» (Ropenh. 1851) und 
«Söftrene paa Rinnetullen» (ebd. 1849), wurden 
mit Beifall aud) in Deutſchland und Schweden aufs 
geführt, Eine Sammlung feiner «Dramatifle Vorr: 
er» (8 Bde., 1852—59) hat 9. felbft veranftaltet. 
Durch das episch-bramat. Gedicht «Hamadryaben» 
(1830; 2. Aufl. 1856) erwarb er fi die Anerfen: 
nung Tied3 und Schubert?. Aud feine «Lyrifte 
Digte» (Kopenh. 1842), «Lyriffe Digte og Romans 
cer» (1861) und wur Digtninger» (1869) enthalten 
viel Gelungenes. Ebenſo befundete H. als Roman: 
hriftfteller in «Wilhelm Zabern» (1834; deutſch, 

3.1896), «Suldmageren» (Ropenh. 1836; 2. Aufl. 
1851),«Enpofft Familie» (2Bde., 1839), «Slottetved 
Nhinen» (2 Bde., Ropenh. 1845), «Robert Fulton ⸗ 
(2 Bde., 1853), «Baldemar Geier» (1862), «Charles 
de la Buffiere» (1860) u. |. iv. ein ungewöhnliches 
Talent. Die autobiographifhen «Minder» (2 Bpe., 
Kopenh. 1867 — 71) behandeln a en In 
Deutſchland exſchien «Die nordiſche Mythenlehres 
z. 1848). Cine Sammlung ſeiner äſthetiſch⸗lriti⸗ 
—* Arbeiten gab er in drei Bänden (1855 — 69) 

eraus. Nach 9.3 Tode erihienen «Samlede Ro: 
maner_og Fortällinger» (7 Bde. Kopenh. 1873— 
74), «Samlede Digte» famen 1890 fg. heraus. — 
Vol. ©. Brandes, Danffe Digtere (Kopenh. 1877). 

OR ISEE NSTR —— 
Die eine Art H. oder Taubilder, 1842 von Mofer 
entdedt und iger von Waidele erklärt, entftehen, 
wenn man 3.2. ein Petſchaft auf eine polierte 
tallplatte ftellt, dasſelbe nach einiger Zeit entfernt 
und hierauf jene Berührungftellen anhaucht; es 
zeigt ſich dann auf der Platte ein Taubild der Gra⸗ 
vierung des Petſchaftes. Dies kommt — — daß 
durch das Aufliegen der Betihaftfläce verſchiedene 
AUnderungen in der Lufthaut (ſ. Abforption) an der 
Oberfläche der Platte fich ergeben haben, wodurch 
bewirkt wird, daß die angehauchten Waſſerdämpfe 
ſich an jenen Berührungspuntten und an ber frei 

ebliebenen Fläche der Platte in en prechend ver: 
hiedenen Graden kondenfieren. Erbigt man das 

etſchaft und jene Platte und befreit fie dadurch 
von ber Lufthaut, fo können die H. nicht zu ftande 
tommen. Anderer Art find bie eletteilgen 9. 
(©. Elettrifhe Bilder.) 

Bauchecorue (ipr. ojhlorn), Wilhelm, Berg: 
mann und Geolog, geb. 13. Aug. 1828 in Aachen, 
toidmete ſich feit 1847 an den Univerfitäten Bonn 
und Berlin dem Bergfah, wurde 1866 Direktor 
der Bergakademie in Berlin, war 1870/71 in Elſaß⸗ 
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en Mitglied der Grenzregulierungstom:- 
miflion und wurde 1875 zum Direktor der 1872 ge: 
aründeten preuß. geolog. Landesanftalt ernannt. 
Gr war Mitglied des Centraldirektoriums der Ver⸗ 
meſſungen im preuß. Staate und (feit 1881) neben 
€. Beytich (f. d.) Leiter der Herausgabe der inter: 
nationalen geolog. Rarte von Europa in 1:1500000. 
Die Durchführung der neolog. Aufnahme und Kar: 
tierung Preußens im Maßitab 1:25000 ift den 
Bemühungen Beyrih3 und H.s zuzufchreiben. 9. 
ftarb 15. Kan. 1900 in Berlin. Er fchrieb unter 
anderm «Die gegenwärtige Lage der Edelmetall⸗ 
gewinnung ber Erde» (Berl. 1894). [Bilver. 

Baus wen, elettrifche, f. Elektriihe 
Hand, Albert, luth. Theolog, geb. 9. Dez. 1845 
zu Waſſertrudingen in Mittelfranten, I in 
Erlangen und Berlin, wurde 1874 Pfarrer in 
Srantenheim, 1878 außerorb., 1882 orb. zofefor 
in Erlangen, 1889 in Leipzig, 1891 ordentliches 
Mitglied der königl. Seele, t der Wiſſenſchaften. 
Von feinen Schriften feien genannt: «Zertulliang 
Leben und Schriften» (Erlangen 1877), «Die Bir 
ſchofswahlen unter den Merowingern» (ebd. 1883), 
«Kirchengeſchichte Deutichlandd» (auf 6 Teile be 
rehnet; ZI. 1-3, Lpz. 1887— 96; TI. 1 u. 2, 
2. Aufl., 1898 u. 1900). Für diefe Arbeit wurde 
ihm 1899 von der preuß. Alademie der Willen: 
ſchaften der große Verdunpreis verliehen. Nah 
Plitts Tode trat H. 1881 in die Redaltion der 
neuen Bearbeitung der «Realencpklopäbie für prot. 
Theologie und Kirche» ein, die er nad Herzogs 
Tode feit 1883 allein herausgab (Bd. 11—18 und 
3. Aufl., 1896 fg.). 

Sanderei, namentlih in Weitfalen und am 
Nhein gebräuhliher Ausprud für Fuhrweſen; 
Hauderer, foviel wie Fuhrmann. 

Hane, Werkzeug, ſoviel wie Derel (f. d.). 

Hane, in der Diülerei, |. Mahlmaichinen. 

Hanended Schwein, in ber Jägerſprache Be- 
zeichnung für breis und mehrjährige Reiler (männ: 
lie Scweine), ſonſt au gleihbebeutend mit 
Hauptſchwein (über fünfjähriger Reiler). 

Hauenfchild, Rihard Georg Spiller von, 
als Dichter befannt unter dem Namen Mar Walz 
dau, geb.10. März 1825 zu Breslau, widmete fih 
vafelbft dem Stubium der Rechte, das aber bald 
gegen neuere Spraden, Geſchichte und Pbilofophie 
in den —— trat. Nachdem er ſeine Stu: 
dien in Heibelberg fortgeſetzt, bereifte er Deutſch⸗ 
land, die Schweiz, Frankreich, Belgien und Stalien 
und befudte dann noch eine Zeit lang die Land: 
wirtſchaftliche Alademie zu Brostau, bis ge die Be: 
wegung von 1848 auf fein Familiengut Tſcheidt bei 
Bauerwig in Oberſchleſien zurüdrief, mo er 20. Jan. 
1855 ftarb. 9. gehörte zu den begabteften Dichtern 
aus der erften Hält bes 19. Jahrbunens, deren 
Werten die Nachwirlungen des Wiener Kongreſſes 
und die Julirevolution, zulept das %.1848, die eigen- 
tümlihe Färbung gaben. Außer der Jugendarbeit 
«Ein Elfenmärden» (Heidelb. 1847) erichienen von 
ihm «Blätter im Winde» (Lpz. 1847), «Ranzonen» 
(ebd. 1848), die elegifchen Verſe «D diefe Zeit! Kan⸗ 
zonen» (Hamb. 1850), ferner die Heinen Epen «Cor⸗ 
dula. Graubündner Sage» (ebd. 1851; 2.Aufl.1855) 
und «Rahab» (ebd. 1855), die fid alle durch Prachi 
der Sprade und Wahrheit des Gefühle auszeichnen. 
Die allgemeine Aufmerkjamteit aber erregten 5.8 
humoriſtiſche Romane «Nach der Natur» (3 Boe., 
Hamb. 1850; 2. Aufl. 1851) und a Aus der Junter: 
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welt» (2 Bde. ebd. 1850). Schrii rijches Bor: 
bild war für fie Jean Baul; in jocialer und polit. 
Beziehung gehören fie der freifinnigften Richtung 
an; H. will Ariftofratie und Demokratie in edlem 
Menſchentum vereinigen. Seine Rachbildung ber 
provengal. «Simente von Peyre Cardinal⸗ (Hamb. 
1850) bekundet eingehende Studien Aber das Jeit- 
alter der Troubadours. 

Hauenftein, zwei Jurapäſſe auf der Grenze der 
ſchweiz. Kantone Bafel und Solothurn. Die Strafe 
über den Obern 9., 31 km lang, führt von Lieital 
Gr als Straßenbahn zu dem alten Städtchen 

aldenburg, fteigt dann als Boftitraße zu tem 
Kurorte Langenbrud auf der Paphöhe (718 m) hin- 
auf, fenkt ſich ſudweſtlich in das Thal der Tanner 
unb erreicht durch die malerijhe Valsthalerklus vie 
Station Önfingen der Gentralbahnlinie Olten⸗ 
Solothurn-Biel. Die Unte re Hauenfteinftraßefteigt 
von Lieftal ſudoſtlich durch das Thal der Eryol: 
nad) Siſſach, wendet ſich nad ©., erreicht vie Pa} 
gohr (695 m) bei dem Solothurner Dorje D. un? 
ent fih in Windungen über Trimbach nad Ulten. 
Fruher eine der belebteften Poſtſtraßen der Schmeir, 
dient fie feit Eröffnung der Linie Bajel:Liten, 
die zwiſchen Läufelfingen und Trimbach mit einen 
2700 m langen Tunnel (Hauenfteintunnel) ten 
Untern H. duchbricht, nur dem Ortsverkehr. 

SHanenftein, Stadt im bad. Kreis und Amt= 
bezirt Waldshut, am Rhein und an der Linie Bald 
Schaffhauſen (Station Albert:H.) der Bad. Staat:: 
bahnen, hat (1900) 191 meift kath. E., Pojtagentur 
und iprehverbindung. 9. iſt die Heinfte Stadi 
Deutichlands. Die Bewohner der Herrichaft zeid- 
nen ſich durch kräftige Geftalt, eigentümlihe Sitten 
und bejonbere Kleidung aus. Mit derin Trümmern 
liegenden Burg, dem Site eines edlen Geſchlechts 
das bis 1392 urlunblid genannt wird, war Ad. 
Hauptort der breisgauiſchen Herrihaft H.(427 qkm, 
12000 €). Diele bildet den weil. Teil des Mb 
gaues, kam zur Zeit des deutſchen Zmifchenreidt 
unter habsburg. Herrihaft und erhielt durch die 
Hauenfteiner Einung von 1433 eine neue Ber: 
faffung, welche alle Hauenfteiner zu gemeinfamer 
Verteidigung ihrer Rechte verpflichtete. Die grobe 
zu beftand aus acht Heinen Einungen un 
drei Vogteien. Die wiederholten Konflikte wer 
den nad dem eriten —— — (im. Anfang x 
18. Jahrh.), dem Salpeterjieder Fridolin Afbie;, 
Salpetererkriege genannt. 

Hanenfteintunnel, |. Hauenftein (Jurapäneı. 

Haner,das männliche Hausihmwein (f. Schweine, 
auch deſſen untere Edzähne (ſ. Halenzähne). 

Hauer, Franz, Ritter von, Geolog und Baläon: 
tolog, geb. 30. .1822 zu Wien ierte in 
Wien und an ber Bergalabemie in mniß uud 
wurde 1843 an das Montaniftiihe Mufeum in 
Wien berufen, wo er 1844 feine öffentlichen Bor 
träge über Paläontologie eröffnete. 1846 wurde 
H. zum Aſſiſtenten Hatdingerd ernannt und ver 
öffentlichte: «Die Cephalopoden des Salztammer 
gutes aus der Sammlung des Fürften von Meter 
ni» (Wien 1846). 1849 zum Bergrat as 
ber k. 8. Geologiſchen Reihsanftalt ernannt, war &. 
bis 1867 mit geolog. Aufnahmen in allen Zeilen 
der Monarchie beihäftigt. Die zahlreichen Arbe: 
ten, bie er in dieſer Zeit vollendete, find großtenteil⸗ 
% —— 7 ah ‚Neichban) un Fe der Als 

emie der Wiſſenſchaften entlicht: außerter 
ihrieb er: «Geolog. UÜberſicht der Berghaue ber 
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Biterr. Monarchie» (mit Foetterle, Wien 1855), die 
«Geologie Siebenbürgens» (mit ©. Stade, ebb. 
1863) und die «Geolog. Karte Siebenbürgens» 
(Hermannft. 1861). 1867 wurde H. Direltor der 
Geologiſchen Reichsanſtalt. Seitvem veröffentlichte 
er noch eine «Geolog. Überſichtslarte der Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſchen Monardie» (in 12 Blättern, 
1:576000, mit einem Heft Erläuterungen zu jedem 
einzelnen Blatt, Wien 1867— 73), ferner «Die Geo: 
logie und ihre Anwendung auf die Kenntnis der 
Bodenbeichaffenheit der Dterteidife ⸗Ungariſchen 
Monarchie» (ebd. 1875; 2. auf 1878) und eine 
«Geolog. Karte von Öfterreih: Ungarn» (1 Blatt, 
1:2016000; 5. Aufl. 1896). Seit 1885 war er 
Intendant des Wiener k. k. Naturhiftorifchen Hof: 
amufeumß, deſſen «Annalen» (Bd. 1—11, 1886— 6) 
er begründete und rebigierte. 1892 wurde 9. als 
Mitglied auf Lebenszeit in das Herrenhaus des 
öfterr. Reichsrates berufen. 1896 trat er von feinen 
Simtern zurüd und ftarb 21. März 1899 in Wien. — 
Bol. Böhm von Böhmersheim, Zur Erinnerung an 
Franz von 9. (Mien 1899). 

Häner, ſ. Bergmann. 

Hänerarbeiten, |. Bergbau (Gewinnung). 

Häuerfteig, |. Zeche. 

Hänfelu, ein Gladsſpiel, das mit Spiellarten 
ausgeführt wird. Der Banthalter macht aus einem 
Rartenfpiel bis 5 verdedte Haufen, von denen er 
jelbft eins erhält. Die übrigen werden von den 
Mitipielenden mit Geld befekt. Wo das unterfte 
Blatt höher ift al3 das des Bankhalterd, verliert 
dieſer, wo es gleich oder niedriger ift, gewinnt er. 

Bäufelpflug, |. Pflug und Tafel: Landwirt: 
ihaftlihe Geräte und Maſchinen I, Fig. 1. 

Hanfen, bei den Stalienern bataglione oder 
squadrone genannt, bie taftiiche Einheit der Lands⸗ 
tnechte, die nach der Geviertordnung, d. h. ans 
nähernd quadratiſch gebilvet wurde % Fechtart). 
über bewaffnete 9. im Strafredt |. Komplott. 

Saufenwolke, ſ.Cumulus; feder ige H., ſ. Cirro⸗ 
cumulus; geturmte 9., ſ. Cumulo⸗Stratus. 

Sauff, Wilh., Schrifiſteller, geb. 29. Nov. 1802 
zu Stuttgart, befuchte jeit 1816 die Klofterfhule 
zu Blaubeuren und ftudierte feit 1820 Theologie 
zu Tübingen. Als Hauslehrer zu Stuttgart er: 
öffnete er jeine fchriftftellerische Laufbahn mit dem 
«Märhenalmanad auf das 3.1826» (Stuttg. 1825), 
dem noch zwei gleiche Bändchen (1826 u. 1827) 
folgten. Dem Stoffe nah wohl vielfah, wenn 

im einzelnen kaum nachweisbar, an Sagen 
und ältere Erzählungen antnüpfen, zeichneten m 
diefe Märchen doch durch die freie und phantafie: 
veihe Behandlung wie durch die fhöne Abrun- 
dung der Darſtellung hochſt vorteilhaft aus. Noch 
im Llben Jahre ſchrieb und veröffentlichte er 
anonym den 1. Teil der « Mitteilungen aus ben 
Memoiren de3 Satans» (Stuttg. 1826; der 2. Teil, 
mit feinem Namen, erſchien ebd. 1827), zwar ein 
fragmentarifches, aber doch an Wiß und phantafti- 
ſcher Darſtellungskunſt reiches Wert, und den nad) 
dem Mufter Walter Scottö angelegten hiftor. Ro: 
man afichtenftein» (3 Bde. ebd. 1826; |. auch 
Lichtenftein [Schloß]). Der Roman «Der Mann 
im Mond» (Stutig. 1825) war urfpränglid in 
teild gewollter, teild unbewußter Nachahmung der 
Claurenſchen Manier entftanden, wurde aber bald 
zu einer täufchend nachgebildeten Parodie auf 
Glauren (f. Heun) geftempelt, unter deifen Namen 
ihn 5. auch erſcheinen ließ. Dagegen war ernit- 








haft gemeint bie fartaftiihe « Kontroverspredigt 
über $ Glauren und den Mann im Monder, bie 
witzig und ſchlagend die erſt parodierte Manier 
angeif und der Lächerlichleit und Verachtung preis⸗ 
gab. Driginelle Erfindung und launige Phantaftit 
zeigen 9.3 «Phantafien im Bremer Ratsleller» 
(Stuttg.1827). Unterfeinen Novellen find beſonders 
«Die Bettlerin vom Pont des Arts» und «Das Bild 
bes Kaiſerso als Heine Meifterftüäde hervorzuheben. 
Bon feinen Igrifhen Gebichten find mehrere zu 
Voltzliedern geworden, 3. B. «Steh' ich in finitrer 
Mitternaht» und «Morgenrot, Morgenrot, leuch⸗ 
teft mir zum jraben Tod». Nahdem H. noch einige 

eitdie Redaktion des«Morgenblattes»geführt hatte, 
tarb er 18. Nov. 1827 in Stuttgart. Sein Denkmal 
Bronzebüfte) auf dem Hafenberg bei Stuttgart 
wurde 1882 enthüllt. Seine «Sämtlihen Werte» 
gebe unter anderm heraus: G. Schwab (36 Bodhn., 

tuttg. 1830 u. d.), Sr. Bobertag (in Karſchners 
«Deutiher Nationallitteraturs, ebd. 1889— 98), 
Ad. Stern (6 Bde. 2pz. 1899), eine Auswahl mit 
Einleitungen Mendheim (3 Boe., Lpz. 1891, Bd. 4 
1902); das meifte enthält auch Reclams «Univerfals 
bibliotbelr. — Vgl. Rlaiber, Wilh. H. Ein Lebens: 
bild (Stuttg. 1881); Menpheim, 9.8 Leben und 
Werte (Lpz. 1894). 

Sein Bruder, Hermann H., geb. 22. Aug. 1800 
zu Stuttgart, geit. bafelbft 16. Aug. 1865, folgte 
ihm in der Redaktion des «Morgenblattes» und ift 

erfafier der Werte «Moden und Trachten» (Stuttg. 
1841) und «Skizzen aus dem Leben und der Natur» 
(2 Bde., ebd. 1840). 

Hauffe, Friederike, |. Brevorft. 

Hang, Friedr. Dichter (auch unter dem Pſeudo⸗ 
nym Hophthalmos), geb. 9. März 1761 zu 
Niederftogingen in Württemberg, ftubierte jeit 1775 
auf ber Rarlöichule, mo er mit Schiller Freundſchaft 
ſchloß, die Rechte, wurde 1783 Sekretär bei dem 
berzogl. Geheimen Natstollegium, 1794 Geh. Set: 
vetär und 1816 Hofrat und Bibliothelar. Er ftarb 
30. Jan. 1829 in Stuttgart. Als erniter Lyriker 
zeigte fih 5. korrekt und fauber, doch ohne jede 
Originalität, dagegen leiftete er auf dem Gebiete des 
Epigramms Aupergewöhnliches. gu die Bemeg: 
lich ———— ſeines Witzes legen z. R. 
feine « Zweihundert Hyperbeln auf Herrn Wahls 
ungeheure Nafe» (Stuttg. 1804; 8. Aufi. St. Gallen 
1850) Zeugnis ab; aud über Arzte Zecher, Ge- 
(mine fallen feine Epigrammeher. Seinezu toße 

rodultivität auf jo befhränttem Gebiete Verführte 
ihn freilich häufig zur Trivialität. Im Improviſieren 
befaß er ein außerordentliches Talent. Mit feinem 
Hezunde 6. Weiſſer zufammen ein Hort der Auf: 

lärung in mabe, at H. längere Zeit teil an 

der Herausgabe des « Morgenblattes». Eine Aus⸗ 
wahl feiner «Gedichte» erſchien in Leipzig (2 Bbe., 
1827) und in Stuttgart (1840) fowie in Reclams 
«Univerjalbibliothet». — Val. Fiſcher, Beiträge 
zur Litteraturgefhichte Schwabens (Tub. 1891). 

Hang, Martin, Drientalift, geb. 30. Jan. 1827 
zu Dftdorf bei Balingen in een ftudierte 
in Tübingen und Göttingen und habilitierte fid) 
1854 in Bonn. 1856 folgte er einer Einladung 
Bunſens nad) Heidelberg, um Mitarbeiter an deſſen 
Bibelwerke zu werden. Hier erhielt er einen Ruf 
nad) Indien und kam 1859 als Brofefior bes Sans⸗ 
keit nad Puna. Auf einer wiſſenſchaftlichen Sie 
durch die Provinz Gudfchrat, die er 1863 im Auf- 
trag der engl. Regierung unternahm, fammelte er 
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viele koſtbare Zend: und Sanskrit: Manuftripte. 
1866 nad) Deutfchland zurüdgekehrt, lebte er einige 
Zeit in Stuttgart und wurde 1868 als der erfte ord. 
Brofeflor des Sanskrit und der Sprachvergleichung 
nad Manchen berufen. Er ftarb 3. Juni 1876 in 
Bad Ragaı. H. veröffentlichte außer jahlzeihen 
tleinern Abhandlungen: «tiber die Pehlewiſprache 
und den Bundebefhr (Gött. 1854), alüber Schrift und 
Sprache der zweiten Reilfchriftgattung» (eb. 1855), 
«Die fünf GäthAs, oder Sammlungen von Liedern 
und Sprüchen Zarathuftras, feiner Jünger und Nach: 
folger» (2 Bde., Lyz. 1858—60), «Essays on the 
sacred language, writings and religion of the 
Parsees» (Bomb. 1862; 2. Aufl. nad) 9.3 Tode von 
Weit in Trübners «Oriental Series», 1878). Ein 
«Old Zend-Pahlavi glossary» und ein «Pahlarvi- 
Pazand arg gab er mit Deftur Hoſchangji 
«Bomb.:Lond. 1867 u. 1870) heraus, leßteres mit 
einer fängern Einleitung: «Essay on the Pahlavi 
language» (auch einzeln erfchienen, Stuttg. 1871); 
fein legtes Hauptwerk in diefer Richtung war «The 
book of Arda Viraf» (mit €. W. Weit, Bomb.: 
Lond. 1872—74). 9.3 Hauptwerk im Gebiete der 
altind. Litteratur ift die Ausgabe und Überfegung 
des «Aitareya Brahmana of the Rigveda» (2 Bpe., 
Bomb. 1863). Außerdem find noch N nennen: «Über 
die urfprüngliche Bedeutung des Wortes Brahman» 
Mind, 1868), «Brahma und die Brahmanen» 
(ebd. 1871), «fiber das Weſen und den Wert deö 
vediihen Accentd» (ebd. 1873) und a Vediſche 
Rat eifragen und Rätfelfprüche» (ebd. 1875). — Bal. 
H. s Nekrolog in Bezzenbergers —— Bye 
der indogerman. Cprahen», Bd. 1, ©. 70 fg., mit 
vollftändigem Verzeichnis von H.s Schriften. 

- Hang, Robert, Maler, geb. 27. Mai 1857 in 
Etuttgart, befuchte die dortige Runftichule und dann 
zwei Jahre lang die Münchener Atademie. Seinen 
eriten Erfolg erzielte er 1888 auf der Internationalen 
Ausftellung in Münden mit den Gemälden: Die 
Preußen bei Mödern und Freiwillige Jäger von 
1813; erftered wurde für die Galerie in Stuttgart 
angelauft, letzteres erhielt auf der Berliner Kunft: 
außftellung 1891 die goldene Medaille und wurde 
fpäter für die Nationalgalerie in Berlin Engeln 
Schon ein Jahr zuvor (1890) hatte er eine Medaille 
erfter Klaſſe erhalten für das Bild: Ein Abſchied 
(ven ein Lutzower Offizier von feiner Braut im be: 
ſchneiten Wald nimint; jegt in der Neuen Binatothet 
zu Münden). Auch weiterhin ftellte der Künftler 
Scenen aus dem beutichen greiheitäfriege dar; 
hervorzuheben find von dieſen genreartigen Ge: 
ſchichtsbildern: Im Morgenrot (1891; Dresdener 
Galerie), Am Rhein (d. i. Vortrab der Blücherfchen 
Armee; 1893), Straßentampf in Leipzig, Oft. 1813 
(1895; Mufeum in Leipzig), Kampf im Kornfeld 
(ſeit 1900 in der Berliner Nationalgalerie). Seit 
1894 iſt 9. Lebrer an der Kunſiſchule in Stuttgart. 

Hange, Hans Nielſen, Begründer der Haugia⸗ 
niſchen Bewegung in Norwegen, geb. 3. April 
1771, fühlte ſich al einfacher, ungelehrterBauer1796 
von Gott zum Propheten berufen, durch3og feit 1797 
ganz Norwegen al3 Bußprediger und wirite durch 

ahlreiche populäre Erbauungs Sollen: Im Gegen: 
jo zu dem herrſchenden Nationalismus gewann 


eine in methodiſtiſchem Tone gehaltene Erwedungs: | no 


predigt, namentlich im niedern Volke, viele An: 
bänger, die ſich, ohne offene Trennung von ber 
Kirche, in Ronventiteln fammelten. Nachdem 9. 
auf Grund des die Laienprebigt unterfagenden fog. 
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Konventitelplatat3 mehrfadh mit dem Kirhenz;: 
ment zufammengeftoßen und bereit8 zehnmal er: 
jaftet geweſen war, erfolgte 1804 wiederum ieir 
ſtnahme; er wurbe mit einer kurzen Unterbretun: 
18 1811 in Haft behalten und 1814 zu zwei Jahre: 
Feſtungsarbeit verurteilt, vie in höherer Inftan; i: 
eine bedeutende Gelvftrafe umgewandelt murteı 
H. ſtarb 29. März 1824 auf feinem Hofe Bredtn: 
in Aler bei Rriftionia. Zahlreiche Laien: und Baum: 
prebiger festen, namentlich feittem 1842 das Kon 
ventitelplatat sufgehpben wat, fein Wert fort, deiie: 
Nachmirkungen bis in die Gegenwart reihen. — 
Bol. Bang, Hans Nielfen H. (2. Aufl., Krift. 1813. 
Hangefent, eine beim Hauen ber Zeilen benurt 
Unterlage aus Eifen. (S. Haublei.) 
Hangeinud, Stadt im norweg. Amt Stavar: 
er, am Ende des ſchmalen Sundes, der bie Anil 
arınd vom Feitlande trennt, hat (1900) 793 €, 
einen vortrefftigen Hafen, lebhaften Handel, Eet 
fahrt, Fiſcherei und ift Siß je eines dän., engl un 
wu. Vicelonſuls und eined deutfchen Konſulan 
agenten. In der Nähe ein Obelisk zur Erinnerun 
a — — Harfagr (geft. 933) und feine: 
ie . 
augianifche Betvegung, |. Hauge. 
Saugsdorf, Groß⸗ Markteden in der öfter. 
Bezirlshauptmannſchaft Oberhollabrunn in Nieder- 
öfterreih, an der Puika und der Linie Lundenbun 
Zellernvorf der Kaiſer⸗Ferdinands-Nordbahn. Eir 
eines Bezirlsgerichts H.(128,74gkm, 14 Gemeinden, 
16 Ortioaften, 14862 a tath. €.) und bit 
(1900) ald Gemeinde 2115 E., Landwirtſchaft un 
bebeutenden Weinbau. y 
Saugwitz, Chriftian Heine. Kurt, Graf von, 
Freiherr von Nrappig, preuß. Staatömann, ged 
11. Juni 1752 auf dem väterlichen Gute Peule ki 
Ols in Sclefien, ftubierte in Halle und Göttin: 
gen, die Rechte, trat während feiner Stubien un 
eifen in freunbfhaftliches Verhältnis zu den Bri 
dern Stolberg unb Lavater und in Beziehungen ıı 
moftifch-religiös erregten Kreifen. 178191 lebte 
er auf jeinen Gütern in Schlefien und wurde 1191 
von den Ständen zum Generallandſchaftslonſulen 
ten biefer Provinz erwählt. Durch feinen Han 
um Myſtiſchen empfahl er ſich auch dem Könix 
iedrich Wilhelm IL, der ihn 1792 als Gejanbte: 
nad Wien fhidte; in demjelben Jahre noch übe: 
nahm er als Rabinettäminifter die Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten. Mit feinem Namer 
vertnüpft find die zweite Teilung Polens (11%. 
die darauf folgende Entfremdung zwiſchen Eiter- 
reich und Preußen, der Abſchluß des Haager Sub 
ſidienvertrags mit England und Holland (179%, 
der Bafeler Friede mit Frankreich (1795). Met: 
einfihtig als energiſch, erfannte H. ſchon die 
von Bonaparte drohende ur und als jeine 
Warnung vor Franlreich aud 1803 nady der & 
ebung Hannoverd durch Napoleon kein Gehir 
fand, 30g er fih auf jeine Güter zurüd. Als abe: 
die Franzoſen 1805 durch Ansbach marjdierten. 
wurde H. zur Führung der neuen Unterhanplunger 
in beren Lager gefandt, wo er kurz vor der Schlaci 
bei Aufterlig eintraf. Während fein offizieller Aut: 
trag ein Ultimatum an Frankreich war, hatte e 
eine geheime en des Königs, den Frie 
den mit Frankreich auf jeden Fall zu bewahren: 
ihr zufolge ſchloß er nach der Schlacht bei Aufterlis 
den Vertrag von Schönbrunn 15. Dez., in dem 
Preußen Ausbach, Eleve und Neudätel an Frant: 
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reich abtrat und dagegen Hannover erhielt. Aber 
9., ber kurz darauf wieder bie Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten übernahm, lud damit den 
Unwillen der öffentlichen Meinung auf fi. (S. Har⸗ 
denberg, Karl Aug., Fürft von.) Während die Be: 
fignahme Hannover Preußen mit England ent: 
zweite, dem ſich Frankreich näherte, verwidelten 
ſich die Verhältnifie Preußens au Frankreich mehr 
als je. 9. ging vergeblich als Vermittler nad) Pa- 
ris, mar dann Zeuge der Schlacht bei Jena und 
folgte den König nad, Dftpreußen. Seilden lebte 
er zurüdgezogen auf feinen Gütern in Oberfchlefien 
und Polen. 1811 wurde er Kurator der Univerfität 
zu Breslau, ging 1820 nad) Italien und ftarb in 
Venedig 1831. — Bol. Fragment des m&moires 
inedits du comtede H. (Jena 1890): Minutoli, Der 
Graf von 9. und Job von Wipleben (Berl. 1844); 
Bailleu, Preußen und Frankreich von 1795 bis 1807 
(2p3. 1881 u. 1887). 
Sauhechel, Bilanzengattung, |. Ononis. 
Haut, Minnie, Dpernfängerin, geb. 16. Nov. 
1852 zu Neuyort, bilvete ſich zu einer hervorragen⸗ 
den Bühnenjängerin aus. Ste jang 1868 in Neuyork 
und London, wirkte 1870—74 an der Wiener Hof: 
oper und trat dann 1874— 78 auf den Bühnen zu 
Berlin, Bruſſel, er Mostau, Petersburg u. |.w. 
mit großem Erfolg auf. Seitdem war fie hauptjäd: 
lih auf den großen Opernbühnen in London und 
Neuyork thätig. are beften Zeiftungen find Gar: 
men, Mignon, Katharina («Der Widerſpenſtigen 
ähmung») und Angela («Der Bank Dominon). 
Seit 1881 mit dem las von Heſſe⸗Wari⸗ 
spe a d.) verheiratet, wohnt fie jetzt in der früher 
R. Wagner gehörigen Billa Triebſchen bei Luzern. 
Hankoin (Bergdamara), ein Heiner afrit. 
Voltzftamm in den Gebirgen von Deutſch⸗Sudweſt⸗ 
afrita (j. d. und Karte: Kamerun u. |. iw.). 
Sanfraufheit, voltstümlihe Bezeihmung für 
die Bleivergiftung der Rinder. Die H. hat ihren 
Namen vonden een KRopfbewegungen, von 
denen fie begleitet ift. Außerdem zeigen Die Tiere Er⸗ 
brechen, Darmſchmerzen, Autblähung, Verftopfung, 
Zittern, Krämpfe am ganzen Körper und Läh— 
mungen. Da Bleifulfat unlöslich und deshalb un: 
ſchadlich ift, giebt man bei atuter Bleivergiftung 
Schwefelfäure in ſchleimigen Ablohungen, ferner 
Sulfate, wie Glauberfalz und Bitterfalz. Gelegen: 
heit zu Bleivergiftung haben die Rinder durch zu: 
fällige Aufnahme von Bleipräparaten (3.8. Schrot: 
törnern), ferner bei Verwertung bleihaltiger An: 
ſtriche an den Futterbottichen und Krippen haupt: 
ſachlich aber in ber Nähe von Bleimeißjabriken. 
Seudenartig tritt die H. auf, wenn bleiführende 
Fluſſe, 3.8. die Innerfte in Hannover, der Bleibach 
in der Nheinprovinz, über ihre Ufer treten und die 
benadhbarten Wiefen uüberſchwemmen. 
Bauländer Wirtichaften,Hauländereien, 
fälſchlich auch Hollaändereien, Güter in Bofen, 
welde früher, ald das Land noch wenig bevöltert 
war, gegen einen jährlihen geringen Zins ohne 
Kaufgeld als Eigentum verliehen wurden. 
Hanlitk de Bäralja, Georg, Kardinal und Erz: 
bifchof von Agram, geb. 28. April 1787 zu Tyrnau 
in Ungarn, trat ins erzbiſchofl. Seminar zu Gran, 
tam 1806 nad) Wien, wurbe 1812 erzbifhäfl. Ar: 
chivar in Ofen, 1814 Ronfiftorialnotar, 1816 Sekre⸗ 
tär, 1825 Domberr, 1830 Titularbifhof und Statt: 
haltereirat, 1832 Großpropft von Agram, 1837 Bi: 
ſchof daſelbſt und Wirkl. Geheimrat. Zweimal (1838 








und 1843) bekleidete er die Wurde eines Banus⸗ 
Stellvertreters; 1843 wurde er mit feinen beiden 
Brüdern in den Adelftand erhoben, und als das 
bisherige Bistum Agram 17 Metropole erhoben 
wurde, wurbe 9. eriter Erzbiihof von Agram. Die 
Kardinalswurde erhielt er 1856. Er ftarb 11. Mat 
1869. H. war fehrwohlthätig und entfchievener Geg⸗ 
ner 2. Koſſuths, der ihn 1849 als Hochverrater pro- 
flribieren ließ. Seine Hirtenbriefe («Selectiones 
Eneyclicae literae et dictiones sacraen, XI. 1—3, 
Wien — haben hiſtor. Wert. 

BSaulleville (ſvr. ol wil) Proſper Charles Aleran⸗ 
dre, Baron de, belg. Publizift, geb. 28. Mai 1830 
au $urembur, ‚ widmete ſich ver Rechtswiſſenſchaft 
in Lüttich, aller und Bonn. Das tath. Minifter 
rium De Deder-BilainXIIIL übertrug ihm 1856 den 
re des Naturrechts in Gent; al3 ihm dieſer 
ein Jahr darauf dur den Sturz feiner Gönner 
wieder abgenommen wurde, gründete er als Organ 
der kath. Oppofilion den «Universel». 1865 über: 
nahm er die Leitung der Monatsſchrift «Revue 
generale» und wurde 1878 gleichzeitig Hauptredae⸗ 
teur des «Journal de Bruxelles», beö vorzüglichften 
Organs der lonſtitutionell⸗ kath. Partei in Belgien, 
und fpäter — am Altertumsmuſeum in 
Brauſſel. Unter ſeinen ſelbſtandigen Schriften fteht 
obenan die gefrönte Preisſchrift «Histoire des com- 
munes lombardes depuis leur origine jusqu’& la 
fin du 13° sidcle» (2 Bde, Par. 1858); ferner «De 
Penseignement primaireen Belgique» (Brüfj. 1870), 
«La nationalit& belge ou Flamands et Wallons» 
(Gent 1870), «La definition du droit» (Brüff. 1875), 
«De P’avenir des peuples catholiques» (1876), «Pro- 
jet de modification de la loi du 1 juillet 1879 sur 
Venseignement primaire» (1884), «Portraits et 
silhouettes» (1. u. 2. Serie, 1892 u. 1898), «T. M. 
T. Bodson. L’apostat chez les civilises» (1894), 
«Les aptitudes coloniales des Belges et la question 
coloniale en Belgique» (1898). 

Hann, der ühu (x und Tafel: Eulen, Fig. 4). 

Hanpt (anatom.), |. Kopf. 

Haupt, Eric, evang. Theolog, geb. 8. Zuli 1844 
zu Stralfund, ftubierte in Berlin, warb 1864 Gym= 
nafiallehrer zu Kolberg, 1866 in Treptow a. d. Rega, 
1878 orb. Profeſſor der neuteftamentlihen Eregeje 
in Kiel,1883 in Greifswald, 1888 in Halle. Erfärebe 
«Der erfte Brief des Johannes» (Rolberg 1869), «Die 
altteftamentlichen Citate in den vier Evangelien» 
(ebd. 1871), «Die Kirche und bie theol. Lehrfreiheit» 
(Kiel 1881), «Bilgerichaft und Vaterhaus, Prebig- 
ten» (ebd. 1880; 2. Aufl., Halle 1890), «Plus ultra, 
zur Univerfitätsfrager (Halle 1887; 2. Aufl. 1890), 
«Die Bedeutung der Heiligen Schrift für den evang. 
Chriften» (1. und 2. Aufl., Bielef. 1891), «Die es⸗ 
hatologiihen Ausfagen Jeſu in den fonoptifchen 
Evangelien» (Berl. 1895), «Zum Verftändnis des 
Apoftolats im Neuen Teſtamento (Halle 1896). Für 
Meyers tritiich » eregetiichen Kommentar über das 
Neue Teitament bearbeitete er neu die 8. und 9. Ab» 
teilung in 7. und 6. Auflage, bie —— ts⸗ 
briefe (Briefe an die Ko) fer, Philemon, Eyheſer, 
Philipper, Gött. 1897). 

Hanpt, Morig, ai und klaſſiſcher Philo⸗ 
log, geb. 27. Juli 1808 in Zittau, wo fein Vater 
Ernft Friedrich H. (geb. 31. Mai 1774, geit. 
1. Mai 1843), der ſich durch die Heraus abe der 
«Jahrbücher des zittauifhen Stadtſchreibers Io= 

annes von Guben» (Görl. 1837) ſowie als lat. 
ichter durch überſetzungen Goetheſcher Gedichte 
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(«Carmina X Gocthii», Lpz. 1841) und deutſcher 
Kirchenliever («Hymni sacri», ebd. 1842) befannt 
gemacht hat, daS Bürgermeifteramt bis 1832 ver: 
waltete, Der junge H. ftubierte 1826—30 in Leip: 
zig Philologie, habilitierte ſich dafelbft 1837 und 
rüdte 1841 zum außerord., 1843 zum ord. Profeflor 
der deutſchen Sprade und Litteratur auf. 1850 
wurde er wegen feiner Teilnahme an der Bewegung 
von 1848 und 1849 feined Amtes entſeßt und 1853 
an Lachmanns Stelle als ord. Profefior der klaſſi⸗ 
ſchen Literatur na Berlin berufen, wo er 1861 
beftändiger Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurde und 5. Febr. 1874 ſtarb. 

9. diente der Kein Philologie wie der deut⸗ 
{chen mit bewußter Beichränfung aͤls Herausgeber, 
ein Meifter kritiſcher Kunſt, aber fein Bahnbrecher. 
Bon feinen Ausgaben lat. Dichter ragen hervor 
die «Halieutica» des Dvib nebft den «Cynegetica» 
des Grattius und Nemefianus (Lypz. 1838), Horaz 
(4. Aufl., ebd. 1881), Catull, Tibull und Properz 
(5. Aufl., ebd. 1885) und Virgil (ebv. 1858; 
2. Auf, 1873). Aus Hermanns Nachlaß gab er 
ven Aſchylos (2 Bde., Lpz. 1852; 2. Aufl. 1852) 
heraud. Zu Lahmannd «Betrahtungen über Ho: 
mers Ilias ⸗ A ep 1847) brachte er wertvolle Er: 
gänzungen. Viel bedeutender aber wirkte er ald Her: 
außgeber ee Dichter; die Anmer⸗ 
tungen feiner Ausgaben find eine wahre Schaßgrube 
feintter metrifcher und litterarhiftor. Beobachtungen. 
Seine Meifterleiftung war mohl der «Engelhard» 
Konrads von Würzburg (Sr: 1844; neue Aufl. 
1890), den er aus einem Drude des 15. Yahrh. mit 
eminenter Sicherheit zurüderfchloß; fonft find ber: 
vorzuheben ber «Exec» (ebd. 1839; 2. Aufl. 1871), 
vie «Lieder und Büchlein» und der «Arme Heinrich» 
«ebd. 1842; 2. Aufl. 1881) des Hartmann von Aue, 
ver «Gute Gerhard» von Rudolf von Ems (ebd. 
1840), der Winsbeke (ebd. 1845), die Lieder Gott: 
frieds von Neifen (ebd. 1851) und Neidhards von 
Reuenthal (ebd. 1858), « Moriß von Craon» und 
«Bon dem übeln Weiber (ebd. 1871). Die von Lach⸗ 
mann geplante Ausgabe der. älteften mittelhoch: 
deutſchen Lyriker («Des Minnefangs Frühling», Lpz. 
1857; 4. Aufl. 1888) wurde von z vollendet. Mit 
Hoffmann von Fallersleben gab er «Altdeutſche 
Blättern (2 Bde. Lpz. 183640), allein die «Zeit: 
Schrift für deutfches Altertum» (12 Bde. ebd. und 
Berl. 1841—65; Neue Folge, 4 Bbe., Berl. 1866 
— 173) heraus. Aus feinem Rachlaß wurden 1877 
«Franz. Volkslieder» neröffentlicht. Seine ſtaunens⸗ 
wert vieljeitigen und gehaltvollen «Opuscula» find 
eg in 3 Bänden (Lpz. 1875— 76). — Bol. 

elger, 5. als alademiſcher Lehrer (Berl. 1879); 
Nettlefhip, M. H., a lecture (Orf. A, 

Haupt, Paul, Afiyriolog und Bibeltorfcher, geb. 
3. Nov. 1858 in Görlis, ſtudierte in Leipzig und 
Berlin orient. Sprachen, kla ing Philologie und 
a en S taciljen! art, habilitierte fi 
nad) lüngerm Aufenthalt in London ald Privat: 
docent für Affgriologie in Göttingen und wurde 
dort 1883 zum außerorb, Profeſſor ernannt, ging 
aber noch im jelben Jahre als ord. Profeſſor ver 
jemit. Sprachen an bie Johns:Hopfind-Univerfität 
zu Baltimore. Seit 1888 ift er auch Honorarkura= 
tor der Sammlung orient. Altertümer im United 
States National Museum zu Wafhington. Er ver: 
Öffentlichte in der von ihm im Verein mit Friedrich 
ze, herausgegebenen «Afiyriologifhen Biblio: 
thef» (2p5. 1881 fg.): «Altadifche und ſumeriſche 
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— (4 Tle. 1881—82) und «Das bu: 
byloni e Nimrobepod» (1884, 1891); außerdem 
«Die fumerifhen Familiengefeßer (1879), «Der teil: 
inschriftlihe Sintflutbericht» (ebd. 1881), Die alla 
diſche Sprachen (Berl. 1883), «Beiträge zur afiır. 
Lautlehre» (Gött. 1883), «The Assyrian E-vowel» 
(Baltimore 1887), «Prolegomena to a comparı- 
tive Assyrian grammar» (New:Haven 1888), «The 
Book of Ecclesiastes» (Vofton 1894) u. f. w., unt 
in den von ihm mit Friedrich Delisfch herausgen: 
benen «Beiträgen zur Afiyriologie und vergleichen 
ben femit. Sprachwiſſenſchaft⸗ (Xpa. 1389 fg.) ſowie 
zahlreichen andern, meift amerit. Zeitichriften und 
Sammelwerten eine Reihe von Abhandlungen über 
af: und vergleichende femit. Grammatit, biblijde 

rchäologie und Kritik u. |. w. Unter Mitwirkun 
ber hervorragenbiten engl., deutichen und amenil. 
Bibelforfcher giebt er feit 1893 eine neue kritijde 
Ausgabe des hebr. Tertes des Alten Teftament: 
heraus, mit enge mtsrjäheibung, ber verſchie 
denen Quellen nebſt terttritiihen Am m. 
u. d. T. «The Sacred Books of the Old Testament» 


(293.1893 fg.), der ſich eine neue (ebenfalls in Farben 
jedrudte) kritiſche engl. Überfegung der Bibel an: 
fölest. 11. Dreiflan. 


Hanptaceorbe, foviel wie Hauptpreillänge, 
Sauptachſe, in der Geometrie, |. Kegelſchnine; 
in der Aryftallographie, |. Kryftalle; in der Botanit, 
Sanptagentur, |. Agent. Gi. Stamm. 
Hanptı nen, |. Haupt: und Staatsaftionen. 

Sauptaltar, ſ. Altar. 

Sauptbahnen, Haupteifenbabnen, i. 

S , |. Generalbaß. [Sifenbahnen I. 

Sauptbetrieb, in der deutſchen Gewerbeftati: 
ftit (f. d.) der Gewerbebetrieb, in weldyem eine ober 
mehrere Perſonen mit ihrer Hauptbeichäftiguna 
tbätig find, ſei es, ba ß in den Betriebsftätten 
felbft arbeiten oder als Geſchaftsreiſende, Fuhrleuue 
u. f. m. dem Betriebe angehören, ſei e8, daß fie al? 
Hausinduftrielle oder auch als Infaflen von Stra’. 
und Beflerungdanftalten vom Betrieb aus Beſchäi⸗ 
tigung erhalten. Ein Betrieb dagegen, in dem keine 
Verfon mit ihrer Hauptbeſchaftigung thätig ift, ber 
vielmehr nur eine oder mehrere Berfonen neben: 
fachlich be tigt, gilt ala Nebenbetrieb. 

Hauptbeweiß, der Beweis, welchen der Klaäger 
zu nen bat, um feine Klage und Replik ins Ge 
wiſſe zu feßen, während ber Belfagte den direlten 
Gegenbeweis und den Beweis feiner Einreden unt 
Dupliten (indiretten Gegenbeweis) führt. Antere 
bezeichnen mit H. den Beweis der felbitändigen An- 
Ph ffs⸗ und Berteidigungsmittel (alfo der Klage, ver 

invebe, ber Replit, ber Duplif), gegen welchen es 
22 —— Ge, ee ee ii$ 

am elgefe „Preußiſche mr 
Säd Mr de,f. den geſellſchaften. 

Sauptbud (an grand-livre, livre de raison: 
engl. ledger; ital. libro maestro), dasjenige Bud, 
in welchem die Geſchaftsverhaltniſſe auf einer Reibe 
von Einzelrehnungen oder Konten (ſ. Conto) zur ax: 
Amen Darftellung tommen. In der einfachen 
Buchführung geichieht Dies aber bloß hinfichtlich der 
Beziehungen zu den Gejhäftsfreunden, jo daß ali: 
das 9. der einfahen Buchführung nur Berfoner 
konten enthält und mit dem Kontoforrentbudh (f.t.: 
der doppelten Buchführung identiſch iſt. Den Ku: 
men «Hauptbuch» verdient eigentlich nur das H. ter 
doppelten Buchhaltung, weil es thatfächlich da: 
ganze Gejhäftsvermögen und alle Veränderungen, 
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welde dieſes durch den Geichäftäbetrieb erleidet, 
fomit den mejentlihen Inhalt aller andern Ge: 
ihäftsbücher, nad Konten georbnet, zur überjicht: 
lichen Darftellung bringt. Die Poſten werden aus 
den fog. Grundbücern entweder direlt oder ver: 
mittelit des Journalß (f. d.) in das 9. eingetragen. 
Die Buchung ift infofern doppelt, als für jeden 
Sollpoften einer Rechnung einentipredender Gegen: 
poften im Haben eines oder mehrerer anderer Kon: 
ten vorhanden fein muß, fo daß ftet3 die Summe 
der Sollbeträge aller Ronten der Summe der Haben: 
beträge derſelben gleich fein muß, was durch bie 
IH . Roh: oder Brobebilanz (1. Bilanz) gemwöhn: 
8 monatlich dargethan wird. Jede Einzelrehnung 
wird auf zwei einander gegenüberftehenden Blatt: 
jeiten geführt, welche mit dem gleihen Yolium ver- 
ſehen werden und movon die linke mit Soll oder 
Debet (Debnzat Sollen oder Debent), die rechte mit 
Haben (jelten mit Hat) oder Credit is rzahl Cre- 
dunt) überjchrieben wird. In der uͤberſchriſt wird 
außerdem gemöhnlidy in der Mitte der Name der 
betreffenden Rechnung angegeben. Ob man auf 
einem Blatte nur eine Nehnung oder mehrere Kon: 
ten — hangt von dem Umfang der Rech⸗ 
nungen ab. Di 
Sollſeite: dad Datum der Eintragung, den Namen 
des Gläubigers (3. B. an Warenconto), die Seiten: 
zahl des Buches, aus welchem ber Ben entnont- 
men ift, und den Geldbetrag; in der Habenfeite wird 
ftatt des Gläubigerd der Schuldner angegeben, von 
welchem das Conto den Betrag suchen er: 
hält, alfo von oder per Cassaconto u. |. w. 

Welche Art und welche Zahl von Konten im 9. 
anzulegen find, hängt zunächſt von der Art und 
dem Umfange ber betreffenden Gefchäftszweige, fo: 
dann aber aud) davon ab, inwieweit man eine &pe: 
cialiſierung der Geſchäftsergebniſſe zu haben wunſcht. 

m allgemeinen kann man folgende Arten von 
inzeltechnungen unterſcheiden: 

1) Sadlonten, das find Rechnungen über Im⸗ 
wmobilien und Mobilien, Maſchinen und Werkzeuge, 
Geld, Wechſel, Effelten u. |. w. Sie werben belaitet 
Mebitiert) für den Beitand nach der legten Inventar: 
aufnahme und für den Zuwachs im Laufe des Ge: 
ihäftsjahres; dagegen werden fie erfannt (fredi: 
tiert) für alle Abgänge während des Jahres und 
für den Beitand laut Inventur am Ende dezfelben. 
Das Caffaconto insbeſondere muß in * Be⸗ 
trägen mit dem Caſſabuch (f. d.) übereinitimmen. 

2) Berfonentonten, das find Konten für die 
Kunden und Lieferanten des Gejhäftshaufes. Sie 
bedürfen im H. keiner Einzelvaritellung, wenn — 
wie es meiften® gefchieht — für fie ein befonderes 
Rontotorzentbud) eingerigtet ift. In biefem Falle 
genügt für das 9. die Anlegung eines oder einiger 

ammel: oder Rollettinfonten, wie Kontos 
torrentconto, ober Debitoren- und Kreditorenconto, 
wenn das Kontoforrentbuch entſprechend geteilt ift. 
Diefe Konten werden belajtet für die Schuld der 
Geſchaäftsfreunde und erkannt für Die Guthaben ber: 
jelben. Die Übereinftimmung diefer Sammeltonten 
mit ben Beträgen auf den Einzelrehnungen des 
Kontokorrentbuches kann monatlich durch Addition 
ober durch Saldierung (ſ. Saldo) des letztern nad: 
gewieſen werben (fog. Kontokorrentbuchbilanz). 

8) Konten ſur Laſten und Erträgniffe. Da: 
bin gehören: das Gewinn: und Verluftconto, 
ober richtiger Berluft: und Gewinnconto (weil 
der Verluſtlinks, der Gewinn recht3 zu ftehen fommt), 








e Eintragungen enthalten in ber | nı 
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mit feinen Hilfölonten: Handlungsuntoften, Zin⸗ 

fen:, Agio-, Brovifions-, Lohnconto u. f. w. Diele 

Konten werben für bie Laſten oder Verlufte debitiert, 

fie die Erträgnifje oder Gewinne krebitiert. Ferner 
ann man hierher das Tratten: oder Accepta: 

tionsconto rechnen, welches für alle ir Zirma 
gezogenen Wedhjel erfannt, für die von ihr oder für 
ſie bezahlten Wechſel belaftet wird. 

9 die Konten des Geſchaftsinhabers und 
zwar das Kapitalconto, welches auf ver rechten 
Eeite die Altiva, auf der linten Seite die Paſſiva 
darftellt, ımd das Privatconto oder Kontotor⸗ 
rent des Prinzipals, welches für die Entnahmen 
des letztern belaftet, für die ihm gutzuſchreibenden 
Beträge an Zinſen und Gewinnen erfannt wird. 
Diefe Konten werben häufig, ebenfo wie das Ver: 
luft: und Gewinnconto, nicht in das H. aufgenom: 
men, fondern in einem befondern Geheimbud) (f. d.) 
geführt. Im 9. eioft tönnen —— auf 
einem io; Geheimbuchconto eriheinen. 

‚ Der Abſchluß des 5. am Ende des Geichälts: 
jahres erfolgt in der Weife, daß zunächſt auf Grund 
es neu aufgenorimenen Snwentard alle Vermogens⸗ 

und Schuldenbeftandteile auf die einzelnen Ked- 
ungen des H. durch das fog. Bilanzconto ge: 

bradt erben. Ki das Vermögen (Altiva) wird dag 

Bilanzconto Schuloner an die einzelnen Konten, für 

bie Schulden (Baffiva) wird e3 Gläubiger durd) die 

betreffenden Rechnungen. Sodann ſchreitet man zur 

Ermittelung des Gewinns und Verluftes auf den 

verjhiedenen Konten. Gewinn ergiebt fi, wenn 

die Habenbeträge größer find ala die Sollbeträge; 

im umgelehrten Falle iſt es Verluſt. Für den Ges 

winn wird Verluft- und Gewinnconto Gläubiger 

durch die betreffenden Konten, für den Verluft wird 
es Schuldner an diefelben. Die Hilfskonten für 

Laften und Erträgnifje werden ebenfalls durch Ver: 

kuft: und Gewinnconto ſaldiert. dem bie fo 

ermittelten Gewinne und Berlufte im Berluft und 

Gewinnconto jelbft eingeftellt find, tanın auch diejes 

Eonto abgeſchloſſen werden. Der in dem Überfhuß 

der Habenfumme über den Sollbetrag beſtehende 

Reingewinn wird in der Regel dem Privatconto gut- 
eichrieben; ein etwaiger erluft, aus dem fiber: 
huß der Solljumme beitehend, aber demſelben be: 

jtet. Bei Attiengefellihaften tritt hier an die 

Stelle des Privatcontos das Dividendenconto oder 

das Bilanzconto. Der Abſchluß des Privatcontos 

erfolgt durch Kapitalconto, indem der Mehrbetra 

im Haben vesfelben dem legtern Conto als Kapital⸗ 

vermehrung gutgebradht, ein Fehlbetrag aber dem: 
jelben als Kapitalverminderung belaftet wird. Das 

apitalconto endlich giebt feinen Saldo an das Bi: 
lanzconto ab, welches für das Reinvermögen zu kre⸗ 
bitieren iſt, fo daß dieſes in der Bilanz ım Haben 
unter den Paſſiven erfcheint und als überſchuß der 

Aktiva über die Paſſiva das Bilanzconto ebenfalls 

ausgleicht. Da die über den Abſchluß zu bildenden 

Poſien (ſog. Abſchlußpoſten) zunächſt im Journal 
u entwerſen find, auch etwaige Fehler, welche den 

bſchluß hindern, ſchon vorher entvedt jein mäfjen, 
ehe man das 9. definitiv abfchließt, fo thut man 
gut, den Abſchluß zunädjit proviſoriſch in einem 

efondern Abſchlußbuch zu entwerfen, aus wel: 
chem man dann die Kournalpoften bilvet und in das 

H. überträgt. (S. Buchhaltung.) 

HSaupteifenbahnen, |. Eiſenbahnen. 

Karyetzane, im Verfahren vor dem Schwur⸗ 
gericht (f. d.) die an die Geſchworenen gerichtete 
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ga e, ob der Angellagte ſchuldig, die ihm in der 
nklage zur Laft gelegte That begangen zu haben. 
Diefelbe muß_ die That nach ihren geſetzlichen 
Merkmalen (alfo 3. B. nach der ftrafgefeglichen Be: 
griffebeftimmung des Mordes in abstracto) be: 
zeichnen, zugleich aber die zu ihrer Unterfcheidung 
von andern Thaten erforderlichen Umftände, ing: 
befondere der Zeit, des Ortes, des Gegenftandes, 
hervorheben, fie individualifieren. Durd die Be: 
jahung ber 9. wird, wie durch das «Schuldig» 
um Yusdrud tommt, zugleich das Vorhanden⸗ 
ein von Schuldausfhließungsgründen verneint. 
Deutſche Strafprozeßordn. $. 293; Oſterr. Straf: 
a $. 318; |. auch Hilfsfrage und Neben: 
auptfronten, — L  [frage) 
Sanptgärung, |. Spiritusfabrifation. 
Hanptgeichoh (franz. bel-&tage), das Geſchoß 
(1. d.), in welchem die vornehmften Räume eines 
Gebäudes liegen, jegt meilt das erfte Obergeichoß, 
bei Bartenhäujern das Erdgeſchoß. (S. Bel-Etage.) 
Hauptgeiellen, f Eigenlehner. 
Hauptgefimd, f. Sims. 
Hauptgeipärre, |. Gebinde. 
Hauptgeitell, in der Reittunft, ſ. Kopfgeftell. 
Hauptgeitüt, |. Pferdezucht. 
Hauptgleis, j. Bahnhöfe. 
Bauptgraben, Großer, f. Havelländifher 
Hauptlanal. [Bierbrauerei A, H. 
Sauptguf, bei ber Würzebereitung, f. Bier und 
Saunptintervention. Wer eine Sache oder ein 
ee worüber ſchon zwifchen andern Perſonen ein 
Nechtöftreit anhängig ift, ganz oder zum Teil für 
ſich in Anſpruch nimmt, würde diefen Anſpruch an 
fih nur mittel3 befonderer Klage gegen jede ber 
Parteien geltend machen können, wodurch ſich die 
Möglichkeit widerfprechender Enticheidungen ergäbe. 
Zur Vermeidung dieſer Folge und zur Minderung 
der Prozeſſe geſtattet, nach dem Vorgange des frühern 
Prozeßrechts, die Deutſche und die Oſterr. Civilpro⸗ 
yeberenung dem Dritten, feinen Anfpruch gegen 
eide Parteien des Hauptitreites einheitlich geltend 
u maden; das Eintreten des Dritten nennt man H. 
ie Hauptinterventiondtfage muß bei dem Gericht, 
bei welchem der erfte Rechtsſtreit ſchwebt, erhoben 
werden. Buläffig ift fie nur, folange diefer noch 
nicht zu Ende iſt. Bis zur rechtskräftigen Entſchei⸗ 
dung über die H. kann auf Antrag einer Partei der 
erſte Rechtsſtreit außgejeßt werben. (. d.). 
Haunptjagen, ein großes Eingerichtetes Jagen 
Sauptladettenauftalt in Lichterfelde, ala 
Oberbau des preuß. Kadettenkorps (f. d.) dienende 
1. April 1878 anne militär. Bildungsanftalt, 
die unter einem Oberſt als Commanbeur ſteht, dem 
ein Oberftleutnant beim Stabe zugeteilt ift, in 2Ba⸗ 
taillone zu je 5 Compagnien gegliedert iſt und eine 
etatömähige Stärke von 1000 Kadetten hat, die ben 
afien Obertertia bis Oberprima und der Dlilitär- 
llaſſe Selelta angehören. In jeder Compagnie be: 
finden ſich Kadetten aller Klaſſen gemifcht, die Selek⸗ 
taner und Brimaner verfeben den Dienft als Unter: 
offiziere. Die H. iſt volllommen militäriſch organifiert 
und bewaffnet und nimmt an den Baraden der Ber⸗ 
liner Garnifon teil. Der wiſſenſchaftliche Unterricht 
wird durch Militärlehrer (18 Hauptleute und Ober: 
leutnant3) und Eivillehrer (2 Studiendireltoren und 
40 Profefioren und Oberlehrer) erteilt; außerdem 
find 40 Oberleutnant3 und Leutnants ald Erzieher 
lommandiert. Für Unterrichtszwede beftehen 5 Klaſ⸗ 
fen in 36 Abteilungen umd die Selelta in 4 Klafjen. 








Hauptfronten — Hauptmann (Gerhart) 


Eine Anzahl Zöglinge verichen bei feierlichen Ge- 
legenheiten bei Hofe Bagenbdienfte; der Offizier, der 
fie dazu ausbildet und überwacht, heißt Pagen- 
gouverneur. lläãndiſcher Hauptlanal. 

Sauptkaual, Havellandiſcher, ſ. Havel: 

Hauptfaffe, im Kaſſenbetriebe der Beborden Be⸗ 
zeichnung der von dem Chef oder ſeinem Stellvertre⸗ 
ter geführten Kaſſe, zum Unterfhieb von den Ziveig: 
tafien, die in den Büchern der Hauptkaſſe nur in 
ihren Gefamteinnahmen und :Ausgaben erſcheinen 

Sauptklage, |. Directa actio. [rumg. 

Sauptlenker, im MNaſchinenbau, ſ. Berapfüb: 

Sauptmängel, diejenigen geſetzlich beftimmten, 
als weſentlich angeſehenen Mängel von Haustieren, 
für die der Verläufer nad vielen Landesgeſetzen 
allein haftet (Gemährsmängel, f. d. und du: 
pfangbarteit der Ware). 

Hauptmann (franz. capitaine), bei der Kaval⸗ 
lerie Rittmeifter, in ber militär. Rangordnung 
der Offizierdgrad zwilchen Major und Eubaltem: 
offizieren. (Leutnants). Hauptleute befebligen 
im Truppendienft die Gompagnien und Batterien. 
Auch im Generaljtabe und andern Stellungen 

iebt e8 Hauptleute. fiber dad Dienfteinkommen 
? d. In der Marine entipriht die Charge der 
Rapitänleutnants der des 9. — In Altern Zeiten 
war der Anführer jeder organijierten Kriegsſchat 
deren 9. und jene eg were fehr auzgedebnt 
tiber ihm ftand nur fein Oberſt und der Heerfübrer, 
der aud Felphauptmann (f.d.) genannt wurde 
Mit der Organifation der ftehenven Heere ſchoben 
fi aber in der Gliederung der Offi zierkorps neh 
Zwifhendargen ein, ala mehrere Gompagnien ;u 
einem Bataillon vereinigt wurden. Auf den Ba: 
taillonsführer ging dann ein Teil der Funktion des 
H. über, doch behielt dieſer in einzelnen Heeren neb 
bis 1809 die einträgliche Selbftverwaltung der Eom: 
pagnie an Verpflegung und Material. — In ver 
Civilverwaltung tommt auch der Titel H. vor, alt 
Kreishauptmann (f. Kreishauptmannſchaft), Amts: 
ee ), Echloßbaupt: 
mann (f. d.), Berghauptmann (}. obebörke). 
tmannı, Gerhart, Dichter, geb. 15. Nor. 
1862 in Salzbrunn (S —— war anfangs Sant: 
wirt, befuchte dann die Runftfchule in Breslau und 
ftubierte fpäter an den Univerfitäten in Jena und 
Berlin. Nach einem Baer Aufenthalt in Jtalien 
(1883—84) und in der Schweiz lebte er einige Zeit 
in Berlin und zog fi) fpäter nad) Schreiberbau im 
Niefengebirge zurüd, welden Wohnfig er dfter wit 
Dresden und Berlin vertaufcht. H. tft einer der de 
gabteften Vertreter ded modernen Dramas; beſeen 
von künftleriihem Ernſt, hat er Dichtungen oe 
ſchaffen, die zum mindeften Durch eine außerorden:- 
liche Kunft der Eharalteriftit von Bedeutung fin:. 
während der dramat. Aufbau tiefer fteht. Scine 
gm Teil ee angegriffenen, aber meift mit groß: 
vfolg aufgeführten dramat. Werke find: «Bor 
nenaufgang», jociale8 Drama (Berl. 1889), «T 
Srievensfen, ine Familienkataſtrophe⸗ (ebr. 15%» 
«Einfame Menfchen» (ebd.1891), die Komödie «R:. 
lege Erampton» (ebd. 1892), «Die Weber, St:-- 
fiel aus den vierziger & ven» 2 im ſchle 
ialekt, ebd. 1892; mit Erfolg auch aufgeführt ım 
Thöätre libre in Paris 1893), die Romötie «Te 
Biberpelz» (1893) mit der gortiebung «Der rei: 
Hahn» (1901), die dramat. Traumdichtung «h:z 
nele» (1893), für bie ihm 1896 der Orillparzerprri: 
zuerfannt wurde, das hiftor. Trauerſpiel «sler::n 





Hauptmann (Morig) — 


Gener» (1896), das Märchendrama «Die verfun: 
tene Glode» (1897; zu einer Oper verarbeitet von 
H. Zöllner), das 1899 mit dem Grillparzerpreife 
ange ae: in «Fuhrmann Hentichel», 
das Scerzfpiel «Schlud und Jau⸗ (1900), das 
Drama «Michael Kramer» (1900). Außerdem ver: 
öffentlichte H. die novelliftiihen Studien «Der Apo: 
ftel. Bahnmärter Thielo (Berl. 1892). — Bol. Bar: 
teld, ©. 9. (Weim. 1897); Schlenther, ©. H. (Berl. 
1898); Wörner, ©. H. (2. el Berl. 1901); Bult: 
houpi Dramaturgie des Schauſpiels, Bd. 4 (DI: 
denb. 1901). — Sein Bruder Karl 9., geb. 1858, 
der fih urjprünglid der oje und Natur: 
ii ung, befonderd der Biologie widmete und dad 
3 «Die Metaphyſik in der modernen Bhyfiologien 
(Dresd. —— 7 ſchrieb die Schauſpiele 
«Marianne» (Berl. 1894), «Waldleute» (Stuttg. 
1896), «Sonnenwanderer» (Berl. 1897), «Ephraims 
Breiten (ebd. 1900), «Die Bergſchmiede⸗ (1901) und 
«Aus meinem Tagebucher (ebd. 1900), eine Samm⸗ 
lung von Gedichten und Gedantenfplittern. 
3a tmann, Morig, Komponist und Mufit: 
tbeoretiter, geb. 13. Ott. 1792 in Dresden, war zum 
Architekten beftimmt, widmete ſich jedoch 1811 der 
Mufit und war Schüler Spohrs. 1812 wurde er 
Violinijt an ber —5— Hoflapelle zu Dresden, 
folgte 1815 als Mufillehrer dem Fürften Repnin 
nad Petersburg und Moslau, dann nad Odeſſa 
und Bultawa und kehrte 1820 nad Deutichland 
zurüd, lebte in Dresden und wurde 1822 Hofs 
muſitus der turfürftl. Kapelle in Caſſel. Im Sept. 
1842 wurde er als Kantor an ber ol 
und Mufitireltor an den beiden Hauptlichen 
nad Leipzig berufen, wo er ” den Ruf eines 
der bebeutendften Theoretifer feiner Zeit erwarb. 
Im J. 1843 trat er als Lehrer des Kontra⸗ 
punlts und der Fuge in das damals errichtete Kon: 
jeratorium der Muſik ein. Hier wirkte er bis zu ſei⸗ 
nem 3. Jan. 1868 erfolgten Tode. tiber 300 Schü: 
ler verdanken ihm ihre Ausbildung. 1846 war 9. 
Leiter der Leipziger «Allgemeinen muſilaliſchen Zei: 
tung» und feit 1850 Vorfigender der von ihm mits 
begründeten ne t. Bon 9.3 Kompoſi⸗ 
tionen nehmen bie Chorwerle die erſte Stelle ein. 
Seine Rantaten, Motetten, eine geiftlichen und welt- 
lichen Lieder (für gemifchte und für Männerftimmen) 
find Meifterwerte im Botalfag und Klangweſen. 
Bon den Inftrumentaltompofitionen 9.8 ind die 
Sonaten für Klavier und Violine die bedeutendſten; 
feine Oper «Mathilde» erlebte einige a tlaben 
en. Sein mu italijch=pbilof. Hauptwerk ift «Die 
Natur der Harmonit und der Metrik» (Qpz. 1853; 
2. Aufl. 1873). Ferner fchrieb er: «Erläuterungen 
zu J. S. Bachs zur der Fuge» (ebd. 1841; 2. Aufl. 
1861). Ein nadgelafienes Werk: «Die Lehre von 
der Harmonit» (ebd. 1868), wurde nach feinem 
Tode von D. Paul, H.3 «Briefe an Franz Haufer» 
(2 Bbe., ebd. 1871) von Schöne und 9.3 «Briefe an 
Ludwig Spohr und andere» (ebd. 1876) von Hiller 
herausgegeben. Eine kritiſche Geſamtausgabe feiner 
Shorgefangamerte erfhien in 8 Abteilungen (Lpz. 
1898). U. d. T. «Opuscula» veröffentlichte fein 
Sr Ernſt H. «Vermifchte Auffäge» (ebd. 1874). 
— Bol. D. Paul, Morig H. (ʒ. 1862). 
Hanptmunitionddepot, |. Munitionzerjag. 
Danptmnfchellalt, die obere Auen bes 
beutichen Mufceltalts (f. d.), befteht aus Kaltftein: 
bänfen mit Zwiichenlagen von Thonen und Mergeln 
und ift reih an Beriteinerungen von Encrinus, 
Brodhaus’ Konverfationd:Leriton. 14. Aufl. R. A. VIIL 
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Terebratula, Myophoria, Liua, Ceratites u. a. 
Dft ftellen fich dige Nefte fo maffenhaft ein, daß fte 
einzelne Bänte faft ausſchließlich zufammenfegen, die 
dann je nad) den Tieren als Trochiten⸗ oder CTri⸗ 
noidenbänte jowie als Terebratel:, Yimas, Striata:, 
Nodofenbänte u. ſ. w. bezeichnet werden. 

Sauptuormale, |. Normale und Normalmaß. 

Hanptunkung, in der Forſtwirtſchaft im Gegen: 
faß zu den Nebennugungen (1. d.) die Holgnugung 
einſchließlich der Rinde, denn das Holz ift Haupt: 
produft dieſer Wirtſchafi. Die 9. sei en in Haus 
barkeits⸗ oder Abtriebönugungen (}. DL und in 
Er H.wird aud für Abtriebs⸗ 
nugung, aljo im Gegenfaß zu Zwiſchennutzung ge: 
braudt. A lund Perſpektive. 

Sauptpunkt, in der Perſpeltive, |. Augenpunkt 

Sauptquartier, im Kriege der Aufenthaltsort 
des Kommandos einer größern Heeresmafie mit 
dem gefamten Stab3perjonal vom Armeelorps auf: 
wärtd. Daß 9. des Oberbefehlshabers einer Armee 
wird aud Großes H, genannt, zum Unterſchied 
von denen der Armeelorps. Meiſt wird das 9. 
etwas hinter den operierenden Truppen genommen, 
doch fo, daß e3 ftet3 in Verbindung mit diefen bleibt 
und bie Eritattung von Melvungen wie die Ausgabe 
von Befehlen nicht erſchwert wırd. 

Sanptrogenftein, nad dem Vorgange von 
— ezeichnung für eine bis 200 m mächtige 
Stufe des Doogers hi d.) oder braunen Juras im 
Aargauer und Bafeler uragebirge, vorwiegend 
aus Behr reinen braunen bis ſchneeweißen Dolithen 
beitehend, die in hohen Felswänden aufragen, aber 
meift an Betrefatten arm find. Trotz der Verfchies 
denartigfeit des Materiald muß diefer Schweizer H., 
der fich bis in bas Elfaß fortzieht, mit ben Parkin⸗ 
ſoniſchichten Schwabens parallelijiert werben. 

Sauptſache, juriftiich im Gegenjah zur Neben: 

Sauptiah, |. Sab. [fache, j. Acceffion. 

Hauptichild, in der Seralbit, |. Herzſchild. 

Hauptichlag, in ber Jagerſprache, j. Balzen. 

Hauptjehlüffel, ſ. Schloß. 

Dauptichnitte, j. Krümmung. 

Dauptichuld, die urjprünglibe Schuld, für 
welche die Bürgihaft (f. d.) geleiftet wird; ente 
fprebend Hauptſchuldner. 

Hauptichuldverjchreibung, j. Staatöpapiere. 

Hauptfchwein, |. Hauendes Schwein. 

Hauptjtab, j. Allitteration. 

Hauptiteinfohlenformation war früher der 
Name ber probultiven Steinlohlenformation ober 
des obern Carbon, weil fie die mädtigften und 
zahlreihften Steintohlenflöze birgt, im Gegenſatz 
zur Wealdenformation ber Lettenkohlengruppe, vem 
Rotliegenden und dem Kulm (f. diefe Artifel), in 
denen die Floze meift nur geringe Mächtigkeit, 
Reinheit und Verbreitung erlangen. 

Hauptftern (Gentralftern), ſ. Doppelfterne. 

Hanptfteneramt, |. Zollbehörven. 

Hanptftimme, ſ. Stimme. 

Hauptftrom, bei einer Dynamomafdine, Bo: 
genlampe u. ſ. w, im Gegenſaß zu Zweigſtrom 
oder Strom im Nebenſchluſſe, der in der Maſchine 
erzeugte, in der Lampe benutzte Gebrauchsſtrom, 
von dem ber Zweigſtrom, in einem «Nebenzweige» 
oder aNebenſchluſſe⸗ fließend, abgezweigt ift. 

Hauptftromlampe, |. Bogenlicht. 

BanptitrommafchineoderSerienmafdine, 
—— mit Hauptſtromſchaltung oder 
:Widlung (f. Dynamomafcine). 
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Hauptftück, jede der ſechs Abteilungen des 
Katechismus, in denen die evang. Glaubens: und 
Sittenlehren abgehandelt werben. 

Sanptteller, |. Kloppelmaſchine. 

Sauptton eines Wortes, |. Accent. — liber den 
9. in der Muſik f. Grundton. 

Haupttrupp, |. Avantgarde. 

Haupt: und Staatsaktionen, Bezeihnung 
einer im 17. Jahrh. aufgelommenen und erft um bie 
Mitte de 18. Jahrh. von der Bühne verbrängten 
Gattung von Theaterftüden, die von Schaufpielern 
gepflegt wurde und beftimmt war, in einer Zeit, in 
der bag Theater die Fühlung mit ber Fitteratur ver- 
Ioren hatte, im Repertoire die Lüde auszufüllen, 
bie unter normalen Verhältnifien Die Tragöbie, das 
Drama höhern Etils, einnimmt. Die Bezeihnung 
9.1.6. iſt verhältnismäßig jungen Urfprungs, aber 
die Gattung ift nachweisbar feit dem Preißtgjähri- 
gen Kriege; jie Inüipfteunmittelbaranda3 Dramader 

gliſchen Komddianten ſ. d.) an. Gleich ihm iſt auch 
das deuiſche Schauſpielerdrama aufdiegröbften 


Effelte berechnet. Die behandelten Stoffe, ieils der 5. 


Bibel und Legende, teils fremden Litteraturen, teils 
der Zeitgeſchichte entnommen, ſind unendlich man⸗ 
nigfaltig. Trotzdem den Schaufpielern, beſonders 
in den burlesten Intermezzi, großer Spielraum für 
Improviſationen gelaften ward, ift der Tert der 
9.u.©. viel forgfältiger und ausführlich er ſchriftlich 
fixiert (allerdings nicht gedrudt) worden, als mat 
bisher anzunehmen geneigt war. Die durch Gott: 
{ched wiederbergeftellte Verbindung zwiſchen Theater 
und Litteratur machte der Herrihaft der H. u. 
ein Ende. — Bgl. Heine, Dad Schaufpiel der deut: 
{hen Wanderbühne vor Gottiheb (Halle 1885). 

Sauptverbaudplatz, vom Sanitatsdetache⸗ 
ment eingerichteter Verbandplatz bei Zuſammen⸗ 
ftößen größerer Truppenverbände. Der Hrt für den 
$. wird vom Divilionscommandeur oder Divi: 
fionsarzt beftimmt; legterer leitet aud) den Dienft 
—— — Der H. ſoll ſich außerhalb des Ge⸗ 
wehrfeuers befinden, eine Forderung, bie gegen: 
wärtig kaum erfüllbar fein wird, wenn der Platz 
Ihr die Verwundeten und Träger erreichbar bleiben 
ol. Bei feiner Auswahl ift die Nähe von Wafjer 
und einer für den MWeitertransport von Verwün⸗ 
deten geeigneten Straße weſentlich. Erhebliche Ver⸗ 
änderungen der Truppenftellungen bedingen feine 
Verlegung. Iſt auf demfelben fein geeignetes 
Gebäude vorhanden, jo wird dad vom Sanitätd- 
detachement mitgeführte Verbindezelt aufgeſchlagen. 
Bei Tage ae H. burd die Nationalflagge und 
eine weiße Sahne mit rotem Kreuz, nachts durch 
eine rote Laterne kenntlich. 

Bauptverfahren, im deutſchen Strafprogeß(f.d.) 
im Gegenfaß zum Vorverfahren (ſ. d.) der mit dem 
Cröffnumgsbeläluß (f. Eröffnung des Hauptverfah: 
ten) beginnende, mit der Verkündung des Urteils 
ſchließende Abfchnitt des Verfahrens, der weſentlich 
in der Vorbereitung der Hauptverhandlung (f. d.) 
durch Ladung des Angellagten und des Verteidigerd 
und Gerbeifgaffung der Beweismittel und in der 
—— ſelbſt oder etwaigen mehrern 
Hauptverhandlungen beſteht. Die Banane: 
im 9. iverben, foweit nicht in einzelnen Fällen Ge: 
vigtöbefchlüffe erforderlich find (3. 8. bei tommiſſa⸗ 
rifhen Vernehmungen von Zeugen, Entbindung 
des Angellagten vom Erjheinen in der Haupt: 
verhandlung), vom Borfigenden bed erkennenden 
Gerichts getroffen. 


©. nee der 
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Sanptverhandlung, ber widtigite, der Hül: 
fung des Urteils vorangehende Abfchnitt des Strai: 
verfahrens (f. Strafprozeß). In ber Regel in dfient: 
liher Sigung (die Ausnahmen ſ. Öffentlichkeit und 
Mandlichkeit der Nechtöpflege) erfolgend, foll fie 
durh Vorführung des eismaterial3 mittel: 
der burd) den Borlipenden geleiteten Verhandlung 
wiſchen den Parteien und den fonft beteiligten 
det onen dem Gericht den moglichſt unmittelbaren 

ndrud der zu beurteilenven Zhat gewähren. Sie 
findet deöhalb in ununterbrodener Gegenwart der 
berufenen Richter, Schöffen, Gefhmworenen, ftatt. 
Gerihtöfgreiber und Staatsanwalt (f. d.) ſind 
zwar ebenfalls notwendige Perſonen bei der H. 
allein ein Wedel in der Perſon bes Gerichts⸗ 
ſchreibers ift nicht Bi —7 — und die Verrid 
tungen der Staatsanmwaltichaft wieder Verteibiguna 
(f. d.) können von mehrern Vertretern nad: unt 
nebeneinander wahrgenommen werden. Soll ver 
unmittelbare Eindrud nicht verwiſcht werden, jo 
muß Sorge getragen werben für bie Geftaltung der 
. zu einem ununterbrocenen einheitlichen Ber: 
gang, fo daß nach ver Reichsſtrafprozeßordn. $. 223 
eine unterbrocdene 9. fpäteftend am vierten Tage 
nach der Unterbrehung fortgefeßt oder das Ber: 
fahren von neuem begonnen werden muß. Cbenfe 
tft Anmwefenheit des Angellagten erforderlich, da 
nur ausnahmsweiſe bei Gweenheit (f. d.) verhan 
delt werden darf. Die Ausübung der Sitzunge 
polizei (f. d.), Vernehmung des Angellagten, Auf: 
nahme des —— erfolgt durch den Borfigenden, 

tſcheidung des Gerichtshofs bei 
Beanitandung feiner Anordnungen oder Stellung 
entgegengefeßter Anträge durch die Beteiligten. _ 
enn das Gericht verfammelt ift, beginnt bie 
H. der einzelnen Sache mit dem Aufruf. Der An: 
oellagte tritt ein oder wird, falls ve: ee, vor: 
geführt, und zwar ungefeſſelt, nad) dfterr. abren 
jedod in Begleitung der Wache. Die Zeugen und 
Sadverftändigen werben aufgerufen, zumädhft um 
ihre Anwefenheit gan tellen oder beim Ausbleiben 
die erforderlichen Entfheidungen zu treffen, je nad: 
dem die Verhandlung aud ohne den (die) Ausge: 
bliebenen Erfolg verfpricht, oder deflen ) Her: 
beifhaffung ohne Ausjeßung der H. möglich ift, oder 
legtere vertagt werden muß. fiber feine perfönlichen 
Verhältniffe wird der Angeklagte nad) dfterr. Ber- 
ghım vor dem Aufruf der Zeugen, nad) deutſchem 
erfahren nach deren Wieberentfernung aus dem 
Saale vernommen, Sodann wird nad) dfterr. Ber: 
fahren die Anklageſchrift, nad} beutichem Verfahren, 
teil man die Beeinfiaflung der zur Urteilsfindung 
berufenen Perſonen durch Borausididung einer ein: 
ine Sachparitelung bermeibem will, nicht dieie, 
ondern der Beſchluß über die Eröffnung des 
Hauptverfahrend (j.d.)verlefen. Hierauf erfolgt 
die Vernehmung des Angeflagten über die Beſchui⸗ 
digung, foweit der_Angeflagte ng auf Befragen 
über dieſelbe auslaſſen will. Der Vernehmung dei 
Angellagten folgt die Beweisaufnahme, insbefon: 
dere durch Bernehmung der Zeugen und Sachver 
ftändigen. Diefe en einzeln und in Abweſenheit 
—— menden gehört werden; den Sach⸗ 
verjtändigen kann jedoch geitattet werben, der Ber: 
nehmung de3 Angellagten und der Beugen beigu- 
tohnen. Die Beeibigung (f. Eid) der Zeugen und 
Sadverftändigen eat in ber Regel erſt in ver 
H. Zeugen, deren Ausfagen voneinander abwei⸗ 
hen, können einander gegenübergeftellt werten 
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($. Konfrontation). Die beifigenden Richter, Ge 
ihworenen, Schöffen, Staatdanwalt, Angeflagter 
und Berteibii en die Befugnis, Fragen an die 
Zeugen und Sachverſtändigen zu Stellen, vorbehalt- 
lic des Rechts des Vorfienden, ungeeignete oder 
nit zur Sache gehörige Fragen zurüdzumeifen. 
Die Deutſche Strafprozekordnung, geitattet in be: 
fhränttem Maße ($. 238) aud eine Bernehmung 
der Zeugen und Sachverſtändigen durch den Staats: 
anwaltund Verteidiger (j. Kreuzverhör). Ausnahms⸗ 
teile, nad) $. 246 der Deutichen Strafprozeßorb- 
nung nur, wenn zu befücdten ift, daß ein Mit- 
angelfagter oder ein Beupe bei feiner Bernehmung 
in Gegenwart des Angellagten bie en nicht 
fagen werde, kann das erictlebtern während biefer 
Vernehmung abtreten laflen; dod muß er fpäter, 
nad) ber Öfterr. Strafprogeborbnung jedenfall3 vor 
Schluß des Beweisnerfabtens, von dem in feiner 
Abmetenheit Verhandelten unterrichtet werden; nad) 
Deutfcher Strafprogeßordnung auch dann, wenn er 
wegen ordnungswidrigen Benehmeng zeitweiſe ent: 
ferntwar, während $.234 der Öfterr. Strafprogekord- 
nung in ſolchen Fällen ſogar Hortführung der Ber: 
handlung bis zur zteifeuesfünbung in Abmwefenheit 
des Angellagten geftattet. Die Beweisaufnahme 
über den Inhaltvon Urkunden, insbeſondere frühern 
Strafurteilen, Augenfcheinsprototollen, Zeugnifien 
oder Gutachten Öffentlicher Behörven, erfolgt durch 
Verlefung. Dagegen darf die Verlefung von Bro: 
totollen oder fhriftlihen Erklärungen die Ver: 
wen derjenigen Perfonen nicht erfeßen, auf 
deren Wahrnehmung der Beweis einer Thatſache 
beruht; insbeſondere au dann nicht, wenn ein 
im Borverfahren vernommener Zeuge erſt in der 9. 
von dem Rechte der Zeugnisverweigerung (f. Zeuge) 
Gebrauch macht. — ift dagegen die wenig⸗ 
ftend teilmeife Verlefung früherer Protokolle zur 
Unterftügung de3 Gedachtniſſes oder zur Hebung 
von Widerfprüden bei der Vernehmung der in der 
H.erfhienenen Zeugen oder Sadhverftändigen. Aus 
fegterm Grunde ift auch die Verlefung früherer ge: 
richtlicher Ausſagen insbeſondere von Geſtand⸗ 
niſſen des Angeklagien zuläſſig. Ausnahmsweiſe 
zugelaſſen iſt endlich die der Protokolle 
über frühere richterliche Vernehmungen von Mit⸗ 
ſchuldigen, Zeugen oder Sachverſtandigen, falls die⸗ 
jelben verſtorben oder in Geiſtestkrankheit verfallen 
find oder ihr Aufenthalt unbekannt ift. Auch wenn 
andere erhebliche Gründe: förperliche Krankheit oder 
Gebrechlichkeit, große Entfernung dem Erſcheinen in 
der 9. entgegenitehen, kann das Protokoll über die 
frühere Vernehmung verlefen werden, nad der 
Deutfchen Strafprozeßorbnung in der Regel jedoch 
nur dann, wenn die frühere Vernehmung unter Zu: 
ziehung oder wenigftens Benachrichtigung der Be: 
teiligten erfolgt war. Nach der Öfterr. Strafprogeß- 
ordnung können Protokolle über frühere Verneh⸗ 
mungen auch dann verlefen werben, wenn Antläger 
und Angellagter darüber einverftanden find. Alle 
berbeigeicha ten Beweife müflen erhoben werden, 
e3 fei denn, daß Staatdanwalt und Angellagter 
auf die Erhebung verzichten; in der H. vor dem 
Schöffengericht und in der Berufungsinſtanz wegen 
fibertretungen und Privatllagen hat das Gericht 
jedoch nach der Deutichen Strafprozebordnung den 
Umfang der Beweisaufnahme jelbftändig zu bejtim: 
men. Im übrigen kann das Gericht ſowohl auf 
Antrag ald au ohne folhen neue gen n und 
Sachverſtändige laden oder die Herbeif fang an: 
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derer Beweismittel anorbnen. Beweisanträge der 
Beteiligten dürfen nur durch mit Gründen zu ver: 
kundenden —— ihr abgelehnt werden, nach 
der Deutſchen Strafprozeßordnung nicht ſchon des⸗ 
— weil das Beweismitiel zu fpät vorgebracht ſei. 
ach Erhebung jedes einzelnen ——*8 fol der 
Angeflagte befragt werben, ob er etwas zu erflären 
babe. Rach Schluß der Beweisaufnahme erfolgen 
die Barteivorträge in der Art, daß zuerſi der Staats: 
anwalt oder Brivatfläger, dann der Angeklagte und 
deſſen Verteidiger das Wort erhalten, bei weiterer 
Erwiberung aber jedenfalls dem gen gen das 
legte Wort gepührt, Die 9. ie t nach Beratung 
(j. d.) und dl ng des t8 mit der Ber: 
kündung bes Urteils (T. d.) mit dem weſentlichen 
at der Gründe. Eine Belehrung, des Ange: 
agten über die ihm zuftehenden Rechtsmittel ift 
nur in ber Öfterr. Strafprogeborbnung vorgefchrie: 
ben. Über die H. ift ein Protokoll (f. d.) aufzuneh⸗ 
men. Die Befonderheiten der H. mit Geſchworenen, 
in der Berufungs: und Revifionsinftanz f. Schwur⸗ 
gericht, ; Revifion. (Strafprogeborbnung 
für das Deutiche Reich 88. 225 fg.; Oſierr. Straf: 
progehorbn. © 228 fg.) j 
ber die H. im Militärftrafprozep ſ. Militär» 
ftrafverfabren. R 
Bauptiwacdhe, in einer größern Garniſonſtadt 
oder in einer Feſtung diejenige militär. Wache, die 
in_ber Mitte bes Ortes gelegen, meift am ftärkften 
befept und daber am geeignetften ift, überall leicht 
Hilfe binzuienden. Häufig wird die H. durch einen 
Offizier befebligt 
Hauptwall, die aus einem Wall (ſ. d.) beſtehende 
Hauptverteivigung lung einer ftändigen oder im⸗ 
provifierten Ortsbefeſtigung. Bei rüßern Stadt: 
feltungen nannte man 9. den aufammenhängenden 
Unzug der Stabtumwallung zum Unterſchied von 
den Walljhüttungen ver vielfachen zurüdgezogenen, 
vorgeſchobenen und Außenmerte, da er die Haupt: 
verteidigungslinie bildete. Auch bei Fortfeitungen 
bebielt die Stabtummallung biejen Namen, folange 
I beftimmt war, einem förmlihen Angriff zu wider: 
tehen. Seitdem der Fortgürtel Bi Hauptvertei- 
digungäftellung geworben iſt, vie Stabtummallung 
nur gegen gewaltfamen Angriff fihern foll, tommt 
ihr der Name H. nicht mehr zu; fie trägt auch bei 
teubauten defien Charakter nicht mehr. Solange 
die Forts der Aufftellung der Rampfgefchüge dienten, 
bezeichnete man den Seldasmal im Gegenfaß zum 
De als H. Bei neuern Forts 
at der Name feine Bedeutung mehr. 
Sauptwaſſerſcheide, ſ. Flaſſe. 
Sauptwort, |. Subftantivum. 
Banptzeichen, in der Jägerfprade die Merk⸗ 
male (namentlid in der Fährteſ, wonach der (männ: 
ige Hirſch, im Unterfhied vom Tiere (dem weib⸗ 
lihen Hirſch), richtig angeipsacen werben kann. 
Hauptzollamt, |. Zollbehörben. : 
Haura (engl. How ra h), Stadt im Diſtrikt Hugli 
in Bengalen, am rechten Ufer des Sugli gegenüber 
Raltutta (f. d. nebft Tertplan), deſſen Vorort es bil- 
det, hat (1901) 157847 E., darunter 80 Bros. Hindu, 
20 Proz. Mohammedaner. Mit Kalkutta ift es durch 
eine Schiffbrüde verbunden, biß zu der die Seeſchiffe 
tommen; oberhalb beginnt die rege gubisifiabet 
H. ift die Endftation der Eaſt-Indiane ſen oh, 
welche über die wichtigften Städte Nordindiens bis 
10 ‚Ailhamar führt. Infolge der Beziehungen 
zu Kalkutta ift es ein toichtiger Snduftrier und Han: 
55* 
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—— (namentlich Baumwoll⸗ und Juteſpinne⸗ 
reien), Im Suden der Vorſtadt Sibpur liegt der Bo⸗ 
taniſche Garten und bie ftaatliche Ingenieurſchule. 
Bauraki⸗Golf, Meerbufen an der Oſtkuſte ver 
Nordinjel Neufe ands $; tebentarte zur Karte: 
Dceanien), burch die Schönheit feiner Ufer und 
& elreihtum ausgezeichnet. Sadweſiteil der 
afen Waitemata und Audland 
aucan, Name eines Bftli von Derat She 
und füdöftlih von Damaskus ri ‚enden eis “ 
(f. Karte: hy ) Das in flao) er Erhebung bi 
zu 1839 m (Tell @-Dldene) anfteigt und alte fi: 
nem Rüden zahlreiche kegelförmige Höhen vul! 
ge Urfprungs trägt. Der Name bedeutet Schwarz: 
and undrührtwahrjcheinlich von einer füdarab. Ein- 
wanbderung, etwa im 5. Jahrh. v. Chr., her, während 
der alte Rame Salmon oder galmon Bf. 68,16), 
riech. Aſalmanos (Ptolem. 5, 15), lautet und ben: 
pa Sinn hat. Da die Höhen von fern gefehen 
ven Giebeln gleihen, fo wird dad Gebirge 9. 
(Bin iebelgebirge genannt. Einem ge: 
tigen — verbantt die nordweſtlich vor: 
—8 Landſchaft El⸗Ledſchah ihre gegenwär⸗ 
tige wilde und zerriſſene Bodenbeſchaffenheit. Im 
weitern Sinne wird aud das weftlich und nordweſt⸗ 
lich angrenzende Gebiet, die Nukra, H. genannt. 
Dieſes il außerorbentlich fruchtbar und trägt be⸗ 
rühmten Weizen; es wird von flachen Wadis durchzo⸗ 
gen, die meift zu dem Jarmuk (Scheriat el-Menadire) 
abfallen. Bei den Griechen hieß die — Au⸗ 
ranitis, die Ledſchah Trachonitis (ſ. Trachon). 
Reuereings haben fid die Türken ſowohl die Ebene 
als aud) das Gebirge, das nad; feinen Bewohnern, 
den Drufen (f. d.), audy Dichebel ed -Druz genannt 


68, 18) a 


wird, unterworfen und dadurch die Grenze des eh: | ( 


Ele Wohnens nah Süden vorgefhoben. Eine 
alfpurbahn führt von Damaskus bis EI-Mu- 
erib (106 km). Hauptort des H. ift Busra (f. 
osra). — Vgl. Wepftein, Reifebericht über H. und 
die Trachonen (Berl. 1860); deri., Das made 
Giebelgebirge (Lpz. 1884); A. Stübeld Reife nad 
der Diret et-Zulul und 9. 1882 (mit neuer Karte, 
in der «Zeitfchrift des Deutichen Baläftinavereing», 
Bd. 12, ebd. 1889); von Oppenheim, Bom Mittel: 
— zum —5— Golf (2 Bde., Verl. 1899— 


117 er, pier. ). 
—— üb pr. Dreo he ean Barthelemy, franz. 
Geſgichtſchreiber und Publizift, geb. 9.Nov. 1812 
zu Paris, beſuchte die Collöges Louis le Grand 
und Bourbon, mar dann für viele Zeitjchriften thä- 
tig und übernahm 1838 die Chefrebaltion deö «Cour- 
rier de la Sarthe» in Le ‘Mans, wo er zugleich 
Stabtbibliothelar wurde. 1845 ging er wieder nad) 
Paris und befleivete bis 4 Staatsftreih vom 
2. Dez. 1852 die Stelle als Konjervator der Na: 
tionalbibliothel, wurde 1862 Biötoetar und 1870 
Direktor der Nationalvruderei, legte aber 1882 
ein Amt nieder und ftarb 29. April 1896. 5. war 
itglied des Inftitut und der Alademie der In- 
chriften. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: 
die ſchon 1832 veröffentlichte, vielen Widerſpruch 
hervorrufende und fpäter von ihm felbft verworfene 
polit. «La Montagne», ferner «Critique des hype- 
theses mötaphysiques de Mands, de P& etc.» 
(1840), «Histoire litt6raire du Maine» (4 Be., 
(84889; 2. Aufl., 10 Bbe., 1870-77), Je ma- 
nuel du clerg6» (1844), «Histoire de la — — 
(1846), « Francois Ier et sa cour» (1854; 3. Aufl. 
1868), «Charlemagne et sa cour» (1853), «Hugues 
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de Saint-Victor» (1859), «Singularit&s historiques 
et litt£raires» (1861), « «Histoire de la ‚philosophie 
scolastique» (1872), «Bernard Delicieux et l'in- 
quisition albigeoise» (1877), «Catalogue des manı- 
scrits de la Bibliothöque Mazarine» (2 Bde. 1887), 
«Notices et extraits de quelques manuscrits latin 


de la Bibliothöque nationale» (Bd. 1—6, 18%W— 
98). — A — von Bd. 151.16 de 
Wertes tiana» (1856— 65) erhielt 9. 
ee den Fer Gobert. 


aus, jedes zum Wohnen beftimmte Gebäute; 
im übertragenen Sinn, als Gotteshaus, auch tie 
Kiche. Das 9. bildet toegen bed zum Wohnen 
nötigen Schußed gegen Winb und Wetter einen 
Raum, der nad) außen ſowohl jeitlih, als * 
am durch | e Ronftruftionen ( 
Dad) abgel Betten, Me: Zum Unterfdied von ER 
& hr die leicht ab; bge brochen und an einer andern 
telle wieber aufge aut werden kann, hat Das 9. 
den aha au BE Pitehenben,, Unmwanbelbaten, 
die Verbindung mit dem Erbboden 
eine 7 tere ift al8 bei der Hütte. Wie bei diefer ik 
wahrſcheinlich aud) beim 9. das urfprüngliche Bau 
material Hola gewejen (Blodhauß, |. Blodver: 
band),dadiealtgrie — Oo Beten 
ms ven der Holzkonftruftio 
ohnhaus, Burı a ee 
— mmann, "habitation —— 
18: 


Beulad, eiantim Umisbeetiiolian 
auſach, Stadt i im 330 irk Ro fach ar: bat: 
Pe Offenburg, in 243 m Höhe, ” der Pre 
und den Linien ienburg-Singen und 
Eutingen (69 km) der Bad. —& un 
1900) 1665 €., darunter 152 Evangelii en neu 
altgot. Blarlinhe (1894), alte Bfarrliche 
vom Orte) mit interefjantem Chor 18. ahrh. —* 
Kapellen; Sa und Klärfi — — Sin 
blehwalzwert Dameie A und 
müblen, Holghanbel. berhalb ver —* die — 
des durch die Franzoſen 1643 zerſtorten Schloſſes 
Im Fürften von duehepters. — Bl. H. und feine 
ebung (Haujad 1890). 
ausapothefen, die in Haushaltu: 
tätigen Sammlungen von Hausmitteln ( 
der Homöopathie werden 9. die fi Remat! 
legten Sammlungen ber gebräuchlichſten one: 
ns Mittel genannt. 
ausarreft, militär. Freiheitsſtrafe, die in der 
ohnung des Beitraften verbüßt wird, im 
Hitäefteafge etzbuch ano Denn Stu: 
benarreft, bei Unteroffizieren und 9 — A 
Rafernenarreft genannt. 
Sausbarometer EN eterere 
Sausberg, Berg ort Fe dena, unmittel: 
har bei Ziegenhain, 326 mit dem 
turm (‘ em), dem einzigen ak der drei 
Greifb Rich: erg und Windberg (Kir) 
RAR a — Bol. Schmid, Geidichte der Kırdj! 
chen Schlöffer auf dem 58 (Neuftabt 1830); Drtioft, 
ie —ãe— — ven bei Kern Den Am — 
Sausberge, Marktfleden u 
und Kreis Minden, oberhalbber Belt Halten 
an ber Weſer und om Linien Minden 
Hannoper- Minden (Station Porta) der — 
Staatsbahnen, hat (1900) 1877 E. darunter 126 Ka 
tholiken und 28 ge uns Telegraph; Eigar- 
tenfabrifation, große en rüche und in der 
Umgegend bedeutende Glashütten, Eifenfteinberg- 


en vor: 
A “ 


eigenen Wo) 
Deutfden 


— 
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werke der Dortmunder Union und Gementfabriten. 
Auf dem genenüberliegenden Wittekindsbera (f. d.) 
dasRaifer-Wilhelm-Dentmalder Provinz Weitfalen. 

Sauöbefigerbereine, Vereine, die die Befle: 
rung der das Grundeigentum betreffenden Ange: 
Iegenheiten begweden, und zwar insbeſondere der 
Angelegenheiten, vie fih auf die zu Wohnungs: 
zweden vermieteten Häufer im Brivatbefik begiehen; 
außerdem eritreben die H. Hebung der Städte im all: 
rei Entlaftung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, 

jonderd Aeuhımd der Doppel: und Sonderbe⸗ 
et Aufbefierung der Grundbefig: und Bob: 
— —— Vorkehrungen gegen Miets 
wucher und Baı hwindel, möglichfte erftellung 
und Verfiherung der Mitglieder gegen yes 
und Schäden jeglicher Art, —— auch gegen 
Haftpflichtſchaden, was durd Abſchluß mit einer 
Verſicherungsgeſellſchaft und Gründung eigener 
örtlicher Haftpflichtwerfiherungen erreicht ift, u. |. w. 
Der ältefte Verein ift der 1832 in Hamburg ge: 
gründete Grunbeigentümerverein. Die Mehr, ahl 
entftand in den Krifisjahren 1877—79. on etzi⸗ 
— Jahre nn ſich fämtlie 

dem «Gentralverband der Haus: und fäptifc J 
Grundbeſitzervereine Deutſchlandss. Sitz desſelben 
— Jährlich findet ein von Vertretern der 
wereine gebildeter Verbandstag ftatt, defjen 
Ort wechſelt. Innerhalb des Gentralverbandeshaben 
ſich in manchen Gegenden die Ortsvereine zu Be⸗ 
irls- bez. Provinzial: und Landesverbanden zu: 
Tammengefe loſſen. So beftehen ein preuß. (64 
Vereine), ein jächf. (72 Vereine), ein bayr. und ein 
braunſchw. Landesverband; außerdem an Brovin- 
zialverbänden ver Berliner Bund (16 Bereine, 
13000 Mitglieder), der fchlef., der brandenb., ver 
via, der jchlesw.-holftein., der thein. weitfäl,, der 
thüring, ., ber oft- und der weftpreuß. Verband, der 
verband Leipzig und Umgebung (17 Bereine), der 
Berband im Are Kreife und endlich in Schle: 
fien nod der Bund ſchleſiſcher H. Der Centralver: 
band zählte 1902 im agnaen 206 Ortövereine mit 
etwas über 100000 Mitgliedern. Außerhalb des 
Sentralverbandes beitehen noch etwa 180 Oris⸗ 
— deren Mitgliederzahl nicht genau bekannt 
Das — un des Gentralverbanbes 

bei 1901 etwa 26000 M., außerdem haben ein- 
zelne Verbände und Vereine ebenfalls große Der: 
mögen. Der Centralverband wird durch einen 
15 glieneigen Vorſtand und den Verbandsdirektor 
— ur Zeit en Hartwig in Dresden) geleitet. 

Verbandsorgan ilt das in Berlin erſcheinende «Mo: 
rg wertete wer pe aerage 
und Grundbefigervereine Deutfhlands» und bie 
Deutthe dans ever Seitungs n Dresben. Hußer 
dem geben viele Vereine gigere hutgcritten heraus. 
Viele groͤßere Vereine haben beſondere Vereins⸗ 
bureaus ſowie Auskunfts⸗ und Vermittelungsſtellen 
für Hypothelen⸗ und Grundſtudsverkehr mit fe 
angeftellten Beamten. — Vgl. Schriften des Eentral- 
verbanbed des sans und ftäbtifhen | Orunbbefiger: 
vereind (Bd. 1 3. 1890— 95; Neue Folge, 
Berl. 1896 fg.); Den er, Dauöbefiertalenbe, g. 
von —— (Berlin 1890 fg.). 

Sauäbettelei. Seit Ana fen der Städte, 
namentlid der großen, und ſeit ergrößerung deö 
Reiſeverkehrs der arbeitenden — hat die 9. jo 
überhand genommen, daß man, bejonders aud in 
Würdigung der Selahe, vun durch — an 
ganz Unbelannte dieſe ſitilich zu ſchadigen, vielerorts 


Vereine gegen Bettelei gegrünbet hat. Die 
Mitglieder derfelben zahlen einen Jahresbeitrag 
und empfangen bafür ein an der Thür ihrer Woh⸗ 
zung anzubringende3 Schild, welches fie ala Mit: 
gie des Vereins gegen Bettelei bezeichnet und die 
nfprehenden an die Unterftügungsftelle vermeift. 
‚Hier wird denfelben eine Unterftügung in Geld oder 
Anweifung auf vorübergehendes Obdac und Unter: 
balt Derabho t, oft unter der Bedingung einer ent⸗ 
— rbeitsleiſtung. Der —— der 
dienen auch die iterkolonien (ſ. d. und Ver: 
pflegungsſtationen (j. 
Hanldh (arab.), a: achthof in Algerien. 
Dans der Gemeinen, ezeihnung für das 
engl. Unterhaus, ſ. Commons, House of. 
Haus der Sonne, Bezeichnung für das engl. 
Oberhaus, f. Lords, House of. 
Hanspiebftahl war gemeinrechtlich der Dieb: 
Roh von Haudgenofien, welche nicht zur Familie 
gebten; er wurde von Amts megen verfo kunb mit 
aufs auf den beiviefenen Vertrauensbruch o 
mal3 gen beat als der gemeine Diebital L 
Neihäftrafgelehbug 247 ift dagegen 
en 2 N betragiten ber Diebftahl gegen Angehörige, 
Bormünder_ober Erzieher oder gegen eine on, 
zu der der Dieb im Lehrlingsverhältnis ſte ober 
in deren häuslicher Gemeinſchaft er ſich ald 
befindet. Bei Diebftahl gegen Angehörige, or 
münder und Erzieher tritt bie Verfolgung nur 
auf Antrag ein. In den übrigen Fällen liegt ein 
Antragsbelitt vor, wenn bie entwendete Sache von 
unbebeutendem Werte ift; fonft tritt Verfolgung 
von Amts wegen ein. Die Zurüdnahme des An: 
trags ift zuläflig. 
ausdorf, Dorf im Kreis Neurode des preuß. 
Reg.:Bez. Breslau, am Eulen, —— h bat (1900) 
3065 €., darunter 82 Evanı iſche Boſtaemm 
Fernfprehperbindung, tath. umwollipins 
nerei, Weberei, Bleicherei ns Steintohlenberg au. 
Haufen (im Kuffiihen — Bjeluga), 
Acipenser huso L., der größte ber zum Stoͤrge⸗ 
ide hbrigen ade, h t fih im Schwarzen 
— aſpi gen, ſel fetten auch im —A 
Meere — lommi aber chzeit in die Donau, 
Wolga und andere Flaſſe und erreicht bis 
9m Länge und 30 Etr. Schwere. Sein Rogen liefert 
Kaviar (}.d.); es giebt Fiſche, bie bis zu 8 Efr. Kaviar 
liefern. Aus der innen pulpofen und vasculbſen 
Haut der Schwimmblaje wird der fog. Fiſchleim, 
die Haufenblafe (f. vn Su Sei 
von Haufen. 


Sanfenslaie ist — A Colla 
iscium oder Ich! der la), die innere Haut der 
wimmblafe des Saufen und anderer Störarten. 
Die Blafen werden in ſchwacher Kalkmilch gewafgen, 
dann aufgeſchnitten und zum Trodnen an ber Luft 
auögebreitet, aber fo, daß bie innere, filberweiße 
Membran, die den Sifhleim giebt, nad) oben komnit. 
Sie wird dann von der äußern gröbern Haut abge- 
fondert. Darauf trodnet man fie an der Sonne in 
inancherlei Formen, wonach man Bänder:, Blat⸗ 
ter⸗, Bücher:, Faden», Klammers, Ringel:, 
ungenhaufenblafeuntericeibet; — 
ärbte Sorten bleicht man mittels iger 
äure. Die H. quillt in kaltem Bee eh ai 
In heißem Waſſer löft fie fid mit ——— 
einiger Faſern. Beim Erkalten erſtarrt 
zu einer faſt farblofen durchſichtigen Gallerte. — 
in ſchwachen Weingeiſt ift fie in der Wärme völlig 
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losſlich. Man benugt fie häufig zum Klären von 
Wein, Bier u. ſ. w. indem man fie in viel kaltem 
Waſſer aufgequollen u, Die Faferteilhen 
bilden gemifermagen ein zufammenbängendes Neb, 
in das fe bie nieder, edlogenen und Knimnen 
den Zeile feitfegen. Die H. dient zur Darftellun, 
von Gallerte in der Kochlunſt, indem fie felbft no 
mit ihrem 2öfachen Gewicht Waffer gelocht eine beim 
Erkalten konſiſtente Gallerte giebt; doch ift fie hier 
durch die Gelatine und die neuerdings vieljad ans 
gewandte Agar:Agar (f. d.), aud chäneſiſche H. 
genannt, fo gut wie ganz verdrängt. Auch dient 9. 
zur Herftellung des Englifhen Pflaſters (ſ. d.) und 
von Kitten für Glas und Porzellan. 

Die beften Sorten der H. find die zuffihen, die 
außer vom Haufen auch vom Dfjeter, Stör und 
Sterlet ftammen, deren Yang am Kaſpiſchen und 
Schwarzen Meere, an der Wolga, dem Don, Dniepr, 
Ural und an einigen fibir. Fluſſen getrieben wird. 
Als befte Sorte gilt die allanftpe Haufen: 
blaſe in Blättern, eine geringere Sorte ift die So: 
mowjij:Haufenblafe, vom Wels ftammend. Der 
große Bedarf Englands, wo die H. viel zum Klären 
des Biers dient, wird auch durch minderwertige Bro: 
dukte, die von den verſchiedenſten Fiſchen ftammen, 
zum Zeil aud nicht Schwimmblajen, fonvern ge: 
walzte Fiichhäute find, nededt. An den nordamerit., 
engl. und deutfchen Küften verwertet man befonderd 
bie Blafen des Stors des Kabeljaus und des ges 
meinen Seehechts. Während die ruf). Sorten rein 
weiß find, haben alle dieſe Sorten, fomie vie oft: 
indifche, die HudfonbaisHaufenblafe, die 
brafilianifche H. eine gelbliche bis bräunliche 

ärbung und zeigen mehr unlöslihen Rüditand. 

ie Para: Haufenblafe beiteht aus ven de 
trodneten Gierftöden des Gelbfiihes. Beſte Sa- 
Dorn Danjenblaje toftet im Großhandel etwa 
22 M. das Kilogramm. 

©og. kunſtliche H. wird aus den Knochen des 
Walfiſches, des Delphins und anderer großer See⸗ 
fiiche gewonnen. Die Knochen werben zur Entfer- 
nung des Fettes mit Wafjer gelocht, durch Salz⸗ 
fäure von dem Kalt befreit, mit Waſſer ausgezogen, 
getrodnet, nochmals gelocht und endlich mit Kalt: 
mild) oder Kreide getlärt. Die beim Erkalien gallert= 
artige Mafje wird in Tafeln geſchnitten und auf 
Gittern von Schnüren getrodnet. 

Sauseute, |. Enten. EN 

Hauscpidemien. Im Derlaufe epivemifcher 
Rrantheitdausbrüche ereignet es ſich nicht feiten, 
an einzelne mehr oder weniger beitige Ausbruche 
auf einige wenige oder ein einziges Haus beſchränkt 
bleiben. Dan ſpricht dann von 9. Solche 9. find 
für das Studium der Entftehung und Verbreitung 
epidemifger Krankheiten fehr wertvoll, da ſich hier 
gewiflermaßen die Epidemie im Heinen, wo ihre 
Cigentümlichleiten leichter zu verfolgen find, ab: 
fpielt. & bicht_bewölterten Häufern, wie Spi- 
tälern, Gefängnifien, Kaſernen, nehmen ſolche H. oft 
gk Dimenfionen an. Belannt find als ſchwere 

. die Choleraepivemie in der Gefangenanftalt Lau: 
ten (1873) und der Choleraausbruch in der Irren⸗ 
anftalt Nietleben bei Halle (1893). 

Hanfer, Yran ‚ Sänger, geb. 12. Yan. 1794 
au Krafowig bei Prag, ftubierte die Rechte, dann 
Medizin, war 1817—87 Opernfänger (Bariton) an 
verſchiedenen deutſchen Bühnen, fpäter Geſang⸗ 
lehrer in Wien und leitete 1846—64 das Konſer⸗ 
vatorium zu Münden. Er wurde 1865 penfiontert 
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und ließ fih in Freiburg i. Br. nieder, wo er 
14. Aug. 1870 ftarb. 9. ſchrieb eine «Gefanglehre 
für Lehrende und Lernende» (Lpz. 1866), bie ih 
burd) Gründlicleit und durch die Gefundheit der 
Grundgebanten auszeichnet. Auf dem Gebiete der 
Bach⸗Kenntnis war 9. eine der eriten Autoritäten; 
jr Ratalog von Werten Bachs und feine Samm: 
ung —2 Auto; Rapben, find viel benugt wor: 
den. Seine Ungemößnli e Bildung brachte ihn in 
freundſchaftlichen Verkehr mit einer rn bedeu⸗ 
tender Männer, unter ihnen F. Mendelsſohn und 
M. Hauptmann. Der belanntefte feiner ang: 
ſchuler ift der Baritonift E. Gura. — Vgl. M. Haupt: 
mann, Briefe an Franz H. (2 Bbe., 2pz. 1871). 
Sanfer, Rafpar, ift der Name eines durch feine 
dunkle Herfunft und feine merkwurdigen Schidfale 
berühmten Findlings. Die Perſonlichkeit tauchte 
zuerſi in Nürnberg 26. Mai 1828 auf. Anſcheinend 
ein Burſche von 16 bis 18 Jahren, trug er einen 
Brief mit der Adrefie des Nittmeifter3 der 4. E3: 
tabron des 6. Chevaufegerregiments (von Weile 
nig) in Nürnberg in der Hand, deſſen Wohnung er 
wiſſen wollte. EM dieſem geführt und von bem: 
felben der Polizeiwache übermwiefen, gab der Unbe: 
tannte hier auf alle an ihn über feine Herkunft ge: 
richteten Fragen feine weitere Antivort, als «das 
weiß ich nicht» oder «ich mwill ein Reiter werden. 
Doch unterzeichnete er feinen Namen unter dem Ber: 
nehmungsprototoll, zeigte überhaupt, daß er im 
Schreiben wie im Leſen Elementarunterricht genofjen 
hatte. Seine Fähigkeit zu fprehen dagegen mar, 
wenigftend in ber erften ae, auf wenige Worte 
und Säße in oberbayr. Mundart beſchränkt. Im 
übrigen war fein Körperbau gefund und ebenmäßia 
entwidelt, feine Haut weiß und fein, feine Glieter, 
zumal feine Füße, auffällig zart gebaut. In dem 
mitgebrachten Briefe, datiert von der bayerſchen 
Gränz, daß Drt_ift unbenannt, 1828», teilte ver 
Schreiber, der fih für einen armen Zagelöhner 
ausgab, dem Nittmeifter mit, der Knabe jei ibm 
7. Dit. 1812 «gelegt» worden, er habe ihn auferz: 
gen, jedody fett 1812 keinen Schritt vor die Thür 
en der Knabe wolle Reiter werden. In dem 
Briefelagein erfichtlich füreine Myftifitation zured: 
gemachter, wie von der Mutter geſchriebener Zettel. 
in welchem es hieß, fie fei ein armes Mägpdelein. 
neboren ſei der Knabe 30. April 1812, fein Name ja 
Kaſpar, fein Bater,einChevaulegervom 6. Regiment, 
feitot. H. wurde zunächſt vom Magiftrat in Nürnber: 
als Findling übernommen und auf Koſten der Etat 
dem Profeſſor G. Fr. Daumer zur Lehre und Bilex 
übergeben. Was H. über die Borgeichichte jeine 
Lebens erzählte und fpäter in einer Art von Eelbt 
biographie niederfchrieb, enthielt im mefentlide: 
immer nur die Angabe, er habe, —8— er dente: 
könne, ſtets alleinineinemduntelnBehältnisgefeiier 
nur mit einem Hemd und einer Hofe bekleidet, hat: 
ftet3 morgen beim Erwachen Brot und einen Kr⸗ 
Do vorgefunden; wer ihn belleivet, gereiniz: 
ernährt, en er nicht. Kurze Zeit vor der Ber 
Bier nad Nürnberg fei ein Bann, defien A: 
eſicht er aber nicht gefehen, bei ihm erfchiener 
abe, hinter ihm ftehend, ihn durd Führung ve 
Hand im Schreiben unterrichtet, ihn dann in eine 
Nadıt herausgetragen, betleivet, ihn bis in m 
Nähe der Stabt begleitet und ihn bier mit ter 
Briefe an von Wefjenig entlafien. Diefe an inner 
Unmahrfceinlichteiten üÜberreihe, bald phantaftii: 
meiter auögefhmüdte Erzählung wurde in vr 
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a der Romantil die Quelle einer umfang: 
reihen Mythenbildung. Das Intereſſe des ganzen 

ebilveten Europa heftete fih an den mertwürbigen 
King, und alles wurde aufgeboten, um das 
Ratſel dieſer Perſonlichleit zu ergründen. Daß 9. 
von vornehmer Abkunft, vielleicht ein beifeite ge: 
ſchafftes Fürftenkind, vielleicht der natürliche Sohn 
eined hohen fath. Prälaten, war die gewöhnliche 
Annahme. Doc) fehlte e3 aud nicht an Zweiflern, 
bie in allem nur einen von 9. felbit geipielten Ber 
tollen. 

„Die fpätere Bildungsgeihichte H.s ift dadurch 
pincologiid bemerkenzwert, 2 die urfprüngliche 

ipbegierde, das erftaunliche Gedächtnis und bie 
ungewöhnlihe Schärfe und Reizbarkeit feinerSinne, 
die ihn anfangs auszuzeichnen fchienen, in demſelben 
Stade abnahmen, in welchem ſich der Kreis feiner 
Renntnifie erweiterte, wogegen die Neigung zur Lüge 
und Berftellung immer erjihtliher gunahm. Die 
ganze geijtige Entwidlungsfähigteit H.3 blieb eine 
a begrenzte. Am 17. Dit. 1829 wurde H. im 
Keller des Daumerſchen Haujes aus einer leichten 
Schnittwunde an der Stirn Dlutend worgefunden; 
er wollte, während er fi auf dem Abort befand, 
von einem Unbelannten mit fhmarz verhülltem 
Geſicht überfallen und niedergefhlagen worden fein. 
Alle von den Kriminalbehörden fofort in Bewegung 
geſetzten Nachforſchungen blieben frudhtlog. H. wurde 
von Daumer entfernt und in das Haus des Kauf⸗ 
manns Biberbach in Nürnberg gebracht. Hier lernte 
ihn Lord Stanhope kennen, der ihn zu adoptieren 
vorhatte, ihn erft nach Ungarn, wo man auf Grund 
von Denunziationen, Träumen und Spraderinne- 
rungen feine Eltern vermutete, auf Reifen fhidte, 
dann aber bald in feiner Zuneigung für H. wieder 


ertaltete und ihn dem Lehrer Meyer in Ansbach zur | 9. un 


meitern Ausbildung überließ. Unter der Cherauf: 
fiht des Präfidenten von Feuerbach und des Gen: 
Darmerieleutnant3 Hidel wurde 5. hier mit gericht: 
lihen Schreibarbeiten befhäftigt und wäre ver- 
mutlich bald der Vergefjenheit anheimgefallen, hätte 
nit fein plöglier Tod ihn wieder zum Mittelpuntt 
allgemeinfter Aufmerkfamteitgemadt. Am 14. Dez. 
1833 fam H. mit einer tiefen Stihwunde in der 
linten Brufthälfte nach Haufe gelaufen und erzählte, 
ge habe ihn im Flur des Appellations- 
gen ts auf den Nachmittag in den Schloßgarten 
Ye ihn dort beifeite gelodt und meuchlings tod⸗ 
ich verwundet. Drei Tage darauf, 17. Dez. 1833, 
ftarb H. an den Folgen der Verwundung. Die hier: 
über von neuem eingeleitete Kriminalunterſuchun⸗ 
mußte 11. Sept. 1834 wieder eingeftellt 
werden. Die Möglichkeit eines Selbftmorbs erſchien 
indefjen nit nur nicht außgeichloffen, ſondern aus 
pſychol. und mebiz. Gründen fogar wahrſcheinlich, fo 
daß jelbft das Unterfuhungsgeriht Selbftverwun- 
dung für begründeter hielt al3 ein Attentat. Ein 
Dolchmeſſer welches geeignet war, die Verwun- 
dung zu bemerkftelligen, wurde mehrere Jahre 
nad dem Tode H.s im Gebüfch des Schloßgartend 
in der Nähe des dem Findling mit der Aufihrift 
«Hic occultus occulto oceisus est» gefegten Dent: 


mals aufgefunden. Die wirkliche Herkunft 9.8 ift bis | b 


zur Gegenwart unaufgeflärt geblieben. Allem Ver: 
muten nad wurde H. in einem Pfarrdorf Altbayerns 
von feinem natürlichen Vater im Berborgenen nr 
gezogen, mit der Zeit aber wurde der Junge zu groß, 
daß man ihn länger vor der Welt hätte verborgen 
halten tönnen. Deshalb ſchaffte ihn fein Bater nad) 
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Nürnberg in der Hoffnung, daß er dort beim Miliz 
tär unterfomme. Statt deijen fiel er der Polizei in 
die Hände und wurde durch vielfaches Erperimens 
tieren, das phantaftifche Leute mit ihm anftellten, 
allmählich in die Rolle ——— die er ſpäter 
faſt unfreiwillig weiter ſpielte. 

Litteratur, I. Meyer, Authentiſche Mittei⸗ 
lungen über Kaſpar H. (Ansb. 1872); J. Hickel, 
Kaſpar H. (bg. mit Anmerkungen von J. Meyer, 
ebd. 1881). Nur mit Vorfiht zu benugen find 
Daumers Mitteilungen über Ral ar 9. (Nürnb. 
1832), feine «Enthüllungen über Kaſpar 9.» (Brandt 
1859) fowie feine fpätere Schrift: «Kaſpar 9. 
Sein Weſen, feine Unſchuld u. ſ. m.» (Regensb. 
1873)._ Das meifte feiner europ. Berühmtheit ver: 
dantt H. der geijtoollen, kritisch os ehr anfecht: 
baren Schrift des Kriminaliften X. von Feuerbach: 
Rafpar H., Beispiel eines Verbrechens am Seelen: 





leben (Ansb. 1832). Später verſuchte ©. F. Kolb 
(unter dem Pfeudonym Broch) auf Grund eines 
1852 aus dem Feuerbachſchen Nachlaſſe veröffent- 
lichten geheimen Memoire für bie Königin Karo: 
line von Bayern in einer Schrift aRafpar 9.» (Zür. 
1859) und in vielfahen Zeitungsartikeln den Rach⸗ 
weis zu führen, 9. fei ein von ber kai Ysi 
Hochberg beifeite gefhaffter Erbprinz von Baden, 
der 29. Sept. 1812 geborene ältefte Sohn des Groß: 
erzogs Karl und feiner Gemahlin Stephanie von 
jaden gewefen. Durch eine Neihe aus dem bad. 
Hausardiv 1875 über die Nottaufe, die Seltion 
und Beerdigung des erwähnten, am 16. Dft. 1812 
eftorbenen Erbprinzen (auf Anregung Raifer Wil: 
Beims L) veröffentlichter amtlicher Urkunden ift die 
völlige Grundloſigleit dieſer Sypaibeie unzweifel- 
haft dargethan worden. (Bgl. Mittelftädt, Kaſpar 
d fein bad. Prinzentum, Heibelb. 1876.) Eine 
1883 erjhienene anonyme Brofhüre: Kafpar 9. 
(Regensb.), welche die Zabel von dem bad. Prinzen: 
tum 9.8 von neuem litterarifch vermwertete, — 
gegen den Verleger zu einem Verleumdungsprozeß 
und zu des letztern Verurteilung unter ſtrafrichter⸗ 
licher Feſtſtellung des verleumderiſchen Inhalts der 
Schrift. Eine neuere Broſchure ©. F. Rolb3 (Rafpar 
5., Regensb. 1883) wiederholt die frühern haltlofen 
Aufftel an Neuerdings erſchien von einem an- 
gebli aron Alerander Artin eine Brofchüre 
u. d. T. Des Ratſels Löfung (Zür. 1892), die aber 
nichts wejentlic Neues enthält. Trogdem die Züri: 
er Schrift von Ansbach und Karlsruhe aus in der 
bündigiten Form desapouiert wurde, iſt ihr weſent⸗ 
licher Inhalt in einer engl. Broſchüre: The story 
of K. H., from authentic records by Elizabeth 
E. Evans Lond. 1898), wiederholtworben. Weil in 
legterer Schrift unter anderen auch Lord Stanhope, 
der Bilegevater 5.8, herbe Angriffe erfahren hat, ift 
zur Abwehr von defien Tochter, der Herzogin von 
Cleveland, eine Broſchure erihienen u. d. X. The 
true story of K. H. from official documents 
(Zond. 1893). Kritifch beleuchtet hat den H. betrefien- 
den Stoff Antonius von der Linde: K. H., eine neu- 
geihichtlihe Legende (2 Bde. Wiesb. 1887)._ Eine 
ausführliche Aufzählung der Litteratur über H. ent- 
alten Nummer 301 und 802 des «Börfenblattes 
für den deutſchen Buchhandel» von 1901. 
HSanfer, Mista (Michael), Violinvirtuog, geb. 
1822 zu Breßburg, war Schüler von Kreußer, May: 
ſeder und Sechter in Wien und machte feit 1840 Kon⸗ 
zertreifen durch Europa, Amerika und Auftralien, 





die er indem Werte «Wanderbud) eines dfterr. Vir⸗ 
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tuofen» (2 Bde., Lpz. 1858—59) befchrieb. Cr ftarb 
8. Dez. 1887 in Wien. Seine Violintompofitionen, 
aus Phantaſien und Stüden Heiner Form beitehend, 
find auf Klangwirkungen berechnet. Als Spieler 
zeichnete er ſich durch Kertichteit und Anmut aus. 

Saufer, Walther, ſchweiz. Staatsmann, geb.1837 
in Wäpenswell, avancierte in Gemeindeämtern und 
im Militär, fhloß fih 1867 der demokratischen Bes 
wegung im Kanton an, kam 1868 in den Verfaſſungs⸗ 
rat und den Kantonsrat, 1869 in den eidgendſſiſchen 
Nationalrat (bid 1875), wurde 1879 Ständerat, 
1881 zuricheriſcher Regierungsrat und zweimal (1883 
und 1887) Regterungspräfident. Er befundete ein 
befonderes Gedıd im Finanzweſen und erwarb fi 
durch feine taltvolle Art, fein ftaatsmännifches und 
abminiftratives Talent die Achtung aller Parteien. 
Er wurde 1888 Bundesrat und übernahm das Mili- 
tarweſen. 1892 und 1900 war er Bundeöpräfibent. 

Hänfer, Bezeihnung der 12 Teile, in die von 
den Aftrologen die Simmelstugel geteilt wurde, um 
die Nativität (f. Horoſtop) zu beftimmen. 

erftener, |. Sebäudefteuer. 

Sandfideitommif, das Stammgut der fou: 
veränen und der hochadligen, d. h. ehemals reichs⸗ 
ftändifchen, jet mediatifierten Familien. Es ſteht 
im Gegenſatz zu dem freien perfönlihen Vermögen 
des Familienoberhauptes und andererfeits zu dem 
Vermögen bes Staated antun ‚ jelbft wenn das: 
felbe zum perfönlihen Gebrauch des Landesherrn 
und feiner Familiengenofjen beftimmt ift, wie 3. B. 
Schloſſer, Kunftfammlungen. Die jurift. Eigentüm- 
ag de3 9. befteht darin, daß es unveräußer: 
lid und an eine fefte, jede Teilung ausfchließende 
Erbfolge gebunden ift. Die lektere entipricht der 
Ahron olge, fo daß in der Regel das jedesmalige 
Oberhaupt der Familie Befig und Nutzung des 5 
bat, aus den Erträgen desfelben jedoch den Bringen 
und Prinzeſſinnen des Haufes dere Beträge 
(iyanagen) auszahlen muß. Mit Rüdfiht au Diele 

jefhräntungen des Oberhauptes hinſichtlich der 
Dispofitiondbefugniffe ift feit dem 18. gen. die 
Theorie zur Geltung gelommen, daß das Übereigen: 
tum am 9. der Familiengenofienfejaft, dagegen dad 
Nupungdreht dem Familienhaupt zuftehe. Seit- 
dem man ſich aber von der Unhaltbarteit der Unter- 
fgeidung inOber: und Unter: Nußung3:) Eigentum 
überzeugt hat, wird meift dem Samilienoberhaupt 
ein duch das Recht des Anwaͤrters befchränftes 
Eigentum am 9. zugeichrieben. Die Regeln über 
Gründung, Vergrößerung, Bermaltungund Nugung 
des 9. find in den Hausgeſetzen und Yamilienver- 
trägen enthalten, und die hochadligen Familien 
find berechtigt, dieſe Regeln im Wege der Auto: 
nomie di 3 fr ilden. (S. Familienpalt.) 

* reußen beruht das konigliche H. auf dem 
Teſiament Friedrich Wilhelms I. von 1733, wonach 
es urſprunglich du die ——7 — Söhne des 
Konigs und ihre Deſcendenten beſtimmt iſt, nach dem 
Ausſierben dieſer Linien 1843 dem jebesmaligen 
Konige zu freier Nutznießung zuſteht und von der 
önigl. de immer in Berlin, unter der obern Leis 
tung des Minifteriums des königl.Haufes, verwaltet 
wird. Daneben befteht ein durch Zeftament Friedrich 
Wilhelms I. geſtifteies fönigl,:prinzliches Familien: 
fideĩkommiß zu Gunſten der Linien der nachgebore⸗ 
nen Söhne des genannten Konigs, nad) deren Er: 
löfchen e3 mit dem H. vereinigt werden foll, und der 
aus Erfparnifien Friedrich Wilhelms III. gebilvete 
Krontrefor von teilmeife fiveitommifjariihem Cha⸗ 


Haufer (Walther) — Hausflur 


ratter (1840: 5 Mill. Thle.). Über 3 Mill. Eonnte ver 
Nachfolger frei verfügen; weitere drei follten einen 
eifernen, nur in Notfall angreifbaren Beftand bil: 
den. In Bayern beiteht nur ein befonderes, dur 
—— Wen 17. Zuni 1869 errichtetes 9. für 
die berzonl. tebenlinie; fonft gilt in Haupt: und Re: 
benlinie das Recht freier Verfügung. In Württem: 
berg befteht ein von dem zum Etaat3gut erflärten 
ehemaligen Kammergut verfchiebened, als Privat- 
eigentum bes konigl. Haufed anerfanntes 9. unter 
dem Namen Hoflammergut, deſſen Einkünfte zur 
freien Verfügung des Königs ftehen. Es ift aus 
dem ehemaligen Fideicommissum speciale unt 
— aus dem mit dem Namen Kammer: 
ſchreil ih Fark Teile desjelben hervor: 
gegangen. Die Verwaltung liegt den der Hofdomä: 
nentammerunterftellten Hoflameralämtern ob. Auch 
im Königreich Sach ſen iſt —ã Verfaſſung 
vom4.Sept.1831 ein lonigliches H. gebildet, welches 
ſowohl von dem Staatsgut als dem Privateigen: 
tum des Königs unterfhieden und als Eigentum 
des königl. Haufes anertannt ift; der Befig des: 
felben gebt auf den jedesmaligen Rönig oder recht⸗ 
mäßigen Regenten über, und e3 ift von dem Lande 
unzertrennbar und unveräußerlih. Zu bemfelben 
ge dren u den lonigl. Schlöfiern, Gärten, Stal: 
ungen nebit Pferden und Wagen insbeſondere aub 
die Sammlungen im Grünen Gewölbe, die Gemälbe: 
galerie, die Sammlungen von Kupferftichen, Mün: 
en, Waffen, Raturalien u. |. w. und die Bibliothet. 
hnliche Beſtimmungen beftehen auh in andern 
deutfchen Staaten. Über Familienfideitommiß ſ. d. 
— Bol Lewis, Das Recht des Yamilienfideitom: 
miſſes (Berl. 1868); Heffter, Sonderrechte der fou: 
veränen und der mebiatijierten Häufer Deutfchlands 
ade 1871); Gerber, Gefammelte jurift. Abhand⸗ 
ungen, Bd. 2 (Jena 1872). 
ausflaggen (Reebereiflaggen), |. Flaggen 
nebjt Tafel: iternattonale ignal: und 
Reedereiflaggen. 
Hausfleik, Gruswert, diejenige Hausarbeit, 
bie bei gering enttwidelter gewerblicher Thätigkeit in 
einem Lande den Familienbevarf an Gewerbspro⸗ 
duften ganz oder teilweiſe hervorbringt. In dieſer 
orm 1 das Gewerbe älter al3 die Landwirtſcha 
er H. iſt namentlich in den nordifchen Ländern fehr 
verbreitet und hat dort zur Entftehung des Hand: 
arbeit3unterrichtö mit Veranlaflung ge . Der 
H. ſucht in erfter Linie den häusliben Bedarf 
zu deden, ift aber bei größerer Ausdehnung aud 
darauf angewiejen, für_ben nicht im Haufe ver 
wertbaren Überihuß der Brobultion den Abfag auf 
dem Markte zu juhen. In dem Naße, als diefes 
Streben mehr und mehr in den Vordergrund tritt, 
wird ber H. zum Hausgewerbe (f.d.) oder zur Haus: 
inbuftrie AIR d.). (S. au Hanbarbeitäunterricht.) 
— Bol. Niegl, Vollslunſt, H. und Hausinbuftrie 
(Berl. 1894); Bücher, Die Entftehung der Volls⸗ 
wirtſchaft (8. Aufl., Tub. 1901). ? 
Bandflur, Diele ober Öhre (Arn) im nieder: 
deutſchen Haufe, der unmittelbar von der Haus: 
thur aus zugängliche Raum des Erdgeſchoſſes eines 
Haufes, der ſich entweder durch d ganze Tiefe 
oder nur auf einen Teil der Tiefe erftredt, ober 
ber entfprechende, von der Treppe aus zugängliche 
Raum der Obergefchofle._ Seine Breite wirb meift 
von der gewöhnlid im Hintergrunde befindligen 
Treppe beftimmt, —A aus eaag 
Hiegelpflafter oder gebildet. Während 





Hausfrauenvereine — Hausgeſetze 


ewdhnlichen —— bie Ausfhmüdung bed 
lur8 einfach ift und feine fiberdedung — die 
gerade Balkendecke erfolgt, wird der H. öffentlicher 
oder vornehmer Gebäude (Veftibnl) mit Säulen, 
Bilaftern, Wand: und Dedengemälben geihmüdt 
oder als gemwölbte Vorhalle behandelt. Die in 
Städten nötige Sparfamteit mit dem Raum hat die 
H. immer mehr beihränft. Während bis ins vorige 
Jahrhundert je in ihnen ein Teil des Verkehrs, 
oft ſogar der Handel oder dad Gewerbe der Haus⸗ 
berren abfpielte, ift er jeßt meift zum Gang (f. d.) 
oder Korridor herabgefunten. Im Bauernhaus 
(f. d.) ift er noch heute oft der ausgedehnteſte Raum. 

Haußfranenvereine, Frauenvereine, welche 
den Zwed haben, bie wirtihaftlihen, häuslichen 
und geſellſ⸗ aftlihen ttereilen der Frauen zu för: 
bern, einerjeit3 durch Verbreitung nuͤtzlicher Kennt: 
niffe, andererfeit8 aber auch durch Drganifation 
von Rod: und Haushaltungsichulen und andern 
Lehranftalten, durch unentgeltlihen Stellen: und 
Arbeitänahweis von Hausleuten und Arbeitsfräf: 
ten, durch Verbefierung des Verhältnifjes zwiſchen 
Haudftauen und Angeftellten, durch Prämiierung 
treuer Hausbeamten für langjährige Dienftzeit, 
durch Erzielung von Vorteilen im ——— mit den 
Gewerbtreibenden und durch gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen bei willkurlicher Lerteuerung der Lebensmittel. 
Der 1873 durch Frau Lina Morgenftern gegründete 
und noch geleitete Berliner Verein war ber erfte der 
Art; fein Organ iſt die « Deutſche Hausfrauenzeitung» 
(Berl. 1874 fg.). Er befigt eine Kochſchule, unentgelt: 
liche Stellen:und Arbeitsvermittelung, Brämiterung 
braver Hausangefteliten, eine Rechtzjhusftelle für 
unbemittelte Frauen und eine Unterftägungstafie 
für arme arbeitäunfähige Dienftleute. Der in Wien 
errichtete Hausfrauenvereinift ganz nachdem Muſter 
des Berliner 1875 von Taußig eingerichtet; er erfreut 
ih durch fein Konſumgeſchäft einer anfehnlihen 
Blüte und beſitzt ein eigene Organ in ber «Wiener 
Hausfrauenzeitung» (Wien 1875 fg.). 9. beftehen 
nod in werkhiebenen Städten. Einer der blühent- 
ſten ift der von Frau Hermine Bilet in Magdeburg 
eingerichtete, ganz nad) dem Mufter des iiner, 
aber bedeutend erweitert und mit dem Verein für 
Voltstühen verihmolgen. 

Hansfriede, ein Rechtäbegriff, welcher ſpeciell 
dem german. Rechte eigen ift und mit dem, was 
dasſelbe unter Friede (f. d.) Überhaupt verfteht, ge 
nau zufammenhängt. Wie der Landfriede (f.d.) den 
allgemeinen Rehtöichuß in ſich begreift, fo der H. 
den bejondern ber ehenng des Einzelnen und, 
als Unterart desſelben, der Burgfriede (ſ. d.) den 
der Burg (Wohnung des —e— oder Statte 
des Gerichts). Wie urſprunglich Haus und Hof be: 
friedet waren, fo ift dies jegt die Wohnung nebft allen 
dem Zwede der Hauslichkeit dienenden Räumlic: 
keiten. Kraft des Hausrecht s kann von dem In: 
baber folder Räume oder von Gejhäftsräumen ber 
Eintritt und dad Verweilen Nichtberechtigten unter: 
fagt werben, während eine ſolche Berechtigung dann 
entiteht, wenn auf Grund einer aus amtlicher Eigens 
ſchaft folgenden gnis oder eined gejegmäßig er: 
teilten Auftrags gehandelt wird. Wider den Willen 
des Inhabers kann das Eindringen in eine Wohnu: 
geſchehen nad ven nähern Vorſchriften der Strafs 
prozeßorbnungen zum — Verhaftung einer 
Perſon oder der Durchſuchung von Räumen, ober 
aber zur Bornahme andermweiter amtlicher Verrichtun⸗ 
gen Voltszählung, Steuererhebung, Erekution) oder 





873 


wegen einer Gefahr für die Bewohner. Das Haus: 
recht («my house is my castle», amein Haus ift 
meine Burg» fagt der Engländer) wird als ein 
Grundrecht der Staatöbürger in neuern Berfailun: 
en ne jernährleiftet, fo in Art. 6 der preuß. 
Berta ungsurfunde: « Die Wohnung ift unverleb- 
lid.» (S. Hausfriedensbrud.) 
Bausfriedeusbruch. Der 5. ift nah dem 
Deutſchen Strafgefeßbud) (88. 123, 124) ein ein: 
Fe ein qualifizierter oder ein men 1) ein- 
ah, wenn jemand widerrechtlich in eine Woh- 
nung einpringt ober, wenn er ohne re 
darin verweilt, auf die Aufforderung des Berech⸗ 
tigten fich nicht entfernt; 2) qualifiziert, wenn eine 
der zu 1 genannten Handlungen von einer mit 
Daflen verjehenen Perfon oder von mehrern ge: 
meinfchaftlih begangen wird; 8) ſchwer (gemalt: 
Il wenn fih eine Menſchenmenge öffentlich zu: 
ammenrottet und in der Abficht, Gewaltthätigteiten 
gegen Perfonen oder Sachen mit vereinten äften 
zu begehen, in eine Wohnung widerrechtlich ein: 
dringt. Strafe zu 1 — übrigens Antragsbelitt 
($. d.) — Gefängnis bis zu drei Monaten oder 
Geloftrafe bis zu 300 M. (Schöffengeridt) ; zu 2 
Gefängnis von einer Woche bis zu einem Jahre 
(Straflammer, die an das Schöffengericht über: 
weiſen kann); zu 3 Gefängnis von einem Monat 
bis zu zwei Jahren (Straflammer). Der Woh: 
nung find in allen Fällen gleichgeftellt: das befrie: 
dete Beſitztum (eingehegter Grundbeſitz), Geſchaͤfts⸗ 
räume, abgeſchloſſene, zum oͤffentlichen Dienſt be: 
ſtimmte Räume 6 B. der Bahnhofsperron). In 
manden Fällen kann zweifelhaft fein, mo bie Be: 
rechtigung aufhört und der 9. anfängt. In der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts ift angenom: 
men, daß der. Vermieter nicht berechtigt ift, kraft 
des ihm zuſtehenden Erreger (f. d.) 
die Wohnung des Mieter ohne deſſen Willen 
zu betreten; daß der Dienftbote ſich des H. ſchul⸗ 
dig mat, wenn er in der Herrſchaftswohnung ver⸗ 
weilt, obwohl ber oil ch Ir entfernen, 
die zuläffige Dienftentlaffung unmittelbar vorher: 
ging; daß dem Galt, welder ein Wirtshaus betritt, 
um zu eſſen und zu teinten, nach erfüllten Bived 
das Verweilen vom Wirte verfagt werben kann; 
daß eine een zum Verlaſſen ge: 
nügt, um das Verweilen zu einem unbefugten zu 
maden; daß von gemeinschaftlich benugten Treppen 
aud der Mieter wegmweilen kann. — Das Oſterr. 
Strafgefeg von 1852 (8. 83) kennt nur den mit Ge: 
mwaltthätigleiten verbundenen H., der Entwurf von 


1891 aber auch den deutfchrechtlichen. — Wenn ein 
Beamter in Ausübung oder in Beranlafjung ber 


Ausübung feines Amtes einen 9. begeht, fo wird 
ex mit Gefängnis bis zu einem Jabre oder mıt Gelb: 
ſtrafe bis zu 900 M. beftraft ($. 342). Ahnlich der 
Oſterr. Entwurf. Nach der Novelle zur Reich: 
ewerbeordnung ($. 57) vom 6. Aug. 1896 unter: 
tegt der wegen 9. Beftrafte Beidränfungen in 
Zulaffung zum Haufierbetrieb. 

Handgang, |. Gänſezucht. 

Bausge ‚im Boltöglauben gute Geiſter, 
die nachts allerlet Arbeiten verrichten. (S. Heinzel- 
männden und Kobolde.) 

Haudgemeinfchaft, ſ. Hauskommunion. 

Lausgeſellen, |. Hausinduſtrie Bd. 17). 

Bandgefehe, die autonomen Feitfegungen der 
——— und hochadligen Familien über ihre 
'amiliens fowie güter: und erbrechtlichen Verhält 
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niffe. In den reichsſtändiſchen Familien begann die 
Hauögefeßgebung in der Form von Verträgen im 
14. Jahrh.; jpäter find H. aud) als einfeitige, zum 
Teil als legtwillige Verfügungen erlafjen. In den 
fowveränen Häufern haben zwar vielfadh die Lan: 
beöverfafjungen (über Unteilbarfeit des Landes, 
Unveräußerlihteit de3 Lammergutes, Thronfolge) 
die frühern H. erfeßt, doch bleiben die H. immer 
noch Rechtquelle, 3. 9. das Rönigl. Bayriſche Fa⸗ 
milienſtatut vom 5. Aug. 1819, Württemb. Haus: 
geſeß vom 8. Juni 1828, Hausgefeß für das König⸗ 
reich Sachſen vom 30. Dez. 1837; Edikt Friedrich 
Wilhelms I. von Preußen von 1713, die Pragma: 
tifche Santtion (ſ. d. Karla VL. von 1713 und 1714. 
Die mediatifierten Familien haben das Recht der 
H. noch heute. Sie müflen nad der Deutſchen 
Bundezafte von 1815 dem Landesherrn zur Kennt⸗ 
nisnahme, in Preußen, Bayern, Baden zur Ve: 
Jetiaung vorgelegt werben und find erſt nach Vor: 
age für das Haus und gegen Dritte rechtswirk⸗ 
es Die Hausgefebgebung ber reichsritterſchaft⸗ 
ichen Familie darf nur nach Vorſchrift der Landes: 
ejeße ausgeübt werden. (S. auch Familienpakt.) 
a3 Einführungsgefeß zum Deutſchen Bürgerl. 
Gefeßbud Art. 58 erhält die H. in Anfehung der 
Familienverhältniffe und Güter aller, genannten 
Hauſer und der ihnen landeörechtlich gleich geitellten 
aufredyt. — Val, Heffter, Sonderrechte der ſouve⸗ 
ränenumd mebiatijierten Häufer Deutfchlands (Berl. 
1871); 9. Schulze, Die H. der regierenden deut⸗ 
ſchen Füritenbäufer (3 Bde., Xena 1862 —85); 
Gierle, Deutibes Privatrecht, Bd. 1 (Rpz. 1895), 
Sausgeſiude, |. Gefinde. .19. 
Haudgewerbe, neuerdings (von Mifchler) vor: 
geſchlagene Bezeichnung für die im dftl. Europa, 
in der Bulomwina, in Ungarn, Rumänien, Serbien 
u. |. m. vorlommende Hausinduftrie (ſ. d.). Die hier 
von Bauern betriebenen Gewerbe, wie Verfertigung 
von Erzeugnijien aus Flachs, Hanf, Baunmolle, 
von Staudenhanf: und Baitarbeiten, von Erzeug: 
niffen aus Holz und Stroh, Thon, Leder und Silber 
u. |. w. erſcheinen nit nur als häusliche Beſchäf⸗ 
tigung für Familienzwede, fondern als eine Bro: 
dultion mit beftimmter —— Nur fehlen 
die Händler, welche den ubjab auf ſich nehmen, und 
der Hausinduftriellefelbftübernimmtdie Funktionen 
des Geſchäftsmannes. Der Bertrieb erſolgt entweder 
auf den Wochenmärkten in den zahlreichen Städten 
und Marttfleden oder im Hauſieren. (S.Hauzfleiß.) 
Sausgoötter, |. Laren und Penaten. 
Saudgotteddienft, Vereinigung der Familien⸗ 
glieder zur Privatandacht. Beſonders wurde der 9. 
durch Quther gepflegt. Er beſtand in Gefang, Gebet, 
Schriftoerlefung, Auffagen des Katechismus, aud) 
Predigt Suter Später pflegte der Pietismus den 
H. Ein Reit des 9. find die in vielen Anftalten 
üblihen Hausandadhtenam Morgen und Abend. 
Sansgrille, |. Heimen nebft Tertfigur. 
Baudhaltung, Handhaltungsbudget, |. 
en 
Saushaltungsliften, |. Voll3zählungen. 
Haushaltungsfchulen, Schulen, Die bezweden, 
jüngern Dänen die im Elternhaufe fehlende An: 
eitung in den Arbeiten de3 Haushalts, wie Kochen, 
Waſchen, Reinigen, Nähen, Fliden, Schneidern 
u. ſ. w., zu gewähren. Dieſe Anftalten find al 
Tages: oder al® Stundenſchulen eingerichtet. 
Grflere umfaflen alle Arten der Hausarbeit und find 
ädchen zugänglich, die nicht gendtigt 

















nur folhen 





Hausgefinde — Haushaltungsfchulen 


find, tagsüber auf Arbeit zu gehen. Größern Zu: 
pruchs erfreuen I daher die meiften3 auf einide 
bendftunden beſchränkten Stunvenfchulen. Ti 
Schülerinnen refrutieren fih aus der Zahl der au: 
der Schule entlajjenen Madchen. Neuerbings bu 
man den Verſuch gemadt, die hauswirtſchaftlice 
Untermeifung zum Gegenitand des Volksſchulunter 
richts zu ae: fei e8, daß man fie in ſchulfteien 
Tagesitunden in befondern Nebenſchulen erteilt, iei 
es, daß man fie, wie unter andern: in Caſſel und eini: 
en fe, Städten, in den Lehrplan der Vollsſchule 
Pant aufgenommen hat. Endlich ift man dazu über: 
geganaen, an die Stelle der jhulmäßigen Aus 
ildung der Mädchen die hauswirtſchafiliche Unter: 
weifung derfelben im Einzelhaushalt zu fegen, in⸗ 
dem man fie, wie in Krefeld, Hausfrauen ber wohl: 
abendern Stände anvertraute, oder fie, wie in 
iſſa in Bofen, in Heinbürgerlihen Wirtichaften 
unterbradte. ‚Diele legtere Art dürfte den Bora 
verdienen, weil fie ven natürlihen Berhältnijien 
am nädjiten lommt. Maßgebend für den Unterricht 
find I überall die Bedürfnifie des einjadhiten 
Haushalts. Mit der tehniihen Unterweifung ver: 
bindet fich regelmäßig die ötonomifche. 

Die auf die hauswirtſchaftliche Unterweiſung 
armer Mädchen gerichteten Beitrebungen werden in 
erfter Linie von gemeinnügigen Vereinen gepflegt 
Hervorragend ift die Thaͤtigkeit des «Deuticen 
Vereins I: Armenpflege und Wohlthätigteite, der 
1888 auf Beranlaflung der Kaiſerin Augufta eine 
—— Haushaltungsunterrihtstommiifion ein: 
gelebt hatte. Nur vereinzelt haben ſich bisher vie 
Gemeindeverwaltungen entjchlofien, die Beſtre 
bungen bireft durch entfprechende Geftaltung des 
Vollsſchulunterrichts oder indirelt zu unterftügen. 
Die bad. Regierung und Voltsvertretung zeigten 
ihr Interefje_für die Sache durch Ausfekung 
eined Betrags zur Unteritüßung von 9. Webr 
fach find aud von Arbeitgebern derartige Anital: 
ten für ihre Arbeiterinnen oder die ter ihrer 
Arbeiter geſchaffen worben. Den eigentlichen 9. 
reihen fich Die beichränttere Ziele verfolgenden Rod, 
Näh-, Flid-, Strid: u. |. w. Schulen oder Kurie 
an. In Württemberg dienen die weiblichen : 
bildungsfhulen (f. d.) zugleih ver hauswirtſchaft⸗ 
lichen Ausbildung. Von einer weitern Bi itung 
dieſer Einrichtungen kann eine bedeutende Hebung 
der den Frauen ber untern Klaſſen infolge ber in: 
duftriellen Erwerböarbeit vielfach verloren gegan: 
genen hauswirtſchaftlichen Tüchtigkeit mit Rect er: 
wartet werden. (S. Srauenfrage.) — Bol. Chin, 
Die haustoirtfeaftlice Ausbildung der 
aus den ärmern Volksllafſen (Lpz. 1888); R. und H. 
Schrader, Die hauswirtſchaftliche Bildung der Mär- 
hen in den ärmern Klaſſen (Berl. 1888); Kalle und 
Kamp, Die hauswirtſchaftliche Unterweiſung arıner 
Mädchen (Wiesb. 1889; Neue Folge, ebd. 1891); 
Kamp, Die Bari der Fortbildungsfchulen für 
Mädchen (Witten. 1889); derf., Die Abend-Haus: 
haltungsſchule in Frankfurt a. M. (Berl. 1890); Der 
DABEI IE Unterriht armer Mädchen in 

eutfchland (Lpz. 1890); von Noftig:Wallwis, Die 
9. (3 Hefte, ebd. 1893— 94); Kühn, Lehrbuch für 
hauswiriſchaftlichen Unterricht in der Volksſchule 
= Aufl., Chemn. 1897); Heritatt und Kamp, Tie 

ausmirtichaftlihe Unterweifung der Landmädchen 
(Wiesb. 1894; Neue Folge, ebd. 1896); Springer, 
Der Haushaltungsunterriht für Schulmädchen 
(2 Te, Gera 1897). 


Haushofer — Haushuhn 


Baushofer, Karl, Mineralog, Sohn des fol: 
genden, geb. 28. April 1839 zu München, ftubierte 
in Freiberg und Münden, habilitierte fi an der 
Univerfität in Münden ald Brivatdocent der Mine: 
ralogie und wurde bei der Gründung der dortigen 
Techniſchen Hochſchule zum Profeſſor der Minera: 
logieund Eifenhüttentundeernannt. Seit 1889 deren 
Direktor und feit 1892 Mitglied des oberften Schul 
rats, ftarb er 8. an. 1895 in München. Mit feinen 
Unterfuhungen «fiber den Aſterismus und die 
Brewſterſchen Lichtfiguren am Galcit» (Münd. 1864) 
betrat er eine Bahn, welche feither zu jehr wichtigen 
Refultaten auf dem Gebiete der Kryſtallphyſik $ 
führt hat. Der em. Seite feiner mineralog. Ar: 
beiten gehört die Schrift: «Die Konſtitution der 
natürlihen Sititate (Braunfhm. 1874) fowie bie 
Unterſuchung über die Zerjegung des Granits durch 
Waſſer an, während ihn in jpäterer Zeit das kryſtallo⸗ 
grapbiühe Studium zahlreicher organiihen Ber: 

indungen befhäftigte. Seine Studien über ven 
Ausbau mitrohem. Methoden legte er in ben 
«Sigungsberichten» der Münchener Alademie und in 
derSchrift «Mitroftopifche Reaktionen» (Braunihiv. 
1885) nieder. Ferner entwarf er eine Reihe von 
geolog. Landſchaftsbildern, die als a Dir 
den Unterricht herausgegeben wurden (Gafiel). Zu: 
letzt erſchien fein «Leitfaden zur Beitimmung ber 
Mineralien» Braunſchw. 1892). Mitbegründer des 
Deutichen Alpenvereing, führte er mehrere Jahre die 
Redaltion der Zeitichrift dieſes Vereins. 

Haushofer, Mar, Landfchaftömaler, geb. 
20. Sept. 1811 zu Nymphenburg bei München, ent: 
widelte fein Talent al3 Autodidalt und bereifte1835 
—37 Jtalien. Ererhielt 1844 einen Rufals Profeſſor 
an die Akademie in Prag und ſtarb 24. Aug: 1866 
in Starnberg. Er entnahm die Motive feiner Land: 
ſchaften faft ausſchließlich der bayr. Hochebene, die 
erin fhönen Momenten ver Beleuchtung meifterbaft 
ſchilderte. Die Neue Pinakothek zu Münden befigt 
den Walchenfee (1856), die Akademie zu Wien den 
Blauen Gumpen bei Bartentirhen (1859); ferner 
find zu nennen: Der Königäfee (Mufeum in Hanno: 
ver), Bartie aufdem Wartenitein, Der Weißenſee bei 
Lermos in Tirol (beide im Rudolphinum zu Prag). 

Haushofer, Mar, Nationalölonom und Sta 
tiftiter, Sohn des vorigen, geb. 23. April 1840 zu 
Münden, ftudierte zu Prag und Münden, habi⸗ 
litierte fi) 1867 ala Brivatrocent an der Münchener 
Univerfität und wurde 1868 Profeſſor der National: 
ölonomie und Statiftitan der Techniſchen Hochſchule 
zu Münden. Von feinen Werken find zu nennen: 
«Lehr: und Handbuch ver Etatiftit» (2. Aufl., Wien 
1882), «Grundzüge des Eifenbahnmefend» (Stuttg. 
1873), «Der Induftriebetrieb» (ebd. 1874), «Dkaier- 
Rothſchild. Handbuch der Handelswiſſenſchaften⸗ 
(mit mgra) u. a.; 5. Aufl., Berl. 1893 fa) «Der 
Kleine Staatöbürger» (Stutig. 1883), «Der Eriftenz: 
tampf des Rleingewerbes» (Berl. 1885), «Die Che 
frage im Deutſchen Reich» (ebd. 1895), «Der mo: 
derne Socialismus» (Lpz. 1896). Außerdem erſchie⸗ 
nen von ihm «Gedichte» (Münd). 1864; 2. Aufl. 
1866), «Unhold, der —— (ebd. 1880), 
«Der ewige So (23. 1886; 2. Aufl. 1894), «Ger 
ſchichten zwiſchen Diesſeits und Jenfeit3» (ebd. 1888), 
«Die Berbannten» (ebd. —— heitergeftalten 
aus ben bayr. Alpen» (Bamberg 1890), « Alpen: 
landſchaft und Alpenfager (ebd. 1890), «Lebenztunft 
und Lebendfragen» (Ravenzb. 1897), «Allerhand 
Blätter. Gefhichten» (Stuttg. 1898), «Planeten- 
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feuer. Ein Zutunftsroman» (ebd. 1899), «Tirol» 
(Bielef. 1899), «Oberbayern» (ebd. 1900) u.a. 1875 
—81 vertrat er die Stadt Münden im bayr. Ab: 
georbnetenhaufe, wo er zurliberalen Bartei gehörte. 

Haudhofmeifter (ital. majordomo; frz. maltre 
W’hötel; legterer Ausdruck wird in Deutſchland 
meift für den Küchenchef eines Hotels gebraudtt), 
der erite Diener im größern Sauswefen. Ihm 
unterftehen die jämtlihen Bebienten des Haus- 
balts, die ihren Dienft nur nad) feinen Anleitungen 
verrichten; er bejorgt die Inftandhaltung des ne 
ventard, oft aud die größern Ahſchluſſe mit den 
Lieferanten der täglichen Bedurfniſſe. — 

aushuhn (Gallus domesticus Briss.), ein in 
vielen Rafjen und Spielarten über die ganze Erde 
verbreitete Haustier, ift gefennzeihnet durch fur: 
en kräftigen, an der Spike gebogenen Schnabel, 
eifhigen Kamm aber Senerhaube (Holle) a dem 
Ropfe, Heiihige Kehl: (Kinn) Lappen, kurze Flügel, 
vierzehn! federigen Schwanz mit beim Hahne verlän- 
gerten Mittelfedern, halb aufrecht getragen, Sporn 
an den ftarten Läufen, vier (ausnahmsweise fünf) 
mit Nagel beivaffneten Zehen. x 

Die Abftammung des H. wird hergeleitet von 
den in Dftindien bis zum Himalaja und weiter dft- 
lich ſowie auf den Sunda-Inſeln wild lebenden, 
zur Familie der Safanvögel gehörenden eigentlichen 
oder echten Hühnern. Bon diefen wird das Ban: 
tivabuhn (f. d. und Tafel: Hühnervögel I, 
Fig. 5) als die Stammart des H. betrachtet. Aber 
e3 giebt unter den Arten des H. jo große Verſchie⸗ 
denheiten, daß mahricheinli nicht alle Haus: 
hubnarten von einer und derjelben wilden Art ab: 
ftammen. 

Zur Unterfheidung der Raflen find neben Hör: 
perform, Größe und Haltung die Rammform, die 
Haubenbildung und die Färbung der Läufe von 

roorragenber Bedeutung. Hiernach zerfallen die 

. in verfchiedene Gruppen, die 34 wieder in 
Raſſen und Farbenſchlage teilen: 

1) —— Klein mit verſchiedenen Kamm⸗ 
formen, zuweilen auch mit Haube und mit großem 
Schwanz; verſchiedenfarbig. Teils durch Örtliche 
und klimatiſche Einwirkungen, teils durch ſorgfäl⸗ 
tige Züchtung find mehrere beſſere Schläge aus ihm 
hervorgegangen: das große ruffifche oder Nitra: 
hanhuhn, das mittelgroße le und das 
böhmifheLandhuhn, das Lakenfelder Huhn 
und durch Bluteinmiſchung dad Ramelsloher 
Huhn (ſ. d. und Tafel: Geflügel, Fig. 36) und 
das Hamburger Huhn (f.d. und Fig 37 u. 38). 
Auch das engl. Dorkinghuhn (f.d.) fann als 
veredeltes Landhuhn betrachtet werden; ebenfo ges 
hört dad Brejjehuhn (f. d., Bo. 17) hierher. 

2 Mittelmeerraſſen, dem Landhuhn ſehr nahe 

ehende edle Raſſen, die einfachen hoben, an ber 

urzel ſtarken, am Rande tief eingezadten Kamm 
bei den Hennen nad der Seite umliegend) und 

inge Rebllappen gemeinfam haben: Staliener 
d. Satieniihes Huhn), mit rotem Gefiht und gel- 
ben Läufen, verſchiedenfarbig, fhon ven Römern 
befannt (bejondere, rein gezüchtete Farbenſchläge 
Leghorn[ —5 — 21] genannt); Menorca: 
Kon und Anda hier Si 22), mit rotem 

eſicht und fchieferblauen Läufen, erſteres ſchwarz, 
leptere afhfarbig (blau), und Spanier (f. Spa⸗ 
niſches Huhn und Fig. 20), —* mit weißem 
Geſicht und dunkeln Läufen (Bergiſche Kräher 
dieſen nahe verwandt). 
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3) Haubenhuhner (f. d.). 

— große aſiatiſche Raffen, gekenn⸗ 
zeichnet Durch große Körper, nach dem Bürzel zu an: 
fteigenden breiten Rüden, auffallend vide Schenkel 
und kurzen Schwanz, unterſchieden durch Rammform 
und durch die Farbe und Befiederung der Läufe: 
das Cochinchinahuhn (f. d. und Fig. 28), mit 
einfahem, ftehendem, eingezadtem, nicht —9 — 
Ramm, mäßig langen Kehllappen und gelben, 
dicht befiederten Läufen; das Yan lanbube 
(Fig. 30), das fi) vom vorigen vurd teferblaue, 
dünn befiederte oder auch nadte Läufe unterfcheibet; 
das Brahmaputrahubn (f. d. und Fig. 29), mit 
dreiteiligem Kamm (der Mittellamm der hödhfte), 
fonft aber wie das Cochinchinahuhn. Verwandt 
mit diefen Rafien find das aus Kreuzungen neuern 
Datund hervorgegangene Plymouth: Rod: 
Huhn (Fig. 31) und das Wyandottehuhn. 

6) Seiden: (Woll: oder Haar-) Hühner. 
Die Federn diefer Hühner haben fehr ſchwache weiche 
Schafte und nicht zufammenhängenve woll⸗ oder 
baarähnlihe Fahnen. Man kennt zwei Haupt: 
trafen, das japanifhe und das ſiameſiſche 
Seidenhubn, beide weiß, erſteres aber mit dunkler 
Haut, leßtere3 mit Haube, und mehrere Spielarten. 

6) Zmerghühner: ins Kleine gezühtete Hüh: 
ner. Sole mit Roſenkamm und verfdiehener Für: 
bung heißen Bantamhühner (f. d. und Fig. 85); 
die mit einfachem, aufrecht ftehendem Kamm japa= 
nifhe und hinefifhe Zwerghühner und 
Bmwerglämpfer. x 

7) In vorftehende Gruppen nicht eingereihte Huh⸗ 
ner: Malaien, große Hühner von eigentümlicher 
Bauart und Haltung: Hals fehr lang; Rumpf breit 
zwiſchen den Schultern, ſich nad) dem Schwanze zu 
loniſch verjüngend; Haltung fehr aufredt; Läufe 
Be träftig und gelb. Jokohamahuhniſ. d.) und 

bönirhuhn, beide ausgezeichnet durch ſehr 
lange, borigontof getragene Schwänze. a8 
Rampfhuhn — ſchlank, aber kräftig, 
eigens zu Kampfzweden gezüchtet. Das Nadt: 
balzhuhn (Fig. 32), mit völlig nadtem Halfe. 
Das H. ift faft Über die ganze Erbe verbreitet, 
jedoch gedeiht e3 in kältern Breiten nicht. Es nährt 
ka von Fructlörnern, Infelten und Würmern und 

rünen Kräutern und lebt polygamiſch. Die Henne 
egt früh im Frühjahr, oft jhon im Februar begin: 
nend, wenn ihr die Eier meggenommen werden, 
monatelang faft jeven Tag, bevor fie brütig wird; 
einzelne Rafien, beſonders die afiatiichen, brüten 
rüber, andere, wie die franzöfifhen und Mittel 
meerraflen, brüten nicht oder ſchlecht und find 
deshalb die beilern Legehühner. Das Eigewicht 
ift je nad den Raſſen ſehr verichieden: abgejehen 
von den Eiern der Ywerghühner, 40-70 g. Das 
Neft wird mit Vorliebe auf dem Erdboden 
bildet. Die Brütezeit beträgt 21 Tage. Die Anden 
find neftflüchtig und freflen vom eriten Tage ihres 
Leben? an unter der Führung der Brüthenne 
(Glude) allein. Im Alter von 4 bis 5 Monaten 
it das junge Huhn der meiften Raſſen ausge— 
wachſen und geſchlechtsreif; bei den aſiat. Raſſen 
erſt jpäter; junge Hennen fruh reifender Raſſen be: 
gain oft Ihon im Alter von 4 Monaten mit dem 

ierlegen. Im Auguſt ober September werfen all- 
jährlich die Hühner allmählich ihre Federn ab; es 
wachen ihnen neue (Maufern). Junge Hühner 


maufern fid im erften Lebensjahre niht. Die Mau: | © 


ferzeit ift eine kritiſche: die Hühner fühlen ſich krank; 
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der Kamm blaßt ab, die Hähne frähen nicht, die 
Hennen legen keine Eier mehr. Diefer Zuftant 
dauert mehrere Wochen und erfordert befonvere 
Sorgfalt in der Ernährung und bei ‚ünftiger 
— ne nam der Hühner in ſe —8 
Räumen. Diefelbe Sorgfalt wird auch für ſich nit 
maufernde Hühner ſtets dann erforderlich, wenn 
naßlaltes Wetter eintritt, bei dem ſich leicht Erläl: 
tungskrankheiten (Schnupfen, Halebräune, Dipk: 
therte) einftellen. Außer diefen Krankheiten find die 

ühner noch befonder3 der Darre und der jehr ge 
fährlihen Hühnerholera HR d.) zugänglid. $ 

Hauptprodufte der Hühner find die Eier (f. Ei), 
von denen eine nicht brütig werdende Henne bis ;ı 
150 im Sabre legen kann. Die meiften Eier werben 
im ziveiten und dritten Lebensjahre gelegt; von da 
an verringert ſich alljährlich die Eieranzahl, bis die 
jämtlihen am Gierjtode vorhandenen Eierchen. 
deren an 600 jein jollen, abgelegt find. Am beiten 
find die friſch gelegten Eier; um das Alter der 
Gier ſofort zu erkennen, verzeichnet man bisweilen 
den Tag, an dem fie gelegt wurden, auf ihnen 
(Datumeier). Auch zur Fleiſchprodultion fü 
mande Hühnerrafien jehr geeignet. Es werben als 
Schlachtgeflügel verwendet: junge Hähndyen, 4—6 
Monate alte gemäftete Hähne und Hennen (Bon: 
farben) und Kapaunen (. d). 

Das Huhn kann ein Alter von 10 ten et: 
reichen. Jedoch läßt man aus den vo en: 
fihtlihen Urſachen Hennen nicht Alter ala 4 Jahre 
werden, Se nicht das Alter von 6 Jahren er 
reichen, weil bei Altern die Fähigkeit der Befrucd: 
tung der Eier fraglich ift. (©. Hühnerzudt.) 

Litteratur. Jacque, LePoulailler(2.Aufl, Bar. 
1861); Volſchau, Xluftriertes Hühnerbudy (Hamt. 
1883); Zemoine, klevage des animaux de basse- 
conr (2. Aufl., Bar. 1885); Dürigen, Die Geflügel: 
uht(Berl.1886); Öttel, Der Hühner: oder Geflügel: 
bor (8. Aufl., von Liebestind, Weim. 1895). 

Hanshund, |. Hunde. f. Sichte 

Banfichte, Gerät zum Abhauen des Getreides, 

Sanfierhandel, der vermittelft Angebot und 
yeah) der Waren in den Häufern der Konjumenten, 
gewöhnlich von Drt zu Ort, betriebene Handel, fo: 
dann aud die richtiger ald Haufiergewerbe. 
Wandergemwerbe bezeichnete Ausübung gewerb⸗ 
licher Dienftleiftungen im Umberziehen, wie fie 
h B. von Scherenfdleifern, Topfitridern u. f. w. 

etrieben wird, Die Leute, welche ihm obliegen, 
werden Haufierer genannt. In frübern Zeiten 
mar diefe Form des Handels und Gewerbebetriebe? 
im Umberziehen eine ſehr einige und not: 
wendige, da es zwiſchen vielen Orten an regel: 
wohlgen Verbindungen fehlte, und für fehr ne 
ring bevöfferte Gegenden, wo ein ftändiger Klein 
andel zu wenig lohnt, ift der H. immer noch von 
ichtigkeit. Der H. unterlag früher den mannig: 
fachften Beihräntungen. Die Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1869 hat, dem Princip der Gewerbe 
freiheit entiprehend, den 9. als Gewerbe: 
etrieb im Umberziehen von beengenden 
Schranken, die durch die Abfiht, den ftehenven, 
ort3angefeilenen Handel zu ſchuten, diktiert waren. 
befreit und für denfelben nur gemille, aus Sicher 
heits⸗, fitten: und mwirtfchaftspolizeilihen Ra. 
ten gebotene Beihräntungen eingeführt. Doch 
diefe durch die bie Gewerbeordnung abändernden 
ege vom 1. Juli 1888 und 6. Aug. 1896 erbeblit 
verſcharft worden (Gewerbeorbnung in der Faflung 
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der Belanntmahung vom 26. Juli 1900, 88.5563). 
Die wichtigſten jest geltenden Vorſchriften find fol- 
gende: Wer außerhalb feines Wohnortes, ohne Be 
gründung einer gewerblichen Niederlaffungund ohne 
vorgängige Beltellung, Waren irgend einer Art feil⸗ 
bieten oder Beitellungen auf Waren auffuchen will, 
bedarf hierzu eines Wandergewerbeſcheins. 
Zum Auffugen von Beitellungen bei Kaufleuten in 
deren Geihäftsräumen oder bei folhen Perſonen, 
in deren Gejchäftöbetrieb Waren der angebotenen 
Art Verwendung finden, ift ein Wandergemwerbe: 
Schein nicht erforderlich. Diefer ift zu verfagen, wenn 
der Nachſuchende mit einer abjchredenden oder an: 
itedenden Krankheit behaftet oder wegen ftrafbarer 
Handlungen aus Gemwinnfuht, gegen Eigentum, 
Sittlichteit, wegen vorjäglicher Angriffe gegen Leben 
und Gefundheit von Menfchen, wegen vorfäßlicher 
Branpftiftung, wegen Land: oder Hausfriedens⸗ 
bruc oder wegen Widerſtandes gegen bie Staats⸗ 
gewalt, wegen Zuwiderhandlungen gegen Verbote 
oder Sicherungsmaßregeln betrefjs Einführung 
oder Verbreitung anftedenver Krankheiten oder 
BViehfeuhen zu einer Freiheitöftrafe von min- 
deſtens drei Monaten verurteilt ift und feit Ver: 
büßung noch nicht drei Er verfloffen find; wenn 
er unter Polizeiaufficht jteht oder wenn er ein notos 
riſcher Bettler, Landſtreicher oder Trunkenbold ift. 
Der Wandergemwerbejchein ift regelmäßig zu ver: 
jagen, wenn der Nadfuchende das 25. ee 
nod nicht vollendet hat, außer wenn er Ernährer 
einer Familie und bereits 4 Jahre im Handels⸗ 
gemwerbe thätig geweſen ift, ferner wenn er blind, 
taub oder geiſtesſchwach ift; der Wandergewerbe⸗ 
ſchein darf außerdem nur verfagt werden, wenn 
der Nachſuchende keinen feften Wohnſitz ım Ins 
lande hat; wenn er wegen vorftehend genannter 
Handlungen zu einer Freiheitäftrafe von mindeftens 
einer Woche verurteilt ift und feit der Verbüßung 
noch nicht fünf Jahre verflofien find; wenn der 
Nachſuchende megen Verlegung der auf ben Ge- 
werbebetrieb im Umberziehen bezüglichen Vorſchrif⸗ 
ten im Laufe der legten fünf Jahre wiederholt be: 
ftraft ift; wenn der Nachfuchende ein oder mehrere 
Kinder befist, für deren Unterhalt und, wenn fie 
ſchulpflichtig find, Unterricht nicht genügend geforgt 
ift. Ausländern kann der Gewerbebetrieb im Um: 
berziehen geftattet werden. Für den Verkauf jelbft: 
gewonnener oder roher Erzeugnifie der Land: und 
re und in einigen andern Fällen ift ein 
Wandergewerbeſchein nicht erforderlich. Die Landes⸗ 
regierungen können in weiterm Umſange ben Ge: 
werbebetrieb im Umberziehen mit Gegenjtänden des 

emeinen Verbrauchs ohne Wandergewerbeidein 
innerhalb ihres Gebietes geftatten. Ausgeſchloſſen 
vom 9. find (dod können Ausnahmen vom Bun: 
desrat, teilmeife auch Einzelftaat zugelaflen wer: 
den) geiftige Getränfe, gebrauchte Kleider und 
Betten, Oarnabfälle, Enden von Seide, Wolle, 
Leinen oder Baumwolle, Gold: und Silberwaren, 
Bruchgold und Bruchſilber, Spielkarten, Lotterie: 
lofe, Staats: und fonftige Wertpapiere, Schieß: 
piilver, Feuerwerkskorper und andere erplofive 
Stoffe, leicht de Ole, Waffen, Arzneimittel, 
Gifte und giftige Stoffe, Bäume aller Art, Sträus 
cher⸗, Schnitt-, Wurzelreben, Futtermittel und Sa⸗ 
mereien, mit Ausnahme von Gemüfe: und Blu⸗ 
menjamen, ——— Bijouterien, Brillen und 
optifche Inftrumente. Über den Vertrieb von Drud⸗ 
ſchriften und Bildwerken im Umberziehen f. Rolpor- 
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tage. Ferner ift vom Wanderbetrieb ausgeſchloſſen 
die Ausübung der Heiltunde durch en en 
die Vermittelung von Darlehns: und Rüdlaufs- 
geihajten, das Aufſuchen von Beitellungen = 
otterieloje und andere Wertpapiere, ferner au) 
Branntwein und Spiritus bei gen in_beren 
Gewerbebetrieb dieſelben feine Verwendung finden, 
und feit 1896 der 9. in Form der Abzahlungs- 
geſchaͤfte (f. I): Gegenftände, welche von dem Ans 
auf oder Feilbieten im Umberziehen ausgeſchloſſen 
find, dürfen auch innerhalb des Wohnortes oder der 
gewerblihen Niederlafjung von Haus zu Haus (ſog. 
ambulanter —— nicht feilgeboten 
werden, mit Ausnahme von Bier und Wein in 
Fällen und Flaſchen. Der Wandergewerbeichein 
efreit den Inhaber nicht von der Verpflichtung, 
dort, wo er den 9. betreibt, die beftehende Haufier- 
fteuer (f. d.) zu bezahlen. Als Wandergewerbtrei⸗ 
benbe find ferner anzufehen und daher zur Loſung 
eines andergemerbeicheins verpflichtet die reifen: 
den Schaufpiel: und Eirkusgefellihaften, Karufjell- 
befiger, Drehorgelipieler u.f. w. Über die Gleich: 
en der Detailreifenden mit den Haufierern 
. Handlungsreifende. : 
In der öfterreihifhen Rechtsſprache wird 
unter H. nach dem derzeit noch maßgebenden kaiſerl. 
Be vom 4. Nov. 1852 (Haufierpatent) nur der 
andel mit Waren im Umberziehen von Ort zu 
Ort und von Haus zu Haus ohne beftimmte Ver: 
Kaufgftelle verftanden. Es fallen alfo hiernach unter 
den Haufierbegriff nicht die Wanderlager, d. h. ver 
vorübergehende, aber in feiten Vertaufslofalen er: 
folgende Dertauf von Waren ſeitens Perſonen, 
weldhe an dem betreffenden Drt keinen Be 
aben. Das Haufierpatent untermwirft den 9. ftarfen 
eihräntungen (zugelaflen nur Öfterreicher, Nor⸗ 
malalter 30 Jahre, Vorzeigung des Haufierpafjed 
an allen Orten, wo ſich eine politifhe oder eine 
BVolizeibehörde befindet . Diefelben waren zuerft, 
den — liberalen Anſchauungen entfprechend, 
durch minifterielle Auslegung und Dienftoorfchrift 
1855 gemilvert, um ebenfo nah dem Umſchwung 
ber wirtſchaftlichen mil 1881 wieder ver: 
jaarft zu werden. Mehrere feit 1894 dem öfterr. 

eichsrat vorgelegte Gejegentwürfe über den 9. 

find nicht perfekt geworben. 

Am 14. Juni 1895 wurden im Deutfchen Reihe 

x ählt 126885 Haufierer, darunter 36 Proz. weib⸗ 

ide: 113 520 (89,47 Bro3.) gehörten davon ber Ab⸗ 
teilung Handel und Verkehr an, und zmar 68187 
dem Waren: und Brodultenhandel und 43510 dem 
H. ſchlechtweg. Außerdem entfielen hierin noch 1714 
auf die Berufsart Buch:, Kunft: und Mufitalien: 
handel, 94 auf Zeitungsverlag und Spedition und 
15 auf Beherbergung und Erquidung. In Öfterrei) 
wurden 1898 im ganzen 15768 Haufterbewilligun: 
gen. erteilt. (S. aud Wanderhandel.) — Vgl. Ar: 
titel Haufierhandel im «Dfterr. Staatswörterbuchn, 
Bd. 1 (Wien 1895); Artilel Wandergemerbe im 
«Handwörterbud der Staatswifjenihaften», Bd 7 
(2. Aufl,, Jena 1901); Unterfuhungen über die 
Lage ded Haufiergewerbes, Bd. 77—83 der «Schrif: 
ten des Vereins für Socialpolitit» (2p3.1898—99) ; 
u Das Haufiergemerbe in Deutichland (Dresp. 
1899). 

Hanfierftener, vie vom Gewerbebetrieb im Um: 
erziehen erhobene Steuer. In Bayern, Württem: 
erg, Baden und Heljen ift es diefelbe wie vom 

ftehenden Gewerbebetrieb. In Bayern und Heſſen 
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findet die Einfhäßung der Haufiergemwerbe jedoch 
mit Unterſcheidung eines feften und eines beweglichen 
(Zahl der Gehilfen, Betrieb3umfang u. ſ. w. berüd- 
ſichtigenden) Steuerſatzes ftatt. In Württemberg 
bildet der ermittelte Jahresertrag, in Baden das 
Betriebstapital den Mapftab; von Wanderlagern 
ift in beiden Staaten die Steuer für jeden Ort be 
ſonders entweder wom vollen Yahresertrag oder 
von einem Teile (*,, */,) desſelben zu entrichten. 
In Heſſen werden die Wanderlager für jede Woche 
und jedes Betriebalotalbefteuert. Die meiften Staa: 
ten haben eine befondere H. Die Befteuerung erfolgt 
nad einem jehen jibrligen Saß, ber bei ſehr großem 
Betriebe erhöht, bei fehr geringem ermäßigt werden 
Tann, fo in Preußen (48, 144 und 6 M.), Sadjen, 
Medlenburg, Sahfen:Weimar, Anhalt, Reuß &.2., 
Neuß j. L., beiden Lippe. Die Entrihtung der 
Steuer geſchieht durch Löfung eines Gewerbeſcheins, 
der & die Ausübung des Haufiergewerbes und 
für Erlangung des Wandergewerbeſcheins notwen⸗ 
dig ift. In einigen Ländern kommt eine Abftufung 
nad Art und Umfang des Betriebes (Meiningen, 
Altenburg, Gotha, Rudolftadt, Walded) oder Seit: 
ſetzung für Monate, bei Wanderlagern für Wochen 
vor (Altenburg, Sondershauſen, Lübed). 
Bansinduftrie, Heimarbeit diejenige ge 
werbliche Thätigleit, welche zu Haufe nit a e⸗ 
ſtellung von Kunden und für den ortlichen Abſatz, 
ſondern regelmäßig für ein Geſchäft oder für den 
Erpott, überhaupt ar den Abfaß im Großen betrie: 
ben wird. Das Unterſcheidende der H. vom Handwerk 
(j.b.) Kegt hauptfächlich in der Art des Abfages, von 
der Fabrit dl; d.) in dem Ort der Befchäftigung der 
Arbeiter. Mit dem Handwerk hat die H. die geringe 
Ausdehnung, die unbedeutende Verwendung von 
Hilfsperfonen, mit der a die Großartigkeit des 
Vertriebes der fertigen Produlte gemeinfam. Das 
charakteriſtiſche Moment der H. ilt die Geftaltung 
der Ab! PwesbAkHHT Gerade durch fie wir die 
roße ölonomishe Abhängigkeit des Haußinduftriel: 
en, feine meift gedrüdte La, 2 heronrgerufen, Nicht 
nur der Kaufmann oder Fabrilant verlangt für den 
von ihm übernommenen Abſatz der Erzeugnifie 
eine Vergütung, fondern in nidt wenigen Fällen 
ftellt fich zwiſchen Unternebmer und Arbeiter eine 
wiſchenperſon, der Zwiſchenmeiſter (ſ. d.), auch 
alior oder Fercher genannt, ein, der den Lohn 
des Haudinduftriellen ſeinerſeits durch die Der: 
—X die er fordert, iurzt. Am kraſſeſten treten 
dieſe belftände im Sweatingfsftem (ſ. d.) auf. 
In Rußland wird die H. von Bauern betrieben, 
die ‚gleichjeitig ber Landmirtfhaft und einem Ge- 
werbe obliegen. Der Unterſchied gegen das ſtädtiſche 
Handwerk liegt hier nach der Seite der Vereinigung 
mit dem Aderbau, gegen das Landhandwerk in der 
Art des Abſatzes. in trennen find von der 9. die 
Begriffe Hausfleiß (f. d.) und Hausgeiwerbe (1. d.). 
ntitanden ift bie — auf dreifache Weiſe. Der 
— eingeſchlagene Weg läßt eine Um⸗ 
ildung des handwerksmaßigen Betriebes in den 
bausinduftriellen erfennen. Auf dem Entwicklungs⸗ 
gange vom Handwerk zur Großinduſtrie ftellt ie 
ala Zwiſchenſtufe die H. ein, teilmeife nur dazu be 
ftimmt, den Übergang zur Fabrikunternehmun zu 
erleichtern, teilweiſe dazu außerfehen, eine jelbftän- 
dige Form zu bilden, melde die Berechtigung ihrer 
Eriftenz in fid) trägt. Zweitens fommt e3 vor, daß 
fih aus einer urfprünglihen Nebenbeihäftigung 
des Aderbauers eine 9. entwidelt. Der Bauer ber 
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treibt, weil das ihm zur Verfügung ftehende Lat 
feine Nrbeitäfraft nicht voll beichäftigt oder in der 
nit buch Feldarbeit in — genommenen 
Zeit, ein Gewerbe, mit deſſen Ertrag er je ſchma⸗ 
len Einnahmen vergrößern will. Bier ei lernt er 
allmählich fi) ven Wünfchen eines Abnehmers ax: 
zubequemen, arbeitet nad) defien Muftern, formt 
den Ye übergebenen Rohſtoff, furz, er wird eben 
um hausinduftriellen Lohnarbeiter. Drittens ent- 
ich findet man, daß der Fabrilbetrieb fi in eine 
Neihe von Haußbetrieben auflöft. Der Unternehmer 
findet e8 vorteilhafter, eine Reihe von Arbeitern in 
gen Behaufungen ftatt in feinem geihlofene: 
ablifjement gegen Lohn zu befhäftigen. Diele 
Umbildung hat man ſich in der Weiſe vollzogen zu 
denten, daß feine oder wenig neue Fabriken ent: 
ftehen und die Ausdehnung des betreffenden Jr: 
duſtriezweigs eben in hausimduftrieller Weijenorne 
eht. Auch das Arbeitsverhältnis zeigt verſchiedent 
Formen Entmweber liefert der Unternehmer ven 
xbeitern da3 Nohmaterial, beftimmt die Art und 
Form der Produfte und zahlt für die fertige Arbeit 
einen verabredeten Stüdlohn; oder er liefert oder 
leiht die ertpeuge, namentlich wenn fie teuer fint 
(Webftühle, Nähmafchinen), und der Arbeiter kann 
dann diefelben durch allmählihe Abzahlung zu 
dauerndem Eigentum erwerben; feltener liefert ter 
re e Arbeiter auch den Robftoff (Strot: 
echterei). Der Umftand, daß der Unternehmer den 
HausinduftriellenindertegelVorihußoderBorlage 
ewährt, hat zu der Bezeichnung desfelben als Ber: 
egergeführt;ebenfomwird das ganze Arbeitäverhält- 
nis oftmals auch als Verlagsſyſt em bezeichnet. 
Gegenüber ver fabrikmaßigen Unternehmung bie: 
tet die 9. vom Standpunft des Arbeitgebers nam: 
hafte Vorteile. Die verhältnismäßige Niebrigteit 
de3 erforderlihen Betriebskapitals und die Ab: 
mälzung des Riſikos bei fintenden Ronjunkturen 
lafien e3 ihm in vielen Fällen angemeljener er: 
ſcheinen, eine Ausdehnung feines Geſchäfts durd 
9. zu verfuhen. Dazu tommt, daß die hausindu⸗ 
ftrielle Arbeit faft nirgends den geſetzlichen Schus: 
vorſchriften unterliegt, wie fie durd) die Fabrilge 
jegehung N d.) für die in Fabrilen befchäftigten 
vbeiter geſchaffen find, und daß fid die Auffiht 
der Fabrilinfpeltoren 2 in ber Regel auf die 
9. nit erftredt, Da ſich ferner die Heimarbeiter 
viel meniger leicht al3 die jtändig zufammenarhei: 
tenden Yabrifarbeiter zu Berufsvereinen ee 
ſchließen, um ihre Intereſſen zu vertreten, fo lommt 
es, daß ihre Lage faſt durchgangig weniger befrie: 
digend als die der Fabrilarbeiter i In Be zug auf 
die Dauer der Arbeitäzeit, die Höhe des Lohns, die 
Art der Lohnzahlung, die hygieiniſche Befchaffenheit 
der Arbeitäräume ftehen fie ſchlechter als Die legten: 
bei dem Ausbruch von Kriſen find fie dem 
Elend preißgegeben als jene. Namentlid aber it 
die übermäßige, geſundheitsſchadliche Verwendung 
von Kindern und egenblihen Arbeitern, die durd 
ejeglihe Kontrolle bei der H. weniger alß bei der 
— verhindert werben kann, einer der 
ſchlimmſten Dängel. Daher hat die H., weit davon 
entfernt, dem Untergang verfallen zu fein, neuer: 
dings in einzelnen Induſttiezweigen einen neuen 
Aufſchwung genommen, fo namenilich in ber Kon⸗ 
feltion und in der Spielmareninduftrie. 
Bon wefentlihem Einfluß auf das Vorkommen 
der H. fcheint zu fein: 1) der Umſtand, ob die Frauen 
band bei der Arbeit Verwendung finden kann; 
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2) einfache Technik, die es geftattet, mit wenigen 
und nicht — —— orthrungen — zu ſein; 
3) kanſtleriſcher Sinn oder beſondere Fähigkeit für 
die Ausführung der Arbeit; 4) bequeme Transport: 
fähigkeit der Erzeugniffe von den Produktionsſtätten 
zum Verleger und von diefem zu den Konjumenten. 

Die wichtigſten Semerbensten, gemefien nad) der 
Bahlerbeichäftigten Hausinduftriellen, waren 1895 








in Deutſchland: 

Gewerbearten. Se fen. 
Shneiberi.... 200er 0ee 70034 
Nähere . . 20 28488 
Baumwollwebt 33206 
Wollweberei . . . . rennen 27871 
Striderei und Wirkerei (Strumpfwaren⸗ 

fabritation) 37760 
Schuhmaderei 36539 
Xeinenweberei 26378 
Seibenmweberei 18905 
Weberei von gemiſchten und andern Waren 17317 
Zabakfabrilation . . - » 20.20. 15343 
Spigenverfertigung unb Weißzeugftiderei 14372 
Ziichlerei und, Barteitfabritat 1.) ep 13583 
Bofamentenfabrikation. .. . 2.2... 12650 


Weiteres über die Ausbreitung der H. in Deutſch⸗ 
Land f. unter Gemwerbeftatiftit, über ihre Kom. Ber: 
teilung f. Deutfhland und Deutſches Reich (In: 
> Gefeplihen Bel@ränfungen, abgefehen von d 

eplichen inkungen, abgejehen von den 

aus der landesgefeglihen Schulpflicht und der feier 
der Sonn: und Feittage ſich ergebenden, unterliegt 
die H. in Deutſchland nicht. Eine Ausnahme bilden 
nur das Verbot der Seihäftigung von Kindern bei 
der Anfertigung von Zünchölzern und das aud) für 
Hauginduftrielle geltende Verbot des Trudivftems 
(j. d.). Zange Zeit hat man der —— Lage 
der Hausinduſtriellen wenig Aufmerkſamleit ges 
ichentt, erft nachdem der Verein für Socialpolitit 
durch feine Arbeiten, die fi auf Deutſchland und 
auf Öfterreidh erftreden, darauf hingewieſen hatte, 
wurden as in Deutihland vom Reichsami des 
Innern, in Öfterreidh vom Handelöminifterium ums 
faſſende Erhebungen angeftellt. (S. aud Haus: 
induftrie, Bd. 17.) — Vgl. Statiftil des Deutfchen 
Reichs, Neue Folge, Bd. 2 u. 6 fowie Bb. 102, 103, 
113, 115, 116, 119 (Berl. 1884—85 u. 1897—99); 
Schwiebland, Kleingewerbe und H. in Öfterreih 
(2 Xle., 2p3. 1894); 9. und Heimarbeit in Deutſch⸗ 
land und Öfterreih, Bd. 39—42 u. 84—88 der 
«Echriften des Vereins für Socialpolitits (ebd. 1889 
—90 u. 1899— 1900); Liefmann, Über Weſen und 
gm des Verlags der 9. (Freib. i. Br. 1899); 
ericht der Gewerbeinfpeltoren über die Heimarbeit 
in Öfterreih, Bd. 1 u. 2 (Wien 1900—1); Artikel 
Bausinnuftie (mit ausführlicenSitteraturangaben) 


im «Handwörterbuh der Staatsmiflenichaften», 
Bp.4 (2. —ãA 1900). 
Hausinduftriefchulen oder Handarbeits⸗ 


jhulen, Schulen, die zumeift den Zwed verfolgen, 
in Gegenden, wo es namentlich für den Winter ber 
ärmern ——— Verdienſt gebricht, durch 


Einführung leichter Handarbeiten vornehmlich dem 
—— Geſchlecht neue Erwerbsquellen 
aufzuſchlie 


en; hierzu eignet fich beſonders Korb: 
flechterei und Holzfchnigerei und für Mädchen weib⸗ 
lihe Handarbeiten. Der Unterricht wird am Tage 
und abends erteilt und zwar vielfach in der Volt- 
fchule. In Sachſen beitanden ſolche Schulen feit 
1883 zu Schandau, Pirna, Wehlen, Hohnftein und 
Hinterherm3dorf in der Sachſiſchen Schweiz, find 
aber wieber eingegangen. Ungarn befist 43 9., die 
mit Lehrwerfftätten teils für Tifchlerei, Drechslerei 


879 


und Schnigerei, teils aud für Schlofierei verbun- 
den find. Nur teilmeife verwandt find hiermit die 
Frauenarbeitsſchulen (f. b.) in Württemberg und 
die Induſtrieſchulen in Baden, während die Indu⸗ 
ſtrieſchulen in Bavern höhere gemerblige oder mitt: 
lere techniſche Schulen find. (S. auch Handarbeit3: 

Sauskaplan, |. Raplan. lunterricht.) 

Hauskafſen, |. Fabrillaſſen. 

Hauskatze, |. Rabe. 

Bauskind, eine in der Wiſſenſchaft geläufige 
Übertragung des Rechtsbegriffs des röm. Nechts 
filius familias oder filia familias. Wegen bes rö- 
miſch⸗rechtlichen Begriffs der familia_f. Familie. 
Urſprunglich hatte im röm. Recht der Bater in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe eine Gewalt (patria potestas) 
über das Kind; er verfügte über das Kind und er: 

telt den gefamten Erwerb des Kindes für fi; das 
ind ſelbſt galt ala vermögengunfähig. Im deut: 
ſchen Rechte hingegen ftand zwar das Kind aud) un: 
ter Schuß und Afege des Vaters, mar aber nicht: 
deſtoweniger vermögenzfähig und hatte Rechte felbft 
pegenüber dem Vater. Darüber, wie das Verhältnis 
im geltenden Rechte ſich entwidelt bat, |. Eltern. Die 
Stellung al3 H.dauerte nad dem Yan überwiegend 
geltenden Rechte (jedoch nicht nach Ofterr. Bürgerl. 
Geſetzbuch und franz. Recht) jelbit nach Volljährig: 
keit des Kindes noch fort; doch fiel die Tochter mit 
der Berheiratung (f. Heirat) und jedes Kind dur 
die von den Eltern genehmigte Errichtung eines 
eigenen Hausſtandes (nicht nach Code civil) und 
dur eine an gemwifle Borausfegungen getnäntte 
Boltjährigleitzerllärung aus der väterlihen Ge: 
walt. (S. Eltern.) Da das Bürgerl. Geſetzbuch die 
elterliche Gewalt ftet3 mit der Volljährigkeit enden 
läßt ($. 1626), fo verfteht fich nach ihm von felbft, 
daß Entmündigte zu bevormunden find, auch wenn 
fie ſich noch im Hausftande der Eltern befinden, ent: 
gegen eben landesrechtlichen Vorſchriften. Nach 
em Burgerl. Geſetzb. 88. 1617—1619 muß 
das Kind, folange es dem elterlihen Hausſtand an: 
gehört und won den Eltern erzogen oder unterhalten 
wird, in einer feinen Kräften entiprechenven Weiſe 
den Eltern im Hausweſen und Geſchaft ımentgelt: 
lih beifen. Aufwendungen des volljährigen 9. 
oder Beilteuern zum Haushalt erfolgen im Zwei: 
fel ohne Abfiht, Erjaß zu verlangen. fiberläßt 
ein ſolches 5. fein Vermögen dem Bater zur Ber: 
waltung,, fo kann diefer Die Einkünfte, foweit fie 
nicht für das Kind erforderlich find, frei verwenden. 

Bandklaffenftener, |. Gebäudelteuer. 

Haustommunion ausgemein haft, ſlaw. 
zedruga), bei den Sudſlawen eine Verbindung von 
mehrern Ablömmlingen desjelben Stammvaters, 
welche in gemeinſchaftlichem Haushalte unter der 
Leitung eines von den Mitgliedern der Verbindung 

i gewählten Oberhauptes ihre wirtſchaftliche 

ätigleit zu gemeinfamem Nutz und Frommen und 
auf gemeinfame Gefahr entfalten. Die H. erfcheint 
ala ein Überreft der wirtſchaftlichen Kulturperiode, 
in der das Sonbereigentum an Grund und Boden 
noch nicht entwidelt war, derjelbe ſich vielmehr im 
Rollettivbefig der gefamten Sippe befand. Spuren 
einer folchen focialen Ordnung in der Familie laſſen 

ch nicht nur bei den verfchiedenen Stämmen ari⸗ 
hen Urfprungs, fondern faft bei allen Völfern 
nachweiſen (f. Seldgemeinicaft). 

Die 9. bat fich bei den Kroaten, Serben und Bul⸗ 

aren, mit Ausſnahme der Städte und des dalmat. 
— erhalten, und es ſind die Rechtsver⸗ 
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bältnifje derfelben in einigen Ländern geſetzlich be: 
een in 5 — 3. B. in Bulgarien und Soonien, 


nur gewohnheitsrechtlich georbnet. Als weſentlich für 
die Beurteilung der Rechtsverhaltniſſe einer 9. er: 
ſcheinen folgende Merkmale: Der Grund und Boden 
der H., das _fog. Stammgut, gehört allen Mit: 
gliedern de3 Familienverbandes an, wird durch ge: 
meinfame Arbeit verfelben bebaut und dient auch zu 
ihrem gemeinfamen Unterhalt. Bon diefem Stamm: 
gut werben in einigen Geſetzgebungen einerjeit3 
das ſog. Überland, nämlich diejenigen Grundftüde, 
welche die H. erworben hat, aber nicht ald Stamm: 
gut in die Grundbucher eintragen ya andererſeits 
das in Gerätichaften, Kleidern und ahnlichem Fahr⸗ 
nis beftehende, ın freiem Eigentum eines Haus⸗ 
tommunionmitgliedes befindliche Sondergut unter: 
ſchieden, über welches demfelben volle Verfügungs- 
freiheit zufteht. Die Verwaltung des Stammguted 
und die Oberaufſicht über befien Bewirtfchaftung 
führt der fog. Hausvater (domalin, starjesina), 
mwelder von den münbigen Mitgliedern der Verbin: 
dung gewählt wird, an ihren Beirat bei jedem wich- 
tigen, die ganze Familie oder das häusliche Ver: 
mögen betreffenden Gefchäfte gewiejen, ihnen über 
feine Verwaltung Rechnung zu legen verpflichtet ift, 
von ihnen aud wegen Unfähigkeit oder mangel⸗ 
bafter Führung der Geſchäfte abgefegt und duch 
einen andern erjeßt werden fan. Der Haudvater 
vertritt die 5. aud nad außen bin und ift der 
Vormund ber arinberjaheigen itglieder berfelben. 
Befteht eine H. bloß aus Weibern, was im Falle 
des Ausfterbens des Mannftammes eintreten lann, 
oder wenn die männlihen Verwandten fäntlih 
unmiündig find, dann mwird eine fog. Hausmutter 
(doma£ica) gewählt. Der Ertrag der Wirtſchaft 
wird unter die Mitglieder der H. nicht verteilt, fon- 
dern vom Hauspater verwaltet und zum Belten der 
ganzen Verbindung verwendet; daraus werden auch) 
die perfönlihen Bebürfnifie der einzelnen Mitglie: 
der der Verbindung beftritten. Nur das mit dem 
Sondergut Erworbene gehört dem Einzelnen aus: 
jätiegtich zu und bildet auch den Gegenftand eines 
efondern Erbrechts im Kreife der Einzelfamilie, 
wenn die H., wie ed mit der Fall ift, aus mehrern 
derſelben befteht. Dad Stammgut darf aud nicht 
bei der Verheiratung der mweiblihen Mitglieder in 
eine andere H. angegriffen werben; bie Augfteuer 
befteht nur in Fahrnis. Erſt der legte Sproſſe einer 
Hausfamilie kann über das ganze Stammgut lept: 
willig verfügen; hat er dies nicht gethan, fällt es 
dem Staat anheim. N 
Das Inftitut der H. geht in der Gegenwart raſch 
feinem Verfall entgegen. Die neueften öfterr. Ges 
jeße (von 1874 für Kroatien, von 1880 für die 
Militärgrenge) verbieten geradezu die Bildung 
neuer 9. und geftatten jedem Mitgliede derfelben, 
die Teilung zu beantragen. — Vgl. Utiedenovid, 
Die H. der Süpflawen (Wien 1859); Vejid, Zakoni 
inaredbe o zadrugah u Hrvatskoj i Slavoniji (Die 
die H. in Kroatien und Slawonien betreffenden Ge: 
feße und Verordnungen, 1880); Demelil, Le droit 
coutumier des Slaves meridionaux, ®d. 1 (Par. 
1877); de Laveleye, Das Ureigentum (deutſch von 
K. Bücher, Lpz. 1879); Radulowits, Die H. der 
Süpflamen (Heidelb. 1891). 
Hauslaub, Hauzlaud, |. Sempervivum und 
Tafel: Sarifraginen, Fig. 4. 
Hauslehrer, Informator, Hofmeifter, ein 
Lehrer, der in eine Familie aufgenommen wird, um 
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die Kinder zu unterrichten. erer Zeit, als 
die Schulen nod nicht aa ee die höhern 
Stände — Ausbildung gewaͤhrten 
manche Familien auch die Berührung mit Kindern 
anderer — heuten oder nicht in den 
Gedanken finden lonnten, ihre Kinder aus dem 
Haufe zu geben, waren 9. ein viel häufigeres Be: 
darfnis als gegenwärtig, wo H. meift nur für jüngere 
Kinder gehalten werden; ältere giebt man, teils 
wegen der an den Beſuch gewifler Schulen gefnüpf: 
ten Berechtigungen, teil® aud, weil ein einzelner 
Lehrer nicht, wie unfere heutigen Schulen, die Ge 
währ für alffeitige Ausbildung der Schüler bieten 
kann, meift aus dem Haufe, wenn fih am Orte 
teine ren höhere Schule findet. Früher, ala 
weſenilich nur die vornehmen Familien den Infor: 
mator oder Hofmeifter als ein notiwendiges Glied 
in ihrem Haugwefen anfaben, ihn faft ausſchließ⸗ 
lih aus dem Kreife angehender didaten des 
Pfarramtes, dann, dem modiſchen Geſchmade fol: 
gend, aus Frankreich ober der franz. Schweiz wähl: 
ten, zwangen die gefellf&aftlihen Algen 
und ber Mangel an guten Schulen zu diefer An 
von Erziehung. Rouſſeau und Lode haben darum 
bei ihren Daritellungen nur die Erziehung durd 5. 
im Auge. Die Gegenwart — mit der alten Ge 
wohnheit gebrochen, und ſelbſt fürftl. Familien haben 
ſich der modernen Xuffa ung gefügt. Dagegen mer: 
den in wohlhabenden Familien zuweilen auch für 
die Kinder, die öffentliche Schulen beſuchen, geeig 
nete Perſonen gewonnen, um bie Schularbeiten zu 
überwachen und die Erziehung außer ber Schule zu 
leiten. H., die —RB— inder an Stelle ber 
Schule unterrihten, müflen in einzelnen Staaten 
durch jährlihe Prüfungen zeigen, daß ihre Fig: 
linge mindeftens eine dem Vollefhulunterricht ent: 
ſprechende Bildung erhalten haben. 
Haudleinen, }. Leinwand. 
Häusler, |. Landwirtſchaftliche Arbeiter. 
Sausliften, |. Vollszählungen. 
Hausmannit, ein nad) dem Mineralogen Job. 
Friedr. Ludw. Hausmann (geb. 1782 zu Hannover, 
geſt. 1859 als Profeſſor der Mineralogie in Get 
tingen) genanntes tetragonal kryftallifierenve: 
Manganerz; die Kryftalle find ſtets pyramial, ge 
wohnlich zu Drufen verwachſen, nit felten aut 
als Zwillinge auögebilvet. Das Mineral hat tie 
Härte 5,5, ein — Gewicht von 4,7 bis 4,s, ii 
eifenfhmarz mit braunem Strich und ftartem Metal: 
lanz, doch in ganz dunnen Scliffen burchfcheinent. 
ie hem. Analyfe ergiebt 69 Proz. Manganoryd 
und 31 Proz. Manganorybul, woraus ſich die & 
mel MnO + Mn,0, oder MnMn,O, ableitet. Bor 
dem Lötrohr ift er unfchmelzbar, in Salzfäure unter 
Chloventwidiung löslih. Der 9. findet ſich unter 
anberm zu Ohrenſtock, Ilmenau, Ilfeld am Harz 
und bei Baia erg und Nordmark in Schweden. 
Sausmarfe (altveutih bumark), Hofmarte, 
diejenigen unbildlichen Zeichen, weiche, als Merl: 
io ei Sachen gelegt, zur Belundung dei 
Zufammenbanges diefer ahen mit einer Grunt- 
befisung und mit der Perfon des Eigentümers 
der Behkung dienten. Der häufige Gebraub 
von Marken ala Sachmertzeichen ſchreibt ſich aus 
einer Zeit ded Bildungsftandes, in welcher ver 
allgemeine Vertreter einer Berfon, ihr Name, net 
niet dur die Schrift von und für jedermanr. 
vor Augen geftellt zu werden vermodte. Tie 
Perſon bedurfte indeſſen eines einfachen fie ver: 
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tretenden Zeichens Ey manderlei Zweden. Die 
Marke vertrat die Namensunterſchrift, fie wies 
auf die Perſon des Cigentümerd der markierten 
Sade; fie ließ erjehen, wer der Urheber oder 
Verfertiger einer Sache re fei. Als einfachſte 
Art der Serfelung ergab fi die unendlicher Kom⸗ 
binationen fähige Bildung gerabliniger Figuren: 
IRERL HT 
Das Haus trug die Marke, welche ſich alsdann auf 
dem zugehörigen lebenden und toten Inventar wie: 
derfand. Der Fiſcher führte ein feiner Obrigkeit 
befannt gegebene3 Zeichen an feiner Harpune, da: 
mit erlennbar werde, von wem der Walfiſch erlegt 
E Die Steinmeszeichen laſſen die thätig geweſenen 
jauhütten (ſ. d.) erkennen. Sowohl Private als 
auch Innungen, jurift: Berfonen, Beamte oder Geift- 
liche führten gewife eihen. (S. auch Druderzeichen, 
Ex libris, Signet.) Grenzfteine, Schilde, pen 
($. Heralvit nebft afel: Secaldif e Typen I, 
ig. 34 u. 85) trugen bie gewählten Marten. Die 
nktion der Marten als Martzeihen iſt ſchwer 
au begrenzen. Ebenfo ſchwierig iſt, zu fagen, in: 
wieweit die Marken zu einem tsinſtitut wurden, 
indem ber Berfon, welche eine beitimmte Marke fih 
aufammenftellte, ein geichütes abfolutes, vielleicht 
vererblihe3 und veraußerliches Recht zugeſtanden 
war. Der Gebrauch der gedachten einfachen Merk: 
eichen kommt in irgend einer Richtung in ganz 
uropa vor und diefe Verbreitung erflärt fi) aus 
der einfachen praftifhen Funktion. Mit dem höhern 
Bildungsitande und allgemeiner Schrifttunde wird 
der Gebrauch der Ser, Buchſtaben, Zahlen all- 
mahlich vorgezogen. Als Rechisinſtitut kommt die 
Marke gegenwärtig nur noch ala Warenzeichen in 
der Marlenfhubgeleßgebung ind — 
vom 12. Mat 1894) vor. (S. Markenſchutz.) — Vg 
—ã Die Haus⸗ und Hofmarken (Berl. 1870; 
neuer Abdrud nebſt Nadhträgen, ebd. 1890). 
Sausmaus, |. Maus. 
Hausmeier, |. Major domus. 
Haudminifterium, das Minifterium für die 
Angelegenheiten des regierenden Haufes. Das 9. 
in Preußen ift abgefondert von den übrigen Mini- 
fterien; der initer des er Haufes iſt nicht, 
wie jämtlihe andere Minifter, Staatöminifter; ihm 
unterjteht kein Zweig der Staatverwaltung, und er 
ift dem Barlament nicht verantwortlich, wie auch 
die Atte des Königs in ren Mr nit 
feiner Gegenzeihnung bebürfen. Die Errichtung 
erfolgte 1819; von 1810 bis 1819 war das Amt mit 
dem des Staatölanzlers verbunden geweſen. Den 
Geſchaftskreis bilden die perſonlichen Angelegenhei⸗ 
ten der lonigl. Familie ‘ insbeſondere Teſtamenis⸗, 





Ehe⸗, Vormundſchaftsſachen, überhaupt die ganze 
fog. —27 Gerichtsbarkeit ferner die Angelegen⸗ 
heiten der Hoſchargen und Erbämter (dieſe beiden 
gemeinfam mit dem Oberftlämmerer), bie Standes: 
angelegenheiten, die Verwaltung ber Fideitommifie 
der Krone und des Lönigl. Haufes. Dem H. unmittel: 
bar unterftellt find: das Heroldsamt für Standes: 
und Adelsſachen, das konigl. Hausardiv, die Hof: 
tammer der Lönigl. Familtengüter, das Familien⸗ 
fideitommiß der fönigl. Bringen. 

Hausmittel, im Gegenſat u den vom Arzt 
aus der Apothefe verſchriebenen Mitteln, die man 
in den Haushaltungen vorrätig hält (Haus apo⸗ 
thete) und in leichten oder in Notfällen auch ohne 
Anordnung des Arztes zur Anwendung bringt. 
Die H. ſollen ungefährliher Natur fein, fo daß fie, 
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wenn fie unter Umftänden nichts nüßen, doch auch 
feinen pofitiven Schaben bringen. in gehören 
verſchiedene Arten von Thee, Magentropfen, Brauſe⸗ 
ulver, Abführmittel, Mittel gegen Durchfall, gegen 
Sahne, ‚ Riecfalg, Gent, lajenpflafter, Ber: 
andfalbe, Weine u. Bol, Nicht jelten wird freilich 
durch H. großes Unheil geftiftet, teils durhh Anwen⸗ 
bung ungeeigneter oder [elbft häblicher Mittel, teils 
vurd emung des richtigen Zeitpunkts zu einem 
erfolgreihen ärztlichen ne en. — Bol. Nie: 
meyer, Über Haus: und Voilsmittel (Tüb. 1864); 
Rubbaum, Einetleine ——— (8. Aufl., Berl. 
ee Dyrenfurth, Hausapothele (2. Aufl, Bielef. 
und Lpz. 1884); Abegg und Alver, Neues Univer- 
allerifon der Haus: und Heifmittel (Stuttg. 1893); 
lſamer, Sausapothefe (6. Aufl., Rempten 1899). 
Hausmutter (Agrotis fimbria L.), ein gemei- 
ner befannter Schmetterling aus der Fami ie der 
Eulen (f. d.) von 50 bis 60 mm Breite, mit blaß 
rötlihbraungrauen Vorderflügeln, mit dunflern und 
hellern Linien und Nierenmaleln. Die Hinterflügel 
find gelb mit ſchwarzer Saumbinde. Die bide, 
braune, glatte Raupe überwintert und lebt im Herbit 
und bjahr an nievern Pflanzen (befonders 
Schluſſelblumen und Kruciferen), hält fih am Tag 
verborgen und liefert im Sommerden Schmetterling. 
OHausner, Dito, öfterr. Polititer, geb. 1827 in 
Brody in Galizien, ftudierte in Lemberg, Wien und 
Berlin, widmete id eine Zeit lang der Landwirt: 
ſchaft und war gleichzeitig as thätig. 
Seit 1873 Mitglied des galiz. Landtags und feit 
1878 aud des Gogeorpnetenhaufes, trat er zuerft 
bebeutfam hervor durd eine Rede über die öfter: 
reichiſche orient. Politik, in der er die Occupation 
von Bosnien und der Serzegomina betämpfte. Auch 
jpäter zeigte ſich H., der Heinen Fraktion der ſog. 
iberalen Polen im Polenklub angehörend, als ein 
gemanbter Rebner in Finanz: und Budgetfragen, 
machte ſich aber durch Haß gegen die Deutſchen be 
mertbar. Er ftarb 27. Febr. 1890. Bon feinen Schrif- 
ten find zu erwähnen: «Vergleichende Statiftit von 
Europa» (2 Bde., Lemb. 1865), «Berfud) einer ver 
gleihenden Monographie der Rarl-Subrwigs:Bahn» 
(ebd. 1875), «Das menſchliche Elend» (Wien 1879), 
«Deutihtum und Deutſches Reich» (ebd. 1880). 
Haudoffiziant, ſ. Gefinde, ©. 864a. 
Sausorden, Jamilienorden, die den fürftl. 
Häufern am nädjten ftehenden Orden, fo ver Al: 
brechtsorden inhalt), H..der Treue (Baden), Pho⸗ 
nizorden (Hohenlohe), H. der Wendiſchen Krone 
g edienburg), vom Goldenen Löwen (Heflen und 
aſſau, f. Löwenorben), Herzog Peter Friedrich 
Ludwigs (Oldenburg), von Hohenzollern (Preußen 
und Hohenzollern), der Rautentrone (Königreich 
Sachſen), des Falken (Großherzogtum Sachſen), 
Sachſen⸗Erneſtiniſche (ächf. Herzogtümer). 
Sausorden der Treue, vornehmiter bad. Or⸗ 
den, urjprünglih vom Markgrafen Karl Wilhelm 
von Baden :Durlad) als «Ordre de la fidelite» 
17. Juni 1715 in einer Klaſſe gegründet, 8. Mai 
1803 in zwei Rlafien erweitert, 17. Juni 1840 wies 
der auf eine Klaſſe befchräntt. Ordenszeichen ift ein 
vierarmiges, je von zwei verfchlungenen C (Carl) 
beminfeltes, rot emaillierteö goldenes Kreuz; im run: 
den weißen Mittelſchild zwei verfchlungene C über 
Felſen mit der Überfäritt «Fidelitas», von einer 
Krone überhöht und an filbereingefaßtem, gelbem 
Bande getragen. (S. Tafel: Die wichtigſten Or⸗ 


ver, Fig. 1.) 
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Hausxath, Adolf, prot. Theolog, geb. 13. Jan. 
1887 zu Rarlörube, ftubierte in Jena, Göttingen, 
Berlin und Heidelberg Theologie, wurde 1861 Vilar 
und Privatdocent in Heidelberg, 1864 Aſſeſſor im 
bad. Oberlirhenrat zu Karlsruhe, 1867 außerord. 
1872 ord. Profeflor der Kirchengeſchichte in Heibel- 
berg. 1889—90 vertrat er die Univerfität in der 
Eriten Kammer. Bon feinen Schriften find zu nen: 
nen: «Der Apoftel Paulus» (Heidelb. 1865; 2. Aufl. 
1872), «Neuteftamentliche Zeitgefchichten (3XIe., ebb. 
1868 fg.; zum Teil 3. y ‚ Nünd. 1875— 79), 
«Der Vierlapitelbrief des Paulus an die Rorinther» 
{Heibelb. 1870), — Reden und Betrach⸗ 
tungen» (2p3. 1873; 2. Aufl. 1882), «D. F. Strauß 
und bie Theologie feiner Zeit (2 Bde. Münd. 
1876--78), «Kleine Schriften relig! nsgeföihtliden 
Inhalts» (2p3. 1883), «Arnold von Vrefcia» (ebd. 
1891), «Peter Abälard» (ebd. 1893), «Martin 
Luthers Romfahrt» (Berl. 1894), «Die Arnoldiften» 
(2p3. 1895), «Rarl Holjten. Worte der Erinnerung» 
Be 1897), «Aleander und Luther auf dem 

ichstage zu Borms» (Berl. 1897), «Alte Be 
tannte, Gedächtnisblättere. Bd. 1: Zur Erinnerung 
an Yulius Jolly; Bd. 2: Zur Erinnerung an 9. 
von Treitſchte (2pz. 1899— 1901). H. verfaßte unter 
dem Namen George Taylor Hiller. Romane: 
«Antinous» (2pz. 1880 u. d.), «Riytiav (ebd. 1883 
u. d.), «Jetta» (ebd. 1884 u. d.), «Elfrieder (2. Aufl., 
ebd. 1885), «Peter Maternus» (ebd. 1898), die Er: 
zäblungen «Unter dem Ratalpenbaum» (ebd. 1899) 
und «Potamiäna (Stuttg. 1901). 

andratte, |. Ratte. 

Dandrecht, 1. Haudftiebe. Lt 

Bandregimenter, früher in Oſterreich die: 
jenigen Regimenter, deren Inhaber der Kaiſer oder 
einer ber Erzherzöge des katferl. Hauſes war. 

Sausrotſchwänzchen oder Hausrötling, 
ſ. Sehnen, 

Sandend (in den älteften Urkunden Husruke, 
Housruft), ein 30 km langer, großenteild mit 
Wald bevedter Bergrüden (632—790 m) rag 
dem Inn, der Ager und der Traun in Oberöfter: 
reich (f. Karte: Nieder: und Oberdfterreich), 
Er wird von der Linie Attnang-Ried der Hfterr. 
Staatsbahnen in einem Tunnel durchbrochen und 
von ber Vödlamarkt:Rieder Straße in einer Höhe 
von 661 m überftiegen. Die höchften Gipfel des H., 
welcher einen großen Reichtum an Braunfohlen be: 
fist, die bei Wolfsegg (f. d. und Thomasroith ab: 
gebaut werben, find der Gobels berg (800 m) und 
der Hofbrunn (749 m). Das fübweltl. Ende des 
9. heißt der Robernaufer Wald (632—766 m) 
und reiht bis zur Mattig. Das Gebiet zwifhen dem 
H. und der Traun, Hausrudviertel oder Haus: 
rudtreis (Hauptftadt Wels), war einer der vier 
ehemaligen Kreiſe Oberoſterreichs (f.d.). 

SBauffa, ein aus Tuareg und Berbern gemifchter 
Negeritamm in den Hauffaftaaten (f. d.) im Nord- 
weiten Afrikas. (S. Tafel: Afrikaniſche Völker: 
Ipen, ig. 15, und die Völterlarte von 

frita, beim Artitel Afrika.) BR uriprüngliche 
Heimat ſcheint die niedrige Waſſerſcheide galten 
Soloto und Bornu geweſen zu fein. Ste leben 
mit der jeßt herrſchenden Raſſe der Zulbe (f. d.) im 
ganzen Hauffareidhe vermiſcht, am reinften ‚haben 
is ſich in Gando (f. d.) erhalten. Die H. find ein 

ehr intelligentes, arbeitfames, gegen den Fremden 
wohlwollendes Bolt. Sie treiben Aderbau, Vieh⸗ 
zucht und Handel, zeichnen fih au als geſchickie 
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Handwerker, ald Weber, Farber, Schmiede, Gikt: 
ler, Baumeifter und Golbarbeiter aus. (©. Zafel: 
Afrikaniſche Kultur V, Fig. 11u. 13, beim Artilel 
Afrika.) Ihre Sprache, rg hang bil: 
fam in jeder Richtung, mit zahlreichen Anklängen an 
die hamitifch=femit. Idiome von Nordafrika, iſt vom 
Xfadfee bis zur Ouineafüfte die allgemeine Handels: 
und Berfehröfprache geworben; ja man vernimmt fie 
elbft an ven Geftaben des Mittelmeers, in Tripolis, 
unis und Algerien. Bu ihrem Stubium wurde 1892 
in England vie «Hausa Association» (in London) 
und in Cambribge ein Lehrftuhl begründet. Die 9. 
befigen eine umfangreiche religiöfe Litteratur. Durd 
den Einfluß der Fulbe wurden fie Mohammedaner: 
die Bewohner von Katſena widerftrebten dem Ein: 
dringen des fremdländifchen Clement3 am längiten. 
— Vgl, Robinfon, Hausa grammar (Lond. 1897); 
Robinfon und Broofes, Hausa dictionary (2 Bde, 
ebd. 1899—1900); Marre, Die Sprache der Sf. 
(Bien 101, ¶Hauffa 
Sauffa:Gefellfhaft, Hausa Association, |. 
Batttaftaaten oder Hauffaländer, bilden 
—* Gebiet Weſtſudans in Norbmweltafrila, das im 
a m nen, ki * — Bomu, im S. an des 
ie Wal eide zwi inue, Logone, Sanaga 
und Mdam bildende Gebirge und im W. an den Riger 
von Birni bis Lokodſcha grenzt (Karte: Guinea) 
Der Umfang wird auf 400000 qkm, die Einwohner: 
gi auf 4 Mil. gefhäbt. Bon den weiten an die 
ahara anftoßenden Ebenen fteigt ein flach gewell: 
tes, von Öranitfelfengruppen unterbrochenes = 
land zu einem mächtigen Sehirespuge an, ber ſich 
von der Grenze von Bornu aus in Wejtjübweitrid: 
tung gegen die Mündung des Binue in den Niger 
erftredt. Das von undurchdringlichen Wäldern be: 
bedte Gebirge, reih an kuppelförmigen Gipfeln, 
Felsgraten und Schludten, erreiht ım Saranda 
2185 m und in den Gorabergen 1800 m Höhe und 
entfendet ſudlich nad; Keffi ven Kolona als Ausläu: 
fer. Das Geftein ift roter, wo oder dunkler Gra: 
nit. Die Waſſerſcheide im D. zwiſchen den Zufläfen 
zum Niger und jenen zum Tſadſee dacht ſich faft un: 
merflic nad} beiden Seiten ab. Der mächtige Niger: 
ftrom dient wegen feiner Stromſchnellen 4 
Gomba und Rabba nur dem Lokalverklehr. Er er: 
hätt als Lintzfeitige Suftafe aus den H. den Gülkin: 
Gindi, ber bei Kalſena en! peinat, troß feiner Breite 
von 40 bis 75m im Unterlauf während der Regen: 
zeit fih zur Schiffahrt nicht eignet und gegenüber 
von Gomba mündet; den Kaduna, welcher den @ora: 
bergen in der Landſchaft Saria entfpringt und von 
feiner Mündung 50 km aufwärts fdiffbar ift. 
Das Klima im N. ift von dem des ©. verſchieden 
Die heiße, trodne ar verwandelt die Gegenden 
von Guber in unfruchtbare Savannen und vermin: 
dert die Ertragsfähigleit no in der Umgebuna 
der Stadt Sototo. Der größere Teil fteht aber unter 
dem Einfluß einer regelmäßigen Regenfülle und 
bietet deshalb das Bild teils großartiger, teils an- 
mutiger tropifher Vegetation. Die Wälder be 
ftehen aus Tamarinden, Baobabs, Dattel-, Dum: 
und Delebpalmen, aus Butter, Melonen: und 
Wollbäumen. Angebaut werden hauptfächlich Reis 
und Zwiebeln, außerdem bie Baummollftaude. 
Rinderherden giebt e8 in Menge, dagegen faft gar 
fein Wild und feine Raubtiere. Den Hai nd: 
teil der Bevölkerung bilden Hauffa (f. d.) und Fulbe 
(f. d.), außerdem Tuculdt nl und eine Mifchrafie 
von Zuareg und Fulbe. Die Fulbe find die berr 
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ſchende Klaſſe; aus ihrer Mitte ſtammt der Sultan 
von Sokoto, gewöhnlich der Sultan von Wurno 
genannt. Der Hauſſaſprache (f. Haufja) aber bedient 
man fi überall, im offiziellen wie täglihen Ver: 
tehr. Zu den H. gehören das Neid) von Sofoto und 
jenes von Gando, welch lehtereö zum erftern im Ver⸗ 
ältnis der Sugeränität ſteht; ferner das rn 
Nupe. Sototo tributpfligtig find nördlich vom Binue 
Jauri, Ralam, Bautſchi und Muri; rg davon 
das große Reich Adamaua. Die abjolute Souve⸗ 
tänität de3 Herrihers von Soloto und der übrigen 
H. wurde durd die Niederlaſſungs- und Handels: 
verträge mit ber engl. Nigercompagnie und das 
weitere Eindringen europ. Einflüffe befhräntt. Die 
Armee zählt 120000 Mann, darunter 30000 Reiter. 
Geſchichte. Nah Berihten arab. Geographen 
ſoll am Ende ‚des Mittelalters ein großes Hauſſa⸗ 
reich beitanden haben, das aber allmählic, in klei⸗ 
nere Staaten zerfiel; der blühenpfte unter ihnen, 
Ratfena, get im 16. wi ala der Sammelplag 
fudanef. Civilifation, deſſen Könige Bafallen des 
Herrſchers von Bornu waren. Unter den heibn. 
Haufja lebten die eingemanderten mohammeb. Fulbe 
anfangs als Hirten, nad alten fiberlieferungen 
ſchon — dem 14. Jahrh. Sie vermiſchten ſich mit 
den —— und gewannen mit der Zeit 
Madıt, * und Einfluß. Herrſchbegier und 
Glaubengeifer trieben fie 1802 zu bhlutiger Er— 
bebung; fie unterwarfen ſich nad jahrelangen Krie⸗ 
unter Yührun: an dan Fodios die Land: 
Phatten zwiſchen Niger und Bornu und drangen 
fiegreih in Adamaua bis zu den Duellen des Binue 
vor. Nach dem Tode Dimans (1818) teilten deſſen 
oshie das Reich Haufja; in dem nenn oſtl. Teil, 
Soloto, übernahm Mohammed Betr, in dem meft- 
lien, Gando, Abd-Allahi die Herrſchaſt. Gando 
aber blieb abhängig von Sokoto, Nupe wurde im 
jan. 1897 von der Nigercompagnie erobert; ber 
MdL. Teil erhielt engl. Verwaltung , im nördlichen 
wurde Prinz Markum in Bidg als Sultan eingefekt. 
— Außer den Reifewerlen von Barth und Sohle 
und den Berichten von Flegel vgl. Staudinger, Im 
Herzen ber Sauflaländer Berl 1889); Robinjon, 
Hausaland or fifteen hundred miles through the 
CentralSoudan (2ond.1896); Meyer, Erforſchungs⸗ 
geihichte und Staatenbildungen des Weftfudan (&- 
ganzungsheft 121 & Petermanns «Mitteilungen», 
ausſchiff, ſ. Sch — [Gotha 1897). 
Sausſchwalbe, |. Schwalbe und Zafel: Mit: 
teleuropäifche Gingvögel IV, Fig. 4, beim 
Artikel Sinnvögel. 
Sausſchwainm, Holzſchwamm, Thränen- 
chwamm, Aderſchwamm, auch Aber: over 
altenpilʒ, Merulius destruens Pers. oder lacry- 
mans Schum. (f. die Tafeln: Pilze IV,-Fig. 5, und 
Wohnung IL, Fig. 7, 8, 10u. 11), ein zu den Hy: 
menompceten (}.d.) gehöriger Bilz, der fich in Häufern 
aufdem Bauholz entwidelt und dasſelbe volllommen 
eritört. Man verfteht unter H. auch jede am Baus 
olz auftretende Bilgwucherung, fofern damit eine 
erftörung des Holzes einhergeht; doch empfiehlt es 
ih, die Bezeichnung auf Meruliuslacrymans zu be: 
ſchranken. Der H. befallt nur das Holz toter Bäume; 
meift ift es das zu Bauten mit Vorliebe verwendete 
Nadelholz, das ihm als Nährboden dient, doch ver: 
ſchont er auch Laubholz keineswegs. Die O,0ı mm 
langen Sporen des 9. teimen, wenn fie günftige Be 
dingungen finden, zu Bilsihläuden oder Hyphen 
au, die, fich reichlich veräftelnd, Die Wandungen der 
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Holzzellen durchdringen und fo ein den Holzlörper 
durchziehendes fädigcd Mycelium bilden. Unter gün- 
ftigen äußern Verhältniffen as an berÖber: 
fläche des Holzes und uber dieſes hinaus in Form von 
tweißen watteartigen Bolftern, Häuten und bis blei⸗ 
ftiftdiden Strängen in den Erdboden, die Fugen und 
Nigen des Mauerwerkes und die Zwiſchendeden⸗ 

Uungen ver Wohnhäufer.: Werben ſolche Bilgrafen 

igelegt, fo findet man an ihrer Oberflache zahlreiche 

aflertröpfchen (Thränen), woher der Name Thrä⸗ 
nenpilz ftammt. Die Farbe der Hausſchwammraſen 
verändert ſich mitdem Altervon weiß oder rotlichweiß 
ingelblih,raud: oder [hmusiggrau. In den Strän: 
& faben ſich bei mitroftopifcher Unterfuchung weite 

chläuche, die augenſcheinlich dazu dienen, aus dein 
ernährenden Holz dem wachſenden Mycelium Nah⸗ 
rung zuzuführen; dieſe Gefäße vermitteln auch den 
Transport von Bafler zu den entfernter liegenden 
Mycelien und ermöglichen dem Bilz aud) in trodner 
Sul weiter au leben und zu wachfen. Tritt das My⸗ 
celium des H. an einer Stelle frei zu Tage, fo ent: 
widelt ſich unter dem Einfluß des Lichts der un 
träger in Form wurmförmiger gefrümmter alten 
von rötlicher oder bräunfichgelber Farbe, die ſich auf 
größern oder Heinern tellerartigen Flachen erheben, 
am Rand immer fteril bleiben und hier ebenfalls 
Thränen bilden. Im Centrum der Fläche bilden ſich 
bie fentrecht zur Fläche ſtehenden keulenfürmigen Ba: 
fidien, auf deren Spiße ſich meift vier braune Sporen 
entwideln. Iſt die Sporenbildung vollendet, jo ftirbt 
der Fruchtträger ab und verfault in der Regel unter 
reichlicher Ed mmelbilbung. es entwideln ſich jegt 
höchſt widerwärtig riehende Gafe, während das 
gefunde Mycelium und —— träger ſich durch 
einen außerſt angenehmen Geruch, ähnlich dem des 
Champignons, augzeihnen. 

Der friiche H. ift ſehr mafjerreich (4868 Proz. 
Waſſer) und enthält troden gegen 5 Proz. Stidftoff 
in Form von Eiweiß und Amidokdrpern. ‘Bei feinem 
Wachstum auf Hol auehon ber 9. dasſelbe, er ent- 
zieht dem Holz eine Reihe von Stoffen, beſonders die 
noch vorhandenen Eimeißlörper, dann Ajchebeitand: 
teile (Kali, Bhosphorfäure, Kalt). Hand in Hand mit 
der chem. Veränderung des Holzes geht eine phyſi⸗ 
taliihe. Das Holz bräunt Fr ‚83 erfährt eine 
Bolumverminderung (fhwindet), bie gering ift, ſo⸗ 
lange das Holz naß ift, aber außerordentlid ftart 
wird, wenn e3 trodnet, Dadurch wird das Holz 
riffig, es wirft ſich; durch die Verminderung der 
Konſiſtenz (im feuchten Zuftand wie Butter) bricht 
e3 leicht bei ftärterer Belaftung zufammen, alle bin: 
denben Teile, Ranel, Klammern u. ſ. m. werben 
loder. Getrodnet läßt ſich ſolches Holz zwiſchen den 
From zu Pulver zerreiben; jede Elafticität, jede 

vagtraft ift verloren. Durch 9. zerftörtes Holz 


nimmt jehr raſch Waller auf und vermag große 
Quantitäten zu beherbergen. Da ver Pilz ſelbſt 
Waſſer an den Ort feines üppigen Wadstums 


transportiert, fo ift es erflärlich, daß Wohnräume, 
die vom 9. befallen werden, hohe Feuchtigkeitägrade 
erreichen lönnen, was der Geſundheit hochſt nach⸗ 
teilig iſt. Dazu kommt, daß die Luft von Wohn⸗ 
räumen, io der H. auftritt, durch die Zerſetzungs⸗ 
produlte bis zur Unertraglichkeit verunreinigt wer⸗ 
den kann. Eine direkte giftige Wirkung auf den 
Menſchen beſitzt jedod der H. nicht, ebenfowenig 
tommt eine joldhe feinen Ausſcheidungsſtoffen zu: 

Der H. entwidelt fi namentlih bei Verwen⸗ 
dung naſſen Holzes, ſiark waſſerhaltiger Baumate⸗ 
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rialien. Er bedarf zu feinem Wachstum freien, 
— nit zu reichlichen Luftzutrittes. In Neu: 
auten wird er bald in feinen Sporen buch 
Zne Bauſchutt, durch bie Arbeiter, bald als 
mit altem oder neuem Bauholz einge: 
ihleppt. Lepteres kann ſich unter den genannten 
dingungen ſofort weiter entwideln; die Sporen 
hingegen bebürfen zu ihrer Keimung noch der An: 
weſenheit von Altalten oder Ammoniat in den Nähr: 
böden. Diefe find in Neubauten faft regelmäßig vor: 
banden durch die Unfitte der Arbeiter, den Neubau 
durch ihre Erkremente zu verunreinigen. Wegen des 
Gehaltes an —— au De erwendung von 
Aſche, Steinkohlentlein zu Zehlbodenfüllungen auf 
die Entwidlung des 9. begünftigend ein, ebenfo.ein 
zu frühes Anftreihen des Holzwert3 mit luftdichter 
Farbe (Öffarbe), weil e3 dad Trodnen des Holzes 
— — eine zu feuchte Behandlung der Böden 
der Wohnräume, ungenügende Lüftung u. |. w., kurz 
alle, mas das Trodenwerden ver Neubauten hindert 
oder Wohnungen wieder feucht madt. (©. auch 
Wohnung nebit Taf. I, Fig. 7, 8, 10 u. 11.) 

Zur Verhütung de 9. muß man lebiglid den 
nen für Seine Entwidlung vorbeugen. Es 
find deöhalb die wichtigften Vorbeugungdmaßregeln 
folgende: Vermeidung der Infektion des Holzc# 
durch Ausſchluß ſog. Baufhuttes (Urbaues) und 
alten Holzwert3 von Neubauten, Vernichtung des 
vom 9. ergriffenen Holzwert3 duch Verbrennen, 
a Verunreinigung der Baumaterialien 
durch die Arbeiter, Verbot des Gebrauchs unreiner 
Füllmaterialien, möglichfte Trodenheit des Bau: 

olzes und genügendes Austrodnen des Rohbaues, 

— des Mauerwerks gegen die Bodenfeuch⸗ 
ñigleit, Verhütung der Durchnaſſung der Böden 
durch die Haushaltungsarbeiten (Waschen, Baden). 
Diefe Borbeugungsmaßregeln haben gegenüber dem 
vielfach empfohlenen Shug durd Imprägnierung 
des Holzes mit Ronfervierungsmitteln vor allem 
ben Vorzug der Billigleit und abſoluter Sicherheit. 
a einmal ber H. in einem Gebäude aufgetreten, 

0 bleibt nicht3 übrig, als alles Holz, welches vom 
9. ergriffen ift, zu entfernen und das Füllmaterial 
und den Mauerbewurf zu befeitigen; unter Um: 
ftänden muß eine energiſche Desinfektion der ver- 
bleibenden Teile Platz greifen. Beachtenswert ift, 
daß bei folhen Umbauten. infolge H. nur ſchwei 
alle K teile entfernt werden können. Bleiben grö- 
Bere Pilzraſen zurüd, fo kann aud) bei Verwendung 
ganz trodnen Holzes zur Auswechſelung doch wie: 
der 9. auftreten, weil der Eu, wie ecmähnt, das zu 
feinem Wachstum nötige Waſſer ſich felbit herbei: 
führt. In diefem Zalle find Smprägnierungämittel 
unentbehrlih. Die mwenigften der für bie Ver: 
tilgung des 9. in Vorſchlag gebrachten Mittel er: 
reichen ihren Zwed; mandye, wie 3. B. Duedfilber: 
fublimat und Chlorzink, find nur mit größter Borficht 
oder, wie ftarfe Säuren, nur verdünnt anzuwen⸗ 
den. Vewährt haben ſich Sobatalt, der troden auf: 
ga wird, —X ehe he Mittel (2hl 

orfasche, 20 1 Kochſalz,1 P- almiat in kochen⸗ 
dem Waller zu Brei Kr ‚eine Miihung von 
12 Pr. Slupfervitriol, 1 Bid. Salzfäure und 1 Bid. 
Scwefeljäure (Borficht), endlich die Geheimmittel 
Mylothanaton und Antimerulion. Beftreichen des 
Holzes mit Betroleum, Caſſiadl oder Steinlohlen⸗ 
teer, ferner ein Anftrih von Waflerglad mit Zuſatz 
von 3 Proz. Borfäure und 6 Proz. Kochſalz (Zere: 
ners Antimerulion) find vielfah in Gebrauh ge 
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tommene wirtjame Shugmittel. Am beiten hatid 
in neuefter Zeit dad Sarbolineum Avenarius 
D R. P.) bewährt, weil diefes von den Poren dei 
olzes benierig aufgefaugt wird. Dasfelbe beftchı 
hauptſachlich aus den im Steinfohlenteer enthaltenen 
Etofien, die bei der Darftellung des Anthracens ge: 
wonnen werben. Der Anftrich der zu fchüßenden 
Hölzer erfolgt am beften vor ihrer Verbindung, da 
mit alle Jlähen am Holz, namentlich das Hirnhol; 
gehörig getränt werden lönnen. Es genügt meit 
ein einmaliger gründliche Anftrich. Bei fehr hartem 
Holz genügt bei warmer Witterung ein Talter An: 
ſtrich, andernfalls ift das Carbolineum zu erhiken. 
Das angeftrichene Holz fieht nußbraun aus. Rad: 
bildungen des Earbolineums aus Kreofotöl ſind 
weniger wirkſam und aud leiter entzündbar. 
1 Sab Earbolineum von der Firma Paul Lechler in 
Stuttgart enthält etwa 200 kg und loſtet 1 kg 32 pf. 
womit 6 qm rauhe Tannenholzfläde geftri wer: 
den können. — Verſchieden vom 9. ih der Maue: 
ſchwamm oder Mauerftaß (f. d.). 
Bol. Hartig, Die Zerftörungen des Bauholzes. 1: 
Der echte H. (Berl. 1885); Gottgetreu, Die Hau: 
ſchwanimfrage (ebd. 1891); Dietrih, Die Haus: 
hwammfrage (ebd. 1895; 2. Aufl.1898); Gotſchlid. 
ie hygieinijche Bedeutung des 5. (Oy3. 1895). 
Haufſe (ft3., ſpr. ohß, in Deutichland gemwöhnlid 
hoſſe), das Steigen der Kurſe von Wertpapieren 
und Waren, welche an der Börfe gehandelt werben. 
Sie wird bei den Aktien hauptfählihveranlaßt durd 
wirkliche oder angebliche Ausfihten auf größere 
Dividenden, bei den Schulbverfchreibungen ver 
Staaten, der Eifenbahnen u. f. w. durdy das Auj: 
treten günftiger ae über die Krebitwür: 
digkeit und die Lei tungsfä igfeit der Schuloner, 
bei Waren durch Mangel an Zufuhr, ſchlechte Ernte: 
ande EB Häufig wird fie audy durch fünf: 
liche Mittel herbeigeführt, namentlich durd dus 
Eingreifen großer Sinanzmädhte, die von gewilien 
Borlenmwerien 2 id größere Poſten auftaufen, 
oder der Spetulation & la hausse Durch Report oder 
Lombardieren reihlihe Mittel zur Verfügung Rel: 
len. Der Hauffier (engl. Bull) tauft auf fpätern 
Lieferungdtermin, ohne in der Regel die Mittel 
dazu verfügbar zu haben, in der Hoffnung, währen: 
des Engagements oder bei Abwidlung desſelben 
mit Gewinn verkaufen zu konnen. Gelingt ihm dies 
nicht, ß ſucht er fein Engagement durch u 
eines Report zu verlängern. (5. Deport.) Nicht 
jeiten werden an ber Borſe auch verwerfliche und 
etrügeriiche Mittel zur Erzeugung einer 9. ange: 
wandt, wie Verbreitung falſcher polit. Radyrichten, 
übertriebene Anpreifung eines Uniernehmens u... 
Die H. tritt bei Wertpapieren meiftens nicht nur 
bei einer Art derfelben auf, fondern fie pflegt ſich 


leichzeitig auf ganze Gruppen von Effekten zu er 
Preden, ia bei einem Taf Aufſchwunge der 
Geſchäfte zeigt fih die auffteigende Bewegung bei 


ber Gefamtheit der Borſenwerte. Dasſelbe tritt 
auch, allerdings nur langjam ein, wenn der durch 
chnittliche landesübliche Zinzfuß des Kapitals über: 
aupt zurüdweicht, wie dies in neuelter Zeit ge: 
heben ift. Das Gegenteil der H. ift Baiffe (ſ. dJ 

Häuffer, Ludw., Geihichtichreiber, geb. 26. Dtt. 
1818 zu Kleeburg im Untereljaß, ftubierte feit 
1835 in Heidelber: EA wandte ſich jedoch 
unter Schloſſers Einfluß bald den hiſtor. Stu: 
bien zu, bie er aud auf der Univerfität zu Jena 
eifrig betrieb. Im Herbft 1888 promovierte er zu 
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Heidelberg, war dann Lehrer in Wertheim ſowie 
am Lyeeum in Heidelberg, ging im Frühjahr 1840 
nad Paris, habilitierte ko im Herbft desfelben 
Jahres für Gejchichte in Heibelberg und wurde 1845 
zum außerord. Profeſſor ernannt. Bon der 1846 
beginnenden yolit. Bewegung lebhaft erarifien, 
ichrieb er die Gelegenheitsichrift «Schleswig:Hol- 
ein, Deutichland und Dänemark» (Heidelb. 1846). 
1847 in den Redaktionsausſchuß für die «Deutiche 
Aeitung» gewählt, führte H. jeit Anfang 1848 mit 
ervinus die Redaltion, die er dann vom März bis 
Sept. 1848 allein leitete. Im Nov. 1848 wurde er 
in die bad. Zweite Kammer gewählt, wo er das kon⸗ 
ftitutionelle und bundesftaatlihe Princip verfodht. 
Bon der Mairevolution 1849 hielt er ſich fern, trat 
1850 wieder in die Rammer und nahm eine Wahl 
nad Erfurt an, zog ſich aber im Dft. 1850 von der 
Bolitit zurüd. Mm Nov. 1849 zum ord. Profeſſor 
ernannt, wandte er ſich wieder der hiſtor. Forſchung 
zu. Die Oppofition 9.3 1858 gegen die Realtion 
in der prot. Kirche mar ebenfo erfolgreich wie feine 
Polemik 1859 gegen das mit dem röm. Stuhl ab: 
geſchloſſene Konkordat. 1860 — 65 gehörte er der 
weiten Rammer an al3 eifrige Stüße des liberalen 
Minifteriums vom April 1860. An der Gründung 
der «Sübdeutfhen Zeitung» beteiligt, rief er 1862 
den Deutfhen Abgeordnetentag mit ind Leben, 
nahm im Dez. 1868 in Frankfurt an der Ber: 
fammlung deutfher Lanbeövertretungen teil und 
wurde in den Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß und die 
geichäftzleitende Rommiffion gewählt. Er ftarb 
17. März 1867 zu Heidelberg. 9. zeichnete ſich als 
atademifcher Lehrer befonderd durch feinen glän: 
zenden, begeifternden Vortrag aus. veröffent- 
lichte: «Die deutihen Geſchichtſchreiber vom Ans 
fange des Franlenreichs bis auf die Hohenftaufen» 
(Heibelb. 1839), «Sage vom Tell» (ebd. 1840), «Ger 
Dichte der rhein. Pfalz» (2 Bde., ebd. 1845), eine 
Frucht feiner Forſchungen in bad. und Kay: rchi⸗ 
ven. Sein Hauptwerk En «Deutihe Geſchichte 
vom Tode Friedrichs d. Gr. bis zur Gründung des 
Deutfchen Bundes» (4 Bpe.,Berl.1854—57;4. Aufl. 
1869), eine der auögezeichnetften, auf archivali Fe 
Studien beruhenden Leiftungen ber neuern deutſchen 
Geſchichtſchreibung. Ferner ſchrieb — 
leiten zur —— der bad. Revolution» (Heidelb. 
1851), «Karl, Freihert vom Stein, eine Stizze⸗ 
(2. Aufl., Cpz. 1861), «Zur Beurteilung Friedrichs 
d.Gr.; Senblihreiben an Dr. Onno Klopp» (Heidelb. 
1862), «Die Reform des Deutſchen Bundestags» 
(Franti, 1863), und leitete die von ihm beforgte 
usgabe der Schriften Lifts (3 Bde. Stutig. 1850) 
durch eine iograpkie ein. Nach feinem Tode er- 
Schienen noch «Gefhichte der Franzöfiihen Revolu⸗ 
tion» (Berl. 1867; 3. Aufl. 1891) und die a Geſchichte 
de Zeitalters der Reformation» (ebd. 1868; 2. Aufl. 
1879), feine Hauptvorlefungen, nad) ſtenographi⸗ 
hen Aufzeihnungen . von Oncken, ferner aGe⸗ 
ammelte Schriften» (2 Bde., ebd. 1869 —70). 
Hauffier (frz., ſpr. oßleh), ſ. Hauffe. 
9a ann (Ipr.oB-), Georges Eugene, Baron, 
franz. Staat3beamter, geb. 27. März 1809 zu Bariß, 
trat 1831 in die Staatöverwaltung und befleidete 
1849—52 abwechſelnd die Präfelturämter in den 
Depart. Bar, Yonne und Gironde. Rach dem 
Staatsſtreich —— Napoleon II. nach Paris, 
erteilte ihm den Baronstitel und_übertrug ihm 
23. Juni 1853 die Präfektur des Seine-Departe- 
ments. 9. ftand dieſem Boften länger als 16 Sabre 





vor, binnen welchen er 1857 zum Senator, 1867 
zum Mitglied der Alademie der jhönen Künfte 
ernannt wurde. Das Umbauen der Hauptftadt im 
größten Maßftabe, der Durchbruch breiter Straßen, 
um Barrifavenbauten unmoͤglich zu machen, die Ent: 
fernung des Arbeiterelement® aus dem Centrum: 
die waren die Hauptpunfte des von ihm durch⸗ 
geführten Programms. Unter feiner, verſchwen⸗ 
derifhen Verwaltung wuchs das jährliche Budget 
der Stadt Paris aber von 66 auf 225 Mill., außer: 
dem mußte fie auch noch Den im Betrage von 
848 Mill. aufnehmen. Als Anfang Jan. 1870 das 
Minifterium Ollivier ana Ruder am, mußte 9. 
gr Amt niederlegen. Im Sept. 1871 wurde er 
itvertwalter des Barifer Credit mobilier und 1877 
in die Deputiertenkammer gemählt, wo er ſich der 
bonapartitiihen Bartei anfclop. iS 1881 behielt 
er fein Mandat, 309 ſich dann aber auf den Direktor: 
poſten de3 Credit mobilier zurüd und ſchrieb feine 
«Memoires» (3 Bde., Par. 189093). Cr ſtarb 
12. Jan. 1891 in Paris. — Bol. Lan, Parallöle 
entre le Marquis de Pombal et le Baron de H. 
(Bar. 1869). ‘ 3 
Sanffonvilie (fpr. oßongwil), Joſeph Dthenin 
Bernard de Eleron, Graf von, franz. Staatsmann 
und Schriftfteller, geb. 27. Mai 1809 zu Bari, be: 
trat die diplomat. Laufbahn und mar Gejandt: 
Ihaftzfefretär in Brüflel, Turin und Neapel. 
1842—48 vertrat er den Wahlbezirk Provins in der 
Deputiertentämmer. 1869 wurde er Mitglied der 
Franzdſiſchen Akademie. 1870 und 1871 jchrieb er 
mebrere freiticriften gegen Deutſchland, Darunter 
«La France et la sse devant l’Europer. 1878 
wurde 5. zum lebenslanglichen Senator erwählt, 
nahm feinen Sig im rechten Centrum und ver: 
teibigte die religiöfen Geſellſchaften gegen das Mi- 
nifterium Ferry. Cr fe 28. Mai 1884 zu Paris. 
9. verfaßte drei Geſchichtswerke von dauerndem 
e: «Histoire de la politique extsrieure du 
ouvernement frangais de 1830 & 1848» (2 Bbe., 
Bar. 1850), «Histoire de la r&union de la Lorraine 
& la France» (4 Bde., ebd. 1854—59; 2. Aufl. 
1860), «L’Eglise romaine et le premier Empire» 
(5 Bde., ebd. 1864— 70; 3. Aufl. 1870— 71). Außer: 
dem gab er 1878 einen Band «Souvenirs et me- 
langes» heraus. Nach feinem Tode erſchien «Ma 
jeunesse 1814—80» (der. 1885; 4. Aufl. 1886). 
Seine Gemahlin, Gräfin Louiſe von 9., ge: 
borene Prinzeffin von Broglie, geb. 1818, 1836 mit 
H. verheiratet, geft. 1882, veröffentlichte anonym 
den Roman «Robert Emmet» (1858) und die Schrif: 
ten: «Marguerite de Valois, reine de Navarre» 
(1870), «La jeunesse de Lord Byron» (1872), «Les 
dernieres annees de Lord Byron» (2. Aufl. 1874). 
Sein Sohn Gabriel Baul Dthenin de Ele: 
ton, Bicomte von H. geb. 21. Sept. 1843 zu 
Gurcy⸗le⸗Chatel im Depart. Seine:et:Mlarne, war 
bis zum Tode des sn von Paris (1894) der Ver⸗ 
trauensmann des Haufes Drleang in Frankreich. Er 
fchrieb: «Sainte-Beuve, sa vie et ses uvres» (Par. 
1875), «Les etablissements p£nitentiaires en 
France et aux colonies» (ebd. 1875), «L’enfance 
& Paris» (ebd. 1879), «Kitudes biographiques et lit- 
teraires» (ebd. 1879), «Kitudes sociales. Misere et 
remedes» (ebd. 1886), «M’*° de La Fayette» (ebv. 
1891), «M®® Ackermann» (ebd. 1892), «Socialisme 
et charit&» (ebd. 1895), «Lacordaire» (ebd. 1895), 
«La duchesse de Bourgogne et Valliance sa- 
voyarde sous Louis XIV» (2®be., ebd. 1898— 1901), 
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«Salaires et misdres de femme» (ebd. 1900). 1888 
wurde er in die Alademie gemählt. 


Handfperling,|.SperlingundZafel: Mittel: 
eutopäife Singpögell, Fig. 10, beim Artitel 
Singvögel. 


Sansſpiuue (Tegenaria domestica C/.), zu den 
Rohrenſpinnen (f. d.) gehörige, 12 (Männden) bis 
17 (Weibchen) mm lange, braungelbe, am Hinter: 
Teibe mit paarigen,(—hmerzeingefahten gelben Sieden 

jegeichnete Spinne, bie ihr wagerechtes, trichter: 
* in eine Röhre endendes Gewebe in Haus: 
uren und Ställen anbringt (f. Winkelſpinne). 

HBausſtock, Gipfel der —— in den 
Glarner Alpen, 9 km weſtſudweſtlich von Elm, 
auf der Waſſerſcheide zwiſchen Linth und Vorder⸗ 
rhein, 3152 m ho. Nah M., NW. und SW. fällt 
der Stod mit teilen, kahlen Feldhängen ab, während 
bie gegen ven Panirerpaß (2407 m) geneigte Sud⸗ 
oftfeite von dem zerflüfteten Meergletſcher bevedt 
wird. Das Grundgeftell befteht aus gefalteten 
Maſſen eocäner Gefteine (Schiefer und Nummuliten- 
falt), darüber liegen juraſſiſcher Kallſtein und ein 
ſchmales Band triaffiihen Dolomits; den oberiten 
Gipfel bildet Verrucano. Ein zerriffener, teilmeife 
vergleticherter Kamm verbindet den H. mit dem 
Rudi (3107 m); nad N. eritreden ſich bis zum 
Richetlipaß (2264 m) die felfigen Kämme des Matt: 
a u des tn, & 

andfuchung, |. Durchſuchung. 

Handtauben, Tauben (1. d.), die in ihren zahl- 
reihen Gruppen, Rafien u. ſ. m. wohl von der wil⸗ 
den Felſentaube abftammen, da alle Raſſen nah 
kurzer oder längerer Verwilderung in diefe Art 
geradiihlagen. ie Felfentaube hat ſich unter allen 

dgeln dem Menfchen vielleicht zuerft gt en. 
Eine regſame Taubenliebhaberei begann ſehr früh 
in Belgien und Holland. In der Landwittſchaft 
bat die Haustaube weniger Bedeutung gewonnen 
als das Haushuhn (f.d.). G. Prußz reiht die H. 
in —35 — Gruppen aneinander: 1) Feldtau⸗ 
ben (eigentlihe oder gemeine Landiauben oder 
Feloflieger und alle Farbentauben), 2) Trom: 
meltauben, 3) Tammler oder ®tugtauben, 
4) Berüdentauben, 5) Mövden, 6) Pfauen: 
tauben, 7) Kropftauben, 8) orientalifhe 
Tauben oder Warzentauben, 9) Hubntauben, 
10) Riefentauben. (©. aud Taubenzudt.) 

ach Deutihem Bürgerl. Gejegbud (8.960) wirb 

ein gezähmtes Tier herrenlos, wenn es die Ge- 
wohnheit a’ 'egt, an den ihm beitimmten Ort zurüd: 
— doch bleiben im übrigen die beſondern 
anbesgejeglihen Vorſchriften über H. dadurch un: 
berührt. Nach Gemeinem Recht gelten die H., fo: 
lange fie die Gewohnheit, vom Ausfluge zurüd: 
Bi m aufpegeben haben, als Eigentum 
des Beſihers. Das Bürgerl. Geſetzbuch für Sach⸗ 
jen 8. 289 ſchreibt wor, daß zahm gemachte Tiere 
dadurh allein, daß fie ſich der Macht des Eigen: 
tümer entziehen, nicht herrenlos werden, fondern 
‚ wenn fie ihre natürliche Freiheit wieder: 
erlangen. Danad) würden H., welche fid nad) einem 
fremden Schlage gewöhnen, von dem bisherigen 
Eigentümer rellamiert werden können; und eben 
dies lehrt der Kommentator des Bayriihen Land: 
rechts. Nach Code civil und Badiſchem Landr. 
Art.564 gehören Tauben, wenn fieinandere Tauben: 
äufer übergehen, dem Eigentümer dieſer Behälter, 
ofern fie nicht durch Kunftgriffe herbeigelodt worden 
ind. Nach Preuß. Allg. Landr. I, 9, 8. 111, find 





Hausfperling — Haustelegraphen 


Tauben, welche jemand hält, ohne ein wirlliches 
Recht dazu. zu haben, wenn fie im Freien betroffen 
werben, alſo auch, wenn fie fi) innerhalb desſelben 
Ortes verfliegen, ein Gegenſtand bes (bevechtigten) 
Zierfanged. Wer dad Recht hat, H. zu halten, iſt in 
den Provinzialgefegen beftimmt ($. 112). Wo dieſe 
nicht? Befonderes feftfegen, find nur diejenigen, 
melde tragbare Sider in der Felbflur eigentumlih 
befigen oder ftatt de3 Eigentümer benußen, nah 
Verhältnis des Adermaßes H. zu halten beredhtigt. 
Nah der noch heute geltenden Beftimmung ver 
Preuß. Feldpolizeiorpnung vom 1.Nov. 1847, 5 
Tann durch Gemeindebeihluß das Necht des Tier: 
jeans auf 9. folder —5 — welche zur Haltung 
erechtigt ſind, für den Fall ausgedehnt werden, 
daß die H. zur Saat: und Erntezeit im Freien be: 
troffen werden. 
Saustaxe, foviel wie Bautare (f. d.). 4 
Hauftein, der natürlihe Bauftein, welcher in 
Brüchen gewonnen (Bruchſtein) und von dem Stein: 
meßen zu Wertftüden verarbeitet wird. (S. Stein: 
meßarbeiten.) Der meift au Quadern verarbeitete 
9. (Granit, Syenit, Sanditein, Borphyr und Kalt: 
Stein) bildet ſonach einen Gegenſatz au den Brud: 
fteinen (Feldſteinen) und zu den Baditeinen. 
Handtelegraphen, meift ſolche elektrifche Tele: 
raphen, die den Zmed haben, innerhalb eine: 
aufes oder mehrerer zufammengehöriger Häuier 
ein Signal zu geben, das entweder beabſichtigt it 
ober zur Meldung über irgend einen Borgang dient 
Beabſichtigte Signale bezweden, eine Perſon (Be 
dienung) herbeizurufen, oder dieſelbe zu einer be 
ftimmten Thätigleit aufzufordern u. f. w.; fie fin? 
jest faſt ausfchlieplich elektriiche Glodenfignale und 
werben duch einen —— (f. d.) oder eine 
anders geftaltete Kontaltvorrichtung (f. unten) ber: 
vorgerufen. Cine in Gafthöfen ſehr gebräudlide 
Einrichtung ift die, daß durch das Drüden auf den 
Drudnopf in einem Gaftzimmer eine eleltriſche 
Klingel in der Hausflur ertönt und gleichzeitig ar 
einem dallſcheibenkaſten (jog.Tableau) die betreffende 
—— ſichtbar wird, fo daß der Zimmer: 
ellner erfehen kann, nach weldem Zimmer er ge: 
rufen wird. Pie Schaltung einer ſolchen Anlage 
mit Tableau ift in nachſtehender Fig. 1 jchematiib 
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dargeftellt. Die Drudtnöpfe 1-8 (von denen Lin 
et er 2—8 ſchematiſch dargeftellt find) 
ftehen einerjeit3 mit den entfprehenden Klemmen 
de3 Tableaus T, andererfeit3 mit dem einen Pol K 
der Batterie B durch Drahtleitung in Verbindung. 
Der andere Bol Z geht über die Glode S zu einer 
befondern Klemme (A in Fig. 2) des Tableauz. 
Wird 3. B. der Kontalt 6 neidloffen, fo ertönt S, 
und zugleich eriheint im Zableau die Nummer 6 
Die innere Einrihtung eined Tableaus ift aus 

ig. 2 erfichtli, in welcher zwei Klappen, die eine 

ereitd gefallen, die andere noch in Ruhelage, ge 
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en find. Ein ſolches Fallwerk befteht aus einem 
omagneten E, ber feinen Anfer a in dem 
Augenblid anzieht, wenn er von der Klemme II aus 
durch Schluß des Kontalts 2 1% .1) Strom be: 
kommt. Dadurch hebt fich die Naſe n und läßt die 
Schneide 3 des MWintelhebel3 frei, modurd die nah 





links geneigte Scheibe S, noch unterftüßt durch das 
Gewicht des Hebelarmd r, in die beim linken Fall⸗ 
werk gezeichnete Lage fällt, und dadurd vor das 
betreffende Senfter des Tableaus gelangt. Durch 
eine mit Stiften h befeßte und 
außerhalb des Tableautaſtens 
mit einem Griff G (j. auch 
Sig. 1) verfehene Stange wers 
ben die gefallenen Scheiben 


aufgerichtet. 
nftatt des gemöhnlichen, 
anderWand Gefeitigten Drud- 
knopfes hat man auch beweg: 
liche Kontakte und zwar: birn- 
Örmige von ver Dede herab: 
—7 — Bord 2: 
repfontalte (Fig. 4), ebens 
Br WO Falls hängend, DE buch Zu⸗ 
fammendrüden der cylindriſchen Hülfe in Wirtfam- 


keit treten; auf dem Tiſch anzubringende Kontakt: 
platten (Fig. 5) ſowie auch Tretfontatte (Fig. 6), 
die unter dem Tiſch angebracht werden und unbe: 
merkt in Thätigeit gejebt werben können. 

Die_ Siherheitötelegraphen enthalten 
Melvefignale, die das unbefugte Eindringen in 


einen um 
melden follen, 

und werden 
durch felbitthä- 
D tig wirkende 
Kontakte aus: 

elöft. Die 
hir und gen- 
ftertontatte, die 

das Öffnen 
einer Thäroder 
eines Fenſters 
B anzeigen, ha⸗ 
ben eine ein 
fahe Einrich⸗ 
tung, ebenſo 

Bie- 6. der Kontalt 
für Rollläden. 
Aud bat man, beſonders jür Gelpfchränte, ſog. 
Fadentontakte, die fofort in Wirktfamleit treten, 
wenn duch Berührung des Schrantes die Span- 
nung eined um denſelben gelegten unfichtbaren Fa: 
dens nur wenig verändert wird. Doch wirken dieſe 
Fadentontatte wegen ihrer großen Empfindlichkeit 
oft auch zur unrechten Zeit und find auch ſchwer ein: 
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puitelen. Zu den 9. find aud) die Haustelephonan« 
gen fi einbenen gen II) fowie die mit einer 
Signalpfeife verjehenen Sprachrohre (f. d.) zu rech⸗ 
nen. — gl. Mir und Geneft, Anleitung zum Bau 
elettriiher Haußtelegraphen-, Telephon- und Blig: 
ableiteranlagen (5. Aufl., Berl. 1899); Wagner, Die 
elettriihe Haustelegraphie (ebd. 1892); Sad, Die 
Haußtelegraphie und Haustelephonie (2. Aufl., ebd. 
1893); Erfurth, Haustelegraphie u. ſ. w. (ebd. 1896); 
Lindner, Leitfaden der praltiſchen erh 
(2. ul Halle 1900); Jeniſch, Haustelegraphie 
—— ſ. Telephonanlagen IL 
andtelephonaulagen, |. Telephonanlagen II. 
austiere, Tiere, de des Rubens ober Ber: 
gulgen ‚halber vom es agühtet werben. 
ie wichtigften find: Hund, Rage, Schwein, Rind, 
Büffel, Yad, Zebu, Schaf, Ziege, Renntier, Rame 
Elefant, Lama, Pferd, aultier, Ejel, Raninden, 
Hühner, Enten, Gänfe, Zauben, Pfauen, verſchiedene 
a, Goldfiſch, Biene, Cochenille, Seiden⸗ 
raupe. Die Zucht der gegenwärtig äufigften H. ij 
ſehr alt. Sie war zwar dem Menſchen der Diluvial⸗ 
zeit noch unbelannt, aber ſchon in der jüngern Stein: 
zeit findet ” der Hund, der überhaupt faft überall 
zuerſt gezähmt worden ift, die Ziege, dad Rind und 
das Schaf, ſpäter erft das Schwein und das Pferd. 
Seit jener Zeit ift die Domeftitation ſowohl quanti= 
tativ al3 auch aueh weiter fortgeſchritten und 
hat eine Anzahl felbftändiger Arten entiwidelt, die 
Ihren Ursprung nur felten durch Ruckſchläge ans 
deuten. Heute wird die Zucht der H. nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundfägen betrieben und ift ein wich: 
tiger Zweig der Landwirtſchaft (1. Viehzucht). Viele 
9., wie das Kamel und dag Renntier, find auf be 
ftimmte Zonen befchräntt, andere, beſonders der 
Hund, finden ſich überall. Auch die wirtſchaftliche Be: 
deutung ber einzelnen H.ift in den verſchiedenen Län: 
dern verfchieden. — Vgl. Charles Darwin, The 
variation of animals and plants under domesti- 
cation (2 Bde., Lond.1868 u.d.; deutſch von Carus, 
2. Aufl., Stuttg. 1873), Wildens, Grundzüge der 
Naturgeichichte der H. Dresd. 1880); Hehn, Kultur: 
pflanzen und 9. in ihrem libergang aus Alien nad) 
Briedienland u.f.w. (6. Aufl, Verl.1894); E. Hahn, 
Die H. und ihre Beziehungen zur Wirtjhaft bed 
Menſchen (23.1896); Steuert, Das Bud) vom ge 
funden und tranten 9. (Berl.1897); —— — 
lihes Tiexalbum (ebb. 1898). — Nah deuiſchem 
Bürger. Geſetzbuch (8.960) wird ein oezähmteß Tier 
berrenlos, wenn es die Gewohnheit ablegt, an den 
ihm beftimmten Ort —— — über die Haf⸗ 
tung für Mängel beim Verlauf der 9. j. Empfang: 
barteit ver Ware, Gewährsfrijten, Gemwährleiltung 
und Gewährsmängel; über die Haftung fur den durch 
fremde H.angerichteten Schaden |. Tier (Rechtliches). 
Haudtiergarten, von Julius Kühn 1866 am 
—— Inſtitut der Univerjität zu Halle 
a. ©. ins Leben gerufen, bietet, ein Hilfämittel 
fir die Forſchung und den Unterricht auf dem Ge: 
iete der landwirtſchaftlichen Tierzucht dar, wie 
oiches an feiner andern Stätte eriftiert. Der 9. 
at den Zwed, die wiflenihaftlihen Fragen hin⸗ 
ichtlich der Züchtung ihrer Loſung entgegenzuführen 
und die verichiedenen Arten und Raſſen der Haus⸗ 
tiere in lebenden Eremplaren zur Anihauung zu 
bringen. Der H. enthält nahe an 600 Tiere, durch 
melde die wichtigften Rafien des Rindes, Schafes, 
Eſels und Pferdes in typiihen Eremplaren vertreten 
find. Julius Kühn hat durch die in Halle ausgefuhr⸗ 
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ten Zuchtungsverſuche namentlich die ragen nad 
dem Srabe der Verwandtſchaft der zu einer Gattung 
gehörenden, mit den Hauätieren verwandten und 
teil3 wild lebenden Arten, nad) deren Vererbungs⸗ 
fähigteit bei Paarung mit den Haustieren teilö ge: 
Töft, teild ihrer Loſung erheblich näher gebracht. 
Hauftorien (neulat.), bei parafitiich lebenden 
fangen die Fortjäge, die der Schmaroger in das 
ewebe des Wirtes hineinjendet, um aus dieſem die 
nötigen Nährftoffe zu ſchopfen. Br nad) der ſyſtema⸗ 
tiſchen Stellung der Barafiten find aud die H. ver: 
ſchieden gebaut: bei endophyten Pilzen, wie bei den 
Peronoſporeen, find es biüjhelartige Mücelfäden, 
die in das Innere der Zellen eintreten, bei den epi: 
hytiſchen Meltaupilzen wachſen Heine zapfenartige 
Dortne in die Epidermiözellen hinein. Bei den 
öhern Pflanzen find die H. oder Saugwarzen meift 
wurzelãhnliche Gebilbe, fo bei den Orobandıen, bei 
den Arten der Gattung Cuscuta (f. d. nebit Tert- 


figur). Die H. haben die Funktion der Wurzeln, | He 


wenn aud) ihr anatom. Bau und ihre Stellung nicht 
mit den gemöhnlihen Wurzeln übereinftimmt. 

Sandtenppen, Truppen, die den Sicherheit: 
und Ehrendienft bei dem Monarchen und den Mit: 
gliedern feines Haufes verfehen;; fie bilden eine Leib: 
garde, der kriegeriſche Verwendung eigentlich nicht 
obliegt. Die Garden (f. d.) waren früher zungchſt 
meift nur H.; fpäter, als fie aud im Kriege Ver: 
wendung fanden, verloren fie den Charakter der H., 
troßdem fie im Frieden deren Dienft verfahen, und 
wurden Clitetruppen. 9. ee e3 ſchon am oftröm. 
Hofe und fpäter bei faft allen Höfen, in Frankreich 
al3 Maison du roi, in Branden! ug ala Trabanten: 
garde; in Preußen und Württemberg die Schloß: 

ardecompagnie, in Bayern die Leibgarde der Hart: 
chiere. Auch jet giebt es noch verſchiedene H., z. B. 
in Oſterreich⸗ Ungarn die Arcierenleibgarde (f. d.), 
die ungar. Leibgarde, die Trabantenleibgarbe, die 
Hofburgwade, die ungar. Kronwache; in Rußland 
der Convoi des Kaiſers (ſ. Leibgarbe : Rofaten), 
im Vatikan die päpftl. Leibgarden (Nobelgarde, 
ee Palaſtwache, Gendarmen und 
erwerler). 

Sausuruen, Prähiſtoriſche Thongefäße (ſ. d.) 
in Form von Häufern. Sie dienten zur Aufnahme 
der bei der Leichenverbrennung übrigbleibenden 
Knochenreſte und Beigaben. Es giebt drei Haupt: 

ormen, deren jede ihr beſonderes Verbreitungsge⸗ 
tet hat. Die italienifhen H. (Etrurien, Latium) 
ahmen nieredige Häufer mit hohem Giebeldache 
nad), dad Gebält des Daqes iſt fihtbar dargeftellt; 
bie Thüröffnung befindet ſich auf der Giebelfeite. Die 
zweite Gruppe ift in dem norböftl. Vorlande des 
Harzes in der Gegend von Aſchersleben heimifch. 
Sie gleicht in der Hauptfache der italienifhen, nur 
ift die Ihüröffnung an der Längdwand angebracht 
(jZafel: Urgefhichte IV, ig. 10). Die dritte 
©ruppe, welche ihr Centrum in der Prignig hat (ein 
Gremplar in Medienburg, vereinzelt Id im Ge: 
biete der vorigen Gruppe), ift von ben beiden andern 
verſchieden. Es find runde Hütten mit einem flach 
gemölbten Dad (Fig. 9). Die Thür bildet bei fämt: 
ihen 9. eine vieredige oder runde Thonplatte, die 
Schlußvorrichtung ift ein Querriegel, der durch Ofen 
auf beiden Seiten der Thütröffnung gefchoben wurde. 
Venfteröffnungen kommen nicht vor. Außerdem 
giebt e3 eine Abart der H.,melche mehr oder weniger 
die Form von Töpfen haben und Häufig nur noch 
durch die Thurdffnung an H. erinnern. Man nennt 
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fie deshalb audy Thürurnen (nit 5 verwechſeln 
mit Fenſterurnen, f.d., Bb.17). Man findet fie 
bauptjächlidh ebenfall3 im Verbreitungsgebiete ver 
jmweiten Gruppe, aber in einem weitern Umirerie, 
außerdem in Dänemark und Schweben. Ganz ähm: 
lihe hat man aud in Agypten gefunden. Eine 
merkwürdige Kombination von Thür: und Geſichts⸗ 
urnen (f. Urnen) ift in brei Eremplaren aus einem 
—— Ue von Eilsdorf, Kreis Oſchersleben. 
elannt. 

Während die ägypt. Thürurnen mindeftens ber 

erften Hälfte des 2. Jahrtauſends v. Ehr. ange: 
hören, find die italieniſchen H. nad) Montelius in das 
12.und 11. Jahrh. v. Chr. zu datieren; die deutſchen 
und nordiſchen find noch jünger, aus ber eriten 
Hälfte des 1. Jahrtauſends v. Chr., und reihen 
vielleicht noch bis in die zweite Hälfte desſelben — 
Vol. Literatur bei Blafius, Die anthropol, Line 
ratur Braunſchweigs (Braunſchw. 1900), unter 
ausurnen. 
Oausvater, lat. paterfamilias, der Vorſtand 
eines Hausweſens. Wegen der Befugnifle und 
Rechtsſiellung eines 9. |. Che und Eltern. Im mei: 
tern Sinne bezeichnet dad Wort paterfamilias den 
felbftändigen rechtsfähigen Mann. Sorgfalt eines 
ordentlichen 9. (diligentia boni patrisfamilias) be- 
eichnet die Sor, IE mit der ein verftändig wirt 
Yon tender Menſch handelt. 

Späterberband, eine ee von 
Haushaltsporftänden einer evang.⸗ kirchlichen Ge: 
meinde zu gemeinnüßiger Thätigleit innerhalb bie: 
fer Gemeinihaft, namentlih zur gegenfeitigen 
Hilfe, zu gejelligen Unterhaltungen zweds Aus: 

leih8 der geſeüſchaftlichen sung und zur 
Focerung des kirchlichen Gemeindelebens. &hn: 
Tihes eritreben, aber unabhängig von der Kirche. 
in England und Amerila die Nahbarjcafte: 
gilden (f. d.). — Bol. Sulze, Die evang. Ge: 
meinde (Gotha 1891); Der Hausvater, hg. von 
Ebeling (2p3. 1891 fg.). j 

Bausvberträge, eine Form, in welcher ſich die 
Autonomie ber fouveränen und hochadligen Fami⸗ 
lien bethätigte (ſ. Hauögefege und Famil ). 

OGausvogt, Auffihtsbeamter für Schlöffer oder 
Öffentliche Gebäude, Hauspogtei, se jenen: 
anftalt (für Unterfuhungsgefangene) in ern. 
Sauswert J Haus er 

‚Hansisirtf‘ aft, im weitern Sinne die private 
Einzelwirtihaft im Gegenfab zur Vollswirtſchaft. 
im engern Sinne aber die Hausbaltung, d.h. 
bie planmäßige Ordnung ber en in ber 
Einzelwirtf ah. €3 tommt darauf an, daß nidt 
nur bie Ausgaben mit dem Einkommen minbeften: 
im Gleichgewicht bleiben, fondern daß aud auf 
die Hauptarten der Bebürfnifje eine en 
tig_bemefjene Quote der Geſamtausgaben . 
Le Play ettaur, Engel, Laspeyres, Schnapper 
u.a. haben Pr eingehend mit der Unterſuchung bes 
Haushaltungsbudgets folder Familien be 
Kaaftigt, die für gewiſſe Kategorien, namentlich der 

rbeiterbewdlferung, als typiſch betrachtet werten 
tonnten, und es hat ſich dabei namentlich heraus 
gefelt, daß auf Die Nahrung ein um fo größerer 

ruchteil des Einkommens verwendet wird, je kleinet 
das letztere iſt. Von einem Einlommen von 800 bie 
HOM. nimmt in einer Arbeiterfamilievon mittlerer 
Große das Nahrungsbedurfnis etwa 70 Proz. in An: 
pruch, während eine Familie mit booo M. Eintommen 

r Nahrungsmittel kaum 30 Proz. dieſes Betrages 
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verausgabt. Die Ausgaben für Kleidung nehmen 
in der Arbeiterbewölterung (nad) Laspehres) die 
zmeite Stelle ein (14—18 Proz.) und bie für die 
Wohnung die dritte (6—8 Proz.), während in den 
mittlern Ständen die Reihenfolge meiftens die ums 
gieime fein dürfte. Nach Nachweifen (1891) in den 

jereinigten Staaten von Amerika (vgl. Seventh an- 
nua} Report of the Commissioner of Labor, Table 
XLIV) braudt eine Normalfamilie, beftehenb aus 
Mann, Frau und 3—5 Kindern bis zu 14 Jahren, 
m a M. Uhnliche Nachweiſe 
finden ſich über 704 Haushaltungen mit den Koſten 
für Obdach (shelter) ftatt der Miete im «Kansas 
Labor Report» von 1887 vor, und mit ihnen allen 
ift eine ältere Berehnung von Ernft Engel (f. d.) 
vergleihbar. Die Anteile der Hauptausgabezmeige 
an den Gefamtloften der Haushaltung in Pro: 
zenten betragen: 
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riſche Statiftifo, 28. Jahrg. (Bern 1892), ©. 109 fg. 
— Ein wichtiges Mittel zur Erzielung und Führung 
eines geordneten Haushalts ift dad Rechnungs⸗ oder 
Haushaltungsbud. fiber die Thätigleit und 
Zwede der Haushaltungsihulen |. d. 
- Sehr lehrreich find die Ergebnifle der jog.. Haus: 
baltungsftatiftit, d. h. die Affernmäßige Darftellung 
der 9. des Staates in ihren Namen Erſchei⸗ 
nungen und Beziehungen ſowohl untereinander wie 
auch im Vergleich zu denen anderer Staaten. Nach 
ber deutſchen Vollszahlung vom 1. Dez. 1900 er: 
gaben ſich 11308081 amtlienhaußbaltungen von 
2 und mehr Berfonen, 870601 einzeln lebende jelb: 
ftändige Perſonen mit eigener H. und 81330 An: 
ftalten für gemeinfamen Aufenthalt, zufammen 
12260012 Haushaltungen. Ei 

Die Zahl der H. und ihre durchſchnittliche Kopf⸗ 
zahl ergiebt fih aus folgender Tabelle: 



































= &8 E} 
p 83% sis Per ss 
often | gS |225 13521355 [33€ |® 
ven EB läzslass anal rea se 
3 38 RE E 8 
Nahrung. . | 41,08 | 38,50 | 37,20 37201 474 | 50 
Kleidung. . | 15,51 | 16,83 | 14,86 | 14,43 | 16,4 | 18 
Wohnung .! 15,06! 15,80 | 19,08 | 22,0.| 18,3 |12 
euerung .| 5,00| Ausl 444 4,5 
5 
Erleudhtung | 0,0| O,s8| 0,1) 0,1 179 
ESonftige.. . | 22,70 | 23,88 | 23,1 | 20,50 15 


Bol. Statiftiiche Korrefpondenz 1899, Nr. 42, 


Um eine Vergleihung der Haushaltungskoſten 
verſchieden zufammengejegter $amilien vornehmen 
zu fönnen, ift es notwendig, eine Meßeinheit ein: 
zuführen, in welcher fi jede Familie ausprüden 
läßt. Engel nennt die Einheit nad) dem Statiftiter 
Quttelet '% d,) Quet und fest das neugeborene 
Kind gleich 1 Quet, bie Say für jedes Alters: 
jahr gleich */,,, bis der erwachſene Mann die Große 
von 3’), die Frau jene von 3 Quet darftellt. 

Zwei auch für die Vergleihung fehr lehrreiche 
Beilpiele von Haushaltungsbudget3 eines alade⸗ 
miſch gebildeten Beamten und eines Paders im 
Kanton Thurgau giebt die «Zeitfchrift für ſchweize⸗ 
































| — Durch 

Staaten Jahr | kungen — 
chiand 1900 | 12260012 4,59 
fterreih . . 1900 5538 269 4,13 
Ungam ... 1890 3790 741 4,58 
Schweiz 1888 , 630913 4,66 
talien 1881 : 63251268 4,55 
ankreih . . . - . . . 1891 | 10681960 3,59 
ingland mit Wales . . | 1891 6131001 411 
Spoktand 874.007 4,61 
Irland 933113 5,05 
Belgien 1333 796 4,56 
FR 7806 369 5,39 





Bon befonberm Intereſſe ift die über die Lebens⸗ 
führung minder bemittelter Vevolkerungsllaſſen im 
J. 1900 vom GStatiftiihen Amt der Stadt Berlin 
bewirkte Erhebung, welche durch Vermittelung von 
Vereinen und Verbänden auf Grund von Haus: 

altungsrechnungen vertrauenswurdiger Perſonen 
tattgefunden bat. Für 124 Haushaltungen mit zu: 
ammen 507 Berfonen liegen ausführliche Angaben 
vor, welde in der untenftehenden Überfiht nad) 
der Größe der Haushaltungen getrennt, zufammen: 
geftellt find. X 
pl. L von Stein, Die Frau auf dem focialen 
Gebiete (Stuttg. 1880); Engel, Das Rechnungsbuch 
ber Hausfrau (Berl. 1882); Ballin, Der Haushalt 
der arbeitenden Rlafien (ebd. 1883); Gruber, 


















































































i 1 = & 
Haushaltungen mit je E 5 E 2 EI 2 
2 Berf.|3 Berf.|4 Berj.| 5 Ber. | 6 Berf.|7 Verſ. s Perſ. 28 e |xs 
Art der Ausgabe Berf.|3Berf. | Beri.|5 Perſ. s Bert.|7 Bert. |8 Berl, sils a3: 
A 18 Jam. |s5Yam.|26%am.|10gam.|12gam.|6 gam.|agam.| SE | SE | 858 
pro Kopf in Mart Ds Sa | Sr |5E 
mit zuſammen 8° 3* 5 
Er 
6 Berf.| 114 @.| 104%. |95Pexf.|72Beri.|a2Beri.248ri| = | - |SE 
—— 
1. BWohnungsmiete 1655| 96,8 173 7156| 543| 5230| 45,0| 27,4 26,2 78,7 
2. gi ung und Beleuchtung . 45| 3935| 97,1| 221) 1765| 163) 15,7) 100 7175| 251 
3. Keibung, Waſche u.j.w. . 108| 412| 518| 47,6] 8373| 4294| 354] 16,7) 155) 45,0 
4. Rahrungsmittel 2220220. 3762| 2679| 2301 194,8 | 1704| 1849| 1753| 89,1 | 113,1] 222, 
5. Beiträge für Berfißerungen u. j. w. | 50,1] 331] 263 } s| 1690| 12| 190) 60) 6 } 235 
6. Arzt, Medizin, Bäder... ..... 19,2 94 8,6 60 2,6 64 20 > 
7: EINEM «u. rare ei nenedene ıı| 73) 82| 6062| 33) 34) 1) 04| — |. 66 
8. Genußmittel und Bergnügungen . . . 391) 2008| 13,7| 160 64 60 43 03 11| 149 
9. Straßenbahn, Omnibus u.f.iw.. - . - 203| 105 7A 85 41 56 sl — 14 83 
10. Sonftige regelmäßige Ausgaben . . . 243| 14,7) 126) 100 7, 88 22 — 11] 114 
11. Außerordentliche Uusgaben für Möbel, 
Umzug, Dedung oder Verringerung 
des vorjährigen Deflzitd . . . . . . , 
ujammen Ausgabe pro Kopf | 848,9| 552,0 | 472,5 353,0 | 309,5 | 155,9 | 178,1) 458,8 
egen Einnahme » = 852,3 | 532,5 | 461,2 322,5 | 271,3] 152,3] 173,2 | 442,5 
Mithin mehr &® oder weniger (—) Ein» 
nahme ais Ausgabe pro Kopf . . . . . +34 | 195 |—11,3 | 11,5 |—a2,7 | 305 ! 383 | —3,6 | —9 1 —16,3 
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Haushaltung der arbeitenben Klaſſen (Jena 1888); 
Hampfe, Das Ausgabebudget der Privatwirtichaften 
(ebd. 1888); Bulletin de l’Institut international de 
statistique, Bd.5 (Rom 1890); Artitel Haushaltung 
im eHandworterbuch der Staatämwiljenihaften», 
BD. 4 (2. Aufl., Jena 1900); Wilhelmi und Löbe, 

lluſtriertes Haushaltungsleriton (neue Ausg, 

traßb. 1892); Engel, Die Lebenskoſten belg. Ar: 
beiterfamilien früher und jetzt ¶ Dresd. 1895), Viertel: 
jahrshefte zur Statiftit des Deutichen Reichs (Berl. 
1897); Schäfer? Lehrbuch der H. (4. Aufl. von 
Häder, Stuttg. 1900); Weigel, Lehr⸗ und Hand: 
bud der gefamten einfach bürgerlihen und land: 
lihen H. (Ulm 1901). 

Hauswurz oder Hauslauch, f. Sempervivum 
und Tafel: Sarifraginen, Fig. 4. 

Sandzinäftener, |. Gebäubeiteuer. 

Haut (fr;., ir ob), hoch: & haute voix (fpr. 
oht wöd), mit lauter Stimme; de haut en bas 
(ſpr. dE oht ang bah), von oben herab, geringſchätzig; 
en haut (fpr. ang ob), in bie Höhe, hinauf; haut 
et puissant (fpr. oht e püifjäng), «hoch und mäd): 
tige, früher Bezeihnung vornehmer Abliger. 

Sant, oftind. Längenmaß, |. Covado. N 

Sant (Membrana, Tunica), am menſchlichen 
und tierifchen Körper im allgemeinen jedes Rn 
und bünne, aus gleichartigen Elementen beftehende 
Gewebe, das ſich mehr oder weniger leicht von 
em Umgebung trennen läßt. Dieſe Beſchaffen⸗ 

eit befigen die Gewebe an ber Oberflähe aller 
Organe, bilden aljo Überzüge berfelben. Anderer: 
feit3 fegen fie allein ganze (ſchlauchformige) Organe 
zufammen, fo den Darm und bie Geiähe. Ihrer 

fammenfegung nad) unterſcheidet man im weſent⸗ 
lien fibröfe, aus ftraffem, dichtverfilztem Binde⸗ 
gewebe gebildete H., wie 3. B. die harte Hirnhaut, 
die Sehnen: und Muskelſcheiden, die Knochen⸗ und 
Rnorpelhaut u. a.; feröfe, mit reihlihen Lymph⸗ 

ejäßen verfehene H., welche die Oberfläche gewiſſer 
Sa en und röhrenförmiger Organe überziehen und 
eine klare, eimeißhaltige, zur Befeuchtung der freien 
2 dienende Fluſſigleit abfondern, wie z. B. das 

ippen: und Baudjfell, der Herzbeutel, bie fog. 
Synovialjäde der Gelenke, die Schleimbeutel und 
Sehnenſcheiden u. |. w;; Schleimhäute, H., die 
die Eigenſchaft befigen, eine ſchleimhaltige Fluſſig⸗ 
teit auszufcheiden und ganze — — innen 
auslleiden (ſ. Schleimhaut); Mustelbäute, H. 
aus Mustelgewebe zuſammengeſetzt, die zur Zu: 
fammenziehung der von ihnen verforgten Organe 
und zur he Ba Inhalts dienen, 
fo die Mustelhäute des Magendarmlanals, der 
Harnblafe, ver Schlagadern u.j.m. Die freie Fläche 
folder Membranen befist häufig ein fog. Epithel, 
d. 1 einen eigenartigen, au verſchieben geformten, 
bald cylindriſchen, bald plattenförmigen, bald mim: 
pernden Bellen zuſammengeſetzten, gefäßlofen liber: 
zug, und zwar ift bie Oberfläche des ganzen Kör- 
per, ſowohl die nad) außen wie die nach innen 
getehrte, ununterbrochen mit einer derartigen charal⸗ 
teriftiichen Zellſchicht aberkleidet. 

Die H. im engern Sinne oder die äußere 
H. (integumentum commune) überzieht als all⸗ 

emeine Hülle des Körpers die ganze Korperober⸗ 
äche gleihmäßig und ijt nur an den Körperöffnun: 
en Mund, After, Harnröhre, Scheide, Auge) durch⸗ 
rochen, wo fie in Schleimhaut (1. d.) Übergeht. Sie 
beſteht im weſentlichen aus drei deutlich geſonder⸗ 
ten, verſchiedenartig gebauten Schichten, nämlich 





Hauswurz — Haut (anatomiſch) 


aus der Lederhaut, dem Unterhautzellgewebe und 
der Oberhaut oder Epidermis. Die — 
(corium, cutis, f. die nachſtehende Figur: a bildet 
eine durchſchniitlich 223 mm dide, aber an ver: 


j Ian Körperteilen nicht gleich Starke (an ven 


ugenlidern, den Bruftwarzen fehr dünne, an der 
Handfläde und den Fußjohlen ſehr vide), gejäh-und 
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Schematiſcher a —— menſchliche Haut 


nervenreiche, durch große Feſtigkeit, Elaſticität und 
Dehnbarkeit ausgezeichnete H., die aus filzartig 
durcheinander gewirkten Bindegemwebäfträngen und 
elaftiichen Fafern befteht und gewifjermaßen die 
Grundlage der ganzen äußern & darſtellt. Unter 
ihr liegt das Unterhautfett: oder Unterbaut: 
zellgewebe, aud Fetthaut (ſ. d. genannt, weldes 
eine Int Polſter die Lederhaut darftellt, aus mei: 
chem Bindegewebe und Settzellen (b) befteht und die 
Lederhaut bald fefter, bald loderer mit ben tiefer 
liegenben Organen verbindet. gr Unterhautzellge 
webe, welches im Durchſchnitt 29 mm, bei fetten 
a ri ei — en und — iſt, 
laufen größere Blut: und Lymphgefäßſtämme, ie 
wie yahlreiche Nervenäfthen, welche für die Lerer 
baut beftimmt find. In der Leverhaut und zum Zeil 
aud im Unterhautzellgewebe liegen die Hauttalg: 
druſen, vie Schweißdrüfen und die Wurzeln (c) der 
Haare (d). Die Hauttalgbrüfen oder Haut- 
Jen allen (glandulae sebaceae, e) find lol 

enförmige, dide, kurze Schläude, die mit einen 
fettabfondernden Epithel außgelleivet und entweder 
einzeln verteilt find oder zu mehrern einen gemein: 
ſchaftlichen Ausführungsgang haben. Diejelber 
münden entweber frei auf die Hautoberfläde oder 
in einen Haarbalg (mie in der Abbildung), zeigen 
ih nit an allen Körpergegenden gleich groß, vor: 
zuglich groß aber an der Nafe und den Ohren. In 
der 1— und in der Fußſohle fehlen ſerget 
Bälge find an ber Außenſeite mit organiſchen Ku: 
teln verſehen, welde bie die H. eg durchbobren 
ben Druſen aufrichten können und jo der 9.1: 
Anfehen erteilen, welche ala Gänſehaut (f. d.) be 
tannt ift. Das fettige, halbflüffige Sekret der Haut: 
talgbrüfen, der fog. Hauttalg oder die Haut 


Haut (anatomifch) 


ſchmiere (sebum cutaneum),; erhält die 9. ge: 
ſchmeidig und erſchwert die Benekung, derſelben. 
& enthält Gimeißlörper und vor.allem ſchwer ran⸗ 
zig werdende Cholefterinfetie. Die tnäueljörmigen, 
tief in die Unterhautgegend reihenden Schweiß: 
drüfen (glandulae sudoriparae, glandulae sudo- 
riferae, f) ben ſich allenthalben in der H. und 
dienen der Abfonderung des Schweißes (1. b.). Ihr 
tortzieherförmig gewundener Ausführungsgang, der 
ſog. Shweißfanal, durchbohrt die Oberhaut und 
mündet mit einer Öffnung (Schweißpore,g) an 
der Hautoberflähe. Die Gefamtzahl der Samei: 
drüfen fhägt man beim Menihen auf 27, Mill. 
und den gejamten, der Schmweißabfonderung dienen: 
den Slähenraum auf fait 30 qm. 

Die äußerfte, der Oberhaut zugewandte Schicht 
der Lederhaut ift nicht glatt und eben, fondern mit 
zahllofen, dicht gedrängt ftehenden feinen Erhaben: 
beiten oder Waͤrzchen, den fog. Hautwärzchen 
ober Hautpapillen (papillae cutis), Fr t, welche 
zapfenförmig in bie weiter unten zu beſchreibende 
Schleimſchicht der Oberhaut hineinragen und mit 
ihr in inniger Verbindung ftehen. an unter: 
fcheibet zwei verjchiedene Arten von Hautpapillen, 
die fog. Gefäßpapillen (h), welche ein Neb fein: 
R blutführender Haargefäße enthalten, und bie 
og. Nervenpapillen, welche die Endapparate 
der Gefühlönerven umidlie en. Bejonders in den 
Hautwärzhen der Handflähe (namentlih an den 
vordern Singergliedern) und der Fußſohle, ferner 
in der Zungenfpiße, in den Lippen, in der Eichel 
und dem Kißler find zahlreiche derartige kolbenför- 
mige, aus feinen Nervenfafern gebildete Endan⸗ 
jchwellungen ber Gefühlönerven enthalten, die Meiß: 
nerſchen Taſtkorperchen ti), melde die Taſtempfin⸗ 
dungen (Drud: und Temperaturempfindung) ver: 
mitteln. (S. Taftfinn.) Bon ähnlicher Art find die 
fog. Baterfhen oder Paciniſchen Körperchen 
me die Rraufeihen Endkolben, welche gleich: 
alls ſpecifiſche Endorgane der fenfibeln Hautnerven 
darftellen. Drei Viertel der Hautwärzchen an den 
nervenreichſten Stellen (letztes Glied des Zeige: 
finger) enthalten indes nur Gefäßſchlingen und 
teine Taftlörperhen. Eine Duabratlinie 9. enthält 
etwa im ganzen 400 Wärzhen. Die Leverhaut ift 
ſehr reichlich mit Blutgefäßen verjehen, die unter der 
Herrſchaft des Sympathikus (des ſympathiſchen Rer⸗ 
ven) ſtehen, bei deſſen Lähmung fte ſich ftärter füllen 
und jo eine ftärfere Rötung in B. der Wangen), 
eine ſtärlere Schwellung und das Sernbt erhöhter 
Wärme bervorbringen (f. Erröten). Bei Reizung 
des Sympathilug dagegen verengern ſich die Blut: 
aefäße der H., diefe wird blaß, talt, fällt zufammen, 
Die Gefäße ber en ftehen mit den tiefer, aber 
immer 1 oberflächlich liegenden Geweben (Mus: 
teln, Rnoden, dem Sr und Rippenfell) in un: 
mittelbarer —— — 0 daß ein Blutaustauſch 
zwiſchen ben beiberlei Gefäßbezirten nicht unſchwer 
vor fih geht. Die Lüden zwiſchen ben feiten Ge: 
webselenienten bilven, wie in allen andern zuſam⸗ 
mengefeten Geweben, die Anfänge der Lomph— 
getähe, von denen aus ſich diefe füllen. Behinde⸗ 
rung des Abfluſſes der Lymphe (3. B. durch eine 
umgelegte Schnur) veranlaßt Stodung der Lymphe 
und Schwellung oder Ödem der 9. 

Die Oberfläche der Lederhaut ift von der Ober: 
haut oder Epidermis (epidermis oder cuticula, 
k) überzogen, welche ſich in die Grübchen der Leber: 


haut (die Hautfalbendrüfen, die Haarbälge und in ! 
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die Schweißbrüfen) hinein fortfeßt, die Wandun- 
gen derjelben außtleidet und ebenjo alle Erhebungen 
der 9. (Hautwärzhen) überzieht. Die Oberhaut 
befteht aus zwei deutlich gejonderten Lagen, aus 
einer untern Schleimjhicht und einer obern Horn: 
ſchicht. Unmittelbar auf der — liegt eine 
mehrfache Schicht faftreicher, weicher, rundliher 
ellen (die Shleimfchicht oder das Malpighis 
ches Schleimnes, stratum mucosum oder rete 
Malpighii, m), die von den nachwachſenden Zellen 
allmählidy nad) der Oberfläche gefchoben werben 
und je mehr fie fi) derjelben nähern, defto trod: 
ner und platter werben, untereinander verlitten 
und fo die fog. Hornſchicht (stratum corneum, ]) 
der Oberhaut bilden. Die Zellen biefer Hornſchicht 
(Epidermiszellen) ſchilfern ſich beftändig von 
der Oberfläche ab und werben in demjelben Maße 
wieder erjegt (f. Abſchuppung). Sie find volltommen 
gi und nervenlos, aber durchſcheinend. Im 
chleimnetz ift das Pigment (f. Farbitoffe), daS der 
H. ber verſchiedenen Individuen und der verſchie⸗ 
denen Menſchenraſſen die eigentümlihe Färbung 
u) erteilt und durch die Schichten der Ober: 
aut ebenfo wie das in ber Leberhaut cirkulierende 
Blut hinduchideint. Einzelne Stellen (ver Warzen- 
be, die Mittellinie des Bauchs u. f. m.) find auch 
eim Weißen ſtärker pigmentiert als die übrige 9. 
Die H. ſchutzt als dichte und vide Bekleidung mit 
ber unter ihr liegenden Fettſchicht die tiefern und 
lebenswichtigen Gebilde des Körpers vor der un: 
mittelbaren_und zu heftigen Einwirkung äußerer 
Einflüffe. Die H. ift unter gewöhnlichen Berhält: 
niſſen nicht bloß für fefte Körper umdurchdringlich, 
fondern aud für Ka e, eine Eigenſchaft, welche 
fie teils ver chem. Be defee ihrer Hornſchicht, 
teila ihrer Einfettung durd) den Hauttalg verbantt. 
Dane lajticität ift fo groß, baß fie bei Stößen nur 
chwer einreißt. Gegen die hem. Einwirkung vieler 
Subftanzen, insbeſondere gegen Gift der verſchie⸗ 
deniten. Art, a die Hornſchicht der Epidermis 
kräftigen Widerjtand; nur äßende Alfalien und 
konzentrierte Säuren löfen den gulammenbeng ber 
Bellen und die Zellſubſtanz jelbit auf. Waſſer und 
in Waſſer aufgelöfte Subftanzen werden nit von 
ber H. aufgefaugt, hochſtens für turze Zeit von den 
aufquellenden Epivermiszellen imbibiert und bald 
darauf duch Verdunftung wieder abgegeben, wo: 
ingegen nad Entfernung ber Epidermis die 9. 
ehr leicht Stoffe von außen in fih aufnimmt. Für 
den tieriihen Haushalt ift die H. weiterhin in⸗ 
fofern von großer Bedeutung, ald fie großen- 
teild die MWärmeverhältnifie de3 Körpers regu⸗ 
liert, indem fie durch direlte Wärmeabgabe und 
duch die Verbunftung des Schweißes die Tem: 
eratur des Körpers auf einer gleichen Höhe er: 
dat (S. Wärmedtonomie.) Außerdem verläßt 
burch die H. ein Teil des in den Körper eingeführ- 
ten und im Körper geist erzeugten Wafjerß den 
Körper wieder. Man bezeichnet dieje mäflerige Aus: 
fheidung der H. als Hautausdänftung (per- 
spiratio — und zwar als Schweiß, wenn 
fie in tropjbarflülfiger Form, ala Hautdunſt oder 
unmerkliche Perjpiration, wenn fie in ber 
Form eines unſichtbaren Dunftes erfolgt. Beide 
Formen ber Hautausdünftung find ihrer Natur nad 
identiſch: ber Hautdunft wird zum Schweiß, wenn 
feine Ausſcheidung jo ſchnell und reichlich vor ih 
gebt, baß er nicht Zeit zum Verdunſten hat.. (Weis 
tereö hierüber j. Schweiß.) Auch ein Zeil der im 
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Körper gebildeten Kohlenſciure wird durd bie 9. 
abgegeben, während niebere Tiere mit dünner, ftet3 
feuchter Oberhaut (3. B. Fröjche) au einen Zeil 
ihres Sauerftoff3 durch die 9. aufnehmen (jog. 
Hautatmung). Die H. ift Aberdies aud) der Si 
eines fehr wichtigen Sinns, des Taftfinns (ſ. d.). 
Hieraus ift erfichtlih, von welch hoher Bedeu: 
tun, en Hautpflege für die gefund- 


5 ichen Imiffe des Körperd ift; zu ihr ge: 
ören regelmäßige Bäder und Waſchungen des 
anzen 


orpers, unterftügt von Seife Se ar 
en 


ernung des fettigen, bloßem Waſſer wide: 

Schmuge3) und als me mit Flanell oder 
Bürfte (zur Entfernung ber abgeftoßenen Dberhaut: 
zellen), ebenfo find fleißiger Wechſel der Leibwäfche 
und zwedmäßige Bekleidung für das Wohlbefinden 
von größter Wichtigkeit, x 

Die 9. ift den Einwirkungen vielfaher äußerer 
Berhältnifie ausgeſetzt, unter denen bie bie Erkäl⸗ 
tung bedingenden obenan ftehen. Die Erkältung 
(1. d.) fommt durch einfeitige Ablahlung (Zug, durch: 
näßte Fußbelleidung), namentlich der feuchten Kör: 
peroberflädhe, zu ftande und hat häufig ſchwere Kranl⸗ 
beiten, namentlich Rheumatismen und Qungenent: 
zündungen zur Folge. (S. Hautkrankheiten.) In 
der Medizin gehören die Einwirfungen auf die 9. 
ſchon feit den älteften Zeiten zu den widtigften 
therapeutiſchen Derfahrungsmeilen. Um auf die 
unter der Epidermis liegenden Gewebe einzumir: 
ten, ſtreicht man dag Arzneimittel (epispasticum) 
direkt auf die H. auf (ob), oder reibt e8 ein (Queck⸗ 
filberfalbe), oder macht Überjdläge damit. Doch 
dringen nur Is menige Subjtanzen durch die un: 
verlegte Oberhaut. Um die Arzneimittel wirkſamer 
zu maden, hebt man daher nad der enderma: 
tifhen Methode die Oberhaut duch ein aufge: 
legtes horn ab und ftreut die Subftanz 
ein (Morphium), ober fprigt eine Löfung derſelben 
bireft unter die H. (jublutane Injektion bei Nerven: 
ſchmerzen). Eingeftreute oder injizierte Subftanzen 
wirken aber nicht bloß auf die Stelle, an welcher fie 
einverleibt wurden, fonbern auch auf den ganzen Or: 
ganismus, wesbalb man die Injeltion vielfach da an⸗ 
wendet, wo man eine ſchnelle — bequemer 
Weiſe herbeiführen will (3. B. bei Vergiftungen, 
großen Schmerzen, Shmädezuftänden). 

Um das Blut von tiefer liegenden Organen auf 
die 9. söquleiten (derivantia), jeßt man trodine oder 
blutige Schröpftöpfe, legt Senfteige oder macht 
warme fiberichläge, Blafenpflafter, äßt und brennt, 
oder bewirkt und unterhält eine a Die 
beabfitigte Wirkung ift indes nur da möglich, mo 
die Hautgefäße mit denen ber tiefer liegenden Dr: 

jane, auf welhe man einwirfen will, aufammen: 
ängen. Vielfach tommt babei die Reflerwirtung 
glei zeitig zur Wirkung, und ein auf die Wabe 
gelegter Senfteig kann die Bruſtſchmerzen ebenſo 
— lindern wie ein auf die Bruſt ſelbſt gelegter. 

ur alte Uüberſchläge will man die Blktpelähe 
der tiefer liegenden Partien entleeren; bier fommt 
indes gleichfall3 der Hautreiz in Betracht. Mittel, 
melde die Hautausdunſtung at üben 
äufig ebenfalls einen günftigen Einfluß auf den 

ganismus aus. Die Wirkung der Bäder auf 
die 9. ift eine ſehr komplizierte. Dieſelben ent 
fernen zunachſt bie alte, den Hautſtoffwechſel hin: 
dernde Epidermis, wirlen aber zugleich als allge: 
meiner Hautreiz und bringen durch Nerveneinfluß 
eine Sinderung des geſamten Sioffwechſels im 








Haut (in der Jägerſprache) — Häute 


Körper hervor. Bei Babeluren kommen aud nd 
bie Entfernung aus ben häuslichen Verhäftnifien, 
veränderte Diät und Lebensweiſe, klimatiſche Ber: 
hältniffe u. f. w. al3 wichtige un! ende Ro: 
mente zur Geltung. — Bol. Schultz, H., Haare un 
Nägel (3. vu & 1885); Clafen, Die H. und das 
Haar (4. Aufl., Stuttg. 1892); Mantegana, Pie 
Hogieine der 9. (deutih, Konigsb. i. Br. 1891); 
Spietihta und Grünfeld, Sie Be je der 9. (Stutte. 
1896); Frieſe, H. und Haare (3. Aufl., Bi 
‚in der prache die enthaarte Dede 
von Hochwild (ausſchließlich Sauen) und Rehwild 
Oant, Handelsariikel |. Häute. 
Sautabich 8, 1. Ertoriation. 
Hautain (fr;., fpr. stäng), bodmätig, ſtolz 
——— Hautausdäuftung, |. Haut 
Sautausfchlag, Hautbläten, |. Ausſchlag und 
Hautkrankheiten. 
Hautbois (fr3., ſpr. oböd), ſ. Oboe. 
autboiften, Hoboiften, uriprünglih well 
bie Bläfer der Oboe (f. d.), bie Schalmeier, die dan 
Kern des Orcheſters bis ins 18. Jahrh. hinein bil 
deten (f. auch Schalmei); jegt allgemeine Bezeit: 
nung der Mufiter bei den Regimentsmuſilen der 
infanterie, von denen die Spielleute (die Tam 
ours, Horniften, Pfeifer) zu unterfcheiden find. 
Dantbremfen (ipoderma), eine Gattung der 
Biesfliegen (.d.). Die Weibchen leben ihre Eieron 
die Ruckenhaare von Wiederkãuern. Die ausſchlüpfen 
den Larven bohren ſich in die Haut ein und erzeugen 
oße Eiterbeulen (Dafjelbeulen), im denen fe 
ich aufhalten, bi fie erwachſen find. Rad) neuem 
nterfuhungen des amerit. Tierarztes Rooper-Lir: 
tice follen ſich die Larven nicht in die Haut einbohren, 
fondern von den Wirtötieren aufgeledt werben un 
von der Speiferöhre aus durd das Bin! 
und die Muskeln unter die Haut wandern, Die er: 
wachſenen Larven bohren ſich aus der Haut heraus. 
lafjen ſich auf die Erde herabfallen und verpuppa 
bier. Die Beulen vernarben, doch entftehen an 
ihrer Stelle beim Gerben runde Löcher, melde die 
Häute wertlos mahen. Wichtig find Rinder 
autbremfe(Hypoderma bovis Deg.)unb Hitſt⸗ 
autbremje (Hypoderma Actaeon Brauer). 
Haut: Brion (fpr. o briöng), eine Weinierk, 
f. Borbeaurweine. 
Sant: Dahomey im. fpr. o dahome), Ober: 
Dahome, der ndrbl. Teil von Dahome (.d.). 
Haut-de-chausse oder Haut-de- 
(fr, fpr. o DE ie 
Bantbunft, . Hau 
Sante, die äußern Überkleivungen tierischer &ör: 
er, im Handel diejenigen aller größern Ziere(Hind, 
ob:, Büffelhäute), während die der Heinem al 
An bezeichnet werben (Kalb:, Hafen:, Ziegen: 
elle u. ſ. w.). Sämtlihe Rauchiwaren find jelt. 
9. heißen auch nur bie rohen und unbearbeiteen 
Stüde, die meiſt zum Gerben verwendet werden; gt: 
erbt werben fie dann ala Leder bezeichnet (1. Leder 
abrikation). 9. find bedeutender Handelsariilel von 
Hamburg, Antwerpen, Havre, Liverpool und Londen 
Große Diengen werben jährlich aus Südamerika un 
Britiſch⸗Oſtindien eingeführt und nach der Ari da 
— als trodne, trocken geſalzene (vor der 
rocknen auf der Fleiſchſeite mit Salz abgerieben 
und naß oder grün gefalzene 5. dem Gewicht nat 
gehandelt. Die Einfuhr Deutſchlands betrug 10 
an grünen und gelegenen Rindshäuten 490248 d 
(Wert 48,106 Mill. M.), an getaltten und trodenn 
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Nindshäuten 340864 dz (49,320), an grünen und 
ejalenen Noßhäuten 132379 dz (9,19), an ge: 
" ten und trodenen Roßhäuten 21716 dz em, 
an rohen Häuten u. ſ ur Zeberbereitung (ro! 
Reh⸗ und Renntierfelle, Elen:, Hirich:, Buffel⸗ und 
Schweinshäute u. |. w.) 9774 dz (1,406), die Aus: 
fuhr 245092 dz (21,588), 46546 dz (6,734), 17152 dz 
(1,358), 6111 dz (0,780) und 4325 dz (O,cos Mil. M.). 
Oaute⸗Auvergue, |. Auvergne. 
Saute⸗Combe (ſpi. ot tkonob), Ciſtercienſer⸗ 
abtei im franz. Depart. Savoie, 21 km nordnord⸗ 
mweitlih von Chambery, am meltl. Ufer bes Seed 
von Bourget, am Fuße des Mont de la Eharvaz 
malerifch gelegen, wurde 1125 von Amadeus ILL. 
von Savoyen gegründet, gelangte baldd zu hohem 
Anſehen, bis ſie im —S Erbfolgekriege 
von den Spaniern hart mitgenommen und in der 
Franzoſiſchen Revolution ausgeplündert und auf: 
gehoben wurde, worauf man 1800 bie Gebäute zu 
einer Fayencefabrik einrichtete. König Karl Helir 
ließ fie 1824— 43 al3 Rubeftätte feines Haufes 
wieberberftellen, und bei der Abtretung Savoyens 
1860 wurde die Fortdauer ber Abtei ausdrudlich 
perährleiftet. Die Stiche, ein überlabener Bau 
in fpätgot. Stil ausgeführt, enthält über 300 Sta: 
tuen und Monumente, meiſi ſavoyiſcher Fürften. 
Haute-finanoe (ft;., Be ot finängß), hohe 
dinanzmelt, die Bantiers eriten ke + 
Santefort, Bicomte d’, |. Born, Bertran be. 
Haute: Garonue (ſpr. ot garönn), Ober⸗Ga⸗ 
tonne, Departement Frankreichs (j. Rarte: Mit: 
tel: und Süpdfrantreid, beim Artilel Frank: 
rei, Bd. 17), wird im ©. von den Pyrenäen, im 
W. von den Depart. Gerd und Hauted: Porendes, 
im N. von Tarn=et:Garonne, im NO. von Tarn, 
im D. und ED. von Aude und Ariöge begrenzt, 
hat 6290, nad Berechnung des Kriegsminiſie⸗ 
riums 6365 qkm und (1901) 439 769 E., d. i 
70 auf 1 qkm und eine Abnahme von 2,58 Proz. 
9 en 18%. Es bildet die engere Didcefe des Erz: 
ots von Touloufe, hat zur Hauptitadt Tou⸗ 
loufe, zerfällt in die 4 Arrondiffements Zouloufe, 
Villefrandhe, Muret und St. Gaudens, in 39 Ran: 
tone und 587 Gemeinden. Der ſchmale fühl. Teil 
gehört zum ochgebirgölan der Byrenden und bat 
als höcfte Punkte den Perdiguere (3220 m), den 
Pic de Crabioules (3119 m), den Col de Bortillon 
mit dem —A gleichen Namens. Der be⸗ 
ſuchteſte Paß iſt der 2417 m hohe Port de Venasque, 
mit Hoſpital, auf dem Wege von Baqneres de Lu: 
gen nad) Benasque. — ſind die Cirken von 
avarnie und von Troumouſe, Die — des Pique, 
vor allem das des 2y3, die 14 km lange Reihe der 
Gletſcher Gours, Blancauz, Graoues und die in der 
Region der Cirken, vom Zaillon bi? zum Mont: 
Perdu. Die Vorftufen der Pyrenäen gehen nad) 
N. zu allmählich in ein rebenreicyes Hügelland und 
endlich in das fruchtbare Flachland von Yanguedoc 
und Gascogne über. Die Bemäfjerung ift günftig, 
die Garonne nimmt hier auf beiden Seiten zahl: 
reiche Nebenfluſſe auf, von denen Salat, Arize, Ariege 
und Nefte, Touch und Save die wichtigſten find. 
Das Klima ift, abgefehen von dem rauhern Süden, 
mild und gejund, folange fid nicht der ſchädliche 
DWeitwind (Sers) erhebt. Der Boden (3595 qkm 
Aderland) liefert Zeigen (1897: 1123375 hl), 
Maid (1100000 hi), Roggen (49817 hl), Hafer 
678960 hi), Gerfte (59800 hi) über Bedarf, die 
ebenpflanzungen (21500 ha) einen mittelmäßi- 
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pen Wein (1897: 528500 hi; 448225 hi im zehn: 
Kabrigen Durchſchnitt 1888—97), ven’ dem zwei 
rittel in den Handel tommen. Außerdem werden 
Rartoffeln,.Hanf, Obſt, Raftanien und Ölpflanzen 
ebaut. Die Wälder (930 qkm) liefern Schiffbau⸗ 
Bot und die Wiefen, Heideflaͤchen und fetten Weiden 
(663 qkm) fördern die Zucht vortreftliher Schafe 
(225915 Stüd) und Rinder (149881 Stüd). Man 
zieht auch Schweine (91456 Stüd) und Pferde 
(26242 Stüd), weniger Ziegen, außerdem Trut⸗ 
huhner, Gänfeund Tauben. Sie Bienenzudt liefert 
nur 51819 Kg Somig. In den in haufen 
nod Bären, Wölfe und Adler. Bon Mineralten 
wird nur das Eifen Aelengeic andgebeutet. An 
verſchiedenen Stellen wird Marmor, außerdem auch 
Granit und Schiefer gebroden. Unter den Heil: 
quellen haben die von Ba, — (.d.) 
den meiften Auf. In induftrieller Beziehung ſteht 
die H. noch zurüd. Es een Eifen: und Stahl: 
werte, Baumwoll: und Schafwollfpinnereien, Ger: 
bereien und zehn größere Bapierfabriten. Der Han⸗ 
del ift unbedeutend. Zouloufe ift der Stapelplaß für 
den Handel mit Naturprodutten nad) Spanien. Die 
Linien Bordeaur: Touloufe-Carcaflonne und Tou⸗ 
louſe⸗Tarbes mitihren Abzweigungen (1897 im gan- 
zen 339 km) durchziehen das Land, von melden 
drei (nad Ar, St. Girons und nad) Bagnered:de: 
Luchon) in die Pyrenäen hineinführen. Es befikt 
ferner (1899) 335 km Nationalftraßen, 1 Lyceum 
und 2 Collöges. — Vgl. Joanne, Geographie du 
departement de la H. (Par. 1880). 
Hantelzem, |. Hautkrankheiten (der Haustiere). 
Hanteliffeftuhl (ſpr. otlik-), ein insbeſondere 
zur —A von Teppichen und Gobelins die 
nender Webftuhl mit vertital gefpannter Kette, im 
Gegenfag jum DBafieiietubt & d.). ; 
Bantel fleweberei (Ipr. otliß-), ſ. Weberei. 
Santesfoire (ſpr. ot ldahr), Tas Departement, 
ſ. Loire (Haute). [ment, |. Marne (Haute-). 
Haute-Marne (pr. ot marn), franz. Departes 
Hautement (fr}., jpr. otmäng), frei heraus 
(etwas fagen). 


Bau hyſem, die Anfüllung der binde⸗ 
newebigen Räume der Unterhaut mit Luft oder 
Gas, ſ. Emphyfem. ment, f. Oberalpen. 


FAN — (fpr. otfälp), franz. Departe⸗ 

Saute⸗Sadne (fpr. ot Bohn), franz. Departe⸗ 
ment, |. Saöne (Haute). : 

Haute:&avoie (ſpr. ot kamdd), franz. Departe: 
ment, |. Savoie (Hauter). 

Hauted:Pyreuses (fpr. ot pireneh), franz. De: 
partement, ſ. Porendes (Haute2:). 

Hautesse (ir;., je oteſſ), Hoheit. 

Haute-taille (It;., ipr. ot taj), hoher (erfter) 
Tenor (Gegenſatz Basse-taille oder Bariton). Die 
Bezeihnung wird in der ältern * Muſik auch 
—— (Fagotte u. |. w.) angewendet. 

Dante:Bienne (jpr. ot wienn), franz. Departe: 
ment, |. Vienne (Haute:). Geſellſchaft. 

Haute vol6e (fr3., ſot. ot woleh), die vornehme 

Sautfarne, |. Bine und Hymenophyllaceen 
ſowie Tafel: Gefäßtryptogamen, Fig. 2. 

‚gler (Hymenoptera) oder Aderflüg: 

ler, eine von fehr zahlreichen Arten gebildete, wohl 
abgeſchloſſene Inſektenordnung, deren befanntefte 
Formen Bienen, Weſpen und Ameifen find. Die 
3 ind von fehr verfchiedener Größe; einige Schlupf⸗ 
welpen R nur %, mm lang, mande tropiſche 
Raubweſpen dagegen erreichen die Länge von Gem. 
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Die 9. A in der Regel vier vünnhäutige, von 
tenigen, altförmig verziweigten Adern durchzogene 
Flügel, von denen die vordern länger und breiter, 
aud) reicher geadert find als die hintern. Die Hin: 
terflügel_ werben beim Gebrauche durch eine Reihe 
Heiner Hälchen, die am Vorderrande — 
ſind, in den umgebogenen Hinterrand der Border: 
fügel eingehängt. Bei manden Arten fehlen bie 
lügel überhaupt, a gewiſſen weiblichen 
ormen (Arbeiterinnen). Die Mundteile ſind kauend, 
die Oberkiefer immer kurz und kräftig, Unterkiefer und 
Unterlippedagegen öfter2 ftark verlängertund ſo zum 
Lecken oder Saugen von Säften geeignet. Die Weib: 
hen tragen am Hinterleibdende einen Stadel, der 
entweder dazu dient, in die Oberhaut von Tieren over 
Pflanzen ein Loch zur Aufnahme der Eier Ein bohren 
Gegeltachel; Bohrer), oder ald Wehrſtachel zur Über: 
mältigung der Beute und zur Verteidigung benußt 
wird. In legterm Falle ift er mit einer Giftbrüfe ver: 
bunden, aus der beim Stechen ein Tropfen Gift in 
die Wunde hineinfließt. Die Verwandlung (f. Meta⸗ 
morphofe) ift volltommen. Die Larven find meift 
mabenartig, aljo fußlos, mei und weiß und leben 
in von den Weibdhen hergerichteten eftern oder 
im Innern von andern Inſelten oder von Pflan: 
en, jeltener find fie buntgefärbt und mit zahlreichen 
Beinen verjehen, alfo raupenartig, und halten jich 
dann auf Blättern von Pflanzen auf. Die Puppe 
liegt in der Regel in einem von der Larve gefponnenen 
Eocon. -Biele H.leben von andern Infelten, andere 
von füßen Säften, die fie auf Blüten, an verlegten 
Baumftämmen und auf mit Blattläufen befegten 
Mann finden. Die geiftigen Fähigkeiten der 9. find 
[ehr Hoch entwidelt und äußern ſich namentlich in der 
tforge für die Brut. Am hödften ftehen hierin 
die gefellig lebenden Arten der ftacheltragenven 9. 
3 jest find etwa 25000 9. betannt, doc 
erben noch immerfort neue Arten entdedt. Man 
teilt die H. in drei große Gruppen: 1) Hymeno) 
tera aculeata, ftaheltragende 9. Die Weib: 
hen —— Arbeiterinnen) ſind mit einem Giftſtachel 
verſehen und bauen entweder Neſter, in denen die 
Eier mit dem für die Larven beftimmten Futter 
niedergelegt oder die Larven von den Weibchen 
(Arbeiterinnen) aufgefüttert werden, oder legen bie 
Eier in die Nefter anderer Arten, wo bie Larven 
von dem zuſgepeichereg Futter oder der Larve 
des Wirtes leben. Hierher gehören die Familien 
ver Bienen, Faltenmeipen, Grabmeipen, Weg: 
wefpen, Goldweipen und Ameifen. (©. die beine 
enden Artikel) 2) Hymenoptera entomophaga, 
Ki SE de H. Die mit einem Legeſtachel ver: 
enen Weibchen legen ihre Eier an oder in die Eier, 
iroen oder Puppen anderer Inſelten, in oder an 
denen die Larven fhmarogen ft —A—ã— 
oder an Pflanzen, an denen hierauf 
(Gallen) eniſtehen, die den Larven Schuß und Nal 
tung bieten (f. Gallweipen). 3) Hymenoptera phyto- 
phaga, Bene pen. Weibchen mit fägearti- 
gem Legeſtachel. Die Larven find entweder raupen= 
artig und nähren fich von Blättern G Blattweipen), 
oder find mit drei Beinpaaren verfehen und farblos 
und leben im Innern von Baumftämmen oder Sten: 
geln nieberer Pflanzen (j. Holzweipen). (S. Tafel: 
Anfetten I, Fig. 3, 6,7 u. 8; U, Sig. 1—18.) — 
gl. Fabricius, Systema Piezatorum (Braunſchw. 
1804); Lepelletier de Saint:Fargeau, Histoire na- 
turelle des Hymenoptöres (4 Bde., Par. 1836 
—46); Dahlbom, Hymenoptera europaea prae- 








cipue borealia (2 Bde., Lund 1844 u. 1854: 
Tafchenberg, Die Hymenopteren Deutfchlands (%y; 
1866); Kirchner, Catalogus Hymenopterorum 
Europae (Wien 1867); de Dalla Torre, Catalogu: 
Hymenopterorum hucusque descriptorum syste- 
maticus et synonymicus (Bd. 1, 2,4—10, ʒ 
bar age Me su — 1901). 
autfreffer, j. Spedtäfer. 

Bantgifte, die Abſonderungsprodukte der Gin 

win (. ee Bar ee ee Geiömat 
‚ut-goi .„ſpr. o guh), pilanter 

beſonders der ante Ange den das Wild 
bret annimmt, wenn es in Fäulnis übergeht. 

Hautgries, Milium. 

Sautgriud, ſ. Hautkrankheiten (der Haustierel. 

Santhorn (Cornu cutaneum), eine rundlide, 
meift — ober ſpiralig gewundene, hornartis 
feſte Wucherung ber menſchlichen Haut, Die eine ge 
wiſſe außerliche Ahnlichkeii mit den Hörnern man 
her Tiere hat, aber nicht, wie dieſe, Knochenzapfen 
zur Grundlage hat, fondern nur aus verhornten 
Epidermigzellen befteht. Das H., welches eine Länge 
von 10 bis 12 cm erreichen kann, fommt vorzuge: 
weiſe am a Bor, an ber Stirn und Scläie 
vor, entwickelt ſich meift langfamunbohne Schmerzen 
und fällt bisweilen von felbit ab; wo dies nicht ge- 
ſchieht, wird es mit dem Mefler entfernt. 

Pantieaen, \ Sautkanfheien und 

autjücken, |. Hautkrankheiten un! % 

Sauttrantgeiten. aniotge der —E 
Lage und des tompiipierten aues der Haut und 
deren inniger Wedhielbeziehung zum Gejamtorge 
niömus ungemein häufige Krankheiten. i vielen 
5. finden ſich auf der Haut mehr oder weniger zabl: 
reihe umtchriebene fog. Hautblüten oder Ci: 
florescenzen (Fleden, Stipphen, Rnötchen, Kno— 
ten, Duabdeln, Bläschen, Bufteln, Schuppen un? 
Schüppden), jo daß man diefe H. aud) ala Haut 
auatälan oder Eranthem zu bezeichnen pflegt. 
Man unterfcheidet Bisige ober fieberhafte, 
fieberlofe, atute und hronifhe H. Zu den 
eritern gehört ein Teil der Infeltionstrantheiten 
(f. d.), injofern fie mit tranthaften-Bexän 
ber Haut verbunden find, wie die Mafern, Röteln, 
Boden, Spispoden, Scharlad) u. a.; zu den lehtern 
alle Hautausichläge, die gewöhnlich als Flechten 
bezeichnet werben. N 

Die eigentlichen H. teilt man gemöhnlich nad} der 

orm, unter welcher fie auftreten, in verfchiedene 

laffen ein. Allgemeine Hypertropbien (Mafien: 
zunahmen) der Lederhaut und der Epidermis zu: 
gleich bilben bie Kleienfledhte oder trodine Seb: 
(1.d.) und die Fiſchſchuppenkranlheit (f.d.); bei Hyper: 
trophien der Haut und des Unterhautzellgewebes 
wird die Haut did und hart wie die des Clefanten, 
weshalb fie als Elephantiafis (f.b.) oder Bachybermie 
bezeichnet werben. Eine andere Gruppe find die Ent⸗ 
zändungen der ganzen Haut (Dermatitis). Die 
einfachfte Form derjelben ift die gemöhnliche Haut: 
töte oder dad Erythem (f. d.), und diefem zunädit 
fteht die Rofe (f. Doberber Rotlauf. Entzündungen 
der oberflählihen Schichten der Haut bilden die auf 
einzelne Herde beichränfte, mit Bläschenauzjchlaa 
verlaufende Bläschenfledhte oder Herpes (f. d) unt 
bie mit Quaddeln einhergehende Neſſelſucht . d) 
Eine ebenfalls oberflächliche, aber ausgebehntere 
Entzündung verläuft mit Ausſcheidung wärjeriger 

Blfigteit auf die Oberflähe, d. i. die näſſende 

lechte oder das Etzem (f. d.), eine dergleichen mit 








HautfranfHeiten 


ang line Bufteln oder Eiterbläschen (Impe- 
tigo). Große Puſteln zeigen ſich bei dem Efthyma 
f, d.) und dem emphigus (. 2: Die ifolierten 

ahen Blafen der Rupia oder Schmusflechte (f. d.) 
trodnen zu diden, feiten Borken ein. Eine Entzün: 
dung der Haut, welche mit franthafter Epidermis: 
bildung verbunden, ift die Schuppenflehte oder 
Pſoriaſis (f. d.); mit Andtchenbildung in der Haut 
verläuft der Lichen oder die Schwindflechte Me ſo⸗ 
wie der Judausſchlag oder Prurigo (ſ. Jucken). 
Außerdem ſind zu nennen die Entzündung der Haut: 
talgdrüfen (f. Sinne), die der Haarbälge der Bart: 
baare (Mentagra, Sycosis), Neubildungen in 
der Haut find die frefiende Flechte oder der Lupus 
(j. d.), die ſyphilitiſchen Hautfnoten und der Haut: 
treb8. Beſondere Aufmerkfamteit wird in neuefter 
Zeit dem Ausſatz (f. d.) zugewandt, zu deſſen ge: 
nauerer Erforihung und Verhütung im Dit. 1897 
in Berlin ein internationaler Kongreß abgehalten 
worden ift. Auf der Haut fhmarogende Pflanzen 
erzeugen ben Erbgrind oder Favus (f. d.), den 
Ringworm oder Kahlgrind (j. d.) und die Pity: 
riaſis (ſ. d.). Der Kräge (ſ. d.) liegen tieriihe 
Paraſiten Fi Grunde. Die Abjonderungen 
der Haut können ebenfall3 verändert fein. Der 
Schweiß kann in übermäßiger Menge gebildet wer: 
den, eine üble Segaauett — — mitunter 
auch ganz fehlen (ſ. Anhidroſis). Ahnliches gilt 
von dem Hauttalg, deſſen Abermäbige Abfonderun, 
den Schmeerfluß oder bie —5 eborrhöe (ſ. d 
verurſacht. Abnorme Trodenheit der Haut kommi 
bei Zuckerharnruhr vor. Empfindungsloſigkeit oder 
Abſchwächung des Gefühls der Haut zeigt ſich bei 
gewiſſen Gehirn: und Rüdenmartstrantheiten jo: 
wie bei Erkrankungen ober Berftörungen ber Ner: 
ven in ihrem Verlauf oder an ihren Endausbrei⸗ 
tungen. Gefteigerte Empfindlichkeit kommt bei 
verſchiedenen H. over auch bei pfychiſchen Affektio- 
nen und einzelnen allgemeinen Erkrankungen vor. 
Die Hauptheilmittel gegen H. bilden Bäder und 
Waſchungen, Seifen, Teerpräparate, Blei:, Zink: 
und PBräcipitatfalben, Schwefelpräparate und At⸗ 
mittel; in neuerer Zeit werden bie verfchiedenften 
Arzneimittel beſonders aud) in der Form von Leim 
und der fog. Heftpflaftermittel angewendet. Die 
Lehre von den 8. oder Dermatologie hat fih 
in neuefter Zeit ingbejondere durch die epoche⸗ 
machenden Arbeiten Hebrag (f. hl und feinerSchäler 
zu einer umfangreihen Wiſſenſchaft entwidelt. 

1. Neumann, Lehrbuch der 9. (5. Aufl., Wien 
1880); derj., Atlas der 9. (2. Aufl., ebd. 1895); 
Leloir und Vidal, Symptomatologie und Hiftologie 
der 9. (deutih von Schiff, 4 Lign., Hamb. 1890 
— 33); Strauß, Grunbriß der Pathologie und The: 
tapie der 9. (%p3. 1895); Leiſtikow, erapie der 
9. (Hamb. 1897); Unna, Hiftolog. Atlas zur Patho⸗ 
ger der Haut (ebd. 1897 fg.); derf., Allgemeine 
Xherapie der H. (Wien 1899); Rapofi, Pathologie 
und Therapie der H. (5. Aufl., ebd. 1899); derſ., 
Handatlas der H. (ebd. 18981900); Lefler, Lehr: 
buch der Haut: und Geſchlechtskrantheiten, TI. 1: 
9. (10. Aufl., Lpz. 1900); Encyllopädie der Haut: 
und Geichlechtätrantheiten (bg. von Leſſer; ebd. 
1900); Jariſch, Die 9. (in Nothnagels «Specieller 
Fathologie und Therapie», Bo. 24, Wien 1900); 

himm, Therapie der Haut: und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten (2. Aufl., 2p3. 1901); Joſeph, Lehrbuch der 
Sant. u Geihlehtstrantgeiten, 21.1: 9. (4. Aufl. 
ebd. I. P 
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Hautkrankheiten der Haustiere. Sämtliche 
Haustiere werden von 5. mannigfacher Art heimge⸗ 
ſucht. Friedberger und Fröhner unterſcheiden nah 
der Entſtehungsurſache zwei große Gruppen von H. 
ſolche, bie nicht durch Barafiten, und ſolche, die durch 
pflanzliche oder tierifhe Parafiten bedingt find. 

I Zu den nit anftedenden 9. gehören: 

1) Die Hautröte, al deren beſondere Form 
der Buhmeizenausjhlag (j. d.) zu betrad: 
tem it Die Hautröte ift in der Regel von Juckreiz 

egleitet. 

2) Das Hautelzem oder die einfache Hautent⸗ 
zündung. Je nad den verfchiedenen Stadien find 
dem Hautelzem verſchiedene Namen beigelegt wor: 
ben. Daß erfte Stadium geht mit Rötung und Ab- 
Khuppung der Oberhaut einher. Hierher gehört die 

leien:, Mehl: over Schuppenflechte, auch 
Hungerräudegenannt, ferner teilmeifedieRajpe 
und Daute (f. ) des Pferdes. Das jipeite Stabium 
des Hautelzems ift durch Bildung Heiner Knötchen 
ausgezeichnet. Deswegen wird dieſe Im auch ala 
Kudichenflechte, Knoten: oder Finnengus⸗ 
ſchlag bezeichnet; fie kommt befonbers beim Pferd 
und Rind vor und führt hier den Namen Schwin d⸗ 
flechte oder Hißausſchlag. In dem dritten Sta: 
dium entwideln ſich Bläschen, die mit wäſſeriger 
Flaſſigkeit gefüllt find (Bläschenflechte). Brechen 
dieſe — u oder werden fie durch Scheuern, 
Kragen oder Beißen künftlid eröffnet, dann ent: 
widelt ſich als viertes Stadium die näffende oder 
Salzflehte. Beim Hunde ift Dlejeht häufig und 
wird bier als Salarluß, Fettflechte ober Set: 
räubde bezeichnet. Bilvet ſich in den anfangs waſſer⸗ 

ellen Bläschen Eiter, dann entfteht die Puſtel⸗ 
lechte, der Hautgrind oder das grindartige 
tzem. Das ſechſte Stadium umfaßtjene Vorgänge, 
bei denen der Bläscheninhalt in den Blaſen ſelbſt oder 
auf der näflenden Hautfläche zu Kruſten und Borken 
vertrodnet (Borken: und Schorffledhte). — 
Hunde, namentlich verzärtelte, dann ältere und fette 
fe ſehr häufig von Hautelzemen be 
allen. Lieblingsftellen find der Rüden, bie Außen⸗ 
eite der Beine und das Gefäß. Das Allgemeinbe: 
inden der Tiere ift abet in Bezug auf ihren Appetit 
und die übrigen Lebensäußerungen ein gute, nur 
find fie unruhig und ſuchen bie befallenen Stellen 
au ſcheuern und zu beleden (Hautjuden). Die 
Behandlung dieſes oft nur dr ſchwer heilbaren 
Leibens iſt verſchieden je nach dem Grabe und der 
Ausbildung desſelben. Im Anfangsſtadium genügt 
die Anwendung eines Streumehls oder von Zint: 
oder Bleifalbe, bei näfjenden Elzemen aber muß 
Höllenfteinlöfung, Tanninjalbe oder Zodoform mit 
Eichenrindenpulver angewendet werden, und bei den 
nicht jeltenen Yällen von fchon lange beftehenven 
Etzemen beim Hunde hat ſich am beften bewährt die 
Anwendung der Teerfeife_oder eines Teerlini⸗ 
ments (beftehend aus Teer, Seife und Spiritus). — 
Pferde erkranten häufig an dem Knötchen- oder 
Sibausiäla und zwar mit Vorliebe am Kopfe, an 
der Schulter, auf dem Rüden und an der feitlichen 
Bruſtwand. Es bilden ſich Heine Kndtchen und hierauf 
haarloſe Stellen. Due Waſchen mit Seifenipiritug, 
aber aud ohne jegliche Behandlung verſchwindei 
dieſes unfhuldige ‚ häufig vortommende Leiden. 
Ebenfo leicht zu behandeln ift Die beim Pferde vor: 
tommende Kleien: oder Schuppenflehte, bei 
ber die Haut, ohne daß vn beſteht, von Heinen 
Schuppchen bededt ift. Behandlung: Teerliniment. 
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Das grindartige Elzem kommt beim un unter 
dem Namen Mähnen: und Schmweifgrind und 
Weichſelzopf an den mit langen Haaren bejekten 
Stellen nor. Dieſe Haare verkleben und verfilzen 
u dichten Strähnen oder fallen ganz aus (Ratten: 
Thweit). Die Behandlung wird am beften mit 
Höllenfteinlöfungen eingeleitet. Die Maufe und 
Rafpe bei den Pferden ftellen Borkenfledhten vor, 
die ſich an den Beugeflächen des Fellel3 und des vor: 
dern und hintern Mittelfußgelentes (Sprunggelen: 
te3) ausbilden. Die Maufe ift ein jehr häufiges 
Leiden bei Pferden. Die Behandlung hat ſich auf 
energiſche Austrodnung ber ergriffenen Hautpartien 
zu eritreden, und man erreicht dieſes mittelö Eichen: 
tinde, Eifenvitriold und Kohle. Gemöhnliche Bäder 
find zu vermeiden und nur ſolche anzuwenden, 
melden die genannten Stoffe zugeſetzt find. — Zu 
ben Elzemen gehört beim Rinde die Schlempe: 
maufe (f.d.). Außerdem giebt e8 bei diejem Tiere 
eine Schwindflechte, Schuppenflehte und einen 
wagieier an der Schweifquaite wie beim Pferde. 
— Beim Schafe fommt eine Schuppenflechte, 
Hungerräude genannt, und eine Borkenflechte 
vor, Die Regenfäule (ſ. d.) gehört auch zu den 
Eljemen. — Bei den Schweinen rechnet man den 
Ruß der Zerfel (Pehräude, Borkenaud: 
ist Aal zu den Ehjemen; dieſe Krankheit lommt bei 
änklichen Tieren und infolge ſchlechter Haltung vor 
und fennzeichnet fi) durch Hilbung von Borken auf 
näfjenden Hautftellen. Reinlichteit und gute Futte⸗ 
rung bejeitigt das Leiden. 

3) Die Quaddel- oder Nefjelausfchläge. 
Erſcheinungen: Auftreten von flachen «beetartigen» 
Anfhwellungen in der Haut. Diejelben können be: 
dingi fein durch Inſektenſtiche, das Eindringen von 
Haaren der Prozeſſionsraupe, durch Berührung mit 
Brenneſſeln oder durch Einreibungen von Terpen⸗ 
tindl oder Senfſpiritus. Außerdem aber treten 
Neſſelausſchläge auf Grund innerer Urſachen, in⸗ 
folge Aufnahme gewiſſer Stoffe oder geftörter Ver⸗ 
dauung auf. Der Nejlelausichlag tommt vor beim 
Pferd, Rind und Schwein, und verläuft I ut: 
artig. Genefung nad) einigen Zagen. Der Nejjel: 
Ausfihla beim Schwein wird als eine Rotlauf- 
form unefakt. 

4) Brandige Hautentzündungen, Son: 
nenbrand, Brandmauke, bei denen Hautiftellen 
abiterben und ausfallen (Behandlung mit Sublimat- 
waſſer, Carbol⸗ und Ereolinwafjer, $oboform). 

5) Blajenausfhläge, ausgezeichnet durch 
das Auftreten I mit heller Zlüffigteit 
gefüllter Blafen; ſchon bei Rindern beobachtet. 

6) Das —2c der Haare und Wolle. 
Gegen das Ausfallen der Haare wird namentlich 
bei Pferden und Hunden mit Erfolg Seifenſpiritus 
zu Waſchungen verwendet. 

U. Die durch PBarafiten bedingten 9. zer: 
fallen in zwei Unterabteilungen, nämlih in_die 
dur pRanglübe und in bie durch tierifche Barafiten 
erzeugten Krantheiten. e 

1) Zu den durch alensline Parafiten er: 
zeugten 9. gehört die Glaßflechte (Besen ton- 
surans), auch Ainuftents: tablmadende 
Bortenflehte, bei Kälbern Teigmal ober 
Teigmaul, Teiggrind, Maulgrind, bei Läm- 
mern und ie en Yämmer: und Ziegengrind 
genannt. Diele Krankheit wird durch einen Faden⸗ 
pilz (Trichophyton tonsurans, tahl machender 
Haarpilz) erzeugt und ift auf andere Tiere dur 
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direkte Berührung oder durch Bwifchenträger (Deden, 
Putz zeug, Geſchirre) übertragbar. Am bäufigften 
wird das Rind von der Glatzflechte heimgeſucht, 
dann folgt der Hund, feltener erfranten Pferde 

iegen und Rapen, am felteniten Schweine und 

hafe. Die Glapflehte ift von den Tieren aud 
auf den Menſchen übertragbar. Charatteriftiic für 
dieje Krankheit find hart umfchriebene, rundlide 
aarlofe Stellen am Kopf und Hals, an denen ih 

dtung, Bläschen: und Borlenbilvung geltend 
machen kann. Das Teigmaul der Kälber zeichnet 
ſich durch Be geindarige Hautauflagerungen an 
den Lippen, im Angeficht und bisweilen auf der ge: 
jamten Rörperoberfläche aus. Die Behanb! = des 
eidens bejteht in der Anwendung von iepl: 
fäurefpiritus, von Sobtinktur, von Garbol=, Kreofot: 
ober Zeerjalbe. Quedjilberfalben (weiße und rote) 
leiften ebenfalls gute Dienite, find indefien beim 
Rinde wegen ber Bergiftungsgefahr zu wermeiden. 
— Zu den pflanzlih:paralitären 9. gehört ferner 
der Erb: oder Wabengrind, beim Geflügel ala 
Rammgrind, Hühnergrind, weißer Kamm 
bezeichnet. Schönlem entvedte 1839 al3 Urjade 
diefer Krankheit den nad) ihm benannten Faden⸗ 
pilz, AchorionSchönleinii. Der Wabengrind fommt 
vor bei Hunden, Kagen, Raninhen und Mäufen, 


Hühnern, namentlich fremder Raſſen, fowie in 
feltenen Fällen beim Pferde. Auf den Menden 
it der Wabengrind von kranken Tieren übertrag: 


bar. Ausgezeichnet iſt dieſe Krankheit bei den 
Säugetieren durch das Auftreten trodner, außen 
bräunlichgelber, innen Eye weiß⸗ biz — 
gelber, Aonfeifrmigers orten von ziemlid 

röße und mit einer Dide bis zu , cm. 
lingsftellen find der eg und Umgebung der 
Krallen. Behandlung wie bei der Glapflechte, nad: 
dem die Borken erweicht worden find. Heilung er: 
folgt raſch. Bei Hühnern bemerkt man Heine — 
melartige Fleden am Kamme, die durch Zuſammen⸗ 
fließen zu einem weißen Überzuge werden. Die 
Rrantpeit bleibt lange —8 onate) auf den 
Kamm beichräntt, breitet ſich aber dann fehr fi 
auf die Umgebung und den ganzen Körper aus, 
worauf die Tiere unter Abmagerung und Aus: 
bünftung eines auffallenden Modergeruchs zu 
Grunde gehen. Rankuns wie oben. — Tie 
durch parafitiiche Milben hervorgebrachten Kalt: 
beine (1. Hühnermilbe) find auch eine Hautkranlheit. 
Zu den durch pflanzlihe Parafiten erzeugten 5. 
zählt noch die enalithe ober canadifche Pferde⸗ 
pode, jo genannt, weil fie 1877 aus Canada 
nad) England und von dort auf den Kontinent ver: 
ſchleppt wurde. Der Krantheitzerreger wurde von 
Diederhofi und Gramwig entbedt, e3 ift ein kurzer 
Bacillus (Afnebacillus). Bei der engl. Bferbepode, 
die mit den eigentlihen Boden (f.d.) niht3 gemein 
hat, bemerkt man Bläschen, Bufteln, Borten mit tief: 
gehenber Eiterung, Geihwürsbildung, ohne Etö- 
tung des Allgemeinbehndens und ohne Judreiz. 
Die Übertragung des Leidens gefchieht durch das 
Pup: und Reitzeug, Deden u. |. iv. Das Leiden ik 
in der Regel langwierig (6—8 Wochen und darüber). 
Die Behandlung ift eine ee d. h. die 
Balterien vernichtende. Zu dieſem Zmede werten 
alle Bläschen und Blaſen ſowie die tiefer in der 
Haut gelegenen Knoten geöffnet und mit Carbol, 
Creolin: oder Sublimatwafjer tühtig gewafcen. 

2) Die dur tierifhe Barafiten erzeugten 
H. haben den Sammelnamen Räude (f. d.). 








Haut-mal — Hautwolf 
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Bol. Friedberger und er A 
austiere 


ciellen Pathologie und Therapie ber 
(5. Aufl., Stuttg. 1900). 

Haut-mal IB fpr. o mall), |. Epilepfie. 

Sautmont (\pr.omöng), Stadt im Kanton Maus 
beuge, Arcondifjement Avesnes des franz. Depart. 
Nord, an der kanalifierten Sambre und an ber Linie 
Paris⸗Jeumont der Nordbahn, 3km von Erque: 
lines in Belgien entfernt, hat (1896) 11084, als 
Gemeinde 11336 E.; große metallurgifche Bert: 
ftätten, Mafchinenfabrifation, Glasbläferei und 
Brauerei ſowie Kohlenhandel. 

autöbem, ſoviel wie Hautwaſſerſucht (f. d.). 

Sant: Onbanghi (Ipr. otubangi), Ober⸗ 
Ubangi, j. Sranzöfiih-Rongo. 

Hantpapillen, |. Haut. [ötonomie. 

Santpflege, . Haut, Kleidung und Wärme 

Hantpilze, die Hymenompceten (f. d. und die 
Tafeln: Pilze I, IT und IV)., 

Santpolypen, |. Mollugten. i 

Santreize, Heilmittel, welche, auf die Haut 

ebracht, unter k merzhaften Cmpfindungen eine 
nähere oder jtärlere Hautrötung und Sautent: 
zündung verurſachen und in der Abſicht angewendet 
werben, um auf entferntere kranke Organe eine 
heilende Wirkung zu üben. (S. Ableitung.) Dan 
bedient ſich hierzu mit Vorliebe der Senfteige und 
des Senfipirituß, des Spanifhfliegenpflafters, der 
Schröpflörfe, des Glüheifens, der Elektricität u. a. 
Die 9. bringen durch Vermittelung der. nerodfen 
Gentralorgane, alfo auf reflettorifhem Wege, eine 
mehr oder minder auffallende Wirkung auf das 
Herz und die Gefäße der verfchiedenften Organe 
hervor, dergeftalt, daß fie zunächft eine Berengerung 
der: betreffenden peripheren Arterien veranlafien, 
wodurch der Bluidrud geiteigert, die Cirkulation 
beſchleunigt, die Herzthätigfeit verftärkt, die Atem: 
bewegungen aber verlangfamt werben; doch können 
auch jtarte 9. die Herz: und Gefäßthätigleit herab: 
En fo daß die Gefäße erweitert, der Blutdruck 
erabgefebt, und der Blutumlauf verlangſamt wer: 

den. Man pflegt H. beſonders bei plöglich ein: 
tretenden Schwächezuftänden und Ohnmachten, bei 
Neuralgien und andern fhmerzhaften Empfindun- 
nen, beim Beginn entzündlier Affeltionen der 
Atmung3: und Berbauungsorgane, bei afthma- 
tiihen Anfällen und allen —E en Zuſtanden 
mit Vorteil anzuwenden. fi. 

Hautrelief (frz., fpr. oreliefi), Do Res 
. Baut-Rhin (Ipr. 0 räng), der aus dem Reit bes 
frübern Departements 5. gebildete franz. Verwal: 
tungsbezirk Belfort (f. d. und Oberrhein). 





Hantrofe, |. Roſe (mediz.). 

Sautröte, j. Erythem und Hautkrankheiten. 

Sautrotz, |. Rohkrankheit. 

Hautſchiniere, |. Haut. 

Santichtwiele (Clavus, Callositas, Tyloma), 
eine erbſen⸗ bis halbbohnengroße gelbliche, horn: 
artige Verdidung der Oberhaut, vorzugsweiſe an 
der Hand und den Yußfohlen, die durch anhaltenden 
Drud und Reibung entiteht und mit deren Nach⸗ 
laſſen gewöhnlich wieder verſchwindet. Man ent: 
fernt fie buch erweichende Bäder und Pflafter oder 
duch Abtragen mit dem Mefier. 

Hantfinn, foviel wie Taſiſinn (f. d.). 

Hautfinne2blatt, |. Embryo. 

Hantifelett, |. Stelett (30olog.). 

Sauttalg, Hauttalgdräfen, |. Haut. [Fig.11. 

Hauttang, |. Schizymeniaund Tafel: Algen I, 

Brockhhaus' Konverſatiens-Lexikon. 14. Aufl. R.U VIIL 
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Sauttrandplantation, |. Transplantation. 
Sant-llbangi (fpr.otubangi), Dber-Ubangi, 
ſ. — 
Däntnug, die Äbſtoßung ber obern Zellenſchich⸗ 
ten der augflächenartigen Zeüenausbreitungen gebil⸗ 
beten Häute (Epithelien), die ſowohl innere Flächen, 
wie 3. B. die des Darmz oder ber Lungen, als die 
äußere Oberfläche des Körper belleiven, wie ber 
Rutikularbildungen. Der Menſch und die Säugetiere 
— ch gewiſſermaßen beftändig, indem die Ober⸗ 
aut fich in Heinen Plattchen abſchilfert; doch iſt auch 
der Haarwechſel der Säugetiere im jahr und die 
Mauferung der Vögel ein periodiicher Häutungs⸗ 
vorgang. Beſonders aber wendet man das Wort 
bei denjenigen Tieren an, bei denen fi) die Haut 
im Zufammenbange ablöft, jo daß fie meiftens die 
Form des herausgefchlüpften Tiers darftellt, was 
ei vielen Tieren periodiich eintritt, manchmal von 
leidenden Zuftänden begleitet ift. Bei allen diefen 
—— — mögen fie nun, wie bei Am⸗ 
pbibien und Reptilien, die hornige, aus Zellen ge⸗ 
ildete Haut, oder bei Gliedertieren die hitinhalttge 
(Snfetten) oder jelbft vertaltte (Rrebfe) Cuticula (f.d.)' 
betreffen, ift Schon unter der abgeftopenen Haut die 
neue vorgebilbet. Bei Gliedertieren find mit der H. 
wichtige Lebensabſchnitte verbunden, fei e8 ſchnelles 
Wachstum, dem die Haut nicht folgen kann (9. ber 
Raupen), ſei ed mit Veränderungen der Form, wie 
Übergänge der Larven in Puppen und volllommene 
Infelten. Bor folhen H. bei welchen fogar auch 
die innern Überzüge des Darmtanala und bei ben 
fetten der Tracheen gewechſelt werben, find die 
tere krank, freſſen nicht, und viele gehen zu Grunde. 
Sautwauzen (Membranacei s. Acanthiidae), 
Familie der Landwanzen (f. Geocores), mit flach⸗ 
een Körper, drei: bis viergliebrigem Schna⸗ 
el, meift zweigliebrigen Füßen und in der Regel 
ohne Punktaugen. Hierher gehört die Bettwanze 
Santwärzchen, |. Haut. (6. d.). 
HSauttwaflerfucht oder N (Hydrops 
anasarca), berjenige krankhafte Zuftand, bei welchem 
fi über einen größern Teil des Körpers wäflerige, 
dem Blutjerum ähnliche Flüffigkeit in und unter der 
Haut anfammelt. Man erfennt die H. daran, daß‘ 
ein etwas tieferer Eindrud mit dem Finger, der 
bei normaler Haut augenblicklich verſchwindet, ſich 
exit fehr langjam wieder auögleicht; Dabei ift ber 
Körper im ganzen gedunſen, die Außenflache kälter, 
die Haut blaß. Am ftärkften ift die Anfammlung der 
Fluſſigkeit immer an den abhängigen Stellen, bei der 
Nüdenlage alfo an der Hinterfläche des Bauches, 
und an den untern Extremitäten. Sit fie auf einzelne 
Teile beſchrankt fo heißt fie Odem oder Waſſer⸗ 
geſchwulſt. Die 9. ift immer nur dag Symptom 
einer Krankheit, beſonders gewiſſer Nierenkrank⸗ 
eiten, organiſcher Herzfehler, hroniſcher Lungen⸗ 
leiden und ſchwerer Kacherien. Die Heilung geſchieht, 
indem Die ausgeſ Giebene Sinffigteitvurd die Lymph⸗ 
gefäße wieder in die Blutmaſſe aufgenommen und 
aus biefer Durch die Nieren und Schweißprüfen aus 
dem Körper entfernt wird. - (S. Waflerjudt.) - 
Santtwalf, Frattſein oder Wundfein der 
Saut (Intertrigo s. Diatrimma), ſchmerzhafte Ent: 
zundung folder Hautflähen, die fi aneinander 
reiben oder duch Schweiß und andere Ausſcheidun⸗ 
gen gereizt werden, namentlich in der Achjelhöhle, 
wiſchen den Oberihenteln und Hinterbaden (Wolf), 
befällt häufig Säuglinge unb torpulente Leute und 
erfordert zu ihrer Heilung Auflegen von Ealben 
57 
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(Borfalbe, Zintfalbe, Boroglgcerinlanolin u. f. to.) 
un, bei ftartem Naſſen der entzünbeten Hautftellen, 
öfteres Beftreuen mit einem austrodnenben Streu 
pulver, wie Bärlappjamen, Zinkweiß mit Stärke 
u. dgl. (S. auch After, Ergthem und Lupus.) 
Sautwurm, |. Rogkrankheit. 
km, Mineralog, 


Hay (pr. ati), Nene Juſt 
der Begründer der wiffenfdaftli en Kryſtallogrä⸗ 
pbie, geb. 28. Febr. 1743 zu St. Iut im Depart. 
Dife, widmete ſich dem geiſtlichen Stande. Bon 
Daubenton in die ——— eingeführt, machte 
er fid) bald durc eine Reihe der wihtigften Ent- 
dedungen betannt. Bei der seems de3 Inſti⸗ 
tuts wurde er Mitglied desſelben. Obwohl er an 
der Revolution gar feinen Anteil nahm, brachte 
man ihn in den Septembertagen in die Gefängniffe 
des Seminars St. Firmin, aus benen ihn indes die 
Fürfprahe von Geoffroy Saint: Hilatre befreite. 
1793 wurde er zum Mitglied der Kommiffion für 
Maße und Gewichte, 1794 zum Konfervator des 
Cabinet des mines, 1795 zum Lehrer der Phofit 
an der Normalfchule ernannt. Napoleon übertrug 
ihm 1802 die Brofeffur der Mineralogie am Musee 
d’histoire naturelle, bald darauf auch die an 
der Facult6 des sciences. Er ftarb 3. Juni 1822. 
Seine erften Arbeiten über die Struktur des Gras 
nats und der Raltipate erſchienen 1781 («Journal 
de physique», 1782), feine bahnbrechende Abhand⸗ 
tung «Essai d’une theorie sur la structure des 
eristaux» folgte 1784. H. erkannte, unabhängig 
von dem ſchwed. Chemiker Torbern Bergman, die 
Spaltungägeftalt des Kalkſpats allgemein als ton: 
ftant und ermittelte deren Zufammenhang mit den 
äußern Formen. Ferner entdedte er das wichtige 
Grundgejeg von der Rationalität ver Achſenſchnitie. 
Zu feinen bedeutungsvollften Forſchungen gehört 
das Auffinden des Gejeges der Symmetrie, welches 
darin befteht, daß bei Kombination einer Kryſtall⸗ 
form mit andern alle gleihartigen Teile, Kanten, 
Eden, Flächen immer zugleich und auf gleiche Weife 
verändert werben. Seine Hauptwerte find: «Trait& 
de min6ralogie» (4 Bode. mit Atlas, Par. 1802; 
neue Aufl., ebd. 1822; deutſch von Karſten und 
Weiß, 4 Bpe., Lpʒ. 1804—10), «Trait6 El&mentaire 
de physique» (2 Bbe., Var. 1803; 3. Aufl. 1821; 
vente von Blumhof, 2 Bde, Weim. 1804), «Traite 
des caractöres physiques des pierres pr&cieuses» 
(Bar. 1817; deutih von Leonhard, Bor. 1818), 
«Trait& de —— — Bde. Bar. 1822). 
Hay (fpr. atih), Valentin, Blindenlehrer, Bru- 
der des vorigen, geb. 13. Nov. 1745, widmete ſich 
vorzugöweife dem Studium ber neuern Sprachen 
und erhielt eine Stellung im Minifterium des Aus: 
märtigen. Sein Syſtem des Blindenunterrihts 
brachte er in der von ihm 1784 errichteten Blinden: 
anftalt zu Paris in Anwendung und verpflanzte es 
fpäter deir 1806) aud) nach Berlin und Peteröburg. 
kehrte 1817 aus Rußland nach Paris zurüd und 
ftarb dafelbft 18. März 1822. Cr ſchrieb «Essai 
sur l’&ducation des aveugles» (Bar. 1786). 
Hahn, reguläre, vorwiegend im Rhomben⸗ 
dobelaeder, dem auch die Spaltung folgt, ober in 
deſſen Kombination mit dem Okiaeder kryſtalli⸗ 
fierende3 Mineral, gewöhnlid in einzeln einge 
wachſenen kryſtalliniſchen Kornern ausgebildet, 
meiſt lafur: bis himmeiblau oder blaulichgrůn, auch 
graulich oder warzic ſelten farblos ober weiß, 
gs bis fettglänzend, durchſcheinend; Härteb—5,5. 
hemiſch iſt der H. bald eine Verbindung von2 Mole: 





Hautwurm — Havel 


tülen eines Natronthonerbefilitat (Na, Al,Si, 0, 
mit 1 Molekül Ratronfulfat (Na, 8SO.), bald eine 
Miſchung diefer Subftanz mit dem entipredenten 
Kalkſalz. Früher beihränkte man ven Namen f. 
auf die ganz ober faft ganz kalkfreien und meitene 
blau gefärbten Glieder und nannte die h 
vorwiegend nicht blauen Noſean; da aber bier 
feine feiten Grenzen beftehen, der Raltgehalt gar 
nit mit der Sarbe zufammenhängt, wie denn die 
rauen fog. Nofeane durch Glühen das Blau ve 
9. erhalten, fo ift in neuerer Zeit ber Name Rofenn 
in dem Namen 9. aufgegangen. Die Kiefeljäue 
chwankt in den Analyjen um 36, die Schweſel 
äure um 11,5 Proz. Die prächtige blaue 
wird wahrſcheinlich durch etwas beigemilhte: 
Schwefelnatrium bedingt. bag rn zerſeti dar 
Mineral unter Abſcheidung von Kiefelgallerte. Tr: 
H. (und Nofean) iſt auf quarzfreie und allalireide 
üngere Eruptivgefteine vulfanifcher Natur be 
Norm, bier faft immer von ea oder Leucit 
oder beiden zufammen begleitet; fo ift er fat au: 
nahmslos zugegen in allen eigentlichen Bhonolithen 
und Leucitphonolithen, in vielen Nephelin: un 
Leucitbafalten, in manden Tephriten und Pair: 
niten. In den Laven des Vulkans Vultur bei Rei 
eriheinen große Kruftalle fo häufig, daß man da: 
9 —— 
mophhr, Geſtein, |. Haüyn. 
Hävamıı, ſ. Edda. 
Savana, San Eriftobal de la, f. Habanı. 
Savanafiteber, |. Sumpffieber. 
Havärie, |. Haverei 
Havärietommiffionen der Marine, rgane 
des Reihömarineamtes (ſ. d.), mit der Beftimmmnı 
die Urſachen der Unfälle, von denen in Dienſt ge 
ftellte Kriegsſchiffe ober «Fahrzeuge betroffen werben. 
eltzuftelen und die Schuldfrage klarzulegen. Fir 
itglieder der 9. jegen in aus Seeoifziern. 
Schiffe: und Maſchinenbau⸗Ingenieuren zufammen. 
Savas, |. Agence Havas. 
avel, der beveutendfte rechte Nebenfluk da 
Elbe, entfpringt auf 63 m Meereshöhe aus einen 
Heinen, 13 km nordweſtlich von Reuftrelig gegen 
See. Sie fließt durch meglenb. ſchwerin. J 
ftreligiche und preuß. Gebietäteile, um bei Burgml 
definitiv in die preuß. Provinz Brandenburg en 
treten, deren Grenze gegen bie Provinz Sachen ir 
von Brandenburg ab zumeift bildet. Die 186, im 
lange, bi8 Spandau reichende Oberhavel bat 5: 
die 184,7 km lange Unterhavel nur 10 m Geiält 
Bei Spandau ändert die H. ihre bisher fünl. Kit 
tung in eine ſudweſtliche, erreicht im Schwiclomi« 
unterhalb Potsdam den ſudlichſten Puntt ihr: 
Sun und fließt von da-über Brandenburg un: 
Rathenow in im allgemeinen norbieftl Rihtur: 
zur Elbe, in die fie gegenüber der Stadt Werte: 
14 km unterhalb Gavelberg und nur 90 km ve: 
ihrem Urfprung, mündet. Ihr © amtſtromgebie 
beträgt 24351 qkm. Gin echter i, durd 
fi ober bildet die. H. zahlreiche Seen, jo dieltr 
avel unter anderm ven Dambeder, Käbelid:, ‚= 
Ihene, Bee —8 — A — — 
ogen:, Ziern⸗ Briepert:, 7 mig: un 
Zegeler See, bie Unterhavel den Wann, Sarre: . 
ungfern-, Schwielow:, Wublig:, Göttin, Niewent 
eehe Breitlings, — und Prigerber Exe. %: 
njeln find die Pfaueninjel oberhalb und die tr 
tat Werder tragende Inſel unterhalb Poisdar 
zu nennen. (©. Karte: Brandenburg u. ſ. m! 
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Die Breite der eigentlihen H. beträgt oberhalb 
Dranienburg gegen 35, bei Spandau und Potsdam 
60—%, oberhalb Brandenburg 215—315, von 
PVrigerbe biß zur Mündung 100—160 m. Schiff: 
bar wirb der Kup an ber Ujeriner Mühle in dem 

leichnamigen See, nur 24 km unterhalb ihres Ur: 
prungs, flößbar ſchon 17 km weiter aufwärts. Doch 
iſt die eigentliche H. weiter unterhalb auf 30,5 km, 
xwiſchen Zehdenid und einem Punkt 2,5km oberhalb 
Friedrichsthal, wieder großenteils nicht ſchiffbar, 
weshalb man bort parallel mit ihr den 14,7 km 
fangen Boplanal unterhalb —— und ben 10km 
fangen Malzerlanal oberhalb Frievrihsthal an- 
gelegt hat. Zur Vermeidung von ſchlechien Stellen 
and Krümmungen des Fahrwaſſers dient fodann 
ver Schiffahrt der 10,9 lange Oranienburger 
Kanal unterhalb Oranienburg, zur Umgehung von 
Spanbau ber 12,1 km lange in: Spandauer 





























Shi —“ vom Tegeler See nad) der Spree, 
zur Ab aung einer roßen Krümmung der 9. ber 
16 km lange Sacrow⸗ Paretzer Kanal. An Zweig⸗ 
anälen entjendet die H. ferner: 

— Anfangapuntt Endpuntt 
Kammertanal . | 8,4]Woblißiee....... Reufrelid 1 
Lychener Kanal | 9,0 /Stolpiee...... Lychen 
Zempliner Kanal 23.2Kannenburger 

Shleufe .. . Templin ⸗ 

Finowfanal .. 33,6 Liebenwaide Oohenſaaten a.d. [= 
| alten Ober F 

ZTeltom-Ranal , @riebnigfee bei |Spree unweit z 

(im Bau) .. 1369| Potsdam... .| Göpenid = 
Emfter Kanal . |16,5 |Mlein Kreuz. . . |2ehni 
Blauer Kanal . 134,6 Blauer See... Barey 
ghletanat ... j30,0 |Blauer Kanal. . |Riegtipp) 
Sen und} (38,4 |EObogenfee . . .|YRürigfer 5“ 
WBentowlanal . |11,6 |Alt-Tornow. . . RI. Wentowfee IE 
Ruppiner Kanal '15,5 Briehentgater — 

Schleufe... Cremmerſee & 
HOavellandiſcher Nieder · Renen⸗ 7 
Hauptkanai. 7604 borf...... BGohennauener See 





An Nebenfluſſen nimmt die H. anf: links die 
Spree bei Spandau, die Nuthe bei Potsdam und 
die Plaue bei Brandenburg, recht? den Rhin bei 
Gahlberg und die Dofie bei Vehlgaft. 

18 wichtigſtes Zmifchenglied der Waſſerver⸗ 
bindungen von Sclefien, Poſen, Pommern und 
Medlenburg durch Branden ung nad, der Magde⸗ 
burger Gegend und nad) Hamburg ift die H. von 
grober Bedeutun⸗ für die Schiffahrt. Es verkehren 
auf der medlenb. Oberhavel Schiffe von 120, auf der 
preußifchen foldhe von 150—170, a der Unterhavel 
ſolche von 400 t und mehr. Es paſſierten 1900: 


























! ! 2abung | Ladung | Floß- 
Schleuſen esun berowarta thalwärt | Holz 
Be t t 
Biſchoſe werder Schleuſe | 
bei Biebenwalde ....| 9112| 70981 | 556396 | 8840 
Schleuſe Blau ..... 12410! 411465 | 830955 22417 
Rathenower Schleufe .|17335 | 1509 606 ; 590603 | 10015 





In der Wenbenzeit wohnten im obern und mitt- 
Lern Gebiete der 9. die Heveller (f. d.). Jetzt verjteht 
man unter Havelland das Land, das von ber 9. 
und ber von dem Unterlauf des Rhin und der Doſſe 
durdfloffenen Bodenfente begrenzt wird. Es zer⸗ 
I in bie beiden preuß. Kreiſe Weit: und Oft: 

avelland. (S. die Einzelartitel und Karte: 

—— u. ſ. w., beim Artikel 
urg. 

„Stadt im Kreis Weſtprignitz des 
3. Potsdam, 11 km oberhalb der 


Provin 3 

Branben! 
Have 

Preuß. Reg.: 
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ee der Havel in die Elbe, auf einer durch 
drei Brüden mit dem Lande verbundenen Inſel und 
an der Nebentinie Glöwen:H. (9 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landge⸗ 
richt Neuruppin) und einer Oberförfterei, hat (1900) 
6649 E., darunter 181 Katholiten und 19 Israe⸗ 
— liten, in Garniſon das 3. Ba⸗ 
—— taillon des Infanterieregi⸗ 
ments Großherzog Friedrich 
anz IL von Medienburg: 
7 Schwerin (4. Brandenh) 
f) Nr.24, Boftamt erfter Rlafie, 
2) Zelegraph, ein Realprogym- 
ie —— ———— 
rei, Zuderraffinerie, Ziege: 
leien, Spebitiong: und Holz: 
andel, Schiffahrt und Schiffbau. Der altertümliche 
om, auf einem Berge vor der Stabt, 1885-90 reno⸗ 
viert, gehört zu den fhönften Kirchen ber Provinz. 
9. war früher wichtige ng. Im Dreißigjährigen 
Kriege wurde e3 13. Aug. 1627 den Dänen von den 
Raiferlihen, 9. Juli 1631 den legtern durch die 
Schweden unter Baner, 22, Des. 1635 ſowie aber: 
mal3 im Juli 1636 durch Baner den Sachſen und 
im Juli 1637 durch den ſachſ. General Rligeng ven 
Schweden entrifien. 1870 legte eine — 
einen großen Teil der Stadt in Aſche. In H. grun⸗ 
dete Kaiſer Otto I. 946 ein fpäter dem Erzbiſchof von 
Magdeburg untergebenes Bistum, deſſen Bischof 
gewöhnlich 15 km nördlicher in der Plattenburg 
oder in Wittftod_refibierte und welches 1548 auf: 
gehoben wurde. Dad Domftift wurde proteſtantiſch 
und beftand big zum königl. Edikt vom 30. O8.1810, 
wodurch alle ehemaligen geiftlihen Güter einge: 
sogen wurden. Doch verzögerte ſich die wirkliche 
Gele des Domſtifts bis 1819. — Bol. Beder, 
Geihichte des Bistums H. (Berl. 1870); Zöllner, 
Chronik der Stadt H. (2 Bde., Rathenom 1898). 

Bavelland, |. Havel. 

Savelländifcher Sauptkaual oder Großer 
Hauptgraben, jchneidet die Krümmung ber Havel 
zwiſchen Nieder-Neuendorf (9 km oberhalb Span: 
dau) und dem Hohennauener See ab. Die durch 
je eine Schleufe abgeichlofjene Strede zwiſchen Nie: 
der:Neuendorf und Förfterei Briejelang heißt Nie: 
der:Neuendorfer Graben. Der 76,4 km lange 
9. H. wurde 1718—25 hauptfähli zur Entwäfle: 
rung bed Havelländifhen Luchs angelegt, wird 
es aud von Floßen (jährlich etwa 1200) lebhaft 

enußt, während Schiffahrt auf ihm faſt gar nicht 
mehr betrieben werden kann, da für feine Inſtand⸗ 
feßung, obgleich er den Waſſerweg Berlin Hamburg 
und Schlefien:Hamburg um 36 und 56 km verkürzt, 
nichts geichieht. Unterhalb Nauen zweigt ſich aus 
dem 9.9. der Kleine Haupt: ober Hortt taben 
(SriefaderKanal)nahdemtanalifierten hinab. 

Bavelock, Herrenmantel mit langem Kragen, 
nad) dem engl. General dieſes Namens benanni. 

Havelod (pr. haww'loch, Sir Henry, brit. Gene: 
ral, geb. 5. April 1795 zu Bifhops : Wearmouth 
(Durham), trat 1815 in die Armee ein und lam 
1823 mit dem 13. Infanterieregiment nad Oft: 
indien. Während des eriten birman. Krieges (1824) 
wohnte er mehrern Treffen bei und beſchrieb den Krieg 
in feiner «History of the Ava campaigns» (Lond. 
1827). 1838 rüdte er zum Hauptmann auf, machte 
1839 den afghan. Feldzug mit und veröffentlichte 
«Narrative of the war of 1838/39» (2. Aufl., 
2 Bde., Lond. 1840) ſowie «Memoir of the Afghan 
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campaigns» (ebd. N Bei der Verteidigung von 
Dſchelalabad gegen Akbar Chan leiftete er die wich: 
tigiten Dienfte. Ende 1848 begleitete er die Armee 
unter Sir Hugh Sougp nach Gwalior, wurde 1844 
Oberftleutnant und — mit Auszeichnung in 
den Kriegen gegen die Sikhs bei Moodkee, Feroze⸗ 
ſchah und Sobraon (184546). Nachdem er feiner 
Geſundheit wegen feit 1849 in Europa gelebt hatte, 
tehrte er 1851 nad) Bombay zurüd und wurde zum 
Oberft und Generalquartiermeijter der fönigl. Trup: 
pen in Indien ernannt. Nach dem Ausbruch des 
perj. Krieges erhielt er 1856 ala Generalmajor das 
Kommando der zweiten Divifion, mit der er ih an 
dem Zuge nad Mohammerah beteiligte. Im April 
1857 nad) Kalkutta zurüdgefehrt, übernahm er bei 
dem Aufitande der Sipoys den Befehl über das 
zum Entjag von Kanpur und Lakhnau beftimmte 
Korps. Er ſchlug die Inſurgenten bei Fatihpur, 
vertrieb fie 16. Juli aus Kanpur und befiegte, ver⸗ 
ftärkt durch die Truppen des Generals Butcam, 
am .25. Sept. bie Hauptmacht des Feindes 8km von 
Lakhnau. Dort blieben H. und Dutram mehrere 
Wochen hindurch den Angriffen des übermädhtigen 
Feindes ausgelegt, bis ber Oberfeldherr Sir Colin 
Tampbell ihnen 17,Nov. zu Sie am. Am 24.Nov. 
1857 ftarb H. an ber Nuhr. Che noch die Nachricht 
von feinem Tode in England eintraf, hatte dic Kö: 
nigin ihn mit dem Titel 9. von Lalhnau zum Baro- 
net erhoben. Der Titel ging über auf feinen alteſten 
Eohn, Henry Marihman $,, geb. 6. Aug. 1830, 
der im Dez. 1897 im Shaibarpag gegen die Afrivi 
fiel. — gl. Brod, Sir Henry H. (12. Aufl., Lond. 
1882); Marſhman, Memoirs of Sir Henry H. (neue 
Aufl., ebd. 1870; deutfche Bearbeitung von Mürdter, 
Generalmajor Sir Henry H., Stuttg. 1859); Forbes, 
Sir He: . (2ond. 1890). 

Saveijeen, |. Havel. 

Havemann, Wilh., Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Sept. 1800 zu Lüneburg, — ſeit 1819 
erſt zu Göttingen, dann zu Erlangen die Rechte, 
floh ſich hier der Burſchenſchaft an und wurde 
1822 Lehrer in Darmftadt. Bei den demagogiſchen 
Unterfuchungen wurde aud) er. verhaftet und 1825 
in Hannover zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, 
die er in Cdpenid verbüßte. Nachdem er 1829 wieder 
die Freiheit erlangt hatte, wurde er Lehrer an ver 
Generalſtabsakademie in Hannover, 1831_ Lehrer 
am Pädagogium zu Ilefeld, 1838 Profeflor der 
Landesgeſchichte an der Univerfität Göttingen, wo 
er 1850 in. die Gefellihaft der Wiſſenſchaften auf: 
genommen wurde und 23. Aug. 1869 ftarb. Seinen 
Huf als Geſchichtſchreiber begründete H. mit der 
«Geihihte der Ktalienifch = Sranzöfiihen Kriege 
1494— 1515» (2 Bbe., Hannov. und Gött. 1833— 
3) und der biogr. Skizze en IL, Seriog u 
Braunfhmweig und Lüneburg» (Luneb. 1836). Sein 
Hauptwerk ih die «Geichichte der Lande Braun: 
ſchweig und Lüneburg» (2 Bde. Lüneb. 1837—38; 
neu bearbeitet in 3 Bon., Gött. 1853—57). Bon 
feinen Übrigen Arbeiten find hervorzuheben: «Elifas 
beth, Heroin von Braunfchweig-Lüneburgs (Gött. 
1839), «Mitteilungen aus dem Leben von Michael 
Neander» (ebd. 1841), «ftirchenreformationder Stadt 
Göttingen» (ebd. 1842), «Handbuch der neuern Ge⸗ 
{hichte» (3 Boe., Jena 1840—44), « Geſchichte des 
auönangs de3 Tempelherren Ordens» (Stutig. 
und Tüb. 1846), «Daritellungen aus der innern 
Geſchichte Spaniens mwährend des 15., 16. und 
17. Zahrh.n (Gött. 1850), «Das Leben des Don 


Havelfeen — 
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Dean d’Auftria» (Gotha 1865) und «Das Kur: 
fürftentum Hannover unter zehnjähriger Fremd 
berrihaft, 1808—13» (Jena 1867). 5. rebigierte 
1841—48 die «Göttingiichen Gelehrten Anzeigen. 
Have Anima (lat ).b.b.Iebewohl, Fromme 
Seele!, oft vortommende Grabinfhrift. 
Haverei(Havarie, Avarie, frz. avarie; engl 
average; ital, avaria), im allgemeinen eine 2 
nung für jede außergewöhnliche Beſchadigung dei 
Schiffs. oder der Ladung, fei es unmittelbar burd 
Wertminderung ober Untergang einzelner Teile, jei 
es mittelbar durch entftehende nee. Sind die 
äden oder Koften durch einen Unfall entſtanden. 
fo liegt befondere.ober partiluläre 9. (avarie 
pestienliärs, icolare 
oder semplice) vor. Beiihr gelten beſondere Grund⸗ 
fägenicht. Sie wird von den Eigentümern der durch 
die Schäden oder Koften betroffenen Sachen, von 
jedem für ſich allein, getragen (Deutfhes Handels: 
geſetzb. 8.701; —— vom 15. Juni 
1895,8.78). Auch wenn die Schaden und Koſten un: 
mittelbar durch das Berfchulden eines Dritten, 3.8. 
des Schiffers oder einer Berfon der Shifisbefabung, 
verurſacht find, liegt befondere 9. vor. Der 
Betroffene gewinnt durch das Verſchulden nur mög: 
licherweiſe einen Erſatzanſpruch gegen den Schuldi⸗ 
en oder den Needer. Von gemeinfhaftlider 
. fpriht man, wenn die Shäden und often im 
gemeinfamen Intereſſe der an der Seefahrt Be: 
teiligten verurjacht oder aufgemenbet find. Geben 
die aufgewendeten Koften über den Begriff der bei 
ber fahr mehr oder weniger gewöhnlichen 
Untoften, wie Lotjen:, Hafen, tfeuergelver, 
Schlepplohn, Duarantänegelver, Auseifungstoften 
u. dgl., nicht hinaus, fo fpriht man von orbinärer 
oder Fleiner 9. (avarie ordinaire, — — 
avaria ordinaria oder piccola). Nach Deutjchem 
Seerecht ( Handelsgeſetzb. $. 621) find dieſe Koſten 
nicht gemeinschaftlich, ſondern von dem Verfrachter 
allein zu tragen, der ſich in dem Fradtiag dafür zu 
entſchadigen ſucht. Pach dem Binnenihiffahrtögeier 
8 I Ufer, Kran: und Wiegegelder, ferner 
useilungstoften, dagegen nicht len Scleuien:, 
Ranal: und Brüdengelder, Zotiengebübren und ac: 
woͤhnliche Koften für Schlepplohn und Ableichte: 
tung dem Frachtführer au erſetzen. 
Die eigentliche H., bei welcher beſondere Grunt: 
fübe über die Tragung von Schäden und Koſten 
gelten, ift die nrohe % (avarie grosse, general 


| average, avaria grossa oder generale). Sie licat 


vor, wenn Schäden oder Koften abfichtlich herbei: 
geführt oder aufgewendet find, um Schiff und 2a: 
dung aus gemeinfamer Gefahr zu befreien. Sie 
beruht auf dem Princip, welches zuerft das in dar 
röm. Recht aufgenommene Gejep der Inſel Rhode⸗ 
über den Seemurf (lex Rhodis de Rei! babin 
ausſprach, daß der Schaden (3. B. Berluft der in 
Seegefahr über Bord gemorfenen Güter), welder 
in gemeinfamer Seenot im al aller Beteilig: 
ten angerichtet worden, auch von allen Beteiligten 
emeinihaftlich getragen werben muſſe. Nach dem 
utſchen Handelögejegbuch und-Binnenidiffabrts- 
gefeß find.große H. alle Schäden, welche dem Schim 


"oder der Ladung oder beiden zum Zwed der Er: 


rettung beider aus einer gemeinjamen Gefabr ver 
dem Schiffer oder auf deſſen Geheik vorjäglich zu: 
gefügt werben, ſowie aud die durch ſolche Mar: 
regeln ferner verurfachten Schäven, ingleihen die 
Koften, melde zu demfelben Zwede aufgewenter 
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werden. Als hauptſächliche rg der großen 
H. werden ingbefondere aufgezählt: 1) Uüberbord⸗ 
werfen, Kappen vet Maften, Wegfchneiden der Taue 
oder Segel, Schlippen oder Kappen von Antern, 
Antertauen oder Anterketten; 2) Überladen ver 
Ladung in Leichterfahrzeuge behufs Erleichterung 
des Schiffs; 3) abſichiliche Strandung behufs Ab: 
wendung be3 Untergang oder der Sehmung, ſowie 
bei nicht beabſichtigter Strandung die Abbringung; 
4) Einlaufen in einen Nothafen; 5) Verteidigung 
des Schiffs gegen Feinde oder Seeräuber; 6) Los⸗ 
tauf des Shi von Feinden oder Seeräubern; 
7) Verluſte oder Koſten, welche entftanden find 
durch die Beihaffung der zur Dedung der großen 
H. währen der n\ erforderlihen Gelver. Aus: 
druclich beftimmt iſt, daß nicht zur großen, fon- 
vern zur befondern H. gehören die Verluſte und 
Koſten, welche aus der durch eine befondere 9. nötig 
gewordenen Beſchaffung von Geldern entitehen, die 
Nellameloften, und die durch Prangen, d. i. über: 
mäßig große Segelführung, verurſachte Beſchädi⸗ 
gung des Schiffs und der Ladung. Die in großer 
9. entftandenen Koſten werden von Schiff, Feat 
und Ladung gemeinfchaftlid nad) Verhältnis ihres 
Wertes und Betrags getragen; jedoch tritt die 
Havereiverteilung nur vann ein, wenn ſowohl das 
Schiff wie die Ladung entweder ganz oder wenigſtens 
mt wirklich aus der Gefahr gerettet find. Nach: 
-träglicher Untergang eines geretteten Gegenftandes 
hebt beilen Beitragepfliht auf; nicht dagegen nach⸗ 
träglihe Beſchadigung. Die Beitragspflicht des 
Schiffs und der Ladung wird beftimmt nit nur 
durch den Wert des Geretteten, fondern auch durch 
denjenigen Betrag, welcher für Beſchadigung oder 
Verluſt in der Toben H. vergütet wird. Die Fracht⸗ 

elver tragen bei mit zwei Dritteln der verdienten 
Bruttofraht und desjenigen Betrags, welcher für 
‚die aufgeopferten Güter zu bezahlen wäre, wenn 
. viefelben am Beftimmungsort oder demjenigen Ort, 
an weldhem bie Reife endet, angelommen wären. 
Nicht beitragspflichtig find außer den Bodmerei⸗ 
gelvern die Kriegs: und Munbvorräte des Schiffs, 
die Heuer und Effelten der Schiffäbefagung und die 
Neifeeffetten der Paflagiere. Wenn jedoch für auf: 
geopferte oder beſchadigte Vorräte oder Effelten in 
großer 9. eine a en gewährt wird, fo tragen 
diefelben mit dem Werte bei, welcher ala große 9. 
in Rechnung kommt. Die Rechnung über die große 
H., welche Dispache genannt wird, wird im Gebiete 
des Deutſchen Reichs durch obrigkeitlich beftellte 
Perſonen, ſog. Dispacheure, aufgemacht. (S. Dig: 
pache.) Der Schiffer, welcher über die große H. und 
ihre Veranlaſſung Verklarung (ſ. d.) abzulegen hat, 
muß im Beftimmungsorte oder in dem Hafen, wo 
"die Reife endet, die Aufmachung der Dispache ohne 
Verzug veranlajien. Für die Beträge, welche die 
Vergütungsberedhtigten nach der Dispache zu se 
dern haben, haftet an fi niemand —— on 
dern nur die geretteten Gegenjtände. Wegen ber 
von Schiff und Fracht zu entrihtenden Beiträge 
baben fie die Rechte von Schiffsgläubigern und 
gegenüber den beitragapflichtigen Gütern ein Pfand: 
recht. Lesteres wird für Die Vergütungsberechtig: 
ten durch den Verfrachter (Frachtführer) ausgeübt. 
Aber e3 lann durch hinzutretendes Verſchulden eine 
verfönlihe Verbindlichkeit zu gänzlicher oder teil- 
weiſer Zahlung ber Beträge entjtehen. So haftet 
der Schiffer perfönli, wenn er Güter, auf welchen 
Havereibeiträge haften, vor Befriedigung oder 





Sicherftellung der letztern außliefert. Hatte“ der 
Reeder die Auslieferung angeordnet, fo haftet er 
neben dem Schiffer. . Aud) der Empfänger der Güter, 
welcher bei Annahme derfelben weiß, daß auf ihnen 
Havereibeiträge haften, wird den Vergütungsberedh- 
tigten bis zum Wert der Güter perfönlich verpflich: 
tet (Deutfhes Handelsgefegb. 8$. 700 — 783; Bin: 
nenſchiffahrtsgeſeß 88. 78—91). 3 

Die auswärtigen Seerechte haben zwar den Grund⸗ 
jevanten des Havarie-grofje-Nechts mit dem deut⸗ 
hen gemeinfam, weichen aber in den Einzelheiten 
von lepterm und untereinander ab. Die Ber- 
ſchiedenartigleit macht fi) praltiſch um fo ftören- 
der fühlbar, ald regelmäßig der Ort der Auf: 
madhung ver Dispache für das bei ver großen 9. 
anzuwendende ee cheidend ift. Es haben ſich 
beshalb lebhafte Beſtrebungen, namentlich unter 
Leitung der Gefellihaft für Reform und Kodifila⸗ 
tion bes Völferreht3 (National Association for 
the reform and codification of the Law_of Na- 
tions), geltend gemaht, um in dem Havarie⸗ 
grofie Het ver ſchiffahrttreibenden Völter eine 

leihförmigleit zu erreihen. Nachdem 1860 in 
Slasgom und 1862 in London Berfammlungen 
Sachkimdiger zu diefem Zwede I getten, 
wurden auf einem fernern Kongreß in ort 1864 
gewiſſe Grundfäge als zur allgemeinen Einführung 
empfehlenswert aufgeftellt. Eine Revifion diefer 
York Rules auf einem Kongreß in Antwerpen 1877 
hatte das Ergebnis, daß man ſich über zwölf, unter 
der Benennung «York and Antwerp Rules» betannt 
gemachte und Befolgung empfohlene Säge 
einigte. Diefe Kegeln ftimmen in den meiften Bunt: 
ten mit den Beitimmungen des deutſchen Rechts 
überein. Cine praltiihe Bedeutung gewinnen fie 
dadurch, daß die Beteiligten, wie ne vielfach ge: 
ſchieht, für den Fall der großen 9. fih ihnen ver: 
tragsmäßig unterwerfen fönnen. Die Beitrebungen 
haben übrigens in den York and Antwerp Rules 
teineswegs ihren Abfchluß erreicht. Vielmehr hat 
fih auch der 1888 zu Bruſſel abgehaltene inter- 
nationale Kongreß eingehend mit dem Rechte der 
großen 9. beida tigt. (Vgl. Actes du Congres 
international de droit commercial de Bruxelles 
1888], Bruſſ. und Par. 1889.) Auch der 1890 in 
iverpool abgehaltene Kongreß hatte bie große 9. 
auf jein Programm geftellt. Zegterer hat eine Reihe 
von Abänderungen der York and Antwerp Rules 
beichlojlen und den Regeln in ihrer nunmehr feftge: 
ftellten Form den Namen York-Antwerp os 
1890 gegeben. (Bol. Ahlers, York-Antwerp Rules 
1890. Erläuternde Bemerkungen zu den Liverpooler 
Beſchluſſen vom Sept. 1890, Hamb. 1890.) — Bgl. 
Ulrih, Große H.; die Gefege und Ordnungen ber 
widtigften Staaten über Havarie:Grofle (Berl. 
1884); Hed, Das Recht der großen 9. (ebd. 1889); 
Dullo, 9. Erläuterung der ſeerechtlichen Vorſchrif⸗ 


= | ten (2. Aufl., Konigsb. 1902); Seeliger, Der Erfolg 


ala Borausiegung der großen H. (Berl. 1894). 
Haverfordiveft (ipr. Hänwerfrdroeft), waliſiſch 
Hmlffordd, Hauptitabt der engl. Grafihaft Bem: 
brote in Wales und Municipalborougb, liegt male: 
riſch auf einem Hügel am Cleddy, defien Aſtuar 
Beinen Sahrzeugen den Zugang zur Stadt geftattet, 
13 km im NND. von Milford und an ber Eijenbahn, 
hat (1901) 6007 E. eine alte St. Marylirche, Ruinen 
einer Auguftinerpriorei (12. Jahrh.) und Mauern 
eines Kaſtells. Infolge der Anfievelung von Flam⸗ 
ländern (1105) wird in 9. nicht walififch geſprochen. 
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Saverhill er. häwmerill), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Euffolt, im ED. von Cambridge, unmeit 
des Stour, hat (1901) 4862 €. 

Haverhill (ipr. hehwerill), Stabt im County 
Eſſer des nordamerit. Staates ln nörd: 
lid) von Bofton (f. d. nebft Tertplan), auf der 
Nordfeite des Merrimac, hat mit Bradford (1900) 
37175 €., eine Stadthalle, Bibliothet, Arieger: 
dentmal; Fabriken für Stiefel, Hausſchuhe, Sohlen, 
Haden u. |. w., im ganzen mehr ald 200 Firmen 
diefes Geſchaͤfts zweiges, außerdem Lederhandel. 

Saverlaud, Anna, Schaufpielerin, |. Bd. 17. 

Saverfiſche Kanälchen, |. Knochen . 

Saverftraw (Ipr. hawwerſtrah), Stabt im 
County Rodland des norbamerif. Staates Neuyort, 
am Weftufer des Hudſon, hat (1900) 5935 €. 

Bavet(ipr.aweh), Erneft, franz. Schriftftellerund 
Philoſoph, geb. 11. April 1818 zu Paris, wurbe, 
nachdem er die Normalſchule durchgemacht hatte, 
nad Dijon und 1846 als Suppleant Victor Leclercs 
an dem Lehrftuhl der Eloquence latine an die 
Sorbonne berufen. Dasſelbe Lehrfach vertrat er 
feit 1855 am College de.France als ord. Brofeflor, 
was er bis 1885 blieb. .1880 wurde er in die 
Alademie der moraliſchen und polit. Bilenkbafen 
des Inſtituts gewählt. Unter jeinen Arbeiten find 
namentlich zu erwähnen feine Doltordiſſertation · De 
l& rhetorique d’Aristote» (1846) und «De Homeri- 
corum po&matum origine et unitate» (1848), deren 
Titel ihn die Tendenz anzeigte. Beſonders aber 
machte er fi) befannt als religids:philof. Schrift: 
fteller, namentlid) durch eine Schrift «Jesus dans 
l’histoire» (1868), die nichtö weniger als orthodore 
Tendenzen verfolgte. In ſeinem Hauptwerk «Le 
christianisme et ses origines» (4 Bde., Bar. 1872 
—84) ftellte er namentlich die Anſicht auf, daß der 
Urfprung des Chriſtentums weniger in dem Alten 
Teltament, al in ver vol der griech. Philoſophie zu 
ſuchen ſei. Diefelbe elleniftiihe Tendenz veriodt 
er ineiner Schrift «Memoires sur la date des &crits 
qui portent les noms de Berose et de Manethon» 
(1874). Er ftarb 20. Dez. 1889 in Paris. — Sein 
Sohn, Louis H., geb. 1849 in Paris, folgte ihm 
1885 am College de France. Er veröffentlichte: «De 
Saturnio Latinorum versu» (1880), «Cours élé- 
mentaire de metrique grecque et latine» (4. Aufl. 
1896) u. a. Deſſen Bruder, Julian H., geb. 1853 
in Bitrg:fur:Seine, geſt. 19. Aug. 1893 in St. Cloud, 
Hilfstonfervator an der Nationalbibliothet, befannt 
durch Herausgabe gefhichtliher Quellenſchriften. 

Havin (fpr. amäng), Zeonor Joſeph, franz. 
Publiziſt, geb. 3. April 1799 zu Paris, ging 1816 
nad England und Belgien, lehrte 1830 nad) Frank⸗ 
reich zurüd und wurbe zu Caen ein Führer der libe: 
ralen Partei. Er wurde 1830 Friedengrichter in 
St.2o,1831 Mairevon Torigny und mar 1831—48 
Mitglied der Zweiten Kammer, wo er ſich der Linken 
anfhloß. In der Nationalverfammlung 1848—49 
hielt er fich zur gemäßigten Partei; 1849 trat er in 
den Staatsrat, aus dem er 1851 infolge des Staats: 
ſtreichs ausſchied. Er nahm erit 1863 wieder eine 
Wahl in den Gejeßgebenden Körper an, wo er in 
die demolratiſchen 8 tereffen wirtte. 9. war ſeit 
1851 Direltor des «Sidclen, den er zu einer der ge: 
lefenften Zeitungen Frankreichs machte. Er ftarb 
12. Nov. 1868 zu Torigny. 

Havigbed, Dorf in Meftfalen, |. Bd. 17. 

Havlicet (Ipr. uae, Karel, czech. Schriftfteller 
und Sournalift, geb. 31. Oft. 1821 zu Borova bei 
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Chot&bot (daher iin Pſeudonym Havel Borov: 
ſth), ftudierte in Prag Poilofopbie, war 1823 
Lehrer in Moskau und beichrieb feine dortigen Gr: 
fahrungen in den «Bildern aus Rußland» («Obrary 
z Rus»). Nach feiner Rüdtehr nach Böhmen war 
er journaliſtiſch thätig und erlangte befonderz in 
den Jahren 1848—51 großen Einfluß durch He: 
ausgabe der «Närodni Noviny» in 4 und danod 
des «Slovan» in Kuttenberg. Diele Thatigleit zog 
ihm mehrjährige Haft in Briren in Tirol zu, mas 
die Beranlafiung zu 9.8 beipenden «Tiroler Elegien» 
wurde. 1855 warb ihm die Rüdtehr nach Böhmen, 
aulept aud nach Prag geftattet, mo er 29. Yuli 1856 
ftarb. 9. ift einer ver originellften und ſ ig: 
ten Charaktere der neuern czech. Bewegung. Seine 
tets {charf zugeipisten Epigramme fchonten werer 
nd noch Feind und find daher zum großen Zeil 

noch nicht gedrudt. Die von ihm hinterlafjene jatir. 
Dichtung «Die Taufe des heil. Wladimir» («Kies 
sv. Vladimira») erfchien erft 1877 in Prag. Auch war 
er geſchatzter Kritiler, überſetzte aus Gogol, Voltaire 
u.a. 5.8 «Oefammelte Schriften» («Sebrane Spisy» 
erihienen Prag 1870, dann Nuttenberg 1890 ja 
Eine Biographie 9.8 ſchrieb Tuma (Prag 1883). 

Havre (ipr. ahwr). 1) Arrondiſſemeni im fran;. 
Depart. Seine-Inferieure, hat 905 qkm, (18%) 
252322 €., 123 ®emeinden und 18 Kantone. — 2) 8t 
5. ober Le Havre de Öräce (for: grabb), Haupt: 

— ſtadt des Arrondiſſements S., 

—* Marfeille der bedeu 
tendite Handelshafen Frant: 
reichs, an der Morbfeite der 
bier 9 km breiten und 615m 
tiefen Mündung der Seine, bi 
dem Kreidelap La Heve (100m, 
an ben Linien PBarid:H. (8 
km) und H.:Le3 Iſs (38 km) er 
Weitbahn, hat 1896: 117009, 
ala Gemeinde 119470 €. (ed) iche Bewölterung,, 
1901: 129044 €. (ortsanweſende Bevdllerung) und 
in Garnifon das 129. Nager ei 

9. ift regelmäßig gebaut, an Stelle der 1851 
niedergelegten Feitungsmwälle ftehen neue Stadt: 
teile, ferner neun Quais und mehrere Pläße mit 
Fonianen. Die fchönften Straßen find die Boule 
vards Frangois I und Straßburg und ber Cours de 
la Republique. Unter den Gebäuden find hervor: 
zuheben die Kirchen Notre-Dame (zwifchen 1567 und 
1600 erbaut) und St. Frangois und das große Schau: 
fptelhaus, ferner da im Renailjanceftil erbaute 
Hötel de Ville, die Börfe, das Zeughaus, das 
Marinearjenal, das Zollhaus, die Tabakfabril und 
das neu aufgebaute Etabliffement Frascati. Tor 
dem Mufeum ftehen bie Bronzeftatuen ber bier ae: 
horenen Bernardin de Saint: Pierre und Cafimir 
Delavigne, von David d’Anger3. 9. hat einen Ge 
richtshof erfter Inftang, zwei Friedensgerichte eine 
Handel3tammer und Handelögericht, eine Zolldirel: 
tion, Konfulate aller Staaten; ferner an Bildung* 
anftalten: ein Lyceum, eine hydrogr. Schule mit 
Sternwarte, Handeld: und Gewerbeihule, ſtadtiſche 
Bibliothek (67 130 Bände), ein Muſeum für Kuntt. 
Altertümer und Naturgeſchichte fowiemehrerewillen: 
chaftliche Vereine, ein prot. Konfiftorium und eine 

ynagoge, ſowie 4 km von der Etadt ftark befudie 
Seebäber von Ste. Adreſſe. Der Hafen, defien 100m 
breiter Eingang 452 m lang ift und der 500 Schiñe 
faßt, hat einen großen Vorhafen (won faft 22 ha: 
und zwei Leuchttürme; der Eingang wird durch eine 
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Batterie bei Frascati und eine baftionierte Linie auf 
der Mole verteidigt, dftlih vom Hafen liegt Fort de 
V’Heure. Der Hafen beiteht aus gehn aſſins (77 ha), 
von denen bad 1846—56 ange legte 21 ha große ber 
Eure und das 1888 eröffnete Baſſin Bellot von der: 
felben Größe mit Quais in einer Ausdehnung von 
2050 und 2655 m bie fhönften find. An dem Vor: 
hafen find feit 1895 Neubauten im Gange. Ein 1899 
den Quais des Tancarville: Kanals gegenüber neu 
erbauter Hafenbahnhof (gare en! vermittelt 
den direlten Verkehr mit dem Güterbahnhof (gare 
de tirage). (S. nachſtehenden Situationgplan.) Der 
günftigen Lage an der Münbung der großen Waller: 
ſiraße von und nad) Paris ſowie der Vortrefflichteit 
des Hafens verbantt die Stadt ihre gegentwärtige 
Bedeutung, die durch regelmäßigen Dampfbootver- 
Ihe gefördert wird. Zugleich ilt es ein —5— 
Platz für Auswanderer geworden. Die Einfuhr be: 
trug im Generalhandel 1899: 1876275.t (1898: 
2134896) im Wert von 1042 (971) Mill. Frs., die 
Ausfuhr 669825 t (1898: 624308) im Wert von 
358 (917) Mill, Irs. Der Durchgangsverkehr ift 
ein jehr ſtarler. Die wichtigften eingeführten Artikel 
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üfterton® fowie 3821 (8541) franz. Schiffe mit 
87914 (400501) Regiftertond in Küftenfahrt aus: 
gegen, Die Flotte H.3 zählte Ende 1900: 159 
ampfer und 52 Segelſchiffe großer Fahrt und in- 
ternationaler Küftenfahrt. Auch die Flutzſchiffahrt 
nad) Paris u. |. w. ift ſehr lebhaft. Den Verfeht im 
Br vermittelt ein dichtes Netz eleltriſcher Stra- 
enbahnen; mit Paris iſt H. durch mehrere Tele: 
Bla en verbunden. Neben dem Handel be: 
ben Zucker- und Betroleumraffinerie, mehrere 
chem: Fabriten, eine Glasfabrit, Ziegelei, Brauerei, 
ee innerei und Weberei, Mühlen, 
erner Kupfer: und Eiſenſchmelzerei, Anterjchmieben, 
Mafcinenbau, Drahtfabritation, mehan. Holzfäge: 
reien und Schiffswerften, darunter die der Forges 
et hantiers de la Diebiterrande für Aceadtäe 
Die Landbefeitigung befteht aus. drei Dicht nördlich 
von der Stadt liegenden Forts alten Stils. 

Franz I. gründete 1517-an der Stelle des unwich⸗ 
tigen röm. Constantia Castra und in der Nähe einer 
Kapelle der Notre: Dame de Gräce die Ville Fran: 
goife, welche von jener Kapelle ihren Beinamen 
erhielt. Der Ort warb mehrmals, zumal in der erften 



































Habre (Situationdplan). 


hatten einen Wert (in Mil. $13.): Baumwolle 14,7, 
Kaffee 142,3, Baummollmaren 97,7, Kupfer 69,0, 
Ratao 55,8, Seidenwaren 48,8, Kautſchuk und Gutta⸗ 
percha 42,1, Häuteund Felle 41,7, Erze 19,1, erotifche 
Hölzer 17,9, Wolle 17,4, Maſchinen 16,6, Getreide 
16,0, Steintohten 14,5, Öljamen und-Früchte 14,3, 
Zinn 12,7, Tabak 10,4 und Wein 9,9; von den aus: 
geführten: Baummollwaren 171,5, Seidenwaren 
136,3, Wollmaren 44,3, verarbeitete Häute Al,s, 
Kaffee 40,8, rohe Häute 39,4, Rupfer 38,5, Drechaler:, 
Bürften:, Spiel: und Knopfwaren 35,8, Pubfedern 
334, Kakao 27,3, Kautſchuk und Guitapercha 23,6, 
Kleider und Waſche 20,3, Handwerlzeug und Metall: 
arbeiten 18,0, Wein 14,3, Mobewaren und kunſtliche 
Blumen 12,8, Papier und Bapierwaren 11,8, Farb⸗ 
holgertratt 10,9. Die Einfuhr 1900 betrug im Ge: 
neralhandel 2052242, die Ausfuhr 708514 t im 
Werte von 1155 und 919 Mil. Frs. An Schiffen 
tamen in großer Fahrt und internationaler Küften: 
Schiffahrt, einſchließlich des Verkehrs mit den franz. 
Kolonien, 1899 (1900) 2529 (2578) Dampf: und 
Segelſchiffe an mit 2398861 (2455818) Negifter- 
tond, außerdem nod 3817 (3605) franz. Hüften: 
ſchiffe mit 517437 (491012) Regiftertong, wogegen 
2585 (2637) Schiffe mit 2482025 (2531819) Ne: 





Hälfte des 18. Jahrh. von Sturmfluten heimgeſucht. 
1562 überlieferten die Proteftanten die Stadt den 
Engländern, 1564 wurde fie wiedergenommen, aber 
fpäter von ben Engländern mehrmals, befonders 
1694 und 1759, bombarbiert. Durch Richelteu und 
Bauban wurde der Hafen den größten Schiffen zu⸗ 
gänglich gemacht. Schon 1572 war 9. ein bedeuten: 
der Sanvelöplab und en Schiffe nad) Neufund: 
land unb Spikbergen aufdenStodfiih:und Walfiſch⸗ 
ang aus. Ludwig XVI. und fpäter auch Napoleon I. 
örderten bie Stadt durdy Erweiterung des Hafens 
u. ſ. w. Sie mar auch Siß einer ind. Compagnie, 
die 1643 eine Hanbelgftation auf Madagaskar grün: 
dete, und fpäter einer Senegalcompagnie. 

Bol. Borely, Histoire de la ville du H. et de son 
ancien gouvernement (3 Bbe., Havre 1880—81); 
berf., Histoire de la ville du H. de 1789 & nos 
jours (2 Bde., ebd. 1884—85); Braquebais, Havre- 
Guide. Description de la ville et des environs 
(ebv. 1888); €. de Corvemoy, Le H. et les Ports 
de la Seine (Par. 1888); Simons, Le H., la ville, 
le port, les bains (ebd. 1894). 

DHavre be Grace (ſpr. haw'r dE graß), Ort 
im County Hartfort des norbamerif, Staates Mary 
land, an ber Mündung des Susquehanna in die 
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Chefapealebai, mit 11800) 3423 E. Die Bahn über: 
ſchreitet hier den Fluß auf 1500 m langer Brüde. 
Haw., bei la an amen Ab: 
— * Adrian Hardy Hamorth (j. d.). 
awädfche, ein aus dem Perfiihen Chodſcha, 
Herr, in dad Neuarabifche Übergegangenes Wort, 
dient als Bezeichnung des riftl. Raufmannz in 
arab. Ländern und wird in Ägypten allgemein für 
Europäer gebraudtt. 

Sawait, die größte der Sandwichinſelu d.d. 
und die Rebenkarte ur Karte: Dceanien), an der 
—A— — Pa bat 10398 qkm und 
(1900) 46 9. hat t Dreiedd geftalt, iſt wer 
nig Fr lieden Ei bietet nur wenige Anterpläpe, 
der fe te ift der Hafen von Hilo an der Norboft: 
tüfte mit dem Hauptort Hilo (5000 E.). Das In⸗ 
nere ift ſtark gebirgig; auf der Hochebene (1200 m) 
‚tigt der 4253 m hohe fchneebevedte Mauna Kea 

eich Berg) und der In m hohe Marna Loa 
m er Berp) auf. Diefe berühmten Vultane find 
childformige ungen mit geringer Steigung, 
völlig aus Lava aufgebaut; der Krater dead Mauna 
2a bat 3790, der Hebentrater, der ftet3 mit Eochen- 
ber Lava gefüllte Rilauea, 4900 m Durchmeſſer und 
12km Umfang. Der Mauna Loa ift noch thätig. 
Die Anlage von Befeitigungen ift geplant. — Litte- 
ratur ſ. Sandwidinfeln. 

Sawarden (Ipr. bahıvn), Marktſtadt in der 
engl. get lint in Nordwales, 5 km weſtlich 

Chefter, auf einem Hügel mitten in einem 
Roblendifrit, bat (1901) ala Zählbezirt 18271 E., 
eine alte 1857 reftaurierte Kirche; Fabrikation von 
graben irdenem Geſchirr, Drainröhren und feuer: 

ften Biegeln. Yeıden eines ſchonen Parks liegt | ber. 
das Wohnhaus —55 — in der Nähe Ruinen 
äner Burg ans dem 13. Jahrb. 

Gawaſch, Strom sd lich von wie ent: 
foeingt im Guragegebirge an den Sübabhängen 
des abeffin. Alpenlandes, fließt nah N., dann nad) 

., nimmt den Germama ober Raflam auf und 
endet im Salzfee es: 80 km weſtlich von 
ver Tedſchurabai. Im mittlern Teil feines 800 km 
ua Laufes bildet er die Oftgrenze von Schoa. 

aweis (ſpr. bazs), Snabteainalb, engl. Schrift- 
fteller, geb. 8. April 1838 zu Egham (Surrey), ſtu⸗ 
vierte in Cambridge und erhielt 1866 eine Pfrunde 
an ber St. James: Kirdhe in Marylebone: London, 
100 er 28. Jan. 1901 ftarb. H. war eifriger Anhänger 
der Broad-churchmen (. Angolilaniſche Kirche) und 
veröffentlichte 1891 «The Broad Church, or what 
is coming». An der Revolution in Jtalien unter 
Garibaldi nahm H. regen Anteil. Sane Erlebniſſe 
daſelbſt und eine Biographie Garibaldis veröffent- 
lichte er im «Argosy». 9. jchrieb: «Music and mo- 
als» (15. Aufl. 1888; deutſch Berl.1886), «Thoughts 
for the times» (12. Aufl. 1881), «American humo- 
riste» (1882), «My musical life» (2. Aufl. 1888), «Pet 
or pastimes and penalties» (1886), «Christ and 
christianity» (5 Bde., 1886— 87), «Poets in the 
pulpit» (1890), «Sir Morell Mackenzie» (1893) u. a. 

Samwi ick (pr. hat), aufblühende Induſtrieſtadt 
in ber ſchott. Grafſchaft Rorburgh, am Teviot, bei 
feiner Vereinigung mit dem Slitrig, einem wilden, 
durd die Stadt ftrömenven er bat (1901) als 
Parlamentsborough 17308 ift Hauptfiß der 
ſchott. Strumpfmarenmanufaltur und hat bedeu⸗ 
tende Sabsitation von wollenen Zeugen, beſonders 
von Plaids und Deden, Getreide: und Biehhanpel. 
Jenſeit des Fluſſes das "Fabrifvorf Wilton. 





Haw. — Hawthorne (Julian) 


Hawid Burghs (Ipr. hätt borgs), Border 
Bur 18 "Grubpe ſchott. —— Galafhieke, 
Hamid, Selfirt), die gemeinfam ein Parlament: 
mitglie wählen. Unter 42241 €. waren (18%) 


hler. 

Hatte: Vai (fi fpr. habt beb), winz auf der 
Nordinfel Neufeeland, an * —— Bai 

legen, hat 11877 akm und (1896) 34 
—E iſt Rapier. An der Küfte wird Sen 
und Handel mit Bauholz getrieben. Im R 
treibt man Vieh: ana treffliche —5 
—S cd: —*5 Fluß i 

ury (ſpr. hal in Auf 

bien, in der brit. Kolonie Reufüdwales, — 
in den Blauen Bergen, durchſtromt die (Ebene von 
Gumberland und mündet in die Brofenbai. Erift 
een Men lang und bis Windfor für 1001-Stifie 
— Sares Sentinfon. 
9 izborrß Liver 
ah yn 


Es Baterho, 
er Naturfo dm, ge Ih 1807 in London, 
war eine Zeit als — thatig, widmete 
ſich feit 1827 dem. tudium der Naturg: hichte und 
veröffentlichte 1840 feine «Popular comparative 
anatomy», 1842 «Elements of form». dem: 
fm Jahre lud — Derby ihn nach feinem Lant- 
ſitze Knowsley ein. Als Frucht feiner dortigen Etu: 
dien erfchienen die «Gleanings from the menagerie 
at Knowsley, with illustrations» (1850). 1852 
—55 ftellte er die Geftalten ber in den Erdſchidten 
aufgefundenen untergegangenen Yauna in kolofjaler 
Größe für 2 geolog.: * alaontologiſche Abteilung 
dem Park des Kry alaſtes in Sydenham 

in der mif be —e verbundenen 
wifienigaftlihen Schule ſowie an andern Orten 
bielt er Vorlefungen über Geologie und Zoologie. 
1860 erſchien von ihm «A comparative view of the 
human and animal frame»; 1865 veröffentlichte et 
mit Hurley.einen «Atlas of elementary anatomy» 
und 1865 «Artistic anatomy of the horse», 1867 
«Artistic anatomy of cattle and sheep». 1865 gin. 
er nad Neuyork, wo er die Kolofjalgeftalten ter 
untergegangenen Tiergefhlechter für den Gentral: 
part relonftruieren und naturwiſſenſchaftliche Bor: 
leſungen halten jollte. 9. ftarb 1889 in Reuport. 

Hawtind h pr. habt-), ehe brit. Seefahrer, 
geb. 1532 Igmouth, jeit 1562 den ein: 
trä 2... ——— den damals nur Spanien 
für England zu einer ergiebigen Duelle 
—— Dreimal unternahm er die Fahrten von 
Ykita nad Weftindien. Später wurde er Schab: 
meifter des Seeweſens, 1588 Biceabmiral der gegen 
die jpan. Armada audgefendeten Flotte und erhielt 
die Nitterwürde. Mit Drake vereinigte er ſich 159 
e einer erfolglofen ——— Den die jun: 
re inMWeftindien. 9 

Saworth (jpr. hehworth hahetb), Siarn in 

der engl. Grafihaft York im Weit:Riding, nord 
weftli von Bradford, Heimat non Charlotte Hronii 
Bel), hat (1901) 7492 E. und Spinnereien. 
erh (fr, hehworth), Adrian — 

Beta geb. 1772, geit. 1833 in Little 

machte fh verdient um die Kenntnis der Sur 
lenten (Fettpflanzen); er fchrieb_eine «Synopsis 

plantarum succulentarum etc.» (Qond. 1812). 
Sawthorne (ſpr. hahthörn), Julian, ameril 
Schriftfteller, Sohn bes folgenven, geb. 22. Juni 
1846 zu Bofton (Mafjachufett3), ftudierte am Har- 
vard College und an der Scientific School zu Cam: 


Hawthorne (Nathaniel) — Harthauſen 
"und vollendete die fpäter (1863) u. d. T. «Our old 


bridge vor allem Baukunft. 186870 lebte er in 
Dresden, 1870—72 arbeitete er ald Ingenieur in 
ben Dods zu Neuyork; dann wandte er fi dem 
Scriftitellerberuf zu. 1875 veröffentlichte er in 
der Londoner «Contemporary Review» die «Saxon 
studies», außerdem verfaßteereine Biographie ſeines 
Vaters (Bolton 1884) und eine «History of the 
United States» (3. Bbe., Neuyort 1899) ſowie zahl: 
reiche Erzählungen und Romane, wie: «Bressant» 
(1873), «ldolatry» (1874), «Ellice Quentin», «Prince 
Saroni’s wife», «Sebastian Strome» (1880), «For- 
tune’s fool» (1888), «Beatrix Randolph» (1884), 
«David Poindexter’s disappearance», «Love or 
name», «Miss Cadogna» (1885), «John Parmelee’s 
curse» (1886), «Great bank robbery» (1887; 
deutſch, 2. Aufl., Stuttg. 1895), «Another’s crime», 
«Spectre of the camera», «Tragic mystery» (1888), 
«Constance and Calbot’s rival» (1890), «American 
Monte Christo», «Golden fleece» (1892), «Six cent 
— (1893). — Vgl. H. James, Julian H. (Lond. 
18%). 

Sawthorue (pr. hahthörn), Nathaniel, amerit. 
Dichter und Schrifiteller, geb. 4 Juli 1804 zu 
Salem (Maſſachuſetis). 1821—25 ftudierte er am 
Bowdoin College und veröffentlichte 1826 anonym 
feine erfte Srzäblung «Fanshawe». Seine nädjiten | 
Geſchichten erſchienen in «The Token», «The New 
England Magazine» und in der «Salem Gazette» 
1837—42 gefammelt als «Twice told talesv,2Bde., 

oſton; neue Aufl. 1855; deutſch Bielef.1851). 1839 
—41 war 5. Wiegemeifter am Bekhaufe ne? often, 
mußte die Stelle aber aufgeben, als die Whigpartet 
and Ruder kam. Nach der Berdffentlihung von 
«Grandfather’s chair» (einer Geſchichte von Neu: 
england für Kinder) ſchloß er ſich im April 1841 der 
Broot⸗ arm: Bewegung an und verbrachte ben 
Zrühling und Sommer zu Weit-Rorbury al flei- 

iger Farmer, vermochte fid jedoch niemals recht 
für die Fourieriſtiſchen Ideen zu erwärmen. In 
poet. Gewande läßt er jene Zeit in der «Blithe- 
dale romance» (Boft. 1852; deutſch'von Peters, 
Brem. 1870) eriheinen. 1842 309 er fih von 
Brook: Farm ja und bewohnte The Div Manſe 
in Concord (Maſſachuſetts), wofelbit er 1845 den 
zweiten Band der «Twice told tales», 1846 die 
«Mosses from an old Manse» herausgab. 1846— 
49 war er Inſpektor am Zollhaufe zu Salem (Maſſa⸗ 
chuſetis). 1850 veröffentlichte er fein Meifterwert 
«The scarlet letter» (deutſch Bielef. 1851), eine 
feinfinnige pſychol. Studie, die Schilderung des 
ln Beil hen Schuldgefühl und Verheimlihung 
ver Schuld, zugleih ein hifter. Roman im beiten 
Sinne. 1851 erſchien «The honse of the seven 
ables» (ebenfalld der Löfung eines tragifchen 
Problems gewidmet; deutſch Bielef. 1851) und «The 
wonder-book». 1852 folgte «The snow image and 
other twice told tales», ferner eine Biographie 


von Franklin Pierce (damals Kandidat für die Prä: | in 


ſideniſchaft). 1853 erfchienen vie «Tanglewood 
tales». 1853—57 lebte er als amerit. Konful in 
Liverpool, bann bereijte er Frankreich und Stalien 
und kehrte 1859 nad) London zurüd, wo er jeinen 
in Italien begonnenen Roman «The marble Faun» 
(der in der engl. Ausgabe den Titel «Transforma- 
tion» la deutſch von Narggraff u.d.T. «Miriam 
oder Graf und Künftlerin», So 1862) vollendete 
und 1860 veröffentlichte. Auch hier ift er unüber: 
troffen in der Schilderung von ſeeliſchen Konflikten. 
1860 kehrte er nach Concord (Maſſachuſetts) zurüd 
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home» gefammelten Auffäge über England, ferner 
«The Dolliverromance», «Septimius Felton» (1871) 
und «Dr. Grimshawe’s secret» (erfchien erft 1882). 
9. ftarb 18. Mai 1864 auf einer Reife 27 Biymouth 
(Nero: Hampihire). Ausgaben feiner Werte erjchies 
nen in Boſton (1883; 12 Bde., mit Inder und biogr. 
Skizze von ©. P. Lathrop, und 1901; 22 Bde. bg. 
von Rofa H. und Horace Scubber); eine billigere 
Gefamtausgabe ift die «Globe edition» oder «Little 
classic edition» (Boft. 1878, in 24 Bon.). — Die 
teihhaltigite Biographie veröffentlichte fein. Sohn 

ulian u. d. T. N. H. and his wife (Bofton 1884). 

gl. auch Page, Memoir of N. H. (Sond. 1873); 
Lathrop, Study of H. (1876); Bridge, Personal re- 
collections of N.H.(2ond. 1893); Lathrop, Memoirs 
of H. (ebd. 1897); Fields, Nathaniel H. (ebd. 1900) 
und bie wichtigen American, English, French, Ita- 


‚lan note boks in 8 Werken zu je 2 Bänden, die 


feine Witwe 1868—71 veröffentlichte. 

Saxo (fpr. aroh), François Nicolas Benoit, 
Baron, franz. General, geb. 24. Juni 1774 zu 
St. Didier in Lothringen, trat frühzeitig in das 
rer ahdem er am Rhein und in der 

chweiz gelämpft und bie Feſtungen Bitſch und Genf 
ausgebaut hatte, that er ſich bei der Belagerung von 
Saragofja 1809 beſonders hervor. Zum Oberft be: 
(eben: nahm er rühmlichft an der Schlacht von 

agram teil und erwarb ſich abermals befonbere 
Anertennung in Spanien durd die fchnelle Ein: 
nahme von Lerida und Mequinenza. 1812 gehörte er 
als Brigadegeneraldem GeneralftabeNapoleons an 
und wurde für feine heroorragennen Leiftungen in 
der Schladt von Mohilew zum Divifionägeneral be: 
fördert. Nachdem er 1813 die Befeftigung Hamburgs 
geleitet batte, wurde er Bandamme zugeteilt, geriet 
ei Kulm in Gefangenihaft und wurde nad) dem 
Pariſer Frieden wieder entlafien. Trotdem er 1815 
wieder zu Napoleon übergegangen war und an ber 
Schlacht von Waterlooteilgenommen hatte, ernannte 
ihn Ludwig XVIII., nachdem er ſchon Chef des Inge: 
nieurlorpögemejen, zum Generalinſpeltor des Genie⸗ 
weſens. 1832 leitete H. unter Gerard bie Belagerung 
der Citadelle von Antwerpen und beendete ſeine 
militär. Laufbahn mit der Ausarbeitung eines Ent: 
wurfs fürbieBefeitigung von Paris. 1882 3um Pair 
erhoben, ftarb er 25. Juni 1838 zu Paris. (S. Haro: 
ſche Batterie.) — Vgl. Mengin, Noticenecrologique 
sur le lieutenant-general Baron H. (Par. 1838). 

Baxoſche Batterie, eine zur direlten Geſchütz⸗ 
twirtung beftimmte tafemattierte Batterie, deren 
Stirnmauer bis zur Schartenfohle durch vorliegende 
Erdſchuttung gebedt ift. Die Mauerſcharten find 
nad außen als Erdſcharten fortgefeht. Die ganze 
Einrichtung ift den Befeftigungsgrundfägen Sieb: 
richs d. Gr. entlehnt und war in Schweibnig, Silber: 
bexg, Neifje bereit3 ausgeführt, bevor fie Haro (f.d.) 
i antreich zur Geltung brachte. 

anfen, Aug., her von Harthaufen: 
Abbenburg, vollswiriſchaftlicher Schriftiteller, geb. 
3. Febr. ee Abbenburg:Bötendorf in Weftfalen, 
bejuchte die Bergſchule zu Clausthal und ftubierte, 
nachdem er am, Freihelislriege teilgenommen, zu 
Göttingen. Seit 1818 vermaltete H. die väterlihen 
Güter, bis ihm 1829 der Auftrag ward, die Agrar- 
verfafjung in allen preuß. Provinzen zu erforfchen, 
weshalb er neun Jahre lang dieſelben bereifte und 
um Geh. Regierungsrat ernannt wurde. Bon 
pril 1843 bis Herbit 1844 bereifte er im Auftrag 
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ber rufj. Regierung das unsre Rublanpg, H. war 
1847 und 1848 Mitglied des Vereinigten Landtags, 
dann Mitglied der preuß. Erften Kammer. 9. ftarb 
31. De3.1866 zu Hannover. Er veröfientlichte: «Die 
Agrarverfaſſung und ihre Konflikte» (Bd. 1, Berl. 
1829), «Die ländliche Verfaſſung der Provinzen Oft- 
und rn Konigsb. 1839), «Studien über 
die innern Zuſtande, das BVoltsleben und insbeſon⸗ 
dere die ländlichen Einrichtungen Rußlands⸗ (3Bbe., 
Hannov. 1847—52), «Sammlung geiftliher Volls⸗ 
lieder» ( Paderb. 1851), «Die Kriegsmacht Rußlands⸗ 
(Berl. 1852), «Transtaulafiar (2 Bde. Lpz. 1856), 
«Dieländlihe Berfafjung Rußlands» (ebd. 1866) und 
«Das konftitutionelle Princip» (2 Bde., ebd. 1864). 
Say (pr. beb), Bezirk (division) im brit. Weft: 
griqualand in Südafrika (ſ. Rarte: Rapkolonien), 
“ 17212 qkm und (1891) 8448 E. Darunter 3487 
eiße, 560 Bantuneger und 4396 Hottentotten. 
Say (ipr. beh), John, amerik. Staatsmann, geb. 
8.08.1838 in Salem (Inbiana), ftudierte Rechts⸗ 
wiflenicaft und wurde 1861 Aovotat in nen 
Unmittelbar darauf fiedelte er nah Waſhington 
über, da ihn Präjident Lincoln: zu feinem Privat: 
jetretär ernannte; im Kriege gegen die Südftaaten 
erlangte er den Rang eined Oberſt. 1865 trat er 
in den diplomatiihen Dienft über, war nachein⸗ 
ander Legationsſekretär in Paris, Wien, Madrid 
und, nachdem er nady Amerika zurüdgelehrt war, 
1879 —81 erfter Unterftaatsfelretär. 1897 wurde 
ihm das Amt des Botichafters in London. über: 
tragen, jedoch wurde er ſchon im folgenden Jahr 
zurüdberufen und zum Staatsſekretär Minifter des 
Auswärtigen) ernannt. Als folder ſchloß er mit 
dem engl. Botſchafter Pauncefote den fog..Hay: 
Bauncefote: Vertrag (1.d.). H. hat ſich aud als 
Dichter und Schriftiteller einen Namen gemadt. 
Bon feinen Werken find zu nennen: «Castilian 
days» (1871), «Pike county ballads» (1871), 
«Poems» (1890) und mit. Nicolay. « Abraham 
Lineoln» (10 Bve., —7— 
Hayange (ſpr. aiängſch'), Stadt in Lothringen, 
Hayden, Thal, |. Ampezzo. [f. Hayingen. 
Sayden (fpr. hehd'n), Ferd. Vandeveer, amerit. 
Geolog, geb. 7. Sept. 1829 zu Weftfield in Maſſa⸗ 
chuſetts, wanderte früh nad Ohio aus, ftudierte auf 
der Oberlin-Univerfität und promovierte 1853 als 
Arzt int mediz. College zu Albany in Neuyort. Im 
Frühjahr 1853 machte er eine Entbedungsreife nad) 
den Bad Lands im Territorium Dakota, und 1854 
—56 teilte er an den obern Miſſouri. Von beiden 
Reifen brachte er wertvolle Sammlungen von Foſ⸗ 
filten heim. Er wurde 1859 zum ©eologen ber 
unter Führung. des Leutnantd Warren nach dem 
Nordweſten unternommenen . Entdedungsreije er: 
nannt und blieb bis 1862 bei ihm. 9. trat beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges (1862) als Arzt in die 
Armee und war 1865—72 Profeflor der-Geologie 
und Mineralogie an der Univerfität von Penn- 
ſylvanien. Auch eine britte Reife, die er während 
diefer Zeit (1866) im Auftrag der Benniyfvani hen 
Atademie der Wiſſenſchaften an den obern Miflouri 
unternahm, war äußerit erfolgreich. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten ernannte ihn 1867 zum 
Chef der golon. 1873 aud) der topogr. Aufnaßme 
der weitl. Territorien. 1878 erreichten diefe Arbei: 
ten ihr Ende. Das Forihungsgebiet der H. ſchen 
Erpedition lag in Wyoming (hier der Yellowſtone 
mit feinen Geyſirn), uk daho und Colorado. 
H. ftarh 22. Dez. 1887 zu Philadelphia. Über feine 





Hay — Haydn (3ofeph) 


zahlreichen und wichtigen Publikationen vgl. Bag: 
ner; Geogr. Jahrbuch (Gotha 1888). 

Haydn, Joſeph, Tondichter, geb. 31. März 1732 
in dem Dorfe Rohrau auf der Grenze von Ungem 
und Oſterreich ald Sohn eines armen Wagners, 
beſuchte die Schule in —— Hier lernte ihn 
der kaiſerl. Kapellmeifter von Reuter kennen, ver 
ihm eine Anftellung ala Chorknabe in der Stephans 
kirche zu Wien verjchaffte: Bereits im 11. Sabre ver: 
fuchte fih H. in 16ftimmigen Kompofitionen. Zu: 
gleich mit feinem herrlihen Sopran verlor er jedob 
im 16. jr feine bisherige Stelle: Er gab nun 
Unterridt, fpielte im Orcheſter mit, beſchäftigte ih 
mit der Kompofition und erwarb ſich auf diele 
Weiſe notdürftigen Lebensunterhalt. Zu gleicher 
Zeit ftubierte er mit Sorgfalt die ſechs erjten <o: 
naten von 8. Ph. €. Bad, die ihm zufällig in die 
Hände fielen. Seine Zuge blieb indes mißlich, bis er 
das Glüd hatte, einem Fräulein von Martinez, die 
bei Metaftafio lebte, Ünterriht im Geſang unt 
Klavier erteilen zu fönnen. Dann wurde er mit Por: 
pora belannt, der ihn in feinen Singſtunden zum 
Begleiten auf dem Klavier gebrauchte und dem er 
felbjt niedere Dienfte leiftete, nur um dabei vor 
ihm in Gejang, Kompofition und ital. Sprade 
eiwas zu lernen. Später nahm ſich feiner ein ri: 
ſeur in der Leopoldvorſtadt an, mit deſſen er. 
er fpäter in ut Ehe lebte. 9. war 18% 
alt, als er fein erftes Quartett fomponierte, das all: 
gemeinen Beifall erhielt, obfchon ftrenge Theoretiter 
daran vieles zu tadeln hatten. Nach kürzerm Aut: 
enthalt beim Baron von- Fürnberg wurde H. Cr: 
gan bei den Rarmelitern in der Leopoldvorſtadt 

om Schaufpieler Kurz aufgefordert, tomponierte 
er. den «Hintenden Teufel», eine Dper, die ihrer 
fatir. Tendenz wegen nach der dritten Vorftellma 
Gehe De. 1759 Pl es 

afen Morzin, woraufihn 1 im 
an die Spige feiner Hauskapelle berief. Fur diejen 
feste H. Die Mehrzahl feiner jhönen Sinfonien und 
den größten Teil feiner herrlichen Quartette ſowie 
ſehr viele Stüde für das Bariton. H. blieb in dieſer 
angenehmen, aber beiceidenen Stellung bis zum 

. 1790, wo der Fürjt Nikolaus Eſterhäzy farb. 

chon ein Jahrzehnt vorher hatte fein begonnen 
ic ing Ausland zu verbreiten; den Anftoß dazu gab 
ejonders das «Stabat mater» von 1773. Diebe 
rifer Konzertinftitute beftellten Sinfonien von &., 
aud in England fpielte und liebte man feine Werte. 
Als fih H. 1791, dem Andrängen des Violinihten 
und Ronzertunternehmerd Salomon folgenp, per⸗ 
fönli nach London begab, fand er dort eine glän: 
enne Aufnahme, die ihn 1793 zu einer zweiten 

jeife veranlaßte. Die künftleriihen Hauptfräcte 
dieſer engl. ale find die ſog. 12 Londoner Ein: 
fonien, bie reifiten Arbeiten, die wir von ihm auf 
diefem Gebiete befigen, und die beiden Oratorien 
«Schöpfung» und «Jahreszeiten». Denn obwodl 
biefe Werte erft in Wien in dem Mariahilfer Gar: 
tenhaus, das der Komponiſt bis zu feinem Tore 
bewohnte, geſchrieben wurden, die «Schöpfung» 
1795— 98, die —— — 1799— 1800, fund 
fie doch auf engl. Anregungen, namentlich auf vie 
glänzenden Aufführungen Hänveliher Dratorien. 
die 14 in London kennen lernte, zurüdzufübren. 
Auch die Terte ftammen von engl. Dichtern. Em: 
Seftaufführung ber «Schöpfung» im De. 1808 war 
die legte mufitalifche Freude, die dem alten Meifter 
in Wien bereitet wurde. 9. ftarb 81. Mai 1809 im 


Haydn (Michael) — Hayes (Iſaak Israel) 


Augenblid, da die diterr. Kaiferftabt unter dem 
Schreden der anziehenden Franzoſen ftand. Sein 
Marmorſtandbild (von H.Natter) jteht jeit 31. Mai 
1887 in Wien; fein Geburtshaus in Rohrau be: 
zeichnet eine Gebenttafel. k 

Die Gefamtfumme jeiner Kompofitionsthätigfeit 
umfaßt über 150 Sinfonien, 83 Quartette, 24 Trio, 
19 Opern, 5 Dratorien (mit Einſchluß der befann- 
ten «Sieben Worte bes Erldſers am Kreuzer), 163 
Stüde für das Bariton, 24 Konzerte für verſchiedene 
Anftrumente, 15 Meſſen, 10 kleinere Kirchenitüde, 
44 Rlavierfonaten mit und ohne Begleitung, 12 
deutiche und ital. Lieder, 39 Kanons, 13 brei: und 
vierftimmige Gefänge, die Harmonie und das Ac⸗ 
compagnement zu 365 altſchott. Liedern und außer: 
dem eine große Anzahl Divertimenti, Phantaſien 
und vierftimmige Städe für Inſtrumente. 

9.3 Hauptbebeutung liegt auf dem Gebiete der 
Snftrumentalmufit. Hier zeigt er fi als eine Na⸗ 
tur, die von andern großen Künftlern an Tiefe der 
Bildung, an Innigkeit und Leidenſchaft, an Größe 
bed Geiſtes wohl übertroffen wird, durch Witz, hei: 
tern Frohmut, ſtarke angeborene Intelligenz oris 
ginell wirkt und von feinem zweiten Mufiler in der 
Beweglichkeit, in der Leichtigkeit und Freiheit der 
Gedantenbehandlung und des Stils erreicht wird. 
Der. Runftzweig, der aus der Individualität 9.3 
ben größten Nugen von, tar. die Sinfonie. Sie er: 
m durch ihn eine vollftändige Umbildung in We: 
en und Form. Drei Elemente find es, die er ihr 
neu zuführte: voltstümlichen Geift, motiviſche Ar: 
beit und Mannigfaltigleit des Kolorits. Die Me: 
nuett, durch bie g die bisherige Dreizahl der Sin- 
ad vermehrte, jpricht das vollstümlihe We: 
en ber H.fchen Sinfonie am deutlichiten, aber nicht 
allein aus. Es macht fi aud) in den Übrigen Sägen 
erfennbar. Aber die voltstümlichen Elemente wür: 
den die Werte nicht vor der a a ge 
ſchutzt haben, wenn nicht die H.fche Meiſterſchaft in 
der motiviichen Arbeit binzugetreten wäre. H. war 
es zuerft, Der, angeregt von ms Bad, in der 
en die &hemen in ihre Heinften Einheiten, 
die ſog. Motive, zerlegte und aus diefen einzelnen 
Motiven felbftändige Säge bildete. Der Satzbau 
verbantt ihm alfo eine viel ausgiebigere Ausnußung 
des thematifchen Materials, d. h. der poet. Grund: 

edanken, eine_viel größere Menge und Mannig: 
Pelkigteit von Stimmungen und Bildern, bie ver: 
wandt und doch verſchieden waren. Die jog. Durch⸗ 
führung im Sonatenjag gewann durch 9. bie Bedeu: 
tung, die fie bis auf den heutigen Tag befigt, er ift 
ver Bater jener Kunft der any — Tertaug: 
legung, als deren vorzüglichiten Meifter wir Beetho- 
ven fennen. Das dritte Element, in dem die Ay 
Sinfonien neu waren, das Rolorit, beruht auf der 


8 —ã eſters. H. ſchuf ein neues Sinfonie⸗ 
orcheſte 


r, ein Orcheſter, in dem das Cembalo fehlt 
und die Inftrumente frei gruppiert erfheinen. — 
Vgl. Griefinger, Biogr. Notizen über Joſeph 9. 
(1810); 8. Sim, Joſeph H. (Berl. 1898) und das 
wiſſenſchaftlich gehaltene (nody nicht vollendete) Wert 
von Pohl, Joſeph H. (Bp.1,T1.1, 1875; T[.2,1882); 
bie a earbeitet von Mandye: ewſti. 

Baydn, Michael, Tondichter, Bruder des 
vorigen, geb. 14. Sept. 1737 zu Rohrau, war 
Chorknabe an ber Stephanskirche in Wien und er: 
bielt hier gründlichen Mufil: und Schulunterricht. 
1763 wurde er Mufikvireftor des Bischofs in Groß⸗ 
wardein und fünf Jahre fpäter erzbifchäfl. Konzert: 
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meifter und Muſildireltor in Ries, in welder 
Stellung er bis zu feinem am 10. Aug. 1806 erfolg 
ten Tode blieb. Einige Jahre vor feinem Ableben 
war H. nod einmal in Wien, durfte hier mehrere 
feiner größern Kirchenſachen vor dem Hofe auffuh⸗ 
ven und erhielt vom Furſten Eſterhäzy den Zitel 
ala —— — H. bewies ſich als tuchtiger Rom: 
poniſt beſonders im Fache der Kirchenmuſik, in der 
ſogar ſein Bruder Joſeph und mit 

adſicht auf feinen ſoliden Tonſatz den Vorrang 
über ſich eintaumten. Die Zahl feiner Kirchenkom⸗ 
pofitionen, von denen heute nur die Charfreitags⸗ 
motette «Tenebrae factae snnt» noch häufiger ver⸗ 
wendet wird, ift ſehr beträchtlich; außerdem ſchrieb 
er Sinfonien, Rammermufil u. |. w. 

Hayden (ipr. hehd'n), Benj. Rob., engl. Maler, 
gb. 25. Jan. 1786 zu Plymouth, begann feine 

tubien 1804 zu London in der fönigl. Akademie. 
Anfänglich beihäftigte er fih mit kirchlichen und 
Haffiihen Bildern; ein Aufenthalt im Schuldgefäng: 
nis gab ihm 1827 den Stoff zu den Gemälven: The 
mock election und The chairing of the members, 
in denen er viel jatir. Talent bekundet. Seinen 
Ruhm erhöhten die beiden Bilder: —— I den 
Sonnenuntergang betrachtend und Der Tod des 
Eulles (1832). Schwacher find: Zerjammlung ber 
Abgeordneten zur Abfchaffung der Sklaverei (1840), 
ein Bild von toloffaler Dimenfion und mit 130 Bild: 
niffen, und Wellington zu Pferde (1842). Mit der 
herrſchenden Richtung in beftändigemRampfelebend, 
entleibte fih 9. 22. Juni 1846 aus Nahrungs: 
forgen. Er ſchrieb: «Lectures on fresco» (Lond. 
1842) und «Lectures on painting and design» 
(2 Bbe., ebd. 1844—46). Seine Autobiographie 
gab Tom Taylor heraus (3 Bde., Lond. 1853). 
Baye, La fire ah), franz. Name für Haag (f. d.) 
in den Niederlanden. 

Hayel, Hail, Hauptort des norbarab. Staates 
Schammar (f. d.) oder Schem(m)er. t 

Hayes (jpr. hehs), Jfaat Istael, amerik. Rord⸗ 
— geb. 5. März 1832 zu Cheſter im Staate 

enniplvanien, ftubierte an der Benniylvania-Uni- 
verfität Medizin und beteitigte ih 1858—55 als- 
Schiffsarzt bei der zweiten Grinnellſchen Norbpol- 
erpedition unter Kane. Seine auf diejer Reife ge= 
monnene Überzeugung, dab fih um den Nordpoi 
ein offenes Meer ausdehne, legte er 1857 ber amerit. 
Geographiihen und Statiftiihen Sejelichaftin te: 
yort vor und gewann bald fo viel Unterftägung, 
daß er 9. Juli 1860 mit dem Leinen Schoner United 
States mit 14 Berfonen an Borb von Boiton aus: 
laufen konnte. Er erreichte Upernivit in Gron⸗ 
land 12. Aug. und 9. Sept. Bort: Foulte an der 
Weſtluſte von Grönland in 78° 17’ nördl. Br. 9. 
fuhr, nachdem er in Port: Foulte überwintert hatte, 
4. April 1861 in Boot und Schlitten quer über den 
Smithfund undlängs der Ofttüftevon rinnell:Land 
nordwärt3 bis Kap Lieber an der Südfeite der Lahn 
Srantlin:Bai unter 81° 35’ nördl. Br., von wo aus 
er bad offene Waſſer zu ſehen glaubte. Am 10. Juli 
trat 9. die Heimreife an und landete 23. Oft. 1861 
wieder in Bofton. dem inzwiſchen ausgebroche⸗ 
nen Burgerkriege trat er als Arzt in die Vereinigte: 
Staaten:Armee und befuchte 1869 mit dem Maler 
William Bradford die Süpküfte von Grönland. Er 
ftarb 17. Dez. 1881 zu Neuyork. Er veröffentlichte: 
«The open Polar Sea» (Bofton 1867; deutſch ven 
Martin, Gera 1874), «Physical observations in 
the arctic seas» (Mafhingt. 1868), die Erzählung 
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«Cast away in the cold» (Bofton 1868) und «The 
land of desolation» (Neuyort 1872). 

Hayes (Ipr. hehs), Rutherford Birhard, der 
neunzehnte Praſident der Vereinigten Staaten von 
Amerila, geb.4. Ott. 1822 zu Delaware (Ohio), ließ 
fih, nachdem er auf ber arvard-Rehtöichule in 
Cambridge (Maflahufett3) feine jurift. Vorbildung 
erhalten hatte, als Advolat in Cincinnati nieder 
und trat 1861 beim Ausbruch des Bürgerkrieges 
in das Unionsheer ein. Er machte alle Feldzůge 
als Major und Oberft unter Rofecranz, MacClellan 
und Sheridan mit und rüdte 1865 zum Generals 
major auf, Nach feiner Rüdtehr aus dem Kriege 
wurde 9. in den Kongreß gewählt, von 1867 bis 
1871 war er Gouverneur von Obio, worauf er wie: 
der zu feiner Praxis nad Cincinnati zurüdtehrte. 
1875 von neuem zum Gouverneur feines Staates 

ewählt, erhielt er 1876 von dem republitanifhen 
Sarteitonvent in Cincinnati die Nomination ald 
‚Bräfidentichaftstandivat. Sein Gegner war der 
Gouverneur Samuel J. Tilden von Neuyort. Die 
7, Nov. 1876 ftattfindende Wahl ergab feine Ent: 
ſcheidung, indem Tilden zwar 4285992 Volksſtim⸗ 
men gegen 4033768, bie auf 9. fielen, aber nur 
184 fihere Wahlftimmen hatte. Auf 9. fielen 166 
fihere, die andern 19 Stimmen der drei Staaten 
Sübcarolina, Florida und Louifiana waren wegen 
ee und Betrug mmeifelhaft. ur 
Entiheidung der Angelegenheit ſetzte der Kongreß 
6. Jan. 1877 ein Schiedsgericht ein (|. Electoral- 
Commission), das alle 19 gweſe hae Stimmen als 
H. gehörig und dieſen fomit 2, März 1877 für 
gewählt erflärte. 9. erließ bei jeinem Amtsantritt 
4. März 1877 eine im verföhnlichiten Geift gehaltene 
Botfchaft, worin er namentlich der Reform des öffent: 
lihen Dienfted das Wort redete. Cr bemühte fi 
zum Zeil mit Erfolg, die aus dem Kriege herrühren: 
den feindlichen Gegenfäge zu verföhnen. Der ein 
zige Vorwurf, der ihn treffen könnte, wäre ber, daß 
er nicht immer mit Energie einſchritt. Seine Ge- 
rechtigkeit und Unparteilichkeit wagten felbt feine 
Gegner nicht anzufehten. Am 4. März 1881 trat 
er ind Privatleben zurüd und zog nad Fremont 
im Staate Ohio. Cr ftarb 18. San. 1893. — Vgl. 
Conmwell, Life and public services of R. B. H. 
«Bofton 1876); Homelld, Life and character of 
R. B. H. (Reuyorf 1876); Stoddard, Lives of H., 
Garfield and Arthur (ebd. 1894). 

Sayeſin, Mineral, ſ. Boronatrocalcit. 

Sahes Place (Ipr. hehs plehß), |. Bromley. 

Sahesſund, Meeresbucht an der Ofttüfte von 
Ellesmere⸗ und Örinnell:Land. Dur Beary (1899) 
wurde die Greelyſche Auffafiung des H. ala Meeres: 
ftraße zwiſchen Ellesmere: und Grinnell:Land ald 
irrtümlich erwiefen. (S. die Nebentarte zur Karte 
der Nordpolarländer.) 

Hayez, Francesco, ital. Maler, geb. 15. Febr. 
1791 in Venedig, wo er an der Atademie dic erften 
Studien mahte. Dann begab er fi nad Nom zu 
Pelagi und malte anfangs im Stil des Rlafjicid- 
mus. Später wählte er Darftellungen aus der 
Altern Gejhichte Staliend: Derartige Werte find: 
Dem Grafen Carmagnola wird das Todesurteil 
verkündigt, Die Sicilianifche Vefper, Bietro Roffis 
Abſchied von feiner Gattin (1820), Filippo Vizconti 
und bie gefangenen Königinnen von Navarra und 
Aranon (1829), Die beiden Foscari (faiferl. Galerie 
in Wien), Nomeo und Julie, Flucht der Bianca 
Capello (1854; Berlin, Nationalgalerie); endlich 
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malte er auch veligiäfe Bilder, wie Magdalena in 
der Wüite, Gt. Salobus und Philippus. As lv: 
ftrator hat er ſich mit 22 Blättern zu Walter Ecott: 
«lvanhoe» (Mail. 1834) —59 — 9. repräfentiert 
fir die ital. Dialerei feiner Zeit die Wendung zu 

omantit, deren Schwächen feine Kunft teilt. Eeine 
Kompofitionen find theatraliih, der Ausdrud füi- 
lich⸗ſentimental. Er ſtarb 11. Febr. 1882 in Mailant. 
Seine Memoiren (mit 27 Tafeln, 200 Dokumenten 
und Verzeichnis feiner Werte) erjhienen Mail. 18%. 

Sayingen. 1) 5., franz. Sayange, Etadt in 
Kreis und Kanton Diedenhofen des Bezirks Lothrin: 
gen, 7 km füweftli von Diedenhofen, an der 
gaie, der Linie Diedenhofen » Fentfch und de 

tebenlinie H.:Algringen (5 km) der Eljaß:Lothr. 
Eifenbahnen, hat (1900) 8510 E., darunter 412 
Eoangelifhe und 116 Jeraeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph; große Eiſenwerke und Hodöfen 
— 9. wird 875 al3 Haingas, 1067 als Bangei 
Villa erwähnt. — 2) Stabt im Oberamt Münfınger 
des württemb. Donaufreifes, hat (1900) 712 E. tar: 
unter 41 Evangelische, Bolt, Telegrapb, ein Schloß 
Vieh: und Pferdemärkte. Dabei das Schloß Ehren: 
feld, die Ruine Altehrenfels, die Friedrichshoͤbl⸗ 
und auf einem Felſen Nefte eines rom. Kaſtells. 

Hahyle (fpr. hehl), Seejtabt in der engl. Grat: 
ſchaft Cornwall, an der St. Ives-Bai, 19 km nort 
Öftlich von Penzance, hat (1901) 1084 E. und eine 
grobe Mafchinenfabrif. P 

Haym, Nud., polit. und litterarhiftor. Schrift: 
fteller, aeb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in Schlefien. 
ftubierte Theologie und Bhilofophie zu Halle unt 
Berlin, war einige Zeit ald Lehrer am Köllnifder 
Gymnaſium und an der Nobadihen Handels ſchule 
in Verlin thätig und lebte 1846 und 1847 zu Halle 
Die Schrift «Neden und Redner des Erften preub. 
Vereinigten Landtag8» (Berl. 1847) wurde Anlat 
daß er ald Abgeorbneter der beiden Mansfeldet 
Kreife Mitglied der Frankfurter Nationalverjamm 
lung wurde, über die er in der Schrift «Die deutic: 
Notionalverfarnmlung» (3 Tle., Frankf. und Ber 
1848—50) vom Standpunft der Partei des rechten 
Centrums hiſtoriſch berichtete. Denfelben, d. b. ver 
altliberalen, Barteiintereijen diente H. darauf als Ae 
dacteur der « Ronftitutionellen Zeitung» in Berlin: 
diefer Thätigkeit machte gerad eine von Hindelder 
verfügte Ausweiſung bald ein Ende. Nach Halle ::: 
rüdgefehrt, begann er1851 feine Wirkfamteit al3T:- 
cent der —7 und neuern deutſchen Litteratu: 
— Gleichzeitig leitete er die «Preuß. Jabr 

ücher» von ihrem Beginn 1858 bis 1864 ala det 
außgeber. 1860 wurde er zum außerord. und 180 
um ord. Profeſſor an der Univerfität ernanrt 
— mar H. nur noch in der Landtagsſeffio 
von 1866 big 1867 ala Abgeorbneter für Halle un! 
den Saalkreis thätig. Er ftarb 27. Aug. 1901 
St. Anton am Arlberg. H. veröffentlichte: «W. ve: 
Humboldt» (Berl. 1856), «Hegel und feine Zeit 
(ebd. 1857), «Arthur Schopenhauer» (ebd. 18:4 
«Die romantiſche Schule» (ebd. 1870), «Here 
nad) feinem Leben und feinen Werten» (2 Bde., et? 

1877— 85), «Das Leben Mar Dunders» (ebd. 13%: 
«Erinnerungen aus meinem Leben» (ebd. 1901) um! 
ab die «Briefe von W. von Humboldt an ©. 5 
$ Nicolovius» heraus (ebd. 1894). 

Haymerle, Heinr., Freiherr von, Öfterr. Staat: 
mann, geb. 7. Dez. 1828 zu Wien, ftudierte an tr 
Drientalifhen Atademie dafelbft, folgte im Okt. 153“ 
dem Aufruf der Wiener Stubentenfhaft zu te: 
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Waffen, wurde bei der Einnahme der Stadt ge: 
fangen und entging nur durch die Fürfprache des 
Barond Hübner der kriegsrechtlichen Erſchießung. 
9. wurde 1850 Dolmetihabjunlt der Internuntia 
tur in Ronftantinopel und während des Krimkrieges 
mit einer Miffion zu Omer Paſcha betraut, 1857 
Legationdfetretär in Athen, 1861 in Dresden, 1862 
zur Bundespraſidialgeſandtſchaft nah Frankfurt 
verjegt, wo er 1863 während des Furſtenkongreſſes 
beſonders thätig war. Ende 1864 wurde er als 
Geſchaftstrager nad Kopenhagen gefchidt und 1866 
al3 Unterhändler ded Prager Friedens und zur 
Wiederantnüpfungdiplomat. Beziehungen mit Preu: 
fen verwendet; er blieb als interimiſtiſcher Gefchäfts: 
träger bis 1868 in Berlin und ging dann nad) kurzem 
Atenthaft in Wien ala Geſchaftstrager nad) Kon: 
ftantinopel. 1869 wurde H. als Geſandter nad) 
Athen geihidt, war 1872—76 Gefandter im Haag, 
wo er 1876 in den öfterr. Freiherrenftand erhoben 
wurde, und wurde 1877 zum Botſchafter am ital. 
Hofe ernannt. 1878 nahm er al3 genauer Kenner 
de3 Drient3 am Berliner Bene teil und wurde 
3. Dt. 1879 als Nachfolger Andrafiyg Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Ihm gelang die 
Herftellung guter Beziehungen de Rom und bie Bes 
feftigung des Bundes mit dem Deutichen Reiche. Er 
itarb 10. Dt. 1881 in Wien. — Arneth, Hein: 
rich Freiherr von 9. (2. Aufl., Berl. 1882). 

Haynald, Ludw., Kardinal⸗Erzbiſchof von Ka⸗ 
locfa, ungar. Gelehrter, geb. 3. Dt. 1816 zu en 
im Neograder Komitat, ftudierte zu Gran und Wien, 
war 1842—46 Profellor ber Theologie zu Gran, 
beigäftigte fih dann vorzugsweiſe mit den Natur: 
wiſſenſchaften, namentlid mit der Botanik, wurde 
1851 Roabjutor des fiebenbürg, Biſchofs zu Karls⸗ 
burg und 1852 Bifchof dafelbft. Nach dem Oktober: 
diplom von 1860 ſchloß er ſich der ungar. Partei 
an, verließ 1863 den Hermannitäbter Landtag und 
emtioge aud) jeinem Bistum. Als Titularerzbiichof 
von Karthago lebte er dann in Rom, bis er 1867 
als Erzbiihof von Kalocſa nach Ungarn zurüds 
tehrte. Die Kardinalwurde erhielt er 1879. Er ſtarb 
4. Juli 1891. Sein Herbarium und feine botan. 
Bibliothek, die dem ungar. Nationalmufeum zus 
fielen, gehören zu den reichiten und, vollftändigiten 
in Europa. In Kalocſa errichtete er ein reichbotierted 
Gymnafium der Jefuiten und an demjelben 1877 
auch eineSternwarte. Sein Wert über bie bibliihen 
Pflanzen hatin Fachkreiſen anerlennende Aufnahme 
gefunden. H. mar einer der hervorragenditen Kanzel⸗ 
und Parlamentsredner des modernen Ungarns. 

Haynan, preuß. Stadt, 1 Hainau. 

Baynan, zultun. Freiherr von, öfterr. Feld⸗ 
zeugmeiſter, geb. 14. Oft. 1786 zu Caſſel als jüngerer 
Sohn des Kurfürften Wilhelm I. von Hellen und 
ber Frau von Lindenthal (geborenen Rebelka Ritter, 
Tochter eines Apothelers zu Haynau in Schlefien), 
trat 1801 in öfterr. Dienſte und wohnte den Felb⸗ 
aügen von 1805 und 1809 bei. 1813 wurde er Dlajor 
und führte 1814 und 1815 ein von ihm felbft orga- 
nifiertes leichtes Bataillon unter Feldmarſchaͤll⸗ 
leutnant Bubna; 1823 wurde er Öberftleutnant, 
1830 Oberft, 1835 Generalmajor, kam als Brigadier 
nad Italien, wurde 1844 zum Feldmarſchallleut⸗ 
nant und Divifionär in Inneröfterreih ernannt 
und 1847 nach TZemesvär mu m Stalienifchen 


Kriege von 1848 war H. im Juli und Auguft Kom⸗ 


mandant in Verona und fhidte auf eigene Ver- 
antwortung eine Brigade nad Sommacampagna, 
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wodurch er viel zu dem Siege 25. Juli beitrug. Er 
übernahm hierauf den Bei et über ein Armeelorps. 
Ein glüädlihes Gefecht bei Lonato und die Er- 
oberung von Peschiera vermehrten fein Anjehen. 
Mit der radfihtslofeften Strenge hielt H. dann die 
Ruhe in Bergamo und 6 aufrecht und unter: 
marf fyerrara. Als fich im März 1849 in Brefcia der 
Aufitand wieder erhob, den die Brigade Nugents 
nicht zu unterbrüden vermochte, brach 9. ao von 
Badıra auf und ſchloß die Stabt ein. Es begann 
nun bei dem heftigen Wiberftande der Inſurgen⸗ 
ten (31. März und 1. April) ein Kampf, ber 9. 
in den Auf der Graufamteit brachte und ihm den 
Namen der «Hyäne von Vrefcian zuzog. H. war 
bei der Belagerung von Venedig beichäftigt, ald 
‚men kaiſerl. Handſchreiben nach Ungarn rief und 
ihm im Mai 1849 mit der Würbe eines Feldzeug⸗ 
meifter3 das dortige Oberkommando übertrug. Die 
Eritürmung von Raab (28. Xuni), die Beſeßun 
von Szegedin (2. Aug.), die Kämpfe an der Thei 
(9. Aug.), Die Temesvär dem Sieger in die Hände 
lieferten, waren H.s Wert. Großes Auffehen und 
vielfahe Mißbilligung erregten die 6. Oft. in Peſt 
und Arad an den heroorragenditen Fuhrern der 
ungar. Revolution vollzogenen Hinrihtungen. Nach 
dem Siege fine 5. in Ungarn eine faft unbe: 
ſchrankte Militärdiltatut. Sein Verfahren brachte 
ihn jedoch ſchließlich in Konflikt mit dem Minifter 
tum, und er warb 6. Juli 1850 plöglic) feiner Voll⸗ 
machten enthoben. 9. 308 ſich jeitvem ins Privat 
leben zurüd und wählte Graz zu feinem Aufenthalt. 
Der Haß, den er ſich durch feine rucſichtsloſe Härte 
zupsiogen — äußerte fi, als er 1850 zu London 
ei der Belichtigung der Brauerei von Barclay & 
Berlins von Brauerknechten mißhandelt und 1852 
in Brüffel in einem dffentlihen Garten bedroht 
wurde. Er ftarb 14. März 1853 in Wien. — Bol. 
Schönhals, Biographie des k. k. Feldzeugmeifterd 
Sul. Freiheren von 9. (3. Aufl, Wien 1875). 
beim Rarl, Freiherr von H., kurheſ. 
Generalleutnant, des vorigen älterer Bruder, geb. 
24. Dez. 1779 zu Hanau, ftand 1802—8 zuerſi in 
bayr., dann in hurhefl. Militärbienft, wo er bis zum 
Generalleutnant vorrüdte und 1847 in den Ruhe⸗ 
tand verjegt wurde. Als ſich 1850 kein höherer 
ffizier fand, der den vom Minifterium Haffenpflug 
über dad Land verhängten Belagerungszuitand for 
wie die Maßregeln gegen das verfaflungätreue 
a Sarlaid banphaben mochte, ernannte man 9. 
28. Sept. zum Oberbefehlöhaber; doch wurde er bald 
wieder bejeitigt. Cr ftarb 21. Jan. 1856 zu Caſſel. 
Friedrich Wilhelm Karl Eduard, Frei: 
herr von 9., kurheſſ. General und Kriegäminifter, 
des leptern Sohn, geb. 5. Dez. 1804 zu Münden, 
trat 22. Febr. 1850 als interimiftiiher Kriegs⸗ 
minifter in dad Minifterium Hafjenpflug und wurde 
1853 als Generalmajor zum Wirtl. Minifter ers 
nannt. Mit Hafjenpflug mußte er 4. Olt. 1855 das 
Minifterium nieberlegen; doch erfolgte dafür feine 
Beförderung zum Generalleutnant. Infolge eines 
Streites mit dem verabfchiedeten Hauptmann Dürr, 
der ihm in der anonymen Brojhüre «Staatsdiener 
und Staatsſchwachen der Gegenwart» (Frankf. a. M. 
1862) Feigheit vorgeworfen hatte, ſchied H. auch aus 
dem kurheil. ee Bald darauf, 24. Jan. 
1863, machte er in Gafjel feinem Leben ein Ende. 
Hayne, hinter lat. Pflanzennamen Bezeihnung 
ir örient. Gottlob Hayne, geb. 1763 zu Jüter: 
09, geit. 1832 al3 Profeſſor der Botanik in Berlin. 
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Baynecelus, Martin (eigentlich Heinigte oder 
Henningt), Dramatilerund Bhilolog, geb. 10. Aug. 
1544 in Borna, ftudierte in Leipzig, wurde 1570 in 
Leisnig, 1572 in Chemnis, 1576 in Grimma, 1583 
in Aml 8 Oberpfalj), 1585 in Braunfärneig 1588 
wieder in Grimma Reltor, wo er 28. Ap Lısıı 
ftarb. 9. lat. Schuldramen «Almansor> (1575) und 
«Hansoframea» (1580), worin er das aus der Samm⸗ 
lung der Brüder Grimm belannte Märchen vom 
Meifter Pfriem bramatifiert, wurden von ihm ſelbſt 
ins Deutiche überfegt (Koz. 1582; «Hans Pfriem>, 
bg. von Rähſe in den «Neubruden deutfcher Littes 
raturmerfe des 16. und 17. Jahrh.», Nr. 86, Halle 
1882; «Almanfor», bg.von Haupt in Richterd aNeu⸗ 
druden pädagogiiher Schriften», Heft5, 23.1891); 
aud) die «Captivi» des Plautud hat er deutſch bes 
arbeitet. Sein großes komiſches Talent, das Derb: 
heit und Anmut glüdlich vereint, ift in den deut: 
dom gaflınaen deutlicher als im Lateinischen. — 

ol. Günther, ————— (2p3. 1886). 

Bay:Banncefote-Bertrag (pr. heh⸗ pauns⸗ 


ot), ein 8. Febr. 1900 zwiſchen dem Staatsjefretär | ji 


der Vereinigten Staaten von Amerila Hay und dem 
engl. Botioafter Pauncefote — enes Ab: 
tommen, wodurch der Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag (ſ. 
&layton) vom 18. April 1850 über den Nicaragua⸗ 
tanal dahin abgeändert wurde, daß den Amerikanern 
das alleinige Recht auf Erbauung und Verwaltung 
eines interoceanifchen Kanals übertragen und defien 
Neutralität garantiert wurde. Dagegen blieb das 
Verbot zur Anlage von Befeftigungen befteben. 
Diefer Vertrag wurde von dem Senat ber Ver: 
‚einigten Staaten abgelehnt und 18.Nov. 1901 durch 
einen neuen erfeßt, worin auch dieſe leßte Beſchrän⸗ 
tung bei ea — — 
ay eejorte, |. Thee. 

nt Haiti. 

Haywarb (pr. hehiw-), Abraham, engl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Nov. 1801 zu Wilton bei Salis: 
bury, ftudierte feit 1824 in London die Rechte 
and wurde 1832 Anmalt. H. bat ſich als jurift. 
Schriftſteller und Kritiker vorteilhaft befannt ge: 
macht. Auf einer Reife nach Deutichland wurde er 
mit der deutfchen Litteratur befannt und überjegte 
nad) jeiner Rüdtehr Goethes «Fauft» in Profa (1833; 
‚mehrere Auflagen bis 1889), nad) dem Urteil von 
Larlyle die beſte Überfegung; hieran ſchloß fi 
rg noch eine «Goethe:Biographie» (Lond. 1878). 

ud Savignys Schrift «Vom Beruf unferer Zeit 
für Gefeggebung und Rechtswiſſenſchaft⸗ überfeßte 
er (Lond. 1831). 9. ftarh 2. Febr. 1884 in London. 
Don feinen fonftigen Schriften find zu nennen: 
«Some account of a journey across the Alps» 
(anonym, Lond. 1834), «The art of dining» (anonym, 
ebd. 1852; neue Aufl. 1883), «Lord Chesterfield, his 
life, character and opinions, and G. Selwyn» (ebd. 
1854), «Biographicaland critical essays reprinted 
from Reviews, with additions and corrections» 
{5 Bde., ebd.1858— 74; in Auswahl 2Bde., 1878), als 
Supplement hierzu: «Sketches of eminent states- 
men and writers» (ebd. 1880), «Diaries of a lady 
‚of quality» (ebd. 1864) und «More about Junius» 
4ebd.1868). H.8 Briefwechſel (1834—84) veröffent: 
lichte Carlisle (mit Biographie, 2 Bde., Lond. 1886). 

Sazara, Hazareb, ſ. Hafara. 

Sazard, |. Hasard. 

Hazard, Deſire, |. Feuillet, Octave. 

Hazebrond (Ipr. ahſ'bruͤd; d. i. Haſenbruch). 
1) Arrondiſſement im franz. Depart. Nord, bat 
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695 Im (1896) 113006 &., 53 Gemeinden un 
jerfa t in die 7 Kantone Bailleul-Rord-Eft, Bail: 
eul: Sud: Dueft, Caſſel, H. Nord und 9. Em, 
Merville und Steenvoorde. — 2) dei 
Arrondiffement3 H., 52 km nordweſtlich von Lilk, 
an bem zur 298 führenden Kanal von 9. und ar 
den Linien Amiens: Arrad:Calais, H. : Dünlirher 
(82 km), H.:Lille (44 km) der Norbbahn fowie an 
den Linien DE et (65 km) und $.: 
Hondſchoote (34km) der Weitflandr. Bahn, bat(18%6: 
7736, als Gemeinde 12571 E., eine ſchone Kirk 
16. Jahrh.), ein Gollöge, Bibliothek, Zollbehäre, 
iet Bu nr Gefängnis; Flachs ſpinnerei Ger 
, Salgraffinerie, Fabrikation von Ol, Seiſe un 
Handel mit Leinen, Vieh, Getreide und Hol;. 

Sazeline, |. Hamamelis virginica. 

Sazezon⸗Thamar, ß Engedi. 

Hazleton (pr. —9— n), Stadt im Count 
Luzerne de3 nordameril. Staates Pennſylvanien 
Cifenbabnfnotenpuntt, bat —525 und (190 

Die Bardee : Rohlenbergwerte förder: 
jährlich 400000 t Anthracit. R 

Hazlitt (fpr. häfi-), William, engl. Litterarhifte- 
rifer, geb. 10. April 1778 zu Maidſtone in Kent, wir: 
mete ſich erft der Malerei, dann ber fchriftftellerifcer 
Laufbahn und wurde Zeitungsberichterftatter über 
dieParl mentäuerbandlungen. Dies brachte ihn zu 
Herausgabe einer Auswahl der beiten Parlament:: 
reden: «The eloquence of the British senate 
(2 Bde., Lond. 1807). In Jeitjeriften zerſtreute 
Auffäge ſammelte er in der mit Leigh Hunt heraus 
gegebenen «Round table» (2 Boe., 1817). Ferner 
veröffentlichte er «Characters of Shakespeare; 
plays» (2ond. 1817 u. d.), «A view of the British 
stage» (ebd. 1818 u. d.), «Lectures on English 
poetry» (ebd. 1818), «Table talk» (ebd. 1821 u. £.. 
«Liber amoris or the new Pygmalion» (1821, 
«The spirit of the age» (ebd. 1825), «The plain 
speaker» (ebd. 1826), «Notes of a journey through 

rance and Italy» (ebb. 1826), « The life oſf Xa- 
poleon» (4 Bde., ebd. 1828; deutſch von Sporktil, 
2 Bde. Lpz. 1835; 2. Aufl. 1840), «Conversatioss 
with James Northcote» (2ond. 1830). 6. farb 
18. Sept. 1830 in London. Den Nachlaß («Literarr 
remains», 2 Bde., Lond. 1886) gab fein Sohn, «Dra- 
matic essays» (ebd. 1894) Archer und Lowe, «e 
lected Essays» (ebd. 1894) R. B. Johnſon heraui. 

William Earem H., Enkel des vorigen, geb. 
22. Aug. 1834, hat fi) beſonders durch die von 
fleißigem Duellenftubium zeugende «History ofthe 
Venetian republic» (2 Bde. Lond. 1857 ; 2. Aufl, 
4 Bde., ebd. 1860) bekannt gemacht. Auch Fieferte 
er forgfältige Ausgaben von Werten älterer engl 
Dichter, eine Ausgabe der Werke von Charles Lamb 
(1866— 71), eine neue Ausgabe von Wartonz «His 
tory of English poetry» (4 Bde., Lond. 1871) unt 
von Collier «Shakespeare’s Library» (6 Be., eh 
1875), da8 Sammelwert «Remains of the earlı 
popular poetry of England» (4 Bde. ebd. 186466: 
eine Biographie ſeines Großvaters («Memoirs o: 
William H.», 2 Bde., ebd. 1867), «Handbook tw 
the popular, poetical, and dramatic literature o! 
Great Britain» (1867), «Studies in jocular liters- 
ture» (1890), «In the heart of the storm» (3 Bde 
Lond. 1891), «A manual for the collector and ama- 
teur of old English plays» (ebd. 1892), «Coinage 
of the European Continent» (ebd. 1893; Eurpl. 
1897), «Four generations of a literary family: tke 
Hazlitts in England, Ireland and America» ( Vde. 
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«ebd. 1897), «Venetian Republic: Rise, growth, 
fall» (2 Bde., ebd. 1900), auch «Poems» (1877 ; ver: 
mehrte Ausg. 1897) u.a. - 

Hazör, Chazor (hebr., «Hof», «Gehdft»), 
mehrere Orte des alten Baläjtinas. Am bekannteſten 
ift die fanaanit. Konigsſtadt H., die von Jofua im 
Kriege gegen den König Jabin und feine Berbün- 
deten erobert und verbrannt wurde. In Naphthali 
gelegen, war fie feit Salomo eine nörbl. Grenz 
feftung Israels und wurde von Teglattphalafar 734 
v. Ehr. erobert. Sie lag ſudlich von Kades, etwa 
an der Stelle des heutigen Dſchebel und Merdſch 
el⸗Hadĩre. — Das «Königreich H.», Jerem. 49,28 fa. 
neben den Romaden ber Wüfte erwähnt, ift ſonſt 
nicht bekannt, bezeichnet aber wahrjcheinlich ein Ge: 
biet an der Grenze milden Kulturland und Wüfte. 

Hb., auf Rezepten joviel wie Herba, d. h. Kraut. 

Hb., bei naturwiljenshaftlihen Namen Ab: 
rzung für Alerander von Humboldt (f. d.); bei 
Scmetterlingsnamen auch Abtürzung für Jak. 
Hübner, Malerund Snismolog,geik 1826 zu Augs⸗ 
burg, der verfchiedene Prachtwerle über Schmetter: 
linge herauggab. 

3. O., Abtürzung für Hudson’s Bay Com- 
pany (f. Hubjonbaicompagnie). 

H. B. et K., bei botan. Namen Abkürzung für 
Humboldt, Bonpland und Runth. 

H.B.M., Abturzung für His (oder Her) Bri- 
tannic Majesty, Seine (oder Ihre) brit. Majeftät. 

Höst., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
türzung für Joh. Friedr. Wild. Herbft (f. d.). 

R h o., Ablürzung für honoris causa (lat., ehren: 
alber). 

3. ©., in England gebräuchliche Abkürzung für 
House of Commons (f. Commons, House of). 

. Hag., Hedw.oder Hawg., bei naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Namen Ablürzung für Johann Hedwig (f. d.), 
aud für deſſen Sohn Roman Adolf Hebiwig. 

H-4ur (ital. si maggiore; frz. si majeur; engl. 
B major), die Durtonart, bei der fünf # vorge: 
zeichnet find; die parallele Molltonart ift Gis- 
moll. (S. Ton.) 

Hawg., |. Hdg. [beveutet. 

h. e., Ablürzung für hoc est (lat.), das ift oder 

3. E., Abtürzung für Hefner: Einheit, die von 
Hefner⸗Altenedſche Normalterze (f. Normalterze). 

Heaä-acho Lotion (engl., fpr. hedbeht 
Iohih’n); Headine (fpr. hedb-), \ Geheimmittel. 

Health Aots (engl., ſpr. helth ädt8), Geſund⸗ 
beitöpflegegefege. Die engl. geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über bie öffentliche Geſundheitspflege find 
in_ der Public Health Act von 1875 zufammen: 
gefaßt und durd eine Reihe weiterer Geſetze, na: 
mentlich Die Local (Government Act, 1894, ergänzt 
und verändert worden. Diefelben haben eine An: 
zabl von Behörden begründet, deren Geichäfts: 
treis folgende Gegenstände in fich begreift: Wafjer- 
verforgung, Ranalifierung, Verhinderung gefund: 
beitsihäpdliher Einwirkungen (Nuisances, dazu 
gehören Kellerwohnungen, Rauch, Vergiftung von 
Slüffen durch Fabritbetriebe oder Kloaken u. }. w.), 
die Errihtung von Hojpitälern und Begräbnis- 
plägen u. ſ. w. Dazu kommen in den Städten: 
Verbeſſerungen (Improvements, 3. B. neue Stra: 
en, Brüden, Marithallen u. |. w.), Beleuchtung, 
Straßenreinigung und Auffiht über Straßen: 
verlehr. Für diefe und andere Ziwede ift das ganze 
Land-eingeteilt in: 1) Urban Districts (ſtadtiſche 
Bezirke) und 2) Rural Distriets (ländliche Bezirke). 
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Zu der erftern Klaſſe gehören a. die Boronghs 
(f. Municipal Corporations), b. die Local Govern- 
ment Districts und Improvement Act Distriets 
(f. Local Boards). Als Rural Sanitary Distriets 
gelten die Bezirke der Verbände für Armenpflege 
(Unions, |. Poor Law). Die ſtadtiſche Behbrde für 
Geſundheitspflege ift in den Boroughs der Borough 
Council, in den andern Jtaosilden Bi ri der 
Urban District Council. Die ländliche Behörde ift 
der Rural Distriet Council. Die Ausgaben werben 
in den Boroughs aus der Stadtkaſſe beftritten; 
fonit find diefelben von den Kirchſpielen (f. Parish) 
eizufteuern, und die betreffenden Steuern werben 
ufammen mit der Poor Rate (f. Poor Law) er: 
hoben. Außer den oben erwähnten H. A. giebt es 
nod) eine Reihe anderer Geſeße über gefunbheitliche 
ns fo die Getege über Impfzwang, 
die Verhinderung von Epivemien und — 
u. ſ. w. In neuerer Zeit werben häufig fog. «Adop- 
tive Acts» erlafjen, die nur in folhen Bezirken 
Geltung haben, in welden fie von den zuftändigen 
Vehörden angenommen werden. Bu denke en gehd: 
ren die Sig von 1889 und 1890 zur Verhütung 
anftedender Krankheiten (52—53 Vict. c. 72; 53—54 
Vict. c. 34 — beide in der Hauptftadt obligatorifch), 
ebenfo wie die Public Health Acts Amendment Act 
von 1890 (für die landlichen Bezirke nur teilweife 
anmendbar), melde ven Gefundheitäbehörben um: 
fangreihe Befugniſſe in 8330 auf eine Reihe von 
Gegenftänden giebt (gefährliche Telegraphendrähte, 
öffentliche Aborte, Aborte in Fabriken und Privat: 
— Schlachthauſer, Tauglichkeit von Gebäuden 
r Wohnungszwede, genügende Anzahl von Aus: 
gängen in Kirchen, Theatern u. ſ. w., Stabtuhren, 
Öffentliche Tanz⸗ und Konzertlolale u. |. w.). Für 
die Hauptftadt beftehen befondere Beftimmungen, 
melde in der Public Health (London) Act 1891 
aufammengefaßt und in der Public Health (Lon- 
don) Amendment Act 1893 ergänzt wurden. 
Healy (pr. hihle), Timothy, irifher Politiker, 
Anhänger des Home-Rule, geb. 17. Mai 1855 zu 
Bam in ber Grafihaft Cork, wurde Lehrling in 
einem kaufmanniſchen Seacaft und ging — ⸗ 
don, von wo er für die in Dublin erſcheinende Home: 
Nule= Zeitung « The Nation» torreſpondierte. Im 
br. 1880 begleitete er Barnell und Dillon nad 
merika, wurde nad feiner Heimlehr wegen einer in 
Bantry gehaltenen aufrührerifhen Rede unter An: 
Hage geftelit, aber freigeſprochen. Jm Nov. 1880 ins 
Unterhaus gewählt, nahm er fogleich eifrigen Anteil 
an den Debatten im Parlament, wo er die fog. Healy: 
Klauſel in die iriſche Landakte hineinbrachte. Von Olt. 
1881 bis März 1882 folgte wieber eine Agitationd- 
reife in Amerila. 18883 30g er ſich durch eine ns 
reriſche Rede eine ſechsmonatige Gefängnisitrafe 
zu. Im Nov. 1884 wurde er ald Sachwalier an die 
iriſche Barre berufen. Bei den Neumahlen von 1886 
wurde er gefchlagen, kehrte aber 1887 ind Parlament 
zurud und wurde auch 1901 wieder gewählt. Bei 
der Spaltung der irischen Nationalpartei ſchloß er 
fi den Antiparnelliten an, doch wurde er 1895 
aus dem geihäftsführenden Ausſchuß ausgeſchloſ⸗ 
fen. In feinem Buch «Why there is an Irish land 
uestion. A word for Ireland» (1886) gab er eine 
efhichte der iriihen Landfrage. 
anor (jpr. f m'r), Stadt in der engl. Graf 
ſchaft Derby, im . von Rottingham, hat (1901) 
16249 E. und Rohlengruben. In der Nähe 3 Seen. 
Seauzen, ſ. Hienzen. 
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Heard: und Machonald:Infeln (ſpr. börd, 
mädvönneld), zwei Infeln des Indiſchen Oceans 
(f. Karte der Südpolarländer, beim Artikel 

üdpolarländer) in 53° 10’ ſudl. Br. und zwiſchen 
72 und 73° dftl. 2. Der Firn reicht weit hinab und 
Gletſcher fließenjeder Einbuchtung zu. Das Klima 
iſt viel rauher als in Kerguelenland. Die Robben: 
gan er ſchnielzen 4 Monate hindurch Schnee, um 

ie zu erlangen. Nares fand im Februar, alſo 
im kei naeh Spätfommer, in ber Luft 
und an ber Deeresoberflähe 2—4°C. Die Öruppe 
ift 3. Jan. 1854 durch denengl. Kapitän Macdonald 
*" Gentel® (for. BHÄLID), George Augufus 

eath fiel pr. bi ‚, George Augu 
Elliot, ſ. Elliot, ſchott. Familie. e 
Beat⸗Lauf (fpr. hiht), in der. Turfſprache dad 

einmalige —— * ber für ein Rennen feſigeſeß⸗ 
ten Diftanz. Der egel nad) wird der Preis nad) 
einem Heat, bei Trabrennen meift erft nach mehs 
tern Heat3 zuerlannt. . 

Heaton:Rorris ({pr. Ka , Stadt in der engl. 
Grafſchaft Lancafhire, zwiihen Stodyort und Man⸗ 
&efter, hat (1901) 9474 E.; Baummollinduftrie und 
Seidenmanufaltur. ; 

Heantontimorumenoe (grch., «Selbitquäler), 
Titel eine3 verloren gegangenen Luſtſpiels des 
eich, Dichters Menanber, dad nur noch in einer 
at. Nachbildung des Terentius erhalten ift. 

Hebamme (vom Althochdeutſchen hevanns, d. i. 
die Frau, die das Kind bei der Geburt hebt, zur 
Welt befördert, alfo ohne Beziehung zu dem Begriff 
«Amme»), Wehmutter, eine rau, die die Ge: 
burt3bilfe berufsmäßig betreibt. Nach $. 30 der 
Reichsgewerbeordnung bedürfen die H. zur Aus: 
übung ihres Gewerbes eined Prüfungszeugnifies, 
das nad Abfolvierung eines Behekurhus in einer 
Hebammenlehranftalt (1. Hebammenſchulen) und Ab: 
legung einer Schlußprüfung erteilt wird und zu⸗ 
Beh nur für den betreffenden Bundesftaat Gültig: 
teit hat. Weiblihe Perjonen, die als — 
liche Pfuſcherinnen Enibindungen gegen Entgelt 
übernehmen, find frofter. Die jelbftändige Thätig: 
feit der H. eritredt fich in Deutſchland auf die Hilfe: 
leiftung bei der normalen Geburt und den regel: 
mäßigen Vorgängen der Schwangerfhaft und des 
Wochenbettes. In allen Fällen einer regelmidrigen 
Geftaltung, diefer Prozeſſe ift fie Verpffihtet, den 
Beiftand eines Arztes zu fordern; doch hat fie in 
Abmefenheit des Arztes in gewiſſen Fällen (Blutun: 
gen, Fußlage u. ſ. w) das Recht und auch die Pflicht, 
durch eigene geburtähilfliche Eingriffe eine unmittel: 
bare Gefahr für Mutter oder Kind abzuwenden. 
Kann man die Aufgabe einer 9. im allgemeinen 
als die einer Tachverftändigen Pflegerin oder Wär: 
terin für die Zeit der Geburt und des Wochenbettes 
bezeichnen, fo erfordern doch Die Diagnofe des regel- 
mäßigen Geburtvorganged und, die Ertennung 
der vielfahen Störungen, die ſich in der Fortpflan⸗ 
zungöperiode des Weibes einftellen fönnen, eine ein- 
gehende Fachausbildung und eine über dad Wiſſen 
Tonftiger Bflegerinnen hinausgehende Bekanntſchaft 
mit den normalen und tranthaften Vorgängen dieſer 
Zeit. Da ferner in der überwiegenden Mehrzahl der 
Falle die 9. die Leitung der Geburt zunäct allein 
in Händen hat, und deren Ausgang ebenfo wie der 
Verlauf ded Wochenbettes, insbeſondere die Ber: 
hütung des Kindbettfiebers in erfter Linie von ihrem 
en und fahgemäßen Handeln abhängig 
üt, jo trägt fie im allgemeinen eine weit größere 
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Verantwortung als fonftige Krantenpflegerinnen, 
die im. wejentlihen nur nad) den Anweifungen bes 
Arztes zu verfahren haben. Dem gegenüber ift es 
bedauerlich, daß die 9. vorwiegend aus den niedern 
Volksklaſſen hervorgehen, und Frauen und Mädchen 
der gebildeten Kreife, die ſich doch der fibrigen Kran 
tenpflege vielfad; wimen, biefem Berufe fo gut wie 
gara fern bleiben. Allerdings fest dieſer eine hob: 
örperlihe Leiftungsfäbi keit voraus und ift dabei, 
——a unter länvlihen Berhältnifien, wenig 
ohnend. 

Bei den antilen Volkern und waͤhrend des Mitte: 
alters lag die Geburtshilfe faſt ausſchlĩeßlich inweib: 
lihen Händen, und erft feit ber Mitte des 16. Jahrt. 
gelang es den Arzten, zuerit in Frankreich und ing: 
land, in dieſes Gebiet einzubringen; feit dieſer Zeit 
datiert im weſentlichen aud die Entwidlung eine 
wiſſenſchaftlichen Geburtäkunde, die Durch die mehr 
empiriſche Thätigleit der weiblichen Helferinnen nur 
ſehr wenig gefördert worden war, mochten auch ein: 
zelne 9. für ihre Zeit Zagtiges leiſten und fi gre: 
Ben Anſehens e en (3.8. Louife Bourgeois in 
Paris, geb. 1564, Juftine Siegemundin in Berlin 
Ende des 17. Jahrh.). Fehlte De jede Aufit 
über die H., jo wurbe in Deutſchland doch ſchon feit 
dem 15. Jahrh. das Hebammenwefen durch Erlaiie 
einzelner Stäbte geregelt und eine gewiſſe Garantie 
für eine fahgemäße Ausbildung ertreht, die freilic 
meift nur durd das Etudium eines Buches oder 
durch Unterweitung feitend einer ältern Frau gr: 
toonnen wurde. Erit mit Gründung befonderer Lebr- 
anftalten (Straßburg 1728, Berlin 1751) wurde ein 
bedeutender Schritt auf dem Gebiete des Hebammen: 
weſens vorwärt3 gemadht. (S. auch Geburtäpilie., 
Mit der verbefierten theoretifhen und praftiihen 
Ausbildung durch ärztliche Lehrer vollzog ſich zu: 
gie eine Beihränfung der Befugnifle der H. zum 

oble ber bilfsbebürftigen Frauenmwelt, fo daß fie 
Iempike e weſentlich nur bei dennormalen Geburt: 
und odenbettöverhältniffen eine felbftändige Tbi 
tigkeit entfalten dürfen. 

In Deutichland find die H. der Aufficht der be: 
amteten Ülrzte unterftellt, die die Geburteliſien 
(Tagebücher) zu tontrollieren, in jedem dritten Jahr 
eine Racpeafung abzuhalten und die allgemein: 
Führung der 5. zu überwachen haben. Dies gilt für 
die frei praktizierenden ebenfo wie für bie von den 
Gemeinden angeftellten H., welch Iehtere außerdem 
in größern Zeiträumen zur Teilnahme an einem 
2—3 Wochen dauernden Wiederholungskurſus in 
einer Lehranſtalt verpflichtet werben. Indeſſen int 
die Verhaltniſſe nicht überall gleich, da Die Regeluna 
des ee den Einzelftaaten überlanen 
it. In Preußen ift die Ausbildung der H. und bie 
Unterhaltung der Lehranftalten Sache der Provin: 
zialverwaltungen. 

Als Richtſchnur für das Handeln der H. dienen 
die Vorſchrifien des jeweils eingeführten Lehrbude. 
Abweihungen hiervon find unter Umftänden itra’ 
bar. Als beiondere Berufspflichten der H. find zu 
erwähnen: Die Anmeldung unehelih geborene 
Kinder beim Standesamt, die Anzeige beftimmter 
Krankheiten, beſonders des Kindbetifiebers, beim 
Kreigarzt, die Wahrung des Berufögebeimnifter 
(8. 300 des Reichsſtrafgeſeßzbuchs). Tie Entziebuna 
des Prüfungszeugnifies kann erfolgen auf Grund 
des $. 53 der Reichsgewerbeordnung. Der Betrieb 
einer Privatentbindungsanftalt durh eine Sv. it 
tonzeffionspflichtig ($. 30 der Gewerbeortnuns. 
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Die Gebühren der H. find überall durch Zaren be: 
ftimmt, bie vielfady allzu niedrige Säge enthalten. 
Zahlreiche lokale Hebammenvereine und die Ber: 
einigung deutſcher H. in Berlin erftreben eine wirt: 
ia e und wifjenfchaftliche Förderung ihrer Mit: 
glieder. 

In einigen Ländern, wie in Schweden und Ruß: 
Iand, ift den H. mehr als bei uns die Befugnis zu 
operativer Hilfeleiftung beigelegt, in andern tritt 
die Bedeutung des Standes mehr zurüd, weil die 
Sitte, die Geburt ausſchließlich vom Arzte leiten zu 
laſſen, verbreiteter ift al3 in Deutihland (Frank⸗ 
reich, England, Vereinigte Staaten von Amerila). 
— Bol. Artifel H. im «Handwörterbud der Staatd: 
wijlenjhaften», Bd. 4 (Jena san Boten, Hebam: 
menunterriht und Hebammenmweien (Berl. 1896). 
Lehrbücher für 9. von Fehling (3. Aufl. von Walcher, 
Tüb. 1895), Rotitanſky (Wien 1895), Leopold und 
Zweifel (6. Aufl., 2p3.1897 ; Auszug u: 
ebd. 1898), Frant (Wien 1900), B. S. Schulbe 
(12. Aufl., 2p3. 1900), Vogel (Stuttg. 1901) u. a. 
Eine «Allgemeine deutſche Hebammenzeitung» er: 
ſcheint feit 1886 in Berlin. A 

Hebammenfchulen, Unftalten zur Ausbildung 
von Hebammen. In Deutichland giebt es deren 40, 
in Preußen in Berlin (Charite), Breslau, Celle, 
Danzig, Erfurt, Frankfurt a.D., Greifswald. Gum: 
binnen, Hannover, Kiel, Köln, Königäberg, Lübben, 
Magdeburg, Marburg, Oppeln, Osnabrüd, Bader: 
born, Poſen, Stettin und Wittenberg; in Bayern 
in Bamberg, Erlangen, Münden und Würzburg; 
in Baden in Donaueſchingen, Freiburg und Heibel: 
berg; in Württemberg in Stuttgart; in Heflen in 
Gießen und Mainz; in Sachſen in Dresden und 
Leipzig; in denthüring. Staaten in Gotha und Jena; 
in Medlenburg in Roftod; in den Reichslanden in 
Colmar, Det und Straßburg; ferner in Hamburg. 
Auch in Elberfeld ift die Errichtung einer H. ge: 
plant. Someit nicht Univerfitätsfrauentliniten, jind 
die H. öffentlihe Entbindungsanftalten, die meift 
aud eine Abteilung für Frauenkranlheiten enthal: 
ten. Die Ausbildung der Schülerinnen erfolgt durch 
benzetiüchen und praftifhen Unterricht in der Ge: 
burtshilfe unter Sugrunpelegung des vorgeſchrie⸗ 
benen Lehrbuches. Meiſt dauert der Lehrgang ein 
halbes Jahr; doc ſchwankt feine Dauer an den 
verfchiedenen Orten von 4 bis zu 9 Monaten; am 
Schlufle findet eine Brüfung ftatt, durch deren Be: 
fteben die ftaatliche Approbation als Hebamme er: 
langt wird. Die Yufnapmebebingungen, die bei den 
Direktionen der Anftalten zu erfragen find, find im 
allgemeinen: Alter zwischen 20 und 30 Jahren (Ge 
burtsſchein), unbeidoltener Auf (polizerliches Fuh⸗ 
rungszeugnis; Perſonen, die außerehelich geboren 
haben, find abzumeifen), forperliche Gefundheit und 
genügende geiltige Befähigung, bei ausreichender 
Kenntnis in den elementaren Schulfähern (amts⸗ 
ärztliches Atteft). Die Koften für felbitzahlende 
Schülerinnen betragen meift 200—300 M. an ein- 
zelnen Anftalten auch mehr (Köln 600 M.), dagegen 
für die auf Rechnung von Gemeinden ausgebildeten 
Elevinnen meift erheblich meniger, €3 wird dafür 
dSohmung, Verpflegung und Unterricht gewährt. 
Entlafjung der Schülerinnen aus der Anftalt fann 
Stattfinden bei pflichtwidrigem Verhalten, lang⸗ 
Dauernder Erkrankung und vorgeſchritiener Schwan- 

erſchaft. An den meiften H. werden aud Warte 
Fran (Wochenbett3pflegerinnen) ausgebildet; die: 
en ftehen geburtshilflihe Befugniffe nicht zu. In 
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Rußland, Holland, Belgien und Stalien dauert die 
Ausbildungszeit der Hebammen zwei Jahre. 

Hebbel, Friedr., Dichter, geb. 18. März 1813 
Bi MWeflelburen in Dithmarſchen ald Sohn eines 

ndmanns; im Alter von 15 3. wurde er Schrei⸗ 
ber bei dem Kirchſpielvogt feiner Heimat; doch ge⸗ 
aügte dieſe Lage dem ſich immer mächtiger n 
Talent nit lange. Er trat brieflich mit in 
Verbindung und fandte einige feiner Gedichte an 
Amalie Schoppe in Hamburg, die dem jungen Dich⸗ 
ter die lebhaftefte Teilnahme zumandte. So kam 
H., bereit 2): alt, nad Hamburg, bereitete ſich 
bier für den Beſuch der Univerfität wor und ſtu⸗ 
dierte dann zu Heidelberg und un Philo⸗ 
ſophie, Geſchichte und Litteratur.. 1841 kehrte er nach 
Hamburg zurüd und trat hier mit feinem Trauerfpiel 
ee Hamb. 1841) hervor. 1842 wandte er 
ſich nad orenhogen wo er in nahere Beziehun⸗ 
gen au Thorwaldſen und Ohlenſchläger trat und 
vom König von Dänemark ein Reifeftipendium er: 
hielt; 1843 begab er ſich nad Paris, lebte dann 
eine ER lang in Stalien, befonders zu Rom, Pifa 
und Palermo, und kam auf der Rüdreife im Früh: 
ahr 1846 nach Wien. Hier heiratete er vie Schaus 
Bank Ehriftine Enghaus (geb. 9. Febr. 1817 zu 

raunſchweig) und nahm nun feinen bleibenden 
Wohnſitz in Wien. Nach langwierigem Leiden ftarb 
er dafelbft 13. Dez. 1868. In Wellelburen wurde 
ihm 1887 ein Denkmal errichtet. Seine Witwe legte 
1898 den Grunbftod zu einer $riedrih:Hebbel: 
Stiftung in Kiel für unbemittelte Künftler, bes 
fonders Dichter Schlesmig-Holfteins. 

5. war ein nad dem Höchſten ftrebender Geift 
von echt künftlerifcher Begeifterung, von gewaltiger 
Kraft der Phantafie und von großem Ernſt des 
Denkens. Unter feinen dichteriihen Werken nehmen 
feine Dramen weitaus den eriten Rang ein. An 
feine Tragödie «Judith». fchlofien ſich gmast an 
«Genoveva» (Hamb. 1843) und «Maria Magdalene⸗ 
(ebb. 1844), ein bürgerliches Trauerfpiel mit theos 
retiſch⸗kritiſchem Vorwort. Eine zweite Reihe bilden 
«Heroded und Mariamne» (Wien 1850), «Julian 
(&p3. 1851), «Michel Angelo» (Wien 1855), «Agnes 
Bernauer» (ebd. 1855) und aGyges und fein Ring» 
(ebb. 1856). 9.8 letztes Stüd waren die mit einem 
Preife von 1000 Thlen. getrönten «Nibelungen» 
(2 Bde., Hamb. 1862; wie bie meiften. ber ge- 
nannten Dramen neu bg. in Reclams «Univerfal: 
bibliotheto), eine Tragödie in drei Abteilungen, von 
denen die zweite, «Siegfried3 Tod», in ihrer Kom: 
pofition die buhnengerechteſte ift. Sein bis auf 
einige Scenen vollendeter« Demetrius» (Hamb.1864) 
ward erft nad) jeinem Tode veröffentliht. Ein für 
Rubinſtein 1858 gedichteter Dperntert blieb unge: 
drudt. Als Dichter Inüpfte H. an die Richtung 
Grabbes an. Er teilt mit dieſem die große Vorliebe 
für das Außergewöhnliche, Seltjame und Bizarre, 
bewegt ſich ebenfalls in Ertremen und verfehlt des⸗ 
balb oft das rechte Maß der Schönheit und kunſt⸗ 
leriſchen Harmonie. Aber er ift Grabbe weit über: 
legen durd feinen ren digteriihen Ernit; 
aud trägt er den Anfprücen der Bühne jederzeit 
Rechnung. Eine vergrübelte Natur, wählt er zu 
Ba Stoffen gern bie ſchwierigſten jeelifchen Pro: 

leme; nicht immer gelingt ihm die Loſung; nirgend 
ſcheut er das Schroffe und Verlegende; überall aber 
zeigt er fo viel originell ſchopferiſche Kraft, fo ſchar⸗ 
fen Runftverftand, jo große und fühne Intentionen, 
ein fo energiiched und padendes Gepräge des Aus: 
58 
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druds und eine fo fihere Konjequenz des dramat. 
Aufbaues, daß man ihn unfern genialiten Drama: 
titern zuzählen muß. Den höchſten kanſtleriſchen 
Wert dürften unter jeinen Dramen «Maria Magda: 
Iena» und «Herobeö und Mariamne» beaniprucen. 
9.3 Luftipiele «Der Diamant» (1847) und «Der 
Nubin» (1851) erinnern an die romantiſchen Komd⸗ 
dien im Tiecſchen Stil und an die Marchendramen 
Sl elngen Seine lyriſchen Gedichte (Geſamt⸗ 
ausgabe, Stuttg. 1857; neu bg. in Reclams «Unis 
verfalbibliothet») find reicher an Ideen, Anſchauun⸗ 
gen und Bildern als an Igrifhen Schönheiten, feine 
Sonette und Epigramme gedankenreich, aber oft von 
paraborer, herber Form. In feinem Heinen Epos 
«Mutter und Kind» (Hamb. 1859) behandelte er 
ah allgemein menſchliche Motive in dichteriſch 
moblthuender Weiſe. Auch feine profaifhen Erzäh: 
lungen zeigen einen ganz eigenartigen dichteriſchen 
Charakter: die Neigung zum Kraſſen und Schred- 
lien wechſelt in ihnen mit drolligem, bizarrem 
Humar. Gefamtausgaben von H.s Werten beſorg⸗ 
ten E. Kuh (12 Bde. Hamb. 186668), H. Krumm 
(12Bde.,2p3. 1900), Werner(12Bbe., Berl.1900fg.), 
eine Auswahl mit Sintsitungen Zei (4 Bde., Ipz. 
1899—1900). Seine «Tagebücher» (2 Bde., Berl. 
188587; Auswahl, Halle 1897) und feinen «Brief: 
sa mit Freunden und berühmten Zeitgenofjen» 
(2 ®be., Berl. 1890—92) gab %. Bamberg heraus, 
eine Nachlefe zu den Briefen Lemmermayer und 
Berner (2 Bde., ebd. 1900). — Vgl. E. Kub, Bio: 
gene Friedr. H.s (2 Boe., Wien 1877); Kulle, 

nnerungen an Friebr. H. (ebb. 1878); Bartels, 
Friedrich 9. (Lp3. 1899), 

Hebburn (pr. -börn), Stabt in der engl. Graf: 
Er Durham, rechts am Tyne, unmeit feiner 

ündung in die Norbfee, hat (1901) 20901 €. und 
bedeutende Rohlenausfuhr. 

Hebden- Bridge (f end: hrldſch), Stadt 
in der engl. Grafſcha Por ‚im Weft-Riding, weft: 
lic) von Halifar, unweit des Galver ſchon gelegen, hat 
(1901) 7586 E.; Baummollipinnerei, Erfengießerei 
und Zärberei. In der Nähe Steinbrüche. 

Hebdomadäl (vom grey. hebdömas, d. i. eine 
Anzahl von fieben), wöcentlih; Hebdomada- 
tius, einer der den Wochendienſt hat, Wöchner 
(befonder3 von Geiftlihen und Lehrern). 

Hebe, Name des 6. Planetoiden. 

Hebe, bei ven Römern mit Juventas (f. d.) 
gleihgeftellt, Göttin der Jugend, war die Tochter 
bes Zeus und ber Hera und die Mundſchenkin der 
Götter im Diymp. Nachdem Heralled unter die 
Unſterblichen aufgenommen worden war, wurde fie 
deſſen Gemahlin und gebar ihm —— 
zwei Söhne, Aleriares und Aniletos. Mit der Zeit 
wurde im Vollksglauben H. ald Mundſchenkin im: 
mer mehr durch Ganymed verdrängt, infolge des 
Umftandes, daß die heroiſche Sitte, wonach Jung- 
frauen den Wein kredenzten, zurüdtrat und dafür 
gebräudlic ward, fi) von Knaben beim Sympo: 
fion bedienen zu lafien. H. wurde aud als Göttin 
verehrt; namentlich in Silyon und Phlius, wo fie 
auch Dia oder Ganymeda hieß; in Athen waren 
ihr und dem Heralles Altäre errichtet. In Argos 
ftand eine von Naukydes gefertigte hrufelephantine 
Statue der H. neben der thronenden H. des Polyklet, 
im Heraion zu Mantinea eine marmorne H. von 
Prariteles neben Athene und Hera. Haufe iſt fie 
auf antiten Vaſen und Relief? dargeftellt, na- 
mentlich ihre Hochzeit mit Heralles. In neuerer 





Hebburn — Hebel (technifch) 


Beit haben Canova (Mufeum in Berlin) und Thor: 

waldjen (Muſeum in Kopenhagen) Statuen der 9. 

aldafien. Sie wird ungeflügelt, im Chiton und 

tplotdion_ bar 7 — und durch eine erhobene 

Bahnen ai ale gelennzeichnet. — Val. Kehule 
e (23.1867). 

Hebeapparate, Hebezeuge oder guch Hebe: 
mafcinen, diejenigen Transportmaſchinen (fd), 
die zur Förderung von Laſten in vertikaler oder in 
vertitaler und horizontaler Richtung dienen, und 
war erfolgen in legterm Fall die Vertikal: und die 
Horizontalbewegung entweder gleichzeitig ober nad: 
einander. Schon von den alten Agyptern find 9. 
in ihrer einfachſten Form als Rollenzüge und Bin: 
den zum Bau ber Pyramiden verwendet worden, 
wie aud von den Griechen und Römern foldıe bei 
der Errichtung ihrer Prachtbauten benugt wurden. 
Im Laufe der Zeit ift die Verwendung der 9. ein 
immer ausgedehntere geworden; infolgedefien haben 
dieſe Maſchinen eine immer vieljeitiger ausgebildete 
Form erhalten, und namentlich in neuerer Zeit ſind 
diefelben durch Benugung der Dampf: und Waſſer 
teaft fomie der elettriihen Kraftübertragung fperiell 
für die Hebung größerer Laften in hohem Grade 
vervolllommnet worden, Mit Rüdficht auf die ver: 

chiedenen charalteriſtiſchen Ausführungen und tie 
‚rt der zu förbernden Gegenftände oper Materialien 
unterfcheidet man: Hebeladen, Flafchenzüge, 
Winden, Aufzüge, Fordermaſchinen, 
Rrane, Baternofterwerte, Waſ len 
maſchinen (f. die Eingelartitel). — Val Uplant, 
Die H. (2 Tie., Jena 1882—83); Ernft, Die Hebe 
zeuge (3. N 3 Bde., Berl. 1899); Breslauer. 
Kraft: und Hebemafchinen (p3. 1900) ; KRiethamme. 
Generatoren, Motoren und Steuerapparate für elel 
triſch betriebene Hebe · und Transportmaſchinen 
(Berl.und Münd.1900); Pohlhauſen / Konſtruttien 
und Ausführung der wichtigſten Flajchenzüge, Bin: 
den, Aufzüge und Krane (Mittweida 1902 Mn. 

Hebebaum, der beim Hebeihmaus (j. Richtfeft: 
geihmüdte Tannenbaum. 

Hebebrnunen, |. Wafjerverforgung. 

Hebedanmen, Dafchinenteil, {. Daumen. 

Hebeifen, Brehjtange, Bredeijen, in 
Süpdeutichland und Dfterreih auch Beißer ar 
nannt, eine zum Heben von Steinen u. f. w. dienen 
eiferne Stange von etwa 1,5 m Länge; fie iſt am 
untern Ende zu einer Schneide ausgeſchmiedet, die 
unter den zu bebenden Gegenftand gefchoben mitt. 

Hebefaften (lat. Tolleno, «Schwengel»), ein i. 
den Belagerung3mafcinen des Altertums gehören: 
des, einem Brunnenjchwengel ähnliches Geräft, ar 
deſſen einem Ende ein Korb oder Kaften einige En 
daten aufnahm, die alddann durch Herabziehen tet 
andern Endes möglichft jo hoch | genaben wurden 
daß fie die Verhältniſſe auf der Mauer des Bertei 
digers überfehen und gleichzeitig in Die belagert 
Stadt bliden konnten. 

Hebel, Teil der Berbesäumung |, Gebis. 

Hebel, ein ſtarrer, um eine Achſe brehhart 
Körper, an dem gewöhnlich zwei entgegengeiek: 
brehende Kräfte, meiſt in einer zur Achſe ee 
Ebene, angreifen. Zieht man von der Achſe auf die 
Nichtungen der Kräfte Senkrechte, fo heißen die vrt 
dulte aus den Maßzahlen der Senkrechten une de 
zugehörigen Kräfte die ſtatiſchen Momente. Ir 
Fall des Gleihgewichts find die Momente glas 
d.h. eine —X von zehnmal größerm Achſenabſtar 
hält der zehnjachen Kraft in dem einfachen Abitam 


Hebel (Joh. Peter) — Heber 


das Gleichgewicht. Hieraus ergiebt fi) der Vorteil 
der Anwendung des H., wo e3 fih darum handelt, 
mit Heinen zur Verfügung ftehenden Kräften große 
Widerftände zu überwinden. An Arbeit (f. d.) wird 
bierbei jedoch nicht3 gewonnen, indem die amlangen 
Hebelarm amgreifende Heinere Kraft einen ent 
fprehend großen Weg zu beſchreiben hat. Anwen: 
dungen des 9. bieten die Schnellmage, die Zangen, 
Scheren, Brecheiſen, Hebebäume, Schaufeln u. }. w. 
dar. Zumeilenfegt man zwei ober mehrere H. der 
artig miteinander in Verbindung, daß die Kraft am 
erften, die Laft dagegen am lebten wirkſam ift; 
ſolche zufammengefebte H. kommen an den Brüden: 
wagen, an Zerreißunggapparaten, an PBlombier: 
zangen u. ſ. w. vor. 
ebel, Joh. Peter, Dialektdichter, geb. 11. Mai 
1760 zu Baſel als Sohn armer Tagelöhner, be- 
fuchte zuerft die Dorfihule zu Haufen bei Schopf: 
beim, wurde dann von Gönnern unterjtüßt und 
erft in Lörrach, feit 1774 in Karlsruhe für die 
Univerfität vorbereitet, ftudierte 1778—80 in Er: 
langen, wurde 1782 Pfarrvikar zu Hertingen, 1783 
Lehrer am Pädagogium zu Lörrach, 1791 Lehrer 
am — zu Karlsruhe mit dem Prädikat 
eines Subbialonus. 1805 erhielt er den Titel als 
Kirchenrat, wurde 1808 Direktor des Lyceums, 1809 
Mitglied der evang. lien 1819 Brä- 
tat und ftarb 22. Sept. 1826 auf einer Neife zu 
Schwetzingen. 1899 wurde ihm vor der Peterslirche 
in Bafel eine Bronzebüfte errichtet. Für feine be: 
rühmten «Allemannifchen Gedichten (Karl3r. 1803; 
g. und erläutert von Göbinger, Aarau 1873; von 
ghel in Kürfchners «Deuticher Nationallittera: 
tur», Stuttg. 1883; aud) in Reclams « Univerjal- 
bibliothel> ; mit Bilvern von Ludwig Richter, 8. Aufl., 
2p3. 1894; mit Bildern von ©. Liebig, Freib. i. Br. 
1899) wählte 9. die naive, bewegliche und ſchalk⸗ 
bafte Mundart, welche in manderlei Abwechſelun⸗ 
gen in einem großen Zeile des fühl. Schwarzwaldes, 
namentlid in dem Winkel herricht, den der Rhein 
bei Bajel bildet. Sie enthalten trefflihe Natur 
ſchilderungen, idyllenartig gehaltene Sittengemälde 
aus dem bäuerlihen Leben und durch natve An- 
ſchaulichkeit und Gemütlichkeit der Raturauffaffung 
auägegeichnete Lieder im echten, doch verebelten 
Vol! yes Unter den verjchiedenen hochdeut⸗ 
ſchen Bearbeitungen ber Lieder, in denen fie jedoch 
viel von ihrer naiven Friſche eingebüßt haben, ift 
‚Vie von Reinid (7. Aufl., Lpz. 1893) hervorzuheben. 
98 Boltsihriften «Der rheinländ. Hausfreund, 
‚oder Neuer Kalender mit lehrreihen Nachrichten und 
Luftigen Erzählungen» (Sarlör. 1808— 15 u. d.), 
«Schastäftlein des rheinländ. Hausfreundes» (Tüb. 
1811; bg, von Behaghel in Kürfchners « Deutfcher 
Nationallitteratur», Stuttg. 1883; auch in Reclams 
«Univerfalbibliotbeo) und «Die biblifhen Gel ei 
ten» (2 Bde., Etuttg. und Tüb. 1824; neue Aufl., 
Karlsr. 1873) find Mufter voltstümlicher Darftel- 
‚tung, in der 9. fih an Math. Claudius anſchloß. 
-5.3 «Sämtliche Werte» find wiederholt aufgelegt 
‚worden, — Bol. Schultheiß, 5.3 Leben (Heivelb. 
1831); Längin, Joh. Peter 9. (Rarlar. 1874); derf., 
Aus 9.3 — — Papieren (Tauberbiſchofs⸗ 
heim 1882); Briefe von H. ba. von D. Behaghel 
(Rarlar. 1883); Giehne, Studien über I. P. 9. 
-(Würzb. 1894). 
Bebeladeun, feit dem 17. Jahrh. unter.diefem 
Namen befannt, find eine einfadhe Art der Hebe⸗ 
apparate (f. d.). Man unterfceidet die franz., die 
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deutſche und die ſchwed. Hebelade; letztere ift die 
gebrauchlichſte und dient 3. 3. in der in nadhftehen: 
der Figur dargeftellten Form al3 Zugvorrichtung für 
Scleufen. Der Hebel E E fhwingt loſe um einen 
in dem Bodgeftell G befeftigten Zapfen C und drüdt 
abwechſelnd auf der einen oder andern Seite gegen 
einen der Bolzen K und L, welche in die entfprechen- 
den Löcher der gefchligten Zugitange A B geitedt 


A 





werben. Vermöge des Schliges in diefer Stange 
kann ſich dieſelbe frei an dem feften Drehbolzen C 
emporjchieben; aud pflegt man zur Vermeidung 
enjeitiner Wirkungen den mittlern Teil FF bed 
Hebel3 EE für den Durchgang der Zugſchiene AB 
aabeljörmig. zu geitalten. Im Puntt D ift der 
Schutzen mittels Suoftange befeftigt. Die Hubhöhe 
beträgt 1—2 m. 

Hebelifte für Ferniprehgebühren, amt: 
licher Ausprud_für die Aufammenftellung, nad) 
welcher bei den Serniprehämtern monatlich u. |. m. 
die Gebühren für den Fernipredanihluß von den 
Teilnehmern eingezogen werden. . 

Hebelfchere, 7 Blehbearbeitung und Tafel: 
Blehbearbeitungsmafcdinen, ig.1 u. 6. 

Hebemafchinen, |. Hebeapparate. — 

Sebephreuie (grch.) eine beſonders für bie Zeit 
der Pubertät (ſ. d.) charalteriftiihe, vom 16. bis 
30. Jahre auftretende Geiſteskrantheit, welche unter 
depreifiven Erſcheinungen und unter progrefjiver 
Abnahme ber geiftigen Sträfte verläuft. 

Heber, ein Apparat, der mittels deö Luftbrudes 
Hlüffigkeiten über ihren Spiegel (Niveau) zu heben 
geitattet. Der Stehheber (Fig. 1) beiteht aus 
einem oben und unten engen, in ber Mitte oder nach 
oben zu erweiterten, an beiden Enben offenen Rohr: 
er, dient zum Herausheben von Fluſſig⸗ 
keitsproben aus Faſſern oder ähnligen 
Behältnifien. Man taucht ihn zu diefem 

wede beiderſeits offen mit dem umtern 

'nde in die Fluſſigkeit; dieſe fteigt inner: 

Ib des 9. biß zu ihrem äußern Niveau. 

ann fchließt man die obere Öffnung 
luftdicht mit dem Finger und hebt ben 


‚9. heraus. Nachdem zunächſt ein wenig 


gu keit ausgeflofjen ift, wobei die im _ 
. befindliche Luft ſich ausgedehnt hat, 
hält der Drud der äußern Luft dem: gig 1, 
jenigen der innern und ber Fluſſigkeits⸗ 3 
re das Gleichgewicht und hindert damit weiteres 
uöfließen. Man kann auch durch Saugen am 
obern Ende das Steigen ber Sinffgfeit im Sted: 
beber bewirken. Durch vorfichtiges Luften des Fin- 
gers und Wiederverſchließen der Öffnung fann man 
das Ausfließen und den Stand der Flüffigleit im 
58* 
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H. regulieren, Das Princip des rn findet 
Anwendung bei der Pipette (j. d 

Der Saugheber, Shen elleber ober ger 
krammte 9. (Fis. 2) ift eine Inieförmig gebogene 


dhre mit uns | berg 


gleich lar F 
Schenteln. 
taucht den Kirjern 
S Schenlel in die 
Big. 2 — und 
u 
gern. Der Luft: 
— treibt die 
gloſſigteit dann 


in ten 
Schenfel empor bis zu dem hödjt en Bunt der 
Biegung, von wo aus dann a Flaſſigleit durch 
den langern Schenlel —5 — Offnung tiefer liegen 
muß als der Fluſſigl itefpiegel) ausfließt, und 
zwar ununterbroden jo lange, als nod ber kar⸗ 
ere Schentel in die Affigteit taugt oder als ver 
Kae) leitsſpiegel 8 er Ka als die Ausflußoff⸗ 
nung des langen Schenteld. Cine ‚Movinfation 
des Gaugbebers iſt * Giftheber, b ei dem 
das Anfaugen durd) ein an dem längern Schentel 
angebrachtes Seitentohr geſchieht, um das Ein⸗ 
dringen ber — in die Mundhohle 
zu verhindern. Eine Anwendung des 9. im großen 
bat man bei dem Canal bu Din gemacht, bei dem 
man ein Überlaufen durch Einlegen von Saughebern 
vermied. Ein gänzlihes Ausfließen wurde dur 1% 
Höhe des gewöhnlichen Niveau angebrachte 
nungen in dem in das Waſſer tauchenden en 
unmöglid gemacht. — Über den Stoßheber |. Hy⸗ 
vrauliicher Widder. 
Heberbarometer, ſ. Barometer. 
Heberle, J. M., Antiquariats-Buch⸗ und 
Kunſthandlung in Köln, ve 1807 von Jo⸗ 
ann Mathias Heberle, geb. 17. Jan. 1775 in 
Baljelberf, geft. 8. März 1840, und 1842 von Hein: 
02 empers erworben. Septerer (geb. 2.08.1816 
öln, geft. daſelbſt 7. Febr. 1898) gab heraus: 
«Beiträge zur ältern Geſchichte der Buchbrud: und 
Holzfchneidetunft» (2. Aufl., 1. ‚deini] Heft, Köln 
1839) und «Bilde: Hr ur Ge chichte des Buchhan⸗ 
dels und der mit demſelben verwandten Künfte und 
Gewerbe» (13 Jahrg., ebd. 1858 — 65). 1872 trat 
er dad Geſchaft an eine Söhne Karl Lemperg, 
geb. 1. April 1848, geft. 18. Jan. 1889, men 
rich Semperb, geb, 22. Febr. 1851, geft. 7. 
1898, ab, welcher leßtere nad) dem Tode des 
ders alleiniger Befiger wurde unter ber 1872 an: 
nenommenen Firma «$. M. Heberle (H. Lemperb’ 
übe». Das Gefhäft ift namentlich 337 durch 
feine bedeutenden Bücher: und Kunſtaultionen (die 
erſte, eine Bücherauftion, fand 1811 ftatt), wie der 
Runftfammlungen Grmälte, Rupferitiche, Antiquis 
täten u. |. w.) von Zeven, Merten3:Schaaffhaufen, 
Koch, Weyer, Minutoli, Sarthe, Ruhl, ya) virſch 
Parpart, Eugen Felirx, H. Sie, aul, 
‚Hanau, Herzog von Dfuna, Mufeum ae von 
Friefen, Bein u. |. m. In den legten Jahren wurden 
von der Firma aud außerhalb Kölns große Ver- 
fteigerungen veranftaltet, wie in Münden (M Mor: 
bio, Gedon, Höh), Würzburg (Adelmann), an 
burg (Shuldt), Ronftanz (Vincent), Zürich (Sub: 
ler, von Elöner), Hannover, Braunſchweig u. |. w. 
fiber dag antiquariiche Lager erſchienen (bis 1901) 
107 nad Wiſſenſchaften geordnete Kataloge. Der 
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Verl⸗ —5— tath. Theologie, Geſchichte der 


in! 
Geberlein, "Zatop, Ar 
niler, geb. 1. April 1825 zu Roi 

trat nad mehrjähriger Beiertigung ala 
un ſtdrechsler und ald Mechaniker 1848 in ten 

—— — in Bayern. 1853 * et do: 
motiv 1865 Abteilungämafcinenmeiker, 
1870 eiriebömafchinenmeifter in Münden, 1813 
Bezirks: und 1877 Obermafchinenmeifter der Bay. 
Staatöbahnen. Die nad) iym benannte H eberleim. 
Bremſe (f. —— er ift feine Erfindung. 
Rachdem n Patent darauf genommen 
ra ge es * ba 1873, diefelbe zu verwe: 

ftarb 11. 881. 
"peberollen, lin Steuselikn, 
die amtlic) eingeführten Steuererhebumazliften, 
den Namen und die zu entrichtende Sn “ 
er enthalten. 
Heberichreiber, ein Schreibtel EN, we In 

Hebert (fpr. ebähr), Eomond, nz. Geolo 1% 
geb. 12. Juni 18123u —E (Depart. Homer, 
wurde 1883 Lehrer, fpäter hem. Breparateur ander 
Normalicule, 1852 Direktor des naturioifjenihait: 
gr Unterrichts 1857 Profefior der Geologie an 
der Sorbonne. Er ftarb 4. April 1890 in Bari. 
9. ſchrieb: «Les mers anciennes et leurs rivages 
dans le bassin de Paris» (TI. 1, 1857), «Memoire 
sur les fossiles de Montreuil-Bellay» (1861), «Ma- 
teriaux pour servir & la description du terrain 
er&tac6 sup6rieur en France» (1875), «Notioss 
generales de geologie» (1884). 

Hebert (pr. ebähr), Erneit, franz. Maler, geh. 
3. Nov. 1817 zu Grenoble, kam 1835 nach Paris, 
wurde Schüler von Delaroche und gewann 1839 hei 
ber glademiſchen —— mit feinem Zafio 
im Kerker ben großen Preis. Er brachte dann ein 
u. von Jahren in talien zu und widmete fh 

befonderd dem ital. Sittenbild, dann aud der 
Borträtmalerei. Das Bild: Römifche Sampagm- 
familie ver Malaria entfliehend (1850; im 
sau zu Paris) fand eine günftige Auf 
hien der Judasfuß (ebenfalls im Lurem: 
a, erner find zu nennen: Mädchen von Alvito 
— —— vonSant’ Angelo ( 186. 
aſſerträgerinnen in der rom. Campagna (1859: 
8 bourg), ar en am Brunnen (1863, 
Die Schäferin (186; er Heine Geiger (182, 
Lebendmorgen und —E Die Helden ohne 
. | Ruhm (1889). 1866—73 fowie 1885— 91 war 
Direltor der Alademie in Rom, feit 1874 it 
Mitgkted des Inftituts. 
bert (ipr. ebahr), Jacques Rene, genant 
— —E — äraften Demoooen 
er Franzoſiſchen Revolution, ge! 
kam jung nad Baris und wurde erft — 
einem kleinen Theater, dann Bedienter. 
der Revolution veröffentlichte er mehrere 
ten gegen den Hof, trat in ben Kr ala En 


Fürft | ner auf und gewann beſonders bei den Jalobiner 


durch feinen bfutdürftigen Fanatismus Einflus 
Ein Poftbeamter, Lemaire, gab damals u. d. T 
«Pere Duchesne» ein Meines, auf die Berbreituns 
der fonftitutionellen Orunbjäge berechnetes Bolt: 
blatt heraus. Der Erfolg diefer Zeitung veranlate 
die Jakobiner 1789 zur Gründung eines gleihte: 
nannten Journals, deſſen Rebaltion man H. anver 
teaute. In diefem neuen «Pere Duchesne», ir 
namentlih in den Provinzen und im Heere wer 
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breitet wurde und defien Name auf den Redacteur 
felbft aberging rief H. in der pöbelhaftelten Sprache 
das Bolt zu Bemaitibaten und zum Umfturze der 
Verfaflung auf. Infolgeder Ereignifjevom 10. Aug. 
1792 (f. Frankreich, Gefhichte) wurde er Mitglied 
des revolutionären Gemeinderat3, wodurch er Ge⸗ 
legenheit erhielt, bei den Septembergreueln und 
allen Volksbewegungen eine wichtige Rolle zu ſpie⸗ 
len. Als im Mai 1793 die revolutionäre Gemeinde 
mit den Jalobinern einen Anſchlag auf dad Leben 
der Girondiften vorbereitete, ließ die vom Konvent 
zur Unterfuhung berufene Kommiffion 25. Mai 9. 
und einige andere len, Der Konvent aber 
wurde deshalb vom Pöbel fo heiti Mei daß er 
die Verhafteten freigeben und die Kommiſſion auf: 
ldſen mußte. dem Prozeß Marie Antoinettes 
wagte 9. der Konigin Unzudt mit ihrem Sohne 
vorzumerjen. Auf jeinen Betrieb wurde bie Notre: 
Dame: Kirche in einen Tempel der Vernunft ver: 
wandelt. Fabre d’Eglantine, Desmoulins, Danton 
bradte er vor dag Revolutionätribunal, bis ihm 
1794 das gleihe Schidjal von Robeöpierre zu 
teil wurde. (S. Hebertiften.) Am Tage nad) feiner 
24. März erfolgten Hinrichtung fiel das Haupt 
* Frau, einer Nonne, die er ein Jahr zuvor ge⸗ 

eiratei hatte. — Vgl. Brunet, Le Pere Duchesne 
d’Heöbert (Bar. 1857). 

Hebertiften, die Anhänger von Jacques Rene 
Hebert (f. d.), die im Nationallonvent die radikalſte 
und fanatiſchſte Gruppe bildeten und Die Abſchaffung 
des Ehriftentums und die Schänbung aller Heilig: 
tümer mit dem größten Eynismus betrieben. Ihre 
Führer waren außer Hebert Chaumette, Vincent 
und Ronfin. Gegen ihr freches Gebaren, das ihm 
die Mafien zu entfremden drohte, trat Robespierre 
zuerit in feiner Rede, die er 21. Nov. 1793 im Ja: 
obinertlub über die freiheit der Ootteßverehrung 
hielt, auf. 
pierre und 
ein kläglich mißlungener — — ‚den 
unternahmen, bot Saint⸗Juſt 13. März 1794 die ge: 
münfchte Gelegenheit, im Konvent die heftigften 
Antlagen gegen fie zu erheben. In der darauf fol: 

enden Nacht wurden Hebert und 19 Genoſſen ver: 
Poren: 24. März wurden fie guillotiniert. 

Hebefchmaus, |. Fictfet, 

Sebeſpiegel, runde Platte von Holz oder Baype 
in Hoblgeihoffen zwiihen Pulverladung und Ge- 
fchoßvorlage (j. Treibfpiegel). 

Hebetudo visus (lat.), N Althenopie. 

Sebewerke, Schiffähebemwerte, j. Schleufe 
(Waflerbaumert). 

Sebraenge, f. Hebeapparate. 

Sebler, Bilb., Schweiz. Profeſſor und belannter 
Waffentechniter in Küßnacht, geb. 6. März 1844 in 
Raſchegs (Ranton Bern), machte fih um die Ent: 
widlung ber Techrüt und Balliſtik der Handfeuer- 
waffen, insbeſondere bei ver Einführung der Heinen 
Kaliber und der Mantelgeſchoſſe verdient und trat 
auch in der betreffenden Fachlitteratur mehrfach her: 
vor. Er ſchrieb «Das kleinſte Kaliber oder das zu: 
ünftige Infanteriegewehr⸗ 2 Bde. mit Anhang I 
(Zür. 1886, 1891, 1894). 

Debra, Ferd. Ritternon, Arzt und Rlinifer, geb. 
7. Dit. 1816 zu Brünn, ftudierte in Wien Medizin, 
befonders die bis dahin noch fehrvernadhläffigte Der: 
matologie, für die er ſich auch 1842 an ber Univerſi⸗ 
tät habilitierte. Zugleich wurde ibm die inzwiſchen 
eingerichtete Abteilung für Hautkrankheiten in.dem 


Yrımer mehr wurben die H. von Robes⸗ 


anton in den Hintergrund seran: tlaı 
e 
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genannten großen Hofpital als orbinierendem Arzt 
übergeben. 1848 wurde er Brimärarzt, 1849 außer: 
ord. und 1869 ord. Vrofefior. Die Lehre von den 
Urfachen, der Entwidlung und mediz. Behandlung 
ber Hautkrankheiten ſowie aud ber — hen 
tibel wurde von ihm gründlich umgeftaltet; H. iſt der 
eigentlihe Begründer wifienfchaftlicer Dermato- 
logie. Er ftarb 5. Aug. 1880 in Wien. Außer 
Beiträgen zu Fachzeitſchriften veröffentlichte er: 
«Atlas der Hauttrantheitene (10 ee Wien 1856 
— 76), im Berein mit Kapoſi: «Lehrbuch der Haut: 
trantbeiten» (2. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1872— 76), 
welche Arbeit den britten Teil von Virchows «Hand: 
buch der fpeciellen Pathologie und Therapie» bil- 
bet, und mıt Bärenfprung einen Heinern «Atlas der 
Hauttrankpeiten» (Lfg.1u.2, Erlangen 1867—68). 

Sein Sohn Hans, Ritter von H., geb. 
24. Mai 1847 in Wien, ftudierte in Wien, war 
eit 1876 dafelbft Docent für Hautkrankheiten und 

arb daſelbſt 13. April 1902. Er jchrieb: «Kurzge: 
aßtes Lehrbuch der Hautkrankheiten» (Braunfhim. 
1884), «Die Veränderungen ber Haut 
mit Beziehung auf die Krankheiten des Gejamt: 
organismus» — 1884) u. a. 

Bebräer oder Ebräer, ein im Alten Teſtament 
indoppeltem Sinnevortommender Name. Inder Ba: 
triacchenfage dient er zur Bezeichnung einer Gruppe 
von —5* — die = og ee en Aue: 
9 werden. iſt das eine kunſtliche 2 
rm die genealogifche Figur des Eber iſt aus 
dem Volle der 9. zu Zweden ber genealogiſchen 
Gefhichtädarftellung gebildet worden (1 Moſ. 10, 
21fg.; 11, 18 19.). In den hiftor. Büchern des Alten 
Teſiaments aber iſt H. ein Name für Israel, den 
ih Israeliten Fremden gegenüber beilegen und 
womit fie von Fremden benannt werben. Es wird 
ſonach eine Bezeichnung fein, die für Jsrael außer: 
balb Israels aufgelommenift. Davon ift bei der Ers 
des Namens auszugehen. bebeutet 
aSenfeitige», der Name kann nur.zu einer Zeit ent⸗ 
en fein, wo ein Fluß die Israeliten ald Jen: 
eitige von diesſeitigen, gleichſprachigen Völtern 
trennte. Man kommt dann fr die Entftehung des 
Namens in die Zeit, wo jeneit des Jordan Joͤrae⸗ 
liten, diesſeit (im Weftjordanlande) Kanaaniter 
wohnten, alfo in die Zeit vor Eroberung des Weft: 
jordanlandes. Die Beziehung des Namens auf den 
Euphrat ift abzumeifen. Ver Gebrauch des Namens 
H. rechtfertigt e3, daß man die Sprache, in der dad 
Alte Teitament bis auf menige unit der Bücher 
Esra und Daniel, eine Glofje im 1. Buch Moje 
und im Jeremias abgefaßt ift, die hebraiſche nennt 
(f. Hebräifhe Sprache und Hebraiſche Literatur). 
Dagegen ift e3 nicht richtig, von einer Geſchichte 
der 9. zu reden; dafür ift der nationale Name des 
Volks, alſo Israel, zu gebrauden. (S. Israel.) 

Hebräerbrief oder Brief an die Hebräer, 
der überlieferte Name einer der wichtigften Schrif- 
ten des Neuen Teitamentd. Im Morgenlanbe ziem: 
lich frühzeitig dem Apoftel Paulus zugefchrieben, 
deſſen Autorihaft im Abendlande bis zum Ende des 
4. Jahrh. angezweifelt wurde, ift der Brief ſeitdem 
allgemein al3 14. Brief des Apoftels Paulus in die 
neuteſtamentliche Schriftenf gmmlung aufgenommen 
worden. Seit Luther, der ihn für ein des Apol: 
103 (f.d.) hielt, ift die paulinifche Abkunft des Briefs 
von Broteftanten beftritten und von der neuern Kritik 
aus ſprachlichen und fahlihen Gründen widerlegt 
worden. Der wirkliche Berfafjer ift unbelannt, fein 
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und feiner urfprünglichen Lefer Wohnſiß ſowie die 
Zeit der Abfaljung ungewiß. Nach älterer Meinung 
an die Juden ken in Baläftina (daher der Name 
«Hebräer») gerichtet, ift der Brief nach neuerer, 
aber nicht minder zweifelhafter Anſicht von einem 
alexandriniſch gebilveten Verfaſſer an bie jüb.: 
chriſtl. Gemeinde in Alerandria gefchrieben. Vieles 
kei t aber für Rom als Beſtimmungsort des 
Briefs. Vereinzelt fteht die ſchon von Tertullianus 
überlieferte, von verſchiedenen Neuern wieder auf: 

enommene Meinung, dab Barnabas (f. d.) ber 
DVerfafier des Briefs jei. Da der Verfafler jo zu 
reden ſcheint, als ob der Tempel zu erujalem 
noch ſtehe, fo haben die meiften an die zweite Hälfte 
des 7. Jahrzehnt? n. Chr. gedacht; doch niebt es 
eg e Gründe für ein mindeftens zwei Jahr 
zehnte jpätere® Datum. Der H. ſucht judenchriltl. 
Leſer von der Rotwendigfeit der Aufhebung bes jud. 
Geremonialgefeged und Opferkultus im Chriſten⸗ 
tum zu überzeugen, indem er den alten Bund als 
das Nhattenhafte Vorbild des neuen, in Ehrifti 
Blut gefhlofienen Bundes betrachten lehrt und im 
Gegenfag zu dem altteftamentlihen Tempelkultus 
Ehriftum als das volllommene Opfer und als 
den volltommenen Hobenpriefter darftellt. Der Brief 
gehört alfo in eine Zeit, wo das judenchriſtl. Ber 
mußtjein nod immer gegen bie zuerjt dur. 110 
lus angebahnte Ertenntnis von der mwefentlihen 
Neuheit der hriftl. Religion anlämpft. Er fegt die 
Lehre des Paulus voraus und ſcheint ſich aud) die 
Form der pauliniihen Sendſchreiben zum Mufter 
genommen zu haben, ohne daß jedoch hieraus auf 
eine entſchieden paulinifche Richtung des Verfafjer 
geſchloſſen werden dürfte. Die Lehreigentümlich: 
keiten des Briefs erklären ſich fämtlih aus dem 
Gedantentreife der aleranbriniichen Religionsphilo⸗ 


—7 — den der Verfaſſer mit Anſchauungen bes | g 
IL 


riltentum® vereinigt bat. Die eingehendite 
Darftellung des Lehrbegrifid des 9. . von Riehm 
(Cudwigsb. 1858; 2. Aufl., Baf. 1867), die neuefte 
von Menegoz, La theologie de l’Epitre aux H&- 
breux (Par.1894); Kommentare lieferten Bleel (ver 
hßere, 2 Abteil., Berl. 182840; der kleinere, 
Iberf. 1868), Tholud (3. Aufl., Hamb. 1850), Lüne- 
mann (4. Aufl. Gott. 1878), De Wette (3. Aufl., be: 
arbeitet von Möller, Loz. 1867), Delitzſch (ebd. 1857), 
Kurs (Mitau 1869), 3. C. g. von Hofmann (Nordl. 
1873), Keil (293.1885), Weiß (6. Aufl., Gött. 1897), 
von Soden (3. Aufl., Freib. i. Br. 1898), Schäfer, 
(Mänft. 1893). Y 
Sebräerevangelinm, ein aramäiich gefchrie: 
benes Evangelium, das bei den fyr. Judendriften 
im Gebraud) war und von dem fi Fragmente bei 
Drigenes, Hieronymus u. a. vorfinden. 
ebräifche Kitteratur, bie Nationallitteratur 
der alten Hebräer oder Israeliten. Das von dieſer 
Erhaltene findet ſich im Alten Zeftament (ſ. Be 
d. b. man hat nur eine fehr einfeitige Auswal 
aus der ehemaligen Litteratur und kann von In: 
alt und Umfang diefer nur durch Ruchſchluſſe eine 
oorftellung gewinnen. Dabei ift aber weiter zu be⸗ 
achten, daß diefelben geiftigen Beiwegungen, dur 
die aus dem Volle Israel die jud. Gemeinde, aus 
der israel. Neligion die jusi) e entitanden iſt und 
deren Erzeugnis auch der altteitamentlihe Kanon 
iſt, die Entwidlung der 5. 2. in beftimmte Bahnen 
eleitet haben. Wie bei allen Völtern, fo find auch 
ei den Israeliten Gedichte die älteften Litteratur: 
dentmäler und dieje find zunächſt nur mündlich 
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überliefert worden. Das alte Israel kennt, foweit 
man weiß, nur Lyrik, dad Epos fehlt völlig. Daß 
dieſes fehlt, ift die I der religiöfen Entwidiung 
Istaels: es ift bei dieſem zu einem Polytheismus 
und damit zur Bildung einer Mythologie nicht ge 
fommen. Statt der Epen findet man lyriſche Lieder 
über die Thaten der Helden. Jedoch ift davon im 
Kanon nur on, erhalten, 3. B. das fog. Brun- 
nenlied und das Lied von der Eroberung Gestons 
(4Mof. 21, 18u. 27 fg.). Das ältefte und wertvollfte 
ber erhaltenen Lieber tft das Deboralied (Richter 5). 
Doch ift die altisrael. Lyrik fehr mannigfaltig ge 
weſen, da Freude wie Trauer ın Liedern ausflangen 
(ogl.1Mo}.31, 27; 1Sam. 18,6 fg.; 2 Sam.3,3ig.). 
Bezeugt find Lieder der Zecher (Jeſ. ð, 11,12), die man 
3 wahrſcheinlich zugleich als kultiſche Lieder vor 
tellen hat (vgl. Amos 5, ss; 8, 3, 10), Hit 
jeder (Richter 5, 11), Rätjelvihtung (Richter 14). 
Sehr entwidelt ſcheint die Parabeldichtung geweien 
u fein, von der Produkte von hohem dichteriſchen 
Merte überliefert find (Richter9; 2 Sam. 12; Fe 5). 
Eine fehr genaue Vorftellung kann man ſich vom 
ZTotenklagelied (Kind) machen, da in feinem Ahyth: 
mus (nad) 586 v.Chr.) das Schidfal Judas und Jeru⸗ 
falem3 befungen worden ift (f. Jeremias, zone) 
und die Bropbeten ẽs vielfach anwenden. Die Did: 
tung erotifher Lieder wird zu allen Zeiten geblüht 
haben (vgl. ef. 28, 16). Für die Epithalamien wird 
dies für die nacheriliſche Seit durch das Hobelied und 
Pſalm 45 belegt. NReihlihe und umfangreide 
Reſte alter voreriliſcher Dichtlunft find in den pro 
phetiſchen Büchern erhalten: der feierliche Gottes 
ſpruch Heidet fich naturgemäß in poet. Gewand. In 
nacerilifher Zeit bildet Fi im Anſchluß an den 
Tempeltult die veligiöfe Lyrik zu einer Höhe aus, 
die von der Lyrik keines andern Volls erreicht oder 
ar übertroffen worden ift (Pialmen). Roh im 
1. Jahrh. v. Chr. bluhte dieſe religiöfe Lyrik Ur alter 
Salomos). Als Ausdrud einer das menihlihe 
Leben in ottesfurcht regelnden Weisheit entiwidelt 
fih in naderiliiher Zeit die didaktiſche Poeſe 
rad und Prediger Salomos). Diejer Beit ge: 
ört auch dad Geridt von Hiob (f. d.) an. Eigen 
tumlich ift für die hebr. Dihtkunft das Fehlen des 
Reims und der fog. Barallelismus der Glie: 
ber. Der hebr. Vers enthält je einen Gedanten und 
zerfällt in zwei Beräglieder, die einander in Jorm 
und Inhalt fo entſprechen, daß der zweite den In: 
balt des erften in ſynonymem oder antithetiihem 
Ausdrud wiederholt (3. B. «Vom Seefler gi aus 
Speife — vom Grimmigen ging aus She», 
Richter 14, 14, oder: «Sie fanlen in die Kniee und 
len — wir ftanden und hielten uns aufreht», 


falm 20, 9)._Diefe Glieder ſind gleich Lang (glei 
ſchwebender Rhythmus). Eine Ausnahme madt 
das Toten! in dem auf ein längeres Verb: 


Hagel 
lied = mäbig el3 eine Art Nahhall ein kürzen? 
olgt (3.8. «Hingefallen ift, nicht fteht wieder auf — 
die Jungfrau Israel — hingeftredt iſt fie auf ihrem 
Land — keiner hebt fie auf», Amos 5, 3). In 
neuerer Zeit hat man fi vielfach bemüht, Metra 
oder ein beftimmtes En in der Zahl der Hebungen 
nadzuweifen, ohne daß ein Einverftänpnis erzielt 
worden wäre. Auch über bie ſtrophiſche Gliederung 
ber Gedichte ift man nicht einig. — Die proſaiſche 
Litteratur fnüpft in den Stüden, welche die ältelte 

eit behandeln, an die an den Heiligtümern erfolgte 

berlieferung der alten Sagen an. Die Geihihtd 
überlieferung erfolgte wie überall zunächft mandlich 
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in der Form der Sage. Erft jpäter fhrieb man das 
früher mündlich Überlieferte nieder. Den Anftoß 
zur Geihihtihreibung im ftrengern Sinne gaben 
die Thaten der Königszeit. Jedoch haben wir von 
den vor 621 entftandenen Werfen nur noch Trüms 
mer. Sie find erhalten jomeit fie in die jüngern 
biftor. Werle als Duellenbelege aufgenommen und 
zur Kompofition neuer Bucher verwandt worden 
find. Das ift allerdings in ziemlihem Umfange 
und wörtlich gefhehen. Dreimal ift feit 621 im Zu: 
jammenhang mit der religiöfen Entwidlung Israels 
die alte Überlieferung umgearbeitet worden. Zum 
eritenmal durch die jog. beuteronomiftiihen Schrift: 
fteller, von denen Richter, Samuelis, Könige in 
ihrer jebigen na herrühren (S. Bibel.) Dieſe 
haben das Alte Herübergenommen und es den fort: 
gejchrittenern religiäjen Anſchauungen angepaßt, 
indem fie ed durch Zufäge einem theof. Pragmatis⸗ 
mug unterzuorbnen verſuchten. Der Prieitercoder 
(f. Pentateuch) bilvet Die Sagen über die Zeit von 
der Schöpfung der Welt _biß zur Eroberung Pa⸗ 
läftinas Bund) örael im Sinne ee Ömmig- 
teit um (etwa 500 v. Ehr.). Die Chronik aber (zu 
der auch Esra und Nehemia urjprünglich gehören) 
beichreibt die Gefchichte von Ceiaftung der Welt 
bis zur Stiftung der Gemeinde im Sinne ber nach⸗ 
zülom Srömmigteit (etwa 300 v. en) in feine 
Daritellung nimmt ber Berfafler ältere Quellen und 
fo namentlich viele Abſchnitte aus Samueli3 und 
Könige auf (j. Chronik [Bücher der)). Hier dient 
die Geſchichtſchreibung — en, erbaulichen 
weden. Geſchichte im ſtrengern Sinne zu ſchreiben, 
tegt gar nicht in der Abſicht der Verfafler. Den 
wichtigften Teil bes altteftamentlichen Ranons bildet 
das Geſetz (f. Bentateuh) und die Sammlung ber 
prophetiſchen Werte. Dieſe ift erft in nacheriliicher 
eit aufantmengeftelit worden. Hierbei it e8 viel: 
ach zur lÜberar! una und Ergänzung der ältern 
tüde gelommen. Diefe Thätigkeit bildet die 
Brüde zur apofalyptiihen Schriftitellerei, die ihre 
Weisfagungen in den Mund einer religidfen Größe 
der Vergangenheit legt (ſ. Apotalpptit). Weiteres 
% Sübifge Litteratur. — Bol. Wildeboer, Die 
Litteratur des Alten Teftaments nad) der Zeitfolge 
ihrer Entftehung (aus dem Holländijhen von H J 
ott. 1895), und beſonders Kuenen, Hiftor.-tritiiche 
Einleitung in die Bucher des Alten Teſtamenis 
(hg. von Th. Weber und €. Th. Müller, 2 Tle., 
293.1887—92); Smith, Das Alte Teftament, feine 
Entftehung und Überlieferung (bg. von Roth) ein, 
Freib. i. Br. 1894); Driver, Einleitung in bie Lit- 
teratur des Alten Teſtaments (nad) der 5. Aufl. 
deutſch bg. von Rothftein, Berl. 1895). 
Hebratfche Religion, f dentum. 
Hebräifhe Schrift, }. Duadratichrift und 
Hebräifhe Sprache. Das hebr. Alphabet ſ. Tafel: 
Schrift I; Schriftproben ſ. Taf. II, 16—19. 
Hebräifche Sprache, die Sprache der alten 
Israeliten und Juden und Ihrer im Alten Teftament 
gm vorliegenden Litteraturüberrefte. Im 
Iten Tejtament jelbit wird fie teild Sprade 
Kanaanz, teild jüd. Sprache genannt; der Name 
9. S. tommt zuerſt im Vorwort des Sirachbuches 
und im Neuen Teftament vor, doch wird damit im 
Neuen Teftament au die zur Zeit Jeſu übliche 
aramäifche Landesſprache bezeichnet. An ander: 
weitigen Dentmalen des Hebrätihen hat man nur 
wenige Inschriften, namentlich die 1880 gefundene 
Siloahinſchrift (f. Siloah). Die Spradvenfmale 
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des Alten Teftament3 umfpannen einen Zeitraum 
von etwa 1000 Jahren. Die ſprachlichen Differenzen 
find im ganzen unerheblih. Die H. S., bie mit ganz 
geringen Verſchiedenheiten auch von den Ranaandern 
und Bhöniziern und deren Kolonien, wie von den 
Moabitern (vgl. die Inschrift Mejas), wahrſcheinlich 
aber auch von den Ammonitern, Edomitern und 
nomabdifierenden Stämmen des fühl. Palaſtinas ge: 
ſprochen worden ift, bildet einen der Zweige deö 
jemit. Sprachftammes. Sie berührt f% vielfach 
mehr mit den aramäijchen und den arab. Dialelten. 
Ihre Beziehungen zum Aſſyriſch⸗Babyloniſchen find 
noch wenig aufgellärt. In Baläftinaift das Hebräifche 
allmaͤhlich feit dem 4. Jahrh. v. Chr. durch das Welt: 
aramätjche zurüicigedrängt worden. Zur Zeit Chrifti 
war es im Munde des Volks erlojchen, wiewohl 
die Schriftgelehrten eine Fortbildung desſelben ge- 
brauchten, in der derältere Zeil des Talmud (Mifchna) 
en ſ. Kabbiniſche Sprade). Das ältefte 
aramäijche Schriftftüd des Alten Teſtaments fteht 
im Buche Era. Starte Beeinfluffung durch das Ara- 
mäifche jeisen die Bücher Hiob, Koheleth und Pſal⸗ 
men. (Vgl. über diefen Prozeß Stade und D. Holtz⸗ 
mann, Geſchichte des Volles Israel, Bo. 2, Berl. 
1888.) rare damit wurde bie alt: 

ebraiſche Schrift zuerit im profanen Gebraud, 
jpäter auch beim Abſchreiben der Bibel durch die 

uabratichrift (f. d.) verbrängt. 

Die grammatifhe Behandlung bes Hehräi- 
ſchen ift gem hie Ihre Grundlage wie ihr 
ältefter leg int die Bunttatton, d.h. die elerung 
der in der Synagoge üblihen Ausfprahe durch 
eine den Ronjonanten beigegebene en 
was ohne, wenn auch primitive, grammatifhe Er: 
wägungen nicht möglich war. Daß grammatifche 
Schulen vorhanden waren, lehrt der Umftand, dab 
es verſchiedene Punftationzfyfteme giebt, das in 
unfern Druden gebrauchte weſentlich infralineare 
tiberienfiiche und zwei fupralineare, deren mich: 
tigſtes das fog. aſſyriſche oder babyloniſche ift. 
Noch ſicherer geht dies daraus hervor, daß die 
überlieferte Punklation nicht nach einheitlichen Ge: 
fihtöpuntten verfährt; vielmehr find oft als ifo- 
lierte Refte Spuren abweichender Schulmeinungen 
ertenntlih. Die natürliche Fortfegung bilden bie 
Beobahtungen der Maforeten (j. Mafora). Ein 
wiſſenſchaftlicher Zug fam jedod in die Grammatik 
des Hebräifchen erft durd Anregungen, die von 
den arab. Nationalgrammatitern ausgingen. Von 
diefen ift die mittelalterliche jüd. Grammatit durch: 
aus abhängig. Viele jüd.:grammatiihe Werte fm 
daher arabijch gefchrieben. Unter den alten Na- 
tionalgrammatitern find beſonders nennenswert: 
ee Chajug (um 1020), Abraham ben:E3ra 
um 1150) und David Kimchi (um 1190—1200). 
ALS Begründer des hebr. Spradftudiums unter 
den Ehrijten gilt Joh. Reuchlin (geft. 1522), der ſich 
jedoch, wie die Grammatiler der nächitfolgenden 
Zeit biß auf Joh. Burtorf (gef 1629), im oe 
lien ganz an bie jab, tiberlieferung und Methode 
bielt. Eine neue Epoche begann, als fid) durch das 
unter den Chriften aufblühende Studium der jemit. 
Schweſterſprachen der Geſichtskreis erweiterte. Na⸗ 
mentlich wußten Alb. Schultens (geſt. 1760) und 
Nik. MW. Schröder (geft. 1798) das Arabiſche für die 
va Grammatik fruchtbar zu maden. Die Ein 
eitigfeit der fog. holländiſchen Schule hierbei ſuch⸗ 
ten die deutihen Grammatiker zu vermeiden. Bes 
fonder8 waren es Geſenius (f. d.), der, vielfach 
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angeregt von Silveſtre de Sacys grammatiſcher 
Bearbeitung des Arabiihen, yuch umfaſſende 
Beobachtung und überſichtliche Gruppierung des 
empiriſch vorliegenden Sprachſtoffs ſich Verdienſte 
erwarb, und Ewald (f. d.), der das rationelle Ver: 
ftändnig der H. S. ald eines geiftigen Organismus 
nad hiſtor.genetiſcher, aber vielfach jehr willkür⸗ 
liher Methode fi zur Aufgabe machte. Der ber 
deutendfte neuere Grammatiler ift J. Olshaufen 
(f. d.). Sein Hauptverbienft ift die genaue Sonde: 
rung des verwenbbaren Materials und die Einficht, 
daß die überlieferten Formen aus einer ältern 
Sprachgeſtalt zu erfchließenfeien. Olshauſens «Lehr: 
buch der H. ©.» (Braunſchw. on) hat leine Syntar. 
. Böttcherd aAusfuhrliches Lehrbuch der H. S.» 
2 Bbe., Lpz. 1866—68) ift eine umfangreiche Stoff: 
ammlung. Nad Olshauſens PBrincipien find ge: 
arbeitet X. Müllers «Hebr. Schulgrammatif» (Halle 
1875) und ©. Bickells «Grundriß der hebr. Gram⸗ 
matit» (2 Abteil., Lpz. 1869— 70). Auf dem von 
Dlshaufen gelegten Grunde hat weiter gebaut B. 
Stade, «Lehrbud der H. ©.» (ZI. 1,293. 1879, ohne 
Syntaz). Nüslic durch die darin gegebene kritiſche 
Tiberficht über die bisherigen grammatifchen Theo: 
rien — €. Königs «Hiſtor.⸗kritiſches Lehrgebäude 
der H. ©.» (1. Hälfte, Lpz. 1881; 2. Hälfte, II. 1, 
ebd. 1895; TI. 2, ebd. 1897). Kleinere, oft recht be- 
dentlihe Schulgrammatiken giebt e3 ſehr viele. Eine 
der beſſern ift die Soltenbergs (8. Aufl., Berl.1895). 
Geſenius' Schulgrammatif hat €. Rausid dem 
neuern Stande der Wiſſenſchaft anzupaflen unter: 
nommen(27.Aufl.,2p3.1902). Als Schulbuch erſchien 
leichzeitig ein Auszug aus dieſer Auflage als«Kleine 
Nusgaben. Gefenius’Lehrgebäude und Ewalds aus: 
führliches Lehrbuch haben hiftor. Wert durch die 
Rolle, die fie in der Gefhichte der hebr. Grammatit 
eipielt Haben. — Das umfafjendite lexikaliſche 
ert ift Geſenius' «Thesaurus linguae hebraicae» 
(vollendet von Rödiger, 3 Bde. Xypz. 1829—58); 
von Handmwörterbüchern find zu nennen die von Ge: 
fenius (13. Aufl., von Buhl, 2 Bde., ebd. 1899) und 
von Fürft (3. Aufl., von Ryſſel, 2 Bde. ebd. 1876) 
und das «Hebr. Wörterbuch zum Alten Teftamenter 
von. Siegfried und Bernh. Stade (ebd. 1893). Seit 
1892 bat F. Brown mit Unterſtühung von S. R. 
Driver und Ch. A. Briggs ein «Hebrew and Eng- 
lish Lexicon» herauszugeben begonnen. — Vol. 
Steinfchneider, Bibliogr. Handbuch fiber die Littera- 
tur der hebr. Sprachfunde (2p3. 1859). 
Sebraismus, die ältere hebr. Religion im Ge⸗ 
genfaß zur jüngern, dem fog. Jubai3mus; dann dem 
hebr. Sprachgebrauch entlehnte Wörter, Phraſen und 
Bilder, wie ſolche in die überſezungen der Bibelund 
durch die zum Familienbuch gewordene Lutherfche 
Bibel in die deutihe Sprache eindrangen. 
Hebrafche Salbe, Bleipflafterfalbe (Un- 
guentum diachylon Hebrae), eine von Hebra an: 
egebene Ealbe, die nad) der urfprünglichen Vor⸗ 
(ori durd Zufammenjchmelzen von gleichen Teilen 
leipflafter und Leinöl gewonnen und, auf Lein⸗ 
wand geitrihen, vielfach gegen Hautkrankheiten ver: 
wendet wird. Das Arzneibud für das Deutice 
Reich fchreibt für die Bleipflafterjalbe (Unguentum 
diachylon) Olivenöl ftatt des Leinöls vor. 
Hebräus, Leo, jüd. Schriftiteller, f. Abravanel. 
Hebrivenoder Weſtern Islands, bei Blinius 
Hebudes (daraus durch Schreibfehler Hebrides), an 
der Weſtkuͤſte Schottlands gelegene Gruppe von über 
400 felfigen, meift hohen Inſeln und Klippen (f. 
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Karte: Schottland), von denen nur etwa % be 
wohnt find, haben —— — von 7285qkm 
mit über 100000 zum Teil fath. E., die meiftens 
Heine Landbauer (Crofters) find und ih von ii: 
fang, Viehzucht und Aderbau nähren. Die Relpbren: 
nereiiftjegt unbedeutend. Das Klima ift mild, aber 
regneriſch, die Luft ſtets feucht. Mehr als ſechs 
Stebentel des Bodens find unfruchtbarer Feld und 
Sumpf, kaum ein Neuntel giebt Ertrag. 

Die Inſeln werden in die Außern und Innern H. 
geteilt. Die dußern H. (Outer Islands), fo genannt, 
weil fie jenfeit des Mind (f. d.) liegen, befteben 
aus nT toben und vielen an ber fchott. Küfte 
parallel # binziehenben Heinen Infeln, von Kap 
Barra Head bis Kap Butt of Lewis 210 km lang; 
fie führen wegen ihrer faſt zufammenhängenden 
Kettenbildung den Namen Long Island. Lewis 

1. d.), die nordlichſte und größte dieſer Gruppe, ge: 
drt zur Graffhaft Roß und Eromarty. Süblich 
olgen Harris, Nord-Uift, Benbecula, Süd⸗Niſt une 
arra mit Baterfay, Sandray, Pabbay, Mingalay, 
alle zu Inverneß gehörig. Die Innern H. befteben 
aus zwei Gruppen; zu der nördlichen gehören Stye, 
Raoka ‚Scalpay, Cana, Rum, Egg fowie Muik 
und Shona; zu der füdlihen: Mull, Coll, Tiree, 
Ligmore, Kerrera, Colonfay, Jura, Islay, Staffa, 
ona ſowie Ulva, Gigha, Scarba, Luing, Seilu.f.m. 
wiſchen Jura und Scarba der fehr gefährliche, 
chtbare Strudel Seetefiel oder Coirebhreacam 
Corryoredan). Die Hauptftäbte find Stornowan 
auf Lewis, Tobermory auf Mull, Bowmore auf 
Islay und Portree auf Stye. Die früheften der 
Sal fprehenden Bewohner diefer von den Stan: 
dinaviern Süberder (daher Sodor) genannten Infeln 
fcheinen Norweger geweſen zu fein, deren Häupt: 
linge, zuerft unter der Herrfchaft der norweg. Könige, 
1266 unter die der fchott. Könige gebracht wurden. 
1346 nahm ein Häuptling von den Macdonalds den 
Titel «Herr der Infeln» (Lord of the Isles) an, aber 
1540 wurden die H. endgültig von Schottland annel: 
tiert. Der größte Teil des Bodens ift noch Eigen: 
tum ſchott. Stammbäupter, namentli der Herzöge 
von Toni, der Macleod, Machonald, Campbell 
u. a. — Vgl. Buhanan, The Hebrid Isles (Lond. 
1883); Cumming, In the Hebrides (ebd. 1883); 
Report of the Crofters Commission (ebd. 1884). 
ebriden, Neue, |. Reue Hebriven. 

Hebron, Name einer uralten, einit Kirjath Arba 
(Bierftabt) genannten Stadt im jebigen Muteſſar⸗ 
riflit Zerufalem des ſudl. Valäftina (f. Die Neben: 
karte zur Karte: Baläftina), die bei ver Befebu 
des Landes durch Israel dem Stamme Kaleb zufie 
(30f.14, 13fg.). Nachdem fih David die Freundſchaft 
der Ralebiten zu gewinnen gewußt hatte (1 Sam. 
25, 8 fg.), herrichte er von 9. aus fieben Jahre lang 
über Juda bis zum Siege über das Haus Saul. 
Später erhob Abfalom von dem Heiligtum Jahwes 
in 9. aus die Fahne der Empörung gegen feinen 
Bater David (2 Sam. 15). Nach dem Eril wurde es 
anfangs von Jubäern wieder befiebelt, geriet aber 

päter in die Hände der Evomiter, denen e3 ber 

altabäer Aunas 164 v. Chr. entriß. Israel 
verknupfte ſich mit H. beſonders die Erinnerung 
an Abraham, deſſen Wohnort bei den Eichen von 
Mamre (ſ. d.) in Hebron (1 Moſ. 18, 18) ſeit alter 
en zuerſt in größerer, fpäter in geringerer Ent: 

ernung von der Stadt gezeigt wurde. In gleichem 

Sinne heißt H. bei den Kreuzfahrern Castellum 
Sancti Abrahae und bei den Moslems El-Ehalil, 





Hebrug — 


vollftändig Chalil er-Rahman, eFreund des 
Barmberzigen (Öottes)», d.i. Abraham (atob.2,28). 
9. wird jest von etwa 14000 ſanatiſchen Moslems 
und 1000 Juden bewohnt. Das Heiligtum (el- 
Haram) der Stadt foll über den Grabftätten des 
Abraham und der Sara, des Iſaak und der Rebefta, 
des Jatob und ber Lea (aud) des 3efent) gebaut 
fein (1 Mof. 28) und wird von den Moslems nor 
dem Betreten durch Fremde Angftlih gehütet. Da 
«3 jedoch gel 1862 mehrern fürftl. un geöffnet 
worden üft, fo ift fein Inneres, abgejehen von ben 
Grüften, gegenwärtig als eine zur Mofchee ver: 
änberte hriftl. Kirche befannt. Das Alter der Ring: 
mauern de3 Haram ift ſchwer zu beitimmen. Denk⸗ 
mäler der Familie des Abraham erwähnt zuerſt Jo- 
jephus, eine vierhallige Bafilifa zuerit Antoninus 
Mariyr um 570 n. Chr. [Mariga (f. d.). 
Hebruß, Hauptitrtom im alten Thrazien, jebt 
Hobudes, alter Name der Hebriden. 
Hebung, im deutſchen Versbau, in dem unter 
dem Einfluß der german. logiſchen Betonungs⸗ 
efeße die Längen und Kürzen des indogerman. 
erſes durch betonte und unbetonte Silben, H. und 
Sentungen (f. d.), vertreten wurden, ber betonte 
ute Taltteil. Soviel H., joviel Takte hat der Vers. 
er altdeutſche Vers durfte bis ins 14. Jahrh. mög: 
licherweiſe nur aus 9. beitehen, da die Senkungen 
fehlen tonnten. Jede H. muß ftärker betont fein 
als die ihr folgende Senkung. In der altdeutſchen 
Allitterationgpoefie find die (meijt allitterierenden) 
Haupthebungen (f. Langzeile) gern lang; in ver 
mittelhochdeutichen Poeſie it Länge der H. nur dann 
nötig, wenn bie folgende Senkung fehlt, da dann 
vie 4 den ganzen Tatt füllen muß. Den Unterfchied 
arte (2 ober 1) Haupthebungen und (2 oder 3) 
ebenhebungen in dem Halbvers kennt außer ber 
allitterierenden Langzeile auch Otfrieds Reimvers, 
der ſich an ihren Rhythmus einigermaßen anſchließt. 
Die deutſche H. entipricht der Arjis (d. i. Hebung) 
der griech. Metrit, (S. Vers.) 

‚ Debungen und Sen en können fi, wie 
die Vorgänge der Gebirgäbildung (ſ. d.) lehren, 
überall an der Erdkruſte einftellen; fie vollziehen 
ſich, abaejehen von ziemlich eng begrenzten. der- 
artigen Vorgängen infolge vultanifcher Zangreit 
oder bei Erdbeben, allmaͤhlich und langſam. Da⸗ 

er nennt man fie jätulare Niveauverſchie⸗ 

ungen. Sie find am leichteften nachweisbar an 
der Meeräküfte, wo die von ihnen bedingten Ver: 
änderungen der Stranblinien die ficherften Anhalts⸗ 
punkte geben. Da es meift unſicher ift, ob eine 
Verſchiebung der Strandlinie duch Sebung oder 
Senkung des Landes oder durch Veränverlichkeit 
des Meereöfpiegelö bedingt if und da die wiſſen⸗ 
Ki: Erllärung des Phänomens noch nicht 
ſicher ift, iſt es zwedmaßig, mit Sueß die Bezeichnung 
Hebung und Senkung zu erjegen durch diepofitine 
und negative Niveauverfchiebung, wobei 
in Übereinftimmung mit der Meſſung der Pegel: 
ftände der Landverluft als pofitive, der Landgewinn 
als negative Verſchiebung bezeichnet wird. Bei leg: 
term Vorgang wäct der Kuſtenſaum in die Breite, 
Safenpläbe werben landeinwärts gejchoben, Ko: 
allen» und Aufternbänte troden gelegt; bei poſi⸗ 
tiver Niveauverichiebung hingegen fenten fi die 
Ufer unter den —— el, unter dem Waldun⸗ 

en, Torfmoore und Wol mfätien der Menichen ver: 
chwinden. An felfigen, fteilen Hüften läßt der Ocean 
bei negativer Verſchiebung Strandlinien zurüd, 
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die langfam bis zu einer Höhe von mehrern hundert 
Metern emporgehoben werben. An ber normeg. 
Küfte finden ih derartige Beweiſe für ſolche Bor: 
gänge in verichiedenen Niveaus übereinander bis 
zu 200 m Meereshöhe. Die ſchwed. Küfte nördlich 
von Karlskrona verfchiebt ſich negativ etwa 1,36 m 
im Jahrhundert. Auch Schottland ift von jolhen 
alten Meeresterrafien umgürtet. In letzter Zeit find 
auch in der Umgebung der Hudfonbai negative Ver: 
Ka ungen nachgewieſen, während re davon 
Verſchiebungen pofitiven Charakters ſich bemerkbar 
machen. Anzeihen negativer Verſchiebungen hat 
man an vielen Küften nachgewieſen, ebenjo ſolche 
für pofitive; doch find dieſe ſchwerer aufzufinden, 
da fie vom Waſſer bevedt find. Sicherlich befindet 
ſich die deutſche Küfte der Oſt- und der Norbfee im 
Zuftande pofitiver Verſchiebung. Ein Teil Hollands, 
und inar 14760 qkm, liegt bereit8 unter dem Niveau 
bes Meer, been Eindringen nur durch kunſtliche 
Bauten abgehalten wird; wurde doch der größte Teil 
vom Areal des Zuiderfees erſt im 13. Jahrh. von 
ben Fluten bevedt. Ratzel ſchlaͤgt neuerdings vor, 
ftatt den Augbrud pofitive Niveauverſchiebung an: 
zuwenden, von einer Berlleinerung oder einem Rüd: 
gang der Landflache zu ſprechen, und für den Aus: 
drud negative Niveauverſchiebung den einer Ver: 
größerung oder eines Wachstums der Landflähe 
einzuführen, zumal da nad} neuerer Anficht die Be- 
wegungen des Landes bei den Verſchiebungen die 
Hauptrolle fpielen. — Bol. Bend, Die Schwankun⸗ 
gen des —A e in den «Jahresberichten» 
der Geographiichen Gefellihaft in Münden, Bd. 7); 
derf., Morphologie der Erdoberfläche, Bd. 2 (Stuttg. 
1894); Sieger, Seeſchwankungen und Strandver⸗ 
fchiebungen in Skandinavien (in der «Zeitfchrift der 
Geſellſchaft für Erdlunde in Berlin», 1893); Supan, 
Grundzüge der phyf. Erdkunde (Lpz. 1896). 
Hebungsfyfteme. Unter Vorausſetzung der 
Gleichalterigkeit aller Gebirgsletten von parallelem 
Verlaufe betrachtete man früher beſonders nad) dem 
Vorgange Elie de Beaumonts den Inbegriff aller 
vermeintlich gleihalterigen Gebirge als ein einheit- 
liches Hebungsſyſtem, eine Anjhauung, die gänz: 
lich aufgegeben worden ift. (S. Gebirgäbilvung.) 
deca..., Artilel, vie man hier vermißt, find 
unter Hela... zu ſuchen. 
echel, Secheimaſchine, Hechelprogek, |. 
Flachs ſpinnerei nebft Tafel I, Fig. 6, und Seide. 
Hechingen. 1) Oberamt im preuß. Reg.Bez. 
Sigmaringen, hat 286,28 qkm und (1900) 20114 E, 
1 Stadt und 26 Landgemeinden. — 2) Oberamts- 
se im Oberamt H., bis 1850 Haupt: und Refidenz: 
tadt des Fürftentums H., 2 km nördlich von dem 
Regelberge (866 m) mit dem Schloß Hohenzollern 
(1. d.), in 470m Höhe, an ber Starzel und der Linie 
Aubingen ſigh ariugen der Württemb. Staatsbah⸗ 
nen, Sig des Oberamites, eines Sanbgerichts (Ober: 
landesgeriht —— a. M.) mit 5 Amtsgerichten 
Gammertingen, Haigerlodh, H., Sigmaringen, 
Wald) und eines Amtsgerichis, hat (1900) 8966 E. 
darunter 731 Evangeliihe und 192 Israeliten, Poſt⸗ 
amt erfter Klaſſe mit Zweigitelle, Tele — drei 
kath. Kirchen, darunter die intereſſante Kloſterlirche 
St. Lutzen in Fruhrenaiſſance und die Stadttirche 
(1783) mit Reliefbild des Grafen Eitelfriedrich und 
feiner Gemahlin Magdalene von Brandenburg von 
geter Viſcher, ferner eine Heine, je: ſchone enang. 
iche,1855—57 im Spitzbogenſtil nach Stülers Ent- 
wurfen auf fönigl. Roften erbaut, Synagoge, alten 
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Stadtturm, altes Rathaus (1450), Diarmerdentmal 
je Fürftin Eugenie an der von ihr geflifiehen Kinder: 
emwahranftalt, Realfchule, höhere Mädchenſchule, 
— ee wei Hofpitäler; Stridgarn- 
jabrit, Buntweberei, Baummollfärbereien, Tricot- 
webereien und Schäftefabrit. Die Badeanftalt wird 
durch eine Leitung aus den 2 km entfernten, 1835 
entdedten falinifgen Schwefelquellen (10° C.) ge: 
fpeift. An der Süpfeite der Stadt die Billa Eugenia, 
fürftl. Schloß mit Garten und Gemähshäufern; 
7 km entfernt das fürftl. Luſtſchloß Lindich. 

Hechfen, |. Heſſen (Sprunggelent). 

Secht, Hechte. 

Hecht, Wilhelm, Holzſchneider und Radierer, 
geb. 28. März 1843 in Ansbah, bildete fih in 
Nürnberg und 1860-63 bei Weber in Leipzig zum 
Holzſchneider aus. In Münden machte er ſich ii 
ftändig und begann aud mit Erfolg zu radieren. 
1884 wurde er ala Profeflor der Ho fhneidehunft 
an die Kunſtſchule nad) Wien berufen, beforgte 
gleihneitig die xylographiſche Ausführung des 
großen Illuſtrationswerkes des Sronpringen udolf 
unb leitet dort die £ylographiihe Anftalt der Hofe 
und Staatsbruderei. Für die Wiener Gefellihaft 
fürvervielfältigende Kunft hat er jemoht vorzügliche 
Holzftihe als auch zahlreiche Radterungen geliefert. 
Bon legtern find zu erwähnen die Blätter aus der 
Galerie Shad, die meifterhafte Stichradierung nach 
Ian Scorels Obervellacher Altarbild, bie Radierun⸗ 
gen nach Murillo, Rubens, van Dyd, Flind, 
Raulbadh, teils im Galeriewert der Geſellſchaft, teils 
in den «Staphifhen Künften». Aud) das Berliner 
Galeriewert enthält tüchtige Rabierungen 9.8; eine 
Anzahl großer Blätter (meiit Porträt? nad) Len- 
bad) gab Aumüller in München heraus. Als Ori⸗ 
ginalarbeiten in Holafchnitt find zu nennen die Bild: 
niffe des Kaiſers Wilhelm L, des Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm und des Kaiſers Franz Sefenk Fürdie 
«Bervielfältigende Kunft der Gegenwart» (Wien 
1889 fg.) ſchrieb H. den Artitel über den modernen 
Seyf nitt in Deutfhland. 

Sechtbarſch, der Sander (f. d. und Tafel: 
Fiſche V, Fig. 3). f ' 

Secdhtdorfch (Merluccius), Gattung aus ber 
Familie der Schellfiiche mit zwei Arten in den nörbl. 
gemäßigten und kältern Gewäflern (bi zum 62.° 
nördl. Br.) und einer dritten an der Küfte von Ehile. 
Der gemeine. (Merluccius vulgaris Flemming), 
Seehecht, Ralmul, wird bis zu 1 m lang, ift oben 
braungrau mit ſchwarzen Buntten, unten filberweiß. 
Das Maul ift Innen Khmatz. Der gefräßige Fiſch 
decimiert im Mittelmeer und Atlantifhen Ocean 
die Anchovis und Pilcharde. Sein Zleifh ift ge 
ringer al3 das des Kabeljaus (f. d.) und wird meift 
zu Stodfiſch verarbeitet. — 

Sechte (Esocidae), jett unter den Fiſchen eine 
befondere Familie ber Schlundblaſenfſche (f. d.). 
Die hierher gehörigen Fiſche find fehr gefräßig, 
leben vom Raube und haben einen furzen Darm: 
anal ohne anhängende Blinddärme. Die Rüden: 
floſſe fteht Ich toeit nad) hinten, meift gerade über 
der Afterflofe, und die Oberkinnlade wird vorn 
durch den Zwiſchenkiefer, hinten durch den ee 
gebildet. Die Gattung Hecht (Esox) ift durch flache, 
Ntumpfe Schnauze, Heine Zähne im Zwiſchenkiefer 
große Hechelzähne im Gaumen und lange Zähne im 
Unterkiefer auögezeichnet. Aus diefer Öattung, von 
der es in Nordaſien und Norbameritanod viele Arten 
giebt, ift der gemeine Hecht (Esox lucius L.; 








Hechjen — Hedel 


f. Tafel: Fiſche J, Fig.1) im mittlern und nörl. 
Buropa allgemein verbreitet, kommt aber in Spanien 
und Sübitalien nicht vor; dagegen wird er nod ir 
Nordafien und Nordamerika ee: Er mird nicht 
allein allen mäßig großen Fiſchen gefährlich, jon- 
dern fällt auch junge Schwimmpögel und Waſſer 
ratten an. Man fängt ihn meift mit Angeln oder 
barpuniert aud die großen H. bei Fadelicein. 
Er wählt fhnell; am Ende de3 erften Jahres it 
er bereit3 26 cm, im britten Jahre 50 cm lang, im 
bödjiten Falle wird er biß gegen 2 m lang. Zunge 
einjährige H. find meift von vorherrihend grünlicer 
Färbung (Grashedte). Die größten & werden 
est in Südrußland, bejonders in ber Wolga ge: 
fangen, wo fie 15—20 kg jchwer find. Aud) joll 
der Hecht ein jehr hohes Alter erreichen. Die Frucht 
barteit ift bedeutend; in einem adtpfündigen Hecht 
hat man 148000 Gier gezählt. Bum Laichen gebt er 
im März oder April gern in jeichte Bäche und Gra⸗ 
ben. An der Dber, Spree, Havel und an den deut: 
{chen Oftfeelüften wird er auch eingeſalzen (Salz⸗ 
hecht) und ift ein bedeutender Hanbelartitel. 

Hechtgebift, bei Pferden eine Gebibform, bei 
ber die Schneibezähne des Unterkiefers über bie des 
Oberkiefers hinwegſtehen. 

TER De On auniaes Klienten, 
f. Alligator und Tafel: Krofodile, Fig. 1. 

Oechtkopf, beim Pferde durch eine Einbiegung 
der Nafe charakterifierte Bildung des Kopfes, die 
iomit den Gegenfaß des Ramskopfes (f. d.) vor: 
tellt. Der H. findet fi nur bei edlern Pferben. 

Sechtsheim, Dorf in Rheinhefien, ſ. Bd. 17. 

Hed, unſeemänniſch auch Spiegel genannt, die 
hintere Fläche eines Schiffs. Bis zur Mitte des 
17. Jahrh. waren die H. platt und edig aufgebaut, 
dann begann man ihre Eden abzurunden und fie 
u wölben, nicht allein wegen des beſſern Aus: 
Vebena, fondern auch aus Sicherheitörüdfichten, da 
eine bei Sturm von ginten auflaufende und gegen 
das 9. prallende See dieſes bei platter Em 
leichter zerſchmetterte als bei runder. Die H. um: 
ſchließen die Kajüten des Kapitäns und murden 
deshalb vielfach mit Fenftern, auf größern Kriegs: 
ſchiffen auch außen mit Galerien verjehen, auf 
denen man ſich ergehen konnte. Die runde Forn 
de3 H. ift feit den legten Jahrhunderten beibehalten, 
nur bei den Panzerſchiffen und Kreugern baut man 
e3 fpig und in ähnlicher Form wie das Vorderteil, da: 
mit die feindlichen Geſchoſſe nur unter einem fpigen 
Winkel aufjhlagen können. Die neuen Schnell: 
— en ein ſog. Schildkroten ded am H. 
um das Ablaufen der von hinten das Schiff über: 
ae Wellen zu erleichtern. Am H. ift gemöhn: 
ich eine Verzierung und der Name des Schiffs an- 
gebraht. Unter dem H. liegen der Hinteriteven 
und_bei Schraubendampfern nod ber Ruderiteven 
(f. Steven). Einzelne Kriegsſchiffe haben im &. 
einen Schraubenbrunnen, worin die Schiffefchraube 
geheißt wird, wenn das Schiff ſegeln will. 

Heck., bei —— Namen Ab⸗ 
fürzung für Job. Jak. Hedel (f. d.). 

Dede, |. Einfriedigung. 

Hedel, Joh. Zat., Jchthyolog, geb. 22. Jan. 
1790 zu Mannheim, wurde 1820 Präparator, 1856 
erfter Auffeher, 1851 Kuſtosadjunlt am Hofnatu: 
talientabinett zu Wien und ftarb 1. März 1851 
dafeldft. Er ſchrieb: «Fishe aus Kafhmir» (mit 
von Hügel, Wien 1838), «Süßmwaflerfiihe der 
Öfterr. Monarchie» (mit Kner, Lpz. 1868) u. a. 


Hedemünze — Hedlingen 


Selemünze (Hedemünzftätte), die in 
Deutſchland im 17. Jahrh. fehr häufigen unbered: 
tigten Mäusftätten, in denen die Gelbfabritation 
als gewinnbringendes Geſchäft oft mit den un: 
lauterften Mitteln und in großem Maßftabe be: 
trieben wurde. Da jur Berta ng bes nötigen 
Edelmetalls Berg: —5 — erfuügung ſtanden, 
wurden die ältern guten Munzſorten maſſenhafi 
aufgewechſelt, eingeſchmolzen und bedeutend gering⸗ 
haltiger wieder ausgeprägt. Die gegen dieſes Un⸗ 
weſen erlaſſenen kaiſerl. Evikte blieben in den un: 
ruhigen Zeiten des Deribigiaprigen Krieged und 
bei der Parteinahme vieler Yandesfürften und ſon⸗ 
ftigen Münzftände EU da die Einnahmen 
aus ber Verpachtung der Munzſtatten für die fürftl. 
Hofhaltungen fehr bedeutend waren. Die Blütezeit 
der 5. war bie Periode des tiefiten alls deö 
deutſchen Münzweiens. (S. Kipper und Wipper.) 

Hedenbraunelie, |. Braunelle und Tafel: 
Mitteleuropäifhe Singpdgel IH, Fig. 5. 

Hedenfener, auch Rottenfeuer, bieb im 
Gegenfaß zum gleicheitigen Feuer oder der Salve 
einer Infanterieabteilung diejenige Yeuerart, bei 
der die einzelnen Rotten ihr euer ohne Aüdficht 
auf die Nebenrotten und ohne jevesmaliges Kom⸗ 
mando, jedoch ‘jo abgaben, daß die Leute derfelben 
Rotte miteinander abwechfelten. 

Sedentirfchen, |. Lonicers. 

Hedentofe, ſ. Roje (botan.). 

Seckenſame, |. Ulex. 

Hedenfänger, |. Baumnadtigall. A 

Hedenfchere, j.Gartengerätenebft Tafel, Fig.9. 

Hedenfteäudyer, diejenigen Gehölze, die wegen 
ihrer reihen Veräftelung ſchon von unten auf, ſowie 
wegen ihrer affnung und ihrer Willigkeit, fid) 
unter der Schere in beitimmten Grenzen zu halten, 
zur Anlage von Grünzäunen zum Schuge ver Gar⸗ 
ten geeignet find. (S. Einfriedigung.) 

Dedenweißtling, |. Baumweißling. 

Seckenwinde, |. Convolvulus. [feiebigung. 

Seckenzaum over lebenpiger Zaun, ; Ein: 

Heder, Friedrich, Führer der bad. Revolution, 

eb. 28. Sept. 1811 zu Eichtersheim im Babifchen, 
Pavierte in _Heibelberg die Rechte und wurde im 
Dez. 1888 Obergerihtöabvotat zu Mannheim. Im 

uli 1842 in die bad. Kammer gewählt, wurde er 
eins der rührigiten Mitglieder der Oppofition. In 
weitern Reifen wurde fein Name zuerit genannt, ais 
er im Mai 1845, auf einer mit Ihſtein nad) Stettin 
unternommenen Reife, in Berlin angehalten und 
aus den preuß. Staaten verwiefen ward. 1846 und 
1847 Ioderte ſich bereits das Verhaltnis H. s zu feinen 
tonftitutionell gefinnten Freunden, da er im Verein 
mit Struve bald als Führer der Außerften Linken 
auftrat. Nach Ablehnung eines von ihm geitellten 
Steuerverweigerungsantrags legte er iu Marz 1847 
fein Mandat nieder und reifte nach Algier. Doc 
fehrte er bald wieder nad) Baden zurüd und ver: 
teidigte in der Offenburger Berfammlung vom Sept. 
1847 da3 Programm ber bad. Radikalen. Er lieh ſich 
auf? neue in die bad. Kammer wählen und ertlärte 
ſich nad Eintritt der Bewegung von 1848 offen 
ala Republitaner. Als Mitglied des Vorparlaments 
fuchte er im Sinne der Revolution die Bermanenz 
diejer Berfammlung durchzuſetzen, und als dies nicht 
gelang, bereitete er eine gewaltjame Schilderhebung 
vor, durch die er von Baden aus die Meinen ſud⸗ 
ze ne en zu überrafchen gedachte. Am 
12. April erließen 9. und Struve von Konftanz aus 
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bie offene Aufforderung zu einem Aufftande, der aber 
ſchon 20. April mit dem Zufammenftoß bei Kandern 
ſcheiterte. G. floh in bie Schweiz und fuchte nun 
duch die Preſſe für feine Pläne zu wirten. Der 
bad. Wahlkreis Thiengen wählte ihn zweimal in 
die Nationalverfammlung, die indes feinen Eintritt 
zurüdwies. 5. ſchiffte ſich — im Sept. 1848 
nah Rordamerila ein, kehrte nach Ausbruch ber 
Mairevolution von 1849 auf kurze Zeit nad Eu: 
topa zurüdund begab ih dann wieder nach Amerika, 
wo er fi fortan der Bewirtihaftung einer Farm 
bei Belleville im Staate Illinois widmete und feit 
1856 al Agitator für die republifaniihe Partei 
auftrat. Als 1860 der Bürgerkrieg ausbrach, führte 
er dem Uniondgeneral Fremont ein Regiment zu, 
an deſſen Spige er lampfte und verwundet wurde. 
Epäter befehligte er ald Oberft eine Brigade in der 
Cumberlandarmee unter General Howard, legte 
aber im März 1864 fein Kommando nieder. Seit: 
dem lebte er im Sommer wieder auf feiner Farm 
und hielt im Winter populäre Borlefungen. Im 
Mai 1873 kam H. auf kurze Zeit nad Deutichland. 
Er ftarb 24. März 1881 in St. Louis. Von feinen 
publiziftifhen Arbeiten find eine Sammlung feiner 
«Reden und Borlefungen» (Reuft.a.d.H. 1872) und 
«Betrachtungen überderrRirchenftreitin Deutichland 
und die Infallibilitäte os 1874) zu nennen. 
Heder, Johann Julius, Padagog, geb. 2. Nov. 
1707 zu Werden a. d. Ruhr, ftudierte in Halle, wurde 
1729 Lehrer am Padagogium daſelbſt, 1735 Ins 
ſpeltor des Militärwaiienhaufes in Potsdam, 1739 
rediger an der Dreifaltigleitölicche in Berlin. Hier 
gründeteer1747 eineötonomijch-mathem.Realichule, 
mit ber er 1748 ein Seminar verband, wodurch er 
auf das Schulweſen feiner Zeit Außerft anregend 
einwirkte. Im Auftrage Friedrichs II. arbeitete er 
das 12. Aug. 1768 erlafjene en — ——— 
ment aus, das das preuß. Vollsſchulweſen regelte 
und in einzelnen Stüden noch heute Geltung hat. 
H. ſtarb 29. Juni 1768 in Berlin. — Bol. Fr. Rante, 


3.3.9. (Berl. 1861). 

ecker, Juſtus Friede. Karl, Arzt und mediz. Ge: 
ſchichtsforſcher, geb. 5. Jan. 1795 zu rt als 
Sohn des gleichfalls um die en der Mebizin 
verkienten Weofeflors Au ß tiebrich 9. (geb. 
1763, geit. 1811), wirkte als Profeſſor der Medizin 
an der Univerfität zu Berlin und ftarb 11. Mai 1850. 
& feieb: «Gefhichte der Heiltunde» (2 Bde., 
Berl. 1822, 1829), «Der fhwarze Tod im 14. Yahrh.» 
kn 1882), «Die Tanzmwut, eine Vollskrankheit im 
ittelalter» (ebd. 1832), «Der Engliihe Schweiß. 
Ein ärztliher Beitrag zur Gejhichte des 15. und 
16. Jahrh.» (ebd. 1834), «De peste Antoniniana 
commentatio» (ebd. 1835), «Gefchichte ber neuern 
Heiltunde» (ebd. 1839), «Sinderfahrten, eine hiftor.- 
Ban. Skizzes (ebd. 1845). H.s Schriften über die 
ollsſeuchen des Mittelalters hat A. Hirſch neu hers 
ausgegeben u. d. T. «Heder, die großen Vollskrank⸗ 

heiten des Mittelalter8» (Berl. 1865). 

Hederling, ſoviel wie Häderling, ſ. Hädjel. 
—— e, ſ. Jagdgeſchutze und Schiffs⸗ 
e. 

e Hedlingen, Dorf im Kreis Bernburg des Her: 
zogtums Anhalt, an der Linie Blumenberg⸗ Siaß⸗ 
furt der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn 
Staßfurt:$. (10 km), hat (1900) 5788 €., Bolt, 
Telegraph, ſchone evang. St. Georgskirche (um 1130 
erbaut), ehemals ein Benebiltinerinnentlofter, um 
1070 von den Edlen zu Hafelingen begonnen; Fa: 
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briten für Gemüfelonferven, Zuder, Mafchinenöl 
und Chemilalien. 

Hedmändl, |. Altaun. 

Hedmann, Robert, Violinift, geb. 3. Nov. 1848 
zu Mannheim, war Schülervon Ferd. Davib, wirkte 
1867—70 al3 Ronzertmeifter der Euterpe in Leip⸗ 
sig, von 1872 bis 1890 in Köln, dann in Bremen 
und ftarb 26. Nov. 1891 in Glasgow. H. war ein 
bedeutender Sologeiger und als folder um die Ein: 

führung neuer oder unbetannter Konzerte (Svend⸗ 
en, ap verdient. Noch mehr aber ftüßt fih 
ein Ruf auf das von ihm gegründete und gelei: 
tete Quartett, das auf zahlreichen Neifen als ein 
Mufterenfemble betannt geworben if. 

Seckmoͤndwike (ipr. -weit), Stadt im Welt: 
Niding der engl. Graffhaft Port, an der Aire, 
16 km im SW. von Leede, hat (1901) 9459 C.; 
Fabritation wollener Deden und Teppiche, Maſchi⸗ 
nenbau, Färberei und Eifengießerei. 

Hedmünze, ſoviel wie Hedemunze (f.d.). 

Hedpfennig, |. Hedthaler. 

Hedrabbanmpfer, |. em 

Hedicher, Joh. Guſtav Wil B 

‚eb. 26. Dez. 1797 zu Hamburg, erhielt feine Bor: 
ildung in Schnepfenthal, Genf und Hamburg, 
machte den Krieg von 1815 al3 Freiwilliger im 
hanſeatiſchen Korp mit, ftubierte in Göttingen 
und Heidelberg Rechtswiſſenſchaft und ließ ſich hier: 
“auf in Hamburg ala Rechtsanwalt nieber. Seit 
1840 redigierte er den polit. Teil der «Hamburger 
Nachrichten». 1848 trat er in das Vorparlament 
ein, belampfte dort die Anträge der demokcatifchen 
Bartei und wirkte für Einführung des Fünfziger: 
ausſchuſſes, in den er auch gewählt wurde. In ber 
Frankfurter Nationalverfammlung war er zuerft 
itglied der gemäßigten Linken, wandte ſich aber 
immer mehr auf die rechte Seite. Er ftimmte für 
die Wahl ded Erzherzogs Johann zum Reichsver⸗ 
wefer und wurde zum Reichsjuſtizminiſter, bald 
darauf zum Reichsminiſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten ernannt. ALS folder hatte er den von 
der preuß. Regierung mit Dänemark abgeiblohenen 
Waffenſtillſtand von Malmd in der Nationalver: 
fammlung zu verteidigen; die heftige Anfeindung 
desjelben führte zu feinem Rüdtritt; faum entging 
er der Wut der Aufftändifchen vom 18.Sept. Dar: 
auf wurde er als Reichsgeſandter nad Turin und 
Neapel geisidt, Nach jeiner Rüdtehr befämpfte 
er den Antrag auf Ausſchließung Oſierreichs und 
Einfegung eines preuß. Erblaifertums, arbeitete an 
der Organifation der Großdeutichen Partei, reifte 
nah Wien, um dort in diefem Sinne zu wirfen, und 
trat bald darauf aus der Nationalverfammlung aus. 
Er nahm 1849 in Hamburg wieder feine Rechts: 
anwaltsgeſchafte auf, wurde 1853 hanfeatiiher Mi: 
nifterrefident in Wien und ftarb dort 7. April 1865. 

Beckthaler, auch Hedpfennig, eine Münze, 
die den Gelpbeutel nie leer werben läßt und immer 
wieber zu ihrem Heren zurüdfehrt. Man kann fi 
nad dem Volksglauben ein folhes Gelpftüd vom 
Teufel in der Reujahrsnacht oder in der Mitter- 
naht, die auf den Tag von Adam und Eva 
(27. Dez.) folgt, auf einem Kreuzwege verſchaffen. 

Hect..., Artilel, die man hier vermißt, find 
unter Heft... zu fuchen. 

Hecäba, Gemahlin des Priamus, ſ. Hekabe. — 
H. ift auch der Name des 108. Planetoiden. 

Heda, Willem Claeß, holländ. Stilllebenmaler, 
geb. 1594 zu Haarlem, geit. daſelbſt nah 1678. Mit 


.Morig, Politiker, B 





Heckmändl — Hebbesborf 


Pieter Elaedz ift ihm die l feines Stoffs und 
der feine ſilberne Ton gemeinſam. Der immer von 
ihm wiederholte Gegenſtand iſt ein Fruhſtuck be 
ſtehend aus ſilbernen Gefäßen, Römern, Paſteten 
auf weißem Tiſchtuch von grauem Hintergrund. So 
beſcheiden die Farbe und fo einfach die Kompoſition, 
fo vornehm und zart iſt die koloriſtiſche Wirkung. 
Sedberg, Frans Theodor, ſchwed. Dichter, geb. 
2. März 1828 in Stodholm, wurde 1862 Dramaturg 
am tönigl. Theater, 1871 Intendant an der Oper, 
1881— 83 Direktor der Göteborger Bühne, lebt 
feitdem ald Schriftfteller in Stodholm. Von feinen 
Scaufpielen, deren mehrere aud im Auslande auf 
geführt wurden, find zu nennen: « Brölloppet p& 
Ulfäsa» (1865; veutie in Reclams «Lniverfal: 
bibliothet»), «Blommor i drifbänk» (1862), «Sä 
kallad ungdom» (1869), «Majorens döttrar» (1871), 
«Glanskis» (1878), «Sprängämnen» (1882), «Härda 
tinnen», «Ett äskslag»; ferner das Quftfpiel «Fa- 
miljens fästman» (1898 aufgeführt). Auch als Be: 
arbeiter auglänbifher Dramen war 9. thätig und 
lieferte zu mehrern neuern ſchwed. Opern («Den 
jergtagna», aVikingarne» u. a.) den Tert. Sein 
lebhaftes Intereſſe für das Theater zeigte er aub 
in den Schriften: «Fyra är vid landsortstheatern» 
SuM. 1857—58; unter dem Pſeudonym Palle 
(od), «P& ömse sidor om ridän. Minnen och 
bilder ur teaterlifvet» (ebd. 1888), «Bidrag tillski- 
despelarekonstens och dramatikens historia» (illu: 
ftriert, ebb. 1890) und «Gustaf IILs Operahus och 
dess minnen» (ebd. 1891). Rein novelliftifch find 
«Svart p& hvitt» (1876—79), «Stockholmslif och 
skärgärdsluft» (1886—87), «Frän gator och skär« 
(1889), « Arbetarlif» (2 ®be., 1892), «Frän skär- 
gärden och fastlandet» (Stodh. 1893), « Bland 
storstadsfolk och skärgärdsbor» (ebd. 1895), «Frän 
stad och land» (ebd. 1899). Auch veröffentlichte er 
eine Sammlung Igrifcher Gedichte «Dikter» (Stodt. 
1866) und einen Eyllus «Vegafärden» (2. Aufl. 
Hedda, der 207. Blanetoid. 1888). 
Sedderuheim, Yleden im Landkreis nt: 
furt a. M. des preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, an der 
Linie Eafjel: Frankfurt der Preuß. Staatsbahnen 
(Station Eſchersheim⸗H.) und der Kleinbahn Frant- 
IR (6 km), hat (1900) 4561 €., darunter 1891 
atholiten und 68 Israeliten, Poſt, Telegraph, zwei 
Kirchen, ein Raiferin: Augufta: Bictoriaftift, zwei 
Spar: und Leihlaſſen; ein bedeutendes Kupferwert 
(Hammer:, Walz: und Nietenwert, Draht: und 
Nöhrenzieherei), Fabrikation von Kupferkrud: 
märze, Zinn: und Bleivohren und Lünftlicyen 
ineralwäljern, Siegeleien, zwei Kunft: und Han- 
delsgartnereien. Nahebei das jog. Heidenfeld, Reite 
einer Römerftabt (Novus vicus), mo beveutente 
Funde gemacht werben (ein 1826 ausgegrabener 
Mithrasaltar befindet fih im Mufeum zu Mies 
baden). — Vgl Mitteilungen über röm. Funde in 
$. I-IN (Srantf. a. M. 1894—1900). 
Bebdeödorf, Landgemeinde im Kreis Neuwied 
des preuß. Neg.: Bez. Koblenz, lint3 an dem zum 
Rhein gehenden Wiedbach, in 65m Höhe, mit Neu 
wied zufammenbängend, Siß des Landratsamtes 
des Kreijes Neuwied, hat (1900) 5668 E. darunter 
1611 Ratholifen und 68 Israeliten, Poſt, Telegrapb. 
Waſſerleitung, Lehrerſeminar; Central: (Raif: 
eifeniche) Darlehnätafie (Aftiengefellichaft); gabri 
kation von Baufteinen aus Bimsſtein (300 Arbei 
ter), Berzinterei und Eifentonftruftionswertftätten, 
Eijengießerei und Mafchinenfabrit, Fabrikation von 
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Briefumfchlägen, Knöpfen, feuerfeften Steinen und 
verzinften Geſchirren, und in der Nähe das Eifen- 
büttenwert Rajjelftein, wo 1824 zuerft in ber 
Rheinprovinz der Walzbetrieb nah engl. Mufter 
eingerichtet wurde. — 9. ift wahrſcheinlich im 5. 
oder 6. Jahrh. an Stelle einer röm. Niederlaſſun— 
angelegt. 962 wird es als Hedenestorp, d. i. 

de3 Hedino, erwähnt. 

Hebbeöheim, Dorf in Baden, f. Bo. 17. 

Sede, Werg oder Werd, bie ku— und ver: 
worrenen Faſern, die ſich beim Hedyeln des Flach⸗ 
fe8, Hanfg u. |. w. in den Hechelzähnen anſammeln 
und teil3 zu Gefpinften geringerer Güte verfpon: 
nen, teils zu andern Zweden, zum Ralfatern der 
Schiffe, zum Berpaden u. f. w. verwendet werben. 

Hedelfingen, Dorf in Württemberg, |. Bd. 17. 

Sedemarten, Amt im ſudl. Rorwegen (i. Karte: 
Schweden und Norwegen), grenzt im D. an 
Schweden, hat 27508 qkım und (1900) 125 856 €., 
d.i.faft5E.auflgkm. H. befteht Hauptfächlid aus 
dem Thale des Glommen und dem offenen Lande 
öftlih vom Mjoſenſee. Unter den übrigen Seen find 
die bedeutendften der Famund, Stor und Ofen. Die 
eigentliche Provinz H. gehört zu den fruchtbarſten 
Lanpdftrihen Norwegens, während der bei weitem 
größte Teil gebirgig ift. Im N. hat das Sölen- 
'Sield 1788 m Höhe. Ader und Wiefe beveden nur 
etwa 3 Broz. Die Gebirge find reich bewaldet; bie 
Holzausfuhr ift bedeutend. Das Amt zerfällt in 
ſechs Bogteien, H., Solör, Vinger- und Odalen, 
Nord: und Süpdöfterdalen und hat nur zwei Städte: 
Hamar und Kongsvinger. 

Hebemänden, Stadt im Kreis Münden bed 
preuß. Reg. Bez. Hildesheim, recht? an der Werra 
und an der Linie Halle:Norphaufen-Eaflel ver Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 879 evang. E., Poft: 
agentur, Ferniprechverbindung; Cigarrenfabrita- 
tion, Brauerei, Kallbrennerei und Dampffdgewert 

Hebenftierna (Ipr.- Bent Karl Zofeph Alfred 
von, ſchwed. Schriftfteller, geb. 12. März 1852 in 
Wedäfa (Provinz Smäland), wurde zuerft Land: 
wirt, darauf 1879 in der Redaktion von «Smälands- 
Posten» in Wexid angeitellt, deren Chefrebacteur er 
1890 wurde. 9. hat ſich erſt unter Der noch beibe- 
baltenen Signatur «Sigurd» durd) einige wochent⸗ 
lich in «Smälands-Posten» erfheinende humoriftifche 
Gaujferien «Kaleidoskop» und auch «Dagskrö- 
nikor» befannt gemadt. Neben diejen ſchreibt er 
lebendige, auf Selbitubium und wirkliches Mit- 
a epründete Schilderungen aus dem ſchwed. 

auernleben. In Buchform erſchienen: «Kalei- 
doskop. Qväden och oqväden» (3. Aufl., Stodh. 
1885), «Lind och oljud öfver växlande ämnen» (ebb. 
1886), «Vett och ovett» (ebd. 1887), «Svenska bil- 
der och vrängbilder» (ebb. 1888), «Vid hemmets 
härd» (2. Aufl., ebd. 1889), «Fru Westerbergs 
inackorderingar» (4. Aufl., ebd. 1890), «I svenska 
bondehem» (4. Aufl., ebb. 1890), « Komministern 
i Qvislinge» (2. Aufl., ebd. 1891), «Jonas Durmans 
testamente» (ebd. 1892) und «Fröken Jennys kon- 
ditioner» (ebd. 1893). Cine Sammlung «I Kalei- 
doskop» wurde von P. Hanfen (Ropenh. 1888) ins 
Dänifche überfegt, eine andere ing Deuiſche u.d.T. 
«Allerlei Leute» von Aler. von Krufenftierna und 
M. re Bde., Lpz. 1892—97). Verſchiedene 
einzelne Werke H.s wurden von M. Langfeldt ins 
Deutſche uberſeßt, ebenfo von andern in Hendels 
«Bibliothet der Gefamtlitteratur», in Reclams 
«Univerjalbibliothetr und in Meyers · Vollsbucher⸗. 
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Hedöra, ſ. Epheu. H. helix L. ſ. Tafel: Um: 
bellifloren IL, ICH 4. 

Sederich, Unkraut, ſ. Rettich und Aderſenf. 

Sedersleben, Dorf im Kreis Quedlinburg des 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, an ver Selte und an 
der Linie Halte: Vienenburg : Goslar der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 2465 E., darunter 526 
Katholiken, Bolt, Telegraph, an: und fath. Kirche, 
ehemaliges Ciftercienfertlofter, 2Rloftergüter; Zucker⸗ 
fabrit, 12 Saftfabrilen, Seilerei, Ziegelei, Braue 
reien. — Vgl. Dümmling, Gefhichtlihe Nachrichten 
Aber das Klofter und die Gemeinde H. (Heveröleben 
1 * 

Seͤdervar, Klein⸗Gemeinde im At Komitat 
Raab, auf der Meinen Schüttinfel, ſ. Schütt. 

Hedefpinnerei, |. Flachsſpinnerei. 

Hebin, Sven, ihmweb. Forihungsreifender, geb. 
19. Febr. 1865 au Stodholm, ftudierte Bhilojophie 
zu Stodholm, Upfala, Berlin und Halle, bereifte 
1885—86 Berfien, Mejopotamien und Kaulafien, 
1890 als Mitglied der ſchwed. Geſandtſchaft wieder 
ie 1890—91 Ehoraffan, Zurkeitan, Buchara, 

amarland, Kaſchgar und Zranstafpien, 1894—97 
Qurteftan, das Bamir, Dftturfeftan, das nördliche 
Tibet, Aa-{han, Kan⸗ſu, Ordos und Schanzfi bis 

eling, zurüd durch bie — — und Sibirien. 

t die lehtere große Reife erhielt H. 1897 die Karl: 
Nitter- Medaille der Berliner —— für Erb: 
tunde. 1899— 1901 machte H. von Kaſchgar aus 
eine neue Reife durch Gentralafien, auf welcher er 
in der Wuſte Talla⸗Makan den Tarim abwärts be: 
fuhr, die Gegenden des jebigen und frühern Lop⸗ 
nor genau durchforſchte, das nordl. Tibet (den Arka⸗ 
tag) bereifte und zum Schluß Tibet bis Kaſchmir 
Ira durchquerte. Außer zahlreihen Abhandlungen 
hrieb er: «Durch Berfien, Kaulaſien und Mejo: 
potamien» ſchwediſch, Stodh. 1887), «General 
Prichewalſkijs Sorkänunpereifen in Gentralafien» 
(ihmwed., ebd. 1891), «Rdnig Oskars Gefandtidaf 
um Schah von Berfien» (ſchwed. ebd. 1891), «Durch 

orafjan und Zurkeftan» (jhwed., ebd, 1892), 
«Through Asia» (2 Bde., Lond. 1898; deutich u. d. T. 
«Durch Aſiens Wüften», 2 Bpe., Lp3. 1899), «Die 

jeogr.wifienfchaftlichen Ergebniffe meiner Reifen in 
tralafıen, 1894— 97» (Grgänungsbeht Nr. 181 
zu Petermanns Mitteilungen», Gotha 1900). 

Hedingen, |. — 

Sedis (Heid), Kaſp., Mitbegründer der Refor⸗ 
mation in Straßburg, geb. 1494 u Ettlingen in 
Baden, ftubierte zu ER 9 und Bafel, wurde in 
Bafel dur Capito für die Reformation gewonnen 
und ging 1523 ald Leutpriefter am Münfter nach 
Straßburg, wo er eifrig für die Einführung der Nes 
formation wirkte. aus führte er biefelbe im Ges 
biete des Grafen von Yürftenberg duch, nahm 
(1529) am Marburger Gejpräd) tei — 1543 an 
der Kölner Reformation. Als Straßburg 1548 das 
Interim annahm, legte 9. fein Amt am Münfter 
nieder und wurbe erg am Domi⸗ 
nitanertlofter. Er ftarb 17. Oft. 1552 an der Peft. 
9. überjegte Schriften von Ambrofius, Auguftinus, 
Ehryfoftomus, gab Dad «Chronicon Urspergense» 
(von ihm von 1230 biß 1535 fortgefekt) und das 
«Chronicon Germanicum» heraus. — Bgl. Spind» 
ler, H., essai biographique (Straßb. 1864). 

Debisuda, 2a, Schwejelbab, 1, Gafarea. 

Heblinger, Joh. Karl, Stempeli—neider, geb. 
28. März 1691 zu Schwyz, erlernte bie Anfänge ber 
Runft bei dem Munzmeiſter Krauer, ging hierauf nach 


926 


Nancy, dann nad Paris, 1718 nad) Stodholm, wo er 
Direftor der königl. Münze wurde. Don 1726 bis 
1728 Ne er fi in Stalien, 1735—87 in Beteröburg 
auf. Don 1741 biß 1744 lebte er in der Schweiz, 
wohin er auch 1745, nachdem er in Stodholm eine 
Entlafjung genommen hatte, zurüdtehrte. Er ſtarb 
14. März 1771 in Schwyz. 9. war einer ber mie 
ten Meiiter feines Fachs, in der Technik vielleicht 
der auögezeichnetite feit dem Erlöfchen der antiten 
Kunft. Gute Abbildungen feiner Werke —2 — 
die «CEuvres du chevalier H.» (bg. von el, 
2 Tle. Baſ. 1776— 78). — Vgl. Amberg, Der 
dailleur eb. Karl H. (Einfiedeln 1887). 

Hebonäl, Methulpropylcarbinolurethan, das 
mediziniſch als Schlı nnd Verwendung findet. 

Hebönit, Hedonis mus, die Begründung ber 
Eihit auf das Princip ber Suft (sch. hedonß); ind: 
bejondere die Lehre der Kyrenailer (1. d.), die danach 
auch Hedoniler hießen. 

Sebouniker, Sedonismus, |. Hedonil. 

Hebdonin (ſpr. evüäng), Edmond, gran. Maler 
und Rabierer, geb. 16. Juli 1820 zu Boulogne-fur: 
Mer, war in Barid Schüler von Nanteuil und Dela- 
rohe. Zu feinen betannteften Gemälden gehören: 
Die Holzhader in den Pyrenäen (1844), Arabiſches 
Kaffeehaus, Frauen im offautpel (1850), ihren: 
leferinnen vom Sturm überrafcht (1857; im Lurem: 
bourg zu Baris), Schweinemarft in er ean:de:fi 
isn), Als Radierer lieferte er lätter na. 

Bidas Zeichnungen zu den Evangeli af ſechs Blätter 
zu Sternes «Empfindfame Reife» u. f w. Er ftarb 
12. Jan. 1889 zu Paris. 

Hebri, |. Arfenige Säure. 

Hedrich, Franz, |. Meißner, Alfred. 

Heärooöle, b 


aftdarm Da. 
Sedſchas oder Sidſchaz, Sande im nördl. 
Teilder arab. Weftküfte (|. Belitiigeh erſichts⸗ 
karte von Afrika, beim Artikel Afrika), am Roten 
Meer vom Golf von Atabah an bis etwa 19° nordl. 
Br., bildet ein türk. Wilajet mit 250000 qkm und 
300.000 €. Im O. begrenzt durch Die unabhängi igen 

Gentralftaaten und die Sanbrenfis‘ Nefud le 
die Küftenebene von El:Lith im ©. bis Akra ns 
fowie den Abfall des is ded Innern, mit 
1800—1900 m hohen Bergen. Im allgemeinen 
von granitiſchem Untergrund. befist es 55 zahl⸗ 
reihe Deden von Eruptivgeftein, 3 wiſchen 
Mella und Medina. Zal ur ink, 
betten, durchziehen 9. Klima ift "Heiß und 
teoden, die Vegetation vrangt id in den wenigen 
Dafenlandicaften ufammen. Eine Menge unab: 

jängiger Beduinenftämme bewohnen ba Land, zum 

eil vom Raube der Karawanen lebend, im ganzen 

Er an — — Stark. 
}. Hiviär.. 
sel ea, f. Hidfhra. 
Hedw., |. Häg. 

Debwig oder Jadwiga, Königin von Polen, 
Tochter des Königs Ludwig d. Gr. von Ungarn und 

len. Durch Verfügung ded Vaters (gejt. 1382) 

ollte das Reich ungeteilt auf ihre Altefte Schweſter 

aria, die Verlobte des —* Kaiſers re 
mund, übergeben; ar die Bolen Eben, um jelb: 
ftändig zu bleiben, 8 . zu ihrer Königin und ver: 
mäbhlten fie 1386 mit dem Großfürften Jagello (ſ. d.) 
von Litauen. Jagello, der nun das röm. Chriftentum 
und den Namen Wladiſlaw annahm, und 9. (geft. 
1399) wurden fo die Stammeltern der bis 1572 über 
Volen regierenden Jagelloniſchen Dynaftie. 


Xeoden: | II 
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Bedwig, die Heilige, Herzogin von Schlesien, 
eb. 1174, Tochter des Grafen Berthold IV. von 
eran, aus dem Ge hledt der Grafen von Andechs 
Erzogen im Klofter Kikingen, wurde fie im 12. Jahre 
mit Herzog Heinrich I., dem Bärtigen, von nee 
raten ten und Bolen verheiratet. Ihr Gemah eg 
ril 1283, ihr Sohn Heinrich IL (j. d.), der 
Fromm, fiel 9. April 1241 gegen bie Mongolen ‚fe 
elbft jtarb.15.D8t.1243 al Nonne in dem von ihr 
gffiden Eiftercienferinnentlofter Trebnig (1. d.) 
reslau, wohin fie fi ſchon bei Lebzeiten ihres 
Gatten zurüdgezogen hatte, und wurde 26. Mär 
1267 von Clemens IV. heilig gefproden. Gie gilt 
als die Patronin Schlefiend. 5 t Gedachtnisiag 
ift der 17. Dit.; ihre Begräbniäftätte in Trebnis 
wurde ein berühmter Ballfahrtsort. In Beziehung 
u H. werden die Hebwigägläfer (ſ. d.) gebradt. 
te am Ende des 13. Jahrh. verfaßte —— 
reibung (abgedruckt in den «Scriptores 
Silesiacarım», bg. von Stengel, Bb.1, Brest. 180: 183: 
wurde, ing Deut! tie überfest, 1504 in 
eins ber erſten ort gebrudten Bücher herausg 
—V— N ‚Das Leben der heiligen 9. (2. — * 
eis ‚aebensgeidichte der heiligen 
Die heili ige f 9. (in der 
«Sammlung Ya, —E 1. Serie, Bd. 8, 
De et eh 8 
„Hadbewig oder Hadwig, 
von Schwaben, Tochier Herzog Heinrich® Fi a 
Bayern, des Bruders Kaiſer Ottos L, heiratete, 
nachdem ber. ‚ fie in noch ganz jügenblichen 
Alter mitdent Sohne des griech. Kaiſers Konftantin, 
dem nadhmaligen Raifer Romanus II., i verloben, 
geidheitert war, etwa 955 den Herzog Burchard IL 
von Schwaben. Die Ehe blieb tinderloa. Auf ihren 
gieblingsfibe dem Hohentwiel, fiftete fie mit ihrem 
Gemahl ein Klofter. Als nad) dem Tode ihres Ge- 
mahls (973) Raifer Dtto II. das ſchwab. Herzogtum 
feinem Stiefneffen Otto übertrug, behielt 9. zwar 
den herzogl. Atel, aber feine weitern ſtaatsrecht⸗ 
lien Dejugnife. Eie Maut Aug. 99%. S. wareine 
rau von leb aftem, en Geifte und mit 
einer bedeutenden Bilbu: Verhältnis zu dem 
Monch Ellehard II. ja Eat zum Mittelpuntt 
feines Roman «Eltehard» gemacht. — Bol. Köpte: 
Dümmler, Raifer Otto d. Gr. (2p3. 1876); St. Gal: 
Tide Oeidihtöquelen, BR: von Meyervon Knnonau, 
5 u. 6 der «Mitteilungen zur vaterläns 
Big B hichter, St. Gallen 1877). 

Hedwig, Johann, Botanifer, geb. 8. Oft. 1730 
zu Kronſtadt in Siebenbti en, wurde 1781 Arzt 
am Stabthofpital in — "1786 daſell 
feſſor der Medizin und 1789 Profeſſor der Botanik 
und Inſpeltor des Botanifchen Gartens. Er ftarb 
18. Febr. 1799 in Leipzig. veröffentlichte nament: 
lid «Fundamentum historiae naturalis muscorum 
frondosorum» (2 Tie., Lp3. 1782—88), « Theoria 
generationis et fructificationis plantarum crypto- 

icarum Linnaei» (preisgehönt, Betersb. 1784; 
dr. 1798), «Abbildungen tryptogamifcher Ge 
mächfen (4 Bbe., &p3. 1787—97), «Filicum genera 
et species» (Heft 1—-4, ebd. 1799—1808; bie bei: 
den legten Heite gab fein Sobn Roman Adolf 8. 
lgeb. un ae 1. Juli 1806] herau: r 

Heb iadgläfer, mittelalterliche Gläfer, die in 
Zieffamit ftilifierte Tiere, wie Löwen, Greifen 
u. ſ. w. zeigen und zu der beil. Hebivig (f. Hedwig 
Herzogin von Sehen) i in Beziehung gebracht wer: 
den, wozu wohl die Legende Beranlajjung gab, daß 
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ein Glas mit Waller, das die heil. Hedwig aus 
Enthaltfamteit ftatt Weins trinten wollte, ihrem 
Gemahl zu Wein wurde, ald er unerwartet aus 
dem Becher trank. Die H. bürften orient. Urſprungs 
und von Pilgern aus dem Dan Lande mits 
eat worden fein. — Bgl. Czihak, Schlefiihe 
läfer Gresl. 1891). —— 

Sedwigswunſch, Kohlenzeche, |. Biskupiß. 

L., die Eſparſeite (ſ. d. und Tafel: 
Sutterpflanzen I, Fig. 16). 

Heediren, Georges Sharlee b’Anth23, Baron 
von, franz. Diplomat, geb. 5. Febr. 1812 zu Col⸗ 
mar, trat 1830 in rull. an und wurde 1832 
Kapitän der kaiſerl. Garde zu Pferd. Bon dem hol: 
länd. Geſchaftstrager in Peteräburg, Herrn van 9., 
adoptiert, nahm er deſſen Namen an und heiratete 
die Schwefter des ruf. Dichters Alerander Puſch⸗ 
tin, den er im Duell 10. Febr. 1837 Per worauf 
er eiligft aus Veteröburg fliehen mußte. Cr lehrte 
nad) Frankreich zurüd und wurde 1848 in die Konfti- 
tuierende, fpäter in die Legislative Verfammlung 

ewäplt, nahm feinen Sig auf der Rechten und unter: 
tMgte die Polttit Napoleons. Bon diefem wurde 
er 1852 zum Senator ernannt und mit einer außer: 
ordentlichen Miffion an den Beteräburger Hof und 
fpäter mit andern Aufträgen betraut. Er ftarb 
10. Nov. 1895 zu Sulz im EURE 

Geeger: le, Dorf im is Oberbarnim 
bes preuß. Reg.:Bez. Potsdam, 5 km weſtlich von 
Eberöwalde, am Finowkanal, hat (1900) 3828 E., 
darunter 82 Katholiken, al Zelegraph; Meifing- 
wert mit — abrik und Ziegeleien. 

Heel, Alexander, Humaniſt, |. Hegius. 

Heem, Jan Davidsz de, nieberländ. Frucht⸗ und 
Stilllebenmaler, geb. 1606 zu Utrecht, Iernte bei 
feinem Vater Davıd de H. und gemann bald großen 
Ruhm wegen feiner Fruchtſtucke. Gegen Ende jeines 
Lebens zog er von Utrecht nad Antwerpen und ftarb 
daſelbſt 1683 oder 1684. Seine Bilder ftellen meift 
prädtige Gefäßemit Früchten, Shmudjahen, Uhren 
u. dgl. auf Marmortifhen vor; den Hintergrund 
pflegt eine reiche grüne Draperie zu fließen. Auch 
Gehänge von Zrüdten und Blumen pflegte er darzu⸗ 
ftellen, — — — als Umgebung eines Mittel: 
bildeß, 3.2. einer Nonſtranz, einer Madonna u. ſ. w., 
nad) Art des Dan. Seghers. Kolorit und Hellduntel, 
befonders die Mifhung der Töne, find bei ihm voll- 
tommen, bie Charafteriftit jedes einzelnen Gegen⸗ 
ftandes in he der rauhen oder glatten 
Oberfläche, 3.9. de3 feinen Flaums der Früchte, 
des Stoffs der Draperien u. f. w., unübertrefflic. 
— Aud) fein Sohn Cornelis de H., geb. 1631 
zu Leiden, get im Mai 1695 zu Antwerpen, lieferte 
trefiliche B umen: und Sructlinde owie Stillleben. 

Heemötert, Egbert, holländ. Genremaler, von 
dem man früher annahm, Pi er 1645 zu Haarlem 
geboren, 1704 in London geitorben fei. Jegt hält 
man für den Maler der in Frage tommenden Bilder 
einen andern Egbert H., der, 1634 geboren ‚im 
Haag und in Amſterdam thätig war. Diefer gehört 
zu den Künftlern, welche mit Vorliebe das Bauern: 

eben in Schenken ſchilderten; fein Vorbild ſcheint 
befonder8 Jan Miensze Molenaer geweien zu fein. 

Beemstert, Jat. van, Seemann, geb. 1. Man 
1567 zu Amfterbam, zeichnete fich früh ım Seedient 
aus und verfuchte 1595—97 zweimal vergeblich, 
um den Norden Europas und Afiens herum einen 
fürzern Weg nad) Dftindien aufzufinden. Neben 
ihm zeichnete fi) dabei der Oberfteuermann Wil: 
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helm Barent3 (ſ. d.) beſonders aus. Sie waren 
1596 auf 1597 gezwungen, auf Nowaja Semlia zu 
überwintern. 1601 focht 5. im Indiſchen Meere 
ruhmvoll gegen die Portugieſen und wurde zum 
Admiralernannt. Als Viceadmiralgriffer 25. ar 
1607 die weit ftärfere fpanifche Flotie unter Da- 
vila vor Gibraltar an und zeritörte fie gänzlich, 
fand aber dabei felbft ven Tod. Sein prächtiges 
Grabmal ift in der alten Kirche zu Amfterbam. 
Heemöfert, San, niederländ. Staatömann, geb. 
30. Juli 1818 zu Aimfterbam, ftubierte an dem dor⸗ 
tigen Athenäum Philologie und Jura. 1859 zum 
itglieb der Zweiten Kammer gewählt, war er 
einer der talentvolliten Wortführer der tonfervati- 
ven Partei, fo daß er nad dem Sturz Geertfemas 
und van de Puttes zum Chef des neuen Kabinetts 
vom 1. Juni 1866 und zum Minifter des Innern 
ernannt wurbe. Doch hatte H. von Anfang an 
gegen eine heftige Oppofition zu kampfen und mußte 
im Mai 1868 zurüdtreten. Noch 1868 wurde er zum 
Mitglied der Zweiten Rammer gewählt, und 1873 
wurde er Ratsherr im oberften Gerichtshof. Zum 
weitenmal kam er im Aug. 1874 an die Spitze der 
Berwaltung, und eö gelang ihm, mehrere wichtige 
Geſetze, wie das über den höhern Unterricht und 
das über die Ausdehnung des —— — 
durchzuſetzen. Im Eept. 1877 reichte H. mit ſeinen 
Amtsgenoſſen wegen der feindlichen Haltung der 
Kamnier feine Entlaſſung ein. 1879 wurde er zum 
Staatsrat ernannt und trat im April 1883 zum 
drittenmal an die Spige bes Minifteriums; im 
Nov. 1887 brachte er eine Sg a m 
Stande. Als aber vie Wahlen vom Marz 1888 der 
verbundenen ulttamontanen und fog. antirevolu⸗ 
tionären Partei die Mehrheit brachte, mußte er 
zurüdtreten. Cr ftarb 10. Dt. 1897 im Haag. 
9. veröffentlichte: «Voordragten over den eigen- 
dom van voortbrengselen van den geest» (Haarl. 
1856; 2. Aufl. Amfterd. 1869), «De praktijk onzer 
ondwet» (2 Bde. Utr. 1881) und außerdem mit 
& aller «Handleiding tot de studie der oudheid» 
(Amiterd. 1843). 
Heemötert, Johann van, nieverländ. Dichter, 
eb. 1597 zu Ämſterdam, ftudierte in Leiden die 
Rechte, ging 1624 nad) Bari zu feinem Verwandten 
Hugo Grotius, erhielt dann im Haag die Anftel: 
lung als Advolat der Dftinbifhen Handelsgeſell⸗ 
iöcht, war von 1628 bis 1634 in England beſchaf⸗ 
tigt, lebte darauf wieder im Haag und pas in 
Amſterdam, wo er 1645 Mitglied des Hohen Rats 
ward und 27. Febr. 1656 ftarb. Von feinen Dich 
tungen find zu nennen: «Minnekunst, Minneboei, 
Minnedichten, Mengeldichten» (1622), «Minne- 
plicht» (1625), «Minnekunde, of de philosophie 
der liefde» (1628), «De verduijtste Cid» (1641), «De 
ongestadige Hylas, de veranderlijkeStella, delicht- 
vaardige Pamphilus» (1670); berühmt wurde befon- 
ders En «Batavische Arcadia» (1637; 10. Ausg. 
von W. G. Wolterd und H. C. Rogge, a. 
Heemötert, Martin var, holländ. Dialer, geb. 
1498 zu Heemslerk bei Haarlem, Sohn eines Mau⸗ 
rers, Namendvan Veen, ging nad) Delft zu einem 
Maler Joh. Lucas, und fpäter zu Jan van Scorel. 
n vieler Zeit ſchuf er: Der heil. Lulas die heil. Jung⸗ 
u malend, und ſchenkte dad Gemälde der Maler: 
innung zu Haarlem. Hierauf war er drei Jahre in 
Stalien, wo er feinen Geihmad nad der Antite 
und nad) Michelangelo bildete. Nach feiner Rüd: 
tehr nach Holland erhielt er zahlreiche Schüler. Er 
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ftarb 1. Ott. 1574. 9. blieb trog feines bedeuten⸗ 
den Talents im Schwanfen zwiſchen dem alt über: 
lieferten niebderländ. Kunftgeifte und feinen ital. 
Studien ftehen. Die lehtern zeigen fi in ber 
vollern, reihern Entfaltung der Form, des Nadten, 
während er ſich doc von der nordiſchen Befangen: 
heit in Ausdrud und Gewandung nit losmachen 
tonnte. Seine Altern Leiftungen haben den Vorzug 
größerer Wahrheit und Innigfeit. 
eepen, Dorf in Weitfalen, |. Bd. 17. 

Heer, die gefamte Landkriegsmacht eined Staa: 
tes. Über die —28 Entwidlung der Heere 
ſ. Heerweien; Näheres f. bei den Artileln der ein- 
zelnen Staaten. 

Heer, Jatob Chriitopb, ſchweiz. Schriftfteller, 
geb. 17. Juli 1859 in Töß bei Winterthur, befuchte 
1875— 79 das Lehrerfeminar in Küsnacht, war 
1880—87 Lehrer im Bergmeiler Oberdürnten, dann 
bi3 1891 in Außerfipl:Zürich, wandte fich darauf der 
Journaliſtik zu und war 1892—99 Feuilletonredac: 
teur der «Neuen Züricher Zeitung», 1899 —1902 
Retacteur der «Gartenlaube» in Stuttgart; feitdern 
lebt er wieder in Zürich. H. veröffentlichte: «Ferien 
an der Adria» (Frauenfeld 1887), die Romane «An 
beiligen Waflern» (Stuttg. 1899), «Der König ber 
Bernina» (ebd. 1900), «Felix a (ebd. 1901), 
die Novelle «Der Spruch der Fee» (ebd. 1902), die 
autobiogr. Erzählung «$oggeli» (ebd. 1902), die 
ſämtlich fein hervorragendes Talent für Schilderung 
der Schweizer Gebirgswelt befunden. 

Heer, Oswald, ſchweiz. Naturforiher, geb. 
31. Aug. 1809 zu Nieder: Ußwyl im Ranton St. Gal⸗ 
len, ftudierte Theologie, daneben aber von Jugend 
auf Naturgeihichte, wandte ſich nach Beendigung 
ke Studien 1832 nad) Zurich, wo er 1835 die 
Profeſſur der Botanik und Entomologie an der Hoch: 

chule ſpäter auch eine Brofefjur am Eidgenöffiichen 
Polytechnitum erhielt. Er war an der Errichtung 
de3 Botanischen Gartens zu Zürich beteiligt und feit 
1835 Direktor desfelben. Die Sommer der 3.1832 
—86 benußte er zu wiſſenſchaftlicher Unterſuchung 
der alpinen Tier: und Eflangenmelt und 1850—51 
bereifte er Madeira, Spanien und Sudfrankreich. 
Auch war 9.20 Jahre hindurch Mitglied des Großen 
Rats des Kantons Zürich und ftarb 27. Sept. 1883 
zu Saufanne. Seinen Ruf begründete H. mit meh: 
tern vortrefflihen entomolog. Werken, unter denen 
«Die Käfer der Schweiz» (TI. 1, 1.—3. Lfg., und 
1.2, 1.2fg., Neuenburg 1838—41) und die«Fauna 
coleopterum helvetica» (TI.1, Het 1—3, Zür. 
1889—41) die bedeutendften find. Hieran ſchloſſen 
ich zunächſt eine Reihe von Arbeiten über bie foſſile 

auna und Flora, wie «Die Infeltenfauna der Ter- 
tiärgebilde von Öningen und von Raboboj in Kroa⸗ 
tien» (3 Bde.,2p3.1847—53) und Die«Floratertiaria 
Helvetiae» (3 Bde. Winterth. 1855—59), woran fih 
anreihen die Unterfuhungen über «Die Pflanzen der 
fh bauten» (Zür.1865), en TR 
«fiber die ſach — — rauntohlenflora» (Berl. 
1861), «Die Brauntohlenpflanzen von Bornftebt» 
(Halle 1869), «Die miocene baltifhe Flora» (Rö- 
nigsb. 1869), «Beiträge zur Kreideflora⸗ (Zür. 
1869—72) u. ſ. w. Hierzu kamen noch die «Unter: 
fudungen über das Klima und die Vegetationd: 
verhältnifie des Tertiärlandes» (Winterth. 1860), 
«Die foffile Flora der Bolarländer» (7 Bde., Zür. 
1868—83), «Die Urwelt der Schweiz» (ebd. 1865; 
2. Aufl. 1879), die Biographie «Arnold Eicher von 


der Linth» (ebd. 1873), «Flora fossilis helvetica» ı «Die ältefte Tafelmalerei Weftfalense ( 





Heepen — Heereman⸗Zuydwyk 


(ebd. 1877), «Über foffile Pflanzen von Sumatra» 
(ebd. 1875), «Contributions & la flore fossile da 
Portugal» (2ifjab. 1881), «Die nivale Flora ver 
Schweiz» (Zür. et uch fuchte er Das frühere 
Vorhandenfein der hypothetiſchen Landmaſſe At: 
lantıg (f. d.) wiffen! Be zu begründen. — Val. 
Schröter, Oswald H. (Zür. 1888). 

Deecbaun, im alten gränfifchen Reiche das Auf: 
gebot fowie dag dazu aufgebotene Heer jelbft. Ur: 
prünglich waren alle Freien pflichtig, aber bei der 

— des Reichs konnten immer nur die 
Mannſchaften der dem Kriegsſchauplatz nächft 

jelegenen Zeile aufgeboten werden und aus den 
[er gelegenen nur die Großen. Unter Karl d. Gr. 

ülbeten Loire, Seine und Ahein die Grenzen für 
vier große Aufgebotöbezirke. Ferner wurden bie 
tleinern Vefiger zu Gruppen vereinigt, die einen 
aus ihrer Mitte ausrüften mußten. Da aber die 
Mannſchaft ſelbſt für Waffen und Verpflegung for 
gen mußte und feinen Sold erhielt, für Berfäumnis 
aber mit der hohen Buße von 60 Solidi geftraft 
wurbe, fo wurde der H. eine der Urfachen , die im 
8. und 9. Jahrh. die Heinen und mittlern Grund: 
befiger vernidtete und in bie Abhängigleit von 
geiftlihen Stiftungen und großen Herren trieb, 
welche die Heerfahrt mit Scharen von bewa 
Knechten leifteten und von dem Könige als Ent: 
ſchädigung Land und Leute zu Lehn erhielten. Um 
900 hatte der 9. faft alle Bedeutung verloren. Das 
Aufgebot des Heerd wurde ein Aufgebot der lehn⸗ 
tragenden Vafallen (f. d.). Dies Schwinden des H. 
ift ein wichtiger Teil der Entwidlung, durch die der 
Unterthanenverband des Fränkiihen Reichs zer: 
ftört und durch den Lehnsverband erjegt wurde. 
(S. Heerſchild.) — 5. wurde aud) die Ge fe von 
60 Solidi genannt, die für Verjäumnis der Heer 
fahrt gezahlt werden mußte. Um das J. 600 galten 
60 Solidi = 80 gefunden Ochfen oder 20 gejunden 
Rüben (Lex Ribuariorum, XXXVI, 11), unter Karl 
d. Gr. etwa = 16 Dchfen. 

Heer ber Geligmader, |. Heildarmee. 

Heerdt, Dorf im Kreis Neuß des preuß. Heg.: 
Bez. Duſſeldorf, am Rhein und an der Rebenlinie 
Neuß -Dbercafjel (Station H.:Büderih) der Preuß 
Staat3bahnen, hat (1900) 6033 E., darunter 685 
Evangeliihe, Pot, Telegraph, Bürgermeiterei, 
kath. Kirche, Krankenhaus; Eifengießerei, ila- 
tion von Flur: und Gementplatten, Maſchinen. 
Reisftärte, PBalmternöl, Soda und Dachpappe 
Dampfölmühle, Brauereien, Brennerei, Ringöfen, 
Ziegeleien, Kiesbaggerei und eine Eifenhütte (Hod- 
ofen) am Einfluß des Erfikanals in den Rhein. 

Seeremaun⸗Ruydwyk (ſpr. jeubweik), Clemens 
Freiherr von, Varlamentarier, go 26. Aug. 1832 
zu Surenburg bei Riefenbed im aa fer, 
ftubierte in Bonn, Heidelberg und Berlin die Rechte, 
trat in den Staatzjuftizdienft beim Kreisgericht zu 
Münfter, ging dann zur Regierung über und wurde 
Regierungsrat in Dierfeburg, nahm aber bei Be: 

inn des Rulturlampfes feine Entlafjung aus dem 
Graatsvienfte. H. ift jeit 1870 Mitglied des preup. 
Abgeorbnetenhaufes und feit 1871 des Deutſchen 
Reichstags, wo er der Gentrumspartei angehört. 
Er war 1879—80 zweiter, und ift feit 1881 erſter 
Vicepräfident des Abgeorpnetenhaufed, auch über: 
nahm er nad) dem Tode Windthorft3 1891 vie Füb- 
rung der Partei im Abgeordnetenhauſe. 9. ift au 
Mitolicb ea meitfät.Bravinzialfanbtage, Gr fehrieb: 
Münf.1882). 


Heeren — Heereskrankheiten 


Beeren, Arnold Herm. Ludw., Hiftoriter, geb. 
25. D8t. 1760 zu Arbergen bei Bremen, ftudierte in 
Göttingen erft Theologie, dann Philologie und Ge- 
ſchichte. 1784 habilitierte er ſich als Privatdocent, 
unternahm eine Reiſe nach Italien, den Niederlan⸗ 
den und nach Paris, wurde 1787 zum außerorb., 
1794 zum ord. Bestie der Philofophie, 1801 
zum ord. Profeſſor der Geſchichte, bite zum 
Geh. Juſtizrat ernannt. Er ftarb 6. März 1842 
zu Göttingen. Schon 1784 war H. Beifiger ber 
Konigl. Societät der Wiffenfchaften und 1789 Mit: 
gie derjelben geworden. H. veröffentlichte eine 

usgabe des Rhetors Menander «De encomiig» 
(Sött. 1785). Vorzuglichen Einfluß hatte auf feine 
Geiſtesrichtung das Studium des Polybius, wodurch 
ſich ihm die Alte Welt von der Seite des Handels und 
— und des Urſprungs der Bildung und der 
Verfaſſung der alten Staaten zeigte. So entſtanden 
feine «Jpeen über Politik, den Verkehr und den 
Handel der vornehmften Völfer der Alten Welt» 
(2 Bpe., Gött. 1798—96; 4. Aufl., 6 Bpe., 1824— 
26), ein nach Inhalt und Form Haffiiches Wert, mit 
dem er, durch Hereinziehung des Handels, der Ge: 
ſchichtswiſſenſchaft eine neue Bahn eröffnete. Noch 
veröffentlichte er «Gefchichte des Studiums der klaſſi⸗ 
chen Litteratur jeit dem Wiederauffeben ver Wiſſen⸗ 
Ihaften» (2 Bbe., Gött. 1797—1802; neue Aufl. 
1822), «Die Gefchichte der Staaten des Altertums» 
(ebd. 1799; 5. Aufl. 1828), «Geichichte de3 europ. 
Staatenfyitems und feiner Kolonien» (ebd. 1809; 
5. Aufl. 1830), außerdem «Rleine hiftor. Schriften» 
(3 Bde., Gött. 1803—8), «Abhandlungen» über 
3098. von Müller(2p3.1810), Spittler(mit ©. Hugo, 
Berl. 1812) und Heyne (Gött. 1813), und gab die 
«Eclogae physicae et ethicaer des Stobaus heraus 
(4 Bde., ebd. 1792—1801). Seine «Hiftor. Werte» 
(15 Bde, Gött.1821—26) find zum Teil neue Auf: 
lagen der erwähnten Schriften. Mit Mitſcherlich 
unD Tychſen leitete er die Herausgabe der «Biblio: 
thek der alten Litteratur und Rune, mit Ulert be 
griindete er das fpäter von Gieſebrecht fortgefebte 
biftor. Sammelwert «Gedichte der europ. Staaten» 
(Gotha 1819 fg.), und 1827—38 führte er die Re⸗ 
daltion der «Ööttingifchen Gelehrten Anzeigen». 

Beeren, Friedr., Chemiter, — des vorigen, 
geb. 11. Aug. 1803 zu Hamburg, ftudierte in Got⸗ 
fingen und Garis, legte dann mit feinem Bruder 
eine Fabrik von Stearinlihten in Hamburg an, mit 
der er fpäter die Fabrilation von Seife und Wal: 
ratlichten verband; 1831 wurde er Lehrer der Chemie 
an der höhern Seuerbagule best Techniſchen Hoch⸗ 
ihule) in Hannover. Er ſtarb 2. Mai 1885. Sein 
«Bioftop» genanntes Inftrument zur Prüfung der 
Milch auf ihren Fettgehalt wurde patentiert. Im 
Berein mit Karmarſch gab er ein «Technisches Wor⸗ 
terbuch⸗, als freie Bearbeitung von Ures «Dictio- 
nary of arts etc.» (Prag 1841 —44; 3. Aufl., 
11 Bbe., 187492), heraus. 

Heeresältefter ea starschina), 
Stabsoffizier bei den ofaten. 

Heeredfrankheiten (Armeetrantheiten), 
Ktrantheiten, welche erfahrungsgemäß in Armeen 
häufig vorfommen und eine größere Zahl von Men: 
ſchen gleichzeitig ergreifen, deren Auftreten und epi⸗ 
demiſche age al durch die Eigentümlich 
keiten des militär. Dienſtes und Zuſammenlebens 
begünftigtwird. Dazu gehören viele \nfektionstrant: 
heiten, al3 Cholera, Fledfieber, Unterleibötyphus, 
NRüdfallsfieber, Boden, Ruhr, Tuberkuloſe u. a., fer: 

Brochaus' Konverjations-Legiton. 14. Aufl. R.M. VIIL 
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ner anſteckende Augenkrantheiten u. a., ſodann die 
durch Parafiten hervorgerufenen Hautkrankheiten, 
wie Kräge u. a. In zweiter Reihe zählen zu den 9. 
einige nicht übertragbare Krankheiten, die vorzugs⸗ 
weile in Armeen vortommen, weil die bedingenden 
Urjachen bei legtern häufiger zufammentreffen und 
auf eine größere Zahl von Menſchen einmirken. Die 
auptjählichften find der Hitzſchlag und die Minen: 
antheit. Endlich kann man unter H. alle diejenigen 
Krantheiten verftehen, welche überhaupt in Armeen 
beobachtet werden. In diejem weiteften Sinne ums 
faßt der Ausprud fämtlihe auch in der entſprechen⸗ 
den männlichen Altersklaſſe der Eivilbevölterung 
vortommenden Krankheiten, und zivar nad) den 
eingangs Gef I nur dieſe, behält aber gleichwohl 
infofern eine Beredtigung, als die Häufigkeit ver 
einzelnen Krankheiten Ohr ftatift. Verhältnis zueins 
ander) infolge der Bejonberheiten des militär. Le: 
bens und ber verſchiedenen Aufammenjegung ber 
Armeen einerfeit3,, der Bevölt rungen andererſeits 
bei erftern eine andere zu fein pflegt als bei legtern. 
Aus der Statiftit in den Sanitätäberichten über 
en und Kriegsheere, die fehr vervolltommnet 
üt, vornehmlich in den —7 — Staaten von 
Amerila und in Deutſchland, ergeben ſich drei Haupt⸗ 
gelichtöpunkte: 1) daß die Zufammendrängung der 
enſchen, welche mit dem Begriff einer Armee 
ſchon im Frieden, mehr nod) im Kriege untrennbar 
verbunden ift, Gefundheit und Leben fehr bedroht, 
daß demgemäß die Erhaltung der Geſundheit jehr 
chwierig ift, obgleich die Armeen aus dem fräftig- 
en und geſundeſten Teile der Bevölterungen, über- 
toiegend in jugenblichem Alter, beitehen; 2) daß bie 
H. im engern Sinne (die Seuchen) den ſchlimm⸗ 
ften Feind darftellen, welchem im Kriege biöher faſt 
ausnahmslos weit mehr Menfichenleben zum Opfer 
gefallen find als den feindlihen Waffen; 3) daß 
neuerbingd mit der wachjenden Fürforge für den 
Soldaten und mit den Fortfchritten der Geſund⸗ 
heitsfehre Erkrankungen und Tobesfälle in allen 
orößern Armeen fi erhebli vermindert haben, 
wodurch bemwiefen wird, daß für die Erhaltung der 
Gefundheit und des Lebens ö ientlihe Maßnahmen 
ungemein viel zu leiften vermögen und daß befon- 
ders gerade die gefürchtetiten Seuchen als «vermeid: 
bare Krankheiten» betradhtet werben müflen. Zu 
Punkt 1 fei hervorgehoben, daß es bis jekt nur in 
der beutfchen Armee und auch in dieſer erit in den 
legten Jahren gelungen ift, die jährliche Sterblich: 
teitäziffer zu Bersingern, Aus dem unter 2 Geſag⸗ 
ten gebt die Wichtigteit der Armeegeſundheitspflege 
für die Echlagfertigleit der Armeen hervor. In 
vielen Fällen war der unglüdlide Ausgang krie⸗ 
geriſcher Unternegmungen buch das Überhand- 
nehmen von Seuchen bedingt. Bei den deutichen 
Armeen 1870— 71 blieb zum erftenmal während 
eines großen Krieges die Zahl der durch Krankheiten 
verurfachten Todesfälle (14904 = 18,3 auf Tauſend 
der Durchſchnittslopfſtarke) hinter der Zahl der Ger 
fallenen und nachträglich an Wunden Geftorbenen 
(28278 = 34,7 — — zurüd, obwohl auch da⸗ 
mals Typhus, Ruhr und Boden ſeuchenartig ver⸗ 
breitet waren. Die unter 3 betonte Verbeſſerung 
des Gejundheitäzuftandes wird am ſchlagendſten 
durch die Erkrankungs⸗ und Sterblichkeitsziffern der 
preuß. Friedensarmee veranjchaulicht, deren neuere 
Sanitätsberichte die Zahlen des 12.—16. und 
19. Armeelorp3 mit teen, Bei derjelben er: 
teantten 1867 — 72 durchſchnittlich jährlich 1844, 
69 
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097, 1888/84—1887/88: 828, 1888/89— 1892/93: 
818, 1893/94— 1897/98: 767 und 1898/99: 691 auf 


Heerfahrt — Heerſchild 


in deſſen Brivatfehden zu folgen. 
5 er, foviel wie Seloherr. 


* ——— —— aber auch dem — zur Hilfeleiftung 


das —— der Ducchichnittstopfftärte. Die durch: 
chnittliche jährliche Sterbeziffer infolge von Krank⸗ 
eiten betrug 1829—38: 13,1, 1846—63: 8,8, 1867 
— 172: bs, 1873/74— 187778: 5,7, 1878/79— 
1882/83: 4,6, 1883 84 - 1887/88: 3,7, 1888/89 — 
1892/93: 3,4, 1893/94—1897/98: 2,5 und 1898/99 
nur noch 2,1 —J tauſend rg An _diefer Ver: 
minderung find befonders die beiden Seuchen E 
ftart beteiligt, welche früher vorzugsweiſe ald 9. 
gun: Typhus und Tuberkulofe. Die Sterblich⸗ 
leitsziffer war bei der deutſchen Flotte allerdings 


etwa höher, wobei freilich zu berüdiichtigen iſt, daß 
dieſelbe durch eintretende größere Unglüdsfälle un: 
nünttig beeinflußt wird; immerhin blieb die Sterb: 
ichteit doch noch erheblich gegen diejenige fremder 
ar wie bie nachſtehende Ta! 


Die 
ftärte: 


je zeigt. 
jamtfterblichteit betrug Promille der Kopf: 
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Die Zahl der Todesfälle durch Verunglüdung ift 
infolge der —A Leitung der militar. Ubun⸗ 
gen in ber deuiſchen Armee geringer als bei vielen 
ürgerlihen Berufen; fie belief ſich früher dur: 
ſchnittlich jährlich auf O,50, von 1888/89—1892/93 
nur noch auf O as und fiel 1843/94— 1897/98 weiter 
auf 0,5 und betrug 1898/99: 0,51 Promille der Kopf: 
ftärte. Bei der deutſchen Flotie war dieſes Verhält: 
nis, namentlid in den J. 1888/89, 1893/94 und 
1895/96 bedeutend ungünitiger: es betrug 1888/89: 
25, 1893/94: 8,0, 1895,96: 24, ARE 
nur 1,0. Dabei wird regelmäßig ein erheblicher Teil 
diefer Verunglüdungen duch Baben an verbotenen 
Drten und anderes eigenes Verſchulden herbeige⸗ 
führt. Hingegen weiten alle Armeen weſentlich 
öbere Selbitmorbziffern auf als die — 
terstlaſſen der männlichen Civilbevolierung. In 
der preuß. Armee betrugen die Todesfälle dur 
Selbitmord 1829—38: 0,35, 1846—63: 040, 1867 
— 12: 0,88, 1873/74— 1882/83: 0,65, 1888/84 — 
1887/88: 0,64, 1888/89— 1892/93: O,s6, 1893/9.— 
1897/98: 0,46 und 1898/99 nur 0,33 Promille. Im 
er eigt die Statiſtik, daß die Verſchiedenheit 
der 6 kmorbbäufigteit nicht nur bei den verſchie⸗ 
denen Armeen, ſondern auch beiden einzelnen Armee⸗ 
korps einer Armee genau der Verſchiedenheit der den 
betreffenden Raſſen und Vollsſtammen eigentüm: 
lien, in bie militär. Verhaͤltniſſe mitgebrachten 
Selbitmorbneigung entfpricht, ebenfo wie die Zu⸗ 
nahme der Selbftmorde in den Armeen in neuerer 
delt ven gleihartigen Vorgängen in der Eivilbenöl: 
erung parallel läuft. Die Steigerung dieſer Selbſt⸗ 
morbneigung aber mit dem Eintritt in die militär. 
Dafeinsbebingungen, muß als eine der wichtigften 
9. betrachtet werden. 
Heerfahrt, Feldzug unter Aufgebot des Heer: 
banns (j.d. und Landwehr). 
Heerfolge, im Mittelalter die Verpflichtun 
Kriegsdienſte zu leiften (f. Heerbann), namentfih 
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zeichnung ber zur kriegeriſchen Au: 

erforberlichen en, welche 7 in vem Nachlaſe 
eines Mannes vorfinden, fpäter namentlidy ein 
Rob, Degen, ein Anzug, ein Bett, ein Tiſchtuch mit 
Servietten, 2 Schüfleln von Zinn. Dieſe Sachen 
bildeten eine bejondere Erbmaile, mw an den 
nachſten ebenbürtigen Schmwertmagen (1. Max) 
nicht an den Erben fällt. Das Deutiche Bürgerl. 
— bat ihre lebten provinziellen Spuren be 
eitigt. (S. auch Gerade.) 

Heermann, Hugo, Geiger, geb. 3. März 184 
in Heilbronn, fpielte {bon 1854 öffentlich in Wil: 
bad, ftubierte dann fünf Jahre auf dem Konſerva⸗ 
torium in Bruſſel. Seit 1865 tft erin Frankfurt a. R. 
anfällig, mo er bie Rammermufitabendedes Mufeum: 
quartetis leitet, al& Solift der Orcheitertongerte ver 
Muſeumsgeſellſchaft wirkt und feit 1878 als erfter 
Lehrer des Biolinipield am Hochſchen Konfervato: 
rium thätig ift. 9. iſt beſonders al3 ausgezeichneter 
Brahms: und Beethovenfpieler anertannt. Er bat 
auch me tieinere Rompofitionen veröffentlicht 
und Berlots große Violinfhule (1896) bearbeitet. 

Heermann, Johs. evang. Kirchenliederdichter, 
geb. 11. Oft. 1585 zu Rauden in Schlefien, wurde 
1612 Geiftliher in Köben im Fürftentum Glogau. 
Durch die Kriegsunruhen 1684 vertrieben, ftarb 9. 
27. Febr. 1647 zu Liffa. Seine Kirchenlieber fint, 
62 an der Zahl, zufammen gebrudt in feiner «Hauf- 
und Herp«‘ nr (1680 u. d.; u. d. T. «Geijtlide 
Lieder» neu bg. von Ph. Wadernagel, Siuttg 
1856). —8 teilweiſe ſehr verändert, find von 
sieien Liedern noch jest vorzüglih im kirchlichen 
Gebraud: ehentiebfter Jeſu, was haft du ver: 
broden», «D Gott, du ftommer Gott⸗, «Wo foll ih 
En bin» u.f.w. — Bol. Leoderhofe, Das Leben 

ohann 9.8 (2. Aufl., Heivelb. 1876). 

Heermeifter, uriprünglic ſoviel als Kriegs⸗ 
heerführer, hieß im Nittelaiter überhaupt der Vor⸗ 
geiehte einer einem Ritterorden gehörigen Provinz, 
der die Nitter feiner Provinz im Kriege anführte. 
Im Johanniterorden führte insbeſondere Das Haupt 
der Ballei Brandenburg diefen Titel Der erfte n. 
de3 Ordens der Schwertbrüder wurde um 1521 ge: 
täblt; ihm verlieh Kaiſer Karl V. 1525 den Reiche: 
fürftenftand mit Sig und Stimme auf dem Reidya- 
tage, worauf der H. auch den Titel Fürftenmeifter 
annahm. Der Landmeifter des Deutihen Or⸗ 
dens hatte einen höhern Rang als der H. und vie 
Landkomture. (©. Kommende) Gr war, bevor der 
Hochmeiſter in Marienburg feinen Sig aufſchlug 
Stellvertreter desfelben in dem eroberten Preußen, 
Oberbefehlähaber und zweiter Würbenträger und 
entſprach dem Grofprior des Johanniterorbens 
oder dem Johannitermeifter. 

Heerordunng, |. Wehrorbnung. 

Heerraud,, |. Höhenraud. 

Seerſchau, |. Parade und Revue. 

Heerfhild, die — — Bafallen 

. d.) im Lehnsitaat. Urfprünglic hatte der H. drei 

tufen: den König, die Sürften, die, Herren. 
Der von einem Heerſchilbgenoſſen ein Lehn nabm. 
trat im H. eine Stufe tiefer ala fein Lehnaberr. 
Deshalb fpaltete fich die Stufe der Fürften, indem 
die weltlichen vielfady von den geiftlichen Zehn tru⸗ 
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gen. Nach dem Sachſen⸗ und Schwabenſpiegel gab 
«3 im 12. Jahrh. 7 H.: den 1. 9. hatte der König, 
den 2. H. hatten die geiftlihen Fürften, den 3. die 
weltlihen Fürften, den 4. die freien Herren, den 
5. die Bannerberren, den 6. die Nitter und den 
7. die Nicht: Ritterbürtigen, genannt Einſchildige. 
Seit dem 14. Jahrh. geriet der H. allmählid in 
Berfall. — Vgl. J. Fider, Vom H. (Innsbr. 1862); 
R. Schröder, Lehrbuch der deutſchen diechtsgeſchichte 
43. Aufl. Loz. 1898). 
Seerfchuepfe, . Becaffinen. 
Heeritraße (lat. via militaris, via regia), jede 
Straße, auf der Truppen marjdieren fönnen. 
Heerwefen. Schon bie alten Kulturvdlker des 
Orients, die Afiyrer, Babylonier, Meder und Berjer 
ſowie die Ügypter hatten wohlgeordnete, discipli⸗ 
nierte Heere, beſtehend aus Fußvolk, Reitern und 
Wagentämpfern; aber erſt die Orieden haben es 
veritanden, die Kriegseinrichtungen weiter fortzu⸗ 
bilden und mit geringen Streitfräften bie großen 
Truppenmafien der Perſer zu ſchlagen. Das 9. bed 
Homerifhen Zeitalters ähnelt jreilich nody ganz dem 
der orient. Völler. Die Helden fahren auf Streit 
wagen indie Schlacht, die zum großen Teil in Einzel: 
lämpfen befteht. Bald lamen jedoch diefe Wagen 
außer Gebrauch, und das ſchwer bewafinete Sub: 
volt, die Hopliten (f. d.), bildete den Schwerpuntt 
der Streitmaht. In Sparta trat zum eritenmal 
ein organifierted ſtehendes Heer auf. In geiblefle 
ner Reihe (f. Phalanz) rüdten die Schwerbewaffne⸗ 
ten vor, und eben in dieſem Zufammenbalten lag die 
Vortrefflichleit des Fußvolls. Wehrpflichtig waren 
alle Spartiaten vom 20. Jahre an, außer ihnen 
wurden aud bei Bedarf Beriöten und Heloten als 
Hopliten verwendet. Von geringerer Bebeutung 
waren bie Leichtbewaffneten und die Reiterei im 
fpartan. Heer und in denen der übrigen griech. Staa- 
ten, die auch fonft äbnlid wie das ſpattaniſche or: 
ganifiert waren, nur lag in Athen der Schwerpunkt 
in ber Flotte, während in Bootien und Theilalien 
die beſte Reiterei heimiſch war. Die Leichtbewaffne⸗ 
ten, Peltaften (f. d.), gelangten erft durch die Re 
formen des Iphikraies zu erhöhter Bebentung. 
Den Römern war ed vorbehalten, das antile 
9. zur Vollendung zu —5 — Schon in aueſter 
en war die größte taltiihe Einheit die Legion 
(1. d.), die ebenfalls in der Bhalanz in den Kampf 
rüdte. Später murde fie in drei Treffen, die has- 
tati, principes und triarii gegliedert. Die Legion 
war anfangs 3000, fpäter 4200 Mann ftark, fie 
zerfiel in 30 Manipel, der Manipel in je 2 Gen 
jurien. 333 Centurie waren 20 Leichtbewaffnete 
(velites) beigegeben, die häufig aus Soldnern bes 
ftanden. Außerdem nebörten zu jeder Legion 300 
Reiter, die in 10 Schwabronen (turmae) zerfielen; 
fpäter wurde die Reiterei im Verhältnis zum Fuß⸗ 
volt bedeutend vermehrt. Etwa jeit dem zweiten 
unischen Kriege wurde die Legion auf 56000 
Rann Tr und eine neue taltifhe Einheit ge 
fhaffen, bie Rohorte (f. d.) von 5600 Dann, doch 
tourde dieſe Einteilung wahrſcheinlich erft durch 
Marius durchgeführt. Zur Zeit der Republik war 
jeder rom. Bürger vom 17. bis 46. Jahre, dienfts 
pflihtig, wenn aud die wirkliche Dienftzeit höch⸗ 
ten? 20 Jahre betrug. Allmählich fuchten fi aber 
die Befigenden mehr und mehr dem Kriegsdienſt 
u entziehen, und an Stelle der Aushebung trat die 
jerbung, bis ſchließlich in der Kaiferzeit die Heerc 


faſt ganz aus Sölbnern beftanden. 
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In ven altgermanifchen Heereseinrichtungen 
find in lteter eit von dem Heerbann (f.d.), dem all: 
jemeinen Aufgebot, die ſog. Gefolgſchaften ‘ Ge 
Li zu unterſcheiden, denen allerdings nicht die 
jedeutung zukommt, die man ihnen vielfach beis 
gl t hat. Der Heerbann, d. b. das Recht, das 
oltöheer einzuberufen und zu entlaflen, ftand dem 
König zu, doch wurde ber Beſchluß zu einem Kriegs⸗ 
er noch bis ins 11. Jahrh. hinein in öffentlicher 
oltöverjammlung gefaßt. Die ftärlere Waffe war 
das Fußvolk, doch wird bei manden Volkerſchaften 
auch die Reiterei geprieſen. Außerdem war es ger 
a ent unter bie Reiterei zu mijchen, wie 
dies Cäfar («De bello gallico», I, 48) f&ilvert, Der 
Angriff des Fußvolls erfolgie in wütendem An⸗ 
ſturm in keilſotmiger ———— — in der Ab⸗ 
ficht, die feindliche Schlachtreihe zu durchbrechen. 
Gemäß der Einteilung des Volls in Gaue, Hun: 
dertichaften und Gemeinden war auch die Eintei: 
lung bes Heers. Das Net und die Pflicht des 
BWaffentragens kam jedem Freien zu. Später, zur 
Zeit der Meromwinger und Rarolinger, waren nur bie 
grundbefigenden Freien zum Kriegsdienſt verpflich- 
tet, und deshalb nahmen viele, um fich der Kalt 
des Heerbienites du entziehen, ihr Beſiztum von 
eiftlihen und weltlichen toßen zu Lehen. Diefe 
usbildung des Lehnsweſens leiftete der Umwand- 
lung der Voltöheere in ſchwer gerüftete Reiterheere 
Vorſchub und bewirkte, daß endlich bie Durch beſon⸗ 
dere triegeriſche Übung geſchulten Ritter (f. Ritter 
weſen) in allen abenbländ. Reihen das Fußvolt 
fat verbrängten, und daß an Stelle des Heerbanns 
Zehn: oder Vafallenheere traten. 

Mitdem Emporlommen bed Bürgertumd und dem 
Wachſen der Städte trat ein Umſchwung ein. In den 
lombard., niederländ., namentlich aber in den deut: 
seen ftreitbare und gut bewaffnete 

ſurgerſchaft einen wichtigen Zeil der Streitmadt 
des Landes. In Frankreich und England fuchten die 
Könige den alten Heerbann ald Gemeindemiliz wie 
der zu beleben, und ſchon in der Schladt bei Crecy 
(1846) errangen die engl. Bonenidügen (ſ. d.) einen 

länzenden Sieg über die ſchwer gepanzerten franz. 
Sikter. Unter Karl VL. begann in Frankreich bie 
Errichtung ſtehender Heere (1445 Drbonnanzcom- 
pagnien, 1448 Fteifhügen), doch wurden fie vor: 
moßmeile durd Werbung aufgebraht. Die O8: 
manen batten bereit im 14. Jahrh. ein ſtehendes 
Heer geihaffen (ſ. Janitiharen) und dadurch ein ent: 
ſchiedenes Übergewicht Aber die Sold: und Lehns: 
truppen ber hriftl. Staaten gewonnen. In dußland 
waren die Streligen die erfte ſtehende Truppe. 

Noch größer war die Veränderung, die die Erfin⸗ 
dung des Schiekpulverd und die Einführung ber 

erwaßien jeit dem Ende bes 14. Jabrh. hervor⸗ 
rachte. Die Bedeutung bed Rittertums ward gerin: 
er, und die zunftmäßig organifierten Lands: 
nechte (f. d.) traten an Stelle der Nitter. Echon zu 
Anfang des 14. Jahrh. waren Handfeuerwaffen in 
Gebraud, aber erit im 15. Jahr. wurden Geſchutze 
häufiger im Feldkriege verwendet. Ihre Heritellung 
und Bedienung fiel einer neuen Waffengattung, der 
Arteley (. d.) au, deren Mitglieder Gezeugmeifter 
oder Büchienmeifter, im 17. Jahrh. auch Ronftabler 
hießen. Im beutichen Reichsheer bildete das Fuß: 
voll im 15. Jahrh. «Fahnen» von 100 Mann (ſtum⸗ 
paneien), beren 8 einen «Haufen» ausmachten, die 
Reiter Rotten zu 32 geharniſchten Lanzierern, deren 
5 «Reiterfahne» und 4 Fahnen « Gejhwaber» ges 
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nannt wurden. Zur hoͤchſten Blüte gelangte das 
Landsknechtsweſen in Italien, wodieSöldnerführer, 
die Gondottieri (}. d.), inden fortwährenden Kämpfen 
des 15. Jahr. die wichtigſte Rolle fpielten. 

Am Schluſſe des Mittelalter8 gab es in Europa 
nur nod wenige lehnäpflichtige Ritter, ba die Ver: 
pflihtung zur Heeresfolge faft Überall abgelöft war, 
doch diente der Adel um Sold im Heere, das jetzi 
vielfach {hon neben den gemerbömäßigen Soldnern 
aus Landeslindern aufgebracht wurde. Aber noch 
immer wurben die Truppen bis auf Heine Leib: 
wachen ber Fürften und ſchwache Beſatzungsſtämme 
für die Feftungen nah dem Friedensſchlüß wieder 
entlaffen. Muftergültig waren in biejer Zeit die 
fpan. Heeredeinrihtungen für_den Weften, bie 03: 
Banden für den Oſten. Den Höhepuntt des 
Werbeſyſtems bildet die geit des rg 
rigen Krieges. Von 1680 ab wurde das ſchweb. 
Kriegsweſen, dad Guſtav Adolf auf eine hohe Stufe 
nebradht hatte, das Vorbild für die europ. Heere, 
bo trat noch im 17. Jahrh. Frankreich, deſſen unter 
Ludwig XIV. durch Louvois reorganifiertes Heer ſich 
unter ausgezeichneten Fuhrern als die ftärkfte Kriegs⸗ 
macht Europas bewährt hatte, an feine Stelle, und 
die Kriegsterminologie bediente fih eg 
franz. Bezeichnungen. Ludwig XIV. war es auch, 
der zuerft, etwa jeit 1665, ein größeres ftehendes 
Heer ſchuf und dadurch die übrigen Herrſcher Eu- 
ropas er Nachfolge veranlaßte. Allmahlich wurde 
überall die Werbung mehr eingeſchränkt und die 
Aushebung zur sanzıng der Truppen ange: 
wendet; militär. CandeSeinteilung fl Kanionſyſtem) 
bildete Die Grundlage für die Aushebung, von der 
jedoch viele Klaſſen der Bevolkerung befreit waren. 
Mit Errihtung der ftehenden Heere wurden die 
Soldverhältnifie get geregelt, die Belleivung von 
der Militärverwaltung übernommen und eine Unis 
formierung zucpacialen. Es begann der Bau von 
Kafernen, den Garnifonftädten murben gewiſſe 
Leiftungen auferlegt und die Verpflegung der Trup: 
pen aus Staatamagazinen befhafft. Um die Mitte 
des 18. Jahrh. ſchwang ſich Preußen durch die treff⸗ 
liche Heeresorganiſation Friedrich Wilhelms I. und 
das Feldherrngenie Friedrichs d. Gr. zur erſten Mili⸗ 
tärmacht Europas auf, deren Einrichtungen überall 
nadgeahmt wurden. Fr Beginn der Franzöfifchen 
Revolution ftand das 9. der europ. Staaten durch⸗ 
jchnittlich auf gleicher Höhe. 

Eine neue Epoche in der Gedichte des Kriegs: 
wejens beginnt mit den franz. Revolutionskriegen. 
Das von Carnot 1793 organifierte allgemeine Auf: 
gebot (. d.), Die levee en masse, verſchaffte den franz. 
Nevolutionzheeren unter der genialen Führung 
Napoleons I. das Übergewicht über die Truppen 
des alten Europas, und erft als die übrigen Staaten 
nad dem gegebenen Beifpiel ihre Heere umgeftals 
teten, vermochten k das franz. Jod ab; — 
Dabei betrat nur Preußen eigenartige Bahnen, in⸗ 
dem es, den Gedanken Scharnhorſis folgend, die 
allgemeine Wehrpflicht zu einer dauernden 
Staat3einrihtung erhob und durch die Schaffun: 
der Landmehr (f. d.) und des Landſturms (f. d.) I} 
die ältern Männer für die Verteidigung des Vaters 
landes nugbar machte. Eine weitere Sorten 
erhielt das a H. unter Wilhelm I. ud 
die Heeredreorganifation des Kriegsminiſters von 
Roon, und die Erfolge ber rei fiegreichen Kriege 
machten es zu dem allgemein nachgeahmten Vor 
bilde. In allen Großftaaten, mit alleiniger Aus: 
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nahme Großbritanniens, wurden die Heere nah 
dem Grundſatz ber allgemeinen Wehrpflicht umge 
ftaltet und in gegenfeitigem Wetteifer immer weiter 
vermehrt. Aus in Belgien wird fürihre Einführma 

itiert, während die Schweiz zum Milizfpftem 
übergegangen ift, daß fi) bei den eigenartigen Ber: 
Pe jen diefed Landes und der unbedingten Be: 

chrankung auf die Verteidigung bier zu bewähren 

ſcheint. — Das H. Großbritanniens indeſſen 
bat in dem Kriege gegen die Boerenſtaaten jo er: 
heblihe Mängel gezeigt, daß das Heer als gleib: 
wertig mit den Gen der andern europ. Grof- 
mächte, die im wejentlihen auf annähernd gleicher 
Höhe in nie und Leiſtungsfahigkeit zu er: 
achten find, nicht gelten kann. 

Da wirtichaftlihe und andere Rüdfichten es un- 
möglih machen und ftet? unmöglich machen wer: 
den, die ganze im Kriege zu verwendende Streit: 
macht bereits im Frieden unter der Fahne zu haben. 
ſo mußte das Streben der Heeresverwaltungen 
darauf gerichtet fein, für den Ariegsfall die fchnelle 
Aufftellung zahlreiher wirklich kriegsbrauchbarer 
Heerestörper aus den im Frieden beurlaubten aus: 
gebilveten Diannfcaften zu ermöglichen. 

Diefe Möglichkeit ift in erfter Linie abhängig 
von dem Vorhandenfein einer genügenden Anzabi 
ausgebildeter en älterer Jahrgänge; 
der friegerifche Wert folder Formationen wird in: 
deſſen wejentlic bedingt durch die Möglichkeit, fie 
mit ſachkundigen Führern zu befeßen; mehr und 
mehr peiteigert wird der Wert folder yormationen, 
wenn ihre Aufftellung fofort innerhalb eines bereits 
beftehenven feitgefügten Rahmens (Cadre3, f. d.) er: 
folgt, der fofort einen gewiljen Halt giebt. In ten 
genannten drei gihtungen ſind die großen Heere 
Europas fort und fort bemüht geweſen, ihre Lei: 
ftungsfähigteit zu fteigern. Das nötige Material 
an ausgebildeten Mannſchaften des Beurlaubten: 
ftande3 wurde gewonnen durch Verſtärkung des 
jährlih ausgehobenen Rekrutenkontingents, in 
Verbindung mit Abkürzung der aktiven Dienftzeit 
fowie dur) — Beſtimmungen über die Ver⸗ 
Vichungen alterer Sahrgänge. Bezug auf die 

tärte der jährlichen Aushebungen hat Frantreid 
die Höhe feiner Leiftungsfäbigteit erreicht, währen? 
Rußland das thatſächlich vorhandene Material nicht 
in feiner ganzen Ausdehnung auszunutzen im ſtande 
ift. Für Deutichland hatte ſich nad) ven Ergebniſſen 
der wirklichen Aushebungsziffern der legten Sabr- 
zehnte heraußgeftelit, daß Die Zahl der Ausgebobe 
nen in feinem richtigen Verhältnis zu der natir: 
lichen Zunahme ver Bevölferung ftand. Das Geſen. 
betreffend die Friedenspräfenzitärte des deutſchen 
Heer3, vom 3. Aug. 1898 hat unter Eee 
Herabjegung ber altiven Dienftzeit auf 2 Jahre 
alle Mannfhaften mit Ausnahme der Kavallerie 
und ber veitenden Artillerie hieraus bie nötigen 
KRonfequenzen gezogen (j. Deutſches Heerweſen) 

Zur Berechnung ber jebigen Kriegäftärte des 
Ben Heer3 zu Waſſer und zu Lande bilden 
infolge mehrfacher Erhöhungen ber Rekrutenquoten 
feit 1878 vorliegende Heeredergänzungsergebnife 
nur die obere Begrenzung jene des Jahrg 1878. 
deſſen Wehrpflicht mit Ende 1902 erliſchi, die untere 
Begrenzung in der Zahl der eingereihten Militär- 
vienftpflichtigen in übende und nicht abende Heeres: 
teile. Das Mittel aus beiden giebt die der Wirklic: 
keit am nachſten kommende Durchſchnittsquote für 
die Periode von. 1878 bis 1902 und ergiebt ala 
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1. Die Heere der europäischen Staaten. 
(Friedensstand von 1801.) 
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I. Die Krießsflotten der 
europäischen Staaten. 
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II.DIE KRIEGSFLOTTEN DER EUROPÄISCHEN GROSSMÄCHTE. 


(Von 1870 -1901.) 
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Heerwefen 


Jahteszugang einſchließlich Einjährig: Freiwilliger 
226282 Rekruten, mithin für 25 Jahrgänge, unter 
Abzug von 25 Proz. Abgang, 4242800 ausgebil: 
dete Soldaten. Damit würde das Deutſche Reich) 
Sranfreid (8 Jahrgänge altive Armee, 10 Jahr: 
gange Reſerve der aktiven Armee, 6 Jahrgänge 
Zerritorialarmee und 6 Jahrgänge Reſerve ber 
Zerritorialarmee mit rund etwa 4 Mil. Mann) 
etwas überflügeln, hinter Rußland, deſſen Ge: 
famtftärte bei entſprechender Nechnung auf etwa 
5 Millionen fteigt, immerhin noch bedeutend zurüd: 
bleiben. Öfterreih:Ungarn verfügt über einen 
«Grundbuchftand» von etwa 1”; Dil. ausgebilde⸗ 
ter Mannſchaften des ſtehenden Heers und ber dfterr. 
und ungar. Landwehr, wozu noch etwa * Mill. 
Landſturm zu rechnen iſt. Legt man die Zahl der 
jahrlich eingeſtellten Rekruten (151000 Mann) zu 
Grunde, jo würden 24 Jahrgänge (entſprechend 
ven 24 Yahrgängen des deutihen Heers und bei 
Abrehnung von ebenfalls etwa 25 Proz. Abgang) 
ungefähr 2%, Mill. ausgebildeter verfügbarer 
Mannſchaften ergeben, während der thatjächlihe 
«Rriegsitand» auf 864000 Dann feftgefebt iſt. Die 
Kriegsftärte der ital. Armee wurde für 1901 auf 
3302931 Mann (mit Territorialmilig) berechnet. 

In betreff des zweiten ber drei Punkte, welche 
für die Kriegsbrauchbarkeit neu aufzuftellender 
Kriegsformationen von Bedeutung find, Beſetzung 
derjelben mit tüchtigen Offizieren, ift Deutihland, 
obwohl aud hier der Bedarf quantitativ nur fehr 
durftig gededt ift, den fremden Heeren der Qualität 
nach bedeutend überlegen, da Rußland und Frank⸗ 
reich, troß aller Anftrengungen, etwas dem deut: 
ſchen Rejerve: und Landwehroffizierkorps Ebenbür- 
tige3 enigegenzuſetzen nicht im ftanbe find. 

In betceff des dritten Punktes — Aufftellung 
der ae in Anlehnung an ſchon be 
ſtehende feite Rahmen des Friedensſtandes — ſchritt 


933 


formationen waren nirgends Rahmen vorhanden. 
Dieſem Mangel ift abgeholfen, nachdem durch das 
Heergejeß vom 28. Juni 1896, welches die 1893 er: 
richteten Halbbataillone (f. Deutſches Heerweſen) 
wegen ihrer geringen Brauchbarkeit wieder ab: 
peafite, für jedes Armeelorps eine neue Infanterie: 
rigabe gefchaffen wurde, die bei eintretender Mobil: 
madung als Grundftod für Referneformationen 
abgezweigt wird, fodaß die geplanten Reſervedivi⸗ 
fionen einen ungleich hohern Wert befigen werden. 
kn wurden 1893 Yeldartillerie, en 
ioniere und Eifenbahntruppen verniehrt; 1900—2 
erfuhren diefe Waffen, beſonders die Artillerie, noch 
weitere Bermehrungen ; es wurden ferner Maſchinen⸗ 
jerwehrabteitungen (f. d.) errichtet. Die Kavallerie 
Pat nur eine Vermehrung durch Neuaufftellung von 
Detachements zur zu Pferde (f. d.) erfahren. Das 
Nähere findet ji in den Artikeln Deutſches Heer: 
weſen, Sranzöfisches Heerweſen u. ſ. m. 5 
on ben außereutop. Staaten hält nur das 9. 
apans den Vergleich mit den Heeren des europ. 
eitlande3 aus, da hier die allgemeine Dienft: und 
ehrpflicht durchgeführt wird, die Organiſierung 
des Heerd aud nad) dem Mujter des deutſchen er» 
folgt iſt. Die Heexesverfaſſung der Vereinigten 
Staaten von Amerika, die eine Verbindung von 
Soldnerweſen und Milizfyftem darftellt, mag ge: 
nügen zur Verteidigung des Landes, hat ſich aber 
bei auöwärtigen Kriegen, wie dem gegen Spanien, 
und den Kämpfen auf den Philippinen nicht bewährt. 
— Bon den füdamerit. Staaten zeichnet fih von den 
andern durch eine zweckmaßige, ven Bedurfniſſen des 
Landes angepaßte Heeredorganifation nur Ebile, 
dad Preußen Suͤdamerilas genannt, aus, deſſen 
Armee von deutſchen Offizieren organifiert wurde. 
Einige deutſche Offiziere juhen zur Seit auch das 9. 
Argentiniens zu reorganifieren. Die Armeeverhält: 
niſſe der übrigen Staaten des füb: und mittelamerit. 





Rußland von Jahr zu Jahr auf dem eingeichlagenen 
wege weiter, jog. ftändige Refervecabretruppenteile 
zu bilden, welde im Kriegsfall durch Einftellun, 

von Reſerviſten fich derart erweitern follen, daß fü 

aus einer FriedbenZcompagnie ein Kriegsbataillon, 
aus einem Zuge Artillerie des Friedensſtandes eine 
Kriegdbatterie entwidelt; für alle dieſe Kriegsfor: 
mationen find die höhern Verbände jhon im Fries 
ven aufgeftellt. er verſuchte dasſelbe Ziel 
in anderer Weiſe zu erreichen, indem jedes Linien 
regiment durch ſtarke Vermehrung der Chargen des 
Friedensſtandes in den Stand geſetzt werden ſollte, 
nen vollitändigen Rahmen für ein entiprechendes 
Neferveregiment abzugeben, ohne feinen eigenen 
Bedarf irgend zu ſchaͤdigen. Außerdem that es durch 
die Neuaufſtellung vierter Bataillone bei jedem re⸗ 
gulären Infanterieregiment einen weitern Schritt 
zur Gradngung und Feſtigung feiner Neferveforma: 
tionen. Das Syitem der fog. Refervetruppen ift 
jedoch zum Teil eine Improvijation, aus der man 
unmöglich eine Überlegenheit über Deutfchland her: 
Leiten kann. Bei der Mobilmadhung gegen China 
haben ſich dieje Jmprovifationen jedenfalls nicht be: 
währt. Weitungünftigeraber fteht es mit Frankreich, 
das bis Ende 1902 den Reſt der noch vorhandenen, 
einjt gebildeten vierten Bataillone aus Mangel 
an Mannihaften wird auflöfen muſſen (f, Iran: 
zoſiſches Heerweſen). Am 1. Oft. 1901 wurden 
20 vierte Bataillone aufgelöft. Allen nen Map: 
nahmen hatte Deutihland bisher nichts Yihnlihes 
entgegenzuftellen, denn für die Aufftellung von Neu: 


Feſtlandes zeigen durchweg erhebliche Mängel, was 
noch in viel höberm Grade der Fall iſt bei halbwilden 
Staaten Aliens und Afrikas. — In Afrika hat nur 
das 9. Abeſſiniens eine ſolche Be —7 — daß die 
europ. Mächte, weiche im öſtl. Teile Afrikas Inter⸗ 
eſſen haben, damit rechnen muſſen. Die Macht der 
Boerenftaaten, die Großbritannien einen fo zähen 
Wiberftand geleitet haben, ſcheint gebrochen. 

‚Eine bericht über die Friedensſtaͤrke 1901/2 giebt 
die Tabelle auf S. 934. 

Bol. aud die beigefügte Karte: Militärbis: 
lofation in Europa und bie graphifhen Dar: 
Stellungen: I. Die Heere der europäijchen 
Großmädte IL Die Kriegsflotten der 
europäifhen Großmädte. 

Bol. Jahns, Heeresverfaflungen und Böälferleben 
(Berl. 1885); derj., Handbuch einer Geſchichte des 
Kriegsweſens von der Urzeit bis zur Renaiſſance 
(mit einem Atlas, Lpz. 1880); Vogt, Die europ. 
Heere der Gegenwart (Rathenow 1886 fg.); L'état 
militaire des principales puissances &trangeres 
(6. Aufl., von Lauth, Bar. 1894); Bremer, Die Ar- 
meen und Marinen ber europ. Großmachte (7 Boe., 
Berl. 1895 fg.); Liers, Das Kriegsweſen der Alten 
(Bresl. 1896); Die Heere und Flotten ber Gegen: 
wart, begründet von J. von Pflugt:Harttung, bo. 
von E. von Zepelin (b. 1—5, Berl. 1896— 1300); 
Paul M. —7 — Das H. der Btofemder und Römer 
in ägypten (£pz. 1900); von Loebells Jahresberichte 
über die Veränderungen und Fortfchritte im Mili⸗ 
tärweſen (Berl.). 
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Heerwurmtrauermüde — Hefe 



































































Friedensſtarke der Heere. 
Sauer, 
Infanterie) Sanitätt-| .inkaief, 
Staaten a und | avalferie und Ber | (ig em. 
Jäger eg derer gen: 
matisam 
— = 
tichland 397 619 68 635 3165 897107 
iterreih- Ungarn . . 289 090 54 001 3145 4330 
talien 0.0.0. “| 169 914 25 285 2993 wm 
rantreich, einſchließlich Algerien und 
Tunefien. . 2-22 nee 381 906 76 121 _ 590519 
Curopäifches Rußland und Kaufafus | 510000 | 110 000 _ TS1 000. 
Großbritannien (Reguläre Armee) . | 168 819 19 854 — mn 
i 50.273 13498 879 um 
43 331 4118 6 [727 
37436 5209 _ on 
Norwegen? . . 3m 286 133 5 
Dänemart . . _ 1274 
— — 161 2148 
Echweiz (Muszug) 4928 106 
ütel. . _ 2200 
Rumänien 42 1196835 
Eerbin .. . . E27 nm 
Bulgarien . . . =, 53 
Monten: — 170° 
Griechenland _ 14000 
Bereinigte Staatei — lor aae 
exito — a 
japan . _ ww 
Site... 12000 | 3210 = 11m 
Brafilien . 19 360 5600 0 — 28 160 
Ürgentinien . . 5330 3465 2704 _ 600 _ _ 12000 
{ 1: 177 T Er 100 000*| 12.000 6.000 — — — — 12000 
Belgien... 20er 29 615 6.066 81586 1849 44 — 5121 
* unbe Bahl. 3 Wie Bahlen gelten einſchlieblich Offigiere und begiel nur auf die Laubheere. ? Tram 
formationen ee im a Ben 8 2 Die A— ſehen 2) nur auf 8 Bi: jonal. & Mach eurap. Mair 
ansgebilbete feld! 5 Einfcließlich 73.000 ann für ben nicht Rändigen (Wechſel · Dienſt. 
Geertwurmtranermädte (Sciara militarie 


Nono.), eine Heine ſchwarze Müde aus der Familie 
der Pıilzmüden. Die etwa 1 cm langen, glafig 
längenden Larven leben in Gebirgswäldern von 
(enden Buchenblättern und Nadeln der Rabel: 
ölzer und bilven, um Nahrung zu fuchen, oft bis 


8 m lange, händebreite und baumendide Züge, in 
denen fie 4 an: und übereinanderfriehend fort: 
beiwegen. 


icfe Züge, der Heerwurm, galten 
fenher ald Vorbote von Krieg und anderm Ungtad. 

Beefen, |. Heilen (Sprunggelent). 

Hefe, norddeutſch Bärme, eine zu ben Asco⸗ 
myceten gehörende Bilzart (Hefenpilz, Saccha- 
romyces cerevisiae s. vini Meyen, Hormiscium 
cerevisiae Bail., Torula cerevisiae Turp., Crypto- 
coccus cerevisise Ktzg.), die in der Bierwürze 
und Branntweinmaifche vegetiert und die Eigen 
ſchaft befigt, Zuder in Allohol und Rohlenfäure zu 
zerjegen. (©. Fermente und Gärung.) Die Sele 

llen find von fugeliger, ovaler ober Tanggeftredter 

em und von einer Membran umgeben; im Ins 
nern enthalten fie einen kugel⸗ oder ſcheibenformigen 
Zelltern, eine oder mehrere mit Selttaft gefüllte as 
tuolen, je nad) dem Alter größere oder Kleinere Fett- 
treöpfchen und Eleine Koͤrnchen von anſcheinend 
eiweißartiger Natur; die Bakuolen find am größten 
in alten Zellen, welche ſchon geiproßt haben, wäh: 
rend fiein üngern Zellen fehlen. In Suderköfungen, 
welche ftiditoffhaltige und mineralische Nährftofie 
enthalten, erfolgt —9— Vermehrung der Zellen durch 
Sproſſung. Bei dieſem Vorgange verdichtet ſich 
ein Teil des Protoplasmas an einer beſtimmten 
Stelle der Zellwand, der Inhalt der Vakuolen vers 
ſchwindet und es entiteht da, wo das Protoplasma 
ſich angelegt hat, eine zuerft minimale Ausftülpung 
an der Membrtan, welche fih au rundlichen oder längs 
lichen Bellen vergrößert und ſchließlihh durch eine 
Querwand gegen die Mutterzelle abſchließt und von 


derfelben al Tochterzelle trennt, bie ſich wieder 
auf gleiche Weife Dermehten kann. Die Tocterzellm 
können aber aud, folange fie mit ver Muttetzele 
ufammenhängen, jofort wieder Sproffen treiben, 
" daß Sproßverbände entftehen; dieſe Sprob: 
verbände kommen jedoch über ein gewilles Ms 
nicht hinaus, da die einzelnen Bellen leicht außer 
Verband treten, um einzeln wieder auß; 
Erfolgt vor Vermehrung ältnismäßig lang 
fam, in_YFlüffigfeiten, deren Wärme nicht über 
10° C. fteigt, % bleiben die einzelnen Zellindi 
viduen meift ifoliert und Lagern ſich allmählich am 
Boden der gärenden ‚grafiateit ab. Bei ralden 
Wachstum haften die einzelnen Bellen an ber Etelk. 
to fie Durch Sproſſung entftanden find, loſe zujan: 
men und bilden Sproßverbände, die durch ihre ver: 
De —— den bei der Garung eniſtehenden 
ohlenſaͤureblaschen reichliche ——— zum An: 
often geben und dann von dieſen Bläschen an die 
berflache der Flüffigkeit getrieben werden. Nat 
diefen Erfheinungen uͤnterſchied man früher zweier: 
lei Hefenarten, Unterhefe und Dberhefe. Beide 
Im aber auf feine Weiſe voneinander verſchieden 
interhefe verhält fich in wärmern nl wie 
Dberhefe und biefe in fältern wie Unterbefe. 
Rad) Unterfuchungen von Hanſen ift bie gemöhr: 
liche Bierhefe ein Gemiſch von verichiebenen, mit wer: 
ſchiedenen Eigenſchaften — atteten Heferafien. 
Durch die von Hanſen ausgebildeten Meihoden ter 
ſolierung aller Paste: und Reinkultur berjelter 
ÜteSgelungen, die Rein hefeinden Brauereibetriet 
einzuführen, ſo daß bereits viele Brauereien unter 
Benuhzung von Reinzudtapparaten im Großbetrick 
mit felbftgezüchteter, bakterienfreier, in ihren Eigen 
Ichaften ſich ftet3 gleichbleibender H. arbeiten können, 
während fie früher beim Bezuge von «Zeug» (Stell 
bee, Sayhefe) viel mehr auf Zufälligleiten ar 
gewiefen waren und bie in einer Brauerei beſteben 


Hefe 


den Krankheiten (Bakterien, wilde 9.) leicht in eine 
andere übergeführt werben konnten. Etwas ver: 
ſchieden von der Bier: und Branntweinbefe ift die 
fh im görennen Mofte findende 9. Je nad) den 
äußern Eigenihaften, Größen: und Geltaltverhält- 
niſſen find von Rees in ber Weinhefe verſchiedene 
Sacharomyced: Arten unterfhieden und als Sac- 
charomyces ellipsoideus, Saccharomyces apicula- 
tus, Saccharomyces Pastorianus, Saccharomyces 
conglomeratus benannt. Auch bei der Weinberei- 
tung findet neuerdings Reinhefe Anwendung. 

Bern ſich auch die vielen Weinbeferafien morpho: 
Logifch wenig unterſcheiden, fo weisen fie doch große 
Unterſchiede auf hinfichtlich der Höhe der Terpärung 
der zuderbaltigen Zlüffigteiten. Nörbl. Weinhefen 

nd empfindlich gegen hohen Alkoholgehalt und 
terben bei einem ſolchen von etwa 12 Bolumprozent 
it? ab, während die meiften üblichen H. unter 
günftigen Zemperaturverhältniffen und Nährbevin- 
gungen bis über 18 Volumprozent Altohol erzeugen 
können. Viele unterſcheiden ſich aud in der Höhe 
des produzierten Glyceringehalt3; andere Unter: 
ſchiede find vorläufig nur dur Gefchmad und Ge 
rud wahrnebmbar, nicht direlt chemiſch. Die ent⸗ 
ſchieden gut wirkenden Weinheferafien werben rein 
ezüchtet und für Traubenmofte mit geringwertigen 
g angewendet, um jene guten Eigenfcaften reiner 
Gärung, ftärterer Glycerinbildung, feinerer Bou: 
wet: und Geihmadäftoffe et dieſe zu übertragen. 
war kann man nicht die ſchlechten fauren Trauben: 
mofte geringiter Sage durch Reinzuchtbefe befter, 
vornehmiter Lage in die entfprechenden Evelgewädie 
umwandeln, wohl aber gelingt es, auf dieſem Wege 
die durchweg geringwertigen Erzeugnifie verſchiede⸗ 
ner Lagen ganz erheblicy zu verbefiern. Das Aus- 
ganggmaterial, die Traube, giebt zwar den Grund: 
charalier für das gewonnene Getränt, Die H. dagegen 
erzeugt mehr oder — Variationen, durch 
welche die Weine vornehmlich durch Geſchmad und 
Bouquet differenziert werben. Es trifft dies ind- 
befondere bei ven bouquetreichen Trauben der nördl. 
Länder (Mittelfranfreih, Rhein, Moiel) zu. H. aus 
weit auseinander liegenden Weingegenden, beſon⸗ 
ders ſudl. Ländern, vermögen allerdings den Cha: 
ralter nörbl. Gewächfe jehr zu ändern. Auch bei der 
Schaumweinbereitung findet rein gezuchtete Wein⸗ 
hefe Verwendung. Der ſyecifiſche Charakter gegore⸗ 
ner Getranke ift weſentlich von ber mn ber 9. 
abhängig; Bierhefe bildet z. B. aus Zraubenmoft 
ein anderes Getränk als die Meinhefe; umgelehrt 
erhält man aus Mal; mitteld Weinbeje kein Bier, 
fondern ein weinartige3 Getränt. (5. Maltonmweine.) 

Bon hohem Intereſſe ift endlich noch die Frage 
nad) dem natürliben Vorlommen der Hefenrafien 
außerhalb unferer Garungsgemiſche. Es ift zwar 
befannt, daß die Weinhefen auf der Oberfläche der 
Trauben maffenhaft zu finden find; wie fie aber dar 
bin gelangen und inäbelondere wie fie überwintern, 
ift bei den meiften Arten noch ganz unbetannt. Nur 
von Saccharomyces apicnlatus, einer wilden 9., 
die beſonders bei der Obftweinbereitung oft ftörend 
auftritt, ift der Kreislauf erforſcht. Dieſe H. über: 
wintert im Erbboden und wird von da durch den 
Wind oder durch Infelten auf die Oberfläde reifer 
Zrüdhte geführt, wo fie ſich entwidelt. 

Das Stum und die Vermehrung aller Hefen- 
arten in gay ver wird begünftigt durch die 
Gegenwart von Sauerftoff, alfo auch Luft. Doch ift 
ber Zutritt der Luft nicht unbedingt erforderlich, da 
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eine kräftig ernährte H. die Fähigkeit befist, den zu 
ihrer Atmung erforderlihen Sauerftoff durch Zer: 
jegung Sauerftoff entbaltender chem. Verbindungen 
anzueignen. In Löfungen von hemifc reinem 
uder ruft H. Gärung hervor und vermehrt fich 
eine furze Zeit lang, ſtirbt aber bald ab, häufig 
ohne die Gärung zu Ende geführt zu haben. Die 
unter diefen Umjtänden anfänglich zu beobachtende 
Bermehrung der Zellen erfolgt unter Verwendung 
des Materials der übrigen; fobald dieſes aber ver: 
braucht ift, hört jedes weitere Wachstum auf. Zur 
Ernährung und reichlichen Vermehrung der 9. ift 
außer der Anwejenheit des Zuckers nod die von 
löglihen und diffufionsfähigen — und 
von — Salzen, Kaliumphosphat und 
Magnefiumfulfat erforderlich; die Eiweißloͤrper kön- 
nen durch Amide (3.8. Afparagin) erjegt werben, 
welche reichlich —— rung beitragen; auch 
die Ammoniumfalze find eine Stidftoffauelle für die 
H., jedoch affimiliert dieſelbe den nötigen Stidftoff 
aus lestemı Verbindungen nur ſchwierig. Das 
Wachstum der H. beginnt bei Aal ee von 
8—4° C. und febt ſich bei höhern te 
bis etwa zur Blutwärme, mit zunehmender Energie 
ort, während eine weitere Steigerung um wenige 
ade zuerft Störung ber Vegetation und dann 
fichern Tod der Pflanze verurfaht. Bei Tempera: 
turen unter 3° C. gebt die H. ın Ruhezuſtand über, 
d. bört auf ſich zu vermehren und iſt nicht 
mehr fahig, Gaxung orzurufen, ohne aber ab: 
eitorben zu fein. Gelbit gegen erttem niedere 
emperaturen ift die 9. fo hödhit wiberftandsfähig. 
Der Rubezuftand ber H. wird außerdem durch vor- 
ee ng des Vegetationswaſſers, buch 
iwilliges Austrodnen bei gewöhnlicher Tempe: 
tatur hervorgerufen. Die H. kann darin längere 
Zeit verharren, um dann, in normale Bedingungen 
verjegt, in Zuderjäfte aan zu neuem Wachs⸗ 
tum, zu neuer Gärthätigleit zu erwachen. Waſſerfrei 
gemacht, verträgt fie eine Wärme von 100° C., ja 
nod weit höhere Temperaturen. Die wachſende 
H. wird durd geringe Mengen von Ehlor, Brom, 
Id, ſchwefliger Säure, Phenol, Thymol, Salicyl: 
äure getötet, doc) ift fie gegen letztere widerſtands⸗ 
äbiger als andere niedere Fine. Man kann daher, 
dur mäßigen Zuiag von Salicyliäure, in gären: 
den Staff eiten die Vegetation fremder Bit unters 
drüi hne die ln der H. zu hemmen, 
ag 


en, ohne 
während ein größerer Zuſaß diejer Säure auch die 
623 gum Abfterben bringt. 

ußer durch Sprofjung vermehrt ſich die H. auch 
durch Sporenbildung wie die übrigen Ascomyceten. 
Bringt man kraftig vegetierende H. auf ein geeig⸗ 
netes Subſtrat, 3. B. auf eine Möhrenicheibe, und 
jest fie frei dem Zutritt der Luft aus, jo hört nad 
einiger Zeit die Sproſſung auf, die einzelnen Zellen 
vergrößern fih, die im Protoplasma vorhandenen 
Bahıolen verſchwinden, das Brotoplasma ballt ſich 
an einzelnen Stellen zufammen und bildet in der 
Bu zwei, brei oder vier deutlich voneinander ge: 
onderte Klumpen. Letztere überziehen ſich alsbald 
mit einer Gellulofemembran und werben damit 
zu Eigenen Zellen, zu Sporen, zu Schlauchſporen 
oder Acofporen, die von der urſprunglichen Bell: 
membran, die dadurch zum Sporenſchlauch geworden 
Lungen find. Kommen diefe Sporen mit dem 

laud in gärungsfähige Flüſſigieiten, jo wird 
die Hülle zeriprengt, die Sporen vergrößern fi 
und beginnen Hure Eproflung fi zu vermehren. 


936 


Die Darftellung der H. im Großen, namentlich 
für Zwede der Bäderei, geſchieht in eigenen, zum 
großen Teil mit Kornbrennerei verbundenen Be: 
trieben, den Prefbefefabriten (f. Preßhefe). Außer 
den Sacharompces:Arten lönnen auch andere Pilze, 
wie Mucor Mucedo L. und Mucor racemosus 
Fres., Gärung von — — — — 
Doc wird die Garung ſchon durch 2—3 Proz. Alto: 

ol aufgehoben, während fie bei Sacharomyces: 

rten erit durch 15—20 Proz. Altohol beeinträchtigt 
wird, — Bol. Jörgenfen, Mikroorganismen der 
—— * (4. Aufl., Berl. 1898); Delbruck 
Natürliche Hefenreinzucht (Berl. 18%); Wortmann, 
Anwendung und Wirkung reiner H. in der Wein: 
bereitung (ebd. 1895); Hallier, Die H. der Altohol- 
gärung (Weim. 1896); Grünhut, Die Einführung 
der Reinhefe in die Gärungsgewerbe (Stuttg. 1896); 
Kayſer, Die H. (Munch. 1898). — ©. auch die Litte⸗ 
ratur zu Artitel Gärung. ; 

Sefele, Karl Joſ. von, kath. Theolog, geb. 
15. Marz 1809 zu Unterlohen in Württemberg, 
ftubierte zu Tabingen Philofophie und Theologie, 
erhielt 1833 die Prieſterweihe, wurde 1834 Nepetent 
am theol. Konvitt in Tabingen, 1836 Privatdocent, 
1837 aufßerord., 1840 ord. Profejlor der Kirchen: 

eihichte und hriftl. Archäologie an ber fath.-theol. 
tultät dafelbft. H. war 1842—45 Mitglied der 
mwöürttemb. Abgeoronetentammer und wurde 1858 
geabelt. 1868 wurde er zur Teilnahme an den Bor: 
arbeiten für das Vatikaniſche Konzil vom Papſt nad) 
Rom berufen, auf dem er, 1869 zum Eiteof von 
Rottenburg ernannt, zu den entſchiedenſten Gegnern 
der Infallibilitätglehre gehörte. Seinen Widerſpruch 
1 ‚en die Unfehlbarteit des Vapfte begründete er 
ef onders durch den Nachweis, dab Papſt HonoriusL. 
auf dem jechften allgemeinen Konzil zu Konſtanti⸗ 
nopel (680) al® Förderer der monotheletifhen 
‚Härefie verurteilt worden fei. (Vgl. 5.8 Schriften: 
«Causa Honorii papae», Neap. 1870; deutſch von 
Rump, Münfter 1870, und «Honoriusunddas ſechſte 
allgemeine Konzilv, TZüb. 1870.) Mit der Mehrzahl 
der oppofitionellen Bifchöfe verließ auch H. nah 
Unterzeihnung einer Verwahrung gegen die Brotla: 
mierung des neuen Dogmas Rom, verkündete das: 
felbe aber doch mit bejonderer Deutung in einem 
Hirtenbriefe 1871 und unterwarf 16 1872 ganz 

rl 


den vatikaniſchen Detreten. 9. ka 5. Juni 1893 
in Rottenburg. Bon feinen Werten Ha zu nennen: 
tiftentums im 


«Geihichte der —— des © 
ſudweſtl. Deutfchland» (Tüb. 1837), die Ausgaben 
der apoftoliihen Väter «Patrum apostolicorum 
opera» (ebd. 1839; 4. Aufl. 1855), des «Brevilo- 
quium bes heil. Bonaventura» (ebd. 1845; 3. Aufl. 
1861) und einer Auswahl der Homilien des Chry: 
foftomus in deutfcher fiberfeßung: «Chryfoftomus: 
poftiller (ebd. 1845; 3. Aufl. 1857); ferner «Der 
Kardinal Ximenes und die kirchlichen Zuftände Spa: 
niens am Ende des 15. Jahrh.» (ebr. 1844; 2. Aufl. 
1851), «Beiträge zur Kirchengeſchichte, Archäologie 
und Liturgite (2 Bde., ebd. 1864—65) und vor allem 
fein bebeutendes Hauptwerk « Konziliengeſchichte⸗ 
(7 Bde., Freib. i. Br. 1855—74; dazu Bd. 8 von 
SHergenröther, ebd. 1887; 2. Aufl. von Bd. 1—7, 
1873—%X). — Vgl. Werfer, Rarl Joſ. von H. Bir 
{hof von Rottenburg (in Deuiſch lands Epiſtopat 
in Lebenäbildern», Seit 20, Würzb. 1875); Funk, 
Rarl Joſ. von 9. (in der «Tübinger theol. 
ſchrifi⸗ 1894). 

Hefengut, faure3, |. Spiritusfabrifation. 
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enpils, |. Hefe. 
$ ver iegiet ee W — 
ei , Aug. Wilb., Jurift, geb. 30. 
1796 zu Schwein bei Torgau, ftudierte in Leiprig 
und Berlin, wurde 1820 Äſſeſſor bei dem Appel: 
lationshofe in Köln, 1823 ord. Brofeilor in Bonn, 
1830 in Halle, 1832 in Berlin. 1849—52 war er 
Mitglied der Erften Kammer, feit 1861 Kronſyndikus 
und damit lebenslängliches Mitglied des Herren: 
haufes. 1846—68 war er auch Mitglied des Ober 
tribunals. Er ftarb 5. Jan. 1880, Seine Haupt: 
werte find: «Die Athendifhe Gerichtsverfaſſung⸗ 
(Köln 1822), «Snititutionen des röm. und Deutfchen 
Civilprozeſſes (Bonn 1825; in 2. Aufl. ala «Spftem 
des röm. und deutſchen Eivilprogeßrehts», ebr. 
1843); ferner: «Das europ. Völterreht der Gegen: 
wart» (Berl. 1844; 8. Aufl., bearbeitet von Gefften, 
ebd. 1888; in franz. Überfegung von Bergfon, 4.Aufl, 
ebd. 1883), «Lehrbuch des gemeinen deuiſchen Straf: 
techt3r (Halle 1833; 6. Aufl., Braunſchw. 1857), 
«Die Sonderrechte der fouveränen und mebiatifier: 
ten Häufer Deutfchlands» (Berl. 1871), «Non bis 
in idem» (ebd. 1873). Weiter find aufzuführen: 
«Gaii institutionum commentarii IV» (Bonn 18%), 
«Die Erbfolgerechte der Mantellinder» (Berl. 18361, 
«Givilprozeß im Gebiet des Allgemeinen Landrechtẽ 
für Breußen» (ebd. 1856), mehrere, zum Teil anonyme 
pub Asintihe Schriften, wie «Das Recht Kurheſſent 
auf die Verlaſſenſchaft des Landgrafen zu Heilen:Xo: 
tenburg» (ebd. 1885), «Der gegenmärtige Grenzftreit 
wi taats⸗ und Kirchengewalt⸗ (Halle 1839). 
effter, Mor. Wilh., Hiftoriter und Philolog 
Bruder des vorigen, geb. 7. Oft. 1792 zu Schweinis 
bei Torgau, war Lehrer am Gymnaſium zu Torgan 
und wurde 1881 Proreftor, 1839 — am 
Oymnafium zu Brandenburg. Er ftarb 8. Juli 
1878 zu Brandenburg. H. jhrieb: «Die Götter: 
dienfte auf Rhodos» (3 Hefte, Zerbit 1827—38:, 
«Geſchichte der Stadt Brandenburgs Wotsd. 1840, 
«Der Welttampf der Deutſchen und Slawen» (Hamt. 
und be 1847), «Die Religion der Griechen unt 
Römer» (2. Aufl., Brandenb. 1848), «Befchichte dei 
Kloſters (ebd. 1851), «Gefchichte der laı. 
Sprache» (ebd. 1852; Zufähe 1855). 
Befner⸗Alteneck, Srievrih von, Ingenieur. 
Sohn des folgenden, geb. 27. April 1845 zu Afhaffen 
burg, beſuchie die tehnifhen Hochſchulen in Mün- 
hen und Züri. Bon 1867 bis 1890 bei Siemens 
& Haläte in Berlin thätig, zuletzt ala Oberingenieur. 
ift er der Urheber vieler aus diefer Firma berver 
egangenen Konftruftionen. Die heroorragentiter 
fi: der 1873 aus dem Siemensſchen Chlinder 
indultor entftandene Trommelanter für Diname: 
maſchinen (f. d. nebft Taf. I, Fig.8); mehrere det. 
triſche Lampentonftruttionen, darunter 1879 die ſoa 
Differentiallampe (f. Bogenlicht), 1883 die zu all 
year er gelangte und als «Hefner:Lihr 
etannte Lichteinheit (ſ. Normalterze), endlich 18% 
die Vereinigung von eleltriihem lhrenbetrieb urt 
Regulierung mit centralen Anlagen für elektriſde 
Beleuchtung u. ſ. w. Im 5.1901 wurde er zum 
Mitglied der Königl. preuß. Alademie der Witten 
haften gewählt. r 
Hefner:Altened, Jal. Heine. von, Rultur- unt 
Runfthiftoriter, geb. 20. Rai 1811 zu Aſchaffenbura 
widmete ſich dem Studium der Runftgefchichte. 1855 
erhielt er ven Titel als Profeſſor der Zeichnung: 
kunde; 1853 wurde er Konfervator der vereinigte: 
Runftfammlungen zu Münden und Mitglied ve 





Hefteifen — Hegel (Georg Wilh. Friedr.) 


Bayriichen Alademie ver Wiſſenſchaften, 1863 Ron- 
jervator des tönigl. Rupferftich- und Zeichnungskabi⸗ 
nettö, 1868 Generaltonfervator der Kunſtdenkmale 
Bayerns und Direktor des Bayriſchen National: 
muſeums. 1886 trat er in den Subeftand. Er ver⸗ 
offentlichte: «Trachten des chriſtl. Mittelalterd» 
(3 Abteil., Mannh. und Frankf. a. M.1840—54), 
mit Beder «Runftierfeund Gerätfchaften des Mittel- 
alters und der Renaifjance» (Frankf. a. M. 1848— 
62; beide Werke in 2. Aufl. zu einem verfhmolgen, 
10 Boe., ebd. 1879—90), «Hans Burglmaiers Tur⸗ 
nierbud nad) — hans I. Anordnung» (ebd. 
1854—56), «Die Burg Tannenberg und ihre Aus: 
grabungen» (mit Wolf, ebd. 1850), «Eifenwerfe over 
Hrnamentik der Schmiedekunſt des Mittelalters und 
der Renaiſſance⸗ (2 Bde., ebd. 186187), «Original: 
entwurfe deutſcher Meifter für Bradträftungen 
franz. Könige» (Münd. 1865), ‚Brigtnaleihnungen 
deutjcher Meifter des 16. Jahrh.» (Frantf. a. M. 
1889), «Die Kunftlammer des Fürften Karl Anton 
von Hohenzollern» ¶ Munch. 1866— 73), «Drnamente 
der Holzikulptur von 1450 bis 1820 aus dem bayr. 
Nationalmufeum» (Frantf. a. M. 1881), «Deutiche 
Goldſchmiedewerke des 16. Jahrh.» (ebd. 1890) und 
«Lebengerinnerungen» (nicht im Buchhandel, 1899). 

Hefteifen, |. Glas. 

Seftlade, {. Buchbinderei nebſt Taf. III, Fig. 7. 

Heitmafchine, |. Buchbinderei nebſt Taf. II, 
Fig. 3 und 7. 

Heftpflafter (Emplastrum adhaesivum), ein 
braunes »flafter von weicher, elaftijcher Beſchaffen⸗ 
heit und bejonderer Rlebtraft. Rach dem Deutihen 
Arzneibuch wird es bereitet, indem 40 Teile Biei⸗ 
pflafter mit 2%, Teilen feftem und 2%, Teilen fluſſi⸗ 
gm Baraffın zufammengeihmolgen werben, dieſer 
Maſſe eine Miſchung aus 35 Zeilen Rolophonium 
und 10 Zeilen Dammarbarz hinzugefügt und bie 
noch warme Majje mit einer Löfung von 10 Teilen 
Kautſchul in 75 Zeilen — unter Um⸗ 
rühren verſetzt wird. Das Petroleumbenzin wird 
durch Erwärmen der Maſſe im Waſſerbad unter 
Umrühren verdunſtet. Die größern Fabriken ſtellen 
H. oft nach eige aen, Ai bewährten Vorſchriften her. 
Das 9. findet ald Verbandmittel zur Bereinigung 
getrennter Zeile, zur Applitation von Drudverbän- 
den, zum Feſthalten von Verband: und Arzneiftoffen 
fowie ald Schuß: und Dedmittel der Haut Anwen: 

Seftziweden, |. Reibnägel. [pung. 

Begar, Alfred, Arzt und Kliniker, geb. 6. Jan. 
1830 zu Darmftadt, jtudierte in Heibelberg, Berlin 
und Gießen Medizin, ließ ſich 1852 als praktiſcher 
Arzt in feiner Vaterftadt nieder und wurde 1864 ord. 
PBrojefjor der Gynätologie und Direktor der gynäko⸗ 
logiſchen Klinik an der Univerfität Freiburg i. Br. 
Er veröffentlichte mit Kaltenbach: «Operative Gy: 
näfologie» (3. Aufl., Stuttg. 1886); ferner «Die 
Kaftration der Frauen» (Lpz. 1878), «Fanaz Philipp 
Semmelweiß» (Freiburg 1882), «Der fr lechts⸗ 
trieb» (Stuttg. 1894) u. a. 

BSeg ar, Friedrich, Romponift, geb. 11. Dit. 1841 
in Bafel, erhielt in feiner Vaterftabt den erften 
Muſikunterricht, die weitere Ausbildung am Leip- 

iger Konfervatorium und iger in London und 

aris. Nachdem er 1860 in Warfchau als Konzert: 
meifter bei Bilfe, hierauf in Gebweiler (Eljaß) Mufit: 
direltor geweſen war, fiebelte er 1863 nad) Züri) 
über, wo er feit 1865 Dirigent der Abonnements: 
Tonzerte der Mufitgefellfhaft, feit 1886 Chef des 
Tonhallenorcheſters und feit 1876 Direktor der von 
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ihm gegründeten Muſilſchule iſt; 1886—1901 leitete 
er auch den en Chor Zürihs». Er wurde 
1889 von der philo]. Falultät der Univerfität Zürich 
zum Doktor honoris causa ernannt. 9. ilt als 
Romponift befannt geworben durch Balladen für 
Männerhor, die in ihren kühnen und_padenden 
Malereien ebenfo neu als bedeutend find. Bon 
größern Werten 9.3 find gebrudt: ein Violinkonzert 
und ein Dratorium «Manafje». Beachtung ver: 
dienen auch feine Lieder mit Rlavierbegleitung. 

Hegan, Landſchaft im ſudl. Schwaben (f. Karte: 
Bapdenu. |. w.), zwischen dem Bodenfee, dem Rhein 
und der Donau, jekt größtenteild zu Baben ge: 
a „ mit vielen Burgruinen auf den Bafalt: 
fegeln,wieHohenhöwen, Hohenftoffeln,Hohenträben, 
Hohentwiel u. ſ. m. 

Sege, in ber Jägerſprache die Wildpflege (ſ. d.). 

Segebũs, Alerander, ungar. Staatsmann, geb. 
22. April 1847 in Rlaufenburg, ftubierte am dor: 
tigen reform. Collegium und in Budapeft Rechts: 
wiſſenſchaften und wandte fih dann der journalis 
ſtiſchen Laufbahn zu; er fchrieb für den von Maurus 
Idkai geleiteten oppofitionellen «Hon» (Vaterland) 
und ſgloß ſich fpäter mit feinem polit. Fuhrer Kolo⸗ 
man Tiſza der liberalen Partei an. 1875 zum Ab: 
georbneten gewählt, wurde er Mitglied und 1878 
erfter Referent des Finanzausſchuſſes, welches Amt 
er 25 Jahre ununterbrochen inne hatte. Seit 1877 
nehörte er regelmäßig der Delegation an; feit 1892 
it er Mitglied der ungar. Alademie der Willen: 
ſchaften. Als unbedingter Anhänger der Golpwäh: 
rung unterftüßte er den Minifter Wekerle aufs Wirt: 
ſamſte im Kampfe um die Valutaregelung; auch war 
er ungar. Regierungävertreter auf der Brüfleler 
Münz —— H. war nicht nur als Journaliſt 
und auf wiſſen ſchaſtlichem Gebiete erfolgreich thätig, 
er nimmt auch lebhaften Anteil an den Angelegen⸗ 
heiten der prot. Kirche, und auch auf volkswirtſchaft⸗ 
ichem Gebiete bethätigte er ſich in fo heroorragen: 
der Weife, daß er im März 1899 im Kabinett Szell 
zum Handelsmintfter ernannt wurde. Seine Stel: 
ung wurbe jedoch aus Gründen perfönlicher Natur 
immer mehr erſchuttert, und er mußte ſchließlich 
4. März 1902 feine Demiffton geben. 

Hegel, Georg Wilh. Friedr., Vhilofoph, geb. 
27. Aug. 1770 zu Stuttgart, wurde teild durch 
Privatlehrer, teild auf dem dortigen Gymnafium 
für die Univerfität worbereitet und widmete ſich 
dann in dem theol. Stift zu Tübingen 1788—93 
dem theol. und philof. Studium. In das Studium 
der PVhilofophie wurde er teild durch bie Alten, 
teils durch die Kantiſchen Schriften — Nach⸗ 
dem er feine Studien durch das theol. Kandidaten⸗ 
examen abgeichloffen hatte, lebte er als Hauslehrer 
in Bern (1793—96), dann in Frankfurt a. M. (1797 
— 1800). Diefe Zeit war für feine Entwidlung ein⸗ 
flußreich durch hiſtor. und polit. Studien. Allmäh: 
lich jedoch wurde die Philofophie, die damals nad 
einer kurzen Alleinherrichaft de Kantiſchen Kriticis⸗ 
mus einen rafhen Umſchwung duch Fichte und 
Scelling erfahren hatte, immer entjchiedener ber 
Mittelpunkt feiner Arbeiten. Anfang 1801 ee 
tierte er ſich in Jena ald Docent der Philoſophie, 
wurde bajelbft 1806 außerorb. Berjefee der Philo⸗ 
iophie, ging aber noch in demfelben Jahre nad 
Bamberg, wo er eine polit. Zeitung redigierte, bis 
er im Herbſt 1808 Rettor des Gymnaſiums zu Nürn= 
berg wurde. Im Herbft 1816 wurde er Brofefjor 
der Bhilofophie in Heidelberg und 1818 berief man 
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Die Darftellung der H. im Großen, namentlich 
für Zwede der Bäderei, gefchieht in eigenen, zum 
großen Teil mit Kornbrennerei verbundenen Be: 
trieben, den Prefbefefabriten (f. Preßhefe). Außer 
den Sacharomyces:Arten konnen auch andere Pilze, 
wie Mucor Mucedo L. und Mucor racemosus 
Fres., Gärung von Zuderlöfungen veranlaflen. 
Doc wird die Gärung ſchon durch 2—3 Proz. Alto: 

ol aufgehoben, während fie bei Sacharomyces: 

irten erſt durch 15— 20 Proz. Altohol beeinträchtigt 
wird. — Bol. Jörgenfen, Mikroorganismen der 
——* (4. Aufl., Berl. 1898); Delbrüd, 
Natürliche Hefenreinzucht (Berl. 1895); Wortmann, 
Anmendung und Wirkung reiner H. in der Wein- 
bereitung (ebd. 1895); Hallier, Die H. der Altohol- 
gärung (Weim. 1896); Gründut, Die Einführung 
der Reinhefe in Die Oärungsgewerbe (Stuttg. 1896); 
Kayſer, Die H. (Münd. 1898). — ©. auch die Litte⸗ 
ratur zu Artitel Garung. F 

Sefele, Karl Joſ. von, kath. Theolog, geb. 
15. März 1809 zu Unterkochen in Württemberg, 
ftudierte zu Tübingen Philofophie und Theologie, 
erhielt 1833 die Prieſterweihe, wurde 1834 Nepetent 
am theol. Konviit in Tübingen, 1836 Privatdocent, 
1837 außerorb., 1840 orb. Profefjor der Kirchen: 

eſchichte und hriſtl. Archäologie an ber kathetheol. 
— daſelbſt. H. mar 1842—45 Mitglied der 
württemb. Abgeordnetenlammer und wurde 1858 
geabelt. 1868 wurde er zur Teilnahme an den Vor: 
arbeiten für das Vatilaniſche Konzil vom Bapft nach 
Rom berufen, auf dem er, 1869 zum Biſchof von 
Rottenburg ernannt, zu den entſchiedenſten Gegnern 
der Infallibilitätslehre gehörte. Seinen Widerſpruch 
egen die Unfehlbarteit des Papſtes begründete er 
Pefonbers durch ven Nachweis, daß Papſt Honorius J. 
auf dem ſechſten allgemeinen Konzil zu Konſtanti— 
nopel (680) als Zörderer der monotheletiihen 
Härefie verurteilt worden fei. (Bpl. H.s Schriften: 
«Causa Honorii papaer, Neap. 1870; deutſch von 
Rump, Münfter 1870, und «Honoriusunddas jene 
allgemeine Konzil», TZüb. 1870.) Mit der Mehrzahl 
der oppofitionellen Biſchofe verließ auch H. nad 
Unterzeihnung einer Verwahrung gegen die Prokla⸗ 
mierung beö neuen Dogmas Rom, verkündete bad: 
felbe aber doch mit befonderer Deutung in einem 
Hirtenbriefe 1871_und unterwarf 18 1872 ganz 
den vatikaniſchen Dekreten. 9. ftarb 5. Juni 1893 
in Rottenburg. Bon feinen Werten find zu nennen: 
«Geihichte der SRNEnE des Ehriftentums im 
ſudweſtl. Deutihland» (Tüb. 1837), die Ausgaben 
der apoftolifhen Väter «Patrum apostolicorum 
opera» (ebd. 1839; 4. Aufl. 1855), des «Brevilo- 
quium des heil. Bonaventura» [2a 1845; 3. Aufl. 
1861) und einer Auswahl der Homilien des Chry: 
foftomus in deutfcher Überfegung: «Chryſoſtomus⸗ 
poftiller (ebd. 1845; 3. Aufl. 1857); ferner «Der 
Rardinal Zimenes und bie Fiehlichen Zuftände Spa- 
niens am Ende des 15. Jahrh.» (ebr. 1844; 2. Aufl. 
1851), «Beiträge zur Kirchengeſchichte, Archäologie 
und %iturgils (2 Bde., ebd. 1864—65) und vor allem 
fein bebeutendes Hauptwerk « Konziliengefhichte» 
(7 Bbe., Freib. i. Br. 1855—74; dazu Bd. 8 von 
Hergenröther, ebv. 1887; 2. Aufl. von Bd. 1—7, 
1873—R). — Vol. Werfer, Karl Yof. von H. Bis 
ag von Rottenburg (in «Heute ands Epiſtopat 
in Lebensbildern», Heft 20, Würzb. 1875); Fun, 
Karl Jof. von H. (in der Tübinger theol. 
ichrifte, 1894). 
Hefengut, ſaures, ſ. Spiritusfabritation. 


uartal⸗ 


ö „|. Hefe 
S ver, ſoviel wie Badpulver (f. d.). 
9 Aug. Wilh,, —5 geb. 30. April 
1796 m Scweinip bei — dierte in Leipzia 
und Berlin, wurde 1820 Äſſeſſor bei dem Appel- 
eg in Köln, 1823 ord. Brofejfor in Bonn, 
1830 in Halle, 1832 in Berlin. 1849 — 52 war er 
Mitglied der Erften Kammer, feit 1861 Kronfgnditus 
und damit lebensfänglihes Mitglied des Dem. 
haufes. 1846—68 war er auch Pitglied des Ober: 
tribunald. Gr ftarb 5. Jan. 1880. Seine Haupt: 
werte find: «Die Athendifhe Gerihtsverfaflung: 
(Köln 1822), «Inftitutionen des rom und Deutfchen 
Civilprozeſſes⸗ (Bonn 1825; in 2. Aufl. ala «Spiten 
des röm. und beutfchen Civilprozeßrechts⸗), ehr. 
1843); ferner: «Das europ. Völterreht der Genen: 
wart» (Berl. 1844; 8. Aufl., bearbeitet von Gefiten, 
ebd. 1888; in franz. Überfegung von Bergfon, 4.Aufl., 
ebd. 1883), aLehrbuch des gemeinen beuttchen Straf: 
recht» (Halle 1833; 6. Aufl., Braunfchw. 1857), 
«Die Sonderrechte der fouveränen und mebiatifter: 
ten Häufer Deutfchlands» (Berl. 1871), «Non bis 
in idem» (ebd. 1873). Weiter find aufzuführen: 
«Gaii institutionum commentarii [V» (Bonn 1830), 
«Die Erbfolgerechte der Manteltinder» (Berl. 1836), 
«Givilprozeß im Gebiet des Allgemeinen Landrechtẽ 
für Preußen» (ebd. 1856), mehrere, zum Teil anonyme 
pub! site Schriften, wie «Das Recht Kurbeflent 
auf die Verlaſſenſchaft des Landgrafen zu Heifen-Ro: 
tenburg» (ebd. 1835), «Der gegenwärtige Grenzftreit 
wie taat3: und Kirchengewalt⸗ (Halle 1839). 
effter, Mor. Wilh., Hiitoriter und Philolog, 
Bruder des vorigen, geb. 7. Oft. 1792 zu Schweinis 
bei Torgau, war Lehrer am Oymnafium zu Torgau 
und wurde 1881 Proreltor, 1839 Eee am 
Gymnafium zu Brandenburg. Er ftarb 8. Juli 
1878 zu Brandenburg. H. ſchrieb: «Die Götter: 
dienste auf Nhodos» (3 Hefte, Zerbit 1827— 33}, 
«Geſchichte der Stadt Brandenburg» (Potsd. 18401, 
«Der Weltlampf der Deutihen und Slawen» (Hamt. 
und en 1847), «Die Religion der Griechen unt 
Römer» (2. Aufl., Brandenb. 1848), «Gefchichte dee 
Kloſters Lehnin» (ebd. 1851), «Geſchichte ver lat. 
Sprache» (ebd. 1852; Zufäge 1855). 
Hefner:Altened, Sriebrih von, Ingenieur, 
Sohn des folgenden, geb. 27. April 1845 zu A jen: 
burg, befuchte die tehnifchen Hochſchulen in n- 
hen und Zürid. Bon 1867 bis 1890 bei Siemens 
& Halate in Berlin thätig, zuleßt als Oberingenieur, 
ift ee der Urheber vieler aus diefer Firma hervor: 
egangenen Konftruftionen. Die hervorragenditen 
ind: der 1873 aus dem Siemensſchen Chlinder 
indultor entftandene Trommelanter für Dynamo: 
maſchinen (j. d. nebft Taf. I, Fig.8); mehrere elet- 
triſche Lampentonftruftionen, darunter 1879 die for. 
Differentiallampe (f. Bogenliht), 1883 die zu all: 
gemeiner Denupung gelangte und als «Hefner:Licht- 
elannte Lichteinheit (ſ. Rormalterze), endlich 18 
die Vereinigung von elektrifhem Uhrenbetrieb un? 
Regulierung mit centralen Anlagen für elektriſche 
Beleuchtung u. f.w. Im I. 1901 wurde er zum 
Mitglied der Königl. preuß. Akademie der Bihler 
ſchafien gewählt. 
efuer:Altened, Zat. Heine. von, Kultur: und 
Runfthiftoriter, geb. 20. Mai 1811 zu Wihaffenburg, 
widmete ſich dem Studium der Kunftgefchichte. 1835 
erhielt er den Titel al3 Profeſſor der Zeichnungs⸗ 
tunde; 1853 wurde er Konfervator ber vereinigten 
Runftfammlungen zu Münden und Mitglied ber 


Hefteifen — Hegel (Georg Wild. Friedr.) 


Bayriſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 1863 Ron- 
jervator des konigl. Kupferftich: und Zeichnungskabi⸗ 
nett3, 1868 Generaltonfervator der Kunſtdenkmale 
Bayern? und Direktor des Bayriſchen National- 
mteume, 1886 trat er in den Ruheſtand. Er ver: 
öffentlichte: «Trachten des chriſtl. Mittelalterd» 
(3 Abteil., Mannd. und Frankf. a. M.1840—54), 
mit Beder «Runftiwerleund Gerätichaften des Mittel: 
alter und der Kenaiflance» (Frantf. a. M. 1848— 
62; beide Werte in 2. Aufl. zu einem verfhmolzen, 
10 Bbe., ebd. ur), «Hans Burglmaiers Tur⸗ 
nierbuch nach Marimi iang 1. Anorbnung» (ebd. 
1854—56), «Die Burg Tannenberg und ihre Aus: 
grabungen» (mit Wolf, ebd. 1850), «Eifenwerte over 
Hrnamentik der Schmiedekunft des Mittelalterd und 
der Nenaifjancer (2 Bpe., ebd, 1861—87), «Original: 
entwürfe deutſcher Meifter für Vradtrüftungen 
franz. Könige» (Münd. 1865), «Originalzeihnungen 
deuticher_Wleifter des 16. Jahrh.» (Frantf. a. M. 
1889), «Die Kunftlammer des Fürften Karl Anton 
von Hohenzollern» (Münd. 1866— 73), «Ornamente 
der Holzſtulptur von 1450 bis 1820 aus dem bayr. 
Nationalmufeum» (Frank. a. M. 1881), «Deutſche 
Goldſchmiedewerke des 16. Jahrb.» (ebd. 1890) und 
«Lebenserinnerungen» (nicht im Buchhandel, 1899). 

Hefteifen, |. Glas. 

Seftlade, ſ. Buchbinderei nebft Taf. IH, Fig. 7. 

Heitmafchine, |. Buchbinderei nebft Taf. II, 
Sig. 3 und 7. 

Seftpflafter (Emplastrum adhaesivum), ein 
braunes Pflaſter von weicher, elaftifcher Beſchaffen⸗ 
heit und beſonderer Rlebtraft. Nach dem Deutichen 
Arzneibuch wird es bereitet, indem 40 Teile Blei: 
pflafter mit 2%, Zeilen feftem und 2%/, Teilen flüffi- 
gem Paraffin zuſammengeſchmolzen werben, dieſer 
Maſſe eine Miſchung aus 35 Zeilen Kolophonium 
und 10 Zeilen Dammarharz hinzugefügt und bie 
nod warme Majje mit einer Löfung von 10 Teilen 
Kautſchuk in 75 Zeilen Setroleumbengin unter Um⸗ 
rühren verjegt wird. Das Betroleumbenzin wird 
durch Ermärmen der Mafje im Waflerbav unter 
Umrübren verbunftet. Die größern Fabriken ftellen 
H. oft nad eigeien, Ai bewährten Bo: chriften her. 
Das H. findet als Verbanpmittel zur Bereinigung 
getrennter Teile, zur Applitation von Drudverbän- 
den, zum Zeithalten von Berband- und Arzneiftoffen 
fowie ald Schug: und Dedmittel der Haut Anwen: 

Heftzweden, |. Reißnägel. (dung. 

Begar ; Alfred, Arzt und Kliniker, geb. 6. Jan. 
1830 zu Darmitabt, jtubierte in Heidelberg, Berlin 
und Gießen Medizin, ließ fi 1852 als praktiſcher 
Arzt in feiner Vaterftadt nieder und wurde 1864 ord. 
Profeſſor der Gynätologie und Direktor der gynälo: 
logiſchen Klinik an ber Univerfität Freiburg i. Br. 
Er veröffentlichte mit Kaltenbach: «Operative Gy: 
nätologie» (3. Aufl., Stuttg. 1886); ferner «Die 
Kaftration der Frauen» (Lpz. 1878), «Ignaz Philipp 
Semmelweiß» (Freiburg 1882), «Der Geſchlechis⸗ 
trieb» (Stuttg. 1894) u. a. 

Segar, Friedrich, Komponift, geb. 11. Oft. 1841 
in Bajel, erhielt in feiner Vaterſtadt den erſten 
Muſikunterricht, die weitere Ausbildung am Leip: 
iger Konfervatorium und fpäter in London und 

aris. Nachdem er 1860 in Warſchau als Konzert: 
meifter bei Bilfe, hierauf in Gebweiler ( Elſaß) Mufit- 
Direktor geweſen war, fiebelte er 1863 nad) Zürich 
über, wo er jeit 1865 Dirigent der Abonnements⸗ 
Tonzerte der Mufitgefellichaft, jeit 1886 Chef des 
Tonhallenorcheſters und jeit 1876 Direktor der von 
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ihm gegründeten Mufitfchule ift; 1886—1901 leitete 
er auch den eben Chor Zürih3». Er wurde 
1889 von der philof. Fakultät ver Univerfität Zürich 
um Doktor honoris causa ernannt. 9. iſt ald 
omponift befannt geworben durch Balladen für 
Männerhor, die in ihren fühnen und _padenden 
Malereien ebenfo neu als bedeutend find. Bon 
größern Merten 9.3 find gedrudt: ein Violintonzert 
und ein Dratorium «Manafie». Beachtung ver: 
dienen auch gone Lieder mit Klavierbegleitung. 
Segau, Landſchaft im ſudl. Schwaben (f. Karte: 
Bapdenu.f.m.), zwiſchen dem Bodenfee, dem Rhein 
und der Donau, jeht größtenteild zu Baden ge: 
pen , mit vielen Burgruinen auf den en 
egeln,wieHohenhöwen, Hohenftoffeln,Hohenträhen, 
een : Sägerforache bie Witnpflege (.d 
ege, in ber Fägerfprache die ege (f.d.). 
Hegebäs, Alexander, ungar. Staatsmann, —8 
22. April 1847 in Klauſenburg, ſtudierte am dor: 
tigen reform. Collegium und in Budapeft Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und wandte ſich dann ber journali: 
ſtiſchen Laufbahn zu; er fchrieb für den von Maurus 
Iokai geleiteten oppofitionellen «Hon» (Vaterland) 
und ſchloß fi) ipäter mit feinem polit. Führer Kolo⸗ 
man Tiſza der liberalen Bartei an. 1875 zum Ab: 
geordneten gewählt, wurde er Mitglied und 1878 
erfter Referent des Finanzausfchufies, welches Amt 
er 25 Jahre ununterbrochen inne hatte. Seit 1877 
pehörte er regelmäßig der Delegation an; feit 1892 
ift er Mitglied der ungar. Akademie der Willen: 
ſchaften. Als unbedingter Anhänger der Golpwäh: 
rung unterftüte er den Minifter Wekerle aufs Wirt: 
famfte im Rampfe um bie Balutaregelung; aud war 
er Enger. Regierungövertreter auf der Brüfieler 
Münztonferenz. H. mar nicht nur als Journaliſt 
und auf miffenfhafligem Gebiete erfolgreich thätig, 
er nimmt auch lebhaften Anteil an den Angelegen: 
heiten der prot. Kirche, und auch auf vollswirtſchaft⸗ 
ichem Gebiete bethätigte er ſich in fo hervorragen⸗ 
der Weife, daß er im März 1899 im Kabinett Szell 
jum Handel3minifter ernannt wurde. Seine Stel: 
[ung wurde jedoch aus Gründen perfönliher Natur 
immer mehr erf&hüttert, und er mußte ſchließlich 
4. März 1902 feine Demiffion geben. 
Hegel, Georg Wilh. Friedr., bitofenb, geb. 
27. Aug. 1770 zu Stuttgart, wurde teild dürch 
Privatlehrer, teil3 auf dem dortigen Gymnafium 
für die Univerfität worbereitet und widmete ſich 
dann in dem theol. Stift zu Tübingen 1788—93 
dem theol. und philof. Studium. In das Studium 
der Philofophie wurde er teild durch die Alten, 
teil3 durch die Kantiſchen Schriften eingeführt. Nach: 
dem er feine Studien durch das theol. Kandidaten: 
eramen abgeichloffen hatte, lebte er ala Hauslehrer 
in Bern (1793—96), dann in nut a.M.(1797 
— 1800). Diefe Zeit war für feine Entwidlung ein- 
flußrei durch hiſtor. und polit. Studien. Allmäh- 
lich jedoch wurde die Philofophie, die damals nad) 
einer kurzen Alleinherrihaft de Kantifchen Kriticis⸗ 
mus einen raſchen Umſchwung durd Fichte und 
Scelling erfahren hatte, immer entfchiedener der 
Mittelpunkt feiner Arbeiten. Anfang 1801 va 
tierte er fi in Jena ald Docent der Philoſophie, 
wurde dafelbft 1806 außerord. rofefior der Philo⸗ 
ophie, ging aber noch in demfelben Jahre nad) 
Bamberg, two er eine polit. Zeitung redigierte, bis 
er im Herbft 1808 Rektor des Oymnafiums zu Nürn: 
berg wurde. Im Herbit 1816 wurde er Profejjor 
der Philoſophie in Heidelberg und 1818 berief man 
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ihn an Fichtes Stelle nach Berlin. Er ftarb daſelbſt 
14. Nov. 1831 an der Cholera. 1871 wurde ihm 
in Berlin hinter der Univerfität ein Dentmal 
(Bronzebüfte non Bläfer) errichtet. 

5.3 erite Entwürfe eined Syſtems der Philo: 
Sophie fallen noch in die Zeit feines Aufenthalts in 
Hranffurt. Seine erften iften waren: «fiber 
die Differenz des Fichtefhen und Schellingichen 
Syſtems » (Jena 1801), «De orbitis planetarum » 
(ebb. 1801); bald darauf gab er mit Schelling, mit 
dem er ſchon im Tübinger Stift eine vertraute Be: 
lanntſchaft geſchloſſen und mit deſſen philof. An: 
IR er ſympathiſierte das «Ktritiihe Journal der 

bilofophie» (Tüb. 1802) heraus. In den folgen: 
vd hren arbeitete er die «Phänomenologie des 
menſchlichen @eifteö» aus, vie als erfter Teil des 
«Syitems der Wijlenfchafte (Bamb. 1807) erſchien. 
2 diefem, 9.3 Eigentümlichleit am friſcheſten dar: 

tellenden Werte, das er ſelbſt eine Entdedungsreifen 

nannte, ſuchte er nachzuweiſen, wie dad Subjett von 
der Unmittelbarleit de3 gemeinen Bewußtſeins all: 
mählid auf den Stanbpuntt des fpelulativen Den- 
tens ober der Philofophie fortgetrieben werde, und 
entwidelte dabei pm erftenmal die ihm eigentüm- 
liche dialektiſche Methode. Es folgten —E 
ber Logit» (3 Bde., Nürnb. 1812—16) und «Ency- 
llopädie der philo wiencaten Geidelb. 1817; 
3. Aufl. 1830). Mit der lüberſiedelung nad) Berlin, 
wo er aud die «Grunblinien der Boilofonbie des 
Rechts, oder Naturreht und Staatswi Fa 
(Zexl. 1821) herausgab, begann feine Bhilofophie 
in Deutſchland und namentlich in Preußen Epoche 
zu machen. Die 1827 mit feinen Anhängern gegrün: 
beten «Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritito wur: 
den ein wirffames Organ für die Verbreitung ſei⸗ 
ner Lehre, und bie Gunft de3 Minifter8 von Alten: 
ftein ficherte dieſer Lehre zugleich eine große Anzahl 
akademiſcher Lehrftühle auf den preuß. Univerſi⸗ 
täten. Cine Gefamtausgabe feiner Werte (18 Bde., 
Berl. 1832—42, dazu ald 19. Band: «Briefe von und 
an $.», bg. von X. Hegel, 1887), unter die audı — 
Borlefungen über die Religionsphilofophie, ſthetit, 
Philoſophie der Geſchichte und Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie aufgenommen wurden, beſorgten mehrere ſei⸗ 
ner Schuler. Aus feinem Nachlaß gab noch Mollat 
1893 heraus: aKritil der Verfaſſung Deutſchlands⸗ 
—— und «Spitem ber 
wied); jeine «Borlejungen über die Bhilofophie ver 
Religion» gab Bolland (mit Kommentar, Leiden 
1901 fe.) heraus. 

Das Verhältnis lan Bhilofophie 
zu den unmittelbar vorhergehenden Syſtemen ift 
dadurch bezeichnet, daß H. die Borausjegung einer 
abfoluten entität zwifhen dem Wiſſen und dem 
Sein, dem Gebanfen und der Wirtlichteit, dem 
Subjeltiven und Objeltiven aus der Schellingfchen 

entitätöphilofophie ſich aneignete. Aber er tagte 
ih KERLE von der Art und Weiſe Schellings 

08 , dieje Identitat famt ihren innern Gegenfägen 

durd das Medium einer bloßen intellektuellen An- 
ſchauung zu betrachten, ging vielmehr auf die Dies 
thode der tranfcendentalen Logik Kants zurüd, 
und zwar in einer ähnlichen Weife, wie hierzu be 
reits in ber bebultiven Methode der Fichteichen 
Wiſſenſchaftslehte der Anfang gemacht worden war. 

ft nämlich die Orbnung und Verfnüpfung unferer 

ebanten die Ordnung und Verknüpfung der Dinge 
gr untereinander, wie bie Kantiſche Ktritif lehrt, 

jo muß bie allgemeine Form im Kaufe des objeltiven 


ittlichkeit» (Difter: Begꝛ 
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Geſchehens mit ber Form in der Entwiclung unjerer 
Gedanten a priori genau übereinftimmen und m: 
etehrt. Die allgemeinte Form deſſen, was da er: 
(det, ift aber das Werden; alles Werdende er 
cheint als folches, welches zugleich ift und nicht ik, 
was e3 ift. Indem ed ein andere wird, negiert & 
ſich, und dieje immanente Negation, durch welde 
es fi dauernd erhält und durch immer neue Ge 
plan fein Daſein bereichert, erfcheint als fein 
eſen. Auf dieſe Weife ertlärt H. die «immanente 
Negativitäte für die Form und den Ausdrud eine 
Denten?, deſſen Bewegungen, mit dem Prozeſſe des 
Werben identiſch, ihm volltommen korreſpondieten 
Die dialektiſche Methode iſt daher nach ihm ein miı 
dem Prozeſſe der Sache felbft ibentiſcher Prozeß de} 
Denkens, der durch Auflöfung jedes 3 in 
E eigened Gegenteil und die dadurch vermittelte 
hebung besjelben zu einem reichern Inhalt fd 
zum ojoluten Willen fortarbeitet. Das Syften 
der Philoſophie gliedert ſich in drei große Gedanlen 
teeife. Der erſte Teil ift die Logik, als die Willen: 
ſchaft der Idee an fih, die in die Lehre vom Sein, 
als dem Unmittelbaren und — 
vom Weſen, als der Reflexion oder ber 
des Seins, und dem Begriff oder der Idee, als den 
Sid) felbft beftimmenden Sein, zerfällt. Innerhalb 
ber Raturphilofophie, ald des zweiten Hauptteil, 
worin die Idee in ihrem Dafein oder Anbersjen 
behandelt wird, bezeichnen dann der mechan. der 
phyſik. und der organische Prozeß die drei allgemein: 
ften Stufen oder Momente. Aber die jaßt ih 
enblid) aus ihrer En bung in der IE wieder 
ufammen, tommt als Geift zu fi, wird «an un 
t fi», was fie in der Logik «an ficy» und in der 
tur «außer fih» war, und die he 
Momente, duch welche dies geſchieht, ift die Phile: 
jophie deö Geiſtes, der ſich von den Stufen dei 
jubjeltiven durch Die des objeftiwen zu denen dei 
abfoluten Geiftes erhebt. Während bier bie an 
thropol. und pſychol. Eriheinungen dem Gebiete 
des fubjeltiven, die rechtlichen und fittlichen Be: 
eiffe dem des objektiven untergeordnet werben, 
Pejeichnen die Runk, die Religion und bie Phile: 
ſophi die Nomente des abfoluten Geiftes. 
ie H. ſche eg ie haratterifiert fich bem: 
nad) erſtlich durch ihr Princip, als den pofitiver 
riff des Geiftes, im Gegenfaß zu der vagen 
Schellingfchen Indifferenz des Subjeltiven undLt: 
jettiven; zum dirch ihre Methode der Dialekti, 
bie Rant bereit? in den Antinomien feiner Bernunft 
fritit in negativer Weife hanbhabte, H. aber in m: 
ſitiver Weiſe duchführte. H. bat bierburd; das 
durch Rant eingeleitete Verhalinis eines ungertrenn: 
lihen Ineinandergreifens von Logik und Reia 
phyſit zur Ausführung gebracht und, daburd) fänt: 
liche Denkgeſetze, Kategorien, Begriffsformen un: 
Methoden in ein allgemeines Spftem vereinigt, in 
dem zugleich jeder einzelne Zweig de3 Willens au: 
allen een feine Stelle findet, fo da 
m| 


ihm bier fein jang , jeine Grenze, fein Ben, 
feine Bedeutung, feine Dethode und fein Aulam: 
menbang mit allen übrigen Zweigen des Wien: 


beftimmt und bewieſen wird. Die i 
Plans war es hauptfählih, wodurch vie H.id 
bilofophie vor allen übrigen mit ihr wetteifernten 
ulfyitemen ihr Übergewicht gewann. An diefen 
encytlopäd. Blane hielt daher audy anfangs dir 
Schule ftreng feit, wobei fie die Anwendung ber 
dialettifchen Methode auf die Zweige einzelner DE 
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ciplinen mit emfiger Geſchaftigleit fortſezte. So 
wurde die Bfychologie als die en palt des fub: 
jettiven Geiftes zunächft von Rofenkranz, dann von 
bmann und Sale gefördert. In der Juris⸗ 
prubenz war es Gans, der bad ewige Recht der 
vraktiſchen Vernunft gegen bie Hiftoriihe Schule 
vertrat und das Erbredt in feine weltgeihichtlihen 
Ausbildung entwidelte. Die Moral bearbeitete 
Michelet; die Afthetit und Kunftgeihichte wurden 
von Hinrichs, Hotho, Rofentranz, Viſcher, Rue, 
Schnaafe betrieben. Am lebhafteſten wurde die Ze⸗ 
wegung in der ————— durch die Mit⸗ 
leidenſchaft, in die ſich die Theologie gezogen ſah. 
Wie Kant, Fichte und a ſo fuchte 
aud $., und mit ihm Daub, Marbeinete, Roſen⸗ 
franz, ðlichel Vaike u. a., den ewigen Vernunft⸗ 
gehalt bes Ehriftentums in feinen hiftor. und ſym⸗ 
oliihen Formen nachzuweiſen. Aber mit dieſem 
Streben genel die H.ihe Schule durch den Streit 
über die Ehriftologie, den vorzüglid Strauß durch 
fein «Leben Jefu» (1835) anregte und durch feine 
«Chriftl, Glaubenslehres (1310) nährte, Es bildete 
fi eine fupranaturaliftiiche, eine rationaliftifche 
und eine vermittelnde rationellmpftiiche Fraktion, 
die man die Rechte, die Linke und das Gentrum ber 
HÄhen Schule zu nennen pflegte. Fur die Geſchichte 
der Philoſophie, in ver 9. jelbit viel geleiftet, ift 
feine le in Feuerbach, Schwegler, Zeller, Erd: 
mann, Runo Fijher vorzüglich thätig geweſen. Die 
«Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Krıtil» (1827 —47 
durd Henning redigiert) galten gewiſſermaßen al 
das Organ ber Orthodorie der Hichen Doftrin bis 
1841, mo Exhelling nach Berlin tam, 
Das Bebürfnis, den gleichſam häretiihen An- 
fehten der jüngern Hegelianer einen zwanglofen 
usdrud zu ermöglichen, hatte indeſſen Ruge und 
Echtermayer ſchon 1838 veranlaßt, die aHalliſchen 
YJahrbücyers zu gründen. Infolge der Kölner Strei- 
tigfeiten gerieten die Xunghegelianer mit Leo in 
Kampf, der fie des Atheismus anklagte. Schubart 
und andere en zu biefer Anklage die der Re⸗ 
volution. So ward die H.ihe Philoſophie, die zu 
Lebzeiten 5.3 für kirchlich und politiſch konſervativ 
egolten hatte, ald deſtrultiv verurteilt. Rugeverlegte 
(in Zeiiſchrift von Halle nad) Leipzig und nannte 
ie «Deutiche Jahrbücher», vie aber 1848 ebenfalls 
dem Verbot erlagen. Seit Beet hat der H. ſche 
Denlweg fih in einer freiern Weile als früher wei: 
ter entwidelt, nämlich in Geftalt einer fortgefehten 
Arbeit auf den Grundlagen der Kantiſchen Kritit 
und ber Fichteſchen Wiſſenſchaftslehre, indem einer: 
in bedeutende Repräjentanten ber Säule ſich er: 
ebliche Abmweihungen im Syſtem erlaubten, wie 
R. Werber in feiner «Logik» (Berl. 1841), Mofen: 
kan in feiner ·Wiſſenſchaft der logiſchen dee» 
(2 Tle., Königsb. 1855—59), Kuno Fiſcher in feiner 
«Logik und Metapbufit oder Willenfchaftslehre» 
(Stuttg.1852; 2. Aufl, Heivelb. 1865); andererfeitz 
Männer von entgegengeſegten Weltanſichten, wie 
58 Fichte, Weihe, 8. Ph. Fiſcher, Chalybaus, 
irth, Ulrici, Carriere, ſich der dialeltiſchen Mer 
thode bei ihren Arbeiten bevienten und dadurch 
von feiten der jtrengen Schulanbänger ſich den 
Namen der Pſeudohegelianer zugogen. Don 
innen ber reinigte ji die Schule dadurch, daß ihre 
in Empirismus und Materialimus auslaufen 
den Zweige (Feuerbad, Moleſchott, Noad) formlich 
fih von ihr trennten. Dagegen bat ſich bie Schule 
der ftrengen Objervanz jeit 1860 in ber philoſ. 
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eitfchrift «Der Gebanfe, Organ der Philoſophiſchen 
ejellihaft zu Berlin» (bg. von Michelet) ein Wert- 
zeug ihres feften Beitandes und Einverftänpnijjes 
ründet, Im Auslande hat fid das Studium der 
Sein ie H.s mehr umd mehr verbreitet. In 
ankreich hat Eoufin fo lange für fie gewirkt, bis er 
nad) 9.8 Tode zu Schelling übertrat und von hier 
ab deſſen Polemik teilte. Dieſe Polemik blieb in 
Frankreich vorherrſchend, bis man neuerdings ein 
eindringendered Studium 5.3 vornahm, das fi 
ſowohl in fiberfeßungen der H.ihen Werte als in 
taifonnierenden Darftellungen ihres Inhalts bekun⸗ 
dete. Warme Anhänger fand das H.ihe Eyftem in 
Dänemark (Heiberg, Martenfen), Schweden und 
inland (Snellmann, Tengftröm, Bring), Norwegen 
onrab). Später drang dad Studium 9.3 nad) 
alien, wo es durch Dejanctis, den Rechtsphilo⸗ 
ophen Salvetti, den Afthetiler Tari und ganz be⸗ 
onders durch Vera und Spaventa vertreten ift, und 
in neuerer Zeit nad) England, wo es, durch Huichiſon 
Stirling («The secret of H.», 2 Bhe., Lond. 1865) 
eingeführt, in der Ethik viele Anhänger gefunden hat. 
uch in Bolen, Ungarn und Norbamerika hat bie 
H · ſche Bhttofopbie Einfluß gewonnen. — Vgl. Ro- 
ſenkranz, 9.3 Leben (Berl. 1844); Haym, H. und feine 
Zeit (ebd. 1857); Koſtlin, H. in philof., polit. und na⸗ 
tionaler Beziehun, * 1870); Rofentranz, H. als 
deutſcher Nationalphiloſoph — 1870); K. Sicher, 
5.3 Leben, Lehre und Werke (2 Bde., Heidelb. 1901). 
Hegel, Immanuel, Vertreter der pofitio-Ficch- 
lidyen artet im Boeuben, jüngerer Sohn des vorigen, 
Ki . 24. Sept.1814 zu Nürnberg, ftubiertein Berlin, 
anchen und Heidelberg Bhilojophie, Suriöprudenz 
und Staatswiſſenſchaften, trat 1836 in den preuß. 
Staatödienft, war feit 1842 Regierungsaflelior in 
Magdeburg und wurde 1844 in das neuerrichtete 
Handelsamt in Berlin als Hilfßarbeiter berufen. In 
a Stellung gab er mit Delbrüd die beiden erften 
Jahrgänge des «Handel3arhins» heraus. Im Aprit 
1848 wurde er dem neugebilveten Handelsminiſte⸗ 
rium überwiejen und im Juli 1848 in das Bureau 
des Staatöminifteriums berufen. 1849 wurde er 
zum Regierungsrat, 1853 zum Geh. Regierungsrat 
und vortragenden Rat und 1859 zum Geh. Über: 
vegierungärat beförbert. H. war 1853—58 Rurator 
des «Breuß. Staatanzeigerd» und des Litterariſchen 
Bureaus im Staatöminifterium. 1858 wurde er 
Kurator des Staatsſchatzes und vortragender Rat 
bei der Verwaltung des Staatsſchatzes, 1861 Mit: 
lied der Ober: Eraminationstommiffion für das 
ad ber Nationalölonomie und des Finanzweſens. 
u8 allen diefen Stellungen ſchied er 1865 infolge 
feiner Ernennung zum Praſidenten des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Brandenburg. Anfang 1891 
nokm er feine Entlaffung und ftarb 26. Nov. 189: 
in Berlin. Er veröffentlichte noch — kurze «Er= 
innerungen aus meinem Leben» (Berl. 1891). 
. Degel, Karl von, Geſchichtsforſcher, älterer 
Sohn des Philofophen H., geb. 7. Juni 1813 Ei 
Nürnberg, ftudierte in Berlin und Heidelberg Philo⸗ 
fopbie, Philologie, Theologie und Geſchichte, war 
dann Silfslehrer am —— Gymnaſium zu 
Berlin, erhielt 1841 einen Ruf als außerord. Pro: 
fefior der Geſchichte nad Roſtoch, wurde dajelbit 
1849 zum ord. Profeffor ernannt und ging in gleiher 
Eigenſchaft 1856 nad) Erlangen, wo er 6. Dez. 1901 
ftarb, 9.3 Hauptwerk ift: «Beidicte der Städte: 
verfaflung von Stalien» (2 Bde. Lpz. 1847). Er 
leitet auch die Herausgabe der «Chroniten der 
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deutfhen Städte vom 14. bis ind 16. Jabrb.» 
48d. 1-27, 2p3.1862—99). Ferner veröffentlichte 
er: «Gejhichte der medlenb. Landſtande bis zum 
3. 1555» (Roft. 1856), «Die Ordnungen der Ge: 
rechtigkeit in der florentin. Republit» rare 
1867), «Die Chronit des Dino Compagni» (Lpz 
1875), «liber den hiltor. Wert der ältern Dante: 
Kommentare» (ebd. 1878), «Verfaſſungsgeſchichte 
von Köln im Mittelalter» (ebd. 1877), aVerſfaſſungs⸗ 
ajeihte von Mainz im Mittelalter» (Lpz. 1882), 
«Briefe von und an ©. W. F. Hegel» (2 Zle., ebd. 
1887), «Städte und Gilden der german. Vötfer im 
Mittelalter» (2 Bde., ebd. 1891), «Die Entftehung 
des deutſchen Städtewefend» (ebd. 1898) und «Leben 
und Erinnerungen» (ebd. 1900). \ 

Hegemeifter, früher gebräudlicer Titel für 
untere Forſtbeamte verſchiedenen Wirkungskreifes. 

Hegemöne, eine der Ehariten & d.). 

Hegemödnie (grch.), eigentlid, Oberbefehl oder 
Ohergemalt, im alten Griechenland namentlich die 
diplomat. und militär. Führung, die einem ein: 
zelnen Staate wegen feiner Mastfale, Tapferkeit 
und Kriegserfahrung feiner Bürger von einer An- 
zahl anderer Gemeinden eingeräumt wurde. Bus 
erft trat Sparta, nachdem es feit der Mitte des 
6. Jahrh. v. Chr. der Vorort der peloponnef. Staa: 
ten geworden war, zur Zeit der Perſerkriege an die 
Spite von Hellas, indem damals alle kriegführen: 
den gried. Staaten fid feiner Fuhrerſchaft unterorb- 
neten. Seit 461 geriet Sparta in Streit mit dem ſee⸗ 
mächtigen Athen, welches ſelbſt jeit 476 an der Spihe 
eines großen nfelbunbes ftand und nun den Spar: 
tanern als ebenbürtige Macht die Spige bot. Erſt 
als die Macht Athens im Beloponnefilchen Kriege 

ebrochen war (404), fonnten die Spartaner ihr frü: 
Bere bergewicht wiedererlangen. Unter Epami⸗ 
aondas’ Führung machte Theben durch die Schlacht 
bei Leultra (371 v. Chr.) diejem ein Ende und unter: 
nahm ſelbſt mit Erfolg den Verſuch, die H. an ſich 

u ziehen. Nach Cpaminondas’ Tode (362) rip König 
Bpikipp von Macedonien als Sieger in der Schlachi 
bei Chäronea (338 v. Chr.) die H. an ſich, die ſpäter 
an feinen Sohn Alerander überging. — Bl. Öroen 
van Prinfterer, Über die griechiſche H. (Leid. 1820). 

Hegereiter oder Hegereuter, ehemals auch 
«reitender Förfter» genannt, unterer Beamter für 
Forſt⸗ und Jagdſchuß. 

Segeſippus von Sunium, Parteigenoſſe des 
Demoſthenes, wird zuerſt 364 v. Chr. als öffent: 
licher Redner genannt und bekämpfte mit Eifer die 

olitit Philipps und der macedon. Partei in Athen. 

ine feiner Reden (die 342 v. a serie ede 
«über Halonneſos») iſt unter ven Werten des De: 
mofthenes enthalten. — Vgl. A. Schäfer, Demoſthe⸗ 
nes und feine Zeit (2. Aufl., 8 Bde. Lpz. 1885—87); 
Blaß, Aitiſche Beredfamteit, Bv. 3 (ebd. 1880). 

Segefippus, hriltl. Schriftftellerausder zweiten 
Hälfte des 2. Jahrh., ſchrieb fünf Bücher u. d. T. 
«Aufzeihnungen» (hypomnemata) gegen die Gno⸗ 
ftiter, die diefen gegenüber die Einheit und Wahr: 
heit der in den Apofteltichen erhaltenen und durch 
die biſchofl. Succeffion fortgepflanzten Lehrüber- 
dieferung ern follten. Bon der Schrift find nur 
Fragmente erhalten, die aber durch bie darin mit- 
‚geteilten alten Traditionen jehr wichtig find. H. war 
vermutlich jüd. Abkunft und fteht fihtlih unter dem 
Einfluß judendriftl. Überlieferungen, gehört aber 
zu den älteften Begründern tatholijch = kirchlicher 
Grundfäge. — Bol. Dannrentber, Du t&moignage 
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d’Hegesippe sur l’6glise chretienne aux deux pre- 
miers sidcles (Nancy 1878). 


= — —— Namen 
Hegetſchweiler (. D.). 
Dederfähweller, Sol. Kameis Hazt an Bot 


. | niter, geb. 14. Dez. 1789 zu Riffersweil im Kanton 


Zürich, geft. 6. Sept. 1839 in dem Gefecht zu Zürid, 
veröffentlichte —5 — in den Bebirasttod wiſchen 
Glarus und Graubünden» (Zür. 1825), «Beiträge 
zu einer kritiſchen Aufzählung der Schweizerpflanzen» 
(ebd. 1831), «Flora der Schweiz» (4 Lfgn., ebd. 1838 
—40; fortgelebt von D. Heer). R 
Segewiſch, Dietr. Herm., Gejchichtsforicer, 
ar 15. Dez. 1740 zu Duafenbrüäd im Ksna: 
rudiſchen, ftubierte Theologie in Göttingen, war 
dann bis 1775 Hofmeifter_bei dem dän. Konjul 
Grafen Schimmelmann in Hamburg, privatifierte 
ierauf biß 1780, wurde dann als Brofeflor ver Ge: 
ſchichte nad) Kiel berufen, wo er 1782 die orbent: 
liche Profeſſur der Geſchichie erhielt, 1805 zum Giats 
tat ernannt wurde und 4. April 1812 ftarb. Unter 
feinen zahlreichen Schriften find beroo: & 
Geſchichte Karis d. Gr.» (Lpz. 1772; 3. Aufl., 5 
1818), «Geſchichte der fränt. Monarchie» (Hamt. 
1779), «Gefichte der Deutjchen von Konrad L bis 
Heinrich IL» (ebd. 1781), «Beihichte der Regierung 
Kaiſer Marimiliand I» (2 Bpe., ebd. 1782—83; 
2. Aufl. 1818), «Allgemeine Überficht der deutſchen 
Rulturgefchichte» (ebd. 1788), die Fortſetzung von 
Ehriftianis aGeſchichte der Herzogtümer Schleswig 
und Holfteine, Bd. 3 u. 4 (Kiel 1801—2), «Geſchichte 
der engl. Barlamentaberevfamleit» (Altona 180%), 
«Geogr. und hiftor. Nachrichten, die Kolonien ber 
Griechen betreffend» (ebb. 1808; Nachtrag, 1811). 
Audh beforgteerfelbfteine Sammlung feinereSiktor.: 
philof. und litterar. Schriften» (2 Bde., Kiel 1793). 
Sein Sohn Franz Hermann 9., geb. 13. Ror. 
1788 zu Kiel, war feit 1809 Profeſſor der Medizin 
daſelbſt und machte ſich ſowohl ala tüchtiger Arıt 
wie duch feine rege Teilnahme an den Geſchiden 
Schleswig: Holſteins befannt. H. ftarb 27. Mai 
1865. Er war vielfach publiziftifch thätig, meiht 
anonym, bisweilen unter vem Ramen Franz Bal: 
tif, unter dem auch feine Schriften «Bolit. Frei: 
beit» (Lpz. 1832) und «Eigentum und Viellinderei» 


(Kiel 1846) jenen. 
gezeit, |. Schonzeit. 
Segira, |. Hidſchra. 
Begins, Alerander, Humaniſt, geb. wahrfchein: 


lich 1433 auf dem Hofe Heel (nach dem H. benannt 
ift) bei Ahaus in Weftfalen, trat ind Bruderhaus in 

molle, war 1469—74 Reltor in Weſel und leitete 
eit 1474 die durch ihn berühmt gewordene Schule 
in Deventer. Er ftarb dafelbft 7. Dez. 1498. 9. 
Schriften Kiusgabe von Fabri 1503) find ſehr felten. 
— Bol. Reichling, Beiträge zur Charatterijtit des 
A. H. (in der «Monatsichrift für Weſtdeutſchland⸗ 
Begueuberg⸗ Dur, Friedt. Adam Juſtus, Graf 
von, bayr. Staatsmann, geb. 2. Sept. 1810 auf 
dem Stainmſchloſſe Hofhegnenberg, übernahm nad 
dem Tode feines Vaters (1835) zu der Herrſchaft 
Sidiasberg die Herrihaft Hofhepnenberg und er: 
hielt 1837 die Würde eines koniglich bayr. Käm: 
mererd. 1845—65 gehörte er der bayr. Zweiten 
Kammer an, wurde 1847 zum zweiten und feit 1848 
ftet3 zum erften Präfiventen gewählt. In der 
Kammer wie in der Konftituierenden Deutſchen 
Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. vertrat 
er den großdeutſchen Standpunkt. Bor 1848 in der 
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Dppofition, nach dem Umſchwung dieſes Jahres 
mit der Regierung Hand in Hand gehend, dann in 
der Realtionzzeit wieder oppofitionell, nie die Un: 
abhängigfeit feiner Überzeugung verleugnend, hat 
ex wejentlich zum Sturze des Minifteriums von der 
Pfordten⸗Reigersberg und hiermit des damaligen 
Syftem® beigetragen. Die Ereignifje von 1866 
liefen feiner Öefinnung entgegen, doch wies er nad) 
1870 entſchieden jeden Gedanten an eine Feindſelig⸗ 
teit gegen das neue Deutiche Reich zurüd, trat für 
bie beftehende Selbftändigleit der bayr. Kroneinner: 
halb der Reichsverfaſſung ein, den Einheitsſtaat 
verwerjend. 9. übernahm 21. Aug. 1871 das Minis 
fterium des — — das des Außern und 
den Vorſiß im Miniſtertat und ſtarb 2. Juni 1872. 
Heguer, Ulrich, ſchweiz. Schriſtſteller, geb.7. Febr. 
1759 zu Winterthur, ſtudierte zu — 
ward nach einer Reiſe durch Deutſchland Landſchrei⸗ 
ber der Grafſchaft Kyburg, 1798 Appellationsrat in 
Zürich, 1805 Senator zu Winterthur und ftarb da⸗ 
jelbft 3. Jan. 1840. Das Ergebnis einer Reife nach 
Paris (1801) war: «Auch ich war in Bari» (3 Bpe., 
Winterthur 1803—4); ein trefjliher Sittenroman 
ift feine «Moltentur» (3 Bde., Zür. 1812; 8. Aufl. 
1827; 8d.2—3 u. d. T. «Suschens Hochzeit», 1819), 
worin er anfdhaulid den Fremdenverlehr in ver 
Schweiz ſchildert; namentlich erregte aber fein Ber: 
fud eines —— — Romans, der den Stoff aus 
naher Vergangenheit nahm, —5— Aufſehen: 
«Salys Revolutionztager (Winterthur 1814). Seine 
«Gejammelten Schriften» erfhienen in 5 Bänden 
(Berl. 1828— 30). — Bol. Schellenberg: Bieber- 
mann, Grinnerungen an 9. (Zür. 1843); Hebw. 
Waſer, Ulrich H. (Halle 1901). lFio. 5. 
Hegoleh, |. Duder und Tafel: Antilopen II, 
end LAT 3 10 
egumeuos (neugrch., ſpr. igu⸗ Jauman) der 
Abi — griech. Kioſters; Rathigumenos iſt 
— —— für ° Ding), ig fehkenb 
ung des Dinges (ſ. Ding), im frühen deut: 
jen Ninelatier die Krönung der Verhandlung, 
ei den Suddeutſchen durch den Priefter, bei den 
Norddeutſchen dur den König mit der, Formel: 
Ig gebirte Luft (d. h. Gehör und Schweigen) und 
verbiete Unluft.» Damit war die Verfammlung 
unter den Schuß und Frieden des Gottes Ziu ges 
fteilt, ver ald Schwert: und Kriegsgott zugleid der 
Gott des Heers wie des Dinged war. Die Stös 
rung des Dingfriedend (Unluft) wurde ald Belei- 
digung des Gotteö duch den Briefter beftraft. Man 
hat mit jener Hegungsformel das ftudentiiche Si⸗ 
entiumgebieten in Verbindung gebradt. Der 9. 
näher (tegt, daß heute mit der «Eröffnung der 
Sigung» ber Vorligende des Gerichtö die Aus: 
übung der Sigungspolizei in die Hand nimmt. — 
EM urhard, Die H. der deutſchen Gerichte im 
ittelalter (2p3. 1893). 3 
Hegyaljalipr. pevnk), Gebirgänug in den ungar. 
Komitaten Zemplin, Abauj-Torna und Sarg, 
zieht imiigen den Flüffen Hernad im W. und Bo: 
drog mit Toplya:Ondava im O. in etwa 100 km 
langem, 20—30 km breitem, nad) W. geöfineten 
Bogen von Tokaj nörblid; bis Eperies (f. Rarte: 
Ungarn und Galizien). Durd die von der 
Eijenbahn Kaſchau⸗ Satoraija⸗ Ujhely benupte Ein: 
jentung wird der Gebirgszug in zwei ungefähr 
gleihlange Teile x hieden. Der nörblihe, das 
Soparer, d. h. Salzburger Gebirge, ift höher (Si: 
monta 1092 m) als das übliche, die eigentliche 9. 
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Diefe fentt fih von N. (Milicz 896 2) und ®. 
(Gergely 798 m) nad) &Y., wo das die berühmten: 
Weinberge von Tokaj, Tarczal, Kereſztur, Map, 
Zallya u. |. w. umfaſſende Hügelland nur im Tokaj⸗ 
berge (516m) über 500m anfteigt. Der Boden dieſes 
Gebirges beiteht in der obern Schicht größtenteils 
aus verjhieden geftaltetem trachytiſchem Geſtein, 
pi anmutige Formen und eine üppige Vegetation. 
ie H. war in frühern Zeiten ſiark auf Erze ab- 
ebaut und ift jeßt noch der Fundort mander 
albebelfteine, beſonders von Rubinen. Dem vul⸗ 
miſchen Boden fowie der außerorbentlihen Sorg⸗ 
n und Geſchidlichkeit, mit der die Einmohner den 
einbau betreiben, ift wohl —X die Güte 
der Erzeugniffe zugufchreiben. Die Weinlefe beginnt 
I fpät (gewöhnlich un Dt.) und wird unter 
eſtlichleiten und Belu igungen begangen. Das 
mittlere Jahresertragnis beträgt etwa 225000 h], 
wovon an zwei Drittel ind Ausland ausgeführt wer: 
den. Am Inbeiten ift der Tallyaer und Mäder, am 
feurigften der Tolaier Wein (f. Tofaj), weshalb 
legterer im Auslande am meiften gefuht und das 
gelamte Erzeugnis der H. nad ihm benannt wird. 
och wird er vor der Ausfuhr vielfach gefälſcht. 
Die eriten Reben ſollen Roloniiten aus Stalien und 
Morea unter Bela IV. 1241 angepflangt haben. 

Segyhes (fpr. heddjeſch, von hegy= Berg, Spike), 
häufig vorlommenderÖrtöname in Ungarn, bedeutet 
abergig» oder «gebirgig», auch «fpibig». 1) Kis⸗ 
Heghes, Groß-Gemeinde im Komitat Bäcd: Bo: 
drog, am Krivajabach, der in den Franzenslanal 

ießt, in gi ruchtbarer Gegend, an ber Linie 

ubapeft: Semlin ber unger. Staatsbahnen, hat 
(1890) 5559 meift magyar.E. — 2) KünsHegyes, 
Stadt mit georbnetem ee im Komitat 
Jazygien⸗ Großlumanien:Szolnot, öftlih von der 
Tpeib, an der Linie Kis eRis-Ujlzällds der 
Ungar. Staatöbahnen, hat (1890) 8465 magyar. 
neh reform. E.; Getreidebau und Viehzucht. — 
3) Über Mezöhegyes ſ. d. 

Seher oder Haͤher een), eine aus 10 
Gattungen und etiva 70 Arten beftehende, in Europa, 
Nordafrika, Aſien und Amerika verbreitete Unter: 
familie der Rabenvögel (f. PR welche im Uußern 
jedoch mehr den Würgern gleicht und ſich durch einen 
ganz geraben, an ver Wurzel mit nad) vorn gerich⸗ 
teten dedern umgebenen Schnabel und loderes, 
feidenartige8, mehr oder minder buntes, beſonders 
mit Blau gemifchtes Gefieder unterfdeidet. Die 
H. find mehr Baumvögel al die übrigen Raben: 
vögel. Hierher gehört ber über ganz Mittel: und 
Nordeuropa verbreitete, die Laubwaldungen Bemohz 
nende Eihelheher, Holzheher oder Margolf 
(Garrulus glandarius Viell.; |. umftehende Figur), 
der wegen feines raftlofen Geſchreies auch Holz: 
u reier genannt wird und einer der ſchonſten Vögel 

eutjchlands iſt; er lebt von Eicheln, Bucedern, 
ei und Beeren, raubt aber auch Eier und 
Reitoögel, melden legtern er ven Schäbel fpaltet,. 
um das Hirn zu freflen. In liftigem und mutwilligem 
Weſen gleicht er der Elfter. Seine Stimme ift raub; 
er befigt aber Die Fertigkeit, die verſchiedenſten Töne 
et und lernt in der Gefangenſchaft 
menihlihe Worte nahiprehen. Das ermachiene 
Männdıen ift 34 cm lang, hell rötlihgrau, die 
— find hellblau mit dunfeln Quer⸗ 

inden und die Hollenfedern mweiß und ſchwarz 
oefledt. Noch ſchoͤner find die außländiihen H. 
gefärbt, wie z. B. dernorpameritanifhe Blaus 
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deher (Cyanocitta cristata L.), welcher ſchoͤn 
lau, an dem Bauche, Hinterleibe und den Schwanz: 
{pigen weiß und an Angeln und Schwanz ultra 
marinblau und ſchwarz gebändert ift, übrigens dem 


europ. Eichelheher auffallend gleicht, und der mit 
langer fpiger Haube geihmüdte a 


laue Diadem: 





heher (Cyanocitta diademata Sch.) aus den Hoc: 
ebenen Meritos. Die drei —— Arten ge⸗ 
langen häufig in bie zoolog. Gärten und halten ſich 
bei Fleiſchnahrung recht gut. Der Preis für den 
Eichelheher beträgt etwa 5 M., für den Blauheher 
15 M., für den Diademheher 50 M. 
Sehertudud (Coceystes glandarius Glog.), ein 
40 cm (movon 22 cm auf den Schwanz fommen) 
fanger Vogel aus der Familie der Kududsnögel 
41. d.), mit graubrauner Ober⸗, hellgrauer Unterfeite 
und mug gelbweißer Kehle und Vorderbruft. 
Die Dede, neung: und Steuerfedern haben meiße 
Spigen. Der Bogel bewohnt Nordafrika und Eüds 
europa, bejonders Spanien, in Deutichland wird 
er nur als Imgaht angetroffen. Er legt feine Eier 
u Krähen und Elftern. Fünf _weitere Arten der 
Sattung bewohnen Afrita und Dftindien. 
Seherlinge (Garrulax), eine in der Lebensweiſe 
den Drofieln ähnelnde Vogelgattung, deren 23 Arten 
Zrbien und die Sunda=$njeln bewohnen. Am be 
annteften der Droffelheherling (Garrulax 
‚chinensis Scop.) aus Sübhina, der faft in jedem 
z00log. Garten zu fehen ift. Bon dem grauen Ge: 
fieder heben ſich die großen weißen Baden iespeit 
ab. Seine Haltung wigt der unſerer Droſſeln, ſein 
Preis beträgt etwa 40 M. Fine das Baar. 
Sehlerel. Das Reichsſtrafgeſetzbuch 88. 258 fg. 
unterſcheidet zwei Formen, welche ala Perjonen: und 
als Sachenhehlerei (Partiererei) bezeichnet wer: 
den. Berfonenhehlereiliegtvor, wenn ih jemand 
eines Vorteils wegen der Begünftigung von Dieb: 
tahl, Unterichla, ung, Raub und dem Raube gleis 
Mibthaten huldig mat; Sadhenhehlerei, 
wenn jemand feines Vorteils wegen Sachen, von 
denen er weiß oder den Umftänben nach annehmen 
up, daß fie durch ftrafbare Handlung erlangt Tun 
verheimlicht, ankauft, zum Pfande nimmt, oder jonft 
an I bringt oder + deren Abjag bei andern mits 
wirkt. Strafe (verhängt von Schöffengericht oder 
Straflammer): Gefängnis; für Berfonenhehlerei bei 
ſchwerem Diebftahl und Raub, für gewerbamäßige 
und rüdfällige H. Zuchthaus und überall Polizei: 
aufficht. Der Hehler handelt ſchon dann feines Vor⸗ 
teild wegen, wenn e3 ihm nur auf den gewöhnlichen 
Vorteil des Gejchäftsbetriebes antam. Wenn z. B. 
in Handelamann Sachen zum Marktpreife anfauft, 
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Ban er wegen 5. beftraft werben, wenn die ange 
ften Sachen geftoblen waren und er dies mußte 
oder den Umftänden nach annehmen mußte. Wah⸗ 
* rn Debt Die ee an 
upt nur durch eine friminell ftrafbare 
erlangt zu fein braucht, bezieht ſich nach Er 
Strafgefeß der Begriff der H. nur auf durch Di 
ftahl und diebftahlähnliche Delikte und durch Ber- 
untreuung nal ) erlangte Sachen. 
Sehn, Victor, Aulturhiftoriter, geb. 26. Sept. 
(8. DE.) 1813 zu Dorpat, ftudierte daſelbſt 1830 
—88 Bhilologie und Geihichte und verweilte 1838 
—40 in Berlin, wo namentlid Jal. Grimm und vie 
Hegelſche Philoſophie aufihn einwirtten, um hierauf 
alien zu befuchen. 1841 als Lehrer der deutſchen 
prache an der Kreisſchule zu au (Livlant) 
angeftellt, veröffentlichte er 1848 «Zur Charatteriftit 
der Römer» und 1844 die Arbeit «Zur Bhyfiognomie 
der ital. Landfchaft», welche den Keim feines trei: 
lichen, nad) feinen weitern zwei Reifen von 1860 
und 1863 zuerft in Beteröburg 1867 herausgegebe: 
nen Wertes «Stalien: Anfihten und Streiflicter 
(6. Aufl., Berl. 1900) bildet. 1846 als or der 
deutfhen Sprache an die Univerfität Dorpat be- 
rufen, ward er 1851 auf Grund feines Briefwechſels 
mit der Baronin Brüningt:Liven in Unterſuchung 
gezogen und vom Kaifer Nitolaus zur Einftellung 
in den Rangleidienft in einer Stadt Innerrußlands 
(Zula) begnadigt. Alerander IL berief ihn im Rär 
1855 nad) Petersburg, wo er bald zu einem der 
DOberbibliothetare der faiferl. Bibliothek und Wirt. 
Staatsrat aufrüdte. 1874 trat er in ben Rubejtand 
und fiedelte nach Berlin über, wo er 21. März 1890 
ftarb. Berühmt machte er I als Altertums forſchet 
durch das Werk «Kulturpflanzen und Hausiiere in 
ihrem Übergang von Afien nad) Griechenland und 
Stalien ſowie in das übrige Europa» (Berl. 1870; 
7. Aufl., bg. von D. Schrader, ebd. 1902). Dazu 
tommen ein Schriften über «Das Salz» (Berl. 
1873; 2. Aufl. 11) und das ausgezeichnete Bud 
«Gedanken über Goethe» (ebd. 1887; 4. Aufl. 1900). 
Nach feinem Tode erſchienen: «9.3 Briefe an feinen 
Freund Wichmann» (Berl. 1890), «De moribus Ku- 
thenorum. Zur Eharatteriftit der ruſſ. Vollsſeele 
Tagebuchpblätter 1857— 73» (hg. von Schiemann, 
Stuttg. 1892), «fiber Goethes Hermann und Dore: 
ea» (hg. von Leigmann und Schiemann, 2. Aufl, 
ebd. 1898) und «Reifebilder aus Ftalien und Frant: 
reich» ann ebd. 1894). — Bal. a: 
der, B.9. Ein Bild feines Lebens und feiner Werte 
(Berl. 1891); Schiemann, V. 9. Em . 1894). 
Helberg, Gunnar, normeg. riieller, geb. 
18. Nov. 1857 zu Rriftiania, lebte nad) vollenveten 
Gymnafialftudien feit 1874 einige Zeit im Aus: 
lande und trat 1884 mit dem Schaufpiele «Tante 
Ulritte» (Ropenhagen) als Dramatiter auf. 1884 
—88 war er Leiter der Bühne zu Bergen. Biel 
Auffehen erregte fein 1888 geichriebenes Stud 
«Kong Midas» (Ropenh. 1889; deutſch von M. von 
Bord) in Reclams «Ilniverfalbibliothet»), das ftart 
perjönlihe Angriffe gegen Biörnfon und ad 
tealen Forderungen enthielt. 5.8 folgende Bra: 
men «Runftwere» (Kopenb. 1893), « Balktongen» 
(ebd. 1894; beutih von ©. Morgenftern, £p; 
1894), «Gert3 Have» (Krift. 1894) hatten wenig Cr: 
folg; bedeutender waren «Den ftore Lod» (Kopent. 
1895; deutih von ©. Morgenftern, Lpz. 1896) un? 
befonder3 « Solteraadet» (Kopenh. 1897), worin er 
im fast Ariftophanifhen Formen die polit. Berhält 
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niffe und die demokratiſche Regierung feines Bater: 
landes gr Eein jüngftes Wert ift «Harald 
Svans Mor» (Ropenh. 1899). H. beherrſcht die 
Sprache mit großer Sicherheit; fein Dialog ift wikig 
und gejchmeitig, feine Satire ſcharf und fein Spott 
beißend. Der dramat. Bau ift zuweilen ſchwach, 
meiftens jedoch neu und eigentümlich. 
eiberg, Hermann, Romanfchriftfteller, geb. 
17.Nov. 1840 —— — m die dort von 
feinem Vater begründete Buchhandlung, die er zu 
einem bedeutenden Verlagsgeſchaft erweiterte, aber 
1870 verlaufte. Dann wurde er Direktor zuerit der 
«Nordveutihen Allgemeinen Zeitung», fpäter der 
«Spenerichen Zeitung» in Berlin, gehörte nad) deren 
Aufhören zur Direktion der Hentelichen Bantanftalt 
bis 1879 und machte in deren Auftrag mehr: 
fache Reifen durch die meiften KRulturländer Euro: 
pas. Hierauf war er ausfalichlich mit der Einlei- 
tung von Finanzierungen beichäftigt, fpäter aber 
ſchrifiſtelleriſch thätig, nachdem er 1881 durch feine 
«Blaudereien mit der Herzogin. von Seeland» 
(3. Aufl., Epz. 1887) Anerkennung gefunden hatte. 
Mehrere Sabre leitete er jodann das Bureau des 
«Hamburgiihen Eorrefponventen» und der «ham: 
burgiſchen Börfenhalle» in Berlin, wo er aud 
als Vertreter der «Gartenlaube» fungierte. 1892 
fiedelte er von Berlin nah Schleswig über. 9. 
ift ein ausgezeichneter Vertreter der modernsrealifti- 
chen Familienerzählung, insbeſondere feiner Kenner 
meibliher Stimmungen. Es erſchienen ferner von 
ihm (meift in Leipzig): «Acht Novellen» (1882; 
2. Aufl. 1895), «Ausgetobt» (1882 u. 6.), «Ernft- 
I Gedichten» (1883), «Die goldene Schlange» 
1884), «Apotheter Heinrich» (1885; 2. Aufl. 1890), 
«Ein Buche, ee), «Einevornehme Frau» 
{1886; 2. Aufl. 1889), «Cjther3 Chen (1886; 2. Aufl. 
1890), «Der Janustopf» (2 Bde., 1887), «Ein 
Weib» (1887), «Menfchen untereinander» (1888; 
2. Aufl. 1896), «Rays Töchter» (1889), «Liebes: 
werben» (1888), «Schulter an Schulter» (1889), 
«Die Spinner (18%), «Ein Dann» (1891), «Em: 
pörte Serjenn, Novellen (1890), «Drei Schweſtern⸗ 
11891), «Topfünden» (1891), «Dunft aus der Tiefer 
(1891), «Höcfte Liebe jhweigt!» Novelle (2. Aufl. 
1894), «Mer trifft dad Rechte?» (2 Bde, 1892), 
«Dunkle Geihichten» (1892), «Die Yamilie von 
Etiegrig» (1892), «Cheleben» (1898), «Am Na: 
min» (1893), «Blinde Liebe» (1893), «Dr. Gaarz’ 
Patienten» (1894), «Geihichten aus der Welt» 
(1894), «Novellen» (Bd. 1, 1894), «Frau Eva. 6No: 
vellen» (1895), «®raf Jarl» (1895), «Fieberndes 
Blut» (1895), «Zwischen drei Feuern⸗ (1895), «Ein 
doppeltes Ich» (2 Bde., 1896), «Fluch der Schönheit» 
(1896), «Zwifhen engen Gajien», Roman (1896), 
«Aus allen Winkeln», Novellen (1896), «Die Rirs 
dorfs⸗ (1897), «Leiden einer Frau» (2 Bde. 1897), 
«Hinterm Lebensvorhang», Novelletten (1898), 
a Rorddeutſche Menihen», Erzählungen (1898), 
«egenäge» (1898), «Merkur und Amor» (1898), 
«QDurhbrohene Damme⸗ (1899), «Einer von Adel» 
(1899), a Vieles um Eine» (1900), «Faft um ein 
Nicht? (1900), aSchuldlos belaftet» (1901),«Dreibig 
Geihichten» (1901), «Charaktere und Schidjale» 
1901), «Reihe Leute von einft» (1901), «Zmei 
Frauen» (1901). 9.3 a Geſamte Werke» erjchies 
nen in 100 Lieferungen 1895— 96 in Leipzig. — 
Bol. H. Merian, Hermann 9. (ep; 1891). 
Beiberg, Joh. Ludw., dän. Dichter, Sohn des 
folgenden, geb. 14. Dez. 1791 zu Kopenhagen, 
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ftubierte dafelbft feit 1809 Medizin, widmete fih 
aber bald litterar. Thätigteit. Er lebte 18319—22 
in Paris, wurde dann Leltor der dän. Sprache 
und Litteratur in Kiel und veröffentlichte in diefer 
Stellung «Die Formenlehre der dän. Sprache» 
(Altona 1823) und «Nordiihe Mythologie, aus der 
Edda und Ohlenſchlägers mythiihen Dichtungen 
dargeftellt» ( Schlesw. 1827). H. wirkte 1849—56 
als Direktor des tänipl. Theaters in Kopenhagen, 
war dann Theatercenjor und ftarb 25. Aug. 1860 
zu Kopenhagen. Eon 1813 trat er ald Dichter 
mit einer Bearbeitung des «Don Juan» und einem 
tomantifhen Echaufpiele: «Pottemager Walthern, 
auf und wendete von nun an feine Aufmertfamteit 
der fübL Romantik zu. Bon feiner Belanntfchaft 
mit Calderon zeugte Mo das Schauſpiel «Driftig 
vovet halo er vundet» (1817) wie die Abhandlung 
«De poeseos dramaticae genere hispanico» (1817). 
In Pſyches Indvielſe⸗, einem mytholog. Schau: 
fpiel (1817), verfuchte er den Nythus von Amor 
und Pſyche poetiſch wiederzugeben. Das tomiſche 
Element feiner Boefie trat hervor in «Julefpdg og 
Nytaarsldjer» (1815), worin er Schwächen der Lit: 
teratur und des Theaters geißelte. 1825 trat 9. mit 
feinemerften Vaudeville: «StongSalomonogQörgen 
Hattemager» auf, dem dann «Recenfentenog Dyreto, 
«Den otte og tyvende Januar», «Aprildnarrene» 
(1826), «Et Eventyr i Rofenborg Have» (1827), «De 
Udaftillelige» (1827), «Rei» (1836), «Tmilies Hjerte: 
banten» (1840), «De Danite i Paris» (1833) u. ß iw. 
folgten. Mit Beifall wurde auch 66 Schauſpiel 
«Elverhdiv (1838) aufgenommen. Eine neue Aus: 
abe der romantischen Komödie «Syvfoverbag» er: 
dien 1891 mit einer Biographie H.8 von E. Chri- 

enfen. Ferner fchrieb er: «Über die menſchliche 
Freibeit» (Stiel 1824) und «Über die Bedeutung der 

bilofopbie für die Gegenwart» (1833). In der 
lestern Schrift erflärte er ſich entichieden für das 
Heaelihe Syſtem. Großen Beifall fanden feine 
«Nye Digde» (1841). Er felbft gab Sammlungen 
feiner poet. (Skueſpils 7 Bde, 1833—41 ; «Digte 
09 Forteellinger», 3 Bde. 1834—85) und feiner 
proſaiſchen Schriften (3 Bde., 1841—48) heraus. 
Eine neue Ausgabe feiner «Poetifte Strifter» 
(11 Bde.) erſchien in Kopenhagen 1892. Cine voll: 
ftänpigere Ausgabe feiner «Samleve Strifter» 
(22 Bde., Kopenh. 1861—62) erſchien nach feinem 
Tode, ebenfo «Breve fra og til I. 2. 9.» (ebd. 1862). 
9.3 «Dramat. Schriften» wurden von Kannegießer 
(Bd. 1u.2, 2p3. 1844) verdeutſcht. — Bol. vanfen, 
Om Johan Ludvig 5. (Kopenb. 1866). 

Seine Gattin Johanne Luiſe H., geborene 
PVätges, geb. 22. Nov. 1812 zu Kopenhagen, 1829 
—57 und 1859—64 am tönigl. Theater dajelbit 
angeftellt und feit 1831 mit 9. vermählt, gehörte 
au den vorzügli ften Schaufpielerinnen Dänemarts. 
1864—75 wirtte fie ald Bühnenlehrerin. Sie ftarb 
21. Dez. 1890. Eie war die Verfafferin beliebter 
Vaudevilles. Aus ihrem Nachlaß veröffentlichte 
Sörgenfen «Et Liv genoplevet i Erindringen⸗ 
4 Bde., 1891—92; deutfh, Loz. 1901). — Val. 

foe, JZohanne Luife 9. (Ropenh. 1896). 

eiberg, Beter Andr.,vän. Dichter, geb. 16. Nov. 
1758 zu Vordingborg, lebte nad) vollenbeten Uni: 
verfitätäftubien drei Jahre in Bergen und von 1788 
an als Überjeger in Kopenhagen. ALS er 1799 wegen 
feines polit. Liberalismus des Landes verwieſen 
turbe, ging er nad Paris, mo er während ber 
KRaiferzeit ala Bureauchef im Minifterium des Aus⸗ 
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tärtigen angeftellt war. Auch begleitete er Talley: 
rand nah Berlin, Warfchau, Erfurt und Wien. Unter 
der Reftauration murbe er 1817 —— Er ſtarb 
30. April 1841 in Paris. Als Schauſpieldichter 
bat er nächſt Holberg die größte Anzahl originaler 
dän. Luftfpiele geliefert, die aud mit Beifall auf 
enommen wurden. Sie zeichnen fi durch Men- 
hentenntnis, Scharffinn und Wis aus, allein feine 
Satire ift oft mehr beißend al3 komiſch. Das Nie: 
drigkomiſche gelang ihm am beften in den beiden 
DOperetten «Die Skinafahrers und «Der feierlihe 
Einzug», von denen die erfte von Schall, die zweite 
von Schulz komponiert wurde. Weniger gelungen 
ift das Luftfpiel «Die fieben Muhmen», während 
feine Parodien von Baggeſenſchen Opern (« 
og Malener, «Holger auto, 1787) außerorbent: 
lihen Beifall fanden. Übrigens gehören die be 
deutendften dramat. Werke 9.8 zum höhern Luft: 
fpiel, und fein «Hedingborn», der ins Deutſche und 
Englifche überfegt wurde, kann mit dem Beiten in 
diejer Gattung mwetteifern. Seine ſämtlichen Schau: 
fpiele find von Rahbek (4 Bde., 1806—19) heraus: 
gegeben worden. Außerdem beichäftigte ſich H. mit 
populär:philof. und polit. Arbeiten. Bi legtern ge⸗ 
Bm die bäniſch geichriebenen Schriften «liber die 

odeöftrafen (. & 1830), «Über die Einführung 
der Souveränttät in Dänemark» (Drammen 1828), 
die a Polit. Aphorismen» (Rrift. 1826) und der 
«Precis historique et critique de la constitution 
de la monarchie danoise» (Bar. 1820). Seine 
«Lettres d’un Norvegien de la vieille roche» 
Par. 1822) waren eine Qadahmung der Briefe des 

unius. Beiträge zur Charafterijtit H.s enthalten 
«Drei Jahre in Bergen» (Drammen 1829), «Erinne- 
rungen au3 meiner polit., gefellihaftlihen und 
litterar. Wirkſamkeit in Frankreich (Rrift. 1830), 
beide in dän. Sprache, und der (1882; 3. Aufl. 1883) 
von der Witwe feines Sohnes veröffentlichte Brief: 
wechſel 9.3 mit feiner wegen der Ausweitung von 
ihm geſchiedenen Frau. (S. Gyliembourg: Ehren: 
Pen) 5.8 «UÜdvalgte Strifter» gaben 1884 Borch⸗ 
enius und MWinfel Horn heraus. — Vgl. Thaamp, 
P. A. H. (2. Ausg. 1883); Schmwanenflügel,BP.A. 9. 
(Ropenh. 1891); Breve fra P. A. H. (hg. von Joh. 
Ludw. Heiberg, 3. Aufl. 1883). 

H.E.1.C. (8.), Abfürzung für Honourable 
East India Company(’s Service), d. h. (In der) 
Ehrenwerte(n) Ofinuiihein) Compagnie (Dienft). 

Heid, Reformator, |. Hedio, Kaſpar. 

Heide oder Haide, bie in dem groben Bonpen 
man. Tieflande ſich oft über weite Flächen erftredens 
den, im allgemeinen ebenen Landſtriche, welche meift 
en 

umpfig oder moorig find, nur an einzelnen begün- 
ftigten Orten einen Jyacigen Anbau geftatten und 
in der Regel eine fehr gleihmäßige und einförmige 
Pflanzendede tragen. Dieſe beiteht meift aus Gräs 
fern und Heideftaut (Calluna vulgaris Salisb.), in 
einzelnen Strihen aud uechereidienn aus Ravel: 
wald. Der Untergrund ift oft fruchtbar und läßt 
Kultivierung zu (Heidelultur). Ein nur wenig un: 
terbrochener Zug von H. erfüllt in Form eines 
breiten Gürtel das Innere von Yütland (Ahl⸗ 
beide) und ftreicht dann duch Schleswig-Holftein 
der Elbe zu; auf dem linken Ufer der Elbe die Lünes 
burger 9. Andere 9. find der Hümling, die 
Dresdner H., die waldreihe Dübener und 
Zorgauer 9: in der preuß. Provinz Sachſen, die 
Koniger oder Tucheler H. im preuß. Reg.Bez. 
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Marienwerder. — Val. Gräbener, Die H. Rort: 
deutfchlands und die ſich anſchließenden Formatie 
nen in biolog. Betrachtung (in «Die Vegetation der 
Erde», ha. von Engler und Drude, BB.5, Lpz. 101. 
Heide, Afereensoktune, f. Calluna und Erica 
Seide, Segenjab zu Chriſt und Jude, f. Heiten. 
Heide, Kreisftadt im Kreis Norberdithmarihen 
des preuß. Reg.:Bez. Schleswig, auf einem zwiſchen 
der Marjch und der Moorniederung ſich binzieben: 
den Heibeplateau, an der Linie Elmshorn⸗Tondern 
und den Nebenlinien Reumünfter- Tönning und 
9.:Büfum (24 km) der Preuß. Staat3bahnen, Eis 
des Landratsamtes des Kreiſes Norderdithmar- 
fen, eines Amtsgerichts (Landgericht Kiel), eines 
teueramtes und einer Reihsbanfnebenftelle, kat 
(1900) 8112 E., darunter 110 Ratholiten, Boltamt 
erfter Klaſſe, Telegraph, ein Dentmal des Märte: 
rers Heinrich von Zütphen, der hier 10. Des. 1524 
verbrannt wurde; Cigarren: und Tabakfabrilation, 
Mehl: und Olmüblen, Gerbereien, Fabrilation lant: 
wirt eine Mafcinen fowie bedeutende Pferde⸗ 
und Biehmärfte. H. iſt Geburtsort des plattdeuiſchen 
Dichters Klaus Groth. — H., noch um 1404 ein 
Dorf, war feit 1447 Hauptort der Bauernrepublit 
Dithmarſchen, da ſeitdem hier vie früher in Melvor 
abgehaltenen Landeöverfammlungen ftattfanden. 
In der «legten Fehde» (13. Juni 1559) von den 
dän. und fhleswig:holftein. Truppen verbrannt, 
wurde 9. erſt 1870 wieder zur Stabt erhoben. 
Beideck, Stadt im Bezirksamt Hilpoltftein des 
bayr. Reg. Bez. Mitteliranten, an der obern Roth, 
in 408 m Date, am Norbfuße des Schloßbergs und 
an der Nebenlinie Roth:Greding der Bayr. Staats: 
bahnen, Siß eines Forſtamtes, hat (1900) &2 
meift kath. €. und bedeutenden Hopfenbau. 
Seidel, Karl Wilh., Freiherr von, genannt 
Heidegger, bayr. Staatsmann und Maler, geb. 
6. Dez. 1788 zu Saaralben in —— — beſuchte 
ſeit 1801 die Militärakademie zu München. Cr 
wurde 1805 bayr. Artillerieleutnant, nahm teil 
an den Ei jügen von 1805, 1806 und 1809 gegen 
Oſterreich, Breuen, Tirol, ging 1810 als Jrei⸗ 
williger zum franz. Heere nady Spanien, tehrte 1813 
urüd und machte ald bayr. Hauptmann den Be 
[rrungötig mit. 1826 begab er fih nach Griechen⸗ 
and, nahm im Febr. 1827 an der Erpedition zum 
Entfag der Akropolis in Athen teil und zerflörte 
als Oberbefehlshaber mit feinem Geſchwaͤder die 
Magazine der Türken in dem Kanal von Negro: 
gone. 1828 wurde er Commandeur von Rapoli ti 
manta (Nauplia) und bald darauf Militärgou: 
verneurvon Argos. Doch in demfelben Jahre verlieh 
er feiner Gefundheit wegen Griechenland und wurde 
1829 Oberſt im Generalquartiermeifterftabe der 
bayr. Armee. Die Erhebung des Prinzen Otto von 
Bayern auf den griech. Königäthron bradyte ihn 
abermals nach Griechenland, wo er als General: 
major und Mitglied der Regentſchaft bis 1835 ver 
weilte. Nach Münden zurüdgetebrt, wurde er 1844 
um Freiherrn erhoben, zum Generalleutnant be 
—&X& 1850 als Referent im Kriegsminiſteriumn 
angeftelt. Er do 21. Febr. 1861 zu Münden. A 
bat fih auch ald Maler einen Ramen gemacht; ſeit 
1816 fih dem Studium der Ölmalerei widmend, 
ſchuf er beſonders kulturhiftor. Kriegsbilder, Genre: 
und Landſchaftsbilder, unter andern: Bayriſche 
Holzfäller (1823; Berliner Nationalgalerie), Scene 
aus bem Bei Kriege von 1809 (1824; Mufeum in 
Leipzig), Palitaren bei der Tempelrnine von Rorintb 
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1829; Berliner Nationalgalerie), Lager der Phil⸗ 
llenen vor Athen zur Zeit de3 griech. Befreiungs: 
ampfes (Runfthalle in Rarlörube), Angriff eines 
anz. Küraffierregiments (Galerie Leuchtenberg in 
jeteröburg). — Bol. über ihn: Heigel, Ludwig I., 
önig von Bayern (2. Aufl., 2p3.1888), und Sepp, 
Ludwig Auguftus (Schaffh. 1869). 
Geibebroffel, . Drofiel. 
eg ou ie, f 
eidegger, Johann Heinrich, reform. Theolog, 
eb. a 1633 zu Frei weil im Kanton 
ürich, ftudierte in Züri, Marburg und Heidel: 
berg, wurde hier Profeſſor der hebr. Sprache, 1659 
BVrofefjor der Theologie an der Alademie zu Stein: 
urt. 1665 lehrte H. nad) Zürich zurüd, wo er Pro: 
eflor der Moral, 1667 Profeſſor der Theologie 
wurde und 18. San. 1698 ftarb. Während H. gegen 
den Katholicismus eifrig polemifierte, ſuchte er 
zwiſchen Reformierten und Yutheranern zu vermit- 
teln. Zum Schuge des Calvinismus entwarfen 9. 
und Profefior Zurretin in Genf 1675 die Formula 
Congensus Helvetica (f.Consensus), die in faft allen 
Rantonen anerlannt wurbe. H. ſchrieb unter anderm 
«Anatome concilii Tridentini» (2 Bbde., Zür. 1672), 
«Historia patriarcharum » (ZI. 1, Amfterd. 1667; 
TI. 2, 1671; gegen Baronius gerichtet), « Historia 
papatus» (ebd. 1684, unter dem Namen Nicander 
von Hohenegg); ferner «Demonstratio de Au- 
gustanae Confessionis cum fide Reformatorumcon- 
sensu» (1664 u. ö.), «Manuductio in viam concor- 
diae Protestantium ecclesiasticae» (1686). Großen 
Einfluß gewann 9. durch feine Lehrſchriften, bes 
ſonders durch das «Corpus theologiae christianae» 
(2 Bde., ba. von 3. H. Schweizer, Zur. 1700) und 
«Ethicae christianae elementa» (Franff. 1711). — 
Vol. Historia vitae J. H. Heideggeri (Bür. 1698; 
Selbftbiographie). 

Heibengen, arl Wilh., j. Heided. 

Heibeginfter (Stehginiter), |. Ulex und 
Tafel: Futterpflanzen I, Fig. 24. 

eidekorn, der Buchweizen d. und Tafel: 
Volygoninen, Fig. 1, fowie Tafel: Futter⸗ 
pflanzen II, Fig. 14). 

Heidelrant, |. Calluna. 

Heidel, Hermann, Bildhauer, geb. 20. Febr. 1810 
zu Bonn, ging vom Studium der ebizin zur Bild- 
hauerkunft über und trat 1835 zu Münden in die 
Werkftatt Schwanthalers. 1838 ging $ fodann 
nah Rom, wo er ftatt der Romantil der Münchener 
Schule die Antite mit Hingebung aufnahın. 9. 
tehrte 1842 nach Köln zurüd, fiedelte aber 1843 
nach Berlin über, wo er Modelle & Geſchirren, 
Humpen, Bechern u. |. w. ſchuf. Die Verliner Ratio: 
nalgalerie befigt von ihm: Oreſtes won ‚Ipbigenie 
erfannt Degree: 1884 angelauft), ferner Ovipus 
von Antigone geleitet (1854). Seine wichtigſten 
Rundſtulpturen find: eine Marmorftatue der Johi⸗ 

enie (1852; Drangerie bei Botsdam) und dieStatue 
Sändee für Halle, 1859 gegofien. 9. ſtarb auf einer 
eife 29. Sept. 1865 zu Stuttgart. 
eidelamd, joviel mie Heide (Landſtrich) 

Beeren f. Vaccinium und Tafel: Bicor: 
nen, Fig. 6. 

Heibelbeertwein, |. Beerweine. 

Deidelberg. 1) Kreis im Landeslommiſſariats⸗ 
bezirt Mannheim des Großherzogtums Baden, hat 
968,40 qkın, (1900) 166 791 (81508 männl., 85283 
weibl.) E. in 117 Gemeinden. Der Kreis zerfällt 
in 4 Amtsbezirte: ö 

Brodhans’ Komverfationd-Lerikon. 
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Amtöbezirte | akm BE 
Eppingen . . . . 19858] 4509] 6e+ 
eibelberg.. . . . 58.248129 757|1080 
—— 24419| 8400) 909 
Bieloh .. . . 6830116655] 433 





Kreis 973,50 |36 338|166 791102 34559 391[3086 


2) Amtsbezirk im Kreis H. (f. vorftehende Ta: 
belle). — 3) Sa t des Kreiſes und Amts: 
bezirls H., in fehr fhöner Gegend, am finfen 

Ufer des Nedars, da, wo ber: 
— aus den Bergen in die 
Rheinebene tritt, in 116 m 
öbe, an ven Linien H.:Bafel 
(356 km), Mannheim 9. 
18km), 9.:Nagitfeld (56 km), 
Wurzburg⸗H. (159 km) und 
ter Mebenlmie H.:Speger 
er km) der Bad. Staais⸗ 
ahnen, an der Linie Frank: 
rt⸗ H. (88 km) der Main: Nedar:Bahn, an der 
annheim:Weinheimer Eifenbahn (Nebenbahn) 
und der Kleinbahn H.⸗Wiesloch (13km), ift Sik 
des Bezirks amtes eines Amtsgerichts (Landgericht 
Mannheim), eines Hauptfteneramtes, einer Heihe- 
bantnebenftelle, Handelätammer und eines Bezirks⸗ 
tommandog, und hat (1900) 40121 (19174 männl., 
20947 weibl.) E., darunter 14194 Evangeliiche und 
882 Jsraeliten, in Garnifon das 2. Bataillon des 
2. Bad. Grenadierregiments Kaifer Wilhelm I. 
Nr. 110, Boftamt eriter Klaſſe mit zwei Zmeigftellen 
und Zelegraphenbetrieb, Boltagentur und Telegraph 
auf dem Schloß (nur im Sommer) und Poftagen: 
tur in Heidelberg: Schlierbadh. Eleitriſche Straßen: 
bahnen durchziehen bie Stadt. Das Klima (1871 
—91: +10° C. im Durdfchnitt) des durch Berge 
gegen den Nordwind geſchützten Thals ift eins der 
milveften Suddeutſchlands. Die Zahl der ftändig 
bier wohnenden Ausländer, hauptfächlic Englän: 
der und Ameritaner, beträgt über 1000. An ber 
Spige der Einwohnergemeinde ftehen (feit 1875) 
ein Oberbürgermeifter und ein Bürgermeifter. 

Anlage, Brüden. Die Stadt erftredt ſich meh⸗ 
rere Kilometer lang auf dem ſchmalen linken Ufer: 
a: zwiſchen bem Gebirge und dem Nedar hin; 
ie 












ve ſich aber gegen Ende des 19. Jahrh. nad 
eiten hin, wo die Ebene mehr Raum gewährt, 
erheblich ausgedehnt. Der obere öftl. Zeil ift mit dem 
jenfeitigen Ufer durch eine 1786—88 vom Kurfürften 
Karl Theodor erbaute fteinerne, 210 m lange, 9 m 
breite Brüde verbunden. 1877 wurde am weft. 
Ende eine zweite Brüde eröffnet, welche nad dem 
am Fuße des Heiligen Berges gelegenen Stadtteil 
Neuenheim (mit zahlreihen Villen) und der bort 
beginnenden Bergitraße f: d.) führt. 

Gebäude, Dentmäler. 9. hat fünf Kichen, 
darunter die fimultane Stift3- oder Serliogei tliche 
auf dem Narttplage, eine jpätgot. Hallentirche, um 
1400 von Raifer Ruprecht gegründet (im Chor der 
wohl erhaltene Grabjtein, auf dem ber Erbauer und 
feine Gemahlin Elifabeth von Hohenzollern dar: 
geftellt find); die evang. St. Peterstirche (1485), 1867 
in reihem got. Stil reftauriert, mit ſchon dur: 
brochener Turmpyramide, und die kath. Jeſuiten⸗ 
kirche (1750), 1870 renoviert; ferner eine Leichen: 
ve ennungBanjtalt \. Leihenverbrennung). Das 
berühmtefte weltliche Gebäude öftlich über der Stadt 
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ift das rg Schloß (f.d.)._ Das ältefte Ge⸗ 
baude iſt das Gafthaus Zum Nitter, 1592 in 
Renaiffanceftil nt aft das einzige Haus, wel 
he3 1693 unverfehrt — Das 1704 erbaute Rat⸗ 
haus enthält einen fehenäiverten neuen Saal, ber 
mit einem Bilde von Lindenihmit: Die Überrei- 
hung neuer Statuten an die Unwerfität burd Otto 
Heinrich darftellend, Ar a3 neue Land» 
ericht ift 1899 eröfmet. Am dem. nn 
Behr das Bronzeftandbilb des bayr. Feldmarſch 
genen Karl von Wrede (geb. 1767 in 9.) u 
rugger; eine marmorne ich ſſalbuſte Bismards 
von Donndorf und ein Denkmal des Dialektdichters 
Nadler find 1897 enthüllt worden. Das Reiter⸗ 
Standbild Me möL (von Donndo wurde 
1901 enthüllt. Im Stadtteil Neuenheim tt 1896 
ein rom. Raftell aufgefunden worben. 
Dielniverfität, Biete im Deutienfeiße, 
wurbe 1386 von Aurfürft Ruprecht Lnadh dem Mufter 
der Pariſer gegründet und 28. Oft. eröffnet. Nach 
einer ftillen, aber glüdlichen ſcholaſtiſchen Zeit ‘ge: 
wann fie bejonderes ar ehen ın ber Regierungszeit 
Kurfür! ea er des —8 ‚en (1476— 1508), 
deflen ohann von Dalberg, A von 
Worms, änner wie Rud. Agricola, Jak. Wimpfe- 
lin, Fengen, Hlolampadius u. a. teild an den 
—X Hof, eũs an bie Univerfität berief und 
dadure Y au einer Stätte bed Humanismus madhte. 
an gleichem Geifte wurde die —— — nach Ein⸗ 
ei ng der Reformation von Ku— u Otto Hein: 
(1556 — 59) unter Mitwirtung Melanchthons 
el neu gefaltet er elangte unter den Kur⸗ 
—— Joh. Kaſimir, 


anzle 


xſten Friebrich II. 
iedrich IV. und V. zu A: em Anſehen als ittel 
puntt des Galoinismus._ Unter den hervorr — 
den Lehrern dieſer Zeit ſind zu nennen die 
logen Urſinus und D 
Heibelberger Katechismus (f. dv), die Zuriften Dos 
zn, Balduinus und Gothofredus, der Hiftoriker 
M. Freher u. a. Am 16. t. 1622 wurde 9. 
duch Tilly erobert und 1628 die berühmte Pala⸗ 
tiniſche Bibliothet (Bibliotheca Palatina), dar 
unter 3527 Handfchriften, von Marimilian L. von 
Bayern dem Bapite geichentt. 1652 richtete Kurfürft 
Karl Ludwig die Linn ſitat wieder auf und berief 
Spanheim, einaheim, ufendorf, Eocceji, Hottin⸗ 
er er u. a. Nachdem aber 1685 die kath. Linie 
ee euburg zur Regierung gelommen und 9. 
1689 und 1698 zerjtört worden war, ging die Unis 
verfität kurze Zeit ein und konnte a. nad) ihrer 
Wiedereröffnung das ganze 18. Jahrh. hindurch in- 
folge tonfelfioneller und perfönlicher Streitigteiten 
au feinem kräftigen Gebeihen gelangen. Durch bie 
Revolutionskriege verlor fie Ihre Mamttigen Eins 
tünfte an Gütern und Gefällen in der linksrhein. 
Pfalz und hätte ſich auflöfen muſſen, wenn fie 
nit durch ft Karl Friedrich von Baden, 
welchem die rechisrhein. Pfalz duch den Reichs⸗ 
deputationshauptfhluß von 1803 31 gefallen war, 
erheblich unterftügt und als «Hohe Landesſchule⸗ 
neu gegründet worden wäre. Sie führt ſeitdem zur 
Erinnerung an ihre Stifter den Namen Ruperto- 
Carola. Ste wurde in fünf Sektionen Batultäten) 
eingeteilt: die kirchliche, ſtaatsrechtliche, ärztliche, 
ftaat3wirtfchaftliche und allgemeine (obtlofophifche he). 
Die ftaatöwirticaitliche wurde 1822 mit ber phi⸗ 
lofophifchen vereinigt und 1890 eine naturmifjen- 
ſchaftlich· mathematiſche als fünfte Sektion abge 
trennt. (Bol. Haug, Geſchichte der Univerfität &, 


levianus, die Berfafler Der: 


Heidelberg (in Baden) 


2 Bde., Mannh. 1862—64; Toepke, Die Matrifel der 
Univerfität 9. von 1386 biß 1662, 8 Xie., Heidelb. 
1884— 98; Wintelmann, Urfundenbu ch der Univer- 
ſitat H. 2 Bpe., ebv. 1886; Thorbede, Die Alteftegeit 
der Üniver tat 9. 1386-1449, ebb.1886, und Sta: 
tuten und Reformationen der Univerfität vom 16.bis 
18. Jahrh. £p3.1891.)— Die Zahl der Studierenden 
betrug im Winter 19012: 1271, der Hörer 196, dar: 
unter 27 Damen. Die älteften Gebäude der i 
Univerfität find 1712—15 errichtet. Zur Uni 
ann 29 un. Kiniten, Inftitute, Samm: 
ungen und Laboratorien, fürdiein ven leßten Jahr: 
zehnten neue Gebäude errichtet find, fo die Anatomie 
(1848), da8 chem. Laboratorium, 1855 Du N 
errichtet, 1891 bebeutend —— 
bau ——— mit dem anatom. Nuſeum und der beben: 
Mineralienfammlung, das phyfiol 
(en), das aus 16 getrennten Gebäuden 
haus (1876), der neue botan. Garten und 
die  Serentlinit (1877) die neue Entbindu alt 
(1884), das inuemlae mfitut (1891) umb das 
neuerdings Mujeum. Bon der 
Bibliotheca Fa et, oben) ielt ke Une: 
ſitatsbibliothel Pariſer 
ber werwollſten —** me in — des Des An 
dens von — (1797) nad 
waren, und dann, auf Verwendur — 5 
en 
zu ie fü blio 
Ha 000 Bände mit über — 
175000 00 Siffertationen und a 3350 Co 
dices, 2512 Altenfascilel und 2495 9 
darunter Mi er die — oße ſog. Maneffifi 
chrift (f.d.). Wilten, cl 102 Sing 
eraubung "und I ee _ er ba 
Bücerfammlungen, Heibelb. 
Ha de Seelerge Bitkiet ii, pi. nn 
rich, Di hen RR sften der Univer 
———— in ri ; von Deckel: 
5 ee Die —E — — 
ZU. 1, ebd. 1887.) Das archdol. 
It eine Sammlung von —— ER 
1886 wurde das fünfh: nnbeet ahrig Zubil der 
— unter großen Feſtli⸗ Heften — 
Weiter hat H. ein Gymnaſium, 1808 aus dem 
1546 gegründeten reform. und dem 1705 gegründe 


FM — Ve vorn 


mit Lehrerinnenfeminar und 3 in ge Er: 
ne Unter ben wiſſenſ ichen Ber: 
einen nehmen der gi oriſch⸗Philoſophiſche dZerem 
der Iueigen ebi; nie — gm: 
bete med ellſcha 

bedeutendſte gefellii ig I if ——— —— — zit 
tobhleingerichtetem Gebäude am Ludiwigsplag und 
je: reis jegimmer. Hier befindet ſich aud eine 

ine Bilderfammlung des Runitvereing, in der na- 
mentlich Rottmann, Feuerbach, Fried und andere 
Heibelberger Maler vertreten - find. bat H 
ein Sie bp ke ein Waiſenhaus und eine 

Landesit ernwarte auf dem Königöftuhi 
and im Juni 1% eingeweiht. 

An induftriellen Etabli — hat 9. eine groß: 
artige Gementfabrit, Tabal- um! jabriten 
(vor allem bie der Gebrüder —ER die —— 
von ——— und Rettungsapparaien. 
det von Karl Weg, eine große Be Sunfmolfabr de 
brifen von dirurg. und mathem. Inftru 
Leder fowie Brauereien. Auf den Füben m = 5. 
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wachſen Reben, Raftanien, Mandeln und Kirſchen, 
mit welden lehtern ein beveutender Handel nad 
Holland und England getrieben wird; in der be 
nachbarten Ebene werden vielfach Handelsgewächſe, 
wie Tabat und Seren, gebaut. 

Umgebung. Oberhalb des Schlofjes (301 m 
ü.d,M.) befindet fich die Anhöhe, auf welcher früher 
bie Altere Burg ftand, welche Konrad von Hohen: 
taufen, Bruder Rail j 

jaben und mo er 1195 geitorben fein fall. Die: 
felbe wurde 1537 durch den Bliß und eine Pulver: 
erplofion zerftört; jeßt befindet ſich daſelbſt eine Wirt: 
Schaft, die fog. Molkenkur, zu welcher feit 1888 vom 
Kornmarkt aus am Schloſſe vorüber eine Drahtſeil⸗ 
bahn für rare örderung führt. Saudöſilich 
dnigsſtuhl (568 m) mit Ausſichtsturm 
29 m) und der Sternwarte, ſudweſtlich der Gais: 
ergturm (376 m). Auf dem rechten Ne— tarufer liegt 
der Heilige Berg (381 m), auf dem einft die Ende 
des 9. Jahrh. entitandene Michaelsbaſilika ſtand 
(ogl. Schleuning, Die Michaelsbaſilila u. }. w., 
Heidelb. 1887), jetzt feit 1887 mit Ausfihtäturm; 
auf halber Höhe der Philofophenweg, der fi un⸗ 
fern vom Ufer am Berge von Neuenheim bis zur 
Hirſchgaſſe hinzieht und einen prächtigen Blid auf 
Stadt, Schloß und Thal bietet. Oſtlich von H. zieht 
fi) der einverleibte Borort Schlierbah 3 km am 
linten Nedarufer entlang. 

Geſchichte. Auf dem Boden des Bergheimer 
Stabtvierteld beitand bis in dad 3. Jahrh. eine 
Kolonie röm. Bürger, von der in neuern Zeiten 
zahlreiche Überbleibjel gefunden wurden. Die Ent: 
ſtehung der jegigen Stadt, urfprünglic ein Lehn 
der Sion von Worms, geht wohl nicht über das 
12. Jahrh. zurüd. Uxkundlich kommt der Name 9. 
1196 zum erftenmal vor. Pfalzgraf Dtto der 
Erlauchte (1228—53), auß dem Haufe Wittelsbach, 
verlegte feine Refidenz von Stahled bei Bacharach 
hierher. 9. blieb nun auytpant ber Pfalz bis 1720. 
Im 3.1556 wurde hier die Reformation eingeführt, 
1563 erjdien der in faft alle Kulturſprachen über: 
fepte Heidelberger Katechismus (f. d.), ald Ausdrud 
der Salvinifchen Glaubensanſchauung; 1622 wurde 
die Stadt von Tilly erobert und geplündert und 
von den — unter Melac 1689 teilweiſe und 
1693 völlig zerftört und in eine menfchenleere Ode 
verwandelt. 1718 verlegte ber Tath. Kurfürft Karl 
Philipp feine Refidenz wieder nach 9. und fing an, 
das Schloß zu reitaurieren, geriet aber mit feinen 
veformierten Unterthanen in Streit, denen er bie 
Heiliggeiftlirche wegnehmen wollte, und zog 1720 
nad Mannheim. 1803 lam 9. infolge des Heide: 
deputationshauptichlufies an Baden. — Vaol. F. ©. 
Wundt, Geihichte und Beichreibung der Stadt 
9. (Mannh. 1805); Bader, Bad. Landesgejdichte 
8. Aufl., Freib. i. Br. 1864); Salzer über die Zer⸗ 
törungen von 1689 und 1693 (1881_u. 1882); 
Onden, Stadt, Schloß und Hochſchule 9. (3. Aufl., 

eidelb. 1885); Neues Archiv für die Geſchichte der 

tabt H. und der rhein. Pfalz (9b. 1—3, ebd. 1892 
— 98); amt der Etabt 9. (ebd. 1895 fg.); Grie: 
bens Reifebücher: H. und das Nedarthal (2. ul 
Berl. 1900); Karl Pfaff, H. und Umgebung (2. Aufl., 
Heidelb. 1%2). 

Heidelberg, Drte in Sübafrifa. 1) Drt in der 
Raptolonie, an der öftl. Grenze des Bezirks Swellen⸗ 
dam, öftlih vom Hauptorte Swellendam, hat etwa 
%00 €., darunter gegen 500 Europäer. — 2) Ort in 
der Süvafritantieen Republik, füdöftlih von Jo⸗ 


er Friedrichs IL, EN ründet | d 
ol 





hannesburg, am rechten Ufer des Rand River, an 
der Bahnlinie Durban⸗Ladyſmith⸗Pretoria. 

Seidelberga, Name des 325. Planetoiden. 

Beibelberger at, f. Heivelberger Schloß. 

Heidelberger Katechidmus (lat. Catechesis 
palatina), der noch heute in der ae weit⸗ 
verbreitete Leitfaden zum religibſen Jugendunter⸗ 
richt, auf Veranlaffung Kurfürft Friedrichs ILL won 
er Pfalz durch die Heidelberger Theologen Zacha⸗ 
rias Urſinus (. db.) und Kaſpar Dievtanuz (f. b.) vers 
jebt und zuerit 1563 erſchienen. Der Katechismus 

ehandelt mit inhaltreiher Kürze und Klarheit in 
drei Hau) = ri 129 Room: von des Menſchen 
Elend, Erldſung und Dankbarkeit in Gebet und 
Gehorfam. Die —— K ohne die 

alviniſche Schärfe, die Abendmablslehre in dem 
bei ven Reformierten allgemein verbreiteten Sinne, 
ohne die eigentümlic calviniihen Wendungen bar: 
oeftellt. Der Katechismus ift nachſt der zweiten hel⸗ 
vet. Ronfeflion die verbreitetfte Belenntnisſchrift der 
reform. Kirche und auf ber Dordrechter Synode 
(. d.) 1619 ausprüdlic als ſymboliſches Buch an⸗ 
erfannt. Eine tritiihe Ausgabe lieferte Wolters: 
Der H. R. in kun urſprunglichen Geftalt nebit 
der Geſchichte feines Tertes im J. 1568 (Bonn 
1864). — Bol. die Abhandlungen von Ullmann, 
Plitt und Wolters in den «Theol. Studien und Ari 
tifen» (1863, 1863, 1867); Kludhohn, Friedrich der 

romme, Kurfürft von der Pfalz (Nördl. 1879); 

alton, Der 9. N. als Belenntmis: und Er— 
bauungsbuch der goang, Gemeinde erllärt (2. Aufl., 
Wiesb. 1883); Schaff, The creeds of christendom, 
Bd. 1 (4. Aufl., Neuyork 1884); M. U. Gooszen, De 
Heidelbergsche Katechismus 63. 1890 u. 1893). 

Heibelberger Liederhaudſchrift, |. Manei: 
ſiſche Handſchriſt. 

Heidelberger Schloß, auf einem Vorhugel des 
Konigsſtuhls, dem Jettenbuhl, 205 md. d. M. 89 m 
über der Stadt Heidelberg gelegene Gruppe von Ge: 
bäuden und Ruinen, deren Vorgänger nad) der ge⸗ 
wöhnlichen Annahme aus der Zeit des Bfalzgrafen 
Rudolf I. aa 1319) berrübrten, die jelbit aber 
unter den Rurfürften Ruprecht III., dem röm. Köni, 
—* 1400), begonnen, von Ludwig V. (150344 

auptſachlich weiter geführt, von Friedrich II. (1544 
—56), Dtto Heinrich (um 1557), Friedrich IV. (um 
1600) und Friedrich V. (um 1610), vom Winterlönig, 
ausgebaut wurden. Die künftlerifhe Behandlung 
und Ausfhmüdung fongentriert fih aufdie Fagaden 
nad) dem Schlophof. Die prächtigften Bauten find 
ber Dtto:-Heinrih3:Bau, 1656—59 erbaut, mit brei 
Stodwerten und reihem Skulpturenſchmud, beſon⸗ 
ders an dem ſchonen Portal, ein Meiſterſtud ber 
deutſchen Nenaifjance (jedoh ohne Bedachung, 
und das Innere Ruine), und der Friedrichsbau, 
1601—7 erbaut und neuerdings nieherheinehalte 
mit 16 Standbilvern in den Nifchen (Karl d. Gr., 
Dtto von Wittelsbach, bayr. ımd die pfälz. Für 
ften bis auf Friedrich IV.). In leßterm befindet fich 
bie ftäbtifhe Kunft: und Altertümerfammlung. 
In der Süpoftede des Schloßhofs fteht eine Brun- 
nenhalle mit Syenitjäulen aus dem ehemaligen 
—* Karls d. Gr. f> En elheim; gegenüber ber 

rechtöbau, von Ludwig V. 1437—89 

errichtet. In der Süvede des Schloßhofs der große 

BWartturm mit Ausgang nad dem Schloßgarten; 

die Süboftede des Solms bildet der gefprengte, Die 

Norbimeftede der dide Turm, beide mit6— 7 m diden 

Mauern und 1689 von den Franzofen zur Hälfte 
60* 
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abg t. Ein gewölbter Gang durch den 
— fe ben 1610 —— * mit 


Bra er —* auf das Redarthal und dieRhein: 
aufgeführten Benölbehnu vas Cörohe Sup» Bam 
, 7 m breit), welches als Naı früherer 


olger 
un icher Zäfler (1591 und 1664) von Kurfürft Karl | hataı 


Theodor 1751 erbaut ift und 286 Juber (2124221) 
febt, Das Schloß wurde 2. März 1689 (durch Melac) 

22. Mai 1693 von den Franzoſen, 24. Juni 
er er Blitzſchlag zerftört. Seit 1883 hat die 
bad. Regierung die Erneuerung und Erhaltung ein: 
zelner Teile des Schlofjes in größerm Umfang in 
die Hand genommen; 1900 wurden die Statuen 


am Dtto-Heinrih3:Bau durch neuge ertigte —8X Kup 


erieht: — durch die den Otto⸗ 
—— ——— des ge 
K. hervorgerufener allgemeiner Streit um 
—— des H. S. wurde im Jan. 1902 
—— zunach behoben, daß die Regierung die 
Entſcheidung über die zum (Schupe des 9.6. und im 
—* feiner dauernden Erhaltung 32 treffenden 
—25* hmen vertagte (vgl. «fun! — vom 
pril 1902). Der Schloßgarten iſt 1804 in feiner 
pa Geftalt angelegt und bietet Ihbne Spa; 2,706 
gänge und Ausfäkspuntte. Auf der Großen 
‚Öftlich vom Schloſſe, mit föönem Bid auf 
Shlok und Stadt, ift 1891 ein Bronzeftand: 
bild Scheffels (von Ad. Se) errichtet worden. — 
Die — ften Arbeiten über das Schloß find: 
enger,  Sefhreibung (1828, mit Wiederabbrud 
alatinus von Salomon de aus von 
1819 Gm orr und Ramee, Monographie du —* 
teau de eidelberg (Par. 1859); Leger, 
(5. Aufl. 1860); Start in Sybels —— Zeitſchri 
(1867, der querft die 16 ſymboliſchen a " 
Dtto: Heinrichs: Bau richtig deutete); Roſenberg 
Quellen zur Geſchichte des 9. ©. (mit Wiederabbrud 
von Starts Arbeit, Heidelb. 1882); und Sei, 
Das (Darnift. 1 1886— 91); A. von Dechel: 
—* "Das 9. ©. (Heidelb. — Mitteilungen 
zur Geihichte des 9. S., —9* vom Heidelberger 
Ser verein (ebd. 1885 fg I op set. und —— 
Das 9. ©. und feine — er! 
Hei beiberger Tannen, eönlier m Abfuhr 
von Fälalien, find_innen verfohlte und geteerte 
Safer Betroleumit allen). Gegenwärtig benugt man 
ftehende Eylinder aus verzinntem Eiſenblech 
ober aus Zintbled mit Inhalt von 100 bis 1501. 
BE Pe täbtereinigung.) 
er, 
eibeloff, Karl Alerander von, Arcitelt, 
Sohn von Victor Peter H., geb. 2. Febr. 1788 zu 
Stuttgart, machte feine Studien auf ber dortigen 
Runftalademie unter Zeitung feines Vaters, Scheff: 
hauer® und Danneder® und wurde 1818 als 
Lehrer und ftäbtifher Baumeifter in Nürnberg 
angetellt, wurde 1822 Profeſſor an ber — 
a ytechniſchen Schule, in welcher yes: 
8 1854 wirkte, und ftarb 28. Sept. 1865 zu def 
imt Nürnberg und Umgebung zeigen zahlrei 
eftaurationen von feiner Hand, worunter indbe: 
fonbere die Jakobs- Die Se idus · und die Lorenz: 
tirche umfangliche Arbeiten aufweiſen. Außerhalb 
ſeines Wohnortes ſind folgende Bauten zu nennen: 
das Luftfhloß Reinhardsbrunn, der Ritterfaal in 
der Feſte au Coburg, das Schloß ganbeberg, die 
Begräbniötapelle in Meiningen, das Schlößchen 
Rotenburg bei Bonn, die Kapelle des Slofes 
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inftein bei en und die kath. Since in 
— (1840), die Reftauration des 
Lichtenftein, des_Doms von 
Nitterlapelle zu Haßfurt. In dieſen ‚de 
zwar alle etwas troden und —“ find, erwies 
er ſich als einer der erften deutſchen Romantiter. 5. 
auch aquarelliert und radiert. Er 
ERSTE 
ehrbucher: «Ardhi tfche je» [3 
Nürnb. 1850-51), «i mentit des Mittelalters» 
8 Hefte, ebd. 1838—52; Supplemente 1855 fg.. 
eiträge zur Geſchichte der mittelalterlichen Kumk 
lieferte er I «Der hriftl. Altar» (Rürnb.1838), «Die 
Bauhütte des Mittelalters» (ebd. ——— ſowie in den 
—— — —X 
eit» (vol ige Au⸗ «Die dei 
ers in ———— 
—— Geft — — 
Heibeloff, aler und Andi, 
Ei. 1757 zu Er —8 wo er gleich — — 
chiller, Danneder und Hetſch Zögling arls 
ſchule war und unter Guibal die —— unter 
Scotti die Theatermalerei ftubierte. Der Herzm 
Karl von Württemberg ernannte ihn 1780 zum Ho 
maler, ſandte ihm nach Jtalien ( 1082 87) und 
Barid. Er wurde 1790 Profefior an der Karlsſchal⸗ 
und Theatermaler in Stuttgart. H. ftarb 1816. Cr 
malte Delorationäbilver für die Lönigl. Schlöffer, 
das Theater und die Feſtlichkeiten, unter anderm bie 
Jagd am —* Stuttgart und Die —— 
der ton © Hoch * en die vier 


im konigl. Schlofle Stuttgart und ein 
in der che zu en ift aud) das 
| ae das — — ‚Bart 


Hoh er 
in Ho er in J 
—— am im Amtsbezirk Brudie 
des erg Kreifes Karlsruhe, 4,5 km im SD. von 
Bruchſal, am Saalbady und an der Linie Bruchial: 
Bretten der Bad. Staatsbahnen, haf (1990) 218 
E., darunter 259 Katholiten und 38 — 
eidenoor, ſ. Moor. Poſt und rapb 
‚ nad) der Lutherſchen Bibel: 
und nad dem Sprachgebra ever chriſtl. 
alle Menſchen, die weber Chriſten noch Juden 
Die Juden nannten alle Nihtjuden Gojim (f. Gei:. 
— uther durch H. Aberſetzie — 
ie der erften Ausbreitu 
a etenner der polyt —— —— 
Griechen, Römer und talen, mit demjelben 
Namen Ethne oder Ethnikoi (grch. d. i. Völker) be: 
zeichnet. Das lat. Wort pagani (igentlih «Lan: 
leute», «:Bauern»), wovon H. die deutſche Über: 
fehung ift, entftand zu einer Zeit, als die röm. m 
griech. —— date vor dem immer mächtiger 
werdenden Chriftentum aus den Städten auf dos 
flache Land geerenatun und zur Bauernreligion herab 
geſunken war. In der er bed; —5 
auch —— enge — red 
at man ſich gew nur die Anl 
— —E zu nennen. Jedi ** 5 
zeichnung mißverſtändlich, da aud unter den Be 
tennern der polgtheiftiihen Religi rem. . DB. im 
Brahmaniamus, vielfad monotheittiiche An! 
gen verbreitet find. (S. auı 
von Arneth, Das Hafüifhe Heidentum umd vie 
a Religion (2 Bve., Wien 1895). 
Heiden, edenim Bezirk Vorderland des ſchweir 
Kantons Appenzell: Außerrboden, 5 km füböRfik 
von Rorſchach, in 806 m Höbe, in dem norböftfic 


gegen den Bodenjee und das ee —2 — 
benen Vorlande der Appenzeller ‚mit 
Bas (7 km, Marimalfteigung 9 03. ) von — 
chach. Nach dem Brande von 1888 wurde es mit 
be, regelmäßigen Straßen wieder aufgebaut und 
3486 E, darunter 350 Ratholiten, —A 
a, eine Pi jareliche, eine Kurhalle, mehrere 
Gate und Benfionen; —— aan een 
Weberei, Stidereiu.f. m), dbau, Alpenwirtidaft. 
5: iſt wegen der reinen —5 — ft und des milden 
Klinias als Luft: und Mildfurort fehr befucht. — 
Vol. Gſell⸗Fels Die Bäder und klimatiſchen Kurorte 
der Schweiz(8. Aufl., Va 1892); et, H.und 
die Horihadı ‚Heiden: 
Heiden, Eduard, Yoctultucheniter, Mi 
8 83 1835 zu Greifamalb,, ftudierte dafelbit 
ging, 1808 nad der Atademie Elvena, um 
grikulturchemie zu wibmen, und wurde a 
Aſſiſtent am dortigen 
beige m er dieſelbe 
au, nad deren Aufhebung 1867 er nad) 
Gern ging; 1868 wurde er Vorſiand der agri- 
Hude BVerfuhsftation Pommrig und 1871 


em. Laboratorium. 1862 
tellung an der Akademie 
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a schnee Phy⸗ 
L Stubien» (Berl. 1856), ⸗ Mechan. nd: 
eentwidlung und m maß bei der Muskel 
thätigleit» (2p3. 1864) hyfiologie der Abfon- 
—A e» (in a « Handbuch der 
35 d. 5, Tl. 1, ebd. 1880), «Der ſog. 
den ch netiämußs (di. bis 4. Aufl., ebd. 1880), 
«Die Bivifelt ion im Dienfte der Heiltunde» (ebb. 
1879), «Die Vivifeltion» (ebb. 1884), «Beiträge 
Var A u aahnfiologie der — 
du Si aut» (Bonn 1888). — Bel. Grüner, Zum 
Andenfen an — H. (Bonn 1899). 
Heidenheim. 1) Oberamt im württemb. Jagſt⸗ 
kreis, hat 458,87 qkm und (1900) 40447 €., 2 tädte 
und 27 Landgemeinden. — 2) Oberamt: beramiöfabt im 
DOberamt H., am Dftabhang des Aalbuchs, in 504m 
Höhe, an der Einmündung des Stubenthals in das 
Vrenzthal, rechts an der Brenz und der Linie Aalen: 
Ulm \ renzbahn) der MWürttemb. —e — 
überragt, von dem zum Zeil verfalfenen Schloſſe 
Hellen iſt Sitz des Oberamtes, eines Amts: 
gerichts (Sanbgericht Ellwangen) eines Gewerbe: 
gerichts, Hauptiteueramtes, einer Handels: und Ger 


feſſor ernannt. 9. ftarb fe De3.1888. Er | werbelammer und einer Reichsbanknebenſtelle ur 
Farieb: «Die Phosphorfäure in il siehungen | hat (1900) 10510 €., darunter 1519 Ratholiten, Boft- 
zur Sandwirtf ft» (Berl. 1864), — der Din: | amt zweiter Rlafle, Zelegraph, eine Bateinfchule, 


gerlehre» (Bd. 1 und Bd. 2 in 3 Abteil., 2. Aufl, 
Hannov. 1879-87), «Bericht über die Arbeiten der 
landwirtſchaftli⸗ en Verſuchsſtation Pommrizß in den 
1868—69» J tuttg. 1870), «Die landwirtſchaſt⸗ 
lien Verſuchs ſtationen⸗ (Lpz. 1873; 2. Aufl. 1874), 
afeitfaden der gefamten Dünger! fehre und Statik des 
Zandbaues» (Hannov. 1873; 3. Aufl. 1892), «Unter: 
fuchungen über die awedmäßig fte Ernährung des 
Schweind» (ebd. 1879), «Die menſchlichen Erkre⸗ 
mente» (ebd. 1882), «Wie wird ober, ſchwerer Bo: 
den tbar gemachte (ebd. 1883); mit A. Müller 
und 8. von Langsdorff: «Die Verwertung ber ftäbti- 
ſchen Malen (ebv. 1885). 
Fl ab oder Haidenaab, Sub, Raab. 
Deibenen, Dorf in Sadjien, f von 
Seidenberg, Gelehrter, |. Seibel. 
Beidendriftentum, die Gefamtheit derjenigen 
Ghrlten — die aus heidn. Grie⸗ 
hen, Römern u. |. w. Glauben belehrt wurden, 
im Unterfchiebe zum — 1. D.). 
Heidenen, HeidenundHeider, ee 
den Nieberlanden und vielen Gegenden D — 
lands ehe Name der ——æ (f. d. FEN 
Heid Aubolf Peter Heinr., Phyfiolog, 
geb. 29. Jan. 1834 zu Marienwerber, ftudierte zu 
Königsberg, Halle und Berlin Pain und Natur: 
wijlenihaften, und widmete ſich dann unter der 
Leitung Du Bois⸗Reymonds erperimentell: pn = 
Unterfuhungen. Er habilitierte jid) 1857 als Y 
vatdocent für Phyfiologie in Halle und wurde 1859 
ord. Profeſſor der Phyfiologie und Hiftologie an 
der Aniverfität Breslau, wo er 13. Oft. 1897 ftarb. 
Seine Arbeiten bewegen INA auf ben verſchieden⸗ 
jten Gebieten der Fire ogie und Hiftologie; am 
befannteften find feine Untertuch ungen über bie 
Wärmeentwidlung der Musteln ſowie über die 
Abfonberungsvorgänge in den Drüfen. Außer 
ahlreichen Abhandlungen, die zumeift im «Arı io 
hi Anatomie und Phyliologier von Du Bois:Rey 
mond und Heidert, in ben «Studien beö Bobofe: 
BR: Inftituts ne rear (4 Hefte, 2pz. 1861 
Pflagers «Acchiv für die gelamte Phy⸗ 
fiologte» fowie in Schulges «Archiv fir mitrofto: 








Realanftalt, Fortbildungs:, Frauenarbeits⸗ * 
Webſchule "Gasanftalt, Wafferleitung; la⸗ 
tion von Baummollwaren, ferner von Cigarren, 
33 Satan, Maſchinen ae el ax 
ifen-un! Igieberei, eine‘ e ießeret, 
und Blaufärbereien, em. und — chen ſowie 
Topfereien, welche nebſt —— Ortſchaften des 
Oberamtes das vorzugliche Heidenheimer Geſchirr 
liefern; die bedeutende württemb. Kattunmanu 
hat etwa 800 Arbeiter. er! hat 9. große Schaf: 
märkte und namhaften Kornhandel. In der Nähe 
find rd des Eiſenbahnbaus ge 
röm. Altertümer gefunden worden. — 9., 
ahenmc! 1323 genannt, erhielt 1356 von adıer 

Rarl IV. Marktgeredttigteit. Das Schloß, welches 
1519 durch den Schwäbil hen Bund viel gelitten, 
wurde 1537 vom Herzog Ulrich neu aufgebaut. 
neuerer Zeit ift H. belaunt geworben durch das 

ht zwiſchen den Öfterreichern unter dem bezog 

Kr und General Hoge 11. Aug. 1796 und den 
Franzofen unter Moreau und Debeöme, das die 
Konvention zu Pfaffenhofen 7. Sept. 1796 zur 
Ba je hatte. — 3) leden im Bezirksamt Gunzen- 

aufen des bayr. Neg.:Bez. Mittelfranten, 12 km 
int von Gunzenhaufen, in 534 m Höhe, an der 
hrad) und am Hahnentamme, a eined Amts: 
eh (Landgericht Ansbach), Rent: und Forft- 
amtes, hat (1900) 1360 E., darunter 43 Ratholiten 
und 79 eliten, Vofterpebition, en, neues 

Srantenhaus und eine Mineralquelle im Kreu; gange 
des ehemaligen, 750 vom heil. in J teten 
Benebittinertlofters. ig. 18. 

—— ſ. Zackenkrone * Kro: 
ee Seideunloch, Höhle bei Altvorf (f. d.) in Mittel: 
anfen. 

Heidenmaner, Befeftigungsüberrefte auf dem 
Dpilienberge (f.d.) bei Barrim Unterelſaß, eins 
der bebeutenbften und verhältniämäßig beiterhalte: 
nen vorgeſchichtlichen Denkmäler, ‚meldet in einer Dide 
von 1,70 m den Rand des 833 m hohen Bergruckens 
umgeben, he: — durch ſtei abfalente Felſen 
erſeßt. Die H. umfaßt reg age non mehr 
als 100 he und bat einen Umfang von 10.500 m, 
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Die an manchen Stellen nody 2-3 m hohe Mauer 
iſt nad innen und außen aus unbehauenen Quabern 
von Wasgauſandſtein zuſammengeſetzt, zwiſchen 
denen zur Ausfüllung kleinere Steine eingefügt 
fe Die Steine find ohne Mörtel aufeinander ges 
egt, meift miteinander verbunden durch 20—25 cm 
lange Eichentlöge, welche die Form fog. doppelter 
S —— — aben, eine bei Vitruvius 
(«Ardit.», IV, 7) erwähnte Technik. Die H. iſt wahr: 
ſcheinlich 369—375 von den Römern als Zufluchis⸗ 
ort bei den Einfällen der Germanen errichtet und 
km mit der Römerftabt Helvetum, heute Ehl bei 

enfeld (ſ. d.) in Zufammenhang. — Bol. Forrer, 
Die H. von St. Coilien, ihre präbiftor. Steinbrüche 
und Befievelungsreite (Straßb. 1899). — 5. heißen 
auch die fberreite einer röm. Gußmauer am ſog. 
Alten Friedhof in Wiesbaden, die wahrſcheinli 
eine Verbindung zwiſchen der Stadt und dem ehe⸗ 
mals auf dem jog. Heibenberg belegenen röm. Raftell 
herſtellte. — DieH. auf dem Raftanienberg nordweſt⸗ 
lih von Dürkheim an der Hardt ift ein einfacher 
Steinwall N m breit, 2—4 m hoch, 3 km lang), 
wahrideinlic wie der Ring auf dem Attönig, fü: 
Ei] vom en be nn rungs. —— 
Stu I Con: oman «Die — (1882) geliefert. 

Heidenmiffion, ſ. Diffion. 

Seideurettich, |. Rettic. 

Seibenfchanzen, im Vollamunde Bezeichnung 


für alle alten Befeftigungen, die fi} in den ver: | ( 


ihiedenften Gegenden Europas und befonders 
Deutſchiands aus we gnne Beit erhalten 
haben. Oft werben fie auh Schwedenſchanzen 
oder Huftitenfhanzen genannt, da dieſe beiden 
Namen fic in verſchiedenen Gegenden Deuiſchlands 
aus der Geſchichte noch lebendig in der Erinnerung 
des Volls erhalten haben. Unter diefen worge- 
ſchichtlichen Befeſtigungswerken unterſcheidet man 
auptſächlich zwei Arten: die Langmälle oder 
Landwehren, bie fich in geraden oder geiwundenen 
Linien oft viele Stunden lang über Berge, Zlüfie 
und Ebenen binziehen und als Grenzwälle auf: 
zufaflen fein dürften, und Burg: oder Ring: 
walle oder Rundwalle, die gewöhnlich kreisrunde 
oder ovale tleinere Re für fi) beftehende 
fefte Bläge bilden. Die Wälle ſolcher erteibigunge- 
werfe find meift nur einfady aus Erde, zuweilen aber 
auch, und beſonders in der Altern Zeit, mit großer 
Seunft und Mühe bergeftellt, man legte dann ab: 
wechſelnd Steine, Erde, Holz, andere brennbare 
Stoffe übereinander und zündete die legtern an, 
fo daß der ganze Bau zu einer feften glafigen Meile 
wurde, den jog. Schladenwällen, die für_bie 
damalige Kriegskunſt unzerftörbar waren. Ein: 
zelne bei ihnen gefundene Stein: und Bronzegeräte 
lafien uf eine fehr frühe Zeit ſchließen, obwohl 
ſolche Anlagen aud noch in ſpatern Zeiten benußt 
wurden. Reid ift beſonders Ofterreih Ungarn an 
en größern Befeftigungen, wie Still: 
ried im Domauthal, ober ber Radiſie bei Caslau, wo 
bie Überrefte vieler Jahrhunderte, von der Steinzeit 
big in die fpäte Eifenzeit hin, erhalten find. Auch 
in verſchiedenen Gegenden Deutihlands, Belgiens 
und Frankreichs find fie bekannt. —— gf 
ihnen faft immer die runde Form, während 3. B. 
die röm. Befeftigumgen meift vieredig angelegt find. 
Es giebt german., german.flaw. und flaw. Burg: 
wälle, die ſich beſonders häufig im nördl. Deu 9 
land tedhtö von der Elbe finden (. Burgwall). Der 
Zwed aller diefer Anlagen ift wohl ziemlich der: 
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felbe, um als Verteibigungspuntt und 


ort bei Kriegägefal zu dienen, vereinzelte find 
vielleicht auch ald Burgen von Fürften oder Kultus 
ftätten aufzufaffen. — Vol. Bebla, Die vorgekhict: 


lichen Rundwälle im öftl. — (Berl. 1888). 

Beidenftam, Werner von, ſchwed. Dichter, get. 
6. Juli 1859 in Dlshammar (Provinz Rerike), wit. 
mete is uerft der Malerei, mußte aber bald wegen 
Kränklichteit feine Studien an der Kunſtaladenit 
in Stodholm abbrechen. Er brachte ſeitdem me: 
rere Jahre auf Reifen zu, auf denen er bejondes 
Sadeuropa und den Orient durchwanderte. Epätn 
lebte er in Stodholm. Seine erfte Gedichtſann 
lung: «Vallfart och endringehrs, erſchien 188 
in Stodholm und ftellte ihn gleich in die Reihe dr 
beroorragendften jüngern Ihnen. Dichtet. Ein 
äweite Sammlung «Dikter» gab er 1895 heran. 
Die poet. Form ift bei H. oft zu nachlaſſig bi: 
weilen gelünftelt; aber Originalität und edt dit: 
teriſcher —— zeichnen feine öpfungen au. 
Es iſt die Lebensfreude im helleniſchen Sinn, die 
9. proflamiert. So in den Reiſeſtijzen «Frän (xl 
di Tenda till Bloxberg» (Stodh. 1888); fo auq 
in dem bie Rulturzuftände des Orients ſchildetnde 
Roman «Endymion» (ebd. 1890; 2. N: 
deutſch in Reclams «Univerjalbibliothels). Wenige 
en * rei Tail gehaltvoll ift die phan: 
taftifch = allegorifche ung «Hans Alienus 
2 Bbe., Stodh. 1892). Bon neuern Werten H4 
find zu nennen: «Karolinerna» (1. und 2. Samn: 
lung, Stodh.1897—98), «Tankar och teckningar 
(ebb. 1899), die Skizgenfammlung «St. Göran och 


draken» (ebd. 1900; deutih, Lpz. 1902), «Helin 
Brigittas pilgrimsfärd» (Stody. 1901). Obmoil 
nicht Spealift im gewöhnlichen Sinne, madıt a, 


wie ee Heinen Schriften «Renaissance: Eioch 
1889) und «Pepitas bröllop» (zufammen mt 
D. Levertin, ebd. 1890), Oppofition gegen den dens 
fratiihen Realismus und verficht einen geiftt: 
ariftofratihen Individualismus. Das von va 
Architelten übertriebene Reftaurierungsmweien * 
Belt_er in «Modern barbarism» (2. Aufl. 1894). Ju 
der Schrift «Rlaffizität und Germanigmus» (deutid, 
Wien 1901), erklärt er diefen für demokratiſch, ai 
Hellenentum für ariſtokratiſch, und nimmt einen be 
un Kampf zwifchen beiden an. 
Helbentum (lat. Gentilismus), Bezeichnung 
für alle polotheiftifchen Religionen (}. Heiden). 
Seidepflauzen, die Pflanzen as großer 
Heideflachen, wie fie ſich bejonder# in Rormeit 
deutſchland finden. Die Flora diefer Gegenden it 
eine ſehr befchräntte, da die eigentliche Heide, Cal- 
luna vulgaris Salisb., faft ‘alle andern Gewäht 
unterdrüdt. Am häufigften find noch die Mooſe ver: 
treten. Bon ben höhern Pflanzen finden fich einige 
Binſenarten, ebenfo einige Gramineen, die für de 
‚Heivefläden charalteriſtiſch find. An feuchten moori 
gen Stellen wachfen ein paar Sumpfpflangen, wit 
Drosera, Empetrum u. .w. An ven trodnen jün 
digen Partien ae ch mehrere Rompofiten, ferne 
einige niedere Sträuder, wieder Beienginfter (Sarc 
thamnus Zu Wim.). — (S. die Literatur unter 
Heider, Voltaftamm, |. Heidenen. [Hein 
„_Heiber, Cuft. Abolf, Freiherr von, Kunfinte 
riler, geb. 15. Oft. 1819 zu Wien, murbe im Minike 
rum für Rultus und Unterricht angeftellt, 186 
um Seltiongrat ernannt, 1866 zum Präfidenten ter 
tademie ber Rünfte.geroählt; er bekleidete bieie: 
Ehrenamt dis 1878. In diefem Jahre murte ı 
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——— im Unterrichtsminiſterium und mit der 
hung der Abtetlung Univerfitäten und Mit: 
een [en betraut. Be inem 1880 erfolgten Übers 
tritt in den pr ans — er in den öfterr. Frei⸗ 
errenſtand erhol H. ſtarb 15. März 1897 in 
ien. &x veröffentlichte: «fiber Tierfymbolit und 
das Symbol des Löwen in der ig nfte (Wien 
100), Phofiologus. Nach einer Handſchrift des 
fahrh,» (ebd. 1851), «Die roman. Kirche in 
Eat (ebd. 1855), «Der Altarauffap im 
Stifte Klofterneuburg» (ebd. 1860), « Beiträge zur 
L. sr ale aus Bilverhandicriften des Mit: 
N Iter3» (in dem von 9. längere Zeit redigierten 
ch der Gentraltommilfion zur Erhaltung 
ver Jaudentmaler, Bv.5, ebd. 1861). Eine Reihe 
von Aufjägen enthalten aud die auf feinen Antrag 
ins Leben gerufenen «Mitteilungen der t. f. 
traltommiffion» und die von ihm mit Eitelberger 
—— — «Mittelalterlihen Kunſtdenkmale 
es Öiterr. Kaiſerſtaats (Stuttg. 1866 fg.). 
en , ap wie an .d). 
Seiderauch, der Hohenrauch (1. d.). 
Heideihmaichen, 1. Sammfelle. 
Seidgra®, |. Narthecium. 

Inge , Stadt im Bezirksamt Wirzburg 
de3 bayr. Reg.: ‚Ber. Unterfranten, 5 km im SD. 
von Würzburg, links am Main, in 184 m Höhe, 
an den Linien Heidelberg. Würzburg der Bad. und 
—— — ürzburgder Bayr. Staats⸗ 
(2 — be bat (1900) 4154 E, darunter 

he und 100 Söraeliten, Kofterpebi- 
Kon, ——— liſchen Fräulein 


ulſchweſtern; 5 und 
—3 — 


Fabrikation von äffern, © igarren 
afdinen, Olodengießerei, Ziegelei, Brauerei, 
Weinbau und Weinhandel. Der Ort, 779 zuerft 
genannt erhielt 1367 Stadtrechte. 
hunde oder Heideihaf eine ſehr ae 
in pe Lüneburger Heide heimische State. (6 
aan een Bi ‚39.2, beim Artikel Schaf) 


1. Haidı 

Seiduk, Dorf in Oberätefen,| f. Oberheidul. 

Beigel, Karl von, Dichter, geb. 25. März 
zu Münden, ftubierte i in Münden R —— und 
wurde dann Bibliothekar des Fürften 
Beuthen in Niederichlefien. 1863 ließ er ra in 
Berlin nieber, 1875 in der Nähe Münchens, im 
oberbayr. Gebirge. Seit dem Tode Ludwigs IL von 
Bayern lebt H. in Riva am Garbaiee. & chrieb 
Dramen «Marfar, «Vor Bahr Jal en: 

inde», «Die Zarin», «Die Heimkehr»; 
wellen» (1866, 1872, 1878, 1878), « Die höne 
darin, x ofephine 8 onaparte» owie eine Reihe 
2 tüden für des Königs Brei 
auf Aa außerdem das Epos «Bar Cochba⸗ 
(1857), die Erzählungen: «Ohne Gewifjen» (Berl. 
1871), «Die Dame ohne de |» (ebd. 1873), «Bene 
dictuß» (ebd. 1875), «Das eh Lichte ‘nr 1877), 
⁊ Es regnet» (2. Aufl., Stuttg. 1878), «der Kan 
neval in Venedig» (2 Aufl., ebd. 1878), «Der 
Theaterteufelo (Lpz. 1878), «Die Veranda am 
Gardafee» (ebd. 1879), «Mofait» (ebd. 1886), 
«Ernfte und heitere —A (Berl. 1887), 
«Der Beg zum Himmel» (Münd. 1890), «Das Ge: 
heimnis des Konigs⸗ Ber 1891), — 
Etuttg. 1891), «Baronin Müllers (ebd. 1893), * 
Roman einer Stabt» (Berl. 1898), «Heitere Er 
ahluneen (ebd. 1898), «Der Sänger» (23.1898), 
lud: Glud (Dresd. 1894), «Der Bollöfreund» 


| (Münd). 1882) 
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(Stuttg. 1895), «Der Herr —— (ebd. 
ken, «Am blauen Garbafee» (2pz. 1898), «Der 
Mahropicha» (Dresd. 1900), «Die nerodfe ran» 
Berl. 1900), «Die neuen Heiligen» (Bot3d. 1900). 
er verfaßte er die Biographien «Karl Stieler» 
—— 1890) und «König Ludwig II. von Bayern» 
tut 
Deich Rat Theo. von, Hiſtoriker, Bruder des 
vorigen, geb. 23. Aug. 1842 zu Münden, ftubierte 
ander Uniwerfität feiger Vaterſtadt, habilitierte fich 
1873 als Docent der Geſchichie, wurde 1876 zum 
Mitglied der Afademie, 1879 zum außerord. Uni: 
verfitätprofeflor, 1883 zum ord. Brofellor der Ge: 
ſchichte an der Techniſchen Hochſchule und 1885 zum 
ord. Profeſſor und zum Direktor des Hiftoriichen 
Seminard an der Univerjität München ernannt. 
Bon ihm erichienen: «Das Herzogtum Bayern zur 
Ba Heinrichs des Löwen und Dtto8 von Wittels⸗ 
ah» (mit —— — 1867), —— = 
König von Bayern» (Lpz. 1872), «Der dfterr. €: 
(lohnt (Nördl. 17 «Aus drei Jahr! — 
ortrage⸗(Wien 1881), «Münchens Geſchichte⸗ 
«Das Tagebuch Kaiſer Karis VIL» 
(eb. 1883), «Reue biftor. Vorträge und Aufjäke» 
(ebd. 1883), «Hiftor. Vorträge und Studien» (ebd. 
1887), « uellen und Abhandlungen zur neuern 
Geidiäte Bayern» (ebd. 1884; Neue Folge, 1890), 
mphenburg» (Bamb. 1891), — auß neuerer 
8 hichte» (ebd. 1892), «Deutihe Geſchichte vom 
Tode Friedrichs d. Gr. bis zur Auflöfung des alten 
Reich» (Stuttg.1892 fg.), «Geſchichtliche Bilderund 
Skizzen» (Münd. 1897), «Neue gefhichtlihe Eſſays 
(ebd. 1902). Mit H. Grauert giebt 9. feit 1891 die 
«Hiftor. Abhandlungen» (Münden) heraus. 
Heije, Jan Pieter, rt Dichter, geb. 1. Marz 
1809 zu Amſterdam, ftubierte feit 1827 in Leiden 
Mebizin, nahm am Kriege q negen Belgien teil und 
ließ ſich dann als praktiſcher —— in Amſterdam 
nieder, wo er 24. Febr. 1876 ſtarb. 1832—34 gab er 
den «Vriend des vaderlands» heraus und bann mit 
Votgieterund andern Freunden die«Wtufen» und«De 
Gids». 1841 wurden feine «Liederen en zangen», 


1885 | 1847 feine «Kinderliederen» preißgetrönt. 1843 


wurde er Sekretär der Ceſellſchaft zur Beförderung 
ber Tonkunſt, und 1844-60 ſiand er an der Spitze 
der Maatschappij tot Nut van ’t Algemeen. In 
legterer Eigen! —— war er 15 Jahre lang der thã⸗ 
tiaſte Mitarbeiter am «Enkhuizer Volksalmanak». 
Daneben war er 1888—40 Rebacteur der mar 
zinifchen) «Wenken en Meeningen», 1840—45 D. 
«Archief voor Geneeskunde», wurde 1847 itstien 
der vom Staate ernannten Rommiffion für den 
Entwurf eines Medizinalgefeges und 1847 Pra⸗ 
hu jr Gefellfhaft zur Beförderung der Heil- 
inbe. 180 5 — ‚ein beftes poet. Wert: «Kin- 
deren. 8», eine Sanımlung 
—X von ae Tiefe und Wärme des Ge- 
ihls. Nachdem 1861 9. «Alde Kinderliederen» 
erauöge wenn rei 
in einer Öefamtaudgabe (4. Aufl., Rotterb. 1883). 
Heil, ed alled, was zur Verwirklichung 
der menschlichen ebenäbeftimmun, oder zur reli⸗ 
oiöfen und fittlichen Volltommenheit des Menſchen 
jehört, bezeichnet in der Dogmatik namentlich im 
egenfag zu der —— des naturlichen und 
ve Bi dung des fünbigen Menſchen ben 
ellten Zuftand normaler Gottesgemein- 
u Te die fittliche Lebensvollendung und zu: 
ei die ewige Teilnahme am Reiche Gottes ver- 
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bürgt. 9. dient zur Überfe gung bes era 
lichen griech. soteria,_d. i. Errettung (nämlich von 
Sünde und Tod als Strafe der Sünde), lat. salus. 

Heil and, Überfeßung des griech. sötzr (lat. sal- 
vator), b. h. Erretter oder Erloſer, eigentlich der 
Seilenbe (a te Form bed Bartichtum), in ber kirch⸗ 
lihen Sprache ftehenves Präbifat Ehrifti. Selten 

inbet basfelbe im Neuen Teitament won Gott 


elbft gebraucht. — In den fpätern Zeiten des griech. 
Heidentums findet ſich häufig die endung des⸗ 
Km Namens für den Gott Asllepios qechlabius) 


er — — Name für H. ift Heliand (f, d.). 

Heiland, Marianne Theodore Char! otte, mediz. 
Schriftftellerin, genannt von Siebold (f. d.). 

De anzeige, Kan 

Heilbronn), Ort im Weiten des Dranie: 
ftaat3, füdlich von Johannesburg, hat Anſchlu e 
die —55 — nn Bloemfontein. 

Heilbronn. 1) Oberamt im württemb. Nedar: 
treiß, hat 189,42 qkım und (1900) 65595 E., 1 Stadt 
und 16 ee — 2) Oberamtößabt im 
Oberamt H., in einem frucht: 
baren TI ale, i in 155m Höbe, 
1 an vem bier ſchiffbaren, von 
4 mehrern Brüden überfp 
ee 
im⸗ 29 km), 
1eb-6. (1 km), 8.-Grall: 
eim (88 km, Kocherbahn) 
und 9. * Eppingen (24 km, 
Rraihgaubahn) der Wirt: 
temb. Stantöhapnen, iſt Sie Ge Oberamtes, eines 
Generalſuperintendenten, eines — 55 — mit 
m 





i Amtsgerichten (Badnang, Befigheit raden⸗ 
heim, a Marbah am a ar, Maulb Ibronn, 
Nedaı ulm, Vaihingen a. d. Enz, Beten: 


eined Amtsgerichts Ramerals Ir Hauptzoll: 
amtes, einer Reichdbantneben Handel3: und 
Gewerbetammer und eines Bezirtölommandos und 
bat (1900) 37891 (19250 männl., 18641 weibl.) 
.E., darunter 5282 Natholiten und 815 Israeli⸗ 
ten, in Garnifon Stab, 1. und 3. Bataillon des 
4. Württemb. fanterieregiments Nr. 122 Ratfer 
Ken Joſeph von Efterreich, König von Ungarn, 
oftamt eriter Kofi, & — vier 
gro —— —— und Floßholz, Dent: 
mäler für Maria Therefia, $ aifer Wilhelm (1893), 
Raifer iebrich (1895) und be3Nlaturfo ers Roberi 
von m ein hiſtor. Mufeum, ein Theater, das 
vr arlöoymnafium, 1620 organijiert, mit 
ymnafial: und 4 Realgymnaſialllaſſen, ſowie 
einem koniol. Penſionat (46 Zöglinge) verbunden, 
eine tönigl. Realanftalt (Oberrealihule), 1870 vom 
Fa getrennt, höhere Mäpden-, Frauen: 
its⸗ Muſilſchule, Iandwirtihaftlihe Winter: 
ihule, eine meteorolog. Station, vier wiſſenſchaft⸗ 
em andere Vereine; fernerein Selecta efangnis, 
Sofpital, Hocbrudwaflerleitung, dtiſches as: 
und eine eleltriſche Ai und Sun von 
et 12 km entfernten Lauffen am Nedar her. Bon 
ten Bel Sun figungen des Mittelalters, an deren Stelle 
meift Anlagen entftanven find, ift unter anberm ber 
vieredige oder Goͤtzenturm erhalten, der aus den 
Steinen einer 1361 jerftörten Raubritterburg gebaut 
ift; erträgt feinen Namen von Gög von Berlichingen, 
der darin gi gelangen ſaß. Bon Gebäuden find zu er- 
wähnen die a andlirde, 1013—1529 als Kathe⸗ 
drale in got. Stil erbaut, neuerdings reftauriert, 
mit einem Holzihnikaltar von Tilmann Riemen: 








Heiland — Heilbronn 


Schneider (198), die gotiſche wong —— 


(14. Sabeh), ve6 —— ebd jet Bel. ordenshau⸗ 
an er de 
ftierna 1683. fe a 


Sig von Bean das Rathaus (1535) en ie 
reicher Uhr von debrec er —— Anh 
im a mit schlzeih Briefen und Infchriften 
von 


ſtav Adolf, Karl XIL., , Till, 

rinz Eugen u. Ei w. * die neue Kaferne jene (188083, 
ber neue Schlachthof, ‚alte of und ein 
Stadtbad mit Schwimmhalle. Das you in el: 


em Schiller 17984 ohne, liegt gegenüber der 

ilolailirche, in welcher 1525 in 9. Der erfte evang 
Gottesbienft gehalten wurde. Reben der Kilian: 
lirche = —— — Dem die. Stebt — 
verdankt und deſſen Wie ung 91 

Die bedeutende —R— erſtreckt fih au 

brilation non filbersen Geräten und Beileden, 

oda (die dem. Fabrik, Zweiganftalt des Berein: 
chem. Fabrilen in Mannheim, Kent lich 
Soda bar), es Damp! und R 
en Fe: der (: (Sudi — mit Großer 


Kar haft), —** und Praſerven — 
Knorr, mit Silialen in Bregenz und Et. 


: | tethen), Briefumfchlägen, Seike, ihten, Bein. 


jäure u. a Chemi igarren, orien m 
ne eflerivaren, Rlavieren u.a. Das 
dom Atienkapital) at eine 


von 16 En gm, — —— t von 217 m * 
und ein 41 m m e jlager, weldyes 
lich 750 t ee liefert; bie Sollte bat 14 Sieve 
fannen und liefert jäprlich 20000 t GSiebefal; 
ad Salzwert hat einen eigenen Sofen uud Bahr: 
anſchluß. Der Weinbau ift ſehr itend; bie 
bebaute Fläche ift im Durchſchniti 500 ha geob um 
liefert etwa 20—25 hl auf 1 ha. Der —— 
Handel erftredt ſich vornehmlis lonial 
waren, Landesprodulie, Holz und Fra und wir 
unterftüßt durch eine Hanbeld: und Gewerbelanmer, 
een — ne ee 
eſellſchaft; ferner durd Kram» und Vieh⸗ Scha 
Geber Rinden⸗ und Wollmärtte Den Gelben 
vermittelt eine Rei öbanfnebenftelle , iliale der 
Warttembergiſchen Vereinsbank und der Württemb. 
Landesbank, ee * — —— Tg Area 
Keane und mehrere ie Ketten 
Tündet, be: 


risgeſell 1878 g 
ie —— if Helge na * und jeit 
ene ea (87 m), 


Lauffen am Nedar. Bon 
*— — der im NO. bei 
das Se re: und der Schweindberg (880 za) mit 
weiter Rundſicht zu erwähnen. — Schon 745 fchentte 
ber fränt, Majordomus Rarlmann eine Michaelis 
— zu Balken dem Bistum Würzburg; 125 
wurde 9. Stabt und 1360 reihdunmittelbar. d 
wurde im Mittelalter zwar oft belagert, nie aber 
ae —— 153, Bu Friend 
iſchen, im Drei rigen und in 
egen —2 — e cn bie Stadt große Da 
m 23. April 1633 ſchloß Drenftierna 
Ständen = Ihwäb.-fränt., des ober: — nieder 
rhein. Kreiſes den — 8. ——— 
Krieg). Am 7. — 2 


E:! Men Brake (Heilb 
ey ge — Men See 
Heid et 1859); $e er, H., feine 


Um: 

jebung und das untere — hal (ebd. 1892): 
tr, Heilbronner Chronik (ebd. 1896); Die vom 
königlichen. württemb, Statiftiichen Bureau heraus: 





Heilbrunn — Heilig 


gen: —— des Oberamtes H. (Tl. 1, 
tuttg. 1901). 

Hellbrunn, aud Oberbeilbrunn, Dorf im 
Bezirlsamt Tölz des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, 
9 km von Tölz und 5 km norböftlic von Benebilt: 
beuern, am 
bahn Münden :Bichl (Sarthalbahn), hat (1900) 
130 kath. E., Vofterpedition, Telegraph, ein Kur: 
haus und ift belannt durch die Adelheidsquelte, 
deren jod: und bromhaltiges Kochſalzwaſſer (10° C:) 
zum Trinken und Baben gegen ſtroſuldſe Leiden, 
Kropf: und Frauenkrankheiten benugt und verfandt 
wird. — Bol. Ottin ST. od: 
palsiges Brommo er zu. H. (5. Aufl., Münd. 1881); 

rundler, Mitteilungen über H. —7— Abelheids⸗ 
quelle (ebd. 1888); derf., Der Himatifche Gebirgslur⸗ 
ort 9. und feine — Bromquelle (ebd. I891). 

Seilbruun, Markt in Böhmen, |. Brunnl. 

Heülbrunnen, Säuerling bei Tonnisſtein (f.d.). 

Seilbuth, Ferd. Maler, geb. 1826 zu Hamburg, 
eignete fi) während eines längern Aufenthalts in 
Jlalien große Gejhidlichkeit in der Darftellung des 
vornehmen Genres an, deſſen Stoffe.er dem ältern 
wie dem modernen Leben ber höhern Stände ent: 
lehnte. Bon feinen durch ein lebhaftes Rolorit und 
eine geiftreihe Charakteriſtil ausgezeichneten Bil: 
bern find zu nennen: Dufifprobe Paleſtrinas (1857), 
Luca Signorelli an der Leiche feines erſchlagenen 
Sohnes (1859; Kunfthalle in Hamburg), Zaflo 
(1860), Das Leihhaus (1861; im Luxembourg zu 
Paris), Spaziergang röm. Rardinäle auf dem 
Monte: Pincio (1862), Das Geftänpnis, An der 
Seine (1871), Am Ufer der Themfe (1878), Brome: 
nabe (1884), Sommertag (1887). Später ließ ſich 
9. in Paris nieder, wurde 1881 Difizier der Ehren: 
legion und ftarb 19. Nov. 1889. 

Heilbutt, Sig, ſ. Schollen. 

Heil dir in Giegerfranz, die preuß. Natio: 
nalhymne, als deren eigentlicher Verfaſſer Heinrich 
Harries (geb. 9. Sept. 1762 zu Flensburg; geft. 
28. Sept. 1802 al3 Paſtor & Brügge) anzuſehen ilt. 
In feiner wefpeingliden eftalt erfhien das Lied 
im «Jlensburger Wochenblatt» vom 27. Jan. 1790, 
deflen Redacteur Harries damals war, und trug die 
Überfgprift: «Lieb für den dan. Unterthan an feines 
Königs Geburtstag zu fingen in der Melodie des 
engl. Vollsliedes «God save great George the 
king». Das Lied wurde von B. ©. Schumacher zum 
«Berliner Voltögefang» umgearbeitet und in dieſer 
Geftalt zur preuß. Nationalhymne. uerſt gefungen 
wurde es bei der Rudlehr Friedrich Wilhelms IL 
aus bem zellen Koalitiondkriege gegen Frankreich. 

Seilgehilfe, eine für die Ausübung ber Heinen 
Chirurgie fowie für die Beihilfe der größern Ope⸗ 
tationen geprüfte Medizinalperfon, meift dem 
Stande der Barbiere *8 angehörend. — Vol. die 
Lehrbücher für H. von Granier 2. Aufl., Berl 1899), 
Göſchel (Augsb. 1902) u. a. 

eilgymuaftit, Rinefiatrit, Rinefifo)tbe: 


rapie, Nehanotherapie, die methodiſche An: | dh: 


wendung von ee und Leibesübun: 
gen behuf3 eines Heilzweds. Während das gewöhn: 
iche Turnen (f.d.) die — Ausbildung der 
Bewegfingsapparate in —* leſamtheit zum Ziele 
hat, ift Die H. auf die Kräftigung einzelner Mustel: 
gruppen gerichtet. Syftematifch wurde die H. zuerft 
duch . r Henrit Ling (f. d.) angewendet. 

Dieſe fog. ſchwediſche 5. uͤnterſcheidet drei 
Arten von Beivegungen: aktive, bei welden der 


Be des Zwiejelgebirges, an ver Neben: |. 
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Reante, meift in liegender Stellung, allein die Be: 
wegungen ausführt; halbaltive oder duplizierte, bei 
welden den Bewegungen des Kranken durch eine 
weite Perſon ein bald ftärferer, bald — 
iberftand entgegengeest wird; endlich paſſive, 
eg nicht der Krante, fondern der Heilfünitter 
am Körper des Kranken vornimmt und welhe zu: 
meift mit Inetenden, klopfenden oder ftreihenden 
Manipulationen (f. Mafjage) verbunden werben. 
Diefes künftliche, ſich in einer oft baroden Nomen: 
YHatur bewegende Syſtem leiftet zwar in einzelnen 
Vorzügliches, wird aber im allgemeinen hin⸗ 
lich — das deutſche Gerät: und Freiturnen 
erſeht, wie es zu Heilzweden namentlich von Schreber 
(f.d.) angewendet wurde und ſeitdem als Fimmer⸗ 
ymnaſtit nicht bloß zur Befeitigung krankhafter 
fände, fondern aud) als diätetijches Mittel bei 
mangelnder anberweiter Rörperbewegui mh und 
mehr in Aufnahme gelommen ift. Feeili) muß beim 
Qurnen zu Heilzmeden durchaus von einem fachver: 
ftändigen Arzteine yafienbe Auswahl der Bewegun- 
en gefroffen werben. Neuerdings verfucht man viel- 
fh mit autem Grfolge VE ag Übungen 
obne jedwede manuelle Beihilfe, ausjchlieplich mit 
Hilfe innrei konftruierter Maſchinen auszuführen. 
Heilaumnaftiiche Anftitute, welche ſich ausſchließ 
li oder vorwiegend der von Zander in Stodholm 
fonftruierten Apparate bebienen, nennt man me 
dico-mechaniſche Inftitute. Von den franl 
haften Zuftänben, gegen welche die 9. ſich beſonders 
wirlſam erweift, find namentlich Muslelſchwäche und 
Lähmungen, alle Berfrümmungen und VBerbilbun: 
en des Körper, die duch eine angemöhnte fehler: 
afte Körperhaltung zu ftande tommen, je die 
nad Gicht und Rheumatismus zurüdbleibende Ge: 
Ientfteifigleit, mangelhafte Entwigtlung des Bruft: 
laſtens und habure bedingte Neigung zu Lungen: 
afjeltionen, übermäßige Fettbildung und Unter: 
leibsbeſchwerden ſowie manche Nervenleiden (Hypo: 
hondrie, Hyiterie, Gemütöveritimmungen) hervor: 
zuheben; aud ao ae Blutmiſchung und 
Störungen im Blutlauf der verfchiedenen Organe 
pflegen ſich regelmäßige und methodiſche Bewegun: 
gen nüiglic zu erweilen. Nur bei ſolchen Berkrüm: 
mungen und Verbildungen deö Körpers, bei welchen 
das Knodengerüft, 3. B. bie —3* — Ichon 


weſentlich in 
H. ich allein gewöhnlich nicht aus; in ben 
meiften Fallen der Art kann die Anwendung zwed⸗ 
mäßiger Apparate und Mafchinen ‚oder die Vor: 
nahme gewiſſer hirurg. Operationen nicht entbehrt 
werben. (6. Orthopädie.) — Vgl. Rothftein, Die 
Gynmaftit nad dem Syſtem des ſchwed. Gym: 
nafiarhen P. 9. Sina (5 Vde., Berl. 1848—59); 
Schreber, Kinefiatril (Lpz. 1852); derj., Arztliche 
ee (27. Aufl., bearbeitet von R. 
täfe, ebp. 1899); Nambohr, Die H. (ebd. 1893); 
Zander, Di f 
handlung (4. 
anotherapie 
ſchwediſchen H 
und H. I12. 
mediz. Gymnaſtik (M 


itleidenſchaft gr en it, veicht die 





pparate jür mehan.:gomnaftifche Bes 
Aufl., Stodh. 1893); Yanderer, Me: 

95); Hughes, — der 
6.1895); Werner, Die Maſſage 
; Wiebe, Handhuch der 


. 1897); ja, Rinefio: 
therapie (Wien 1898); Gränfeld, Die Zimmergym: 
naftit (2. Aufl., Berl. 1901); Eiger, Gymnaftik für 
Ärzte (ebd. 1901); Bum, Lehrbuch) der Maflage und 
9. (3. Aufl., Wien 1902), Y 

eilig, Heilige, Heiligung. H, ift in der 
bibliſchen und firligen Sprache die Überfegung 
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*— v. Wortes kadösch, das alles vom gemei⸗ 
ebrauch des Lebens Ausgefonderte und dem 
Bienfte Gottes Geweihte, Dinge mie Verfonen, be: 
Das Pr — bezeichnete mit 
dem Ausdruck Heilige (g —7 — Tat. sancti) 
die Propheten und ee des Alten Teftaments; 
egen bießen fo nad augen u 
aud) die an Jeſum Gläubigen (1 Kor. 1 
fie durch Chriſtus Gott Iperdenet und —— 
ug vom Heiligen = Be rincip 
des neuen teligid3 = fittlich Al: , I an wor⸗ 
den ſind. Die Seilioung, I nad 
ihrer fubjeltiven Seite ift im Neuen Same 
zunädit Sündenvergebung (Rei inigung von 
zo ) und HER eg ich fittlihe 
der Ari Kindern man Pr aud in 
he an, ed A rünglich allen Chri⸗ 
in eigene Präbitat «heilig» vorzugäweife folhen 
nern beizulegen, die durch beſondere Geiſtes⸗ 
ausruſtung und Ölaubendtraft fih auszeihneten: 
3. 3 F ilige Fa —ãAã— 
en Heilige (sancti, 
beati) Felde Berftorbene, von Venen man mit 
Sicherheit annehmen zu dürfen glaubt und von 
denen die lirchlichen 7 bern erflärt haben, daß fie | al 
ber einigen a, teilhaftig fi Ihnen ge⸗ 


—— 


bahrt eine gewiſſe Verehrung; fle Tonnen d 
ihre Fürfprache — suffragia 
sanctorum) für die no& Lebenden Woblthaten er er⸗ 
wirlen und fie durfen um ihre Furbitte angerufen 
Kay" (invocatio). Buerft wurden mur Märtgter 
—W et, ſpater auch Nichtmarty 
er ch durch bnonderes ott A tion & Leben 
außge eichnet hatten: die elenner (f. Con- 
fessorı und aud Frauen. Der erfte Nic! —58*— artyrer 
als Zaug er war der Biſchof Martin (ſ. d.) von 
Tours. Bar, die Mutter Jeſu, wird al «aller: 
feligfte Jungfrau» (beatissima po) und als 
«Rönigin aller Heiligen» bezei on der Gott 
allein gebührenden nbdtung Adoratio), dem cul- 
a latriae, wird die Verehrung (veneratio) ber 
en al8 alla duliae (bei Dlaria hyperduliae) 
— n. Die Verehrung der Heiligen als nach⸗ 
abmung öwerter Vorbilder wird dadurch befundet, 
Pr du Ihe den —— 7 gewöhnlich der Sterbeta 


gleient und ® BVredigten au ihrer 
—— — 


Bilder aufgefte a Bee ai re Be wien(j.d.) 
verehrt werben (f. Bilverbienft) 8. Jahrb, rip: 
neben ben beſondern Hei Hefe ei a Feſt Aller: 
— 6 d.) ein, Pen rap Verehrung bes 
immter ®: erfonen als ende her von den 
Bilhdfen angeorbnet oder Eneftattet lerander III. 
behielt 1170 das Redt der a (Ranoni- 
ation, ſ. d.) dem Papſte vor. e von einem 
apfte, Johann XV., —— eilige iſt der Bi⸗ 
jöot re von Au; — 3). Über die Samm⸗ 
ung von Heiligenleben und das amtliche Verzeichnis 
aller in ber rom. a eh e —— iligen 
a3 Martyrologium Romanum) |. Acta Sanctorum. 
in « Vollſtandi Naeh Seht on» gaben heraus 
Stadler und ne ’ (fortgefi est von Ginal, 5 Bde. 
Augab. 1: Laufe der Zeit twurbe e8 
Sitte, hop eo) One e, jede Stadt, jedes Land, 
ja jeder ng und Beruf einen beitimmten Heiligen 
ald Patron oder Shugheiligen verehrte. So 
riefen bie ee den.beil. Dionyfius von Baris, 
die Spanier ben heil. Salobus von Gompoftella, bie 
Ungarn den heil. Stephan, bie er den heil. 


ber | 1898); 


enund täten —ãXc Go 


Heilige Allianz 


Georg, die Oſterreicher den heil. Leopold als 
eilig en an. Den Juriften galt ber beil. 
tem die dei Tacilia, = Malern 2 
Lutas, den en A Criſpin ol 
Schuppatron. Auch 9 e Krantheiten 
wurden beftimmte Schul eigen Kun —— 
und len gegen die de heil. — 
egen Zahnſchmerzen u. 
ange, Les saints Dakar des — ei 
rotecteurs sp&cialement inroqués (2 Bbe. 1888); 
. Höpfner, Die Zeigen in der Hriftl. Kunft (Sp 
1898); fer, Leben der Heiligen (Dülmen 1893 
—94); Pfleiderer, Die Attribute der ne 
er —*2 — Kleines Leben der ſigen 
ufl., Köln 1 
;pofition gegen die Heiligen: (und Reliquien 
J— teitt cn De Sell bei Bigilantius ([.2) 
hervor. Eine Synode zu Frankfurt a. 94) verbet 
die Anrufung neuer Heiligen, und Karl d. Gr. vr 
ſcharfte dieſes Verbot (806). Aber ſowohl dieſe Be 
mühungen als die des 12. und 18. Jahrh. blieben er: 
dieren Im 14. und 15. Jahrh. wurde fie von der 
maniften mit den Waffen der Wiſſenſchaft und 
oft‘ beißenber Satire befämpft. Die 
er verwarf die —— * und Berehrun 
Heiligen als Schmälerung des 


Verdi 
nu und als pelagianifhen, die Möglichkeit 350 


Vollkomnienheit für bie Menſchen vorausfegenden 

m. Hödften zur Stärkung des Glaubens fei 
e&3 nüglic, das Andenken der Heiligen zu bewahren. 
Die Heiligenverehrung gilt in der röm. Kirche nict 


ala zur — notwendig, aan nur als gut 
und nüßlih. Indes würde Geringfhägung der 
ine en aruftehmung jegen den al: 
emeinen Brauch und Geift der Ki fein. Te 
iligenkultus ift gegenüber dem Gott dei 
cultus supremus absolutus nur ein inferior 


relativus; aber in der Praxis wird dies nicht immer 
beobachtet, daher die Bezeihnung Hagi olatrie 

Heiligendienft, Selligen anbetung). 

gl. Sailer, Iesine catholicae de culta Sanc- 
torum doctrina (Münd. 1797); Benevitt XIV. 
De servoram Dei beatificatione et beatorum 
canonisatione (4 Bde. Bologna 1734; Rom — 
Haſe, Handbud ber yrot. Bolemit (. Aufl., pi 
1900); , ana tert, Evang. Polemik (2. Auf. 


tha 1888). 
Heil Hg mal ahrtsort bei Ptibram (j. L.:. 
— en 
Heilige, |, Hei Hi 
Heilige filen;, Name des internationalen 
Bündnifjes, deſſen Grundriß zuerft vom Kaiſer 
Alerander I. von Rufland eigenhändig entworfen 
und das dann von diefem, dem Kaiſer von Öfter 
reich und dem Rönig von Preußen zu Paris durd 
bie Akte vom 26. Sept. 1815 mittel? eigen! 
Unterſchrift vollzogen, 1816 vom Raifer von Rus 
land öffentlich belannt gemadt und nady und nat 
dur den Beitritt aller damals lebenden dritt. 
Monarchen, mit Ausnahme des Papſtes und I} 
Brinz: Regenten von England, verftärtt wurde. 
terer wurde vom Beitritt nur buch fonftitution 
Bedenken abgehalten. ° Die Alte trug indes mehr 
den Charakter einer Deklaration ald eines —— 
vertrags und hat feine unmittelbaren polit. Folgen 
ehabt. der Urkunde fiherten die Monardyer 
ich gegenjeitige | Hilfe hang ms a 
und erklärten, daß fie die Religion, 
die Geredhtigleit aufreht erhalten ee Sa = 


Heilige Bäume — Heiligenbeil 955 


Ganzen handelte e3 ſich weſentlich um das dffentliche 
Anerlennen einer fittlihen Verpflihtung und Ge 
finnung feitend der Fürften perjönlid. Geheime 
Beitimmungen hat die Allianz nicht gehabt. Später 
tourbe die H. X. zum Schlagwort für die antirevo- 
Iutionäre und antiliberale Boljtit der drei dſtl. Große 
mächte. — Vgl. Mühlenbed, Etude sur les origines 
de la Sainte-Alliance (Straßb. 1887). r 
Heilige Bäume, Bäume, die als _perjönliche 
Weſen oder ald Aufenthaltsort der Seelen Ab: 
geichiedener verehrt wurden, f. Baumtultus. 
Heilige der aan Tage, |. Mormonen. 
Heilige drei Könige, |. Drei Könige. — Über 
das Feſi der H.d.R. }. Epiphania. Ä 
Heilige Familie, im Gegenfa zu den einfachen 
Madonnenbilvern (j. Madonna) die Darftellung des 
Chriſtuslindes und feiner Angehlrigen; terzu 
zählen Joſeph, Maria, die heil. Anna (Mutter 
der Maria), der Kleine Sohonnea der Täufer und 
deſſen Mutter Elifabeth. hrend im Mittelalter 
anfangs nur Maria mit dem Jeſusknaben bildlich 
targeltellt wurde, famen feit dem 15. Jahrh. jene 
figurenreihern — — auf; ja manche alt⸗ 
deutſche Maler fügten ſogar noch die zwoͤlf Apoſtel 
als Kinder und geſoaepien Chriſti nebſt deren 
Müttern hinzu (die Ion eilige ae Sind 
drei Verfonen dargeftellt (Metterzia, Selbbritt), 
fo ift die dritte Figur gewöhnlich der Heine Johan: 
nes der Täufer, der in irgend ein fombolifches Ber- 
Fe aum Chriftusfind gebracht ift oder an deſſen 
piel teilnimmt, jene: Joſeph, noch jeltener die 
kei Anna. Beiteht die H. 3. aus vier Berfonen, 
o find die dritte oder vierte entweder Johannes 
und Joſeph oder Johannes und deſſen Mutter 
Glifabeth. Bisweilen erſcheint als fünfte Figur noch 
Joſeph, fo daß eine ſymmetriſch⸗dreiecige Gruppe 
zu ſtande fommt, indem bie beiden Kinder von ihren 
halb figenden, halb Enienden Müttern gehalten 
werten, unb darüber ber auf einen Stab geftüßte 
— dargeſtellt iſt. Raffael hat in der großen 
Madonna an L (im Louvre) in völlig freier 
Auffaffung vielleicht das Höchfte in letzterer Dar- 
ftellung geleitet. Es ift charakteriſtiſch für bie mittel: 
alterli e Hulfeflung der Maria, daß Joſeph immer 
als betagter Mann neben der jugendlichen Schöns 
eit ber Maria auftritt; dagegen hat bie altdpriftl. 
unft noch in voller Unbefangen eit Joſeph an: 
angs nur jugendlich aufgefaßt, wie gleich die erfte 
aritellung der H. F. auf einem Wandgemälbe, in 
Sta. Priscilla in Nom aus dem 2. Jahrh. zeigt. 
mens Gemälde, welche die H. 5. (teild auch ai 
09. Ruhe auf der Flut nad) Aghpten) barftellen, 
aben wir unter anderm von Lor.diGredi, Defregger, 


ttenbab, Knaus, Leonardo, Karl Müller, Balma 
zahle, Veroneſe, Murillo, Raffael, Rembrandt, 
uden: 


‚bel Sarto, Tizian. 
Heilige Jen, |. Semgerihte., _ Lel.d.). 

Heiligegeifttonrzel, ſoviel mie Angelitamur- 

Heilige Yunsfean, f. Maria (Mutter Jefu). 

Heilige Kriege, in ber altgrieh. Geſchichie 
brei unbeilvolle Kriege, die von einem großen 
Teile der amppittyonifchen Staaten im Anterefle 
von Delphi gegen folhe Staaten geführt wurden, 
die in irgend einer Weife die Intereſſen dieſer Ge⸗ 
meine oder ihres Heiligtums verlegt hatten. Der 
erfte diefer Kriege galt der —F en Stadt Kriſſa, 
welche von den diga nad. De H i einen läftigen 
da erhoben hatte; gegen dieſe fämpften auf Bes 
hluß der Amphilthonen die Athener, die theſſali⸗ 





[Gr Ritterſchaft und der Tyrann Kleifthenes von 
ityon feit 592 v. Chr., angeblich 10 Sabre Lang. 
Zulegt wurde die Stadt Kriſſa erobert und zerftört. 
— Der alte Stammeshaß der Thefialier und der neu 
entbrannte ber Thebaner gegen das tapfere rhotiide 
Bergvolt gab ben Anla zu dem ſog. zweiten H. K., 
der von Piten der Amphiltyonen mit Sehne 
einer hohen Gelpftrafe wegen der durch die Pholer 
— Anbauung und Benupu: nes 
Zeil des frühern Gebietes von Kriſſa, von feiten ber. 
—— ——— von Delphi 866) ein: 
jeleitet wurde. Die Pho a ten ſich längere Jahre 
0 glüdlic, daß nur die Hilfe des macedon. Köni 
bilipp 362 die Thefialier rettete. Als ſich : 
er auch die Böoter mit dem König Philipp ver: 
ündeten und ber lebte pholifche Selhert Pl 
ein Bolt verriet (im Sommer 346 v. Chr.), mußten 
ie Pholer die Waffen ftreden. Sie wurden aus 
dem Bunde ber Ampbiltyonen ausgeftoßen und bie 
Mauern aller ihrer Städte niedergerifien; außer: 
dem wurden fie verurteilt, fo lange eine Steuer 
nad Delphi zu zahlen, bis die aus deſſen Tempel 
jeraubten 10000 Talente (47 Mil. M.) wieder er: 
det fein würden. — Den dritten 9. R. ver: 
anlaßte der Athener Aſchines, indem er im März 
339 v. Ehr. im Rate der Amphittyonen gegen die 
ozoliſchen Lokrer von Amphiſſa den Vorwurf erhob, 
daß auch fie widerrechtlich die dem Apollon gehörige 
Ebene von rt oder Kirrha zu ihrem Vorteil be: 
nutzten. Zum führer in dem hierüber entbrennen: 
ben Kriege wurde im DIE. 339 0. Chr. König Philipp 
berufen, der bie Lofer niederwarf, fi zugleich aber 
338 in Bdotien feitfeßte, eine That, die zu dem 
geſchichtlichen Kampfe bei Chäronea führte. 

Heilige Lanze, die Lanze, mit der der röm. 
Kriegsknecht Longinus Ehrifti Leib am Kreuze durch: 
tach. Als während bes erften Kreuzzuges das Kreuz: 

eer in Antiochia eingefchlofien war und fi) im 
gehen — (er gun — but u. a 
iche Auffindugg der 9.2. zu ſolchem Mut entfacht, 
= es das Debnutenb —— — des Kerbog 
gänzlich ſchlug (28. Juni 1098). In der Gralſage 
gehört die H.2., bier auch blutende Lanze ge 
nannt, mit zu den Heiligtümern der Gralburg. 

Heilige ige, . Liga. 

Heiligelinde, or und befuchter Wallfahrts: 
ort im Kreis Naftenburg des preuß. Keg.s Bez. 
Königsberg, 6 km von Röflel, in jhöner Wald: 
gegend, an der Grenze des Ermlandes, bat (1900) 
299 E., darunter 81 Evangeliſche, Koftagentur, 

iprechverbindung, eine mächtige Kirche, eine 
räparanbenanftalt mit Muſikſchule; Kram und 
inwandmarkt. — Vgl. Ulbrih, Die Wallfahrts: 
lirche in 9. (Straßb. 34 
eilige Nacht, die Nacht vor Weihnachten, 
Dftern und Bfingiten, die man in der alten Kirche 
fingen und betenb durchwachte. (S. Vigilien.) 
eilige Nächte, |. Klopfelnachte. 

Heiligenbeil. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Königsberg, hat 907,05 qkm und (1900) 44366 €, 
2 Städte, 110 Landgemeinden ynd 112 Butäbezirte, 
— 2) Kreisftabt im Kreis H., 3 km vom Friſchen 
gef; xechts an der Jarft, in 24m Sb, an, ber 

inie bag Dden der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, Sig des Landraisamtes und eines Amts- 

erichts (Landgericht Braundberg), hat (1900) 4568 

. barunter 219 Katholiten und 26 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klafie, Tel: — nbwirtichafts: 
Khule BrongeftandbitdRatfer ilhelmsL.; rita⸗ 


956 
tion von alles und Aderpflügen ſowie Ge: | 
treidehandel. — gl. Eyfenblätter, Geſchichte der | 
Stadt H. — 1896). 
eiligenb: ee 1) Landgemeinde im Amtöbezirt | 
Sfullenrt des bad. Kreiſes Ronftanz, auf den Linz⸗ 
gauer Ber; —A (1900) 669 E., darunter 33 Evan: 
eliſche, — Fe nu Schloß de3 Fürsten von 
an gro Saale, deſſen ne: 
chnigte Seite (16. Kl .) wohl die jchönfte 
utſchlands fner, Heiligenberg 
Karlsruhe); ein, 3 Nitterfaal * Schlofies 
$. in Schwaben an: 1889). — 2) Schloß in 


den]; 
—— Abbildungen ober Statuen 
von — Ben, |; Heilig und Bilderbienft. 

Heil Dorf im Gerihtäbezirt Winklern 
der dftere. Bezirlshauptmannſchaft Spittal in 
Kärnten, im obern Möllthal, in 1404 m Höhe, 
am füpdjtl. Fuße des Slodners (. ee 
160, als Gemeinde 1015 €., eine große Ar 
(15. Jahrh.), welche wegen eines vom bei —2 
aus onftantinopel mitgebradıten Flaͤſchhens mit 
en Blute Ehriftt das Ziel vieler Wallfahrer 

Die bem — — en Punkte der großartigen 
jebung find ‚der Kalvarienberg mit der Ruine 
an eimed, nach welder das obere Möllthal auch 
eimthal heißt, die Fälle ver Müll, des Goßnitz⸗ 
ei des Leiterbachs, das Glodnerhaus (2127 m), 
die Seelen 3:50 e (2418 m) und die Bafterze 
(f sg Mit dem Unter⸗Pinzgau ift H. durch die Berg: 
vo je der Bfandelfiharte (2668 m) und der Heili gen: 
blut: Raurifer Tauern (Hochthor 2572 m) ve 
den. Bon hrt eine Boftftraße über Dollach nad 
dem 22 km ſublich von H. gelegenen Dorf Wint: 
lern (345, als Gemeinde 1662 E.) und über den 
ſelsberg (1204 m) zu ber 43 km entfernten Station 
dlfah der Sudbahnlinie ——— Villach. 
fiber den geplanten Bau einer Bahn ſ. Glodner. 

Heiligendamm, Seebad im Domanialamt Do: 
beran des Großherzogtums Medlenburg⸗Schwerin, 
6'km von Doberan { d.), mit dem es durch Klein: 
bahn verbunden ift, liegt unmittelbar am Strande 
der Oftfee, ift von fhönen Laubwälvern umgeben 
und bei ht aus einem geoben Surhaus, mebrern 
Wohngebäuden und zahlreichen Villen (etwa 1800 
Kurgäfte). ey ift der 300 m breite und 
2—2,5 m hohe Stein! aus eigentümlich gefärb: 
ten und. gebildeten Steinen, e der Sage nach 
in einer Nacht von_dem Meere audgeworfen a 
Pe ollen. Das Seewafjer (Juli 18,6°, Auguft 19,6° C 

est hier einen beträdtlichern Gehalt an ee 
Beitandteilen al3 in den meiften übrigen Dftfee- 
bädern. H. iſt das ältefte Seebad in Deutfhlan und 
wurde 1793 auf Befehl des Herzoqs Friedrich Fran; 
unter.ber Zeitung des Arzte3 von Vogel Ra 
a = feit 1873 in Brivatbefig. — 
en eebad, der Heilige Seen (Roft. 
he , das Oftfeebad bei Doberan in Medien: 
burg (Süftrom 1887); Boldmann, Roftod, Warne: 


sans Doberan unbe eiige Damm [ai 1890). 
Seiligeneberöborf, |. Ebersdorf (im ften« 
tum Reuß j. L.). 


Seiligengrabe, —— und Stift im Kreis 
Oftprignig des preuß. Reg. Bez. Potsdam in der 
Srign, an der Eye an Perleberg :Reuftrelir 
Brigniger Sifenbahn), hat (1900) 280 evang. €. 
unb ein evang. adliges Sräuleinftift. in dem ehe: 
een 1289 g teten iftercienfertiofter mt 
er Sicche und Madchenſchule. 





| der unbeweglichen 


Heiligenberg — Heiligenfchein 


— en päpftl. Drben, 

Sage nad ſchon in den Kreuzzügen errichtet, — 
nachweislich erſt 1496 von A — VL zur In: 
tegung des Beſuchs des Heiligen Grabe2 (f.b. Jecki 

tet. BUsIX. teilteihn 24. ym .1868 in drei Rai 
Großkreuge, Lomture und Ritter, die vom lat. 
triachen zu Serufalem im Namen des Bapt e- e 
nannt werden. Das Ordenszeichen ift ein an gel: 
dener Ktone hängendes, goldene3, rot ewaailliertet 
fog. Jeruſalemskreuz mit Gier Heinen foldyen Kreu 
zen in den Winkeln, und wird am ſchwarzen Bande 
von den Großfreuzen von der rechten Schulter zur 
linfen ‘Hüfte, von den Komturen um den Hals, 
von ben Rittern im Knopfloch getragen. Die Grof 
kreuze tragen g gleicheitig ig einen ſilbernen —— mit 
dem Ordenszeichen belegt, auf der linten Bruft. Be: 
bingung der Erlangung ift unter anderm ESpentun 
einer Opfergabe zur Hetebalkeng des Tatein. Ba: 
triarhatd. — Bol. J. Hermens, Der Drben vom 
£ | Heiligen Grabe (2. ufl., Köln 1870). 
Heiligenhafen, Hafenfadt im frei Dive: 
Er des preuß. Neg.:Be; en an der Offſee 
am Oftenve ber Kieler Bude, der Infel 
jegenüber, an der Linie Eutin«H. (59 der 
eis Dibenburger Eifenbahn, Sig eines Amte 
erichts (Landgericht Kiel), Nebenzollamtes, Strant: 
—— und eines ſchwed. gruen: Konfule, 


at (1900) 2416 evang, ii En Mena, a — 

und Krankenhaus, Si 

verein, Spar: und 2 — 

baumertftätten, ——— Eu 

und a — del. H. hat Dat 

mit bed und "Orth auf Je arm und gen 

als Sat beſucht (etwa 300 Kürgaſte) 
Heiligenbauß, rg im Rheinlart. 
Bet lg, |. Guajakpolz. (1. Bo. 1: 

eiligenfalender, da3 nad) den Tagen des 

gene Sngennee, zuerft im 11. Jahrh in den 

ieberlanden in Gebrauch gelommene ichni⸗ 


te und Heiligentage, deilen 
man fih von jener Zeit bis zur Reformation beim 
Datieren in Urkunden zu bedienen pflegte. 
Heiligenkreuz. 1) Dorf in der err, Berirl:- 
—— * dem Gerichtöbezirt Baden ir. 
iederdſterreich 13 kım im RW. von Baden, an ven 
lintis zur Schwechat gehenden Sattelbadh, in einem 
Be Thaltefiel des Wiener Waldes (f. Karte: 
ten und Umgebung), hat (1890) 520, al 
Gemeinde 1092€., Ei iercienferabtei mit Schaglam: 
mer, Bibliothel und Kirche, deilen Schiffe (1 150— 
87) roman. deſſen Ehor got. Stil zeigen. Die gr 
malten Glasfenſter des Micchendors owie des ber 
lihen zgangs mit cnee zjierlihen Brunnen: 
halle ſtammen Rede aus der erſten Hälfte 
de8 13. Jahrh. Das Kapitelhaus enthält die Grab 
mäler der meiiten Babenberger von den Söhnen 
au des Frommen bis auf — IL, ar 
ch nod ein gleidreiige al 
——— 32498 er urjprün liche Rame des Det 
mar Sattelbad), der fie Asa Bun der geiftlichen 
Stiftung ber, die der enberger Lee 
pold IIL bier 1185 ing geben — — 2) 
in Tirol, |. Hall 1. — 3) Dorf in der Item. Bezirt: 
bauptmannfchaft Gdrz, |. Haidenſchafi. 
Heilige ge uBfid) htspunt: 
bei Bun J— .d.) im ſchweiz. Kanton 
eiligenſchein, Glorie, ———— in ter 
an der Lichtkreis oder Strahlentranz, der Die Gr: 


ftalt oder das Haupt göttlicher und heiliger Berfonen 


Heiligenſtadt — — — 


umgiebt. Liegt er nurum den Ho Rot, fo er. erNim: 


bu3, liegt er um ben ganzen Körper, Aureole. 
Die ovale (mandeiförmige) infa ung kin Man: 
dorla. ndern, Griechen 


oyptern ern, 
und Römern war der 8. als Attribut ihrer Gatten, 
‚Heroen und Könige auf Statuen, Münzen u. |. w 

im Gebraud. Seit dem 4. Jahrh. eignete ſich die 
chriſtl. Kunſi venfelben an, indem fie ihn den gött- 
lihen Berfonen ber Dreieinigfeit dann aud den 
Engeln, Bropheten, Apofteln, der Jungfrau Maria 
und Den ein en zuteilte, Der $.i ft, beſonders auf 
ältern Gemälden, al3 ein na a obne fharfen 
Umriß ih verlierender Strahlen bein, fpäter als 
freiörunbe oder elliptiſche Scheibe, oder, wie mei 
in der neuern Malerei, nur als eine über dem 
ap te der Seifigen. 1 ſchwebende helle Kreislinie 
ergefelt. Charatteriftiiches Er r die Gott⸗ 

r jeit iſt — im — — —— 
ilaliſche einung orienſchein. 
len t. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Erfurt, —55*— ‚19 qkm und (1895) 39812, 91900) | Ge 
INC, 2 Stätte, 67 Landgemeinden und21 Guts: 
begirte, — 2) Kreiöftadt i im Kreis H., linls an der 
Leine, in 266m — an der Linie Halle-Norbhau: 
fen:Caffel ver Breuß. Staat3bahnen, Sik des Land: 
ratsamies und eines Amtsgerichts ( anbgerieht 
Nordhauſen) nebft Sitaftanme, eines katholiſchen 
biſchofl. era und einer Superintendentur, 
bat (1900) 7249 E., darunter 1039 Evangelifdye und 
64 Jeraeliten, Toftamt erfter Klaſſe, Zelegraph, 
zwei kath. Haupt: und drei Nebenfirhen, eine a 

Kirche (13. und 14. Jahrh.), unter denen die Liel 
frauentirche mit der got. Annentapelle fi auszeich⸗ 
net, ein kdniglich kath. Oymnafium, 1575 gegründet, 

I Burgerſchile, ein kath. Schullehrerfeminar mit 

Präparandenanftalt, fath. Kranken: und Wai 
haus, evang. Sohanniterkrantenhaus und Hofpi tal 
für alte Seute; ferner 8 Cigarrenfabriten, eine 
medan. Weberei und Zwirnerei, Papier, Nadel: 
md landwirtſchaftliche Maſ⸗ inenfabrit und aan 

bau. 9. war ehemals Hauptitadt des zum Bis) 
ftentum Mainz gehörigen Eichsfelds (}. d.), di 
Schidfale esteilte. Es betam 1227 Staptrechtedurd) 
Bun Hs Siegfried II. von Mainz und wurde 

preu 

Seiligenflant, ndrdl. Vorort von Wien (f. d. 
nebft Blan: Wien, Stadtgebiet) und feit 1890 
u deſſen 19. Bezirk Tosbling gehörig, am Örinzinger 
ad, hat (1890) 5579 eine alte Pfarrkirche 
(1095), einen aeg der Wiener Stadtbahn, 
ein Heilbad mit warmen Quellen, ein Beethoven: 
Mufeum, einen Beethoven⸗Part mit Büfte des Dich⸗ 
ters, der hier feinen Lieblingsaufenthalt hatte, und 
ift eine beliebte Sommer! teile he der Wiener. 9. ift 
jebr alt ; die Sage verlegt bi Habe den Aufenbolt des 
heil. Severinus und den eſuch des Ooalı a 

Heiligenftein, joviel wie Augenftein (f. d.). 

“ Heiligentage, die Beräctmißtage = Halligen 
(j. Heili, geh in ber Yath. Kirch, 

— ‚Heilig. 

Heilig er Abeud, in Deutichland der Abend wor 
Weihnachten, während früher dieſe Benennung ſich 
aud auf die Abende vor Neujahr und dem Epis 
phaniasfeſt (6. Jan.) eritredte. Bisweilen werben 
auch die Abende vor Oftern und afingften „ pe 
nannt. In England heißt der 31, Oltober, d 
vor Allerheiligen, Holy Eve (9. 4.). 

Heiliger Berg, czech. Svatä Hora, a 
ort bei Pribram (}. d.) in Böhmen. 


iſt öttlihen. Weisheit, dem Sch 
er 
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eiliger © a Yin —— nennt 
* Gottes oder Beift be3 Herrn. ben lebendig 


nden Odem Gotted, danach im übertragenen 
Sinne die aus Gott auf die Menſchen —e — 
eiftige Kraft, als die Quelle der prophetiſchen 
lenntnis und alles höhern geiftigen und fittlihen 
Lebend. Im fpätern Judentum wird der, Geift 
Gottes immer mehr al3 die Offenbarungsfeite des 
an fi ſchlechthin Aberweltlihen ‚göttlihen Weſens 
gedacht, ja gerabezu poetiſch perjonifiziert, wozu 
in ber naderilifhen Zeit bie a hpfermert von 
pi un 
errlichleit Gottes binzutreten. Die ältefte 
judendriftl. Anſchauu ß in der Ausrüf 
mit dem 3838 ohne Map» das Has mung} 
mal des Meſſias. Sofern der Reſſias durch —— 
Geiſt zum Dienſte Goites geweiht war, erhielt der 
mM east ee das Prädifat «heiliger» 


neuma hagion; lat, Spiritus sanctus). 
Er es Eermelen ai, Vorftellung fam er 
auf ben natürlich erzeugten Menſchen Jeſus bei 


ver Taufe in Geftalt einer Taube, dem Symbol 
der Reinheit, herab und machte ihn dadurch zum 
Meſſias. Nah Baulus bildet der H. ©. ober der 
Geift Gottes das fubltantielle Weſen des Sohnes 
Gottes überhaupt, die icdifche Menihheit nimmt 
diefer nur ar, um bie Sünde im Be zu er: 
töten, daher ber Gefreuzigte in Kraft dieſes Lebens: 
geifte® von neuem a wird und num aud) 
den Seinen den 5. ©. und durch denſelben die 
Auferftehung von den Toten mitzuteilen im ftande 
Ni ie ——— an dagegen läßt 
den H. ©. in dem Menid ſus nur als in 
{einem Gefäß unermehl — — e wohnen. Letztere 
nſicht fteigerte weiter zu der Vorſtellung un 
der übernatürlichen Erzeugung der im übrigen noch 
immer mefentlic- Menfett —— er Fi Jeſu 
durch den H. G. a tn hanıng 
den Sohn Gottes vorweltlich dachie und als das 
Price Urbild der volllommenen Menſchheit be: 
hrieb. Beide eaorftellungdreihen wurden im ber 
lirchlichen & ahrh. ebenjo verbunden, 
wie im Matt Hader um die Empfängnis vom 
5. ©. und die Herabtunft —— auf Jeſus bei 
der Taufe nebeneinander hergehen. Neben der Fr 
vom göttlichen Geifte ald dem übermenihlichen 
Rrindpt in Sri Perſon bildete fi} unter alerandri: 
ei chem Einfluſſe bie verwandte Borftellung vom 
— — 03,j.d.),bas die Welt 
fen habe und in Jeſu eich geworben fei. 
& beibe Lehrweiſen nicht w ent ich unterſchieden 
waren, fo lonnten viele Kirchenlehrer des 2. Jahrh. 
Logos und Pneuma als gleichbedeutende Ausdrüde 
für das Göttliche in Jefu gebrauchen. Urſprunglich 
toaren weder der Logos nod dad Pneuma ftreng 
perſonlich gedacht aber als erſterer Ausdruck immer 
allgemeiner zur Bezeichnung der vorweltlichen Per: 
es Ehrifti verwendet wurde, begann man 
den 5. ©. vorzugämeife als das fbernattrliche drin: 
cip alles höhern göttlichen Lebens in den Gläubigen 
zu betradten. Anlaß hierzu gab vorzugsweiſe dad 
vierte Evangelium, wonady Jeſus als der vom 
Himmel gelommene und wieber zum Bater zurüd- 
tehrende göttliche Logos den Seinen nach jeinem 
Scheiben den 9. ©., den Geift der Wahrheit, als 
den Beiftand (Baratieten) verheißt, der fie in alle 
Wahrheit leiten und fiedarüber belehren folle, was fie 
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jest noch nicht zu verftehen vermöchten. Aber jhon 
h der Anſchauung des Urchriſtentums iſt es er den 
der den Glauben ermedt, die Gläubigen von der 
Sünde reinigt, fie ald Gereinigte Gott zueignet und 
mit neuen Kräften des fittlichen Lebens erfüllt. Ders 
gie wird vorgeftellt als eine objektive, über dem 
enſchen mwaltende und von oben ber über ihn 
tommende Madıt, ohne daß jedoch bie ‚glramı 
vortommende Berionififation des 9. G. bogmatif 
zu nehmen toäre. Als das die Gläubigen aus der 
elt eh auionbernbe und Gott jueignenbe Princip 
x 9. ©. in der un Matth. 28, 19 
vom a und Sohn noch unterjhieden. Die 
Summe ded hriftl. Bewußtſeins ift — dem 
Glauben an Goti den Vater, an Jeſum Ehriftum, 
den Sohn Gottes, unfern Exlöjer, und an den‘ .G. 
al8 die in den Gläubigen waltende Getteimadt aus 
fammengefabt, Als PBerfon war der H. G. auch in 
—— —— noch nicht en 
die —— ha Gnofis) des 2. Jahrh. 
täumten dem 5. ©. eine Stelle unter ihren mytho- 
log. Geftalten ein, in die ſich für fie die ri pi 
Befensfülle auseinanderlegte (Honen), und in 
Bbeaaant Kreifen fand Ko die Auffa! ung En 
daß der 9. ©. ein Engelweien fei, obwohl daneben 
twieder die Engelwelt nur als die Auseinander⸗ 
faltung des im 9. ©. au nd qujammengefap ten 
er en Weſens er erſcheint. ontaniſten (}. d.) 
endlich bezeichneten ben H. ©. ober den Paratleten 
als den vom göttlichen 20008 unteridiedenen Ur: 
heber der neuen Prophetie, die der Nontanismus 
verfündigte, und ald das die Kirche über die Gottes⸗ 
offenbarung in der Apoftelzeit noch hinaus zur 
—5 — der männlichen Reife ende Princip. 
be ber 42 ©. feit dem Ende des 2. und Ans 
je des 3. Jahrh. aud) von rehtgläubigen Kirchen: 
b ern, wie end, ertullian, Origenes, immer 
allgemeiner ala ein 6 eſonderes, vom 108 unter: 
chiedenes Subjelt gefaßt. Das Verhältnis ber brei 
DEN JROTVINDELSSSERUENS In Le LAN KraNBeE 
nterorbnung gebadıt, der H. ©. insbeſondere als 
bernorgebradt durd den Sohn und geringer als 
diefer. —— — lieben bis zum Ende 
des 4. Jahrh. der Freiheit der —— Kirchen⸗ 
Ihrer überlaflen. als die volle Gottheit des 
— und deſſen Weſensgleichheit mit dem Vater 
lich — war, geforderte es die Folgerichtig⸗ 
des Gleiches auch vom 
H. G. auszuſagen. das Konzil zu Nicäa 
Bi no gar nichts Näheres über den .6. feſtge⸗ 
ellt hatte, entſpann ſich 50 Jahre fpäter ein hefti⸗ 
ger Streit über die Anficht des Batriarhen Mace⸗ 
donius von Konftantinopel, daß der H. ©. nicht 
Gott, wie der Sohn, daher auch nicht «Herr» ger 
nannt oder göttlich verehrt werben dürfe, ſondern 
ein Gejhöpf und Diener des Vaters fei. Von den 
ingejehenften Kirchenlehrern der Zeit, einem Atha⸗ 
nafus, Baſilius d. Or., Gregor von Bla, & Gregor 
von Razianz als «Streiter wider den 9. ©.» (Pneu: 
matomaden) belämpft, murben 2 le 
ner auf der Synode & Konſtantinopel (381) auch 
kirchlich verdammt. Dafür beſtimmte die Synode 
oder das ihr Baer Glaubensbelenntnis 
. —— * ücher), der Geiſt ſei «Herr», 
ebenbii gmach achend, vom Dates ausgegangen und 
Serie vie der Vater anzubeten und zu verehren. 
Die Benennung «Gott» und das Bravitat der 
Mejensgleichheit mit Bater und Sohn wagte felbit 
diefe Synode dem Geilte noch nicht zu geben, 





Heiliger Geift 


doch wurde beides ſchon damals als recht 
— betrachtet, Na ee en — a — 
die —— —— hi Ay ne an Pe 
von Auguftinus ausgefp 
pe der H. ©. aud vom Sohne ausgehe. Auf der 
Synode zu Toledo (689) fam jene Annahme ee 
in ben lat. Text des tonftantinopolitanife 5 
bensbelenntniſſes, das die Worte «qui ex patre 
procedit» dur: den uſatz «filioque» hinter epatres 
vermehrte. Diefer Juſaß Fin dann auch in das 
Athanafianiihe Olaubenshelenntnis über, wo e& 
eißt: «Spiritus sanctusa —— — 
ieſes Ausgehen aber dachte man ſich als ein Aus: 
hauchen er May en Sohnes pi 
ratio activa), im Gegen! u der Zeugung 
Sohnes durd) den Vater. Rad — — Fir hatte 
Bedenken getragen, de 
ichlic anzuerkennen; aber in ber olgezeit wurde 
ec Ri Mu Streitpuntte zwifchen der röm. und 
che. Photius, — von Konftan: 
Kar, a zuerſt ger egen die abenblänt. 
e die Anklage der allsung des Glaubens, 
was feit der Kirhenfpaltung im 11. Jahr. ein 
Hauptvorwurf. der Drientalen Hi en die Abent: 
länder ae Dagegen ie die Bo: ellung der = 
e auch zu ben tanten übergegangen. 
der firhlihen Do, matit ift die Lehre vom 9. v 
giemlich vernadläjfigt. Diejelbe ſchreibt ihm eine 
Reihe von — (Berufung, Erleuchtung, Hei: 
ligung u. die jevog gewöhnlich in dem 
Kapitel a 6 getigen — be 
handelt werben. Speciell des H. ©. wurde faſt nır 
in ben ih von der —— —— der 
Heiligen Schrift durch den H. ©. und von dem ſog 
testimonium Spiritus — internum er &% 


worunter man frül Par unmittelbar 98: 
ge ung der hrheit des Evangeliums im 
enſchengemut, 


ie die auf wunderbare Weile 
vom . gewirkte Überzeugung vom ar 
u rung der Bibel verſtand. 

on der ſeit Mitte des 18. ie 
Kritit wurde aud) die orthodore — vom me. 8. 
immer entſchiedener beftritten. 
naturalismus zu den ——— Angprhdent vn 
ältern Bäter zurüdtehrte, belämpfte der Rationalis 
mus die Verjönligteit bed H. ©. über! t Im 
philof. und eregetiichen Gründen, "und fah m 
nur die unperfönliche göttliche Kraft, die uns At 
erneuert. Den religidjen Gehalt in der 
9. ©. hob zuerft Schleierma: eye Deren, in: 
dem er denjelben als den chriftl. —— oder 
als die die Gemeinihaft der Gläubigen befeelente 
und in alle re leitende göttliche Lebensmadt 
beichrieb. Hegel deutete die Lehre vom H. &. dahin 
um, daß fie nur ein Ausdrud fein follte für ferne 
Theorie von dem ewigen Göttlichen (dem Bater), 
das aus feiner Entäußerung in ber en wi 
Sohne) zu fi zurüdtehre und jo im ae 
Sevuhifein au perjönlihem Leben gelange. Get: 
als Geift ift hiernach der im Bewußtſein der end 


lichen Geiſter g 

Theologen find ſeitdem bemüht geweien, den 5. @. 
war nicht al3 eine Perſon, aber doch ala eine be: 
— Exiſtenzweiſe des innergöttlihen Lebens 
ſelbſt a beſchreiben und die Perjönlihleit Gottet 
erft im Moment des Geiftes ald wahrhaft Seen Te 
zu denken. Da jedoch das ———— Zebei 

die veligiöfe Betrachtung nur 

fofern es ſich an und in und offenbart, fe Iris * 


— Gott. Neuere ſpelularive 
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freie Theologie der Gegenwart, im Anihluß an 
Schleiermachers und Hegels Ideen, im 9. G. Gott 
ſelbſt, fofern er im religißs -fittlichen Leben der Ges 
meinde fi wirlſam erweift, ober da3 dem frommen 
Selbftbenußtfein innewohnende Göttliche jelbit. Die 
Drthoborie der Gegenwart ift jedoch auch hier zu 
den bogmatifchen. eltimmungen der altprot. Kir: 
henlehre zurüdgelehrt. — gl. Kahnis, Die Lehre 
vom 9. ©., TI. 1 (Halle 1847); Rölling, Pneumato⸗ 
Iogie over die Lehre von der Perſon des H. G. (Gü: 
tersloh 1894) ; von Dettingen, Das göttliche «Roche 
nicht» (Job. 7, so), ein rileos aur Lehre vom 9. ©. 
1895); von Lechler, Die biblifhe Lehre vom 
H. G. (Gütersloh 1899); Noesgen, Geſchichte der 
Lehre vom 5. ©. (ebd. 1899). h 
Heiliger-@eift:Oxrben. 1) Drven des Hei: 
ligen Geiftesvon Montpellier, |. Hofpitaliter. 
—2)NRitterorden des Heiligen Geiftes zum 
en Verlangen oderdes Knotens, von 
ubwig von Tarent 1352 zur Erinnerung an feine 
Krönung zum König von Jerufalem und Sicilien ges 
ftiftet, zählte 300 Ritter, erlofch aber mit dem Tode 
des Stifter. — 3) Ein anderer H. wurde in Frank⸗ 
reich von Heinrich IIL 30. Dez. 1578 zum Andenten 
anfeine Thronbefteigung in Frankreich und feine Be⸗ 
rufung auf den poln. ron die beide am Pfingft- 
eſt ftattfanden, geftiftet. Er zählte 100 Ritter, Aus: 
änder ungerechnet. Das Brdensjeidien war ein 
grünes achtſpißiges Kreuz, auf dem eine abwärtd 
geehrte ſilberne Taube ruhte. Das Band war 
immelblau und die Ordenskette golden, aus Lilien, 
affentrophäen und gelrönten Heiligen zujammens 
gefeßt. Dur die Revolution von 1792 befeitigt, 
1814 durch Ludwig XVIIL erneuert, wurde er durch 
Ludwig Philipp 10. Febr. 1831 wieder aufgehoben. 
Heiliger:-@eift- Pfennig, |. a ak 
Heiliger-@eift-Bein, |. Bodabeutl. 
Bone Kreuzberg, Berg im Rhöngebirge, 


ſ. Kraul erg. SW R 
Heiliger Krieg, |. Heilige Kriege. 
Heiliger Kuh, {oviel wie Frievenätuß (1. d.). 
—— oder Orden der neun Edel⸗ 
fteine(Nlop'ata-tanarad’a-warap’aun), fiamef. Or⸗ 
den, 29. De. 1869 für Mitglieder und Verwandte 
der Herriherfamilie, ſoweit jie Buddhiſten find, ge: 
ftiftet. Das Ordenszeichen befteht in einem mit 
neun freiöförmig geftellten, verſchiedenfarbigen 
Edelfteinen, im übrigen mit Heinen Diamanten be: 
festen achtſtrahligen Stern, welcher an einem grün- 
geränderten gelben Bande von der rechten Schulter 
zur linten Hüfte getragen wird. 
Heiliger Rod, der Rod, den Ehriftus auf dem 
Wege zum Kreuze srug unb von bem es bei Joh. 19,33 
eißt, daß er ohne Naht war und daß die Kriegs: 
echte ihn unter ſich verloften. Wie bei andern 
Reliquien, fo ftreiten fih auch beim H. R. verfchie- 
dene Kirchen um ben Befis. Neuerdings hat aber 
Die Domkirche zu Trier ihren Rod zu vorwiegendem 
Anfehen gebracht. Die Beweiſe für die Echtheit des 
H.R. von Trier beftehen in der Legende, daß die 
eil. Helena (um 326) den H. R. gefunden und nach 
vier gefandt habe; dieſe Legende ift aber erſt um 
die Wende des 11. und 12. Jahrh. entitanden. Am 
Ende des 6. Jahrh. ſchrieb Biihof Gregor von 
Tours und im 7. Jahrh. fein Fortſetzer Frebegar, 
Der H. R. werde im Orient bewahrt; aus diefen 
Angitg geht hervor, daß man im 6. und 7. Jahrh. 
in Gallien von einem H. R. in Trier noch nichts 
wußte. Das Gleiche läßt ſich für das 9. Jahrh. er 
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weifen. Die Legende entftand allmählich gegen Ende 
bes 11, Jahrh. Damals wurde in Zrier das Lehen 
des heil. Agritiuß gefchrieben, worin erzählt wird, 
daß Helena einen Schrein mit Reliquien geſandi 
babe. lang bes 12. Jahrh. behauptete man offen, 
daß der H. R. ſich in Trier befinde, und um Died 
olaubhaft zu machen, fälihte man das ſog. Sil⸗ 
vefterdiplom und die Chronik des Eufebius ſowie 
das Martyrologium des Ufuardus, um Zeugnifle 
aus frühern Jahrhunderten für die Sejende zu 
haben. Trotzdem erhielt ſich im fpätern Mittelalter 
die ältere von Fredegar gegebene Legende über den 
H. R., welche die Bene — Trier unmöglid: 
macht, in Anfehen, und ebenjo behaupteten zahl: 
veihe andere Kirchen, im Beſiß des H. R. zu Kein. 
Größere een gewann der Streit, jeitbem 
Trier im 16. gebe egonnen hatte, ben H.R. öffent: 
lich auszuftellen und — von Fig zur Ber: 
ehrung erbei ziehen, mogegen Luther heftig.eiferte. 
1515 erwarb Trier auch eine Bulle, dur die ax 
Bapft Leo X. den Befik des 5. R. beitätigte, 
1848 erwarb die Kirche von Argenteuil,: deren 
Legende freilich nicht beſſer begründet ift als die 
von Trier, ein Breve,pes -Bapftes Gregor XVL, 
das ihren 5. N. als echi anerkannte. Im Sommer 
1844 ftellte Biſchof Arnoldi von Trier den H. R. 
von neuem aus. über 1 Mil. Wallfahrer fanden 
ſich dabei du Verehrung ein, und als die Gro 
nichte des Kölner Erzbiſchofs, ein Fräulein Drofte 
zu Bifchering, Heilung beim Anblıd der Reliquie 
ejunden, fuchten Tauſende hier Wunderhilfe. In 
olge dieſer Vorkommniſſe richtete Joh. Ronge (f.b.) 
ein Schreiben an Arnoldi, worin er gen ihn als 
einen neuen Tezel und gegen den dieliquienkram 
überhaupt eiferte und damit die. Entftehung des 
Deutſchlatholicismus (ſ. Deutſchkatholiken) weran: 
laßte. zuen wurde der H. R. vom Biſchof Korum 
Aug. bis Olt. 1891) ausgeſtellt. Über die Be: 
&haffenheit des H. R. in Trier widerjprechen fich die 
achrichten. Die rg von Sadverftändigen, 
die 1890 der Biſchof von Trier zur Unterfuhung des 
Gewandes beftellte, wurde eidlich verpflichtet, nur 
befannt r geben, was in das amtlic gutgeheißene 
Vrototoll aufgenommen ſei. Das Ergebnis diefer- 
Unterfuhung war folgendes: Das bisher verehrte 
feidene Gewand mit Vogelmufter ift die Hülle des 
eigentlichen Gewandes, das ein von Schimmel be: 
dedtes, nur no lüdenhaft aufammenhängendes 
Zeug ift, deſſen Stoff und Gewebe ſich nicht mehr 
ertennen lafjen; ebenfomwenig fann man erfennen, ob 
es ohne Nabt ift. Dem Anſchein nad) ift es Linnen 
oder Baummolle und ungemuftert. 
Litteratur. Gildemeifter und von Sybel, Der- 
H.R. zu Trier und die zwanzig andern heiligen uns 
enähten Nöde (8. Su üffeld. 1845); Beißel, 
Sei ichte der Trierer Kicchen, XI. 2: Gejchichte Des 
9. R. (2. Aufl, Trier 1889; dazu ein Nachtrag: 
Seine ber Unterfuhung des H. R. mit einem 
Bilde der Umhüllung); Sauerland, Trierer Ge: 
ee des 11. Jahrh. (ebd. 1889); Willens, 
7 H. R. zu Trier (ebd. 1892); Kaufmann, Die 
Legende vom Heiligen ungenähten Rod in Trier und 
das Verbot der vierten ——— (Berl. 1892); 
KRorum, Wunder und göttlihe Önadenerweife, die 
ich bei der legten Austellung des H. R. zugetragen- 
aben (Trier 1894); Willenis, La sainte robe de 
Tröves et la relique d’Argenteuil (Bar. 1894). 
a er @ee, See bei Potsdam (f. d. nebit 
arte). 


960 


Sense Stuhl Die ante Bgkerume Kurie. 
er Synob, | 
Heiliger zei J Ir. 

BI ee, ed © I (Bataillon sacre), die 
ährend"t des Rod ug8 ber franz. Armee 1812 in 
Aubland aus Offizieren, deren mal fich 

an hatten, zum Shui des Kaiſers Napoleon 
aufammengeftellteberittene N 
und Sebaſtiani, welche au Hr loſt wurde, als der 
Kaifer 4. Dez. das Heer v 


iged Bein (Os — ſ. Beden. 

Heilige Eon. hei den Thebanern eine Schar 
von 300 Mann, melde feit der Bertreibung_ ber 
Spartamer, aus ihrer Stadt (zu Ende 379 v. Chr.) 
Is a Arien gegen Er gene 
unter orgida⸗ ing, zun um Schu 
der Kadmeia, dauernd unter den —A den geh halten 
wurden. Diele Schar hatte in den feit 878 v. Chr. 
entbrennenden Kämpfen bereits ihre Tüchtigfeit auf 
dem Schlachtfelde zu bewähren gehabt, als fie be: 
tufen wurde, in ber Su bei Leuftra (e71 v.Chr.) 
unter Relopidas den Sieg durch ihre Tapferkeit zu 
entjcheiben. Bei Chäronen (338 v. Chr) jan dieſe 

ldenſchar ihren — und erhielt ein gemein⸗ 
james Grab, das 1879 wieder entbedt wurde. — 
1821 bildete Alerander ‚Hypfilantis (f. d.) bei feinem 
Einbruch in die Donaufürftentümer aus en jungen 
griech. Freiwilligen ebenfalls eine H. S. (hierss 
lochos), deren Genoſſen wegen ihrer fchwarzen Unis 
en auch Maurophoriten genannt wurden. 

ie 9. ©. wurde 19. Juni 1821 in der Schlacht von 
Dragazani (Dragafı an durch die Türken vernich⸗ 
tet; nur ein ec —5 ſich nach Sieben⸗ 

Heil ige Schri fhürgen. 

Em rich 


Seite St 
Heilig, . Wie bei- — Volkern, Je 
wurde aus X den Hebräern das Feuer zu dem reli: 
gidſen Glauben in Beziehung geiebt. Beranlaffung 
dazu war einmal, daß man ſich den Vollsgott im ve 
witter eriheinend badhte, dann bie — Are 
Feuers, um der Gottheit die Opfergaben im Rauch 
zuzuf ufähren. Daber ift die je db.) Zeichen 
der —— Jahwes (f. und era ), da: 
heint er jan — Buſch dem Moſe, da⸗ 
— ein feuriger Wagen den@liag, frißt Feuer 
auf Elias Gebet die ihn — 2 Selber ver: 
ehrt vom Himmel gefallenes Feu er Bi fig, 
In auf dem Karmel dargebrachtes Son ab nad 
3 s Rn 7, 1 daß erfte Opfer im Tempel lee 
em Kri ieftercoder 3 Moſ. 6,3 (8) darf das 
—8 Brandon eraltar8 auch nadıts nicht erli) hen. 
Daher boten a maffabäifchen Zeit Schwierig: 
keiten, als 165 v. Ehr. der drei — unterbrochene 
Kult wieder aufgenommen wurde. Man loſte ſie nach 
2 Matt. 10 dadurch, daß man «Steine feurig machte 
und euer von ihnen nahm». Nur ein noch nicht 
Ki profanen Zweden gebrauchtes Feuer tonnte das 
Itarfeuer von neuem: entzünden. Ahnlich mußte 
iehen und Römern die erlofhene Flamme 
* Tempels entweder von dem unentmweihten Feuer 
eined andern Nationaleiligtums wiedergewonnen 
werben, ober durch einen friſch erzeugten Funken 
den ein Brennfpiegelvon bem aufgefan; ve er Strahl 
des ewig reinen Sonnenfeuer ober das Aneinander- 
reiben zweier Hölzer gab. — fiber das 9. F. als 
—— — — 
Grab, das in den — er⸗ 
wähnte Felſengrab bes — von Arimathia 
außerhalb der damaligen Mauer von Jeruſalem 





Heiliger Stuhl — Heiliges Kap 


(Hebr. 18, 13; Job: 19, ı7; Math. 27, ee): * 
eſus Chriſtus nah der. Kreuzabnahm: eg 
wurde. Wie die Ki — dafür — fe 
belannt und md ber ehrung wurde, bat 
der Biihof Eu us von Eäfarea im —X 
ein Zeiigenoſſe und Augenzeuge Niet Begebenkeit, 
in feiner Vita Constantini 3, 25-40 berichtet. Euſe 
bius bezei⸗ net: es in feiner Darftellung als- ein 
«wider alle » eingetretenes Ereignis, d.h. 
als ein Wunder, sie die au re Kaiſers 
Konſtantin angeftellte rihung nad dem 
Grabe Jeſu von Erfol leitet war. Demnad i 
damals in Jerufalem Kr eine fihere Kennini⸗ 
ber Grabesftätte Jefu durchaus nicht — ge 
weſen, wie noch immer vielfach geglaubt wird. Kon: 
ftantin ließ nun 326—385 an jenem Platze der du: 
malß einen Benustempel trug, einen Rumdbau, ge 
nannt Anaftafis, d. i. Auf Sage und D nid) da: 
neben über dem Orte der di. a 
eine zone mit einem Atrium ee an 
rihten. Das H. ©. wurde von dem umg —— ge. 
fen ifoliert, fo daß nur bie im mm Delien ausgehauene 
Grablammer wie eine Heine Kapelle Stehen blieb, 
bie außen mit Marmorplatten u und Heinen Eäu: 
len verziert wurde und oben ein Kreuz trug. In 
dem Neubau 2. Kreuzfahrer (feit 110) Beat 
man dad 9. ©. außen durh Spisbogen, e 
an die Oftjeite eine Meine Vorhalle mit drei Tp- 
ten, an die ea einen überdachten und von 
Schranken umgebenen Altar und trönte das Ganze 
durch eine Heine Kuppel, während das ere dei 
h . er eitengefdmadt Frische (og! Ihe Sem 
Ar durch den eifter Geora 
Gmmeidi in —— 1481—89). Weverder 
von 1555 durch Bonifacius von Ragufa, * ya 
Erneuerung durd die Griechen 1809— 10 hat den 
Plan des Gebäudes weſentlich verändert. Rur 
wifjen wir nicht genau; wann das urfpränglidk 
Teljengema —* und, abgejehen won ben nn: 
tern Teilen, — bafür an Die Stelle getreten 
iſt. Wahrſcheinlich ift diefe Veränderung im An- 
fang des 11. Jahrh. eben. Das gegentwärtige 
geile ube ift nit ganz 8 m —X une 
m breit. Das vordereGemady heißt Di 
tapelle, das innere Gemach (2 m laı 
enthält das Grab Ehrifti;jebt einemit 
Heidete Bant (1,35 mlang, ð a m breit, Omi * 
Das erſte iſt von 16, das zweite von 43 
Hängelampen erleu tet. dasſ G iſt — 
8 der grieh.:orthodoren, —— und röm. 
. Kirche; doc haben bie Heinern Konfeffioner 
je Ropten, der fyr. Salobiten und der 
emein Monophyfiten) auch Rechte auf das H.@. 
©. Stätten, heilige.) Die viel beftritten. — 
is H. ©. hängt zum Zeil von der lung 
Saufs der zweiten Mauer Jerufalems 3 & 
neueiten Serien ingen frreden un gegen die Mic 
lichkeit der Echtheit. — € Bogüe, Le 
eglises de la Terre sainte (Par. 11860); emmert, 
Die heil. Grabeskirche zu en in ihrem ur 
foranslinen uftande (‘ 1 1888 
18.9. ©. bezeichnet man — Heinen, meiñ 
De ober viel en Kapellen, welche on ae 
Kirchen angebaut wurden und dem heil. Mi 
ae der abgeſchiedenen Seelen gewei ‚Selen 
ber den a vom t ©. De —— 
Seiliges Drden 
Sees 3 Bes een ie. 
es Rap, |. Swjatöj 


18m bat 


Heilige8 Kreuz — Heilmittel 


Seiliges Kreuz, Meeresbucht, ſ. Anadyrſcher 
Seiliges ara Baläftina. olf. 
Seiliges Mäddyen von Kent, |. Barton, 


pet e) alle) Reh ben her N 
tömifche as 
tion, Bezeihnung des rübern 38* Reichs 
(962 1806), weil man 38 be als eine Fortfegung 
der röm. BWeltmonardjie auffaßte. «Heilig» hieß das 
Neid, weil e8 eng verbunden war mit der röm. 
Kiche und der Schuß derfelben al3 eine Haupt: 
aufgabe des Reichs betrachtet wurde. Enblid war 
es ein Reich der «deutihen Nation», weil der von 
den Deutihen gewählte König der Herr biefes 
Neih3 war. Er Führte ala folcyer den Titel Raifer, 
aber die Gewalt erhielt er nicht a er die Kaiſer⸗ 
franung, ſondern ala König der Deutſchen. 

Heilige Stätten, |. Stätten, heilige. 

Beilige Bene, 1. Sengeri 

ige Vehm, |. Femgerichte. 
eilige Woche, die Karwoche (I. d.). 

Heiligkeit (lat. sanctitas), im Alten Teftament 
urfprünglic Bezeichnung der Erhabenheit Gottes 
über jede Verunreinigung durch die Kreatur und der 
Unverleplichleit feines Weſens und Willens, danach 
Bezeichnung von allem, was ald Eigentum Gotte? 
ausſchiießlich feinem Dienft geweiht und von pro: 
fanem Gebrauch auögejondert war. (5. Heilig.) In 
der hriftl. Dogmatik ift H. diejenige Eigenſchaft 
Gottes, darunter man ihn als Urquell und Urbild 
fittlicher Volltommenheit oder als den die Orb: 
unge der fittlihen Melt unverbrüchlich aufrecht 
erhaltenden abjolut guten Willen betrachtet. — 
Seine $. (lat. Sanctitas Sua), in der Anrede Eure 
H. (Sanctitas Vestra), ift die übliche Ehrenbezeich- 
nung des Bapftes, der von den Ratholiten Aller: 
beiligfter Bater in Ehrifto, in der Anrede 
Sanctissime oder Beatigsime Pater genannt wird. 
Auch werden fo die gried.:orient. Patriarchen ange: 

Selligkeitögefeh, |. Bentateud. —* 

Seiligſp ng, |. Heilig und Kanoniſation. 

eiligung, |. Heilig und Heilsordnung. 

Heiligungdgelübbe, |. Gelubde. 

Beilimpfung, |. Schubimpfung. . 

Beiling, Hans, nach veutihböhm. Sage ein Erb: 
oder Berggeilt, der eine Sterbliche liebte, fie hei⸗ 
ratete, aber, von Eiferfuht gequält, fie und ihre 
u ng Seifen ( ans⸗HSeilings-Felſen, 
— arlsbad und Elnbogen) verwandelte. 
Marſchner hat den Stoff zu einer Oper benutzt. 

Seilit᷑raut, ſ. Heracleum. 

Heilkunde oder Heiltunft, ſ. Medizin. 

‚ Beilmagnetifenr, Seilmagnetismus, |. Tie⸗ 
riſcher Magnetismus. 

Heilmann, Johann, bayr. Generalleutnant und 
Militärfchriftfteller, geb. 5. Febr. 1825 zu Mün: 
hen, trat, im Kadettenkorps erzogen, in das bayr. 
Heer ein, wurbe 1859 Hauptmann im General: 
ftabe und machte die Feldzuge 1866 und 1870/71 
als Generalftabsoffizier mit. 1872 zum Bataillons⸗ 
commandeur im 1. Infanterieregiment ernannt, 
wurde er im folgenden Jahre Dberlt und Comman- 
deur des 4. Infanterieregiments und demnachſt 
Commandeur ber bayr. Belagungsbrigabe in Me. 
1883 ſchied H. ald Generalleutnant aus dem alti« 
ven Militäcdienit und ftarb 1888 in Münden. Er 
veröffentlichte: «Die Schlacht bei Leuthen» (Berl. 
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1849), «Die Feldzüge der Bayern in den J. 1648, 
1644 und 1645 unter Marfhall von Mercy» 
(Mei. 1851), «Das Kriegsweſen der Kaiſerlichen 
und den zur Zeit des Dreißigjährigen Krie⸗ 
ged» (ebd. 1850), «Die Sriegatunf der Preußen 


. | unter Friedrich d. Gr.» (2 Bde., ebd. 1862 — 53), 


«Leben des Generals Grafen B. E. von Deroy» 
Augsb. 1855), «Der Yeldzug 1813. Anteil der 
Jayern feit dem Rieder Vertrag» (Münd. 1857), 

aKriegsgeſchichte von Bayern, Franken, Pfalz und 

Schwaben 1506— 1651» (2 Bhe., ebd. 1868), «An= 

teil des 2. bayr. Armeekorps am Feldzuge 1870/71 
egen Frankreich» (ebd. 1872), «Feldmarſchall Fürft 

ie» (2pz. 1881, 


Heilmann, Joſug, ber Erfinberder Stidmafchine 
und der Rämmmafchine und der eigentliche Schöpfer 
der mean. Spinnerei und Weberei im Elfaß, geb. 
17. Febr. 1796 zu Mülhaufen, bildete fi im Con- 
servatoire des arts et mötiers in Paris. Im Alter 
von faum 21%. trat er an bie ae eines Etabliſſe⸗ 
ments in Alt:Thann, das fi binnen zwei Jahren 
zu dem Betrieb von 10000 Spindeln erweiterte. 
1823 erfand er einen ſinnreich eingerichteten mechan. 
Webſtuhl, der bis in die neuefte Zeit angemenbet 
wurde und deſſen Konſtruktion bie erite Anregung 
zu dem erfolgreichen Wettlampf mit der engl. Ins 
duftrie gab. Auf einer durchaus felbftändigen Idee 
beruht die von H. 1828 erfundene Stidmafchine, bie 
erite brauchbare Maſchine diefer Art, deren Nadeln, 
in der älteiten Ausführung 20 an ber Zahl, fämt- 
lich gleichzeitig und nad) derfelben Vorlage mit der⸗ 
felben Feinbeit und Genauigteit wie die Hand einer 
geübten Stiderin arbeiteten. Diefe Erfindung bils 
det noch jetzt eine wichtige Erwerbsquelle im ſachſ. 
Vogtland und in der Schweiz. (5. Stidmafdinen.) 
ec ftellte H. lehrreiche mitroflopifche Unter: 
uchungen der > Sıjanım an, erfand eine um 
zum 
mannigfache Berbeflerungen an den Vorbereitungs: 
maſchinen für Spinnerei. Auch veröffentlichte er 
zahlreiche interefjante Berichte im «Bulletin» der 
Socist& industrielle du Mulhouse, zu deren Be: 
gründern er gehörte. Sein Hauptwerk jedoch war 
die Kammmaſchine (f. Spinnerei) für Wolle und 
Baumwolle, von deren Einführung der mächtige 
Auffhwung der Kammgarnfpinnerei datiert. Die 
Jury der Barifer Weltausftellung von 1855 ertlärte 
diefe Maſchine für die wichtigſte ee auf 
dem Gebiet der Spinnerei in den legten vier Jahr: 
zehnten und die Societ6 d’encouragement pour 
Pindustrie nationale erfannte der Erfindung einen 
Preis von 12000 Frs. zu. 9. ftarb 5. Nov. 1848. 

Heilmittel, im weitern Sinne alles, was zur 
Beeitigung und Heilung von Aeantheiten und 
Störungen der Funktionen des menfchlihen Kor⸗ 
pers jebweder Art benugt wird, im engern Sinne 
die in den Apotheten bereiteten Arzneimittel over - 
Medikamente. n pflegt er Klaffen von H. 
zu unterf&eiden: 1) die pharmaceutifchen 9. 
ober Arzneimittel (f. d.), chemiſch wirkende Stofſe, 
welche teil3 dem Tierreich, teild dem Pflanzen: und 
Mineralreih entnommen werben und hinſichtlich 
ihrer phyfil. und chem. Eigenfchaften, ihrer Anwen: 
dung und Wirkungsweiſe die größte Verſchieden⸗ 
artigleit darbieten; 2) die diatetiſchen H., welche 
teilö für ſich allein, teilö in Verbindung mit andern 
9. angewendet werden und in vielen fällen mehr 
vermögen: ald alle übrigen 9. zufammengenommen; 
hierher gehören die zi aßige der Nahrungs⸗ 

1 


eſſen und Zufammenlegen der Gewebe, ſowie 


erſcheinen in 25 Spradhen mil 
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mittel und Getränte Al Diät), geybrige Hautpflege 


bu er, Waſch rc und en, bie 
Be ing einer möglichit reinen (dee eichen 
Luft f nd: und Waldluft, tlimatiiche Kuren), ge⸗ 


tegelter Schlaf fowie ehörige Ruhe und Schonung 
des Franken Orperieiß, ferner wa Be: 
wegungen, . Heilgymnaftil) u. Se m.; 3) die 
phyfital den ., welhe in_den ertrantten 
Drganen und Geweben rein phyfit. Beränderun: 
gen hervorrufen und dadurch unter Umftänden ge: 
wiſſe pathol. Veränderungen zu befeitigen im ftande 
find; hierher zählen die Kälte und bie Wärme in 
ne verjhiedenen Anwendungsweiſen bas Waller 
(1. Raltwaflerkur), die Eleltricität (ſ. leltrotberapie), 
die Maſſage (f. d.), die Einatmung komprimierter 
Luft (1. d.) u. a.; Pi die hirurgiichen oder me⸗ 
chaniſchen H., folhe Stoffe und Gerätſchaften, 
welche, mit dem Körper in ne 8 N 
eine rein mechan. Wirkung auf denjelben ausüben, 


wie bie zahlreichen Inſtrumenie, deren ſich der Arzt | (2. 


bei der Vornahme chirurg. Operationen bedient, 
die verſchiedenartigen Berbanbftofje und Bandagen, 





Heilmond — Heilſerum 


«In darkest England aud the way out» g 
ten am. Entlafjene Sträflinge, gr e 
Geenge Anden Hier Stube * 
tenzen finden hier Zuflucht und Unt, ung 

Nüdtehr in ein georbnetes Leben. Berlangt vn 
Sündenbetennins Buße, Ablehr von der an 
und — — erloſendes Blut. Auf lirchliche 
Gebräu —* und — —— lein 


verhindert. —X ea * 5— 

Enthuſiasmus, die Moral durch Disciplin, die &: 
bau buch nervenerregenbe steif: 

Eine —— ———— bat 1898 vie be 
fammlungen der 9. als gg ienftliche. unter ben 
Schuß des nn ftellt 4 en die Berbrei: 
tung der Selte erl⸗ aid Schramm, Dat 


—— — — — 
Bu Die Tb ae 
nun 


Hellöberg. ee — i 
gkım und Y (1895) 63587, ao 
jemeinden und 


orthopäd. Apparate u. dgl. — Bol. bie — 51629 E., 2 Stadie, 112 Lando 
Be die allgemeine Therapie (f. d.); auf Gutöbegirte —— —— iſt Suite 
infler, Neue 5. und Heilverfahren — — 2) Stadt 


für an — —— ſien 1899) 


3 


d.. 
anzen 
ſter. 


inelle 
utterp 


ar wie 
‚\hwarze3, |. 
Beim Uen, |. Mineralwäller. mittel, 
Heilfalbe von Maas in Muskau, ſ. Geheim: 
Heildarmee (engl. Salvation Army) Oder Heer 
der Seligmader (Salutiften), eine von William 
Booth (j. d.) geftiftete religiöfe Vereinigung von 
Männern und Frauen, bie in militär. Drgani- 
fation und —— unter dem «General» Booth 
und unter männlichen und mn weiblichen Dffizieren mit 
den befehrten Sundern als «Soldaten Ehrifti» die 
«Burgen de3 Satans» duch Dubprebigt, Lobge: | 3, 
länge und Andagtsübungen ftürmen will. Schon 
jeit 1865 trieb Booth in London unter den verlome 
menften Schichten der Bevölferung auf Straßenund 
Platzen fein Heiläwerk. Seit 1878 ſchuf 3 mit nn 
1890 geitorbenen Gattin aus feinen An Sum 
auf einer «ftriegöverfammlung» N: H.,deren Oꝛ 
und Regulations for Field officers "of the Salva- 
tion Army 1886 erweitert und in einem Bud) ver: 
öffentlicht worden find. Das «Hauptquartier» mit 
dem «Generalftab> ift London. In der Schweiz er- 
vegten die Verfammlungen der Salutiften zuerit 
Vollsunruhen; in Deutihland b befeßen fie neuer: 
dings namentlich, die größern Stäbte und Induſtrie⸗ 
gebiete. Außer in Rußland ‚ Spanien 
baben fi fie in allen Ländern uß gefaßt. $hr Drgan, 
War Cry» —5— egsrufo), wird maſſenhaft ver: 
Para Ihre S Veen Ben, Zen tateu. ſ. w.) 
ionenweiſe. Aus 
gangen vom Methodismus, will dieſe religiöfe 
ung al3 «Aggressive Christianity» zunädjft vie 
in Sünde und Elend Verfuntenen befebren. Ihre 
ligi ef ‚en Berfammlungen und Schauftellungen Tollen 
Ss inder erweden; auf Straßen, — = 

ZTanzjälen Inden fie die Leute. Auc, Kind Kind: 

Afen dabei elfen. Die H. iſt bemüht, er Arbeit 
und Verdienſi der wirtichaftlihen Not und dem fo: 
cialen Elend ah, und biefe ſocial⸗wirtſchaft⸗ 
liche Thatigleit hat ſie vor allem in London durch 
Errichtung von Armenarbeitsanſtalten und Unter: 
tunftöftätten entfaltet, gemäß dem in Booths Schrift 


). | die Alle, Eisci eines —— — 


Sofa der Bungee 
tenftein), hat (1900) 6514 @., —— 
gut ſche und 88 Israeliten Fofam oe Si 
legraph, eine evang.,zivei 
des Bischofs von Ermland mit — 
Gerbereien, Mehl: und Olmuhlen, Flachs⸗ 
su Biehzuät, Jah und 
0. Juni 1807 begannen bei H. bie 
So 


eine Schlacht gegen die Rufen unter Ben: 
nigjen, braden fie aber, da ihr rechter Fer 
gangen war, ab; doch raumien bie Ruſſen u ee 
Obeonsi ober Ale PERLE 
en im Be; 
—— an der Schwabach, in Ar 
debg an der Linie SERIE Rürn! 


berg 

ayr. Staatsbahnen gel ,Sis a. Anti 

Gerichte (Sandgeriht Ans} —— 

amtes ſowie einer Here "hat 1000) 

1208 —— 71 Ratholiten, 

u Teleg graph. H. verbantt feinen ven 
nejtet 1132 vom Bifhof Dito von Bamberg ge: 

Ah eten Eiftercienjer- Nonchskloſter, welches die 

Se ee von Nürnberg, bie dafelbk 
tten, beihüsten. Unter ben in- 


Fa 
— hanter Örabbenknälen walde oderim «heil: 
bronnifchen Nur 2Bbde., Ansb 1731 
—40) und fpäter zum Zeil Graf Still! fried ee 
ben hat, befinden ſich mehrere von hohem Kun 
Das Kioer — ——— g 1640 re 
und in eine ule (1681— 1786) 
wandelt; 1770 murben Se ebäude — 


nohme der 1851—66 reftauri mſterkirche de 
Mönchswohnun (Ban ; 
Fante — Suse Die äl Kirce 
des Kloſters, die ——— 


Brauerei benußt, ift aber jeht wieder zur — * 
geilen — Bol Stillfried, Kiofter 9. (Berl. 

ud, Geſchichte von Klofter H. (3 Bpe., Rorel 15 180 
—80);3. 3 ever Doßenollernbentmale in H.(Ansb. 
1890); ‘der 
H0| erjlemauolem.| zu 9. (ebd. 1897). 

eilferum, B Tutflüffigfeit von Fine die fünf: 

lid) gegen Krankheiten des Menſchen oder der Haus: 
tiere immunifiert wurden. Es dient dazu, bereit: 


Heilsmittel — Heim (Ernft Ludw.) 


ausgebrochene gleiche Arantheiten, 3. B. Diphthe⸗ 
I Diphtherieheilſerum, ſ. Diphiheritis, Bd. 17), 
Tetanus, zu heilen. Das H. wird dem Körper durch 
Injektion unter die Haut einverleibt (Hellimpfung). 
(&. Schugimpfung.) — Vgl. Grimbert, Les serums 
therapeutiques (Bar. 1899). 
eilömittel, joviel wie Gnadenmittel (j. d.). 
Heildorduung (lat. ordo oder oeconomia salu- 
tis), in der ge {. Dogmatik die beftimmte Art und 
Weife, wie Die Menfchen durch die Gnade Gottes des 
dur efus Chi erivorbenen Heiläteilhaftigmer- 
den jollen. (S. Gnade.) Zange Zeit wurde die Lehre 
von der H. nicht für fi, fondern in den Abichnitten 
über Buße, Glaube, gute Werke u. ſ. w. behandelt; 
erft fpätere Theologen, wie Baumgarten, Michae⸗ 
lis u. a., brauchten den Ausdrud ordo salutis und 
teilten die H. in gewiſſe Stufen, die der Menſch 
zurüdlegen muß, um aus einem finde des Zorn 
an Au ee it Serben, und im — 
made zur ten Vollendung emporzuſteigen. In: 
deſſen werden —* im luth. Kalechismus Art, 3 
und in der Kontorbienformel im Artikel vom freien 
Ugung nit wie (ter De Onufen ber 6.bek 
igung ähnlich mie fpäter bie Stufen . 
ter unterichieben. Rn Unterſchied von dem religid: 
fen Prozeß, der ſich in der Buße und dem rechtferti⸗ 
enden Glauben vollzieht, will man mit den ver- 
| jedenen Stufen der H., genau genommen, bie vers 
iedenen Momente im Prozeß ber fittlihen Er⸗ 
neuerung des Menſchen — — Die freifinnige 
Zheolngie verfteht unter der H. die normale Ent⸗ 
widlungsweife des vollendeten religiöfen Lebens, 
wie e8 durch Ehriftus offenbart worden tft, ober den 
ewig von Gott geordneten, aber erft im Chriftentum 
geſchichtlich verwirklichten Weg, auf dem der Menſch 
der Verföhnung mit Gott und mittelö derjelben des 
ewigen Lebens teilhaftig wird; zu dieſer H. verhalten 
ſich die Naturorbnung und moralifhe Weltordnung 
als Borftufen, die in die Vollendungsftufe über: 
gm müflen. Der Naturordnung entipricht die 
aturreligion, ver moralifchen Weltordnung die Ge⸗ 
ſetzesreligion, der 9. die Erlöfungsreligion. 
Heiltum, der Reliquienſchatz einer kath. Kirche; 
daher Heiltumsbud das Buch, in welchem 
vieler in Wort und Bild dargeftellt üt. Solche 
wurden in ber Blütezeit des Ablaßhandels, kurz vor 
der Reformation, zahlreich aufgelegt. Belannt ift 
namentlid das von Lukas Cranach illuftrierte 9. 
ver Schloßklirche zu Wittenberg. 

g (Sanatio), der ee der Krankheit 
au dem normalen Zuſiand, zur Geſundheit, erfolgt 
entweder ohne jedes Zuthun des Arztes durch den 
fog. Naturheilungsprozeß, d. h. durch die im 
x wirkſamen — und chem. Prozeſſe des 
Stofmenhiels, welche die vorhandenen kranthaften 
Veränderungen der Gewebe bald fchneller, bald 
langfamer wieder entfernen und jo eine mehr oder 
weniger volltommene Ausgleihung ber betreffen: 
den Störung herbeiführen (fog. Naturheilung 
oder fpontane H.), oder durch das Eingreifen des 
Arztes, indem der leßtere unter Benubung der vor: 
bandenen phyſiol. Einrichtungen und FKräfte des 
Korpers häufig auch in ſolchen Fällen eine befrie⸗ 
digende 9. herbeiführt, in denen ber Naturheilungs⸗ 
progeb ohne Unterftügung ber Kunft die kranlhafte 
Störung gar nicht ober nur IR unvolllommen zu 
befeitigen vermag (fog. Runitheilung) 

Grunde genommen befteht zwiſchen beiden 
Zormen der 5. fein weſentlicher Unterſchied; auch 


tung, Belehrung, Heiz | & 
imm: | einen günftigen Auögang ber betr 
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die Runftheilung erfolgt mit Hilfe derſelben abo. 
und dem. Vorgänge des ee wie bie Natur: 
beilung, aber indem fie vielfach die äußern Bedin⸗ 
ungen, welche auf das Krantjein wirken, vorteil: 
ie zu regeln und ganz neue Außere Bedingungen 
beizuführen verfteht, erreicht die ärztliche Kunſt 
oft penu unter Anwendung energiſcherer Mittel 
ungleich) ſchneller und ficherer, was die Natur nur 
langfam oder nur auf Umwegen zu erreichen vermag. 
Ein eingellemmter Darmbruch heilt, fich felbft über: 
laflen, ım &infioken alle nur nad) längerm oder 
ſchwerem Siehtum unb mit Hinterlafjung eines 
wibernatütrlichen Afters, eines ebenjo ei —58 als 
laſtigen bels, oder führt, was noch häufiger, durch 
allı jemeine Bauchellentzündung um Tode, too; egen 
rechtzeitiges ärztliches — vermittelt er 
Bruchoperation in den allermeiften Zällen volllom⸗ 
mene 9. in türzefter Friſt und ohne Hinterlafjung 
—5 — welcher weitern Störung bewirkt. Uhnliches 
ilt von vielen andern hirurg. — (Se 
hmwülften, Knochen: und Gelentleiden, Geſchwuren 
u.dgl.), von gewiſſen Geburtöhinberniflen und man: 
eninnern Krankheiten, bei denen die ärztlihe Kunft 
enden Srantheit 
zu erreichen verfteht, während die Natur, ſich ſeibſt 
überlaffen, nur eine unvolltommene H., mit Hinter: 
lafjung organischer Fehler und Gebrechen, erreicht 
oder gar die Vernichtung de erkrankten Teilö(Brand) 
ober bed gr örper3 (Tod) nicht abzuwenden 
vermag. Vollftändig oder radikal nennt man 
die H., wenn die Krankheit gänzlich und.dauernd be⸗ 
feitigt ift, unvollftändig oder unvollfommen, 
tern gewiſſe trankhafte Zuftände zueüdbleiben. 
S. Gefunbheit, Krankheit, Therapie.) — fiber die 
. per rimam intentionem ſ. Agglutination; über 

9. uch Sympathie ſ. Sympatheliſche Kuren. 
Hei-Inng-Hang-thichöng, chineſ. Stadt, |. 

ui 


Aigun. 
dein, Albert, Geolog, geb. 12. April 1849 zu 
De ftubierte in Zürih und Berlin, wurde 1871 
rivaidocent der Geologie am Polytechnikum und 
an der Univerfität zu Zürich, 1873 Vrofeflor am 
Bolytehnitum, 1875 auch außerord. und 1887 ord. 
Brofeflor an der Univerfität. Seit 1881 ift er Vor: 
ftand der naturwiſſenſchaftlichen Abteilung am Boly: 
technitum und Direktor der geolog. Sammlungen. 
1901/2 machte H. eine Forfhungsreife nad) Reuſee⸗ 
land. Er ſchrieb: «Unterfuchungen über ven Mecha⸗ 
nismus der Gebirgäbildung» ® Bde., mit Atlas, 
Baf. 1878), «Handbud) der Öletichertunder (Stuttg. 
1885, «Beiträgezurgeolog. Karte der Schweiz», Blatt 
XIV und Lieferung XXV (Bern 1890), «Geolog. 
Erkurfion quer durch die dftl. Schweizer Alpen» 
(Saufanne 1894) und gab eine Reihe von ihm jelbft 
gezeichneter und lithographierter Banoramen und 
von Nelief3 fowie mit C. Schmidt eine «Geolop. 
Karte der Schweiz 1:500000» (Bern 1894) heraus. 
Heim, Exnſt Ludw., Arzt, geb. 22. Juli 1747 
u Solz im Meiningiſchen, wo jein Bater Johann 
ud wig H., der Herausgeber der aHennehergiſchen 
Chronik» (3 de. Meining. 176777), als Sa tor 
1785 ftarb, ftubierte feit 1766 zu Halle Medizin, 
erhielt 1772 die mediz. Doktorwurde und machte 
dann bis 1775 eine wiſſenſchaftliche Reife dur 
Norddeutſchland, Holland, wo er fich längere Zeit in 
Leiden aufhielt, England und Srantreic. Nach der 
Nüdlehr wurde er 1776 in Spandau ala Phyſikus 
und einige Jahre fpäter ald Kreisphyfilus des Ha- 
vellandes angeftellt. 1783 wendete er ſich nach Ber« 
61* 
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lin, wo er 1799 zum Geheimrat, 1810 zum Leibarzt | 
be3 Prinzen Ferdinand ernannt wurde. Belondere 
Erwähnung verdient, daß er jährlih 3—4000 arme 
Krante nidt nur Anett 5 — ſondern 
oft noch un! iste. 9. ftarb t. 1834, Eine 
ammlung « Eee op mediz. Gen aus feinen 
Papieren veranftaltete 
der erfte Arzt, der ee) in 
einimpfte. In der Botanik verwendete ex befondern 
Fleiß auf die Kenntnis der Moofe. H.s Biographie 
(«Der alte 9., 2 Bbe., Lpz. 1835; 3. Aufl. 1879) 
wurde von einem Schwiegerjohn Keßler verfaßt. 
Heim, Friedr. von, a ne en 
jeb. 11. Nov. 1835 in Hildburghaufen, ftu 
eit 1853 in Göttingen, Heidelberg und Jena Rechts: 
und Staatswifienihaften und trat 18657 in den 
zuftibienft feined Heimatlanded. 1878 wurde er 
orftand der Abteilung bed Innern des Staats: 
minifteriums, 1889 übernahm er auch die Abteilung 
für Kirchen⸗ und Schulſachen, und 1890 wurde er 
und Vorſtand der Minifterials 





zum Staatsmini 


abteilungen der Juftiz und des Kirchen: und Schul: | Samariterturf 
weiens ernannt. 
Helm, Ludwig, Arditelt, geb. 8. Jan. 1844 in 


Salzungen, Gro neffe bes Arztes Ernſt Ludw. H. 
ſtudierte auf der Baualademie in Berlin als Schüler 
Lucas und arbeitete dann drei Jahre Lang bei Hibig. 
Nah einem Stubienaufenthalt_in Italien (1874 
—75) trat 9. bei ver Berliner Stabteifenbahn ein, 
etablierte ſich aber 1878 als Privatarditelt. 1892 
erhielt er den Titel lonigl. Baurat, 1900 Hofbaurat; 
ex lebt in Berlin. 9 "if Bertreter des — 


ſtils, wandte ſich a aber auch dem Barod zu. Zu 


feinen Hauptihöpfungen zählen: Der Gentralbahn: | Berl, 


bof in Magdeburg (1871— 74), die Drespner Bant 
in Berlin (1889), das Gebäude der Disconto⸗ Ge: 
jslimaft (1900); Hotel Continental (1886), Hotel 
lienue (1887), —— Hotel (1888), Palaſt⸗ 
Hotel (1893), fämtlich in Berlin. Ferner jabire e 
Bohn: und Geſchaftshauſer in Berlin, der Erweite⸗ 
rung3bau der RT re der innere Umbau des 
tönigf. Opernhaufes (1895) 
Weimarbeiter-Mıbeite diein er 
befi — ſind. 8, Schidſal. 
imarmenz (grch.), das — ; Berhäng: 
Selmat, urfprünglid) der Ort, an welchem man 
ein Haus (Heim) hat, an welhem man wohnt, ent» 
pricht alfo genau dem lat. domicilium. Die 9. ift 
im Gegenfag zum faltiſchen Aufenthalt und anderer: 
feitö zur Staatsangebörigleit (f. d.) Die rechtliche 
ugebörigleit zu einer Gemeinde, auf welcher die 
— Rechte und Pflichten beruben; da: 
er find bie —— für den Erwerb und 
erluft der H. rechtlich geregelt. Hierdurch entitand 
allmählich ein Unterſchied zwiſchen H. und Domizil 
(8 obnfig, ſ. d.); denn das letere wird durch Nieder: 
aflung an einem Orte be sorünbet, a — daß die 
Bedingungen für den Erwerb des Heimatsrechts 
an Dielen Orte oder für den Verluft desfelben an 
dem Wohnorte gegeben find. Während für den Ge: 
richts ſtand (f.d.) und die privatrechtlichen ‚Dayiehum: 
gen das Domizil maßgebend wurde, hat für Ge 
meinbebür errecht (ſ. einberecht), unentzieh- 
bares 2 Bohneht in der Gemeinde und Armen: 


unterftügung die H. ihre alte Bedeutung bis in die Ir 


. eit beibehalten. (S. Heimatsredt.) 
Seimathänfer,Untertunftzftätten,weldeallein: 
auen und Madchen gebildeter Stände, 


ftehenden 
die zum Beſuch von Lehranftalten, in Ausübung 





1886). 
en die Re Zweig 


Heim (Friedr. von) — Heimatsamt 


eines Berufs oder zu ſonſtigen Zweden in eine 
Großſtadt Aufenthalt zu en genötigt hin * 
preiswerte Wohnung und Verpfl re ar 

een Erteilung von Rat und nft je 
ag für den heimatlien Familienanſchluß und ein 
Stüße gegen die —55 — des großſtadiiſchen Se: 
ben bieten wollen. Fur Deutſchland i ber Deutide 
des Internationalen Vereins der Freundin 
nen junger Mädchen bemüht, die H. — —— 


zu. 
Selen er hatte Anfang 1902 I —8 H.in 

—5* Dresden, Duſſeldorf, Ell 

Frankfurt a. M., Hamburg, Prem , Köln, 
rg Stettin und Wiesbaden — Die 


bierte | 1891 in Berlin von Fraulein A. Vollmar auf hrikl. 


Grundlage begründete erite Heimat junger 
und Frauen fann als | — — 
werden. Sie beſißt ein ver Drgan, die 
chri eg (Berl. 1892 fe), deren = 
chuſſe für die Alter&verforgung des jonals be: 
timmt find, — ein eigenen Hofpiz — 
einen Gtellennachiweis u t Krankenpflege: un 
je ab. Das Israelitiſche Heimatbau: 
in Berlin ift mehr eine Unterftügungsanftalt, nimmt 
in feinem Altenheim männliche und wei liche allein: 
ſtehende onen auf, unterhält eine Boltäläde, 
ein Mäpdenheim, eine Rod: und 
chule mit Speifehalle u. ſ. w. — Als 
ir Berlin ift auch dad Frauenheim in Sroßlichter 
Ibe (für 26 Damen) anzufehen, ebenfo find die 
Berlin und anderwärt3 von Sa 
errichteten Heime für Lehrerinnen, 
u.f. w. als 9. zu betrachten. — Bol. Die Weblfahrts: 
ge Berlins und feiner Bororte (2. a. 
1899) 
Seimatkolonien, |. Arbeiterlolonien. 
Seimatsamt, Bundesamt für das Sci: 
natbneten, ein burd) das Bejek über den Unter: 
ftügungsmwohnfig vom 6. Yuni 1870 errichtetes Ber- 
Wiwoneo tdes Reichs mit dem a in Berfin 
ht aus einem Borfigenben id mindeſten⸗ 
itgliedern; der Vorſigende fomoht als aut 
mindeſtens die Hälfte ber Haie ben die Dun: 
—— jun NRichteramt ia 
und die Mitglieder werden auf Borfchlag des Bun 
desrats vom Raifer auf Lebenszeit ernannt und 
in —ãS auf ſegung in ein anderes 
ae var, ige und zwangsweiſe Berfegung in den 
Ruheſtand, Biscipt Ünarbefnafung und vorläukxe 
Dienftenthebung den iebern des 
gleichgeftellt. Das —2 n — namt über 
ſcheidet ter Jaſian: 
—— zwiſchen een Armenne: 
bänven über die Be | —— Hilie 
bedurftiger, ſofern bie ſtrei Armenverband⸗ 
Ve nen —E Daher Übervies ik 
den Einzelftaaten überlafien, im Wege der Yar 
— jebung zu beſtimmen, daß Die Entſcheiduna 
legter In‘ ons in Streitigfeiten zwi Armener 
bänden besfelben Staates über rt 
Kate Hilfsbebürftiger dem 9. ül 
on diefer ui 
Preußen, Helfen, 
* ur, — 
It Braun de, Kippe, B 


vom 6. Juni 170 nicht — Der 
u 9. iſt durch ein im «Gentralblatt 

eutſche abgedrudtes —— 
ordnet. Fra — beB Yundedamter tr ee 


Heimatshafen — Heimburg (Gregor von) 
folgen gebührenfrei in eg Sigung nach * 


erfolgter Ladung und Anhoͤrung der Parteien und 
werden «Jm Namen des Deutfden Reich3» erlafien. 
Eine Sammlung derfelben (bg. von Wohlers, jeit 
1892 von Be) ericheint ſeit 1873 in Berlin. 
Heimatöhafen (Regifterhafen), beim Bin- 
nenſchiff Heimatsort, für ein Schiff der Hafen, von 
welchem aus die Seefahrt ( Fan chiffahrt) mit 
ihm betrieben wird. Die erforderliche Eintragung 
des Schiffs in das Schiffsregiſter (f. dann nur in 
dem des H. erfolgen. Jedes Schiff muß den Namen 
ſeines H. am Hedin ut —— — fe! H eben: 
ter Schrift führen. Er en Schiffahrt? 
hältnilien hat — 9— große Base 
‚ bie einfa 
recht — und Wahlrecht) nicht mit umfafjende 
Sue ehörigleit zueiner Gemeinde. an ehem 
des Norbdeutihen Bundes war das 5. in den meiften 
deutfchen Staaten die Vorausſetzung für die Aus: 
übung teichtiger 9 u töbefugnifie, insbeſondere ber 
Niederlafjung runberwerbeö, des Gewerbe: 
betriebeß, der — und der Gründung eines 
eigenen Hausitanbes, und namentlid beruhte au! 
dem 9. die Anmwartfcaft auf Umespasung | im Falle | un 
In Derarmung, Dabei waren bie Borausfegungen 
für,den Erwer! des H. in den Landesgejegen Bir 
ee —— Abgeſehen von der regel: 
mäßigen B des H. durch Abftammung 
en hand das — ald durch Aufenthalt Ba ie 
ftimmter Dauer, hal durch Verleihung gegen En! 
richtung eines ha 8: oder Aürgergelbes. 5 
Anzugögelv.) Die —* des Norbbeutfi 
Bundes, be Upentlich dep Den hen Reichs hat zwar 
das H. ar h nicht unmittelbar geregelt, i ber 
den größten Zeil feiner praltiſchen Bedeutung ent: 
zogen. Die Verfaflung hat im Art. 33war verordnet, 
daß der Angehörige eines jeden Bundesſtaates in 
jedem andern Bundesftaate als Inlander zu behan⸗ 
dein fei, zugleich aber ausbrüdlic anerlannt, dab 
biejenigen 
gung und die Aufnahme in den Iolalen Gemeinde: 
verband betreffen, nicht unter diefen Grundſaß fallen 
jollen. Ebenfo hat das Reichsg ee rom. Juni 1870 
zwar bie Erwerbung und den Bundes: 
und Staatsangehödrigleit, nicht aber den Erwerb 
u luft der Gemeinbeangeböri keit geregelt. 
egen hat bereits ber Norbbentide Bund durd 
a nzahl von Mg: ven gie die 
meilten Borfchriften der Qandeögefehe, durch welch e 
Ortäfremde von den mit dem 9. verbundenen Be 
Gugnien ee waren, befeitigt In echter 
Reihe fteht hier das — über die —5— teit 
ß. .) vom 1. Non. 1867. Das Gefeh vom le 
1868 hat den Rechtsſat fanktioniert, daß Bunde 
angehörige zur Eingehung einer oder zu ber 


damit verbundenen Bründun, eg are ren 


halt3 weder des Befike hes no Erwerbes einer 
— drigkeit ober —8* Sins ts, 
der Genehmigung der Gemeinde (Gutsherr⸗ 

— oder des Armenverbandes, noch einer obrig⸗ 
teitlihen Erlaubnis bedurfen; aud tourbe es unter: 
fagt, von der ortäfremden Braut ein Zuzugsgeld 
oder eine fonftige Abgabe zu erheben. Sodann 
wurden bie Zerigangen für den Gewerbebetrieb 
durch die Gewerbeordnung (f. d. und Gewerbe 
gejesgebuno) und die zu berfelben ergangenen 
änberungs: und Ergänzungsgefege, einheitlich 
geregelt und hierbei der im Freizügigfeitögeleb bes 
reit? ausgeſprochene Grundſatz —— und das 


d. h. das Bürger: | dei 


ftimmungen, welde die Armenverfor: I 
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Laune und alle Rorporationen 
ögefeh etwa noch zuftehende Recht, andere 
= dem Betriebe eine& Gewerbes auszuſchlietzen 
anitıgohm. Endlich hat das Geſetz vom 6. Juni 1870 
über den Unterft N (.d. ) bad Recht auf 
Unterftügu: ürftigleit in der Art 
eregelt, dai mit das Gemeindebürgerredht oder 
e Grundlag e desſelben bilvet, Sondern daß 
Diese duch schärigen ununterbrodenen Auf: 
enthalt in bem Bezirk eines Ortarmenverbandes 
erworben wird. Freilich befteht noch gegenwärtig 
eine große Deinunganerf erſchiedenheit darüber, ob es 
Wer: | prakticer und zmedmäßiger fei, die Un! Bungs: 
pfliht nach der Heimat oder nach dem Aufenthalt 
en zu normieren; und er auch 
davon Abſtand an ommen, das Reichsgeſetz vom 
6. Juni 1870 in Bayern und in Elſaß⸗ Lothringen 
einzuführen. Infolge aller diefer Geſetze ift das 5. 
—— in Bayern, nur noch von prattiſcher Bene 
tung als Borausfebung des Gemeindebürgerredht3 
(ded Wahlreht3 und der Wählbarleit zu den Ver: 
ölörpern ber Gemeinben) und hinſichtlich bes 


f | Genufies der für Gemeindebürger beftinimten Güter 


und Hit ven. Die durch Art.4, Ziff.1 der Reichs: 
verfa| egründete Kompetenz bed Reichs zur 
Gelepgebung und htigung der Heimat3: und 
een it für Bayern ausge⸗ 
slofien, und in diefem Staate gilt eine erheblich 
Gefeggebung, nämli das Geſeß vom 
— 1868 mit Novellen vom 23. Febr. 1872, 
z März 1892 und 17. Juni 1896, welch letztere den 
wefentlihften Mangel des bißhert en Rechts, Aus: 
einanderfallen von on und — matgemeinde, 
teilweiſe zu beſeitigen fucht. Uber das —A 
chi — und i im a Armengefeggebung. 
Amold, ügigleit und Unterjtügun 
wohnt (Berl. Lie), Bi al en tem des beiten 
er, Da 


gerecht: 
er ben Anirkänunghmahrna * a. en 


* — ü 
Kiest.1900) — 
—— B.1l. —E 293.189); Neth 


ning, $el des Verwaltungsrechts (ebd. 1884); 

im « Handwoͤrterbuch —5—— 
fienihaften», Bd. 4 (2. Aufl., Jena 1900). Eine: 

Kommentar um ba je lie! —— Sf, 

eh ünd. 1898), eine TZertausgabe Pröbit 

Glatsrect.? 8. Muh, Keaburgt Sr iahn) 

Aufl. a. i. 

eimatötwimp 


Geimsidseisinei, | Dinge Ernft, Juriſt, geb. 29. Nov. 
1803 zu Merſeburg, wurde ord. ie des 
ſachſ. Geht zu Jena, 1832 Oberappellationäge: 
htötat, jpäter Bicepräfident des Oberappellationd: 
Be t8 da elbft und Hr Juli — Er 
veröffentlichte namenil artikula⸗ 
rivatrechts ber zu Rn Obeeppelations erich: 
im m ena und 3, erh vereinigten Länder» (Jena 
achtrag 1853 — des „tea. ee 
chen 03efled» (3 ) ehmik 
an ——— aler 

d Gupet, 2 Bde. ebd. i84767) ae 

Hbri LX»(6 Bde, üpz. 18383—70;80.7, Mail.1897). 
Veimbure, ſ. Hainburg. 

Seimburg, Gregor von, einer der tuchtigſten 
Reehgelhrien und ebelften deutſchen Männer fei: 
ner Zeit, geb. zu Anfang des 15. Jahrh. in Würz: 
burg, trat währen des Konzils fr Bafel in die 
Dienite des ihm befreundeten Aneas Sylvius (nad: 
maligen Papſtes Pius II.) undverteidigteden Stand: 
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punft des Konzils gegenüber dem des Papfted. 
1483 wurde er in Nürnberg ald angeftellt, 
was Sr nicht binderte, in den Dienften verſchie⸗ 
dener Fürften zu arbeiten. Er hatte einen bedeuten: 
den Bl an ber Neutralitätderllärung der deut: 
ſchen Kirche in dem ocsoanernben Streite zwiſchen 
dem Konzil und Papſt Eugen IV. am 17. März 
1438; ferner war er es un ber turfürftl. Ge⸗ 
je aft an BR Sen Hart an: Yun 
derein| er Dom abgejegten n 
von Kol in hain und Zrier — ſollte. Auf 
dem Tage von Wienerifh :Neuftadt 1452 vertrat 
ex die Rechte der Stadt Nürnberg in dem Streite 
mit Albrecht Adilled von Brandenburg und be: 
tämpfte namentlid, das Gefeß der Goldenen Bulle 


über die Sürftengericte Mehrere Jahre fpäter löfte 


ex fein Verhältnis zu Nürnberg und diente jeit 1458 
dem Erzherzog Albrecht von — . Als deſſen 
Geſandier geriet er auf dem Kto: zu Mantua 


1459 durch fein perjönliches Bene! nen egen den 
hern Freund, durch die Verteidigung Erzbiſchof 
ietherd von Mainz und durch feine Oppofition 

jenen ben ardlonıen Türkenzug mit dem Bapft 

Si IL. in Konflikt, ver ſich durch die Berhand: 

lungen über die Beie — des Brixener Bistums, 

bei denen 9. ala Saı ter Herzog —— 
von Tirol auftrat, ſo verſcharfte, daß im Herbſt 

1460 der Bann über 9. verhängt wurde. 

der Ausföl pm —— mit dem Papft 1464 

jan 9. name 6 bei rg * jeorg Podie⸗ 

rad von Bohmen und nad deſſen Tode, 22. März 

1471, bei den Herzögen von Sachſen in Dresden. 

1472 erlangte er durh Papſt Sirtus IV. Loſung 

vom Bann und ftarb im Auguft desfelben Jahres. 

Seine Schriften, weſentlich polemiſchen Snbal: t8, 

piegeln fein mobepaftges und treues, aber zu ei 

Pech ches Weien wider und zeugen von fer 

boben jerebfamteit. Sie erſchienen gefammelt ald 

ipta nervosa justitiaeque plena» (Frantf.1608). 

8. Bhzer er bat den Gegenjak des Charakters von 

und Uneas Sylvius in einem poet. e: «Der 

Ban und ber Did (Stuttg. 1844), ę 

— Bol. Clem. Brodhaus, Gregor von H 

181); Zeadyimfohn, aan von H.(Münd. 1889 st 
Heli urg, 3 ene von, Sängerin, |. Damroſch. 
Heimburg, W. —— erin, f. Behrens, 


etha. 
Heimbärge, —5 Verwalter einer Ge⸗ 
meinde, Genieindevorſteher, Dorfrichter; der Aus: 
drud war namentlich im Elſaß und Heſſen ge 
brauchlich, iſt aber jeßt als Amisbezeichnung aus⸗ 
en In Dresden und an manden Orten in 
en beißen 9. und Heimbürginnen mit 

der —— Din beauftragte Berjonen. 
Beinichen oder Hausgrille (Grylius domesti- 
eus L.; f. nachſtehende Figur), eine 15—20 mm 


lange, gelblihbraune, ſchlanke Grille (f. d.), die in 
NRauerrigen an warmen Stellen, in Küden und 
Yädereien ſich anſiedelt und von Abfällen lebt. 
Die Pa en zirpen laut. 

Beimda —8 — eine Gottheit in der 
nordgerman. vehologie, wacht auf dem Himmeld- 
berge an der Brüde ifröft (f. d.), die das Reich 


Heimburg (Helene von) 


Nad | 9. 





— Heimfallsrecht 


der Aſen (j. d.) mit dem = jan berbiade. 
Er fieht und hört fchärfer als alle 

daher kann nichts feiner Wachfamteit en en! F 
dem Weltuntergange wird er in fein 
Gjallarhorn, bla! ajen, um bie Götter km 
gegen die böfen Elemente zu rufen. 9. — 
e a der Sohn —5 nad) anderm? 

ohn von neun Schwe —— 
Meereswellen; golden im an Bolten 
(Soldmähne) \ st das Roß, auf dem er reitet; hin 
von rührt aud) fein Name, denn 9. heißt «der ide 
die Melt Glänzenden. & ‚ging eint ala Ri; 
&nve (lnfreen, Rpiate 

e (Unfreien, En en) de 

Halsbande der Frehja (f. Brifingamen) erfdpeint 
als Vertreter de guten Elements im Kampfe = 
dem böfen Soli. nad der jhönen Deutung Uhlur 
ift 5. ein lichter Himmelägott, der Set alles kr 
jangs und jteht als folder im Gegenſatz zu tet 
. d. ade dem alle endigenben Gott. 


die bei der Beendig 
des Stel, des — Fo Beck wie 


ee 
eren oder Gutöheren (den 

alt. Das —— und guisherrliche Sax 
allsrecht NY faft en iz angehoben Be: 
öfungägefeg vom 2. N 
. an den Lehng! —— in deutice 
Staaten nicht mehr, da in neuern Geſetzen die Über 
lehnsherrlichkeit bejeitigt oder doch nur für den fu: 
des Vorhandenfeind weniger Lehnserben vorbei: 
ten ift, aber au — — ft werden lam 


Seimfallsrecht ( 
— a each (R ®) —— 
bener Ausländer bei ra bat. mit — 
fen Erben fi zuzueignen. In Deutfchland x 
teht H. nicht mehr, es könnte nur nad) Art. an 
Einführungsgefepes zum Bürg 
Grund eines Ser —* zur — 
kommen. Dagegen beruhten Ar hrii 
Art. 726, 912 de Code civil 
danten —— ſind aber arg —8 Ich ver 
14. Yuli 1819 aufgehoben. 
In einem andern Sinne wird in der Rechtsſprac 
von einem 9. geſprochen, um das Recht des 
jeichnen, den Raclak einer die Cie 
Ya Amel t, Fe —— 
Rechte wie nad) den meilten ——— war: 
Fiskus der Berechtigte. Dod war man fchmante 
darüber, ob der Fiskus als Erbe anzufeben 
ob er nur bei wi ) 
nad Befrie ing der erg kr und —— 
nehmer ſowie io Abzug der Exrbichaftälaften x 
Grund Als Hoheitsrechis an ſich zu nehmen. Iı: 
ba, wo der Fiskus ald Erbe behanvelt iwurde, & 
meist ein Aufgebotäverfahren vorgefi 
deſſen Gun je e8 ab in, 9 
Fiskus auszuliefern war. 
811—814; Öfterr. Bür; J —* 
Dem Bürgerl. Sehest. 
—66) giebt Seh isku Hindi * 
vorgängige te! andere ni ter 
Banden-f ind, an, vertagt ihm die — 
ert ide aber gegen % Siftung über 
beitand hinaus Unberührt bleiben nad I: 
138 und 189 des Einführung? fürs Ben — 
rechtuichen Vorſchriften, wona 48 
des Fistus einer abrverſchaft ns Ft 





Heimführung der Braut — Heimftättengefeße 


taft des öffentlichen Rechts zufteht, und wonach der 

8fu8 oder eine andere jurift. Perſon in Anfehung 
des Nachlaſſes einer verpflegten ober unterftüßten 
E34 ion ein Erb: oder gar Pflichtteilsrecht oder ein 

echt —— beftimmte Sachen hat, ohne Rudſicht auf 
das Vorhandenſein anderer Erben. Das Recht des 
Fiskus auferblofe Verlaſſenſchaften (bona vacantia, 


berrenlofe Güter) alt; es findet i 
den fo —E — —J— i y 
Ausfluß der obern Gerichtöbarfeit angefehen wor: 


ven und ftand infolgedeſſen dem Gericht zu. 

Nicht ergriffen wird von dem H. das Urheberrecht 
von Werfen der Litteratur und der Tonkunſt ſowie 
der bildenden Künfte (Gefeb vom 19. uni 1901 58 
vom 9. Jan. 1876, 8.15). In Anfehung des Urhe er: 
rechts von Bhotographien, Muftern und Movellen, 
Ienie des Patentrecht ift eine entfprechende Vor: 
a gegeben. 

Über dad 9. an Eifenbahnen f. Eifenbahn: 
tonzeffion. 


mführung der Braut (lat. domum de- 
ductio), im beutichen Privatfürftenrecht der feier: 
lihe Einzug eines neuvermählten fürftl. Paar in 
feinen fünftigen Wohnort. 
Beimliche Berichte, |. Femgerichte. 
Hetmlichteit des Verfahrens, |. Strafprozeß. 
Seimsheim, Stabt im Oberamt Leonberg bes 
mwürttemb. Nedartreifes, am Gotzenbach hat (1900) 
1218 E., darunter 22 Katholiten, Boftagentur, 
Telegri h, Be Waflerleitum; und haupt: 
ſachlich Landwirtſchaft. Im Schle led loß, einem 
im fpätroman. Stil des 13. Jahrh. erbauten, ge: 
hmüdten Steinhaufe, nahm Graf Eberhard der 
(de 1895 ſechs une des Schleglerbundes, 
darunter drei fog. Sch! detiuke gefangen, nad: 
dem er vorher 9. in Brand gefte t hatte. Dad neben 
dem Schleglerſchloß zu Anfang des 18. Sakeh- er: 
baute neue Schloß, jegt Schulhaus, hat im Speife- 
gi ſchone Fresken von dem Jtaliener Garloni, die 
che interefjante Grabdentmäler. Der 965 als 
Heimbodesheim zuerft genannte Ort fam 1465 
größtenteils, 1687 vollftändig an Württemberg. 
Seimsrriugla, das Hauptwerk des noriveg. 
Dichters Snorre Sturlufon Ni d.) 
Seimftättengefete, Gelete, welche bezwecken, 
dem Bodenbefiger und feiner Familie eine fichere 
Heimftätte zu geben. Der Gebante ii dns: 
lich in Amerika entwidelt und durch die Bejegebung 
verwirklicht worden, und zwar ſowohl von den Ver: 
einigten Staaten felbft, al3 auch won den Einzel: 
rer Durch das 1862 erlafjene Bundesheim: 
üttengejeß (homestead law) wird zur Beforde⸗ 
rung der Befiedelung Anfieblern aus dem nod un: 
bejegten öffentlichen Landgebiet der Union Heim: 
jätten von beichränkten Umfang (80—160 Acre3) 
aſt unentgeltlich übertwiefen, mit der Verpflichtung, 
ie felbft zu bewohnen und zu bebauen. Dieſes Land 
aftet in keiner Weile vor Ausftellung des Beſitz⸗ 
titel3 für frühere Schulden; dieſe erfolgt aber ge: 
wohnlich erft nach 5 Jahren. Darauf treten die fog. 
Heimftättenandnahmegefebe (homestead 
exemtion laws) ber Einzelftaaten in Kraft, wonach 
bie Heimftätten bis zu einer beitimmten Größe ober 
bis zu einer beftimmten Höhe des Wertes der 
ln entzogen find. Sole Heim: 
Hätten außnahmegefebe ind nad dem Borgange 
von Teraz feit 1839 won faft allen Einzelftaaten 
der Union und auch von Canada erlaſſen und find 
in einzelnen Staaten Teil der Staatöverfaffung 
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eworden. Danag find das ländliche oder ftäti- 
Die ; von bem entümer, Pächter oder Erb: 
pächter bewohnte Haus, die dazugehörigen Ges 
bäube und ein serien Ma dazugehörigen Land: 
befiges_fowie ein Inventar beweglicher Gegen: 
ftände für ihn und feine Ausike unter geſetzlichen 
Schuß geftellt. Die Heimitätte ift vom geridtti ‚en 
angsvertauf wegen Schulden des 
oder Inhabers men: er ift nur zuläffig wegen 
beftimmter im Gefeß bezeichneter Schulden, 3. B. 
rüdftändiger a — oder ange oder Schul- 
den für Bauten. Ein freimilliger Verkauf ohne Ein: 
willigung der Ehefrau des Inhabers ift ungültig; 
ebenjo eine Verpfändung, die überdies nur wegen 
beftimmter Forderungen erfolgen darf. Nad der 
Bart einzelner Staaten wird der Hypothek an der 
eimftätte überhaupt feine Folge god. Hat der 
Schuloner einen das gejeblihe Maximalmaß ber 
Heimftätte überjchreitenden Befis, fo fol im Fall 
einer Amangsvollftredung bie Heimftätte innerhalb 
jene® Maximums ausgefondert werben. Nach dem 
ode des Eigentümers oder Inhabers geht die Heim: 
ftätte als gegen deſſen Schulden geficherter Nachlaß 
auf die Witwe und die Kinder über. In einzelnen Ge: 
jegenift vie Regiftrierung ver Heimftätteund Eintra 
des Rechts der —7— vorgeſehen. Das Marimal: 
maß de3 Grundbejiged und des Werts der Heim: 
ftätte [amt Mobiliar ift in den verſchiedenen wen 
verschieden beftimmt; Wert von 500 bis 5000 Doll. ; 
Map von *, bis 1 Acre in der Stadt oder Dorf: 
lage; de3 Landes von 40 bis 500 Acred. Amerit. 
Gerichtähöfe und Schriftiteller preifen den wohl: 
thätigen Ziwed und den hang Erfolg der $. 
Gleiche oder ähnliche Gefege finden ſich in Auftra- 
lien, Oftindien, Serbien und Rumänien. Die Idee 
Sat zahlreiche Anhänger in Europa, namentlid) i 
eutichland und Hfterreih gefunden. Man hofft 
von der durch diefe H. gelicherten Verbindung ber 
Familie mit dem Grund und Boden eine Beſſetung 
ber Lebensverhaltniſſe der Arbeiter, des Heinen 
Mannes, der bisherigen Bewohner der Mietajer: 
nen, ki wenn die Unteilbarleit der Heimftätte 
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und ihr Übergang auf ein en Erben geſichert werben 
Eine Agitation zur Einführung eines Heimftätten: 
rechts wurde 1890 dur den Kammerherrn von 
Riepenhaufen ind Wert gefebt. Ein von ihm aus: 
gearbeiteter DEUER NORDEN wurde 1892 
als Jnitiativantrag im Reichstage innert und 
1894 erſuchte der Reichstag in einer Hefolution die 
Regierungen um Vorlage eines entfprechenden Ge: 
ſetzenwurfs. Der Bundesrat beichlop aber, zur Zeit 
dem feine Folge zu geben; trotzdem wird immer 
wieder ein Entwurf im Reichstage eingebracht. In 
garnas ift im April 1898 ein 9. für kleinere 

auernguter von der Deputiertenfammer angenom: 
men worben. Sein Hauptzwed ift die Erleichterung 
des Erwerbs und der Erhaltung Heinbäuerliher 
Beſitze, indem e3 die Vergünftigungen des Geſetzes 
vom 30.Nov. 1894 über billige Arbeiterwohnungen 
auf Bauerngüter unter 60008, Wert anwendbar 
macht. — Bol. Rudolf Meyer, Heimftätten und an: 
dere Birtiaps eſetze der ereinigten Staaten, 
von Canada, lan, China, Indien, Rumänien, 
Serbien und England (Berl. 1883); Ofner, Die 
neue Gefellihaft und das Heimftättenreht (Wien 
1886); von Riepenhaufen : Crangen, Gefiherte de 
milienheimftätten im Deutſchen Reich (8. Aufl., Sys. 
1891); Die Heimftättenfrage, Separatabprud aus 
dem Verhandlung&berichte des deutfchen Landwirt⸗ 
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chaftsrates über den —— eines —— 
ättengeſetzes (Berl. 1891); Schneider, Die Be⸗ 
mwegung für Errihtung von Heimftätten (Hamb. 
1891); Artikel Heimftättenreht im «Handmwörter: 
buch der Staatäwiffenfhaften», Br. 4 (2. Aufl., 
Jena 1900). # 
Seimfuchung, im Mittelalter der ftrafbare 
Hausfriedensbruch (f. d.). 
Heimfuchung Mariä, f Maria (Mutter Jeſu). 
Seimſuchnuugsorden, |. Chantal, Jeanne. 
Heimweh (Nostalgia), eine durch unbefriedigte 
Sehnfuht nad der Heimat oder den heimatlichen 
Berhältniffen heroorgerufene — — die 
in ſchweren Fallen auch die korperliche Geſundheit 
angreift und fo ſelbſt tödlich enden kann. In der⸗ 
artigen Fällen wird der an H. Leidende erſt von 
tiefer Traurigkeit befallen, worauf ſich Verdauungs- 
Arangen, einstellen, denen allgemeine Erfhöpfung, 
uberkuloje und, wenn feine paſſende Hilfe geleiitet 
wird, fogar der Tod folgen. Beſonders verfallen 
die an ein einfaches Naturleben gewöhnten Ge: 
birg&bewohner und überhaupt ende befhräntte, 
gedanfenarme Individuen vorzüglih um die Zeit 
der Bubertätgentwidlung in biefe Krankheit. Äls 
Hauptmittel gegen das H. wird allgemein die Rüd: 
Eh in die Heimat und in die gewohnten Verhält: 
niſſe anerfannt; iſt dieſe nicht möglich, fo muß 
menigftend die Ile dazu ermedt werben. 
Unter Umftänden läßt nr auch dem H. vorbeugen 
dur be von allem, was an die Heimat 
erinnert, dutch Anregung von Geift und Gemüt. 
Heim ober Hain, in der Formel Freund 9. 
eine Bezeihnung des Todes, die Matth. Claudius 
in bie Litteratur ——— indem er ven Ausdruck 
in den «Sämtlihen Werten des Wanpöbeder Bo: 
ten» (1775) in der «Erklärung der Kupfer und Zei: 
en» für den dort dargeftellten Tod gebraudıte. 
laubius hat den Ausdrud gewiß nicht erfunden, 
fondern wohl dem Vollsmunde entnommen, worauf 
aud der Umftand hindeutet, daß 9. (Abkürzung 
von Heine, einer Koſeform von Heinrich) bereit im 
Mittelalter zur Bezeihnung des Teufels diente. 


Seincke, Johann Friedrich, Zoolog, geb. 6. Yan. | Pi 


1862 zu Hagenow in Medienburg, ſtudierte 1869 
—13 in Roftod, Leipzig und Kiel Naturwiflen: 
haften, beſonders Zoologie, war 1873—76 Alf: 
tent am Zoologiſchen Injtitut in Kiel, 1877—79 

rivatdocent ebenda, 1879—91 Lehrer der Natur: 
wiſſenſchaften an der Oberrealichule zu Oldenburg. 
1892 wurde er Profeſſor und Direktor der neu er: 
richteten konigl. Biologifchen Anftalt auf Helgoland, 
zugleich ift er Mitglied der Kommiſſion zur wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Unterjuhung der deutichen Meere in 
Kiel, an deren Thätigleit er ie je von 1875 an, 
namentlich durd feine Erforihungen der Natur: 
eſchichte des einge (worüber er mehrere größere 

xbeiten veröffentlichte), beteiligte. Seit 1886 
arbeitete er auch im Dienfte des Deutſchen Fifcherei 


leitete 188990 mehrere wiſſenſchaft editio⸗ 
nen in die Nordſee. Von ihm wurden in Ph.L. Mar⸗ 
tins «YUuftrierter Naturgeſchichte⸗ ey 1882—84) 
die Fiſche und die niedern Tiere (mit Ausſchluß der 
Infetten) bearbeitet. Mit K. Möbiug veröffentlichte 
er «Die iiee der Dftjee» (Berl. 1883). 
‚Seindlihes@ijenbahnoberbaufgftem. Die 
eifernen Querjchwellen nach Heindls —— nd 
im Profil den Hilfihen Schwellen ähnlich (ſ. Eijen- 
bahnbau); fie find prismatiſch geformt, befigen fent: 


fi = | eigentlihen Ruf begründete er du: 
vereins (Seltion für Kuſten⸗ eigene und | Bi 
ige 





Heimſuchung — Heine (Heinrich) 


rechte Stege, wenig abgeftumpfte Eden und ten 
Bi Faniden. Ihre Fre beträgt für Haupt- um 
tebenbahnen 2,.m, die untere Breite 260 zum um 
230 mm, die Höhe 100 mm und 80. mm, das Gewidi 
(bei einer Stärke der Schwellendede von 10 mm. 
72 kg und53kg. Die dem H. E eigentümliche Echie 
nenbefeftüptng erfolgt durch Anwendung einer ic: 
liegenden Unterlagsplatte mit einem Außern Anjag. 
durch Anwendung von Einfapitüden, weldye ven Ex: 
tens und Langenſchub der Schienen ohne ſchadlite 
Hebelwirtungen auf die Schwellen übertragen m. 
bie Serftellung der Spurerweiterungen geftatten, io 
wie duch Anbringung von Klemmplatten, die mi: 
tels Schrauben feitgehalten werben. Die Schiener: 
ftoßverbinbum, wird durch beiderſeits ei: 0 
Wintellafhen bewirkt. Das Syſtem Heindl wur 
um erftenmal 1883 auf einer 1 km langen Probe 
ede der Auffig:Tepliger Bahn zur Anwendum: 
groht; 1885 prämiierte e3 der ein bestfcher 
fenbahnverwaltungen und gegenwärtig liegt e: 
mit gutem Erfolge auf nahezu 450 km, namentlis 
auf den Bayr. Staatöbahnen (364,8: km), auf der 
Kaiſer⸗ nands⸗ Nordbahn (2 km), den Öfen. 
Staat3bahnen (81,40 km) und auf einer 
bahn der Sudbahn (0,545 km); legtere befonders be 
merkenswert wegen der bedeutenden Stei, von 
33,3 Bromille. Auf den Öfterr. Staniöbahmen dern 
den ſich auch 2550 Stüd Weichen auf eifernen Guj- 
ſchwellen mit der Heindlihen Schienenbefeitigung 
Heine, Heinrich, ter und Sceittpeln. 
geb. 13. Dez. 1797 (nad) andern 1799) zu Diid- 
dorf, von jüd. een in Bonn, Bedir 
und Göttingen die te und trat 1825 zum 
Chriſtentum über, Er lebte feitvem in Hamburg, 
Berlin und Münden, bis er 1830 Baris zu feine 
bleibenden Aufenthaltsorte wählte. H. widmete ft 
bier ausſchließlich litterar. Haftigung und be 
sog feit 1836 bis zum Sturze bes Minifterium: 
Ouigot im Febr. 1848 ein anfehnlicyes Fahrget 
aus der Kafle des Minifteriums des Auswärtigen. 
Seit 1884 unterbielt er ein intimes Verhältnis mn 
Eugenie (Mathilde) Mirat (geft. 29. Febr. 1883 in 
ally), die ihm 31. Aug. 1841 lixchlich angetrari 
wurde. Seinen Aufenthalt in der frana. 
unterbrach er nur durch mancherlei Ausflüge, zulet: 
1844 durch eine Reife nach Hamburg. Seit bieie 
Zeit verjepte ihn ein Rüdenmarläleiden im einer 
traurigen Rörperzuftand, der indes die Friſche wat 
Beweglichkeit ſeines Geiftes wenig beeintrachtigue 
Er ftarb nach langem Leiden 17. Zebr.1856 in varie 
. betrat bie litterar. Laufbahn zuerft mit «Ge 
dichten» (Berl. 1822) und den im folgenden Jabte 
erihienenen Tragödien «Almanjor» und «Radcliii:. 
in denen er fi zwar nod) ftart von den Einfläne 
der Romantik abhängig zeigte, aber body ſchon eim: 
eigentümliche u mare verriet (vgl. Odinga, Über 
die Einfläffe der antik aufH.,293.1872). Seinen 
bie beiden erjter 
ände der «Reifebilder» (Hamb. 1826 — 27), die 
fpäter noch durch zwei neue Bände vermehrt wurden 
(ebd.1830— 31; zufammen4 Bde. 7. Aufl.1871). Dt 
gleich nur ein Reiletagebud voll flühtiger Einfäl 
und Erfindungen, erregte dieſes Wert, in bem e 
die jusbke Sentimentalität in der Litteratur, das 
deutſche Spiekbürgertum und andere Iranthafte Gr 
ſcheinungen jener = mit ſchlagendem Wiß geißelte 


dad ungewöhnli en und übte namentlit 
auf die jüngern üter eine enthufiaftiihe Wir 
tung aus. Vorzugsweise aber gefielen feine zum Zeil 


Heine (Heine. Eduard) — Heine (Wilhelm) 


fehr originellen Lieber, die er im «Buc) ber Lieber» 
Hamb. 1827; illuftriert von — 6. Aufl., 
— —— — Aufl, Berl. 
894; fritiiche Ausgabe von Ehe Heilbr. "1887; 
neuedtuf nt Berihtigungen undRachte en 1893) 
‚ammelt herausgab und die zumal durch zabllofe 
höne ee zu Vollsliedern geworden find. 
— folgten die Schrift «Rahlvorf Über den Adel, 
in jen an den Grafen M. von Woltter (Sams. 
1831; Berfafier der Briefe war R. Wefjelböft), «. 
Gedichte der neuern ſchoͤnen Litteratur in Deut Fr 
land» (2 Bde., Par. 1833; neue Aufl. 1840), «'ranz. 
dung (de (Hamb. 1883), eigentlid nur eine Samm: 
einer aus Baris für die «Allgemeine Zeitung» 
A * iee «Der Salon» (4 Bbe., ebd. 
1860 — 61), «Die tomantifche 
8-0 EN "1836, «Shateipeares Mädchen und 
Frauen mit Erläuterungen» (Bar. und Lpz. 1839), 
das Bampplet «Über Börne» (Hamb. 1840), alles 
—— feuilletoniſtiſche Plaudereien, die auf die 
ung des modernen deutſchen Feuilleions 
einen großen Einfluß übten. Cynismus umd glän: 
zender Wi dominiert auch in den «Neuen Gedichten» 
(Hamb. 1844 u. d.), deren Anhang «Deutjchland. 
Ein Wintermärhen» 9.8 lebte Reile nad Deutſch⸗ 
land mit treffendem Wig und fgarfer Satire dar- 
ftellt; verwandt war auch «Atta Troll» (ebd. 1847). 
Später ei — der Amer (Hamb. 
u. 8.) mit einem re i 
wort», in welchem 9. ven erhältnis zur Aut 
tiven Religion beiprad), und dag te Tanz⸗ 
poem «Der Dolto⸗ — (ebd. 1851). Seine «Ber: 
mifchten Schriften» (8 Bde. Hamb. 1854) enthalten 
bie «Geftändniffe» und «Qutetio». Eine Gefamtaus: 
gabe feiner e erſchien erſt nad feinem Tode 
(22 Bde., Hamb. 1861-68: neue Ausg., 12 Bbe., 
ebd. 1887) und im Anſchluß daran aus feinem Rad) 
laß noch «Legte en und — “ sie 
ebd. 1875— 85). Neue Gefamtausgaben 
ausgabe von —2 (neue Aufl. 1896), lu 
rachtausgabe von Laube ine 1884 9, e Ei 
(2. Aufl., 6 Bde., Lpz. 1886) ame Ibe., Stuttg. 
1887), Karpeled (2. Aufl., 9 Bde., Berl. 1898) und 
die fritiiche von Eifter (7 re ‚293.1887—-90). Bon 
—E aa zwei Manuftripte; das 
ausbilden —— lich vernichtet worden, 


eh Ba ben, dab u den Beth bed Barılcr Reh 
jandelt, fam in den jer Rechtöge: 
lehrten Henri Julia. Es erihien, bg. von ua 
Engel, 1884 in der «Gartenlaube und ala rang 
mentband (Hamb.1884) zuden «Säntlihen ® 

983 zum var —— ſehr bedeutend. Ein 
eh jeider de en | 9 


—— erſcheint er noch eichneter als lyri⸗ 
— 52 — indem er —& die —*8 Saiten an⸗ 
Tag ald wieder bie —— Harmonie durch 


roni de grelle Diſſonanzen aufhebt, bald durch ein | B 


Sprübtener des Witzes und ber Saune ergögt. Er 
lann wie Börne als Vorläufer der Bewegung ange: 
fehen werben, melde durch die Julirevolution von 
1880 ihre polkt. ‚Signatur erhielt. Deinem Ir 
Dich Ar en, bie in dem ehnt von 1840 
—— gi jeion en das ee Y nimm 
ee fatir, Runftwerte zu ſchaffen un: 
nachahmliche Reiz feiner Lyrik fi * ihm eine her⸗ 
vorzagenbe ende Stelle in ber babe Fe, fo 
vertannt werden darf, daß fein frivoles Spiel 
mi fablen und fiberzeugumgen, die gefliffentliche 
Nachlaſſigkeit feiner Form, überhaupt der Mangel 
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an tigen * kunſtleriſchem Ernſt außerſt ſchäd⸗ 
li gewirkt hat. Ein von Herter gefertigtes Heine⸗ 
Monument Qorelepbrunnen, mit Reliefbruftbilo des 
Dichters) wurde 1899 in Neuyork, ein anderes Dent- 
mal (von Haſſelriis) auf vem Montmartre in Paris 
1901 enthüllt. 

Bol. die Biograpkii en und Sharatteriftiten 9.3 
um‘ trodtmann (2 Bde., Berl. 1867—69; 3. Aufl. 

Prolß Sg 9. 1886), Reiter (Köln 181) 

* Stande, Die Sitteratur de 19. Jabrh., vi 
(2p3. 1891). "Mar $., des Dichters ie 
dffe —* Srimnerungen an Heinrih H. und feine 
gemitie (2p3. 1868); außerdem erfchienen 9.3 

riefe an feinen u. ne —* (ebd. —7 
andere Familienbriefe bei Baron L. von Embden 


5 : enben (Hamb. 1892); Eng. Wolff 
8 Briefe an be heraus ler Limo) 
a. ferner Steinmann, Heinrid) H. Dentwärbig: 


teiten und ee Su meinem — 
mit * (Brag 185 le us dem eg 
(Berl. is), 


Ku Yaphle (eho. 1888: Biateiaemmlun 
utobiographie fammlun 
aus 9. 3 Werten und Bien); es. und dung 


Beitgenofjen (ebd. 1888); deri., x us feinem Sehen 
und aus feiner ge 5 1899); Beh, 9. in grant: 
reich (Zür. 1896) Bay Heinrih H. als Dichter 
und Ih (Berl. 18%); Nafien, 5: 
— @Lı, Zul: en Kaufmann, 9. 8 
5 ür. erg Ba r 3 Charakter (ebd. 
10); 8 „€. 08, 9.3 Geburtstag (Berl. 1900). 
Hein: n Eu ard, — 
18. Mi 1821 zu Berlin, habilitierte rk 
Bonn und wurde 1856 ord. Bye or in Halle, w 


einrich 9.3 


R 

24. Dit. 1881 ftarb. Seine iten, welche fi 
Arößtenteils a höhere —* 
ee «Danpbud eee 
em ſchrieb er «Han er elfunt: 
tionen» (Berl. 1861; 3. Aufl, 2)B0e, 1076-0). 


Seine, Karl von, © geb. 28. %ı an 
zu eg ftubierte in Er gen und ar, 
nahm ald a eg —— riege 
von 1864 teil ent und 1868 


außerord. Brof or ur eo re in Seielberg, 
1869 folgte er einem Rufe als ord. Brofefior und 
—— der neu begrundeten —8 
xud. Während des Feldzugs in Fran 

1870 * er in den Felbipitälern zu — Ant 
1873 wurde ihm die —— der Sure Tue h 
Brag Abertragen. Or 9. Sept. 1877. 
ſchrieb: «Die dubverlegungen der untern I 
mitäteno (Berl. 1866) 

8 Wilhelm, "Maler und Keiſender, geb. 

m. 1827 zu Dreöben, bildete fi in Dredden 

und Baris zum Künftler aus und fiebelte 1849 nad) 
Neuport über. Bon hier bereifte er 1851 Gentral- 
amerila; 1852 ſchloß er fi der Erpebition unter 
erry nad) Japan und Oftafien an und 1860 madıte 
er die preuß. Erpebition nad) Oftafien mit. Im nord: 


amerit. Bürgertriege war er eurtapitän der 
norbftaatlihen Botomac-Armee. Nach dem Kriege 
war er Konſul in ve. dann in —— — 
ließ ſich ſpater in Dresden ni ſtarb 5. Ott. 


1885 in der Lößnig bei Dresden. H. fchrieb: «Ban: 
derbilder aus Gentralamerifa» (Spz. 1853), «Reife 
um die Erde⸗ (2 Bde. ebd. 1856), «Die Erpedi- 
tion in die Seen von ine, Japan und Ochotst» 
(8 Bde., ebd. 1858—59), «Japan und feine Be 

wohner» (ebd. 1860), «Eine Sommerteife nad) Tri- 
polt» (Berl. 1860), «Eine usa um die nordl. 
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Rey) hare⸗ (2 Zle., Lpz. 1864) und das — 
wert an (‘ (Dresb. 1873—75 und 1880) 
Beineceins, Joh. Gottlieb, zii, eb. Hi. ae 
1681 zu Eifenberg, ftubierte e inaig Theo: | 1 
logie, dann in Halle die Rechte und wurde dafelbft 
1718 ee der ventlofonbie, 1720 außerord., 
1721 ord. Profeſſor der Rechte. In letzterer Eigen: 
haft ging er 1723 nad Franeler und 1727 nad) 
anlfurt a. D. und kehrte 1733 nad) Halle 
too er 31. Aug. 1741 farb. Mehrere feiner St Mn 
behaupteten lange Zeit Haffiihes Anfehen. Her: 
vorzubeb: en find: «E — er civilis secundum 
ordinem Institutionum» 
«Antiquitatum Romanarum jurisprudentiam illu- 
strantium syntagma» (Halle1719 u. d.), «Elementa 
juris civilis secundum ordinem Pandectarum» 
1727 u. d.), «Historia juris civilieg romani ac 
—— (Halle 1738; neue Aufl. 1740 u. 1768). 
eine «Opera omnia».gab fein Sohn Johann 
en Gottlieb g (geb. 1718 zu Da 
Profeſſor an der Ritteralademie Ar Liegnig, 9 
1791 zu Sagan) heraus (9 Einer enf 1744—7 a, 
Sodann Michael H., Bruder des vorigen, geb. 
14. Sa 1674 zu Eifenberg, geft. 11. Sept. 1722 
als Oberpfarrer an ber Liebfrauentirhe und Vice: 
—— vera zu Halle. 9. war ein vor: 
gelber elredner und der Fiid wi enihaftliche 
earbeiter % re inde. erk über die 
griech. Kirche (8 Katz 2p3.1711) pre jest noch Wert. 
Seineden, Karl Heint. von, Runftgelehrter, geb. 
1706 zu Kr murde Privatjelretär des | 
— eadeit und zum Geheimrat ernannt * 
18 Tod der Teilnahme an d en Unterihlagus 
ven angellagt, verhaftet, jedoch bald wieder * 
aſſen. Sr farb 29, ke 1791 auf feinem Gute 
dB! in der Ni⸗ Een auf etan often 
das Prachtwert — estampes d’apr&s 
les plus cölöbres tableaux de la galerie royale de 
Dresde» (2 Bde, Dresd. 175557) ausführen. 
Bon feinen Schriften find anzuführen: «Nadrich: 
ten von Künftlern und Runftiahen» (2 Bde., Lpj. 
1768—71), «Idee gönsrale d’une collection com- 
plöte d’estam, 2pz. und Wien 1770) und das 
nur bis zum Buchftaben D reichende «Dictionnaire 
des artistes» (4 Bde. Lypz⸗ — 
Sein Bruder Epriftian Heinrich H., betannt 
Tue: dem Namen der Knabe von Zübed, geb. 
6. Febr. 1721, madıte durch frühzeitige Entwidlung 
feiner Geiſies ahigkeiten —* dur 
außerorbentli Gedachtnis, großes Auffehen, 


ftarb aber ſchon 1726. 
S „Sabine, Sängerin, geb. 19. Aug. 
1809 in Mainz, war, wie ihre Schweſter Rlara, 


in . wer Jugend Harfeniftin. Zur Sängerin aus: 
ebildet, betrat fie er in Frankfurt a. M. die 
rege kam dann nad Caſſel, wo Spohr ihre 
Ausbildung vervolltommnete, und von da nad 
* Her fang fie neben der Malibran und 
an ver Stafientichen Oper. 1829 nad 
urüdgetehrt, wurde fie bejonder3 in 

Bin —— — 1882 an der 
Mailänder ©: 1838—85 war fie Mit- 
glied des Fr — hen Theaters in Berlin, 
ging 1885 an das Hoftheater zu Dresden, 1836 


wieder nad Mailand u — darauf an ver⸗ 
eg arm bis in weldem Jahre le 
dh von der ie zuruczog. 1853 beitatete 


den Raufmann Marguet in Rarfeille. Eie ftarb 
ierfinnig 18. Nov. og in der Heilanftalt Illenau. 


(Amfterd. 1725 u. d.), | Seit 1 


in | ebd. 1899), a — die Schulſchrift 








Heineccius — Heinicke 


se = en 3 Rollen zählten Rofine, Rome 
Norma u. f. w. Gie war bie da 
gem re en Klara, nad ihrer Vermi: 


ung Stödl-Heinefetter enannt die —— 

am ine fhöne und * — 
Am 17. —— 1816 Am Fr Br rg 
dort der 


ihre 

ee t ber — und en 1831 al 
Dame (« — und Neris («Mebea») m: 
gem olg am RKärntnerthortheater zu Wir 
heiratete 1837 den — rang Stödi m 


— 
einer manſtal 
(ei garoß oh), more (« —— 

w. gehörten u ven — 
die dritte weſter, Hathinta 9. ei 1520, * 
20. Dez. 1868 zu Freiburg i. Br., war eine vortirk 


lihe Sängerin. 
Se Ehirurg, get. 


‚ Walther Herm. von 
eft. | 17. Mai 1834 au Schönebed a. d. Ede, ftunbierte in 


Göttingen, Berlin, Leipzig und ‚Sreiimah ver 


Sodann Afliftent Bardelebens an der 

zu Greifswald und — fih Vs 865 bafellk 

als Privatdocent für Chirurgie. Er erhielt 186: 

einen Ruf als ord. FA dieſes Fachs m) 

Direktor der chirutg. Klinik nach Erlangen, wo er 

28. April 1901 ftarb. Ex ſchrieb; «Beiträge zu 

—— und Behandlung der Kr. 

— Danz. 1066), —— und i 
imbeutel un neniheiben» (( ee 

und 


ee —— der ms⸗ 


a 1871; 3. Aufl. 1885); md 
ji ien über bie irurg. 
* Kopfes, Al — har Sr ige e des Unterleibes, 
über Blutung und Trans en ui 
& da Daie & 3 — » ſowie für 
einel-B r% 14 Eine a Beine f. — 
Sein nemann, ft Mteraturhi 
9. März 1857 in Den 


Rubiertei in Leipzig —79 — und 
maniftil und wurde 1881 Eönigl. 
Gymnafium dafelbft. 1892—98 wat er auch Redux- 
teur der «Blätter für litterar. Unterhaltung». — 
veröffentlichte die auf gründlichen Forfchungen 
tubenden biogr. te: «Goethes re 
1891; 6. Aufl-1900) und «Goethe» * ufl., 2 Bre.. 
Goethes Leben 


und Werte 898) und beforgt eine mit Ein 
vun abe und en verfebene A: 
von Goethes un er on: 


des deutiher 
zoo — (.d.), geb. 10. April 17% 
* —5*— bei — trat in Dresden in die 
fl. Leibgarde ein und ernährte ſich — vom 
Unterrichtgeben. 1754 = ar wurde 
ein taubftummer Knabe zu 9. Ae wit 
demjelben Refultate, die meh —— über 
trafen, und um ſich nun ganz dem berufe wit 
men zu können, bat er um feinen Abſchied. Ter 
Ausbruch des Siebenjährigen en örte — 
feine Pläne. Bei Pirna mit g 
wurde er nach Dresden aus, {0 ob Yet Balk balr 
wieder, zuerft in feine Heimat und von da nad 
iena, wo er ſich 1757 al8 Student inftribieren Lieb. 
on preuß. — verfolgt, ging er 1758 nad 
Hamburg. Insbeſondere auf Klopftod® und Era 
mers Empfehlung fam er 1760 als Hauslehrer und 


Heinigle — Heinrich 1. 


Sekretär zum Grafen Schimmelmann und wurde 
1768 Kantor in dem hamburgiſchen Siofterborfe 
Eppendorf. Hier wurde ihm abermald ein taub: 
ftummer Knabe qastühet, den er zum Staunen aller 
zum Sprechen brachte. Er folgte hierbei den An: 
gaben der Schrift «Surdus loquens» von Amman 
gi , vervolllommmnete aber die darin angegebene 

ethode. Run berief ihn der Kurfürft von Sahfen 
in fein Vaterland zurüd. Er eröffnete in Leipzig 
14. April 1778 die erfte Zaubftummenanftalt in 
Deutihland, der er bis zu feinem Tode 30. April 
1790, als Direktor vorftand. 1881 wurde ihm in 
Leipzig ein Denkmal errichtet, ein anderes 1895 
in Samburg-Eppendorj. Seine Witwe und fpäter 
jein Schwiegerjohn Reich führten die Leipziger An- 
talt weiter. Ein anderer Schwiegerfohn, Eſchke, 
ründete 1788 die Taubftummenanftalt zu Berlin. 

ie_von einem Sohne 5.3 gegründete Anftalt 
in Krefeld ging bald_wieder ein. Auch um das 
Voltsſchulweſen hat ſich H. große Verbienite er⸗ 
worben. Gr war einer ber erlien die dem Schul⸗ 
ſchlendrian des 18. an energiih —— entraten 
und namentlich die Buchſtabiermethode befämpften. 
Seine Schilderungen der Lehrerbildung und deö 
Lehrerlebens im 18. Jahrh. haben kulturhiſtor. Wert. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: «Beobady: 
tungen über Stumme und die menſchliche Sprache⸗ 
(ZU. 1, Hamb. 1778), «Über die Dentart der Taub⸗ 
ftummen» (Ip. a: «liber alte und neue Lehr⸗ 
arten» (ebd. 19: «Wichtige Entdedungen und Bei: 
träge zur Seelenlehre und zur menſchlichen Sprache» 
(ebd. 1784), «Metaphyfil für Schulmeifter und Plus- 
macher» (Halle 1785). — Vol. Stögner, Samuel 9. 
Sein Leben und Wirken (Lp3. 1870). 

Heinigke, |. Hayneccius, Martin. 

Friedr. Anton, Freiherr von, preuß. 
Staatsmann, geb. 24. Mai 1725 zu Dröfclau bei 
Torgau, ftudierte in Köfen, Drespen und Freiberg 
bag Berg: und Hüttenweien und wurde 1748 als 
Rat beim Kammerkollegium in Braunſchweig an: 
geftellt. 1753 wurde er Viceberghauptmann; 1763 
trat er als Geh. Kammer: und Bergrat in kurſachſ. 
Dienft. Der Blan zur Errichtung der Freiberger 
Bergafademie ift von ihm entworfen; aud) förderte 





Dienfte berufen. Die Ei ⸗ 
koblenbau in Schleſien und ber Grafihaft Mark 
blühten ganı befonder3 unter ihm auf. Vorüber: 
gehend übertrug ihm der König 1783 auch die Lei⸗ 
tung des Manufaktur: und Kommerzdepartements; 
aber feine gemäßigt merlantiliftiihen Grundfäge 


auf Ye jebiete — er war auch ein Gegner der 


ra e ya — fanden nicht den Beifall 
des Königs. H. entwidelte fie fpäter in einer nur in 
wenigen Sremplaren gebrudten Denkſchrift: «Me- 
moire sur ma gestion des 4° et 5° d& ment» 
(Berl. 1788). Friedrich Wilhelm II. übertru im 
noch 1787 das Provinzialdepartement von Beta en 
und Reuchatel und fpäter au) das Salz: und Münz: 
Departement. Nicht gering ift feine Bebeutung auch 
als Lehrer des Freiheren vom Stein, der dem jelb: 
ftändigen Geifte und edeln Charakter 9.’ die wärmfte 
Verehrung bewahrte. 9. ftarb 15. Mai 1802. 

veröffentlichte anonym einen «Essai d’economie 
politäque» (Baf. 1785) und «Me&moire sur les 
produits du rögne mineral de la monarchie prus- 
sienne» (Berl. 1786). — Bgl. Reimann, Abhand⸗ 


.Zalent und feine Ri 





. ai enden ſlam. Böll 
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lungen zur @efchichte Friedrichs d. Gr. (Gotha 1892); 
Forihungen zur brandenb. und preuß. Geſchichte, 
d. 2 (2pz. 1890) und Bo. 5 (ebd. 1892). 
ein, Heint., Landſchaftsmaler, geb.3. Dez. 
1803 zu Weilburg in Naflau, wandte Ir auf ber 
Akademie in Münden vom Baufache der Land: 
—— au, trat ſchon 1825 mit zwei großen 
iroler Anſichten auf, welche fein ungewöhnliches 
tum darlegten. Seit 1846 
war er der Münchener Alademie, feit 
1868 aud) derjenigen in Wien. 9. liebte großartige 
Mafien, düftere Waldſchluchten, Gletſcher in geifter: 
aft wirtendem Lichte. Das Siadtiſche Mufeum in 
eipzig beſitzt eine Gebitgslandſchaft aus Graubün: 
den (1839), die Galerie zu Rarlörube eine Landſchaft 
mit der Anſicht von Schloß Tirol, dad Bay jeum 
in Wien eine Gebirgslandſchaft nad einem Gemitter, 
die Neue Pinakothek zu Münden zwei Hochgebirge: 
eur 9. ſtarb 8. Dez. 1885 in München. 

Heinleth, Adolf, Ritter von, bayr. General, geb. 
24. Dit. 1823 zu Münden, trat 1842 aus dem Has 
dettentorps in die Armee, wurde 1858 Hauptmann 
und kam 1859 in den Generalftab. Dem Feld: 
auge 1866 wohnte er al3 Major und Generalſtabs⸗ 
eier der 4. Divifion_bei und war im Striege 
1870— 71 zuerft ala Oberftleutnant, dann als 
Oberſt Generalftabschef des 1. bayr. Armeelorps 
von der Tan. Hier zeichnete er fi befonders 
11. Oft. 1870 bei der Einnahme von Orleans aus. 
Wenige Monate nad feiner Beförderung zum 
Generalmajor und Brigadecommandeur fam 9. 
1875 zur Befagungsbrigade nad Meb, wurde 1878 
©eneralftabschef der Armee, 1882 Generalleutnant 
und Divifionscommandeur, dann 1885 Staatsrat 
und Kriegäminifter. In diefer Stellung war er 
für bie volle Schlagfertigkeit der bayr. Armee und 
deren pertragsmäßige bereinftimmung mit dem 
Reichsheere thätig, bis & im Mai 1890 aus Ge: 
ntlaffungnahm. Er ſtarb 
26, Febr. 1895 in München. 

Seinrich, deutiher Name, altdeutſch Heimrich, 
« Fürft des Haufesr. 

He L, Rönig, der Deutſchen (919 
—986), geb. 876, war der Sohn Dttos des Erlauch⸗ 
ten, Herzogs von Sachſen. Schon bei Lebzeiten fei- 
nes Vaters hatte H. mit gludlichem Erfolg gegen die 
haften geftritten.. Nad) 
deſſen Tode 912 zum Herzog erhoben, mußte er mit 
König Konrad I., der ihm einen Teil der geerbten 
Länder, namentlih Thüringen, chen wollte, 
einen harten, mwechielvollen Kampf beitehen, ver 
jedoch zulegt zu feinen Gunſten ausfiel. uf dem 
Sterbebette —5 — Konrad ſeinen bisherigen Geg⸗ 
ner H. den deutſchen Furſten als den Würdigſten 
zur deutſchen Krone, und fo wurde H. 919, aller: 
bings zunädft nur von den Franken und Sachſen, 
zu Frißlar gewählt. Späterer unglaubtwürbiger 
Sage zufolge trafen ihn die Gefandten ber Fürften 
bei feinem Vogelherde unweit Quedlinburg, wes: 

alb ihm der Beiname des Fintlers gegeben worden 
ein foll, ver jedoch erft im 12. Jahrh. nachweisbar 
it. Gine lirchliche Salbung und Strönung lehnte 

. ab und zeigte damit fofort, daß er fein Königtum 
nicht der Mitwirlung der Geiftlihteit zu verbanten 
meinte. Die Unterwerfung der Schwaben und 
Bayern gewann er duch Ktuge Mäpigung, indem 
er die von ihren Herzögen Burchard und Arnulf 
gewonnene Machtſtellung anerkannte. Lothringen 
überließ er ſogat im Frieden zu Bonn 921 an Frank⸗ 
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reich, wurde aber dafür von Karl III. als König der 
eutihen anerkannt; ald aber 923 Karl III. von 
feinen eigenen Bajallen gefangen genommen wor: 
den war, zwang H. 925 den Herzog Gifelbert von 
gothringen feine Oberhoheit anzuerfennen, und 
vermählte ihm 928 feine Tochter Gerberg a. In die 
innern Verhältnifle ber Herzogtüämer se er nicht 
ein. innerer Friede war vor allem notwendig, 
um fi) der Ungarn zu erwehren, bie fortwährend 
Einfälle in Deuiſchland machten; 924 verheerten fie 
Sachſen, und H. mußte fich in eine fefte Burg zurüd- 
ziehen. Da aber ein Anführer der Ungarn Gefangen 
wurde, für beflen Auslieferung 8 einen neunjäb: 
rigen Frieden gegen jährlichen Tribut gewährten, 
benugte 5. 5. diefe Seit, um die am meilten zuge: 
festen Marten vom Harz und der Dfer bis zur Elbe 
durch ummallte Zufluchtspläge zu ſchuten, welche 
die Bevdllerung des Gebietes (Burdiward) aufnah: 
men, wo Vorräte aufbewahrt wurden und für regel: 
mäßig wechſelnde Burgwächter geforgt war. Biele 
von Meien en pater verſchwunden, aus an⸗ 
dern Stäbte erwachſen; aber als Stadteerbauer, als 
Begtunder bur⸗ erliher Drbnung ift H. mit Unrecht 
von fpätern Geſchichtſchreibern gepriefen. Der Zwed 
der Verteidigung gegen äußere Feinde war ſteis in 
erfter Linie maßgebend. Außerdem war er darauf 
bedacht, den Un 2 jegenüber eine tüchtige Reiterei 
y bilden dur: ——* ber Sitte, größere 
eben nur gegen die ng des Reiterbienites 
zu vergeben. Nach fol A — ereitungen fing er 
den Kampf gegen die Slawen an und bekriegte zu: 
nädjft die Heveller, deren Hauptort Brennabord 
(Brandenburg) er im Winter 327—928 nahm. Hier: 
auf wendete er ſich ge gegen die Dalemirtzier, die fi 
ihm ebenfo wie die Milziener unteriverfen mu| je: 
ulept er! gen 29 die Redarier in der m 
lacht bei Lunkini (Renzen unweit der Elbe). 988 
fühlte 9. fich ſtark genug, den Ungarn den Tribut 
au verweigern, worauf fie mit einem Heere ie: 
nen, deſſen eine Hälfte in Thüringen einbrad und 
bort_eine Nieberlage erlitt; der andern benennete 
ber rg t 15. März 933 bei Riade (vielleicht 
Ritteburg tern an der Unſtrut) und gewann 
einen glänzenden Sieg. Nur unglaubwürbige Sage 
verlegt dieſen Sieg nad) Reufchberg bei Meneburg. 
934 zog er gegen die Dänen, unterwarf fie und 
bradte das Land zwiſchen Gider und Schlei wieber 
an Deutſchland. Er ftarb 2. Juli 936 in Memleben 
und wurde in Quedlinburg begraben. H. war zuerit 
mit Hatheburg, der Toter des Grafen Erwin von 
Merjeburg, vermählt, doch wurde Die Ehe von der 
Kirche gelöft, weil Hatheburg vorher den Schleier ge: 
nommen hatte; ihrer Ehe entitammte Thantmar. 909 
heiratete ‚dann Re die Tochter des weitfäl. 
Kiel Diederi Von ide hatte er drei Söhne: 
Otto (I.), ee und Bruno, und zwei-Töchter: 
Yeberse und die foätere . Gemablin des 
Herzogs Hugo von Francien. — ° tejebrecht, 
Seſchichte der En Raiferzeit, Bv. 10 . Aufl, 
Braunſchw. 1881); Waig, Jahrbücher des Deutihen 
Reichs unter 5. 1. (8. Aufl., Lpz. 1885); H.s Urkun⸗ 
den find in den «Monumenta Germaniae historica». 
Diplomata. I (Hannon. 1879) abgedrudt. 
Seineich IL., der Heilige, romiſch-⸗deut⸗ 
{her Kaifer (1002—2%4), der lebte aus dem ſachſ. 
„Kürftenhaufe, geb. 6. Mai 973 auf einer Burg bei 
Abbadı in Bayern, Sohn Heintih# II. des iu 
ter8 von Bayern, Nach feines Vaters Tode, 995, 
erbte er das Herzogtum Bayern und begleitete 


Heinrich II. (römiſch⸗deutſcher Kaifer) 


1001 Raifer Otto III. nad Rom, wo feine Ext: 
Schlofjenbeit den Aufftand ber Romer beſchwor. Al: 
Hito in Italien ei , bemädhtigte ih H- —5 
kleinodien, und na chem der Markgraf Edard 
Meißen, der nad) der 5 mar: —— 
gelang es ihm, gegen Herzog Dem m von Scwe- 
nen oh erehtigten Knfprud) — 
irre vom Erzbiſchof zeiigis von Mainz, der 
ihn 7. Juni 1002 zu Mainz frönte. Gleich im An 
fang (ni Regierung 
Rampf mit feinem Bruder 
E Heinrih von Schweinfurt, die beide Er 


a: y einen 


prüche auf das erledigte Herzogtum Bayern er: 
ben. Er befiegte he trop ter der r Silfe, die ihnen 
—— 
en im Bayı ieh er 
nun 1004 bem Bruber feiner Gemablin , Heinrid 
von Quremburg. Unterdes hatten die "Staliener 
nad Ottos III. kinderlofem Tode * Er 
Arduin (ſ. d.) von Ivrea zu he Mn fm 
Bon den ital. Biichöfen, Io ig feind waren 
gerufen, eilte H. 1004 ſelbſt Italien, 
und ließ ſich 15. Mai zu Be die Eiferne 
aufjegen. Am Abend des Krönungstags Brady ein 
Aufftand aus, der mit großer Anftrengung und untet 
Verheerung der Stadt beivältigt wurde; dann febrte 
der Raifer nad Deutſchland zuruck wo Boleſla 
von Bolen in die Laufıg und in Meißen eingefallen 
war. 9. unternahm wieberholte Kriegözüge gegen 
ni berfömäbte, etth Im Böhmen, gab ed Non 
nicht vi mäbte, en! men, ge 
böhm. Herzo: Me om u Lehn und grin 
Deren Boleflam in Polen felbit an. Im Frieden 
Merjeburg (1013) behielt ——— ſeine Be 
Kungen huldigte aber dem Raifer als Bafall. 
Diele Hände! del hatte Arduin in — berugt, um 
fi weitern Anhang zu verſcha 
ee mad allem —— mg a 
jenebil ihn mit feiner 
(1. b.) feönte (14. Febr. 1014). aan — 
und ſtarb bald. 1015 338 H. wieder gegen Boleflaw, 
Sn er im Frieden zu Baugen (30. Jan. 1018) die 
aut überlafien mußte. Einen dritten Kri 
nad) Italien unternahm 9. 1022, ald Papft 
bitt ihn gegen bie riechen in Unteritalien, die 
ejegt ihre Macht zu erweitern fuchten, zu Hille e riei. 
% gelang ihm, in Italien die Autorität des Kaijer: 
tum in dem Umfan, en uſtell⸗ Are 
fie begründet Bun m onſi —A—ã— 
Kampfe, meiſi in 4 beit 
Bruder feiner —S abe a: 
mächtig zum Erzbiſchof von Trier. Fr 
alien m vier Monate — x 


von Bayern 
Fehde ee die —E jeitweiliger‘ 
endigte. Ferner empörten 14 der Graf von ja 
2 a es fan Bin von Bee * 
auch ſie bezwang a 

mit dem kinderloſen Ki Kae HL 10 1006 * 
Vertrag, dem, Endes am nad ua 

an das Deut ‚fallen A — 
und tapfer, * Zugleich der irche aufrichtig er 
geben und net Ye u. die — 
des — — 91007 

Hier ift aber auch fein head er ai * 
wuchert und aus dem kriegeriſchen 

monchiſcher Frommler gemadıt worden. 5. Rart 
kinderlos 13. Juli 1024 zu Grona bei Göttingen: 


nn nunenn. 


Heinrich IH. (röm.-deutfcher Kaifer) — Heinrich IV. (rdm.=deutfcher Kaiſer) 


er wurde im Dom zu Bamberg begraben, wo ſich 
In und feiner Gemahlin Runigunde prächtige, von 
ilman Riemenſchneider 1513 vollendetes Grabmal 
befindet (j. Zafel: Deutihe Kunſt VI, dig. 7). 
en arg le eich Aue ee Die 
Heiligen verfegt. — . S. Hirſch, Jal er 
Deutihen Reichs unter H. II. (fortgeegt von Pabſt 
und Breßlau; 3 Bde. Berl. und Lpz. 1862—75); 
Gieſebrecht, Geſchichte der deutichen Kaiſerzeit, Bo. 2 
(5. Aufl., Lpz. 1885); Ufinger, Zur Beurteilung 
H.s IL an der «Hiftor. Zeitichrift», Bd. 8, 1862); 
Cohn, Kaifer H. II. (Halle 1867); Zeißberg, Die 
Kriege 5.3 II. mit Herzog Boleflaw von Polen (in 
den «Sigungsberihten» der Wiener Atademie, 
1857); vom tath. Standpunlt: Zimmermann, H. II. 
der Heilige Ein Lebensbild (Freib. i. Br. 1899). 
Seinrich M., römiihsdeutiher Kaiſer 
(108956), der zweite aus dem Hauſe ber ſaliſchen 
Zranten, Kaifer Konrads II. und Giſelas Sohn, geb. 
28.08. 1017, wurde ſhon 1026 zum beutihen König 
defigniert, 1028 gewählt und (are 1027 Herzog 
von Bayern, 1038 Herzog von Schwaben und König 
von Burgund und folgte feinem Vater 1039 in 
der deu den Königäwürde. Durch ausgezeichnete 
Naturgaben und eine trefflihe Erziehung unter: 
ftügt, frübeitig in den Waffen geübt, von ftrengem, 
eBieteriichem Charatter, bielt er die Zügel des 
leichs und der Kirche in ftarker Hand und war 
einer der gemwaltigiten Herricher Deutſchlands. Um 
vie Gefahren, bie feiner Krone ſeitens der über: 
mächtig getworbenen Herzöge drohten, abzuwenden, 
er ec entweder die Derfaltenen Herzogtümer für 
fi und feine Familie, oder vergab fie, wie Bayern 
und Kärnten, an minder mädtige Herren. Nur 
Bernhard von Sachſen behauptete fein Anfehen; 
allein auch ihm gab 9. in dem Landgrafen Lubioi 
dem Bärtigen von Thüringen und in dem Enbithor 
Adalbert von Bremen ein mächtige Gegengewicht. 
Den Herzog Bretiflam von Böhmen, der .einen 
Beutezug gegen Polen gemacht, Breslau zerftört, 
Kralau ausgeplündert und die Leiche des heil. Adal⸗ 
bert aus Gneſen nad Prag entführt hatte, zwang 
er 1041 mit feinen Großen vor ihm in Regensburg 
zu erkheinen, ihm barfuß zu nahen und fid im 
gußfal zu bemätigen, dann gab er ihm Böhmen als 
Lehn zurüd. Auf drei Feldzügen, 1042, 1043, 1044, 
drang ertief in Ungarn ein, ließ ſich das Land vom 
Rahlenberg bis ur Leitha abtreten, vertrieb den 
König Aba, erhob 1044 den König Peter, den Aba 
einft verjagt hatte, wieder auf den Thron und 1047, 
nad Peters Abjegung, den König Andreas, ber 
wie die vorigen jein Vaſall wurde; Doc vermochte 
9. in den Be elpzügen gegen Ungarn (1051 
und 1052) jeinen Einfluß nicht zu behaupten. 
. Dagegen gelang es ihm in Oberitalien, beſonders 
in Mailand, die Zwiſtigkeiten der Parteien zu be: 
ſchwichtigen und die Normannen in Apulien und 
Ealabrien durch Anerfennung der von ihnen ges 
machten Eroberungen zu feinen Bafallen zu machen. 
Größern Widerftand fand er in Lothringen, wo 
Herzog Gottfried der Bärtige (ſ. d.) von Nieder: 
Intmuingen nad feines Vater? Tode auch Ober: 
lothringen unter feine Herrſchaft bringen wollte. 
Zweimal mußte H. gegen diejen zu Felde ziehen, 
ehe er fich 1049 des Herzogtums bemächtigen tonnte; 
auch trat Gottfried fpäter in Stalien gegen ben 
Kaiſer — 1046 zog 9. an talien und ließ auf 
einer Verſammlung der Biihdfe zu Sutri die drei 
gleichzeitig regierenden Päpfte Benedilt IX., Syl⸗ 
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veiter IH. und vr VL abfegen, worauf er den 
deutihen Biſchof Suidger von Bamberg als Ele: 
mens II. | Papſt erhob, der ihn am Weihnachts⸗ 
feft zum Kaiſer feönte. Die Einfegung der Papſte 
wurde ihm, um der Unorbnung ein Ende zu machen, 
förmlid) ab en. Sept wirkte H. mit den nad: 
einander von —9— elngeſetzten — TIER 
eifrigſt für die Beſeitigung der Gebrechen ver Kirche 
und Ummanblung der Lebensweiſe der Geiſtlichen 
im Sinne der vom Klofter Eluny ausgegangenen 
teformatoriihen Richtung und aus bem Betoußtfein 
feines laiſerl. Aufſichtsrechts. Aber ſchon unter 
eo IX. tam die Pariei, welche volle Selbſtandig⸗ 
keit und Herrſchaft der Kirche erftrebte, unter der 
hrung des päpftl. Kaplans Hildebrand zu großem 
influß. 9. ftarb 5. Oft. 1056 zu Bodfeld (f. d.) 
am Harz; von feiner Gemahlin Zianes von Boitierd 
binterließerden Knaben Heinrich (V. ), der ſchon 1054 
zum Konig gewählt war. 9.8 eigenmächtige Regie: 
rung hatte große Unzufriedenheit bei den Reichs⸗ 
fürften erzeugt, die feines Sohnes Stellung unter: 
grub. Die von ihm betriebene le brachte 
auch bie wiflenihaftlihen Studien zu hoher Blüte. 
— Bl. Steinhofj, Das Konigtum und Raifertum 
5.3 Il. (Differtation, Gott. 1865); Megnbt, H. III. 
und Andreas I. (Difiertation, 7.1870), Stein- 
dorf, Jahrbücher des Deutſchen Reichs unter H. III. 
(2 Bde., ebd. 1874—81); Gieſebrecht — der 
deutſchen Kaiſerzeit, Bd. 2 (5. Aufl., ebd. 1885); 
Martens, Die Beſeßung des päpftl. Stuhles unter 
$.1I. und IV. eeburg 1886); Gerbes, Geſchichte 
der falifchen Railer und ihrer Zeit (2p3. 1898). 
Beinrich IV., romifch⸗deutſcher Kaiſer 
(1056 1106), der Sohn des vorigen, geb. 11.Nov. 
1050 wahrjcheinlich zu Goslar, war beim Tode feines 
Vaters ein Kind von fünf Jahren; die Verwaltung 
des Reichs fiel daher zugleich mit der Erziehung 
er Mutter Agnes ( zu. Obgleich mit vielen 
Borzügen begabt und bei den Regierungsgeichäften 
uerit von Kapft Victor II., fpäter vom Bifchof 
Heinrich von Augsburg thätig unterftägt, war die 
Kaiſerin doc der ſchwierigen Stellung, in der fie 
ich den anſpruchsvollen Reichsfürſten und der auf: 
trebenden Papſtmacht gegenüber befand, keines⸗ 
wegs gewadhfen. Um bie gereizten Gemüter ber von 
Heinrich III. gedrüdten Fürften in Deutjchland zu 
beruhigen und dem Rönigshaufe feſte Stügen zu 
gewinnen, gab fie Gottfried dem Bartigen das 
ihm von ihrem Gemahl entrifiene Lothringen zurüd. 
Graf Rudolf von Rheinfelden erhielt mit der Hand 
ihrer Tochter Mathilde das Herzogtum Schwaben, 
während fie ven Grafen Berthold von Zähringen, 
der nad ihres Gemahls Zufage Anſpruche auf dieſes 
Herzogtum hatte, mit Kärnten entichädigte und ben 
aa Grafen Dtto von Nordheim das erledigte Her: 
zogtum Bayern verlieh. Aber fie erreichte damit 
nicht ihren Bien: Dtto von — und andere 
tceſten, die ſich zurüdgeftellt glaubten, vereinigten 
ſich mit dem ehrgeizigen Erzbiſchof Anno von Köln 
zubem Ent est, der Berfon des jungen Königs 
und baburd) der Reihöverwaltung zu bemäctigen. 
Man lodte 9. auf ein Rheinſchiff und entführte 
ihn April 1062 nad Köln, und Anno nahm mit 
dem Beſiß des Königs auch die Zügel des Reichs in 
jeine Hand. Aber Anno erregte bald durch Eigen: 
nuß, Herrſchſucht und Verfhwendung der Reichs: 
üter allgemeinen Unmillen, fo daß er ſich genötigt 
Eh dem Erzbischof Adalbert von Bremen die Re: 
gierung und bald auch die Erziehung Heinrichs zu 
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überlafjen. Anno hatte ald Erzieher durch zu große 
Strenge auf ben Charakter des jungen 9. nadtteilig 
eingewirkt; —S———— Bald ſchloß 
H. mit voller Zuneigung ſich an Adalbert an, der 
ihm feine Grundfäge über die unumfchräntte Macht⸗ 
le des Throns und feine nbmeigung gegen bie 
ächſ. Furſten einpflanzte. Nach der tebt von 
einem Feldzuge gegen bie Ungarn er 1065 den 
im en König In teinem 15. Jahre nad) ripuariſchem 
et zu Worms in feierliher Fürftenverfamm- 
tung für mündig erllaren und regierte nun für den⸗ 
felben. Die übrigen Fürften jedoch, die ein ſtarkes 
Königsregiment, wie ed Heinridy IH. geübt hatte, 
nicht wieder auflommen lafjen wollten, beriefen 
eigenmädtig Jan. 1066 eine Verfammlung nad 
Tribur und jeßten es durch, daß Adalbert den Hof 
verlaffen mußte. Für einige Jahre gemann wieber 
die Reichöregierung den ariftokratifchen Charalter, 
den Adalbert hatte befeitigen wollen; die Berwals 
tung der laufenden Geſchäfte führten abwechſelnd 
einzelne Biſchofe, und der König ſah ſich abermals an 
den bersienden Einfluß Annos gefettet. Gegen 
feinen Wıllen mußte er die ihm bereitö 10Jahre vor⸗ 
ber von feinem Vater anverlobte Bertha, Tochter der 
Markgräfin Adelheid von Zurin, heiraten (13. Juli 
1066). Rach einem energiichen, aber vergeblichen 
Verſuch, ſich dieſer neuen Seflel zu entledigen, ergab 
er ſich in fein Schidjal, und Bertha ift i i 
ihren Tod (1087) eine treue, liebevolle Gattin ge⸗ 
wejen. Unterdes war Herzog Dito von Bayern, 
eine Mordanſchlags gegen H. angeklagt, auf einem 
Parftentnge zu Mainz verurteilt worden, feine Un: 
chuid im Zweikampf darzuthun. Da er aber bei 
dem Gotteögeriht nicht erſchien, wurde er feines 
Herzogtums für vertuftig ertlärt und dasfelbe * 
nem treuloſen und habſuchtigen Schwiegerſohne 
Welf gegeben. Seine Guter und Befigungen wur⸗ 
ben vermüftet, bis er endlich im Junt 1071 ſich mit 
feinem Berbünbeten, dem Seas Magnus von 
Sadjen, dem König unterwarf. Auch dem Herzog 
Berthold von Zähringen wurde auf den Verdacht 
aufrührerifcher Gefinnung das Herzogtum Kärnten 
genommen, und Rudolf von Schwaben, ebenfalls 
geheimer Umtriebe angellagt, entging faum dem 
oleihen Schidjal. Der feitgehaltene Herzog Otto 
ward nun zwar von H. nad} einiger Zeit freigelaf- 
fen, Magnus aber auf den Rat Adalberts, der 
wieder Einfluß am Hofe gewonnen hatte, auf ber 
Harzburg feftgehalten. Zugleich ließ H., um feine 
Serfgch in Sacſen zu fihern, zu den vorhande: 
nen noch neue Burgen anlegen, durch deren Be: 
jagungen fi) aber daS umliegende Land bedrüdt 
lte. Da 9. aud das während feiner Minder⸗ 
jährigleit von den Großen in Beſitz genommene 
Königagut mit rudſichtsloſer Strenge zurüdforderte 
und an Franken und Schwabenverlieh,entwideltefich 
gegen ihn in ber Bevölkerung eine von Otto von 
Norbheim und den Bifchöfen eifrig geichärte Miß⸗ 
ftimmung. 1073, als er ſich in Goslar befand, um 
aud die ſachſ. Aufgebote zu einem Feldzuge asgen 
die Volen zu fammeln, fam e3 zum offenen Auf: 
ftande. 9. floh von Goslar uf die Harzburg, von 
bier auf Ummegen nad) dem Klofter Hersfeld. Im 
Begriff, die Aufrührer zu züchtigen, mußte er es er: 
leben, daß ſich 1074 in dem Vertrage von Gerftun: 
en feine Zürften mit denfelben hinter feinem 
üden verftändigten. Bald gab aber die Berwüftung 
der in der Harzburg erbauten Kirche mit den Grä— 
bern feines Sohnes und Bruders durch die erbitter: 


m bis an | Bapft 


Heinrich IV. (römifch-deuticher Kaiſer) 


ten Bauern H. Anlaß, die Sachſen beim Papft zu 
verklagen und ein Reichsheer gegen fie zufammen- 
ubringen. Er befiegte fie 13. Suni 1075 bei Hom: 
t; ein sg im Olto⸗ 

olf zur Unterwerfung und nötigte 

die Fürften, fid ihm gefangen zu geben. Die Bur- 
‚en wurden wieder aufgebaut. Vom jorderte 
. die Sntiebung ber rebelliihen Bifhöfe. ba: 
jegen Gregor VIL. deren Freilaſſung verlangte und 

. jelbft worforderte, um ſich wegen des ihm ſchulb 
gegebenen Verlaufs von Kirhenämtern nie) 
und der Inveititur zu verantworten, ließ 9. zu 
Worms 4. Jan. 1076 dur eine Synode ber 
deutſchen Biſchofe die Entfegung des ſtes aus: 
fpregen. Gregor antwortete mit dem Bannflud, 
der, damals zuerft gegen einen beutihen König 
verlündet, aber von den unzufriedenen Fürften 
zum Vorwand einer neuen Auf ung ußt 
wurde, beider Rudolf von Schwaben jelbft König zu 
werben hoffte. Man in ſich ‚x ‚3 förmlider 
Abfegung mit dem Bapft in Verbindung, und ein 
rftentag zu Tribur Oft. 1076 beſchloß, daß ein 
eichstag 1077 unter dem Vorfig des Papftes in 
diefer Sache entfcheiden folle; bis dahin follte 9. 
ſich der Regierung enthalten. Darum ſuchte 8. ſich 
mit dem Bapft zu verftändigen. Gr zog mitten im 
Winter über die Alpen nad Ztalien und traf pen 
t in Canofja (f. d.) bei der Markgrafin Ma: 


urg an der Un| 
ber brachte das 


thilde. Dreimal (25. bis 27. Jan. 1077) hat 9. bei 
großer Kälte barfuß in härenem Büßergewande für: 
zere oder längere Zeit vor dem Burgthore harren 
möüffen, um von dem herrſchſuchtigen Priefier die 
Losiprehung vom Bann zu erzwingen. Er mußte ſich 
verpflichten, Gregor als Shlevkrhter in feinem 
Streit mit den Fürften anzunehmen, während der 
Papſt dazu nach Deutichland zu kommen verſprach. 
Dennoch ließen fid die Fürften nicht abhalten, 
den Herzog Rudolf von Schwaben zum König zu 
wählen. Dem fo eröffneten Thronftreit ftand Gregor 
zunachſt abwarten gegenüber. Als aber nad) Ian: 
germ Schwanten des ——— ESdlacht bei Mel: 
richſtadt 7. Aug. 1078 und bei Flarchheim 27. Jan. 
1080) 5.3 Sieg in Ausficht zu ſtehen fhien, wurde 
er von Gregor VII. aufs neue mit dem Bann belegt. 
H. dagegen brachte Ende Juni 1080 zu Brixen eine 
Derfammlung von Biihdfen zufammen, die Gre- 
or VIL. ablche und den Erzbiihof Guibert von 
venna als Clemens I. wählte. Zwar verlor 
9. da3 Treffen an ber Elſter unmeit pe 
(15. Oft. 1080), aber der Gegentönig Rudolf tam 
dabeium. Hierauf eilte H. bie Berwaltung Deutſch⸗ 
lands feinem Sehviegertohne Friedrich von Hohen: 
ftaufen überlafiend, März 1081 mit einem Heere 
über die Alpen urchäog fegreich Oberitalien und 
ftand zu Bingfen vor Rom. Doc konnte er erft 
nad drei Jahren, im März 1084, ji) der Stadt be: 
mächtigen, worauf er fi und feine Gemahlin von 
Clemens III. am Ofterfeit (31. März) in St. Beter 
krdnen ließ; Gregor VOL. hatte ſich in Die Engelaburg 
geflüchtet und folgte fpäter den zu jenem Schuge 
elommenen Normannen nad Salerno, wo er als 
Snctling 25. Mat 1085 farb. 5. mubte Ra jept 
wieder nach Deutichland wenden, wo man 9. Aug. 
1081 den Grafen Hermann von Suremburg zum 
König ermählt hatte, fo daß ein neuer Bürgerkrieg 
begann. Hermann fiegte über 9. bei Würzburg 
(11. Aug. 1086), 309 ſich indefien, der Abhängigkeit 
von den mit ihm verbündeten Fürften müde, 1087 
zurüd und ftarb bald darauf. Bon dem Markgrafen 


Heinrich V. (römiſch-deutſcher Kaifer) 
Edbert von Meißen, der fich ſelbſt ala en ' 9.3 IV. und Gregors von der zweiten 


aufgeftellt hatte, befreite ıhn 1089 ebenfalls deſſen 
Tod. Inzwiſchen war Victor IIL und nad) deſſen 
Zod Urban IL. von der Gregorianiſchen Partei als 
Bapft ggrastt worden. Um den kaiferl. ft Cle⸗ 
mens ID. zu kaagen und paleih fein Übergewicht 
in Italien aufreht zu halten, 30g_H. März 1090 
zum brittenmal über die Alpen. Schon hatte er 
Mantua (April 1091) erobert und belämpfte mit 
wechſelndem Glüd die Gräfin Mathilde, als ihn die 
Kunde traf, daß dieſe feinen älteften Sohn Konrad 
und feine (aweite) Gemahlin Prarebis (Adelheid) 
zum Abfall hear habe, ferner daß die Lombar- 
den mit Herzog Welf ge en ihn ein Bündnis ge: 
ſchloſſen en 9. (#3 fih dadurch nicht irre 
maden. Nachdem er die mächtigiten deutichen Für: 
iten, unter ihnen auch den — Welf, durch Zu⸗ 
geſtaͤndniſſe wieder auf feine Seite gezogen hatte, 
wurde feinem Wunſche ggmab Konrad auf dem 
Reichsſtage zu Mainz der Konigswarde für verluftig 
erflärt und dafür fein zweiter Sohn, Heinrich, zu 
feinem —2 beſtimmt. Da um dieſe Zeit 
Urban (1099) und Clemens u) ſowie der ab: 
trunnige Rontad (1101) in Italien ftarben, jo ſchien 
Ruhe und Friede in das Reich zurüdtehren zu wol: 
len. Aber Paſchalis IL. ſprach bald nad) feiner Er: 
hebung auf den päpftl. Stuhl über ven Kaiſer aufs 
neue den.Bann aus, und zugleid ſuchten einige 
— den Konig Heinrich anzureizen, dem Vater 
die Krone zu entreißen. Der Jungling zog auch 
gegen den Vater zu Felde, trieb ihn zur us. 
mußte ihn dann durch frieblihe Worte zu über: 
listen, nahm ihn gefangen und zwang ihn, der Re 
gierung zu entfagen (Dez. 1105). Zwar entlam der 
Kater Sehr. 1106 au der Haft, flüchtete nach Lut⸗ 
tich, in u jeßt wieder neuen Anhang, ftarb 
aber ſchon 7. Aug. 1106 zu Lüttih. Der dortige 
Biſchof ließ ihn in der Lambertuskirche mit kaiſerl. 
Pracht begraben. Doc, des Kaiſers Feinde festen 
es durch, daß die Leiche im September nad Speyer 
geihafft wurde und bier in einer nicht geweihien 
Seitenlapelle in einem re Sarg fo lange 
unbeerbigt blieb, bis die Loſung de Banns erfolgte, 
was erft nad) fünf Jahren ea. So tonnten des 
Königs Überrefte erit 7. Aug. 1111 im Dom zu 
er beftattet werden. 9. befaß herrliche Gaben 
des Geiſtes und Herzens. Er war treu und erfennt- 
lich gegen feine aufrichtigen Anhänger, mitleidig 
gegen Arme und Krante, ſcharfſinnig im Rate, liſtig 
in Gefahr, tapfer im Kampfe und ein Freund des 
aufblühenden Bürgerftandes. Unter den ſchwierig⸗ 
ſten Berhältnifien zur Stegierung, gelan t, hat er 
mit nie ermübender Thatkraft gelämpft für die Er⸗ 
haltung einer ftarten Konigsgewalt und damit für 
die gejährbete Einheit des deutſchen Volkstums 
gegenüber den Sonderbeftrebungen der deutſchen 
air ten und Stämme, und für die Würde und 

elbftändigleit des Kaifeetums herrſchſuchtigen 
BVäpften gegenüber. — Vgl. Vita Heinrici IV 65 
atienbach in den «Monum. German. Script.», 
Br. 12, S. 268—283; deutſch von Jaffe, Berl. 
1858); Floto, Kaiſer H. IV. und fein Zeitalter (2Bde., 
Stuttg. 1855—57); Giefebredht, Beigi te der 
deutfhen Kaiferzeit, Bd. 3, TI. 1 (5. Aufl, 2pz. 
1890); Meyer von Rnonau, Jahrbücher des Deut- 
{hen Reih3 unter H. IV. und 9. V. (Bb.1—2, 
ebd. 1890-9); Kilian, Itinerar Kaifer 9.3 IV. 
(Rarlör. 1886); Wagemann, Die Sachſenkriege 
Raifer 9.8 IV. (Celle 1882); Sander, Der Kampf 
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ommunis 
fation des Konigs bis zu feiner Railerfrönung 
(Berl. 1893); vgl. aud bie Litteratur bei 9.8 Chro⸗ 
niften Lambert von Hersfeld, bei Adalbert und 
Gregor VII. Dramatifch behandelt wurde 5.3 Leben 
von Wildenbrud) in der Tragödie «H. und H.3 Ge: 
fälechte (1890. 
Seinrich V. römifh:deutiher Kaiſer 
ee an m des vorigen, geb. 1081, wurde 
1098, als ein älterer Bruder Konrad ſich gegen den 
Vater empört hatte, zum deutichen König ermählt. 
Nachdem aud er dh im Dez. 1104 gegen den Bater 
empdrt und durch Unterwerfung unter bie Gebote 
des Papftes die ftreng kirchlich gefinnte Partei a 
I h gewonnen hatte, wurde er auf des ſtes Ba: 
chalis II. Betrieb noch bei Lebzeiten des Vaters 
1106 zu Mainz als König anerkannt. Dadurch war 
er im ſtande, Die geſunkene Konigsmacht durch Züch: 
tigung der meuteriihen Großen im Innern und 
durch Bezwingung der Furſten von Polen und Boh⸗ 
men ad außen bin wieder zu Anſehen zu bringen. 
Obgleich Paſchalis IL * ber Richenverfammlun, 
& uaftalla (1106) daß Verbot der Inveftitur dur 
ienband wiederholte, erteilte doch H. diefelbe wie 
fein Vater und erklärte dieſes Recht nicht entbehren 
zu tönnen, weil bie Bifchöfe die wichtigſten Rechte 
und Sandfihai ten vom Reid) zu Lehn hatten. Rach 
vergeblichen Verhandlungen 30g er 1110 mit 30000 
Mann nad) Italien. Paſchalis ſchloß nun einen Ber: 
trag mit ihm, wonach bie Bifchöfe alle Regalien und 
Reichslehen zurüdgeben follten; der König wollte 
dafür die Wahl freigeben und auf die Inveftitur 
verzichten, jo daß Staat und Kirche vollitändig ge 
trennt worden wären. Als aber der Vertrag vor 
der Krönung in der Peterslirche bekannt gest 
wurde, ſcheiterte er an dem Widerſtand der Bijchöfe, 
und da nun der Papſt die Krönung verweigerte, 
nahm 9. ihn ſamt den Kardindlen gefangen und 
erzwang nach zwei Monaten die Anertennung des 
alten Snveftiturreht3 der Krone und das lee 
ben, ihn nie zu bannen. Darauf wurde er 13. April 
1111 zum Raifer — Kaum aber war 9. nah 
Deutihland zurüdgelehrt, als Paſchalis auf einer 
töm. Synode den Vertrag widerrief und guch zu: 
ließ, daß fein Legat, der Erzbiihof Guido von 
Vienne, ei Many Synode in Burgund über den 
Kaiſer den Bann ausſprach. H. fümmerte ſich jedoch 
nit darum und wandte ſich zunachſt gegen feine 
inde in Deutichland. Die ſächſ. Fürften nämlich 
jatten wegen der Willkür, mit der H. über Güter 
und Perſonen fhaltete, einen — erregt, ber, 
obwohl durch den Sieg feines Feldherrn, des Grafen 
Hoyer von Mansfeld, bei Warnftädt ſcheinbar be: 
tuhigt, von den rhein. und weſtfal. Farſten er⸗ 
neuert wurde und in der Schladht am Welfesholze 
f. Gerbftäbt) (1115) einen unglüdlihen Ausgang 
jr den Kaiſer nahm. Die üble Lage, in die er hier: 
durch geriet, benußten die. ihm feindlich gefinnten 
Erzbifhöfe von Köln und Mainz, um den Bann 
nochmals über ihn auszufprehen. Dies und der 
24. Juli1115 erfolgte Tod der Markgräfin Mathilde 
(. d. a ihn, die Verteivigung Deutichlands 
dentreugebliebenen Fürften Schwabens überlafjend, 
aufs neue nad) Stalien zu eilen, wo er Merl eſitz⸗ 
ergreifung der iii en a ſchalis II. 
aus Rom vertrieb und nach defien Tode Öregor VI. 
um Papſt wählen ließ. Der —S Gelaſius II. 
Ihra aufs neue den Bann über den Kaiſer aus und 
entfloh dann nach Frankreich. Nach Gelaſius' Tode 
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4119) wurde der Erzbifhof von Vienne unter dem 

'amen Galirtus IL. zum Papſt ermählt. 

Unterdes hatte der Bürgerkrieg in Deutſchland 
mit wechſelndem Glüd fortgebauert, und bie Fürſten 
bebrohten den Raifer mit Abfehung. H. eilte daher 
nad Deutichland, legte auf dem Reichstage zu Tri⸗ 
bur die Zeigen mit den Fürjten dur. 2 
jegung eines Landfriedens und das Be en, 
jedem Beraubten fein Eigentum wieberzuerftatten, 
bei und erneuerte beides nach abermaligem zwei⸗ 
jahrigem Bürgerkriege auf dem Reichätage zu Würz: 
burg (1121). Hier vereinigten ſich Die Miften mit 
ihm en Heritellung auch des kirchlichen Friedens; 
der Kaifer, hieß es, jolle behalten, was ihm gehöre, 
der Papft, mas dem Papft gehöre. Galirtuß, der 
auch feinerfeit3 über den Raifer noch einmal den 
Bann ausgeiprodhen hatte, bequemte fih nunmehr 
zu dem fog. Wormſer Konkordat (1122). Darın 
wird dem Raifer zugeftanden, daß er den erwählten 
Biſchof mit allen fürftl. Rechten belehne, und zwar 

oll in Deutſchland die laiſerl. Belehnung ftetö ber 
päpftl. Weihe vorangehen, während in Stalien und 
Burgund zuerit die Weihe, dann die Belehnung er 
folgt. Hier wie dort hat auch der Kaiſer das Recht, 
bei der Wahl entweder jelbit zugegen a fein oder 
ſich durch Boten vertreten zu taflen amit blieb 
alfo wenigſtens in Deutſchland der vorwiegende 
Einfluß bei der Bejegung der Bistümer in der Hand 
des Kaiſers. 9. ftarb 28. Mai 1125 zu Nimwegen 
und wurde zu Speyer beigefebt. Da jeine Che mit 
Adelheid (Mathilde), der Tochter Heinrichs L von 
England, kinderlos war, erloſch mit jeinem Tode das 
rate oder fränt. Kaiſergeſchlecht. Sein Nachfolger 
war Lothar der Sachſe. — Bol. Gervais, Ge Side 
Deutihlands unter der Regierung 9.3 V. und 
thars (2 Tle. 2pz. 1841—42); Giefebreht, Ge: 
ſchichte der deutſchen 10 d. 3, Tl. 2 6. Aufl., 
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ebd. 1890); Bernheim, Zur Geſchichie des Wormter 
Kontordats (Gbtt. 1878). 

Seiurich VL, römifh:deutiherKaifer 
(11097), der Sohn Kaiſer Friedrich I. (f.d.) und 
der Beatrir von Burgund, geb. im Herbfte 1165 zu 
Nimmegen, wurde ſchon 15. Aug. 1169 zum deutſchen 
Konig getönt, vertrat feit dem berühmten Pfingft- 
fefte zu Dlainz 1184, wo er dad Schwert empfangen 
patte, einen Vater erft in Deutichland, dann jeit 
einer Hochzeit mit Konſtanze, ber Erbin Siciliens, 
und nad) feiner Krönung zum Könige Staliens 1186 
aud in diefem Lande und übernahm die Regierung 
des Kaiſers überhaupt, als der Vater im Mai 1189 
den Kreuzzug unternahm, auf dem er den Tod fand. 
Zunachſt mußte 9. Ly en Heinrich den Löwen (f. d.) 
Krieg führen, weil di ee eigenmäctig aus der Ver: 
bannung zurüdtam. Snpeien ſah 8 ſich bald zu 
friedlicher Ausgleihung mit — genötigt, da 
1189 durch den Tod König Wilhelms II. die Er⸗ 
ledigung des ficil. Konigsthrons eintrat, worauf 
ihm durch feine Gemahlin das Recht der Nachfolge 
zuftand. Auf die Nachricht, daß die ſicil Barone den 
Grafen Tancred von Lecce, einen unehelihen Sohn 
von Konftanzes Bruder Wilhelm, auf den Thron 
aehoben hätten, eilte H. nad) Italien. Er brachte 
die lombard. Stände auf feine Seite, gewann die 
Römer durch treulofe Auslieferung der ihnen ver: 
haßten Nachbarſtadt Tusculum, ließ ſich vom Bapft 
Cdleſtin II. zu Dftern (15. April) 1191 zum Kaiſer 
trönen und brang nun fiegreich ind Königreich Si: 
cilien ein. Aber die Stadt Neapel widerftand, und 
eine im Lager ausgebrochene Peit zwang den Kaiſer 





zum Abzuge. Nach Deutfchland zurüdgefehrt, em: 
Ping 9. die durch den Tod Herzog Welf3 VL ibm zu- 
gefallene reihe Erbichaft, übertrug das durch ‚Her: 
09 Friedrichs Ableben erledigte Schwaben feinem 
uber Konrad, brachte ben vom Kreuzzuge beim: 
tehrenden engl. König Richard Löwenherz in feine 
Gewalt, fprengte ein Bündnis feindlicher Fürften, 
verföhnte ſich mit Heinrich dem Löwen, deften Sohn 
feine Nichte, die Pfalzgräfin Jos heiratete, und 
og jebt, gefördert duch das Richard abgeprekte 
öjegeld, aufs neue nad Italien, um die fee 
an ve ſicil. Krone mit der deutſchen zu 
erreichen. Tancred war 1194 gebeten und fein 
junger Sohn Wilhelm II. unter Bormundfchaft der 
Königin Sibylle zum König ausgerufen worden. 
Neapel öffnete diesmal die Thore, Salerno wurde 
geftürmt, auch Sicilien unterwarf fi, und 20. Rov. 
1194 hielt der Raifer feinen feierlihen Einzug in 
pe wo er am Weihnachtstage ſich zum Könige 


iciliens kronen ließ. 

Jetzt entſagten Sibylle und Wilhelm gegen das 
rent be: 
Aber 8. 


Verſprechen, die Grafihaften Lecce und 
halten zu dürfen, der Krone Siciliens. . 
ließ unter dem Vorwande einer Verſchworung bald 
darauf die Königin Sibylle und ihre Tochter ver: 
haften und nad) dem Kloſter Hohenburg im Ei! 
ringen, Den blenden und entmannen, felbft 
Tancreds Leihnam mißhandeln und alle Anhänger 
des normann. Konigshauſes ergreifen und ohne 
Unterſuchung hinridten. Zwar ſchleuderte der Baptt 
feinen Bann gegen den Raifer; aber die Furdt 
vor der Graufamteit H.s ficherten feine Herrſchaft 
fo, daß er ohne Beſorgniſſe nach Deutſchland zuräd: 
kehren konnie. Hier hatte 9. einzelne in feiner Ab: 
weſenheit entitandene Fehden beizulegen. Alsdann 
trat er auf den Reichsiagen zu burg und 
Mainz 11% mit dem großen polit. Plane hervor, 
in feinem Hause die deutfche Knigskrone für immer 
erblich zu machen. Er konnte jedoch bei dem Wider: 
fpruche der geiftlichen Fürsten und der Gegenwirkung 
des Papſtes für jebt nur die Wahl feines zmeijähr:- 
gen Sohnes Friedrid zum deutihen Könige erlan: 
gen. Dann brad er wieder nad) Stalien auf und 
edachte mit Hilfe eines deutſchen Kreuzzugs feine 
— auch über den Oſten auszudehnen. Schon 
zahlten die maur, Fürften Nordafrilas und aud 
der griech. Kaiſer Alerios, der feinen Bruder 
vom Throne geftoßen hatte, ihm Tribut. 
ein Aufitand in Sicilien mit blutiger Strenge unter: 
drüdt war, wollte H. dem Sreugberte nachfolgen. 
Da ftarb er 28. Sept. 1197 zu ina und wurde 
im Dom zu Balermo begraben. — Pal. Th. Toedhe, 
Sahrbücer des Deutfchen Reichs unter 5. VL (y;- 
1867); Bloc, Forſchungen zur Bolitit Kaifer H.8 VL 
in den J. 1191— 4 (Berl. 1892). 
ich (VEL), tömifh:deutfher König 
ee, der 1211 in Sicilien geborene, 1212 
ereits zum König voh Sicilien gelrönte Sohn 
Raifer geiebrichs und feiner ( lin Kon 
anze von Aragonien. Friedrich lieh ihn, ala er 
elbit 1220 nad Nom _z0g, auf dem er 
eichötage zum röm. Könige erwählen und ſtellte 
ihn unter Die Vormundſchaft des Erzbiſchofs Engel: 
bert I. von Köln und nad defien Ermordung 1225 
unter bie des Herzogs Ludwig I. von Bayern, ven 
er wegen feiner angeblidyen Verbindung mit Gre⸗ 
gr er am von (0 * Bar wei rd den 
jegentichaften die Verwirrung im x groß, 
fo wurde es noch ſchlimmer, als H. ſich mit eh 
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Vater überwarf, vielleicht weil er ſich von feiner 
ihm duch Friedrich zugeführten viel Altern Ge 
mahlin Margarete von Öfterreich trennen wollte. 
Die Entfremdung zwijchen beiden wurde bald ge: 
fahrbrohend. 1232 unterwarf ih 5. gezivungen 
der väterlihen Autorität; aber ſchon zwei Jahre 
päter erließ er ein Manifeft voller Antlagen san 
riedrich; eine Verfammlung in Boppard bed 08 
den bewaffneten Wiverftand gegen den Raifer; 9. 
veripra den Lombarden Hilfe gegen feinen Vater 
und ſuchte Verbindung mit Frankreich. Friedrichs 
Ankunft in Deutichland 1285 bewirkte jofort 9.3 
Sturz; er wurde zunächſt an verjchiedenen Orten 
Deutihlands, dann in Apulien gefangen gehalten. 
Dort ftarb er 12. Febr. 1242 in Martirano. Der 
Sage nad) ſoll er ſich felbit den Tod gegeben haben. 
Die Zeit feines Königtums in Deutichland ift wich: 
tig durch die Blute des Minnegefangs, in dem auch 
9. fih verfuchte, und durch Die großen Reichsgeſetze 
und Redtsaufzeihnungen (Sachſenſpiegel), Die da⸗ 
mals zu ftande kamen. — Bol. Winkelmann, Raifer 
Friedrich IL, Bo. 1 (2p3. 1889); Rohden, Der Sturz 
93 VI. (in den «Forſchungen zur deutſchen Ge: 
I&ichte», Bb. 22, Gött. 1883). i 
Heinrich Rafpe, deuticher König, f. Hein- 


rich Rafpe, Landgraf — 
eineich VIL., romiſch-deutſcher Kaiſer 
(1808-13), Gntel des Grafen Heinrich V. von 
Quremburg, geb. wahrſcheinlich 1276, wurde nad 
Ermordung Albreht3L (1. Mai) 27. Nov. 1808 zum 
König grmänlt und 6. Jan. 1309 zu Aachen gekrönt. 
Seine Wahl hatte er nächſt dem Rufe ritterlicher 
Tugenden der Unbebeutenpheit, feiner Hausmacht 
und bejonderd dem Einflufje feines Bruders Bal- 
duin, Erzbiſchofs von Trier, und des Erzhiſchofs von 
Mainz, Peter von Aöpelt, zu verdanken. Einen 
feften Rüdbalt im Reihe gewährte ihm erft die Un- 
äufriebenheit ver Böhmen mit Heinrich von Kärnten; 
auf ihren Wunſch übertrug er 1310, nachdem Heinri 
der Krone Bohmens für vetuig ehrt war, dieſe 
mit der Hand von Wenzels II. Tochter, Eliſabeth, 
auf feinen Sohn Johann und verſchaffte ſich en 
die Einwilligung der öfterr. Zürften. Im Herbit trat 
er jdn Römerzug an; voll idealiter Hoffnungen, 
voll Begeifterung von Dante begrüßt, am er in das 
durch die Kämpfe der Ghibellinen und Guelfen zer: 
riffene Italien und fuchte hier Ruhe und Frieben 
perniße en. Wohl tonnte er Mailand friedlich be- 
een und Brescia zwingen, aber Seuchen decimier: 
ten jein ohnehin ſchwaches Heer, Solvforberungen 
madten ihn aud bei jeinen Anhängern verhaßt, 
und als er nad) Süden zog, trat überall in der 
Lombardei neuer Aufruhr und Abfall hervor. Wah⸗ 
rend Deutſchland durch die wilden Fehden Walde 
mars non Brandenburg — dem Gebiſſe⸗ 
nen und Eberhards von Württemberg. mit den 
Stäbten verwültet wurde, eilte 9. nad) Rom und 
ließ fid wie das Jahr zuvor zu Mailand die Eiferne, 
fo hier 29. Juni 1312 die Kaiferfrone aufs Haupt 
jegen. Von Rom aber hatte er nur einen Teil er: 
obern fönnen, da Johann von Anjou, Bruder des 
auf die Ausbreitung der Macht 9.8 in Italien 
eiferfüchtigen Konigs Robert von Neapel, den an: 
dern Zeil mit einem überlegenen Heere beſetzt hielt. 
In diefer ſchwierigen Lage ftellte er fih entſchieden 
auf die Seite der Ghibellinen, und da der König 
von Sicilien ein Bündnis mit ihm ſchloß, erflärte 
er troß der Drohungen des Papftes den König Ro- 
bert in die Acht und ſchickte fi an, Neapel zu er- 
Brockhaus' Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R.A. VIIL 


von Thüringen. 
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obern, als ihn zu Buonconvento bei Siena 24. Aug. 
1313 ein ſchneller Tod hinwegrafite. Die Behaup: 
tung von einer Dergiftung 5.3 durch einen Domini: 
tanermönd beim Abendmahl mittels einer Hoftie 
tauchte damals is u ift aber unbegründet. 
Außer: feinem Sohn Johann hinterließ H. zwei 
Töchter, von denen Beairix fih mit dem König 
Rarl Robert von Ungarn, bie andere mit König 
KarlIV.von Frankreich vermählte. — Bol. Barthold, 
Der Römerzug König 5.3 von Lügelburg (2 Bbe., 
Konigeb. 1830—31); Dönniges, Acta Henrici VII. 
(2 Bde., Berl. 1840—41); derf., Geſchichte des deut⸗ 
hen Kaiſertums im 14. Jahrh. (ebd. 1841); J. €. 
opp, Geſchichte der eidgendffiihen Bünde, Bd. 4, 
Abteil. 1: H. VII. ala König und Kaiſer und feine 
Zeit (Luzern 1853— 54); Thomas, Zur Königs: 
wahl des Grafen Heinrih von Luxemburg im J. 
1308 (Straßb. 1875); Pöhlmann, Der Römerzug 
gaile 5.3 VII. (Nürnb. 1875); Die Romfahrt 
Kaiſer 9.3 VII. im Bildercyllus des Codex Balduini 
Trevirensis. Mit erläuterndem Tert von G. Irmer 
(Berl. 1881); Wend, Clemens V. und 9. VII. (Halle 
1882); Sommerfeldt, Die Romfahrt Raifer 9.8 VII. 
(ZI. 1, Konigsb. 1888); Das Leben Kaiſer 9.3 VII. 
Berichte der Zeitgenoffen über ihn (überfegt von 
Friedendburg, 2 Tle., Lpz. 1898). 
Geineich,lateiniicher Kaiſer von KRonftan: 
tinopel, Grafvon Flandern und Hennegau, wurde, 
als fein Bruder Balduin I. 14. April 1205 in der 
Schlacht bei Adrianopel von den Bulgaren gefangen 
und wohl bald hernad) getötet worden war, von den 
Kreuzfahrern zum Raifer ermählt und 20. Aug.1206 
gekrönt. Daslat.Raifertum (f. Byzantinifhes Reid) 
aber führte eine tägliche Eriftenz, da bie fränt. 
Großen unbetümmert um den Raifer ihrem Vorteile 
nachgingen. Die auf der Heinafiat. Küfte beſetzten 
Striche gingen ſchon 1207 verloren. H. vermählte 
ſich mit einer Tochter des gefährlichften Reichsfein⸗ 
des, des Bulgarentönigs Johann. Er ftarb 1216 
tinderlos, und man wählte nun den Gemahl feiner 
Schweſter Zolanthe von Namur, Peter von Cour⸗ 
tenay, ber aber auf dem Wege nad) Rontantinopel 
1217 in Epirus gefangen wurde und ftarb. 
Seiurich J., Herzog von Bayern, neb. zwiſchen 
April 919 und April 922 zu Norohauien, zweiter 
Sohn des an en Königs Heinrich L, ließ ſich nach 
dem Tode dezjelben wiederholt in gefährliche Wer 
ſchwoͤrungen gegendas Röniatum, ja941 felbitgegen 
das Leben feines Bruders, des Königs Otto I., ein. 
Die Fürbitte der Mutter, ver beil. Mathilde, ver: 
ſchaffie ihm Verzeihung und 48 die Belchnung 
mit dem erledigten Herzogtum Bayern, das Otto 
952 in Anerfennung der von 9. gegen die Ungarn 
und gegen den König Berengat II. von Jtalien ge: 
leifteten Dienfte noch durch das nalen iaul 








und Verona vergrößerte. H. ftand jeßt jo in Gunſt, 
daß feine Bevorzugung mit den Anlaß gab, daß 
Ottos eigener Sohn und Schwiegerjohn ſich em⸗ 

drten. Die dadurch hervorgerufenen Kämpfe im 

reihe murben aber aud won den Bayern benußt, 
die Seel des Sachſen abzuſchutteln: Biken, 
Große und Bolt ftanden vereinigt gegen den Her⸗ 
308 , der erſt allmählich, namentlich durch die Ein- 
nahmeRe; u: des Aufftandes Meifter wurde. 
Dort ftarb er 1. Nov. 955. — Vol. Köple-Dümm: 
ler, Raifer Otto d. Gr. Epz. 1876); Niezler, Ge: 
ſchichte Baierns, Bd. 1 (Gotha 1878). 

Beiurich IL., der Zänter (fo genannt wegen 
feiner vielen Aufftände gegen feinen Vetter Kaiſer 
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Dito H.), Herzog von Bayern feit 955, Sohn des 
vorigen, geb. 951, ftand erft unter Vormundſchaft 
Kine utter Judith und ftiftete bereit? 974 eine 
erihmörung gegen den Raijer, weil diefer nad 
dem Tode der bisherigen bayr. Beſiter Schwaben 
und die Oſtmark diefem Haufe nahm. 9. wurde 
efangen, entlam aber und erneute den Aufftand. 
mußte nun nad Böhmen fliehen und wurde 976 
zur Abfegung und zur Haft verurteilt. Bayern, 
von dem Friaul, Verona und Kärnten abgetrennt 
wurden, erhielt Dtto von Schwaben, Kärnten der 
Luitpolbinger Heinrich der Jüngere als ſelbſtändi⸗ 
e3 Herzogtum. Nach des Kaiſers Tod 983 aus der 
aft entlafien, ir 9. fofort feine ehrgeizigen 
Pläne wiederum auf. Konnte er auch nicht die Bor- 
mundſchaft über den jungen Kaiſer Dtto III. oder 
gar die Ban an fid reiben, fo wußte er ſich 
doch 985 Bayerns zu bemäctigen, Heinrich den 
Jangern, der basfelbe ingiſchen erhalten hatte, 
dahin zu bringen, daß er Bayern aufgab und Rh 
mit Kärnten begnügte. Die Reihöregierung be 
ftätigte zu Frankfurt den Vergleich. Fortan hat 
5. treu zu Raifer Otto III. gehalten. Cr ftarb 
28. Aug. 995. 9.3 Sohn aus feiner Ehe mit Gifela, 
ber Toter des Königs Konrad von Burgund, ift 
der fpätere Raifer a 
einrich X., der Schwarze, Herzog von 
Bayern ſeit 1120 ala Nachfolger feines kinderlofen 
Bruders Welf IL, von dem er zu feinem väterlichen 
Erbteil in Oberitalien aud) noch die Jamiliengüter 
in Schwaben erbte. Durch die Heirat mit Wulf- 
bild, Tochter des Herzogs Magnus non Sachſen, 
erlangte er auch dort ein reiches Erbe und wurbe 
fo der mächtigſte Mann in Deutſchland. Sein 
Schwiegerſohn war der Ser Friedrich von Schwa: 
ben aus ftaufiihem Geid er Aber 9. ließ ihn 
bei der Königswahl 1125 im Stich und trat auf Die 
Seite er. von Sadjen, als Bieler ihm für 
feinen Sohn Heinrich den Stolzen die Hand feiner 
Erbtochter Gertrud zufagte. Dem, beginnenden 
Bürgerfriege zwiſchen Botbar und Friedrich wich er 
jedoch aus, indem er 1126 dem Herzogtum entjagte 
und ſich ind Kloſter Weingarten zurüdzog. Cr 
ſtarb 13. Dez. 1126 in der benahbarten Ravens⸗ 
burg. Bon feinen Söhnen trat der Altefte, Konrad, 
in den geiftlihen Stand; ber zweite, Heinrich, erhielt 
die bayr. und ſachſ, der britte, Welf, die ſchwäb. 
und ital. Güter. — Vgl. Riezler, Geſchichte Baterng, 
Bd. 1 (Gotha 1878).  . 

Heinrich X., ver Stolze, HerzogvonBayern 
undSadjen;ererbielt Bayern 1126 nach Abdankung 
feines Vaters, Heinrichs des Schwarzen, vermählte 
1127 mit Gertrud iſ. d.), der Tochter des Kaiſers 

othar II., dem er in den Kämpfen mit den Staufern 
und in Stalien den wirkſamſten Beiftand leiftete. 
Durch Lothar wurden feine Befigungen in Deutich: 
land und Stalien (hier Durch die Güter der Mathilve 
von Tuscien) nod) vermehrt, und der Top Lothars 
1137 brachte ihm ala Erbe jeiner Gm zu den Gu⸗ 
tern in Sachſen, die er durch feine Mutter Wulfhild 

atte, auch noch die braunſchw⸗ nordheimiſchen des 


chwiegervaters und die Anwartſchaft auf das er: 
ledigte Herzogtum Sachſen. Wegen feiner gewal⸗ 


tigen Macht glaubte er ſich vorzugsweiſe aud zur 
Nachfolge im Königtum berufen; aber die Eier. 
ſucht der Fürften zog ihm den Staufer Konrad LIL. 
vor, der ihn, als er die Auslieferung der Reichs⸗ 
infignien und die Huldigung verweigerte, im Som: 
mer ächtete und feiner Herzogtümer beraubte. Sad: 





= wurde Albrecht dem Bären, Bayern dem Baben: 
erger Leopold von Öfterreih verliehen. dem 
darüber ausbrehenden Kampfe verlor nun 9. 

das legtere, behauptete indeſſen Sachſen und Kath 
in Quedlinburg unbefiegt 20. Oft. 1139. Seine 
Grabftätte befindet ſich in der Stiftlicche zu Kö: 
nigslutter. Sein Sohn ift Heinrich (f. d.) der Löwe. 
— Bol. Bernhardi, Jahrbücher der deutichen Ge: 
ſchichie, Lothar von Supplinburg (Lpz. 1879); deri., 
Konrad ILL (ebb. 1883). 

Geinrich der Löwe, Herzog von Bayern und 
Sachſen, aud dem Haufe der Welfen (1139—81), 
— 1129 wahrſcheinlich zu Ravensburg, Sohn 

inrichs des Stolzen von Bayern, mutterlicherſeits 
ein Enlel Kaiſer Lothars IH. Als fein Vater 1139 
im Rampfe gegen König Konrad III. ftarb, ver: 
walteten jeine Mutter Gertrud und feine Grob: 
mutter Rihenza für ihn das Herzogtum Sadjien. 
Nachdem H. 1146 mündig geworben war, forderte 
er 1147 von Konrad III. vergeblich da3 Herzogtum 
Bayern, das feinem Vater abgeiprohen und an 
Heinrich Jafomirgott von Öfterreih, den zweiten 
Gemahl feiner Plutter, verliehen war, und grif 
mit genen Oheim Welf VI. gegen Konrad zu den 
Waffen. Aber erft nach Konrads Tode gab ihm fein 
Vetter, Kaiſer Friedrich L, 1156 Bayern zurüd. 
Seine Befigungen erjtredten ih nun, allerdings 
vielfad unterbrochen, von der Nord: und Dftjee bis 
zum Abriatijchen Deere. Für bie welfiichen Stamm: 
güter in Italien mußten die dortigen Vaſallen ihm 
1154 den Lehnseid leiften. Vorzüglich wandte 9. 
dem Herzogtum Sachſen feine Sorgfalt zu, das er 
durch glüdliche Kriege jenfeit der Elbe und durb 
deutſche Rolonifation in Diedienburg und im öitl. 
Holftein verftärtte. Seine Übergriffe aber gegen 
den reihdunmittelbaren Adel und namentlich gegen 
bie Geiftlichleit erregten allmählich eine Teiden sent 
liche Oppofition gegen ihn, und 1164 vereinigten 
id feine Feinde unter dem Erzbifchof Hartwig von 
remen zu einem Bunde, dem 1166 und 1167 die 
Biſchdfe von Köln, Magdeburg, Halberftadt und Hil: 
desheim fowie die Markgrafen von Thüringen und 
Brandenburg beitraten. Doc; erwehrte ſich S. feiner 
Feinde fiegreih. Damals trennte er ſich von feiner 
eriten Gemahlin Elementia von Zähringen une 
heiratete Mathilde, die Tochter König Heinrichs IL 
von England. Bald nachher (Jan. 1172 bis Jan. 
1173) unternahm er mit einem glänzenden e 
von etwa 500 Nittern eine Aballjahrt nad Baläjtina. 
Nicht gemillt, feine faft tönigl. Macht anders als 
I die Befeitigung und Erweiterung feiner Herr: 
haft in den deutichen und wend. Ländern zu be: 
nupen, verweigerte H. 1176 dem Kaiſer die geior- 
derte Hilfe gegen die Lombarben und verfchuldete 
ſomit Friedrichs Niederlage bei Legnano 1176. 

Sept erhoben ſich 9.3 Feinde von allen Seiten 
und drängten den zur Verſohnung geneigten Kaiſer 
Mr ftrengftem Vorgehen. 9. wurde nad) den gejen: 
ichen Vorſchriften dreimal vor einen Reichstag ge: 
laden, um fi wegen der zahlreichen gegen ihn er- 
hobenen Antlagen zu vehtierligen, aber er entzon 
ſich jeder Verantwortung und ftörte in kediter Weite 
auch nod während des Prozeiles fortwährend den 
Landfrieden. Da er auch einer vierten Ladung nad 
Würzburg nicht folgte, wurde hier (Jan. 1180) das 
ſchon früher zu Kaina gefällte Urteil verfünder: 
die Acht wurde über ihn verhängt, alle feine Eigen: 
güter und Lehen ihm abgeiprochen, wegen feiner wie: 
derholten Nichtachtung ber kaiſerl Ladung ihm nad 
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Lehnsrecht die tiuner Bayern und Sachſen 
und alle andern Reichslehen abertannt und. in bie 
Hand des Kaiſers zurüdgegeben. (fiber die Ver: 
teilung von 9.8 Behig f. Friedrich L, zöm.deutfcher 
Kaiſer) H. erhielt zwar 1181 zu Erfurt feine Eigen: 
güter Braunſchweig und Lüneburg zurüd, mußte 
aber auf drei Jahre das Reich verlafien und dem 
Kaiſer eivlich verſprechen, daß er nur mit defien 
Crlaubnis dasſelbe betreten werde. Er ging zu 
Heinrich IL nad der Normandie und dann nad) 
England, erhielt zwar 1185 die Erlaubnis zur Heim: 
lehr und lebte in Braunſchweig, mußte aber, als 
der Raifer 1189 den Kreuzzug antrat, abermals in 
die Verbannung gehen. Kaum war Friedrich 1. 
fortgezogen m 9. nad Oſtſachſen zurüd, wo 
ihn der Exzbi hof von Bremen aufnahm und viele 
ehemalige Vaſallen fih ihm wieder anfchlofien. 
nfangs gludlich, zerftörte H. Barbomwiel bis auf 
den Dom, an defien Mauer er die Inſchrift «Vesti- 
gia Leonis» fegen ließ. Auch Lübed und Lüneburg 
fielen; bei Segeberg aber erlitt H. eine Nieverlage. 
König Heinrih VI. gebot H. Einhalt, und Diet 
mußte fi 1190 zu einem unbeftiedigenden Ber: 
gleich bequemen. Auch die Hoffnung, mit Hilfe der 
großen Fürftenverjhmörung, die fih 1192 gegen 
Heinrid VI. bildete, feine völlige Heritellung zu er: 
zwingen, ſah 5. ſcheitern. Erſt als fein ältefter 
Sohn Heinrich fih mit Agnes, der Erbtochter des 
falzgrafen Konrad am ae, einer Nichte Kaiſer 
edrichs, vermählte, machte H. mit den Staufern 
ieden und lebte nun ftill zu Braunfchweig, wo er 
6. Aug. 1195 ftarb, im Dom begraben wurbe und 
ein Dentmal no vorhanden ift. Seine Kolofjal: 
ftatue auf dem Hagenm: brunnen zu Braun: 
chweig wurde 4. Juli 1874 enthüllt. — Bol. Hana 
ug, 5. der Löwe (Lpz. 1865); Weiland, Das 
ſächſ. Herzogtum unter Lothar und H. dem Löwen 
Greifsw. 1866); Heigel und Riezler, Das Herzog: 
tum Bayern zur Zeit 9.8 des Löwen und Oito von 
Wittelsbach (Münd. 1867); Philippfon, Geſchichte 
9.3 des Lowen (2 Bbe., 2p3. 186768); Gieſebrecht, 
Deutſche Raiferzeit, Bd. 5 (ebd. 1880 u. 1888). 

Hein afomirgott, Herzogvon Bayern, 
ſ. Heinrich, Markgraf von Öfterreich. 

Heinrich der Jüngere, Herzog von Braun: 
Ihmweig:Wolfenbüttel, zweiter Sohn Heinrichs 
des Altern, geb. 10. Nov. 1489, folgte 1614 feinem 
Vater in der erung. Bald darauf fam er mit 
dem Biſchof von Hildesheim in Fehde, die für ihn in 
der Schlacht bei Soltau (28. Juni 1519) unglüdli 
endigte. Dur die Gunft Kaiſer Karls V. wurden 
jedoch nachmals ihm und feinem Better Erich faft 
ämtlihe hildesheimiſche Stiftälande ur rein 

m Bauerntriege (1525) zog er dem Landgrafen 
Philipp von Heſſen und dem Herzog Georg von 

achfen zu Hilfe, und 1528 begab er ich mit 1000 
Reitern a Veranlafiung Karls V. nad Stalien; 
allein das Heer wurde die Beute anitedender Seu: 
den, und er felbft entlam mit geriauer Not, ala 
Knecht verkleidet, den Nachſtellungen des Land: 
volls. Inzwiſchen hatte die Reformation in feinem 
Erblande Tanelle ſchritte gemadt. H. blieb 
dagegen ber alten Xehre und dem Kaiſer ergeben. 
Am 16. Nov. 1537 gelang es ihm, feinen Bruder 
Wilhelm, den er durch eine zwölfjährige Gefangen: 
ſchaft gebeugt hatte, zu einem Vertrage zu nötigen, 
wodurch dad Hecht der Erftgeburt und der Allein 
tegierung im braunſchw. Haufe gefeblich einge 
führt wurde. Seinen Bemühungen, die Katholiten 








gegen den vordringenden Proteſtantismus zu fam- 
meln, gelang es, 1538 die Nürnberger kath. Liga zu 
ftiften, deren Hauptmann er neben Lubwig von 
jayern wurde. Er bebrohte nun die von dem 
Kammergeriht geädteten Städte Goslar und 
Braunfchweig, welche die ſchmallaldiſchen Bundes» 
jenofien zu Hilfe riefen. Diele eroberten fein Erb⸗ 
and wie auch das feite Wolfenbüttel und ver: 
trieben ihn aus dem Lande. Als 9. im Sept. 1545 
wieber in fein Sand einbrad, wurde er in ber 
Schlacht beim Klofter Hödelem umzingelt und mußte 
I mit feinem alteſten Sohne Karl Bictor an 
pipe von Heſſen ergeben. Nach der, Schlaht 
bet Mühlberg (1547) wieder in Freiheit gefebt, 
wollte er Braunschweig ftrafen und belagerte 1550 
die Stadt, mußte ‚ von Graf Volrath von 
Manöfeld bevroht, mit Braunfchmweig einen Vertra 
Schließen, der alles beim alten beließ. Der Einbru« 
des Markgrafen Albreht Alcibiades in Braun: 
Süwocie 1558 bewog 5. zum Bunde mit Kurfürft 
orig von Sachſen, mit dem er Albrecht 9. Zuli 
bei Sieverähaufen befiegte. Ein neuer Sieg über 
Albrecht bei Steterburg verſchaffte 5. auch das 
Übergewicht über die Stadt Braunfciveig. Noch 
einmal traf 5. den Feind unweit Kitzingen und 
zwang ihn zur Flucht. H., zweimal vermäblt (1515 
mit Marie von Württemberg und 1556 mit ẽWhie 
von ae, unterhielt außerdem ein höchft aben: 
teuerlihes Verhältnis zu der |hönen Eva von Zrott, 
die er durd ein —— — den Augen der 
Welt entzogen hatte. du einem Herzogtum fuchte 
9. die von den Schmaltaldenern eingeführte S 
mation rüdgängig zu machen, aber ſein Sohn Su: 
lius blieb der neuen Lehre treu. 9. ftarb 11. Juni 
1568. — Bol. Rolvewey, Heinz von Wolfenbüttel 
(Halle 1883); Bruns, Die Vertreibung Herzog 9.3 
von Braunſchweig (Marb. 1889); Brandenburg, 
Die — 7 — Herzog H.s von Braunſchweig 
durch den Schmaltalvifhen Bund (Lpz. 1894). 
Heinrich Julius, Herzog zu Braͤunſchweig 
und Bümeburg (ıo89 "1510, amatiler und Ken⸗ 
ner des röm. Rechts, geb. 15. Olt. 1564 zu Wolfen- 
büttel, geriet nach feiner Thronbefteigung in Kämpfe 
mit der Stabt Braunfchweig, ging, um ihre Ächtung 
zu erwirken, an ven kaiſerl. Hof au Prag, wo er zeit- 
teilig als oberfter Direktor des kaiferl. Rats wirkte, 
und ftarb dort 20. Juli 1613. Seine 10 durchweg 
profaifhen Dramen de, von Holland in der «Biblio: 
thel des Stuttgarter Litterariichen Vereins», Nr. 36; 
uswahl von Tittmann in den «Deutihen Did: 
tern des 16. Jahrh.»,. Bd. 14, Lpz. 1880), die 
meift unter dem Pſeudonym Hibaldeha und ae 
lichen erſchienen, verließen mit Ausnahme des älte⸗ 
ften Stüd8, der «Sufanna» (Wolfenb. 1593), unter 
Einfluß der engl. Romöbianten und der ital. Com- 
media del arte, Stofffreis und Technik des meift 
bibliſchen Schuldramas. Die Tragödie «Von einer 
Ehebrecerin» (Wolfenb. 1594) erinnert im Stoff 
an Shaleſpeares «Weiber von Windfor», die Ros 
möbdie «Bon einem Edelmann» an Bürgers «Raifer 
und Abt»; «Bincentius Ladislaus» (hg. von Fro⸗ 
ning in Kürſchners «Deuticher Nationallitteratur», 
Stuttg. 1896) ift der ital, Capitano, der rom. Miles 
gloriosus und ein Vorläufer Munchhauſens. 
Heinrich L., König von Gaftilien Ma, 
olgte als zehnjähriger Knabe feinem Vater Als 
ion VII. Die Vormundſchaft wurde zuerit von 
jeiner Mutter Eleonore, Tochter Heinrichs IL. von 
gland, und als diefe ſchon Dit. 1214 ftarb, von 
62* 
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feiner ältern Schwefter Berengaria geführt. Letztere 
wurde nach 9.8 Tode, 6. Juni 1217, da mit ihm 
daß caftil. Haus im Mannsſtamm erloſch, zur Kö: 
nigin ausgerufen, entfagte aber zu Guniten ihres 
Sohnes Ferdinand IIL, aus ihrer 1204 geſchiede⸗ 
nen Che mit Alfons IX. von Leon, fo daß Ferdi: 
nand nad dem Tode des Vaters (1230) die Kro⸗ 
nen von Gaftilien und Leon für immer vereinigte. 
Heinrich IL., Graf von Traftamara, König von 
Eaftilien (1369— 79), ein Sohn Alfonz’ XI. von 
deſſen Geliebten Eleonore Guzman, trat ſchon 1856 
als Prätendent gegen feinen regierenden Bruder 
Beter den Graufamen auf. Damals mißlang der 
Anſchlag und H. mußte nad Aragonien fliehen. 
Zehn Jahre fpäter, al3 er im Bunde mit den Köni: 
gen von argorien und Ravarra und dem berühm: 
ten Nitter Bertrand Duguesclin in Eaftilien er: 
ſchien, fielen alle von Peter ab, der. nad) der Gas: 
cogne zu dem Schwarzen Prinzen, dem Sohne 
Edwards III. flüchtete. Durch große Verſprechungen 
wurde dieſer beftimmt, nun auch ſeinerſeits in Spa- 
nien einzugreifen. Cr geivann 3. April 1367 bie 
Schlacht bei Najera (.d.), jo daß H. wieder flüchten 
und Gaftilien einem Bruder überlafien mußte. 
Peter war aber nicht im ftande, das den Englän- 
bern gegebene Verſprechen zu, erfüllen, weshalb 
diefe abzogen, H. aber wieder mit Hilfe Duguesclins 
in Caftilien Fuß faßte. Die Schlacht bei Montiel 
Een 1369) eniſchied gegen Peter, der fi in das 
Eaftell rettete, gegen hohe Zufagen von Dugues- 
clin das eidliche Berfprechen erhielt, ihn entlommen 
zu lafien, jedoch von ihm verratenund bei dem Flucht⸗ 
verſuch von feinem Baſtardbruder 23. März getötet 
wurde. Obwohl biefer den größten Teil des Adels 
durch Verſchwendung der Krongüter auf feiner Seite 
hatte, ftand ihm —9 noch ein langjähriger Rampf 
gegen die Anhänger des Ermordeten bevor. Sicher 
bite er fi auf dem. ufurpierten Throne nicht, fo: 
ange er regierie. Was ihn erhielt, war die enge 
Verbindung mit Frantreih. — Val. Schirrmacher, 
Geſchichte von Spanien, Bd. 5 (Gotha 1890). 
Heinrich IIL., der Kränkliche, König von 
Gaftilien (1390—1406), So) —8 J. und ein 
Entel des vorigen. Gegen die Thronfolge H.s machte 
der Herzog Johann von Lancafter, ald Gemahl einer 
Tochter Peters des Graufamen, Anfprüce geltend. 
Dieſe wurden dadurch ausgeglichen, daß H. als Kind 
1388 fi mit der Tochter des Herzogs vermählte. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt er den Titel eines 
An von Afturien, welcher feitvem den fpan. 
hronfolgern geblieben ift. Re 
Heinrich IV., ver Ohnmädhtige, König von 
Caftilien (1454—74), ließ ſich wie jein Vater Jo: 
ann II. von Günftlingen leiten, fo daß ſchon 1464 
eine ihn zu Ounften feined.jüngern Bruders 
ons erfolgte. Defien Tod 1465 Aihrte H. auf 
den Thron zurüd, doc entitanden neue Unruhen, 
als H., welder keinen Sohn hatte, mit Übergehung 
nr Schweſter Iſabella, die ſich gegen feinen 
illen (1469) mit dem Erben von Aragonien, Fer: 
dinand dem Katholiſchen, vermählt hatte, die Nach: 
folge feiner Tochter Johanna zuzuwenden verfudhte 
and diefelbe mit dem Herzog Karl I. von Berry, vem 
Bruder Ludwigs XI. von Frankreich, verlobte. Dieſe 
Heirat wurde durch den Anhang Iſabellas verhin⸗ 
dert; aber bevor eine Entſcheidung über die Nach⸗ 
folge getroffen war, _ 9.12. Dez. 1474. €3 be: 
durfte eines mehrjährigen. Bürgerkrieges, ehe das 
Erbrecht Iſabellas zur Anertennung gelangte. — 


Bol. Brescott, Geſchichte Ferbinands und Iſabellas 
der Katholiſchen, Bo. 1 (Lpz. 1842); Schirrmader, 
u von Spanien, Bd. 6 (Gotha 1893). 
einrich, Graf von Champagne (feit 1180), 
König von Jerufalem, 30g beim dritten 
ins Heilige Yand, heiratete im Mai 1192 Iſabella 
die Witwe des den Monat zuvor ermordeten Königs 
von Serufalem, Konrad von Monferrat, und wurde 
daraufhin jelbit zum Könige erwählt. Bon vem 
einen no en Re: des Königreich, der 
a aus Zyrus, Alta und einigen Hüften: 
übten beftand, verlor er im Aug. 1197 noch Jovpe 
und ftarb kurz darauf durch Sturz aus dem Feniter. 
Seine Tochter alin, 1208 mit Hugo, dem Eobne 
feines Nachfolgers Amalrich von Eypern, vermält, 
wurde bie Stammmutter der fpätern Könige ver 
Eypern aus dem Haufe Lufignan. 
J. (ver Beiname « Beauclerc» ift eine 
ndung fpäterer Chroniften), König von Ena: 
land (1100-85), geb. 1068, jüngfter Sohn Wil 
elms des Eroberers — ſich nad) dem plet 
ichen Zobe feines Brubers, Wilhelms IL Rurıs, 
fofort der Herrſchaft, und zwar gleich dieſem gehägt 
auf die angeljäch]. Benölterung, im Suamer 
Baronen, bie des Eroberers älteften Sohn Rober: 
von der Normandie begünftigten. Nach kurzen Jeint- 
feligteiten tam es zu einem Bertrage, in dem Aoben 
H. als König anerlannte. Gleich nad) feiner Thron: 
befteigung gewährte 9. feinen Untertbanen eine 
harte, die zwar feine Einſchränkungen königl. Be 
fugnis, aber Die Verficherung enthielt, Ausfchreitun: 
gen, wie fie Wilhelm IL geübt hatte, zu meiden; 
dieſe Charte ift fpäter al8 Grundlage der Magsı 
Charta (f.d.) benugt worden. 1105 kam es zu neue 
eindfeligfeiten zwifchen den Brüdern. 9. befiegte 
eine Gegner und entriß fogar Robert die Nor: 


manbie, die er unter ſchweren Kämpfen behauptete 
zu nern führte H. eine kraftvolle ierung, die 
acht der Barone wurde gemindert, die tung 


in monardifc:centraliftiihem Sinne ausgebaut unt 
trefilich georonet, Die Städte, wie 3.3. London, zum 
Zeil mit Sreibriefen begabt, hoben ſich unter ihm. 
9. war vermählt mit Matt ilde, einer Tochter König 
Malcolms III. von Schottland. Sein einziger lex: 
timer Sohn Wilhelm ftarb 1120, und H. beitimmte 
ſeine Tochter Mathilde, die Witwe Raifer Heinrichs. 
und — nee von Anjou, zu feiner Nat- 


Peek, ach 5.8 Tobe (1. Dez. 1135) b jedoe 
ein Schweſterſohn Stephan von Blois Anſpruce 
auf den Thron und behauptete ſich. Mathildes 


Sohn beſtieg 1154 als H. IL den engl. Thron. — 
Vgl. Freeman, The reign of William Rufus and 
the accession of Henry J. (2 Bde. Lond. 1882). 
Heinrich IL., Rönig von England (1154—89.. 
g 11383, beftieg den engl. Thron traft Rechts feiner 
ter Mathilde (j. d.), der Tochter Heinrichs L 
von England, der gegenüber ihr Better Stepbas 
von Blois den Thron ufurpiert hatte. Erſt nad 
langen Kämpfen konnte biejer gegwungen werte. 
im Vertrag von Wallingford (Rov. 1153) 9. ak 
feinen Nachfolger anzuertennen. Bon feinem Baıez. 
Graf Geoffrey dem Schönen von Anjou, mit tem 
Beinamen Blantagenet (j. d.), hatte 9.1151 Anm. 
Maine, Touraine, von feiner Mutter die Normanti 
überfommen, durch feine Heirat mit Eleonore (i.t. 
1152 Poitou, Guyenne und Gascogne erworber: 
1154 fügte er diefen Reichen England hinzu. ?: 
raftlofen Kämpfe feiner_ ganzen Regierungsze. 
führte H. nicht im Interefle Englands, jondern tr 
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ven Ausbau diefes. Gejamtreihs, ein unmöglidyes 
u imperialiftiichen Chrgeizes, das gerabe bei dem 
tarten der großen felbjtändigen Nationalitäten 
zu beiden Seiten des Kanals nicht oder nur für für- 
zefte Zeit — werden konnte. Als daher H. ſtarb, 
fiel bald daran! ein Reich auseinander, und nur in 
England ließ er Spuren feines Wirkens zurüd durch 
feine Gefeßgebung und dene Gerichts⸗ und Ver: 
waltungsorbnung. Große Gefahr bereitete ihm 
zu wieberholtenmalen die Verbindung feiner aufs 
ſtandiſchen Söhne und Großen mit den fchott. und 
franz. Gegnern, zweimal (1173--75 und 1182-83) 
überwand er fie fiegreich. 1171 begann er die Er⸗ 
oberung Irlands (f. d.) und legte ih den Titel eines 
«Herrn von Irland» bei, den ſeitdem bie engl. Rönige 
führen. Dentwärbig ift vor allem 5.3 Kirchenſtreit 
mit feinem frühern enitting@homas aBedet (j.d.), 
den er zum Erzbiihof von Ganterbury und Brimas 
von England erhoben hatte, und ber gegen unſch 
und Erwarten des Konigs die vollſte Selbſtandig⸗ 
keit der Kirche, zumal ihrer Gerichtsbarkeit gegen⸗ 
über dem König, verfochi. Nur vorübergehend gab 
Bedet nah und ftimmte 1164 den Ronititutionen 
von Clarendon bei, in denen H. von Biihdfen und 
Magnaten Englands die Anerkennung all feiner 
Anforüche erhielt. Der Streit endete nach zeit 
weiliger Flucht Bedet3 und Bannung 9.8 mit der 
Ermordung des Erzbiſchofs durch königl. Vafallen 
Be Aber wie H.nad) vier Jahren am Sarge des 
Mr einen Heiligen erflärten Thomas Buße thun 
mußte, fo fah er fih auch gezwungen, die Konſtitu⸗ 
tionen zurüdzunehmen, wenn er aud thatſachlich 
eine, beanſpruchte Gewalt über die Kirche behielt. 
diefem — hatte er zuerſt, um die Hilfe ſeiner 
Magnaten zu erhalten, dieſen in ihrer — — 
—— Teilnahme an ver bisher autokratiſchen 
Regierung einräumen müflen und die Anfänge ge: 
haften, aus denen fih das —55 — Magnaten⸗ 
parlament heraus entwidelte. An den Zwiſtigkeiten 
feiner Familie trug 9. ſelbſt viel Schuld. Bekannt 
iſt fein Liehesnerbältn.s zu Rofamunde Elifford 
(1. d.), bie ihm zwei Söhne gebar. Im Kriege mit 
jeinen Söhnen PN 9.6. Juli 1189 geftorben. — Bol. 
Stubbs, Theearly Plantagenets, Bd.3 (Lond.1876); 
Kate Norgate, England under the Angevin Kings 
(2 Bpe., ebd. 1887); Green, Henry II. (ebd. 1888). 
Heinrich IIL., König von England (1216 
—12), geb. 1. Oft. 1207, folgte als neunjähriges 
Kind feinem Vater Johann, während noch der franz. 
Xhronfolger (f. Lubwig VIII), Johanna Gegen: 
tönig, einen Teil des Landes behauptete. Durch des 
Regenten Bembrote Einfluß bewogen, räumte diefer 
indes im Herbit 1217 das Land. 9. blieb auch nad) 
erlangter. Dolliährigfeit eit feines Lebens ein 
Schwädling. Er ließ ſich beherrihen von den Ber: 
wandten feiner franz. Gemahlin, Eleonore von Pro: 
vence, war halilos und wetterwendiſch, dabei ver: 
ee zum ußerften, aber beſeelt vom ftärt- 
ten Dunkel feiner Königsgewalt. Nach dem Tode 
Pembrokes (1219) trat Hubert de Burgh an die erfte 
elle; unter ihm erfolgte 11. Febr. 1225 in einer 
Neubeltätigung der M Charta (f. d.) deren end⸗ 
gültige Neugeltaltung, in der beſonders ein Artikel 
eftrihen wurde, der den König in allen befonbern 
elpforderungen an die Zuftimmung ber ganzen 
Nagnatenſchaft band. Trogdem hat H. außerordent- 
liche Leitungen immer nur durch deren agun, 
erlangen konnen, jo daß ihre Reichsſtandſchafi PH: 
immer fefter entwidelte. Den fteigenden Unmut 
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einer Großen erregte die Bevorzugung franz. Günft« 
inge bei Hofe und die vom König zugelaflene Aus⸗ 
faugung deö Landes RE bie-päpftl. Kaſſen. An die 
Spiße der ſchließlich offen rebellierenden Barone trat 
der Graf Simon von Montfort l'Amaury (f.d.); es 
kam zur Unterwerfung des Königs, zu neuem Kampf, 
feiner volfftändigen Niederlage und Gefangennahme 
in-der Schlacht bei Lewes (14. Mai 1264). Unter 
Montfort3 Regiment wurden zum erftenmal zu dem 
«Barlaments der Magnaten auch Vertreter ver Graf: 
aftenund Stäbtegemeinfamhinzugezogen. Mont: 
ort erlag vor dem Thronfolger (f. Eduard L.) bei 
Evesham (4. Aug. 1265), der feinen Vater wieder in 
feine Macht einjebte. Die legten Regierungsjahre 
9.3 verliefen rubig, er ftarb 16. Nov. 1272. — Bl. 
Bauli, Geſchichte von England, Bd. 3 (Gotha 1853); 
Blaaum, The Barons’ war (2. Aufl.1871); Stubb3, 
Constitutional history of England (8 Bbe., Lond. 
1874— 78); Richardſon, National movement in the 
reign of Henry III, and its culmination in the 
Barons’ war (Xond. 1897). 

BSeiunrich IV., Rönig von England (1399— 
1413), geb. 4. April 1367 auf Schloß Bolingbrofe 
in Lincolnfhire, war ein Entel Eduards ILL. und der 
Sohn Johann von Gaunt, Herzogs von Lancafter. 
H.vonBolingbrote, wieernad feinem Geburts⸗ 
ortgenannt wurde, n rte zuerſt den Titel eines Gra⸗ 
fen Derby, 1397 erhob ihn Richard II. zum Herzog 
von H ereford. Einen Streit zwischen iöm und dem 
Herzog von Norfolt endete Richard II. durch die Ver: 
bannung beider (1398), und al3 der alte Herzog von 
Lancaſter 1399 geftorben war, zog er willfürlid 
deſſen Güter ein. H., der in Frankreich weilte, ſann 
auf Race, knupfte mit andern Unzufriedenen Ber- 
bindungen an und landete, als Richard in Irland 
abmwejend war, Juli 1399 an ber engl. Küfte. Der 
Abfall vom König war allgemein, Richard geriet in 
9.3 Hand und wurde 29. Sept. 1399 zur Thron: 
entfagung enbtigt, die das eilends berufene Parla⸗ 
ment annahm. Am 30. Sept. geſchah unter ſeiner 
Zuftimmung die Erhebung 9.8 zum König. Als 
ber erfte Lancafter beftieg er den Thron und ließ 
Richard nach einem für ihn erregten Aufftand in der 
Stille befeitigen (Febr. 1400). Wie fih 9. bei der 
Begründung feiner Regietung auf das Parlament 
ftügte, fo auch in ihrer weitern Führung, fie war 
eye eine eg ud mußte er der 

iche, bie ihm wefentlihen Beiftand geliehen, die 
unter Ridard II. noch glimpflich behandelten goll: 
harden (f. d.), die Anhänger Wiclifs, preisgeben; 
unter ihm ergingen die erften Ketzerſtatute und 
brannten die erften Scheiterhaufen. Raum hatte er 
den Thron beftiegen, als er eine Verſchworung unter: 
brüden mußte; weit gefährlicher als fie war die Er: 
bebung ver Percie, feiner Genofien bei der’ Er: 
oberung, im Norden Englands. Der kühıre Henry 
Percy, «der Heißſporna, verband ſich mit den ſchott 
Feinden und Omen Glenböwer (f. d. von Wales, 
erlag aber bei Shrewsbury 21. Juli 1403. Sein 
Bater, der Herzog von Northumberland (. d.), er: 


. „ ſich bald auf neue, mußte aber, während ſeine 


enofien hingerichtet wurden, nah Schottland 
iehen; in mehrern Feldzugen warf darauf der 
Ting von Wales (f. Heinrich V.) nun aud die 
Sschebung Owen Glenbowers nieder. Aus allen 
diefen Wirren zog den Hauptvorteil das Parla⸗ 
ment. Während 9. den rebelliſchen Adel nieder: 
warf, erhielt ber mittelalterliche Verfaffungsftaat 
feinen Abſchluß. Das Unterhaus übte Miniſter⸗ 
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anflage, Kontrolle der Beamten, der lonigl. Politik 
und Staatsverwaltung und fiderte feine Wahlen 
gegen jeden Regierunggeinfluß. H. war geradezu 
ein konftitutioneller Monarch im modernen Sinn 
des Wortes. Die Ufurpation, mit der er begann, 
bat B reichlich an ihm gerät. In den Sorgen 
und Mühen ununterbrodener Kriege und Empörun: 
en wurde bie Kraft dieſes befähigten und willens⸗ 
tarten Mannes vor der Zeit aufgerieben, er ftarb 
20. März 1413. Der Preis feiner Kümpfe war, daß 
er den eroberten und fo viel umitrittenen Thron ſei⸗ 
nem Sohn, Heinrich V., unangejochten binterlaflen 
konnte. — Bol. Bauli, Geſchichte von England, Bd.5 
(Gotha 1858); Gairdner, The Houses of Lancaster 
and York (2ond. 1874); Wylie, History of England 
under Henry IV.(Bb.1—4, ebb.1884—98); Stubbs, 
Constitutional History, ©. 3 (4. Yufl., ebd. 1890). 
Heinrich V., König von England (1418—22), 
‚eb. 29. Aug. 1387 als Sohn Heinrichs IV., erhob 
eine kurze euere su der kriegeriſch glanzvoll- 
ten Zeit des engl. Mittelalterd. Als Kronprinz 
'ämpfte er entfcheidend mit bei Shrewsbury gegen 
Percy Heißſporn und gegen bie liſer. Di 
tollen Streiche feiner Jugend, die Shateipeare in 
Heinrich IV. jo — ichlich geſchildert hat, ſind 
nit gänzlich in das Reid der Fabel zu verweilen, 
wenn auch die überlieferten Einzelheiten erdichtei 
find. Er war eine Natur von überjprubelnder Kraft, 
die in der Jugend austobte, von dem Augenblid 
der Thronbeſteigung an aber ganz in ihrem hohen 
Berufe aufging. Er begann feine Degierung mit 
einer allgemeinen Amneitie, font blieb er ganz in 
den Bahnen feines Baterd und regierte von An⸗ 
fang an mit Rüdficht auf dad Parlament und die 
Geiſtlichkeit, der er die Lollharden, die Anhänger 
Wiclifs, preisgab, gegen die ſchon 1414 neue und 
harter Kegergefepe ergingen. Im Mittelpuntte 
einer Regierung ſtand jeine Kriegspolitik, die ihn 
zum Heren Frankreichs machte. Sein Aniprud, 
ben er auf die franz. Krone erhob, und ber Krieg, 
den er mit Benukung der zerrütteten Zuſtande 
Frankreichs unter dem wahnfinnigen Karl VL. bes 
gann, hatten kaum einen rechtlichen Grund, nod 
weit weniger als Eduards III. Thronaniprücde, 
1415 fegelte er nach der Normandie, nahm Har- 
leur, geriet aber mit feinen von Hunger und Seuchen 
geſchwachten Truppen gegenüber der großen herans 
rüdenden Heeresmacht des Feindes in die mitte 
Lage. Es war die glanzendſte Probe feines kalt: 
blütigen Mutes und feines Feldherrntalents, daß 
er mit geſchidter Benugung bes Geländes über 
den weit überlegenen Gegner bei Azincourt —* 
25.08.1415 einen vollſtandigen Sieg errang. Do 
war es zunachſt nur eine glänzende Dal that, 
ohne den. entſprechenden polit. Erfolg. 1417 er 
fhien er deshalb von neuem in Frankreich, 1419 
mar er nach dem Yall von Rouen Herr der Nor: 
mandie. Die parteiifhe Zerflüftung fam_H. zu 
gute; dieſe ginn fo weit, daß der Herzog Philipp 
der Gute von Burgund fi mit ihm verband und 
die Königin Iſabeau ebenfalls auf feine Seite trat. 
im Frieden von Troyes (21. Mai 1420) wurbe 
3 Anrecht auf die franz. Krone anertannt und 
wualeich feine Verlobung mit Karl VI. Zocter 
atharina gefeiert. H. trat ald Regent Frankreichs 
auf und wurde von den Reichsſtanden zu Paris mit 
Wegee des Dauphin, des ſpatern Karls VIL, 
ala Nachfolger Karls VL anerlannt. Seine Kriegs⸗ 
thaten wirkten auf die Heimat zurüd, bedingungs⸗ 


* 





los machten vie Parlamente dem lonigl. Eier 
ihre Bewilligungen, ja fie ſprachen ihm bie Zölk, 
das Pfund: und Tonnengeld fogar auf Lebenszeit 
zu. Im weitern Kampf mit dem whin wurde 5. 
von töbliher Krankheit ergrifien und ftarb 31. Anz 
1422 zu Bincennes. & Binterlieh auß feiner Cie 
mit Katharina nur einen unmündigen Sohn, Hein: 
rih VL— Bol. Pauli, Geihihtenpn England, Br.5 
(Gotha 18658); Brougham, History of England 
under the House of Lancaster (2ond. 1852; new 
a 1861); Stubbs, Constitutional History, M.3 
K ufl., ebd. 1890); Church, Henry V. (ebd. 1839); 
ing3ford, Henry V. (ebd. 1901). 
ve VL, Rönig von England (149- 
61), geb. 6. Dez. 1421 2 indfor, war ein Kind von 
wenigen Monaten, als fein Bater, Heinrich V., ar 
der Höhe feines Ruhms ftarb und ihm Die Kronenvea 
England und Frankreich hinterließ. Die faft vierig 
jährige Regierung 9.3, der au in den Manne- 
Jahren geiftig unmündig blieb, bradjte eine Zeit al: 
gemeinen Berfalls innen wie außen für Englant, 
die in einen dreißigjährigen verheerenden Bürger: 
trieg auslief. Da der ältere von H.s Obeimen, er 
Herzog John von Bedford, in Frankreich im Felle 
ftand, um 9.3 Anfprüche auf den franz. Thron za 
behaupten, fo erhielt der jüngere, der He Hm 
phrey von Gloutefter, den Vorfig im n 
Rat. Bedfords treffliche Kriegführung wurde durch 
Glouceſters ehrgeizige Umtriebe fehr i 
durch die Erſcheinung der Jungfrau von Orleans 
erfolgte der entſcheidende Umſchwung zu Ungunien 
lands. Wohl wurde nad ihrer Hınri & 
noch 16. Dez. 1431 in Paris gekrönt, aber der Aad: 
gang ber engl. Sache war unaufbaltiam. 14% 
ſtarb Bedford, Philipp der Gute von Burgund trat 
auf die Seite Karla VIL., mit größter Ankrengug 
ielt der tapfere Talbot die Rormandie, Maine und 
icardie. Bon ſchlimmſtem Einfluß war der Hader 
unter ben Führern der engl. Regi . 9. Rand 
ganz unter dem Einfluß feiner ablin Marge 
tete von Anjou, mit der er jeit 1445 vermäblt war, 
und ihred Gunſtlings Suffoll. Damit erreichte die 
Macht ihres Widerſachers Gloucefter ein Ende, den 
fie 1447 aus dem Wege räumten. In Frankreich 
nahmen die Dinge einen immer ungünftigern Ber: 
lauf. Bis 1450 ging die Normandie, im folgenter 
Sabre die Guyenne verloren, nad) einem legten ver- 
ers Rettungsverſuch Talbois 1453 waren den 
glandern alle franz. Befigungen bis auf Ealais 
is immer entrifjen. In England zeigte fich längit 
nzufrievenheit über die elende Werrerumg, 1449 
fiel der Günftling der Königin, Suffolt, ala Opfer 
der Erbitterung, und endlich brach ein offener vor 
Kent ausgebender Vollsaufſtand aus. Linter der 
Führung von John Eade (j. d.) Drangen die Baz- 
den in London ein, body wurden fie zurüidgeicle- 
gen, Cade jelbft kam um (1450). Reue Verwirrung 
erregten die Kronanſpruche des ehrgeizigen Herzogs 
Richard von York. Bei einer Erkrantung 9.8 er 
langte er das Proteltorat (1454). Die Bemübe- 
gen der Königin, ihm dasſelbe wieder zu entziehen, 
tiefen einen Bürgerkrieg hervor (f. Rojentrieg), der 
30 Jahre währen follte. Bei Towton (29. Wir 
1461) erftritt ſich Richards Sohn Eduard die Krıme 
und beftieg als Evuard IV. den Thron. 9. Rob 
Schottland; nad einem neuen vergebliden 
Verſuch, fein Reich wiederzugewinnen, geriet eriz 
die Gefangenfhaft bes ers (1464). Da eat 
zweite ſich Eduard IV. mit feinem hervorragenden 
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Genofien, dem Grafen Warmid (f. d.); derjelbe 
ping Margarete über, 1470 mußte Eduard vor 
ihm fliehen und 9. wurde auß dem Gefängnis 
wieber auf den Thron Aurüdgeführt, Bald jeboch 

ten ihn des zurucklehrenden Eduard Siege bei 
Barnet und bei Tewlesbury (1471) von neuem, 9. 
und Margarete. wurden gefangen genommen, ihr 
Sohn Eduard erjhlagen. Im Tower, wohin er 
gehracht wurde, ift H. 21. Mai 1471 in geheimnis- 
voller Weife umgelommen. — ol. die Litteratur zu 
Heinrich IV. und V. 

Heinrich VI., Rönig von England (1485— 
1509), geb. 28. San. 1457 E Pembrolke Eaftle in 
Wales als nachgeborener Sohn Edmund Tudors, 
Grafen von Richmond, ift der Begründer des Konig⸗ 
tums der Tudor (f.b.) in Se — Inder Bretagne, 
wohin er vor Eduards IV. Rachſtellungen geflüchtet 
war, Bart in Fan: wurde er Mittelpunkt 
aller feindlihen Anjchläge gegen Richard IIL., da 
Sohn der Margarete Beaufort Erbe der Lans 
cafter (ſ. d) war und durd fein Verſprechen einer 
Heirat mit Eduards IV. ältefter Tochter Eliſabet 
auch De en: ten » ih gewonnen hatte. Na 
einem mißglüdten Verſuch im Bunde mit Buding« 
ham (1483) landete 9.6. Aug. 1485 in Sudwales und 
raubte bei Doemorti (22. Aug. 1485) Richard II. 
Krone und Leben. Sofort nach dem Siege trat er 
als König auf. Die Krönung und erften Regie⸗ 
rung3handlungen, Berufung und Vertagung bes 
Parlaments, gelhahen, ehe er feine verſprochene 
Ehe mit der yorliftiihen Erbin vollzogen hatte. 
Dies geſchah erit Jan. 1486. Über ben in der Gefans 
genſchaft lebenden Neffen Eduards IV., ven jungen 
Grafen Warwid, ging man einfach hinweg. Gro 
waren bie Aufgaben, die H. erwarteten. Es gar 
mit der Befeftigung feiner Dynaftie die innere Neu⸗ 
ordnung bed aus den Fugen gegangenen Staats⸗ 
wefens, die Wiedererwerbung der völlig verlorenen 
Stellung 2 enüber den Außenmädten. Und weil 
all dieje uloaben allein durch den Monarchen ge: 
loſt wurden, fo ift der Erfolg auch der Monardie 
zu gute gelommen. Mit Erhaltung der übertomme- 
nen Berfafjungsformen hat H. thatſachlich einen 
tönigl. Abfolutismus neu zu begründen vermodt. 
€3 war natiitlih, daß der neue König fein Recht 
auf den Thron gegen vielfache Anfeindung ver: 
teidigen mußte. Unter andern minder gefaprligen 
Erhebungen find hervorzuheben die Lambert Sim⸗ 
nels (1487) und die Berlin Warbeds (149599), 
welche beide ſich für Glieder des Haufes York aus: 
gaben; fpäter der Aufftand des e mocisigen Edmund 
de la Pole, Grafen von Suffoll. Mit diefen Em: 
—5 — verflocht ſich eng H.s Verhältnis zu den 

ußenmächten, das beherrſcht wurde durch den 
Wunſch, fein junges Konigshaus durch Verſchwa⸗ 
gerung mit den fpan. Monarchen Ferdinand dem 
Ratholiihen und Iſabella zu fihern. Erft nah 
langen Verhandlungen kam der erftrebte Chebund 
des Prinzen von Wales an mit der Brinzeffin 
Katharina von Aragonien (1501) zum Vollzuge, 
dann aber nad) Arthurs frühem Tod die Verein- 
barung einer neuen Ehe Katharinas mit dem nuns 
mehrigen Thronfolger, dem tpätern Heinrich VIIL. 
Das Upfer, das H. Spaniens Freundihaft bringen 
mußte, war der Brud;mit jeinem biöherigen Freunde 
Brantreich. Ein kurzer Feldzug fand einen für Eng⸗ 

and günftigen Abſchluß im Sieden von Gtaples 
(3. Nov. 1492). für half Spanien eine Aus⸗ 
{öhnung mit Englands altem Feinde Schottland her: 


er als 


ftellen, deſſen König Jalob IV. Berlin Warbed Hilfe 
eleiftet hatte. Den Frieden befiegelte das Che: 
ndnis Jalobs mit H.8 ältefter Sochter Margarete 
eg a3 Hervorragendfte in 9.3 Wirtfamleit 
war feine innere Politil. Der Nefte des Adels 
wurde er vollends Herr durch den Ausnahmegerichts⸗ 
bof der Sternkammer (f. d.), der Einfprache de 
Unterhaufes entlebigte er ſich durch eine ſparſame 
und geichidte Finanzverwaltung, die Barlament3: 
berufungen ſchließlich unndtig machte, den Schwer: 
punft der ierung verlegte er ganz aus dem 
Parlament in den ihn umgebenden, von ihm ganz 
abhängigen Geheimen Rat (j. Privy Council), der 
auch die Sternlammer befete. Aue keine Reformen, 
im Finanzweſen fowie in der Juſtiz, dienten ber 
Kräftigung der neuen Monarchie. Seine Finanz 
operatlonen waren häufig drüdend für feine Unter: 
thanen; aber er ftiftete Drbmimg. und hinterließ 
feinem Sohn bei feinem Tode 21. April 1509 einen 
gefiherten Thron, den niemand ihm ftreitig zu 
machen wagte. — Bol. Bacon von Verulams Haf- 
ſiſche, aber nicht zuverläffige History of the reign 
of King Henry VIL (1621; neue Ausg. in «The 
Works of Bacon», 14 Bbe., Lond. 1857 — 74); 
uli, Gefchichte von England, Bd.5 (Gotha 1858); 
chanz, Engl. Hanvelspolitif gegen Ende des Mittels 
alters, mit befonderer Berüdfihtigungdes Zeitalters 
der beiden Tudors H. VIL. und Heinri (22be., 
Lpz. 1881); Moberly, The early Tudors (Lond. 
1887); Gairdner, Henry VII. (ebd. 1889); Buſch, 
land unter den Tubors, Bd. 1 Erutte: 1892). 
einzich VILL., König von England (1509 
—47), geb. 28. Juni 1491 zu Greenwich ala Sohn 
Heinrih8 VIL, wurde nad) dem Tode des durch 
die Härte ſeines Finangregiments wenig beliebten 
Vaters bei feiner Thronbefteigung mit Jubel be 
grüßt. — führte er num die ihm beſtimmte, 
aber bisher noch porenthaltene Gattin, Katharina 
von Aragonien, die Witwe feines Bruders Arthur, 
3. Juni 1509 beim. Nachdem vie erften Jahre 
in raufchenden Feitlichleiten dahingegangen waren, 
trieb 9. die Sucht nad} kriegeriſchen Lorbeeren in 
einen finnlofen Krieg mit Frankreich. 1511 trat 
er der Heiligen Liga bei, die fein Schwiegervater 
Ferdinand der Katholiihe mit PBapft Julius und 
den Benetianern gegen Ludwig XII. von Frankreich 
geſchloſſen hatte, N erft unglüdlid in Sudfrank⸗ 
reich, gewann aber mit Kaiſer Marimilians Hilfe 
1513 die Sporenſchlacht bei uinegate (f. d.) und 
nahm Tournai, deſſen wertlojer Beſiß das einzige 
Ergebnis der überaus toftipieligen Unternehmung 
war. Weit rühmlicher war der gleichzeitige Sieg, 
den Graf Surrey über den Bundesgenoſſen Frank⸗ 
reichs, den Schottentönig Jalob IV., bei Flodden 
errang. Immer ausſchließlicher erhielt fegt zum Heile 
Englands die entiheidende Stimme im Rat der 
Günftling des ae Thomas Wolfen (f. d.), der 
in ſchneller Folge bis 1515 zum Erzbiſchoß von 
Yort, zum Kardinal und zum Lorblanzler des Reihe 
aufrüdte. Cr drängte vom Kriege ab und zur Aus⸗ 
ſohnung mit Frankreich und ſuchte bei dem großen 
1521 außbrechenden erſten Kriege wihchen rang L 
und Karl V. England neutral zu Hatten. Aber bie 
eitle Kriegsluft des Königs, geihürt von einer dem 
Rarbinal Teinblichen Hofpartei, zwang ihn zum Ans 
ſchluß an Karl V.-und zum Beginn eines Krieges 
gegen — (1622 25), der nur dem Kaiſer 
nügentonnte. Die Geldanforberungen dieſes Krieges 
zwangen Wolfen zur Berufung des einzigen Bars 
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laments unter feiner Leitung (1523). Endlich ge- 
lang e3 ihm, H. von dem unnügen Kriegsbundnis 
abzubringen; er ſchloß 6. Sept. 1525 ven Separat: 
frieden von Moor mit Frankreich, der England 
große Geldzahlungen zuficerte. 
ährend er fo die engl. Politik wieder in neu⸗ 
tralen Bahnen hielt, bereitete ſich ſchon das folgen- 
ſchwerſte Ereignis von H.s Regierung vor, fein be: 
rüchtigter Eheſcheidungshandel. Es find vergeb⸗ 
liche Berfuce gemacht worden, de Königs Beweg⸗ 
grüne bei diefer Angelegenheit in günftigerm Lichte 
erſcheinen zu lafjen; der wirkliche Anlaß war ledig: 
li, Gberbruß an der früh verblühten, faft ſechs 
ahre Altern Gattin atarina und bie blinde 
—3 — für Anna Boleyn (ſ. d.). Dieſe ver⸗ 
band ſich mit der Wolfe, feindlichen Hofpartei, 
deren Häupter Annas Verwandte waren, vor allem 
ihr Oheim Thomas Howard, Herzog von Norfolk. 
Sie trieben den König geihidt tiefer und tiefer in 
In Leidenſchaft zu Anna, bis zum Entſchluß, 
ie zu ge attin zu erheben. 1523 hatten die 
erften even 9.3 zu Unna begonnen, 1527 
leitete man die Scheidung von Katharina ein; aber 
abolfeys Verſuche, dazu einen päpftl. Chebispens 
von Clemens VII. zu erzwingen, ſcheiterten an ber 
damaligen polit. Lage. Diefer Mißerfolg gab feinen 
hofiſchen Feinden bie Waffen gegen ihn in Die Hand, 
der launiihe Monardy ließ ihn fallen (1529) und 
ging nun Schritt um Schritt vor, um zu ertrogen, 
wozu ihm der Papft den —5 — weigerte. So 
erwuchs aus dem Scheidungshandel die kirchliche 
Losreißung Englands von Rom. Hierfür gab ein 
günftiges ja dem König einen neuen ſtaats⸗ 
männijchen Helfer zur Seite in Thomas Grommell 
. d.), der den Schritt blinder Leidenſchaft zum 
wede einer wirklichen kirchlichen Reformation aus⸗ 
zunugen ber In Thomas Eranmer (f. d.), dem 
Erzbiſchof won Canterbury, erhielt Crommell den 
kirchlichen Berater, H. ein gefügiges Werkzeug Ks 
Willens, indem dieſer im Mai 1533 die alte Che des 
Königs löfte und Die neue, bereit3 im Januar heim⸗ 
lic volljogene mit Anna Boleyn für rechtsgultig 
ertlärte. 9.3 Gefallen an der endlich errungenen 
Gemahlin dauerte nur kurze Zeit. Sie tauſchte 
feine Hoffnung auf einen Sohn, 7. Sept. 1533 ge: 
bar fie ihm eine Tochter, die fpätere Königin Elija- 
beth. Als eine neue Rivalin, Johanna Seymour, 
des Königs Herz gewonnen hatte, wurde fie geftürzt, 
unter dem erlogenen Vorwande ehelicher Untreue 
ließ 9. fie 19. Mai 1536 binrichten und heiratete 
bald darauf feine neue Geliebte. : 
In diefen Jahren waren Crommell und Granmer 
in ihren reformatorifhen Plänen ein gutes Stüd 
vorwarts gelommen, al3 9. ihnen Einhalt gebot, 
denn er wollte feinen Schritt weiter gehen, als zur 
Erreihung feiner perjönlihen Zwede notwendig 
gm. und dazu genügte Die Trennung von Rom. 
glands Kirche follte in Dogma und Kultus la⸗ 
tholiſch bleiben, nur er wollte an des Papſtes Stelle 
an die Spitze treten. Dem entiprad die Supre: 
matgalte, die ihn zum oberften Haupt in Kirche 
und Staat eh der bogmatische asihlup in den 
ganz auf kath. Boden ftehenden «Sechs Artileln» 
(1539); und nicht zulegt die Säfularifation des ge: 
— Kirchengutes. (©. aeeenee Wohl 
jatten dieſe beginnenden Maßnahmen ſchon 1536 
eine machtige realtionäre Volkserhebung in der 
«Bilgerfahrt der Gnade⸗ entflammt, fie wurde aber 
niedergeſchlagen, und des Papſtes Bannbulle (1538) 
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blieb ohne Wirkung. Mit diefer Kirchenreform ge 
langte ber lönigl. Abjolutismus, ben Heinrich VIL 
begründet hatte, auf feine Höhe; willenlos gab das 
rg feine Zuftimmung zu allen Geboten des 
dnigs. Nach Johannas Tod, die den erjehnten 
Xhronerben, Couard, 1637 geboren hatte, feste 
Cromwell 1540 des Königs Che mit einer prot. 
Fürftin, Anna von Gleve, duch. Aber 9.3 Ab: 
neigung gegen die geiftig und körperlich wenig be: 
vorzugte Gattin gab Cromwells Gegnern die er: 
ld Gelegenheit, ihn zu ftärzen. Wieder war 
der Führer Bieler ‚Hofintrigue der Herzog von Ror: 
folt, wieder fein Werkzeug eine Nichte, Katharina 
Howard, deren Reize den König gefangen nahmen. 
Grommell wurde gejtürzt und unter dem Borwant 
des Hochverrats hingerichtet (28. Juli 1540). Aber 
auch an Howard (j.d.), die darauf,nad- 
dem 9. fi von Anna hatte ſcheiden lafien, feine 
Gattin wurde, verfiel dem Schidfal Anna Boleyns 
und Cromwells. Die Beſchuldigung ver Untreue mar 
bei ihr obenbrein befier begründet, ſchon 13. 
1542 ftarb fie auf dem Schafott. Katharina 
(f. ) wurde 1543 die fehlte Gemahlin H.3 und 
überlebte ihn. t — 
In der außern Politik hatte die Scheidung von der 
erſten Gattin unbdie ihr folgende Gegnerfchaft gegen 
Spanien 9. zum engiten Anſchluß an Frankreich ge: 
teieben, der erfte Beginn reformatoriſcher Thätigteit 
führte zu einem mißglüdten Annäherungsverjub 
an die deutjchen Broteitanten. In einem Kriege mit 
Jakob V. von Schottland fiegten die Engländer 
glänzend bei Solmay Moß (1542), 9. trug fid je: 
gar mit der Idee einer Union der beiden Reiche 
1543 trat er nohmals als Bundesgenofie Karla V. 
in deſſen Krieg gegen Franz I. von Frankreich ein, 
der für England erit 1546 beendet wurde und ibm 
mar Boulogne brachte, aber Unſummen foftete. 
ob einmal ſchien in 9.8 legter Zeit dem Brote: 
ſtantismus einige Sofmung zu leudhten, das Haurt 
der Katholiken, der alte Herzog von Norfolk, mußte 
in den Tomer, fein Sohn Su Surrey wurde ent: 
hauptet, vem Vater drohte ein Ähnliches Schidjal, als 
9., ber mädtigfte Defpot Englands in der neuern 
Zeit, nad) 38jähriger Regierung 27. Jan. 1547 ſtarb. 
9. befaß weder die Arbeitsluft noch das Pilicht: 
gefühl feines Vater, der ihm an polit. Verſtande 
weit überlegenwar. Wohl hatte er mandyerlei Kennt: 
niffe in Billenfchaft und Runft, aber in keiner Weite 
tiefere Anlagen bes Geifted ober gar ded Gemüt, 
er war vor allem außerorbentlic) eitel und egoiftiic. 
Dafür befaß er ein groben Selbftbemußtjein und 
einen ungebeuern Selbftwillen, der möglidy madhte, 
was feine eigenfinnige Laune forderte, jei e zu des 
Landes Schaden oder zu deſſen Beitem. Damit hat 
er aber zugleich aud feine Diener zu fi ge 
mußt, vor allem die beiden hervorragenden Staats 
männer, auf denen bie Größe feiner Epoche beruht, 
Wolſey und Cromwell. 
Vgl. Froude, History of England, Bd. 1—4 
Lond. 1856-58; neue Aufl. 1881—82); Mauren: 
recher, England im Reformationgzeitalter (Düfjele- 
1866); Bauli, Aufjäge zur engl Geſchichte (n;- 
1869) ; Rante, Engl. Geſchichte im 16.und 17. Zahrb., 
Br. i (8. CL. 1877— 79); Shanz, nal 
Handel3politit gegen Ende des Mittelalters u. |. w. 
(2 Bbe., ebd. 1881); Bremer, The reign of Henrr 
VII. (bi31580 reihend; 2 Bde. Lond. 1884): Friet- 
mann, Anne Boleyn (2 Bde., ebd. 1884); Moberlv, 
The early Tudors (ebd. 1887); Gasquet, H. VIIL 
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und die engl. Kloſter (deutich, 2 Bve., Mainz 1890 
—91); Froude, The divorce of Catherine of Aragon 
(2ond. 1891);_Röm. Dokumente zur Gefchichte der 
Ehefheidung H.s VIII. hg. von Ehjes (Paderb.1893); 
Hope, The first divorce of Henry VIII. (ebd.1894). 

Heinrich, Graf von Flandern und Hennegau, 
ſ. Heinrich, lat. Kaiſer von Ronftantinopel. 

HeinrichL.,Rönigvon Frankreich U031—60), 
aus dem Haufe der Rapetinger, geb. um 1010, wurbe 
von feinem Vater Robert L 1015 zum Herzog von 
Burgund und nad dem Tode eines ältern Bruders 
1027 zum Nachfolger ernannt. Burgund trat er 
nad) feiner Thronbefteigung feinem Bruder Robert 
ab. Die tönigl. Gewalt war damals in Frankreich 
noch jehr gering und wurde durch die Umtriebe ver 
Mutter 5.8, Konftanze von Touloufe, noch mehr ge- 
ſchwächt cberj⸗ wie durch bie mächtigen Herzöge 
der Normandie, denen 9. viel nachſehen mußte. 
Sein Verſuch, nad dem Tode Roberts II. von ber 
Normandie aud der Minderjährigkeit Wilhelms 
(1. Wilhelm J. von England) Vorteil zu ziehen, 
„ mißlang; er mußte im Frieden 1059 leßterm feinen 

ganzen Beſih laſſen. H. ſtarb 4. Aug. 1060 zu 
Vitry. Von den Söhnen aus feiner zweiten Ehe 
mit Anna, der Tochter Jaroflaw I. von Rußland, 
wurde der ältere, Bhilipp, noch bei Lebzeiten 9.3 
1059 zum Nachfolger gefrönt; der zweite, Hugo, 
wurde Graf von Vermandois. 

Heinrich T., König von Frankreich (1547— 
59), —— Franz I. aus der Ehe mit Claudia 
der Zochter Ludwigs XII., wurde 31. März 1519 
geboren, lebte 1526—29 als Geijel für feinen Ba: 
ter am Hofe Karls V., vermählte ſich 1533 mit Ka⸗ 
tharina von Medici, befehligte, nach dem Tode fei- 
nes Bruders Dauphin geworben, feit 1542 gegen 
den Raifer und bejtieg 1547 inmitten der Krifiß bes 
von Franz L im Stich gelaflenen deutſchen Pro: 
teftantismus den Thron. Sofort berief er feinen 
Günftling, den Gonnetable Anne de Montmorency, 
zur Macht, die jener aber mit den Guiſen und Diana 
von Boitierd teilen mußte; im Innern febte er 
Stanz’ 1. abfolutiftiihe Richtung fort, ſchlug 1548 
einen Aufitand nieder und verfolgte die franz. Bro: 
teftanten eifrig. Den von dem Bater ererbten Krieg 

egen England beendete er im März 1550 mit der 

üdgewinnung von Boulogne. Schon jeit 1548 
war er mit Karl V. in kaum verhüllter Feindſchaſt 
geweſen; daher reichte er den deutſchen Proteftan- 
ten bie Hand zum Angrifj auf die faiferl. Macht. 
Indem Kurfürit Morig von Sachſen in Deutſch⸗ 
land vorbrang, fiel 9. 1552 mit 35000 Mann in 
Lothringen ein, eroberte Toul und Verdun, befebte 
Nancy, während der Connetable 10. April durch 
Verrat Meg nahm. Bon Straßburg, das er ver: 
gbih belagerte, wendete ſich der König gegen die 

iederlande. Den Gegenftoß Karls V. gegen Met 
(Ende 1552) wies Franz von Guife glänzend ab; 
der Krieg gine 1553—55 an der niederländ. Grenze 
mit wechſelnden Erfolgen fort; in Piemont tämpfte 
Brifjac mit Glud, im Mittelmeer vereinigten ſich 
on und türf. Schiffe gegen die Raiferlien. Yon 

ontmorency friedlich beeinflußt, finanziell in No⸗ 
etn, fhloß 9. zu Vaucelles 1556 mit dem Kaiſer 
einen günftigen Waffenftillftand. 

Papſt Paul IV. beitimmte jedoch den franz. Hof, 
den wechſelnde Parteiungen hin und her bewegten, 
alsbald zu neuem Bruche mit Philipp IL, und ſchon 
im folgenden Jahre mußte der Herzog von Guife 
mit 18000 Dann nad Italien zur Eroberung Nea⸗ 





pels aufbrechen. Das Unternehmen fheiterte jedoch 
vollftändig. Noch unglüdlicher I 9. feine Sade 
an den nieberländ. Grenzen. Der Connetable Mont⸗ 
morency, der zum Entſaß des belagerten St. Quen⸗ 
tin berbeieilte, wurde 10. Aug. 1557 gänzlich ge: 
ſchlagen und geriet mit der Blüte des franz. Adels 
in fpan. Gefangenihaft. Zwar entriß 1558 Guife 
den Engländern Calais und eroberte die Feftung 
Thionville; aber die Niederlage von Gravelingen 
wog folde —— —7 dem Frieden von Ca⸗ 
teau⸗ Cambreſis (3. April 1559) behielt H. Mes, 
Toul, Verdun und Calais, gab aber Stalien, den 
Gegenftand 4Ojähriger Kriege, gänzlich den Spa: 
niern preis. 9. wie Philipp IL 33 den Frie⸗ 
den, um ſich nun gegen die Evangeliſchen zu menden, 
ein Wert, das 9. fofort in Paris begann; zur Be: 
feftigung der Freundſchaft wurde H.8 Altefte Toch⸗ 
ter an —— vermählt. H. hatte bei dieſer Feier 
ein Turnier angeordnet, bei dem er felbit gegen den 
Grafen Montgomery we Dabei zerbrach die 
Lanze des Grafen an dem Viſier des Königs; ihre 
Splitter fuhren ihm in die Stirn; nad wenigen 
Tagen (10. Juli 1559) ftarb er an dieſer Verwun⸗ 
dung. 9. hinterließ 4 Söhne, von denen Franz IL, 
Karl IX., Heinrich III. nadeinander den franz. 
Thron beitiegen. Bon feinen Töchtern war Eliſa⸗ 
beth mit Philipp II. von Spanien, Margarete mit 
Heinrid von Navarra (f. Heinrich IV.) vermählt. — 
Vol. de Ruble, Antoine de Bourbon et Jeanne 
d’Albret, Bo. 1 (Par. 1881); Duruy, Le cardinal 
Carlo Carafa (ebd. 1883); De la Barre⸗Duparcq, 
Histoire de Henri II (ebd. 1887); Decrue, Anne 
duc de Montmorency (ebd. 1889); de Auble, Le 
trait6 de Cateau-Cambr6sis (ebd. 1889) und die 
Litteratur beim Artikel Hugenotten. 

Heinrich IIL., König von Frankreich (1574— 
89), vorher Herzog von Anjou, der dritte Sohn Hein: 
richs II.und Ratharinad von Medici, wurde 19. Sept. 
1551 geboren. Im Kriege gegen bie Hugenotten 
erhielt er feit 1567 den nominellen Oberbefehl und 
feste 1569 in den Schlachten von Jarnac und 

ncontour. An ber Mebelei der Bartholomäus: 
naht nahm er eifrigiten Anteil. Ratharina_ver- 
ſchaffte ihm 1573 die poln. Krone; erwurbe 15. Febr. 
1574 zu Krakau gefrönt, verließ jedoch, mit feiner 
Lage unzufrieden, 18. Juli heimlih Polen, um als 
nädjfter Erbe den durch den Tod feines Bruders 
Karl IX. erledigten Thron von Frankreich einzuneh: 
men. Hier riß ihn bald die kath. Bewegung in er: 
neute Kriege gegen die Hugenotten hinein. Der 
Friede von Beaulieu, Mai 1576, gewährte jedoch 
den Neformierten neue Vorteile, verſchärfte aber 
die Haltung der ſchroff kath. Partei, die ſich unter 
den Öuifen zu der Liga (j. d.) zuſammenſchloß. Durch 
da3 Edikt von Poitiers oder Bergerac (Sept. 1577) 
ftellte H. auf mehrere Jahre den Frieden zwiſchen 
den Faftionen ber. Ihn jelbft machte feine weichliche, 
ifchen Liederlichleit und Bußfertigteit ſchwankende 
xt, jeine Gunſtlingswirtſchaft und Verſchwendung, 
jepaart mit übel vertretenen abjolutiftiihen An: 
ſprüchen, verhaßt und verächtlich; er entwurzelte 
vollends das Königtum ber Valois. Nach dem Tode 
ſeines Bruders, des gerad von Alengon (10. Juni 
1584), war bei 5.3 Kinberlofigfeit der nächte Erbe 
des Throns König Heinrih von Navarra, das 
Haupt ber Hugenotten, und 9. ficherte ihm die franz. 
hronfolge unter der ‚Debingung u, daß er zum 
Katholicis mus zurüdtehre. Die Ausfiht auf den 
hugenottiſchen König trieb jedoch die Liga den Spa: 
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niern in die Arme; Heinrich don Navarra wurde 
verbannt. 9. felbft aber wurde durch die fanatifche 
Agitation fo eingefhüdtert, daß er auf Anraten 
jeiner Mutter 1585 mit der Liga einen Vergleich 
chloß und im Edilt von Nemours über die Prote⸗ 
tanten Berluft aller ihrer Rechte und Verbannung 
aus Frankreich verhängte. 9. ftellte nun (1587) 
gegen die Hugenotten drei Armeen ins Feld, von 
denen die eine der Herzog Heinrich von Guife wider 
die anbringenden Deuiſchen, die andere der Herzog 
von Joyeufe gegen den König von Navarra, die 
dritte ber König Yelbft an der Loire befehligte. Der 
Sieg, den der König von Navarra 20. Ott. 1587 
über Joyeuſe bei Coutras davontrug, mog in diefem 
«ftriege der drei Heinriche» die Erfolge Guiſes sen 
die Deutfhen auf. 9. aber ſuchte im alten Stil 
en Mutter, die Parteien im Gleihgewicht zu er- 
alten und die Liga, die ihn an IN} eſſelte, geihidt 
zu lähmen. Infolgebeffen legte dieſe ihm im Jan. 
1588 ein Ultimatum vor, worin er zum auftichtigen 
ed an ihre Sade, Einführung der Inquifiz 
tion u. |. w. aufgefordert wurde. Der Kampf um 
viefe Forderungen ſpitzte fi, als H. und Guiſe im 
ligiſtiſchen Paris ſich trafen, 12: Mai 1588 zu offe: 
nem Aufruhr zu; Barriladen wurden erbaut (la 
journee des barricades) und 5.3 Truppenmacht 
vernichtet; mit Mühe entlam er nad Chartres. 
Seine Mutter vermittelte eine neue, ganz der Liga 
günftige Abmachung; die feit September in Blois 
verfammelten ligiftifchen Reichsſtände trieben ihn 
aber jo in die Enge, daß er, für fein polit. Dafein 
fürhtend, 23. Dez. 1588 den Seraog von Guife, 
er darauf deſſen Bruder, den Kardinal von 
ot! ringen, im Schloſſe von Blois ermorden ließ. 
Diefe Blutthat erregte bei den Ligiften namenlofe 
Wut; in Paris ſprach die Sorbonne das Volk der 
Treue gegen den «neuen Herode3» ledig, blutige 
Rache traf allerorten die ng er des Königs. 
Durch den Tod feiner Mutter (6. Jar. 1589) völlig 
ratlos, floh H. nad Tours und warf fih, ald er 
hörte, daß der Herzog von Mayenne, der Bruder 
der Ermordeten, zu Baris zum Generalitatthalter er- 
Hläxt worden fet, Heinrich von Navarra in die Arme. 
Die Vereinigung geſchah 3. April 1589 und hatte 
zur Folge, daß aud über H. vom Papfte der Bann 
verhängt wurde. Beide Herricher, der König und 
fein rehtmäßiger Nachfolger, zogen mit dem bis 
auf 40000 Mann verftärkten Heere der Hugenotten 
und Royaliften nah Paris und braten die von 
dem Herzog von Mayenne verteidigte Stadt bald 
der Übergabe nahe. Am 1. Aug. 1589 wurde 9. 
jedoch durd den Dominikaner Jacques Clement 
(f.d.) mit einem vergifteten Meſſer töblich verwundet 
und ftarb am folgenden Tage (2. Aug.); mit ihm 
erlofh das Haus der Valois. — Bgl. de Noailles, 
Henri de Valois et la Pologne (3 Bde. 1867); de 
la Barre-Duparcq, Histoire de Henri III (Bar. 
1882); Robiquet, Paris et la Ligue sous Henri III 
(1886), und die Litteratur zu dem etitel Hugenotten. 
HeinrihIV., König von Fran kreich (1589— 
1610), dritter Sohn Antons von Bourbon und ber 
hanna d’Albret, wurde 13. Des. 1568 zu Bau in 
jan geboren. Sein charakterloſer Vater fiel 1562 
vor Rouen, die Mutter aber hielt feit zur Sache der 
Hugenotten. Sie wußte fih und ihren Sohn den 
Snfätägen Katharinas von Medici Fr entziehen 
und erflärte H. nach der —— ubmwig Con: 
des (1569) zum Haupt des prot. Bundes. Nah 
dem Frieden von St. Germain⸗en⸗Laye (1570) ſchlug 
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der franz. Hof, um die Annäherung an die Hıne 
notten zu Befegein, die fchon früher geplante Ver 
mäblung mit Margareta von Balois, 
Karls IX., neuerdings vor. Während der Berhant 
lungen ftarb Johanna 9. Juni 1572, und 9., te 
nun König von Navarra war, vollzog 18. Aug. eine 
ee HR am 24. brach über die Hure 
notten die Bartholomäugnadt (f. d.) berem. 3. 
wurbe zwar verſchont, mußte aber fortan die Re 
befuchen und als Gefangener am Hofe bleiben, mo 
ex weientlic feinen Vergnügungen zu leben ſchier 
Endlich im Febr. 1576 entwid er vom Hofe, tra: 
zum Proteftantismus zurüd und half mit bewei 
neter Hand ben vorteildaften Religionzfrieben vn 
Beaulieu 6. Mai herbeiführen. Diefe Stellung be 
hielt er der Liga und dem Hofe egenüber, fo sit 
in die Kdnigin-Mutter auch — ‚nterhandlung, 
erführung und Friedensſchiuſſe zu gerwinnen fuchte. 
Nach dem Tode des Herzoos von Alencon 1584 
überfam 5. als erfter Prinz von Geblüt die Ar 
wartſchaft auf den franz. Thron, die ſofort den ent: 
ſchiedenſten Wiberftand ber gign (f. d.) entfeflelte 
Sein Oheim, Kardinal Bourbon, wurde ihm ala 
Kandidat entgegengeftellt und Heinrich IIL auf die 
feindliche Seite hinübergezmwungen. H., überdies 
vom Papſte Sirtus V. im Gent. 1585 in den Banı 
gethan, ftellte ſich wieder an die Spige der Huer: 
notten und erfocht mit engl. und beutfch-prot. Hür 
20. Dit. 1587 den Sieg bei Coutras. Schon längt 
koe Heinrich IIL., dur) den Herzog Heinrich von 
uiſe bebroht, eine fefte Verbindung mit dem Ra 
varzefen im Auge gehabt. Die jhlimme Lage, a 
die Heinrich III. durch die Ermordung der Gurin 
geriet, brachte endlich die Bereinigung 3. Arı. 
1589 zu Tours zu ftande. 9. führte nun fein Her 
vor Paris, wo ıhm plöglid, inmitten der Bela 
rung, durch den Tod des Königs, 2. Aug. 1589, tie 
kan. Krone zufiel. Aber die tath. Mehrheit ter 
tation wollte den hugenottifchen König nicht. Der 
Herzog von Mayenne ftellte fi ihm entgegen; &. 
fuchte die Normandie zu erobern und ſich fo derenal 
Hilfe zu verfihern. Dabei wurde er von Mayenne 
angegriffen, fiegte aber 21. Sept. 1589 bei Argus 
habe Dieppe, und zum zweitenmal 14. März 159 
bei Jvry an der Eure. Nunmehr belagerte er Varie 
Schon dem Erfolge nahe, wurde er (Aug. 1590) ren 
Alerander von Parma verbrängt, denn Bhilipp IL. 
von Spanien, der feine Tochter Iſabella, die Enlelin 
Heinrih3 IL, auf den franz. Thron zu fegen ſtrebꝛe 
unterſtutzte die Katholiten nachdruclich, und and 
Rom und Savoyen traten für fie ein. Dieſe Gefak: 
alt es abzuwenden und bie Wahl der fpan. Ir: 
Fantin, u deren Durchführung ligiſtiſche Stänte 
1598 in Paris jufommentzaten, zuverbindern. Fer 
feinen.eigenen kath. Anhängern gebrängt, vollzegä 
25. Juli 1593 aus polit. Gründen den Übertritt zum 
Katholicismus. «Paris vaut une messe», «Bar 
ift eine Mefje werte, foll er gefagt haben. 
Diefer Schritt entwaffnete die Pigiften. Ter 
anze Land fiel 9. zu, 22. März 1594 auch Bari: 
Sm Kriege_ gegen den Nationalfeind Spanien 
verfhmolz H. vollends fein lange durch inner 
Kämpfe gefpaltenes Bolt wieder zur Einheit; ve 
Siebe von Bervins (2. Mai 1598) brachte ihm de 
ieg und allgemeine Ruhe. Auch den Hugensti: 
ervährte H. Cicherheit durch das Edikt von Ram 
13. April 1598). Nach der Scheidung von fee 
erften Gemahlin heiratete der König 1600 Man: 
von Medici, die Tochter des Gropergogs ver 
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nand von Toscana, ohne deshalb feine zahlreichen 
Liebſchaften mit andern Frauen aufzugeben. Einen 
kurzen. bey mie Savoyen um Salugo, die Ver: 
ſchworung Birons (f. d.) und eine Rebellion des 
Herzogs von Bouillon abgerechnet, denen allen 
gegenüber er Sieger blieb, hatte 9. feit dem Frie⸗ 
den von Vervins Ruhe, um, von Sully (f. d.) unter: 
ftügt, an der Hebung feines tief zerrütteten Reichs 
zu arbeiten. Zur neuen Begründung des bürger: 
lihen Wohlſtandes reformierte er in beifpiellos 
ſchopferiſcher Regierung, die daß fo lange ſtändiſch 
und parteiiſch zerteilte Land der Monarchie und 
zwar der abjoluten Konigsgewalt neu eroberte, ven 
Staatshaushalt, die Bermaltung und das Rechts⸗ 
weſen, ließ Kanäle und Straßen bauen, unterftüßte 
Handel und Gewerbe und veranlaßtefogar die Grün: 
dung franz. Kolonien in Amerifa. Dabei ließ H. 
jedoch die allgemeine polit. Lage feinen Augenblid 
aus dem Auge. Wenn auch der aus Sullys Me 
moiren betannte Blan einer «chriftl. Republilo, d. h. 
einer europ. lie Sie 15 teils monarchiſchen, 
teils republitanifhen Staaten mit gemeinfamem 
Schiedsgericht, auf dem Grunde religiöfer Duldung 
und zum Zwecke der Eindämmung der hab3burg. 
Macht und Vertreibung der Türfen aus Europa 
auf gu ung beruht, jo gingen doc in der That 
9.3 Abfıhten dahin, den —*5 Habsburgs durch 
einen Bund aller dieſem Hauſe feindſeligen Mächte 
zu brechen. 1698—1610 arbeitete H. auf allen Sei⸗ 
ten erfolgreich für dieſen Plan und brachte Frank⸗ 
reich gegen Spanien⸗Habsburg in vie Höhe; er 
rüftete raſtlos und he ſchließlich dieſe Macht beim 
Ausbruche des Julichſchen Erbfolgeftreites, worin er 
Kurbrandenburg und Pfalz: Neuburg unterftügen 
wollte, gegen den Hauptfeind in Bewegung. Die 
Königin jollte während des Krieges die u 
führen und forderte dazu die Krönung. Am Ta, 
nad) der Krönung, die 13. Mai 1610 ftattfand, ji 
ber König aus, um ben kranken Sul Ih zu befuche 
und wurde im Wagen durch einen jeritoß Ra: 
vaillacs (f. d.) ermordet. Sein Tod warf frankreich 
in lange Wirren zurüd. Er war der größte König 
der franz. Reuzeit. Sein Reiterftanbbild (von Lemot) 
ftebt feit 1818 auf dem Bont-Neuf in Paris. 
Recueil des lettres missives de Henri IV 
(9 Bde., 1843— 76); Jung, Henri IV Ecrivain (Bar. 
1855); Stähelin, ibertritt König 9.8 IV. 
von Frankreich zur röm.fath. Kirche (Baf. 1856); 
Polrſon, Histoire du 6 de Henri IV (3. Aufl., 
4 Bbe., Par. 1866); Philtppfon, H. IV. und Phis 
lipp II. Die Begründung des franz. Ubergewichts 
in Europa 1598—-1610 (3 Bde., Berl. 1870— 76); 
derf., König H. IV. von Frankreich (in «Der Neue 
Plutarch», Bd. 1, Lpʒ. 1874); Zeller, Henri IV et 
Mariede Medicis(Bar.1877); Lacombe,HenriIVet 
sa politique (8. Aufl.,ebd. 1878); Guadet, HenriIV, 
88 vie, son @uvre, Bes 6crits (ebd. 1879); Philipp- 
on, Weiteuropa im Zeitalter Philipps II., Elifa- 
eths und 9.3 IV. (Berl. 1882); de la Barre:Du: 
parcq, Histoire de Henri IV (Par. 1884); Ram: 
bault, Henri IV et son @uvre (ebd. 1884); Anquez, 
Henri IV et l’Allemagne (ebd. 1887); Jadfon, The 
first of the Bourbons (2 Bde., Lond. 1890). 
Heinrich V., König von Frankreich, wurde 
von ben franz. Legitimiften der Graf von Cham: 


bord S, ) jenannt. L [Senri. 
J., König _von Haiti, f. Chriſtophe, 

geieid L, das Kind, erfter Landgraf von 
Heſſen, geb. 24, Jımi 1244, war ein Sohn Herzog 


hefj. Exbfol, 
"Heli Mus 
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Heinrichs IL. von Brabant und Sophias, einer Tod: 
ter der heil. Elifabeth. Seine Mutter betrachtete 
ich, als 1247 mit Heinrich Baipe der Iandgräflic 
thüring. Mannsſtamm ausftarb, als deſſen nädjite 
Erbin, tonnte aber nach langer delbenmötiger Wehr 
gegen mehrere Prätendenten und namentlich gegen 
den Markgrafen Heinrich den Erlaudten von Meißen 
traft Dertrags von 1263 nur Hefien erlangen. Als 
ihr Sohn, bis dahin Kind von Brabant genannt, 
mündig geworden war, überließ fie ihm das Land 
nebſt dem landgräfl. Titel. H. deijen älterer gleich 
namiger Stiefbruber ſchon 1247 die Regierung von 
Brabant übernommen hatte, ſchlug feinen Sis zu 
Caſſel auf, jäuberte das Land von Raubrittern, 
fchüßte e3 gegen die Anmaßungen des Erzbi, — 
von Mainz und legte den Grund zu ber Größe 
Kine Haufes, deſſen unmittelbare Befigungen, an⸗ 
tänglich nicht fehr umfangreich, won 9. bedeutend 
erweitert wurden. Auch in Brabant fuchte er feinen 
Einfluß zu wahren; doch entjagte er 1279 allen An: 
BI Streitigleiten mit Erzbiſchof Werner von 
ai j brachten ihn in die Reichsacht; um König 
Rudolf zu verjöhnen, half er ihm im Kampfe gegen 
Dttolar von Böhmen. Durch jeine Söhne wurden 
Erbfteeitigleiten veranlaßt, die bei feinem Tode 
(21. De3. 1308) auf eine Landesteilung hinausliefen 
1. Heflen). — Bol. Ilgen und Vogel, Kritiihe Bear- 
eitung und Darftellung der Geſchichte des thuring.⸗ 
—— u der «Zeitſchrift für 

ichte» en 10, Caſſ. 1888). 
nrich, König von 
Graf von Champagne. 

Heinrich, Herzog von Kärnten (1810— 35), 
wurde, als verlegte böhm. König aus dem Haufe ber 
Premysliden, Wenzel III., 1306 ermordet und ber zu⸗ 
nädjft ald König anertannte Rudolf von Oſterreich, 


erufalem, f. Heinrich, 


e | Albrecht I. Sohn, geftorben war, ald Gemahl der 


älteften Schweſter Wenzels, Anna, im Aug. 1307 von 


n, | den Böhmen a Thron erhoben. Die Angrifie 


Albrehts, der für feinen zweiten Sohn Friedrich 
eintrat, {hlug H. glüdlic ab, dagegen verſtand er 
es nicht, ſich einen feften Anhang im Lande zu ver⸗ 
ſchaffen. So kam es, daß, als König Heinrich VIL., 
der burger, Annas Schwefter Elifabeth mit 
Kom Sohne Johann vermählte und diefem 1310 
en zu Zehn gab, 5. dad Land räumen mußte. 
Dafür erlangte er in demfelben Jahre nach dem 
Tode feines ältern Bruder3Vfto deſſen Länder Kärn⸗ 
ten und Tirol; dody war auch hier jeine Regierung 
keine ruhmliche. Da er feine männlichen Erben hatte, 
verſchaffte er fich von Ludwig dem Bayern die Erlaub⸗ 
nis, aud feine Reichslehen auf feine Tochter Mar- 
ganete Maultaſch zu vererben, die 1330. mit einem 
ohne Johanna von Böhmen vermäblt wurde. 9. 
ftarb 2. April 1335. Pan lat. Kaiſer (S.977b). 
Heinrich, Kaiſer von Konſtantinopel, ſ.Hein⸗ 
Heinrich, Herzog zu Medlenburg, |. Hein⸗ 
rich, Prinz der Niederlande. 
—— Erlaudte Markgraf von Mei⸗ 
ben, war bei feines Baters, Dietrich8 des Bebräng- 
ten, Tode (1221) erft drei Jahre alt und ftand ans 
{omg unter Vormundſchaft jeined Oheims, des 
nbgrafen Ludwigs des Heiligen von Thüringen, 
der aber 1227 ftarb. H. wurde 1230 mündig er: 
tlärt und heiratete 1234 die Tochter des Herzogs 
Leopold von Hfterreih, Conſtantia. Seine eriten 
Waffenthaten verrichtete er in dem Kreuzzuge ae 
die Preußen 1236. Schon 1242 hatte er vom Kaiſer 
eine Eventualbelehnung mit Thüringen und der 
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hr Sachſen erhalten. Als aber 1247 mit Hein: 
rü iipe ({. d.) der thüring. Dannzftamm erlojch, 
tonnte er nur mit dem Schwerte fein Recht gegen 
Sophia, die Toter Ludwigs des Heiligen, und den 
Grafen Siegfried von Anhalt behaupten. Viele 
tbüring. Städte hulbigten ihm 1249, und 1250 über: 
nahm er —— nur im Namen von Sophias 
uninundigem Sohne, Heinrich dem Kinde, die Re: 
gierung von Heſſen. Als indes Sophia in Albrecht 
von Braunſchweig, ihrem Schwiegerſohne, einen 
Bundesgenoſſen erhielt, brach 1266 von neuem 
Streit auß, welcher nah der Schlacht bei Beſen⸗ 
ſtädt in der Nähe von Wettin 27. Dit. 1263 mit 
dem Verzicht Sophias auf Thüringen und bie Pfalz 
Sadjen endete (Dez. 1264). Dagsoem vermochte 
9. nit nad dem — — des — 
Hauſes (1246) die mit feiner erſten Gemahlin Con⸗ 
ftantia erworbenen Anfprühe auf die Erbfolge 
in Ofterreih gegen König Wenzel von Böhmen, 


mit deſſen Schweiter Agnes (geft. 1268) er fich ſchon Tib 


1245 vermählt hatte, zur Geltung zu bringen, er 
warb aber 1251 wenigitend Sayba und Purſchen⸗ 
fein. Eine Reihe von Zwiftigfeiten entwidelte ſich 
aus der Teilung von 1265, bei der er fih nur Meißen 
und bie —— alten hatte. (S. Sachſen, 
Konigreich, Geſchichte.) Noch verwidelter aber ge: 
ftalteten ſich 9.8 häusliche merhättnifle, als er 1 
zum drittenmal mit einer Mintfterialin, Eliſabet 
von Maltig, vermählte und dem Sohne derjelben, 
Friedrich dem Kleinen, einen Zeil feines Erbes zu⸗ 
wendete, Er ſtarb 15. Febr. 1288. H. war tunftfinnig, 
mie feine Minnegefänge und kirchlichen Kompofitio- 
nen bezeugen. In der Gefchichte der deutſchen Poeſie 
wird er auch (ebenfo wie Frauenlob, ſ. d.) als H.von 
Meißen erwähnt. — Vol. Tittmann, Geſchichte H.3 
bes Grlauchten (2 Bde., Dredd. und Lpz. 184546). 

Seiurich, Wilh. Sriedr., pr der Rieder: 
lande, geb. 13. Juni 1820 in Seh tals zweiter 
Sohn König Wilhelms IL, trat als Offizier in die 
Marine ein und wurde 1849 Statthalter von 2; ⸗ 
burg und Admiralleutnant der holland. Flotte. 
Als Statthalter führte er eine ſtreng konſtitutionelle 
Regierung. Cr jtarb 13. Jan. 1879 kinderlos. 9. 
war in _eriter Sr 19. Mat 1853 vermählt mit der 
Prinzeſſin Amalie (geb. 20. Mai 1880, geit.1. Mai 
1879), Tochter des Herzogs Bernhard von Weimar, 
inzmeiterChe24.Aug.1878mitder Prinzeſſin Marie 
von Preußen (geb. 14. Sept. 1855, acht. 20. Juni 
1888), einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl. 
BSeiurich, Prinz der Niederlande, Herzog 
zu Medienburg: Schwerin, geb. 19. April 1876 in 
Schwerin als jüngfterSohn des Großherzogs Fried: 
rich Franz II. (1.d.) von Medienburg-Schwerin aus 
deſſen dritter Ehe mit Brinzeifin Marie von Schwarz: 
burg:Rubolitadt, befuchte 1888—94 das Vitzthum⸗ 
The Gymnafium in Dresden und unternahm 1894 
mit dem Forſchungsreiſenden Ehlers (f.d.) eine Reife 
nad Indien. 1896 bejuchte er die Kriegsſchule zu 
Mep und trat darauf 1897 ald Oberleutnant in das 
preuß. Garde:-Jägerbataillon ein. Am 16. Oft. 1900 
verlobte er fih mit der Königin Wilhelmina der 
Niederlande, worauf.er 23. Yan. 1901 unter Verlei⸗ 
bung des Titeld Prinz der Niederlande in den Pie: 
derlanden naturalifirt und zum nieverländ. Konter⸗ 
abmiral und Generalmajor & la suite und zum Mit⸗ 
glied ‚de Staatsrat mit beratender Stimme er: 
nannt, fowie auch zum medienburg. und preuß. 
Generalmajor befördert wurde. Er vermählte ſich 
Te Febr. 1901 mit der Königin Wilhelmina. . 





Heinrich (Prinz der Niederlande) — Heinrich (der Seefahrer, Infant v. Portugal; 


‚Heinrich, Prinz von Orleans, Forſchunge 
teifender und Kolonialpolititer, geb. 16. Dt. 186: 
zu Ham⸗Commons bei Richmond al3 zweiter Sohn 
des Herzogs von Chartreß (f. d.), machte nad) einer 
Reife um die Welt (1887) 188990 mit Bonvalot 
(.d.) eine Reife zu Sand von Paris durch Inner: 
afien (Tibet) bi3 Tongling. Nach Heinern Reiten in 
Harrar (1891), in Hinterindien (Siam) und Made: 
gastar (1892) folgte 1895 eine glänzende Leiftung, 
die Durchquerung Hinterindiend von Tongling nad 
Afam (mit €. Rour; Entdedung der Iramaki: 
quellen), wofür er von der Barifer Geographiiden 
Gefellihaft die goldene Medaille erhielt. Eine 189: 
mit ©. Bonvalot unternommene Erpedition nat 
year (Schoa) mißglüdte. 1901 machte H. mit 
M. urihoneineneuegporiejun Sreifeimnorböftl 
Kambodſcha und fübl. Annam, erlag jedoch auf der- 
felben.am 9. Aug. in Saigon einem Xeberleiden. Er 
veröffentlichte: «De Paris au Tonkin & travers le 
ibet inconnu» (in ber Revue des Deux Mondes, 
Par.1892), «Autour du Tonkins (ebd. 1894; 2. Au. 
1896), .«A Madagascar» (ebd. 1895), «Du Tonkin 
aux Indes, janvier 1895—janvier 1896» (ebd. 18881, 
«Une visite à P’empereur Mönelick» (ebd. 18981, 
«Politique exterieure et coloniale de la France» 
(ebd. 1900). — Bgl. auch Rour, Aux sources de 
eis —— — 4 

eineich Jajomirgott (jo genannt na 

einem von ihm angeblich) viel gebrauchten Ausruf), 
Martgraf von Ofterreich, aus dem Haufe der 
Babenberger, folgte feinem Bruder Leopold IV., 
dem fein Halbbruder König Konrad IIL das dem 
Welfen Heinrid) dem Stolzen abgefprodene Herzog: 
tum Bayern verliehen hatte, 1141 in Öfterreich und 
erhielt 1143 auch Bayern, nahbem er Heintid 
Witwe Gertrud geheiratet hatte. Da dieſe aber 1143 
ftarb, fam 9. in eine üble Lage, da er fich zugleich 
in Bayern gegen: Heinrich des Stolzen Bruber 
Welf VI. und in Öfterreih gegen den König Geija 
von Ungarn zu wehren hatte und von feßterm 1146 
geſchlagen wurde. Er verihaffte fi Frieden durch 
bie Teilnahme am zweiten Kreuzzuge; aber bald nad 
der Ruckehr begann aud Heinrichs des Stolzen 
Sohn, Heinrich der Löwe, Anſpruche auf Bayern zu 
erheben. Nah manderlei Verhandlungen wurde 
in der That diefes Herzogtum Heinrich dem Lö: 
wen 1154 von Kaifer Friedrich I. zuerlannt und 
1155 förmlich verliehen, H. aber auf dem Reich: 
tage zu Regensburg (Sept. 1156) dadurch entichä: 
bigt, daß die Mark Öfterreih von dem Lehnsver⸗ 
bande mit Bayern gelöft, zu_einem Herzogtum 
erhoben und mit weitgehenden Befugniflen ausge 
ftattet ward, die in dem Privilegium minus enthalten 
ind. So wird die echte Urkunde Friedrich L. von 

fterreich genannt, im Gegenjag zu Dem Privilegium 
majus, das ber Herzog Rubolf IV. im 14. . 
aut Erlangung nod) weiterer Vorrechte gefalſcht hat. 
9.3 ipätere Regierungszeit verlief ebenſo ſturmiſch: 
doch verdankt Wien erſt ihm —3 — Bebeutung, da 
er e3 zur Refidenz bed neuen Herzogtums madıte 
und dort aud) das Schottenklofter gründete, das er 
zur Jamiliengrabftätte beftimmte.. Er ftarb i8. Jan 
1177 infolge Sturzes mit dem Pferde. 

} ok ae (eortug. —— 
rique el or), Infanivon Por tug al, Herzog 
von Viſeo, der vierie Sohn Fon — L, geb. 
4. März 1394 zu Dporto, zeichnete fich fruhzeitig 
ebenfo in ritterlihen Übungen wie durd ernſte 
wiſſenſchaftliche Stubien aus. Schon feine erften 


Heinrich (Friedr. Ludw., Prinz von Preußen) 


Waffenthaten bei der Eroberung von Ceuta 1415 
und als Oberbejehlähaber ver Flotte bei dem Ent: 
jes dieſer wichtigen Feſtung 1419 machten ihn be⸗ 
annt. Seit 1420 al3 Großmeifter des zur Ver: 
folgung der Mauren geftifteten — er mit 
der Sübrung ber ehe ‚Aingelegen eiten beauftragt, 
nahm er feinen Wohnfig zu Sagres, an der äußerften 
Sudweſtſpitze Portugal. Hier errichtete er außer 
einem Arjenal auch eine Sternwarte, mit ber er eine 
Seeatabemie, die erſte nautiſche Schule der Welt, in 
Verbindung feste. Jahrlich fandte er Schiffe auf 
Entdedungen aus. So fanden 1419 Triftam Baz 
und Gonfalves Zargo, durd Sturm verſchlagen 
die ſchon früher von Genuefen entbedten und auf 
der Slorentiner Seetarte 1351 verzeichneten Infeln 
Porlo⸗Santo und Madeira auf. Beide Infeln wur⸗ 
den alsbald koloniſiert, die benachbarten Eilande 
Defertad ſowie 1422 oder 1423 auch die Gruppe 
ber Salvages beſetzt. Gonjalves Velho Cabral fand 
1431 die eriten zotengruppewieder. An 
der afrit. Küfte waren die vor H. außgefandten Er: 
peditionen nur bis zum Kap Bojador vorgebrungen, 
bis e8 dem fühnen Gil Cannes (Gilianes) 1484 ge: 
lang, dieſes Borgebirge zu paffieren. Bereit? 1435 
gelangten Gil Cannes und ya nah Angra 
dos Ruivos, und 1436 anferte der letztere am Ni 
dos Lobos marinhos (Rio de Oro). Durch Betei: 
ligung an der Orbnung ber innern Angelegenheiten 
Portugals für die nächiten Jahre abgehalten, en 
5. feine Entvedungspläne erſt 1441 wieber auf. 
bemfelben Jahre drang Nuno Triftam bis zum Kap 
Blanco vor, und 1443 gelangte dieſer big zur Inſel 
und Bucht von Arquin. 1445 erreichte Dinis Diaz 
das Grüne Vorgebirge, 1446 nahmen Lancerota, 
Gomes Pires u. a. die Arguingruppe in Beſitz und 
fanden den Senegal, und 1447 drang Alvaro Fer⸗ 
nandez fo bis zur Sierra Leone vor. Nachdem 9. 
1449 auf Arguin eine Feſtung angelegt hatte, ent- 
widelte ſich alsbald ein gewinnteicher Handeläver: 
fehr mit den Bewohnern der afrit. Weftlüfte. Cada 
Mofto, befuhr 1455 den Senegal und kam zum 
Gambia. In den nächſten Jahren entvedien Diogo 
Gomez und Antonio de Noli die Rapverdifchen Ins 
feln. Nahdem H. 1458 nohmald ald Feldherr 
glücklich gegen die Mauren gelämpft hatte, ftarb er 
13. Nov. 1460 zu Sagres. H.hat den Grund gelegt 
zu bem fpätern Welthandel, der Kolonialmacht und 
der welthiftor. ae Portugals und durch feine 
Unternehmungen die Schiffahrt in neue Bahnen 
rn Er ertannte die Schwächen der damaligen 
autit, daß e3 den Seefahrern an guten Inſttu⸗ 
menten und Methoden zur Ortsbeſtimmung auf See 
fehlte, unb betraute die größten Mathematiker feiner 
Zeit mit der Löfung diefer Aufgaben. In Oporto 
wurde ihm 1900 ein Denkmal geſeßt. — Bol. Azu: 
tara, Cronica de Guine (Par. 1841); G. de Beer, 
Prinz 9. der Seefahrer und feine Zeit (Dany. 1864); 
Major, Life of prince Henry of Portugal surna- 
med the Navigator Cond. 1868), und die populäre 
Bearbeitung u. d. T. The discoveries of prince 
Henry the Navigator and their results (ebd. 1877); 
Gelcich, Studien über die Entwidlungsgeſchichte ber 
Schiffahrt (Laibach 1882); Beazley, Prince Henry 
the —— (Zond. 18%). 

Seine De Ludwig, Brinz von Preu⸗ 
ben, preuß. Generalleutnant, geb. 18. Jan. 1726 
zu Berlin, Bruder Friedrichs d. Gr., erhielt feine 
militär. Ausbildung durch den Oberſt von Stille 
und durch feinen tönigl. Bruder, den er während 


0 | und wandte fi 
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der ſchleſ. Kriege u rn 1742 wohnte er ber 
Schlacht bei Gaslau bei, verteidigte 1744 mit Er: 
folg die Stadt Tabor in Böhmen und that fi 1745 
in der Schlacht bei Hohenfriebberg hervor. Ber: 
lauf des Siebenjährigen Krieges entwidelte Ir 9. 
u einem der hervorragenbften Führer; dad) bildete 
ch das Verhältnis zu feinem Bruder im Laufe der 
Yahreimmer mehr zu einer gegenfeitigen Abneigun 
raus, da der König häufig nicht mit der zurüd- 
Itenden und hinziehenden Kriegführung feines 
ders einverftanden war. Bei Prag trug_ber 
Prinz durch einen erfolgreihen Bajonettangriff an 
der Spige bes Regiments Ibenpli viel zur Ent: 
ſcheidung der Schlacht bei; bei Roßbach führte er 
einen Angriff in die Flanle des Feindes mit großer 
Umfiht aus. Als der ——— nach Schleſien 
ging, blieb er mit 18000 Mann an ber Saale 
ttehen, behauptete Sachſen ven Winter hindurch 
und entlebigte ſich 1768 des gleichen Auftrages mit 
vielem Geihid. Nach der Niederlage von Hochlirch 
vereinigte er a rd mit dem Könige und dedte 
defien Mari nad) Schlefien, während er felbft 
wieder nach Landshut zurüdtehrte. Den glänzenden 
Sebaus 1759 eröffnete er angriffsweife, drang in 
öhmen ein, zerftörte Die Magazine der Öfterreicher 
ierauf gegen die Reichsarmee 
nah Franken. Als dann Friedrich nah Norden 
& en die Ruſſen zog, mußte 9. die Sicherung 
— übernehmen und die Bereinigung Dauns 
mit den Rufen hindern. Nach der Schladt von 
Kunersorf eilte der Prinz an bie Elbe und verſtand 
es durch geſchidte Operationen dem König Zeit zu 
verſchaffen, ſeine Kräfte aufs neue zu — 
Beſondere Verdienſte erwarb ſich der Prinz 1760. 
Durch feine Geſchidlichkeit in der Defenſive mußte 
er ohne Schlacht die Bereinigung der Öfterreiher mit 
den Ruflen zu verhindern. 1761 befhräntte er ſich 
gen auf die Verteidigung Sachſens und Berlins. 
ch den Sig, den er 1762 in der Schlacht bei 
Freiberg (29. Oft.) gewann, trug er nicht wenig 
dazu bei, das Ende des Krieges herbeizuführen. 
Nach dem Friedensſchluſſe — er nach Rheinsberg, 
das ihm ber König 1762 bei feiner — 
mit der Prinzeſſin Wilhelmine von Heſſen-Caſſel 
angewiejen hatte; doc war feine Ehe unglüdlich, 
io daß er fih von feiner Gemahlin trennte. Der 
inteil, den er wahrend feines Aufenthalts in Peters⸗ 
burg 1770 an den Verhandlungen über die Teilung 
Seins nahm, erwarb ihm den Ruf eines geſchickten 
iplomaten. Im Bayriſchen Erbjolgelriege führte 
er feine Armee über Dreöden und bad Lauſitzer 
Gebirge nad Böhmen und ebenſo umfichtig nad 
Sachſen zurüd. 1784 war er mit Verhandlungen 
in Paris betraut, deren Spige ſich gegen Oſterreichs 
Vergrößerungdpläne richtete, und au pas noch 
an dem Abſchluß des Friedens zu Baſel 1795 be 
teiligt. Er ſtarb 3. Aug. 1802 zu Rheinsberg. 
1889 erhielt ihm zu Ehren das brandenb. Fuſilier⸗ 
regiment Nr. 35 Teinen Namen, Teile feiner Me: 
moiren über den Siebenjährigen Krieg hat Naude 
in den «Forjchungen zur branbenb. und preuß. Ge: 
dichte», Bo. 1 (&p3. 1888), herausgegeben. — Bgl. 
Guyton de Morveau, Vie privee d’un prince c&- 
lebre ou loisirs du prince Henri dans sa retraite 
de Rheinsberg (unter dem Pfeubonym Brumore; 
angeblich) Beropoliß 1784, in Wirklichkeit Berl, 
1785); 9. von Bülow, Feldzüge des Prinzen 9. 
von Preußen (2 Bde., Berl. 1805); Bouille, Vie 
politique, priv6e et militaire du prince Henri de 
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Prusse (Bar. 1809); Schmitt, Prinz H. — 
als en im Siebenj —— en Kriege (2 Bde., 
S10. 1885-— 97) ; Rraue Fin s- 2 Fre are 
in ba 1784 und 1788—89 (Berl. 1901); derf., 
Prinz 9. von Preußen als Politiker (ein, 1902). 
Hei „Albert Bi ., Prinz von Breußen, 
geb. 14. Aug. 1862 zu Potsdam, zweiter 
des Kaiſers Ba ir, machte nebft feinem ältern 
Bruder, Kaiſer Wil elmIL, feine Gymnafialftubien 
in Caflel 187577 und winmete fih von da an 
dem Se Er trat 14. Dit. 1878 an Borb der 
Korvetle Brinz Adalbert, unter Leitung des Bi 
vettenfapitäns non Sedendorff, eine erfte grobe 
Seereife um die Erde an. Am 2. ept.1880 lehrte 
der Prinz wieder in bie Heimat zurüd und beftand 
1. Oft. in der Marineſchule zu Kiel die Seeoffizierd: 
prüfung. 1882—84 unternahm er auf der Korvette 
Olga eine Reife nach Weſtindien und andern Zeilen 
Ameritad. Kaiſer Wilhelm I. ernannte ihn 22. März 
1884 zum Rapitänleutnant. Im Winter 1884/85 
beſuchie H. den erften Cotus der Marinealademie 
in Kiel, that im nachfolgenden Sommer Dienft al3 
Bachtoffizier an Borb der Kreuzerfregatte Stein, 
ftudierte im Winter 1885/86 im zweiten Cötus ber 
Marinealademie und fungierte im Sommer 1886 
als erfter Offizier der Panzerlorvette Olvenbur; 
Vom 1. Nov. 1886 bis 30. März 1887 war E 
Compagnieführer der 1. Matrofendivifion in Kiel, 
ommer 1887 Chef einer Torpebobootäbivi: 
fion und Kommandant des Torpebodivifionsbootes 
D.2; am 18. Dit. 1887 wurde er zum Korvetten⸗ 
topitän befördert. Im Sommer 1888 nahm 9. ala 
Kommandant der — Hohenzollern an der nordi⸗ 
Iden, Raiferreife A inter 1888/89 war 9. 
ae ke bei der 1. Natrofendivifü ion 
und wurde 27. Jan. 1889 Kapitän zur See. 
Kommandant der Kreuzerkorvette Irene machte 5 
1889 und 1890 mehrere Reifen nad) England, ind 
Mittelmeer und in den deutihen Gewaſſern. Vom 
Dit. 1890 bis zum Fruhjahr 1892 befehligte er die 
1. Matrofendivifion in Kiel. Dann war er nad: 
einander Rommandant des Panzerfahrzeugs Beo: 
wulf und der Bangerfifie Sachſen und Wörth. Im 
Sept. 1895 zum Konterabmiral befärbert, wurde er 
nach einem einjährigen Urlaub im Sept. 1896 zum 
Chef der 2. Divifion des erften Geſchwaders und 
im Aug. 1897 zum Inſpecteur der 1. Marineinfpet- 
tion ernannt. Rad} der aefbergeeifung © Don Au 
tſchou Nov. 1897 erhielt Prinz 9 befehl 
über das nad) Dftaften beorberte en 
geſchwader, wurde als erfter europ. Prinz Mitte 
1898 ebrenvoll vom Katfer von China empfangen 
und befuchte auch Rorea und Oftfibirien. Er wurde 
März 1899 zum Chef des gefamten oftafiatiichen 
Geſchwaders ernannt, Dez. 1899 zum Viceadmiral 
befördert und nad Deutih and zurüdberufen. Nach⸗ 
dem er Sept. 1901 zum Admiral ernannt war, un: 
ternahm er Febr. 1902 im Auftrag des Kaiſers eine 
Reife nach den Vereinigten Staaten von Amerika, 
100 er mit großem Enthufiagmus empfangen wurde. 
ift auch General der Infanterie, — ⸗ungar. 
Admiral und erſter Doltor⸗Ingenieur h. c. der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Berlin-Charlottenburg. H. iſt 
ſeit 24. Mai 1888 vermäbhlt mit Irene (geb. 11. Juli 
1866), der Tochter des Großherzogs Ludwig IV. von 
Heſſen. Aus diefer Ehe gingen hervor die Prinzen 
Waldemar (geb. 20. März 1889), Sigismund (geb. 
27. Nov. 1896) und Heinrich (geb. 9. Jar. 1900). — 
Vgl. Langguth, Prinz H. von Preußen (Halle1892); 


"Berner, 





Sa 5. von Breußen (Berl. 1894); % 
rinz 9.3 Ameritafahrt (ebd. 1902); vn 
H. in Amerila (ebv. 1902). 

„ Zürft Reuß älterer Linie, 
geb. =. März 1846, Sohn des Fürften H einrich XX, 
dem er 8. Nov. 1859 unter Vormundſchaft feine 


yet, 
‚Bein 9. 


m | Mutter, der Fürftin Karoline (geft. 18. 


an. 1812. 
folgte. Nach erlangter Bolljährigleit — 
28. März 1867 die Regierung ſelbſt. H. Hark 
19. April 1902. ee 
mit Ida, Prinzeffin zu Schaumburg: Lippe (ae. 
28. Juli 1852, get, 28. Sept. 1891); aus dieier Ehe 
entiproflen ſechs Kinver, darunter der 
Heinrih XXIV. (geb. 20. März 1878). Did 
folgte 1902 feinem Mater auf dem Throne; bed 
mußte, da er unbeilbar geifteöfrant ift, eine Regent 
ſchaft eingefeßt werben, mit * man den ai 

— IV. von Neuß j j. 2. betraute. 

BSeuurich , Fatſt Reuß jüngerer 2 
nie, Se 28. Mai 1832, Sohn des Fürften Scan 
rich LXVIL, dem er 11. re 1867 in der Regierung 
folgte, vermählte fic 6. Gebr. 1858 mit Agnes, Her 
sogin von Württemberg (gen. 13. DH. 1835, get. 
10. Juli 1886). Diefer Ehe entiprofien Erhpma; 
Heinrih XXVIL (geb. 10. Nov. 1858, vermahlt feir 
11. Nov. 1884 mit Brinzeffin Sie, u Hobenloke: 
Zangenburg, geb.4. Sept. 1864) und Beingeffin ei 

abeth (geb. 27. Okt. 1859, feit 17. Rov. 1887 mu 

Kein —— vermäblt, er 

ug. 1900). 1902 übernahm Fürft 9. für der 
geitestfanten Furſten Heinrid XXIV. von Res 
ö. Fr I Reg eh in diefem Lande. 
Prinz Reu ‚Diplomat, ſ. Rai 


Ser der $tomme, erzog — 
84 tz 1473 als jüngfter ie 
(bre MM bes Beherzten, wurde 1499 


treter ſeines Vaters in Friesland, wo er ren ke 
drängt, aber von feinem Vater befreit wurde. Er 
erhielt "1500 bie — von Fries 
land, verzichtete aber 1505 darauf gegen über 
laffung d er Amter Freiberg und en 
er 1536 die Reformation einführte. 1539 folgte er 
einem Bruder Georg als Se von Sadjfen un: 
egann hier vieReformatreon —E Aug. 1541. 
hm folgte fein Sohn Moris. — Vgl. Brander: 
tg, Herzog 5. der —55 — von Sacen und bie 
Religionsparteien im Reihe (Dres! 
9 , König von —ãS 
oder der Fromme, 


— een und Gropfürft von Bolen ( —— 


ein Sohn Herzog Heinrichs I. ober des Bärtigen un: 
der heil. Hedwig, Gemahl Annas, ber 
König Benzels o von Böhmen, uchte bei feinem Re- 
Hierungsantritt 1239 zunächft Polen, wo jein Bater 
1225 zum Herrſcher erwählt worden war, vor ber. 
Mongolen zu fhügen, und ald ihm dies nicht ge: 
lang, verteibi igte erwenigftend feine {chlef. 
Erhels. April — in der um, ale, Mongoler- 
ra bei Wahlſtatt (f. d.) Seine Söhne konnten 
olen nicht behaupten und gerieten auch wegen 
Sa ſien in Streiti, ſigeuen die Damit endeten, dak 
w IL. 1248 —— mit Glogau von Hein 
— II. gegen Breslau eintauſchte Slogan aber 
1251 dem dritten Bruder Konrad überließ. 
einei 9 Rafpe, Landgraf von Thüringen. 
ber zweite Sohn des Landgrafen Hermann I., ver 
drängte nach dem an ut — sie feines cr 
ae Bruders, Lu ergebe Ore mmen, bei 
jemahlin, die heil. Elifabeth (j. d.), famt ihre 
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Kindern und maßte fi die Herrſchaft feines Neffen 
und Mündels Hermanns IL. an. Zwar überließ er 
diefem, als derjelbe 1239 mündig geworden war, bie 
Landgraffhaft Thüringen mit Heflen und behielt 
aus die Pfalzgral daft Sadjfen; allein der viöp: 
lihe Tod Fiir wurde Hein v 
ohne Grund, d — chtigen Oheim, ber ih 
beerbte, zur kalte gelegt. hehe al3 nad) innen war 
H.R. von nun an nad) außen hin thätig. Cr ftand 
den — gegen die einbrechenden Mongolen 
bei; gleich eig wurde er 1242 Reichsverweſer für 
den Sohn Kaifer Friedrichs I., den jungen Konrad. 
Als der Bapft ven a 1245 mit dem Bann belegt 
vo wurde H.R. au — aus geiſi⸗ 
hen „güsften beftehenden Reichsverſammlung zu 
Würzb urg 22. Mai 1246 zum König ausgerufen, 
deshalb aber auch ſpottweiſe der Pfaffenkönig ge: 
nannt. Mittels päpftl__ Gelder fammelte er ein 
roßes Heer und bra e : feinem Gegner, dem König 
Kon, im Aug. 1246 eine Niederlage bei, ertrantte 
aber während der Belagerung von Ulm und ftarb | — 
finderlo® 16. Febr. 1247 auf der Wartburg. Mit 
ihm ſchloß fih die mit Ludwig dem Bärtigen be 
innenbe Reihe der aus fränt. Königsftamme ent- 
Ei thüring. Ludovinger, und um fein reiches 
be erhob IA Sr thüring. Erbfolgeftreit. 
ichezare (d. h. der Gleisner), 
—* mahriheinlich ein fahrenber Spielmann 


ame 


aus dem Elfaß, verfaßte um un die Aliehen deutiche Ai 


Tierdihtung «Reinhart». trodne und ein- 
örmige Gedicht ſcheint aus —— und ver⸗ 
orenen Ihre Xiernovellen (branches, ſ. Tierfage) 
nicht unjelbftändig ein Ha Ganzes gebilnet zu 
haben. Bon der urfprünglihen Geftalt find nur 
wenige Bruchjitüde übrig (h „vong, re a 
ſchreiben an K. Lachmann fl er Reinhart gu u. 
1840); dagegen erhielt ſich vollftändig a forma e 
Bearbeitung des 12. Jahrh. hg. von J. Grimm im 
«Reinhart Fuchs⸗ Be 1834) undvon teißenberger 
(Halle 1886). — Vgl. Boregich, 2: Reinhart Fuchs 
9.3 des Glide; sjazen und ber Roman de —— 
(Halle 1890); Büttner, Studien zu dem Roma: 
Nenart und dem Reinhart Fuchs (Strafb. 1891). 
Heinrich der Teihhner, Dichter, der meift in 
Wien lebte und zwiſchen 1350 und 1877 zahlreiche 
en 700) didaltiſche Gedichte in Reimpaaren ver: 
abte, in denen ſich ein Ienntnißreicher, das Leben 
ernſt, aber ſehr grämlich und pedantiſch auffafjender 
Mann bekundet. Beute und abitratt lehrhafte, 
breite und ‚gefo jene 
auch ift die Einkleidung (entweder Allegorie mit 
Natureingang, oder Antwort auf eine Frage) ein- 
tönig; Ik ft die fatir. ag ber Öfterr. 
Sitten leiden unter 5. des Teichnerd Humorlofig- 
keit. er feiner Gedichte, an deren Schluß er 
ich meift nennt, find gerri in Laßbergs «Lieder: 
aal» (4 Bpe., St. Gallen 1820—25). — Bgl. Kara⸗ 
jan, Über 9. "den Teichner (Wien 1855). 
Heinrich der Vogler, diterr. —2 — dich⸗ 
ide um 1280 in Reimpaaren und im Stil der hofi⸗ 
hen Boefie «Dietridps Bludte, eine konfuſe, wieder: 
olungsreihe, unvollömäßige Neimerei aus dem 
—* ber Heldenſage. Nach einer Einleitung über 
Dietrich Ahnen, die alle möglichen andern Eagen: 
helden genealogiſch mit diefem verbindet, erzählt fie, 
wie ber vertriebene Dietrich _mit Cpels Hilfe fein 
Reich zweimal dem Oheim anrich abgewinnt, 
es aber während des Dankbeſuchs bei Etel immer 
wieder verliert. Den dritten Sieg Dielrichs ſchil⸗ 








an de | (ha. ven 


trachtungen herr! he {hen vor; 
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dert dann die «Rabenſchlachto, die in den Hand: 
fchriften, wohl von 9. überarbeitet, ftet3 auf 9.3 
Gedicht folgt. un: Bon Martin i im «Deutihen 
Heldenbuch⸗, Br. 2 (Berl. 1866) 
von Gluny, (Heinrich von Saufanne 
Heinrih von dem Türlin (de portula), 
Dichter aus Kärnten, verfaßte um 1215 eine poet. 
‘Bearbeitung der Sage vom Zaubermantel, der nur 
einer leuſchen Frau paßt (zulegt bg. und ala 9. 
von dem Zürlin angehörig erwielen von Warnatſch, 
Brest. 1888), vielleht ein Stüd aus einer Lanzelot: 
Bearbeitung, nad) dem franz. Fabliau «Du mantel 
mautailli6s. Wichtiger ” jein ungeheuerliches Ge⸗ 
dicht «Der Aaventiure kröne» von Scholl, 
Stuttg. 1852), deren Sigentlicher Selb Gawan, das 
= höfiichen Rittertums, ſchließlich gie Gralge: 
9. beruft fih auf Ehrötien de Troyes; that: 
ad ich aber hat er Motive aus verſchiedenen franz. 
und beutfhen Quellen mit eigener Erfindung zus 
fammener Get, Er iſt Guvnig und 5* 
Ye artin, dur Graljage (Straßb. 1880) 
Belurich von Diejfenhoven, a geb. 
um 1300, verfaßte als Domberr zu Konſtan es 
1338) eine lat. Ehronit, anfnüpfend an die24 
ber Kirchengeſchichte des Ptolemäus von Lucca. 5 
[bie dieſes Wert, fügte ein 25. Bud sat sans 
Aanaig hinzu, welches vornehmlich das 
Johanns XXL. beichweibt, an deflen en je 
ignon er früher gelebt hatte, und fammelte zahl 
reiche weitere Notizen bis 1361, ga er anſcheinend 
jedoch nicht mehr verarbeitet hat. Er ftarb 22. De; 
1376. Sein Wert ift auleht » veröffentlicht von Bo: 
mer in ben «Fontes rerum Germanicarum», Bd. 4 
(Stuttg. 1868). — Bl. D. Lorenz, Deus lands 
Geſchi —— im ittelalter et N itte des 
13. Jahrh. ® Aufl., Berl, 188 
Pr von ——— Dieter! ürgerlichen 
Standes aus Freiberg in Meißen, dichtete um 1800 
in mitteldeutſcher Sprache, aber mit en 
Glementen die wohlgelungene, den Stil Gottfrieds 
ausgezeichnet ee sefepung bes «Zriftan» 
ei ae 2p3. 1877), der aber eine andere 
roman. Quelle zu Grunde liegt als Gottfrieds Epos; 
ein kleines trodnes geiftliches Gedicht «Vom heiligen 
Kreuzer nad) lat. Duelle (hg. von Fietz, Programm 
von Eilli, 1881) ift mohlein Jugendwerk. Auch den 
Schwank «Bom Schrätel und vom Wafjerbär» (in 
vonder Hagend«Gefamtabenteuern»,3 Bde. Stuttg. 
1850, Nr. 65) hat R. Bech kein ihm beigelegt ost. 
DWiggerz, 9. von Freiberg als ® aſſer des Schwan: 
tes vom Shrätel und vom Wafjerbären, Roft. 1877). 
Ferner ſchrieb er Die Wappendihtung über die Ritter: 
jebe hrt (um 1295) des Böhmen Johann von Micha: 
ovic (Michelöberg) nach Paris (kurz vor 1305 ver- 
aßt; abgebrudt im «Jahrbud, der Berliner Gefell- 
(Saft w Spradien, 19. von von der en 
Berl. 1837, und —8 Prag 188 
Be von Oman, Steinmeh, |. Barker. 
Heinrich von Herforh, Dominilanermönd zu 
Minden, geit. vafelbft 9. Dt. 1370, verfaßte auker 
vielen t u und — f. Trattaten, die ihn fo be⸗ 
rühmt machten, daß Kaiſer Karl IV: bei feiner An⸗ 
weſenheit in Frinden die Leihe 9.3 wieder aus: 
graben und an einer ehrenvollen Stätte begraben 
ließ, eine fehr umfafjende Welthronit: «Liber de 
rebus memorabilibus», melde für das 13. und be: 
fonders das 14. Sahrh. eine Fülle von Nachrichten 
enthält. Das Werk wurde mit Auslaffung der älter 
fen Zeile von A. Potthaſt (Gött. 1859) muſter⸗ 
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gültig erauögegeben. — Bol. D. Lorenz, Deutfch: 
ande Geſchichtsquellen im Mittelalter jeit Mitte 
des 13. Jahrh., Bd. 2 (3. Aufl., Berl. 1887). 

Heineih von Laufenberg, Dichter, wohl 
aus Laufenburg am Rhein, ward 1429 Prieſter, 
1441 Delan zu Freiburg i. Br., trat 1445 in dag 
—— zu Straßburg, wo er 1460 ſtarb. 

eben zwei beim Straßburger Brande 1870 ver: 
nichteten größern Dichtungen, die auf lat. Quel⸗ 
len berubten, und neben der füberfebung des «Re- 
gimen sanitatis» (1429) hat er 1413—58 zahlreiche 
peiftlihe Lieder verfaßt (hg. von er Wadernagel 
im 2. Bde. feines « Deutſchen Kirchenliedes», Lyz. 
1867), teil3 in verfünftelten Formen, atroftichi fa 
oft mit einzelnen lat. Worten, teild aus weltlichen 
Volksliedern umgedichtet. — Bol. Ed. Rich. Müller, 
9. Loufenberg (Berl. 1888). 

Heinrich von Lauſanne, oder Heinrich von 
Eluny, Begründer der Selte der Heinrizianer 
in der Peiten Hälfte de3 12. Jahrh. in Südfrankreich. 
Aus der Schweiz oder aus Italien ftammend, als 
Rind dem Orden der Eluniacenfer übergeben, ver- 
ließ H. nad) feiner Weihe zum Diafon das Ktiofter, 
zog im Büßergewand von Ort zu Ort und predigte 

egen die Verweltlihung der Kirche, die ber: 
chätzung äußerer Geremonien, die Gelbgier und Un: 
jittlihleit der Geiftlihen u. dal. Cr vereinigte fi 
mit Beter de Bruys (f. Petrobrufianer), wurde bald 
nad) deſſen Tode gefangen genommen und 1185 vor 
das Konzil von te geftellt. Hier fol H. wider: 
rufen haben. Bald nachher war er in der Gegend 
von Touloufe hitig. a Eugen II. fandte den 
Kardinalbiſchof Alberich und Bernhard von Glair: 
vaur gegen 9.8 Anhänger aus. H. wurde gefangen 
genommen und ftarb bald nachher um 1148. 
einrich von Lettland, balt. Chronift. Sein 
Geburtsjahr ift unbetannt. Bielleiht war er ein 
Lette, der mit andern Vollsgenoſſen in Deutſch⸗ 
land erzogen wurde. Mit Alobrand, dem Letten⸗ 
präefter, kam H. 1208 in die lett. Brovinz Toloma. 
Seit 1212 war er dem Biſchof Philipp von Rape- 
burg während feines mehrjährigen Aufenthalts in 
Livland ala Dolmetiher beigegeben und begleitete 
v aud im Sommer 1215 zum Laterankonzil na 
om. 1216 ſchloß er ſich als Miffionar dem Efthen: 
Belehrungszuge an. In dem Streite zwifchen ben 
Dänen und Deutfhen um den Befig von Eſthland 
vertrat H. in Reval 1220 dem Erzbifhof Andreas 
von Lund gegenüber die Anfprüce feines Biſchofs 
Albert von ige Bei Erſturmung der efthn.rufi. 
Zinsburg Tarbata (d. i. Dec) 1223 war er zus 
gegen und wurde 1225 dem päpftl. Legaten Wilhelm 
von Modena auf feiner balt. Rundreife ald Dol: 
metſcher mitgegeben. Im Winter 1225—26 fchrieb 
9. fein «Chronicon Livoniae», das von 1184 big 
1227 reiht. Es wurde zuerft von Gruber (Frankf. 
a. M. und Lpz. 1740) veröffentlicht. Die befte deutſche 
tiberfegung ftammt von €. Papſt (Reval 1867), 
welche Arbeit Wilh. Arndt in feiner Ausgabe der 
Chronif für pie «Monumenta Germaniae historica», 
3b.23(Hannov. 1874), benugte. — Bol. Hildebrand, 
Die Chronik H.3 von Lettland (Berl. 1865). 

Heinrich von Meißen, f. Frauenlob und Hein: 
rich der Erlauchte, Markgraf von Meißen. 

Heinrich von Melt, Satiriker des 12. Jahrh., 
en Monch des Klofters Melt in Oſter⸗ 
reich, verfaßte bier um 1150 fein Gedicht «Bon bed 
Todes Erinnerung». Der zornige Greis entwirft 
mit Shonungslofer Schärfe und einem ans Graufige 


Heinrich (von Laufenberg) — Heinrich, (von Veldeke) 
.ftreifenden Realismus anfhauliche Sittenbilder \; 


die Vergänglichkeit alles Irdiſchen und die Ber:r 
menbeit aller Stände, auch des Klerus, emar 
- Verwandte, ja no realifti Tem 
ſcenen entwirft das wenig jüngere «Pfaffenizter 
das man 9. mit Unrecht gleihfalls zugeipradi« 
bat. Kritifhe Ausgabe beider Dichtungen von fe: 
zel (Berl. 1867). — Bol. Lorenz, 9. von Meltirx 
1886); Kochendorffer in der «Zeitfchrift für de- 
{ches Altertum», Bd. 35. 

Heinrich von Morungen, Minnefänge, z: 


‘einem ritterlihen Geſchlecht in der Nahe von Sa 


gerhaufen, fpäter in meißnifchen Dienften, ıı 
1213—21 mit der Bezeihnung «miles emeritsı 
in Leipzig bezeugt, fommt in echter Leidenſchaft w 
ſprunglicher Sinnlichkeit, formeller Schönheit, zer 
voller Gedantenentwidlung und Glanz der Bilr 
Balther von der Vogelweide am nachſten, cin 
doch an den voltstümlichen Elementen feiner Ti: 
tun: ne Ihn beeinflußte ftark proven;- 
Lyrlt; auch das Hafijde Altertum ift ihm mi 
remd. Sein Andenlen le te lagenhaft fort im Bol: 
ied «Vom ebeln Möringerr. Ausgabe in «ir: 
Minnefangs Frühling» von Lahmann und Kur. 
Nr. 18 (4. Ausg., ps. 1888). — Vgl. Michel, H. ver 
Morungen und die Troubadours (Straßb. 18%. 
Lemde, Textkritiſche Unterfuhungen zu den Lieber: 
9.3 von Morungen (Jena 1897); Rößner, Une: 
ſuchungen zu H. von Morungen (Berl. 1898). 
Heinrich von Mügeln, au Mügeln m 
Meißniſchen, Schriftiteller, kam vor 1346 nad) Fır: 
an den Hof Karls IV., defien Rat er war, mi 
hatte fpäter Beziehungen zu Rudolf IV. von Ekz- 
veih u. a.; er ftarb nad 1371. H. überfekte ie: 
Valerius Marimus, den Pfalmentommentar ix: 
Nik. von Lyra und eine profaifche ungar. Ebront 
die er aud in Meiftergefangstönen ins Lateiniite 
übertrug (bg. von Engel, «Monumenta Ungrica. 
Wien 1809). Ein allegoriihes Lehrgedicht «Der 
meide cranz» ftellt einen Weitſtreit der freien Kink: 
dar. Seine Sprüche ftrogen von Gelehrjamter. 
doch je en jeine Fabeln und Minnelieder he ver 
W. Müller, Gött. 1848) mande hübfche { — 
Züge. Die Meiſterſanger rechneten ihn meiſt zu te: 
zwölf alten Meiſtern, ven Gründern ihrer Kurt 
Heinrich von Neuftadt, Dichter aus Wient 
Neuftadt, ald Arzt in Wien 1312 urkundlich nat: 
gewieſen verfaßte nad} dem lat. Roman «Histors 
Apolloni regis», den er aber durch freiefte Ertid- 
tungen und fogar durch einen ben Helden mit Ar: 
tus verbindenden Stammbaum in einen wüften X: 


tusroman umwanbelte, einen umfängli «Ar: 
loniud». Sein zweites Gedicht: «Bon Gottes Zu 
hunft», d. h. von Ehrifti Wiederkehr am Züngiter 


Tage, berupt auf dem «Anticlaudianus» des frux; 
Dichters Alanus ab Inſulis. H., deflen realiftite 
Bilder den Arzt verraten, ahmt Wolfram von Eichen: 
bad nad. Auszüge aus beiden Werten giebt Strobl, 
8. eng I — — 
e von erdbingen, fa ter 
Sänger, wahrſcheinlich thüring. berfunft, der im 
Wartburgriege (1. b.) der beftegte Gegner c3 
von der Vogelweide und Wolftams von Eſchenbes 
ift. Wiſſenſchaftliche VBhantafterei wollte ihn ua 
Dichter des Nibelungenlievesmaden. Rovalis nahe 
ihn zum Helden eines Romans. 
ch von Blauen, ſ. Deutfche Ritter. 
Heinrich von Veldeke, nad) Anficht der Zeit 
genoffen, die ihn überfhäßten, der Vater der mid: 
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ochdeutſchen hofiſchen Poeſie, war am Niederrhein, 
ei Spalbele 9 der Nähe Maaſtrichts, zu Haufe 
und ritterlihen Standes. Cr ſchrieb in heimatliher 
Mundart; doc find in den Handſchriften feine Ger 
dichte, außer Servatius, ind Mitteldeutſche umge 
ſchrieben. Auf die Bitte der Gräfın Agnes von Loz 
(2oen) bearbeitete er nad) lat. Duelle die Legende 
vom heil. Servatius (bg. von Bormans, Maaftr. 
1858), eine matte, ſchwächli— e Jugendarbeit. Da 
egen war von bedeutender Wirkung feine eriide 
Shtung «Cneide» (bg. von Beh: Be Heilbr. 
1882), die nit Torsobt auf der «ülneis» des 
Virgil als auf dem franz. Gericht des Benoit 
de Sainte- More beruht. Das faft vollendete 
Gedicht wurde H. bei ber Vermählung des Land⸗ 
grafen Ludwig von Thüringen mit einer Gräfin 
von Kleve (1174?) durch Graf Heinrich von Schwarz: 
burg entwendet. Erft neun Jahre jpäter kam e3 
wieder in feinen Beſitz, und er wollendete es in 
Thüringen, wohin er der Gräfin, feiner Gönnerin, 
gefolgt war, um 1183. Durch breite Schilderung 
und duch —A Zergliederung der Liebes⸗ 
gepanten übertrifft er trog Harter ungen feine 
jorlage an Umfang. Ein Gediht «Bon Salomo 
und der Minne» ift verloren. mas ift, daß 9. 
auch Lyriler von voltstümlicher Friſche war; an 
den Minneliedern (bg. von Lahmann und Haupt 
in «Des Minnefangs Frühling», 4. Aufl., Lpz. 
1888) lernte er ſowohl ftrenge Brehm rm und 
—5 — Reim wie Vertiefung in das Liebesthema. 
jeides übertrug er aufs Epos; es kam hinzu, daß 
er ſchon durch feine Herkunft der franz. Poeſie mit 
ihrer reinen $orm nahe ftand; fo ward ihm, ohne 
daß er ein [höpferifcher Geift war, ver unbeftrittene, 
aber weit übertriebene Ruhm, «das erfte Reis in 
deutiher Zunge geimpft zu haben», wie Gottfried 
von Straßburg jagt, und fein im nicht uneben- 
bürtiger Vorgänger Eilhard von Oberge ward über 
9.3 formellen Berbienften faft vergefien. — Bol.Foa, 
Enrico di Veldeke e la sus Eneide (Barma and 
Kraus, H. von Veldeke und die mittelhochdeutſche 
Dichterſprache (Halle 1899). ; 
Heinrich von Zutphen (Zütfen), eigentlich 
Moller oder Möller, einer der erften Blutzeugen 
der Reformation, geb. 1488 in der niederländ. Graf: 
Schaft Zutphen, trat 1504 in den Auguftinerorden und 
bezog 1515 die Univerfität Wittenberg, wo er ſich 
eng an Luther anſchloß. 1516 zum Prior des Augu: 
ftinertlofter8 in Dordrecht ermahtt wirkte er in 
Luthers Geifte, mußte aber deshalb fein Vaterland 
verlafien. Nach kurzem Aufenthalt in Wittenberg 
(1521) war er in Dordrecht und Antwerpen für Ber- 
breitung der Reformation thätig, wurde aber hart 
bebrängt. Er floh nad) Bremen, wo die Burgerſchaft 
ihn 1524 zum Priefter wählte, und wurde Nov. 1524 
nad Meldorf in Dithmarſchen als Prediger berufen. 
Die Monche aber regten die Bauern gegen ihn auf; 
in der Nacht zum 11. Dez. 1524 wurde H. aus dem 
Bette geholt, nach Heide gefchleppt und dort am 
andern Morgen verbrannt. — Vgl. ten, H. von 
Zütphen (Halle 1886); Rogge, H. von Zütphen, der 
Neformator Bremens (Barmen eh 
Heinrich, Buft., ungar. Litterarhiftoriter, geb. 
17. März 1845 zu Veit, ſtudierte in Leipzig und 
Wien Geſchichte und Germaniftit und wurde 1867 
Bl am evang. Öymnafium in Budapeft, 1878 
am Profeflorenfeminar der Univerfität, 1875 Pro: 
feflor der german. Vhilologie an der Univerfität. 
9. ift feit 1875 Mitglied, jeit 1890 Vicepräfident des 
Brocthaus' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R.a. VIIL 





Landesunterrichtsrates, feit 1880 der Akademie, ſeit 
1882 ber Kisfaludy⸗Geſellſchaft. Beſonders hat er 
in feinen $orihungen den Einfluß ber deutichen 
Litteratur auf Die ungarifche und Die Quellen ungar. 
Dichtungen in auslandiſchen Litteraturprobulten 
Tagen ien. 5.3 Hauptwerte find die Ausgaben 
von Goethes und Bürgers Balladen (1878), von 
Herders Cid-Romanzen (1879), von Hartmanns 
«Armen Heinrih» (1881), von Scillerd «Tell» 
1883) und Balladen und Romanzen (1886), von 
ms «Minna von Barnhelm» (1888) mit ein⸗ 
gehenbem Bihwe. -pillal (ungar.) Kommentar; fer⸗ 
ner: «Bantban in der deutſchen Dichtung» (1879), 
"Boccaccioa gehenund Werler(1882),«Cpelbun und 
die ungar. Hunnenfage» (1882), « Deutihe Vers⸗ 
lehre» (2. Aufl. 1878), «Fauft:Stubien» (1888), 
drun, die Sage und das Epo8» (1885), eine im 
Auftrag der Alademie ungariſch gejhriebene, um: 
kin «Gefchichte der deutſchen Litteratur» (biß- 
er 2 Bde.) und zahlreiche Studien in Fachzeitſchrif⸗ 
ten. Seit 1877 redigiert er die «Allgemeine philol. 
Zeitfhrifte, 1881—95 die «Alngar. Revue». 

Hei a, Dorf bei Münfterberg (f. d.). 

Hei 8, Markifleden im Kreis Schleufingen 
des preuß. Reg.-Bez. Erfurt, in freundlichem Thale 
an der Hafel, hat (1900) 1749 E., darunter 16 Ratho: 
lilen und 12 Israeliten, Poſtagentur, degeech 
verbindung, St. Ulrichskirche mit alten Heiligen⸗ 
bildern, uralte Kapelle, großes Rathaus; Gewehr: 
fabriten, Metallgießerei, Metallwaren: und Blei⸗ 
meißfabrif. 9. wurde 1634 bis auf die Kirche und 
Rapelle von den Kroaten niedergebrannt. 

Heinrichbad, Kurort im Bezirk Hinterland des 
ſchweiz. Kantons Appenzell-Außerrhoden, 1 km dit: 
lich von Herisau, in 776m Höhe, liegt, von Wiefen, 
Waldungen und Parkanlagen umgeben, in dem 
freunbligen Thale zwifhen dem Roſenberg (874 m) 
und dem ausſichtsreichen Luenland (918m), befteht 
aus einem großen Kurhauſe mit Babehaus, Kapelle 
und Nebengebäuben und befist eine erdige Eiſen⸗ 
quelfe, die ſich beſonders bei ger 
heiten und Schwädezuftänden heilkräftig erweift. 
Schon feit 1666 belannt, wurde das Bad 1824 von 
Heinridy Steiger gefauft, vergrößert und in H. um: 

etauft. Seit 1878 im Beſitze einer Geſellſchaft «zur 
sei —— ae on das mufter: 
jaft ge e ein pietiftifches Gepräge. 
a i at Öfterr. Stadt, A eupaus: 
oß, |. Abbach. 

Seiurichs des Löwen Orden, vom Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig 25. April 1834 ie 
höhere bürgerliche und militär. Verdienſte geftiftet, 
zerjälltim Großkrenze, Commandeure J. und I. Klaſſe 
und Ritter, letztere durch naht vom 
8. März 1877 in zwei Rlafjen geteilt. Das Ordens⸗ 

eichen ift ein goldenes, für die zweite ke 
Kibernes, gi pigiged, an den Enden mit Kugeln 
verfehenes, hellblau emailliertes Kreuz mit rotem 
Mittelfchilde. Aufder Vorderſeite ruht der braunſchw. 
Helm auf dem untern Kreuzesfiugel, die dar: 
auf ftehende getrönte Säule mit dem. fpringenven 
Pferde und den beiden Sicheln ri dem Nittel 
ſchilde, der auß der Säule hervorgehende Pfauen- 
wedel mit dem Stern auf dem obern Rreuzesflügel, 
über dem zwiſchen zwei. Lorbeerzmeigen ein ſchrei⸗ 
tender golvener Lowe erſcheint, während zwiſchen 
ben rg ber herzogl. Ramenszug mit der 
Krone fteht. Auf dem Revers des Mittelichildes 
fteht der Wahlipruch «Immota fides» («Ulnerjhütter: 
63 
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ae) und die Jahreszahl der Sufung. Das 
Band ift hochrot mit |hmaler gelber Einfa njelung und 
wird von den Großkreuzen von ber lin Skulter 
zur rechten Hüfte, neben einem an en filbernen 
Stern auf ber linken Bruft, getragen. ich Verfil: 
gung vom 12. Sept. 1870 wird für militär. Berkienf 
im Felde der Drden au mit Schwertern verliehen. 
grün, czech. Jindrichovice, Stadt in 
ber dfterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
es ezirt Grasliß in Böhmen, auf dem fühl. Ab: 
(649 m) des Exzgebirgeö, hat (1890) 1745 
seae®, ein Shloßll 67) mi mit vier Türmen auf 
einer Anl höhe, einen Park mit Tiergarten und Jagd: 
Koi, = Spigentlöppelfhule und bebeutende 
! mean ee Fa Eh li u ati 
ommi a mi nlinde um rasli 
ge ee Bergbau auf Silber und Blei, dem 
Sie Se Statt ihre Tape e a ve at mit 
Beginn des 19. Jahrh. a ufgehört Kirch: 
sie —— dite ungen ve er Stadt 
ie 


n1 
47 all, —— bei Gera (f. d.). 
shöhe, im Harz, f. Broden. 

— Borden, ih Militäcorden, 7. Dt. 


1736 vom Kurfürften Friebrich Auguft IL sejitet 
feine Statuten vom 23. Dez. 1829 erhielten 9. 
1870einen Nachtrag. Erift benannt nach Raifer Seine 
rich IL.dem Heiligen und wird fürim Felde erworbene 
Verbienfte verliehen. Die Mitglieder, deren Groß: | 2 
meifter der König ift, zerfallen in Großkreuze, Com: 
mandeure I. und II. Klaſſe und Ritter. Das Dr: 
denszeichen (f. Tafel: Die wihtigften Orden I, 
.11) ift ein achtſpitziges goldenes Kreuz mit 
reiter weißer Einfafjung, auf defjen rundem, gelb 
emailliertem Mittelihild fih das Bild des Kaiſers 
8 einrich befindet. In der blauen Ginfaflung dieſes 
childes ſteht (ſeit der Erhebung des Aueftften 
van 1 Satıjen zum König) die Inſchrift «Fri Be 
G. Rex Saxonise instauravit». Auf der Kehr: 
fee des —— iſt das koniglich Sl jappen und 
m het blauen Einfafi fung bie Sin chrift « Virtuti in 
1lo» (ſ. d.) Die vier Kreuzwinlel find mit grünen 
dan des ſachſ. Rautenkranzes ausgefüllt. Liber 
euz ifteine Rönigäfcone. Das Drbendzeihen 
wird an einem bimmelblauen Bande mit citrongelber 
Einfafjung getreg en, und zwar von den Großkreuzen 
son ber rı ehten © 
leich el einem achtedigen goldenen Stern auf der 
inten Bruft, von den Commandeuren um den Hals, 
und zwar von ber I. Klaſſe Fr mit einem Stern 
und von ben Rittern im Knopfloh. Dem Orden 
tale en fih als V. Klaſſe die Inhaber der am 
ärz 1796 für Unteroffigiere und Gemeine ge: 
Heften goldenen und filbernen Militärverbienit: 
mebaillen an. 
—— ——* Lehrmeierei bei Radeberg (ſ. d.). 
arktfleden im Kreis Niede⸗ 
am ns read Her Bez. Gumbinnen, unweit des 
Linkuhner Kanals in der Zilfiter Niederung, an ber 
Nebenlinie Königsberg: Labiaus Tilfit der Fa 
Staatäbahnen, Sig des Landrat3amtes fürben Kreis 
Niederung und eined Amtsgerichts (Landgericht 
Tilſit), hat (1900) 2257 E., darunter 20 Katholiten, | fu 
Bolt, Telegraph, got. Rice e (1869) und wird ald 
Mlimatifcer Kurort efucht. In der Nähe das Ritter: 
gut Wlig-Heinrid swalde mit 121 evang. E. 
Heinrici, Karl Friebr. Georg, „ang, Theolog, | fi 
eb. 14. März 1844 zu Karkeln in Oftpreußen, 
Pdierte in Halle und Berlin, trat 1868 in dag 





Iter zur linken Hüfte und zu⸗ 





Domtandibatenftift zu Berlin, defien Safveho: a 
1870 wurde, habilitierte ſich 1871 an bortiger 
Univerfität, Wwurde1878 außerord. Brofefjor in Mar 
burg und zugleih Mitglied des Kon ſioriums in 
Sail it 1881 al3 Ronliftorialrat), 1874 orb. Pre 
eſſor in Marburg, 1892 in Leipzig. H. ſchrieb: «Die 
jalentinianifhe Gnoſis und die Heilige Schriin 
(Berl aerı), Crtlärung! der Rorintherbriefen (28. 
ebd. 1880—87), die 6., und 8. Aufl. des Kommen 
tars zu den erintberbriefen in H. A. W. Mae 
suite ergehen Kommentar über das Rere 
Teftamentr (2Bde., Gött.1881—83, 1885 — 90,18% 
u.1900), «Dr. Auguft Tweften nahzagebühernm 
Briefen» (Berl.1889), «Schrift! —X —— 
Get na ‚10 Seen 
eib.i.Br.un u , «Beil —— 
und ——— Neuen Teftaments» (' 


"1 
Heinristäner einrich von — 
— riſtian Aug., Biochiater und 
Pſycho Oi Ian. 1773 zu Pe: ſtudierte 
1791 ledizin zu Leipzig und Wien und wurde 
803 Arzt in nn * adt, 1812 außerord 
1819 ord. — —R —— —— 
und ſtarb ki. 1848 zu Leipzig. Cr 
trag zur Beinfbeitsleh ve» (Gotha ty ker A 
dene a undibrer Behandlung» (2 Be, 
Fi oe uch —— ae 18%; 
831), «Lehrbuch der Seelengefunpbeitz: 
er —* ehr. 182425), «Syftem der — 
we en Btebizin» “> 1825), Die Bir 
ln re» (ebd. ), « 
es Myſticismus aller befannten — 
In Seiten (ebd. 1830), «Grundzüge der Kriminat 
piychologie» (Berl.1833), eOrthobicht ober die Lehre 
vom richtigen Leben» (2pz. 1839). Unter tem 
Namen Treumund Wellentreter ließ er «Ge 
fammelte Blätter» (4 Bde. 2p3.1818—26) erfcheinen. 
Heinäberg.1) —2 Reg.: ‚Aachen, 
bat 243,49 qkm und (1900) 35888 €., 1 Stabt mt 
33 Landgemeinden. — 2) bt im Kreis v. 
5kın von bernieberländ. Grenze, links an der Burm. 
nahe bei deren Mündung in bie Roer, an der Reben 
linte £indern-$. (12 km) der Preuß. Stantebahnen, 
Sitz des LandratZamtes, eined Amtsgerichts 
gericht Aachen) und Steueramtes, hat (1900) 2964 €. 
darunter 105 umge e — 72 — Bor 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, Refte der Tab Are, 
ſtungswerke, eine evang. und zwei kath 
anten-und ende us mit Kapelle Syna, 
— chule für Korbfi 
altungsſchule, Spartaffe, Kran 
rungäverein; mechan. — ——— 
— enfabrit, Korbflechterei, Gerberei, Knochen 
und Lohmudie , Rorbiveidenbau, Kram= und Birk- 
markte. H. marehemal3 Hauptorteiner@raficaft, ir 
1472 durd Heirat an das Herzogtum Jülich kam Pe 
Ruinen der alten Burg ftehen End einer Anhöhe beif. 
Deinfe, eb 
Heinfe, ob. Jak. ‚ Schriftfteller, geh. 
16. Febr. 1749 zu Zanı ee im warzburg: 
en auenſhen pmete ſich in Jena und Gr 
tudien. Gleim verſchaffte ihm im 
— — eine Hauslehrerſtelle in Halberſtadi. 
wo H. unter dem Ramen Ro! — bis er 1774 
als Mitrevacteur von Joh. Georg Jacobis Zeit 
ſchrift «ri» nach Duſſeldorf in, wo durch dei 
Studium ber Gemäldegalerie jein Kunftfinn un 
feine Sehnfucht nad Stalien gewedt wurden. 17% 
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trat er bie Reife dahin an und verbrachte brei Ja 
in Stalien. Er überfepte hier das «Befreite Jeruſa⸗ 
lem» (4 Bde. Mannh.1781—83) und den «Drlando» 
g Bde., Hannov. 1782—85) in Profa. Nach feiner 
ehr 1784 hielt er ſich einige 
Duſſelborf auf. Dann wurde er Vorlejer des Kur⸗ 
gt ten von Mainz, Friedrich Karl Joſeph, fpäter zu 
ſchaffenburg, 1787 deſſen Brivatjetretär und, ald 
ad) des Kurfürften Tode beiien Bibliothet Staats: 
eigentum geworden war, Bibliothelar mit dem Zitel 
Hofrat. ftarb 22. Juni 1803 in Aſchaffenburg. 
eine litterar. Laufbahn hatte H. durch Heraus: 
gebe der «Sinngebichte» (Halberft. 1771) eröffnet. 
ieſen folgten, die «Begebenheiten des Gncolp, 
aus dem Satiricon des Petron überfeht» (2 Bbe., 
eg Schwabach] 1773), die «Kirichen», ein ſchlupfri⸗ 
gei 
ober bie genniloer Beheimnifier (Lemgo 1774), 
weniger ein Roman al3 ein wilder Dithyrambus, 
worin 9. die Himmelserhöhung der Lais und bie 
Genüffe ber griech. Helden im Elyfium ſchildert. 
Seine ſchriftſtelleriſche Höhe erreichte er mit dem be⸗ 
rühmten Roman «Ardinghello und die glüdfeli: 
gen Inſeln⸗ (2 Bde., Lemgo 1787; 2. Aufl 1794), 
der außer einer ſinnlich leibenjhaftligen Handlung 
auch noch 5.3 Anfichten über bildende Kunſt und 
Malerei enthält. Ihm folgten noch — von 
Hohenthal» (2 Bde Berl. 1795—96) mit Vetrach⸗ 
tungen über mufitaltfhe Kompofitionen, und anche 
aus Italien u. d. T. «Anaftafia und das Schad: 
[piel» (2 Bde. Frankf. 1803; 3. Ausg. 1831). 
in ihrer poet. Kompofition find H.s Romane unbe: 
iebigend; um jo mehr zeichnen fie fich duch Kraft 
und Glut der Darftellung und ſinnliches Feuer 
aus. Durch feine Apotheofe des Nadten, die er 
Lid) oft biß zum Außerſten trieb, trug er jeden- 
fall? viel dazu bei, die Anſichten von der Antike zu 
erichtigen und die herrſchenden Kunftprincipien zu 
erweitern. In diefer Hinfiht das Vorzüglichite find 
vielleiht feine Gharatteriftiten der Gemälde ber 
Duſſeldorfer Galerie, in den Briefen zwiſchen Gleim, 
$. und Johannes von Müller (2 Bbe., Zür. 1806), 
die Körte veröffentlichte. H.s «Sämtlihe Schrif⸗ 
ten» gab H. Laube heraus (10 Bhe., Cpz. 1838; 
wiederholt 1851 fa), feinen Briefmechfel mit Gleim 
Schüpdelopf (Berl. und Weim. 1894— 95). — Vgl. 
Bröple, Lejfing, Wieland, 9. (Berl. 1877); Scho: 
ber, Job. Zat. Wilh. H., fein Leben und feine 
Werke (%p3. 1882). 

Deinfins, Anthony, holländ. Staatsmann, geb. 
22. Nov. 1641 zu ef, ließ fich, nah Beendigung 
ber Rechtsſtudien zu Zeiden, in feiner Vaterſtadi 
nieber, deren Ratepenfionär ex 1679 wurde. Als 
der Statthalter Wilhelm III. 1689 den engl. Thron 
beftiegen hatte, wurde H. Ratspenfionär der Staa- 
ten von Holland und leitete als folder die Ange- 
legenheiten der Republit nad) den Anfihten des 
Etatthalterd. Im Spanien Erbfolgetriege trat 

als hartnädiger Gegner Ludwigs XIV. ar Mit 

rlborough und Prinz Eugen bildete er Das ſog. 
Zriumbirat, dem die Kriegführung der Verbündeten 
gegen Frankreich anvertraut mar. Als Ludwig XIV. 
1706 heimlich Friedensantrage an die Staaten von 
Holland ftellen ließ, antwortete H. kurzweg, daß die 
Nepublit der Allianz treu bleiben wolle. Au 
fpäter, als Marlborough abberufen war, bot 9. 
alles auf, um die Allianz aufrecht zu halten, ſah 
ich aber genötigt, Dem ieen von Utrecht 1713 
eizutreten. Er jtarb 3. Aug. 1720. 


eit wieder in | in 


jedicht nach Dorat3 «Cerises», und «Laibion, | Englaı 


ch | ord. Profeſſor der Philofophie zu 
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Heinfins, Dan., helländ. Philolog und Kritiker, 
geb. 9. Juni 1580 zu Gent, war Schüler Jof. Scali- 
alien 
25. Jahre Profeſſor der Staatskunſt und Geſchichte 
Leiden, dann Kuſtos der Univerfitätsbibliothet 
und Sekretär der Univerfität, konigl. Rat und Hiftos 
viograph bed Reichs. Cr ftarb 25. Febr. 1655. Er 
verfapte griech. lat. und holländ. Gedichte, hiſtor. 
Schriften und Ken; unter Ale Ausgaben ber 
alten Rlaffiter find die des Hefiob, Theotrit, Horaz, 
Virgil, Ovid, Livius, Terenz, des Trogiters Seneca, 
des Marimus Tyrius und der «Paroemiographi 

i» noch jetzt gejhägt. Als Renaiſſancedichter 
at er ae ben größten Einfluß ausgeübt. 

Sein Sohn Nitolaus H., geb. 20. Juli 1620 
zu Leiben, unternahm wiſſenſ — 2 — Reiſen nach 
nd, Frankreich, weden und beſonders 

talien, belleidete fpäter Die Stelle eines nieberländ. 

efidenten zu Stodholm, brachte aber die lebten 
10 Jahre feines Lebens in feinem Baterlande zu 
und ftarb 7. Okt. 1681 im Haag. Glüdlih war er 
beſonders in der kritiſchen Behandlung ber röm. 
Dichter, von denen er den Birgil, DOpid, Claudian, 
Valerius Flaccus und Prudenttus herausgab. An: 
merfungen über mehrere röm. Schriftfteller ent: 
halten feine von Burmann dem Jüngern heraus: 
gegebenen «Adversariorum libri» (Harling. um) 

Deinze, Karl Friedt. Rud. Lehrer des Straf: 
vedhtß, geb. 10. April 1825 zu Saalfeld a. d. Saale, 
trat 1847 in_den meiningifhen dienſt ein, 
wurde 1856 Stellvertreter des Oberſtaatsanwalts 
für das Königreih Sachſen, 1860 erfter Staatd: 
anwalt am Bezirlsgericht Dresden, 1865 ord. Bro: 
fellor in Leipzig, 1873 in Heidelberg, wo er 18. Mai 
1896 ftarb. Er veröffentlichte: «Parallelen zwischen 
der engl. Jury und dem franzöi —— Ser 
fhworenengericht» (Erlangen 1864), «Ein deutſches 
Seichworenengericht» (2. Yusg., Epz. 1865), «Das 
Recht der Unterſuchungshafts (ebd. 1865), «Staats: 
rechtliche und ftrafrechtlihe Erdrterungen zum Ent: 
wurf eines Strafgefegbuchs für ben Norbbeutichen 
Bund» (ebd. 1870), «Zum revidierten Entwurf eines 
Straigejepbuhs für den Norddeutſchen Bunb» 

1870), «Berhältnis des Reichsſtrafrechts zu dem 
anbesftrafrecht» (Ups. 1871), «Strafprozejuale Er: 
Örterungen» (Stuttg. 1875), «Die Straflofigfeit 
parlamentarifcher Rechtäverlegumgen» (1879), «heir 
delberger Univerfitätsjubiläen» (Heidelb. 1886), «Be: 
riht (in franz ache) über die ftrafrechtliche Be: 
handlung ber Truntenheit, für den Peteräburger 
internationalen Gefängnisfongteh» (1890). Auch 
bat er einzelne Teile des von Holkenborff heraus: 
egebenen «Handbuds d trafrehts» (4 Boe,, 
jerl. 1871— 77) bearbeitet. yür bi ebenbürger 
Sadjen trat er ein in der Schrift Hungarica, eine 
Antlagefhrift» (Freib. i. Br. 1882). { 

Heinze, Mar, —A Bruder des vorigen, 
geb. 13. Dez. 1835 zu Prießnitz in Sadjen- Dei: 
Bingen, ftubierte auf_den Univerfitäten Leipzig, 
Zübingen, Erlangen, Halle und Berlin Theologie, 
* und Beine Nahdem er drei 














jahre lang Lehrer an der Landesſchule Pforta und 
jodann Erzieher ber olvenb. bh gewefen war, 
abilitierte er fi 1872 in eiväig, wurde 1874 

jafel, 1875 zu 
Königsberg und im Herbit desfelben Jahres zu 
Leipzig. Unter ‚jenen hiftor. Arbeiten find neben 
Heinern Abhandlungen über Anaragoras, Brodilos, 
über die Ethik und Erkenntnislehre der Sioiler, über 

63* 


996 


Descartes, Spingza, E. Platner u. a. er achlich 
«Die Lehre vom Looos in ber griech. Philoſophie⸗ 
— 1872) und «Der Eudãmonismus in der 
ge ee (2p3. 1883 fg.) hervorzuheben. 
gab auch jeit 1875 den «Grundriß der Gejhichte | f 
se A Beil phie» von überweg (4 Tle., zum Zeil in 
erl. 1901) und 1894 die borlefungen 
Pe über — (Leipzig) Akry 
Deinzel, Richard —— 3.Nov.1838in 
Capobiftria, ftubierte i in Wien Haif (he und deutſche 
hilologie, war Gymnafialle rieſt, Wien und 
einz, wurde 1868 als ord. Profeffor der deutſchen 
Sprache nach Graz, 1873 in gleicher Eigenichaft an 
Die Uniperfiät bien beru en. H.veröffentlihte unter 
eg —õã er s —— en Fed hen «Ge: 
ichte Der nie! nl prache» 
1874),«Überben Siil der alt⸗ se ne — 
1875; in Seft 18 ber Buch len und Forſchungen zur 
adj» und Rulturgeihichte der german. BVölter»), 
otkers Pfalmen» —— ebb. 1876), «Wort- 
dag und Sprahformen der Wiener Notlerhand: 
hrift» (8 ae ien 1875— 76), «ber die End: 
ilhen der altnord. Sprade» (el d. 1877) und bat 
fich neuerdings vorzüglich der Durhforihung ber 
german. — zugewandt: «Beichreibung ber 
13länd. Saga» (ebd. 1880), «liber Die Nibelungen: 
fage» (ebd. 1885), «Über die Hervararjaga» ang 
1887), «Über bie therjage» (ebd. 1888), «' 
die oftgot. Helvdenjage» (ed, 1889), «Abi a 
gen zum altdeutſchen Dramas (ebd. 1896) ; · Beſchrei⸗ 
ung des get, Schauſpiels im deutihen Mittel⸗ 
alter» (Hamb. 1898); den Beziehungen der franz. 
Dichtung zur deut en gelten: «fiber das Gedicht 
von König Orenvel» (ebd. 1892), «liber die franz. 
eg (ebd. 1891) und « ber Wolframs von 
Eſchenbach Barzival» (ebd. 1893). 
einzelin von Ronftanz, Lehrdichter, lebte 
als Küchenmeifter am Hofe des auch als Winnefän: |} 
‚er befannten Grafen Albreht von Hohenburg 
ß eit. 1298). Sein Hauptwerk, «Der Minne Lehren, 
eenäblt eine Heine ſich zum Zeil in allerliebften Brie⸗ 
fen abfpielende —— friſch und formvoll⸗ 
endet. Bon feinen Streitgedichten erörtert eins das 
an Minnehöfen beliebte Xhema der Vorzüge «won 
dem Ritter und Pfafien», dad andere einen Höfter: 
lihen Rangftreit zwiichen Johannes dem Täuferund 
dem Gvangeliften. Ausgab F von Pfeiffer, 9. von 
KRonftanz (Xp3. 1852). — Bol. Höhne, Die Gedichte 
kart von Konftanz und die Minnelehre (2p3.1894). 
en (Rojeform zu nicht, di. 
— ‚f im mitteldeutſchen Voltöglauben Name 
ei häftigen Hausgeiſtern, Kobolden (ſ. d.), * 
mlich Hausarbeiten bejorgen. En deutſchen 9 
— die ſchott. Brownies (f. d. 
Be, Rleereuter nebft Tertfig ur 2. 
Heiuzen, Beter, genannt Karl, Deutfhramerit. 
Schriftfteller, geb. 22. Febr. 1809 zu Grevenbroich, 
ftubierte i in Bonn 3 Medizin, wurde wegen einer revo: 
Iutionären Rebe relegiert und ging 1829 als holländ. 
Unteroffizier nad) Batavia. 1831 tehrte er zurüd, 
tat in den preuß. Staatöbienft, verwidelte ſich 
aber durch feinen —A gegen die preuß. Bureau⸗ 
kratie, über die er 1845 jeine erſte erbitterte Streit: 
Schrift veröffentlichte, in Unannehmlichkeiten und 
floh nad) Belgien, dann nad) der Schweiz und 1848 
nad Amerifa, von wo er nad Ausbruch der yebruar: 
reoolution nach Deutichland zurüdtehrte. Hier be: 
teiligte er fih an der Erhebung Heders, flüchtete | Ge 
nad deren Unterdrüdung wieder in die Schweiz, 


Heinzel — 








Heirat 


welche ihn im Herbft 1849 auswies, und ging 185. 
nad Neuyork. Bon hier ging er — — Li. 
ville, wo er fein radikales Wochenblatt, den «Fir 
Bien, begrünbete, dann nad) Cincinnati uud nad 
Amen zweiten Aufenthalt in Neuyork (1856. 
Bolton, wo er den «Pionier» weiter 
un 12. Nov. 1880 ftarb. Seine « ammelte: 
Schriften» erſchienen in Bofton (5 Boe., 1868-2. 
ein; erg, ber norböftli u Ausläufer de 
Rheinwaldgebirges in den Anula= Alpen (j. Bet 
alpen) im ſchweiz. Kanton Graubünden, ein 12 km 
langer, 2000 m hoher Rüden, win fh mit jeina 
bewaldeten Vorſtufen bis zum Bor! vor, 
ſadlich wird er vom Piz Beverin (3000 m) tur 
die Einfattelung des Glaspaſſes (1846 m) gr 
ſchieden. Die höhjften Punkte erreichen 2162 um 
2168 m Höhe. Der 9. trägt durchaus den Charat: 
ter der Boralpen, feine Bergweiden gelten für ti 
——— Graubändens. — Der Bezirk 9. bu 
al und (1888) 6538 E. darunter 472 
iſche und 1807 Katholite: 

und Meng in die 3 Kreife Domleſchg (12 Gemen⸗ 
ven, 2752 €.), Safien (2 Gemeinden, 671 €.) m: 

Thufiz (A —— ) Hauptort iſt 

bau (Waſſ — 

Deinzerting, ft Bas: 


jeorg Ern! 
meilter und Lehrer der Bann! en haften, 
15. Dez. 1824 u — ed PH ießen, a 
1846—48 in Berlin und * Raturwiflenicei: 
un Architeltur und — en, war 184855 
beim Brüden: und Hochbau der Main-Weferbahn 
und am Gymnafium Mu Gießen als Zeichenlehrer 
thatig, baute 1856—60 die Bahn! — 
ingen, wurde 1860 Lehrer des 
an der böhern Gewerbeſchule zu 
—ã 1868 ord. Profi lefior der der Baus und In 
Biken a — ——— — 
ofeſſor 
an der zehn Ps 
— — * 
jen» «Ein Bei zur 
einer allgemeinen" Theorie un Syftemtunde u 
Baulonftrultionen» (ebd. 1870), «Grund; 
tonftruftiven Anorbmung und ſtatiſchen 
ber Brüdens und Hochbau-Ronftrultionen» (2 Er 
ebd. 1870— 74), «Die angreifenden und 
den Kräfte der Brüden- und Hochbau: -Ronftrahis: 
nen» (2. Aufl., Berl.1876), «Die Brüden der 
wart» (2. Aufl., 2p3.1884 fg.), «Der ii 
der Gegenwarts (ei. 1876 % ), —— der Ja: 
genieur wiſſen „Bd. Gi ige 
ehd. 1888). Im —* der —E zur X 
. | fellung von Normalprofilen für Walzeifen (f. * 
gab er 1881 mit D. Intze das · Deutſche Rormal- 
—— — (5. Aufl., Aachen 1897) 
eitete Gabe in die s: Auflage von 


8034 e Wort für ve 
Ehefhließung (f. Che und Eivilehe). Altere Rechte 
erkannten vielfad den Sag an eH. macht mandigr, 
d. h. der Seiratenbe erlangt alle Rechte eines Bel: 
jährigen, und zwar galt das bald nur fardas das wei: 
lie, bald — für das mannliche —— Das 
Deutſche und das I Bargerl. u ent 
halten feine derartige Vorſchrift. Code einl 
an 416 —— 6. — 
en emancipiert, d langt eine beidyräm! 
Geinafısfabi keit. ud ende aber gleichzeitig 
auch die väterlihe Gewalt (Art.372). Ss Chen. 





Heiratsalter 


Buͤrgerl. Geſeßbuch (8.175)beftimmt, daß eine minder⸗ 
jeher e Tochter, die ſich verheiratet, zwar in Rüdficht 
ihrer ion unter bie Gemalt des Mannes fommt, 
in Hinfiht auf das Vermögen aber hat ver Bater bis 
Ben jahrigkeit die Rechte und Pflichten eines 

urators; ftirbt der Mann während der Minders 
jährigteit, ſo fommt fie wieber unter bie väterliche 
Gewalt. Verehelicht fih eine Minderjährige, jo 
hängt e8 von der Beurtetfung des Gericht? ab, o 
die Kuratel dem Ehegatten abgetreten werben foll 
(8.260). — Nady Deutihem Bürgerl, Geſetzbuch wird 
die elterliche Gewalt durch H. der Toter (ein Sohn 
tann vor Eintritt der Volljährigkeit, alfo wor Be: 
endigung ber elterlichen Gemalt, nicht heiraten) nicht 
beendigt, dem Bater fteht alfo auch nachher Die Sorge 
® die Perfon und das Vermögen der Tochter zu. 

och macht $. 1683 die Ausnahme, daß ſich ferne 
Sorge für ihre Perſon auf die rechtliche Vertretung 
in ben die Perfon betreffenden Angelegenheiten be 
ihräntt, während die thatſachliche Sorge für die 
Ferien auf den Mann übergeht. Die Nusniebung 
des Baterd dagegen an dem Vermögen ber minder: 
jährigen Tochter enbigt mit ihrer H. außer wenn die 
Ehe ohne die erforderliche elterliche Einwilligung ge- 
kun wird (8.1661). ‚Die für eine — 

tehende Vormundſchaft wird durch H, nicht 
det; und iſt für eine minderjahrige Ehefrau ein 
Vormund zu beftellen, fo darf dazu der Mann in 
exfter Linie berufen werben (8.1779). Iſt eine Frau 
zum Vormund beftellt, fo kann f im $alle ihrer 9. 
vom Vormundſchaftsgericht entlafien werben, und 
das muß geiheben, wenn ihr Mann mit Führung 
der Vormundſchaft nicht einverftanden ift, außer 
wenn er ber Vater des Mandels ift ($. 1887). 

BSeiratsalter, |. Che. 

Heiratöbnreau, ein gewerbömäßiger Betrieb 
zur Vermittelung von Heiraten. Wenn Thatfahen 


vorliegen, welche die Unzuverläffigteit des Gewerb- | Lied: 


treibenden in Bezug auf diefen Gewerbebetrieb bar: 
thun, Tann ihnen jolher Gewerbebetrieb verboten 
werben (Deutihe Gewerbeoron. $.35). Nadı franz. 
Recht ift dem für die Bermittelung der Ehe ver: 
prochenen Matlerlohne die Klagbarkeit dann ver- 
jagt, wenn er nicht bloß für die Nachweiſung einer 
eiratöluftigen Perſon, oder ” die Bemühungen 
des. Zuftandelommens der Ehe, fondern für den 
Erfolg, daß die Ehe vermittelt werde, verjprochen 
ward. Das Öfterr. Bürgerl. Gefepbud (8. 879) er: 
Härt einen Vertrag für ungültig, dur den etwas 
für. die Unterhandlung eines Chevertragd bedungen 
wird. Ebenfo enthält das Deutiche Bürgerl. Ge 
bud (8. 656) die — erjt vom Reichötage eimgeinale 
— Borfhrift, daß durch das Verſprechen einesXohnes 
für den Nachweis der Gelegenheit zur Eingehung 
einer Ehe oder für die Vermittelung des Zuſtande⸗ 
kommend einer Che eine Verbinvlichfeit nicht be⸗ 
ründet wird, daß aber das auf Grund des Ber: 
prechens Geleiftete nicht deshalb zurüdgeforbert 
werben kann, weil keine Verbindlichkeit beftand. 
Macht ſich ber Heiratsvermittler betrü, ide Bor: 
ſpie elungen fulvig, fo tommen ſtrafrechtlich und 
civiltechtlich die Beitimmungen über ven Betrug 
($. d.) zur Anwendung. — Bol. Schindler, Die ge: 
werb3mäßige Heiratövermittelung (Berl. 1901). 
Heiratögnt, |. Mitgift und Austattung. 
Seiratöfantion, |. Kaution. 
Heientöpatten, Heiratsvertrag, f. Che: 


vertrag. über die Heiraten. 
Deiratöregifter, das PER ra ar d.) 


— Heiferkeit 


bwurde im 7. Jahr! 
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öpermittelung, |. Heiratsbureau. 5 
Heiratötwappen, joviel wie Ehemappen (. d.). 
Seiratsziffer, ſ. Cheitatiftit. 
Seiratsawang wurde im frühen Mittelalter 

von dem Bater gegen die Tochter, von dem Bruder 

E en bie in feiner Vormunbſchaft befinbliche 

weiter mit rechtlicher Wirkſamkeit geübt. Daß 

ein H. durch Lönigl. Chegebot nicht geftattet fei, 

3. auszufpredhen für notwendig 

Ann ng een den H. überhaupt, 
egen Hörige, zu befeitigen. 

Dekrls, f. Ramele. : 
Heid, Eouard, Afteonom, geb. 18. Febr. 1806 
zu Köln, wurde 1827 dafelbft, 1837 in Nahen Gym: 
nafiallehrer und 1852 Profeſſor der Mathematit 
und Aftronomie an der Alademie in Münfler, mo 
ex 80. Juni 1877 ftarb. 9. widmete ſich nament: 
li der Beobachtung der Sternſchnuppen, ber ver: 
änberlihen Sterne, der Milhftraße, der Damme⸗ 
rungderiheinungen, des Zodiakallichts und des 
Nordlichts. onders berühmt iſt fein «Atlas 
coelestis novus» (Röln 1872), in welchen alle mit 
bloßem Auge fihtbaren Sterne aufgenommen find, 
und feine«Zobialallicht:Beobadtungen» (ebb.1875). 
Auch veröffentlichte er eine «Sammlung von Bei: 
fpielen und Aufgaben aus der allgemeinen Arith: 
metik und Algebra» (95. Aufl., Köln 1896), ferner 
mit Eſchweiler ein en der Geometrie» (ZI. 1: 
«Blanimetrier, 7. Aufl., ebd. 1881; I. 2: «Stereo: 
metrie», 4. Aufl., ebd. 1881; 3. 3: «Ebene und 
fohärifhe Trigonometrier, 3. Aufl., ebd. 1888), und 
ab die « Wochentlichen Unterhaltungen aus dem 

biete der Ajtronomie und Meteorologie» heraus: 

Heife, Beter, där. Koi geb. 11. Febr. 
1830 in Kopenhagen, geft. daſelbſt 12. Sept. 1879, 
erhielt feine mufitaliihe Bildung auf dem Leip: 
siger Ronfervatorium. Er hat fid) beſonders durch 

jeder, Balladen und die Dper «Die Tochter des 
Paſcha⸗ al belannt gemacht. 

B:E@ifen, |. Balzeifen. [Moorkolonien. 

Heifer Kanal, f. Tabelle zum Artitel Zehn: und 

Heiferfeit (Raucedo), diejenige tranthafte Be: 
fchaffenheit der Stimme, bei welcher fie ihren 
reinen, vollen metaliiihen Klang verliert und jtatt 
deſſen raube, fchnarrende oder Hanglofe, auch wohl 
lipelnve, ziſchende oder pfeifenbe Töne hervor: 
bringt. Den hochſten Grad ber H., bei welder die 
Stimme volltommen klanglos ift und der Krante 
fh nur durch Lifpeln verftännlih maden kann, 
nennt man Stimmlofigfeit ober Aphonie. 


= | Die nächte Urfache diefer ——— liegt 


in entzundlicher Schwellung, Aufloderung und 
Schlaffheit der Rachenſchleimhaut, beſonders aber 
der Kehlkopfſchleimhaui, namentlich der Die Stimm: 
bänder überziehenden, mitunter aud in Erſchlaf⸗ 
fung, Lähmung, Zerftörung der Stimmbänder 
— Zumeiſt iſt es ein Ratarch des Kehllopfes, 
welcher bie Rauhigkeit der Stimimbänder verur⸗ 
facht, und mit der Intenſität des Katarrhs nimmt 
die H. zu und ab; in andern Fällen wird die 9. 
dur tubertulöfe, fophilitiiche oder typhöfe Ge: 
ſchwure ber Rehltonfchleim aut oder dur Ge: 
hmwülfte im Innern des Rehltopfes hervorgerufen. 

inter den Gelegenheitsurſachen der H. find nament- 
lich übermäßiges Reden, Singen und Kommandie⸗ 
ren, das Einatmen kalter, ftaubiger oder rauchiger 
Luft, Erfältungen der äußern Haut, insbeſondere 
bes Halfes und der Füße ſowie der Mißbrauch alto- 
holifcher Getränke hervorzuheben. Zerftört ein Ge: 
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ſchwur die Schleimhaut ober die Stimmbäner, fo 
Ho die H. dauernd, wie dies bei Schwindfügtigen 
bufi if, bei denen zu der tuberkuldſen Lungen: | arti 
a m leicht eine chronifhe Entzündung und 
erſchwarung der Rehltopfihleimbaut hinzutritt. 
Durd; Veränderung der Schleimhaut ift an * 
H. bei p und Diphtherie ns hre bebii 
Bei Anmejenheit fremdartiger Gebilde Bolyyen | Sei 
unb anderer Geſchwulſte) im aan! zeigt ſich 3 
ebenfalls oft hochgradige H. Cine nerodfe H., der 
keine anatom. Veränderung des Stimmor: ans zu 
Grunde liegt und die nur 8 —— Rewe 
en en: 


einfluß ent|pringt, findet fi bei gemi Sarg 


leiden, — bei Hyſterie. 
richtet | ‚ch auf die Hebung der Urſache. Ber Ratarr! 
Hi biefer durch Schonung und Ruhe des Organ, 
ntbal Kung non Sprechen und Singen, Prießnißz⸗ 
ſche Umschläge und Anwendung von ägenden und 
ne Mitteln zu heben, a A die 
Geihmwüre durch örtliche Behandlung en, die 
Volypen wegzufchneiden In (©. Bent (Rrank 
re nk al. Keen Die H. (Neuwied 1889). 

de inlanb, ſ. Bd. 17. 

Seißd — 

Seien (di (Hiffen) der \eemänntige Ausdrud für 
in bie Höhe ziehen. Man heißt ein Segel, ein Boot, 
eine Flagge. Das Gegenteil von H. ift Fieren (ſ. v.) 
iederholen (f. Holen). 

Heiffen, haft im Kreis Mülheim a. d. 
Nuhr des preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, an der Linie 
KölnsDüffelvorf:Speldo Dortmund, der Neben: 
linie Hattingen en:Dfterfeld der Preuß. Staatsbahnen 
und an ber Kleinbahn Mülbeim:H. (3km), hat (1900) 
3568, ald Gemeinde 18959 E. darunter 2659 Ka⸗ 
tholifen und 97 Israeliten, Boftagentur, Telegraph, 
— Ziegeleien und Sereeee 


Hau, ſ. Milchglas, — und 

5 ee Dätehhunge  (Balinia), der 
Zins: in welhem ein Menſch beftigem 
inger mit ee Smpfbung im Magen 

und Ohnmachtögefühl leidet. tritt auf als ein 
nerodfes Magenleiven (Dagenneurofe) bei chroni⸗ 
em Magen: und Darmtatarrh, bei Reizung des 
Dans much Würmer (Bandwürmer), ift aber auch 
Pla be einer Nerventraniheit und zeigt 

Fr es bei heiten, Schmwangern und 

Sena Kanten, insbejondere Blödfinnigen. Bom 

9. verſchieden ift bie Art des Hungers, bei dem bie 
Rranten troß site NRaprungszufuhr nicht ge: 
fättigt werben an 83* = bei hochgradiger 
eg harnrubr (f. Diabetes). Ferner unterjcheidet 
ch vom 9. ber. ‚Bolfahun et (fames lupina), 
bei vem ſich der Appetit auch au! vmt nicht genieß- 
bare Dinge erftredt (Barorerie). 

Heifln; A uftmeton, dautt 
lern ine, aud) im fpeciellen Sinne Kalo: 
riihe Maſch ine ‚genannt, ein Motor, bei dem als 
motoriſches Mittel atmoſphariſche Luft zur Verwen⸗ 
dung fommt, derart, daß eine gewiſſe Menge der: 
felben angefaugt und erhist wird, arbeitäleiftend 
wirft und dann die Maſchine mit etwal Atmofphäre 
Spannung verläßt, um entweder ind Freie gelafien 
a vurd Kies Luft erfegt (offene 5.) oder 
wieder erhigt und aufs neue verwendet zu werben 
—— Diet H.). Die offenen 9. befigen als 
weſentliche Merkmale einen Arbeitäcylinder, eine 

—5* - und einen Dfen, deſſen Berbrennungs- 
gaſe auch zuweilen allein ober, behufs Herabmin: 


ober 








Heifingen — Heikluftmafchine 


derung der Temperatur mit überfchüffiger Luft 
milde, auf den Kolben zur Wirkung en =“ 
ge H. werben als yeuerluft Kerner in 
engen Sinne bezeichnet. Die geſchloſſenen H. haben 

a er dem Arbeitälolben noch einen zweiten (Ber: 
— oder Verteiler), der die Überführung 
—X Luftmenge abwechſelnd nach der 

fe und nad dem kalten Teil des Eylindes 

—3 — et Die Borzüge — — 
inen beſtehen —X a kn en ber Grpie: 
br jahr ausgeſetzten Keſſel befigen, daher der 
geieb en Kontro A —*— innen, und daß fe 
reinen dern. Darauf beruit 


aefi 

ihre prakt en ee 8 Kleinmotoren (j.d); 
fie find aber in der Neuzeit von den 

motoren (Gas, Benzin: und reger 


faft vollftänd: —* — worden. Als die erfte$. 
— eine —— bie von Geo 
Cayley vom 


— — des —5 — abgebildet 

iſt. 1816 trat ang here 3 Salıma 
Schottland mit einer H. hervor. Diefe hodhbeden 
tende Maſchine hatte einen —— mit Rege⸗ 
— ehenen Berteilerfo! —— — 
die feiner Zeit viel umſtritten worden, troß i 
— eboch eines ne: ‚gebliösen Rt 


er ſchwed. con en 2 
eine fog. talorifche —S die SE 
verbeſſert worden ift. 1868 em Toben in 
Huch mit einer fehr verwich beroor; 18 
wurde bie H. von in, deren Grund: 
form nd. fü san Ericſons Tchte Anordnung (1860) an 
ehnt. 5. von Rider wurde 1878 in Philadel- 
phia, —8 von Stenberg | in In Belfingäfors 


1877 * 

Von uf nen ie vo 
Benier (1888) men ie viel nie 
Auch die von Hod und Brown 9. ge 

ödren hierher. Die a de H. deigt die um: 
ende as 1 . ee irbeit „pda 
währen 3 beiven rY ein as 
ſprechend hohe * — — wi pe ar 
ebracht, in we Schwungradwel 
tft. Der Arbeitetofben b bif mit bem Bı 
aBncle er Balaıe I (lace: Sa dem a 
nosweiſe der Mafchine ift fo 
dit abgeichlofienen Jenerungdraume m befindet 
ſich ſtets eine gewiſſe Luftmenge, Die Heim Berbrauh 
immer durch bie Luftpumpe p erneuert wird. Diere 
drüdt die neu —— Luft unter den Reit. 
Der auf den Roft durch den Trichter T aufgebradite 
Kols verbrennt, a bie — Derbrennungägei 
find im Raume ın unter dem durch die Ewarızumg 
erzeugten höhern Drud angefammelt. Steht der 
Arbeitätolden b am Boden des Arbeitäcylinders, 
fo wird ein durch bie nicht —— Steuerung be 
wegtes Eintrittöventil game ‚bie 
mierte Luft tritt in den itöcylinder a und treibt 
den Kolben b vorwärts. Der Zutritt der beiken 
Gafe kann durch die Steuerung vor dem Hubente 
SUR Anopmugen. Mähren Sie Emporia 

auszunugen. 01 
des Nrbeitäto bens wird durch ben Luf 
ben d die entſprechende Menge frifcher Luft, die beim 
Abwärtögang ver Kolben durch das Bentil e ange 
faugt wurde, durch das Ventil f und das Aahrrm u 
den —— m gedradt, um beim nach 
ften Hub Berwenbung zu finden. Hat ber Arbeiti 
tolben ven hochſten Som erreicht, fo wird ein eben 
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falls durch die Steuerung bewegtes Austrittsven⸗ —— und Kurbel die en radwelle in 
til geöffnet und der, teil3 durch jein Gewicht, teil8 | Drehung verſetzt wird. Bon der Kurbel aus erfolgt 
durch die Wirkung des Schwungrades niedergehende | audy der Antrieb der horizontal angeorbneten, im 

olben b drudt die ver: | Geftell g eingebauten Zuftpumpe. Der Feuerungs: 
braudte Gasmenge | raum ift von einem Kühlmantel i umgeben. Ve— 
durch den Schornftein | merkenswert ift die felbftthätige Zuführung bes 
ins Freie. Die aufund | Brennmateriald. Als ſolches wird Schmiede: oder 
ab gehende Bewegung | Gießereitol3, in möglihit gleiche walnußgroße 
| der Kolben wird in der | Stüde zerfhlagen, verwendet. Dieje werden vom 
üblichen Weiſe burd | Schöpfrab R dur die Rinne r dem Trichter t zu⸗ 
eine Bleuelitange h in | geführt, von wo fie ber luftdicht ſchließende Schie⸗ 
eine drehende Bewe⸗ s nach dem Roſt beförbert. Außer den oben 
aung umgejebt. Es ift | angegebenen Vorteilen der H. bietet der Benier- 
eindorzugderhodihen | Motor den, daß ſich abnugende Leverdichtungen 
Motoren, daß fie fein | nicht vorhanden find. Wegen des geringen thermi: 
Kühlwaſſer brauchen; | fhen Güteverhältniffes haben die Feuerluftmaſchi⸗ 
aute Wartung iſt nötig. | nen eine praktiſche Bedeutung nicht erlangt. 























Be 
Bon den geihlofienen ne ift die Leh⸗ 
mannfde & (Sig. 3) fehr verbreitet. A, Bunb Cift 
ein aus drei Zeilen zufammengefeßter gußeiferner 
Cylinder, der vorn mit einem ebenfalls aus Oußeifen 
beftepenben Dlantel Rumgeben ift. Ciftderfeuertopf, 
welcher in einem Dfen aus Chamottefteinen emo 
_ mauert ift und von den auf dem Roſt s entwidel- 
Bi 1. ten Berbrennungsgafen umfpült wird. In dem por: 

dern ofienen Sylinderteil A befindet ſich der Arbeits⸗ 

Die 5. Syftem Benier (Fig. 2) arbeitet nach | kolben D, deſſen Bewegung durd eine Hebelverbin: 
demfelben Princip wie der Hodihe Motor, unter: | dung auf die Schwungrabmelle übertragen wird. 
ſcheidet ſich von ihm aber jedoch noch durch Anorb: | Innerhalb des dur den Arbeitskolben — 
und den Boden des Feuertopfes andererſeits 

begrenzten Raums von A, B und C bewegt 
ſich ein in allen feinen Zeilen luftdicht ge: 
nieteter Blechchlinder L, der Verbränger, 
deſſen Führungsftange lufidicht Durch den Ar⸗ 
beitätolben vet der Berdränger wird außer: 
dem durch die Rolle p getragen. Der zwiſchen 
dem Mantel R und dem Arbeitscylinder AC 
befindliche Raum ift ftet3 mit Kuhlwaſſer ges 
füllt, welches beftänbig cirkuliert. Denvegt ch 
der ‚Derbränger gegen den Seuertopf ‚io 
wird die im legtern enthaltene heiße Luft von 
demfelben verdrängt und tritt nach vorn in 
den Raum A; bewegt ſich dagenen der Ver: 
dränger vom Feuertopf weg, fo drängt er die 
Luft aus dem Raum A in den Benestoyf pr 
rüd. Die innere Luft wird alfo das eine Mal 
erbigt und außgebehnt, wobei fie ben Ar: 
beitölolben nad außen treibt; Das andere 
Mal kühlt fie x ab, und die Ruckwärts⸗ 
bewegling des Kolbens erfolgt durch die im 
Schmungrab aufgefpeicherte Arbeit. Die Leh⸗ 
mannſche H. wird in neuerer Zeit aud) ftehend 
gebaut. Bei einer derartigen, mit Petroleum 
unterfeuerung verſehenen H. (D. R. P. Nr. 90267) 
hat man, um bie durch die Verbrennung des Petro: 
eums erzeugte Wärme möglichſt auszunutzen, den 
aus Kupfer bergeftellten Feuertopf mit einem an 








nung und Ausführung der Einzelteile. Der Arbeits: 
cylinder a fteht vertifal unmittelbar über der ge: 
Solofienen Teuerung. Die Kolbenftange greift am 

jalancier an, von deſſen anderm Ende aus mit 
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feinem untern Ende vorſtehenden glodenförmigen 
Anſatz verſehen, zwifchen den und den Feuertopf 
aux beſſern Fuhrung der Flamme nod) ein gewiſſer⸗ 
maßen als Feuerbrüde wirtender Ring gelegt ift. 
aus den aus fünf einzelnen Vergaſern beſtehen⸗ 
den Brenner wird das in einer Leitung mit einge: 
ſchaltetem Abſtellhahn dem Brennertopf zufließende 
etroleum geräufch: und geruchlos vergaft und ver: 
rannt. 
Der Riverfche Heißluftmotor (7 ig. 4) ge 
hart ebenfalld I Kaffe der geichlofienen laloriſchen 
aſchinen. Derjelbe hat zwei aufrecht ftehenbe 
Eylinder A und B, von denen A als Rompreffions: 
und B als Arbeitscylinder dient. Der Eylinder A 
ift von einem Kuhlmantel E umgeben, in dem be: 


Big. 4. 


ftändig Waſſer cirkuliert. Der Eylinder B ift in 
ben Ofen O bineingebaut und zwar derart, daß den⸗ 
felben ein fhüßender Mantel G umgiebt, mobei zu: 
gleich ein nad) oben gerichteter Teil F des Mantels 
in ben Cylinder hineinragt und fo die Heizfläche 
vergrößert. Die — der Maſchine iſt 
folgende: Der Taucherkolben © verdichtet bei ma 
Abwärthub die im Kaltcylinder A eingeichloflene 
Luft aufungefähr ein Viertel I bisherigen Bolu: 
mens, worauf fie ohne merklihe Volumenänderung 
durch den jog. NRegenerator H, ein Syitem 
von durchlochten Eifenplatten, nad dem rot: 

lühenven Feuertopf F des Heißcylinders B ftrömt. 

nfolge der Wärmeaufnahme wachſen Temperatur 
und Spannung der verdichteten Luft, melde nun 
den Kolben D und, da die Kurbel I des Heißcylin⸗ 
ders derjenigen des Kaltcylinders nur 70° voreilt, 
aud) den Kolben C des Iehtern nad oben treibt. 
Beim Abwärtshube des Kolben D tritt die er— 
warmte Luft durch den Regenerator, an welchen fie 
Wärme abgiebt, in den Raltcylinder zurüd und 
wird beim darauffolgenden Abwärtöhube des Kol: 
ben C wieder verdichtet. Ein Ventil L öffnet ſich 
felbftthätig, jobald die Spannung in der Maſchine 
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unter den äußern Luftdrud finkt. Die mit dem Br 
tor verbundene doppeltwirkende Bumpe P wird un 
dem Kompreflortolben C aus betrieben; fie brüs: 
das angefaugte Waſſer durch den Kühlmantel E ve 
Cylinders A in den Sammelbehälter. } 
Eine verbeflerte H. nad) Crics ſonſchem Syftem mi 
ebenfalls angeſchloſſener Waſſerpumpe zeigt De 8 
Die in dem gußeifernen Cylinder a eingeſchlofſen⸗ 
Luft wird hier durch Brenner bb erhigt, bie mittel: 
Petroleum oder dal. geipeiit werben. Die Ausbeb- 
nungskraft der Luft wird durch Kolben c, Lentitange 
d, Balancier e, Aurbelitange f und Kurbel g ar 
eine Achſe mit Schwungrad h übertragen, welde: 
letere die zur Wieberverdichtung der abgeküblıen 
Zuft notwendige Arbeit verrichten muß. Der zur ib: 





tühlung der Luft dienende Berbränger i wird von ber 
Kurbel g aus mittels Lentitange k, Wintelhebels I 
Son am Cylinder vorbeigehender, mit der 
Zraverje m gelenkig verbundener Stangen un? 
einer an ber erftern angreifenden, durch die hobic 
Stange des Kolbens c tretende Spindel bin um 
ber hr.» Die Bumpe p mit Windkeſſel w wire 
von dem Balanciere bethätigt. — Bol. die Litteratur 
zum Artitel Kleinmotoren. 

Oeißluftmotor, ſ. Heißluftmaſchine. 

Heihtwafjerheigung, |. Heizung. 

Heikwafjerröfte, |. 5 deiner, 

Heist., bei naturmiffenica tlihen Namen Ab 
fürzung für Lorenz Heifter (f. d.). 

Heihter, ältere, meift 1—2 m hohe Laubbel;: 
pflanzen, die zu Zwecken ber Walpfultur in beſon 
dern Bflanzgärten gezogen werben. 

Beifter, a Wundarzt, geb. 19. Sept. 168 

ankfurt a. D., ftudierte 1702—8 in Giehen, 
miterdbam und Leiden Medizin und übte fit 
nebenbei in Feldlazaretten in der praktiſchen Edi⸗ 
rurgie. Nachdem er 1708 in Harderwijt die medi: 
Doltorwurde erhalten hatte, lehrte er gemeinſchaft 
lich mit Ruyſch in Amfterdam Anatomie und wurde 
1709 al3 Oberfelbarzt in ber holländ. Armee ange 
ſtellt. Als folder wohnte er den Belagerungen 
von Tournai und Mons und der Schladt ka 
Malplaquet bei. Doc ſchon 1710 verließ er dieien 
Voften, um eine willenfhaftlihe Reife nad En: 
land u machen, worauf er Profeſſor der Anatomr 
und Chirurgie in Altdorf wurde. Hierauf wurte 
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er 1720 zum Profeſſor ber Shirurgie nad Helm: 
ftebt berufen, mo er 18. April 1758 ftarb. Sein Haupt- 
werk ift die «Chirurgie» Nürnb.1719; 6. Aufl.1779; 
lateiniſch, 2 Bde., Amfterb. 1739; neue-Aufl. 1750), 
einer ext eins der berühmteften, fast in alle europ. 

prachen überfegten Bücher. Nach jeinem Tode er- 
ſchienen noch «Mediz., chym. und anatom. Obſer⸗ 
vationen» (2 Bde., Roitod 1760 70). 

Beifter,Sigbert, Graf von, öfterr. Feldmarſchall, 
geb. 1646, tämpfte bereit 1665 gegen bie Türken, 
dann gegen die Franzoſen und zeichnete fih auch 
in den jpätern Feldzugen, nachdem er zum General 
ernannt war, durch Einfiht und Tapferkeit aus. 9. 
führte die gejamte Infanterie des Prinzen Ludwig 
von Baden 1689 in den Schladhten von Batocina 
und Niſſa, befehligte 1693 in Oberungarn ein Kir 
ftänbiges Korps gegen die Aufftändiichen, ſchlug 
während des Soonigen Erbfolgetrieges 1704 bei 
Korompa und Gerencjer die Ungarn Räkoczys und 
verteidigte danach Tirol. 1707 kam er zur Reichs: 
armee und 1708 ala Oberbefehlshaber nach Ungarn, 
wo er die Rebellen bei Treniſchin aufs Haupt 305 
mehrere Feſtungen eroberte ſowie in ganz Ungarn 
die Ruhe herjtellte. Auch 1716 und 1717 nahm 9. 
am Türtentriege teil. Cr ftarb 22. Febr. 1718 auf 
feinem Landgute Kirchberg in Steiermarf. 

Heifterbach, ehemalige Ciftercienjerabtei im 
Siegkreis des preuß. Neg.: Bez. Köln, liegt 3 km 
nordweftlid von Königswinter im Siebengebirge, 
in 145 m Höbe, in dem fchönen Thalleſſel des ſog. 
Heifterbadher Mantels, an der Straßenbahn 
Niederdollendorf:Grengelsbige bei Heifterbaderrott 
(HeifterbaherThalbahn). Das Thor zeigt noch 
bad Abteiwappen, eine Heifter {un e Buche) und 
einen Bad); zur Seite ftehen als Wächter St. Bene: 
diltus und St. Bernardus. Von der 1806 auf Ab: 
bruch verfauften, einft prachtoollen Abteiticche, 1202 
—33 im Übergangaftil erbaut, fteht nur noch der 
Chorſchluß mit Dünnen, zierlihen Bafaltfäulen, die 
obere Säulenreihe mit überhöhtem Rundbogen, die 
untere fpigbogig reſtauriert, wohl eine der male: 
riſchſten Ruinen. Das Kloftergut ift Eigentum des 
Reihögrafen zur Lippe in Obercafjel bei Düffelvorf. 
9. war ehemals berühmt und reich. Hier lebte im 
13. Jahrh. Caſarius (. d.) von Heifterbad, 
dem 1897 ein Dentmal (Felapyramide mit Gedent- 
tafel) errichtet wurde. 1 km ſudlich von 9. der 
N Siebengebirge), den ein alter, ſehr 
zeritörter Steinwall umzieht und eine Kapelle trönt; 
3 km füdöftlich der Große Olberg (464 m). 

Heiftulf, ſoviel wie Aiftulf (j. d.). 

Heiter, Amalie, Pſeudonym der Herzogin 
Amalie (f. d.) zu Sachſen. 

Heiteröheim, Stadt im Amtsbezirk Staufen des 
Be Freiburg, 20km im SW. von Freiburg, 
am Sulzbach und an der Linie Orsiburg: jafel der 
Bad. Staatöbahnen, hat (1900) 1275 E., darunter 
44 Eoangelifche, Bolt, Telegraph, Obft: und Wein: 
baufowie Wein anbel. Das 60gkm große ürften: 
tum H., mit 6200 E., hatte von diefer Stadt den 
Namen. Seit dem 16. Jahrh. bis 1806 war 9. 
Refivenz des furſtl. Großpriord des Johanniter: 
ordens, welcher das 1524 erbaute Schloß bewohnte, 
A a f. Betrieb3mittel (der Eiſen⸗ 

ahnen). 

Beizeffekt, abfoluter, auch Brennkraft 
oder abſoluter Wärmeeffelt, Warmewert, 
Brennwert, Heizwert, die bei der Verbrennung 


von 1 kg eines Heizmaterial3 (f. d.) frei werdende | bi 
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Menge von Wärme, ausgedrüdt in Wärmeeinheiten 
ober Kalorien. Zur Ermittelung des den Wert der 
Heizmaterialien fennzeichnenden H. dienen entiweder 
talorimetrifhe Mefiungen (Ralorimetervon Dulong, 
Fanre und Eilbermann, Schwadhöfer, Thompfon, 
iſcher, Stohmann, Hempel u. a.), oder direkte, aber 
ehr fchnierig genau auszuführende Heizverſuche, 
oder endlid am gewöhnlicften Clementaranalyfen, 
aus deren Ergebnis fih nah Dulong der H. mit 
fehr annähernder Genauigkeit berechnen läßt. Du: 
long3 $ormel zur Berechnung des 9. lautet: 


W = 8080 C + 34462 (u-3) 
Hierin ift W der geſuchte H., 8080 die von Favre 
und Silbermann gefundene Berbrennungswärme 
bed Koblenftoffs, C der Kohlenſtoffgehali in der 
Gewichtseinheit de Heizmaterials, 34462 die Ver: 


brennungswärme des Waſſerſtoffs und — 


ber «bisponible» Waſſerſtoffgehalt in der Gewichts⸗ 
einheitdes Brennmaterials. Als disponibeln Waſſer⸗ 
ſtoff bezeichnet man diejenige Menge dieſes Elements, 
bie übrigbleibt, nachdem man von dem Geſamt⸗ 
waſſerſtoff fo viel abgezogen hat, wie zur Bindung 
be3 vorhandenen Sauerftoff3 erforderlich ift. Hat 
die Analyje einer Braunkohle im waſſerfreien Zu: 
er für die Gewichtseinheit folgende Zuſammen⸗ 
jegung ergeben: Rohlenftoff = 0,8487, Wafleritoff = 


0,0879, Sauerftoff = 0,1745, fo ift 3- — 


und H— 3: ober ber disponible Wafjerftoff = 0,0879 


— 0,0218 = 0,0461 , folglih W = 8080 - 0,007 + 
0,0481 · 34462 = 6814. 

Die vom internationalen Berbande der Dampf: 
keſſeluberwachungsvereine, jowie vom Verein deut: 
im Ingenieure vereinbarte Form der Dulongichen 

rel («Berbandsformel») lautet: 


W=8000C + 29000 (#-3) +25008—600W, 


wobei S den Schwefelgehalt und W den Waller: 
gehalt bebeutet. Der bei legterm ſtehende Faktor 
600 ift die Dampfwärme, und ber durd fie ent: 
Be Wärmeverluft 600W muß‘ dann mit in 

echnung gebracht werden, wenn das Waſſer ald 
Dampf die Anlage verläßt, wie es in der Praris 
meiftenteild der Fall ift. 

Heigeffelt, pyrometrifcher, Heizkraft, der⸗ 
jenige Temperaturgrad, der bei der vollftändigen 

erbrennung ber einzelnen Heizmaterialien (f. d.) 
erreicht wird. Derfelbe läßt fich theoretiich berech⸗ 
nen, wenn bie Zufammenfegung (Clementaranalvfe) 
bes betreffenden Heizftoffs befannt ift. Man nimmt 
dabei an, daß die gefamte durch die Verbrennung pro: 
duzierte Wärme zur Erwärmung der Verbrennungs: 


produkte dient, wodurch fich die Formel T -Y er: 


giebt, in welder W ben abfoluten H. (f. Heizefielt, 
abfoluter) und S bie fpecififhe Wärme der Ber: 
brennungsprobufte bebeutet. Es werde 3. B. reiner 
KRoblenftoff in reinem Sauerftoff zu Koblenfäure 
verbrannt. 1 kg Kohlenſtoff verbrennt zu 3,66 kg 
Rohlenfäure. Wird die mittlere ſpecifiſche Wärme der 
legtern zu 0,221 angenommen, fo find zur Erwär: 
mung von 3,86 kg Koblenfäure 3,66- 0,221 = O,80886 
Kalorien nötig. 1 kg Kohlenſtoff produziert aber 
ei der Verbrennung in Sauerftofj 8080 Kalo— 





= (0,0818 
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tien. Demnach erzielt man eine Temperatur von gehalten worden. In Öfterreih finden an alle 


— 9990 oder rund 10000°C. Dieſe hohe Tem⸗ 
peratur ift jedoch bei den Feuerungsanlagen nicht 
u erreihen, da bier die Verbrennung in atmo: 
phariſcher Luft vor fi geht. Der Rechnungsgang 
ift dann folgender. Auf 1 kg Sauerftoff fommen 
in der Atmojphäre 3,83 kg Stidftoff, deſſen mittlere 
er Wärme zu 0,344 angenommen werde. 1kg 

ebenen braudt 2,88 kg Sauerftoff, um zu 
Kohlenſaure zu verbrennen. Nebenher gehen aber 
2,0-3,33 = 8,88 kg Stidjtoff, die mit erwärmt 
werben müflen und deshalb die — her⸗ 
abziehen. Es iſt alsdann die durch Verbrennung 
von Kohlenſtoff in Luft erlangte Temperatur 
300-021 + 8,-02u 2700°. Aber auch diefe 
Temperatur kommt in ben Seuerungsanlagen felten 
in Betracht, da eine dkonomiſche Verbrennung nur 
bei inniger Miihun, ber Berbrennungsprobutte mit 
Luft und diefe Mifsung nur bei einem beträcht- 
lien Überfhuß (man rechnet Ben das ar 
ns an Luft moglich ift. „ (gende Überficht giebt 

r Koblenftoff, Barerkte und Kohlenoxyd die 
Zemperaturen und. zwar bei Verbrennung 1) in 
reinem Sauerftoff, 2) in atmofphärifcher Luft, 8) in 
doppelten Mengen derfelben. 





In doppelter 
—E 





eh 
—*ã8 In Luft 





Kohlenſtoff ... 
Waſſerſtoff ... 
Koblenomp ... 
Daraus ergiebt ſich, daß man in Feuerungs⸗ 
anlagen mittels Kohlenoxyd die hochſten Tempera- 
turen erreicht, mas man bei den Gasfeuerungen 
(f. d.) benußt, in denen man bie Heizftoffe_erft zu 
aalenopn vergaft und dieſes dann mit Luft zu 
Rohlenfäure verbrennt. 5 
Heizerfchulen, Schulen zur Ausbildung der 
Keſſelheizer. Sie verbanten ihre Entftehung ver Ein: 
ſicht, daß durch ſachgemaße Vorbildung ber Heizer 
nit nur eine bkonomiſche Ausnugung der Heiz: 
materialien, fondern aud eine Verringerung ber 
Urſachen der —— loſionen (ſ. d.) erreicht 
wird. Die alteſte ſolche Schule iſt die vom Hand⸗ 
werlerverein zu Chemnitz 1 gegrundete. „Die 
12 i hemnitz 1868 Di 
Schüler der 9. find in der Hauptſache bereit3 prak⸗ 
tiſch thätige_Heizer und nur in geringer Anzahl 
ſolche, die erft Heizer werben wollen. Der Unterricht 
wird entweder unentgeltlid oder gegen ein geringes 
Honorar in ven Abendftunden oderSonntags erteilt. 
Derjelbe erftredt fi) entweder nur auf theoretiſche 
— oder auch auf praktiſche Ausführung des 
Gelehrten direkt vor dem Kefiel. Solche 9. — 
in Chemnitz, Hannover (ſeit 1873), München (feit 
1878), Leipzig, Dresven, Magdeburg, Stettin, 
Raiferslautern, Dan, Elbing, Memel, Königs: 
berg, Duisburg, Berlin (feit 1888) u.a. D. Um 
auch den Heizern an Heinern Orten Gelegenheit zur 
befjern Ausbildung zu geben, find hier und da Lehr⸗ 
turfe für ganze Bezirke eingerichtet worden, bie in 
acht Tagen ununterbrohenen Tagesunterrichts den 
theoretiichen und —— Teil der Unterweifun, 
erledigt haben. Solche Rurfe, ebenfo wienicht rege! 
mäßig wiederkehrende Abendkurſe find vielfady von 
den Beamten der Fabrik⸗ und Gewerbe⸗ Inſpeltio⸗ 
nen oder denjenigen der Keſſelreviſionsvereine ab: 


. 1. Staatögewerbejhulen je nah Bedarf Un: 
terrichtsturſe fur Ke are und Mafchinemmit: 
ter ftatt. Zur befiern Ausbildung des Heizerperie: 
nals hat man aud in den Bezirken ver Dampftefiel: 
revifionsvereine Berlin, Breslau, Hannover un 
Magdeburg Lehrheizer angeftellt, welche von 
Drt zu Ort ziehend die Heizer praltifdy unterweiſen 
follen, und zu gleihem Zwed hat man namentlich 
aud, um das Serfonal zu erhöhter Leiftungsfähi: 
teit anzufpomen, Wett: und Breisheizen ver 
amkaltet; m Ietern le i rg 1861 die So- 
ch industrielle zu auſen i. . vorgegaungen. 
1878 folgte ——— auf ng des Bergen 
Dampftejlelrevifionsvereind, tpäter Leipzig durs 
feine Polytechniſche ©: — — und tta.R. 
unter Führung des Bezirisvereins cher Ye: 
eigfläcge, Zeil der Dampfteifeloberlit 
e, Zeil der Da i 
Heigband, |. Bahnhöfe. lampe 
Seiz tr |. Heigeffelt, pyrometriſcher. 
‚Deigm lien, Heizftoffe, Brennmate: 
rialien, Brennftoffe, die in osanlaaer 
1 d.) behufs Wärmeentwidlung zur Berbrennun:; 
(1. d.) gebrachten Stoffe, die fi) teil in der Ratu 
vorfinden, teil3 aus Naturprodulten Durch kümſiliche 
Prozeſſe gewonnen werden. Die natürlichen 9. a 
hören namentlich dem Pflanzenreih an und ftammen 
teils von lebenden Pflanzen, wie Holz, Stroh, teils 
find_fie foffile Üiberrefte verfuntener zen, wie 
le le, Steinkohle Anthracit (ſ. die Einxl 
artilel). Ebenfalls foffil find die Erddle (ſ. Bere: 
leum) und dag Naturgas (ſ. d.). Im Holz iſt vu 
Pflanzenſubſtanz noch im unveränderten Zufiande er 
halten, in den übrigen iſt fie durch einen langſam ver: 
laufenden, aber ftetig fortſchreitenden Verweſunen 
prozeß mehr oder weniger verändert; am menigis 
in den jüngern Torfforten, in denen noch wohl erbal: 
tene Pflangenrefte mit bloßem Auge fichtbar find; am 
meiften in ben Steintohlen, deren fı 
Glanz, Bruch nicht die geringfte Berwandtichaft um 
pflanzlihen Gebilden mehr wahrnehmen läkt, m 
denen aber das Mikroſkop noch deutlich die Elemente: 
organe ber Pflanzen, Zellen und Gefäße it 
laßt. Diefelben Beftandteile, wie in der urjprüng 
lichen Pflanzenfubftang, finden fi in allen natir 
lihen H., nur find die Miſchungsverhaltniſſe ar: 
bat ehe Sunahme es Renfefigehafte, bakre 
at eine Zunahme oblenftoffgehalts 1 
Abnahme von Sauerftoff und Ka erftoff Mon 
genen und zwar mit dem Alter Fortichreiten. 
irgends ift aber biefe Umwandlung fo meit et 
gangen, daß nur nod reiner Kohlenſtoff vorhante 
wäre; alle natürlichen H., felbft die Alteften Ste: 
tohlen, enthalten neben dem Roblenftoff nod Rate 
een merftoff und Stidftoff in chem. Bin: 
ud die den flanzen lan anorganifdhen, ın 
verbrennlihen Beftandteile fehlen ae 
diefe vielfach verändert, teiis durch jer ans 
ewaſchen, teil find durch Überflutungen jhlamz 
Pabrender Waſſermaſſen, teils durch Infiltration: 
gelöiter Subftanzen die mannigfach fremten 
örper binzugelangt, die beim Verbrennen as 
Aſche zurndbleiben und ſowohl durch ihre Max 
als aud duch ſchadliche Wirkung, die K ausike 
können, erheblidy vermindernd auf den der® 
wirken. Durch trodne Deftillation von Hol > 
winnt man die Holzlohle IR b.), von Torf die Ir 
toble ({. d.), von Steinlohle den Koks (f. d) me 





Heizmaterialien 


das in neuerer Zeit ebenfalls zum Heizen verwen: 
dete Leuchtgas (j. Gasbeleuhtung, Gasheizungd: 
vorrihtungen). Andere künftlihe Heizgafe find 
Waſſergas (ſ. d.), Dowſongas, Generatorgas 
9. Hasfeuerungen) und Gichigaſe der Hochöfen 
. Eifenerzeugung). Bon ben künftlihen fluſſigen 

. ift der Spiritug das bedeutendfte. 

Bei allen diefen H. beruht die Wärmeentwidlun 
auf der Verbindung der brennbaren Beſtandteile 
(Rohlenftoff, Waſſerſtoff, Schwefel u. ſ. w. mit dem 
Sauerftoff der Luft. Enthält ein Heizftoff felbft 
Saueritoff, fo wird die Wärmeentwidlung beein: 
trächtigt, da biefer im Heizftoff felbft enthaltene 
Sauerftoff eine beftimmte Menge Wafjerftoff (oviel 
als zur Bildung von Waffer nötig ift) gebunden 
bält und daher die zur Verbrennung, disponible 
Menge Waflerktoff vermindert (f. Heizeffelt, ab: 
foluter). Die in 5. meift enthaltene Feuchtigfeit, 
die jedoch vor dem Gebrauch der H. durch Trodnen 
entfernt werben kann, wirkt ebenjalld wertvermin: 
dernd, da das Wafler bei der Berbrennung fi) in 
Dampf verwandelt und eine entiprechende Wärme: 
menge (Dampfwärme, f. Dampf) verbraudt. Ju 
bifferente Beftanbteile, wie Stiditoff, Aſche, wirten 
als Verbünnungsmittel und vermindern den Wert 
des Materiald, da fie zur Warmeentwidlung nichts 
beitragen und die Transportkoſten erhöhen. 

‚ Die gefamte bei der vollftändigen Verbrennung 
eines Heizſtoffs entwidelte Wärme läßt fi in 
zweierlei Hinficht mefien, erftend bezüglich der Quan⸗ 
tität (Menge), zweitens bezüglich ver Intenfität (Tem: 
peratur). Die Quantität der entwidelten Wärme 
wird durch die Brenntraft oder den abfoluten 
Heizeffett gemeflen (f. Heizeffett, abjoluter), wäh: 
rend der erzeugte Zemperaturgrab ald Heiztraft 
oder pyrometrifcher Heizeffekt bezeichnet wird 
(i. Heizefiett, pyrometriicher). Hinſichtlich ber drei 
für die Verbrennung maßgebenden Elemente Rob: 
lenſtoff, Wafferftoff und Sauerftoff haben vie jeften 
9. folgende durchſchnittliche Zuſammenſetzung: 

















Befanbiite | So | Inf Ka —— 
— 60 58 | 6 80 — 
BWaflerftoff . 6 6 7 6 2 
Sauerftoff . “4 36 28 14 3 











Die ald asennbels verwendeten Holzarten 
haben bezüglich Kohlenſioff, Waſſerſtoff und Sauer: 
fon eine jehr wenig voneinander abweichende Zu: 
ammenfeßung, die faft genau mit ber der reinen 
Celluloſe übereinftimmt und fehr annähernd dem 
obigen Wert entipriht. Der Waſſergehalt ift jedoch 
ſehr verſchieden ſowohl für die einzelnen Hölzer ald 
aud für die Alteräftufen. Friſchgefälltes Holz hat 
20—50 Proz. Wafler, während man für Hola, wie 
es zum Heizen durch Trodnung vorbereitet ift, im 
Mittel 20 Proz. Wafler annimmt. Der Aſchengehalt 
ift fehr gering, durchſchnittlich 0,2 Proz. Hiernach 
Tann ber burchichnittliche Brennwert des Holzes zu 
4500, bie Heiztraft zu 1800° angenommen werden. 
Der Torf hat je nach Alter eine ziemlich wech: 
er Zufammenjegung, wie folgende brei won 
ebity unterſuchten Sorten zeigen: 





Fundort |Rustenkoft| @Waterkof| Sauerhoft 
Srunewald ....| 499 65 43,6 
Linum . ..... 59,5 65 34,0 
Reichswald ....| 63,8 65 29,7 
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Wegen der erdigen Beimengungen ſchwanlt der 
Aſchengehalt ebenfalls bedeutend und zwar zwiſchen 
0,5 und 50 Proz. Die Wärmeeffelte find dann je 
nad) Waſſer⸗ und Aichengehalt folgende: 


— Brennteaft | deizkraft 
0 0 6500 2210 
0 12 5800 2180 
25 0 4700 2000 
50 0 2700 1600 
30 10 3700 1575 


Bi verſchiedene Brauntohlenforten fand 
mwachöfer folgende Zufammenfeßungen und 
Brennwerte: 





























Else]. E £ 

* EleiejlE2|ls Ser 
Sorte 3 5; 3 5 Eee 

—— |8|@ |” E_® 
an 67,2| 3,8\10,2| 7,6] 11,2] 6217 
etenftein ....- » 60,7] 4,1)19,1 10,5] 5,2) 5443 
uſchtiehrad⸗ Kladno 57,3] 3,2|11,2| 9,1)19,5| 5342 
Salgö:Zarjän . . . 51,8) 3,8|14,8 114) 18,4) 4950 
Brür »22 0... ./50,1|3,5116,0126,4| 4,01 4681 


Koflach 44,4|3,8|16,5|27,6| 7,5| 3989 


Verſchiedene Steintohlen ergaben nad) Bunte 
pink Zufammenfegungen und abfolute Heiz: 
efiette: 








1 











ETEIe|n = 8 

ei2/2|8|e|. 1858 

5 Ele) EıRa|lS|e |s$s 

HH: 

Fi ke Jälgs]jlöle|"| 898 
Ruhrkohle NH I 

(Konjolidation) 81,8 5,1| 9ı/1,0 1,7! 1,8) 7981 

Saarkohle | 
1) Streuggräben . |80,4] 5,2) 7,5| 0,5| 1,51 4,5) 7622 
2) Zouiientbal . ,s) 4,7 114 1,1| 4,8 7,7) 6663 





Ob erſchleſiſche 


(Guidogrube).. |77,8| 4,8/10,1| 0,0| 1,7 6,0 7429 
Säcjiihe | | 

Wihelmsſchacht I 

bei Zwidau). . |76,0) 5,3 11,2] 0,6| 3,7| 3,8) 7299 


Nach Alerejem haben einige Anthracite fols 
gende Zufammenfegung und Brenntraft: 




















S|s 
[3 
Fundort & 
r &|8® 
egorſchino (Ural) . [92,51 3,5|4,3| 1,8| 3,1 8267 
ennfylvanien . . .194,8 2,0134] — | — [7926 
Bajewia (Ural). . .|97,5| 0,6] 1,9| 6,8 | 19,6 |7440 











Durch Aufbereitung und Herftellung von Preß⸗ 
au (f.d.) wird der Brennwert der Kohlen betracht⸗ 
lich gefteigert. Bon flüffigen H. wird in größerm 
Mapitabe dad Mafut, d.h. die bei der Deftillation 
von Rohpetroleum verbleibenden Rüdftände, vers 
wendet. Die Brenntraft des Mafut ift um etwa 
20 Proz. höher als der einer Durchſchnitisſteinkohle. 
— Bol. Fiſcher, Die hem. Technologie der Brenn: 

ffe (1. Th, Braunſchw. 1897; 2. TI. 1901); derſ., 

ie Brennftoffe Deutſchlands und der übrigen Lan⸗ 
der ber Erde (ebd. 1901); Frigiche, Die ee 
und Bewertung der Brennitoffe (2p3. 1897); reis 
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berr von Süptner, Die Beftimmung des Heizwerted 
von Brennmaterialien (Stuttg. 1898); Zuſammen⸗ 
ftelung der vergleichenden Verſuche über die Heiz: 
kraft u. |. io. verfchiebener-Steintoblen, are 
und Rot. Ausgeführt auf den katferl. Werften zu 
Wilhelms haven, Kiel und Danzig vom Jahre 1874 
big 1. Dit. 1894 (Berl. 1895); Lecocq, Le contröle 
chimique des combustibles et de la combustion 
Opeigeöpzenteffe, f, Dampiteie nöft Taf. 1 

ei el, $. Dampfteffel nebft Taf. I, 
%g.5,6u.7; Taf. U, Fig. 4. 

Heisftoffe, |. Heizmaterialien. 

Heizung, die fünjtlihe Ermärmung von Wohn, 
Arbeits:, Lager: und jonftigen Räumen, von Thea: 
tern, Kirchen, Konzert: und andern Sälen u. |. w. 
auf die für den betreffenden Raum geeignete Tempe: 
ratur mi der Heizmaterialien. Ei 

Man unterfceidet zwiſchen Lokal⸗ Einzel: 
oder Dfenheizung und Central: oder Sam: 
melbeizung. Bei erfterer hat jeber einzelne Raum 
feinen eigenen Wärmeerzeuger; bei ber Central: 
heizung dagegen wird die Wärme außerhalb der 

u_heizenden Räume erzeugt und benfelben durch 
eſondere Wärmeibertrager zugeführt, wobei meh: 
tere Räume, ganze Gebäude oder Gebäubelomplere 
von einer Gereinfamen Beuerftelle aus mit Wärme 
verforgt werden. Gegenüber der Lolalheizung (f. 
Ofen) befist die Gentralheizung folgende Vorzüge: 
billiger Betrieb in Bezug auf Brennmaterial und 
Bedienung, Reinhaltung der zu heizgenden Räume 
von Kohlenſtaub und Ake, angenehme und gleich 
mäßige Erwärmung, bequeme Regulierung der 
Temperatur im Zimmer felbft, Raumerſparnis in 
ge e eigenartiger Anordnung ber Heizapparate, 
illige Mitbeheizung von Fluren, Treppen u. a., 
Sicherheit gegen Feuersgefahr. 

Je nach dem Übertragerhatman Luft, Waſſer⸗ 
und Dampfheizung. Bon biefen drei Arten giebt 
es wieber mehrere Unterabteilungen, ſowie einige 
Kombinationen. Die elettrifche H., bei der die 
Heizlörper aus Drahtwiderftänden beftehen, die der 
eleftriihe Strom erhigt, wenn er bindurchgeleitet 
wird, ftellt das elegantelte Heizſyſtem bar, tft aber 
bis jest noch zu unvolllommen und zu teuer, um 
eine allgemeine Bedeutung zu beanspruchen. (Nähe: 
res ſ. die Erläuterungen zur Tafel: Heizung). 

Von der an eitöpflege werden an bie 
Anlage von 9. eine Anzahl Forderungen ges 
ftellt. Die Heizanlage muß, damit im Wohnraum 
eine gleihartige Temperatur (17—20° C.) hervor: 
gebracht werden kann, regulierfähig fein, eine wo: 
möglich ontinuierliche Erwärmung und durch zwed: 
mäßige Anordnung ber Heizlörper eine möglichit 

Teidhformi e Verteilung der Wärme in dem zu be: 
eizenden Haum bewirken. —* muß eine H. 
—88 billig und vor allem gefahrlos fein. Letztere 
Forderung erftredt ſich nicht bloß auf die Feuers⸗ 
und Erplofionsgefahr, fondern auch auf bie Mög: 
lichteit, daß Produkte einer unvolllommenen Ber: 
brennung, 3. B. daß fo fehr giftige aoßeaapebase, 
in die Luft der Wohnräume eintreten. (S. auch 
Ofen.) Gentralheizungen, beſonders Luftheizungen 
und Heißmwafierheizungen, erpeugen, geſundheitliche 
Nachteile dadurch, daß Staub, welcher in den Heiz 
Tanälen mitgeht oder auf die fehr heißen Flächen 
der Heizlörper fällt und verbrennt. Die Verbren: 
nungsprobufte des Staubes reizen die Atmungs⸗ 
organe ſehr und erzeugen ein Gefühl von Bren- 
nen, Trodenjein im Rachen und Kehllopf, das zu 


Heizröhrentefjel — Heizungs- und Lüftungsanlagen 


der Annahme geführt hat, daß folche Heizanlıze 
eine zu große eodenheit der Luft verurjader 
Man kann diejen Übelftand vermeiden, wenn wz 
darauf adıtet, daß über die Heizflächen nur Rau 
arme Luft ftreiht und für Reinhaltung der de: 
törper forgt; bei der Luftheizung läßt man die tar 
ehe fie in die Anlage gelangt, durdy Staub 
geben. Zu große Trodenheit der Luft farm dert 
ellung von Schüffeln mit Wafler oder ver 


naſſen T beſeitigi werden. 
er Vorteil der Centralheizungen, daß & vit 
gleihmäßiger heizen und daß mit ihnen auch : 


räume, wie Korridore und Aborte, bequem bebeitt 


= | werden können, bejeitigt manche Gelegenheiten fr 


Erkältungen. Da die Zimmerdfen vermittelft 
Schornſteine auf die Zimmerluft ventilierend wırteı, 
bei ben meiften Sentzalbeinungen- (außgennmme: 
bie Lufthei, ung) diefe Bentilation wegfällt, jo habe: 
Öfen vor Se epern von Gentralheizungen wiede: 
etwas voraus. einfahe Ventilationsvorrid- 
tungen kann biefer Mangel der Gentralbeizunge 
torrigiert werben. — Über die Koften von Heizung: 
anlagen ſ. Heizungs⸗ und Lüftungsanlagen. 

Vol. Fanderlit, Elemente der Lüftung und FE. 
(Wien 1887); Wolpert, Theorie und Brarid de 
Ventilation und 9. (4. Aufl., Lpz. 1896 fg.); Fert- 
Sicher, Feuerungsanlagen für häusliche und ge 
werbliche Zwede (Karlsr. 1889), Deny, Rationele 
H. und Lüftung (deutſch von Häfede, Berl. 183 
Rietſchel, Lüftung und 9. von Schulen (ebd. 1886 . 
derf., Leitfaden zum Berechnen und fen ven 
Laftungs· und Heizungsanlagen (2. Aufl., ebd. 189%.. 
Bajeas, Die — — Haaje, T: 

eizungsanlagen —RA 85) Schwarte. 
en der, 44 und Bentilatir: 

„Aufl.,2pz.1 Grove, izung 
und ®nfhungsanlagen (2. Xudg., Bert. 1898): Bir 
* t, Entwerfen und Berechnen von Heizungs urr 

üftungsanlagen (2. Aufl., Halle 1901); Schramm, 
Taſchenbuch für Heizungsmonteure (2. Aufl, Mint 
1901); Dye, A practical treatise upon steam beat- 
ing (Xond. 1901); Lawler, Modern plambing, stean 
and hot water heating (ebd. 1901); Torriano- Ri: 
Kam —E — izen und eben (Aums 
1902). Eine « Zeitſchrift für Heiz Laftungs· m 
Da — erſcheint 1896 in Halle 

eizungd:und — — Poſten 
— 
on . Heizung) gliedern in die eigen! 
lichen Dfenarheiten und Gentrals oder Sammel: 
a aoen. Gewöhnliche Ofen und Kochherde 
jind ftüdweife, einſchließlich ver erforderlichen Eiſen 
teile, des Bedarf an Ziegeln, Dachſteinen, Lehr 
u. dgl. zu veranichlagen. Die Centralheizungsus 
lagen dagegen find nach der Anweifung vom 7.Ri 
1884 («Gentralblatt der Bauverwaltung», 18%. 
S. 257) durch Zeid und Beſchre gen 
zu erläutern, wobei zum Ausdrud gebracht fein ſol 
welches Syſtem ver Heizung einfchließlich der zuge 
börigen Lüftung in dem Gebäude zur e 
gelangen ſoll und wie das fraglihe Syſtem im ein 
elnen gedacht ift; insbeſondere wo deſſen Hei 

laß finden merben, wie bie frijche Luft zu⸗ und vie 
verbrauchte Luft —E din wird, welche un? 
wie große Kanäle nad) überjchläglicher Bered): 


tung 


num 
etwa in den Mauern vorzufehen find, wo bie Hei; 
Dos — den — — * Kerr 
alten follen u. |. w. er find Durch überjchläg 
iche Berehnungen die Koften zu ermitteln, wohn 





Beizung. 





L Die Enftheizung, das ältefte eg 
foftem, befteht im Princip darin, daß die Luft in 
bejondern, meift im Keller gelegenen Heizlammern 
an eifernen Öfen (Caloriferes) erwärmt und ben zu 
eisernen Räumen durch Kanäle zugeführt wird. 

iefe Kanäle find entweder direkt in die Mauern 
oder Zwiſchenwaͤnde der zu heizenden Räume ein: 
gebaut oder fie werden nadıträglih an die Wände 
als gut ifolierte Käjten angefebt. Lebtere Art er 
möglicht den Einbau einer Yuftheizung in ein fertis 
ge3 Gebäude, ift aber teurer und verungiert dad 
Stubenbild. In beiden Fällen tritt die Luft über 
Kopfhohe durch Efinungen, die mit Klappen oder 
Saloufien verſchließbar find, in das Zimmer ein. 
Wird die Luft dem Heizraum zur erneuten Ermwär- 
mung zugeführt, um dann in das Zimmer zurüd: 
geleitet zu werden, fo hat man eine Luftheizung 
mit Cirkulation; läßt man dagegen die Luft 
nad} dem Verbrauch ins Freie, fo heißt da Syitem 
eine Luftheizung mit Bentilation. Die Luft: 
heizung mtt Cirkulation erfpart viel Brennftoff, iſt 
aber ungefund und deshalb nur da anwendbar, wo 
fi im Verhältnis zur Größe des zu heigenden Rau: 
mes wenig Menſchen und nur auf kurze Zeit auf: 
halten, wie dies in Lagerräumen, Kirchen u. |. w. 
der Fall ift. Wo dagegen bie Suft durch längern 
Aufenthalt zahlreicher Nenfcen oder aus andern 
Gründen wald verdirbt, ift die zwar teurere, aber 

efunde Luftheizung mit Ventilation vorzuziehen, 
ß in Säulen, Rrantenhäufern, Trodenräumen u. a. 


Damit bie den Heizlammern entnommene Luft mög: | 


lichft rein fei, wird fie, bevor fie in diefelben gelangt, 
dur Staubfilter gereinigt. Den für dad Mohl: 
befinden nötigen Feuchtigteitägrad erlangt fie durch 
Verdampfung von Wafler in einem Gefäß, das auf 
dem Ofen aufgeftellt it. Auf Tafel: Heizung, 
Fig. 1, find bie beiden Luftheizungsſyſteme jhema- 
18 dargeftellt. Die frifche Luft tritt durch einen 
überdachten und vergitterten Schacht E ein; zweck⸗ 
mäßig find zwei in entgegengefeßter Richtung ge⸗ 
legene Entnahmeftellen, wodurd man von dem Ein: 
fluß des Windes unabhängig ift. Sodann pafliert 
die Luft die Filterfammer F, wo ein aus Drahtgaze 
oder Filtertuch gefertigtes Filter den Staub zurüd: 
hält. Darauf gelangt die nun gereinigte Quft durch 
den Kanal K in die Heizlammer h, wo IS 14 an 
dem Dfen erwärmt und mittel3 des mit Waſſer ge: 
füllten Verbunftungsgefäßes v angefeuchtet wird. 
Um den einzelnen zu heizenden Räumen verfchieden 
warme Luft zuführen zu können, kann man die von 
der Dede der Heizlammer auffteigenden Ranäle a 
nad) unten verlängern, fie mit dem Raltluftfanal K 
durch Öffnungen n verbinden und mit einer Wechſel⸗ 
klappe verjehen, melde geftattet, nur ertwärmte oder 
nur talte oder auch gemtichte Luft den Räumen zu: 
auführen. Derfelbe Zmed kann durd eine Mile 
fammer m erreicht werden, die mit dem Kaltluft: 
tanal K durd) einen unten mit einer Klappe ver: 
ſchließbaren Kanal in Verbindung ſteht. Die Warm: 
lufttanäle a werden möglichjft jentreht geführt und 
zur Vermeidung von Wärneverluften in die Mittel: 
mauern gelegt. Die Mündungen der Warmluft: 
tanäle a in die zu heizenden Räume liegen in der 
Regel 2 bi? 2,5m über dem Fußboden. Die Ab: 





leitung der verdorbenen Luft aus den Zimmern H, 
Brochhaus' Konverfationdsbegilon. 14. Aufl. R.A. VI. 


und Bu sxfolgt durch die Ablufitanäle b und b,. 
Man läßt fie entweder unter Vermittelung eines 
Sammellanal3 s in einen bis über das Dach füh⸗ 
renden Schacht 8 einmünden oder führt fie, wie es 
für die Ranäle b, gezeichnet ift, in den Dadraum, 
der Durch eine —— Vab eferofen ift. 
Der Schacht S trägt ebenfalld eine I he Haube. 
In den SchadtS wird zmedmäßigerweife das Rauch⸗ 
rohr r der Heiganlage verlegt, wodurch man den Auf: 
trieb der Abluft ſteigert. Die Ableitung der Luft in 
den Dachraum hat den Nachteil, daß ſich an kalten 
en an dem Sparrenwert leiht Schwitzwaſſer 
abjegt; fte ift auch in einigen Städten (3.8. Berlin) 
wegen Feuerögefahr verboten. Die Ablufttanäle 
erhalten meijt zwei Öffnungen, eine nahe vem Fuß⸗ 
boden und eine nahe der Dede; die eritere hält man 
im Winter offen und fließt die Klappe an ber 
Dede, um die ſtets nad) oben fteigende wärmere 
Luft nicht entweichen zu laſſen (Winterventila: 
tion); im Sommer dagegen hält man das Zimmer 
tühl dur Öffnen der obern und Schließen der un- 
tern Öffnung (Sommerventilation). — Eine 
befondere Ausführungsform der Luftheigung mit 
Cirlulation ift die — „bei welcher die 
Heiztammern gleihjam durch lange Kanäle gebildet 
werben, in denen die Heizröhren liegen. Die Kanäle 
werden direlt auf oder unter dem Fußboden an: 
gelegt, damit die Ausftrömung der warmen Luft 
moglichſt über den 9 en Raum auögebehnt werden 
tann. Die abgelühlte Luft wird unter die Heigröhren 
eleitet und dort von neuem erwärmt. Diele Luft: 
eizung eignet ſich beſonders für Kirchen und Ge: 
wähsbäufer.. — Der mwärmeerzeugende Teil der 
Luftheizung, der Ofen (Calorifere), befteht aus 
einem mit Chamotte außgemauerten Feuerlaften 


‚mit Plans oder Treppenroft und den anfchließen: 


den eifernen, entweder glatten oder mit Rippen 
befegten Heizrohren. Er muß folgenden Bebingun: 
gen genügen: Richtige Größeabmefjung von Feuer: 
und Heizraum, ingbefonbere der Heizflächen, Nei- 
nigung von Ruß und Aſche fowie Bedienung von 
außen ohne Betreten der Heiztammer, Ausdehnungs- 
fähigkeit der Eifenteile und Fugendichtheit des 
Mauerwert3 und jämtliher Berbindungsftellen. 
Der an muß für gute ee ein 
Gegenftromapparat jein, d. h. die Feuergaſe müfjen 
von oben nad) unten, die zu erwärmende kalte Luft 
von unten nad oben jtrömen. Apparate mit Schütt 
feuerung und event. mit felbitthätigem Verbren⸗ 
nungöregler find zu empfehlen. In ber ſchematiſchen 
Zeichnung ift der Ofen von Emil Kelling in Dres- 
den dargeftellt, wie ihn in ähnlicher Weife auch 
Nietihel & Henneberg in Berlin ausführen. Die 
Fig. 10 der Tafel zeigt den Den von Gebrüber 
Körting in Hannover. Es bezeichnet hier A den 
Feuerraum, T, bie Füllöffnung, T, die Schüröff- 
nung, Ts die Ruftzufüprungathär, B oberes Ber: 
teilungstohr, C Batterie: Elemente, D Rauhfamm: 
ler, 8 Schornſteinfuchs, P, P Reinigungsthüren, 
K Raltlufttanal, W Warmiuftlanäle, V das Ver: 
dunftungegefäß zur Anfeuchtung der Luft. — Vor: 
teile der Suftbeizung find: billige Anlage 
und Unterhaltung, einfahe Bedienung, kräftiger 
Luftwechſel, Wegfall jedes Heizapparat3 in den 
Zimmern, Ausſchluß von Froftihäden; Nachteile: 





























8. Etagen -Warmwasserheizung. 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 
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3. Niederdruckwarmwasserheizung mit Verteilung 
von unten, 
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9. Kessel für Dampfheizung. 10. Luftheizofen. 
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geringe Ausvehnungsfähigkeit der Anlage in hori⸗ 
zontalem Sinne (chat han Anorbnung mehre⸗ 
ter getrennter Heiziyiteme), bei erponierten Räumen 
ungleihmäßige Ertwärmung, kein Nachheizen; leicht 
eintretende Überhigung und damit in Verbindung 
auch Austeodnung der Luft. 

II. Die Baflerfeigung iſt die erfte Gentralheizung 
mit befondern Heizlörpern in den einzelnen zu er 
warmenden Räumen. Dan hat drei Syiteme: 

1) Rieberbrudmarmmafferheigung. Bei 
derfelben hat das in den Heizlörpern cirkulierende 
Wafler eine Temperatur von höchſtens 95° C. und 
daher einen Drud von weniger als 1 Atmofphäre, 
fo daß ein innerer Überdrud nicht vorhanden ift. 
Das Schema ber beiden Ausführungsformen ber 
A ae ey ift in Fig. 2 u. 3 ger 

eben. a Fig. 2 wird das alfer von dem im Keller 
efindlihen Keſſel k (hier ein Flammrohrkeſſel) mit- 
tels des Steigrohrs a bis zum höchſten Punkt der 
Anlage und zu dem € Run — e fr die 
Ausdehnung und Entlüftung des Waflers beitimmt), 
von dort aus durch ein Berteilungsrohr z, nad den 
enkrechten Zulaufleitungen z geführt, welche das 
afler Durch die Heizkörper h und ſodann abgekühlt 
durch die Aadlaufröbren r nach dem Sammeltohr r, 
leiten, welches im tiefften Bunfte des Keſſels ein: 
mündet. In ig. 3 geht das Verteilungsrohr z, 
vom Kefiel k De ein Schüttlefiel) entlang der 
Kellervede unterhalb der Heizkörper, denen die Steig: 
rohre z dad Waller zuführen. Das Waſſer fteigt 
auch bier vom Eintritt in den Keffel ab bis zum 
hochſten Punkte der Anlage ftetig und fällt von dort 
aus wieder ftetin durch die Nöbren r und r, nad k. 
Bei diefem Syſtem befindet fich entweder, wie bei 
b,, auf jedem Dfen ein anfionsgefäß e (diefe 
Anoronung wird faum noch verwendet) oder ein 
einzige3 Erpanfionsgefäß e wird durch die Luft: 
leitung 1 mit den Öfen verbunden. Die Heizkörper 
find in der Regel gußeiferne mit Rippen verjehene 
KRaften oder Röhren (Rippenregifter, Batteriebeiz: 
törver), wie h, und h,; jeltener, weil teurer, Rohr: 
tegifter h,, noch feltener —— — wie h, und 
h,, mit oder ohne innere Luftröhren. — Die Nie: 
derdruckwarmwaſſerheizung eignet ſich auch zur Be⸗ 
heizung einzelner Wohnungen oder, Etagen vom 
Kochherd aus. In Fig. 8 der Tafel ift eine ſolche 
Etagen-Warmwallerheizung nad der Anordnung 
der Fig. 2 dargeftellt. Bon dem höchften Bunt des in 
den Rochherd eingebauten Keſſels k gelangt das er: 
warmte Wafler in die Steigleitung 8, — — das Er: 
panfiondgefäß A und wird mittelö der Verteilungs⸗ 
leitung Z und den Fallrohren T den einzelnen Heiz: 
törpern H zugeführt, von denen es im Nüdlaufg: 
rohr R zu_dem tiefften Punkt des Keſſels k zurüd: 
gdanet, Der Herd einer derartigen Anlage ift im 
angenſchnitt durch Fig. 5 der Tafel dargeltellt. 
Rejielfeuerung und Koceinrihtung kann getrennt 
oder verbunden benußt werden. Die Enſchutt⸗ 
Öffnung O des Keſſels K ift durch einen ge Koch⸗ 
ſchieber verſchließbar, welcher von der Herdplatie 
aus durch den Hebel H bewegt wird. Iſt der Koch⸗ 
ſchieber geſchloſſen, fo ült die Feuerung F der Cen- 
tralheizung von der Kocheinrichtung ganz getrennt, 
und man fann alödann: a. den Keſſel der Central: 
heizung feuern, ohne die Herdplatte zu heizen, oder 
b. oben auf der Herbplatte vom Sommerroft S aus 
tochen, ohne den Kefiel der Gentralheizung zu feuern, 
oder c. den Keſſel K feuern und gleichzeitig oben auf 
der Herbplatte vom Sommerroft aus fodhen. Sit 





aber der Kochſchieber geöffnet, fo ſchlagen, wenn der 
Keſſel gefeuert wird, die Jeuergafe aus dem Adel 
durch die Öffnung O’gegen die Herbplatte, fo dat 
man darauf fohen kann. B find Bratröhren mu 
befonderer Seuerung. 

2) Die 
unterfcheidet fih von der Niederbrudiwarmmailer: 
heizung dadurch, daß fie mit einem geringen Über: 
drud von 1 bis 1°), Atmofphären arbeitet, en: 
fprehend einer höhern Wafjertemperatur (bie 
127° C.). Dadurd wird das Syſtem zu einem ge 
ſchloſſenen und befigt an Stelle eines offenen 
—— ein Belaſtungsventil, welches zu 

ermeidung des Ablaufens des überfchüiligen Ru 
ers von einem ie = umfchlofien ift. Tie 

itteldrudwarmwaſſerheizung wird nur noch jelten 
angemwenbet, ba bei ihr Die Wärmereferpation wegen 
des geringern Waſſerinhalts Heiner ift, wie bei der 
Niederdrudwarmwaſſerheizung. 

Vorteile beider Arten von Warmwaſſerheizun 
gen find: milde, gleihmäßige, anhaltende Warme 
abgabe, große AusdehnungsTähigteit, große Wärme: 
rejervation, gefahrlofer Betrieb, geringe Abnutzung 
Nah teile: teure Anlage, leichtes Einfrieren, lang 
wieriges Anheizen, ſchwierige Erwärmung ber tal 
ten Luft bei Verbindung mit Ventilation. = 

3) Die Bann N une ober Heis- 
waſſerheizung, nad ihrem Erfinder aud Ber: 
tinsheizung genannt, arbeitet mit einem innern 
Drud von 6 Atmofphären im Marimum, en: 


jprehenb, einer Marimaltemperaturponrund 160°C. 


as Epftem befteht aus einem einzigen, in fid ju: 
rüdlaufenden , geichlofienen Rohr von geringem 
Durchmeſſer (7, Zoll) und ftarten Wänden. Cin 
befonderer Keſſel fommt bier in Wegfall, da einige 
im tiefiten Teil des ganzen Rohriyftems befintlid 
Windungen des Rohres direlt von einer Feuerung 
erhigt werden, wodurch bie Eirkulation des Waſſer⸗ 
hervorgerufen wird. Die Heizkörper find ebentall: 
gewundene Teile des Rohrſyſtems. In Fig. 4 dar 
Tafel ift die Anordnung von Walz & Windibet 
in Düflelvorf ſchematiſch bargeftellt. Es bedeutt 
H den Heizapparat, F den Füllfhacht, L den Luft: 
auführungstanal, R den auhabführungstand, 
ð die Heigipiralen. Im bödten Buntt E te 
Syſtems iſt eine Vorrichtung zum Regulieren des 
Drudes angebracht, welche bei Heinen Anlagen turt 
einen Windtefjel, bei größern durch ein Sicherbeits: 
ventil, das von einem Erpanfiondgefäß umicleiien 
ift, gebilvet wird. Zur jelbftthätigen Regelung des 
Feuers dient der Wärmeregler W, der in umfteben 
der Fig. 1 beſonders dargeſtellt if; er beftebt aus 
Fe in denen heißes Waller aus em 
Rohrſyſtem cirkuliert und Die vermittelft eines Hebel⸗ 
ein Tellerventil beeinflufien, welches den Luftzu 
führungstanal L (Fig. 4 der Tafel) verengt, jobalt 
die Waljertemperatur jteigt, Dagegen erweitert, weni 
fie unter das gewünschte Maß fintt. Der Märme: 
tegler läßt fih auf eine beftimmte Durchſchniue 
temperatur, die fid) der Außentemperatur anrast, 
einftellen. Die Länge des ganzen Rohrſyſtems il 
200 m nicht überfteigen; macht ſich eine gröket 
Rohrlange nötig, fo ordnet man mehrere Spiient 
an. Die Heißwajjerheizung läßt ſich ſeht gut mi 
einer Ventilationdeinrihtung verbinden, indem mar 
die Mündungen der Friichlufttanäle in die Hei 
fpiralen verlegt und fo die friſche Luft erwärmt. 
Die Perkinsrohre werden auf einen Drud von 160 
das ganze Syſtem auf 100 Atmoiphären geprüft. 


itteldrudwarmmwafferbeizung | 
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. Vorteile der Heißwaſſerheizung find: bil: 
lige Anlage; leichter, jhneller Einbau in vorhandene 
Gebäude; einfacher Betrieb ; rafches Anheizen; große 
Ausdehnungsfähigkeit in horizontaler Richtung. 
Nachteile: bei höherer Temperatur läftige ftrah: 
lende Wärme; Verbrennen des aufden Rohren lagern: 
den Etaubed; geringe Wärmerefervation; leichtes 
Einfrieren; ſchwierigere Regulierung der Heizkörper. 





* 


Big. 1. * 


III. Die ——— laͤßt ſich von allen Central⸗ 
heizungen am vielſeitigſten anwenden. Man unter: 
ſcheidet: 1) Hohdruddampfheizung. Dieſelbe 
arbeitet in der Regel mit 2 Atmofphären überdrud, 
wobei ein böherer Keſſeldruck durch ein Reduzier⸗ 
ventil auf diefen Drud herabgemindert wird. Das 
in den Seölarpern ſich bildende Kondenswaſſer wird 
in bejondern Leitungen nad Rondenstöpfen abge: 
führt, die e3 periodifch in ein Sammelgefäß jchütten, 
aus dem e3 zum Speifen des Keſſels entnommen 
wird. In langen Rohrleitungen find Kompenſa⸗ 
toren einzuicalten. Neuerdings hat das Eiſen⸗ 
werl Kaiferslautern Hodhdruddampfheizungen aus⸗ 
geführt, bei denen der Drud je nah Ausdehnung 
der Anlage auf 0,1 bi? O,2 Atmofphären reduziert 
wird, wobei befondere fehr genau wirkende Redu⸗ 
zierventile in Anwendung kommen. Bei diejem 
Syſtem läuft das Kondenswaſſer frei, aljo ohne 
Einhaltung von Kondenstöpfen, nad dem oben 
‚erwähnten Sammelgefäß ab. 

2) Die Niederdruddampfheizung arbeitet 
mit einem Drud von höchſtens 0,1 Atmofphäre. 
Bei der normalen Ausführungsform dieſes Syſtems 
tritf der niedriggeipannte Dampf aus dem Keſſel in 
horizontale Verteilungsröhren, welche mit etwas 
Gefälle nach den Enden zu verlegt werben, fo daß 
das entſtehende Kondenswaſſer mit dem Dampfe 
mitlaufen muß, wodurch ftörende Geräufheim Rohr: 
neß vermieden werden. Die Dampfleitung endet in 
Siphonfdleifen, wodurch der Übertritt des Dampfes 
in die Kondensleitung verhindert wird. Vertikale 
Röhren führen den Dampf von den Verteilungs: 
rohren nach _den einzelnen Damen in Dielen 
Xondenfiert fi der Dampf zu Wafler, welches durch 





die Kondensleitung zum Kefiel zurüdgeführt wird. 
Die Entluftung der Seistörper geichieht durch die zu 
dieſem Zwede Ihr weit gehaltene Kondensleitung; 
die früher benußten Entluftungsventile hatten den 
übelftand, daß die fchlechte Luft aus dem Heizkörper 
unter ftörendem Geräufh in die Wohnräume trat; 
auch die früher üblichen befondern Lujtleitungen 
fallen durch die weite Kondensleitung fort. In Fig. 6 
der Tafel ift die Rörtingiche Anordnung einer Nieder: 
druddampfheizung ſchematiſch dargeitellt. Der im 
Keſſel K erjeugte Dampf wird den Heizkoörpern h 
durh Nöhren z zugeführt. Das Kondenswaſſer 
fließt durch die Röhren r zum Keſſel zurüd. Die 
Regelung der Wärme in den Heizlörpern h.gejchieht 
durch vermehrte, oder verminderte Zuführung von 
Dampf, indem man die an den Heizförpern ange: 
brachten Einlaßventile mehr oder weniger öffnet. 
Der Dampf verdrängt die in den Öfen befindliche 
Luft in entjprehendem BVerhältnifie dur das 
Nohr A in einen Behälter R,, und diefe Luft ver: 
drängt da3 in dieſem Behälter befindliche Waſſer 
im gleichen Verbältnijfe dur das Siphonrohr w 
in den Behälter R. Durch diefe zwei Gefäße wird 
ein vollitändiger — von der Außenluft be⸗ 
wirkt. Daher verbleibt in dem gangen Spitem ftet3 
diefelbe Luft, welche alsbald ihren Sauerftofigehalt 
vermindert, wodurch das Roſien befeitigt ijt. Der 
Keſſel K fteht mit der äußern Luft durch ein oben 
offenes, 5m langes Rohr S, das fog. Standrohr, in 
Verbindung. Steigt ver Dampfprud im Keſſel über 
2), Atmofphäre Überbrud, fo kocht das Waller aus 
dem Standrohr heraus, und der Keſſeldruck geht 
herunter. Ein Zugre ulator regelt die Dampfent: 
widlung je nad dem Wärmebebarf im Haufe. Der 
Keſſel K, ein Heizröhrentefjel, ift in 3 9 der Tafel 
dargeitellt. Unterhalb des Füllihachtes F befinden 
ſich die gußeifernen Waflerröhren D, welche durch ein 
unteres Verbindungsrohr V und ein oberes auf der 
anbern Seite des Keſſels befinbliches Rohr mit dem 
eigentlihen Keſſel tommunizieren. Die Verbren: 
nung3luft gelangt durch einen Kanal im Mauerwerk 
von einem Zugregulator her vor den Röhrenroft und 
kann nur durch den Brennftoff hindurch zum Kefiel 
gelangen. Die Thür T dient gu Entleerung der 
Alche, W ift das Waflerftandsglas, A der 8, B 
der Raucichieber, P, P Reinigungsthüren, G Siand⸗ 
ohrgefäß, St Standrohr, Sp Speifeventil. Um auch 
in den feltenen fällen des Uberlochens das fämt: 
liche Wafler im Kefjel zu behalten, wozu das neue 
Keſſelgeſetß die Möglichkeit giebt, ift im vorliegenden 
Halle das Standrohr St mit einem Quedfilbergefäß 
in Verbindung gebracht, welches wieder mit dem 
Zugregulator forrefpondiert und bei überkochen 
des Keſſels ſofort die Verbrennungsluft abſchließt. 
Neuerdings läßt man bei diejen Keſſeln die leicht 
undicht werdenden Waflerröhren D weg. 

3) Die A — beruht auf der Be⸗ 
nugung des Abdampfes (Auspuffdampfes) von Be: 
trieb3dampfmaidhinen und findet daher in Fabriten 
Anwendung. Die ganze Anlage beſteht nur aus der 
an das Auspuffrohr ver Maſchine unter Einihaltung 
eines Wechſelventils angeſchloſſenen weiten Heiz- 
leitung, den Heizlörpern und den Kondenstöpfen. 
Als Sicherheit3vorrihtungen für die Rohre dienen 
Entluftungsventile. Genügt ber vorhandene Ab: 
dampf nicht oder joll die Heizung auch während des 
Stillitandes der Maſchine in Thätigfeit fein, jo wird 
vom Keſſel eine Verbindung nad) dem Heizrohrſyſtem 
bergeftellt, in welche ein Reduzierventil eingeſchaltet 
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ift, dad den Keſſeldruc auf den in der Abdampf- 
heizung zuläffigen Drud herabminbert. Durch diefe 
Kombination erhält man auch die Möglichkeit, mit 
Abdampf und reduziertem Keſſeldampf zugleich zu 
beizen, was an bejonders kalten Tagen erwunſcht 
fein kann. — Eine Abart der Abdampfheizung ift 
die 1884 von Käuffer & Co. eingeführte Waſſer⸗ 
dunftbeizung, bie in ig. 7 der Zafel ſchematiſch 
dargeftellt ift. Bon der Hauptvampfleitung fteigen 
die Abzweigrohre zu den Heiztörpern h, bis h,, in 
welche der Waſſerdunſt durch Ventile mit Heinen 
Bohrungen (3—14 mm, k nach Heizfläde) ein: 
ftrömt. Es wird durch dieſe Bentile bei vollem Keſſel⸗ 
drud nur jo wenig Wafjerdunft zugelafien, als der 
Heiztörper im geheizten Zimmer zu fondenfieren ver: 
mag. Es kann alſo fein Waflerbunft fo weit in die 
Kondensleitung treten, daß derfelbe etwa von unten 
in die Ableitung des Nacbarheiztörpers treten 
tönnte; es herrſcht infolgedeilen in der Kondens⸗ 
leitung nur. Atmoipbätiide Spannung, fall3 man 
Sorge trägt, daß die Luft, die beim Anheizen im 
Keflel, in der Dampfleitung und den Heiztörpern ift, 
ſich verfchieben lafie, ohne Gegendrud zu sreugen. 
Hierzu dient das Ausdehnungsgefäß A. 20 Plinuten 
etwa nad dem Warmwerden der Heizkörper fteht 
tein Gemiſch von Luft und Dampf mehr darin, 
fondern nur Dampf, weil die Quft bei gleiher Tem: 
peratur noch einmal fo ſchwer iſt wie Wafjerbunit, 
alfo in demfelben herunter: und aus dem Heizkörper 
berausfließt. Das Ausvehnungsgefäß A wird in 
einem froftfreien Raum unter der Dede aufgeftellt; 
der im Waſſer auf und nieder gehende cylindriſche 
Teil der Glocke dieſes Apparats tft aus Aluminium: 
blech hergeftellt, das leicht ift und die gute Eigen- 
{haft hat, nicht zu roften. Iſt die Glocke unten (bei 
vollem Betrieb), fo ruht fie, durch einen unten an- 
gebraten, mit Luft gefülten hoblen Schwimm: 
ring vollftändig ausbalanciert, freiſchwimmend im 
Waſſer. Iſt feanı och geftiegen, ſo giebt z. B. eine 
Glode von 1,3 m Durchmeſſer (das iſt die größte 
Nummer) nur 1,.mm Wafjerfäule Gegendrud, das 
iſt O,ooorıs Atmofphäre, welcher vernadläffigt wer: 
den kann. Die Rohrleitung ift dadurch ſtets gegen 
außen geichloffen, ift aljo gegen inneres Roften ab: 
ſolut gefhüst und doch ohne Gegenprud, ala wäre 
fie offen. Der punttierte Zeil der Aobrleitung uns 
der Heiz langen ift dampfwarm (heizend). Dabei 
it das Ventil bei h, *,e' offen, bei h, ganz gr 
ſchloſſen, bei h, *, offen, bei h, ®, offen, bei h, 
%/, offen, beih, ganz offen. Da das Enftem ftet3 ohne 
Gegendruck arbeitet (bei 45 cm Wajlerfäule Keſſel⸗ 
drud), eignet es ſich auch beijer als jedes andere 
zur Verwendung von Abdampf, event. gemifcht mit 
veduziertem direkten Dampf. Die Heizlörper find 
Rohrſchlangen entweder innerhalb durchbrochener 
Vorſetzer oder ganz freiftehend, alfo leicht zu reini: 
nen, in verſchiedener Ausstattung und Höhe. Der 
Keſſel k befist Standrohreinrichtung, ſowie ſelbſt⸗ 
thätige Regulierung der Feuerung. 

Vorteile der Hohpruddampfheizung: 
große Ausdehnungsfähigfeit in horizontaler Ric): 
tung; Billigteit im Betrieb. Nachteile: hohe Tem: 
peratur der Heizlörper; forgfältige Ausführung der 
Anlage unbedingt nötig; ebenfo das Vorhandenfein 
jelbftthätiger Regler oder eines fehr geübten Bedie⸗ 
nungsperſonals; nur bedingte Ronzeffionslofigfeit 
für Aufftellung des Keſſels (j. Dampftefielgefege IV), 
ſonſt geprüfter Heizer und Staatsaufſicht nötig; hohe 
Anlagefoften; geringe Märmereferpation. 
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Vorteile der Niederbruddampfbeizung: 
Aufftellung des Keſſels ohne Konzeſſion; raſche &: 
warmung des Syſtems; einfache Anlage; Berienung 
durch ungeſchultes Perſonal möglih. Nadteile: 
hohe Anlagekoſten; geringe Wärmerejervation. 

IV. Die Dampfluftheizung ift eine Vereiniguna 

einer Dampfheizung mit einer Luftheizung. injorern 
in den Heiztammern der Quftheizung an Stelle ver 
Coloriferes die Heizkörper einer Dampfheizung⸗ 
anlage aufgeftellt find. Am beiten eignen ſich be 
üglih Wärmeübertragung ſchiniedeeiſerne Robr 
% angen: Die Dampfluftheizung wird mit Vorteil 
nur bei großen Anlagen und da angewendet, ro 
eine fehr ausgiebige Ventilation verlangt wirt. 
3. B. in Kranken: und Siehenhäufern. = 

V. Bei der Dam, wallergeisung vereint 
man eine Dampfheizung mit einer Nederdruc 
warmwaſſerheizung in Alden Fällen, wo man 
wegen der räumlichen Ausdehnung der Anlage vie 
Dampfheizung nicht entbebren tann, aber für tie 
einzelnen Räume die Vorteile der Niederbrudwurm- 
waljerheizung in Anwendung bringen will. Ta: 
Syſtem befteht fomit aus einer Nederdrudwarm⸗ 
waſſerheizung, bei welder an die Stelle des mr 
Kohle geheizten Keileld ein mit Dampf gebeister 
Keſſel tritt, der als Dampfwafierbeizofen over alz 
Dampfwarmwaſſerofen bezeichnet wird. Bei dem 
felben cirtuliert der Samt in Spiralen, die in dem 
Waſſerraum eingebaut find. E 

VI. Die Dampfwaflerheigung iſt eine Damr': 
heizung, deren‘Heizkörper (Rippendfen) mit Dam 
und Wajjer gefüllt find, um jo eine größere Märm: 
menge auffpeihern zu können, als mit Dampf allen. 
Zugleich wird dadurch eine milde, gleichmäßige un? 
nachhaltige Wärmeabgabe, wie bei einem fer: 
ofen, erzielt. Die Dampfipannung in den Röhren 
wird durch Reduzierventile auf 1,5 Atmotpbären ner 
tingert. Die Heizkörper erhalten Einrichtumgen zum 
Nacfüllen und Entleeren des Waſſers. 

Die Heizkörper der unter II bis VI beſchriebener 
Gentralheizungsinfteme haben bie mannigfaltigiten 
Formen, die ſowohl durch das Heizungsigftem jelbr. 
al3 durch die Ausftattung des zu beizenden Raum: 
bedingt find. Für Dampe und Wajlerbeizung (aı 

jenommen für Heißwaflerheizung) find Kippenber: 
örper aus Gußeifen (ſ. umftehende Fig. 2 u.» 
fehr gebrauchlich. Die Rippen dienen zur Gergräie 
rung der Heizfläche und daher zur beilern fübertra: 
ung der Wärme an bie umgebende Luft. Bei fig. > 
Kind die Rippen ſchräg geftellt, wodurch eine rachere 
Zuftbewegung zwifchen den Rippen erzielt werben 
ol. In Wohnräumen und fonftigen beſſer ausge 
tatteten Räumen giebt man den an fih unkbönm 
Rippenheizlörpern eine beliebig verzierte ſchrant 
artige Holzverkleidung. Dieſelbe erhält am Aur- 
boden für die Luft eine Eintrittsöffnung, oben Ars: 
tritt&öffnungen; die Öffnungen find vergittert. Tie 
in Fig. 4 in Langs- und Querſchnitt dargeſteilte 
Holzverkleivung dient zugleich als Iſolierung tes 
Heizkörpers, indem vor die obere Öffnung ein Schie 
ber gelegt ift, der den Ausfluß der Luft nach oben 
voll! tänbig abjperren tann, jo daß ver Heizkörper faft 
gar feine Wärme an das Zimmer abgiebt. Durd 
teilweifes Öffnen des Schiebers kann die Bärme- 
ae beliebig reguliert werben. Beſſer iit die Re 
gulierung durd ein Regulierentil (Fig. 5), mei 
ches oben in das Zuleitungsrohr kurz vor Cin: 
— ac a in den Heizkörper eingefdaltet 
ift; der tiltonus wird durd ein Sandrähee: 














Heizung 


auf und nieber geichraubt, wobei ganzer Abſchluß 
durch völliges Niederſchrauben des Konus auf den 
Ventilſitz, die Requlierurig durdy Erweitern oder Ber: 
engen der Durchflußoffnung erzielt wird. Die aus 
einzelnen Elementen zufammengefesten Zierheizlör: 
per oder Rabiatoren (ji9.6—8), welche aus Amerifa 
itammen, konnen, da fie nit unfchön wirken, ohne 


bildung wenig, fo unumgänglich notwendig es auch 
ift angeſichts der umfangreichen Glasflähen, welche 
entſprechend Warmeverluſte verurſachen, 
wahrend. der Nacht zu heizen. Die Regelung ber 
Wärmeabgabe bietet große Schwierigteiten. Die 
einzige zur Zeit für Gewaͤchshauſer bekannte Rege: 
lungsweife, daß mehrere Heizdampfröhren neben:. 





Verkleidung in allen Räumen aufgeftellt werben. 
In Fig. 6 u. 8 find die Elemente zu einem an bie 
Wand zu ftellenden Heizkörper zufammengeftellt, in 
Fig. 7 rings um eine Säule gruppiert. Der Zierheiz⸗ 
törper von Gebrüder Körting (ig. 8) ift für Damp!- 
heizung fo konftruiert, daß der Dampf in jedem Ele: 
ment durch eine feine Düfe einftrömt und die im 
Hohlraum enthaltene Luft, fih mit ihr miſchend, in 
Umlauf verfekt, fo daß ein pleiäimäbiges Gemiſch 
aus Luft und Dampf im dehlopet cirtuliert ſog. 
Umwalzungsverfahren). Für alle Heizungs ſyfteme 
eignet ſich die Heizſchlange oder der Rohrenbeiztorper 
(Sig. 9); derſelbe ift aus einer langen ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Röhre zufammengebogen, er verträgt hoben 
innern Drud und ift baher der einzige für die Heiß: 
welehe Age Heizlörper. Der Röhren: 
ofen (519.10) befteht aus einer oder mehrern jent: 
rechten fchmiedeeijer- 
nen Röhren, bie unten 
und oben in gußeiferne 
stäften einmünben; in 
dieſe Röhren find en: 





Big. 5. Big. 6. 


gere Röhren für den Luftdurchzug central eingebaut. 
Beim Eylinderofen (Fig. 11) it in einen weiten Cy: 
linder entweder ein einziger engerer Cylinder oder 
eine Anzahl Röhren für den Luftdurczug eingebaut. 

Speciell für Gewaͤchſs hauſer eignen ſich Die Nie: 





einander herlaufen, die nach Bedarf einzeln ab- 
gefperrt werden, kann nicht befriedigen. Früher, ala 
nod die Kanalbeizung die alleinige Heizung für Ge= 
wächhäufer bildete, mußten deren dide Wände als 
Wärmerefervoire für die Nacht dienen. Später bür- 
gerte fich Die Wafjerheizung mehr und mehr ein und 
dürfte diefelbe jest noch bis auf weiteres als die 
empfeblenswertefte Heizung angeſehen werben, nur 
daß man jeßt nicht mehr 15—22,5 cm, fondern nur 
bödjitend 9 cm weite gußeiferne Heizröhren ans 
wendet. Letztere fpeichern allerdings nur etwa ein 
Drittel der Wärme der erftern auf, weshalb das 
dringendere Bedurfnis nac ftetigem Heizen durch die 
Wailerermärmer moglichſt befriedigt werden muß, 
toelhe man ın ihrer gegenwärtigen Form kaum 
nod mit dem Namen Keſſel bezeichnen fann. Die 
Geftalt derjelben ift fehr verfchieden, meiſt cylin⸗ 
driſch mit ſenkrechter Aufftellung. Der Schutt⸗ 
raum oder Yüllihadhıt für das Brennmaterial (ge: 
wohnlich Rof3) befindet fich hierbei in der Mitte, 





Fig. 7. 


ringsum ſenkrechte Röhren oder Kanäle, in denen 
bie — in die Höhe fteigen; außen fin- 
ten fie nah unten, um an tiefiter Stelle in den 
Schornſtein zu entweihen. Die Ausnugung der 
entwidelten Wärme ift hierbei eine recht gute; nicht 


derpruddampfheizungeninihrergegenmärtigen Aus: | allein wird dafür geforgt, dab nur die kälteſten 
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Heizung 


Gafe die Heizflähen verlajien, fondern es ift auch 
im legten Zuge voller Öegenitrom vorhanden. 
Diefer ift aber von befonverm Werte nur da, wo 
vie Temperatur ber Heizgafe diejenige des zu er: 
wärmenden Waflerd nur noch menin, übertrifft. 
Hierher gehören der Victoriafefjel von M.G. Schott 
in Breslau, der jog. Sparkefjel von Th. Stroth: 





Fig. 10. 


Big. 9. 


mann in Guben , ber Keſſel von Franz Mojenthin 
in Leipzig-Eutrisfh, von Häntih & Eo. in Nieder: 
jeplig, der Germaniatefjel von Arthur Nitihe in 
Dresden, der Batenttriumphleflel von Bruno 
Schramm in Ilvershofen⸗Erfurt u.a. Sehr günftig 
wirkt der Waflerermärmer von Rud. Dito Meyer 
in Hamburg, auch der 
Spiralkeſſel von Gebrü- 
= Fällen in Kan 

ei Frankfurt aM. Für 
a oe 
rung3material ift der M. 
Fränfel:Stefjel von Frän- 
tel & Co. in Leipjig-Lin: 
denau, auch der von Nitſche 
eingerichtet. 

VIL Dieeleftrifche Hei- 
zung bat troß ihrer unbe: 
dingten Vorzüge: Nein: 
lihleit, Bequemlichkeit, 
Wegfall aller Verbren: 
nungsprodufte u. |. w., 
noch wenig Eingang ge: 

funden, weil bie Koſten 

nod zu hohe und bie be: 
treffenden Einrichtungen zu unvolltommene find. 
Die Heizapparate haben ähnliche Einrihtung wie 
Die zum eleftrifhen Kochen (j. Rocheinrichtungen). 
Einen tafelförmigen, geringen Raum beanipruden: 
den elektriſchen Bierheizlöryer zeigt die vorſtehende 
Fig. 12; in der flahen Tafel ift der Drahtwider⸗ 
ſiand eingebettet. In England foll ein Theater 
mit gutem Grfolg elektriſch gebeigt werden, und 
einige Straßenbahnen, die billige Stromerzeugun, 
haben, erwärmen aud) ihre Wagen im Winter dur: 
den eleltriſchen Strom. In einzelnen Induftrien hat 





Big. 12. 








ſich das elektriiche Heizen in mancher Hinſicht aut 
bewährt: 3.8. hat eine Wäichefabrik im Erzgekirge 
eine elettrifhe Anlage zum Heizen der Blätteiien 
berftellen laſſen. Einige ärbereien und Appretur 
anftalten im Vogtland benugen elektriſch erwärmt 
Preßplatten, entiveber niedrige Blechkaſten, in denen 
der ftrombucchflofiene Draht ifoliertbefeftigtüit, oder 
beſonders hergerichtete Prekipäne, tie 
wiſchen zwei Lagen Preßſpan ganz dünn: 
länder von Nidelbledh entbalten. Hiertei 
bat ſich die elektrifhe Heizung infofern be: 
währt, als fie reinliher, bequemer unt 
weniger zeitraubend ift und dem in drage 
tommenden Zwed befler entiprict als 
die bisher benugten Eifenplatten, die in 
gembhmlichen Heizöfen erwärmt wurden 
iefe wurden fehr bald kalt und zmar 
immer dann, wenn die Ware in der Frei 
die meifte Wärme erforderte; der elektriide 
Strom tann aber beliebig lange zugeführt. 
nad) Belieben reguliert und nad Bedar 
zeitweilig abgeftellt werden. Einige Kor 
fettfabriten benußen die elektrifche Heizun: 
zur Erwärmung der fupfernen Formen 
und follen gute wirtihaftliche Erfolge da 
mit erzielt haben. 

Die größten Eentralheizungen find die 
fog. Fernheizwerke, bei welchen eine größere An 
zahl Gebäude von einer einzigen euerftelle aus be: 
heizt werden. Sie kamen zuerftin Amerika für Hauſer 
blod3 und ganze Staptteile auf. Die erften derarti: 
gen Anlagen in Deutichland wurden für die rbein 
Srrenanftalten errichtet. Ferner find mehrere an: 
dere Srrenanftalten, Kranken- und Ruranitalten. 
bei denen oft 20— 30 Gebäude von einer Gentral: 
aus geheizt werben, mit Fernheizwerken ausgeſtaue: 
worden, 3. B. Bad Eliter, die Irrenanftalt au Gres: 
ſchweidnitz, die Landesheilanitalten bei Cimebur: 
und Hofheim u. a. ‚Die größte derartige Anlanr 
auf dem Kontinent ift das ftaatlihe Fernbeizwert 
zu Dresden. Dasjelbe wurde nah Plänen tes 
Geh. Baurat3 Temper in Dreöden von ber Firma 
Rietfchel & Henneberg erbaut und im Dez. 1800 ır 
Betrieb geſeht. Von der hinter dem königl. Opern 
haus gelegenen, architeltoniſch durchgebildeten Gen 
trale werden etwa ein Dugend Staatsgebaude, von 
denen das entferntefte 1,1 km weit abliegt, mit set; 
dampf und eleftriihem Strom zur Beleuchtung ver: 

orgt. Der Heizdampf von 8 Atmofphären wirt sur 
eit in 10 Keſſeln mit je 200 qm Heizfläche erzeuat. 
ieje Refielanlage liefert ftündlih 15 Mill. Birme 
einheiten für die Heizanlage und 7 Mill. Wärme- 
einheiten für die Dampfdynamos und befist einen 
60m hoben Schornſtein von einer obern lichten Veite 
von 3,20 m. Ein begehbarer Hauptlanal von 2m 
Höbe und etwa 2 m Breite enthält 2 Dampijern 
leitungärobre von je 216 mm Innenmweite, von denen 
das eine als Rejerveleitung dient, ferner die Ker. 
denswaſſerleitung fowie die elektriichen Lichtkabel 
Die Dampfleitungen ſowie die Rondensmailerlei: 
tung find mit Wärmefhugumbüllung verjehen. Tas 
Kondenswaſſer tommt mit 80° C. in der Gentrale an 
und wird zum Speifen ber Keſſel wieder verwende:. 


Heigverfahren — Hekabe 1005 


e3 genügt, wenn man für die Heizanlage jelbft einen 
Preis für je 100 cbm aller zu beheizenden Räume 
einſchließlich der meift nur auf eine niedere Tempe⸗ 
ratur zu erwärmenden Korridore, Flure u. f. w. zu 
Grunde legt, die in Frage kommenden Maurer: 
arbeiten aber, ſoweit es fid um Cinmauerung von 
Keſſeln oder jonftigen Heizapparaten handelt, durch 
einzelne Baufchfummen normiert, während etwaige 
Gement- und ähnliche Arbeiten, Schlote u. ſ. mw. bei 
den Maurerarbeiten nad) Arbeitölohn und Material 
getrennt — N werben. 

Es betragen die Koften für Kachelöfen und Herde 
einſchließlich Lieferung ſamtlicher Materialien: 

1 Ofen aus bunten Kacheln, 9 Schii ten bo, M. 





2 —5 — tief und 31, Radeln 90,00 
reg —ãa Be 3 
» » ebrhöbe . . . . . - 
1 weißer Dfen IL Qualität Ser Fries und x 
Ufap.. oo 2000er een 1%0,00 
ı deögleihen LOualität . ... 2.2... 180,00 
Für eine Wärmeröhre mit meifingener 
Borthär eine Zulage von . . . .. . .- 8—10,00 
1 eiferner Roft zur Kohlenfeuerung als Bulage 6,00 
1 pubeileeuer eizlaften.. . . . . . . mehr 2,0 
1 


infediger: don gleichem Umfange mehr: 
=. aus weißen Radeln I. Qualität... . . 
b. beögleifen II. Qualität... . .. . 2,0 
Kochherd aus feinen, weißen Radeln II. Qua⸗ 
lität, 9 Radeln lang, 5 In breit, mit 
Lochplatte, emailliertem Waſſerkaſten, eifer- 
nem Bratofen, eifernem Kaflerolfutter, eiſer⸗ 
nen Heiz» und Wihfalithüren, eiferner 
BWärmipindenthär, Guhplatten, Schienen, 
Hürbe, meifingbezogenem Eifenband u. |. w., 
einfhließlih einer 3 Schuß hohen Wand⸗ 


- 


P —— ine Fr gs nz . . 250—300,00 
a a mit Bratofen 
Fa einfetiehlie, Eeperlopn Nas 100,00 


Chamottedfen bilben eine Gruppe ee 
Rachel: und eifernen Öfen. Es toftet ab Fabrik ein» 
Schließlich Segen: - 
1 — Saulenofen von Chamotte, mit O cm M. 
uberm Durchmeſſer, für Heine Bimmer, Kanıs 
mern, einfchliehlih Eifengarnitur . . . . . . . 25—30 
Mit Vronzegarnitur, bei 1,25 und 1,40 m Höhe 30-40 
1 beögleihen, mit 36 om äuf jerm Durdmefier, He 
mittlere Blmmer, einſchlichlich Eifengarnitur . 26—35 
$ — Bronzegarnitur, bei 1,50, 1,70 und 1,00 m — 
1 deögleidhen, mit 13 or Auberm Durchmefier, für 
gebe: Bimmer, Läden, Lagerräume, einfchließ- 
a jengamitur.. . . . . 222 2 0 e 43—53 
it Brongegarnitur, bei 1,90 und 2,19 m Höhe 63-75 


Eile Sfen, als gewöhnlihe, Schüttöfen 
Regulierdfen u. |. w., ftellen fich durchſchnittlich au! 
15—100 M. 

Die Koſten ver Sammel» oder Centralhei⸗ 
zungen fesen fi zufammen aus den Anlage 

often, Betrieb8foften und baulichen Unterhaltungs- 
koften, und zwar berechnet man die Anlagefoften 
pro 100 cbm auf 20° C. zu ermärmenden Raums, 
während die Betriebgtoften Fe 100 cbm Raum und 
1 Heiztag in Rechnung gefebt werden. Die bau 
lichen Unterhaltungstoften beziehen ſich ebenfalls 
auf 100 cbm Raum. 
ei der Kanalheizung werben die Koften der 
Herftellung der erjorderlichen Kanäle oder Röhren 
in die Maurerarbeiten eingereiht. 1 Heizlaften 
hierzu koftet vurdichnittlic 50—75 M. 

Die Anlageloften der Lufthei zung für 100cbm 
auf20°C. zu he: gr Raums ala durchſchnitt⸗ 
lich 190— 200 M., ausſchließlich der Naurerarbeiten 
für Herſtellung der Kanäle, während die Betriebs: 
koften für 100 cbm Raum und 1 Heiztag auf 0,2:— 
0,35 M., die baulichen Unterhaltungstoften auf 
0,15—0,30 M. zu ſtehen kommen. 





Naherungsweiſe Angaben laſſen fih aud bei 
der Warms oder Niederprudwafjerheigung 
machen. Die Anlagekoften belaufen ſich für 100 cbm 
zu erwärmender Luft: 

—— Diet —— Ya Beer e00-ion 

Mit ihmiebeeifernen Röhren, beögleichen Heigöfen 

und Wafferkefiel im Keller... ..... . s 

Mit ſchmiebeeifernen Röhren und einfachen $ 

törpern, offen liegenden Röhren, weniger 
in ber Ausflattung für dffentlihe Gebäude, 
Shulmufw..-: 222200. « 

Die Betrieb3koften erfordern 0,20—0,25 M., die 

baulichen Unterhaltimgstoften 0,,0—0, — M. N 

‚ Die Hohdrud: oder Seißwafferheisung 
einfchließlich Gitterwert zur Bedeckung der Röhren 
nebft Hähnen zur Wärmeabftellung erfordert an 
Anlagekoften: 


ge —*X a en — 350-350 M. 
ohnbäaufer ri em 
Berkleibungsgitter ii. ſ. w.. a. 22.400450 » 


Für Betriebstoften find zu rechnen O,1,—O,s5, für 
u -TrraTgee MAT dagegen 6 

Die Mitteldrucwaſſerheizung ift billiger 
als eine Warmmaflerheizung und verdirbt nicht bie 
Luft durch zu fehr erhigte Röhren, wie dies bei der 
Hochdrudheizung oft geſchieht. 

Bei der Anlage einer ampfheigung find 
folgende Werte in Rechnung zu Er Für Anlage: 
toften durchſchnittlich 200 VBoo M., für Betriebs: 
koften, ausfchließlich Brennmaterial, 0,00—0,5M., 
Unterhaltungstoften 0,0040 M. 

Die Koften einer Dampfniederbrudbeizun 
ftellen ſich billiger al3 die einer Hohdrudvampf: 
heizung, namentlid wenn von einer Kondensleitung 
abgefeben wird. 

ie Gasheizung kann nur nad) den einzelnen 
Apparaten berehnet werben, und zwar loſtet: 
1 Sasteignen gu Erwärmung eine Raumes von M. 
6058 140 0bm . . ... 2200 23360 


1 begleichen mit vergoldetem ober brougiertem 
Gitter zur Erwärmung eines Raumes bon 130 


BiB15Sobm. . 2.2222 180-300 
1 desgleidhen mit Glaamalerei für 185 obm Raum 
aus: Rd en mu de, arena 250-300 


Gas⸗, Koch⸗, Brat: und Badapparate als Schnell: 
fieder (2,0 4 20 M.), Kochapparate (5,50— 7,0 M.), 
Kochherde (200-765M.) — (170— 

wanken je nad) der Anzahl der Brenner 
und Austattung im Preife. 

Die Lüftung (über das — ſ. Venti⸗ 
lation) teilt man ein in natürliche und kunſt⸗ 
liche. ei der erftern wird die Herftellung ers 
forderlicher Kanäle in den Maurerarbeiten ver: 
anfchlagt, bei Anorbnung einer Sammelbeizung ift 
fie mit diefer in Verbindung zu bringen und cbne 
Roften in diefem Anfchlage einzufegen. Bei ber 
eier werden m 
Schrauben-, oje und Damp! loentilatoren 
Glasjalouſien, Turbinen, Windaufſäte, Sauger 
u. ſ. w. ftüdweife berechnet, deren veränderliche 
Preislagen in Katalogen einzuſehen fm. 

Seizverfahren mit freier Flammenent⸗ 
faltung, eine von Friebr. Siemens eingeführte, 
auf die Bauart von Feuerungsanlagen (f. d.) bezug⸗ 
liche Neuerung. (S. Glas.) 

Bekabe (lat. Hecuba), die zweite Gemahlin des 
Königs Priamos von Troja, nad) Homer die Tochter 
des giihen Königs Dymas, nach Euripides 
des Killeus, nach andern des Flußgottes Sangarios, 
Mutter mehrerer Söhne und Töchter. Ihr Erſtge⸗ 
borener war Heftor. Bei ihrer zweiten Schwangers 
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Schaft träumte fie, fie re eine Fadel, welhe 
ganz Troja entzünde. Yifalos, ein älterer Sohn 
des Priamos, oder Kaſſandra, deutete den Traum 
auf die Geburt eined finde, das den Untergang 
von Troja herbeiführen werde. Sie gebar den Paris. 
Nach Trojas Zerftörung kam fie als Sklavin in die 
Hände der Grieden. $ 
Sekatãus aus Milet wich Logograph, Iebte 
um 500 v. Chr. Er muß gleih Herodot und vor 
diefem große Reifen gemacht haben. 5. hat ein 
son: und ein gejchichtlihes Hauptwerk in ion. 
ialekt verfaßt. In letzterm, den «Genealogien» 
Stammbäumen), bat er in der Hauptfache nur die 
nen der einzelnen Stämme und —— im 
Anſchluß an die Sagen, wenn auch zum Zeil in ra⸗ 
tionaliftischer Umdeutung erzählt; in feiner «Erd: 
befchreibung» aber, der aud) eine Rarte beigegeben 
war, erweift er fich al3 einen bebeutenden Vorgänger 
des Herodot, der ihn benugt hat. Die Brucftüde 
feiner Schriften find in den «Historicorum 
corum fragmenta» von 6. Müller, Bd. 1 (Par. 
1841), — Bol. Ulert, Unterſuchungen 
über die eogzavhie des H. (Weim. 1814); Röper, 
über einige Schriftfteller mit Namen 9. (Danz. 
1877); Berger, Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Erd⸗ 
kunde bei den Griechen, Abteil. Epz. ve 
Seläte (d. b. die fernhin Wirkende), die Tochter 
des Zitanen Perſes (des Ölänzenden) und der Stern: 
öttin Afteria, eine beſonders im lokalen Kultus 
Peroortretende Mondgöttin. Auf diefe Eigenſchaft 
deutet ſchon ihre in älterer Zeit gebräuchliche Dar- 
ftellung al3 lang betleidete, fehenne Frau mit 
nn nn yadeln in den Händen. 
ee) Aber aud) die feit Alta- 
Sy meneß, der einberühmtes 
Standbild der 9. am 
Gingange der Akropolis 
zu Athen aufitellte, ge⸗ 
brauchliche ver 
Bildung, bei welcher ſich 
die drei Yen mit dem 





Nüden feit aneinander 
lehnen (f. beiftehende Fi⸗ 
ur), beruht auf dieler 
uffaffung. So ift die 
H. dargeſtellt auf dem 
PVergameniihen Gigan- 
tenfries, in einer Gruppe 


\ und im Kapitolinifchen 
Mujeum zu Rom. Die am Himmel hinwandelnde 
Mondgdttin wird Schüßerin der Wege, bejonders 
der Scheidewege (baber lat. Trivia, die Drei- 
mweggöttin), Thore und Thüren, jo daß ihr Bild an 
dieſen aufgejtellt und ihr ebenda geopfert wurde. 
Ber Hefiod gilt H. al3 im Himmel, auf der Erde und, 
offenbar in Rüdficht auf die Bedeutung des Mondes 
für Schiffahrt und Fiſchfang, auch im Meere mäch⸗ 
tige Göttin. Außerdem erieint fie aber, wie alle 
andern Mondgöttinnen, wegen des fcheinbaren Ein: 
ufles des Mondes auf das weiblihe Geſchlechts⸗ 
eben, als Geburtögöttin und bamit auch ala Meh⸗ 
rerin des Viehftandes und Spenderin des Neid): 
tums. Wie der Lichtgott Apollon ift fie außerdem 
eine Göttin der Sühne, eine Seite ihres Weſens, die 
wahrſcheinlich in den ihr gemeihten Mofterien zu 
Agina, Samothrate und Lagina befonders hervor: 
trat; auch wurde ſie wohl ebendeshalb päterandenen 
von Eleuſis beteiligt. Die Mondgoͤttin ſteht als 





im Muſeum zu Leiden J 


Helatäug — Hektik 


Rachtgottheit zu den Göttern der finftern Unterwelt 
in naher Beziehung, beſonders ba fie täglich in vie 
binabzufteigen ſchien. So wird fie zur Thorhäteru 
des Hades gemacht und als unterirdifche, finſtere 
wane Göttin bezeichnet. In dieſer Eigenſdañ 
ann fie die Seelen der Beritorbenen herauffen- 
den, fo daß fie zu einer Gottheit alles Gejpenfer:, 
Beihwörungs: und Zauberweſens wird. Eie e: 
ſcheint dann als riefiges Weib mit Zadel, Schwer, 
Schlangenhaar und Schlangenfuß unter Donna 
und Hundegebell. Später wird 5. mit der Mont 
öttin Artemis (f. d.) und der Unterweltägöttn 
Be jephone vielfach vermifht und verbunden. — 
. iſt auch der Name ded 100. Planetoiden. 
katebolos, Beiname des Apollon (ſ. d.). 
Helatombaion, der erite Monat des attiſchen 
Jahres, der etwa unferm Juli entipricht. Rad Gin: 
hrung des Yulianifhen Kalenders in Griechen 
and wurde ber Anfang des H. auf den 1. Juli 
Kigeiast In den 9. fielen die Helatombaien, 
eite, an denen dem Apollon Helatomben (I. ?.ı 
geopfert wurden. 
Setatömbe (grch.), ein Opfer von 100 Stieren, 
dann jedes große, feierliche Opfer, beſonders bei 
en Selten, mo die H. dann zugleich ala Fleiid: 
pende an das Volk diente. 
Helatompebo®,Hetatompedon (grd).,«Hun: 
bertfuße), ieß der ältefte, 100 Fuß meflende Athene: 
tempel auf der Burg zu Ytben; fpäter trug ein Teil 
des Varthenon (f. d.) den Namen. 
F Aero Hop \. Damghän. 
Sekatoucheiren (arh., «Hund: dige⸗: lat 
Gentimanen), Beiname der drei riefenhaften 
Söhne des Uranos und der Baia: Kottos, Briarect 
oder Aigaion (f. d.) und Gyes oder Gyges. Kit 
100 Händen und 50 Häuptern begabt, waren fe. 
nad) Hefiod, ihrem eigenen Vater verhaßt, ſo daß er 
fie gleich nach der Geburt gefeſſelt in das Imert 
der Erde verſchloß. Hier lebten fie in Trauer, bis 
Zeus, welhem Gaia burd die H. den Sieg übe 
die Zitanen verbieß, fie löfte und an das Li 
brachte. Sie kämpften mit ungeheuern Felzftüden, 
deren fie mit jedem Wurfe 300 auf die Zitanen 
hleuderten, welche unterlagen und gefeflelt in ver 
artaros geworfen wurden. Bor defien Zhoren 
wohnten fie fortan ala Zeus’ Wächter. — Bul 
Mar. Meyer, Giganten und Titanen (Berl. 18311 
Fi ja ober Heklufjall, der berühmtefte Vullaa 
lands, im fübmeftl. Teile der Inſel, erhebt nt 
ala ein 1557 m hoher, länglicher und unregd: 
mäßiger Kegel, umgeben von parallelen Zu s 


und meift mit einer Wollen! bevedt fen 
1845 fünf Krater, welche von NO. nad) SE“. Are: 
chen, von denen der beveutenbfte, fait Ereiärunt. 


kaum 2km Umfang und eine Tiefe von 60 bis 100m 
befigt. Vegetation fehlt völlig, audy weit im Uc- 
kreis wachſt nur Stranphafer. Dan findet feit 114 
bis zur Gegenwart 18 Eruptionen verzeichnet, wob:: 
die Birifpeneiten 6, aber auch 79 Jahre währen 
Der vorlegte Ausbruch dauerte von t. 1845 bii 
April 1846. Die Aihenfäule ward über 1000 km 
weit über das Land und Meer Pinwengefühtt; die 
Verwuſtungen waren furchterlich. Der legte bedes 
tendere Ausbruch fand 1878 ftatt. Seinen Rama 
(Rapuzentod) hat der Berg von der Wollenkappe. 
Bett (gra),.beflüläer Jufand, Se 

ik (ged.), beftifher Zuſtand, wirt: 
ſucht, in der Medizin ein re ‚ welcer ih 
durch |tetige Abnahme des Körperumfangs, Schein 


Hektifches Fieber — Hela 


den des Fettes und der Musteln u. |. w. kundgiebt. 
Meift ift die H. ein Zeichen und eine Folge von 
fieberhaften Krantheiten, welche die Ernährung des 
Korpers beeinträdtigen, aljo namentlich von Tuber: 
tulofe, von innern oder äußern iterungen u. dgl. 
Das Zeichen, welches neben der Abmagerung das 
Dajein der H. verrät und fie von bloßer Abmage 
rung oder von 1 Darrfucht ($. d.) unterfcheidet, iſt 
das hektiſche Fieber, daS in den Nachmittags: 
ftunden fett täglich Se abends ſich fteigert 
. des Nachts in ermattende Schweiße übergeht. 
Fieber.) Auch andere Snmpiome der H. nennt 
= bettilc, 3. * eine ine gene Nöte der Wangen, 
eine Art Huften u lich nennt man aud 
Berjonen heitiſch, un Ausfehen die Anlage zur 
H. oder das ein derjelben verrät. 
Sektiſches f. Fieber und Hektik. 
Selto... (vom grch. hekatön, d. i. hundert; 
franz. und fpan. Hecto...; ital. Etto.. .) bezeichnet 
im metrifhen Maß⸗ und Gewigtäfgftem hundert, 
wo ed ran um re handelt, im Gegen 
faß zu Genti..., mo es fih um eine Teilung han⸗ 
delt; aljo Hektogramm = 100 g Hettoliter 
= 1001, Heltometer = 100m. Vor einem «a» 
fait das’ «0» weg, 3. B. Heltar = > 8. 
an berg 100 Gramm (f. d 
5 (och., d. h. Surbeniiäneiben), ein 
15 he —— von Strichzeichnungen 
und Schriftftüden, Yan: t in ber Regel nur aus einer 
Platte einer elaftifch affe aus Leim und Glycerin 
(Busbrudwahenmafle) eſchreibt man oder zeichs 
net man mit einer vidfäffigen Tinte, die viel Ani: 
linfarbftoff enthält, = ein vopir und legt dieſes 
mit der Schriftfeite auf die Leimplatte und drüdt 
darauf, en En ein großer Teil der Tinte von der 
klebrigen Mafie fe halten. Legt man nun wieder 
auf bie Blatte ein Stüd reines weißes Papier und 
rüdt mit der Hand mäßig ſtark an, fo erhält man 
eine ſcharfe Kopie der Schrift oder Zeichnung. Je 
nad Güte und Beichaffenheit der Maffe und rinte 
Tann man fo 60-100 Abzüge erhalten. Eine gute 
Setographmafte bereitet man buch Zuſammen⸗ 
hmelzen von 100 Zeilen Dergolberleim, 400 Teilen 
Igcerin von 28° B., Teilen Wafler. Die auf 
die Mafle aufgetragene Schrift laßt ſich beſſer ent: 
fernen, wenn man derſelben einen ge Kor⸗ 
rar B. ſchwefelſauren ah zufeßt. Bom franz. 
intfterium für öffentliche Arbeiten wurde fol oigende 
&, Ti an empfohlen: Leim 100, Glycerin 
500, feinft gepulverter Schwerfpat oder Raotin 25, 
Als Tinte hierzu wird eine tongen- 
trierte Auflsfung von Anilinviolett Whoen 
Da nun bie mit Anilintinte hergeſtellten Abzüge 
am Tageslichte ftark verbleidhen, fo Im viel en en 
gemacht worben, den 9. fo zu verbefiern, daß man 
durd ihn Schriftftüde in großer Anzahl mittels 
Druckerſchwärze heritellen känn, die deutlicher find 
und nicht verbleihen. So 3.8. wird bei acobſens 
Rollograph das zu — — Original mit 
einer Tinte, beftehend aus Eijenvitriol, Pyrogallus⸗ 
äure (Galläpfelertratt) und Gummi arabicum, ge 
hrieben und wie oben auf die Platte übertragen. 
lsdann wird die Platte mit einer Walze aus Leder, 
Gummi oder Gelatine mit Buchbruderihmwärze ein- 
gematat. Nur bie befchriebenen Stellen nehmen die 
chwaͤrze an. Legt man nım auf bie eingeichmwärzte | 8 
Schrift ein Blatt Bapier und ftreicht es mit der Hand 
glatt auf, fo ift der Abprud fertig. Man Se jet dann 
das Einwalzen und Abziehen fort und bringt es 
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Mae von gleicher Färbung er 150 Abzüge in der 
Stunde. Beyers Heltograpbenblätter werden 

tie die Leimplatte eined gewöhnlichen 9. Be 

En jedoch den Vorteil, daß die Schrift nach 

rauch fi in das Blatt einzieht be daher Ken 

—— u werden braucht. (S. auch Tachograph.) 

— Bol. Teelen, Anleitung zur — 


eines verbeſſerten H. (Barmen 1883); er, Die 
Tintenfabri und die He ellung der 9. und 
ir en (4. Aufl., Wien 1890). 


, j.Kopffüher. 

— 100 Liter 1. d.). 
Seltoliteegrad, eine in ber öfterr. Steuergefebs 
gbung, ala Grundlage der Bemeſſung gewählte 
a eit 100 $ find foviel als 1 hi reiner 


Altohol, 
Heltometer, 100 Meter (f. d 
Sektor, d. % der Erhalter, oirmer (der Stadt), 
der Tapferfte im Heere der Trojaner, war der Sohn 
des König Priamos und der Helabe und vermählt 
mit des ciliciihen Königs Eition Tochter, Andros 
made, die ihm den Aftyanar oder Stamandrios 
rg Seine Thaten befingt Homer in ber Ilias. 
13 er den Patroflos, des Adilleus Freund, erlegt 
batte und diefer, des Haders mit Agamenmon vers 
geſſend, die Waffen ergrifi, um ven Tod des Ge: 
noſſen zu rächen, fiel H., ven Athene in der Geftalt 
= Deiphobos täufchte, von Achilleus durchbohrt. 
Sein mam wurde von Achilleus geſchleift und 
dann gegen ein Löfegeld dem Priamos überlaſſen, 
ber vn feierlich beftatten ließ. Auch in Theben, wor 
in feine Gebeine zujolae eines OQralelſpruchs ges 
acht morben fein ten, wurde 9.3 Grab gezeigt. 
ektofter, 100 Ster ( 3 
ektoivait, 100 RR (1. d.), höhere Einheit 


für Stromenergie. 
— 1 Heltowatt X 1 Stunde 
(oder au 1 Watt X 100 Stunden, ober 10 Watt 


x 10 Stunden u. |. w.), höhere Einheit für Strom: 
quantitäten, auf welder fait ſamtliche Eleltricitats⸗ 
merfe ihren "Tarif aufbauen. Die 9., hg 
dem ftündlihen Strombebarf für nicht ga 
Glühlampen (eine Lampe braudt rund 55 
toftet, abgejehen von Rabatten, faft überall 8 —* 
Hel, Fluß im Elſaß, |. ZU. 
Bel, Hellia, die nordiſche wie deutſche Göttin 
der Unterwelt. Nach jungem, He Mythus 
die Tochter des Gottes Loli und der Riefin Angr⸗ 


boda, Schwefter des Wolfs Fenrir und der erdum- 
gürtenden X ardsſchla een fie einft von Odin 
die neunte Welt, nach Niflheim, d. i. Nebelwelt, 


inabgemorfen. Hier fammelt fie die —E 
hre Farbe iſt bleich und blau. Eine Brüde führt über 
say up Gjoll nach ihrem Reich; ein mächtiges Gitter 
mgiebt ihren Sig, an dem ber Höllenhund Garın 
t. Ein Fluß, angefüllt mit Schlamm und Schwer: 
In fließt durd) das Gebiet. ALS altı — Gottin 
Bas ie en Seite ver Gemahlin des ttes, 
8. Daher ge Me N, mit Mer, jomeit 
Die odesgöttin iſt. hredenerregende Geftalt 
iſt ausſchließlich na —I Der per⸗ 
ſonliche Begriff der H. In in chriſtl. eit bei allen 
german. Stämmen in den lofalen der Hölle über. 
RA Halbinfel, ſ. abge Nehrung. 
ui 


leden im Krei big des — Reg. 
ee am breiten Ende der gleichnamigen 
Sat binfel —J iger Nehrung), 30 km im RI D 


von Reufahriva, jer, bat (1900) 626 €., darunter 
20 Ratholi ken, Boftagentur, Telegraph, Avei Leucht⸗ 
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turme und gehoͤrt mit dem nahen Walde der Stabt 
Danzig. H. wurde 1130 gegründet. 
- Helarotos, |. Malaienbär. 
Helbig, Wolfgang, Arhäolog, geb. 2. Febr. 
1889 zu Dreöden, jtudierte zu Göttingen und Bonn, 
ing 1862 als Stipendiat des Archäologischen In⸗ 
Hituts nad Italien, war 1865 —85 zweiter Selretär 
dieſes Inftituts und lebt ſeitdem in Rom als Pri⸗ 
vatmann. Er fchrieb: «Wandgemälve der vom 
Befun verfhütteten Städte Campaniend» (Lpz. 
1868), «Unterfudhungen über die Sonne Wands 
malerei» (ebd. 1873), «Beiträge zur altital. Kultur: 
und Kunſtgeſchichte⸗ (Bd. 1: «Die Jtaliter in der 
Bo:Ebene», ebd. 1879), «Da Homertihe Epos aus 
den Dentmälern erläutert» (2. Aufl., ebv. 1887), 
«führer durch die öffentlihen Sammlungen klaſſi⸗ 
ſcher Altertümer in Rom» (2 Bde., ebd. 1891; Bd. 1, 
2. Aufl. 1899; franzöfifh 1893; engliſch 1895), «La 
collection Barracco d’apr&s la classification etavec 
le texte de G. Barracco et W.H.» (Mündh. Ser 
Helbra, Dorf im Mansfelder Seetreis des preuß. 
Reg.:Bez. Merfeburg, hat (1900) 9141 E., darunter 
2408 Ratholiten, 
eine lath. Kirche; bebeutenden Bergbau auf Kupfer: 
ſchiefer in den nahegelegenen —— 
Belche (auch Herche, altnordiſch Erka), die Ge: 
mahlin des Attila, eine Sagengeftalt der german. 
gebt e. Rüdiger von Bechlaren hatte fie ten 
Vater Dfanteig (Oferih) entführt und dem Attila 
gt Beider finder waren Erp (Erpfe) und 
win (Orte), die in der berühmten Rabenſchlacht 
im Rampfe gegen Ermanrich fielen. Nach ihrem 
Tode ward, wie das Nibelungenlied erzählt, Kriem⸗ 
bild Attilas Gemahlin. 
Held, Adolf, Nationalötonom, Sohn von Jofeph 
von H. geb. 10. Mai 1844 zu Würzburg, ftudierte 


us und in Münden Jurisprudenz und Staats: 
iſſenſchaften, begab ſich dann nach Berlin, um fih 
als Mitglied des Statiftiihen Seminars unter 


Vollswirtſchaft weiter zu bil 
1867 zu Bonn für die ſtaatswirtſchaftlichen Gebiete 
habilitiert hatte, wurde er 1868 zum außerord., 1872 
zum ord. Brofefjor ver Staatswiſſenſchaften daſelbſt 
ernannt. Anfang 1880 als ord. Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an die Univerfität Berlin berufen, er⸗ 
trank er 25. Aug. desfelben Jahres im Thuner 
See. Er gehörte zu den rare Mitgliedern des 
Vereins für Socialpolitit (f. Rathederjocialismus). 
Bon H.3 Schriften find zu erwähnen: «Gareys So: 
cialwiſſenſchaft und das Merkantiligftem» (Würzb. 
1866), «Die Eintommenfteuer» (Bonn 1872), «Die 
deutſche Arbeiterprefje der Gegenwart» (%pz. 1873), 
a Grundriß für Borlefungen über Rationalölonomie» 
= Aufl., Bonn 1878), «Socialiamus, Socialdemos 
atie und Socialpolitit» (Lpz. a. Die Frucht 
eines mehrmaligen Aufenthalts in England waren 
«Zwei Bücher zur focialen Geſchichte Englands» 
(ha. von Knapp, Lpz. 1881). E 
Held, Hans Heinr. Ludw. von, preuß. Patriot, 
= 15. Nov. 1764 zu Auras in Niederichlefien, 


en. Nachdem 9. ſich 


tudierte die Rechte und Kameralwiſſenſchaft zu 

anffurt a.D., Halle und Helmftedt, trat ala Zoll: 
eamter in den preuß. Staat3bienft und wurde 1793 
zum Oberrevifor und Zollrat in Poſen ernannt. 
9. trat 1797 dem Minilter Grafen Hoym, der ſich 
ala Adminiftrator von Sübpreußen Unorbnungen 
datte zu ſchulden kommen laffen, in Wort und 
hrift offen entgegen und wurde deshalb nad 


oft, Aelegraph, eine evang. und | Kris 


Srgelß und Hanſſens geitung in der Statiftif und | Deu 





Helarctos — Heldenbuch 


Brandenburg verfegt und fcharf getabelt, veröffent 
lichte aber mit Wiſſen — Strumie 
ohne Angabe des Druckorts 1801 «Die mahren 
Nee im preuß. Staat, oder altenmäßige Dar: 
tellung der böfen Ränte und betrügerifchen Dient: 
führung zweier preuß. StaatSminifter» in ſchwar 
em —A und Schnitt, welche dieſer für vie 

inifter Hoym und Goldbed vernidhtenben 1 
den Namen «das fhwarze Buch» verfchafften. ?. 
wurde nach langer Unterfuhungshaft mit 18 Re 
naten Feſtungshaft, die er in Kolberg verbußte 
ee ar —A im hr —— — 2 
geld gefeßt. Zwei feurige en 9.3 9 a: 

oleon und & 1806 efhienme Schrift —— 
jee» erregten viel Aufſehen; Hardenberg veranlafte 
1812 die Wiederanſiellung H.s als Salzfaltor in 
Berlin. Aber die ihm anvertraute Salzkafſe wurde 
beftohlen und ihm, der gänzlid unbemittelt war, 
der apdes fehlenden Geldes aufgegeben, worauj 
er 30. Mai 1842 feinem Leben ein Ende madte 
1848 erſchien aus 9.3 laß zu Berlin «Geicicte 
der brei Belagerungen Kolbergs im sale 
ieges. Be Barnhagen von Enfe in_den «Die: 
ger ifchen Dentmalen», Bd.7(3. Aufl., Lpz. 18731: 
rünhagen, Zerboni und 9. in ihren Konflikten 
mit der Staatögemwalt (Berl. 1897). Ziel Berfen: 
liches enthält auch H.s Schrift «Über und wie 
die vertrauten Briefe und neuen Feuerbrände des 
preuß. Kriegsrates von Cölln» (1808). 

Held, Sof. von, Juriſt und Bublizift, geb. 9. Aua 
1815 in Würzburg, ſtudierte zu Heidelberg, Münden 
und Würzburg, habilitierte ſich 1839 an Iekterer 
Univerfität und wurde 1841 zum außerorb., 1813 
zum ord. Profeſſor dafelbft ernannt. Er ſtarb 
19. März 1890 in Würzburg. Größere Werle 3 

nd: «Spftem des en ſſungsrechts u. f.w.» (2 Be, 

ürzb. 1856—57), «Staat und Gejellihaft» (3 Te, 
Lpz. 1861—65), «Grundzüge des emeinen 
Staatsreht8» (ebd. 1868), «Die Verfaftung ve 
tichen Reichs» (ebv. 1872). Bon feinen Heinern 
Schriften find zu nennen: «Über die Nationalttän 
(Würzb. 1851), «Über Legitimität» (ebd. 1859, 
«Deutichland, der Deutſche Bund und die deutſchen 
Großmädhte» (ebd. 1864), «Das Kaifertum ale 
NRechtöbegriff» (ebd. 1879), «Der Menſch ala Aus 
gangspunlt der Rechtsphiloſophie⸗ (ebd. 1883). 
R Frag (Serod), ſ. Eihenbodtäfer und Tafd: 

er II, Fig. 10. 

eb Stadt im Kreis Hildburghauſen bes 
Herzogtums Sachen: Meiningen, 22 km m ®. 
von Coburg, in 296 m Dr rechts an der Kred, an 
der Nebenlinie Hildburg — — — et: 
richshall der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines Amt: 
gerichts (Landgericht Meiningen), hat (1900) 1040 
evang. E., Volt, Telegraph; fägewert, Chft. 
Getreide: und Futterbau. Das uralte Schloß ari 
dem fteilen Rlingfteinihieferberge, um 1200 zur 
Graſſchaft Wildberg gehörig, mar oft —— — 
Grafen von Henneberg und wurde von Jobam 

iebrich II. erneuert. 1580 wurde H. Stadt. — Pal 


oefchel, Nikolaus Gromann und der Ausbau 


der Veſte H. 1560-64 (Meiningen 1892); Ner. 
Se ichte und Beichreibung ber Befte H. (3. Aut. 
il 


roh. 1901). 
Helbburg, Helene, Freiftau von, Gemahlin des 
Herzog3 Georg IL. (f. d.) zu Sadfen- Meiningen. 
Velbenbu) der Titel, unter dem eine Eamz: 
lung von Umarbeitum, en epifcher, zum Kreiſe ber 
deutichen Helvenfage (1. d.) gehöriger Gedichte ver 


Heldengedicht — 


15. Jahrh. bis 1590 mehrmals gedruckt wurde. 
Dieſe alten Drude enthalten den Ortnit, den Wolf: 
dietrich, den gro ofengarten und ben Laurin 
oder jog. Heinen Rofengarten und bilden das alte 9. 
Diefelben Gedichte und außerdem das Edenlied, die 
Gedichte vom Rieſen Sigenot, von Dietrichs und 
feiner Gefellen Kämpfen, von Etzels Hofhaltung, 
da3 jüngere Hilvebrandälien und außerdem zwei 
nicht zu diefem Kreife gehörige Gedichte, da8 Meer: 
wunder und eine Bearbeitung der Sage vom Her: 
309 Ernſt, vereinigt in einer ablürzenden, rohen 
und geiftlofen, fpradhlid völlig verwilderten Liber: 
arbeitung eine um 1472 geichriebene Dresbener 
Handſchrift ee in von der Hagens und 
Primiſſers «Heldenbuche, 2 Bde., Berl. 1820). Weil 
ih als Schreiber einiger Stüde Kaſpar von der 
Rhon aus Münnerftadt in Franken nennt, hat man 
diefen früher mit Unrecht für den Verfaſſer und 
Umarbeiter des Ganzen gehalten. Cine noch um: 
fafiendere Sammlung (2 Bde., Lpz. 1855) gab von 
der Hagen und eine Erneuerung der deutſchen Helden⸗ 
fage unter gleihem Titel Simrod heraus (6 Bbe., 
Stuttg. 1843—49). Eine fritiihe Gefamtausgabe 
des größten Teild der Dichtungen der Heldenſage 
erfchten ebenfall3 u. d. T. «Deutiches H.» (5 Bde, 
Berl. 186673). 
Seldengedicht, Heldendichtung, Hauptgat: 
tung der epiichen Poefie (f. Epos und Helbenfane) 
Beiden age, deutſche, die gefamte voll: 
tümlidhe Überlieferung, in welcher unſer Volt vie 
Grinnerung an die Großthaten feines Heldenzeit: 
alter bewahrt hat. Im Gegenjag zum Mytbus, 
der Natumorgänge auf Götter und Seroen zurüd: 
führt, beruht die H. im weſentlichen auf hiftor. 
Grundlage, wenn es aud) jehr häufig vorlam, daß 
ältere Mythen mit jüngeren Sagen verbunden ober 
fagenartig auf hiſtoriſch ſcheinende Perſonen und 
Orte übertragen wurden. Mythus und Sage find 
unbewußte poet. Produktion, niemald das Wert 
eine3 Einzelnen, jondern der Ausbrud einer im 
anzen Voltentitandenen Auffaffung. Den Mythus 
raten bie Germanen größtenteil3 ſchon aus ber 
indogerman. Gemeinjchaft mit, die H. erwuchs in 
ihrem geſchichtlichen Sonderleben. Vielleicht hat 
die Geftalt des Stegfried (f. d.) neben einem inythi⸗ 
Shen Kern Züge von dem Römerbefieger Arminius. 
Die eigentliche Helvenzeit der Germanen aber war 
die Völferwanderung (350—650). Die mächtigen 
geſchichtlichen Geitalten der friegeriihen Goten: 
könige Ermanrich (um 370) und Xheodorich, bed 
Hunnen Attila, deö unglüdlihen Burgundenlönigs 
Gundicariug, der Auftrafier Theodoridy und Theo: 
debert, des Langobarden Rothari, der Witinger: 
tönige der Nordſee u. ſ. w. find die Lieblinge der 
Sage geworden, die ihre Thaten freilich oft bis 


9 





zur Unkenntlichleit verändert hat. Die H. iſt weiter 
nichts als naive — Überlieferung, die, 
wenn fie die alten Motive nicht mehr erfannte, die 
Ereignifle_in einen neuen Zufammenhang rüdte 
ohne Rüdficht auf Ort und Zeit. Die H. beruht auf 
Stammesjagen, die, durch Sänger oft vornehmen 
Geſchlechts (man denke an Horant) in kurzen ſtrophi⸗ 
je Liedern verbreitet, zu einer deutſchen Geſanit⸗ 
age zuſammenwuchſen. Die älteften Refte diefer 


—— — find uns angelfähfifh erhalten, | 9 


namentlid) im «Widsith», einer Art Helbentatalog, 
und im «Beomwulf», der, aug Liedern entftanden, mit 
feinen älteften Beftandteilen wohl noch ing 7. Jahrh. 
zurädreiht. In Deutſchland iſt der Altefte Reſt des 
Brochaus' Konverfations-Lezifon. 14. Aufl. R.W VIIL 
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Selbengefanges das Hildebrandslied — d.) aus dem 
8. Jahrh. Karl d. Gr. ließ die epiſchen Helden⸗ 
lieber jammeln, aber feine Sammlung ift durch bie 
Gleihgültigleit feiner Nachfolger und die Feind⸗ 
fchaft der Geiftlicteit verloren gegangen. Mit dem 
vollen Siege des Chriſtentums ließ dieſe Feindſchaft 
freilich einem Monch Edehart I. danken wir die 
einzige vollftänvig erhaltene Bearbeitung der Wal- 
tberfage (in feinem lat. pos «Waltharius»). Die 
auf einer unzuverläffigen Stelle der « Klage» (f. d.) 
beruhende Vermutung, da na Pilgrim von 
Hau im 10. Jahrh. die Ribelungenſage durch Mei⸗ 
ter Konrad lateinisch behandeln ließ, ruht auf ſehr 
chwachen Füßen. Beſſer zeugen vom Fortleben ver 
8. in Deutihland die Perfonen- und Ortönamen 
der Urkunden, die oft die Verbreitung der einzelnen 
Sagen nad Ort und Zeit ertennen lafien. Aus 
Niederbeutichland drang die H. wiederholt (im 8. 
und 13. Jahrh.) nach dem Norden; bie Heldenlieder 
der Edda aus dem 9. bis 11. Jahrh. find wichtige 
Quellen, welche die alte Form des furzen ſtrophi⸗ 
hen Liedes bewahrt haben; dazu tommen die pro: 
aifchen nord. Sagas des 18 Sabıb.. die Bölfunga- 
aga, gewiſſe Bartien ber Snorta:Ebda u. a.; auch 
die «Historia Danicas des Saxo Grammaticus ent⸗ 
hält wichtiges Sagenmaterial. Die Thidrelsſaga 
(ſ. d.), ebenfalls aus dem Be, giebt ziemlich 
nau eine niederdeutiche Faſuung ber Nibelungen- 

e wieber, die in Soeſt lofalifiert war. 

n ein neues Stabium tritt die H. in — 
land im 12. Jahrh. Sie hatte ſeit dem 9. Jahrh. 
vorwiegend im Munde der Bauern und fahrenden 
Leute fortgelebt, in Lieder verzettelt, die zwar den 
Zufammenhang ber Sage vorausfegten, aber nur 
einzelne Partien ausgeftalteten und unaufgefchrie: 
ben bejtändigem Wandel unterlagen. Unter dem 
Einfluß des aus Frankreich eindringenben Ritter: 
epos werben nun jeit der Mitte bes 12. Iakıh- die 
widerſpruchsvollen Einzellieder zu größern Ganzen 
sufammengearbeitet; waren ſchon früher bie heid⸗ 
nüchen märdenhaften Züge der alten Heldenlieder 
dem Ehriftlihen und menſchlich reiflihen an⸗ 
genähert worden, fo wird jest ein Schimmer bes 
modernen Nittertums darüber verbreitet. Diefer 
Epoche gehört das Nibelungenlied (ſ. d.), bie Gudrun 
(j. d.), DieMehrzahl der Di kunde der Dietrichfage, 
die verſchiedenen Saffungen des Wolfdietrich u. |. iv. 
an. ‘a, man ging jo weit, verjchiedene Sagentreife 
in Verbindung zu bringen: fo meflen fih Dietrich 
von Bern und Siegfried namentlich in den Dichtun⸗ 
gen vom Rofengarten (ſ. d.), die, wie alle jüngern 
mittelhochdeutſchen Vollsepen, ſehr viel reicher an 
derben und burlesten Zügen find ald Nibelungen und 
Gudrun. Einen Abſchluß endlich fand die Helden- 
dichtung in ben neh Heldenbüdhern 
Go des 15. Jahrh. Daß daneben, namentlich in 

iederdeutſchland, aud) daB kurze Helvenlied fort: 
beitand, beweiſen das Lied vom hürnen Siegfried, 
das jüngere Hildebrandslied, zumal die wichtige 
Dichtung von Ermanrichs Tode, alle erft im 15. und 
16. Jahrh. überliefert. te lebt die 9. beim deut: 
{chen Volle lediglich im Märchen und in Lokalſagen 
erlennbar fort. Im ſtandinav. Norden dagegen hat 
fie fih auf einfamen Infeln (den Färder, der Inſel 
ven u. ſ. w.) bis in die jüngfte Zeit in Zanzliedern 
lebendig erhalten. 

Nach den Stoffen unterſcheidet man verfchiedene 
Hauptfreife der 9.: die en ‚Nibelungenfage, in 
der fi der Rythus von Siegfried und Brünhild mit 
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der Sage vom Untergange des Burgundenfönigs 
Gunther vermifcht bat die got. Dietrichsſage, beren 
Held, der Dftgote Theodorich, in unbiftor. Bezie- 
bung zu dem viel ältern Ermanrich gejegt iſt; bie 
nieberbeutihe Gudrunſage, in der dere elvenmpthuß 
mit allerlei Witingerjagen vertnüpft wurde; bie 
Beowulfſage, die den Beowamythus mit den Thaten 
bes Dänen Chochilaich (Hygelac) in Verbindung 
bringt; die Waltherfage, die langobard. Rotherfage, 
die fränt. lee) die thftring. Jringjage, 
un telandfage u. |. w. 

Die Zeugniiie I, die deutſche H. fammelte und 
erklärte —— — ilh. Grimm («Die deutſche H.>, 
3. Aufl., Guterslo 1889); vgl. Haad, Zeugniſſe dur 
alten, elifchen 9. (Lingen 1892). Sagenunterfuchur 
gen Beeht Uhland im 1. und 7. Bande feiner «S ur 
ten zur —— ber Dichtung und Sage» (8 Bde. 
Stuttg. 1865— 73). Wild. Müllers « Mothologie 
der deutſchen 9.» (Seiibr. 1886) betont die hiftor. 
Sagenbeutung auf Koften bes Mythus. Eine Über- 
fiht bringt Symons im 2. Bande von Pauls 
«Grundriß der german. Philologie» (Straßb. 1889); 
populär kr, «Die deutihe H.> (Sammlung 
Goͤſchen, Nr. 32, 2. Aufl., Stuttg. 1897); derf., 
«Deutihe 9.» (Bb. 1, Straßb. 1897). 

elder, , gegenüber dem durch Deiche geſchutzten 
Polder (f. v.) der noch nicht eingebeichte, verfandete | B 
und mit Vegetation bededte Wattenboden. 

Helder, De Helder, befeftigter Hafen: und Han: 
velsplas an der Nordipige der nieberländ. Provinz 
Nordholland, durch das Terelgat ober die 4 km breite 
Meerenge Mars diep von der InfelTerel getrennt, 
duch denHelderfanalmit dem Nordhollandiſchen 
Kanal und durch Bahn mit Haarlem und Amfterdam 
verbunden, hat feine Blüte dem 1819—25 erbauten 
Ranalzu verbanfen. Enbedes 18. Jahrh. ein pi her: 
dorf, zählt 5, (1899) 25159 €. Durch eine Straße 
auf dem Helverbeihe mit H. verbunden iſt das 
Nieumediep, der am Eingange zum Norblanal 
—5 — eſicherte Hafen mit großen Schleuſen⸗ 
werten, en und Magazinen. Der Hafen kann 
300 Schiffe bergen. An der Weitfeite des Nieume: 
diep befindet ſich das Marineetablifjement Wil: 
lems oord mit — Dod, Hofpital, —— 
und der Seeladeltenſchule. Licetonfuln haben in 
9. Belgien, Deutihland, England, Portugal und 
Spanien, Ronfularagenten Frankreich, Stalien und 


Rupland. Pr Rüden ift H. gejhügt durch ben Skm | Apı 
ui 


langen, auf der Höhe 12 m breiten Helderdeich, 
einen aus norweg. Öranitblöden erbauten Riejen: | n 
damm. Die 1811 von Napoleon I. begonnene, 1830 
vollendete und fpäter außgebaute tigung befteht | d 
( 188) auf der Landſeite aus Fort ins an der 
Weſt⸗, zwei Batterien an der Oftküfte und Batterie 
Dirks Admiral dazwifchen, verbunden durd) einfache 
Erplinien. Die aus, einer Reihe Strandbatterien 
gebildete Küftenbefeitigung ſchließt an der Weitküfte 
mit Fort Erfprins und Kijtduin ab, im Oſten ift 
1882 auf der Sandbanl Harfenz ein Banzerfort er: 
baut. Bei H.fiegten 21. Aug. 1673 in einer blutigen 
Seeſchlacht die olländer unter be Ruyter und Cor: 
nelis Tromp über die Engländer. Am 27. Aug. 1799 
landeten en, die Engländer und Ruſſen. 
Selderdeich, Helderfanal, |. Helber. 
Helär., binter lat. Bflanzennamen Ablürzung 
für ee au von Heldreich, Direltor des 
Botaniſchen Gartens Ei Athen. 
Beldrungen, Schloß H.,Stadtim Kreid Edarts⸗ 
berga des preuß. Reg.⸗Bez. "Merfeburg, unweit der 


Unftrut, zwifchen der Schmüde und Schrede, an der 
Linie es (Bahnhof 2,5 km m: 
ernt) der Preuß. Staatsbahnen, in fruchtbare 
egend a 
Burg), bat (1896) 20, ne > 
aweı Boftämter mit Telegrapb, je eine 
altluth. Kirche, legtere 1883 erbaut, Rath San 
verein, Sparlaſſe; Dampfmolterei, —E— 
— bedeutende Gemuſegattnerei ( Zwie 
belbau) und Getreidehandel. Schloſſe ſaß 155 
Thomas Munzer vor feiner Abfuhrung nach Mübl: 
haufen ge — 7 — von H. die Ruiner 
der — en 
Seie(mägellubenteingfäriehen) Be 
Nürmberger Uhrmacher (1480—1542), dem die An: 
fertigung ber erften Tajchenuhren (Nürnberger 
Eier, 1511) wage wird. (S. Uhren.) 
Heledhe (\pan.), [. Anlerfarn. 
Seltua, Name bed To — 
Selena, Sankt, Inſel, |. Santt Hei 
Belinea, mehrere: rte in den Vereinigten Staa 
ten von Amerifa, darunter 1) H., Hauptſtadt des 
Staates Montana im Eounty Lewis and Clark, 
in großartiger Lage am Mullanspaß des Felien 
gebirges, zählte 1880: 3624, 1890: 13834, 1900: 
Back €. Es liegt an der Hauptlinie der Rortben: 
m und iſt ein wichtiger notenpuntt wi: 
t. Paul: —— und der 
Union ‚Baciie-Bahn. H hat ein Staatshaus, kun 
andere fchöne Vauwerie und iſt Centrum 
roßen Bergwerlö: und Aderbaubiftrifts. — 2) SS. 
auptftadt des County Phillips in Arlanſas, reits 
— —F pi, 85 km unterhalb Memp bi 8, Ent 
Biber —— —— der A Sg 
idland⸗ und ber 9. .«Jron- Mountain Bahn, bat 
900) 5650 €.; bebeutenben Handel, namentlich in 
8 * Baumwolle. Am 4. Juli 1863 wurden hier 
die Konföberierten zum Rüdzuge egoungen. 
Selina, — ber verbreit griedy. Sage 
die Tochter der Leda (f. d.), der - @emahlin ves 
fpartan. Königs Tyndareos, und des Zeus. Tim: 
dareo8 (f. d.) ließ auf Dpyileus’ Rat die um fe 
werbenden Freier ſchworen, dem erwählten Gemat: 
feiner Ahlen i im Yalle ver Befehdung bei a 
wollen. Diefem gemäß forderte ihr Gemahl Mene 
laos, als ihm 5. von Paris, dem Sohne des trej:- 
nifhen Königs Priamos, "auf Beranla der 
bite, entführt worden war, alle griech Yürfte: 
zur — jes auf, wodurch derZreja- 
—— ¶ Troja) — wurde. Unerfcär’ 
lich find die Mythographen in der Ausichmädung 
hidjale 5.8 Kung Bon ben vielen witer: 
fpregenden Erzählungen mir die gewöhnliche, dai 
nad) dem Tode des Paris 9. in die Hände feine 
Bruders Deiphobos am: und daß nach Trojas Er 
oberung Menelaos, den fie durch ihre Reize aut 
neue gewann, fie mit fi zurüd nad) Sparta nahm 
ner erg all in ae mat nad de 
yſſee Telemadıo on in eit — 
griech. Dichter, non Stefihorus, den 
ein Scheinbild der H. entführen, fie u aber nad 
Aayyicn entrüdt werben, von wo fie dann Mene. 
laos wieder heimführt. Diefe Fabel behandelt Gm. 
pides in feinem tama «Helena». Auch wurde ee 
dichtet, daß H. zulegt Die Gemahlin des Adillen: ar 
der ald Aufenthalt der feligen Heroen ge! ———— Inje. 
Leute wurde. (S. auch Dendritis. 
ebar fie eine Tochter, Hermione (f. d.), nach Ein 
Yorus und andern dem ThefeuspieSphigeneiafi.t. 


Chriſti aufg 
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nad) fpätefter Dichtung dem Achilleus den Euphorion 
(1.d.). Sie genoß mit Menelaos und mit den Dios⸗ 
turen zufammen, ſowie auch allein in Lalonien gött: 
liche Verehrung. Sicherlich ift fie urſprunglich eine 
Lichtgöttin, wie ihre Brüder, die Dioskuren, Licht: 
oötter find. Eine einzelne Flamme des St. Elmsfeuers 
wird als Feuer der H. bezeichnet, wie paarweis auf: 
tretende Flammen ven Dioskuren zugeichrieben 
wurden. — Vgl. Lehrs, Über die Darftellungen der 
9. in der Sage und den Schriftwerlen der Griechen 
(in den «Bopulären Auffägen», 2. Aufl., Lpz. 1875). 

Heltua, die Heilige, Gattin des Eonitantius 
Ehlorus Nutter des röm. Raiferz Ronftantin (f. d.) 
des Großen. Ihrer niedrigen Abkunft wegen wurde 
fie 291 von ihrem Gatten verftoßen, aber vom Raifer 
Konſtantin wieder an den Hof berufen. In hohem 
Alterwallfahrtete fe nad Baläftinaund gründete die 
Heilige Grabestirdein Jerufalem. H.ftarb, faſt 80 J. 
alt, um 326. Ihre Gebeine wurden nad Ronftan- 
tinopel gebracht; ihr Gedächtnistag ift der 18. Aug. 
Nah einer gegen das Ende bes 4. Jahrh. ent: 
ftandenen Sage foll fie in Jerufalem dad Kreuz 
den und durch Wunber feine Echt: 
heit erfannt haben, worauf fie die eine Hälfte des⸗ 
felben der Sn Grabestiche j&hentte, bie andere 
ihrem Taiferl. Sohne fandte. Diefelbe Erzählung 
findet ſich in der neuerdings entdedten «Doctrina 
Addai» (ſ. Abgar) auf die Gemahlin des Kaifers 
Claudius und ins 1. Jahrh. übertragen; es ift 
nit eine ältere Geftalt der Sage, fondern eine 
fpätere Umbildung, neben ver die Helenafage ihre 
Selbftändigteit behauptet. — Bol. Tireront, Les 
origines de l’€glise d’Edesse etc. (Bar. 1888). 

Belenafafan en, ſ. Safänden. 

Selenamebdaille, eine vom Kaiſer Napoleon LIE. 
12. Aug. 1857 allen Militärs, die zu Waſſer oder 
au Lande unter franz. Fahnen von 1792 bis 1815 ge 
ſochten hatten, verliehene Mebaille von Bronze; fie 
trägt auf ber einen Seite das Bildnis des Kaiſers 
Napoleon I., auf der andern die Infchrift: «Cam- 
pagnes de 1792 & 1815. A ses compagnons de 
gloire sa dernidre pens6e, 5 Mai 1821.» Die Me: 
daille Hi von einem Lorbeerkranz eingefaßt, von 
der Raiferfrone bebedt und wird an einem grünen, 
rotgeftreiften Bande getragen. 

Helene, Luiſe Eli bet Herzogin. von Orleans, 
geb. 24. Jan. 1814 zu Ludwigsluſt ald Tochter des 
1819 veritorbenen has hotel Friedrich Lud⸗ 
wig von Medienburg-Schwerin, wurde 30. Mai 
1837 vermählt mit Brinz Ferdinand von Orleans, 
dem älteiten Sohne Ludwig Philipps (f. Orleans, 
Ferdinand Philippe), der aber Ihon 13. Juli 1842 
tarb. Mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von 
Paris und dem Herzog von Chartres, deren Erzie⸗ 
bung fie ſich ſehr an, siegen fein ließ, erſchien fie nach 
dem Sturz Ludiwii Gh ipp8 24. Febr. 1848 in ber 
Nationalverfammlung, um das Erbrecht des Altern 
au rellamieren, mußte aber flüchten. Sienahm ihren 
Wohnfig in &i enach und ftarb 18. Mai 1868 zu 
Richmond in England. — Vol. Brunier, Eine 
medienb. Furſtentochter (Brem. 1872); von Schu: 
Bert, Erinnerungen aus dem Leben der Herzogin 
9. ne von Drleanz (8. Aufl., Stuttg. 1877). 


eleneufrant, ſ. In: 

Selene (xuſſ. Jelena) Pawlowua, Großfürftin 
von Rußland, vor ihrer Verheiratung Friederile 
Charlotte Marie, geb. 9. Jan. 1807 ald Tochter des 
Bringen Paul von Württemberg, vermählte ſich 
16. Febr. 1824 mit dem Großfürften Michael von 
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Rußland, dem Bruder der Kaiſer Alerander I. und 
Nikolaus. Sie unterftühte in Peterburg Kunft 
und Wiſſenſchaft und beeinflußte auch bie Politik; 
insbeſondere war fie die Seele des Kreiſes, der die 
Aufhebung ber Beibeigenfeaft betrieb. Seit 9. Sept. 
1849 verwitwet, ftarb fie 22. Jan. 1873. Ihr ein: 
ziges Kind, Großfürftin Jekalerina Michajlowna, 
geb. 28. Aug. 1827 in Peiersburg, ſtarb 12. Mai 
1894 als Witwe de3 Herzogs Georg von Medien: 


Seleuin, |. Kenne [burg-Strelip. 
Helenium, der alte Name für Inula Helenium 
L. (f. Inula) [panum. 


Helenopdlis, alte Stadt in Bithynien, ar Dre: 

Selenos, Sohn des Briamos und der Helabe, 
reger der Kaſſandra (f._d.), tapferer 

ieger und Seher in der Ilias. Pie Kunit der 
Weisſagung erhält er, ebenſo wie feine Schweiter, 
von Apollon. ch dem Tode des Paris wirbt er 
um Helena; als ihm aber Deiphobos vorgezogen 
twirb, zieht er fih auf den Ida zurüd. Bon Dpyfieus 
gelangen enommen, offenbart er ven Griechen, daß 

roja nick ohne den Bogen des Philottetes er: 
obert werden konne, oder er rät ihnen zum Raube 
des Palladiums und dem Bau des hölzernen Pier: 
des. Nach Trojas Fall gelangt er mit Reoptolemos 
nah Epirus und heiratet nad deſſen Tode bie 
Andromade. Er richtet Epirus nad) dem Vorbilde 
von Troja ein, und ald Aneas auf feiner Irrfahrt 
dort landet, nimmt er ihn freundlich anf. In Argos 
zeigte man fein Grabmal. 

Belenriff, eins ber Le a Eilande (La: 

unenriff) der deutſchen Weftlarolinen oder us 
feln (f. d.), 3° 0’ nörbl, Br., 181° 52’ öl. L. von 
wich, 1901 formell in Berg jenommen. 
elend, Saint, engl. Stadt, }. Saint Helena. 
Selensburgh (Ipr. hellensbörg oder -börrd), 
Stadt in der ſchott. Grafthaft Dumbarton, 13 km 
im RB. von Dumbarton, an der Mündung ded 
Gare Loch in das Elybeäftuar, ift Bahnftation, hat 
eg E., viele Landhauſer und Fiſcherei und 
iſt 

Helfer, in Württemberg und der Schweiz ber 
unterfte bien liche, entfprechend dem Titel Dia- 
tonuß (f. d.); erhelfer, fopiel wie Archidia⸗ 
tonus; bei den Herenhutern ift H. ein Seelforger 
und Sittgnauffeher., ’ 

Helfer, Job. a ſ. Noftig Keen): 

BSelferich, Joh. Alfons Renatus von, Rational: 
ötonom, geb. 5. Nov. 1817 zu Neuchätel, ftudierte 
in Erlangen, Berlin, Heidelberg, München, wurde 
1843 Privatoocent in Freiburg i. Br., 1844 außer: 
ord., 1847 ord. Profeſſor, war 184960 Profefjor 
in Tübingen, 1860—69 in Göttingen, 1869—% in 
Münden und ftarb 8. Juni 1892. H. veröffent: 
lichte: «Die Domänenverwaltung in Baden» (1847), 
«Hein. von Thünen und fein Geſetz über die Tei⸗ 
lung des Prodults unter Arbeiter und KRapitaliften» 
(1852), «Württemb. Agrarverhältnifie» (1858—54), 
«liber die öfterr. Baluta» (185556), «Die Wald: 
vente» (1867, 1871 u. 1872). 

Helfert, Alerander, Freiherr von, dfterr. Parla⸗ 
mentarier und Schriftiteller, geb. 8. Nov. 1820 zu 
gras, ftubierte Die Rechte, lehrie kurze Zeit an der 

alauer Univerfität, vertrat im Reichstag 1848 
—49 die Stabt Tahau, trat dann in das Unter: 
richtsminiſterium und war 1849— 60 Unterftaats 
jefretär unter dem Minifter Graf Leo Thun. Von 

t.1860 bis Febr. 1861 leitete 9. proviforifc das 
UnterrichtSminifterium und, als deflen Geſchafte 
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dem StaatSminifterium zugewiejen wurden, darin 
die Abteilung für Unterricht und Kultus bis 1865, 
worauf er zum Präfidenten der k. k. Centrallom⸗ 
miffion für Kunft und hifter. Dentmale ernannt 
mwurbe. 1881 wurde 9. in das diterr. Herrenhaus 
berufen, wo er ald Vertreter der Blerital-födera- 
liſtiſchen Partei eine heroorragende Rolle fpielt. 
Er ſchrieb namentlih: «Huß und Hieronymus» 
(Brag 1853), «Die öfterr. Voltzfcdrule» (Bd. 1 u. 8, 
ebd. 1860—61), « Die Schlacht bei Kulm 1813» 
(Wien 1868), «Fünfzig Jahre nach dem Wiener 
Kongreß» (ebd. 1865), «Geihichte Oſterreichs vom 
Ausgange des Wiener Dftoberaufitanded 1848» 
(4 Bde. in 6 Tin. Brag 1869—86), «Maria Luife, 
Erzherzogin von Öfterreich, Kaiſerin der Franzoſen⸗ 
(Wien 1873), «Der Raftatter Gefanptenmorb» (ebd. 
1874), «Revifion des ungar. Ausgleichs» (2 Tie., 
ebd. 1876), «Die Wiener Journaliſtik im I. 1848» 
(ebd. 1877), «Joachim Murat. Seine legten Kämpfe 
und fein Ende» (ebd. 1878), «Der Wiener Barnapr 
(ebd. 1882), «Fabrizio Ruffo⸗ (ebd. 1882), «Maria 
Karolina von Öfterreih, Königin von Neapel und 
Sicilien» (ebd. 1884), «1814. Ausgang der franz. 
Herrſchaft in Oberitalien» (ebd. 1890), «Staatliches 
Arhiomejen» (ebd. 1893), «Eine Geſchichte von 
Thoren» (ebd. 1894), «Gregor XVI. und Bius IX., 
Ott. 1845 bis Nov. 1846» Brag 1896), «Der Pra⸗ 
ger Juni-Aufftand 1848» (ebd. 1897), «Denkmal: 
pflege» (Wien 1897), «Zur Löfung der Raftatter 
Gefandtenmord: Frage» (Stutig, 1900), «aijer 
Franz I. vor Öfterreich und bie Stiftung des lom- 
barbo:venetian. Rönigreich8» ¶ Innsbr. 1901). Auch 
veröffentlichte ereine«Öfterr. Gel geht: für das Bolte 
(Wien 1868), worin er die Zeit Kaiſer Franz' J. be 
arbeitete, und iſt Herausgeber des «Diterr. Jahr: 
buchs » (ebd. 1885 fg.). 

Helfta, Dorf in der Provinz Sachſen, ſ. Bd. 17. 

Selge⸗a (fpr. -o), Name ſchwed. lüffe, darunter 
die im Süden des Jonkdpings Län in 200 m Höhe 
entipringende 9. Sem nie: Seen, dar: 
unter Mödeln in Smäland und Helgefjön in Scho: 
nen, wo fie in der Hanöbugt bei Abus, dem Hafen 
Kriſtianſtads, in die Oftfee fält. Die Länge beträgt 
193 km, dad Stromgebiet 4600 qkm. An ihrem Aus: 
Hufie fand eine Seeſchlacht ftatt ige Knut d. Gr, 
und Arund von Schweden und Olaf von Norwegen. 

Helged, Infel, |. Miöfen. 

Helgi Hidrbardfon, ein norbifher Sagen: 
held, über den bie Eddalieder in der «Helgakvida 
Hförvarböfonar» berichten. Er war ber Sohn des 
Hjörard und der Sigrlin; feinen Namen erhielt 
er von der Walkyre Svava, die ihm ald Zahn: 
geihent ein fiegbringendes Schwert er m 


Kampfe erichlägt er ven Mörder feines Großvater2 | dicht: 


und ben Riefen Hati und wermählt I dann mit 
Spava. Beim Bragarfull (f. d.) hatte H. H.s 
Bruder Hebin gelobt, die Syava zu erlangen; als 
er bittere Reue darüber empfindet, tröftet 9. 9. ihn 
ng auf den bevorftehenden Kampf. 
De diefem erhält H. H. die Todeswunde und bittet 
jterbend Svava, ſich mit Hebin zu vermählen. 
Selgi Hundingsbana (d. b. der Hunbings: 
töter), eine der fhönften Erſcheinungen der nordi- 
ſchen Sage, war ver Sohn Sigmund und der 
Borghild, der Stiefbruder Sigurds. Bei feiner 
Geburt erſcheinen die Nornen und geben ihm Namen 
und Güter. ALS er herangewachien ist, erſchlägt er 
Hunding und deilen Söhne. Auf die Bitte der 
Baltyre Sigrun lämpft er gegen Hodbrod und be⸗ 
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fiegt diefen und feinen Anhang, verlobt ſich alavıı 
mit Sigrun, wird aber bald darauf von deren Bruter 
Dag getötet. Sigrun bewahrt dem nach Balbatl: 
elommenen Helven ihre Liebe; auf feinem Grat- 
Angel erwartet fie ihn allnachtlich, bis ihr H. H. m: 
gen und fie bittet, von ihrem Schmerz abzulafien 
ild darauf ftirbt auch Sigrun. Diefe Sage iit u 
den altnordifhen Quellen an die Welfungeniax 
¶ . Welſunge) angetnüpft. 
——— (engl. Heligoland), deutſche Irj⸗ 
in ber Nordſee, die, 52 km von dem nächiten Punke 
Schleswigs (Eiderftedt) und 63km im NIB.vonEır: 
haven gelegen, die Mündungen der Elbe, Welerumt 
Eiver beherrfcht und von Rippen und hochragenden 
Felſen, unter denen ver ſog. Mönd und der Hengst 
die vorzüglichiten, umgeben ift. (S. den Situation: 
plan ©. 1013 und die Anfiht auf der Seelarte 
H., zum Kreis Suderdithmarſchen des preuß. Res: 
Bez. Schleswig gehörig, ift Sig einer Konmandır: 
tur und bat (1900) 2807 €., vanınter 185 Militär: 
ei und 77 Katholifen. Sie ift nur O,ss qka 
roß und befteht aus Ober: und Unterland. * 
dat etwa 1600 m Länge und 500 m größte 
und erreicht im hochſten Punkte 53 m Höbe übe 
der Meeresfläche; dieſes, ein flaches Borland aus 
tötlihem Thon, Sand: und Rollfteinen, iſt eur: 
0,07 qkm groß. Etwa 1500 m öftlich von dem Ber: 
lande liegt eine bei Ebbe 300 m breite und 200m 
lange, bis 6 m hohe Sanddüne; fie hing bis 17» 
durch einen Landftreifen mit der Infel zufammen. 
a a t nn U fteil —ã ab un 
üldet beſonders au! jeite reiche Fels: 
rotten. Hier ift auch re ee 
inwirkung der atmoſphäriſchen Nieverfihläge ſebt 
ſtark, während der Einfluß der Meereserofion lang: 
nicht da8 Maß erreicht, das man früher, durch tenden 
idſe Entftellungen des 15. Jahrh. verleitet, annahm. 
as Oberland befteht aus geſchichteten roten The: 
nen und Sandfteinen ber Zechftein- und 
mation und iſt mit fruchtbarer Erbe bedegt, 
Gras und Klee, ie, namentlich aber Kartofieln, 
aud niedrige Sträucher trägt. Als Trinkwaſſer dient 
gejammeltes Regenwaſſer. Auf dem Oberlande ſtett 
der 1902 vollendete Leuchtturm von 82 m Seeböbe 
Se mittlerm Hochwaſſer) mit elettrifchem Bir: 
icht in_einer Stärke von 30 Mill. Normallerzen 
(alle 5 Sekunden ein Blig von */,, Sehunden Daum. 
Am füdl, und dftl. Rande des Überlandes liegt eis: 
Heine Stadt von 381 Hauſern, an die fich auf dem 
Unterlande nod 153 Häufer reihen. Am Sir 
ftrande des letztern fteht feit 1892 ein Denkmal Hor- 
mann von Yallersleben (von Schaper) , der bier 
das Lied «Deuticland, Deutihland über alt» 
ichtete. Eine fteinerne von 182 Stufen un? 
ein Aufzug ri nach oben hinauf, der feit Jahren 
nicht mehr im Betriebe iſt. Fiſcherei, Hummerfana. 
Schiffahrt, por allem aber das Seebad bilden mie 
Haupterwerböquellen. Die Bewohner find nort: 
frief. Stammes und fprechen ihre eigene Sprad«: 
Gottesdienſt und Schulunterricht finden in hochdeut· 
ie Sprache ftatt. Die Helgoländer (Helgoländen 
etennen fih zur Re Kirche und wählen 
ihre Prediger jelbft. Das Klima 9.8 zeichnet nd 
durch fühle Sommermonate (mittlere Temperatur 
DH bis Auguft 15,3° C.) und warmen Herbit und 
inter Oktober bid Dezember 6,7° C.) aus. 
Das Seebad entftand 1826 und ift, namentlit 
jeit der regelmäßigen Dampferverbindung mit Ham: 
urg, Curhaven und Geeftemünde, eins der bejud- 
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teften der Nordfee. Die Zahl ver Kurgäfte (ohne | größere Schiffe im Fin der Düneninjel anlern 
227. Db i 


etwa 18000 Paflanten) betrug 1901: 22297. 
und Unterland enthalten zahlreiche Wohnhäufer für 
Babegäfte, auch beiteht ein neues Konverſations⸗ 
haus: (feit 1892); der Hauptbadeplag ift am Süd: 
weftufer der Düne, auf der Dftfeite ——— beſteht 

tes Bad; Wannenbäder, 


3 


IM 33. es een baffın find auf 6. felbit 
ampibad u mm! mi . ſel 
—— Sei al 


t 1892 bi t eine königli 
biologifche Anftalt für zig fen Kr ae 


und ihre Kohlen: und Munitionsvorräte ergänzen. 

Auf H. ſoll in ältefter Zeitein Heiligtum des Gottes 
Foſite, des Enkels der Göttin Hertha (f. Foſitesland), 
gewefen fein. Mit Nordfriesland kam die Inſel an 
das Herzogtum —— war bis 1714, wo Dane⸗ 
mark fie unterwarf, ein Beſitztum der Herzöge von 
Gottorp, wurde aber 1807 von den Engländern bes 


euß. jet, welche fie während der Rontinentaljperre Napo: 


0n3 I. zur Hauptnieberlage ihres Schmuggelhan- 


{hung der Norbfeefauna und =Flora, womit feit | del mit dem Feftlande machten. Im Kieler Frieden 


1896 ein Norbfeemufeum und feit 1902 ein Schau: 
aquarium verbunden iſt. 


trat Dänemart 1814 H. ar England ab. 1890 kam 
H. durch das deutfch:engl. Ablommen (ſ. Deutſchland 


Ihre Lage either vor ber Wefer- und der | und Deutiches Reich, Geſchichte) an Deutſchland und 
twurde durch Geſetz vom 15. Dez. 1890 dem preuß. 


des Kaiſer⸗ Wilhelm: Kanald wegen hervorragend 



















































































- Helgoland (Gitwationsplan). 


wichtigen Elhemündung_ giebt der — eine große 
ſtrategiſche Wichtigkeit. Ste dient ald Hauptbeobach⸗ 
kungäftation für die Verteidigung der deutjchen 
Rordſeeluſte und ift deshalb durch Kabelleitung mit 
Curhaven und Wilhelmshaven telegraphiih ver: 
bunden, andererfeit3 mit einer Signalftation ver: 
fehen, um Nachrichten an Schiffe zu befördern. Diefe 
Signalftation foll jet zu einer Station für draht: 
loſe Telegraphie nach dem Slaby⸗Arcoſchen Syitem 
erweitert werben. 9. ift aber ferner Außenpoften für 
die Verteidigung der wichtigiten Häfen und Fluß: 
mündungen und zu dem med al3 Stüßpuntt für die 
Flotte gegen Angriffemit Banzertürmenund Haubib: 
batterien auggejtattet. Die militär. Anlagen des 
Unter: und Oberlandes find miteinander durch einen 
Tunnel verbunden. Torpedoboote lönnen im Hafen, 


Staate einverleibt. 5. gehört nicht zum —5 
Zollgebiet, bildet in Zollrechtlicher Beziehung 
—— Ausland; Preußen hat für die Aus: 

aben des Reichs an diefes ein Averſum zu zahlen. 
Yeutteland hat ſich bei der Abtretung gegenüber 
England verpflichtet, biß zum 1. Jan. 1910 ben bei 
der Abtretung geltenden oltari nicht zu erhöhen. 
Auch find bis zum Jahre 1910 die Helgoländer ver: 
Iragömäpig frei vom Militärbienft und von Staats: 
fteuern. Die erleichterte gm der Eheſchließung 
in 5. (Helgoländer Ehen), die vor allem 
darin beitand, daß das Aufgebot für Fremde nicht 
an ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte erfolgen 
mußte, fondern in Wegfall kam, ift durch die Ein: 
führung des Deutfchen Bürgerl. Geſetzbuchs und 
des Gelepea über die Beurfundung des Berfonen: 
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* und die lien feit 1. Jan. 1900 bes 
1. Wiebel, Die Infel H. (Hamb. 1848); 
S Beiter, elgoland (Berl. 1855); Olrih3, Snake 
im Hollunder? (2. Aufl., 2p3. 1882); Blad, H. und 
die am. Injeln(! deutf ch bearb.von B. von Werl: 
Bin imo 9; €. Lindemann, Die Rordfeeinfel 
Aufl. ‚Berl. 1890); ©. Dierds, Helgoland 
— 1891); Lipſius, beigolont (2. Xufl., Sp pz. 
1895); von Dindt age: : Campe, Helgoland (15 pho: 
togr. Foliobilder mit Text, Berl. 1894); Tittel, Die 
natürlichen Veränderungen 9.8 (Lpz. 1894); 9. Ein 
Geleit⸗ und re Einz 1895); Knuih, 
der Inſel H. Kiel 1896); derſ. Blumen und nfetten 
auf H. (ebd. ge von Schwerin, H. Historisk-geo- 
gr Undersökning (Lund 1896); Haas, Deutiche 
— ſte, frieſ. Inſeln und H. (Bielef. 1900); 
om Daunenſtrand der Nordee und dom 
— (Schlesw. 1900), mit ſehr erſchopfen⸗ 
er. a a Gätle, Die Vogelmarte 
ufl., 
1900); Woerl3 Reifehandbüder: H . (2. Atıfl., 2p; 
1B01) Biffenfe Mir Derebunierfudnungen, +4 
vom der Biologiſchen Anftalt auf 9. 
— Ehen, |. Helg oland. 
elgolandgelb, ein Zetrazofarbftoff aus Dias 
näiponiobennititn arnftoff und Phenol Vorrat. | 00 
brauned —5 — färbt ungebeizte Baumwolle gelb, 
— a .heliaia, —— 
im alten aigried der durch Solon (f. d.) geichaffene, 
üblich neu aus der Bürgerjchaft ausgelofte Ges 
—— — dann auch die am Markt ge⸗ 
jene Haupt; erichtäft jätte per Geſchworenen. Stärle 
und Machtbefugnis der H. haben gewechſelt. Ein: 
FA wurde fie als Vollsberufungsgericht gegen 
De neh Ben en, Den big dahin 
i ie Rechtſprechung zugefallen war; im 
5 Sein» v. Chr., der Blütezeit Wbens, tritt ung 
aber al8 vie entſcheidende VBehörbe i in allen 


H A en und privaten ojeflen entgegen ‚im 
he: hat kası das ihr bis dahin entzogene 
Züured ht in lag genommen. Im 5. Seht, 


and die H. aus 6000 

A holtenen Bollbürgern In über 30 Jahren, 
wahrſcheinlich 500 Geſchworene und 100 Erfag- 
eihmorene aus jeder der 10 Phylen. Für die 
Secprebung ——5 — an den durch die Thes⸗ 
er (1. d.) beftimmten Gerichtätagen nad) Be: 
rf eine Di in verſchiedenen Gerichtzftätten 
nn Abteilungen ausgeloft. Die Normal: 
gen umfaßte 501 Mitgliever, doch kamen au 
— fe von mehrern und von geteilten Abtei⸗ 
en vor. Die amtierenden Heliaften erhielten 
ie einem von Perilles — Geſetz einen 
Ricterfoß, der 425/424 durch Kleon von 2 auf 
3 Obolen erhöht wurde. Die rs ift auch teilweife 
gemeinfam mit dem Regierungsausſchuß der Volls⸗ 
verfammlung, der Bule (j. d.), al Prüfungs: und 
Kontrollbehörde für die Beamten und als gejeb- 

gebende Behörbe thätig geweſen. 

Heliäden, Bezeichnung der drei, nad andern 
fieben oder fünf Töchter des Helios (f. d.) und der 
Kigmene, die Schweitern des Phaethon (j.d.). Die 
Namen der drei bekannteſten 9. find: Nigle (die 
Glänzende), Zampetie (vie Seuchtende) und Phae⸗ 
Dale (die Scheinende). — 5. heißen aud) die durd) 

lugheit ausgezeichneten fieben Söhne des Helios 
un ber ENboboß myhe ber gleichnamigen Inſel). 
de-Raduleden (ſpr. lesl), Joan, umän. 
ale geb. 1802 zu Zargovigtea, war Lehrer 


a u bie erſte litterar. 


von Blafius, Denen: 1899— | der 


jährlich neu erloften un: |. 
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und Buchorudereibefiger in Bulareft, dann Bu: 
ar der oberften Schulbehötbe und gab 1835 —& 
den Anftoß zu zahlreihen Überjep en der al 
gie, ‚ feanz., ital. und andern Rieffiter. er 
itglieb der proviforifcyen Regierung, wurde 
als dieſe Rationalvegierung den Ruſſen und Tide 
weihen mußte, des Landes verwiefen; er ging zuerk 
nad Paris, dann Ronftantinopel und lm 
1854 mit Omer Paſcha nad rg 100 er feitten 
blieb und 1872 im Irefinn ſtarb. Er war 1867-3 
Praſident ber erregen Alademie. H. grüne 
eitfchrift Rumäniens: «Ca- 
roman», bann «Curierul deambe sexe» (18tü 
Sn. Er-icrieb: «Paralelismul intre dialectek 
roman si italian» (Bular. 1841), «Souvenirs « 
impressions d’un proscrit» (Bar. 1850), «Le pro- 
tectorat du Czar» (ebd. 1850), «M&moire sur l’his 
toire de la rög6n6ration roumaine» (ebd. 1851: 
fowie ein Drama «Mircea» und ein Epos · Michee 


jeren. 
ei ie, keit, , zur Sonne (Helios) ge 
börig; über den heliatifhen Auf- und Unit 
ve ber Geftirne f. Aufgang der Geftirne. 

liand (db. i. Heiland) bat Schmeller volle 

ein ltd Gedicht des 9. geht genannt, ba: 
allitterierenden Berfen die Geſchichte Ehrifti er 
Nach eineralten lat. Rotiz hatte Ludwig der Fromme 
ben Dichter zu einer beide Teftamente umfaiienten 
Dichtung angeregt (etwa 825—835). Erhalten ijt in 
den beiden nahezu vollftändigen Handſchriften, ver 
Mündener und dem im Britiihen Mufeum auf: 
bewahrten Gottonianus, nur die Bearbeitung dei 
Neuen Teitaments; Brucftüde eines —& [22 
dichts über das Alte Teſtament, die aber von eines 
andern, jüngern Berfajler berrühren,, bat Zanee- 
meifter 1894 in einer Baal Hanbihrit e: 

kom. Bon diefen Brudjftüden lag ein 
il iden 1 in angelſachſ. Überfegung vor, währen 
der größere Teil des in der angelſachſ. Genefis aus 
en er oiichen übertragenen Stüdes nod nid: 
Der Dichter des H. (nicht Cäbmon. 
ei d.), pen Heimat unbelannt ift, war vielleicht 
ein Laie, der nach gelehrter ——— dichteie. 
bäbei ae naiver Sachſe genug blieb, um zu füblen. 
was im Neuen Teftament er betonen oder tweglajien 
müffe, um auf jeine Landsleute zu wirlen. & 
fließt ih an ihren vollsepiihen Stil fo eng an. 
daß auch bei ihm Chriftus oft ald ein mächtiger ger: 
man. Volkskonig mit treuer —— Prag 


Se aba erg —5 es un 
a undai at der auı o 
lichen Wert. Beſte Ausgaben u. Se (Halle 


1878), Heyne (3. ben Paderb. 
Galle und von Piper in den ee 
ältern deutichen Litteratur» (Stuttg. 1897); Über: 
fegung von Simrod (3. Aufl.., Br 12), von ser 
mann (in Reclams «Univetfalbib! , 2pz. 1805: 
und von Behringer ldchebure 1898). — — Bl 
Bilmar, Deuiſche Altertümer im 9. (2. Aufl., Mart. 
I: Windiſch, Der H. und feine Quellen (& 
angemeifter und Braune, Bruchfiüde ver 
alt nad —— (Heivelb. 1894); en 
a ächſ. Geneſis (Straßb. Be gebaphel, Zu 
ynt ., Der $ 
— 


des H. (Wien 1897) 

Geneſis (Cieh, 1902 
der Familie der Ciftaceen " d.) mi etwa 100 J0r: 
men, bie fi auf um wefähr 30 Arten zurüdführer 
laſſen. Di Imeiften mmen im Mittelmeergebiet 
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und Weftafien vor, nur wenige in Amerila. Es find 
krautartige alas oder Balbfträucer mit meift 
nieberliegenden Stengeln und eifürmigen ober 
linealiſchen gangrandigen Blättern. Die Blüten find 
anſehnlich und gewöhnlich von gelber Farbe. Diebe 
tanntefte Art Hr das gemeine Sonnenröghen 
(H. vulgare Gärtn. ober H. chamaecistus Mill.), 
an Walprändern und auf fonnigen Grasplägen 
durch ganz Mitteleuropa. Das Kraut desfelben war 
offizinell. Einige andere Arten werden wegen ihrer 
ſchonen Blüten in den Gärten gezogen. 

Seliauthiu, |. Dimethylorange. 

Hellänthus L., Sonnenblume, Pflanzen 
gattung aus der Familie der Kompoſiten (f. d.) mit 

egen 50 Arten, die fait ſämtlich der nordamerik. 
öca angehören. Es find einjährige oder aus⸗ 
dauernde meift ftattlihe Gewächſe mit ga ehen 
einzeln ftehenden Blütenköpfhen. Der iſt un: 
zegelmäbig ne m, feine äußern Schup- 
pen find blattartig, jpig, mit nicht angebrüdten 
Anhängfeln, die innerjten Heiner; ver Fruchtboden 
ift flach oder gemölbt, mit jpigen Spreublättchen 
beſetzt, die Srüdtchen find fait vierfantig, mit zwei 
tannenförmigen Schüppcden gekront. Die in den 
Blumengärten häufigite Art ift H. annuus 2. 
. Tafel: Aggregaten II, Fig. 4), die einjährige 
onnenblume, eine 2—3 m hobe Zierpflanze mit 
ee — Kg on — — 
dpfen und ſcharfhaarigen, herzzeiförmigen ⸗ 
tern. Man kultiviert von ihr mehrere Arten in den 
Gärten, die einblumige (var. uniflorus) mit höherm 
und viel ftärlerm Stengel, ſehr großen Blättern 
und mit nur einem einzigen Blütentopfe, deſſen 
Scheibe aber gegen 50 cm breit ift; die & lite 
(var. flore pleno), bei der die Kirn ibe 
dicht mit bachziegelig Fee lüten befet ift, 
die in der Form den Strahlbläten ähnlich find; die 
tugelblätige (var. globosa), ohne Strahl und auch die 
Scheibenbluten verlängert-röhrig, jo daß die Blume, 
da der Rand der Scheibe nach hinten umgebogen 
iſt, eine faſt kugelige Geſtalt erhält, und andere 
Spielarten. Man pflanzt diefe effeltwollen a 
durch Ausjaat im März und April fort. Die 
Sonnenblume verlangt zum Gedeihen ein fehr nahr⸗ 
altes, gut gebüngtes Erbreih, in welchem ihre 
tengel bis 4 —2 werden. Da ſie den Boden 
ehr ausſaugt, fo i & zur Trodenlegung fumpfigen 
odens geeignet. Bon großer wirtichaftlicher 
deutung ift K ala Olpflanze. Das aus der Frucht 
eroonnene Ol ift ein wichtiger Handelsartikel, be: 
jonders für Rußland. Dort betrug die Produktion 
1885: 202400 Bud im Wert von 1,1 Mill. Rubel, 
1895: 682.400 Pud im Wert von 3,2 Mill. Rubel, 
bat Fi alfo in einem Jahrzehnt um das Dreifache 
vermehrt. (Vgl Friedrih, Die Sonnenblume, H. 
annuus L., 2p3. 1900. 

Von Zierpflanzen diefer Gattung ift noch zu er: 
wähnen H. argophyllus A. Gray, ebenfalldsein: 
jährig, die ganze inze mit dichtem, filberweißem 
Seidenfilz bevedt, die Blumen mit orangegelbem 
Strahl und ſchwarzpurpurner Scheibe, welche legtere 
bei der gefüllt Blnbenven VBarietät mit blumenblatt- 
artigen, braungerandeten Blümchen ausgefüllt ift. 
Der ausdauernde H. multiflorus Z. befist zwar viel 
Kane ‚Almen, Ar — Er rei jr rn 

engel und iſt eine ftattliche, für Ziergärten fehr zu 
empfeblende EN befonders die Seal biübene 
Varietät. Die Topinambur, H. tuberosus L. 
(1. Tafel: Zutterpflangen I, Fig. 1), eine Pflanze 
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Norbamerilas, Heiner als die einjährige Sonnen: 

blume, außbauernd mit birnförmigen Anollen, Erd= 

birnen, Erdäpfel, Bataten, die ala Biehfutter 

benugtwerden. Die in Nordamerika heimische, 1618 

in Frankreich, etwas fpäter in Deutichland einge: 

Bm Pflanze gedeiht felbft noch im ſchlechteſten 
oden und ik winterbart. 

Heliäften, f. Helida. 

Hölioe (frz., ſpr. elib£), Schraubenlinie, Schraus 
bengang; Escalier en helice, Wendeltreppe. 

Gaertn., Pflanzengattung aus 
der Familie der Kompoſiten Go) mit gegen 250 
Arten, die ſämtlich der Alten Welt angehören und 
vorzugsweiſe in Südafrika vorlommen. Es in 
met hohe oft ftraudartige Gewächſe mit lebhaft 
efärbten langgeftielten Blütentöpfchen mit troden- 
Pätigen Hülfelden. Viele Arten werben als Zier⸗ 
pflanzen kultiviert (f. Immortellen). 

Beliciden, |. Schnirteljehneden. 

Helicin, eine organifhe Verbindung von der 
Zufammenjegung C,sH,sO; , die duch Orybation 
aus dem Salicin Gh d.) entfteht und wie dieſes zu 
ven Glykoſiden gehört. Durch Säuren wird es in 
Salicylaldehyd und Buder geipalten und fann aus 
dieſen Beftandteilen auch wieder dargeftellt werben. 

Heliconkus, |. Helitoniven. 

Hellotis, Spigfrett, eine Gattung der Mar: 
der (f. d.), mit langem, bufchig behaartem Schwanz 
und an den vordern Gliedmaßen mit ftärtern Kral⸗ 
len als an den hintern. Bon den vier Arten, die 
Süpdafien von Nepal bis a, Formofa und 
Schang:hai bewohnen, ift die bekannteſte das jav a⸗ 
niſche Spigfrett (H. orientalis Zorsf.), ein dicht 
behaartes, oben rotgraues, unten gelbliches Tier, mit 
einem gelbweißen Rudenſtrei — Drag an 
Obrrändern, Wangen und Schwanzipige. Körpers 
länge 43 cm, Schwanzlänge 16 cm. 

elie (Ipr. elih), Fauſtin, Juriſt, geb. 31. Mai 
1799 zu Nantes, wurbe 1822 Apvolat vafelbft, 
1828 im Juftizminifterium angeftellt und 1887 Chef 
des Bureau der Kriminalfahen, 1849 Rat am 
Rafjationshof und 1879 Vicepräfident des Staats⸗ 
rated. Er ftarb 22. Dit. 1884 zu Paſſy (Paris). 
H. gründete 1829 das «Journal du droit criminel» 
und ſchrieb: «Theorie du code penal» (mit Chau⸗ 
veau, 8 Bde. 183443; 6. Aufl., hg. von E. Villey, 
6 Bde., 1887—88), «Trait6 de l’instruction crimi- 


‚es | nelle» (9 Vde. 184560; 2. Aufl., 8 Bbe., 1866— 


67), «Pratique criminelle» (2 Bde., 1877). — Bol. 
Borfeau, Eloge de F. H. (Poitiers 1886). 

Selier, Saint, engl. Stadt, ſ. Saint Helier. 

Helite, uralte Stadt im Peloponnes an der Müns 
dung des Selinus. Ein Naturereignis, von Ariftos 
teles beichrieben, dad fid beim benadjbarten Bura 
als Erdbeben, bei H. weſentlich als Austreten des 
Meers äußerte, zeritörte 373 v. Chr. den Ort voll- 
Hänbin und veränderte die ganze Küftenlinie. 

Seiitoidiſch (ach.), ſpiralfoͤrmig. 

Helitomötrie gs. d. i. Schnedenmeflung), 
die Lehre von den Spiralen (f. d.). 

Seliton, bei den alten Griechen ein vierediges 
Saiteninftrument mit neun Saiten, das nur der 
Tonbeſtimmung diente; ferner Name eined mo: 
dernen, beſonders beider Militärmufit eingeführten 
tiefigen Blehblasinftrumentd, das kreisrund ge: 
wunden ift und über die Schulter getragen wird. 

Heliton, jeht Zagora, ein von W. nah O. 
ftreihender Gebirgäjug im SW. ber griech, Land: 
ſchafi Böotien, ausgezeichnet durch die Schönheit 
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ken Täler, tft von den alten Dichtern als ge 
eiligter Mufenfig verherrlicht worven. Auf dem 
1570 m hohen Gipfel der Hauptlette des Gebirges 
ftand ein Altar des Zeus Heliloniog; nur 70— 
80 m unterhalb entipringt ein Quell des Harften und 
en ſſers, die Hippolrene. (S. Pegaſos.) 

ma 8 km weiter abwärts in einem fchmalen 
Seitenthale befand fih im Altertum ein den Muſen 

jeweihter Hain, der mit zahlreichen Bildwerlen ge: 
Pomndt mar. In der Nähe des Hainz fprudelt 
eine ebenfalls ven Mufen heilige Duelle, die Aga: 
nippe, aus dem Felsboden hervor. 

Delifoniden (Heliconidae), eine Familie Ieb: 
aft gefärbter, tropiicher Zagjchmetterlinge mit ſehr 
angen, fhmalen Flügeln. Heliconius Beskei, f. 

Tafel: Shmetterlingel, Fig.16.— Bol. Riffarth, 
Die Gattung Heliconius Latr. (TL.1, Berl. 1900). 
Helitoniden, Name der Mufen nad) ihrem Auf: 
enthaltsort, dem Berg Heliton (f. d.). 
a acpharas 1. Flugtechnil. 
Helioceuteifi g ) auf den Mittelpunft der 
Sonne besüalich, 0 bezeichnet der heliocen⸗ 
trifhe Ort, 3. 2. die heliocentrifhe Länge und die 
eliocentriſche Breite eines Himmelskorpers die 
telle am Himmel, an der ein im Mittelpuntt ver 
Sonne befinpliher Beobachter denſelben erbliden 


wurde. H. wird im Gegenfag zu geocentrifch (f.b.) | er 


eig Auf die Sonne bezogen erfcheinen die 

ahnen ber zu unferm Sonnenſyſtem — 
Körper als Linien von einfacher Form, Kegeljchnitte, 
während fie von der Erde aus gejehen fehr ver: 
widelte und von ber Stellung der Erde abhängige 
Geftalt annehmen. Bei der erehmung der Ephe: 
meriden wird daher zuerft immer der heltocentrifche 
Ort berechnet, von dem man dann auf den geocen- 
teifchen übergeht. Die heliocentrifhe Länge der 
Erde ift von der geocentrifhen der Sonne um 
180 Grab verfchieden. fiber das heliocentrifche 
Beltivftem |. ee: 

Heliochrömie (grch.), |. Photochromie. 

Heliooröpis buoephälus, |. Tafel: Käfer], 


ig. 19. 
Fe epsens, agmeifter des Königs von Sy: 
tien Seleucus IV. Philopator usı lo), begab 
ſich auf Anftiften des Apollonius, Statthalters von 
Gölefyrien und Phönizien, nad Jerufalem, um den 
Tempelichag zu plündern, foll aber nad) der jagen: 
Jones Erzählung des zweiten Buches der Malta: 
äer (Kap. 3) dur das wunderbare Einſchreiten 
eines berittenen Engels an feinem Borhaben gehin: 
dert worden fein. Später ermorbete 9. ven Könii 
und bemädhtigte ſich des Throne3, wurde aber na 
wenigen Monaten dur Einfhreiten der pergame: 
nifhen Fürften Attalus und Eumened geftürzt. 
Heliodöru®, griech. Erotiter, aus Emeſa in 
Syrien, verfaßte einen dur Sittenreinheit und 
zum Teil aud dur kunftreihe Anlage fih aus: 
eihnenden Roman («Aethiopica»), worin die 
ebesabenteuer de Sei — und der Chariklea 
geſchildert werden. Der Kirchenhiſtoriker Sokrates 
giebt an, ein Bifhof H. von Trikta in Theflalien, 
den man an das Ende des 4. Jahrh. n. Chr. zu 
fegen feet, fei der Verfafler. Wahrſcheinlich aber 
war der Verfafler ein der ne en Lehre 
exgebener Sophift des 3. Jahrh. Die beiten Aus: 
aben der «Aethiopica» lieferten Coray (2 Bde., 
ar. 1804), Bekker (Lpz. 1855) und Hirſchig (in 
den «Erotici scriptores», Bar. 1856); gute deutſche 
Überjeßungen Göttling (Frankf. 1822), Jacobs 
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(Stuttg. 1837 fg.) und 
Vol. Rohde, Der grieh. Roman (Lpz. 1876). 
Heltogabälod (mytboles,) ſ. Elagabal. 
Heliogabälus (Clagabal), röm. Keiſer (215 
— 222 n. Ehr.), eigentlih Varius Avitus Balhı 
nus, ein Entel der Julia Mäfa, Schwefter der Julia 
Domna, der Gattin ded Kaiſers Septimius a 
rus. Seine Großmutter wandte ſich nach der durt 
Macrinus veranlaßten Ermordung Garacallas (im 
April 217) nad ihrer Heimat Emeſa in Syrien, 
wo ihr (ald Caracallas Baftard geltender) Ente: 
Dee ter des Elagabal (f. d.), des Sonnengstte: 
von Emeja, wurde, deſſen Namen er felbft annabm. 
Sie gewann einen Teil des gie lagernden Heer: 
I H., der durch feine ſchdne Geftalt und ferne nr: 


her (ebd. 1867 fa.). — 


allende Shnlichkeit mit Caracalla längft fich aller 
iebe erworben hatte und nun im Alter von 14 Jab 
ren am 16. Mai 218 zum Raifer ausgerufen wurde. 
Macrinus, der al3 Kronprätendent auftrat, wurde 
im a. 218 bei Antiohia geihlagen und auf der 
lucht ermordet. 5. aber 309 219 in Rom ein. Ta: 
in keigig a er zugleich den aftifchen Dienk 
eines fr. Gotteß, dem er einen Tempel auf dem 
alatin erbaute und die andern Götter unterort: 
nete. In Schwelgerei und freiem Übermut über: 
traf er bie fchlechteften feiner Borgänger. 222 wurde 
i einem Aufftand ber Garbetruppen ermordet. 
Heliogramm, einmitteld des Heliograpben ([.d.: 
re * ag FERNER 
elio grch. Inftrument zur Anfertigung 
von Abbi ee onne behufs Studiums Ihrer 
Oberfläche. Geſchieht dies, wie neuerdings meih. 
mit Hilfe der Dhetograpie, ſo bezeichnet man da: 
nftrument als PBhotoheliograph. Die Kon 
ſtruktion des letztern iſt ſehr verſchieden. Dem Princir 
nach en —* aus einem parallaktiſch auf 
grelıen rohr in Verbindung mit einer photogr. 
ammer. Die photogr. Aufnahme des Sonnen: 
bildes —— direkt im Brennpunkt oder 
durch einen Olularapparat vergrößert. folge der 
großen Helligkeit der Sonne darf die Dauer ver 
photogr. Aufnahme nur Außerft gering fein. Einen 
geöbern von Schröder gebauten Khotopeliographen 
efist unter anderm die Sternwarte zu Poisdam 
H. oder Sonnentelegrapb ift auch Die Bezeid 
nung für eine von dem Engländer Henry Mance 
vor 1875 erfundene, namentlid für die Zwede ver 
dtelegraphie beftimmteBorrihtung. Schon Gar 
atte das 1820 von ihm erfundene Heliotrop (f. r.i 
ei der hannov. Grabmeſſung zur Signalifierm 
mittel einer Folge von Sonnenlichtbliden an: 
gemenhet, Mance benupt einen mit der Hand drei 
aren Spiegel, um durd) Refler der Sonnenftrahlen 
Lichteindrüde von kürzerer oder längerer Dauer au 
große Entfernungen bin hervorzubringen. Turk 
entfprechende Gruppierung und zwar entweder ter 
Lichtblide felbft, wie es fonft bei Optifchen Tele: 
raphen (ſ. d.) bei Berugung von Lampen zu gr: 
Ehe en pflegt, oder noch zwedmäßiger durch Grup 
pierung der durch einfache Anderung der Reiguna 
de3 Spiegels mittels eines Heinen Tafter® und die 
dadurch bewirkte Ablenkung desreflettierten Strables 
heroorgebraditen, zwiſchen ben Lihtblidten liegenden. 
urzen und langen Verdunklungen am Empfang: 
orte wird, ähnlich wie beim Morfeapparat aus 
Buntten und Strichen, ein Alphabet gebilvet. Te: 
H. von Mance hat bei Verſuchen in England un 
indien, beſonders aud im füdafrit. Feldzuge gür 
tige Ergebnifie geliefert. Der 9. ift jedoch wegen 
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feiner Abhängigkeit vom Sonnenlicht nicht zu jeber 
Stunde zu nebrauden; bei Harem Wetter kann er 
auf 60, ja bis auf 150 km Entfernung arbeiten. 
Seit 1898 wird der 9. jährlich bei den ee 
Ktaifermandvern von den Berkehrötruppen (}. d.) 
verwendet. In Deutſch⸗Sudweſtafrila find neuer: 
dings Heliographenftationen eingerichtet. — Val. 
Society of Telegtaph Engineers (Bd. 4, ©. 24) 
‚ Sellogräphie (grch.), zunachſt die Fer haft, 
die fich mit der Lehre von der Sonne als Welttörper 
befaßt, alfo ſoviel wie Sonnenbeſchreibung, Sonnen: 
tunde; dann auch bie Anwendung des Heliograpben 
(f. d.); ferner ift 5. oder Heliotypie der Inbegriff 
aller derjenigen Künfte und Methoden, durch welche 
man mittel der Photographie Bilder erzeugt, die 
ih auf mechan. Wege durch Flach-, Hoc: oder 
Zieforud vervielfältigen laſſen. Zu den zahlreichen 
photomechan. Reproduftionsmethoden der 9. ge: 
hören die Bhotolithographie, die — inkographie, 
der Lichtdruck und der Aubeldrud. Seitdem eine 
ftrengere Scheidung der verſchiedenen Rethoden ein- 
getreten iſt, bezeichnet man mit H. vorzugsweiſe die 
Herſtellung von Drudplatten für die Kupferbruder: | 
preſſe auf pᷣhotochem. Wege und mit Hilfe der Gal- 
vanoplaftit. Daher wird auch die H. teilmeife 
Photogalvanographie genannt. ? 
Die H. wurde faſt gleichzeitig (Mitte der fünfziger 
Jahre des 19. Jahrh.) in Frankreich durch Poitevin, 
in Zondon dur Baul Pretſch eingeführt. Der leg: 
tere wurde dann in bie Staatsdruckerei nach Wien 
berufen, und Brofefjor Husnik hat nach Pretſch eben: 
falls in genannter Anftalt die H. verbeflert und zu 
großer Bolllommenheit gebracht, ebenjo haben 
ih Scamoni in Petersburg und Rodriguez in Liſſa⸗ 
bon um bie 9. hoch verdient gemacht und Platten 
in 9. von wunderbarer Schönheit und Feinheit 
erzeugt. Das Verfahren, Vai wur Platten 
für den Tieforud zu erzeugen, beruht vornehmlich 
darauf, daß eine mit hromfauren Salzen verſetzte 
Gelatinefhicht an den unter einem photogr. Negativ 
beliteten Stellen unloslich wird und fo, nachdem 
die unbelichtet gebliebenen Zeile der Gelatine durch 
warmes Waſſer aufgelöft und weggewaſchen worden 
ind, ein Relief bildet, daS, wenn es auf einer ver- 
ilberten Stupferplatte erzeugt wurde, durch Graphit 
eitend gemacht und auf galvaniſchem Wege abge: 
formt werden kann. Dieſe galvaniſche Platte zeigt 
nun das Bild vertieft und ift bei genngender Stärke 
für den Drud auf der Rupferbruderprefie geeignet. 
Da eine Kupferdrudplatte in den Vertiefungen eine 
fe Körnung oder Raubeit befigen muß, wenn fie 
eim Einſchwärzen die Farbe yurüdhalten foll, jo 
wird bie zur Erzeugung eines Reliefs zu benußende 
Gelatine, außer.mit-Chromfalz, aud) noch mit einem 
en pulverigen Zufag, feinitem Glas: oder Bims⸗ 
teinpulver verfehen. Dies giebt dem Relief eine 
feine Körnung, die fih auch auf die galvaniſch ab- 
genommene Tiefbrudplatte überträgt. Diefe Art der 
H. ift aber bei aller Schönheit der damit zu erzielen- 
den Refultate nicht leicht ausführbar; dag mehr oder 
minder hohe Relief, die Verſchiedenheit der Körnung, 
vie Behandlung bei der galvaniihen Abformung 
find vielen Zufälligleiten unterworfen, und es be 
darf eifrigen Studiums und langer Praris, bis man 
alte einzelnen Manipulationen ficher beberriht. am 
t. k. Militär:geogr. Inftitut in Wien wird dieler 
Prozeß in hochſter Volltommenheit und in fehr aus: 
gedehntem Maße angewendet, allerdings vorzugs⸗ 
weife nad) Originalen, die in Strichen ausgeführt 
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find, als Radierungen, Feder: und Bleiftiftzeich- 
nungen. Qiuftergnltig find die dafelbft in 9. aus: 
gt hrten Speciallarten. Für Reprodultionen nach 

riginalen mit abgeftuften Tönen, 3.8. Ölgemälven 
und Naturaufnahmen, wird die 9. dagegen immer 
mehr durch die jetzt fehr ficher außzuführenne Me: 
thode der Heliogravure oder Photogravure (ſ. d.) 
verbrängt, die Fri einem Atzungsprozeſſe beruht 
und mittelö der fi Kunftblätter in Halbtönen bis 
zu den göhten Formaten in viel kürzerer Zeit und 
großer Schönheit en laffen. — —— Sea⸗ 
moni, Handbuch der H. (Berl. 1872); Husnil, Die H. 
(Wien 1878); Boltmer, Die Technik der Reproduktion 
von Militärkarten und Plänen (ebd. 1885); Gay: 
met, Trait& pratique de gravure höliographique 
(Par. 1885). 

Helio re (fpr. -wühr), |. Photogravure. 

Selislätrie (ged.), Sonnenanbetung. 

Heliolith, von A. Möller in Altona hergeftellter 
waſchbarer Bub für Wände und Deden, geeignet 
für Hofpitäler, Badezimmer u. a. 

Heli (grch. «Sonnenmefer»), eins der 
yorzüglichften afteon. Meßinftrumente. Das dem 9. 
zu Örunde liegende Brincip wird durch nachftehenbe 
Figur veranſchaulicht. Ein Fernrohrobjektiv ift durch 





einen parallel feiner Achfe geführten Schnitt in zwei 
Halbobjeltive geteilt worden, A und A’. Durch eine 
Hebelvorrihtung HH’ werben beide Hälften in der 
Richtung der Schnittlinie LL’ ſymmetriſch zu 
einander verfhoben. Mit den Hälften feft verbun: 
den und daher aud mit ihnen beweglich find zwei 
feingeteilte Maßftäbe M und M’. Diefer Apparat 
tritt an Stelle des gewöhnlichen ungeteilten Objet- 
tivs bei einem parallaktiſch aufgeftellten Fernrohr. 
Richtet man dieſes nun beiſpielsweiſe auf die Sonne, 
0 giebt jede Hälfte für fi im Brennpuntte des 
neohrs ein Sonnenbild. Bei zwei bejtimmten 
tellungen der Hälften befinden fich die von ihnen 
abgebildeten Sonnenfceiben genau in Berührung. 
Die lineare Größe der Berfbtebung der Hälften 
von der einen diejer beiden Stellungen bis zur an⸗ 
dern, gemefien an den mit den Hälften verbundenen 
Maßftäben, ergiebt den doppelten Sonnendurch⸗ 
meſſer, auögebrüdt in Teilen des linearen Maß⸗ 
ftabes. Ahnlich läßt fich der Abftand zweier Sterne 
voneinander beftinımen, wenn man vorher die 
Schnittlinie LL’ in die Richtung ber Berbindunge- 
linie der beiden Sterne gebracht hat. Das einer be- 
ftimmten linearen Berichiebung der Hälften ent 
ſprechende Bogenmap beftimmt man durch Aus: 
mefjen genau elfannter Sterndiftanzen. Um der 
Schnittlinie LL’ jede beliebige Lage zum Horizont 
ee zu tönnen, ift das ganze Fernrohr um feine 
angsachſe in einer Büdte drehbar, die an der 
Deklinationsachſe befeftigt ift. Die bedeutenden 
Fortſchritte, die man in den legten Jahrzehnten in 
der Konftrultion der H. gemacht hat, verdankt man 
namentlich den Bemühungen der Hamburger Jirma 
Repſold & Söhne. (Die Fig. 2 der zum Artifel 
Sternwarte gehörenden Tafel: Aſtronomiſche 
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Inftrumentel, giebt die Abbilbung eines ber 
neueften von ihnen gebauten 9.) Alle bei den 
Meffungen vorzunehmenden Bewegungen ber ein: 
zelnen &kkrumententeile werben vom Dfularende 
aus bewirkt; ebenfo werben von da aus mit Hilfe 
langer Ablefemitroflope und Prismenvorrichtun 
per die Mapftäbe und die Rreißteilungen abge: 
ejen. Die Beleuchtung der Teilungen und über: 
haupt aller einer Beleuchtung bebürftigen Inſtru⸗ 
mententeile geſchieht durch kleine elektriihe Gluh⸗ 
lampen. Wenn es nötig ift, die Helligkeit eines 
Sterns zu vermindern, jo fann dies dürch Gitter 
aus Drabtgaze bewirkt werben, die auf einen kreis⸗ 
tunden, ebenfall3 vom Dfularende aus zu dirigie⸗ 
venden Rahmen gejpannt find und vor jede einzelne 
Objektivhalfte geihoben werben fönnen. Derartige 
moderne 9. von 6 zu ame, die man wohl als 
die feinsten aftron. Meßinſtrumente bezeichnen kann, 
befigen die Sternwarten zu Bamberg, Göttingen, 
Kapſtadt, Leipzig und New-Haven. Mit denjelben 
kann man Wintel bis zu 2 Grad meſſen. — Die erite 
Idee zur Konftrultion des 9. rührt her von Ser: 
vington Savary; bie praftiihe Verwirklichung des 
Gedantens ift ein Verdienſt Bouguers; aber erſt 
unter Befleld Händen gelangte das 9. zur volljten 
Anerfennung feiner außerorbentlichen Leiſtungs⸗ 
g igkeit. Das erfte größere H. (6 Parifer Zoll 
ung) wurde 1829 von Fraunhofer für die Nd- 
nigöberger Sternwarte gebaut. — Bol. Hanfen, 
ausjahrlige Methode, mit dem gen 9. 
Beobachtungen anzuftellen (Gotha 1827); Beſſel, 
Altron. Anetugungen {2 Bde., Konigsb. 1841— 
43); Seeliger, Theorie des H. (Epz. 1876). 
BSelioplaſtit᷑ (gech.), fowiel wie Autotppie (f.d.). 
Heliopdlis (ägypt. Anu, in der Bibel On), 
alte Stadt in Unterägypten, norböftlid von Kairo, 
betannt durch einen berühmten Tempel de3 Sonnen- 
gottes Re. Am20. März 1800 befiegte Kleber bier 
die Türken. (S. Agyptiſche Erpedition der Fran⸗ 
zofen.) — 5., Stadt ın Gölefyrien, ſ. Baalbel 
He) 80, eine Familie meiſt foffiler Ko: 
ralfen von zweifelhafter ſyſtematiſcher Stellung. 
Die Tiere bilden derbe, verlaltte Stöde, in deren 
ftarfem, cöhrigem Conenchym die Einzeltiere ein- 
ggientt find. Diefe jomohl wie die Röhren des 
Öönendymö werden von Querbdden vurchſetzt. 
Sie finden fi in mehren Gattungen und einigen 
40 Arten im Silur, Devon, der Kreide und im Ter⸗ 
tiär. Eine blaugefärbte Art (Heliopora coerulea 
Blair.) findet ſich lebend im Indiſchen Ocean. 
Helios (von den Römern mit Sol Due), 
die jüngfte Form des griech. Sonnengottes. Er ge: 
noß beſonderes Anfehen nur auf der Inſel Rhodus 
(f. Telchinen), wo das Felt der Helieta mit Wett 
tämpfen begangen wurde. Auch war dort das Bier: 
gehamı des — — und am Hafen der berühmte 
eliogtoloß des Chares von Lindos ihm zu Ehren 
aufgeftellt (f. Roloß). . Als Opfer wurden ihm haupt: 
fählih Pferde dargebracht; in ganz Griechenland 
aber begrüßte man ihn bei a und Unter: 
gang buch ein Gebet. Nach Hefiod ift er ein Sohn 
de3 Titanen Hyperion (des Se, maß aber bei 
Homer nur_ein Beiname des 9. jelbft ift. Seine 
Mutter ift Theia (die Herrliche), welche auch Eury: 
phaeſſa (die Weithinleuchtenve) genannt wird, feine 
Schmeitern find Selene und Eos. Mit Perſe, der 
Glänzenden, zeugt er den Nietes, den König bes 
Sonnenlandes Aia, und die zauberifche Kirke, mit 
Klymene den Phaethon und die Heliaden. Zeus 
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und Hera gegenüber nimmt 5. eine untergeorbnet: 
Stellung en auch wird er oft nur als Titan bezeis 
net. Gerühmt wird aber anıhm, daß ihm, dem alles 
Schauenden,nicht verborgen bleibt und jeder Irew: 
durch ihn an den Tag kommt, weshalb er bei Eit: 
ſchwüren und von der bebrängten Unſchuld ange 
rufen wurde. Wegen ber Schnelligkeit Der ſchein 
baren Bewegung derSonne gab man ihm in älterer 
zuß wie auch mehrere Vaſenbilder beweiſen 
Hlügel, gewöhnlich aber erſcheint er als ſchone: 
jugendfräftiger Lenler des mit vier ſchneeweißen jen- 
tigen en befpannten Sonnenwagens. Die ibt 
feurige3 Weſen andeutenden Namen berfelben fin: 
003, Aitbiops, Bronte und Sterope, d. b. Fit: 
und Glanz, Donner und Bliß (oder Pyroeis Eooz, 
Aithon und Phlegon). Täglich fährt H. vom Oleano⸗ 
im Often, wo er in einer Höhle wohnt, oder nadı ſpã 
terer Dichtung bei den Üthiopen einen Balak be 
fist, über den Simmel bin, bis er abends im Wehen 
in dad Roteiland se gelangt und in das 
m — on sie ne — 
enes Fahrzeug, der von Hephail g te 
Sonnenbeder, auf dem Strom Dfeanos in der Radıt 
nad Often Dort befist er auf der Inſel Thri: 
natia, d.h. Dreifpig, welhegemöhnlihSiciliengleid- 
gefeht wird, fieben Herden von je 50 Rindern un 
ebenjoviel 6 jafe, welche von Bnehufa und Sam: 
petia, feinen Töchtern (Heliaden), gehütet werben. 
Diefe Rinder werben als die 350 Tage und Rädte 
des Mondjahres, oder auch ald von ver Abenpionne 
gerötete Wolten erklärt.) Als Lenker feines Bier: 
gebazııı ift er Fi Sn — — aus dem 
eere emportauchend im Oſtgiel Barthenon 
und in ganzer Geftalt im Relief des Tempel 
von Priene und des Altar von Pergamon ſowie 
auf einer Metope von Neu⸗Ilion dargeftellt. Die 
antifen Münzen zeigen ven Kopf des H. meift vu 
vorn mit runden Formen und ftrahlenförmig flie 
enden Haaren, fpäter auch mit einem oirffihen 
trahlenkranz. [nenttid. 
Heliöfis (grih.),da3 Sonnen; Sonnenbad; Sen: 
elioftöp 1 .), Vorrichtung zur Abſchwächung 
des Sonnenlicht? bei Beobachtung der Sonne durb 
das Fernrohr. Die Konftrultion des H. beruht im 
weſentlichen darauf, daß man das Sonnenlicht burd 
RVolarifation ſchwächt, was duch Kombinationen 
von Prismen und Spiegeln, die in den Gang ver 
Strahlen eingejchaltet werden und das Licht reflel: 
tieren, in verſchiedener Weife erreicht werben lann 
Am gebrauchlichſten find die H. von Borro und von 
. Der Vorteil der H. vor den gefärbten, zur 
Beobachtung der Sonne benupten Sonnengläjern 
befteht darin, daß das Sonnenlicht nicht gefärbt er: 
fiat und daß man den Grad der Abſchwachung 
a kann. 
elloſtãt (grch.), ein zu vielen optiſchen Ver 
ſuchen, bei denen man ſich der Sonnenftrablen be 
bient,unentbehrlihes Inſtrument ¶: nachſte hende Ab 
bildung), das im weſentlichen aus einem Spiegel S 
beiteht, der durd ein Uhrwert U fi dem Gang: 
der Sonne gemäß fo dreht, daß ein darauffallender 
Sonnenftrahl ungeachtet der Fortrüdung der Sonne 
in unveränderter Richtung auf einen beftimmten 
Bunkt zurüdgeworfen wird. Der H. wurde von 
— — erfunden und nachher vielfach 3.®. 
von Sildermann und Auguft, abgeändert umd ver: 
befiert. Da der H. teuer ift und viel Play w 
feiner Aufftellung beanſprucht, fo bedient man jib 
gewöhnlidy einer einfahern Borrichtung, bei der 
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man einen Spiegel mitteld Drehung zweier Stell- 
ſchrauben aus freier Hand in zwei aufenander jent: 
teten Richtungen nad Heinen Zeiträumen all⸗ 
mahlich fo weiter bewegt, daß das auf denfelben 





fallende Sonnenlicht in ng nahe unveränder⸗ 
ter Richtung reflektiert wird. Beſonders braucht man 
aud in neuerer Zeit ben H. in der Photographie bei 
Herſtellung vergrößerter Vofitive nad Heinen Ne: 
gativen mittel3 der Solarcamera. 

Seliotheräpie (grch.), die Behandlung ber 
Krantheiten vermittelit der Sonnenwärme und des 
Sonnenlichts (Sonnenbäber). 

Seliothermometer, |. Altinometer. 

rer haemorrhoYdälis Bouch£,ein 
Blafenfuß, |. nr Fliege. 

Helivtröp(grh.), Sonnenwender, Sonnen: 
fpiegel, ein bei der Triangulation (f. d.) vielfach 
angewendetes Inftrument, welches einen beftimmten 
Punkt für einen meilenweit entfernten Beobaditer 

u erfennbar macht, indem das auf einen Heinen 
Ehiegel auffallende Sonnenliht nad. dem Stand: 
punkt des entfernten Beobachters hin vefletiert 
wird. Letzterer kann im Fernrohr das Licht noch 
anf Entfernungen über 100 km (3. 3. Inſelsberg⸗ 
Broden) jharf wahrnehmen. Das H. ift von Gauß 
erfunden und in finnreiher Zufammenftellung von 
Bi Spiegeln mit einem auf den Stanbpuntt des 

—* einzurichtenden Fernrohr ausgeführt. 
Eine etwas veränderte und vereinfachte Form des 
H. iſt von Steinheiltonftruiert. Bei dertrigonometr. 
Abteilung der preuß. Landeaufnahme find ſehr 
einfache, von Bertram Tonftruierte H. in Gebrauch, 
die ftatt eines rohrs nur eine einfache Diopter: 
einrichtung befißen. I 

Helioteöp, ein zur Benzidingruppe gehöriger 
Azoferbftoff, aus Dianifivin und Athyl⸗ß⸗ naph⸗ 
tbylaminfulfofäure hergeftellt. Er färbt Baummolle 
im Seifenbade bläulicrot. 

Heltotröp; eine Abart des Minerals Chalcedon 
(j. d.), beiteht aus einer dunkellauchgrunen plasma⸗ 
artigen Mafje mit blutroten Eifenoderfleden; der 
srientalifche H. nimmt eine fehr ſchone Politur an 
und wird oft zu Ring: und Siegeliteinen, Petſchaft⸗ 
griffen u. |. w. verarbeitet. Die grüne Farbe jtammt 
won einem Helminthpigment (f. Helminth) her, das 
in mitroftopiichen, wurmähnlid getrümmten Stäb: 
&en in einer farblofen Chalcedonmaſſe liegt. 

Helioteöp oder Sonnenwende, Heliotro- 
pium peruvianum L., Banillenftraud, eine aus 
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Peru ftammende, zur Familie der Boragineen (ſ. d.) 
gehörige Bierpflanze. Ihre fehr Meinen blauen 
oder duntelblauen Blumen ftehen in Widelähren, 
welche an ber Spige ber Zweige wieder dolden⸗ 
teaubig gefammelt find, und hauden einen Außerft 
angenehmen, an Vanille erinnernden Duft aus. 
Aus ihnen wird die Heliotropefienz (f.d.) dargeltellt. 
Von ihren Varietäten find Volaterranum (fäljchlid 
Voltaireanum) und Triomphe de Liege die be= 
liebteften, jene mit_größern, dunfelblauen, im 
Schlunde weißen, biefe mit blaß-graublauen Blüten. 
Die Vermehrung geſchieht durch Stedlinge, Die mar 
im Frühjahr von durchwinterten Pflanzen ſchneidet. 
Das 9. iſt eine fürd Zimmer, aber aud für Beete 
geeignete Pflanze. — Die weiße europäifheSon: 
nenmwenve, Heliotropium europaeum L., hat 
filnig-raube eifdrmige Blätter und findet ſich nicht 
jelten an bebauten Orten der deutſchen Rhein⸗ 
gegenden. Ihr Kraut war früher offizinell. 
‚Heliotropeffenz (franz. Extrait d’höliotrope), 
feines Parfum aus den Blüten von Heliotropium 
eruvianum L. (ſ. Heliotrop, botan.), daß aus dem 
üdl. Frankreich eingeführt wird. Es wird häufig 
gefäliht aus Vanillon mit Zufag anderer Barfüme. 
Heliotropin, |. Piperonal. — 9. heißt auch ein 
aus Heliotropium europaeum L. bargeftelltes, aber 
nicht näher unterfuchtes giftiges Altaloid. 
Seliotropismnd (gch.), in der Botanik alle 
Bewegungserſcheinungen, die durch einen von ber 
Wirkung des Licht in beftimmter Richtung beein= 
Ir ten Wachstumsprozeß een werben. 
lanzenteile,“ welche die Fähigkeit befigen, ſolche 
Bewegungen auszuführen, nennt man belio= 
tropiſch. Ahnlich wie beim Geotropismus (f. d.) 
unterjheidet man aud) beim 9. verjchiedene Formen 
der Bewegung. Findet einfeitige Beleuchtung ftatt, 
fo teilen hc manche Bflanzenteile mit ihrer Langs⸗ 
achſe allmählih in die Richtung der einfallenden 
Lichtſtrahlen, tönnen dabei mit ihrer Spike ent⸗ 
weder der Lichtquelle zugelehrt oder von ihr abge: 
wendet ftehen; im eritern Falle ſpricht man von 
pofitiuem H., im legtern von negativem 9., 
eide Fälle ann man zufammenfafien al Ortho- 
beliotropismus. Poſitiv heliotropiſch jmd die 
meiften Stammorgane. Negativer H. kommt ver- 
Daft mäßig felten an oberirdiſchen Organen vor; 
ei einigen Kletterpflanzen, wie beim Epheu, kehrt 
fih die wachſende Spige vom Lichte hinweg und 
wird fo an die Unterlage, an Mauern u. dgl., an= 
gebrüdt; einige Ranten, wie die von Vitis und 
Ampelopsis, wenden ſich ebenfall® vom Lichte weg 
und erreichen fo eher die Möglichkeit, fich befeftigen 
zu lönnen. Negativ Tepe ie wenn aud nur in 
geringem Grabe, ift die Mehrzahl der Wurzeln. 
Neben den orthoheliotropifhen unterfcheidet man 
noch tranzverfal- oder diaheliotropiſche 
Bewegungen. Diefelben find dadurch haratterifiert, 
daß mande Pflanzenteile fih ſenkrecht zu den ein⸗ 
rngie ichtſtrahlen ftellen. Solche Bewegungen 
führen die meilten Laubblätter und mande Blüten 
aus; die Lage, die bie Blätter hierdurch erreichen, iſt 
von großer Wichtigkeit für Die Ernährung der ganzen 
Pflanze, denn dadurch, daß die Affimilationgorgane 
mit ihrer Fläche ſenkrecht zu der Richtung der Licht: 
trablen ftehen, erhalten fie eine möglichſt gute Be: 
euchtung, und die lee (5. d.) geht fo am 
lebhafteſten vor fi. Übrigens ſcheint beim Zuftande: 
tommen ber firen Lichtlage, wie man dieſe Lage der 
Blattſpreite nennt, auch die Schwerkraft mitzuwirlen. 
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Die Erfheinung, daß viele Tiere das Licht fuchen, 
andere es aber fliehen, hat man ala tierifhen 9., 
und zwar als pofitiven und negativen 9. bingeftellt 
und betont, daß die Umftände, welche die Drientie: 
rungsbewegungen der Tiere gegen das Licht be: 
berrihen, Punkt für Punkt mit denjenigen über: 
einftimmten, bie aud) für dad Pflanzenreich maß: 
gebend feien. Ganz allgemein werde auch bei Tieren 
die Richtung des Lichtftrahls die durch das Licht aus⸗ 
geldſte Bewegung wie bei den Pflanzen der Richtung 
nad) näher beitimmen. Die Effekte des Lichts en 
bei dieſen Erjheinungen rein mehanifh. Aller: 
dings bleibe bei Erörterung der Progreffinbewegung 
der Tiere wie bei ber Orientierung der Pflanzen zu: 
nachſt Io ein Ding unerllärlih, namlich wie dag 
Licht die Zuftände de3 Protoplasmas fo zu ändern 
im ande ſei, daß jene Effekte zu ftande fommen. — 
Bol. 3. Loeb, Der H. der Tiere (Würzb. 1890); 
Rothert, Über 9. Be — 

— — . Heliotrop (botan.). 

Heliotäpie (grch.), |. Heliographie. 

Heliozöa, |. Sonnentierden. 

Seliſch, |. ——— — 

Heltum, chem. Zeichen He, ein indifferentes ele⸗ 
mentares Gas vom Atomgewicht 4 und dem ſpec. 
Gewicht 1,98 (Waſſerſtoff = 1), das zuerit im 
Spettrum der Sonnenchromoſphäre na petviejen 
wurde. Es giebt hier Die (Doppel-)Linie D, im Gelb, 
die man 10% nicht im Spektrum eine irdiſchen Ele: 
ment3 beobachtet hatte, weshalb man das 9. für 
ein ber Sonne eigentümlidhes Element hielt. Neuer: 
dings hat Ramfay das H. au auf der Erde nad: 
gewieſen, als er die Gafe, die er beim Erhiken ge: 
wiſſer Mineralien (Samarftit, Yttrotantalii, Cleveit 

..a.) erhalten hatte, auf ihren Gehalt an Argon 
41. Chemische Elemente, Bd. 17) prüfte. H. iſt ein ein: 
atomiges Clement. Es ift farblos, in Wafler wenig 
löslich und verflüffigt ſich wenn es mit ſiedendem 
Waſſerſtoff gefühlt wird. Durch Diffufton konnte es 
nicht in verſchiedene Gafe zerlegt werden. Nach Ber: 
thelot verbindet e3 fi mit Benzol und Quedſilber 
unter dem Einfluß dunkler elektrifher Entladungen 
mit orangeroter Sieteriheinung zu einer harzigen 
Subftanz. In der Atmofphäre. der Erde befinden 
fih nur aputen von H. da daß leichte Gas, ebenſo 
wie das Waflerftoffgas, von ber Erbe wegen ihrer 

eringen Maſſe nicht recht feftgehalten werben fann. 
Ge Atmofphäre der Sonne und vieler Firfterne ent: 
en dagegen große Mengen diefer leichten Gaſe. 

. zeigt daher in der Plugerſchen Röhre neben ber 
Linie Ds noch charakteriſtiſche Linien, die fih auch 
im Speftrum der Sonne und vieler Firxſterne vor: 

Heliumenon, Wein, f. Siatifta. (finden. 

Helix, Gattung der Schnirtelihneden (f. d. 
und Tafel: Weichtiere UI, Fig. 9, 10, 11); auch 
joviel wie Obrtrempe (f. Gehör). 

Helig:Fenerung, }. Feuerungsanlagen. 

Helfolögie (grch), Lehre von den Gejhwüren; 
Heltöfe, = mürbildung; helko tiſch, ge 
. Dell, Beter, }. Hele. Uber 

Hell, Theod., |. Winkler, Karl Gottfr. Theod. 

Hell., bei naturwiflenchaftlihen Namen Ab: 
türzung für Karl Bartholomäus Heller (f. d.). 

Sellada, der Spercheios der alten Griechen, 
Fluß im nordl. Griehenland, fließt vom Gebirgs: 

noten des Veluchi em reſtos) in fi erweitern⸗ 
ber Thalebene zwiſchen Othrys im N. und Ota im 
©., 65 km lang, in den Men Meerbufen. Seit 
vem Altertum hat er feine Mündungsebene durch 
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Anſchwemmungen vorgeichoben, jo daß fich jet vor 
dem frühern Engpaß der Thermopylen ein weite: 
Sumpfland bis zum Meere auspehnt. 5 
‚Hellaäotherium Gaud. («Hellastier»), foſſiles 
Tier, von dem man ein ſehr vollftändiges Stelett aus 
dem griech. Jungtertiär von Bilermi hat, bemerten:- 
tert durch jeine Mittelftellung zwiſchen jonitigen 
Wiederfäuern und Giraffen; mit legtern (beionver: 
mit dem Dfapi, ſ. d.) it e8 am nächſten verwandt 
Sellah, Cl: , türl. Stadt, |. Hillah. 


Sellaichmaßt, früheres Weinmaß, |. Aichınaf. 
Hellanten®, aus Motilene au — A 
T., 5 


gonogranpı, geb. angeblich 496 v. in 
lic) aber fpäter, geft. nad) 406, war ein Zeitgenone 
Herodots und verfaßte genealogiiche, dronol. unt 
lokalgeſchichtliche Schriften in ion. Dialelt. Die 
Fragmente des 9. hat C. Müller gefammelt in ven 
«Fragmenta historicorum —— Br. 1 
(Bar. 1841). — Val. Preller, De Hellanico Lesbiv 
historico (Dorpat 1840, und in defjen «Ausgewähl 
ten Auffäßen», Berl. nee Spiele (. d.. 

Sellauodiken, Rampfrihter der Olympiſchen 

Sellas, bei Homer der Name eines Landitrid: 
im jüböftl. Thefjalien, deſſen Bewohner, die Hellenen 
(1. d.),.au8 ihren urfprünglichen Staimmfigen in der 

jegend von Dodona in Epirus (f.d., Hellopia)durd 
die Illyrer verdrängt fein follen. Als fich dann 

jpäter (feit dem 7. Jahrh. v. Chr.) durch den Ein: 
[uß von Delphi und der an dieſes Heiligtum fih 
ehnenden großen Amphiltyonie (f. d.) der Rame 
ber Hellenen zum Gejamtnamen für alle höher ent: 
widelten griech. Stämme erweiterte, wurde der Rame 
9. alkmablich über alle Länder dieſer Stämme und 
über einen großen Teil ihrer Kolonien au: i 
Aud das heutige Konigreich Griechenland (ſ. ?. 
wird offiziell H. genannt. 

Hellbender, |. Schlammteufel. 

Hellberge, Hügelreibe in ber Altmart (j. d.). 

Hellbrunu, Schloß bei Salzburg (f. d.). 

Sell dorf· Bedra, Dito Heinr. von, Bolititer, 
geb. 16. Aug. 1833 zu Bedra bei Merfeburg, fur 
dierte in Bonn, Leipzig, Heidelberg und erln 
und wurde 1867 Landrat des Kreiſes Weslar, 
ſchied aber 1874 aus dem Staatödienft, um ba: 
väterliche Rittergut Bedra zu übernehmen. 5. war 
1871—74 Neichötagdabgeothneter für Weglar und 
vertrat 1877—90 (mit Ausnahme der Legislahır: 
periode 1881—84) Wittenberg. Bei einer Erſar⸗ 
wahl wurde er 1890 vom kreis Schlochan⸗ 
Flatow wieder in ven Reichötag entjendet. Seit 1881 
war er Mitglied des Staatsrate3 und wurde 18% 
in daß preuß. Herrenhaus berufen. Bei der Ren: 
organifation der beutichtonjernativen Bartei (1876: 
mar 9. weſentlich mitbeteiligt; er wurde führente« 
Vorftandsmitglied der Fraktion der Deutſchkonſer 
vativen im Reichstag und des parteileitenden Anz: 
ſchuſſes des veutichlonfervativen Wahlvereine. 9. 
war ber Hauptvertreter bergemäßigten kartellfreund 
lichen Richtung innerbalb feiner Bartei, wurde wegen 
feines Eintretens für die Handelöverträge und ſei 
ner Oppofition gegen den Zeblisihen ulgejeß: 
entwurf von den um bie «Kteugzeitung» gruppiersen 
Elementen der tonfervativen Partei heftig angefein- 
bet und bei der Neuwahl des geihäftsführenven 
Barteiausfchufles im Juni 1892 nidyt wieder zum 
Vorfigenden gewählt, ebenfo nicht bei der Neumabl 
des Vorftandes der Reihstagsfraktion im Herb 
1892. Bei den Neuwahlen 1893 trat er nicht als 
Kandidat auf. 


Helldorff — Hellegatts 


Belldorff, Georg Heinrich von, ſachſen⸗altenb. 
Staatöminifter, geb. 20. Sept. 1834 zu Jena, be: 
fuchte die Landesihule zu Pforta und trat dann 
1858 in das Gardedragonerregiment in Berlin ein, 
nahm 1866 als Adjutant beim Generallommando 
des Gardekorps am Feldzuge in Öfterreich und 1870 
al3 Commandeur des dritten Sanitätödetahement3 
beim Garbetorps am Feldzuge in Frantreid teil. 
Am 22. Aug. 1892 wurde er zum Vorfigenden ded 
en Staatsminifteriumd ernannt. 

ellduutel (fiz. clair obscur; ital. chiaroscuro), 
in der Malerei und der vervielfältigenden Kunſi 
das der natürlihen Lichtbrechung entſprechende 
Zuſammenwirlen von Licht und Schatten im Bilde 
in jolhen Zeilen, welche weder volles Licht noch 
vollen Schatten haben. Man kann daher vom 9. 
in einzelnen Partien des Gemäldes fprehen, es 
tann aber aud) die ganze Kompofition in diefen ge: 
dämpften, zwielichtartigen Ton der Beleuchtung ge: 
fegt fein. Es ee das 9. eine genaue Be: 
obachtung der Lichtwirkung, die meift erft bei ent- 
widelter Runftübung erreicht wird. Schon in ber 
altdeutſchen Schule find einige Meifter (3. 8. Bal- 
dung Grien und Matthias Grünewald) dem Reiz: 
vollen diefer Darftellungsweife auf die Spur ge⸗ 
tommen, ebenfo Raffael in feiner Befreiung des 
heil. Petrus. ALS die größten Meifter in der An- 
wendung des H. find Gorreggio und Rembrandt zu 
nennen, deren Nahahmung jedoch zu einer allge: 
meinen Duntelmalerei führte, welche zu bekämpfen 
das Ziel der modernen Hellmalerei (j. d.) ift. — Vgl. 
Seibt, Studien zur Runft: und Rulturgeihichte. 
III, IV, V Helldunkel (Franff. a. M. 1885—91). — 
Wegen der Beitrebung nad malerifher Wirkung 
wird au der Holzihnitt mit mehrern Ton: 
platten zum fibereinanderdruden 9. genannt. (©. 
Clairobſcur.) Die frühesten Proben diefer Gattung 
find zwei Blätter von Lukas Cranach (1506), Holz: 
en von Hans Baldung und H. Burgfmair. In 
talien wurde dieſe Art Holzſchnitt im 16. Jahrh. 
befonders von Ugo da Carpi, Andrea Andreani u.a. 
gebt. Unter den Niederländern zeichnete ſich Abra⸗ 
ham Bloemaert (geft. 1651) aus. 

Helle, die Schweſter des Phrixos und Tochter 
des Athamas und der Nephele. Um dem Hab 
ihrer Stiefmutter Ino zu entgehen, flüchtete fie mit 
ihrem Bruder und_follte von einem Widder mit 
goldenem Vließ (ſ. Theophane) Über Land und Meer 
getragen werden. Aber nur Phrixos kam nad 
Kolchis; jeine Schmefter ftürzte ind Meer, das von 
ihr den Namen Helleöpont erhielt. 

Hellebät, — auf der dan. Inſel See⸗ 
land, an der Nordoſtkuſte im Amt Frederilsborg, 
in reizender Lage am Örefund, 5 km im NW. von 
Helſingdr, hat (1901) 1180 €., viel befuchte Seebader 
und eine Tuchfabril. 

Bellebarde, Helmbarte (entweder Barte, d.h. 
Beil, zum Einſchlagen der Helme, oder, Helm in ber 
Bedeutung ald Stiel genommen, geitieltes Beil), 
vielgebraudhte Waffe des Fußvolts im fpätern 
Mittelalter. Urſprunglich im 14. Jahrh. ein lang: 
geftieltes Beil, alfo Hiebwaffe, tritt fie im 15. und 
16. Jahrh. gleichzeitig al3 Hieb⸗ und Stoßwaffe 
auf. Der über 2m lange hölzerne Schaft war oben 
mit einer langen Stopflinge verjehen, an deren 
unterm Ende Er auf einer Seite ein diinnes, meift 
halbmondförmiges ſcharfes Beil (Barte) befand, daß 
nad der Rüdieite in eine magerechte, zumeilen aud) 
nad) abwärts gekrümmte Spige endigte; letztere 
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diente dazu, den feindlichen Reiter vom Pferde zu 
reihen. Mit dem 16. Jahrh. wurde die H. als Kriegs: 
mafie allmählich durch den langen Spieß oder die 
Pike verbrängt,, erhielt ſich aber noch längere Zeit 
als Paradewaffe, der die Waffenſchmiede häufig 
eine kunſtleriſche 

Belleborin, C,,H,.0s, Glykoſid, das den nar⸗ 
kotifchen Beftandteil der früher offizinellen grüner 
Nieswurz, Radix Hellebori viridis, bildet; e& 
findet fi) darin neben einem andern Glykoſid, dem 
Helleborein, OgeHysO,s. Das H. bildet weiße, 
in Waſſer unlösliche, leicht in Alkohol und Chloror 
form, ſchwieriger in Üther losliche Rrgftallnadeln, 
tft geruch⸗ und geſchmadlos, in alto ober Löfung 
von fharfem und brennendem Geihmad. Bon 
verbünnten Säuren wird es erft bei langem Kochen 
jerlebt; beim Erhigen mit konzentrierter Ehlorzint- 

öfung wird es gefpalten in Zuder und einen 
barzigen Körper, Helleborefin, Czo Has Os. 9- 
wirkt ſchon in geringen Mengen giftig durch Lah⸗ 
mung ber Netvencentren. 

Hollebörus L., ‚Aflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Ranunkulaceen Ir: . Man tennt 11 Arten, 
die in Europa und im weſtl. Aften worfommen. Es 
find ausdauernde frautartige Gewächſe mit duntel 

efärbten Rhizomen, lederartigen, hand: oder fuß- 
örmig geteilten Blättern und großen, grünlich oder 
meiß gefärbten Blüten. Eine der betannteften Arten 
ift diein den Gebirgen des mittlern und fübl. Europas 
— ſchwarze Nieswurz, Chriſtwurz, 
Schnee⸗ oder Weihnachtsroſe, H. niger L., 
deren große, weitgeöffnete weiße, fpäter purpurn 
anlaufende Blumen je nad) Standort und Witterung 
vom Dezember oder Januar bis zum Februar, biß: 
weilen auch noch im a erfheinen. Das Rhizom 
biefer Art war früher ald ſchwarze Nieswurz 
(Radix Hellebori nigri) offiinell. Sie enthält einen 
nn giftigen Saft, der bei Menſchen und Tieren 
emmend auf die Refpiration und den Herzihlag 
wirkt und nach vorausgegangener Muskelſchwäche 
und Darmentzünbung den Tod herbeiführen kann. 
Ahnliche Eigenſchaften befigt der Wurzelftod ver 
grünen Nieswurz, H. viridie Z., einer im mitte 
lern und ae Deutihland, in der Schweiz und in 
gramm) wild wachſenden Art mit beblättertem 

tengel und im Frühling mit grünlihen Blumen, 
fowie ber der Stinknieswurz, H. foetidus L., 
die in den Alpen und verfhiedenen Gegenden 
Deutſchlands vorlommt und fi) von der vorigen 
durch jchellenförmige grüne, purpurn geläumte 
Blumen unterfcheidet. Beide werben bisweilen auch 
in iergärten unterhalten, häufiger aber neben 
andern Arten, H. orientalis Lam., die echte ſchwarze 
Nieswurz der Alten mit grünlihmweißen, purpurn 
gerandeten, H. olympicus Lindl. (H. abschasicus 
Hort.) mit außen grünlichrofenroten, innen rötlich- 
weißen Blumen. Bon diefen und andern Arten 
find in neuerer Zeit zahlreiche Blendlinge mit teils 
weiſe lebhafter gefärbten Blumen erzogen und in 
den Handel gebradt worden. Sie ir fih duch) 
Stodteilung im Herbft, Teiht aber auch durch Aus 
faat vermehren und etgnen ſich auch, wenigſtens H. 
niger, zur Topftultur, bei der fie im Sommer einen 

Ibfchattigen Platz im Freien, im Winter einen 

olchen im Keller erhalten und im Kalthaufe oder 
immer jhon zu Weihnadhten blühen. — Vgl. 

chiffner, ——ã Hellebororum (Cpʒ. 1890). 

Sellegatts, qhineraumlichteitzn unterhalb bes 
Zwiſchendecks (ſ. Ded) zur Aufbewahrung von 
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Werkzeugen, Referveteilen und Materialien, Dan 
unterjheibet — — Feuerwerker⸗, Maſchi⸗ 
nen⸗, Verwalters⸗, Bimmermannöhellegattß,. el: 
Tegattsleute beißen bie zur Initandhaltung der 
H. beftimmten Mannfcaften. 


Hellehirt — Heller (Seligmann) 


Beller (eigentlich Häller), alte deutfche Scheite: 
münze im Werte eines halben Pfennigs, benanmı 
nad) der Stadt Hall in Schwaben, mo fie jeit Au 
ion des 13. Jahrh. zuerft oder in befonderd 

enge geprägt wurde. gg ed Done be 


Hellehirt, en ———— d.). | geprägt, wurden die H. fpäter im Gehalte fehr 
Da Stammvater ber Hellenen (f. d tingert, ſchließlich ganz von Rupfer be bergeitellt. Ki 
Hellenen, ein urſprunglich in Epirus, — im | Einführung der neuen deutſchen —— — 
ſadl. Theſſalien ſeßhafter one, Stamm (j. Hellas), ſchwanden bie H., deren Ausprägung fich zulegt 
erhielten der Sage nad) den Namen von ihrem | auf Bayern, Rurbefien und Coburg beichräntt hatte 
Ahnheren Hellen, einem Sohne des Deulalion | In der neuen Kronenwährung in Ofterreich- Ungarn: 


und der en oder des Zeus und der Dorii Be 
der in FR "ala König —— —X 
Seine Sol u Aiolos und Doros und 
on und Achaios (von einem dritten Sohne Zu: 
tho3) follen den vier griech. Hauptftämmen (Aoler, 
haben onier und Achäer) ihre eben 
aben. 


Griehen [iopbie 
eenifee Bbüofopbie, ſ. Gi hl 

Selleuismus, die nationale Eigentümlichkeit 
des Griechenvolls, insbeſondere in re auf 
Sprade, Sitte und Bildung 

der Geſchichte der Baufunft nennt man $. 
den Stil, der Pi in Deut lan, me in Ber: 
in: aubilbete und eine —X ung, der Formen 
nlands (Hellas) anftrebte. Schinkel war der 
Fahrer, Karl Yöttiher der ar der Schule, 
welche in Berlin noch durch Adler, Orth, Jalobs⸗ 
thal u. a. vertteten wird. In München vertrat fie 
lenze, in Wien ftrebte Hanfen in der helleniſchen 
Renaifjance, in Bari Duc, Labrouſte u.a. im Neo- 
grec ähnliche Ziele an. 

Helleniften, zur Zeit Alexanders d. Gr. bis 
in bie nachchriſtl. Zeit I nicht in Griechenland ge: 
borenen, aber griechiſch ſyrechenden und etwa auch 
in Nachahmung griech. Lebensweiſe ſich gefallenden 
Gebildeten und Gelehrten in ven Reichen de Dftens, 
beſonders in Syrien und Agypten, in letzterm Land 
bejonders bie Juden in der Hauptſtadt Alerandria. 
über die helleniftifhe Beriode ver Griechiſchen 
Litteratur ſ. d., Sept heißen H. (Gräci en 
die P ilologen, deren Studium meilt auf wen 
Sprade und a Altertum gerichtet ift; in der 
Bautunft die Vertreter des fo Selenismus . d.). 

Selleniſtiſche ©: Stanten, ! Dia 

Re — Reid rien. 

Henomänie are), — Grätomanie 

Denmspenine, 8. . d.). 

Hellenotamien, ame einer Behörde, die jeit 
der Stiftung des Deliſchen Inſelbundes (4760.61 
die jahrlichen Beiträge der Bundesgenoſſen in 
pfang zu nehmen, die Bundestaſſe zu verwalten, 
den Gran in Delos befindlichen, fpäter, um 455 

ach der atheniſchen Akropolis verlegten) 
Sundesicas zu ee und die Zahlungen für 
das Kriegs: und Feſtweſen zu leiten hatten. Mit der 
Zertrümmerung der atbenifhen Dlaht am Ende 
des ae Krieged (404 v. Ehr.) ver: 
ſchwanden aud die 

Hellenthal, Ioni im Kreis Schleiden de3 preuß. 
Reg. Bez. Aachen, an der zur Urft gehenden Olef 
and der Nebenlinie Kall⸗H. (17 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1002, ala Gemeinde 3449 
€., darunter 523 Evangeliſche und 142 Israeliten, 
Koft, are, Büngexme Bed, Ta Kirche; Eifen- 

jießerei, Eifenhammer, Nußbrennerei mit "Drud: 
Farben abritation, jowie Fabrikation von Mafchinen, 
Drabtftiften, Rorfettichließen, Federſtahlwaren. 
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eine Entel (©. 


amen & 
rum bezeichnete man mit H. die Gelamt: | Bamb 


dagegen ift die Krone (\. d.) wieder in 100 Hell 
(abgelürzt h), in Ungarn Filler genannt, geteilt 
die Tabelle beim Artilel Münze.) 

Heller, So! enb, Runfeichriftteler. geb. 22. Ser. 
1798 zu Bamberg, widmete fidh dem Studium ber 
Kunftgeicichte und lebte als ——— * 
Ka em er 4. Juni 1849 ftarb. 
ichte: 


Cranachs Leben Berter (Sm (Banı. 
1821; 2. Aufl., Nücmb.-1854),- te der Holz 
meibehunfts (Bamb. 1822), « Leben und die 


Albreht Dürer» (Bd. 2, in 3 Abteil, &. 
1807-31 , «Ronogrammenlerikon» (Bamb. sat", 
Handbuch für Kupferftihiammler» (3 Be, ebd. 
1823—36; 3. Aufl., bearbeitet von ndrejen ım 
Weſſely, 2 Bde. Sp. 1870— 73), «Zeben Geo; 
Erlingers⸗ Bat. 1837), «Die gräfl. Schönbornjde 
Bemäldefammlung» -( 1845) ſowie mehrere 
Einzelſchriften, betreffend die © chichte Bamberge 

Heller, Karl Bartholomäus, Naturforſchet, geb. 

20. Nov. 1824 zu lihotig in Mähren, get. 
1. Dez. 1880 als Brofefior am Therefianum in 
Bien, unternahm 1845 eine breijährige Reife nah 
men und veröffentlihte unter andern 

«Reifen in Merito in den %. 1845—48» (Lpz. 1859. 

Heller, Rob., Schriftft eller, Men Fun. u 

u Gropbrebnig, bei lm: im Königreich 
fubierte in He die Rechte. Er ar. 188 
= hie: — das Taſchenbuch «Fer: 
Ien». nah Frankfurt a. M., we 
er als — Seine anon m erſchienene 
Bruſtbilder aus der Paulslirche⸗ (Eyz. deu) far 
den — Beifall. Seit Ende Sept. 1849 führte 
die Rebattion der eDeutihen Zeitung» bis zu hren 
Eingehen im Sommer 1850. Hierauf wandte er fd 
nad) Berlin, von de u. u Dambunn, © wo erjeit 11 
das Feuilleton der «9 er Nachrichten» redi 
gierteund 7.Mai 1871 > 8 — 
und Novellen behandeln jend bifter. 
und De Eee Si: fo Die ae 
in Sachſen⸗ (2 © 845), «' 

(8 Bde., ebd 1888); De — iter Ber Lud 
wigäburg» neu, 1857), «Hohe de» (Bp; 
1861), «Bo! he, Der zibe ebb. 1863) un 
«Primadonna» de., I. 1871); einem ep 
h —F — HM ri — — von Caracas· 

3 «Ra jene Erzählungen: 
5 He ® Som. 1874) gab Bule heraus. 

Deller, Seligmann, Dichter, geb. 8. Juli 1831 
in Raubniß in Böhmen, ſtudierte in Wien und lebte 
u var su Men es teils i 

eitmeriß, bis er rofeſſor für deutſche Spra 
und Litteratur an der Handelsal — zu Prog 
wurde; 1872 fiedelte er nach Wien über, wirkte je: 
nädft als ournaliſt, fpäter aud) hier an der Has 
delsatademle und ftarb 8. Yan. 1890. H. veröflen 
lichte dad Drama «Die legten Hasmonäer» (1865). 
das philof. Epos «Ahasverus> (1866) und ſchwun⸗ 
volle, gevantenteiche «Gedichten (1872). Aus feinen 


Heller (Stephen) — Hellmaferei 


Naclajie gab D. Kaufmann Überfegungen aus dem 
ee («Die echten hebr. Melodien», Trier 
1893) heraus. 2 

Heller, Stephen, Rlavierfpieler und Komponift, 
geb. 15. Mai 1814 zu Peft, wurde in Wien durch 
Czerny und Anton Halm als Pianiſt ausgebildet 
und machte 1829 mit feinem Bater eine Kunſt⸗ 
reife durch Ungarn, Polen und einen Zeil von 
Deutſchland. Auf der Rüdreife blieb er in Augs⸗ 
burg, wo er fich unter der Leitung von im der 
Kompofition widmete und unter dem Pſeudonym 
«Jean qui rit» feine erften gelungenen ſchrift⸗ 
tellerifchen Berfuhe machte, die ihn mit ber 
«Neuen —— für Muſiks und deren Redacteur 
Nob. Schumann in Verbindung brachten. 1838 
wandte er fih nad Paris, wo er dauernden Auf: 
enthalt nahm und 14. San. 1888 ftarb. H. hat nur 
Kompofitionen für dad Klavier veröffentlicht (im 
ganzen 150 Werte, Eonaten, Bhantafie: und Cha: 
tafterftüde u. ſ. w.). Sie gehören, mit Ausnahme 
mehrerer inftruftiver Hefte (neu hg. von H. Germer, 
Lpj. 1896—97),, alle dem von R. Schumann ange: 
babnten Gebiet des modernen ge an. 
Den großen Formen des Konzert3 iſt H. ausgewichen, 
aber ım Rahmen des mufilalifhen Genrebildes war 
er ein Meilter. Als Hauptwerte H.3 können die 
Etüden, die «Im Wald» betitelten Rompofitionen 
und die Tarantellen bezeichnet werben. 

Dellerlinfe, |. Line (Srudt). 

Helledp6nt (db. i. Meer der Helle, ſ. d.), im 
Altertum die jegige Straße der Dardanellen (1. d.). 
Die fhmalfte, nur fieben Stadien breite Stelle zwi⸗ 
chen den Städten Seftos und Abydos ift im Alter- 
tum durch die aufopfernde Liebe des Leander zur 
Hero (f. d.) und durch den von Kerze hier bewerk⸗ 
ftelligten Übergang aus Afien nad Griechenland be: 
rühmt geivorben. 

Hellet:-Abbaß, |. Berbera. 

Helleboetfinis (fpr. -futileus) oder Helvoet, 
Feſtung in der nieverländ. Provinz Sübholland, 
an der Sübfeite der Maasinſel Boorne, am Ha: 
tingoliet und dem Voorneſchen Kanal, bat (1899) 
4293 €., ift Siß eines deutſchen und eines engl. 
Konfularagenten, hat einen Hafen mit zwei Dods, 
ſichere Reede, bedeutende Magazine und Schiffs: 
werfte, großes Artilleriemagazin, Kaſerne, Kranken⸗ 
haus für die Marine auf einem Wachtſchiffe und 
eine Unterrihtsanftalt für Mafchiniften. Von 9. 
fegelte Wilhelm von Dranien ım Nov. 1688 mit 


50 Schiffen und 14000 Mann zur Eroberung Eng: | fı 


lands ab. Die Franzoſen nahmen 9. 22. Yan. 1795, 
die Engländer befeßten es im Dez. 1813. 

Hellewart, Hellewirt, alte Bezeihnung für 
den Teufel (f. d.). 

Hellhoffit oder Gruſonſcher SpeengEöin 
ein 1881 von dem Artilleriehauptmann a. D. Hell: 
hoff in Berlin erfundener fog. Sicherheitsipreng: 
ſtoff. Das H. beruht auf zwei Komponenten, deren 
jener für fich unerplodierbar ift und Die erft unmittel- 

ar vor dem Gebraud gemif t zu werden brauchen, 
fo daß die Erplofivität des puengftofjs erſt mit der 
Anfertigung der — u beginnen hat. 
Das 9. befteht aus rauchender Eaheterfäure einer: 
ſeits und Nitrobenzol oder Dinitrobenzol anderer« 
ſeits: letzteres hat bie Form eines gelblihen Pul⸗ 
verd. Das fertige H. ilt eine dunfelrote firupartige 
Flüfigteit vom fpec. Gewicht 1,4, welche zum Ge: 

rauch in Patronenhülfen von Glas oder Bappe 
abgefüllt wird, auch verwendet man mit 5. getränt: 
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tes Kiefelgur in Metalipülfen. Die Entzündung 
erfolgt dur Zundſchnur und Zundhutchen. Im 
Feuer verbrennt H. ohne zu verpuffen. Die Wirkung 
von 9. tommt derjenigen von Dynamit mindeftens 
as ; Geftein und Roble werben durch H.in großen 

tüden abgetrennt, nicht wie bei Dynamit zer: 
malmt. Auch freiliegend ift feine Wirkung erheb: 
li. Hellhoff und Grufon konftruierten auf 9. ge: 
ehe Hobhlgeſchoſſe mit mehrern Abteilungen 

fr beſondere Sprengitoffe (patentiert im Beulen 

Reid); die Verſuche wurden aber wieber eingeftellt. 

Hellia, Göttin der Unterwelt, |. Hel. 

Delligkeit der Farben, f. Farbenlehre. — 
über 9. bei natürlicher oder fünftlicher Beleuchtung 
geſchloſſener Räume f. Beleuchtung und Tageslicht. 

Hellin (fpr. elljihn), Bezirtshauptftabt in ber 
ſpan. Provinz Albacete (Murcia), an der Linie Alba: 
cete:Cartagena, ift gut geb aut, hat (1897) 14.099 €., 
Reſte eines röm. Kaſtells, eine ſchoͤne Kirche; Raf⸗ 
finerien de3 aus den 18 km entfernten Minen ge: 
wonnenen Schwefels, Fabrikation von Thonwaren, 
"epeiling, BATBLtng(.i. halber Pfennig), ei 

ng, ing(.i. r Pfennig), Heine 
hohl geprägte Scheidemünge der een Währung, 
gleichbedeutend mit Scherf (f. d.). Unter Hälbling 
verfteht man auch halbierte Hohlpfennige, deren 
Hälften mangels Heinerer befonderer Münzftäde 
als halbe Pfennige umliefen. } 

Helling. (holländ.), auf einer Schiffswerft die 
geneigte, entweder mit Mauerwerk oder Holzbohlen 

elegte Ebene, aufder man Schiffe baut. Sie mündet 
mit ihrem untern Ende in tiefes Waſſer des Hafens, 
Fluſſes u. f. w., damit die von ihr ablaufenden 
a sofort [Hwinmen. Das Schiff ruht nit 
mit feinem Stiel unmittelbar auf der Sohle der 9., 
ondern auf den hölzernen en (1. Stapel). 
Während des Baues wird dad Schil a) dur 
eine Zahl Ballen abgeftügt. Beim Ablauf erbaut 
man in der ganzen Länge des Schiff3 und zu beiden 
Seiten ae eine Baltenverbindung, das Ab: 
laufgert ft. Auf ihm ruht der Schlitten; ber: 
ſelbe befteht unten aus einer doppelten Baltenlage, 
den Läufern, und ift oben ber Form des Schiffs 
angepaßt. Die obere Fläche des Ablaufgerüftes 
und die untere ber auf ihm ruhenden Läufer werden 
mit_ grüner Seife und Fett gejhmiert und dann 
zwi den die beiden Läuferballen Hunderte von 
Keil gleichzeitig getrieben, fo daß man bie obern 
Zeile der Stapelllöge und die Stügen wegnehmen 
ann; das jept nur vom Schlitten getragene Schiff 
ſetzt ſich nach Loſung der Befeitigung des Schlitteng 
mit dem Ablaufgerüft in Bewegung und gleitet auf 
dem Ablaufgerüft zu Waſſer. Früher wand man 
die Schiffe auch auf die H., um fie zu reparieren. 
Dies war nicht nur.eine ſehr fhwere Arbeit, ſondern 
riff die Schiffe auch ehr an. Yegt führt man des: 
alb die Reparaturen im Dod (f. d.) aus. 

Senjä er, |. Bilde Jagd. 

Hell ——* gleichbedeutend mit Hell: 
malerei (f. d.). 

Hellmalerei, $reilihtmalerei, jene Art der 
neuern Malerei, die im Gegenfaß zu ber feit der 
Renaifjance angewendeten, vorwiegend in geichlofje: 
nen Räumen berrihenven, bräunlihen Farben⸗ 
miſchung in den Bildern jene Töne auffucht, welche 
die Natur im freien bietet (daher Plein air, die 
Vertreter biefer Rihtung Pleinairiften), bie 
aljo ihre Bilder im Sonnenlicht nach dem Sonnen: 
licht herftellt, um fomit eine erhöhte Wahrheit⸗ 
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lichkeit in der Farbe zu erlangen. Sie ftellte ſich 
mit fchärffter Konſequenz gegen das «faucige» Hell: 
duntel (f. d.) der ältern Kunſt, dem fie tonventionelle 
Unwahrheit vorwarf. Als Vorläufer diefer Kunſt 
tann man die fpäten Venetianer, Canaletto, Tie: 
polo u. a., fowie einige Holländer, namentlich van 
ber Hooghe, ferner die Engländer Eonftable und 
Turner betradhten. Auch die moderne Malerſchule 
von Barbizon mit ihrem Streben, das Zwielicht 
toloriftifch richtiger darzuftellen, ſowie der Deutfche 
Adolf Dienzel bereiteten die H. vor. Der Franzoje 
Baſtien⸗Lepage trat 1874 zuerſt mit der entſchiedenen 
ges unbebingter Naturwahrbeit im Tone auf. 

uch Manet wurde bie Forderung hinzugefügt, bie 
Dinge nicht zu malen, wie fie bei genauer Betrady: 
tung ericheinen, fondern nach dem Einbrud, den fie 
unter den für das Bild geltenden Umftänden machen 
(Impreflionismus). Dieſe Richtung fand Ber: 
treter in den Franzoſen Renoir, Gerver, Lhermitte, 
Monet, Piſſaro, Boudin, Morifot, Sisley, Roll; 
ferner gehören ihr an der Belgier Stevens, der 
Holländer Israels, die Jtaliener de Nittis, Boldini, 
die Deutſchen F. von Uhde, Liebermann, Kühl, Firle, 
Vols,Scarbina, Dettmann, dieAmeritanerSargent, 
Harrifon, Dannat, die Standinavier Krogh, Zorn, 
Thaulow u.a. Der Erfolg der Richtung äußerte ſich 
troß der erbitterten Angriffe, welche von ber ältern 
Schule gegen die H. gerichtet wurden, alsbald dahin, 
daß faſt die ganze moderne Malerei fi von dem 
tieren Atelierton der ältern Schule lostrennte. Die: 
felbe Wirkung hatten ſchon früher die Präraffaeliten 
(f. d.) in England erreicht, ebenfo wie die fpan. 
Maler (Madrazo, Pradilla), deren Auftreten auf 
der Internationalen Ausftellung zu München 1883 
von großer Bedeutung für den Sieg ber 9. in 
Deutihland war. Die moderne H. wendet ſich, an: 

eregt durch den Amerifaner Whiftler und durch Die 
fhott. Maler der Schule von Glasgow, mehr und 
mehr von der einfeitigen Bevorzugung des weißlich⸗ 
blauen Sonnenlichts ab und der Tieftonmalerei zu. 
— Bol. Duret, Les peintres impressionistes (Par. 
1878); Muther, Geſchichte ver Malereiim 19. Jahrh. 
(22.2 u. 3, Münd. 1893— 94). 

Hellmeöberger, Georg, Biolinlehrer und Kom: 
ponift, geb. 24. April 1800 zu Wien, befuchte das 
Ronjervatorium dafelbft und wurde 1829 Dirigent 
der Hofoper, 1830 Mitglied der Hoflapelle. Er 
wurde 1867 penfioniert und ftarb 16. Aug. 1878 
zu Neumwalvegg bei Wien. Zu feinen Schülern ge 
hören H. Ernit und J. Joachim. Als Komponift 
wurde er durch Konzerte, Quartette u. f. w. belannt. 

Sein Sohn Jojeph H., geb. 3. Nov. 1829 in 
Wien, wurde 1851 artiftiiher Direltor der Gefell: 

haft der Mufitfreunde, 1859 Violinprofeflor und 

ſirektor des Ronferpatoriums, das er 1877—92 
ala Hoflapellmeifter leitete. Er ftarb 24. Dit. 1898 
in Wien. — Deſſen Sohn Joſeph H., geb. 9. April 
1855 in Wien, wurde 1878 Soloviolinift der Hof: 
fapelle und Violinprofefjor am Konfervatorium da- 
jelbft, 1884 Ronzertmeifter der Hofoper und 1900 
eriter Hoffapellmeiiter bafelbft; er komponierte 
Oyeretien («Das Drafel», «Der bleiche Gaft» u. ſ. w.), 
Ballette u. a. 

Sellot (fpr. elloh), Jean, franz. Chemiker, geb. 
1685 zu Paris, wo er 1766 ftarb, wurde dürch 
Geoffroy zu dem. Studien veranlaßt, war 1718—32 
Nedacteur der «Gazette de France» und wurde 
1735 Mitglied der Akademie der —— 
Seine Hauptverdienfte liegen auf dem Gebiete der 





Hellmegberger — Hellwag 


angewandten Chemie und betreffen unter anders 
metallurgifhe Fragen, Verbeflerungen in ber Ser 
ftellung des PBorzelland und der Porzellanjarker 
vor allem aber Mae ungen über Färberei, die 
zuerſt auf wifjenfchaftlihe Grundlagen ftellte. 
Dellotia over Helldtis, urſprunglich wohl ei: 
Beiname der Aftarte, der in Kreta der Europa, ı 
Korinth der Aupene beigelegt wurde. Leßtere bari 
in Korinth ein befonderes Feſt, die Hellotien. 
Hellgpift, Karl Guftav, ſchwed. Maler, get 
15. Dez. 1851 zu Kungför in Schweden, bilte: 
I auf der Alademie in Stodholm. Nach länge 
tubienreifen in München angefievelt, ließ er ar: 
das Bild: Guſtav Wafa zeiht den Bilcei *z 
Sumanvader des Verrais (1874), in weldem c 
einen entſchiedenen archaol. Zon im Sinne in 
Belgier (Leys) anſchlug, Ludwig XL im Garte 
der Gehängten (1875; Mufeum zu Götebon 
Schimpflicher ng har B. Sumanväder inStel 
holm 1526 (1878; feum zu Stodholm), Str 
Sture der Jüngere ftirbt auf dem Mälarjee (18: 
Brandihagung von Wisby durd Waldemar N 
1361 (1882; im Nationalmufeum zu EStodholr 
1882 nad) Karis übergefiebelt, erfuhr er num vr: 
we e Muntaciys und einiger Bleinairiften Cir 
uß. Er malte ferner: Disputation zwifchen Ga: 
und Dlaus Petri vor Guftav Wafa (1883), Ei 
em der Leiche Guſtav Adolfs in Wolgaft (188%: | 
Huß auf dem Wege zum Scheiterhaufen (1887). * 
1886 als Lehrer. der Malllaſſe an die Akademie :r 
Berlin berufen, legte 1888 N Amt wieder niete: | 
und ftarb 19.Rov. 1890 in Münden. — Bol Wil: | 
Biographie des Malers Karl Guſtav H. (Bert. 1891 
ellriegel, Hermann, Agrilulturchemiter, act. 
21. OH. 1831_ zu Maufik bei Begau in Sadıier. 
wurde 1851 Aſſiſtent Adolf Stödharbts an der Als: 
demie Tharandt und übernahm 1857 die Direkticn 
der landwirtſchaftlichen Berfuchßftation für Die Mar! 
Brandenburg und Riederlaufig zu Dahme. 18: 
wurde H. Direktor der herzoglich anhalt. Verſud⸗ 
ftation in Bernburg, wo er 24. Sept. 1895 ſtarb 
Ein Teil feiner Be —— ift in den «ei 
trägen zu den naturwifienfhaftliden Grundlage 
bes Aderbaued» (Braunfchw. 1883) zufammenze- 
teilt. Seine wichtigen Entdedungen über die Stic: 
toffaufnahme der Pflanzen hat er in den « Unte:: 
uchungen über die Stidftoffnahrung der Gramine: : 
und Leguminofen» (Berl. 1888) und in dem Wert 
«liber Stü ahrung landwiriſchaftlicher Kultur 
ervächier (Wien 1890) niedergelegt. — Vgl. Rime:. 
ermann 5. Nachruf (Epz. 1896). 
Sellſehen, |. Somnambulismus. 
Helluland, |. Labrador. 
Hellvig, Amalie von, f. Helvig. 4 
Pay) e (fpr. ellwil), Hauptort Der Infel Reit: 


f. d.). 

Hellw., binter lat. Inſeltennamen Abtürzur: 

Joh. Ehrift. Ludw. Hellwig, einen Entom: 
logen, ae. 1743, geft. 1831 zu Braunſchweig. 

Helltwag, Ei Konrad, Eifenbahningenien:. 
geb. 18. Sept. 1827 in Eutin, ftudierte in Kiel Mathe 
matit und Naturwi enichaften und nahm an ter 
Schleswig-Holfteinichen Kriege von 1848 big 155! 
teil, nach beflen Beendigung er an der Yinivernt:! 
und am Polytechnikum zu Münden feine Sturic: 
ortfeßte. 185557 unter Esel an dem Bau da 
chweiz. Centralbahn thätig, wurde er mit ter 
ielben zum Bau der Kaiſer⸗Franz:Joſevh Orier 
bahn nad) Ungarn berufen, nad} deren Bollentun: 





Hellwald — Helm (Kopfbebedung) 


1860 er in die Verwaltung der Öfterr. Sudbahn 
übertrat, um fpäter bis 1867 ala ftellvertretender 
Ingenieur an der Brennerbahn zu fungieren. Dann 
murbe er Baubireltor der zu erbauenden Bfterr. 
Nordmeftbahn in Wien, deren gefamtes Bahnne: 
(940 km) er 1868— 74 vollendete. 1875 wurde H.na 
Gerwigs Tode ald Oberingenieur zur Leitung der 
Gottharbbahn in die Schweiz berufen, trat jeadh 
wegen eines Konflilts mit der Direktion zurüd. Er 
ſtarb 4. Jan. 1882 zu Wien. 9. veröffentlichte «Eifen- 
bahn⸗Bau⸗Normalien für die k. k. privilegierte Öfterr. 
Nordweitbahn» (8 Bde., Wien 1875 u. 1876), «Die 
Bahnachſe und das Längenprofil der Gottharbbahn» 
gar. 1876). Nach feinem Tode wurde von feinen 
Angehörigen herauögegeben: «Die Gottharbbahn. 
Mein Konflikt mit der Verwaltung» (Baf. 1882). 

Hellwald, Ferd. von, Litterarhiftorifer, geb. 
22. Sept. 1843 in Wien, erhielt 1862 eine Stelle 
an der kaiſerl. Hofbibliothet dafelbft und wurde 
1874 Getretär des Malteferordens in Rom. Er 
ftarb 28. Juni 1884 zu Clarend am Genfer See. 9. 
veröffentlichte des Malerd Adrian Mathan «Voyage 
au Maroc 1640—41» (Haag 1866) und den von 
ihm auf der Wiener Hofbibliothel entvedten zweiten 
Teil von Jakobvon Maerlants «Spieghel historiael» 
(Leid. 1873 fg.). Selbitändig ſchrieb er: «Bläm. 
Leben. Geſchichten und Bilder» (Wien 1867), «Ge: 
ſchichte de holländ. Theaters » (Rotterd. 1874). 
Seine «Gefhichte der niederländ. Literatur» (Lpz. 
1887) veröffentlichte 2. Schneider. 

Hellwald, Friedr. von, Kulturhiſtoriker und 
geogr. Schriftfteller, Bruder des vorigen, geb. 
29. März 1842 zu Padua, trat 1858 in die öfter. 
Armee, madte ald Oberleutnant 1866 den Krieg 
gegen Preußen mit, ging 1871 als Redacteur des 
«Ausland» nad Augsburg und ließ ſich 1873 in 
Tg nieber; 1882 gab er dieſes Amt auf; er 
lebte ſeit 1887 in —— wo er 1. Nov. 1892 ſiarb. 
Gr Er ian I., Kaiſer von Merito» 
(2 Bde., Wien 1869), «Rulturgefchichte in ihrer na⸗ 
türlihen Entwidlung bi3 zur Gegenwart» (Augsb. 
1874; 4. Aufl., neu bearbeitet von M. von Brandt, 
Ludw. Büchner, X. Conrady u.f.w., 2p3.1896—98), 
«Gentralafien» (Lpz. 1875; 2. Aufl. 1880), «Hinter: 
ind. Länder und Völter» (ebd. 1876; 2. Aufl. 1880), 
Ostar Beichel» (Augsb. 1876; 2. Aufl. 1881), «Die 
Erde und ihre Völler» (2 Bde., Stuttg. 1877— 78; 
4. Aufl. 1897), «Im emigen Eis» (ebd. 1881), 
«Naturgeihichte des Menſcheno (2 Bde., ebv. 1883 
— 84), «Amerila in Wort und Bild» (Lpz. 1883 
— 85), «Frankreich in Wort und Bild» (2 Bye. ebd. 
1884—87), «Haus und Hof in ihrer Entwidlung» 
(ebd. 1888), «Diemenihlihe Familie nad) ihrer Ent: 
Hebung und natürlichen Entwidiung» (ebd. 1889), 
«Die Welt der Slawen» (Berl. 1890). Aus feinem 
Nachlaß gab G. H. Möller «Kulturbilver» (2 Bde., 
Ulm 1894) heraus, feinen «Briefmechfel mit H.» 
(Ulm 1901) veröffentlichte E. Hädel. 
we, f. Haar (Höhenzug) und Mark (Graf: 

aft). 

ellwig, Amalie von, Dichterin, ſ. Helvig. 

Helm (althohdeutich helm; daraus abgeleitet 
ital. und altipan. elmo; neufpan. yelmo; altfranz. 
healmet), der aus ftartem Leder oder aus Metall 
bergeftellte Kopfſchuß des Krieger3. 

Im griehiihen Altertum trug man zunächſt 
H. aus Fell, namentlih Seehundzfell, dann aus 
Bronze. Die ehernen 9. hatten anfangs die einfache 
Haubenform, fpäter waren fie mit Stirnſchirm nebſt 

Brochhaus' Konverfationd-Leziton. 14. Auf. R.W, VII. 
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Nafenftüd, mit Nadenſchirm und Badenftüden, oit 
auch mit unbeweglichen Bifieren, in denen ſich Off⸗ 
nungen zum Durchfehen befande, verfehen. Der 
zugleich zum erhöhten Schuge Schädels und 
Hinterkopfs mit einem Kamm verjehene 9., der fei- 
nerfeit3 wieder einen Helmbuſch, gewöhnlich aus 
Roßhaaren trägt, ift der eigentliche Typus eined 
griechiſchen H. Fig. 1). 
Die H. der Römer waren urſprunglich ebenfalls 
aus Leder mit ehernen Beichlägen (galea), wurden 
aber jeit dem 4. Jahrh. v. ch. dur halbkugel: 
förmige 9. ganz aus Bronze, fpäter aus Eiſen 
(cassis) erfeßt. Zum — 
Schutze der Wan: 
gen und zur Befefti- 
gung des 9. dienten 
meift leberne, mit 
Metallihuppen be⸗ 
feste Badenftüde, 
die unter das Kinn 
herumgingen. Oben 
befand fi ein Ring £ Ä 
oder Knopf, der als Helmzierde einen Sederbuic von 
langen, gerade in die Höhe ftehenden roten oder 
chwarzen Federn oder einen nad hinten herab: 
ängenden Roßſchweif trug (f. Fig. 2). Für das 
Fußvolk waren jedoch noch bis in die Kaiferzeit 
jene ledernen Helmtappen mit Metallbeſchlägen in 
Gebrauch. H. mit Seitenflügeln und geflohtenem 
Drabhtgitter als Vifier wurden anfangs nur von den 
Gladiatoren getragen, aber fpäter aud bei der 
kaiſerl. Reiterei eingeführt, 
ie Germanen kämpften entweder entblößten 
Hauptes oder hatten dasſelbe mit der Kopfhaut des 
Auerochſen, Elens u. dgl. bededt oder fie trugen den 
Flagelhelm, einen an den Seiten mit Aoler: 
ügeln gefhmüdten 9. Die Zeit von der Völfer- 
wanderung bis zum 11. Naeh: läßt uns im Un: 
Haren über Material und Konjtruftion ver 9. ger 
man. Krieger; in den zahlreich geöffneten Gräbern 
haben ſich feine 9. vorgefunden, und mas die Minia- 
turen (jeit dem 9. Jahrh.) bieten, find nur die all- 
jemeinen Formen; foviel geht allerdings aus den 
Neiniaturen hervor, daß der Kampf mit unbededtem 
Haupt für die fpätere Zeit nicht mehr ala Regel 
gelten tann. Wahrſcheinlich trug man auch 9., 
die aus Leber, Horn, 5h oder bergl. gebilbet waren 
und denen duch Metallipangen größere Feſtigkeit 
verliehen wurde. Die H. des 11. Jahrh. zeigen von 
vorn fonifche, von der Seite ovale Form, mit Nafen: 
eifen und vier im Scheitel fi trefienden Bügeln. 
Ganz aus einem Stüd Eifen getrieben kommen fie 
in gleicher Form mit Glode ohne 
Bügel nod im 12. Jahrh. vor. 
Im 18. fi tam gleichzeitig 





Fig. 1. Big. 2. 


mit dem Zopjhelm (Kübel: 
helm oder Stülphelm, ſ. Fig. 8) 


Baffinet) auf. Die Topfhelme 
waren oben flach und folgten mei: 
ften der Wölbung des Gefichts. 
Bald mit ſchmalen, bald mit ziem: 
lid) weiten Augenfchligen, meiſtens mit Darunter be⸗ 
findlichen Luftlöchern verjehen, wurden dieſe ſchwe⸗ 
ren, einem eifernen Topfe Apneinen H.überdenKopf 
geftülpt, auf dem fie eigentlich nur hingen. Ende des 
13. und Anfang des 14. Jahrh. ging dieſer H, in eine 
Form über, die mehr auf den Schultern ubte und 
mehr walzenförmig, oben rund oder flahlegelförmig 
65 





Big. 2. 
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Helm (Kopfbededung) 


geihlofjen war. Während des ganzen 14. Xahrh. ' wird; 2) der von den Burgundern erjunbene, ver: 
diente er namentlich als Kopfbededung im ritter: . Ende des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrh. üklit: 


lichen Lanzent 
ven Topih eine an ber Brünne (j. d.) be: 
feftigte, den ganzen Kopf außer dem Gejicht be: 
dedende Haube aus Rettengefleht (Helmbrünne), 
wahrſcheinlich jedoch erft im Augenblid des Kampfes, 
ftülpten, trugen fie ſeit dem 13. dh. unter dem 
Topfhelm, diterö aber auch ohne diejen, die Keſſel⸗ 
haube oder Bedenhaube, die dadurch eniſtand, daß 
der Oberteil jener Kapuze aus Kettengeflebt aus: 

eſchnitten und in diefelbe eine anfangs der Schädel: 
form angepaßte, fpäter koniſch mehr erhöhte und 
ſpitß geformte Haube aus glatten Blech eingeſett 
wurde, um fo da Drüden des Kettengeflehts auf 
den Cchädel zu verhindern. Gleichzeitig mit der 
Keſſelhaube entwidelte fi als eine bejondere Kopf: 
bededung für fi der mit einem Rand verfehene, 
von Fußgängern im Kriege viel getragene Eiſen⸗ 
hut (f. Sig. 4), der mittels eines ledernen, im In⸗ 
nern an angenieteten Plättchen befeftigten Sturm: 
bandes auf dem Kopfe feſtgebunden werden mußte. 


Fig. 4. Big. 5. 


Aus dem Topfhelm entjtand durch Abplattung des 
Hirnſtuds, verbunden mit einer Ausſchweifung für 
das Gejicht, der ſchwere, auf Bruft und Rüden herab: 
treibende Stehhelm oder Krötentopfhelm (i. 
Fig. 8), der in der Regel nur zum ernften Turnier bes 
nußt wurde. Aus der 
Verbindung des Eifen: 
hutes als obern Kopf: 
ſchutzes mit der von den 
Achſeln aufiteigenten 
Barthbaube (Hals: 
berge) gingen im 15. 
Jahrh. die Schallern (fr. salade; ital. celata) mit 
feitem ober beweglichem Viſier hervor (1. Fig.5 u. 9). 
Um die Mitte des 15.Jahrh. war der von den Rittern 
ewöhnlic im Felde getragene H. das als Viſier⸗ 
Beim bezeichnete Helmlin (f. Fig. 10), welches ſich, 
in der Höhe der Augen am weiteften ausladend, 
mit feinem klei⸗ 
nern,amfaden: 
teil oft mehr: 
mals egeſchobe⸗ 
nen» Kragen 
über den Hals⸗ 
ſchuß der Nü: 
ftung legte. An 
der rechten 
Wange befand 
fih einStängel: 
hen, defjen 
eines Ende um 
einen Knopf drehbar war, während das andere Ende 
einen gabeliörmigen Einſchnitt hatte, fo daß es auf: 
eſtellt und dag Vifier offen gehalten werben konnte. 
mei Arten dieſer Vijierhelme unterfheidet man: 
1) die nur einer kurzen Zeit angehörenden geftreiften 
(tannelierten) Vifierheline mit einem oder mehrern 
ſchräg gemundenen Wuliten über dem Scheitel, deren 
Erfindung, ebenſo wie Die der geftreiften Harniſche, 
fälſchlich dem Kaiſer Marimiltan I. zugeſchrieben 








Fig. 8. 


Fig. 9. 





j. Während die Ritter anfangs Burgunderhelm (Bourguignotte), der hir 


ber Schaͤdeljorm anpafiend, eng dem Kopf anfcier: 
in feiner höchften Auzbildung beitand er aus ri« 
Zeilen, die um ein knopfförmiges Scharnier, ti: 
Helmrofe, drehbar waren, dem Scheitelftüäd m:: 
angejegtem Nadenftüd, dem Stimjtüd, dem Bine 
und dem Kinnreff. Während in den Schlachten te: 
16. Jahrh. die Reiter den H. mit Bifier trugen, war 
bei dem Fußvolk die Sturmhaube allgemein ix 
Anmendung, die teil3 nur mit feſtem Stirn u: 
Genididirm und beweglichen Badenitüden verjeh:: 
tar, teil3, halbeiförmig geftaltet, mit einem nar 
vorn und hinten ſchnabe jörmig emporgebogener: 
Rand und auf dem Scheitel mit einem hohen Kamm 
verfehen war. Letztere Form (j. Fig. 6) ging ſeit t:: 
Mitte de3 16. Jahrh. von Spanien aus und bier 
Morion (Maurenkappe). Daneben trugen t:- 
ſonders die Landsknechte zur Zeit Marimilians 1. 
cijerne, mit Badenftüden verſehene Hirnbauben 
(i. Fig. 7), die nicht anderes find als Bedenbauke.ı 
einfachſter Ronitruftion; dazu gehörte ein Ketten: 
panzerkragen. Eine befondere Helmform fam i 
den Zeiten des Raifers Friedrich II. zur Verwen 
dung bei Turnieren mit dem Kolben (ſ. Fig. 11: 
er beitand, wie der a 
Burgunderhelm, 
aus mehrern um 
eine Helniroſe dreh⸗ 
baren Teilen, cha⸗ 
ratteriftifh aber 
für ihn war, daß 
ein einziger großer 
Ausſchnitt aus dem 
Viſierſtuck durch 
ein aus mehrern 
ſenkrechten und horizontalen, aber ſtark nad außen 
gebogenen Rundeifenftäben oder Spangen (Span: 
gen De Im) gebilvetes Gitter verjhlofienwar. Zwar 
erhielt fih der Nitterhelm mit einzelnen Zeiten 
der Nüftung noch längere Zeit ald Ceremonial- 
tracht und als Abzeichen der Führer ſowie bei den 
«Kyrifierd oder Reutern», die ais Ausläufer ter 
ſchwer gepanzerten Ritterſchaft betrachtet werben 
tönnen; doch felbft bei den letern machte er in 
der zweiten Hälfte des 17., fpäteftend mit Beginn 
des 18. Jahrh. faft durchweg dem Hute Plas. In 
den franz. Re: 
volutionskrie⸗ 
gen und der 
Kaiſerzeit 

tauchte der me⸗ 
talleneH. mehr 
in röm, oder 
griech. Form 
mit Kamm, als 
Kaskett (frz. 
casqne) beiden 
Kürafjierenund 
Dragonern wieder auf (vgl. den in Fig. 12 dar 
neftellten franz. Dragonerhelm 1812—70). Der 
1840 in der preuß. Armee eingeführte, Bidel: 
baube (j. $ig. 14) genannte 9. ift, da auch Bavern 
feinen 1807 für die Infanterie eingeführten Rau: 
penbelm (f. Fig. 13) 1888 aufgegeben bat, jest 
die Kopfbededung der deutſchen Armee, außer bei 
den Jägern und Schüßen, der Lufticifferabteilung, 
dem Train und der Marineinfanterie, vie den 














Big. 10. Fig. 11. 





Fig. 12. 


Big. 23. 





Helm (in der Technik) — Helmbold 


Zidate (.d.), ven Hufaren, die die Pelzmutze, den 
Ulanen, die den Czapka (f. d.) tragen. Diefer H. ift 
bei dem Regiment Garde du Corps, dem Garde: 
Türajjierregiment und dem Kürafjierregiment Nr. 6 
aus Tombat, bei den übrigen Küraffierregimentern 
aus weißem Stahlblech, bei ben übrigen Truppen: 
nattungen jedoch aus Levermit Metallbeichlägen ; er 
läuft gewöhnlich oben in eine metallene Spite aus, 
die bei den Garde tu Corps (j. Fig. 15) und Garde: 





Sio. 14. 


Fig. 15 


Türaffieren bei feftlihen Gelegenheiten mit einem me: 
tallenen fliegenden Adler beitedt wird, bei der Artil⸗ 


lerie in eine Rugel. Die neuern H. ſchneiden vorn mit 


ven Augenbrauen, an den Seiten zwei Singer breit 
oberhalb ver Ohren ab und können durch Schuppen- 
tetten oder Sturmbänder unter dem Kinn feitge: 
macht werben. Die deutjche Kokarde wird an der 
rechten, die Landeskokarde an der linken Seite unter 
der Cchuppentette oder den Eturmbänbern getra⸗ 
gen. Trotz beröffnungen, welche eine Luftbewegung 
zwiichen Kopf und Helmdach ermöglichen, entwideln 
fi wegen der Undurdjläffigteit des Metalles oder 
Leders und des bebeutenden MWärmeabjorptiond: 
vermögens diefer Etoffe im Innenraum des 9. bei 
anstrengenden Marſchen hohe Temperaturen, welhe 
das Zuftandetommen von Hisichlag begünftigen. 
In heißen Klimaten giebt man deshalb den 9. 
eine helle Farbe oder einen hellen Überzug, fertigt 
fie aud) aus leiten Stoffen (Bi Rott, 
zwar derart, daß zwiſchen ihrem Rande und dem 
eigentlichen Ropfhut eine mit der Außenluft reichlich 
lommunizierende Luftfchicht beiteht. Die europät: 
ſchen 9. find in dem Maße leichter geworben, als 
man aufgehört hat, mit der folvatifchen Kopfbe⸗ 
dedung, die Idee der Schutzwaffe zu verbinden. 
Thatfählich gewähren den heutigen Schußwaffen 
und jelbft wuchtigen Säbelhieben gegenüber die 
Metallbeihläge der H. keinerlei Schuß, wohl aber 
verfchlimmern jie häufig Wunden, wenn Teile von 
ihnen mit hineingerifjen werden. 


Vol. Zähne, Handbuch einer Geſchichte des Kriegs: | 


weſens (Lpz. 1880); A. von Eſſenwein, Die H. aus 


Germaniſchen Mufeum (Nürnb. 1892); G. von 


Euttner, Der H. von feinem Urſprung bi3 zur Mitte . 


de3 17. Sahrh. (mit 48 Taf., Wien 1878). 


in der Heraldik erfcheint der H. fpäter als der 


Schild und zwar zuerft (feit Ende des 12. Jahrh.) 
als Topfhelm, an dem dad Wappenbilo oder Helm: 
tleinod (j.d.) an der Seite befeftigt wurde (. Tafel: 
Heralbijhe Typen II, Fig. 18). Danır wurde 
der Etehhelm (f. Taf. II, Fig. 19) der Wappenhelm 
für Verſonen höchſten Standes; genen Ende bes 
16. Jahrh. bebiente ſich aber der turnierfähige Adel 
ftatt der Stechhelme fast nur noch der Spangen: 


obr) und ! 


S ; Darunter 33 
der Zeit vom 12. bi3 zum Beginn des 16. Jahrh. im 








betrachtet wurden, während Bürgerliche den Steh: 
beim führten. Die moderne Heraldik hat den Unter: 
ſchied zwifchen adligem und bürgggläche  befeitigt. 
Um 1500 erfcheinen auch die erhelme als 
beraldifche Abzeichen. Noch ift der varts nefehrte 
und rot gefütterte jog. goldene Königshelm mit 
offenem Viſier zu erwähnen, ber in Frankreich erfun⸗ 
den, von König Friedrich L auch in Preußen einge: 
führt wurde (f. Taf. IL, Fig. 22). 

Wie zu einem Wappen nur ein H. gehört, 
follten auch für ein aus mehrern zufammengejebted 
nur eine entfprehende Anzahl won 9. gehören. 
Ein Schild mit mehrern Fa iſt ftet? gerade zu 
ftellen und die 5. find nach Verhältnis Heiner 
zu zeichnen. Der 5. fteht auf vem Wappenſchilde 
in der Weile, daß das Bruftftüd auf dem Ober: 
tande ruht. Wird der Schild gelehnt, fo fteht der 
der Richtung des Schildes entiprechend ſeitwärts 
gefehrte H. auf dem erhöhten Obered. Die Anzahl 
der Bügel an einem —— iſt in der 
neuern franz. Heraldit von Bedeutung, in der 
deutſchen jedoch nicht. H. konnen Menſchen ober 
Tieren, die als Schildhalter dienen, aufgeſtülpt 
oder neben den Schild geſtellt werden, wenn ihrer 
ſehr viele ſind. In leßterm Falle können die 
Schildhalter auch H. in den Händen tragen. Bei 
zwei gegeneinander gekehrten H. ift der re töjeitige 
ber erite, bei drei H. der mittlere (vorwärts gelehrte) 
der erjte, rechts der zweite, linlö der dritte. Bei 
einer ungeraden Zahl der H., die größer ift als drei, 
ift die Rangorbnung fo: 6, 4, 2, 1, 8, 5, 7 und find 
die äußern 9. dem mittelften zuzufehren; bei einer 
geraden go der 9. gilt dieſe Nangorbnung: 5,8, 
1,2,4,6. Bei modernen ine ann der Silo 
faft fo groß wie H. und Helmtleinod (f. d.) zuſam⸗ 
men fein; jedenfalld darf man den 9. mit feinem 
Schmud nicht zu Hein darftellen, da der Wappen- 
[bild nur der Bruſtſchild des Helmträger8 war. Die 
Fütterung der 9. ift in der Heraldik rot, das Hals⸗ 
tleinod gemöhnlid) ein an einer Nette um das Hals⸗ 
itüd gelegtes Medaillon; hinten über dem H., 
lediglich zur Verkleidung der fahlen Fläche, hing 
ein Tuch, die Helmdede (Helmhang), herab. — 
Bol. die Litteratur bei Heraldik. 

Helm, in der Technik der Stiel eines Hammerz, 
Beiles oder einer Art. 

Helm, Drdenvomeifernen, ſ. Eiferner Helm. 

Helm, Glementine, |. Beyrich, Clementine. 

Helmarshaufen, Stabt im Kreis Hofgeismar 
des preuß. Reg.:Bez. Caffel,3 km ſüdlich von Carls⸗ 
bafen, an der Nebenlinie Humme-Carlshafen der 
Preuß. Staatsbahnen, von der Ruine der Kruden: 
burg überragt, hatte (1895) 1304, (1900) 1274 E., 

Ratpofiten und 25 Sgraeliten, Poſtagen⸗ 
tur, Telegraph, Rittergut und Schloß der Gräfin 
Bentind; Gigarrenfabrifation, Sanpfteinbrüche, 
Steinplattenjchleiferei, Kunftmühle und Ausfuhr 
von Pflafterfteinen. Das ehemalige, ſchon 998 ur: - 
tundlic erwähnte Benediktinerklofter (Helmardes⸗ 
bufen, Helmmwarteshufen) war Reichsabtei. 

Selmbarte, |. Hellebarbe. 

Selmbohue, ſ. Lablab. 

Helmbold, Ludw., luth. Liederdichter, geb. 
13. Jan. 1532 zu Muhlhauſen in Thuringen, wurde 
1561 Konrektor zu Erfurt, fpäter Diakonus und 
1586 Superintendent zu Mühlbaufen, wo er 8. April 
1598 jtarb. Unter feinen ihrer Zeit hochgepriejenen 


helme (j. Taf. II, Fig. 20 u. 21), die in der zweiten Kirchenliedern find die befannteften: «Won Gott will 
Hälfte des 16. Jahrh. ausſchließlich als adlige H. ich nicht laffen» und «Ich weiß, daß mein Erlöjer 


65* 
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lebte. Den Eheitand hat 9. in Liederreihen gefeiert, 
gegen bie Aida in Reimen polemifiert, auch zahl⸗ 
reihe lat. Dichtungen verfaßt. — Vol. Thilo, ud⸗ 
wig 9. nach Lehen und Dichten (Berl. 1861). 
SBelmbrecht, Name des Helden einer Erzählung 
Wernhers (f. d.) des Gartenäre. 
mbrecht®, Stadt im Bezirtdamt Munch⸗ 
berg des bayr. Reg.:Bez. Oberfranken, 8 km im 
VW. von Mündberg, auf dem öftl. be des 
langer in 620 m Höhe, am e des 
irchberges und an der Nebenlinie Munchberg⸗H. 
(10km) der Bayr. Staatsbahnen, hat (1800) 4864 E., 
darunter 114 Katholiken, Poſtexpedition, Telegraph, 
Gasanſtalt, ſtadtiſche Sparlafe: Fabrikation und 
bedeutende Hausinduſtrie von mollenen und baum: 
mollenen Webmwaren, Appreturanftalt und Dampf: 
färbereien. s 
Helmbränne, eine Haube aus Rettengeflecht, die 
an der Brünne G d.) befeftigt wurde $ um), 
Helmbufch, 1. Helm und Haarbuſch. 
Helmdadh, |. Turm. 
Helmbede, |. Helm. R 
Helme, linter Zufluß der Unftrut, entipringt im 
DB. von Stödey im Say, fließt öftlich bis Ober: 
röblingen, dann ſudlich bis unterhalb Artern, wo 
fie nah 90 km langem Laufe mündet. Sie erhält 
lint® vom Harz bie Borge mit der Wieda. Ihr 
33 bildet die Grenze zwiſchen dem Harz und der 
Thüringer Terraſſe und wird wegen feiner Frucht⸗ 
barteit Goldene Aue (f. d.) genannt. x 
Helmer, Hermann, Baumeifter, geb. 13. Juli 
1849 zu Harburg, ftubierte in Münden und fiebelte 
nad Wien über, wo er mit Ferd. Fellner (f. d.) ge: 
meinfam arbeitet. e 
Helmerding, Karl, Schaufpieler, geb. 29. Olt. 
1822 zu Berlin, ging 1847 zur Bühne und fpielte 
in Meißen bis 1848 Charafterrollen und ntri- 
gants. Direktor Kallenbach, an deſſen Sommer: 
theater in Berlin er 184851 engagiert ivar, wies 
ihn zuerſt auf das Gebiet der Komit. 1852 erhielt 
er ein Engagement an das Konigſtädtiſche, 1854 
an das Krollſche Theater in Berlin, nahdem er im 
Winter vorher Mitglied des Theaters in Köln ge: 
weſen war. 1855 engagierte ihn Wallner für Bojen. 
Noch im felben Jahre Hevelte H. nad Berlin über, 
wo er am Wallner:Theater bis 1878 der glänzendfte 
Vertreter der Berliner Komik war. Seit 1878 jpielte 
H.nurnod ausnahmsweiſe. Er ftarb 20. Dez. 1899 
in Berlin. Das Leichte und Yemegtiche de3 Berliner: 
tums ift nie befjer zum Ausdrud gebracht worden 
al3 durch H., der durch daß —— überall 
ſcharf umgrenzte Ganze feiner Leiftungen zu wirken 
verftand. Zu einen beften Rollen gehörten Nitſchle 
im «Gebilvdeten Hausknecht⸗, Peg in «Aurora in Ole, 
DoucetinaBerlin wird Weltitadt», Weigelt in«Mein 


Leopold» u. ſ. w. Auch als Bühnenjchriftiteller («Eine | 9. 


Weinprober), Überſetzer und Bearbeiter war H. thä- 
tig. — Vgl. Kohut, Karl H. (Berl. 1892). 
Helmers, Jan Frederik, holland. Dichter, geb. 
7. März 1767 zu Amfterdam, geſt. 26. Febr. 1813, 
fand in ben traurigen Beiten, die Holland nad) 1790 
erlebte, ven Stoff für jeine Gedichte faft ausſchließ⸗ 
li in der Vergangenheit des Vaterlandes, deſſen 
Fall er tief empfand; davon zeugen feine Dichtungen 
«Nederland in 1672» (1793), «Loofzang op het graf 
van Nederland» (1795), «Vaderlandsche Lierzang» 
(1799). Sein Meifterwert «De Hollandsche Natie» 
erſchien 1812 IF Aufl. 1884), als der volle Drud 
der Napoleoniſchen Herrihaft auf Holland laftete. 





Helmbrecht — Helmert 


«Gedichten» (2. Aufl., Amfterb. 1816) und «Nagela- 
tene Gedichten» (Hotterd. 1823). — BgL Schotel, 
aan J. F. H. (1859). 

Helmerfen, Gregor von (bei den Ruſſen: Gri⸗ 
gorij_Petromitih), ruf. Geolog, geb. 11. Lit. 
(29. Sept.) 1803 zu Duder&hof bei Dorpat, ftubierte 
in Dorpat anfangs die Rechte, dann die Natur 
wiftentdaften bejonder8 Geologie. Zum Stubium 
der legtern befuchte er 1830—32 noch Berlin, Heidel⸗ 
berg, Bonn und Freiberg. Vorher hatte er ſchon 
bie untere Wolga und den fübl. Ural bereift, wobei 
er1829 mit Alerander von Humboldt zufammentraf, 
den er dann bei Erforſchung des fübl. Urals be: 

leitete. 9.3 Hauptreien begannen 1833; fie er- 
tredten fi a alle geologiſch intereffanten Zeile 
des europ. Rußlands. H. war Mitglied der Aka: 
demie der Wiſſenſchaften, 1838—63 Brofefior der 
Geognofie und Geologie am Inſtitut des Berginge 
nieurlorp3 in Peteräburg und 1865— 72 Direktor 
des Berginftitut dafelbft. Cr ftarb 16. (4.) Febr. 
1885 in Getersbur . Im keyllih Koi Alademie ber 
Wiſſenſchaftengab heraus dies Beiträge zur Kennt: 
nis des Ruffifchen Reich und der angrenzenden Sin: 
der Afiens» (mit K. E. von Baer, 26 Bde., Petersb. 
1839— 71; mit 2. von Schrend, Reue Folge, 9 Bre., 
ebd. 1879—86) und veröffentlichte darin von jeinen 
eigenen Arbeiten: «Reife nad) dem Ural und intie 
Kirgifenfteppe 1833— 35» (2 Abteil., Bd.5—6, 1841 
u.1848), «Reife nach dem Altai 1834» (Bd.14,1848), 
«Geognoft. Unterfuhungen in den mittlern Gou: 
vernement3Nuplande» (Bv.21,1858),«Der Peipus⸗ 

ee und die obere Naroma», «Die Geologie in Ruß⸗ 
and» (Bd. 24, 1864), «Geolog. und phyſiko : geogr. 
Beobahtungenim Dlonezer Bergreviern(NeueFolaz, 
Bd. 5, 1882). Außerdem —2 er «Geognoit. 
Unterfuhungen des Süduralgebirges» (mit E. Hof: 
mann, Berl. 1831), «Überfichtslarte der Gebirgäior: 
mation des europ. Rußlands» (ruffisch, Peiersb. 
1841 u. d.), «Studien über die Wanderblöde un 
Diluoialgebilde Ruplands» (2 Bve., ebd. 1869 ı. 
1882) u.a. Ein Verzeichnis feiner gelehrten Arbei: 
ten (über 130) findet ſich in «Izvästija geolog. komi- 
teta», Nr. 3 (Peteröb. 1885). — Bar Öppen, 
Gregor von 9. Petersb. 1878). 

Helmert, REN, Geodät, geb. 31. Juli 
1843 zu Freiberg in Sachſen, abſolvierie 1863 das 
—— in Dresden, war dann bis 1866 

radmeilungsaffiftent bei Profeſſor Nagel in Tres: 
den und promovierte in Leipzig _mit der Schrift 
«Studien über rationelle Bermefiungen» (1868. 
186970 befleidete H. die Objervatorenftelle an ver 
Sternwarte in Hamburg. Aus diefer Zeit rübrt ber 
feine Schrift: «Der Sternhaufen im Siernbilde ves 
Sobieftiihen Schilpes» (Hamb. 1874). 1870 wurte 
. zum ord. Lehrer der Geodäfte an der Techniſchen 
Hochſchule in Aachen ernannt; 1886 vertaufchte er 
diefe Stellung mit der des klommiſſariſchen Direktors 
des töniglic preuß. Geodätifchen Inſtituts (ſ. d.) und 
Gentralbureaus der internationalen Exbmefjuna: 
1887 wurde 9. au ord. Brofeflor an der Univer: 
fität Berlin. Neben zahlreihen Auffägen in Fack⸗ 
zeitfchriften ſchrieb H. noch; «Die Ausgleihung: 
rechnung nach der Methode der Hleinften Duadrate> 
(2p3. 1872), «Die mathem. und phyſik. Theorien der 
böhern Geodäfter (2 Bde., ebd.1880u.1884), «Par 
abmweichungen» (Heft 1, Verl. 1886), «Die Schwer 
kraft im Hochgebirge» (ebd. 1890), «Das öniglid 
preuß. Geodätijhe Inſtitut⸗ (ebd. 1890) und tie 


Ziemlich me ‚aben feiner Gedichte ſind 


Herinneri 


Helmhang — Helmold 


Berichte über verſchiedene Teile der Erdmeijung, 
die er feit 1886 in den «Verhandlungen der inter: 
nationalen Erbmefjung» veröffentlicht hat. 

Helmhang, |. Helm. 

Helmholt, Hermann von, Phyſiker und Phy⸗ 
fiolog, geb. 31. Aug. 1821 zu Potsdam, ftubierte 
feit 1838 am Friedrich: Wilhelms: Inftitut zu Ber: 
lin Mepizin, wurde 1842 Aſſiſtenzarzt an der 
Charite dafelbft, ein Jahr fpäter Militärarzt zu 
Potsdam. Im Herbft 1848 kehrte er ala Lehrer der 
Anatomie an der Kunftalademie und Affiftent am 
Anatomifhen Mufeum nad Berlin zurüd, wurde 
aber bereit3 im Juli 1849 als Profeſſor der Phy⸗ 
fiologie an die Univerfität Konigsberg berufen. Im 
Herbit 1855 erhielt er die Profeſſur der Anatomie 
und hufiologie zu Bonn, die er 1858 mit der der 
Phyſiologie zu Heidelberg vertaufchte; Oftern 1871 
übernahm er die Profefiur der Phyſilk an der Univer: 
u“ Berlin und 1888 die Leitung der Bhyfitaliich- 

echniſchen Reichsanſtalt in Charlottenburg als de⸗ 
ren erſter Praſident. Er ſtarb 8. Sept. 1894in Char: 
Iottenburg. Ein Standbild H.’ befindet u feit 1898 
auf ber Potsdamer Brüde, ein anderes jeit 1899 wor 
der Univerfität in Berlin. Seinen wiſſenſchaftlichen 
Nufbegründete H.mitder SchrifteliberdieGrhaltung 
der Kraft» (Berl. 1847), der jpäter (1854) in leicht 
jebtier Darftellung «Überdie Wechſelwirkungen der 

aturträfte» (Rönigsb. 1854) folgte. Den von ihm 
ee Augenipiegel (j. d.) beſchrieb er in einer 
bejondern Schrift (Berl. 1851). H. bedeutenpfte 
Werte find das «Handbuch der phyfiol. Optik» (Lpz. 
1856—66; 2. Aufl., Hamb. 1886—96) und «Die 
Lehre von den Tonempfindungen»(Braunfchr.1862; 
5. Aufl. 1896), zwei Arbeiten, die auf ihren Ge- 
bieten bahnbrechend gemirkt haben, ſowohl dadurch, 
daß 5. alle wihtigen Fragen jener Wiſſenſchaften 
fundamental unterſucht und eine Fülle von neuen 
Forihungen bringt (3. B. Rlangfarbe), ſowie auch 
dadurch, daß er alle Mittel der modernen Natur: 
forfhung, planmäßiges, finnreihes Erperimen- 
tieren in Verbindung mit mathem. Unterfuchungen 
als Meifter handhabt; Aberdies zeichnen fich diefe 
Werte noch durch hiftor. achten hung beasglie der 
Priorität der Erfindung oder Entdedung der dort 
behandelten Gegenftände fowie durch einen reihen 
Kitteraturnahmweis aus. Auf phyfiol. Gebiet find 
nad feine Mefiungen ber Fortpflanzungsgeichmwin: 
digfeit der Nervenreizung zu erwähnen; auf phyſi⸗ 
taliſchem zahlreiche grundlegende erperimentelle und 
namentlich theoretiihe Arbeiten über ragen der 
Medanit, Akuftit, Optik, Wärmelehre, Elektricitäts⸗ 
lehre und Meteorologie, die meilt in Poggendorffs 
(Miedemanns) «Annalen der Ken und Chemie» 
und in Crelles «Journal für Mathematik» veröffent- 
licht wurden; einzelne Teile feiner Unterfuhungen 
bat er aud in feinen Vorträgen undReben» (4. Aufl., 
2 Bpe., Braunſchw. 1896) in muftergühiger Weiſe 
dargeſtellt. Die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
von H. find in 3Banden geſammelt erſchienen (Lpz. 
1882—95), die «Borlefungen über theoretiſche 
Phyſik» gaben König, Krigar: Menzel, Richarz und 
Runge heraus (Bd. 5, Hamb.1897; ‘Bd. 1, Abteil. 2, 
u. Bd. 3, Lpz. 1898). — Gedachtnisſchriften auf 9. 
gaben heraus Th. W. Engelmann (2y3.1894), L. Her: 
mann und P. Volkmann (Königs. 1894), Pernet 
(Zür.1894),von Bezold (2p3.1895), Epftein (Stuttg. 
1896), €, Du Bois-Reymond (2p3. 1897), MeRen: 
drid (englifch, Lond. 1899); vgl. auch Groß, Robert 
Mayer und Hermann von 9. (Berl. 1898). 
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Helmhühner, Haushühner mit nicht fehr voller, 
nad) oben zugefpigter und nad) vorn überneigender 
Haube, z. B. das Brabanter Huhn (j.Haubenhühner). 

Helmidhtäyiden, |. Rablbäude. E x 

Helmina, Dichtername von Wilhelmine Ehri: 
ftiane von Chezy (f. d.). 

Helminth, eimintholith (von Volger nah 
feinen wurmförmigen Geftalten fo benannt), eigen: 
tümliches hloritähnlihes Mineral, dag in der Form 

‚anz Heiner, gemundener und verbrehter, rhombi⸗ 
(der oder jechöfeitiger Prismen häufig dem Berg: 
ftall, Adular, Periklin, Titanit u. |. w., nament« 
RN bei den alpinen Bortommnifien diefer Minera- 
lien, aufs oder eingeftreut ift; es ift grün und fett: 
glänzend auf den prismatischen, Fbermeih und 
metallartig perlmutterglänzend auf den bafifchen 
Flächen, nad) denen e3 leicht fpaltet. 

Helmintihen, |. Cingeweidewürmer. 

Helminthiäfls (grch.), |. Wurmkranlkheiten. 

Selminthochorton, Wurmmoos, Wurm: 
tang, ein Gemenge Heiner Meerezalgen aus dem 
Atlantifhen Dcean und dem Mittelmeer, früher 
als Wurmmittel angewandt, jest veraltet, da als 
weſentliche Beftanbteile nur Gallerte und etwas 
Jod⸗ und Bromfalz enthaltend. 

HelmintHolith, Mineral, |. Helminth. 

Selmintholdgie (grch.), die Lehre von den Eins 
geweidewurmern. 

Selmkakadu, |. Rabenkaladus. 

Selmkaſuar, |. Kaſuar und Tafel: Strauß: 
vögel IL, Fig. 3. 

Heimfleinod,Bimier,Helmihmud,selm: 
zeichen, Helmzier, in der Heraldik ein auf dem 
Helm plaſtiſch angebrachtes Unterfcheidungsmittel 
der.Wappen, das oft aud in geiki em und bild» 
lihem Zufammenhang mit dem bezüglihen Wappen 
fteht. Als unmittelbare Vorläufer der Kleinophelme 
find die bis zu Anfang des 13. Jahrh. mit Figuren 
bemalten Zopfhelme (f. Helm) anzufjehen. Das 
Kleinod tritt erft in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 
als feftitchender Beſtandteil ver Geſchlechtswappen 
auf. Die Verbindung desfelben mit dem Helm wird 
ee den tranzartigen farbigen Wulft oder durd) 
die Krone hergeitellt. 

Helmtolibri (Oxypogon Lindeni Gould; ſ. Tas 
fel: Kolibris, Fig, 8), eine wenig farbenpräch- 
tige Art der Kolibris (j. d.), oben und unten von 
ziemlich gleichmäßiger graubrauner, mattgrün über: 
flogener Färbung mit geringem Metallihimmer. 
Beim Männden erhebt fih auf dem Kopfe eine 
hohe, jpiße Haube, die in der Mitte aus weißen, an 
den Seiten aus ſchwarzen federn befteht. Von 
den Schnabelwinfeln herab reihen bartartig ver: 
längerte weiße Kehlfedern. Die Länge beträgt 14cm, 
die des Schwanzes 7 cm. Der H. bewohnt die hohen 
Gebirge Venezuelas zwifhen 3000 und 4000 m. 

Helmtrant, [.Utriculariaund Tafel: Infeltens 
freifende Pflanzen, ge 8. 

elmkrone, in der Heraldik die ausſchließlich 
zur Krönung der Wappenhelme verwendete Krone. 
Urfprünglic königl. Gnadenzeichen, zeigt die 9. die 
Form ber alten einfachen königl. Krone (f. Kronen), 
übereinftimmend mit der norddeutſchen Adelslrone. 
(S. Tafel: Kronen II, Fig. 1.) 

Helmlin, Köche 

Helmold, Geſchichtſchreiber des 12. Jahrh., wurde 
in Holſtein geboren und war Landpfarrer zu Boſau 
(f. d.) am Blöner See. Bon feinem Lehrer Gerold, 
dem erften Bifhof won Lubed, wurde er aufge 
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muntert, die Belehrung der benadhbarten Elawen 
hiſtoriſch darzuftellen. Er that dies in dem Werte 
«Chronica Slavorum», worin er über die Predigt 
des eifrigen Bicelin, bie Thaten Heinrichs des Löwen, 
die Rolonifation der eroberten Wendenländer und 
die Begründung der neuen Bistümer werwolle Nach⸗ 
richten giebt, wenngleich oft ohne hinreichende Prü⸗ 
fung der ihm mundlich zugebenden Erzählungen. 
Sein Wert ſchließt 1171 und ift bis 1209 fortgeieht 
von Arnold, dem erften Abt des Lübecker en 
tloſters. Die Chronik wurde 1868 neu herausge⸗ 
geben von Sappenberg im 21. Band der«Monumenta 
Germaniae» und im Separatabdrud der «Scriptores 
rerum Germanicarum» (Hannov. 1868), überfegt 
von Laurent (Berl. 1852; 2. Aufl. von Wattenbach, 
2p3. 1889). — Bol. die Diſſertationen von Boeltel 
(Gött. 1873), Hirjelorn (Halle 1874), Negel (Jena 
1883); ferner: Wattenbad, Geſchichtsquellen, Bd. 2 
(6. Aufl., Berl. 1893). 3 

Helmond, wohlhabender Ort in der niederländ. 
Provinz Norbbrabant, unmeit der Ya, dem Sud⸗ 
Wilhelms-Ranal und an der Bahnlinie Einphoven: 
Venlo, hat (1899) 11436 E.; bedeutende Kattun⸗ 
fabriten und Yärbereien, Cigarrenmanufattur, ein 
1492 erbautes Schloß und DTampfitraßenbahn nad) 
Herzogenbufdh. 

elmont, Job. Bapt. van, Arzt und myſtiſcher 
Theoſoph, geb. 1577 zu Bruſſel, ftubierte in Zömen 
mit jolbem Erfolg Medizin und Chirurgie, daß 
er daſelbſt bereits in feinem 17. Jahre als öffent: 
licher Lehrer a tonnte. Doc gab er bald 
die Medizin auf, verließ ik Vaterland und irrte 
10 Jahre in der Welt umher; 1609 zog er ſich auf 
fein Gut Vilvorde bei Brüffel zurüd. Hier beſchäf⸗ 
tigte er fich bis zu feinem Tode mit chem. Arbeiten 
und mit dem Studium fabbaliftifher und anderer 
myſtiſcher Schriften. Dies führte ihn dahin, eine 
ne: aus naturphilof. und mediz. Elementen 
emiſchte Theorie aufzuftellen. Er entvedte das 
Laudanum des Paraceljus, den Hirſchhorngeiſt und 
die Kohlenfäure, aud führte er den Namen Gas 
in die hem. Terminologie ein. Er nahm Geifter bei 
feinen Erklärungen zu Sie, ließ alles durch ent. 
Prozeſſe entjtehen und berüdjichtigte in feiner 
Krantheitzlehre vorzugsweiſe den Magenund Unter: 
leid. Nah ‘hm wird dag Leben von einer Grund: 
traft, vie er Archeus nennt, und von andern unter: 
geordneten Kräften regiert. Er ftarb 30. Dez. 1644. 
Seine Werke erſchienen u. d. T. «Ortus medicinae» 
zu Amftervam us u. d.; bie befte Ausgabe ift die 
von 1652). — Vgl. Spieß, H.s Syſtem der Medi: 
zin (Jrantf. 1840); Rommelaere, Etudes sur J. B. 
van H. (Brüfl. 1868); Kopp, Geſchichte ver Chemie, 
Bd.1 — 1848). 

Sein jungſter Sohn, Franciscus Mercu— 
rius van H., geb. 20. Oft. 1614, geſt. 1699 in 
Berlin, hinterließ mehrere theofophiihe Schriften, 
erwarb fih auch um die Phyſiologie der Sprache 
und um den Unterricht der Taubftummen Ber: 
dienfte. — Val. Broedr, Le baron Francois Mer- 
cure van H. (Antwerp. 1870). 

Helmrofe, j. Sem. 

. Helmfand, eine der Halligen (j. d.). 
Selmſchmuck, |. Helmtleinod., : 
Selmſiegel, in der Heraldik Siegel, die nur den 

Helm, nicht den Wappenſchild berüdjichtigen. 

Helmftadt, Marktfleden im Bezirlsamt Markt⸗ 
heibenfeld des bayr. Reg.Bez. Unterfranten, 7 km 
von der bad. Grenze, 16km meitli von Würzburg, 





Helmond — Helmftedt 


in 320 m Höhe, bat (1900) 1107 kath. E., Boiter:: 
dition, Fernfprechverbindung, Kriegerdenfmal; ». 
deutenden Weizen:, Gerite: und Weinbau, Schweine 
zucht; in der Nähe mehrere Kriegergräber mit Ter! 
mälern. — Bei 9. behauptete in dem Gefedt ccm. 
25. Juli 1866 die preuß. Divifion Beyer nad lan: 
gm Rampfe das Feld gegen die bayr. Divijienr 
tephan und Prinz Luitpold. 

elmftedt. 1) Kreis im Herzogtum Braur: 
ſchweig, hat 797,81 qkm und (1895) 70672, (106 
74121 €., 3 Städte und 87 Landgemeinden unt 
umfaßt die Amtägerichtöbezirte H., Schöninacn, 
Königslutter, Vorsfelde und Calvörde. — 2) Kreis 
ſtadt im Kreis H. nahe der preuß. Grenze, ir 
111 m Höbe, in einer Thalfenfung zwiſchen La:r- 
wald und Elm, an den Linien Braunſchweig⸗Moes 
deburg und Jerrhein-H. (22 km) und der Rebenlir:z 
9.:Öbisfelde (36 km) der Preuß. Staatsbabner, 
©iß der Kreisbireftion, eine Amtsgerichts (Land 
ericht Braunjchweig) und einer Reichsbankneben 
ttelle, hat (1895) 12891, (1900) 14259 E., daruntet 
etwa 1600 Ratholifen und 40 Israeliten, Boitarr: 
eriter Klafje mit Zweigſtelle, Telegrapb, ein berir;.- 
vereinigtes Helmitedt:Schöningenihes Gymnafıum, 
1817 gegründet, höhere Mädchenſchule, 2 Hürver- 
fchulen, ſtädtiſche landwirtſchaftliche Schule Marien⸗ 
berg, — und Gasanftalt, 2 Kranteı: 
bäufer, ein herzogl. Leihhaus und einen Epar: unt 
Borihußverein. Die ehemaligen Feſtungswerke ſind 
in Promenaden verwandelt. Die von Herzog Juüizs 
gefiftete, 15. Oft. 1576 eingemweihte Univerjität ftand 
ejonders im 17. Jahrh. in hoher Blüte, wurde ater 
10. Dez. 1809 durch die mweitfäl. Regierung auice⸗ 
hoben. In dem im edelſten Renaiſſanceſtil aufac: 
führten Univerfitätögebäube (Juleum, um Ic 
erbaut) mit ſchoͤnen Portalen und Giebeln ke. 
finden fih bie Reſte der alten Univerfitätsbiblic- 
thet (18—20 000 Bände); denfelben Stil zeigt nu: 
Öymnafialgebäude (1881); die get: Stepbanätinte 
(14. Zeh.) enthält Grabmäler berühmter Fre 
tefforen; weſtlich auf einer Anhöhe liegt die 12% 
‚ins jest ftilooll renovierte Kirche des luck. 















ungfrauenftift3, ehemaligen Auguftinernonner: 
tift8 Marienberg, eine Pfeilerbafilila, deren 
pradtvolles Hauptportal für ein Meifterwert tes 
Übergangaftils gilt. 9. hat Fabrikation von land⸗ 
wirtſchaftlichen — Schuhwaren, Thon⸗ 
waren, Seifen, Tabak, Pfeifen, Erdfarben, eine 
Dampfmühle, Branntweinbrennereien, zwei Wei: 

arnſpinnereien, eine Zuderraffinerie, zwei Fabriken 
ur M ahnen der Seifeninduftrie, ferner jübrlib 
elf ſtark befuchte ram: und Viehmärkte. In der lim: 
gegend befinden fih Braunlohlen und Koprolitben. 
3 km weſtlich, auf dem St. Annen: oder Corneliue 
berge, die Lübbenfteine, wahrſcheinlich beitn. 
Altäre, öftlich bei der Stadt das 1803 fäkularifierte 
Benediktinerklofter St. Ludgeri, jegt Domäne mü 
kath. Kirche, mit Reften eines fehr a ten außgelegien 
Gipsfußbobeng, in der Hehmigß: (Doppel: )Rapell 
(10. und 11. Jahrh.) neben der Kirche Rapitäle aus 
taroling. Zeit. 6 km weiter im Lappmald Bad H. 
und Klarabad mit eifenhaltigen Quellen, beſon⸗ 
ders von Gichtleidenden bejucht, mit einem Dentmul 
der 1870— 71 gefallenen Braunſchweiger. 11 km cit: 
lich das gräfl. Gneifenaufhe Gut Sommerjder: 
burg mit dem Grabe des Feldmarſchalls Gneiſeneu 
und feinem Denkmal; 7 km nörblic) das chemaliae 
Giftercienferflofter Marienthal, jest Domäne, mıt 
flachgededter roman. Pfeilerbafilita (1138 — 4: 





Helmftur; — Helodermatidae 


4 km norbweitlih Süpplingenburg. — 9. iſt hiltos 
riſch bekannt feit 798, als Ludgerus, der erite Biſchof 
von Münfter, das Benediktinerkloſter St. Ludgeri 
ftiftete. Unter den übten von Werden wuchs der 
Ort heran, erhielt 1099 Stadtrechte, trat 1457 dem 
Hanjabunde bei und fam 1490 an Braunschweig. — 
Bol. Kunhardt, Beiträge zur Geſchichte der Uni: 
verfität 9. (Helmft. 1797); Ludewig, Gefchichte und 
Bejchreibung der Stadt 9. (ebd. 1821); Geſchichte 
der ehemaligen Hochſchule Julia Carolina zu 9. 
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(1. d.), mit bufchigem, nad) vorn gebogenen Feder⸗ 
ſchopf, braunrotem Hinterkopf, gell erungggeichneter 
Unterfjeite, ſchwarzem Bauch; Seidengefieder auf 
rotbraunem Grunde der Länge nad) gelblidy ge 
ftreift. Bewohnt Kalifornien. 

HSelmzeichen, Helmzier, |. Helmlleinod. 

Helobien, Ordnung aus der Öruppe der Mono: 
totylevonen. Diebeivenwictigiten bierbergebörigen 
Familien find die Alismaceen (f. d.) und die Hydro: 

arivaceen (j. d.). Ihre Arten find Wafjer: oder 


Sun 
K 






2 






2. Hydrocharis morsus ranae 


Setskien: 1. Elodea canadensis (Waflerpeft); a weibliche Blüte, vergrößert. 
(Groihbiß); a männliche, d weibliche Blüte, natürlihe Größe. 3. Sagittaria sagittaefolia (Pfeilfraut); a Blüte, 
natürlihe Größe. 4. Butomus umbellatus (Mafjerviole), a Blüte, natürlihe Gröhe, d ht, c Blattftüd. 
5. Vallisneria spiralis (Balliönerie), lints männliches, rechts weibliches Eyemplar; a weiblihe, d männliche Blüte. 


(ebd. 1876); Die Bau: und Kunftdentmäler des ' Sumpfpflanzen mit regelmäßigen, zum Teil anſehn⸗ 
an Braunſchweig (Bd. 1, Wolfenb. 1896). | lihen und lebhaft gefärbten Blüten. Vorſtehende 
elmfturz, foviel wie Vifier (f. d. und Helm). | Abbildung zeigt in $ig.1 Elodea canadensis Kich. 
Selmbögel (Corythaix oder Turacus), Gattung (f.d.), Fig. 2 Hydrocharis morsus ranae L. (f. Hy- 
der Bifangfrefier (j. d.), deren 16 kontinental:afrit. | drocharis), Fig.3 Sagittaria sagittaefolia L. (j. sa- 
Arten auf dem Kopfe einen aufrichtbaren Feder: | gittaria), Sig. 4 Butomus umbellatus Z. (j. Buto- 
tamm tragen und deren Naſenlöcher zum Teil von , mus), Fig.5 Vallisneria spiralis L. (j. Vallisneria). 
den Stirnfevern überdedt jind. | Helodermatidae, Kruſteneidechſen, Ja: 
Helmtvachtel (Lophortyx Gambeli Nuttall), | milie der Spaltzüngler (j. d.), mit bejcildeten 
eine Hühnerart aus der Gattung Cchopfwachtel , Kopf, an den Kieferjeiten angewachſenen Zähnen, 
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muntert, die Belehrung der benachbarten Elawen 
hiſtoriſch darzuftellen. Er that dies in dem Merle 
«Chronica Siavorum», worin er über die Predigt 
des eifrigen Bicelin, die Thaten Heinrich8 des Löwen, 
die Kolonifation der eroberten Mendenländer und 
die Begründung der neuen Bistümer wertwolle Nach⸗ 
richten giebt, —— — oft ohne hinreichende Prü- 
fung der ihm mundlich zugehenden Erzählungen. 
Sein Wert ſchließt 1171 und iſt bis 1209 fortgeſetzt 
von Arnold, dem erften Abt des Lübeder ee 
Hofterd. Die Chronik wurde 1868 neu herausge⸗ 
geben von Lappenberg im 21..Bandder«Monumenta 
Germaniae» und im Separatabdrud der «Scriptores 
rerum Germanicarum» (Hannov. 1868), überfegt 
von Laurent (Berl. 1852;2. Aufl. von Wattenbach, 
2p3. 1889). — Bol. die Diflertationen von Voeltel 
(Gött. 1873), Hirſekorn (Halle 1874), Negel (Xena 
1883); ferner: Wattenbach, GefchichtSquellen, Bd. 2 
(6. Aufl., Berl. 1893). 

Helmond, wohlhabender Ort in der niederländ. 
Brovinz Norbbrabant, unweit der Ya, dem Süd: 
Wilhelms:Kanal und an der Bahnlinie Eindhoven: 
Venlo, bat (1899) 11486 E.; bedeutende Kattun⸗ 
fabriten und Färbereien, Cigarrenmanufaltur, ein 
1492 erbautes Schloß und Tampfitraßenbahn nad 
Herzogenbuſch. 

Selmont, Job. Bapt. van, Arzt und myſtiſcher 
Theoſoph, geb. 1577 zu Bruſſel, ftudierte in Löwen 
mit folhem Erfolg Medizin und Chirurgie, daß 
er dafelbft bereits in feinem 17. Jahre als öffent: 
licher Lehrer — tonnte. Doch gab er bald 
die Medizin auf, verließ fein Vaterland und irrte 
10 Jahre in der Welt umher; 1609 zog er ſich auf 
fein Gut Vilvorde bei Brüffel zurüd. Gier eſchäf⸗ 
tigte er fi) bis zu feinem Tode mit chem. Arbeiten 
und mit dem Studium fabbaliftifher und anderer 
mukilder Schriften. Dies führte ihn dahin, eine 
myſtiſche, aus naturphilof. und mediz. Elementen 
gemifite Theorie —5 Er entdeckte das 

audanum des Paracelſus, den Hirſchhorngeiſt und 
die Kohlenfäure, auch führte er den Namen Gas 
in die bem. Terminologie ein. Er nahm Geifter bei 
feinen Erklärungen zu die, ließ alles durch chem. 
Prozeſſe entitehen und berüdfichtigte in feiner 
Krantheitzlehre vorzugsweiſe den Nagen und Unter: 
leib. Nach ihm wird das Leben von einer Grund⸗ 
traft, die er Arch eus nennt, und von andern unter: 
aeoroneten Fa regiert. Er ftarb 30. Dez. 1644. 
Seine Werte erſchienen u. d. T. «Ortus medicinae» 
zu Amftervam (1648 u. d.; die befte Ausgabe ift die 
von 1652). — Vgl. Spieß, 5.3 Syſtem der Medi: 
zin (Franif. 1840); Rommelaere, Etudes sur J. B. 
van H. (Brüfj. 1868); Kopp, Geſchichte ver Chemie, 
Bp.1 — 1843). 

Sein jüngfter Sohn, Franciscus Mercu: 
rius van ge geb. 20. Dit. 1614, geft._ 1699 in 
Berlin, hinterließ mehrere theojophiihe Schriften, 
erwarb fih auch um die Phyfiologie der Sprache 
und um ben Unterricht der Taubftummen Ber: 
dienste. — Qgl. Broedr, Le baron Frangois Mer- 
cure van H. (Antwerp. 1870). 

Helmrofe, j. Helm. ? 

. Helmfand, eine der Halligen (j. d.). 

Selmſchmuck, |. Helmkleinod. 

Helmfiegel, in der Heraldit Siegel, die nur den 
Helm, nit den Wappenſchild berüdjichtigen. 

Helmftadt, Marttfleden im Bezirtdamt Markt: 
heibenfeld de3 bayr. Neg.:Bez. Unterfranken, 7 km 
von der bad. Grenze, 16 km weſtlich von Würzburg, 


Helmond — Helmftebt 





in 320 m Höbe, bat (1900) 1107 kath. E., Boit:r:. 
dition, Fernſprechverbindung, Rriegerdentmal; ı 
deutenden Weizen:, Gerite: und Weinbau, Echmei:: 
zucht; in der Nähe mehrere Kriegergräber mit Ter! 
mälern. — Bei 9. behauptete in vem Gefecht rı- 
2. Juli 1866 die preuß. Divifion Beyer nad I: 
gem Kampfe das Feld gegen die bayr. Divifican 
tephan und Prinz Luitpold. 
elmftedt. 1) Kreis im Herzogtum Brar- 
ſchweig, hat 797,8ı qkm und (1895) 70672, (1% 
74121 €., 3 Städte und 87 Landgemeinden ı7 
umfaßt die Amtsgerichtöbezirle H., Schöninse: 
Königslutter, Vorsfelde und Calvdrde. — 2) Kreis 
ftabt im Kreis H. nahe der preuß. Grenze, i 
111 m Höbe, in einer Thalfentung zwiſchen °. 
wald und Elm, an den Linien Braun ſchweig⸗ Moc 
deburg und Jerrheim-H. (22 km) und der Kebenli: 
9.:Obisfelde (36 kin) der Preuß. Staatsbabn: 
Sig der Kreisdireftion, eines Amtsgerichts (Tart: 
gericht Braunſchweig) und einer Reichsbankneber 
ſtelle, hat (1895) 12891, (1900) 14259 E., banınic 
etwa 1600 Katholiten und 40 Jsraeliten, Boftan: 
erſter Klaſſe mit Zweigftelle, Telegrapb, ein herzoat 
vereinigtes Helmftedt-Schöningeniches Oymnafum. 
1817 gegründet, höhere Mädchenſchule, 2 Bürzr: 
jeuten, tädtifche landwirticaftlihe Schule Mariea⸗ 
erg, Wajlerleitung und Gasanitalt, 2 Kranken: 
häufer, ein erzogt: Leihhaus und einen Spar: und 
Vorſchußverein. Die —— Feſtungswerke in: 
in Pronenaden verwandelt. Die von Herzog Julius 
gefütete, 15.01.1576 eingeweihte Univerfität ftant 
etonders im 17. Jahrh. in hoher Blüte, wurde aber 
10. Dez. 1809 durch die weitfäl. Regierung auiae 
hoben. In dem im edelſten Renaifjanceftil aufs: 
führten Univerfitätögebäude (Juleum, um 10 
erbaut) mit fhönen Portalen und Giebeln br 
finden fi die Reſte der alten Univerfitätzbiblie- 
thet (18—20 000 Bände); denfelben Stil zeigt du: 
Gymnafialgebäude (1881); die got. Stephanstirde 
(14. Sr enthält Grabmäler berühmter Tre 
feſſoren; weitlid auf einer Anhöhe liegt die 125 
geweihte, jebt ftilooll renovierte Kirche Des Luth. 
Jungfrauenftift3, ehemaligen Auguftinernonnen 
ſtifts Marienberg, eine Pfeilerbafilita, veren 
prachtvolles Hauptportal für ein Meifterwert dis 
übergangsftil3 gılt. H. hat Fabrikation von land: 
wirtſchaftlichen Maſchinen, Schubwaren, Thon: 
waren, Seifen, Tabal, Pfeifen, Erdfarben, eine 
Dampfmühle, Branntweinbrennereien, zwei Wol: 
arnjpinnereien, eine Zuderraffinerie, zwei Fabrilen 
I Maſchinen der Seifenindujtrie, ferner jäbrlih 
elf ftart befuchte Kram: und Viehmärkte. In der Um: 
gegend befinden ſich Brauntohlen und Koprolitben. 
3 km weſtlich, auf dem St. Annen: oder Cornelius: 
berge, die Lubbenſteine, wahrſcheinlich beitn. 
Altäre, öftlich bei der Stadt das 1803 fäkularilierte 
Benediltinerklofter St. Cudgeri, jetzt Domäne mit 
kath. Kirche, mit Reften eines fehr alten ausgelegten 
Gipsfußbodeng, in der Hebiwigs:(Doppel:) Kapelle 
(10. und 11. Jahrh.) neben der Kirche Kapitäle aus 
karoling. Zeit. 6 km weiter im Lappmwald Bad. 
und Klarabad mit sifenpaligen Quellen, bejon: 
ders von Gichtleidenden bejucht, mit einem Dentmal 
der 1870— 71 gefallenen Braunſchweiger. 11 km Sit: 
li das gräfl. Gneifenaufhe Gut Som merſchen⸗ 
burg mit vem Grabe des Feldmarſchalls Gneifenau 
und feinem Denkmal; 7 km nörblic) das chemalice 




















Ciftercienjerflofter Marienthal, jest Domäne, mu 
flachgededter roman. Pfeilerbafilita (1138 — 461: 





Helmjtur; — Helodermatidae 


4 km norbiweitlih Süpplingenburg. — 9. ift hiſto⸗ 
riſch bekannt feit 798, als Ludgerus, der erite Biſchof 
von Münfter, das Benediktinerkloſter St. Lupgeri 
ftiftete. Unter den Sibten von Merden wuchs der 
Ort heran, erhielt 1099 Stadtrechte, trat 1457 dem 
Sanjabunde bei und fam 1490 an Braunfanneig. —- 
Vol. Kunhardt, Beiträge zur Geſchichte der Uni— 
verjität 9. (Helmft. 1797); Ludewig, Geſchichte und 
Beichreibung der Stadt 9. (ebd. 1821); Geſchichte 
der ehemaligen Hochſchule Julia Carolina zu 9. 





elobien: 1. Elodea canadensis (Wafferpeft); a weibliche Blüte, vergrößert. 


(Frofhbib); a männliche, 5 weiblihe Blüte, natürliche Bröße. 
4. Butomus umbellatus (Wafjerviofe),; a Blüte, natürliche Größe, d Bruct, c Vlattftür. 


natürlihe Größe. 
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(j. d.), mit buſchigem, nad) vorn gebogenem Feder⸗ 
ſchopf, braunrotem Hinterkopf, gelber ungezeichneter 
Unterjeite, ſchwarzem Bauch; Seidengefieder auf 
rotbraunem Örunde der Länge nach gelblich ge 
jtreift. Bewohnt Kalifornien. 

Helmzeichen, Helmzier, ſ. Helmlleinod. 

Helobien, Ordnung aus der Öruppe der Mono= 
totyledonen. Die beiden wichtigſten hierher gehdrigen 
Familien find die Alismaceen (ſ. d.) und die Hydro⸗ 

aridaceen (ſ. d.). Ihre Arten find Wafier: oder 


2. Hydrocharis morsus ranae 
3. Sagittaria sagittaefolia (Pfeilfraut); a Blüte, 


5. Vallisneria spiralis (Balliönerie), lints männliches, rechts weibliches Eremplar; a weiblihe, d männliche Blüte. 


(ebd. 1876); Die Bau: und Aunftdentmäler des 
Herzogtums Braunſchweig (Bo. 1, Wolfenb. 1896). 
Belmftnrg, foviel wie Bifier (ſ. d. und Helm). 


' Sumpfpflanzen mitre Enge. zum Teil anjehn: 
| lihen und lebhajt gefärbten lüten. Vorſtehende 
Abbildung zeigt in Yig.1 Elodea canadensis Rich. 


Helmbögel (Corythaix oder Turacus), Gattung (ſ. d.), Fig. 2 Hydrocharis morsus ranae L. (j. Hy- 
der Piſangfreſſer (j. d.), deren 16 tontinental:afrit. | drocharis), Fig. 3 Sagittaria sagittaefolia Z.(j.Sa- 
Arten auf dem Kopfe einen aufrichtbaren Feder: | gittaria), Sig. 4 Butomus umbellatus Z. (f. Buto- 
tamm tragen und deren Najenlöcher zum Teil von | mus), Fig. 5 Vallisneria spiralis L. (f. Vallisneria). 
den Etirnketern überdedt find. Helodermatidae, Kruſteneidechſen, Ja: 

Selmwachtel (Lophortyx Gambeli Nuttall), | milie der Spaltzüngler (ſ. d.), mit beſchildetem 
eine Hühnerart aus der Gattung Schopfmachtel | Kopf, an den Kieferjeiten angewachſenen Zähnen, 
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äußerlich fihtbarem Irommelfell. Die Schuppen 
find meift höderig und ftehen in Querreiben. Der 
tollrunde Schwanz wird ziemlic lang. Es giebt 
nur eine Gattung (Heloderma) mit einer einzigen 
bis 75 cm (davon 85 cm auf den Schwanz kom⸗ 
menb) lang werdenden, oben braunen, rötlidy ge: 
fledten und gelb punttierten Art (Heloderma horri- 
dum Wiegm.), die Merito bewohnt. Gie ift die 
einzige Eidedhfe, deren Biß giftig iſt; bie Giftzähne 
ftehen im Unterfiefer und ala Giftprüfe fungiert 
die Unterzungendrüfe (. Zafel: Shugmittel der 
Tiere, sig. 6, beim Artitel Schugmittel, Bd. 17). 

Helnile, f. Abälard. 

Helophoriden (eiephortiu), eine Familie 
Heiner, träger, im Wafjer an Pflanzen lebenden 
Käfer Europas und Norbamerilas, dem großen 
ſchwarzen Schwimmtäfer (fog. Rarpfenfteher, Hy- 
drophilus) nahe verwandt. (S. Palpicornier.) 

Beine und neugrch.), Sumpf, im bes 
fondern die fumpfige Ebene an der Mündung des 
Eurotas, wo die Stadt 9. lag (f. Heloten). 

, Raubvogelgattung, |. Gautler. 

Helöten, in Zalonien die von der dor. Herren: 
gemeinde in Sparta beherrſchten leibeigenen Bauern 
des Eurotasgebietes. Dod waren die 9. nicht 
Eigentum der einzelnen Herten, fondern gehörten 
dem ganzen Staate an. Namentlich bejorgten fie, 
da Lyturgs Gefebe den dor. Spartanern jedes er- 
werbende Gefhäft unterfagten, den Aderbau gegen 
einen beftimmten und unveränderlihen Natural 
padıt (82 Scheffel Gerfte und ein Quantum Öl und 
Dein für jedes Aderlos), konnten auch Vermögen 
erwerben und dienten im Kriege ala Schildträger 
und Knechte, ala Leichtbewafinete und Matrofen, zu 
meilen auch als Hopliten. Da fie infolge ihrer ge- 
drügten Lage und oft graufamen Behandlung leicht 
zu Empörungen geneigt waren (am belannteften 
tft der große Aufſtand von 464 v. Chr.), jo wurden 
fie mit Hilfe der jungen Krieger überwacht und ge: 
fährliche Leute unter ihnen heimlich au dem Wege 

eräumt (duchdiefog.Krypteia);aud an größern 

ewaltthaten fehlte es nicht. Andererſeits wurde 
namentlid während des Peloponneſiſchen Krieges 
und fpäter eine erhebliche Zahl im Kriege bewährter 
H. als fog. Neodamoden mit der Freiheit —5 — 
Erſt der Tyrann Nabis machte zu Ende des 3. Jahrh. 
die H. mit Gewalt zu Bürgern. 

Selps, Sir Arthur, engl. Schriftfteller, geb. 
10. Juli 1813 zu Streatham en: befuchte 
Eton und Cambridge, war dann Privatiekretär bei 
Spring Rice, dem Schaglanzler im Miniſterium 
Lord Melbournes, feit 1839 bei Lord Morpeth, 
Hauptftaatsfefretär für Irland, verlor dic Stelle 
aber ſchon 1841 bei dem Sturz des Minifteriums. 
1860 wurbe 9. zum Gelretär des Staatsrats er- 
nannt, 1872 empfing er die Rittermürde. Er ftarb 
6. März 1875 in London. Sein fchriftftellerifcher 
Auf gründet fid) zunädjft auf «Friends in council» 
(erſte Serie 1847—51), worin Fragen der Politik 
und Socialteform in einer Reihe von Dialogen bes 
handelt werben. 1859 erjchien eine zweite Serie 
unter demfelben Titel, 1871 eine dritte als «Con- 
versations on war and culture», 1873 eine vierte 
als «Some talk about animals and their masters». 
Über die Frage der Sklaverei veröfientlihte 9. 
«The conquerors of the New World and their 
bondsmen» (2 Bde., 1848) und im Zufammenhang 
damit «The Spanish conquest in America» (4 Bde., 
1855—61; neue Ausg. 101). DerGrörterungpolit. 
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und focialerReformenbienen «Organisation in dailr 
life» (anonym, 1862), «Realmah» (2 Bbe., 1869, 
«Thoughts upon government» (1872) und «Sociai 
pressure» (1875). 1892 erſchienen noch «Essay: 
and aphorisms», mit Einleitung von €. A. Helps. 

Heller Wald, |. Werragebirge. 

Helfingborg, Stadt in der ſchwed. Provin; 
Schonen im Län Malmöhus, an der engften Stelle 
des Sundes, dem bän. Helſingor gegenüber, am 
gu eined Bergrüdens, der die Refte ihres feften 

chloſſes, Karnan, trägt, hat (1900) 24670 C. 
Durch die Weftlüftenbahn und die Privatbabnen 
nad Heßleholm und Eslof ift H. mit dem Nese 
ber ſchwed. Staatöbahnen in Berbindung gejekt. 
Sehr lebhaft ift der Schiffäverkehr (ſeit 1891 auch 
mittel3 Dampffähre) mit Dänemark. Der Hafen ift 
mit neuen Anlagen verjehen. Ausgeführt werden 
vornehmlich Thonerde und : Waren, Papier, Hol; 
und Holzmafje, Gement, Kupfer und Rupferer:, 
Yutter, Chemitalien, Sped, eingeführt Düngemittel, 
Autterftoffe, Mineralien (unter anderm Echwefel: 
fies), Getreide, Mais, Kohlen u. |. w. 9. ift Sis 
eines deutfchen Konſuls, je eines belg., brafil., dän., 
engl., nieverländ., ruſſ, und fpan. Bicetonfuls, ſowie 
von Konfularagenten Frankreichs und der Vereinig: 
ten Staaten. — 9. iſt denkwürdig durch mehrere 
Reichstage, Friedensvertrage und Belagerungen 
im 14. Jahrh., durch die Niederlage der Hanfeaten 
1362 und ver Lübeder 1535, durch Belagerungen im 
17. Jahrh. beſonders durch die Schlacht vom 28. Febr. 
(11.März) 1710, in welcher Die Dänen unter Rangau 
von einem ſchwed. Bauernheereunter Magnus Sten: 
bod zurüdgeichlagen wurden. Diefem wurde 1901 
in 9. ein Neiterftandbild errichtet. In der Näbe ver 
Sauerbrunnen Helfan; bei Hoganas Steintoh: 
lengruben und eine Thonwarenfabrit. 

elfingford, finn. Helsinki, Hauptſtadt des 
Gropfürftentums Finland und des finn. Län Rylanı, 
an der Gantafte des Finnifhen Meerbufens, aut 
einer Halbinfel zwifchen drei Buchten gelegen, deren 
öjtlihe won einer Gruppe von Injeln mit der 
Seftung Speaborg (f. d.) umſchloſſen ift. In diejer 
Bucht liegen, dur ven Stabtteil Statudven ge: 
trennt, der Korb: für Kriegsſchiffe) und der Euͤd 
hafen (für Handelsſchiffe); ein dritter, der Sandvils 
bafen, liegt meitlid von 9. 9. liegt an der Linie 
Beterdburg « H. der Finländ. Eifenbahnen; eine 
Zweigbahn geht kurz vorher an den Hafenplag Sor⸗ 
näs & km von H., mit Staatögefängnis) ab. Tie 
Snjelbefeftigungen von Sveaborg fperren den ein: 
zigen für Shift (bis 12 m Tiefgang) brauchbaren 
Guftavvärnsfund (zwiſchen den Smartve:Infelnund 
dem Bat Holmen). 

9. hat (1900) 93217 E., davon etwa 42,5 Bro;. 
ſchwediſch redende, 50,7 Proz. Finnen, das übrige 
meift Ruffen und Deutjche. Die Mehrzabl find Bro: 
teftanten. Vorhanden find 3ſchwed. und finn., 2rufi., 
1 lath. 1 deutfche evang. Kirche und 1 Synagoge. 

Die Straßen find gerade und breit und im Gen: 
teum mit ftattlichen Häufern befegt. Die Hauptge: 
ſchaftslage ift an der Efplanade (mit Dentmal Rune: 
berg3) und auf der Aleranderftraße. Erftere führt 
öftlih über den Markt zum Sudhafen. Am Markt 
liegt das kaiſerl. Palais mit dem Alexandramonu⸗ 
ment (1833 errichtet). Bemerkenswert find: die Ge: 
bäude berllniverfität und berliniverfität&bibliotbet, 
beide von ©. 2. Engel, dad Senatshaus, Ritter: 
haus, evang. St. Rilolauskirche (auf 10 m hohem 
Selfen; byzant. Stil), neue ruſſ. Kirche, Staatsarchiv, 
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Rathaus, Ständehaus, die Finländiſche Bank, Athe: 
näum, Sternwarte, Bronzeltandbild Aleranderz II. 
(von Rumeberg, 1894), der Stadtpark (Raifaniemi), 
Ulcitasborgpart (gemöhnlih Brunnenpark genannt, 
mit der Statue Die Schiffbrüchigen von Stigell) mit 
Villen und Seebad, der Tolopark (2km nördlich von 
= Stadt). Das Trinkwafjer tommt aus dem Fluß 
anda. 

9. iſt Siß des Generalgouverneurs von Finland, 
des kaiſerl. Senats, des Gouverneurs des Län 
Nyland, der Landtage von Finland und aller fon: 
ftigen Gentralbehörden des Landes. Faſt alle europ. 
und mehrere amerif. Staaten find in H. dur Kon: 
fuln vertreten. 

Die finn. (Raifer-Alerander:) Univerfität, 1640 
in Abo gegründet und 1827 unter dem jegigen Na: 
men nad 9. verlegt, hat (1901) 50 Profeſſoren, 50 
Docenten, 13 Adjunften u. a. und 2556 (barunter 
446 weibliche) eingefchriebene Studenten. Zu der 
Univerfität genden außer den Laboratorien, Kabi⸗ 
netten und Sammlungen die Univerfitätsbibliothet 
(190000 Bände und 2000 Handſchriften), vie Biblio: 
tbel des Studentenkorps, eine rufj. Bibliothek, ein 
allgemeines Krankenhaus und botan. Garten. Fer: 
ner hat 9. die finn. Münze, eine meteorolog. Central- 
anftalt, ein polytechniſches Inſtitut (44 Lehrer, 372 
Hörer), an Staatsſchulen: 1 ſchwed. und 1 finn. 
Haffiiches und 1 ſchwed. und 1 finn. Reallgceum, 
1jhwed. und 1finn. Schule für Madchen, an Privat: 
ſchulen: 1 ſchwed. Lyceum für Knaben, 3 ſchwed. 
Schulen für Mädchen, 3 ſchwed., 2 finn. Lyceen für 
Rnaben und Mädchen (fog. Samjkolor), dazu 1 rufl. 
Knaben: und 1 ruf. Nädchengymnafium, 1 See⸗ 
ſchule, 2 Handelzinftitute, Induftrieihule und 2 
Handwerlerſchulen, ſchwed. und finn. Vollsſchule, 
die Finniſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (ge: 
— 1838), die Finniſche und die Schwediſche 

itterarifhe Geſellſchaft; die ———— Ge⸗ 
ellſchaft, die Finniſche Geſellſchaft der Künfte mit 

ammlungen im Athenäum, die Geographifche Ge: 
ſellſchaft, dag Statiftifche Gentralbureau, Staatsar⸗ 
chiv u. . w. Es giebt 1 ſchwed., 1 finn., 1 rufl. Thea: 
ter, die Cygnäus:(Gemälde:) Galerie; ſtaͤdtiſches 
(Maria:) Krantenhaus, Irrenanſtalt, Blindenfchule 
und Raltwaflerheilanftalt, ſchwed. und finn. Zei: 
tungen («Hufondstadsbladet», «Uusi-Suometar», 
«Päivälehti» u. a.). 

Induſtrielle Etabliſſements gab e3 1899: 665 mit 
11657 Arbeitern und 48%, Dill. finn. Mark Pro⸗ 
duftion, darunter mehan. Fabriken, Brauereien, 
1 Zuderfabrit (in Told), 1 Porzellan, mehrere Ta: 
batsfabriten, Örennereien, Buchdrudereien, lithogr. 
Anftalten, 5 Buchhandlungen, 11 Kredit: (darunter 
die Finlandiſche Bank) und6BVerfiherungsanftalten. 
1900 verkehrten im Hafen 1440 Echiffe mit 431443 
NRegiftertong. Eingeführt wurden Waren für 66,2 
m. finn. Mark und zwar namentlich Raffee, Manu: 
faktur: und Rurzivaren, Maſchinen, Zuder, Weizen, 
Roggen, Wein, Steintohlen, Öle, Betroleum, Farb: 
Stoffe und Kleider. Zur Ausfuhr (11,1 Mill.) kamen 
vor allem Sägewaren und NIE. Dampf: 
ſchiffahrtsverbindung befteht mit den Küftenftänten, 
mit Petersburg, Stodholm, Stettin, Lübed, Ropen: 
S en, Hamburg, London und Hull, ferner nad) 

jelgien, Frankreich und Spanien. 

Geſchichte. H. wurde 1550 5 km nörblic an der 
Mündung der Wanda gegründet, wo ſich noch Liber: 
reſte der alten Stabt (Gammelftaden) finden, 1642 
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tam e3 zu Rußland, wurde 1812 Hauptitabt von 
Finland und 1819 Sig der Regierung. Eine raſche 
twidlung der Stadt begann im 19. Jahrh. 

Helfingiand, Provinz im nordl. Schweden, 
der nordlichſte Teil des Lan Gefleborg, mit 14768 
qkm und 130000 €. Der Hauptfluß ift der aus 
Herjeädalen kommende Ljusne. Die Gewäfler be 
deden 6,5 Bros. der gelamten Oberfläche. Unter den 
Seen find Dellen und Bergpifen, in fhöner Um⸗ 
pebung, wichtig. Der Boden ift mager und ge: 

irgig, der Waldreichtum wird fleißig ausgebeutet; 
Leinwandfabrifation, Sennerwirtihaft und Pferde 
zucht find nächft dem Aderbau die Haupterwerbs⸗ 
quellen. Städte find Soderhamn und Hubifavall. 
9. wird von der Norbbahn durchſchnitten; Kleinere 
Vrivatbahnen vermitteln den Verkehr von der Küfte 
in das Binnenland. 

Helfingör, Seejtadt im Amte Frederiksborg auf 
der dän. Inſel Seeland, an der Eifenbahn nad) 
Kopenhagen und an der ſchmalſen Stelle (4*/, km) 

b des Örejundes, in reizender 
) Lage, dem fhmwed.Helfingborg 
gomite, bat —— 13864 

., einHofpital im alten Do⸗ 
minifanerllofter(Neubau got. 
Stiles), Rathaus ; eine Fiſch⸗ 
w und eineTudfabrit und 
Schiffbau. Zum Hafen, der 
Fahrzeugen von b m Tiefgang 
zugänglich iſt und eine Werft 
mit grohem Trodendod befist, gehören (Ende 1900) 
172 Schiffe mit 4601 Regiftertong. 9.3 Bedeutun 
berubte bi? 1857 auf dem Sundzoll (f. Sund); au 
jest ift der Schiffsverkehr anfehnlih. In den Hafen 

iefen 1900 ein: 608 Schiffe mit 118404 Regiſter⸗ 
tons. 1239 Schiffe, die den Sund paffierten, be: 
van H. Unter den Einfuhrartikeln ift Steinfohle 
31,42 Mill. kg) weitaus am wichtigſten. 9. ift Sig 
eines belg. und eines deutihen Ronfuls, je eines 
brafil., engl., niederländ., portug., ruſſ., ſchwed. und 
fpan. Vicelonſuls und von Ronjularagenten Frank⸗ 
reichs und Staliend. Das mit feiner Steandbatterie 
die Fahrt bedrohende Schloß Kronborg (f. d.) hat 
feinen militär. Wert mehr. In der Nähe das ehe: 
malige königl. Luſtſchloß Marienlyſt, jegt Kur: 
haus mit Seebadern. Etwa 5km gegen NW. liegt 
Hellebät (f.d.). — H., ſchon 1288 als Stadt genannt, 
wurde 1522 von den Lübedern eingenommen und 
verbrannt, 1535 für Chriftian II. erobert, aber bald 
naher zurüdgenommen. 

Helfinki, finn. Name von Helfingfors (f. d.). 

Helft, Bartholomäus van der, holländ. Porirdt⸗ 
maler, geb. 1611 oder 1612 zu Haarlem, war aber 
in Amfterdam thätig, wo er aud 1670 ftarb. Ob: 
gleich ein ſcharfer, Harer Beobachter, ein äußerft ge⸗ 
wandter und geihmadboller Rolorift und ein Mei: 
fter der Kompoſition, läßt er fih dod an genialer 
Kraft weder mit Frans Hals nod mit Rembrandt 
vergleihen. Er bewahrt ſich eine neben Rembrandt 
faft nüchtern wirkende Treue ver Naturnahahmung, 
wie er denn feine Figuren in helles, llares, ja tühles 
Licht zu jegen liebt. Gleihwohl verrätfihin feinen 
Werten eine fo hohe Kunft, daß namentlich feine 
Gruppenbilder zu den hervorragendften Werken der 
Bilonismalerei gezählt werden müflen. Cein groß⸗ 
artigftes Wert if das figurenreihe Schüßenftüdvon 
1639 im Amfterdamer Reih8mufeum, wo ſich auch 
eine Schütenmahlzeit von 1648 und ein m. Regen: 

ei 





an den jegigen Platz verlegt, 1729 befeftigt; 1809 | tenbild (Syndici der St. Sebaſtians-Genoſſenſchaft) 
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von 1657 befinden. Bedeutende Samilienporträte 
find in Petersburg, Rotterdam und Karlsruhe, ein: 
zelne Biidniſſe in ben meiften größern Sammlungen. 

Heltai, Rafpar, ungar. Schriftſteller, der ſich 
auf feinen deutſchen en auch Kaſpar 
Helth nannte, war von ſachſ. Herkunft und zu 
Heltau bei Hermannſtadt (Siebenbürgen) geboren. 
Er ftudierte Theologie in Wittenberg und wurde 
1545 evang. Prediger in Klaufenburg. Diefed 
Amt legte er um 1558 nieder und trat bald zur 
Lehre Galvins über, um wenige Sabre jpäter (1569) 
dem Socinianimus zu folgen. Er ftarb um 1575. 
Schon 1550 errichtete er mit Georg Hofareff in 
Nlaufenburg eine Druderei, aus der bis 1597 zahl: 
reiche Werke in deuticher, lat. und ungar. Sprache 
bervorgingen. 9.3 Hauptwert ift feine ungar. Bibel: 
überfeßung, bie er im Verein mit mehren Genofien 
in 5 Bänden (1551—62) herausgab. Außerdem 
überfegte er das «Tripartitum» des Verböcay ins 
Ungarifche (1571) und verfaßte nach den «Deladen» 
de3 Bonfinius eine Chronik von Ungarn (Klaus 
fenb. 1572; neuefte Ausgabe von F. Toldy, Peſt 
1854). Andere zahlreihe Schriften (ein Fabelbuch 
1566, ein Cancionale 1574 u. a.) reihen 9. unter die 
eiftigften und verdienftoolliten Pfleger der ungar. 
Litteratur im 16. Jahrh. 


Heltau, ungar. Nagy: Disznöd, Groß-Gemeinde 


imungar. Komitat Hermannſtadt, bei Hermannitadt, 
an der Linie Hermannitadt-H. (13 km) der Giterr. 
Staatäbahnen, bat (1890) 3225 meift deutſche E. 
und bedeutende Wollwebereien. r 
Helth, Kafpar, ungar. Schriftiteller, . Heltai. 
Heluan (Helmäan), Badeort in Ägypten 
(f. Karte: Kairo u. f. w.), füdlic von Kairo, mit 
dem es durh Bahn (23 km) verbunden ift, 3 km 
öftlih vom Nil, in einer fünftlihen Dafe anı Rande 
der Wuſte, hat 8000 E. und Schwefelquellen (31° C.); 
ie enthalten Chlornatrium und Chlormagnefium und 
find reih an Rohlenfäure, Schwefelwaſſerſtoff und 
Stidſtoff. H. hat eine kath. Kirche, engl. Kapelle, 
einvicetönigl. Palais, mehrere große Hotels, Villen 
für Badegäjte, ein Badehaug mit Inhalationd: und 
Trinträumen. Wegen der reinen Wüftenluft ift 9. 
Luftturort. Cine Wafferleitung aus dem Nil ver: 
forgt den Ort. Seebäber werden namentlid für 
Hautkrankheiten, Syphilis, Rheumatismus ge: 
braudt. Saifon Mitte September bis Mitte April. 
Am Nilufer liegt das Dorf H. — Val. Helgel, Les 
Eaux d’Helouan (1888); Se es, Winterfurort und 
Schmefelthermen in 9. (2. Aufl., Rairo 1895); May, 
Helwän and the Egyptian desert (Xond. 1901); 
Schweinfurths Karte: Diellmgegend von H. als Bei 
ipiel der Wüjtendenudation, 1:30000 (Berl, 189 
Helvella L. Faltenmorchel, Lorchel, Pi 
gattung aus der Familie der Discomyceten (ſ. As: 
compceten), deren meifte Arten, etwa 15 in Deutich: 
land, eßbar find. Es find ziemlih große Pilze 
mit unregelmäßig gelapptem und fugelig ange: 
ſchwollenem Hute, der eine runzelige oder gefaltete 
Oberfläche befist. Der Stiel ift von hellerer Farbe 
als der Hut. Das die Sporenihläuche enthaltende 
Hymenium ift über den ganzen Hut ausgebreitet 
und bat gewöhnlic eine braune oder brauntote, 
feltener eine gelblihe Färbung. Die befannteite 
Art ift die Speifelordel oder Steinmordel, 
aud) Hafenmordel, H.esculenta Pers. (j. Tafel: 
Pilze J. Epbare Pilze, Fig.14). Sie hat einen 
wachsartigen, ſtark aufgetriebenen Hut auf 2—5 cm 


bohem Sttel, kommt hauptfählic in Nadelwäldern 
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vor und iſt einer der beiten Speijejhmämme. Eine 
diefer ähnliche Art, H. suspecta Krombh., lommi 
ebenfalls in Nadelwäldern, aber weniger häufigrer, 
unterfheidet fi) von der vorigen dur eine !ık 
haftere rotbraune Farbe und durch die fait fhwar: 
mige Beichaffenheit des Hutes; fie ſchmedt unsr: 
genehm ſußlich und muß jedenfalls al3 verräctn 
gelten. Seltener find die Übrigen Arten, 3. B. die 
Br eßbarefog. Herbftlordel,H.crispa Fr, 
mit jehr unregelmäßigem grauem Hute. 
Helvellin, Gipfel des Berglandes von Cumker- 
land im nördl. England, im Seendiſtrikt, im ST. 
von Kestwid, erhebt fih zu 982m Höhe und mird 
jeiner großartigen Ausſicht wegen häufig beitiegen. 
Helvetia (lat.), die Sameı . d.). 
Helvetiablan, das ſaure Natriumſalz der Tri: 
phenvlpararojanilintriulfofäure. Es wird gewonnen 
aus Diphenylaminfuljojäure mit Formaldehyd und 
Orydation des Produftes in Gegenwart von Tirke: 
nylaminfulfojäure, iſt ein indigoblaues Pulver vr. 
färbt Seide und gebeigte Baumwolle blau. 
Helvetiagrün, |. Naladitgrün. N 
Helvetiex, ein großes kelt. Bolt, erfcheint in ter 
Geſchichte zuerft bei dem Zuge der Cimbern unt 
Teutonen, denen fi die Tiguriner, einer ihrer vier 
Stämme, anſchloſſen. Dieſe braten dem Heere des 
töm. Konſuls Lucius Caſſius 107 v. Chr. bei Agen 
im ſudl. Frankreich eine ſchwere Niederlage bei. Rab 
dem Untergange der Cimbern und Teutonen kehrten 
die Tiguriner in ihre Heimat aurüd. Die Wobnüse 
der 9. eritredten ſich zu Cäfars Zeit vom Genfer See 
biß zum Bodenfee, von diefem bis zum Gottbart 
und gegen ED. bis zur Grenze Rhätiens. Gegen <. 
waren die H. durch die Berner Alpen von ben Hei: 
nen telt. Völterfchaften, die das Rhoͤnethal (Malis) 
bewohnten, gegen W. durch den Jura von den <e 
auanern geſchieden. Die Abſicht, ihr Land, das fie 
in 12 Städten und 400 Dörfern bewohnten, zu ver: 
lajjen und fi) im fünweftl. Gallien ein ergiebigeres 
Gebiet zu erobern, wurde in ihnen 60 v. Chr. durch 
Orgetorir, einen ihrer Eveln, rege gemadıt, aber 
durd Julius Cäfars Sieg bei Bibracte (Mont: Veu⸗ 
vray in Burgund) 58 v. Chr. vereitelt. Nach ihrer 
Unterwerfung unter die Römer gehörten fie mit tem 
Brivilegium eines verbündeten Volls zu dem rem. 
Gallien. As fie 69 n. Chr. die Herrſchaft des Pra⸗ 
tendenten Vitellius nicht anertennen wollten, mer: 
den fie von defien Unterfeloherrn Cäcina auf ten 
Bozberge bei dem heutigen Baden (im Aargar 
in einer blutigen Schlacht überwunden und fdmir 
geftraft. Rom. Weſen und Leben, von dem ;at!: 
reihe, allerorten aufgefundene Altertümer zeugen, 
fanden bei den 9. eine Ctätte, namentlich jeittem 
43 v. Chr. durch 2. Munatius Plancus die milt: 
tärifch wichtige Colonia Raurica, fpäter Augusta 
Rauricorum (Augft bei Bajel), ——5 — wotden, 
an den Hauptorten Aventicum (Avende3: Riflit- 
burg), der Hauptftabt Vindonissa (Windiic im 
Aargau), Noviodunum (Colonia Julia equestris, 
Nyon am Genfer See), Vibiscum (Bevey), Ebur- 
dunum (Yverbun), Salodurum (Solothum). u) 
n. Chr. beginnen die Einfälle ver Alamannen (j.d 
in dieſen Teil des Romiſchen Reichs, die zu An: 
fen des 5. Jahrh. mit der Einnabme des größten 
Teils des Landes endigten. Den ſudweſtl. Zeil am 
Jura trat 443 der röm. Feldherr Aẽtius an die Pur- 
gunder ab, die 9 fpäter von da djtlich bis zur Kıuf 
ausdehnten. (©. Schweiz, Geſchichte.) — Vol. 2t- 
Mommſen, Die Schweiz in röm. Zeit (Zür. IH 





Helvetifche Konfeffion — Hemans 


BSelvẽtiſche Berlins, ſ. Reformierte Kirche. 

Helvetifdye Konſeuſusformel (lat. Formula | 
Consensus Helvetica), die legte Belenntnisfchrift | 
der reform. Kirche, |. Consensus. 

Helvetifche Republik, Name des nad) der Er: 
oberung der Schweiz durch Frankreich 11. April 
1798 auf ſchweiz. Boden errichteten Staates, ber, 
in Abhängigteit von Frankreich, bis 8. Sept. 1814 
beftand._(S. Schweiz, Geſchichte. r 

Helvetifches Kollegium, ein vom Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Carlo Borromeo (f. d.) 1579 zu Mailand 
zum Zwed der Ausbildung kath. Geiftlicher für die 
Schmeiz begründetes Prieiterjeminar. 

Heivetifche Wüſte, |. lchtland. a 

Helvetind (ſpr. elweßiuß), Claude Arien, 
franz. Bhilofoph, geb. 1715 zu Paris, war für das 
Finanzfach beitimmt und wurde nach beendigten 
Studien zu feinem Oheim geſchickt, um ſich prakliſch 
in diefem Jade auszubilden. Schon im 23. Jahre 
erhielt er eine Generalpädtteritelle, bie er jedoch wie: 
der Ra ab und gegen ein Hofamt bei der Königin 
vertau te. Seit feiner Bermählung mit der Tod: 
ter des Grafen Ligniville 1751 lebte er den größten 
Teil des Jahres auf feinem Landgute Vord, wo er 
ſich Schriftftellerifchen Arbeiten widmete. 1758 gab 
er jein berühmtes Wert «De esprit» heraus, 
worin er alle Thätigleiten des menſchlichen Geiſtes 
aus dem Gejühls: oder Auffafiungsvermögen (sen- 
sibilit6) ableitet und den Beweis zu führen fucht, 
daß der Hebel aller menſchlichen Thätigkeit die 
Selbitliebe (L’interet) fei, die Tugend aber nur in 
ber fibereinftimmung der eigenen de jedigung mit ' 
dem allgemeinen Wohlfein beftehe. Seine Angriffe | 
auf das Beftebende in Religion und Politik zogen ' 
dem Werte und jeinem Berfafler Verfolgung zu. 
Das Buch wurde 1759 auf Befehl des Parlaments 
öffentlich verbrannt, und H. mußte einen formlichen 
— leiſten. Erbittert hierüber machte er 1764 
eine Reife nach England und ging im Jahre dar: 
auf nach Deutichland. In Botsdam nahm ihn Fried- 
rich II. mit Auszeihnung auf, obfhon ihm feine 
wiſſenſchaftlichen Anfichten nicht zuſagten. Nach 
feiner Nüdfehr lebte er au Paris, wo er 26. Dez. 
1771 ftarb. Nach feinem Tode gab der Fürft Golizin 
von ihm nod dag Wert «De l’homme, de ses fa- 
cult&s intellectuelles et de son 6ducation» (2 Bde., 
Yond. 1772 u. d.; deutſch von Lindner, Mien 1876) 
heraus, worin 9. die Gedanken feines Buchs «De 
Vesprit» weiter aus ger hatte. Eine Gejamt: 
ausgabe feiner Werfe erſchien in 5 Bänden (Bar. 
1795). — Bol. Moſtratos, Die Pädagogik des 9. 
(Difjertation, Berl. 1891); Guillois, Le salon de 
madame H. (Par. 1894). 

Selvie, Amalie von (häufig unrichtig Hellvig 
oder Hellwig gejchrieben), grborme Freiin von 
Imboff, Di terin, geb. 16, ug. 1776 zu Weimar, 
genoß auf dem väterlihen Gute — bei Nurn⸗ 
berg, ſpaͤter in Erlangen eine ſorgfältige Erziehung. 
Nach dem Tode ihres Vaters lebte fie jeit 1790 mit 
der Mutter in Weimar. 1800 wurde fie zur Hof: 
dame ber Herzogin Amalie in Weimar ernannt und 
lernte hier 1802 ihren nahherigen Gemahl, ven 
ſchwed. Offizier Karl Gottfried von H. kennen, dem 
fie 1803 nad) Stodholm folgte; ala Bommern 1815 
von Schweden an Preußen abgetreten wurde, trat 
er als Generalmajor in preuß. Dienfte. Rach ihrer 
Nüdtehr ins Vaterland lebte fie in Heidelberg, dann | 
in Dresden, zulegt in Berlin, wo fie 17. Dez. 1831 | 
ftarb. Mehrere ihrer Dichtungen wurden von. 





1035 


Schiller in den «Diufenalmanady» und das größere 
Gedicht «Abdallah und Baljora» in die «Horen» 
aufgenommen. Bon Goethe und durch Voß’ «Luifer 
über das Weſen des Herameters unterrichtet, ſchrieb 
fie das epiſche Gedicht «Die Schweitern von Lesbos» 
(zuerft in Schillers «Mufenalmanah für 1800», 
dann Heidelb. 1801; neu bg. von Mendheim in 
Vd.3 von «Lyriler und Epiker der klaſſiſchen Periode» 
in Kurſchners «Deutſcher Nationallitteraturs); ferner 
das Gedicht «Die Schweſtern von Korcyra» (Amſterd. 
und Lpz. 1812), «Die Tagezzeiten» (Amiterd. 1812), 
«Die Sage vom Wolfsbrunnen» (Heidelb. 1821), 
«Helene von TZournon» (Berl. 1824), gab mit Fou⸗ 
que3 Gattin das «Tafhenbuc der Sagen und Les 
enden» heraus (ebd. 1812—13) und lieferte eine 

Aberfepung von Tegners «Fridthiofsſagas (Stuttg. 
1826; neue Aufl. 1879). — Vgl. H. von Biffing, Das 
Leben der Dichterin Amalie von H. (Berl. 1889). 

Helvins Cinna, Gaius, röm. Dichter, Freund 
und vielleicht Landsmann des Gatullus, mit dem er 
im Gefolge des Prätor3 Memmius nad Bithynien 
ging. Er war an RR «Ginna der Boet», der 
bei Caſars Leichenfeier als Voltätribun irrtümlichers 
weiſe von der empörten Voltamenge erſchlagen 
wurde. H. C. ſchrieb ein Reiſehandbuch («Propempti- 
con») in Herametern zum Gebrauche des jungen 
Aſinius Bollio, worin er die Fahrt von Brundijiun 
nad Griechenland mit Aufwand von Gelehrſam⸗ 
teit ſchilderte. Sein Hauptwerk jedoch war das 
mit mytholog. Anipielungen überladene Gedicht 
«Smyrna», an dem er neun Jahre lang feilte. Es 
behandelte die unnatürlihe Liebe der cypriſchen 
Königstohter Smyrna (Myrrha) zu ihrem Vater 
Kinyras. Die Refte von Cinnas Gedichten gab zu: 
legt Bährens (in den «Fragmenta poetarum roma- 
narum», Lpz. 1886) heraus. — Vgl. Kiehling, DeC. 
Helvio Cinna poeta (in den «Commentationes 
Mommsenianae», Berl. 1877). A 

Selvoet (fpr. -fut), ſ. Hellevoetſluis. 

Selwan, Hadeort und Dorf bei Kairo, ſ. Heluan. 

Helye (Helyas), erſter ſchweiz. Buchdrucker, geb. 
im Anfang des 15. Sahıh., ftammte aus dem alten 
adligen Geſchlecht der von Laufen, mar Chorherr 
der Kirche von Beromünfter im Aargau (jegt Münfter 
im Kanton Luzern). Sein erfter Drud (vom 10. Nov. 
1470) war der «Mammotrectus super Bibliam» des 
Joh. Marcheſinus von Reggio, ein bibliihes Real⸗ 
wörterbud. Der vom gleihen Tage datierte Drud 
desjelben Buches von 5 Schoffer in Mainz 
wird als Nachdruck angejehen. Zwei Jahre jpäter 
folgte in Antiquatype das «Speculum vitae huma- 
nae», und 1473 eine 2. Ausgabe vezfelben; außer⸗ 
dem giebt es von ihm zwei undatierte Drude wohl 
aus — H.\tarb20. März 1475.— Vol. Abi, 
Die Buchdruderei zu Beromünjter(Einfiedeln 1870). 

Hely: Hutdhinfon, John, ſ. Hutdinfon, John. 

Hemang (fpr. hemmens oder hihmens), Felicia 
Dorothea, geborene Bromne, engl. Dichterin, geb. 
25. Sept. 1793 zu Liverpool. Die romantijhe Um: 

ebung von Gwryrch in Nordwales, wo die Familie 

Pater in ftiller Abgejchiebenheit lebte, und die brit. 
Helventhaten im Kriege auf der Pyrendiſchen Halb⸗ 
injel wedten ihr poet.Zalent. Sie heiratete den Kapi⸗ 
tän $., von dem fie ſich aber, nachdem fie Muttervor 
fünf Söhnen geworden, trennte. Sie jtarb 16. Mat 
1835 auf dem Landgute Redesdale bei Dublin. 
1812 gab fie «Domestic affections», lyriſche Poeſien, 
heraus. hr größeres Gedicht «The restoration 
of the works of art in Italy» (1816) und «The 
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modern Greece» (1817) gewannen den Beifall 
Byrons. Ihre «Tales and historic scenes in verses» 
(1819) enthalten trefflihe Balladen. Mit dem Wett: 
gefange «Dartmoor» trug fie den von der Royal 
Society of Literature 1821 auögejeßten Preis 
davdn. In «Forest sanctuary» (1825; deutfc von 
Sreiligrati, Stuttg. 1871) verberrlicht fie Das prot. 
ärtgrertum. Als ht ihred Studiums der 
fpan. Sprache und Fitteratur erſchien «Siege of 
Valencia, the last Constantine, and other poems» 
u, während man ihrer Borliche für die deutſche 
itteratur «Songs of Cid» und «The lays of many 
lands» verbantt. Th. Korners Dichterleben und 
Heldentod feierte fie in «Koerner and bis sister». 
Religios find «Songs of the affections» (1880), 
«Scenes and hymns of life, and other religious 
oemg» (1834), «Hymns on the works of nature» 
1833) und «Hymns for childhood» (1834). In den 
«Records of women» 1ueze) ſchilderte fie weibliche 
Charaltere und mob perjönlihe Schidfale mit ein. 
Die befte Ausgabe ee Gedichte ift die von Rofjetti 
(2ond. 1873). Eine Überfegungihrer Gedichte in Aus: 
maß ge Schlüter und Jungſt (Münft. 1877). — 
Bol. Chorleyg, Memorials of Mrs. H. (2 Bde. 1836). 

Hemanthin, richtiger Hämanthin, Altaloid 
aus dem Ertratt der Knollen von der am Kap mach: 
fenden Amaryllidee Haemanthus toxicarius Ait., 
wirkt ähnlich wie Atropin. 

Heman, Stadt im Bezirksamt Parsberg bes 
bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, 24 km ım NW. von 
Regensburg, im Frankiſchen Jura, in 508 m Höhe, 
Siß eines kei ers Landgericht Regenzburg), 
hat (1900) 1578 E., darunter 16 Evangelische, Pott, 
Telegraph, Schloß, Waflerleitung und Brauereien. 

Hemd (altpohbeuih hemidi, von hamo, Hülle, 
Kleid), urſprunglich Bezeihnung für Belleidun 
überhaupt, dann indbejondere für ein weites, meit 
vorn teilmeife offenes Kleid, wie Banzer:, Chors, 
Fuhrmannshemb u. dgl. Sept veriteht man unter 
>. im engern Sinne eine weite, meift unmittelbar 
auf dem Xeib getragene Bekleidung, En deren Her: 
ftellung befonders Leinen, Baummolle, Shirting, 
Dowlas, das meift von Eljäfjer Fabriken hergeftellte 
fog. Hemdentuch, Wolle, & BD. Flanell, und zuweilen 
aud Seide dient. Die Anfertigung der 9. erfolgt 
jest faft allgemein im Wege der Großinduftrie mit 
Hilfe der ——— 3. B. der 
Maſchine von Wheeler & Wilſon (f. Nähmafchine). 
Haupifabrikationsort für H. ift in Deutichland Diele: 
en. ie feinern Männerhemden (Oberhemden) 

aben auf der Bruft gewöhnlich einen Einfaß aus 
beilerm Leinen, der entweder ſchlicht oder mit Falten 
oder Stiderei verjehen Hi Hauptbezugsquelle A 
die geftidten Einfäge ift Blauen im Vogtlande. Der 
Rumpfteil der Oberhemden wird aus dem Vorder: 
und Rüdenteil zufammengefest. In dem Vorberteil 
wird zuerft der Einfaß eingefteppt; dann werden 
die beiden Teile mittels der in Paſſen, melde die 
Schulter: oder Nadenftüde bilden, verbunden. Die 
Armel erhalten meift einen keilförmigen Längsein: 
fag (Spiele oder Zwidel) und werden an ihrem 
untern Ende mit einem Bänden oder Dueber, 
feltener mit einer Manfchette verfehen. Auch die 
Kragen werben jebt feltener direlt an den Halsteil 
der Oberhemden genäht. Frauenhemden erhal: 
ten kurze Ärmel und werben oft in reichfter Weife 
mit Stidereien verziert. 

— Kleider kommen bereits bei 
den vornehmen AÄgyptern des Altertums vor, und 


Hemanthin 








— Hemer 


zwar ſowohl bei den Männern wie frauen; bei der 
vorberafiat. Volkern, namentlih den Chaldäer: 
und Aftyrern, waren fie ſchon das eigentlide 
Nationalkleiv. (S. Koftüm nebſt Taf. L) Auch vie 
er, Hebräer, Rleinafiaten u. ſ. w. trugen äbe 
lihe Gewänder. Deögleihen eriheinen die Unter: 
kleider der Griehen, Etrusker und Römer bemr- 
artig; ähnliche find in den legten Zahren in korı. 
Gräbern in Agypten, die etwa dem 5. Jahrh. an: 
gehören, entnommen worden und auch in eine An: 
zahl deutjcher Mufeen gelangt. Im 11. Jahrh. wer 
bei den Kulturvdllern des mittlern Europas das H. 
mie die Hofe bei dem vornehmern Manne vom An: 
ftand durchaus geboten; das niedere Volk trug nur 
einen kurzen Rod ohne H., mit oder ohne Bein: 
——— Im 12. Jahrh. erſcheint es als vor⸗ 
nehmſtes Untertleid, gewoͤhnlich von Leinwand, aber 
auch von Seide, nach Art der Tunika vorn geſchionen 
und —7 Doch wurde das H. bis in das 
16. Jahrh. nur bei Tage getragen und ſcheint auch vu 
nit einmal immer vorhanden geweſen zu fein, mie 
eine Erzählung in von der Hagen? « Gejamtaben: 
teuer» bemeilt. Aus der fittenlojern Zeit des 
13. Jahrh. wird erzählt, der Stoff fei fo dann ge 
toefen, dab man das Weiße der Haut habe hindund- 
Keen jehen. Schon damals war es mit Golde un? 
erlenftidereien verjehen. Indeſſen übernimmt es 
auch die Rolle des Rods, der auch Durch Den Ausdrud 
9. bezeichnet wird. Im 16. Jahrh. wächſt das 8. 
gegen den Hals herauf und umgiebt ihn mit einem 
leinen en. Der obere Rand wurde durch einen 
breiten, in Gold, Silber und Seide geftidten Saum 
gebildet; Damen ſchenkten ſolche ich re Arbeiten 
an Freunde und Verwandte. In den Lurusgejegen 
jener Zeit wird der damit getriebene Aufwant 
wiederholt eingeichräntt. Später kommt vielfat 
der Spigenbefaß in Aufnahme, der eine gleiche Ent: 
jeltum üppiger Mode geftattet. Heute ift dem 
einenbemd durch die fog. Jagerhemden, d. i. wolle: 
nen Tritothemden, eine große Konkurrenz erwachien, 
die noch durch die Verbreitung der baummollenen 
Trifothemden (Syitem Lahmann) verftärkt wird. 
Über 9. der Gußform f. Sormerei. 
Hemel:Hempftead (ipr. bemmel_hemmftert,, 
Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Hertford, an einer 
Zweiglinie der Norbweftbahn, beftebt aus einer 
langen Straße, hat (1901) 11264 €. ; Strobfledhterei, 
Bapierfabrilation, Brauerei und Getreidehandel. 
Hemelingen, Dorf im Kreis Achim des preus. 
Reg.:Bez. Stade, 6 km im SD. von Bremen, 
weit 3 von der Meer, an den Linien Sannover: 
Bremen, Ülzen- Bremen und Osnabrüd : Bremen 
(Station Sebaldsbrud mit2 Bahnhöfen) der Preuß. 
Staat3bahnen, hat (1900) 6077 E., darunter 957 
Ratholitenund54 Israeliten, Boftamt zweiter Klafie, 
Zelegraph; etwa 30 Eigarrenfabriten, welche für 
Bremer Firmen arbeiten, Brauereien, Si ren:, 
Aluminium und Magnefiumfabritation, Fiegeleien, 
Jutefpinnerei und :Weberei, Eifengießeret, oder. 
gießerei, Fabrikation von Maſchinen, Etuis, Rarten: 
nagen, Liaueur, Dachpappe und Kiſten. 
Hemer, Ober: und Nieder:, Dörfer im Kreis 
ſſerlohn des preuß. Reg.:Bez. Arnsberg, 6 km im 
. von Iſerlohn, an der Oſe und an der Rebenlinie 
Lethmathe:Fröndenberg der Preuß. Staatsbahnen, 
haben (1900) 2300 und 2013 E. darunter 662 bei. 
963 Ratholiten und 27 bez. 12 Jsraeliten, Poſtamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. und kath. Kirce: 
‚ein Meffingwalzwert mit Rohrzieherei, Drabtziehe 
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teien, Eijengießerei und Fabrikation von Mafchinen, ! Vorliebe die voltstümlihen Typen desfelben in 


Tombat:, Neufilber:, Meffing: und Eifengußwaren, 
Nieten, Drahtgemwebe, Bapier und Pappe. i 
Semera (gr&.), der als Göttin perfonifizierte 
Tag, war na Hefiob eine Tochter des Erebos (f.d.) 
und der Ny und eine Schwefter des Aither. 
— OR Nachtblindheit (Cae- 
citas nocturna), ein Zuftand, in dem bei Tageslicht 
das Sehvermögen volljtändig ausreicht, während 
es peoen Abend oder Nacht, bei jeder herabgeſehten 
Beleuchtung, jo jhleht wird, daß felbit große 
Gegenftände nicht mehr gefehen werden. Es handelt 
ſich hierbei um eine Störung des Lichtlinnes 
die nicht auf centralem Urfprung, fondern au 
einer herabgefegten — der Neßhaui 
(torpor retinae) beruht. Die 9. tritt ſymptomatiſch 
und idiopathiſch auf. Eritere ‘Form zeigt ji) immer 
an Augen, die mit typiſcher Bigmentdegeneration 
der Nephaut (retinitis pigmentosa) behaftet find. 
Die iviopathifche om ällt immer beide Augen 
und fommt chroniſch und alut vor. Chroniſche 9. 
iſt felten und angeboren; man beobachtet fie erhlich 
in manden Familien; auch joll Blutsverwandtſchaft 
der Eltern daran ſchuld fein. Die akute H. pflegt 
epidemifch in Kaſernen, auf Schiffen, in Schulpen= 
fionen aufzutreten; im Innern Rußlands findet 
fie ſich während der ftrengen Faſten. Sie ift faft 
immer mit Zeroje (Bertrodnung) der Bindehaut 
verbunden. Dabei beobachtet man zuweilen ſtorbu⸗ 
tiſche Erkrankungen des Zahnfleiihes und ander: 
toeitige ſtorbutiſche Erſcheinungen. Die Einförmig- 
teit, jomie ungenügende Zufammenfegung ber Rab: 
rung an die Ürſache davon zu fein. Zuweilen 
seit ſich die 5. auch bei Kindern mit Kerofe der 
Bindehaut. Ferner beobachtet man fie bei Leber: 
leiden; au wird erwähnt, daß fie bei Bergleuten 
mi a enzittern .(f. d.) vortommt. Die Krankheit 
pfleg 
ziemlich ſicher unter entſprechender Behandlung, 
Schutz der Augen gegen grelles Licht und kräftigen: 
der Diät. Auch Eiſen und Ehinin find am Platze. 
— Bol. Krienes, tiber H. Wiesb. 18%). 
Homörobiinae, Familie ver — ler (ſ. d.) 
mit einfachen Beinen, fadenformigen Fühlhörnern. 
Hierher get die Hlorfliegen (f. b.). 
odllis L., Zaglilie, en jatz 
tung aus der Familie der Liliaceen (}.d.). Man 
kennt nur 5 Arten, bie in Europa und im gemäßig- 
ten Afien, befonders in Japan, vortommen. E3 find 
ausdauernde Pflanzen mit Inolligem oder zwiebe⸗ 
ligem Rhizom, langen, ſchmalen, getielten Blättern 
und blattlofen Stengeln, welche eine Dolventraube 
en Blumen tragen. Mehrere Arten find ſchon 
eit langen Jahren in ven Gärten beliebt, jo H. Hava 
L. mit ſehr wohlriechenden orangegelben Blumen im 
Mai und Sunt, H. fulva L. mit bräunlich soranges 
roten, geruchloſen Blumen im Juni und H.graminea 
Andr. mitfeinen Blätternundgrößern gelben, ange- 
nehmbduftenden Blumen. Noch ſchöner iſt H.Midden- 
dorffiana Trautv.ed Mey ‚die ſibiriſche Taglilie, 
mit einer viel reihern Dolvdentraube großer gold: 
gelber Blumen. 
Semerodrsmen (grh., «Tagläufer»), beiden al- 
ten Griechen Eilboten. (©. Bofden) 
Hemtrologium (gch.), Tagezeiger, Kalender. 
S en, van, eigentlih Jan Sanders, 
nieberländ. Maler, der um 1550 nad) Haarlem 308 
und hier vor 1566 ftarb. Er fteht unter dem Ein- 
fluſſe der Kunft des Quentin Maſſys und hat mit 


oben, ja Monate zu dauern. Sie heilt | tr 





etwas trodner Weiſe weiter ausgebildet. Neuer: 
dings fchreibt man ihm aud jene Daritellungen 
von ausgelaſſenen Wirtshaußfcenen zu, deren. 
Meifter man als den «Braunjhmeiger Dlonogram: 
miften» (nad) einem Hauptbilde in Braunfchtveig) zu 
bezeichnen pflegt. Hauptwerke find: Berufung des 
Matthäus zum Apoftelamt (Wien, Hofmufeum), 
Heilung ded Tobias (Paris, Louvre), Der Dort: 
chirurg, Maria mit dem Kind (beive im Prabo- 
mufeum zu Madrid). 
emi... (grch., entiprehend dem lat. semi), 
halb, bäufig in Zufammenfeßungen vorkommend. 
Hemialbumofe und Hentipepton (gcdh.), auf 
einer jegt nicht mehr haltbaren Theorie Kühnes über 
die Eiweißverdauung gegründete Bezeichnungen für 
gewiſſe Verdauungsprodutte des Eimeibes. 
„Semisnänsehe (grch.), Anäfthefie (f. d.) einer 
erhälfte. 
emianöpie ( grch.) oder Hemianopfie 
(weniger paflend Hemiopie), Halbſeh en, eine 
Störung bed Sehvermögens, bei der auf beiden 
Augen innerhalb einer Hälfte des Geſichtsfeldes 
nicht gefehen wird, weil die ber Lage nad) forre- 
fponbierenden Neghauthälften gelähmt find. Die H. 
Hy begründet in der eigentümlihen Verteilung ber 
Nervenfafern in den Neshäuten. Bei allen Wirbel: 
tieren nämlich vereinigen ſich in jeder Gehirnhälfte 
die für die Neghäute beftimmten Nervenfafern an 
ver Schädelbaſis zu einem Sehſtrange (tractus 
opticus) und treten die beiben Traltus, nad vorn 
bin fonvergierend, zu einer Kreuzung (chiasma ner- 
vorum opticorum) & ammen, aus deren vorberm 
Teile die beiden Sehnerven entipringen. Diele 
Areugumg ift jedod beim Menjchen und denjeni- 
gen Tieren, die für beide Augen ein gemeinſchaft⸗ 
liches a befigen, nur eine partielle oder Halb 
ung (semidecussatio), indem fi innerhalb 
der Kreuzungzftelle jeder Trattus in ein gelreuztes 
und ein ungelreuztes Bündel fpaltet. Das uns 
gekreuzte Bündel des linfen Sehitrangs geht an 
der Außenfeite des linken Sehnerven zur linten 
Hälfte der linken Netzhaut, während fein gekreuztes 
Bündel an der Innenſeite des rechten Sehnerven 
zur linken Hälfte der rechten Netzhaut verläuft, und 
in gleiher Weife verjorgt das ungekreuzte Bündel 
des rechten Traltus die rechte Hälfte der rechten Netz⸗ 
haut, und fein gekreuztes Bünbel bie rechte Hälfte 
der Iinten Neghaut. (S. Tafel: Das Auge des 
Meniden, Fig. 4 u. 6.) — nun z. B. eine 
Störung (Bluterguß, Geſchwulſtbildung u. ſ. w.) 
den linten ae ober die centralen Hirnteile 
von denen er jeine Faſern bezieht, fo erliiht au 
beiden Augen die Thätigfeit der linken Rehhaut⸗ 
hälfte, d. b. das Sehvermögen der rechten Geſichts⸗ 
felphälfte, jo daß bei geradeaus gerichtetem Blide 
alle rechts vom Firierpunlte gelegenen Objekte nicht 
geſehen werben zent — bomonyme ober 
oleihnamige H.), während bei Zunftionsftärung 
des rechten Traltus infolge der Lähmung beider 
teten Nephauthälften beide linken Geſichtsfeld⸗ 
hälften erblinden (linlsſeitige homonyme 9.). 
tegt dagegen bad —— hinter dem 
Chiasma, in dem Winkel zwiſchen beiden Sehſträn⸗ 
en, oder vor dem Chiasma, zwiſchen den beiden 
Eefnerven, fo trifft die Lähmung zunächft die beiden 
ekreugten, d. h. die innern Reshautpälften beider 
Er verjorgenden Bündel, und dem entſprechend 
exblinden die ſchläfenwärts gelegenen Hälften 
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beider Gefichtöfelver (temporale H.). Seltener 
fehlen die naſenwärts gelegenen oder obern ober 
untern Hälften beider Geſichisfelder. Doch gehören 
wahrſcheinlich dieſe Fälle nicht hierher, fondern in 
Das Gebiet der Sehnervenerkrankungen. Bei der 9. 
tann der Defekt die ganze Gefichtöhälfte einnehmen 
(Hemianopsia completa), oder nur einen beiber: 
ſeits übereinftimmenden Teil desſelben (Hemianop- 
sia incompleta). Gin nur vorübergehende, d. b. 
einige Minuten bis eine halbe Stunde anhaltended 
Halbjehen, auf einem oder beiden Augen, jedoch 
mehr in untegelmäßiger und wechſelnder Geftalt, 
zeigt fich bei temporären Anomalien der Blutcirku⸗ 
lation in der Netzhaut und den centralen Teilen des 
Geſichtsſinnes, aljo namentlic) bei hyſteriſchen Zus 
ſtänden, Beenden aber bei einer die Migräneanfälle 
häufig einleitenden oder begleitenden Sehftörung, 
die man wegen der babei 9 vorhandenen ſubjel⸗ 
tiven Lichterſcheinungen — kotom nennt. 
Bemiauthrop (ac), Halbmenid, ein Menſch 
in halbtieriſchem Zujtande. 

Hemiatrophia faolälis progressiva, |. 
Halbjeitige fort{chreitende Gefichtäatrophie. 

Hemicephälus (orch), auch Halbtopf, Raben: 
oder Krötentopf, Atranie oder Anencepba= 
lie, angeborene, nicht lebensfähige Mißbildung 
des menſchlichen und tierifhen Körpers, bei welcher 
Schädelkapſel und Gehirn fehlen und der ganze 
Kopf nur aus dem Gefichtäteil befteht, kommt wäh: 
rend der Fötalzeit durch chroniſche Entzundung des 
Medullarrohrz zu ſtande. 

Semichorẽa, ſ. Veitstanz. 

Hemichkel (arch.), Halbkreis; hemicykliſch, 
halbkreisförmig 

Aomida otylus, Eidechſengattung aus der Fa⸗ 
milie der Gedonen (ſ. d.), mit bloß an der Wurzel ver: 
breiteten Zehen und zurüdziehbaren Krallen. Die 
40 Arten finden fid) in warmen Gegenden teil3 der 
Alten, teild der Neuen Welt, eine 10 cm lange (H. 
verruculatus Cut.) jhon in Südeuropa. 

Hemiedrie (grch.), Hälftflächigkeit, im Gegen: 
faß zur Holoebrie (ſ. d) oder Bollflädhigfeit das gejeß: 
mäßige Auftreten einer Kryſtallform mit nur ihrer 
halben Flächenzahl. Vielfach zeigt es fi, daß eine 
Kryſtallform zwar ihre Flächen in genau berjelben 
Lage befigt, wie eine andere, aber ne Flächen nur 
in der halben Anzahl aufweilt, weshalb man von 
der einen (holoedriſchen) Form auf die andere (he: 
midorifche) gelangt, wenn man die fymmetrifch ver: 
teilte Hälfte ihrer Slächen verſchwinden läßt, wobei 
die übrigbleibende Hälfte für fih eine gejchloffene, 
non untereinander gleichen lächen begrenzte eftalt 
bildet. So liefert das Oftaeder bei der 9. das Te: 
traeder, das Tetrakishexaeder erzeugt das Penta⸗ 
gondodelaeder, die heragonale Protopyramide das 
Rhomboeder. Dabei kann es verſchiedene Mobali: 
täten ber S, geben, je nachdem auf diefe oder auf 
eine andere Weiſe die Auswahl der zum Verſchwin⸗ 
den beitimmten Hälfte der Flächen erfolgt ift. Im 
regulären Syſtem 5. 3. entfteht aus dem Hexalis⸗ 
oftaeder einerjeit3 das Herafistetraeder, anderer: 
feit3 das Dyakisdodekaeder. Die eritere Movalität 
iftdiegeneigtflädhigeodertetraedrifche H. die 
letztere die paxallelflachige oder dodekaebdri— 
ſche H. Jedoch bloß bei einer Anzahl von Kryftall- 
formen hat die 9. die thatſächliche Ausbildung von 
nur der Hälfte der Flächen im Gefolge. Wenn ans 
dere Formen, 3. B. der Würfel, von der 9. erfaßt 
werden, fo bleibt deſſen von ſechs gleichen Quadra: 
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ten umſchloſſene Geftalt als ſolche befteben. vᷣ 
außert ſich daher die H. nicht morphologiſch, jonde 
lediglich in der Weiſe, daß die Räume zwiſchen de 
Hauptjhnitten oder Spmmetrieebenen, bie äuf: 
lich alle gleich erſcheinen, doc phyſikaliſch nur c: 
wechſelnd gleich find: die acht Eden des — 
Warfels ſtimmen in phyſik. Hinſicht bloß abwecien 
überein. Die H. an Kryſtallen it demnach die E 
fcheinung, bei welder die Räume (Kryftallräun: 
zwiſchen den Hauptſchnitten entweder in morpboloe 
oder in vänfit Hinſicht bloß abwechjelnd gleich int, 
tobei die Verteilung ber gleihen Räume gansrex. 
mäßig hir Eine 9. ift nur möglid) in denjeniat: 
Kiyitalliyftemen, bie mehrere Symmetrieebenen k 
figen; fie ift alfo ausgeſchloſſen in dem monotlinr 
und tritlinen. Die H. im regulären Syftem wurt: 
oben erwähnt. Im tetragonalen Syftem liefert. 
9. die tetragonalen Sphenoide und Stalenoeter, iv | 
heragonalen bie Rhomboeder und heragonalen St: 
lenoeder, imrhombifchen die rhombiſchen Sphenoit. | 
Durch das Eintretender H. wird die ZahlderEymm: 

trieebenen der betreffenden holoedriſchen Kryfiallee 

ſtalt vermindert, indem die hemiẽdriſche Form nit: 

mehr nach denjenigen Ebenen ſymmeiriſch fein ları. 

nad) denen die Zerlegung der holoedriſchen in ve 

fchiedene Kryitallräume erfolgt ift. Es ift einlent 

tend, daß bei jeder H. zwei hemiedriſche Former 

entftehen müflen, die ſich gegenjeitigzurholoebriic 
Stammform ergänzen, weshalb fie Lomplemen: 
Formen, oder au, weil fie bei völliger Abnlidti: 
einen Gegenfaß in ber Stellung zeigen, Gegentirn: 
genannt worden find. Bringt man bie $. ullı: 
mein badurd zum Ausbrud, daß man den Silit 
flächner mit dem durch 2 geteilten Zeichen des bt 
treffenden Ganzflächners, z. B. Das Teiraeder al 


Halbflähner des Oltaeders (O) mit 3 (geiproker 
o halbe), bezeichnet, fo lönnen dieſe fomplemeı 
tären hemiẽdriſchen Formen durch das vorgeiektt 
Beihen + und — unteridieden werben; bod läs: 
man zwedmäßigermeife das pofitive Vorzeichen ce 
wöhnlic weg. In der Natur findet eine ſneng 
Scheidung zwiſchen holoedriſchen und hemiedrijte 
Formen ftatt, indem eine und dieſelbe als Minera 
art auftretende em. Subſtanz entweder nur X 
loedriſch oder nur hemiẽdriſch, und im letztern full: 
auch nur in einer beftimmten Modalität der © 
kepftallifiert. (S. Fr} Kryſtalle.) 
den giebre⸗ (och.:lat.), Halbkugel. 
Hemifränie (grech), die Migräne (j. d.). 
Homilola vastätrix, ver Die Kaffeelaußtranl: 
heit verurſachende Pilz (f. Kaffee). x : 
Hemimorphismmd oder Hemimorpki: 
(sch.), nad) dem Vorgange von Breithaupt Bereit 
— emiebriezunermedielttt 
einung, daß Kry⸗ 
ftalle, die niht den Tr 
regulären Syitem an: KA 
gehören, an den ent⸗ 
gegengelehten Enden 
einer Symmetrie⸗ N 
tilalachfe,gefebmäßig Big. ı. 
—— — — 
verſchiedener Formen begrenzt werben. Diele 
men find daher entweder nur mit ihrer obern € 
mit ihrer untern Hälfte außgebilbet. Ein Bert! 
liefert das hier abgebilvete Kieſelzinkerz; dig. 1x"? 











achſe, gewöhnlich der 
Hauptaͤchſe oder Ver: 





gi: 
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oben Baſis und Makrodoma, unten eine Pyramide; 
in Fig. 2 erjheinen oben zwei Makrodomen, zwei 
Brachydomen und die Bafis, unten ebenfall3 nur 
eine Poramide. Auch die Kryftalle des Turmalins 
find ausgezeichnet bemimorph, indem fie an den 
beiden Enden der Bertifalahfe ganz abweichende 
Rhomboeder, oder an dem einen (obern) Ende Rhom: 
boeder, an dem andern (untern) die Geradendfläche 
aufweiſen. Der H. findet ſich auch bisweilen an den 
Kryftallen des Struvit3 und Wulfenit3, unter den 
tünftlich Dargeftellten Subftanzen an denen des Jod: 
ſuccinimids, Tolylphenylketons, Reſorcins und Quer: 
cits. Die Erf heinung gewinnt deshalb eindoppeltes 
Intereſſe, weildiemetiten hemimorphen Kryftallezu: 
gleich die Eigenſchaft befiken, durch Erwärmung po: 
arelettrifch zu werden, d.h. an den entgegengefebten, 
formell verfchieven ausgebildeten Enden gleichzeitig 
die entgegengejesten Eleftricitäten zu entwideln. 

Hemimorphit, Mineral, j. Galmei. 

Hemina, Maß = !].. Modius (1. d.). 

Hemine (pr. emihn), Öetreivemaß, |. Emine. 

Hemiobölon, ein halber Obolos (j. d.). 

Hemiödpie (grdh.), |. Hemianopie. 

Hemiparefe (arch), halbjeitige Lähmung. 

Hemiphalacrojis (gr&.), |. Haarſchwund. 
z ne (grch.), halbfeitige Lähmung (ſ. 
Schlagfluß). 

Hemipriömen, die beiden ungleichwerligen , 
Flachenpaare, die bei triklinen Kroftallen zu einem 
vierjeitigen vertifalen Prisma verbunden find. 

Hemipteren, |. Schnabelterfe. 

Hemipyramiden, die beiden ungleichwertigen 
vierzähligen Flachenkomplere, die fi zur Pyramide 
de3 monotlinen Kryftalligftems vereinigen. 

Semiſpasmus (grd.), einfeitiger Krampf. 

Demilphäre (Grch.) oder Halbkugel, ſ. Plani⸗ 
globen; über die H. des Großhirns |. Gehirn. 

Demiftichion (grh.), Halbvers. 

Demiterpene,\. Terpene. 

Hemitröpie (gr.), |. Kryſtalle. 

Hemling wurde früher fäljchlid; der Maler Hans 
Memling (}. d.) genannt. 

Hemlodrinde, vie in der Leverfabritation (ſ. d.) 
verwendete Rinde der Schierlingstanne (j. Hem— 
lod3tannen). Der aus der H. gewonnene Ertraft, 
Hemlodertraft, ift eine braune, firupartige Slüj- 
figfeit, die nady Nepler 14,3 Bros. Gerbftoff, im übrt: 
gen indifferente Stofje enthält. Das damit gegerbte 
Leder heißt Hemlodleder. 

Hemloddtaunen, zu den Gattungen Tsuga 
Endl. und Pseudotsuga Carr. gehörige Radelholzer. 
Die H. haben oben dunfelgrüne, unten bläulic: 
grüne oder weißliche, in der Regel zweizeilig geitellte 
Nadeln. Die Heinen Zapfen ftehen gewöhnlidy am ; 
Ende der Zweige, meist hängend, jelten aufrecht. 
Die Fruchtleller löfen ſich nicht von der Achſe, der 
Zapfen zerfällt daher nicht. Bei der Gattung Tsuga 
ſpringen die Bollenjäde der Länge nach, bei Pseudo- 
tsuga mit ſchiefer Spalte auf. Die canadiſche 
Sprojien: oder Schierlingstanıe (Tsuga ca- 
nadensis Carr., Abies canadensis L.) ift heimifch : 
in Nordamerifa, vom 49.° nördl. Br. bis in die mitt: 
lern Bereinigten Staaten, von der Hudfonbai big in : 
die Appalachen. Die Rinde wird in der Lederfabri: | 
tation verwendet (j.Hemlodrinde). Die Schierlings⸗ 
tanne verträgt dag deutjche Klima fehr gut und wird 
viel in Gärten angebaut. DieDouglastanne. 
oder Douglasfichte (Pseudotsuga Douglasii 
Carr., Abies Douglasii Lindl., Abies taxitolia 
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Lamb.) hat fpiralig geftellte, 18—30 mm lange, 
faum 1*/; mm breite Nadeln. Sie ijt ein pract- 
voller Baum, weit verbreitet im nordweſtl. Amerika 
(f. Rarte: Pflanzengeograpbie I), wo er bei 
einem Alter von 500 bi3 600 3. bis 90 m hoch 
und 5m ſtark wird. Neuerdings wird die Dou: 
glastanne in Deutihland-vielfadh in Gärten, ver: 
ſuchsweiſe aud im Walde angebaut. Eine Mono: 
graphie über die Douglasfihte jhrieb John Booth 
(j. Booth, James). 

Hemmingftebt, Gemeinde im Kreis Süderbith: 
marſchen des preuß. Reg.: Ber. Schleswig, 8 km 
nördlich von Meldorf, am Rande des Marjchlandes 
und an der Linie Elm&horn : Tondern der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1895) 1514, (1900) 1438 evang. 
€. Bei H. erlitten König Johann von Dänemart 
und die Herzöge von Schleswig: Holitein mit der 
Nitterfchaft unter dem Marſchall von Ahlefeld am 
17. Febr. 1500 eine Niederlage durch die Dith: 
marſchen unter Wolf Iſebrand. Zur Erinnerung 
an dieſe Freiheitsſchlacht wurde 17. Febr. 1900 
auf dem Duſenduwelswarf ein Denkmal enthüllt. 

Hemmteile, zwei hölzerne oder eiſerne Keile, 
die bei Belagerungs: und Feſtungsgeſchutzen ge: 
braucht werden, um den Rüdlauf (f. d.) derſelben 
zu hemmen. Zu diejem Zwed werben die H. vor 
dem Schuß genau hinter die Lafettenräber gelegt, 
jo daß dieje beim Rüdlauf auf fie binaufrollen, 
während der Lafettenſchwanz auf dem Boden bleibt. 
Nach beendetem Nüdlauf findet ſodann durd) Zurüd: 
tollen von den 9. ein jelbftthätiger Vorlauf des 
Geſchutzes in die Schußftellung ftatt. 

Hemmtette, eine Rette, welche durch die Spei⸗ 
hen und um die Achfe eines Wagenrades geichlun: 

en wird, um eine fyortbewegung desſelben zu ver: 
Pifinern oder wenigſtens zu verringern. 

Hemmräder zur Erzielung von Selbſthem⸗ 
mung bei Jlajhenzügen anwendbare Zahnräder: 
paare (f. nachſtehende Figur), je aus einem Rade A 
mit eingreifendem Trieb B beftehend, von denen leßz⸗ 
tere3 eine größere Teilung bat als das eritere. In⸗ 
folgedefien wirken bei der vom Triebe ausgehenden 
Drehbewegung deſſen Zähne, jobald fie in eine ge: 
wife Lage fommen, als Sperrklinken, die entſprechen⸗ 
den Zähne des Rades als 
Sperrzähne, wodurch ein 
jelbitthätiges Sinken der 
A deren Kette über eine 
auf gemeinjamer Achſe mit 
dem Wade ſitzende Rolle 
läuft, verhindert wird. Die 
eingezeichneten Pfeile geben 5 
die Drebrihtung an, bei : — 
welcher die Hebung der Yajt = 
erfolgt. Bei entgegengefeßter Drehung (bein Sin: 
ten der Laft) würde der Jahn n des Triebes B als 
Sperrklinke die Abwärtsbemegung des Zahnes m 
des Rades A verhindern. Die H. wurden 1878 von 
Brauer (D. R. P. Wr. 5583) erfunden und 1879 von 
Beder auf lajchenzüge angewendet. 

Bemmſchuh oder Radſchuh, ein hölzerner oder 
eijerner Kloß, der, ähnlich einer Bremſe (f. d.), mit: 
tels einer Schraube gegen die Lauffläche der Räder 
eined Magens gedrüdt wird, um lektern zum Still: 
ftand zu bringen oder den Lauf desſelben, beſonders 
bei dem Bergabfahren, zu hemmen (aufzubalten); 
die ältere Form des 9. ift eine ſchuhähnliche höl- 
zerne oder eiferne Rinne, welche unter dag eine 
Hinterrad gejhoben wird. 


ma nn 
— 
—————— 
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Hemmung, in der Bhyiiologie die Unter: 
drüdung von Reflerbemegungen durch den Willen. 
Eine große Zahl von Reflerbemegungen (f. d.), nicht 
alle, find durch den Willen beeinflußbar, entweder 
im Sinne einer Förderung (Bahnung) ober einer Er: 
fhrerung, je Unterbrädung (9. im engern Sinne). 
So kann z. B. der Lidſchlag bei Berührung des Auges, 
der Huften bei Reizung des Kehlkopfs längere Beit 
unterbrüdt werben. Im weitern Sinne verjteht man 
unter 5. bie Beeinfluffung gemitjer Bewegungen 
und vegetativer Vorgänge durd) die Thätigleit be: 
ftimmter Nerven, der fog. Hemmungdnerven, 
welche bei ihrer Reizung nicht wie die übrigen cen⸗ 
trifugalen Nerven die von ihnen verforgten Organe 
zur Thätigleit anregen, jonbern gerade im Gegen: 
teil die Toätigteit derfelben verringern oder jelbit 

anz unterbrechen. Am genaueften erfoxſcht find die 
Germungsericheinungen am Herzen. Durchſchnei⸗ 
det man einem Hund oder Kaninchen am Halje den 
zehnten Gehiennerven oder Vagus und reizt hier: 
auf den peripheren Nervenftumpf vermittelt eines 
unterbrodhenen eleltrifhen Stroms, fo nimmt die 
Zahl der Herzihläge nicht nur fehr beträchtlich ab, 
ſondern es kann aud die Herzthätigfeit für einige 
Zeit vollftändig unterbrohen werden; bagegen 
toirft die einfache Durchſchneidung des Vagus ohne 
gleichjeitige elettrifhe Reizung auf die Herzthätig: 
eit beihleunigend, woraus Deroon eht, daß ber 
Vagus ——52 einen die Herzaltion verlang⸗ 
ſamenden Einfluß ausübt. no ift der otofe 
Eingeweidenerb (nervus splanchnicus major), wel⸗ 
her von den Bruftganglien des Sympathicus ent: 
ipringt, zu den Hemmungsnerven zu zählen, denn 
eine Reizung hebt die wurmförmigen Bewegungen 
des Darm auf. f 

Hemmung oder Chappement, bei Uhren bie: 
jenige Vorrichtung, durch welche der Gang berfelben 
zum Smed der Regulierung in Heinen, gleihmäßis 
gen Zeitabſchnitten unterbrochen wird. (S. Uhren.) 

Semmungöbildung, jeve Mißbildung, welche 
dadurch zu ftande fommt, daß _ber Embryo und 
feine Organe auf einer frühern Stufe der Entwid- 
lung ftehen blieben. (S. Mißbildungen.) 

Bemmungönerven, f. Antagonigmus und 
Hemmung (pbyfiol.). N 

Hemmungdrad oder Steigrad, j. Uhren. 

Hemmvorrichtungen (für Suhmere), die 
gernk: die Hemmtette, der Hemmſchuh (f. dieſe 
Artikel). 

Semmwerke, |. Geiperre. ‚[6.2). 

Semodus, im Altertum Name des Himalaj 

Hempel, he Buchhändler, geb. 9. Jan. 
1819 zu Waltershauſen bei Gotha, errichtete 1846 
in Berlin eine Verlagsbuchhandlung, die populäre 
Lieferungswerke, wie Zimmermanns «Wunder der 


Urmwelt», Bernſteins aRaturwiſſenſchaftliche Volts: | 


bücher», Littrows «Wunder des Himmel3» u. a., 
pflegte, den größten a aber durch die «National: 
bibliothek fämtlicher deut! ge KRlaffite (1. Samm: 
lung 715 Lign.; 2. Sammlung 151 Lfgn.) errang. 
Es war dies nach dem Erlöfhen der Verlagsprivi⸗ 
Tegien 1867 die erfte billige Ausgabe der Meifter: 
tverfe der deutſchen Litteratur, wobei H. neben Boll: 
ftänvigfeit der Werke eines jeden Autors auf fehler: 
freie Wiedergabe der unverfälſchten Texte Die größte 
Sorgfalt verwendete. Am meiften Anerkennung 
fand feine Ausgabe von Goethes Werten (36 Bde.), 


eforgt von G. von Loeper, Fr. Etrehlteund W. Frei⸗ 





herr von Biedermann. 9. ftarb 13. Jan. 1877 in 
Berlin. Die Firma «Guftav Hempel» ging 1577 
über an H. Bernitein (geft.4. Nov. 1887), Hua 
Bernftein und V. wurde 1. Jan. 1887 
mit «Dümmler3 Verlagsbuchhandlung (f. d.ı ın 
Berlin vereinigt, aus der jedoch 1900 die «Rationc!. 
bibliotheto unter der Firma «Verlag von Hempel⸗ 
Rlaffiterausgaben» an Dr. Joſe erömann ir 
284 überging. H. war auch Ritinhaber der Land 
wirtſchaflichen erlagsbuchhandlung in Berlin (ſeit 
1881 «Paul Parey», ſ. Parey). — Val. Sabell. 
Guſtav H. (Berl. 1877). 

‚ Hompr. et Ehrbg., nach naturwijſenſchaft⸗ 
lihen Namen aeg für Friedrich Wilbern 
Hempric und Ehriftian Gottfried Ehrenberg (f. d.. 

Sems, Stadt in Syrien, |. Emeja. 

Hemöfinder, |. Haimonskinder. 

Hemfterhnid (fpr. -heus), Tiberiug, hollürr. 
Philolog, geb. 9. Jan. (nad andern 1. Febr.) 165 
au Groningen, tonnte ſchon im 14. Jahre die Uni- 
verfität feiner Vaterſtadt befuhen, wo er vor; 
lich Mathematik jtubierte. Einige Jahre daraui 
ging er nad) Leiden und erhielt 1704 die Broschur 
ber Mathematit und Philofophie zu Amitertan. 
1717 die der gried. Sprache zu Franeker, vie er 
aber erft 1720 antrat. Er wurde 1740 nach Leiten 
berufen, wo er 7. April 1766 ftarb. Er ift das 
vollendete Mufter eines echten Humaniſten. Serae 
— find die Ausgabe des «Onomastichn> 
von Bollur (2 Bde. Amfterd. 1706), Die ausgewãtl 
ten Geſpraͤche des Lucian (ebd. 1708 u. 17321 une 
der «Plutus» des Ariftophanes (Harlingen 174: 
vermehrter Abdruck von Schäfer, z. 1811). Aus 
feinem Nachlaß gab Geel die «Anecdota Hemster- 
husiana» (Leid. 1825) heraus. — Ein treffliches Bild 
feines Lebens und Wirkens giebt Ruhnlen in ver: 
«Elogium Hemsterhusii» (Leid. 1768, 1789 u. 1824), 
das in Deutihland von Lindemann in den «Vitae 
duumvirorum T. Hemsterhusii et D. Rahnkenii> 
(ey. 1822) u. a. von neuem herausgegeben murte. 

ein Sohn Franz H., Runfttenner und pkilci. 
Schriftſteller, geb. 1722 in Groningen, bekleirete 
die Stelle eines erften Commis bei der Staat: 
tanzlei der Vereinigten Niederlande und ftarb 178 
im Haag. Zu feinen äfthetifhen und archäol 
Schriften gehören die «Lettres sur la sculpture» 
(Haag 1769) und bie «Lettre sur une pierre an- 
tique> (ebd. 1762). Der Religionsphilofophie fint 
der Dialog «Aristee, ou de la divinit&» (1779) und 
vie «Lettre de Diocl&s a Diotime sur l’atheismer 
(1785) gewidmet. Außerdem fchrieb er «Sur le 
desir», «Sur l’'homme et ses rapports», « Simnn, 
ou des facult6s de l’äme», die Dialoge «Alexis. 
ou de l'age d’or» (1787) und «Sophyle, ou de 
la philosophie» (1778). Seine «CEuvres philoso- 
phiques» gab Janſen 1792 heraus; ſchon vorter 
waren bie widhligern beutich, al8 eBermifchte phi: 
1oj. Schriften des Franz 9.» (3 Tle., 2p3.1783— 321, 
erihienen. Die neuefte Ausgabe beforgte Meyboom 
(3 Bde., Leeumärden 1846 — 50). — Bol. Gruder. 
Frangois H., sa vie et ses @uvres» 186 1: 
€. Meyer, Der Philofoph Franz H. (Brest. 1805: 

Seuares (Ipr. en-), Fluß in den fpan. Provinzen 
Guadalajara und Madrid, entipringt in der Eierra 
Miniſtra, fließt nah SW. und mündet nad) einem 
Laufe von 150 km bei Mejorada del Campo in ten 
Ba Er fpeift den Henarestanal und bemäjiert 
0 12000 ha im Thale von Guadalajara und Alcala. 
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